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Jede Zeit beſteht aus zwey Theilen, bem Sams ber vergangenen 
amd dem Anfang ber folgenden Periode, 


Die 
Ron einem Grieceden. 


Zum neuen Jahr, 


neue Zeit, 


Seltnes ward von ung erlebet, 
Einer von ben großen Tagen; 
Ga, die Weltuhr hät geſchlagen, 
Daß die Mitternacht erbebet. 


Funfelnd glänzten die Geftirne 
@inem neuen Tag entgegen, 

Auf der Erde keimte Segen, 

And ber Menſch erhub bie Stirme, 


Morgenmolten, roth und blutig, 
Kamen brauf herangezogen, 

Nebel famen aufgeflogen, 

Doc das Herz blieb feft und muthig. 


Bis der Strahl vom Himmel züdte, 
Bis bie Stürme heulten wüthend, 
Und bie alte Nacht fih brütend 

Auf die müden Haͤupter brüdte, 


Jean Paul. 


ö — —7,s—— — — ———— 


und es zagten alle Frommen, 

Und es feufzte der Gerechte: 

„Soll vergehen dieß Geſchlechte, 
Noch bevor die Sonn' iſt kommen ?“ 


Sieh, da toͤnet eine Stimme, 
Macht ſich Bahn zu aller Herzen, 


Durch die Seufzer, durch die Schmerzen, 


Durch das Element im Grimme; 


„Einſt gefäicht ded Himmels Wille, 
Ihr acht unter AR im Ringen, 
Aber Er wird es vollbringen, 

Und die Weltuhr ſteht nicht ſtille.“ 


„Wollt ihr in die Mäder fahren, 
Wollt ihr am Gewichte zerren? 


Wißt ihr's nicht? Mor Gotk, dem Herren, 


Aft ein Tag gleich taufend Jahren I 


Yusichweife für finftige Fortfegungen von vier 
Werten. 


Von J. P. F. Richt er. 


IV. 
Troſtwort auf Ottomars Klage über die Zeit— 
lichkeit des Lebens. (Ertrablatt aus dem 
zten Bande der unſichtbaren Loge.) 


Ottomars Klage. 


„Ich werde recht des Lebens ſatt, weil ed nicht ſatt 
macht. Man fhmeichelt ung, wenn man ung mit Gin: 
tagſliegen oder Haften vergleicht ; denn dieſe Ieben als Wür: 
mer (nah Swammermann) über drei Jahre in ihren Thon: 
gehäufen im Waffer, fo wie mehre Tage’lang an der Nas 
del mit der Stichwunde, big fie endlich zur ſchönſten Zeit 
aus dem dunfeln Waſſer in’ das milde Abendfonnenlicht 

aufſteigen, und nach kurzem Spiel ohne Nacht und Hun— 
ger verfcheiden. Nach Verhältnis lebt der Menſch trüber 
und kürzer und noch dazu mit dem Bewußtſein einer Kürze, 
die aus fliegenden Kürzen der Verfe befteht. Hoͤchſtens 
find wir Cintagfliegen mit umgekehrter Verwandlung, fple: 
len auf Flügeln ein Paar Morgenftunden in der Jugend: 
fonne, legen dann, ftatt ung zu bauten, Haut nah Haut 
an und endigen auf dem Boden ald Karven oder Würmer. 

„Das Voruberfliegende oder Schießende ber Zeit auf 
ihren Terzienflügeln, wird und dadurch verhuͤllt, daß wir 
bie Zeit nah großen Stücken, nah Woden und Jahren 
ausmeſſen. Zaͤhlten wir aber nach den 1440 Minuten, in 
die fich der Tag zerfällt — oder gar nach den 435,600 des 
Jahrs — fo -fähen wir das reifende Ninnen der Zeit an 
den Eeinen. Wellen, fo wie und umgekehrt Jahrzehende 
faft wie ftebende Seen vorfommen, die wir durchſchwim— 
men. Berthoud erfand Pendeluhren, melde Sekunden 
ausſchlagen. Diefe Sefundenuhren läuten num auf allen 
Welten und Sonnen unaufförlich feit der Emigfeit; aber 
dieſes Yeichengeläute des Dafeing oder der ewig fterbenden 
Zeit Hingt vor meinem Obre fort; und die vorige Minute, 
morin. ich dieſes ſchrieb, farb durd die Unermeßlichleit 
hindurch ın allen Geiftern mit jedem Gedanfen, den fie 
gegeben; denn jeder. nachlommende gehört der nachkom⸗ 
menden. 

„Das beſtaͤndige Anſchauen des eiligen Voruͤber in 
mir, zerſetzt und verdünnt mir alle. Genäffe bis zu den 
finnlihen herab. Das. Tonſtück wird in die Augenblide 


der Zeit zerſtuͤctt, und fein Nachhall im Gedaͤchtnis durch: - 


läuft blos noch einmal ein gliedermweifes Sterben. Einen 
andern koͤnnen die ſinnlichen Geichmadfreuben beſſer ex: 
greifen als mich, der id mich nicht erwehren kann, die 
vorübergleitenden Schmeckpunkte im Abgleiten zu verfol: 
gen, ob fie.gleich wie. ein ungefhwungener Lichtpunkt den 





Zrug eines Ganzen vorfpielen. Freilich ein Gemälde und 


‚ eine Bildjäule fliegen außen nicht unter dem Genufe, wie 


eine Melodie oder ein Blamenduft auseinander, aber 
vor meiner Seele rüden fie dech in Zeitdunft verftänbend 


" voritber, und fommen wieder oder bleiben laͤnger, aber 


immer ald Staubbad der Zeit. Es rubt Alles im Geifte 
ald ein Megenbogen auf einem Waſſerfalle; Bogen und 
Fall ftellen ihr Verftüchtigen ald ein Feited dar, und der 
Beitand borat feinen Schein von der Unaufhörlichkeit des 
Unbeſtandes. 

„Freilich große uͤberfüllende Gefühle wie des Früh— 


lings, der Liebe, der Erhebung zum Unendlichen verbergen 


ihr Fliefen wie das Meer das feinige; aber daffelbe te: 
bende Meer, das nihr wie ein Bach dahin zu rinnen 
fcheint, gebt wenn nicht vor: doch aufwärts ald Waſſer⸗ 
molfe. Es iſt einerlei, nehme ıyan dieß bildlich oder nur 
unbildlid. 

„So fterb’ ich täglih am Anſchauen ber Sterblichkeit. 
Das Verfießen der Menſchen fpiegelt ſich im Verfließen 
der Nugenblide. In großen Städten verſtedt ſich freilich 
hinter die Menge der. Lebenden die Vergänglichfeit der: 
felben , als könnte einer den andern gegen fie decken, in: 
dei die Menge eben die Zahl der Mergehenden erböbt. 


. Sp erinnert das. Schlachtfeld ein Heer gerade an die leben: 


dig, nicht aber todt Gebliebenen. — Oft überfällt e3 mich 
peinlich, wenn id lange an ben einzigen immer blühenden 
Zaubergärten der Buͤcherwelt umber gegangen und darin 
himmlische Blüten und himmliſche Stimmen in einer Ver: , 
einigung des Herrlichſten aus allen Welttheilen und Melt 
zeiten bis zur Trumnfenheit genoſſen, da überfällt mid 
dann,die Befinnung, daß ich beinahe nur mit lauter Ver- 
ftorbnen Umgang gebabt und daß die Zaubergärten nur re: 
dende Gottesäder gewefen. Der Giefehrte aber vergißt 
eben daruͤber alles Leben und Sterben um ihn ber. Die: 
fes Fortdauern und Fortwurzeln auf Buͤcherbretern, da 
jedes Buch ein Buch des Lebens für den Verſaſſer ift, 
wendet mehr als jede Zerftreuung in der Welt die Augen 
der Studiertubeneinwohner von dem. weiten Umfallen der 
Meniben nah Menſchen ab, Auf jedem Grabe ſteht und 
tönr ihnen als eine Memnons Statue der Menih fort, 
der fein Buch geſchrieben *), fie fehen die leuchtenden Geiz 
fter, wie Herſchel durch das Feld feines großen Fernrohrs 
die Sterne der Milchſtraße zu taufenden vorüberlaufen, 
ohne an die Erde zu denken, welche um fid die Sterne 
laufen umd in fi die Leiber liegen läßt. Ja der Echrift: 
ftelfer felber finder fih ſchon lebendig in feinen unjterblis 
hen Namen verwandelt und wirft feinen Körper nur als 


>) Mas für den Gelehrten der Buͤcherſaal, iſt für das Volt 
Altes, was außen fefiftcht, Feld und Haus und Stadt und 
Nacht ommenſchaſt; ja bie. Dauer des Grabfleind- und die Mies 
derpflanzung bed bhlyernen Todtentreuzes find ihm nicht Deuts 
uniter der irdiſchen Flucht, fondern bed irdiſchen Beipftandes. 


® 


duppenhuͤlſe ab, am als leichte Pfoche über feinen Werken 
zu ſchweben. . . 

So leb' ich nun und der Tod ficht mich ald ein Argus 
mit feinen taufend zugeſchloſſnen Augen in Einem 
fort an! — 


Troftantwort, 


Gegen: die Endlichfeit yibt es freilich nicht viel Troft. 
— Mit Kant fi aus ihr die Zeit ald eine blofe Form 
wegzudenken, wuͤrde nicht viel leichter — da der Zwang 
der Anſchauung, obwol an andern Stellen unfered Ich, 
derſelbe it — als ſich das moralifche Geſetz ald bloße An; 
fchauform des Herzens weggeboben vorzujtellen; und da ber 
Zeit auch der Raum nachfänfe, fo begrübe diefer wieder 
in feiner Gruft die ganze Mathematik und folglich eine Ger 
wißheit, mit der jeder andere menfhlide nachſtuͤrbe. — 
Und doch entſcheidet dieß nicht genug; denn dad Sein der 
Emigfeit, welche jede Zeitlichfeit, oder den Alles verfhlin: 
genden Saturn verfhlingt, iſt auf gleihe Weife voll Wis 
deripruch und über allen Widerſpruch, zugleih unläugbar 
und undenfbar. 

Aber wozu im-hiefigen Dafein alfe diefe Fernen des 
Verſtandes und bes Herzens? Hier milfen wir ung zu: 
vörderjt für das einrichten, was wir feithalten und aus: 
balten. Auch ich, lieber Dttomar, plage mich zumeilen 
mit der Anfhanung der Vergänglichfeit, womit ich mich 
fruͤher gelabt und gehoben. Und früher wars recht und 
gut für mi und jede Jugend, Im diefer, der Bluͤtezeit 
ſowol der Keidenfcaften als der Ideale, wirken die Hinter: 
gründe des Dafeins waͤrmend und mildernd zugleih. Wie 
Trauben fhöner und feuriger an Wänden reifen, die man 
ſchwarz angeftriben: fo gedeihen die beffern Frücte der 
Jugend an deu dunfeln Mauern des Endes. Auch fört 
— fragt jede Jungfrau umd jeden Franfen Dichter Höltv — 
das näher geräte" Schattenfpiel des. Todes feine einzige 
Freude, fondern die Schatten vermifgen fi blos mit der 
ſcharfen Yebens Hille zu einer Morgen =- oder Zauberdäm: 


merung ihres irdiſchen Anfangs, Ach! ihr frommen Jung⸗ 


frauen, die ihr fo willig hinunter gienget ohne andere 
Brautfränze als die, welche euere Freundinnen auf euere 
Zahre legten, und ihr Jiinglinge, die ihr in das mitten 
auf euerer Laufbahn ausgehoͤlte Grab mit Ergebung ein: 
fanfet , obgleich die Siegpalme eueres balben Kauf in der 
Ferne ftand, ihr bewegt und befhämt die ältern Menſchen, 
welche nad langem Erreichen und. Gewießen immer nur 
wieder aufangen wollen! 

Ich verdbamme mich daher, lieber Dttomar, nicht 
ganz, wenn ic früher zu oft an Nachtſtücken oder Sarg: 
deceiſtucken die legten Stunden, oder als Sihouetkeur ber 
unterirdifhen Schatten gearbeitet; bie Gluth des Lebens, 
ſo wie der Froſt bes Leidens. werden durch bie. Blicke auf 
"die Grabhügel. gemildert. So. wie: die. Gebirge im Som: 
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. 


mer die Hitze der Länder und im Winter die Kälte dere 
felben mäßigen. 

Im Alter‘ hingegen hat man mehr Jugend nöthig, 
mehr Ruͤckwaͤrts⸗ ald Vorwärts:Schauen, da wir cben im 
Alter unfer eignes Echo find, das wie jedes andere, nur 
in immer tiefern Tönen wiederholet. Ich komme nun zu 
dem , was ung die Zeitlichkeit, dad Vertropfen und Ber: 
dinften des Dafeing, erträglich, ja unſichtbar machen kann. 

Um zum: Trofte zu gelangen, thu' ich nur die Frage, 
warum ibn fo viele taufende gar nicht brauchen, die Kinz 
der, bie Wilden, dad Volk, fogar die Unglidlihen ? 

Können wir andern nicht eben fo gluͤcklich fein ald diefe 
alle, beinahe hätt” ich auch gefagt die Unglücklichen? Laſſe 
dir das Leben nicht von aufen vormeſſen und vortröpfeln 
— da. B. ein Strom, fogar den Nicht Empfindſamen 
feine Wogen dunkel ald mitrinnende Zeitwogen vorflößt — 
fondern la’ es von innen an dichten Gefühlen und weiten 
Gedanlen vorüber ziehen: ſo wird fi dir das Leben nicht 
in leeren Terzien zerſetzen, fondern im lebendige Gedanken 
zergliedern. Thue etwas, fo ſpurſt du wenig Zeitz thue 
viel, fo fpurft du hoͤchſtens zu wenige, Mache einen Felde 
zug — einen Bauplan — ein Lehrbuh — ein Kunſtwert 
— ja eine bloße Reife: Die Zeit der Gegenwart verliert 
oder verbirgt ihr Serrollen durch deinen Gang und Blick 
nach einer Zukunft, die unbeweglich bleibt; ja die Fluͤch— 
tigfeit der Zeit wird zur Schwerfälligfeit einer Unzeit. 
Eben fo verdeckt der Schmerz als ein Diters Innenleben 
dad Minnen der Bei Daher wir wieder ihn felber 
durch die Auflöfung in ihre Theile verdinnen Eönnen, ins 
dem wir ihn jeder mirbringenden und wegtragenden Terzie 
aufladen und mitgeben. 

— Am lauteften wird und ihr Verraufchen wenn wir 
einfam nur unferm Ich zuhören ; ein zweiter Geift hin: 
gegen fcheint dem unſrigen ordentlich die Gegenwart zu bes 
feitigen, fo: wie ein zweites Wefen ung in der falten Ge: 
fpeniterfurcht lebendig erwärmt, Wie vor jeder Kraft der 
Innigfeit und Erhebung. zugleich, verbirgt fih vor der 
Liebe als der ſchoͤnſten das Fliefen der Seit und ihr Strom. 
verliert ſich als eine Perte du Rhone vor dem Herzen, 
das liebt, Jedes Gefühl, ohnehin fogar des Haffes, aber 
am meiften das der Liebe, verleiht fih und feinen Ger 
liebten Emiafeit ; woher folfte ihm dann die Zeit mit ihren 
laufenden Wogenringen erfcheinen ?. 

Auch die Wiſſenſchaft thut daſſelbe und Fennt keine 
Zeit, weil fie feine Erfhöpflichfeit ihrer felber kenne: Es 
liegt eine fo erhebende Gewalt ber Zeit, emdlicfeit und 
die nlederbeugenden Laften dog Lebens im aller Unterſuchuug 
und Wiſſenſchaft, von der Philoſophie und Marbematit 
an, bis zu den miedrigern mab außen, dañ man das Le— 
den, weldes wie Bucephalus vor dem Schatten erichridt; 
den es wirft, nicht beffer handhaben kann als Alerander. 

ſein Roß, indes man cd gewaltfam nad. dem. Lichte 
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dreht, und dann es gebraucht und nerbrande. Sogar ein | Ev 5* gan — —— = sit.ent * 
he i N 7 m “en, wie eich [4 ver einer ner Lieben 
Kangner der Unfterbliäte it und Anbeter der zn ft bätte ein Opfer dieſes Höhen Vereins werden tonnen, wenn 
zugleich, könnte ſich ſein Einaͤſchern durch den Gedanken bie Vorſehung nicht fr gut befinden bätte, ibre Laufoabn im 
verfüßen,, wie ein Aſchenhaufen nach dem andern auf dem | Beginnen Cyeim diefer Mord wird ir erfter war) pu bems 
Eonnenaltere der Wiſſenſchaften wieber als lebendiger | mern, ud ihre Plane in all ihrer Häplichfeit auftuberten, Cs 
Phonir auffliege find bereits neun oder sehn Perfonen in Werbart, und nicht 
ee = ; j Meniger als jieben, worunter fogar ein Geiſtucher: ſouen feir 
Unfere irdiſche Zeitlichleit erlaubt auch noch allerlei | y., Verhaftung ber Mörder fi) unanbar gemacht haben; und 
lindernde Unfihten. Eigentlich gibt es in ung Feine Au⸗ | man verfichert, Kafıtod, ein anderer Geiftticher tief in den fAhrects 
genblicke und Zeittheife, fondern nur Einen ewigen Au: ut * * — * * * Pos —— ta 
; n ; ' ve Del, weſcher ſich zur rung ber Sache gegen 
genbli €, vor * elhem aupen die andern Rießen. Maprhaft die Mörder dargeſtelt und bey ber Todtenſchan bad Berhör feis 
richt unfere innere Gegenwart eigentlich nie ab, und fie tete, und weiger Hunt als Zeugen fr die Srene autaffen 
bleibt das Unvergaͤngliche unter dem Vergängliben, das | worte, ferxft ein Spieter und beftändiger Gefährte der Mörder 
an ihr gerab ſchmilzt und rinnt, Unfer geiftiges Auge | und —— ae ift . — —8 ſich in = 
— ĩ 7 : ; — | #34 diefer Entbedung feine weiteren ienfte von Reg 
muß * ſowol in der Anſitt der Zeit als der — rung abgelehnt worden find. — Die Beauten ber Grafiaaft 
nicht die Taͤuſchung unfres förperlicen ſich wiederholen, Keriford, im welcher das Verbrecen begangen worben, und 
welchem die feſten Firiterne zu laufen ſcheinen, indeß ſich weihe bemmac dieber die Unterſuchung beffelten betrieben, has 
blos die Wolfen unter ihnen bewegen. — Unaufbörlices —* * Mibe m... die rei — ntmag ung 
A» ; ; ‘er Cutdeckungen zu verbin ern; noch i T vieles unter 
Kliefen iſt Steben ; ein ewiser Strom ift ein ſtebendes das Purlitum getommen, aber in einem jo zerriſſenen Auftans 
Meer. Das Vergehen der Zeit himmere dich nicht vd per ap ip ande, wie ich ſchon in meinem Iejten erwähnt „ bie 
fie eben ja nie vergehen Fan, fondern blog ein ewiges Erzintung des ganzen Verganges bis nach der Entſcheibung 
Entitehen abmißt und einſchließt. Und kann denn in und | des Prozeijes vorschalte, welde im Anfauge des mäcıften Mor 
auch nur das Heinfte Gefühl oder das Heinfte Gedanten: rd — ———— 2 Tun ee eigen 
ding entihminden, ohne durch ein neues fait früher erſert an. join a diefes. Die gräßtiche Toat hat ein fo Heitfanmes 
zu fein, als das alte — denn im Geijte gibt es feinen lee: Sntfegen unter den Spielern hervorachramıt, daß man täglich 
ren Raum — abgetreten, und fteht alfo nicht eine unver: ahrſcheiutich von reuigen Sfindern berrührend) neigen von 
rüdte ewige Welt vor ung feit? Oder was will denn fonft 
noch eine Ewigkeit in Menfcen ? 
Letzte Antwort: das Herz. Nun dafiir wird ſchou 
kuͤnftig der forgen, der die Zeit heraus gab aus feiner 
Ewigkeit und der wieder diefe hinein lagerte neben jene 
ins Herz. Erſchuttert dich noch su fehr das Flüßige, Flie: 


Spielbaͤuſern in den Zeitungen fieht, und unter andern ſoll eis 
ner, der feiner ausgebreiteten Kenntniß nach mit dicſen Hol⸗ 
gende der Zeit: fo ſchaue den alten Feſten an, Gott! 

























fen, wie man fie ſehr paffend Pier nennt, lange in Wersins 
bung geweſen jeyn muß. dem Minifter des Innern freywillig 
ein Berzeichniß von nicht weniger als 200 6) Spiellaͤuſern in 
London allein, mit kein Namen der Eigenthlimer, Banauiers, 
Gronpiers, und wie das Gefinter alle beißt, nebſt den Namen 
derer, welche ſolche am bänfioften beſucten. grgeben baten und 
woron Abſchriften an alle bie Polizeyaramten zu ihrer Benite 
gung gefchiett worden feon follen; und man bofit, daũ ber 
faneltere Gang ber Tretmäbten in uuſern Gefänaniffen bald 

dad glüclihe Reſultat bierer Entdeckungen beurtunden werde, 
Korrefpondenz-Nahrihten, (Der Beſchluß folgt.) 


London, Mitte Fovember 1823, 


, Der neulihe Mord des Herrn Weare iſt noch immer der 

Gegenftand ber allgemeinen Aufmerkfamteit und wird es noch 
lange bleiben — man mochte die Begebenheiten moraliiches Erb: 
beben nennen, das uͤns aus unferer geminthlichen Rue aufge⸗ 
ſchrectt und den Guten wie ben Bien in Angſt und Entfesen 
verjest hat. Es wurde auf einmal das furchtbare Geheimniß 
aufgededt, daß es in England eine foftematifche Moͤrderbande 
gas, bevem Mitglieder meiſtens zu einer Ktajfe gehbren, die fie 
feldft mit der Mornehmften im Lande (zum mwenigften mit allen, 


de ſich zur ling - world reden) in Berührung brachte, 
deren Zwect "9 durch Betrug und Raub, und wo biefe 


Rom, 5. December 1823, 


Der ſehr bedächtige ftitte Bang des neuen Pontififnts ſticht 
gegen die Thatigteit des vorigen auffallend ab. Auch im Fade 
der Kunſt ſcheint man ſehr ſparen zu wollen, und die vieten 
ganz abſcheulichen Vildniſſe Leo XH. — alte ans der Crinnes 
rung gemacht, find kein gutes Augnrium. Selbſt Nömer Has 
aen Über bie Zunahme des Kotht und der Bettler im den Ctras * 
ben. Doch wird an Ausfellungsjaafe bey di Posta del po 
polo langſam fortgebaut, 

Wir befigen segenwärtig ben Prinzen Guſtav von Meck⸗ 
lenburg, den Martgrafen Wilhelm von Baben, den ehemalir 
sen Gourerneur von Oftinbten Hafting, den General Dbrn⸗ 
berg bier. Miele andere angeſcbene Fremde werben nod er: 
wartet. - Die zum Epnelave picher gekommenen Kardinaͤle find 
Avieder abgereist, und Seine Heifigfeit hat ſich Depntationen 
eus den Provinzen woͤglichſt verketen. M. 


wicht binrei * ober wo Tegensmo ihren Vergehungen ein 
Verraͤther d — auch burch Moers war; eine Bande, bie 
feldft. Fraueg amer — wenigſtens zu Mirwifferu ihwer Ver⸗ 
bregen gehabt zu haben ſcheim Der Verſchwender, der Gpier 
ler und jeder andere Ruchloſe entbeckite auf einmal in dem taͤg⸗ 
laicen Genoſſen einen Meuchelmbrder! und ber Tugendhafle 
wurde mit Grauen gewahr, wie Verſchwenbung und Spiele Beplage: Kunſtblatt Nr, . 


Nro. 2. 





Morge 


gebildete 


nblatt 
Staͤnde. 





Freitag, 2. 





Ein Jeglicher verfncht fein Gtü, 


Sanuar 


1824 


Dog ſchmal nur ift die Bahn zun Nennen, 


Der Wagen rollt, 
Der Held dringt kuͤhn voran, 


die Aren brennen, 
der Schwaͤchling vleibt zuräd, 


Der Etorye faͤut mit laͤchernichem Falle, 


Der Kinge uͤberholt fie alle, 


Yu Parik. 
Die Indufrie-Ausftellung im Louvre, 


Die franzoͤſiſchen Blaͤtter, welche mit fompatherifcher 
Dinte fhreiben, namlich im guten Geifte — was wir fo 
nennen — malten wohlgefällig glänzend genug, doch frev: 
lich auf ihre Art, das Bild aus: mie in den Spielen der 
Völfer ſich immer der Ernit ihres Lebens verrathe. So 
bev den Griechen in den olympiſchen, iſthmiſchen und ne: 
mäifben Spielen; fo bey den Roͤmern in ihren Gladiate: 
ren:Kämpfenz fo in den Nitterfpielen des Mittelalters; 
fo in den fpanifhen Mesergerichten; To im yenetianifchen 
Karneval; ſo endlih in den Wettkaͤmpfen des Gewerb: 
fleißes, melde feit zwanzig Jahren in Franfreic eingeführt, 
und deren Schanfriel in diefer legten Zeit erneuert wor: 
den. Die Vergleihung iſt wichtig und erſprießlich; nur 
muß fie das Urtheil bald zur gebörigen Gleihung, bald 
zur gehörigen Unterfcheidung führen — welches aber jenen 
Blättern nicht immer gelungen ift. Die Spiele der Grie: 
Sen waren nicht Blüthen, fie waren Früchte ihres Ernſtes. 
Bey diefem glüdlihen Volte ſaß weder der Staat, no 
die Religtion, noch Kunſt, noch Wiſſenſchaſt, noch finn: 
licher Genuß alleinherrſhend anf dem Thron des Lebens; 
fie ftrebten nach einer allgemeinen Ausbildung; das ganze 
Leben war der Zweck des ganzen Lebens, und fie <rfrenten 
fi einer reinen Demofratie aller finnlichen und geiftigen 


Schiller. 


Kräfte, aller Neigungen und Begehrungen. Nicht nur 
Lölferfchaften, Städte und Gemeinden: alle Glieder, 
Sinne und Organe des Körpers; alle Kräfte, Faͤhigkeiten 
und Empfaͤnglichteiten der Seele ſchickten ihre Abgeſandten 
und Vorfechter nach Olymp. Es war ein Erntefeſt, wie 
wir ſeitdem fein zweytes ſahen. Nom, von einer Mölfln 
geſaͤugt, war raubgierig bis zu feinem Untergange. Im 
Kriege tauchte Mom fein Schwert, im Frieden feine 
Blicke in Menſchenblut — das waren die Gladiateren: 
Kämpfe, In den Mitterfpielen war das Spiegelbild 
nicht eines ſchoͤnen, doch eines würdigen Ernſtes. An 
der Stelle der jungfräulihen Grazien waren Meligion, 
Liebe und Tapferkeit getreten, und pflegten mütterlich 
das Leben. — In den Luftfenerwerfen der Tpanifhen 
Inquiſition leuchtete der graͤßliche Wiederſchein eines graͤß⸗ 
lichen Ernſtes. Das ſpaniſche Volk, wahnſinnig fromm, 
begoß mit Menſchenblut die himmliſche Palme. Das ve: 
netianiſche Karneval war, abgerechnet, was chriſtlicher 
Kultus uͤberall in dieſe Luſtbarleit gebracht, eine Spiel: 
übung der Eiferfucht und der Untreue, der Herrichbegierde 
und der Freyheitsliebe; Mänher und Franen, Herrſcher 
und Untertbanen vermunmten fih, jene, um zu lauern, 
diefe, um der Lauer zu entgehen. Aber von allen jenen 
Abbildern des Vollslebens weit verfhieden find die Wett: 
taͤmpfe, welche die neuen Rranzofen auf dem Felde des 
Kunſtfleißes anftellen. Dort war 8 immer ein fittlicher 
Zweck, ein guter oder ein ſchlechter, ein ſchoͤner oder ein 


daͤßlicher, der fbielend erftrebt wurde; immer wurde die 
Kindlichkeit der Entfagung oder ber Wahnfinn ber Selbſt⸗ 
verleugnyag, oder der muthige Gebraud der ausgebilde: 
ten Herrſcherkraſft angefeuert und belohnt. Hier aber wird 
nichts getrieben und vergoiten, al& der Verſtand des Ei: 
gennutzes. 

Will man genau ausmeſſen, wie weit die Wettkaͤmpfe 
der Franzoſen von denen der genannten alten Voͤller an ſitt⸗ 
licher Bedeutung abſtehen: ſo vergleiche man die Preiſe, die 
Bier und dort den Siegern ertheilt worden. Die Art des 
Kampfpreifes it gleihgiiltig; Orden, Medaillen, uber 
Kränze von Dlivenblättern — fie waren alle finnbildlic. 
Aber wie verfhieden iſt die Wirkung, die fie bier und bie 
fie dort bey den Siegern hervorgebracht! Diagoras 
von Khodes, ein Mann, ausgezeichnet durch Tugenden 
und Geburt, führte zwey feiner Soͤhne zu ben Olumpifchen 
Epielen, und fie gewannen bepbe den Preis. Kaum hatten 
fe Kronen erlangt, als fie fie auf das Haupt ihres alten Va⸗ 
ters fezten, dieſen auf ihre Schultern hoben und ihn unter 
der jauchzenden Menge herumtrugen. Das frohlodende Gries 
chenland warf Blumen auf Vater und Kinder, und Einige 
ziefen: „Stirb Diagorag; du haſt nichts mehr zu wuͤnſchen! 
Und auf diefes Gebot ftarb ber Greis, niedergebrüdt von der 
Kajt ſeines Entzidens.... Ein Anderer hatte im Mett 
rennen gefiegt; aber die Michter verfagten ihm ben ver: 
dienten Aranz . weil er feinem Mitbewerber ein Bein un: 
tergeftellt , welches gegen bie ftrenge Drduung war, Ueber 
dieſe getaͤuſchte Hoffunng verlor der Unglüdliche den Ver: 
fand, ſtuͤrzte im Wahnfinne in eine Kinderfhule, warf 
die Säule um, bie dad Dach trug, und ſechszig arme 
Kinder wurden zerquetſcht! — Mehr als hundert franzöfl: 
ſche Fabrifanten haben: Ehrenkränge oder goldene Medaillen 
erhalten; aber gewiß hatte keiner unter ihnen einen Vater, 
den aud Entzuͤcken, daß fein Sohn und Compagnie im 
Rollentüher-Wetttampfe den Preis gewonnen, der Schlag 
gerührt. Tauſend andere Fabrifanten, die ſich um ben 
Preis beworben. haben ihr nicht erhalten, und man bat 
nicht gebört, daß Einer von ihnen den Verftand verloren, 
und. in feinem bedauernswärdigen Wahnfinne unter dem 
Fabrifpreife verkauft. Das iſt ber Maaßſtab für ſonſt 


umd jest! 
(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Yuszüge aus dem zweyten Theil von Burdell’s 
Reife im Junern vom füblichen Aftika. 
Ein Straußenne ſt. 


Auf der Ebene ſtießen wir auf ein Straußenneſt, 
wenn man anders eine bloße in den Sand gefragte Hoͤh⸗ 


fung. die mit einer eben fo flachen Furde umgeben ift, 
und ohne die geringfte Spur von Blättern, Grad, Mei: 
fern oder einem fonjtigen Material, welches man gewoͤhn⸗ 
lich in Vogelneſtern findet, fo nennen kann, DieStraufe, 
benen es gehörte, mußten ſich fehr weit zur Aufſuchung 
von Nahrung entfernt haben, fonjt hätten wir fie auf ei: 
ner fo großen Ebene ſehen muljfen. In der Hoͤhlung fan: 
den wir fuͤnf und zwanzig Eyer, und neun andere in der 
Furche, welche alle ganz unbedeckt da lagen; Die Ieztern, 
demerften meine Hottentoten,, waren jur erſten Nahrung 
für die fünfsundzwangig Junge beftimmt. Die Ever, die 
man in der Höblung finder, find oft, wenn die Alten lange 
darauf geſeſſen haben, ungenichbar, die in der Furde aber 
find es immer, Dießmal fanden wir fie alle gut. Ein je: 
der Hottentote aß ein Ev auf einmal, obgleich es eben fo 
viel enthält, als vier-und-zwanzig Huͤhnererer, welches ich 
ihnen mit dem beften Appetit nicht nachzuthun vermochte, 
Die Art, wie diefelden gefocht wurden, it uralt. Die 
Hottentoten machten an einem Ende ein Koh von der 
Größe eines Fingers, in diefes zwaͤngten fie ein gabelför: 
miged Stoͤdchen, indem fie die Zaden zufammenpreften, 
alsdann drehten fie das Holz eine kurze Zeit lang zwiſchen 
ben Händen, bis das Gelbe und Meife vollfommen ge: 
mifcht war; fie bielten das Ep bierauf uͤber das Teuer, 
drehten das Stoͤcchen öfters um. und ließen es fo kochen 
oder braten, Die ıft eine ſehr bequeme Zubereitungs: 
weife für Dieifende, 


Hottentotenfiebe ıc 


Die Hottentoten- pflegen Siebe ben fih zu führen, 
welde wie andere Matten gemacht, nur daf mehr Zwiſchen⸗ 
raum zwifchen ben Binfen gelaffen wird. Dieſe dienen da- 
zu, um die Erde zw fihten, im welcher die Heinen genichs 
baren Wurzeln (Eyperus usitatus) machen, von melden 
diefe arnten Menſchen ſich oft naͤhren. Auch haben fie oft 
Stöde bey fih, bie fie Graaf:Stof nennen, woran 
ein ſchwerer Stein zur Vermehrung des Gewichts befeftigt 
iſt, und welder zur Aufgrabung der Wurzelu dient. 


Einer ber Buſchmaͤnner fing eine Eidechſe, melde er 
beom Feuer bratete, dem Thiere dann den Vauch aufrif, 
und die Ever in demſelben mit dem größten. Appetit ver: 
zehrte. Die Hottentoten hielten dieß für fo efelhaft , daf 
fie fih bepm Aublick der Mahlzeit beynahe erbrachen. 


Die KHottentoten fowol ald die Nufhmänner fangen 
beym Echlahten eines Thiered das Blut. auf. Diefes 
fegen fie über das Feuer, und rühren ed beym Kochen bie 
es fo dick wie eine Leber wird, worauf fie es ald einen 


Leckerbiſſen verzehren. Fett pflegen bie Bufhmänner in 


einem eigend dazu verfertigten. Topfe zu fhmelzen. Es 


war ein Stein, in den fie ein Loch hineimgearbeitet hatten, 
und felbit auf dieſe rohe Arbeit ſchienen ie ſtolz 


Armuth und Dankbarkeit. 


.... Unterdeffen waren unſere Keuer in einem au). 
einem nem englifhe Meilen von ung entfernten Huͤgel 
liegenden Kraal benrerft worden, und die Einwohner Ta 
men fogleich herab, um zu fehen, wer wir wären, ©o: 
Bald fie bemerkten, daß wir einige ibmen befannte Cinge: 
Borne bev ung bätten, famen fie mit freundlicher Begri: 
fung und ohne Zaudern auf ums zu und vereinigte fich 
mit un& Es waren ihrer vierzehn, meiſtens Weiber, 
Ich theilte Tabak unter fie aus, welches ihnen große Freude 
machte. Sogleich vereinigten fidr die Männer in Eine Ge 
ſellſchaft, und die Weiber in eine andere, zuͤndeten ihre 
Pfeifen an, und ſchwazten mit der größten Heiterfeit; 
Bierben zeichneten ſich aber die Weiber befonders aus, nud 
ihre Zungen zeigten eime Gelaͤnfigkeit, deren ich ihre 
Eprahe mit dem vielen Schnalzen nice fähig glaubte, 
Eie Inden und ein, ein Rhinoceros zu erjagen, das fie 
vor Kurzem in der Nähe geſehen. in ſolches Zutranen 
und Wohlwollen von Leusen, melde bie Miffionarien von 
Klaarmater mir ald die graufamften Wilden geſchildert 
hatten, erregte auch bev mir entiprehende Gefühle, und 
obgleich ich mir vorgenommen hatte, mich durch fein Wen: 
ßeres in den Sicherheitsſchlaf Inllen zu laſſen, fo ver: 
ſchwand doch jedes Gefühl der Furdt bep mir. Meine 
meijten Hottenteten aber waren unrubig, und zeigten durch 
Horte und Geberben „ wie unangenehm ihnen der Befuch 
fo vieler Säfte war, 


Sobald die Mittayshige voruͤber war, verliefen wir 
die Gras: Station, und fuhren den ganzen Tag im ei: 
ner fübsöjtligen Richtung über Ebenen, gerades Weges 
aufWaffer:pwidt, dem öftlihen Punkte bes Hyaͤnen 
gebirges, zu, wo wir das Kraal unſers buſchmaͤnniſchen 
Freundes, Kaabi, finden ſollten. Als wir ungefähr 
acht Meilen zuruͤckgelegt, freute ed und, eine trübe Pfuͤtze 
zu finden, wo wir anhielten, um nnd zu erquicken, denn 
bie Sonne ſchien fliefendes Feuer auf uns herabzugießen. 
Ich hatte mid von unſern Gäften über diefem Huͤgel fi: 
zen laſſen, weil fie mir ihr Kraal zeigen wollten, eine 
Kreundfchaft, bie ich zu ſchaͤtzen wußte, indem dieſes Volt 
fonft feine Wohnungen vor den Kolonien fehr eifrig zu 
verbergen pflegt. Sie braten uns auf den Gipfel des 
Kanmımes, und bier fanden zwiſchen Felfenflippen, nnd 
unbefchiizt von Baum oder Strauch, ein halbes Dugend 
serfallene, eleude Hütten, bie nur zum Drittel umſchloſ⸗ 
fen waren, nnd ſchlechterdings gegem Wind und Degen 
keinen: Schuh zu geben vermochten. ber bier fand ſich 
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auch nicht eine lebendige Seele: die Noth hatte alle auf 
die Chene hinausgetrieben, um fi ihre armfelige Nahe 
rung aufjugraben. 

(Die Fortfetung folgt.) 


— 


Korrefpondbenz:Nahridten. 
Toudon, im November 1523. 


Beſchluß.) 

Ein Advotat, Namens Pearfon, dem die Beamten in 
Hertfort teinen Einlaß zu den Geſangenen geben wollten, wurde 
vor ein Paar Tagen am Cingange bes Gefaͤnguiſſes, einer anz 
gebliyen Schuld wegen, verhaftet, und ba die Beamten verinus 
theten, daß es in der Abſicht geſchehen, um ben Gefangenen 
nabe zu kommen, fo wurde ſogleich eine Veraͤnderung in der 
Lage derſelben getroffen. Die Eorgfalt mir denfelsen gebt fo 
weit, dad man durchans nicht mer als einen Mbvokaten ber 
einem jeden berfelben zulaſſen wil. Die Polizey ift Äußerft 
thätig gegem bie Spieler, es find bereits mehrere verhört mors 
ben und erwarten ihr Urthel und es follen sicht weniger als 
200 Verhaftsdefehle gegen bergfeihen Perfonen ausgefertigt 
fen. Ein Mann, Mamens Lemann, der gewöhnliche Bes 
führte Thurtels, der ſich nach Paris geflüchtet, fol auf Anſu⸗ 
Ken unferer Regitrung bort verimfter worden ſeyn. Am vers 
gangenen Sonnabend wurde Im Eoventgarben Schauſpielbauſe 
der Spieler aufgeführt und fol einen tiefen Eindruck auf die 
Zufchauer gemacht haben. Es ift wortlich gauz unglaublich. 
welden Gamer biefer ſchrecliche Mord bey dem Publitum vers 
urjacht batz wir haben nicht nur ausführliche Erzählungen vom 
der Begebenheit, mit Holzſchnitten von ben Perfonen und Lota— 
litaͤten begleitet, fordern auch mehrere unferer Zeitungen ges 
Gen Holzſchuitte davon. Damit aber iſt das Publitum noch 
nicht zufrieden; ud täglich ſieht man hunderte ans allen Staͤn⸗ 
den (felbft dem Abel) an dem Orte ſelbſt, bie mit Wergnügen 
ibren Schilling für die Erlaubniß bezahlen, Probertd Haus und 
das umgebende Weib jeben zu duͤrfen. 

Unfer gelchrter Raubömann, U. v. Schlegel, iſt ſchon feit 
einiger Zeit bier, in der Abſicht, fein großes indiſches Wert 
Mama yana durch die in England. befonderd im brittifehen 
Mujenm befindfichen Handfchriften zu vervollfommuen. In einenz 
fo eben bey Treuttel wird Wuͤrtz erfpienenen Profperrus wird daf 
felde unter folgendem Titel angetuͤndigt: Rämäyana, id est, 
Esrmen Epicum de Ramae rcbus gestis, a poota antiquis- 
simo Välmike,lingus Sancrita compositum — Textum codd. 
MSS. collatis recensuit, adnotationes crilicas et inler- 
pretstionem Latinam adiccit A. G. a Schlegel. In biejer 
Ausgabe fol der Bert, welcher mit den Devanagarie Buchfkar 
ben, bie jezt auf Befehl ber preuſtiſchen Regierung unter bed Bers 
fafiers Leitung zu Paris gegoſſen, gebrucht werde, mit der Ue—⸗ 
berfegung fieben flarte Binde und die Einfeitang und allgemetz 
nen Anmertungen einen achten bilden, welche zu zwey Bäuben 
auf eine Lieferung, à 100 fr. eine jede für Gubkrisenten. 
erfheinen werden, Die Noten, beren Umfang nit im Wort 
aus beſtimmt werden fan. folken in nachfolgenden Bänden, 
zu 50 Fr. der Band, enfheinen jedoch fo, daß cd ben Sub⸗ 
feribenren fretsftebt, biefelden zu nehmen ober nicht. Die erſte Lies 
ferung bofit Herr v. Schlegel. im Anfange 1825 erſcheinen gr 
laſſen, welcher dann die Übrigen im einem irzeren Zeitraume 
folgen ſollen. fo baß das ganze Wert innerhalb vier Jabren voit 
enber würde. Ueber das Gedicht ſelbſt druͤck fit unfer ge 
Ichrter ‚Landsmann in. befagter Antindigung folgendermaßen 








and: bie Nimäpana nimmt mit der Mahä- Bhärata 
den erfien Mang unter den mytkologiipen Gedichten- ein, weis 
are bie Inbier Pouränas, & h. alte Sagen, nennen, Die 
darin entimitenen Dichtungen find nicht nur fiber das eigent: 
liche Inditu verbreitet, fondern haben auch in die Halbinſel 
jenfeits des Ganges, in die Infeinfoes iudiſchen Archipels uud 
in mehrere Linder Mittelafiens gedrungen; und vielleicht nie 
Bat ein vergötterter Held eine fo weiyiurtige Bühne mit feinem 
Muhme erfuͤllt, als NRamas Der Gegenſtand ded Gedichtes 
iſt die Verbannung bei Ramas, eines aus dem Herrſcherhauſe 
von Ayoshypä Gezt Oude) entſprungenen Fuͤrſten, deſſen 
Wanderungen drrch bie Halbinſel, die Entfährung jener Ger 
mapfin durch einen Niefen, Torannen von Ervfon, bie wuns 
derbare Eroberung dieſer Juſel und bie Wiedereinfeying bed 
MRamak aufben Thron feiner Borfairen. Die Einbeir der 
Hanbiung ; ein zu gleimer Zeit heldenmäßiger und patriotifcher 
Antrid; die Menge und Verſchiedenbeit ber wunderbaren Fit⸗ 
tionen; maleriſche Beſchreibungen von Flauͤſſen, Bergen und 
Wilden, mit eimem Worte dei ganzeu indiſchen Pflanzen: und 
Thierreiches; flarte und rübrende Stellen; eine große Erha⸗ 
Gonnbeit und Außerfte Zartbeit in den Gefuͤhlen des Helden und 
der vorgligfichtten Perſonen verbreiten fuͤr Leſer, Sie fich in eis 
nen Wirtungskreis zu verſeven willen, ber von dem unſrigen 
fowent fitrfich und geiftig als auch whafiich verſchieden ift, einen 
einzigen Reiz. Welterbin beißt ed vonden Poirranas: „Metrere 
Ponranas find zu fang, um leicht anders als auszugsweife 
beraudgegeden werden zit formen; die Raͤmaͤnana iſt nicht fo 
befonters lang, indem fie anf 24,000 Diftichen gerechnet wird, 
die im ſieben Bier eingetheilt. deren jedes wieber eine unglei⸗ 
cht Anzabt von Kapitein oder Rhapſodien bat, Die epiſche 
eter Sagendichtung ift ohne Vergleich derjenige Theil ber indie 
ſchen Lireratier, welder am telchteſten zu verftehen ift und wor 
von ſich der Styl fehr ber Niehenden und findlihen Einfachheit 
der Homer ſchen Gefänge näpert, Anr Beförderung des Stu: 
Sims des Santerit ſcheint mir nichts geeigneter, als den Schü⸗ 
Term eine Maſſe Trichter und anziehender Lettuͤre in die Hände 
zu geben, worin fie, nachdem fie die allgemeinen Grundfige 
der Grammatit begriffen, ohne Sülfe eines Kehrers weiter ges 
hen, ſich bepnabe ohne Müpe mit ben Genius ber Sprache 


durdöringen und fin mit deſſen ſenderbaren Idiotismen vers 


traut machen EGunen. 
Vor ein Paar Tagen fand eine Berſammlung bier flatt, 
um ein Fee — zu Ban: ber 
fg fich viele angefehene Perfonen erboten haben. ie Abs 
Far in 8 die Antegung einer Experimentalwertſtaͤtte, dem 
Ankauf son Handwertzeug und Modellen, den Handwerkern bie 
Mittel zu verfamffen, ſich in ihren gegenfeitigen Gewerben zu 
persollfommmen und ihre Erfindungen in Ausfuͤtrung zu brin⸗ 
gen, welches ihnen oft aus Mangel an Mitten verfant ift, 
wenigfiens zum eigenen Vortheil. Auch durch die Verauftals 


tung eined Lefegimmert, aus welchem die Blicher und Zeitſchrif⸗ 


ten nad Haufe genommen werden toͤnnen, den Verſtand diefer 
nänfichen Buͤrgerliaſe zu erhellen und ihre Renntnih zu vers 
mebren. Die ſahrliche Subſcription ſoll eine Guinee ſeym. Ein 
Hand wertermagagin erſcheint gleict falls woͤchentlich zu einem fer 
biiligen Vreiſe. Zu Glatgew befteht ein ſolcher Berein ſchon 
feit einiger Zeit mit großem Nutzen und Beyfau. 

Jah Bin Ihnen noch ben Beſchluß ber Angaben über den 
Zuftand der Stlaven von Weftindien , von ber Geſellſchaft zur 
Mitderung und alınäffigen Abſchaffung der Stlaveren 1c. ſchul⸗ 
dig. hier ift.er: Das Zeugniß der Stlaven argen freve Perfo: 
nen wird in ben Cofonialgerichtöbdfen nicht angenommen, wels 
ches in Fällen, wo nur Stlaven zugegen waren, folden Ver: 
fonen Etraflofigteit verfihafft. Der Stlave hat nicht das Recht 


feine Freyheit zu erfanfen, ein Recht, welches in ben ſpaniſchen 
und portugieſtſaen Beſtzungen von fo heilnmen Folgen geweſen 
ift; während in eimgen der Prittifoen Colonien die frenwillige 
Freyſprechung eines Stlaven durch feinen Sporen ſehr erſchwert und 
oft gaͤnzuch verindert werden iſt. Es iſt im biefen Colonien 
der allgemtine Grundſatz, alte Neger und Mulatten als Stla—⸗ 
ven anzujehen, bis fie das Gegentheil beweiſen fönnen; und 
auf diefe Weife find freve Verfonen der Gefahr ausgeſezt, als 
Ausreißer behandelt und in ewige Stlaverey verkauft zit twerben, 
wenn fie nicht die Beweiſe liefern konnen, welche bie Geſetze 
der Colonien von ihnen verlangen u. ſ. w. In allen dieſen 
Angaben iſt viel Wahres, aber auch Vieles Üibertrichen. Und 
obzleih Befeiten, abſtratt angeſeben, den freven Mann von 
Barteefipt fpaubern machen muͤſſen, fo ift doch nicht zu längs 
nen, daß mit wenigen Ausuahmen, die Lage der weſtiudiſchen 
Stlaven bey weitem beſſer ift. als bie ihrer Porfahren in Aſri— 
fa geweſen, und baß fie muftreitig beſſer als die ber meiften ar: 
ınen Bauern, Handwerter und Taalbhner in Gurom. ſelbſt 
England nicht ansgenommen, welche oft bey ſchlechterer Kleidung 
und Nahrung umd längerer und ſchwererer Arbeit des Nachts 
taum eine eiende Mubeftelle Haben, auf welcher fie nur zu oft 
die Zorge fiir ihre jammernde Familie nicht farlafen tat. Der 
S:ffave arbeitet mur zelm Stunden im 24; baflır finder er Klei⸗ 
dung, Nahrung, Obdach und Pflege im Alter und Krantbeit, 
und bad von Rechtswegen; feine Finder finb zwar zur ewigen 
Reibeigenfchaft verdammt, aber der Mater kaun auch mir dem 
beruhlgenden Bewußtſern die Wett vertaffen, dafı ed ihmen mie 
an dem Nothduͤrftigen ferien wird, Es fehtt ibnen frenlich an 
hinlaͤnglichem veligibfen Unterricht; aber gewiß wicht mehr ats 
den Bauer in manchen Rändern Enrora's; fie muͤſſen oft bes 
Sonmags zu ihrem eigenen Unterbalte arbeiten; aber müſſen 
denn das nicht viele unferer Handwerker aut? Die Ehe ift 
ihnen nicht verboten amd wird von vielen Herren ermuntert — 
und daß ed ben Eflaven sicht an Zeit fehlen fan. für ſich 
ſelbſt zu arbeiten, erbeiit brand, daß viele darunter ſich oft bis 
fünf oder fenibundert Pfund Sterling zufammen geſpart Ims 
ben. In Erwaͤgung tiefes wiauigen Gegenſtandes vergeſſe 
man aber vorallem nie, daß der abſtratte Begriff von Sclaveren 
bey dieſen Menſchen unmoͤglich fo druͤgend ſeyn kann und (nach 
dem Zeugniũ ſehr vieler Eurevaͤer, und barunter gelebrier Deuts 
ſchen, welche in jenen Regionen geweſen. und mit welchen Ref. 
den Gegenſtand zu beſprechen Gelegenbeit gehabt) es auch nicht 
it: man gebe ilmen vollanf zu eſſen, man bebanbele fie nur 
tiniaermaben menſchſich — ımb fie find zufrieden. Die Witz 
berfortiamer , "welche bie Sache im einem fo greilen Lichte dar⸗ 
zuftellen belieberi, haben fih große Feinde gemacht, und man 
gibt ihnen Abſichten Schuld, die den meiften von ihnen gewiß 
fremd ſind. Mon einen unbedaͤchtigen Eifer aber fann mon 
fie meht fo Leicht freyſprechen; und man nn es tadeln. dad 
dleſer Verein noch immer fo fireng zu Werte geht, nachdem 
bie Negierung, und mit ihr das Parlament, ſich in ber legten 
Eeifion zu dem. Zwecke, welche derſelbe zu beabſichtigen vor: 
gibt, Alles zu thun. was bie Klugheint in einer fo kritiſthen 
Sache zu thun erlaubt. verpflichtet, und wirfin fon Maaß 
regeln dazu erariffen bat! Stlaverey iſt init dem Chriſten⸗ 
thume fo wie mit dem Geile der Zeit unvereinbar und muß 
allmaͤhlig verſchwinden — aber webe ber Hand, welche mit 
einem einzion Streich die Kette yerbreen will, welche biefe 
Witsen, auf Frewbeit unsorbertitete und der Unabbaͤngigteit 
unfähige Menfchen zerbrechen wollte! ‚Ströme Bintes wuͤrden 
die Folge fein. 
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Wo das meiſte Leben, bort iſt ber Sieg. 


J. Müller. 





Karl Vaeſelle Thaten®). 
Alte Nordiſche Sage aus dem Jslaͤndiſchen üuͤberſezt. 


Vorwort. 


Es iſt aus ber Geſchichte bekannt, daß ber Norwegi⸗ 
ſche König Olof der Heilige, und deſſen Sohn Mag: 
ars ſich eine Zeitlang in Rußland bey dem Großfürften 
Zaroslaw dem Großen aufbielten. Dlof hatte naͤm— 
ich durch feine allzugrofe Strenge mebrere von dem Nors 
mwegiihen Adel gegen fib aufgebrabt, was ber Köuig 
Knutder Große in Dänemark zu feinem Vortheile be 
nupte, indem er mit einer Armee in Norwegen einbrad, 
dem König Diof ein Treffen lieferte und ihn zwang, dad 
Meich zu verlaſſen. Diefer flob mir feinem Sohne Mag: 
nus zuerſt nah Schweden und von dort nah Rußland, 
wo er bey Jaroslaw and deſſen Gemahlinn Ingegerd, einer 
Schwediſchen Prinzeffinn , eine freundlihe Aufnahme er: 
fuhr. Seine Gemuͤthsunruhe aber erlaubte ibm nicht 
länger als ein Jahr bier zu verweilen. Reichlich ausge 
ftattet von Jaroslaw, begab er jib im Frübjabr nah Al: 
dageborg (Ladoga) und von dort nah Schweden; Magnus 
aber , damals nicht mehr ald 8 oder 9 Jahr alt, blich in 
Ausland bey Jaroslaw und ward von ihm erzogen. Knuts 
Anhänger in Norwegen, von feiner Aukunft im voraus 
nuterrihtet ſchidten fh an, ihn mit ben Maffen in der 


PR  Hus dem Sanuarheft ber St. Petersburg'ſchen Zeitihrift, 
Jabrgang 1323, auf Anſuchen der Rebattion mitgerbeilt, « 


Hand zu empfangen. Die Schlacht bei Stufleitad wurde 
geliefert 1030, und Dlof fiel; alein mir feinem Fall er: 
machte auch die alte Liche zu ihm und dem vorigen Aönig 
Tihen Haufe. Dazu fam, daf man in Norwegen mit der 
Regierung Knuts und feines Sohnes Sven nicht fehr aus 
frieden war, und mehrere Vornebine, bie von eriterem 
große Verſprechungen erhalten hatten, ſich in ihren Hoff: 
mingen getaͤuſcht ſahen. Unter diefen waren beſonders 
Kalf Arnefon, ber Olof erfhlagen, und Einar 
Thambeskielfer, die beyde grofien Einfluß hatten und 
mit mehreren der Vornehmiten öfter zuſammenkamen, um 
zu beratbichlagen, wie dem Könige Magnus am leichteiten 
zu bem Normegifchen Thron zu verhelfen wäre; das Reſultat 
ergab ſich bald dahin, daß, wie Styrlefon erzählt, Kalf 
und Einar das Gefhäft übernahmen, nach Rußland zu 
reifen, um Magnus abzuholen, So lautet die gewöhnliche 
Sage. Jedoch zeigen fich hiebey dem aufmerkſamen Reob: 
achter diefer Begebenheiten einige Zweifel, namentlich: 
wie es wohl erflärber, baf eine folhe Sinnesänderung 
bey den Norwegiſchen Großen fobald eintreten fonnte, und 
noch mehr ben Kalf, Dlofs größtem Feinde, da er doch 
vor allen andern, wenn Magnus je auf den Thron Fam, 
Verfolgung und Strafe zu fürchten hatte. Beſonders auf- 
fallend it es, daß gerade er fih nah Mußland wagte, 
wo Jaroslam, wegen Diofs Ermordung, gegen die Nor: 
jet febr aufgebracht war. Unmoͤglich unternahm er dieß 
| Wagftık unvorbereiter. Diefer Umſtand geminnt aber fehr 


| an Licht durch nachfolgende Erzäblung, die ih, als ein zu 
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Aus Paris. 


aus dem Islaͤndiſchen uͤberſetzt habe; denn hieraus erſieht 


man, wie Karl Vaeſell von Jaroslaw den ſchwierigen 
Auftrag erhielt, nad Norwegen zu gehen und die Großen 
fiir Magnus zu erfaufen. Auf diefe Art werden Kalf und 
Einar nebit mehreren andern gewonnen und fo wird ihre 
Reiſe nach Rußland fchr erflärbar, Daß aber Sturlefon 
Karl Vaeſells nice erwähnt, möchte nicht fowohl aus Uns 
befauntfchaft mit diefer Sehe berrüßren, als vielmehr 
weit er es für unpaffend hielt, im feine Geſchichte Nor: 
wegens eine Erzählung aufzunehmen, die fowohl auf den 
König als auf die vornehmjen Familien dieſes Landes 
einen Schatten werfen mußte. Nichts deito weniger bleibt 
dieſes Ereigniß hoͤchſt wabrfheinlih und man ficht, daf 
das Geld ſchon in der damaligen Politif eine fehr wich: 
tige Rolle ſpielte. Die Begebenheit ſelbſt faͤllt in bie 
Sabre 1033 und 1034, : 

Mas übrigens die nachfolgende Erzählung betrifft, fo 
erſchien fie den 28. Januar 1815 nach zuey Membranen 
aus dem vierzehenten- Jahrhunderte, bie unter Nr. 557 
und 558 in der Arnemagneaniſchen Sammlung auf: 
Dewahrt werden. Außerdem finder man fie in Morfin: 
flinna*), Srosgiarftvde*), Klatteparbuch***) 
und in zwei Abſchnitten von Suhem, was fänmtlich als 
Verweis ihres Altertgums dienen kann ***). Cine 
deutſche Ueberſetzung diefer merkwürdigen Urkunde dürfte 
alſo nicht unwilllommen form. Was bie Leberfegung bes 
trifft, fo habe ich gefucht fie fo viel wie möglich wörtlich 
zu geben, um denjenigen, die mit der Islaͤndiſchen Litera: 
tur noch nicht befannt find, eine Probe ber Daritellung in 
den fogenannten Islaͤndiſchen Sagen zu liefern, wobei ich 
für den etwanigen Mangel an Deutligfeit um Nachlicht 
kitte. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Yo nennt Thorfens eine Handſchriſt in ber Kür 
niglich Daͤniſchen Bibliothet, welche die Geſchlahte der Nor: 
wegiſchen Könige von Magnus dem Guten bis anf Siqurd 
Haratdion enthaͤtt. S. Saga-Vibliothet von Doktor Muͤller. 
Aibbenhavn 1820. HL 449. 


0) ine nordiſche Sagenſammlung von Eric Oddſin. 
S. a. a. O. S. 458. ⸗ 


»⸗*) Der Flatbbogen (Daͤniſch) dns Buch von der 
Flaminiel, geſchrieben 1387, enthält gleichfalls eine Samm⸗ 
Tung norbifher Sagen und Annalen S. a. a. O. S. sr 


2er) Auch Thorfeus hat davon einem Auszug gellefert 
in feiner Historia Norregica. Pars Ul, S. 217. 218. 


Die IndufriesAusftellung im Louvre. 


(Fortfegung.) 


Treffender ift eine andere Vergleihung, melde jene 
Blaͤtter angetelt? eine Vergleihung der jetzigen Zeit, 
nicht mit der Alteften, fondern nur mit einer Altern, Sie 
fuͤhren die Einbildunggfraft des Leſers in die Mitte eines 
NittersZurniers am frangöjifhen Hofe. Der König auf 
feinem Throne; die herrlich ſchoͤnen Frauen ; alle die lebend: 
frohen, kraͤftigen Ritter! Seht die fhimmernden Waffen, 
den Sammt, die Eride, das Gold, das reihe Pferde 
geſchirr, den glänzenden Stahl, die folgen Reigerſedern! 
Welches Leben! Welche Fülle des Lebens! ... Uber 
reißt die Schranken weg, die den Kampfplatz umgeben, 
und dahinter it cin bleihes Volk in Lumpen! Aber diefe 
Waffen, dieſer Sammt, diefes Gold, diefes Pferdegefhirr, 
diefer Stahl, dieſe Meigerbäfche, dieſe koitbare Seide, 
dieſes Leder fogar — Eprien, Perfien, Italien, Venedig, 
Belgien, Mauritanien haben das Alles herbeygeführt und 
verfauft; nichts davon wurde in Frankreich von Franzofen 
verferkigt. Am Hofe war Lafter, Liſt und Meichthum; 
im Volfe war Unwiſſenheit, Tölpelyaftigkeit und Armuth. 

Faſt merfwirdiger ald dad Schaufpiel biinfte mir der 
Schauplag der Indufirie-Ausftellung Im Louvre fand 
fie ſtatt; in biefem Louvre, das viele Jahrhunderte die 
maͤchtigſten Könige der Welt bewohnten, das nie ein bir: 
gerlicher Fuß betreten, er müßte denn geformmen fepn, dan: 
fend oder bittend hinzufnieen! Hunderttauſende von 
Vuͤrgern und Handiverfern gingen nun mit beftaubten Fuͤ— 
fen in den füniglihen Sälen auf und ab; und die herrli: 
hen fo beruͤhmten Säulenreiben waren ihrem Grgögen 
und ihrem nahen Erſtaunen frep gegeben, und fie faben 
von dort auf den Plaß hinab, von welchem fünf Menjchen: 
geſchlechter nur immer ehrfurdtsvoll binaufgefehen! Das 
franzoͤſiſche Volt hat fih bie Ehre des Louvre wer 
dient — das iſt nicht etwas, das iſt viel. 

Das ganze erſte Geſchoß des ein Niere bildenden 
Louvres, deſſen vier Seiten den Hof einfließen, war den 
Induſtrie⸗Erzeugniſſen eingeraͤumt. Sie füllten zwev:und: 
fünfzig größere und Heinere Säle aus, Die Anordnung, 
welche bie Behörde fowol zur Bequemlichkeit und Eicher: 
beit der Zuſchauer, als zur bequemen und gefabrlofen Aus: 
ftelflung der Waaren getroffen, war muſterhaft. Inter 
dem öftliden Thore bes Palaſtes waren zwey gegen einan- 
der ber befindliche Thuͤren für den Eingang, unter dem 

weſtlichen Thore eben fo zwey für den Yusgang beftimmt; 
fo daf die Kommenden und Gehenden nidyt auf einander 
ſtoßen und ji hindern konnten. Ob zwar die Säle des 
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ganzen Geſchoſſes alle in Verbindung ſtehen, ımd man ihre 
Reigen durchwandern lann ohne untzukehren; fo war doch, 
um den Strom der ungeheuern Menſcheumenge zu theilen, 
die Einrichtung getroffen, daß man, in die Mitte der 
Zimmerreihe gelangt , wieder in den Hof hinabfleigen 
muste, um, von einer andern Seite wieder hinaufſteigend, 
die zwepte Hälfte zu durchgehen. Die. Produkte waren 
Kings der Wände aufgeftellt, und durch ftarke hölzerne Gr: 
länder wurde dag Gedränge von ihnen abgehalten. Ueber 
dem Eingang jedes Zimmers hing eine Tafel mit einer 
Kummer und Bezeihnung der Gattung von Waaren, die 
man bier zufammengeftellt. Jeder Fabrifant hatte auch 
feine eigene Nnmmer, und diefe Nummern und Klafift: 
Eationd: Tafeln korreipondirten mit dem gedrudten, file: 
matifch eingerichteten Katalog. Die Verzierung der Waarz 
buden „ biieb den aͤſthetiſchen Grundſaͤtzen jedes einzelnen 
Fabrikanten uberlaffen, und hier zeigte ſich überall die Gefall⸗ 
ſucht und der gute Geſchmack, welche den Franzeſen ſo eis 
gen find. Eie batten ihre Buben wie Tempelgen, wie 
SHeiligenfapellen, wie Thronhimmel mit dem gehörigen 
Unterbau gang theatraliſch ausgeſchmuͤft. Kein Produkt 
war fo ſchoͤn, daß fie es nicht durch eine ſchickliche Umge— 
bung noch zu verfhönern wußten; feines war fo unbedeus 
tend, daß fir nicht verfianden, ihm durch eine gewiffe Au⸗ 
ordnung einen Glanz zu geben, Bis auf die Naͤhnadeln 
und eifernen Zeilen, die mar zu großen ſtrahlenden Son: 
sen um einen Mittelpunkt vereinigt, war Alles eingerich 
tet, die Sinne zu beſtechen und das Urtheil zu gewinnen. 
Die Zeuge zur Belleidung waren auf das Verfuͤhreriſchſte 
drappirt, und manche ſchoͤne unſchuldige Frau mochte die 
Qualen des Tautalus geſuͤhlt haben. 

Fünf Tage der Woche war die Induſtrie Ausſtellung 
dem breiten, zwep Tage dent hohem Publikum geöffnet. 
Un diefen Tagen nämlich konnte man nur vermiktelit eis 
ner Einlaßfarte in den Louvre fommen. Zwar war cd Je⸗ 
dem leicht, ſich eine ſolche Karte zu verſchaffen, bis die 
Zahl erihöpft war; indeſſen befleißigte ſich Dad die voruehme 
Melt, ſich nur an dieſen Gallatagen im Loubre zu zeigen. 

Eigentiih it die Induſtrie-Ausſtellung beftimmt, 
Muiter von neuen, von vervolllomumeten oder folden 
Waaren zu vereinigen, bie ben gleiger Guͤte fih durch 
woblfeilen Preis auszeichnen. Cine Jury in jedem De: 
partemente enticeidet, mas würdig fen, zur Ausſtellung 
zu gelangen. Indeſſen ſoll ſich dieſesmal die Jurd nicht 
ſehr anſpruchsvoll gezeigt haben, fo daß Manches zur 
Preisbewerbung zugelaffen wurde, was dieſe Ehre gar 
nicht verdiente: Auch hatte die oberſte Verwaltungs: Be— 
börde dem Praͤfetten ſehr angelegentlich aufgetragen, bie 
Kabrifanten iprer Departements zu vermögen, daß fie ihre 
Erzeugniſſe nicht blos in eben zureichenden Muftern, fon- 
dern in ganzen Stuͤcken und in Menge aufiteliten. Auf 
biefe Weife hat die Induſtrie⸗Ausſtellung, die bey weiten 


nicht fo glänzend war, ald es die vorige im Jahr 1819 ges 
weſen, dennoch einen doppelt großen Raum eingenommen, 
und fie ift zur wahren Meſſe geworden. Die liberalen 
Blaͤtter ſagten, diefes ſey gefchehen, um der Aufmerkſam— 
feit der Pariſer, die man von dem ſpaniſchen Kriege ab— 
stehen wollte, eim breiteres Schaufpiel zu geben, und auch 
um zu verbergen, mel einen nachtheiligen Einfluß der 
Arieg auf Kandel und Gewerbe gehabt. Ob jene ewigen 
Zaͤnker Recht Haben oder nicht, daran iſt nichts gelegen. 
Daß die franzönfhen Fabrifanten, welche an der In: 
duftrie:Ausftelung Theil genommen, in Gewinnfucht und 
Eitelkeit mit einander gewetteifert haben werden, das läßt 
fich wohl denken. Auch iſt es fo leicht zu erflären, als zw 
entfchuldigen. Iſt ein einzelner Menſch eitel, mag man 
es verzeihen, bat er Verdienfie; wer gibt fih die Muͤhe, 
unjere Vorzüge zu verkindigen, wenn wir es wicht felbik - 
thun? Hat er keine Verdienfte, dann laͤßt ung dus die 
Güte der Natur mit Dank erfennen, Dem Einen gibt 
fie baare Vorzuge, dem Andern dag Papiergeld der Ein: 
bildung, und fo wird Jeder zufrieden geftellt. Iſt aber 
ein Vol eitel, fo it das abgefhmadt und gar nicht zu 
ertihufdigen: denn jenes Surrogates der guten Gigen: 
ſchaften bedarf es nicht; weil ed Fein Volk in Europa gibt, 
das nicht durch irgend einen Vorzug andere Völfer über: 
raste, uud 23 braucht auch nicht der Herold feiner eignen 
Verdienſte zu ſeyn, weil Neid und Eiferfucht nicht ver— 
mögen, bie glänzende Seite einer Nation in Schatten zu 
ſtellen. Darum ſind die Franzofen mit ihrer Natisnak 
Eitelkeit fo unerträglid; darum find ihre liberalen Schrift: 
ſteller, die diefen National-Egoismus zu erhalten und zu 
verſtaͤrken ſuchen, fo fehr zu verdammen, Auch in ihrem 
Berichten über die InduſtrieAusſtellung haben fie bep je: 
der Gelegenbeit auf die Geſchmackloſigkeit der Engländer 
einen haͤmiſchen, auf bie niedre Bedeutung deutfhen 
Kunjtileißes einen ſtolzen Bli® geworfen, Man fünnte 
fie fragen: Iſt diefes Silbergefhirr geſchmackvoller, weit 
es in London minder geſchmackvoll verfertige wird? Iſt 
diefer Zeug beſſer, weil ihn die deutfchen Fabrifanten nicht 
fo gut zu Stande bringen? Statt mit allen Wölfern im 
Frieden zu leben — nicht im Warfenfrieden, den zu ger: 
ſtoͤren oder zu erhalten ja nur der Regierung obliegtz fon: 
bern im gefeligen Frieden, wober ſich die Voͤller gegen- 
feitig achten, ihre Vorzüge gegen einander austanfhen, 
und ihre Mängel wechſelſeitig ergangen — ſuchen die libe: 
ralen franzöfifeen Shriftiteller ihr Velf in Hechmuth zu 
iſoliren; und da ihnen bierbeo fein böfer Mille zuzuſchrei⸗ 
ben ift, fondern nur Unverſtand, fo möchte man fie lie: 
ber ſchon heute Vormittag, als erft heute Nachmittag in 
ein Tollhaus fperren. Aber fie werden Frankreich nod un⸗ 
gluͤcklich machen. Denn kime einit in diefem Lande eine 
Regierung auf, die nicht den mäßig guten Willen der je: 
Bigen hätte, dann. würden fie die, won den Frepheits- 


12 


männern genaͤhtte, @itelleit der Frangofen benutzen, fie 
zu Groberungen nach dem verhaften England ober dem 
verachteten Deutſchland führen, und das leichtſinnige Volt 
eilte jubelnd zur Fahne. 


Ehe ih zu dem Einzelnen der Indnftrie: Ausftellung 


übergebe, fühle ih mic verpflichtet, zu bemerken, daß 
mir zu einer gehörigen Darſtellung dieſes wichtigen 
Schaufpield, gar viele Kenntnife fehlen. Zu einer fol 
chen gebiihrlihen Beſchreibung müßte man dad Fabrik 
und Mafdinenwefen verftehen; man müßte bie verarbei; 
ten Naturprodufte Tennen; mit dem inneren Verbrau— 
che und der Ausfuhr der Waare befannt fern. Um ber 
franzoͤſiſchen Imduftrie in ihrer jehigen Beſchaffenheit den 
gehörigen Rang anzumeifen, duͤrfte and einem bie der 
übrigen Länder nicht fremd fern. Und gar viele Einfic 
ten würden noch erfordert, die mir mangeln. Indeſſen 
beruhigt mic der Gedanfe, daß eine folhe gründliche, 
natienal:ötonomifche Darſtellung zu einem Ernte führen 
würde, fiir den das Morgenblatt nicht ganz ber geeig: 
nete Plap if. Ich werde von folhen Dingen fpreden, 
Die au jedem andern auffallen würden — weil fie glaͤn⸗ 
zen, weil fie ſchön find, weil ſie, zu täglihem Gebrau: 
&e beitimmt, eine ungewöhnlihe Form haben, oder 
meil fie zu einem ungemöhnlihem Gebrauche betimmt 
find. Won Dingen endlich, bie man gern felbft befiken, 
oder lieben Freunden und Freundinnen ſchenken möchte, 
menn man Geld genug hätte, fie zu Taufen. Mer aber 
die Induſtrie⸗Ausſtellung gefchen. und nict im Stande 
war, ſich mandes Gefällige anzueignen, der durfte doch 
zwep foftbare "Erfahrungen ganz unentgeldlih mitneh⸗ 
men: wie Vieles der Menſch nicht entbehren, und wie 
Dieled er entbehren lann. 
(Die Fortfehung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Paris. 


Lamartiues leztes Gedicht: Sotratet Tod, Mt das 
franzbiifte Publitum nicht befriedigt, ober wenigſtens ben Er⸗ 
wartungen nicht ganz entfprocen welche ber phantaſiereiche 
junge Dichter erregt hatte. Engliſche Journaliſten haben ibm 
ſchon den erften Raug unter den jest lebenden franybfifchen 
Dichtern amgewiefen ; allein ben Nang fremder Dichter genau 
zu beftimment, ift eine ſchwierige Aufgabe; es aebört dazu eis 
ne ſehr gründliche Kenntniß ber Berstunft in der befondern 
Eprache deßhalb wird in fremben tkritiſchen Blättern zuwei⸗ 
Ten franzbſiſche Pocfie gelobt, die in Frankreich ſelbſt Für ehr 
mittelmäßig angefehen wird. Wenn Phantafie allein den Diese 
ter audmachte, fo gepfibrte allerdings Lamartinen der Vorʒug 
enr den Zeitgenoſſen; allein ein wohlgeordneter Plan, eine 
torrefte Sprache, eine aleihe Haltung des Tons und bed Ands 
erus werden doch auch von dem klaſſiſchen Dichter erfordert, 
and hierin thut es ihm der ebenfalls junge imir Lavigne 
und auch moch ber eine ober ber andere unter ben aͤltern Dich⸗ 


Vaudevilles 


term zuror. Btücfichertweife iſt Lamartine erſt 23 Jabre alt, 
und wer ſchon im zoften Jahre mit Gedichten, wie feine Me- 
ditations poctiques, anfgetreten ift, der berechtigt zu hoben 
Erwartungen. Mur eins macht bie Freunte der Dichttunft” 
ſeinethalben beforat. Zu viet ſareibt er mit; er arbeiter 
mäßig, und waͤhlt gicklich; aber feinem lezten wie feinem er: 
ſten Grbiggte fiebt man es an, bad er die Felle nimmer 00 
braucht. Neben fühnen Birbern und ſchobnen pochisen Zoͤgen 
ſtehen matte ſchlecht ausgedructte Gebanten, unzuſammenhaͤn 
gende Veygleichungen, bie er mit nur wenig Sorgfalt fo Teiche 
bitte vermeiden und verbeſſern fünnen. Diefer fin beflänbig 
auf dieſelbe Art ausörücende Fehler laͤßt befürchten, daß fie 
eine Folge von Geiftesträaheit it, und daß daher, fo lange 
fi der Dichter nicht tavon lesmacht, nichts volllommenes 
aus feiner Weber bervorgeben würde, Und dann bie fpnbers 
baren Mißgriffe, bie einen dußerft zerfirenten Geift deurkun⸗ 
den. Sollte man wohl erwarten, daß er feine eigne Frau 
mit Jumgfrau⸗⸗ angeredet babe? Dieh ſteht denne deutlich 
im dem Verſe, wo er von ihrem Schlafe fpriht: que ton som- 
meil ost doux, ö Yiorge, 6 ma colombe! Das Verdieuſt 
muß man Ramartine aber Iaffen, daß er ben frauzoͤſiſchen 
Dichtern, bie auf ber alten Bahn nicht mehr fort wollten, 
eine neue Bahn gebrochen bat, und dem englifchen neuen Mms 
fern nadfirest, wiewohl er feinen Vorgänger Lord Byron 
ſehr hart und zugleich fehr berebſam angefahren hat. Ueber 
banpt ift es intereffant zu ſehen, wie die ariftotelifchen Mes 
gein und andern Schranten, binter welchen fd die fransdfie 
fen Dichter, beſonderts bie bramatiftien, feit Ludwigs des XIV. 
Jahrhundert halten mußten, jest durch bie Einfuim fremder 
Mufter ins Gebringe fommen, und von allen Geiten, wies 
wohl noch mit einiger Behutfamfeit , durchbrochen werden. 

Na einer Zuſammenſtellung der im vergangenen Dahre 
1823 auf ben verfariedenen Theatern in Paris gegtbenen neuen 
Stüde ergab es ſich, bdaß fie auf die Summe vom 217 flie 
gen — nämfih 8 Trauerfpiele, 22 Luſtſpiete. 4 Drama’d, 
4 Opern. 3 itafienifche Opern, 14 fomifhe Overn, 124 
19 Metodramen, 4 Ballett, 15 verfariedener 
Art. Unter biefer Anzahl haben rız Stuͤcte Beyfau gefuns 
den, 77 baben bloß Verbienft-Anertennung erlangt, 26 find 
vollſtaͤndig durchgefallen. 


Raätbſel 


Kennft du bie Uhr, von zarten Stoffen 
ft fie gar wunderſam gefligt. 

Dein Haffen , Lieben, Fuͤrchten, Hoffen, 
rs, womit fie die Zeit betruͤgt; 

Ein tlarer Strom treibt ihre Räder, 

Die Liebe lauſan dem leifen Schlag, 
Und ahnet bie geheime Reber, 

Die oft den Himmel zeigen man. 
Doc) deutet fie nicht fter dad Mechte, 
Denn in des Augenblickes Maͤchte 

Gab fie der Meifter prüfend pin, 

Im Sturm der Zeit ſich aufzuzielm. 


Schweizerbartö. 





— — — — — 


Beplage: Intelligenjblatt Nr. 1. 





Nro. 4 





dorgenblatt 


gebildete Staͤnde. 


Montag, 5. Januar 1824 





Hohe Lehrerin, North, und treffliche Schülerin, Armuth; 
Zelmte Miufe der Welt, o bu erfanbeit fo viel; 

Nimmt nur fwärfteft du den Wig ber Pflegebefohmmen, 
Nom eine ſcabnere Kunſt, Mäsigung lerrteſt du fie, 

And die Mäpigung warb ihr Gewohnbeit, Gerwohnbeit zur Freude, 
Freude made fie daun Aber den Reicheſten reich. 


Herder. 





Auszüge aus dem zweyten Theil von Burchell's 
Reife im Innern vom füdlichen Afrifa, 


Armuth und Dankbarkeit. 
«Fortfegung.) 


Innerbalb der Huͤtten diefer Hottentoten befand ſich 
nicht das geringfte Cigenthbum, ausgenommen in einigen 
ein baarlefer ſchmutziger Pelz und ein Paar Strauffen: 
Eserihalen. Nie hatte ich ein ſolches volltommenes Bild 
der Armuth geichen, oder mir auch nur gedacht. „Hier, 
ſagten fie, it unfere Heimath!““ Und nachdem fie ein 
wenig gewartet, ſezten fie ſich mit ihren verfchrumpften 
Körpern auf den. Boden, und faben mid mir einem fo 
fprehenden Ausbruf der Untermwürfigkeit und des Man: 
geld an, dab mir eine unwilllürliche Thraͤne über die 
Wange fo. .... Alle andern Nüdfichten vergeffend, 
und ungeachtet der Vorftellnugen meiner Hottentoten, daß 
unfere Lebensmittel auf die Neige gingen, ließ ich ihnen 
ein großes Ste Fleiſch abihneiden. Noch ſebe ich dad 
Slück, die Freude und Dankbarkeit, welche in den bagern 
Geſichtern dieſer Ungluͤcklichen ftrablte, als fie das Gefchent 
erbielten; noch fallen mir ihre danlbaren einftimmig aus: 
geftoßenen Wortesind Gehör — ich fühlte mich taufend: 
fältig belohnt. Um ihr Gluͤck zu vollenden, gab ich ihnen 

_ auch Zabaf und Hanfblärter zum Rauchen, und verſprach 
ihnen, ben meiner Ruͤckkehr von der Kolonie, mehr zu 
bringen. Die Weiber druckten ihre Gefühle der Dantbare 


keit weit lebhafter aus, als die Männer, und ſchienen 
mich nicht als einen Fremden, fondern als einen Mipbe: 
mwohner ihres Kraals anzuſehen. Selbit die Kinder, bie 
fich doch ſonſt vor dem weißen Manne zu fürchten pflegten, 
durch die allgemeine Freude ermimtert, wilnfchten fih mir 
zu nähern und mein Pferd zu berühren. Ich nahm eines 
and den Armen eines nahe ftehenden Meibes und fezte 
es auf den Sattel; aber nur dag Zureben ber begfüdten 
Mutter vermochte den Kleinen, eine Zeitlang in dieſer 
ihm fremden Lage zu bleiben. 

Unter dem Haufen (benn die Ortsbewohner waren in: 
zroifchen alle beimgelommen) fiel mir beſonders ein junges 
Weib durch die Sorgfalt fuͤr ihr Kindauf, Ich fand, dab die 
Urfahe ihres Kummers eine große Wunde an dem Beine 
des Kindes war, die es, wie fie-mir durch fehr verftänd: 
lihe Zeichen erflärte, in ihrer Abwefenbeit durch einen 
Vrand am Fener erhalten hatte. Ich lieh ihr durch einen 
Hottentoten andenten, welche Mittel fie zu gebrauchen 
hätte, und empfahl ihr befonders, die Wunde rein zu hal: 
ten, und Thraͤnen der Dankbarkeit benejten der Mutter 
Augen, als fie die Verfiherung erhielt, daß auf .diefe 
Weiſe ihr Kind wiirde bald wieder gehen koͤnnen. 

Waͤhrend ich auf diefe Weife diefe Armen umterftihte, 
plünderten fie meine Hottentoten, bie ihnen ganz gewiffen: 
108 für ein paar Loth Tabat bie Kleider, d. h. die Felle, 
vom Leibe ſchwazten. Ich war fehr aufgebracht über dieſe 
Schlechtigleit, gab meinen Leuten reinen ſcharfen Verweis, 
und legte den betrogenen Buſchmaͤnnern fo viel Tabat zu, 
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als id fir einen biligen Preis, nah der am Gariep 
üblichen Tauſchregel, hielt. Obgleich ih mit meinen Leu— 
ten hollaͤndiſch ſprach, und fie alfo die Worte meiner Rede 
nicht verftehen konnten, fo fehienen fie doch ben Inhalt da⸗ 
von, und die Urſache, warum ich ihnen mehr Tabak gab, 
zu begreifen, und wandten ihre Geſichter gegen mich, damit 
ich ihre Dankbarkeit in denſelben leſen möchte. Als ich den 
Ort verlieh, dem ich nur den zu geeigneten Namen Ar: 
mutbscsteaal gab, folgte mir ein allgemeines Lebewohl von 
der ganzen Verſammlung, und das in einem Tone, fo 
mild und fo voler Dankbarkeit, daß ich gar fein Gerz hätte 
haben müffen, wenn ich mich nicht bavon durchdrungen ge 


fügte Hätte, . 
Kaabird Araal. 


Es war fpät, als wir auf biefer Station anfamen, 
weßwegen ich heute nicht mehr ind Dorf gehen wollte. 
Kaabi aber und die ung begleitenden Bufhmänner gingen 
Hein, und wuäten ihren Landsleuten fo viel Gutes von 
dem weißen Wanne und beffen Frengebigfeit zu fagen, daß 
wir noch an demfelben Abend eine Menge Gäfte erhielten, 
die bis um zehm Uhr um die Feuer her figen blieben, 
ſchwazten, und ſich glücklich fhägten, dann und wann eis 
nen Zug aus einer von der Hottentoten Pfelfen thum zu 
dürfen. Ich verſprach, am folgenden Morgen einen Je: 
den in Kraal etivad Tabak zu geben. Wir borgten einen 
großen Topf von ihnen, welcher aus gehärteter Töpfererde 
recht artig gemacht war. Diefer wurde voll Elendofleiſch 
zum Feuer gefegt, und unfere Gaͤſte trugen. Sorge, daß 
wir fie beym Abendeſſen nicht vermißten. 

Am folgenden Morgen verfanmelten fih die Einmoh- 
ner des ganzen Dorfes in dihtem Schwarme um uns ber. 
Eie waren Alle unbemwaffnet; ein Stand, worin id nody 
Keinen von diefer Nation gefehen hatte, indem fie font 
immer mit ihrem Haffagan und Bogen bewaffnet war 
zen, bie fie felten oder nie aus der Hand legten. Eigent⸗ 
lich war ed auch nur jezt, wo ich fie in vollfommener Gi: 
cherheit und im eigenen. häuslichen Zirkel erblidte. Sie 
batte nicht das geringfte Miptrauen in mich, und gaben 
mir anf diefe Weiſe Gelegenheit, den wahren Charakter 
dieſes Volles zu. ſtudiren, for wie fie, meines Willens, 
fein Guropier vor mir gehabt... Nach einiger Zeit erſchien 
Kaabi , das: Oberhaupt, felbit, und zwar mit einem wei: 
fen. Hute, den er fi aus: der Kolonie zu verſchaffen ge: 
wußt. 

Der Tabak auf dem Vorgebirge wird in Rollen ge: 
macht, melde ungefähr einen Zoll im Durchmeſſer haben. 
Diefer wird beym Tanfchhandel den Hottentoten gewöhn: 
lich ſpamenweiſe zugemeffen.. Man ftelle fi alfo vor, wie 
Hoc diefes Kraut von ihnen geachtet wird, wenn ich bem 
Leſer jage, daß ein Geſchenk von bred Zoll an ben Kaabi, 
einem: Zoll an jsben. Dann, und etwas weniger an jebed 


Weib die Seutchen vollfommten alüdlih machte. Die Freude 
in ihren Gefihtern war eben jo bemerkbar, als ben den 
Bewohnern des Armuths Kraal, zeigte aber wicht diefelbe 
traurige Dankbarteit, die mic fe fehr ruͤhrte. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Karl Vaeſells Thatem 
tFortiegung.) 
Kapitel] 


Zu der Zeit des Königs Sven Ulffon regierte über 
Norwegen der König Sven, Sohn des Königs Anut 
und Alfiſa, Afrims Tochter. Da murden hoch im Nor: 
ben in Halogeland *) zwey Brüder erzogen, tapfere und 
Muge Männer, der älterebieß Karl, der jüngere Björn. 
Sie waren wohl nicht adliher Geburt, aber geſchidt, raſch 
und viel umbergewandert, Sie fanden großes Vergnügen 
daran.in andern Ländern zu reifen, wodurd fie fich viele 
Schäge fammelten und fehr reich wurden **). In diefer 
Seit war eime große Feindſchaft zwiſchen Gaidarifi 
(Rufland) md Norwegen, wegen der juͤugſt eingetre⸗ 
tenen Ereigniſſe, da die Untertbanen des Könias Dlorg 
des heiligen Haraldſon, von ihm abgefullen waren. Aber 
fein Eobn Magnus wurde im Gaidarifi bei dein Könige 
Jaroslaw und der Königin Ingegerd, einer Tochter 
des Königs Dlof von Schweden, erzogen, umd feiner wagte 
während des Unfriedens zwiſchen Gaidarifi und Norwegen 
zu reifen, weil alle Norwegiſche Männer dort gemordet 
wurden, fobald man fie nur fangen fonnte. Es geſchah 
im Sommer da$ diefe Brüder fih in dem jüdlichen Theile 
von Dämemarf ein Schiff gebaut und es mir Lebensmit— 
tem und tapfern Maͤnnern verfchen hatten. Dad Schiff 
war groß und gut und für eine Fahrt auf der Djliee be: 
ftimmt **), Darauf waren Normiänner, Dänen ımd 
noch Männer aus andern Ländern. Da ſprach Karl zu 
feiner Manuſchaft: „Ich will, daß wir eine Verathichla: 








7) Saloaoland, eine Provinz ir Norwegen, merfwirs 
dig in der alten nordiſchen Geſchichte ald Geburtsland mehrerer 
berühnter Männer. 

se, In dem Flatbbogen, wo auch biefe Gryählung vorfommt, 
heißt ed; daß fie eigentlich durch Salzhandel find reich gewor⸗ 
den. Muaͤller Saga = Bibfiotbet I, e. 

“+, Yustrfara Sfip (Isl.) Die Iständer machten Immer 
einen Unterſchieb zwiſhen Hustrwegr und Weſtwegr: 
unter dem eriten verftand man die bſtliche Gegend, To wie Preu⸗ 
Ben, Livland und Rußland, unter dem anbern aber, alle mach 
Eiden und Welten belegenen Kinder, Austrweger wird 
auch zuweilen für die Dftfee genommen. Einige ſchwediſche 
Gelehrte haben mir Austrwegr den Weg mad dem weißen 
Meere am Norbfap vorbey erfliven wollen. aber, mie e6 mir 
fgeint. olme Grund 


gung halten, bevor wir ſegeln.“ Sie gaben ibm Bepfall 
dazu. Kart ſtand auf und ſprech: „Wise! ich babe dieſes 
Schiff in der Abſcht erbaud, um nad Rußleud zu fegeln; 
will euch aber zugleich nicht verbalten, dr dieſe Fahrt 
euch, Norwegiſche Männer! weniger Vortheil als Schade 
und Verluft bringen wird; daber euch das Recht zuſtehen 
möge, von den Schiffe zu fheiden und zu gehn wohin ihr 
wollt.” Da antwortete einer der Norwegifhen Männer 
und fprab: „Wenig fruchtete es ung, wußten wir biefes 
auch früher. Sind doch dergleichen Thatem oft herrlich ge: 
lungen, und bleibt es allzeit eine ehrenwerthe Sade, ohne 
Schuld an dem Könige Olof zu ſterben, und endlich da doch 
jeder von uus ſterben muß, wo das Schickſal es ihm gebeut, 
fo wollen wir ums auch keineswegs von deiner Gemein: 
ſchaft abfondern.” Darauf ſteuerten fie mit ihrem Schiffe 
nah Rußland und als fie im Gaiderifi ankamen, wurde 
ihnen Feindſchafſt und Gefangenfhaft angefündigt, uud 
ihr ganzes Habe und Gut dem Könige verfallen erklärt. 
Karl und alle andere Norwegiſche Männer wurden alfo 
ins Gefäugniß geworfen. Karl ſprach: „mir ſcheiut es 
ratbiam, nad eurem Könige zu ſchicken und mit ihm zu 
reden. Es wird aud nicht zum Schade gereihen, ihm 
unfre Todesart zu uͤderlaſfen, ba es doch feine Sache iſt, 
über das Geſetz zur machen. Ueberdem kann ja König Mag: 
mus nicht jeden, der aus Norwegen fommt, ermorben 
laſſen, wenn er fonft vernünftig handeln will.“ 

Diefer Rath gefiel Allen , und fie fehieten nach dem 
König Jaroslam und dem Koͤnigsſohn Magnus, welde 
nach ſieben Tagen anlangten. ine Berathung wurde 
schatten. Da jtand der König Jaroslaw auf und ſprach: 
„Es ift Jedem bekannt, welches Leib Norwegens Einmoh: 
ner dem König Olof zugefügt haben, nud mir fcheint, 
daß alle norwegiſche Männer dafuͤr buͤßen folten, da wir 
nicht wiſſen Eönnen, melde an dieſer Schandthat un: 
ſchuldig find; deßhalb muͤſſen nicht allein diefe, ſondern 

auch alle Andere, die in unfere Hände fallen, getödtet 
werden.” Da ſtaud Karl auf und ſprach: „Das iſt nicht 
fo koͤniglich geſprochen, wie ich es von einem fo tapfern 
and Augen Könige, wie Ihr fend, erwartet hätte, deun 
ein folher Mord märe feine gerehte Made. Auferdem 
muß ich bemerlen, daß ich nie in Uneinigfeit mit dem Koͤ⸗ 
nig Dlof gelebt babe, und daß ich dazumal außer Landes 
war, da biefe großen Ereigniſſe vor fih gingen; aud bin 
ich fein Edelmann *), auch bat Gott jezt die Norweger da: 
für geffraft, daß fie den König Dlof-betrogen, fo daß fie nie 
mals gleiche Noth erlitten haben als jezt, und nielleicht noch 
lange leiden werden. Dabey iſt es ſchon fo ſpaͤt, daß, 
wenn du und das Leben nehmen wollte, es mit Recht 
ald eine naͤcht liche Schaudthat betrachtet werden 





*, Er will biemit fager: Ich als Kaufinann fonnte feine 
Theit an Olofs Ungti haben. weil nur bie Edelleute feinen 
Pau wuͤnſchten. 
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koͤnme ).“ Der König antwortete: „Ic febe, Hark, 
dafr dur ein muthiger Mann bift, und dag Feben mird euch 
gewiß ber bie Nacht geſchenkt werden, aber nm deſto fiherer 
macht eich bereit, morgen zu ſterben.“ — „Ich wuͤnſchte, 
fagte Karl, daß der König Diof von unferer Treue eben 
fo verfihert wäre, als er vom unferer Unſchuld an feinem 
Tode überzengt if.” Die Naht verfirih, nnd am at 
dern Morgen verfammelte man fid zum Math. Der Mb: 
nig ſprach mit dem Koͤnige Magnus Oloffon, der damals 
neun Jahr alt war, umd fagte: „Mein Pflegefohn, die 
Sache, wovon jezt die Mede ift, gehet dich nicht wenig an, 
Was iſt alfo deine Meinung?’ Diefer antwortete: „Me 
nig bin ich Dis jezt um folhe Sachen befragt worden, fo 
wie auch mein Urtheil vom geringem Werthe ſeyn fans, 
aber fo ſcheint es mir, daß mir nicht bald das Koͤnigreich 
Norwegen erkangen mögen, wenn wir alle diejenigen. fo ir 
unſere Hände fallen, ermorden werben.” Der König ant: 
mwortete: „Das ſey ferne, daß ich Math von dir frage, 
und deimem Math nachher nicht folgen follte.” Darauf 
fieß er Karl und feine Gefährten von ihren Ketten befreven 
und fprah: „Der Königsfohn will, daf ihr Ale Friede 
habt.” Karl banfte ihm, nnd ber König fuhr fors: „Du 
baft unter zmep Dingen z> wählen: entweder bier in 
meinem Reiche zu bfeiben, we du ed wuͤnſcheſt, oder audy 
mit mir zu reifen, und, in meinem Hofſtaate eingefchrie: 
bei, bey mir den Winter zuzubringen; aber gegen den 
Frühling werde ich dir eimen ſchwierigen Auftrag geben.’ 
Karl antwortete: „Ich bin gewohnt, das zu wählen, was 
mir zulest bie meifte Chre verſchafft, ſonſt aber auch zu 
allen fchmierigen Aufrrägen gefbiet, wie du foldes nach⸗ 
ber am beiten ſehen wirſt.“ — „Das kann man dir nidt 
anfehen , antwortete der König, aber wähle nım dad, was 
bir am lebten feyn wird.” 
(Die Fortfeging folgt.) 


) Nas dem damaligen Gebrauch war es nicht erfaußt „ fons 
dern wurde im Gegentbeil als Schamdtbat angefehen, einen 
Feind zur Nacht zeit zu uͤberfallen und zu rbdten. Darauf be= 
ruft ſich alſo Karl, im ber Hoffuung, Zeit zu geivinnen. 





Korrefpondenz: Nahridtem. 
Paris. 16. November 1823, 

Neuſich gewährten und bie beyken Thustros frangais das 
Vergnuͤgen, dab fie an zwey anfeinanter folsenden Abenben 
zwey neue Traueripiele deſſelben Inbalts, namlich fanes de 
Gastro aufübrten; das eigentlihe Theatre frangais gab bie 
Innez bdes Sohnes des Dichters Arnauit und das Dbeon Bie 
Köinisinvon Portugal bei Golmss des Buchdruckers 
Firmin Didet, Lezterer batte ſich ſtrenge an die Reget ber 
drey Einfsiten gehalten und ein mittelmäßiges Stuͤct geliefert z 
erſterer hingegen butte es gewagt, die Ortscinbert arabeswegs 
zu verlegen und in einem der Aufzüge die Handlung aus dem 
Pallaſte und fern von ben Hofraͤuken weg aufs Rand zu verle⸗ 
gen- wo Tunes infaın und befpeiben mit.ipren (Eitern. lebt uns 
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in dem Portugieiichen Rronprinzen, sen fie heimlich acheiras 
ber bat, nur einen bloben Dffigier Niebt, wofär er ſich bey ihr 
ausgegeben hatte. Dich verfegr ein wenig bie Wahricheinlichteit, 
gibl aber zu dramalımen Schönheiten Unlaß. und and bie ade | 
ker in can framjbineen Trauerſpiele mierhorte Swenetiomg | 
des Hofz und des Landlebens ift vera Dubz aufgenome | 
men worden. Die Verwidlung des dramatiſchen Knotens ift 
Üsigen® 129 derden neuen Gröden dieſelbe; Inu oh ſich 
von bem Kronprimen ſcheiden Tafen und weigert ſich, wor— 
anf ihr Tod von ihren Feinden beſchloſſen wird. Dibor taͤñt 
fit durch welbliche Rache, derjenigen nämlich ber Aönigin, vers 
fotgen; Arnault bat die Verfolgung mehr durch Politik gegrüns 
der; in feinem Stuͤcke wird ein altes Gefey geltend gemacht, 
Kraft weiches ein Untertine. welcher ſich ohue Einwilligung des 
Königs mit einem Primen oder einer Prinzeſſin der Mbnigt, 
Faminie vermaͤhlt, das Leben verwertt. Diejes Geſetz wird, von 
einem talten amd bartherzigen Miniſter io Musfübrung geſezt. 
Steg muß im Gefaͤugniſſe den Giftbecher drinten, Naben 
der Minister ihr nochmals vergebens zugeredet bat, fie folle auf 
den Prinzen Verzicht leiften. In dem Diborfhen Ctücte wird 
fie durch Meuchelmorder in der Keulitſe um's Leben gebracht; 
in beyden Stücten wird, ber Geſchichte gemäß, ihr Leichnam 
vom Errprinzen geerbut. Arnault bat am Ende die Begeben: 
heiten altzufeby anneniuft, Kaum if Junez vergiftet, fo ſtirvt 
der alte Mönia, ber Srenpring feige auf den Thron, und Gum | 
aa feine für Junez gebegte Liere frey betennen. Lamotte in 
feinem gerade vor einem Jahrhundert anfgeführten Trauerfpieie 
deſſelben Juhalts laͤßt feine In in eben dein Augenblick, da 
ir Ganabt und ihre Kinder IT wiedergegeben worden, und 
für fie eine gluͤctiche Ausſicht erẽ ſſnet wird, vergiftet nicbers 
finten, welches noch tragiſcher ift, ald ihr Ende in ben beyden 
nenn Stücden. Didols Style geht das Lebendige und Phanſie⸗ 
reiche ab, ınam ziweifeit od ev zum Dichter geboren ſeye. Ben 
ber zweiten Vorſtellung hatte ev vieles audgeſtrichen, wedurch 
frin Grüc wenigftens den Vortheit erbielt, daß es kuͤrzer wurde. 
Auch Arnanit hatte einiged verbeffert und die fonberbare Ueu— 
berung Innez's, als fie vornimmt, daß ihr Dann der Krou— 
prinz ten; le prioce a tue l’Epous weggelaſſen. Während des 
Sronderricged ſagte, wo ich nicht ivre, ber Kardinal Mazarin 
von der Mile, be Montyenfier, welche eine Kanone ber Dar 
ſtiuemauern anf die Dürger batte losſchießen laſſen: „dieſe Has 
nonenfugel bat Ihren Mann getötet“ und ließ jie bernach als 
Demolfelle verbannen; allein jener fomifcbe Ausdruct auf eine 
ernſtbafte Art von Innez vorgebracht,  beleidigte die empfinde 
famen Obren det Parifer Parterred gewaltig und wurbe mit 
Murren aufgenommen. Daß Arnault die Tragödie bar mit 
Gier aus dein Pallafte hinausziehen und eine Weite aufs Land 





verſehzen ibnnen. iſt ſchon ein gewaltig Himer Schritt und waͤre 


ich ein Ultramann, ich wuͤrde dieß nimmer mehr zugeben, ſon⸗ 
bern inil Leib und Leben für die Mufresrbaltung aller beſtehen⸗ 
den Regeln und Echranfen, gleichvlel welcher , fäinpfen. damit 
Alles puͤbſch beym Alten bleibe, wie's vor einigen Jabryunder⸗ 
ten geweſen ſeyn ſoll, obſcon damals auch manches Gute 
vorbanden war, was man nus jezt wicht einmal wieder geben 
will, nachdem unſere Vorfahren es ſſch haben entreißen laſſen. 
Ein liberales Blatt, die Tablettes universelles, dringt dage— 
gen mir vielan Eifer auf die Abſchaffung des alten, Täftigen 
und langweiligen Jwannged in ber Dramatik des größeren Pari— 
fer Theaters. Dieſein Blatte zufolge ſtehen in ber fram. Draz 
matif wie in ber Volitit bie alten Gewohnheiten des Publitums 
mit feinen jegigen Behtrfnirfen im Widerſpruche. und es herrſcht 
ein Kampf zwiſchen ben Gitten der alten Zeit und ben Mei— 
nungen der neuern. Auf ben groͤßern Parifer Bühnen werden 
die Elite noch nach dem alten Patron aus der befpotiimen 
Zeit Ludwigs XIV. zugefipnitten, fein Dichter wagt ed, das 


von abyugehenz; bat Mole findet bie Stuͤcte vbilig den eininat 
ſeſtzeſezten diesen grınds ; altein es einpfindet ſchrecuche Raus 
grweite ben diesen biſtoriſch veyelmäßiomn Stuͤcten: das beſte⸗ 
bend> Une, das auf unſere jegigen Ziiten nint mehr wahr, 
bringt u Ganen, fo große Winter auch dreiengen waren, 
bie sie eingefhirt insen. Iſt das Publilun depimfb revolutio⸗ 
naͤriſch gem? Mei. allen es will nad ſeinem Zinme unters 
balten und beiufiigt werben; 23 bar andre Geſmnungen, andre 
Keuntniſſe, andre Empindumgen als bie aͤltern Geſchlechter; ift 
bieh feine Schuld, oder iſt es vielmehr eine Folge des Worts 
fihreitend bes menſchlichen Geiſtes und des immeanmsihrenden 
Wechſels menfniiaer Dinge? wie fan man alſo bas tegiar Ger 
ſchlecht zwingen wollen, sich grade nach denfelben Nogeim zu 
fügen, bie für feine Vorfahren paſſend ſeyu konmten, wiewent 
fie es nicht immer waren, fonbern fie ihnen mandımal bios aufs 
gebrungen wurden? Co ungefaͤhr druͤcken fit die Tablettes 
universelles and; das einige, was man darauf erwiederu 
toͤnnte, wärs, daß +3 arrijie, in der Notur gegründete Regen 
gibt, die für alle Geſchlecner und ale Zeiten paſſen; allein 
man wuͤrde alsdann zu entſcheiden baden, ob dir Nearin, die man 
eben als veraitet und impaflend angreift. zu dieſer Gattung ges 
hören oder nicht, und Daräver ebnute der Streit Tage dauern. 
Indeſſen ſieht man doch, daß bie Scimmen Über die Nothwen— 
digteit, der franz. Dramatif weitere Granzen zu ſtecten, tauf 
werden und es laͤßt ſich vorher ſehen, daß, ſobald ein irilner 
vbantafiereiner Dichter durch eine gelungene grade Neuerung 
das franz. Publunm wird im Erſtaunen geſezt baben, es ım 
die Strenge der drey ariftotelifchen Cintsiten wirb gejcheben 
fon, und ber Dichtergtufus fich mit freyein Fluge zu einer 
biſher unbelannten Hbhe hinauf fingen wird. In Erwar— 
tung biefer Revolution, die auch fanafam und unvermerkt 
wird ſtatt haben kbnnen, benuzt man bier fleiñlg bie fremden 
Tpesterfiäre; aus einem Korzebue ſchen Staͤde ift die Operette: 
Der Schnees oberber neue Eginhard, mit leichtfer— 
tiger Mut von Auber geworden. Auch biefer uber will 
Nofinifge Muſik tomponiven. Der Jauberer Roſſini verrät 
der Leuten bie Aöpfe mir feinen Opern: im Konzerten und 
VPrivathaͤuſern find feine Arien faft ganz allein in dem Des 
fige bed Mens, von Lieblihen Kehlen geſungen zu werben. 
ben ben italieniſchen Opern machen mehrere Share and fris 
nen Opern wahrbaft Furore; man bat fehr Über einen Dis 
fettanren gelacht, welter neulich im dieſem Opernhanfe, ale 
Mad, Paſta eine Roſſiniſche Arie meitterbaft gelungen Imire, 
im vollen Entzlefen des muſitaliſchen' Genuſſes aufübrie: ah 
DBenedetta! (ach Sebenedeyte?) Dieſe italientjche Entzfietendforz 
mei war bitber in Paris noch unbekaunt. Ein italleniſcher 
Eprammeifter hiejelsft, H. Blagifti, muß auch wohf etwas von 
biefem Enthufiasmus beiigen, denn ſobald aid Nofiini hier ans 
getommen iſt, bat er Stamzen auf bie Geburt bes aroßen Tome 
fünftters gebichtet, und drucken laſſen, worin es beiät, der All⸗ 
mächtige, um den Menſchen ein Borarfürt bei himmtiſchen Ent⸗ 
zuͤckens zu geben, babe aus der Tiefe des abttfihen Gedantens 
einen Lichtſtrabl gezogen, Natur und Liebe haͤtten ih and Wert 
begeben, und „ſo ensftandert Du Nofini, und zum erfienmale 
betommen bie Menſchen einen Begrif ber Harmonie, welche bie 
HNimmliſcen entzuͤat, und die wir noch nicht tannten!“ 

Nescesti, e allor di qual che in cielne bea 

Canto ancora fra noi non intelletto 

Abbe l’uomo quaggiü la prima idea. 
Mir Berlaub des enthuſtaſtiſchen Sprachmeiſters, Id follte meis 
nen Mojart babe und ſchon ein Worgefürt der Mut che in ciel 
ne bea gegeben; allein einem Dieter, beſenders italieniſchen. 
muß man wohl etwas Uebertrelbung im Enthuſſasmus nachſehen. 

(Der Beſchlud folgt.) 
Deplage: Kunftblatt Ar. 2. 
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So wahr ift es, bab ber am meiteften tommt, der. Anfangs feisft 
nicht weiß, wie weit er lommen werbe, dafuͤr aber jeden Umftanb, 
Ken ihm bie Zeit gewährt, wach veften Maßregein beniist, 


Alte Chronik. 





Yu Paris 
Die Fudufrie- Anstellung im Louvre, 
(Forriegung.) 
Zernaunm 


Im Konzerte der Eitelfeit und der Gewinnſucht bat 
Ternaur ein Solo gejpielt, und es gebührt ibm daber 
eine befondere Erwähnung. Da aber, mag nie vergeffen 
werden barf, in Paris die Marktihreneren ganz geſchwiſter⸗ 
ich mit dan wahren Verdienfte lebt, fo foll zuvoͤrderſt 
von Ternaur’s wahren Verdienſten gefproden werben. 
Er ift der erfte Rabrifant in Frankreich, und befhäftigt 
zwölf Fabriten, zum Theil im Auslande, naͤmlich: in Se 
dan, in Louviers, in Eibsenf, St. Ouen, Mbeims, Ya: 
sen, Luͤttich, Enfival und Paris. Ihm am meiften ver 
dankt Frantreih bie Vervolltommmung bed Fabrifwefens 
feit dreyßig Jahren, und er war der Erfie, ber bie bp: 
drauliihen Maichinen der Engländer einfüßrte. Er war 
zwedmal in diefem Lande, um deffen Fabriken fennen zu 
lemen. 


neuen Stoffen jährlih eine große Sunme. In Paris, 
Livdeno, Neapel und andern großem Städten bat er Hand⸗ 
Inngehäufer errichtet, bie fih nur mit dem Mertriebe fei- 
ner Produkte befhäftigen, und es wird von ihm gerühmt, 
daß er dad Gluͤck vieler jungen Leute begrünbe, welchen er 


Zernaur bat in St. Ouen eine Erperimentäl: | 
Werftätte (otelior d’epreures), um neue Merfabrungg: | 
arten zu erproben, und er verwendet auf den Merfuch zu | 





feine Waaren auf Kredit gäbe, Auf feinen Länderenen 
unterhält er ganze Heerden von Merino⸗Schafen und von 
jenen Ziegen, deren Haar den Stoff zu den Kaſchemirs 
gibt, und welhe Ternaur zuerſt aus Perſien nach Frank: 
reich gebracht. Ternaur's Kaſchemir-⸗Shawls werden fogar 
im Drient begehrt, und die Schönheiten des Serails in 
Konjtantinopel, bie indischen Bajaderen und die Frauen 
in Perfien ſchmuͤcken fih damit, Um von Ternaur’s aus: 
gedehnter und verftändiger Induſtrie eine Vorftellung zu 
geben, wird erzählt, er babe in früherer Zeit eine neue 
Art vom ihm erfundenen Tuches nach England geführt, 
wo ihm aber die Waare an der Douane konfiszirt worden 
ſey. Denn nad dem damals geltenden Handelevertrage 
zwiſchen Franfreih und England, habe jeder Staat dus 
Recht gehabt, diejenigen Waaren zu konfisziren, Die von 
dem Einführer zwölf Progent unter dem wahren Preife au— 
gegeben würden, Zermaur habe aber bewieſen, dab ber 
von ihm erflärte niedrige Preis der wahre Verkanfspreis 
fep , und daB er noch dreyßig Prozent daben gewinne. 
Drepmal babe Ternaur aus diefem Grunde eine Konfiska— 
tion feiner Einfuhr erlitten, und dreymal babe er ben 
Prozeß gewonnen, . Fruͤher gab Zernaur zebntaufend 
Arbeitsienten ‚Unterhalt; jet aber, wegen der unruhigen 
Seit und der Vervolllommmuug der Maichinen, beichäftigt 
er nur noch fehstaufend. Es gibt nichts Angenehmeres 
anf der Welt, als in Paris liberal zu fern und nebenben _ 
ungeheuer reich. Man it dann im Belis einer febr ro 
mantiſch gelegenen Zwicmühle. Fallen die Renten, zieht 
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man nad: Barcellona: und erquickt ſich an: Mina's Tapfer: 
teit; gebt: Cadir über, zieht mail: im. feine Kaffenfiube, 
und tröfter fid mit feinen: Millionen. Auch zeigen die 
VPariſer Handelsleute bey jebem: kosmopolitifhen. Ungluͤck 
eine Seelenftärke,, die fie den weifeftem Männern Grie: 
chenlands gleichſtellt. Ich war ganz erfüllt von. Bewunde⸗ 
rung ‚ und: durchdrungen von: Ehrfurcht, ald ich am Tage; 
ba. man. erfuhr, Cadir habe ſich übergeben, einen liberalen 
Bankier befuchte „, und ihm fo; ruhig und gefaßt gefunden, 
daß er. mit feſter Hand: gemeine: Handelsbrieſe unterzeich⸗ 
nen fonnte.. 

Ternaur erhielt zur Austellung feiner Fabrikate, gleich 
den übrigen: Fabrifanten,, feinen: Plaß im: Louvre. Ich 
muß unparthepifch-bemerfen,. daß ber. angewiefene Raum 
wirklich eng war; doch iſt nicht. weniger zu bebenfen,. daß, 
wenn. Ternaur audr einen zehnmal arößern Raum befom: 
men haͤtte, dieſer bach für feine-vielen und mannicfalti: 
gen: Zabrifate nicht ausgereicht haben wuͤrde. Ed war alfo 
ber. Behörde nicht möglich, dem: Mangel abzubelfen, Uber 
Ternaur half: ihm: ſelbſt ab, indem. er im feiner eigenen 
Wohnung eina Privat⸗Ausſtellung veranſtaltete, und bey 
biefer Gelegenheit auch feine Waaren: im Detail’ und. zum. 
Fabritpreife verlaufte. Diefe Ausſtellung wurde von: fei- 


nen: Gegnern, ohne alle Rüdficht auf, bad Wörterbuch der‘ 


franzöfifhen: Akademie, eine Eontre:Erpofition ge 
nannt, dem Ausdruck Contre⸗Revolution nachgebilbet. 
Kernaur’d- Freunde aber erloben deſſen Ausſtellung ſehr, 
und widmeten ihr in: den: Journalen viele und’ lange Arti⸗ 
kl... Sie lobten die Vortrefffichteit, die Wohlfeilheit ſei⸗ 
ner: Waarem. Unter andern bemertten fies; Ternaur ver: 


tauſe feine: feinſten Wollentuͤcher zu: 45.57; die Elle; bie 


Schneider aber (ed: iſt its: Paris: uͤblich, daß die Schneider 
zu ben: von: ihnen: verfertigtem: Kleibern: auch: das Tuch 
tiefen): ließen: fich für- die Elle 65 Fr. bezahlem, eine Prel: 
lerep ,, Dierfelbit filn Schneider. zu großi märe.. Als Ter⸗ 
naur bie: Lobrede feiner unverftändigen: Freunde geleien;. 
mochte. er-fehr erſchrocken ſeyn; denn: ed‘ mit den: Echnet: 


Bern zu; verderben, Bazıtıgehört ein Heldenmuth;,. für den 
ein tuchhaͤndleriſches Herz nie groß genug. iſt. Er über⸗ 


uahm alſo ſelbſt die Vertheidigung der Schneider; er ſagte: 
Be Herren Schdeiber wären: bie ehrtichiten: Leute: vom: 


der Welt, und:wenn. fie jtatt 45 Fr: 65 Ir. forderten, fo: 
babe das die und die Urſachen. Ternaur gebrauchte aber‘ 


ih feiner Schußrede. ſo zwendeutige,,. fo ſophiſtiſche Wen: 
dungen, daß fie ſchwer zu: faſſen waren... Nur fo viel ging 
deutlich hervor, daß er die den Schmeidern: abgenommene: 
Schuld auf: die Kaufleute waͤlzte. Jet zogen dieſe zu: 
Felde, und. zwar fchaarenmweife, je nach ihrer Waffenart: 
die Tuchhaͤndler, die Leinenhaͤndier, die Kaſchemirhaͤndler 
und die übrigen: Elleuritter, alle in befondern: Abtheilun⸗ 
gen;. Sie ſagten: Ternaur habe ſeine Privat⸗Erpoſition 
aus Eigennntz veranſtaltetz denn. er: verlaufe im Detail, 


und halte eine wahre Meſſe — ein Verfahren, das zu be⸗ 


zeichnen fie fi enthalten wollten. Ein heiliges Natur: 


recht, feit Anbeginn der Melt zwiſchen Fabritanten und 


Kaufleuten geltend, unterfage jenen, ihre Waaren im 


Ausſchnitt zu verkaufen „ und diefed Naturgeſetz habe Ter: 
naur ſchmaͤhlich verlegt. Ferner: wenn er feine beiten 
Tuͤcher zu 45.$r. verkaufe, fo beweife das nur, daß er 
feine feinere zu höhern Preifen verfertige 5 andere Fabris 
fanten aber könnten daber nicht der Uebertheuerung be: 
fchuldigt werden, wenn fie feinere Tücher lieferten, die 
bis zu go Fr. wertd wären, Die Herren Kaufleute mögen 
bierin ganz, recht haben. Sie fagten weiter: Ternaur's 
Preife wären höher als die anderer Fabrifanten, und ed 


fen je eine befannte Sache, daß die franzöfifhen Handels 


leute fih aus Ternaut's Fabrifen gar nicht verforgten, und 
daß deren größter Abfak in das Ausland ginge, Der Ve 
weis biefer Behauptung läge darin, daß Ternaur fich tm 
Stande gefehen,. in- feiner Ausfielung für zwep Millie 
nen Waaren zufammenzubäufen.. Auch Hierin ſcheint das 
Recht auf ber Geite: der verbündeten Handelsmäcte zu 


ſeyn. Ternaur erwiederte auf die Befhuldigungen : nicht 


aus Gewinnſucht, fondern darum babe er feine Hand:Er- 
pofition veramftaltet, um die Fury zu überzengem, daß er 
zu. den angegebenen mwohlfeilen. Preifen wirklich verfaufe, 
Die Jury namlidy naͤhme bey ihrer EhrenpreißVertheilung 
auf die Wohlfeilheit der Fabrikate Ruͤckſicht; wie könne fie 
fidy aber überzeugen,. daß die Kabrifanten zu den ihren Mus’ 
ftern bepgefügten Preifen: wirflich verfauften,, wenn fie es 
nicht machten, wie er ed’ gemadht? Nur um die goldne 
Medaille fen es ihm zu thun geweſen. Die gegnerifchen 
Handelsleute ſchlugen auch diefe Eutſchuldignng zurid, uud 
ſo wurden einige grauſe Federſchlachten geliefert. Endlich 
thaten die Ternaur's den entſcheidenden Schlag. Sie fag: 
ten: und wenn: wir auch wirklich aus Gewinnanht unſere 
Expoſition veranjtaltet. — iſt das nicht etwas. Erlaubtes, 
lann uns das Jemand wehren? Dad: war ſehr vermünf- 
tig geſprochen, und es iſt hiergegen nichts zu bemerken, 
als daß ſie, ſo wie ſie geendigt, haͤtten anſangen ſollen; der 
gerade Meg: ift überall der beſte. 

Einige der Fabrilate Ternaur’s, die wegen ihrer Neu: 
heit, ihrer Gute oder. ihres niedrigen Preiſes Aufmerkſam⸗ 
keit erregt, fl’ am gehörigen Orte Erwaͤhnung geſchehen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Auszüge aus dem zwepten Theil von Burchell’s 
Reife im: Innern vom füdlicyen Afrika. 
(Bortfegung.) 

Das Geſchaͤft des Tabalaustheilens (weiches ich erit 
vornahm, nachdem ich den Hottentoten Zeit gelaſſen, ſich 
anmir ſatt zu ſehen) dauerte ungefähr eine halbe Stunde, 
wegen ber. Schwierigkeit, ihre Lebhaftigleit zu bezaͤhmen 
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und fie in ihrem Grenzen zu halten. Ich hatte die Stuͤcke 
alle vorher, gleich geſchnitten, in meine Taſche geſteckt, 
and fie einzeln vertheilt, um. jede Eiſerſucht zu vermeiden; 
am Ende zeigte ich ihnen meine leeren Taſchen, mwoburdt 
fie glaubten „ id hätte ihnen: Alles gegeben, mad ich bey 
mir hatte, und mich nachher nicht meiter mehr plagten. 
So groß: war aber ihre Begierde nach Tabak, daß fie da⸗ 
für ihre befte Habe gegeben hätten. Meine Lente (obgleich 
er für fie felbft ein unentbehrlicher Gegenſtand war) konn⸗ 
ten. der. Verſuchung nicht widerffehen, und tauſchten ei: 
nige fehr fhöne Felle ein. Sie waren durd.bie gute Aufr 
unahme, die wir bey diefen ſeyn folenden Barbaren gefun: 
dem, fo ermurthigt „ daft fie: es bedauerten, feinen: Tahaf 
auf eigene Rechnung mitgenommen zu: haben, wodurd fie 
daͤtten Pelzhaͤndler werden können. Es waraber eirGlie 
für fie, daß fie es nicht gethau, bie. einfältigen Leute wuͤr⸗ 
den. fanfp bey. ihrer Nuͤcktehr im dier Kolmie: ihrem Reid: 
thum gegen. Tranntwein vertaufcht haben, und ihre Spes 
Eulation wurde ſich, wie es; bew den Hottentoten immer 
der Fall iſt, m Nichts geendigt haben. 

Das ganʒe Dorf ſchien einen. Fepertag.gemacht zu har 
ben, und der. Haufe blieb noch lange nad; der Bertheilung 
des · Tabals bey uns, moben-diejemigen von meinen Leuten, 
bie ihre Sprache verftanden, volfanf zu: thum hatten, um 
alle ihre. fragen in. Hinſicht meiner zu beantworten. So— 
bald fle erfuhren, daß ich fein Ba wer wäre, ſondern ſelbſt 
von einer andern Nation und’ Sprache, und’ daß ich feine 
andere Abficht hätte „ als beitändig in Frenndfchaft mit ih: 
nen zu leben, ertlärten fie Alle nodr einmal. einmuͤthig⸗ 
daß es: mir frepftebe, in ihrem: Lande zu reiſen, wohin 
ih mur immer wolle, und: Keiner mic: beleidigen folle. 

'« es war zum Erſtaunen, wie ſchnell die legte Spur vom. 
iftrauen , die, troß ihrer Freundlichleit, noch in ihren 
Gefictern lesbar war , verſchwand, als fie ſich überzeugt 
füpiren, daf ich allein reifete‘,. und: mit den- holländifchen: 
Bauckn feine Gemteinfhaft hätte, die, wie fie mußten; 
durch die: Mäuberenen: ihrer Landsleute gereist worden 
waren. Man vernahm: jejt nichts: als Lachen und heiteres 
Geſchwaͤtz auf allen Seiten... Die Weiber legten ihre Schuͤch⸗ 
ternbeit ab, und ließen ihren: Zungen frevem: Lauf, als 
ſelbſt die Männern. Gie fragten mich alle durch einander, 
und obgleich die meiſten ihrer‘ Fragen im ber Berwirenng: 
unbeantwortet bleiben mußten, ſo irrte fie dad doch nicht 
im Geringften.. Ein Weib aber indbefondere war entſchloſ 
fen, Gehör zu erhalten, und ohne Zweifel hielt fie die 
Wichtigkeit ipree Mitteilung ber WUufmerkfamfeit wertb. 
Eie fagte, fie few geftern: erft aus der Kolonie zuruck 
Het, mwofdr fie zum Beweis einen Lappen’ gewurfelten 

98° von einem alten urde ud m mon vorzeigte;: 
aber fie Elägte, die Bauern au Grenze feven fehr bart,. 
uud haͤtten ihr nicht ein Stucchen geben: wollen. 
obgleich fie fo weit gereifer wäre, um wenig. zu: erbet: 
rein... Dann unde warın hätte fie wohl eine Kleinigkeit bes 
kommen, aber meiſtens ·ſey fie mit der Peitſche aus: ben 
öfen getrieben’worben.. Alles dieſes zeigte fie‘ durch fer 
e Geberben an ‚. daß fie alle Utnftehenden lachen 
machte. Auch ſaate fie, die Koloniften fepen-mit den. Kaf: 
fern in Krieg verwigelt, und in einem neulichen Gefechte‘ 
fep ein Baner-mit: einem: Haffagap durch bie Hüfte gefto: 


cheu worden — Zulezt wurde ihre Aufmerkſamkeit auf eis 
nen andern Gegenftand gerichtet... Meine Leute hingen 
naͤmlich Elehdafteifch nt den. Gebuͤſchen zum. Trocknen 
auf, umd um. feinen Neid auffommen zu: laſſen, gab’ 
ich ihnen genng, daß ſie ihren größten Topf füllen fonnten. 

Ich ließ mich bereden „ einen Tag ben. ihnen zu blei: 
ben, um: ihnen ein Rhinozeros jagen du belfen, deren man 
viere in der Gegend gefehen batte,. und es ward beichloffen, 
Mi wir am-folgenden Morgen, unter der Fuͤhrung eini: 
ger Buſchmaͤnner, aufbrechen: follten. Die große Hitze 
trich nach und nach unſere Gäfte in ihre Huͤtten zurid, 
Mich aber lich die Neugierde nicht ruhen, und ich begab 
mid ded Nachmittags, unter dem Schutze ihres: Megen: 
ſchirmes, allein in ihr Dorf... Es beſtaud aus zwanzig in 
einem HEISE erbanten Hütter, und ent: 
hielt ungefähr 120 Einwohner, wovon ein Drittel vom 
weiblichen: Geſchlechte in fepn: fhienen, Dieß war daher 
eines der größten Dörfer in dieſer Gegend. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefporudeng:Nadridrem. 
Paris, 16. November 1823. 
Geſchlus.) 

Es iſt erfreulich. zu ſehen daſ Roſſini nicht: wie für viele‘ 
arofe Kuͤnſtler Undant von feinen Zeitgenoffen erfährt, fons 
bern Überall mit gerechter Anertengung ſeines aunßermwbentlichere 
Talents in der Tontunft empfangen’ und mit Epfen üserikuft 
wird. Untriff es nicht ein’ großer Ruhm für ihn, eine Art 
von muſitaliſcher Bette wo micht aeftiften doch veranlaßt zu ha⸗ 
ben, die ſich ausſchließlich zu ihm befenet und nur ihm als betr 
wahren: Meiftee bee Opernmuſit anertennen will® Ueber biefe 
eifrigen Anhänger machen ſich die. Partfer Journaliſten etwas 
Tuftig... wie denn Überhaupt in Paris fo etwas Ausſchliegliches 
ſtets zu wigigen Bemerfungen Gelegenbeit zu erben pflegt: Der 
Parlfer nimmt ben: Gemmä mit Dant anf, von’ welder Geite 
diefer Genuß auch bertommmen mag, und niemanden räumt er 
ins Borresptein, mır ihn aus ſchließlich zu vergnũgen ; bieß fennter 
auch mit feinem: Hange zur Abwechslung micht uͤbereinſtimmen. 
Ein glängendes Konzert guten neulich am Sonntage im Opern⸗ 
hauſe· Piris, ber Mavierfpieter, und Böhm, ber BVloloniſt; Tej- 
terer beſenders arfiel ungemein durch dem leichten natürlichen 
und boch anmuthöroller Vortrag ber ſchwierigſten Paſſagen. 
Nach dem Konzerte mußten fie noch. bey Hofe ſpielen; dehbhalb 
war das Konzert auch ziemſich kurz und es wurde zum Beſchluũ 
das Zauberballet Afhensrbbel grgeben, das freylich allzu: 
maͤhrchenhaft if, um auf Kunſtwerth Anſpruch machen zu konz 
men ;- alleiır e& gauctelt darin ei fo reizender Ausbund von Ntınz 
ghen: umber.. Koftim und Detorationen finb fo glänzen! baß* 
der ftrenge Kunſtrichter bie KLorgnette zur Som nimmt anſtatt 
zu kritiſiren. Au dieſem Abende habe ich jebon bie Erfahrung: 
otmacht daß bie Gasbeleuchtung mod midt zur erwänfibten 
Bolltommenbett gebieben ift, ſendern noch einer wichtigen Vers 
beſſerung bedarf: e6- verbreitete ſich naͤmlich ein ſehr Abelries 
Sender Duuſt von Zeit zu Zeit im Saale; Eugbruſtigen musß 
bieſer erftitende Dunſt aͤußerſt beſchwerlich fallen; er iſt zwar 
nicht von langer Dauer; aber bey ſedem Luftzugt ebinmt er mit 
erneuerter Sraft zuruͤct. Man ſollte ernfitio darauf ſinnen 
dieſe große Unbequemlichteit aufzuheben. Einige angenehme 
Vorſtellungen bat das Gymnase dhamatigque mit ſeinen Folies 
s“aroureuses gegeben. Diefed. alte Luſtſbiel Revnard iſt ale 
Dperette in einem Aufzuge ‘eingerichtet worden, Die Muſit da⸗ 
zu hat Enftithtage , Werfaffer der muſitaliſchen Rezenſtouen im: 
demfelben Fenitterbn bes Journal des Debats, wo der unfins 
nige Mobs‘ Ceoffron fonft beſtaͤndig Mozart einen Barbaren‘ 
falt,. aus Elmarofa's, Mozatt'd und Roflini’s Oper geyor 
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gen, Solche untergelegte Mufit muß mar als eine muſit aliſche 
Chreſtomathie betrachten z ſie ift immer ein Genuß jür Lebba⸗ 
ber der Tonkuu: nur merte man es zuweilen, daß ſie ur— 
ſpruͤnglich für wohlfängenden , leicht aus ziyprechenden itatienis 
feam Tert geſchriebtu roar, und ſich mit den franz. Worten 
nicht jo leicht mehr forrdcwegen taun. Der Inralt eignet May 
dörigens jebr gut zu einer erfeftvolien Mufie Kin eiferfüctis 
ger, barthersiger Ihrer bat zine junge Muͤndel in ein eruſaues 
Gates geiperrt und win le beirarpen, Aues, pas ſich dem 
‚Garlofje mäbert, wird unburmberziger Weiſe vertrieeen und 
feine meuſchliche Srele darf ſich bemjeisen naͤhern. Cs erſcheint 
aber ein Offizier, Leander mit Namen, wie ed deren in zwans 
dig italienijpen Opern gibt, nebft einem verſchmizten Erifpin, 
‚ ber jonfteine obligate Perſou tm franzoͤſi ſchen Luft ſoie war; dieſe 
machen den Allen viel zu ſchaffen, beſonders der ſchlaue Crife 
pin, der ihm ſtets auf der Ferse iſt, und den er nicht mehr les 
werden kaun. Es entſomnt ſich ein Einverſtaͤnduiß zwiſchen 
Keanber und bein eiugeſverrten Maͤdchen z ezteres ſtellt ſich walm⸗ 
ſinnig; der Alte ruft Erijvin um Huͤlfe, der ſich für einen wants 
dernden Arzt aufgegeben hat; dieſer behauptet, fie fey bezaubert 
und treiot allerley Poſſen, um fie zu entzaubern, welches vielleicht 
ebemals ſehr komiſch vortam, aber bein jegigen Publitum etwas 
Langeweile verurſacht. Natuͤrtich it die Heirath der beyden 
Liebenden das Ende ber Folies amoureuses, das in ber wirt 
fipen Bolt niert immer ber Fall if. Auffallend ift ver Konz 
traſt der alten frauz. Stuͤcte und ber meuern. Zu den keztern 
wird das Frauenzimmer ſiets mit vielem Zartgefuͤhl und einer 
auferordentlihen Echenung behandelt, nur bie und da laͤuft 
ein eyigrammatifcher Zug mit unter; das Äft aber auch Aueh, 
In dem alten Luſtſpiel geben bie Dinge ganz anders zu, Der 
Alte in den Folies amoureuses redet feinen Mündel und def 
fen Zofe zw, als ob er ein Sklavenaufſeher ſey und ſpricht ſehr 
harte Worte Über „weiche Bobheit.* Es ſcheint. man fünue 
darand annehmen. dad mom gegen das Eude des ızten Zaur⸗ 
hundert? das weibliche Gerwleigr in Sranfericy gar nicht uni die 
ner Galanterie bebandelt wurde, deren es ſich jezt zu erfreuen 
kat. Es mag wohl eine geranme Zeit verſtrichen jeyn, ehe lich 
das galante Hofweſen Lubwigs XIV. durch bie büͤrgerliche Ger 
ſellſchaft in Frantreich verbreitete; auch mag wohl damals Das 
weisfime Geſchlecht, eben weil es jo ſchlecht behaubelt wurde, 
uicht jo achtungswerty geweſen ſern, als es ſeitdem geworden 
if. Trispins Charatter ſtimmt auch mir den jegigen Sitten 
wicht mehr uͤberein z dieß verſaunizt· gewandte. leichtfertige. früöhlis 
qhe Weſen ſcheint wicht franzdiiimen, ſonderu italieniſcheu Urſpruugs 
zu ſeyn, und aus der Zeit herzuſtammen, ald now italientſche 
Kepubliten, itelienifhe Selbſtſtaͤndigkeit md italieniftier Natio⸗ 
nalſinn herrjcheen. Am Abende, am weiwen im der Vorſtelung 


der Folies amoureuses beywohnte, wurden nebſt die ſer Querette 


noch drey Wanbdevilied gegeven, eine wahre Frengebigfeit von 
Seiten der Direttion: da das Barietärds Theater jeden Abend 
vier Stuͤcte gibt, fo bar ſich auch dad. Gymnase auf denſelben 
Fuß geſezt; die Stuͤcte werden raſch weggeipieit und bauer 
indariamınt nur drep Stunden. ins viefer Stüͤcte war die 
Malerwerttärte, bie fein andered Verbienft bar, alt daß 
fie das Junere einer Parifer Kuͤnſtlerwertſtaͤtte zemlich getreu 
darſtellt, aber ohne alle aͤſthetiſche Verſchönerung; ein anderes 
Stüd war ber wahrbaftige Lüguer, dem eine fomifche 
Idee zum Grunde liege. Gin junger veiger Mann oder Stur 
wer fell die Tochter eined angriebeuen Mannes heiratben; da 
er aber ald ein Aufſameider betanut fl. fo verlangt ber Vater, 
er ſolle fi das Eigen abgerodimen umd wenigftens 24 Stunden 
laug die Wahrbeit fagen. Dieß verſpricht er; allein bie Geliebte 
und ihre Zofe. bie ibn wohl fennen, fürchten, er werde ben 
Sawur nicht halten ebumen; ein liſtiger Bediente verfpricht Ihe 
nen zu beifen. Nun folgt die Unterhaltung bed Hausherrn 
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init bein Frever, ber bier feine Wabrheitäorose Keftehen fol, Er 
beginnt fie mit ben beiten Vorſaͤzen, allein kaum ift er in's 
Chefpräh hineinoeranben, fo entianlänft ihm ſchon eine Luͤge ron 
einem vorgeblich angelanften. uber dann toleder mit Vortbeil 
vertaufen großen Hoͤtel in Parie; er widerspricht ſich in den Um⸗ 
ſtaͤnden ber Erzaͤblung; Ser Hausherr will ihm der Luͤge zeihen; 
allein es erſcheint ein Handelsmann, ber dat Hand getauft har 
ben will. woruͤber ber Ligner ſelbſt nicht wenig erſtaunt, und 
nicht begreift, “wie feine. Laige bat zur Watrbeir werden fine 
nen. Heruach erzähle er wieder von einem fonderbaren Aben⸗ 
tbeuer. das ibm zugeftoßen ſeyn ſoll und von einem bevorfichene 
den Duell, worauf ihn ein Englaͤnder berausgefordert babe, 
unb faum hat er ausgeſprochen, fo erfhrint auch ſchon eim 
Gnalinder , um ibn zum Zweytampfe abzubofen, worüber ber 
Lügner noch mehr erftaunt als Äber feine erfie realifirte Luͤge. 
Er hatte feinem kuͤnftigen Schwiegervater au viel ron feinen Bes 
ſuchen bew einem angejebenen Manne geſprochen, der on oft zu 
ſich anf fein Landgnt einlade. Diefer Mann erſcheint zutrallia. da 
er mit dem Hausberen ein Geſchaͤft hat, und erflärt, er kenne 
den jungen Mann nicht. Dieſer hilft fich dadurch aus der Norhs 
daß er behauptet, es ande dieſer Herr einen Bruber haben ; 
ber Herr behauptet, fein Bruder fen in’ England; allein anf 
cinmmat wird der Bruber angetuͤndigt. und umarmt den Luͤgner 
recht freumdfchaftlich, ber beſuchtude Herr beſchauet den angebs 
Karen Bruder näher, und ertennt in ibm jeinen Bedienten, der 
au die andern Nollen gefvielt bat. Der Luͤgner verſpricht 
nicht mehr zit Minen, ud da ibm ſente Atles zur Wahrheit 
wird, fo bofft er, es werte mir feinem Berſprechen auch fo 
werden und bittet das Publikum im Schlußliede, es möge. da’ 
er geträumt habe, dieſes Stuͤct werde gut aufgenemmen were 
den, dom auch noch Sie yu guterlezt zur Wahrheit werben laß 
fen. Als ein mirimer Scherz käft ji biefed Baubeville ſebr 
wohl mit anfehen, mit ber Wahrſcheinlichteit darf man es aber 
nicht ſtreng meinen; denn fonft haͤrt es feinen Stich. Man 
erzaͤhlt von einem reiten Maune, daß er eine fo gewalti ge Nei⸗ 
gung zum Stehlen verſpuͤrt. daß ev derſelben niert widerſteben 
tonnte; ev hatte aber einen Bedienten, welcher jeden Diedſtabl 
ſogleich wieder vergliten muñte. Dien ober eine Ähnliche Anet⸗ 
dote mag Veranlaſſung zur Erfindung des wırrhaften Lüge 
ners gegeben haben, ben Gentier vortrefflich ſpielt und zwar 
gany in dem Weſen eines jungen Mannes vom bon Ion, ber 
tätig aufſchneidet und doch zugleich To guimäting iſt, J er 
faſt feine eignen Lhaen glaubt. Fin dieſes Theater Mererr 
Scribe foft alle vierzehn Tage ein neues Vaudeville, juweilen 
allein, aber meiſtens mir Zuſiebung eines Gehltfen. Dieſer 
Dichter mus einen uneripbprlichen Vorrath von Wig und dra⸗ 
matiſcher Empfinbfannfeit beſizen, denn er bat fiir alfe Thea— 
ter Gräfe geliefert, und außer dem Tranerfpiete und dem Me— 
fpdrama alle Gattungen mir bem beiten Erfolge behandelt; aber 
in tem Vandeville iſt er eigentiich zn Hanſe; diefe Gattung ber 
treist er mit einer disher nnerbörten Behendlafeit und Geſchict 
lichkeit. Gewiß lieferten 25 Vaudevilles in einem Jahre ; ‚wenn 
man auch einigen bie filchrige Arbeit anficht, fo trifft man 
doch Iınmer fomitte Idern und Situationen und befonders reiche 
fichen Wis an. Durch bie Vertheilung der Arbeit zwiſchen 
zwey Mitarbeitern mag Benden das Gefanift allerdings fehr ers 
ieichtert werben, beſonders da die Vaudebilles nur einen Aufıng 
basen; allein man ift in Paris fo jebr von bem gebaltvollen 
AntDeife Seribes bey folder Affocirumgen uͤberzeugt, baß bie 
tofen Journaliſſen beb der Ankundigung eines neuen Stuͤckes 
von Scribe und einem andern zuweilen bie Bemertung himju⸗ 
fügen, Scribe babe beu Wig und der Andere bie DOREEN: 
% 
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Wer ſchlaͤgt den Loͤwen, wer ſchlaͤgt den⸗Nieſen? 
Wer uͤberwindet Jenen und Diefen? — 
Es iſt ber, der ſich ſelber bezwingt. 


Walther v. d. Vogelwei de. 





- Razl VBaefells Thaten. 


(Bortfegung.) 


Kapitel Q. 


Hierauf ging Karl zu feinen Gefährten und theilte üb: 
nen dieſe frobe Botihaft mit. Die Gaſtfreundſchaft be: 
nugend, braten fie ihre Waaren zum Kauf berbep, und 
trieben großen Handel. Karl lieh fib im Hofitaate des 
Konigs einſchreiben, und wurde dort fehr gut anfgenom: 
men. Der Sönig fprach oft mit ihm, und lernte ihn als 
einen Fugen Mann fennen. Go verging der Winter, und 
im Fruͤhling fagte der König: „Nun iſt's Zeit, Dich zu 
deiner Fahrt zu ruͤſten, und ich will dir darum nun met 
nen fchwierigen Auftrag entdecken. Es ift dir befannt, 
daß Magnus, König Dlofs des Heiligen Sohn, bey mir 
erzogen worden, umd er Norwegens wahrer Thronerbe ift, 
obgleich andere Unmürdige den Thron befigen. Deßwegen 
gebe ich dir hiebep Golb, Eilber und andere Koftbarfeiten, 
bie du unter die Hauptleute in Normegen zu vertheilen 
haft, um fie für den König Magnus zu gewinnen, anf 
ben Fall, daß er Gelegenheit fände, fein Reich zuruück zu 
fordern. Unter biefen nenne ich dir befonders Cinar 
Thambestielfer, und noch Andere, die ber Königsfohn zur 
Verſtaͤrkung feiner Parthey noͤthig findet.” Karl antwor: 
tete: „Dieſe Sache fheint mir zu wichtig, als daß ich 
der rehte Mann wäre, einen fo ſchweren Auftrag, wie 


dieſen, Land und Leute vom König Even *) abzuwenden, 
‚auszuführen. Dazu habe ich weder Araft noch Verſtand. 
Zudem it Alfıfa**) fo ſchlau, daß fie meine Abſicht bald 
entbeten wird, mas meinen Tod zur Folge haben muß; 
darum, Kerr, weife ich diefen Auftrag von mir.’ Der 
König antwortete: „Bedeuke, was du thuft; entweder 
erfuͤllſt du meine Bedingung, oder ich laffe dich zur Stelle 
ermorden.” Karl antwortete: „Die Wahl ift bald ent 
fdieden, und muß eben fo fdmell vollzogen werben; id 
werde mich alfo, fo viel es in meinen Kräften ſteht, ber 
Sache König Dlofs und feines Sohnes aufopfern; und 
wahrlich, ich verkaufe mein Leben nicht zu tbeuer, wenn 
durh meinen Tod der Königsfohn feinem Erbe um Cini: 
ges näher kommen koͤnnte.“ Darauf nahm er alle Ge 
ſchenke, ſchiffte weitwärtd nah Dänemark und hatte eine 
gluͤckliche Fahrt. „Sehet, ſprach Karl nun, jo ftehen um 
fere Sachen; wir haben eine fo gluͤcliche Reiſe gehabt, wie 
noch Keiner zuvor , darum will ich auch, dab wir fie ge 
hoͤrig benutzen. Denn es ahnet mir, daf, wenn wir bald 
nah Norwegen fommen, wir eines großen Theile unferer 
Habe beraubt werden. Es ift aljo mein Rath, daß wir 


*) In der That hatte König Kunut vom Dänemarf Kbnig 
Olof and Norwegen vertrieten, aber aus Urſachen, bie wir 
hier nicht audeimander fernen Finnen, machte er feinen Cohn 
Sven zum Negenten deſſelben. 


2) Mıfifa, Evens Mutter, wird in ber Gefbichte als 
eine kluge und ehrgeljige Fran geſchiſdert. 
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bier von einander fheiden, und Einige nach England, Et: ! men find, die Geſcheule unter bie Heerfübrer vertbeifen; 


nige aber in andere Länder ſich hinbegeben, ich aber werbe 
bier ang Land geßen zu meinen Freunden; ein Jeder aber 
möge fein: Geld behalten.” Diefer Rath fchien Allen ſehr 
nuͤtztich und wurde befolgt Die Andern fuhren in ver: 
ſchiedene Länder und fommen in unſerer Erzählung mit 
wmiehr vor. Aber Karl und Piöen ftiegen ans Land. Da 
ſprach Porn: „Wo find, Bruder, deine Freunde bier 
in- Dänemark , denn id; kenne fie nicht?“ Karl antwor— 
tete: „Ich muß bir fagen, Bruder, daß ich ein ſchweres 
Geſchaͤft übernommen babe, und nicht weiß, wie ich es 
ausführen werde ; aber dir, als einem zuverlaͤſſigen Mann, 
will ih Alles eutdecken.“ Nun legte er ihm die ganze 
Sade dar. Bioͤrn antwortete: „Die Sache ift gewiß 
nicht leicht; allein eben defwegen werde ich mich mit Dir 
ins Land begeben, weil ich ſehe, daß dein Leben in Geſahr 
ſteht.“ Nun fezten fie ihre Reiſe fort, ohne zu ſchlafen, 
big fie in Wit*) anlangren; da fuchten fie zu erfahren, 
welde von den Einwohnern dem Könige Magnus und ſei— 
nem Vater Dlof, und welche der Alfıfa und ihrem Eohne 
Sven zugethan waren. Es fehlen ihnen, daß Sven und 
feine Mutter wenige Freunde hatten. Sie theilten die 
Geſchenke aus, und bemerften genau, welche Wirkung fie 
hervorbrachten, thaten dieß aber fo beimlich wie möglich. 
Sie langten in Gimfar bey Einar Thambestjel 
fer an; er nahm fie ſehr gut auf. Cie ſuchten ihn allein 
zu ſprechen, und Karl dub an: „Der König Jaroslaw 
in Geidarifi, die Königin Ingegerd, uud der Königsiohn 
Magnus laffen dir, Bauer**) Einar , ihren Gruß ent: 
bieten! und fenden dir dabey Diefe großen Geſchente, die 
du bier ſieheſt, anf: daß du dem Königsfohn Magnus, 
meitn er hier anfangt, Freund und behülflich ſeyeſt, feines 
Naters Thron wieder zu gewinnen.” Cinar antwortete: 
„Bern will ich der Freund des Koͤnigsſohues und feines 
Vaters fen, und gern ihm auch behütftich mit Rath und 
gutem Willen, wenn er in dich Land kommt; allein allzu 
ſchaͤndlich und abſcheulich bedünft es mich, Geſcheule zu 
nehmen, nachdem Knut und fein Unbang durch eben die: 
ſes Mittel in Stand gefest worden find, Mönig Dlof zu 
ermorden ***). Ich will alfo unter keiner Bedingung deine 
Geſchenke nehmen, aber den Math laf dir geben, Sarl, 
daß du hieben vorjichtig zu Werke geheft, weit Ulfifa fhon 
den Verdacht hat, dab Männer hier im Lande angefom: 
——— | — 
*, Bit, eine Landſchaft in Norwegen. 


) Der Bauerſtand war, wie betanut, vey den Efanbinas 
riern im grofien Ehren und tömalidıe Perfonen farimien ſich 
migyt, wit den Bauer Umgong zu halten, Dev Tuel Bonbi 
Bauer) war alfo ein Ehrentitel. 

- er) licht allein im Norwegen, fondern and in Daͤnemart 
batte Kuut gewunt, durch Geſchente ſich einen großen Anbang 
au verſchaffen. 


nehmer euch alle in Acht, das ihr nicht von dem Nönige 
oder feinen Leuten ertappt werdet.” Karl verſprach, feis 
nen Rath zu befolgen, falls er fie antreffen ſollte. — Sie 
fubren nun zu Niederor, und nahmen dert Nacht⸗ 
lazer bey einem angejebenen Bauer, Namens Grim der 
Graue. Diefer fragte, wer fie wären, und fie antwer: 
teren ihm, was ihnen einfiel. Da ſrrach er: „Send ter 
folche Maͤnner, die das Land und die Untertanen zum 
Abit von unferm Könige lenken wollen?” — „Du einer 
folben Sache ſcheinen wir nicht flarf genug,” antwortete 
Kerl. Da fagte rim: „Ib will um euretwillen die 
Sache nicht unterfuhen; allein doch fimer ihr mir ver: 
dächtig vor, wenn ich ſonſt Die ganze Sache für gefährlich 
anfihe, denn nach dent, mas ich ſchon achört habe, ſerd 
ipr die namlichen, von denen man geiyraden bat.“ Da 
blieben fie nun über Nacht; aber früb am Morgen wurde 
in das Koͤnigshorn achlaien und alle Vauern zufanımen: 
gerufen, und der Schasmeifter des Königs ftand auf und 
ſprach: „Es iſt ung gemeider worden, daß bier Männer 
umberzieben, Land und Volk von dem Könige zu verloden, 
und daß diefe ſich jest im Hanfe Grims des Grauen auf: 
haften, weshalb wir winfden, daß ſelbige nicht entjlier 
ben, bevor der König ankommt.” BEe gaben Perfall 
biezu, die Zuſammenkunft wurde aufgehoben, und Jeder 
fuhr nah Haufe. Als Grim in fein Haus am, fagte er 
zu Karl: „Nun iſt's nicht anders geaangen, als ich ge: 
ftern Abend vermutber babe, da ich euch zu erfennen glaubte, 
nun it alfo das Vefte, die Wahrheit zu jagen.” Da ant: 
worteteKarl: „Wie wärdeft du und denn anfeben, wenn 
wir diefe Männer waͤren?“ Grim antwortete: „Ich 
weiß niet, daß ich je König Olefs Feiud geweſen wäre, 
auch nicht feines Sohnes; mas mich betrifft, könnt ibr 
alfo ſicher feon uud in Mube wegziehen.“ Karl antwortete: 
„So gebet es nicht an, denn nun iſt es ſchon befannt, 
daß wir in deinem Hauſe geweſen ſind, und es würde 
dir zum Schaden gereichen, wenn wir entfliehen ; wir 
werden es alfo fo nahen, daß Einer von und bier Heibt, 
um den Könige zu antworten, drr Andere aber binfährt 
und dem Köniasichne melder, melde feine Geſchenle ans 
genommen , und welche ihm Huͤlfe verſprochen baben; 
denn es Liegt ibm fehr viel daran, zu wiffen, wer ihn 
ſchuͤtzen wird, falls er ind Lad fommen follte. Es macht 
nichts aus, daß ich bier bleibe und ſterbe.“ Da ſprach 
Von: „Laß mich bier, Bruder, mir ſcheint dieß beſ⸗ 
fer, ald von dir zu fheiden.‘’ Sarl antwortete: „Dem 
lann nit fo ſepu; ich werde hier bleiben, weil ſich's fo 
beifer ſchickt.“ . 


(Die Fortiegung folgt.) 


Aus Paris. 
Die Indufrie- Anstellung im Loupre, 
önnang.)* 
Grarhifwe Künfe 

Mie der Menſch das legte Werk der bildenden Natur 
war, daß er allem Steinen, Pflanzen und Thieren zer: 
ſtreuten Sinne und Kräfte in ſich vereinige, und fo über 
alles Erſchaffene herrſche; das die räumliche Natur all: 
gegenwärtig, bie gebundene freybeweglich werde, und die 
ganze Natur dort fen, wo ſich ein Meuſch befindet — fo 
wurde von den Menſchen die Buchdruckerkunſt, bie fpateite 
unter der Künften,, erfunden, da fie alle vertheilten Bil⸗ 
dungen der andern verſammle und fuͤr ſich allein darftelle. 
Darum gebügrt ihr, wie überall, fo auch hier der erſte 
Pas. Sie ift die Erblicfeit aller binterlaffenen Güter, 


und die mahre Umfterblichfett des menſchlichen Geiſtes. 


Sie if die trene Leitwache der Völfer, und die aufrichtige 
Rasboeberin der Fuͤrſen. Eie ift die Poſaune des Diele 
gerichds , melde verborgene Frevel und Tugenden bekannt 
macht, und die Schlechten wie die Guten vorladet, Res 
chenſchaſt zu geben, oder ihren Lohn zu empfangen. 
Vergleicht man alle Künfte je nach den fchnellern ober 
langfamern Kortihritten, die fie feit ihrer Eutſtehung ge 
macht, fo finder man, daß diejenigen am langſaniſten fort: 
geſchritten, die ein nothwendiges Bedürfniß des Lebens 
erfuͤllten. So die Landwirthſchaft und die Arznerlunſt. 
Es erklärt fi diefes leicht. Jede Kunft, bie einem un: 


entbebrliden und täglichen Beduͤrfniß abhilft, läßt bem,- 


der fie ausübt, micht die Zeit, auf deren. Vervollfomm: 
nung zu denfen, und fie gibt ihm auch nicht den Drang 
dazu; dem ein nothwendiges Bedirfuiß ſchweigt, fobald 
es fiir den Augenblick befriedigt ift. Diejenigen Kuͤnſte 
nur, melde die Menſchen zu ibrer Luft erfunden, geben 
ibuen Muße und Trieb, auf ihre Ausbildung zu denfen; 
weit bier feine tägliche Anwendung zerftreuet, und feine 
augenbliklice Beiriedigung das Nachdeuken einichläfert, 
denn jede Luſt ift umerfätrlih. Auch die Buchdruckerkunſt 
bat feit ihrer Crändung feine bedeutenden Fortfchritte ge: 
macht, und wenn wir neulich erfahren, daß ein Engländer 
ein Drut-Klavier erfunden, das, mit der Schnelle des 
Gedankens, das Gedachte fogleih abdrudt, fo bat das 
erit den Wunſch in ung erregt, was bie Vuchdruckerlunſt 
noch werden möchte. Bis jezt war fie nur eine Staats: 
Kunft, das will fagen: eine folde, bie nur in einer ge: 
felligen Vereinigung der Menſchen ausgeuͤbt werben lonnte, 
weil fie eine Verbindung mannihfaher Aräfte erforderte. 
Eie muß aber eine perfönlide Kunft werden, eine, 
die jeder Menfch ohne fremde Hilfe, wie dad Schreiben, 
mit der Sand ausiiben kann, und dann erft, und wenn 
der Jugend, wie das Schreiben, fo auch das Druden in 
Säulen gelehrt würde, märe dieſe Kunſt eine koͤnigliche zu 


nennen, weil fie ans Jedem einen geiftigen Herrfher machte, ! 
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der feine Gedanlen ausihiete, daß fie in feinem Namen 
regieren mögen, nad Wuͤrde und Kraft und RMecht. 

Die franzöfiihe Topographie it anerfannt der deut: 
ſchen weit vorgefhritten. Diefe ihre Ueberlegenheit erflärk 
fih, fo viel das Techniſche der Kunſt berrifft, leicht da— 
dur, daß fie, wie fein Handwerk und feine Künſt in 
Rranfreih, am Gaͤngelbaude der alten Funftweiber ge 
führt wird, wie es in Dentſchland geſchieht, mo mans 
dies Vorurtheil, das man nicht länger bep Veben erhalten 
fonnte, nad feinem Abfterben wenigſtens einbalfamirt 
wird, damit es nod feine taufend Jahre räumlich fort: 
beftebe, und dem Lebenden den Platz megnähme, Das 
ſchwaͤchere Wachsthum der deutfhen Buchdruckerkunſt hat 
aber noch eine andere Urſache, bie, als eine fittlich-gefeflige, 
von größerer ‚Vebeutung iſt. Es hängt nämlich mit der 
deutſchen Voltsbildung gufammen, Die wiſſenſchaftliche 
Bildung der deutſchen Gelehrten ift unftreitig größer und 
gründlicher, als die der franzöfiihen. Mabrfcheinlich iſt 
mir auch, das in Deutichland die wiſſenſchaftliche Bildung 
verdreiteter ift, ald in Franfreih, und daß fie tiefer zu 
den untern Volfstlaffen binabfteigt; dor kann wenigitend 
ich daruͤber nicht entſcheiden, da ich die franzoͤſiſchen Pro: 
vinzen nicht kenne. Eines aber ift das Gewiſſeſte: daß 
die gebildeten Klaſſen im Frankreich, Diejenigen nämlich, 
die in der Mitte zwifchen Gelehrten und Welt ftehen, 
die Beamten, Fabrifanten, Kaufente, höhere Handwer— 
fer, gebilderer als in Dentfchland find. Sie lefen mehr, 
fammeln fi mehr Bücher, und diefes muß auf Buck, 
handel und Buhdruderfunft natuͤrlich einen vortkeithaften 
Einfſſuß baben. Buchbindler und Buchdrader muͤſſen für 
chen, den Geihmade reicher Leute zu ſchmeicheln, und fich 
daher bemiben, ihr Gewerbe und ihre Kunft zu vervoll- 
forımmen. Es fehlt mir gegenwaͤrtig an Peipziger Bücher⸗ 
Verzeichniſſen, fonft wiirde ich vergleichen, wie fi die 
(Baͤnde) Zahl der jährlich in Frankreich ericheinenden Bü— 


cher zu ber in Deutichland erfheinenden verhalte. Das 


Journal de la librairie,, welches jede Woche in Paris ber: 
austömmt, und worin in fortlaufenden Nummern alle 
in Fraukreich erfhienenen Werke verzeichnet ſtehen, gebt 
ben ı5ten November vergangenen Jahres bis ger Nummer 
4000. Mechnet man hinzu die noch fehlende Zeit Big zur 
Vollendung des Jahres, und bringt man in Berechnung, 
daf von allen in Paris erfcheinenden‘, aus mehrerer Bär: 
den beftehenden Werfen wenigftens Theite zugleich ber: 
auskommen, die aber unter einer Nummer ftchen;. weiß 
man, dab im Sabre 1822 file drey und eine halbe Million 
Franfen Buͤcher aus Paris ausführt worden, und rednet 
man hinzu, was in Paris ſelbſt verbraucht worden, und was 
in den Provinzen gedruckt wird — fo bat man einen Maß: 
jtab, die framöfiihe Literatur nach ihrem arithmetifchen 
Umfange mit der deutfehen zu vergleichen. Aber die Zahl 
der koſtſpietigen Werke, deren Abfaß fir die Bildung ber 


. 
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reihen Vollsllaſſen ein guted Zeugniß ablegt, iſt in Frank 
reich ungleih größer als in Deutichland. Gau's Neiiebe: 
ſchreibung von Nubien ift, fo viel mir befannt, dag ein 
ige Werft bejeichneter Urt, das feit einigen Jahren in 
eutſchland beransaegeben worden. Solche Werke aber er: 
"feinen in Fraukreich jede Woche. In einem und dem 
nänichen gerade vor mir liegenden Profveitus des Buch 
bändiers Maffon ih Paris find folgende vier Werfe ange 
hindiat. 3) Eine „voyage pittoresguc on autriche,“ 
3 Binde in Folio, mir 163 Kupfern. Die gewöhnliche 
Ausgabe Lömmt auf 360 Fr., die beſſere auf 900 Franken. 
2) „Collection des vases grecs de Mr. le comte de Lam- 
berg,‘ ı Band in Folie. Die ordinäre Ausgabe 540, bie 
feine 900 Fr. 3) Ein Buͤffomin 127 Bänden, mit 1150 
Kupfern. Gemöbnliche Ausgabe 444, die beite 1905 Ar. 
4) „Les monumens de la irsnce,““ 4 Bände in Folio. 
DOrdinäre Ausgabe 750, feinere 2000 fr. Die Biogra- 
ie unirerselle, die nach ibrer Vollendung wenigitend 
aus fünfyis Baͤnden beiteben wird, koſtet in ber beiten 
Auflage der Band 48 Fr., fo daß das ganze Buch auf 
2400 fr. zu fteben fommen wird, Von diefem naͤmlichen 
Werte bat ber Verleger ein einziges Cremplar auf feinem 
Pergament (peau velin) abziehen laſſen, wovon ber Band 
600 fr. fojtet, das ganze Merf alfo 30,000 Ar. koften 
"wird. Nimmt man nun auch an, dab der Verleger an die: 
fer Summe drev Viertheile rein gewinne, fo bliebe die 
Summe feiner Auslagen doch immer nocd bedeutend ge: 
ng, das ih nicht denfen liche, er hätte dieſen Aufwand 
gewagt, wenn er nicht große Heffnung hätte, das rem: 
plar an einen Käufer zu bringen. Sierben iſt frenlic 
auch zu bedenfen, daß, während die deutſchen Buchhaänd⸗ 
ler blos auf ihr Vermoͤgen und ihren perfönlichen Kredit 
beichränft find, die fran;niifchen zu jeder koſtſpieligen Un: 
ternebmung , Attionaͤrs und Kavpitalien genug finden. 
Diefes iſt aber weniger eime Urſache als eine Wirkung 
des größeren Rlord des Buchbandels; denn da ein Kapl: 
talift in Paris, ſchon im gewöhnlichen Geldhandel, acht 
bis zehn Prozent ganz fiber aus feinen Kapitalien ziebt, 
fs muß der Gewinnt in literariihen Unternehmungen 
noch größer fepn, wenn man feine Kapitalien daran fest. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondeny: Nahriähten. 
Loudon, 9. Deu. 1823, 

Um sten biefes wurde bie Speziallommiſſion, welche bie 
mit dem Morde be3 Hrn. Weare beſchuldigten Männer richten 
ſoute, zu Heitford tröffner. Die Anzahl der gegenwärtigen 
Beuge für Die Krone belief fih auf 62, -und micht viel wenis 
ger tonnten für die Angeflagten da ſeyn. Der Zubrang von 
Neugierigen war fo aroß, daß man in den Straßen, welche 
gu dem Gerichtsbhofe führen, Schranten errichten mußte, md 
bie Beamten bennoch Mühe hatten, hindurch zu kommen. Es 
waren auch nicht weniger als vierzig Berichterftaiter für bie 
Londoner Blätter da. Und, mm Ximen einen Begriff von ber 
Besierbe zu geben, mit weicher das Publienin auf dieſen Pros 
seh hinblickte, und von ben Zeitungen alle auf benjelben Bezug 
babendben Nachrichten forderte, barf ich Ihnen nur fagen, baf 
ein Dofument, weiches ein Ugent der Times zu Hertford um 
eilf Uhr des Nachts erhielt, ſchon am folgenden Morgen um 
ſechs Uhr in Konbon gedruckt war; und während an beinfelben 
Moraen der Richter alle im Gerichtähofe Gegenmirtigen im 
Namen der Menſchlichteit aufforderte, dieſes Dotument dem 
VPublitum nicht mitzutheilen, laſen es vielleicht ſchon 10,000 
Verfonen bevm Fruͤhſtuͤfe. Die ‚Grand: Turn beſtand aus 
Männern vom erſten Range; und ber Richter in feiner Anrede 


an fie erfuchte fie dringend, bie Vorurtheite, bie durch bie 
Zeitungdangapen Äber dieſen Gegeuſtand bey ihnen bitten ents 
fteben inner, aus wren Gemörbern zu verbannen, wenm fie 
nicht wie er getban, welcher in der Erwartung. daß er mit 
diefem Prozeſſe deſchaͤftigt ſeyn wuͤrde, nicht eine Zeile davon 
geleien habe. Er tadelte ſtrenge den Miſibrauch der Vreßfrevs 
beit in Krimimalſachen. Pac den Geſeven, ſagte er, ſolle ber 
Friedensrichter die Jeugenausfagen zu Vrototoil nehmen, und 
fotche, damit Der Angetlagte ja mit damit vetaunt würde, for 
gleich dem Richter zuſchicken. Jezt aber würden fe befannt ger 
macht und ber, Angetlagte erbalre Kenniniß von Allem, was ges 
gen ihn vorgebrocht werben follte, und fünne, ſich darauf vorbes 
reiten. Auch fonnten die Zeirungefbreiber beawegen zur Strafe 
gezogen werden, uud er boffe, fie würden die Nichter wit 
zwingen, ſolches zu thun. Denn er table fie nicht fo ſehr als 
das Publitum, welches wie bie Arhenienfer neugierig geworben 
märe, und dem man nie genug Neuigtelten auftiiaren tönnte. 
Nachdem bie Grand s Turp fich zuruͤckgezogen. erihien ber Abe 
vorat für die Anklage vor dem Richter und bat um bie Crfaubs 
nis, Probert, einen der Angetlagten als Zeugen annelnnen zu 
dürfen; und als biejed bewilligt worden, warb berfelbe vor Me 
Grand: Jury gefuͤhrt. Dieſe erfiärte,. nad geſchehenem Zeus 
genverhör, Thurtell und Hunt in den Anflageftand, Als die 
felben am folgenden Tage vor Gericht gebracht, die Jurv ben 
Eid abgelegt und die Anflagsatıe verleſen war, bieften die Abe 
votaten für bie Angellagten um eine Verſchiebung des VrozeiTes 
bis zu der Fruͤhiugeſeſſſen an. Dieie Forderung gruͤndeten fie 
daranf, daß dur die Firenge ber Magiſtrate ihre Knenten 
verbindert, ihre Vertbeidigung frhbe genug einyuleiten, und 
ferner, daß dur die Zeitungen fo viel Bornetbeit gegen bier 
felben verbreitet worden, daß fie keine unvartbeyiſche Suro ers 
warten duͤrften. Bey dieier Gelegenheit Tafen fie ein beeidigtes 
Dokument, und zwar gegen den dringenden Narb bes Nichters, 
weites die machtbeiligften Bemertungen sche dieſelben, welche 
in ben verſchiebenen Zeitungen erfchienen. wieberbofte, und fe 
die Jurv in Kenntulß von dem fezte. was fie biäber, zum Theil 
wenigſtens gewiß nicht gewußt hatten, Auch war es dieſes Dos 
tument, welches durch einen ber Anwalde der Anactiaas 
ten fo fruͤhztitig in die Times tam, gegen welcheß Blatt man 
ſich doch am meiften beſchwerte.) Gegen den erſten Grund wen⸗ 
dere der Richter ein. daß ed Bevſpiele acgeben, wo ein Morb 
am Montage begangen, ber Mörder am Donnerftag, e:Asefanz 
gen, vor Gericht geftellt und am folarıden Montag fhon ges 
hangen wurde, uch wesen bed zweyten Punttes meinte er 
(wir ſtreug er das Verfahren auch tadelte), bitten bie Anger 
Haaten eber gewonnen ald verloren. Den Prozeũ aber bis zum 
Frühjahr zu verfrieven. wäre alſo unmdatin. Damit aber 
bie Angellagten nicht glauben möchten. daß men unrccht ges 
farätıe, fo wolle er es zugeben. folhen bit zum fechöten Januar 
zu verfdrieben , welches demnach geſchahz obgleich die daburch 
verurſachten Untoſten ungeheuer ſeyn muͤſſen. Wie febr unfere 
Badbaude ſich burc dieſe Verſanebung getaͤuſcht fühlen. fon: 
nen Sie ſich denten. Cie baben von dem Prozeſſe de Aufde⸗ 
dung großer Geheimniſſe erwartet, fie hatten bie Moͤrber cbenn 
daß fie es find, daran zweifelt ſchon Keiner mehr) ſchon im 
Geiſte hängen fehen — und nun das Alles noch einen Monat 
entbehren zu muͤſſen, fünnen fie dem gefaͤlligen Nichter nicht 
verzeihen, Demnach wird berfelbe taͤglich von ihren Organen. 
den Zritungen, auſsgehunzt; und man verzeibt ibm uur darum 
endlich, weil verſchert wird. daß biefe Friſt von ber Megles 
rung im Voraus verwiligt worden, und zwar ald Entſchaͤdt⸗ 
‚gung für die Paar Tage, während welcher bie Ortebeamten 
elgenwiuig einem Sachwaller den Zutritt gu Thurtell verweis 
‚gert hatten. Bis dahin muß ich alfo mh meime Geſchichte 
von biefem mertwuͤrdigen Prozeſſe aufibieven. 
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Sie iſt die Erblichteit aller hinterlaſſenen Güter und die wahre 
Unfterblichteit des menſchlichen Geiftes. 


Birne, 





Yus Paris, 


Die Juduſtrie-Ausſtellung im Louvre. 
CHortjegung.) 

Den Kunftwerfen ber Tppograpbie war im Louvre 
ein großer Saal eingeräumt, Daß ſich bier die Didots vor: 
theilhaft auszeichneten, läßt ſich denken. Diefer ganzen Fa— 
milie it Kunftgenie.erbli angeboren. Die Mutter des Fir 
min Didot, eine Dame von 82 Jahren, bat Wachsblumen, 
den natürlichen auf dad Taͤuſchen dſte nachgeahmt, zur Aus— 
ftellung gebradt. Firmin Didor üft zugleth Papierfabri- 
kant, Schriftſchneider, Shriftgießer, Druder und Schrift: 
fteller. Er brauchte feine Thätigfeitnur noch big zum nega: 
tiven Pole der Literatur auszuftreden, namlich bis zur Gen: 


fur, um nad einer Sündflur, er ganz allein, die literariſche 


Welt wieber bevölfern zu köͤnnen. Erſt vor einigen Mo: 
chen hat er eine von ihm felbft gedictete und gedrudte Tra⸗ 
gödie auf dad Theatre frangais gebracht. Auf dem Titel: 
Blatte einer Meberfegung von Virglls Hirtengedichten, bie 
vor einigen Jahren erfhien, find die Worte zu lefen; 
„Les Bucoliques de Virgile, traduites en vers frangais, par 
Firmin Didot. Grave, fondu et imprime par lo traduc- 
tene-* Die Mitglieder der Familie Didot leben in Hande 
werföfeindichaft unter einander, und führen i in oͤffentlichtn 
Druckſchriften einen ſehr haͤßlichen Neidtrieg. Heinrich 
und Julius Didot machen fih die Erfindung einer neuen 
Urt Keiner Buchſtaben mwechfelfeitig fireitig, Ein ſchoͤner 
Wetteifer, wer am meiften bazu bepgetragen, die Men: 


fen blind zn machen! Es ift mit folhem Heinen Drude, 
in Deutfchland wie in Franfreih, etwas fehr Troſtloſes, 
und bie Poligen, die ſich doch fonft um Alles befümmert, follte 
eines ihrer hundert Augen auf diefen Gegenftand richten. 
Wenn in deutihen eleganten Blättern comme il faut die 
Korreſpondenz Artilel Hein gedrudt werden, fo ift bierbep 
nichts anderes zu bedauern, als daß fie nicht noch Meiner 
gedrudt find, damit es gar nicht möglich fep, fie zu lefen, 
und darüber die Zeit zu verderben. Der beutichen Leſce 
welt, welcher zu gefallen ih jene eleganten Zeitungen auf 
bas Fadefte parfiimiren, muß man es gerade herausfagen,_ 
dab es ihrem Geihmade zu feiner Ehre gereiht, wenn fie 
den deutſchen Komoͤdianten eine fo fange und breite Auf: 
merlſamlkeit ſchenkt. Ein armer Schelm von Schaufpieler, 
der nicht begabt oder nicht Beliebt ift, muß auf feinen 
Kunſtreiſen dur jene hundert Blätter Spiefruthen laur 
fen, und ganz zerfleifht Fehrt er zu feiner Mutterbühne 
zuruͤck. Beliebte Schaufpieler aber ziehen von Königsberg 
bis nach Wien alle Tage unter Papier-Triumppbogen ihre 
Helbenbabn, und es wird erzählt, wie fie bier den Peter, 
dort den Hang gefpielt, und wie oft und wie ftark fie ber 
Haticht worden. Solche Klatichberichte mögen immerfort 
Elein gedrudt werden. Aber ben allgemein:nüglihen Mer: 
fen, wie das Converſations-Lexilon, follte men fleinen 
Drud nicht verftatten, und wuͤrden die Bücher dariiber 
viermal theuerer; denn es ift, national:öfonomifch betrach⸗ 
tet, immer noch beifer, ein Voll it geiftig, als koͤrperlich 
blind. Man follte tppometrifhe Genforen anftellen, bie - 
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Alles, was fie nicht verftehen,, nämlich nicht leſen könn: 
gen, ausftreihen müßten. 

Unter ben Prachtwerken, welche Didot ausgeftellt, be: 
merfte man auch Titelblatt und Vorrede des Boiſſere'ſchen 
Merfes über den Kölner Dom, dad ſich ganz herrlich aud: 
vimmt. Es iſt im deutſcher Sprache und mit deutichen 
Buchftaben gedruckt, und mit einem ganz eigenen Gefühle 
muß man fich ben diefem Anblide geftchen, daß in Frank: 
reich fchöner deutih gedrudt wird, als in Deutfhland 
ſelbſt. Von den manderlep typographiſchen Kurioſitaͤten, 
die zu ſehen waren, will ich nur eined Teſtaments Lud— 
wigs des XVL gedenken, das, auf einem fehr arofen Vo: 
gen, und unter Glas und Rahmen zur Wandverzierung 
eingerichtet, mit „earactöres funebres‘* gedrudt war. 
Worin die typographiſche Traurigkeit eigentlich liegt, läßt 
ſich nicht beſchreiben; es ift aber wahr, der Drud hat eis 
nen wahren Leichengeruch. Unter den Schriftgiefern zeich⸗ 
nete fih Mole der jüngere aus, Anger den Schriften der 
modernen Spraden und des Griechiſchen, bie man fih 
nicht ſchoͤner deulen kann, hat er auch arabiſche und per: 
fiſche Schriftproben geliefert, die er unter Anleitung des 

- Drientaliften Langles verfertigt. Die Buchſtaben find fo 
beftimmt, reÄtlich und heiter, daß fie dad Vermirrende, 
mit welchem die Schrift einer fremden Sprache ung ge: 
woͤhnlich erfheint, ganz verlierem, und man fich fehr ver 
wundert, da? man diefe fo deutliche Schrift dennoch nicht 
lefen könne, Dibdot hat die Modelle aller zur Papierfabri- 
Ention nöthigen Mafchinen ausgeftellt, morunter auch die 
Maſchine zur Verfertigung des Papiers von ımendliher 
Ränge fi befand. Ich babe aber nicht gehört, daß die leg: 
tere bier fhon im Gange wäre. Auch der vortrefflichen 
Landcharten, worunter auch auf Seide abgedrudte, ift 
zu gedenken. Die von Didot mit beweglihen Typen kenne 
ich nur aus Anderer Beſchreibung; ich habe fie überfchen. 
Eie werden fehr gelobt, und es foll ihnen, nm an Brauch: 
barkeit dem geftochenen Eharten gleihzufommen, nur noch 
etwas gun der Illumination fehlen. 

Hier fließt fih die Lithographie an, beren 
Werte fih in Paris mit unglaublicher Schnelligkeit ver: 
wichren. Das Neuefte davon, was zur Ausſtellung fam, 
iſt großen Theils ſchon im Siunftblatte angezeigt und be 
urtheilt worden. Lithographiſche Abdruͤcke in Delfarben 
werden wohl in Deutfhland auch ſchon befannt fepn. Ho— 
nore in Paris hat ein Verfahren entdedt, die Lithogre- 
phie zu Abdriden auf Porzellan anzuwenden, und ed wurde 
ihm darüber ein Erfindungsd:Patent ertheilt. Alle mög« 
liche technische Materialien zur Lithographie waren im gro: 
Fer Menge zu fehen: Preſſen, Mufter von lithographiſchen 
Eteinen aus allen Gegenden Frankreichs. Sennefelder 
zeigte feine befaunte tragbare Preife und fein Steinpapier. 


Diefes Erfinders der Lithographie wurde im den frauzoöſi⸗ 


ſcheu Berichten über bie Indufirie-Ausftelung kaum ge: 


dacht. Er erbielt nur ein Winkellob, das in einem Port: 
ffriptum nachhinkt, und auch diefed nur, um, wie jene 
Berichterſtatter feibt ſagen, „ihre Unparthevlichleit zu zei⸗ 
geu.“ Das iſt eine ſchoͤne Gerechtigkeit, die ſich zum Ver⸗ 
dienſte anrechnet, nicht alles Unrecht gethan zu haben, was 
ihr freugeitanden! 

Cin kalligraphiſches Werk fand großen Bepfall; 
nämlich eine auf einem Imperial:Feliobogen geichriebene 
franzöfifhe Ebarte. Die Schrift gleicht dem faröniten 
Drucke, ift aber auch nicht fhöner, fo daß fie vom Druck 
ſchwer zur unterſcheiden it. Der Verfertiger bat 101 Tag, 
täglich vier Stunden, auf dad Werk verwenber, und er 
bemprft: ber ganze Hof habe diefe Eharte mit Wohlge: 
fallen betrachter. 

Auch die Papierfabritanten hatten ibre Fabri— 
Fate zur Schau gebracht. So viel mih meine eigene Er: 
fahrung gelehrt, ift das Papier , welches man gewöhnlich 
zu Briefen und zum Gonzepiren braucht , in Paris nicht 
befer und nicht wobffeiler, als in Deutfchland, Das zum 
Druck beftimmte Papier aber (Drutpapier darf es nict 
genannt werden, meil ſolches, das man in Deutſchland fo 
nennt, bier nur an den Volksbuͤchern von den niedrigiten 
Preifen gefeben wird) iſt anerfannt in Deutſchland gerin: 

! ger und tbenrer, als in Franfreih. Man möchte wobl 
wiſfen, woher das fommt. Yin dem roben Material zum 
Papiere feblt es in Deutſchland gewiß nicht ;- welde an: 

! dere Verhaͤltniſſe find es alfo, Die dert auf dieſen michtis 

gen Zweig der Induſtrie nachtheilig einwirken? Die deut: 
ſchen Fabriken find nicht eimmal im Stande, den nöthigen 
Bedarf zur liefern, und ob zwar aus Franfreih und der 
| Schweiz viel Papier eingeführt wird, hört man dennoch 
oft die dentfchen Buchbindler Hagen, daß jie berm Druck 
ihrer Were oft buch Mangel an Papier aufgehalten wär: 
den. Sollte dort wohl ber ftarfe Kanzlenverbraucd am Par 
piermangel Schuld ſeyn? Diefed ift wohl möglith, ja es 
ift wahricheinlidh, wenn man bedentt, daß der verwidelfte 
Krimimalprogeß, der im Frankreich innerhalb drep Mona 
term geenbigt wird, im Deutſchland erft wach drep Jahren 
zur Eutſcheidung kommt, und daß dort Papier und Zeit, 
fhreiben und Ichen fpnonime Wörter find... . - Unter 
den übrigen ausgeſtellten Shreibmaterialien be 
merfte man eine Sammlung Siegellade von allen mögli: 
hen Farben , weißes fogar. Diefe Produkte muͤſſen wohl 
igren Werth haben und Aufmunterumg verdienen, da des 
ren Fabrilant bey der vorlegten Ausſtellung bie Ehren:Me: 
bailte befonmen bat. Dann fad man durchſichtiges Sir 
gellat, dad zu Verfiegelung von Fliiffigfeiten, die man 
gegen Verfälfhung jihern wi, empfohlen wurde; durch⸗ 
fihtige Oblaten und Oblaten „a camses.“ Nämlich auf 
lAnglid runden Oblaten aller Karben find weise erhabene 
Figuren cameenartig angebracht. Diefe werden nicht un⸗ 
ter, fondern auf das Papier gelebt. Cine ſchoͤne Erfiw 
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dung! Den der großen Mannichfaltigkeit von antiken Ca— 
meen, die zu Abguüſſen beuuzt werden fonnen, wird ſich 
für gemürbliche Briefe immer eine entfprehende Figur fin: 
den, das Herz des Empfaͤngees auf den Inhalt vorjuberek: 
ten. Für 3o Sous fauft man eine Schachtel folder Obla⸗ 
ten, Die vom Sonntage bis zum Sennabend ber Liebe, 
und überhaupt für alle fhöuen Verhaͤttniſſe des Lebens, 
ausreichen. \ 

Endlich ift Hier der Duchbinder- Arbeiten mit dem 
größten Lobe zu gedenlen. Was mar nur fordern fann, 
Bequemlichleit, Dauerbaftigkeit, Geſchmack und gelegent: 
lich auch Pracht des Cinbandes, findet fich vereinigt, The: 
wenin, der armdgezeihnetie Buchbinder in Paris, hat in 
diefer lezten, wie in der vorigen Erpofition, eine Medaille 
erhalten. Die Preife des Einbandes jteigen von Jo Song 
big zu 20 Franfen. Cs würde viel dazu bevtragen, die 
ſchwache Neigung fir Buͤcher, die man in Deutichland un- 
ter manchen Menſchenklaſſen findet, zu verftirken, wenn 
die Buchbinderen, die fich dort *) in einem ſehr ſchlechten Zu: 
ftande befindet, verbeſſert wurde. Es wäre aber ſehr leicht, 
eine ſolche Vervollfommnung herbenguführen, indem man 
die deutſchen Buchbindergefellen veranlaßte, ihr Handwerk 
in Paris auszulernen. Ein bier wohnender deutſcher 
Buchhändler bat mir erzäblt, daß er einei der legten Theile 
des Converſations⸗Lericons, deſſen frühere Theile er ge 
bunden aus Denrihland mitgebracht, bier gleichförmig 
habe wollen binden Iaffen, aber nur mit der größten Mühe 
einen deutſchen Winfel:Buchbinder ausfindig gemacht babe, 
der ed verſtauden, jene fchlechten Mujter treu nachzu⸗ 


ahmen. 
(Die Jertſetzwuuig folgt.) 
*, Hierin irrt fih der Verf; wir haben in Deutſchland Buch⸗ 


Binder, die den franzoͤſiſchen und englijchen in keinem Zweige 
UWrer Kunſt nachſtehen. 








Auszuͤge aus dem zweyten Theil von Burdhell’& 
Reife im Innern vom füblichen Afrika. 


(Fortfegung.) , 


Ich wurde allenthalden von laͤchelnden Gefihtern em: 
pfangen. Ich fezte mich gu einem Heinen Haufen Hotten= 
toten und richtete durch meinen Dolmetfher manderlep 
ragen an fie: ein Mittel, wodurch id mich immer mehr 
mit dem Charafter des Volkes befimat machte. Ehrgeiz 
und Habſucht find diefen armen Wilden unbefaunt und 
gegen ihre eigenen Landslente: üben fie die Tugenden der 
Gejifrepheit und der Großmuth oft in einem hohen Grabe. 
Dagegen aber halten fie es für kein Vergehen, die Benach- 
berten Koloniſten zu berauben, ſtatt fih durch redlichen 
Rleig zu ernähren; und auf ihre Wahrheitsliebe laun mar 
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ſich nicht ſonderlich verlaſſen. Ihre Geiſtesfaͤhigkeiten, wer 
nigſtens in ihrem jetzigen rohen Zuſtande, find ſehr ſchwach, 
obgleich fie die Gefühle des Herzens, gute und böfe, mit 
alten andern Menihentindern gemein haben mägen, Sie 
zeigten feine Wifbegierde hinſichtlich der europäifchen Er— 
zeugniffe, die fie bey mir faben und thaten nicht eine ein⸗ 
sige Frage, welche den Wunſch verrieth, ihre Begriffe zu 
erweitern, oder ihre Kenntnif zu vermehren. Ihr Weſen 
zeigte nichts von Stumpfjinn ober Dummheit; im Ges 
gentbeil, fie waren lebhaft genug, und zeigten fich oft bey 
Gegentäuden, die innerhalb ihres Bereiches lagen, ſcharfe 
finnig und ſchnell. 

Ich verließ meine Geſellſchaft ndlih, ohne daß es 
auch Einer von ihnen der Muͤhe werth bielt, aufzuſtehen 
und mir zm folgem Die Lage ihres Dorfes war nach als 
len Seiten offen, und die Ausſicht durch feinen einziger 
Vaum ımterbrohen. Dergleihen offene und nadte Stel: 
fen werden allzeit won den Buſchmaͤnnern gewaͤhlt, damit 
kein Feind ſich unbemerkt nähern könne, Daher ift ihnen 
ein einzeln ftehender Hılgel auf einer Ebene beſonders lieb, 
von welchen fie, ohme felbit beobachtet zu werden, mit ih: 
ren Augen, welche bie Kraft von Fleinem Teleffopen befigen, 
Alles in der Umgebung auf's genauejte beobachten fonnen. 
Ach bemerkte, daß der Eingang einer jeden Hütte nad dem 
Innern des Kräfes zugewandt war, fo daß der Daum, 
den ihre Wohnungen umgaben und worin fie bes Nachts 
ihr Vieh halten, unter alfer Augen &ich. Das Hafſa— 
gan ſtack immer dicht neben der Hütte im Boden, indem 
e3 zu lang it, um hineingenommen zu werden; während 
ihre Hauptwaffen, Bogen, Köcher und Pfeile neben ihnen 
lagen, damit fie dieſelben bevm eriten Laͤrm bep der Hand 
bitten. Die Hütten waren anf diefelbe Weiſe gebauet, 
als im eriten Band beſchrieben, und hatten nur eine grös 
fere Thuͤre oder Oeffnung. Seine war hoch genug, daß 
ein Buſchmann hätte aufrest darin ſtehen koͤnnen; and 
war die Wohnung ihres Oberbauptes nicht im geringften 
von dem übrigen verfchieden. Das Innere bildete nur eis 
einziges Gemach in dem die ganze Familie fchlief, und 
zwar auf Kellen, die fie am den Boden breiteten; hier las 
gen fie in ihren Karoſſen eingewidelt snfannnengefauert, 
fo daß man weder Kopf noch Beine unterſcheiden konnte, 
Nicht ein Feder iſt indeifen fo glüclich, einen fo großen 
Mantel zu haben, Ich ſah nicht mehr ald fiinf bis ſechs 
Ochſen und eben fo viele Schaafe; Ziegen aber hatten fie 
zum menigften hundert. Ungefähr acht Zieglein, die bey 
einer Hütte an einem Beine angebunden waren, wurden 
beym Anblide meines Regenſchirmes ſcheu und riſſen ſich 
los. Die Eigenthuͤmer fingen fie auf und banden fie wie— 
der an, indem fie mir gutmäthig laͤchelnd ins Geſicht far 
ben. — Die gewößnlihiten Hunde umter ben Buſchen find 
von einer Heinen Art, völlig weiß und mit fpiken Ohren. 
Wahrſcheiulich iſt dieſe Art fchom lang in ihrem Beſize. 
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Ben einem der Wilden bemerfte ich eine ungewoͤhn⸗ 
ih große Muͤtze. Sie war von Springlodfelle gemacht 
nnd hing weit hinten hinunter, um den Ruͤcken des Thie: 
res nachzuahmen. Man mnnt fie Bekriechmuͤtzen (Be: 
truiv⸗Muts) und fie werden nur auf ber Jagd gebraucht, 
um die Thiere zu beriden, gu welchen der Schuͤtze bis auf 
Bogenfhußweite durch's Gebuͤſch hinaukriecht. Viele hiel: 
ten einen Jackall sſchwanz in der Hand, mit welchem fie 
fih oft über bie Augen fuhren, in dem Glauben, dieß habe 
die Kraft, ibt Geſicht zu verſtaͤrken. Der Nutzen liegt ſchon 
daritinen, daß fie ſich damit des Staubes entledigen. Sie 
haben fait immer einen ledernen Beutel am Gürtel bin: 
gen (melden fie Unentze-Zack, Wurzelnfad) nennen, 
der ihnen aber im Allgemeinen zur Tafche dient. Er it 
mit Riemen geziert, daber aber fehr ſchmutzig. 

Ih fah viele unter ihnen, welche fehr alt zu * 
ſchienen. Ihre Haut, welche altem Leder glich, hing in 
loſen Falten um fie her, und der Schmutz, womit fie 
bededt waren, und ihr klebriges Saar zeigten, wie efel: 
haft der Menſch fih durh Mangel an Meinlichleit ma: 
hen kann. Ob fie wirflic fo alt waren, lieh ſich nicht 
erfahren; denn ein Wolf, das nur vom einer Mahlzeit 
zur andern fortlebt, wird fih das Gedaͤchtniß nicht mit 
einer Rechnung der dahin gefhmumdenen Tage befhweren. 
Ich babe Schon bemerft, mie frühzeitig fie anfangen alt 
auszuſehen, dennoch aber mögen fie oft ein hobes Alter 


erreichen. . 
Die Fortfegung folgt.) 


—— 


Korrefpondenz:Nahriäten. 
Neapel, Dttober 1823. 


Ende vorigen Monats wurden die Theater wieder eröffe 
met, allein bis jego mit feinen bebeutenden Veränderungen. 
In St. Earlo gibt man unter mehrern auen Stuͤcten S. Mayerd 
Medea, und zum Geburtätage des Kronpringen das neue Bal— 
kt Mefeager unb Atalante, meides gut detorirt und loſtu⸗ 

if, und deſſen Schluß durch bie gewöhnlichen bengalifchen 

euer, ein in die Augen fallender ſtets gut aufgenommener 
Toeater⸗ Conp ift, der hier ſchon fo manche undedeutende 
Ballettompofition vom gänzlichen Fall rettete, Br die ſes und 
Fondo erwarte man mit Ungeduld ben Unternehmer Barbaja 
mir feinen neuen Subjetten, bie ſchon befannte und ſehr bes 
tiepte Fobor, bie Etherlin von Wien und mehrere anbere, 
woorüber Sie weiterhin etwas hören ſollen. Das Fiorentino 
Kleist beym Alten, aber ed ift gewiß, daß die gefürchtete Auf⸗ 
Gfung ftatt findet, Bis Dftern ſpielen fie no, dann achen 
fie auseinander. Schade um biefe gute Geſellſchaft, welche 
burchaus nicht. erfezt werben famı, denn Schauſpieler, wie 
de Marini, Veſtri und bie Teſſari, finden ihres Gleichen in 
Stalien nit, Im Nuovo werden ebenfalls nur alte, befannte 
DOperetten, opere buffe, mitunter ziemlich ſchlecht gegeben, 
obgleich im Ganzen genommen, bie Geſellſchaft doch befier als 
mittelmäßig zu nennen ift, Jezt audit man das Publikum 
eroig mit Roffini'd Barbier von Sevilla, welcher bis zum Etel 
auf ben erſten Theatern wieberheit werben, und wenn es 
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auch eines feiner beflen Werte iſt, ſo wird man ihn doch end: 
lich überbräßig. wenn nicht Galli ben Barbier macht, und ber 
elende Caſaciello den Bartolo, wie ale Mollen, bie er Übers 
nimmt, verdirbt. Es ift wahrlich unbegreiffich, wie vernünfs 
tige Leute noch Vergnuͤgen an feinen Darſtellungen, und ſelbſt 
Fremde ibn vortrefflich finden tönnen. Laͤchelnd mus man ſich 
über ihn aͤrgern, da er jede Rolle gleich gibt, uͤberall Cafas 
ciello it, und nirgends eigentlich wahren natürlicen Witz und 
Drolligkeit durchbliden läßt, fonbern feine ewigen: gebebr 

Piaufchereven, abgebroigen: Epiße, plumpe Zwepbeutigfeiten, 
und mitunter auch faſt platte Boten, bie denn frevlich nur 
ber, bier febr aut mit Sitten, Urt und Weiſe der Neapolita⸗ 
ner Befannte, ber Sprache ganz Mäctige verficht, immer ans 
bringt und wieberholt, möge er in bem Varbier, oder ber 
Gaza ladra, ter Agnefe von Figheny ober im der Itallana 
in Hlgeri auftreten. Wie ber biefige König einmal in Nom 
war, ließ er ibn dahin fommen, allein er mihriel nidt nur 
durchaus, fonbern mußte abtreten, inbern bie Nömer ihre bei⸗ 
Bende Laune fiber biefe fonderbare nenpolitanifae Liebhaberey 
Tant werden Tiefen. Das in feiner Met vollkounnne Earlinos 
Theater erfüut dagegen alle Anſpruͤhe, welche man fit an ein 
Nationaltheater zu machen herestigt glaubt, und bie aus 
bem Leben ber niedrigften Voltstlaſſe in biefer Hauptſtadt wirfe 
lich meifterbaft aufgefaßten Ecenen ihre Dent⸗ und Handlungs⸗ 
woeije, bie Lotantaͤten und Kofttime find fo treu bargeftelit, daß 
fie nuichts gu vyolnfoen uͤbrig laſſen. Man glaubt in bie wirt 
liche Welt verfest zu ſeyn; die Schauſpieler find natürlich 
und charatteriſtiſch, baß man frev einaeftehen mn, im ihrer 
Art fo große KHünftter nie auf ©. Carlo geſehen zu haben, 
Befonders iſt bie erfte Attrice, eine Römerin , barin überaus 
geſchictt und ahmt bie gemeine Neapolitanerin in Sprache und 
Getehrben fo trefiend wahr nach, daß man nichts Parirlis 
cered fehen kann und glauben follte, nur eine Eingeborne 
fonne es fo weit ringen. Die Hnoten find oft amd gut ges 
ſchuͤrzt, und die Aufloͤſung natuͤrlich genug berbevgeführt; num 
find zuweilen bie Handgemenge und Eaylägerenen zu häufig 
und mafliv. Itho macht eine Darſteuung aus dem Mranzbiis 
fen, le arrenture di Pasqualotio, Gh, und ift, da tägfich 
zweymal innerhalb ſechs Stunden die nämliche Vorſtellung genes 
ben wird, bereits in kurzer Zeit einige ſechs zig Mat geſpielt wor⸗ 
ben. Das Süuͤjet iftalt, eigentlich nicht in Neapel zu Hanfe und 
wird firerall im arinefifnen Schatten ſpiel anfgerifeht, wo eine 
einftärgende Bruͤcke vortomint, auf welcher Pasonatette, als Are 
beiter, mit dein auf der anbern Seite ſtehenden Reiſenden fine nes 
cdende Unterredung bat, und ſingend ordeutlichen Antworten 
auswe au. Dadurch wird bie Auflöfung berbevarfäbrt, indem 
der Reiſende, ein Chirurgus, ſich uͤbers Waſſer ſeben laͤßt, 
den Arbeiter mit Stocpruͤgeln regalirt, im Ringen mit bems 
fetsen ins Waffer faͤut und machher bey bes ciferfüchrigen Pass 
aualotto'8 Fran, ber er zur Aber laſſen foll, weil fie über das 
Ungluͤg ihres Mannes in Ofstmact first, amaetrofien wird, 
welches benm manche komiſche NMotiomalitäten veranfaßt. In 
der Fenice werden aum Operetten herzlich ſchlecht geneben, und 
es ift unerflärlich, toie bie Vienpofitaner, tele Mufittenner ſeyn 
tollen, dahin geben fonnen, Selten ift einmal eine leidliche 
Vorfleitung. obgleich bie Stuͤcke mehr oder weniger bie des Tue 
vo find und es ſich auch wohl einmal trifft, daß auf bevyden 
biefeive Vorfteflung am naͤmlichen Abend ftatt hat, und ba dies 
Theater ebeufalls zweymal am Tage fpielt, iſt hieraus ſchon 
Mar, für weiches Publitum es eigentlich gehoͤrt, obgleich bie 
Logen doch auch oft mit Leuten aus den boͤhern Ständen an⸗ 


gefüt find. 
Der Beſchluß folgt.) 
Beylage: Kunftblatt Nr. 3. 
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Morge 
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für 


gebildete 


Stände, 





Freitag, 9 Januar 1824 





D felig, mer zum Preis des Schdiren 
Die Tieberfüße Harfe weipt. 


Conz. 


ö —ñ— — nen, 


Un Sie 


Zun Himmel hebt fih unfer Aug’ empor; 
Die Sterne jichen über uns noch Elar, 

Die ftillen Wege wandelnd wie zuvor: 
Dob Einer feblt, der ung der jchönfte war. 


Im Norden glänzt nun auf kryſtall'nen Au'n 
in milder, engelfhöner Strablenfcein: 
Veglüdt, die heut fein boldes Auge ſchau'n! 
Mir Eönnen, fern, nur fromme Wuͤnſch' ihm weihn. 


nm sden Raum, mo er einft lächelnd ftand, 
Nelebend und beglückend überall — 
Klebt heut mand Auge bimmelan gewandt? 
„Dich ſchuͤtze Er, der mächtig lenkt das All! 


„Dem Schirm des Em’gen fen bein Heil vertraut! 
„Nur Kreuden lächle dir fein Gnadenblid! 
„Drum wende, wenn Er huldvoll auf dich fchaut, 
„Dein Auge buldvel auch auf ung zurid!“ 

% 


Aus Part 


Die Inbduſtrie-Ausſtellung im fouure, 
(Fortfegung.) 


Mechaniſche Künfe 
Eine große Menge, theils ausgeführter, theild mes 
dellirter Tanbwirthichaftliher Werkzeuge bringen demjenis 
sen, der in folhen Dingen feine uähere Keuntniß hat, mes 
nigſtens ben Gedanfen bep, daß die nothwendigften Acker⸗ 
baus@eräthfchaften wohl Feiner Vervoltommnung fähig fepn 


mögen, da ber Pflug aus den Zeiten Heſiods umd Virgils 
dem heutigen faft glei fam. Cine Handmühle, mit wel 
her eine Perfon in jeder Stunde zwanzig Litres Getreide 
mablen faun, ſchien mir das Wert verbefferter Einrichtung 
au ſeyn. Sie foftet zoo Fr. ; und eine fılr zwey Perfonen, 
bie ſtuͤndlich vierzig Litres mahlt, 300 Fr. Feuerfprigen, 
fonjtige Loͤſchgeraͤthſchaften, wie auch fehr zweckmaͤßige Rebe 
tungsmafhinen, waren in Menge zu fehen; doch babe ich 
unter lejtern Feine bemerkt, die nicht in Deutfthland auch 
ſchon befannt, wenigftens vom Hauptmann Neander im 
Berlin in Vorfhlag gebracht worden wäre, Nur war bier 
deren Gebrauch anſchaulicher gemaht, da fie mit dem Mo⸗ 
dell eines Hanfes in Verbindung gefezt waren... . Mer 
Schneiders griechiſches Lerikon beſizt, kann ſich erklären, 
was „‚voiture ologyre't heift, mie man überhaupt ohne 
gründliche Kermtni der grlechiſchen Sprache fehr viele aufs 
geſtellte Sahen gar nicht verftchen Fonnte, Das Moden 
zu einem Transportwagen für Findelfinder machte einen 
rührenden Eindruck. In einem langen, bededten, mit 
Windlafen verfehenen Wagen waren zwey Reihen Hänge 
matten von Padleinwand, denen in Seeſchiffen gleich, ats 
gebraht, und zur Aufnahme der armen Wuͤrmchen be 
ſtimmt. Es ift nämlich zu wien, daß in Paris, wo XL 
les im Großen und fabrifmäßig getrieben wird, eigene Pont 
wagen für Ammen nnd Findeltinder eingeführt find, Die 
täglich zur beftimmten Stunde abfahren, und melden man 
auf den Landſtraßen oft begegnet... . Das Modell einer 
Normalkuͤche war appetitlich anzuſehen. Nicht weniger als 
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fünfzig Speifen Tonnen darin gleichzeitig gefocht werden. ... 
Ein anderes Modell, zu einem Amphitheater für chirurgi⸗ 
ſche Operationen, war nach einer nortrefflihen Idee aus: 
geführt. Freplich kann man die Schaufpieler auf ſolchen 
Bühnen nicht völlig zufrieden ftellen ; aber für die Be: 
quemlichkeit der Zuſchauer ift auf das. Beſte geſorgt. — 
Dis neuerfundene „Instrument destind ä, remplacer les 
sang-sues“ kenne ich nur ans der gedrudten Anzeige; Wenn 
es feine Beſtimmung erfüllt, ift es von national:öfonomis 
fber Wichtigkeit, und lann, allgemein eingeführt, große 
Eriparnife in den Staatd: und. Privat-Haushaltungen bes 
wirfen. 

Der rühmlich befannte Mälzl aus Wien, k. E öftreich!: 
ſcher Hof: Medanifer , der feit mehrern Jahren in Paris 
lebt, und durch feine Metronomen mit beutiher Beharr: 
lichkeit dafılr. forgt, dab die Franzoſen im. gehörige Takte 
bleiben, hat nicht blog: diefe feine bekannten Taktmeſſer, 
fondern auch weibliche Puppen zur Schau geftellt,. die, jebe 
unter einer Olasglode, fill und befheiden auf Heinen 
Stühlen figen, und in verfhiedenen Landestrachten gar 
berrlich gepuzt ſind. Aber nicht blos in ihren fhönen Ge 
fihtern und Kleidern befteht ihr Werth, ſondern darin, 
bad fie ſprechen köͤnnen. Sie können Fa und Nein ganz 
hörbar fügen... Die Franzofen machten fich über diefe Wort: 
Bargheit Inftig, und wollten daraus auf eine gemiffe Gei⸗ 
fiesarmurb fliehen; aber bie leihtfinnigen Spötter ver: 
geffen, daß felbft den geiftreihften Staatsmännern, melde 
die größten Dinge zu Stande bringen, es felten gelingt, 
Ga oder Nein deutlich aussufprechen. — Bedentender als 
jene weiblichen Puppen it ein männlihes Puppenfpiel, das 
einer der erften Parifer Diehanifer verfertigt bat, nämlich 
ein vollftändiges Regiment franzoͤſiſcher Lanzenreiter, bie 
mit Pferden und Waffen ale Bewegungen ber menſchlichen 
Sanziers machen, und deren Trompeter ganz gehörig dazu 
blaſen. Der Heine Herzog von Bordeaur bat dieſes Spiel 
am vorigen Weihnachtsiefte von feinem königlichen Groß: 
onfel zum Geſchenke erhalten, und ber. Hof war fo gefäl: 
Na, es zum Vergnügen bes Publifums in die Erpofition 
gu ſchicken. Unglüdliher Meife aber babe ich das Kunft- 
werk nicht im Thaͤtigkeit geſehen, deun ed war immerfort 
von einer folben Menihenmenge umgeben, daß ih mid 
nicht durchdrängen fonnte.. Indeſſen babe ich das grofe 
Wunder nicht erblidt, wie man aus Maſchiuen Menfhen 
macht, fo troͤſte ich mich damit, daß ich ſchon ein größe: 
res Wunder gefehen. 

Non den vielen ausgeſtelten Uhren wil ich nur men 
erwähnen. Das Merk der einen war in einem von ver: 
goldeter Bronze ganz berrlich ffulptirten Vlumenforbe vers 
fett, und.die jegeitige Stundenzahl zeigte fich im Kelch ei, 
ner halbgeöffneten Roſe. Deutſche Bonbons:Depifen ver: 
fihern: „Zeit bringt Roſen!“ hier aber find es Mofen, 
welche die Zeit bringen, Das andere Uprwerk ift fehr kunſt ⸗ 


reich in einem zolllangen Zeiger augebracht, fo daß der Zei: 
ger fi felbft treibt. Diejer Ubrzeiger, oder diefe Zeiger 
uhr, fann, ohne weitere Vorrichtung, an jeder Wand 
flähe, auf welcher man ein Zifferblatt mahlt, angebracht 
und davon wieber abgenommen werden. Schon im vori: 
gen Winter fah man dieſen Ubrzeiger am eimer Spiegel: 
Pe be der franzöfifhen Oper, auf welder nian den Etun: 
benfreig gezogen, im Bewegung. Die Uhr zeigt fomol 
Stunden ald Minuten, und iſt von tiberrafchender Wir: 
fung. — Wer in feinem Zimmer ganz gemächlich den Lauf 
ber Melten beobachten will, der konnte ſich in der Errofi- 
tion Planetarien nad Belieben ausmählen. Man fab fehr 
große von Holz, und auch Meine, zierlid von Metall ver: 
fertigte „ die man umter einer gewöhnlichen PenduͤleGlocke 
bergen konnte. Mehrere aſtronomiſche Ubren verfprachen 
viel; wer nur die Geduld bätte, abzuwarten, ob fie Wort 
halten! Sie mollen alle Veränderungen in der Zeitlichfeit 
anzeigen: Stunden, Minuten, Schunden, den Wechſel 
der Jahreszeiten, den Lauf des Mondes, den täglichen 
Auf: und Untergang der Sonne, umd ein Zeiger ber 
nahm fogar bie verwegene Verpflichtung, alle vier Jahre 
den Schalttag in Erinnerung zu bringen, 

Die audgeftellten Schlofferarbeiten zeigen, daß 


dlieſer Zweig der Induftrig in Paris zu großer Volfem- 


menbeir gebracht worden. Man ſieht die fchönften und 
zweckmaͤßigſten Werfe, und das Cifen ift fo vortreffli po⸗ 
lirt, daß man es mit Stahl verwechfeln fünnte. An bun- 


“dert Arten von Sicherheitsfchlöffern hat der Argwohn allen 


feinen Wiß verſchwendet. Schön und foftbar verzierte 
Geldkoffer möchte man wieder in andere Koffer einſchließen, 
um fie reinlich zu halten. Eiferne Fingerringe, gegen 
Migräne uud zur Befdrderung des. Blutumlaufs, ung 
ehrlichen Deutſchen nuter den Namen Gichtringe längft 
bekannt, wurden bier als eine neue Erfindung angepriefen, 
Bratſpieße, bie ſich „nach kosmiſchen Gefegen‘ bemegen, 
find fo während, als belehrend. In einem von koſtbarem 
Holge verfertigten Kaften ſah man eine vollitändige Sam 
lung aller fir Schloffer möthigen Handwerkszeuge auf das 
Zierlichfte gearbeitet, Auf einer meffingnen Platte lad man 
die Worte eingegraben: „Offert au Roi pour le duc de 
Bordeam.‘‘ Wem fiel hiebey nicht der ungluͤcliche Lud 
wig XVI. ein, der für Schloferarbeiten eine fo leiden 
ſchaftliche Liebbaberep hatte? 

In den Zimmern, weiche biermechanifhen Werke au: 


füßten, fab man auch eine große Menge Zeihnungen und 


Grundriffe zu Bauwerken, die, theils wegen der Wun— 
derlichteit des Plans, theils darum einem komiſchen Eine 
druc machten, weil die unglüdlien Plammacher nie dazu 
tommen fonnten, ihre Eutwilrfe auszuführen, Der Eine 
mollte fchon unter Zubwig XVI. eine Brüde bauen; da 
trat die Revolution dazwifhen. @in Anderer wollte wäh: 
rend ber Revolution einen Tempel bauen ; da fam die 


Unepation und verbinderie. Cin Dritter wollte mährend 
der Uſurpation ein Theater anführen; da rief die Reſtau— 
tation: Halt! — und fo wurde den armen Schelmen, 
fo oft fie in den Tempel des Ruhms eintreten wollten, die 
Thüre vor der Nafe zugeſchlagen. Unter andern war dad 
Modell einer Säule zu fehen, die ein Baufunſtler zum 
Dentmal an die NMüdfchr Ludwigs XVII in Vorſchlag 
brachte. Die Säule war der auf dem Vendomes-Platze 
gleich, nur hatte der Kuͤnſtler die Neuerung angebracht, 
daf fie von ebe fo vielen Fenftern, als das Jahr Tage 
hat, nämlich von 365, durchbrochen werden follte. Ein 
guter Gedanke! Schade nur, dab dann Fein Plag für bie 
Manerfteine übrig geblieben wäre. Dieſe Glasfäule wollte 
ber Planmacher auf der Stelle errichtet (eben, wo der un: 
ter Napoleon begonnene und uuvollendet gelaffene_arc de 
Triomphe de l’ctoile ſteht, den man nicderreifen follte, 
Napoleon hatte biefen Siegesbogen der aus Rußland zu: 
ruͤdkehrenden Armee beftimmt, und die jeßige Regierung 
ging. immer mit dem Gedanfen um ihn abbrechen zu laj: 
fen. Saum batte jener Vaufünfiler fein Modell aufge: 
ftelt, als im Moniteur -eine königlihe Verordnung er 
fbien, welhe den arc de Triomphe de V’stoile auszubauen 
befahl. Es ift nämlih nah Beendigung des fpanifhen 
Krieges beichloffen werden, das fienreiche franzoͤſiſche Heer 
zu belohnen, und zwar, was Feldherrn und Ober:Offiziere 
betrifft „. die wujten,, was fie tharen, Elaffifh — mit 
Drden, Beförderungen, Dotationen und andern folden 
Dingen; was aber die Gemeinen betrifft, die ohne Kritik 
der reinen Bernumft, blos körperlich, im das Feuer geganz 
gen, romantifh — indem ihnen zugedacht worden, 
unter jener Triumph:Pforte in. die Stadt Paris einzuziehen. 
Den armen Planmacher alſo hat das neckiſche Schickſal wie: 
derum geprellt. 
(Die Fortſetzung felgt.) 


Auszüge aus dem zweyten Theil von Burhetl’s 
Meife im Innern vom füblichen Afrika. 


(Kortfegung.) 


Ich ſezte mich zunaͤchſt unter eine weibliche KHottente- 
tengefellihaft. Sie beftand aus Alt und Jung, Müttern 
und Zöctern, und fie ſchienen fein anderes Gefchäfs zu 
baben ald zu ſchwatzen, und meine Ankunft ſchien ihren 
Zungen nur neuen Stoff zur Thpätigfeit gu geben. Es 
freute mid, die Bemerkung zu machen, daß die jungeren, 
obgleich beunahe gänzlich nadt, eben fo viele Schamhaftig ⸗ 
teit und Sittfamfeit begeigten ald ein europälfches Mäb- 
chen von der beiten Erziehung. Die Mütter waren min: 
der ſchüchtern und unterrichteten mich auf meine Fragen 


über ihre Hochzeitsgebraͤuche. Leite, die durchs ganze fer 
ben unverbeirather bleiben, kennt man im füdlihen Afrika 
nicht. Die Mädchen werden fhon zu ſechs bis ſieben Zah: 
ven verlobt, d. h. der Mann fihert fie ſich früßzeitig zu, 
um jedem andern Bewerber zuvorzufommen ; und da bie 
Männer, wenn die erfte Frau etwas alt wird, gewöhnlich 
eine zweyte nehmen, fo ift diefer Gebrauch vieleicht auch 
fhon darum nuͤtzlich, um mancherlev Streitigkeiten vorgu: 
beugen, Nach jmep oder drey Jahren begibt fich die Braut 
in des Braͤutigams Haus. Der Handel wird immer mit 
den Eltern gefchloffen, obne daß die Neigung der Tochter 
im geringften bericdfichtigt wiirde. Die Anfrage geſchieht 
durch die Ueberreichung eines ledernen Beutels ober ir— 
gend eines anderen Gegenjtandes der Art, und wird fol- 
her angenommen, fo ift der Kauf geſchloſſen. Ich ſah im 
diefem Kraal mehrere Mütter, Die nicht über zehn bie 
zwölf Jahre alt feun fonnten, Gefchieht es irgend einmal, 
dad ein Mädchen herangewachſen, ohne vorher verlobt 
worden zu fern; fo muß der Bewerber fowohl ihre Cine 
wiligung als die der Elterm zu erhalten ſuchen; und bey 
folder Gelegenheit werden feine Anträge von Griten des 
Maͤdchens mit einem angenommenen Schreden und Wider: 
willen und von den Verwandten mit einigem Zank ange: 
hört. Mancen diefer Mädchen gibt ihre Jugend ein hüb⸗ 
ſches Anſehen. Als fie des Morgens ihren Taback abbol- 
ten, hatten fie fih noch nicht gepuzt gehabt, jest aber fahr 
ich fie in all dem Glanz, melden Kafı und Möthel ihnen 
nur zu geben vermocten. Das erfte ein grünes Pulver, 
war über den Kopf und Bruſt geftreuet, und mit dem 
lesteren, welches fie mit Fett vermifcht, hatten fie fidr 
über Nafe und Wangen Striche gezogen, welches ihnen 
dad Anfehen von unferen Hanswuͤrſten gab, Manche der 
Weiber hatten durch die beftändige Anhaͤuſung von Fett 
und Dfer dad Haar auf der Stirne in Klumpen geballt 
wie Steine, welches ald ein Zuwachs von Schönheit be: 
trachtet wurde, Ginige hatten das Haar vom Mirbel ab-. 
gehabt und das übrige Haar um die Blaze her mit Kno— 
pfen bebangen. Wlletrugen Armbänder von Leber, gebreh- 
ten Sehnen oder Kupfer, und die meiiten hatten Ohrge— 
hänge irgend einer Art. Sie waren meiftens unter fünf 
Fuß, und ihr Körperbau meiftentheits ſchwaͤchlich. Ich be: 
merkte eine Cigenheit bev den Bulhweibern, Die ich 
meber bev ben Hottentoren noch bep irgend einem andern 
Wolfe im Afrifa fah. Es mar nämlich ben den bejahrten 
Verfonen eine Biegung oder vielmehr ein Auswuchs des 
Hüftbeines. Eine der Mittter bedauerte gegen mi, daß 
fie ihre Tochter bald verlieren wuͤrde, indem fie alt genug: 
fen, um in ihres Mannes Huͤtte zu geben. Dep diefen 
Worten flug das Mädchen, welches neben ihr faf, die 
Augen nieder, und verrieth eine ungelinftelte Schamhaf⸗ 
figteit, welche dem gebildetiten Frauenzimmer Ehre ge 

macht halenwirbe; j 
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Es geſchieht bisweilen, daß ein Matın eine dritte 
Frau nimmt, wenn die bepden eriten ihre Blüthe ver: 
loren haben; weiter ſcheint ihre Vielweiberep nicht zu ge: 
ben ; and werden bie dltern Weiber darum nicht ver: 
nachlaͤſſigt oder dem Mangel Preis gegeben, im Gegen: 
tbeil, jie bleiben in der Hütte des Mannes und auf dem: 
felben Fuße wie zuvor. Ob Eiferſucht je den Frieden Die: 
fer Weiber jtöret, habe ich nicht erfahren koͤnnen. Ei: 
nige Männer, welche vorbepfamen, ſchien mein Fragen 
ſehr zu unterbalten, und fie gefellten fih zusung, wor: 
auf ich fragte: ob ihre Männer fie je ſchlugen? Die Män: 
ner lachten und antworteren fchnell: „Mein, nein!“ 
Die Weiber riefen eben fo läut: „ga, ja! Sie fehle: 
gen ung auf die Köpfe — ſo;“ und bemiefen bie Wahr: 
beit ihrer Behauptung genugfam dur die Geläufigkeit, 
womir jie die Schläge nachahmten. 

(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Korreſpopudenz-Nachrichten. 


Neavel, Dttober 1823. 
Geſanuß.) 


Dieſen Sommer war ber engliſche mechaniſche Künſtler 
Lonin bier, der mit feinen pantomimiſchen Darſtellungen. Vers 
wandlungen a. dgl. Get machte und Beyfau erndtete, Ihm 
iſt der Seittänzer und Grringer de Stefani gefolgt. deſſen 
ſchoͤne hertuliſche Figur, Gewandtheit and Stärke’ feines Reipes, 
ba er zwoͤlf Perjonen grob und Mein auf einem Breite auf 
feinen Süßen trägt, Werwnnderung aber feine rende erregt. 

Dergieitien Darfteliungen gelangen in der Regel felten bis 
zu und, amd im Ganzen finden fie auch wenig ihre Rechnung 
dabey, welches die nach dem erften Borjteilungen gewbhntich 
bald auf zwey Drittbeite umb oft feloft die Hälfte der erſten 
Eintrittöpreife herabgeſezten Billette beweiſen. Der Neapolita⸗ 
ner will ſich zwar unterbalten, aber es muß wenig oder nichts 
often; ſoll er Geld ausgeben, fo fur, er es vorgugtweie für 
Parthieen, woren ed etwas zu ſchinauſen gibt uub eine Fahrt 
nad Fuſaro, um Auſtern zu eſſen, gebört zu feiner Glüͤck⸗ 
fetigfeit , obaleich diefe gewöbntih fehr theuer ausfallen. Sonſt 
begnuͤgt er fich mit der einformigen Spayierfabrt anf dem Cors 
fo, wo er feine hbnen Equipagen, wenn er eigne bat, zeigen 
kann; er will fehen und gefeben werden Sm Dftober und 
Dlay it der Eorfo in ber Stadt, beſonders am Sonn- und 
Donnerftage jehr dfiftig. ja faft mitunter gany leer, denn Al⸗ 
tes bringt ſich nach Portici. wo dann auch bie Favorita, bes 
Königs Luſtſchlon. Jebermann offen flieht. Eine angenehme 
Unterimitung ift der an biefen Tagen au Jedermann gebffnete 
Garten bes Prinzen von Belvedere auf dem Womers. wo man 
cbeufalls viele Menſchen trifft, und ber durch feine ſchoͤnen Yns 
kagen mir der herrlichſten Aueſicht Über den ganzen malerifasen 
Golfo melt vorzägfiher Hi, wie jene wirtlich unbedeutende Far 
worita, wozu noch kommt, daß er größtentheild eine Menge 
andläindifher Panzen entbält, die in Deutſchland nur felten, 
und bin und wieder blos in fleinen Exemplaren iu Treibhaͤu— 
fern großer Herren zu fehen find, = 

Für die Zeichenafademie hat nun wirtlich Franque zur 
Freude eines jeden Blillgen, bat Verdienft nach Würden ſchaͤ⸗ 
genden, ben Preis davon getragen. Er mard zum Diveltor ers 


nannt, und obgleich feine Beſtaͤtigung vom Könige erfolgte, fo 
verfuchte demohngeachtet jein Mitbewerber Vorſtellungen bages 
gen zu mager. Er wandte ſich ſelbſt ander Rönig, um zu ber 
weiſen, bie Watt fin weder gerecht noch billig, fondern vom 
Vartheygeiſt geleitet geweſen und verlangte Widerruf dei Ge— 
ſchebenen. Aber S. M. blieb bey ihren Ausſpruch und fagte, 
da, da bie von Ihr angeordnete Kommihton Frauque ernannt, 
fie diefen für den fübigften balten müfe; er ſolle es demnach 
bleiven. Am eriten November wird er feine neue Stelle antreten. 

Un der neuen Kirche 8. Francesco di Paola wird eifrig 
gearbeitet. Der Architett Blanchi bat ſich zwar geänfert, baß 
wenn ber König am ızten Januar, feinem Geburtstage, eine 
Erleuchtung des ganzen Gebaͤudes, wie diejenige zu Oftern und 
am Peteräfefte zu Rom, machen lafen wollte, er fo weit fer⸗ 
tig feum vorde. Allein es ſcheint jedoch, daß dieſe Nrußerung 
"ein wenig zu voreilig gemacht worden, indem man noch von 
Aupen feinen Anfang der Kuppel wahrnehmen fann, welche 
ſchwerlich in ben drey Monaten, bie uur Bis dabln find, been— 
tigt werden fann. Ueber das Gebaͤude erwas zu fagen, iſt es 
noch zu fruͤh, man muß deſſen Beendigung erft abwarten, Die 
zwey foloffalen Statuen in Marmor bes Profeſſors Schwelckle 
find im feinem Studio der Vollendung nahe, Cine ſiellt bie 
Religion, bie andere den heil, Rubrwig vor, Auch darüber etwas 
au Äußern, wird 08 Beit feyn, wenn fie auf ibren Stanbpunft 
gebracht feun werden, denn an ihrer gegenwärtigen Stelle jeis 
gen fie fih im einem eben micht vortbeilbaften Lichte, mb 
allem Anfheine nah birften fie auch alsdann blos alt Detoras 
tion betrachtet zu werden verdienen. 

In ber Wiane, in roriher bas Grab Virgils flieht, Tatte 
eine Engländerin (bie Herzogin von Devonfhire) ihren Liebe 
Ungshund begraben und ihm ein mit Eworeffen umrflamtes 
Marmordentmal fegen laſſen. Die Inſchrift war lateiniſch 
und ich Gedaure, fie nicht Früher abgeſchrieben zu haben, indem 
mir duntel eriunerlich iſt. daß von Wiederſeben, vom ewigen 
Leben u. ſ. w. barin vortam, welches unver Vollzed bob gu 
ftart ſchien. Das Dentmal ift bemmach zertrümmert worden. 

Kerr Bernarto Quaranta. Profeffor der Archaͤctogle 
und griechlſchen Literatur an ber fünigtiven Univerſſttät, bat 
vor Kurzem eine Abhandtung betanut gemacht unter bein Ti⸗ 
tel: „Ertlaͤrung einer Itafo »griechiichen Vaſe and der Samm⸗ 
kung des Herrn Perer Ludwig Moſchini. Hauptmann in kdnig⸗ 
lich ſardiniſchen Dienſten, in der fönigtihen Buchdrucktrey 1823 
mit Kupfer.“ Dieſe Vaſe von 24 Palmen Höne ſtellt einen 
vbllig neuen Gegenſtand dar, Auf der einen Seite fiebt man 
die Erſcheiuung Merkurs in Bacchus verwandelt, neben zwey 
tanzenden Satyren und einem Silen. Huf ber anderen Her 
kules im Garten der Heſperiden; eine berfeiben bat bereit eine 
der geldenen. von der Schlange Ladona bewachten Frdhie abe 
oebrochen. Um den Mand der Vaſe ſſeht man die gemwihnfte 
en befieibeten Figuren, einem Fackelträger und eine welbliche 
Four, welche ein Gert und cin Siftrum. von welchen bie 
heilige Binde berabhaͤngt, in Haͤnden hat. Beſonders ment: 
wuͤrdig ift diefe Bafe wegen der am Fude derſelben eingcarabe⸗ 
nen Schriftzuͤge, welche der Herr Profeſſor ſebr giücuch er⸗ 
Märt bat. 

Die ſer Herr Qnaranta If ſeit mehreren Tahren mit einem 
Werte Aber eine Sammlung antiter, noch durchaus nicht bekannt 
gemachter Vaſen veſchaͤftigt. Die Prachtausgabe deſſelben wird 
mir dem naͤchſten Jahre 14824 in Heften zu erſcheinen anfangen, 
und die Ecönteit und Genastigfeit ber Kupfer denfenigen des 
Hru. Milliu in Frantreich nicts nachgeben. Er wuͤuſcht fehr. 
den Nofag derſelben auch in Deutſchland ausbreiten zu tdunen. 
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Sonnabend, 


10. Januar 


1824 





Wir find einmal verfiucht. 
Wir haben’s angefangen tof, 
Bir wollens treiben verrucht. 


Aus Robert dem Teufel, von Guſt. Schwab. 





Blide auf Londons Raub» und Diebsgefindel, 


Bey ber unermeßlihen Bevölferung „ welche gegen: 
märrig innerhalb Englands Hauptftadt zufammengedbrängt 
ift, und bey.den mangelhaften poligeplichen Einrichtungen, 
darf man ſich nicht wundern, daß Raub: und Diebsgefin: 
dei hier im fo großer Anzahl vorhanden if. Ehe die 
Themſe⸗ Polizey durch bie Bemühungen des Herrn Colqu⸗ 
houn im Jahr 1798 errichtet wurde, waren gegen eilf⸗ 
tanfend Diebe auf dem Fluſſe und in ber Nachbarſchaft bes 
fedftigt, die anfommendeit und abgehenden Waaren zu be: 
ſtehlen, und man hat angenommen, daß ſich ihre Mäube: 
reyen jährlich auf 6,000,000 Gulden belaufen haben. Wenn 
man bebenft, baf der Handel ber Stadt London alle Jahre 
wwiſchen zwoͤlf⸗ und viergehn:taufend Fahrzeuge und Schiffe 
beſchaͤftigt, und daß der daraus entſtehende Guͤtertauſch 
Aber 720 Millionen Gulden beträgt, fo wird man ſich 
über jene Angabe nicht mehr wundern. 

Pac genauen Vergleichungen, welche man über biefe 
menſchenklaſſe angeftelit hat, fheint es, daß achtzehn ver: 
{diedene Gattungen Veträger und Schwindler in London 
jw Kaufe find, bie den ehrlichen und unahtfamen Bewoh— 
ner bethoͤren; der Spieler, Falſchmuͤnzer, Hausdiebe, 
Straßen · und Flußräuber nicht zu gedenfen. Die Urſache 
fo vielen Verbrechens liegt in ber Menge fhlechter öffent: 
licher Käufer, vernahläfigter Erziehung von Lehrlinaen 
und Kindern, Dienftboten ohne Platz, Juden, Empfän- 
gern geftohlener Waaren, Pfandbefigern, Schleichhaͤndlern, | 


Geſellſchaften, welche im Gefängnif entworfen werden und 
oͤffentlichen Mädchen. Man fann annehmen, daß fi die 
leztern auf filnfzigtanfend belaufen, wovon acht Zehntheibe 
durch einen frübgeitigen Tod hinweggerafft werden, nad 
dem fie zuvor bie doppelte Zahl junger Leute beuderlep Ge— 
ſchlechts verführt umd verderben haben. Nach den Anga⸗ 
ben, welche bie fogenanıite „Guardian Society“ im Jahr 
1818 befanmt gemacht hat, find in drey Kirchſprengeln der 
Stadt London, melde aus 9924 Käufern und 59,050 Ein 
mwohnern beftchen, 360 ſchlechte Haufer und zooo Freuden 
mädchen. 

Eine der hauptſachlichſten Ermunterungen zum Died« 
ſtahl in London find die zum Theil geheimen, zum Theil 
öffentlihen Empfänger geftohluer Waaren. Man glaubt, 
daß ſich iiber dreptaufend derſelben in der Stadt, und eine 
verhältnifmäßige Anzahl auf dem Lande befinden, welde 
allen Raub zu Spottpreifen zuſammenkaufen, ohne dem 
Dieb im geringiten darum zu befragen. DBefondere Haͤu⸗ 
fer find zu diefem Behufe in mehrern Theilen der Stadt 
zu finden, wehin man des Nachts Uhren und dergleichen 
bringen kann. Man öffnet einen an der Thitre angebrach⸗ 
ten Schieber, gibt den zu verfaufenden Gegenftand in die 
Hände eines dbahinteu ftehenden Mannes, welcher vielleicht 
ben halben Werth dafılr beramsreicht, und fomit ift der 
Kauf, ohne dab ſich Bepde gefehen haben, geſchloſſen. 
Die Juben find in diefem Verkehr befonders thätig, und 
faufen namentlid Uhren mit befonderer'Vorliebe anf, wele 
che fie poliren laffen und nach dem feiten Lande verfenden. 
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Manche unter ben dortigen englifchen Uhren, welche vie 
teicht die Tafche eines Miniftere zieren, find demnach ge 
ſtohlnes, in Deutſchland aber rehtmäßig ermorbenes Gut. 
Die ganze Maſſe von dergleichen Heinen Dieberepen, mwel- 
che im Durchſchnitt in London jährlich begangen werben, 
ſchaͤzt Colauhoun auf 700,000 Pfd. St. oder 8,750,000 
Gulden. 

An diefen Diedereven baden Heine Knaben, halb er: 
wachſene Jünglinge und Mädchen feinen Heinen Antheil. 
Zwiſchen acht⸗ umd zehntauſend diefer verlornen Kreaturen 
Burchitreifen die Strafen ber Hauptitadt, nicht wiſſend, 
womit fie ſich den naͤchſten Tag naͤhren oder kleiden folfen. 
Zum Theil Eltern angehörend, welche felbit im Verbrechen 
aufgewachfen find, oder fi ihrer Armuth wegen nichts 
am die Kinder befümmern, werben fie des Morgens aus: 
sefandt, und dürfen bed Abends nicht ohne eine gewiſſe 
Eumme jurädfehren, welche fie entweder durch Verten 
oder Diebjtahl zu erhaſchen ſuchen. Diele darımter find 
freund» und vaterlos, ſchlafen des Nachts auf den Stras 
Ben und Marftplägen, und werden von Zeit zu Seit auf 
ihren Diebereven ergriffer und eingeftckt. Hier nun, 
in den abſcheulichen Gefängnifen der Hauptitadt, fomnren 
fie mit den ſchlechteſfen Menſchen zuſammen, und vollen: 
den, durch ihren nähern Umgang mit eingefleiſchten Boͤſe⸗ 
wichtern, ihren Hang zur Verdorbenheit. Man finder fie 

‚arch haufig während der Naht in dem fchlechteften Vier: 
Bieipen und Branntweinhänfern, worin fih Freudenmäb: 
en und Verbrecher aller Art aufzuhalteit pflegen, und 
Bier werden fie dergeitalt in den Werfen ber Muchlojigkeit 
eingeweiht „ daß fie ohne Mettung verloren find. Der 
ganze hölliihe Bund tritt bier -zufamneen, ‚um alferley 
Plane auszuſinnen, uud wicht felten werden Jungen von 
zwoͤlf Dis vierzehn Jahren hier in die allerwiederträhtigften 
Laſter eingeweiht. Die große Summefalfcher Banknoten und 
ſalſchen Geldes, welche durch dergleihen Menſchen im Um: 
hauf geſezt wird, überjteigt ebenfalls alle Vorjtellung; und 
‚bie Falſchmunzer haben es in ihrer Kunſt fo weit gebracht, 
das man die gute vom der ſchlechten Muͤnze faum mehr un: 
terſcheiden kann. In London werben regelmäfige Märkte 
in öffentlihen fowol, als Privatbäufern gebalten , worin 
die Verfertiger falſcher Banknoten eine Menge Hanfirer, 
Betrügerifche Pferdehäudler,, unerlaubte Lotterie:@igenthil- 
mer, reifende Juden, irländifhe Taglöbner, Marfweiber 
und dergleichen mit falſchem Gelde verſehen, worauf fie 
wenigiteng: Hundert Prozent gewinnen. Ueberdieß findet 
man auch eine befonders zahlreihe Alaffe von Kraͤmern, 
weiche Lumpen, altes Eifen und anderes Metall kaufen. 
Sie beiteben aus Klein» und Großtraͤmern, wovon die er: 
Kern das geſtohlene Gut aus den Händen ber Diebe felbft 
oder ihrer Unterhaͤndler kaufen, und fobald fie eine gewiſſe 
Quentität bepfammen haben, fie gegen baar Geld am die 
Grofträmer verfaufen Andere Faufen Lumpen und an: 


dere auf dem Lande geraubte Gegenftinde zufammen, mel: 
die in einfpännigen Karren durch reifende Juden nad ber 
Stadt gebracht werden, die dergleihen Dinge in Ports 
mouth, Chatbam, Woolwich und Deptford von Perfonen 
einhandeln, welche bie Föniglihen Vorrathshaͤuſer gelegent: 
lich beiteblen. 

Raub und Diebjtahl werben im fehr vielen Fällen ſo⸗ 
ſtematiſch betrieben. Wenn gewiſſe Häufer während der 
Nacht geplündert werden folfen, fo werben fie einige Tage 
zuvor genau ausgelundſchaftet. Die Vedienten und Auf 
wärter im Haufe werden auf alle mögliche Weiſe zu ver⸗ 
führen und zu beſtechen gefucht, und fobalb fie mit den 
Rändern einig find, geht der Diebftahl duferit leicht vom 
fatten. Nacht kutſchen werden zum Fortſchaffen ber 
geſtohlnen Sachen gebraucht, mofir die Hauderer fo gut 
bezahlt werden, daß fie zw dergleiben Unternehmungen 
gern bepälßic find. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Kari Baefells Thaten. 
(Fortfegung) 
Kapitel I 


Darauf begibt ſich Djörm auf die Meife, und rafter 
nicht eher, bis: er gen Often in Geidarifi bey König Ja: 
roslaw und Magnus anlangt, die ihn aufs Beſte empfin: 
gen. Er erzaͤhlte, was Karl ausgerichtet, und daß Alle, 
die dem König Magnus ihre Freundſchaft verſprochen hat: 
ten, ſehr augeſehene Männer feven ; er berichtete auch, 
in welcher Lage er feinen Bruder zurüdgelajfen, nnd daß 
er ſicherlich ſterben mürfe, fo wie auch, was Cinar Iham- 
bestjeifer gefagt. König Jaroslaw entgegnete: „Es ger 
ſchah, wie id vermuthete, daß Karl anf diefer Meife viel 
erleiden mirde ; doch wäre es großer Schade um folchen 
Mann. Indeſſen Fennen wir nım die Männer, aufwelcde 
der Koͤnigsſohn, wenn er hinkommt, fein Vertrauen je 
Ben ku - , fo wie Karl es eingeleiter bat. Sie find alle 
fehr Ange Männer, und es wird gewif etwas Gutes bar: 
aus werben, dafern es nicht aubers von dem Schidfal be 
ſchloſſen if.” j 

Nun haben wir von Karl zu erzählen. Er blic in 
dem Dorfe zuruͤck, wehm auch der Koͤnig fam. Dort ver 
anftaltete ex cine allgemeine Zuſammenkunft, und der Koͤ— 
nig ſelbſt, nebjt vielen Männern, ftelkten ih ein, und 
die ganze Menge des Volls. Da fprad Grin der Graue 
zu Karl: „Freund! Was denkt du jezt anzufangen? 
Wirſt du auch wohl in die Zuſammentunft geben?” Cr 
antwortete:- „Wäre es wohl nicht rathſam, auf die Mo 
den biefer Männer zu hören?” — „Wie du ſelbſt glaubft, 
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fagte Grim, aber wenn du es wuͤnſcheſt, fo werbe ich da— 
für forgen, daß du fiher weggehen kannſt.“ — „Dad 
dürfte vielleicht nicht geſchehen, ſprach Karl; denn Jeder 
wird ſterben, wo fein Schickſal es bejtimmt bat.” Eie 
fuhren afo him, und als Alles im Ordnung war, ftund 
der König auf und fprab: „Es ift zu unferer Kenntniß 
gelangt, daß man umfer Land zum Abfall zu bringen fucht, 
und in Grims Haufe Männer fid aufhalten ſollen, denen 
diefe Sache befanmt if.” Da ſprach Grim: „In mei 
nem Haufe find fie nicht, Herr!” Da ſprach der Stönig: 
„Du handelt nicht recht, denn früher hat Keiner Ver: 
dacht auf dich gehabt, aber hiedurch gibt du dem deutlich 
ften Beweis, daß du ſchuldig biſt.“ Da ſtund Karl auf 
und fprab: „Herr, bier ift der Manır, von dem fie re: 
den, made alfo die Sahe mit mir ab, und laſſe ben um: 
fhuldigen Bauer frey.” Der König antwortete: „Karl, 
unjer Freund und Geliebter,, es fol gefheben, wie du 
wuͤnſcheſt, nnd obyleid du diefee Verbrechen ſchuldig biſt, 
fo mil ich dir voch verzeihen, wenn du entdeckeſt, welche 
Verfonen Geſchenke genommen haben.“ Karl autwortete: 
„Herr, bad fan nicht geſchehen! Denn, waren ed Män- 
ner von geringerm Stande, fo lann ed wenig mägen; wa⸗ 
ren esaber Vornehme, fo wilt ich durch mein Bekenntniß 
auf feine Weife Urfahe an dem Tode fo Vieler ſeyn; ich 
will lieber allein fterben, der Ausgang fen welcher ermwolle; 
benn ihrer find mehrere, ale du glaubit, und deßhalb 
werde ich fie nie verrathen.” Der König antwortete: 
„Durdy Martern werbe ich dich zwingen, zu befennen.’” 
Darauf nahm mar ihn gefangen, band feine Füße, uund 
überlieferte ibn vier Männern zum Gewahrſam, die ihn 
auf einen Boden braten. Da fprach er zu ihren? „Zur 
bedauern ſeyd ihr, dag ihr mit bene Gefangenen und zum 
Tode Verurtheilten eure Zeit hinbringen muͤßt, mährend 
Andere bep Gelagen figen. Gebet und unterſuchet, ob ihr 
nit etwas Geld in meinem Mantelfad findet.’ Sie fag: 
ten: „Du bift ein braver Mann, und es ift Schade, daf 
du ſolches leiden mußt.” Darauf Fauften fie mamherlev 
Getränke und zechten, und Karl ſprach: „Ich will auch 
mit euch trinfen; jedoch, fuhr er fort, dieß ift fein guter 
Trank; nehmet noch aus meinem Mantelfad, und wenn's 
möglich ift, fo Fauft Meth.“ Sie thaten fo, er tranf mit 
ihnen und ſprach: „Dieſer Trank iſt etwas beffer, als 
ber vorige; aber geber, und ſuchet, ob ihr noch etwas 
Geld findet, und Fanfet euch Wein dafılr.” Sie antwor: 
teten: „Es it Schade, daß folhe Maͤnner fterben milf: 
fen, die nicht geiyig find ; und fie holten Wein und tran- 
fen Alle, bis fämmtlihe Wächter einſchlieſen. Nun fezt 
fih Karl auf dem Boden und beimerft eiu Beil, 

Er. mälste ſich zu demſelben und ſchnitt den Strid 
durch, womit feine Hände gebunden waren. Daranf z0g 
er bie Blöde von dent einem Fuße, von dem andern aber 
tonnte er ſie nicht losmachen, ohue ben Fuß abzuſchneiden. 


Hierauf lief er vorm oben auf eine Bruͤcke und vom dert 
in ein Haus, welches an dem Fluſſe Nid *) lag. Da 
ließ er ſich hinab durch einen Balken, den er aus der 
Diele gegogen hatte, und ſchwamm unter ein Echiff;”an 
deſſen Ankertau er ſich hielt, denn er wagte es nicht auf 
das Schiff zur geben. Die game Nacht bielt ſich Karl 
fo an dem Tau fe, daß mur Kopf und Füße über dem 
Maffer emporragten, und diefer unbequemen Stellung 
balber, wurde er in der Folge ſtets der arme Karl 
genannt. 
(Die Kortfegung folgt.) 
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©) Iſt Bieh nicht Ylelfeicht dev Strom, ber jest unter dem 
Namen Niberf betaunt iſt, in Stifte Ehriftiamia ; nach einis 
gen Geographen befindet ſich ein ziventer Strom gleiches Mas 
mens im Stifte Drontbeim, doch Mann ich die Aurbenticktät 
dieſer leztern Augabe, mangelhafter Quellen halber nicht bes 
ſummen. 
Der Herausgeber. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


a s Varid, 24. Dezember 7823. 
Noffint und bie vielem seiten Vauderilles und ber zu ers 
richtende Triumphbogen formen des Gieget der unumſaraͤnt⸗ 
tem Gewalt jenjeits der Pyrenion und die zu verauſtalten⸗ 
den Feftlicpfeiten „. wegen welcher alle erfinderiſchen Sbr 
pre vom biefigen Praͤfcaurrathe in Beſchlag genommen wars 
den find, werden mit jo vielen tragiſchen und traurigen Bege⸗ 
benheiten untermengt, daß dadurch eine ſouderbͤre Stimmung 
im Publikum entſteht. Cine wahre Beſtuͤrzung veranlaßte die 
ſtachricht von Riego's Hinrichtung. Daun begann ber ganz 
unerwartete furchtlare Broſchurenſtreit über die Umfiände der 
Berurtheilung bes Herzogs von Enghien, und darauf folgten 
bie mertwirbigen Kriminalprogefie wegen Vergiftungen „ bie 
ebenfalls ganz befondere Wirkungen auf die Gemütber Iervors 
gebracht haben. Die mit Verlegung aller rechtlichen Schußr 
wehren ber Bürger veranftaltete Ergreifung une Berurtbeilung 
bes Herzogs von Engbien ift ein Schandfle in der Regieruugs 
Geſchichte Napoleons „ den feine Entſchuldigung und keine 
Befarönigung verwiſchen kam; zur Nube derjenigen, die 
das Uugluͤck gehabt baten, daran Theil uehnneit zu müſſen 
wäre es zu wuͤuſchen geworfen, nf die ſchauderhafte Gefhicdre 
emmftweilen nicht wäre erdriert worden. Auf einmal überlies 
fert dev alte Poliseyminifter Savary, Herzog von Rovigo, eur 
Kapitel aus feinen Memoiren; dieſes Kapitet betrifft einzig und 
allein bie Berurteilung und Hinrichtung ded ſungen Herzogs 
und fol alle Schuld von Gavarır auf Talleyrand werfen. So— 
gleich find alle Uttrabtaͤtter voll von Anszögen aus biefer Schrift. 
unb Mancer mochte wohl erwartet haben, nun fer es auf im: 
mer aus mit Taueyrands Auſehen mud Gun und ser Rapo⸗— 
leon ſche Polizeyminifter werde twieder emporfommen ; allein bus 
Ding fiel ganz amber® aus; Tatleyrand fie bie.anbern fir ſich 
ſchreiben und erwiederte fein Wort; dagegen wußte er die Sa— 
Ser jo gut zu lenten, daß nipe ibm, fondern Novigo der Zus 
tritt zu Hofe verboten wurde, und der Geneval uf, ber die 
Präfidentibaft sep der Mititärfommififen bamals geführt hatte, 
gab feiner feitd eine Heine, Schrift aus, worin er einiges Neue 


Aber feinen Auweil an dieſein gehäffigen Gerichte eryihtt und 
vlos Savary, der wahrſcheinlich dazu gebeimen Beſehl hatte, 
die Schuld gibt, die Hinrichtung mitten im der Mac beſchleu⸗ 
mist zu haben , ſo daß alſo Savary von Biejem Streite, 
der Gorigen® wenigſtens ein Dutend Schriften veranlafte, 
nichts als Schimpf und Schande davon getragen bat, Was der 
Benerat Hinin uͤbrigens zw feiner eigenen Entſchuldigung aus 
füper, iſt laͤppiſch; der ungluͤckliche Herzog babe feinen Ans 
waid befommen, weil nlemayb ihm, den Vräfibenten, daran 
erinnert babe, daß ber Berlagte einen haben muͤſſe! und dieß 

ein hm Dienfte grau gewordener General! und noch dazu 
ber Präfibent eined Kriegsgerichtes! Das Ebelfte in Hulins 
Schrift ift feine aufridnig ausgeſprochene Reue; bey jener als 
gemein verabfiheuten That iſt dieſer Schritt ber einzige, wozu 
ein ertiches Gewiſſen vatben kann. Und in foferm ift der fo 
unbeſonnener Weife aufgeregte Strelt ulinfih geworben. bab 
ge wenigſtens die Wellnehmer am jener furchtbaren That als 
von ihrem Gewirfen gezwungen, fids oͤffentlich zu entfahufdigen 
oder Abbitte zu thun, vor ben Michterftuhl der dffentlichen 
Meinung tingeftellt Dat. Das Einzige, was zu ihrer etwaigen 
Entſchuldigung aus ihren Etreitfhriften bevvorgegangen, ift, daß 
der Prinz durch unbeſonnent Autworten feinem traurigen Schict⸗ 
fal entgegen gegangen iſt. wovon ihn jeboch auch bie gefchictefte 
Verrpeibigung nicht würde haben befreven fünnen, ba fein Tod 
von dem damaligen unerbittfich rach ſchtigen Herricher beſchloſ⸗ 
fen war, Die gegenwärtigen Krimimalgeſchichten haben bereits 
Sefen Streit, jo wichtig er au war, in dem Hintergrund 
geimoßen, und nunmehr ift nur vom ber furchtbaren Vergif⸗ 
tungtart durch vegetabiliſches Gift die Rede, wovon ber Kris 
winaterojeh des Dottors Caftaing cin fo ſchreckliches Vevſpiei 


tiefert Yat, 
m «Der Beſchlutßz folgto 


Mut den Wuͤrttembergiſchen. 

Dis biſtoriſche Freigniß, weiches ber ſcabnen. bey Weinbs 
very. unweit Heilbronn gelegenm Ruine den Namen der 
Meibertreue gegeben bat, if augtmein bekannt. Go uns 
bedeutend das Staͤbtchen, welches in einer ber anmuthigſten 
Gegenden Württembergd, wur eine Stunde von ber grofen 
Kandftraße entfernt lirgt, fo wird doch fein Name nicht in 
Vergeffenheit gerarben. Es iſt bieß ber Mefiiche Boden weib⸗ 
Tiger Treue deutſcꝛer Fraucn. Mit ernſtem Fingerzeig wins 
fen biefe Namen und Mauern aus jener hanbfeften Zeit her⸗ 


fiber. 

In ber Ueberzeugung, umferen fhbnen Referinnen einen ans 
aenehmen Dienſt zus erwoeifen, theiten wir Ihnen bie folgende Nach⸗ 
int von dem Frauen⸗ Verein zu Meindterg und beifen Iwect 
mit, der gewiß eine afigemeine Theilnahine verbient und unter 
dem Schu unſrer allwereinten Königin anch erbriten toird, 

—* Weinsberg. r. Dezember 1823, 

Jeder Meiferbe, Ser flir ſchͤne Thaten in der Geſchichte 
nur einiges Geffihl Kat, laͤßt den Berg. sm deffen Füßen 
Weineserg liegt, und der von jener allgemein befunnten, auch 
turd Bfirgers Geſang verewigten, Gefchichte ber treuen 
Frauen zu Weinsberg, bie Weiters Xveue genammt wird, nicht 
unbe ſucht. 

Der Weg anf benſelben iſt imgebaut, ſchwer gm nehen, 
ber Befu der Burg-Ruinen auf ber Hoͤhe bed Berges uud der 
Genuß der bier fo herrlichen Ausſicht ift durch geſchloſſene Weins 
gärten erſczwert und wird von ten Befigern derſelben mur un⸗ 
gern gefehen, ja! bie Meberrefte ber Burg feteft find dem vdm⸗ 
gen Zerfalle nahe. 

Es hat ſich nunm, nicht ſowohl mn die beanemere Ber 
ſchauung bdiefer dentwuͤrbigen Stätte zu erleichtern, ſondern 
“au banptfächtich um jenen braven Frauen der Vorzeit ein 
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Denfmal von Franenhand zu fegen, bier ein weiblicher Verein 
gebildet, ber mit allen ihm zu Gebot chenden Mitteln zuw 
Erhaltung und Verfnönerung dieſer Staͤtte beytragen wird, 
aber hiemit auch Iffentlich alle andere Grauen Deut dhlands zu 
ole ichthaͤtiger Theitnahme auf das herzlichſte auffordert. 

Bereits ſicherten Ihre Majeſt aͤt, unſere geliebte Keb⸗ 
niain Ihren erhabeuen Schutz bem Vereine zu und bewieſen 
ifan Ihre thätige Theitnahme durch Eröffnung einer Zubferipe 
tion für diefen Zweck mit einem Mbniafiven Beytrage. 

Nod höhere Weite, größere Ausdehnung und feitere Bes 
orlinbung wird, nad dem Wunſche Ihrer Königliden 
Majeftät, der Verein feinem Unternehmen durch Berdindung 
einet woblthaͤtigen Zwertes mit ihm au geben ſuchen, wie etwa 
die allmäbfige Bildung eined Fonds zur Unterfiägung ſolcher 
anbemitteiten Frauen waͤre, welche ſich burch ebefiche Treue und 
beſondere Opfer, . B. mehrjährige Pflege des ertrautten Gat⸗ 
ten, ausgezeichnet und tadellos gelebt haben. 

Die noch naͤhere Bezeichnung und Ausführung eines ſot⸗ 
chen, dem Vereine hauptſaͤchlich angelegenen, Wunſches aber 
tann, wie Überhaupt auch der ganze Mar ber Ausfuͤhrung eis 
nes ſelchen Dentmald nur von dein Grade der Theilnahme abe 
bangen, die ber Verein auch fonft zu erbalten hofft, inbem 
durch Herftelung einer angenehmen Straße aufdie Burg, burg 
Antauf der im Burgraume beſindlichen Welngärten, durch Ans 
Lagen Innerfats der Burg mit Baͤnmen, Meben und Geſtraͤu⸗ 
en ſchon bie Kräfte bes Vereins fiberjchritten werden. 

Beyträge zu bieiem Zwerte find an den Saflier bed Vers 
eine, Herrn Stiftungspfieger Weber allbier, einzufenden, und 
mit dem Empfangſchem cbev Empfang wird auch noch dffentlich 
beſtaͤtigt) erhätt jede Geberm von dem Wereine einen miebfich 
— —* Ning, in den ein Steinchen von der Burg: Ruine 
gefa 

Jede edle Beforderin dieſes Unternebmens wird dann bevin 
Beſuche hieſiger Gegend dieſe auch durar fie verſchdnerte Staͤtte 
mit als ihr Eigenthum betrachten, und ſich auf ihr beite freu⸗ 
diger dem Gemiſſe der fhönen Natur und der Eriunerung ber 
bier geſchehenen, beutfche Hranen ehrenden, That Überiaifen 


Der Grauen s Derein zu Welndberg. 





Aufldfung des Närhfels in Mr. 3: 
Dad Herz 


Ratbſel. 

PBom Huͤttner bis zum Kalſer auf dem Thren 

Beſcher ich täglich jedein Erdenſohn, 

Was er im Vater unſer ſich erfleht, 

Jedoch, wie ſichts von ſelbſt verſtebt, 

Mur für fein baares Gelb; 

Denn ihre wißt wohl, baß In ber TReis 

Das regfte Triebrad iſt das Geid, 

Auch bav' ich einen edlen Namensvetter, 

Ich ſchwoͤr· es euch beym Zeus. dem Haupt ber Götter, 

Un Geiſt und Herz ein hochgeſchaͤzter Mann, 

Den Frau Teutonia fo innig lieb gewann, 

Das fie ihm oft entzäct am ihren Buſen brücdte, 

Weit er — wie ich den Leib — ihr oft den Geift erquicte. 

Nun vathe Freund, und faq’ mir am, 

er bin ich und wie neift ber bi Mann t 
. Si Erhard Chriſtian Eisarb. 





Berlage: Iutelligengblatt Nr. 2 


Pro, 10, 





Morgenblatt 


fi 


gebildete Stände 


Montag, 12. 
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Kitider machen Leute! 
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Aus Paris. 


Die Induſtrie-Ausſtellung im Louvre, 
Gortſetzung.) 


Eterbdungéſtöffe, Kleivungsfite und Puv— 
wagren. 


Dep den alten Spartanern waren Könige, Magiftratd: 
perfonen und die Buͤrger der niedrigen Stände auf gleiche 
Urt gefleidet. Sie trugen eine kurze Tunif von grober 
Wolle, darüber einen Mantel, Sandalen zur Fußbede— 
dung, und auf dem Kopfe eine Muͤtze, die unfern Nacht: 
ungen glib; doch Fhläfrig waren fie nicht, jene Erar: 
taner! Man hätte wohl gewuͤnſcht, ben feinen Beſuchen 
im Louvre ein folher fpartanifher Menſch zu fenn, um 
ſich um fo ftärfer verwundern zu können, umd alle die 
Herrlicfeiten mit fo größerer Freude zu betrachten, Ganz 
gewiß wären die Könige Leonidas und Ageſildus dort vor 
hundert Dingen uͤberraſcht ſtehen geblieben, 'an welchen 
jest ſelbſt der ärmite Schelm mit Gleichguͤltigkeit voriber: 
geht. Hier wäre der Ort, etwas gegen die Ueppigfeit in 
Kleidungen zu eifern; aber mich ſchreckt ein franzoͤſiſcher 
Säriftfieller, der neulich die Gegner des Lurus „les Jan- 
sönistes de la Fabrication“ gefholten, Einen gutew Flö- 
tenfpieler bat man vor.einigen Tagen „le Racine de la 
Flüto* genannt, und aus diefen zwey Bevſpielen kann 
man feben, daß wir Deutſche auf unfere gefrorne Mu: 
fit gar nicht ſtolz zu fepn brauchen. Das was unter Stof: 


Es, 
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fen und Zeugen meinem ungebildeten Sinne merkwürdig 
geſchienen, will ich kurz erzählen. Die⸗ Zeuge wären eis 
gentlich nach der Art ihrer Grundftoffe einzutbeilen ; es 
herrſcht aber an febr vielen eine fo verwegene Miſchung 
von Wolle, Yaummolle, Scide, Leinen und Ziegenhaa— 
ren; die Mesallianzen zwiſchen Kette und Einſchlag find 
fo häufig, dab eine Abfonderung nad Geburt und Her 
tunft gar nicht möglich war. Es ift beauemer, jene Zeuge 
am menfhlicben Körper ſelbſt zu betrachten — an diefem 
Sammelviage ibrer Beftimmung, an diefem Abgrunde al 
fer erfhhaffenen Dinge, an diefem reifenden Thiere, dag, 
ſchlimmer als der Wolf, das Echaf mit der Molle ver 
zehrt. Gegen die logiſche und anatomifche Cintheilung des 
Fabrikweſens in Kopf, Leib und Fuß wird Niemand etwas 
einzuwenden finden, Was die Shawls berrifft, follen 
diefe in einem befondern Kapitel abgebandelt werden. Es 
geſchieht fo, um dag religiöfe Gefühl der Weiber zu ſch 
nen, welche die franzoͤſiſchen Shawls nicht zu den irdijchen 
Dingen zählen, fondern zu den himmliſchen. 
Kleidungsftoffe Die Franzoſen haben es noch 
nicht dahin gebracht, die franzöfiihe Wolle beifer als die 
fächfiihe — zu finden. Das gereicht ihnen zur Ehre, Auf 
fallend iſt nur, daß fie, ohne alle Mückſicht auf den Rheine 
bund und auf den dentfchen Bund, die ſaͤchſiſche Wolle im 
mer noch „laine clectorale'‘ nennen, und dad fie-fagen: 
„Les Jaines des troupesur de FMMe⸗zteur,“ als wären alle 
ſaͤchſiſche Schafe Eigenthum des Landesfüriten. . . . Keine 
deutſche Herren, melden das Zub in Deutſchland nicht 
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teuer genug ift, Binnen fih in Paris blaned Tuch zn 
go Fr., ımd ſchwarzen Kafimir zu 34 Zr. die (franzöfffche) 
Elle kaufen. 2... „Etoffes dcossaises A carreaux, dent 
Fusage est excellent contre lo froid et la pluie; elles sont 
Wsillcurs logöres ar solides.* Diefen Beng benugen 
Schottländer und Schottländerinnen zu ihren Plaids. 
Freunde der Scott’fhen Romane werden ihn zu ſchaͤtzen 
willen. ©. . Deap mousseline“ ift wegen feiner Leichtig⸗ 
keit zu Amazonenkleidern und Frauenmäntelm dienlid.... 
Epigengarn aus Phorminestenar, einer in Neu: 
Seeland einheimifhen Leinpflange gegogen , iſt ein neues 
Babrifat.... Ein AladSeug, auf der einen Seite 
weiß, auf der Kebrfeite roſenroth, bat mich frappirt. 
Da bie Farben nicht durchicheinen, und ſich wechſelſeitig 
nüaneiren, muß biefe Imepdeutigfeit nur gemacht worden 
fern, um den Launen ded Mindes zu ſchmeicheln. ... . 
Gewebe von Ciderdunen, zur Fütterung und Garnirung 
für Frauenntäntel, find theurer als Pelz, alfo auch fchö: 
wur, Köchlin aus Mühlbaufen, der erſte Kattun— 
fabrifant in Franfreih, hat — nichts zur Ausftellung ge: 
bracht. Der Chef des Haufes fizt feit fehs Monaten im 
Kerler. 
Kopfbedeckungen. 
und wohlfeilſte Kopfbedeckung bilden die Haare. Wem die 
Natur diefe Gabe verſagt, oder wer fie verliebt, oder ver: 
fcherzt, der muß zu Perüden feine Zuſſucht nehmen. 
Im Loupre waren fie in Menge und Mannichfaltigkeir zu 
finden. Oberflaͤchliche Beobachter, die nicht nachdenken, 
mußten fih gewundert haben, dort eine fo große Zahl Fri: 
feurs zu ſehen, deren Erwerbszweig ja von gar keiner na: 
tional-öfonomifhen Wichtigkeit ift, und die mit ihrer marft: 
fhreyerfhen und prunfenden Ausftelung andern Fabrifan- 
sen Raum, Ohren und Augen wegnehmen. Wir Publici- 
fen aber mußten ung das zu erflären. Die Parifer Haar: 
tinftler nämlich find, nicht in der großen Weit, aber in 
ber hoben sehr beliebt, wegen ihrer mujterhaften Gefin 
" anne. Sie find auch noch aus einem andern Grunde be 
Kebt. Die Parifer Friſeurs kommen in alle Häufer und 
Kamilien, und zwar in den ädht-fritifhen Stunden: bey 
Männern ded Morgend, bey Frauen zur Zoilettenzeit, 
wo man ben diefen und jenen Zunge und Herz im Neglige 
findet; fie erfahren alfo viel; fie willen alfo viel zu erzäb: 
len; fie find alfo angenehme Gefelfhafter; fie wiſſen fi 
alfo ben allen bedeutenden Männern einzufbmeicheln, wel- 
den, ibrer anftrengenden Berufsgefchäfte wegen, jede 3er: 
frenung eine Wohlthat iſt; fie werden elfo beginftigt ; fie 
kounten fich alio im Louvre nat Wunfch anfledeln und ihre 
Baaren breit ausframen. Darunter ſah mau: Perruques 
prlogänes, für Profefforen der Philologie beftimmt; per 
zuques impermeables, für fehr befchäftigte Männer, die 
von läftigen Mabrheiten nit beunruhigt werden wollen. 
"Des Haarkunſtiers Allit maͤſſen mir wit Huszeihuung 
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gebenten. Diefer würdige Mann ſchmuͤckt die Abpfe nicht 
blos von Außen, fondern auch im Innern; er it Philoſoph, 
Arzt und Naturforiher. Es gibt nichts Velchrendereg, 
als den Profpefrus, dem er austheilt. Naddem er die Ge 
fhichte der Peruͤcken mit philoſophiſchem Geiſte abgeham⸗ 
delt, ſagt er: „Es gibt ſehr viele Männer, melden Pa 
rüden noth thun, die aber dennoch licher, als fie ſelche 
trügen, ihren Gablfopf dem Ungeſtuͤm der raubeften Wit 
terung Preis geben; denn die auf bergebrachte Weife ven 
fertigten Perüden machen ihnen Kopiweh, Schwindel, 
Beaͤngſtigungen. Ich babe hundert Verfuce gemacht, wie 
diefe Neigbarfeit zu ſchönen ſey; ich babe, nach den Yen 
fpiele des berühmten Michalon, Gopstöpfe gegoſſen und 
ihnen meine Perkden angepaßt — doch Alles vergebeng ! 
Da kam mir in den Sinn, die Anatomie ded Kopfes 
gruͤndlich zu ſtudieren. Ich mus geftchen, daß die Tom 
ftellung des Zergliederus anfängiic alle meine Gefühle in 
Aufruhr brachte; aber ich dadıte an Die leldende Menſch 
beit und überwand meinen üÄbſcheu. Die Schlaͤfe find der⸗ 
jenige Theil des Kopfes, deu ih mir der größten Eory 
falt unterfucht babe; ihre aͤußerſt große Empfindlichkeit 
machte mich ſtutzen.“ Herr Allix erzäblt num, wie ibm 
der Lauf der ShläfArterien und Venen befehrt babe, da 
der Drud der Perücken auf diefe Stellen die Congeſtionen 
nad dem Kopf verariahe, er babe durch ein neues Vene 
fahren diefent Mißſtande abgeholfen. Hiermit nech nicht 
zufrieden, fäbrt der Saarkräusler fort: „Ih will jezt 
eine Anatomie des Kopfes geben, die ih nah Gabatier 
ſtudiert.“ Diele folgt im Profpettus in ſechs Kapiteln: 
Description de la tele; du Crotophyte ou Temporal; die 
l'occipito-Frontel; des artöres et veines ; artöre lempo- 
ralo; della veine iomporala · · · Mer durchaus im dem 
Zartarus will, der thut wohl, fih franzöfiiben Spiebm 
ben auzufchlieden; id kann mir nicht denfen, daß dieie 
viel zu leiden haben. Sie find fo lieb in ihrer Schelimeren, 
daß Minos felbit wird lachen muͤſſen. 

Bon andern Kopfbedeckungen bleibt der Herrenhite von 
Biegenbaaren zu gedenfen, der chapeanz impermeabler en 
tissu de soio, und der tuͤrliſchen Müsen, Leztere merdeu 
bier als etwas Neucd angepriefen; aber in Wien And fie 
ſchon ling Mode. Den Frauen gefiel eine neue Urt Hr 
federn und Blumen von Fiihbein, das Schoͤnſte, mas fi 
in diefer Art nur denten lädt. Blumen von Wachs und 
Gage find befannt. Von diefen Blumen werden in Paris, 
von zweptaufend Meuſchen, jährlich fiir mehrere Diilio 
nen Frauken verfertigt, die man über ganz Europa und 
Amerifa verbreitet, Frauenhuͤte mit Geperfedern ſchien 
wir ein allzu wilder Schmuck. 

(Die gortſetzung folgt.) 
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Blicke anf Londons Raubr und Diebsgeſindel. 
Befrttuß) 


Die Ganner, Schwindler und Schelme der Stadt 
London lafen ſich in folgende Abtheilungen bringen, bie 
jedoch noch mande Varietäten enthalten: 1) Gauner oder 
feine Betrüger (Sharpers),, welche ſich vornehm Leiden, 
zierlich wehnen, falſche Namen annehmen, vornehme Ver: 
wandtſchaften vorſchützen, und durch nähern Umgang zu 
betruͤgen ſuchen. Sie machen Eintiufe ben Leuten , deren 
Zutrauen fie gewonnen haben, und fobald fie hinlaͤnglich 
derſehen find, verſchwinden fie mit der Beute, Andere 
in diefe Klaſſe gebörige Schurken find die ſegenaunten 
Pfandmatler (Pawn brokers), welche gewöhnlich ge: 
ſtohlne Sachen annehmen, und auf diefe Weife febr ‚viel 
Schaden tbun. 2) Schwindler, welhe Erlaubnißſcheine 
als Hauſirer befonmen. Sie erricten betruͤgeriſche Wir: 
felipiefe , unerſchieben plattirte ſtatt filberne Waaren, 
verfaufen und geben falſches Geld aus, handeln mir eine 
geſchwaͤrzten Waaren, und nehmen geſtohlne Emben an, 
um jie im Lande abzufesen. 3) Schwindler, welche Er: 
laubn ßſcheine als Ausrufer nehmen. Sie haben eigene 
Aufrionsbäufer in verfhiedenen Theilen der Stadt, welde 
an den Thuͤren mit Leuten verfehen find, die man gewöhnt: 
Eh Beller (Barkers) nennt, und vorübergehende Fremde 
nir Verfteigerung eininden. Hier verkaufen fie alieriev 
filberne Waaren und Hausratb, welche ſchlecht gemacht 
find und wenig innern Werth haben. Die Mitgefellen 
Puflers genannt, treiben den zu verfaufenden Gegent.nd 
Aber die Gebäbr hinein, und fobald ein mit der Sache um: 
befannter Menſch daranf fchlägt, wird er ihm augenblid- 
lich zugeftanden, 4) Schwindler, welche Gelder aufneb- 
men, und vorgeben , daß fie Wechsler und Makler fepen. 
Sie beranben hauptiächlich reiche junge Leute, welche ihr 
Geld im Spiel und auf ſonſtige Weife verloren haben. 
5) Juden, die in allen Straßen und Gäfchen in und um 
bie Hauptſtadt gefunden werden, und unter dem Bormande, 
sites Metall und alte Kleider zirfaufen, die Käufer vor: 
webmer und reicher Leute ausfpioniren, und bie Dienit= 
boten gegen Heine Velohnungen verführen, allerlep Klei- 
wigfeiten, welche ihrer Herrſchaft gehören, zu verkaufen. 
Man rechnet, daß fünfzehnhundert folher Gamer täglich 
wnderftreifen. 6) Echwindler, welche eine Handlungs 
Geſellſchaft unter fi bilden, um Kaufleute zu betrügen. 
Einer darımter nimmt dem Charakter eines Kaufmanns 
m, miethet ein huübſches Haus nebſt einem Komptoir, 
und bat allen Unfchein voller Befcäftigung. Einer oder 
wer feiner Gefellen nehmen es auf ih, die Commis zu 
fpielen, während andere die Lioree von Bedienten tragen, 
Kutfchen mit Damen, welde im dem Unternehmen bethei— 
Ugt find, kommen gelegentlich angefahren, machen bedeu- 
tende Eiulaͤufe, und lafen fie nach Haufe ſenden. Auf 


diefe Weiſe wird Zurtrauen gewonnen, und anfänglich er 
bietet man ſich, baar zu bezahlen, bis man feine Abſichten 
erreicht bat. Nah und nah fommen viele Noten in Um: 
lauf; die angefauften Waaren werden verpfändet und ver: 
handelt, und fobald die Gefelfchaft fo viel zuſammengerafft 
bat, als es möglich üfr, gebt fie uber Nacht auseinander 
und it nirgends wicder aufzufinden. 

Außer diefen Echelmen gibt ed noch eine Menge an: 
dere , die ſich ſyſtematiſch miteinander vereinigen, Sander 
leute zu berrügen, wenn fie nach der Stadt fommen, 
oder ihnen ihr Geld abzunehmen. Sie lauern die Poſtkut⸗ 
ſchen ab, wenn fie auf: ober abgeladen werden, ftehlen Pa: 
fete und erfinnen unglaublihe Kunſtgriffe, um fi ihrer 
Beute zu bemaͤchtigen. Weibliche Betruͤgerinnen, elegant 
gekleidet und alle Manieren vornebmer Damen nachahmend, 
geben auf Mastenbälle, und man bat Bepſpiele, daß fie 
fih fogar bey Hofe eingedrängt haben. "Eine derfelben ſoll 
einit im Jahre 1795 an des Königs Geburtstage in großer 
Pracht erfchienen fepn, und mit ihrem Gemabl, welcher 
als ein Geiftlicher gelleidet war, zwiſchen 18 und 20,000 fl. 
an Werth geftohlen haben, Man bat befondere Häufer, 
wo dergleihen Damen fih an: und umzufleiden pflegen. 
Zwifchen dreufig und vierzig derfelben beaeken fib auf die 
Drasfenbälle und holen fich gewöhnlich eine ordentlihe Beute, 
Nebſt diefen Schwinblern und Betrügern feinerer Urt gibt 
es ader auch noch eiıre zahllofe Menge Spieler und Epiek 
bäufer, regelmäßige Diebe und Raͤuder, melde mit Ges 
walt in die Käufer breden und den Voräbergehenden bie 
Zafchen leeren, Kür die lezteru waren ſchon im früheren 
Zeiten einige Schulanftalten vorbanden, werin Aungen in 
der Kunſt „‚Tafchendiebe zu fpielen” unterrichtet wurden. 
In Etowes Ueberblid von London. ift es angeführt, daf 
fon im Jahr 1585 die Polizey auf diefen Gegenitand auf: 
merffan war, und daß in einem Bierbanfe am Smart’s 
Quav, Billingsgate, bie Kunft Börfen auszuſchnei— 
ben und bie Taſchen zu leeren, wiffenfdhaft 
Eich gelehrt wurdel Diefed Haus wurde von einem 
Manne gehalten, welcder früber Kaufmann war, vielen 
Kredit hatte, dodlaber;fnipgeitig feine Geſchaͤfte einſtellen 
mufte. Er batte eine regelmäfige Schule errichtet, worte 
Juͤnglinge in der nöthigen Fertigfeit der Haͤnde unterriche 
tet wurden, melde ihr Gewerbe erforderte. Man bing 
zu biefem Behufe eine Taſche und eine Börfe auf. In der 
erſten befanden fih Nehenpfennige und in der andern Eile 
derſtuͤcke und beude waren mit Glödkbem bebangen und hate 
ten eine Schelle im obern Theile deffelben. Der Zögling 
mußte ed mm dabin bringen, daß er die Mechenpfemige 
and Silberfidde heraus bolen fonnte, ofme zu Flingeli, 
und mern er es fo weit gebracht batte, wurde er Ropper 
md Forſt er genannt; wodon dag eritere Bentelfdneis 
der unddas andere Taſchendieb bedentet. Diefe Schul⸗ 
anſtalten ĩud inbeifen in neueren Zeireu zu einer weit grü« 


ßeren Vollfommenbeit gebraht worden, und namentlich 
bat jih Profeſor Barriugton von Botann: Ban edeln An— 
gedenfens, einen ungterbliden Ruhm darınermorben. Man 
bat Bevipiele,, daB hi Zöglinge aus deraleichen Anſtalten 
fe gut benommen haben, daß fie den Richtern während des 
Verbörs die Sactuͤcher aus den Taſchen botzen_ und fonjtige 
Diebereven begeengen. Manchmal ereiquen ſich aber gan 
beſorders laͤcherucb⸗ Faͤlle. Als vor nicht gar langer Zeit 
ein Junge einem vorübergehenden ‚Seren das Taſchentuch 
au nehmen fi erkühnte und es diefer gewabr wurde, fo 
bielt er ihn augenblicklich an, In der Nbficht, ibn feit hal⸗ 
ten zu laffen. Cine andere vorübergehende Perfon, Die 
vieleicht mit dem Jungen unter einer Dede ftedte, be 
merkte ibm aber, daB es beifer fen, ihn recht ns ride gie 
was auch der Vrftohlene ſogleich vornabm. Waͤhrend der 
Handlung holte ibm aber der Junge die Uhr aus der Ta: 
fe und rannte davon. j j 
Die enge der Verbrecher in London läßt ſich nicht 
genau ausmirteln. Colduheun nimmt an, daß ſich deren 
in England und Wallis infammen 222,000 befinden, und 
daf man 50,000 berechtigte Bier: und Branntweinkneipen 
able, wovon allein 6000 in und um London vorhanden 
ind, weiche der arbeitenden Klaſſe alle mögliben Kallitride 
legen. Yon 1815 bis 1827 murden, nac den Parlaments: 
Berichten, 85,487 Perfonen nad den Gefaͤnguiſſen ın Engs 
land und Wallis gebracht, wovon 7685 zum Tode ver: 
dammt, und nur 693 bingerichtet wurden. 16,479 wur: 
den frepgeſprochen, 1684 gegeißelt und zu einer Seldftrafe 
verdammt, und über 12,000 wurden außer Landes verwieſen. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, 24. Dezember 1823. 
cBefcluũ.) 

Man Hedt in ber framsbiifcben Geſchicte, daß während 
der Begierung Ludwigs XIV. eine affgemeine Verwirrung im 
den Gemuͤrhern entfland, weit man in Paris die abſcheulich⸗ 
fen Giftmiſchercyen entbeckt hatte, ip deren Geheimniſſe füch 
mande Leute aus den höheren Staͤnden hatten einweiben fafs 
fen. „Eine aͤhnliche Verwirrung iſt in diefem Monate entftans 
den,. da man aus jenem Kriminalvyrozeſſe bie Gewißbeit erianar 
Hat, baf Chemiter und Aerzte zur Kunſt gelangt find, aus vege⸗ 
tabiliſchen Subſtanzen ein Gift zu ziehen, das nicht bie gerinofte 
Spur der von ibm angerichteten Verwſiungen zurdkißt, Ich 
habe vernünftige Leute geſehen, deren Einbildungstraft berger 
ſtalt angegriffen worden iſt, daß fie and freinder Haud feine 
Speife und feine Getraͤnte mehr annehmen mögen, Wie ums 
glüntiich mihfen fie nicht ſeyn. wenn fic bey dieſer Tibertviebes 
nen Furcht durch ihre Tage genoͤtbigt find, fich Fremden Haͤn⸗ 
den auzurertrauen, und von unbefannten aleichjam abzubaͤn⸗ 
gen! Daß der Verurtheilte ein Arzt iſt, bat noch mehr bie 
eimfitber erihfitteri; denn wie fann man anders als Zus 
trauen zu feinem Arzte haben? wie. wenn num aber fich unter 
der Zaht der Merzte ein anderer Caſtaing befände, ber feine Stu— 
bien baranf richtete wie biefer, einen vertrauten reichen Freund 
durch ein Eiinftfich anfaefundenes Gift aus dem Wege zu ſchaf⸗ 
fen und fih feiner Reipibämer zu bemäctigen! Auffallend find 
dem Publitum bie ſchwantenden unbeflimmten Ausſagen ber 
größten Aerzte vor Crricht geweſen; man follte glauben, bie 
geftnnte ärztliche Klaſſe Hätte gefühlt, welche nachtbeilige Wir 
fang bie Verurtheitung des Doftors Caftaing auf ihr Anjehen 
Ku den Sranten baben würde, und fie daher verhinderte , ſich 
beftunmt und enticpieden aubzuſprechen. Cinige Beute meinen, 
es fe unbeionnen geweien, dieſen wichtigen Krimmalvrozeß 
Monti führen gu laſſen, weil dadurch mancher zum Böen 
gencigter Menſch ein neues Mittel erfernen nme, Mifferhaten 
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zu begeben; ich glaube aber nicht, daß bie Publizitaͤt ben acı 
riehtiben Verhandlungen den gerinaften Schaden verurſachen 
fünne, denn wenn biefelden einige Bbirwichter haben aufmerte 
fam machen fnnen. ſo ſind fie dagegen au für das Publlkum 
ein Bingerzeig aewerden! Die Apoitefer werten gewiß Wier 
manden mehr ohne gehörige Betanntſchaft Subſtanzen auver— 
trauen, bie man To ſchredlich mißbramden fan. Intereſſaut 
war ed any, während der Verhandtungen die innige Theiu 
nahme zu bemerten, welde alle Stände an denſelben nahmen; 
jedweder prüfte bey ſich die Beweife and Gegenbeweiſe, bie Aus⸗ 
fagen für und wider den Beflagten; man erörterte fie in allen 
Geſellſchaften, fo wie die Tagesblätrer fie mitgerheilt hatten; 
edwar, ats ob das gefammte Publitum zu Gericht fäßez; ich ſollte 
meinen, biefe Grwohnbeit. bie gerichtlitten Sachen wie Staats⸗ 
angefegenbetten zu behandeln, müffe febr dazu beytragen, das 
Urtbeitövermögen bed Publitums zu järfen, feinen rechtlichen 
Einn zu ftärten und einigermaßen die moraliſche Erziehung bes 
Volts zu befördern. Die Publicitaͤt mag in einigen wenigen 
Witten ihre Unbequemlichteit baten; im Allarmeinen fällt fle 
zum Beten der Nation aus, und ber Staatsmann follte wie 
jener Athenienſer denten, welcher ein Haus von Glas winfdte, 
worin jeder voruͤbergebende hinemſchauen und ſehen fbnne, was 
barin vorgebe. Die von Dottor Caflaing begangene Giftiniſche⸗ 
rey trifft mit fonderbaren Entdegungen unfanınen, welche ber 
Aradernie der Wirfenfaften mirgetbeilt worben find, von dieſer 
aber jest wohl mir Behutſamtelt werden bebandelt werben müß 
fen. Man wird fir aus vorigen Berichten and Paris erinnern, 
dañ fiat fuͤr junge Naturforſcher feit einem Jabre eine Reine 
von wichtigen Aufſchlüͤſſen erbfiner bar, naͤulich im pinfiotogis 
ſchen Fame. Mon ben MWernichtungen ber Nerven ift man zum 
Ruͤckgrat uͤbergegangen und bat dbafelnft die Art und Meife auf⸗ 
gefunden, wie die Nerven von demſelben aubgeben und in Per 
wegung gefezt werden. Von dba ft man zum Gehirne hinauf 
gegangen und bat daſelbſt den Gig der einzeinen Seelenvermbe 
en unterſcheiden gelernt. Durch Wegnermung dieſes eber je 
nE Theils bed Gehirns hat man es bey Tbieren fo weit ges 
bracht, dap man ihnen nach Belieden irgend cine Zreienfäbigfeit, 
als Gedaͤchtniß Willen, Bewegung rautben um So mweit 
war man vorarihritten, als im das Lezternal bievon Erwäh⸗ 
nung that. Seudem fat man einen orohen Schritt vorwärts 
gethan. Numnechr nämlich iſt man dabtn gefommen, daß man 
den Thieren eine beliebige Fabtgfeit benimmt, ohne dag man 
ihnen ben beftimmten Theil det Gebirnes an entweuben brancht. 
Man hat naͤmlich Eubſtanzen aufuefunden, welche, ind Gehirn 
blnelugebracht, eben biefeive Wirkung bervorbringen und einen 
beftiinmten Theil deſſelben dergeſtalt Lämmen, daß cr ganz uns 
brauchbar wird, und zwar auf kuͤrzere ober laͤngere Zeit. Im 
den Händen einer Boͤſewichts roͤnnten biefe Entbesfungen gefübrs 
lich werben, wieweht fie anderuſeits der Wiſſenſchaft ſehr er 
ferlehtth werben fünnen. Go 3. B. mwirb mm ſezt erft bie 
Theorie der Trunfenbeit anfftellen fünnen, woron man biäber 
6108 die Wirtung fannte, Es iſt unvermeidlich, daß nicht zu⸗ 
wrifen bie wiſſenſchaftlichen Weuntniffe milipraucht werben ; das 
durch wird aber fein vernünftiger Menſch verleitet werben, bie 
Entberfungen felbft zu verdammen, denn jonft müßte man alle 
Art von Gegenfländen verbannen, weil mit allen Mißbrauch 
getrieben werden tann. Mid bie Cenſur vor einigen Jahren 
wieder eingeführt wurde, unter dem Vorwaude, man treibe 
Mißdrauch mit ber Preſſe, erwiederten bie Franzeſen: Warum 
ſchlieſßet ir und nicht auch den Miundb zu, da mit ber Junge 
gefaͤhrlicher Mißbrauch geirieven werben kann? und die Preſſe 
mußte wieder freygegeben werden und iſt ſeitbem frey geblieben, 
Da 
« 
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Ob ich den Verlornen gefunden? 

Glaube mir, ich bin mit ihm vereint, 

Wo ſich nicht mehr trennt, was fi verbunden, 
Dort, wo feine Thraͤne wird geweint. 


. 


Schiller. 





Un meine Tochter, 


Joſephe, Mag’ nicht immer nm den Gatten. 

Dein tiefer Schmerz betrübt nur feinen Schatten, 
Umſchwebt er Dich noch bier; 

Und fie, des hohen Gottgeſandten Lehre, 

Des Troftes milde Ependerin, gewähre, 
Die Wunde Heilend ihren Valſam dir! 


Iſt deinen Mutterforgen fein pe denn übergeben? 
Ünd hat gerebten Anfpruth auf dein * 

Sonſt Niemand, als der Gram 
Sprengt Summer Saoͤrge, wecken —5 Kobte? 
D, untermirf, ſtill duldend, dem Gebote 

Des Schickſals dich, des dir den Thenren nahm. 


Doch nicht auf ewig haft du ihm verloren, 
Den Helübemeinten ; — wurden wir geboren 
Für diefe Spanne Zeit? 
Bald rollt des kurzen Schanfpiels Vorhang nieder, 
und unter Palmen findeit du ihn wieder, 
In eines neuen Dafepnd Herrlichkeit. 


W. v. S***r, 


Karl Vaeſells Thaten. 
GBeſchluß.) 


Kapitel W. 

Nun ermwachten des’ Königs Männer und gemwahrten 
den Mann nicht; da erihraden fie Alle und fagten es dem 
Könige. Er ſprach: „Schlimm it ed, dab der Mann, 
durch ben Land und König verrarhen find, verſchwunden 


it, und dieſe Sache wird uns vermurhlih gu großem 
Schaden gereihen. Ich werde alfo drev Mark auf feinen 
Kopf fegen, und weitwärts nah England zu meinem Va: 
ter *) fahren, gemeinfam mit Half Arnefon und Andern, 


die dazu Luft haben möchten.’ 


Um wieder von Karl zu ſprechen: der hatte Langemeile 
in der See, wagte aber doch nicht in das Schiff zu fprin- 
gen. Er ſchwamm alſo über den Strom, und fah bort 
einen Daun im Boote, der Salz fammelte, und neben 
dem ein Pelz lag; er warf fich über feine Schultern und 
309 ihn rüdwarts, ben Pelz aber nahm er, und der Mann 
Tanf zu Boden. Da ruderte er mit dem Boote weg, ver: 
ſteckte ſich bey Tage und fuhr dep Nacht weiter. 

Der König Sven begab ſich aus dem Laube, und Kalf 
Arnefon mit ihm. Kalfs Würde forderte, daß er neben 
dem König fige, Eines Tages, indem fie fegelten, ſprach 
Kalf mir dem König: „Da es windftill ift, To lat ung 
längs ber Hüfte halten,” Etwas fpäter fagte er: „Mag 
seh’ ih. da bepm Lande? Iſt es nicht ein Boot? Iſt es 
nicht der arme Karl? Das wäre nicht Übel, wenn wir 
ihn fangen fönnten.” Sie halten num nach dem Lande zu; 
da fchen fie den Mann aus dem Boote and Land fpringen, 
da rief Half; „Nun ift.er fort, der arme Karl! und 
Tief ihm nah und fhrie: „Erwarte mich, ich will dir 
Zriede geben.“ Karl antwortete: „Ich traue dir nicht.” 


* Knut war zugleich Kbnig von England, wo er ſich gern 
‚aufbielt, was aber ben Dänen nicht angenehm war. 
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Kalf verſezte: „Ich ſchwoͤre dir, ich werde di nicht be: 
teitgen.” Karl entgegnete: „Ich glaube dir doch nicht, 
denn bu haſt dich falſch bezeugt in den Sachen, die von 
größerm Werthe waren, mämlih in Betreff Dlofs des 
Heiligen,” Kalf antwortete: „Aber dennoch werde ich 
dich nicht hintergehen.“ Karl ſpricht: „Ich glaube moht, 
daß ich nicht mehr dabey verliere, wenn ich fterbe, als du, 
wenn du dein Verſprechen nicht bältit, umd erwarte dich 
alſo.“ Daranf kamen fie zufammen und gingen auf das 
Schiff, und nahdem fie über wichtige Dinge geſprochen, 
lam in einem Boote ein Mann, der ſprach: „Kalf Arne: 
fon, der König fucht dich!“ Er verſprach, gleich zu kom: 
men, und fagte zu feinem Manıren: „Gebt wohl Act 
auf ihn!“ und ging zum Stönig. Der König nahm ihn 
gut auf und fügte: „Warum feet du Dich nicht neben 
mid, nah Gewohnheit?““ Kalfantwortete: „Here! es. 
ziemt ſich nicht, dab reichere Männer unter mir figen, und 
diefer Plaß kommt mir nur dann zu, wenn ich dir au 
Würde gleich ſtehe.“ 

Der Koͤnig fragt: „Haſt du deu armen Karl gefun: 
den?” Kalf antwortete: „Mein, Herr!” Der König 
fprab: „Fange niht-mit deiner vorigen Untreue an, und 
berrüge mich nicht, oder ſiehſt du nicht diefe Solditofe-auf 
dem Tiſthe? Mein Vater hat dir nämlich ben Anftrag 
gegeben, ihm ſechsmal dreufig norwegifche Ochfen zu ſchi⸗ 
den. Kalfantwortete: „Das werde ich doch nicht thun: 
will aber zuichen, daß norwegiihe Ochſen dir wicht fehlen 
mögen.‘ Hierauf eilte er zu feinem Schiffe, und bat bie 
Männer, die Strite zu fallen. „Nun, fagte er, laßt 
mich nah Haufe kehren, und dann oſtwaͤrts zum Koͤnigs 
fohne Magımd, um ihm den armen Karl zu bringen.“ 
Nun ſegelten fie oſtwaͤrts jen Gaidarifi.. Der Anftibrer 
auf diefer Reife mar Einar Thambeskjelfer und viele am 
dere Männer, die reichten in. Norwegen, und mollten ben 
Königsfohn Magnus mit ſich nehmen, aber dieſe Bitte 
wurde nidt acbört, bis Einar und zwölf andere reiche 
Männer unter ihnen ſchwuren, dem Könige zu feinem 
Throne zu verhelfen, was fie and rhaten. Karl und Ja 
roslaw und Alle freuten ſich fehr darıkker ; Erſterer aber 
ſprach? „Rein Menſch bat mir fo große Dienfte geleiſtet, 
mie Half Arnefon 5; von ihm bat der König Magnus die 
groͤßte Hilfe in Drontheim zu erwarten, wenn das Land 
fih ihm unterwerſen folte.” Der König antwortete: 


Biel beffer ifr es fo, als mit Betriägeren zu fahren, ſo 


mie Kalf es früher getban.” Darauf festen he ſich ben: 
ſammen, und erflärten, wie viel Huͤlfe der König von 
Half babe fönnter: und fo wurden fie verfäßnt. Nun fuh— 
ren fie nach Schweden, und fo mad Norwegen, und far 
men norbwärts in Drontheim, wo Magnus Dloffon auf 
dem Eure Ting*) von acht Difrikten hinter Apda: 


N Ting, Bultserjammlung, daran: Etortbing. 


nas gleich zum Könige angenommen wurde. Karl fam zu 
graßen Ehren bev König Maguus, und wurde fir einen 
weiien Daun gebalten. Da zog der König Even aus dem 
Lande, Magnus aber wurde Alleinderrfber. Kalf fiel 
naher in Unguade bey dem Könige und zog aus dem 
Lande, fo wie mehrere Andere, bie gegen König Dlof ge 
weſen waren. 
Hier endigt die Geſchichte vom armen Karl. 


Aus Paris, 


Die Induſtrie-Ausſtellung im Louvre. 
(Rortfeyung.) 

Leibbededungen. Moben von „tissu cireulaire‘‘ 
waren eine auffolende Erſcheinuug. Eie daven feine Nabt, 
und geben aus den rauhen Händen des Webers obne Auf: 
enthalt in bie garten der Schönen über. Wehe den Frauen: 
ſchneidern! Nur noch zweu Schritte auf diefem Wege, 
und ihre ganze Kunjt iſt entbehrlich geworden... Die 
Corſets der Madame Mever gewannen ſich tauſend freunde 
liche Blicke. Sie haͤtten ſo viel „„grace“ dieſe Gorfets, 
fagten fie, und dann lächelten fie nud ſcwiegen. .... 
Ternaur lieferk wollene Juͤpous oMte Naht von „tricot 
eirculsire.* Sie leſten nur 2 Är. 25 C., und dennoch 
ſprach man mir der größten Hochachtuug von ihnen. Der 
Weberſtuhl webt in jeder Minute 10,920 Maſchen an die 
fem Zeuge. .. Epiten und Blonden fah man, dah eir 
nem die Augen ibergingen. Bionden, vier mal gewa— 
ſchen, erſchienen fo jung und frisch. wie Gebe, wenn jie 
aus dem Vade fteist. Eine lebensgrose weibliche Wechde 
figur im einem Glashauſe war ganz in Epigen gekleidet. 
Sie fa} anf einem Stuhle, rährte ſich mir, und ſprach 
fein fiugss Wort; aber ihr Pug war 20,000 Fraulen 
wertb, und fie wurde beneidet..... Stammler von 
Strasburg verfertigt Herrenweſten von Metallgeipinnft, 
aus Stahl oder Zilberdrabt. Die Maſchen find fehr eng, 
und Amer muß ſich fpinere Pfeile ſchneiden laffen, will 
er ein fo umpanzerted Herz verwunden. 

Fußbedecungen. Die unglitiihen Parifer Frauen 
find verdammt, am den Feſttagen der Citelfeit in Epiger = 
Struͤmpfen zu eribeinen, die nichts anderes find, als 
eine fünjtlihe Epidermis. In unferm Vaterlande find 
Schmipfen und andere Criältungenr wohlfeiler zu haben. 
Herren tragen ſchwarzſeidene durchbrochene Strümpfe, dañ 
man ſich ſchaͤut, ſolch einem feidenen Geſchlechte anzuge— 
hören. Loben wir dagegen die zarten, weichen Soder, 
fie man im Bette trägt, Die eiteln Parifer bifden fie 
ein, fe wohnten unter einem ſuͤdlichen Himmel, und fie 
teben darnach. Die Zimmer, oft der vorneömſten Alu: 
fer, find mit Stein gepflaftert 5 m deu Schlafzimmern 


ſelbſt vieler weichen Leute finder man keine Federbeden, 
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und zarte junge Herren, die im Eeheim frieren, fehle: 
fen, wie Krieger im Feldlazer, unter ibren Maͤnteln. 
Deutiche Reiſende im Paris, die jenen Uudiweg noch nicht 
gefunden, leiden viel im dem Hotels; mären auch die 
Fluͤſſe gefroren, mar gibr ihnen nur cin leichtes Dedt 
den „ als hätten fie den Vefun im Leibe. Die erwähn: 
ten Vettſoden, die ibre Wärme fompatbetifch weiter wer: 
breiten, find daber eine ſehr wehttbätige Erſindung. . . . 
Struͤmpfe von Aaſchemir-Gewebe habe ich zu befeden und 
zu betaften verfäumt „.. . Bas jarretieres, fo ge 
nannt, „parceque ces bas ceignent la jambe jusqu’an 
dessus do mollet, oü ils sont retenus par la seule force 
de l’elasticitd de la maille,“* find gefunde Struͤmpſe. Gut 
it es aber doch, daf man diefe Gründung nicht einige 
Jahrhunderte früber gemacht. Kein Strumpfband wäre 
dann verloren gezangen; Fam König hätte in feiner Macht: 
vollkommenheit gerufen: „Hony seit qui mal y pense at 
Kein Knieband Orden wärs entſtanden, und — hundert 
undelobute Tugenden singen kümmerlich durch die Welt, 
Die beuchleriſche Kunſt, den Fuß zugleich zu zeigen 
und zu verbernen,, iſt im Paris zur höcften Vollfommens 
heit gebracht. Ihr duͤrft' es einem unpartbepiichen dent: 
ſchen Manne glauben: die deutſchen Schube, aud bie bes 
fen, können ſich, ſelbſt mit den gewöhnlichen Varifern, 
nicht vergleichen. Die leztern baben einen Schmelz, ei- 
nen Auhauch, ein Etwas, ein Nichts — nur ber Pinsel 
eines Malers konnte das anſchaulich machen. Frauen: 
zimmer, wenn fie über die ſchmutzige Straße geben, fchnal: 
len unter die Schube „„socques articules an, auch „‚sows- 
chaussures impermdables et Noxibles* genannt. Es ift 
ine hölzerne, aus mehrern Theilen beftchende Sohle, de- 
ren Glieder vor zarten meilingnen Baͤndern zufammen: 
gehalten werden. Man muß aber behutſam damit auf: 
treten, dem der kleinſte Fehltrite macht das Gleichgewicht 
verlieren... . Ben naſſem Wetter träge man souliers 
impermeables, die fein Wafler durchlaſſen. Wären Sie, 
liebe Leſerin, eine Stunde nach der Sundſluth vonr Berge 
Vrarat binab in die Ebene fpazieren gegangen, es märe 
Zonen dennoch kein Fuß na geworden! Treten Sie 
an den Laden des Herrn Jabdot. Schen Sie das zierliche 
Teen mir Wafer gefüllt? Schon drev Moden ſchwimmt 
ein impermesbter Schub wie ein Nachen darin herum, und, 
fühlen Sie ſelbſt, er ift nicht im mindeften feucht gewor: 
ben! Ich hatte das füße Unglück, mit einer jungen Dame 
vor dem Laden des Herrn Jabot zu fiehen. Fuͤnfzig Mi— 
nuten wurden die Schuhe bewundert, fünf Minuten fri- 
tiſch unterſucht, amd fünf Minuten darum gefeilſcht. Die 
Dame fragte nach dem Preiſe. „Zehn Franken,” ſagte 
Herr Jabot. — „In einem andern Laden, erwiederte die 
Dame, wurden. mir impermeable Echuhe für ſechs Frauten 
angeboten.” ... Ir habt noch nie eine Liwin geſehen, 
ber man ihre Jungen geraubt; aber ihrr Wuth habt ihr 


in taufend Gedichten beſchrieben geleſen. So mie jene 
Loͤwin zeigte ſich Herr Jabot, als ihm gejagt worden, daf 
noch ein anderer Schuhmacher impermeable Schuhe ver: 
faufe. „Comment? rief er and; ccoux qui vous disent 
que ce sont des souliers impermoables, sont des charla- 
tans, il n’y a que moi dans !’Europe qui fait de ces sou- 
liers; c’est de mon invention, car il faut dtre chymiste, 
et vous deves saroir quo lescordonniers me Je sont guöres,'* 
So ſprach ber Schubmacher Aabot ! 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz: Nadridten. 


London, Mitte Dezember 1823, 

Die Gemuͤther haben ſich Über bie Berfgichung des Herte 
ford’imen Proyeffes ein wenig beruhigt, und wir fünnen fine 
den Augenblict eine Zeitung im bie Haud nehmen, ohne vors 
andfegen zu muſſen, auf ganze Spalten voller Tb urtells, 
Sunts, Probertsıc ftoßen zumäffen. Inzwiſchen aber 
bat fin ein Gtreit zwiſchen der gerichtlichen Belrbrde und dem 
Zeil tingsſchrelbern (ober wie man's bier emphatiſch nennt, bee 
Preffe) eutſponnen, welcher laͤcherlich ſeyn wuͤrde. wenn ma 
im der Folge eine neue Beſchraͤuktung dieſes großen Hebels der 
bffentlichen Meinung daraus befuͤrchien muͤſſe. Denn mächtig 
wie die Preſſe in England auch iſt, ſo iſt doc der richteruche und 
Advotatenſtand cund beyde hangen anzertrenulich aneinander) bier 
noch inaͤchtiger, und wetze denen, bie dieſes Weſpenneſt aufzu— 
ftören wagen. Wahrſcheinlich hatten ſich die Serrn von der 
Prefje in ihren Berichten Über gerichtliche Unterſuchungen und 
Prosefie etwas zu viele Freyheit genommen ; vielleicht tiefen fie 
das Publitum zu helle fehen; man Ind manderley, Bemerkungen 
über das Benehmen nnd die Entſcheidung der gerichtlichen Bas 
hörden, der die EM der Mörofaten; es ward aefraatr Kann 
man die Richter in einen Bande von der Nenieyung unabhängig 
nennen „ wen biejelbe einen aus ihrer Mine über bie Köpfe 
alter Uebrigen zum Oberrichter erbeten fann? 1. dal. m. Man 
kann Hay genten „ baf dergleichen Wreubelten mißfalten mußten; 
bie Niarter fingen an. bier und da bie Betanntmachungen ber 
Prozeduren vor ihrem Schluſſe zu unterfagen und jogen die Ue 
bertreter zur Etrafe (der Nebafteur des Obserrer hatte eine 
Buße von 500 Pf. zu bezahlen); fie lichen mobr oder minder 
beutfiche Winte über bie Uusgelafenbeit der Preſſe fallen; einige 
Friebensſrichter fahten fie anf und ſuchten die Berichterſtatter 
ans idrer Gerichreftune zu verbannen. Dieñ machte aber ons 
Uebel noch Ärger: die Hrn. von dev Preffe glausten ſich imtbren 
Meuiten gefräner and ſprachen laut von dem Vorrechte Nö Pu 
vblitumẽ. von allem unterrichtet zu werden; und ein Serichtere 
ſtatter des Morning⸗ Ehronicte ging je weit, einer Nrirdends 
richten, der ihn Bew einem ber Verhöre uͤber bon vieveſprochenen 
Mord erſuchte, eine gewiſſe Cache nicht belannt u machen, ind 
Geſicht zu fagen: „Er fönne hieruͤber mic t6 verdrechen, er hab 
feine Pflicht zu erfüllen, und fer Beamter abe ihn fiber dr 
fen Puntt m belehren! „Mon ben Borfätlen bey ber Erdfiuni® 
ber Kommiſſton zu Hertford babe ih Ihren fehon dag Nre 
witgetheitt. Der Nichter hatte Bieter darlirer autzutehen. 


Aber er Hatte einmat den Krieg gegen KA’ Preffe anımingen wırbr 


ſcheint entichlenfen. den ſelben fortzuferen und zwar, tie er ſelbſt 
geſagt, „tron der Gefabr, derer AG dadurch aus ſese.“ Sam 
Öte vorige Worte fund er wieder Gelegenheit, den Zetunss· 
ſchreibern einen Wiſcher zu geben Es mar bey dem Progefir 
elues Mibrberd zu Ehelimsford, Zu Hertford mar er ber. P 
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nung geweſen, die Betauntmachung ber EntberfungSprogeburen 
gäsen bein Angetlagten einen Wortbeil, den ibm bus Geſen nie 
gugedadiiz nnd bier meinte er, diefe Bekanntmachung gereiche 
dem Angeklagten zum Machtheitz obgleich er den Prozeß boch 
nit wie den andern verfchieben wollte, Er ainy jogar fo wen⸗ 
die Times namentlich mit Strafe zu bedroiem,. Wird dieſes 
paben bie Zeitungen ergriffen fie fuwen bie Widerſproͤche in des 
Richters Gründen darzuthun und zit beiveifein, wie die ſchneule 
Setranntmachung aller Prozeduren bie Gerechtigteit beförbere und 
Serufen ſich defwesen anf einen Beridit einer Eomite des 
Unterhauſes, welcher gerade diejen Umſtand der Berminderung 
der Morbtbaten yufipreistse. Um fi aber an ben Richter (Sir 
J. Part) zu rien , evzäblen fie mir boshaftem Pomp bie fols 
gende wichtige Anefdote von Ihm. „Bey ber Leyten Seſſion 
zu Ehelmdford, ats bie Grand⸗ Jury in dem Gerichtsſaal trat, 
fagte ber Richter Part; Meine Herrn: Ich hate Ionen etwas 
mitzutbeiten! (die Herren ſpizten bie Ohren) Diefes Pult, wors 
an ich ſchreibe, iſt min ganze zwey Zou zu turz; fo daß, wenn 
Ach bie Weber eintauchen will, mein Aermel immer hier am ber 
Care hängen bleibt. Ich verſichere Sie, die ſes iſt ſehr ermuͤdend 
amd aͤrgerlich; und hoffe, daß bey ber naͤchſten Seſſion diefem 
Meet neftenert werben wird!” Die Herren horchten noch im: 
aner, in ber Meinung, Dad Wichtige mürfe noch fommen; da 
fie aber augenſcheinlich bemerften, daß der ehrwuͤrdige Nichter 
nichts mehr zu fagen barte, fo jezten fie ſich gleichfalls, jedoch 
erwas erftaunt nieder. R 
Ob zwar num bie Zeitungen ſich alle des Vergehens ſchul⸗ 
big machen, woruͤber bie Richter klagen, fo find es doch eigent⸗ 
Ki; nur die Oppofitionsbuätter, weiche es wagen, mit men 
in die Schranten zu treten. Die Miniſterialblaͤtter mögen 
die Preöfrepbeit nicht zu laut vertheidigen; und obgleich Sie 
zeigt gut wiſſen, daß ohne Polizey und Kriminalnagwich 
sen bie Haͤlfte ihrer Spalten leer bleiben müßten; To verthei⸗ 
bigen fie ſich doch nur ganz leiſe, und nehmen fogar die Miene 
an, als tadeften fie die Zeitungen von der andern Parthey wer 
ihrer Heftigteit gegen die Baut (die Richter). 
ı Diefe Preife it überbaupt ein närrifches Ding und gewährt 
mit ihren Wider ſpruͤhen und Sopbiftereien bein Beobachter mans 
Ge Belehrung und Unterhaltung. Parrieymeift Teiter Alles 
amd nach bieſein muſſen ſich alle Grumdfige, Gefinmengen und 
Gefühle fügen. So verlängnet 3. B. der Tory⸗ Zeitungk ſchrei⸗ 
ver ſemen brittiſchen Hañ und feine Eiferſucht gegen Frant⸗ 
rei, wenn es den Umſturz einer populären Verfaſſung gilt; 
er vergißt feinen Widerwillen gegen bie Katholiten und freut 
ſich auf bie Ausſicht, ben Katholicismus in Epanien aufs 
neue befeftigt gu febenz; bie Vortheile bes Handels verſchwinben 
Kam und es würde ihn vielleicht für den Augenblick nicht rübs 
zen, wenn Shbamerlfa eine Bente Frantreichs würde — vers 
ſchwaben nur bie Mepubliten dort. Das MorningsChre 
miele ſchreit faut auf, wenn ber brittiſchen Flagge vor Ca— 
bir von den Framzofen ein vermeintlidrer Schimpf wiberfabren 
iſt; umd tabelt einen brittiſchen Kapitaän, ber von ber Negies 
zung von Quenods Apres aus ber Stadt geſchictt, Genugtbuung 
verlangt. E tadeite die Megierung, wenn fie während ber 
Herrſchaft der Tonſtitution von Spanien Entiarädigung für bie 
Bertufte der brttiſchen KHauflente in Gübamerifa verlangte, 
Oingt aber jest darauf, bafı der abfofure König die von den 
Kores bewiuigte Exrjräbigung anerfenne, und mbchte ſchon 
auf ie Autorität eins Handelsſchreibens, daß die Regierung 
unverziglich auf neut Entſchaͤdigung dringe Für den Verluft, 
welchen einige Englaͤnde · neulich burd den Generat Eantarar 
zu Lima ertitten baden fol, Aber bieh iſt die gewoͤhnliche Erz 
fareinung in allen Ländern, wo Partheyen berrfaren und bies 
felde ibre Organe haben! 
Das Chambridge- Chrenicle gist einen Brief von Bel⸗ 


zoni aus Marocco, worin er behauptet, daß bie Hinderniſſe, 
die ihm im Wege gelegt worden, niapt von ben Mauren, fons 
bern von europäiihen Neidern berräbren. Gr faat, er befinde 
ſich im 219 mördiiser Breite; meiw duͤrfe er nicht fagen, bar 
mit feine Feinbe ibm wicht aufdie Spur fimen. Er fol ſich ins 
deifen auf gerabem Wege nah Tombuftu befinden, 

Briefe vom Worgebirge der guten Hoffnung verfichern, 
dab unter der Horde, weiche vor Kurzem bie Kolonie mit eis 
nem verwuͤſtenden Einfall bedrohte, ſich Viele in Euroraͤlſcher 
Tracht befinden follen, Sie wurde am zıfken Juni im einer 
Schlacht bey Lattatoo gänzlih aufgerieben und verlor 
400 Todte. Es follen ihrer Kunderte in der Nähe von Alt⸗ 
und Neu :Rattaloo umberivren und aus Mangel an Nahrung 
einander ſelbſt aufyehren. Bernabe’bundert wurden nad ber 
Schlacht aufgegriffen und unter die Griques vertbeilt; und 
dreyzehn wurden nah Graoff-Repne ‚gefandt, 

Es foll ber Plan der Oftinbifven Geſelſchaft ſeyn, das 
Heer ber ingebornen ſewobl als ihr europäijdes Heer fo zu 
vermehren, baß fie feiner Abnigfihen Truppen mehr bebfrfen; 
and dann beym Parlamente um die Widerrufung bed Gefeyes 
anzuhalten, welches fie verpflichtet, eine gewiſſe Anzahl fünige 
Ucer Truppen zu befolden. Ginge biefe® durch, fo wäre ein 
großer Schritt zur gaͤnzlichen Unabhaͤngigteit diefer fonderbas 
ren Oligarchie geſchehen. 

Lord Byron bat und mit ein Paar neuen Cantes ſeines 
eublofen Don Juan's beſchentt. Man faat (denn geiefen babe 
ich fie nicht) ſie follen weniger anflößig feun als bie früheren 
— das ift ſchon etwas. Aber wie Schade ift es doch, daß rin 
Mann von Byrons Kraft ſich zu ſolchem elenden Zeug, weis 
ches mit wenigen Ausnahmen) nichts als das gereimte Ges 
tlatſche einer Kaffees Bifite ift, herablaͤßt. Judeſſen ift zu 
boffen, daß jest, wo er ſich wieder auf dem Maffiiden Boden 
Griechenlands befindet, und er bie fühnen Speldentbaten ber 
ernewerten Hellenen vor Augen ſicht, feine Muſe einen neuem 
Flug nebmen werde; vielleicht ſingt er ums naͤchſtens den Heu 
dentob eined Marco Vozarris und feiner tapfem Sulnoten. 

Seott bat wieder einen Reman auf dem Stapel und 
man verfichert, er Imbe unferm Dibtin, der fo geſchictt and 
Romanen Schau⸗ und Luftfpiele zuzuſchneiden weiß, eim 
Eremplar gegeben, um ben bramanjirten Roman vor allen 
Mitbewerbern auf bie Bühne bringen zu fünnen. Es gibt 
Leute bier, die da glauben, es wäre für Sır Walter Zeit aufs 
zuhören. Dentt man in Deutfchland auch fo? 

Riegos Schicſal Int in Eugland großes Bedauern ers 
regt. Geſtern wurde ein von einer bedeutenden Amzabl bed 
‚siefigen Stadtrates unterzeichnetes Geſuch an ven Lord Mayor 
eingereicht, eine Verſammlung des Stabtratbes zu berufen, 
um ten Vorſchlag in Beratung zu neinmen , auf einem ge⸗— 
nannten Öffentlichen Page Riego ein Denkmal zu errichten. 
Des Lord Mayor willigte im das Gefuch ein; imbeifen ift 
der Vorſchlag nicht durchgegangen. 

In der Grafſchaft fife in Schottland bat man vor Kur— 
gem bie Truͤmmer einer römlfhen Stabt, die man für bie 
von Tacitns erwähnte Urbs Drea halten will, entdeut. Sie 
seftehen and ungefähr breobig Haͤuſern in drey Reiben, beren 
Grundlagen nad vollig ſichtbar find, In der Naͤhe derſelben 
fand man auch ſechs eherne Gefiße, wovon eins bis zwan⸗ 
sig englifche Gatlons Hält: aud fand man an einer andern 
Stelle ungefähr vierzig romiſche eherne Waflenftäde in einen 
Saufen, nebft Urnen, Münzen ꝛc. 

(Die Fortjegung folgt.) 
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Wad murrſt du, müßiger Weifer, und ſtaunſt die Wert wie ein 
dunfies Chaos an? Alſo lebt ber Menſch hienieden ſeine Zeit auf 
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Herder. 





Auszüge aus dem zweyten Theil von Burchell's 
Reife im Innern vom füdlichen Afrika. 
(Fortfegung.) 


Als ich die Weibergefellichaft verlaffen, begab ich mich 
im eine Hütte, wo ich eine Familie Ziegenmilch aus einer 
ledernen Schüſſel genießen fab, und zwar mittelft — ei: 
nes Pinſels. Wahrſcheinlich hatten fie gefunden, daß fie 
arıf diefe Weife mit der Länge der Mahlzeit die Freude des 
Genuſſes verlängerten, Der Pinfel war von ftarfen Has: 
ten, und dit genug, um den Mund auszufüllen. Sie 
tauchten denfelben in die Echüffel, und fangten die Milch 
veraus. 

Ein wenlg weiter begegnete ih einem alten Weibe, 
welches gehört hatte, dab ib uber ihre Sitten und Ge— 
dräuche Erfundigung einzöge, und war fo gefällig, mir 
ihre Hande zu zeigen, und mich bemerken zu laſſen, daß 
an dem feinen Finger der rechten Hand zwey, und an 
dem der linten ein Gelenke feblten. Sie gab mir zu vers 
Beben, bad dieielben zu verſchiedenen Zeiten abgeſchnitten 
worden, um bie Trauer über den Tod von drey Töchtern 
anzuzeigen. Ach bemerfte nachher diefe Art von Verſtüm⸗ 
melusg bev vielen Männern und Weibern. Wahrſchein⸗ 
lich batte man den Heinen Finger dazu gemählt, weil def: 
fen Bertuft feine Unbequemlichfeit verurfacht. 

Ih bat einige Männer mir ihre Gefchidlichfeit im 
Bogenſchießen fehen zu laffen. Worauf man eine Haut, 
bie ungefähr fieben Quabratfuß halten mochte, in einer Ent: 


fernung von ungefädr 120 Fuß aufhing, und ein Manu, 
den man mir ald den beiten Schuͤtzen befchrieb, mäherte 
fi derfelben Eriechend, als wolle er dad Wild befchleichen, 
bis auf 80 Fuß ungefähr, Hier ließ er den Pfeil fliegen, 
umd zu meinem Erjtaunen verfehlte er die Haut, obgleich 
es ihm beym zwenten Schuß beffer gelang. Man hatte 
mir die Gefhidlichfeit ber Buſchmaͤnner im Pfeilfcießen 
fer geruhmt, fo daß ich glauben muß, man habe die Sache 
übertrieben. Vielleicht aber verbargen fie ihre Geſchicklich⸗ 
feit mit Fleiß, damit, follte die Gelegenheit es fo fügen, 
ich weniger anf meiner Hut fepn möchte. Die Pfeilfpigen 
waren vergiftet; fie erflärten mit aber, daß einige dem 
felben gegen Feinde, anbere aber zur Erlegung bee 
Wildes beftimmt feven. Wiele der Mäuner hatten eim 
Auge verloren, mofür ich aber keine Urſache anzugeben 
weiß. * 

Nachdem ih an vier Stunden unter diefen Leuten zu⸗ 
gebracht, Febrte ich zu meinem Lager zurü@, um dad Ge 
börte und Geſehene zu Papier zu bringen, Don Zeit zu 
Zeit famen einige von den Einwohnern berunter, um Waſ⸗ 
fer zu holen; jle fegten ſich jedesmal vertraulich zu mir, 
und in der Abweſenheit meines Dollmetſchers unterhielten 
wir ung durch Zeichen, welches, ob es glei meine Kenn⸗ 
niß nicht ſonderlich vermehrte, mid doc beiuftigte und 
unſer gegenieitiges Zutrauen erhöhte, 

Gegen Abend begab ich mich wieder ing Araal, um 
die Einwohner tanzen zu feben, welches, wie man mic 
verficherte, bep den Buſchmaͤnnern jeden Abend geicisht. 
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In dem Kreiſe der Haͤuſer, wovon die meiſten durch Feuer 
erhellt wurden, und alle voller Menſchen waren, bemerlte 
ich bald eines, mo es lebhafter zuzugehen ſchien, als in 
den übrigen. Es war beunabe das größte, und enthielt fo 
viel® Leute, ald fi in einen Kreife umher fegen konnten, 
weicher in der Mitte nur Raum genug hatte, um den Taͤn⸗ 
zer darin ftehen zu laffen. in Feuer gerade vor dem Ein— 
gange warf fein ermunterndes Licht auf diefe fonderbare 
Verſammlung, und wurde von Zeit zu Zeit angefchiirt, 
um die Flamme zu erhalten. Meine unerwartete Ankunft 


förte die Unterhaltung nicht im Geringiten, und der Tanz . 


ger hielt auch nicht einen Augenblick inne, Er hatte fid 
zu einem Grade des Eiſers und des innerlihen Vergnü— 
gend emporgearbeitet, daß er auf nichts um ihn ber Acht 
gab, und nur auf fich felbit dachte. Die Zufhauer faben 
mich freundlich an, und ich ſezte mich ohne weiteres in ih: 
zen Kreis nieder. Da der Tänzer nicht aufrecht ſtehen 
ionnte, fo lehnte er auf zwey Stöden, deren Euden am 
Boden fo weit von einander abitanden, als nur immer 
thunlich war. Sein Körper lehnte demnach vorwärts in 
einer Stellung, welche fo gezwungen und ungeſchickt fürs 
Tanzen fchien, als fih nur denfen läßt, dabep aber waren 
feine Elieder volfommen frey, denn er barte nichts an 
als fein Jackal. Im diefer Stellung fuhr er fort ohne 
Unterlaf zu tanzen. Zumeilen geſchieht es auch ohne Die 
Stoͤcke. Ein einziges Paar Raſſeln dient allen Tänzern, 
und wonn-einer ſich müde getanzt, fo fezt er fih wieder 
in ben Kreis, umd ein anderer binder ſich diefelben an die 
Aröhelwf w. Der Mann, der vieleicht ſtolz war, ſich 
vor mir fehen zu laſſen, tanzte fort, big ich die Hutte ver 
lief, worauf eim anderer an feine Stelle trat, und die 
Unterbaltung dauerte ununterbrochen fort. Ich weiß nicht, 
ab man bey allen Wilden auf der Erbe ein ähnliches Tan: 
gen finder, Ein Fuß bleibt bewegungslos, wihrend 
der andere anf eine fdimelle, wilde und unregelmäßige 
Art ſtampft, d. b. das Anie und Bein wird hin = und her: 
gedrehet, fo viel die Stellung nur erlaubt, che daß der 
Fuß viel von der Stelle geriet wird. Die Arme baben 
werig Bewegung, indem fie den Körper'ju ſtuͤtzen baben. 
Der Timer ſingt inzwiſchen in einen fort, und hält mit 
jeder Bewegung den Takt. Dabep verdreht er zumeilen. 
den Körper durch plöglihe Eprünge, bis er zulest, wie 
von der Anſtrengung erſchoͤpft, niederfinft, um Athem zu 
holen; aber ſelbſt auf dem Boden liegend fährt er zu fine 
gerefort, und hält mit den Bewegungen feined Störpers 
den Takt zu den begleitenden Stimmen ber Zuſchauer. 
Nach ein paar Sehunden fpringt er wieder auf, und ſezt 
mit erneuerten Kräften den Tanz fort. Wenn ein Aus 
müde geworden oder feinen Theil verrichtet bat, fo kommt 
der andere an die Neihe, und fo, ven Zeit zu Zeit mir 
den Beinen umtauſchend, ſcheint der Tänzer feine freunde 
überzeugen zu wollen, als fünne er emig forttangen, An 


jebem Knoͤchel trug er eine Naffel, die (diefmal) aus vier 
Ohren des Sprinaſteinbocks beitand, welche zufammenges 
naͤht und mit Stäidhen von Etraufenenerfhalen anscfülle 
waren, welde ben jedweder Bewegung des Fußes einen 
Laut bervorbrachten, der feinedwegs unangenehm war, und 
mit der allgemeinen Wirkung der Unterbaltung recht gut 
übereinftimmte. Dep allem diefen waren bie Zuſchauer 
nicht müffig: fie begleiteten den Tanz mit ihrem Gang 
und Trommelfchlag. in jeder von den Zufchauern faug, 
und biele den Takt durch ein leifes Klatſchen ber Hände, 
Die Worre, melde fie beftändig wiederholten, und eigent⸗ 
lich feinen Sinn haben, waren! Ayeo, aye o! und bey 
dern o wurden die Haͤnde immer zuſammengebracht, mühe 
vend der Tänzer nur die Splben: Wawakul ! wiederholte. 
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Männer nnd Weiber vereinigten ſich in diefem Gefange, 
und obgleid nicht im Einflange, und div Mädchen ibre 
Stimmen um ein Fünftel oder Sechstel erhoben, fo bil 
dete das Ganze doch einer angenehmen Ton. Die Trom: 
mel beftand aus: einem Bamdu oder hölzernem Krug, mit 
etwas Warfer angefüllt, und ein Stuͤck Pergament uͤber⸗ 
zogen. Sa oft dieſes troden wurde, kehrte man das Inc 
ferument um, um ed naß zu erhalten. Eie wurde mit 


— 





dem rechten Zeigefinger von einem Weibe geſchlagen, weis 
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dis den Ton leltete, indem es ben Finzer und Daumen 
der linken Haud auf das Keil ſezte. Sie ſchien im ge 
Mm Einklang nit den Stimmen zu fern. Vorſtebende 
Seren schrieb ich an demſelben Abend nieder, wie fie in 
ber Sitte gefungen wurbem. Das Zeitmaß war genau eine 
Eelunde zu jeder Note, oder zwey Selunden zur Stufe. 
Die obern Noten wurden von der Gefeltichaft, Die mittlern 
von dem Tänger geſungen, und die unterjten im Vaßiläf: 
fel zeigen die Echfüge der Trommel an. Ich finde es me 
möglid, durch die bloße Veſchreibung einen richtisen Ve: 
griff von dem Vergnügen, welches mir diefer Auftritt ges 
waͤhrte, und den augenehmen Eindruck, deu derielbe anf 
mich machte, zu geben. Ohne ſolchen gefehen und Theil 
daran genommen zu haben, ließe ſich feine Stärfe nicht 
denfen oder auch nur ein Vild davon machen. Die Unter: 
beltung gewährte mir eben fo viel Veramigen, als den gu— 
ten Leuten ſeldſt; et mar uichts Gemeines darin, kein 
robes Gelaͤchter und wilder Laͤrm, Feine Scherze oder Ge 
ſchrey betrunkener Dienfhen, worin ſie ihre Zeit verbrach⸗ 
ten, ſondern ein ruhiges, fanftes Vergnügen. 
. (Die dortſetzung folgt.) 


Novelhle von Borcieccie 


WBie Saladin ein Mitter aeworden und wel 
— — Herr von Tabaria ihn dazu ge— 
madbt, 


Saladin, Herr von großer Tapferfeit und Leutfeligfeit, 
hörte bev den Schlachten, Die er mit unfern Kriegsleuten 
berm Durch zug des heiligen Yandes hatte, mo fhöne Tha⸗— 
ten ſich ereigneren, oft ruhmlich des Ritterthums Ermäh: 
nung thun, und ſah, mie bey den Chriften die Mitter 
geehrt waren; da Dachte er bey jih, daß das Ritterthum 
ein färdtertihes Bing ſeyn müſſe und befam Luft, jene 
Ehre zu empfangen, obne in einem der gebräuchtichen Dinge 
sa fehlen, ſondern durg die Haͤnde eines geſchaͤſten Mit: 
ters, wie er wuñte, daß der Brauch ſey. Da er num in 
feiner Sefangenibaft Herrn Hugo von Tabaria, einen war 
dern Ritter von großer Gürigfeit hatte, fo bat er ihn bar: 
um under war zufrieden, 

Darnm lieh er zuferderſt fein Haupt und feinen Part 
fböner zurichten als fie vorber waren. Darauf bradte er 
ihn in ein Bad und fagte ihn: „Herr, dieſes Bad bedeu: 
tet, dab ganz fo nett und rein und lauter von allem Un: 
flath der Suͤnden mie das Kind üt, wenn ed vom Vrun— 
nen kommt, ihr aus dieſent Vade geben ſollt ohne Mafel.“ 
„Gewiß, ſagte Saladin, das iſt ein ſchoͤner Anfang.’ 

Nah dem Bade ließ ihn Hugo in ein friſches Bett ler 

und ſprach: „Kerr, dieſes Bert bedeutet ung die arofe 

inbe, die mir baten und durch nnfer Ritterthinn ermers 
muͤſſen.“ Hierauf, als er ein wenig gelegen batte, 
fir er ihn aufſtehen und befleidete ihn mit weiten Seiden— 
täbern. Sierauf fagte er ibm: „Diefe weisen Tücher bes 
deuten uns bie große Neinlichkeit, bie wir fren und lauter 
kerbachzen muſſen.“ Dann befleidete er ihn mit einem rothen 
d umd ſprach: „Herr, diefes rothe Gewand bedene 

tet und das Blut, dag wir vergießen muͤſſen, um unferm 
Herrn zu dienen und die beilige Kirche zu vertheidigen.“ 
Dann bef@uß:te er ihn mit braunen Schuhen von Sarſch 
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ober Zeiden md fagte darauf: „Diefe braunen Schuhe 
bedeuten die Erde, derer wir gedenten milffen, denn wir 
ſind vor ihr gefonmen und mifen zu ihr zurückehren.“ 
Nm hei er ihn aufrichten und ſtehen, und girtete 
ihn mit einem weißen Guͤrtel und fagte ibm: _ „Herr, dies 
ser weiße Gürtel bezeihuer uns Iungfräulichfeit und Rei⸗ 
nigfeit, wie ein Ditter fie viel beobachten muß in feinem 
Aürnebmen , ebe er unguſtaͤndiger Weiſe fündige an feinem 
Körper. Dann beſchudte er ihn mit einem guͤldenen oder 
vergulderen Eporn und ſagte: „Herr, biefer Sporn be 
deuier ms, daß chen fo gerecht und fo willig wie wir wol 
ten, dab unſere Roſſe fern mögen anf ben Antrieb der Spo— 
ren, fe gerabt und willig wir gegen unfern Herrn fepn fol: 
len, feine Befehle zu erfüllen.’ 

Hiernach gärtete er ibn mit einem Schwert und fagte 
ihm: „Herr, diefes Schwert bezeichnet Sicherheit gegen 
den Teufel und gegen Jedermann, der das Dechte über: 
ſchreitet. Die beyden Schneiden begeichnen uns Recht und 
Gefesmäßtgteit , zu ſchützen den Schwachen vor den Star= 
fer, und den Armen gegen den Reichen, daß der Starfe 
ihn nicht üͤbernehme.“ Dan legte er ibm eine weiße 
Size um das Haupt und ſagte ihm: „Herr, dieſe Muͤtze 
bedeutet ung, daß Kraft deſſen, was darunter ift, jo reim 
und lauter wie die Muse, fo rein und lauter wir die 
Seele unferm Herrn überltefern follen, Auch ift noch ein 
anderes Ding, das ih Euch nicht geben werde, das iſt 
der Backenſtreich, den man einem neuen Ritter ſchentt.* 
„Warum? fagte Saladin, und was bedenter folder 
VBackenſtreich?“ „Gebieter, ſagte Herr Hugo, der 
Backenſtreich bedeutet das Angedeuken deffen, der ung zu 
Rittern gemacht bat.’ 

„Und ſo jagt ich Euch, Gebieter, daß ein Mitter 
nichts Uebels thun darf in feinem Talle, weder Todes noch 
Geſaͤngniſſes. Und andern Theils muß unfer Ritter vier 
Hauptſtuücke beachten: _ Daß er darf in feinem Ort feyn, 
we falſches Urtheil geiheben it oder von Verrath geſpro— 
chen wird; daß er wenigſtens nicht von dannen gebe, be— 
vor er es anders wenden koͤnne. Eben fo darf er an kei— 
nem Orte fon, mo Fran oder Nungfram ohne Rathes iſt, 
ohne daß er ihr rathe au ihrem Recht und beife zu ihrer 
Gewalt, Eben fo muß der Dlitter entbaltfam fern und 
am Frevtag falten, zum Ungedenfen unſers Herrn, es ſer 
denu etwa durch Schwäche feined Körpers oder zur Geſell⸗ 
ſchaft ſeines Herrn. Und wenn er beruben mus, fo foll er 
es gut machen auf irgend eine Art, Und wenn er Meſſe 
bört, fo foll er weihen zur Ehre unſers Herrn, wenn er 
erwas zu weiben hat, und wenn er nichts bat, fein ganzes 
Herz.“ Und alfo endete er. 


Korrefpondenz:-Nabridtem. 
Lonbon, Wätte Dez. 1625. 
Kortiegung.) 

Obaleich bie Veſnche der Herrn Dottoren Sturzheim und 
Gall in England und Schottland für Beyde in peruniärer Hin— 
fiht von teinem Vortheil waren, fo fonnen fie ſich doch damit 
mens. bei sie Junger binterfaffer und eine wirkliche Eule 
gegruͤntet baten. So eben tat bie in November 1820 zu Ebins 
burg arfüirtete Phrenological Society, welche bereits eine ber 
beurende Anzahl recht achtvarer wirtſicher und terreſpendirender 
Wilrglieber zihlt, den erſten Band ihrer Berbhandkungen 
in die Weit geſchicketz ein Wert vol gruͤndlicher Unterſuchum⸗ 
gem und intereffanter Thatſachen. welches für den Freund bie 
fer Wiſſenſchaft auf dem Feſtlaude eine ſehr amacnelme Eis 
ſcheinung ſeyn muß. — Unter ben Fällen einet Mangels im 
der Unterſcheidung von Farben wirb eines nemmiährisen Mnar 
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ven Nament Trier ermihnt, ben weldem fich biefer Maugel 
vor ungefähr swep Jabren entbectte. Im Prisma erſcheint ibun 
roth aid braun, oranien ald grün. new grwäpntid als buffelbe. 
zuwellen auer als oranich, grän ald orauzen, Man als biaß: 
rot, Indiso «18 dunfeldlan (purple) und viotet eben ſo. Huf 
dieelbe Weife erſcheiuru im bie Warten it Seite, Federn und 
auf dem Papier. Aue Garben theilen fo por ion in drey 
Sirio nämlih vd roth und braun; >) blan, blißroth. indigo⸗ 
vielet und dunte!blau; 3) gruͤn amd eranimforeen. Glewbtine 
fi taun er nie Gewißbeit jagen, zu toeliper Alaſſe irgend eine 
Farbe gehört, aber er hält gewöhnt eine Farse für bie aubert. 
Dogleich er grün dm Allgemeinen für oranien bit, fo erteunt 
er doch bie verſchiedenen Abjtufumgen dev Farde und mad am 
merhoirbigften, dm Graſe allein erfennt er bie Farbe felvft. 
Die Schariachroͤcte der Soldaten ficht er als roth. Ben Pferz 
den kennt er nur weiß und ſawarz. In Mente und im Mes 
odenbegen bloß geid uud blau m. ſ. w. Dev Knabe iſt Abrigend 
wollfommen gefund, Kat ein vortreffliches Geficht und nichts 
merhwolrdiger in der Bildung der Augen. Gein muͤtierlicher 
Großvater ſoll einem Ahnlichen Mangel unterworfen geweſen 
ſeyn. Den Sihtz deſſelben will man am der lachbeit des Stirn— 
B:ines ſuchen, bie man in dem Knaben bemertt, und welche 
nach Dr. Gall eine geringe Euntwidelung des Farbenſinnes ans 






Ein anbereß merfifirdiges Beoſplel von Managelbaftigfeit 
wirb von einen Manne erzähle, ber den Gebrauch ber Sprache 
in der Rede ſowohl als im Schreiben vergeffen hatte, Der 
Wann, weicher bier N. W. genannt wird, ift ein Echmib von 
Profeiften, ſechezig Jalre alt und mäßiger Lebensweiſe. Geine 
Geiundteir it gut, anfer daß er feir vielen Jahreu hefti— 
gen Kopflannerzen unterworfen geweſen, melde rorzug⸗ 
ũq in den Augeuhblen und um die Nugenbraunen ihren 
Sid battem. Vor nnariäße yobif ober viergehm Jahren befief 
ii ein heftiger Gefhwn tin den Nattendrüſen, mit großen 
Samerzen im linten Inge, worte mehrere Wochen lang un— 
auf briich fortdauerten, ben weiger Gelegenbent man ihm eine 
are Menge Mertur eingab. Nach umarfähr vier Monaten 
War en teieder hergeſtelt, betie «ser waͤlvend ber Reit auf fir 
ne umerwertete Weile den Oiedranın bes kranten Auges vers 
teren. Das rechte Auge blieb dadey anverlezt; und zu biefer 
Qundbe fieht man feine Weränterung im ſinten, melde Blinde 
wit veruriaten edunte. Am zten Sept, 1422 finger auf ein⸗ 
mat au verwiret zu reden wie ein Verruͤcter oder Betruntener; 
mit dein Unteriiebe, bat de Wörter ſaechterbings mit ben 
Gegenſtaͤnden In feiner Verdindung ſtanden. Er hatte dabey 
ein ſtartes Fieber, und da man einen Schlagflus befuüͤrchtete, 
fo ließ man Ihm am folgenden Tage zur Aber, und legte ibm 
Bintigel am, Segen Abeud legte Tim bie Hitze zwar. aber bie 
geiftige Berwirrung blieb diefelee, und es entdecte ſich zuleit, 
daß, ober aleim Menſchen und Dinge recht nur zu keunen 
ſchien, und ſich durch Zeichen verfiindtio zu machen wußte, er bie 
Bamen berfelsen alle vergeſſen hatte, Die Hraft, bie nes 
wolnten Benenmnmaen fir Gegenſtaͤnde nach Willtühr bervors 
gurufen, ſchien admgich verlorem zu ſeyn, fo, baß er feiuft feiz 
nen eigenen Namen nicht mehr zu nennen wußte Er wuͤnſchte 
fein Teftament zu machen z und verlangte baber einen Freund 
gu ſehen, mit bem er ſich fehon oft Über bie Same berathen 
batte. Uerer eine Stunde jerarbeitete er ſich, ben Namen herz 
versurufen, aber vergebend. Mur nachdem er mit vieler mäne 
bie Anzahl ber Haͤuſer und Thore beſchrieben, die fich zwiſcen 
beoder Haͤuſer Befinsen, nannte einer von ber Famitie den Na— 
men, welches ibm große Freube yıı miichen fehlen. Es ſcheint 
ion aeiungen zu feun, mirtelft Zeigen, Hieroglyphen unb 
Ranniıfe feiner Bamitie fein Teſtament zu maden, Un demz 
felben Abend follte ſich der Ausſchuß einer woblthaͤtigen Gejell: 


ſchaft verfammeln, wozu er gehörte; er erinnerte ſich ganz q' 
nau der Zeit, des Ortes und auer damit vertnüpften Umſtaͤutt; 
aber er hatte aue die Wbrter vergerfen, womit biefe Begrifft 
endacbricdt worden. Geine Gefundkeit war fo vollfemmen bei 
geſteut. daß er feine Ärztliche Huͤtfe mehr verlangte und wie ger 
welmtich an feine Arbeit ging. Bon der Cyrace aber biich 
atte Erinnerung verloren; anfer von den Wörtsen ja md 
mein, beren riatisen Gebrauch er nie ganz berlor. Er rem 
ftand voltommen jedes Wort. das er bbrte; und ofgleich er 
Gedanlen hatte, um auf's beite zu antworten, ſo fonnie tr 
dom feine Worte finden, tum dieje Gedanfen augztidruͤcten. Zum 
Verſuch jagt Hr. Hood, ber Verf. biefer Notiz) nanute ich !hm 
zuweilen den Mamen irgend einer Perfon ober Sace, j. B. fer 
nen eigenen Damen ober ben Namen eines feiner Dienſtboten, 
welmen ev baun wohl eins ober zweymal nach mir wicberbolte; ge⸗ 
woͤhnlich ader, wann er e8 zum dritten Mal tbun wollte, 
hatte er das Wort fo volkemmen verloren . alt wenn er es in 
feinem Leben nicht gehört mitte, Wenn man ihm etwasvorlat, fo 
verftand er es voltommen; er ſelbſt aber fonntenicht leſen, deun 
er hatte die Benennungen der Vuchſtaben verarffen. Er erbielt 
ſehr bald eine große Geläufigteit im Gebrauch von Zeichen nud 
feine Beſſerung zeigte ſich durch bie Wiebererlangung einiger 
allgemeinen Wörter, die jer anfangs im febr weitem Ginne nnd 
in mannigfaltiger Bedeutung gebrauchte. So kamen geu 
und Raum uunter die allgemeine Benennung Zeit, Alle zus 
Kinftige Begebenbeiten fegte er in die nämfte Zeit (net u- 
me) und die vergangenen bieken ihm alle in ber lezten Zeit 
(est time). Ms ich ihm fragte, mie alt er fen, murhte en 
mir’d nicht zu ſagen; aber er wies anf feine Fran und wieder⸗ 
holte mebreremale viele Male (Many times), wodurch es 
anbeuten wollte, daß er es ihr oft acfagt hätte, Als fie fügte 
er fen fechssia. bejahte er ed unb fragte. welche Zeit es fen; 
ich jagte ihm die Etumde, aber das war es nicht. was er wollte; 
der Tag in dev Woche war es auch wit. Als ich ihm aben 
den Monat und bad Datum nannte, war er zufrieden, gab mir 
bie Zeit oder ben Tag im Monate zu verfichen, in bem er ges 
boren und erflärte mir, daß er ſechszig Jabre und fünf Behe 
ten (Tage) alt wire. Er gab fit ungemeine Wähe, um tie 
der Lefen und Schreiben zu lernen. und gegen bie Mitte des 
Septemberd wußte er wieder einige Rucdſtaben zu nennen und 
fonnte manchmal die Haͤlfte ſeines Namens ohne Huͤlſe nicders 
ſareiben. Oft geſchah es auch, dañ er ſich der erſten Hälfte 
eines Wortes erinnerte, obne die andere Haͤtſte finden zu kon⸗ 
nen; fo ſagte ev. ®. Ham ſſatt Hammer. Am Arten Orts 
ber wußte er ſich bereits feines eigenen Namens und der Ua» 
men mehrerer anderer Perfonen zu erinnern und fonnte auch 
3. B. eine Anzeige obne aroßen Anſtoß leſen. Wicte Tußrten 
aber entichtlägfien feinen Gedaͤchtniſſe wieder nad) ein Paar Ser 
funden ; und darunter manche, tie im am gelaͤufigſten forma 
munßten. So konute er fi 3. B. nicht bed Wortet Zange 
erinnem, obgleich er ſolche, wie er jagt, uͤber fünfzig Jahre go 
bandhabt. — Nın aäften Des. tonnte er ſich mit ziemllecher Kette 
tigteit unterreden, noch immer aber blich fein Gedaͤctniß fele 
Terhaft, Wenn er z. B. irgend etwas in fein Buch anfchreiben 
wollte, fo erinnerte er ſich oft blos ber Hauvtſolbe in demmfels 
ben, obgleich er immer ben Preis richtig bemerft, Einige 


ibm dann geivbhntich, das Mangelhafte andpuifiiem. Wasauch 
Manche Aber die Gall'ſche Theorie denfen moͤgen, ſo bleiben 
doch bergleichen wohl verbrgte plmfiolnmiihe Thatſachen im— 
ner merkwürdig, und verdienen von den Pbiloſophen geuau 
beachtet zu werden. 

(Der Veſauut folat.) 


Bevnlage: Iuteligenzkiatt Ar. 3. 


Etunden nacther, ober vielleicht am folgenden Tage gelingt es _ 


No, 13, 





Morgendlatt 


für 
gebildete Stände, 


Donntrfias, 


5. Sanuwar 182% 





Liebe fihert weder Schloß noch Miegel, 
Einem Kinde mußt du wicht vertraum, 
In dem Bilde ſelbſt faunft bu es ſchau'n, 
Darım gab bie Fabel ihm bie Flügel; 
Darum auch erfheint ber Bett ald Kind, 
Leicht beweglich, wie die Kinder fmb, 

Sit fein Lesen nur ein ewig Wandern, 
Eiteud ſteis vom Einen zu dem Unbern. 


Lehr. 





Die Rıde 
Nach einem Altern ſpaniſchen Dichter von 1550.) 
Bruder, lieber Bruder , höre! 
Hein geliebres, holdes Mädchen 
Fat — das ſchmerzet mid am Tieſſten — 
Einem Bauer ſich vermäblt. 
Ich will nun ein Maure werben, 
riben in dem Mohrenlande: 
Und dann will ich wieberfchren, 
Und dem Wicht das Leben nehmen. 
„Mein, das tbw nicht, lieber Prubder! 
„Ih das nicht , bev deinem Leben! 
„Won drey Schwertern, die ich habe, 
„Geb ich dir die alterihönite, 
„Ob dur fie begehrſt zum Weibe, 
„Ds dur fie begehrſt zum Maͤdchen.“ 
Nicht begehr' ich fie zum Weibe, 
Nicht begehr’ ich fie zum Maͤdchen; 
Metl ich der entfagen muß, 
Die mein Herz fo innig lebte! 


— 


Auszüge aus dem zweyten Theil von Burchell's 
Reife im Innern vom füdliden Afrika, 
(Fortſetung.) 
Rhinozeros-Jagd. 

Am folgenden Morgen brachen meine Hottentoten, von 
den Buſchmaͤnnern ald Wegweifer begleitet, auf die Mpi: 
nojerod: Jagd auf, während ich zuruͤckblieb, um mein Tage: 


buch in Ordnung zu bringen, Ich gab ihnen aber mein 
Pferd mit, mit dem Veſehl, mid abzuholen, wenn fie 
ein Thier gefhoffen haben würden. 

Bald nach ihrer Abreife erhielt ih von Kaabi eine 
ganze Ziege zum Gefhent, Cine fo unerwartete Sache, 
als ein Geſchenk von einem armen Buſchmann, machte 
mir ein großes Vergnügen, nnd war befonderd ruͤhrend 
durch die wahrbaft gutmmüthige Weife, womit er es gab, 
und die unverftellte Einfalt, womit er geftand: „Ich fen 
feit unferer Meife von dem Gariep fehr gut gegen ibn ges 
weien, weßwegen er wünfhe, auch mir etwas Gutes zu 
erweiſen.“ 

Nach einiger Zeit kam Sniter mit dem Pferde und 
der Nachricht zurüd, dab Speelman ein Nhinozeros 
geſchoſſen habe. Diefe Nachricht verbreitete fih augenblide 
lich in jede Hütte de Araal; die Freude war allgemein; 
die Männer ergriffen fhnell ihre Waffen, ohne welche fie 
nie reifen, und eilten nah Weſten zu, mo das Thier lie 
gen follte, Die Zuruͤckbleibenden tanzten und fprangen; 
befonders waren bie Meiber ganz freudetrunfen, nnd ihre 
Bocksſprünge mit ihren rothen Klumpen in den Haaren 
und dem Vündel Schärzen auf dem Hintern hatte dag fr 


| mifchfte Anfehen. Im Dorfe, durch welches unfer Weg 


führte, mar das freudige Gedränge um mich ber fo groß, 
daf mein Pferd nit fort fonnte, md ich mich erft der 
Zudringlichteit des Voͤllchens ermehren mußte, che ich wei: 
ter gu reiten vermochte. Mir reisten fehr ſchnell, manch ⸗ 
mal im Galopp, mandhmal im Trabe, während die drey 
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Buſchmaͤnner, melde die Packochſen vor uns bertrichen, 
fo ſchnell über den feligen Boden wegeilten, daf ic; felbit 
zu Pferde Mühe batte, mit ihnen gleihen Schritt zu bals 
ten, und oft, wenn bie Erde fo mit Steinen und Felfen 
Bededt war, daß mein Pferd faum eine Etehe fand, um 
feinen Fuß zw fegen, mußte id ihnen zurufen, langiamer 
gu treiben. Es war bereite finjter, ald wir an bie Stelle 
kamen, wo das Rhinozeros lag, welches wenigftens vier: 
zehn englifhe Meilen vom Krual entfernt war. Die erfie 
Begrüßung von meinen Hottentoten war, daß Speelman 
ein anderes Nadhorn erlegt babe, welches er in der Mitte 
einer Ebene mehr nah Weiten zu Kegen gelaffen. Speel: 
man erzählte mir num feine Thaten ausfuͤhrlich, und zwar 
mit einer einem KotoniesHottentoten ganz ungewöhnlichen 
Lebhaftigkeit. Als fie am die Stelle kamen, wo die Buſch— 
männer die Thiere zu finden gebofft hatten, waren biefel: 
Ben nicht mehr da. Nicht lange nachher enrdedten fie deren 
vier, melde im einem anderen Theile der Ebene ruhig an 
den Buͤſchen fraßen. Sie näberten fich denfelben im ver 
ſchiedenen Entfernungen, Speelmanır aber lam zuerſt in⸗ 
nerhalb Schußweite, und verwundete eines toͤdtlich. Die 


anderen kamen dann naͤher, und nachdem es ſieben Kugeln 


enpfangen, ſtuͤrzte es todt nieder. Hierauf verfolgte er 


bie anderen Thiere, die über die Hügel bin entfloben was | 
zen, und de er eines derielben im der ofenen Ebene ent: | 
det hatte, näherte er fih demfelben unbemerkt, und idoß | 
Diefed war nicht H 
das erfte Thier der Ust, welches Epeelman im Laufe fei: | 


«sd mit einer einzigen Kugel wieder. 


nes Lebend erleat hatte, und er erzählte mir aus frenem 
Antriebe Alles, wag er von benfelben aus eigener Erfab: 
zung mußte. Ihr Geruch, fagte er, iſt fo ſcharf, daß fie 
die Annäherung eines Menfhen aus großer Enifvrnung 


wittern und die Flucht ergreifen, weßwegen ein Jäger ſich 
| Thiere binführen, welches man noch nit amgerährt batte, 


gegen den Wind nähern muß, wem er ihnen Innerbalb 
eines Flintenfchuffes nabe fommen will. Debev aber muß 
ar forgfältia Acht geben, daß er im Gebüfche fein Geraͤuſch 
mache, weil ihr Gebör fo äußert fcharf iſt, Daß es fie fo: 
gleich aufihreden und hinwegtreiben wiirde, Das Gefähr: 
liche bey der Sache aber ift, daß fie eine ſolche Etörung 
zuweilen in. Wuth bringt „ und lie es ſich in ben Kopf fe: 
gen, ihren Feind zu verfolgen. Und wenn fie einmal ben 
Zaͤger zu Geſichte belommen, fo ift fein Entrinnen möglich, 
es ſey denn, er beſitze die größte Kaltblütigkeit und Be— 
ſornenheit. Will er es aber ruhig abwarten, bis das Thier 
auf ihm zuſtuͤrzt, und dann plöglid auf die Geite ſprin 
gen, ung es vorüberrennen zu laſſen, fo gewinnt ew Zeit 
genug , feine Flinte wieder zu laden, che das Rhinozeros 
ibn wieder erblict, welches es glüdliher Weife langſam 
und mir Mühe thut. Die Kenntniß diefer Unvollfommen: 
heit des Geſichts, welde vielleiht von der umgemeinen 
Kleinheit der Augenöffnung (weiche nur einen Zoll beträgt) 
berrüßrt „ gibt dem. Jäger den Muth, fih ihm zu nähern, 


ohne fich viele Mühe zu geben, feine Ankunſt zu verbergen. 
Diefes Thier ſcheint ſich eben fo gerne im Kotb zu mälgen, 
als dad Schwein. Das jegige Tbier war ein Maͤnnchen 
von bedeutender Größe, da es aber fon beynahe gänzlich 
zerſchnitten war, fo konnte ih ed nicht mehr meſſen. 
Haare fah man nirgendd an ihm, aufer an den Raͤndern 
ber Ohren und dem Ende des Schmeifes. Unfere Kugeln, 
obgleih mit Zinn vermifht, um fie bärter zu machen, 
waren flach geichlagen mo fie gegen bie Knochen geſahreuz 
die aber, die man in den fleiſchigen Theilen fand, hatten 
ihre vollfonnmene Mündung behalten; welches beweist, 
daß die Haut des Thieres, wie gewöhnlich geslaubt wird, 
gegen eine Flintenkugel nicht undurchdringlich iſt. Augeln 
von bloßen Bleo and zu großer Entfernung oder mit einer 
zu geringen Ladung Pulver abgefeuert, dringen zumeilen 
nicht ein, und prallen abgeäncht von der Erite des Thie— 
res zei, wenn fie irgend einen dickeren Ibeil der Haut 
oder eine Stelle, wo eine dicke Kothlage angetrocknet ift, 
berübren. Die getrognete Haut ald Schild gebraucht, 
mag, ibrer großen Härte wegen, wohl einer Kugel wider: 
fiehen. Als man biefes Ibier zerfännitten, fand man eine 
Kugel mebr in bemielien, ald meine Leute gefeuert bat: 
ten, melde fon lange im Fleiſch gelegen zu haben ſchien. 
Mabrideinlic batte es ebentals innerhalb der Kolonie ae 
lebt, und nad empfangener Wunde in diefer Mine St 
cherbeit geſuht. Die Buſchmaͤnner zechten die ganze Nacht 
bindurh, und konnten nicht mude werden zu eſſen. Das 
Fleiſch war ſehr gut, und ſchmeckte beunahe wie Rindfleitch, 
obgleich e8 etwas zäh war, da edein altes Thier und fo 
fur; vorber gerödter worden war, Das Fleiſch des andern 
| (ein Weibchen), welches fetter war, fanden wir äuferft 
ſchmadbaft und geſund. 

Am folgenden Morgen ließ ich mich zu dem andern 





Day Thier lag auf den Knien wie es gefallen war, mid es 
war daber fehr bequem. fir mic, Zeichnungen davon zu 
nehmen. Beym erſcen Anblick gleicht es einem ungebeuern 
Schwein, mit dem ed auch im Schädel, den Augen und 
Ohren große Aehnlichkeit hat. Im feinen geftalrlofen b’ten 
Deinen gleicht es dem Nilpferd und Elephanten; es ift ei 
gentlich diefen allen verwandt, ımd wird von Euvier in 
diefeibe Klaſſe gefezt, Serne Länge vom Ende der Schnauze 
bis zum Anfange des Schwanges- uber der Naden war eilf 
Fuß zmey Zoll englifh, Im gerader Linie aber nur neun 
Fuß drev Zoll. Der Schwanz war zwanzig Zoll lang, und 
der Körper im feinem größten Umfange acht Fuß vier Zell, 
Im Male fand ich feine Vorberzäbne ; dagegen in der 
obern Kinnlade fuͤnf große Zihne, und einen kleineren bin 
ten; im der untern aber ſechs, nebſt dene kleinern Hinter: 
zahn. — Meine Hottentoten dachten mir ans Eſſen, und 
ſich Schambocks oder Riemen aus der Hanf zu ſchneiden, 
die fie in Graaff;iepnet gegen Branntwein und Tabat zu 


vertaufhen gedachten. Ich mußte ihnen daher befehlen, 
für ein paar Tage Fleiſch für uns mitzunebmen. Alles 
Uchrige verblich den Buſchmaͤunern, bie ſich zu Hauf um 
die Thiere ber fammelten, in der Abjicht, zu ein, bis 
nidts mehr davon übrig ſeyn würde, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Belufiigumngen aus ber deutſchen Literaturgefchichte 
ded ſiebenzehnten Jahrhunderts. 


Von Wilhelm Müller, 


Deutfde Kermfpride von Sand Amann 
Frebherrn vow Abſchatz. 


Der Frevherr von Abſſchatz, ein gelehrter ſchleſiſcher 
Staatsmann aus der zweoten Hälfte des ſiebzehnten Jahr 
hundert *), wird in den deutichen Literaturgeſchichten als 
geiltlicher Liederbichter und als Ueberfeger bed Pastor fido 
mit Ehren genannt. Wir wollen ihr hier von einer andern 
Seite betrachten, als aͤcht deutſchen Gnomiker voll derbem 
Hausverſtand, lernhaftem Witz und fprüdwörtlicer Kraft, 
und theilen daber unſern Leſern eine Anzahl Spruͤche *) 
mit, welche die Sammlung der Abſchahh' cher Gediche 
ſchließen. 

Sitzſt du gut, fo fine ſeſte: 

Alier Siß der ift der beite, 

Ahnen, die man rechnen Fanıt, 

Und mag wir nicht felbit gethan, 
Schaͤtz“ ich fihr entlebnten Ruhm, 

Nicht für wahres Eigenthum, 

Ob dich gleim der Pſennig ſticht, 
Hendert fi dein Stamm doch nicht. 
Mer dich und die Neſſel ſchont, 

Mird mit Braud und Schimpf belohnt z 


Wer dich und die Reſſel druͤckt, 
Brennt ſich nicht und wird beghüdk 


Wie Wielen bet ber Mein das Leben abacitohlen! 
Es fallen ihrer mehr durch Gläfer, als Piftolen. 
Mer fib zum Biel den Grund- der Gläfer vorgeuommen, 
Wird leichrli auf den Grund des leeren Beutels fommen, 
Schande hinter'm Sattel führt, 
Wer in Hoffart galoppirt. 
Eagen ift der Weiber Ruhm, 
Thim, der Mauner Eigenthum. 





Geboren den Aen Februar 1646, geſtorben den zafter 
Avrit 1609, als Landesbeſtallter im Fuͤrſtenthum Rieguig und 
Deputirter bey den Breslauiſchen Landeſtagrn. 


>, Sie erſchlen mach bes Verfaſſers Tode unter Beim Titel: 


Herrn Haunß Aßmannus Freyberrn von Abſchatz 1c. poetiſche 


Ueberſeyungen und Gedichte, Leipzig und Breslau. 1704. 8, 


Laß deinen Mund verſchloſſen fen, 
So ſchluckſt du feine Fliegen ein, 


Kräht die Henn’ und ſchweigt der Hahn, 
Iſt das Haus gar übel dran. 


Man mipt den Mann nicht nach der Ellen aus: 
Dft hat eim großer Geift ein Heincd Haug, 


Kae, zieh’ den Handihub aus, 
Eonften fängft du feine Maud, 


Junger Thaten, 
Uter Rathen 
Geht von Statten. 


Mer anf jede Feder act", 
Nie das Bette fertig macht. 


Ein Narr iſt genug fuͤr's Haug, 
Sonften muß der Klug’ hinaus. 


Meit entleg'ne MWafferfiutb 
Loͤſcht dir feine nahe Gluth. 


Dein Wiſſen iſt ein bloͤder Unverſtand. 
Dafern es nicht auch Andern wird bekannt. 


Wenn du deine Thaten, die nichts taugen, 
Ueberſchielſt mit eingeſhmierten Augen, 
if du noch wie Fat und Lurhs beſehn, 
Was bry deinem Nachbar iſt geſchehn. 


Große Guͤter magſt du preifen, 
Did von einem Heinen fpeifen. 


Wenn bie Yaur'n ihr Glide wüßte, 
Wurden fie fi höher bruͤſten: 

Eie erbalten alle Welt, 

Gleichwie fie das Feld erhält, 

Leben von ber Torannev 

Vieler Herren forgenirev. 

Pas der Fuͤrſt und Buͤrger effen, 
Wird von ihnen zugemeſſen. 


Wie der Vogel eignen Flug, 
So dat Jeder feimu Zug. 


Dem Alten das Grab, dem Jungen das Weib, 
So haben fie Bende verforget den Leib, 


Wenn Adel ohn' Zabel laͤßt feinen die Klammer, 
So ſtimmen Gemüthe, Gebluͤte zuſammen. 


Beute ſoll der Knechte fer, 
Ehre ſtrricht der Frepberr ein. 


Jetzo ſruut die meifte Welt 
Richt: Woher? nur: Hat du Geld? 


Beym Mein wird: munder Freund gemacht, 
Denn: Weinen auf die Prob” gebracht. 


Was bieibt vom Meihen unbrfannt ? 
Hält aleih der Diener reinen Mund, 
Er ſchreit das Werd, fo heilt der Hund, 
Und wiederſchallt die ſſumme Wand, 


Ferunde Kleider, falſche Haare, 
97* Treu’, verfalſchter Mein, 
latte Worte „ faliber Schein, * 
Sind anjest die beite Waare. 
Wer will ſich bey ſolchen Tagen 
Mit der albern Mabrbeit plagen? 
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Sud’ die größten Dunn 
Eid die Wort’ um guten Kauf, 
EScneid' von Dit und Weiten auf, 
Darum ftraft Dip fein Geſttze. 
Wuliſt du viel die Wahrheit geigeu, 
Mird man dir die Feigen zeigen. 

Die Feigen zeigen ift ein fprihmöctliher Ans: 
drug, der mit der Obrfeige verwandt ft. Far le fiche 
ad uno iſt ein itafienifches Sprichwort, welhes Adelung 
ganz falih erflärt hat, umd wir hier nicht auf deutſch er: 
Klären diirfen. Adelung bat fica mit fico verwechfelt, 
und die Aehnlichteit einer geballten Fauſt mit einer Feige 
als Grund des Sprichworts angeführt, Wer fib dans 
der aufflären will, lefe deu Artikel fica im Woͤrterbuche 
ber Crusca. Auch die Spanier und Franzoſen haben daſ⸗— 
felbe Sprichwort: Hacer la higua, faire la figuo, und 
am ihm auf ben Grund zu fommen, müffen mir big zu 
dem Ariftopbanifchen 9x0» zurüdgeben, und daun auch 
das Mittelalter:Zatein nicht überfpringen, welches ſchon 
Sicam und ficus facere aufzuweiſen hat. 





Korrefponbeng: Nahriäten. 


Rondbon, Mitte Dez. 1823. 
Beſchluũ.) 

Das erſte Stuͤck einer neuen Sonutagkzeitung unter dem 
Kitei British ot Indien Observer enthält eine Erziblung, 
deren Aechtheit ſſe durch Dotumente beweifen zu fbnnen bes 
hauptet, und werde ein gräßfiches Lit anf die Herrſchaft ber 
Dffintifchen Geſeuſchaft in Indien wrft. „Im Jabr 1783. als 
die Macht des Tlipoo Gahib den Beſſunngen der Oſtindi⸗ 
ſchen Geſeulſchaft ein Ende brohere, und (wie es von dem Ges 
#retär des Stadthalters von Fort William anerfannt wurde) 
ber Befis der Provinz Bidmoor für bie Geſellſchaft von ber 
größten Wichtigkeit war, vereinigte Hvat:Sahib, ber Ve 
wa biefer Proiving, um die Mouwendigteit, ſich im einen 
Keieg zu verwireln, zu vermeiden, und auf bie Ehre der Ges 
ſelſchaft vertraueud, fein Schickſal mit dem ihrigen und gab ders 
fetven jein Land, feine Feftungen, ferne Schaͤre und dffentlichen 
Gesiube ohne Unterſchleb ad; uner dem Vertrag. den er am 
ziten Februar 1753 nit dem General Matimiws ſchloß und ber 
am folgenden Sten Dezember von be General: Gouverneur 
Warren Haſtings befiitigt wurde, daß er Für des Landes 
Heiden. und fobalb Tiydo Überwunten ſeyn würde, fogleich 
wieder in den Beſſitz deſſelben gejezt werben fellte, — Ferner 
ſteilte diefer Vertrag den Newab und feine Kamitie bis zur Mies 
dereinfegung in feinen Etaaten unter den Schus der Gefell: 
fwaft, bie ihm zum Unterhalt feined Hanſes vis dahin eine 
jaͤurllche Denfion vom 120,000 Pagodas oder 28,000 Pf. Er. 
auszuzahlen verſprach. Im Laufe des Krieges aber fiel Bibs 
noor im bie Haͤude des Feindes und ber Newab zog ſich nam 
Bombanp zuruͤck; bier koſtete ev die erſte bittere Frucht feis 
nes Vertraget: er fa ſich vernamtäffigt und, was noch ſchlim⸗ 
aner, bie vertragmäßige Summe ward ihm nicht ausbezahlt. 
Die bitterfte Umuth folgte umb der ungluͤckliche Fuͤrſt wirbe 
Gaben in der Hauvtſtadt der brittifchen Berigungen verhungern 
muͤſſen, Kiste nicht der Abimiral Hughes am 23flen Deyember 
an den General-@ouvermeur gefbrieten und ibm gebeten, ſich 
sed Armen zu erbarmen. Der Vertrag ward den Direttoren 


in England mitgetbeift und von einem Berichte begleitet, weis 
Ser die Berbienfte ed Newab um bie Geſellſchaft ins vors 
theiſhafteſte Licht feste; eine lauge Zeit blieb bepdes unbeachtet. 
Endlich Tieß der Admiral Hughes durch den Setretaͤr, Lord 
Sidney, dem König ein Schreiben von dem Newab vorlegen; 
Died batte bie rwüninte Wirtung, denn am ıflen Febr. 1786 
uahinen bie Direfteven bie Sade in Betrachtung und nachdem 
fie anertauut, „daß der Newab ber Geiellichart arode Dienfte 
orleifiet und bie Poltzir et erbeifchte, imm Schud zu verleis 
ben, beichloffen fie, Hyat Sabib felle von dem Tage feines 
Antunft zu Bombay 4.000 Nupien monatliı haben, woron 
aber bie etwan von ihm erhaltenen Summen abgeiogen werben 
ſouten.“ Um biefen Treubruth zu bemänteln und den gefalles 
nen Kürften einigermaßen gegen feinen wirfligen Verluft 
zu bfenden und ihm zu verındgen, daßb er feine Klagen nicht 
aufs neue vor den Fuß des brittifchen Throne? bräcte, ward 
befohlen, baß fo oft ber ehemalige Nemwap von Bid 
noor ben der Wache vorbengeben würbe, biefeibe int Gewebr 
treten und einen Wirbel ſchlagen folle. Dabey aber lieb man 
ibm jede moͤgliche Demuͤthigung und Placterey bey der Auszab⸗ 
lung feiner Peuſion, die, wie bemertt, von 23,000 auf 6,000 
berabgefegt worden, erfahren, und er mußte ſich beanemen, 
ſtatt baaren Geldes, Wechſel auf Madras, mit einem Verluſte 
von 15 Procentenzunebnen, Da dig Geſellſchaft fo leicht Aber 
ben erſten Artitel des Vertrages wegtam, fo fonnte cd ihr am 
feinen Vorwänden fehlen, um den andern Hauptpuutt, bie 
Wiedereinfegung bed Newab in feine wiebereroberte Staaten, 
unerfäüt zu laſſen: man ſchmeichelte ihm, machte ihm Hoffnum⸗ 
gen, bie nie erfüikt werben foten; denn nach mehreren Yabs 
ren vergebliher Bemühungen, bie Geſellſchaft zur Billigteit zu 
vermögen, flarb er nnd hinterließ feinen Sobn Fvaz Ulle 
Ehan, mit noch geringeren Ausſichten, feine Anſpruͤche je gels 
tend zu machen. Die chrmirbige Gefeilimaft zeigte auch 
bald. was er von ihr zu erwarten hatte; fie fegte bie Penſien 
auf 3.000 Pf. herab, Alle feine Jorderungen blieben unbeachtet 
und er fanf mit feiner zahlreichen Damitie in Armuth. Endtlich 
erinnerte er fih, daß fein Vater in England einine Hülfe erbal⸗ 
ten, und beſchleß einen Ähnlichen Verſuch zu wagen; und im 
Jahr 1819 fandte er einem Vakhiel, einen weuen Diener dabin 
ab, um in feinem Namen Hdife zu ſuchen. Mangel an freunde 
und Mittel machte die Reife unnüg. Lange wonten die Diret⸗ 
toren nichts von ihin hören: mb als ſie ſan endlich erboten, ihm 
auf ihre Koften nach Bombay zurſictzuſchicken. wollte er es wicht 
zugeben Aobgleich ev zu gleicher Zeit mit dem buterſſen Mangel 
zu taͤmpfen batte), bis er fein Geſuch erlangt Irre. Endlich 
wußte man ipn init den Verfinerungen von ſebr boter PVerios 
nen, man habe Befeble zur Verbeſſerung bed Scictels feines 
Herrn nad Bombay atgefandt, zu bewegen, fi bevinm cine 
zuſchtffen. Ms er aber dort Tamdere, erfuhr er, daß man ſeb⸗ 
men Gebieter auch die JI000 Pfund entzogen und zwar als Ente 
faridigung fir die Unfoften, die man in England für ſtine Bor 
ten gehabt. Wahrſcheinlich wird bie Sache bier nicht fleben 
bleiben; entweder ift die Angabe ſalſch. ober fie TÄft Niet anderd 
ertiären; oder ben Newab ınuß Gerechtigkeit werben. 

Die Regierung von Columbia hat in der Stadt Bogen 
eine Seintle zum Unterricht in der Mineralogie angelegt; eine 
weiße und wichtrige Maßregel für ein Land, mit fo reichen 
Metalten. Mit diefem LUmftanb zugleich verbient bat Gera 
Erwähnung. daß in Konden eine mexitaniſche Bergwertge— 
ſell ſchaft gebilber werben fc. wozu bie dortige Meyierung 
bereitö im eimen Vertrag geireien, 





Berlage: Qunftblatt Bir. 5. 


No, 14 





Morgenblatt 


für 


‚gebildete 


Stände, 





Freitag, 


16. Sanuar 


1824. 





Es ſteht wohl jede Stätte, jebes Land, 
In des allmaͤcht'gen Gottes Vaterhanb. 


—r —— — — — — — — — — — — —— — 


Die klimatiſchen Verhaͤltniſſe von Korſika. 


(Uns einem ber geogravbiſchen Geſeuſchaft in Paris erſtatteten 
Bericht bed Herrn Cottard. Bulletin de la Sociöte de 
Gesgraphie. Nr. VI 4825) 


Die meiften Erdbeſchreiber fchildern die Auftbefchaffen: 
beit von Korſika ald ungefund und verderben, was doc fo 
ganz und gar nicht der Fall iſt. Es Hat die Natur dieſes 
Eiland frevgebig und nichts weniger als ſtiefmuͤtterlich aus: 
geitatter. Wer mit feinem geologifchen Gerippe bekannt iſt, 
der kann baffelbe nicht anders als einen maffiven Vergftod 
anſehen, deſſen Ninnen faum den Namen von Thälern ver: 
bienen mögen. Der Wafferabfins geſchieht darum auch über: 
all leicht, weil nirgends, wie dieß in Sardinien der Fall 
it, ausgedehnte von Gebirgen eingefaßre Ebenen vorhan: 
den find. Somit finden fih überhaupt nur wenige Sum: 
pfe oder ſteheude Waſſer, und demnach auch Feine von Ma: 
tur ungefunde Atmofphäre. An wenigen Uferftellen nur, 
gu Porto:Vechio, Calvi, Mariana, St. Fir: 
rent, trifft man von der See zurüdgedrängte Maffer: 
ſammler an, und mit Ausnahme des Chiurlins-Eum: 
vis bev Baſtia, ift alles übrige Sumpfland unbedeutend, 
und wäre feicht ausjutrodnen, 

Die dem Paufe der Durance und Rhone nach über die 
Provence weheuden Nord:Weftwinde reinigen diefe Fand: 
(haft von Nebeln, die fih dann atlerdingd um die Berg: 
böhen von Korfifa fammeln. Aber im Winter erfolgen 
barans bald Schnee⸗Niederſchlaͤge, deren Nähe von Zeit zu 


Zeit eine troene und gefunde Kälte begruͤndet. Im Some 
mer löjen die Nebel ſich gewöhnlich in Regen auf; fo daß 
in bepden Jahrszeiten die Azurbläue des provenzalifhen 
Himmels in Korfita keine feltene Erſcheinung ift. 

Was mochte denn bie Erdbeſchreiber veranlaffen, das 
Klima von Korfifa ungefund zu nennen? Vermutblich die 
häufigen Fieberfrantheiten. — Leider ift eg der Fall, daß 
der Menfch, statt natürliche Verpältniffe zu beifern, die 
felben bier unbewußt verderbt. 

Bep der verhaͤltnißmaͤßig nur geringen Bevölkerung 
ber Infel konnten die Einwohner ihre Mobnfige da auf 
fhlagen, wo der Anbau des Bodens am leichteften war, 
in den Ebenen alfo, Die, wie ich ſchon bemerft habe, nicht 
in den innern Theilen der Infel, fondern gegen das Meer 
gelegen, und alle burh Ausmändungen der Vergitröme 
zerſchnitten find, deren Flußbette zuverlaͤſſig nicht Theke 
gründe beißen mögen. Ein fait ununterbrochen bie auf 
unfere Zeit angedauerter Zuftand von Krieg und Bedrü 
dung bat inzwifchen die Korfen genötbigt, ihre Wohnune 
gen in den Bergen aufzufhlagen, und defhalb darf man 
fi dann nit wundern, daB die bebauten Grunditiide 
mancher volfreihen Dorfſchaften (Baitelica, Levie, Moita) 
ſechs bis fieben Meilen von den Wohnungen entfernt liegen, 

Der Landbaner kann alfo nicht jeden Abend nach Haufe 
fehren, und anderfeits it er zu arm, um ſich befriedi 
gende Zufluchtſtaͤtten einrichten zu Fönnen, Die Nachtheile 
einer fo großen Entfernung find zur Zeit der Eruten am 
empfindlichſten. ine Menge Bergbewohner vertauſchen 


genreinfam die Kühle ihrer Schatten und Brimnen gegen 
die brennende Sonnenhite der Felder. Des Abends mans 
gelt ihnen aller Schug gegen die Feuchtigkeit der Mächte, 
und es ift leicht zu begreifen, daß ein fo fhmeller Tempe: 
raturwech ſel Fieberkeime erzeugen und entwideln muß. 

Und als wäre an diefen Kranfheitselementen noch nicht 
genug, thum die Schnitter durch Diätfehler aller Art noch 
andere denfelben binzugefellen, Statt friſches Fleiſch und 
Euppe zu genießen, naͤhren fie fih von ſchlecht aebadnem 
Brode und ranzigem Schinfen. Ihr Getränf iſt eben fo 
angefund, Statt ded Weines, ber doch wohlfeil zu haben 
tit, trinken fie vom Waffer ber fchon erwähnten Bergſtroͤme. 
Diefed Waſſer aber ift durch ihre eigenen Weiber und Haus: 
genoffen, bie darin ihren Flache röften, und durch andere 
wirthfchaftlihe Worfchrungen , verunreinigt und verderbt. 
Ich gebe zwar gern zu, daß diefe Gewäffer mährend ihres 
weitern Laufs einen Theil diefer Verderbniß wieder ab: 
legen; allein dieß gefchieht doch nur zum Theil, und ihr 
Oenuß fowol als ihre Verduͤnſtungen bleiben der thierifhen 
Defonomie immerhin ſchaͤdlich; im lezteren Verhaͤltniß be 
fonders da, wo fie austreten, die Niederungen uͤberſchwem⸗ 
men, auch bev mangelhafter Landesfultur Monate lang 
deu Boden verfumpfen. 

Anderswo find überall, wie in Korſita, die feuchten 
Niedernungen mehr und weniger fieberhaft, und wenn die 
Krankheiten einzig nur bier vorfämen, fo wuͤrden bie Erd: 
beihreiber auch wohl nicht allgemein vom ungefunden Klima 
Korfifa’d gefprochen haben. Sie haben aber von Reifenden 
gehört, dad jene Fieber ebenfalls in den hoͤchſten Dörfern, 
deren Bewohner durch ihre Lage vor allen endemiſchen 
Kranfheiten geſchuͤzt ſeyn follten, vorfommen, und dieß 
hat fie bewogen, bem Stlima von. Korfifa die Schuld auf: 
wubürden, 

Wenn aber in den Ebenen es vielmehr, wie wir ge: 
ſehen haben, Diätfünden find, welche den Keim der Krank⸗ 
beit erzeugen, fo verhält es fich. auf den Bergen nicht an: 
ders ben der Entwicklung deſſelben. Kaltes Quellwaſſer, 
das von den erhizten Heimkehrenden, oft ehe ſie noch ihre 
Wohnung betreten, gierig getrunken wird, unverdauliche 
Speiſen im Uebermaß genoſſen und audere nachtheilige Ver: 
haͤltniſſe mehr, muͤſſen hier in Anſchlag gebracht werben. 
Vorzuͤglich aber auch das mangelhafte Heilverfahren. Die 
Megierung läßt alljaͤhrlich an die vom Fieber heimgeſuchten 
Gemeinden Chinarinde austbeilen. Dieſe Wohlthat wir 
aber durch die unordentliche Anwendung des Mittels haufig 
vereitelt. Statt Aller, die es bebirfen, befommen nur 
wenige Begünftigte davon mehr ala fie bedürfen; dieſe ges 
brauchen es alddann zu früh und im Uebermaß ,. fo daß 
ftatt. Nusen daraus Schaden erwaͤchst. Ein, anderes fehr 
bäufig angewandtes Mittel beſteht in einem: Tran aus 
Wein mit vielen zerquetſchen Knoblauchlnollen. Der Mips 
Eraud dieſes leztern bringt eine Art audauernder Berau⸗ 
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ſchung und Beräubung bervor, und einfache Fieber geben 
dadurch nicht felten im Topbus über. Durch die Sorgfalt 
des Prüfekten vom Departement, des Vicomte de Sulcan, 
ſiud im Sommer 1822 verjtändige Aerzte in die Gegenden 
abgeordnet worden, mo fih ein bögartiger Charakter der 
Fieber gezeigt hatte: ihre Bemühungen waren mit gutem 
Erfolg begleitet, und von ihnen darf über die Natur der 
Krankheit und die derfelben angemeffene Behandlung nis 
herer Aufichluß erwartet werden. Hier wollte man nur 
darthun, daß die Vorwürfe, welbe dem ungefunden Klima 
von Korlifa gemacht werden, vielmehr die Unvorfichtigkeit 
und die Unwiſſenheit feiner Bewohner, ald die natürlichen 
Verhaͤltniſſe der Injel treffen muͤſſen. 


-— 


Uns Paris, 


Die Jubufrie:- Austellung im Louvre, 
Bortfegung.) 
Shawls. Kaſchemires. 


Sm Saal vol Pracht und Herriidtels 
Edit Augen euch; bier Ak michs Zelt 
Sich ſaunend zu ergöpen ! 


Nicht euch ruf’ ich an, ihr Muſen; denn ihr erhoͤrt 
bie Gebete niht, die man erft in der Bedrängnif an 
euch wendet. Uber mein barter Sinn blieb den Kaſche— 
mirs immer verfchloffen ; immer ging id mit trodnen 
Augen, traͤgem Blute und matten Athemzügen an ihnen 
voruͤber, und darum iſt jezt, da ich fie preifen möchte, 
mein Herz leerer, als eine Cifterne in beißen Tagen, 
und meine Zunge Hr eine Beitlerin. Du aber, alte 
Zauberin Natur, kannt du mir Jahre, Bart und Weis— 
beit nehmen, kannſt di mir Jugend, Schönheit und 
Keichtfinn geben — fo thue ed! Doc du kannſt ed nicht; 
bein Stab ift gebrochen, und du auch hinkſt an der firdde 
des Gefenes deinen Weg, So bleibt mir nichts übrig, 
als von den berrlihften Weſen der Schöpfung ſtatiſtiſch 
zu ſprechen. Haft du aber ein Herz , liebe Leſerin, 
nicht blos für deine eigene Luſt, fondern auch fir Au 
derer Noth: fo wirft du es nicht mir Gleichgültigfeit 
erfahren, daß der Kaſchemir, ben. du trägit, das Auge 
mancer weinenden Mutter getrodnet, Die Göttin der 
Eitelkeit bat noch feinen Namen — nenne fie Ceres; 
denn fie iſt es, die Dem: Hungrigen Brod gibt, 

Erſt vor ein:undzmwanzig Jahren. fing man an, in 
Frankreich Kaſchemirs zu verfertigen, und im fo kurzer 
Zeit hat man es dabin gebracht, dieſe Arbeiten an Güte 
ben orientalischen gleich zu machen. Es wird behauptet, 
daß ſich die Kaſchemir⸗Ziegen in Frankreich vervollkomm⸗ 
met hätten. Der Fabrikant Hindenlang ſpinnt die Ka: 
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fhemirhaare bis zu Nr. 210, namlich zwanzigmal feiner, , Zernaur hat einen Kaſchemire ausgehaͤngt, der 5oco fr, 


als das allarifhe Geſpinnſt, das über Rußland nah Eu— 
sopa fommt Schon bis Nr. 190 enthält das Pfund Ger 
frinnft 109,250 Elfen, Iſot und Ed, andere Fabrifan: 
ten, verkaufen die Kaſchemire:Shawls um breofig Pro 
zent wohlfeiler, als die aſiatiſchen, und fie erbieten fi, 
wenn man ihnen die Hälfte eines indifhen Shawls gibt, 
die andere Hälfte hinzuzuweben, ohne baf man den Un— 
terfchied merken folle. Wiac vom Lyon verfertigt feit 1815 
Shawls vom Flodjeide, den Kaſchemires mit großer Täu- 
fhung nachgeahmt. Diefer Fabritant bat den neuen Er— 
werbszweig fo ausgedehnt, daß er im Jahre 1822 für 
300,000 Fr. Flockſeide kaufte; daß er gegenwärtig 310 
Stuͤhle verwendet, 730 Arbeitsleute befhäftigt, und jähr: 
lih für 1,200,000 fr, Waaren verlauft, beren größter 
Theil in das Ausland gebt. Die Fabrikation der flod: 
feidenen Shawls ift in acht Jahren fo fehnell in Flor ge— 
fommen, daß die Stadt Lvon allein 4000 Arbeiter damit 
beihäftigt, die auf 1800 Stühlen jährlich fuͤr 5, 400, 000 
gr. Waaren liefern. — Vielleicht frägit du mich, Kaſche— 
mir: und wifbegierige Leferin, warum wir Deutſche nicht 
and fo ſchoͤne Sachen verfertigen können, wie bie Fran: 
zofen? Ich will dir erklären, woher das fommt. Dumme 
Leute haben das Gluͤck, und die Frangofen find dumm, 
Den? dir nur, liebes Kind, dieſes Volk ift noch fo unges 
bildet, dag es nicht einmal Zünfte und andere hemmende 
Einrihtungen bat; fo roh, daß unter ihnen Leute ohne alle 
Herkunft Minifter werden können; fo bumm, daß fie die 
wictigften Prozeſſe öffentlich verhandeln, eine Jury haben, 
und fogar — ich Iüge nicht, Mädchen — Juden mit Bürger: 
rechten! Diefes Volk ift fo einfältig, und in den ernſt⸗ 
hafteſten Dingen fo leichtfinnig, daß es einem Louvel, ei: 
nen Königgmörder, im weniger ald vier Monaten ab: 
urtbeilt, ba. doch die gelehrteften Juriſten anderer Wöl: 
fer darin übereinitimmen, dab man-nur zur gründlichen 
Unterfuhung eines erftohenen Schmetterlings wenigfteng 
vier Jahre brauche. Mber die dummen Franzofen haben 
das Glüd, und werden reich, während andere verftändige 
und tugendhafte Völker es zu nichts bringen. Ja, was 
noch am wunderlichſten ift: die Franzoſen haben ihre Ra: 
fchemires und taufend andere ſchoͤne Sachen mır an ih: 
ren Feperabenden. erfunden. und verfertigt ;. denn von Tas 
gesanbruh an bis es dunkel warb, mußten biefe geplag- 
ten Leute die Melt erebern! Uber, mas kümmert dich 
das? Sep frob, Mädchen, daf du fein Mann bift, und 
on nichts: Underes zu denken brauchſt, als wie bu jeden 
Abend deinen Kafhemir genau. im. bie altem Falten zu: 
fanımenzulegen bat. 

Ternaur’8 ſcharlachrothe Kaſchenires a la Sylla- — fo 
genannt, weil Talma als Sylla in der Tragödie gleiches 
Namens zum: Erjtenmale einem ſolchen trug — find fehr 
ſchoͤn, uud viel beſſer, ald. der. Splla Noms und Joups. 


foftet. Ich Fonnte ihm nicht zu fehen befommen, weil 
er ſechs Wochen lang, von Morgen bis Abend, von ans 
daͤchtigen Zuſchauerinnen umftellt war. Einen anderır 
Kaſchemire des nämlichen Fabrifanten habe ich gefehen- 
der aber nur 1500 Franken foftet, Er ift weiß, hat eine 
einfache Vordure und iſt fo wenig glänzend, dab ihn ger 
wiß feiner faufen würde, wenn er mohlfeiler wäre: fol: 
den Dingen gibt der Preis den Werth, Ein fchönes 
Kind von vierzehn Jahren, das ich begleitete, nahm den 
Kaſchemire in die Hand, wog ihn und rief; „wie leicht! 
ah, mie leicht!’ — „Leicht? — erwiederte ih, Mein, 
gutes Kind, er ift micht leicht, er ift ſehr ſchwer. Were 
ſuche es, fiel” dich auf den Markt der Eitelfeit, nimm 
eine Waage in die Hand, lege im die eine Schaale dieſen 
Kaſchemire, in die andere Tugend, Schönheit, Treue, 
bäuslihes Oli, Murterliebe und alle die andern Ge 
wichte, bie dag Raͤderwerl des Menfchenlebend hemmen 
oder in Bewegung fegen — und du wirt fehen, wie ſchwer 
der Shawl iſt!“ Das liebe Kind verftand mich nicht, 
Möchteft du das nie verftehen lernen, Amaliel 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Miänden, Anfangs Janner. 

Die Wever des Sylveſterabends wurde in den biefigen ges 
felligen Vereinen und in den Salons ber vornehmen Welt 
feſtuch, das beißt bey Tanz und Gaſtmahl begangen, und im 
Smeidemement des Jahres erſcholl aus jealichem Munde ein 
autgemeintes Profit, das ich hiemit auch Jynen und allen Ber 
jern bes Morgenblattes aus vollem Herzen zurufe. 

Bon weuen nambaften Stüden faher wir in ber 
füngften Zeitin unferm Ho ftheater: ber falfche Schläſ— 
fel aus bein Frangdfifhen von Vogel, Die Frangofen haben 
uns feit mehreren Fahren in bem, was fie romantiſch zu nen⸗ 
nen belieben, bey weiten Überboten. Es aibt faft keine Krimis 
nalgeſchichte, fein Schauers und Gefpenftermähraen mehr, was 
fie nicht ſchon in ihren fogenannten Melodramen verarbeiter has 
ben. ever dieſe Produtte fallen nun bie deutſchen Ueberfeger 
ober Bearbeiter , wie fie fih nennen. gierig her. Den Parie 
fern muß man es jeboch jur Ehre nachruͤhmen, daß deraleichen 
Stuͤcke nur in ber Porte St. Martin und auf andern Heinen 
Theatern gegebett werden. und daß feines fich jemais im ben 
feſtlichen Bezirt des Theätre frangais verirven durfte. — Um 
um auf befagten Schluͤſſel zu fommen , fe gehdrt dieſes Drama 
zwar micht eigentliy in bie vorerwaͤhnte Kategorie, aber es gibt 
und ben Bewels, bad bie Franzoſen, wenn fie wollen, es und 
auch im der Gattung des Iffland'ſchen Nührfpiers zuworthun 
tbonnen. Die Antage des Shias, bie Charakterzeichnung und 
die Herbeyfuͤhrung mehrerer wirtſamen Situtationen yelgt von 
dein bramatiidren Geſchic der Verfaſſer Freberioue und Laquey⸗ 
rie und der naſſe Sammer gefiel zu gwenenmaten, vorylialiy 
durch Bas trefflicze Sviel mehrerer Schauſpieler, als Belven 
mann, Eflair, Urbanze — Ein nenes Tranerfplel: Die 
Bräntevon Mragonten, von Micnel Beer, ift umaͤngſt. 
wie ich höre, total durchgefallen; ein Freund, ber ehem ans 
dem Schrufpielbaufe kamm, hat mir. Gier gerofinfeht,. ba ich! 


ten Kelch an mir voräber gehen Tieb. Bey allem dem foll bie 
Darſtellung jebr gut geweieu fen, was jezt faft immer ber 
Bau it und dem Umfande bepgeimeffen wird, daß der thätige 
und einficptövelle Intendant, Freyherr von Weis, mit ftrens 
ger Umſicht die Proben der deutſchen Borfteilungen leitet. — 
Unfere italienifhe Oper bat, wie alljährlich, Mitte 
Dftoter ihre Wirtfamfeit begonnen; fie bat aus bis jezt nichts 
Neues geboten, uber der alte Geift iſt noch ſichtbar, und die 
Darfiellungen unter des raſtloſen Moralt's träftiger Leitung 
geben mit einer Raſchheit, mit einer Dundung und Praͤciſton, 
die ber beutfchen Negie zum, Vorbilde dienen kanu. Wahrlich, 
wenn man bedenft, tel berrlihen Genuß uns bie italienische 
Dper ſchon verfchafft bat und wie fegenbringend fie auf bie 
deutſche Gchtwefteroper einwirft, fo fanıı man nicht umhin, 
unferm funftfievenben Hofe für die Gründung biefer Anſtau 
herzlich zu dauken. Vey allem dem mürfen wir geftchen, dab 
die Dper Vieles an ihrem intenfiven Gehalte verloren bat. Meh⸗ 
rere bedeutende Talente find abgegangen und ihre Gtellen find 
wohl wejest, aber nicht erjegt worden. Der wackere Rubini 
ift, um feine Gefumdheit herzuſtelleu, auf Urlaub in Italien, 
und bie aumuthige Sqhlaſetti folk, wie verlauten will, tuͤufti— 
gen Juni einen Hufe zur Parifer Oper folgen. Diefe Eins 
gerin dürfte ed bald wohl bereuen, ihr hiefiges glängendes Enz 
gagement aufgegeben zu haben, und fi dann ſehnſuͤchtig au 
eine buldreiche Monarchin und an ein gitiges, im Italienijnen 
Tveater durch feine Pafta vermöhntes Publitum erinnern. Uber 
bey allem dem — er fol fie und erſezen? — Ich babe Ihnen 
{von fräber gemelber, daß man legten Sommer Bevollmaͤcht igte 
way Italien geſchict bat, um die Oper mit tauglichen Sub— 
jetien zu ergänzen. Diefe Eubjette find nun angefommen; es 
iſt ein braver junger Tenor dabey, Namens Trezzini, ber eine 
büsihe Stimme bat und nicht ohne Anlage zu ſeyn ſcheint. 
Mit den Uebrigen äft das Publitum fehr unzufrieden, noch 
mebr mit denen, bie dieſe Leute engagirt haben, „Dieſe Mams 
fett, heißt es, tann ja nicht fingen, und biejer Herr kauu nicht 
erumal geben. Solche Subiere haͤtte man in Italien nicht 
zu bolen gebraucht, bie haben wir hier, und die unſrige find 
obendrein beffer und foften nichts.“ Die Leute, bie fo urtheis 
ten, find nämlich ſolche, die nicht wiſſen, daß bedeutende Saͤn⸗ 
ger auch im Italien felten find, daß dieſe nicht Leicht mach 
Deuntſchland geben, weniaft nicht auf acht Monate, oder nur 
um Preife, wie fie der Barbaja bezablt, dad folglich die beauf⸗ 
fragten Herrn niaus Beſſeres bringen fonnten, weil fie nichts 
Berferes vorfanden. Ich weiß nicht, ob es nicht wuͤnſchens⸗ 
werth wäre, bie jaͤhrliche Dauer der itafienifhen Oper auf drey 
Monate zu reduziren. wo es dann möglich waͤre, bie gefeyerten 
Helden des Barbaja, eine Fodor, einen Lablache ac. und ben 
Ueben, amd allen unvproeßlideen Velluti bey uns zu beſitzen. 
Die erfie Hälfte unferer abonnirten Konzerte ift 
vorhser, und unfer treffliches, mir Recht in gan Europa ges 
ruͤhnntes Orcheſter bat wieber aryeigt, was ed zu leiften vermag. 
Borzäglih in den Ouverturen und Enfenbieftliden bedeckten 
ſich die Altern Mitglieder mit Ruhm, Mir den Juͤngern bat 
es freylich bie und da feine Auſtaͤude. Das Talent laͤßt ſich 
nicht vererben oder trankmittiren, wie ber Bei; darum follte 
ein Sänger 3. B. feine Tochter wicht fingen laffen, wenn fie 
feine Stimme hat. — Das Eprigwort: „Ende gut, Alles gut,’ 
bewährte ſich im lezten Konzert. Der t. t. oͤſtreichlſche Ham: 
mermuſitus Herr Böhm, ber naͤchſtens ein großes Konzertiges 
ben wird, gab ums in einem Vioun-Solo Beweiſe feines aus⸗ 
geeignet trefflihen Spieles, und unſre unvergleichliche Beipers 
mann entwicfelte in einer Arie von Paccini bie ganze Wille 
ibred berrlichen , wir möchten fagen einzigen Geſanges. In 
früheren Konzerten war bie Wahl der Städe nit immer guͤn⸗ 
fig und lobtuswerth. So bat ein Notturno mit Trompeten 
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und Paufen von Heren Leuis Spohr eine zentrafe Langweile 
verurfächt. Die muſitaliſche Atademie ſollte jest in der Wahl 
der Muſitſtuͤce ſehr ftreng zu Werte geben. und vorzüglich ale 
Sonft, wenn Einem ein Srüd nicht 
gefiel, konnte man binausgeben, oder fid mit bem Nachbar uns 
erbaften ; jet flieht man eingepfercht und muß in Gottes Nas 
men fein Wergnügen ertragen. Der Genuß eined Konzertes 
im Theater ift einzig auf den Gebbrſinn befehräntt; nun ift es 
aber nicht möglich. Daß dad Puslinun durch aphoriſtiſche Mu⸗ 
ſuſtuͤcte, bie fein Ganzes bilden fünnen, drey Stunden lang im 
Spannung und Mufmerffamfeit erhalten werte. Ein neuer 
Konzertſaal thäte uns fo noth ald ein neues Theater, Es 
ift falſch, daB man ind Konzert gebt: allein mm zu hide 
ren. Man will fich pugen, will ſich finden, will fehen 
und gefeben werben, plaudern ꝛc. Wer erinmert ſich nicht 
jener berrlichen Abende in unſerm Redoutenſaale? Schon bie 
Anweſenheit unfrer allverehrten Adniain in Mitte dei Publi— 
fums erbob die gepuzte Verfammlung zu einer alänzenben 
Aſſemblee, und dann die Gallerie!!! — Man bat unfern ger 
miürblichen (sit venia verbo) Keboutenfaal ben Ständen abges 
treten, aber bieje Herren fommen ja nur alle drey Jahre zu: 
fammen, warum benußzt man im nicht in der Zwifhenzeit? 
Harmonie fann biefen Saal unmbglih entweihen, haben 
wir doch in ber Kirche Boalerrjge Konzerte gehört und Nies 
mand bares unanftändig gefunden, Gibt es nicht in Linz, in Kla⸗ 
genfurth, in Ortg ſtaͤndiſche Theater? jo ungefäbr hätten wir 
dann hier einen ſtaͤndiſchen Konzertſaal, oder man benüge bie 
neue Reitſchule. 

In dem piefigen Buchhandel ift von J. v. Piöy rin Thea⸗ 
terfihit erſchienen, es beißt: „ber Stadttag von Arie 
wintel“ (Muͤnchen bev Finfterlim und ift eine Parodie auf 
dentſche Staͤndeverſammlungen. KArahwintel hat eine Repraͤ— 
fentation, Sperling iſt ein Ultraliberaler. Ein Fremder, Nas 
mens Eonftant, wird im Kaſino für ben berühmten Benfamiu 
Eonftant gehalten. Dre Eimrofter ber Drpntirten und bie 
Art, wie fie gegen Gperlingd Antrag: Einführung einer Stra— 
Aenbelenchtung, gewonnen werben, ift. wie Wiete meinen, dem 
Leben abgeborgt. In der Worrebr fteilt fi der Verfaſſer ger 
gen Vorwürfe und Vertegerungen ficher. Gr zeigt. wie man 
ſowohl bey Griechen und Nömern als im Mittelalter gemeint 
babe, „daß ber Scherz der Verehrung und ter Liebe, bie ja 
am Tiebften mit ber Geliebten icherge, feinen Eintrag tbue, und 
gerade vielmehr von Innerer und dußerer Sicherheit jeine, wie 
«3 Überbaupt nicht gelaͤugnet werben fhune, daß dad Komiſche 
und ber Spott die Feuerprobe des Wabren und Aechten je, 
aut der diefed gerade alingenber bervortraͤte, waͤhrend mur das 
Nichrige barin unterginge, &o, meint er, leben in der Munft 
Wirgiie, Aeneis und Shafefveares Hamtet tvoy aller Traues 
ſtieen fort, waͤhrend freylih Mahlmanns Herodes vor Berhies 
bem bie Kohebueſchen Huſſtten vor Naumburg zu Grunde ger 
richtet baͤtten.“ 

„So lang. behanptet ber Verfaſſer, bie buͤrgerliche Frey⸗ 
heit In den Republiten des Alterthums. nnd ber fremme Glaube 
in den chriſtlichen Staaten des Mittelalters unaerruͤbt beftans 
den, behielt auch ber Scherz fein fröbliches Necht, er warb wie 
der Ernft verpbmt, als jene Beyden ſaawanden und bie geftörte 
Geſundheit in den großen Körpern bed Graates und ber Kirche 
die Empfindlicpfeit und Reizbarteit des kranthaften Zuftandes 
zur Folge hatte,“ 

Dieſes pplitifye Sittengemätde duͤrfte feines pifanten Stof 
fes wegen wobt überall mir Beyfal aufgenemmen werbet, und 
bie Darfteilung wohl ſchwerlich irgendwo Anſtand finden. 
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* „Die iſt feiner von Uns; dieß iſt ein Fremder!“ Co ſprechen 
Niedere Seelen. Die Melt ift nur ein einziges Haus, 
Wer die Sache des Menſchengeſchlechts alt Geine betrachtet, 
Nimmt an ber Gbtter Gefäft, nimmt am Verbingniffe Teil. 


Aus Herders Blumenlefe, 





Merfwürbiges Berfpiel firtlicher Ansartung In den 
. Jahren der Jugend, 


„Ein Vorfall, ber ſich in den legten Tagen dahier er 
eignete, und ben welchem mein Inſtitut indirekt betbeiligt 
it, ſcheint mir zu wichtig, als daß es nicht meine Pflicht 
feon follte, Euer ıc. davon in genauere Kenntniß zu fer 
den, fo weit ed mir mämlich jezt ſchon möglich und erlaubt 
it, einzelne Thatfahen befannt zu machen. 

„Der drevzehnjährige Sohn einer angefebenen und ad- 
tungswertben Familie in A. wurde mir am ten No— 
vember d. I. von feiner “NRutter, die Wittwe ift, zur 
Erziehung übergeben. Mobheit der aͤußern Sitten, Ab: 
neigung vor jeder geiftigen Anftrengung, Gutmütbigkeit 
und Unverdorbenbeit waren die Eigenſchaften, die mir die 
Mutter als vorberrfhend in dem Charakter ihres Sohnes 
ſchilderte, und die ih auch in dem eriten Tagen feines 
Aufenthalts bev mir größtentbeils beftätigt fand. Um 8. 
November Morgens nach dem Fruͤhſtuͤck entfernte er ſich 
beimlich ars dem Haufe. Ju der Meinung, daß diefer 
Schritt eine Folge jugendlicher Unuͤberlegtheit und Uner— 
fabrenheit; eder eines unmiderjtchlihen Heimwehs fen, 
und beforgt, ſowol für die Sicherheit des Anaben, als für 
de Ruhe der Mutter, ſchickte ich meinen Lehrer mit einem 
Wagen ab, ber ihn anf ber Straße mach A. aufſuchen 
und endlib nah U. felbft fahren follte, um in jedem 
Fall die Mutter zu beruhigen. Der Lehrer traf den Ana: 
ben weder auf dem Wege, noch in A., und erit nach 





deren Zuruͤkkunft Fam er dort an, Ich erbielt von ber 
Mutter am 15. November ein Schreiben, worin fie die 
edelften Gefinnungen und bie lebbaftefte Theilnahme an 
der mir verurfachten Unruhe ausſprach, dem Knaben möge 
lichſt entichuldigte, und mid um feine Wiederaufnahme 
bat; und nachdem ich ihr für den Knaben Verzeihung und 
Wiederaufnahme zugefichert batte, ſchikte fie ihn mir am 
22. November. Er zeigte aufrichtige Neue, verſprach, go— 
wiß nie mehr zu entweichen, und wurde von mir ohne alle 
Strafe auf das Liebreichſte wieder angenommen, und, wie 
ſchon zuvor, mit aller Güte und Nachſicht behandelt, die 
er auch durch ein filled, ruhiges Vetragen zu verdienen 
ſchien. Am 28, November Mittags entwich er abermals; 
und nun glaubte ich, ſtrengere Mafregeln anwenden zu 
müfen. Ich machte feine Entweihung, jedoch ohne Neme 
nung des Namens, in der Zeitung befannt, und fchrieb 
der Mutter einige ernftliche Briefe, worin ich ihr jedoch 
zuſicherte, den Jungen wieder anzunehmen, wenn fie mir 
volle Vaterrechte Über ihn geben, und ihn ganz meiner Une 
ordnung überlaffen wolle. Am 6. December Nachts zehm 
Uhr brachte man mir den Fluͤchtling zum Zweptenmale. 
Ich ließ ibn hart an, drobte ihm mit körperlicher Strafe, 
nahm ihm Geld, Ubr ıc. ab, und fperrte ibn in ein ab: 
gefondertes Gemach, mwoben er ein Gemiſch von Troß, 
Furcht, Reue und Starrfinn zeigte, und bald, er wolle 
gewiß gut thum, baid, er könne doch nicht bleiben, ver: 
fiherte. In den nüchften Tagen ftellte er ſich theils ge: 
muͤths⸗, theils geifted:, theils förperlic:frant, wollte 
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nichts eſſen, und machte Aeußerungen in Midficht feiner ı ftand er nun fonleih: er fehe ed als eine Tilgung Gottes 


Mutter, die midy wirklich fhon meine Gutmüͤthigkeit be [ 


reuen liefen, und mid: veranlaften, ihr zu. fchreibem, 


wenn fieirgend einen. Platz für ihren Sohn wife, und es 


nicht, wie fie mir fo oft heifig verfichert habe, für die 
größte Wohlthat ic. anſaͤhe, daß ich ben Jungen wieder ans 
genommen: hätte; ſo möge fie ihn in Gottes Namen zu: 


rüdnehnen.. Unterdeſſen brachte ih den Knaben durch bie | 


dringendften: und liebreichſten Vorftellungen zu der Aeuße⸗ 
rung, daß ſeit der legten. Vakanz, wo er aber, wie na: 
türuch, noch nicht. im meinem. Hanfe war, fein Gewiſſen 
mit einer großen Schuld. belaſtet fen,. Die es ihm unmöglich 
made, unter guten, tugendhaften: Menfcben zu leben. 
Als ich weiter in ihn drang, geftaud er, daß fuͤrchterliche 
Schwuͤre ihm die Zunge bänden; endlich aber brachte ich ihn 
zu dem Vorfaß, zu: beichten; Ich erſuchte den Herrn Pfar— 
zer Rebbran.,. fih zu mir zu bemuͤhen; biefer unterredete 
fih andertbalb Stunden mit ihm, ohne jedoch viel mehr, 
als einzelne Bruchſtuͤcke von geleifteren Schwuͤren, einer 
Verbindung: mit dem böfen Feinde. u. deral. zu erfahren; 
die der- Herr Pfarrer fir Hirngefpinnite, Folgen eines 
fdylechten. Religionsunterrichtes,. und für Kunſtariffe bos: 
bafter Verftellung hielt. Endlich ſchien ed: meinen Vor: 
ſtellungen und einem ernſtlichen Briefe feiner Mutter zu 
gelingen, ihn zur Vernunft und Folgſamkeit zu brinaen, 
er verſprach mir unbedingten. Gehorfam,. Fleiß und Sitt: 
lichkeit, und wurde nun, ohne weiter bie geringjte Strafe 
zu. erhalten, wieder unter die übrigen Zöglinge gebracht, 


jedoch unter befondere Aufſicht geſtellt, und bey Nacht von 


mir ſelbſt forgfältig beobachtet... Er betrug ſich einige Tage 
ganz ordentlich, und gewann durch folgenden Vorfall ſehr 
in umferer Meinung... Den 16. December um acht Uhr 
Abends. bemerkte. ein von Abendeflen aus dem Speiſeſaal 
Tommender Zögling, einem. Brandarruce nachgehend, in 
meinem Schlafjimmer, in welchem des öfterd erwähnten 
Knaben und: noch fünf anderer Zöglinge Betten ſtehen, 
das erſte, an der etwas offen ſtehenden Thuͤre befindliche, 
Bert in Flammen, und hatte Geiftesgenenwart genug, die 


noch nicht weitgegriffene Flamme durh Ausleerung eines: 


großen: fteinernen: Waſſerltugs zu dämpfen’; faft zugleich 
mit ihm fam der. Knabe, den ich ein⸗ fir allemal N. nen: 
nen will; zeigte ſich ebenfalls: fehr thätig und theilnehmend, 
und half durch Daranfihittung. einiger Flafben Waſſer 
zur gaͤnzlichen Loͤſchung. Die genanejte Unterſuchung ver: 
ſchaffte mir über die Entſtehungsurſache des Brandes fein 
Licht, und ich mußte ſolche in irgend einer Unvorſichtigleit 
ſuchen, freute mich aber, daber das gute Herz und den 
Eifer des: N. kennen gelernt zu haben. Freytags den 19ten 
ftuh ſechs Uhr wurde er, bald nach dem Morgengebet, bev 
dem: er noch gegenwaͤrt ig war, vermißt, ſogleich verſolgt, 
und von: dem Lehrer, der ibm auf der Straße nad Lauf 
nachgeeilt war, unweit Eſchenau eingeholt... Dieſem ge⸗ 





an, daß er wieder ergriſſen worden ſey, und wolle nun 
Geſtaͤndniſſe machen, über die wir ſtaunen würden, Er 
eröffnere num dem: Lehrer auf dem Heimmege von Eſchenan, 
daß er zu einer Bande fhlechter Leute gehöre, zu welcher 
er durch einen Korporal verfübrt, und durd einen firch: 
terlihen Schwur gebunden worden fen; wie ihm denn auch 
diefer Korporal bey dem geringiten Verrath den Tod ge 
drobt babe. Diefe Baude beſtehe aus beplänfig achtzig Kb: 
pfen, gröftentbeils Militärperfonen, Jäger und Schüler 
des Gymnaſtums. Ihre Sufammenkiänfte bielten fie im: 
mer Freotags an dem Graße eines Nufen, unweit dei 
neuen Wirthshauſes auf der Straße zwifchen Amberg und 
Sulzbach, an welchem Grabe N. and den Schwur auf ein 
entblößtes Schwert geleiftet und ſich dem böfen Feinde ver: 
ſchworen babe; doch kaͤmen zn dieſer Verſammlung gemöhn« 
lich nur zehn bis zwölf won der Bande. Außer obigem 
Korporal inne N. nur noch fünfe mit Namen, Der Kor: 
poral ſey aber der Erjie und Schlimmſte; auf deſſen An: 
fiften babe N. bey feiner Mutter eingebroden nnd Geld 
gertoblen,, den Haupticliifel eines Verwandten entwendet 
und in Wachs abgedrudt, indem ſich ein Schloffer ben der 
Bande befinde; auf defen Verlangen babe N. Wade fte: 
ben muͤſſen, ald der Korporal im Spätiommer diefes Jah⸗ 
res dad Hans eines. Seilers in Sulzbach mittelit einer 
Brandrafete anftedte, Diefer Korperal fen. es vorzuglich, 
der es nicht leiden wolle, daß N, in meinem Haufe fev, 
und der ihm den Rath gegebem babe, mich entweder um— 
zubringen, oder mein Haus anzuzunden, und in der Ver: 
wirrung zu entipringen.. Erfteres-babe er nicht vermocht, 
das Leztere aber ausführen wellen, indem er den ıöten 
d. M. Abends vor bem’Effen unter einem Vorwand in dad 
Schlafzimmer gefchlichen fer, dort nrit einem. Mefier, mel: 
dies er einem: Kameraden entwendet batte, in das Dedbett 
des ihm am erſten zur Hand fichenden VBertessein Loch ge 
ſchnitten, und im diefes den breiinenden Wachsſtock geſtect 
babe. Daruuf ey er mit den Uebrigen zu: Tiſch gegangen, 
und. habe fi dann, um den’ Verdacht von fich zu enrfer: 
nen‘, ſo thaͤtig beym Loͤſchen bewieſen. Da er feine Ab: 
ſicht, ben diefer Gelegenheit zu entwiſchen, nicht erreichte, 
ber Korporal aber geihmworen babe, mein Haus an vier 
Een anzugänden, wenn er bis zum 1gten nicht zurück 
kaͤme, fo habe er an den Korporal gefehrichen: er wolle 
traten, bis zum i9ten zu kommen, follte er aber an die 
fen Tage nicht ben der Verfammlung ſeyn, fo’ folle mir 
der Korporal mt feinen Spiefigefellen am naͤchſten Sonn: 
tag, wo ich nach Nürnberg fabren würde, im Malde auf: 
lauern; und mic zwingen, ibm zu eutlaſſen. Diefen Brief 
babe er einem Verteljungen zum Kenfter binuntergewore 
fen, und. ihm durch das‘ Geſchenk eines: Halstuches zu be: 
wegen geſucht, ſolchen auf die Poft zu tragen. Am Frey: 
tag Morgens habe er zuerſt die Kleiderſchraͤnke angiinden 
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wollen, fen aber — ich meiß nicht warum —- wieder davon 
abgeftanden, und in einem unbewachten Nugenbfid durch 
das Fenfter des Parterre liegenden Speifejaals entipruns 
gen, ohne in der Dunfelbeit bemerft zu werden... Diefe 
Erzählung, melde der unglüͤckliche, verführte Anabe mir 
nach feiner Suriebringung .auf- ruhiges und beſcheidenes 
Befragen mit nod viel mehr Umſtaͤnden deutlich und fon: 
ſequent wiederholte, enthielt fo viel Romanhaftes und Un: 
wahrſcheinliches, daß ich, ohne den Brandſtiftungsverſuch 
in meinem Kaufe, mich faum hätte von der Möglichkeit 
überzengen wollen. Allein die Zuſammenſtellung alfer Im: 
ftände, und das ganze Weſen des Knaben überzeugten mich 
nur zu deutlich von der traurigen Wahrheit; und fo fchmerz: 
lich es mir fiel, den Ankläger vor Gericht zu. machen, fo 
febr ich fühlte, welder Unrube und fchiefen Beurtheilung 
ih, menigitens f*. einige Zeit, mich und mein Inſtitut 
ausſetzen, ſelbſt welche gefäbriihe Tolgen, wo nicht gar Anz 


griff auf Leben und Eigenthum, die Made einer fo meit | 


verbreiteten Bande über furz oder lang berbevführen könne; 
fo blieb ich doch Feinen Augenblick zweifelhaft, was bier zu 
thun Priht und Gewiffen mir gebotem, 
war dringend, denn noch am naͤmlichen Tage follte ja eine 
Verſammlung zwifhen Amberg und Sulzbach ftatt finden, 
und ich hoffte, daß es: der Obrigkeit durch ſchnelle Maß: 
regeln gelingen würde, mit Aufhebung ber bort ſich verſam⸗ 
melnden Genoſſen derganzen Bande auf die Spur zu fommen. 
Ich machte fogleih dem Stadtmagiftratedie Anzeige, wurde 
aber von diefem an bas Kreis- und® Stadtgericht verwiefen, 
das meine Anzeige wohl ſchnell zu Protofoll nahm, und 
alle möglide Bereitwilligleit zeigte, jedoch durch die gefek- 
lihen Formen an ber erforderlihen und bier allein zum 
Ziele führenden ſchnellen Ergreifung energiſcher Maßregeln 
gehindert war. Miohl hatte ſpaͤter der Mugiffrat eine Eſtaf⸗ 
fette an dag Landgericht Sulzbach abgefertigt, alleim ih ge 
ſtehe aufrihtig, ic traute der Schnelligkeit und Energie 
der Ciyilmaßregein nicht ganz, und faßte den Entſchluß, 
noch Frevtag Mittag ein Uhr nah Nürnberg’ zirfahren und 
den fommandirenden Herrn Generallientenant Frh. vom ta 
Motte von dem Vorgange in Keuntniß zu. fepem. Ich hatte 
wohl. burchaug feinen Beweis in. Händen, und fonnte 
nicht einmal mit Gewißheit Darauf rechnen, daß der finabe 
in dem erſt während meiner Abweſenheit mit ihm angeitell: 
ten Verhoͤre alle feine früher dem Lehrer und mic genrac- 
ten Belenutniſſe betätigen würde: Indeſſen war ich für 
meine Perfon zu feit von der Wahrheit überzeugt, die Macht 
des Gewiſſens, die Wirkung einer aufrictigen Neue fprach 
zu deutlich aus ihm, und ber mögliche Nachtheil einer 
Taͤuſchung im Verbältniß zu dem augenfheinlihen Ge 
winn, den die fchnelle Grgreifung der Verbrecher für die 
ganze Menſchheit baben mußte, war zu bedeutend. als 
daß ich dieſen Schritt nicht hätte magen follen. Ich trug 
dem Herrn Generallieutenant von La Motte meiner Sache 


" neral zuftellte. 
zweckmaͤßigen Maßregeln bat mar es zu verdanfen, daß be 


, findet fi natürlich im Gefaͤngniſſe, 


Der Augenbtid | 


. fen, 


farz und deutlich vor, und erhielt von ihm den Auftrag, 
das Ganze ſchriftlich aufzufegen und ihm zu uͤbergeben, was 


‚ich denn auch fo ſchnell als möglich bemerfftelligte, und 


meinen Auffag bald nach fünf Ubr Abends dem Herrn Ge 
Den bierauf von demfelben getroffenen 


reits alle oben angezeigten Schuldisen in Verhaft gebracht 
worden find, deren Ausſagen zur Verhaftung anderer Mits 
fhuldigen, bie der Knabe wenigſtens dem Namen nad 
nicht fannte, Veranlaflung gegeben haben. Der Knabe bes 
und die mweitern ge 
richtlichen Unterſüchungen werden zeigen, wie weit die un: 
felige Verbindung fi ausgebreitet babe. In jedem Falle 
bin ich dieſe gedrängte Darſtellung allen. meinen Gönnern 
und Freunden, fo wie mir felbft und meinem Inſtitute 
ſchu tg.’ 
Erkngen, am Chrifttag 1823. 
Dr. von Liedersfron. 


* 


Mir bezeigen Herrn vor Lie der s kron unſern Dank 
daß er die bequeme Behutſamkeit, welche bep ſolchen Ge 
legenheiten for oft das Vertuſchen und Unterdriden einer 
Untbat der Publigität vorzicht, bey Seite gefezt bat, und 
den aufgefhredten Eltern, fir die fein Inſtitut perfönlir 
ches Intereffe haben konnte, fo wie feine näheren und fer 
neren Bekannten, die ihm Gedeihen wuͤnſchen, fo einfach 
und bieder von der oben erzählten Vegebenheit unterridy: 
ter bat. Sie ift eine öffentlihe Sache, und bey dem im: 
nigiten Erbarmen mit denen, bie fie näher angeht, iſt es 
deñhalb erlhußt, Bey Veranaſſung ihrer einige Worte zur 
fagen. 

Jugend, fat noch im Kindesalter, mil Verbrechen ge: 
paart zu feben, iſt eine fo unnatuͤrliche Sache, daß eine 
einzelne Gemwaltthat, ſelbſt wenn fie Wirkung finnlofer Hef: 
tigkeit iſt, den ſchmerzlichſten Schauder erregt; aber bier 
iſt nicht vom einer einzeinen Char die Kede, es ift eine 
Theilnabme mehrerer Knaben an einer Verbriderung zur 
fuͤrchterlichen Sweden, zu einem ganzen Leben vol Verbre⸗ 
der, und die Mittel, diefe jungen Ungldeligen an diefe 
Berbriderung zu fefeln, und die Form, in ber fie auf: 
tritt, bemeift gaͤnzliche Abwefenbeit flarer Religions: An: 
ſichten, gaͤnzliche Eutaͤußerung aller Vande, welche Kami+ 
lienleben und Schulunterricht um dad Kiuderherz zu ſchlin⸗ 
gen beſtimmt ſind. 

Was hat dieſe Bande alſo erſchlafft? mas benimmt die: 


ſem Unterricht alle Kraft? was macht es möglich, daß mir 
Wiſſenſchaften beſchaͤftigte Knaben bevm Austritt aus der 


Kindheit, mit Redensarten, unter Formen, bey Begrifr 
die den robeften Seiten angehören, fi einen Lei 
ben voll Schandthaten weihn? Nicht diefe Gegend Deutich- 
lands allein, die jezt der die erwähnten lintbaten trauert, 
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auch an vielen andern Drten bietet ſich bie Erfahrung dar, 
daf Krininalgefängnife und Zuchthaͤuſer Jünglinge, die 

‚no au dag Knabenalter grängen, aufbewahren. Diefen 
Beweifen rober Begierde und ohnmächtiger Selbſtherr⸗ 
ſchaft ſteht eine andere, eben fo traurige Crſcheinung un: 
ferer Zeit zur Seite: bie häufigen Selbſtmorde in dem 
Alter bläbender Jugend, obne heftige Leidenſchaft, ohne 
erigätterndes Unglid, aus Sattheit des Lebens und Leere 
des Gemuͤthes. — 

Abgefeben von der traurigen Veranlaſſung zu diefen 
Zeilen, zeigen fo mande, weniger gewaltfame, der Nüge 
der Gefege nicht unterworfene Verirrungen, einen Innern 
Fehler des ſich beranbildenden Geſchlechts an, Wir faben 
literarifhe Produkte, von Juͤnglingen verfaßt, in einem 
ikter, wo fie die Welt noch mit reinem Vertrauen an die 
Guten, mit feftem Glauben an Tugend betreten follten, 
die Preſſe verlaffen , in denen ſich rohe Sinnlichleit dur 
poetifche Gefühle mit der Sittlichteit abfindet, oder die Ein: 
bildungsfraft ſich erſchoͤpft, die ſchaͤndlichſten Later und Ins 
thaten aneinander zu reiben, une fie mit mifbrauchten Sen: 
tenzen und Theorien von übelverdauter Poilofopbie zu ver: 
braͤmen. Haben jene Unglädlihen, auf welchen jezt die 
Hand des Geſetzes liegt, ein langes, langes Leben vor fi, 
in dem ihnen bas Urtheil des Richterſtuhls Schmach zum 
Gefährten gibt, fo dient diefen eine befudelte Phantafie, 
und wahrfheinli ein ſieches Leben zu peinigenden De: 
gleitern, 

(Der Veſcluß folgt.) 


— 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Dredben, 15. Dez 1323. 


Vorgeſtern enbigte unfer theatraliſches Jahr, um erft wies 
der mit dein dritten Januar zu beginnen. Es iſt recht trau⸗ 
eig, daß nam ber nun einmal beftehenten Einrichtung bie 
lange Reihe von drey Winterwochen ſomit ohne Schauſpielge⸗ 
uf iſt, man müuͤſſe ſich denn in Herrn Lorgie's Puppen⸗ Kos 
Adbie verfügen, wo noch acht Tagt länger Dr. Bauft und ber 
verlorne Sohn ihr Weſen treiben. 

Längft ſehn ſuchtevoil erwartet, erſchien endlich am 25ſten 
November zum Erſteumale Romeo unb Julie auf unfrer 
Bülme. Die Schleger ſce Ueberſezung war zum Orunde ge— 
tegt und dem Bernehmen nach iſt die Bearbeitung derſelben 
für die hieſige Bühne von L. Tiect. Sie ift ganz den Grund: 
fägen angemeifen, die er ſchon hie und da, und namentlich 
auch neuerdings in ber Abendzeitung daruͤber aufgeſtellt hat. 
a babe fie im vieler Hinſicht ſehr gelungen oefunden; doch 
kat mich ber beybebaltene häufige Seenenwechſel — wir zähle 
ten dren und zwanzig Verwandlungen — noch ſehr geftbrt. 
Gier müßte, meines Bebfintens, noch mehr Nube gegönut 
werben, fonft erbfictt man bie abrAumenben Bebienten häufiger 
auf ber Bühne ald bie Smuptperfonen, Die Vorftellung war 
mit großem Wieiße einſtudirt und mie Liebe ausgeführt. Den 


Preis ber Darfteller errang unftreitig Mabam @chirmer 
ats Julie. War fie auch weniger bie Tiebegiühende als bie 
innig fAmadıtende Geliebte, ſo gab fie doch au wieder dar 
durch ber ganzen Eimrafterentwicdkung eine Zartheit, einen 
Saſmelz, eine Innigteit und Lieslichteit, welche gang Im ihwer 
reijenden Individuautaͤt und dem tief an's Herz bringenden 
Tone ihwer Stimme liegt. Der Culminationspuntt iwres 
Spiels war unſtreitig die fühe Scene im Garten, we fie gany 
in Wonttaut und Herzentinmigfeit anfgelbör zu ſeyn ferien. 
Das Publitum ertannte das viel zu wenig an. wie dann übers 
haupt die ganze. Vorftellung ziemlich falt aufgenommen ward, 
Weit hinter ibr ftand Herr Iufins ald Romeo. Gein Meus 
Beres, fein etwas hartes Organ, das Mutaͤriſche feiner gan⸗ 
zen Haltung eignen ſich nicht zu dieſem Ehavafter und nur in 
einigen teilen des Stuͤctes ſoien er ganz von dem Fener 
durchdrungen zu ſeyn, dns dieſes Mufter aller Heißlietenden 
durchdringen muß, wenn er amd ber wonnigen, fi fo aan 
bingebenden Julie gegenuͤber nicht eifig erſcheinen folk, Bey 
weiten mehr im Tone feiner Rolle trug Herr Burmek 
fer feinen alten Caputet vor, und n®% dürften weht ihm 
unsebenflich unter ben maͤnnlichen Darftellenden in diefen Stuͤ⸗ 
de bie erfie Stelle anmweifen, aum ergriff feine zuͤrneude Glut 
im vierten Atte das Publltum mit. und lauter Befall er⸗ 
ſchallte ibm. Uebrigent tbaten alle Darſtelenden, wie fon 
erwwälnt, alles was lie konnten, um ihrerfeitd diefet Kunſt⸗ 
gebild wuͤrdig darzuſtellen und im Herr Hellwigd Mereus 
tie wie in Herru Werby's Lorenzo, in Herm Vanti's 
Tobalt wie in Herrn Devrients Paris Tag viel iudiwidnel⸗ 
les Gute, Koſtuͤme und Buͤhneneinrxichtung war forgfättig 
amd wo ndihig prachteoil. Nur erſt einmat ift dieſes Traners 
ſpiet feltdem wiederbeft worden, aber ich bin uͤberzeugt, daß 
es bey jeder neuen Darflellung burg Vertrauterwerden mit ibm 
fig neue Freunde erwerben fol. 


(Der Beſchluß folgt.) 
— 


Aufldſung des Rärhfels in Nr. : 
Be⸗—eser. 





Charade. 


Die du mir das Erſſ im ſchoͤnſten Sinne 
Wachend und in bolden Träumen bift, 
9, aewäßr die Blide ſuͤger Minne 
Anh dem Freunde, ber fie nie vergiät. 


Einmal laß bie ernen beyben Zöne, 
Einmal nur dem Purpurmund entflieh'n. 
Daß ihr Nachhau bie Gefühle trbne, 
Die in heirgem Feuer für dich wtähtn ! 


Die mit Teifem. fdlihternen Vertrauen 
In der Leyten bir ſich jezt genaht. 
Und mit frober Hoffnung darauf bauen, 
Site erfuͤut zu feh'n im fhbmer That. 
D. tafı nicht ihre Fleien umſonſt verhaften, 

Sprich der erfton beyden Zauberlaut 
Guͤtig aus, und laß den Daut dir allen, 
Daß das Ganze du erfült fo traut, 


Yamar. 


No, 16, 


NMorgenblatt 


gebildete Staͤnde. 


Mortas, 19. 244 1824. 








Ras toir" ein Gott, ber nur von Außen ſtießt, 

Im Kreis bad Au am Finger laufen Tieße? 

Ihm ziemt's, die Welt im Innern zu bewegen, 

Natur in Sich, Eich in Natur zu hegen, 

So daß, was in Ihm febt und webt und iſt, 
Mie Seine Kraft, nie Seinen Geiſt vermißt. 


Goethe, 





Das Schredliche, welches Geborenwerben und wuͤrdig hält des geiftlihen Standes. Boshafte und La 


Sterben begleitet”). fterbafte aller Art, Wilde und Ungesähmte find in biefen 
Stand aufgenommen worden, und weßhalb bin beun ich 
Ein Falmuitifges Maͤhrchen. davon ausgeſtoßen?“ — Unter dergleichen Klagen beleuch- 


tete bes zuriidgefommenen Greifes Schagbfhammnin Ole: 
ie den Umkreis und erfreute den Alten, mie den Sohn 
der Anblie des fange abwefenden Vaters, daß er hinfiel, 
anbetete, und fein Anliegen vorbrachte, 

Schagdſchamuni durchſchaute ihn, hob die Hand gen 


Während Schagdſchamunis*) Hierfeon auf Er- 
den lebte in feiner Nähe ein hundertjähriger Greis, ber, 
von Kindern und Gefinde verhöhnt, binging, und in Ab: 
weienheit dee Burchan's den Jünger Tojn Scharrai 


mit den Worten anredere: „Mache mic doch zum Geifte | Simmel und ſprach: „Wahrüch, diefer wird volfonmen!« 
lichen!“ Der Zınger ließ ihn aber heimfehren,. da er, | ° „Wer bat die aber gefagt, ſprach der Yurchan weiter, 
alt nnd abgelebt, nicht mehr im geiftlihen Stande voll: daß du es nicht werden Fönneft 2” 

kommen werden fonnte. — Da trat ber Alte vor den „Ten Scharrai, mit den Uebrigen,”” antwortete der 
werten Jünger, Zele Gerrel Sakiktſchi, und ver | Alte. 
die übrigen; doch Alle fragten: welchen Troſt ibm wohl 

Toin Scharrai gegeben hätte? und als fie ſolches er⸗ 
fuhren, fo antworteten fie: „Nun, hat Toin Shar 
raialfo zu dir gefprochen, fo ſchlagen wir ed bir ebenfalls 
ab; denn befucht ein berühmter Arzt einen Kraulen, und 
unterläßt die Heilung, weil er die. Zeichen des Sterbens 
gewahr wird, wie follen es denn nicht die Andern.“ — 
Der abgewiefene Greis fegte fih vor den Eingang, wei: 
nend, und dachte: „Welche Uebel beging ich denn wohl 
feit meinen früheften Geburten, daß man mic für un: 


„Kuͤmmere dich nicht darum, verfeste der Burchan, 
dein Wunſch ſoll in Erfuͤllung gehen, und Toin Scharrai 
ſoll dafuͤr durch eine Neihe von Gallopen *) unzählige Prü⸗ 
fungen erdulden. Er, der in hundert Gallopen kein Ver: 
dient erwarb, weder durch Geföpft: noch Geblendet-mer: 
den, noch durch Hinopfern von Fleifh und Blut, noch 
dur Abſtreifen der Haut, noch durch Wegſchneiden der 
Nafe, der Füße und der Ohren; er, welcher fi feiner 
Tigerin zur Rahrung darbot, in keine Fenergrube fprang, 
in feinem Körper feine tanfend Nägel, Feine tauſend Fa 
dein einſchlagen ließ, und noch lange nicht vollendet iſt, 


PETER. EN 


* Yus ber Petersburger Zeitſchrift, zweyter Japrgang, 
Februar s Seit 1823, 

“) Schagbſchamuni, der Oberſte der Burchanen ober 
Gottweſen bey ben Lamiten. 








Gaulop, eine unendliche Neihe von Jahren (vikle ze 
nen) nach bein ‚Ramitifpen Religionsfuften. 
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wie fann er wohl fagen, mas ich nur fagen barf; „ber 
da foll fein Geiftliher werden.” ö 
Auf feinen Septer geftügt, ſprach der Verherrlichte: 


„Alle Stämme der Schummu *) überwindend, bin ich df: ' 


fentliher Burchan geworden, und da mir Niemand gleich 
Yommt, fo folge mir, damit du ein Geiftlicher werdeſt.“ 

Wohlgemuthet folgte der Alte dem Burdan, der ihu 
Molontoj’s Obhut übergab mit den Worten; „Nimm 
Diefen Hausvater, und weihe ihn der Volllommenheit.“ 

Molontei unterrichtete ihn, aber die geiftlihen Ge: 
fäfte des Äniebeugens, Leſens und Lernens fielen dem 
Alten fhwer, und die übrigen Lernenden fränften ihn 
durch manderlev Nedereven fo fehr, daß er hinging, und 
fib ins Waffer ftärzen mollte. Knieend ſprach er am Ufer 
des Fluſſes: „Nicht die Gottbeit verfhmähe ih, nicht 
die Lehre, nicht den geiftlihen Stand — nur diefen Kör: 
per werfe ich weg, und hoffe, durch bie bisherige Beob⸗ 
achtung der Regel, und durch das Leſen ber heiligen 
Bucher, jenſeits diefed Körpers in einem Stande geboren 
zu werden, wo Meichthum, Freude und hohe Geburt mir 
su Theil werden zur Erlangung ber geiftlihen Wuͤrde.“ 

Eben mollte der Alte feinen Vorſatz ausführen, da 

fah ihn mit Tengeri: Augen **) Molontoj, und zog in ma: 
giſcher Araft ibn aus dem Waffer zuriit mit den Worten: 
„Sohn der Lehre, was machſt du?“ Der Alte dachte voll 
Scham: „Was foll ih ibm antworten? Beluͤge ich mei— 
men Lehrer, fo [haft mir dieß Unheil durch alle Geburten, 
auch wird er, in das Werborgene blidend, dieß merlen; 
lieber fange ich die Wahrbeit.‘* 
’ „Ich bin meines Haufes überbrüffig , ſprach derfelbe 
zum Lehrer, im einem fremden Haufe geiftlih geworden, 
um in ruhiger Abgefchiedenbeit meine Tage zu verbringen 
— uud muß mid auch hier beunruhigt fehen — und will 
daher ſterben.“ 

Da dachte Molontoi: „Nur dad Schredliche, wel: 
ches Seborenwerden and Sterben begleitet, kann ihn hei⸗ 
kn.” . 
Mit diefen Worten hieß er ihn bie Zipfel ſeines Klei— 
des faffen, und fuhr mir ihm, wie Spreu im Winde, 
bimmelwärts, . 

(Die Fortfegung folgt.) 
Schumnu, bbſe Geifter, meiflens weiblichen Geſchlechts. 
* Tenocri, böbere Geiſter. 








Merkwütdiges Beyſpiel ſittlicher Ausartung in dem 
Jahren der Jugend, 
. j Geſchluß.) 

Was iſt es denn, mas die. Entwicklung unſerer Ju: 
gend verfehrt ? Unſere Fuͤrſten haben es laͤngſt eingeſehen, 
daß nurider geiſtig gebildete Menſch den wahren Zwecken 
des Staatenvereins entfpricht, defhalb ſind allenthalben 


verbefferte Schnlanftalten darauf bedacht, der Jugend je⸗ 
des Alters Wiffenfchaft zu lehren. — Alfo nicht Mangel 
an Unterricht kann fie fo verbildet, fo ruhlod machen. 
Jene literarifhen Mißgeburten felbit beweiſen es, und 
wenn jene jungen Verbrecher auch ſchlechte Schüler waren, 
fo machen fie eine fehr natürlich zu erflärende Ausnahme, 
weil die geregelte Beſchaͤftigung der Echule nicht mit der 
Spannung eines, mit Verbrechen beidäftigten, Gemütbe 
zu vereinen iſt. Mas feblt demnach biefem Unterricht, 
um ımfere Jugend vor Nerderbniö, Untbaten und Eelbfe 
mord zu hilten? Er ift doch feinem Inbalt nach ganz dar 
zu gemacht, den Menſchen zu veredein, ihm die Wichtige 
keit feines Berufs füplbar zu mahen, den Schüler vom 
Gehorfam gegen Eltern und Xehrer zum Geboriam gegen 
Geſetz und Staatenverband, vom vertändigen Schͤler 
zum beifern Bürger gu erzichen. Denn was anderes lehrt 
denn die Meidheit alter Buͤcher, die dem jarten Ülter um 
ferer Knaben mit den Sprachen der Vorzeit befannt ae 
maht wird? Was begründet alfo bie Disbarmeonie jmb 
ſchen Lehre und Leben, deren gewaltfame Aeußerung und 
erſchreckt? — Der allmätlige Untergang alles religiöfen 
Sinnes ift ed, an dem unfere Jugend erfranft, und den 
ihre Eltern zu begründen, zu ſtaͤrken größtentheils ſelbſ 
nicht mehr im Stande find, Der Religionsunterricht, dem 
die Kinder mebr oder wrniger empfangcit, die Moral, die, 
als eigene Wiſſenſchaft betrieben, auf biefen Keligiond« 
unterricht gegründet ift, reicht dazu nicht bin; denn mag 
und wie fie lehren, kann auf das Leben, wie es ſich feit 
einem Menjhenalter geitaltet bat, nicht mebr angewendet 
werden; es findet ſich mit den Erfabrungswiſſenſchaften, 
tie fie jest fortgeichrirten find, oft in gaͤnzlichem Widen 
fpruch. Alſo nicht vom vielem Wiffen im Fade ber Theo 
logie und der Moralfoitene iſt dier die Rede, ſendern 
von der Richtung, melde des Kindes geiftigen Faͤbigkeiten 
von fruͤh an gegeben werden muß. Man erwede in ibn 
dad Bemuftfenm göttliher Abfunft, die das Bedirinig 
nad der Gemeinſchaft mit Gott in feine Seele pflanzt, 
und fo die Religion zur wahren Gottesſurcht, zur Furcht 
macht: den Gott ia umferer Bruſt zu entweihen. Dieſes 
Beduͤrfniß erwedt auch ber gewoͤhnliche Unterricht in der 
Moral nicht, er macht die Ingendichre zu einer Verfllame 
desfahe, betrachtet den Menichen bald ald Sünder, balt 
als Würger einer andern Welt, da er den Knaben, de. 
Yüngling, je nachdent fein Alter fortfchreiter, in immer 
weiterm Umkreiſe lehren follte, der beite Bruder feine 
Brüder, der bilfreichfte Senoß feiner Mitgenoſſen, ber 
tugendhaftete Staatsbuͤrger zu ſeyn. Wenn die erbabenen 
Lehren vom Gott und Unſterblichkeit, deren Wabrhaftia 
feit in der Sehnſucht jedes vernunftbegabten Weſens ſich 
erweist, flatt dem eiteln Bemuͤhen, fie zu unterſuchen 
und zu ermeifen, ſtets auf die Plichten, Arenden und 
Leiden bes täglichen Lebens angewendet würden, durften 
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wir hoffen, das der Schulunterricht bie häusliche Erziehung 
untertiügen wiirde, fo wie durch diefe der Schulunterricht 
ins Leben uͤbergetragen werden muß. 

Die haͤusliche Erziehnna! Denn was vermögen ohne 
fie Lehrer und Wiſſenſchaft? Auf dieſe, ibr beforgten Vaͤ— 
ter der Völker, richtet euern Blick! In ihr liegt ber Keim 
des Uebel, deſſen Entwicklung muͤhſelig durch den Unter: 
richt in Wiſſenſchaften aufgebalten wird, unter günstigen 
Umftänden von ihnen gepflegt, rettend empor. wächst. 
Unſer haͤusliches Leben hat ſich während der furchtbaren 


Erziehung, welche die kultivirte Welt feitdrönpig Jahren 


bearbeitet, merflid verfhlimmert. Die alte Zucht, die 
freplich in geiftlofen Formen unterzigeben drobte, iſt ver: 
tilgt, ibr ift aber fein beſſeres Geſetz, fondern Weichlich⸗ 
keit nud Willfür gefotat. Unſere Großväter wurden, das 
wilfen wir, nicht zu Epartaneru gebildet; aber die Spar: 
famfeir und ftrenae Regel des haͤuslichen Lebens legten 
den Grund zur Mößigfeit und Geboriam nnter dem Ge— 
feg, von Aufopferung des Einzelnen für das Ganze, wel: 
des der Boden it, ben religiöfen Sinn zu eutwickeln. 
Wir jagen für und nach ſtets nenen Genuͤſſen, und fam: 
meln Gendffe für unfere Kinder, um ihre Unarten abju: 
kaufen, ibre Verdieuſte zu lohnen. So entwideln wir 
den erften Keim der Sinnesluf und Begierden in ihnen, 
die neuen Grundfäge der Aerzte über die Natrungsweiſe 
der Kinder bieten den Eltern die Hand, und mit Mein 
und Fleifchfpeifen hilft man die Treibhausarbeit vollenden. 
Eutſagung, Selbſtherrſchaft, obne welche Kraft zur Bru—⸗ 
tralitaͤt wird, mund das Chriſtenthum in eine fromme Ge: 
mrthsergösung zufammenfinft, weil diefe Fertigkeiten al: 
lein den ſchönen Willen zur That kommen laffeır, bleiben 
dein Kinde. fremd, Selbſtherrſchaft ift ein fremdes Wort 
in der- bäuslihen Erziehung, und die Herrſchaft über 
den alten Adam eime aberalänbifche Attwfteren, die man 
mit Aleranderd Cheimurg, mit Scipios Enthaltiamfeit, 
mit Titus Milde, wie in Berbindung brachte. Die Mana 
wirbe den für einem Barbaren und einen Narrem halten, 
der ibrem Soͤhnchen vorſchlüge, feinem Suchen, feinem 
Mantel, feiner Eisfahrt frevmilig zu entfagen, blos um 
Eutiagung zu üben; Der von ihm fordern wiirde, beym 
Schmerz nicht zu Hagen, beym Wiberſpruch mit fanfter 
Stimme zu ſprechen, um fih an Selbftberrfchaft zu ge: 
weinen. Ben folder Zucht wächst der Knabe beram. 
Nun kommt das Alter der Lektuͤre, des Schaufpielbefu: 
chens — md hier halte ih inne. — Mer, dem geſunde 
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Beurtheilung geblieben iſt, begreift nicht, mas den Jungling 


nun drobt? Schillers mißverſtandene Räuber legen, mit 
der Autorität eined verehrten Namens, den Grund, ihnen 
folgen Kotzebue's gefühlvolle Lılfteleven, Ifflands empfin: 
- deinde Moralitär, die Schiefalstrauerfpiele, Spukgeſchi 
ten ımd Teufelsfratzen folgen nad. Undere Schriftſteller, 


ructten ald bequeme Organe erhabener Gedanken zu betrach⸗ 
ten. — Und daß fib unter fo Herangebildeten Unglückliche 
finden, wie das Erlanger Inſtitut einen aufnahm, mie de: 
zen mehrere unter jener Bande befindlih ſeyn folen — 
lann dad ums wundern? 

Lehrer der Meligion, euch ruft der erichrodene Men: 
ſchenfreund auf! Nichr weiber Katechismus gelehrt wer: 
den foll, if der Frage werth, fondern wie ihr durch praf: 
tifchen,. unferer Zeit angemeſſenen, Unterricht der Chriſtus⸗ 
kehre euern Schuͤlern behuitflich werden mögt, zu beſſern 
Bürgern zu gedelhn. Allein, damit euer Bemühen Frucht 
bringen lann, Eltern, Mütter vor Allen, lernt Jungen: 
liebe , bie ibr mit dem Thiere gemein habt, von dem heie 


ligen Gefühl unterfheiden, das die Gebährerin bey dem 


von Gott empfangenen Auftrag durchdringen muf, einen 
Menihen für Zeit und Ewigleit zu erziehen. Entſagt der 
ſinnlichen Luft, in ewerm Kinde finnlihe Luft zu befriedie 
sen, beberricht euch ſelbſt, um euerm Kinde Selbfiberr: 
fchaft zu lehren. Gedenkt früh, ibm dad Gebot kindlichen 
Gehorfams ins Herz zu pflanzen, das Gebot, das fo alt 
ift, daß ber Menſch es aus der Hand der Gottheit ſelbſt 
erhalten zu haben ſich uͤberzeugt hat. Gedenket, daß eurer 
Kinder Schuld, fo fern fie eurer Zucht giftige Frucht ift, 
auf euch laſtet bie im bie fpäte Folge der Geſchlechter, ſo 
wie der Segen, ben ihre Tugend von euch ihnen einpflanzt, 
auf ferne Zeiten fortwirkt. 


Sonett. 


Nah einem fpanifhen ältern Dichter. 
(Aus ben Flores do poetas ilustres de Espaüa 1605.) 

Ich feh’, Sennora, bey dem Klang der Saiten, 
Wenn mein Gefang dich, Hinmmlifhe, genannt, 
Die Bäche ſtaunend lauſchen, feit gebannt, 

Die Winde ruhn, und Berge näher gleiten. 

Benn meines Leidens Töne fin verbreiten, 

Wie fliebn die Bäche, fhaudernd weggewandt! 
Taub ſtehet meinem Schmerz die Felfenwand, 
Die Winde benlend meine Klag' begleiten. 

Nichte wundert's mich: demm mo dein Fußtritt mandelt, 
Wird Gold der Sand, find emig grim bie Höhen, 
Und Düfte weht der Melt, ber dich berührer: 

Bor meinem Iammer Gold in Staub fih wandelt ; 
Den Bergen bring’ id falten Winters Wehen, 
Dem Wind die Flammen, bie mein Bufen fihret. 


— 


Korreſponbenz⸗Machrichteu. 
Dresben, 15. Dez. 1823. 
Beſchluß.) 


Außerdem warb und, und zwar am Ste November, uns 
eine neue große Over aufgeführt, deren Nuf bereits von Wien 


die ih nicht nenne, kitzeln die Sinne und lehren, die Ver | ber zu uns erinelen war. Libuffa erbblbee den Rutun. dere 
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Kremer bereits bierch feine Corbefla.bort erworben hatte. Ben | Krösdel 


uns wollte fie nicht in gleichem Maße anfprechen, obgleich 
Madam Deurient, geborne Schrober, in ber Hauptroue 
gewiß alle Borderwigen bed Dichters und Romporiften erfüllte, 
Ueberbaupt waren affe vorzäglihen Motten fehr ont beſezt und 
die Partbie des faniten Wladlslaw fehlen gam fürıNe Stimme 
"unfert Beramann, wie die des wilden Domaslaw für den 
wieder nen eingetverenen träftigen Vaſſiſten Mayer geſchrie⸗ 
ven. Kuh if die Dicſtung gelviß eine ber beſſern, welche 
Sie nenere Zeit gab, und Kremer ift ibr mit vielem Fleiße ger 
"folgt. Tleiß. ja, aber der. beievende Bunte bes Genies ift nur 


fparfam zu erbliden, es fehtt an großen Effetzen,, am Äberras 


fÜenben Zfigen, am hinreißenden Scenen. Und fomit ging | 


man nicht zufrieden mit diefer Oper von bannen, beſuchte wohl 
auch die Micherbolungen, nahm aber alles meift kalt und ru— 
Hig Hin, und flhtte ſich nicht img Innern erregt Hinveißen 
aber fol ner allen andern tbeatraliſchen Echanftellungen bie 
Dper, weil bad Gefühl ihr Gebiet, wicht ber Verſtand. Rey 
terer fann ruhig bie Shoͤnheiten im ſich aufnehmen, ohne in 
enthufiaftifche Aeußerungen zu geratben; erſteres aber nicht bes 
wegt werden, ohne daß das Herz ſich ergieße in bie. Fluth bed 
Beofals, die Thraͤne der Wehinuth, ben, Strom bed Lacheus, 
‚ober ben Schauer der tiefen Erſchuͤtterung. Dadurch ift uns 


fer Weser in feinem Frevſchuͤt jo vorzüglich, dadurch werben 


wir ihm wieder in der Eurianthe begegnen. 


Mit ungemtinem Beyfalle ward ein kleines neues Luſt⸗ 
ſpiel, das Th. Hell aus dem Franzoͤſiſchen fibertragen hatte, 
aufgenemmen, benannt: ber Hofmeifter in taufend 
Wengften. Das Ding ift wahrhaft komiſch, und dem Lach- 
veige ben der Steigerung der Ungft bes Magifter Laſſenius 
wird ſeibſt der finſtere Spleen nicht wiberftehen fnnen. Herr 
Pauni gab dieſe None meiſterhaft und entfaltete einen Reich⸗ 
ibnin an komiſchen Mitteln, ber bey der Schwierigteit bed bars 
juftelenden Charatters im den allgemeingten Bevfall erwarb, 
Ben der Wiederholung des vleinen Erin fehlen er ſogar noch 
gefeigert. Auch das Zufpiel der uͤrrigen war trefſlich, mb 
befonders zeiamete fih Demoiſeile Weaaner als Lieschen aus. 

Dieſe kleine Mole trat durch fie gleich neben die Hauptfigur. 


Der Empfehlungsbrief, Luſtſpiel von Köpfen, wo⸗ 
mit die deutfiden Vorſtellungen am Tıten ſchloſſen, ward in 
ben benben erften Aften nit vieler Freundſichteit aufgenommen, 
Dan Tachte herzlich und ſchaͤmte ſich auch nit, mie ed 
teider bey und manchmal der Fall ift, dieß gethan zu Naben, 
fondern tlatſchte am Schluſſe des Attes feinen Tuftigen Bey: 
fau. Nun kamen aber einige Langweiligteiten im dritten Atte 
und noch mehrere. im olerten; man warb lau, verdrießlich 
und als befonbers der Schluß bes Ganzen ſich gar gewaltig 
fang dehnte, blirb von dem früheren PVenfalle gar nichts 
mer Nörig, ja einige wollen fogar bie und ba ein Ziſchen 
gehört haben. Dieſes Teztere wire wohl ein zu hartes Urs 
theit geworfen, Komiſche Motive liegen offenbar in dem Ganz 
zen, aber es ift bie und ba sr Zofe zuſammengeſezt, und 
freylich bad Veſſere im den erften Atten hinweggenommen, eine 
burchaus nicht haushaͤlteriſche Maßregel. Geſpieit warb vom 
Herrn Burmeifler, Frau von ber Klogen und Henn 
Pauli und Madam Hartwig feier gut, aber freylich ver: 
mißte man das wahre innere Lepen in dem Darfteiler der Haupt⸗ 
volle des Fritz Bollerſeid. Der Kuͤnſtler gab ſich ſichtlich Mühe, 
das iſt ſehr zu loben, aber dieſe froͤblichen Naturburſchen muß 
die Natur auch wieder bervorbringen, ſonſt — „mertt man 
Abſicht und man ift verſtunmt.“ 

In ber italieniſchen Oper geſchal nichts Meues in dieſer 
‚Zeit, außer dad noch am Stufe eine. Sgra. Gentiti als Aſchen⸗ 


"Reriew. 


auftrat, von bet weber Gutes noch Boͤſes zu fügen iſt, 
und dad iſt in der Kunſt freylich dad Allerſchlummſte. 
- bh 


Ronden, 1, Januar. 


Gt zum neuen Jahr, werthe Laͤndeleute und Freunde 
im dentſchen Wateriande! Möge Friede md Eintracht fortwaͤh⸗ 
rend bey euch herrſchen — Fürften und Untertisinen Vertranen 
zu einander fallen und oemeinfam zu dem ſchönen, erimbenen 
Zwecte der Veredlung und Begluͤgung der Mienfchbeit binarbeiten, 
Diefe Segnungen, obgleich bem Vaterlande im Voraus, wuͤnſche 
ich aucq jebem andern Rande, — Möge allentbalben Cinigfeit und 
Ruhe zurkcichren, wo fie verſczwunden find — möge befons 
vers das edle Hellas in biefem Sabre feine Frenheit erringen 
und wieder jeinen Standpunkt unter ben Voltern einmelnmen! — 
Das neue Jahr hat nd Gier manches Schoͤne in ber Literatus 
mitgebracht {und verbeißt und no viel mehr) worunter Scotts 
St. Renansquelle, wie billig, obenan fteht, Wabhrſcheinlich 
haben Sie bereitd eine Schyze davon erhalten, Won anderen 
intereffanten Werten werde ich Ihnen wahrſcheinlich naͤchſtens 
noch mandes mittheilen. Won neuen Zeitfapriften haben wir 
biefed Mat nicht jo viele als ſonſt; es find während ber lezten 
Jahre fo viele Verſuche det Art verungfüdt, daß die Buchbaͤnd⸗ 
der vorfichtiger geworden find. ° Do ift eine Monatsjcprift 
erfchiemen, die wohl ihren Staudpuntt behaupten wird, Es 
iſt tbe Oriental Herald, ein Wert, welches wicht allein alle 
Angelegenbeiten des eigentlichen Orients, fonbern Alles, was 
auf bie aſiatiſche, afrikaniſche und ameritaniſche Welt Bezug 
bat, befonberd aber mit Ruͤctſicht auf die brittifchen Nieberiaß⸗ 
ſungen in jenen Welttbeilen rein menſchlich und philoſophiſch 
aufinfaffen und zu behandeln verfpricht. Der Herausgeber ift 
der durch feine Meifen in Palaͤſma und bie Herausgabe des 


Maͤrbaren Caleuttaſchen Journals rühmlich bekannte Bucking⸗ 


Dam, welcher von dem temporaͤren Gourerneur Adam hr Folge 
ber Freymuͤthigteit. womit er. fit In genauntem Journale Aber 
bie indiſchen Angelegenheiten ausbrüdte, von Oſtiudien verbannt 
wurde. Er hatte fünf Sabre lang dort gelebt mad hat faft 
den ganzen Orient durchreiſt. fo dad es ibm nicht an Kennt⸗ 
niſſen Über den Gegenſtand fehten tann. Das erfte Stuͤck ent 
bält viel Intereifiantes vinſichtlich des Inneren Zuflandes von 
‚Dfiindien. — Ju einigen. Tagen wird auch ein neues Quar⸗ 
terly Review erſcheinen und zwar ımter dem Titel Westminster 
Im Proſpettus verfpricht man zwar Politit aus dem⸗ 
ſelben aus zuſchlieſen, aber wenn es wahr ift, mad der John 
But behauptet, daß die worztalinften Mitarbeiter daran aus 
der Schule Benthains find. fo ift das nicht zu erwarten. Ue⸗ 
serbaupt kanu ein ſolches Wert in England olme Potitie und 
zwar Yartbenpotifit nicht befteben. Von ten Magazine wirb 
dieh io eigentlich nicht erwartet, odgleich faft ein febes eine 
Tendenz ber Art hat, 4 B. das Monthly rabifal, dns Newe 
Mouibig minifteriat ,„ das Blactwootſche ultra⸗opal und 
das London whigiſch; inbeffen ift body das Publikinn fon das 
mit zufrieden, wenn biefelben ſich auf bäbſche Erzählungen 
und wigige Essays beſchraͤnken. Eigentliche That ſachen, fo wie 
Ränder: und Völferfumde, fordert man gar nicht mebr von ih: 
men; biefe bleiben faft ausſchlieülich dem alten Montbiy fbers 
laſſen (das mitunter, doch auch gar erbdrinliches Zeug aufs 


nimmt). 
0 Der Berta forat.)- 


— — — — 
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gebildete Stände, 





Dienſtag, 





20. Januar ı82 4 
Rühmend darfs ber Deutſche faoen, 
Höher darf das Herz ibm ſchlagen: 
Seldft erſchuf er fih den Werth, 
Säiller. 





Yus Paris, 


Die Induſtrie⸗ Ausſtellung im Lo udre. 
ortſetjung.) 


Mbbel. Bimmerverzierungen 


Die ſchoͤnſten Tiſchlerarbeiten bat, allgemein aner: 
tannt, Werner geliefert, ein Deuticer, Mie bie Ka: 
gen find die frangöfiihen Berichte um biefen beißen Prev 
berumgegangen. Lengnen fonnten fie nicht, daß ein Aug: 
länder die Frangofen übertroffen, aber eingeftanden haben 
fie es auch nicht. Sie gebrauchten die Wendung: Mer: 
ner wäre feit einigen Jahren in Paris etablirt , in dieſer 
allgemeinen Kunſtſchule Europens, die Jeder beſuchen 
muͤſſe, der fein Talent ausbilden wolle. Ev ſchwer fällt es 
diefen Menfihen, einem auslaͤndiſchen Verdienſte Gerechtig · 
feit widerfahren zu laſſen, und fo leicht machen es die verruͤck 
ten Liberalen denen, welchen daran gelegen iſt, die Allianz 
zwiſchen Voll und Volk au verhindern! Werner verfertiat 
alle feine Möbel von franzöftichem Holze, von Eiche, Pappel, 
Ulme, Erle, Ahorn und Zitronenholze and der Provence, 
Diefes macht fie aber darum theurer, als die aus ausländis 
ſchem Holze verfertigten, weil bey dem leztern es hinreicht, 
gemeines Holz mit diinnen Platten des foftbaren zu belegen, 
das frenziſiſche Holz aber fich zu folcher Plattirung nicht eig⸗ 
net, und man daher genöthigt it, die Möbel ganz von diefem 


Hole zu machen. Merner muß wohl aud anfer Frankreich 
vortheilhaft befannt fern, denn er arbeitet fir den ruffe 
ſchen und baier'ſchen Hof. 

Ein Parifer Tiſchler ließ ſich berfallen, einen Lehn— 
ftubl im Gefhmad des Mittelalters zu verfertigen. Def: 
fen Grundbau it won Acajou, Eben: und Zitronenholg 
zuſammengeſezt, und am der Lehne find nicht weniger als 
2587 Std Perlmutter in verfhiedenen launifchen Bilduns 
gen eingelegt. Der Sit iſt mit filbergeftidtem Sammet 
iberzogen. Diefer Seſſel ift frevlich fehr gefhmadlodz 
aber die Kritit Hat das Ihrige gethan, wenn fie ben ver 
dienten Tadel ausgeſprochen. Doc bie Parifer Liberalen 
find iiber dieſen Feudalſtuhl vor Wuth außer ſich gelommen. 
Wie einft Nicolai überall Jeſuiten roch, fo riechen bie %i: 
beralen überall die Contre:Revolntion. Sie fahen mit pro= 
phetiſchem Geifte in jenem Seffel einen abfoluten König 
ſitzen. Das mit Lilien umfränzte geftidte H. beftärkte fie 
in ihrer Furcht. Sie gingen dem Tiſchler hart zu Leibe, 
und fragten ben armen verbiäfften Maun: „Was foll die 
fer Stubl 3_ Für wen ift diefer Stubl? Iſt er für dem 
König Dagobert, oder für eine Zukunft, die jener Ber: 
gangenbeit gleichen wird? Sprich, Menfh! Heraus mit 
der Sprade!” .... 

Schön war ein runder Eß⸗Tiſch mit verborgenem Flö: 
tenwerfe, das während der Mahlzeit die angenchmiten 
Städte frielt. Es wäre ſeht zu wuͤnſchen, daß man folde 
Tiſche in allen deutſchen Gafthöfen einführte, damit man 
die dort graflirenden Tafel: Mujifanten los würde, die um 
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barmderzig erſt nach fieben jämmerlidhen mufifalifhen Ges 
richten beum’Defert den armen Gäften den Guadenftoß 
geben... . An einen andern Tiſche hing ein Zettel mit 
den Worten: „Table ea Bronze, goüt da siecle de 
Louis XIV., execul# pour Mr. le duc de — Der Ge 
danfenftrich follte die Kılge ergänzen, die man nicht aus— 
zuſchreiben wagte; muͤndlich aber nannte der Verfertiger 
den Herzog, ber den Tiſch fo beftellt hatte. Offenbar hat 
man ein altes Stuͤck Möbel aufgepuzt; bie Franzoſen aber 
fetten fih dumm, und als glaubten fie, diefer altımodi« 
ſche Tiſch fen beſtelt worden, nur um Gelegenheit ju ha— 
ben, ſich über den ſchlechten Geſchmack eines fremden Für: 
fien luſtig zu machen. . Sefretäre, Vettftellen und 
audere Möbel von lafirtem Blech waren haͤßlich; aber mit 
großem Lobe it einer Badewanne zu gedenfen. Man 
könnte fie eine amphobifche nennen, denn fie befriediat alle 
Beduͤrfniſſe, die im MWaffer und auf dem feften Lande ent— 
fteben können. Der Apparat zur Erbißung des Waſſers 
tt an der Wanne angebracht, und wird von dem Vaden: 
ben felbit in Ihätigkeit gefest. Das Waſſer bfeibe fieben 
bid acht Stunden warm, und lann, wenn es falt gewor: 
den, wieder warm gemacht werden. Die Wanne beige zus 
aleich das Zimmer, in dem fie ſteht. Ein Meiner Ofen, 
in der Handreiche des Vadenden, gibt ihm die Bequemlich⸗ 
Zeit, ſich ſelbſt fein Fruͤhſtück zu bereiten — Kaffee, Tbee, 
Ehofolide, Cottelets oder wozu er fonft Luſt hat. Er but 
‚fogar ein Pult, woran er unter dem Baden, ohne das 
Buch naß zu machen, lefen kann; kurz, man kann im bie: 
Fer Wanne leben und fterben. Daben braucht man zur 
Waͤrmung dieſes Bades nicht mehr als für fünf Sous 
Brennmaterial. Der Tauſendkuͤnſtler dieſes Badewerkes 
war ungluͤcklicher Weiſe abweſend, als ih es in Augen— 
ſchein nahm, und ih ſand Meinen, der mir die Surich 
tung erklaͤrte. Wahrfheinlih aber wird dad Waſſer durch 
Dämpfe geheizt, denm ich habe lederne Schläude bemerft. 
.... Ein nenes Billiard wird, ich weiß nicht warum, 
„jeu de Ia mointoison'* genannt. Außer ber gewöhnlichen 
Billiard-Einrichtung, bemerft man daran labrrinthiſche, 
bedette Gaͤnge für den Lauf der Kugeln, nud Zablenrei⸗ 
ben, mac Art der Ronlet Teppiche. Das Spiel ſteht ſehr 
zeitvertreibend ans, und kann Menfchen, welche die Zeit 
plagt, empfohlen werden... . ine große Bequemlich⸗ 
Feit gemäbrten die tragbaren Buͤchergeſt elle. Fünf 
bis fehs leichte Bretter von feinem Holze werben von 
durchzogenen Schnüren an einander, und durd die Knoten 
daran aus einander gehalten. Diefe Geſtelle kann man an 
jedem Wandhafen, vor dem Bette oder überall fonft hin- 
hängen , mo man für den Augenblid feine Studien auf: 
fihlagen möchte, 
tolle von Gemicht zu tragen ; aber Tauſend und Eine Nacht, 
Scott's Antiquar, bie Höhlen des Unglücks und die Ge: 


.. 


Sie find zwar nicht ſtark genug, Proto= | 


mächer bes Jammers von Spieß, Veit Webers heimliches 
Gericht, der alte Ueberall und Nirgends, und andere fol« 
he Buderbäderwaaren der Literarur fann man ohne Ge 
fahr darauf legen. " 

Der Tiſchler Bonjour in Paris bereitet einen Etud, 
ben er „stwe ligneus'‘ nennt, womit er alle Holge, wie 
aud Granit, Jaspis, Porphyr und fonfiige Marmor 
arten taͤuſchend nachahmt. Diefe Tune, die der Reibung 
und den Eindrücken der Witterung widerftcht, wird zur 
Belegung der Miöbel und zur Bekleidung der Wände ge 
braucht. Der Stud zieht fih fo kart in das Holz hinein, 
daß er nicht mehr davon getrennt werden Ann... . Ein 
Anderer maht Steinpappe (carton-pierre), die zu al: 
len Arten architeftonifcher Verzierungen, Candelabern und 
zu Abzuͤſſen von plaſtiſchen Kunſtwerken gebraucht werden 
fann, Sie iſt wohlfeiler als Holz, und ausdauernder ald 
Gops. Diele Erfindung ift micht neu, fondern nur er: 
neuert; denn man dat im Louvre Plafonds aufgefunden, 
bie ſchon unter Heinrich H., alſo vor 180 Jahren verfer: 
tigt worden, und die mit Steinpappe , welche nicht Die ge 
ringſte Beſchaͤdigung erlitten, verziert waren, 

Unter den Moͤbel ſtoffen bemerfte man durchſichti— 
gen Taffet (taffetes diaphane), zu Fenjtervorhängen be 
ſtiutut. Ju der beribmten Fabrik des Herrn Oberfamp 
in Joun wird ein durchſichtiger Leinenzeng zu Rollvorbaͤn 
gen perfertigt, bie, mad Art der alten Kirchenfenſter ge 
zeinbnet und gemalt, bep burchfallendem Lichte von ſchoͤner 
Wirkung find. 

Rußteppide. New waren: Zimmerteppicde von 
Ochſenhaaren imd vom Pelzwerl. Gefirniſte Teppiche von 
Wachsleinwand, von jeder beliebigen Größe, obne Naht 
und in Daltbaren Farben, koſten, ohne Unterſchied der 
inchr oder minder ſchöͤnen Zeichnung, 15 Eoug der Qua 
bratidud,. Diefe Decken find in England fehr gebräuchlich, 
und wurden big vor Murzem auch nur im diefem Yande ver: 
fertigt. Jezt führt fie Frankreich fogar nad Nord:Ame: 
rifa aus... . Die Herzogin von Berrv bat einen von 
ihr felbit geffidten Fußteppich zur Anstellung bergegeben. 
... Die Lönigliche Teppichfabrik Savonerie lieferte 
fiir ein Simmer ber Herzogin von Anmgonleme einen Iem 
pic von den ſchoͤnſten Zeichnungen und Farben. Ich er- 
innere mich ader, in den Gebaͤuden jener Fabrik einen ned 
fhönern gefehen zu haben, ber für die Kaiferin Marie 
Louiſe beſtiuumt war. Der friiher hier aumefende perſiſcht 
Gefandte bat geſagt, daß im feinem Lande fell nichts fo 
Schönes gemacht werde. 


(Die Fortfegung folgt. ) 
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Das Schredliche, welches Geborenwerben und 
Sterben begleitet. 
(Bortfegung.) 

Wie der Adler mit dem geraubten Küchlein dahin fliegt, 
fo flog Molontoj mit dem Alten dahin, und gelangte mit 
ihm fehnell, wie man eine Handvoll Erde ausitrent, au 
die Küfte des Weltmeerd. 

Hier erblidte der Greis einen weiblichen Leichnam, 
der auch in feiner Verwefung unverfennbare Spuren von 
Liebreiz und Schönheit verrietb; aber eine Schlange ent: 
tro der Nafe in den Mund, entkroch den Augen in die 
Dhren, und Molontoj beftete ſtarke Blicke auf dieſen 
Gegenftand, und der alte Zok-Toͤrokßoͤn fragte: 
„Wer iſt dief Weib, mit folhen Meizen begabt?” — 
Molontoj antwortete: „du folft es. erfahren, ſobald es 
Zeit it.“ 

Weiter fahen fie ein Weib, das einen großen Keſſel 
ansiczte, denfelben ſieden lieh, und die Kleider abwarf, 
md bimeinitieg und darin kochte, bis das bervordringende 
Beinwerk, Meuſchgeſtaltet, das gargelochte Fleifh aus dem 
Keffel nahm und aufzebrte, Der Greis erſchrak dariiber 
ſehr, und fragte: „Wer iſt wohl dieſe, bie ihr einenes 
Tleiſch ißt?“ — „Ib will es dir erklaͤren, antıwertete 
Moloutoj, febald es Zeit iſt.“ 

Weiter faben fie einen großen Baum, fo ganz vom 
Gewürm bedeckt, daß auch für keinen Nadeljtich leerer 
MRaum biieb, und das Gewärm nagte und entlodte dem 
Baum die ähzende Stimme eines Höllengefhöpfes — 
„er ift der Ungluͤcliche?“ fragte der Geiſtliche. „Du 
foltit es erfahren, fobald es Zeit iſt.“ — 

Weiter fahen fie viele Menſchengeſtalten mit Fuchs: 
foͤpfen ald Biridgeſchoͤpſe, die mit feurigen Pfeilen auf ei⸗ 
nen Menſchen ſchoſſen. „Wer ift diefer foreutfeglih Gr= 
quilte ?“ fragte der Geifilihe, „Warte noch ein wenig! 
ich will es dir erklaͤren, fobald es Zeit iſt.“ 

Meiter fortgebend faben fie unter einem bohen Felfen 
eine Menge ftarrender Schwerter, und einen Menſchen, der 
in vollem Laufe von dem Berge in die Schwerter hinein: 
ſturze, und dieſes Laufen wiederholte. — Diefelbe Frage. 
Dielelde Antwort. ' 

Rum erblidren fie eimen fieben Meile hoben Berg 
von aufgehaͤuften Gebeinen, bdeffen Schatten das Meer 
verdimtelte, 

Auf einer Mippe ging Molontof him und ber, und 
bief feinem Schüler nachfolgen, und antwortete. ald ber: 
felde von neuem fragte: „Die Zeit ifr da, ich will es er: 
Häreır.’ . 

„Sene Fraw aus Chaniſchem Pallaft war ſchoͤn und 
wollte nicht zuruͤcbleiben, als ihr Gemahl eine Geereife 
machte, indem fie aber immer im den Spiegel fab, fo 
geſchah es, daß eine ungeheure Schildfräte das Schiff zer- 
fhmetterte, und dba bad Meer feine Tag: und 


— ng nl 


Laſterhafte anf, 
‘ haben. 


Nachtzeit hindurch die Leihname behält, fo 
wurden Alle ausgeworſen und in ſolchen Mefen wieder 
geboren, woflr fie vorher Liebe gefühlt hatten: denn 
wer Neigung zum Tamuweſen *) fühlte, Heiliges 
und Köftlihes oder Erfreulihes raubend, und Leben: 
diges töbtend tritt hervor als flammendes Höllengefhöpf 
und leidet Pein in großer Käfte und Froſt; und verlangt 
er dennoch Feuer, fo wird ihm ſterbend die feurige Hölle 
zu Theil, und verlangt er dann in Hitze gepeinigt nad 
Kühlung, fo wird er fterbend im der falten Hölle wieder 
geboren. — Diejenigen, die in heißen Höllen leider, wer, 
den immer nad einem falten Orte trachten, und gebt ihre 
Lebenszeit daſelbſt zu Ende, fo wird ihr Fleiſch nebit den 
Knochen in Heine Stücke, wie Fruchtförner groß zerriffen 
und ihr Kopf nebft den Knochen in hundert taufend Stuͤcchen 
zermalmt. Diejenigen, bie geizig und nafebhaft, nichts Anz 
dern gönnen, fallen in das Neich der Birid (Gefpenfter), 
wo fie feine Speife niederſchlucken können vor Ueblichteit. — 
Merin Blindheit und Umwifendeit des Glaubens verſchmach⸗ 
tete, und das Heilige Kifterte, und, fterbensfranf, gefragt 
würde: Ob er acht en wolle aufdie Lehre, und opfern den Bil- 
dern und Geiftlichen ? Und dann mit argem Einne antwor— 
tete? Ich mag nichts wiſſen von den Glaubenslehren — nichts 
von der Kamen Verdienftr Ein folder wirb nad feinem 
Tode im Reiche der unverninftigen Thiere geboren. — 
Mer aber Neigung fuͤhlte nah Meihen am Menſchen und 
Tengeri, die Gedanken dabin wendete und gefragt würde 
am Ende der lezten Krankheit: Wilit du die erhabene 
Lehre hören? Wille du gern die heiligen Bilder feben, 
bie heiligen Bücher erklaͤren bören,, ben Göttern und Griſt⸗ 
lichen Geſchenke opfern? Und antmortete: Ich möchte 
gern alles dieß thun, und felbit ein Burdan werdenr — 
eim folder wird, wo er auch bintommt,, nrit Vernunft ber 
gabt, ein freudenvolles Leben genießen. — Diefer Wunſch, 
daf man durch alle Geburten mit deu Wırderwählten zur 
fanmentreffen , die beilige Lehre hören und faſſen und ber 
halten möge, verhilft nach dem Tode zur Menſchengeburt. 
— Die Kraft von guten Werfen, Almofer und Euthalt⸗ 
ſamkeit, und bereitwilliges Auffaſſen der beiligen Lehren, 
dient zur Wurzel der Tengeri-Geburten, baf man ber feis 
nem Lebensende fanft entihlunmmernd in Tengeri⸗Palaͤſten 
und Tengeri⸗Soͤhnen und Töchtern Freude und Herrlichkeit 
geniefe. — Weil die Frau von Gafartu Gachai ihre Nei— 
gung auf ſich ſelbſt geworfen hatte, fo iſt fie nad; ihrem 
Tode ald Schlange im ihrem eigenen Körper geboren, un, 
aus dem Schlangenförper ſcheidend, als Hillengeſchoͤpf auf: 
zuleben zur unausfpreclichen Qual.“ 
Der Beihinf. folgt.y 

7) Die beyden Hoͤllen ber Ramiteır werben Reine ber Tamm 
und ser Birid genannt; jene, Falt und heiß. nehmen ſolcde 
die Gebote in ihrem Leben Äbertrereit, biefe 
diemem zum Llufenthatte folder, bie Gebote veruachlaͤſſſaet 
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Korreſpondenz-Nachrichten. 
Kondon, 1. Januat. 
Befchluß.) 

Der tüfne Reifende Beryoni ſcheint eben fo viele Schwies 
rigteiten gegen fein Eindringen in das Innere von Afrika zu 
zinpinden, als Andere vor ihm gefunden. Ich glaube Sie ſchon 
fefiver von einem Samweiben von ihm and dem zıften noͤrdlichen 
Vrelten⸗ Arade bemuchrichtigt zu baten, wort ev die Hinder⸗ 
niſſe gegen fein Rordringen nicht beim Prima, nicht den Eimwohr 
ern, ſondern den bosimften Kabalen engliſcher Handelsagen—⸗ 


pi zuſchreibt. Seitdem ift ein anderes Screiben von ibn ers, 


jenen, und zwar von Cape-Coaſt-Eaſtle an ser Gorbrüfte 
im 5ren BreitemGirade, Wie cr dahin aefommen, fagt er und 
mir; aber er erflärt feine Abſicht, ſich feinen Weg gerade 
nam Norden bin zu balnen, auf welcher Weife er Timbuttu 
zu erreichen hofft. Wer wollte ihm biefe Freude mißgbnnen? 
Wiöge fein Unternehmen ihm doch glüren und er md recht viel 
Gutes aus dem Innern biefer unbefannten Belt mitbringen. 
Es jarint, daß bie Bhlferwanterungen bort (menigftens im 
Biden des Welttteild) nom nicht aufgehbrr baten. Schon feit 
einiger Zeit bieß es, ein Schwarm zahlle ſer Wilden nähere ſich 
ber Gẽgend von Ritatun und verheerten Kued, was ihnen im 
ben Wen tam. Herr Moffat, ein engliſcher Mifienär, ber ſich 
zu Litatım befand, machte fich mit einem andern Engländer 
von ber Tapſtadt auf den Weg, um Ertundigungen Aber bies 
felden einziehen. Was er auf biefe Weife erfubr, legte er 
ber Volterfanmmiung zu Atatun vor, und es warb von bem 
König Marivi befitlofien. ihnen mutbig entgegen zu geben. 
Herr Moffat begad ſich hierauf mad Griqua, einer anderu 
Miſũr naricuſtatieon, von wo aus ihn 100 Mann zu Pferde 
begleiteten. Am zaften Juni 1823 ftand das vereinigte Heer 
am Mafalarienluffe, von wo man ben Mantaties eis 
nige Männer entacgenfarictte, In ber Hoffnung, fieim Guten 
zen Mitherfehr an bewegen; biefer Plan aber mißlang, deun 
Kaum erblictten ſie bie Feinde, als fie mit wildem Gefchren auf 
fie zufiärgten und fie jur Flucht zwangen. Um 26ſten fun 08 
zum Gefedt. Die Oriqua's feuersen ihre Gewehre unter 
fie, langſain aber ſicher, in ber Hoffnung, baß, wenn fie fo 
viele von ben ibrigen von unſichtbarer Hand falten ſaͤhen, fie 
gafmer werben möchten. Mber fie wurben wur noch fühner 
und wäthender,. drangen Über bie Leidmame ihrer Gefallenen 
vinweg vorwaͤrts und zwangen bie Oriona’s ein wenig zum 
Weichen. Enbtiv, nach brittehatefiiindisen Gefecht, wurden 
fie alleuthalben zuruͤctgetrieben. Sie Johen na Alt-Lita— 
tun, wo fie ſich mit einem zuruüͤckgelaſſenen ardheren Haufen 
vereinigten, und narbem fie bie Stadt in Brand geſteckt, ſich 
woriter zuruckzogen. Here M. feuerte nian ein einzige Wal, 
fondern bemfihte ſich, oft mit Lebensnefahr, die Boſchuans an 
ber Ermorbung der Weiber und Kinder zu verbindern. welches 
ihm auch in vielen Allen gelang. Diefes wanbernde Volt (die 
Mantatie) fon fit an 49,000 Menſchen belaufen, Die Männer 
find groß und ſtark, ganz ſchwarz, indem fie mit Kohlenſtaub 
und Fett beſchmiert ind. Jhre Kleidung befteht aus zubereis 
teren Sriuten, tie ibnen doppelt Über die Schultern hännen. 
Während ber Schlacht aber waren fie nat, außer einer fleis 
nen Iebevnen Schürze, und in ben Haaren batten fie einen Bis 
ſchel inwarzer Straufenfedern. Ihre Zierratben find große zus 
pferne Ringe um den Hals, deren fie zuweilen acht Imttert, 
und eine Menge Arms Beins und Ohrringe von demſelben 
Metalle. Cie baden irbene und fupferne Korallen umb einige 
der Minner große Ofrptatten. Ihre Waffen ſind Speere. 
Werte und Kente. In vielen biefer Heulen hatten fie eine Art 
von eifernen Sicheln befeſtigtz die meiften aber waren gebogen 
mit dein Äußeren Ende faarf. Ihre Sprache ſcheint nur in ber 
Mundart von ber Boſchuana-Sprache verfieden zu feyn. 


Die meiften berfelsen ſchienen Hunger zu leiden, fo daß man 
Einigd während der Schlacht Stuͤcte Fieiſch ergreifen und rod 

ngen ſah. — Die Griquas nachmen ihnen ungefähr 1000 
Stuͤct Vieh ab, das fie während ihres Zuges von verfihiebemen 
Vötrern geraubt hatten. Der Ausſage ber Gefangenen nad 
waren fie ſelbſt von einem maͤchtigeren Bolte aus ibrer Hermarh 
vertrichen worden. — Das Feuergewehr ferien huen gaͤnzlich 
unbetanut zu ſeyn und es war deſſen zerfibrende Gewalt allein. 
welche ibren rafenden Muth zu baͤndigen vermochte und welche 
die Ueberwiuder und Zerfibrer mehrerer großen Vblter nor eis 
nem Häuflein Reuter zum lichen brachte. Wenn ſolche große 
Bewegungen unter ben Börfern im Junern von Afrita vorger 
ben, wer weiß, zu weisen Schierfalen bie Niederlaffung am 
Vorgebirge nom beflimmt ift!, . 

Uuter den fonderbaren Erſchelnungen des Tages verdient 
erwaͤtnt zu werben, baß man ſich ernſtlich bemüht, ben lau 
ben zu verbreiten, ber ermorbete Weare lebe noch amd Thurtel 
und feine Sefaͤhrten ſich blos um einer Wetie willen Initten 
ciuſperren laſſen. Andere behaupten, fie birten es für eine 
Summe von 3oo Pf. übernommen, Weare zu ermorben; ftatt 
#8 aber zu thun, hätten fie ſich einen Leichnam verſchafft und 
dieſe Komödie gefpieit, um ihren Prinzipat um bie 300 Pf. zm 
prellen. Und fo fehr Tieben bie Menſchen das Abentheuerliche 
daß es Tauſende gibt, bie biefen Lingereimtheiten Glauben bevs 
anejjen. 

Mus Italien. 

Mn ber vor einiger Zeit zu Brefeia verftorbmen Sara, 
Bianca Uggeri Eapece bella Eomaalia bat Stalien 
eine fehr andgezeichnere Gelehrte verloren. ine Tochter des 
Grofen Karl Maria bella Somaglia und der Gräfe Mars 
guerita Fenaroli war fierz43 zu Piacenya arboren und 
wurde zu Mantus erzogen, wo fiein Kuͤnſten nnd Literature 
einen fehr vielfeitigen Unterricht erbielt. Sie sefah Keuntniſſe 
in ber Muffe und Zeispentunft, ferner im ber fateinifchen und 
italieniisen Literatur nad die franzoͤſiſche, fpanifche und deut⸗ 
fbe Eprame hatte Ge von Grund aus erlernt. Ihre Vermaͤh⸗ 
lung mit Vincenzo Uggeri von Brefeia, bie im Sale 
1764 Statt fand, that ihren Studien nicht den mindeften Ab⸗ 
drum und fie febte fortwährend im Umgange mit ben auge 
zeichneteſten Gelchrten und Riteratoren ihres Zeitalters, bie fie, 
wie Wenige hochſchaͤzten. In der Blaͤthe ihver Sabre glänte 
fie in der Kunft, zu beffamiren. Mit fehr viel Einſian fpielte 
fie die Olvmpia von Woltalre, weine Hear Brugnoli 
nach ibver Anweiſimq ind Italienifche uͤberſezt hatte, Bey dis 
fer Gelegenheit fol fie mehrere Veränderungen mit dieſem 
Stuͤcke vorgenommen und ber Werfaffer ſelbſt diefe nachher 
gebnligt und angenommen haben. Mehrere Echrifrftefler rede 
neten fars zum Vergnuͤgen, ihre Arbeiten ihrem Urtheite zu 
unterwerfen. Der geichrte Biograph, 3. B. Eorniari. 
machte fie zum Gegenftande feines Lebens und abreffirte ihr ein 
tleines Gedicht und eine in Epiftelforn abgrfaßte Arhandlung 
fiber die Wergnägungen bes Geifted, ſpſtematiſch geordnet. Der 
Graf Roncalfi und Drayio Eollini hasen Bende fie 
durch ihre Verſe verberrliht, Sie ftand im Briefwechſel mie 
dem berühmten Frifi, Bettinelfi, Rorenzi, Pinde 
monte und andere Gelehrten, bie ihrem Geſchmacke nicht we⸗ 
niger als wen Verſtande huldigten. Die Eigenfchaften ihres 
Herzens erbbhete bie Vorzüge ihres Geiſtes noch mehr und Ihre 
Miröfrger nit weniger als alle Gelehrten, bie fie gekannt 
hatten, bedauerten ihren Verluſt aus lebhafteſte. Der Graf 
Franz von Gambaria bar eine Lobſchrift auf diefe ers 
lauchte Dame im Drude erſcheinen Taffen umb fie ibren beuben 
Töten Paole Ealini und Dorotea Luzzag o gi 
gerignet. (Die Fortiesimg folgt.) 


B evſas e Kiteraturblart Niro, 


Nro. 18, 





Morgenblatt 


fir 


gebildete Stände, 





Mittwodh, 2r. Januar 1324 





Mo Himmeldglaube wohnt, Werlaßnert da erheut 
Der Zutunft Mitternacht ein Gtern ber hoͤhern Welt, 
Und aus ber Werne winft voll Glanz 

Die Hoffnung mit dem Biegebtrany! 


Yufbem Meere 


ep haben die lange Naht 

uf dem hoben Schiffe gewacht: 
Der Steuermann am Ruder ftand, 
Das Aug’ auf den Kompaß gewandt; 
Der Dichter lag auf den Tauen, 
Himmelan zu fchauen, 

die goldnen Funfen 

In ew’gem Glanze prunfen, 


Dort, wo andre die Zukunft lefen, 

Steht verzeichnet feiner Vergangenheit SHE! 
Mob! ehren naͤchtlich bie Sterne zurüd, 
Doch die Zeit, mo er gluͤcklich geweſen, 

Der Jugend, ber Liebe Stunden, 

Sind für immer geihwunden ! 


Drum fieht er furchtlos den Sturm fih erheben, 
Die grauen Wogen zürnend himmelan ftreben, 
Und des Hinmeld Goldglanz, fein Saphirt⸗Licht 
PVerbhillt von Wolfen dicht! - 
Das feits umfchlieht fein Glück, 
Dorthin ftrebt fein ſehuender Blick! 

ft ihm bienieden fein Troſt mehr geblieben, 

v findet er drüben, drüben 
Sein Hoffen, fein Lieben, 


Da 


». Mattpiffen 





Das Schreckliche, welches Geborenwerben und 
Sterben begleitet, 


Geſchluß.) 


„er war denn bad Weib, das ihr eignes Fleif 
fraß ?“ fragte der alte Schüler Zok⸗Toͤroͤlßoͤn feinen 
Lehrer Molontoj. 

„In Sonvßchojabnj, erwiederte Molontoj , albers 
fandte die Sommermonate hindurch eine Nonne täglich eb 
sem Gellung (Priefter) wohlſchmegende Opfergaben 
durch ihre Magd, die aber das Beſte felbit behielt. Da 
indeffen durch die beiſere Nahrung auch das Anfehen die 
{er Magd verbeffert warb, und die Nonne Verdacht 
fchöpfte und fragte: Ob fie niht von ben Speifen des 
Gellungs Einiged nähme? antwortete die Magd: Dank 
möge ich mein eigenes Fleiſch freffen burch alle Geburten! 
Aus folder Rebe nun, ſprach Molontoj, ift die Frucht 
diefer Qualen herausgewachſen zur unendlichen Pein im 
Tamu⸗Reiche.“ 

„Was war es denn aber mit dem wehllageuden Baum, 
fragte der Alte, der vom Gewirm benagt ward?’ 

„Ein Gellung, verfezte Molontoj, nahm das Ge 
meingut der Geiftlichfeit, und buͤßt dafür jest, bis er im 
Tamu⸗Reiche neue Qualen erlebt. Das Gewürm befteht 
aus Seelen derjenigen, welche ber Geiftlichteit geopfert 
haben und nicht ihm,” . 


„Wer ift dee Menfh, den fo viele feurige Pfeile 
durchbohren ‘+ 

„Es war ein Jäger, verfegte Molontoj , den jezt die 
Zbiere peinigen, die in feiner Menfchengeburt von ihm 
ſelbſt gepeinigt wurden.“ 

„Wer iſt der Menſch, der in die Schwerter und 
Spieße hineinſtuͤrzt 7” 

„Ein beidenmütbiger großer Tuſchimel ), der 
ebenfalls aus diefer Marter in andere Tamu Oerter fünf: 
tig verſezt wird.’ 

Zulezt wollte der Alte noch willen , 
große Knochenberg bedeute? 

„Srfahre denn, antwortete Molontoi, daß dieſes Ge: 
ripp vormals deinem eigenen Körper gehörte.“ 

Da zitterte und bebte der Alte im Angſtſchweiß, und 
bat den Lehrer, er möchte ihm doch den Sufammenbang er: 
Tlären, ohne daß er ibm das Herz bräce. 

„Das Geborenwerden und Sterben, ſprach Molon: 
toj, ift anfanglos! Der Zeitenlauf hemmt weder Tugend 
noch Later: die Frucht veruͤbter Thaten iſt unvermeidlich! 
— In der verfloffenen Zeit Iebte auf dieſem Welttheile der 
Chan Nomiju Chutufen — Almoſen rendend — 
Geſetze achtend und mildreih. Einjt fragte diefen ber Tu: 
ſchiuelle einer beym Würfelfplel: was man wohl mir ei- 
nem eben verbafteren Verbrecher thun follte? — Verfah— 
zer mir ibm, antwortete der Chan, nah dem Gef! — 
Man lief ibn hinrichten. Nach beendigtem Spiel vernabm 
der Shan, daß über jenen Verbrecher die Todesſtrafe ver: 
hängt wäre, und zog ſich ſolches fo fehr zn Gemüthe, daß 
er in Ohnmacht fiel, die Chanswürde aufgab, in die Ein- 
famleit aing, und dort nacheruͤbelte, weiches Schiefal ihm 
ein folder Menſchenmord wohl bereiten könnte, Er ftarb, 
und wurde im großen Weltweer als ſiebeuhuudert Meilen 
„langes Luh⸗ Ungeheuer wieder geboren. Cr flarb von neuem, 
und erſchien immer wieder als Luh, und queticte dad Ge: 
‚würm, dur Wälder und Berge ben Leib ſchleppend, das 
taufend Meilen weit das Meer von Blut gefärbt war, und 
alle hundert Jahre ermachte derfelbe aus einem langen 
Eclafe, und öffnete bungrig den Naben zum Verderben 
aller Gelhöpfe, bie ibm nahe kamen. Eiuſt aber ſchifften 
fünfbundert Handelsleute wabe dem eben erwachten Inge: 
heuer vorben, und erhoben ein Nugftgeihrep, und riefen 
‚sum Burchan, und foldies vernabn jenes Ungeheuer, vers 
ſchlos feinen Nahen, verbungerte, rettend bie Handels— 
leute, und wurde darauf in einem chaniſchen Palaft ald bö- 
ſes Wefen (Manguſch) wieder geboren. Die Gerippe je: 
ned Ungeheuerd verweſten am Yande unter Regen, Son: 
nen: und Mondſchein, und fo entkand diefer Berg. 
Wiſfe, Bot: Törömiön, ſchloß Drolontor, daß du ale 

Newiju Chan, wegen.folber Hinrichtung, ald Ungeheuer 


was wohl der 





"7 Tufbimel, fuͤrſtlicher Rath ober Minifer. 
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bed Weltmeerd geboren wurdeſt! Da bu nun enblid den 
Menfhenlörper wieder gefunden haft, fo eutfage dem Ir 
difhen, damit du nicht, hienieden dein Leben werbauchend, 
zur Tamm binabjährft I’ 

Seit diefem Augenblick entfagte Zok-Toͤroͤlßoͤn mit 
Huͤlfe der Lehre alem Irdifhen, und ſchwebte ald Einne 
lichteit:Ueberwinder hinter Molontoi, eigenen Schwunges 
bimmelwärtd, wie ein junger Vogel, der feiner Mutter 
nachfolgt. 

Die jungen Geiſtlichen, die nicht mußten, daß Bob 
ZTörötfön ein Ueberwinder der Sinnlichkeit geworden war, 
neckten und verhöhnten ihm wie vorher, allein er felbit ach⸗ 
tete deſſen nicht. 

Schagdſchamuni aber berief eine große Nerfammlung, 
zog den Zol:Törötkön hinzu umd ſprach: „Biſt du nuu 
zu den Grenzen des Koͤnnens und Muͤſſens gedrungen 7” 

„Ich bin, antwortete der Alte, bis au des Meeres 
Rand gelangt.‘ 

Da erzählte der Alte Alles, und Schagdſchamuni be 
ftärigte foldes und ſprach: „Du bit alfe frey von aller 
Schickſalsnoth, und bey den Tengeri ſowol als bey den 
Menſchen ift bir das Dpferreih der Seligleit bereitet, 
3ot:Töröfkon, du baft alle Werfe vollendet.” 

Da erfhraden die jungen Gellungen allzumal, fuhlten 
Meme über ihre Nedereven, und bejeugten ſolche durch 
Worte und Geberben. - 

Zol Toͤrolßon fprah Ihnen Muth umd Hoffnung zu, 
und machte fie durch ſeine Lehren ebenfalls zu Sinnlichkeit⸗ 
befiegern, und Alles freute ſich. 

Dr. Benjamin Bergmann. 


— 


ud Partie, 
Die IndbufriesAusftellung im Lonpre, 
«Fertiegung) 
Gasbeleuttung. Lampen. Canbelaberm. 


Wie dad Brit dem Mann gegeben 
Ms tie ichömere Shifee wars 
&o Ha die Macht das datbe Beben, 
Uny die fchönere Säfte zwar. 


Naturfreunde bemerten mit Vergnügen, wie in gro: 


| den Städten dad Nachtleben fih immer kräftiger entwi⸗ 


delt. In Paris wird man ſchon anf zehn Uhr Abends zu 
Spielparthien eingeladen „ und fuperfeine Cette gehen erft 
um Mitternacht nah Beendigung der Oper in Geſellſchaft. 
Schreitet diefe ſchöͤne Sitte nod etwas vor, fo muß es 
dahin kommen, daß man um vier Ihr Morgens in Ok 
fellſchaft gebt, und ih Abends um ſieben Uhr ſchlaſen legt, 
and dann wird man leben wie die lichen Laudleute. In 
ihren Mahlzeiten baben es bie Parifer ſchon zu dieſer laͤnd⸗ 
Uchen Natürlichkeit gebracht. Sie effen um eilf Ude Mor 


— 


gend zu Mittage, und ſpaͤteſtens itm ſieben Uhr Abends 
nehmen fie dad Nachteſſen. Frenlich nennen fie ihr Mittag: 
efen Frübftit, und ihe Adendeffen Mittagefen," "aber 
Borte ändern die Sache nicht, Selbſt in den Speifen 
fängt fi die ungefünftelre Natur zu zeigen an. Ben den 
feinften Paitetenbädern findet man eine Art Schwarzbrod, 
das ganz fo derb ift wie Pılmpernifel. Als ich das Erite: 
mal, uͤberraſcht von diefer Erſcheinung, den Kuchenfünftz 
ker fragte, was das wäre? antwortete er: biefed Brod 
fev ſehr rafraichiffant und beliebt bev allen Gourmands. 
Die Pariferinnen von höherem Stande haben im wörtlich: 
fen Sinne des Ausdrucs im Winter gar feinen Tag, 
denn fie Heiden ſich erit aus, wenn man in Bußsbach, 
Bingen, Treuenbrigen und andern Natur:Städten ſich ans 
Heidet, und bis fie, nach dem Erwachen, ſich die Augen 
gerichen und gefrühftädt haben, it die Sonne wieder uns 
tergegangen. Die Frauenzimmer der böbern, gewerbe— 
treibenden Klaffen ahmen das vornehme Nachtleben menig- 
freng fombolifh nad. Den ganzen Tag figen fie in ihren 
kaͤden im Nachtgewande und mit gewidelten Haarın, und 
erit wenn es dunkel geworden ift, putzen fie ſich und laſſen 
fi frifiven. In den Kaffeehänfern, wo überall Frauen: 
zimmer bie Honneurs machen, find fie dem Tag ber, an 
ibren Bureaur's ſihend, ganz hausmutterlich mit Näben 
beſchaftigt, und reden fein Wort mit den Gaͤſten. Sobald 
aber die Lichter angezündet werden, ſchmuͤcken fie ſich aufs 
Herrlichite, und fangen an geijtreih und Hebenswnrdig zu 
werden. Man kann ſich alſo denfen, meld eine wichtige 
Sache in Paris die Nachtbeleuchtung if, Die durch Gas 
reitet ſich väglich mehr aus. Wenn es die Menſchen da: 
bin gebracht haben werden, die atmofphärifche Luft von ib: 
ren Stickſtoff. Theilen zu reinigen, dann werden jie das 
Verderben vollendet haben, das fie. dur die Gasbeleuch— 
gung angefangen; ‚Das Gaslicht iſt gu rein für das menſch⸗ 
liche Auge, und unfere Entel werden blind werden, 
Geräthihaften zur Beleuchtung, ſowohl durd Gas ald 
Del und Wachs: Luͤſtres, Lampen, Candelabern waren iu 
der Austellung von großer Mannigfaltigkeit und Schön- 
beit zu ſehen. Was ſich nur von Antifen dazu eignete, war 
in Gold, Silber, Bronze, Kroftall oder Holz uachgebildet. 
Bon guter Wirkung waren ein Paar Gasleuchter, in Form 
von Garvatiden oder Atlanten, welche Erpftallene Weltku: 
geln trugen, auf deren einer die Erde mit ihren geographi- 
ſchen Eintheilungen, ‚auf deren andern die Sternbilber ein: 
gegraben waren. Cin Schuſter bat in feinem Laden zwer 
grofie Stiefel von Krofall, die mit Gas erleuchtet werden. 
utzicneider im Saargemund verfertigt unter vielen andern 
Dingen auch Candelabern von kuͤnſtlichem Porphor von fir: 
ben Auf Höbe. Diefer von Utzſchueider erfundene Porphyr 
iſt dem natuürlichen fo taͤuſchend nachgemacht, daß einer der 
berügmtejten franzoͤſi ſchen Mlneralogen, dem man ihn zur 
unterſuchung gab, ihn für einen natürlichen gehalten und 


gefragt bat, im welchem Departement er gegraben werde... . 
Herr Bordier-Moercer, Ingenieur in Paris, hat eine Las 
terne für Leuchtthuͤrme verfertigt, die von ungemein großer 
Wirkung ift. Ihr Licht loͤmmt an Stärke dem von zwer— 
taufend gewöhnlichen Lampen gleich und verbreitet ſich acht 
Stunden weit. Wären alle Leuchtthuͤrme mit ſolchen La— 
ternen verſehen, fo würden fchon viele herjgerreißende Un: 
gluͤcksfaͤlle und Tragoͤdien verhätet worden ſeyn. 


Auch die Wahslerzen hat man ſehr verbeſſert. 
Die von gereinigtem Machfe verfertigten „bougies diopha- 
nes‘ find durchſichtig und gleichen dem Alabafter. Ein 
Kerzenfabritant hat das Bruftbild des Königs, von ſolchem 
Wachſe durcfichtig gemobdelt, in feinem Laden ausgeftellt, 
Man fahb aud rohe, gelbe, blane, grüne Wachskerzen. 
Das fie keine ſchwarze zu Trauerbaͤllen verfertigten, hat mich 
gefzeuer, doch gewunderi; denn allerdings haben fie in der 
Rue do la paix einen Pußladen, „Grand magazin de deuil,‘* 
genannt, wo nur Putzwaaren und Zenge zu Frauenkleidun⸗ 
gen verkauft werden. Welch ein füͤrchterlicher Schnitthan: 
dei. Die Parze ſelbſt fhneider den Begebr!... Wer eine 
gelehrte Huusbälterin bat, der man lateimifhe und grie— 
chiſche Aufträge geben kann, der fhide fie bin, „bougies 
soldraphlites* zu kauſen. Das Pfund Eofter zwar nur 
einen Franfen, denn fie find von gewöhnlichen Lichter 
talge; jr baben aber folgende gute Eigenihaften. Die 
Fleden, die fie auf Kleidern und Möbeln machen, lann 
man durch Weingeiſt reinigen; die Stärfe ihres Lichres 
verhält ſich zu dem der gewöhnlichen Lichter, genau be: 
rechner, mie eilf zu ſieben; fie brennen ein Dritihett 
länger als die gewoͤbnlichen. 


Die Fortfegung folge.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Lonbon, 8. Tanuar. 


Der Prozeũ gegen die Mörder det Herr Weare iſt md 
lich Untichieden. Er dauerte zwey Tage long. in weldem 
drey imd fünfzig Zeugen gegen bie Angetlagten wird drey ober 
vier für dieſelben verbbrr wurden — und das Reſultat war bie 
Eitufbdigertennung und Verurtheitiing Tburreld und Hunts, 
ded Erſteren als des eigentlipen Mörbers, und des Lezteren 
als Mitwiſſer vor ber That. Der dritte, Prodert, weiber 
beynahe in glelhem Grade als der Leztere ſchuldig zu ſchn 
ſcheint, ward ats Zeuge zugelaſſen, weil ohne ihr bie Kette 
nicht gonz voluſtaͤndia geweſen ſeyn wurde, und beftwegen vor 
den Anfauge des Prozeſſes auf die Ertlaͤruug des töniglichen 
Advotaten, nd er tlein Zeugniß gegen ihr vorbringen wuͤrde 
und auf bie Weiiung bed Richters für nicht ſchulbig re 
Hirt, Es ſcheint, Daß auf Aurathen bed Advotaten Noel bie 
Braten ber Grafſchaft den Hunt gewiſſermaßen feine Vers 
zeihung verſprochen bauten, wenn ev betenum wolle, mad burg 
deifen Weifung auch der Teichnam noch zefig genug gefundew 
warb. sn bie Züge deſſelben erteunen gu räumen (orne unlgeh 
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ber Prozen wicht haͤtte vor fich gehen Yen, indem nach fiefis 
gen Gefeyen vor allen Dingen entweder Augenzeugen bes Mor— 
des da ſeyn, ober das corpus delicti, der Leigmam bed 
Ermorbeten, gifunden und erfannt werben muß). Auf biefe 
Thatſache grimdeten ſich nun bie Advotaten beffelben, mn 
Gnade für ibm zn erhalten, Der Richter aber erflärte, bie 
Beamten hätten fein Recht, einem Verbrecher Gnabe zu verbeis 
Ben ; der Prozeß muͤſſe vor fi gehen, und die ſer befondere Puutt 
Abnne naher vor den zwdif Richtern entfchieden werben. Cie 
erwarten wohl nicht, daß ich im alle bie Einzelnheisen der abs 
ſcheulichen That eingebe. Thurtel war von Wenre im 
Spiele um 300 Mund gepreiit worden. Er faßte alfo den hd 
Kimen Entſchluß, fich zu raͤchen und zugleich fein Gelb wieber 
gu befommen. Hunt verſpricht ibm thaͤtlich baten zu helfen 
und Probert bietet die Gelegenheiten dazu. . Weare wirb 
gu einer Jagbparthie in der Nähe von Proberts Landhaͤuschen 
eingefaden; alle falren ain Sonnabend Nachmittag von Lon⸗ 
bon ab, Thurtel und Weare in einer Chaiſe, Probert und Hunt 
ineiner andern. Untermweges verfehlen beyde Partbieen einander: 
Restere glauben erſiere noch zuruͤct, waͤhrend fie fon voraus 
find. Hunt fteint enblich an einer bezeichneten Stelle ab, um 
auf feinen Genoffen uud das Schlachtopfer zu warten; und ald 
robert bed Abends ſpaͤt endlich an ſein Haus Fhmmt, tritt ibm 
Thurtel entgegen und fagt: bie That ift geſcheben.  Probert 
fährt dann yurfit, um den Wartenden zu holen, Mäbhrend 
der Nacht wird der Leitmam- von ihnen in einen Sact getban 
und in einen Heinen in Probert's Garten befindlichen Weiher 
gejehleppt und deſſen Habſeligteit unter einander getbeilt. Pros 
Gert will aber den Leichnam nicht im feiner Nähe dulden, er 
wird alfo bie folgende Nacht in einen aubern Teich geſchleppt 
nnd Hunt kauft in London einen Spaten, an ihn zu begras 
Ben, u. f. m. Den Hauptfaben der Begebenheit liefert zwar 
nur Probert, welcher feinen Gtauben verbient; aber die meis 
ften Umftände werden durch die Übrigen Zeugen fo flart bes 
Mräftigt und ergänzt. daß nicht der entferntefte Zweifel an ber 
Wahrneit derſelben übrig bleibt. — Hunt war während bed 
Prozeſſes fehr niedergeſchlagen; Thurtel aber bebamptete, ob⸗ 
gleich mit anfallender Auſtrengung. eine maͤunliche Faſſung ; wo⸗ 
Ben ibın haͤufiges Schunpfen ſehr bebuͤlflich zu ſeyn ſchien. Dieß 
war ſchon genug, um ſich die Theilnahme der Menge zu ers 
werben; ber ſtolze Dritte liebt ben männlichen Stoly und Ents 
ſchloſſenheit, ſelbſt in einem Verbrecher: aber er gewann fie 
noch mehr durch feine Bertheidigungerede, Er behauptete, er 
fen obllig unfhınbig an beim Werbrechen, das man ibm zur Laft 
lege; weit entfernt, es verübt zu haben, habe er nicht einmal 
ten Gedanfen dazu gehabt, und feine natuͤrliche Herzensgüte 
mare itm beifen unfähig; und er ſuchte darzuthun, bad Ganze 
ſey eine Verſchwẽrung fehrer Feinde, um ibn zu Grunde zu 
richten. Dbnım zwar nach geftebenem Zeugenverhör Nies 
mand an biefe Verficherungen glaubte, fo erregte die Nebe boch 
allgemeines Mitgefüihl, ſelbſt bey dem Richter und ber Jurw; 
denn fie war maͤunlich Maftwoll, fan geordnet und ſprach 
zum Herzen, beſonders durch paffende Erwähnungen bibfifcher 
Spruͤche, und die Kiebe und das ſchanerzhafte Bedauern, womit 
er von feinen alten Welten ſprach; ja, fo erbittert auch das 
Publitum gegen ihm geweſen, fo mt auch alles dieſes die Her⸗ 
gen fo fehr erweicht, daß im biefem Mugenblic, wo er auf bem 
Yuntte fteht, ber Gereptigfeit ihr Opfer zu bringen, es Tau⸗ 
feube gibt, bie ihm im ihrem Jnnerſten fein Verbrecheu vers 
ziehen, und feinem Schicſal einen Geufzer weihen; waͤhrend 
man feine beyden Gefaͤhrien, bie doch eigentfih ihre Haͤube 
nicht in Menſchenblut getaucht, mit Abſcheu anfieht, Man er: 
innert fi) feiner achtkaren Bamilie, feiner beſſern Erziehung, 
des Umſtandes, daß er ehemals ein Scemann gewefen (allzeit 


eine Empfehlung ben dem Engländer), der Berruchtheit feiner 
Geſellſchafter, und wuͤnſcht. daß er ein beſſeres Schickſal gehabt 
haben mchte: — Nachdem der Prozeß entſchieden und ber Rich⸗ 
ter zur Verurtheilung ſchreiten wollte, machte einer ber Advo⸗ 
taten für die Angeflagten ben Einwand, dab es geſetwidrig 
ſeyn wuͤrbde, bieß am einem von ben Gefegen ald einen Feyer⸗ 
tag verorbneten Tag zu thun (ed war ber ſechſste, das Feſt ber 
Erigeinung Eimifti) und nad vielen Gründen ſchwur der eifrige 
Manu bey Gott, er glaube, feine Enwendung fen gegräubet. 
Der fromme Nichter aber erflärte ben Einwand für nichtig und 
verwies dem Mbvofaten diefe Berbeuerung : bieh. fagte er, kom⸗ 
me einem Eide gleich und das fey mehr ald man von einem 
Abvoksten verlange, Thurtel wiederholte feine Verſicherung. 
baß er unſchuldig few, und bat, ber Mehter mdge ihm Hi8 fiber 
Sonntag Zeit laffen, damit er einige wichtige Angelegenhel⸗ 
ten wit feiner Famllie in Ordnung bringen fonne, Der Ride 
ter gab ihm aber nur His Morgen früh Beit, wo er gehangen 
amd, nachdem er tobt ift, fein] Leichnam ben Wundaͤrzten zur 
Zerafieberung Übergeben werben fol. Hunts Urtbeil war 
daffelbe, nur warb bie Zeit feiner Hinrichtung nicht beftimint. 
Diefen Morgen ward Im Gefaͤngniſſe vor allen Gefangeneri Bote 
teöbienft und eine fogenannte Verurtheilte⸗ Predigt (condem- 
ned sermon) gehalten. Thurtel, beißt cd, benehme ſich noch 
immer mit männlicher Gefaßtheit, obgleih er dem Ungluͤcke 
feiner Familie manche Thraͤne weint. Die alten Weltern find 
wahrhaft unglſicklich zu nennen; denn gegen ihn fowohl als 
feinen Bruder, (welcher aeswıngen war, als Zeuge gegen ibn 
zu erfibeinem), iſt ein auderer Rriminalpropeh anbängig, welcher 
bein lezteren wahrfcheintich auch das Lesen foften wird; fie find 
nämlich beſchuldigt, ihr Lagerhaus in Braud geftect zu baben, 
um die Feuers Affernrang gu betruͤgen. Auch ift es dein Diret⸗ 
tor diefer AUnftalt, Herrn Barber Beaumont, dem Thure 
tel bie Anftiftumg bed Komplots gegen ihn zuſchreibt, während 
auf ber andern Probert und feine Frau ausfagt, Thurtel habe 
nach Weare'd Ermordung gebrohet, Beammont nebft zwey ans 
dern Perfonen, Word und Harbing, gleichfalls zu erınore 
benz Während des Prozeſſes brachte ber Michter ſowohl als 
Thurtel unb Hunt die Betanntmachung der Prozeduren, bie 
fiat die Zeitungen erlaubt, und die Anmerkungen, bie fie daruͤber 
gemadıt, zur Sprache; und ber erfte wieberhofte, daß burch 
ein ſolches Verfahren bie Gerechtigkeit im Rande au Grunde ger 
ben müjfle, Wegen der Betanntmachung ber. Prozednren ers 
wiebern bie Zeitimgen: „Alle Prozeduren geſchehen bffentlich ; 
es Yönnen fo viele Perfonen dabey zugegen ſeyn, ald nur inmer 
Raum finden und diefe lnnen bas Gehoͤrte weiter ergählen, fo 
oft fie wollen; und da biefes nothwendig mit Werbrebungen 
und Zufägen geſchehe. fo würde bie Befanntmadung ber Zeitun⸗ 
gen uothwendig. ein jedes falſches Berlicht zu berichtigen u, f. m.” 
Gegen biejed fheint man michts einzuwenden; entweder man 
ſchafſe bie Deffentlichkeit ber Prozeduren ab, oder bie Zeitungen 
thun nicht mehr, als jedem Auhbdrer erlaubt ift, das Gehdrte ans 
bern mifinblich ober ſchriftlich mitzutbeilen; und fo Tange biefes 
gewiffenbaft und ohne gefliffentiiche Verdrehung gefchieht, wo 
ift da bad Unrecht ober bad Nachtheilige? Zu wnfhen aber 
wäre es allerdings, baß jede Anmerkung fiber bie Vrozeduren 
und die Betanntmachung von Dingen, bie, obme zu ber Sache 
su gebdren, Worurtbeite für oder wider ben Beſchulbigten erres 
gen Finnen, vorder Entfheitung bed Proyeffes 
aufs firengfte verboten werben mbchten, 


Der Beſchluß folgt.) 





Beplage: Imtelligengblatt Nr. 4. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Donnerſtag, 22. Januar 1824. 





Bin du wirten, willſt du taugen, 
Fange gleich beym Nächten an; 
Dir geftellt ins vor die Augen 
Deine Kraft zm meſſen dran, 


Oermanus. 





Der Zauberer Honeſtus. 


Ostar, ein junger Schwede, lebte in Paris und uͤbte 
die Malerkunft. Oskar war immer froͤhlich, denn er war 
inmer gut, Wohl taͤndelte er mir der Gefahr des Lafters, 
doch nie beſchnnugte er fein Herz, und daun gefchab, daß 
er den Verworfenen auf eine furge Stunde den Schmerz 
und die Luſt der Menue wieder gab, und über daͤmmernde 
Wangen flammte dag düftere Abendroth der Tugend noch 
einmal auf. Dft ftürmte Oskar zu feinen Freunden uud 
rief; „Kommt, Brüder , laßt ung trinken!“ Sie eil 
ten in ein Zechhaus; duftende Speifen, Löjtlihe Weine 
wurden aufgetragen; aber Dsfar genof mäßig aus der 
Schuͤſſel und nippte nur am Glaſe — ber Vecher feines Le— 
dens war mit glübendem, ſchaͤumendem Blute bis zum 
Rande voll, und jeder Tropfen hinzugegoſſen machte ibn 
überftrömen. Cined Tages eilte Oslar zur italieniſchen 
Dper, Mozarts Don Giovanni zu hören. Das Haus war 
noch geſchloſſen, und die wartende Menge war groß. Ds: 


far mifchte Fich in dad Gedraͤnge und zog einen Thaler and | 


der Zafbe, um, wenn bie Saffe geöffnet würbe, gleidy be: 
reit zu feon. Es ſtieß ihn einer an, dag Geldftüd entfiel 
feinen Händen und rollte weit über die Gaſſe weg; er 
ſuchte es vergebens mit den Augen, 
Bettler anf Aruͤcken zu ihm heran, und überreichte ihm 
das verlorne Gelditäd. „Behaltet es, ehrlicher Alter, 
fprab Ostar, für eure Muͤhe!“ — „Meine Mühe war 
klein, erwiederte dieſer; 28 iſt zu viel. — „Nitht fir 


Da hinfte «in alter : 


mid,’ Tagte Odlar. Doch er war nicht reich, und fchnell 
eilte er fort, daß ihn keiner der Umftchenden ıtber der Liſt 
feines Herzens ertappe. Oskar mohnte in einem weit ent 
fernten Theile ber Stadt, und mit farfen Schritten fehrte 
er nah Kaufe zuruͤck. Als er dort ankam, ſah er den als 
ten Dettler vor der Thüre ftehen, der ihm entgegenrief: 
„Ihr Send fehr fchnell, junger Herr!” — „Und Ihr noch 
ſchneller!“ erwiederte Oslar. — „Was mich betrifft, 
ſprach der Alte lachend, ich bin nicht zu Fuß gegangen, ich 
bin gefahren.“ — Dsfar ſah ihn verwundert an .. doch, 
fagte er, wohl befomm’ Euch, Alter, die Bequemlichkeit! 
Er wollte in fein Haus treten, ber Alte hielt ihn die 
Krücke vor. — „Ihr müßt nicht fo fchnell von mir eilen ; 
Ihr duͤrft nicht ſchlimm von mir denken, daß ich mir von 
Curer Wohltbat babe etwas zu Gute gethan. Glaubt Ihr, 
Betteln fev leicht? Werfucht ed einmal. Geben iſt fhwer, 
Nehmen ift noch ſchwerer, aber am ſchwerſten it Fordern. 
Oft, wenn ich einem reichen Luͤſtling, dem ich mit diefer 
Siräde den hohlen Schädel einfhlagen möchte, Schmeichel⸗ 
worte geben muß: dann fühl ich, welch eine faure Mühe 
dad Betteln iſt! Geſtern ſah ich in der Abenddämmerung 
einen Mann, in feinen Mantel gehüllt, aus dem Kaufe 
eines ehrlihen Buͤrgers fommen, deſſen Tochter er ver: 
führt. N’oublies-pas le gargon! fluͤſterte ich ihm zu, und 
firedte ibm meine offene Hand entgegen, Der Boͤſewicht 
lachte und gab mir ein Golditüd, Ach, das Betteln iſt 
ſchwer! Mie manchmal babe ih mir fhon vorgenommen, 
es mir im meinen alten Tagen beauemer zu maden, zu 
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ardeiten, und nicht mehr zu detteln; aber bie Gewohnheit 
ift eine verfübrerifche Gebieterin; auch bie Qualen des 
Kerkers vermag ſie in perzärtelnde Lırft umzumandeln, 
Oskar jtand mit verfchränften Armen vor dem PVett: 
ker. „Ihr forecht Fehr Hug, Alter; Ihr habt Euch ant 
gebt. -Nun, fchlaft wohl 1” — „Mein, junger Herr, 
Ihr follt noch nicht gehen. Ihr babt Euch einen Zeitver: 
treib machen wollen, und habt Ener Vergndgen mir auf: 
geopfert. Der Abend ift lang, kommt mir mir; ich will 
Euch fhöne Geſchichten erzählen. Seht Ihr dort dad Haus 
mit dem Schilde: Au grgne-petit? Dort wohne id)’ 
—Ich fehe das Schild, ſprach Oskar, aber nicht, was Ihr 
im Schilde führt.” — „Wie, junger Herr, Ihr werdet 
mic doch nicht fürchten? Seht Ihr nicht felbjt, wie alt 
and fchwach ich bin?’ — „Weil Ihr alt und ſchwach fend, 
Barum fihrchte ih Euch; ich dürfte ja meine Stärfe nicht 
. gebrauchen.” Der Alte faßte den Juͤngling bey der Hund, 


303 ihn fort bis an fein Haus, deſſen Ihre fih mir eis | 


nem leichten Schlage öffnete, Sie ftiegen eine Treppe bin: 
auf, der Alte zundete Licht an, und Oslar ſah fid mit 
Verwunderung im einem freundlihen Zimmer, das mit 
allen Bedürfniffen wohlhabender Leute verfehen war. „Ste 
haben es gut, armer Herr,” fagte Odfar. — „Er, fo! 
ermicderte der DVettler. ber Nichts geſtohlen, Alles 


ehrlich zufamntengebettelt, und nebenben — ſezte er leife 


und laͤchelnd hinzu — zaubere ich aud etwas.” — „MWabr: 
Baftig? fragte Odfar lachend. @o, last mich doch von 
Euern Zauberkuͤnſten Einiges fehen.” — „If ed Euer 


Ernft, junger Herr? Mollt Ihr Beweiſe? Traut Ihr | 


Euern Sinnen?” — „Mein! rief der Jingling mit Haft. 
Ich traue meinen Sinnen nicht, fie betrügen „ denn fie 


werden betrogen; fircht Euch einen Andern fir Cure Gau ' 


Aus Paris, 


Die Induftrie-Ausftellung im Louvre. 
(Fortfegung.?> 
Metallurgifhe Arbeiten. 

Attila, in Werner's Tragödie, liegt auf dem harten 
Boden feines Zelte, und fpielt mit feinem Knaben Kıras 
benfpiele. Da treten die Abgefandten des buzantinifchen 
Kaiſers berein, und legen fib und Gold zu den Rüfen 
des Helden. Worauf Attila zu feinem ohne fpridt: 
Siehſt du, Irnack, daß Eiſen beffer iſt als Gold? Mit 
Eifen bel’ ichs.“ Diefer Attila mar ein Hunne, ber 
Andere in feidenen Strimpfen ſitzen auf Sammet und 
Gold, und wenn fih ihnen unüberwindliche Zeitungen über 
geben, fagen fie zu ihren Irnads: „Sehen Sie, Prinz, 
das Gold ftärfer ift ald Eiſen? Mit Gold zaͤhm' ichs,’ 
Wenn nun jene großen Handwerker, die fih mit dem Ei— 
ven näbren und wehren, ihren MWohlthäter fo wenig ach⸗ 
| ten — wie follten wir ibn ſchaͤtzen, die ja gar nicht beſſer 
find als jene, fondern nur Eleiner; bie ja auch nur gebo: 
ren, bie Früchte zu verzehren, nur minder förtliche? 
Darum nichts von Pligen, Eggen, Senfen, Echaufeln 
und andern ſolchen Dingen, die im Menge ausgeſtellt we- 
ren. Laſſen wir das Eifen naß werden vom Schweiße des 
bejabrten Landmanus, oder roſtig vom Herzblute feines 
| jungen Sohnes, der es im Kampfe vergoffen, — mir 
| wollen nur betrachten, was Davon zu unfern Spielzeugen 
| 


verfertigt morden, 

An ber gefährlihen Grenze des Ernſtes liegen die dar 
maseirten Klingen, die man jejt in Fraukreich den ächten 
| Damascenern glei an Gute verfertigt. Indeſſen gebraus 
den wir fie doch zu Duellen, wenn die Parade:Chre for: 


kelluͤnſte!“ — „Rum, nun, ferd nur nicht afeich fo wild, | dert, dab wir unter Heldenblut für eine ſchoͤne Gafino: 


junger Herr! Aber ein Gläschen mist Ihr mit mir trin: 
ken.“ Der Alte ging hinaus, und fam bald mit drep 
Flaſchen Wein zurid. „Ihr babt ed gut vor, Alter !-+ 
ſprach Oslar. — „Mit für mi; ich trinke niemals 
Mein. Sie find alle für Euch, und vielleiht reihen fie 
wicht; doch ich babe noch mehr.” Der Alte ſchenkte ein. 
Dsfar’s Plide waren feſt gebaunt anf das Glas. Wie ge 
fchniolgenes: Gold glänzte der Wein, und im jedem Tropfen 
perite, blinfte und lodte ein ſchͤnes Maͤdchenauge. Ds 
Bar leerte das Glas; der Bettler füllte ed wieder, Im— 
mer rafcher tranf Oskar, immer ſchneller fillte der Alte, 
Des Juͤnglings Blut ftlrzte wüthend durch die Adern, 
fein. Herz pochte laut. feine Lippen bebten. „Graulopf, 
dein Mein ift gut!“ — „Nicht wahr, mein Buben ? 
Er ift am Indus gefocht , und ich babe noch beſſern.“ — 
„ser bamit, Inftiger Kruͤppel!“ — „Geduld noch ein 


Meilen, ich will dir erft meine fhönen Sachen zeigen.” | 


(Die Fortfegung folgt.) 


Sache verfprigen. Die Franzoſen hatten einſt in Fanpten 
große Furcht vor dieſen Damascenerklingen. Sie ſagteu: 
fo ein Mammlucken-Säbel fpalte einen entzwey wie einen 
Apfel. ber Bonaparte lachte fie aus, ſagte ihnen, die 
Dinger thäten nicht weh — und die Narren glaubten’s 
ibm auch. Selbſt die Raſiermeſſer werden jezt damascirt; 
große Zuruͤſtung gegen einen Heinen Feind! Ueberhaupt 
ſah man in der IndnjtrieNusftellung die Nafiermeffer mit 
großer Ernftbaftigkeir behandeln. Man ſah deren von ge 
goffenem Stahl; andere „a des metalliqwes ,'* erfunden 
(wie der Fabrifant ſich ausdruͤckt) „pour lutter contre des 
envieux.‘* Mer alfo mit bem Meide zu kaͤmpfen bat, be 
waffne fih mit folhen Mafiermeflern. Eine dritte Urt 
Rafiermeffer, derem Klinge zwiſchen einer Edeibe jtedt, 
und nur fo viel mit der Schneide herausgeht, als gerad 
hinreicht, aber nicht weit genug, das man fich verwunden 
kann — dit ſolchen zu empfehlen, die während dem Malle 
ren an ihre Schulden oder an bie Yufldfung einer Charade 
zu benfen gewohnt find, 


- 


Der Fabrikant Allard hat ein eifernes Gewebe erfun: 
den, dad er „moire metsllique,* auch „toile metallique‘* 
nennt, Dieſes Metaligewebe ift fo fein, daf auf den Qua 
drat⸗Metre beynahe vierzehn Millionen Mafhen kommen. 
(Scheint etwas gelogen zu feun!) Es werben Lichtihirme 
daraus verfertigt ; Halbkugeln über Aſtrallampen; Echiffel- 
deten, welche die Luft durchlaffen und die Fliegen abhal— 
ten; Hutfutterale; Strickkoͤrbe. Dieſe leztern haben wer 
gen ihrer Zierlichkeit und Wohlfeilheit ſo großen Verfall 
gefunden, daß der Fabrikant im vier Monaten 56,000 Stuͤck 
„ Davon verkauft bat... . Bettſtellen von Möhren aus Ei⸗— 
fen, Meſſing oder Kupfer find fo leicht und fo beguem ein= 
gerichtet, dab fie in einen Mantelfat gepadt werden Fön: 
nen. Man braudht nur zwen Minuten fie zufammenzu: 
feßen oder auseinanderzunchmen. Der Fabrikaut Sat ganz 
Mecht, wenn er von ihnen fagtf „Ces lits peurent etre 
d’une grande utilitd pour.MM. les offieiers en campogne.** 
Deeſe Felbbetten , oder Conſtitutions Betten, oder Pro: 
Ernjtes-Berten kommen nicht ſehr theuer zu ſtehen; der 
Schuh Möhre fofter, je nad deren Diametez, 14 bis 44 
Sranfen.. .. Von gegoffenem@ifen werden allerlen nied⸗ 
liche QuincaillerieWaaren verfertigt: Abguſſe plaftifcher 
Kunfwerte, Nelief-Abgäffe von berühmten Gemälden, Ta: 
bafsdoſen, fo leicht wie Ne von Papier-Mache, und ans 
dere foihe Dinge... . Das Eifen, das aus einer Fa: 
brit des Herzogs von Raguſa fam, wurde fehr gelobt, wie 
auch dad, das der Marquis von Louvois ausgeftellt. Libe: 
rale bemerfen mit Wohlgefallen, dab die heutigen Marquis, 
ohne Furcht, zu derogiren, Handel treiben. 

Von Gold und Silber habe ich feine ausgezeichnete 
Werte gefeben ; doch war ein goldner Neliquien-Koffer, in 
Korm eines Sarkophages, vom ſchöner Arbeit und gotbi: 
ſchem und modernem Geſchmack, gluͤcklich daran verbinden, 
zu ſehen. Der Koffer iſt beftimmt, die Sainte:A m: 
poulgzs beherbergen. In meinem, 1813 in Franfreich 
gedrusten, Wörterbuch fteht Sainte-Amponle überfezt : 
„Das Delfläfhchen zur Salbung der ehemaligen Kö— 
nige Frankreichs.“ Cine Mörterbuch-Verfiherungsanftelt 
wire etwas fehr Nuͤtzliches. . . An Kirchengeraͤthſchaf⸗ 
ten von Bold, Silben, Meſſing, Kroſtall, an Altarleud: 
ter, Bilhofsftäben, Kreuzen, Monſtranzen, geſtickten 
Fahneu, Viihoismägen war ein großer Ueberfluß. Die 
darıiber aͤrgerlichen Lıberalen behaupten, daß alle diefe Ar— 
beiten geſchmacklos wären, und fie geben den Math, daß 
man den Kirhenzöalingen in den Seminarien Unterricht 
im Zeichnen geben folle. Denn — fagen fie— bey einen 
gebildeten Volke, wie das franzoͤſiſche, Fünnten die Aros 
fiel der Wahrheit nur Eindrud machen, wenn fie — jeich: 


uen fünnitn! 
Die Fortfegung folgt. 


— 


ſteulungen zugetaffen worden. 
Journaliſten babey- eingeſchlichen Paberr, denn fie fiaein ſchr 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Paris, 20. Dez. 1823. 

Inbeß man jenſeits der Pyreuden ſtockarm geworden iſt. 
und nicht weiß, wie man zu Gelbe gelangen folL- ſcheint man 
bier deſſelben zu viel zu haben und daffelbe verſcwenden zu wollen. 
Was feit vieryehn Tagen in Paris an Schimuck, theatraliſchen 
Borftellungen, Sluminationen, Gefagen und Bellen aufgewendet 
worden ifl, geht ind Ungeheure und würde dad Einfommen eis 
nes nicht unbetraͤchtlichen Staates uͤderſteigen. Dem leichtſimn⸗ 
uigen Tueile der Pariſer Voltsmenge kommen ſolche aufierors 
benttiche Zerſtreuungen ſebr gelegen; auch bat ex su feiner Eyos 
se darau Autheil zu nehmen verſchmaht. Wenig fmmert im 
bie Veranlaſſungz mur das Feſt und Die daburch dargebotene 
Gelegenbeit zu prunten, und fi zur Schau zu ftellen und am 
betuftigen, befinäftiget ihm, und da biefer hell meiftens aus 
wehrbabenden Familien beftcht, fo verfagt fim derſelbe in ſol⸗ 
en Faͤllen feine Ausgabe, feine Koflen. Erft bey berafeihen 
Teverligpteiten ſiebht man, weise Übergrofe Menge reicher Ber 
wohner, bie m ver Zeit und ihrem Gelde weiig wirthſchaft 
ten, bie Stadt Paris beſizt, und wie ans ker Sucht zu 
glänzen, unter alten Umſtaͤnden, dAußerft fplenbibe Feſt⸗ 
Kgpteiten eutſteben Fonnen. Diekmal fan nun freylih die Por 
litit mit ind Spiel. die auch ihren Jammer umd ihren Jubel 
bat, fo kalt ats man fie ſich fonft vorzufteilen pflegt, Es ift 
tuftig, in den Ultrablaͤttern die Befopreisungen ber Gefte au le⸗ 
fen. Ale Superlativen von fhbn, prädtig, entyde 
end und alle Tormein ber Bewunderung und bes Erſtau— 
neus, welwe die Sprame hergibt, find erfhöpft worden. Man 
ſollte glauben, bie Station babe jezt eine wichtigere Angeltgen⸗ 
bei als zu tanzen und zu jubeln, Es ift ſrehlich immer er—⸗ 
faunenswirtig, fo viele Pracht beyſammen zu feben, wenn 
biefe Vracht auch uͤbrigens von feinem Nutzen Mt. Nicht wonig. 
zu verwundem ift et, wie fo ungebeure Zuruſtuugen, als bie 
lezten Gene erforberten, in fo kurzer Zeit baben volleudet wer— 
ben fönnen, Coca bey ſolchen Gelegenheiten zeigt ſich bie Paz 
riſer Erſſudſamteit und Behentigfeit In Iwen vollen Lichte. ir 
Zeit von drey Wochen find Äber ein halbdutzend Gefegenteitde 
frücte, Luſtſpiele und Vauderiues geibrieben, zwey neue Tvern 
tempouirt, Gemaͤtde verfertigt, am Hötel de ville ein ganzes 
Haus gebauer und gefumfict, und, ich weiß nicht, was noch 
melr verfertigt wordenz; und zwar Aues nicht Übel: nun frey⸗ 
li haben die Gelegenheitsdichter in Paris eine launge Uebung 
alle Regierungen, die aufeinander gefolgt find, haben ihre aus 
dein Stegrelf gebipteten Lobſpruͤche wohl belohnt; es iſt daher 
unter bieſen beſoldeteu Dichtern cin Wetteifer entſtauben, der 
ihnen wirtlich mebr Poeñe ciuftbt, als man vermuthen füllte, = 
und fie ſind gewiſſenhaft genug, mm ihren Gold beſtinbalichſte 
verdienen zu wollen. Bielleicht arbeiten fie aber an etwas 
vor, und bereiten zum Miegögeit die Eiegesfläte und zur Zeir 
im Schwaugerſchaften bie Gever der Geburt der Prinzen und 
Prinzefünnen. Much thun oft mehrere Dichter men Rerftand 
und Wig zuſammen, und legen ihrer Biere oder Funfe Hand 
an ein einziges Gelegenbeitsftüd. An einem Gtüde, dat im: 
Cirque olympique bie ganze Woche hindurch für die Solda— 
ten unentgelblich gegeben worben ift, ſollen fogar zwdtf Dichter 
ben Brey geräprt baben; 08 fie ihn micht verderben baben 
weis ich nicht, da Niemand als bie Sotdaten zu Siefen Vor— 
Jedoch ſcheint cs daß ſich einige 


wirig ver dieſes Zwbif⸗ Hinber Stuct; er Journal bebaup⸗ 
tet, bie zwolf Berfarfer hätten de Vesprit eomme qualre,. 


, Bermurtlich bringe man es in Paris noch dabine bie Theatere 
bdichter abzurichten, wie man die ruſſiſchen Bauern zu Horn— 


mufis abrichtet, wobey jeder nur feinen. einzigen. Tou angihr- 


* Beieitigen. 


wenn bie Nette an im Kınınl. Zu jenem Soldatenſtuͤcke mar 
alich wabrigenntich nur ber Troß der diſponibeln Dichter ge 
braucht worden; die beſſern hatte man fuͤr bie (übern Theater 
aufgeipart; an ber großen Oper Benbome in Spanien 
hat ſogar ein Lecteur du roi genrbeitet, und zwey ſehr ſchnell 
arbeitende Tonfünftter, Hubert und Herold, baben bie Mufit dazu 
geiawiehen. Ein lofer Journaliſt erzählt in feiner Theaterfeis 
tie alfp den Inhalt Liefer Oper: „Der König und die Kimigin 
find gefaugen muter ihren Uutertbanen; dieß ift der Aufang 
des Stuͤces; man verfändiget die Antunft ber befreyenden Fran— 
zoſen; dieß iſt die Mitte; Vendoͤme toimnt und fingt-eine große 
Arie, welche die Rebellen bewegt. ſich auf die Knie zu werfen, 
und hiemit hört bus Stuͤck auf. Aeſchylus und Homer haben 
Bey weltem nicht fo viel Eiufalt als die Verfaſſer biefer Over’ 
Demungeacptet war diefes ein effeftwolled Stuͤck, wo nicht im 
aſthetiſchen inne, tod) in andrer Nuͤcſſcht. Eine JUumtna—⸗ 
tion des Tolede⸗ Marttes auf der Bühne und berfofttare Epmiret 
in ben Legen, wie auch dad tobende Iubergefrhren einer Menge 
von Leuten, welcht au biefem Mbende wohl die Marime ber 
vornehmen Welt a3 


— ,‚Rash enthousissm, in good society 
is nothing hut a moral inebriety.‘* 
Korb Byrons Don Juan. 


versrfien hatten. mıb dann die Eriunerung am bie wichtigen Bes 
gevenbeiten, auf die man bey dieſem Weite anipielen weilte, als 
les tiefes zuſammen machte einen fonberbaren Einbruck, ber als 
Terbinas für denjenigen, ber bie Dinge nur von einer Leite 
betrachtet und bie Kehrſeite rein vergiät,. etwas fehr Vienden⸗ 
des baben fonnte, für taltbltigere und nachdeutende aber micht, 
Ein aͤhnliches Wet wurde hernach in ber fomiihen Dper gegeben, 
100 Die see Operette, der Herzog von Nauitanien, 
Muſit von Blangini, aufgeführt wurde. Eben fo ging ed auf 
alien gröferu Theatern; bie Aleineren befamen den Beſuch des 
Hofes nimt. weit dieß. wie man fügt, ein Merfioh wiber die 
Erieuette ſeyn wide, führten aber nichtödeftoweniger ebenfalls 
ihre neuen Gelegenbeitsprodukte auf, In tem Gtüde bed Was 
rie las⸗ Theaters: les adieux sur la frontiere, beruht bie 
Handtung auf Der Ausfbimung zwever ſpaniſcher Eofbaten, 
welche ſich um ber Liebe willen ſchlagen wollen, von ben franz 
serien Solbaten aber wieder zu Freunden gemacht und ſogar 
die Freunde ber Ausſohner werden, Lin Wunſch mag dieh 
ſeyn, aber hiſtoxiſche Anfpielung ift es gewiß micbt; denn wo 
in Ausſobnung wo bad ruhige Beyſammenleben dev beuden 
Partteven? Das Umberisren fo vieler Emigrirten in Fran 
rein ift ein trauriger Widerſpruch zu die ſem Warietd3:Erhete, 
Wenn man fit, was aus allen den Ztücen geworden iſt, 


‚bie bey vorigen Geverlichteiten neu sefchrieben und aufgeführt 


worden find, fo laͤßt im fon vorber fehen, daß ed mir ber 
jegigen zarten Treibbausbllithe noch ein ſchnelleres Ende neb⸗ 
men wird, Mich war es eigentlich nicht bey diejen Nufführungen, 
wo man den arbhten Smuct zur Schau fegen wollte. Das Befte 
war aufbas Feſt beym Hötel de ville aufgeſpart. Dayn wurden in 
den Haͤuſern, die an dieſen Feſte Theit gu nehmen gedochten, aros 
fe und toſtbare Zurüſtungen gemacht. Alltin zuvor waren 
widtige Fragen zu erbrtern und anfehnlice Schwierigtetten ju 
Wie follte das Feſt angefehen werden? Dom won 
alseins, das bie Stadt dem and Spanien jurkcgefehrten Herzog 
von Angonleme geben weilte, Nun hatte aber bie Stadt eigentlich 
gar nicts vey dem Fefte zu verfuͤgen; denn cd war von dem Praͤ⸗ 
fetten uno feinen Nätben, die ale von ber Regierung und nicht 
von ten Bürgern gewählt werden, angeordnet werben; nur 
das Geid dazu Fam von ber Stadt ber: es fragte fi, wie ſou⸗ 
ten die Bürger ben dem Teſte erfteinen? Der Hof wollte zu 
den Bürger-tommen; alſo jollte man glauben, daß die Bürs 
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ger ſich fo hätten Meiben Fbnmen, role fie es unter ſich gewohnt 
find, und nicht als wenn fie bey Hofe erſchienen. Dieß wurbe 
aber, ip weiß mit, nad welden Zeremonieil, anders ents 
ſchieden. Alſo in Hoftleibung follten bie Parifer erſcheinen. 
Nun aber bie Damen, tie folten die fi Meiten? Anfangs 
bied ed, auch fie follten in Hoftleidung erſcheinen. Dieß 
mochte aber Oppofition verurfacht haben; denn es warb ihnen 
zulezt freygelaſſen, ſich fo frbn, koſtbar und elegant zu Kleiben, 
als es ihnen nur gut duͤnkte. Das war au ſchon vorher zu 
ſehen. Die Pariferinnen Iaffen fit, was ben Anzug betrifft, 
nicht fo leicht mach der Vorſchrift lenfen; deßhalb bleiben auch 
fogar die Schaufpielerianen in Stuͤcken, wozu die Männer als 
tes Koſtuͤm anlegen. bey berjenigen Tracht, die ihnen am bes 
ften anſteht, obne ſich darum zu befünmern, ob biefeibe zu ber 
damaligen Zeit pafır ober mit. und am dieſe lanniſche Ins 
treue iſt das Publikum fo gewbhnt, daß cd au berjelben gar 
Seinen Anftoß nimmt. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Ronbon, 3, Januar, 
GBeſchluß.) 

Es befindet ſich ein fiebenjätwiser Knabe hier, der Com 
eines Munñtmeiſters, welder ein zweyter Mosart in der Auds 
führung auf dein Klavrier ſeyn fol, Die ſchwerſten Stlicke 
fpielt er nach einmaliger Uederſſat mit der volltommenften 
Leichtigteit vom Matte, und wo er eine für feine turzen Fin⸗ 
ger phynſche Unmoͤglichktett finder, da ſpringt er leicht barliber 
hinweg und fängt, obne ſich zu verwirren, da wieder an, mo 
bieielbe anfbört. Wahrſcheinlich werden wir im Laufe bes 
Winters noch Wieled von ihm hören. 

Herr Ackermann fezt fein medliches Taſchenbuch, Jorget 
we not, fort; ber zweyte Jabrgang Übermifft, wo moͤglich, 
noch den erften in ber VBortrefflichteit der Kupferſtiche und 
Girte ber Erzählungen, weltde arößtentheits vom Deutfchen 
üserfezt oder entlehnt find, Wie es ſich aber erwarten lieh, 
fo bat fib bereits ein Heer von Nachahmern ımb Webenbubs 
fern baflır gefunden, von denen es aber in feiner Foinficht 
übertroffen wird; das beſte unter denfelben ift Hurſt und 
MNobfond Graces. 

Auch des Franzoſen Broͤs Myriorama hat kereits eine 
Nachahmung hier gefunden; der Grundfag iſt derſelbe, aber 
die Zeichnungen find ganz verfahteden, und in Hinfiht der 
Genanigteit fowohl als ber Farben tem Driginal unendlich 
berlegen; auch ift es größer und der Preis nur fünfjehm 
Schillinge. 

Eine ameritaniſche Zeitung enthält folgende Intereffante 
Angaben: Die Verein-Staaten enthalten eine halbe Million 
Schuͤler; Aber 3000 Studenten, naͤmlich 12 h far die Medizin, 
500 für Theolegie und Über 1000 für die Rechtsgelthrtheit. 
Es gibt ferner darin 10,000 Merste unb 6000 Abvotaten 3 
90090 Gotteshäuier und 5000 Geiſtliche. Die Zabt der Pas 
teure für nuͤgliche Erfindungen und Werbejferungen in ben 
Klinften und Wiffenfnaften beläuft fin auf 4400. Es wer— 
ben fährtich für den Werth von zwey bis drey Millionen Tha⸗ 
ter Becher gedrucckz 1000 Zeitungen; es fabren auf bem Dis 
fiiopi fiber 100 Dampfialffe, welche Über 14,000 Tonnen ent 
halten. Ameritaniſche Schiffe fegeln im Durcfanitte um ein 
Drittel feimetter als die eugliſchen. Die Staaten baten 3000 
Geſetzgeber; 200 gebrucdte Bände Rechtsberichte. Das Ver: 
Anittnih ber Aerzte, die wicht die Anftertung des gelven 
Fiekers glauben, gegen bie, welcht dieſe Meinung begen, iſt 
wie 567 zu 28. 

A. B. 
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Neu⸗Mußland. 
Von Marie Holderneß. 


«Fortſetzung von Nr. 267. v. I) 


6. 

Die armeniſche Kolonie iſt die Mleinfte in der 
Krimm; ber Doftor Glarfe, welcher ihre Niederlafung 
beichrieben hat, gibt die Zahl ihrer Ungebörigen zu acht: 
taufend an. Sie wohnen meiſt in Städten, und ibre ein: 
zire Beſchaͤſtigung befteht im Kauf und Wiederverlauf von 
Waaren aller Art. Sie find fehr gewandre Kraͤmer, unb 
ihr Betragen veranlaft und begränder biufiges Mißtrauen. 
Die Frauen zeichnen fih durch regelmaͤßige Geſichtszüge 
aus; ihre Augen und Haare find pechſchwarz. Sie ver: 
laffen ihre Wohnungen felten, and legen in den Gefdhäf: 
ten des Handels und des Haufes einen nicht gemeinen Grad 
von Cinfiht und Geſchicklichkeit zu Tage. 

Die Kleidung der Armenier ift die gleihe für alle 
Stände; fie beitebt aus einer großen Muͤtze von Rauch⸗ 
wert oder Scafpelz, einem weiten Ueberrof und einem 
Kaftan, von Woltuh im Sommer, im Winter mit Pelz 
gefüttert. Die Frauen tragen, ald Zugabe zum oriena- 
lichen Koſtuͤm, einen fchwarg-feidenen Mantel und einen 
Schlever, wie die tartariſchen Weiber. 

Die Vilgerreife nah Jeruſalem regnen fih die Armes 
nier eben fo fehr zur Ehre, wie die Tuͤrken und Zartaren 
diejenige nah Melle. Sie werden dadurch den Hab: 
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gee“s bedgezaͤhlt, und tragen am Arm das tatowirte Biſd 
vom heiligen Grab, mit einem Kreuze, Ein armenifcher 
Kaufmann aus Eaffa jtellte ung feinen Sohn, einen gror 
ben und linfifhen Anaben von drepzehn Jahren, als einen 
Hadgee vor, indem er feine Unterſcheidungszeichen am 
Arme nachwies. Die UArmenier verfertigen ein grobes 
Filztuch, welches fie Whiloks heißen, und das yon den 
Zandlenten verfchiedentlich benuzt wird, 

Shah und Zriftrat find ihre Lieblingsfpiele. Man 
fieht fie den ganzen Tag vor ihren Krambuden mit Spiel 
befchäftigt, das eimig nur, menn Käufer kommen, unter: 
brochen wird. Die katbolifchen Armenier find die ahtungs: 
würbdigeren ; die andern find Arianer, 

Die Juden mögen zwifhen dem Fünftbeil und Zehn⸗ 
theil der gauzen Bevölkerung von Neu-Rußland betragen, 
und auch fie geben ſich ausihließlih nur mit Strämer: 
gewerb ab. Die Megierung bar neuerlich verſucht, in ber 
Naͤhe von Katharinenitadt Yandbauer aus ihnen zu machen. 

Die Karaiten, von denen Madame Guthrie erzäptt, 
find fortdauernd im ruhigen Belig einer Zufluchtsſtaͤtte oder 
natuͤrlichen Feſtung in den Bergen geblieben, die den Nas 
men Tehboufoutztäsle führen. Mehrere diefer Juden, 
vorzüglich die von Kosloff, follen Mitlionäre ſeyn. Sie hak 
ten ſich forgfältig von ben polnifhen Juden abgefondert. 
Niemals fpeifen fie mit Jemand gemeinfam, ber nicht ih: 
zer Sefte angehört, und von einem Thier, das durch 
fremde Hand getödtet ward, darf fein Fleiſch ihnen vor 
geſezt werden. In Gelbfahen erweifen diefe Juden ſich 
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übrigens nicht zartfinniger, als alle ihre Glaubend- 
genoffen. 

Die Juͤdiunen find meiſt ziemlich huͤbſch, obgleich eine 
geihmadtofe Kleidung fie entitellt. Sie haben ihr altes 
National: Koftum bevbebalten. Unter ihnen finden fich, 
glaub’ ich, die einzigen krimm'ſcheu Frauen, welche Mäb: 
arbeiten zum Kaufe Befern, fo wie ed unter den Männern 
auch viele Schneider gibt. Es herrſcht unter ihnen eine 
feltfame abergläubifhe Sitte, zufolge welcher fie das ganze 
Leben durch ein Hemd von feiner Leinwand aufbewahren, 
das fie am Hochzeittag getragen haben, und morin ſie in 
den Sarg gelegt werden. Wenn ein Jude keine Koftbarfei: 
ten als Pfand hinterlegen fan, fo gibt er dieß Hemd, 
und er wird nicht verfäumen, es wieder einzulöfen: dem 
Darleiher gewährt es die beſte Sicherheit, weil der Schuld: 
ner nicht ruhig erben koͤnnte, bis er dieß Pfand einge: 
löst bat. 

Die uͤbrigen Einwohner der Krimm leben nicht in 
Kolonien beyſammen: fie haben fih durch Neigung oder 
zufällige Umſtaͤnde im Lande angefiedelt, umd es find dar: 
unter viele flüchtige Bauern, die deu ftrengen Geſetzen 
ihrer Provinz fih entzogen hatten. 

Fa dem mannichfahen Handelsverkehr, der bie Men: 
ſchen durcheinander mengt, erhält fih jedoch der unter: 
ſcheidende Nationel:Charatter. Die Polen, welche bier fe: 
ben, behalten, auc im Bedientenftande fogar, einen ge 
wiſſen Stolz, als ob fie einem beverrechteter Stamme an: 
gehörten; fie find meiſt ſchoͤn und wohlgebaut. Wir baden 
einen Ungar gefehen, der in einem kleinen, einfachen, 
aber reinlihen und ſehr fchön gelegenen Haufe wohnter er 
wies ung feinen Adelsbrief, und legte darauf einen durch 
die Armuth auf feine Weiſe gefchmächten Werth. Seine 


depden Edhne hatten den Militärftand gewaͤhlt, welcher 


Bier zu Land einzig nur Beförderung bringt. Der jüngſte 
ward im Kriege verwundet, und im war, wie im Muf: 
Iand gebräuchlih ift, eine Eivilitelle als Ruhedienſt zu 
Theil geworben. 

Die ruſſiſchen Bauern beobachten die Faſtenzeit ger 
wiffenhaft. Die Dienerfbaft in den Haufern, wo feine 
Saftenfpelfen genoffen werden, weigert ſich auch wohl ſolche 
Speifen zu genießen, bie im Töpfen,, worin Fleiſch gefocht 
war, bereitet wurden. Die Reichen beobachten die Faiten 
äwar auf ihre Weife, das will ſagen, einen Theil der Zeit, 
eınige dann aber auch gar nicht... Es gibt Priefter, die ſich 
felbft ohne Bedenken vom Faften Difpenfe geben , wie wir 
zu fehen Anlaß hatten, als wir einen ſolchen zu Tiſche ba- 
ten. Daß ſich auch hier das Faiten mit groben Verbrechen 
verträgt, kann das Repipiel eines Menſchen darthun, wel: 
er, nachdem er megen Ermordung einer ganzen Juden⸗ 
familie zum Tode verurtheilt ward, das Zeichen bes Kren- 
zes flug und fagter „Bott fey Dank, ich babe niemald 
an Faſttagen Fleiſch geeffen.!’” 
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Die Ruſſen halten das ſtille Gebet im Kaͤmmerlein 
keineswegs für mothwendig. Ihre Gebete find micht an 
Gott, fondern an einen Heiligen gerichtet, deifen Bild im 
Wohnzimmer aufgehängt iſt. Hier murmeln fie dann, des 
Morgens und bes Abends, nah dem Bilde hinſchauend, 
ihre Gebetformeln her, unbefünmert, wer anno im 
Zimmer fer. 

Die Städte im der Krimmı zeichnen ſich durd eine 
gute Einrichtung der Gaſthoͤſe aus, wie fie im Innern von 
Rußland nicht angetroffen wird. Die Wirthſchaften wer: 
den von Leuten aller Nationen gebalten. Mo der Wirth 
ein Muffe ift, kann man in der Faftenzeit, außer ſchlech⸗ 
tens Del und magerer Suppe, nichts befommen, In grie: 
chiſchen oder bulgarifhen Gaſthoͤſen erhält man Brod, 
Mein, Dliven und Kaviar, Vey den Armeniern eben fo. 
Die Franzofen, Italiener und Deutihen geben Fleifd« 
fpeifen. Die Juden endlich verweigern nicht blos Waſſer 
zum Thee, fie leihen auch ihr Kılchengeräthe nicht, aus 
Beſoraniß, diefed möchte eine durch ihr Gefeh verbotene 
Epeife berühren, nad dadurch unwieberbringlich verunreis 
nigt werden, Vorſtehendes findet jedoch nur in den Staͤd 
ten des Binnenlandes der Krimm ftatt; das ſuͤdliche Ki 
frenland bietet günftigere Verbhältnife dar, und dem Mei 
fenden wird bier bey den Tartaren Ulles, was cr bedarf 
und wünfhen nun, mit berplicer Gaſtfreundſchaft dar⸗ 
geboten. Nur darf man in ihren Augen nicht ein Kofake 
ſeyn (fo heißen fie ungefähr alle Rufen). Diefe fogenanns 
ten Kofaten find Bramtere, melde die Abgaben beziehen, 
und nicht eben immer im Mufe großer Medlichteit ſtehen. 

Die Pofteinrihtungen find laͤngs der Suͤdkuſte der 
Krimm durch Tartaren wohl beitellt, und die Taren find 
aeregelt; anderd verhält ſich's nerbwärtg vom Gchirge, mo 
die Poſtpaͤchter Ruſſen find, von deren die Deifeuden 
häufig übernommen werden. 

Die Echnelligkeit, mit der man in Rußland reist, it 
bemerkenswerth. Der Kaifer führt von Moskau nach Pe 
tersburg in ſechs und dreyßig Stunden; die Entfernumg bee 
trägt vierhundert dresenndeachtzig Millen. Der Erabe: 
offisier, welcher der Kaiferin Katharina die Nachricht der 
Einnahme von Oftafoff brachte, batte zweͤlfhundert Millen 
in fünf Tagen und fünf Mächten zuriteigelegt. 

Die krimm'ſchen Tartaren ftellen im Friedensyeiten 
swen Megimenter zur Armee, Im legten Kriege gegen 
Fraufreih haben fie viere, jedes zu achthundert Meitern, 
geftelt. Sie mifen ben Truppen Quartier geben, bie 
nah Georgien marfdirem oder Garnifon wechſeln; ge 
woͤhnlich ſtehen zehntauſend Mann in der Krimm. 


(Die Fortſetung folgt.) 
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Der Zauberer Honeſtus. 
ortiegung.> 


Ein Vorhang ranfchte empor und ber den taumeln⸗ 
den Oskar wölbte fih ein kryſtallener Saal, der im Wider: 
fheine taufend unfichtbarer Herzen leuchtete. Mas ber 
dunkle Schooß der Erde an Schägen verbirgt, was des 
Menſchen kunſtreiche Hand nur Herrliches bildet, vereinigte 
der Saal in Pradt und Flle, Gold, Silber nnd Edel: 
fieine bedeckten den Boden; tanfend Kleinodien und Ges 
» fäße fanden umher; an den Waͤnden hingen blinfende Waf: 

fen aller Art, und hundert Voͤgel zwiticherten und fangen 
und huͤpften auf goldenen Stäben hin und ber. Oskar 
war in Entziüden getaucht; bald zog ein neuer Glanz feine 
duͤrſtenden Dlide an, bald fenkten fich die trunfenen Au: 
gem müde zur Erde hinab. Da rief eine heifere Stimmer 
„Nimm mid, nimm mid!” Oskar fah hin, und gewahrte 
einen Staar, von deifen Halfe an einem feidnen Bande 
ein goldenes Dreveck berabhing. Ein Diamant, ein Exp: 
pbir ımd ein Rubin ſchmuͤckten die Spiken des Dreveds. 
Mit ımmideritehliher Gewalt zog das Dreyeck Oskars Bli⸗ 
dean. „Nimm mid, nimm mic!“ riefder Staar. 
„Alter! ſprach Oslar, dieſes Drepe muͤſt ihr mir geben.“ 
— „Ihr ſerd nicht dumm, Herr; damit bezahle ich drey 
Sönigreide.” — „Suter Alter, Inst mir dad Dreveck; 
For babe ja fo viel.” — „Mein, Herr, wählt eu, was 
Ihr wollt, nur dieſes nicht.” — „Nimm mid, nimm 
mich!‘ rief immer beiferer der Staar. 
feine Sand nach dem Dreveck aus; der Alte hielt ihn ab. 
Döfer ftieß ihn zuruͤck; ber Alte bob drobend feine Krücke 
auf, der JZüngling ftürgte den Greis zu Boden, der mit 
feiner legten Kraft fib ſtraͤubte. „Nimm mid, nömm 
mich!” krifh der Staar. Ta ziſchte der Strahl eines 
Blinfenden Doldes im Oskars Auge. Er rif den Dolch 
von der Wand, zuückte ihn und ſtieß ihn dem Alten in die 
Bruſt, ber ohne Lant leblos zu Boden fan. „Mimmt 
mid, wimm mic!” rief der Staar ſchneller und ſchnel⸗ 
ter. Oskar lödte das Drevel vom Bande, und ſuchte den 
Huszang. Da fingen die Vögel alle zu rufen an: „Nimm 
mid auch, nimm mid auch!“ Oskar ſah zuruͤck und 
begegnete den gebrochenen Augen des Greiſes. Da rieſelte 
Entſetzen von den Gliedern des Junglings; Todesblaͤſſe 
bedeckte ihn, feine Kniee ſchlotterten und brachen zuſam⸗ 
men. Mörder! Mörder! heulten tauſend Stimmen von 
der Dede berali Verzweiflung ergriff Oslar: da zog er 
den Dolch aus der Brut des Todten, und zudte nach ſei⸗ 
nem eigenen Herzen Er fühlte feinen Arm zurücgehals 
ten. Der @reis ſtand vor ihm, aber ohne Krüden. Ein 
ſchneeweißes Gewand floß von feinen Schultern, ein lan: 
ger Bart wallte über feime Brut herab. — „Oster, ſprach 
er laͤchelnd, deinen Sinnen wollteft du nicht trauen, doch 
deinen Herzen traueft du wohl? Edler Jungling! du haſt 


Oslar fircdte | 


' einfem gema? Nein! 


dich beranfcht, dur haft geraubt, du haſt gemordet — glaubſt 
du nun, daß ich zaubern kann?” — 

Oskar, von Beſchaͤmung und Ehrfurcht niedergedridt, 
ſank zu den Füßen des Alten. „Vergieb, mein Tater !“ 
— „Steh' auf, mein Sohn, du haft nichts begangen; nur 
im Traume warit du ein Miſſethaͤter!“ — „O mein Bar 
ter, zaubere diefen Glanz von meinen Bliden weg, der mir 
bie fhauerliben Abgründe meines Herzens zeigte” — 
Der Alte winkte, der Saal verihwand, und Oskar ſah 
fib wieder im freundlihen Zimmer. Aber das Dreyed, 
das ihn verführt, lag vor feinen Augen auf dem Tifhe, — 
„Bann' auch diefes weg!” flehte Oskar. — Der Alte be 
ruͤhrte es, und das Dreped verwandelte fih in einen Blu: 
menftraus. Der Diamant ward zur Lilie, der Sapphir 
zum Veilchen, der Mubin zur Tulpe. „Nimm dieſe Bin: 
men, Dsfar! ſprach der Greis. Unſchuld iſt die Lilie, 
Demuth das Velden, Geſundheit die Tulpe. Warte bie 
Tulpe nur; fo lange fie blüht, blühen auch die andern. 
Geſundheit ift das Gefäß jeder Tugend; mangelt dir bie 
ſes, kannſt du feine faſſen. Erfahre jezt, mein Sohn, 
wer ich bin. Geiſter, die mich begreifen, nennen mich 
ben Zauberer Honeſtus; gewoͤhnlichen Menſchen bin ich 
nur ein gewoͤhnlicher Menſch. Schon zweytauſeud Jahre 
wandle ich über die Erde und ſuche die Tugend. Ich hate 
fie oft gefanden, aber weit von ihr das Gluͤck. Und dag‘ 
fhmerzte mich in der tiefen Seele, und mich verdroß ber 
Hohn der Echlehten, melde die Tugend, eine Vettlerim 
falten. Da wurbeſt du unter einem ſchoͤnen Geftirm ge: 
beren, und ich machte über deine Tage und deine Wege, 
Du bit gut, Oskar, nnd bift froh und gluͤcklich. Meine 
Sauberfraft kann dir nicht mehr verleihen; aber Heiden 
will ich deine Tngend, deinem Glüde auch den Schein ge: 
ben, damit die Guten ermuntert und die Schlechten ge: 
demütbigt werden. Nimm diefe drev Pergamente, Ds: 
far. Weisheit fteht auf dem einen gefhrieben, Reid 
tbum auf den andern, Macht auf dem dritten. Eines 
darfit du mäblen, bie übrigen werf! von dir.” — Oskar's 
Injtzitternde Hand faßte die Pergamente, und das Herz 
ſchwoll ihm von dem Gefuͤhl, über der Suter Fülle frey 
falten zu dürfen. Die Weisheit zog er zuerſt hervor, 
und ſchon zuckte feine Sand, He andern Pergamente weg- 
zuwerfen, da bielt ihm der gute Geift zuruͤck, und er be: 
fann ſich: „Iſt Weisheit begehren nicht and eine Habſucht, 
die an Eättigung ſtirbt oder am Humger frünfelt? Wird 
fie mich glücklicher maden? Die wenigen Strablen, die 
mir mehr geworben als Andern, haben mir Yharıinde anf: 
gededt, mo Andere Blumengärten faher. Soll ich den 
feinen Kreis meiner Freunde mod enger machen? Soll 
ich die Zahl derer, die ich liebe. noch vermindern? Soll 
ich verachten lernen, die ich geachtet? Win ich nicht fon 
Weisheit iſt ein tädlihes Geſchent 
ergienter Götter, Fort von mir”... Osfarmurfdie 
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Weisheit von fih weg. — Honeftus driidte den Juͤngling 
erübrt an ſeine Brut und ſprach zu ibm: „Den ſchwer— 
en Kanıpf haft du beitanden, mein Sohn, und ich zittere 

nicht mehr fr deine Wahl.” 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz:Nahrihten. 
+ * Parié, 20. Dez. 1823. 
Beintuß.) 

Wie num Alles, was in Paris ſehr nachgeſucht wird, fos 
eich beträchtlich im Preiſe fleigt, fo wurde bald das minnlie 
che Hoftoſtuͤm bey alen Scameiben, Troͤdlern und Koftäms 
bändiern fo ſelten, daß die bloße Miethe eines ſolchen Koſtuͤms 
für die einzige Batlnacht auf fünfzig Franten flieg. Dick war 
für die minder Veafterten,, denn bie Neiern ließen ſich Röce 
aus Sammt mit praͤchtigen Knbpfen, Epigenmanfberten, ges 
flirten Welten nnd koſtbare Degen verfertigen. Das Parifer 
Pubſitum ſieht diefe Hoftleidung wur noch auf dem Theater, in 
Schauſplelen, wo bie Handiung in ber aͤltern Zeit vorgebt, 
weßbatb alle biefe zu alten Herren gewordenen Ballluftigen ſich 
febr fonderbar ausnahmen; dazu famdann. daß hier, wie übers 
all zu geſchehen pflegt, mit den Eintrittͤbilletten Schacher ger 
trieben worden, und ein Theil derſelben in fer ſonderbare Hände 
gerarben war. Alle dieje Leute in der Hoftracht Ludwigs XIV. 
zum Zrabt;Baife wandeln zu feben, war wirtlich poſſierlich. 
Eine Lohntutſche foflere an biefem Abende vierzig bis fechsjig 
Franten; mande Tänzer wateten lieber durch ben Hotlı; das 
durch werde nicht allein Gelb, fondern auch Zeit eripart; denn 
bie Kutſchen waren drey bis vier Etunden unterwegd, ebe fie 
an den Eingang des Hötel de ville gelangen fonntenz man 
at mir von zwey Deutiwen erzählt, die, um ja Nicht zu fodt 
au tommen, um vier Uhr von Haus abgefahren waren, mb 
erſt um acht Uhr zum Ausſteigen gelangen fonnten. Wenn 
man min aber einmal jo weit gelangt war, fo war für den 
Parifer und beſonders für die Variferinmen Grund genug, um 
auen Koſten⸗ und Zeitaufwand zu vergeſſen. Man innß es 
bein Praͤfetten nanrübmen, daß er die anderthalb Millionen, 
bie zum Behufe biefed Feſtes aus der Stadttaſſe ufgewendet 
wurden⸗ recht nobel verwendet hatte; nichts war gefkart werben, 
um ben Glanz aufs höchfte zu treiben, und die Stadt Paris 
wird geftehen müffen, daß ibr Geld nicht ſpiendlder haͤtte and: 
gegeben werden tonnen. 

Es ift wirtlich unterhaltend, das Entzuͤden zu bemer⸗ 
ten, womit einige Zeitungen von dieſem Abende ſprechen. Jah 
will pier eine Beſchreibung davon aus einem von einer Dame 
rebigirten Mobdeblatte einrücden. die wirtlich noch in Taumel 
und der Berauſchung der Fremde geſchrieben zu ſeyn fdheint, 
wir einft Madame de Cerigne, nachtem fie bev Hofe mit Lud⸗ 
wig XIV, zu tanzen bie Ehre gebabt hatte, ſogleich au ihre Toch⸗ 
ter ſchrieb: „Sa, man mus es geſtehen, wir haben einen gros 
Gen König!" Schon beym Annaͤhern am Hötel de ville ser 
ginnt bas Entzuͤcken der rovaliſtiſchen Dame; das alte Katlız 
baus wird in ihrer Phantaſſe zu einem prächtigen. ben Gott: 
beiten des Srienes und des Friebens geweihten Tempel; mit 
ihrem Entzöden acht es bann erescendo, fo wie jie die Treppen 
des Hötel de ville bimauf feige. „Zwey lange Reiben grise 
Straͤucher erinnerten taͤuſchend am eine Gartentreppe; nicht 
ohne Muͤbe gelangten wir durch mehrere Saͤle, die mit einem 
alle Gedanfen fiberfteisenden Aufwand gefannüct waren; der 
lezte Saal war unermeilih. und konnte allein 3000. Perfonen 
faſſen, mie man und nachher verficherte. Vierzig kroſtallene 
Kronfeuchter, bie ein blendendes Richt verbreiteten. eine föfktis 
che Muſit, eine Neile fhöner, von Diamanten flrogender Das 
men, die auf allen Berichten ſich ausdrüctende Trunfenbeit der 
Sreube ſezten mich einige Hugenblirte fang in ben Wahn, ich 





befände mich im einem bejauberten Vallaſt.  Pibplich entftand 
ein angenehmes Gemurmel; Jedermann rührte ſich; man befragte 
ſich lebbaft; das den Franzofen fo wertbe Lieb wurbe gefpielt, 
von allen Seiten erſcholl bad Vire le roi! und verfändigte bie 
Antunft des Prinzen, dem das Feſt gegeben wurde. Die Prins 
sefinnen begleiteren ibn; man ertannte fie nicht fo fein am ibe 
rem biendenden Sanmucke als an ber Ammutb, womit fie die 
Einen grüßten, den Andern zulaͤchelten und das Glüc Auler 
vermehrten. Dann lich ſich eine berauſchende Mufit von ben 
beften der Künftier diefer Hauptſtadt böven; es murde wicher 
ftitte, der Worbang ging auf und das zu biefer Feyerlichten 
eigeubs verfertigte Intermezzo wurde aufgeführt: alle, Anfpies 
Lungen wurden verftanden umd eutbuſſaſtiſch betlatſcht; Jebwe⸗ 
ber wiederholte dad farbne Lied: Dieu l’a garde, weiches ums 
fre ſchoͤnſſen Hoffnungen fo ſchoͤn ansbrücd, Kaum war der 
Vorbang gefallen, fo ſuchten wir in bie Tanyfäfe zu gelangen. 
Unmbgli wird es mir feyn, den prägtigen Kaum zu befchreis 
ben. wo hundert goldne Saͤulen mit Spiegeln und Goltgaze 
bie Wände trennten, wo bie fobnfen Damen mit Begleitung 
einer entzücrenden Mufit und in Gegenwart einer umjäbligen 
Menge von Zuſchaueru tanzten.“ Nachdem bie royaliftife 
Dame alle Ausdrüce ber Freude, bed Entzücdens und des Taus 
meld erſchoͤpft bat, werden auch einige Nachrichten Aber dem 
toſtdaren Damenfchmu gegeren, der hier zur Schau gefteflt 
worden war, Da diefe Nachrichten jedom nur fir die Keferins 
nen, wicht aber für die Leſer etwas Anzügliches haben Fımten, 
fo Äsergebe ich jie, und merte nur dien an. daß die Herzogin 
von A. ein Sammttleid mit weißen atlaſſenen Feſteus, bie mit 
einer fläblernen Perlenſamur durcdiweot waren. und eimen 
Feuerfarbenen Hut trug, der den Namen Chapcau Trocadero 
verdienen foll, und daß der Kopfpug ber Frauen von B,, S.. 
D. mit Marasonts und Federn von Paradietvbgein geſchmuckt 
war; daß die ältern Damen Turbane trugen, bie zum Theil 
unter dem Minne zugebunden twaren, und den Namen arına 
niſche Turbane Gaben; daß be einigen Kopfputzen die 
Etrausfedern mit Gold zufammen gebunden und mit Mara— 
boutsfederaen vermifcht waren, und daß bey dem Federmacher 
Bonnafenr deraleichen Putz zu haben if, ferner dafı die Frauen 
E. 5. ©. 9. und no viele andere ihre Kleider mit Gorb 
und Silber beſezt hatten u. ſ. w. Wen fo etwas lebhaft in⸗ 
tereſſſirt, der muß es im den Pariſer Mode-Journalen nachſu— 
chen, denn dort ſteht es im techniſchen Ausdruͤten fer autflibre 
lich befawieben. Es laͤßt ſich nicht leicht ein folder Kontraſt 
denten, als derſenige, der am Tage des Feftek bie elyſaſchen 
Selber unb das Hötel de ville darboten. Im lezteren war Ute 
led Pracht und Luxus, Glanz, umd, wie die rovaliftifhe Dame 
gefagt bat, Taumel und Beraufanng. In den Champs elysces 
war au Aues Beraufaung, aber Berauſchung der niebristten 
efeibaftenen Art. Dem Pöpel war, mac ber berfbimmficden Art 
der Pariſer Pofizev, Bleifen, Wein und Brod an die Köpfe ger 
worfen worden, und bie fhmugigen Männer und Weiber hatten 
fiay, wie gewölnlid, in Näpfen und Eimern berrunfen, und tatis 
melten unter den Gened'armen und unter ihres Gleichen umber. 
Awertiiäfiger war bie Vertheilung von 50,00 Branfen unter 
die wechſetſeitigen Huͤlfsgeſelſchaften der Handwerter, bie an 
den beſten Auſtalten von Paris gehören, wiewobl fie wenig 
Aufſehen machen; etwas fonderbar nahm es ſich aus, daß in 
dem polizeolichen Programm ber Feyerlichteiten nebſt feier 
wert, Beleuchtung u. ſ. w. auch eine Rubrit: actes de bien- 
faisance vorgeſchrieben war, worunter bann jene 50,000 Sr. 
fanden, die aber natfirlich and wieber aus ber Stadttaſſe mußs 
tem genommen werben, fo daß ber Variſer alio, in gewiſſer Hin⸗ 
ficht, bienfaisant malgre luj ſeyn fhnnte, wie in einem Motierer 
ſchen Stüde jemand Mediein malgre ui wirb. DI 
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Vergeblich Ttrebt ber Menſch mit ſalauem inne, 
Ton welcher Blume wohl der Duft, zu fünten, 
Daß jeder Blume Geift fen Geift gewinne! 


We bolde Lüfte fpielen. 
Das jeber Hauch gerrinne, 
Umſtoſſen von Gefühlen, 
Vergißt er balb, 


von welcher Luft er trintet, 


Wenn er berauſcht in Balfamflurben finter, 


Fr. Schlegel, 





Aus Paris. 
Die Induſtrie-Ausſtellung im Louvre. 
(Gortſeyung.) 
Parfümerie 


Die Natur ſelbſt braucht Mind, ihre Wohlgeruͤche zu 
verbreiten; wie fellten ihn die Parfämenrs entbehren kön: 


nen? Much Tiehen fie ihn durch alle zwenund-fünfgie Säle | 


Segen wir nnd zuerft dem Luftſtrome 
der gefebrren Frau Delacour, diefer zwenten Madame 
Daeier, aus. Sie fagt in ihrer Auto-Biographie: .‚Outre 
V’eau de Cologne superfine des oonnaisseurs, «ot l'eau den- 
tidolorifuge, Madame Delacour, 
Vetude de Ja chimie, de la botanique, et qui connait la 
saleur des termes grecs, acompose de 1a parfie la plus 
pure, la plus volatiisce, la plus eiherde du suc des fleurs, 
un cosmetique qu'elle appelle axonge, au moyen du- 
quel les Dames peurent, ‚si elles le desircät, denner ä 
leur teint le reflet du taffetas rasa; ollos Vobtiennent en 
se frottant ldgerement la figure, Ic soir, avec le bout du 
doigt teempe dans l’azonge.‘* Shaleſpeare hat fühne Bil: 
der in feinen Dichtungen, bie Liebe hat. noch kuͤhnere; aber 
gewiß it noch von feinem ſchoͤnen Mäbhen gedrudt oder 
gefagt worden, Tie Habe Lyoner 'rofentafftene Wangen! 
Madame Delacour bat die Bildergallerie ber Schmeicheien 
bereichert. . . . Fargeon der jüngere nennt fi „parfu- 
meur du Roi, de la cour de France, ainsi que des princi- 


des Louvre wehen. 


qui s'est adonnde a 


paux Souverains de l'’Europe, d’Asie et de Jeurs cours.‘* 
Er verfauft „Olyferial, libanotis de Chine, axe- 
rasine, undRouge-Vertd’Athönes. Dieſes lez⸗ 
tere iſt eine grüme Schminke, die erft auf den Wangen 
roth wird... . Treten wir jezt in ben Bazar des Par- 
fumes des Herrn Maver. Dort fhimmerts wie in einem 
Feenmaͤhrchen; es ift zum blind werden! Aber ah! Herr 


| Meaver ift nicht gluͤclich unter feinen Schägen; er ift, wie 


alle große Mimner, den Pfeilen des Neides und der Bas: 
beit ausgeſezt. Es wird ein „Imprime calomnienx‘ ge: 
gen ihn verbreitet, „„‚dictd par l’Envie et la Jalousie.“ 
Aber Herr Mayer weiß ſeinem Gegner zu antworten, und 
fagt dem „Auteur de mille mensonges, de mille et wille 
calomnies,‘‘ was fih gehört. „Mais, non — ruft er 
aus — la passion areugle toujours le sentiment de la ja- 
lowie!!! Darum wolle er mit den „‚suffrages d’augustes 
personnnges* fich begnuigen, und er fordere Franfreich auf, 
in den Louvre zu kommen, uud feine Parfimerien mit 
denen feines „pale imitateur' zu vergleihen. Es wird 
Stehen gereuen, diefer Einladung zu folgen. Junge Maͤd⸗ 
chen, die fih nicht gern den Kopf anftrengen, Zönnen im 
Bazar ded Herrn Maper, in weniger ald einer Viertel: 
ftunde, auf bie angenehmſte Weiſe die Geographie erlernen. 
Sie finden dort „huile de Macassar, poudre de Ceylan, 
graisse d’Ours de Canada, fluide de Java, &sprit de Por- 
tugal, savon de Valcnco, vinaigre de Malte, huile de 
Cachemire, rouge de Chine, sachet de Perse, bol de 
‚Chypre, poudre de Florence, poudre de Palma und noch 
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viele andere Dinge aus Europe, Amerika und Aſien. 
Schade, daß Herr Maver feine Produkte von den Südfee: 
Juſeln und von. Afrifa bat, keinen päte de Botany-Baie, 
feinen esprit de Maroe — an Abfag wurde es ihm nicht 
fehlen, und feine geographiſche Belehrung wiirde hierdurch 
vollftändiger werden. Dagegen findet man bey ihm „par- 
fum de salons, en grande reputalion & la cour par son 
odeur incomparable, sersant A parfumer les mouchoirs.‘* 
Ferner eine „composition acceleratsice,““ welche grobe 
deutſche Poftilone Wagenfhmiere zu nennen pflegen. 
Die Wagenräder einmal damit ſchlüpfrig gemacht, führt 
man drephundert Stunden weit mit Blitzesſchnelle. End: 
lich hat er auch ein rothes koͤllniſches Waſſer für blaſſe 
Leute. Ueberhaupt ift Here Maver eine wahre VierNa: 
tur; diefe felbft hat nur den Menfhen zu ſchaffen, für das 
Uebrige, was zwiſchen Wiege und Sarg zu tbun iſt, forgt 
ihr Alter ogo. Er macht die Leute blaß oder roth, mager 
oder dic, laͤßt die Haare machten oder ansfallen, wie man 
es verlangt; Here Maper bat gegen alle Ereigniſſe des Le— 
dens Salben, Pulver, Eifige, Seifen, Oele und Waller, 

Einen Gegenftaud der negativen Parfümerie 
will ich bier noch kurz erwaͤhnen, ob er zwar mehr zur Ci: 
vil-Baufunft gebört. „‚Siöges inodores“ waren in der In⸗ 
duſtrie Ausſtellung von fahr verbeſſerter Art zu feben, In 
Deutſchland fehlt es noch ſehr bierin. Wahrſcheinlich it 
man dort nicht gehörig belehrt, wie das „ges bydrogene“ 
eine „‚cause permanente de grarcs maladies" ſep. 


(Die Fortſetzung folgt.> 


Der Zauberer Honſeſtus. 
Bortjegung.) 


Test nahm Ostar den Reichthum, lächelte, nud ließ 
ihm gelaſſen zu feinen Fuͤßen fallen. Die Macht blieb ihm 
noch. „Cine Welt beherefhen! Millionen Menſchen bes 
glüäden! Milionen Herzen fih gewinnen! Die Guten 
delohnen, die Voͤſen zächtigen! Ja, ſchoͤn ift die Macht, 
fehön mie eine Roſe; doch ihre Dornen! Und unter ber 
Rofe lauft die Schlange Schmeicheley. Wer noch bat 
den Zepter geführt? Er führt die Hand, Ich vermag 
micht beffer zu ſeyn als Andere; une Eins vermag ich 
mehr — die Krone verſchmaͤhen.“ ... Und Ostar warf 
die Krone wen. „Ich danke dir, mein Water, ich bin zus 
frieden , ich habe feinen Wunſch!“ — Der Greis fprad 
fireng und ernſt zum Jüngling? „Wie, Dötar, bit du 
gluctlich, daß du es bit? Biſt du zufrieden, daß du 
nichts wünſcheſt? Iſt Oslar allein auf diefer Erde?” — 
Der Jingling erröthete. Und fie kamen Alle herben, die 
feinen Herzen theuer waren. Sein Vater und feine Mut: 
ter zuerſt, dann Bruder und Schweſter, dann die Braut, 
Bann der Freund; zu dieſem asfellte fh ein Anderer, und 


nocd Einer. Und immer größer ward die Schaar, und imi: 
mer hoͤher ſchwoll dem Juͤngling das Herz, und immer 
weiter ward feine Bruſt, bis fie die ganze Menſchheit um: 
ſchloß. — „Was wählt du für Andere 7°“ fragte Honeſtus. 
— „D mein Vater, ich kann nicht wählen; mad? alle 
Menſchen gluͤclich!“ — Hmeftus lächelte, „Mas du be 
gehrſt, Oskar, kann ich nicht gewähren: nur die Tugend 
macht gluͤdlich!“ — Oskar fanf zu den Fuͤßen des Greis 
fes und hob lebend feine Hände auf: „So made fie tu: 
genddaft, daß fie glihlich werden! Made die Menfchen 
alle gut, mache fie alle gluͤgtich!“ — Houeſtus erbleichte, 
und fprad mit leiſer, bebender Stimme: „Fordere das 
nit, mein Sohn! Ich darf es dir nicht verfagen,, doch 
fordere es nicht! Sünde ift Faulnif, und Faͤulniß ift die 
Quelle des Lebens,” — Uber Oskar. im Rauſche feiner 
Menfchenliche ,„ vernabm die Worte des Greifes nicht. 
Er umllammerte feine Knie und flehte unter heißen Thraͤ— 
nen? „O mächtiger Vater, gib den Menſchen die Tugend, 
gib ihnen das Gluck!“ — „Fordere es drermal, Oetar!“ 
— Und dreymal wiederholte der Juͤngling feine Bitte. — 
„Es fen! Bald fhlägt die Stunde der Mitternacht; in 
diefe Spalte der Zeit muß ich greifen, die Natur von ih: 
rem Gefolge zu trennen, daß id- ihrer Herr werde. Er 
manne did, Oslar!“ . 

Die Mitternachtſtunde ſchlug. Honeſtus fircte fel 
nen Zauberſtab nach Oft und Met, und Nord und Eid, 
und ſprach gebeimnigvolle Worte. Bon dem Himmel ber: 
ab fänfelten füße Harfentöne; von der Erde berauf ſchallte 
ein gräßlihes Gelächter. Oskar, zwiſchen Entzüden und 
Entiegen geflemmt, fragte: „Weber das fuͤrchterliche 
Laden?” — „till, mein Sohn, erwicderte der Greis 
mit leifer Stimme; dag it der Geift der Echadenfreude, 
rei” ihn nit. Ueber dieſen babe ich keine Gewalt. 
Komm' ins Freye, dad wir unfer Merk betrachten. — 
Sie traten binaus; ed war eine ftille, fenerlihe Nacht, 
und Osfar trug den. frommen Uli zum geſtiruten Him⸗ 
mel empor. Geruͤhrt fprach der Greis: „Labe dich noch 
einmal am diefer ſchoͤnen Nacht; fie ift die lezte dieſer 
Erde. Nacht it Suͤnde, und die Sonne wird nie mehr 
untergehen.” Sie lamen in eine duſtere Gafe, und far 
ben eine Leiter an einem Haufe gelebnt, und einen Mann 
binaufjteigen, der ſich ſchüchtern umſah. „Laͤßt du es ge 
ſchehen? fragte Oskar; vielleicht mordet er den forglofen 
Schlaͤfer.“ — „Se ruhig, mein Sohn! Der Diebſtahl 
war ſchon vollbracht, die Mitternachtöftunde gab dem Boͤ— 
fewicht die Tugend zuruͤck, und er bringt dad geſtohlue 
Gut wieder hinauf.” , Honeſtus ging mit bein [rohen Juͤng⸗ 
ling weiter; überall eindringend, Alles ſehend, nirgends 
ſichtbat. — „Weiche Stimmen find es, die dort weinen, 
in jenem großen Gebäude?” — „Es find Näuber und 
Mörder im Gefängnife ; fie beten.” — Sie traten in ein 
Zimmer, das eine Nachtlampe erleuchtete. Ein ſchoͤnes 
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Weib Iag mit aufgelösten Haaren auf ben Anien vor ber 
Biege ihres Kindes, und Füßte das fchlummernde Kind, 
und weinte über ihm. Unter der Thüre fand ein Mann, 
der ftredte erröchend feine Hand nah dem Weibe aus, 
und die Mutter bededte ihre Augen. — „Wer ſind diefe, 
Honeſtus?“ — „Dert, ber Mann, ift der Verführer, 
der um die Stunde gefommen, zu der ibn dad Weib fel: 
nes Freundes gerufen. Mem Sauberjtab war ſchnell; 
die Mene eilte der Schuld voraus, die Mutter bittet 
dem Kinde das Verbrechen ab, das fie am Vater began: 
gen, und der Verfübrer ſcheidet weinend von der ihnen 
Suͤnde.“ — Sie kamen anf einen großen Platz, den 


viele Bäume zierten. Und rings aus allem Käufern ftürz . 


ten Tanfende von Menſchen; und Eoldaten eilten ber: 
ben, Rufiganger und Meiter, und Jahnen- richten, Trom— 
mein wurden geruͤhrt, Kanonen wurden nufgepflanzt, 
und Waffengetöfe, Gefhren nnd Verwirrung überall. — 
„Was iſt gefheben ?” fragte Odlar. — „Die aus den 
Haͤuſern dort kommen, das find Spieler, Gauner, Li 
derliche und Spaͤher, die der Zauber der Tugend aus 
ihrer Verborgenheit geiheucht, Und die Macht, der Tu— 
gend ungewohnt und vor ihr zitternd, hat ihre Schaaren 
ausgefendet, jedem Uebermuthe zu begegnen,” 


(Der Beſcluß folgt.) 





Seilbrüden in Indiem 


Das Anſchwellen der Vergſtroͤme in den Negenzeiten 
iſt im Oftindien ein großes Hinderniß für den Poſten— 
lauf, indem alsdann oft weder Voot noch Fähre die to: 
bende Fluth durchſchneiden kann. Der General: Portmei- 
fter von Galcutta hat demnach eine Briide erfunden, 
weiche, obne fehr foffpieliga zu fepn, tragbar ift, und 
während der acht Monate im Jahre, wo man ihrer nicht 
bedarf, im Trocknen gehalten werden kann, wodurch fie 
nothwendig von längerer Dauer ſeyn muͤſſen. Sie befte: 
ber naͤmlich aus Seilen und iſt nady dem Grundfaße der 
KHingbrüden gebildet. Man war, den lezten Zeitungen 
zufolae, zu Calcutta mit der Verfertigung. einer ſolchen 
Brüde beihäfrigt, welche fir einen gefährlihen Strom, 
achtzig englifche Meilen von jener Stadt, auf dem Wege 
nah Benares beftimmt if. Sie foll 160 Fuß lang 
werden. Der Meg wird aus gefpaltenem Bambus ge: 
macht, foll zwiſchen acht und nenn Fuß Breite ſeyn und 
fi Fußgänger und leichtes Vieh die volfommenfre Sir 
cherheit gemäbren. Man hofft es mir der Zeit dahin zu. 
bringen, dergleihen Briten auch fir Fuhrwerke zugaͤng⸗ 
lich zu machen, befonderd ba, wo fie wicht über ſechszig 
36 lang zu ſeyn bedürſen 


Korrefpondenz:Nahridtem. 
Wien, im Dezember, 

Das ift ein Laufen und Fahren am festen und am erften 
Tage des Jahres, ein Nennen und ein Treiben; ſelbſt in den 
gewbhulich volfreihften Gegenden der Hauptſtadt! — Was fürs 
wen aue diefe Menſchen ? Welser Geift der Unruhe jagt fie 
jo umber?— Sie ftatten Gratulationen ab zum neuen Jahr! 
— Bey dem Herrn Wetterm und der Frau Mahn, dem 
Herru Gb und der Frau Gobel (Vatben), bey Gr. Excel 
lenz / bey Er. Hochwuͤrden dem aeiftlichen Herrn, ben der Welte 
dame, die im verflofienen Jahr eine guadtge Frau geworben 
umd ſich die Hund kuͤſſen laͤzt, bey Fraͤulein Lieſerl und Fraͤu⸗ 
kin Kathi. „Gluͤckſeliges neues Jahr ir — Sie befinden Ihnen? 
— „Sr die Hand! — Meinen Empfehl an Fräulein $aton! 
Se die Hand! unterthänigiter Auer!” -— Wer nicht zum 
Wuͤnſchen toınmen tanu, gidt Starten ab, Andere fareiben 
pre Namen auf. Tritt ein Nenjahrswanderer in ein Kaffce⸗ 
haus, jo präfentiet ihin dev Marleur mit dem Getraͤnt eine 
Almanach in Sedez. Die Habitues legen zwey bis fünf Gul⸗ 
den auf und geven bad Cadeau zuräd; Freinde geben «8 zur 
vr und legen nichts darauf. Wimans man eine Beitiawift im 
die Hand, fo liest man Auſſorderungen an bie refpettiven Les 
fer beym Uneeginn des neuen Sabrganas,. böfliche Erinnerung 
gen am bie Tut. Prämumeranten , Verſprechungen für das 
fünftige, Berufungen auf die Reine der vergangenen Sabre, 
Eins dieſer Blaͤtter tndigt am, es werden Preiie angetindigt 
werden. für die tefte Erzählung, Ins gelungenfte Gebicht, bie 
wejie Kritit ꝛec. Die beſten Krititen find ſoiche worin Ndes 
gelobt und Nichts getadeit wird. Derjenige, der zuweilen einem 
Tadel fir erlaubt, damit nr nicht Nlles Eine Farbe babe. 
ernter Felndſchaft und Verfolgung ein. Den Namen des Tote 
preifenden vorlangs man eben nicht zu winer. dein auohmer 
Zabter mu die verwuͤnſchte Larve vom Geht geriffen wer: 
den! Die Dichterlinge und Schriftfinge fomınen der Kritit zuvor. 
fie tonſelidiren einander ihren gegruſeitigen Ruhm und foren ſich 
wechieldweife nach dein alten Sprichwort: Manus manum lavat, 

Apropos, die Preisaufgaben! Auf dem Theater an ber 
Wien ift ein Preisſtuͤct zum Vortheil eines gern geſehenen Ko⸗ 
miters gegeven worden, dev im vorlgen Sommer die Boltde 
dichter zur Einendung neuer Produtte, ibm und dem Theater⸗ 
publitum zum Vortheil, aufgefordert hatte. Den Preis von 
hundert Gntten €. M. uebſt einem Hondrar erbiet — Arfois- 
Greich: Ader das Stuͤck wurde ehem ticht aepriefen; viele 
mebr es fiel am erften Abend gänzlich, Wielkicht ift es glüds 
lich gefalen, und ber uncrfhöpflihe Verfaſſer sieht aus einem 
„Motjäbrunnen‘ bald eim beſſeres hervor. Mit sen, Eifen 
und Gnomen ijt ohnehin nicht viel mehr Du jean; bie zahmen 
und wilden Beſtien, Wolf, Hund, Leopard. Bir, Ochſe tiebe 
weiter unten!) jind auf ber Bühne weit traltablere Perfonnas 
gen. Das Preisftüer führt den Titel: die Eifeninfel, for 
miſch⸗ tragiſches Zauberfpiet mie Gefängen, Enören , Tänze 
u. w. Ein Älteres Stüc deſſelben Verfaſſers: bie brey 
Wunſche, hat baffelde Haupimotiv, mit bem Unter ſclede⸗ 
daß dort der Wuͤnſchende die Erfüllung zu feinem eigenen, im 
bem neneften Stuͤct bingegen- zum Beſten eines liehenden Paars 
verwenbet. Au bunten Erſcheinungen fehlt es hier nicht, ca ehrt 
Maus mb buut Über Er genug darin zu; der Ernſt if aber 
tornifd, das Komiſche platt und tveden, dur nanderisy Mißr 
geſchige wollte die Anffilbrumg auch weder klingen nom Hape. 
Die Zuſchauer mußten ſelbſt die Stoften ber Unterhaltung tra⸗ 
gen, je gut es geben wollte, und wurden baber am Schlugt 
was ernfthaft aber uͤbellauniſch. Es ſollen tanun fünf Dis fee 
Mamufrripte eingegangen und darunter mehrere; zwar von ver⸗ 
ſchiedener Hand geſchrieben, jebod von einem. uud demſelben 
Autor ſeyu. Hinc illas lacriwaat. 


Fine widere intereſſante Probuktion anf biefer Bühne war: 
Die Dnfen:Menuette, Gingfpiel in einem Aufzug, nach 
einem frambinven Vaudeville: Le menuet du boeuf. Dir 
Inbhalt bezeent ſich auf eine Anecdote aus dem Leben Haydn. 
Zu diejem Kan nämlich ein ungarifher Ochſenbaͤndier, mir ber 
Bitte. ihm für die Hochzeit feiner Tochter einen Menuet zu 
temponiren. Der berfibmte Dottor der Tontunſt Kiarelte. ber 
woilligte die Forderung und hielt fein Wort. Dafauͤr ſchictte im 
ber Bitiſteller einen ſetten Dinfen zum Geſchenk. den Haydn jur 
ruͤctſchictte wit dem Verſprechen⸗ ihn ben ber Hochzeit verzeh⸗ 
ren zu beifen. Der mähafte Tomfeger hatte in der Muſit auch 
das Dinsuht des Gehörnten nachgeahmt. Dieſe Aneldote ift 
nun bramatifiet, fo flach wie ımbofich, und eine Liebesgeſchichte 
barin zingeflochten. oder vielmehr nicht eingenochten. Einige 
Baden azweifelt, baß diefes Sri and den Franzbſiſchen wire, 
Es fient aber den franzöfifchen Schauſpietdchtern gauz aͤhulich. 
bie fo gem berühmte Maͤnner Älterer und nenerer Zeit anf die 
Seene ringen. Uebrigens ift es im Deutſchen erwas lotalifirt; 
audı ſpirlt es ja tm Vaterland. Das Hauptrutereſſe entſpringt 
ans der Erſcheinung Haudns und dei fomifmen Wagvaren, ber. 
wenn er gut nationaliſirt wird, feinen gebbrigen Effeft macht. 
Das fat num bier in blefem Falle gemangelt. Cine dritte ins 
tereſſante Perfonnage ifider yiertich aufgepngte Ochſe ſelbſt. Herr 
von Gevfried, gu deſſen Vortheil biefes Singfpiel gegeben 
sonrde. bat. wie früber aus Mozart? Werten, bier bie Murie 
aus Initrumentat: Konpofitionen , gröftentheits aber aus dem 
Drarovium Havdens, die vier Jabrszeiten, gezogen, und für 
die Blipne eingerichtet. Das nahmen einige Dilertanten enwaz 
hvel; die Harfe befand ſich aber wohl dabey, und bied iſt doc 
zulezt das Hauptinotiv alter Theaterbeluſtigungen. Den Schluß 
machte das Winzer feſt aus jenem Dratorium, das ſich freue 
Eh beſſer in Orcheſter auenimmt, wo die Phantaſie einen ards 
Seren Spielramn bat, aß in einer ungariſchen Trintſtube, oder 
fo etwas dergleichen. Nach dem Singſpiel folgten noch amvere 
Unterbattimaen. Zwey Kuaben fangen mit ihren Natnrftims 
min „oberdfterreiwiite Jode ⸗Lieder.“ Gie batten früber 
Bereits anf dem Theater in der Leopoldſtadt. und Ich weiß mit. 
zoo fonft noch, geiungen. Dann led ſich ein Maturfänftier, 
pfeifend auf beim Finger, in der Nachahmung verſchiebener Walde 
fänger vbren. als da ſiud: Amſel, Lerche. Nachtigatl und Gins 
vpel. (Sol eine Funttion in Goethe's Villa Bella — hinter den 
Keuliſſen — babend! Enlichfich wurde noch ein Divertiffement 
amit Fabnentanz und Kindertaͤnzen produzirt. Wär Aug' und 
Diw war bier geſergt. — Eine andere Benefice- Vorftellumg 
machte Fieſte. Nofaemunbe, Prinyeffin von Cypern— 
Trauerſpiel in vier Aufſligen, von Helmina von Ebesp (mit 
Muſit). Dieſes Melodram bat einen Hauptfehler: es ift zu 
wenig bramatifeh und die Vorzüge ſind mer Inrifber Natur. 
Der Eomcentrationspimft ift die Vergiftung durch einen Brief, 
Die wirtenbe Urfadre wird von dem Gouperneur. ber fh an 
Roſamunden rächen will, mit aller chemſchen Manipufarion 
und Worficht auf der Buͤhne bereitet. Das macht wenig Wir: 
tung. Nachdem der Brief geſchrieben und gefiegelt iſt, wird 
er dem unbetannten Liebhaber der Prinzeſſin zur Beftellung 
eingehändigt. Da dieſer aber feine Urſache hat, Abm nicht zu 
übergeben, fo mißlingt die Moliht. Im ber Wolge berraſcht 
der Schreiber ben verffeibeten Prinzen, als er Roſamunden ei: 
nen anderen Brief vorliedtz; voll Argwohns will er biefen ibm 
entreiien; während des Kampfes fehiebt der Prinz von Kandien 
den andern unter, und der Gouverneur fhboft bey ber Durch⸗ 
leſung deſſelben — Tod auß feinem eigenen Gift. Die Kataſtro⸗ 
phe wäre nicht Abel, wenn nur das Uebrige, einige Scenen 
abgerechnet, einen beſſern Effett machte. Die Muſit ift von 
‚einem jungen Tonſetzer, ber ſich durch Kompofitionen verſchie⸗ 
‚bener Rieder, befonberd Goetheſcher Balladen, einen Kredit ers 
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mworben hat. Die erfte Worftellung war nicht fer beſucht. 
nach der zweyten ift das Erd vom Reperteire verſchwunden. 
mie es ſcheint. Ich fage weiter mimts hierüber, denn ich ſchreibe 
anonyın , und Frau vom Chezy hat ſich höftichft gegen die Anos 
nymitaͤt erttirt. Leute, bie einen Namen bitten, meint die 
Dimterin, pfleaten fin zu nennen. (Das ift auerdinge in dieſer 
gortlofen Zeit ſehr nörbig, es geichiebt jedoch nicht immer.) 
Wer einen Namen bat, kann dad auch viel leichter hun, 
Man kann ſich freofih am Ende einen anſchreiben (wie Honer 
bue das Wort „anchrlihen fahrijirr an, So machen es 
unfre jungen Versler und Stribenten, bie jchen Neim und es 
des proſalſche Schnitzel untergeidimen; man erwirbt ſich aber 
doch zufezt nur einen Teeren Namen. Und das fi nennen, 
bat, ſodald man nicht immer loben kaun, bey bem beften 
Witten feine Unbeauemlichkeiten. Genug. wenn man beveir ift, 
im erforberfichen Fall ſtets mit aebrinetem Wifier bervorzutre⸗ 
ten! — Dann wurde noch auf diefem Theater aufgefülrt: ber 
söfe Erotto. in ſchweizeriſches Ritterſchauſpiel. mach dem 
Englifgen bet Matburin, vom Verfaffer (Bearbeiter) des 
fatſchen Schluͤſſels. Zwar rin Melodram, aber aaıy in dem 
GSeſchmatte biefer Gattung geſchrieben. Gturmgebeut durch ‘eis 
nen ganzen At, romantiſche Liebe, beimlicher Mord, Nettuns 
gen, eine Karitatur von Boͤſewicht umd viel Cyeftafel. Merr⸗ 
würdig iM der Schluf, Zwey verbfindete Schurten ſtuͤrzen 
rechts und lints mit gezücktem Schwert auf einen verfolaten 
Züngfing ein; diefer zieht fich fchmeit zurfit und die Mörder 
durchboren Einer den Andern. Das ift in der That ſehr trar 
giſch! Das Stuͤct hat ſibrigens Efſette und warte mit Fieih 
gegeben. Das war fo eigentlich ben der vorhergenannten Ro—⸗ 
ſamundbe nicht der Fal. Vermutbhlich batten bie Schauſpie— 
ter, die in foldren Fällen einen gewiſſen Takt berisen , vorbers 
geſehen, daß dieſes Melodram nicht den afüeflihiten Erfolg haz 
ben wuͤrde, und bann pflegt das Gebichtuiß imen feine Dienfte 


zu verſagen. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Auflbſung der Charade in Nr, 15: 
Riedblingswunfd.: 


Charade 
Was dir mt frommer Mutterfiehe 
Dein erft’ Verlangen freundlich ftillt, 
Und mit dem menfchlih fanften Triebe 
Auerft das junge Herz erfüllt; 
Souft du die Gabe nicht erfeunen, 
Die erfte Syolbe wird fie nennen, 
Doch wo ſich oft die Wandrer fremb begegnen, 
Zum fernen Ziel der Sehnſucht Blid gewandt, 
Wo fi die Vilger vor beim Bilde fegnen, 
Fhr deſſen Urbitd jie in Lieb" entbramt, 
Wo oft der Trennung bittre Thräne flieht. 
Menn, was ſich liebt, Die festen runden ſcheiden, 
Und der Beliebte fremd bie Welt durchmißt. 
Das wird das lezte Sylbenpaar bir deuten. 


— Bulicktſt du gerührt in jene bunfle Ferne, 


Die feſtlich uͤber dir die Nacht geihmückt, 
So feuchter felig in dem Kranz ber Sterne 
Dad Ganze, bad mit Wonne dich entzuͤctt. 
Dabin möcht” ih auf leiten Schwingen ziehn⸗ 
Ein Stern der Sehnſucht im ihr Auge glähn, 
G. Schweizerbarth. 
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gebildete Staͤnde. 
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Montag, 26. Januar 1834 





Wie Natur vertranet meife 
Zedem das nur, was er braucht. 


5. W. Gubig. 


— — — — — — — — — — — — — 


Nen⸗Mußl'and. 
(Fortfegung.) 


?. 

Die maͤnnliche tartariihe Bevölkerung in der Krimm 
ſteigt, der legten Zahlung nah, auf 186,000 Individuen. 
Darunter befmmden fi nur fehshundert Murzas oder 
Edemtute. Es follen gegenwärtig Taum moch ſechszig ad- 
liche Familien übrig feon. Die ganze Vevoͤllerung ber 
Krimm mird auf 260,000 Perfonen geſchaͤzt ). 

Hemetbeff und Caffa enthalten, jeder Ort um: 
gefähr dreutaufend Einwohner. Sebaftopel wirbe nicht 
mehr baben, wenn man nur feine angefiebelten Bewoh⸗ 
ner zählte; aflein es iſt diefer Hafen ein Stapelplaß der 
ruffifchen Seemacht im ſchwarzen Meer, fo daß, wenn 
Seeleute, Bauleute und Soldaten mitgezaͤhlt werden, bie 
Gefammtzabl alsdanu über finfzehntaufend betragen mag. 

Eine auſehnlichere und ganz tartarifche Stadt iſt Ko: 
rafnbayar. Hier finder fih der tn allen Beziehungen 
beſt beitellte Markt der Arimm. Die vormalige Haupt: 
ſtadt des Landes, Starai-Crin, ift nur noch eine 
große Nuine, die aud ein paar hundert elenden, von Ar⸗ 
meniern bewohnten , "Hänfern befteht. 
nn nn nn nn 

©, Hier waltet vermuthlich ein Irrthum vor. Die tartariſchen 
Weiber find bey der Angabe von 186,000 nicht gezählt, und bie 


mintbevdlferung iſt gewiß viel zu niedrig angegeben, 
* A. d. U. 


Der Handelsverkehr von Caffa hat durch die Concur⸗ 
venz von Odeſſa und von Taganrok, welde bende fiir die 
Innern Verbindungen ungleich günftiger gelegen,find, be 
deutend gelitten. Die Kauflente von Caffa boffen, bad 
azoffſche Meer werde nicht mehr lange fchiffbar feun, und 
derWerfehr von Taganrof alddann an Gaffa zuriidfallen *). 

Die Sitten ber Tartaren find heut zu Tage noch une 
gefähr Diejenigen, welche bie heiligen Schriften ung von 
ihren Vorfahren berliefern. Ihre Reichthümer beftehen 
noch allzeit in Viehheerden; und ungeachtet vieler Beruͤh⸗ 
rungen mit civilifirten Nationen, find fie darum nicht 
minder allen Fortfchritten der Künfte eben fo fremd geblie 
ben, wie wenn fie von allen Handeldverbindungen abge 
fhnitten waͤren. Sie kennen nur den unmittelbaren 
Maarentaufh. Die Aermſten unter Ihnen thun Snechtede 
dienfte bev den Nachbarn, um ein Weib zum Lohn zu er 
balten, wie Jalob that, und fie werben ald Familien 
glieder aufgenommen. 

Die Tartaren tbeilen fi im bie drey Stände, ber 
Ebdelfente oder Murzas, der Priefter oder Mullas, 
und der Bauern, Diefe leztern zeigen fi gegen bie er: 





rm) Es wird nicht geſagt, warum das azoffihe Meer fihiffe 
bar zu ſeyn aufhören fol, Der Grund Tiegt in ben immer zus 
nehmenden Anſchwemmungen des Donftromes, und wirtlich 
war man fAngft non genötigt, Lichter uslabungsfahrzenge) 
fürs Eins und Ausladen der Waaren in Taganrot zu ges 
brauchen, A. b. U. 
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ftern fehr ebrerdietig. Der Mulla ik Vorftand und Math: 
geber des Kirchſpiels; obne feine Bewilligung geſchieht 
überall nichts. Die Bearbeitung feines Landes, die Ans: 
faat, die Ernte und das Ausdrefchen feines Getreides wer- 
ben ihm meift„umentgelblich geleiftet. 


Der Kultus der Mofchern gefchieht im arabifher Spra- 
die, welche die Priefter lefen lernen, obne fie zu veriteben : 
fie verftehen wohl die Haupttendenz von jedem Gebete. 
Die Effendis, oder Haͤupter des Klerus, find etwas beifer 
unterrichtet; eim Mulla aber weiß genug, menn er lefen 
Tann, ımd über die Geheimniſſe ded Glaubens zu ſchwatzen 
veriteht; jedes auch noch fo Heine Dorf hat feinen Mulla. 


Die Murzad tragen goldbordirte oder galonnirte Klei- 
ber, von Wollentuch im Winter und von Seide im Som: 
mer; die erfterm find auch mit Pelz gefüttert. Ihre Panz 
talons find hellfarbig, meift blau. Sie tragen doppelte 
Sandalen, aber keine Strümpfe. Cine weite tuchene 
Müge und ein farbiges Hemd vervollſtaͤndigen die Kleidung 
eines Murza. Die Priefter und bejabrten Männer laſſen 
den Bart wachſen. Alle ohne Ausnahme aber tragen ge 


fchorne Köpfe, und die Muͤtzen ber Mullas find zur Aus- 


zeihnung mit einen in Falten aeworfenen weißen Tuche 
verſehen. 
Die Frauenkleidung beſteht aus einent weiten, am 


Fußlnoͤchel mit einem Schnuͤrband befeſtigten, Pantalon, 


einem Unterkleid und einem berdirten Oberlleid von Seide, 


Baummolle oder Goldbrofat, je nah dem Nang der Per: ; 


fonen. Junge Maͤdchen tragen eine rothe, mit Gold- 
franzen beſezte, Muͤtze; die Bäuerinnen gebrauchen ſtatt 
der Franzen goldene Muinzen, aus denen fie zuweilen 
eben fo Halsletten verfertigen; für dieſe leztern bedient 
man fih aud wohl filberneer Münzen. Die Armbänder 
befichen nicht felten aus drep oder vier filbernen, durch ei- 
nen Spannhaken vereinigter, Ketten, gewöhnlicher jedoch 
aus farbigem Glas, Die Finger werden mit Ringen be: 
det, von Kupfer, Bley, Silber, zuweilen auch Gold, 
und mit Edelſteinen verziert. Der weite Gürtel beiteht 
meift aus fchwargent gold: oder filbergetidtem Sammer, 
durd einen Haken vom gleihen Metal geſchloſſen. Ein 
ſolcher filderner Spaunenbaten foftet 120 big 160 Rubel. 

Verheirathete Frauen bedienen ſich eines Mouffelin- 
tuchs zur Kopfbededung, und eines Schlepers von glei⸗ 
dem Stoff, obne den fie fh aufer dem Haufe nicht zu 
zeigen wagen. Auf Spaziergängen legen jie einen Mantel 
unt, aus fehr feinem weisen Wollſtoff, welchen fie felbit 
foinnen und weben. Diefer Mantel deckt dag Haupt und 
reicht bis zu den Fuͤßen herab. Ihre Haare flechten fie in 
gablreihe Heine Loten, melde über die Schultern nieder: 
bangen. Ueberhaupt haben fie einen langer und fräftigen 
Haarwuchs. Die Hauptbaare fowel als die Augenwintpern 
und Augenbranen färben fie mit einer ſchoͤnen dunfelbrau: 


‚ den Königsfaal. 


nen Farbe, auch bedienen fie fih weißer und rother Schminke. 
Das Leztere thun zwar die jungen Mädchen nit, wohl 
aber färben auch diefe fih Haare und Nägel. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Der Zauberer Honeftus, 
Beſchluß.) 


Der Morgen war herangebrochen, aber die naͤchtliche 
Stille blieb. Kein Karren raſſelte über die Gaſſe, kein 
Bauer ſchrie, kein Hammerſchlag ertönte, und der Markt 
blieb leer. — „Warum dieſe Stille, Honeſtus?“ — „Die 
Menſchen haben feine falſchen Begierden mehr, fie find 
genuͤgſam und ruben.” — Vor dem Hauſe eines Baͤcers 
fanden jammernde Menſchen, die vergebens um Geld 
Brod verlangten. Das Brod war alles ſchon unentgeldlich 
an Mothleidende vwertbeilt. — Hundert Leichen lagen auf 
der Straße. — „Wer find diefe Unglüclichen, Honeſtus 7” 
— „Das find Spione, die lieber Hungers fterben, als 
ſich laͤnger mit Schande füttern wollten.“ — Sie kamen 
vor den Palaſt des Königs, der nicht bewacht mar, Der 
König fürchtete Keinen mehr, feir ihn Keiner mehr fürd- 


tete, Sie traten in den Vorfaal, wo ſich die Höflinge ver: 
fammelten, und fie ſahen nafle Augen. Cin Greis warf 


fib jammernd zu den Füßen eines Iunglimgs und ſprach: 
„Vergib mir, ich babe dich verleumder!” Sie traten in 
Der König fah auf feinem Throne, und 
ein Weib ſtuͤrzte kreiſchend durch die Menge, warf ſich nie: 
der md rief „Halte dein Schwert zuruͤck, er iſt unſchul⸗ 
dig!” Und des Königs Vertrauter erbleichte nd ſprach: 
„Id auch, o Herr, habe dich betrogen!‘ Und der König 
flieg weinend von feinen Throne herab. 

Honeftus und der erſchuͤtterte Oskar eilten aus dem 
Palaſte. Sie gingen dem Strom entlang; da ftiehen fie 
auf die Leiche eines jungen Maͤdchens. Oslar wandte fein 
bleiches Antkig weg. „Die Unglitlide! ſprach Honeſtus. 
Die geflüchtete Nacht bar ibe die Unſchuld geraubt, und 
verzweifelt über den Verlust ihrer ſchönſten Habe, fuchte 
fie den Tod in den Wellen.” — Sie famen zur Pride, 
Dort ſtand ein hoher, bleiher Juͤngling, und warf den 
Blie bald in den Himmel, bald in die Fluth. Und er war 
fo jammervoll ; doch fein Ange war troden. Oskar fuͤhlte 
ſich mächtig zu dem Juͤngling hingezogen. — „Wer ift die: 
fer Jüngling, mein Vater?” — „Fort, fort! fchrie Ho: 
neftms mit der Stimme dis Entſetzens, und meine, 
Dstar, daß du cin Menih geworben!" — „O weile, 
mein Vater! Sprich, wer iſt dieſer leidende Juͤng⸗ 
ling 7 — „Tritt näher, Oskar! Eich diefe Mangen, 
wie bleich fie find! init hatte er fie purrurroth, und fie 
wurden nur blaß, menn er von Unterdrückung börte. 
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Sieh diefe Arme, wie mager und ſchlaff fie find! Cinit 
waren fie ſtark umd geftählt, fir Frenbeit und Recht zu 
impfen. Schaudere in dieſes ausgebrannte Auge hinab! 
Einſt leuchtete es, vom Himmel ſelbſt angezündet, das 
Herz eines frommen Maͤdchens zu durcglüßen. Achter 
mar fo feftundgut; aber wer iſt dem Merfübrer zu feit und 
zu aut? Die fhlanen Merber der Nacht famen hiuter ihn, 
in zu verderben. Was im ſchuldloſen Epiele Schaͤdliches, 
was im Meine Betaͤubendes, was in der Fiebe Giftiges 
it, mifchten fie in feine gefunde Seele. Da gab er fih 
bin um fchnoͤdes Gold und um ſchnoͤdere Ehrenflitter. Sie 
führten ihn vom Scherz zum feichtfinn, vom Leichtfinn 
zur Falſchheit, von der Falichheit zum Verbrechen. Dieſes 
Ohr, fonft nur der Stimme der Tugend geöffnet, fchlich 
diebiſch amber, ein unbewachtes Wort zu erhorhen. Die: 
fe3 Auge, font nur Liebesblide wechſelnd, ſuchte die Dun: 
fein Wege des Vertrauens, und meuchelmordete die Sorg— 
lofen. Diefe Zunge, die fonft nur Liebe und Freimdfchaft 
fang, ward eine Natter umd jtah. Da verrieth er den 
freuen Freund, der geitern anf dem Blutgeruͤſte ftarb, 
Des Fethörten legten Auf empfing der Verräther, und 
„ride mic!” liſpelte der Verurtbeilte ihm ins Obr. 
Der Teufel fab ihm hohnlaͤchelnd nach, und ſchwelgte am 
Abende vom Lohn feiner Suͤnde. Da fam die furchtbare 
Mitternacht Über ihn, die Mitternacht, die ih, Oskar, 
deiner Ditte geſchenkt. Ein fürchterlicher Traum jagte 
ibn and dem Schlummer . , . „ih räde dich!“ ſchrie 
er in VBerzweilung, und ſtuͤrzte zur Bride. Seit Mitter: 
macht fucht der Jammervolle den Tod in den Wellen, für: 
tet ibm zu finden, und fucht ihn wieder’ — Der blaſſe 
JZuͤngling fab jezt ſtarrer binab im die Fluth. — „Salt 
ion zurüd, Honeitus! rief ber jhaudernde Oslar. Es iſt 
färeterfih, mit folder Schuld vor den Richter treten!” 
— „Döfar! ſprach der Zauberer, bier endet meine Macht. 
Die Sünde ift von ihm gewichen, die Reue ift zu ihm ge: 
fommen; mas er verſchuldet, wit er büͤßen.“ — Odfar 
ſtuͤrzte jammernd vor den Zauberer nieder: „So gib ihm 
die Sunde zurdd, und nimm ihm die Reue! Gib den 
Menſchen alfen ihre Begterden wieder! Gib ihnen ihre 
Laſter zarüd! Gib allen Menſchen alle ihre Suͤnden wie: 
der Ir — 
— Ich erwachte ... — — 





Aerreſponbenz-Machricht en. 
Wien, im Dez. 1827, 


(Befchluß.) 
Furor bat ein neues Ballet auf dem Open + Theater ges 
macht: die Fee und der Nirter. Bauberbatter in vier 
Uufstgen von Armand Veftris, Muſit von verſchledenen Mei⸗ 


| tar Stemiterd Haſen hut, wieder im bie Scene geſezt. 


ſtern. (Mus den Kompofitionen Rofinis, Pacinis ıc) Diefe 
weise Art zu kompouiren ift fehr beauem. Das Ballet, fage 
id), hat gefallen, wie fange feine Vorſtellung auf diefer Bühne. 
Das Haus wird, wo ındglich, immer voller. Man hört von 
nichtd als dem neuen Ballet reden. Der Eine fragt: „Haben 
Sie's geichen?” Der Andere jagt: „Das muß man fehen!“ 
— Auf den erften Blick ſcheint ber Inbalt, die eigentliche Far 
bet, ganz gewöhnfich, und Einige wollten fogar die Düfte einer 
gewifien Feuernelte (Hinderballen in dieſer Zauberblume 
ſchlau genug verfohren. Die Fee Biviane liept einen Rits 
ter und bietet alle magiſchen Kuuſtgriffe auf, ihn von feiner 
Braut, ber Pringefin Jfeult, abwendig zu machen. End— 
lich gelingt es. Die Braut wender fih an Amors Bildfäufe, 
Diefe beiebt ih; der Gort verſpricht der Trauernden feinen 
Benftand, begleuet fie, als Page vertfeidet, in ben 

laſt, erdlict bier Vivianens Intriguen, be3 Verbleudeten Kans 
telmuth; Jfeult ift eben fin Begriff, ſich zu erdolchen — ba 
vernichtet Freund Cupido plöglich die Gewalt der Zauberin und 
vereinigt das getreunte Paar, Die Haudinuug bey dein Allem 
iſt tlar, regſaim und ſeenenreicn, wie auch vell wirtſamer 
Momente. Die Taͤnzer-Gruppirungen und Tableaux füylins 
gen ſich wie ein reizender Schlever durch und um dad Ganze. 
Huͤbſches Koſtuͤm, glänzendes Farbenſpiel, effeftvole Drforaz 
tionen tragen das Thrige ir Fuͤlle bey. Cine Tarantellı im 
Anfang des erſten Aid follte gleich wieberhoit werden. Ein 
Pas de neuf im vierten eleftrifirte die Juſchauer. Das ganze 
Verſonal wurde gerufen — alle neun! Der Ballermeitter mußte 
fetbjt erſcheunen und fh bebanten, daß er's gut gemacht. Co 
eine buͤrgerliche Erſcheinung nimmst ſich ſeltſann genug unter 
den andern phantaſtiſchen Wefen ans, Die wirtiamfte Erſchei⸗ 
nimg nr dieſenn Baker war unftreitig eine nee Känzerin, Mile. 
Brugmoli, die zum Erſtenmal als Fee Vivian anftrat, 
Hier it von Aulem etwas und ven Mancem Vieles. Ihr mie 
wiſcher Ausdruct zeigt ſich lelcht und Mäftig, mit befonderer 
Grazie und großer Ungezwungenbeit in allen Bewegungen ver⸗ 
buunden. Die Ferliateit im Zangen iſt bedeutend, eine ganz 
befendere Eigentbiimtichfeit Beweise biefe Tanzerin, intem fir 
fir auf den Epigen ihrer Filde mit umgemeiner Kraft und Biege 
ſamteit berveat. Sie wird immer von Tmikbendein Bevfau 
burch alle Scenen begleiten. Es iſt die jugendtiche Bigottint, 
ſagt man — bie verjängte Niuiere! Diefe leztere beitzt immer 
noch Retze in Bewequngen und Füßen, bie der Zeit noch nicht 
gewichen find; und ed iſt fein Wunder bey einer Taͤnzerin, die 
Kopf genug beſaß, einft auch die Gottin der Vernanft — gm 
repraͤſentiren. Es follte mich aber wundern, wenn auf ihr ber 
lichtes Ebendiſd in ber grazidſen Eigenſchaft nicht einige Pocmata 
erſchienen — Fingend, fpringend, dringend, fingend — und ſich 
zwingend! Mörnten firmurbeffer gerathen. ats die gemähnficher 
ditrwrambiſchen Austruͤche diefer Wir! Cin Gi, dañ die 
Künftter fetten einen aͤſthetiſch-eritiſhen Sinn haben! Die Gror 
fen unter ifnen wuͤrden ofr in Werlegenbeit gerarhen über das 
Meintiche Miſere der Bergbiterung, womit nrın fie umnebeit, 
Es iſt oft fehr Sammer, zu unterſcheiden, ob fo ein Ding Elo⸗ 
gen oder Perfiffagen enthaͤtt. Wenn nun vollends ber licher 
trunfene Sänger die Situationen ſchildert, worim er ſeine Gdt⸗ 
tin jab, und wie fe oft nichts that, als was im ihrer Reue 
vorgeitwichen flieht — fo wird einem doch aanz anders zu Mın 
we und man inöchte ausrufen: Bor fotem Lo seht” uns 
lirber Herr Gott! — Untängfe wınde anf dieſem Theater 
such der afte Tuftige Schufter, zum Benefice des Orfinns 
Nimm 
ber alte Leipziger, ſondern der waͤtſche mit Muſte von Baer, 
tieß fidı erwas Auderroitier sermehnen, wurde fatt aufgenorn⸗ 
men und mit eimer milden Gabe abgeſpetst. Tempi passatr, 
Signor Schbestiane. — Der Virtues Mofmetes Mat fit noch 


Einige Mal hören laſſen: Einmal teng er freve Phantafien auf 
einem Pianoforte von dem englifchen Meifter Broadmoob vor, 
bemfelben Inſtrument. weiches Beethoven aus London zum 
Geibeut erbieti. Sachverſtaͤnbige fegen es ben Wiener Juſtru⸗ 
menten mac; der Tom ift im rafden Tempo nud im ftars 
ken Anfdtag etwas ſchnarrend, _bie Benitung ſaawach, bie 
Stimmung jehr veraͤnderiich, und es mangelt auch am Präciion 
in audern Theilen. In ber lezten Atademie lieh ſich auch der 
ausgezeichnete hieſige Violiniſt Mayſeder hören. Der Vor⸗ 
trag feiner Variativnen — derjenigen Gattung, worin er vor⸗ 
zuͤglich glänzt — erregte dur Neblichkeit, Birtuofität, unges 
meine Sierlichfeit tırb feine Nuͤaucirungen ayPs Neue bie Bes 
uuberung der Zubbrer. ß 
” Eis Komiker des Theaters in der Rempottftaht hat ſich zu 
feiner Beueſite⸗ Worſteuung ſeibſt ein Sfr verfertigt: Der 
Barometermache r auf der Zauberinfel. Nach dem alten 
Bauberfiüites bie Schelfentappe, und dem Wielandiſchen 
Märchen: Prinz Entw Die Piece hat gefallen, und wars 
um ſollte fie denn nicht ? Was gehbrt zu einem folben Wert 
ats Keuntuiß der Lokalnaͤten und Anforberungen biefer Buͤhne, 
ſammt derjenigen Komik und Bonffonnerie, bie dort gangbar 
iſt, und mittelſt deren derſelbige Komiter Raimund ſchon 
manches tlaprerduͤrre dramatiſche Stelett, vor welchem man 
ſonſt ſcheu zurliagctreten waͤre, wie mit Fleiſch und Blut ex 
tempore belleibet hatt — Gewobhnlich werden öffentliche Spet⸗ 
tatei anderer Art, denen eine komiſche Brite abzugewinnen iſt. 
daſelbſt benuzt. Und fo iſt denn auch ein Bauchredner in 
einem Are zum Vorſchein gekommen. Der Schauſpieler, ber 
den Ventritigniften im ſaewaͤblſchen Dinfeft jpieire, traf es gut. 
Die Eonverfationd: Scenen wurden binter ben Konliſſen ande 
geführt. Ein anderes eines Grüf; Wein und Waffer. 
Yatte zu viel von dem leztern und behaarte nicht. Das Bischen 
Wein war ſauer. Eine ſchlimme Kiefel, in einem Att, 
fott gefallen haben. Geſehen babe ich es wicht; im einer Kritik 
wird es aber fehr gelobt, und was in den Krititen ſehr getobt 
wird, bad muß ſehr gut ſeyn; darau zweifelt doch wohl Nies 
maub, 

Far der Joſephſtadt iſt auf bie vielbellebte Arſena, bie 
Mannerſeinbin, ein Arfenius. der Weiberfeind, von dem⸗ 
ſelben Verfaſſer Meish und faſt mit gleichem Gin gefolgt. 
Das der Keind des jhönen Geſchlechts zur Satisfatilion und Er: 
bauung der ſchͤnen Zufganerinneg zulezt befehrt wirb, laͤßt 
ſig denten. 

IAch ſchließe mit dein Hoftheater an ter Burg. Warum 
fottte ip mir dem Beſten nicht ein Mat zutezt kommen? — 
Regulus erfaien neu in bie Scene geſezt. Die Sauptroflen 
wurden vorzäglih aut gegtben. Wrtilia von ber Schrb- 
ber mit wahrer Gediegenbeit, befonders von da an, wo bie 
Saiten des Gefuͤhls immer ftärfer angeichlagen wurden. In 
den vufisıren Anfange:Scenen gefiel fie mir weniger, Dis 
will nun eigentlich nicht viel fagen,. denn man muß erfliren, 
warum etwas micht gefallen bat. Geltfam genug Mlingt es, 
wenn ein Recenſent jein Urtheit mit den Worten ansbräcdt : 
Dieſes bat und angefprochen, jened nit. Gi! wir wollen 
wien, was und ivie gefprogen worben. Anfhfy hatte 
un Eimrafier bes Regulus ſehr kunſtvolle Momente, unb 
feinen Höhepsurt im dritten At. Im Ganzen. ſchien mir der 
Bejahrte leidende Held etwas zu Aräftig. (Seht mir doch ben 
Kritiker, Do er micht fiherall etwas audzufegen bat? Und fol 
«te Leute wollen feine Feinde haben! — „Aber immer Rob und 
nichts als Los! Alles unverbeſſerlich; fein Unterſchied zwiſchen 
gut und ſchlecht, dem Beſſern und bem Beſten, baß ift ja fo 
Gngweilig wie elu Ammenmaͤhrchen von ber beften Welriy— 


Ein Feines Luſtſpiel von Kern vom Rurländer: Altes 
wahr: Gm feinem neneften dramatiſchen Almanache unter dem 
Titel: Herr von Krail abgerudt), ift als cine Jortſe⸗ 
nung bed Luſtſpiels: der Lügner und fein Sohn, gu betrachten, 
und nach dem Franzbifhen des Seribe gearbeitet. Der Rlige 
ner bringt Leben in das Stüd, umd der in verſchiedenen Geſtal⸗ 
teu erfcheinende Diener, mm die Wahrbeit der Rodomontaden 
zu beftätigen, führt terniſche Scmen herbey. Ungjeimank 
ſpielte ben Lugner mit zwertmäßiger Lebendigfeit, es fehlte nur 
noch etwas Reiptigfeit und Gewaudtheit. Den feinen Ton ber 
Eonverfation wirb fich der Durflelier in diefem Sinftierverein 
leicht noch zu eigen machen. 

Das neue Schauſpiel Ditofar, vom Griuparzer, wird 
wohl naͤchſtens im bie Scene fonımen, wenn nicht etwa Hiudew 
niffe noch eintreten ſollten. Moinderungen möchten vieueicht für 
nötlig befunden werden. ine von ibm verfete Oper, Me 
Iujine wird von Beethoven in Muſit gefest. Diefer bes 
rübınte Tonfeger arbeitet aud am einem neuen Oratorium, 
deſſen Gegenftand aus ber Geſchichte Konftamtind des Großen 
oczogen ift — bie Erſcheinung bes Kreuzes. 

Der alte verblenfitihe Sänger und Echanfpleler Weins 
mälter it nad feiner lejten BVBenefices Vorflellung, Don 
Juan, worin erben Leporelio, eine jeiner vorzüglichftem 
Leiftungen, gab, in den Ruheſtand gerveten. — Die Detymweige 
und bie biefige mufitalifhe Zeitung haben nit Enbe des Jahres 
anfgehört. Lezteres ift in bem muſitaliſchen Wien zu vermims 
bern; man muß aber bebenten, daß andere Zeitſchriften ſich 
auch wit muſitaliſchen Notizen beſchaͤftigen, und fo wird eim 
rein muſitaliſches Blatt ber Menge gleichguͤltig. Krititen wit 
Aues ſchreiben und Aues haben, im Grunde berümmert man 
ſich wenig um Teatertrititen in der Welt. Es tommt auch 
nicht viel dabey heraus, beſonders ben ben ſpaßhaften, die. ftatt 
Beurtheilungen zit enthalten, nur fade Bouffounaden anfifchen, 
Sie neuncu's Wiy — Serviteur & la turlupinade! — Diefe 
find es even, bie ven Brey verderben. 

Jezt ift die Zeit des Tanzes, und man bört faft von nichts 
als Bien, Masteraden und durchſchwaͤrinten Nächten, Der: 
Hunmel bingt voller Geigen, und basfewige Leben wolmt bem 
Zanzinfligen in den Fühen, two bie Vobaariften ihre Höfe mit 
bernmmagen. — Die oft ermälmtr Bototudin aus Brajifien ift 
— heimgeaamaen ; nicht aber nad America! Sie hatte ben Eine 
fall, in einen Teich zu ſpringen, als fie eben erhize war, um 
ſich abzutũhlen. Diefe praiilianifape Pur ſailuig im biefigen Prima 
nicht gut an, und ie mußte einige Zeit nachher zum auten Geiſt 
wandern, ber Eimiften und Bototuden in feinen Schooß aufs 
nimmt, — eltern eutdedlen unlängtt ihr von einer Berrlerin 
geraubtes und geblendetes Kind auf einem Kirchhofe. Die 
Mutter erblidte zuerft das Meine Mädchen, war aber zwelfel⸗ 
baft und holte ihren Mann beriev. Der redet die arıne Blinde 
an, bie ſogleich des Vaters Erimme erfannte, Die Ränberin 
ward eingezogen unb abgeurtbeilt. Die Strafe ſoll gefarirft 
worden jeon, von ben, ber auch beanadigen kaun, und ſtatt 
der Strafe immer fieber Gnade fpenber, wenn es irgend bie 
Gefege nur geſtatten. 

Der beruͤhmte Satieri ift fo aut, wie micht mehr anter 
ben Lebendigen. Aus Altersſchwaͤche verfiel ev vor einiger Zeit 
in eine Jerrättung, tie, fo phantaſſereich fie auch ſevn mag. 
doch feinen Mrur oder eine Grolta di Trophonio mehr bers 
vorbringen wird, 
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Seht ihr aus der Hoblen Gruͤften 
Leicht fie dort buͤpfen, die Begeiſterten, Gi 


Dad den Düften 


Der blumigen Wiefen, 
Wo die fpielenderen Bäche fließen, 
Leicht mit verwandelte Findlichen Cinn? 


Bürger werben 


Aus ben Troglodyten 
In gefeiligen Hütten, 
Zu der Freude gefelligem Band. 


Ludwig Purgold. 


—— —ñ —ñ — — — —ñ— —— —— —— 


Einiges über Neu⸗Secland und deſſen Bewohner®), 


1 i im Aug s Befſehls⸗ 
(Kapttän Eruife fegelte im Auguſt 1819 als Beſehls | Heimath zurid, Won diefen erzählt der Derfafler man: 


baber ber Militärbefapwng anf den Schiff Dromedary 
von England ab. Das Schiff, eine ehemalige Fregatte, 
führte zwenbundert Verurtheilte nab Nen-Süd-Wales, 
nud hatte den Auftrag, nah Ablieferung derſelben nad) 
Reu-Seeland zu fegeln, und von dort eine Ladung Spar: 
ten von den von Cook erwähnten Cowruober-Comdp: 
md Railaterre: Bäumen zu Maften fir arößere Schiffe 
beimzudringen zu fuchen, indem dergleihen Sparcen in 
England fehr.tbener geworden. Die Gefangenen murden 
abgeliefert, und im Februar 1820 fegelte der Dromedar, 
in Begleitung eines andern Schiffes, von Port Jackſon 
ab, und landere in bemfelben Monat in der Inſel Bucht 
auf Nen:Seeland. Hier brachte e8 mehrere Monate ver: 
geblih zu, feinen Auftrag zu erfüllen, und mußte zuleyt 


nah dee Wangarcoa: Bucht fegeln, mo es endlich feine | 
Ladung erbielt, fo wie auch ein anderes Echiff, das in | 


ähulicher Abſicht hieher gefandt worden war, Während 
des zehnmonatlichen Aufenthalts auf diefer merkwürdigen 


Fafel fhrieb Napitän Ernife, welchem der leichte Dienft | 


Taft nichts anders zu thun übrig ließ, ald Bemerkungen zu 
machen, biefelben täglich nieder, Das Schiff brachte neun 
Neu⸗Seelaͤnder, welche mitdem Miſſſonar, Doktor Mark: 
den, nah NewSibMWales gegangen waren, theils um in 








=) Uuszüge aus bem Journal ofa Ten Mouthi Residence 
in Now Zealand, by Capt. Cruise, 


eimer dortigen Schule Unterricht zu erhalten, theils um. 
Flinten und Schiefpulver zu, befommen, von dort in ihre 


ches Intereffante, wobon wir aber nur das Folgende aus⸗ 
heben. fönnen.) 


Willlommen und Abfhied bey ben Ne 
Secländern. 


Che das Schiff noch Anker geworfen, war es von eir 
ner Menge Böte, mit ben Freunden und Verwandten der 
Ankommenden angefuͤllt, umringt. Um diefelben zu be 
gräßen, fo wie auch um ihnen ihre erworbenen Schäße 
zu zeigen, fingen unfere Paffagiere.an, ohne Unterlaßihre 
Flinten abzufeuern, und waren fo verfehwenderifch mit ide 
rem Pulver, daß ihnen wohl nicht viel davon zu den vers 
derblichen Zwecken übrig blieb, für welche fie ed angefhafft 
hatten. Als man die Ihrigen auf das Schiff gelaffen, ents 
ftand ein Auftritt, welder alle Beſchreibung überſteigt; 
die Flinten wurden auf bie Seite gelegt, und jede Spur.- 


von Freude verſchwand. Es ift Sitte bep diefem Molke, 


beym Wiederſehen dieſelden Gebräuche, wie beym Abſchiede 
zu beobachten. Sie legen ihre Naſen gegen einander, und 
bleiben wenigſtens eine halbe Stunde in biefer Stellung; 
während welcher Zeit fie aufs Schmerzbaftefte heulen und 
ſchluchzen. Sind mehrere Freunde um ben Zurüdichrens 
den verfammielt , fo nimmt der nächfte Verwandte zuerſt 
von der Nafe Beig, wihrend die Audeen ih an Arme, 
Schultern und Beine hängen, und mit dem Bauptfläger 


90 


den vollfommenfken Einklang balten. Iſt dieſes geendigt, 
fo fallen fie wieder in ihre vorige Heiterkeit zuruͤck, und 
erzählen fi einander, was ſich feit ihrer Trennung er: 
eignet. Da mir neun NewSceländer mitgebrabt, und 
vielleicht dreymal fo viel da waren, um fie zu bewillfom: 
men, fo war das Geheul ganz furchtbar, und nur mit 
Mühe konnte man die Aufmerkfamfeit unferer Leute bey 
ihren wichtigeren Beihäftigungen erhalten. Der fleine 
Kepero, ein fünfjehmjähriger Knabe, der einige Zeit in 
der Schule zu Neu: Sud:Wales gewefen, und während ber 
Meife oft geprahlt hatte, er fen jest zu fehr ein Englän: 
Ber, um je wieder zu weinen, gab fih viele Mühe, fein 
Wort zw halten, als fein Vater, Schungie, ſich ibm 
näherte, aber die Gewohnheit behielt die Oberhand, und 
er zeigte, wo möglid, noch größern Schmerz, ald bie 
Uebrigen. 


Trauer über die Todten. 


Am Morgen kam ein Oberhaupt, Namens Pere— 
deio, mit feiner Familie an Bord, um feinen Bruder, 
Evie, zu ſehen, der feinen Sohn nad NemSid:Males 
begleitet hatte; das Kind war dort geftorben, und er 
theilte diefe Nachricht jegt mit. Die ganze Familie ſaß in 
einem Kreife auf dem Verdeck, und bie Matte, welde der 
arme Kleine zu tragen gepflegt, ward von Evie im die 
Mitte gelegt. Um den Schmerz des Vaters, eines Alt 
lichen Mannes, welcher den Gebrauch feiner Glieder ver: 
loren hatte, einigermaßen zu mildern, legte man ihm eine 
$linte vor, die fire ihn zu Port-Jackſon gekauft worden 
war. Diek fhien ihn nach einiger Zeit etwas zu beruhigen, 
und nachdem er etwas Pulver erhalten, welches er, wie 
er fagte, zur Begrüßung des Andenkens feines Sohnes be 
dürfe, entfernte er fih mit anfheinender Ruhe. 


Empfang von Fremden 


Sobald wir landete, fielen zwey Fliutenſchüſſe im 
Dorfe, welhes: dem MWevere, Jetoros (einem von 
Neu: Sid: MWales Mitgelommenen) älteftem Bruder; ge 
hörte, und folglich höher im Nange war. Diefen wurden 
wir foͤrmlich vorgeftellt und feinen Schutze übergeben. Er 
faß feinem Haufe gegen über auf dem Voden, batte feine 
befte Matte übergeworfen, fein Gefiht und feinen Körper 
ut rother Erde beihmiert, und das Haar oben auf dem 
Kopfe zufammengebunden, und mit einer weißen Feder 
vom Gannet oder Albatrof geziert. — Dieß ift die 
allgemeine Art, Fremde zu empfangen, und wir beobadıte= 
tem nachber öfter, baf, wenn unſere Boote ſich einem 
Dorfe näberten, und die Einwohner gelaufen famen, um 
ung einzuladen, die Häupter fih entfernten, um ſich zu 
ber. feperliden Aufnahme vorzubereiten. 

(Die Fortierung folgt.) 


— — 


| Uns 


Paris, 


Die Induſtrie-Ausſtellung im Louvre, 
(Fortjegung.) 


Ehotsladbe und Zuderbäderwaaren. 


Wer in Parid eim Buch fchriebe „uber den Einfluß 
der Religion auf die Chofolade , der hätte feine Satpre 
geſchrieben, fondern nur abgeihrieben, Ceit der Deftaus 

ration mancher Heucheley werben and Chofolade Kreuze, 
Roſenkraͤnze, Arusifice und andere acheiligie Epmbole des 
Gottesdienſtes verfertigt und verfauft, und man bört feine 
Miſſionaͤre gegen ſolche Entweihungen elfen! ... Dod 
laffen wir den Pfafen ibren einträglihen Galanterie- Han⸗ 
dei, md betrachten wir, mas and Cacao-Bohnen Profa: 
nes bereitet wird. Man bdeufe ſich einen Papierbogen von 
der Größe des Monitenrs, aber viel enger gedrudt, aber 
ganz angefulle mit Wehrbeiten, aber am Ende mit un: 
mwandelbarın Eourim, und am Anfange mad dem Titel 
mit einem Kupferſtiche verfeben, welder ein großes Tas 
brifgebäude vorftellt — und man bat eine topegrapbifche 
Vorſtellung von den Profpeftus, melden der Ebofolaben: 
Fabrikant Debauve im Loupre vertbeilte. Herr Drbanve 
it fein gewöhnlicher Ehofolabenmader; er bringt Alles im 
Chotolade und Chofolade in Alles; er chotoladiſirt das 
ganze Pflauzenteich. Ans vielen mediziniſchen Buͤchern 
und Jourualen zieht er Stellen an, worin feine Fabrikate 
angepriefen worden. Dabep zeigt er ſich ſo dankbar, daß 
er alle Pariſer Aerzte, die feine Chofolade gelobt, gleich: 
falls ruͤhmt, und fie den Kranken ald gute Praftifer em⸗ 
pfiehlt. Er bolt fogar eine Beweisſtelle ans Kotzebue's 
„Erinnerungen aus Paris,’ ber feiner Chololade mit 
großem Lobe gedacht. Der „Chocolst analeptique, pre- 
pars ausalep de Perse‘‘ hat dem Fabrifanten ſelbſt vor fie: 
benzehn Jahren in einer gefährlichen Arantheit das Leben 
gerettet. Er iſt nicht blos ansleptique, fondern auch be- 
chique und confartatif. „I a rendu en peu de temps la 
fraicheur, les forces et l'’embonpeint à des personnes qui 
ne croyaient jamais les recourrer ; il est en quelque 
sorle- derenu pour elles une veritable fontaine de son- 
vonance *“ Ür wird von einen berühmten Parifer Arzte 
den Gelehrten empfohlen, „qui veulent acquerir ä peu 
de frais de l’ombonpoint.‘* (Die ebrtiben deutſchen 
Schriftſteller mögen fi das merken.) Endlich wird zum 
Ruhme der Salep: Chofolade dad Berſpiel des Herrn 
Doktor Butimi in Genf angeführt, der feim hohes Alter 
vom fiebenzundsachtzia Jahren nur dadurch erreiht, daß 
er, feit einer Krankheit, die ihm vor drey Jahren befale 
fer, täglich zwen Taſſen diefer Chofolade getrunken. — 
Ferner fabriziet Herr Debauve „„chocolat gommeuz, be- 


chique et pestoral, prepard aw tapioka dis Iıdes; che- · 


colat stomachique; chocolat carminalif à lVangelique; 
chocolat arec aröme da cafe, qui est Ires gracienz ; cho- 
colat antispasmodique A la fleur d’orange; chocolat 
adoucissant au lait d’amandes ; chocolat au coconusco: 
chocolat & l’arrow root; chocolar au lichen d’Islande; 
chocolat vermifuge, prepard au semen contra; chocolat 
tonique et emmensgoguc, à limaille de fer etj à la ca- 
nelle.‘* Huch werfertigt er „‚coquilles, cwurs, caflag- 
nettes, marrons, pastilles, cylindres, vascs et plusicurs 
autres objets de formes agresbles" — alles aus Chofo: 
lade. Endlicht „Les portraits cheris du Roi et de la 
fawille Reyale,“ mit und ohne Vanille, das Pfund 
10 fr. 25 Et. Herr Debauve handelt auch von den vers 
fhiedenen Arten, die Cholodade zu fohen, und bringt in 
Erinnerung, wie ehemals in Fraufreih die Nonnen da= 
mit verfuhren. Da dieſe nämlih ded Morgens lange 
mi Beten zu thulı harten, kochten fie ſich vorforglich 


ſchon den Abend zuvor ihre Chofolade, und wärmten fie 


des andern Morgens wieier auf. Diefe Möfterlie Cho— 
folade nannte man „‚chocolat à la Religieuse.** 

Auch mehrere Zuderkiiter hatten ihre ſuͤßen Kun 
werke zur Austellung gebracht, und Kunſtwerke find fie 
allerdings zu nennen, da ſie mehr für dad Auge, als 

‚für den Gaumen Beftimmt find. Die Franzofen find zu 
loben, daß ihnen die Optif die erite aller Wiſſenſchaften 
iſt, und Aluſtik die zweyte. Der Adel eines Menſchen 
zeigt ſich darin, daß er im Hauſe der Sinne die obern 
Stockwerle bewohnt, daſ er Alles in Farben und Töne 
auflöst , feite Nahrungen in flüfige, ſtuͤſſige in Athert- 
ſche, aͤtheriſche im geifkige verwandelt. Herr Vernaut, 

. hoher Priefter „au temple de Pomone,‘ . , „qui aprös 
vingt ans d’utiles travaux, osb parvenu ä perfeclionner 
les prockdes de Part du confiseur,'* hatte fein Mufenm 
mit dei berrlichiten Bonbons geziert. Kunitfreunde be 
wunderten befonders die „pastilles d’Ambroisie, 
qu’on a bien cherche & eontrefsire, mais qu'on n’est 
poins parrenw & imiter.‘* 


(Der Berälup folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Berlim, 28. Dei. 1823. 


Am zeiten biefes wurbe zum erften Mal auf unfrer Bühne 
der Paria, Zrauerfpiel in einem Aufzuge vom Herrn M ie 
Hael Beer. dargeſtellt, und wir finden: e3 angemeſſen, üser 
dieje neue, ernfte und im jeder Hinſicht intereffante Erſcheimnung 
einen genanen Bericht zu erſtatten. Nach ber frübeften,, mas 
würlichen und daher roben Einrichtung ber menſchlichen Gefell: 
ſchaft wurde der Sohn bed Hirten ein Hirt, ber Sohn bes 
Zigers ein Jaͤger, fo wie ſpaͤter bie Söhne ber Landbebauer 
und Sandarbeiter bie verfgieenen Handtierungen ihrer Vaͤter 


91 


fortſezten. Fuͤr das Gemeinweſen, falls ſolches ſich manifer 
firte, gab es feine Individuen, ſondern nur Famttien, und 
zwar unveraͤnderlich feitveftebende , unſterbliche Familien, Dies 
fes ftarre Verhaͤltniß war damals nichts weniger ald briidenb, 
theils weil ſich das Individuum now nicht Mar als ein foldes 
ertaunte, und banptfächlich,, weil bie beftebende Ordnung von 
einer höhern Macht, vom Schickſal, von den Göttern berges 
ſchrieben und hieran ohne Ausnahme geglaubt wurde. Selbſt 
der Slave im antiten Luſtſpiele beſchwichtigt ſich word) mit bies 
ſem Troftgrunde, und trog aller Achtung vor gritchiſcher 
und römifger Humanitaͤt duͤrfte es doch zu beweifen feyn, daß 
bie Mare ungetruͤbte Idee von den Individuen, mit gieichen 
Verpeißunger anf bie Gnade Gottes und gleichen Anforderuns 
gen auf Menſchenrechte und Nemtserwerbungen tm Ctaate, 
erſt mit dem Ehriſtenthume und durch daſſelbe offenbart wurde, 
das heißt: in das zeitige Bewußtſeyn der Menſchheit auf eine 
Weiſe eintrat, die wir wunderbar nennen. Im dns Bewußts 
feun bee Menſchheit, fagten wir, trat biefe Idee, teineswegs 
aber wurde fie ſogleich verwirtfiht und äußerlich bargertellt, 
Die erften chriſtlichen Gemeinden verſuchten ed yoar, und im Ihe 
ver erften heiligen Begeiſterung nnd bey edfliner Abgeſchieden⸗ 
beit vom Staate gelang es ihnen auch. Jemehr fie aber mit 
dem Etaate in Berührung famen, je unuͤberſteiglicher wurden 
die Äußeren Hinderniffe; ſchon unter den erfien amiftichen Kai— 
fern mußte ſich die Idee von ber Gleichheit der Individuen wie 
der zuruͤct in die fihtbare und fpäterhin fogar in die unfichtbare 
Kirche Mächten. Ganz folgerecht war biefes, ganz angemeſſen 
der Bertimmung des Menſchen⸗ ber, mit ſelbſtbewußter, werts 
thätiger Freybeit, die von Gott gegebene Ihre Außerid darzu⸗ 
ftelem die Uufgade bar, Ein ſolches Wert der firttiten und 
werttbaͤtigen Frevbeit iſt aber einer organifchen Enmvidelung 
zu vergleichen ; Jahrhunderte gebbren dazu. ehe die fenerikevens 
den Berge erlöigen, Jahrhunderte, che Lara und Urfels mir 
fruchtbaren Erbe ſich bedecren, und Jahrhunderte, devor bie Ei— 
chet keit, ſprost, ud die erhabene Zierbe des Walbes ihre 
ſchattenreichen Aeſte verbreitet. Wir dürfen und alfo werer 
verwunbern,, no murren barüber, daß eine der erhabenſten 
Grundideen des prattifhen Ehriftentbums noch nicht vollftänbig 
verwirtlicht iſtz im Gegentbeit, freuen muͤſſen wir ung, daß 
fie ja immer tiarer in das allgemeine Beroußtfem tritt und 
von Epvoche zu Epoche auch Äuferlih immer fiegender sur Er⸗ 
fweinung fomımt, Mar das flarre Verharren in einem einmal 
für imaner gegebenen Senn wäre vbllig untvdiiiit, und dieſes 
Scyn ſamurſtracts das Gegentbeit dev chriſttichen Lehre, Wels 
ge ja für das Individuum wie für den Staat eine gbttlihe 
und vollendete Aufgabe zu Immer höher anftrebenden Werben 
if, Ein folhes, augeblich vom Uranfange gegebene® und ine 
Laufe zahllofer Jahrtauſende verfteinertes Seyn, dem gegen⸗ 
über ein jedes Werden Kobfünde iſt, ſehen wir im de noch 
immer fortbauernden unſterblichen Familien der Inbier, Me 
unter sem Namen der Kaſteneinrichtung befannt find, Wir 
fegen vorans, daß unfere Lefer dieſes feſtſtehende Werhätmig: 


| wenigftens im Allgemeinen tennen, und wilfen tverben , dei bie 


legte dieſer erblich fortbanernden Klaſſen. die Paria® (elgemts 
lich und richt iger die Tfpaırdalas), aller Menſchenrechte 
beraubt und mit fo graufenhafter Sannach befafter find, inf 


ſeibſt das Thier in Indien eine höhere Steue auf der Etuien: 


fetter ber Gefhöpfe einnimme, aß der Varia, deſſen fehaubers 
haftes und aufgedrungenes Erbtheil es ift, dañ ſchou feine Nine 
veruuehrt und beflectt, uno bag ſeiun Beben in die Gewalt ciues 
Jeden gegeben iſt, der ein fo imreines Menfchtbier erlegen will. 
Das natuͤrliche Gefüht, wie der natuürliche Verſtaud, felbt des 
roheften Voltes, wuͤrden ſich geger eine eben ſo unſtunige ald uns " 
ſittliche Einrichtung empbren, Aber in Indien ift diefe unmit⸗ 
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telbar auf bie Refigion gegruͤnbet; Brama, ber Weltſchb⸗ 
pfer. der bie Priefter aus feinen Haupte, bie Krieger aus ſei⸗ 
men Arınen hervorgehen lieh, bat es ſelbſt für alte Ewigkeit fo 
eingerichtet. und was die mächtigen Gotier thun, bad mäffen 
die Menſchen woht (in Demuth oder nicht in Demuth) ertras 
gen. Der Glaube muß bier ben Unſſun und die Unfittlichteie 
der Menſchen als Goͤttergeheimniß verehren unb bie rebeften 
und ſchaͤndlichſten Handlungen rechtiertigen und heiligen. Sa, 
wid ein ſolches Gnadengeſchent ift die und eingeborne Faͤhlgteit 
zum Glauben, baß ſelbſt der von Menſchen verunſtaltete und 
- geinifbrauchte Glaube dem Leidenden Troft gewährt fiber ba, 
was Menſchen granfam ibm antbhun. — Soll nun aber ber 
nugtuͤctſelige Zuſtand des Varias ald tragiſcher Stoff bearbeitet 
werben, fo darf uns weder ein durch Entmenſchung entmenfcs 
tes Gejhöpf, das fein ſanndhliches Daſeyn mit thierifter Ju⸗ 
dofenz trägt. noch ein gläubiger Paria vorgeführt werben , der 
feine Scunach der göttlichen Ordnung gemäß findet. Keiner 
von Beyden würde ber Helb einer thatenreichen Tragbbie ſeyn 
onnen. Man wird alſo gendtbigt werten, einen Paria auf 
treten zu laſſen, der zu dem Äberzeugenden Bewußtfegn gelangt 
iſt, daß jenes graufame Unheil, das auf ihm after, nicet von 
den weiſen, gütigen und ewigen Goͤttern berrfihrt, ſondern 
zeitliches, thbrichtes und boͤſes Menſchenwert iſt, und ber, durch 
dieſen ibn lebendig ergreifenden Gebanten mit allen beſtcheuden 
Einriortungen in einen Konflitt geräth, im welchem er unters 
geht, inbep die Idee fiegend und verflärt fi entfaltet. Go 
wie man aber einen alfo dentenden und fühlenden Paria aufs 
treten laͤßt, hat man fon einen Theil bes geſchchtlichen Bor 
dens und mit ibm die Lotalfarbe eines indiſchen Geinaͤlbes vers 
toren; benn nad Allem, was und vom jenem Lande befannt 
, kann ſſch das durch Menſchen entmenſchte Halbthier, Paria 
genannt, weder zu einem ſolchen Gedanten erheben, noch in 
irgend ein Verbaͤltniß, in irgend eine Veruͤbrung mit Menſcheu 
gerathen. Bon wem alfo und wie biefer Stoff auch bebanbelt 
feon mag, treu⸗ indtſch fann dad Gemaͤtde nicht ſeyn, und es 
wirb fi immer.ein fremdes, ein europaͤiſches, ein chrifttiches 
Element darin auffinden Iaffen, wenn auch nicht gerade iu 
europäifcher und ariftlicher, doch in ber Form bes rein⸗ Menſch⸗ 
liyen, das aber in einem Staate ber regungsloſen Berfteiner 
rung nie und nimmer erſcheinen kaun. weil es ein Probuft 
ber ſchaffenden Frevbeit iſt. Damm ohne ein foldes veins 
menſchüches ober chriſtliches Element ber erwähnte Stoff gar 
wicht zu behandeln wäre, ober dom für unfere geläuterten Mer 
tigtonsbegrifie ohne alle Wurzel des Verſtaͤndniſſes biiebe, 
durch diefen fremdartigen Beſtandtheit aber ber eigentliche ge⸗ 
ſchichtliche Boden umd die Lotalfarbe des Gemaͤlbes verloren gebt, 
fo wird eine von einem Europaͤer gedichtete Tragoͤdie, bie jes 
nen indiſchen Etof behandelt, nur ein enropäifehet Trauerfpiel 
dm indiſchen Keftim, im indiſcher Komm und Farbengebung, 
and demnach ein allegoriſches Gemaͤlde ſeyn. Wäre die bereiss 
früger erwähnte Idee von ber Gleichheit aller Menſchen vor 
Gott und dem Staate ſchon vollſtaͤndig in dem chriſtlichen Eu⸗ 
ropa verwirtlicht, jo würde uns auch ein ſolches allegortſches 
Gemätde darchaus unverſtaͤndlich und daher fchlechtbin unmdge 
ih ſeyn; fo aber finder diefe Ailegorie fo manden Verglen 
chunaspuntt, fo manchen Untlang, und eben, weil fie fo ge— 
waltig byrerboliſch ift, wirft fie mit tragiſcher Gewalt und 
beſchwichtiget und doch auch twicder, indem fie und bie tröftende 
Meinung gefiatiet, dab fo ara. fo farimm wir doch wahl nicht 
find, Dem aufmerkjamen Leer wird ed num wohl einleuch⸗ 
taub ſeyn, Daß uuferer bewegten Zeit, bie wir bier nicht weiter 
zu charatteriſtren haben, biefer Stoff ein hönft willteinmener 
feon mußte. Auch wurde er in den bewegteften ber enropäis 
fHen Ränder, in Frautreich, zuerft aufgefunden und dramatiſch 


Bearbeitet. Caſimir Delavigne, ein junger Mann und cin eis 
nen Rande, wo All und Jeber, ſelbſt ber Künftter, ſich zu 
einer politifiten Parthey feblagen muß) ein fogenannter Liberas 
ter, bat durch ein Tranerfptel: ber Paria, feinen Ruf als 
Dichter gegründet. Daß biefem Stuͤcte der gefichtlihe Grund 
und Boden fehlen muß, geht aus unferer früheren Debuttion 
bervor, und fo bebarf es kaum ber Erwaͤhnung⸗ daß bie franybe 
ſiſchen Tragiter überhaupt micht ſtart ſind in lotaler und hifioe 
riſcher Farbengebung. Aeftrabirt man aber von der Unmoͤq⸗ 
Ticyfeit,, baß ein inbifher Varia, wie ber des Delavigne, unters 
kannt in die Taſte der Krieger eintreten, ſich zu der boben 
Stelle eines Dberfeldberrn einporfhwingen und ber Geliehte 
und Verlobte einer Braminentechter werden kann, fo find dies 
ſes mäÄrbtige Motive zu boͤchſt tragifchen Verwictelungen. wenn 
im Laufe des Stlickes die ſchmaͤhliche Geburt des Helden an den 
Tag fommt. Doc zu einer fo groimrtigen Begebeubeit, die 
vor unſern Augen flch geſtalten, verwidels und föfen follte, 
find bie fonventioneflen Geſehe der franybrifchen Tragdtie eine 
viel zu eng befchräntende Form. Wie diefe ben franzöfikten 
Dichter ben ber! Ausführung ſeines fo glüctich erfunbenen Etofs 
fes beengten und beininten, ift bier zu zeigen unfere Abſicht 
nicht, Wer aber nur bie leiſeſte Ahnung Dat, wie ein Ghas 
teſpeare, ein Ealberon, ein Goethe ober ein Emils 
ter biefen Vorwurf mfirden behandelt Imben, ber wird, ohne 
bie franzbſiſche Trogddie geleſen zu haben, es ſchon zum Bor 
aus wien, an welden Gebrechen fie leiden muß. Der Paria 
bed Herren Delavigne iſt irgend ein Roturier, ber fid in den 
Revotutionstriegen zum Marſchall von Frantreich erhoben bat. 
der Oberbramine ein ultramontaniſcher mb pofttifiwer Biſchof. 
feine Toter die Toter und Liebbaberin eines franzbfifchen 
Romans, der Vater des Parias jo, was ınan einen Hebel der 
Tragddie nennt, naͤmlich ein Zrod, die Vertrauen franzdfie 
fe Bertraute und ber Hintergrund bes Gemaͤtdes ein friegeris 
fees und politiſchet Leben im ber allegorifmen Ferne einer ine 
difchen Landſchaft — far. es fehle dem framsdiifiben Etfite 
nichts, um ſich heut zu Tage und in Frautreich des ungunef 
fenften Beyſalls zu erfreuen. — 
Der Beſchluũ folgt.) 
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Ein Achter Wohlftand, Sinn für Freyheit, für 
Das Buͤrgergluck, die Haͤuslichteit, die Freuden 
Der beſſern Menjigheit walten tranfich hier. 
Der Wanderer verbeißt es ih im Scheiben: 
Oft wird, muß er auch jezt von hier ſich trennen, 
Erinnruug geiftige Ruͤcttehr ihm vergönnen, 


Arthur vom Morbditern. 


— — — — — — — — — — — —— 


Proben aus Wilhelm Meinhold's Gedichten. 
Loriſche Gebichte. 


Sehnſucht nach der Schweiz. 


Wann ſeb' ich euch, ihr ſchoͤnen Hirtenthale, 
Mo Haller ſich Unſterblichleit erſang, 
Und Vobmers’ Genius zum Erſtenmale 
Den Beitengeiit in feine Feſſeln zwang; 
Bann ich’ ih euch mit euern Haren, blauen, 
Krojtalinen Seen, ſchoͤne Friedeusauen, 
Dich Purrelbain, dich hohes Wfergrad, 
Wo Matthiſſon bey feinem Salis ſaß? 


Bann fühl’ ih euch, ihr heitern Vergestäfte, 

Mann feh’ ib dich, du abendrotbe Höb, 

x Sonnen, und ihr grünen Waldeskluͤfte, 

Ihr Gletſcher, und ihr Felder voller Schnee? 
Mit euern Gemfen wollt' ih euch erflimmen, 
Und an den Sternen meine Lever ſtimmen, 

Dann fäug’ ich mohl bag große Heldenlanb, 

Wo Wintelried und Wilhelm Tell erfand! 


Doch, ah! mi faſſet ein unendlich Trauern, 
Id eb’ dich nimmer, ſchoͤnes Wunderland! 
Mich faßt ber Nord mit feinen Tobesfhauern, 
Und mahnt mich, wo ih Aermſter fetgebannt; 
ier ſowimmt fein Berg in abendrothet Luften, 
ier foringt fein Reh an grünen Waldestläften, 
Hier wet fein Senn das muntre Haberrobr, 
Hier heult der Nord nur alter Sumpf und Moor! 


Aus Parish, 


Die Industries Augftellung im Louvre, 
GBeſchluß.) 


Nachleſe. 


Ich will noch von einigen Gegenſtaͤnden ſprechen, die 
ich in ihre Ordnung zu bringen theils vergeſſen, theils 
nicht verſtanden babe. Gar mannichfaltig find die Beduͤrf⸗ 
niſſe und Neigungen der Menſchen. Nicht alle haben ſich 
Organe zu feſter Wohnſtaͤtte gewaͤhlt; ſondern viele ihrer 
halten ſich, mach Landſtreicherart, an ben Sinnesgrenzen 
auf. — Die Faͤcher, die ſchon laͤngſt mit dem Erroͤthen 
abgekommen, find feit bem vorigen Sommer in Paris wie: 
der Mode geworben. Die Mode zu erhalten, gab ed ein 
unfehlbares Mittel: man machte die Fächer theuer, Im 
der Ausitelung fah man deren von Echildfröte, bie 700 Fr. 
£ofteten. Im heißen Sommertagen eine Reife nah Havre 
oder Dieppe, ſich an der Seeluft zu erfrifhen, käme viel 
wohlfeiler zu fteben. Polihinel-Bampypre fah man 
oft auf Fächern abgemalt. Diefer beliebte Hanswurſt wird 
auf alle möglihe Art bildlich bargeftellt. Weiße Battiſt⸗ 
Taſchentucher wurden verlauft, in berem Zipfel Polichinel 
geſtickt war. Andere Arten von Tafchentächern wurden um 
ter dem Namen Andrinoples und Aladins in bie große 
Welt eingeführt... . Don einer nen erfundenen Kompo— 
fition werben falihe Chelfteine (pierres adamantboides) 
verfertigt, die fehr ſchoͤn ſind. Man muß ein Kenner 
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ſeyn, und fie in die Hand nehmen, um fie von den aͤchten 
zu unterfheiden. Sie werden nur darum nicht zu allge: 
meinem Gebrauhe fommen,. mweib man im Pfandhaufe 
nicht damit erfcheinen darf — ein Berfammlungsort, den 
in Paris Frauen. von «den: hoͤchſten Ständen in. ihrem reich: 
fen Schmud befuben . . . die guten Seelen, wie leicht 
fie zu. befriedigen find! Cine belichte Bandichleife, die 
eine Zauberhand- im legten Sommer gefdlungen, nennen 
fie „parfait contentemont.“ ... Poupart de Neuflige, 
ein Tuchfabrifant, hatte zwifchen feine Waaren ſechs Ge: 
mälde aufgeitellt „ die ſechs Fabrikgebaͤude nebft ländlichen 
Umgebungen, welche er in verfchiedenen Departementen be 
fist,, vorftellten. Der König, dem biefe Gemälde wohl: 
gefielen,, hat fie von dem Eigenthuͤmer zum Geſchenke an: 
genommen. . .. Eine Vorrihtung, Kranken in ihrem 
Bette Dampfbäder zu machen, ijt ein nüglihes Werk... . 
Unter dem Namen „Cecographe* wurde eine Maſchine 
gezeigt, vermitteljt welcher Blinde in ganz geraden Linien 
fehreiben können. Der einfache Apparat ift fehr zweckmaͤ— 
fig... . .. Vermittelſt der Glactomätres und der Cafoo- 
mötres fann man den Gründ der Spipbüberen der Milde 
» mädchen und Kaffeeföchinnen auf dag Genauſte beſtimmen. 
Aber Frauen von Gemuͤth werden fih wenigitens der leg: 
ter nicht bedienen, denn die heilige Schrift fagt: „Du 
font dem Ochſen dad Maul nicht verbinden, wenn er 
driſcht.“ ... Allerley Comeſtibilien, auf eine neue 
Art behandelt, waren von groͤßerem oder geringerem Nu— 
tzen. Funf Pfund friſches Fleiſch, duch Austrodnen auf 
ein Pfund acht Loth reducirt, fo mie auch gekochtes Ninb: 
fleiſch in emer hermetiſch verſchloſſenen Flafche aufbewahrt, 
fon ſich lange erhalten. Mehl vom Kartoffeln, Erbien, 
Bohnen, und Nudeln daven, wurden zu Eparfuppen cin: 
pfohlen... . - 
bat mit Napoleons Herrſchaft in Frankreich nicht aufgehört. 
Befonders wird der Zuder gelobt, der aus der Fabrik des 
Herzogs von Raguſa kommt, fo: daß ber Eturz des Con- 
finentaifoftemd dem Marſchall Marmont feinen Schaden 
gebracht. Das Gebeimnif der berühmten Confitures de 
Bar, die man nirgends in Frankreich nachzumachen weiß, 
Fo nur darin beſtehen, daß diefe Eonfitüren mit Runkel: 
rıiden:Svrop bereitet werden. ... .. Baͤcker batten neue 
Verſuche mit Vrodarten zur Priifung ausgeftellt ; man bat 
in Paris das beite Brod, aber‘ feim gutes, . Ein fehr 
ſchoͤnes Schmuctaͤſtchen von natürlihen Zähnen, zur Nacht: 
herberge für Eänitlihe beſtimmt, zeigte der Zahnarzt. De: 
firabode.: Das ift der kübne Humoriſt, ber fih im vorigen 
Zabre mit dem Ghalgen genedt;, indem er,. um Aufmerk: 
famfeit zu. erregen. Adreſſen ganz in Korm von Bankzet⸗ 
teln.vertbeilte; Er bat bewieſen, daß ibm bie Weisheite- 
zaͤhme feblem,. und das bat ibm. berauggeholfen. „ ... Von 
dem: vor-Kurzem: entbeatem nenen Metalle, Balladium 
genannt ,. wie. auch, von. Platina, waren. (höne Medaillen 


Die Kabrifation des Ruukelruͤben Zuckers 


I 


| 


‚ bie bad Unfehen von Perlmutter haben... . 





— — — — 


zu ſehen. Auch in Kroftall bat man Medaillen gegraben, 
Eine fehr 
muͤtzliche Erfindung find die Laͤngenmaße von feideuen Bän: 
dern, welche feit einiger Reit in Paris allgemein gebraucht 
werben. Huf ber einer Seite ded Bandes it dad übliche 
metrifhe Maß, in feinen Meinten Abtheilungen, auf ber 
andern Seite find die verfchiedenen auslaͤndiſchen Mafe ge 
zeichnet, fo daß man beyde auf dad Bequemſte mit einan- 
ber vergleihen kann. Nicht blos Schneider, Schuſter, 
Waarenhaͤndler Bedienen fih diefer Maße, fondern auch 
Tiſchler, Zimmerleute, Maurer und andere Handwerker, 
die im Großen meflen. Die Parifer Schneider , wenn fie 
das Mad zu einem Kleide nehmen „ bedienen ſich alfo nicht 
ber in Deutſchland üblichen Enifternden Papieritreifen, in 
welche man mit der Scheere räthfelbafte Zeichen fihneidet, 
ſondern gebrauchen dazu jene viel genauern Bänder, ımd 
tragen die gefundenen Größenverbältwiffe in ein eigen dar 
zu beftimmtes Buch, unter den: Namen des Kunden, ein. 
Diefed Buch iſt ganz eingerichtet wie ein Paßregiiter. Es 
muß bev diefer Gelegenbeit erwähnt werden, daß die fran: 
zöfifche Poligep, welcher das ſcharfe Augenmaß der dent: 
fhen abgeht, den Meifenden, der einen Paf fordert, an 
einer Art Mefrutenmaß abmift. Un der Grenze, wo man 
feinen vaterländifhen Paß gegen einen franzdfiiben ver: 
taufcht , wird das heimathliche Maß in das metrifhe ge: 
bear, und ich babe in Strasburg die unfhuldigften deur: 
ſchen Frauenzimmer fbaamroth am metriſchen Pranger ſte⸗ 
ben fehen. Und ber alte Vater Rhein (fo hieß er, glaube 
ich, im Jahre 1814) ſchweigt zu folhem.frevelhaften Thun? 
Aber was thut die Polizey nicht aller Orten! Gleich der 
potbagoräifhen Schule bringt fie alle Verbältnifte in Größen 
und Zahlen; Perfonen und Volker werden mit ihren Zu: 
genden und Mängeln, mit ihrem Werthe und ihrem Preife 
addirt, mumerirt, fubtrabirt, dividirt, einregiftrirt, pro: 
tofolliet , inventirt — ald wäre der Herr der Erde geftor: 
ber, und bie hinterlafene Menſchheit fallte verteigert 
werben! 


Einiges über Neu-Seeland und deſſen Bewohner. 
Fortfegung) 


Lagers: und andere Sänfer. 


Die Hütten der Einwohner des Dorfes, mo wir Ian: 
deren, waren nicht ſehr zahlreih, und die mertwürdigſte 
darunter mar bie oͤffentliche Vorrathslammer, worin die 
Komeras oder füßen Kartoffeln aufbewahrt werden, und 
welde mitten in dem Dorfe ſtand. Mehrere in den Bo: 
den getriebene und mit Dielen belegte Balken bildeten ein 
ungefähr vier Auf hohes Geruſt, auf welchem das Gebinde 
fand. Die Seiten und dad Dach waren von Mohr, und 
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fo genau zufammengefügt , daß kein Megen hindurchzudrin⸗ 
gen vermochte ; eine Schiebthüre, durch die faum ein 
Manır zu friehen vermochte, mar bie einzige Deffnung, 
und über derfelben ragte dad Dach jo weit bervor, daß es 
eine Urt von Schirm bildete, welcher mit roth angejtricher 
nen Balken verziert war, die man in grotesten und um: 
zuchtigen Geftalten ansgefchnizt hatte. Das Schnitzwerk 
zeigte von vieler Urbeit und Geſchicklichkeit, und die Künft: 
ter in dieſem Face find felten. Der Mann, welder noch 
an den Verzierungen dieſes Lagerhauſes arbeitere, mar 
vor der Themſe (einer Entfernung von zwerhundert eng: 
liſchen Meilen) bicher berufen worden. Das Lagerhaus 
it immer das größte und befte in einem Dorfe; dag gegen: 
wärtige war ungefähr zwanzig Fuß lang, acht Fuß breit 
und fünf Fuß hoch. — Die Haͤuſer der Häuptlinge fom: 
mu zunaͤchſt: fie find auf der flachen Erde gebaut, nnd der 
Boden mit den Vorplage iſt niedlich gepflaftert; aber fie 
find ſehr niedrig, umd ſelten hoch genug, daf Jemand anf: 
recht darin ſtehen könnte, Die fleine Schiebthire, die ein: 
zige Oeffuung für Licht und Luft, iſt eben groß genug, um 
den Eigenthümer einzulaffen. Sie baben ebenfallg ein 
Vordach, und die rotbe Farbe gibt ihnen ein munteres 
Unfehen. Die Menge des Schnigmerfs daran verfindet 
oft den Manz des Beſitzers. — Die Hüuͤtten des gemeinen 
Volle find elend, und laum beffer ald Schuppen ; aber der 
Gebrauch, unter freyem Himmel zu ſchlafen, wird fo ge 
nau Beobachter, daß das Wetter febr fchlecht feun mul, 
das einen NewSceländer zwingt, in feiner Wohnung Zu⸗ 
ſtucht zu füchen. Sie ruben fihend, mit untergefchlagenen 
Beinen, und in ben grolen äußeren Matten, worein fie 
ſich hüllen, haben fie bev Nacht das Unfehen von Bienen: 
körben. : 
Gaſtfrepheit und Dieberen. 


Unfer Gepaͤck ward unter das Vordach des Vorraths— 
baufeg gelegt, und von Mevere, welcher ein Prieiter war, 
tabuer oder acbeiligt, Es ift bemerkenswerth, daß, ob: 
gleich die Neu⸗Seelaͤnder fih fein Gewiſſen daraus machen, 
von dem Schiffe zu ſtehlen, der Europaͤer, welcher fi zu 
ihnen, und feine Perfon und Habe unter ihren Schuß be: 
gibt, das voflfommenite Zutrauen in ihre Redlichfeit und 
Ehre haben lann. Am Morgen noch hatte eine von Wer 
vere's Frauen ein Ente Cifen auf dem Schiffe geſtohlen, 
und jezt, obgleich unfere Flinten und Pulvertaſchen, die 
reizendſten Dinge fir fie in der Melt, offen vor ihnen la: 
gen, verloren wir nicht dad Geringite, und nicht einer von 
ihnen wagte es, ohue Erlaubniß in unfer Zelt. zu kommen. 


Kan = 
Spät des Abends lief Wevere, zu umferer Unter: 
haltung, von beynahe bem ganzen Stamme einen Tanz 
ufführen. Wir hatten vorher ben Jetoro darum. erfucht, 


aber dad Vorrecht bes Altern Bruders ward während der 
ganzen Dauer unferd Beſuchs aufs Strengfte beobachtet, 
and wir wurden audy in dieſem Punkte an ihn verwieien. 
— Eheder Tanz beginnt, legen Männer und Weiber die 
obere Matte auf die Seite; darauf, nachdem ſich bie Tän: 
ger in eine oder zwey Reihen anfgejtellt haben, fangen fie 
an ihre Bruͤſte zu fchlagen, und fallen oft mit einem Sän- 
ger im Chor ein, Die Bewegungen der Arme, die Geber: 
den bed Körpers und Verzerrungen des Geſichts find fehr 
heftig, und oft ſchrechaft. Die Tänzer ftampfen ftarf mit 
den Fuͤßen, bewegen ſich aber felten von der Stelle. Merk: 
würdig aber ift die gleiche Bewegung, und wäre es auch 
nur vom einem Finger, von der ganzen Gruppe, wie viele 
der Tänzer auch feun mögen. Und fpäter, ald die Einge⸗ 
bornen unſere Leute tanzen ſahen, lachten fie uber biefel- 
ben, weil nie zwey von ihnen diefelbe Bewegung mit den 
Armen oder Beinen machten. 


Tabu. 


Wir famen an einige mit Pfühlen umzaͤunte Felder, 
in welhen Kartoffeln wuchfen; aber unfer Fuͤhrer verbor 
und, uns denfelben zu nähern, inden fie tabuet ſeven. 
Unter demſelben Zauber befand fi and eine Heerde 
Schweine, die wild in einem Walde umherllef, und dem. 
Wevere gehörte, der fie nicht veräußern durfte. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz: Nahbridtem, 


London, ro. Januar, 

Thurtel hat feine Schuld am Galgen gebiifr, und fein 
Vrnebmen bie zu feinem Tode blieb ſich fo volltommen- aleidh,- 
daß er fich bes Migefuͤhls der Menge nur noch fefter verliert 
bat. Er geftand zwar fein Verdrechen nicht ; aber er aͤugnete 
es auch nicht und beichwerte fir gegen Niemand. Er zeigte‘ 
ſogar einige Frdinmigfeitz; aber in feinem ganzen Wejen war 
fo viel ſtudirtes Gepränge, daß man fie unmbalich als aufrich: 
tig anfehen fann, Die Vertbeidigungsrede , weiche ibm fo vies 
ten Beyfall und fo großes Mirgefüht gewann, foll er aus web: 
reren Buͤchern, befonderd aus den Nebin des Advotaten Vhils 
tips. ſprudeinden Andentens, zufammengeftoppelt und bann 
auswenbig gelernt, und durch tägliche Wiederholung derſelben 
in Gegenwart dev Gefangenwaͤrter fin im Vortrag geübt bas 
ben, Mehrere der angefebenften Zeitungen. machen es ſich jezt 
zur Pficht, durch die Scalderung bes wahren Eharaftets bie 
ſes Menſchen bas Publitum von dem falſchen Miitteiben gegen‘ 
tm zuruͤczubringen, und ben Haß gegen das Verbrechen wies 
ber in feiner vollen Etärte vorzuſtelleu, weiches beunabe notb⸗ 
wendig zu ſeyn fweint. da man im zweven von ben tleinern 
Schauſpiellmſern biefe Mordgeſchichte mit dem Proʒeſſe bis zur 
Hiurichtung anffühnt, und babey Thurtel als dns Opſer ber’ 
Verfuͤhrung darſtellt. Eines unſerer diteren Journale (die‘ 
New- Times) wi dabey durchaus haben, daß Thurtel Byrous 
Don Juan geleſen Kaden müͤſſe, und da ohne die frauzbſiſche 
Revolution, welche das eugliſche Bote an Bueiagittigfeit gegeh 


‚ Blutvergieheh gewöhnt habe, dieſer Mord nicht hätte flatt fin 


den tbuncu. — Ich weiß nicht, ob ip Ihnen geſchrieben, Bafı 
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vor einigen Monaten ein hiefiger Geiftliher, Namens Eolton, 
ser Werfaffer des Lacon, und ein Eifentiindfer, Namens Tibite, 
piöglie verfhmwunden und alle Nachforſchungen nad ilmen bis 
jest vergeblich geweien fund, Bevde waren bedeutende Summen 
fouttig; ihre Angelegenheiten waren aber fo, daß dus Wers 
ſa winden von ihrer Zeite nicht als frevwillig angefeben werben 
tum. Man mußte fie inderfen banfrort, und damit ibre Glaͤu⸗ 
Higer zu dein Ihrigen tommen koͤnnten, in die Acht ertlaͤren. 
Ein Herr Pierce von Liverpool iſt vor einigen Wochen ebens 
faus auf eine geheimnißvntie Weife verſchwunden. Dis 
Gericht fhreidt dad Verſchwinden diefer drey Perfonen ber Er 
morbung zu, und man will, daß Probert, ber eben zu Hets 
ford freygeſprochen, um die Ermordung der beyden Erſten 
wife; und man verſichert ſegar, bie Polizen fep mit dem Auf 
ſuchen beifelben beſchaͤftigt. Dies find wunderbare Erſcheinun⸗ 
gen in England! — Hunts Schiccſal iſt nom nicht entſchieden. 
Eine der Haupturſachen, warum Probert frey geworden, war 
das Zeugniß feiner Frau, welches ic bätte angenommen wers 
den fonnen, wenn er mit gerichtet worden waͤre. 

Ben Ern. Murray iſt ein intereffanter Noman, ble Mbens 
heuer des Habje Baba von Iſpahan, erſchienen. Er wird dem 
Merfaffer ded Anaftafins zugeiprieven, und bat, wie biefes Wert, 
Beihireibung orientatifcher Sitten, beionders der Perfer zur 
Anficht; es fcheint aber im Ganzen nicht fo intereffant zu fern 
ats fein berühmter Vorgänger, Das Wert it einer erbichteren 
Herfon, dem Herrn Fundornben, ſchwediſchem Gefandts 
foafteprediger in Konftantinopel, zugreignet, und in ber Zueigs 
mung wirb fehr artig erzäbtt, anf welche Weife bie Handſchrift 
dieſer Geſchichte in die Haͤnde des Herausgebers gelommen. 
— Geftern fand der Preyeß bes Druckers Hunt wegen ber Her⸗ 
ausgabe von Lord Borons Vision of Indigement im zweyten 
Et bes Kiberafen ſtattz bie Anklage geſchah von Seiten des 
tonftiturionellen Vereins, und zwar aus dem fehr wahren 
Grunde, baß es eine Schmaͤhſchrift gegen ben verflorbenen Kb: 
mig jey. Die Jury erttirte Hunt fuͤr ſculbig. Es wuͤrde bem 
Vereine mehr zur Ehre gereicht haben, wenn er flatt des ars 
men Dructers den edlen Korb ſelbſt angegriffen hätte, ber fich 
doc dffentlich als den Werfaffer erklärt hatte. 


NS. Man verfiert jest, „ber geheime Narh babe ben 
Mordgehuͤlfen Humt zu begnadigen beſchloſſen, und zwar aus 
dem in meinem lezten angegebenen Grunde, daß er durch fein 
Betenntniß zu feiner eigenen Berurrbeilung beugetragen habe, 
eich einen edlen Vorzug bat doch hierin der Geift ber aglis 
{den Krimmal⸗ Prozedur vor dem roͤmiſchen Rent und dem 
fo Hoch gepriefenen Eode Napoleon! Welche zarte Achtung für 
menfchtihes Reben und wien ſchliche Gefühle! 


Leipzig, im Januar. 

Aus den legten Monaten bes verfioffenen Jabres habe ich 
Jimen noch zu berichten. Dom kann ich kurz fen, weit fi 
das Intereffante auf wenig Gegenſtaͤnde beſchraͤntt bat. Zuerft 
von der Buͤhne. An Ealderond bffentlihem Geheimniß trat 
Herr Soft vom Danziger Theater ald Dito auf. Da bie Dir 
rettion in dieſer Rolle wahrſcheinlich nur einen Merfucb mit 
ihm machte, fo wäre es unbillig, ben Gaſtſpieler nach berfels 
ben zu beurtheilen. Die Antention, dad Spiel in dieſer Rolle 
ber Mastendarſtellung anzunaͤhern finde ich gut, da ber Gras 
siofo ſelbſt eine ſtehende Matte iſt, aber in ber Ausführung 
mangelte Hrn. J. Leichtigtelt und Humor. Zwiſchen ben Atten 
fang eine fremde Sängerin, Dile. Sch öpf aus Prag, 
gmwey Arien. Ihre jugendfich frifche Stimme und erworkene 


Fertigteit wurde burh große Befangenheit und eime undeutliche 


Aus ſprache ſehr verduntelt. 


Axet und Walburg von DeblenfhTägermwarnen 
einftudirt. Dieſe bramatifpe Riebeselegie gebbrt unter bie ebles 
ren Stoffe der Darftellung , und es gebbrt micht zu ben Teichter 
ven Aufgaben, das Ruͤhrende berfeiben zart aufzufaſſen, olne 
es zu verweichlichen, und im bem dabey vorkommenden Ahnun⸗—⸗ 
gen nicht zu viel Abſicht hervorſchimmern zu laſſen. Im biefer 
Hinſicht muͤſſen wir die Darſtellung im Ganzen loben, und Ken. 
Stein und Mad, Gemaft in ben Rollen ter beyden Lieben⸗ 
den, fo wie Kr. Deprient im der eben Haftung bes Wils 
helm imsbefondere. Lezterer, ber auf Deutlichkeit ber Aus⸗ 
ſprache insbefondere zu achten bat, möchten wir rathen, nicht 
zu viel in den Hintergrund gu ſprechen. Snutb wurde in 
ben legten Scenen am gelungenften bargeftellt, wo der Teufel am 
wenigften bervortrat. Der Krieger darf nicht mit beftigem jus 
gendlichen Unmuth bad Betragen des Kbnigse meiſtern; er iſt 
ein barſcher Alter, dem Erfahrung und das erworbene Ben 
trauen des Königs ein Recht gibt, den Kbnig an feine Pflicht 
zu mabnen. Die von Hrn. Arrigomigemalte Kirche von Drout⸗ 
beim ift eine Deforation, bie bey ber Schwierigkeit ber Aufs 
gabe bein Maler Ehre macht. — Die Dyerette, das Dorfim 
Gebirge, bie früber mit Berats Muſit febr gefiel, wollte 
mit Weiglé Mufit ernewert, gac nicht anſprechen; nicht beſ⸗ 
fer ging es mit der Erneuerung ber Operette, ber Corfar 
aus Liebe, gleichfalls mit Weiald Muſit. Jqh will je 
bo nicht beftimmen, wie viel ber Mangel einer burchgreifens 
den Komit daran Sand bat, Leztere ift weniaftens eine aurs⸗ 
gezeichnete Buffa, die von itaftenifhen Sängern angeftellt, noch 
immer ibre Wirfung wicht verfeblen wird. 

Aber Äberbaupt muͤſſen fi bie Direktionen gegenwärtig im 
großer Verlegenheit befinden. Die Neigung der Menge nims 
ũch forbert überall viel Hamblumg, das ift mit andern Wors 
te, daß Vielerley vor ben Mugen voruͤbergebe, wat jedoch in 
einem mäßig verständigen Zufammenbange ſich Äberfeben läßt; 
geraͤuſawoller Wechſel der Situationen gilt mehr als tiefe Gnts 
widelung derſelben, und ba fi das, was man in fichtbas 
rer Handlung vergegenwärtigen fan, wohl erfehbpfen Läßt, 
fo find die Dieter nicht im Stande, bas große Publitam zu 
befriedigen, dad nur immer Neues verlangt. Cinige wenige 
Sthdte, welche zugleich eine beifere Seite baben, halten ji 
langer auf dem Mepertoir ; andere von weit größerem Werth. 
ja felbſt die afiijichen Werte, dürfen des Jabres nur eins oder 
vönftens zweymal vorgefeyt werden, bamit die Direftiom nicht 
in su großen Schaden fomme, und die größte Anzabl ift bie 
Zapf der Stuͤcte, welde mit Aufwand von Zeit, Fleiß unb 
Gelb auf bie Bühne gebracht werben, um ein mäßig volles 
Haus zu machen, und nad ein Paar Vorftellungen gan) vom 
der Buͤhne zu verſchwinden. Vielleicht Liegt auch viel mit dar⸗ 
an, daß bad Theater feine feige, mithin ſeltenere Unterhats 
tung mehr iſt. fondern zu einem alltägliden Schauſpiel 
geworben ift. Auch in der Unterhaltung, und vielleicht mit 
ibe am wmelften, ift der Menſch zu Überfättigen. Tägliche Dar: 
fteltungen müfen alltägliche werden, und nur Moutine 
kann bey ihmen gewonnen werden. Die Tbeaterbireftionen fe 
pen ſich gendtbigt, zu allen moͤglichen Mitteln zu greifen. um 
dem ſchaal Gewordenen einen pifanten Geſchinact zu geben, und 
im vermehrten Aufwande ber Mittel erſchoͤpfen ſich bie Mräfte, 
bie zus eblerem Zwecke beftimme waren. Die Mufgabe ſcheint 
mir jezt für bad beutſche Schanfpiel Insbefondere bie zu fen. bie 
Zabt ber Darflellungen zu vermindern umb ihren Werth zu 
vermehren. Bon ben Mitteln will ih an einem andern Oxie 
ſprechen; verftänbige Refer twerben ahnen, tab die Aufgabe nicht 
ohne Vereinfachung ber Buͤhnenverbaͤltniſſe zu idſen iſt 

(Der Beſchluß folgt.) 


Nro. 25. 





Norgendlatt 


für 


gebildete Stände, 


Donnerſtag, 


29. Januar 1824. 





Gluͤaliches Bolt ber Gefilde!? Noch nicht zur Freyheit erwachet, 
Theitſt du mit deiner Flur froͤhlich das enge Geſetz. 

Deine Wuͤnſche beſchraͤnet ker Ernten ruhiger Kreislauf, 
Wie dein Tagewert glei), windet bein Lesen fi ab! 


Stiller. 


—— — — —ñ —ñr — —— — — — — — —— 


Reun:Rufland, 
(Fortiegung.) 

Die tartariichen Weiber fpinnen und wien alle für 
ihre eigene und ibrer Männer Kleidung erforderlichen Stoffe. 
Sie gebrauchen dazu nur die Kunfel, nicht dad Rad. Die 
Frauen der Murzas fpinnen zuweilen innländifche Seide; 
diefe ijt zwar grob, aber fehr thener, Ein ſeidenes Unter: 
Meid koſtet ungefähr fünfzig Rubel. 

Die Sonmerkleidung der Bauern befteht aus weißem 
Leintuch, was ihnen febr gut ftebt und ein Ausſehen von 
Heinlichfeit gibt, welches die Weiber hingegen nicht haben, 
und deßhalb auch bartnädigen Hautkrankheiten untermor: 
fen jind. Die Tartaren tragen keine Strümpfe, hingegen 
zwev Paar Schuhe übereinander: das hanere it eine lederne 
Sole. Bev fhlimmen Wetter bedienen fie fih daruͤberhin 
noch der Holzſchuhe. Ihre Samdalen find zumeilen gold: 
geſtickt, und koſten bey fünf und:zwanzig Mubel. Die Putz 
leider werden auch mit Pelz gefüttert. Ihre Pantalons 
find unten mit feinen tärfiihen Seibeitoffen beſezt. Sie 
lieben die beilen Farben, fo wie die Vergoldungen in Klei— 
dung und Zimmern. Doch ift bey fo viel ausgeſuchtem 
Lurus die Frauenkleidung geſchmacklos und unerfreulich. 
Die tartarifhen Weiber, welche auf dem Felde arbeiten, 
find braungefärbt ; bie Frauen der Murzas hingegen, wel: 
che die Sonne meiden, find weiß: Schönheiten trift man 
nur wenige unter ihnen an. 

Die Mütter ftillen ihre Kinder bis ind dritte Jahr, 


woͤhnung für unnatärlih, In den erften ſechs Monaten 
bleibt das Kind faft immer in der Wiege, und wird bey: 
nabe gar nicht im Arme getragen. Die Mütter laffen 
über den Kopf des Kindes farbige Glasperlen oder Heine 
Münzen aufhängen. Wir glaubten, es fönnte dieß zum 
Schielen Anlaß geben: dieſer Febler aber ift hier bepnahe 
ganz unbelannt. Im den drep erften Lebensmonaten wer: 
ben bie tartariichen Kinder nur in fehlechte Lumpen gehüllt; 
fpäterbin ift ihre Kleidung derjenigen der Erwachfenen Ähn: 
ih. Es find diefe Kinder faſt immer mit Milchſchorf und 
Sautausihlägen bedeet, und weil fie zugleich baͤßlich find, 
ift man nicht leicht verſucht, fie auf den Arm zu nehmen, 
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Die tartarifhen Weiber find SHavinnen ihrer Min 
ner, im vollen Sinne des Wortd. Ein fehr achtungs- 
wäürdiger Tartar bat mir felbft gefagt, jeder Ehemann 
betrahte fein Weib als fein Eigenthum. Bey den Land: 
leuten babe ich bisweilen Zuneigung und Liebe in den Haus: 
haltungen wahrgenommen ; dur ihre Meligion and Ge— 
wöhnungen aber werden diefe Gefühle bep den Männern 
vielmehr unterdrüct, ald genährt. Wenn ein Murza in 
fein Frauengemah kommt, fo ftehen alle Frauen zu ehr: 
furcht svoller Begrüßung auf; das thun fie auch beum Meg: 
gehen, jedesmal fo oft er fommt oder gebt. Die bejahrten 
Frauen einzig nur find dieſer Cerenvnie überboben, 

Nur fehr wenige tartarifhe Frauen fönnen leſen: 


und fie halten die europäifcge Sitte ber viel frühern Ents | Gtidereparbeit ift das einzige, worin fie Unterricht erhal: 


ten, und ale, die nicht auf dem Feld arbeiten, find mit 
Sticken befhäftigt. Die Mägde fpinnen und weben Tücher, 

Der Priefter- iſt Schullehrer des Dorfes, umd feine 

Fran, wofern fie lefen kann, was zumeilen ber Fall if, 
wirb.Lehrerin der Meinen Mädchen, die etwas lernen follen. 
Der Tanz der Frauen hat ein fehr laͤcherliches Aug: 
fehen. Sie tanzen immer panrweife, ben Kopf auf die 
eine Schulter geneigt, und mit niedergefchlagenen. Augen. 
Die Füße rühren fie laum. Umfo lehhafter Hingegen iſt 
der Tanz der Männer. Wandernde Zigeunerinnen machen 
Muſik dazu, und wenn diefe ihr Spiel hören laſſen, feblt 
ed an tanzluftigen Leuten nie. Die Männer tanzen im 
Haushof, und die Frauen fehen von ihren Gitter-Galle— 
rien herab dem Spiele zu. Die Schaufel it ein fchr be: 
liebter Zeitvertreib der Weiber, worüber man ſich nicht 
wundern darf, da fie ihr Leben hindurch Kinder bleiben. 
Dazu komme, das dieß die einzige ihnen vergoͤnnte Bewe— 
gung ift, welche ſich felbit auch wieder auf die zweymal im 
Jahr wiederkehrende Feſtzeit befchränft. 

’ Die gewohnten tartariihen Fuhrwerke find offene Ba: 
gen mit vier oder zwey Nädern. Im dieſen fahren bie 
Frauen mit ihrem Kindern zum Veſuche von Verwandten, 

Die Wohnzimmer der Tartaren find warm und rein: 
lich; tiber der Stampf:Erde, bie den Fußboden bilder, ft 
allezeit, auch bey Unbemittelten, ein grober. Teppich aus: 
gebreitet.. Länge den Wänden find Kiffen zum Siten ge: 
legt, mit andern Ruͤcktiſſen zum Unlehnen, An den weis 
fen Manern des Frauengemachs- hängen theils bie Stide: 
reyen, woran fie arbeiten, theils ihre Kleider; und in. ei: 
ner Zimmerede finder ſich allzeit ein Haufe anfgefchichterer 
Kiffen, Deden und Matratzen, mit einem. feinen Muffelin: 
flor uͤberdeckt, dur welchen fih ber Reichthum diefes Vor: 
raths würdigen läßt. Das übrige Zimmergeraͤth beſteht 
in einem arosen, Schrank und in einem türkiſchen Tiſchchen. 

Am andern Zimmerende erolidt man ein Gejtell mit 
Tellern, Gläfern und Taſſen. Auf huͤbſche Taſſen wird 
ein befonderer Werth gelegt. Der Kaffee wird in Doppel: 
taffen, und der Sorbet in. großen Schalen, wie in China, 
gereicht. 

Die Feniter beftehen aus Gitterladen ofme Glas, im 
Winter werden fie mit Papier, und ein Raum darin mit 
Glas-überzogen. Die tartariſchen Defen find gut eingerich: 
tet, fie werden’außer dem Zimmer eingebeist und erbalten 
die Hise lange. Die Reihen haben abgefonderte Frauen: 
gemäcer,. in denen nur Weiber Zutritt haben. Der Kerr 
bewohnt ein anderes Haus, worin er feine Befuche em: 
Pfängt.. 

Wenn ein. junger Tartar die Vorzuͤge und Shönkeit 
eines: Mädchens aus einer Familie, mit ber er fich zu ver: 


binden-wünfdst-, ruͤhmen hört, ſo fängt er damit an, die: 


Zuftimmung des Waters: einzuholen. Erhält er dieſe, fo 
macht er alsdann. vertranlide Beſuche bey der Familie: 
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‚ wohl verſtanden, daß er daben Fein weibliches Geſchoͤpf zu 
. fehen befommt. 


Seiner Braut ift vergoͤnnt, ihn durch's 
Gitterfeniter fommen und. geben zu feben: 

Zur Hochzeit eines Murza werden die Bewohner der 
umliegenden Dörfer eingeladen. Das Feſt dauert, je nach 
dem Reichthum des Hochzeiters, zehn bis fünfzehn Tage. 
Geber Gaſt bringt ein Gefhent, fep es ein Pferd, oder 
ein Schaf, ein Kleidungsſtuͤck, zuweilen auch Geld, 

Ich war Augenzauge der manderlep Geremonien, wel: 
de am Tage vor der Hochzeit üblich find. Die arme Braut 
ſchien großen Widerwillen gegen die Aenderung ibred Stan: 
bes zu baben. Bey meinem Eintritt ſaß fie auf Kiffen, 
verfchlepert und bepnahe völlig unfichtbar. Ihre Jugend: 


 gefährtinnen und Freundinnen ſtunden zunäcit um fie ber, 


| 
| 


etwas entfernter bie ältern Frauen. Von Zeit zw Zeit ers 
hoben die Maͤdchen Klage über den Verluft ihrer Freun⸗ 
din, welhe von diefer aleihmäßig erwiedert ward. End: 
lich verkuͤndigten die Frauen, es fellten die Geremonien 
ihren Unfang nebmen. Die Mädchen erhoben darüber ein 
lautes Jammergeſchrey, fie bemäctigten fih der Braut 
und erklärten ,. diefeibe nicht loszulaſſen. Es eutſtand ein 
Kampf. Die Franen fuchten die Braut zu erbenten, und 
diefe, hinz und hergezogen, ermüdete dermaßen, dafi fie 
endlich in Ohnmacht ſank. Dieß unterbrach den Kampf, 
Man zog fih zurid, um der Ohnmaͤchtigen friſche Luft 
zu gewähren, und als fie fich wieder erboft hatte, nahmen 
die Frauen unbeſtrittenen Befig von ihr. 

Eie fingen mn an, der Geſeperten die Nägel der Ze: 


hen und Ringer zu färben; hierauf wurden ihre Haare ge 


färbt und geſtochten: Damm follte fie ausruhen. Ihr Geficht 
fonnte ich nie zu feben befommen. Eo oft man zu einem 
tartariichen Mädchen vom Heirathen ſpricht, fo eilt fie 


‚ fort und will. daruͤber gar nicht Mode ſtehen. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Außerordeutliche Vertheidigung. 

Eine Abtheilung von ungefähr fehshundert Mann In: 
fanterie und dreobundere Mann Kavallerie, mit zweo 
ſechspfuͤndigen Kanonen, unter dem Kapitän (jezt Majer) 
Staunton, wurde während des Krieges mit dem Pei— 
ſchwa in Indien plößlicy von dem ganzen. Heere dieſes 
Prinzen, welches aus zwanzigtaufend Neitern und mebrern 
Tauſend Fußgaͤngern beitand, angegriffen. Kapitän Eraume 
ton rief feine Offigiere auf den- Höhen von Koragaum in ei« 
nem Kreife um ſich ber, und man berathidlagte über bie 
zur Erhaltung und Ehre der Truppe in dieſer gefährlichen 
Lage’ zu ergreifenden Masregeln. Es war filr eine ſolche 
Handvoll Lente gewiſſes Lerderben, auf offenen Felbe zu 
bleiben, und eben fo gefährlich war ber Ruͤczug, und die 
Wahl blieb nur zwiſchen zwen Mitteln: fi durd Pei— 
ſchwa's Heer nach Poonah zu fchlagen zu fuchen, war nicht 


99 


denkbar. Das Dorf Koragaum, mit mehrern ftarken Haͤu⸗ 
fern und Höfen, lag eine halbe englifge Meile vor ihmen 
am Iinten Ufer des Beema, während eine ftarke , für bie 
Annäherung der Meiterep fhiwierige, Anhöhe ein wenig zu 
isrer Rechten, aber obne Maffer oder Schub für die Sol: 
daten, war. Sapitän Staunton marſchirte demnach gegen 
das Dorf, in der Abſicht, ſolches zu befeßen, und hatte 
es faum erreicht, als er von dren Abrheilungen von des 
Feindes leichter Infanterie aufs Entichloffenfte angegriffen 
wurde, welche durch ungeheure Schwärme Meiterep und 
das Feuer von zwey Feldſtuͤcken unterſtut wurden. Die 
feindlihen Truppen waren durch bie Gegenwart ihres Mo⸗ 
narchen auf einer fernen Anhoͤhe zum hoͤchſten Muthe be: 
geiſtert, mud die Mahratten- Furſteu, melde ihn umaa: 
ben, ſchmeichelten ihm mit der Ausfiht, daß er bald den 
Untergang diefer tapfern brittifhen Soldaten feben würde. 
Erſchrocken durd die Kühnheit des europäifhen Eharafters, 
zief der Peiſchwa, ald er Staunton den Hügel von Kora— 
gaum herablommen ſah, dem Godla zu, welcher fich er: 
boten batte, Aber den Fluß zu gehen, und die Britren auf 
der andern Seite anzugreien: „Sie fommen, nm und 
anzuareifen!‘ Wis er aber fah, daß der Vortrab fich ge: 
gen das Dorf wandte, gejtattere er den Arabern, ich in 
den Beema zur werfen, um jich deffelben vor deu Englän: 
dern zu bemächtigen zu ſuchen, und es gelang ibnen, ſich 
in den jtärfiten Zbeilen deſſelben feftzufegen , aus welden 
man fie nicht zu treiben vermochte, und das Gefecht für 
den übrigen Theil wurde von Mittag bis um neun Uhr 
des Abends barınädig fortgefegt. Während dieſer Zeit 
war beynahe jedes Haus und jede Pagode mehreremale ge: 
nommen und wieder genemmen worden, und eine der Sa: 
nonen war mehrere Minuten lang. im Vefis bes Feindes. 
Um diefe Zeit war das Korps in der geführliciten Lage; 
beomabe alle Artillerfjten, umd ungefäbr ein Drittel von 
den übrigen Truppen, waren entweder getödter oder vers 
wunder z auch ven ben Offizieren maren in ben verſchiede⸗ 
nen Bajonnet:Ungriffen, wozu fie ibre Soldaten führen 
musten, mehrere gefallen oder verwundet worden. Cinem 
Wundarzt wurde bey einem Angriff auf die Uraber der linfe 
Ar zer ſchmettert, und ex mit einem verwundeten Lieute⸗ 
nant zum Gefangenen gemacht und in eine Pagode gewor⸗ 
fen, die fib im Befiß des Feindes befand. Ein paar Mi: 
nuten nachher ftürmten zwen andere Offiziere die Pagode, 
und da der Wundarzt zu entwifchen fuchte, fo wurde ex er: 
ſtochen, der Lieutenant aber befreyt. Am Ende blieb nur 
noch der Kapitän mit einem en und einem Mund: 
arzıe bienftfähig, um mit erfhöpften Kräften die übrige 
Mannfchaft zu leiten, die, durch den Mangel an Waſſer 
und die bevipiellofen AUnftrengungen,, die fie den Tag über 
gemacht, und zwar obne alle Erfriſchungen, und durch einen 
ermidenden Marſch von ſechs-und-zwanzig englifhen Meis 
len, bepnabe raſend geworden. Unter dem Schutze der Nacht 
indeſſen gelang es ihnen, ſich Waffer zu verfhaffen, und um 
neun Ubr mußte der Keind, nad einem ungeheuern Ver: 
luſte an Todten und Verwundeten, dad: Dorf räunien, 
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Der beutſche Dichter des Paria (ebenfalls ein noch ſehr 
junger Mann) hat fih, vermuthlich, indem er feine noch im 
Banitbum. beariffenen Kräfte erwoo, au feine Aufgabe nicht 
f6 weitumfaffend geſtellt. Er bat be» Erfindung: ber Babel ſich 
udiglich auf. den. Kreis der. Häuslichreit und der Tamilie be⸗ 





ſchraͤntt und Me Sphäre des politiſchen unb Affentlichen Lebens 

oänzfih unberührt gefaffen. Auf dieſe Weife ift ihm ein Stuck 

von Einem Arte entftanben, beffen Inhalt wir getreu erzaͤhlen 

mwolien. Die Vorbegebenheit it folgende; die Tochter eines ins 

diſchen Färften aus der Kriegerfafte (eines Naja) mar gegen 

ihre Neigung mit einem bejahrten Manne verbeiratbet unb nach 
| Aurger Ehe Winwe geworden. Den indiſchen Neligionsgrfegen 
gemaͤß war fie dem Fenertode gewelbet. Waͤhrend der Borbes 
reitungen zu biefem granfenvollen Opferſeſte beweint fie alls 
naͤchtlich am Grabe ihrer Mutter ihr ugendfriſches Leben, das 
ihr fo frübe und fo furchtbar fol entrifien werben, Da ges 
wabrt fie dort einen Varia, vor dem ſie zuerſt entfezt zuruͤet⸗ 
weicht, der fie aber fpäterbin fo zu rikren und für ſich einzunch⸗ 
men weiß, daß fiefich feiner Fuͤhrnng vertraut umb vor bem Tote 
des Scheiterhaufens an feiner Hand eutflieht. Cine abgelegene 
Waldeindde wird im Zufluchtsort und ein viefiger bichtvers 
wachſener Baum, ber feine wuchernden Mefte weithin in den Bos 
den fenft, zur Huͤtte eingerichtet. " Hier leben fie, ferm von 
Menſchen und ben Bequemlichteiten bes Lebens, aber glüͤcklich 
durch aegenfeitige Neigung; der Mater geht auf die Jagd und 
die Mutter pflegt und wartet einen Knaben, dle Frucht ihrer 
örtlichen Verbindung. Co waren einige Tahre bafingegans 
ven, als ber Warer einſtmals auf der Jagd und bie Murter, 
außerhalb ber Hütte, neben ihrem Knaben entichlafen war; 
ats fie erwachte, war das Kind vom ihrer Seite entſchwunden; 
fie eitt fort, es zu fuchen, und in der Angſt bed Herzens übers 
ſchreitet fie Das Gebirge, das ihren verfterten Aufenthalt von 
der bewohnten Gegend trennt, und noch mitten im Walde findet 
fie ihren Knaben auf den Armen eines fremden Mannes. Dies 
fer, Überrafeht und entzündet von ihrer blähenden Schoͤnheit, 
ſezt dns Kind zu Boden, nabt ſich raſch und dreiſt, und will 
ihr Gewalt anthun. In demſelben Augenblicke fieht fie, wie 
eine giftige Biper ſich an ſchickt, auf ihren Knaben losſuſahren; 
dieſer Anblick ſtaͤhlt ihre ſnteuden Kraͤfte; fie entreißt ſich den 
Armen bed ſtarten Mannes, erfaßr ihr Kind und eilt mit dem⸗ 
ſelben fo pfeilſchnell davon⸗ daß ihr ber Freinde wicht zu ſolgen 
vermag. — Nach diefen Begebenheiten beginnt das nit. Wir 
feben das Innere ber oben beſchriebenen Hütte von einer Fackel ers: 
leuchtet. Der Daria , vom der Jagd beiimtehrend, gibt uns in 
einer Teibenjmaftliten Mage einen Begriff von ber geſellſchaft⸗ 
Garen Einrichtung Indiens, von der Etimach und dem Uns 
beit, die er ſchuldlos erleiden muß, mb den Gefahren, bie ihn 
autaͤglich vebroben. Hieburch wird bie Gattin bewogen, im 
bad Begegniß mit dem fremden Manne zu entbeden. Cie glau⸗ 
ben Fußtritte zu hören, und wirtlich nahen Menſchen, um ſich 
vor dem Unwetter, das dranßen toſet, zu jmfigen.. Die Frau 
bewegt ihren Gatten, ſich zu verbergen; weil fein Reben in Ges 
fabr fen, wenn er einem Menſchen nahe} fie wolle dte Frem⸗ 
den empfangen. Gin auf ber Jagd verwundeter Krieger tritt” 
ein. ein und feiner Begleiter Entſeheu, im den befferfenben 
Wohniig eines Parias getreten zu ſeyn. Auch Heiden dieſe 
außerhalb ber Hütte, und nur ber Verwundete finft auf eine‘ 
Mubebant nieder, Er gewahrt bie Fran, die ibm beuflehen: 
will, entflamme für fie, will ibr ben Schlever mit Gewalt 
entreißen, und fie entflieht in bie Nebenabtheitung der Hüne. 
Der Paria tritt hinzu. Das Entfegen bes Kriegers vor bemi 
Unveinen fteigert! fiay zur Wuth. und indem er fraitlo® zurdct⸗ 
ſiutt, wirft er ben Dolch nach Ibm. Obgleich nun dieſer nach 
ſelnem Bogen greift, fo’ geſchieht dieſes dom nur im erſten 
Moment der, Aufwallung und Notiwehr; theils aus ſangſaͤn⸗ 
riger Gewohnheit an Scnnach⸗ und Haßerbuldunqg. theils aus 
Mitleid und Großmnth — beyde beterogme Beweg tande drücte: 
Herr Wolff zu gleicher Zeit hoͤchſt meifterbaft aus — läßt er 
den Bogen nieder ſiuten, uaht ſich dem Krieger fen und vore 
ſichtia, uuter ſucht ſeine Wunde, finder. die Hlft dringend unde 
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vittet ihn, fie von feiner kraͤutertundigen Fran verbinden zu 
laſſen. Dieſes geſchieht unb augenblicklich fühlt ber Werwuns 
dere Linderung, er Hagt fiser brennenden Durst, kann ſich aber 
nicht entfchliehen, aus bev Hand des Unreinen einen erquickenden 
Truut anzunehmen, fonbera ſich entiinnend, daß ev eine fafts 
reiche Frucht im Walde gefunden babe, giebt er biefe aus feiner 
Jagdtaſche hervor; aber indem er fie zum Munde führen will, 
ruft bie Gattin des Paria entſezt: bie Frucht int giftig! und 
entreißt fie feinen Spinden. Won neuem eutflammt ber Kries 
ger für feine jhbne Wirthim, er emtreipt ihr den Schleyer, und 
es entbect ſich, daß er derſelbe ift, dem fie jängft fpon einmal 
eutflohen. Geine Leidenſchaft leunt feine Grenze, und ba ein 
Paria feine Rechte, auch nicht die des Eigenthums bat, fo ges 
bieret er feinen Leuten, bie Frau mit Gewalt fortzufuͤhren. 
Kein Mittel bleibt Abrig, ald bas todtbringende Geheimmiß zu 
eröffuen; ber Paris gevieter Ebrfurcht zu baben vor ber Toch— 
ter eines Raja, und dad oben erwaͤhnte Ereigniß übrer Verbin⸗ 
dung foımmt durch eine ſabne, aber vielleicht etwas zu weit⸗ 
ſchichtige Erzählung an den Tag. Sogleich fit der Krieger 
Boten ab, die Priefter zu berufen, um biefe tobtenwärbige Fre— 
velthat zu beſtrafen. Während dieſes geſchieht, entbertt es ſich 
dab bie Gattin des Paria die Schweſter bed Kriegers it, Ds 
durch erweicht, hofft er fie zu retten, jie aber bitter ihm, ſich wur 
hhres umatüctihen Findes zu erbarmen und bdiefes in Sicher 
beit zu bringen. Er eilt in bas Vebengemac der Hüͤtte und 
in dem Augenblick ergreift fie die brennende Factel und will 
ihre Wolmung anginden, um ſammt ihrem Verderber unterzus 
geben; ber Paria entreißt ihr die Flamme und Ibfant fie, Der 
Bruber erfpeint mit bem Kinde, nad einem kurzen und ruͤh⸗ 
renden Abſchied eilt er, daſſelbe zu verbergen. Doch kaum ift 
er gegangen, jo erblict die liebende unb verzweifelnde Gattin 
jene giftige Frucht aın Boden, bie fie dem Mörder ihres Ge: 
liebten entrifien bat. Freudig bebt fie fie auf, und nachbem fie 
sen ſtaunenden Gatten gefragt, ob er glauben dürfe, daß fie 
nach feinem Tode noch fürber Teben fhnne, theilt fie mit ihm 
bie rbötende Frucht. Der Bruder fommt zuräd; im feiner 
Gegenwart fterben Die beyben Geliehten ; noch vor ihrem lezten 
Geufjer naben die Priefter; die KHfitte wird eingeriffen; bey ben 
erſten Morgenftrahlen , bie jezt auf bie freve Landſchaft fallen, 
wird der Oberprieſter herbeygetragen. Mt bad Opfer bereit ? 
fragt er. Zwey für Eines, antwortet der Krieger, arfallen 
fie deinem Brama? und fo (ungefähr mit diefen Worten) jplirft 
das Stuͤd. 

Es ift die Met unredlicher Rezenſenten — bie unredlichſten 
find die Gelöft-Dichter, bie immer nur fi ſeibſt Weihrauch 
‚freuen , jebem aufteimenden Talente alle Faͤbigteit dittatoriſch 
abſprechen und nur bie und ba einmal bie Mittelmäßigteit Tos 
ben, bie fie freylich um einen Zoll Groͤße uͤberragen — es ift, 
fagen wir, bie wohlfeile und abgenuzte Art unredlicher Rezen⸗ 
fenten, die Fabel eines Stüͤckes in wenigen Zeiten entſteilt und 
verſtuͤmmelt zu erzäbfen und nachher mit leichten Gpottvemfis 
bungen fiper ihr eignes Machtvert kerzufallen. Dieß möge ber 
‚geneigte Kefer bedenten, im Fau ihm unfere Erzählung vielleicht 
zic weitlaͤufig ſchien; benn wir wollten febiglich durch biefe rs 
zaͤhlung und ohne Hinzufligung der geringften Bemerkung zel⸗ 
gen. daß fie ih zur bramatifchen Bearbeitung eignet, das 
beißt: bie erſcheinenden Perfonen im gegenfeitige Verhaͤltniſſe 
und Beruͤhrungen bringt, die einen Tebendigen Antbeil erregen. 
Mas von tem Paria bei Heren Delavigne, hinſichtiich bes 
Mangels an neiwichtlihem Grund ind Boden, nefagt worden, 
gitt auch von biefem bed Kern Michael Beer, jeboch in 
einem weit geringerem Maße; ber beutſche Berfaffer bat und 
in Einem Akte mehr von Indien gezeigt, ald ber franzbfifae in 
fünf Aufzuͤgen. Biel wahrſcheinlicher ift ed au, daß bie bem 
Tode geweihte Tochter bes Rajas ben Scheiterhaufen mit einem 


Paria entflieht, als baß biefer mmertannt in bie zweyte Mafte 
des Landes eintritt und Operfeldberr wird. Eben fo ift bie Ers 
fennung ber Rajatochter die Peripathie) motieirter und matlıre 
licher als in dem franybfifchen Erle, wo ber ſehr gebildete 
Vater ded Helden feinen Sohn, blos weil ed der Dichter fo will, 
am Hochzeitsẽtage verrät, Auch ift im dem beutihen Güde 
der Gedante, baß bie zwiefache Gattin nicht im Stande ift, dem 
unverſtandenen eifernen Gejegr ibr Leben zu opfern, wohl aber 
ber Liebe es weiber, wenigftens eben fo ſchoͤn gedacht, als baß 
in der framgbfifchen Tragoͤdie bie Tochter iimen Water vertäßt 
unb bem des Geliebten folgt, welches durchaus - anti: indiſche 
Berfabren von ben Parifer Kunſtrichtern fo höchlich gelobt wird. 
Indeſſen bleist es wahr, daß ſich der franzofifve Dichter eine 
granbiofere Aufgabe gefteilt hat als der deutſche, ber ſich febige 
lich auf dad Famillenleben beſchraͤntt und in biefer Sphaͤre eine 
recht brave Urbeit geliefert bat. Mögeribn ber Deyfall, den 
ſich dieſes Srü erwarb , nicht berauſchenz; möge ihn ber Taä— 
del, den er fiberlih von mancher Seite hören wird, nicht niee 
derfchlagen! Unſers Erachtens hat er ſich vom dem lyriſchen 
Blumenweien feiner früheren Arbeiten zur Rhetorit erhoben; 
feine Geftalten ſchweben nicht wie früberbin in der Ruft, fie has 
ben Grund und Boden gewonnen; aber biefe Geſtalten müffen 
noch erft Aidividuen, feſtbeſtimmte Perfonen werden; und fo 
wie er ſich wird angelegen feon laſſen, Fleiß und angeftrengs 
tes Nachbenten auf Charaftergeitnang zu verwenden, fo wirb 
Ihm ganz von ferbit auch der Leberfiuß an Möetorit abhanden 
formmen, und er wirb den höhern Gtandpunft des Dramas, den 
dev geſchichtnchen Darftellung gewinnen. — Indeſſen find wir 
Überzengt, daß fiberall, too biefed Erüd fo glädlih wie bier 
dargefteilt wird, es eben den Einbrud auf die GemäÄther mas 
hen und ſich de ſſelben Beyfalls, mie bey und, erwerben muß, 
Herr Worff. in ber Rolle bet Pariat, verband mit der Me— 
dergedrüäcttbeit feines Standes eine Kraft m Mimit und Spra— 
be, wie wir fie nodı in feiner Rolle an ibm wahrnahmen und 
bie und — wir ſprechen das Hönfle aus — an Fler und 
Talma erinnerten. Madam Stich, im der Nolle ber Ras 
jatochter, aab auf eine höchſt erfreuliche Weife. altes Gefernte 
anf, und pleite mit einem Feuer umd einer Leidenſchaftlichteit, 
die daß Publitum zu ben lauteſten Beyfallsrezeugungen hinriffen. 
Man fagt, fie bätte nicht mit opwehnter Defonomie geipielt ; 
‚aber gefejt, daß wir biefes zugeben fünnten, fo ımfäten wir 
ihr auch dafuͤr Dant willen; denn es waͤre ein fegendreicher 
Schritt aus dem Umtreiſe bes Erwogenen und Bereiteten in 
die Sphaͤre ber Freyheit und Beaeifterung. — Herr Neben: 
fein, als Krieger, war eine fhöne Erfaeinung. fpielte, bes 
fonbers zu Ende des Stuͤctes. 4ußerſt lobenswerth, Doch — 
ofme feinem ſchoͤnen Talente zu nahe zu treten — ſcheint er uns 
in fanften gemuͤthlichen, oder für das Rechte und Schöne ber 
geifterten Rollen mehr geeignet als im biefer, die unſers Ey 
achtens dem Hrn. Blum mehr zugefagt hätte, dem wir Übers 
haupt in biefer Gartung tragiſcher Roten cin Talent zutrauen, 
bad, wie es ſchemt, bier eben fo unerrannt als ungenust und 
baher ungeuüͤbt bleibt. Wir fliehen diefen Bericht mit ber Bes 
merfung , daß wir befhalb fo ausfütrlih waren, weil und ber 
Stoff des erwähnten Trauerfpleis eiuer dev großartigften ſcheint, 
bie in neuerer Zeit behandelt wurden, Er kann no vielfach 
anders gemobelt auf ber Dühne erſcheinen, und vom ber boͤch⸗ 
ſten Wirtung mußte es feon, wenn bie Idee des Delavigne, in 
der Form der Shateſpear'ſchen hiſtoriſchen Stuͤcke, von einem 
Dichter bearbeitet würde, ber auf einem geſchichtlich⸗ religidſen 
Stanbpuntte fiber feinem Stoffe und feinen Perſonen ftänbe, 
Weber von Hrn. Delarigne noch von Syn. Beer laͤßt ſich bieß 
ſagen. Beyde find no mitten in ihrem Stuͤctke und feſt mir 
den Perfonen verwachſen. 
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Wie Blumen fer ich reizende Geftalten 
Ber mir in bunten Neiben lieblich ftehn, 
Der Blick ſucht Wangen. Lippen feft zu halten, 
Die Loren, die wie bunte Kraͤnze wehn. 
"Dot Fine zieht im fihbneren Gewanbe 


Das Aug' unwiderſtehlich nach ſich bin. 





Neu: RNuflant 
Beſchluß.) 


Die Theilnahme des Prieſters an det Hochzeit iſt ſehr 
unbedeuteud. Cr kommt ans Fenſter der Braut, um ſie 
zu fragen: ob fie ihre Einwilligung zur Ehe gibt? Sagt 
fie 1a, fo bitter er den Propheten, das Ehepaar zu feguen, 
und begibt fich wieder weg. Ihm wird dafuͤr als Gefchent 
ein Pferd, ein Schaf oder ein Geldſtück gereiht. Die 
Hauptfever findet an dem Tage ftatt, mo die Brant ins 
Haus des Braͤutigams gebracht wird. Man ißt, trinft 
und tanzt ben fröhlicher Mujif, bis der ritterliche Zug ſich 
zu Abholung der Braut auf den Weg macht. Auf der 
Grenze der Grundſtücke bes Bräntigamsd wird Halt ge 
macht, nm die Begleitung der Braut zu erwarten. Ge: 
wöhnlic it Jedermann luftig und frob, der Bräntigam 
allein nur bleibe ernfibaft. Er reiten das ſchlechteſte Pferd 
und beichließr den Zug, während einer feiner freunde ein 
reich angeihirrtes Pferd führt, das fpäterbin für den 
Bräutigam beftimmt’ ift. 

Beym Eintreffen des bräutlihen Zugs macht zuerſt 
bie Mutter ber Braut oder die ihre Stelle vertretende Ma: 
trone dem Führer des gefhmuüdten Pferdes ein Geichent, 
das gewöhnlich in einem Shawl beiteht, womit der Hals 
des Thiered drapirt wird. Hierauf wird eine Preisver: 
theilung zum Behuf bes Pferderennens gemacht; die Preife 
beiteben in getidten Nastühern und Baumwolltüͤchern. 
Died Geſchaͤft dauert ziemlich Jange, und inzwiſchen bleibt 
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ber Wagen, worauf die Braut fährt, aufs Mindeſte bey 
wierbundert Toifen weit, unter der Obhut des Waters oder 
eines Bruders zurüd, die Niemanden jih ihm nähern lafe 
fen. Diefer Wagen ift mit Vorhängen verfehen, und er 
trifft erſt bey Nachtzeit ein, während die Gäfte bep der 
Mahlzeit find, damit vollends Niemand jene bepm Auge 
fteigen zu eben Gelegenheit habe. 

Iſt fie ben der Pforte ihres nenen Gefaͤngniſſes ein: 
getroffen, fo werben ihr Sorbet und eingemachte Früchte 
gereiht. Man gibt ihr auch ein lebendiges Lamm, das im 
den Wagen geboben wird, und fir eine ihrer Begleiterin- 
nen bejtimme. it. Wenn Niemand mehr im Hofraum zu: 
gegen, und diefer forgfältig verfchloffen ift, fo werden bar 
rin aus Decken Gänge gebildet, durch welche der Vater 
oder Bruder der Braut fie, im ein Tuch verhuͤllt, ing 
Haus führen. 

Hier warten neue Ceremonien auf die Geplagte. Im 
Zimmer, wohin fie gefübrr wird, ift aus einem Vorhang 
ein scheimes Kabinet gebildet, darin fie eine Weile au: 
zubt, Macher werden ihr geftidte.oder goldgewirkte Klei-* 
ber umgelegtz aber auch jest darf außer der Mutter und 
foren Freumdinnen Niemand fie ſehen. Diefe find mit 
Simmeranorbnumgen befchäftigt, indem fie alte Kleider der 
Neuvermaͤhlten, bie feibenen Geraͤthſchaften m. L w. an 
den Wänden aufhängen. 

Der Bräntigam, wenn er zuvor feine Bälte verab: 
fehiedet hat, muß fi num baden und den Bart abuehmen 
laffen, dann zieht er feine beiten Kleider an, und nm 
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Mitternacht endlich ift ihm vergönnt, auf eine Stunde 
feine Vermaͤhlte zu befuchen. 

Um felgenden Tage nimmt. bie funge Freu zahlreiche 
Beſuche a Stumm und einer Bilbfäule gleich ftebt fie 
in einer Ode des Gemaches, während alle ihre Velannte 
und Freundinnen der Reihe nach vorbengiehen. Die Män: 
net find inzwifgen mit Pferdereunen beihäftigt, und es 
werden Preife ausgetheilt. Der Dermählte beſucht nach 
her feine Freunde, und vertheilt Stidereparbeiten feiner 
Frau unter fie. 

Ich ward, fo oft eine Hochzeit ftatt fand, dazu ein⸗ 
geladen, und wenn ich durch Zufall die Einladung anzu: 
nehmen gehindert war, fo ermangelte man nie, mir von 
jeder Art Kuchen und Badwerk eine Portion zu fenden. 
Ging ich bin, fo ward ich jedesmal durch einen Trupp Spiel 
leute abgeholt, und wieder eben fo nad Haufe-begleitet. 

Am 24. December 1819 ward bie Hochzeit eines Sokns 
von Arti:Bev-Murza gefevert. Die Zahl der geladenen 
Gäfte am lezten der Fevertage ward auf eintaufend ange: 
geben, und die Koften mochten fieben:: bis adıttaufend Ru⸗ 
bel betragen. Act Tage lang ſaßen fünf: bis fehsyundert 
Perſonen zu Tiſch. 

Es geſchieht gar nicht ſelten, daß die Hochzeit eines 
tartariſchen Landmanns zweytauſend Rubel koſtet. Die 
Sitte iſt dießfalls fo thrannlſch, daß auch Unbemittelte ſich 
ihr unterziehen. Sie verkaufen ihr Vieh, fie leeren ihre 
Borrathskammern, fie entlehnen Geld zu drey vom Kunz 
dert Monatszins, um eine Fran faufen nnd das ganze 
Dorf beſchenken zu Finnen. in Tartare darf vier Franen 
Heirathen ; nur felten aber wird daven Gebrauh gemacht, 
und eg bleibt bey der erſten, fo lange wenigſtens zwiſchen 
Ben Gatten ein gutes Vernehmen herrſcht. Nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich macht die Beſorgniß, rine MRivalin zu erhal⸗ 
ken, die Frauen aufmerkſamer und folgfamer ; ber: 
haupt find die tartariihen Ehen unftreitig meist gluͤckliche 
Verbindungen. Wo zwey oder drev Frauen find, bat jede 
ihre abfonderlihen Gemaͤcher, indem fie bad Zuſammen⸗ 
Teben nicht ertragen würden. 

Die Ehefheidung wird vom Priefter bewilligt, wofern 
der Mann feine Frau durch Schläge mißhandelt. Heira⸗ 
&ben durch Entfährnng ereignen ſich nicht ſelten, und fie 
find nicht mit Schande begleitet. Wenn Mann und Weib 
ſich durch ſolch aegenfeitiges Einverſtaͤndniß vereinbart hat⸗ 
ten, wird ibre Verbindung für eben fo gültig gehalten, 
als wären daben alle Geremonien beobachtet worden. 

Bon zwey Schweſtern wird nie bie jiltigere vor ber dl: 
term heirathen. Ein Mann darf die Wittwe feines Bru— 
ders zur Che nehmen. Beym Tod des Mannes erbt bie 
Frau den dritten Theil feines Vermoͤgens. Die Vormund⸗ 
Khaft der Waifen gebilhrt den Oheimen oder ber Wirtwe... . 
Die Tattaren find überhaupt fehr nuͤchtern und mäßig. 


Der Wittwe Erzählung. 


Ein unlängit erſchienenes englifhes Gediht: „The 
Widow's Tale,‘ ift in dem unregelmäßigen Versmaß nach 
Walter Ecott’s Mufter gerieben. Daſſelbe eröffner ein 
Landſchaftsgemaͤlde mit einer Hütte an ben Felſen, zu der 
ein Fußpfad ſich windet; auf diefem erfheint ein bejahrter, 
von der Sonne verbrannter Wanderer: vor der Thür der 
Huͤtte ſizt eine blinde, alte Frau, auf deren geſchloſſene Augen: 
lieder die Ubendfonne ihren Glanz legt; an ber Leite ber 
Blinden befindet fih ein junges Maͤdchen, die Agnes beißt. 

Noch eben that der jugendlihe Mund 

Die beil’'gen Morte unſers Gottes kund; 

Das frommie Auch, in dem fein Wille geichrieben, 

Kt neben ihr auf der Dank offen geblieben: 

Sie hatte laut, wie ihr oblag zu thun, 

Den Abendfegen abgelefen nun — 
da nabte der Wanderer, und man nimmt ihn gaftfreund: 
fi auf. Er erzaͤhlt die Geſchichte feines Schiffbruchs und 
feiner Gefangennehmung. Die Erzählung der alten Alife 
bereitet, mit der des Wanderers verbunden, die Ent: 
wicklung des Ganzen vor. Sie hatte zwer ledige Schwe⸗ 
ftern ; fie ſelbſt war mit Jakob Grey verlobt, und ihr Var 
ter begann ſich feiner alten Tage zu erfreuen? 


„Denn, nahm ibn auch der Tod nun von feinen Lieben, 
Mar für die Saweſtern, wenn fie ledig biicben, 

Ein Schirmer dot, und oft fagt er es wieder, 

Er lege num fein Haupt im Frieden nieder 

Au meiner Mutter Seite. Yang und tief 

Nellagt’ er ihren fruͤhen Tod; fie ſchlief 

Am Grabe ſchou, da wir noch Kınder waren 


Ünd um ibn fpielten, froh und unerfahren. 


Doc ac, er ſollte nicht fo alüdlich ſern! 

Awen bittre Tropfen miſchten fih ein 

An meines Waters Keich; denn in der Blüthe 

Des Lebens voller Huld und Serlengite 

Etarb eine meiner Schweitern. Der Ta 

An dem fie filjenbleih auf dem Todbett lag, 

An dem man aus dem Haug fie trug, war ein Tag 
Des Jammers; doch der ſchwerſte folgte nad, 

Er folgte bald — der Tag der bittern Schmach. 

Da fühlten wir, daß Thränen um die Augend 

Die in das Grab fank int Glanze der Tugend 

Ein Nalfam find, wenn man fie der Thraͤne vergleicht, 
Die aus dem bintenden Herzen fteigt, 

Weil Febende todt find durch Suͤnd' und Verbrechen, 
Und Ale den Stab über dem Schuldigen brechen.“ 


Alife heirathet den wadern Grey und ſchentt ibm zwey 
Eihne, Robert und Meuben. Grey verarmt und ſtirbt. 
Meuben bat ſich verbeiratbet nnd frent fich fhom mehrerer 
Kinder, als Ungluc über Unglück Aber die Hütre kommt; 
Meuben muß Kriegsdienſte nehmen, mährend zu Hanfe 
Alles zu Grumd gebt, Agnes ausgenommen, ein Mäb: 
chen, das erjt nach Keuben’® Abreife war geboren worden. 
— Der Fremde gibt ſich endlich ald Reuben zu erfennen, 
und die Seſchichte fehließt folgendermaßen: 
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„So nenn’ ich mein Kind, meine Tochter dich? 
Den Lächeln, das deiner Mutter Lächeln glich, 
BeErfillte meine Seele ſchon mit Luſt!“ — 
Die ſchoͤne Agnes fant an des Vaters on 
Und freudig rief er: „D mein Kind, mein Leben! 
Da ſank fein Auge und er fprad mir Beben 
Alife: „O fegne den lang verlornen Sohn!’ 
ie Alte bört der Stimme holdvertrauten Ton 
Und hebt verwirrt, eritzunt den jtarren Blic 
Gen Himmel auf und beugt dad Haupt zurüͤck, 
Und ſchien dem ſchwachen Obre nicht zu vertrauen; 
Doch, da Thränen auf ihre Wange thauen, 
Und Küſſe da aluͤh'n, des Sohnes Arm fie umſchlingt, 
Eein fire Flehen zu Ibrem Obre dringt, 
Und „Mutter! Wurter! fie ibn ftammeln hört, 
Da fihft” fie wieder die Freude, fo lang entbehrt? 
„Und bit du auch gewiß mein lieber Sohn?” 
So ſprach fie leiſe, mir bebendenr To. 
Und feat’ auf fein Antlitz die alten diirrem Hände, 
Db fie fo des Theuern Züge wieder fände, 
„Cr is! rief fie aus mit frendigem Ungefnim, 
Und fiel ibm um den Hals und weint mit ihm 
In Kligem Entzädten. — 


Frage, dem Einfender fehr wichtig fcheinend *). 


Es ift erwiefen, das umfere Erde mebrmalige Ver: 
änderungen ihrer Oberfläche erlitten hat, daß da, mo jest 
trodnes Land ift, wo der Fleif des Menſchen die herrlich⸗ 
fin Saatfelder und Gärten ſchuf und Dörfer und Staädte 
erbaute, einit Mrereögrund war, und daf fie, mehrmal 
vom Waller bededt, wieder trodnes Land wurde, Ob 
Menſchen vor derjenigen Umänderung, in welcher bie 
Erde ihre jegige Geſtaltung erhielt, da waren, wiſſen 
wir nicht. 

Es iſt wahrſcheinlich, dañ in ber Folge wieder eine 
Umftalrung der Erdoberfläche eintreten werde, bew welcher 
der jegige Meeresgrund trodnes Land, und das jetzige 
trocne Land, größtentbeils wenigftens, vom Waſſer be: 
bett werden duͤrfte; wenn dieſes geichehen wird, ob in 
taufend ober taufendmalstaufend Jahren, weiß frenlid fein 
Sterblicher, aber fonımen kann, fommen wirb diefe Um— 
wandlung. 

Wichtig ſcheint ed daher bem Verfaſſer, zu fragen: 
Melde Mittel wohl angewendet werden könnte und foll: 
ten, um den einftigen Erbbewohnern befammt zu machen, 
daf ſchon vernünftige Geſchoͤpfe, welhe Einen Gott an— 
beteten, die Uniterblichteit ber Seele glaubte und hofften, 
in den Wiſſenſchaften einige Fortfhritte machten u. f. m., 
vor ihmeu da waren, und zu einer Zeit da waren, ald der 
Poder, ber zu ibrer Zeit wieder trodnes Land ſeyn wird, 
Mensen ermährte, ihnen zur Wohnftätte diente, und 
durch ben Plug und Spaten fruchtbar gemacht wurde; zu 








=) Aus dem „Hilg. Anzeiger ber Deutſchen. Mr. 4, 17824,” 
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einer Zeit alfo, ehe er vom bes Meereswogen wieber über: 
fluther und verlaffen wurde, 

Soffte diefe Frage zur alffeitigen Beſprechung fiir wich: 
tig genug erachtet werden, fo bittet ber Verfaſſer alle Her: 
ausgeber von literariſchen und politiſchen Zeitfchriften, 
diefe wenigen Zeilen in ihre Blätter aufzunehmen, damit 
biefer Gegenftand recht verbreitet und vielfeitig geprüft 
und beiproden werde. 


Korrefpondenz:Nadricten. 


London, 6. Januar. 


Here Irving ift mod immer, oder vielmehr aufs Neue, 
dad Thema des Publitums. Denn er ging vor Kurzem nad 
Schottland und nabm ſich dort ein Weib, und wanrend ber 
Zeit Imtten wir Waffenſtiuſtand, außer dad eine Zeitung bier 
und ba eine Rafete oder einen Schwaͤrmer gegen ibır 108 ließ, 
Dinge, die meiftens plazten, che jie der Mann im fernen 
Emottland erreichen lonnten. Auch gab Herr Eruitfhant eine 
Satyre gegen ihn heraus, worin ber Prebiger in verſchiedene 
Karrifaturftellungen gebracht ift, und wegen mancherley Bers 
gebungen „ welche ihm von dem Zeitungen zur Laft gelegt wurs 
den, und worunter feine Haͤßlichteit feines von ben geringften 
ift, regelmäßig verhoͤrt wurde. Das Ding ift wigig genug 
und eben fo fcharf gegen bie Journaliften als genen Hr. Irving 
ſelbſt. Ber feiner Nüdtelr von Schottlaud mbblirte ihm feine 
Gemeinde ein aus. und zwar auf eine Art, welche in Schettr 
fand dey der Berebelichung eines Pfarrers gewoͤhnlich ſeyn fol. 
Es bildete ſich männlich eine Kommiflion, vbey welcher ſich bie 
Mitglieder ber Gemeindevereinigten, und ein jedes niederſchrieb, 
wans ed zu geben gebachte; und da immer auf das bereits Ges 
gebene Ruͤctſicht geuommen warb, fo ward allmäbfig alles bass 
jenige yufammengetvacht,, was in einer Hausbaftung erforbers 
Us ift. — In ber eriten Predigt gas ev den Mitgliedern feis 
ner Gemeinde einem Verweis ber dad Mitbringen von Frems 
ben, die ans bloßer Nengierde raͤmen, und and) dieſen verwies 
er ihre umheilige Abſicht im Beſuchen eines Gotteshauſes. Dies 
ſes verurſachte nun zwar für den Mugenbli viele Lange Geſich⸗ 
ter, nnd war von Hrn. I. fehr gewagt, weicher durch feine 
Heirath ſchon bey feinen weiblihen Zuhbrern weniaftens (uns 


* ter denen ſich ohne Zweifel gar mauche erpeftante Wurter und 


Techter befunden hatte) viet verloren haben mußte, Aber ed 
ſcheint, er kannte feine Leute, und den naͤchſten Sonntag war 
bad Gebringe nom einmal fo groß. Ich babe noch immer 
meine Eonntagsirägheit wicht fo weit überwinden könnrn, um 
mich in bie Caledoniſche Kirche zu drängen und dem Prediger 
au börem, folglich kann ich och immer nichts von feinen Faͤbig⸗ 
feiten als Kanzelredner, 5, h. im Hinſicht auf den Vortrag, 
aus eigener Erfahrung ſagen. Aber als Schriftſteller hat er 
meine ganze Achtung. Er iſt er Mann vor ausgebreiteter 
Kennmiß, tiefer Beieſenheit, aroßem Gebantenreihtbume und 
reiner Cinkitbimattraft; fein Styt iſt edel und großartig; mits 
unter nur etwad duntel und daun und wann ein wenig ſchwl⸗ 
ftig und ſelbſt bizarr· Ci erinnere mich nicht gerabe eines entſpre⸗ 
chenden deutſchen Wortes), Jch babe eben bie britte Auflage ſemer 
Orstions (Irvings Orations etc. London. 7 ®, 8. x2 Emitling) 
vor mir. und könnte Ihnen jede meiner Behauptungen durch 
Beyfpiele bayrhun, wenn Predigten gerade Ihr Fach waren. 
Doch gebe ich Ihnen erwas aus ber Vorrebe, welche dieſer Auf 
lage vorange ſchiett ift. und woraus Sie den Maun umb feinem 
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Eryt ertennen mögen. 3. B. „Ich bin auf jebmdgficher Weiſe, 
mehr als es das Loos gewoͤhulicher Menſchen ift, mißbanbelt 
worden; welches. weun ich bebenfe, woher es fan, ich ald eine 
außerordentliche Ehre betrachte. Ich weiß, an wen ich geglaubt, 
un durch den Widerftand von Wigtingen, Krititern amd Herren 
vor Gejadrmar nicht erſchuͤttert zu werden, umd mir dinb bie Ers 
butbungen von Chriſten, von Ebrifto abwärts, zu gut befammt, 
um mich durch einen Federtrieg niederfchlagen oder durch bie 
Schrectniſſe eined Gaͤnfetiels yurkcdiienchen zu laſſen. Selbſt 
als ein Mann hätte ich tauſend von ſolchen ungeſehenen, ges 
ſtaltloſen Geihöpfen von mir abſchütteln und bad Recht eines 
Sechriftſteuers der alt⸗ engliſchen Emule gebrauchen fonnen. zu 
denfen, was mir beliebte, und zu ſagen, was ich dachte; und 
mit ber größten Geduld hätte ich die Verbannung aus den Sreis 
fen des Geſchmackes und der Literatur ertragen fünuen, bitten 
mia nur die Beſſern aufnehmen wollen, Aber ats ein Enrift, 
ort weiß es! dete ich fr ihre vertocdten Seelen und für dieſe 
Matten, welche ſolche Giftauellen dulber, umb ſich von benfels 
den zu trinten gefällt. Ihre Krititen zeigen, daß fie ſich noch 
immer in der Galle der Bosbeir amd in den Banden bed Uebels 
Befinden, nnd ich empfehle ihnen noch einmal, in fich zu geben 
und fich ihrer eigenen Seien zu erbarmen.” Zwey veligibfe 
Zeitſawiften, bie ibm vorgeworfen, daß er zu Teichtfertig von 
der Gottheit geredet. entaranet er unter andeın: „Die athel⸗ 
Niſcheun Pritofopben und Dichter mdsen von Ihm reden als eis 
nem mächtigen, aflserbreiteten Wefen ; einer allgemeinen Bewe— 
gung, einem unbefannten Dafevn, und es für eine große Ebr⸗ 
erbierung halten, ſolche unbeftimmte Begriffe von Ihm zu bas 
ben; aber ich muß von Ihm veben als dem lebendigen Gotte, 
sem Gott, ber da lebet, dem rechten Gott, tem Gotte, ber ba 
rianet, deſſen Augen die Menfchenfinder jeben, deſſen Wimpern 
fie richten.“ Dann ti wieder gegen die vrofanen Kritiker 
wendeub: „Wenen des Geſchmactes berufe ih mic von ber 
Entſcheidung unbedeutender, unbetannter Anmaßer,. an bie 
Witer der engliſchen Schreibart, welche, erſtlich im Bebanfen, 
fodann im Ausdructe des Gedantens, meine Gefährten, meine 
Borbitder gewejen. In diefen und im der heil, Schrift habe 
ich Formen gefunden. um bie tieferen Gefuͤhle bes Herzens und 
bie erbabeneren Ergiefiungen ber Seele auszudrüden, bie ich 
nicht in ben Earriftftellern neuerer Zeiten zu finden vermecht, 
bie aber. zum Heit biefes alten Landes, in rinem oder zwey 
unjerer jegigen Plntoren wieder aufzuleben ſcheinen. Der Ent 
Kt nicht die Eintteidung, fondern der Korper des Gedanfens, 
und ift tätig und frartwoll, je nachdem der darunter wirtende 
Geift thaͤtig und traftvol iſt, und wenn ber Stol fi burch 
Sawerfaͤlngleit und Emformigteit auezeramet und derſelbe von 
deu Krititern bev Zeit geprieſen wird, fo beweist es, daß ber 
tebenbige Belt des Gebantens ſchwerfaͤllig und frant ift, und 
aus feiner Starrſucht erweckt werben muß. Und die Lilliput⸗ 
fonen Weſen, bie ibm im feinem undberuͤlftichen und ſchlaͤfrigen 
Auftante ergriffen babtır, werden fich bemühen, ihm barnieder 
gu binden, aus Furcht vor der WHuferfiebung feiner Macht. 
Aber was thut bad? es find nur Lillivuser, die ihn gefeifelt, 
nnd die Striche, womit jie ihm gebunden, find nur Fitlipurfahe 
Strite! Gerne möchte im Ihnen noch feinen Ausfall gegen 
den Gefhmad geben, worin er bie Krititer ganz furchtbar, 
und. ich inbchte fagen, etwas tnchrifktich peitfcht, wenn es mir 
der Raum erlaubte. Ich nebe Ihnen alfo nur noch bie Worte 
bes Beſchluſſes: „So lange ich lebe, will ich die Gedanten meis 
ned Heryens fihreiben, nach ber Weife, bie meinem Berftande 
an beiten daͤucht; und fo Lange bie Preife obne Cenſur bleibt, 
wiu ip fie meinen Canbsfeuten mitteilen. wenn ich glanbe, daß 
fie dem gemeinen Betten dienen tͤnnen.“ Das fo eben erſchie⸗ 
nene Säfte Stüd bes Quarterin- Review entixätt einen 
Tangen Arntel Aber bie Hangelberebfamteit, worin Hr. I, ber 


es ſich herausgenommen, Hru. Southeys Last udgement zu 
tabeln *), thartig bergenommen wird. Die folgende Stelle aus 
ber Kritie biefes Gegners mbge Ihnen zeigen, daß Hr. J. fein 
gewoͤhnlicher Mann ſeyn kann: „Denn wir eine Predigt durch⸗ 
gegangen haben, bemiben wir und vergeblich, dns Refultar zu 
fammeln. Mancher Driginats@esante bat und überrafcht, mans 
ae rafare und uͤrertriebene Bebauptung erfiannt ; wir mußten 
und wundern baid uͤrer die Erbße, bald über die Gemeinbeit 
feiner Ausdruͤcte, bald Aber ben Reichthum, balb fiber die Ars 
murb feiner Spraax; entzuͤctt durch wiele beile und aufgeflärte, 
wir wollen nicht jagen Anſichten, jſedoch Blicte chriſtlicher Wahrs 
beit, verwirrt durch verwicelte und unverftändfice Cäye; bis 
jaubert durch Reisptigeeit und Ueberſtuß, entzaubert durch bie 
Rohheit der Ertaͤuterungen ; bingerijien burch bie Staͤrte und 
Kraft des Styls, ermüder durch Wiederholungen deſſelben Ges 
dantens im ſchwerfaͤuiger Wortfügung. durch welche wir und 
dur eine gauze Seite binarbeiten muͤſſen, um berandjufoms 
men; angeetelt durch gemeine Sprache und Sprachfebler. Die 
Wirkung des Ganzen ift eine Verftandedverwirrung , Unzufrie⸗ 
denheit und Erinübung. Man findet wenig Vernuͤnftiges. Hand⸗ 
greiflihed und Anwendrares. Wir waren in einem Zuftande 
geiftiger Truntenbeit; wir erinnern und einer Mare von Dis 
gen, aber nicht® deutlich! Ja, Hr. J. bar ſich Über Hals und 
Kopf in dad wilde Wefen des Zeitalters geſtürzt; er ift naͤm⸗ 
Tip von jeittem unregelmäßigen, phantaftiiaen und unrutigen 
Geiſt beſeſſen,“ u, ſ. w. Diefes ift die Schilderung, bie und 
ein Mann gibt, weimer gegen Hru. I. einen Freund zu were 
theitigen bat, und das Jutereſſe feiner volitiichen Varthey und 
der Staatetirche gegen ibn behaupten zu muͤſſen glaubt; eines 
Mannes, ber ſich anſtellt, ald fbnne er es micht glauben, daß 
Geiſtliche von der engliſchen Kirche ihre Gotteshaͤuſer verlaffen, 
um Hrn. I. predigen zu hören! Im ſelbſt kann aber denn 
doch verſichern, daß ich am einem fehr rranerisen Conntag Moers 
ven, als ih zufällig bey Hrn. Irving's Firme vorbeitam, ums 
ter 20 Kareſſen nicht weniger als drev bir dftiche Wagen 
fab; ob dieſe bie Vifmbfe feluft ober ee Berwanbte gebracht, 
tann ich freylich nicht ſagen! Dis Q. M. enthaͤx nerſt dem 
genannten mebrere andere Artitel von großem Intereſſe. unter 
andern Art I. über die gricchiſche Beredſamteit des Forum; 
Art. IV. Lord Meffels Don Cartos; Art. V. über Oſtindien; 
Art. VI. Aver bie franzönifme Kombdie; Art. VII. über bie 
Slllaverey in Weſtindien; Art. IX eine Reife nach Bornau in 
Afrita (die tar Ihnen im meinem naͤchften im Auszuge zuſchicken 
—* Art. XI. über bie Hinrichtung des Herzogs von Enge 
en. 

Scorrd St. Romans: Quelle erregt allgemeine Unis 
friedenbeit ; das Wert fleber tm Plane ſowohl als in ber Aus—⸗ 
führung feinen Vorgaͤnaern bedeutend nad. ir Walter, vom 
allgemeinen Weitrauch beräubt, fängt an nacläfig Ju werden, 
aber das Publitum int auf feiner Huth; und nach ber Verſiche⸗ 
rung verſchiedener Buahandier, mir benen ih zeſprechen, Dirk: 
ten manche hundert Exemplare der St. Romans: Lurlie in Mas 
tulatur verwandelt werben. Wir bofen, ber groß:Unbe: 
Tanmte werde fi biejes zur Warnung dienen laſſen. 


Dian erwartet naͤchſtens ein neued Wert von dem genialen 
Ameritaner Sroing; wir haben jo eben eine neue Auftage von 
einem feiner fruͤbeſten, im Amerika gedrurten Werte, Salmas 
gundi genaumt, erbalten, welcwes mandes Echdme enthält. 





2) Hr. Sourben ift bekanutlich ber Haupt⸗ Rebaticur des Q. R. 
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Auf denm! Ehrt das Weib vom Treue, 
Mid und rein wie Stmmelsbläue, 
Heu, wie lichter Sonuenftrabl; 

Nur wo feine Zauber walten, __ 

Kam zur Wahrbeit ſich geftalten, 
Haͤuslichteit, bein Ideal! 


Philippi. 





Die Ringe von ber Weibertreu. „Die Weiber, und was anf dem Mıiden 


(Siehe bie Korrefpondenz « Nochricht in Nr. o diefed Blaties.) * ie k ſoen * nn 

Bon allen Ringen bier auf Erden, Zud jede ſchnell den Mann auf fi. 
Sagt, welde ſind am meiſten wertb, Und feltfan ziehn fie fo von binnen, 
Durb Lied und Sang erböht zu werden, Durd’s Lager durch, mit Bangigfeit. 
Wertb, dab der deutibe Sinn ſie ehrt; Der Kaifer ſieht's, traut kaum den Sinnen, 
Mertb, daß wir fie an aller Frauen, Erftaunt, zärnt, lächelt und „. . verzeiht! 
An aller Maͤdchen zarter Sand, Errettet waren nun und frep 
als fhönten Shmud und Kleinod ſchauen, Die Männer dur der Weiber Treu. 
Im ganzen deutihen Vaterland ? 
&s jind, id fing’ umd fas’ es frep, 
Die Ringe von der Weibertreu, Drum wenn in einer felgen Stunde 
Und wenn au andre Ringe glänsen, ei ey ; = —— 

t Steinen aus dem Morgenland, Das Herz dem Herzen fich vermäßlt ; 
Mit Eappdie von Brafiliend direnzen, Dann fol eud diefer Ming verbinden, 
en erde er t (Nicht mehr ein Ring aus fremden Land,) 
Dies Dinglein glänzt mit elern Steinen, Und Jedem ſinnvoll es verkünden, 
wis Diefer feemmbe Bittertend ei Er fen der Treue Bild und Pfand. 
= Pr en * — en Und feſt und nnerihättert fer 

er Edelſtein and deutſchem Laud, 

Und fragt ihr, weicher Stein dieß fep? In euerm Bund bie deutſche Treu. 
Es ift ein Stein der Weibertreu. 

i i i Und prablt der Mann mit feinen Schlachten 
Er Mn dem fremmen ee Mit Männer:That und Heldenmutd, " 
Die edle That von Weinsberg s Frauen .  @ill er bad ee rg verachten, 
SHerüberglängt mit ew gem Rubm! — m — i een uk 
Bor’s Stäbthen zog, zu bint’ger Made, nn * J reit, Ra 4 — er Klage, 

Der Kaifer einft, mit ſtartem Heer, Sg er BateRt * ie * 
—— a : Dem Ubermätt'gen Maune: „Sich! 
Mad ohne Meiberlif: und Treu, Sich bier, zu deiner Scham und Men, 


Mar’s mit dem Städtchen ſchon vorben. Das Ringlein von der Weibertreu!” 


"en Reiz: ihrer Geſtalt und: ihrer Serle‘ zu ihr hingezogen. 
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So geht denn hin nach allen Zonen, 

br. Ringe: mit dem edeln Stein; 

hrt ein, wo treue Weiber-wohnen,. , 

‚ Dorfanftrometbis- zum. Rhein. 

Und möchten. wir anzaller Frauen, 
Ah aller Mädchen. zarter Hand 
Eud bald als Schmud und Kleinod: ſchauen 
am ganzen: ließen. deutſchen Land. 

nd mo: ihr. binfommt. biuh' aufs Neu 


Die alte, deutſche Meibertreu.. 
Gerber. 


—— 


Erzichungsbilder). 
Madame: Catupam hatte- im Haufe von Ecouen eine: 
eigene Art von. Auszeichnung fir biejenigen Zöglinge ein: 
geführt, die fich durch ununterbrochene Sanftmuth;, Freund: 
lihteit: und: Gefälligfeit- gegen: ihre: Gefpielinmen , dur 
Achtungsbezeigung gegen ihre Lehrerinnen), und durch Nach: 
fiht. und Guͤte gegen, ihre: Untergebenen hervorgethan bat: 
ten. Am beftimmten: Tage erhielt dad van ben Dber-Auf: 
ſeherin begeichnete junge Frauenzimmer die Vergünftigung,- 
in Gegenwart der Frauen: und Zöglinge im einem: der Dos: 
quets des Parts einen. Baum. zu pflanzen. Nichts ein⸗ 
facher-mnd prunflofer,. al&eine-folhe Belohnung, die aber 
nit weniger unausloͤſchliche Erinnerungem zuruͤcließ. 
Der: Banum blieb · als eine: Verpflichtung. bie der Zoͤgling 
übernommen, welcher allein · das Recht hatte, ihm: zu war ⸗ 
ten. Während er in: Laub ſich ausbreitete, wuchs das 
junge Maͤdchen feiner. Seits zur Grazie, zu Talenten und 
zur Liebenswurdigkeit heran... Unter den: Zöglingen: von 
Ecouen: befand fid ein: junges- Frauenzimmer, das: ſich 
durch Guͤte, Sanftmuth und liebreiches Vetragen vor al: 
len auszeichnete. Sie war nicht ſchoͤn, aber ihr: Ausdrud 
war. ruhrende; man bemerfte: im ihren Blicken etwas 
Schmerzliches, etwas: Weiches, und man fühlte fih durch 


Sie: erhielt die verſprochene Belohnung ;; keine hatte: fie 
mehr: verdient... Es: war- eine Atazie⸗ die. ſie pflanzte, und- 
deren: tägliche. Pflege ihr Freude machte. Diegeitfam; wo: 
fie Ceouen. verdieß:. Kaum war, fit ber: Ruͤcktehr zu ib: 
zen Eltern, ein: Jahr verflöffen‘, als fie im eine- ſchwere 
Kranfbeit fiel. Aller Sorgfalt einer fie anbetenden Familie 
ungeachtet: ftieg das Uebel. Das: junge: Mädchen taͤuſchte 
ſich nicht mehr über. ihr Schicfal, und von: diefem. Augen: 
Wice-an.glanbte man in: ihren Fügen ben Ausdruck eines 
Wunſches zu; leſen, dem fie nicht zu bekennen wagte. Mair 
forfchte: fie- augs: ſie ließ ſich nicht lange: brängen.. „Bir. 
find- jezt: im: Monat Iult,, fagte: fier,. meine Afayie: muß 
jegt im: Bluͤtde ftehen; ich möchte wohl · einen Zweig davası 
haben.” Ok zwar weit. von Ecouen, hatte man doch bald 
den Wunſch beftiebigt:. Manı hatte: gut gethan, fich zu: ei: 


us bem.tärgiihr erfihienenen: Harfe: der. Made Eampan: |' 
Dal’Educgtion: Paris ı834,. 








ten ; einige Stunden darauf verichied fie, zufrieden, weil 
fie in ihren Händen. einen. Zweig des geliebten Baumes hielt. 
* 

Marie Edgewooth macht in ihrem Werke: „Ueber 
bie Erziehung,‘ eine fehrriditige Bemerlung.. „Man 
„glaubt gewöhnlich „ fagt fie, daß, um die Kinder gu vers 
„gnügen, und ihnen Liebe zur Arbeit einzuflößen, es der 
„Abwechſelung beduͤrfe. Diefer Grundſatz ift nur in feir 
‚men gebörigen Grenzen wahr; denn die Gegenitände, auf 
„welche man die Aufmerkſamkeit der Kinder leitet, duͤrfen 
„wicht unanfhoͤrlich wechſeln. Nichts ermuüder dem Geiſt 
„mehr, als Neuheit und Wechſel in: Verbindung.” Gin 
Venfpiel wird diefe Bemerkung rechtfertigen. Der Major 
Cartwright hatte-reinige Esquimau's nach London gebracht, 
und erfrente fih zum. voraus an. dem Erftaunen nnd dem 
Entzucken, worin fie ber Anblid- der Plaͤtze, Gärten und 
Dentmäler der ungeheuerm Stade verfegen wuͤrde. Auf 
des. Majors Befehl führte man bie Esquimau's in London 
berum;, bey-ibrer Rudtunft frug er fie ſelbſt eifrig and; 
fie verbarrten lange in einem: bloͤden Stilichweigen. End: 
lich antwortete Einer vom ihnen, indem er mit dem. Kopf 
ſchüttelte: „Zu viek Raub, zu viel Lärm, zu 
viel Häufer, zuviel Menſchen!“ 

Die Eiferſucht in der. Liebe bey, Erwachſenen erſchiene 
noch ſchrecklicier, als ſie erſcheint, wenn nicht das zugleich 
raͤcherliche diefer Leidenſchaft deren: Furchtbarkeit etwas 
milderte,. Aber die Eiferfucht bev zarten. Kindern iſt nur 
ſchreclich, denn fie har feinen andern Gegenſtand, ald die 
Liebe und: Sorgfalt, welche, fie. ihre Mütter fpäter gebor⸗ 
nen: Geſchwiſtern zumenden feben.. Der beilige Auguſtin 
erzählt: „Ich babe: ein eiferfüchtiged Kind aefehn ; es 
konnte noch nicht ſprechen, und ſah fchon mit bleichem Ge: 
ſichte und» mir erzirnten Blicen auf das Kind, das die 
Bruſt der Mutter mit ihm: theilte.“ Madame Campan 
breiter ſich ber diefen. Gegenſtand der Erziehung aus, und 
ermabnt die Mütter, auf die Zeichen jener Leidenſchaft ges 
nau us abtem:. Schon viele Kinder wären aus Eiferfucht 
geftorben,, und-bew andern hätte ſie den Grund zu einem 
verdorbenen Gemüth gelegt... Sie gibt Müttern den Rath, 
wenn die Eiferſucht eines Altern Kindes über ein juͤngeres 
ſich micht befhwichtigen ließe, dag jüngere Kind aus dem 
Anblit des älterırgang zirentfernen.. Die Neibiwendigfeit 
und den-Nugen dieſer Maßregel darzuthun, wird Tolgen: 
des erzählt: Ein berübmter Arztein Paris. wurde von ei: 
nent Famillenpater herbeugerufen, ber fein fchönes drep: 
jäbriges Mädchen dabinſwmachten und fi verzehren fab, 
ohne daß man den Grund entdecken fonnte: Die Heine 
Sranfe wird vor den Doktor gefübrt ;' fie tritt in dasFim: 
mer ihrer Mutter;. er ſieht fie einen wilden und duͤſtern 
Blick auf ein Kind von vier Monaten werfen, das ihre Mut: 
ter fängte. „Man führe die Heine Kranfe nur zuruck, fagte 
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der Doktor auf der Stelle, ich kenne die Urfache ihres 
Uebel, fie wird geheilt werben.” Er ſchrieb darauf der 
Mutter vor, ihren Säuyling im. einem. ganz. entlegenen 
Zimmer einzurichten, ihr Kind dort zu befuben, um ihm. 
die Bruft zu geben, und es: dem Anblick der Heinen Kran: 
ken, mit der fie ſich ausſchließlich befchäftigen ſolle, ganz 
zu entziehen. Zwey Jahre, hindurdr wurde diefe Verord: 
nung genau. befolgt, nach Verlauf diefer Zeit kundete maır 
der ältern Schwerter an, dad: man- ihr. ein fhönes: Meines 
Maͤdchen bringen: würde, deren. Freundin, Beſchutzerin 
und Spielgenoffin fie ſeyn follte; man: ließ. fie diefelbe er: 
warten: und wunſchen. Diele zwey Schweiteri, die ich ger 
lannt habe, liebten ſich zaͤrtlich, und die Eltern verianf: 
ten den. Einſichten eines gefchidtem: Beobachters- nicht blos 
ihre: Heilung, fondern. auch das Gluͤck ihres ganzen Lebens. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Graufamfeit und Edelfinn. 


Waͤhrend des Aufruhrs von 17.. in dem. unglidlihen 
Irland wurden zwey Manner, Namens Be... und Du... 
ergriffen, die des Hochverraths angellagt waren. Der Er: 
ftere, um das: eigene Leben zu. retten, erbot fi, als Zeuge 
gegen feinen Unglüdszefäbrten aufzutreten, und-unter die: 
fer Bedingung ward ibm. Vergebung zugeſagt. Indeſſen 
murde er in demſelben Gefängniffe mit dem Underm einge: 
fperrt,. und am. Morgen. vor dem Prozerfe, als diefem- 
feine Schweiter das Fruͤhſtuͤck in Sefängnif. gebracht... 
ſchidte er feinem. treulofen Freunde einen Theil davon und 
lieñ ihm fagen: Cr fähe wohl elır, er habe ihn verrathen,. 
um: das eigene Leben. zu retten; aber er verzeihe ihm „ und 
wolle in Freundfchaft mit. ihm jterben ; er bite ihn alfo; 
fein: leztes Fruͤhſtuͤck mie ihm theilen zu duͤrfen. Be.. 
wollte es eben. verzebren, als ihm ein Verdacht ankam; 
man unterfucdite das Butterbrod, und fand eine ſolche 
Menge Gift darin, daß es ihm einen augenblicllchen Tod 
hätte verurſachen muͤſſen. Wuͤthende uͤ diefer Argliſt 
eilte er jezt vors Gericht, und gab bie volllommenſte Er: 
tlaͤrung des Komplotts, welches er mit: Du... gemachtr 
batte.. Als er aber den Beklagten anſehen ſollte, um zu 
bezeugen, daß er die wirkliche Perſon fen, und er num. die 
wohlbefanmten Füge des’ Jugendfreundes und Kampfgefähr: 
ten erblidte, den er durd feine Ausſage dem ſchmaͤhlichen 
Tode des Verraͤthers entgegenſenden ſollte, da’ entfiel ihm 
das Herz: er vergaß der eigenen Erhaltung, er: vergaß des 
meuchelmoͤrderiſchen Unternehmens; das ſich der ehemalige: 
Freund aus Rache und zur eigenen Lebensrettung gegen ihn 
ſchuldig gemacht hatte; und fiel ihm weinend un den Hals, 
und Fammertefidn ſo feſt an ihn, daß man ihr mit Ge: 
malt wegreißen mußte. Alsdann aber erklaͤrte er, daß er 
falſch geſchworen, und Alles, was er eben. geſagte, eine 
Luge waͤre. Du... mimitealfo frengeiprodien werden aber 
da gegen ibmfogleihandrer Zeuaniß ben der Haud war, fo" 
wurde er.vor Gericht geſtellt, ſchul dig befundeu und‘ noch am 
demfelben Tage gehangen: Aber auch Ber... entging ſeinent 
Schickfal nicht: erward im einer andern Grafſchaft wegen 


verrätberifcher Unternehmung gerichtet, und ſtarbb gleich⸗ 


falls: den: Tod des Verbrechers 


— 


Korrefponden Nabridgtem. 
Reipzig, im. Sanmar:- 
(Beichtuß.) 
Hin:arflen Nov. wonsde, ebenfalls men einfludirt; das Sing⸗ 
fpiel Jeryıund Bätelyw. mit Muſit von Reidrardt;- gegeben; 


‚ er Auſtrengung nicht volltoinmmen gelingen 


Hervorglaͤnzend war in der Darſtellung bieſes Iöyiifchen Bilbes 
das lebenswuͤrdige Starrtbpfchen Baͤre l y⸗ welches Demoiſ. 
Böhlen mit einer Leichtigteit und Wahrheit hinſtellte, bie 
Altes Äbertraf.. Dee Uebermuth der jugendlichen: Freybeit, ber 
den. Schein der Haͤrte hat, bis ber Moment kommt, wo das 
weibliche Gefühl in Bewegung: gefezt wird... und von- bem 
blos Lieben den ihr auch der männliche Werth einfeuchs 
tet; das naive Ablehnen alles fentimentaten Weſens, das ber 
Dichter bis zur Ironie erhoben hat,— alles dieſes tonnte man in 
ber reizenden Darftellung, biefer liebenswuͤrdigen Schaufpielerin 
veranfchnuficht fehen ;- und ſchon biefe allein iſt e3 wertb,. die 
Vorſtellung. wiederholt zu ſehen. Der Soldat follte von Hru. 
Genaſt noch etwas leichter genommen werden... Cinige trockene 
Melodien Reimardts: fünnte man mit beſſern vertaufiben 
und dadurch das Singſpiel nody mehr heben. — An bemjelben 
Zuge wurde zum Erftenmal Elementine, mach ben Frans 
zoͤſiſchen vor. Hell: benrbeiter,. gegeben. Dad Publitum ſchieur 
darüber getheilter Meinung zu ſeyn. Die Freunde des Eentis 
mentalen und ber materiellen Taͤuſchung waren unbedingt dafür 
eingenommen; bie Freunde der Stonie dagegen. Leztere 
führten an, man Brauche die Ruͤhrung nicht erft von bes frauzd⸗ 
ũſchen Buͤhne zu holen; da man fir im Kogebue’s: Epigramm⸗ 
und in dem Bilde von Houmwald im Originale fiube ud noch 
dazu mit weniger troctenen Worten. Die vermittelnde Kritit 
meint, bad: Stüd fey- trog feinen: großen Uhwahrfsheintichteiten: 


doch geſchickt gearbeitet „ um ben: Eonverfartonsfpiele eine ins 


tereffante Aufgabe für Gituarionsbarftellung: darzusieten, 
ift bisher nun eimmal wiederholt worben.- 

Am: 28ſten gab mar zum erſten und‘ einzigen Mate ben 
Eid von Eorneille,. bearbeitet von Eollim. Die Mitglieder 
bes Schaufpield- hatten vorher ben: Diveltor. Hru. Hofrat 
Kuͤſtner, mit einer Privatdarſtellung jenes Gebichts an feinem 
Geburtötage uͤberraſcht. Es verdient: hierbey lobend anerfannt 
zu werden‘. daß ſich uͤberhaupt unter dem groͤßern Theite ber 


Es: 


Mitglieder unſerer Bilbne ein freyes · Streben nach fünftierifiher 
’ Bildung und wahrer Luft an kuͤnſtleriſcher Beſchaͤftigung regt. 


welche durch bie" Diveftion nach Kräften befördert wirds. Was 
num bie Worftellting des: Eid anlaugt fo bitten twir Grunb,- 


‚bie Lauheit des Publitums armzutfagen,. das oft ſchlehten Ta— 


geoprodutten· unmäßlgen: Beyfall zollt, und ein in vielem Hiu⸗ 
ſichten intereffantes Gedicht, fo wie bie trefflichſten Auſtreu⸗ 
gungen zur. Lbſung einer großen Aufgabe von Seiten ber Dar— 
ftellenden.. v ganz ohne alle Anertennung voruͤbergehen ließ. — 
DieMenigtiit: Rehrer- Schüler nnd Koorreftor, wurde 
talt aufgenommen .. bie Whtiftpartbie fogar minkilfig‘, dedr 
fol vier Scyulbran der Darftelung gelegen haben, was ſich auch · 
bey der Wiederholung gezeigt hat,. Binde Stuͤcke wurde ich 
verhindert zu- fehen. 

Am z3ften Der. endlich wurde am unſeres verchrtem Ad⸗ 
nig#®'G&eburtsrager die von Schiller bearbeitete Thurandot, auf 
bas+ glänzendfte autaeftatter,. auf bie Bühne gebradt: Ohne 
ußere Zuthat waͤrde sich bas Gt nicht halten, da Eiiller 
zu wenig getban Dat, um den Zuſchaner mit der Fremdartig⸗ 
teit ber Erſcheinung zu verſoͤhnen und Ernſt und Scher; in ein 
natuͤrtiches Gieichgewicht zu bringen, wozu es ibm auch am’ 
Humor fehlte. Die Beztehumgen ber italieniſchen Masten ent: 
geben: dem bentfärer Jufchauer, und der Dialog derſelben ift 
trogen · und ome Wie — daher wird es ben Darſtellern bey al 
das Publitum zu 


befriedigen · Aber noch ſareffer wird jener Gegenſatz werben, 


wenn man das tomifche ;. bas hier vv rin e hintich in bie, Ms 


unit zur legen iſt· und and dem’ fremdartioen Weſen chres auf 
beſchraͤntter Aildungsſtufe beharrenden Voltea bervorgeht, bis 
sur Karritatur treiben: wollte (wierbier z. · V. amit ben Dottoren 
geſchtehinz. diet thnute: leicht die Wirfung haben, daß num bad! 
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Komifhe als Laͤpriſches bem ſchweren Ernft, ben Schiller nicht 
vermichen, unvereinbar entgegen träte; dahingegen die von feinft 
ind Tomiſche hinkserfpielende Beobachtuug chine ſiſcher Bormen, 
derbunben mit einem gewiſſen trocenen Pedantismus, das Ents 
gegengejegte auf natürlichem Wege mäber bringen wird, Sin 
den ernten Rouen wurde von Mad, Genaft (Tourandot), Hrn. 
Stein (Kataf). Mad. Miedte (Adelma) viel Gutes geteiftet, auch 
Büdte in der Darftellung des Altoum durch Hru. v. Zieten ein 
genaueres Berftänduiß des Stüdes bindurch. Die von Hrn. 
Gropius in Berfin gemalten Deforationen, vornebmlich ber 
glänzende Saal des Divans mit feinen charatteriſtiſchen Ber: 
zierungen, der Vorbof mit Sänfen in bänmernder Beleuchtung, 
und dad Gen mit ber Autitcht im die freve Gegend find mit 
lebbaftein Bevfall auſgeuommen worden, und ſonnen in Werbins 
tung mit der, afle Forderumgen der Phantafie vefriedigenden, 
Aunorbaung der Figuren, bie dieſt Raͤume beleben, wobin auch 
der darafteriftiige Tanz mir Gloden gehoͤrt, aud für ſich bes 
trachtet als ſebenswerth gefdildert werben, 

Am 25ſten gab die Diveftion eine fogenannte beflamato; 
rifch-mufitaliiche Abendynterbaltung. Das Interejfantefte dabey 
war, baß wir bie Duvertüren vom ben rom neueſten Opern. 
die in Kurzem mit einander um ben Preis fireiten werten — 
Eurvauthe von Weber und Jeſſonda von Epobr neben einau⸗ 
der börten. Jene bot mehr Kraſft und Glanz, diefe mehr Fluß 
der Hirmonien bar, Leztere erbielt lauten Befall und macht 
nach Auen, was barliser von Kennen, 3. B. in dem Weis 
marſchen Kunſtjournal gefagt worden ift. auf das Ganze begies 
rig. Mehrere Gefangftüde wurden gut vorgetragen, 3. B. von 
Sen. Köbert. Die muſitaliſche Bildung des Leztern ſchreitet 
fihttar vorwärts, Weil wir an diefer Antheil neinmen, fo ınas 
den wir ihn auf Bermeibung des Gaumtons. bänfiger Doppel: 
finläse uud Deobadıtung beutticher Aus ſprache vorzuͤglich aufıncck- 
fam; zuweillen bemerften wir auch, daß er berm Intoniren 
deu Tou durch gewiſſe Hlferbne von unten herauf bilder, was 
mit der guten Art zu fingen ſich nicht verträgt, Wrevfarie und 
Drecioſa balten ſich noch immer im ber Gunft bed Puslitums, 
wiewobl am Sylveſterabend ber erftere wenig beſucht war. — 
Uebrigend bemerfen wir no, bah ber tätige Direttor der 
Babne für die Branemlichteit ber Theaterbeiucher auch durch bie 
Enrichtuug der vortrefflihen Heigungsanftait mit warmer Luft 
febr geforat hat; die Zuſchauer befinden fich jest bey gembhmlicher 
Kälte immer im einer angenehmen mäßigen Temperalur, und 
chunen Freft und Kine, die ihmen von der Däpmt bertommen, 
ogme weiteren Nichtbeil ertragen, 

In den Abonnements s Konzerten hörten wir in den lejten 
Monaten von Inftrumentalftfiten Gpoutimis Ouvertüre 
zer Diymwia (fie führt einige fräftige Gedanten, bie ſich zu eis 
ner Duwertäre eignen, mit glaͤnzendem Geränfch und farmanen 
Bufammenbang ans); bie neue Sinnpbonie von Fr. Ghneis 
ber ıC Moll), bie bey tätiger Durchführung doch nicht rerht 
anſprechen wollte; eine andere von Gbrgel, Mitglied des bie: 
Fon Orsefters. einen ſehr lobenswertben Werfun; ferner 
Krommers nerefte Somphbonie (Es dur), welche gute Ar⸗ 
beit. aber viel Streben nach Glanz and Effekt verrätb; eine 
neue Duvertfire von Rindpaintner zu Gulmona und eine 
von Eeyfried (u dem Schaufpiele, ber goldene Lbwe) — deü⸗ 
gleichen, und mebrere trefflihe Werke von Mozart, Haydn. 
Beettoven. Mab, Bier fpielte ein Planofortes Konyert von 
Field (N. = As dur) mit viel Geſchinackhund großer Präsiiion; 
in Hen. Juſt ſeben wir einen braven Wirtuofen für bas Bio: 
toncen fich bilden ; fein erſter Berſuch, beſtehend im dem Wor- 
trage bed D dur: Konzerts von Reinberg erbielt verbienten Ben 
fall. Hr. Belte von Berfin (auch früher in unferm Orcheſter) 
foieite ein Potpourri von feiner Kompofition auf der Pojaunr, 
und ein Eoncertine auf dem hromatiſchen Tenerhorn. Geine 


| 
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Fertigteit iſt weit bekannt, doch haben wir einen Pofanniften, 
der darin mit ibm wetteifert; aber weit mehr Rob verbient ber 
Gefaymar und die Mäßigung, mit welwer er diefed, für Kon⸗ 
gertleiftungen eigentlich mmangeineffene Inſtrument behandelt. 
Noch mein Beyfall erhielt er mit dein uns Pidber noch unde⸗ 
tannten Xenorbern, welches ſein Mechaniſmuſs und Kon ems 
pfieblt; er zeigte auf dieſein Inſtrumente nicht mindere Sicher⸗ 
beit. Grin Bruder, der noch jezt Mungleed unſers Orcheſters 
iſt, ſpleite in ber darauf ſolgenden Berſammlung ein Floten⸗ 
Konzert von Dupup; fein Spiel wird immer ausgebildeter. — 
Die Anffihrangen der Botalmuſtt erbteiten großen Reiz durch 
den Vortrag der Mad. KranssWranizjfv,. Mit größerer 
Anmmth und Leichtigtent, als fie die Partie der Prinzeifin im 
den feyten Rinate aus Sobamm von Paris vertrug, habe Ich 
bieher dieſe Partie mie gehört; denfelken Genuß gewährte eine 
ſcobne Cavatine mit Epor aus Winterd Maomerto, die wir 
zum Erftenmate börten; ein mit Hrn. Hering gefungenes Duett 
aus Epobrs Zemire und A;or; der gemürbvelle Vortrag ber 
Eopranpertie in Sautlers Gore, und mebrere Scenen von 
Mozart u. a. Unter ben aröferen Botalmuſfiten, welche in 
diefen Monaten zur Auffuͤhrung kamen, verdient ausgehobeu 
zu werben bie noch wenig befanute Muit Mozaris: Daride 
penitente. Bon berieiven worden drey Chöre und bad Ter— 
zeti ameben. Diefe Enöre namcutlich ſeben anf einer Etufe 
mis been des Neauiem. 

In dem zum Beſten bes Injtitutss Fonds für alte md 


Iranfe Muſiter acgebeuin Konzerie, zu welchem auch bie Mit: 


glieder der Ging: Atademie md des neuen Mujifvereind verbun: 
den mitwirtten, warb ber XXIV. Pſalm nad Fr. Eameiderd 
würbiger Kompoſition im erſten Theile aufgefübrt; dm zwey⸗ 
ten fang Dad. Hraus: Wranizfv, affompagnirt von ben Her 
ven Matibäi. Vräger und Mad. Wier (Biofine, Guir 
tarre und fortepiane), den Abſchied des Troubadours überaus 
vortrefflin. Die Murfit it von Moſcheſes, Giuliani unb 
Mevieder in einzelnen Barintionen für bie genannten In: 
ftrumente gearbeitet. Die Ausführung biejer Aufgabe erhielt 
vielen Veyſall, darauf wurde dr Jägerdor ans Euryan⸗ 
tbe von Weber zum Erſtenmal gejungen und auf ber Etefle 
wiederholt. Er ift in einem now edlern Tone als der Jaͤger⸗ 
dor bes Freyſchuͤzen und machte bey einer vortrefflihen Bee 
sung mit maͤnnlichen Stimmen einen grwaltign Cinbrud. 
Weniger bebagie Spontinis Feſtgeſang (bier mit veränderten 
Worten gegeben) und deſſen Sicges⸗ und Feſtmarſch. Die Ge⸗ 
danten darin find gewoͤhnlich und werben nur durch bie Inſtru—⸗ 
mentation geboven. Dech ziehen wir deu Marſch noch vor, 
Enblich gab au ber Hiavieripieler Julius Benebitt 
caud Stuttgart, Schuͤler Webers) Konzert, in weitem er ba 
treffliche charatte riſtiſche Konzertſtlick, welches fürzli bier bey 
Peters erſchienen, und ein gut und fenriq gearbeitetes Rondo 
feiner eigenen Rompofition mit ſichtrarem Talent vortrug. Zum 
Erftenmale hörten wir bie Duverture zur Euriauthe feurig 
vorgetragen. 


— 


Aufibſung der Ebarade in Mr. er: 
Mitiaftraße 


barade 
Mein Erftes find ber Gterbliyen nicht viele, 
Mein Zwenr und Drittes gibt unnennbare Gefühle, 
Die man micht fennet,. er man's ift. 
Do könnt ihr, Maͤtchen, niar mein Banget werben, 
Bevor ihr micht erbutder bie Beſcawerden. 
Die auch nur fennet, wer mein Zwewt und Drittes iſt. 
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Wirte Gutes, du naͤbrſt ber Menſchheit göttliche Pflanze; 
Bilde Schoͤnes, du ſtreuſt Reime der odttlichen aus. 


Schiller. 





Erziehungsbilder. 
(Fortiegung.) 

Taͤglich werden in der Kindererziehung Strafen an: 
gewendet, die mehr Uebel jtiften, nid gut machen. So ift 
der Gebrauh, Kinder, die man züchtigen will, einzu: 
fperren, gefaͤhrlich. Iſt ber Ort dunkel, macht man jie 
Furcht ſain; aber fhon ber Eindruck allein, den die Einſam⸗ 
feit in einem verfchlefienen Simmer anf Kinder macht, 
faun ibnen verberblih werden. Ihre Eiubildungslraft er 
bize fich, und man fan nicht wien, wohin fie das fuührt; 
vielleicht zu einem Lafter, vielleicht zu einer That der Ber 
zweiflung. Cine Frau bat mir ersählt, daß, als fie einſt 
ats Kind von ihrer Märterin eingefperrt geworden, und 
von dem Orte aus, mo fie geweſen, ihre jungen Schwe— 
dern im Garten babe ſpielen und herumlaufen ſehen, die 
Berzweiftung ergriffen babe; man fam zufällig, ihr die 
Thür za öffnen, in dem Augenblick, da fie lich wanzig 
Zuß Hoch vom Fenfter berabftärgen wollte. Ich will zwer 
traurige Bepipiele von allzu firengen Strafdrohungen ans 
führen. Cin Meines Mädchen von neun bis zehn Jahren, 
das mit feinen Eltern gelommen mar, bie Woche des Frohn⸗ 
teihnamfejted auf einen Landhaufe in der Nähe von Paris 
muubringen, lam in Verſuchung, die Uhr einer ihrer 
jungen Freundinnen zu entwenben, und unterlag der verbre: 
qheriſchen Luſt. Diana fücht die verlorne Uhr, man finder 
fie, entdedt bie. Diebin, uud die entrüfteten @ltean ver: 
damımen fie, der Frohnleichnamsprozeſſion zu folgen, und 


baben ein Taͤfelchen zu tragen, worauf Uhr:Diebin ge 
fhrieben war. Die beitürgte Schuldige unterwirft fih der 
fredlichen Zuͤchtigung. Darauf kehrt fie mit ihren El— 
tern zuruck, ohne ein einziges Mort hervorgebracht, ohne 
eine einzige Thräne vergoffen zu baben , gebt über einem 
Huͤhnerhof, begegnet dort einer Magd, der fie zuruft: 
„Adieu, Mariane, ih bin entehrt!“ eilt darauf 
in ein Gebäjh, wo ein Teich mar, und ſtuͤrzt fi hinein. 
— Vor einigen Jahren batte ein Parifer Kaufmann ſei— 
nem zehnjährigen Sohne mit einer ftrengen Zuͤchtigung ge 
droht, wenn er noch einmal am Ende der Woche aus ſei— 
ner Penfion ein ſchlechtes Zeugniß nach Haufe bräcte, 
Der Samstag fommt, und der Zettel des Lehrers ift noch 
viel ſchlimmer, ald die vorhernebenden waren. Das Kind 
gebt nah Grof-Eaillau, entkleidet fih, bindet feine Sar 
den sufammen , und befeftigt an den Neberrod, in ben es 
feine abgelegten Meider gewickelt, das unglückſelige Billet 
feines Profeſſors, worauf es geſchrieben hatte: „Ich 
habe nicht gewagt, dieſe ſhhechte Note Papa 
vorzuzeigenz ih will lieber ſterben!“ 
* 

Ein junges Frauenzimmer, deren Erziehung in alten 
Theiten gut geleitet wird, lann angenehme Talente mit 
der Uebung der Pflichten einer Hausfrau wohl mit einan: 
der verbinden, Die Talente erbalten felbit in den Augen 
ihres ſtrengſten Peurtheiler einen unſtreitbaren Werth, 
wenn fie eine junge Perfon ohne Stolz befist, ibnen feine 
Pflicht, Feine Schicklichteit aufopfert, fie nur ald einen 
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Schmud weſentlicher Eigenſchaften, und als ein, Mittel 
betrachtet, einen Reiz über das haͤusliche Leben zu ver: 
breiten. Und man halte es ja nicht fir unmoͤglich, Ta: 
lente und Pflichten „. welche, die angenommene Meinung 
faͤlſchlich undereinbar glaubt, in einem wohlergogenen Maͤd⸗ 
chen mit einander zu. verbinden. Ich darf nicht zu kennt: 
lich die Erzichung einer. Mutter bezeichnen, die es bie zu 
jeuem ‚hoben Grade der Vollfommenbeit gebracht hatte. 
Aber ich. kenne ein actzehnjäbrige® Frauenzimmer, das 
eben. fo. geläufig, engliſch und deutſch, als feine Mutter: 
ſprache fpricht; das Alles weiß, mas nur ein vollftändiger 
und gruͤndlicher Unterricht umfaſſen mag ;. das mit der größe 
ten Bollfommenbeit Klavier fpielt, und beſonders das 
wahre mufifalifche Zalent beſizt, das, vom Blatte zu ſpie⸗ 
len ; die endlich Köpfe und Landfchaften nad der Natur in 
Del malt, fo daß ſie in dieſer nuͤtzlichen Kuunſt eine Hülfd: 
quelle gegen den Wechſel des Gluͤcks findet. Mit diefen 
Talenten verbindet fie die größte Geſchiclichkeit in allen 
meiblihen Handarbeiten, von der einfachen Näberen, bis 


zur Verfertigung kuͤnſtlicher Blumen; und dennoch (das 


det die Vereinigung fo mannichfacher Talente ihrer Nei— 
gung fiir die beiheidenen Veihäftigungen der Hauswirth⸗ 
ſchaft fo. wenig, daß fie im Sommer auf dem Lande Käfe, 
Eingemacted,. leichtes Badwerk felbft verfertigt.. Sie 
mwartet.den Huͤhnerbof, befucht die Mavereven , unterrid: 
ter fih in. Allem, was den: Landbau betrifft, befucht die 
Armen des Dorfs, unterftägt fie, und läßt fie. in ihren 
Krankheiten pflegen... Abends belebt fie. die Gefellicaft 
durch Vorlefungen,. die fie mit einem feltenen. Talent des 
Vortrags hilt ;. fie, ſingt mit Geſchmack Romanzen, und 
läßt ihre jungen Freundinnen zum Spiele des Klaviers tan: 
zen. Ungebeucheite Kindesliebe und eine. reizende. Veicbei: 
dengeit bilden ben feiten Grund fo vieler Vorzüge, die fie 
der tugendhafteſten aller, Mister. verdankt. Diefe lebend: 
würdige Tochter erfreut ſich ihrer. Saben.ald eines Schmus 
des,. den ſie von. ihrer Mutter erhalten, und fie wuͤrde 
nie zugeben, daß man einer andern „ als diefer, ein Home 
pliment über. ihre Talente made. Die, deren Name zur 
traurigen Ehre ber Oeffentlichkeit nit. verdammt werden 
foll, wird, wenn. fie dieſe Zeilen liest, mur ein ideales 
Vildniß erkennen, während alle ihre-Belaunten, von ber 
treuen: Aehnlichteit getroffen, es nicht mit: jenen Mufter: 
Bildern der Bolfommengeit. verwechſeln werden, bie man 
in. Erziehungswerten, zur Naheiferung der Jugend, auf: 
gerreitt. finder... Wie-— wird man fragen — kann man eine 
junge Perfon, ohne ihrer Geſundheit zu ſchaden, vollkom⸗ 
men / in ber Religion unterrichten, ihren Verſtand aus: 
bilden, und ihe, bey einer gruͤndlichen Erziehung, zugleich 
eine große Fertigleit fu. mannichfaltigen angenehmen: Tas 
lenten:bevbringen ?' Das kaun man durch eine verſtaͤndige 
Eintheiluug der: Lehrgegenſtaͤnde, und durch eine guie Ber 
nußung, der Zeit. Die richtige Ausſprache und. die. Eigen: 





thiimlichfeiten einer fremden Sprache können nur aus dem 
Munde eincd Ausländers erlernt werden. Die junge Per: 
fon, die ich oben geichildert, hatte von ihrem vierten Jahre 
an eine Enpländerim zum Kindermaͤdchen. Da es Tamuilien: 
verhaͤltniſſe minfchenswerth machten, daß fie auch deutich 
veritche, lieh man ſechs Jahre fpäter eine Verlinerin fom: 
men, die fie in der deutſchen Sprache unterrichtere. Diefe 
bepben Sprahen, anfänglib nur durch Uebung gelernt, 
wurden fpäter nach Megeln und durch bie Lektüre der be: 
fen Schriftſteller gelehrt; bie Benugung der Zeit that al: 
led Uebrige. Fur bie Erziehung eines jungen Mädchens, 
das regelmäßig um zehn Uhr zu Bette gebt und um feche 
Uhr auffteht, bleiben täglich fechdjehn Etunden. Davon 
fünf für die Toiterte, die Mahlzeiten und Erholungen ge 
rechner, behält ınan zu den verſchiedenen Unterrichten noch 
elf Stunden: übrig: Ber einer ſolchen regelmäßigen Er: 
ziehung müfen ber Sonntag umd der Donnerdtag noth: 
wendig ald Ruhetage gehalten werben, 

er Beſchluß folgt.) 


Einiges über Mu⸗Seeland und deſſen Bewohner. 
(Sorifegung) 


Ein Kriegszug 

Man verfindigte und die Annäberung eines Kriege: 
zuges, weiber von der Themſe zuridfam,. Derjenige, 
welcher und die Nachridit brachte, war ein junger Mann, 
Namend Tovi, Bruder des Oberhauptes Arolro,. Er 
trug eine englifche Uniform, und fein Benehmen war das 
von eincm gebildeten Manne. Er hatte eine lange Feitin 
England zugebracht, und war umter der unmittelbaren 
Aufſicht eines Miſſſonars nad Neu⸗Serland zurtigelchrt. 
Nber er bing noch immer mit ganzer Erele an den barba: 
riſchen Vorurtheilen feiner Landsleute, ‚und bewies dur 
fein Denfpiel, wie fhwer es ift, einen erwacrfenen Mil: 
den zu zaͤhmen. Während des Fruͤhſtücks fprac er von 
nichts, als von den Greueln, Meer und Krokro, ben ci> 
nem Streifzug nach der Themfe,. vor ungefähr zwey Mo- 
naten, verübt, und verweilte mir befonderm Veranigen 
anf einer gewiſſen Kriegeliſt, mwedurdy er eine feindliche 
" Parthey im eine enge Stelle getriebeit, aus weicher fein 
Ausweg war, und morer im: Stande war; zwer und zwan⸗ 
sig. derfelben hintereinander‘ zu erſchiefen, ohne daß fie 
den geringften Widerſtaud zuwleiften vermochten. Indeſſen 
{ bemerfterer. doch, dat, obgleich fein’ Stamm alle die Leich 
name verzebrt, weder · et noch fein Vruder Menſchenfleiſch 
geeſſen, auch aiun Sommtagc- feinen Krieg führten. Mir 
fragten ihn, warum er ſein Wort nicht zum Ackerbau an: 
hielte; aber er antwortete: dieß fen unmoͤglich; denn 
wenn man einen Neu⸗Seelaͤnder arbeiten hieße, fo ſchlafe 
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derfelbe ein; wenn man aber von Schlachten mit ihm. rebe,. 
er bie Augen fo meit ald eine Theefhaale aufrife; ber 
ganze Zug feiner Seele fev Krieg, und dag Fechten Scherz. 
— Die zurückehreude Flotte beftand aus ungefihr fünfzig 
Canoen, wovon viele ſiebenziſt bis achtzig Fuß, und we— 
nige unter ſechszig Fuß lang waren. Sie waren vorn 
und hinten und auf den Seiten fchön geſchuizt, und mit 
einem. Uebermaß. von Federn. geſchmückt, und hatten ge: 
mwöhnlich zwey Segel von geflochtenem Stroh. Sie waren 
mit Ariegern.angefällt, welde im Vorberfahren aufitan= 
ben „ und jnuchzend mehrere feindlihe Köpfe als Eieges: 
zeichen in die Höne hielten. Die Einwohner diefer Bucht 
batten bereitä mehrere hundert Flinten von den Waltfifch- 
fengern eingetaufcht, und du es deu Einwohnern am Themfe: 
Rufe an dergleihen Maffen fehlte, fo leifteten fie ihren 
Feinden nur geringen Widerftand, welche, ihren eigenen 
Ausfage nach, auf diefem Zuge deren zimenbundert getöd- 
tet, während fie ſelbſt nur vier Mann verleren. 


Gefangene. 

Wir ruderten nım nah Tippoona, wohin der grö- 
here Theil der. Kriegeboote feinen. Lauf nahm, Auf einer 
Seite einer Schlucht, durch welche ein Bach läuft, ift ein 
hoher, fteiler. Hügel, Mangeboe genannt, auf deffen 
Spitze ein großes Dorf in der vollfommenflen Rohheit ſte— 
bet. während fih auf der entargengefezten Seite die böl: 
jernem niedlihen und bequemen Häuschen der Mifffonare 
im engliihen Gefhmar erheben. Der Strand war voller 
Eingebornen,. welhe den Canoen entgegenwadeten und jie 
ang Ufer ziehen, fo wie die Gefangenen und das Gepaͤck 
landen halfen. Die Krieger waren in vollen Staate, Bat: 
ten ihre Haare zufammengebunden ımd mit Federn ge 
ſchmuͤckt, während ibre Geſichter und Körper mit Del und 
rother Erde beſchmiert waren. Sie erzählten den fie um: 
gebenden Saufen die Vrgebenbeiten: des Feldıugs unter 
vielen beftigen Geberden. Inzwiſchen ſaßen die Gefange: 
nen geduldig am Strande „ md warteten, bis man fie ib: 
ren verſchiedenen Öebierern zutheilen würde, Sie beitan: 
den aus Männern, Meibern und: Kindern, von welden 
lejteren. einige nicht uͤber zwey Jahre alt waren, und trotz 
ibrer ungluͤctichen Lage hatten die Armen fo viele Serg: 
falt.an ihren Anzug: verihwender, als ihre Herren... Un: 
ter den Weibern erregte eim junges und bilbiches Maͤdchen 
unjere befondere Aufmerffamkeit, - 
und schien in Schmerz verfunfen. „Wir. erfubren, daß ihr 
Vater, welcher ein Häuptling von einigem Auſehen gewe— 
fen, von den Wanne erfhlagen worben , befieir Gefangene 
fie jezt war, und weihen wir den groͤßern Theil des Te 
ges in. geringer Entfernung von ibr fen faben.. Als wir 
gegen Abend den Ort verlafien wollten , wurden wir. durch 
dem herzzerreißendſten Jammer nah der Gegeund bingeros 
gen,. wo die Gefangenen fi befanden. Hier fanden wir die 
zenannte Sklavin’ in’ einer Lage, die. aud das gefuͤhlloſeſte 
Herz. baͤtte rühren mie... Der Maun,- weicher ihreu 
‚Baer. ericlagen, und deſſen Haupt, dem Gebrauch gemdö; 
aufbewahrt hatte, zog dajfelbe aus einem Korbe hervor, in 
weichem es bisher.verborgen: geweſen, und warf es in den 


Sie ſaß ſtill und allein, 
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Schooñ der unglücklichen Tochter, Cie ergriff es mit ei⸗ 
ner unbeicreiblihen Muth, druͤctte deffen unbelebte Nafe 
gegen die ihrige, und meinte, bis: bie Thranen daſſelbe 
auf allen Seiten überftrömten. Dann legte fie es nieder, 
und zerfegte ſich mit einer fharfen Muſchel auf eine fo 
fhredlide Art, daß in Kurzem nicht eine Spur von. ibe 
rer Schoͤnbeit übrig blieb; juerſt zerfchnitt fie ihre Arme, 
dann ihre Brüfte, und zulezt ihr Geſicht. Jeder Schnitt 
war fo tief, daß das Blur in Strömen floß, aber fie fhien 
feinen Schmerz zu fühlen, und verrichtete das Geſchaͤft 
mit beidenmäürbiger Entſchloſſenheit. Der Mann, weiher 
die Urſache diefer Grenel war, fand augeniheinlich ein 
Verantigen an dem Entfegen, womit wir fie anfahen, er: 
geiff_ den Kopf bey den langen fhwarzen Haaren, und er 
bot fih, uns denfelben gegen ein Beil zu vertauſchen, wo: 
bep er ihn nach verfchiedenen Seiten. drehte, um. ihn aufs 
Vortheilhafteite zu zeigen, und als fi kein. Käufer fand, 
legte er ihn wieder in den Korb hinein. Die Züge waren 
fo vollfommen , wieim- Leben, und der Kopf.ihien einem 
jungen und fehönen Menne angehört zu haben. 
(Die Fortfegung: folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, 24. Dez. 1973} 

Im Dezembermonate gerathen zu Paris Schauſpiele und 
gelehrte Vorleſungen im neuen Schwung, bie geſammte efes 
gante Welt iſt vom Lande zuruͤck; biejenigen Familien, die 
nicht auf dem Rande geweſen find, baben vonnoͤthen, af man 
fie ans bein gewoͤlmlichen Gtetfe hebt; ber Buchbanbel, derim 
Eommer wenig Neues darbot, bereitet eine Menge von Neulgs 
feiten vor, bie alle‘ mit dem Winter im bie große Wert rintres 
ten jollen; Fabritanten und Kaufleute finnen darauf, ihre 
neuem Wagren unter den- glaͤnzenbſten Geftalten in ifrer gan— 
gen Friſche vorzubringen , damit ſie den Kaufern zu Neujahro⸗ 
geſcheulen tauglich ſcheinen moͤgen; kurzum, die Hilfe ber 
Stadt fehler ſich an, dent Lurus und dem Muͤſſiggange Schlin— 
gen zu ſtelen unbihm fein Gelb abzulocten. Den Reichern 
wißfaͤnt bieß auch eben mit, fie bedürfen Unterbaltung md» 
Reränbernng; wo biefe herrſcht, im achen fie willig ihr Geld 
weg: Sie wollen unterbalten ımb beluſtigt werden dafiir nun 
fergt, vermittetſt baarer Degabfung. ber thätigere, arbeitſamere 
Shell ber Boltsmenge. ber zwar and Unte weltung fiebr, aber 
vor allen erſt Teven muß, Belanntlich finder man in ben Une 
rifer Nenjatmsfachen einen Wieberhall besjentgen, was bie Pas 
riferint Ranfe des Jahres bewegt bat. Da num im Jahr 17823 
die Hanswurſte, ober, wie fie bie Parifer nennen, die Polichi⸗ 
meile viel Gruͤct gemacht haben (ich meine auf-dem- Theater, we 
ber Tänzer Mazurier dieſe Rote mit feinem Borsforängen in 
Aufualnne brachte), fo findet man den Polichinen auch In der 
Laͤden wieder, wo Nenjahrstvaaren feit liegen; ir dem einem: 
erſcheint er anter Auctergeftaft, im dem andern als Epist,- in 
einen Öritten als eine mechaniſche Pirppe, bie alle die Boris 
ſpruͤnge des Lebenden nachahmt und viete Kunſt verrät. Wer 
weiß, 06 Mazurlers Ruhm mit den Wetteifer anberer 
Santmürfle erregt bat, und ob wir mit im Jahr 7822 
vor: allen Seiten werben Borsfprfinge machen feben! Fer— 
mer int fuͤr ble zufrleden geſteute Partey in Frantreich bad Trr⸗ 
tadero in Zucker nachgeahmt worden, als ſuͤße Erinnerung 
an vergangene Helbenthaten; ich vernehne aber nit, dk vom 
dieſen Sotivenirs Verſeudungen nach Spanſen geſchebhen? Uns 
ter ben andern Meuigteiten. die auf dieſes Nenjanr zur Evan 
oeſtelut ſud, demerte ide beſonders bie gefͤrbten Kryſtaller Bik⸗⸗ 
ber pflegte man dem Hryftalle feine natürtiche Glasſarbe zu Mrs 
ſen; atlehır 6 fwennt,- man at: bie Kunft Ffunden, deraſetben 
die ſchoͤnſten Barden in. Nuanzen‘ mitzurkeiten,. befonbers rim 





vrachnges Simmern. Dieß hat benn toleder Unlab aegeben, 
ans dem Seruftalle allerley Gefäße zu verfertigen, beſonders Tar 
Sadsdofen van geſchmackvoller Forin. Es wäre möglig, baß 
biefe win zur Vobe wfirben, worauf fie dam aber auch eben 


ſo fhmen wieder verſchwinden konnten, wie fo manche andere | 


Sachen, weiche die Erfindungsſuucht ber Parifer ans Lit nes 
fbedert hat, und von benen feine Rede melr iſt. Mit den Meus 
jabröfachen find bie Klinterbefuftiergen ber Parifer aber bey 
weitem wicht abgetban; Vorleſungen und Schauſpiele nehmen 
Barunter, wie man weiß, einen Hauptplay ein. Unter denjes 
nigen, welche das Publitum mit Borkefungen unterhalten, zieht 
ttejen Wimer niemand anchr Zuhörer an, alt Herr Billemalr, 
welder Literatur abbanbelt als Profeſſor dieſes Faches am der 
Beiletriftifchen Fatuttaͤt im ehemaligen Sorbonnegebaͤude. Er 
erfcheint nur einmal in ber Wome auf dem Katheder, und hat 
immer den Saat rofl von Zubodrern, obſchon derſelbe benmabe 
2000 Menfchen faßt. KRomifch iit es, zu fehen, wie man vor 
Erbffnung des Saals ſich im Neibe fleiit, und einen langen 
Saytveif bifdet, gerade wie vor dem Theätre frangais, wenn 
Kalına oder Dile. Mars ſpielt z finf Minuten nad Gröffnung 
des Saals find ſchon alle Bänte beſezt; dev Detanus ber Fatul— 
tät hat fogar ein Polizeyregiewent machen müͤſſen, zur Kufs 
rebrbaltung der Drduung bey diejem außerordentluhen Zulauf. 
Yo habe mehrmals gefeben, fie man von allen Geiten Baͤnte 
derbevbvite, um auf dem wenigen noch leeren Raum Play zu 
Befowunen; Daun fahen aber diejenigen, weiche bie Baͤute her⸗ 
bevſchafften⸗ ſchon im Tragen darauf, aus Furcht, das Befigs 
recht zu verlieren, Das Wort Borlefungen kann auf biejen 
Enrjus nicht angetvandt werden, deun Hr. Billemain liest nie 
etwas ab, außer Citate, die er ſſch zuvor aufgeſchrieben hat; 
ſonſt fpricht-er eine ganze Stunde Lang ans beim Gtegzzife, md 
zwar An ben zierlichſten, beſtaerundetſten Phraſcu, und faft 
dammner in tiefgebachten Sägen. Wat fir eine Vorbereitung er 
gu diefem Eurfus gebrauchen mag. iſt mir wicht recht auſchau⸗ 
Hd; dagegen ſcheint es mir nuſtreitig, daß Ales. was er vom 
trägt, eine augenblictliche Frucht feines beilm Derftandes ft, 
ud daß das Bebämtnig nur wenigen Antheil darau nimmt. 
At zweifle, ob Frantreich fe einen grödern proſaiſchen Impro⸗ 
viſator gebabt bat, als Villemain. 
Stegreift if zwar nichts fehr ſeuenes in Varis. Foureron veiad 
bieſe Gabe in einem fer hoben Grabe; Euvier ſpricht auch Über 
bie ibın geläufigen Materie ziemlich fertig: «allein etwas aus 
deres ift es, eine Wiſſe nſchaft, die man Lange ſtudirt bat, prafs 
tiſch vorzutragen/ ats die geiammte Literatur von einen hoben 
Saudpuntte herab zu beurtbeilen unb zu ſchildernu, und zwar 
auf eine Art, bie ein neues literariſches Muſter liefert, und 
voil von neuen Gedanten und uͤbe rraſchenden Bernertungen if. 
Daß Alles aus dem Werftande friſch Geruorfirdmt, fieht man 
aus ber unangenehmen Wirtung, welche eine augenblicklich 
Siörung im Hoͤrſaale auf den Reduer bervorbrinat, Man 
meret es ibm an, daß alebaun der Fluß ſeiner Gedanten fin 
ſleht, jedoch bedarf ed feiner langen Pauſe, um denjelben wies 
der in Gang zu bringen, Würden ſeine Vortraͤge woͤrtilch aufs 
geidrichen, jo wuͤrde man cin vortreffliches Literaturwert bes 
tomımen ; meifterhaft weist ex immer ben ber Museinanderfegung 
ber literarxiſchen Produete jedweder Epoche auf bie Zeitkegebens 
beiten zurdictumd ſucht manches and denſelben zus erflären. Das 
bey IAüt er feine von ſolchen Aenßerungen bören, wodurch ans 
dere Poefsiforeit ſich beſtreben, der Macht auf Alutoften ber 
MWabrbeit zu Komeiteln, Jeboch wein. er ſich auch jo geſa ickt zu 
benelmen; dal ey es mit bew in ber Univerfität jet berrichen: 
ten Word nicht verdirbt. Died bat andern nit fo wohl ge: 
finger wollen. So wird tiefen Winter eben jo wenig at im 
'porigen An ber Helfemiflifcben Fatullaͤt neuere Geſchichte vorge⸗ 
tragen, weil ber Projeffor, Kerr Gutzot, fie nicht nach dem 


Das Vortragen and dem“ 


Simme bes Ashe Frey ſinous vorträgt, und biefer im feinem 
weißen Rathe geurtheitt bat, daß es befier ſey, nar feine Ges 
ſchichte als fie auf liberale Weife zu lehren. Dieb bat dann 
sur Folge, das die Nation ben Lehrſtuhl beyabtt, daß der Pros 
feffor feinen Gehalt. aber das fIudierende Publitum feine Ge— 
fayichte zu hoͤren betẽmmt. Bielleicht fuͤranet man auch. bie 
jungen Leute indechten zu flug werben, und rebuzirt zulezt den 
Unterricht auf die lateiniſchen Syntaxe und das Einmal eins. 
Die Socieid des bonnes leitres, welche darauf ausgcht, 
bad Publitum monarchiſch zu erzieben und ihm bie gnien Sit⸗ 
ten und gute Dentumgsart wieder beyjubringen, bie feit der 
Nevotation mit Etumpf und Stiel ausgeroret fern follen, 
haͤlt auch Vorlesungen, und zwar ſehr erbauliche. Dir ga 
waubte Charles Larretelle tritt bier auf den Kalbeder, um 
Lang ausfindirre Neben zu hatten, bie ihn goldene Tabackodo⸗ 
fen einpriuge. Uebrigens ift dieſe Feſellſchaft eine fonderbare 
Anſtalt: Nie fol eine atademiſche Verfammkma amd zugleich ein 
Earino jean; aber um zu diefem Caſino Eintritt zu befommen, 
iſt es nicht geuug, ein achtungswerther Staatsbuͤrger zu fen, 
man muß ſich zur Partey der Purissimi betennen, tmb dem 
Royalismus, wie ihn bie Utras verfiehen. mit Leib und Seele 
anbängait, 
nicht an; die Hanptſache ift, daß man nur im gegenwaͤrtigen 
Augeublicke han rovaliſtiſchen Eifer blicken laͤt und denſelben 
durch fräftige Reden wider die Freyſunigen beurtundet. Es 
beißt. bie Soriete des bonnes lettres habe den Staatsrath 
Benoit und den Grafen und Pair Kerrand nicht aufnehmen 
wollen. weil ilmen biefe noch nicht rein genug ſchienen, wir⸗ 
wobt Bende ihre Purität durch re Schriften nud ihr Abſtum⸗ 
men in den Ranmern an ben Tas gelegt haben. Manche 
Mitglieder ſener Societe find ben weiten nicht immer pur ger 
weſent: ewige baben Nic als beitige Republitaner. andere als 
unterwuͤrfnge Imperialiſten im ben vorigen Zeiten bewieſen. 
Dieie even bringen um meisten auf die Durirät. wie die Mens 
befeirton He beftigfien Gegner ihrer vorigen Sefte zu ſeyn pfles 
gen. Es beißt jener. tie Mitglieder der Socieie des bonnes 
leitres fanden fi einander noch nicht rein genug, und firebe 
ven nach einem Ideale von politiſcher Steinbeit. das fie fi 
ſchmeicheln, dereinft in Erflillung zu bringen ; vermuthlich wirb 
danu bie Gefettfaft auf ein Imie Dutzend reiner beſchraͤnet 
werten; die werden bann aber auch ber Extra des achten 
monarchiſwen Geiſtes ſeyn. Dagegen beftrent fin das Meier 
naͤum, diefen Winter, wie in den vorigen Falwen. I feinen Wors 
leſungen Freviinm gu Beförbern, umd fo arbeitet es dem uns 
finnigen Streben ber Bonnes letires s Geſenſchaft entgegen. 
Hier bereiten ſich manche Junge Gelehrte zu fänftigen Vorteis 
gen vor, und in dieſer Sniiaet fifter das Athenaͤum grofen 
Nuven; es ift ſebr aut, dañ Paris eine folhe Vrivat-nflam 
beüigt, wo ein Gelehrier, ber fip zum höheren Lehramt bes 
gimamt, ober auf ein beſtunmtes, für dat arbäere Yırklinm 
anzhelishes Fach geleat, und in demſelben kangmierine For—⸗ 
ſchnugen angeftellt bat, Aben, und mit dem Publitum ſprechen 
tan. Ginzelne Theile ber Geſchichte. ber Literatun, der Natur⸗ 
lenre u. ſ. w. Annen bier auf eine beaueme Art zu Tage gefdre 
bert werben; mur muß ber Vortrag unterbaltend ſeyn, denn 
am Arbendum wird nichts fo ſehr sefürchtet, ats die Rangeweile 
auch find bie Abonnenten, bie hier Abends zuſammen fommen, 
um ibve Mabizeit zu verdanen, zu politifiwen und Vorle ſungen 
zu hören, ſehr ſchwer jm belufliaen; mer aber auch am Wrher 
naum mit Beyfall angebdrt worden ift, der darf breift aufeinen 
Katheder Anſpruch namen, benm er farm fkyer ſeyn, überall 
durch feinen Vortrag zu gefallen. u 
(Die- Forbienung forgt.) 
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Beplagen: Kımfiblatt Pr. 10.0, Monatsregifter Januar. 
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Nicht wei ift, wer ‚allein will Teyn, 
Ein Thor ift der zu achten, 
Der dentt, er dente ganz allein, 
Nicht, daB auch Andre dachten. 
Friedrich Ridert. 
(EEE een. 


Diefer , beifen Blick 


Verſtand und Genius. Auf dem Himmel ruht, 
Sieht nicht Weg, noch Brüc”, 
“Mus dem zweyten Bande von Moore's National Melodics.y Und ee die Fluch, j 
tt, die Saiten klingen! 
Hört, bie Saiten klingen! Kränzt mit Lorbern mic, 
Kraͤnzt mit Lorbern mic, Denn es fließt mein Singen 
Denn e8 — — Siugen Heut Moral in ſich. 
ut Moral in ſich. a 4 
ei ging der Verſtand Wie der Weiſe lacht, 
Dev des Mondes Schein . Sicher am Geitad’, 
Au des Genins Haub Während Unbedacht ; 
Auf der Flur allen, i Liegt im fühlen Bad’! 
Hört, die Saiten fingen! Jener ging nad) Haus, 
Krängt mit forbern mid, Legte ſich zur Ruhr 
an es fchließt mein Singen Den trieb Fluthengraug 
De ſchließ ng 
— — * — — fingen! 
Kränzt mit Korbern mich 
———— Denn e8 fließt mein Cingen 
Dob den Genius ä Heut Moral in fic. 
Reißt Degeifttrung fort) DM. 
ener "ereiset fact, 
Der fiht unbehadt 
er fiebt unbeda R —— 
"Nur des Mondes Ligt. Einiges über Neu-Sceland and deffen Bewohner. 
Hört, die Saiten Hingen! 
— a Hy mid, Gefangene 
enn e eft mein Siugem 
- Heut Moral in fich, " (Bortfegung.) . 
4 Ein paar Schritte weiter war ein Gefangener, den - 
ud io fährt I Te das 2008 der Vertheilung von feiner Familie trennte. @r _ 
S —— druͤckte die Nafe eines Kindes gegen die ſeinige, während 


Nuͤchtern vor wie nad: feine Weiber, welche umherſaßen und mit ihm Plagten, 
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ſich auf dieſelbe Weife, wie dag junge Frauenzimmer, zer: 
fegren. — Die Sklaven müfen ſchwere Arbeiten thun, 
werden aber wie die übrige Familie ernaͤhrt, nur daß fie 
nicht mit den Freyen zufammen effen dürfen, und ihr Le: 
ben ftündlich bedroht it. Wenn ein Mitglied der Familie 
firbt, fo wird. eine feinem Range angemeflene Anzahl Skla⸗ 
ven zur Verſoͤhnung feines Geiftes geopfert. Man zeigte 
uns eine frau, die ſchon zwermal zum Opfer beftimmt 
geweſen, aber immer zeitig genug gewarnt werden mar, 
daß fie fih in dem Walde verfteden konnte, bis die Be: 
gräbnißfeverlicfeiten vorüber waren, modurc fie jedes: 
mal entging. Zur Zeit, als Perehico' s Sohn in Neu: 
Süd⸗Wales ftarb, befanden fih ein Paar Ev ofie- fine 
ben (gemeine Neu⸗Seelaͤnder) in Herrn Marsdend 
Sculanftalt, und es erforderte fein ganzes Anfeben, mie 


fern auch diefe Menſchen von der Heimath waren, die Aufz, 


opferung derielben an den Manen des jungen Hauptlings zu 
verhindern. — Die Art der Hinrichtung ift vielleicht eine 
von dem menſchlichſten Gebräuhen der Anfel, Das Dar 
ſeyn des Verurtheilten wird durch einen einzigen Schlag 
wit der fteinernen Keule (Mearie genannt) geendigt, 
Der Hinrichter wird von dem Stamme gewählt und darf 
den Auftrag nicht ablehnen, und das abnungslofe Opfer 
fallt, ohne vorher von feinem bevorftchenden Schidfal be: 
nachrichtigt worden zu fepn. 


Einetabute frau. 


Mir faben die areife Mutter des Schungie anf ei: 
ser einiamen Stelle des Ufers ſihen. Sie war wegen der 
Abreiſe ihres Sohns (welcher kurz nad der Ankunft des 
Schiffes mit einem Wallfiichfänger nad England abgefegelt 
war, in der Hoffmung, dort zwölf Musfeten und eine 
Doppelfiinte, für fie das Schaͤtzbarſte auf der Erde, zu er: 
balten) tabuet worden; und da unter andern Die fo ge: 
beiligte Perſon feine Speife mit den Händen anräbren 
darf, fo faß eine Fran mir einem Korbe voll Kartoffeln 
neben ihr und fütterte fie damit. 


Art, die Köpfe zu bewahren. 


Menn der Kopf von dem Körper getrennt, und all 
das Innere herausgenommen worden if, jo mird er in 
Blätter eingemidelt, in eine Art von Ofen von gebeizten 
Steinen im Boden gelegt, und mit Erde zugedeat. Die 
Waͤrme iſt sehr gering, und dad Baden des Kopfs dauert 
fo lange, bis alle Feuchtigkeit, welche oft abgewiſcht wird, 
verbänftet iſt, worauf man ihn dann vollends in der Luft 
troctnen läft. Man bat einige dieſer Köpfe nach England 
gebracht: bie Süge, das Haar und die Zähne ware fo 
vollfonmen ,. wie tm: Leben, und haben fi feirden nicht 
veräudert. — Der Gebraub, die Köpfe aufzubewahren, 
iſt bey dirſen Infulanern allgemein. Für's Erfte bringen 
fie-diefeiben. aus dem Kriege ald Siegeszeigen wit, und 


bevm Friebensſchluß wechſeln fie folhe mit dem Keinde 
aus, und eine Auswechieiung von Köpfen bildet in den 
Verträgen eine gemöhnliche Klauſel. Jegt pflegen je Die 
felden an. die Europäer gegen eine Kleinigkeit zu vere 
tauſchen. 


Die Pahs. 


Die Pahs oder Veſten, deren jeder Stamm eines 
bat, ſtehen gewöhnlich auf einem boben, fteilen, meiſtens 
tegelformigen Berge, auf welchen mar auf eiuem engen, 
mindenden Pfade gelangt, welchen ein Europäer nur mit 
Lebensgefahr erllimmt, die ein NewSceländer aber, der 
beftändig baarfuß gehet, mir Leichtigkeit erſteigt. Auf 
der außerſten Spige des Pah ſtehet das Lagerhaus; die 
Hütten der Bewohner liegen un den Abhang herum, und 
zur Verntebrung der natürliden Etärfe des Platzes iſt 
derfeibe niit mehrern Graben und Neihen feit eingeramms 
ter Palliiaden umgeben. In Ariedenszeiten wohnen die 
Neu Seelaͤuder zwar immer lieber in niedrigen Gegenden, 
befonders am Seeufer; im Rugenblick der Gefahr aber 
sieht fih der ganze Stamm in fein Pas zurid, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Erzichungsbilder 
Geſchiuũ.) 


In ihren Kapiteln von der öffentlichen Erziehung 
ſpricht Madame Gampan über die Pflicht der Vorſteher 
öffentlicher Erziebungs Anſtalten, die Kinder reicher und 
armer Eltern auf aleibe Weite zu behandeln. Sie tadelt 
die Vornebmen, die für ihre Kinder, wenn and gegen 
beiondere Vezahlung, irgend eine Auszeichnung verlangen, 
und fie ruͤgt die Nachgiebigkeit der Vorſteher gegen ſolche 
Anmaßungen: „Die unfbäsbare Wage der Gleichheit 
muß in den Schulen herrſchen; nur dort wird fie von der 
Geſellſchaft zugelaſſen. Am Speifetifche eines öffentlichen 
Inſtituts müͤſſen die Kinder „eines Pairs von Frankreich 
und die feiner Paͤchter auf eine gleihe Weite bebandelt mer 
den. Die Gelege der birgerlihen Geſellſchaft find nicht 
bie der Schule; die Schüler erfennen feinen andern Vor 
rang au, als der eine Frucht der Arbeit it; warum Hoch⸗ 
muth und Neid in ihren Herzen erregen? Das Studium 
der Geſchichte wird fie den hoben Werth ſchaͤtzen lehren, 
der mit Tapferkeit und ausgezeichneten Talenten verkuupft 
iſt; die Welt wird fie mir den perfönlichen oder erblichen 
Vortheilen befannt machen, bie deren verdiente Beloh 
nung it: fie werder fie erlangen, oder es ertragen ler: 
nen, fie im DBefise Auderer zw fehen. Es ift aber ge 
fäbrlih, junge Gemüther, die über die buüͤrgerliche Orb 
nung uoch nicht anfgeflärt Ind, bie Folgen jener politifchen 


> 


115 


Auszeihnungen filhlen zu laffen. In der zarten Jugend, 
wie in den eriten Jahren des Lebens, wurzeln folge Ein: 
druͤcke tief, umb der Verſtand vermag fie dann nicht mehr 
auszurotten. Man werihert, daB jene Menſchen, die 
ſich in den blutigen Jahren unferer Revolution auf eine 
fo ſchredliche Weife hervorgethan, ihre demagogiſche Wuth 
in den großen Pariſer Kollegien, wo fie Stipendiat-Zoög⸗ 
linge waren, eingefogen hatten. Dort wurde naͤmlich nur 
ben bezablenden Peuſionaͤrs Defert gereiht, und der Au— 
blick des Obſtes ſchon allein, das der Sohn eines Reichen 
erhielt, deſſen Aufgabe oder Ueberſetzung, ton vor ber 
ſchimpflichſten Zuͤchtigung zu retten, ſie eben erſt vers 
fertigt, hatte in ihren Herzen die erften Geſuͤhle eines 
Hafes ıntyindet, welche die Ungerechtigkeit der Welt ftärs 
ter angefacht, und bis zur — Flamme ges 
trieben hatte.’ = 
Die Kinderſtrafen in deu alten franzöfiihen Kloͤſtern 
waren von ſelcher Unvernunft, daß ein einziges Bepfpiel 
bezeichuend genng iſt. Ich wunſche nachſolgende Aneldote 
mir derjenigen edeln und einfachen Grazie vortragen zu 
können, welche bie Diarfhall von Beauvean, von der id 
fie habe, Allen, was fie erzählte, zu geben wußte, Die 
Marſchall von Beauveau, Tochter des Herzogs von Nohans 
Chabot, ward in Port:Moyal erzogen, wo fie, damals 
ſechs Jabre alt, fih in Geſellſchaft von Töchtern der erjten 
franzöfiiben Familien befand. Eine diefer, erſt fünf Jahre 
alt, batte dag Unylit, einen Schsfranken: Thaler zu ent: 
wenden. Die Kwſterfrauen, von dem löbliben Wunſche 
beſeelt, die Miſſethaͤterin von dem Seine eines fo niedri: 
gen Lafters auf immer zu heilen, berathſchlagen ſich, und 
verdanimen die junge Penfiondrin, gehängt zu werden. 
Man befefiigt eine Mole an der Dede des Schulzimmers, 
baͤngt vermittelſt eines Seiles einen Waͤſchkorb daran, und 
darauf wird das Feine Maͤdchen big zur Dede hinaufgezo⸗ 
gen. Die Nonnen und Zöglinge ziehen dann pagrweife 
unter dem Korbe vorbey, indem fie ein De profundis ſin— 
gen. Uls die Marſchall von Beauveau darunter megging, 
hob fie den Kopf in die Höhe und rief ihrer Gefpielin zu: 
„Biſt du tod?” — „Nob nicht!“ rief die Heine 
Ungluͤckliche zwischen ben Nöhren des Korbes herab. Drey- 
Fig Jahre nach dieſer laͤcherlichen und verdammlichen Scene 
begegneie die Marſchall am Hofe von Verſailles oft der klei 
nen Gehaͤngten, welche Herzogin geworden war, und er 
mangelte dann nie, fie zu fragen: „Bit du todt?“ 
um das Vergmigen zu: haben, —— ihr naives: „Noch 
u ich t!“ zu hören, 


Korreſpon enz⸗Nachrichten. 
Paris, 24. Dej, 1823. 


Bortfegung.F f 


In Hinſicht des Theaters hat die zweyte Hitfte des zu Ende 
gehenden Jahres der erſten nicht nachzuſtehen; denn auch ſie 
bat Über hundert neue Stuͤcke geliefert. Somit prangt das 
Jahr 1823 in ben dramatiſchen Annalen ber Stadt Paris burg 
die außerordentliche Menge von neuen Stuͤcken; ich zweifle, ob 
ein einziges Jahr in biefen Annalen über zweyhundert theas 
tralifche Neuigteiten aufjumweifen bat, tie das gegenwärtige. 
Welchen Aufwand an Zeit, Geift (wur Kinen heben Erfindungss 
geift) und VorfletungssKopen mögen fie erforderr Imben, 
und dennuoch wie weniger biefer zweyhundert Stuͤcte werden ſich 
bie Parifer nach Berlauf von zwanzig bis breybig Jahren erine 
nern? Das mertwürdigſte Stäc vom allen wurde erſt am Ende 
des Jahres gegeben, nämlich die Ecole des Veillards (Greifens 
ſchuͤler) von Eafimir de Lavigne, Mehrere Journale vertuͤndi⸗ 
gen olme weiteres, Moliere lebe in dem jungen Dichter wieber 
auf, und nennen ihn Moliere deu Jweyten. Es ift walr, 
daß Caſimir de Lavigne feir feinem Cintritte in das Dichterge⸗ 
bier jede hohe Erwartung, bie feine erſteu Verſuche erregt Date 
ten, erfüllt batz im der freyen Dichtung, im Trauerfpiele und 
jegt im Luſtſpiele, kurz im allen Fachern, worin er ſich bide 
ber verjucht Dat, erregt er Erflaunen, und bey manuchen Ber 
wunderung und fogar Entzicden» Nicht mit falten Beyfallsbe— 
zeugungen, fondern mit einem "wahren Jubel wird jede Vor— 
ſteuung feines neuen Lupftisiels verndigte. Dazu tragen nu 
freylich außer dem Verdienſte des Dichters noch N finde 
bey „ bie in ber Geſchichte deſſelben geſucht worte A, Ce 
tauntlich tündigte ich Eaftınir de Lavigne, glei vey fe Ein⸗ 
triste in die Welt als Schriſtſteller durch einen kraftvollen ne 
abhaͤnglgen Geiſt au; feine erfien Verſuche warın die Meſſenie 
ſchen Klaggedichte (wmesscniennes> Über die traurige Lage 
Frautreichs nach der doppelten Belignabme durch fremde Heere 
in den Jahren c814 und c5; ber Titel war fonderbur gewählt z 
denn wit bein drrch die Spartaner nach hartnaͤckigem Kampfe 
unterjochten Meifenien harte Frantreich doch gewiß wenig ges 
nein; allein deu Franzoſen mißñet diejer Titel wicht; er wrigte 
am, bad der Verfarjer das Ungluͤck feines Baterlandes tief ger 
fuͤbtt babe; dieſes Gefuͤhl iſt auch in jewen Gedichten deutlich 
und beftig ausgedrͤat. Bon der Zeit au wurde ber junge 
Diehter ein Rieningsrgrififteiter des unarhaͤngigen fresfinnigen 
Theils bes Publicums. Sein Trauerſpiel: die fizilianis 
ſche Befper, welches ben Tranzoſen nicht minder ats den 
Dichter beurtundet, befam in ganz Frantreich einen ſolchen 
Beyrall, daß zulezt die Miniſter oder ihre Polizey ber Birne. 
verdreũ zumal da bad mallzidſe Publitum immer vier Verſe, 
die ſich auf daß eigenmiächrige Verfahren eines Minifterd beziehen; 
burch raitſchenden Bevſall bervorbod und frdesimal wiederboien 
Kies), und fie fursweg bie Vorſtellungen des Stuͤckes verboten. 
worauf es nur Deo mehr aedrum und geleſen wurde Der 
Paris, fein zweytes Trauerſplel, wurde auch jew gut anfarmems 
men, nur bey weiten uicht mit den Entlamasmus, wie das 
vorige. Nier zeigte ip, meine Bebiinten nach, wie fer es 
zu bedauern ift, daß dieſer Jungling eine gamy feanzönifere Er— 
ziehung genofen und mit der fremden Vñrnne. befouders mit 
der engfifaen und ſpaniſcheu gar nicht oder weni bekannt iz 
tenn sont, wäre in biefem Gifte Eetegenhelt fiir ihm geweſen. 
eine nee Dal zu bremen, und die in Indien fo ſobne Natur 
auf die Bühne zu bringen, Co aber behandchte er feinen Ste; 
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einzig nad ben ſtrengen TFinheitsregeln bes Äftern franybitihen 
Tyeaters; heroiſche Liebe blich, wie in ben meiften Stuͤcken feis 
ner Vorgänger, der Hauptbeweggrund der bramatiftsen Haud⸗ 
Lang. und es fomate acht fehlen, bdadman in einem ſolchen 
Stäce. ungeachtet einer gelungenen Dimterfpradie, einen oris 
ginelien Eharaiter vermiffen mußte, Diefe beyden Trauerſpiete 
batie er für das Odeon oder zweyte Theätre frangais ger 
ſchrichen, ba er fin im feiner jugendlichen Ungeduld mir dem 
erſten Theätre Trangsis, das vey ‚der Annahme eines Mas 
anfrripts mit der Langſamtelt eines Neihtgerichres zu verfab⸗ 
ten pflegt, Gberworfen hatte; nom .obendrein batte er aus Dichs 
terzorn ſich am den Komoͤdianten rädıen wollen, unb 'beihatb 
fein Ruftipiet les Comediens qeſchrieben, welces dann ebenfalls 
auf der Odeonbuͤhne aufueführt wurde, Dieſes Srüd wurde 
zwar in den Tournalen fer gelost, hatte ſich jedoch auf den 
Bühnen feines uͤberans großen Beyfalls zu erfreuen. Die 
Freunde des Dichtere behaupten, die Schoͤnbeiten jenes Luſt⸗ 
fpiers würden von dem gewoͤnlichen Theile des Publitums nicht 
anertanut und empfunden, Die Schauſpieler bed erſten Theä- 
tre frangais waren fo flug und namen von ter Dichterrache 
feine Notiz; fie fuchten in Gegentheite den jnmgen Dieter zu 
befänftigen und dahin zu bervegen, baf er auch für Ihre Bühne 
ein Stüc ſarieb. Da nun bem Disnter auch fehr daran Tag, 
von der Hauptſchanſpielern Frankreichs feine Stlute ſpielen zu 
fehen , bie auf ber Odeonbuͤhne zuweiten verpfufcht werben, fo 
tam der Friebe zwiſchen ihm und dem Theätre frangais leicht 
zu Stande, und die Greifenfhute ift bie erſte Frucht ibs 
rer Ausidimung Zur Vorſtellung diefes Städes fonnten die 
Schauſpieler nicht umbin, alle Ahre Kräfte und Talente aufzu— 
bieten. Talma und Diie. Mars Abernahmen die Hauptrollen; 
fon Digjgs mußte das Publitum antocen, welches auch feime 
Urfa , um zur guten Aufnalnue bed Delavigneſchen 

zutragen. Ich habe vor einigen Monaten erwälnt, 






Liſti 
daß man dem jungen Dichter einer wenig bedeutenden und Yves 
nig eintraͤglihen Bibliothetarſtelle am Juſtizminiſterium beraubt 
hatte; das Puptitim . das den jungen Verfaſſer einmal zu feis 
nem Liebling ſcheint ertohren zu haben, wie er ed auch dur fein 
ſchoues Taltnt und fein ſelbſtſtaͤndlges Betragen verdient, ‚glaubt 
ibn dafür durch eine immige Tebhafte Theilnahme an feinen Urs 


Weiten entſchaͤdigen zu ındffen; zwar hat ihm der Herzog von 


Drleans ſogleich eine Bibliotbetarſtelle in feinem eigenen Pallafle ' 


atgteen z allein das Publitum wollte auch feiner Seits Dela⸗ 
Bine für bie miniſterielle Ungnade ſchadlos halten; natuͤrlich 
verſtehe ich bier unter Publikum den unabhaͤngigen, nicht befols 
beten Theil beffelven; benm ber befoltete glaubt immer ober thut 
ats ob er glaube, baß Alles, was von oben herab verfügt wird, 
weiſe und vortrefffich iſt, und daß man folglich mit allem Rechte 
den jungen Eafimir Defavigne mit feinem großen Talente fönne 
Barden Laffen, indeß man dle kriechenden Echmeicheleyen fo mancher 
anittelmäßigen Dichter mit baarem Gelde belehnt. Diefe Um—⸗ 
fände nun tragen zu bem rauſchenden und tobenden Beyfaue 
bey, ben das Luſtſpiet, die Greifenfhute, ſogleich bey ber 
erſten Aufführung ewdielt, und ber fich feirbem ben jebiweber 
Vorſtellung des Stuͤdes mit berfelben Lebhaftigteit äußert. Das 
Haus iſt jedesmal gedrängt von, und ſchon drey bis vier Stun⸗ 
‚ben vor dem Beginnen umlagert eine Menge Menfchen die Thea⸗ 
tertaſſe. Auf dem Thoätee frangais find ſolche Succeſſe fehr 
eintraͤglich; noch einige dergleichen, und Cafimir Defavigne wird 
won feinem Vermögen leben und der Miniftergunft fehr wohl 
Antbehren Finnen. Das Süd hat aber auch Verdienſt genug, 
am ofme bie eriokhuten Nebenumſtaͤube Benfall zu erlangen. 
Der Gang ter Handlung iſt natuͤrlich und wohlerdacht, bie 
Charaktere feſt gehalten, die Sprache der Perfonen voll Ver⸗ 
Fand und Zartfinn. Die Greifenfgute fol, wies der Ti⸗ 


tet anzelgt, eine Warntıng fiir Bejahrte ſeyn, naͤmlich nicht 
wie bie Jugend zu bandein. Das Erempel wirb bier an einem 
fehöziejäbrigen reiben Kaufmanne aus Haͤvre (welches auch ber 
Geburtöort des Dichters ift) ſtatuirt, der mit feiner jungen 
wohlerzogenen Frau nach Paris reist. Die Frau führt ſich wohl 
anf, allein die vielen Zerſtreuungen und Kufldarfeiten in ber 
KHauptftadt wirten auf ihr weibliches und jugendliches Gemuͤtbz 
ber Mann, ber ihr nichts verfagen mag, und wohl einficht, 
daß er fie nach ihrem Alter behandeln muß, fängt am, vernach⸗ 
täffigt zu werden; die Eiferſucht beginnt ibn zu plagen, durch 
‚eine Verwittlung von Umſtaͤnden wird der gute Mann aa um 
olterfin, mb als cin alter Augenbiveund. dem er zuror dad 
ebeliche Gtuͤct mir reizenden Farben gefmiltirt bat, wieder⸗ 
feinmt und ibm anflurdige, er wolle feinem Beyſpiele fols 
gen, ift ber Kauſmann ganz umgeftimmt, räth Win von feinem 
Entichluffe ab, und ſchildert ihm eben jo lebhaft das Unatic 
eines bejahrten Mannes, ber mit einer jungen und reizenden 
rau in den Eheftand tritt, ipelmes dem ſchlichten Jugendfreunde 
ſehr wunderlich — lehrt bie Frau zu ihren recht⸗ 
lichen Geſinnungen zuruͤck. MM das Stuͤckt flieht mit der Aus⸗ 
ſicht auf eine ruhigere Jutunft für bad Ebepaar, wofern nid 
wieder beſoudere Umſtaͤnde Houéfrieden in Stoͤrung brins 
‚gen, Das Gauze ift mit viMfin Zartinne dargeſtellt, wie es 
ſich fir die böbere geſtilſchaftliche Sphaͤre geziemt, worin die 
Handlung vorgeht, und es wird ficher unter allen Gebildeten 
als ein ſchoͤnes MWelts und Eittengemätde Beyfall intern, Ein 
boͤſer Charatter ift in dem Stuͤde nicht vorbanden; alle Vers 
fonen verratben gute Erziehung; ‚allein fie geben ſich ben 
Umſtaͤnden bin, und dadurch entfteht die verwidelte Handlung, 
und bas Ungfücd der Perſonen, das aber freylich nur für Zart⸗ 
fühlende ein Ungrüc ſeyn kann. Mit biefem Zartiinne würde 
Moliere gewiß denfelben Stoff nicht bebandeit haben; feine 
Darftellung wuͤrde deu grbberen Sitten ſeines Zeitalters ge— 
maß gewefen, und es wuͤrde ein Luſtſpiet entſtauden ſcyn, 
etwa wie der eingebildete Habhnrey, mit derben Eins 
ratteren und groben Sittenzgen. Etwas Beſonderes hat ſich 
bey den erſten Vorſtelungen des neuen Luſtſpiels ereianer; da 
ſtets nach einem Luſt⸗ oder Trauerſpiele in fünf Aufzugen ein 
tleines Stuͤct gegeben wird, fo hatten die Schauſpieler dazu eis 
nige Fleine Stuͤcte aus der aͤltern Zeit gewählt, deren Verfaſ⸗ 
fer laͤngſt todt find, fo daß das Theater nichts von der Kaſſen⸗ 
Einnalnne zu verabfolsen,. fonbern blos mit dem Merfaffer bed 
großen Luſtſpiels zu theilen hatte; dieß wurde in ten Beis 
tungen mit Recht als ein fitziger Einfall gerhatz das Publi⸗ 
tum fand feinerfeits einen fo großen Meflich zwiſchen bey 
großen Sittenſchilderung Taſſmir Delavignes und ben Fleinfis 
hen Pinfelzüigen ber Theaterdichter aus der Zeit Ludwigs XV. 
ober XVI., und den abgenuzten ZJarzen aus ber Zeit Lude⸗ 
voigs XIV, , daß ibm blefe feinen Stüre gauz wiberfich wurs 
ben, und baf es dieſelben derb auspfiſf, obſchon v8 dieſelben 
oft ohne Murren hatte aufführen ſehen. Da nun in Fraub⸗ 
veich die Schanfpieler ſich fietd nach dem Millen des Publis 
tums fügen muͤſſen, wie fig’s gebührt, ba fie je vom Yuhfis 
um bezahle werben, fo laſſen fie nunmehr bie Älteren Srüde 
bey Seite, und geben nebſt dem Delavigneſchen Luſtſpiele jo 
desmal ein Aleined neuere, das mit dem Geiſte des ardheren 
fich beffer verträat, und deſſen Werfaffer dog auch aus dem 
Zutaufe, den bad Theätre Trangais jest hat, "Mugen ziehen 


Hann. 
(Der Beſchluß folge.) 
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Sorglot Über bie Fläche weg, 
Wo vom fühnften Wager die Bahn 
Dir nimt vorgegraben du fiehft, 


"Mage bir ſelber Bahu! 


Goethe. 





Bemerkungen Über bie arftifchen Meere unferer Erde 
bälfte, über die Entdeckungen, welche man bafelbft 
gemacht hat, und die merfwärdigen Naturerfcheis 
nuugen, welche dort vorkommen. 


Mach ben neuesten Quellen und eigenen Forſchungen zuſammen⸗ 
getragen.) 


1. 

WBabrfheinlihfeit einer Wafferverbinbung 
der Polarmeecre des atlantifhen und gr 
Beu Dreand, 


Keine Frage iſt je in geographiſcher Nüdfiht fo lange 
unentfhieden geblieben, als jene einer nördliben Durch: 
fahrt von dem atlantifhen nach dem großen Ocean. Seit 
350 Jahren haben ſich die europaͤiſchen Seemächte beynahe 
unausgeſezt damit befckäftigt, und nahe an hundert See: 
reifen find in diefer Abfihe unternommen werden, ohne 
den erwünfhten Zwed zu erreidhen. Mehrere ganz un: 
verwerlihe Zeugniſſe deuten indeffen auf eine nördliche 
Barfferverbindung bevder Meere hin, welche näher befaunt 
zu werben verdienen. Dabin gehören befonders die Natur 
und Richtung der Fluthen und Strömungen; bie außer⸗ 
ordentlihen Eismaſſen, welhe jaͤhrlich in den groͤnlaͤndi⸗ 
Then Meeren aufgelöst werden; das häufige Vorfommen 
von wurmjtichigem Treibholze in allen Theilen ber Polar: 
meere; bie Richtung der nördlichen Kuͤſten bender Halb: 
Eugeln, fo weit fie bis jezt befannt find, und die unum⸗ 
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ftöplihen Beweiſe, daß Wallfiihe ans ben groͤnlaͤndiſchen 
nach den aſiatiſchen und amerifanifchen Meeren , und um⸗ 
gekehrt, gelommen find. 

Die herrſchende Strömung ber Polargemäffer des ab 
lantifchben Oceans gebt mweniaftens neun, mo nicht alle 
zwölf Monate des Jahres von Nord-Oſt nah Suͤb-Weſt. 
Are Geſchwindigleit beträgt fünf bis zwanzig Seemeilen 
in vier und zwanzig Stunden, und ift in der Nähe von 
Alt:Grönland am beträchtlidften. Auf der andern- Seite 
geht eine Strömung der mördlihen Theile des großen 
Oceans nach Nord-Dft mit einer Gefchwindigfeit von zwey 
und einer halben Meile auf die Stunde, wie es neuerlich 
der ruffiihe Seefahrer Kotzebue in der Behringsſtraße bes 
obachtet hat. Durch biefe bepden Strömungen werden 
große Eismaſſen anf dad Hftlihe Ufer von Alt:Grönland 
hinabgetrieben , wo fie nah und nach durch die Sonnen 
hitze und das waͤrmere Seewaſſer aufgelöst werden. Die 
Menge des Treibeifeg, welches auf diefe Meife jährlich aufe 
gelöst wird, laͤßt ih, nach einer ungefähren Schaͤtzung, 
arff einen Flähengehalt von 20,000 Geviertitunden bereche 
nen, während dad jährlich erzeugte Eis in den zugängfis 
chen Theilen der nördlichen europäiihen Polarmeere kaum 
5000 Geviertitunden beträgt. Da nun die Michtung des 
Polarſtroms, aller Wahrfcheinlichfeit na, von Wien herz 
über an dem nordamerikaniſchen Feftlande verbemieht, und 
die jährlih in dem atlantifhen Ocean aufgelösten Cie: 
maſſen dreymal berrächtlicher find, als bas dafelbit new ers 
zeugte Eis; fo iſt es keine leere Vermuthung, wenn man 
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annimmt, daß fie durch den Polarftrom der arktiichen 
Meere von fernern Regionen herbeugerrieben werden. 


Außer diefer großen: Maffe ſchwimmender Cisfelder 
findet man auch in den grönländifhen Meerem eine Menge 
Creibholz der tropifchen Länder. Scoresby fand im Auguſt 
1817 an den Ufern der Infel Jan Maven, in der Nähe 
son Spitzbergen, füdlihes Treibholz, das von Bohrmitr: 
mern burchlöcert: war. Auf der dänischen Niederlaſſung 
zu Dieco, unter bem fiebenzigften Grade nördlicher Breite, 
befindet fich ein Tiſch von einem Stud Mabagonnholz, wel: 
ches durch die Strömung des Meeres dahin gebracht murde, 
Nicht weit von derfelben Stelle, mo das vorher erwähnte 
Holz angetroffen wurde, fand man auch einen ganzen 
Stamm Blauholz (Hematoxilon campechianum), — An 
der. Kuͤſte von Nlt-Grönland fand Admiral Lömenern eis 
nen Mahagonnſtamm, in 65% 117 nördlicher Breite und 
35° 8° weſtlicher Länge von Paris, Diefe Baumſtaͤmme, 
wovon man von Zeit zu Zeit eine Menge in den nördli: 
hen Polarmeeren antrifft, find Produkte der amerifani: 
fhen Tropenländer, Dort werden fie durch bie jährlichen 
Ueberſchwemmungen ber Fluͤſſe untergraben, und treiben 
wach dem Ocean, wo fie durch die Strömungen nad Nor: 
den geführt werden. , Es iſt indeffen nicht glaublich, daß 
Baumftamme, melde auf ben öftlihen Hüften Amerita’s 
entwurselt werden, nach fo boben Breiten gelangen, da 
der Goliftrom oberhalb des fünfzigiten Grades aufhört, 
und durch den nörblihen Meeresitrom begrenzt wird, der 
von Nord:Hft herunterlommt. Gie miüfen daher wahr: 
ſcheinlich auf den weſtlichen Kürten Amerika's entwurzelr, 
und durch die Polarmeere dieſes Welttbeils nach den arfti: 
fiben Gewaͤſſern unferer Salbfugel gebracht werden. Kotze⸗ 
bue traf Treibholz der füdlihen Länder in den nördlichen 
Teilen des großen Oceans an, welches bort theils ſchwim⸗ 
mend gefunden, theils an dem Küften ausgeworfen wird, 
Wenn daher die Elsmaſſen des Nordens durch die Meeres: 
ſtroͤmung üblich und ſuͤd weſtlich getrieben werden, wo 
man ſie zuweilen noch auf der Bank von Neuland finder; 
fo fünnen Baumſtaͤmme, welche auf der oͤſtlichen Kuͤſte 
von Südamerifg Iosgeriffen werden, nicht im entgegen: 
geſezter Michtung nad Norden treiben, fondern fie müſſen 
nit der Meeresftrömung von den: weſtlichen Küſten der 
neuen Welt zu ums berüberfommen. Diefer Umftand iſt 
unfiveitig ein zweyter Beweis für eine nördlibe Waſſer⸗ 
werbindung. zwiſchen dem atlantiihen. und: dem großen 
Occam 


Kräftiger,. als die bepden vorhin angegebenen Gründe; 
forechen jedoch für unfere Vermuthung mehrere Harpunen, 
bie man in Walfiichen gefunden hat. Jakob Cool, einhol: 
landiſcher Oſtindienfahrer, welcher friiher mehrmals in 
Grönland geweſen war, erfuhr. von. dem. indifhen Fiskal 


Zeeman, daß man in ben tartarifhen Gewäffern einen 
Wall fiſch gefangen habe, in defen Ruͤcken eine belländifche 
Harpune gefunden wurde, welche mit den Buchſtaben W. 
B. bezeichnet war. Peter Jans Viſcher, ein Grönland& 
fabrer,, weichem diefer Vorfall mitgetheilt wurde, fand 
nachher, daß diefe Harpune dem Wilhelm Baſtiaanz, Abs 
miral der holländifch:grönländifhen Flotte, gehörte, umd 
in den Gewäflern von Spigbergen auf den Wallfiſch ge 
ſchleudert wurde. Im Jahre 1716 fand die Mannfchaft 
eines ruſſiſchen Entdeckungsſchiffes, auf der weſtlichen Küfte 
von Kamtſchatka, einen ausgeworfenen Wallfiſch, in defe 
fen Körper eine europäifhe Harpune gefunden wurde, 
welche mit römifhen Buchſtaben verfehen mar, Hendrik 
Hamel berichtet im feiner unglüdlichen Reiſe, welche er 
im Jahre 1653 auf dem Sperber gemacht hat, daf man 
in den nord-oͤſtlichen Theilen der koreiſchen Meere alle 
Jahre eine große Anzahl Wallfirhe fange, in deren Körper 
zuweilen hollaͤndiſche und daͤniſche Harpunen gefunden we 
den, melde in den enropäifchen Polarmeeren anf diefe Ft 
fhe geworfen werden, 


Auf der andern Seite bat man in den Gewaͤſſern von 
Spigbergen und Grönland Wallfiſche gefangen, melde au⸗ 
geuſcheinlich durch die Bewohner der nördlichen und nord 
weſtlichen Küsten Amerika's verfolgt worden waren. Am 
Jahre 1813 fand die Mannſchaft eines Waltfifchfängers aud 
Wbitbp eine jteinerne, drev Zoll lange und zmep Zoll breite 
Speerfpige im einem Wallfiſche, welcer in der Nähe vom 
Spigbergen erlegt wurde, und im Jahre 1812 eine Has 
pund, welche ans einem Knochen verfertigte mar. Da nun 
bie. öftlihen Bewohner Labradorg von den Europdern bit 
laͤnglich mit eifernen Harpunen verfehen werden, mährend 
die Esfimos im Inmern der Polarlinder Amerika's, und 
die Einwohner der nord weſtlichen Kuͤſten dieſes Landes, 
der Aleuten u. ſ. w., noch nach Art ihrer Vorfahren mit 
fnöchernen und fteinernen Speeren auf den Walfifchfang 
ausgeben ; fo ift es wieder ein Beweis, daf eine nörde 
liche Wafferverbindung zwiſchen bepden Meeren vorhanden 
feon muß, da es ber Matur der Dinge ganz zumiber 
wäre, daß die Geraceen des Nordens, um das Vorge 
birge Horn. berum, nad den. Polargegenden des großen 
Oceans gelangten. Auch it ed binlänglic erwiefen, daf 
bie Wallſiſche in jenen Meeren diefelben find, die man 


in ben nördlichen atlantifhen Gewaͤſſern findet, und alr 


lem. Anſcheine nach iſt auch der weiße Wallfiſch (Delphi- 
nus leucas) dort vorhanden, den man nur im ben noͤrd⸗ 


Uchſten Tpeilen unferer Erdpälfte anteifft.. 


Die Fortjegung folgt.) 


Fa 0 nal 
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Heber den Zuftand der Sklaven in den groß-britans 
niſchen Kolonich, 


Folgende Thatſachen find in den Befhlüfen der Ge: 
fellihaft zur Linderumg und allmaͤhligen Abfchaffung der 
Eflaverep in den Staaten Groß: PBritanniens enthalten, 
und verdienen allgemein befannt zu fepn. 


In den Kotonien Groß: Britanniens befinden fih ge: 
genmwärtig Soo,oco Menſchen in dem Ziftande einer ent: 
würdigenden Sklaverey. Diefe unglädliben Perſonen, 
ob alt oder jung, männlichen oder weiblichen Geſchlechts— 
find das abſolute Eigenthum ihres Herrn, ber fie nach 
Velieben verkaufen oder verfchenten, und der auch (um: 
ter gewiffer Beſchraͤnlung) nad Belieben das Maß ihrer 

Arbeit, ihrer Nahrung und ihrer Strafe beftimmen kann. 
Viele dieſer Sklaven find (und vieleicht alle) wie das 
Vieh mir einem Brandeifen, entweder auf der Schulter, 
ober einer andern Stelle, mit dem Namensjuge ihres 
Herrn gezeichnet, und tragen fo für immer den Beweis 
ihres ermiebrigten „ knechtiſchen Zuſtandes au fi, Gfla: 
ven und Sklavinnen werden mit der Peitſche zur Arbeit 
getrieben, zum einzigen Vortheil ihres Eigenthuͤmers, 


von dem fie feinen Lohn empfangen, - umd diefe Arbeit: 


dauert, mit gemiffen Ausnahmen für Frühftäd und Mit: 
tagsmahl „ dad ganze Jahr hindurch vom Morgen bis in 
bie Nacht fort. Während ber Erntegeit, welche vier big 
fünf Monate dauert, mäffen fie noch uͤberdieß entweder 
jede, oder jebe andere halbe Nacht bindurd arbeiten, 
Un dena zur Ruhe und religiöfen Belehrung beitimmten 
Tage muͤſſen fie zu ihrem eigenen Unterhalte arbeiten, 
and da diefer Tag auch ihr einziger Markttag iſt, fo folgt 
daraus, daf der Sonntag, ſtatt ein Tag der Rube, für 
fie ein Tag der firengen Arbeit if. Die Kolonialgefehe 
geben dem Herrn, oder wen er immer fein Anſehen über: 
tragen mag, die Gewalt, ihre Sklaven big zu einem ge: 
wien Grade zuͤchtigen zu birfen, ohne für dieſe unge 
beure Frevheit verantwortlich zu ſeyn, und fo mag er fie 
für jedes Vergehen oder gar fein Vergeben beitrafen. 
Diefe ungebundene Zuͤchtigung gefchieht gewöhnlich auf 
ben nackten 2eib mirtelit der Peitfche, wodurch das Fleifch 
ſchreclich aufgerifen wird. Selbit Sflavinnen find mie 
die Sklaven biefer abſcheulichen Folter ſchamlos ausgeſezt. 
Da das Gefe die Sklaven als ein bloßes bewegliches Ci: 
genthum anfieht, fo können fie, ohne Rüdfiht anf die 
Samilienbande, die durch dieſes berzlofe und druͤckende 
Verfahren zerriffen werben, für die Schulden ibrer Herrn 
ergriffen. und an bemMeiftbietenden verkauft werden, der 
fie nach irgend einem Theile der Kolonie bringen, ober 
ſelbſt außerhalb der’ Kolonie verdannen Fann.. Die Che, 
8:3 Gluͤck ber gebildeten und felbit der wilden: Bölfer, 
if. bey, den. Sklaven. burch, kein. Geſetz geheiligt. Sie be 


ftehet eigentlich gar nicht bey ihnen. Diejenigen alfo, 
die ald Batten mit einander leben, Binnen, mad der 
Willtur ihrer Gebieter, oder durch Verkauf, jur Befrie: 
digung feiner Gläubiger {von einander getrennt werben. 
Die Sklaven haben im Allgemeinen wenige oder gar feine 
Gelegenheit, im der Religion Unterricht zu erhalten. 
Die Folge dieſes Mangels, fo wie die Abwefenheit des 
ehelihen Bandes, hat die ungebundenfte Unzucht zur 
Folge, welde zur Abnahme ber Bevölkerung führt, uud 
wozu fie nur zw oft durch das Beyſpiel ihrer Herren er: 
muntert werden. 


Korrefpondenz: Nahridten. 
Paris, 24. Dei. 1823. 


GBeſchluß.)⸗ 


Die Zeitungen haben angetuͤndigt, der Dichter habe ſein 
Manufeript an ben Verleger für 14,000 Franten verfauftz 
dergleichen Aukuͤndigungen find wmeiftens Übertrieben; 08 gibt 
mehrere Buchhaͤndler, weise eine Art von Marttſchreyerey 
im biefer Hinſicht ausäsen ; vielleicht hat der Werleger nur bie 
Haͤtfte bezahlt; atlein auch fehon dieſe Haͤlfte iſt wahrſcheinlich 
das hoͤchſte Honorar, bas Biäher in Paris für ein einziges Thea⸗ 
terſruͤct bezabit worden if, Dafuͤr ift aber and) der Preis des 
Eremplars auf fünf Fronten geſtiegen; jo theuer kım bieher 
nimmer ein Luſt⸗ oder Trauerſviel zu ſtehen. Jouy, Etienne 
und andere Dichter, welche ungerihr des Abſazes ihrer Ctüde 
gewiß ſeyn Ebunen,. Tind jo flug geworben, und behalten das 
Verlagsrecht derſelben fir ſich; fie laffen ihre Eheaterfiüce auf 
eigene Koften bruden, und geben fie blos einem Buchhaͤndler 
in Kommiſſſon. Dieß ift feine üble Spetufation: überbaupt 
fteben ſich Diejenigen franybfifgen Schriftſteuer, welde einmal 
die bffentliche Dieinung zu ihren Gunften geftimmt, und einige 
einflußreihe Journale auf ihrer Geite haben, bier fehr wohls 
daher bemerkte auch neulich ein Pariſtr Blatt, wie ſehr ſich 
ſeit einem Zabrbundert bie Lage ber Schriftſteller in Paris as 
beſſert habe. Eonft wurden fie faſt aus Gnade in. große Ger 
ſellſchaften eingelaſſen, und mußten zum ohne eines Wittag⸗ 
Eifens den Hausherren und feine Geſeuſchaft durch ihren Wig 
unterhalten. Mebame Geoffrin, welche gegen bie Mitte des 
vorigen Jahrhunderts einem Gelchrtensirfel „ und als bie Ber 
fhügerin der Schriftfteller augefehen wurde, pflegte ihnen sum 
neuen Jahre eine ſammetne Hofe zum Geſchent zu machen. 
Wie würden. die beutigen Echriftfteller Lachen, wenns ilsren eine 
Dame einen ähnlichen Beweis ihres Wohlwollens geben wollte? 
Jezt balten fie in ihren eignen Saͤlen glänzende Geſellſchaſt, 
und Lente aus allen Ständen finden ſich in inren Zirfein ein. 
Sonft waren fie obne bie Gunft und bie Penſtonen des Hofes 
unqluͤclich; jezt dnmen ſie Equipage halten, und zabten Mbgar 
ben genug, um das Wahlrecht ju befigen. Natuͤrlich verſteht 
ſich dieſes nur von ben unabhaͤngigen Schriftſteern erſten Rans 
ges; denn. bie mittelmäßigeen thnnen fein fo glaͤnzendes Leden 
fuͤhren; indeſſen müßten fie dor den Giuͤccawind aufierordent⸗ 
[ich wider fir haben.. oder große Verſchwender ſeyn, wenn auc 
fie- von ihrem Talente nicht leben Finnen. Größtentheile har 
ben fie dieh ‚der Preufrevheit zu verbauten ;. waͤre bieie nicht 
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werhensen, fo müsten fie darben, oder in den vorgeſchrie⸗ 
Senen Ton demüthig einftimmen. Dab ed auch ben ausge 
xichneten Schauſpielern hier nicht Übel gebt, beweist ber 
ruͤrzlich mit ber italieniſchen Saͤngerin Wafta erneuerte Vertrag, 
wodurch ihr ein jaͤhrlicher Gehalt von 25,000 Fraufen yuges 
fihert wird, bdaflıe Brandt fie blos neun Monate Im Jahre 
etwa ein⸗ oder hoͤhſtens zweimal in ber Worte auf bie Bühne 
gu treten. Madame Pafta ift freylich Die bee Sängerin und 
Sctaufpielerin an ber itaneniſchen Oper; dafür ift der Gehatt 
auch das fidehfte bey biefer Buͤhne; In einigen Blättern bat man 
es jogar zu boch gefunden, ımb die Bemertang gemadıt, bie 
Atalienifche- Dper fofte ben Staate weit mehr ats bie einheimir 
foren Bühnen; dieß ann aber auch nicht anders ſeyu, denn 
für bie franzöfifgen Bühnen befinden ſich die Gusjette im Lanz 
de, und find dafeleft anſaͤſſig; Fl die -itafienifige Oper muß 
man fie welther holen, und oft onen fie nur durch glänzende 
Verſprechungen bewogen werben, ihr Vaterland zu verfaffen, und 
nach Frantreic zu kommen, Co lange alfo die große Welt 
zu ihrer Beruftigung eine itafienifge Opernbuͤhne bedürfen 
wird, fo Tange wird fre dafür auch eine tuͤchtige Summe jahr 
ten muͤſſen. Das Schlimmſte ift, daß das Gerd zur Unterhal⸗ 
tung ber toftbaven italieniſchen Oper zum Theile aus ber Tas 
fee von Leuten kommt welche an biefen Vergnügen keinen 
Untleit nehmen, und es fih gewiß verfagen wärben, wenn 
man fie zu Rathe zͤge? Die Operntaͤnzerin Bigottini, bie 
fest die Bühne verläßt, muß ungefähr einen chem jo hohen Ges 
halt befcinmen haben, ald Madame Paftaz Ihre lezte Benefigs 
vorſtellung fell ihr bennahe 20,000 Franten eingebracht haben. 
Sie beſizt Kandgfter und Haͤuſer in ber Stabt, und fann eb 
an Hufmwand der erſten Hofdame gleich thun. Sie if noch 
jung genug. um ſich mehrere Jahre an ber Spitze bes Ausbun—⸗ 
bei der Overntaͤuzerinnen auszeichnen zu tunen; auch bat man 
es nicht an Bitten und Sleben an fie feblen laffen, um fie zu 
bewegen, non fernerbin ihre beſten Rollen zu fielen; allein 
fie jheint anf dem Horagiſchen Otium Dives feft beſteben zu 
soollen, und alle Geſandtſchaften und Negociationen mit Wiirs 
de und Anmuth abzutehmwen, Cie wird fi alfo ganz beauem 
anf ihren Loxbern ausruhen fönnen, fo gut wie dieſer oder jener 
Geuerat ober Emattmann, welder dem Rande gewiß eben fo 
viel aefoftet. wie jene Oyerntäinzerin, aber bem Publikum bey 
weiten nicht fo viele Cradtzlichteit verſchafft hat als fie. Uebri⸗ 
gend verkient man Jet Lorberen auf alle Artz fogar ber Trais 
teur, weicher die große Gaſterey ben bem Fefte im Hötel-de ville 
angeorbnet und geleitet hat, iſt in ber Gazelte de France 
als ein Manır, ber jich um ben Staat wohl verkient nemacıt 
hate, gelobt werben, ba er von zwey Uhr Nachmittags an 
bis zum andern Morgen befiänbig den Feuer ausgeſezt geweſen 
nämlich dem Kuchenferer) und beym Auftragen fo vieler tau⸗ 
fend Schſſein. Weinflafben und Punſchnaͤpfe Fommanbdirt 
Wat, ohne daß Die geringfte Unordnung babey bemerkt worden 
iſt. Dieſer fommandirende Traiteur mus In der That ein 
Mann von Kopf und Geift fegm, und wofſern man feinen Ebr⸗ 
geiz ſtichelt, wer weiß, ob er nicht um ein boͤheres Kommando 
anhätt? 
De. 


London, ben 20. Januar. 


Die deutſche Titeratur konunt hier immer mehr in Auf⸗ 
nahme; ‚bie Sprache wird mehr ſtudirt, und Ucberfegungen 
finden immer eine beifere Beurtheilung, beſonders wenn fie 
gut gewaͤhlt find, Das Heer vou waͤſſerigen Romanen, bir: 
serien Schauſpielen und falylofen Kuſtſpielen, die vor 15 bis 


20 Tahren Bonbon Überfanvemint und zu fo vlel heuchleriſch m 
Geheule Äber deutſche Empfindſamteit und Unſittlichteit Anlaß 
gegeben, finden ſich Gottleb nur noch in der Minerva-⸗Leſeblblio⸗ 
thet in Leadehall⸗Street, zur Belehrung und Erbaunng ber 
Welſen im Morgenlande Gi. e. in der im Oſten gelegenen Nite 
ftabt), und verirvem ſich ſelten in bad abendtänbiiheWiertel jene 
feits Temple:Bar. Aber dad Beſſere im unſerer Literatur 
wird von den Beſt en geachtet und hervorge ſucht. Blactwoods 
und das Londoner Magazin haben innerbats der lezten drey 
618 vier Jahre vieles gethan, um die deutſche Literatur in ei⸗ 
nem beſſeren Ri u zeigen, und fie aus der Vernachlaͤſſigung 
bervorzugichen, im Lie fie aurch ſchlechte Ueberſeyungen u. ſ. w. 
gefallen war. Mab. de Staẽl hatte ihnen durch ihr Drutſch⸗ 
land bierin ſchon vorgearbeitet; und Hrn, Blacts Ueberſerung 
von Schlegels Vorleſungen führte auf bie Vermuthung, daß 
bie Deutſchen doch wohl noch was Beſſeres geſchrieben haben 
könnten, als etwa bie Leiden ber Ortenberglſchen Famitie, 
oder Menfchenbaß und Reut. Das Blactwoodſche Magazin 
enthielt vor Kurzem einen febr intereifanten Aufſatz Uber Schil⸗ 
ters Wallenftein, befombers wie folder im Eoleridgers Webers 
fegung erſcheint. Die darin angeführten Gruͤnde, warum diefe 
herrliche Ucherfegung von ber Zeit ihrer Erſcheinung an fo ſebr 
vernachtaͤſſigt worden, find lefenswertb. Das lezte Stuͤck des 
Londoner Magazins euthaͤlt dem zweyten Theil von Schilers 
Leben, naͤmlich bis zu feiner Nederlaſſung zu Jena. Es thut 
ben deutſchen Herzen wohl, einen Englaͤnder mit folder Gods 
achtnug⸗ ich möchte fagen, Berebrung, von unferen edlen Eile 
ter veben gu ſehen. Schiller iſt nun eimmat der Liebling be 
ben’ Engtändern ; und fie wollen es nicht dulden, daß man ihm 
Goethe vorziche. X. Y. 3. (alias, de Quincas) bat auch in 
omannten Magazin dir zwey erſten Hapitel von einer geiehrs 
en Ablanbiung Aber bie Freymaurer und Roſentreuztr, nach 
Profeifor Bunte, geliefert, welche obhne Zrozifel, wenn fie beenbigt, Im 
einem beſonderen Baud eripeinen wird, Wir haben bereits ſecht 
Merfe, vie im biefem Magazin zuerſt abgedruckt erichienen; bie 
Beſchreibung ber brittiſchen Gemälbefammiungen von Jpaylitt 
iſt eines der intereſſanteſten darunter, obgleich ſolches erſt feit 
brey Jahren beſtehet. Aber man darf ſich nicht wundern, in 
‚dest engliſchen Zeitfchriften fe viel Gediegenes zu finden, wenn 
man weiß, dab tie Serausgeter der ſelben mit zehn bie fünfzehn 
Guineen den Bogen bezahlen; oft aber gar wicht bay dem Bo— 
gen rechnen. und für ein Dugend Geiteu nicht felten mehr ges 
ben, als auf dem Feſtlande ein Gelehrter für das größte Wert 
befommt. Go weiß Ref. z. B. daß Hugo Wotcolo fiir einen 
kurzen Huffag iin Duarterig Review Noer VPetrarca finfzig 
Guineen, unb Southey für zwey Auffäge in demſelben Werte 
400 Buineen erhiett. Dann bedente man aber auch, baß das 
Quarteriy Mevtetv 15 bis 77,000 Exremolare (den Rabbat 
abgerechnet) zu das Stuͤct abfeit; und folglich viertehaͤhritch 
3600 Pfund Sterlinge bafir einnimmt! Um aber zur Beute 
fiyen Literatux zuräczutommen: Wir baben jo eben Webers 
fegunnen von Srınmaders Parabeln von Schoberl, ein fehr 
niebliyed Bänden, bey Hrn. Adermann erſchienen, Schillers 
Maria Stuart und Jungfrau von Orleaus. von Gersin; Lo— 
renzo, der verftoßene Sohn, nach Schillers Räuber, von ein 
Ungenannten; Frau de fa Motte Fouque's Vertriebene v6 
G. Soaue. dem Ueberſetzer der Undine, und bet von 5; A. im 
Morgenblatte vom Ottober erwähnten Bruchftäces von Fauft. 
Ueverbieß erwartet man naͤchſtens Goethes Leben uub Wilhelın 
Meifter; und zwar alles dieſes zu einer Beit, wo ber biefige 
Buchhandel fehr barniebertiogt, und die Buchhaͤndler laͤglich ein 


‚ Heer von fogenannten Driginalwerten zuruͤctzuweiſen haben, 


und Heberfegungen überhaupt nicht ſebr bellebt find, 
Der Beſchluß folgt.) 
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Norgendblats 


gebildete Stände. 
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Donnerſtag, 5 Februar 1824 
Frohe Zeichen ſchaut / das Nuge, 
Wo das fuͤhne Leben wallt. 
Er. Schlegel » 





Nitter Hugo Herom 
Eine alt⸗engliſche age. 


Waͤhrend des Strieges der benden Mofen lebte ein jun: 
ger Mitrer, Namens Sir Hugo Heron, und fein Schloß 
fand in einem feinen Thale, dad den Namen feiner Fa— 
milie führte. Ehe er noch das achtzehnte Jahr erreicht, 
ſorach man ſchon von der Tweed bis zur Trent von feiner 
Schönheit und feinen Waflentbaten. Sein Vater war in 
der Schlacht gegen die Schotten gefallen, als Lord Mar: 
well Eumberland vermwititete, und er verblieb unter der Auf⸗ 
fihr feiner Mutter, einer Tochter aus dem ebeln Kaufe 
Dacre, die ihn in den Waren und allen rirterlihen Tu— 
senden erziehen ließ. Er begleitere den Lord Howard, und 
balf die fhortifche Grenze verheeren, und als er auf dem 
Muüdwege von dem Jonjtone und Carbole am Fluſſe Eden 
in einen Hinterbalt gelodt worden, focht er mit folder 
Entſchloſſenheit, daß der Laird von Lechwood nur mit zebn 
Begleitern nab Schottland zuritfam, und Hugo Heron 
fein eigenes Schloß nur mit ſieben erreichte, 

Unter den fieben Kampfgenoſſen des Mitterd Hugo 
befand ſich ein Juͤngling aus feinem eigenen Stamme; er 
war etwas Alter, aber weder jo fchön non Geſtalt, noch 
fo veritändig ald er ſelbſt — aber kuͤhn, unternehmend, 
abenteuerlib aefinnt, und aͤußerſt geichiet im ber Hands 
habung bes Echmwerts und Bogens. Die Bauern pflegten 
den Leztern Anmer den Schwarzen, und ben Eritern 
Hugo ben Weißen zu nennen, und Mande gingen 


bis zur Behauptung, ihr Inneres ſtimme bollftommen 
mit den Farben überein, die ihr Wenferes bezeichneten. 
So wie in der Schlacht, waren fie and Kumpane auf der 
Jagd, und ihre Falten hatten den fhönften und ſicherſten 
Stoß, ihre Hunde die fhnellften Läufe und beften Nafen, 
und ihre Pfeile Aogen ſchaͤrfer und gewiſſer, als die von 
irgend einem in Cumberland, obgleich die Provinz von ben 
Howards und Dacrres, den Eowthers und Grae 
mes bewohnt war, 

„Habt Ihr je gehört — fagte mein Begleiter, ein ak 
ter Bauer aus der Gegend, bem jede Spur der Vorzett 
heilig war, und filr den bie wildeite Sage von feinen Fich- 
lingsgelden dad Gepräge ber unbezweifeltſten Wahrheit 
trug — habt Ihr wohl je gehört, daß fie nach einem Rei— 
ber (engliſch: Heron) im ihrem See gefheffen bätten? 
Nein, nein! Keiner, der den Namen führte, würde fo 
etwas gethan haben ; es gab einen Fluch gegen das Haus 
Heron, wenn Einer aus demfelben einen Vogel, ber fer 
nen Namen trug, miäbandeln ſollte; ſelbſt die Reihen 
federn, die in der Schlacht auf ihren Helmen wehten, mas 
ren mar folbe, die dem Vogel ans den Flügeln gefallen 
waren, und fie wurden um fo höher geſchaͤzt, wenn fie 
der Vogel im Fluge verloren, und man fie aufgefangen 
hatte, ehe fie die Erde erreicht. 

„ „Man erzäblt, fagte ih, eine romanbafte Sage vom 
einem der Vorfahren dieſes Haufes, ber ald ein Kind von 
Landſtreichern entführt und auf rinem einfamen @ilande 
an der fhottifhen Hüfte zurückzelaſſen worden, mo if 
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zwer wilde Reiter fiütterten und pflegten. Der Scharlach: 
mantel, worein er gewidelt war, und. bie Jumelen und 
Perlen,. die man neben ihm gefunden, wurden bey jeder 
Hochzeit in der Familie vorgegeigt, und die Gefchichte fei- 
ner Pilege bildete eines der früͤheſten Volkslieder. Des 
Nachts deckten ihn die Meiher mit ihren Flügeln, und am 
Tage fuchten ſie ihm Speife,; bid er zum fhönen Jüngling 
heranwuchs, ſich großen Ruhm erwarb, und den Namen 
feiner wunderbaren Pfleger annahm. In alten Dofumen- 
ten finder man ihn unter dem Namen Euſtace de He 
ron. Das Lied erzäpit weiter, daß ihn feine gefiederten 
Wohlthaͤter nie verliefen; in der Schlacht fhwebten fie 
über feinem Haupte, im Turnier famen fie mit lautem 
Geſchrey, und fuchten feinen Gegner zu beunrubigen, und 
des Nachts faßen fie gleich Wachen auf den Binnen feiner 
Burg, und banten ihre Nefter und hedten ihre Jungen 
auf einem. von deſſen Thürmen aus. Der Fluch eines 
Minnefängers rubte auf Allen, die auch nur eines Mei: 
hers Fluͤgel anrıihren oder fein Neſt zerſtoͤren wuͤrden.“ 

Nun wieder zu unferm Helden, 

Eines Nachts trug es ſich zu, daf eine Seeräuber: 
Bande in bie Bucht fam. ie hatte wahrfcheinlih von 
dem reichen Schag ber heiligen Jungfrau gehört, der fich 
in einer Kapelle zu „„Unfer lieben, Frau” am Strande br: 
fand, und wollte ſich deffen bemeiſtern. Früber fhon war. 
es ihr gelungen, mehrere Dörfer an der fchottifhen Kılfte 
zu brandſchatzen, und fogar einige feſte Schtöffer zu neh: 
men, die fie ausplinderte und niederbrannte. Es war 
der Abend vor dem Johannistage, welcher in bem Haufe 
Heron immer feftlich begangen wurde; und da die Familie 
&en ſo fromm, als: tapfer war, fo bradıte fie ben Abend 
im Gebete zu. Die benden Heron's, ber weiße und ber 
ſchwarze, hatten fih-mit mehrern ihrer Gefährten am Tage 


im Stampffpiele geübt, und lagen jegt bewaffnet vor dem, 


Altare auf den Knien, als die Raͤuber anfamen. 

„Mit Erlaubnif, meine fromme Herren! rief der 
Kayitän, indem er. mit einem Fußtritt die Kapellenthür 
aufitief, und mit einigen zwanzig feiner Geſellen ind Het: 
ligthum dramg: Aber ftatt fchrepender Nonnen und zit: 
ternder Priefter erblidten fie, was felbit ben Mühniten 
unter der Bande eritarren machte: da kuiete der junge 
Held. nıngeben vom feinen: Freunden und Vaſallen, und 
der Glanz ihrer Ruͤſtungen erfüllte die ganze Kapelle. In 
einem Augenblick waren ſie auf den Beinen — und die 
Schwerter bloß, und bald zeigten ſſe, wie tapfer fie die 
Heilige zu vertheidigen wufiten,. zu deren Fuͤßen fie eben 
gebetet — denn Gefhrep und Jauchzen und Aechzen und 
Gelärm erfüllte das Thal bid and Meer hinab. Bor Ul⸗ 
fen und am wildeften focht Ritter Hugo, bis: zu den fen: 
den watete er ing Waſſer, wen er traf, der jhirzte, Der 
Hauptmann mit einigen ber Tapferiten der Bande rettete 
ſich aufs. Schiff, und gab eben Befehl, bie. Anker zu lichten, 


als Ritter Hugo neben ihm auf dem Werbed fand. Der 
Kampf bier war wild, aber kurz, und in dem Angenblid, 
wo er den Näuber niederbieb, ſprang ein reich gelleidetes 
Mädchen, welches auf einem Haufen Pelzwerk und geſtich 
ten Mänteln gefchlafen batte, auf, umklammerte feine 
Knie, und flehte ihn mit thränenden Augen um Schutz 
und Gnade an. Da ftand der Yılngling, dem blutige 
Stahl in der Hand, mit flammenden Augen, erbizt durch 
den heißen Kampf, und um ihn ber lagen die erfchlagenen 
Feinde, noch zudend in ihrem Blut» Mit feiner Linken 
warfer eine Handvoll dunfler Locken auf die Seite, melde 
die Stirn des Mädchens beſchatteten, nnd flarrte fie an, 
bis der Sturm fich in feiner Seele gelegt, und Milde und 
Güte in feine Blicke wiederfehrten. Nie hatte er ein ſchoͤ— 
neres Geficht gefeben. Sein Vetter Anmer trat zu ihm, 
„Was- fehlt dir? ſprach diefer; dad Blut ift bir aus dem 
Gefiht gewichen, und du fteheit wie an die Stelle gezau⸗ 
bert.“ — Ritter Hugo achtere feiner Worte nicht, fondern 
ſprach, als beantworte er die Blicke der Gefangenen: 
„Stehet auf, Dame, ich beſchütze Euch gegen Ale. Mit 
dieſen Worten kuͤßte er ihre weiße Stirn mit einer Chr 
furcht, als gelte eg einer Gottheit. Die junge Dame ftand 
sitternd auf und faßte feinen Arm, ald wenn er allein ihr 
Rettung geben könne, „Ich will Euch in meiner Mutter 
Burg führen, Dame, fagte der Mitter, denn ich fehe 
wohl , Ihr gehört nicht zu diefer Vaude, und dort mögt 
Ihr bleiben, big die Eurigen erfahren, mas Euch betrof: 
fen. Mit diefen Worten trug er fie and Land, und über: 
ließ die Plünderung des Fahrzeugs feinen Befdsrten, wek 
he reihe Beute darin fanden... Ciniges dave.: wurde der 
beiligen Jungfrau am Altar geopfert, und das Uebrige 
auf die Burg gebracht. 


Die Fortfegung. folgt.); 


— — 


Bemerkungen über die arktiſchen Meere unſerer Erw 
baljte,. über die Entdecknugen, weldye man dafelbft 
gemacht bar, und die merfwärdigen Naturerfcheis 
nungen, welche dort vorkommen. 


Fortfegung.) 
=. 


Nordoſt biche Waſſerverbindung zwiſchen bem 
atlantiſchen und großen Ocean 


Die Kenutnif einer nordoͤſtlichen Durchfahrt um Afien 
berum verdanlen wir Gauptfächli den Ruſſen. Sie has 
ben die ganze Kuftenftrede zwiſchen Archangel und ber 
Behringsjtraße bis auf ein Feines Stud Yand unterſucht, 
das ſich zwiſchen den Fluͤſſen Katanga und Piafitia befin« 
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det, wo fie durch ungehenre Eismaffen an. ihrem ferner 
Vordringen verhindert murden. 

Die erften Entdeckungen, welche in den ſibiriſchen 
Meeren unternommen wurden, gefhaben in den Jahre 
734 und 1735. Um dien Zeit fegelte Lieutenant Wioror 
wich von Xrchangel bis dieſſtits des Obi, im 72° 3o* 
nördlicher Breite, auf der weſtlichen Küſte der Halbinfel, 
welche die Meerbufen von Kama und Dbi ſcheidet. Im 
Jahre 1738. fezten die Lieutenant Malgpin und Stura: 
koff dieſe Entdedungen fort, umfegelten. das Vorgebirge 
Jalmal,. und erreichten den Meerbufen von Obi. In 
demſelben Fahre gingen die Lientenants Offzin und Iwan 
Kostelef vom Obi nach dem Jeniſeyr: und der Steuer— 
mann Keodor Menin drang vom Jeniſey gegen bie Lena: 
vor. Er erreichte den nördlichen Paralleltreid von 73° 157, 
wo er an der Mündung des Piafina nicht weiter vor: 
dringen lounte. Auf diefe Weife wurde die Möglichkeit 
der Umſchiffung des nördlichen: Aſiens von Archangel nach‘ 
dem Piafina’erwiefen, welches eine Entfernung: por 47 
£ängengraden beträgt. 

Lientenant Prontſchitſcheff fegelte im Jahre 1735 von 
Yalıtst auf der Lenz hinab, ging: weftlih nach dem 
Diona „, wo er der häufiger Hinderniffe wege, welche 
im die dortigen Eismaſſen entgegen fezten, überwintern 
mußte, Im August des folgenden Jahres fegelte er an 
den Fluͤſſen Anabara und Satanga vorben, drang durch 
dad Eis bis nach dem Parallelfreis von. 77° 25’ vor, und 
ging auf der mweitlihen Seite des nördlichiten Vorgebir 


ges der Eumojeden bis gegen den: Piafina, etwas dieffeitd- 


der Bay von Taimurska, wo er undurchdringliche Eisfel: 
ker antraf, die ihn an feinem fernern Vorrüden hinder⸗ 
tem: Auf dieſe Meife blieb die Schiffahrt von dieſſeits 
der Bay: von Taimurska bis nach dem Piaſina unvol: 
leudet. 

Fer demſelben Sommer ſegelte Lieutenant Laſſenins 
von der Lena oͤſtlich gegen Kamtichatfa, und uͤberwinterte 
im Fluſſe Karanlack, der ſich zwiſchen ber’ Lena und dem 
Ima befindet. Da: er feinen: Zweck nicht erreichte, ſo 
folgte ihm Dmitri Laptieff im Jahre 1739. Er fegelte 
von der Lena oͤſtlich, überwinterte im Indigirka, und er⸗ 
reichte im nichiten Frühjahr den Kolbma oder Kovima, 
fejte über die Landzunge der Tſchulbſchi, und fam glück⸗ 
ld nach dem Unadir,. welcher mit dem. Meerbufen von 
Kamtſchatka in Verbindung fteht. 

Endlich liefen fhon ben zo. Juni 1628 fieben Heine 
Fahr zeuge aus dem Koluma aus, um bie norböftliche 
Spige vom Aſien zu. umfchiffen.. Bier derfelben- gingen 
gänzlich verlorem, und von den drev übrigen erreichte nur 
eines, unter Befehl von Simen Desimerh; die Kuͤſten von 
Kamtſchatla, im ſechszigſten Grade nördlicher Breite, mo 
28. in der Nähe. bed: Alintora ober. Alintori fheiterte:. 


Es geht baber aus biefen Angaben hervor daß, mit 
Ausnahme der Meinen Strede zwifhen der Bay von Tai— 
mursfa und dem Piaſina, die ganze noͤrdliche Kuͤſte Aſiens 
bis nach Kamtſchatka umſegelt wutde. Da jedoch dieſe 
Reiſe zu ihrer Vollendung mehrere Jahre erfordert, weil 
die Zeit, waͤhrend welcher jene Meere ſchiffbar ſind, viel 
zu kurz iſt, fo iſt es klar, daß eine nord-oͤſtliche Waſſer⸗ 
verbindung für den Handel von feinem Nutzen ſeyn kanu, 
und daß es von diefer Seite zurräglicher iſt, den Weg nach 
DSftindien und China um dad Norgebirge der guten Hofk 
nung zu. nehmen. 


Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz: Nahridtem. 
London, den zo. Im 


WBeſchluß.) 


Bey Hr Treuttel und ompagnie iſt erſchienen ein 
Band ſehr intereſſanter Dotumente uͤber Eolumbne, welche, wo 
ich nicht irre/ mit dem Driginal zu Genua zugleich erſcheinen; 
auch eine neue Auflage von Galvator Roſas Satyren im Ita— 
Kienifyen , mit einem fithagrapbirten Portrait des Merf, von 
Huumandel, das ſcabnſte Wert der Art, das noch in Ehalani 
erſchienen.· Die Herausgabe dieſes Wertes: warb durch Lady 
Morgaus Schrift Aber S. R. und fein Zeltafter, meldies- 
naͤchſtens erfheinen wird, veranfaßt. In derſelben Buchband⸗ 
fung wird naͤchſtens bev erfte Band eines großen bebraͤiſchrens⸗ 
liſchen Wörterbuches, vum Leo, nach Gefenius, erſcheinen. Es 
iſt ein Auartformat, fehr fehdır gedruct, und wird fuͤntzig 
Bogen; in zwey · Baͤnden, ſtart werben; und zwar zu dem ma— 
ßigen Preis von 24 Schillingen. Diefer Preis ift von der Unis 
verfitie Eambribae feftgefest, welche den Druc und Ind Papier 
zu dem Werte hergibt. Die hedrkifche Sprache ift bey dieſer 
Univerfirit feit Kurzem ſehr in Mufnabime gefommen: und 
man hat jogar einen aͤhrlichen Preis‘ file dieſe Sprache sei 
derfeiben verauftaltet. 


Ein fehr empfehlungewirbiges Wert iſt Pugins Mustra 
tions ofarchitecture im the Metropolis, weldies perlodiſch 
erſcheint, und ſchon bis zum fünften Stück gefommen ift, Die: 
Zeichnungen find fer geuau, und der Stich Auferff rein. Die 
Beſchreivungen find Mar und dentlich; beſoubers zeichnen fie 
darumer diejenigen au, welche ven dem verdienten Fniglichen 
Architetten J. B. Papworth herrübren, Jch weiß mit, 06 
ed Ihnen betannt iſt, daß bie geſchmackvollen architettoniſchen 
Zeihnungen und Beſchreibungen, die Ackermann“s Repofitorg 
ſchon ſett mehreren Jahreu gegiert,. gleichfalls Hru. P. ame 
gehbren, 


Rdoſſmi iſt fegr in der muſſtallſchen Weit an ber Tagesoree 
nung, und unſere Zeitungen ſind von ſeinem Nuhme ubervolt_ 
Veſonbers fenern ſie ihn auch wegen feiner männlichen Feenheir, 
womiter ſich gegen die Großen, und fogar gegen den Kbnig yır 
benehmen wiſſe. Sr. Roſſim fell gefaat haben. da man Ihn al 
einen Manır von Senie hierher berufen, fo fühte er ſich ala 
ſolcher mit Königen ebendärtig. In dieſem Greichheſtsgefth 
ſoll er beun König bey einer Gelegenheit, wo. derſelbe ib nous 
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etwas zit ſpielen Bat, geantwortet Gaben: das it Mufif genug 
für bonn; wir mehren es für eine andere Gelegenheit verſpa— 
ren! Die biegen Mufiter feheinen indeſſen feine fo bobe 
Meinung von ibm su baden, als cr ſelbſt von ſich zu, haben 
ſcheintz denn cin Borſchlag, ibm ein bffentliches Gafbnabt zu 
geben 7 wurde von der Profeffion fait zuruͤckgewieſen. — 
Die Liede zur Muſit nunmt indeſſen allenthalben in England 
zu. Die muſitaliſchen Verſammlungen zu Dorf ſouen in Ju: 
funft alle Salve ober zwey Jahre. ftatt alle fünfe, ftart finden. 
Im vergangenen December batte man Konzerte zu Sheffield, 
Hull. Mancheſter und Leeds, Zu Warminfter hatte man am 
Ense Novrember ein muſitaliſches Jeſt zum Deften armer Greiſe. 
Au Bath wurden mehrere itafienife Opern mit bem größten 
Erfolg aufgeführt; Smart und Loberd Konzerte in jener Stadt 
erbaften großen Beyfall. Im Kaufe bed Jahres erivartet man 
mehrere muſitaliſche Feſte in den Städten in der Provinz. zwey 
derfelben. zu Worceſter und Norwich, ſiud bereits angetuͤndigt. 
— So eben iſt das erſte Stück einer Musical Gazotte erſchie⸗ 
nen, welches zur Abſicht bat, die beſten Krititen üͤber Muſit 
und muſitaliſchen Werte bed Auslandes beſonders Deutſchlands. 
anirzurbeilen, und woͤchentlich fortgeſezt werben ſoll, wenn das 
Wert Aufnahme beym Publitum findet. Dieſes Stück enthält 
Spobrs Aufruf an bie deutſchen Komponiften; Bemertungen 
Über den Zuſammenhang ber Poeſie und Muſſt, und das frür 
here Leben bed Dr. Eroti» Der Herausgeber ift Hr. Logan 
en Schottlaͤnder. _ 

Ich habe Cie fon vor einiger Zeit auf die Menge von 
Bey: Peunigsgeirfanriften aufınerffam gemacht, die hier er⸗ 
feinen, Wiele der dumalisen find ſeitdem eingegangen; aber 
andere find fogleih an ihre Stelle getreten; und ich bin flbers 
geugt, dad wobchentlich wicht weniger als 150,000 Exemefare 
von bergleiten Schriften verfauft werden fonnen. Der Ins 


bhalt und berrſcheude Geſchmack in denſelben bat ſich dabey vers 


beſſert, beſonders m dem Mirror und Perto -folio; und bie 
Ku⸗erſtiche und Holzſchnitte, womit die ſelben geziert find, mil 
fen oft vortrefflich in ihrer Art genannt werben, Frevlich gibt 
es auch mandıe Auswüchſe darunter: z. B. the Newgate Ca- 
lendar, welcher nicht mir die Geſchichte der abſcheulichſten 
Verbrechen init ber efeihafteften Umſtaͤndlichteit, fonbern anıh 
KHoßitmitte,, worin bie empdrendften Morbthaten aufs Grüß 
lichſte dargeſtellt find, gist, Cine andere Zeitſchrift nennt ſich das 
ſcreglicht Magazin, und fein Geſchaͤft ift ed, alles Schreciche 
in ber lebloſen, wie in der belebten Matur , durch Weber und 
Piel barzufteilen. Aber bergleigen Fünnen nicht lange dauern. 
Schon har man bie befferen diefer Schriften anf den Kirchen im 
den Kneipen und gemeinen Kafftehaͤuſern neben den Zeitungen 
kienen; die wilden demagogiſchen Zwen + Pfennig » Schrifs 
te, bie vor ein Paar Jahren beb ber Ariftotrarie jo viele Ber 
ſorgniſſe erregen. find verfartwunben, und ber beſſere Geſchmad. 
muß nach und nach ſelbſt ben dem gemeinſten Poͤbel Eingaug 
finden. Ein einfaches Mutel, bie Augen des Voltes ans 
Schöne zu gewoͤhnen, und es demſelben werth zu machen, gab 
es ſchon ſeit einiger Zeit im ben vortrefflichen Gypkasbrücten 
von antifen Birbfäuten, Bruſtblldern. Fnögeftellen und Gefägen, 
welche bie Italiener hier machen, unb auf den Straßen zum 
Vertauf umber tragen. Im ben neueren Gebäuden herrſcht uns 
fiveitig ein beſſerer Geſchmact: bie vielen Kirchen, welche jezt 
in allen Theiten Londons gebaut werben, geben das befte Zeug: 
niß davon. In dem Regents Part hat man eine Haͤuſerrelhe 
aufgeführt, welche jeber Smuptftabt in Europa Ehre machen 
wiichen. Sie haben die Fronte geaenden Part aedehrt, und da 
die Hausthuͤren fi hinten befinden, fo bleibt dieſelbe ununter⸗ 
brochen, und das Ganze fat bad Anfehen von einer Reibe von 
Palditen, woron leider eine Gruppe durch chineſiſche Kuppelu 


und Schnörfelm entfteilt iſt. Es fcheint, beylaͤufig geſagt, im 
Plan zu liegen. biefen ganzen Part mit dergleichen Hänfern zu 
umgeben. 


Aus Italien. 
Gortſerung. 


Zu Florenz las in der Arrilſigung ber Atademie der 
Georgofili der Nitter Brucenz Antinori einen Interejfe 
gewährenden Aufſan Aber. die vor vierhundert Jahren von Bio 
torin von Feltre in ber beräßmten Erziebungkanſtalt zu 
Mantua, Ja Giojosa genannt, angewandte Ersiebungse 
Merhode. Die gedachte Auſtalt war von dem Herzoge Franz 
Gonzaga zum Behuf der Erziebnug feines Sehnes geftifter 
woorden. Auch andere junge Leute, deren Litern bie Bortbeile, 
welche jenes Haus barbor, zu benugen wolnickten, wurten in 
baſſelbe aufgenommen, Fuͤrſten und fogar Monarchen ſalet⸗ 
ten ihre Eöhne in die Erziehumgsanſtalt von Mantua. Hr. 
Antineri veflamirte fir Italien den Ruhm jener Auſtalt, 
und bemerfte, daß die Italiener, jo wie fie in allen andern 
Zweigen des menfolihen Wiens den andern Nalionen vorans 
gegangen. gleichergeſtan auch ruͤctſſatlich auf die Erziebung 
und den Unterricht ber Jugend nicht zurückgeblieben jenen. ine 
dein fie jene ſinnreichen Erziebungsanftalten nicht nur gefannt, 
fondern auch in Ausuͤbung geſezt haben, bie fpdterhin in Bars 
geſſenbeit geratben und in unſern Tagen durch Auslaͤnder wie⸗ 
ber in Stalien eingefuͤhrt worden ſeyen. — Der Profefor Gay: 
zari Icgte der Geſellſchaft einen von ihm neuerfun Se 
ber vor, dem er beu Namen il perpetuo beylent. weil er das 
Vermögen „+ Fläffgfeiten aus cunem Gefaͤße in elu anderes zu 
verfegen, fortwährend besbeisitt. auch wenn die Gefaͤhe leer 
werden und die Inärigfeit aufhbrt, An ber PraisZigung ber: 
ſelben Atademie verlas Herr Balbeffare Ouarbducci eine 
Abhandtung, worin ey mehrere ben der landwirtuſchaftlichen 
Praris murerlanfende Febler nambaft machte; ber Dr, ©. 
Nipri eine andere uͤber die Einflüſſe Set Mendes, worin er 
darzuthun füchte, bad mehrere marfrtiae Wirkungen, bie 
das gemeine Bolt, und mamentlich ber Landbauer. dem Monde 
zuzuſchreiben pflest. von Urſacen berräihven, bie dieſein Ge— 
flirn ganz und gar fremb ſind. Endlich veferivte der Dr. Tars 
tini Salpatici im Namen reiner Kemmiſſſon, Die beauf— 
traar war, bas Modell einer Marine zu unterſuchen, von 
ber man in Ungarn Geprand nat, um in Gyundftüden, bie 
man nrbar machen will, bie Baumwurzeln audsnreißen. Die 
fed Modell war der Atademie von dem Erzherzoge Leopoid 
Erbprinzen von Toskana, geitentt worden. In ber Sunne@ir 
ging ber gedachten Atademie Tas Hr. Em. Baferi ron fir 
vorno eine Abhandlung Äiner bie durch einen Kondutteur von 
Strobfellen gebilderen Dig: und Saarlabfeiter, worin er dur 
Thatſachen ber Erfabrımg und durch raiſonnirende Beweis: 
gründe die Wirffamfeit und Vupbarteit jenes in Frantreich 
durch die Herren Tapoftone und Thollard, im Italien durch 
Sn. Beltremi fo felr erbobene Verwabrungswittel zu wiberler 
gen ſucht. Eine aus dem Matbematifer Wevont, bem 
Borbi und ben Ritter Autiuori beſtebende Kommifion erhielt 
von der Atademie ben Auftrag, bie Sache noch näher in Er— 
toägung zu zieben, und die erforderlichen Verſuche anzuſtellen. 


‘Die Fortfegung folgt.) - 
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Fromm's, ben Schlever aufzuheben, 


Wo das nahe Schreckniß droht? 
Nur der Irrthum ift ins Lesen, 
Und bad Wiſſen it des Tod. 


Säiller, 


een — 


Erſte Probe aus Bacchus, einem noch nicht voll⸗ 


endeten Epos. 
Vom Baron Norded, 


Zum Verſtaͤndniß dieſer Stelle iſt es noͤthig, zu wiſſen. 
dab Ariadne, vachdem Bacchus fie auf ber Inſel Naxos gefuns 


den, bie erzaͤhleude Perſon ift.) 


als nun die Sonne war hinabgeſunken, 

Und ſchon die Sterne blinften bell und Fler, 
- Sp eilien wir, von ſuͤßer Hoffnung trunfen, 

au jenem Kerker bin, wo Theſeus mar. 

Bor Gold und Schaͤtzen war alsbald geſunken 

Die Treue der beitohnen Waͤchterſchaar, 

Dan öffnete die ſchwere Eifenvforte, 

Und fieh, wir ftanden am gefuchten Orte, 


a einer dunfeln, ſchauerlichen Höhle, 
belle durch halberloſchnes Kadellicht, 
Lay Theſeus ihlummernd mir beffemmter Seele, 
Die Glieder zudend , bleich im Angeſicht. 
Mir ſchien es, als ob große Angft ihn andle, 
Denn als wir nabten in dem Dämmerlicht, 
feufzte er, nnd ſtoͤhnte laut im Schlummer, 
je Jemand, welden drüdt ein ſchwerer Kummer, 


Und als ih nun mich ihm noch näher ſtellte, 
Banz nab an’d Haupt dem jungen Königeichn, 
So feufzt' er drenmal, dab es ſchaurig gellte, 
Das und im Kerker fat der Muth entflobn ; 
Und danm mit Angſt, die ibm den Buſen fchweilte, 
Mit geijterartig abgebrodnem Ten, 

Befangen in des Traumeg Irrgewinden, 

Begann er diefe Worte zu verfünden: 


„Was mahit du mir, du göttliches Gebilde, 
„Mit dieſem wunderfüßen Liebesblid ? 
„Nie wirt du mein im irdifchen Gefilde, 
„Drum, Ariadne, weiche ſchneil zurid ! 
„Wobl lieb’ ich dich mit deiner fügen Milde, 
„Mebr, ald mich felber, ald des Lebens Gluͤck, 
De deiner barrt das felige Eutzuͤcken, 
„Den Herrliditen der Götter zu beglüden. 


„Heil! wen du einft auf goldnem Siegesimagen, 
„Mit Pantlıern, Ber an feiner Seite bin! 
„Er mird empor dich zum Olympos fragen, 
„Unſterblichkeit iſt, Hobel dein Gewinn. 

„Dort wirft du ftrablen in den fernften Tagen 
„Als eine fanfte Himmelskoͤnigin. 

„Mich aber faßt Entſetzen, dunkles’ Granen, 
„Ein Opfer der Verzweiflung mich zu ſchauen.“ 


Er ſprach's, und mälzte fih umher im Schlummer, 
Gequält durch diefen wunderbaren Traun; 

Sch aber, unterbrecheud feinen Kummer, 

Erfahte fchleunig feines Kleides Saum, 

Und rief? „Erwach', erwach' aus deinem Schlummer, 
„O Theſeus, und verlafe diefen Raum! 

„Wenn du nicht ſterben willſt an diefem Strande, 
„So flich’, entflieh’ nach deinem Vaterlande!“ 


Erwachend aus dem Schlaf bey dieſem Worte, 

Erbob vom Lager ſich der Koͤnigsſohn, 

Und ftaımend, ung zu fhaun au biefem Drte, 

Begann er mit verwunderlibem Ton: 

„Wie kam't ihr, bolde Jungfrau'n, durch die Pforte? 
Bas trieb euch ber von eures Waters Thron? 

„Was reizt euch, um die mitternaͤcht'ge Stunde 

„zu nahen mir in diefem Kerkerſchlunde 2 
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„tr: konnten nicht bed Vaters Härte tragen, 
So ſprach ich, ‚‚der dich will dem Tode weihn, 
„Daß du, o Thefens,. follteft in dem Tagen 
„Der Iugendzeit ein ſchuldlos Opfer fenn. 
„Darum. befchloffen wir, mit ſchnellem Wagen: 
„Bon Tod dich und Verderben m befreon ; 
„Und fiche, dad, wonach wir Fübn gerungen, 
Es ift und durch der Götter Gunft gelungen.. 


‚Denn offen fteht die ſchwere Eifenpforte, 

„Durch: Gold der Wächter Schaar beſtochen iſt. 

„D Tchnell entfliehe dieſem Schredensorte 

„In jenes Land, mo du geboren bift! 

„Doch fänme nicht! Denn fich’, bev jedem. Worte: 
Verrinnet dir die theure Mettungsfrift. = 
„Wenn dich die Morgenitrablen bier noch finden, 
„Muß jede Hoffnung dir des Lebens ſchwinden.“ 


„Wie? holde Jungfrau'n! Darf ich's wirklich glauben ? 
„Dieß wagtet ihr 7°’ nahm. Ihefeus jezt das Wort, 
„Ihr konntet euch folh kuͤhne That erlauben, 

„in zu befren’n aus diefem Schredensort? 

Des Vaters Lieb’ auf ewig euch berauben, 

„Um mich zu fehlten vor dem graufen Mord ? 

„Wie? Konn end fo mein hartes Schidfal rühren, 
„Dad ihr ed wagt, eu'r Leben zu verlieren? 


„O! nun erft hab’ ich ganz den Werth ber Freuden: 
„Des ſuͤßen Lebens in mie felbit erfannt; 

„Und gern entflöb” ich jetzo mit euch Wenden: 

a Schiff’ in mein entlegnes Vaterland; 

„Doch mwißt: den fhredlihiten vom allen Eiden 
Hab' ich gefhmworen am entfernten Strand, 

„im Kampf den Minotaurus zu verderben, 

„Wo nicht, befiegt von feiner Kraft zu ſterben. 


„Gebt mir, wenn ench mein Scidfal fonnte rühren,, 
„Ein Schwert, dieß Unternebmen au beitehn, 

„Und mwollet mich zu jener Höble fübren,. 

„Wo ich den Minotaurus werde ſehn. 

„Dort will ih dann, mas ich beſchwor, vollführen:: 
„Im Kampfe fiegen oder untergebn. 

„Selingt die That, daß ich das Unthier föbte,, 

„So fliehen wir noch vor der Morgenröthe.“ 


Er fprach es, und erregte ung im Grunde: 
Des tiefften Herzens Kuͤmmerniß und Sram, 
Und ibm ermiedernd auf die Ungliüdsfunde 

In Thränen Phädra jezt die Rede nahm; 

„Du bift verloren’in der Höble Schlunde,. 
„Der lebend noch fein Sterblider enttam, 
„Wenn dir's im Kampfe auch gelingt zu fiegen;, 
„So mupt bu doch dem fihern Tod erliegen. 


„Denn wiſſe? Iabprinthifh find. die Gänge- 

„Der dunfeln Höhle, wo das Unthier lebt. 

„Bald weiter fib der Pfad, bald wird er enge, 
„Bald ſenkt er ſich, mo fib ein zwenter hebt, 
„Bald führt er rechts, bald liuls, und eine Menge: 
„Bon Höhlen dort den. Boden untergräbt, 

„Daß Niemand aus den unterird’ihen Schlünden: 
„Den: Ausweg. kann empor zum Lichte finden.. 


„Wenn du num muthvoll auch hinabgeſtiegen, 
„Mit awengefhlifnem Schwerte kuͤhn bewehrt, 
„Wenn: felbit das Ungeheuer zu. beſiegen 

„Die. hohe, Gunſt der Götter: dir gewährt; 





„So mußt bu doch dem Hungertod erliegen, 

„Da Niemand aus der Höble wiederfehrt. 
„Beſiegt wird dich das —— verderben, 
„Als Sieger mußt du ſchnoͤden Hungers ſterben.“ 


„Halt!“ (rief ih aus, als dieſe Worte Flangen,) 

„Den Sinn bat ploͤtzlich mir erhellt ein Gott! 

„Halt!“ (rief ich aus, vom freud'gem Schreck umfangen,) 
„Ic bab’s gefunden, was dich hust vor Tod, 

„Den Ausweg aus der Höble zu erlangen 

„Stebt mir ein fih’res Mittel zu Gebot 1 

Und ſchnell enteilt’ ich, wie auf Siurmes Schwingen, 
Um Dettung Jenem, wie ich fprach, zu bringen, 


Und leife, daß ih Niemanden ermede, 

Detrat ich drauf die Hallen im Palaſt, 

Und als ich dort, was mir zu meinem Zwecke 
Nothwendig fhien, gefucht im eil’ger Haſt, 
So flog ich ſchnell zuruͤck die kurze Strede,. 
In raſchem Laufe außer Arbem. fait, 

Und trat zu Jenen wieder in die Höble, 

Die meiner harrten mit beflemmter Seele: 


„Auf, Theſeus! Kolge mir, ich will dich führen,“ 
(Ericholl aus meinem Munde jet dad Wort,) 
„Nenn dur, was du beſchworen, willſt vollführen, 
„Sp folge mir zu jenen Schredensort, 

„Wo in dem unterirdiichen Revieren 

„Der Minotaurus brütet grauen Mord. 

„Das Einz'ge, was dein Ungemach fann menden, 
Ich balr’ es bier für dich in meinen Haͤnden. 


„Nimm diefed Schwert, e3 wird zum Kampf dir dienen, 
„Und diefen Knaul, von ftarfem Zwirn gerollt. 

„So unfdeinbar ein Knaul dir ſtets geſchienen, 
‚„‚Dertaufch” ich jezt ihn nicht für alles Gold, 

„Erſt in des Labprinthes dunfeln Minen 

„Wirt du ihm zellen deines Dankes Sold, 
„Vernimm, zu welchem Smwed ich ibm erforen, 

„Und dann vollführe, was du kuͤhn beſchworen: 


„Es ſteht ein Baum vor jener Höhle Schlunde 
„Dort tnupfeſt du dad Ende an vom Zwirn, 
„Und, abwärts ſteigend nach dem duͤſtern Grunde, 
„Laͤßt du den Knaul fi in der Hand entwirrn. 
„So gibt der Faden dir des Weges Kunde, 

‚Mad ganz unmöglich kannſt dir dich verirr'n, 
„Denn rüdzufebreiw auf den rechten Pfaden 
„Muft du nur folgen dem: entwirrten Faden. 


Ich ſprach ed, und mit fihtbarem Begliiden 
abm Theſens Knaul und Schwert aus meiner: Hand, 
Er danfte mir mir innigem Entzucken, 
Daß ih erfind’rifdy ibm den Meg gebabnt; 
Und hoch erfreut, mir muthbeſeelten Biden; 
Ein kühner Held, dem nimmer, Boͤſes ahnt, 
Trat er hervor aus feines: Kerfers: Mitte, 


Und wir: enteilten mit gefhwindem Schritte, 


(Der Belhluß folgt.)) 
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Ritter Hugo Herom 
(Fortfegung.) 

Herrn Hugo's Mutter enıpfing bad liebliche Weſen, 
das ihr Sohn ihr-in den Armen entgegentrug, mit vieler 
Huld und Güte. Sie befragte fie um ihren Stand und 
Verwandtihaft, und erfuhr, daß fie eine Tochter des 
Witters von Corehead war und Beatrice hieß. Ihr 
Bruder mar mit dem Laird won Lochwood gegen die Eng: 
länder marſchirt; ihr Vater war auf'der Jagd; und wäh: 
rend fie fich fo allein auf ihres Vaters Jagdſchloß befand; 
da brachen die Raͤuber in der Nacht herein, überwältigten 
ihre Wachen, und entführten fie mit allen Schägen ihred 
Hauſes. 

Als die Frau von Heron die Geſchichte der Jungfrau 
vernommen, befahl fie ihren Maͤgden, fie in Milch zu ba— 
ben, lieh fie dann in Atlas Heiden, und legte ihr eine 
goldne Kette um, umd Alle ſtanden und ſtaunten über ihre 
Schönheit. Am meilten bewunderte jie Ritter Hugo; er 
ſprach wenig, aber uͤberall folgten ihr feine Blide, und 
nur erft fpät vermochte er fih zu entfernen, um fich zu 
entwaffnen. Sein Vetter folgte ihm, und 308. ihn. mit 
feiner Liebſchaft auf, aber er lächelte nue und ging in ben 
Thurm, welcher unfern der Burg im See fand. Hier 
ftieg er auf die Zinne, und fah eine ſchreckhafte Erfcheinung, 
oder träumte einen. ſchweren Traum, Ihm Fam vor, er 
ſaͤße auf der Spige des Adlerfelfens, und ſaͤhe See und 
Land vor ſich. Plöslich hörte er den Klang von Pfeifen 
und Schalmeven und Minnegefang, und fab einen hochzeit⸗ 
lihen Zug aus-der Burg. feiner Mutter nach der Kapelle 
binziehen.. Und Maͤdchen liefen: voran. und freuten Blu: 
men, und Männer riefen: „Heil dem edeln Haufe He 
ron I’ And mitten unter Allen fab cr die Jungfrau, die 
er eben gerettet, im. Brautſchmuck, aber ihre Wange war 
dlaß, und Thränen waren in ihrem Ange, und einer ibe- 
ter Berwandten führte fie dem. Altare zu. Er ſah auch 
den Braͤutigam, aber. fein Gejiht war von ihm gewandt, 
doch duͤnkte ihm, er erkenne feinen Wetter, den Ritter 
Unmer in ihm. Uber che noch der Zug die Kapelle er 
reichte, da verdunfelte fih der Himmel, und aus den Wol⸗ 

‚ fen Fam eine gewappnete Geſtalt, mit einem Schwert in 
der Hand. Und die Geftalt folgre Dem Zuge vor den Mitar; 
da erhob fih ein Schred, und man vernahm das Gelärm 
von Kaͤmpfenden, und dad Aechzen eines Verwundeten, 
und das Marmorpflaiter trof von Blut. Und Hugo ers 
wachte mit Schreden. 

Am Morgen fah feine Mutter, daß feine’ gewoͤhnliche 
Heiterkeit fein: Geſicht verlaffen: hatte, und fie führte ihr 
in ihre Kammer, und indem jie ihre Hand auf fein fchö: 
ned Saar legte, ſprach ſie: „Mein Sohn, der Name 
Heron hat feit dem Tode deines Vaters nichts vom ſei⸗ 
nem Ruhme verloren. Die wilden Schotten haben ihr 
ia dir fürchten gelernt; mit einem folden Wamen, uud 


P 


einer ſolchen Geſtalt darfſt du zu ber Cbelften im Lande‘ 

das Auge erheben. Du fleheft jezt auf einem Lebend: 
punfte, wo ed dir gegiemt, Schönheit mit Vorſicht amyu: 
blicken, und dein Herz frey zw erdalten. Ich babe diefe 
junge Dame angefehen — ihre Augen und Worte find vols 
ler Süfigfeit, und fie hat einen Verſtand und Geift, meit 
über ihr Alter. Du errötheft — es freut mich, dab du 
den Einfluß der Jugend und Schönheit empfindet, Aber 


. behalte dein Herz noch eine Zeit lang, — du wirft dann 


| 


mit andern Auge fehen, — bie Töchter deines Waterlan: 
des find fo ſchoͤn, als die bes Schotten „ und die Töchter 
deiner Feinde freien, wäre eine Vernichtung deines eigenen 
Ruhmes. Die Liebe deiner fhottifhen Gattim würde die 
Schärfe deines Schwertes abftumpfen „ und den- Flug dei« 
ner Pfeile erſchlaffen. Das Haus Corehead ift ein tapfe: 
res Haus, und bat Schottland feit den Zeiten des Richard 
Löwenberz Krieger gegeben, aber es muß nie dem Erben 
von deines Vaters Ruhm und Namen eine Gattin geben.’ 
Und fie ſaß eine Zeit lang ſtille, danır zog fie ihre Hand 
von feinem Haupte und ſprach: „Als dein. Water fo alt 
war wie dir, batte ich ihn noch nit gefehen, aber fein 
NRuhm ging vor ihm ber, und viele der edelften und ſchön⸗ 
fen im Lande traten ang Ufer, um ihn zu bewillfommnen.- 
IH brauche nicht zu fagen, wie ftolz ich war, fein Herz zu 
gewinnen, und wie ſtark unfere Liebe war — fie war nicht 
‚von gemeinem Sclage; Aber in mander Schlacht foht 
er, in manchen Turnier war er Sieger, ehe er mich zum 
Altare führte: daher gehe, mein Sohn, und thue wie 
dein. Vater gethau. Ein fhönes Heer ift im Vegriff nach 
der Normandie abzufegeln, und wenn irgend ein feſtes 
Schloß erſtürmt und eine rübmlihe Schlaht gemonnen. 
worden, fo laß mich wien, daß mein Sohn der vorderfte 
und tapferite geweſen.“ Da beugte der Juͤngling fein: 
Haupt und feine Mutter fegnete'ibn. 

Bon diefer Zeit an war er ein anderer Mann gewor: 
ben. Zwar noch immer durcbwanderte er Gebirg und Ge: 
ftade, und verfolgte mit Kalt und Hunden den Auerhahn 
und deu Hirſch. Uber nicht mehr fam er des Abends 
bein mit frob lädelnden Gefiht, um feiner Mutter das 
Erzeugniß der Jagd zu Fußen legen. Sondern er na— 
berte ſich ihr mir Ebrfurdt, und bat mit fhüchteriter Lippe 
um ihren Segen, und er war blaß und nachdenfend und 
die Freudigkeit der Jugend war von ihm gewichen. Um—⸗ 
ſonſt ſprangen und heulten feine Hunde um ihm ber, wenn 
er auf einem: Hügel ſaß und trübe aufs Meer binabblidte; 
fie konnten feine Aufmerkfamfeit nicht erhalten, und er 
legte ihnen nur. die Hand auf dem Kopf, um fie zum 
Schweigen zu bringen, den feine Gedanken waren ander: 
wärtd. — Die fchottifche Dame ſchlug immer die Augen 
nieder, wenn fie ibn ſah; aber fie bereitete Die beiten 
Speifen für ibm, fie füttertefeine Falten und ftreicelte 
feine Hunde, fie ftedteibm den Helmbufch zurecht, und hing 
fein Schwert und Banner in zierliher Ordnung an die 
Wand, Und fie wirkte manches Faͤhnlein mit Stiber und® 
Gold, und fang baben Die lichlichen Lieder ihres Mater: 
landes mir einer Suͤßigkeit, die Allen ans Herz drama. 
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Und Ritter Hugo horchte, und ftarrte die fchöne Fremde 
an, und wenn er die Thränen zwiſchen den ſchwarzen Wim: 
vern glänzen und den Buſen von Sehnſucht nach der Sei: 
math ſchwellen ſah, da ſchien es ihm, als habe er nie cr: 
mad Schöneres geichen. 
(Die Fortfegung folgt.) 
Korrefpondenz-Nabridten. 
- Berlin, den 6, Jar. 

Theatralia — Su dieſe Rubrit gehören, allhier ımb 
in unferer loblichen Zeit, bie zu Weihnachten uͤblichen Aus—⸗ 
ftellungen der Konditoren oder Zucderbaumeifter und Kraftnchts 
tuaͤnſtler. Man fan biefe Heinen Ausſtellungen eine grofe Aus: 
Neuung gegen unſere foleffate Schaubuͤtme nennen, indem bie 
bejareidene Zucterplaſtit, mit geringen und duferft wohlfeilen 
Mitteln, dieſelben Flitter⸗Effette und Lampenſcheine hervors 
bringt, wozu bey unferer großen dramatiſchen Vollsbilduugs⸗ 
Anftalt zwey enorme Haͤuſer⸗ mehrere Ditafterien , namentofe 
Beamte, Hunderte von Gehuͤlfen, ZTagelbimer und Statiften, 
eigens beſoldete Handwertsleute und fogar einige Kuͤnſtier vers 
weder werben. Ein Fritifer mit dem achbrigen Reſpett vor 
ben ebrfurchtgebietenden Brettern, wie id, follte eigentlich. bed 
Auſtands balber, Anftand nehmen, in dieſem Blatte für gebil⸗ 
dete Stände von jenen Weihnachtsausſtelungen zu ſprechen. 
Aber man kann ja au von dem Konditor, wie Schiller 
von, dem Mimen jagen: Des Zuckerbaͤckers Kunſt gebt an der 
Gegenwart vorher. Acht Tage nach Weilmachten erldſchen 
die Lampen; Gerät und Detorationen verfanvinden; die Des 
vifen werben mit femme bem Softum verfpeist, und, da wo 
kurz zuvor eln Tempel der. Muſen ſtand und das aͤſthetiſche 
Auge eliſaͤiſche Schaugenuͤſſe ein ſog und im poetiſchen Regionen 
ſchwelgte, da nimmt der enttaͤuſchte Berliner nun wieder feis 
nen Kuchen zu ſich. Daher ſchreibt ſich auch ber bier übliche 
Aurruf: Ja! Kuchen! womit man denjenigen. ber von 
irgeud einem idealiſchen ober prahleriſchen Borbaben ſpricht, in 
bie proſaiſche Wirtlichteit zuruͤctruft. So möge es denn für 
ade Ewigteit bier anfgezeidmet werben, daß ben dem Hrn. 
Rondttor Teich mann, ber im vorigen Jahre, unb wahrlich 
nicht unverdienterweiſe, ob eines tren ber Natur abgelanſch⸗ 
ten Blumenſtraußes in plaftiiner Arbeit, zum afademifchen 
Känfier ernannt wurbe, bie hiefige Parade im Luſtgarten zu 
feben war, Mitinive im Funktion nnd eine Menge von Zu— 
ſchauern bevblterten den na der Natur aufgenemmenen Platz, 
deſſen Hintergrund die Domttrche bildere. Die Aehnlichteit mehs 
rerer Bekannten, ſelbſt vom hoͤchſten Rauge, erfreute, und eis 
uige ſtereotyye Figuren der Promenade waren nicht ohne for 
miſches Auffaſſungstalent nachgebildet. Tegernuſee war 
nveymal dargeſtellt: erſtlich in dem von dem berfilmten Schin⸗ 
kel aͤußerſt waratt eriſt i ſch eingerichteten Lokale des Herrn 
ſonditor Fuchs, wo, in drey verſchnedenen Abtheilungen. 
Mondſchein. Morgenroͤthe und Tagesbetle mir ınagiiterheatras 
liſcher Lampentuunde geleiſtet waren; und dann bee dem Herrn 
Wiebemann, mo bie Laudſchaft mit beweglichen Figuren 
ftaffirt war, die unferm Tanzperfonate in der Kunſt der recht⸗ 
mwinfeligten Beinſtellung nichts nachgaben. Winftändlirer wiirde 
ich die andern Ausſtellungen befchreiben, wenn ich Zeit gebabt 
hätte, fie zu ſehen; ich mnäte ja aber auch in das ordentliche, 
mämtich in das wirffige, Theater geben. Keiber babe ich ba 
fett Monaten nichts nach meinem Geſchmacte gejeben; deun da 
ich von Temperament ein febr beiterer und vergnügter Menſch 
bin, im beiten Haͤuslichteit es hmmer recht luſtig hergebt, fo bin 
ich ein gewaltiger Lebhaber von Xrauerfpielen, naͤmlich ber 
Veraͤnderung wegen; Luſſpiel habe ich daheim genng, ober wenn 
ich vor's Vorsbamer Thor anche, ober au Wifostn, oder 
zu einem Thee mit Muſit und langer Weile, Nach Trauer⸗ 


* 


frielen fenfjt meine muntere Seelez ach! und Melpomene 
fommanbirt die Arriere⸗ Garde, die gar nicht zur Attion kommt, 
weit bad Publitum glei geſchlagen ift, ſobald bie mauerbre— 
senden Pofannen ber Oper erfyallen, Tervñchorens Voltigeurs 
dad ſiegende Tanzbein erheben und das gros der Ruftipiele auf 
Schneuwagen und Dampiſchiffen Über den Mheim geſezt wird, 
Sonft wurde dom ajährlich bier wenigftens eim einziges Grüd 
von Shafefpear neu In Ecene geſezt; aber auch dieſes Meine 
Scherfiein für meinen altinodiſchen Geſchmact ift mir heuer 
nicht gereicht worden. Und &g Ein Ungtuͤck nie allein oınmt, 
fo haben mich die Ausſtelungen verbindert,, fogar bie bevyden 
einzigen, neuen, deutſchen. unuͤberſezten Origimalftitcte zu feb.ar. 
die fer feit Monaten zwiſchen unjern frangdiiiten Nationak 
Berftellungen geaeben wurden — naͤmlich: ber Varia, cn - 
Zrauerjpiel in Einer Worheiung. das allgemein gefiel, und 
dad. obgleich ihm ber Bunte (Was iſt das ) fehlen, tod an 
Interejfe feinen Mangel baben fol; babingegen (fo fagt man)“ 
das andre neue Grüd: Kanten Rofamunde, fein Golb 
im Munde habe. Da ih num beyde Stuͤcke nicht geſehen habe, 
fo kann ich auch nicht darüber ralfonniren und muß mich aus ber 
leeren Gegenwart in die boffnungsreiche Aufunft begeben. Da 
glänzt uns num am naͤchtlichen Firmament ein troͤſtender Steru 
erſter Irbae entgegen. ben wir bey mäberer Betrachtung für 
einen Kometen ertennen; deun erſtlich fteigt er, gleichſam dem 
andern Sternen zum Polen, am weſtlicen Horizont, aus 
Brantreihs fernem Ockan empor, zivebtens bat er im Ber: 
hilmiß feines Meinen Kernes einen gewaltigen Nebelanbang, 
und drittens glaubt man, er bedeute etwas, indem er ſich der 
Sonne nähert, Ueberdieß if feine Bahn faft unberechenbar ; 
fo viel weiß man aber, daß Herr Tevion wieder nad Paris 
gereist iſt. und boß die ſer franzbſiſche Voet, der fi mit unferm 
ttalieniſchen Spontint zu einer deutſchen Driginat: Oyer 
verbunden hat, nus wieder bie Eime feiner Gegenwart gönnen 
wird, ſobald jene Oper anf die Bühne tommt. Ob biefes aber 
wirtlich mänften Karnaval geſchehen wird, barfiver find bie 
Aftronomm und Gaſtronomen noch im Streit, indem befanntz 
lich Spontini mit ben Neftanriven feiner Arbeiten cbte 
oleih:gelungene Veftalin ausgenommen) ame nicht fertig 
wird. Aber anf biefe Weile wird ums bie Freube an beier 
Oper ſchon im Voraus verlängert, und beaierig lauſchen die 
Epontiniften (auch ih bin ein Solcher) auf jeden Laut, ben 
Fama von ben Tonwerte ſikſtert. damit fie fagen Admnen. fie , 
bitten Spontiniiwer Mut aelanfat. Go weiß man 
mm aus dem Munde ber fhwagbaften Göttin. daß bie Oper 
ihres franzbſiſchen Schoßtindes Micndor heißt; daß fie eine 
Kopte eines uralten, auch bereits ind Deutſche uͤberſezten Eing: 
ſpiels ift; daß fie zu der Gattung ber Feen⸗ und Bauber:Dpern 
oehört ; daß Kriegsbeere aus ben Mauern bervorforubdein, neue 
Maſchinen gefertigt werben, um ganze Länder vor unſern Au⸗ 
gen untergeben zu laſſen, dan hundert und ein und funfjig 
Prinzefiiunen vorfommen, und baf der Poftenanfchlag des Gans 
sen auf vierzigtanfend Thaler beremmer iſt. Alles biefes ift 
der Gewalt ber Dinge gemäß umd wicht im mindeſten Aoertrie 
ben. Über geist. es wollte Jemand ſcherzen mad eine red 
aus ſchweifende Lüge ala Mändbaufen erfinden, am dem 
Kerın Spontiniſcher Muflt zu periifliren, was dunte er wohl 
ſtaͤrteres ſagen, ald was wirtlich und in ber Wahrheit In bier 
fer Over vorfommen wird und von ben Herren Spontini und 
Theoton ausgefonnen it? Man höre! Virerzig deine mil 
derude Variaute ſagt zehn) nach ber Tonleiter geſtimmte U ms 
bofe werben im Orcheſter eine Mrie mit Endren begleiten, 
währenb auf ber Scene rieige Cytlopen Zauverwaffen fepinie 
ben — Sapienti sat! — Das beißt auf Deutſch: Yoffentli 
wird man's bald fatt Friegen, 
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Und laß ben Glanz in dichte Nacht ſich Häfen: 
Dem tiefen Geifte geht das Weltlicht auf! 


W. Sivern 





Erfte Probe aus Bacchus, einem noch nicht 
pollendeten Epos, 
Geſchluß.) 


Stumm war bie Naht, am hohen Himmelsbogen 
Erblinfte beil.der goldnen Sterne Heer, 
& ſtillem Glanze fkieg, emporgezogen, 

elenens Wagen aus dem Fluthenmeer; 
Nichts unterbrad die Stille, als der Wogen 
Dumpf braufendes Getön vom Strande ber, 
Und ſchweigend über thaubeperlte Marten 
Enteilten wir felbander durch die Schatten. 


Mir ſchien des Himmels hochgewoͤlbter Bogen 
Der Kuppel gleih in einem Tempeldach, 

Deun wer auch wandernd durch die Melt gezogen, 
Mer felbft ben Tartarus durchforſchen mag, 

Bom Sternenheer bis zu des Meeres Wogen, 
Er findet überall die Götter mad). 

Zu Ihrem Tempel ift bie Welt berufen, 

Den fi zur Zujt die Ewigen erſchufen. 


Die Erde felber und bes Meeres Melle, 

Sie find ein feſtlicher Altar darin; 

Der Menſch verficht des Orferdieners Stelle, 
Der, als ein Lave, den erhabnen Sinn 

Der Welt nur abnet an de3 Tempels Schwelle, 
Und bie Natur ift hohe Priefterin. 

Cie hat ber tiefften Kunde ſich bemeiftert, 
Bom Götterhor durchdrungen und begeiftert. 


Sie opfert ſtets, im jeglicher Sehnde, 

Auf ihrem feftgemweiheten Altar, 

Dent ewig ſteigt ber: Hauch aus ihrem Munde, 
in DOpferduft, zur hohen Götterfähnar, 


he 


Mas fie erſchafft auf biefem weiten Munde, 

Was zwifhen Erd’ und Himmel fie gebar, 

Zur Wonne iſt's den Ewigen beſchieden, 
en unausſprechlich hohen Urauiden. 


So dacht' ich ben mir ſelbſt, und aus dem Grunde 
Des Herzens ſandt' ich bruͤnſtiges Gebet 
Empor zum ewig hoben Goͤtterbunde, 
Vor allem zu des Donn'rers Maieftät, 
Daß er in diefer fuͤrchterlichen Stunde, 

n ber das Leben auf dem Spiele fteht, 

n jenes Unthiers grau’nerfälltem Site 

Thefens holde Jugendkraft beſchütze. 


So fleht' ih ben mir ſelbſt; und fieh, wir waren 
Vor jener grauſen Höhle angelangt, 

Und Thefeus fchnell, ein Löwe in Gefahren, 

Ein Held, dem nimmer vor dem Tode bangt, 
Befeſtigte, mie er von mir erfabren, 

An jenen Baum, der vor ber Höhle prangt, 

Des Knauels End’, und ohne Furcht und Zagen 
Stieg er hinab, das Schredlichſte zu wagen. 


Mir aber blieben vor des Eingangs. Mitte, 

Ach und die Schweſter, horchend niedermärtd, 
Zaut hallten noch herauf bes Wand'rers Schritte, 
Und uns erfüllten Furcht um ihn und Schmerz; 
Doch immer dumpfer mard ber Schall ber Tritte, 
Und immer lauter pochte und das Herz, 

Pig endlich auch dem Ohr bie legte Kunde 
Eutſchwand aus diefem grauenvollen Schlunde. 


Stift ward eg jet, nnd aus der finftern Hoͤhle 
Eriballte nicht der allerfleinte Laut. 

Wir franden borchend mit beffemmter Geele, 
Bon diijtern Todesbildern ſchwarz umgraut. 


Etumm blieb ber Schlund, ald wie ded Grades. Höhle, 
Aus der fein Pebender zum. Lichte fchaut, 

Und unfr& Angft , der bangen Schmerzen. Fülle, 

Wuchs riefenhaft in diefer Todtenitille, 


Da endlid war's, ald ob die Erd’ erbebe,, 
Wie fernen Donnerd Rollen ſcholl's empor. 
est tönt’ es lauter, ald ob's aufwärts ftrebe 
t wieber- dumpfer fih der Schall verlor, 
„Ihe hoben Götter ,. gebt, daß Theſeus lebe, 
„Leiht gnaͤdig unfern Bitten euer Ohr! 
DS ſcchut ihm, ſchuzt ihm in des Kampfs Getuͤmmehn⸗ 
&o flehten wir. empor zum. Sternenhimmel. 


Jezt wieber lauter ward dad dumpfe Rollen, 
Und nah und näher wälzt es ſich heram, 
Bald wie Orfane tofen, bald erihollen 
Die Töne wie Geſtampf vom, Viergefpanır. 
Und ganz vernehmlich jezt die. Lüfte ſchwollem 
Bon ſchrecklichem Gebrüll zu ung binan,. 

n fo erarimmter Wutb_hervorgeftoßen,. 

8 ob Nulfane in der Erde tofem 


ungebeurer Stärfe wuchs bag Bruͤllen, 

aft wäre die Befinnung ung entflohn, 

itter fehlen ber je ga zu verhälken, 

Die Seele ſchreckend mit gewalt’gem Drobır. 
Doch ploͤtzlich, mie durch eines Wints Erfüllem, 
Bar gleihfam abgefhnitten dieſer Ten, 
Und wieder bereite, wie im Grabesgrunde, 
Die tieffte Srife in dem duͤſtern Schlunde, 


„Es iſt geihehn, der graufe Kampf beendet! — — 
„Entweder bat durch Kraft und Heldenmutk: 
„Der Koͤnigsſohn im Siege tühn vollendet 
Was er beihworen, oder im eignen Blut 
„Riegt er entſeelt, das Haupt zur Bruſt gewendet, 
„Ein Opfer fir ded Minoraurus: Wuth.“ 
vd dacht’ ich, barrend in des Herzens Leide, 
Was wohl der nächte Augenblick entſcheide. 


Da wieder mar es, ald ob dumpfe Tritte: 
Errönten aus dem nächtlichen Revier, 

Und immer fchneller nahten fih die Schritte; 

Mir ftodt’ der Athem vor Bellemmung ſchier. 
„eb mir! Das find des Minotaurus Tritte!‘ 
Hiief Phädra; „laß uns fliehen fchnell’ von hier!" 
„Vein!“ rief ich and, „it Theſeus umgelommen, 
So iſt aud mir der ſchnelle Tod willfommen! 


Und immer näher kam's ber Höhle Munde, 

Ganz nah am. Ausgang jezt ber Tritt erſchallt, 

Da plöglic, fieb, enttaucht dem finftern. Schlunde: 
Des Theſeus götrerähnlihe Geftalt, 

Sein blutig Schwert gab von dem Siege Kunde, 
Er trug’s empor mit möännliber Gewalt. 

Und hielt in feiner Linfen „ aufgewunden, 

Den. Faden ,. der ben. Nüdweg ihm gefunden. 


„Heil mir?’ fo rief er aus, „was ich beſchworen, 
ch hab’ es durch der Götter Gunſt pollbracht ! 
„Denn mir gelang’d, das- Unthier zu durchbohren, 
Es liegt entfeelt. im allertiefftten Schadt ;, 

„Und Ale, die zum Opfer auserfohren, 

„Sie find befrept durch mich in: biefer Nacht. 
„Doch ſchleunig laßt ung: jezt zu. Schiffe eilen;. 
AIn Kreta iſt für. und fein läng’res Weilen. 
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Bemerkungen über die arktiſchen Meere unſerer Erd⸗ 
haͤlfte, über die Eutdeckungen, welche man daſelbſt 
gemacht hat, und die merkwuͤrdigen Naturerſchei⸗ 
nungen, welche dork vorfommen. 


GFortfegung.) 


3. 


Nörblihe und nord:weitlihe Wafferverbin- 
dung dbedatlantifhen und großen Oceans. 


Um bad Jahr 1557 entwarf Nobert Thorne von Bri— 
ffol zuerſt den Plan, eine nördlihe Durchfahrt nach Oft: 
indien zu verfuchen. Heinrich ber Achte, König: von Eng: 
land, fhidte, diefem Entwürfe zufolge, zwen Schiffe nad) 
den arktifhen Meeren, wovon bag eine ganz. verloren ging, 
und Das andere nur wenig befriedigende Nachrichten zur 
rüdbrachte. Huf diefe Unternehmung folgten die Reiſen 
von Barentz, Heemsterle und Ryp im Jahre 1596. Dann 
gingen Hudfon”im Jahre 1607, Jonas Pole 1610 und 
1611, Baffin und Forherbe 1614, Fotherby 1615, Phipps 
1773, und Buchan und Franklin 1818 dahin, um eine 
nördliche oder nord:meftlihe Durchfahrt zu finden, Keiner 
von allen diefen Seefahrern hat indeffen feinen Zweck er: 
reiht, und der nördlidite Parallelfreis, zu welchem fie 
gelangten, mar hoͤchſtens ber Sılle Breitengrad, Sco: 
resby, ein Walfifbfinger aus Whitby, lam indeffen im 
Jahre 1806 noch etwas nördlicher hinauf, und erreichte 
ben Yarallelfreis von 819 30%, Alle andern Angaben von 
Scefabrern, melde den 8aſten, 83ſten und Suiten Brei 
tengrad erreicht zu haben vorgeben , find aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach ungearindet, und berunhen anf umrichtigen 


Hdöhenbeſtimmungen. Es ift daher vergebliche Mühe, eine 


VPolar⸗ Durchfahrt aufzafuchen, da jene Regionen unter 
undurdödringlichen Cismaffen begraben liegen, wie es alle 
bisherige Forfhungen einer Menge Grönlandsfahrer, und 


‚bie dahin ausgefandten Befehlshaber der Entdetungsiciffe 


bewährt haben. 
Die Unmöglichkeit einer Polar-Durchfahrt geht Abri- 
gend: nicht blos aus dem bereits vorbandenen Verſuchen 
hervor, fondern fie wird auch durch den dortigen Zuſtand 
der Temperatur bejtätigt, Scoresßn bemerkte, daß Die 
mittlere Wärmevertheilung unter dem 7Biten Grade ber 
Breite felbft in den Monaten Mai, Juni und Juli mei: 
ftens unter dem Gefrierpunfte bleibe, und fand überhaupt 
nach zwölfiührigen Beobachtungen folgende Reſultate: 
Mai, mittlere Wärme .,22%,5 Fahrenheit. 
Juni — — wa, — 
Juli — — . 37° — 

woraus erhellt, daß, wenn die Temperatur in dieſer 


Breite ſo niebrig bleibt, die Kaͤlte unter dem Pole noch 
betraͤchtlicher ſeyn muß. Da ed num anerkannt iſt, daß 
ſich während neun Monaten bed Jahres Eid in den ſpitz⸗ 


a 


bergiihen Gemäffern bildet, und bie Hige im jenem Brei⸗ 
tengraden. nicht dinlänglich. tft, es aufzuloͤſen; for iſt es 
auch gar nicht zu bezweifeln, daß die Temperatur unter 
dem Pole noch jtrenger fern muß, und daß auch feine of⸗ 
ine Durchfahrt daſelbſt vorhanden ſeyn fanır. 

Aus dieſen Gruͤnden hat man die Verſuche aufgegeben, 
eine noͤrdliche Polar⸗Durchfahrt zu finden, ungeachtet das 
engliſche Parlament eine Belohnung von 5000 Pfd. St. 
Bafıkr auggefezt hatte. Dagegen hat man fid in neuerer 
Zeit immer mehr mit dem Gedanten befhäftigt, eine nord: 
weltliche Durchfahrt nah dem grosen Oskran zu: finden; 
und die Engländer haben Alles aufgeboten, um ber Un— 
ternehmungsgeift ihres Volkes für diefen Gegenſtand an: 
jufeuern. Das: Parlament hat daher neuerdings in die⸗ 
fer Abficht folgende Summen ausgefegt 

2) Dasjenige brittiſche Schiff, weldes 
zuerſt den 110ten Grad weitlicher Länge 
von Greenwich innerhalb des Polarr 
treiſes erreicht „ erhält - - = „ „ 5,000 Pfd.&t. 
2) Dagjenige, welches zuerft den 130ſten 

Grad weitliher Länge, oder Maten- 

sie’ Wallfiſch⸗Inſel, erreicht, erhält 10,009 — 
3) Dasjenige, welches zuerſt den 15often 

Grab weitlicher Länge erreicht, erhält 15,00 — 
4) Und endlid; dasjenige, welches zuerſt 

ben. großen Ocean auf diefem Wege 

. erreiht, erbät - » = 0. . „m, — 

Diefe Summen find allerdings aufmunternd genug, 
die angefangenen Entbedungen fortzufeben, und es ftebt 
gu erwarten, daß wir num bald über die Kılften bed nörb- 
lichen. Amerika's näber unterrichtet ſeyn werden. 

(Die Fortfegung- folgt.) 





Englands Kohlenreichthum und wahrſcheinllcher 
Zeitrama feiner Dauer. 

Die Kohlendergwerke von Durbam und Norſhumber— 
fand find befanntlich die reichften. in England; allein außer 
dieſen gibt es noch andere in Vorkfhire, Stafforbfhire, 
Worcefterfhire und einigen andern Grafſchaften. Die Kob: 
lenlager, bie fih in den beyden eriten Provinzen befinden, 
find ungefähr 20 englifhe Meilen lang, 15 breit und ız 
Yard-did. Da nun 20 Meilen 35,200 Yards, und 15 
Meilen 26,400 Dards gleich find, fo erhalten wir einen 
Flaͤhengehalt ven 929,280,000 Vards, bie mit der Dide 
von ı4 Vards multiplieirt, 1,393,920,000 Eubif-Pards 
Kohlen’ enthalten. Wenn man nun auch anktitme, mie 
es die Erfahrung bisher: gelehrt hat. daß der fufte Theil 
diefer Koblenlager als Sriigpunfte der Gruben gurde blei⸗ 
ben muͤſſen, - fo find immer noch 1,115,136,000 EubikYards 
Übrig,. welche nach. und. nach zu Tage gefördert werden Ein: 


 Ergöglicteit, mehr Feinheit wuͤnſchen mögen. 





. 131 


mer, Da es nun belannt iſt, daß ein Cubit. Yard Koh: 
len dem Gewicht einer Tonne gleich kommt; ſo enthalten 
dieſe Kohlenlager eben ſo viele Tonnen Steinkohlen, als 
ſie Enbi:Dards enthalten. Nach dem oͤffentlichen Regiſtern 
ſcheint es aber ferner, daß der ſaͤhrliche Kohlenverbrauch 
von Newcaſtle und Sunderland 3,105,000 Tonnen be: 
trägt, und wenn man diefe Summe im bie vorräthigen 
1,115,136,000 Tonne theilt, fo folgt daraus, daß fie 


noch ungefähr 360 Jahre ausreichen werde, 


Korreſpondenz⸗Mach richt en. 


Hamburg, im Der. 1628. 

Endliqh ſcheinen die fehr, ſehr zchlreichen Gifte, dir Serie 
jahr und Sommer über, durch ihre Müchtige Erſcheinung auf 
der Bühne, die Neuigkeiten der Dichttumſt beynahe ganz vers 
draͤngten, bem froben Anbramg belterer Geiſteswerte gewſthen 
zu feyn. Zwar flattert bin und wieder ein verſpaͤteter Zugvo⸗ 
geb noch Über bie Bühne, aber zieht doch um fo ſchneller der 
fon entfernten Schanr mach, der Winterheimath zu „ and wir 
finden unfern einbeimifhien angewöhnten Kreis in neuer und 
in ſich gerundeter Thaͤtigkeit wieder. — Bier neue Luſtſpiele, 
umb alle nicht ohne Werbienft „ jeboch mehr oder weniger guͤn⸗ 
fig aufgenommen haben im ſehr hurzer Zeit mit einander abs 
getvechfelt. Die Neihe eröffnete: Die Erbſchaft aus Su 
rinam von Jullus von Voß; in vier Aufzügen. — Das ges 
dructte, und infofern arrch sefannte Stuͤc het derer fünf. Die 
Direftion hat manche gar zu Breite Muswilhre geftrichen, das 
ift wohl getban, aber dabey audy eine game Verſon, bie den 
Fuͤrſten getdöter, und das iſt nicht gut; — denn obgleich er 
nur; als eim ziemlich unerwarteter Deus ex Machina it ber 
lezten Scene bereintrar,. om bei Roten zu allgemeiner Beru⸗ 
higung zu Tbfen; fo geſchieht bieß nun auf eine ſehr gezwungene 
und nur wenig wahrſcheintiche Art, durch einen Brief von ibm, 
wobey freylich ber Ausgang derſelbe, aber bey weiten nicht fo 
gut motivirt iſt. — Wenn erft bie tödliche, faſt mehr ats 
Ifflandiſche Langeweile des erſten Altes giuͤccuich überwunden 
iſt/ bat jede Sceue bis zum Schluſſe ein beſonderes Intereife: 
— Snbeffen iſt die Tore, eine verarmte Familie, durch die fat⸗ 
ſche Nachricht von einer Überreiden Erbſchaft, Sie ihre vor— 
nehmen, the fruͤher unzugaͤnglichen Verwandten ploͤtlich hret⸗ 
wegen- in Thaͤtigteit ſeyt, von dem Rande des Äbgrunds zum 
St und Wohlſtand wieder zu bringen, fo uͤberaus glũcklich 
daß wir gern im Ruͤckſcht bes Genuſſes, den uns dieſe gewährt, 
bein- Verfoſſer die etwas greife Behandlung der Eharattere vers 
geben, Wir muͤſſen geitehen, daß das Thun und Ereisen eines 
Meinen, und auch nicht gany feinen Hoſes guüctlich durchge⸗ 
fährr ift, obgleich wir mitunter ben Derfonen feldft, trog ihrer 
Ein bedeuten: 
der Benmter zum Beyſpiet, der nahe am dem Kürften jicht. 


. obgleich er auf die alferehrtigfte Weite ein Schuft 
iſt, pflegte bach im Mllgemeinen fo abgefipliffen zu ſeyn, baß 


er nicht durch eine jo oft wieberbofte Redenbart ſich bey jedem 
dritten Worte parodirt; auch ift ber Sohn bes Minifiers für 


die Eirtel, worin er buy nothwendig erſcheltren muſt, aar zu 
auherlich rob. — Meiſterlich dagegen iſt die Heine Echidernng 


bie uns ber Kaumerherr des Fuͤrſten barbietet; welche dier 
von Hrut: Lebrun mit einer gegen mehrere greil abſtechenden 
Gewandtheit und feiner Hoflitte dargeſtellt wurde. — Iebe Her 


wegung, wie ungabſichtlich und Leicht‘. verrieth das nefe Stu— 


dium des Kuͤnſtlers, und ſeine uͤccuiche Auffaſſunadaabe/ — 
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Die Aufführung, fiet, Hatın Aufriebeoheit aus, denn die 
Darftelung folder Stuͤcke gehört eben zu der glängenben Seite 
unfrer Bühne, nur verwundete ein wenig bie Darfleilung 
aroever weiblichen Rollen; die eine, ein Kammermaͤdchen, ers 
regte bie Lachluſt des Pubblitums auf eine fehy brollige Weife, 
bie ihr jeboch feineswegs als Verdienſt angerechnet werben 
tann. und bie andre, auch ine fehr talentvolle Anfingerin, fehlen 
in einer Damenrolle, worin ihr an Montine, Feinheit, Ges 
manbrheit, Anſtand alles Erforderliche fehlte, nur da zu ſeyn, 
vun dem Publitum Anlaß zu gesehn, feine Geduld an ben Tag 
zu legen, — Unſre Bütme ift arın an Schauſpieleriunen, aber 
bie Direttion macht feldft dieſe Armuth noch fühlbarer. wenn 
fie unndtbigerweife, wm eine Beguͤnſtigte empor zu bringen, 
einen ſchneidenden Kontraft mitten in ber fein gerundeten 
Darſtellung auffleiit, ‚der den Genuß ber Zuſchanuer verlezt, und 
ben verdienten Ruhm der Geſellſchaft ſcunaͤlert. Je reiner 
bie Harmonie ertbut, je umſichüizer jollte man jeder Diffonanz 
vorbeusen. 

Die zweyte Nenigfeit war ber Empfehblungsbrief; 
von Edpfer! Luftipiel in vier Auszuͤgen. — Es ſcheint, 
daß der Verfaſſer fich beftrebt far, es allen weht machen zu 
wollen! und das gebt nun einmal wicht; die erfie Hälfte kuͤn⸗ 
digt ein Luſtſpiel an, worin zwar nicht eigentlich. Eharattergeiche 
nung, aber doch eine intertiiante Berwidelung vorherrſchend 
iſt, und dagegen laͤßt ſich nicht viel erwenden in unſrer charat⸗ 
terarmen Zeit, aber bie zweyte Haͤlfte artet in eine Poſſe amt, 
in ber es, neben eintr ſelr kombinirien Wertvicelung, auch fehr 
bunt hergebt; und ohne daß der Zuſchauer ſich es Mar bewußt 
war, raͤchte ſich die getäͤuſchte Erwartung. — Was nun ein 
Machtheil iſt, wuͤrde umgetehrt ein Vortheil fiir das Stuͤck ger 
weſen ſeyn; waͤre es aus einer Poſſe zu einem Luſtſpiel ges 
worden, wuͤrde die zwar getaͤuſchte, allein in bieſem Falle ange: 
nebm getaͤuſchte, Erwartung am Ende dev Darftellung den Bey⸗ 
fat danernd gezollt baten, der nur der erſten Haͤlfte einftins 
mig zum Theil ward, Uebrigens verdient dad Stuͤck ſchlech⸗ 
terbings nicht, weber mit, Bitterfeir oder Borneluntbun abge 
fertigt gu werden, obgleich eine gerechte Kritif mit Grund 
noch mehreres daran tadeln kann. — Ed ſcheint uͤbrigens nicht, 
daß ed ſich auf dem Wepertoir halten wird; darau find doch 
weniger die Mingel, ats das Gift Schutbz und der launi⸗ 
gen Goͤttin ift jeber Dimmer unterworfen, dem es nicht gelun⸗ 
"gen ift, ihr Feſſeln anzılegen. — Es iſt nieyt zu laͤugnen, das 
jeder Kuͤnſtler darin feine Pflicht that, demnach war das En⸗ 
ſeinble det der zweyten Daritellung weit glaͤnzender, als ben 
ber erſtenz wären auch im dieſer Ruͤciſicht ein und zwey urnge⸗ 
teyrt geweſen, baͤtte bie Aufnabme vielleicht daben geiwonnen 5 
‚aber ber erſte Eindruck iſt immer ber entſchiedene, und dad 


Haus war ſchon zum, ztweptenmaf ziemlich leer. — Fragen wir-}- 


num, warunm es ſo ſetten iſt, daß die Beſtrebuugen eines Luſtſpiet⸗ 
dichters unſerer Tage gelingen, bannn duͤrfte wohl die Autwort 
weniger ſchwer werben. als man ſich vorſteut? weil. meine 
id, dev Dichter toeis mehreren Mißgriffen amdarfest ift, als ber 
vormalige, Die Anſichten ber Dichter find tweniger verändert 
geworben, ats die bed Puertitumg, ober mielmehr bad Publikum 
ſelbſt. Man wendeein, was man will. aber das Publitum war 
vor fünfzig Jahren, ob zwar nicht mehr gebildet, fo doch mehr 
eins gebitber, als das gegentpärtige; dad Urtbeil ging bamald 


mehr von einen Centrum ans, dat aus Maͤnnern beftand, bie 


ſich einen anerfannten geichrten Ruf er... hen hatten, und bes 
ren Urtheil ſich der Dienge beſcheiden fuͤgte, vielleicht eben, weil 
fie ungebildeter war, oder wewigfiend nicht bie Halbbildung an 
den Tag legte, bie jest taufend bunte und verworrene Auſich 
ten aufjtetir, die alle Befriebiaungen von den Dichtern fordern. 
Dich mat, daß ber gegenwärtige Dichter nur zu Leiche zu dev 
Meinung verfeiter wird, daß er, ſich uͤberbieten muß, um alle 


diefe Anſichten zu feiner Gunſt zu vereinen, und erreicht bas 
durch mitunter weniger feinen Zweck, als wenn er nur ben 
Anfirten gefolgt, die ihn fein Genius vorgeseimnet, Durch 
biefe falſchen Beftrebungen iſt auch das Publikum auf Abwege 
gerathen. — Die Menge geht nicht mehr bin. um unbefangen 
und nur um ſich zu ergbgen, ‚fi der Phautaſie des Dichters 
binzugeben. Mein! jeder will, daß der Dichter feine indivis 
dueilen Anfichten befriedigen fol, und deren Herritaft feinen 
Geift unterwerfe, und nur beim, deffen eigene, ſinnliche, bleu ⸗ 
dende, oft gemeine Unfichten mit den Ähnlichen der groͤßeren 
Menge Äbereinftimmen, ber auch ihm ein Gantelfbiel. mit 
den bunteften Erſcheinungen treibt. wird der allgemeinſte und 
fautefte Beyfall gezollt, mag ud Geſchmack und Fritif darüber 
weinen. — Das anerfannte Gute und Meeifterbafte würde ats 
Meuigtelt jezt mit mehr durchdringen. — Gelbft bie Zeit der 
Derbheiten ift vorbep; mas man im einem alten Stuͤcte gern 
und aus Gewohnheit belacht, würde in einem nenen ſogleich 
dein Dienter den Stab vrechen. Bon allen Eriten wird nun 
Koygebue vermiit — Es beißt im Allgemeinen: Sein 
neueres Luſtſpiel kommt doch ben feinigen gieich. Es ift wahr; 
aber es iſt nicht befwegen, weil dem Ichenben Dichtern feine 
Talente, fein Wig nnd Laune fehlen, fondern well nichtin Jahr⸗ 
hunberten vieleicht eine Individualitaͤt fin finden wird, worin 
fich bas ganze tanfendröpfige Publitum mit allen feinen Incon⸗ 
feauenzen fo Mar abſpitgelt. Die Beſſern, bie auch Talente. 
Wig, Laune und lebendige Phantafie befigen, Fonnen fi wicht 
‚ fiberreden, dieſe Geiſtesgaben auf eine fo niedrige geifttg gemeine 
Urt, und eben darum ber geiſtig gemeinen Menae um fo mebr 
entſprechend zu verſchwenden; und bie, welche ed mit Herzens⸗ 
freude gern wollten, Finnen es nicht. — Exempla sunt odiosa, 
(Der Beſchluß folgt.) 
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upbfung ber Eharade in Mr. ers 
Groimutter 


cCharade 
Ich Antete einft vor Haunchens Bine. 
Und um bie Liebe zu aemieden, 

Erbat ich, ſowor id enge Treu. 
Dot Hannchens Unſchuid war entgegen; 
Sp timpfre, daß ich nicht verwegen 

Su meinem Liepesdrange fey 


Doch endlich muß ta fie umfaugen 
Und türen ihre Nofenwangen, ° 
rt ſah mi aller Feſſetu fr, 
Da fprang fie auf, befahl zu gebem, 
Gb tar zuruct — blies ſuamroth fteben, 
Do fie vie ſtreug die erjlen zwey! 
Sa) ging —.ih ſaun auf sichre Mittel, 
Usb nakım daher bir Lezten Wire, 
As folder ſtuͤrmt ich ihren tum 
FH kaufte Blumen; kaufte Bänder 
Und and're golöbeladne Pfaͤnder 
Und ſchictte alles Haunchen him 
Umſouſt, die Thuͤre biieh verſchloſſen. 
Da wurd im muthles und verdroſſen. 
Und nahm des Ganzen Titel an. _ 
Der nimmt mir nicht, dev bringt mir Konten, 
Zwar „plagen: mich die Recenfenten, 
Doch nimmer-nicht wich Haunchen Mm, 
‘ Guſtav Haͤnich. 
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Alles kann ber Muth befiegen, 


Muth, 


entfprungen bobem Glauben; 


Keiner fann bie Liebe rauben, 
Wie auch wechſeln die Gefühle 
Su dem urdiſchen Gewuͤhle. 


Fr. Schlegel 





Ritter Hugo Heron. 
(Fortiegung.) 


Eines Morgens fam ein Mitter vor dad Burgthor ge: 
foreugt , umd während er in das von der Mauer berab: 
bängende Horn ftieß, filllte fih die Bucht mit Schiffen, 
und die Verdece eralänzten von Schildern und Epeeren, 
und vorn an wehte das breite Banner von England, 
Der Diter brachte eine Botſchaft vom Könige an bie Fran 
won Heron, welcher ihr entbieten lieh, foaleih ihren Sohn 
mit hundert feiner Mannen zum Heere gegen Frankreich 
ftoßen zu laſſen. Und feine Mutter fiel ihm laut weinend 
unz den Hals, und alle die Kriegsgefährten fanımelten 
ſich jauchzeud um ihn, und fein Vetter nahm feinen Helm 
und fein Fähnlein herab und rief: „Jezt wehe den Frauen 
von Fraulreich!“ Und die junge Schottin ftand mit mie 
dergeichlagenen Augen und pohendem Herzen vor ihm, — 
Da führte Nitter Hugo feinen Better auf die Zinne des 
Thurmes und ſprach: „Ich gehe in ein ferned Land, und 
wo Gefahr ift, da werde ich ſeyn. Run böres Ich liebe 
das Maͤdchen, das ich den Raͤubern entriffen, uud wir 
heben uns DBende ewige Liebe und Treue angelobt. Ih 
werde diefen Schwur nie brechen, und wer durch üble Ge: 
ruchte ober uneble Lift mir meine Liebe zu achmen ſucht, 
ſucht fein eigenes Verderben, und fol es finden. Ich 
gebe nie die erfte Beleidigung, und ich vergebe denen nie, 
die ſich zuerit feindfelig gegen mich erweifen. Dir, mein 
Vetter, ift bie Hut meiner Burg anvertraut, und fo wie 


du deine Gewalt gebraucht, folft du belohnt werben, Je 
nes Meer ſoll uber jene Bergſpitze fließen, ehe ich lebend 
eine Treulofigfeit ungeabndet lafe. Crinnere dich, das 
ſchottiſche Fraͤulein ift deines Vetters Geliebte.4 Ohne 
auf eine Antwort zu warten, erhob er fein Banner , brei 
tete feine Segel und fuhr ſchnell davon, 

Ein ganzes Jahr ging vorüber, und von Zeit zu Zeit 
famen Nachrichten von erfirmten Schlöfern und gewone 
nenen Schlachten nad Engl; aber von Ritter Heron 
vernahm man nichts — kein Brief, feine Votſchaft von 
ihm erreichte die Heimath; der Nuf ſprach indeffen viel 
von feinen Großtbaten, und auswärtige Minnefänger ſtell 
ten den tapfern Juͤngling ben Richarden, Eduarden, Hos 
ward's und Percp’s gleih. Seine Mutter war über dieſes 
Stillfhweigen erftaunt, und Beatrice faß Stunden lang 
auf der Thurmzinne, nach jedem Fahrzeug hinansblidend, 
und fang bie wilden and traurigen Nomanzen ihres War 
terlandes, Ein Lieblingehund des Mitterd war ihr beſtaͤn⸗ 
diger Gefaͤhrte: er folgte ihr am Tage, und hielt dee Nachts 
vor ihrer Kammerthuͤr Wache. Mit diefem edein Thiere 
iprad fie oft von feinem Herrn, und das treue Bejchöpf 
ſchien fle zu verftehen, und fam ihr Jemand nahe, da 
tnurrte er mit wildflannenden Augen. 

Inzwiſchen dauerte ber Heine Krieg anf der ſchottiſchen 
Grenze-immer fort, nnd jede Woche brachte Ritter Aumer 
Nachrichten von Gefehten, Echlahten und Einfällen. Ob— 
gleih die Burg weit vom Kricgsfhanplase lag, fo wurde 
Doch, des Gefahrvollen der Zeit zingedent, Tay und Nacht 
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Wade gehalten... Aber bie Sorgfalt bes: neuem Haupt⸗ 
manns ſchien Manchem zu ſtrenge: er befragte jeden Kom: 
menden, empfing jeden Brief und jede Votſchaft, und 
ſelbſt die Minneſaͤnger, ein. damals, beguͤnſtigter Orden, 
welche frey von Schloß zu Schloß wanderten, wies er. ſtreng 
hinweg. Dabep zeigte er ſich aͤußerſt galant gegen: die Da: 
men ,. und, betrauerte mit ihnen, dag: Wegbleiben. jedweber- 
Nachricht von- dem. Vetters 

Einſt ſaß Beatrice auf einem: Felfen am Meeredufer- 
und. ftidte auf ein. Faͤhnlein einen. Reiher im. Fluge; ihr 
treuer Wächter: lag neben ihr. Da fam ein.alter Krieger 
-berangehinkt,, und: bat um ein Almoſen. Sie zog ein Sil⸗ 
berſtuͤck hervor, und fragte, in welchem Kriege er zulezt 
gedient. Als der Alte Frankreich nannte, da erroͤthete ſie, 
und indem ſie das Silber gegen Gold umtauſchte, fragte 
fie etwas zitternd: „Soldat, wer. unter den. Englaͤndern 
iſt der tapferſte Ritter, den: die Frauen von: Frankreich 
lieben und die Minneſaͤnger preiſen?“ — „Ach! fagte der 
Soldat, es iſt nicht. leicht. zu: ſagen, welcher Stern: am: 
Himmel der glängendite,. und. welhe Blume. auf dem Felde: 
die. fhönfte, Meiner Meinung. nad aber iſt der tapferite 
Nitter,. den. die. Damen lieben: und die. Barden: bejingen; 
einer, der, im den: Mautel gehuͤllt, auf dem Grafe ſchlaͤft, 
grobe. Speife: genießt und nur Waſſer trinkt, und: immer: 
einen. ſchwarzen Jagdhund bev ſich hat. Ich focht umter 
feinem Bauner, und tapfer muß der ſeyn, der ihm folgt⸗ 
denn er iſt immer der Vorderſte im Treffen; und mo man⸗ 
es „ein Heron! ein Heron!“ rufen hoͤrt, da gibt: 
es blutige. Sporen und Langen, und mancher Brave finft 
in den: Staub.” Dies-war. die erſte Botſchaft, die Bea⸗ 
trice von Hugo erhalten ,. und während der. Soldat fie fuͤr 
bie gromuthige Gabe fegnete,. eilte fie auf deu Flügeln 
der Frende ing Schloß‘, und machte auch dort. manches 
Herz frob: 


Mehrere Wochen vergingen, und Beatrice ſaß wieder 


auf demfelben Stein, und fab hinaus auf das Meer. Da: 
fam Ritter Aymer und fezte ſich mehen fie.. Er lenfte das 
Geſpraͤch auf feinen Vetter, als ein Boot fdmell in die 
Bucht einlief, aus dem ein- Manır in: Soldatenkleidung: 
and Land fprang und auf fie zukam. „Wer, ſprach er,. 
kann mir ben. Weg nad ber Herondburg und. zu Fräulein 
Beatrice von Halibap zeigen? — „Dort ift dad Echloß,, 
und bier ift Fräulein Beatrice... Haft du eine fchönere ge 
ſehen, Burfche 7° ſprach Ritter. Apmer: — „O ſchoͤn ge: 
nug fir eine Schottländerin- — aber: gleichviel;- ich habe: 
eine Botſchaft an fie. von Ritter Hugo: Heron.’ Sie. er: 
roͤthete mit pochendem Herzen, während Ritter Apmer 
auffprang und rief: „Burſche, haft dir: etwas Böfes zu 
berichten ,. fo. ſag! es mir allein.” — „Treffen mich alle 
Vlagen des Krieges hundertfach, ehe Ich meine. Botichaft 
einem. andern Ohre.überliefere, ald dem: ber Dame, Uber 
es iſt bald gefchehen.. Bey der. Belagerung von Caen wurde 


Nitter Hugo durch einen Pfeil fhwer verwundet, und bey 
einem. Ausfall von den Franzoſen gefangen genommen, 
Nein, Fräulein, Ihr müßt darum nicht meinen, denn er 
befindet fich jet wohl. Ihr follt Alles bören. Cine ſchöne 
Dame, feine geringere, als eines Herzogs Tochter, zog 
ihm den Pfeil aus dem Fleiiche, und beilte ihm. die Wunde 
mit lilienweißer Hand und freundlichen Worten. Cine 
liftige Dame muß fie feon, und auch fhön, wenn Alles 
wahr fepn fol, Mic heilte feine fanfte Hand, und wäh 
rend Maria Grubfons Sohn nur Kopfnuͤſſe befam, er: 
wiſchte Nitter Hugo eines Herzogs Tochter.” — Während 
der Soldat fo fortredete, Tab das Fraͤulein wechfeldweife 
ben Boten und den Ritter an, und-fagte:. „Daß Mitter 
Hugo verwundet und gefangen, it naturlich; daß er aber 
untreu „ mir und feinem Vaterlande untren, ift eine Luͤge. 
Ich erftaune, Nitter, dab Ihr dem. lügnerifhen Schurten 
nicht: dad: Gehirn. einfchlaget. Wenn alle Menfcen es be 
ſchwoͤren, alle Vögel am Himmel es fängen,. und bie 
Winde eine Zunge fänden und in Einem fort fchrien: Mite 
ter Hugo Heron ift treulos! ich. würde es nicht glauben. 
Nein ‚, fein: Herz iſt rein, und fein Gemuͤth edel, 
und: fein Wort gilt mehr ,. als Anderer Eide.“ — „Es 
feeut mich, daß. Ihr ein fo großes Zutranen in meines 
Vetters Treue habt, fagte Ritter Apmer, und er muß 
ein gleiches Zutrauen in Euch haben, denn wie ſehr hat 
er. Eure Liebe. durch ſein langes Stillſchweigen verſucht.“ 
— „Ritter Apmer, ſagte das Fräulein, Eure Worte find 
ſehr ungütig,. aber fie machen feinen Eindrud auf mid.” 
Dann: wandte fie ſich gegen den Soldaten und: ſprach: 
„Du ,. entferne dichl! Und mern: din nicht zahllofe Prügel 
und eine Wohnung, wo nie das Tageslicht ſcheint, haben 
willft, bringe nie wieder eine Luͤge und Mitter Heron zu 
ſammen.“ Und der. Soldat ging. murmelnd hinweg, und» 
warb nicht: mehr gefehen.. 
(Die Fortfeßung: folgt.)ı 


Bemerkungen über die arftifchen Miereunferer Erds- 
hälfte, über die. Entdednngen, welche man daſelbſt 
gemacht bar, und die merfwärdigen. Naturerfcheis 
nungen, welche dort. vorfommen.. 

Fortfegung.)' 
4 

Die groͤnländiſchen Meere. Ihre Ausdeh— 
nung, Farbe, Gefalgenheit,. Temperatür, 
Shwereund’Tiefe.. 

Bon allen: Beſtaudtheilen unferes Erdballs iſt Feiner, 
feinem: äußern Anſehen und: der wirklichen Beſchaffenheit 
nach, fo gleihförmig,. ald die Waſſer des Occaus. Ju 
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allen Breiten beiteht es aus derfelben Fliiffigfeit, die un: 
ter dem Namen von Seewaffer befannt ift. Ed treten 
jedoch manche Fälle ein, wodurd ſowol bie Farbe, ald Be: 
ftandtheile bdeffelben eine Veränderung erleiden... Dabin 
gehören 3. B. eine Menge aufgelöster mineralifher und 
vegetabilifher Stoffe, welche durch die Flüffe nady dem 
Dean geführt werben, und eine große Maſſe lösbarer 
Theile, die fid auf. dent: Grunde des Meeres befinden.. 
Ale diefe Gegenftände häufen ſich jedoch an feinem befon- 
dern Orte an, fonberm fie werden unverzüglich Durch die‘ 
Stroͤmungen aus einer Gegend des Oceans ir die andere 
"getrieben, und entweder niedergefchlagen ,. ober dergeitalt 
mit: dem Meerwaſſer gemifcht, daß ſich bey chemiſcher Ber: 
legung deſſelben beynahe überall. die naͤmlichen Beitand: 
theile vorfinden. Daher iſt auch die Geſalzenheit des See— 
waſſers in: dem verſchiedenen Breiten: nicht beſonders ab: 
weichend, und der yanze Unterfchied zwiſchen ben nördli- 
chen und füdlichen Theilen Rs Dceans beträgt wohl faum 
ein Achtel zu Gunſten der leztern. Auch iſt aus derfelben 


Urſache die ſpezifiſche Schwere des. Meerwaſſers nicht ſehr 


derſchieden. Lamarche fand fie in 20° 217 jüdlicher Breite 
und 37° 5° weitlicher Länge vom Parid = 1,0297, und 
Scoresby in 78° nördlicher Breite und 7° o* öftlicher Länge: 
von Greenwich = 1,0259.- 

Zufolge einer öffentlichen Verorbnung, die Walſſiſch⸗ 
fängeren betreffend ,. fängt das groͤn laͤndiſche oder 
Volarnreer in: 59° 3o* nördlicher Breite an, und er- 
ſtrect fich durch den ganzen Raum zwiſchen Europa’ und 
Amerika: bis-unter den Nordpol’ hinanf. In dieſen De 
gionen iſt das Meer in Farbe, Durchſichtigkeit, Geſalzen⸗ 
deit und ruͤckſichtlich ſeines Temperaturzuſtandes von dem: 
füdlihern Theilen des atlantiſchen Oceaus verſchieden. 

Das Waſſer des Oceans iſt bekanntlich im Allgemei: 
nem eben fo durchſichtig und ſarbenlos, als dad reiuſte 
Quelitwaffer, und nur in ſehtr tiefen Gewaͤſſern hat. es 
eine. gewiſſe, unveränderlihe Farbe: Diefe Farbe it ge 
wöhnlich Tafurblau, und vom jener eines reinen Him⸗ 
meld nur: wenig: verfhieden.. Wo ader das Meerwaſſer 
wicht tief ift, wird die Farbe durch die Veſchaffenheit des 
Bodens.verändert:. Daher eriheint das Meer an: feichten 
Stellen, die mit. feinem; weißen Sande bedeckt find, grün- 
lich ⸗grau oberapfelgrün, und wird bey zunehnrender Tiefe: 
dunfler.. In Gegenden, wo gelber Sand vorhanden, und 
mit: dem Sentbley Grund zu finden ift,. bat das! Meers 
maffer- eine bunfelgrüne“ Farbe ;; grauer Sand’ macht es 
ſchwarzgrun; Felſen, braͤunlich oder ſchwaͤrzlich, und lo: 
fer: Sand oder Moraſt, machen es grau. Aus dieſer 
Urſache haben: auch. verſchiedene Theile des Oceans bes: 
fondere Namen erhalten, wohin das weiße, ſchwarze, 
rothe und’gelberMeer zu rechnen ſind. An Steffen; wo 
ſich Flüfe in den Ocean einmuͤnden, wird das Meerwaſſer 
oft braͤunlich, worom der Grund in den erdigen Beſtand⸗ 


theilen zu ſuchen iſt, welche die Fluͤſſe mit ſich fuͤhren: 
Ueberall aber, wo das Meer tief und fern vom Lande iſt, 


haben die Gewaͤſſer des Oceans eine blaue oder grünlich: 


blaue Farbe. Mit dem Zuſtande des umgebenden Him⸗ 
mels aͤndert ſich jedoch ſcheinbar dieſe Farbe, indem 
das Meer die Schattisungen ber über ibm ſchwebenden 
Wolfen deutlich zurde wirft. Um daher das Meerwalfer 
bey großen Tiefen zu erfennen, muß man alle optifche Tan: 
ſchung zur entfernen fuchen,. und es durch eime lange Röhre 
betrachten ‚. welhe vom Verdecke bis nahe auf die Oberflä: 
de des Oceans reicht... Auf diefe Weife betrachtet, bleibt 
die Farbe des Meeres immer unverändert, was aud ber’ 
Zuſtand des Wetters fern mag. . Wenn nmn daher vor der 
Farbe des Meerwaſſers ſpricht, fo verfteht man darunter - 
nicht jenes taͤuſchende Farbenſpiel, weldes durch den Zu- 
ſtand des tiber ihm fich wölbenden Himmels hervorgebracht. 
wird, fonderir die dem Meere bep binlänglicher Tiefe zu⸗ 
fommende: eigenthumliche Farbe. 


(Die: Fortfegung folgt,» 


Korreſpon denz⸗ Mach richt e n 


Kamburg,- im Der. 1823. 
Beſchluũ.) 

Eines allgemeinen und lauten Benfülls haben’ ſich dage⸗ 
gen zwey mach dem Framdbdſiſchen⸗ bearbeitete kieine Schau—⸗ 
ſpiete zu erfreuen gehadt, welche beyde an einem Abend geges: 
ben wurden. Bevyde gebbren zu ven Situation sd: Stuͤcken 
bie ſich nicht eigentlich durap eine‘ durchgeführte Eharafteriftie‘ 
auszeichnen; aber die darin aufgeſtellten Altaͤglichen Charattere 
durch allerhand feine Züge und ſolche @reigniffe, bey beten jene 
befonder# ins Licht gefteitt werbra fünnem, intefeffant zu mas 
chen wiifen. Das erfte fehr einfach, aber dadurch wicht weniger‘ 
anziebend behandelte Stuͤck, das ſich um das yiemlich abgebro⸗ 
ſcheue Kapitel vom gafänten Ebemann und eiferjächtiger Frau 
dreht. enthäft fo viele im dad Leben eingreifende Züge, und ift 
mit fo echt feangdliiher Keinbeit ausgeführt, weiß fo genau 
den ſchmalen Mittelweg zwiſchen heiternt Scherz und derben 
Zoten zu treffen⸗ daß es das ſchwer zur erlangende Ziel erreicht“ 
bat; die drey Klaſſen des Theater⸗ Pubtinims; Loge, Parterre 
und Paradies gleich zu unterhalten· E&heißt: Der Unſchul⸗ 
dige muß viel leiden; iſt im drey Aufzügen von Theos' 
dor Hein, dem deur monnayes Machgearbeitet. Das andere: 
Die eine Freundſchaft ift der andberu werth, vom 
Lebrün, mach dem Framdfiiher le mari et le celibataire,. 
auch in drey Aufzuůgen, ift beymabe vom gleihem Werth; bie’ 
Borzüge einer. lebendigern und‘ forgfiltigern Bearbeitung bat 
ed allerbings; enthält es zwar weniger hervorſtechende Vorzuͤge 
und ſiud gleich auch die Abrigen Perſonen etwas verſaumt, um die 
Hauptfigur tum ſo mehr herauszuheben . fo it dagegen die Ins 
trigne um fo ergöstiher und’ origineller.. Selbſt der gewaͤhlte 
Titet ift weit beifer als der franydfiiche,- denn der Ehemanın 
und Hageſtolz bilder micht zuſammen einen Gegenſatz; der Leze 
tere if ein Leittrfinniger und" baten etwas Iodtevrer Vogel, ben! 
die Ehe fireiren fol, und ber Erſtere ein nom lockerer Vogel. 
den bie Ehe nicht turirt bat, — Im Stüre wird der Ehemamm: 
durch feine Begierde, ein galantes Abeunteuer zu beflehen, ſtattt 
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des Hageſtolzen in den Schuldthurm gebracht, während biefer 
ter tauſend Uengften und Noͤthen, um nicht verbaftet zu wer: 
den, Honneurs macht bey einem Feſte, das ber Erſtere veran⸗ 
ftatter und dezablt bat, Der Hageſtolz wird am Schluß 
verheiratber und ber Ehemann fehrt beſchaͤmt zuruͤct zu feiner 
Fra; dem Bearbeiter geblihrt noch das befonbere Lob, zwey 
Bebelfsperfonen, einem Heren und einer Mabam Niedlich, die 
im Driginat hoͤchſt unbedeutend find, einen komiſchen unb bus 
moriftifhen Anſtrich, wodurch fie unterhalten, gegeben zu Das 
Gen, Kerr Weiß, ein fehr braver Scaufpleler, einer von 
den, wie im Reben fo im der Munft, fortfchreitenden Männern, 
deren Werth das Publitum erft dann recht fühlt, wenn es fie 
verloren bat, verfteht, dieſen Hrn. Niedlich zu einer Hanvtfigur 
zu erbeben. Die Darſtellung beyder Stuͤcke ieh von allen Sei⸗ 
tem nichts zu wänfchen üͤbrig. Es ift nicht bed Nef. Schulb, 
daß der Standpuntt ber deutſchen Bühnen in ſolchen Mißtredit 
geratben ift, daß ber Ausfpruch einer ſolchen Ucherzeugumg, 
von vietjäiniger Erfahrung bewährt, welleiht als Lobhubelen 
angefeten werden wirb. 

Später ift ein eines niedliches Stuͤg anf Giefiger Bühne 
zuerſt aufgeführt worben; ed heißt! Warum? ift von einem 
Dr. Zürgenton in Schleswig gedichtet und fährt feinem DVerfal 
fer auf eine recht elmenyofe Wetſe unter die Buͤhnendichter ein; 
der Tert ift freylich alt. ‚Ein eiferfüchtiger Ehemanu, ber eine 
gelehrre Fran bat, wird durch feine Eiferfucht umd ihre Aug⸗ 
beit bewogen, zwey junge Werwandte zu verbinden, gegen bes 
von Heirath er fruͤber fehr viel einzuwenden gehabt bat, Cine 
feichte Verſifilation, heitere Wendungen, wigige Beziebungen 
unterhalten die Zuſchauer eine halbe Stunde recht angenehm. 
Mehr ſcheiut das Stuͤct nicht zu wollen, Sat aber auch dieſes 
reblin erreicht. 

Weit größere Anfpriihe , die auch zum größten Theil er⸗ 
ſiult gerworden find, nacht ein denielden Abend gegebene? Schaus 
fpiet : der Schleichhaͤndler, nach bem Franzdſiſchen les contre- 
bandiers, in drey Aufzügen; bie Ueberſetzung, bie von ber 
Bahne recht fließend flingt, ruͤhrt vow einem bieigen geachtes 
ten Schriftfteiter ber, der indeſſen feinen Namen zuruͤckgthalten. 
wabhrſcheinlich weil ereingefehen, dab die Uetertragmmg einer 
franzoͤſiſchen Pisce de parade eigentlich teime verdienftiide Bes 
reigerung der Bühne fen; ungeadfrer Mt doch dieſes Grit 
eines ber beſſeren dieſer Art, Womit bie deutſche Tühne beſchenet 
mworbeu ift, obgleich es wohl vor: Me Waiſe mad der Mörder, 
aurdeftehen meh, Ich mag mn eins für allemal dieſe State 
nicht, die auf rine Hinrichtung binausgehen; ein Schwarm 
Sebleichhaͤndler wird auf Korfita von den. fünigligen Ermppen 
verfolgt und aufgeriehen; ber Anführer diefer Truppen, ein 
junger Mann, der fruͤher ein verwerfliches Leben geführt, aber 
dem es gelungen bit. fi aus dem Sopfamm bed Verderbens 
wicht allein zu dem Veſſeren, ſeudern auch gu dem tiefen Gefährt 
des Beſſeren emporzubeben, machtz nun dad Schickſal zur Geis 
Bet feiner vorigen Kameraden ; er wird von deu Schleichhaͤude 
iern afs eim mir ihnen gemeinſamer Verbrecher. auf beffen Kopf 
ein bedeutender Preis geſezt IM, ertannt und verraiben. Haͤtte 
der Berfaffer ſich dem beiferen, Geifte, ber aus mehreren Gtels 

len dieſes Stuͤcs berausſpricht. ganz hingegeben, fo haͤtte bey dein 
Nelcthum eines ſolchen Stoffes und bem Talent bes Verfaſſers, 
emfahe unt babey ergreifende Situationen berfenzuführen, eine 
gewiß fehr verdienftliche Dichtung hervorgebracht werden koͤn⸗ 
men. Chart beffen aber hat er fick ganz dad Pack⸗ und Rührs 
Soſtem angeeignet, der Wahrfgeintichfeit und der Wahrbeit 
der Charattere Gewatt angethan, um nur Situationen berben- 
guffiwen. bie jeden aͤngſtigen und fpannen müffen, der nicht 
Geiegenbeit Anter, ober diefe ſcheut. dieß Gebaͤude der Ruͤh⸗ 
rung und ‚der Thraͤuen mit einem Hauch bed geiunden Mer: 
ftandes enmzuftärgen; befonbers fatal ift mir eine Mutter, bie, 


nachben fie ſich in einer Meike von fünfzehn oder ſechtzehn Jab ⸗ 
ren im ben Verluſt umes Sohnes, den jie für todt haͤlt, gefun⸗ 
den, auf einmal buch bie Entberfung der bloßen Moͤgllchteit. 
daß biefer mod unter den Schleichhaͤndlern leden DMune, ange⸗ 
bornes Zartgefſihl und anerzogene Würde, bie Oefabr eines 
neliebten Mannes ganz vergiät, mie halt walnfinnig ſich als 
Bäuerin verfleibet unter bie von allen Seiten bedraͤngten und 
von ihrem Manne verfolgten Schleichbaͤndler begibt, ben Com 
auch wirtlich in einem Wunderjiingling Eabri entdeckt, ber vont-n 
verworfenften Menfchen erzogen, unter Laſtern und Schandthaten 
sreh geworben, jeboch mit allen Tugenden bes Geiftes und bed 
Sergent aefanndat erfcheint, während die Frau durch ihre um ⸗ 
werbliche Unbe ſonnenheit beyde dem Richter ſchwert entgegenfͤbrt. 
Davon abgeichen, bat ber Verfaſſer, von einem beſſern Geiſte 
geseiter, mitunter wahrbaft ſcabne Situationen herbeusefümt, 
unter benen ich bie am böwften fonäge, wo ber korſiſche Offi⸗ 
zier, ber in bem vervatbenen Schleichhaͤubler ben Mörder feines 
getödteten Freunbes zu ſehen alaust, von feinem fühnen Muth 
und wiebererfangter Würde uͤberraſcht, ihn warnt und zu vet 
ten ſtrebt. Gin fo alänyend andarrfifteie® Stüe mußte natlie 
Ach bie Menge anziehen, und id mehme feinen Anftanb, es 
ſaͤmmtlichen Borftebern der deutfichen Bühnen als ein fogenanne 
tes Kaſſen⸗Stück anzuempfehlen. 
5 In der daͤniſchen Nachbarſtadt Altona it vor wenigen Wo⸗ 
en im Bejdnanie bdaſelbſt ber berfichtigte BVielmann, der alt 
muthmaßlidier Mörder bed Advotaten MRatjens vor ungefaͤhr 
drey Jahren in voller Jugendbluͤthe dort eingefangen wurde, 
geftorben. Wohl Ihm! er wäre doch gewiß wegen einer Sache, 
wo fo vieles gegen im ſprach, nie auf freven Fub geſezt wors 
beo; mach ben franzoͤſiſchen Gerichten waͤre er ſchon vor drittes 
bald Fahren bingerichtet worden, — In dein Gtreite zwiſchen 
‚wen SKorrefponbenten im eben bieiem Btatte, welchen er vers 
anlaht hat, wage ih nicht, aus Mangel an Sachtenntniß 
meine Meinung anzuführen; fo viel aber it gewiß. dad im einer 
Heinen Sctrift, bie ben der Veranlaſfung von Dielmanıız Lob 
bier erſchienen iſt, ausdruͤctlich eines fr ibm eigens aufgemauers 
ten unterirdifhen Gefaͤngniſſes unter der Wohnung des Gefaus 
geutwärters, worin er doch nie gebracht werben. erwähnt ift. 

Wir haben kuͤrzlich hier eine Phantaſie und Herz rroreie 
fende aͤngſtliche Nacht verlebt. Ein heftiger Sturm ans Sk 
weft mwötbete einen Abend umb eine Mast hindurch mitt ſolcher 
Gewalt, daß gemwif ofme Noth Am Niemand Aber bie vielen 
Brücden ber Stadt gewagt haben wird. Faſt dicht außer dem 
Hafen der Stadt ſcheiterten Schiffe, und bie Kuͤſte ber Elbe enut⸗ 
fang war nachher mit Planten. Waaren und Leichen Geberit. 
Zweomal in ber Macht bonnerteh bie Warnungs-Schliſe, em‘ 
Zeichen für die vielen Kellerbewohner bes niedriggelegenen Theils 
der Etabt , fih vor ber Gewalt des Waſſers zu retten, ba8 bins 
nen Turzer Zeir Seller, michrige Haͤuſer und Straden fuͤllte, fo 
daß mem wmitunter in ben legten ınir Kahnen fahren fonute; 
denkt man fich uun unter diefen Wiüchtlingen nicht allein Sins 
ber und reife, fonberm auch viele Pranfe, jo eaun ſetbſt bar 
finere Bewohner ber böberen Regionen fit bed Schauders 
nicht erwehren, beſonders biefmal, da es Niemand uudetanm 
war, dab bödartige Blattern fih in mehreren Teilen der 
Stadt, befonberd unter armen Leuten, gezeigt bartem; ein Ges 
genftand, ber, obgleich an fich bdurch jchon genommene unb un⸗ 
areifende Maakregeln dem, Ganzen feing Gefahr drobt, dom, 
durch Geruͤchte und Menaftlichfeit vervielfättiget, za dem auͤbry 
‚gen Schrecen dieſer Nacht nicht wenig beutruig, 

B. 
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Mas geweſen, fommt and wieder, 
‚Zukunft iſt dereinft vergangen. 


. Fe 


Kazwini's Parabel vom Kreielauf der irdiſchen 
Dinge. 
Chiſer, der ewig junge, ſprach: 
Ich fubr an einer Stadt worden. 
Ein Wiann im Garten Früchte brach; 
& fragte, wie alt die Stadt bier fen? 
x ſprach, und pfihdte die Fruͤchte fort: 
Die Stadt ſteht ewig an diefem Ort, 
Und wird fo ſtehen ewig fort. 


Und aber nach fünfbundert Jahren 
Kam ih defelbigen Wegs gefahren. 


Da fand ich Feine Spur der Stadt; 
Ein einfamer Schäfer blied die Schalmen, 
Die Heerde weidete Laub und Blatt; 
b fragte: Wie lang’ iſt die Stadt vorbey? 
r frrab, und blies auf dem Rohre fort: 
Das Eine wächst, weun das Andere dorrt, 
Das it mein ewiger Weideort. 


Und aber nach fünfbundert Jahren 
Kam ich deſſelbigen Wegs gefahren. 


Da fand ich ein Meer, dad Wellen flug, 
Ein Fiſcher warf die n. freu; 

Und als er rubte vom fhweren Bug, 
"Fragt ich, Teit wann das Meer bier fen? 
@r fprah, und lahte meinem Wort: 

So lang’, als fhänmen die Wellen dort, 
Fiſcht man and fiſcht man in dieſem Port. 


und aber nad finfhundert Jahren 
Kam ich deffelbigen Wegs gefahren, 


Tier, 





Da fand ich einen waldigen Raum, 

Und einer Mann in der Siedelep, 

Er füllte mit der Art den Baum; 

Ich fragte, wie alt der Wald hier fen? 

Er fprab: Der Wald ift ein ewiger Hort; 
Schon ewig wohn’ ih au biefem Ort, 

Und ewig wachen die Baum’ hier fort. 


And aber nach fünfhundert Jahren 
Kam ich deffelbigen Wegs gefahren. 


Da fand ich eine Stadt, und laut 

Erſchallte der Marft von Volksgeſchrev. 

Sch fragte: Geit wann ift die Stadt erbaut? 
Mohin ift Wald und Meer uud Schalmm? 
‚Sie ſchrieen, und hoͤrten nicht mein Wort? 
So ging es ewig an diefem Ort, 

Und wird fo gehen ewig fort. 


Und aber nach fünfhundert Fahren 
Will ich deffelbigen Weges fahren. 


Ruͤckert. 


Ritter Hugo Herom 
* Fortfegung.) 
Die Geſchichte des Soldaten verbreitete fih weit und 


breit, und das Wolf .trauerte um den verwundeten und 
"gefangenen Mitter. Niemand aber ſchien fein Echieial 
mebr zu fehmerzen, ‚als feinen Vetter Anmer; umd ob 
gleich er zuweilen die Geſchichte ald eine Erdichtung an: 


* 





gefehen haben wollte, fo ſprach er doch oft von dem’ man: 
delbaren Kriegsgluͤck und den eben fo wandelbaren Män: 
nerberzen, Er fuchte jebe Gelegenheit, um Beatrice nabe 
zu ſeyn; manchmal fragte er fie, ob fie von der franzöfi: 
fen Dame geträumt, und wie wohl die Lilie und die 
Diftel ſich zuſammen anf feinem Schilde ausnchmen wir: 
den? Dann bedauerte er, daß ein folher Schandfled auf 
einem fo alten und ruͤhmlichen Namen haften folle. Bea: 
trice hörte Alles an, aber ihr Glaube an ihres Geliebten 
Treue blieb unerſchuͤttert. Der Mutter Kummer aber 
war tief: zwar Wunden und Gefansenfchaft achtete ſie 
nicht ſehr, denn, meinte fie, junge Wunden heilen bald, 
und Gold kann aus der Gefangenſchaft befreven — aber 
Kreulofigfeit gegen Geliebte und Vaterland — das. fonnte 
fie iprem Sohne nicht vergeben. 

Eines Abends erfihien ein Harfner vor dem Burgthor 
und bat dringend um Einlaß, den ibm der Pfoͤrtner, fei: 
nes erhaltenen Befehles gemäß, verweigern mußte. Bea: 
trice, die an ihrem Fenſter ſaß, börte ibn von der Nor 
mandie reden und den großen Herren, die er dort fechten 
gefehen, und fie bat Nitter Aymer, den Barden doch ein: 
äulaffen. „Euch zu Gefallen, Fraͤulein, fagte der Mitter, 
will ich diefen miffigen Verfenihmied fiir eine Nacht anf: 
nehmen; es ift einer von dem Luͤgengeſchlecht, Das den 
Niedrigen erhebt und den Hohen erniedrigt, und für ein 
elendes Goldſtuͤck die edeliten Namen befledt ; aber Ihr 
minfcht es, und das ift mir genug.” Und er ging und 
brachte der Harfner in das Prunfzimmer. — Es war ein 
Heiner Greis, der von Jugend auf Harfner und Krieger 
gewefen; er war aus jener lang beftrittenen Gegend zwi: 
{hen England und Schottland, welhe unter dem Namen 
des beitrittenen Landes belannt war. Einmal war er dem 
englifhen, ein. anderesmal dem ſchottiſchen Heere arfolat, 
und war, wie mander Größere feiner Zeit, mechfelsweile 
ein Plinderer und Vertbeidiger feines Vaterlandes gewe— 
fen. Beatrice befragte ihm ber den Krieg in der Norman: 
die. Er fagte, von den Thaten der Armee wiſſe er mer 
nig; er befinge blog die Tapferkeit und den Heldenmuth 
einzelner Krieger, die Thaten der Menge überlaffe er dem 
Geſchichtſchreiber u. ſa w. Dabev fhien er traurig, und 
nur mit Mühe konnte ibn das Fräulein bereden, zu fin 
gen, denn, fagte er, was er ihnen fingen muͤſſe, fen ein 
Gefang der Wahrheit, aber der Trauer, und es ſchmerze 
ihn, ein fo fhönes Fräulein zu betrüben. Jedoch fang er. 
Sein Gefang war vom Ritter Heron, wie er tödtlich ver- 
wunder an einem Sce gelegen; mit Trauer nad der Ge 
liebten in der Heimath bingeblidt , und dann mit dem 
Troſte, daß er in glorreicher Felbſchlacht gefallen, gefter: 
ben fen, — Als das Lied geenbigt war, ftand das Ardu: 
lein’auf, legte dem Greis eine Perlenfhnur auf die. Harfe, 
und entfernte fih; aber mit lautem Aechzen ſank fie ver 
Äbrer Kammerthur wieder. Die Frau von Heron eilte 


hinzu, und pflegte ihrer wie einer Tochter. Acht ganze 
Tage lang vermißten fie die Tauern anf der Burginne, 
von wo fie Morgens umd Abends auf dad Meer binaud: 
zubliden pflegte; am neunten aber erichlen fie wieder, und 
man vernabm aufs Neue den Klang ibrer Laute und ih: 
rer Stimme von ihrem vergitterten Fenſter. 

Died war im Sommer; die Mitte des Herbſtes kam 
und brachte feine gewiſſe Nachricht von Mitrer Hugo. Das 
Gericht war um fo thätiger: gar maucherley Widerfpre: 
chendes und Abentenerliches erzäbite es von ihm — aber 
genug, um Beatricens Seele mir Zweiſel und Veſorgniß 
zu erfüllen. Das Lied des Minnefängers fing Ne an ald 
eine Erdichtung anzufchen, melde Dieter oft nach einer 
blofien Verwundung oder verlernen Schlacht fi bedienen, 
um über den Gegenſtand ihrer Verehrung nach Herzenstuft 
lagen zu koͤnnen. Aber obgleich fie das Äußere Anfeben 
der Munterkeit behielt, fo fab man dos die Unruhe in ib: 
ren Augen, und die Abnahme der Blüthe auf ihren Man: 
gen. Diitter Amer wer unermüdet aufmerffam, und fo 
wachım für die Sicherheit des Schloffes, daß er Niemand 
ben den Frauen zulaſſen wollte, mit dem er nicht vorher 
heimlich gefptohen; ja man fluͤſterte es ſich ind Ohr, daß 
er manches Geſchenk und mande Botſchaft aus der Nor: 
mandie aufgefangen und unterſchlazen babe, und daß er 
feine Augen auf das ſchoͤne Fräulein und die reiben Mar: 
fen von Heron aeworfen. — In der Burg ſelbſt aber f&ien 
man von allen diefem nichts zu abnen. Die Rurgfrau ver: 
ließ ſelten ihr Gemach, und nur, um in der Kapelle zu 
beten, mo fie oft bis fpär im der Nacht blich, Beatrice 
war ihre beftändige Gefährtin, fie liebte fie jezt wie ide 
eigenes Kind, und wuͤnſchte febnlich ihres Sohnes Nie: 
fchr, um ihre Hand im die feinige Tegen zu Können, Aber 
die Eiche dieſes edeln Paars und die Wuͤnſche der guten 
Mutter felkten nit ohne vorherige Gefahr und Blut ger 
kroͤnt werden. . 

(Die Fortferung folgt.) 


— 


Bemerkungen über bie arktifhen Meere unferer Erds 
hälfte, über die Entdeckungen, welche man dafelbft 
gemacht hat, und die merfwärdigen Naturerſchei⸗ 
mungen, welche dort vorkommen. 


4. 

Die grönlänbdiſchen Meere. Ihre Aus deh— 

nung, Farbe, Geſalzenheit, Temperatur, 
Schwere und Tiefe . 

Fortfegung.) 

Die Farbe der grönländifchen Meere mechfelt von Par 

furblau in Olivengrün, und von der böhiten Dirrchfichtige 

keit in auffallende Dunkelheit ab, Diefes Farbenfpiel ift 
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jedoch nicht vordbergehend, fondern bleibend, und härgt 
nit vom Wetter, fondern von der Beichaffenbeit des 
Waſſers ab. Grimes Seewaſſer kommt in den arltiſchen 
Meeren häufig vor, und macht vieleicht den vierten Theil 
der ganzen dortigen Weffermaffe aus. Man finder es am 
meiften zwifchen 74° und 80° nördliher Breite, wo es je— 
doch, der Strömungen wegen, feine Lage öfters verändert. 
Sumeilen fieht man es in fangen Strömen, bie fich von 
Norden nach Süden, oder von Nord-Oſt nah Sid:Weit 
erftreden, fünfzig bie ſechszig Stunden lang, und zehn 
bis fünfzehn Stunden breit find. 1817 fand Scoresby dag 
Meerwaſſer zwiſchen 12° und 0° 12° oͤſtlicher Länge von 
Greenwib und in 74° nördlicher Breite blau und durch— 
ſichtig, worauf ed beynahe grasarıln wurde und mir fchwar: 
zen Streifen vermifht war. Diefe Uebergänge von einer 
Farbe in die andere gehen zuweilen ftufenweife,, bisweilen 
auch anf einmal vor ſich, wober ſich die verſchieden gefarb- 

. ten Waffermaffen cben fo abgefondert halten, als wären fie 
durch eine Echeidewand von einander getrennt. 

Diefe Abfonderung einer, ihren eigenthümlichen Be: 
ffandtheilen nah, ganz gleihen Waſſermaſſe kann daher 
nicht von einer Mifhung unorganifher Stoffe, fondern 
von organifhen Wefen berrübren, die fih in zabllofer 
Menge und im ungehenern Zügen in jenen Meeren bevfam: 
men anfbalten, und den dort vorfommenden Wallfiſchen 
zur Nahrung dienen, Darunter bemerkt man befonderd 
mehrere Medufenarten bänfig, bie fib vorzugsweife in 
fbeindar olivenoränem und bläulihgrinem Waſſer auf: 
balten. Hauptfählih aber. findet man fie in erfierum, und 
nah genauen Beobachtungen, melde Scor Iby darüber an: 
geitellt hat, nimmt er an, daß ein Kubikzoll Waller 64, 
ein Kubiffuß 110,592, ein Aubiffaden 23,887,872, und 
eine englifhe Aubifmeile 23,888 Billionen diefer Thiere 

‚ enthalte! Diefe und eine Menge anderer Tbiere, welde 
jene Gewaͤſſer beleben , find, baber die Urſache des Farben: 
fpiels der nörbdlihen Meere, und ihrer Undurchſichtigleit 
in einigen Gegenden. An andern Stellen, wo dagegen 
diefe Thiere nicht vorfommen, oder nur im geringer An: 
zabl vorhanden find, ift das Seewaſſer ungemein klar und 
durchſichtig. Als Wood im Jabre 1676 den Verfuch machte, 
eine nord-öftlihe Durchſahrt zu finden» lothete er in der 
Nähe von Nova-Zembla in 480 Fuß Waſſer, und fand es 
fo far, daß er Conchylien auf dem Grunde liegen fah. 

Das ſpecifiſche Gewicht der Sewäffer im den.arftifchen 
Regionen ift etwas geringer, ald jenes der füdlihen Meere, 
und ift daber auch weniger faljig. 

In Meeren, melde dad ganze Jahr bindurd mit Eis 
bededt find, folte man glauben, daß 4 die Temperatur 
des Waſſers beftändig auf bem-Gefrierpunft erbielte; allein 
dieß iſt nicht immer ber Fall, und man hat fchon häufig 
die Bemerkung gemacht, daß das Meerwaſſer, zwiſchen 


76° und 78° nörbliher Breite, bey einer ſtrengen Kälte: 


36° big 38° Fahrenheit = -F 29 66 R. zeigte; eine Er: 
fheinung, bie allerdings merkwürdig if. Die Beobach⸗ 
tungen, welche man in dei füdlihen Meeren gemacht bat, 
baben ferner bewiefen, daß dag Meerwaffer, von der Ober: 
fläche am gerechnet, nach unten zu Falter wird; und, auch 
in diefer Rüdfiht find die Polarmeere von den füblihen 
verſchieden, deren Temperatur mit der Tiefe des Oceaus 
zunimmt. 

Die Urfache dieſes Unterfchiedes liegt darin, daß bie 
Wärme die Körper ausdehnt, und die Kälte fie ver- 
bichtet. Bep jeder Ausdehnung fluͤſſſger Körper entſteht 
aber auch Verdunſtung, und bep jeder Dunftentbindung 
eine verhaͤltnißmaͤßige Crfältung, wie man cd nicht nur 
beum Waſſer, fondern ſelbſt beym menſchlichen Körper 
beobachtet, in deſſen Organismus dag Feſte mit dem Fluf— 
ſigen beitändig wechfelt. Wenn daher die Sonnenbite das 
Waſſer in den tropifhen Meeren verdinjtet und erwärmt, 
fo fommen von den darunter liegenden Waflerfhichten im— 
mer neue Diünfte empor, Die fi in die Stelle der ent: 
bundenen Theile fegen, wodurch das Waſſer in der Tiefe 
kälter wird. In den Polarmeeren ift es umgefehrt. Wenn 
dort das Waſſer anf der Oberflähe auf dem Gefrierpunfte 
und darunter fteht, jo wird ed in Eis verwandelt, und 
folglich verdichtet. Die darunter befindlihen Waſſerſchich⸗ 
ten empfinden diefe Verdichtung ebenfalls, und die Ver: 
dunftung bört auf. Daher die zunehmende Waͤrme in den 
niedern Schichten der Polarmerre. Das Rauchen de 
Maffers bey großer Kälte entfteht aus denfelben Grin: 
den. Sobald nämlich die obern Waſſerſchichten verdichtet 
werden, entbindet ſich die darin enthaltene Luft. Pep ih- 
rem Hervorgreten in die freve Atmofpbäre ift fienoch mit 
feuchten Theilchen überfaden; daher ihre Erſcheinung in 
Dunſt- und Nebelgeitalt, Das zuruͤcbleibende, von der 
Luft jedoch wie ganz frene Waſſer friert zuſammen und 
wird zu Eis. Dies find die Urfahen der wärmern nörd: 
lichen Polarmeere in ber Tiefe verglichen mit der Ober: 
fläche, und des Rauches, den man bey großer Kälte be: 
merft, Wenn die meisten Naturforſcher diefe Erſcheinun— 
gen anders ausgelegt haben, und die innere Märme der 
Polarmeere den ſuͤdlichen und umgefebrt die verminderte 
Temperatur ber füdlihen Gewaͤſſer in der. Tiefe den nörb: 
lichen Strömungen zufhreiben, fo ift es ein Bemeid, dab 
man lieber Hppotbeien zur Erklärung phoſiſcher Erſchei⸗ 
nungen aufftelt. Unabacfehen von der Schwierigkeit, die‘ 
Meeresitrömungen genan zu beftimmen, moven man eine’ 
kalte, auf dem Grunde des Meeres nah Süden, und eine‘ 
waͤrrnere auf der Oberfläche nach Norden ziehen käft, tritt 
auch bey dieſer ErNärung noch ber Widerfpruch ein, dafı 
das dichtere fehmerere Maffer in ben Yolarmeeren auf der 
Oberflache, und das leichtere wärmere in den Tiefen des: 
Deeang bieiben fol; ein Umftand, den man ben dem be 
frändigen Wogen des Meeres nicht wohl beareifen. kanu. 
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Uebrigens geht ja bie —— augenſcheinlich auf 
der Oberflaͤbhe und nicht auf dem Grunde bed Meeres 
vor ſich, und während fie mit.dem Golfitrome zufammen 
fommt, wird wieleicht ein Theil davon nah den tropifchen 
Gewaͤſſern geſuͤhrt, während ein anderer denm nördlichen 
Motationeſteeme des allantiſchen Oceans folgt, ber ſich 


zwiſchen 50° und 8o° noͤrdlicher Breite, und zwiſchen 


‚Grönland, Labrador und Norwegen umher treibt. 
Die Tiefe der groͤnlaͤndiſchen Gewaͤſſer hat man an ei: 


nigen Stellen unterſucht und an andern feinen Grund ge: . 


funden. Im 78° 53° nördliher Breite und 5° 56° oͤſtli⸗ 
er Länge von Greenwich find fie 3600, und einige Stun: 
den weiter 4000 Fuß tief, Im 76° 16‘ nördliher Breite 
und 9° öftliber Länge fann man mit 1380, in 79° 4° 
und 5° 35° öftliher Laͤnge mit 4020, in 78° 2’ und öft: 
lich 14° weitliher Länge mit 6348, und in 76° 30° und 
4° 48° weitlicher Länge mit 7200 Fuß feinen Grund finden. 
Die Fortfenung folgt.) 





Korrefpondenz:Nahriäten. 


’ Berlin, Ende Dez. 1823. 


Die Weihnantöfeperlichteiten machen ‚einen bebeutenben 

Theit der Vergnuͤgungen dieſes Monates and; nicht blos bie 
" Kinder, fendern auch die Erwachfenen befommen nach hieſiger 
Gtaenlite bebeutende Geſchente von ibren Verwandten und 
Freunden und am Cbriſiabend glänzen ale Fenfter heil, ſelbſt 
vie der Dürftigteit im fünften Stode, von ben erleuchteren 
‚Eorifisismen. Die Weihmamtsausftellungen in ben Rähen der 
Koutitor wurben haͤufig beſucht; unter ihnen zeichnete ſich die 
vom Konditor Fuchs unter ben Linden durch ein Gemälde bes 
Baierifipen Kufñſchloſſes Tegernfee aus, weldıes dieñ romantifch 
gelegene Schloß am See, von blauen Bergen umſs oſſen, in dem 
Bauserfiopt einer heilen Mondſcheinnacht zeigte. Se. Maj. ber 
König und der ganze Hof beebrten dieſe Aueſtellung mit ihrer 
Gegenwart. — Die Erabtarınen konnten dem Weihnacuté fee 
Diefimafl au froh entgegen feben, da ber Monarch in biefem 
Monat zu Ehren der Vermaͤhlnng des Kronpringen dreytau⸗— 
fend Thaler unter fie austheiten ließ. Die Jungfrauen, wel— 
Se die Kronprinzeſſin an ber Ehrenpforte empfangen hatten. 
erbielten jede vom Könige ein goldene Kreuz mit golbener 
Halstette. 

As neue Erſcheinung zeigte ſich im biefen Monat „‚ber 
Varia auf unferer Buͤhne; ein Drama von Mevers- Beer, eis 
nen jungen Berliner, Die jarerflihe Herabwürdigung aller 
Menſchenwuͤrde, in ber jene, and ihren Haften ansgeftohenen, 
Indier Teben muͤſſen, bie man an ber Kite von Koromandel 
Parias und in ben andern Theilen Indien Tſchandales nennt, 
-fo wie bad zum ſtarren Wahnfinne ergraute Vorurtheil ber 
inbiſchen Rajahs gegen biefe Eleuden, ift darin mit ſcharſen Züs 
‚gen geſchildert. Dat Stüi gefiel allgemein, wozu die trefflis 
che Beſetzung ber Rollen nicht wenig veygetragen hat. Madam 
Stich, welche die Rotle ber Gattin des Paria übernocmen 
batte, erntete ben gewohnten Beyfall, ben einer ihrer Bereis 
‚rer, ber ſich Frauenlob unterzeichnet, nach jeber ihrer Darſtel⸗ 
tungen in Werfen zur Kunde bes Publikums bringt. Frau von 
Holtey, ehemals Mile, Tonife Roger, wuͤnſcht man hier gu ber 
halten, doch Toll ber Erat-bes Schauſpieler: Perſonale jezt fhen 
vouſtaͤndig befest feyn, fo daß wenig Hoffnung für biefen 


ſch des Publikums ftatt findet, Noch verbient unter ben 
orftellungen dieſes Monates „bie Pilgerin, ein neues Stuͤct 
von Frau von Weiſſenthurm, genannt zu werden, welches 
mebrinals wieberheit wurde und burd gute Beſerung ber Haupt⸗ 
roue. fo wie durch die darin vortommenden Anſplelungen auf 
das neuvermaͤhlte Faͤrſſenpaar, gefiel. 

Madam Szunandwéta ans Petersburg bat fih bier in 
mehreren Songerten hören Taffen und ihren muntaliſchen Ruf 
bewährt 5 beſonders gelang ihr ein Mondo brillant von Klen⸗ 
gel, wozu Herr Kaltorenner aus London ein Adagio gefest 
bat, weiches an relcher myſtiſcher Harmonie das Mondo weit 
uͤbertrifft. Ueber ein Konzert von Hummel, twelaws Fr. von 
Szimanowsta zuerſt vortrug, machte ınan die Bemerkung. bafı 
dazu ein To fraftunlier Syieter, wie Sammel ſelbſt. gebbre. ins 
dem man ben den Fihnen Sorängen ber Finger, beſonders im 
Bap, ftatt des Tones ins Klappen bes Holzes hörte, Ein Ihr 
gerchor aus der Eurpantbe, welches in derfelben malitalifaren 
Avendunterbaltung vorgetragen wurde, ‚gefiel, doch fand ran 
sen Genius des Freyſchnen nicht darin wieder. — Sr. Halt 
‚brenner, ein geborner Berliner, ‚bat ſich in einem Konzerte 
‚als einer der webäten jet lebenden Klavierſpieler bewährt. 
Mir einer Bertigkeit und Gewalt. fir -die ed keine Sawierigtei⸗ 
sen mehr gibt. verbindet er bastieffie fiensolfle Gefühl. Sein 
ſich fruͤh entwigelndes Talent bat er dm Parifer Konſervato⸗ 
xium audgebitbet. 

Scwauluſtige finden veibe Augenweide in bem nnf dem 
Alexanderplatze aufgeftellten Wachsſigurentabinet bed Hru. von 
Dubsty aus Wien, welches Über hundert Figuren entisktt; 
ine Öruppe von vier Spielern darunter ift vorzuͤglich zu nen⸗ 
nen. Die Gattin ded Herrn von Due läßt fih in Konzer— 
sen anf der in Wien neuerfundenen Phya- ober Buftbarımonita 
‚hören. 

Für Fremmbe der Naturgeſchichte it eine Art Robbe fehr 
merfiwfirbia. ber von Madam Philadelphia tm bieiigen Lager— 
bauſe gezeigt wird. Es ift bie von Buͤffon ſchon abgebildete 
Urt: Le grand phoque A venire blanc amannt, die im 
adriatiſchen Meere gefunden wird. Büfions Erempflar, bag 
1773 lebendig in Paris zu feben war, fand dem biefigen, das 
wwiſchen fieben bis amt Fuñ Länae hat, an Ohrbie nam, war 
aber gleich diefem fehr gut abaeripter und gezaͤhmt. Dias maͤch⸗ 
tige Seerhier macht viel mühfaın eriernte Aunſte z feiner Bes 
ſiberin ift ein zablreictr Zufpru um fo mehr zu wänihen, ba 
ihr kuͤrzlich bey dem Weafer ihrer Wolnung re ganze. feit 
langer Zeit gefammelte Baarfchaft entwenber werben. 

Das Roten der Equiragen verfinder den haͤuſigen Gefell: 
fhaftsgenuß der großen Welt und das Pırärfchern bes Regens 
bazwiſchen das Unangenebme aller außerbaͤublichen Freuden. 
Wir hatten bier nur xiniae Tage Froſt, ber ſich bald wieber 
in ſehr amangenehme nadtalte Witterung auföste. fo bah 
man ſich in diefem Winter wohl etwas von bem Kltefiberfiuß 
des vorigen wuͤnſchen Konnte. 

€. 


Drudfehbler 
im Auffage: „Ausſchweife für Tünftige Fort: 
fepungen,’ von Jean Paul. 
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Freude, flare Freude gist Ibm Alles; 
In der Freude aber neu Verlangen, 
Das bie Freude oft zu Leibe machte, 


Fr. Schlegel, 





Nitter Hugo Herom 
Hortfegung.) 


Man erzäßlt, während des franzöfifhen Krieges babe 
die Ericeinung, die Nitter Hugo in England gefehen, 
ihm beitändig im Sinne gelegen, woben ihn die Belannt: 
(daft mit feines Verters Gemütbsart mit Mißtrauen und 
Almungen erfüllte. Das gänzlihe Stillſchweigen feiner 
Mutter und Geliebten auf alle die Geſchenle und Botſchaf⸗— 
ten, die er heimgeſandt, wuͤrde ihm von dem Auferiten 
Ende der Erde zuruͤckgebracht haben, hätten ihn nicht feine 
Blichten ald Unterthan im Laser zuruͤkgehalten. Daß 
aber feine Heimath, feine Mutter und Geliebte ihm im: 
mer vorſchwebten, bewies ſich bep der jtirmenden Cin: 
nahme von Een, wo er mitten in der Meselep und dem 
Angftgeichren in das Gemach eines normann’fchen Zauberer 
ftürgte, und, mit dem biuttriefenden Schwerte in ber 
Hand, feine Burg, feine Mutter ımd Geliebte zu fehen 
verlangte. Nachdem der Zauberer den jungen Krieger eine 
Zeitlang angefeben, fagte er zu Ihm: „Sieh im diefen 
Spiegel, mein Sohn!“ Und er fab hinein, und da lag 
das heimathliche Thal in Sommerfchönheit vor ihm. Meise 
ber faßen bey dem friedlichen See, dad Burgthor war vers 
ſchloſſen, feine Mutter faß und zählte die Tage und Stuns 
den feiner Abwefenheit, und Beatrice war in ihrer Kams 
mer unb briidte ein Undenten feiner Liebe and Herz, das 
er ihr beym Scheiben hinterlaffen. Und er lächelte und 
ſprach: „Ich will zwey Krieger aus jenem Fleinen Thale” 


vor deine Thür ftellen, und wehe benen, welche dein graues 
Haar zu mißbandeln ſuchen!“ — Und der Greis ſah ihn 
traurig an und fprah: „Du haft bie Gegenwart gefehen, 
mein Sohn, fieh nun auch die Zulunft, und wiſſe, daB 
einem entichloffenen ‚Herzen Flügel gegeben find — dein 
Schickſal it in deiner Hand! — Und Hugo blidte wie 
der in den Sauberfpiegel , und-dad Blut ſchoß ihm ind Ge 
ſicht; er ftand einen Augenblid fill und rief Daun: ,,Mbe 
ſcheulicher Boͤſewicht!“ und hieb mit feinem Schwert den 
ftählernen Rahmen des Spiegeld entzwep, und ſtuͤrzte ang 
dem Gemach und uber die gertrümmerte Mauer, wie Er 
ner, den bie Verzweiflung treibt, 

Es war lange der Gebrauch im Kaufe Heron gemefen, 
alle drey Jahre die Grenzen bed Gebiets zu umgehen, Das 
Haupt ber Familie führte ben Zug mit fliegenden Fahnen 
and unter dem Scalle der MWufil, Ritter Apmer hatte 
dießmal Alles aufs Präctigfte veranftaltet. Mber ber Weg 
über Berge und Ströme und durch Schluchten war rauf 
and fohwierig, und ed war daher fpät am Nachmittage, 
als der Zug das Meeredufer erreichte. Hier ftanden eine 
Menge reich geſchmuͤckter Fahrzeuge bereit, ım bie Ge 
ſellſchaft auch längs der Meeredgrenze zu fihren. Die 
Frau von Heron betieg, von einigen Sofen und Bewaffe 
neten begleitet, das erfte und ftieß vom Lande, unb bie 
Mufit vom Werder? floß Lieblich Aber bie Wellen hin. Wie 
dere folgten, und zulezt kam Mitter Apmers Schiff, wel⸗ 
ches von feinen eigenen Freunden befezt war — Männern, 
die bie Liebe zu reichen Kleidern und guter Bezahlung vom 
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der wilden Grenze herbengelot hatte — Männern mit um: 
erſchrockenen Herzen,. aber aͤußerſt leichten Moralfpitemen. 
Auch ein. Minnefinger befand ſich daben,. aber er ſchien 
- mehr: ein Krieger; als ein-Sänger zw ſeyn, und feine Mu: 
fit war von. roher und wilder Art. Obne alle Beſorgniß 
gab-Veatrice dem Ritter Uuner ihre Hand, und nahm auf 
einem- fammetnen Kiffen und-unter-einem feidenen Thron: 
dimmel auf dem Verdede feines Schiffes Pla. Ihres Ge: 
liebten getrener Hund lag neben ihr, und ſie fühlte ſich 
etwas beffommen,. als-fie auf die bunfel werdenden Wel⸗ 
len hinausblictte. Bald zeigten fih-wirflihe Urſachen zur 
Beſorgniß. Seit Mittag hatten fich die Wolfen in der 
Ferne übe dem: Buſen des Meeres angehäuft; eine dunkle 
Wolfe hatte fich über das Gebirge herabgelaffen,. und be: 
megte fih- mit dem Zuge länge: der rauhen Kuͤſte bin: Die 
Sonne, welche mit ihren heißen Strablen die Wolfen von 
See und: Land aus einander zu. halten gefhienen ,. ging 
jezt unter; die Wolken. häuften fih an und trafen zufam: 
men: in demfelben Augenblick erhob fih der Wind, der 
Donner bruͤllte, Blige durchkreuzten fi, und das Meer 
ſchwoll und ſchaͤumte, und im der diden Finfterniß ver: 
mochte Niemand. auf: Lanzenmweite zu fehen.. Das Heulen 
bes Windes: übertäubte das Gejauchze der Seeleute und 
ben Geſang des Harfners; aber obgleih der Sturm- Furcht: 
bar in den: höhern Klippen und Felshöblen. tobte, die. 
fih längs. ber. Kuͤſte hinzogen, fo war das Meer. felbit 
doch noch ziemlich rubig-, und. man- ruberte und fegelte 


weiter,. Aber auf einmal fhürgte fih das: Ungemitter auf. 


das Waffer herab und bewegte es himmelhoch, von bem 
die herabfallenden Megen rauchten die Verdecke, als fine 
ben die- Schiffe in Flamınen, Einen Augenblick lang ver: 
nahm man- das. Gefchrep ertrinfender Menfchen- in. dem 
Sturme,. und-Mitter Apmer lief feine Barke in- eine 
Heine Bucht einlaufen, bie fi) im einer wilden und ſchoͤ— 
nen Höhle endigte, Mit einem unwilltürlihen Schauder 
gab es dad Fraͤulein au, daß man fie in dieſes einfame Ge: 
wölbe trug, wo man in einer der Wölbungen Kiffen für 
fie ausbreitete ,. während Apmers wilde Gefährten ſich be: 
eilten, ben Ort aufs Bequemfte einzurichten. Man zıins 
dete Fackeln an und jtedte ſie an dem Eingange auf, wo 
die Soldaten und Matrofen ſich verſammelten, und in Cr 
mwartung, daß ber. Sturm nachlaſſen würde, aufd Unan- 
ftändigite feherzten und‘ unziichtige Lieder fangen: Bea⸗ 
trice-faß ziemlich weit von: diefem rohen Saufen, ‘eine 
kleine Fackel braunte neben ihr, und: vor: ihr ftand: Mitter 


Wer.. 
¶Der Beſchluß folgt.) 


— 


Eine merkwuͤrdige Schule in London, wo 214 Kin: 
ber von. achtzchn Monaten bis fieben Jahren 
durch einen Lehrer und eine Lehrerin erzogen 
werben. 


Die Spitlefields Infant School, wie man fie bier zu 
nennen pflegt, wurde im Jahre 1820 von Herrn Sammel 
Wilderspin errichtet, und iſt unitreitig eine merfmirdige 
Erſchelnung unter. den Fortſchritten, die wir in neuerer 
Zeit im Face der Erziehung gematht haben. In einem 
Lande, wor Taufende von Menfchen Ihr Brod in Manu: 
fafturen und Fabrifen verdienen muͤſſen, wo Later und 
Mutter den ganzen Tan. über abweſend find, und ihre 
Kinder dem Echüffale überlaffen bleiben, find dergleichen 
Schulen von ungemeiner Wichtigkeit. Manches Kind ver 
früppelte oder wurde aus Mangel an Pflege und Aufſicht 
verſchlechtert, weil die Eltern aus Armuth nice im Stande 
waren, es irgendwo mit geringen Koften unterzubringen, 
Um diefem: Mangel in unfern geſellſchaftüchen Verbältnif 
fen. abzubelfen , entwarf Kerr Wilderspin den Plan, eine 
Schule zu errichten. worin. er Kinder von achtzehm Mo— 
naten. bis zum fiebenten Jahre annehmen wollte, deren 
Eitern fie nicht unter eigener Aufſicht behalten fönnen, 
Dep der Aufnahme der Kinder in einem fo zarten Alter 
fonnte der Unternebmer weniger Sorgfalt auf Iuterricht, ” 
als auf eine gehörige Entwidelung. ihrer gemuͤthlichen Ci 
genichaften wenden, um fie durch Ginprägung religiöler 
und moralifher Grundſaͤtze zu brauchbaren und nuͤtzlichen 
Mitgliedern der Geſellſchaft vorzubereiten. Dieß kann je 
doch nur nach und mach geſchehen, je nachdem ſich bie 

Berftandesfräfte der Kinder zu entwickeln beginnen; und 
der Hauptgegenſtand, befonders ben menjäbrigen Kindern, 
iſt wohl der, fie Tage lang: mit nuͤtzlicen und zugleich ibe 
rem Ger» ibe angenehmen: Dingen zu befhäftigen, ohne 
auch nur ein eingigesmal durch ihr- Gefchren beläftigt zur 
werben. 

Wie fhwierig nun auch eine: folhe Aufgabe für alle 
mit diefem Gegenjtande nicht vertraute Leſer ſcheinen mag, 
ſo iſt es doch eriwiefen, dab man zwey- bis dreuhimdert 
Kinder ohne das mindefte Gefchren den Tag über bevfams 
menbalten kaun, wovon das aͤlteſte nicht über ſechs Jahre 
alt iſt. Der Grundiag, fie nuͤtzlich und angenehm. zu ber 
ſchaͤftigen, ibr Gemmith rege zu erhalten und ihnen zu ge 
fallen, ift des Herrn Wilderspin’s einziger Hebel, und 
damit hat er unglaublihe Dinger erzwedt.. Es war ihm 
nicht darum zu thun, ihr kindiſches Betragen zu. unter: 
druͤcen, fondern fie vom Boͤſen abzuhaiten, und ihr Ver: 
fangen auf nuͤtzlide Dinge zu leuken. Dieß it ihm, auch 
f6oweit gelungen, daß er jest 214 Kinder bepfammen hat; 
welche einzig und allein durd ibn und feine frau, zum 

' Erftaunen. aller Zuſchauer, in Orbuung gehalten werden. 
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Da num eine fo wichtige Unternehmung allen Menfchen: 
freunden intereffant ſeyn muß, fo folgt hier kurz bie Art 
und Meife, wie die Kinder aufgenommen: und behandelt 
werben, 

Zuvoͤrderſt find die Eltern gehalten, ihre Kinder reim 
lich und zu geböriger Zeit‘ de3 Morgens: nad der Schule 
zu ſchicken, und dem Lehrer davon Nadriht zu: geben, 
wenn es aus: irgend einer Urſache nicht geidiehen kann, 
Lehrer und Lehrerin haben ſich dagegen bie Pflicht aufer⸗ 
legt, kein Kind im Zorn zu verweiſen; keines irgend eines 
Gegenſtandes zu berauben, ohne ed ihm wieder zu. geben; 
kein Verſprechen unerſuͤllt zu laſſen und feinen Fehler zw 
uberſehen; ſondern in allen Stuͤcen ben. jungen Gemuͤ⸗ 
thern ein nachahmungswürdiges Bepſpiel vor Augen zu 


balten.. Den Kindern felbft wird zuerjt Liebe zur Ordnung. 


eingeflößt ,. ohne: fie deßwegen ihrer kindlichen Neigungen 
zu berauben, und ohne fie zu lange bey einem Gegenitande 
feit zu halten. Der Hauptzwech ift, die finder zu erfreuen 
und-zu unterrichten ; Daher muß die Scene öfters gemedh: 
felt werden... Die Art und Wetfe,. wie fie gelehrt werden, 
geihieht folgendermaßen: Die Kinder werden im Reihen 
geſtelltz die jüngften von. achtzehn Monaten bis zw drep 
Jahren. ſtehen in: Front, und die größern. hinten. Das 
Alphabet ſteht auf Karten, jeder Buchſtabe doppelt und 
abgefondert, uud zwar fo: a. A. Dieß fteht auf einer 
Seite, und aufder andera: b.B: So wird die Karte auf 
einen Stod gejtedt und vor den Kindern in die Höhe ge: 
halten, welche alte A. ausrufen.. Eines darımter. frägt fo: 
dann, wie viel Buchftaben es-fepen, und die übrigen ant: 
worten:: Zwey! Der Stod wird dann umgekehrt, und 
auf biefelbe Weife mit. B. wie mit A. verfahren, und dieß 
wird ſo lange fortgefezt, bie das ganze Alphabet durch ift. 
Zum Unterricht ber-Anfangsgriinde. der Arithmetik werden 
Heine Stuückchen Holz gebraucht, und um ihnen Natur: 
geſchichte, Handwerker und Künfte nebft dem Unterfchied 
in ber Verfahrtuugsweiſe einzuprägem, werden Kleine lolo⸗ 
firte Zeichnungen augewandt, welche den. Kindern zugleich 
Ereude machen. Eben fo wird mit ben Lehren der heiligen 
Sqrift verfahren, die ſich durch zweckmaͤßige Zeihuungen 
mad mündlichen Unterricht dein Kinderm. am beiten. mitthei⸗ 
len Kffen: 

Obgleich Herr’ Wilderspin in feinem. Unternehmen 
biäper glüclich geweſen ift, fo iſt er doch nicht der Erſte, 
welcher bie. Idee einer. ſolchen Kinderichule gehabt bat. 
Herr. Omen hat zuerft den Vorſchlag dazu gemacht, und- 
Rah ihm wurde fie durch Herrn Brougham: umd- feine 
Freunde im Weſtminſter in Ausführung gebracht. Die 
Ausgaben für drerhundert Kinder, den Gehalt des: Lehrers‘ 
md der Lehrerin inbegriffen, nebſt dem Lohn eimer befon: 
dern Wärterin, beredinet Herr Wilderspin auf 150 Pfd, 
Et. jaͤhrlich, und mithin koſtet jedes: Kind nicht mehr als 
to Schillinge. Wer- Näheres und mehr über biefen wichtis 


gen Gegenftand zu miffen verlangt , der kann ſich in folden-: 

Werke Math erholen: On ihe Importance of Educa- 
ting the Infant Children. of the Poor;. showing hom Three 
Hundred Children, from Eighteen Months to Seven Years 
of Age may be managed by one Master and Mistress: con- 
taining also an Aceount of the Spitlefields Infant' School. 
By Samuel. Wilderspin, ‘Master of Ihe. said. School. 1833.. 

Korreſpondenz⸗Machricht en 
Purisd,.20. Tanuar. 

Nach der reichllchen Spende ber Neijahrggefihente, wel⸗ 
Heben Aermern ſehr erwuͤnſcht, und dem: Reichern fehr theuer 
zu ftehen kommen. bat die große Parifer Welt andere‘ Sorgen 
und andere: Berwegarände zum Aufwande md zum Glanye, 
Nun geratben naͤmlich bie Soirdes do Musique und die Soi- 
röes fe danse, die ſich Bann. natuͤrlich nach den Vermbgens- 
unftänden und deur. Range der Hatheren abflufen, in vole 
Thaͤtigkeit. Je hoͤher, deſto glaͤnzender und Fälter;. je niedris 
ger , defto fimpler und zutrauticher,. wenigften® ber allgemeinen 
Erfahrung nad: Wäre Roffini dieſen Winter hier geblieben, 
fo wuͤrbe er die ganze Jahrszeit hinderdy nicht: zw Neben ger 
foimnen. ſeyn, fondern fig‘ von einer Soirce zur andern muͤſ 
fen verabfolgen Taffen. MN ber italieniſchen Oper hatte er ſich 
wirtlich einmal zur Schau ſtellen muͤſſen. Ben der Beucfice⸗ 
Vorftelung,,. die der Saͤnger Garcia gab, ſtand auf dem Un: 
ſchlagzettel, Roſſini werde der Worfteilung. beywohnen, und 
man hatte ihm. eine Loge angewieſen, wo er von Jedermann 
fonmte gejehen werben. Da nun wahrlich Fein Mufiiephaber 
einige. Frauten bereut, wenn- er dafür einen. fo mertwuͤrdigen 
Mann zu fehen befommen-fannn,- fo fehlte e& auch am jebem 
Abende nicht an Zuſchauern, und ich’ finde es recht Töhtich von 
ber Theaterdirettion, daß fie dad Vergnügen, Noffünt ven Anz 
gefiht zu Angeſicht zır ſehen/ jedermann’ in’ bie Haͤnde getiefert 
hatte; ed gebdrt font fo unendlich viel dazu, in Paris einen 
berühmten Dann zu fehen zu befoimmen, wenn wicht Zufall 
und große. Verbindungen dazu führen; wettete doch feloft Nas 
poleon, wie. Las Caſes verfihert; darauf, es gehe manche Leute 
in Boris, bie ihn nie gefehen hätten... Allein bey den Soirees 
erwarteten. bie Partfer von einem berühmter Maune etwas 
mehr als bie bloße Gegenwart; dort ſoll er auch feinen Geift 
eigen; in dieſer Hinficht ſcheint ihnen Roſſun nicht Genüne ge 
leiſtet zu baden; vor bein Berfaffer- fo vieler muſitaliſchen Konz 
pofitionen,, werin Alles glänyb und lebt, ſtaud zu boſſen, Mi 
er auch in dev Unterhaltung faylmmern wert. Dich war aber 
nicht ber Fall; fey ed Untunde der Eprame und der Menfhen, 
ſey es natuͤrliches Burücdhatten ober einerfonftige Urſache/ Nof 
fini ſprach wenig, und hoͤchſteus lieũ er ſich in ben vorzüglichften 
Geſellſchaften dazu bewegen, etwas aus ſeinen Opern zu ſin⸗ 
gen. Mauche Dame, die ihn wicht ſprechen hörte, mag wie 
jene Variſerin gefragt haben, die zu einem Gaſtmahle entgetaden 
worden tar, 100 ſie einen berühmten Schriftiteifer fehen ſollte, 
und zulezt etwas umgebulbig fiber fein Stiuſchweigen wurbe: 
quand’ commencera-t-il done? Sogar bey dem Feflinabte, 
welches ihm die biefigen Tontuͤnſtler gabe, wußte Nofimi ſich 
nicht nach den Pariſer Hoͤflichteitsregeln zu benehmen. Anſtatt 
auf die ihm zu‘ Ehren ausgebrachte Geſunbheit durch ein Ge: 
gmtomphiment‘ auf bie Fermdfifhen: zu antworten; brachte er 
eine Geſundheit zu Ehren Mozarts aut; In Dentichland wäre 
dich beſſer an feiner Stelle‘ gewefen als in Frantreich. Inder 
fen wußte man esihmiand fon Dant, daß er fremdes Wer: 
dienſt gehdrig: firige, und da man Weiter: nichts aus fei« 
mem Munde zu hoͤren befam, fo wurde fein Kompliment auf 
Mozart rauſchend berlatſcht. Dagegen gab. feine. Gegenwart 
in Paris- Anlaß zu einem fleinen Bauberilie, worin bie Aber 


criebene Vorliebe eiuiger Mufittiedbader zu Roſſini und’ ſeinen 
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Dyern etwas burchgehechelt wurbe. Diefe Witteleyen verhin⸗ 
dern jedoch die Roſſiniſchen Opern nicht, fortwährend den größe 
‚ren Bevfall einzuernten, im Komerten, in Privatgeſeuſchaften 
amd bey manchen andern Gefegenbeisen muͤſſen die Roſſiniſchen 
Kompofitiemen beynahe das Beſte thuuz das Modejournal delehrt 
die Welt, dab dieſen Winter die Tanzinſit aus Noffinifihen 
Opern genommen und nur „mit etwas Scchen ee und Troka⸗ 
“ dero vermengt werde.“ Um lezte Aeußeruug zu verftchen, muß 
man wiſſen, daß bie Operette, der Schnee, (den dentſchen 
Suͤcte Eginbhard und Emma nadıgebilder) vielen Beyfall 
erlitt, fo daß man auch bereits einen Haarpuy für Damen 
& la Neige benammt far, Ein Mokejournal verfihert, diefe 
Mode ſey fein im Aufnahme, wogegen ein anderes behauptet, 
der Schnee wolle anf dem Kaupte der Damen ſo wenig haften, 
wie dieämal der wirflihe Schnee auf dem Boden; ich weiß nicht, 
welches von beyben Blättern recht bat, und bin alfo gezwun⸗ 
- gen, die deutfihen Leſermuen bierliber in Ungewißheit zu laſſen; 
da jedoch der Gamer und bie Mobe fon wohl vergangen ſeyn 
werben, wenn ihnen biefer Muffog zu Geſichte kommen wird, fo 
mag ihnen eine Entigeibung hieruͤber auch wohl ziemlich gleiche 
gültig ſeyn. Die Schnee⸗Operette muß folglich zu der neuen 
Zanzınufit ihren Bentrag liefern, wen fo die Muſit eines Ges 
degenkeitsfrüctet. Die Einnabme bes Trocadero, das 
im Cirque olympique von ber Franconiſchen Bereitertruppe 
unmiſcher Weite aufgeführt wird, bas fi fehr. wohl anſchauen 
Aäßt, wenn man nur dabey vergeffen fann. was ber wirfliche 
Inhalt des Stuͤctes für wicptige Folgen gehabt bat, Dieß vers 
gift natuͤrlich jeder junge Stutzer, ber wach einer Melodie aus 
der Trocabero⸗ Pantomime tanzt. und jede funge ober nicht 
mehr junge Pariferin, die fin einen Kopfpug a la Trocadero 
auswählt; deun much ſchon zu einer neuen Mode bat jene ernſt⸗ 
bafte politifme Begebenbeit Antap gegeben, mie im vorigen 
Satrkrundert dad Erdbeben zn Liffaben und ber Brand dis Pas 
aifer Opernbanfes auch durch neue, eben fo vergaͤngliche Mo⸗ 
ten vergegemoärtigt wurden. Bielleicht geſchieht es ebenfalls 
aus Nücerinnerung an den festen Felbzug, daß man dieſen 
Winter in ben Soirges dansantes wie ein bataillon carre aufs 
tritt; den Berichten ber eleganten Welt zufolge follen Kontre⸗ 
tänze von -adıtzig Perſonen, nämlich zwanzig auf jebtwebe der 
vier Seiten, getanzt worben feon. fo dafi man bepm Tanzeu 
danz buͤbſch militärische Manderes Lernen kann, die einem 
unverhofftnägtich werden innen, da wir in einer Zeit Teben, mo 
tie ſchnelen Uebergaͤnge vom Bürgerlichen ins Kriegeriſche 
md von biefem wieder ind Bürgerliche eben micht felten find, 
Was ferner no ans bee eleganten Welt Neues berichiet wird, 
ift, dab man, um Mohfgeruch in großen Saͤlen zu verbreiten, 
zwey Eulen oder Saͤulchen and Rofenpafte aufrichtet, und 
baf man, mm fanber und geheim miteinander Briefe in der 
Stadt zu wechfeln, niedliche Kaͤſtchen aus toſtbarem Holze bat, 
weorein das Briefchen gelegt, weggetragen wirb und wozu 
jedwede der beyden torreſpondirenden Perionen ein Schluͤſſelchen 
beſtzt. Es wird fonarin rihem Journale ein Schloſſer gerliinnt, 
Ber ju ſolchen Kaͤſichen Lunftwekte Schlößchen verfertigt. Die 
nere Korrefpondirart mag jedoch wohl nicht bie enrpfehlungds 
wertheſte jeun ; denn wenn ber Briefwechſel geheim ſeyn füil, 
fo laſſen ſich die Briefchen beſſer verſtecten als die Kaͤſtchen, und 
foitte ſich die Eiferſucht auf die Lauer ſtellen, ſo wuͤrde bie gauze 
Kunft des geruͤhmten Pariſer Schloſſers wohl nicht im Stande 
feon, zu verhindern, daß nicht die gebeime Brieftaſche ans Ta⸗ 
weslicht fomme, Endlich werben als Luxusartitei von den Mo⸗ 
beblaͤttern noch die Damenmäntel and Lvoner Aaſchernir mit 
Kragen von im Zenge gewebten Marabouts feberchen empfohlen; 
ſolche Mäntel toften mur zwoͤlf Louisb'or, und ein Ebemann 
alte wahrlich vecht hartherzig ſeyn, wenn er feiner Frau fo 
erwas verfagen wollte, beſonders jeitbem die Mobeunrichler nie 
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ſchieden haben. daß man geringere Mäntel ben Kammerjumafern 
uͤberlaſſen ınäfer Mir ben Maͤnteln aus Lvoner Kaſchemir 
Fünnte ed noch Lingehen; allein auf bie Mäntel folgen fo mans 
de andere Dinge, dir and eine Anzabl Lonidvors toften, daß 
es Fein leichtes iſt, den Gang nud ben Fortſchritt des Lurus 
mitzumachen, und das aus der Sucht au glanzen, Banterotte, 
Samulden und Vergeben aller Art entſteben mi ſen. Könnte 
ber Moraliſt oder die Buͤhne die große Welt und diejenigen, bie 
dazu gerechnet ſeyn wollen, von tiefer gefähriimen Sucht hei⸗ 
fen, fo wlirden fie ſich dadurch rin großes Berdenſt um ibre 
Beitgenoffen erwerben. An Verſuchen fehlt es nicht, umd aus 
ben vielen Theaterſtuͤten wider den Lurus kaun man die Groͤße 
bet herrſchenden Uebels abnehmen. Picartes Manio de briller 
hatte biefen Zwech; Cafimir Bonfourd wen Bafen zielen 
and dahin ab, In de fa Vigne's Ecole des rieillards, die am 
Theätre frangais fo anßerordentlihen Zulauf bat, iſt bie 
Glauzſucht die Haupttriebfeder der dramatiſchen Hanblung; fle 
entzweyet bie junge und foone Fran und ben alten verſtaͤndi⸗ 
gen Ehemann. Erftere gibt ihn eine Lehre, wie man in Pas 
vis zu großen Ehrenſtellen und Memtern gelange: 


L’opulenco à Paris sert d’enseigne au merite, 
Etsloz des trdsors si vous roulez percer; 

Une place est de droit a qui peut s’en passer. 
Ma mörs mo repete: Eblouis Io rulgaire; 
Qu’on dise: il est tr&s riche, il est millionnaire ; 
Demandons tout alors, et nous surons boau jeu, 


n. fe w. Die Mutter. anf beren Grundfäge fit hier die junge 
Frau beruft, befizt dieſelbe Glanzſucht und verkeitet ihre Toch⸗ 
ter zu unbefonnenen Schritten, blos um in bober Gkfellfhaft 
mit ihr zu ſchimmern. Diefe Mutterrolte ift dem Dichter als 
ein mißlungener Charatter vorgeworfen worden. In ber That 
ift diefer Eharatter ber einzige aehffige im Stuͤcte; um ihn zu 
beſchoͤnigen, fest der Dieter eine Äbertriebene mütterliche Liebe 
dep ihr voraus, fo daß der Triumph ihrer Tochter eben fo 
fehr ihrem muͤtterſichen als ihrem weiblichen Herzen fchmeichelt, 
Demungeachter iſt es wahr, baß auch biefer Beweggrund fie 
um nicht wiel achtungẽewerther macht, und daß bie platte Gefall⸗ 
ſucht der Mutter mit ber Teichtfinnigen Citelfeit Ihrer Toter, 
bie jedoch zu rechter Zeit wieder zu ihmen ebefichen Pflichten zu⸗ 
rüdfehrt, ſehr unangenehm abjliht. Solcher Mütter findet 
man aber leider in Parid, und man Fan e3 ben Dichter nicht 
voriverfen,. buß er fi von der Natur entfernt babe. Pur 
freylich Bleibt dann noch bie Frage, op es aͤſhetiſch fahdn Heiden 
Em, daß ber Dichter in einem Gemätde, mo ywar Leichtſinn 
berricht, aber doch beftändig Edelmuth zum Grunde liegt, einen 
uneblen Charafter einführt, zumal wenn derſelde zur Hands 
fung wicht wefentlich beytraͤgt. Sonderbar ift es, bafı bad ger 
vildete Parifer Vrwlitum fehr ungern niebrige Gefinnungen auf 
ber Bühne darfteiten fieht, befonders wenn ihm ein Gittenges 
mälde der heutigen Welt vor Augen geſtellt wird, Demmas 
geachtet bat ein anderer Dichter fo eben fiir die Dbeonbfihne dh 
need Stuͤct unter dem Titel; Lurus und Memutb ger 
ſchrieben, bad auch wieder zum Zwecte bet, bie traurigen Wok 
nen der Glansfucht lebhaft auszumalen, und morin einer ber 
Hanptcharattere ein verächtlicer Chevalier d’industrie ift, wel⸗ 
wer ſich an bie Frau des Hauſes haͤngt, Ihrer Eitelteit frmel 
heit, fie zur Verſchwendung reist, bie Tochter bet Hanſes gm 
erſchleichen, und eine ehrliche falichte Ramilte vom Lande, bir 
mit dem Hausberrn Längft ia freundſchaftlichen Verhaͤltutſſen 
lert. und zu einem Beſuche, wie auch zur Autnupfung eines 
ehelichen Bandes in die Stadt dimmt, zu entfernen ſucht, zu⸗ 
lezt die junge eitle Frau vom Hauſe in große Verlegeubeit ſtürzt, 
und fie mit einem demantnen Schinucke betrugt. 
«Der Beſchluß folgt.) 
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Zunges Blut hat Frevelmuth: 
Thut nicht ferner, fo wie ihr thut, 
Und laßt bey Zeiten euch warnen. 
Sonſt ſchließt ihr einen Bund ber Tren 
Mit Judas falſcher Rotte; 
Den Heiland kreuzigt ihr aups Neu 
Mit ſolchem kecten Spotte. 
A. W. Schlegel. 


—— i ii —ñ —ñ — —— —— — 


Die vier wahnſinnigen Bruͤder. Und er ſprach's und war veiſchieden, 
. ene aber rıihrt es nicht, 
Ausgetrodnet zu Gerippen och er ging zum ew’gen Frieden, 
Sitzen in des Wahnſinns Haus ’ 2 wie zum Hochgericht, 
Bier , — von ibren bleichen £ippen reibt es in der Welt Getilmmel, 
— feine ang 5 Nah der Hölle, fern dem Himmel, 
itzen einander gegenüber, B 
i immer hohler, trüber. Und gebublet und gefhwärmer 
RER .. Ward es wieder lange Fahr, 
Doch ihlägt Mitternacht die Stunde, Audrer Noth fie nie gehärmet, 
Sträuber ih ihr Haar empor, Keinen eifer ward dad Haar! 
Und dann tönt aus ibrem Munde Luſt'ge Brüder! habt nicht Zweifel, 
Jedesmal im dumpfen Chor; ‚Cine Mähr’ ift Gott und Teufel! 
Dies ire, dies illa E 
* ini “ Einft, als Mitternacht gekommen 
„Solret socla in favilla, *) ' Sehren ——— = Schmang, 
i Horch! da toͤnt Geſang der Frommen 
Maren inf wier fülimne Drader. Zus dem naben Gotreshaug! 


atten ur gezecht, gelärmt, 
en Gefang verbublter Lieder 
Durch die heil'ge Nacht geſchwaͤrmt, 


Laſſet euer Bel’n, ihr Hunde! 
Schreven fie aus Satans Munde, 


Keines freundlichen Berathers ‚Stürzen — bie verruhten Wichte! — 
Warnung half, fein Wort des Vaters, Vrüllend durch das heil’ge Thor, 
z Aber — wie zum Weltgerichte 
Noch im Sterben forad der Alte Könet bier A ernite re 
Zu den ihlimmen Söhnen vier: „Dies ire, dies illa 
„Warnt euch nicht der Tod, der falte? „‚Solret secla in farilla,'* 
Alles führer er von bier, ä 
Dies ira, dies illa Und Ihr Mund — weit bleibt er offen, 
Solres secla in farilla.' Doch Fein Wörtlein ans ibm geht, 


Gottes Zorn hat fie aetroffen, 
Fran wie ein Steinbild ftebt, 

rau die Haare, bleich die Wangen, 
Wahnſinn hat ihr Haupt befangen, 





% Wafang eines alten Kirchenge ſangs, ber vom Weltgericht 
handelt. 
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Ausgetrocdnet zu Gerippen 

Sigen in. bed Wahnſinns Haus 
Nun die vier, — von ihren Lippem 
Gehet feine Rede aus. 

Sigen einander gegeniiber, 

Blidend immer hohler,, trüber, 


Doch ſchlaͤgt Mitternacht die Stunde, 
Sträubet fih ihr Haar empor, 

Und dann tönt aus ihrem Munde 
Zedesmal im dumpfen Chor: 

„Dies irs, dies illa 

„Seolret secla in farilla.'* 


Juſtinus Kerner, 


Ritter Hugo Herom 


Beichtuß.) 

Finfter und gedanfenvoll jtand Mitter Aymer ba, und 
ſchien über einem böfen Entſchluß zu brüten; er ſprach ſel⸗ 
ten viel, aber jezt ſchien ſeine Stimme durch die innere 
Bewegung ganz uͤberwaͤltigt zu ſeyn. 

‚„Mitter Apmer, fagte Beatrice, diefer Sturm, und 
die Gefahr , worin die Frau von Heron ſchwebt, fcheinen 
Euch fehr zu beunruhigen; feht doch zu, ob der Sturm 
wohl bald abnehmen wird.’ — „He da, Stephan! rief 
der Nitter, fleh nad bem Himmel And dem Meere, und 
fag’, was fie_ weiter verkünden.” Man vernabm einige 
Schritte, und cine raue Stimme antwortete; „Der 
Fimmel iſt ſchwarz mie die Hölle, und das Meer ſiedet 
wie ein Keffel voll Pech — fann nicht fagen, wann der 
Sturm abnehmen mag.’ Mitter Apmer ging. einigemal 
auf und ab, dann blieb er ftchen und ſprach: „Beym 
Himmel, Fräulein, bie Liebe gegen Euch beunruhigt mid 
mehr, ald alle Stürme! Ich liebe Euch innig, und hab’ 
Euch lange geliebt! — „Herr Nitter „ ſprach dag Frau: 
lein, habt Ihr Euern Eid der Ehre und ber Waffen, habt 
Ihr Nitter Hugo vergeifen? Uber Ihr wollt gern fcher: 
zen in diefer trüben Stunde; es iſt mir lieb, Euch reden 
zu hören, und wenn Ihr mir-von einer Eurer gewonne: 
nen Schlachten erzählen wollt, fo follt Ihr eine geduldige 
Buhörerin an mir finden — aber redet nit vom Liebe.’ 
— „Fraͤulein, fagte er, ich habe immer mein Liebesglid 
aus Mangel an füßen Morten veriherzt, ſo muß ich ed 
denn erhaſchen, wie ed das Schickſal wil. Diefe Arme 
(indem er feine Arme gegen fie ausbreitete) follen Cuch 
umfaſſen, und Euch gegen Alle beſchuͤzen, die Euch lieben 
oder. haſſen.“ Mit diefen Worten ergriff er fie bepm 
Mantel; aber in demſelben Augeublick fprang auch der 
Hund auf ihn zu und faßte ihn bey ber Gurgel, und hätte 
ihn nicht fein dickes ledernes, mit goldnen und ſtaͤhlernen 
Ketten verziertes, Jagdkleid, das bis zum Halſe hinauf: 
reichte, beſchuzt, bes Biß wuͤrde toͤbtlich geweſen fepn, 


Er aber ergriff den Hund mit einer Hand, zog mit der 
andern das Schwert, hieb ihn mit einem grauſenhaften 
Fluche entzwey, und warf ihm auf den Boden. „Und mu, 
mein ſchoͤnes Daͤmchen, ſprach er, follt Ihr feben, wie 
Mitter Uymer frept. Ich erinnere mich noch ganz mobl 
Eures Spottes über die Plumpheit meiner Worte, und 
meine Unempfindlichkeit gegen den Moblflang der Dicht: 
lunſt und der Mufif, wenn Ihr fo luftig mit den Dacres 
und den Selbys tanztet, und die Hafle vom Gelächter 
über mich erſchallte.“ Bu gleiber Zeit ftedte er das 
Schwert ein und trat anf fie zn, als molle er fie in Die 
Arme falten. Schaudernd fab ibn Beatrice an. „Elen: 
der! ſprach fie, du kennſt nicht die Gewalt des: Haffes ei 
nes Weibes, du haft fie nie mit Ehrfurdt oder Angſt an- 
zuſehen gewußt, lerne es jezt; in der ſchwaͤchſten Jungfrau 
von meines Vaters Haufe liegt ein Muth, der dich ver: 
achtef und dir Trog bietet. Wag' es, mich zu berühren, 
und wenn dich das Feuer ded Himmels, das diefe Höhle 
jezt erhellt, nicht zu Boden fhlägt, fo foll es meine Hand 
thun, die du nicht fuͤrchteſt!“ Und indem fie einen Dolch 
aus dem Buſen bervorzog, fuhr fie fort: „Sich, dieß 
trug ich bep mir, ald ich mich unter den Mäubern befand ; 
mit diefem wird die Schwache ftarf, und das Weib gleich 
dem Manne. Einen Schritt mehr, und du bift verloren,” 
Ritter Uomer fab fie lachend an, furchtbar faltete ſich ſeine 
Stirn, ev zitterte vor Wuth — aber dennoch ladte er, 
und mie ein Raubthier auf feine Beute, frirzte er fih anf 
fie. „Du Haft mich verwundert, Schaͤtzchen, rief er, aber 
ein barmlofer Kup foll meine Rache ſeyn.“ Und ihr Dolch 
flog klingend gegen die Seite der Höhle. Sie rief zu Gott, 
fie rief ihrem Geliebten — ihr Angſtgeſchrey mar nidt 
vergebens. 

Der Sturm hatte jezt nachgelaffen, der Mond ſchien 
bel durd die getrennten Wolken. Da ftieß plöglich ein 
Boot and Ufer, man vernahm haflige Worte, ſchwere 
Schwertſtreiche und tiefes Aechzen, und mit der Schnellig 
feit des Blitzes ſtuͤrzte eine bewaffnete Geſtalt herein, ein 
Meiherbuſch wogte auf ihrem Helme, in ihrer Hand blizte 
ein Schwert, und Wuth und Heldenmuth alänzten gleich 
mächtig in ihren bligenden Augen. Es war Ritter Hugo 
Heron. Mit faher Klinge auf Apmer fchlagend, rief er: 
„ende dich, du einziger Treuloſer meines Namens! 
Wende dich, und zieh', oder ich erſchlage dich auf der 
Stelle!“ Bitter Apmer og und rief: „Lange babe ich 
gewuͤnſcht, in dieſem Streite mein Schwert mit dir zu 
meſſen, und ich will. es dir num ind Herz tauchen.“ — 
furchtbar war der Kampf, mweltber diefen Worten folgte, 
Beatrice fielaufdie Knie und betete; fie Ariere den Kämpfen: 
den fo nahe, daß ihre weißen Hände und blaffen Wangen 
mit ihrem Blute befprigt wurben.. Sie fchloß die Augen, 
und hörte eine Zeitlang den Alang der Schwerter und den 
Schal von eilenden Fußtritteu;fes folgte eine augenblids 
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lihe Pauſe, und dann erneuerte fi der Kampf mit ver: 
mebrter Wuth. Endlich fiel Mitter Armer durchftochen 
zu Boden, und während er fih im Todeslampfe wälgte, 
warf fich Beatrice in ihres Geliebten Arme und fhluczte 
feinen Namen. Er fette fein Schwert ein, und indem 
er fie auf die Stirn füßte, ſprach er: „Theures Mid: 
den, ich vernahm deine Gefahr in fernem Lande, und 
den erjten Laut, ben ich börte, als der Sturm unfer 
Boot in diefe Bucht trieb, wär deine Stimme, welche zu 
Gott und Hugo Heron rief.’ 

Ih machte eine Paufe, und nachdem mein Gefährte 
ein längeres Stillihweigen beobachtet, als ich vermutbet 
batte, fab er mich an und ſprach: „Heißt Ihr das die 
Geſchichte des Hugo Heron? Wollt Ihr aufhören, nach: 

- dem die Gefahr veriber, und die Fröhlichkeit, die Harf: 
ner und Hochzeitkerzen fommen? Ihr babt nicht geingt, 
wie feine Mutter gekommen und dem Sobne um den Hals 
gefallen; wie Humer’d Leihnam in die Kapelle getragen 
wurde, damit Nitter Hugo's Geſicht erfüllt wiirde; man 
fiebt noch big zu diefem Tage die Kleden von feinem Blute 
anf dem marmornen Fußboden, Und wollt Ihr wicht er: 
zählen, wie viele Meſſen täglich für des Erfhlagenen Seele 
gelefen worden, wie viele ſtattliche Söhne und Töchter die 
Ehe des Ritter Heron und der fhönen Schottländerin ge: 
fegnet, fo muͤßt Apr nie mehr eine Geſchichte erzählen.” 


Geſammtkraft der Dampfmafchinen in England. 


Herr Dupin, Mitglied der Afademie der MWiffen: 
fdhaften zu Paris, bat unlängft einen Bericht über die 
Sicherheit der Dampfmafdinen, mit ftarfem und ae 
wihnlihen Drude, gemaht, und einige Mittel darin 
vorgefeblagen, dieſe Maſchinen zum -Gebrauche des Pu— 
blikums wentger gefaͤhrlich zu machen. Zualeich gibt er 
einen Ueberſchlag von der ungeheuern mechaniſchen Kraft 
der Dampfmaichinen in England, und ſucht ihm folgen: 
dermaßen zu verfinnlichen : Die große egnprifhe Pyora⸗ 
mide erforderte zu ihrer Errichtung die Arbeit von mehr 
ald 100,000 Menihen zwanzig Jahre lang, und wenn 
man die Steine von Neuem aus ihrer Lagerftätte heben 
und zu ihrer gegenwärtigen Höhe aufthuͤrmen müßte, fo 
konnte ed durch die vereinte Kraft der Dampfmaſchinen 
Euglandd, wozu 36,000 Menfhen zur Beforgung. erfors 
derlih find, in achtzehn Stunden gefcbehen F 

Herr Dupin rechnet dabey alfo; Der Inhalt ber 
großen Poramide beträgt 4,000,000 Kubik Meter, deren 
Gewicht auf 10,400,000: Tonnen angenommen werden 
fann; Der Schwerptinft der Poramide iſt 49 Meter 
über der Grundfläche erhaben, und wenn man 11 Meter 
ald- bie mittlere Tiefe bed Steinbruchs annimmt... fp: bes 


trägt die ganze Höhe 60 Meter, die, mit 10,400,000 
Tonnen vermehrt, 624,000,000 Tonnen, einen Meter 
boch gehoben, gleih find. Dad: Ganze der englifchen 
Dampfmaſchinen wich aber einer Kraft. von 320,000 
Pferden gleich geihäzt, und wenn fie vier-undszwanzig 
Stunden in Bewegung find, wuͤrden fie 862,800,000 
Tonnen ı Meter hoch, und mithin 547,100,000 Tonnen 
in achtzehn Stunden heben, 





Korrefpondenz: Nadridten. 
Paris, 20. Januar. 
GBeſchluß.) 

Dem Namen bed Chevalier d’industrie hat der Dichter 
eine itaftenifhe Endung gegeben, nad der alten Theaterge⸗ 
wohnheit, weicher zufolge die Gauncrrollen den Jralienern zur 
Kaft gelegt werben, obwohl es folder Induftrieritter in Frant⸗ 
veich auch genug gibt, fo Daß fein Name ſehr füglich, und ohne 
im Geringften gegen bie Wahrſcheinlichteit anzuftoßen, eine frans 
zoͤſiſche Endung bekommen könnte, Dev Abſtich zwiſchen dem 
Ehrzeize und der Glauzſucht der Parifer Familie und bem ſchlich⸗ 
ten, natürlihen Berragen der Familie vom Lande, die peinli⸗ 
we Rage ber ein Opfer Ihrer ‚Girelteit gewordenen jungen Frau, 
bie gehaͤſſige Argliſt des fi in die Familie einfchleihenden und 
fie bethoͤrenden intriganten Menfeyen find fehr geſchictt darge 
ſtellt. Mur fehle es dem Style an Kraft und Gediegenheit; 
auch tft dieß vorgebliche Kuftfpiel fo ernftbaften Inhalts, daß 
das Komiſche beynahe ganz fehlt, welches ſich dauu mit beim 
Begriffe eines Luſtſpiels wicht verträgt; dieſen Febler hat auch 
zum Theile Caſimir be fa Bigne's Greiſenſchule. Dennoch 
bat Luxus und Armuth vielen Veyfall erhalten, und das Pu— 
blitinn, welches daß Odeontheater faſt beſtaͤndig leer läßt, zu 
dieſem mit Muͤhe ſich aufrecht haltenden Theater zurkcaefährt. 
Dadurch iſt dann wieder ein neuer Dichter bekannt aeworben, 
ev beit, Epagny, ein Name, ber biöher auf beim Horizonte 
der Dieptfunft noch nicht geglaͤnzt hatte. An vielverſprechenden 
Theaters und lyriſcheu Dichtern hätte alfo jet Trautreich feir 
nen Mangel, Wenn fie uur alle Wort halten und die Erwars 
sungen erfüllen. wozu ihre erften Arbeiten berechtigen. fo laun 
für ste framoſiſche Diepttunft ein neuer Jeitpuntt eintreten. im 
welchem ſich die Wirkung der fremden Literatur auf eine vors 
theilhafte Art zeigen muß, Nur Gabe, daß mehrere Dichter 
ans Ehrſucht zur Partbey der Ultras übergeben, wo fie ſich 
Ordensbaͤnder, Penflonen und Titel zuſammenzudichten hoffen: 
und ſich zulezt zu Gelegenbeitögebichten herablaſſen müfen. Gie 
verbejfern dadurch freulih ihre Bermdgensumitinde; aber mit 
ihrem Disterrubm if’s dann geſchehen. Andere find nur darauf 
bedacht, ſich durch etwas Außerorbentliches auf den Mleinerw 
Buͤhnen auszuzeichnen, bad ben großen Haufen berbepfoden und 
viel Gelb einbriugen möge, Vermuthlich halten ihnen bie Thea⸗ 
ters Direftionen. dieſelben Reben, wie der Diveftor im Worz 
fpiefe Faufls: 

Man fomınt zu: ſchaun, man will am liebſten ſehen, 

Wird vieles vor den Augen abgeiponnen, 

So daß bie Menge ftaumend gaffen fann. 

Da habt ihr im der Breite gleich gewonnen. r 
Golden breiten Gewinn bewirtt j. B. auf einem ber Boute 
varbthenter Harletin ie: Waltfiſche; man fieht dem: 
Wagfiſch, wieer Harletin verſchlingt; ber Namen bleibt offen 
Harlertin findet es recht behaglich im Bauche des Ereungebeuerd, 
und da er. Feuer und Fiſche darin findet, bratet er. Leytere auf 
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‚dem erftern, und bad Publitum Hört zu feinem großen Wer 
gutgen bas Ziſchen der gebratenen Fiſche. St fo etwas nicht 
‚geeignet, eben fo viele Zuſchauer berbeyzuloden, ald der Hund 
von Montargis? Im Warieresrbeater haben fie ein anderes 
‚Kunftfiüct erfunden. Dort werden naͤmlich bie fliegenden 
Weiber vorgeſtellt. Auf einer Inſel find die Weiber mit ben 
Männern unzufrieden und vbedauern fer, daß fie nicht von ber 
Juſel forttommen immıen, Durch Zaudbertunſt werben ihnen 
Ftägel verfichen; in einem Mugendlide fliegen fie alle davon und 
laſſen bie betroffenen Männer figen. Allein in der Ferne fine 
den die Entfiobenen es doch nicht fo behaglich als zu Haufe, 
und tommen bald wicher zurück. Natuͤrlich muͤſſen im biefem 
Stuͤcte die Flügel das Befte tbun, und mar geht hin, nicht um 
ein gutes Stüd, fondern umn Weiber fliegen zu ſehen. Anſtatt 
zu fo erhabenen Mitteln ihre Zuflucht zu nehmen. waͤhlen 
andere Thearerbichter Mleinere, und das Parodiren größerer, 
mit Beyfall aufgenemmener Srücde ift in Paris nun einmal 
ein altes Recht der geringern Bühnen, bie Vaudevilles auffuͤh⸗ 
ven. Man bat daher au nicht ermangelt, ſogleich Eaiimir 
bein Bignes Greifenafter zu parobiren; ba jebod ber Ver⸗ 
faffer die allgemeine Gunft des Publitums genießt, und fein 
Stüd teine allzugroßen Fehler eutdecten Läßt, fo hat man cd auch 
nicht gewagt, fein Luſtipiet laͤcherlich zu machen, fonderm ſich 
begnuͤgt, den Inhalt beſſelben in eine niedrigere Region zu vers 
fegen dadurch iſt dann die Ecole des ganaches und die Ecole 
des bequillards entftanden; mich wundert, ba man bieher 
auf den Hauntfehler der Greifenfmute nicht mehr binger 
wieſen batz der Verfaffer bat zeigen wollen, wie vieles Unges 
mac jich ein after Mann durch eine Heirath mit einer ſehr juns 
gen Perſon zuziehe, und zu diefem Zwecte läßt er bad Ehepaar 
nach Paris reifen; die Junge Brau wird von bem Strudel mit 
Wingeriffen, ein vieigeltender junger Duͤc labet fie zum Balle 
ein; der Mann hat einen alten Jugeundfreund, ber ihm noch 
dazu einen großen Dienft geleiftet hat, zu ſich eingeladen, kann 
alfo nicht zum Balle, bie Fran wird boͤſe und mbchre um alles 
in ber Welt den alänzenben Bat wicht verſaͤumen; jedoch zus 
lezt befchlieht fie, ihrem Manue dieſes Opfer zu bringen, Der 
Düc aber foͤmmt, um fie abzuholen, und faritbert ibr bie Baus 
aeſeilſchaft ſo prächtig, ſtellt ihr aum vor. wie fie auf dieſem 
Balle mir feinem Obeim, dem Minifter, eine Unterredung bar 
ben, und ihrem Maune ein bedeutendes Amt verichaffen fine. 
Sie laͤßt fich bereben, und gedentt bald wieder zu Hauſe zu ſeyn. 
Unterdeſſen tbinmt der Mann nad Gaufe zuruͤck, hofft ſeine 
Frau im ihrem Geimnache zu finden, und wird wuͤthend und eis 
ferſuanig, da er wahrnimmt, fie fen mit dem Dite zum Balle 
vingefahren. Er eitr ihr mad; während bejjen koͤmmt die Frau, 
der es auf dem Baue unruhig geworben ift, wieder; ber Dic 
iſt Über ihr piögliches Verſchwiuden aub unruhig geworben, 
und berbringt ibr ein ministerielle® Diplom fiber bie Unftellung 
ihres Mannes; er wagt es, einige Worte von Liebe hören za 
laſſen, faͤut ihr zu Füßen, der Mann erſcheint in diefem Au— 
genblicte eifer ſuͤchtiger als zuvor, und ein Duell ift bie Foige 
bes uͤberraſchenden Auftritts, wodurch daun die Frau anf ihr 
ren Leichtſiun aufmertſam gemacht wird und mit ihrem Manne 
gern wieber in die Provinz zuräctehrt. Alles jeues Ungemach 
fan nun freylich einem alten Ehemann mit einer jungen Frau 
feicht begeanen ; 
jungen begegnen Fonnen? wenn die Frau leichtſinnig iſt, fo 
fann fie ja'anf einem Minifterballe glänyen tollen, ohne fi 
uach den Wlin ſchen ihres Mannes zu vinten; bas Zuftfpiel fonnte 
alfo eben ſowohl eine Schule för die glangfitirigen als Fir die 
bejafwten Ebemaͤnner heißen. Jedoch fen dieſes nur beyläufig 
grfagt, Der neuen Wandevilles gibt ed noch manche, unter ans 
dern ber Coiffeur und ber Pergdenmacher, eine 
darze, worin ein junger Coiffeur mir einem alten Perätens 


aber warum follte es nicht eben fo gut einem . 


macher in Streit geräth Über den Vorzug ihrer refpeftiven Sans 
tierungen, fo baß fie ſich zultzt in die Haare fallen, weiches 
die Hauptſeene ausmacht. Der Eoifeur iN hier der Repraͤſen⸗ 
tant der gegenwärtigen Zeit, und ber alte Veruͤcfkenmacher vers 
theibigt bie alte Zeit, wo man ſich mir Barhucken bebaff, und 
noch feine Coiffures & la Titus, A la Grecque, feine Huile 
concröte à la neige parfumce und fo mauche andre ſchöne 
Sachen fannte, two wahrſcheinlich fein Damemcoiffenr im Has 
briotette angefahren kam und in einem Eaton mit wichtiger 
Miene ein ſaffianes Portefeuille erdifnete, feine Kamme und 
Pomabdenibpfe bervorlangte, den Damen des Hauſes bie Smare 
fräufelte, und ſich für Diefe Arbeit ſechs dis zwoͤlf Franten, us 
weilen gar einen Kouidd’or zahlen lich, wenn bas Haarwert 
recht fünftlich angelegt war, und mehr afd eine Stunde Arbeit 
erfordert hatte, Eotbe Haartünſtler (artistes en chewcux) 


muͤſſen eine große Geringſchätzung vor den alten Perädenmas 


ern haben, deren Meifterftüd eine auf dem Peruͤckenſtock vom 
fertigte Alongeuperuͤcte war. Der Streit der bevden Haar⸗ 
kräusier nimmt ſich baber ziemlich drollig aus; das iſt aber 
auch alled, was fih von biefer Farze fasen läßt, die zum Giuͤcke 
nicht Fehr lang ift. Ben Herannaͤberung des Karnavals mimınt 
es das Publlkum mit den Theaterpoſſen nicht jo genau, und 
läßt manches duramehen, was in ermer aubern Jabrszeit aude 
oepfiien werben würde. Auch wird eine fo außerordentliche 
Menge von Tyheaterſtuͤcten in Paris gedimter, bat es wahrlich 
feine Kleinigkeit int, noch etwas Neues und Gutes in biefem 
Fame hervorzubringen. Zwar gebt man jest damit aus, bie 
fremden Theater fleißig zu benugen ober zu pländern; allein da 
bie franzbſiſche Bühne ihre befondern Regeln and Konventen en 
bat, fo sehdre ſchon viel Talent dazu, um cin fremdes Süd 
auf eine den Parifern angenehme Art zuzurichten. Debhafb 
find auch mehrere and dem Deutſchen uͤberſezte oder vielmelr 
nachgeahmte und in Deutſchland geſchaͤzte Arine Erüde in Pas 
ris falt aufgenommen worden. Die Parlier Magen, daB jene 
Stücte nicht fomifp genug find. Co geht es auch den franybs 
ſiſchen Luſtſpielen, weise die Eitten der heutigen großen Welt 
filtern. Ich habe franzdiifne Dieter teianpten hören, es 
fehle der jegigen Lebensart an Heiterkeit, oder vielmehr an 
Gaite, bie mehr als Heiterteit iſt; ich möchte vielmehr glau— 
ben, es fehle ihr an dem Räneriten, welches den meiften Stoff 
zum Komiſchen auf ber Bühne darbietet. Die gerfigen Mars 
qwiie. die Äbermüttigen Baroneſſen, die ıbipeinaften Bebienten 
find verſchwunben; aber, meint ein Variſer Blatt. die Tartuͤffe 
blaͤhen friſch wieder alıf, und ſollte die Scheinnelligteit wieber 
zur Mode werden, fo beraͤmen vielleicht auch die Sitten eine 
weue laͤherſiche Seite, bie ein andrer Moliere dann wieder mit 
dem Geifte ber dramatiſchen Store zuͤchtigen fonnte; allein ich 
dichte, es wäre beſſer, lieber Anige Luſtſpiele weniger zu bes 
kommen, als neue Tartäffe in der Geſelſchaft hr Weſen treis 
den zu ſehen. Auch hat ein komiſcher Dichter, Viennet, weis 
er aın Neufahrstage an felne Freunde Eremplare einer kurz⸗ 
weifigen Eviſtel ſtatt Beſuchtarten ausgerbeitt bat, folgenden 
Wimnſch audgeipromen: 

Bon jour, mes chers amis, qne Dieu vous lienne en jdies 
ue sur vous, om tout tems, sa bonts se deploie; 
Se nous garde Ajamais de fierre et de malheurs, 

De diners sans fagon, de ooncerts d’amateurs, 

D’allics gendreus, d’espions, de faillites, 

De vers de circonstance,, at surtout do jesuites. 
Das dieſer Wunſch gefallen babe, kann man aus der zwevren 
Auflage ſchlieben, bie einige Tage nach dev erften — if. 
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2: Der bu in dem Sturm bes Unglucks 
Mafttos und entfegels faͤhrſt. 


Base nicht! noch it zu hoffen, 


Pibeuq ſteht der Hafen offen, 
Mo du dich dem Sturm entwehrſt. 


Herdet. 


— — — — —— — — — — — — — —— — — — 


Die Geſchwiſter. 


Un einem ſchwuͤlen Fruͤhlingstage kam elm audländie ' 
ſcher Wandersmann nach Berneck in Franfen. Seine blü⸗— 
hende Angend, fein fchönes dunkles Auge bep einer frems 
den, debodb angenehmen Sprache, zeichnere ihn fo ſehr 
aus, daß feibit die Wirthin aufmerkſam ward, und den 
junger Fremden elgends anfah, freundlich nachfragend, ci 
der Frantenwein fhmede, und fih erfundigte, woher er 
time? — „Ton Perelopz gar weit weg, am ſchwarzen 
Meere.” — ‚Das ſchwarze Meer? Das ift wohl noch 


hinter Amerika 7 — Eine der gemeinen Wirtböhaudger ' 
| prangte, Der Wanderer, Feodor Proskp, befand fih am 


falten „ ein verbdorbener Schreiber oder dergleihen, lachte 
fpörtifch auf: „Hoho, Frau Wirthin, binter Amerika! ws 
— „Rein, liebe Dame, ſchnitt der Fremde feinen Spott 
ab, es ift gerade auf der andern Seite. Haͤttet Ihr eis 
nen Sohn in Amerila, fo fehntet Ahr Euch der Abend: 
fonne nach zu ibm bin, und wenn ich meines Waters ges 
denke, ſchau' ich dahin, mo die Sonne aufgeht.” — Die 
Wirthiu, die gar nicht gefühlvoller wie andere Wirthin: 
nen ausſah, rief gerührt; „Ach Gott, da denke ich wirf: 
Ith.an meinen Sohn, wenn die Sonne finkt, denn er ift 
in Baltimore verheirathet . . . und Euer Vater?” — 
„Deu beit vielleiht im Perekop das Grab.” Bey diefen 
Worten hatte er feinen zierlihen Neiferanzen wieber ums 
gehangen, und reichte der Wirthin zum Abſchied ſchwei⸗ 
gend die Hand; auch diefe fhwieg, Bende hatten Thränen 


im Unge, die font muntere Frau fab ihm über'n Plag | 


nad, did er Tinte zu dem Thore bog, dad nah Schorgaft 
führt; dann fagte fie rheilnehmend: „Er muß am Thor 
nah dem Wege gefragt haben, wenn er nur nicht irre 
gebt!” und ohne auf des alten Schreiberd Wigreden zw 
bören, ging fie in ihre Suche, 

Der junge Wandersmann verfehlte aber den Meg. 
Statt bis ans Stadtehor zu gehen, gerieth-er rechts durch 
ein Gaͤßchen an das Ufer der Delfenig, und ging langfam 
and finnend ihrem Bette nah. Die Sonne begann zu ſin⸗ 
ten, ſchwarze Wolfen Iagerten fich feitwärts an das Ziel 
ihrer Bahn, dem fie in einem leichten diinftigen Schlepew 
zurollte, inbef der obere. Himmel noch im glänzenden Blau 


Eingang eines engen Thals, das kaum mehr Platz hatte, 
als das Bett der Delfenig einnimmt, die weiß ſchaͤnmend 
auf ſchwarzem Schiefer dahin ſchießt. Bald rechts, bald 
links liegen wohl Kleine Wieſenplaͤtzchen, bie eben jezt im 
farbigften Blumenſchmuck prangten, oder dag Ufer geht 
in einem fanftern Abhang zu den Felfen empor; meiſtens 
iſt diefes aber immer: von einer oder der andern Seite jteil 
und oft ſenkrecht von bemoosten Felfen gebildet, und vem 
gönnt dem Fuß nur eben zwiſchen dem Geftränd oder den 
Wurzeln der alten zum Himmel firebenden Tannen feinen 
Platz zu finden. Weber die hoͤchſten Bäume blicten Felfen 
zacken, und auf ibnen wurgelte Geſtraͤuch und wiegten fich 
Blumen, und binter ihnen fliegen nene Stämme in Nie 
fengröße zum Himmel auf, Kela Ton menſchlichen Trei⸗ 
bens miſchte fih hier in Die Sprahe der Natur. Bald 
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mar es der Walbditrom allein, der, in zornigem Mirbelum die 
Felsſtucken treibend, jeden andern Ton in feinem Brauſen 


verfchlang, bald glitt er ſo feife.über fein ſchwarzes Bett, | 


daß fein Frpftallhelles Maffer vor dem Auge verihwand, 
und nur bie und da, wo cd die vom Ufer berabhängenden 
Nofenzweige fpielend fortzog⸗ oder fie ſich neigend über ihn 
wiegten, verrieth leiſes Liſpeln fein Daſeyn. Dann ver⸗ 
nahm man den heitern Geſang des Rothkehlchens, das Bir: 
pen der Grille; — der Hoeßtafer ſchnurrte mit ſchnarren⸗ 
dem Fluge von der Baummurzel zum Jehanniskraut, und 
die leichte Libelle ſchwebte im leiſe fummenden Fluge uͤber 
dem Waſſer. In all dieſes Leben der Töne und Farben 
blicte oben von den Felfenzaden bie und da ein weidendes 
Reh, und unter dem blauen Gewoͤll, das tiber dem Thale 
ſich wölste, ſchaute ein Geder oder eine Weihe auf breiten 
Fittigen in das Ruhe athımende Thal. Feodor ward bald 
gewahr, daß er den rechten Weg verfehlt, glaubte aber aus 
der Richtung des Waſſers eine richtige Tolgerung zu leben, 
und flimmte raſch über Geſtruͤppe und Zaummurzeln, 
dupfte über die Feldſtücke im Waldſtrom, und biidte dabey 
zumeilen nad; Weiten in das Thal hinab, wo Gewitter⸗ 
wolken ſich thuͤrmten. 
Sein raſcher Gang kam ihnen nicht zuvor, die Sonne 
umhullte fich gänzlich, die Echmüle lagerte ih ins Thal, 
der Raubvogel ſank ſchweren Fluges in den Gipfel eines 
mächtigen Yaunıes, das Norbtehlhen ſchwieg, der Kaͤfer 
troch ſchuüchtern unter die Wurzeln der Haſelſtaude, und 
laugſam ſchlich das Meb in dag Dicicht zurid. Feodor 
mar noch fchnelfer vorwärts geeilt, aber jezt hielt er inne 
und blickte number; bev der druͤckenden Schmale zitterten 
in eingelnem Schauder bie Anfierften Zweige, als riefelte 
er aus ihnen heraus; denn feine Luft bewegte das Laub. 
Der Teppich der Wieſen mard gefurcht, als febleife man 
En luftig Gewand aber die Haͤupter feiner Blumen bin, 
und plöglic fanı ein Sturm, beugte bie maftboben Bäume, 
heulte in rollendem Donner durd die Gipfel, gelbe Blitze 
ngelten in die Faden der Felſen nieder und erbellten 
blendend ihr gelb grünes Mood. Feodor ſchmiegte fi in 
eine tiefe breite Kelienrige, die ihn vollig fiherte und barg. 
Der Regen ftrömte fo braufend vom der Eteile des Berges 
herab, daf er den Donner überſtimmte, bie ein furcht⸗ 
bares Kruaͤchen fein Ohr traf, ein zwebtes erſchuͤtterte das 
Gewölbe feines Schlupfwinkels, und belehrte ihn, daß der 
Bligftrab! einen Paum getroffen, der ver feiner Höhle 
berabfallend, vielleicht brennend, ihm den Eingang verſper⸗ 
ven, int Rauch vieleicht ihu erfriden konnte. Der maͤch⸗ 
fige Baum ſchlug aber über bie Hoͤble binand, hinaus 
über dem inf, we er. eine luͤnſtliche Bruͤcke bildete, welche 
nun die bepden Aelfenufer verband. Dit dem mächtigen 
Wort diefeg Donners batte der Himmel feinen Spruch ges 
fprochen; die Wolfen entfloben, und nad wenigen is 
nuten fezte Feodor feinen Weg im Schimmer ber fofens 








den Abendfonne fort, die, ben Gipfel der Berge vergol: 
dend, tröitend Thiere und Gemirm noch einmal end ibe 
ren Schuhorten berbeprief. Jezt bog die anactöwolfene 


Delfenig um einen Aelfenvoriprumg ; binter iht breitete ſich 


das Ufer, an dem der Wanderer hintlimmte, zu einer 


kleinen Wiefe aus, in deren Hintergrund hart am Verg 


eine Hütte ſtaud, deren kleine Welt fie zu bilden ſchien; 

denn rundum ftarrten Felſen, und hoch ftieg gegenüber 

das Ufer zum dichten Wald empor. - 
(Die Fortiegung folgt.) 


— 


Bemerkungen über die arktiſchen Meere unferer Erde ' 
hälfte, über bie Entdeckungen, welche man Dafelbit 
gemacht hat, und dic merkwürdigen Naturerfchets 
nungen, welche dort vorlemmen. 

(Fortiegung.) 
u: 
Die Cigmaffen der grönländifhen Meere. 


Don allen Erzengniffen der nördlihen Meere erregt 
feines den Grad von Bewunderung , als die verſchledene 
Beſchaffenbeit und Menge des dort vorfommenden Eiſes. 
Jene ungeheuern Maffen, meld: unter dem Namen der 
Eisberge belannt find, und fo häufig in der Doris: 
Straße, fo wie auch in der Näbe von Spitzbergeu, ange: 
troffen werden, deren Gipfel mehrere Hundert Fuß hoch 
dem Ocean entragen, und jene Eisfelber, die man 
banptfächlih in den fpinbergiichen Gewaͤſſern findet, find 
Zaunenerregende Gegenſtaͤnde. Was deu leztern an Höhe 
gebricht, erfegen fie gewöhnfih an Ausdehnung, da fie 
zwar nur zehn bis fünfzehn Aus die, find, dagegen aber 
mehrere Stunden Länge und einige Hundert enyliide Ges 
viertimeilen Flaͤchengebalt Gaben. 

Der Form nad wird alles Eis von dem Wallfirchfän- 
gern mit befondern Beneunungen belegt, die wir hier mit 
den nörbigen Erläuterungen einfhalten wollen. 

1) Ein Eisberg it entweder ein großer, vereingelter, 
auf dene Waſſer ſchwimmender Eisblod, oder ein het 
ſcher, welcher die Thaler und Schluchten der Yolars 
gegenden ansfült. 

2) Ein @isfeld it eine große Eisflaͤche, deren Ende 
man von der Höhe des Maftbaumes eines Schiſſes 
nicht uͤberſehen fan. - 

3) Cine @isfloe ift eine Cisnähe, deren Ausdehnung 
überfehen werden kann. Man legt diefe Benennung 
gewöhnlich ſolchen Stüden bep, die ungefähr eiue 
Eremeile Durchmeſſer baben. 

D Treibeis beſteht ans Heiner Stuͤcken Eid, als 
Cisſloe, und man findet es von verfchiedener Geſtalt 
und Gröje, 
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5) Breſcheis if Heiner ald Treibeis, und befteht 
aus runden Knollen und Bruchitiiden, Die durch ge: 
genfeitiges Neiben von größern Maffen abgebrochen 
find. 

6) Baveis iſt neugebilderes Eis, und beftcht aus 
äwen Gattungen, nämlid gemeined Bavpeis und 
fogenanntes Pfanneneis. Das erftere lommt 
in großen, breiten Schoßen, und dag leztere in run— 
den fleinen Kuchen vor, die am äußern Rande etwas 
erhaben find. 

> Schmammeig beſteht entweder aus einer Anbiu- 
fung gerrennter Eiskroſtalle, oder aus Schnee und 
fleinern Städen Vreſcheis. Daraus entiteben ge: 
mwöhnlib Eistlumpen, wenn der Ocean ftarf be: 
wegt it. 

8) Eispügel find.Erböhungen, bie fih anf irgend ei- 
ner Eislähedrfinden. Sie entiteben gewöhnlich daun, 
menn groie Eisſchollen gegen einander getrieben wer: 
ben, und am Mande ih nber einander ſchieben, wo: 
duch fie zifanımenfrieren. Anch entfteben fie dadurch, 
wenn große Eismeſſen fih heftig abreiben, und die 
abgebrochenen Theile lich oberhalb der reibenden Ränder 
anhäufen. Dieſe Hügel gewaͤhren gewöhnlich auf gro— 
Ben Eisfeldern einen feltfamen Aublick, und find oft 
drevsig bis vierzia Juß hoch. J 

9) Eine Zunge if eine Eisſpitze, welche beynahe wage: 
recht von einer unter Waſſer befindlichen Eismaſſe 
vorfpringt. Man kennt Fälle, daß Schiffe auf ſolchen 
Eiszjungen ſtrandeten. 

s0) Ein Pad iſt eine zuſammengehaͤufte Maffe Treib: 
eis von folder Ausdehnung, daß man ed nicht über: 
feben kann. 

11) En Flickſtück iR eine angebänfte Mafe Treib: 
oder Bapeis, in runder oder vielediger Geſtalt. Ruͤck 
ſichtlich der Größe fommt ein Pat mit einem Eisfelde, 
und ein Flickſtüc mit einer Floe Nberein. 

12) Ein Strom ift eine länglihe Maſſe von Zreib: 
oder Bapeis, deren Stüde zufammenhängen. Man 
wennt es einen Seeftrom, wenn er auf der einen 
Seite vom Ocean befpält wird, und in feinem Innern 
vor den Wogen des Meeres Sicherheit verihafft. 

13) Dffenes Eid nemt man folhes, wenn die Eis— 
ſtücke dergeftalt getrennt find, dab ein Schiff bequem 
dazwiſchen binfegeln kann. 

24) Leicht: und Schwereis find Benennungen, welche 
auf die Dicke des Eiſes Bezug haben. Leichteis iſt 
dünn und Schwereis dick und fir die Schiffahrt ger 

faͤhrlich. Unter Bapeis verfieht man Eis von ber er: 
fen dünnen Rinde bis zu einem Fuß Dicke; Leichteis 
von einem bis drev Fuß Dicke, und Schwereis von 
breu Fuß und darüber, 

15) Landeis.bejteht entweder aus Treibeis, welches 
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‚mit dem Uſer zuſammenhaͤngt, oder aus ſolchem, das 

mit fandigen und moraſtigen Theilen bedeckt iſt, wos 
durch es das Anſehen bekonmnt, als ob es kuͤrzlich mit 
dem Lande zuſammengehangen habe; oder es beſteht 
auch aus flachem Eiſe, das ſich auf dem Lande bildet, 
und nicht zu den Eisbergen gehoͤrt. 

16) Ein Biß iſt eine Bucht im Eife. 

17) Eine Ader it ein enger Waſſerkanal in Padeis 
oder andern zufammengebäuften Eismaffen. 

Wenn das Waſſer des Oceans gefriert, wird der größte 
Theil des darin befindlichen Salzes niedergeſchlagen, und 
die gefrorne Maſſe euthalt nur wenig Salztheile, die ſich 
in den fläffigen Waſſertheilen befinden, welche die Cidporen 
ausfillen. Daher kommt es auch, daß beunabe alles Eid 
ben der Anflöfang ſuͤßes Waſſer gibt. Da jedoch das Ei, 
welches im Ocean gebildet wird, weder fo feſt noch fo durch⸗ 
fihtig ift, als Eis von Regen: und Schneewaſſer; fo tbeiit 
man es in Scewaffer: md Friſchwaſſereis ein, 

Berde Gattungen Eis fann man leidt im Ocean un: 
terſcheiden. Seewaſſereis erſcheint ſchwaͤrzlich im Waſſer, 
in der Luft dagegen iſt es weißlich oder grau, loͤcherig und 
in dicken Stuͤcken ziemlich undurchſichtig. Wenn es aufge: 
löst wird, gibt es zuweilen ganz friſches, zuweilen ſalzi⸗ 
ges Waſſer. Diefe Verſchiedenheit hängt genau mit der 
Lage zufammen, worin das Eis gefunden wurde, indent 
nämlich Seewaſſereis, wenn es fi fange über dem Oceau 


oder außerhalb deifelben befindet, von falzigen Theilen freu 


iſt, da hingegen jenes, welches unter Waſſer iſt, immer 
etwas jalzig bleibt. 

Jemehr dag Seewaſſer von Salztheilen gefättigt iſt, 
eine deſto größere Kälte WM erfordert, um es in Eis 
zu verwandeln. Gefezt, ſriſches Waſſer, bey einem ſpeci⸗ 
fiihen Gewichte ven 1,000 friere bey einer Temperatur 
von 0° M., fo erfordert Serwafler bey einer Schwere von 
1,0563, eine ftälte von — 1° 55 R., um in feften Zuſtand 
überzugehen. Sind die obern Waſſerſchichten gefroren, und 
das darunter befindliche Waſſer durch diefen Vorgang noch 
mehr mit Salz gefättigt worden, daß es 5. B. eine Schwere 
von 1,1045 babe, fo wird eine Temperatur von — 6° N. 
erfordert, um es im Eis zu verwandeln. So lange daher 
die Teinperatur der umgebende Atmoſphaͤre nicht unter 
0° M. fällt, lann das Seewaſſer nicht gefrieren. 

Friſchwaſſereis erfenntman im Ocean in feiner ſchwar⸗ 
zen Farbe und an feiner Durcfichtigkeit anferbalb beffel- 
den, Zuweilen trifft man große Stide an, melde einen 
ſolchen Grad ber Keinheit und Divedhfichtigfeit befinen, daf 
fie den reinften Kroſtallen gleichen. Gewöhnlich ader wird 
ifre Durchlichtigkeit durch eine Menge Heiner Blaſenraͤu⸗ 
me unterbrochen, bie fich im ſenkrechter Richtung in den 
Eisſchollen befinden. Diefes Eis ift hart und fpringt Leicht, 
und wird an den Kanten fo fharf ald Glas. Mir reiner 


durchſichtigen Stüden kann man die Sonnenſtrahlen aleich 


. 
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einem Brennglafe vereinigen und eine große Hltze erzeu⸗ 
gen. Mit einen Cisklumpen diefer Urt, dem man cine 
nur einivermaßen fonvere Geftalt gegeben bat, fann man 
Holz anzinden, Bley fhmelzen und Puiver abfeuern. 
Somohl loͤcheriges und undurfichtiges, als feftes und 
durchſichtiges Eis find in ihrer Schwere nicht ſehr von ein: 
onder verfchieden, da das höcite ſpecifiſche Gewicht ſich 
sum frifhen Waſſer, Temperatur von 0° R., wie 0,925 
und das niederfte wie 0,915 zu 1,000 verhält. Weberhaupt 
aber gebt aus genauen Vergleihungen bervor, daß, 
weil das Eig leichter ald Warfer überhaupt, und als See: 
waffer insbefondere it, und bepde Theile fih wie 8:9 um: 
gefähr verhalten, fir jeden Kubikſchuh Eis, der ſich tiber 
dem Drean befindet, acht Kubilſchuh unter demfelben. vor: 


handen feun muͤſſen. 
(Die Fortiegung folgt.) 


— 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Reipyig. Januar. 


In unſers Atademie⸗-Direttors Schnorr Wertſtatt ſſeht 
man jezt mit Staunen den Carton ſeines in Nom an ber Aus—⸗ 
ſamuctung des Pallafted Meſſini arbeitenden zwegten Sohnes, 
Julius Schmorr, zu beim Deckengemaͤlde. Es ſtellt eine große 
Verbindung herrlicher Gruppen and Arioft mit Kraft, Mans 
miafattigeeit and einer Einheit dar, bie wir in feinen früs 
geren Werten vermißten. Daräser ausführlicher vielleicht am 
einem andern Orte. Schnorr, ber Water, bat jest mehs 
rere trefflich erfundene Zeichnungen zu Wielands Werten ge 

et. 

— Theater habe ich dicſmal mie wenig mitzutheilen. 
Zum Erftenmat wurde in diefem Monat aufgeführt: U bass 
veru®, ber nie rubende (Alias, ber ewige Jude genannt). 
Ob die Legende bramarifch fen. Kama ich hier dabingefteikt ſeyn 
Taffen ; daß fie aber an und fir fih etwas Erſchuͤtterndes have, 
laͤßt ſich nicht bezweifeln. Man erinnere fih nur an Schu⸗ 
sartd betanntes Gedicht. Dieb aber bat fie in dieſer, and der 
- gemeinften Wiener Fabrit tommenden Bearbeitung ganz verlor 
ren, indem fie in bie dtonomiſch⸗proſaiſchen Verhaͤltniſſe eines 
armen fpantidren Edelmannes herabgezogen worden ift, der an 
ten Don Ranudo eriimert. Der einzige Monolog,. mit wel: 
ren Nhasorrus sum Erſtenmale erfmeint, trägt einige Svuren 
jenes poetiſchen Lebens, die in Verbindung mit ber begleitens 
ı den Moyarrrinen Muſit In beten Flammen aufſchlagen. Aber 
ganz verliert ſich dieſe Svur da, mo Ahasverns den Suchenden 
im Keller die Spuren des Familienſchahes nachmwelst; Licherlich 
wird er fogar, wenn er zulezt mir der Familienurtunde ans 
den Wolfen berunterfommt, Go wenig alfo biefes Gräd bie 
Forderungen an ein, felbft muſitaliſches, Drama befriedigt, fo 
wird es für den Mufitfenner und Freund ber Mozart'ichen 
Muſit dagegen ein aroßer Genuß. treffliche Stüde, welche 
Moyarı für das Klavier oder wenig Gaiteninftrumente ſchrieb, 
unb in ben Erdantengange er oft den Geift nicht verläugnen 
tonmte, ber im zu größern Eomceptionen beſtimmte und bins 
trieb, im dem reichen Kolorite, welches ber volle Glanz des Dr: 
Mefters dardietet, bingefteilt zu fehen. Die größte Gewanbt: 
gett in der Inftrumentirungstunft, bie den ald Meifter bes 


Fannten Ritter von Seyfried auszeichnet, war nicht hinreichend, 


bieß zu bewlrten; um es im biefer Vollendung zn leiſten, ges 
hörte in der That od ein Geiſt dazu, der Mozarts Einn vers 
fand, und im jede Schattirung feiner Gebanfen einzugehen 
wußte. Hr. von Styfried hat die mit einer, ſich Wozarts 
Geifte fo innig anfalichensen, unnadalmlichen Gefarltichfeis 
gerban, baf ber Muftteuner, ber 2. B. tie beym Klavier ofk 
aebdrten Städe in viefer neuen Geftalt vortragen hört, durd 
die Wahl und Behandtung der Inſtrumente ir ben einzelnen 
Stellen fo befriedigt wird, daf es ibm fat unmbalich ift, ſich 
eine andere vorzuſtelen, and die Ueberzeugung in ihm fit aude 
ſpricht: fo mußte ed jeon! Zu den herrlichfien Stäcken ne 
bört der treffliche Epor mit Fuge im erſten Mer, die Wariatios 
nen and Adur (nur ındifen fie niat lerros und medanifch vor⸗ 
getragen werben), die büfre Phantafie zu des Ahadrerus Die 
nolog , in melden gleichfam der Kümmel mit dumpfen verhaß 
lenden Donneztönen groiit, und-der Bedientenchor im krittee 
At, welcher bie Gefaräftigfeit ber Bebienten begleitet. und Bey 
der zweyten, Aberhaupt viel außgearbeiteteren, Aufführung 
mit lauten Beyfall aufgenommen wurde, In Hinſicht anf die 
Bühne laͤßt ſich tadeln, daß einige der gemähften Stüde, und 
befonders die Entres Arts ſich zu lang ausdehnen. Den Frenne 
ben des unſterblichen Tonſetzers varben wir, das Etiie bey naͤch⸗ 
Pen Vorfeilungen nicht zu verſaͤumen, da die Gelegenheit, biefe 
Murtitäite zu bören, gewiß mir der baldigen Eintehr ded 
Ahasvrerus zur ewigen Rule bald wieder verſchwinden wird, 
Kerr Herrmann flellte ben Abasoerus dar und ſuchte in 
denſelben etwas Tieferes zu legen; wir muͤſſen ibm nur bars 
anf aufinertſam machen, daß er im ernflen, tragiſchen Style 
wipt immer zu lang ſam und gedehnt deffamive. - 


Der Beſchluß folgt.) 


Rom, 28, Januan 


Die Schauſpiele fire in dieſern Faſching In Rom fehr zahl⸗ 
reich, Seria mit Ballet, Buffa mit Komödie, zwey Melodras 
men mit Handwärften und die berſihmten Marionetten. Hitzu 
temmen nod die frangöfifhen Samanfpiele, twelde Here vom 
Demidof zweymal woͤchentlich im Pallaſte Ruspon aufführen 
laͤßt, zwey franyöfifhe und ein engliſches Liebbabertheaen 

Die Nachſicht, welche die Deputation ter Schauſpiele ge⸗ 
gen den Seneralpaͤchter Patorni abt, gebt dieſes Jaur fehw mein 
nicht nur iſt ein großer Theil der Saͤnger und Taͤnzer in Ar⸗ 
gentina unter dem Mittelmaͤſigen, ſondern man erlaubt ibm 
aud wegen Kranfheit mehrerer Mitglieder su ſealteßen, obne 
daß er verbunden ift, die Logeninhaber zu entſchaͤdigen. 

Daß den Jeſuiten die Gomnaflafftubien In Rom wieber etn⸗ 
geräumt worden, wirb im Deutſchlaud größeres Mufichen mas 
en als bier, denn hier iſt der Umterfaried zweſchen Weltgelfte 
lichen und Negularen weniger auffallend, als bey und. Ans 
zwiſchen find auch bie Römer nichts weniger als zufrieden m 
biefer Maagregel. Die Ummaurnug des Jubenduartierd, durch 
welche ber Play vor dein alten Ghetti aucer durchſchnitten wird, 
findet chenfaus wenige Lobredner, fo wie ein neues 
geſez, welches bey der Beftechlichteit der Beamten keinen der be 
weten Erfolge haben wird. weder Vermehrung der Eintäufte, 
noch Berdrderung des inländischen unftfleiies, fir werden 
ganz andere Fonds offen ſtaͤuben, weuu wit fo manches ihn 
entgegenarbeitete, 

m. 


* 
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Sonnabend, 14. Februar 1824 





Rein Stundenſchlag ertbut, fein Tropfen Zeit eutffuthet, 

Daß nicht ein edles Herz um edle Herzen blutet; 3 
Kein Asendfiern erſcheint, fein Morgenrorb erglaͤnzt, 

Daß fromme Liebe nimt ein frühes Grab umtraͤnzt: 

Vo Himmeldglaube wohnt, ſchwiugt über Gruft und Zeit 

Und Trennung, im Gefuͤbhl der Unvergänglichkeit, 


Eich zu verwandter Engel-Ehor 
Ded Ueberwinderd Geift empor! 


v. Mattbiffon. 





Die Geſchwiſter. 


(Bortfegung.) 


Auf Gaftrecht zählend, eilte Resbor auf dem nan fit: 
baren Pfade zu der Hütte, die im Abendfennenglanze, der 
die Meine Bucht umfloß, wie eine Wohnung des Friedens 
ihn einlud. Eine Stimme tönte ihm entgegen, und ward 
ihn mit jedem Echritte deutlicher: von Thränen unter: 
brochuer detender Gefang. Chrerbietig wollte er deifen 
Schluß abmarten, und fezte ſich, mitbetend — benn wel: 
Ger Menich it nicht ftets bes Gebetes vol, wenn der 
Gott in feinem Bufen mit dem der Welten Eins iſt? — 
auf eine Vanf unter dem offnen Fenfter. Jezt vernahm er 
deutlich eine ſuͤße weibliche Stimme, Die, von Wehmuth 
gedämpft, folgende Worte fang: 

Mas vor mir heimgegangen, 
Wird treulib mich empfangen — 
Nimm mic zu dir, mem Gott! 
Laß mic, der nichts geblieben, 
Zu denen, die mich lieben, 
Nimm mich zu bir, mein Gott! 

et erftarb der Geſang in Thränen. „Haͤtte ich ge 
mußt, daß ed Sie fo betrüben würde, fo hätten Sie das 
Lieb nicht fingen dürfen!” .... fagte eine gebrochene 
Seimme, bie aus einer andern Seite des Simmers ber: 
tonte , und Feodor wagte durch dag niedere Fenſter zu fer 
ben, Auf einem armen, aber reinlihen Bette lag eine 
Sreiſtn, ber frevlich nichts mehr übrig zu ſeyn ſchien, als 
das Wieberfchen jenſeits — fo ſchwach, ſo zum Tode miüde 


Tab fie and. Ein, dem Anfchein nach noch junges, Maͤd⸗ 
chen ging in einen Mintel des Stuͤbchens, wo ein Paar 
geweihte Kerzen vor einer Schmerzensmutter während des 
Gewitters gebrannt hatten. Sie löfchte fie aus, trat dann 
an das Bert, fahte der Aranfen Hand, und druͤckte fie, 
leife ſprechend, an ihre Bruſt. — Gene ſprach muͤhſam, 
aber mit jtärfem Ton, wie Hochbetagte zu ſprechen pflegen, 
fort: „Ihre Sternlein, Marie, werben noch glänzen, 
aber mid) — mich will fein Herz mehr finden; denn dag 
‚Herz meines Sohnes bat ſich ja von mir gewandt! Mid 


ot fein Herz mehr finden, nimm mid zu dir, mein 


Gott!” Das Mädchen erblidte jezt den Fremden, trat 
aus der Hütte, umd fragte um fein Begehren. Sie mar 
vielleicht einige zwanzig Jahre alt, eineedle Geſtalt, ſchoͤne, 
ernfte Augen, und von Blattern gezeichnet, ohne daß bie 
Frifche ihrer Wangen, der Schmelz ihrer Zähne davon ge 
litten bitten. „Ich hatte ben falichen Weg nah Schorgaſt 
eingefhlagen, antwortete Feodor, worüber ich gehen wollte, 
um noch heute Abend Dorned zu erreichen.“ — „Dazu 
wäre es in jedem Falle zu ſpaͤt geweſen.“ — „Aber bie 
Schorgaſt koͤnnen Sie mir vielleicht den Weg befchreiben,“ 
— „Scorgaft liegt noch vier Stunden von bier. Gie Fön 
ven ed erſt tief in der Nacht erreichen ; fehen Sie, bie 
Sonne ift hinter den Berg gefunfl, und die Dunkelheit 
in der engen Felsſchlucht neben der Delfenig gefaͤhrlich“ 
Wirflic mar während des kurzen Vorgangs die Sonne bins 
ter die Felfen getreten, das ernſte Mädchen jtand fchon im 
Schatten, nur noch hoch über ihr glüpten die äußerten Gi⸗ 
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pfel in ihrem fcheibenden Lichte. „Sie haben eine kranke 
Mutter, fagte Feodor zoͤgernd, fonft würde ich auf einer 
Bank in Ihrer Küche ftille den Morgen erwarten. Lieber 


hier, wie in einem Gaftbofe in Schorgaft.” — „Die liebe } 


Greifin iſt nicht krank, antwortete dad Maͤdchen, indem 
ihre Augen fih mit Thränen füllten, fie ift nur alt und 
u. . fagen Sie ihr einen guten, Abend, das wirb- fie er: 
freuen.” 

Feodor trat an ihr Bett, und fagte ihr, wie ihn der 
Sturm in der Bergſchlucht überfallen, „und Ener Kind 
will mir erlauben, daß ich den Morgen in Eurer Huͤtte 
erwarte, weil die Delfenig je mehr und mehr auſſchwillt.“ 
— Die Ulte reichte ihm die Hand,. umd fragte, woher er 
gefommen , und fragte immer mehr, und Emma, fo hieß 

die Jungfrau, welche Hausgeſchaͤften nachging, blieb et: 
wa im Durchgehen ſtehen, hoͤrte zu, fragte, wenn ſie aus 
dem Zuſammenhange war, und fagte, wie fie Milch und 
ein Gemuͤſe zur Abendfoft auf den reinen Tannentifch ges 
ſezt und die Eleine Lampe angezündet hatte: „Feodor heißt 
Ahr? Da war Euer Vater doch ein Ruſſe?“ — „Fraͤu— 
lein, ich weiß. nicht,. woher er war; aber ein Muffe war er 
nicht; denn die Ruſſen im Buͤrgerſtande find unwiſſend, 
und Vornehme find nicht edel und befheiden, wie er.“ 
— „Und Cure Mutter” — „Die fannte ich nicht, habe 
ner eine dunkle Erinnerung von ihr, und ob fie auf Wahr: 
heit ſich gruͤndete, babe ich meinen Vater nie fragen bir: 
fen. Sein Schmerz blieb zu neu, bis er ihr nadfolgte 
ing Grab.” — „Ins Grab ;’’ fagte die Alte, welde nur 
auf die Worte Achtung gab, die mit ihren Gedanken ver: 
wandt waren. — „Und hoffen Sie, fo fern von Ihres 
Waters Grabe, Verwandte zu finden?” fuhr Emma fort. 
— „Mich will kein Herz mehr finden, ich rufe dich, mein 
Gott!‘ fenfzte die Alte, deren Gedädhtnif, von den Mor: 
ten angeregt, die wiedertönte, die es zulezt beichäftigt hat: 
fen. Feodor ſchwieg, fichtlih ergriffen. Emma's Thraͤ— 
nen brachen aber aus; fie rief leife: „Guter Water im 
Himmel, wenn du feinen Frieden auf Erden mehr für fie 
baft, fo nimm fie doch zu dir!” Sie meinte ftill, indes 
Feodor fi dem Bette genaht, und nachdem er, bie Lampe 
etwas näher rüdend, die alte Mutter betrachtet hatte, 
fragte er: „Fräulein, find Sie deun ganz allein mit der 
Sranten ?” — „Die Magd ift in Berneck und kehrt erit 
morgen. zur.” — est richtete ſich die Alte auf und 
fragte: „Fraͤulein Emma, warum haben Sie die geweih: 
ten Kerzen wieder angezündet — ber Sturm ift ja vor: 
über?” — „Gute Mutter ,. fagte Feodor, das iſt fein ir: 
bifches Licht, mas du zhſt!“ — Sie horchte auf, „Das 
war Albrehts Stimme, rief fie; o, des Lebens, Sterne 
funfeln! Zu ihm, zu ibm!“ Diefes rief fie mir Sieger: 
ton, als habe neues Leben das Alter verjuͤngt, ſtreckte 
ihre Arme aus, und-fank enffeelt auf ihr Lager, 
(Die Fortfegung folgt.) 


| Einiges über Neu-Seeland und beffen Bewohner. 
(Sortfegung.) 


Arglift ber Neu:Geeländer. 

Krofro zeigte ung die Stelle, wo Kapitän Eoo-F von 
ben Eingebornen angegriffen worden „ und gab eine genaue 
Beihreibung von der Ermorbung der Mannidaft von 
Marion’s Schiff. Er fagte, die Cingebornen, auf: 
gebracht gegen den franzöfifhen Kapitän, welder zwey von 
ihren Dörfern verbrannt hatte, beſchloſſen, ſich zu rächen. 
Aber fie verbargen ihre feindliche Gefinnung , und zeigten 
ihm eine Stelle, um die Seine (fen Schiff) zu Kick 
holen ,„ wobep fie fich feinen Leuten zu beifen erboten. 
Dieß lag Alles in ihrem Plane, Bey jedem Weißen jtellte 
fih ein Neu:Sreländer, und als alle Hände mit dem Zie⸗ 
ben des. Neges befchäftigt waren, geſchah ein plößlicer, 
wuͤthender Angriff auf die abnungslofen und unbewaffneten 
Europäer, welche alle erſchlagen wurden. 

Eine Aönlibe Verrätberen begingen die Neu-Scelän: 
der im Jahre 1809 an der Mannichaft des Schiffes Boyd. 
Das Schiff, auf dem Wege von Port-Jackſon nad Eng: 
land, wollte auf Nen:Seeland eine Yadung Eparren ein: 
nehmen. Es batte ſiebenzig Perfonen an- Bord, nebſt mebe 
rern NeuSeelaͤndern, welhe es als: Paflagiere mitgenom: 
men batte, und unter welchen Einer der Sohn eines Haupte 
lingd von Wangarooa war. Diefer bieß urferiinglich 
Tarra, batte aber ben den Englindern den Namen 
Georg angenommen, den er noch führt, Georg ſollte 
mit den übrigen Matrofen arbeiten, und da er ſich deifen, 
feiner ſchwaͤchlichen Gefundheit und Standes wegen, weis 
gerte, jo wurde er, wie er nachher erzählte, zwenmal ge 
peitſcht, und ihm die gewöhnliche Nahrling vorenthalten, 
Aber er wußte ſeine Wuth uͤber dieſe Mißhandlungen zu 
verbergen, und den Kapitaͤn zu bewegen, in dem ſeinem 
Stamme angehoͤrigen Hafen zu anlern. Jezt theilte Georg 
ſeinem Stamme die erfahrenen Mißhandlungen mit, man 
beſchloß ſchreckliche Rache, und wußte fie bald auszuführen, 
Nachdem man.den Kapitän mit dem größten Theil feiner 
Mannfhaft and Land gelockt, wurden fie unverſehens er: 
mordet, und ihre Leihname nachher aufgezehrt. Diejent: 
gen, welhe an Word schlichen, wurden ebenfalls hinter: 
liſtet, und hatten eim gleiches Schidfal, außer einer Frau 
und zwep Kindern, die man am Leben ließ, um die trau: 
rige Geſchichte ihren Gefährten. zu erzählen. Nachdem 
man dad Schiff beynahe gaͤnzlich ausgepkindert hatte, 
brachte man ein Faß Schiefpulver, welches fie im Naume 
gefunden, zwiſchen die Verdecke, Georg's Water öffnete 
es und driidte eine Flinte dariiber ab; es flog auf, und 
er mit allen Cingebornen, die fih eben am Bord befanden, 
famen um. Der obere Theil des Schiffes ward in die 
Luft gefprengt, und dad Uebrige trieb im feichtes Waſſer, 
wo es noch liegt, — Georg's wilde Gemüthsart wird in 
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beiten feldit vom feinen Landsleuten verabſcheut, welche 
wenig Umgang mit ihm haben, 
Bewahrung ber Todten gegen Fäulniß. 

Krokro mußte fein Anfehen gebrauchen, daß man uns 
den Leichnam zeigte. Er war in Matten gewickelt, aus 
weichen er ihn herausnahm. Die Schlaͤfe waren mit ei« 
nem Kranz von Blättern umgeben, und die Haare mie 
Albatrof-Febern geſchmuͤkt; die Anie waren zuſammen⸗ 
gezogen, und der Kopf lehnte auf benfelben; der Bauch 
"war eingefallen und die Eingeweide herausgenommen, ohne 
daf man jedoch irgend: einen. Einſchnitt Gemesten konnte, 
und die Glieder waren durch die Mittel, die zur Verhin: 
derung der Zaulnif angewandt worden, fehr eingefhrumpft; 
und obgleich der Mann fhon eine geraume Zeit tobt ges 
weſen, fo bemerkte man doch nicht die geringfte Spur von 
Verweſung. 

(Der Verfaſſer hatte nachher Gelegenheit, den gegen 
Verweſung bewahrten Leihnam eines Kindes zu fehen. 
Die gewoͤhnlichſte Art der Behandlung der Todten ſcheint 
aber die zu ſeyn, den Leichnam zu begraben, und ihm lies 
gen zu laffen „ bis das Fleiſch abgefault, dann die Knochen 
zu reinigen, und folde an einer geweihten Stelle über 
der Erde aufztibewahren. Diefed Volk ift aber mit ber 
Bebandlungsart feiner Todten überhaupt gegen Europäer 
fo geheimnifvol, daß ſich nichts mit. Gewißheit darüber 
fagen: läßt.) 

@in neusfeeländifher Priefter. 

Diefer Mann nannte fih den Priejter und Piloten 
von Schulehanga, und ftand bep feinem Stamme in. 
dem Rufe, daß er den Minden gebieten fonne. Als man 
ihn während des lezten Sturmes erfuchte; feinen Einfluß 
bey uns zu zeigen, fagte er: er fünne das nicht im Dro: 
medar thun, wäre er aber in feinem eigenen Boote, fo 
wirde der Wind auf fein Geheiß fogleih aufhören. Wir 
fahen ſehr wenig von einem Heiligen in feiner Perſon; er 
war bey weitem der Wildefte unter feinen- Gefährten, und 
unglüdliher Weiſe, ald am Morgen feiner Ubreife einer 
der Soldaten feine Jade vermifte, und bie Schildwache 
fih die Frenheit nahm, des Prieſters Matte aufzuheben, 
fand fich diefelbe darunter. Er entſchuldigte fih damit, 
daf man ihm einige Gegenftinde geftohlen, die man ihm 
an Bord bed Schiffes geſcheult, und daß er diefes zur 
Entihäbigung habe mitnehmen wollen. Wir hatten Mühe, 
feine aufgebrachten Landsleute von dem Vorhaben abzubrin: 
gen, ihn zu ermorden, 

(Die Fortfegung folgt.) 
Korrefpondenz Machrichten. 
Leipzig, Januar, 
(Beichtuf.) 

Die Schilderung eines lauen Mastenballes gehört nicht 
gut den Gegenſtaͤnden meines Berichtes, wohl aber ein neues 
Probutt. bed muntern Clauren, unter dem Titel: Der 


Wollmartt (ober Hötel de Wiberz). Faſt eben ſo gut der 
Wollimartt, und noch beſſer fonnte es die Apothete beißen, 
in welche der Dichter ganz wultuͤhrlich den erſten At des Stücts 
verlegt bat, wahrſcheinlich um die vollemmene JUnſion des 
Zuſchauers durch die genau und fleißig gemalten Buͤchſen gleich 
von. vorne herein in Anſpruch zu nebinen. Ein fluͤchtiger 
Scherz, ber fi ſchon faft zu fehr ausbehnt, ift die Grundlage. 
Mir Eharatteriftit muß man es im diefem Stuͤcke nicht genau 
nennen, Ein bieberee, derber, fat zu gerader Aıntörath, ber 
ſich doch ſooleich entfahließt, eine Nolte in der Stadt zu ſpie⸗ 
ten und Incognito zu ſeyn, beifen ige nat der Oetenomle 
riechen und befonber® vom lieben Vieh bergenommen find, der 
aber doch die köſtlichen Lecrereyen in der Stadt zu nennen weiß 
und von dem Schinten in Burgunder getocht und von ben füfts 
lichen Truͤſſeln mit dem Vergnügen eines Kammerraths See— 
ger ſpricht, iſt gewiß feine gelungene Eharafrerfimirderung zu 
nennen. Auch taun man bie Abſicht, Spaß mit Rübrung zu 
verjegen,„ nicht immer verfennen. Gonberbarer Weiſe baben 
fin auch viele Jamben in ben Dialog eingeſchlichen. Allein doch 
bleibt dein Stüde noch fo viel Erheiterndes und Anſprechendes 
in den Eirnationen,, und dabey doch mehr Zuſammenhang und 
Natur, und weniger plumpe Hebertragung, als in dem Braͤu⸗ 
tigam von Mexito, fo baß ih es für meinen Theil dem leztern 
vorzuziehen geneigt bin, Während der erfien Nufrbihrung, bey 
weicher bad Haus ungemeſn voll von Zuſchauern war, impros 
vifirren zwey Zuſchauer hinter mir folgende Kritit: 

Y. (voll Etaunen): Ganz aus den Leben gegriffen! 

B. Ta wohl! Man möchte jagen, es lebt von ben Eds 
ben feiner Zeit. 

Jeh ſelbſt möchte bad leztere nicht zu fireng genommen 
wiffen. Die Verftelung ging rafı und munter, Unter den 
Spielenden ſtach bie jngfte Dem. Jahn, welche ins naive 
Landmaͤdchen, Smunden, barftellte, hervor, und wurde wegen 
ihrer muntern findlihen Lauue vom Publitum billig ausgezeich⸗ 
net, Außerdem wurde Donna Diana und Eorregaio 
erneuert, in welchen Stuͤcten Hr. Devrient die Rolle ded Don 
Ekjar und des Giulio Nomano zum Erftenmate mit Beyfall 
bavftellte, In feinen Bewegungen herrſcht noch ſo wenig Uuf⸗ 
mertſamteit auf dad Freye und Wohtgefällige,. und auf bas 
Edige und Mipfällige, und der Mangel des Studiums ter Ber 
megungen (die durch nicht feubirte Bewegungen fern follen): 
iſt um jo mehr zu rigen, da die Natur ihm eine vortreffidie' 
Geftatt verlieben bat, Auch bie Konebueigen Sreusfahrer 
wurben firylich erneuert, 

Einige Vorftelungen unferer Bühne, die ich kuͤrzlich ge⸗ 
ſeben, veranlaffen mich zu ber Bemertung, daß bey vielen Ei⸗ 
fer, der jezt im Ganzen bey derſelben berrfht, bo nord zu 
wenig Fleiß und Sorgfalt auf die Bildung der Sprache und 
Zunge verwendet wird. Man wird nicht die Natuͤrlichteit fo 
weit treiben wollen, bie entſchiedenſten Diatetre, ja ſogar Sprach ⸗ 
fehler in einer Darftellung zu entſchuldigen, weil ſie in ber 
Wirklichkeit ſich oft zufällig benfammen finden. Wenn mam aber 
bier ben Einen mit’ vollen Backen ſprechen und fingen und bie 
Zunge gleichfam im Munde herwmktaeln ſieht und pört, ber 
Andere in der Angewbhunng eimer ftets wiebertebrenden Bewer 
aung im Sprechen immer feſter wird, und fin im ber erſten 
Haͤtfte jedes Satzes mit arofer Heftigteit Überftürst, worauf 
denn ein Baar Tangaebehmte Sylben fommen, und nadı einer 
Par je derſelbe Aniay zu neuem Herausvoltern genommen wird, 
dann erinnert man fi mit Bebauern, wie fo fern bie Kaänſt⸗ 
ler der Alten von eingebildetem Naturalismus waren, uud wel: 
dıen forafältigen Fleiß diefetben baranf mendtten, ſich im Befig 
einer froyen unb wohrgefälfisen Handhabung aller, ber Kunſt 
zum Grunde liegenden Mörtel zu fegen, bevor fie an bie EMung! 
der ſcuwierigſten Kunftaufgaben gingen. Zu ſolchen Uchumger‘ 
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ſchlagen wir jedem Jungen Darfteller, dem es ernftlich um feine 
Lunſt zu thun Aft, ‚folgende vor: 1) Epyemen eines Satzes 
«uerfl tleinern, dann unmer fingern Umfanges) von ber langes 
famjten Bewegung an, bis zur fhneltften, wobey im: 
mer anf Dent lich teit der Ausſprache zu jeben ift, und eben 
fo wieder zuruct von der ſchneilſten Bewegung bis zur langſam⸗ 
fen. 2) Sprechen eines Satzes. bezogen anf verſchiedene Stim⸗ 
mungen des Sprechenden und mit verſchiebenein Sinne. Dazu 
3) Sprechen verſchiedener Säge mit Ruͤctſicht auf verihiedene 
Kaftarten und Roythmen, um ſich nicht einfdrmige 
Brwegung im Sprechen, willtuͤhrliche Abſaͤze und Unfige ans 
rugewdhuen. Am beſten wählt man zu ſolchen Uebungen, wel⸗ 
De auch dem Nedner zu empfehlen find, Profa, weil bier der 
Tart uicht feſt beſtimmt tind von ben Sprechenden freyer zu 
waͤhlen iſt. — Ich werde es mir Vergnügen anertennen, wenn 
ich die Fruͤchte ſolcher Uebungen wahrzunchmen Gelegenheit 
nde. — 

a Bu sen vorzfigtichften Hufführungen des Konzerte Isle 
ſem Dionate gehdrem wieder die Aufführungen der Sputphonien 
der Erica von Beethoven, Mozart, der berrligen Sympho⸗ 
nie von A. Epert D dur; ber erflen Ouvertüre gu Leonore 
von Beethoven, zu Fanisfa vom Eperubini, und udlich eime 
und noh neue Eympbonie von Ried (Mro 5. oder Dp. 110 
aus B dar), deren lezte Säge (Scherzo und Prefto) beſonders 
soil Feuer und Leben find, Mad, Sraus⸗Wranizev trug 
wieber einige Scenen trefflih vor, beſonders eine ber befierem 
ans, Towaldo e Dorliska von Roſſun und bie von Portogallo: 

r presto amare lagrime (in ber mit Bioline begleiteten von 
Kimi und Trajano ift das allzuldufige tempo rubato doch 
anftdiig); auch trug fe zur vollendeten Auffuͤhrung mehrerer 
»sierftimmiger Gefangftüce, in welden fie die erſte Solo⸗ 
Partie auffülwte, mngemein viel bey. Dieb war bejons 
bers der Wall im der von Nomberg fomponirten Mat 
bes Geſanges (von Schiller) vud in der mit veränbertem 
Tert orgebenen Jubel CTantate von E.M.v. Weber. Por 
netanfiay auch in fehöner, artitulirter Ausſprache des Deutſchen 
fonnen wir Mad. raus den meiften unfrer Sänger zum Vor— 
bilde einpfehlen. Im Uesrigen bürfen wir nicht verfennen, daß 
auch ber Sologeſang der Übrigen Stimmen ſich feit einiger Zeit 


fein verbefiert hat. Hr. Hering ift ein Tenor voll Muäbrud 


amd Schrenng, auch der Baſſiſt, Fr. Helwig (bevbe find Dies 
fiae Srudirende) bat feit einiger Zeit ſcotbare Fortſchritte ger 
macht; Dem. Angermann Giweute Solofingerin) ſtrebt mit 
Fleiß nach Ausbildung. — Die eben genannte Cantate machte 
einen glänzenden Effett, obgleich bie verfaricbenften Eitnationen 
im feinen Raume ſich zufammendrängen. Der erfte Ebor, 
bie Arie des Tenors und die darauf folgende bes Goprans, und 
endlich der fenerlich farbe Schluß nit dem Segeu, von Poſau⸗ 
uenſchall und Pauten einfach begleitet, brachten eine erbebende 
Bewegung in das Publitum. — Mit evneutem Veranuͤgen hör 
ten wir auch die große Scene mit Polomaife und Ehor aus bed 
geiftreihen Spohrs Ganft. Aller Muſttfreunde Erwartung ift 
jezt auf die Erſcheinung der neueften Oper deſſelben, Jeſſonda⸗ 
grfpannt, bie nad dem Urtheil der unverwerſlichſten Zeugen 
been ausge zeichneteſten und würbigften gehoͤrt, was deutſche 

nſetzer je hervorgebracht haben. Sie wird hier naͤchſteus in 
die Scene gefest werben, 

Huf dem Pinnoforte trug und die, mit großer Kunſtliebe 
fortfchreitende, Mab. Wiek das neuere Konzert von Nies 
Mr. 4. Cmoll, Moſcheles bedicirt,) vor; auch bier hat ber 
Konfener das Befte zum Schluffe erfpart; Hr. Klenget 
fpielt Spohrs Biolinfonyert Mr. 2.) mit Reinheit, Kraft und 
Sicherheit; in Hr. Nüaner nahm Sad Publitum mit Befall 
einen guten Hoboiften wahr, ber unferm Orcefter zuwaͤchſt, und 
vollen Ton mit Befpmeibigteit, Mäpigung und Flarem Vor⸗ 


trag zu verbinden fireht. Zu dem erfreufichften Erfcheinungen 
in biefem Monate gehörte auch das Auftreten des baierijyen 
Kammermuſitus, des Violiniſten Molique, der die fühnften 
Fluͤge, weite man auf dieſein Juſtrumente nelnnen tann, mit 
einer ſpielenden Leichtigteit und mit einer Rube verrichtet, bie 
dad eminente Talent volltommen anfindiat. rin Tom zeöch⸗ 
net fi mehr dur Lieblichteit und ungttruüͤbte Reinheit ais 
durch Staͤrte und Gülle aus Die Bogenführung in auferone 
dentlich Frey und leicht. Hr. M. fpielt am liebften Spobrſche 
Kompofitionen, bie ebelften und interefranteften Aufgaben füg 
die Bioliniften; ihnen foeinen fih and feine eigenen, vielver⸗ 
ſprechenden Kompefitionen am melften anzundhern. Nur wird 
er babey nicht fiehen bleiden dürfen. Am ıoten gab dieier KAnſt⸗ 
ter in Verbindung mir dem ſehr braven Flbriſten Finn tebens 
faus aus Minen) im Gewandhausfaate Konzert. Die Brarong 
des leztern bey viel Mannigfaltigteit des Ausdrucks und einem uns 
gemein vollen Lone ift au au andern Orten allgemein anertannt 
worden ; bie Drourt'ſchen Variationen, bie ihm Wenine nad 
fpieien werben, ließen bie erftern im ihrem vollfommenen lange 
wahrnehmen; das Konzertſtuͤtt, welches er vortrug, war me 
niger dautbar, und fein Anfag nicht ganz guͤnſtig. Hr. Mole 
ane, der Spolrs ſchwerſtes Biolinfonzert (C moll) und has 
Konzert in Form eimer Gefangsfcene fpielte, machte faft Guror, 
was bey une viel fagen will. 

Das Inſtuut des Hrn. Barapter fie mufitalifihen Uns 
terricht. nach Koglerd Methode, berührt und erweitert far täglich z 
er bat mehrere Klaſſen errichten, um den Anforberungen dee 
Eiteru zu gendigen, welche ihre Kinder im daſſelbe aufgenommen 
wuͤnſchen. Kr. und Mab, Wiek unterflügen dieſes Iuftiens” 
noch immer thaͤtig durch ihren Unterricht. 

Der DOrganift Potenz bat Lieber zum Klavier und wink 
flinmige Geſaͤuge herausgegeben, unter denen viele hier ſehr ber 
ſiebt find; ber Schauſpieler Genan einige hlibſche dreuftunmige 
Rieder; von der Kiebertafel ift ben Meters ein viertes Heft 
erſchienen. Lowerd Balladen (bey Erriftiani In Berfin ers 
ſchienen) machen, gut vorgetragen, einen eigentinimlichen Effekt. 

Profeffog Krug bat bie, Sturza bepgelegte Schrift: Gries 
chenland in ben Jahren r821 und 1422 aus bean Franzbſſchen 
fiberfezt und nsit Anmerkungen bealeitet (Reipzig bey Bogen. — 
Unterzeigpieter befasäftigt fi in Mußeſtunden bamit, Gterm 
da hUs aar zu ausfuͤhrliche Biographie des gefeverten Rom 
in einen zweamaͤſngen Auszug ans dem Weanzöfifihen zu fiber 
tragen unb mit Stimmen fver Roſſei m begleiten. — Daß neng 
Jahr hat ſchon viele Mien ben bey —— Die ſchlafft 
Witterung erzeugt und naͤhrt viele Krantheiten. Un den Theo⸗ 
logen Dr. Kramer und dem Philoſephen Prof, Spohn bat Me 
biefige Univerſitaͤt zwey junge, in ihrer Wiſſenſchaft thaͤtig vol 
tende, Mitglieber verloren, welche von Studirenden und Doctu⸗ 
ten allgemnein betrauert werden. Lejterer farb. bevor er no 


- fein angetuͤndigtes Wert, Heavptiaen, vollenden fonnte, in wel⸗ 


chern er mehrere feiner Eutdeckungen fiber bie geheime egyptiſche 
Schrift mittbeifen wollte. Mon Berfin aus waren Hm dazu 
mit größer Humanitaͤt die trefflichſten Haͤlfamittel aus ber Sarutu⸗ 
lung Miuutols mitgetheilt worden, Sit ii⸗ terra levis! 
Wendt. 


UAufſdſung der Charabe in Mr. 33; 
Herausgeber. 


Räthfel, 
Du Fannft um eine SMeinigfeif mich riesen, 
Dow haft du mich, fo audt Ich dich oft ſehr; 
Verliertt du mich, fo bat du Mifiveranfigen, 
Gewinnft du mi; fo haft du mich micht mehr, 
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Nieden am Btaube zerſtreurn ſich unſre gautelnden Wuͤnſche; 
ind wird unſer Gemuͤth droben, ihr Sterne, bey euch. 


Proben aus Wilhelm Meinhbold?s Gedichten. 
Lyriſche Gedichte. 


Die Intetlm 


Die Sonne finkt, und braunes Daͤmmerlicht 
Umſchattet ſchon die boben Uferhugel, 

Ehmarz grollt das Meer, und über feinem Spiegel 
Schwedt ſtill das Schiff (fo wie ein, Nachtgeſicht 
Um Waldesiaun ſich rege) mit weißem Flügel, 


Wie Hein erfheint der ungeheure Raum! 
Kein ſelig Infelland ſeh' ich mehr liegen, 
Nicht did, Wolln, nod dich, gefenrres Mügen, 
Fr ſchwandet, wie der füße Liebestraum, 
er einer trunkuen Dichterbruft eniftiegen, 


So trübt fi ſtets, was dir fo füß gelacht, 
Xerwaisted Herz, und ſinkt um dich zuſammen. — 
Die belt it Mein, und deine heiligen Slammen 
Xeriovern, bis dich ſelbſt die ew'ge Nacht 
Umſchattet, und bu felber finfft zufammen. — 


Doc jen getroft, dir wird ein Morgenlicht 
Die fel’gen Infeln wiederum entfchlepern, 

Und du auch wirft dann zu dem Hafen fteuern, 
Wo Piphe's Gram die Liebe heilig ſpricht, 
Und — reiches Herz! da wirft du ewig fenern! 


„Herder, 


Die 


Gefdwifter. 
(Fortfegung.) 


Emma fniete neben der Zodten in ftillem Gebet, das 
Feodor ehrerbietig abwartete. Jezt richtete fie fich auf, 
druͤckte der Siegerin die müden Augen zu, und fagte, ins 
dem fie ein leichted Tuch uͤber ihr Autlitz dectte: „Gott 
fendete Sie her. Es wäre mir dod unendlich ängftlich ge 
weien, in dieſer Nacht ganz allein zu fern.” — „Die 
fromme Zodte war ‚nicht ihre nahe Verwandte?” ‚wagte 
jezt Frodor zu fragen. — „Nein, ich bin eine Maife, wie 
Sie; mögen Sie nicht fo verlaffen fern, wie ih!" — 
„Das it der Mann nie, .erwiederte Keodor; ‚möchte id 
fo glüdlich fepn, ‚in biefer Lage etwas für Sie thun zu 
koͤnnen!“ — ,‚Bleiben Sie bep mir, bis der Tag am 
bricht, damit ich nicht durch irgendeinen Fremden erfchredt 
werde ; dann rufe ich unfere nächiten Nachbarn herben, und 
forge vor Allem, daß meine geliebte alte Wohlthäterin der 
Erde übergeben werde, und fobald meine Heinen Geſchaͤfte 
geordnet find, wandere ih nach der Himmelsgegend zn, 
woher Sie gekommen.“ — Feodor rief erftaunt: „Nah 
Peretop!“ — „Nicht nah Perefop, aber nah Cherſon, 
wo ich eine Bekannte im Klofter der barmherzigen Schwe: 
ftern babe, und dort laſſe ih mich einfleiden.“ — DBende 
fhwiegen lange, Emma in fiummer Betrachtung ibrer 
Rage, Frodor von wibderftreitenden Empfindungen zerriffen, 
Ihm war, ald gebot ihm zine innere Stimme, fih Emma 


. 
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zu widmen, darum erfchrad er vor dem Gedanken. daß 
er in biefem Zeitpunkt jene Gegend vielleicht auf immer 
verlaſſen hatte, wo er ihr Schuß hätte werden können. 
ie dankte für dad, was ihr der junge fremde mit uns 
verfennbarerinnigfeit über diefen Gegenſtaud ſagte; „aber, 
feste fie hinzu, Gott, der Sie mir beute fo wunderbar zu 
meinem Troſt herfendete, wird mir andere Schußengel ber 
reiten.‘ — Feodor fand, daß ihm in eines andern Mäbd: 
hend Mund diefe Worte nicht genugt hätten, aber von.ibr 
thaten fie feiner Cigenliebe nicht weh. Er ſchwieg wach 
finnend über die Urfahen, die diefes Gefchöpf im dieſe 
Huͤtte gebannt hatte, da ihre Anftand und PVildung, ja 
aud ihre Kleidung deutlich bewies, daß fie in günftigern 
Verhaͤltniſſen gelebt hatte. Emma nabn nach einer Weile 
von Neuem das Wort; ‚Allein Sie felbit, wohin geht 
Shr Meg? Haben Sie Freunde, hoffen Sie Freunde in 
biefem fremden Lande zu finden? — „Wahrlich, ich hoffte 
bepdes, wie ich meine Meife antrat, aber mein Gemüth 
hatte feine Freudigfeit dabey. Und fo deutlich mid die 
Einrichtungen, das Ausſehen ihrer Länder überzeugte, daß 
ich aus einer Wildnih käme, graute mir dennoch vor dem 
Gedanten, bier eine Heimath zu ſuchen. Diefe lezte 
Stunde, diefe wunderbare Fuͤgung . . . Feodor erröthete, 
und fudite vergeblich einen ſchicklichen Ausdruck; bier an 
dieſem Sterbebette, fagte er endlih, ahnete ich, meines 
Vaters Grab fen nicht das einzige Fleccchen Erde, das id 
ungern verlaffen, nad dem ich ſehnend zurückkehren würde.“ 
Er ſah daben offen in. Emma's Geſicht. — „Gut, Teodor, 
bey. einem Sterbebette fallen kleinliche Convenienz-Rüͤckſich⸗ 
ten hinweg. Sie ftanden wie ein Bruder mir bev, ich 
will ald Ihre ältere Schweſter mich anſehen.“ — Dad 
fonnte Emma; denn troß des krauſen Haars über des 
Zünglings Lippe durfte fib die drevund:zwanzigiährige 
Emma auf den erften Blick für die Weltere halten. — 
„Wohin gedenken Sie, was für Freunde ſuchen Sie auf?’ 
— „Die Familie eined Baron Heilftein, deren Oberhaupt 
ich ein Packet Schriften von meinem Vater. bringen ſoll.“ 
— „Heilſtein? fragte Emma erftaunt, auf Dorneck?“ — 
„Auf Dorneck.“ — „Ihr Vater war alfo ein Dentſcher? 
Er kannte diefe Familie?⸗ — „Emma, ich weiß es nicht. 
Mein Schidfal ift darum fo wunderlich, weil ic gar nichts 
von mir zu fagen weiß. Seit meinem vierten Jahre lebte 
ich mit meinem Vater in Perefop; anfangs. hatten wir 
nur ein ganz lleines Feld, mein Vater baute Gartengewaͤchs, 
wie hier in der Gegend gebaut wird, mas dort Niemand 
verftand, und. ihm theuer bezabit warb, baben ſprach er 
das Rufliihe, wie feine Landesſprache, ich dachte micht 
daran ,. welches feine Mutterſprache fep, denn Deutſch und 
Franzoͤſiſch lehrte ex. mich erſt im fiebenten Jahre, wie ich 
ſchreiben und. lefen lernte, und da nahm ich wahr, daß 
er. fein. ruſſiſches Buch befaß, aber viele beutiche und fran: 
zoͤſiſche, die er aber forgfältig vor den. Leuten [verbarg, 


Nein, verbergen kann ich's eigentlih nicht nennen; er 
hatte nur eine Art, zu verhindern, daß Andere nicht 
mehr, als er wollte, von ihm erfuhren, obne etwas zu 
verbergen. ... 7 — „Feodor, die lernten Sie von ibm; 
denn Ste erzählen auch nur, was Sie wollen... Bon Ib: 
ver Mutter.” — „D meine Schweiter, unterbrady fie jezt 


"der Juͤngling, hätte ich's gelernt, fo übte ich es nie gegen 


Sie. Von meiner Mutter weiß ich gar nichts, als daß 
ffe mir wie eine ſchoͤne traurige Frau vorfam. Mir haben 
damals gegen die polnifche Grenze zu gewohnt, mir dinft 
auf den Landgätern eines ruffifhen Großen, — ih er: 
innere mich nur, daß wir nach Landesart im Moblftand 
waren. Wie wir dort fortfamen, weiß ich nicht. Weiter 
erinnere ich mich, dab wir in einem Walde waren, mit 
zwen Kibitfen, mie wir unfere Fleinen Wagen nennen. 
Auf der einen lag die Mutter auf Betten, die führte der 
Vater, die andere, auf der Gepäd war, führte ein ruff: 
fher Anccht. Im dieſem Walde wurde angehalten, der 
Mutter anf ben Moofe ein Lager gebetrer, und ic freute 
mid, dem Knecht Fichtenäpfe: zum Feuer zutragen zu 
dürfen. Da befahl der Vater Dominit, mit mir tiefer 
in den Wald zu geben. Ich ſehe noch fein todtenbleiches, 
fhmergvolles Geſicht! — ich glaubte, er zürne mir, und 
bat ibn, mir zu verzeihen, weil id eben mein Kleidchen 
an dem Feuer verfengt batte;, er bob mic empor, und rief 
ein fremdes Wort, das ich nicht verſtand, aber nie ver: 
gab; erſt fräter erfuhr ih, es heiße Waife — er rief: 


Waiſe! Waiſe! und bob mich, den Blick fchredlic zum 


Himmel gerihtet, empor. Dominik fübrte mich abwärte 
und berete feinen Roſenkranz und kreuzte ih — ich fand 
aber Käfer und Blumen und dachte bald nichts Trauriges 
mehr, nur das Wort wiederholte ich Eindifh, und riß da: 
bev die großen blauer Glockenblumen ab, die ich noch jezt 
ſehe, obne das Mort zu denlen. Wie lange wir fort ma: 
ren, weiß ich nicht; wie wir aber wicderfanten, lag meine 
Mutter todt auf dem Lager unter den Fichten, und der 
Vater grub ihr ein Grab. Ich habe das Uebrige vergeffen, 
glaube aber, wir Ichten. eine ganze Weile in dem Walde 
im einer Hütre, nabe bep einer Einficdelep. Der Eremit 
gab mir trone Früchte, und lehrte mich lateiniſche Ger 
bete. Dominik farb bier, und ich glaube, er ward auf 
demfelben Raſenplan, wo meine Mutter liegt, begraber. 
Mir diinfe, ich bätte zwey Grakbügel gefeben.. Dann 
musten wir nad Perefop gezogen ſeyn. Dort hatten wir 
Anfangs nur einen Heinen Garten oder Feld, aber der 
Vater ging einmal mit mir nach Odeſſa, wo er Geld holte, 
Mit diefem kauften wir mehr Land, und kanften einige 
Knete, und der Ertrag einer großen Zahl Kuͤbe, welche 
der Vater zu Butter und Kaͤſe deuuzte, nraf ihm viel ein. 
gebracht haben, Bon Zeit zu Seit reiste der Vater nad) 
Ddeffa, wo er von dem Gouverneur, Orafen von Dichelieu, 
fehr achtungevoll aufgenommen ward, Er vergrößerte feine 
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Guͤter noch mehr, legte Bier- und Branntweinbrenne⸗ 
reven an, daber unterrichtete er mich ſehr ſorgfaͤltig, und 
ich babe die Filhrung feiner Geſchaͤfte volllommen erlernt. 
Ich glaube, ich bin in Perefop fo reih, als einer Ihrer 
diefigen Barone; aber ich heife nur Feodor Prosky, und 
bin ein taurifher Bauer.“ 

(Die Fortfekung folgt.y 


Einiges Über Neu⸗Seeland und deffen Bewohner. 
, (Fortfegung.) 


Mord einer Sflavin. 

@ine SHavin, die ihr Herr mifhandelt batte, follte 
ihm jn der Vitterfeit des Herzens gefludht haben — ein 
Verbrechen, weldes bey diefem Wolfe nie vergeben wird — 
ımd während fie eines Tages am Ufer in der Nähe der 
Nicderlafung der Miffionerien ftand, trat er zu ihr, und 
legte mit einem Sclage feiner Kenle (Mearen) ihren 
Kopf zu feinen Füßen. Diet bev dem Haufe des Herrn 
King iſt eine Wafferpfüße, wohin man den Leichnam fo: 
gleich trug. Die Cingeweide wurden herausgehoben, ber 
Körper geviertbeilt und rein gewafhen. Hierauf warf ibn 
ber Herr in ein Kanoe, und fuhr mit Einigen von feinem 
Etamme nad einem benachbarten Eilande, um folhen zu 
nerzehren. Dieſe ſchreckliche That ereignete fi in Gegen: 
wart einiger der Wiffionarien. 


Koomera: (Kubmera) Ernte. 

Der Anfang der NRoomeras= (füfe Kartoffeln) Ernte 
iſt eine große Vegebenheit bey diefem Volke; alle andern 
Beſchaͤftigungen nnifen dem Sammeln diefes Lieblinge 
gewaͤchſes nachgeben. ie faͤngt mit der Einfegnung des 
Priefters zum glüclichen Erfelge an, und fehlieft mit dem 
Tabuen oder Heiligſprechen des Vorrathshauſes, worin 
die Koomera's anfbewahrt merden. Es bat ſich zumeilen 
ereignet, daß bed den Streifjügen diefes Volles, wenn 
alles: Andere verwuͤſtet wurde, der Aberglaube die Koo— 
mera’s im gebeiligten Haufe rettete. Einer unferer Her: 
ren war ben einem Schaderie oder Erntefeft zugegen. 
Es wurde im einem Walde gefevert, mo man einen vier: 
eigen Plag von Baͤumen gereinigt hatte, in deifen Mitte 
drey Pfoten, in der Gejtalt eines Drevecks, in den Bo: 
den getrieben, 
Körbe voll Koomera's aufgefbichtet waren. Man batte 
zwey andere Stämme zur Theilnahme an der Feftlicfeit 
eingeladen, welche aud mehrern Tänzen um bie Pfoften 
ber beftand und mit einem großen Gaſtmahl fhlof, und 
als die Säfte meggingem, gab man einem jeden fo viel 
Kooimera’s- mit, ald ee tragen konnte. Es ift bier ber 
Gebrauch, daß bie Eflaven bey der Mahlzeit einem Jeden 
feinen Theil in eirtem neugemachten Binſenkoͤrbchen bor: 
fegen, welche Koͤrbchen wiemals. wieder gebraucht werben; 


und auf melden eine ungeheure Menge. 


ſcheinlichen Abſcheu, weichen er und verurſachte, 
Freude zu finden: 


und am Ende ber Mahlzeit nimmt ein Jeder dasjenige 
mit, was er von dem zuerft Vorgefesten übrig gelaffem.. 
— Die Freubenbezeigungen find diefelben während ber 
Saat der Koomera's. Während diefer Zeit ift das Feld 
fowol, als die mit dem. Anbau deffelben befchäftigten Perz 
fonen, aufs Strengfte tabuet ; fie bauen fih Hütten darauf, 
und dirfen weder Tag noch Nacht über die Grenzen deffel: 
ben geben, bis die Arbeit vollendet if. Damit wir ja diefe 
gebeiligten Stätten nicht betreten möchten, batten fie Per« 
fonen aufgejtellt, um uns abzuweiſen, und uns, oft auf 
einem Ummege, zu dein Orte unferer Beftimmung zu führen. 
Der Kriegdstany. 

Diefer Tanz bat ein ſchredliches Anfehen: die Tän- 
zer, melde gänzlich nadend find, verfammeln fi in eis 
ner unregelmäßigen Gruppe, und fpringen, fo hoch fie’ 
können, gerade von dem Boden in die Höhe, mobep fie 
das durchdringendſte und wildefte Geſchrey ausſtoßen; je 
länger fie taımyen, deſto heftiger verzerren fie die Geſich— 
ter, fie fheinen von einer fuͤrchterlichen Maferen beſeſſen, 
die fie, ihrer Meinung nah, mit einem Muthe befeelt, 
um die kuͤhnſten Wageftüde zu unternehmen. Dieſer 
Tanz wird immer vor einer Schlaht aufgeführt. 

Harthberzigfeit, 

Einige unferer Matrofen behaupteten, in einem Dorfe 
unter einer Matte ein todted Kind gefunden zu haben, 
welches mit Blut bedeckt und zu einer Mahlzeit beſtimmt 
zu feon fchien. Ginige unferer Herrn erfimdigten jich am. 
folgenden Tage bev dem Häuptling darüber, welcher die 
Sache dahin erklärte, daß er felbjt unter der Matte gele⸗ 
gen, und eben tatomint worden fen. Dieß war num 
frevlich unbefriedigend, und bald daranf fand man neben 
dem Pfade den Kopf, rechten Arm und einen Theil der 
Bruft eines Kindes, welches ungeführ vier Tage tobt ge— 
weſen zu ſeyn ſchlen. Als man das Oberbaupt des Ortes 
berbevrief, fagte er, es fen das Kind-eined Co ofee (in), 
melches vor ein Paar Tagen geitorben, und welches die 
Hunde noch nicht ganz aufgefreffen hätten. Wir ſuchten 
ihn zu bereden, dieſe Weberrefte zu begraben, dieß aber 
ſchien ihn zu beleidigen, und er fagte, „wenn es das Kind’ 
eined Rungatenda (oder Vornehmen) wäre, fo wirde 
er e3 in gebeiligten Boden legen laffen, daß er aber kei- 
nen Eoofee begraben laffen könne, ohne ſich zu beichime 
pfen, da es gegen ben Gebrauch des Landes wäre.” Waͤh⸗— 
rend dieſer Unterredung. flanden wir. um die Ueberrefte 
des armen Kindes herum, ‚welche mehrere Male anfgeho: 
ben wurden; und die Meiber und Kinder, welche daber- 
waren, weit entfernt, über den Anblick einige Ruͤbrung 
zu zeigen ,. ſchienen in dem Anblick felbft und dem augen: 
ihee: 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Korreſponbenz-Nachrichten. 


Hamburg, im Januar. 


Wieder liegt ein newer Zeitabſchnitt hinter nnd und mit 
im mancher Ernſt, anancer beitere Exterg. manche für bie 
Menſchbeit wichtige Begebenheit, Manches aber au, das nur 
Für Auͤchtige Momente auf der Woge ded Lebens oven ſchwamm; 
fo erſcheint arn s dieñ wenigſtens. Nach biefer kurzen Betrach⸗ 
tung zu Begebenheiten und Thatſachen! 


Das neue Krantenhaus ift bezogen, aber, wie gu vermu⸗ 
tben fand, iſt die Sterblichkeit in demſelben gleich fehr groß 
gewejen. denn wie viele Krante mußten (mon durch den blos 
Gen Zrandport in fo unginfliger Jahreszeit fterben! Doc 
batte man, Teider! feine Wahl, indem bas alte Krantenhaus 
(der vormafige Lombard, ben ınan zu einem ſolchen Bwede eins 
richtete, nachdem die Franzofen 1313 bad alte Krantenhans, 
Bas, feitfam genug, den Namen Pefthef führte, niederbranns 
ten) jo Hein, bamfällig umd unzureichend war, daß man ent: 
weder noch eine große Reparatur, bie bedeutende Kofien vers 
urſacht baben würde, amternelmen, ober viele arme Krante 
bätte abmweifen men, da alle Letale der Auſtalt fberfliitt wa⸗ 
zen. Zu einem neuen Bau des alten, fin im ſchlechteſten Zus 
ſtande befindenden; Hauſes war fberbirh fein Fond vorhanden; 
fo parte man alfo nur zwiſchen zwey Uebeln zu wählen und 
toagte den Transport der Kranken. Auch die Räckſicht faın 
nom hinzu, daß fin, leider! die Plattern-Epibemie fein ſchnell 
vermehrte und es wuͤnſchenswerth machte, das Krantenvaus 
entfernter von der Gtabt zu haben, denn bad alte lag uͤberaus 
nabe bey derſelben, was bey fontagiofen Krantbeiten immer febr 
gerährti if. Noch immer wuͤthet dieß gräßtime Uebel in uns 
ferer Stadt, obgleich von Seiten unferer Behbrte Alles geiben 
wird, tm demſelben Einbalt-ju thun. Mehrere Mandate 
und zwectmaͤßige Verordnungen find in der Hinſicht ſowohl von 
unferer Oprigteit ald unferm Geſundheitsrathe erlaſſen worden, 
unter andern folgende febr beilfame Verordnung: 1) ſollen 
alle Watientinter fofort vaccinirt werden, die ed noch nicht find; 
2) fol Heiner Umterftägung von den Armenanſtalten erhalten, 
der nicht beweiſen kaun, daß er ſich und feine Angehörigen ber 

Marine unterworfen; 3) fol Keiner in die Fremfaulen ohne 
diefe Bebingung kommen fünnen; 4) ohne ſolche nicht zu der 
Garmifon oder dem Nahtwawentorps yugelafen werben, und 
5) feifen die Herren Aerzte zc. Mesifter über die von Ihmen 
Geimpften halten, und Scheine barüver an diejenigen audftels 
ten, die ſolcher beduͤrſen. Berner follen auaf.die Effetten der 
von ben natuͤrlichen Blattern Befallenen unter Aufficht beſtell⸗ 
ter Wirter vereinigt werdat, ꝛc. 1% 


! 

In den benachharten Kersonrhämern Schleswiag, Wolſtein 
und Sachſen⸗Lauendurg find gleicnfaUs Verordnungen von Geis 
ten ber Benörben an die Herren Phofic und Aerzte erlaſſen 
worden, um den Gang der Epibdenie aebbrig zu beobadsten und 
die Reſultate biefer Beobachtungen einzufenden; bis babım find 
leztere in jenen Staaten fehr befriedigend und angenehm vewe⸗ 
fen , denn es zeigten fin unbebeutend wenig Blatternfälle, und 
wo fie fih zeigten. waren es folde Blattern, bie die Engiäns 
der modifyed Pox nennen, welche durchaus mit rödtfi find; 
fie zeigen ſich da — frevlich auch nur in ſelteuen Fällen — we 
die Kuhblattern woirfliy vorher waren, Man bat in bin bir 
niſchen Staaten jezt aufgehbrt, bat Jinp ungsgeſchaͤft Allen und 
FJeden anmasertranen, die ſich damit befaſſen wollten, wie bieß 
früner der Fall war, indem anam eingeſehen hat, baß. um bes 
glüclichen Erfolges gewiß zu ſeyn, man bie Vacciuation durgn 


and nur Kunſt⸗ und Sahverftändigen anvertrauen bürfe, ins 
dem es fange mipt genug ſey, daß ich eine Art von Pocke 
zeige, fondern es vorzüglich darauf anfomme, welwder Art 
biefe iſt, und ob die Pockenmaterie auch wirtlich das ganze Ins 
dividuum ergriff. ober die Anſteckung nur drtlich blieb. Die 
Merzte werben immer mehr ber Meinung, daß die natuͤrlichen 
Biattern ſich nie da zeigen werden, wo bie Baccination volls 
fommen gelang, d. b. wo ſich nicht allein Blattern, ſendern 
auch, zum Beweiſe, daß das gange Individunm davon ergrif⸗ 
fen ward, ein Fieber zeigte; im Frage ſcheint es aber nom zu 
fteben, ob ed nicht noͤthig fey, die Variation mad einer Reibe 
von Jahren zu erneuen, weldes aber, im Vergleich mit ben 
Vortbeifen,, die biefe bringt, eiwas fehr Leichtes und Geringes 
wire, dem ſich jeber Vernünftige gewiß gern unterwüͤrfe. 


In Betracht nun, daB bie Lomphe durch auertey Ums 
fände felr leicht verdorben und gaͤnzlich unbrauchbar gemacht 
werden fan, dürfen die Herren Phyſici in ben daͤmſchen Staa⸗ 
ten durchaus Feine mehr an Unbefugte aussehen, fondern müfs 
fen mit ibeen Herren Kollegen, ben Aerzten, bieß Geſchaͤft eins 
zig mb allein verriditen, welches gewiß eine weife, nacdals 
mungswirdige Verordnung ift. 


In unſerm neuen Rrantenbaufe folien ſich jet. nach eis 
nem jebr glaubwärbigen Berichte, 155 von den Blattern bes 
fallene Individnen befinden und bieh ift nur ein fehr Heiner 
Theil ber uͤberhaupt davon: Befallmen, indem es feinen Zwang 
baffır gibt, ſolche Kraute in das Hoſpital zu bringen, und nur 
die Merınften dort, aus einem buray Nichts zu überwindenden 
Vorurtbeile, eine Zuflucht funen. Die dfientlichen und ums 
entgeldlichen Impfungslotale werben dagegen feit dein bereits 
angeführten Mandate fo bänftg beſucht, dan bie babty amgeftells 
ten Herren Aerzte ſich taum burafinden koönnen; bie Mudficht, 
von allen Weblthaten ausgeſchloſſen zu Ten, wenn fie fi ber 
Vaccination nicht unterwerfen, mweibt Die Armen in Haufen im 
jene Anftaiten ; fo hate man alfo das vente Mittel erartfen, 
um auf bie rohe, unbegreiflich⸗ forgiofe Menge zu wirten! 


Unfer Srantenbaus hat im dem Arzte deſſelben, dem 
Herem Dr. Ritter, einen zwar mod jungen. aber von Seiten 
feines Griſtes, Herzens und feiner Kenntniſſe ausgezeichneten 
Manne, einen barten Verdun erlitten. Die Steue iſt nicht ſo⸗ 
wohl wegen ibrer ziemlich dttraͤgutichen Emtimfle (6000 fl. 
jaͤhrlich, ats regen des ſchoͤnen und ausgebrtiteten Wirtungss 
treiſes, den fie darbietet, überaus wichtig. und jo alfo ber Ge 
genftand des Wunſches vieler warterer und ausgezeichneter 
Männer; ed haben ſich bereits ſechſzeun Aerzte dazu gemelbet; 
die Wahl wird aber erſt zum naͤchſten rühlinge erfolgen, ins 
dem man sefchloffen dat. ſich achbrige Zeit mit derſelben zu 
Taffen , um fie auf den Würbigften zu Ienten; mur ifl dad auf 
jeden Fa ein großer Uebeiſtand. daß die Wähter durchaus 
feine Sahverftändige find, alſo ſich Immer nur anf bie 
Öffentline Meinung vertaffen muͤſſen, und wie truͤgeriſch fan 
dieſe nicht ſeyn! 


Die Geburta— und Todtenliſten der verfloſſenen Yahres 
ergeben das feltfame Mefultar, ba Einer mehr bearaben 
ward, als im Ganzen geboren wurden; «# gab nämli bey 
einer Bevölferung von 110 bit 113.000 Einwobnern 3553 
Geburtds und 3554 Todesfälle; kommumieirt haben 41,348, 
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— — — Uecbvberſchwaͤnglich iſt bad Mißgeſchic; 
Nicht auszuſprechen, noch zu fragen hat man Muth. 
Doch lehrer Zwang die Menfchen ruhig ſeyn Bemm Weh 


Das Götter enden, 


Heinrich Voß. 
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Die Geſchwiſter. 


«Bortfegung.) 


‚Emma fhien ganz in Gedanken verloren, und Feöber 
war nicht bediürftig, fie in ihrem Nachfinnen zu jtören. 
Er Stand auf, zog Teife die Leinwand von dem Antlitz der 
Zodten, nad fab fie ernjt und nachſinnend an. Mach ei: 


1} 


hen Tönnen! Sie erzogen mid; ich Fin ein Findling, 
oder vielmehr ein won feinen Eltern werlaffenes Kind, 
Aber fehen Sie, ber Tag bricht an, der Heine Hirt ruft” 


die Heerde zufammen, Ich muf dem nächiten Nachbar den 
| Tod meiner alten Woblthärerin anzeigen, damit ihre liche 


nes langen Stillfihweigen ſchien Emma erit wahrzuneh-⸗ 
| — „O nicht fo ſchnell! rief Feodor, und hielt fie zurüc. 


men, was er that, fie rief mit Ange Schander: „Laſ⸗ 
fen Sie die Todte ruhen!" — „D ich jtöre ſie nicht! ant⸗ 
mwortete Feodor fanft, und zog den Schleyer wieder über 


den Leichnam, ich beburfte den Anblick dieſes Bildes ende | 


liher Ruhe. Nicht wahr, Emma, 
ein vereinzeltes Geſchoͤpf?“ — „Er ift ein Mann, er ift 
ein frommer Menſch, er wird flarf werben im Stampf ge: 
sen fein Schickſal. Diefes kit feltfam, denn, Feodor, von 
den Menſchen, die Sie fuchen, ift wehl feiner mehr am 
Seven, — „Bon der Familie Heititein 7 — „Von ihr, 
Eine Tochter ging vor vielen, vielen Jahren zu Grunde — 
fie bat wahrſcheinlich, vom Schmerz hoffnungsiofer Liebe 
gepeinigt, im Waſſer ihren Tod gefunden. Swen Söhne 
ftarben vor drev Jahren ſchnell nach einander, Bepde ver: 
beirather, aber unglücklich, finderlos, der eine von feiner 
Gatrin entehrt. Ihre Eltern fanfen einfam, fummervoll 
— ah, fie fanfen troſtlos in's Grab!” Dieß batte Emma 
mit fihtdarer Gemuͤthsbewegung gefagt, und bie lezten 
Worte in Thränen erftidt. — „Sie kannten fie, Emma? 
Sie lichten fie?’ — „Lieben? D hätten fie Liebe brau: 


Ihr nener Bruder iſt 


Hülle mit Chren begraben werde. Wollen Sienad Dorner, 
fi bep den fremden Erben zu melden, und fpäter bey mir 
—— dann erzaͤhle ich Ihnen von den Verſtorbenen.“ 


Wär’ sieh nicht der lezte Wille meines Vaters, hätte er 
mir nicht befoblen, durch die Hebergabe diefer Papiere Licht 
über feine Vergangenheit und meinen Urfprung zu fuchen, 
ich ließ fie unbenuzt; ich bäte Sie, meine Begleitung nad 
Cherfon anzumehmen, und kehrte an meines Waters Grab 
higel zuruck.“ — „Nicht dach, das bleibt Ihnen ja im⸗ 
mer. Gehen Sie jest nah Dorned, geben Sie Ihr Packet 
durchaus nur in fihere Hände, fonft behalten Sie es, feh« 
zen Sie dann zu mir zurdd; dieſe Hütte ift mein Eigen⸗ 
thum. Sie Anden mich bier.” Emma hatte bey diefer 
Rede einen Strohhut aufgefezt, forgfältig Fenſter und Lie 
ben verfchloffen, und ftand jezt mit Feodor in der Hause . 
tbir. Er faöte ihre Hand, fab fie mit thränenvolem Blick 
an und fagte: „Ich war bisher gefaßt, ich ging meinen 
Meg mit klarer Einfiht oder heiterm Gehorfam — er war 
fo einfach, biefer Weg! jezt ift mir's, als folle er hier em« 
den, bier in diefer Hütte, bier an Ihrer Seite,” — 
„Feodor, das fommt daber, weil wir ung an beiliger 
Stätte fanden, weil ich wahrfheinlich die erſte Gebildere 
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meines Geflecht bim, mit ber Sie verfehrten, weil ich 
Cie, ald Yeltere wpn und: ‚fo offen unb ſchweſter⸗ 
lich behandeln: fan. Gotf mit Itnen, mein Bruder! 
Kehren. Sie- bald. zuruͤck sslehren: Sie: unfeplbar zurid! 
Bewahren Sie Ihre. Schriften, beſchließen Sie nichts, 
ebe ich Ihnen. von. diefen. Heilfteind: erzählt: habe.” — 
Während des Sprecheng waren: fie über eine, Heine Wieſe 
gegangen, um. einen Haufen. hoben Kanneıt, und hinter 
Ähm lag eine zwente Hütte, derem Bewohner fo’ ehem ihre 
Hausthire öffneten: Emma: winfte Feodor,, dem Zußfteig, 
entlang zu gehen, und trat in die. Hütte. a 

Feodors einfacher, unerfahrne Seele war. in hoͤchſter 
Bewegung. Er war. halb Europa; von Often nah Weſten, 
durchwandert, hatte ſich im, einigen: großen Städten auf: 
gehalten, wohin er. von. Handelshaͤuſern in. Odeffir, mit 
denen fein Vater in. Verbindung’ geftanden; Empfehlungen 
mitgebracht,. und. hatte: nie die: geringfte, Unruhe über 
feine Zukunft. empfunden... In Minden machte er. die Ber. 
tanntſchaft von. ein: Paar jungen: ſtudirenden Norddeuts 
ſchen, die ſich auſchicktten, das: Fichtelgebirg zu durchſtrei⸗ 
fen. Sie beredeten ihm, fie. zu begleiten, und dieſe erſte 
Fußreiſe, in: der. ſorgloſen, genialiſchen Geſellſchaft. ber: 
bevden Juͤnglinge, hatte. feine Lebensanſichten bereichert, 
mehr wie bie Zirkel der Staͤdte. Wie er ſich im: Bayreuth 
von ihnen trenmte,, war. er ungeduldig, in Dorneck die ihm. 
von feinen. Vater; verheißenen Aufſchluͤſſe über feine, Fa: 
: milien:Angelegenheiten: zu erhalten, und. gedachte. danu, 
feine jungen: Freunde in Berlin auffuchend, feinen Aufent- 
halt in Deutfcyland> zu: verlängern. Allein feit er. Emma: 
geſehen hatte, waren: ihm: feine. Ausſichten aͤngſtlich, er 
Farchtete, daß ſie ihn trennen möchten von ihr, jener Reife: 
plan war ihm gleichgultig,. es ſchien fein Veruf, in Emma's 
Nähe- zu. ſeyn, wenn es noͤthig fen. in jener Huͤtte zu blei- 
ben, Und warum?’ Liebe ih Emma ?. fo fragte er ſich im 
Fortſchreiten nach Schorgaſt, wohin: ihm Emma den. Weg 


bezeidnetihatte.. Seine jungen Netfegefährten batten von: 


Liebſchaften geſprochen, er hatte in feines Vaters Büchern 
bie: und da auch von: Lieber gelefen; verglidy er. feine Sorge 
. am. Emma mit den Gefprädyen jener: Jünglinge , fo zürnte 
er über- ben Veraleich; verglicdy er-feine: Theilmabme mit 
Romeo's Sehnſucht, mit Rinaldo's Taumet;,. fo. war. fie 


feine fiebe,. Sim. Streit mir fi, und. mit. Widerwilten. 


gegen fein vorhabendes Geſchaͤft, lam er. vor. die, Thore:von. 
EUR (Die Fortfegung: folgt.)) 


Merkwuͤrdiger Schul Ptozeß in. Englandı. 


Gegen das Ende vorigen- Jahres wurde in London vor- 


Bent: Gericht · ein Prozeß verbandelr,. wie. man im Deutfch: 
land wohl noch keinen erlebt hat, die aber. im Englaud haͤu⸗ 
figer: fepn: folten,, um: ein. ShulSpitem befannt: zu ma: 


| 


hen umd zu zeritören, deſſen fich die Vandalen geſchaͤmt 
haben. wuͤrden. 

Bekanntlich gibt®8 in England fehr wenige öffentliche 
Schulen, und diefe find meiftens von der Art, daß nur 
die Vermoͤgendſten oder Einflußreichſten ihre Kinder in die 
felben bringen koͤnnen. Alle übrigen Schulen. werden von 
Spefulanten unternommen ,. bep denen der. Vefis von 


Kenntniſſen das Lezte ift, welches fie im Betrachtung zie 


ben.. Die Frage iſt nur, ob fie die erforderlichen Mittel 
oder den Aredit haben, um ein Haus, und ben Cinffuf, 
um. Schüler zu befommen. Der Erziehungspreis wird 
dann nicht md dee Clüte- bed Unterrichts und der Be— 
handlung der Schüler, fondern nad den Grundfären des 
Gewinns und Derluftes berechnet, Bat q. B. ein Mann 
oder eine Frau die Ausſicht, eher hundert Schüler zu 20 
Pfd. St., ald zwanzig Schiller zu 100 Pd, St. des Jahrs 
zu befommen,, fo find 20 Pd, St. ber Preis: im andern 
Fat find es 100 Pd. St. Die Eltern find beaierig, daß 
ihre Kinder Unterricht erhalten; dieß beweist ſich fon 
dadurch, daß alfe Schulen, fo zablreich diefelben atıch fepn 
mögen, mit Schuͤlern angefülft find; der Fehler. liegt nur 
darin,. daß die mit. Geſchaͤften oder Vergnuͤgungen über: 
bäuften Eltern zu wenig darauf bedacht find, Schulen zu 
wählen , wo fur ben Geiſt wie für den Körper (denn Koft: 
ſchulen find-bie belichteiten) ihrer Rinder geforat it. Die 
Meitten geben nach Wohlfeilheit; Andere. laſſen fich durch 
die Einpfehlungen intereffirter- oder“ geblendeter Treunde, 
oder durch ſchoͤn Nugende Anzeigen verführen, und ſchicken 
die armen Kleinen: oft metlemmweit ju veralteten Laden: 
oder Kaufmannsdienern,. fallirten. Kaufleuten und Kris 
mern,. verabfchiedeten Offizieren. oder. wer ed auch nur 
immer fep,. der in der Verzweiflung fih zum Schullehrer 
oder zur Schullehrerin aufgeworfen,,. oder, wenn ſich's 
trifft, zu einen wirllich fähigen Schulmanne oder fähigen 
Dame (dena man muf gefteben, daß ed auch von. diefen 
gar viel&gibt).. Der eben: genannte: Prozeß zeigt, wie 
weit Die. Leichtgläubigfeit der. Eltern im dieſem Falle oft 
geht ,. und wie dad Schulweſen off betrieben wird; 

Ein: Vater in. London hatte im den Zeitungen eine 
Anzeige gelefen, das ein Mann in der Graſſchaft Dort in 
feiner Koſtſchule in allen nöthigen. Wiſſenſchaften untere 
richte. und die. Zöglinge Meide — für zo Pfd. St: des Jahre, 
Entzuͤckt über die Wohlfeilbeit des Preiſes, ſchlleñt er mit 
des Mannes Agent in London einen Vertrag ab, und ſchickt 
feine: benden: Anaben eine. Entfernung. vom 250 englifche 
Meilen allein in dem: Poſtwagen dem Fremdlinge zu.. Das 
Vertrauen war unbegrenzt: man ſehe, wie ihm entfpro: 
den wurde. Die Anaben fanden drephundert andere. Schi: 
ler im den Auſtalt. In der-erfien Woche war die Behand: 
lung ,. die. fie. erfuhren. ziemlich gut. Aber danız wurden 
fie unter. die große. Heerde geſtoßen, und jejt fing das 
Eend au. Ihr Fruͤhſtuͤck beſtand aus. einem fteifen Pud⸗ 
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ding; das Mittageſſen fuͤnfmal in der Woche aus gehack⸗ 
tem Fleiſch und Kartoffeln, und die andernmaleausd Ku—⸗ 
ben; des Nachmittags hatten fie Milch und Waſſer und’ 
troenes Brod; Fein Nachteſſen. Sie ſchliefen ihrer fünf 
in einem Bette; welches nur ein Bettuch und eine wollene 
Decke hatte, in einer Stube, die dreyßig Betten enthielt, 
in deren jedem wenigſtens drey Knaben ſchliefen, und wo 
in der Mittte ein- Kuͤbel ſtand', welcher des Nachts oft: 
überfloß,. Am ſich des Ungeziefers zu erwehren, erhielten 
die Knaben‘ jeden andern Morgen Federkielen, wovon je: 
der einem mit: Flöhen gefuͤllt abllefern · mußte, oder es ſezte 
Schlaͤge. Einmal uberlleferten fie. ein gauzes Maas voll 
— Maden.. Ale Knaben wuſchen ſich im rinem einzigen 
Troge, den man des Morgens voll Waſſer goß, und hat⸗ 
ten nur zwey Handtuͤcher zum. Abtrocknen. Wurden ihte 
Kleider ausgebeſſert, ſo mußten fie inzwiſchen nadt blei⸗ 
ben; und kant ein Fremder in die Schule, fo: wurden die 
Ohneboſen ſchnelb unter einem der Tifhe verſteckt. Daß 
ſelche ſchlechte Nahrung und Unreinlichkeit Krankheiten ers 
jeugen mußte, lieh ſich erwarten: die Kraͤtze und eine an: 
ſteceude Nugentranfgeit wurden allgemein herrſchende Die 
Kranken wurden den Tag’ über ins: feuchte Waſchhaus ger 
ſchict, ohne dad in ihrer Nahrung oder in’ ihren: Schlaf: 
ftellen eine. Veränderung. getroffen wurde;. Einer der bes 
fügte Stnaben blieb- einem: ganzen Monat: im diefem. Laza⸗ 
rerbe;. faſt ohne alle ärztliche Hıllfe;,. big er nicht mehr fe: 
ben lonnte, worauf man ibn in eine Stube zu neun an: 
dern Blinden tbat. Dort blieb: er, bis es ſich deutlich 
Kigte,. daß ihm das-Licht des Himmels’ auf ewig verſchloſ⸗ 
ſen war;. und dann erſt ward der Vater von der fchredli- 
de. Lage. des: Kindes-benahrictigt.. Alles diefes wurde 
won Gericht erwieien;. und die Jurv erfannte bem- Vater’ 
eine arınfelige Entihädigung von 300 Pd, St. zu. — Es 
ſell indeffen noch eine andere Klage von’ einem andern Bas 
ter gegen: diefen Schulmeiſter anbängig fepin- 


Sclöffverbrennung; einer indifchen: Wittwe:- 

Eine bengahfche Zeitung: gibt die folgende Veſchreibung⸗ 
dor der Selbftopferwmg eimer Wittnevon einen Yugenzeus 
gen: „Air vergangenen Freptag bemerkte ich einige Meilen 
von: Santipore einen großer Zuſammenlauf,/ und erfuhr 
bald, daß eine Wittwe verbrannt werden follte: Mit Mühe: 
drängte-ich mich durdy dem großem: Volkshauſen, und’ er: 
trichte die·Stelle; wo fie vor dent. Jema dar vor Than: 
nah. Sartipore.ftand‘, deſſen Fragen ſie beantwortete. 
Sie ſchien wicht über achtzehn Jahre und ſeht ſchoͤn, nicht 
im geringftem betrunken, fondern von freudigens Anſehen, 
En Paar Schritte davon lag auf einem Scheiterhaufen der 
Ridnamı ihres: Gatten,. welcher am einer: langwierigen 
Schwindſucht· geſtorben war, und durchaus feine Schönheit“ 


verrieth. Der Jemadar fragte bie Wittwe, warum 
fie fidy aufzuopfern wuͤnſche? Ob es die Furcht vor der 
Armuth oder den Vorwürfen wäre,. die fie dazu bewegte?’ 
Sie erwiederte, ihr Gatte habe ihr ein binlängliches Ver: 
mögen hinterlaſſen, und fie würde von Niemanden zu dem 
Sciritte gezwungen, ben fie zu thun bereit wäre, ſoudern 
fie habe ſelbſt darauf beffanden, ihrem Gatten in die Woh— 
nungen der. Seligen zu folgen, in welde fie nicht anders- 
gelangen: fönnte als auf biefem Wege. Man brachte ihr 
darauf ihre zwep Meinen Kinder, und ſtellte ihr die Half: 
Iofe Lage berfelben vor, aber auch diefer mächtige Ver: 
ſuch auf ihre muͤtterliche Särtlichleit Bließ® ohne Erfolg, 
Kurg der Jemadar,. der ein Maun von Gefuͤhl zu ſeyn 
ſchien, bot alle’ Gründe auf, fie von ihrem hartuädigen: 
Entſchluſſe abwendig zu: machen, aber Alles vergebens. 
Er ſah ſich alfo gegwungen; ihr den Willen zu laffeır, wor: 
auf- das Volk: mit wilder. Freude aufjauchzte. Mac den 
gewöhnlicher Feyerlichkeiten, die fie mit. der größten Gelaf: 
ſenheit und Gefftesgegenwart durchging, beitieg fie den 
Scheiterhaufen‘, ander fie fogleid gebunden ward. 
Hierauf warf man eine Menge Werg’auf fie, zundete es 
an, und" im wenigen Minuten war die Lebende und ber’ 


Todte von. den. praffelnden- Flammen, verzehrt... 
! 





Korrefpondenz-Nabridtem 
Dresden, 22, Nnuare 
Endlich bin ich eiır wenig” bier einheimiſcher gervorben, und? 
Tann alfo .- Ihren Wuͤnſchen nad, Ihnen einige Notizen über: 
biefe freundiiche Stadt ſchreiben. Freynch mag der Lenz und 


Sommer wohl erſt feine. ſchoönſten Gaben. uͤber fie’ verbreiten, 


aber auch mitten im Winter ,- wo ich zum Erſtenmale in ſie 
eintrat, faub ich ſie heiter und anſprechend. Ungemein viel 
muß fie. duch dad Mieberreißen. der Befeftigungen gewonnen 
haben, denn wenn ich mir: benfe, baß ba, wo jest geraͤumige 
Gärten angelegt find und breite Spazierwege, wohl auch chauſ⸗ 
ſirte Straßen für Fuhrwerte voräberführer „. fonft- Wäte und“ 
Gräben, bobe Mauern und üuͤbelriechende ſtehenbe Waſſer was 
ren, fo. verfiche ich faum, wie. bie Stadt ſelbſt den Namen eis 
nes freundlichen  verbienem fonnte,. beir fie jet mit‘ fo vielem! 
Rechte ſich aneiguet. Ueber Geſellſchaftston, Lebendverhäfts: 


niſſe, Eittenbegiehungen w. ſ. w. maße ich mir noch fein Urs 


theil am, -aber Alles, was ich bis jtzt davon gejeben ‚-Läßt mid)" 
bey näherer. Betanntſchaft bas Beſte hoffen. ımd' dieſe gedente 
ich nun während meines auf einige Monate berechneten biefigen” 
Aufemthalts zu machen. Offen und unbefangen wilt ich Ihnen ⸗ 
dann und. wann ſonach berichten, was mir. bemertenswerth er⸗ 
ſchienen iſt, und anf biefe Art wird man beim Fremder wenige 
ſtenẽ ſchwerlich ber Vorwurf der Partheyllchteit machen fünnen.- 

Ich tam am einem; für Sachſen recht mertwuͤrdigen. Tage‘ 
bier an. Es war naͤmlich ber, zur Eröffnung bed allgemeinen 
Landtags bed Koͤulgreichs Sachfens-Feftimmte, ste Jaunar. Dies 
erfuhr ich gleich, als ich um zehn Uhr in meinem @afdofe anz 
kam, von beur’ gefälligen Wirtbe. Zar fragte, was es dabey 
für Feyerlichteiten gebe ‚. und wuͤuſchte ibnen berzuwohnen; cr- 
verficgerte mich aber, daß, ba es nuumehr zu ſpaͤt fen, bie. Ime 
der edaugellſchen Hoftirche iu diefer Veziehumg gehaltene Prediot 
noch mit" amzuhdren, nichts mehr für mid zu thun fey , denn 
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bie Fenerfichfeiten beſtaͤnden Bloß nur noch in Dem Erſcheinen 
ſammtnaer Stände im Audienzſaale ded Abnigs, wo von dem 
andragsmarfball, dermalen einem Grafen von Vuͤnau auf 
Dahlen, eine Aurebe an den König gehalten, von bieiem durch 
einen Konferenz Minipter erwiedert, und dann die fogenannte 
Proprunion, ober ber fürze Inhalt deſſen, woruͤber bie Stände 
zu beratbfchlagen bärten, vorgelefen werde. Dazu konne aber 
Niemand gelangen, ber nicht entweder Landſtand, ober doch 
mindeftend zum Zutritte bey Hofe berechtigt ſey. Da mußte 
id mich denn wohl beſcheiden, ba ich weder als Fremder in bie 
erfte Duafität eintreten, noch als ein Hofer ſogenannter Privats 

er, ber feinem Namen hoͤchſtens ein D. und nom dazu 
&lo8 der Phitofopbie, feineöwegs aber ein von, oder gar ein 
Frepherr , oder Graf vorzufegen bat, in feinem Lehen aber 
worber einen Titel neh ein vornelmes Amt erhielt, mich ten 
Beyünftigten der leztern Kategorie anreiben fonnte, Abends 
war freylich noch Hofball, wo ſolch ein Menſch, obme hochzeit⸗ 
led Kleid, wie ip, allenfalls auf der Zuſchauerbuͤhne ein 
Pliycen zu finden hätte hoffen Finnen. Aber bie Wache am 
Eingang des Schloſſes, welche bie Andringenden im Zaume 
vielt, machte ein jo finſteres Geſicht, und ich verſchwand bey 
einem neuen Anlaufe meiner michſam erworbenen Hinterleute 
mit meiner Heinen Meſtalt fo ſchneiul wieder unter biefen, daß 
ib alle weitere Verſuche anfgab, In ben .innem Hof bes Schloſ⸗ 
fes einzubringen, wo mir doch vielleicht nech, wer weiß was, 
für andere Faͤhrlichteiten bevorgeftanden hätten. 

Erwas follte ich aber doch bald darauf von ber ganzen Gas 
che erfahren, denn ſowohl die vorgedachte Mebe des Laudtags— 
marſchalls, als bie Landtagspredigt kamen zu meiner Freude 
im Dructe heraus, und mein balbzelabrier Wirth, der gern 
wit mir von Politics und Privatis bey einem Pfeifchen ſchlech⸗ 
sen Kuafter ſchwazt, brachte mir ſcnel genug Beydes. 

Erftere bat mir ungemein wohlgefalfen. Cie ift mit Uns 
terthanenltebe zu einem, fen Band ſchon mehr als 55 Jahre 
Begißctenden, Könige, ben auch andere ald jeine Landestinder 
boch zu ehren wiſſen, geſchrieben, und dom auch wieder mit ber 
ebien Offenheit, welche dem Borfigenben einer Gtänbeverfamms 
kung ziemt. Gie muß eine fehr ſchoͤne Wirkung hervorgebracht 
baben, und ic kann e8 mir nicht verfagen, Ihnen eine ber 
trefflichfien Stellen berfeiben gegen ben Schluß hin bier mitzu—⸗ 
theilen. 

Durch eine ſolche, in bem Wolfe, daß wir hler vertreten- 
aflgemiein vernehmbare, bis zur Begeifterung es erbebende, 
Stimme der Dantbarteit, fühten wir ans mächtiger ats je auf 
‚gefordert, Eurer Königlichen Majeſtaͤt fo eben aufs neue funds 
gethanen alleranäbigften Wuͤnſchen bereitwilligft entgenen zu 
kommen, und Atlerbbchfibero auf das fernere Wohl bes Landes 
gerichtete weife Abſichten eräftigft zur unterſtuͤgen.“ ’ 

Freudig und getreft werben wir biefem Antriebe folgen, 
denn wenn bereits die Erfahrung der Vergangenheit es uns 
volltommen verbuͤrgt, baß der ſtets mit firenger Gorgfatt aus⸗ 
gemittefte Staate bedarf and diefmal ein beruhinendes Werbälte 
niß zu ben vorhandenen Aräften darbiete, fo dürfen mir eben 
fp vertrauentvel einer huldreichen Aufmabme jeder von und 
darauf abzugebenden freymuͤtbigen Ertlärung entgegen ſeben/ ba 
eben diefe wohlthuende Erfahrung der Vergangenheit laͤngſt das 
von zeigt, daß nie eine andere als bie pflichtgebotne Sprache 
der Wahrheit vor Allerhoͤchſtdero Throne jemals Befall fand.” 

„an gleichem Geifte werben wir gu ımbefangener Erbrte⸗ 
ung ber uns mitzutheilenden Gefegentmfirfe foreiten, und 
preifen uns babey im Voraus aldtich, bem Erfolg unferer ger 
wiſſenhaften Beratbungen Eurer Königliden Miajeftät föherer 
Weisheit und reiferer Erfahrung mit der gewohnten Zuverſicht 
unterwerfen zu Amen,“ ö 

Noch trefflichere Dinge find in der, von dem Oberhofpres 
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tiger Dr. Ammon gebaltenen. Predigt geſagt und nun gedruckt. 
bie mir den fvenumdrbigen Lebrer der Religion boppelt ehrwür⸗ 
dig gemacht haben. Erin Tert war and Matthaͤus, Abſchnitt 
II. Werd ı bit 12 gewänft. wo bad Benehmen des Herodes 
bey der Geburt Errifti aefaiidert Mt. und dason nahm er Ges 
legenheit ber, dantbare Erinnerungen ai das Bü unſers Was 
terlandes von dem Bilde einer gewaltthaͤtigen Nonierung ber 
Borzeit aufjuftellen. Wie wahr und ſchoͤn fagt er dabty in der 
Einteitung: 

„Mod vor wenigen Jahren ſah man allgemeine Beratbums 
sen fiber bie Amgelegenbeiten des MWaterlandes als rin räftiges 
Mittel argen das Eritifiehen auf der weiten Balmı der menſch⸗ 
lichen Woltfalrt anz mun findet gerade dieſer Stiußand Äbere 
all große Vertheidiger und Lobredner. Nom vor wegen Tat 
ren war es eine edle Murnabe ber Zeit, der Toinrähr und Heltm⸗ 
lichteit durch Cie freye Herrſchaft des Geſetzes zu feuern, uud 
dieſes Geſetz in eine bleibende Verfaſſung zu verwandeln; num 
in die Heimlichteit wieder beliebt, und ſehr bellebt, und das 
ort Berfaffung fat ein Name der Samach und des 
Schregent geworden. Noch vor wenigen Jahren trat die Re— 
figion. zwar ſrey und wuͤrderoll, wie es ihr arjiemt, aber 
dom gerecht autgleihend, verfübmend zwiſchen die vorbringende 
Trepheit und die zuruͤckweichende Gewatt; mun ift fie wieder 
feidenimafttin eifrig mb herrſchſlichtig geworden, num waffe 
net fie ſſch wieder mit drohenden Fiüaen und Banuftrabien, 
nun firent der Feind wieder unter ben Waisen des Glaubens 
ten Gamen des Untrautes aus, ber eine ſehr ungleiche und 
traurige Ernte fürdten laͤßt.“ 

Muß ſich ein Volt nicht freuen, mo folhe Werte an br 
fentlicher Stelle von dem erften Behrer der Meligion erſchallen 
und bie Verhaͤltnice vreiſen, in weidien es fich fo manchem ame 
bern gegenuͤber befinber? Eden jo edel ind aud am Schluſſe 
biefer Predigt die ſpeziellen Anermahnuugtn an die Staͤude. 
Dort ſagt aber ber grifttine Redner unter andern: 

Darum beginnen Cie getroft und mutheg Ahr wichtiges 
und edles Geſchaͤftz darım ſchweigen Cie nit, wenn Sie ge 
funden haben, daß auch nur der Geringſte unferes Vaterlaudes 
Beeinträcrigt, im feinen Reiftungen Äverbürdet und in feinen 
Rechten aetränft wird; darum verdopyein @ie ba Ihre Huf 
merfjamfeit, wo bie Erdabeit, die Zwedwidrigteit, die Wilke 
Kine, dieſer Belial ber bürgerlichen Wert, ſich unter 
dem Scheine des Herfommens in einen Engel 
des Lichtes kleidet; darum Icgen Cie aber auch vers 
tranendvolt Ihre Winfene, Antiesen und Vorfteftungen in bie 
Haͤnde des edlen Flirften nieder, der uns fon jo lange vaͤtere 
lich geleitet bat, u. ſ. w.“ 

Je tiefer mich dieſe Geſinnungen und Ausſprüche ergrif 
fen, tm fo ſonderbarer fiel mir bie Widmumg dieſer Lraͤftig⸗ 
freymlithigen Rede an die Staͤnde ſelbſt auf, wie ich nach den 
Inhalte derſelben ein einfacheinniged Wort erwartete, ſtatt 
beiten aber mit dem allerjonberbarftien FKanzleyſtyle, ber mir 
noch nie fo vorgefommen war, folgende Mmpidarikb sabgefezte 
bier nur des Raumes wegen in gleiche Zeiten Aufammengezo« 
gene Inſchrift fand: „Den Koanvlirkigen, Hochs und Hoch 
wohl⸗, and Kocebelgebernen, Hochedeln, Welten, Hoch⸗ und 
Wohtgelabrten, Hoch⸗ und Wohlweiſen Herren des Kbnig⸗ 
reichs Sachſen getreuen Staͤnden von Praͤlaten, Grafen, Her⸗ 
ven, Nitterfinaft nd Städten, Geinen gnaͤtigen und hochgeehr⸗ 
ten Herren mit Eprfurcht und Ergebenheit arwibmet.” Wer 
das md der wactere Kanzelrebner Ainftig Ändern, ober es thät 
am Ende Nor, er bediene fih auch auf immer ſelbſt einer 
folgen Mirftertarte von Xitulaturen. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Sie wollen nicht im Schooß gefeſſelt weilen. 
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Einiges über NeuSeelaud und deſſen Bewohner. 


(Fortiegung.) 


Bebandiungsmweife der Todten. 


Nachdem der Peihnam in der Erde gelegen, bie alles 
Fleiſch von den Knochen abgefault ift, werben diefelben 
Berausgenommen, rein gefchabt, und mit dem Schädel 
oben auf in einen Korb gelegt, welcher auf den Begeäbnif: 
plas der Familie gejtellt wird. Dieſe Vegräbnißpläße find 
ſtreug tabuet, und eine Verlegung derfelben wird nie ver: 
geſſen oder vergeben, Beym Aufgraben der Beine gebt 
"die Familie die Feverlichleit des Weinens und Zerfetzens 
des eigenen Fleiſches durch. — Waͤhrend eined Spajier⸗ 
ganged durch Cowerpopos Dorf lamen wir zufällig und 
unbemerkt in den Begraͤbnißplatz. Mitten in dem ums 
pfäbiten Plage ftand eine Art von Gerüſt, worüber man 
ein Zelt errichtet hatte, und unter diefem ftanden meh: 
tere Heine Kanocn. In einem derfelben waren die Ueber: 
reite eines Kindes in einer Matte eingewidelt, die noch 
nicht ganz verfaulr waren, und in einem andern war ein 
Haufen Knochen mit einem Schädel oben auf. Dieſes 
zeigt, daß der oben beihriebene Gebrauch nicht der allges 
mein herrſchende ſeyn kanu. Die Ueberrefte des Kindes 
maren augeniheinlih nie in ber Erde geweien. Krokro 
wirde ib faum mit den Leichnam feines Freundes, den 
er und gezeigt, fo viele Mühe gegeben haben, wenn fol: 
der hätte begraben werden ſollen. Zu Schukehang fab 


man den obern Theil eines Weibes in dem vollfommenften 
Zuſtande, während die Beine, in melden gleich nach dem 
Tode die Zerfegung angefangen batte, nicht erhalten was 
ren, und Here Marsden ſah den Water Wevere's auf 
biefelbe Weife auf einem Gerüfte ausgeſezt, wie wir das 
Kind fahen, 


Kanibalismus. 


Während unfers Aufenthalts in der Anfelbucht wire 
den zwey Kukies (Sklaven), irgend eines angeblichen 
Verbrechens wegen, getödtet. Der Leichnam deg einen 
wurde ind Meer geworfen, während ber des andern, mad: 
dem er einen Tag in ber Erde gelegen, wieber aufgegra« 
ben und verzehrt wurde. Unſere Herren kamen während 
biefes Kanibalenfeites dur das Dorf Rangehu, und be 
merften, daß die Einwohner, fobald fie die Fremden er- 
blidten, fhnel Matten auf einen Gegenftand warfen, um 
den fie herſaßen. Die Herren gingen natürlich weiter, 
she auf das, was fie faben, achtſam zu feinen; aber 
ein Matrofe, der in einiger Entfernung folgte, und bey 
welchem die Eingebornen wohl glanbten, daß der Anblie 
keinen fo übeln Eindrud machen würde, als ben feinen 
Dbern, war nicht nur Augenzeuge dieſes ſchrecklichen Mab: 
les, ſondern wurde fogar eingeladen, Theil daran zu nehmen, 


Aberglanbe. 


Der Glaube au die Erſcheinung der Todten iſt allge 
mein bep ben Neu:Seeländern; fie bilden fih ein, daß fie 


166 


im ftarten Wehen bed Windes die Stimmen ihrer verfforbe: 
nen Vermandten vernehmen. Wenn fie bey einer Stelle vor: 
bevfommen, mo Jemand erſchlagen worden iſt, fo iſt es 
gebräuchlich, dab ein Jeder einen Stein darauf werfe; dieß 
geſchieht auch von Allen, bie eine gemiffe Höhle am Nord: 
Kap befuchen, durch welche die Seelen der Todten auf ib: 
rem Wege im die andere Welt geben follen. Sie balten 
es fuͤr äußert gefährlich, im einen Haufe zu eſſen. Waͤh⸗ 
rend der Krankheit einer Tochter des Königs Georg (Name 
eines der Häupter) wurde ihr zumeilen Speife vom Schiffe 
gedracht, und man ſuchte ihre Eltern zu bereden, fie ja 
nicht in die freve Luft geben zu laſſen; aber dieß war un: 
möglich: wie ſchlecht auch die Witterung war, fo mußte fie 
doch die Hütte verlaffen, fo oft fie etwas effen wollte. 
Gleiche üble Folgen befürchten fie, wenn fie in ein Haus 
sehen follen, worin irgend ein Stück Fleiſch aufgehangen 
ift. Cine todte Tanbe ober ein Stuͤck Echweinefleifh ward 
daher als eine beffere Schutzwehr befunden, als eine Schild: 
wace, und unfere Leute, welde anı Sande bleiben muß: 
ten, bedienten ſich berfelben nachmals mit dem beiten Er: 
folg, wenn fie der Zubdringlicfeit der Eingebornen los ſeyn 
wollten. Merkwirdig indeffen ift es, daß diefe Leute, fo: 
bald fie aufs Schiff Famen, auf einmal all ihren Aber: 
glauben auf die Seite warfen, und ſich zu unfern Eitten 
und Gebränden beguemten. 
Höflihleitäbezeigung.. 

Poro beeilte fih, vor ung in fein Lager zu fommen, 
und wir fanden ihn bey unferer Ankunft mit feiner Familie 
feiner Hütte gegenüber fihen, welche bepnabe auf der Spitze 
des Higels ftand; feine Leute fanden, mit den Waffen 
in der Hand, einige hundert Ellen weiter unten, und auf 
ein von ihrem Oberbaupte gegebenes Zeichen ſtuͤrzten fie 
mit großer Schnelligkeit auf die Stelle zu, wo wir faßen, 
indem fie laut fhrieen und ihre Waffen ſchwenkten. Hier 
bielten fie an und führten den Kriegstanz auf, woben fie 
fih zu einem ſolchen Grade von wilder Maferep hinauf⸗ 
arbeiteten, baß einer, dem ihre Sitten unbefannt geweſen 
waͤren, ſolches als das Vorſpiel zur Gewalt angefeben ha: 
ben würde. Ihre Waffen beitanden aus Speeren, auf 


Stöen befeftigten Bajonetten, Patu:patus (9), Mearies 


(Keulen) und zwölf Flinten, welche diefem Stamme eine 
befondere Wichtigkeit gaben. 
fehr junge Leute; fie waren ganz nadend,. und nebit der 
rothen Karbe noch mit blauen Fleden im Geſichte bemalt. 
Als der Kriegstanz vorüber war, blieben fie eine Zeitlang 
ſtehen und ffarrten uns an, mährend Georg ibnen unſere 
verfhiebenen Grabe zu erflären fuchte: Während der Un: 
terredung hielt ein: Befehlshaber. die vordringenden Arie: 
ger zurück, und wenn einer von ihnen bie vorgefchriebene 
Grenze übertrat, fo wurde er ziemlich rauh zurudgemiefen. 
Auf ein. anderes Zeichen von Poro entfernten fie fich wier 


Es waren große und meiſtens 


| 


ber auf dieſelbe Weife, wie fie gefommen waren, legten 
ihre Waffen nieder, und kehrten zu ibren Peihäftigungen 
zurück. Das Lager fand auf der Seite des Hügels, mo 


es gegen ben Wind gefcbikjt war, und beitand aus vier lan 


gen Echupven, die mit Pfählen errichtet und fo dir mit 
Mohr bedeckt waren, daß fein Diegen bindurbdringen fonnte, 
Jeder Schuppen war auf hundert Perfonen berechnet. 
Der ded Oberbauptes war dem Gipfel fo nahe wie möglich, 
ohne den Schuß gegen den Wind zu verlieren, die übrigen 
fanden rechts und links am Abhange. Es ſchienen zwi: 
fdien 350 dis 400 Verfonen im Lager zu ſern; viele der 
felben waren Weibsperſonen, und fie [dienen einen leber- 
fluß an Lebensmitteln zu baben , die fie mitgebracht haben 
mußten. Da man Poro fagte, daß ihn am folgenden Mor- 
gen noch einige andere Herren befucben wollten, fo ver: 
ſchob er ihnen zur Chre feinen Aufbruch... Nebit dem Kriegs 
tanz theilte er feine Leute in zwey Haufen, und lieh fie 
ein Gefecht vorftellen. Die Angriffe beftanden in einen 
Anlauf gegen einander, obne alle Ordnung; aledann fuchte 
fib Jeder feinen Mann aus, und fing das Gefrcht mir 
ihm am Poro felbit, ob er gleich über fehsyia Jabre alt 
fepn mußte, zeigte große Thaͤtigkeit daben. Obgleich er 
fünf Tagemaͤrſche von feinem Wobuſitze entfernt war, und 
bev feinem Abmarſche am fülgenden Tage noch eine Menge 
Lebensmittel batte, ſo batte er doch alle: deſes auf dem 
Ruͤcken feiner ENaven mitgebracht, dic noch dazu die Ma— 
terialien für die Schuppen fchleppen mußten. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Die Gefdhmifter. 

Fortfegung.) — 

Waͤhrend Feodor im Gaſthofe zu Schorgaſt fruͤhſtücte, 
fragte er nach dem Wege nah Dorneck, und obder Beſitzer dort 
zugegen fen? Man bejabte ed, und mar neugierig, ob er 
bey ihm. etwas zu fuchen babe, „Nachdem es fommt, ant: 
wortete Keodor ſorglos. Eigentlich lauten meine Empfehe 
lungen an den verftorbenen Baron.” — „Das märe nn: 
gefähr einerlen geweſen, bemerkte der Wirthsſohn. Diefe 
Aepfel fallen alle nicht weit vom Stamme; der vorige war 
alt und hochmuͤthig, und diefer iſt alt, besbmitbig und 
geizig.” — „Maren denn die Eöbne nicht beſſer?“ — 
„Schlimmer. Die verpuzten in der Nenidenz, mas bie 
Untertbanen bier mit Frobnden und Zehnt und Mablgeld 
und Scildgerechtigfeit verdienten, und je mebr fie vertha⸗ 
ten, je härter trieb man das Geld ein. Das it ein ſchlim⸗ 
mes Geichlecht , und was von ibm fommt, dem fehlt Got 
tes Segen.” — „Mit nichten, rief ein alter Mann, des 
Wirthes Vater, der am Fenfter fi von der Conne be 
feinem ließ, mit nichten bat allen aus diefem Geſchlecht 
Gottes Segen gefehlt; ber vorige alte Baron hatte eine 
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Tochter, anf der lag er zehnfach und Anndertfah; an 
Schönheit und Güte ein wahres Tugendbild.” — „Nun 
ia, Water, unterbrach ihn der Sohn, darum haben fie fie 
ja auch todt geplagt, mie ihr ſelbſt glaubt.” — „Wie 
das? fragte Feodor mit Theilnahme, weil er fi eines 
Wortes von Emma erinnerte, das: diefer Tochter Schick⸗ 
fal erwähnte. — „Hm! man folte die Todten alle ruben 
laſſen,“ — meinte der Alte. Der Sohn fagte aber halb 
laut zu. dem Gaft: „Sie batte eine Liebſchaft mit ihrem 
Muſittlehrer, und wie dad entdeckt ward, fprang fie in den 
Teich.“ — „Nicht do, rief der Alte ärgerlich, Flopfte 
feine kurze Pfeife aus, und fand auf; micht wie ed ent» 
dectt ward, fondern nachdem der brave Juͤngling drev 
Jahre lang fie: redlich geliebt und dann vier Jahre um fie 
geworben batte, ja, ja, fieben Jahr waren fie fid treu; 
er war Profeffor in Erlangen geworden, von einen Gyp⸗ 
fersfohn, das er war; aber der Hochmuth wollte dag Buͤr⸗ 
gerverdient nicht anerfennen ; fie jagten ihn ſchimpflich 
vom. Schloß, den Mann, bey dem ihre Söhne dad Recht 
fudirten und die Pandeften und Inftirutionen — ba ver: 
ſchwand er und auch fie. — Er las immer in einem la: 
teiniſchen Buche, wenn man ibm auf dem. Felde begegnete, 
das, und fein Heines ſpaniſches Mohr, fah ich zuerft auf 
dem Waſſer fhwimmen, id} fragte nad ihm und fo lams 
beraus, Der fhönen Fräulein Strobhätchen, ihr Strick⸗ 
koͤrbchen, ihr Halstuch, walte dem See nah und nad herz 
auf, aber die Leichname mußten in die Tiefe getrieben und 
dort unter dam GSeftein und Baumwurzeln verzehrt ſeyn.“ 
Betruͤbt von dem mein angeregten Ankenfen, verließ‘ der 
Alte, ald möge er nichts weiter hören, das Zimmer. Feo: 
dor, in dem diefe Nachrichten den Widerwillen, dieſe Fa= 
milie aufjufuchen, vermehrt hatte, griff ſchweigend nad) 
feinem Neiferanzen. Der Wirthsſohn fagte, ihm ihm rei: 
hend: „Der Vater. fann die Geſchichte nicht vergeffen ; fie 
liegt ihm fo am ‚Herzen, daß noch Fein Jahr hingeht, wo 
er nicht den Teich befucht, und er iſt der Erſte, einer Sage 
zu glauben, als wenn Fräulein Agnes in der Zeit, wo die 
Waſſerlilien blühen, gerade jezt, an warmen Abenden, an 
dem Ufer, mo fierhineinfprang, fpazieren gehe — jm mit 
einem nengelomen Aind auf Bam Arme.“ Diefes ſezte 
ex leife hinzu, nicht fpottend, Tondern ald wenn er felbft 
den Spott von feiner Erzählung abwenden wollte. 
Feodor ſchritt nun raſch vorwärts; da bie Hitze aber 
groß war, verlief er nad zwep Stunden den Weg, um 
einen Fußpfad in dem Walde zu finden, an deſſen Saume 
er ber ging... Hier verirrte er ſich in den vielem geraden 
Pfaden unter den Tannenftämmen ,. daß die Sonne im 


Höhften: Mittag ftaud, wie er wieder auf gebahnte Wege 


gerietb,. Ruhebänfe und Heine Wiefenpläße mir Buſch⸗ 
werk und Laubbäumen erblidte, und von hoben Erlen 
umgeben einen großen. Haren Teich „. der ihn ſogleich ver 
muthen lieh‘, er. habe von einer dem Heerweg entlege: 


nen Seite den Parf von Dorneck betretem, und biefed few 


der ſchicſalsvolle Teich, das Grab bes liebenden Paares. 
Es war ein drüdend heißer Maitag, nahe und fern regte 
ſich kein lebendes Weſen. Die Vögel erwarteten im did: 
ten Schatten die Kühle des Abends, die Blumen der Wiefe 
fenften regungslos: das Haupt, die Fiſche fprangen einzeln 
aus dem Waffer auf, dad in der ſenkrecht ftrablenden 
Sonne wie ein ſchwarzer Abgrund anzuſehen war, und er: 
ſchrecten den einfamen Wanderer, deifem Ohr im biefer 
bangen, glübenden Stille von feinem andern Tom getrof: 
fen ward. Feodor nahm einen vorfpringenden Theil des 
entgegengefejten Ufers wahr, mit einenr dichten Crien: 
gebüfch befchattet; die ganze Waſſermaſſe ſchien dahin zu 
drüden, und er erfannte große Kreife in der ftillen Fluth, 
wie fie um die Erdzunge herumtrieb, Dort mufte der’ 
Heine Sce febr tief ſeyn, und dort war es ſicherlich, wo 
er die Leichen der bepden Liebenden dem Blicke Faltherziger 
Verwandten entzog: Mit einer Wehmuth, die ihn felbit 
befremdete, umſchritt Feodor den Teich, trat nabe an das 
Ufer und blidte im den Abgrund. Das Waſſer war kryſtall⸗ 
bel, und ließ in fhwindelnder Tiefe farbiges Mood und 
Waſſerpflanzen ſehen, zwifchen denen man dur einzelne 
Deffnungen in einen bodenlofen dunkeln Raum hinabblickte. 
Lange Halme wurden von einer leifen Strömung lartgfam 
am Boden gewiegt, und keine Fifhe fhlüpften pfeilſchnell 
durch den aͤngſtlich trugvollen Naum.. Feodor war zu me 
nig an mißiges Träumen gewöhnt, um bier lange zu mei: 
len, und während er fich feinem Gefühle überlaffen, Hatte‘ 
fih in feinem Kopf de Unfiht gebildet, wie und mit mwel- 
her Faſſung er Mh den Barouen von Heilftein darzuſtel⸗ 


len habe. — 
(Die Bortfegung folgt.» 


Miscellem 


Die Gentrals Regierung. von Indien hat zwen- Matt 
regelm beſchloſſen, welhe, wenm fie gehörig ausgeführt 
werben, zum größten Segen fir jenes Land gedeihen fün: 
ner, und der brittifchen Nation den beften Danf der Mit: 
und Nachwelt verdienen muͤſſen. Die erite betrifft die Bil: 
dung einer General:Kommiffion des oͤffentlichen Unterrichts, 
welche ihre Arbeiten nicht blos auf die Erweiterung und’ 
Verbefferung beſtehender Schulanftelten befchränten ſoll, 
fondern auch berechtigt iſt, allmaͤhlig europäiihe Kuͤnſte 
und Wiffenfhaften einzuführen, wozu ihnen Gelder ange: 
wieſen find.. Die zweyte Mraßreget iſt bie Anwendung ber 
Ortseintuünfte im ganzer Lande, zuerſt zu örtlichen, nd 
dann. zu’ allgemeinen Verbefferungen,. Die von den Stadt: 
eintuuften herruͤhrenden Gelder follen in einer jeden Stadt 
einer Kommiſſion übergebem werden, welche dieſelben nach: 
Wilfär zu Werten für die Gefundheir und Bequemlichkeit 
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der Einwohner verwenden foll, 4. B. ber Deffmung neuer 
Gaſſen, der Bildung neuer Landftraien, dem Plaftern 
uud Erweitern der alten, dem Reinigen ungefunder Teiche, 
dem Ausfüllen von Suͤmpfen u. ſ. w. Diefe Verbeiferun: 
gen follen Anfangs blos auf den Bezirk des Orts beichränft 
bleiben, in welchem bie Einkunfte erhoben merden ; fobald 
„aber die dringendften und nothwendigſten Fordernngen ba: 
ſelbſt erfüllt, follen die Kommiffionen berechtigt ſeyn, fol: 
he auf die Nachbarſchaft, und allmäblig bis auf bie ganze 
Provinz anszudebnen. Da die Einkünfte blos von Zollen 
terruͤhren, fo iſt natürlich zu erwarten, daß, wenn dieſe 
Zölle zur Erleihterung ber Verbindungen verwendet wer: 
den, ber Handel lebhafter werden, und biefelben ſich beitän- 
Dig vermehren muͤſſen. 


Man hat zu Serampore eine Sparbanf errichtet. 
* 


Am ı2. Juli v. J. murbe su Kibderpore, bev Cal: 
‚eutta, das erite Dampfſchiff, das im Oſten noch gefehen 
worden, vom Stapel gelaffen. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Dresden, 22. Januar. 
GBeſanuß.) 

Bon den Verhandlungen des Landtags ſelbſt verlautet nun 
ferofin noch wenig oder gar nichts. Derfentlich find bie Si⸗ 
gungen nicht, ich als Frember kenne niemand von ben Herren 
Ständen, im Publitum wird gar nicht davon geſprochen, folge 
Tip tann ich Ihnen auch davon nichts mittheilen. Ob am 
Schluſſe etwas Über die Reſultate betannut gemacht werden 
wird, weiß ich auch nicht. Warten wir bis dalin, tem ich 
uͤberbaupt bier jo lange verweile. 

Es find mir verjdriedene Liſten der nm vorigen Jabre alle 
bier Gebornen, Beertigten m. f to. in die Haͤnde getormnen. 
welche zur Menjalrazeit die Kirchen der biefigen verfbiebenen 
Dibceſen berumzugesen pflegen. ſich eine Vergütung daflir zu 
erbitten. Ich fand bie Zahl ber Geftorbenen auf röry aus 
gegeben, wodurch die Bevblterung der Stadt, wenn man ben 
drev und dreyßigſten als verftorbm annimmt. auf 60,009 
Seelen fleigen würde, und biefes fiheint aud das richtige Ber⸗ 
maunis zu ſeyn, wobey man mir fagt, baß fle nad deu 
Satıve rörg in Folge von Prieg, Epidrinicen und andern eine 
oirtenden Umfälten mir 52,000 betrageu, folglich faft in fer 
dem Jabre um taufend Manı zugenommen babe. Unſtreitig 
eine Folge der vielen Gier einwandernben Bewohner der Pros 
vinz und ſich anfiedeinder Fremden, denn bie Meimzahl ber Ge⸗ 
bornen gegen bie Beerdigten hat z. B. im vorigen Sabre nur 
die Zahl von ıı gegeben. Unter ben Gerauften befinden 
fiay auch zehn Iuben, mwobey mir versichert worden, baf ſich 
Wer allerdings eine Gefellfehaft zu Betebrung derſelben vereis 
nigt babe. Die Hahl der biegen Juden muß jedodh wohl an 
fit Sehe unbedeutend feym, und man nimmt wenige derſelben 
wahr, außer an einer Stelle des neuen Marktes, wo ſie ſte— 
hend ober herumwandelnd ihren Schacher treiben. Das jübi: 
fe Vantierhans Kastale iſt jebo fer angefeben und geach- 
tet und macht bedeutende Gefhäfte, Die Zahl ber unehelichen 
Kinder ift nicht Mein, Es wurden berem im vorigen Jahre 


ulcht weniger ald 330 getauft, folglich bas Sechſte fAmmificher 
Taͤuflinge. Auerdings ſcheint auch bier viele Chelofigfeit zu 
herrſchen, deun von ben BVerſtorbenen zählte man 208 verches 
lichte Mänmer, 172 verebefichte Frauen, 92 Wittwer, 190 
Wirtwen, 79 Junggefellen, 94 Jungfranen. Aus den bepden 
lejtern Benennungen gebt hervor, wie galant man bier ift, 
diefe beyden Ehremitel unbedentlich allen umverebefiht Verſtor⸗ 
denen, welche man nicht unter die Kinder rechuet deren 970 
ſtarben, zu geben. *Sonderbar iſt auch dat Verbaͤltuiß der 
Birtwer zu den Wittwen. mehr als jwen zu eius, woraus 
wohl bervorgeht, daß die Wittwer fi leichter wieder vertbun 
ats bie armen Witwen, bie nicht and eigener Mactvelltems 
menbeit zur zweyten oder dritten Heirath ſchretten bunen. 
Die Zar der Kommumitanten betrug hiernaͤchſt 37.330: ein 
erfreuliches Berbältnik. 

Das Theater zu beſuchen, iſt mir noch SIE jegt unmdglich 
geweſen. Es if ſtets fo gedraͤngt voll, daß im nad bremnas 
tiger Abweiſung gar den Verſuch nicht mehr gemacht habe: 
doch iſt mir's gelungen, für die Zutunft einen Pag zum Ste—⸗ 
ben in einer Loge zu erhalten. und fo hoffe im denn im 
meinem naͤchſten Briefe Ihnen etwas bavom zu erzaͤblen. 

' Guide, 


Hamburg, im Januar. 
KGeſchluß.) 

Der Winter yelot ſich im unſern ſchon ziemtich nbrdlichen 
Gegenden fo mild und fatonend. daR er eigentlich nichts wei— 
ter iſt, als ein Vorfruͤhling. Die Baͤume treiben ſtarte 
Kuoſpen, ja ſogar ſchon bier und ba kieiue Blätter, und ic 
ſelbſt jah ain Ende des Dezembers in einem ſehr freu Tiegenden 
Garten mehrere Beete nit eben aufgegangenen Erbſen. die He 
erſten Blätter fhon geiwojien harten; nicht einmal Macıtfehe 
fle gab es bisher, baten lacht die Soune oft von einem wolten⸗ 
fojen Himmel und verfendet warme Strabten; wenn das fo 
bleibt. fo baben wir mit ben erften Tagen det Februars 
Veilchen und Primeln in den Gärten. Iſt cs ader nicht wirt: 
lich eine Matice vom Schickſal, daß Herr D, diefen außerors 
dentlich milden Winter um Ein Jahr gu fröb vrovhezevhen 
mußte: Wie hoc wire fein Ruhm geftiegen, wenn er mit feis 
nen Vropbezenbungen nicht fo fer geeilt Mitte! Darum jagt 
ber Itallener: Chi ra piano va ssno! mb weite ih in des 
eben Zune Panfa, Manier verfallen, jo Mitte ich nom ein 
Duyend äbnliger Spridwörter zur Kand. bie nugetfähr dafs 
felve ſagten. j 

Der Streit ywiiwen ben Herrn Direttor unſer? Johan⸗ 
neo, Dr. und Proſeſſor Gurlitt, md bein Herru Scholerchen. 
Pater Strauch, uber einige Doamen ber Retiglen, fmeint 
jezt ſein Ende erreicht zu haben. welches ben Freunden keyder 
Männer ferr angenehm ift, denn bey Zäntereven ber Urt Fdrmmt 
felten etwas beraus als Nerwirrung und Zweifel 
für bie Laien 

Heftige und anbaftende Stuͤrme haben im verffoffenen Mo: 
mate großen. unerſetzlichen Schaden zur See angerichtet, Um: 
ter andern firandete am Ausftus der Eive ein von Mallaga 
tommendes Schiff. das einen Balerifven Offfjier am Bord 
hatte, der in Spanien für die Konftiturion focht. ein Gefaͤhrte 
Riegos war, und fi durch tauſend Gefahren als Bauer vers 
leider. nad Malaga fluͤchtete, wo ihm das Schiff aufnahın, 
das bien, fo nabe ain Hafen, feinen Untergang fanb; es eut⸗ 
kamen nur einige Wenige von der Maunſchaft, unter beuen 
aber dev Offizier nit war, dev alfo na fo großen Gefahr 
ren, alle gluͤctlich und faft auf wunterbare Weife Beftanden, 
bier umtommen mußte! Welche Raͤthſel bieten und oft die 
Schictſale der Menſchen dar, und wer vermag fie zu Ibfen ? 


. 
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O mie füß if die Freube 
Mit der Liebe zu fiielen, 
Und eind mit bem andern 
Zu tändeln wie Rinder! 


Fr. Schlegel. 





Die Septenmalite. 


„Sie ſtirbt daran . . . vielleicht beffer fo, daß ihre 
Leiden enden... Wir brauchten eine von Erz... . Ihr 
werbet fehen, es iſt ihr Salro mortale... . Er fiebt die 
Wuͤſten, wo man horcht der Stimme der Matur ... 
Der Silberſt! arne der Natur... Die Schande? Eine 
Flaſche Jordanwaſſer waͤſcht alle Fleden rein.” — Die Mer 
den wurden immer fanrer, Adeleſs Blicke auf Alphons 
immer fiüjer. Aber die Gute hatte auch ihrem arınen Va— 
terlaude ein ſtilles Kammerchen in ihrem Herzen einge 
raumt, und fie Hopfte manchmal an, zu hören, wie es 
ihm ging. 
„Mama, mas ift denn bie Septenmalite 7° Doch Frau 
von Beaurais hätte zwanzig Zungen haben Kinnen, und 
fie hatte Adele nicht geantwortet. Sie für ib allein glich 
an Amügfeit einem Ameifenbaufen. Zucker, Salz, Eſſig, 
ſpaniſchen Pfeifer und andere Mundgewuͤrze, die ihr bald 
Diefer , bald Iener reichte, mifchte ie gufammen, eine 
ſchmackhafte Unterhaltung zu bereiten, damit ed morgen 
heiße: Der Abend geſtern war Fötlih! — „Mama!“ — 
Frau von Beanvais begnuͤgte ſich, ihre linfe Hand and: 
guftreten,, doch ohne diefer nachzuſehen, nnd fprad: 
nRaff bir das von dem Herren erklären, Adele.“ — Mel: 
Sen Herrn hatte fie gemeint? Der funfeinde Diamant 
am augsgeftredten Beigefinger warf zwey Strahlen, einen 
auf mich, einen auf Alphons; doch Alphons war jung und 
geliebt, und da faßte Adele mich bep ber Hand, zog mich 


Auch jest borchte fie, umd fragte ihre Mutter: 


in ein himmelblaues Stäbchen, dad, yon einer Milde 
lampe erbellt ,. wie im Mondlichte ſchwamm, und fegte die 
Thuͤre bey, damit dad Waffergetöfe der ftreitenden Zum: 
gen und nicht ftöre. Ach, die häßliche Zeit, wo ſchoͤne 
Kinder ung ohne Zittern die Hände driden, und ohne 
Furcht mit ung allein find im himmelblauen Stübdhen I — 
„Nun, mein Herr, was ift die Septennalita?“ — Zum 
Gluͤck ſchlug die Penduͤle Mitternacht, und ih hatte zwölf 
Eefunden Beit, mich auf eine Lüge zu befinnen. Der lezte 
Schlag war ſchon fünf Minuten ausgeklungen, und ich fah 
immer noch auf die Uhr ; denn die Uhr ftand vor dem 
Spiegel, und vor dem Spiegel ſaß auch Adele in einer Ber: 
gere. Mer dieſes Mädchen einmal fah, wünſchte fie um 
mer zu feben, oder fie nie gefeben zu haben. Maler wi 
den ihren Pinfel und ihre Palette wegwerfen, und Raphael 
einen Stuͤmper fbelten. Dichter wenbeten den neun Bert: 
lerinnen verähtlich den Nüäden zu, und ein Kriminalrich⸗ 
ter jammerte wohl über die Qual, auf dem Rade ihres 
großen Auges geflochten zu fen. — „Nun, mein Herr? 
... Sie ſeufzen? ... Sie find nicht wohl?” — ‚Nein, 
Adele, es war bie lezte Saite meines Herzens, die ge: 
fprungen.” — 

„Es war einmal ein König, der hatte einen boͤſen 
Traum. ....7 — „Glauben Sie an Träume, mein 
Herr? — „Werde ich birfen, Adele?” — „Was 
träumte der böfe König’ — „Sie mifen mid beifer bö: 
ren, Ubele; ich frrach vom feinem böfen König, ich ſprach 
von bes Könige böfem Traum, „ ... Er träumte, er ftünde 
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am Ufer eined großen Stromes, und aud dem Fluſſe ſtie⸗ 
gen ficben Kühe, die waren fett. Dann famen fieben an: 
dere Kuͤhe, die waren mager . ...“ — „Das waren vier 
zehn Kühe; ah, mein Herr, wie wäre id da fortgelau- 
feu!“ — „Sie dürfen mir niet in die Rede fallen, Abele. 
Sie bringen mich ganz in Verwirrung. Was babe ich fa 
gen wollen? Nein, dad war ed ja gar nicht, was ich er: 
zählen wollte!“ — 

Vor viertanfend Jahren lebte ein Jılngling, ber Ja: 
Eob hieß. Zu diefem fprac eines Tages fein alter Vater: 
Haft dur nie geliebt 77 — „Nie, mein Herr!“ — „Nie, 
miein Vater, erwiederte Jakob.’ — Adele ward purpurz 
roth. Veneidensmerther Alphens, es mar die Morgen 
roͤthe deines Gluͤckes, welche flanımte! — „So gebe bin, 
mein Sohn, und lerne lieben.’ Als der Morgen graute, 
nahm Jakob feines Vaters Segen und den Stab, und wan: 
derte. Bald au dürren Ufern beifer Ströme, bald dur 
Palmenmwälder, bald über Gedernberge. Am Abende des 
dritten Tages, da er müde und durjtig war, hörte er eine 
Quelle murmeln, und er folgte ihrer Stimme. Er fab 
ein Maͤdchen, das fib bückte, den Stein weggumwälzen, 
mit welchem Hirten die Mündung der Quelle verſchloſſen. 
Satob nahte fih unbemerkt, dem Mädchen zu belfen. 
Die Hirtin richtete fih auf, gewahrte Jakob, ein Him— 
melsftrabf ſpaltete ſich, zuͤndete in Bender Herzen, und 
fie fanken fi; lautlos in die Arme. Jakob erwachte zuerſt 
and den Entzüden, fhaute dem Mädchen in dad leuch— 
tende Ange und ſprach: Wie nennjt du di ? — Id bin 
Raban’d Tochter, und Rahel nennt mich ber Vater, Und 
du? — Ih bin der Sohn Iſaal's und Mebefta’s, und 
Satob nennt mich die Mutter. — Jakob drückte Rahel's 
Hände an feine Bruft und fprah: Hier, bier, wo die 
Seele fist, da war es mir wie gebunden; jet bin ich frep. 
Frevheit, füße Ärenbeit! Du, Mabel, reichten mir der 
himmliſchen Luft unvermifchten Trank. — Mahel ſprach 
zu Jakob: Hier, bier, wo es mir im Verborgenen fchlägt, 
ah, da war es mir fo bang und diiter! Jakob, mein 
Hort und Licht, ich zittere nicht mehr, es ift mir wicht 
mehr dunkel. — Willſt du mein Weib fern, Nabel? — 
Das Mädchen erröthete nicht und ſprach:? Fordere mich 
von meinem Vater. Dort hinter dem Huͤgel lagerter, un: 
ter feinen Knechten und Heerden, und das ganze Land ehrt 
und fürdter den mächtigen Laban, — Sie gingen den Hı- 
gel hinauf, hinter ihnen fprangen bie Laͤmmer. Sie gin- 
gen ben Hügel hinab, und Rahel zeigte ihres Vaters Zelt, 
das im Lager bervorragte. Jakob, Rahel an der Hand, 
trat kuͤhn und frank vor Laban und ſprach: Gottes Se: 
gen über Euch, Herr Fuͤrſt! Ich heiße Jafob, gebt mir 
Eure Nabel zum Weibe! — Laban war rin mächtiger und 
folimmer Herr, und der Born kochte in feinem Herzen 
Aber des Jünglings kuͤhne Rede. Doc Yaban war ein 
Schelm, und er lädelte uut. — Gerz Jakob, ſprach er, 


Mahel kann ich Euch nicht gewähren ; doch wollt Ihr dort 
meine Tochter Lea zum Weibe, fo nehmt fie, und mit ihr 
Knechte und Heerder, fo viel Ihr begehrt. — Herr Fuͤrſt, 
erwieberte Jakob, Eure Heerden begebr’ ich nicht, mad 
Rahel fteht mein Sinn. — Guter Jakob, ſprach Labau 
fanft und lächelte ı » Ihr ſepd zu jung fiir meine Ra⸗ 
hei. Wartet, bis Ihr Älter geworden. Dient mir fieben 
Jahre, treu, wie es einem Knechte geziemt; dann fübrt 
Nabel in Euer Zelt. — Dad will ih thun, Herr Fürft! 
ſprach Jakob; und treu diente er feinem Herrn. Jakod 
und Nabel liebten ſich, fie fabex ih, und ungezaͤhlt gim 
gen firben Jahre vorüber, Uber die tädiihe Lea, tidi 
ſcher, weil fie verfhmäbt war, Fräufte oft ihre Schweiter, 
verkeumbdete Jakob ben ihrem Vater, und Nabel weinte im 
Stillen. Jakob's Dienftzeit ging zu Ende, und ber ver: 
beißene Tag feines Gluͤckes kam. Die Flamme loderte auf 
dem Altare, die Braut, von einem dichten Schlever ver: 
hüllt, der ihr big zu den Fiſten wallte, ſtand bavor ; der 
Priefter fprad den Segen. Wäbrend diefer murmelte, ver: 
nahm Jalob eine weinende Stimme. Es ift Lea — dachte 
er. Sie bar Mahel oft betrübt; doch fie ift unglüͤcklich; 
ich will ihr Freund fern. — Der Segen war gefproden ; 
die Anvermäbhlte bob ihren Schlever auf — Jalob trat bIaf 
und erichroden zurüd. Ed war nicht Rahel, cd war Zen, 
der Jakob angeiraut, und die meinende Stimme, Die er 
vernommen, war der getäufchten Nabel ihre. Laban, der 
Schelin, hatte ibn betrogen. — Crorimmt nahm Jakob 
einen Feuerbrand vom Ultare, und ſtürzte auf Laban zu; 
der wurde bleich. Doch Laban war alt und ſchwach, und 
dem Jüngling ſank der drobende Arm, Da lächelte La— 
ban, der Schelm, und ſprach: Send ne tie, guter 
Ratob! Ihr fend zu alt für meine Mabel. Dient mir 
fieben andere Jabre, bis Diahel mehr herangewachſen, dann 
fep fie Euer, — Jalob begegnete Rahels fiebendem Blide, 
und er mwiligte ein. Laban lächelte. Auch Diele ſieben 
Jahre ginacır vorüber; doch Laban verſchob von Morgen 
zu Morgen feiner Pflicht Erfülung. De fanı gerechter 
Zorn über Jakob, und er fprab: Gewalt gegen Gewalt, 
Trug gegen Erug! — In einer Nacht führte er Heerden 
weg, fo viel ihm gebührte; mählte unter den Kunechten, 
die ihm Alle folgen wollten, denn fie fiebten ihn, eine 
augerlefene Schaar, und eutfteh mit Nabel. Laban, der 
Schelm, fezte ibm nach ...“ — „D bitte, mein Herr, 
nur einen Ungenblie! Mama bat gerufen,’ 

Der Augenblit ward zur Minute, der Minute folge 
ten nod viele andere Minuten; aber Adele kam micht zu⸗ 
ruͤck. Ich trat in den Saal. Man tritt noch immer; 
Frau von Beauvais wirthſchaftete fo emjig wie zuvor; man 
lachte, ſcherzte, aß Gefrornes und ſpielte Karten. Aber 
Adele jaf am Feniter neben Alpbond, und koste bie lezte 
Wolfe der Eiferfucht von feiner Stirue wer Sie hatte 
Laban, Rahel, uch. und die Septennalit« vergeſſen. — 
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Gtädlicher Alphons! Liebe ift noch fhöner ald Frepheit. 
Liche, Alphons; und wenn du fatt bit — haſſe! 
D 





Einiges über NewSccland und deſſen Bewohner. 
GBeſchluũ.) 
Ein Kompltiment anderer Art. 

Des Abends kam ein großes Kanoe voller Weibsper⸗ 
ſenen und legte bey dem Schiffe an; viele derſelben waren 
ibön, und Tetatta ſagte, es ſeyen Weiber für bie weis 
fen Männer, und befahl ihnen an Bordzu fommen. Als 
fie fih in eine Reihe aufgeftellt hatten, ging Tetatta zu 
den Dffizieren, und bat einen nadı dem andern, ſich fo 
viele davon auszuſuchen als fie nur wollten. Es ſchien ihn 
zu verdrießen, daß dieſes Zeichen ber Gaftfreundfchaft von 
denen abgelehnt wurde, welchen er es befonders zugedacht 
hatte; und obgleich mande von den Frauengperfonen Lich 
baber unter den Matrofen fanden, ſchien fih ihr Ober: 
haupt nicht darum zu befümmern. Sie tanzten und fan: 
gen bis ſpaͤt des Abends, und es wurde allgemein bemerkt, 
dad fie in dem Wohlllang der Stimmen, der Anmuth ib: 
rer Bewegungen und felbft in ihrem Anfehen die Frauen 
aller andern Stämme, die wir bisher gefehen, bey weitem 
Übertrafen. Unter ihren Gefängen, worunter viele filr die 
Grlegenbeit gemacht und an defondere Perfonen oder Dinge 
gerichtet waren, wiederholten fie befonders einm. Cr 
prieö die Antımft des Schiffs unter ihnen, hoffte, daf 
noch andere Schiffe fommen würden, und dridte den 
Wuuſch aus, daß die MWeifen ihnen Flinten und Pulver 
verfaufen möchten, damit fie ihre Weiber, Kinder, und 
Kum eras gegen die Feinde vertheidigen fönmten. 

Aber nicht in allem Theilen der Infel waren die De 
wohner glei frengebig mit ihren Weibern und Töchtern, 
uud obgleid in einigen, felbit die Vornehmſten, die ihri: 
gen um ein Geringes den gemeinſten Matrofen Preis ga⸗ 
ben, verlangten fie anderwaͤrts bedentende Geſchenle für 
dieſe Gefälligfeit, und noch anderwärts waren fie fo eifer- 
füchtig , daß die Oberhäupter Weibsperfonen, die fie aufs 
Schiff geführt hatten, ihren Untertbanen wieder zurück⸗ 
bringen mußten. Die Weiber ſelbſt wußten die beffere 
Behandlung zu ſchaͤtzen, die fie von ihren europäifhen Gat⸗ 
tem erfuhren, und gaben oft auffallende Probe von ihrer 
Liebe und Anbänalichfeit an diefelben. Die Tochter eines 
Dberhanptes, im Hafen von Wangarooa, hatte mehrere 
Donate lang mit einem unferer Soldaten gelebt, weldser 
im Streit einen der Matrofen tödtlich derwundete und deß⸗ 
wegen in ftrenge Haft genommen wurde. Nur mit Mühe 
konnte man fie-pom Schiffe bringen. Von der Zeit an, als 
der Mamar verbafter worden, mar fie ihm nicht von der 
Seite gefommen und hatte nicht zu weinen aufgehört; und 
als man ihr ſagten, bafı ex unfehlbar gehangen werden wuͤrde, 


kaufte fie ſich Flachs von ihren Landsleuten, woraus fie ei- 
nen Strid drehte und erflärte, dab, follte dieß fein Loos 
fepn , fie ſich unfehlbar felbft hängen würde, und Niemand 
zweifelte, daß fie, dem Landesgebrauch gemäß, den Ent: 
fhluß ausführen würde, Als man fie aus dem Schiffe ge— 
trieben, blieb fie in einem Kane von Sonnenauf: bis 
zum Sonnenuntergang neben dem Schiffe, und weder Zn: 
reden noch Geſchenke vermochten fie zu entfernen. Als wir 
nad der Infelbucht zurückſegelten, folgte fe ung über 
Land, umd nachdem fie wieder bey dem Theile des Schiffes, 
worin fie dad Gefängnif ihres Geliebten vermuthete, ih: 
ren Plag genommen, blieb fie, felbit in dem ſchrecklichſten 
Merter, neben dem Schiffe, und fuhr fort fein bevorſte— 
hendes Schickſal zu bejammern, bis wir von Neu:Seeland 
gänzlich Abſchied nahmen. 


Elternliebe, 


Ein Oberhanpt, Namens Enadv, hatte feinen Sohm 
an Bord des Schooners getban, welcher nah NemSiid- 
Wales zuruͤckſegelte, um ihn dort erziehen zu laffen. Des 
Abends gingen wir ans Land, und begegueten dem Water. 
Er fragte ung, ob fein Sohn genug zu effen habe, und 
ſchien entzüet, als wir ihm fagten, er habe in der Kajiite 
geipeist. Seine Frau ſaß am Ufer: fie batte ſich, wegen 
der Abreife ihres Sohnes, mit einer Mufchel zerfezt, und 
weinte bitterlich; ihre Augen waren umvermandt auf dad 
Schiff gerichtet, und obgleich es febon fpät war, fo fonnte 
fie ihr Gatte doch nicht bereden, fid zu entfernen. Euady 
erflärte ihr, welche Ehre wir dem Anaben erzeigt; worauf 
fie uns dankbar die Hände driidte. Guady hatte eine 
anßerſt fhöne grüne Mearie, die ihm um michts feil zu 
feun ſchien, indem es ein Erbjtid war, das die Neu See— 
länder ſehr zu ſchaͤtzen pflegen, fo daß fie, wie leicht fie 
auch font Alles verhandeln, ſich felten davon trennen. 
Als wir in feiner Hätte anfamen, nahm er die alte Keule 
dervor, und indem er den Schiffspatron bemerken Heß, 
wie ſchoͤn fie wäre, fing er zu weinen an und rief; „Menu 
du meinen Sohn glüͤcklich zuruͤckbriugſt, fo few fie dein! 
Die Liebe des ganzer Stammes ſchien an dieſen Knaben 
gefefelt, der zu deſſen kuͤnftigem Beherricher beftimmt war, 
und ald und das Wolf fpär in der Nacht zu dem Boote 
folgte, war die einzige und allgemeine Bitte, daß wir gu⸗ 
fig und aufmerffam gegen Enady’s Kind ſeyn möchten. 


Korrefpondenz:-Nadrigtei. 
FrauffurtaM., ». Febrnar. 


Der Baur eines neuen Thenters ife fett meinerm Monaten 
Gegenftand ber Unterhaltung des Publitutas umb fehr lebbaf⸗ 
ter Berathungen in ber Actiengefeliwaft, durch weiche betanut⸗ 
fich das biefige Theater beſteht. Noch ift es nit ent ſchieben⸗ 
06 ber Abenterbau wirtlich zu Siaude tommt. Die Maioritaͤt 
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ber Actionaͤrs hat fih zwar im einer ber lezten Gemeralvers 
ſammlungen entiheidend für den Bau ausgeſprochen, ber Aec⸗ 
tienverbaud ift zu dem Eube erweitert. und bie Anzahl ber Ac— 
tien von 77 auf 100 geſezt worden; dog iſt zu vermuthen, daß 
ſich bie Bautoften höher als ber anf 100 Actien beregmeie ubapfte 
Anſchlag von 149,000 belaufen, und es fragt ip, od ſich alds 
dann noch ſo viel neue Thrituchmer finden werden, um ben 
Bau wirtlich ausflimen zu Auen, In der lezten Geueral⸗ 
Berfammlung wurde beiploffen, auch Juden als Actioualrs 
aufzunehmen, und darauf fünf angejehenen juͤdiſchen Eimwehs 
nern, worwter Hr. DL A. v. Rotbſchild, Actien zugeſtanden. 
— Inzwiſchen bat man zwey Bauplaͤne von biejigen Bauwei— 
ſtern, ber eine von Kran. Rwuupf, ber andere von Hru. Burs 
nig, woruͤber man getbeitter Meinung war, zur Begutach— 
amtung nad Paris an die Afademie gejandt, von wo jie num 
täglich zurdcterwarter werben. Nach vieleu Umeinigeeiten und 
Partheyungen, welche beyde Pläne verurfacht haben, find enbs 
Hg vor Kurzem auf Wermittelung bed Komite's ber Geſell⸗ 
ſchaft beyde Baumeifter Üsereingelommen, den Bau des Thea— 
ters geineinſchaftlich zu uͤbernehmen, wie and bad Gutachten 
ber Parifer Arabemie ausfallen moͤge. — In einer, im vorigen 
Dectinter gelmitenen, Aetiouaͤrverſammlung made feruer ein 
Vorſchlag von vier Actionaͤrs, das Iheater einem Grtreprens 
weur in Part zu geben, wozu dieſelben zwey auswaͤrtige Toeas 
ters Direktoren in Vorfchlag brachten, grofen Laͤrm. Der Uns 
trag wurde einige Zeit vorber gedruct an bie Herren Acttomärs 
umgetheilt. Yın Tage ber Verſammlung erſchlenen zwey Ge— 
genſchriften, deren cine das Cirtulare mit ſehr beiñenden Bes 
merkungen von Unfang bis zu Enbe, nebſt beim beygelegten 
Briefe eines anpnpmen Theater⸗Direttors, tritiſirt, und bie 
. andere mehr im Allgemeinen mit ziemlich kauſtiſcem Witze bie 
Idee zu wiberfegen ſucht, doch dabey den Anenymen, mit beir 
fen Briefe ſich die vier Sperren allerdings eine bedeutende Bloͤße 
gegeben hatten, wicht ſchenender hebamdelt. Die Urſache jenes 
Vorſchlags ift, daß das Theater in neueſter Reit, ſtatt Gewinn 
abzuwerfen, ziemlich bedeutende Zuſchuͤſſe erheiſchte, denen ſich 
Biele nicht laͤuger ausfegen wollen, Die Stadt Frautſurt ih⸗ 
rerſeits gibt fuͤr das Theater nicht allein feinen Beytrag, ſon⸗ 
dern nunmt ſogar noch Miethe für das ihr zugehbrende Thea— 
tergebaͤube, welches man unbiltig ainden muß, wenn man ber 
dentt, welchen bedeutenden Nutzen das Theater der Stadi bringt, 
und wie nothwendig es für eine große Welt- und Handelsſtabt 
wie Brantfurt it. — Schwerlich wird ſich auch ein Theater— 
Unternehmer finden, welcher dem Intereſſe der Actienaͤre und 
des Publitums zuſagt, und ber es mit ber Kunſt fo redlich 
aneint und ihr noͤthigenfalls feinen petuniaͤren Gewinn hiutan— 
fest. Sachtundige wollen bebaupten, daß eines ber arbften‘ 
Kinderniffe dev Verbefferung ber Einnabme im einer zu ſehr 
getbeilten Theaterverwaltuug lege, ba nämlidı ber außer ber 
wirtuũchen Inenier: Direktion beftchenden Oberdirettion, weise 
and der Mitte der Mtionirs gewähtt wird, zu viele Gewalt 
im Kunſtweſen eingeräumt fer. 

Die Oper verbeſſert ſich unter ber geſchickten und kraͤf⸗ 
tigen Leitung des Hru. Kapellmeiſters Gubr zuſehends. Line 
fer, von alten Zeiten ber beruͤhmtes Orcheſter gewinnt durch 
ibn den größten Ganz; nur nimmt er zuweilen dad Tempo zu 
ſchnell, wodurch ber Sinn ber Hompofitionen und die Ausführ 
rung leibet. Das Perfonale der Oper ift bis auf einen zwey⸗ 
ten Bajfıften ziemlig vouftändig, nur wären einige Weränber 
rungen in ber Beſetzung fehr zu wuͤnſchen. — Wir erbielten 
im Lanfe ber lezten Monate mehrere neue Opern, ingfeidıen 
tweffliche alte, tie gauz jfuaft die gebefferte Eigenfim 
nige des Martini, melde mit großem Benfall aufgenoms 
men und durch bie Kunſt ber Dem. Bamberger. unb bei 
Hrn. Haffel, der Rumfeldiſchen Eheleute ſehr gehoben 


wurde. Fruͤber bekamen wir Mozarts Cosi fan tuite, 
Eherubini’d Medea, und bie wandernden Kombis 
dianten von Fiorawamti. Verſprochen wirb die heime 
time Ehe von Eimarofa, und zunaͤchſt bie beyden neueſten 
Werte zweyer gepriejenen Meifter, Spobas Jeſſouda und 
Webers Eurvanthe, von wetgnen wir am verfloſſenen 
erien Wernnachtetage in einem Konzert des Hrn. Kapellmei 
ſtere Onbr einen Vorſchinact erbielten, wo die Ouvbertuͤren 
und verſchiedene Parthieen aus beyben Opern vorgetragen wurs 
den, welche indeh im Ganzen wenig Aufnahme fanden. 

Das Schauſpiel, welmes jest aller Orten mangelhaft feon 
muß, weit gute Schauſpieler feiten werben, if} and bier nicht 
im veſten Zuftande, Die Rolle bes erften Liebhabers iſt vor 
einem balben Jahre fer mittelmäßig beſezt worden und bie des 
Helden wird im Februar leer. Cin Hr. Thieme vom Leipe 
ziger Theater gibt gegenwärtig Gaſtrollen im Heldenfach nnd 
iſt bereits ad Marauid Pofa und als Witbeim Telt 
mit Beyfall aufgetreten. Cine gewiſſe tübfe Deffamation ſcha⸗ 
det indeſſen biefem achtungswerthen Schauſpieler mad mindert 
dad Intereſſe. Geine Gaftjpiele fallen in einen ſehr unguͤnſti⸗ 
gen Moment, Man bat jegt andere Dinge zu bewundern. Hr. 
Blumenfelb von Wien, dem Rufe nach bie erſte falſche 
Eatalant, ift bier eingetroffen und wird heute zum Drittens 
mal Gegenſtand der Bewunderung in dieſer Nolle, Er fol 
früber tragiſcher Schauſpieler geweſen few und erft feit einem 
Jahre fingen. Nun reift er auf dieſes KTuuſtſtüctchhen berimm 
Sein Spiel als Mann, vor ber Verkleidung, ift ganz fihlecht, 
er kuͤndigt Ach darin als ein fuffifanter Poſſenreider am und 
ſucht fein Spiel mit einigen gefuchten Spaͤßen anfjuftugen, ala 
Catalani taͤuſcht er im Spiele fer, zeigt viel weibliche Touv⸗ 
nöre und ein fehr Heiner Fuß erhöht die Täuſchung. Die 
Stimme der berüßnnten Sängerin iwitivt er elgeutlich gar nicht. 
Sein Falſet ift ſawach in der Höhe und weniger anmuthig 
als tuͤnſtilch, im ber Gicherbeit der Eoferoruren erreicht er bie 
erſten Eingerinnen, — Vor einigen Taͤgen wurde zum Cie 
ftenmal ein Fleiues fomifh:pantomimifnes Divertiffement vom 
biefigen Theater verauftaiter. Erfindung und Tanz zeigten ſich 
in der Kindheit, als erfter Verſuch zu Inden. aber eigentlich 
nichts fuͤr eine Stadt wie Franffurt, welche dieſe Dinge in ges 
böriner Vollendung geben müßte, aber die Mittel dain ſcheut. 
Es ſcheint au fein großer Verluſt, denn das Balletweſen iſt 
dns Grabeder Kunſt, die ädıt italienische Pantomime ausge⸗ 
nommen, welche ats Kunſtgeblide einzig und unnachahuntich iſt. 
— Neuere Schauſpiele wurden in den lezten Monaten nur zwey 
gegeben, Waltes von Auffenberg, welches ſich für ein 
hiſtoriſches Schauſpiel gibt, aber nur auf idealiſtiſche Tugend⸗ 
Traͤumereyen Dinanztäuft, und dad Thal von Roncevall 
von Immermann, eius der beſten neuen Dichterwerte, beim 
nur eine fleißigere Nusführung mangelt; es iſt die Sage von 
der Micderlage 3 Heeres Karls des Großen in Spauien bey 
feinem Ruͤctzuge dur die Porenin und vom Tod bes großen 
Rolands durch ben Verrath Ganelons von Mainz Verde Eile 
de gefielen nicht fonderlih, welches man bey erflerem verzäge 
lich beim Segenſtande, bey lejtevem der ungfinffigen Belegung 
zuſchreiben kann. — Breeiefa und ber Bräutisam yon 
Merico find beyde fon weniaſtens zehmmat uͤber unfere 
Bühne geaangen, erfteres Stüd durch feine originelle und mas 
leriſche Mut, beyde durch die Kunft der Dem. Lindner 
als Preciofa und ad Susſchen jehr beliebt. Den, Rinbe 
mer, unbezweifelt bie erfte jest lebende deutſche Schauſpielerin. 
ift unfern Theater erhalten, fie bat ihr Engagement auf feys. 


Sabre erneuert. 
(Ber Beſchluß folgt.) 
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— Du, zweydeutiges Metall, kannft nicht 

Ein dauernd Gluͤct dem Sterblichen verleihen; 
Zuerſt gibſt du dem Frevler Zuverſicht, 

Der Menſchheit Pflichten breifter zu entweihen? 
Du Teivft beim Throne Anſehn und Gewicht, 
Und Engvertundene fannft du entzweyen; 

Wie Wenige befigen dich, o Cord! 

Eie ſteh'n ald Sttaven nur in deinem Gofb, 


Karl Müdler. 


— — — — — — — — — — — — — 


Das Goldſtück. 


Zigung Hariri’s, aus dem Arabiſchen in's Franz dſiſche 
uͤberſezt, von M. Garein be Tafiy ). 

Ich befand mich eines Tages in einer Geſellſchaft eben 
fo geiſtreicher als liebenswürdiger Menſchen. Der Feuer: 
ſtahl des Wiges ermangelte niemals, unter ihnen Funfen 
zu ſprühen, und dag Feuer des Wortfampfs erhob fich ıie 
gur verzehrenden Flamme. Die Unterhaltung flog eben 
ber literarifche Gegenſtaͤnde, als plößlic ein Lahmer, in 
die Lumven des Elends gehuͤllt, in den Saal ſich drängte, 
in welchem wir ung befanden. Er ſchritt auf ung zu, und 
tbeilte ung, mit der feltenften Veredfamteit,, das Unglück 
mit, deffen Naub Or geweſen war. Endlich flehte er um: 
fere Mildrhärbigfeit an**). — 

Durch ſeine Rede von Mitleid durchdrungen, wollte 
id fein Elend vermindern, und betroffen von der Art, mit 
welcher er und das Vild feiner Peiden geſchildert hatte, fo 
wie von der gluͤcklichen Wahl feiner Ausdräde, Fam es 





u nen nen 


=) Mus dem Journal asiatique etc. 1otes Heft (4ten bed aten 
Jahrres 1823. ©. 205 — 208. 

we) Ta) babe vielleicht nicht ndtbig. zu bemerfen, das im Texte 
wiefen Vena eine lange Rede hielt, voll von unfberfegbaren 





mir in den Sinn, zu verfüchen, ob er im Stande fen, ei⸗ 
nige Verfe zu improvifiren. Darım nahm ich ein Golde 
ftüd aus meiner Boͤrſe, und indem ich es vor feinen Au— 
gen glänzen ließ, fagte ich zu ihm: „Siehe, dieſes Stück 
ift dein, wenn du in diefem Augenblid im Stande bift, eis 
nen Vers zu feinem Lobe zu dichten.” Saum batte ich 
mein Verlangen ausgefprohen, ſo entftrömten folgende 
Strophen, wie ein Perlenbach, feinen Lippen. 

‚Melde angenehme Farbe! O, ein Golditiid ift ein 
reigendes Ding! Das Gold durchreifet alle Länder, über: 
all bat es gleihen Werth. Es macht zufrieden, es hilft 
dem Menſchen zum Gelingen feiner Unternehmungen ; fein 
Anblick allein erfreuet, und unausſprechlich ift die heiße 
Liebe, welche es Minzuflößen vermag. Darum ift auch ber, 
deſſen Börfe davon ſtrozt, aufgeblafen und ftolg, denn 
das Gold vermag Alles zu erfeßen. Wie viele Menfchen, 
die durch feine mächtige Vermittlung überall Sflaven be 
reit finden, ibren Befehlen zn neborchen, würden, von 
ibm entblößt, ſelbſt zur Knechtichaft verdammt feon. Wie 


' viele Tiefbetrübte, deren bittern Nummer ed zu verſcheu⸗ 


Bortipielen und Metamorpbofen, und bad er mit biefen Wors ' 


ger ſchilet: ..Ia, im bejanmbre ed durch denjenigen, ber mich 
aus der Horde von Carla hat kommen heißen, daß ich ber Brus 
ber ber Hrmutb bin,“ Daber toͤmmt es, daß Kariri biefer Gis 
sung ben Titel Exila gegeben hat, In mehreren Handſchriften 
fiest man: die Sidung des Golbſtuͤcs. 


chen, wie viele ſtolze Schönheiten, diges zu verführen ver 
mag, wie vielen und heftigen Zorn es befänftigt, wie viele 
Gefangene, deren Ketten es bricht, umd beren Thränen 
es trodnet! Ja, wenn ich micht durch mein religiäfes Ge: 
fuͤhl zurückgehalten würde, id koͤnnte dem Golde felbit die 
Kraft der Allmacht zuerkennen.“ ; 
Nachdem der Poet dieſe Strophen hergefagt hatte, 
ſtrecte er Die Hand aus, und forderte das Goldſtück von 
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mir. „Der, melher wohl erzeuget üft, ſagte er, hält, 
was er verfprochen bat, fo wie dad Gewoͤll den Degen 
fhidt, nahden es durch den-Donner ihn verkindigt hat.’ 
Ich beeilte mi, ihm dem Dinar darzubieten. Unſer 
Fremdling wollte, nachdem er fih bev ung bedankt hatte, 
wieder hinaus, aber ich war fo zufrieden von der Meile, 
in welher er dad Lob gedichtet hatte, welches ich von ihm 
begehrt, daß ich noch einmal meine Börſe umd ein zwev: 
tes Goldftüd zog, zu ibm iprehend: „Kannſt du jest 
mod) einen Vers gegen diefe Minze machen, fo gebe ich 
fie dir. Er improvijirte ohne Bedenken und auf der 
Stelle folgende neue Strophen. 

„Pfui des betruͤglichen Goldſtuͤks, das zwey Seiten 
hat, wie der Schurke, und mit der glaͤnzenden Farbe der 
ſhoͤnſten Stoffe, welche die junge Geliebte ſchmuͤcen, zu⸗ 
gleich das braͤunliche Antlitz ihres Freundes zeigt, das die 
Liebe entfaͤrbt hat. Die unglückſelige Begier, Gold zu be 
ſitzen, reißt den Menſchen zu Verbrechen hin, die über 
fein Haupt die Mache des Himmels verhaͤngen. Ohne 
Geld wuͤrde man die Hand des Diebes nicht abhauen *); 
ehne Gold Feine Knechtſchaft, keine Unterdräder mehr.- 
Der Geizige würde feine Augenbrauer nicht mehr rungeln, 
wenn, mährend der Naht, man bep ihm das geheiligte 
Gaftreht zu begehren kommt; der Gläubiger würde nicht 
nieht über die Verſpaͤtung ſeines Schuldners ſich beſchweren. 
Man hätte nichts vom Neide zu fiirdten, der ung mit den 
wergifteren Pfeilen dere Laͤſterung verwundet. Ueberdieß 
bemerfe ih, dab dad Gold einen fühlbaren Fehler dat, der 
allein fhon im Stande ift, ed berabzumurdigen. Diefer 
Fehler beiteht darin, daß es mur nußlich werden kann, in: 
dem es die Hände desienigen verläßt, bem es gehörte. 
Ehre dem Menſchen, der ed veradhtett Ehre demjenigen, 
er feine verfihrerifchen Reizen zu widerftehen vermag !* 

Nachdem unier Inıprovifator geendet batte, drüdte 
ish ihm meine lebhafte Zufriedenbeit aus. Er, von feiner 
Seite, forderte mit vieler Haft dieß zwepte Stück. Ich 
gab es ihm, indem ich zu ihm fagte: „Mllſt du handelnd 
mir danken, fo fage den eriten Spruch des Alforan fir 

mich.“ Er verließ und darauf, denn er fonnte feine 
Freude nicht mehr mäßigen, und ich gewahrte, daß es 
Uhu:zeid war, der nur aus Verjtellung gehinkt hatte, 


*) Ehemals Bich, man (bey den Arabern) die Hand einem 
Dienfinen ab, der vier geprigte Silbermuͤnzen oder mehr geftoh- 
um hatte Fuͤr einem ſweyten Diepftabl follte er dem finfen 
Fuß, fobanız bie finte Haud und endlich ber vechten Fuß vers 
Beren. Dieied Gefeg exiſtirt bey ben Tuͤrten nie mehr, Die 
Baſtonnade ift bie gewöhntiche Strafe des Diebſtahls. Oft auch 
verliert ber Ueberfaͤhrte den Hopf. Dieß Verbrechen iſt in den 
tartiſchen Städten ſebr feiten; aber der Mangel gehbriger Vos | 
Uzeyanſtalten macht es anf ben Landitraken häufiger, In ber 
Wäjte aber iſt es ganz zu Haufe. (Savary, Ueberfegung bed 
Rorans, ır Theil, Seite 105.) 


— 


Bemerkungen über die arftifchen Meere unferer Erd⸗ 
hälfte, über die Entdedungen, welche man dafelbit 
gemacht bat, und dic merkwürdigen Naturerfcheis 
nungen, welche dort vorfommen. 


Bertjegung.) 
6. 
Bildung des Eiſes auf dem Ocean. 


Mehrere Naturforſcher haben behanptet, dat das Eis 
in den Polargegenden nur in der Naͤde des Landes ent: 
fteben könne. Diefe Meinung ift unrichtig. In den grön 
lindifhen Meeren entficht das Eis im der Mitte dee 
Oceans, fern von allem Lande, Ben jtrenger Kälte bil: 
det es ſich oft fo ſchnell, daß Schiffe nicht weiter fegeln 
fönnen. Zuerſt erſcheint es in Geſtalt vereinzelter Ar 
ftalfe, und gleicht einer in dad Waſſer gemworfenen Scmer: 
maſſe, deſſen Tempvratur zn kalt ift, den Schnee aufzu⸗ 
loͤſen. Die Wellen des Oceans werden Dadurch verringert, 
und geben im einen rubigern Zuſtand über. Diefe Krd— 
falle vereinigen fi bald, und würden ſchnell zu einer 
Maffe zufammenfrieren, wenn fie nicht durch die Mellen 
in Heine, kaum drev Zell im Durchmeſfer haltende, Stuͤce 
zerbrochen wuͤrden. So mie fie jedoch dider werden, neh: 
men fie auch an Umfang zu. Durch die fortdauerude Pe: 
wegung des Meeres gegeneinander getrieben, ſtoßen fie fi 
gegenfeitig ab, werden rundlich und am Nande etwas er: 
haben, daber man ihnen auch den Namen Pfanneneie 
oder Pfannenfirchen gegeben bat. Neue giinjtige Were 
haͤltniſſe filhren auch dieſe Eisluchen zuſammen, und ver 
binden fie zu einer ſeſten Mafe, big fie endlich zu grosen, 
dien Eisſchollen heranwachſen. Sie find rauf auf der 
Oberfläche, und zeigen überall die Spuren dee Eisluchen, 
woraus fie zuſammengeſezt find Den ruhiger See gebt 
„die Bildung des Cifes meit ſchneller vor ſich. Es entſteht 
dann ganz auf die eben beichriebene Weife, und friert in 
große Maffen zuſammen, die im acht:und:vierzig Stunden 
einen halben Fuß dik werden. Sowol dieied Eis als Pan: 
neneid begreift man unter der allgemeinen Benennung vom 
Baveis. 

Ueberall, wo groje Eisfelder in den grönlandiſchen 
Merren vorhanden find, und Bapen darin angetroffen 
werben, ift dad Meer im der Vay und im einiger Ent 
fernung von berfelben eben fo ruhig, als in einem Hafen. 
Daber bilden ſich auch in der Naͤhe dieſer Raven ungeheure 
Eismaſſen, die in kurzer Zeit fchr di werden. Auf dieſe 
Meife mifen in ben Gegenden zwiſchen dem Pole und 
Spitzbergen jäbrlih unermeßlihe Eisfelder entjtchen, Die 


mit der Strömung des Meeres alle Jahre nah Eiden 


treiben. Andere werden in der Näbe von Epinbergen und 
in ben dortigen Buchten gebildet, breseu bey Annäherung 
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des Fräblingd und Sommers los, und treiben ebenfalls 
im Ocean umher. 


7? · 
Die Eisfelder und ihre ſchreklichen Stoͤße 
gegen einander. 


Die Eisfelder find die Wunder ber arktifchen Meere, 
Man finder fie oft vom dreyßig Stunden Länge und zehm 
Stumden Breite, ohne Niffe und Spalten. Sie beftehen 
m:ijtens aus reinen Eife, und find zehn bis fünfzehn Fuß 
did; an folhen Stellen aber, wo Eishügel vorfommen, 
erreichen fie eine Dice von vierzig bie fünfzig Fuß, Vor 

dem Monat Juli find die @isfelder beftändig mit einer 
Schneelage uͤberzogen, welche zwiſchen einem nnd ſechs 
Fuß tief iſt. Gegen Ende des Sommers ſchmilzt dieſer 
Schnee, und bilder auf der Oberſtaͤche der Eisfelder S uf: 
waffer-Seen von beträhtliher Ausdehnung. In ber 
Mitte oder in irgend einen andern Theile der Eisfelder 
fiept man manchmal ganze Hehenzüge von Eiechuͤgeln, 
theils find fie auch fo eben, daß eine Kutſche daruͤber bin: 
fahren Einnte. Die außerordentlich ſtarlen Lichtſtrahlen, 
welche anf dieſen Eisſeldern bleudeud zuridprallen, wer— 
ben zuweilen durch die Eishugel unterbrochen, und ‚bilden 
Farbenſchattirungen von dem berrlihiten Blau, Wenn 
die Oberfläche der Schneelage überfroren ift, bie fih auf 
dem Eigfeldern befindet, kann man felbft ohne Schneeſchuhe 
und Schlitten daruber binreifen; iſt fie aber weich, fo ſinkt 
man fo tief ein, daß es nicht möglich ift, darauf fortzus 
kommen, 

Eisfetder erſcheinen gewöhnlich ins Mai und Juni im 
füblibern Gegenden, Selbſt bey Windftillen treiben fie 
mit der Strömung de& Meeris jüdwertlid, und werden 
durd ihr eigenes. Gewicht fowol, als durch die Wogen des 
Meeres zerbrochen. Sobald fie naͤmlich aus dem DVereiche 
anderer Fisfelder und Heinerer Eismaſſen gekommen find, 
welche die Wellenberargung des Meeres verhindern, bers 
fen fie in taufend Stücke zuſammen. Undere Felder, vom 
200,000 Millionen Zentnern an Gewicht, ſtoßen mit fürd: 
terlicher Kraft an einander, treiben in Freisförmiger Ver 
wesung umher, nd, wie ven Niefenkräften bingezaubert, 
entragem ungeheure Cidträmmer ihrer Oberfiähe. Wenn 
Schiffe ungluͤclicher Weiſe zwiſchen zwer ſolche Eismaſſen 
fommen, werden fir in einem Augenblicke entweder zu 
Staub zerrieben, oder dur die Gewalt der Bewegung 
auf die Eigfelder geſchleudert, oder auch entzwen geriſſen. 
Man bat fhon Fälle erlebt, daß dreb⸗und⸗ zwanzig bollän: 
difche Schiffe in einem Jahre auf diefe Weife zu Grunde 
gingen, und 1684 gingen vierzehn derſelben verloren, und 
eilf audere wurden vom Cife ganz eingeichloffen. 

(Die Fortiegung folgt.) 


Proben aus Wilhelm Meinhold’s Gedichten. 
Lyriſche Gebichte. 


Der Wurm am Meere. 


Wie dief Gemürm aus unermeßnem Meer, 
Taucht auch der Menih aus deinen dunfeln Schooß 
Unendlichfeit! und ahnet micht , woher; 
Es flimmr er aud auf feinen Erdentlof, 
Von Thränen feucht, und taſtet um fi ber, 
Ob er ergreif' ein wenig Gras und Moos 

ür feinen Mund; und er ergreift’d fo ſchwer, 
Der arme Menich! wie truͤb' ift doch fein Loos, 
Er abner nichts, und muͤhet ſich ſo fehr, 
Da kommt die Flut, da wird die Welle groß, 
Uud er verfintet wiederum in's Mer! — — — 


Korrefpondenz:Nahridtem. 


Paris, ar. Imum. 


Es ift recht gut, daß das Memoirenfchreisen in Frants 
reich immer ſeinen Fortgang bat, beſonders ſeitdem die Preß— 
frevhelt herrſcht. denn dadurch werden eine Menge intereffanter 
Beytraͤge sur Geſchichte der neueren Zeit and Tageslicht aefdrs 
dert: Faſt gibt ed feinen Staatsmann. ber nicht dergleichen 
Memoiren ſchriebe; warum gewicht dich wicht au in andern 
intern? Die Memoiren zur RMevolutiousgeſcichte wachſen 
nun fon zu einer ſehr berwichtfihen Sammlung an; Noyali⸗ 
ften und Nepustifaner, Servile und Unabhaͤngige baben ihre 
Anſſichten und ihre Darſtellungen dazu geliefert. Die Geſchicht⸗ 
farreiber befommen bier vortreffliche Materialien zu benutzen. 
Die Zeit der kaiſerlichen Negkerung wird wabhrſcheinlich nicht 
minder durch Memsiren beieuchtet werben, Las Caſes Memo- 
rial de St. Helene fat dazu den Grund gelegt; mau kann 
nicht genug ben gluͤctſichen Zufall preifen, daß eim faft mit fflas 
viſcher Bewunderung und Ergebenbeit an fehuwin voriger Herr 
bangenier Mann ſich mit demſelben anf einer einfamen Juſet 
bar einschließen, und jebwedes, dem Erflern entfallendes Wort 
und Urtbeil genau und fleißig aufzeichnen wollen, um der 
Melt hernach alle ihre Geſpraͤce umfkindtich vorzulegen. Wels 
chen Vorrath vor intereffanten Nachrichten wuͤrden wir Aber bie 
ältere Geſchichte beiigen, wenn ed um Hart dem Großen. um 
Erifabern. um fo manden merfivtirdigen Faifer. König, Vapſt 
ober Fürften ſolche Las Caſes grgeben bitte! Natuͤrlich ift enr 
uch, wie dad Memorial de St. Helene, obſchon es im ſchrift⸗ 
ſtelleriſcher Hinſicht viele Mängel durbieter „ für ben Verfaſſer 
eine Mücägelle. Manchen framzbſiſchen Schriftſteller gibt e®, 
ber zehnmal mehr Talent bat, att Las Cafes, und welcher dodr 
bey weiten ans feinen Probutten nicht ſolchen Privamugem 
zieht, als Las Eafes aus der jeinigem Er hat zmey Hauptun— 
ternehmen im feinem Leben auf eigene Koften begonnen, das 
erſte mit feinem Atlas historique und das zweyte nit ſeinem 
Memorial; beyde Paten ihn bereichert. Dieß zeigt an, daß der 
Mamıt, außer feinem gelehrten Wiſſen, auch noch vielem Scharf 
ſinn beſtzt, und genau den Geſchmact des Purlitums kennt; 
eine Feuntnift, die manchem Verleger ſogar nach langer I 
bung und Erfabrnng fehlt. Im Bergletch mir dem Memorial 
maſſen naturlich manche andere Memoiren treden und unde⸗ 
deutend erſchejuen, wie z. B. bie eben erſchienenen Senator: 
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Erinnerungen bed Grafen Eornet, ber zu dem finmmen 
. Eenate Napoleons gebörte, aber doch die Schuld von diejer 
Verſammlung eiwas abzuwaͤlzen fucht, und mehrere Anelddtchen 
beufügt, die nur deüwegen etwas Anzuͤgliches haben, weil fie 
jur Keuntuig einer mertwuͤrdigen Zeitepoche beytragen. So 
J. Baerzaͤhlt der ehemalige Senator und jetzige Pair de France 
allerien Kleinigteiten von der Krönimg Napolcons. Nachdem 
die Ceremonie, die dein Kaifer viele Langeweile verurſacht Imtte, 
au Ende war, begab ſich der Ing fevertihp in den an die Hatles 
draffirche ſtoßenden ergbiihblinen Pallaſt. Napoleon, dein ber 
lange Inning faron Iäftia genug geweſen war, fonnte fich num 
nit mehr balten, und weil er gern ein Worten ſprechen 
wollte, jo reichte er mit feinem Zepter vorwaͤrts und fließ bas 
mir dem ganz würbderoll vor ibin berſchreitenden Feſch in den 
Rüden, welches ſehr luſtig fell anyufamıen geweſen ſeyn, zus 
anal, da der Kardinal Feſch feinesweges feinen Ernſt verlor, 
Der Zus bes Papſtes begab ſch unterdeſſen fiver die beleuchtes 
ten Boutcvards wieder zu den Euitlerien; als aber das Volk 
den paͤpſtlichen Kreuztraͤger auf einer Mauleſelin vor den War 
gen Gr. Heiligkeit bevreiten fab, fam ihm dieſer unerwartete 
Aufzug fo drouig vor, daß es in ein allgemeines Gelächter aus— 
brach, welches noch ſtaͤrter wurde, als der reitende Kreuztraͤ—⸗ 
ger. ber wahrfih ein Wann von guter Laune war, auch ans 
fing in lachen, wodurch dann der ganze Maftriit etwas Karne—⸗ 
valımitiges vetam, zumal da der Krreuztraͤger ein wenig wie 
ein Silen ausſab. Das betaunte Aneſdbtehen von dem And 
wufe des Kreuztraͤgers, als Me Mauleſelmu nicht vom Flecke 
wolte/ und dat Wolf fie mit ber Hand ſchlug: non locale, 
e sograia! (rührt fie nicht an. fie ift heilig!) erwähnt Graf 
Corner aber nid. Don der, Vermaͤhlung Napoleons mit ber 
Ersberjoain Marie Lonife, welcher er amtéshalber beywohnte, 
weiß er ale Umſtaͤnde. Die Kalſerin, welche immer zu fuͤrch⸗ 
ten ferien, fie moͤchte es bey der Ceremonie tidıt recht machen, 
ſah beſtaͤndig auf ihren Gemabl bin; dieſer, dev wohl das Ges 
remenial niemals ſtudirt batte, jog ben Wehe de Prabt bey jeir 
men Ornate, damit biefer ihm die Ceremonien angesen möchte, 
Graf Eornet, welcher viel auf die Erirotte zu balten weint, 
macht ed gewifermaßen Napoleon zum Vorwurfe, baf er bier 
ſelbe wenig deobachtet habe. Auein wollte Gott, daß man ibm 
feinen wichtigern Vorwurf zu machen haͤtie! Auch war bad 
Etitertemvefen bereitet wieber im Anzuge, als die Napoleonſche 
Resierung aufnoͤrte; wenbrimeisiih würde einge Jahre ſpater 
fein Hofſtaat ungefähr fo reif und cereinoniennoll ats unter der 
alten Regierung ausgeſehen baten, — Mit dem befingenäwertben 
GStreite zwiſchen denjenigen, die an der Hinrichtung ded Herzogs 
von Eingbien Theil genommen haben, hat ed ein Ende; mie ift 
wohl ein Streit fo ambefonnener Weife begennen, und nie 
find die Folgen der Unbefonnenteit jo ſtart auf den Urheber 
des Streites zuruͤctgefallen, wie bier, Eine fonserbare Fligung 
in jedom diefe ganze Begesenheit. Dura Dmearas und Las 
Eafes Schriften konnte dad Publikum fer den wahren Gang 
des ungllstlihen Ereigniſſes, oder, um richtiger zu veben., jer 
ner schwarzen That iere neführt werben ; slıfälliger MWeife mußte 
Savary in chen ber Zeit ein Privarintereiie haben, um ſich vor 
ben Augen des Publitums von ben, allgeınein an ihm aerichte: 
ten, Bejsulbigungen rein zu waſchen (ed heißt, er babe ac 
wuͤnſcht, feine ertwachenen Töchter qut verbeiratben zu fonnen, 
welches nicht wohl thunlich war. fo lange now eine fo große 
Schu auf dem Vater haften blieb). Um aber bie Laft von 
fit abzuwaͤlzen, mußte er ſie natuͤrlich auf Andere ſchieben; 
diefe konnten doch auch nicht ſchweigen, ohne fi kewn unpars 
fbeviitien Vublitum verbaßt zu machen; fo kamen denn die 
werpieljeitigen Berpildiaungen, Auftellungen und Berichte zum 
Vorſchem, welche wenigſtens das Gute zuwege gebracht haben, 
daß fie ben Abſcheu aller Partheyen wiber bie ſchreckliche Morb: 


| 
| 
| 
| 
| 


aefhichte von Neuem erregt, und wenig Zweifel über ben An⸗ 
tbell, den jedweder dev Beſchuldigten daran teiber genommen, 
übrig aelaffen Imt. Am ſchlinmſten ift dabey Savary ſelbſt 
weggefemmen; denn nach allen betannt geinachten Betenntnif⸗ 
fen und Berichten kann niemand mehr anſtehen, ibm eine 
aͤuũerſt gebäffige Rolle ben jener tragiſchen Begebenbeu zuzu⸗ 
fareiben, und zwar eine noch gebäffigere, als man vorbin 
glaubte, daß er baben geipielt babe, 


(Die Hortiegung folgt.) 


Tranffurt a, M., 2. Februar, 


GBeſchluß.) 


Wie bier in Frantfurt fan Aues Kant, mas nur irgend 
zu bauen im Stande iſt unau fan fein Geld jezt taum beſſer » 
anlegen), fo baut auch das Muſeum, eine vüͤrgerliche 
Kunſtſtiftuug, welche unter der Regierung des Fürſten Primas 
entſtand, und den groͤßern Theil des Jahrs jeden Freitag im 
der Woche eine Abenbunterhaltung gibt, welche in drev Abtheit 
lungen, Redevortraͤge, Kunftausfteilungen in Malerey und 
Plaſtit, nnd Minfifanführungen gerfält. Sawn laͤngſt baute, 
man gewuͤuſcht, dieſe Anftalt ınit dem Staͤdeliſchen Inftitute 
zu vereinden, da beyde zu emerley Zwecke beftehen und bürgers 
fine Suiftungen find, ader es bat nice mehr dazu ben Anſchein. 
Das Muſeum, welches Siäber im Gafttanfe zum engliſchen Hof 
ein Lokal zur Miethe batte, baut nun ſelbſt, um Vlay zu ges 
winmen , und dabey wohlfeiter zu wohnen, Das Lorale wird 
uͤber dem Pfandbaus errichtet, wozu der Fond der Anjtatt vom 
10,000 fl. verwandt wird, Die Wicderberfteitung des veralte 
tem Hauses dur dem neuen Aufſatz wird zugleich zur Merfihls 
nerung der Stadt bentvagen, da der Orr, wo es gelegen, durch 
eine neue daranftohende Straße ziun ehemaligen Stadtgraben 
weise man mit der Zeit auf ben Liebfraucubera durc zubrechen 
beabrtentigt) frever und zugaͤnglicher wird. Ueberhaupt minmt 
die Stadt an Verfnönerungen außerordentlich zu. Die Baus 
ten am Obermaintbor und am Umtermainther, fo wie auf ben 
Waͤuen und vor ben Thoren vermehren fi beitindig und mers 
den größtentheifs tm beften neueren Geſchmacte ausgeführt. Die 
neue Zeughaus: Wache mit Vogengängen siert das Ende der Zeit, 
unferer fhönften Strafe. Nun ſon and der Domptsg freyer 
werden, iudem bad Pfarreiſen calte Gebaͤute und Krmniiden 
um den Dom) abgebrochen wird, wemit zugleio. wie man jagt, 
Raum für viele Meßbuden gewonnen werten fol, welche in 
ber Oſtermeſſe aubertatb der Stadt dev Ueberſchwemmung zu 
sehr ausgeſezt find. Das farbıe neue BVibtiethef s Gebinde cm 
Untermaintbor fort nun dleſen Sommer aufgebaut werden, nadıs 
dem der Mehrbetrag der Koſten von der Stadt verwilligt wor: 
ben ift, Die Barfuͤßertirche, deren Bau ſchon jehr lange ins 
Etoden geraten und bie bleber zu Magayiıten venugt worden 
war, wird nun ebenfalls, Tanprüächtia von ben aufgeiparten 
Magazin⸗Miethgeldern, weniaften® im Innen voilender wer 
ben, ber Pau des Thurms dagegen wobl nod unterbieiben. 
Diefe Kirche ift die eigentliche Turberifche Smupteixcbe, 

Wiſſenſchaftliche Vorleſungen, befonders im Winter, nebe 
men in hiefiger @tadt zu. Diefen Winter find unter anderm 
Borlefungen von Hrn. von Tfharner Über Erperimental 
Profit gehalten werben. melde vielen Beyfal Imben. Der ber 
rübmte Schweizer, Hr. Mäneli, aus alter Zeit durch Som— 
Be beliebter Bottötieder betannt, hätt Vorleſangen über 

uſit. 





———— 
Berlage: Literaturblatt Nro. 15. 


Nro. 45. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 





Sonnabend, 


a1. Februar 1824. 





Behaupteſt bu, ber Mann ſey edel, weiſe, 
Bon Eiferſucht und Bosheit rein? — 


Betracht' ihn ar; wie tdunte dieß Gehaͤuſe 
Die Wohnung einer ſchoͤnen Seele feyn? 


2. P. Hahn. 





Die Geſchwiſter. 


(Fortfegung.) 


Feodor wanderte nun zu dem Gafthofe des Dorfes 
Dorued, 
Chaife, die er von Anſpach auf dem graden Mege dahin 
geibiet batte, ſchon feit dem vorigen Abend auf ihn war: 
tend fand, kleidete fih um, und ließ fih nach dem Mittag: 
tiſch bep dem Gutsherrn melden. Iwan blieb fange aus. 
und machte bey feiner Ruͤckehr die widrigſte Schilderung 
von dem dert gefundenen Empfang. Cin paar verdrieß: 
liche Bediente trugen’ fo eben ein paar Meine, rein abge 
leerte Schuͤſſeln die Treppe berab; in der Kuͤche ftand eine 
ſchmutzige Köchin an dem herabgebrannten Heerdfeuer, und 
dier ließen ihn bie Schloſherren fragen: vb ber Herr, wel: 
er fie zu beinchen verlange, ein adelicher, und was fein 
Sufuchen fen? Iwan, ber von feinem Herrn eine ftatt 
liche Vorftellnng hatte, die bisher auf feiner Meife mebr 
erhöht, als vermindert worden war, lachte dem vwerdrieß: 
lichen Kauz ins Geſicht und fagte: darum habe er fib nie 
befümmiert, ob fein Herr ein Baron fep; uud was er hier 
wolle, begreife er felbft niht — „‚aber gewiß euch nichts 
dringen. fonft wäre er ein Narr, fo weit deßhalb ber: 
gereist gu feon; und etwas zu bolen gibt's in dieſem Haufe 
wohl ſchwerlich!“ feste er fpottend hinzu, indem er in der 
ziemlich leeren Küche umberfab, Der Bediente kehrte zu 
feiner Herrſchaft zurüd, weiche Iwan von ber Küche aus 
sanken börte; ‚ob wegen feiner Borlautigleit, ob wegen des 


| Beſuchs, wußte er niht. Das endlihe Mefultat war aber; 

daß man feines Heren Beſuch anzunehmen gerubte. Feo⸗ 
| dor fand die beuden Erben, die Gemahlin des einen und 
' drep garitige, verblühte Fräulein Töchter, alle mager, wie 


wo er feinen ruffiihen Vedienten mit feiner | der Mangel, und gelb, wie ber Neid, die bevden Herren 


in verfhabten Hofuniformen , die fie bier auf dem Yande 
vollends abtrugen, die Damen in bumnfelfarbigen Zeugen, 
die fih ohne irgend eine Spur weißer Zierde an die langen 
Haͤlſe ſchloſſen. Der ungebildete Taurier hätte, bev bem 
Anblick diefer Gruppe, troß den, daß er fich in einigen 
großen Städten fehr zu feinem Vortbeil in ber guten Ge 
felichaft gezeigt, beunabe die Oberband behalten. Er blieb 
einige Sekunden mitten im Saale ſtehen, und beſah ſich 
das Tableau mit ziemlich muthwilligem Did, „In wel: 
chem diefer Herren babe ich den Hausherren zu begrüßen?“ 
fragte er dann ziemlich ſtolz. Der Längfte, Hagerfte und 
Gelbite trat näher und fragte: was er zu beftellen babe? 
Sein Ton war fo wenig verbindlich, daß er Feodors Selbit- 
gefübl aufregte. „Zu beitellen babe ih nichts; denn ich 
fomme in meinen eigenen Geſchaͤften. Mein Vater, der 
vorigen Herbit in Taurien farb, befahl mir, ein Pader 
Schriften an Baron Hans Chriftoph von Heilftein, oder 
feinen Söhnen, Hand Erih und Hand Drto, zu über: 
dringen. Ach böre, dab diefe Herren alle zu ihren Vätern 
verſammelt find, halte ed aber für meine Schuldigkeit, 
meiner Inftruttion gemäß, bey Ihnen, mein Herr Ne 
ton, anzufragen: ob Ihre verewigten Vetter Ihnen ir: 
gend etwad hinterlaffen haben, weldes ihnen Albrecht 
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Müller befannt gemacht hade? Mein Auftrag geht dahin, 
den Brief oder bad Paͤckchen nur im die Hände der genann: 
ten drey Perfonen zu geben, oder desjenigen ihrer Erben, 
der mit dem Mann, der diefen Namen trug, genau be 
Fannt it. Wenn Ihnen daher von den Verfiorbenen fein 
Auftrag gelaffen iſt übe Albrecht Müller, fo nehme ich 
dieſes Packet wieder mit mir.‘ — Der andere Baron 
war auch herangefommen, hatte zugebört, und Bende fa: 
ben fib nun fehr zweifelhaft an. Die alte Dame wieder 
holte den Namen! „Albrecht Müller? Albrecht Müller? 
Das iſt vielleicht ein Domeftife geweſen?“ bemerkte fie in 
widrignachläffigem Tone, — „Vielleicht, nahm Feodor 
das Wort und verbeugte fih lachdind, und der Herr Vet: 
ter ift ihm die Sage fchuldig geblieben, welche diefe Schrif: 
ten einfordern.” Die Damen wurden alle drey hochroth; 
bie beyden Barone ſpannen am des feden Fremden Ant— 
wort eine Idee aus, welche ihrer Neugier, den Inbalt 
des Padets zu wien, febr im Wege fand. Sie fuhten 
fih durch mehrere zubringliche Fragen von Feodor'd Lage 
zu unterrichten; dieſer fagte aber bald fchr beſtimmt: 
„Meine Herren, bier — indem er ein mit Siegein ver: 
febenes Papier aus der Schreibtafel nahm — bier ift meine 
Snftruftion, wie fie mir, von dem Gouverneur von Pe: 
refop unterfhrieben, mein Vater gab: Du bringit das 
Dir fo eben eingehändigte verfiegelte Packet nach Dorned, 
einem Schloß der adeliben Familie Heilftein, in Franfen, 
- Da es zwanzig Jahre find, daß ich nichts von ihr hörte, 
fo könnte der Beſitzer dieſe Herrſchaft verlaffen baben ; da: 


mit da dir anvertraute Padet in die rechten Hände fomme, 


frage den jeßigen Vefiger, wer er auch fev, den du in 
Dorned findet: ober Albrecht Müller fenne? weiß er dir 
von ihm auf die erfte Trage nichts zu fagen, fo iſt das 
Packet dein Eigentbum, aber früher nit. Sehen Sie, 
Herr Baron, meine Deglaubigung in dieſem Wappen und 
der Unterfchrift de3 Gouverneurs. Ich erlaube mir noch 
einmaldie Frage: Hat Ihnen Ihr verewigter Vetter den 
Namen Albrebt Müller genannt?” — — „Sm, ftotterte 
ber Erbherr endlich, dieſe Art einer Nachfrage ift fo wenig 
in der Form, in der man fib an und zu menden hat... . 
— „Verzeihen Cie, Herr Varon, wenn diefe Form ei: 
nem General Seiner rufjiich-kaiferliben Majeſtaͤt unbe 
taunt iſt; Sie feben, daß ih unter feiner Autorirät handle.” 
— „Wenn wir nur den alten Joſeph nicht fortgefchict hät: 
ten, bemerkte der jüngere Baron, ein ganz vertrodneter 
Sechsziger, mit einen Johanniter-Kreuz; der fannte die 
ganze Familie feit vierzig Jahren.” — „Erlauben Sie, 
dad wiirde Sie nicht weiter führen, denn die Injtruftion 
Iantet auf eine unmittelbare Untwort des Gefragten, auf 
kein Erkundigungeinzieben.“ — Die alte Dame rief mit 
beißender Stimme: „Sie werben dod nicht verlangen, 
daß der Herr Paron fein Gedaͤchtniß mit gemeinen Namen 
&argiren fol?” — „Gar nidt, meine Onädige, id wollte 


es in gegentheild davon dechargiren, indem er fagen follte, 
was er von Diefem Unbefaunten wife; da er dieſes aber 
nicht kann, nehme ih mein Padet wieder mit mir, und 
bitte nur noch um die Gute, mid in einem ziwepten Ge: 
ſchaft, das Sie ald Gutsherr angeht, zu erpediren. Ib 
foll für eine Soͤldners Wittwe, Albertine Mitller, dieſen 
Wechſel von Sooo Gulden, auf Frege in Leipzig zahlbar, 
gegen gerid:tidgültigen Empfangſchein, in Ahre Hände 
miederlegen 5; _ follte «ber diefe Wittwe, eine Unterthanin 
Ihrer Herrichaft, ohne Erben geitorben fen, fo follen die 
Zinfen des Kapitals auf ewige Zeiten dem bebden beditrf: 
tigiten Witewen ber Gemeinde Dorneck von den Gemeinde 
vorſtehern ausgezahlt werden.” — „Dieſes Seſchenk kommt 
von Ihrem Papa?“ fragte beſtuͤrzt die Baronin und wiſchte 
die Brille ab, um den Ueberbringer deſſelben klarer zu ſe⸗ 
ben. — „Ich glaube, das iſt dem Empfaͤnger gleichaültig, 
guädige Frau! Ich erſuche Sie, Herr Baron, diefes Ge 
fhäft durch Beruſung der nöthigen Gerichtsperfonen zu 
beenden , da ich meine Meife fortzufeßen in Eile bin.” — 
Die alten Herren hatten indeß leife einige Worte gewed« 
felt, und der jüngere begann, zu Keodor gewendet: „Diele 
Albertine Milter fheint mit jenem Albrecht Müller doc) 
wohl in einigem Sufamwenbange zu ſtehen ... 
„Herr Varen, das ziemt mir nicht zu unterſuchen; ich 
handle nach der Inſtruktion meines Vaters, die mein 
Gouvernement beurkundet bat, Die bevden Aufträge ker 
gen Albrecht Müller und Albertine Muͤller ftehen in ger 
keiner Verbindung.” Die benden Herren ftanden veriegen, 
Keodor fab fie fragend an; wie es eine Weile gedauert, 
begann er von Neuem: „Halten wichtige Geſchaͤfte Sie 
ab, Here Baron, fo m’ ich mich zn Ihrem Gerichtsbel: 
ter beyeben, und bie Sade, big auf Ihre Unrerfhrift, 
augfertigen laſſen . ..“ — „Rein, nein; ich werde mei 
nen Leuten fogleih meine Befehle zufommen laſſen. Be: 
lieben Sie indeß nirderzufigen.” — „Ich danke; ich zieh! 
es vor, in ihrem Garten zu fpazieren ; in einer balben 
Stunde werde ih nachfragen, ob Ihre Leute bepfammen 
find.“ Damit verneigte er fi, gegen den verlegenen 
Bauernfuͤrſten nicht ohne ein bischen Spott, geyen die 
Damen aber wie ein Mann, der gute Geſellſchaft gewohnt 
ift, und verließ das Zimmer. 


\ (Die Zortfegung folgt.) 


⸗— 


* 


Bon Evert, oder Urfprung der Matrofenfage 
von dem fliegenden Hollauder. 
Mus einer alten Haudſchrift Aberfeyt) 
Während wir vom Plataftrome na dem Hafen von 


Cales in Spanien, fegelten, murde ih während der Dit 
telwache der dritten Nacht Durd deu Ruf:? „Ein Segel!“ 
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aufgewedt. Ich begab mich fogleih aufs Verdeck, und 
dort fand ich den Mann, welcher die Wache hatte, fo er: 
ſchrocken und zitternd, daß ihm die Stimme verfagte; ich 
fab aber fein Segel, Als er fi durch Iureden und Er: 
friihungsmittel etwas erholt hatte, erzählte er die Ur: 
ſache feines Zuftandes folgendermaßen : daß, da er auf 
einmal in die Höhe geblidt, (denn er fen beynabe einge: 
ſchlafen geweſen,) er einer ſchwarzen Fregatte anfichtig ges 
worden, und zwar fo nahe bey ihm , daß er dad Bild an 
dem Schnabel bemerlken konnte, welches ein Todtengerippe 
mit einem Speer in der vehten Hand vorſtellte. Auch 
fah er die Manuſchaft auf dem Verdecke, welche dem Bilde 
ähnlich, nur daß ihre Knochen mit aut bedeckt waren. 
Sie hatten auch Augen, aber diefe lagen ihnen tief im Ko: 
pfe, und waren ſtarr, wie bey Leihnamen. Dennoch hand 
habten diefe Phantome die Segel, welche fo leicht uud 
dann maren, dag man die Sterne mit einem ungewiffen 
Lichte hindurchſchimmern fab. Auch machten die Spublen 
uud Taue fein Geraͤuſch, fondern Alles war ftile wie das 
Grab, außer dad dann und wann ein hohles, leiſes Aech— 
zen von dem Wind herüber gewebt war, und es däuchte 
ihm zumeilen, als böre er mit fhwaher Stimme das 
Wort „Waſſer!“ Alles diefed ſah er bey einem ſchwa⸗ 


“en, ſchimmernden Lichte, welches aus dem Schiffe felbit | 


hervorbrach, aber alger „Segel! gerufen, verſchwand 
das Schiff plöglih, und er fah nichts mehr ald die Ser 
und die Sterne. 

Als wir nady einer ziemlich glüdlihen Fahrt zu Cales 
angelangt waren, erzäblte ih diefe Geſchichte in Gegenwart 
mehrerer Spanier, und lachte barüber, als über das Hirn: 
geipinnft der franfen Einbildungstraft des Matrofen, der 
von dem Augenblick an in eine tiefe Trauer verfunten war, 
und fo abzehrte, big er in der Breite des Vorgebirges 
Spartel wirklich ſtarb. Wie groß war daher mein Erftau: 
nen, als Einer in ber Geſellſchaft erblafend ausrief: 
„So biit du denn gerochen, Sandovalle!“ Pad vielem 
Bitten erflärte fib bderfelbe folgendermaßen! „Es find 
nun vierzig lange Jahre, ald mein Bruder, Don Lopez 
deAranda, aus Kunmer über feinen Sohn, Don Sande: 
valle d' Aranda, einem braven Jünglinge, welcher, wirer 
ſelbſt gemeldet, ſich mit feinen in Peru erworbenen Reich⸗ 
thuͤmern und feiner ſchͤnen Braut, Lorenza, nad Spa: 
nien eingeſchifft hatte, ſtarb. Aber, ah! als der Vater 
eines Nachts fchlief, hatte er einen entfeplihen Traum 
oder ein Geſicht. Es duͤnkte ibm, er ſaͤhe Sandovalle mit 
einer tiefen Wunde im Kopf, welder blaß und entſtellt nach 
einer fhönen Jungfrau binzeigte, die an den Maſt eines 
ſchwarzen Schiffes gebunden war, und bald gen Himmel 
bliete, als flche fie um Venftand von oben, bald auf die blu: 
teunde Wunde Sandovalle's binftarrte; bald ihr Auge ihmerz 
haft auf einen vor ihr ſtehenden Vecher heftete, den fie aber 


nicht erreichen konnte, und die milden bartherzigen Maͤn— 
ner umher bat, ihr um der heiligen Jungfrau willen ei: 
nen Tropfen Waffer zu reihen; und als fie ihr dieß ver: 
weigerten, rief fie mit fefter Stimme Fluͤche auf das 
Haupt eined gewiffen von Evert herab, welder der 
Kapitän zu ſeyn ſchien, bis fieden Geift aufgab. In dem= 
felben Ungenblie verfhwand auh das Gefiht, und mein 
Bruder vernabm eine Stimme, bie da rief: „Sandovalle 
und Lorenza, ihr follt gerochen werden!” So endigte der 
Spanier, welcher nicht im Geringjten zweifelte, das von dem 
Matrofen gefebene Phantom wäre von Cvertd Schiff, 
welches verdammt worden, auf eiwig dag Meer zu durch: 
freugen. Von dem Schiffe, in welchem der junge Edel: 
manı von Guapayıil abgefenelt war, hatte man nie 
wieder gehört, und ungefähr um diefelbe Zeit hörte auch 
ein berüchtigter holländifher Seeräuber auf, das Meer 
zwiſchen dem Plataftrom und dem Worgebirge der guten 
Hoffnung zu beunrußigen, 


— 


Korrefpondenz: Nahridtem. 


Paris, 3r, Januar, 
Fortfegung.) 


Firgends find bie, aus ben vielen Streitfhriften hervor 
gehenden, Thatſachen beifer beurtheilt und zu ſaimnengefabt 
worden. ald in dem ſonſt partheyiſchen und zuwellen ſervilen 
Loudner Quarterly Review. Dieſe Zeitfhrift bemertt am 
Ende einer ausfuͤhrliceen Nezenfion jener verimiebenen Schrif⸗ 
ten, daß Savary ſich blos Über zwey Puntkte, die ihm noch dazu 
Niemaud zur Kap legte, gerechtferuiget habe, darüber nämlich, 
daß er nicht bey dev Hinrichtuug des jungen Herzogs die Las 
terne am deſſen Bruft gebefter, und nad ber Hinrichtuug nice 
deſſen Uhr weggenommen babe. „Mein, faat bad Quarterly 
Beview, Sabary bar bein Herzoge nit die Uhr, ſondern blos 
das Leben geraurt. Leider verhindert dey Schretteu, den bie 
uͤbrigen traurigen Umftände einflößen, das Laͤcheruͤche biefer 
Meinen Rechtfertigung zu beinerten ; der Schluß aus der fämmte 
len Erbrierung aber ift, daß Hr. Sararh nicht allein alles 
basfenige, woruͤber man Nromobn auf ibm hatte, fonbern nod- 
viel mebreres befläitigt, und fi unr über zen vericbniche 
Umftiude, die man im nicht einmal amgerechner Hatte, gerecht⸗ 
fertigt bat. Es iſt gut, das die Erörterung zu eiuer Zeit 
ſtattgebabt bat, da ne faft alle Theilnemer . aus genom⸗ 
men bee Haupturbeber Napoleon, am Leten ſiub, fo daß das 
Publikum nun gleichſam alle Augeuzeugen und Beſchuldigte ver⸗ 
böre bat, Nur Tauleyrand hat beſtaͤndig geſchwiegen, obſchon 
bie Sache dom wichtig genug war, um ibm zu dewegen, auch 
feinerjeitö die Wahrheit „ ober was er für Wohrheit wollte ger 
batten wiſſen, ber Welt vorzulegen. zumal ba er von Sarary 
eines jo ſawarzen Vergehens beſchulbigt war. und feine dama⸗ 
lage Stellung als Miniſter ber auẽewaͤrtigen Angelegeubeiten 
biejer Beſchuldigung wirtlich cinige Wahrſcheiulichteit geben 
mußte. Wieleiat ſpart er feine Rechtiertigng für eine Zeit 
auf, wo feine Memoiven erfhieinen werden; denn gewlß wirb⸗ 

auch er, mie bie anbern Etaatömänner, Memoiren. wo nicht 
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Herautgeben, doch wenigſtens nachlaſſen. Cigentlich fote jeds | rathen, fondern auf ber Stelle ein beynahe eingegangenes Ut— 


weber Staatsmann nach Vollendung feiner Laufvahn, der Nach- 


trablatt, la Foudre, an ſich faufen, und es zu einem frevs 


weit ſolch eine Rechen ſchaft desjenigen, woran er Autheil ger | finnigen umnſchaffen, gerade, wie es die Tableties universel- 


nommen,, ober was er geichen und erfahren, ablegen; amit 


dem Geheimehun in Gtaatögeichäften, beſonders wenn fie Länaft { 


vorüber find, will ed ja heut zu Tage doch ulcht mehr geben, 
und ſchweigen auch bie Staatsmaͤnner, fo gibt es ja fonft 
Schrifiſtellee, soelche das verborgen geweſene aufzudecken fur 
ben, und fo ziemlich Alles, was vorgegangen ift, and Tages— 
licht fördern. Die Parifer Buchhändler machen feit einiger Zeit 
mir den Memoiren fehr bedeutende Spelnfarionen. Ciner hat 
bie Heraukegabe der Memoiren der Vorzeit unternommen, bie 
ſchon faft eine Bipfiorbef ausmachen. Danu bat ein anderer 
die Memoiren aus ber Mevointionszeit geſammelt, woburch 
dann wieber eine Bändefolge entfiebt, da die Luft, auch feine 
Anſichten fiber die Revolutlonsbegebenheiten mitzuchellen, ums 
terbeifen mandem noch lebenden Augenzengen angetommen iſt; 
die Buchnandler nenmen Alles an, von ber rechten fo wie von 
der Iinten Seite, won ben Freunden fo wie von den Feinden 
ser Staͤatsverbeſſerung, und es iſt manchmal recht erbaulich, 
zu ſehen, wie in biefer bunten Sammlung biefer oder jener 
Geſchicht ſamelber die Begebenheiten burch bie Briffe feiner Vor⸗ 
strtbeife angefeben hat. und fie nach feinen vorausgrfaßten Meis 
nungen aneinander reibet und barftellt. Daher ſich dann audy 
melrere Scyriftſteller jezt damit abgeben, aus ben vielen wis 
derfpremenden Zeugniffen die Wahrheit herauſzuſuchen und der 
‚Welt vor Augen zu legen. Men fie fih nur finden laſſen 
wit! Bo viel gebt jedoch aus allen Memoiren bervor, dan zur 
Zeit bes Auebruches ber Revolution es erbaͤrmlich um ben Staat 
aus ſah, und ed babe Zeit war, ber vielen Mißbraͤuche los zu 
werben. Mur fiber bad mie flreiten bie Memoiren und Ger 
ſacht ſ reiber noch, indeß die Zeit die Sache doch ſchon yiem- 
Tor, wie mic duͤntt, ins Reine gebramt bat. Ausßer ben bey⸗ 
sem erwähnten Memoirenfanmlungen bat ber Epefulationds 
geiſt dann noch für eine dritte die Bahn gebrochen, nämlich 
für diejenigen ber jeyigen Zeit, oder für bie Memoires contem- 
goraios. Der Maum ift breit, und es laͤßt ſich manches bins 
einbringen. Bis jezt ift zwar noch wicht wiel mertwuͤrdiges in 
Biejem Race erſchienen; allein in der Wolge kann biefe Rubrit 
dom fehr huͤbſch ansgefültt werden, und es ift möglih, dab 
ſich jest mancher mit dem Nufzeihnen ber auf Zeirbegebenbeiten 
Bryug habenden Umſtaͤnde abgibt, um fein Gemälde in jene 
Gallerie ter Memoires contemporains aufrängen zu fünnen; 
bie mwichtigern werden aber wohl mit ber Aufigrift an bie 
Nachwelt verſiegelt bleiten, Bi bie Verfaſſer vom Schau— 
platz der Welt abgetreten ſeyn, und von feinem füniglichen ober 
Taiferfiren Anwalte mehr wegen ihrer freymuͤthigen Darftels 
luug ver Gericht werden belangt werden Finnen. An Stoff 
fehlt es gewiß nicht. Bon allen Geiten ſcheint man darauf 
lotznarbeiten, mn ibm zu verlaͤngern und zu vervielfachen. Wenn 
fin der Memolrenſchreiber blos auf Varis beſchraͤnten wollte, 
welche Menge von fleinen, einander ſich verbrängenden avafteris 
ſtiſchen Zeitumftänden fünnten feine Weber beimäftigen ! Nehme 
man nur blos biefen Monat, was ift ba nit ſchon vorgefals 
len! Einem Erstiftof bat man fein Mandement als gefey: 
widrig unterbrüct; Wabtberrn haben ſich bie Beine faft abge 
Taufen, um zur Ausübung ihres Rechtes gelangen au fünnen; 
ein intereſſantes Zeitbfart, die Tableites universelles, bejfen 
Keraußgeber man fo bange macht, daß er faft ben Verſtand 
verliert, aber doch noch fo viel davon behält, daß er das Eigen: 
tbum feiner unabhaͤngigen Zeitſchrift für beynahe 200,000 Fr. 
sertauft, und babur zum Geſpoͤtte ber Freyfinnigen ſowohl 
als ber Ultras wird; bie Mitarbeiter an biefem Blatte, bie 
#eineswegs, wie ihr Kerr Patron, in Angſt und Schrecten ger 


les waren, teuor es an bie Machthaber verfauft wurde; dann 
der fleine Aufruhr in Louis -le grand: Kollegium, wo bie 
Knaben, denen die Abſetyyung ihres vorigen Prinzipals Magner 
val noch murmte, den neuen Prinzipal, einem gewbͤhnlich im 
Eentrum figenden Drputirten, baben pruͤgeln. und feines Herrn 
Gefunbpeit trinten wollen, worauf dann der Kerr Prinzipal 
ganz erboßt alle Mietbtutſchen bes Stadtreviers in Reanifition 
geſezt, die Knaben einpaden und nam Hauſe befördern Laffen, 
obne Ruͤcſicht auf die Stipendien, bie mande unter ibnen ber 
faben ; dann nom ein ganz Meiner. aber auch nicht unbedeu⸗ 
tender Vorfall in dem Fhniglihen Erziehungsbauſe fir Töchter 
der Mitgtieber der Ehrentegion zu St. Denis, wo drey Maͤd⸗ 
chen ibrer Operin voraeflellt baben. wile unſchicklich ed fen. dat 
der Prediger der Anftalt in feinen Predigten auf Napoleon 
fdimpfe, ba fie und mehrere andere Maͤdchen bloß durch Nas 
poleons Wohlthat in diefer Anſtalt ibre Erziehung genbſſen. 
worauf dann bie drey Mädchen auch im Fiacres gepackt, und 
in bad elterfiche Haus zuruͤctgeſchiert worden find; dieß umb 
manches anbere müßte mit deu dazu gehörigen vielen Anefboren 
ſchon blos für biefen Monat bäbinen Stoff zu Memoires con- 
temporeins geben; verimutblich werben bie fünftigen Monate 
nicht minder fruchtbar an Gtabtbegebenheiten unb Etoff zu Mies 
wmoiren werden. > 


Der Befgtuß folgt.) 


Aufibſung des Närhfels m Mr. 39: 
Prozeß. 


Charade. 


Mas hoch in den Lüften ſchwedt 
Tief zu deinem Füßen webt, 
Was in feiger Knechtſchaft bebt. 
Nach Tyrannenherrſchaft ſtrebt. 
Was zu ſtolz fein Haupt erhebt 
Und im Schmut der Suͤnde ledt. 
Iſt bir, was die Erfte ſaget, 
Wenn du ſelbſt dein Herz befraget. 


Mas vom Winde aufgeregt, 
Unanfubrlich ſich bewegt, — 
Was des Randınannd Wohnung trägt, 
Deinem Feinde Furcht einprigt, 
Was den Wibderipenfttgen ſchlaͤgt. 
Und bes Rechtes Strenge beat. 
At der andern Solbe eigmm. 
Spin fie auf, fie wird's bezeugen. 


Wenn bein trunfnes Auge fieht, 

Was am boben Himmel gläht, 

Und in Flammenzuͤgen forüht: 

„Wenn bie Blume euch verbiäht, 

„Wenn bad Reben euch entfileht, 

„Sebnſucht und zur Heimath zieht!” 
Haft's m Sternen bu geſeben. 
Dur dad Ganze it's gefipeben, 


Nro. 46. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Montag, 3. Februar 18324 





. Dein Mifgrfpis iſt deiner Thorheit Frust. 


Schanferi. 
Arabiſhe Romanze. 


Schanferi, der ſchnelle Läufer, 
Den kein Reiter überboltz 
Nur von feinem eignen Bogen 
Eilt ein Pfeil voraus ihm wohl. 


Gegen die vom Stamm Salaman 
Sat er toͤdtlich einen Groll, 

Hat geihmoren, daß von ibneu 
Ihm ein Hundert ſterben ſoll. 


Neun⸗und⸗neunziag find gefallen, 
iner fehlt am Hundert voll; 
Schanferi, gefangen fällt er 

In die Hand dem Feindesvoll. 


Und fein Haupt, vom Rumpf geriffen, 
EN am Boden bingerollt. 

iner ftößt vom Stamm Salaman 
it dem Fuß den Schädel hohl. 


„Schanferi, ben ſchnellen Läufer, 
Hat der Tod num berbolt, 

&b er feinen Eid erfuͤllet 

Und gemacht dad Hundert voll,” 
Doch ein Splitter von bem Schädel 
Fährt heraus als wie ein Dolch, 
Schlägt dem Epötter eine Wunde, 
Das er maht dad Hundert voll. 


Rädert. 


Neuffer. 





Die Geſchwiſter. 
«Fortfegung.) 


Es ift ziemlich gleichgültig, was dieſe Familie unter: 
einander vermutbete, verdaͤchtigte, verurtheilte. Sie 
kannte die lezten Beſitzer von Dorned gar nicht; einem 
andern Zweig der Heilfteing angehörend, Hatte fie ber 
ſchnell auſ einander folgende Tod der lesten Beſitzer von 
Dorned ganz unverhofft zu Erben biefer Güter gemadt; 
da aber die Verjtorbenen Schulden auf bdiefelben gehäuft 
hatten, wurden fie dur dieſes Erbtheil aus hungrigen 
KHofleuten bungrige Landiunker, gewannen aber die, ib: 


wen unſchaͤtzbare, Herrlichleit, jest Amtleute, Pfarrer 


und Bauern vor ſich friechen zu fehen, wie fie vor ihrem 
Füriten gefrohen Hatten. Feodor fuchte den Garten 
auf, ber zwifchen dem ehemaligen Park und dem Schloß 
lag. Die Vlumenbeete waren mit Kohl umd Lattich ber 
pflanzt, bie Lauben verwildert; bie und da ftredte ein 
Merkur von mit Del übermaltem Sandftein fein beflügel: 
tes Dein, ‚oder ein Dianenfopf feine Mondshörner aus 
Drombeerhifchen heraus; in Dem bemoosten Becken eined 
ehemaligen Springbrumnens lag die fehr Tenntliche Kehr: 
feite einer Venus Anadvomene im Schlamm, und auf 
ihrem , noch auf dem Poftament ruhenden, Delphin batte 
man einige grobe Waͤſche zum Ablaufen gehängt. Unter 
dem Wuſt von Unkraut und Klbengemwächs batte ſich feine 
Blume erhalten, ald mager aufgeſchoſſene Buͤſche von Kir: 
terfporn, ſtinlender Hochmuth Xcalendula, in Norb: 
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Deutſchland hie und da Todtenblume genannt) und Feuer: 
lilien. Feodor mußte uber dieſe alegorifche Verddung in 
tiefe Betrachtungen -verfunfen ſeyn, denn er hatte die 
balbe Stunde verfdumt,, und einer der verdriefliben Be: 
dienten, in einer zu Grund gebürfteren Kivren, bie einit, 
wie ihre Weite geigte, ein beſſer genäbrter Leib getragen, 
rief ihn ind Schloß ab. Er fand die nöthigen Perfonen in 
einen leeren Saale um einen großen Tiſch verfammelt, 
und der Baron befabl dem Amtmann, einem alten Mann 
mit einem widrig -demirhigen und doch auch lauernden 
Weſen, dem fremden Herrn die, den ibm befannten Al— 
brecht Müller angehenden, Umſtaͤnde zu erzählen. eo: 
dor’3 Geficht driidre Zorn und Verachtung aud, indem er 
den Mann, der fich zum Reden anfbidte, am Sprechen 
verhinderte, „Albrecht Muͤller ift gar nicht die Veranlafz 
fung diefer Verfammlung. Kann mir der Herr von bie: 
fem, mir gang unbefannten, Mann Nachricht geben, fo 
bitte ich ibn, heute Abend zu mir in den Gatthof zu fom: 
men, um fie mir dort mitzutbeilen. Unfer Gefchäft gebt 
eine Soͤldners Wittwe, Alberfine Müller, aus Dorned, 
an;“ und num verlas er feine, dem Baron ſchon mitge: 
theilte, Inſtruktion. — Der Amtmann warf feitwärtd 
vertegene Blicke anf den Daron ; diefer faß in einem alten 
Armſeſſel geradauf, die Beine im rechten Winkel geftellt, 
die Sande auf bende Seitenlehnen. — Der Ammann rän: 
fperte fi endlich und ließ fich vernehmen: „Beſagte Als 
bertine Miller, Soͤldnerin in Dorned, hat ver miebrern 
Jahren diefen Herrſchaftsort verlafen, um ein Heined 
Wieſengut an der Delfenig, zmifhen Berner und Amſtein 
— man weiß nicht, durch welche Mittel — zu Faufen; 
es mird daber nothwendig ſeyn, fi vörderiamft nach dem 
£eren und Sterben befaater Söldnerin zu erkundigen, be 
vor gerichtlich beftimmt werden kann, wem dad hochanfehn: 
liche Legat, von welchem gegenwärtiger Herr der Ueber: 
Bringer ift, angehören ſoll.“ Feodor war bey diefen Wor: 
ten fehr befhirgt geworden. Den Umjtanden nach konnte 
er faft nicht zweifeln, daß die Greifin, an deren Gterbe: 
bette er vorigen Abend geftanden, und bie Inbefannte, 
welcher fein Water ein fo anſehnliches Geſchenk beftimmt 
batte, eine und diefelbe Perfon fe. Das RMaͤthſelhafte die: 
fes Infammentreffens befchäftigte ihn fehr, allein die Leute, 
unter denen er fi befand, hatten ibm fo viel Mißtrauen 
eingeftößt, daß er ſich jede Frage verfagte, bie Geldanmei: 
fung mit aller nöthigen Vorſicht deponirte, umd am bdrit: 
ten Tage, mährend welcher Zeit der Heilftein’ihe Beamte 
feine Nachfrage wegen des Lebens und Sterbend ber A: 
E:rtine Müller zu machen Seit habe, wieder nah Dorner 
zu fommen verſprach. Er brannte vor Ungeduld, im die 
Heine Hütte an der Delfenis zuruͤczulehren, bort hoffte 
er von Emma Aufſchluͤſſe über ihre verblichene Freundin zu 
erhalten ; ja er mar fo fiher, von ihr allein, bep ihr allein, 
Yuffhläffe über feine fonderbars Sendung an bie Heilſteins 


su.erhalten, daß er fich felbft mit Strenge an die Vernunft 
suridwieg, die bier auch nicht die geringſte Webrfelein: 
lichkeit eines Zufammenbangs zwiſchen Perekor und Dorned, 
zwiſchen ibm, des längit Yusgewanderten Eotn, und ei: 
ner fränfifhen Waiie finden fonnte. Es fortere ihm große 
ESclbftiberwindung, nicht ſchon an demfelben Abend feine 
Ruͤckreiſe anzutreten; allein er fürchtete, Emma läftig zu 
feon, fo lange die traurige Plicht, fir ihrer Freundin Te 
gräbnig zu forgen, fie mit Fremden in Verlehr erbielt, 
Er befhloß daher, diefe Nacht in Dorie zu verweilen, 
dann den folgenden Tag in einem weiten Halbfreig die 
Gegend gegen Diten zu durchftreifen, und den Mbeud in 
Emma’s Hire einzutreffen. Cine innere Unrube trieb 
ihn dann zu dem Amtmann, um die ibm veriprodenen 
Nachrichten von Albrecht Miller einzufammeln. Der 
fhlaue Gefell glaubre feines Herrn Auftrag, den Inhalt 
bes Schriftpädhens zu erfahren, durch Anreizung von 
Feodors Neugierde erfüllen zu fönnen ; flatt ibm feine 
Frage nach jenem Manne einfach zu bean worten, ſuchte 
er ibn durch ein langes Geſchwaͤtz über die Smeifelbaftigkeit 
feiner Anfpriche an die erwähnten Schriften zu beunrubi: 
gen; allein Feodor fagte febr beftimmt: „Lieber Herr, 
ſollte man mir die geringite Ungelegenbeit machen, fo werde 
ih mich an den ruſſiſchen Gerandten in Minden, der 
meine Angelegenheit keunt; Ihre Mittbeilnng kann ich 
entbehren,, da die in meinen Händen beindlicen Schrif: 
ten, menn jener Miller mich etwas angeht, mir obne 
Zweifel jede Aufklaͤrung geben werden; was ich von Ib: 
nen begehre, ift eine Befriedigung meiner Neugierde und 
verdient meinen Danf, dem ich micht verfäumen werde.“ 
— Der Dorfricter witterte etwas von Rubeln, Zobeln 
oder Fuchſspelzeu, und endete endlich feinem kecken Glaft 
fehr geheimnißvoll: dieſer Albrecht fen ohne Zweifel jener 
Albertine Miller Sohn. Ein geiftliher Herr, fein Obeim, 
in Bamberg, babe den armen Söldners:Sohn erzogen, 
ftudiren laffen, und dann ald Hofmeiiter der jungen Bar 
rone nah Dorneck gebracht. Geſcheidt wäre der junge 
Menfh gewefen, und ein guter Muſikus, und feine Mut: 
ter eine ſehr anftändige, wenn gleich fehr arme Frau, 
Ihr Mann fen daher gezogen ald Simmermaler, babe bey 
den umliegenden Herricaften viel Arbeit gehabt , fen aber 
fruͤh geftorben, und, als fatboliih, von den” frepkerrli: 
den Untertbanen nie gern gefehen worden. Der Sohn 
nun habe die Frechbeit gehabt, ſich in die einzige Tochter 
des Herrn Baron zu verlieben, weßhalb er einen fhimpfe 
lichen Abſchied erbalten, nad einigen Jahren aber, wie 
er es big zum Profeffor der Rechte mit Hofratbstitel in 
Mürzburg gebracht, fen er unverſchaͤmter Weiſe mit einem 
Heirathsautrag anf das Schloß zurückgelehrt, Die gnd« 
digſte Herrichaft babe ihn mit gebührendem Hohne abae: 
wiefen, er aber babe mit Liebeszauber und Satauskunſten, 
wie die Katholifen von ihren Moͤnchen erfauften , bas 
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Fräufein dergeftalt verblendet, daß fie endlich — Gott al: 
fein wiffe marum? — ihren Tod in bem Erlen:See ge: 
ſucht. Um der frepberrlihen Ehre willen babe man dieſe 
Sache zu vertuſchen gefinht, und mun fen fie kimgft ver: 
geſſen. Die Mutter des Eelöftmörbders babe aber feinen 
Frieden mehr in Dorned gefunden, fondern babe ji, wie 
er ſchon im Gericht andgefagt, ind Delfenig:Thal zurück⸗ 
gejegen , mo fie wie eine Buͤßende, welches ihr wohl zu: 
geſtanden, gelcht. — Feodor hatte mit muͤhſam verbebl: 
tea Unmillen zugebört. Er fand ein fo rohes Urtbeil über 
ein Paar rettungslod Unglädliche in diefer Erzählung, ba® 
ihm bie Gewißheit, daß fie vereint untergingen, zur mil: 
den Beruhigung diente. Fluͤchtig dankte er dem Erzähler, 
legte einige Thaler ald Sporteln auf den Tifh, und eilte 
in den Part, wo er, bie Schriften zu unterfuchen, bie 
Abendftunde zu benutzen gedachte — benn nachdem er alle 
Obliegenheit ruͤckſichtlich ihrer erfüllt hatte, hielt er fi bins 
linglidy berechtigt , ihren Inhalt zu erforſchen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Miscellem 


Zu Galentta wurde Anfangs Fuli vergangenen Jahres 
eine Bande von zwanzig Faͤlſchern bey ihrer fchändlichen Ar⸗ 
beit überrafcht und verhaftet. Man fand eine Menge halb: 
dellendeter Papiere in Nahabmung ber Noten ber Bank 
von Hindojtan und der Bank von Bengalen, von 100 big 
wf (000 Mupien. Auch hatten fie angefangen, Treſor⸗ 
ſteine zır drucken, wozu ihnen einer der Regierungs-Vuch⸗ 
kuter die Buchſtaben lieferte. Der Stecher ift der Sohn 
Änes Schottländerd, aber in Indien geboren, und fol 
kaum feinen eigenen Namen fchreiben können. Cin paar 
Tage fpäter, uud dad Land wäre mit diefen falfhen Pa: 
pieren überfäwemmt worden. 

* 


Die Weslenihen Methodiften find die Jeſuiten neue⸗ 
ter Reit, im ihrem Eifer für die Bekehrung der Heiden; 
und in dem lesterm Zeiten haben manche ihrer achtbarften 
Mitglieder ein loͤbliches Beſtreben gezeigt, denfelben auch 
im Eifer zur Verbreitung der Wiffenfhaften nicht nad: 
Reben zu wollen. Unter andern zeigen fie ſich auch auf der 
Infel Genlon fehr thätig. Am 23. März vergangenen Jab: 
red eröffneten fie zu Trincomale eine Kapelle, welche 
18,000 Rthlr. zu erbauen gekoſtet. Die erften Predigten 
in derfelben wurden auf Eugliſch, Vortugieſiſch und im der 
damul⸗Sprache gehalten. Auch ftanden die dortigen Mif: 
Ämarien im Begriff, im lezten Juli ein Kollegium zu 
Eolombs zu eröffnen,. in welchem fünfzig Söhne verarm⸗ 
ter Bürger, und filnfsig Söhne vom Einghalefen unent: 
gelblich aufgenommen werden folten. Sonſt befteht aber 


auch die Anſtalt für deit Unterricht von Rindern verniögen* 
der Eltern, bie dafür zur bezahlen haben. Kein Knabe fol 
unter dem achten Jahre aufgenommen werden, und bie 
Fähigkeit, das neue Teftament im englifher Sprache leſen 
zu können, iſt eine der erften Bedingungen der Aufnahme. 
Die Segenftände des Unterrichts find Engliſch Leſen, 
Schreiben und Grammatif, Rechnen, Geſchichte im An 
zuge , und ein allgemeiner Begriff der Erdbefchreibung. 
E 


3u Singapore wurde im April vergangenen Jah: 
res eine lobenswirdige Anftalt, unter dem Titel: Sin- 
gapore Native Institution, begründet. Sie bejteht aus ei: 
nem chinefifhen Kollegium und einem malapifhen; und ei- 
nem wiffenfchaftliben Departement. Die erfte Subffrip: 
tion belief fib auf 25,000 fpan. Thaler. — Da mo: ber 
Handel folhe Früchte bringt, da muß man die Habfucht 
des Menichen ſegnen, die ihn um bed Erwerbs willen fo 
viele Gefahren ausſtehen lift, als eine lange Meife nach 
Indien und ein Aufenthalt in jenem brennenden Himmels: 
ſtrich mit fi führen, Der Handel iu dieſer Nieberlaffung 
fcheint bereite fehr bedentend. Im Jahre 1822 befchäftigte 
derfelbe 130,629 Tonnen Schiffe, und der Merth der Ein: 
und Ausfuhren belief fih auf 8,568,172 fpan, Thaler. 


Korrefpondenz:Nahridten.. 
Paris, 31. Iantar;- 


GBeſchluſte 


Bär die Gelehrten war dieſer Monat durch den Tod bes 
Orientaliſten und Bibtiorhetars Langloͤs ſchinerzlich bejeichnet.. 
Erſt vor wenig Jabren war er Diillins Nachfolger in der ges 
riumigen Wohnung an ber königliben Bibliothet geworden, 
woran er ald Sonfervateur ber orientaliſcheu Hand ſchrif⸗ 
ten lang angeſtellt war; unb ſo, wie Millin, hielt er in dem⸗ 
ſelben Saale die bienftägigen Abendgeſellſczaften, bey denen je 
der Parifer und freinde Gelehrte willtommen war. Dieſer große 
Verein hatte für Einheimiſche und Reiſende außerorbeutuͤchen 
Nugen und. ſehr große Aunehmlichteit. Zwar halten noch el: 
mige andere gelebrte Kuͤuſtler, als Jomard, Maltebrun, der 
Maler Gerard u. a. woͤgentliche Wereine; politiſche Schrift⸗ 
freier famen im vorigen Jahre einmal im der Woche bes Abends 
dev em Hru. Eofte, Cigenibümer der Tableites unirersel- 
les, zufammen, umb bier kouute man die ganze unabhängige 
Journaliſtenanzahl beyfammen finden, und ſich ihre Meinun⸗ 
gen Über bie Weltbegebenheiten mittheifen hören; allein alle 
biefe Vereine find do immer nur Fein in Vergleich mit dem 
allgemeiner, welcher fi bey Rangles verfammelte,- und wo 
keine Rüdjiht auf ben politiſchen Glauben genvinmen , dieſer 
Vuntt · auch im Geſpraͤche vermieden wurde. Es würde fehr zu 
bedauern feoh. wenn der Nachfolger bes Bannlas nicht eben dire 
ſelbe Gaſtfreundſchaft ausfisen fote, bie beynabe dem Befikrı 
jener Wohnung an. der. toniglichen Bibliorber zur Pflicht geiver: 
ben iſt. Day gehdrt freylich eignes Vermögen, eine grıße 
Rentfeligfeit und die Kunft, mit Gelehrten von dem verſaneden— 
ſten Gefinnungen gleich freundlich umzugehen... Ich babe bey 
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Zangles Geiehrte geſchen, die ihm ſonſt in Ihren Gcpriften ans 
gegriffen batten, und bie er fit) gewogen zu machen verjlanden 
bare, Died beweist cine nicht geringe Cetsftotrläugnung. 
welcher wicht alle Gelehrten fähig find. Zwar fehlte es Langlos 
auch nicht an Awirtigteiten, beſonders mit feinem gelerteren Mit 
sruder, Süveftre de Sacy; allein dieſer Zwift brach doch nie 
bffentlich aus, nud hejlanb bios in halblauten Klagen und vers 
fledten Beſchnldigungen, tooron nur diejenigen etwas hörten, 
bie nabe um Beyde iebten. Im bein morgenlänbiihen Gebiete 
muß fiorigend der Friede ändert fer beyzubehaiten ſeyn, ba 
man faft Heftänbig von einigem Hader gwifchen.ben wenigen, welche 
es bebauen, etwas zu vernehmen bad Mißivergnägen hat, So 
gab neutich der Profeſſor des Armeniſchen, Hr. Cirbied, eine 
weitläufige Sprätehre heraus; alsbald ſchrieb ein Mlitgfieb 
des Hr. St. Martin, eine Reyenfion, win zu bes 
wein, taß Hr. Eirbieb tein Armeniſch verftehe; Sr Eirbied 
wendet die Beſchuldigung auf ben Hru. Et. Martin um; mas 
fol nun das Publitum thun, foll ed glauben, daß fie Beyde 
Sein Armenlſch verſtehen, ober daß fie es Beybe verstehen, ober 
daß nur Einer von ihnen es verfieht? So in Rangtes auch 
yiweilen beſchultigt worden; jedoch glaube im nicht, dal er jer 
mals anf aͤhnliche Art erwiebert bat. Cine unzählige Menge 
von Gelehrten geleitete feine Reiche zu Grabe; einige Mitglier 
der bes Juſtituts Hieiten bey der Berrtigeng Fehr gelchrte Res 
ben Aber ihren verftorbenen Mitbruder; allein einer feiner juns 
gen Zuhörer, welcher in gemuͤthvollen berslichen Yusdrüden 
die Dantbarteit der Schäfer für alle von ihrem Lehrer erinitene 
Berveife feiner Güte und feines Wohlwollens barbrachte, Übers 
traf alle biefe ausſtublrten Flosteln, und alle Umftebenden wur⸗ 
den innig geruͤhrt. Nichts gereicht Langles fo ſebr zum Robe, 
als diefer auf feinen Saͤrg niebergelegte Dant jeiner Safer. 
Als Profeſſor de Perſiſchen wirb biefer Gelehrte fanver zu ers 
fegen fen; zwar ibnnte Silveſter de Sacy auch diefe Sprache 
iebren; allein Sach wirb alt und ſanoach, und hat ſchon ge 
mug mit den ihm obliegenben Geſchaͤſten; vermutblich wird 
Eve, Profeſſor des Santerit, auch den Lehrſtuhl des Perſt- 
ſchen betommen, da er, nach Sacv, wohl am beſten in Franfs 
reich bie Yeriifihe Spracht verſteht. Aber unmöglich wird Ihm 
und feinen Schlilern eine fo große und foftbare orientaliſche 
Sibuerhet zu Gebote ſtehen, wie fie Langloͤs befaß, ber einen 
Tbeil feines betraͤctlichen Verindgene auf jene prächtige Samm⸗ 
lung verwendet hatte, Sarotrlich beſnzt irgend eine Bibliothet 
nicht allein im Frantreich, ſeubern in Europa, vieueicht gar in 
der Welt, fo vollſtaͤndig bie in Aſſen gedruckten Baer, wie 
bie Sanglet'fhe; allein da le num verfleigert werben wird, fo 
erben fih vermuthlich die Theile derſelbru in die großen Bd: 
cherſammlungen zerſtreuen. Vierzehn Tage vor feinem Kobe 
wurde Langloͤs, der ſehr ſchwache Augen hatte, jedoch ſich fonft 
noch wohl zu befinden ferien, mir Blindheit bebroht. Sogleich 
vertor ſich feine große Zuneigung zu feinem Bfinerfhane, und 
er forach baren, Ihn veräußern zu wolfen, Von biefem Aus 
genblice an hielten ihn feine Freunde für perloven; nur eine 
gänziche Umwälzung im Innern feiner feistigten unb Seelen ⸗ 
veſchaffenbeit tennte ihm auf einmal segen eine Sammlung 
gieidgittig machen, deren Bereicherung einen großen Theit feis 
nes Lebenẽe hindurch feine Lebſingsbeſchaͤftigung geweſen tvar, 
und wofür er fo beträmtlihe Summen anfgeopfert hatte; fon 
‚ser Einbände halber ift feine Bibliothet eine der mertwuͤrbig⸗ 
ften von Paris, wo es doch am foftbaren Bidliotheten micht 
fehtt. Ms Mitglied der Academie des Inscriptions et bel- 
les Lettres wind er nicht wieber erſezt werben. ba biefe Ata— 
demie vor Kurzem bie Entbeckung gemadıt . daß fie zebn Mit⸗ 
glieber zu viel brfigt. und daber vom Minister des Innern 
eine tbnigliche Ordounanz bewirkt hat wohurd) fie durch Abs 
flerden der Mitglieder von vierzig auf dreyßig Atademiter eins 


geſchraͤutt werben fol, jeboch fo. daß nad jedwedem britten 
Todesfälle ein neues Mitglied ernannt werden fell, biß enbtiy 
die verlangten Drepiger übrig bleiben. Die Kandidaten, wetr 
che ſchon laͤngſt an den Pforten der Wtabemie harrten. bis bie 
Reine am fie time hincinzutreten, bekommen atio die fhbnjte 
Gelegenheit, ihre Bebulb zu Üben, zumal, ba beunabe bie 
Haͤtfte der Mabeınie aus jungen oder dom friften Gelchrten 
beftebt, die noch gar nicht die Miene haben, als ob fie Wil⸗ 
lens feyen, sen vor der Thüre Harrenden Pag zu machen. 
Es ift allerdings fonderkar, dan eime Hfabemie, wo man boy 
wohl bie vier Speziesregtin verftchen muß. erſt ſechs Jabre 
nach ihrer neuen Organifation entdeckt, daß fie seht Mitglieder 
zu viel hat; allem es heißt, mit diefe Entdeckung, fonbern 
eine andere habe tie tomtaliche DOrdennany bewirtt; einige ber 
jüngern, einftuäreisen Mtademniter baͤrten nämfid; bemertt, daß 
ibr Einkommen nicht Anreichend ſey, und um daſſelbe zu vers 
mehren. hätten fie vorgefplagen,. die Zahl der Mirhrüber zu 
vermindert. wodurch dann. ihrem Bedimten nad, dus Der 
baͤttniß daſſelbe bleiben wiirde, und Dieje arithmerifche Worfteis 
tung babe bann auch beym Miniftertum-fo einlenchtenb gefanies 
nen, daß man biefelbe fogleich aufgenommen babe. Mußer ben 
beyben erwähnten Stellen hatte Rangles dann auch noch bee 
tanntlih bie Aufſicht aͤber bie erientattſchen Handſchriften der 
Bib liothet. Wer ih hier erſehzen merbe, wein man nord arkıny 
ta unlängft bey Erledigung einer Vibllothetarſtelle an der Bi- 
bliotheque de Monsieur hundert Bewerber ſich follen in Vs 
wegung gefezt haben, fo werben biebmal wohl zwephundert auf 
den Beinen ſeyn. und vielleicht nimmt man twieber zur Kriegs⸗ 
int feine Zuftucht, wie nah Mitins Tode, um zu feinem 
Zwede zu gelangen, Ich muß bie Anefbote doch zum Schluſſe 
ersäbten, ba fie beweift, wie viele Gewandtheit heut gu Tage 
zum Bewerben mn gute Stellen in Paris gehbrt. Ais durch 
Mitlins Tod bie Konfernateurftelle am Medalllen-⸗Kabinette ber 
toͤniglichen Bibliothet erledigt worden war, beimarben ſich ıneh« 
rere Gelehrte darum. Die meiften Anforäne daran batte ber 
aͤlteſte Einpfoye an biefem Kabinette, durch fein großes Mer 
daillen⸗ Bergeianiß in ber Gelthrtenwelt ruͤhmlichſt bekannte 
ML, unglüdlicer Weife war Me⸗ot in dem Borzimmer 


ber Minifter nicht betannt, und hatte eben eine Reite nad Star 


dien angetreten, um ſich mit ‚gelehrten Kentniſſen ſcines Fac ed 
zu bereichern. Lente, welche feine Abroefenheit ſchlau benupte . 
beramen Mudlenz veym Minifter, anıd machten ihre Anfprüce 
geltend. Mer, erwiederte ber Minifter, man bat mir von eis 
nen gewiſſen My⸗ t geſprochen. ber ein befcheidener, verdienſt ⸗ 
voller Mann ſeyn fol? O gewiß, erwieberten bie Bewerber. 
iſt M**r voller Gelehrſamteit; leiber ift er nur allzugelthrt. 
— Wie for — O Euer Excellenz, fuhren die Bewerber fort, 
ber unerinfibliche Me it Hat fo ſtart ſtudirt, daß es bier (mit 
dem Finger anf die Stirne geigend) wicht mehr richtig bey ibm 
feon foll, und er bat fo even eine Meife in die Elibländer um 
ternommen, um feinen Verſtand, wo indglich, wieder berzus 
ſtellen. Es if Jainmerſchade um den auten Mann. — Der 
Minister beariff ſogleich, daß ein Gelehrter. um deifen Men 
fland es Abel ſteht, unmdgli die verantwortliche Aufficht Aber 
den großen Miebaillenitag haben Arne, gab daher die Cteike 
Ainen andern, und ließ M**r was er war, erſten Employe 
an sem Kabinette; «13 dieſer avieder von feiner Reife zurlich 
farm, benachrictigte man ifm, daß er zwar bie Konſervateur⸗ 
Stelle verloren habe, wuͤnſane Abm ‚aber Gluͤct, dab ihm doch 
twenigftens ber Verſtand gebfieben fen. — 
9 





Beplage: Kunftblatt Nr. 16, 


N, 47 





Norge 


sehiitete, 


n blatt 
Stände, 





Dienflag, 2. Februar 


1824 





Herr, wie find deine Werte fo groß und viel; du haft fie alle 


weis lich ocorduet. 


Worte der Schrift. 





Bemerkungen über die arftifchen Meere unferer Erde , bundert Eisberge bepfammen , morunter einige von er: 


hälfte, über die Entdeckungen, welche man dafelbit 
gemacht hat, und die merfwärdigen Natnrerfcheis 
nungen, welche dort vorkommen. 


(Bortfegung.) 


8. 
Die Eidderge und ihre Enzftebung, 


In Spitzbergen, Grönland und andern arktiſchen Län: 
dern dat man die fogenannten Gletiher mit dem Namen 
@isberge belegt, und eben dieſelbe Benennung tragen 
auch die ſchwimmenden @isblöde der nordifhen Meere, 
In den ſpitzbergiſchen Gewaͤſſern find fie weder haufig, noch 
tommen fie dafelbit von befonderer Größe vor. Dergrößte, 
welchen Scotesby dort geſehen, maß nicht mebr ald 3000 
Zuß im Umfang, und mar etiva 200 Fuß did; allein in 
der Hudfong: and BaffinsBap und in der Davis-Straße 
tommen fie in erjtaunlihen Maffen vor. Ellis führt an, 
daß fie dert 1500 bis 1800 Fuß did werben, Frobisher 
fab einen Eisberg, deſſen über das Waffer hervorragende 
Oberflaͤche allein auf 480 Fuß geſchaͤzt wurde, Iſt diefe 
Angabe richtig, fo betrug die Dicke des ganzen Eisberges 
nicht weniger ald 3300 Fußl Midbleton gibt die gewoͤhn⸗ 
liche Höbe der Eisberge auf wenigftend 700 Fuß, und ih: 
ren Umfang auf vier Scemeilen an, Roß fab zu gleicher 


Zeit in der Baffins-Dap und Davis:Straße nahe an fieben« | 


u... Größe waren. Einen diefer Berge gibt Roß 

f go Fuß Höhe über der Meeresilihe und 1000 Fuß 
pe an; einen andern ſchaͤzt er auf 85 Fuß Höhe und 
1200 Fuß im Umfang; einen dritten auf 325 Fuß Höhe 
und 1200 Fuß Länge, und mehrere andere faßen, bey ei: 
ner Dide von 900 big 1500.Fuß, auf dem Grunde des 
Meeres feſt. Kieutenant Parrp ſah einen Eisberg, wel: 
her 366 Fuß unter Waſſer reichte, 12,507 Fuß lang, 
11,067 Fuß breit und 51 Fuß hoch war. Das Gewicht 
diefes riefenmäßigen Cisgefüges wurde auf 1292,397,673 
Tonnen oder 25,847,953,460 Zentner berechnet! 

Die meiften fhwimmenden Eisberge entſtehen in ber 
Baffins:Dap, Bon hier treiben fie durch die Davis-Straße 
unaufhaltfam gegen Süden, und zerftreuen fih über den 
atlantifhen Ocean. Dort erreichen fie manchmal den goften 
und g5jten Grab nördlicher Breite auf der Bank von Nen: 
land, mo fie in einer Entfernung von wenigſtens zwer⸗ 
taufend Eremeilen von ihrem Gntitehungsorte umber: 
treiben. — Da ihre Grundflahe meiftens breiter, als 
bie Oberfläche ift, fo ragt auch nur der fechste und fie 
bente Theil der ganzen Maffe aus dem Waſſer empor; 
wenn fie aber oben Fegelförmig find, ſchwimmt wohl der 
vierte Theil über dem Ocean. Gewöhnlich find fie aber 
auf einer Seite fenfreht, und auf der andern fchief ab: 
gefhnitten. Wenn fie dieſe Geſtalt haben, ift die fen: 

! rechte Seite meiftens gegen den Wind gerichtet. Ci+ 
nige Cisberge haben flache Oberflichen, und andere find 
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mit ſcharfen Spike ron den fonderbarften Formen ver: 
fehen. Sie enthalten mächtige Höhlungen und Speltwr: 
gen an ihren Gipfeln, wodurd fie das Anfehen in bie 
Molten ragender Thurmfpigen befontmen, 

Eigberge, welche große Vertiefungen haben, enthalten 
auch eine betraͤchtliche Menge Schnee. Einige find mit 
Teichen von ftchendem Waſſer verſehen, und andern ent: 
fürzen MWafferftröme in den Devan. Ber ſtuͤrmiſchem 
Wetter branden die Meereswogen an den Eisbergen, wie 
an felfigen Ufern; und ben ruhigem Wetter, wenn die See 
bop! geht, erregt dad Steigen und Fallen der Eidberge 
ein ſchreckliches Getöfe. Wenn Cisberge auf dem Grunde 
des Meeres feitigen, oder wenn eine obere Strömung an: 
deres Eis der Richtung des Windes entyegentreibt, glei: 
tet es mit folder Schnelligkeit an den Eisbergen vorüber, 
daß bevde Theile dieſelbe Richtung zu nebmen ſcheinen. 
Kommen Giöfelder unter ſolchen Umſtaͤnden mit einem 
Eisberge zuſammen, fo geben fe entweder augenblicklich 
in Truͤmmer, oder fie werden in der Mitte entzwengerif: 
fen. Wenn Eidberge der Sennenhitze ober einer milden 
Temperatur ausgelegt find, werden ſie loͤcherig und ger: 
drechlich. Große Maffen lören fib ab, ſtuͤrzen mit fürd: 
terlihem Getöfe in die Flutben, das donnernd in den naͤch⸗ 
fen Vergen wiederballt. Findet ein folder Vorfall ftatt, 
fo verfiert der Cisberg das Gleichgewicht, dreht fich im 
Waſſer um, und fezt die See in wogende Bewegung. Be— 
nachbarte Eisfelder krachen zufammen, die Wellen dehmen 
ſich fern hin, und mehrere Meilen weit hört man das 
fuͤrchterliche Schauſpiel. 

Die Farbe der Eisberge haͤngt von ihrer Feſtigkeit, 
Entſernung und von dem Zuſtande der umgebenden At: 
moipbäre ab. Gewöhnlich aber haben’ fie das Anſehen von 
SKalttlippen,, oder von weißen und grauen Marmerfelfen. 
Die Strahlen der Eonne werfen fie mit blendendem Glanze 
zuräd,. In ben Kiffen und Epaltimgen entiteht ein leb— 
Bafıes Farbenfpiel, je nachdem das Eid mebr oder weniger 
dicht und mit fremden Stoffen vernrifcht ift. Ben Nacht 
find fie an ihrem natürlichen Glanze erfenntlichy und in 
weblibem Wetter ericeinen fie in ſchwaͤrzlichen Geitalten 
in der Luft. Da fie jedoch manhmal fchr weit gegen Su— 
den angetroffen werden, muͤſſen Schiffe, welde den atlar- 
tiſchen Ocean, zwiſchen 50° und 60° nördliher Breite, 
durchtreuzen, während ber Nacht mit befonderer Nufmerk: 
famfeit bewacht werden. In der Nähe vom Kap Farewell, 
amd an der Mündung dee Davis⸗Straße, fieht man oft 
kange Reiben Eisberge, welche den Echiffen in einer fiir: 
miſchen Nacht fehr gefährlich werden können. Einzelne 
Berge find dägegen nicht zu befürchten. 

De die Eisberge, felbit ben heftiger Dewegung des 
Meeres, nur langſam vorwärtsfhreiten, manchmal aud 
ganz feſtſitzen, fo benußen fie die Grönlandsfahrer,, um 
hey Gegenwinden bafelbft vor Auker zu liegen. Dieß if 


jedoch bisweilen fehr gefährlih, da die Eisberge oft eine 
fhwanfende Stellung im Oceau haben, und duch eine ge 
ringe Kraft auf die Seite gerifen werben. Beſonders 
aber find die Cisberge gegen Eude des Sommers ſebr ge 
faͤhrlich, da fie durd die Sonnenhetze zum Thetl aufgelds! 
werden und eine Menge Nigen befommen, wodurd fie durch 
eine leichte Erſchütterung zufammenftärgen, Auf dieje 
Weile bat fih ſchon der Kal ereignet, daß Eisberge, more 
an man Anker befeitigen wollte, durch mehrere wieder 
bolte Schläge mit der Art entzweogingen, und Manuſchaft 
und Boote in den gahnenden Wachen des Dceand nieder⸗ 
fhlugen. Es it unmoͤglich, den Eindruck zu beichreiben, 
den eine folde in Truͤmmer geheude Eimafiy von mebrern 
taufend Mikimen Zeutnern Gewicht bervorbringt. Für 
ſolche Ereigniffe haben die Gedanfen nicht Etärfe und die 
Morte nicht Araft gen. Der Menſch verſtummt vor der 
Allmacht des Schoͤpfers, und erblaft vor feiner eigenen 
Schwaͤche! 

Der groͤßere Theil der Eisberge, melde in der Dadis 
Straße nud an den önlihen Polarküten ver neuen Welt 
vorfommen, find, ihrer Menge uud Größe ungeachtet, 
doch nur Bruchſtuͤce unermeßlicherer Cismaſſen, die fi 
in der Vaffins:Bav befinden. Dort füllen fie Ibiler von 
ungewöhnlicher Ausdehnung aus, und bilden Gleticer, 
die entweder einige Meilen in die See hinansregen, oder 
mit der Küfte ſchroff abaejhnitten find. Am Sommer 
und Winter werden fie zum Theil abgelödt, und rollen in 
die Tiefe des Oceans nieder. Dort bleiben fie eurweder 
auf dem Grunde figen, oder fie treiben nah Süden, wo 
fie manchmal in der Davisftraße an Klippen bänsen bleie 
ben. Hier verhindern fie den Durchgaang des Treibeifeg, 
und bilden furdtbare Eisſchranken, die dad Vordringen 
ber Wallfiihfänger nah der Barfins:Bap unmöglid mas 
hen, An ſolchen Klippen haben ſich fer Cisberge mehr 
rere Jahre lang feit angelagert. Rabrieius und Conng 
haben zwer ſolche Berge gefeben, die in der Sid: Pft:Rap 
bangen blieben, denen die Holländer, ihrer Maffen we 
gen, die Namen Amfterdam und Harlem gegeben 
batten. 

Obgleich bie Eisberge Dauptiächlih auf dem felten 
Lande entſtehen, fo find doch auch Umſtaͤnde vorhanden, 
woraus man fchliefen kann, daß fie, gleich den Cisfeldern, 
im weiten Dcean gebildet werden, Müller erzählt in ſei⸗ 
nen Nachrichten, die er über Die Meifen der Ruſſen nach 
dem Eigmeere gefammelt bat, daß Alerey Markoff, nach⸗ 
den er im Jahre 1714 fieben Tage lang mit Schlitten von 
der Muͤndung des Dana auf einem Eisfelde mit großer 
Schnelligkeit nach Norden reiste, fein weiteres Vordrim 
gen auf einmal durch große Eisberge verbindert wurde, 
von deren Gipfel man eine Menge folber Berge fchen 
konnte, Zwiſchen dieſen Bergen mihfen fi naturlicher 
Weiſe große Eisfelder auf dem Oceau bilden, und wenn fie 
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ſich durch irgend einen Vorfall abloͤſen, auch nach und mach 
Trümmer von zuſammenſtürzenden Vergen auf ibrer Ober: 
flähe aufuchmen, deren Mare durch dem jährlidr hinzu: 
tommenden Schnee vermichrt wird; fo läßt fich auch erflä: 
een, wie im Verjanfe vom mehren Jahrhunderten Eisberge 
im Ocean entftehen koͤnnen. Auch iſt ed augenicheinlic, 
das zwifchen bereits gebildeten Eisbergen, welche mit dem 
Hbrigen Eiſe feit zufannmenbängen , Die dazwiſchen liegende 
Eisflaͤche fit nad und nach auf diefelbe Weiſe zu neuen 
Bletibern ausbildet, wie es auf dem feiten Sande ber Tall 
iR, und daß fih aljährlid neue Maſſen aus gang äduli: 
ben Gründen davon tremmen muͤſſen, modurd ed alfo uns 
möchig it, daß man gerade Fand zu ihrer Entftehumg vor: 
ausfest, da die Cisgebirge und Eisthaͤler jener Gegenden 
vollfornumen dazu ausreichen. 


Merkwuͤrdiger Brief des Weltentdeckers Kolumbus 
am die Amme des Prinzen Don Johaun im Sabre 
2500, bey feiner Ankunft von Judien als Ges 
fangener in Spanicu ®). 


Würdigite Frau! 


Henn meine Mage gegen bie Welt new if, fo iſt ber 
Gebrauch berfelben, mich zu mißbandeln, alt. Ich babe 
tauſend Kämpfe gegen fie beſtanden, und bin in alten fieg: 
reich geblieben, außer in dieſem, in weichem mir weder 
die Waffen noch die Alugbeit gedient: er druͤckt mich grau⸗ 
fam darnieder, Mein Vertrauen auf Ihn, ber Alles er: 
ſchaffen, unterſtuͤzt mich allein noch; Seinen Bevitand habe 
ih noch immer nabe gefunden. Es ift noch nicht lange 
ber, daß, als ich mich fehr darniedergebeugt fühlte, Er 


orich mit feiner görtlihen Hand aufrichtete , indem Er , 


ſprach: „‚Erbebe dich, du Mann, Hein im Glauben, ih 
bin es, fürdte dich micht 1° 

Ich trat mit aufrichtigiter Liebe in dem Dienft Ihrer 
Hoheiten, und babe ihnen einen ſolchen Dienft geleifter, 
als noch nie vorher gefehen oder gehört worden. Von dem 
nenn Firmantent und Lande, welche der Here gemacht, 





*) Aus dem fo chen bey den Herren Treuttel, Wuͤrz und 
Kompagnie in London erfaienenen, aus ben Spaniſchen und 
Stalienifchen uͤberſezten, ſchaͤzbaren Werte: Memorials of Co- 
lombus or a Collection of authentic documents of that ce- 
lebrated Navigator, now first published from tlie origi- 
mal Manuscripts, by order of the Decurions of Genoa ; 
preceded by A, Memoir of his life et Disooreries; mit 
einem ſchoͤnen Porträt, feinem Deukmal zu Genua und mehre: 
ren von bed großen Mannes eigenhäiubigen Briefen. 
sfier Band. 
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wie St. Johannes im der Offenbarung meldet, (mac deut, 
was durch den Mund des Jeſaias gefagt worden,) machte 
Er mich zu Seinem Boten, ımd zeigte mir den Weg. Ulle 
waren unglaͤubig. Da flößte Er der Königin, meiner Ger 
biererin,, Seiner vielgeliebten Tochter, der Geift der Er: 
kenntniß und große Serlenftärfe ein, damit fie mir glaubte. 
Ich foltte vom Ganzen im ihrem königlichen Namen Beſitz 
nehmen. Die Unmiffengeit Aller ließ fie ihren Mangel 
an Kenntniß dadurch zeigen, daß fie die Gefahren und Une 
foften des Unternehmens vergrößerten. Ihre Hoheit im 
Gegentheil billigte und unterſtuͤzte es aus aflen Aräfter. 
Sieben Jahre gingen in Unrerbandlungen und nenne in 
ber Ausführung bin. Anferordentlihe und denkwürdige 
Begebenheiten trugen fich mährend diefer Zeit yır, wovon 
Eier feinen Beyriff haben fönnen. Ich erkläre bey meiner 
Ehre, es gab nicht ein Geſchoͤpf, wie niedrig es auch ſeyn 
mochte, das mich nicht zu eruiedrigen und zu beſchimpfen 
fuchte. Dauk Gott! es gibt noch Cinige, die dief mi 
billigen. Hätte ih Indiar und das nabe gelegene Land ger 
raubt, von welchem „2... 0. man jest am Altare 
des beiligen Petrus ſpricht, und fie den Mauren gegeben, 
man hätte mir feine größere Feindſchaft in Spanien zeigen 
können, Wer hätte diefes von einem Lande glauben dıir- 
fen, das feiner Großmuth wegen immer fo berühmt gewe: 
fen? Ich hätte wohl gewuͤnſcht, mich von diefer Sade 
loszumachen, hätte ich ſolches mit Ehre gegem die Königin 
thum können. Mein Vertrauen in Gott und Ihre Hoheit 
erlaubten mir auszuhalten, und um einigermaßen den 
Schmerz zu lindern, dem fie dureh den Tod ihres Sohnes 
kitt, unternahm ich eine andere Reife nady dem bisher ver— 
borgen gemwefenen neuen Himmel und der neuen Erde, 
ind wenn man diefe bier fiir micht fo wichtig hält, ale 
meine früheren Rabrten nah Judien, darf man ſich nicht 
wundern, da fie Dazu diente, meine Bemöhungen auffal: 
lender zu machen. Der heilige Geift entflammte dei bei: 
ligen Petrus und Zmölfe mit ihm: alle fochten dort; um— 
fere Leiden und Anftrengungen waren groß: endlich aber 
überwanden wir Alles. Diefe Reife nah Paria, denke 
ich, follte fie, wegen der Entdedung von Perlen und Gold 
im Hiſpaniola, ein wenig befänftigen. Die Perien, welde 
von den Leuten gefammelt wurden, Die ic darnach zum. 
Fiſchen ausgefandt, und mit weichen ich eingewilligt, zu: 
rüdzufehren, mögen fih auf einen halben Echeffel belau⸗ 
fen. Die Urſache, warum ib Ihren Hoheiten nicht der 
wegen fchrieb, war, daß ich vorher dafelbe mit dem Solde 
zu thun wuͤnſchte. Da mir diefed, fo wie viele andere 
Dinge, gelang, fo follte ich fie eben fo wenig wie meine 
Ehre verlieren, ſelbſt wenn id nur meinen eigenen Ber: 
theit in Aufpru nehme; oder gebe ih es zu, bdaß Pi 
fpaniola verlafen, und würden meine Vorrechte und mein 
Vertrag beobachtet; biefelbe Bemerkung bezieht ſich auch 
auf dad Gold, das ich dort gefammelt, uud auf Alles, 
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was ih auf Koften vieler Menfchenleben und großer Lei: 
den durch die göttlihe Vorfehung zu Stande gebradt*). : 

Ben meiner Ruͤckehr von Yaria fand ic bevnahe bie 
Hälfte des Volfes auf Hiſpaniola im Auftande des Auf: 
ruhrs; fie baben bis auf diefem Augenblid Krieg gegen 
mic geführt, als wäre ich ein Maure, und aus anderen 
Urſachen wären die Indianer eine große Quelle der Pla: 
derev. Gerade dann fam Fojeda an, und ſuchte dem 
Ganzen die Krone aufgufegen. Er gab vor, Ihre Hoheis 
ten hätten ihn mit Verfprebungen von Geſchenken, Frev⸗ 
heiten und reichlichem Sold abgeſandt. Gr brachte eine 
zahlreiche Bande zuſammen; da es auf der Inſel Hifpas 
niola Wenige gibt, die nicht Landſtreicher find, und nicht 
Einer, der Meib und Kinder hat. Diefer Fojeda verur⸗ 
ſachte mir viele Unruhe. Er mußte fi entfernen und bins 
terließ die Zuſicherung, daß er bald mit mehreren Schif⸗ 
fen und Leuten zurücktehren wilrde; und daß er die Ko⸗⸗ 
nigin auf dem Todtbette hinterlafen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


— — 








— — 
©) In dieſen Sägen herrſcht eine undurchbringliche Dunfels 
geit, bie ſich vielleicht Im Original — weit waur⸗ 
einti von dem engliſchen Weverfeger herruͤhrt. 
— U. d&» lich. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berltin, er, Janunar. 

Wenn wir jezt Walter Scottd Romaune und Wahdzects Ans 
denten nicıt bitten, was ſollten wir wohl mit waferer lieben 
Zeit anfangen? Die Weibractöfreuden find vorbey und das 
Sarmayal noch nicht angegangen. Gamer zum Schlittenfahren 
gibt ed wicht, und Bas Bischen Eis, das ba war, ift auch ſchon 
wieder verſcwunden; die tragitomiſche Geſchichte in Spanien 
Wat ein Ende, und das engliſche Boxen iſt weniger nach unſe⸗ 
rem Geihmace als bie Berliniſche friſche Wurſt, obgleich beyde 
in unſern Zeitungen ſtehen. — Im der That, wenn ſich gegen⸗ 
wartig Zweye. denen die Laſt obliegt, die Unteralen den zu 
machen, auf der Straße be zegnen, ſo getrauen ſie ſich einaız 
der eben fo wenig anyuichen, als ein Paar Sommerbeiben, bie 
fig — vor dem Gewitter fArchtei, 

Konzerte follen uns ans ber grofen Noth helfen, m der 
wir ſeuigen. Während von dem Einen ber Speifegettel aelies 
fert wird. eünbigem ſchon drey oder vier Andere ihren Smmaus 
an; aber wo ſollen zulezt alle harten Thaler berfommen? Auch 
feinen doc wirtlich felaft unſere Kennertinge nam und nach 
dahinter zu kommen, daß man manche Ohrenſchmaͤuſe dieſer 
Art, für bie beſte Gelegenheit halten muͤſſe ſich me thodiſch zu 
langweilen. Die liebe Fingerfertigktit bat zwar in unſern Tas 
gen ofienbar ben söciten ipfer ber Wolltommenbeit erjtiegen, 
und ich babe noch ganz fürzlic ein Pianofortes Konzert mir 
antlratten müffen , bey melden mir ber Wirtuofe, ber es vors 
trug. unicht anders als ein wagehaffender Seiltaͤnzer erſchien; 
aflein in feinem Kopfe wie in feinem Herzen berrſchte bie furcht⸗ 
barfte Leere. waͤhrenb er ſich erſtaunt fragte: ſind denn bier 
wirtlich nur zehn dinger in Atuvitaͤt? 

Bey fo beftellten Dingen iſt es in Wahrheit fehr gut, daß 
die Wadzertds Anſtait oft eiwas zu forechen gittz denn bey bie 
fer woblthätigen Richtung ber Gedanten geht doch das Herʒ we⸗ 
nigſtens nicht Teer and. Ueberhaupt erfihrt der euthuñaſtlich⸗ 
attmärkige Stifter derſelben daſſelbe Schickſal, dad vor ihm 


ſchon viele andere um die leidende Menſchhelt verdiente Männer 
erfahren baben, daß naͤmlich feine Werbienfte nad dem Tode 
erft recht zu glänzen anfangen, Während feines Lebens galt 
dus Laudatur ab his. eulpatur ab illis, von ibm vielleicht 
mebr als je von einem andern Sterblichen. Indem ibn einige 
feiner Tugenden, ſonderlich feiner Gotreligteit und Frdmmige 
teit wegen in den Himmel erboten, und infals eine Art von 
Heiligen betrachteten, daß er der jest fo verberpten Welt kaum 
noch werth fen, riınpften bie Berglieberer aller ınenfchlichen 
Handlungen vornebn das Naͤschen über ibn, umd meinten zus 
lezt wohl gar, er verſtehe nichts als ibre eigene Kunſt, ndme 
ich dem Egeismus zur nehbrigen Zeit fein Pruntmaͤntelchea 
umzuhaͤngen. Was ibm unterbeffen feine ſpidigſten Tadiee 
auch bey feinen Lebzeiten mie haben flreitig machen toͤnnen, ift 
der gewiß micht Meine Ruhm. daß er an unermüdeter Tnitige 
keit und Urveitiamfeit Tanfende feiner Zeitgenoffen Äbertraf, 
Drag es dabey aum wahr gun. baß er mit den Benibungen 
feine® Geiſtes bios auf den niebern Horizont der Poputarität 
beſchraͤntt war; fo geftand bieh feine offene Beſcheidenbeit ers 
ſtens bey jeder Gelegembeit feloft. und zweytens läßt ſich im ale 
tem Ernte die Frage aufiverfen: 06 wirfii gruͤndliche Rennes 
der Gelehrſamteit leztere bey der Mehrzahl unjerer bermallgen 
deutſchen Tiefreduer nicht oft eben fo fehr vermiffen als an 
tmn. der viemals Lingnere, daß feine ſaͤmmtliche literariſche 
Kodtigfeit nur dahim ziete, die nfgtichften und fahtichften Natur⸗ 
tenntniffe auch unter dem mittleren Buͤrgerſtande zu verbreiten 9 

Was nun aber vollend6 fein leztes ruͤbmliches Wert be 
trifft, woburd er ſich nicht blos in ber Haurtſtadt, ſondern 
gewiß in bem ganzen preufifchen Gtaate, ja ſelbſt im Muse 
lande einen bleibenden Namen erworben bat; fo int doch daruͤber 
gegenwaͤrtig überall nr eine Stimme Sein Inſtitin bat ei 
nem is der That famweisuden Beduͤrfni atgebotfen,. und mer 
deſſen große Wohlthätigteit in Zweifel zieben wollte, würde 
eben fo wenig Einſicht als Befüht verrathen. Darum tft es 
für alle Beifergefinnten" wenigſtens gewiß Auferft erfreulich zu 
feben, wie die un Wohlthun unermübete Föniglire Faınitie mit 
ber ganzen Mefidenz recht eigentlids wetteifert, en Wert sn er⸗ 
balten, das der Erbaltıng fo vorzüglich wertb if. Des Ne 
nigs Mafeftät haben Selbſt noch aan; neuerlich Ihr befondes 
xes Wohlgefallen an dieſer neuen Auſtalt dadurch zu ertennen 
gegeben, daß Hbdehſttieſelben befahlen, bie Straße. in welchet 
bieß Meuſchenretrungs· Inſtitut gegründet wurde, tünftig durch 
ben Namen feines verdienten Stifters bie Wabzecftraße zu nens 
wen. Auch laͤßt ſich bey der allgemein herrſhenden Stimmung 
vorberiehen. daß es nien die gerinaſte Sawierigkeit baben 
wird. dieſe neue Benennung ſofort in ben Gang zu bringen. 
Jeder freuet ſich, durch die Allernoͤchſte Verfügung Er. Maje 
ſtaͤt das Andenken eines Mannes in einer Stadt fortleben za 
ſehen, die ihm jo große Verbindlichteit hat. 

Uebrigens bleibt es nattırliger Weife ben biefen Aäuferfie 
hen Autzeitnungen nicet. ſondern man verwendet fich mit un⸗ 
vertenubarein Wetteifer von allen Seiten thaͤtig für bie eigente 
ide Same. Es werben von Zeit zu Zeit bedeutende Gummm 
für die Erimttung des Ganzen zuſammen gebracht .„ und der fo 
oft und mir Recht geruͤhmte Geiſt ber Wohlthaͤngteit zeigt ſich 
bier aufs Neue von feiner fadnften Seite. Zwar ift nad eis 
ner erſt tuͤrzlich gelleferten dffeutlichen Anzelge der beſtehenbe 
Fond des Jnſtitutes für das. was daburch geleiſtet werben fol, 
vor ber Haud noch immer au Mein; allein twer Berlin einmal 
mehr als oberflächlich kenut, fan ſchon jest dafuͤr einſteben. 
bad für bad gaͤnzliche Eingehen biefer Wadzecksä Anſtalt durch⸗ 
aus nichts mehr zu fuͤrcten iſt. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Und kein Kalt wid ibm rrfiheimen, 
Aues flieht und zieht fo weit, 
Aue Quellen fühlt er twrinen, 
Linfam fteht er in der Zeit, 


Kiel, 





Die Beſchwiſter. 


Hortfegung.) 


Nicht olme eine fehr fenerlihe Empfindung brach Feo: 
dor das Ziegel. Auf den in der größten Einfachheit und 
jwetmäßigen Thätigkeit, zwiſchen Landarbeit und Han: 
delögefchäften erzogenen Jüngling ‚hatten bie dunkeln Ber: 
baͤltuiſſe, im die er fich verſezt ſah, die Ahnungen, melde 
Ge in ihm erregten, Der Gegenfaß von frepwilligem Tod 
der Liebenden, deren Schatten ibn an diefer.Stätte viel- 
leicht umſchwebten, und dad Bild eines derkruͤppelten, 
verähtlihen Lebens, welches er in der Familie des Sıhtoß: 
herru erblidt datte, fo mächtig gewirkt, daß er fih, bie 
fen Brief in der Hand, vorkam, als ftche er am Scheibe: 
mege — des Lebens? des Olids? — er mußte ed 
alcht! — aber ihm war's, ald würde fortan Alles anders 
feon ; und dod mar ihm jede Aufunft undenkbar. Nur 
Emma's Dild ftand Far und tröftend ver ihm, and ihm 
Bedänfte , le würde dieſe geftaltlofe Zukunft beftimmen. 

Jezt war ber Umſchlag gelöst, nnd er erfaunte feines 


Baters Hand. Chrerbietig hielt er die Blätter, ohme zu - 


fefen, und prüfte nod einmal, ob er ihr Gcheimnif 
— denn ein ſolches enthielten fie — zu durchdringen be 
fügt ſey? Da hörte er reges Leben auf der bisher fo fil- 
Ion Fluth, und erblidte ein paar Schwäne, bie aus der 
bezeichneten Bucht herausrubderten; ihre Flügel waren von 
einer Kette der guldgelben. Früblingsblumen umfhlungen, 
fie müpren fig, die leichten Feifeln zu gerreißen, es ge 


1 lang ihnen, die Blumenkette ſank in die Fluth, und bie 


Schwäne, fih in Pie Luft erbehend, ſchwebten dber die 
Erlengipfel der andern Seite ber Halbinfel zu, indeß ein 
‚paar blühende Kinder aud dem Gebuͤſch traten, und mit 
heiterm Gelächter ihren, ſchallhaft den fhönen Ehwänen. 
umgeſchlungenen, Kranz von den Wellen getragen ſahen. 

Für Feodor hatte der Teich im dieſem Augenblid alle 
Zodesahmung verloren, und mit ihe wich au die ihm un 
gewohnte Unfiherheit aus feinem Gemuͤth. Er entfaltete 
Pas Schreiben und las. 

„Einer von den vier Menfchen, denen ich znnächft, 
denen ich vielleicht allein Unrecht abbitten, aber auch Vex 
ſoͤhnung anbieten kaun, wird doch noch leben, wenn mein 
Sohn und Eurer Agnes Sohn biefes Blatt Euch über: 
bringt ; und bat die Zeit auf ihn gewirft, wie anf mid, 
fo wird er darum glüdliher fern, meine Bitte zu gewaͤh⸗ 
zen, meine Verzeitung zu erhalten. — Im mir hat die 
Seit meine PBirterfeit verrilgt und mein Unrecht mir flar 
gemacht — Ihr aber hattet mich in eine Page verfezt, 108 
ich, ohne diefe, meine Kraft aufrecht haltende, Birterfeit 
nicht vermocht Hätte, bad Leben zu ertragen. 

„Den Ihr mit Agnes in der Untiefe Eures Teiches 
begraben wähntet, lebt, und die Ihr — hätte ih Sie nicht 
gerettet — durch herzlofen Hochmuth im die Fluthen getrie: 
sem bätter, Tach... » hilflos und elend, deun ihr Engel: 
herz war der Bitterfeit, die mid ſtaͤhlte, nicht fähig. 
Meine gute Mutter fab mit Entzädeh die Bildung, wel. 
de mein Ohelm mir gegeben, mich zu einem Poſten fähig 
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machen, ben ihr einer der erhabeuften fehlen — denn biefe 
fromme Serle glaubte, der Eure Kinder erzöge, muͤſſe auch 
geehrt feon von Euch. Gott ift mein Zeuge, daß das, 
was ih-Air Eure Soͤhne bat, mir Eure Achtung verdient 
hätte, allein Ihr hattet ſie in Sünden geboren und in 
Suͤnden erzogen, fo blieb meine Muͤhe um fie ohne Segen. 
Unter welchem Stern Agnes geboren war, um Euch fo 
wenig zu, gleihen, weiß ih nicht! Hätte ein goͤttlicher 
Funten in Euerm Dufen geglimmt, fo hätte fie ihn aufs 
Neue mit dem Hanche ihrer Liebe belebt. Aber alles Leben 
war ausgebraunt in End durch Hochmuth und Selbitfucht, 
und ſo warb der Engel Euch zum Fluch — denn athmet 
nicht auf und glaubt nicht, Ihr ſeyd verföhnt, weil bie 
Nachricht, daß ih lebe, daß Agnes erft mehrere Jahre 
nach ihrem Verſchwinden unter Euch geitorben ift — glaubt 
nicht, daß dieſe Nachricht die Schuld ihres Todes, mei: 
nes Unglüds, von Euch nimmt; bört an, wie fhredlicdh 
der Engel gelitten, und dantt Sort, ber Euch erlaubt, ib: 
rem Sohn. den ih Euch fende, bie Liebe zu ſchenken, die 
Diene zu. bezeigen, die alfein Euch vor Gott reinigen fan. 

„Zwanzig Jahre find verfioffen, ich habe mich taufend- 
und aber taufendmal bitter getadelt für ben fhonungd: 
Iofen @igennng; der Agnes’ verdarb. Ab, meine Leiden: 
ſchaſt fab ihn damals. für Liebe an., für Naturrecht! O 
das dicke fünfttichen Verhaͤltniſſe Eurer Welt, welche die 
Vernunft vermirft, bie Natur nicht anerfennt — daß fie 
jede Uebertretung raͤchen, wie bie Gefege der Natur! 


„Die Geſchichte unſerer Liebe haben fhom andere edle 
Herzen erlebt, fhon erhabene Geifter befungen. Im Bes 
wußtſeyn einer Würbe wie Abaͤlard, lebte ich in Cuerm 
Haufe, wie Abälard-liehte ih, wie Ubälard erlag: ich der 
menſchlichen Schwaͤche. Es war ber Zaumel eines Augen: 
Bid, den Agnes Unſchuld, den meine Höfferlice Uner: 
fabrenheit herberzog, fein unreiner Gedanke beftecte uns, 
— Mein geiftliher Oheim ward mein. Vertrauter,. ber 
Himmel wolte Agnes damald vor Eurer Wurb ſchuͤtzen, 
er lieh untere Maßregeln alle glücken; Ihr reister nach 
Zörlis , mein Oheim befuchte mich während Eurer Abme: 
ſenheit in Enerm Schloß, feiner Kränklichkeit wegen brachte 
er feine alte Haushälterin mit, das Kind meiner Agnes 
mard ach Bamberg gebracht, Feine Ahnung unferer Schuld 
iſt jemals in Euch anfgeftiegen.. Edeimürhig ftand mein 
Dheim mir ben, meine Laufbahn als Rechtsgelehrter zu be: 
fhleunigen.. Ich verließ Euer Haus, ich arbeitete redlich, 
ich firebte unermübder; ein juribif:philsfophifhes Wert, 
das ich damals ſchrieb, verihaffte mir ein. Zutrauen in.der 
Gelchrtenwelt, das meine Jahre, das meine Verdienſte 
uͤberſtieg. — Ich erhielt in Würzburg eine Profeffur, ich 
that, was ich in iebem. andern Fall verachtet. und verlacht 
bärte: ich kaufte mir einen. Titel, und. num glaubte ic, 
ber. Adelſtolz wuͤrde ber. Vaterliebe, dem. Menſchenrecht, 
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dem Ehrgeſuͤhl weichen; ich fam zu Euch nach Dorned, 
und bat um Eurer Agnes Hand. 

„Gedenkt Ibr noch des Tages, wie ich knieend vor 
Euch lag, Euer Herz zu erweichen, weil Waterliche, Core, 
Menſchlichkeit nichts ber Euch vermocht batten? Wie 
Agnes ohnmaͤchtig auf dem Sopha lehute, von der Ernie 
drigung ihres Geliebte germichtet? Gedenkt Ihr, wie ib 
rief: Nun fo wißt, fie it fhon mein Weib, fie ift ſchon 
Matter meines indes! — und Hans Erich — 9 noch 
nah zwanzig Jahren braust mein Blut in tobenden Wellen 
bey der Erinnerung! — mie der Kurbe, den ich nerfucht 
batte, feine eigene Menfhenmürde zu erfennen, mic mit 
feiner Gerte — und ich ibm miederwarf und ans dem 
Schloß ſprang, um Euch nicht zu erwuͤrgen, und Ihr, ak 
ter Vater, Ihr, die Hunde im Hofe mir nachbeztet ——. 

„Ich verbarg mich im Srabacmölbe der Kirche. Nachts j 
umlauſchte ich er Haus; ib fab Licht in Agnes immer; 
mir Lebensgefahr erfleiterte ich die Höbe, fies durch dad 
offene Fenſter ihres Vorſaals, und trat zu der Derzmeifel: 


tem ein. Liebe, Verzweiflung und Rache beherrföten diefe 
Stunde. Anfangs fihiren rafende, verbrederifke Plane 


mein entzuͤndetes Gehirn. Euer ganzes Geſchlecht moi 
ich vertilgen, auf den rauchenden Truͤmmern Eures Schloſt 
ſes Agnes fir mein Weib ertlaͤren, und mit ihr vereint 
ſterben. Der milde Eugel waste meine Wurb zu beſchwö⸗ 
ren, Wie ich ihr darthat, daß der von Knabmbanden mit 
Nuttenfreichen mißbaudelte, glei den Sklaven Afrika's 
mit Hunden gehezte, nice länger in dieſem Welttheile le 
ben fönnte, war jie es, die den Gedanken der Flucht in 
mir anregte, die fi anbot, mir mir in einen entfernten 
Welttkeil zu ziehen, Nicht im dieſer eriten. Nacht mard 
der Plan verabredet; aber er Fam zu Stande, Die Um: 
ſtaͤnde begünftigten ihn, Ihr Arnieligen wurdet beſorgt 
um Ener Wehlbehagen, wie Ihr nach und nach bedachtet, 
daß Ihr einen fürſtlichen Diener mißbandelt battet, Ihe 
verlort noch mehr den Muth, da von Würzburg aus an: 
gefehene Männer nah mir fragten, auch in Eurer Härte 
gegen Agnes ließet Ihr nach, und dranget wegen des Ger 
beimniffes ihrer ungluüclichen Mutter ſchaft wicht mehherin fie. 
Andererfeits hatte der Tod meines guten Oheims in den 
Tagen meiner unfeligen Reiſe nah Dorneck ſtatt gebabt, 
er gab mir ein Kapital in die Hände, das unferer Flucht 
zu Hulfe kam — diefer Tod eriparte mir. auch die abfcheus 
liche Schuld, meine alte Mutter ohne Unterſtützung zu lafı 


“fen — Sort! Sort! Ihr Unmenfhen, Ihr tricht mich von 


ber, der mein Fleiß feit Jahren muͤheloſe Tage verfchaffte, 
ib; Din forgentofes Alter bereitet hatte. — Ein feines Cine 
Fonimdn, das mein Obeim ihr ließ, erſezte ihr des Soh 
nes Ufterftägung, aber des Sosucsvermeinter Zelbjimord 
Grad ihr ohue Zweifel das Herz. 

(Die. Fortiegung folgt.) 
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Merkwuͤrdiger Brief des Weltentdeders Kolumbırs 
an die. Amme bed Prinzen Don Sodann im Fahre 
1500, ben feiner Ankunft von. Indien als Go 
fangener in Spanien. 

d (Fortfegung) 

Bald nachher fam Vincent Agnes mit vier Sa 
ravelen, welches sinige Bewegung und Beſorgniß er: 
segte, aber fein Unheil brachte. Die Indianer berichtetem, 
daß mehrere andere bey den Kannibalen in Paria angekom⸗ 
men feven ; und nachher, daß ſechs andere Karavelen an 
gekommen, welche den Pruder des Alfaden mitbrachten. 
Dieß geſchah aber in boshafter Abfiht. Dieß ereignete fich 
zulezt, als bernahe alle Hoffnung, dab II. HH. mehr 

® Schiffe nah Indien ſchicken wirden, aufgegeben war ;. auch 
exwarteten wir feine mebr, und es ging das allgemeine 

Gerücht „ Ihre Gobeit fen todt. j 

Um: diefe Zeit verfuhte ed’ ein Mann, Namens 
Adrian, einen andern Aufruhr zu machen; aber. dur 
die Güfe Gottes gelang ihm feine bäfe Abſicht nicht. Ich 
haste ben m ec felber beſchloſſen, mie einen am Leben zu 
ſtrafen; dieſes Mannes Undankbarkeit aber (ich erfläre ed 
mit Thränen) machte ed mir unmöglih, meinen Entſchluß 
zu dalten. Ich wuͤrde nicht anders bey meinem eigenen 
Vruder verfahren haben, bätte er ſich verfchworen, mich 
zw ermorden; und mich ber Regierung, die der König und 
die Königin meiner Obhut anvertraut, zu berauben,. Die 
fer Adrian batte, wie cd feine, den Don Ferdinand 
nach Foragua gefandt, um einige feiner Nachfolger zafam- 
men zu bringen; und dort hatte er einen Etreir mit dem 
Yıraden, welcher leicht hätte ungluͤckliche Folgen baben 
innen... Der Allade bemächtigte ſich feiner und einiger 
feiner Nachfolgen·, und mürbe fie verurtbeilt und hinge 
richtet haben, haͤtte ich's nicht verhindert: man bieft 
fie, in der Erwartung einer Karavel, um fie darin weg: 
zuſchicken, im Gefängnife. Die Nachricht, die ib bin- 
ſchtlich des Tojeda befannt machen lief, benabm ihnen 
ale Hoffnung, daß er je wieder kommen mirde, denn 
ſechs Mon lang bereitete ich mich, mit einem guten 
Berichte von dem. Gelde, zu Ihren Hoheiten zurückzu— 
kebren,. und mich der Megierung einer fo fdändlichen 
Raife, die weder Gott, den Aönig oder die Königin fuͤrch⸗ 
ten, und gänzlih der Bosheit und Gewalttbätigfeit er: 
geben find, zw. entziehen. Ach wollte dem Volte am 
Schluſſe 60,000 Maravedid ausbezahlen, und im biefer 
Abſicht hatte ich über 4 Millionen: von ben Zehnten, mebit 
dem Drittel. von dem Golde, zuſammengebracht. Ich hatte 
dor meiner Abreife Ihre Hobeiren mehrere Male gebeten, 
anf meine. Unfojien einen Mann zur Handhabung ber 
Gerechtigkeit auszuſenden, und als ich den Altaden in 
Auftuhr fand, orneuerte ich meine Gefuche, entweder mehr 
Yerfonen,. oder einen: ihrer Offiziere: mit Patenten ver: 


| 


‚ feiner. Untunfr etwas wußte. 


fehen, geſchickt zu erhalten; denn mein Ruf if jegt von 
der Urt, daß, bauete ich auch Kirchen und Hoſpitäler, man 
fie doch Mäuberhöhlen nennen wirde.. Endlich geſchah 
die Ernennung? aber fie war febr verſchieden von dem, 
was die Gelegenheit erforderte, Im Gottes Namen mag 
ed aber hingeben, da es ibaen fo gefiel. Ich blieb z Jahre 
dort, ohne daß ich weder für mich, noch für die fich dort 
Befindenden,fo viel ald einen Scheffel erhalten konnte, wäh: 
rend er eine Kiſte voll hinwegſchleppte. Gott weiß, ob 
Alles fih zu Seinem Dienfte endigen werde; Selbſt vom 
Aufange an wurden zwanzigiährige Befrevungen bewwifigt,. 
welches ein ganzes Menſchenalter ausmacht, und die 
Sammlung ded Goldes war fo groß, daf manche innerhalb 
vier Stunden fünf Marten eingereicht haben, wovon id) 
nachher etivas mehr reden werde. Da ich durd die Ver⸗ 
läumdungen verfhiebener Perfonen mehr Nactheil erhal: 
ten, als Vortbeit von meinem langen Dienjte und den mie 
bewilligten Vorressten, fo würde es eine wohlt haͤtige Hand⸗ 
lung gegen mich ſeyn, wenn I. HH. eine Anzahl von de: 
nen, Die meime Leiden verurfacht, verabidieden mollten, 
Dadurch wuͤrde auch meine Ehre wieder dergeftellt und der 
ganzen Welt offenbart werden. Denn das Wefen der Un— 
ternehmung iſt von der Art, daß es täglich an Ruhm ge 
winner, d 

Inzwiſchen kam Ser Commothur Vovadilla tt St. Doe 
mingo an; ich befand mich gerade zu Vega, und der Praͤ— 
felt zu Zoragua, wo jener Adrien fih zum Haupte einer 
Varthep gemacht hatte, wo jezt aber Alles ruhig‘, und das- 
Land im Usberfiuß und Frieden war. Dem Tag nach fei: 
ner Anfunft erklärte er fi als Statthalter, fiellte feine 
Beamte und Gerichtöböfe an, und erklärte die Prfrevung 
von der Entrichtung des Goldes und der Zehnten für zwan⸗ 
sig Jahre, welches, wie geſagt, ein Menſchenleben auf 
macht, und daß er gefommen ſer, um einen Jeden bie auf 
jenen Tag. auszubezahlen, wenn fie auch noch nicht ibre 
Beit ausgedient baben ſollten. Auch fagte er eſſentlich, 
daß er mich und meine Brüder gefeſſelt zurückzuſchicken 
babe, wie er wirllich gethan, und daf weder ich, nod ir: 
gend einer von meiner Familie, je wieder dabin Eommten 


ſolle; daben fezte cr tanfend ungegſemende und ſchaͤndliche 


Gerichte gegen mich in- Umlauf.’ Alles diefes that er an 
dem erften Tage nach feiner Anfunft (wie gefagt), während 
ich abweſend imd fern war, und weder von ihm noch vom 
Dar er eine Menge von 33.- 
HH. unterzeichnete unbefchriehene Briefe (cortes blanches) 
mitgebracht hatte, füllte er einige derſelben mit. Gunft: 
begengungen au den Alkaden und beffen Anhänger aus, 
fandte aber weder Brief noch Votfchaft an mich, dat ande 
bis auf biefen Tag nicht ein Wert mit mir gefprecben. 


Sie, Madame, Fönnen ſich einbllden, was cin Mann. im 


meiner Lage fühlen. mußte, ber auf diefe Weife Perſouen 


. beeiiwen und beguͤnſtigen ſah, weiche gefucht hatten, 33. 
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HH. ihrer Staaten zu berauben, und die fo vielen Schaden 
and fo viel Unheil geſtiftet, und dabep denjenigen zu ent: 
ehren fuchten, der dieſelben in fo vielen Gefahren bebaups 
set hatte! \ 
Als man mi davon iu Kenntnis ſezte, meinte ich, er 
thate nur, was Fojeda und einige Audere gethan hatten; 
iqh wurde aber ruhiger, als ich von den Mönden erfuhr, 
daß er von II. HH. ausgefandt wäre. Ich fhrieb ihm, 
aan ihn zu bewillfommen, und ihn zu benachrichtigen, daß 
ich mich zur Abreiſe nah Spanien vorbereite, uud all mein 
Eigenthum zum oͤffentlichen Verkauſ weggefandt hätte, 
(Die Zortiegung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Machticht e n. 
Wien. im Januar. 

Euterpe fehlieht fich in der Rarnavals : Faftingds Zeit 
treufin an Teryfihore, und indem die Tugend überall nur 
Freuden des Tanzes arnnet, ſchbpfen Jugend uud Miter an u⸗ 
fitafiiye Brenben come Leiben) aus dem fühen „‚Bronnen“ 
ber Harmonie — wuͤrbe ſich cin Tauzaͤfſchen der romantifden 
Yoefie ausbruden. Raum har ein Kuͤnſtler anf bem Pianoforte 
aufgehört, fo Ft ein anderer, amd mac drin Beugniß aller 
Kanftuerfläudigen , ein noch größerer erſchienen. Kaltbren 
ner aus Londen, wo er anfäöig und woblhabend ift, lies ſich 
geigleich wit feinen Meijegefäbrten, den Harfeuſpieler Dizi, 
km kleinen Nebontenfaaf vor einer großen Veriammlung hören. 
Der Haupramrafterjug feine? Vortrags iſt Grandieiitätz am 
biete reiben ſich Kraft und Zarstıeit and die akimyendfte Bravour 
weht einer großen Wiannigfaltigteit ber Spielart. Der Ton 
ft voll. Foruig , rund und lieblich; das bönfte Piguo, das wur 
mit eimem Hauch verglichen werben Tann, tbut mod fansvoll 
und vernehmfih. Sein Spiel machte den altergröften Eſſett. 
&r uat ſich mit Leinen Andern vergleichen. ſagten bie Ruf: 
iner und ſelen Meiſter im der Hunftz hier ift Anmenb ohne 
Meiszichteit und Kraft mit unfibertrefflicher Leianigteit gepaart. 
Er fpielte einen Theil eined Konzeris und Variationen auf ein 
ſchottiſches Thema, zum Eatup ein Rondeau brillant. Dieje 
Muſieſtͤcte waren von feiner eigenen Rompofition. bie fi 
durd Talent und Geſchnack auszeranet. Seine Virtuoſität 
wurde wo durch eines der ſchuſten Inſtrumenie von Sons 
vab Graf unterfifigt, deſſen Planofortes vor allen andern 
hier in Wien verfertigten geſchaͤzt werden. — Der Harſenſpie⸗ 
ver Digi ift ein ausge zeichue ter Rünftier. Leider gibt es aber 
‚wenige, tie das berrliche Infrument . thr welches er berufen 
WR, zu beurtheilen und die darauf fiserwundenen Schwierige 
geitem zu fhägen wien, Er ift au ein bedeutender Mecha⸗ 
niter, und bat fein Iuſtrument felbſt verfertigt. Durch bie 
fehr finnreihe und benmbch bochft einfane Amorkonng befist 
gr grafe Wortbelle, bie ben gerfilnnten Partfer Vebatbarfen fehe 
sen. Er modulirt  B. auf die veanemſte und leichteſte Weife 
A bie entfernteften Konarten, Diefe Fortſchreitung beruht auf 
der vobaiſt wichtigen Grfindung, mittelſt beren er auf jeder 
Saite zen farbe Thne mehr intoniren taun, anf ber Gu@aite 
+8. nos) Gis und A. Ein folpes Iuſtrument toſtet hunbert 
Yfund. Diß hat aber das Privilegium abgetreten. Sme ges 
wife Schlipterwheit mochte waͤhrend des erſten Tonftürd bie 
feeve Entfattung feines Talents hindern. In einem Duo mir 
dem Kimftier auf dem Piamoforte alängte er beteutender; leider 
dewahrte ſich indefiem Gier die Herrſchaſt bed Ieptern Inftruemenns: 


ber bie Harfe. Ungeachtet bie Cinlaßtarten mir fünf Guben 
bejabtt wurden, war der Saal dom gedrängt voll, und es bes 
fanden ſich dießmal beſonders viele Zuhörer vom erſten Rang 
durunter. Da Kaltpremmer feine Müdreije nad konden 
beicpleunigen mußte, fo fand zum aröften Leidweſen der Kuufle 
freunde nur diep einzige Konzert ftatt. 

(Die Gortfegung folgt.) 


Berlin, 31. Januar. 
Seſchlus.) 

In der vergangenen Wocht iſt auch ber Hr. Ritter Epom 
thnl darauf bedacht geweſen, durch Beranftaitung eines großen 
Botal⸗ und Inſtrumental-Konzerts dem aufeluͤhenden Inſtie 
tute eine nenne, vieileicht bttraͤcutiche Cinnahme zu verſchaffen. 
Zwar hat ber Herr Ritter, wie aud den Amitingrzettein bere 
vorgeht, dabey nur ald Dirigent mitgiwirft, und eb bat els 
nigen, bie immer ſtart zu ſatyriſchen Temerfungen aufgelegt 
find — eine Sucht, die bey uns freylich nicht Immer bem witrne 
ven Kopf verraͤth — fo geiwienen. ald ob der Kerr Dirigent 
bey einer fo ganz einfachen mufitaliiten Handlung ſich bie Der 
foration mit feinen ſaͤmmtlichtu Orden hätte erfpmren fönnenz 
allein darum iſt man doch um nichts gerechter gegen bie Wonts 
waͤtigteit feiner Abſicht gerweien. 

Das Konzert ſeibſt jeil indeß weiter keine beſondere Gens 
fation im Pupfitum gemamt haben, und bie meiften Lortern 
bat, wie mebrere wenigfiens belaupten, nicht fowobl bes 
Sa oͤpfer der Beſtaliu, als der wackere Ehordireftor Lei bei mit 
dem ganz einfachen, aber ſehr qui exefutirten Geſange ber Wad⸗ 
yeafsen Kinder eingeerntet, — Der Entet des beruͤhmten 
Mendelsfohn, ber junge Felte Barthordi, bat fih abermals das 
bey als gefbter Wirtuofe andarzeicgnet, Man ift noch immer 
ſehr aufınertfam auf dieſen jungen vletrer ſprechenden Rüuftfer, 
Drie den meiften anerfaunt ſaadnen und grändtihen Werten der 
Tontunft aus der früheren Zeit befanmt. ift es ludeñ vielcicht 
etwas bedentlich, dah, wenn er micht fine eigenen Pompofle 
tionen vortraͤgt, er ſich gemeiniglich an bie Werte ber Ieytem 
Beit baͤlt, und bie Hayen und Mozayt mir ber Lane des Tan 
ges unbenugt im Hiutergrunde liegen lift. Unfehitar müsse 
den mehrere micht fchlechte Keuuer der Muit gu jenem tiger 
nen Bortheite winihen,. bei er es gerabe umngefehmt bielte, 

Urterbaupt find dieſe beuben anerfannt aroßen deutſchen 
Meifter nur no im ibren arißerun Werten beliebt unter ans. 
Aeußerſt ſelten hört ımam in einem Konzert noch eine vollftäme 
dige Somphonie von Smybn, und von den bezaubernden Mos 
zart· ſcen Konzerten it ſaſt nirgends mebr bie Rebe. Faſt 
ſaxint es. als ob der Konzertmeiſter Mbrer im feinen belie dien 


Quartettverfanuminngeu.der Eimige waͤre, ber Heron 
ter nÄleren Vorzeit auch in ihren Rompofiti on tleine⸗ 
rem Umfange volle Gerechtiateit wieberfahren I Er gebt 


andy im biefem Jahre von feiner aewid Heft lobenawerthen Gos 
wohnbeit nieht ab, die Manen Immens als des Alaentliden fm 
ſten Schbpfers der Quartettinuſik dadurch zu ehren, daß er jes 
bergeit zuerft von bein Unverschligen eine Rompofitten zum 
Beten giti. Dann folgt im ber Negel rind von dein ftetd him 
reißenben und vezaubernden Mozart. Den Schluß matt dann 
gemeinigtich ein Stact vom Beethoven, bad, wenn ed zu feinem 
franern Gasen gebört ; ‘gewiß Jebergeit ben vorgfigtichen Kopf 
verräth; iſt es aber von nenerm Datum, fo bat fin wehl bar 
bey ſchon mandıer gan mapermerft ans dem Gaale fortgeichlis 
en, ber doch and ſo ganz nörlirftig tunfte, mas eigentlich 
Muſit it, und was nicht. 
Ernſt Wolbemar 
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in Jabrbundert trägft bu in deiner Bruft, 
"Und die Menſchheit, der du ber Stunden Kraft 


Treubig weib'tefl, — 
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Skizze der politiſchen Laufbahn des Simon Bo— 
livar, Prafident der Republik Columbia, 


Simon Polivar ſtammt von einer vornehmen Fa: 
milie in Caracas, wo er um’s Jahr 1785 geboren ward. 
Er war einer der wenigen Cingebornen der fpanifchen Ro: 
fonien, denen es ehemals geſtattet ward, Europa zu ber 
ſuchen. Nachdem er feine Studim zu Madrid vollendet 
"hatte, begab er fih nah Parıs, mo ibn die Anmuth feis 
nes Betragens zum wilffonmenen Gaſt in alien Zirkeln 
machte; aber mitten unter allen Zerſtreuungen der Haupt: 
ſtadt verlor er fein Vaterland nicht aus dem Geſichte, und 
ſchon in feinem z3ten Jabre dachte er an die Befrevung 
defielbener Seine ‚vornehmite Beihäftigung war das Stus 
dium folber Wiſſenſchaften, melde jur Bildung des Krie: 
gers und Staatsmanues gehören, und er beeiferte ſich, 
folbe Belanutſchaften zu machen, die zur Veförderung 
feiner Pläne mirlich ſern konnten. Humboldt und Von: 
piand waren feine Freunde, und begleiteten ibm auf feiner 
Reiſe durch Franfreig: und noch glaubte er nicht genug 
gelernt zu haben, bis er England, Italien und einen Theil 
von Dentfhland durchreist hatte. Nachdem er nah Ma: 
drid zurngefehrt war, heirathete er des Marquis von Ul⸗ 
ftarige'd Toter, und bald nachher kehrte er in fein Daters 
fand zurück, mo er eben anfam, als feine Landsleute, des 
fpanifhen Joches müde, beſchleſſen hatten, die Fahne der 
Unabhängigkeit zn erheben. Bolivard Talente, Nang umb 
Kenntniſſe zeigten ihn ald den Wurdigſten, der an's Ru: 


der geitellt zu werden verdiente; aber er mißbilligte das 
von dem Venezueler Aongrefie angenommene Spftem, und 
weigerte fib, den Don Lopez Mendez in feiner Mil: 
fion nah England zu begleiten. Ja er wollte fih mit der 
neuen Megierumg in feine direfte Verbindung einlaffen, 
obgleich er noch immer ein entfhloffener Freund der Yan 
deöfrenheit blieb. 

Im Maͤrz 1812 verbeerte ein Erdbeben die Provinz, 
und legte unter andern die Stadt Caracas in Trümmer, 
Diefem folgten neue Unruben, worin 20,000 Menihen 
dag Leben verloren; bie unglüdlihite Folge davon aber 
war, daß fie ein Sammelplay von Geiftlihen warb, die die 
Naturbegebenheit als eine Strafe Gottes baritellten, wek 
che als eine Warnung gerade am Jahrestag der Anfurrek 
tion zutreffen mußte. Diefe falihen Vorfpiegelungen ver: 
mmeinigten und ſchwaͤchten die Independenten, und ber 
fpanifhe General Montenerde benugte dieſen Umſtand, 
um fie mit Nachdruck anzugreifen. Bolivar eilte, fi 
mit Miranda zu vereinigen, der unter Dumourier im 
franzöfifchen Meuslutiondfriege gefohten,, und jest fein 
Schwertwieder für bie Frevheit gezogen hatte. Aber Mi: 
randa ward bis nach Vittoria zurüdgebrängt, und felbit 
Bolivar war unglüdlid. Man batte ihm, mit dem Range 
eines Dberften, das Kommando von Puerto Cabello anver⸗ 
traut; er mußte aber biefe Stadt verlaffen, um fie der ibr 
drohenden Seritörung zu entziehen, da die Ariegsgefaugr: 
nen in derfelben fich aufgelebnt und zu Herren der Gita: 
deile und ber Wälle gemacht hatten, Diefer Unfall aber 
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febwächte Polivard Anfeben niht. Der Kongreß von Neu: 
Grenada gab ihm den Befehl Aber 6Goco Mann, mit wel: 
ben er über das Gebirge von Tunza md Yumplona ging, 
und bis a dad Auferfte Ende der Provinz, bis an bie 
Ufer des Tachira, vordrang. Nachdem er einige Movalijten- 
Korps in die Flucht gefchlagen, ging er auf Ocana log, in 
der Abſicht, auf jener Seite in Venezuela einzudiingen. 
Mit der Terftärfung, welche ihm Nivas, fein Unter 
Befehlshaber, zugeführt, griff er den Keind ben Cucuta 
an, flug ihn, und feidte eine Abtheilung unter Don 
Nicholas Briceno gegen Guadalito ab, mo er fih 
verftärfte, und von der Provinz Barinas Beſitz nahm. 
Bolivar errang inzwiſchen neue Vortbeile zu Grita, und 
eroberte den Bezirk Merida, mährend Briceno von den 
Moyaliften gefchlagen ward, und mit ſieben Dffigieren in 
ihre Hände fiel, Tilear, der Statthalter von Barinas, 
ließ fie alle, nebt mehrern Mitgliedern von angefchenen 
Familien , unter dem Vorwande, dab jie mit ben Mebel: 
len im Verftändnif geweſen, erſchießen. Bolivar, welcher 
bisher den Krieg mit vieler Menſchlichkeit und Nachſicht bes 
trieben hatte, ward über diefe Graufamfelten fo aufge: 
bracht, daß er ſchwor, er wolle ale Ropaliſten, bie ihm 
in die Hände fielen, der Mache feiner Soldaten Preis ge: 
ben, Diefe ftrenge Gerechtigkeit und Wiedervergeltung mis 
deritrirt aber feinem fanften Gemütbe, und man bat bem 
Reſerent verfichert, daf er die Drohung nie ausgeführt, aus 
fer einmal, wo die Sicherheit feiner Untergedenen ſolches 
durchaug zur erfordern ſchien. Da fich fein Herr täglich 
vermebrte, fo tbeilte er ed im zwep Korps, wovon er eines 
dem Nivas anvertraute, während er mit bem andern durch 
Die Bezirke von Trurillo und Barinas gegen Caracas vor: 
ruͤckte. Nach mehrern vortheilbaften Gefechten wurden 
die benden Keldberrn bey Geſtaguanes von der Blüthe von 
Monteverde's Heer angegriffen; ber hartnaͤckige Kampf 
aber ward durch die fpanifche Meiterep entſchieden, welche 
zu ben Andependenten überging,, und biefen fo den 
Sieg verſchaffte. Monteverde warf ſich mit den leber: 
reſten feiner Truppen nah Puerto Eabelld, während Vo: 
livar Caracas umringte, und die Stadt zu einer ſchnellen 
Kapitulation zwang. Die Bedingungen waren äußert 
milde: Als aber Volivar chen einrüdte, entflob der Gou—⸗ 
verneur nah La Supra, und lief dem Sieger 1500 None: 
liſten in ben Händen. Monteverde, troß feiner bedrängs 
ten Lage, nahm einen folchen beleidigenden Tom an, mel 
eber den gänslichen Abfall der Kolonien beichleunigen mußte. 
Er weigerte ſich, ben Vertrag zu genehmigen, indem er 
ertlaͤrte, „es fen gegen die Wuͤrde Spaniens, mit diefen 
Mebellen in Unterbandlung zu treten.” Der Rebellen: 
General’ aber verachtete die Dede und lieh den Schimpf 
ungerodien. Er wurde mit grofem Enthufiasmus am 
4 Yuguft 1813 in Eararas empfangen. 
Die Fortfegung folgt.). 


Die Geſchwiſter. 


(Fortfegung.) 


„Das fchredlicite Opfer, mas bie Nothwendigkeit 
heiſchte, war das Zurucklaſſen unſeres Kindes. Dieb mit 
uns zu nehmen, war unmoͤglich, denn um uns eine ro: 
dige Zukunft zu bilden, mußte unfere Spur in diefem 
Lande vertilat werden, und wie wäre das möglich geweſen, 
hätte ein Kind ums begleitet ? Ich that alles Möglice, 
um unferer Emma Schickſal zu fibern. Fuͤr drop Jahre 
hinterlegte ich ihr Koftgeld, ich machte ihre Pilegemutter, 
eine gutmütbige Frau, anfmerkfam auf einige ſchwarze 
Flecken, die fie in Form eines Drevecks unter der linfen 
Bruſt hatte, und einer Narbe am linfen Oberarm, von 
einer tiefen Schnittwunde, welche ein Meffer, das von ei 
nem Echranf berabfiel, ihr im zmenten Febensjahre gelaf: 
fen hatte. Möge Euch der Tod, möge Euch dag Erwachen 
nad dem Tode nicht ſolche Qualen bereiten, wie ich litt, 
als ih mein Kind verließ, wie Aynes erlitt, da fie em 
fuhr, Daß fie ihr Kind zuruͤcklaſen wife. Ich legte ihr 
den heiligiten Eid ab, daß ih Mittel finden wiirde, Emma 
noch vor dem Ablauf der drey Jahre uns nachſolgen zu 
laffen. Webe dem, der auf beimlihen Pfaden geht, denn 
er bat das ie Gewiſſen und die Furcht und de Muth— 
lofigkeit mit dem Sarterbaften gemein, wenn and fremde 
Ungerechtigkeit ihn forttreibt, und Zugend fein Sweet iſt! 

„Mein ebriofer Zuftand legte mir die Nothwendigleit 
auf, mic vor aller Menſchen Augen zu verbergen; Def 
bald ſah mich Niemand, ald die wenigen Menfben, Die 
ich bedurfte, mein Heines Kapital in Wechſeln zu verwan: 
deln; mein Benuftfepn, durch Schande den bürgerlichen 
Tod erlitten zu haben, brachte mich darauf, unfere Flucht 
durch den Verdacht des Selbftmiordes von Agnes und mir 
zu decken. Ahr wißt, ob es mir gelang. — Der Anblick 
des Teiches war Euch feirdem ein Schreden, in dem Eätts 
feln feiner Erlen börtet Ihr unfer Todesgetöhn, Mir 
aber erreichten Deutſchlands Grenze und die von Polen, 
und langten auf den Landgütern eines Polen an, mitdem 
ich findirt, den ich mir durch Aufopferungen der innigſten 
Freundſchaft verbunden hatte, und deffen guter Aufnahme 
ih fiber war. Euch verfolgte bad Gefpenjt der vermein: 
ten Selbjtmörder, mich verfolgte das Ungeheuer: Schaude. 
— Etande! muthberaubendes, entnerwendes Venuätfenn 
der Entehrung. Und von des Entehrtem Athem erfranft, 
was ihm naht. Auch Agnes erfraufte — zwar loderre 
noch einmal die Glut der Lebensfreude fuͤr ung auf, mie 
fie mir — die num durch priefterlihen Ergen mein Weib 
war — ben Sohn gebar, der, indem Jbr diefes leſet, ſei— 
nen reinen Blick auf Cuern Suͤndergeſichtern wird ruben 
laſſen. Er weiß nicht, was Ihr an mir. verſündigtet, und 
fo lange Ibr lebt, fol er's nicht erfahren. Ihr könnt ihn 
für Euern Eufel, Euern Nefeu erfenuen und ihm fagen, 
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daf Ihr feinem Water, feiner Mutter vergeibt, mern mein 
Geit Euch umſchwebt, will ich nicht dazwiſchen rufen: 
Ihr lügt! — "Lahr meinen edeln Feodor Verwandte fin: 
den, denn es Hk ſchrecklich, ganz ſreundlos zu ſevyn! — 

„Der Freund empfing und, mie ich gehofft hatte, 
Seine Güter forderten eine Aufficht, ich ward ihm fo nuͤtz 
ib, daß ih, ohne mein Kapital anzugreifen, mit Ehren 
den Unterhalt in feinem Hanfe abzuverdienen im Stande 
war. Das drirte Jahr unferer Verbannung benmm. Agues 
Sehnſucht nach ihrer Emma nahm bis zur Troſtloſigkeit 
zu, die Pflege, die fie ihrem Sohn gab, belehrte jie, was 
isre Tochter enzbebrt hatte." Ein Entfhluß ward gefaßt: 
id reiste nah Schleſien, wo ih nie die ferniten Verhaͤlt⸗ 
niſſe gehabt hatte, und fandte von da einen treuen Diener 
nah Bamberg, nut der noͤthigen Vollmaht, Emma aud 
den Händen ihrer Pflegemutter gu empfangen. Die un: 
träsliben Zeichen der drey Fleden, der Narbe, wurden 
ikım anvertraut, Der Vote eilte nad Bamberg, und 
braste mir Crinm’s Todtenfhein zuruͤck. — Sagt, war: 
delt unfers Engels boldfelige Geſtalt nicht neben den bleis 
den Geſpeuſtern in naffen, fhlammgetränften Gewanden, 
die Cuern Teich umkreiſen? Ihr babe fie getödtet, indem 
Ir die Mutter au der unnatürlichen That zwangt, Ihr 
Kind zu verlaſſen. D &s Schredlihen, daß die Ueber: 
tretungen willfürficher Satzungen gejtraft werden, wie der 
Grevel gegen die Natur! — “ 

„Ich brachte meinem Meibe das. Todeszeugniß ihres 
Kndes, und ihr Schmerz war fo herzzerreißend, daß id 
lange nicht wahrnahm, daß er nicht allein am ihr nagte. 
34 batte auf ihn gerechnet, allein zugleich auf den Troft 
kriner Liebe, Sie wies meinen Troſt zuruͤck, ihr Schmerz 
wer ihr licher wie meine Liebe, Lieber wie ihres Knaben 
frendige Kindheit — fie ſtieß ihn mir finiterm Entſetzen 
zuruck, lieber wie ihr Leben, das fie, alle Hulfe verſchmaͤ- 
bend, dahin fihwinden fab. Sie verweigerte meine Bit: 
ten, bie einfachen Heilmittel, welde unfere abgefchiedene 
Rage anbot, zu gebrauchen. Cure Unbarmberzigkeit hatte 
mein Selditgefühl gerftört, ich mußte Agnes Veränderung 
im Erloͤſchen ihrer Liebe zurechnen, und geftand mit Ber: 
eeiflung im Herzen mir ein: das edle Weib loͤnne Feinem 
Cutehrten treu bleiben. " 


„Ih war im Herbſt zuruͤckgelehrt; ein finfterer, | 


grambedricdter Winter folgte ihm, ich ſah, weil ih ihr 
Uebel erlaunt hatte, dem Erlöfdien von Agues Leben mit 
dem erwachenden Fruͤhling entgegen. Mit feinen erften war: 
men Lüften ſchien meines armen. Weibes files Hinter: 
ben in ſtachelnde Unruhe uͤberzugehen. Sie eilte mit 
matten. Schritten von bem Zimmer ın den Laubgang, von 
ba auf die Wiefe, danu zuruck in das Haus; fie frat f 

mei Zimmer, jtand matt an die Thür gelehnt und fa 

mich mit einiger Särtlihfeit- an, und wenn ch ihr meine 
Arme entgegen ſtreckte, floh fie wantend den Gang binab, 
und begann ihre Wanderung vom Neuem. btefen Ta: 
Ben: erhielt. ich einen von dem Mantte, in deſſen 


- dem, 


Hanfe ih Gaftfreumdfihaft gefunden, für dem ich redlich 
gearbeitet, dent ich mich mit meinem Liebſten ohne Rück⸗ 
dalt anvertraut hatte. Er drachte zwen Drittel des Jahrs 
im der Hauptitadt oder im Auslande zu, nur einen kleinem 
Theit des Jahres auf dieſen Gutern. Mit Befremden 
ſah ich in diefen Briefen, daß er dieſes Jahr ſchon in wer 
nigen Tagen einzutreffen gedachte, Mehr, wie diefe Nade 
richt, befrembete mich ein berrifher Tom in feinem Briefe; 
der mir mein Verhaͤltniß zu ibm unerträglid machen 
mußte, und deßhalb foftere es nrir große Selbftherricaft, 
meiner Agnes die Nachricht feiner Ankunft ohne Bittere 
feir zu geben. — Agnes hörte fie kaum, fo ſchlug fie die 
Hände verzweiflungsvoll zufammen, richte ihren Blick 
mir dem Ausdrud der hulfloſeſten Angit zum Himmel und 
rief: „O Vater, Mater, fo babe ich vergebens geftehe 1’ — 
und ehe ich zu ihr eilen fonnte, dieſe ſtarr aufgehobenen 
Hände zu faſſen, batten fie Aonvulftonen ergriffen. Um 
Mitternacht kant fie wieder zu ſich; ibre Schwaͤche taͤuſchte 
fie mit der Hoffnung, ber erflöbte Tod fen ihr nabe, fie 
zu befreven. Gie glaubte, nun mir mihrs mehr verheh— 
lem zu dürfen, und entdedte mir, dad der Mann, ber 
und an feinem Heerde aufgenommen, bev dem mir des 
beil’gen Gaſtrechts genoſſen, der mein ganzes unüber— 
ſehbares Ungluͤck fannte, jie während meiner Abweſen— 
eit mit einer unfinnigen Leidenfbafi verfolge, und wie 
e ihn mis Ernft und Hoheit zurückgewieſen, barte_ er, 
meil er ihr, als das Weib eines Entehrren, feine Scho— 
nung fhuldig zu fepn glaubte, einen Augenblit abgewar— 
tet, wo fie einfanı, von Huͤlfe entfernt war, und mtfibans 
delte fie fo, daß fie im ibrem feinen Gefuhl der Gattinnen- 
Würde beraubt war. Werzweiftung warf fie aufs Krau— 
tenbeit, der ſchaͤndliche Barbar floh vor dem Aublick ihres 
nabenden Todes und ans Furcht vor meiner Made. Sie 
ftarb damals nicht, aber-ibr Herz war gebreisen, und fie 
borfte eine baldige Befrevung. Die Nachricht von Emmas 
Tod war eine Wohlthat für fie, zum Schmerz über ihres 
Kindes Verluft berechtigt, boffte fie ſhnell die wenigen 
Tage ihres vergifteten Lebens zu dDurdmeinen, und ehe 
ihr Verderber in unfern Wohnfis zurückkehrte, feinem Wie⸗ 
derienen entzogen zu ſeyn. Im ihrer legten Stunde, bie 
fie jet eingetreten glaubte, wollte ſe mir die Urſache ihres 
Todes entdecken, und mia birten, mit mırferm Sohn dem 
mächtigen, ſcaͤndlichen Verräther zu fliebn. — Sehr bier, 
ihr ftolgen Thoren! Euer Kind wie eine Dirne mißhandelt, 
weil die innigfte Liebe fie in meine Arme geleitet, ward 
das Opfer der Luſt eines verderben Barbaren, undihre 
Schmach mar Eure Schuld — aber nicht nur ihre Schmach⸗ 
auc ihr Tod laftet auf Cuch, ald die Urſache ihres erſten 
Verſehens. (Die Fortſetzung folgt.) 


Korreſpondenz-⸗Nachrichtem 
Wien, im Jatuar, 
Gortſetzung.) 

Einige Tage vorher lieen ſich zwey anbere Küͤnſtler aus 
ber Sawelz hören, Hürth und Tewy, auf dem Waldborn 
und dem Fagott. Durch reine Intonation, große Kraft und 
Gelaͤufigteit wirfte biefer ganz befonders; die Echönteit des Tor 
mes und die Klarheit im Forte mdchten leſcht übertroffen wers 
Was bie Staͤrte betrifft, fo erregte jedoch ber Fagottiſt 
no größere Aufmertfanteit., Das Inſtrument, deſſen er ſich 
bebiente, hatte eine, die’ Verſtaͤrtung vor Calich bewirtende, 
Einrichtung; es item uͤrrigens nit ungewmönnticer „ joger 
wannter Becher⸗ Fagott. ' Auch bie Geläufigfrir die ſes Kaͤnſtlers 
zeigte ſich als außerordentlich. Die vom jedem Birtuofen eins 
zein en Tonſtuce waren nicht ſthr vortheilhaft. defte: 
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bebentenber hingegen ein Konzertant, bad Bepde zulege vereint 
vortrugen, von Tonradin Kreupger eigends für fie geſchrie⸗ 
ben. Die Künftier ließen fidy in einer Atademie, wie fie dem 
Ballerd voran zu gehen pflegen. vor einem feinen Auditorium 
wit großem Beyfall hören, und find als Värglieder des Orcht⸗ 
ſters hufgenommen, 

Ich babe im meinem vorigen Berlate ein Dratorinm ers 
wähnt, das Beethoren jezt umter feiner Geber bat. Alle Adıteu 
Sreunde ber Tontunft ſind auf das Wert um fo mehr geipannt, 
als für dieſe erhabenſte Gattung muſitaliſcher Dichtungen beut 
su Tage wenig, ja faſt nichts geleiſtet wird. Preiswuͤrdige 
Juſtitute. wie das Conſervatorium und ber biefige große mus 
fitatifche Verein, muͤſſen enblich immer wicber ihre Zuflucht zu 
Havens Meifterwerten nehmen; jedoch ſelbſt für den koͤſtu⸗ 
en Genuß ſtumpft fidy zuleze der Gaumen ad. Händels 
gentafe und erhatene Tondichtungen erfordern ein außerorbents 
Ub aroßes Orcheſter und entforeben au den Anforderungen 
des Zeitgeſchmactes nicht mehr. Allerdiugs muß bie Pocrie geeig⸗ 
mer ſeun⸗ ben Zonfeger mit Begeiflerumg zu erfüllen. Dieſe 
Eigenfanft befizt unftreitig der von Beerboven gewählte 
Kert, fiber den im jest etwas mehr fagen fann. da er mir von 
ungefähre zu Gefiayt gekommen it, und ich es nicht fllr amvers 
dienſtlich halte, im Vexaus bie Aufmerffiamteit auf ein folaed 
Wert zu ihren. Diefed Dvatorium führt ben Titet: Der 
Sieg bed Kreuzes, in given Abstheilungen, und iſt von 
Karl Bernard, dem Redattenr ber Wiener Hofjeirung. 
deſſen mujitafiihen Dramen: Fauſt und Libuffa, wir zwev 
werthoolle Opern: Kompofitionen von Spobr und Eouras 
bin Sreuper verdaukten. Als Stoff ift der wldptige Mo: 
ment and ber Geſchlchie Konſtantins uud Roms benust wor: 
hen, im weicher jener Kaiſer dach ben Anblick eines leuchten: 
den Kreuzes Aber der Sonne, mit der Unterfprift: In hoc 
Signo rincea, ſich berufen fühlte, die Attire der falſchen Götter 
gu yertrönmmern, feinen Mitfaifer amd Widerfader Maxentius 
anfs Haupt zu ſchlagen. und die Preugesfabue an den fieben Hüͤ— 
gem anfjupflangen, Die Hanbiung Amt bunch ſiunreiche Ver— 
farnnelzung ded Portiſchen mit dem Hiſtoriſchen und durch die 
Revenbigfeit der handelnden Perſeuen den Charatter eines relis 
gidien Dramas erhalten, das ſich in einem romantiihen Ges 
wand berorgt. Das Banze trägt den Stempel emfacher Würde, 
Die auegoriſchen Perfonen: Glaube, Uebe und Hoffnrung, fies 
Keu ont ben hiftewifren denuetperfonen, Konflantin. Marens 
tius und Julla, in einer ſaaduen Werfeiwirtung, und bie Eodre 
der Chriſten. ber Heidben, der Hringer, der Augnren, ber Mar: 
gier. der Engel, Martyrer mb Dimonen, Bilden die Inpos 
fonten Maſſen für die Tondichwurg. WE Probe theile ich bie 
erfte Hälfte der ſiebenten Scene ver erſten Abtheilung mit. 

Ebor ber Engel. 

Gott bein Einigen, 

Dem Aileinigen! 

Der war, ber ift, ber ſeyn wirk, 

m allein, ihm allein, 

Gen Preis umd Ehre, 

Zu Emwigteit! — 

Er ift eer Herrſcher, ber Here Ham, 

Er gibt den Muth, er gibt bie Kraft, 

Sein ift ber Sieg, ber Ruhm, bie Macht! 

Jhm Preis und Enre! 

Ihm allein, ihm allein? 

In Ewigteit! 

Konftantin. 
Umpfäftert mich bes Himmels Oben? 
Rernehin’ ich Stimmen in ben Lüften? 
Eind anfgethan bed Himmels Höhen ?.. 
Was bebt mein Kerz in heil'gen Saunen 1 


Julia 
Bin ein Spiel ib wacher Traͤume? 
Welcher Stimme Wunderlante 
Hört ich tönen in dem Luͤſten? 
Wen ein Gang ertault die Höhen? — 
Marentiud und ver Ehor der Heiden. 


Zt es Trug verwirrier Diner, 
Zonen Stimmen in ben Lüſten? 
Will der Himmel ah entgünden? °  ‘ 
Was erfüllt mein Herz' mie Grauen? 
Kap und Zwietracht. 
Das if ber Sehen 
Jurcotbaren Etimme, 
Die unſerm Werte 
Verderbend nabn! — 
Ebor ber Heiden. 
Im Feneranvande, 
Mit Kobctarkängen, 
Vertuͤnden De Simmel 
Des Gwiaen Naben; 
Demuͤthig im Staube 
Anbete der Staub! — 
Glaube, Hoffnung. Liebe. 
Wer Gore vertraut, der darf nicht zage. 
Wenn feiner Boren Stimme fallt, 
Darf muthig auf die Biete ſchlagen 
Wenn fie auch ſtart, wie Denner halt! 
Chorber Engel. 
Ropfinger Ihr Himmel, 
Ber an, o Endet 
Wunderbar, heritich, 
Helliq iſt Ger! 
Eilnzetne Stimmen. 
Sein Fiir iſt Gnade. 
Sein Wort Erbarmen. 
Segen fein Name, 
Liebe fein Thum! — 
Ga ward des Kreuzes 
Un ſchuldia Ovfer 
Ewige Eine 
Büntier Eau! — 
Dat ren nun ſtrahlet 
Ein Sieges zeichen 
Ueber die bite, 
Ueber den Tobi -— 
Mehrere Stimmen. 
In biefe® Zeichens 
Hemgemn Namen 
Sieget ber fromme. 
GSlaͤubige Muth! — 
Ephor. 
Robinget ibr Simmel, 
Ber an, o Erke! 
Wunderbar. berrii. 
Heilig in Gott! — 
Chor ber Geifter. 
Heilig , heilig, heitig ift Gert! 
Die Verfe ſmd wohltungend und muſitaliſch die Pbantafie des 
Toudichtex⸗ findet einen weiten, reichen Wirtungstreit, - . 
; «Die Gortiegung folgt) 
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Die Hoffnung, fie tagt mit dem Leben und Fintt 


Mit ber lezten irdiſchen Sonne, 


Und hinter dem Glährenb det Mendes winet 


Sie ald Eugel der ewigen Wonne. 


Der ift reich, und mar’ er ber Arınfle Man, 


So lang er noch trinmen und hoffen kann. 


Allmacht der Hoffnung. 


Etart ift der Held in Neth. 
Hehrer der Todesgott 
Goͤttlicher Lich’; 

Doch was iſt himmelhoch 
Groß uͤber Alles doch? 
Hoffnuug! du biſt es noch, 
Hertin der Welt. 


Matt ſintt ber Dulder bin, 
Laß, mit gebrochnen Knien, 
Grab iſt fein Wunſc; 
Aufſpringt bev Wetterſchein 
Mieder fein duͤrr' Gedein, 
Traufelſt du Feuerwein, 
Hoffnung! in's Herz. 


Goͤttin der Liebe! Zwar 
Dampfit dein Wonnaltar 
Himmelhoch auf; 

Webe! ift Hoffnung fort, 
Wehe! bein Priefter dort 
Stuͤrzt uber Grabesbord 
Gramwoll hinab. 


Kaum aus der Schiffbruchsnoth 
Raubet ein Rettungsboot 

Beute den Tod; 

Doh mit dir, Königim! 

Steht man fie jauchjend hie 
Heu in die Mieere ziehn, 
Lacheud des Sturms, 





MM. 


Odb auch die Wed empört 


Qufmärts gen Himmel führt, 
Abwärts zur Hol’; 
Ob in ber Wetternabt 
Mollender Donner kracht, 
r, eine Senne, lacht 
offnung herab. 


Mit dir in’ Echlatbtgemirr, 
Wild unters Schwertgellirr 
Stuͤrzt ſich der Held; 
au = in en 

eitend auf blur'gem Pfad, 
Wo fi ber Tod (im naht 
Kaufendfach ringe, 


Mit dir vom Sterbebett 
Binder ein Troftgeber 
immelan fich; 
it dir dutch's Wolkenthor 
Schwingt fi verflärt empor, 
Hin bie zum Engeldor, 
Auge und Geiſt. 


Schauteſt du, Holde! nicht 
Troͤſtend, wie Sternenlicht, 
Hin durch bie Nacht, 
Spräge die Menſchheit ſchon 
Laͤngſtens dem Leben Hohn, 
Hirte und Koͤnigsſohn 
Spraͤngen in's Grab. 
— — 
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Darum, Allmaͤchtige! 
Kröftende! Himmliſche! 
Raufcher dir Mubm, 
Und ka Triumobe ziehn 
Dich „ibre Köulain, | 
Bertier und Fuͤrſt dahin, - 
Engel und Wurm. 
Heft. Zollikofer. 


Geſchweinſt er. 


Fortfegung.) 


Die 


„Agnes Todesihwähe zaͤhmte in mir den Rachedurſt 
des beleidigten Gatten. Noch in diefer Nacht ward unfere 
Flucht beſchloſſen. Ich batte ſeit meiner Rücklehr den Plan 
gemacht, in der Nähe unfers jchigen Wohnorts ein Eigen: 
thum von der Krone gu Faufen, und deibalb mein ganzes 
Heines, in den legten drey Jahren durd Sparſamkeit ver: 
mehrtes, Kapital in Wechſeln und baarem Gelde in Hän: 
den. Ib kündigte meinen Untergebenen meine Ubreife an, 
berichtigre nteine Rechnungen, die ich an den Gutsbeſitzer 
einfisgeltz.. mit ein. Paar. Zeilen, die. ihn in dieſer Welt 
Furcht vor meiner Nahe, im Tod Eihreden vor dem Ge: 
richt zum Gefährten geben. mußten, und dann zogen wir, 
unfere nothwendigſten, Habſeligkeiten mitnehmend,, mit 
unferm nur Freude athmenden, keinen Gram atzenden, 
Feodor und einem treuen SKofafen dem Dnieper zu. Ich 
hatte bev,den. Geſchaͤften ber Guterverwaltung Handels— 
haͤuſer ir Taurien und die Gewerbsart jener Gegend fen: 
nem gelernt, und mollte mich dort anbauen. Eeit Agnes 
mir dad ſchreckliche Gefränduiß gemacht, war fie erleichtert. 
Mir waren ald Gatten geidsieden , aber fie hatte ihren 
Bertranten , ihren Freund, ihre Stuͤtze, ihren Verpfieger 
wiedergefunden , ‚fie genoß, wie fie tagte, dad ungerrübte 
Gluͤct, an meinem Herzen gu fterben. Ich ſchmeichelte mir 
tbörichter Weife, ihre neugeſchenlte Muhe fen Vorbote der 
Geneſung. Langſam zog ich mit meiner Heinen Karavane, 
zur Seite der gemöhnlichen Militärftraße, durch Wälder und 
uber Weider dem Bog entlang; aber bald’ waren Agnes 
lezte Kräfte verzehrt — Eltern, Euer Mind ftarb im Di: 
dicht eines Waldes der Zartarep, auf einem Verte trod: 


nen Mooſes, dag meine Hand ihr bereitete, ihr lezter 


Hauch ſegnete liebend den Mann, auf den Ihr Eure Hunde 
gehezt, und meine Haͤnde gruben ihr Grab! — 

„Ib ſtand und ſchnizte ein Areuz, um ihren Grab: 
hugel zn bezeichnen, meine Thraͤnen waren laͤngſt verſiegt, 
ich furchtete mich aber vor der Nähe ihres Geiſtes, um zu 
läftern, ich gedachte ihres Sohnes, der Haͤude voll Blumen 
auf ihren Hügel freute, um nicht ihr zu folgen. Datrat 
ein alter Waldbruder zumin Er hatte noch tiefer im Ge— 


—iſ⸗ 


.... 


höfz feine Alanfe, Er ſah meine Arbeit, und börte meine 
Erzaͤhlung, und bot mir an, ihr Grab durch den Segen 
der Stirche zu meiben. Heiliger, beiliger ber du er: 
babene Ahnumgen deinem beichrämtten Geſchopft fchenfteit, 
wo das furdtbar Wirkliche ibm erdrüdt! — Der Dann 
war von den Menfhen mißbandelt worden, wie ich; Me 
thes berandt, war er in die Wälder entflohen, entſchloſſen, 
in feindfeliger Abfonderung Keinem unfers Geſchlechts mehr 
zu begegnen; bie roben Nomaden batten ibn dennoch ent 
deckt, batten ibn fir einen Gottedmann gehalten und ver— 
ehrt, und er vermochte nicht, ſie zurückzuſtoßen aus ihrem 
Vertrauen. Der Umgang mit der Natur hatte ihn bee 
rubigt, er hatte beten gelernt, wohltbun gelernt und ver: 
zeihen. Und ich verzeihe auch Euch, er bat es mic gelehrt. 
Ich wollte bep ihm bleiben, und meinen Sohn zum Leben 
eines Tartaren eryiehen ; der Eremit verwies mir dem tbde 
richten Plan. Er zeigte mir, wie die Umſtaͤnde ibm Mie 
tel gegeben, in der Kutte wohlthaͤtige Wirffamfeit zu üben, 
und wie fein anderes Mittel dazn in feinem Bereich fep; 
wie ich aber erwas Veſſeres thun fonnte, als der Tartaren 
übe und Pferde unter dem Vormaude von Zauberformeln 
zu heilen, der Gebrauch ihrer Wolle zu verbeffern, ihre 
Sinder beten zu lehren; beleiirte mich, daß Keodor etwas 
Veferes werden könnte, als ein Trabant. ber Eisenmacht. 
Langſam eruimtbigte ſſch mein Herz. Der Herdſt ruͤckte eran, 
Feodor Fam frofterftarrt non feinen Spielen in Walde zurück, 
und in der Heinen Siedeler rief er in den längern Abenden 
ungeduldig nah Raum und Licht. Ach machte mich nad 
Verefop auf den Weg. Des Maldbruders Vergangenbeit 
ijt mir dunfel geblieben, er mußte einſt gefannt, er mußte 
geſchaͤzt geweſen fepn; er war, feiner Ausſprache nad, ein 
Franzoſe. Von ibm erhielt ich ein Schreiben an den Gon- 
verneur von Taurlen, ben edeldenfenden Richelieu, wel: 
der mich im meinem Unternehmen, einige Meilen rück 
wärts von der Feſtung einen Meperhof anzulegen, unter: 
feste, Fleiß nnd’ Sparfamfeit haben mich zum. wohlbe: 
benden Mann gemacht, erniter Mille; Thätigfeit und Ge: 
bet haben mich Agnes Schickſal, meine Schuld, Cure Grau⸗ 
ſamkeit in ftets milder und milderm Lichte betrachten Ich: 
ren — und Gottes Sezen hat über meinen Feodor nemwal: 
tet, daß er ein Präftiger, reiner Menſch ward, Aber Die 
‚ Kraft meines, Lebens iſt feit jenem, Tage, jenem Tage, 
den Ihr kennt, gebroden ; mein Unge ſchaute feitdem nie 
mehr troßig in eined Mannes Geficht ; ich bedurfte ed, unter 
' einem Wolfe zu leben, dag; zwiſchen Parbaren und Geſetz⸗ 
| lichkeit fhwanfend, den Verluſt der Ehre noch nicht genugfam 
; fennt. Mit feinem Enropier babe ich mehr genaue Mer: 
haͤltniſſe gebabt , kein Gefühl von Vertrauen, von Freund: 
ſchaft babe ich genährt — als ſey mein Herz von Stein, 
‚ging ich dem Grabe.zu,. denn ſelbſt meinen Sohn hielt ih 
mir fern, durch dad ıGieheimnifvolle, das mich umbülfte, 
Fr mehrich mich dem Grabe näherte, je ruſtiger Feodor 


199 


im ben fortfchritt, je Icbbafter ermadte im mir der 

uni, ihm mit feiner Mutter, feinen Verwaudten zu 
deriöhnen, Ihr hattet Standesvorzuͤge und waret arm, 
et iſt, nach Euern Begriffen, reich, bat aber nur den 
Nang ſelues Vaters; will er in feiner Murter Vaterland 
beiten, fo unterftilzt ihn mit dem, was Ihr habt, er ſoll 
Euch helfen mit dem, was er befizt, und die Ueberzeugung, 
dei Ihr damals feine Mörder mwaret, und bie freude, 
ans Cuerm Pränkelnden, durren Stamm ein fo Eraftvoil 
mangendes Neid emporwachſen zu fehen, wie mein Sobn, 
wrfüje Euer Leben. 

„Für meine Mütter, fir meine: arme, verlafene 
Mutter bat Feodor, obne es zn wien, einen befondern 
Tuftrag. Sie fang. in ihren truͤben Stunden ein fchmerz: 
deles Yieb, aus dem fie, im Andenfen an alle ihre fruͤh 
vertorbenen Lieben, die Worte wiederholte: Die’ einft 
mir Liebe gaben, hab’ ich ſchon längft begraben! Ich machte 
ibe Bermeirfe, dafi fie alfo fang, da ich ihr geblieben fen, 
nad lief fie dann mich als Selbſtmoͤrder beweinen! — 
Diefe Erinnerung drinot Thränen im mein lang, lang 
vertrodnered Auge, and mit diefen Thraͤnen mill ich en: 
den — fie wachen dem legten Erdengroll hinweg, und jen: 
feirs biete ih Cuch, und Agnes, Agnes! — mit mir, 
Euch verföhnt die Hande⸗⸗ 

(Die Fortſetzung foldt.) 


Elizze ber politiſchen Laufbahn des Simon Bor 
livar, Praͤſident der Republik Columbia. 


GFortfegung.) 


Marino, ein anderer Feldberr, war chen fo glkt: 
lich in den oͤſtlichen Provinzen, und gany Venezuela, mit 
der Ausnabinevon Puerto Eabellö; war den Unterbrüdern 
entrifen. Bolivar ſchlug jezt Monteverden eine Auswech⸗ 
ſelung der Gefangenen vor; aber dieſer wollte ſich zu einem 
ſeiden Schritte nicht herablaſſen, ſondern benuzte die em: 
Pfangene Verſtaͤrlung ameimern neuen Angriffe bey Agua⸗ 
Caliente. Er erlag aufs nene: der groͤßte Theil feiner 
Manuſchaft ward vernichtet, und er jelbit nur mit Muübe, 
ſchwer verwundet, mach Puerto Cabeilo zurädgebrat. Vo: 
livar hoffte, daß dieſer neue Sieg die Verheerungen bes 
Krieges ihrem Endenäher gebracht haben möchte; er fandte 
daher den Salvadoy Gracia, einen Mann, deſſen 
Tugenden die Achtung aller. Partheven verdienten „unter 
tiner Friedeusflazge an bie Rovaliſten ab. Salomon, der 
nene Befeblshaber, aber zeigte fic feines Vorgängers wuͤr⸗ 
dig: er lich den ehrwuͤrdigen Priefter, mit Feſſeln beladen, 
in einen Kerler werfen. Puerto Cabello wurde jet zu 


und Munition, 


Waſſer und zu Sand angegriffen und mußte fi bald erge: 
ben.. Die Eitadelle aber hielt aus, obgleich die Garniſon 
durch Kranfheir und Mangel litt, umd feine Angficht zum 
Entſatz hatte. Dolivar, um Blut zu ſchonen, beichränfte 
ſich auf die Velagerung derfelben, ohne eimen Sturm zu 
wagen. Während diefer Belagernug wurde ein Bataillon’ 
der Independenten von den Ropaliſten angegriffen, und 
benapm fih fo ſchlecht, daß Bolivar es entwaffnen ließ; 
eine furge Zeit nachher aber bewaffnete ſich das Bataillon, 
begierig, feine verlorne Ehre wieder zu erlangen, mit 
Lanzen, ſtürzte auf dem Feind, nahnr demfelben Waffen‘ 
und bemmzte folhe zur eigenen Bewaſſ 
nung. Diefe That machte das Gefecht bey Araure merk: 
würdig. Diefer Feldzug ſchlug überhaupt allenthalben zu. 
Gunſten der Independenten aus. 

Indeſſen fingen die Cinmohner der Provinz Caracas: 
an, gegen Volivar mißrrantich zu merden.. Seite Unter 
gebenen: waren nicht immer fo gemäfige in: der Mudfhe 
rung der ihm übertragenen Diltatur, als er felbitz und als 
er auf die Aufforderung des Kongreſſes von Neugranada 
fi weigerte, feine Gewalt niederzulegen, erreichte die Une 


zufriedenheit felbft feine enafte Umgebung. Jezt war ed 


alfo Zeit, zu entfagen. Cs ward demnach eine allgemeine 
Verfommiting der vornchmften Civil: und Milltärbeams- 
ten-auf den zten Januar 1814 berufen, in deren Gegen: 
wart er feine diktateriſche Gewalt niederlegen wollte, nach⸗ 
den er bie genaueſte Rechnung von feinen Operationen 
und Plänen abgelegt hatte. Seine Macht hatte geſchwankt: 
diefer Schritt aber befeftigte'fie wieder. Die einflufreid: 
ften Perfonen in Venezuela, Männer, deren Vaterlande: 
liebe über allen Verdacht erkaben war, überzeugt von der 
Notbwend'gteit, einen Mann, mie Bolivar, zur ferneren: 
Leitung der Landesangelegenbeiten an der Spitze zu haden, 
baten ihn, vereint mit den uͤbtrigen Abgeordneten, Die 


"Diktatur fo lange zu behalten, bis Venezuela wieder mit- 


Neugranada vereinigt ſeyn wuͤrde. 

Die Noyaliften hogten jest, ihre Sache durch eine’ 
Verbindung mit ben Sflaven zu verbeffern und fandten: 
beimliche Ugenten aug, um mehrere unregelmäsige Vau⸗ 
den zu orduen. Unter diefen Emiſſarien befanden fish ein Ne⸗ 
ger, Namens Palomo, zinberähtigter Dieb und Mörder, 
undeingewifer Puvy, weiber alentbalben verabſcheut war. 
Bolivar erhielt zwar durch anfaefangcıre Depeichen zeitig ger 
nug Nachricht von diefem Komplott, doch ohne die Ausfüb:- 
rung deffetden gänzlich verhindern zu fönnen, obgleich erden‘ 
Raͤubern nicht lange Zeit lich, ihr Werlungeftraft zu treiben. 
Der elende Ya begab ih nach Bariuas/ und da er ‚fürctete,. 
die Einwohner muͤchten fi in Maffe gese ihm erbebrnz- 
ließ er 500 derfelben ergreifen und erfniehen. Die Webriz 
gen verdanften ihre Rettung dem plöglichen Erfceinen To:- 


livars.. Cin- Paar Tage fpäter aber. überjiel. ein anderer‘ 
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MRoyalift die Stadt, und morbete die übrigen Einwohner. 
Dur dieſes abfheulihe Verfahren feiner Geguer aufs 
Aeußerſte gebracht, ließ Bolivar 8oo Nopaliften erſchießen. 
Diefe ftrenge Wiedervergeltung führte den Tod der Jude: 
pendenten herbey, welche in Puerto Gabeilo gefangen wa: 
zen, und die man bisher verfchont harte. Mitten unter 
dieien Schreckenoſcenen führte. Bolivar indeifen einen ed: 
fern Krieg: er rieb ein ropaliftifhes Korps am Tuy anf, 
während Rivas über die von Nofette, einem Mulatten, bes 
febligte Horde Meinere Vorteile errang. VPanez, ein an 
derer ropaliftifcher Partbeugänger, mard.bev Oſpinas gan 
lich auf's Haupt gefchlagen und blieb auf dem Schlachtfelde. 
Moſette aber vereinigte ſich mit einem andern Ebef, Ma: 
mens Boves, und nachdem fie bedeutende Verftärkungen 
an fih gezogen, wandten fie fi gegen Caracas, und grif: 
fen Bolivar felbit an. Diefer aber ward von Marino und 
Montilla fo gluͤcklich unterfüst, daß er fie bev Bocachica 
gänzlich auf's Haupt flag; und nachdem Urdaneta und 
Morino zu ihm geſtoßen, erhielt er am 28. Mai noch ei⸗ 
nen andern entſcheideaden Sieg über die Spanier nuter 
bem tapfern Eagigal. 
(Die Fortiegung folgt.) 


Korrefpondenz:Nahridten. 
Berlin. 3. Februar, 


Der biekjährige hiefige Winter ſcheint jebem Geſchmacke zu⸗ 
zuſagen und jeder Gattung von Beluftigung aluflig und gedrihlich 
gi fon. Die Witterung ift getinde, und beimea fait und troden 
genia. um prächtige Damenpelge und heirfihe Earbenar Mintel 
anfben Promenaden zeigen zu fonnen, Geieft drin Sehrittſchub⸗ 
Liufer und Konditor waren einige felige Tage verghunt, wo 
Sener anf das Eid geben, Diefer es heimführen tounte. Das 
bey war die Schiffahrt nicht einen einzinen Tag lang gebeinmt, 
ſo daß Waare , bie Aufanas Okttober in Brafiften verfaden, in 
ber erſten Sitte des Jenner bier war. Über nicht nur ber 
natürliche, auch ber Bhrfenbimmel M ſo heiter und gönfig. 
daß alle Rentengewaͤchſe (ſelbſt bie tropiſchen; luſtiglich im bie 
Ebbe ſteigen, und bemmach ift es denn wicht mehr zu verwun⸗ 
dern, daß es bieien Winter bier ein Leben ift, wie im Enms 
mer. — Gefellihaften wie Gand am Meere, und alle ohue Aus— 
walnne gleich prachtvoll und elegant; im allen bie senden Haupt⸗ 
feinde geielliger Unterhaltung: flinmmer Hechmuth umd laug⸗ 
wellige Nichtigkeit, nicht einmal den Namen nad bekannt; 
im feiner dat man ubthig⸗ zu munñtallſch⸗ ſcyn⸗ſollendein Dilet⸗ 
tantismus oder gar zu den traurigen Karten feine Zuflucht zu 
nehmen, ja fogar ſehr fetten zum Tanz; denn überall fündet 
man eine geiftreiche Wirthin, die, ohne rauſchenden Kraftauft 
wand, unmertlieh bie UnterGaltung leitet und jeben ihrer Gaͤſte 
auf feinen augeneſſenen Standpuntt und in bas vorthellhafteſte 
Licht zu flihren weil. — Die Liebe zu allen undglihen Künſten 
mub beren Andlsung und Kennerſchaft nehmen bier mit jedem 
Tage zu — Here Benelti, einer ber auégezeſchnetſten unter 
den jezt lebenden Singiehrerm, ift von amıferm Beueral: Dinfis 


Diretor Spontimt vom Dredben Bteber gezogen tind' mit eis 
nem aufelmlichen Gehalte dey den Schaufpielen angefteilt wor⸗ 
ben — Herr Betbmann, ber Gemahl unftrer tinsergeflichen 
Staufpielerin und Direfter des neu zu ernchtenden Voltstktas 
ters, iſt von feinen Reiſen durch Deutſchland wirder in der 
Hauviſtadt angelangt. Er fol ſebr gikeriig geweſen ſeyn. ſo⸗ 
wohl in Entdeckung von bedeutenden Talenten, als in Roms 
tmmftabjcpließung mit denfelben. — Die Anſchlagzettel beuach⸗ 
richtigen mund von einem groden Welttbeater, das jet bier gm 
fehen iſt; fie find ſebr ſodn und mit fauberen Birbrmerfen ger 
siert. — Unter ben Konzerten zeichnete fih das unfers Bandes 
mannes, bes bodberäbmien Kaitprenners, am meiflen 
aus; er, Moſcheles und Hummel find wohl die größten 
Pianiften, die ed jezt gibt, und vieleian wirter Bieten Malte 
drenmer der Groͤßeſte; dennoch war bey feinem Monzerte der 
Saal nur mäßig gefällt, und ein zwehtes Zonzert, bad er ffir 
die Armen geben wollte, fan, Mißrerſtaͤndniſſe halber. nicht 
zu Stande, — Kerr Fifwer, der bekannte Baſſiſt, Ift mie. 
wie es anfangd bied, hier engagist worden; dagegen belät es 
von Neuem, dad Madam Holrei, bie jezt mir großem Gifte 
in Hamburg Darfteilungen gibst, für unfere Hafvälme wird ges 
wonnen werben, — Bon Neuigteiten auf der Bühne ift nicht 
viel zu erzaͤblen; boy baren bie Tableaur, ein -:urfaes Luſt ⸗ 
fpiel von Kern Dr. Töpfer, unendtich gefallen. und micht 
minder bie Berſchworenen, eine Dver von Tafteltl, mit 
Muft von Schneider. — Hch er Wollmarfe von unferm 
Elauren, erfreut ſich deſſelben Bepfalls. ben biejes Luftipiel 
laut dffentfihen Nachrichten, ſich bereits in Wien. Leipzig und 
anberm deutſchen Eräbten erwarb, Den Werth beffelken Fon: 
nen wir aber erft alsdann ermeiien, warn ed der Veieran als 
ler Tbeaterregenienten in ber Spemerfiben Jeitung wird Benr- 
tbeilt baben. Bey dieſer Gelegenheit kanu ma junges anger 
benben Arititeru deffeu Rezenſſon bed Parlas ats Mufter 
empfehlen; fie Idfer bie böcib ſaawierige Aufgate, ein von den 
Umftänden erpreütes Lobe Dei uud einen ebenfaus unpermeibs 
then Kabel: Eifig, dieſe beudem feindlimen Rezenſentenſtoffe. 
anf woblverwandte Weile zu vereinigen. unb mar burd das 
böHft einfache Vindungsmittel eines tachtig untereinander ges 
rubrten Wortſalats. — Ariadnne beißt eine Diver von U, 
Klein. Mad. Mil der mug ums dieieise in wrein Biedjähs 
rigen Konzerte mit ihrer unerraleichlichen Stinme und Semrrk: 
barer Kiehe zu dieſer Rompofition vor. bie in ſtreug in dem 
Pirenzen bed groden und einfache Sin es halt. der Nette Knſt· 
lerın fo gan augrineffen it. Troy dem aber. dad ſich in bieiem 
Werte einige ſehr wirtſame bramatiiae Momente nacreeifen 
Iaffen. bleibt es dennoch zu brjmeiiein, ob das Ganze für 
den Effett ber Aufführung berespmer icon dürfte, welder Mb 
wechſelung und Gegenidge erfelicht das Stubinn der ontrafte 
und ibrer muftaliſch⸗ dramatiſchen Berbinduug folten wobts 
meinende Greunde bem talenteollen Komponiſten anrathen. — 
Der betanmte Verfaſſer mehrerer ſebr artiger Kußtipiele cuicht 
ale deutſche Luſtſpiele find arıig) der General von Steigen: 
rei, war kuͤrzſich in Wiifionsgefaniiten feines Hofes in ums 
ſerer Stadt. hm zu Eimer wurden die Mißverdind 
miffe, vielkziar das einzige feiner Stude, welches cinſtudirt 
war, im feiner Gegenwart bargeftru: Es it die Urfame niet 
abjnfeben, tweninik, bey dem großen Mangel am beutfehen Ok 
ainattuftfpielen,, Diefer liebliche Unter jo. ganz von dem Reper⸗ 
terium verigmauben iſt. — 


(Der Beſchlus folgt.) 
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Zuͤrcher ſche Neujahrsblaͤtter auf 1824. 


l 
Mit ungewohnter Ausdehnung, die jedoch, des ſch 
wen Vorwurfs und des reichen Inhalts wegen, feiner 
Rechtfertigung bedarf , erzählt der diefjährige Sprecher 
ber gelebrten Geſellſchaft aufder Chorberrn: 
Rube, det Pfarrer und Shorberr Konrad von Drell, 
die Lebensverhaͤltniſſe des vor vierumd-drepfig Jahren ver: 
Rorbenen, um Zuͤrich's Schulanftalten hochverbienten, Pro: 
felors und Kanonilus Leonhard Uſteri (geb, 174135 
geſt. 1789), deſſen von Lipe trefflich gefbochened Bild dem 
Befte 39 2. in gr. 4.) vorgefegt ift. Es follten diefe, 
dem Charakter des gefeverten Mannes wohl zufprechende, 
mir mildem Ernſt und großer Liebe gefhriebenen, Blaͤt⸗ 
ter ein Zodtenopfer fenn (mie ihr Verfaſſer ſich ausdruͤct), 
das el ehemaliger, bereits dem hoͤhern Alter ſich annaͤbern⸗ 
der, Schüler feinem Lehrer mit der Abſicht bringen wollte, 
ſowol Altern Mitbürger, die den Berewigten in der Zeit 
feiner Wirkfamfeir gefannt baben, als Juͤnglingen von rei: 
fern Zabren, bie den Werth weifer und guter Lehrer und 
edler Meunſchen zu ſchaͤhen wiſſen, feine Tugenden in’s 
Gebächtniß zu rufen und zur Nachahmung zu empfehlen, 
Es war Leonhard Uferi als vorziigliger Mit: 
arbeirer ber ver einem halben Yahrbumdert ungefähr im 
Zurich zm Stande gebraten Echulreform, nnd als Stif: 
ter der Toͤchterſchule, dur die ganze Eidgenoſſenſchaft, 


und auch im Muslande, ruͤhmlich befannt, Im Erziehunge: 
fahe und fir Schulangelegenbeiten von ſchweizeriſchen Re⸗ 
gierungen und Privaten oft berathen, darum vielen ch 
wuͤrdigen Aelteſten unter ben Zeirgenoffen noch in dankbar⸗ 
frobem Gedaͤchtniß geblieben; diefe werden, gleich ben Mit- 
birgern ımd Allen ans jungerem Geſchlechte, die das dm 
terländifche Verbleuft in Ehren halten, mit eben fo viel 
Theilnahme ald Ruͤhrung bie Mittbeilungen leſen, melde 
Herr von Orell, umſichtig und verftändig, dem fihrift: 
lichen Naclaffe und dem Briefwechfel Ufteri’s enthoben 
dat. Diefer Briefmechfel befaßt neben andern bie Namen 
“von Wintelman, 3. 3. Nonffeau und Eberhard, 
aus deren Briefen etliche unverweifteBlärhen mitgetheilt 
find, Ein würdiges Seitenftii dazu gewähren bie hier 
ebenfalls abgedrudten Briefe von Ufteri, an zwep feiner 
Schüler bey Gelegenheiten gefhrieben, bie auf ihren Cha 
rafter und ihre Schidfale entſcheidenden, durch des gelieh: 
ten Lehrers väterliche rinnerumgen auch mohl aliiklich enk 
ſchiedenen Einfius haben fonnten. Umftändlich verweilt 
der Biograph, wie billig, ben der Toͤchterſchule, deren 
Stiftung Leonhard Ufteri's Hauptzwec und bleibene 
des Denkmal it. Er ftarb-in der Bluͤthe des männlichen 
Alters, in eben dan Augenblick, we er dieſes fein fegene 
reiches Tagewerk, burd bie ihm geſicherte felbititimdige 
Dauer, vollendet hatte. &o it aus der nächiten Geſchlechto⸗ 
folge von Zuͤrich's Burgern ein gleich Edler, Eſcher von 
der Linth, ald er feine große Aufgabe vollendet und die 
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Dauer des Linthwerks gefihert fah, dem Kreiſe ber um 
feinen Verluft weinenden Zeitgeneffen entrüdt worden, 
Die wehmuͤthige Cmpfindung gebt bew folder Betrachtung 
in ermurbigende Gefüge über, welche aud der kraͤſtigen 
Schlußſtelle Diefer Blaͤtter zum Grunde liegen, Es find, 
eine Waterftadt, (fo redet Herr non Drell fein Zurich 
an), nicht deine reigenben Umgebungen , wicht die pracht⸗ 
vollen Hügel, die lieblihen Thalgelaͤnde, die did um: 
traͤnzen, wicht ber herrtihe See, in dem deine Mauern 
fich ſpiegeln, nicht was den, die Schönheiten ber Natur 
furchenden, Fremdling zu dir lodt, nicht das ift dein ſchoͤn⸗ 
fter und koͤſtlichſter Schmuck; die trefflihen Anitalten find 
es vielmehr, für die gute Erziehung, für die religiöfe, 
geiftige und fittlibe Bildung deiner Kinder, für Verbrei⸗ 
fung nuͤtzlicher Kenntniffe und Achter Auftlaͤrung, für Linde: 
zung des menſchlichen Elends, für Beförderung des Men: 
ſchen⸗ und Buͤrgergluͤcks, durd die du fo milde und freund: 
lich leuchteſt unter den Städten unfers Freyſtaates: biefe 
find deine edelſten Zierden. Mögen fie mie ung genommen 
werben und nie welfen diefe Pflanzen, für cine höhere Welt 
erzogen, als bie irdifhe if, Nie foll in unfern Mauer 
die Stimme jener Verfinfterer Gehör finden, melde im uns 
fern Tagen emfiger und ungeftimer als je ihr boͤſes Wert 
treiben, uud ale Sophiitenfünite aufbieren, um, um: 
ter dem Vorwande, einer gefunfcenen. Gottfeligfeit wieder 
emporzubelien, das Licht der Mifenfhaft auf's Neue zu 
verdämmern, was file beſſere Erziehung und Jugendbil⸗ 
dung: geicheben iſt, zu verdächtigen, auch, wo es ibnen ge 
lingen mag, gu untergraben und umguftürgen. Diefe &es 
fahr abzuwenden forge, mem das Herz warm ſchlaͤgt fir 
Ruhm und Gluͤck des Vaterlandes ;. und dafur muüffen vor- 
züglih dann aber auch in hoben Ehren bleiben und den lom⸗ 
menden Gefhlehtern mit Danf und Segen genannt wer: 
den die Namen der Edeln, (die Zeit heifcht es dringend, 
von der mit fo vielem Grunde gefagt werden kann: Im 
ea iempora nali sumus quibus firmare animum enpediat 
eonstantibus exemplig) , melde ung das koͤſtlichſte Gemein: 
gut der Völfer und ihrer Folgegeſchlechter erhalten „ geret: 
tet und gereinigt haben: die griimbliche, von Verſinſterung 
bes Überglaubeng wie vom Blenblicht des Unglaubeng ge: 
fiherte, Religionskenntniß, die Freuheit des Denkens und 
des Gewiffend, das ruhige und umparthepifche Forſchen 
nah Wahrheit, den vaterländifhen Gemeinfinn, den Ei: 
fer für Beförderung des Wohls der Brüder, jede buͤrger⸗ 
liche und häusliche Tugend, und dad Licht müglicher Wiſ⸗ 
ſenſchaft. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Merkwuͤrdiger Brief des Weltentdeckers Kol um bus 
an die Amme des Prinzen Don Johann im Jahre 
1500, bey feiner Aukuuft von Judien ald Ge 
faugener in. Spanicn. 

(Fortiegung.) 

Wegen der Befrepungen erfuchte ih Bovadilla, ſich 
micht zu übereilen, da ich ihm fehr bald bie volllommenſten 
Nachrichten darüber fowol, als über die Megierung Kefern 
wurde: daffelbe ſchrieb ich auch au die Moͤnche; aber weder 
er noch fie fandten mir je eime Autwort zurück; im Gegen: 
theil, er ſezte ſich auf einen feindlichen Fuß, und zmang 
alle antemmenden Perfonen, ibn, als Statthalter, den 
Eid zu keiten — einige jagten auf zwanzig Jahre So— 
bald ich von feiner Bewilligung diefer Vefrenungen gehört, 
bie fo ganz ummötbig maren, und felbit für Leute mit 
Frauen und Kindern zu viel gewefen wären, wie viel mehr 
für ſolche Laudſtreicher, gad ih, in der Abſicht, um einen 
fo großen Irrthum zu verbeffern, (welches, wie ich glaubte, 
er gern them wiirde), eine wörtlide und ſchriftliche Er: 
Härung, daf feine Vollmachten dazu wicht hinreichtem, da 
die meinigen bie fräftigiten, und zeigte die Vefrepungen, 
welche durch Juan Aguabo gebradr worden waren. 
Diefes that ich, um Zeit zu gewinnen, damit II. HH. 
beffer von dem Zuftanbe des Fandes bemahrichtigt werden 
und eine Gelegenbeit finden möchten, ihre PVefehle über 
bad, was ihrem Dienfte am zuträglichften, zu wiederbeien. 

Es iſt unnutz, dergleihen DVefrevungen in Indien zu 
verfindigen. Für diejenige Kolonifteu, denen man Land 
verwilligt, ift ed ein volltommener Gewinn, weil man ib: 
nen die beiten Laͤndereren gegeben, melde, zum miebrige 
fen Anſchlag, am Ende von vier Jahren 200,000 TIbaler 
werth ſeyn werden, wenn die Frift der Lehen verlaufen 
feon wird, ſelbſt wenn fie nit einen Spmten in die Erde 
geitofen hätten. Ich würde diefed nicht fagen, wenn die 
Koloniſten verbeirathet wären; aber ed befinden ſich nicht 
fünfe unter allen, die nicht bereit wären, nach einer aus 
genblitlihen Anfindigung Alles, was fie können, zuſam⸗ 
menzuraffen und davon zu geben. Es wiirde rathſam feon, 
Kaftilianer zu haben, und zu willen, was und wer jie find, 
damit das Land von ordentlichen Leuten bevöltert werde. 
Ich hatte mit den Kolonisten, welchen diefe Lehen gegeben 
wurden, den Vertrag geſchloſſen, daß fie das Drittel vom 
Golde und die Zehnten entrichten follten; dieß geſchah auf 
ihr eigenes Verlangen, und fie empfingen ed als eine be= 
fondere Gnade von II. HH. Da ich aber erfuhr, daß fie 
ihren Vertrag mihtrerfüllten, To nahm ich die Lehen zu: 
ruͤck, und ich hatte gehofft, ber Commothur würde mir im 
dieſer Mafregel bepftimmen, aber er that gerade das Ges 
gentheil. Er brachte fie gegen mich auf, indem er ver— 
breitete, ih malle fie desjenigen berauben, wad IJ. HH. 
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ipwen bewilligt, und fuchte fie gegen mich aufzuhesen, 
weldes ihm aud gelang. Daben beredete er fie, an 97. 
SI. zw ſchreiben, mich nicht wieder zu meiner Degierumg 
surätichren zu laſſen. (Ich mus dieſelbe Vitte für mich 
und meine ganze Familie thun, damit nicht eine andere 
Art von Leuten audgefandt werde.) Er, in Verbindung 
mit ihnen, lich ſolche boshafte Unterfuhungen wegen mei— 
ner anjtellen, dergleichen felbit im dee Höle niemals ge: 
feben worben. Uber der Herr, welcher beu Daniel und 
bie drer Juͤnglinge burd Seine Weisheit und Seime Macht 
rettete, wachet über ung, und Cr kaun und, wenn cd 
Sein Wille iſt, auf gleiche Art erloͤſen! 

dr batte alles dieſes, und Alles, was, wie ich bier 
gemmelder, feit meiner Unfanft in Indien geſchehen, ver: 
bindern fönnen, wenn ich blos meinen eigenen Vortheil 
fuhte, und ſolches für ehrenvoll bielte. Ich bin aber bie: 
der durch meinen Wunſch, Gerechtigkeit zu üben, und bie 
Hertſchaft 32. HP. in Indien ausjnbreiten, daram ver: 
bindert worden. Jezt, da man fo viel Gold gefunden bat, 
it bie Meinung getbeilt,. ob ed beffer fen, umberzujtreis 
fen und zu rauben, oder im bie Bergwerke zu geben, 
Mau bezahlt eben ſo leicht hundert Gaftellanos für eim 
Beib, als für eine Meveren, und es ift jet ganz gewoͤhn⸗ 
lich, Haͤudler umberwandern zu fehen, um weun: oder 
zehujahrige Maͤdchen aufzutreiben: jest werden Weibs— 
berſonen won jedem Alter geſucht. 

Wenn ich ſagte, daß der Commothur keine Vefrenm: 
gen bensilligen Fönne, behaupte ich, daß ich that, was 
rcht war, da ic ihm meldete, dafi es darum gefchehe, um 
Zeit zn gewinnen, damit II. HH. Nachricht von dort er: 
beiten fonnten, um die Sache no einmal zu überlegen, 
und ſolche Beſehle geben zu könneır, als ihren Vortbeilen 
am augemeffenften. Er aber erregte allgemeinen Haß ge: 
sca mich, und von dem, was geſchehen, und feinem Ber 
tragen gegen mid, möchte es fchrinen, daß cr als mein 
ertlärter Feind nach Indien ging, oder, wie dag Gericht 
gehet, eine Menge Geld verwendete, um die Stelfe zu er= 
balten; ich: weiß nicht, welches wahr iſt. Uber das weiß 
ib, daß man niemals von einem Unterfucher gehört, wel⸗ 
&er Rebellen hervorgezogen, und fie ald Zeugen. gegen ih: 
ten Statthalter zugelaſſen; und nicht alleiır diefe, fondern 
auch andere, bie nicht den geringften Glauben. verdienen. 


(Die Fortfegung folgt.y 


Korrefpondbenz: Nagridtem 
Berlin, 8. Februar. 
(Beihind,) 
Bon: Shatefpear’fmen Staden ift uns diefen Wins 


fr nur Spanier gewährt worbem Bevde in turzer Frift anfı 
Ainanderfoigeude Darſtellungen dieſes alten Meiftermerrs gaben 


ein volles Haus und vermmuihtich- auch eine volle Raffez was 
bat alſo diefe Feiudin wahrer Hunft gegen bie Aufführung als 
ter Meiſterwerte einz uwenden ? Sr. Wolff gab den Ham 
tet, und ed ließen ſich Über das ce® fey im guten Sinti geſagt!) 
gelehete Spiel diejed Künffters leurrelche Betracht ungen ans 
ſteuen. wenn nicht ſchon fo viel Vortreffliches und fo viel Nie 
tiged Über ben Hamlet geſchrieben wäre, und men mar 
nicht von Hamlet fügen konnte, wie jener Branzoje von der 
Liebe: „Aules ift wahr, was man dariiber jagt, alles Möglis 
„che⸗ ſeibſt bad Unfinnigfte Das aber muß bey bemertt 
werben „ bafı durch die Darſtellung bed Hamlet e im arofır 
Dprrubanfe zwar die Kaffe, aber weber das verhallende Stick, 
nom ber unverftandene Schauſpieler, noch das elugepferapte; 
Yupttum gewinnt. — 

Drr Earnavati mit Ginas Alcefe, in weicher Rolle 
Madam Milber deu gerechteſten und allgeneinjien Beyfall ers 
warb, eröffnen worden. Die naͤchſte Earnavais- Oper aber 
wird der Herr General: Mufie Direttor Spontimi ſelbſt zu 
derigtren die Güte haben. Es wird eine neue mb vermehrte 
Anſtage eines Tonwerts ſeyn, weiches Diympia heißt. — Un⸗ 
ſere Batlette ſteigern ſich taͤglüch mehr zu wahrhafter KAunſt, 
zu aͤcht plafifchen Darileilumger, Bléber hatten es Rängen: 
und Kämerinnen in bein. beliebten Einbeinaufbesen nur bie 
zum re cht en Wintel gebracht z jezt aber baben fie fig ſchom 
bis zum ſtumpfen erhoben und bie Zabl und bie Scyuciligs 
keit ber Umſchwingungen auf der andern perpenbitulären Bein⸗ 
linie find taum mehr zu beredmen und laſſen jeben Kreiſel, nub- 
bitte im der geſchiuteſte Auabe gepeitipr,. weit binter ſich. 
Die Arabemic der AHünfte ſou einen Preis andgefezt baten für 
die aͤhntichſte Statue einer ſelchen heinftrerenden Taͤnzerin und 
einen zweyten Vreis fir bie Erfindung. eines Mechanis mud. 
durch welchen biefe Statue nunendlich raſch umgeſchwangen und 
plögich zum Stiuſtand gebracht werben Anm. Man bat babey- 
die Abſicht ſolche Statuen ammalen, Fofhuniven und nad dem, 
Tyeater fahren m laſſen; und befft auf biefe Welfe, ſewohl 
in Afheifiner als dronomifcjer Hinfiche, der edlen Tanʒtunſt 
eriprießfige Bortheile zu verſchaffen. — Die erſte, vor einigen 
Tagen bier Katt gehabte Medonte ſoll nicht fehr animirt gewe⸗ 


- fen ſeyn. Much war biefed vorberzufeben, indem dad geiftreie 


de Hauptvergnuͤgen unſerer Mascendalle von ber Porljeybes: 
hörde Affentficy underfagt und verpönt war. Es beſtent biefed: 
Vergnuͤgen naͤmlich im Audziſchen und Heraus draͤngen irgend 
einer Maste. die von dem allgeineinen Wint zum Schlacht opfer 
auserſehen wird. weſcher Wih ſich ſtets mit ber Kiugbeit per⸗ 
eint und vorſichtig einen geringen, ungefätrlichen Gegner 
wähle. — Das neue Voltetheater auf dem Merander Prag, er⸗ 
baut vom Herzoglich Braunftweiginen Baumeifter, Herrn 
Otmar, einem, nach dem Lrtheit der Keuner, aͤußerſt geſchict· 
ten und talentreichen jungen Maunne, tft num unter Dach und 
fol. in jeder Hinſicht. ein gelungenes Wert jeym Auch ift 

tu bie erfte Worfteitung bereits gegeben worden und beſtand 
dieſe, mar aͤchter after deutſcher Voltsſitte, in einem anſehuti⸗ 
chen Gaftmahle, dem Autoritäten, Honoratidren umb Aunſli⸗ 
freunde beywohnten, und wo auf das Gedelhen bes Unternehe · 
mens weiblich ber Becher umging. Die biefige Zeitung beſchreibt 
innftändri das ſchoͤne Feſt und bedauert nur, dag ben Here 
GeneralsIntendanten ber Kt:iotiben Emanfpiefe Geſchaͤfte abe 
bieten, die su ihn ergamgene follesiafifche Einfadung anyuınebs 
men. — Imberfen ift ein anderer Mrtitel, ben unfere Zeitungen 
Über das Vottatueater geben und ber ebenfalls von der Direfs 
tiem beffetven berührt, ein bey weiten wigctigeres Artenftäd. 
Es legt die Tendenz und bie Pläne der Unternehmer bar und 
iſt mit fo großer Eiuſicht und Geſchictlichttit gefrieven, baßı 
cd, mit Ausnatıme ber deutſchen Pracht⸗ und Prumtsübnen,. 
ieber audern zur Richtſchnur dienen follte, indem bier, als Bar 
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8 bed Ganzen, ser, leiber bent fiserafl vernachtaͤſſigte. Grund: 
fay aufgeſſet wird: firenge Sparfamteit in Nebendingen und 
Benutung aller Mittel für das Weſentliche anzuwenden. Bils 
dung uns Erfrifchung des Voltsgeiſtes ſoll bas hödhfte Ziel die 
fir Bine ſeyn, jedoch will die Diveftion mit einfihtiger Mid: 
Bigung , nicht fofort eine Reformation dieſes Geiſtes Beginnen. 
Ku wit fie nicht zur Fahne eimer einzigen Theorie, ober cis 
ues einzigen Prinzips fahwören, mm dafiir ben Heidentod zu 
flerven , ſondern nach mehreren Prinzipien verfahren. Daher 
wird fie ſich im dem weiten Felbe ber feichteven und beiterem 
dramarifchen Darftellungen bewegen, nnd bie fomifhe Oper⸗ 
das Singſpiel, dns Metodram, die Meineren Schauſpiele, das 
Buftiviet, das Wauderitie, die Poſſe und bie Traveſtie werben 
nit einauder wechfeln, fo wie Goethe und Kopgebue und 
Moreto und Bänerle, wenn nur Keiterfeit und Baden 
In Arem Gefolge find. Solte aber bas fotfpielige und prumfs 
Wafte Melooram mit dem Grundfage ber Sparfamteit in Nu 
bendingen ſich vereinigen laſſen? Geil das franzdfifche 
Bauberitte den beutfahen Boltdgeift erfriichen ? — Bermuthe 
‚ah nichts denn bie Direftion gibt ſelbſt als ibren Hauptgoect 
am, baz feine Ruftfpiel umb bie tlaſſiſche lomiſche Oper in mdys 
Gafter Vollendung barzuftellen, Erfretich ift 28, daß ſie deu 
Aussrud: „feines Luftfpiel” mit im dem beſchraͤutenden 
Sinne ber franzbſiſchen guten Geſtuſchaft nimmt, ſondern ben 
Tag feyern will, am bem fie es jo weit groracht baben wird, 
ein tfichtigeß altes Faftmachtsfpiel in feiner ganzen Eradylimreit 
darzuſtelen. Ob aber die, mit zu dem Hauptzwect gehörende, 
Kaffiiwe fonifhe Over Befen gfüctlidıen Tag vorbereiten wird, 
das Steht dahin. Im Gegenteil möchte ip bie, jept jo beipos 
uf die Bretter beherrſchende. Oper auch auf dem MWoltstbeas 
ter ihre Vor⸗ und Auelnherrſchaft bebampten unb anf Koften 
aller anderen dramatiſchen Gattungen die Koften ber Nebendinge 
wozu auch bie Bravonur⸗ und Color s Arien gebbreu, bes 
beutend vermehren. Das Voltstheater follte ſich anf bie ums 
Ela ffifwe Operette und das deutſche Singiviel beſchraͤnten. 
— Henfig werben wir aufnehmen, fagt die Direfrion. was 
ſich aus Frantreich, England und Spanien auf unferen Boden 
verpffangen läßt, Welſchlands Attere und neut mmjitalifche 
Ecaͤtze benutzen. Das iſt lobenswerth nud beutfhen Sinne 
amgewmejien,, wenn es nur init Maaß geſchieht und das Einbei⸗ 
wife nicht verbraänat, mund nicht ein ungeeßbares und ephe⸗ 
weres Mobenervädd des Auslandes. oder bie Parifer Lotalpeoſſe 
als Berliner Voträfttiet anfgerifcht wird. Pracht und Aufwand, 
fagt die Diveftion. fol ihr fremd bleiben; die Eintrutspreiſe 
ſollen billig fen; "die Inſchauer fich deguern finden, bie Urs 
theite fren ſeyn, um feloft aus herber Miige dad Goldtorn zu 
finden; das Perſonal foll nicht zahlreich werben, aber and ris 
nigen bedeutenden Merftiern und jugenölihen, friſchen und 
vielverſprechenben Talenten beflehen und fin von unndtbigem 
Batlaft frey erhalten; auf Sinefuren wird Memand beim bies 
fer Bühne zu rechnen haben, und das Gemeine wird im⸗ 
merbar von ihr ausgeſchloſſen bleiben. Man ſieht hieraus. 
wie weislich bie Direttion fremde Erfahrungen benutzen will, 
mub wie biefe ie Meidheit, vitueicht wiber ihren Willen, zur 
ſcharfen Potemit wird. — Endlich werben Dichter nnd Kompo⸗ 
niſten eingeladen. zu fo loͤblichen Zwecken mitzuwirten, mb 
ihnen, wenn fie ein beſtimmtes Honorar nicht vorgieben, Au⸗ 
toren» Üintheite, nach dein Borbilbe franzbſiſcher Buͤhnen, vers 
ſprochen / und follen bie Brundfäge bierüßer naͤchſtens zur fs 
fentihen Kenntniß gebracht werben, — in fo reiflich übers 
iegtes Vorwort läßt ein gediegenes und verfiänbiged Wert ers 
warten und da Äberbieä bie Direftiom mar timiichtiner Beſchele 
bemheit bingufttgt,, daß fie frey von der Mumafıma fen. bad 
vorgefledte Ziel vollfommen zu erreisen, indem fein Menfchens 
wert von Mängeln freu bleibta un. fo Liir ſich auch auf 


biefe Debuttion nicht dad anwenben, was Friedrich ber Groe 
einft dem Operforfimeifter, Kern von . erwiederte. 
Diefer hatte Ihm einen aͤußerſt vortbeilhaften Bericht über den 
Inſtand der Forſten in Oftereufien , und wie dieſelben wär 
rend feiner Amtafuhrung fo feomell emporgefommen waͤren 
ſubmiſſeſt eingefender. Darauf fehrich mm ber König: „Mieim 
„Ueber Operforftmeifter von . . « ., IM babe feinen febr vom 
„theilhaften Derimt Äber dem Zuftaub ber Forfteu in Oſtpreu⸗ 
„Ben erbalten. ch will nur die Sätfte davon glauben mb 
„bennoc bleiben fein wohlaffeftionirter 
Srisbrid,“ 





WHurbdfung ber Eharabe in Mr. 43: 
Fernrohr 


— 


Eehbarade 


Am verborg’nen Echoofe ber Natur, 
In der Elemente flarten Rräften 

Bindeit du ber beyden Erften Spnr, 
Nicht in ſchwaͤchen. menſchlichen Geſchaͤſten. 


Flammen leuchten durch bie duntie Nacht. 
Sterne geb'n am Himmel auf und nieder, 
Welten fiebft bu im erhabner Pracht, 
Und das Sonnenlicht verbirgt fie wieder. 


In bed eignen Lebens turzein Raum 
Weißt bie Erften du bir nicht zu deuten, 
Sie erſcheinen, wie ein Geiftersramm, 
Und verweirn in arme Wirtlichteiten. 


Bas der Pobel auſtaunt, unbelehrt 
Nicht, mas fromme Sagen bir verfünden, 
Wen'ger uoch, ift ſolches Nament wert, 
Dem ſich Erd' und Himmel erg’ verdinden. 


Welcher Zauber um bie lejzten Awen, 
Welcher Huldreij farwent um die Beftaften? 
Nabe fih uns das Paradies aufs nen, 
Der will der Himmel fin entjalten? 


Welche Abnung bebt des Meuſchen Bruftt 
Ta, er fühle bed Helmathlandes Nähe. 
@ugel wirten und in füßer Auft 
Steige der Geiſt zur reinſten Sonnenhbbe. 


Süße Wonne nur burchſtroͤint das Herz. 
Eine ſchͤne Zeit in anfargangen. 
Weggebannt ift träber Erbenfaunerg, 
Mur am Herren wid bie Seele bangen. 


Sie entdedt br Erſten reide Macht 
An-den Lezten, ſieht das Bild der Traͤume 
Nım errticht in Ganzen, und erwacht 
Nur, daß fuͤße Frucht der Biuͤt eutteime. 
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Er dringt gm bir! Er Mt bir nah! Vertraue 
Dem Ullvermögenden — 


Schiller in Maria Stuart. 


nn 


Die Engelskirche auf Anatolifon ®), 
Neue Maͤhr aus Heilas. 


Meugriekifhern BSyiksenmwadr 


Es lacht ein Eiland 

Mit Feigenbaͤumen, 
Mit Roſenlauben, 

Mit Rebenranken, 
Wlie ſonſt es ſchaffen 

Nur die Gedanken, 
Wie man’s nur ſchauet 

In Morgenträumen, 


Ed regt ein Volt ſich 

Auf feinen Huͤgeln, 
Das ſpricht die Sprace, 

Die alte, traute, 
Die zu uns redet 

Mit Geifterlante; 
Und Frenbeit deckt es 

Mir jungen Flügeln. 


Es wohnt im Schutze 
Der beil’gen Engel, 
Den Eperubinen 
Iſt es vertranet, 
Bon Marmor ſtehet 
Ihr Haus gebauek, / 
Im weisen Kleide, 
Nein, ohne Mängel, 








*) Seine Juſelſtabt am Eingang dei lepantiſchen Merrbu⸗ 
ſens. Reiz und Lage Venedig vergleichdar. — Die Begeben⸗ 
beit iet aus bie Aulgemeine Zeitung vom >5flen Februar. 


Wohnt auch die Trauer 

In folhem Lande? 
Marum verödet 

Die Hofenlauben ? 
Warum fein Liedchen 

Beym Eaft der Trauben? 

Kein Taufch der Maaren 

Um regen Strande? 


Das mat, ed mimmelt 
. Dort auf den Walfern, 

Und birgt fih hinter 

i Den Felfenriffen: 
Ein Heer von Man, 

. ‚Von fremden Schiffen, 
Ein grimmig Heer iſt's 

Bon Ehriftenhaffern! 


Du Griehenvölfden, 
Willſt du verzagn? 
Das — der Väter, 
Boaſt's nicht gefihmungen? 
Haſt mit der Trenheit — 
Nicht Muth errungen? — 
„Muth gnug und Schwerter 
Ste zu erſchlagen I 


"Dos find’e ji viele 7 — 
Haft du nicht Mauern? 
Haft bu nicht Schanzen, 
Di Flug gu deden? — 
„da, Thürm' und Winde, 
Der Feinde Schrecken, 
Die zehn Geſchlechter 
Wohl berdauern !! — 





Und: bluh'n nicht Fruͤchte 
—— g'nug dahinter? 

Kornaͤhren, Feigen, 

Und die Menge? — 
„Mir naht fein. Hunger, 

Der mich bedränge r 
Mic nährt der Sommer, 

Nie folgt ein Winter,’ 


„Nur eins vergaß mir‘ 
Natur zu ſpenden 
Kein Quell mir fprudelt 
Aus ihren Braiften 5; 
Sonſt kauft' ih Waſſer 
Un fernen Kuͤſten, 
Jezt wehrt ber Keind mir 
An. allen Enden \’" 


„umſonſt bes Blutes‘ 
Srab’ ich ii eu 
ms Herz des Feindes 
Das Dlev gefendet!! 
Die Kraft verfieget,. 
Das: Leben’ endet! 
Er fdidt den Durit mir. 
Den Bundssenoſſen!“ — 


Da will das Auge: 

Sich traurig ſenken. — 
Doc ſieh! Die Menge, 

Die gläub'ge, wallet: 
Zum Haus der Engel,. 

Und Flehen ſchallet: 
„O Gott im. Himmel,. 

Du kaunſt ung traͤnken!“ 


„Machſt deinen Engel: 
a Wind und Molfe;, 
Machſt deine Diener 


Zu Feuerflammen:: 
Da krachen ie 
Bermalmt zufämmen;. 
Da ai der Dränger 
or beinem: Bolte!’ 


„Heut nach ber Erbe 

Gebeimfter Ader⸗ 
Laß deine Geifter; 

Die treuen, ſpuren; 
Wenn erft die Quellen: 

Sid um: und rähren,, 
So zwingt und nimmer 
es Feinde‘ Gefchtnaber 1’ 


Exhorꝰ und, Netter!’ 

So toͤnt's von Allem. 
Hat er vernommen i 

Die fieh'nde Stimme?! 
Barum nicht wehrt er. 

Des: Feinded Grimme 
Die Schlunde donnern 

Die. Kugeln fallen. 
Und eine ſleget 

Mit. Sturms Gefleder;, 
Meißt durch des Tempels 

Gewölhte Decken. 
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Des Voltes Flehen 
Verſtummt in Echreden, 
In. feine Mitte ; 
Fährt fie hernieder. 


Schlaͤgt in den Voden, 

Wuͤhlt in dem Grunde, 
Eie gräbt fo gierig 

In feinen Risen; 
Da hört ihr's ſprudeln, 

Da. febt ibr’d ſpriten: — 
Da quillt ein Brunnen 

Tief aus dem Schlumde,. 


Erzengel Gotted, | 

Sen bob millfommen! 
Du faͤhrſt ald Donner 

Aus aluh'nden Blechen; 
Springſt aus den Tiefen 

In Waſſerbaͤchen, 
Menn’s gilt zu retten 

s Volt der Frommen. 


Da ſchoͤpfet Jeder 

Vom beil’gen Quelle, 
Dur ale Glieder 

Dringt Engeldftärfe, 
Sie ſchreiten fürber 

Zum großen Werte, 
Fort and dem Tempel, 

Hin auf die Wälle.. 


Drevtaufend Augeln 

Scict ans den Schlunden 
Zur heil’gen Inſel 

Der Feind vergebens, 
Sie al’ erlöihen 

Im Strom bed Lebendt: 
So muß die Frevheit 

Sich ewig gründen. 


Guſtad Schwabr 


Merkwuͤrdiger Brief bes Welteutdeckers Kolumbus 


(Fortfegung.)' 


an die Umme bes Prinzen Don Johann im Zabre: 
1500, ben feiner Ankunft von. Judien als Gew 
fangener in Spanien.. E 


Wenn IF. HH. zu einer allgemeinen Unterfuhung 


hier Vefebl geben wollten, fo verfichere ih Sie, daß Sie 
Dinge entdeten würben, bie ed ein Wunder mahen, daß 
die Infel noch nicht verfälungen worden. Ich glaube, Sie 
werben ſich noch zu erinnern wiffen, Madame, daß, als 
ich olme ein: einziges übriged Segel vom Sturm: nach Liſſa⸗ 
bon getrieben wurde, man mich faͤlſchlich anflagte,. daß ich 
hätte die Indien dem dortigen Könige überliefern wollen. 
IF. HH. erfuhren bald das Gegentheil, und daß es nur 
aus Bodheit gefagt wurde. Wie unmiffend ich auch feon 
mag, fo kann doch Niemand glauben, daß id nicht wiſſen 
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folte, daß, wären auch die Indien mein, ich fie doch, 
ohne den Beyitand eines Prinzen, nicht behalten könnte. 
Und da biefes der Kal ift, wo koͤnnte ich größere Unter: 
ſtuͤzung und mehr Gewißheit erlangen, nicht gänzlich aus 
denſelben weggetrieben ju werden, als in bem Könige und 
der Königin, unfern Gebietern, die mich aus Nichts zu 
fo großer Ehre erhoben, und zu Lande wie zur See die 
größten Zürften ber Welt find? Diefelben fehen fi als 
gegen mich verpflichtet an, und erhalten mir die Vorrechte 
mid Gnadenbezeugungen, die fie mir ertheilt haben, und 
wenn irgend einer biefelben zu vermindern ſucht, fo vers 
mehren fie diefelben, (wie aus der Geſchichte mit dem 
Juan Aguado fihtbar), und laffen mir große Ehre 
wieberfahren, und, wie bereits gefagt, erfennen meine 
Dienfte, und baben meine Kinder zu ihren Dienern ge: 
macht: von welchem Allen. id von feinem andern Fuͤrſten 
emad erwarten koͤunte; denn mo ſich feine Liebe findet, da 
ift alles Uebrige nichts, 

Mas ich bisher mothgedrungen gefagt, iſt blos, nm 
ber boshaften Verleumdung zu begegnen, bie ich lieber von 
meinem Gedähtnife verbannen wollte, da dad Benehmen 
and die Handlungen bed Commothurs Bovadilla benfelben 


einen andern Anftrich geben möchten: aber ih werde im | 


Etanbe ſeyn, zu beweifen, daß feine Unwiffenbeit, aͤußerſte 
Feigheit und grengenlofe Habſucht die Urfahen von Allem, 
was vorgefallen, gewefen find, ch babe bereits ermähnt, 
daß ich an ihn und die Mönde gefchriebenz ich reiste fo- 
gleich allein ab, wie ich ihm geſchrieben, da bie Truppen 
fit ben dem Praͤfelten befanden, und auch um feinen Ber: 
dacht zu befeitigen. Sobald er dieſes hörte, ergriff er den 
Don Diego, und ſchickte ihn, mit Feſſeln beladen, an Bord 
einer Garavel; daſſelbe that er mit mir bep meiner Ankunft, 
und mit dem Präfelten, al$ biefer lam. Er ſprach nit 
mit mir, und wollte auch Niemand anders mit mir fpre: 
den laſſen, bis auf dieſen Tag; und ich erffäre Ihnen 
bey meinem Eide, daß ich feine Ahnung habe, warum ich 
ein Sefangener bin, 

Der erite Schritt war, alled vorgefundene Golb,- ohne 
es zu meſſen oder zu wägen, hinwegzunehmen, und da ich 
abweſend war, fo ſagte er, daß er dad Volk damit begab: 
len wolle; aber nach dem, was ich gehört, nahm er. ben 
eriten Theil für ſich ſelbſt, und ernannte neue Einnehmer 
für die Auslofungen. (7) Ich hatte, ald Mufter, von 
dem Golde eine Menge Stüde, einige fo groß wie Gänfe:, 
anbere wie Huͤhnereyer, und manderlep anbere Geftalten, 
bie von verſchiedenen Perfonen gefammelt worben waren; 
nebit vielen Steinen voller Gold, auf die Geite gelegt, 


um IT 59. damit zu erfreuen „. und diefelben in Stand’ 


zu ſetzen, über den Werth bed Unternehmens zu urtheilen. 
Dieß waren bie erften Dinge, die er boshaſter Meife hin⸗ 
weggab, damit II. HH. die Cache ald unbedeutend an: 
fehen. möchten, bie er. feine Taſchen gefuͤllt, welches ex. fo: 


ſchnell zu thun ſucht als möglich. Das Gold, weldes ein- 


' gef&molzen werben muß, verliert in der Operation. Ket⸗ 


ten, bie an zwanzig Mark wiegen würden, find nicht mehr‘ 
zu fehen. Ich babe größer Verluſt bey dem Golde, als 
bep den Perlen erlitten, weil ich ſolches IJ. HH. nicht mit⸗ 
gebracht. 

Der ECommothur bebiente fih ſogleich aller Mittel, 
um mir zu ſchaden. Sch habe bereits gefagt, daß ich mit 
600,000 Maravedis hätte einem Jeden bezahlen koͤnnen, 
ohne einem Cinzigen zu ſchaden, und daf ich tiber vier 
Millionen Zehnten im Wlguazilat befafi, ohne das Gold 
anzurihren. Er machte ſolche Geſchenke, daß es einen Je: 
den zum Lachen brachte, obgleih er, wie ich glaube, ba= 
mit anfing, das Befte fuͤr fich felbft zu nehmen. 99. 59. 
werben dieß am beiten erfahren, wenn Sie ihm Rechnung 
abnehmen laffen, befonders wenn ich baben wäre. Er ver: 
breiter beftändig, es ſtaͤnde no eine große Schuld aus; es 
ift aber nicht fo viel, ald ich gefayt. Ich babe einen gro: 
fen Schaden durch dad Ausſenden eines- Unterſuchers er 
litten, der da wußte, daß, wenn er irgend eine ſchwere 
Uuflage gegen mic, beweifen könne, bie Dtegierung auf ihn 
übertragen werden wuͤrde. 

(Der Beichluf folgt.) 


Korrefpondenz-Nabrichten. 
R Wien, im Januar. 
Bortfegung.) 
Einen Beweis, wie ſehr bie Inbuftrie in ber dftrichifchen 
Monarchie waͤbrend der lezten Zeit an’ Winfang gewonnen bat, 
liefern bie vielen Erfindungspatente.. Aus einem fürjlich Äber 





. diefen Gegenftand herausgegesenen Wert erjicht man, daß felt 


Erſcheinung des Privilegiens Patentes 1820 His Anfang Deyems 
bers 1823 im Ganzen 454. Privitegien ertbeitt wurben; bier 
unter 320 auf fünf Jahre. Won der Gefammtzaht baben vier 
bie Ergeusung von Baumwollengarn zum Begenfland, men: 
Erfindungen oder Werbefferungen von Dampfinaſchinen, jmdlf 
betreffen Hutfabritate, fünfzehn muſitaliſche Inftrinmenteu.f,w.- 

Die Tanziuflearteiten, die dffentlinen wenigften®, beim: 
Privarbälle gibt ed. wie Sand am- Meere, ſchon an dem, bie 
ganye Nacht hindurch währenden, Geraffel ber Wagen kann: 
man es abmebınen — wollen biefen Winter nicht recht in Gans 
fommen. Einige geben bieß, wie gewöimfih, bein Mangel: 
an baareın Gelber Schulb. Ein inbuftriofer Reftaurateur, defr 
fen geſchinadvolle Küche häufige Beſtellungen um biefe Zeit zu 
veranlaffen pflegt, und ber ſich befimib um die Zabl der anwe⸗ 
fenden Fremden altmklegeutlich ſt· betümmert, fand vor einiger 
Zeit, daß dießmal das Werhaͤltniß gegen jonft, wie 50 zu 500 
fi verbalte. 

Die Theater· Reſtauratienen brachten Folgendes: Der Wu 
berqueif, bramatifche Kieinigtelt in einem Mufjug vom He lin i⸗ 
mavonEhezn. Sonſt unter dem Titel: Der meue Nars 
eiß betannt, und bereits in br Orphea abgebrudt. Der 
Stoff foll aus einer Kaͤrnthner Eage fon, und die Begebenbelt mer 
ſpruͤnglich einen ſehr eruftimften Husgana baten. Cine foınifce 
Gräblung von Rangbein, aͤhnlichen Intaltö. ift betitelt: Der 
Braͤutigame⸗Epiegel. Unftreitigeiomet sich die Anetdote mehr für 
bieserzäßfende- als dramatiſche Darfieitune.. Dis feine &tfi' bat 
Inftige Sceneu⸗ es finbaber auch nur Scenen, init einer Pointe; 
bie darin beſteht, daß ber komiſche Sautlmeiſter (brigens eime 
theatraliſche Autite) mit bem Zweige einer Eiare, auf der er lauert, 
ind. Waſſer fült,. alt bad verliehte- Maͤdchen nach dem Geficht 
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des Braͤutigams bineinfhant. Die Berfe find leicht und gefaͤl⸗ 
Jig; wir haben wandern poetiſcheu Gabriel, deijen Erſchei— 
nungen in zwanzig Taſchenbuͤchern und Zeitfhriften ofenbar 
werden, und der, wenn er gleich zuweilen auch dem injolenten 
diezeuſenten — graen Unbere, nicht gegen Tip ſelbſt zu ſpielen 
pflegt — micht balb fo gute Verfe je zu Stande bringen wird, 
Auf demfeiven Theater can der Burg) wurde bub nachher aufs 
geführt: Einer von Bevben, Luſtſpiel in drey Aufzügen 
wach bein Framzbfifchen des Bitter. Bon dem Werth oder Uns 
wertb ber Bearbeitung läßt fid ohne Kenntniß des Originals 
wichts fagen. Diefes ſcheint Abrigens betraͤchtliche Veraͤnderun⸗ 
gem erlirtem zu haben. Die Idee ſoll aus einem Stüͤct des Cal⸗ 
deron geihbpft fern. Ziven Offiziere, bie ſich duelliven, wer 
ben üverraint. Im Eniflieben verwechjein fie bie Uniformen, 
Der Eine wird dadurch veranfaßt, fin für ben Andern ausyus 
geben, mit beffen Ontef ev gufammentrifft, dem der Neſſe. lan⸗ 
ger Trenmung wegen, unbetannt if. Als num der wirtuche 
Feffe erſchemt, wird er für einen Gauner gehalten. Dat Spiel 
feines Jreundes will dieſer micht verderben; ba entſteben Ber⸗ 
jegenheiten u. ſ. w. Die Aulage iſt gut, das Sıöd bat einige 
wirtſame Momente und fomifbe Scenen; aber trog feiner 
konipenbidjen Handlung, Luͤcten und Ieere Stellen. Der Schluß 
iſt ven den Haaren herben gezogen, und die Komit reift an 
Kriwistität. Es wurde viel gelacht. zulezt aber fein Zeichen 
des Beofalls gegeben. Der Bearbeiter bas Na mit genannt 
Die Verdeutſchung fol von einem Juden in Prag berräbren, 

Eine Bitte Tochter der Hoffamufpielerin Schrbder iſt 
mir einem erften Verſuch, als Drto in ber Schuld aufgetreten, 
Die Antliche Unbefangenbelt erreste Thelinabmne. Die hier noch 
immer jehr beliebte Tragdbie hatte eifı zanlreiches Publtum 
berbeygezegen. Die Beſenung tft jet nicht ſehr glänzend. Au⸗ 
fon adein zeigte ſich im Eharafter bed Alvaros auf einer 
tragiioen Höte. Elr ra gehört nicht unter Die bebeutenb⸗ 
fien Darſteurngen ber Sordder. Heurzteur—, ber jegt wies 
ber im Berig des Hug o ift, rezitirte feine Yıolle blos; kein 
Sintergennd, feine Beleucttuug — fein Autlang aus der Tiefer 
Wirlleiht war der Kuͤnſtler Meimal etwas undiſponirt, wie 
man zu fagen pflegt, Mir farm es indeſſen vor, alt befinde er 
Aid nur zu wohl. „ehe ihn aber iu der Roue eines ritterlie 
en Greiſes, einet tragifhen Vaters — und enter tritiſcher 
Vorwitz wird die Hömer einziehen’ — Concedo! — 

Huf bem Toearer am Kärntſner Thor imt endlich eine 
beutfre Dver wieder Gihet armamt, nämng: der Tauwer, 
von Eonrabin Freuper in Muft geſezt. Das Wert int fru—⸗ 
wer fon auf bein Hoftheater in Sturtgart erſchienen. Hier iſt 
ſoworl das Texrbuch als die Partitur retouchirt und mit Ab⸗ 
änderungen, Zuthaten und Einrichtungen flr die biefige Bühne 
verfehen. Das Stüc ſelbſt ſon arſpruͤnglich won dem Dichter 
Bürde fern. Im der Erzählung von Schiller fand ber Ber 
faſſer frevlich wenig Stoff. und im ftrenaften @inme nur bie 
Zee: — dem Beer und dem Strudel, Cine Handlung mußte 
erfunden werben. Man hat ſich mir Traͤumen behoffen. @in 
Herzog von Meffina traͤumt, es werde feinen, fräber von ihn 
vertriebenen, Bruder zuruͤs erlalten, wenn es ibn gelingt, 
einen Menſchen in deu Wirbel binabzuſeuben. Daber wirft ex 
na einem Treudentrunfe ben Beer bimein, umb verſpricht 
demjenigen, ter ihm wleber bringen wird, ein Herzogthum und 
feiner Techter Hand. Der Tüngling, Sohn des vertriesenen 
Bruders. ber fein Glactk evenfalld im Traume ſab — bie Bee 
Moöorgaua bat es ibm gezeigt — und der die auf ber Jagd 
ſich verirrenbe Prinzeſſin im Sicherbeit brachte — ſpriugt it 
die Tiefe, und kehrt mir dein gelduen Beer in der Hand zus 
rüd. den Kohn für feine kühne That zu ernten, macben ev 
früher fon den Ritterſchlag erhalten, Der Herzes verföhnt 
fig mit feinem Bruder, der im der Werfleibung eined Eiuſied⸗ 


lers bereits zugegen war. Die Fee Morgana zeigt zulezt ihre 
Zauberbilder. Was die Motive biefer Handlung betrifft, fo 
find fie ſehr gebrechlice; die Begebenbeiten folgen aber yiemtich 
raſch und führen mutaliſcze Sitnationen herbey. Die Oper bat 
ungefähr das vechte Maa. Dies gint auch von der Kempeſien, 
am der man zwar Tiefe und Originalität vermißt, nicht aber 
Gefätigteit, Gefang und Theatereffrat. Die Juſtrurnentirung 
ift mir Verftand und Umſſcht bebandett, bie Zingftimmem bis 
wegen ſich Überall vortheiibaft gegeneinander und in ber, dem 
Sängern angemeflenen Sphaͤre. Der Eimraner dieſes Ton 
werts ſchwebt fo etwa zwiſchen ben beutichen und den itafienis 
fen der leichtern Gattung mitten inne. Beſondera im mey- 
ten Art find mehrere ſehe wirtisine Gefangftäre. inige muße 
ten wiederholt werben, umb bey, Tonfeper wurde nad dein ers 
ften und zweyten Mr gerufen, Die Anffüßrung geſchab mit 
Geis. Aum Bortbeit des Komponiſten war die vierte Mom 
ſtelung beftimmt, bie jedom zufaͤlliger Weiſe weniger eintrug, 
als bie vorbergebenden. — Das neue Ballet: bie Nee nnd 
der Nitter, wird nech immer bey aedrängt vollem Hauſe 
wiederbott — fafl einen Zag um ben andern. Eden im Merz 
erwartet man bad Perfonal ber talieniinen Over, um ihre dies 
jährige Ztagion zu beginnen. Die Unternehmung des Theaters 
St. Earlo in Neapel bat ein Auderer Impresario (Monieum 
Ferron) Abernommen, und jo wirb vielleidnt ber ganze Kern 
des fingenden Rünftierrereinsd nach Wien verſezt werden, und 
bie Intereffanten Eriseinungen bürften diefmal die früheren um 
Bietet Aberbieten. 

Auf dem Theater an ber Win foınmen, wie ed fipelnt, bie 
Opern wieder am die Reibe, feitbem bie Wermwaltung von ber 
des großen Dperntheaters neuerdings artrennt Ift und Aber das 
ihr verpflichtete Sängerperfonal difponiren fann, Die Ent 
führung aus beim Serall eribien feythin. neu in bie 
Scene geſeyt. kam aber einige Tage namber jben wirder ron 
der Scene weg. Anf bie Helden bes Walted und er Woſte: 
Wolf. Bär, Leopard. und der cleififivten Frennd der Meuſchen 
m nun auch der Obhnig des Ibierreie, der großinüthige Loͤwe, 
gefolgt; vermurblich, um den „mechanifcben und aymuaflifgen 
Künftier,‘- wie ber Zettel beſagte, ber fin bereitk in Darſtel⸗ 
lung folder Thiercharattere gifichtlich autarıeidmet barıe, eiuım 
nod alänyendern Wirtungstreis zu verschaffen, ubeffeu Hi 
biefer Ebwe von Florenz (id betitelt fim das Siach oder: 
Zriumpb der Muttertiche, beo weitem nicht fo banks 
bar, wie der Wolf und fein Abtbeniling, der treue Hund. 
oder auch der pudenaͤrriſche Dir. Mid Ctomf dieſes Dranns 
in die bekaunte Anetdote von Lem Loͤwen, der aus ber Meua— 
gerie bet Groſber zogs von Florenz enitolh, benuzt worden. Er 
veruͤbte mehrere Gewalttbaten, LIE eine Mutter dem Ergrimm⸗ 
ten ihr Kind entgegenftrecte, mit einem Derouement, wir ob 
jenen Erzvater einft beieeite, melde Unforferung ibn zur Rats 
fon brachte. Hier entfehlfipft dev Löwe auf einen Tronſport. 
ndst auf ein Kind im Walde, das die Mutter einen Augeublict 
aflein gelarfen, ſchnupvpert am ihn herum, und auf das Ger 
ſchrey der zurdietfehrenden und berbepcitenden Tiger läßt er ich 
geduldig wieder Fangen; wird dann zu Ende bed Dramas mit 
Kränyen aefomdt, im Trinmph geführt. Dieter Lowe ift ber 
einzige poenſche Beſtandthell biefer drainatiſchen Handlung; bad 
Uesrige ſchreitet in erojaiiher Einfachheit, aber auch in gefl⸗ 
Tiger Kürze bin, Herr Meist bat fin Aniter ald Werfofer 
genannt, Dirt feine und dee frumtbaren Gleis theatra⸗ 
Ufche Urbeiten bat ſich größtentheits das Theater in ber Ip: 
fephaftadt fo eınvor geſawungeu daß ed ber auf feiner run⸗ 
bung baftenten Verdindlichteiten bald entledigt werben wird. — 

Der Beſchluß folgt.) 
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Der ftreitende Kreis vinat in fi ſelber 
Und gaͤhrt amd aͤngſtet ſich in die Rupe zurud. 
Won tignen Widerwiken jeſt gehaltku 


Su enaer Gegenwart: 


Da wort im JInnerſten. 
Ir beitigfler Cinfamfeit verſchloſſen. 


Die Erinurang, 





Die Geſchwiſter. 
(Borties.um.) 


Feodor nabm nicht wabr, daf die Somme gefanfen mar, 
und dad die Strahlen des Vollmonds die Blätter im ſei— 


ner Hand beleuchteten, Er hatte Licht und Dunfelbeit ben’ 


ben Thraͤnen, die! feine Augen fuͤllten, bep dem umgeftiim: 
men Schlage feines Herzens, nicht unterfhieden, Bro 
km Namen Emma, den feiner unglddlihen Mutter erites 
Kind gefiihrt, war er aufgefprungen, batte feine Papiere 
iufammengerafft, wollte mun fort zu ber Emma im Del: 
fenig:Ihal,. zu der Emma am Sterbebette ber Greifin, fie 
mußte feine Schtweiter ſeyn; aber dann ſchaͤmte er ſich ſei⸗ 
ner Cile, gebot fih, weiter zu lefen — und Emma's Tod: 
tmiheih zeritörte feine Hoffnung. Bon dem Schmerz, 
der feinen Troft kennt, dem Schmerz, bie verborgenen, 
Berfannten ®eiden geliebter Verjtorbenen kennen zu lernen, 
Biedergemorfen — er fennt feinen Troft, weil wir fie zu 
fröften. verfäumt haben — ging er ſpaͤt in ber Nacht nad 
Haufe, und erwartete ungeduldig den nächften Abend, wo 
er die andere Emma auffuhen,, und mit ihr feine Mutter 
deweinen könnte, Oft unterbrach aber eine Immer klarer 
werdende Empfindung ben Sturm feines Innern: Dant 
sa Sort, daß die Menſchen, bie feinen Vater fo unbarm- 
derzig _bebamdelten, die feine Mutter in's Elend trieben, 
alle das Grab deckte. — Er fchauderte vor dem Sedanten, 
fie lebend haben antreffen gu lͤnnen, ab brannte vor Ber 


Tied, 


Em mm an m m —ñ nn 


gier, Gründe biefes dunfeln Grauens ven Cmma jm er: 
fabren. Pit dem erften Morgenftrabt verließ er Dorned; 
er fhweifte durch die Vorderhügel des Fichtelgebirges, 
ohne den Zauber der Landichaft, die Erbabenheit des few 
nen Gebirgsjuges, die freudige Tätigkeit des mit der 
Heumad beihäftigten Landmann zu empfinden, Cr hatte 
Haft, dem Abend zu erreihen; das war Alles, deum ſelbſt 
feine Bebanfen wies er von ih, als wolle er erft in 
Emma’d Gegenwart feine ganze Seele ihnen bingeben, 
Endlich fant die Sonne, und, feinem Verſprechen gemäß, 
ſtand er mit ihren lezten Strahlen wieder vor der Sitte 
am Hier der Delfenig, Die Huͤttenthure war verſchloſſen, 
ja die Laden warn zu. Ein Scauder burchzudte ihn bep 
dem Gedanken, Cinma nicht mehr zu finden. — Er klopfte 
befrig, und ihre Stimme rief, und fie öffnete die Thür. 
Unfähig gu fprecben, faßte er beftig ihre Sand, und erft 
auf ihre aͤngſtliche Trage rief er mit beängiteter Stimme: 
„Ib dachte, Sie wären verihwunden. Cmma, das bitte 
ich nicht zu ’ertragen 'gemnät!” — „Das fol der’ Menſch 
nicht fagen, lieber Feodor, mit der Mann. Sie hir 
tem’g ertragen, aber ich hätte #8 nie gethan. in nichte: 
bedeutendes altes Liedchen fagt einmal: Deuz victimes in- 
fortundas «6 doirent des tendres seeours. Halb und bald 
fönnen wir das anf und anwenden.” Während dieſer 
orte hatte fie ihren Gaſt in ein binteres Zimmercen gir 
führt, das, am Kelien angelebmt, fein Licht harte, als 
mas eine Lanıpe ihr gab, Sie hatte hier, wie es die um: 
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derliegenben Kleider und Waͤſche beiwiefen, die Habfeligfei- 
ten der verftorbenen Greifin geordnet, zeigte jegt Feodor 
einen Schemel an, und fuhr, felbit auf eine alte Truhe 
fi niederlaſſend, Aa ſprechen fort: „Sagen Sie, mein 
Bruder, was iſt das fir eine Geſchichte, die ein Amts: 
bote von Dornet mir vor einer Stunde erzäblte, win 
Fremder habe für meine verftorbene Wohlthaͤterin eine um: 
geheure Menge Geld aus der Tuͤrkey gebracht % — „Ihre 
Wehlthaͤterin? Hieß ſie Albertine "Müller 7 fragte der 
Yıngling, athemlos vor Erwartum. — „Eo bich fie. 
Iſt denn von der Saar . . „ — Aber Feodor unterbrach 
fe mit dem lebhaften Ausruf, indem er feine Hände aus: 
ſtrecte nach der Seite, mo er durch die offene Thur das 
leere Lager der Vertlärten erblicte. „Alſo war ed dein 
Sterbebett, an dem ich fand? Alte, gute Mutter, du 
batteit deinen Entel erfannt, du ftarbft im Gefühl feiner 
Nähe! Water, Vater, ich that mehr, mie du boffteit: 
ich brachte ihr nicht allein dein armes Geld, ich verfüßte 
ihr den Tod!’ — „Feodor, mas it Ihnen? Mas haben 
Eie erfahren 7’ fragte Emma erfhroden, feine Hände er- 
greifend, und ihn von der Thüre abzichend; allein es be: 
durfte einer Meile, ede er Faſſung gewonnen, und in dem 
vordern Stuͤbchen, bey geöffneten Läden, durch melde 
man jest dem beilftrahlenden Mond über die Felſen wan— 
dein faly, neden der wohlgenäßrten Lampe ſeiner fanften, 
ermabnenden Freundin feinen Empfang im Schloß erzäb: 
len fonnte, und dann den Aufſatz feined Vaters ibr vor: 
zulefen begann. Emma hörte Anfangs mit mehr Sorge 
um Feodor, ald Theilnabme an dem Gehörten, zu; denn 
fie fühlte, mie furchtbar eines Sohnes Herz ben einen fol: 
den Zeugnife des Irrthums, des Unglüds feiner Eltern 
keiden muͤſſe; ald Feodors Vater aber Bamberg ald den 
Ort nannfe, mo er Agnes beimlich geborned Töchtercdhen 
verborgen batte, wie er ed Emma nannte, ward fie betrof: 
fen, fie hörte gefpannter und immer gefpannter zu, big 
fe ben der Vefchreibung der Merkmale, welche Albert zur 
Wiedererkennung feiner armen Meinen Verlaffenen angibt, 
überwältigt ausrief: „Feodor, mein Bruder 1” ‚und ihre 
Sand, die der Juͤngling voll Entziden und Erſtaunen ge 
faßt hatte, gewaltſam biuwegrif, und, ihren Ermel auf 
ftreifend, ihm die Narbe zeigte, und ſchamhaft binzufügte: 
„Und die im Drevet ftebenden Fleden hat beine Groß: 
mutter oft bemerkt, und in ihrem frommen Sinne oft 
geſagt: Das ift ein heiliges Zeichen „ das Bild Gottes 
über dem Herzen! — — 

Es war ein fhöner Auftritt in dieſer Meinen Hütte, 
Ber mur Engel zu Zeugen hatte, denn von ihren Brüdern, 
den Menfcben, waren die beyden Cinfamen verlaffen, wie 
bieie Geſchwiſter fih erfannten, wie fie ihrer Eltern Un: 
ghi beweinten, und dann fich auf's Neue einander an's 
Herz ſchloſſen, und ſich bewiefen, wie fie beym eriten: 


| 


i 


die Ueberzeugung wiederholten: daß num nichtd mehr fie 
trennen follte, daß fie, Eins für das Andere lchrud, 
Niemandes wichr bedüritei. 

(Die Fortiegung folgt.) 


Merfwürdiger Brief des Weltentdeders Kolumbne 
an die Amme des Prinzen Don Johaunn im Jahre 
1500, bey feiner Ankunft von Indien ald Ge— 
fangener in Spauieu. 

(Beiarluß) 

Molte Gott, 33. HH. bätten entweder ben Commo: 
thur Bovadilla, oder irgend einen andern, ſchon vor zimey 
Jahren hinaus geſchiet, denn alsdann würde ic jezt von 
diejer Schmach und Entchrung freu ſeyn, and mirde meine 
Ebre nicht verlieren oder derfelben beraubr werden. Gott 
iſt gerecht, und wird dad Wie fo und Warum aufdeten, 
Dert richten fie mich, ald wäre ich ein Statthalter von 
Sieilien oder einer Stadr unter einer regelmäßigen Regie 
rung, und wo die Belege obne Aurcht vor den Kolgen 
fünnten ftreng vollzogen werben. Dieß betrachte ich als 
fehr ungerecht gegen mid. Sch follte ald ein Beſeblo— 
haber gerichtet werden , der von Spanien nach Indien fe 
gelte, um eim zablreiched und friegerlihes Volk zu be: 
kriegen, deſſen Gcwohnbeiten und Begriffe von den; umferk 
gen aanz verfchichen find, und dag ein wildes, bergiges Land 
bewohnt, ohne eine regelmäßige Etadt, wie die unſrigen. 
Durch Gottes Segen dabe ich bereits eine nene Weit um 
ter die Herrſchaft. des Königs umd der Königin, unſerer 
Gebieter, gebraßt, wodurd Spanien, weldes ald arm 
angefehen wurde, fehr reid geworden iſt. Ich ſollte als 
ein Befebldbaber gerichtet werden, ber feit langer Seit, 
ſelbſt bis auf diefen Tag, die Waffen geführt, ohne fie aus 
den Haͤnden zu legen, und zwar durch wirkliche Krieger, 
und nicht durch Dtechtsgelehrte, es wäre denn, fie wären 
Griechen oder Nömer, oder von irgend einer neuern (7) 
Nation, dieſer gibt es ja fo viele Große und Edle in Epa: 
nien. Auf irgend eine andere Weife gerichtet zu werden, 
ift_eine geofe Ungerechtigkeit gegen mich, da ed weder 
Städte noch regelmäßige Staaten in Judien gibt. 

‚ Der Weg zu dem Lande des. Goldes ımd der Perlen 

ift jegt offen, und man darf eimen Ueberſtuß derfelben ere 

warten, eben ſowel ald von Edelfieinen, Gewuͤrzen und 


' taufend andern Dingen, wand möge mir nie etwas Schlim⸗ 


meres widerſahren, ald was, fo Gott wilf! bie erite 
Reife mir bringen fol. fo gut, als ſich durch den Handel 
mit. dem glücklichen Arabien Bis nah Mella erlangen lich, 
wie ih an 33.95, dur Anton de Torres in meh 
ner Antwort wegen der Theilung des Landes und Merret 


Enblit fih erfannt, und, wie die ewige Wahrheit, fih | mit Vortugal geſchrichen habe, und nachher wollte ich 77 7 
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Ealient geben, wie ich denfelben auch geſagt und ſolches 
ſchriftlich dem Aloſter Ca Mejorada mitgerbeilt. 

Die Nachrichten vom Gold, die ih Ihnen geben zu 
wollen fagte, find, daß am Tage der Geburt (ded Herrn), 
mo ich mich jehr bedraͤngt füblte, gequält won böjen Chri— 
fen und den Indianern, ich auf dem Punkte jtand, Alles 
zu verlaffen, u, wo möglich, mein Leben zu retten, der 
Herr mich wunderbar tröftere und fagte: „Sen gutes Mu: 
thes, und nicht verzagt und furchtſam; ich will Alles gut 
machen. Der ficbenjäbrige Goldtermin iſt noch nicht vor 
über: fitr dieſes ſowol, ald für das Uebrige, will ich für 
dih forgen !’’ An demfelben Tage erfuhr ich, daß achtzie 
Stunden Yand und Bergwerke auf jedem Vergebirge ent: 
dedt worden ſeren; man glaubt jezt, dad fie alle zuſam⸗ 
men hängen. Cinige Perfonen fammeln 120 Gaftellano’s 
des Tages, andere 110, und einige haben ſogar big 250 
gefammmelt. Mehrere andere von 5o bie 70, viele von 20 
bis 50, welches als ein gutes Tagwerk angefeben wird, 
und viele finden dieſes regelmaͤßig. Der Durchſchnitt iſt 
von 6 bis 12, und wer weniger ſammelt, ift unzufrieden. 
Daber ſcheint ed, daß diefe Bergwerke wie alle andere 
find, und nicht jeden Zag denfelben Ertrag liefern. Aber 
die Minen fowot als die Sammler find neu. Es ift die 
allgemeine Meinung, da, flögen auch alle Einwohner Ka: 
ſtiliens dabin, wie träge auch einer immer ſeyn möge, er 
nicht weniger als ı bis 2 Caſtellano's des Tages verdienen. 
würde, und man muß bedenfen, Daß diefes nur der Anz 
fang it. Ste konnen ſich daber einen Begriff von Vova- 
dilla's Weisheit machen, Da er Alles umſonſt weggab: 
vier Millionen Zehnten, ohne Beweggrund, ohne dab 
man's verlangt härte, md felbit ohne II. HH. davon zu 
benachrichtigen. Diefes ift aber nicht das einzige Unglüd: 
id weiß. daß, melde Irrthümer ich auch begangen, es 
wicht im böfer Abſicht geſchehen, und ich glaube, dab II. 
HH. mir diefes zutreuen. Und da ich weiß und bemerfe, 
daß Sie felbjt denen Gnade widerfabren laffen, die ihnen 
bosdafter Meife geſchadet, fo halte ich's auch fir gewiß, 
daß Sie Mitleiden mir mir haben werden, ber id aus 
Unwiſſenheit, und fo zu fagen burd Gewalt, in diefe Irr— 
tbimer verfalfen bin, wie Sie fpäter auch erfahren wer: 
der; und daß Sie meine Dienite in Betracht ziehen, und 
täglich die großen Vortheile derfelben wahrnehmen und al- 
les diefed auf bie Wagſchale legen werden, wie die heilige 
Schrift fagt. Sollten Sie indeffen dennoch beſehlen, daß 
ich vom Under gerichtet werde, welches, wie ich hoffe, 
nicht der Fall feon wird, und mich wegen der Angelegen- 
heiten Indiens anflagen, fo bitte ih Sie demuͤthiglich, 
auf meine Unkoſten zwey gewiſſenhafte und ehrbare Perſo⸗ 
wen auszuſenden, bie, wie ich hoffe, ſich leicht werben fin⸗ 
den laſſen, jezt, wo man fuͤnf Mark Gold in einer Stunde 
finden klaun. Auf jedem Fall aber iſt es nothwendig, daß 
man ſolche ernenne. 


Der Commothur nahm bev feiner Ankunft zu St. Dos 
mingo feine Wohnung in meinem Haufe, und ergriff Al— 
led, was er vorfand. Ser es fo, im Gottes Namen! 
denn vielleicht bedurfte er ed. Aber nie hat fih ein See— 
raͤuber ſchlechter gegen Kaufleute benommen, Die er gela⸗ 
pert, Meine Papiere ſchmerzen mich noch mehr, Die er 
mir gleichfalld wegnahm: er bielt diejenigen forgfältig ver: 
borgen, bie zu meiner Nechtfertigung am nothwendigften 
waren. Welch eim gerechter und aufrichtiger Unterfuchert 
Was er setban, verfiberte man mich, wurbe innerhalb 
den Grenzen der Gerechtigkeit ausgeführt, aufer gerade 
.. Gott, unfer Herr, ift gegenwärtig durch Seine 
Weisheit und Güte, nah Seiner Gewohnheit, und be: 
frafer Defonders alle Undanfdarfeit und Ungereptigfeit. 


tie 
(Aus dem Spaniſchen.) 


Hoſſen bringt wohl fhmere Planen, 
Wenn dad Herz vergebens ſchlaͤgt? 
. „ Dod, wer kuͤhn Vertrauen trägt, 
Darf nicht jagen: 
Einmal wird Erfüllung tagen. 


Du auch boffat, mein Gedante! 
Duldeſt Ruh' und Harren gern? 
Nedend bleibt dein Ziel dir fern, 

Doch nie wanke, 

Wie das Ziel auch zoͤgernd ſchwanke. 


Glaube du, und zweifle nimmer: 
So nur alänzt dir mit der Zeit 
Deiner Hoffnung Sicherheit. 
ern wie inner, 
icht wird einjt der Hoffnung Schimmer, 


“#4... 


Korrefpondengz:-Nabricdten. 


Augsburg, 23. Februar, 

Dem befounenen Menſchen iſt es wohl eigen, daß er Beir 
ten und Begebenheiten gern awfaınmenftellt, und das Nefultar, 
bas und Menſchen, fo willenles geführt von der unſichibaren 
Macht, in einem befonders tindlichen Verbättmig a der Gott— 
beit darſtellt, beldcheit. So ging es nrir Bey dem frbuen deſt 
welches ih in dieſen Tagen bier feverm ſahh. — Ich verglich es 
jener Neigung gemäß, mit einem eben fo ſchoͤnen Feſte, das 
Jor wackeres Bolt faſt in ben gleichen Tagen des verfloffenen 
Jahres ging. Die Würteirberger feyerten damals die Hoffe 
nungen ihrer Zutunft, die Vaiern feyerten ur Biefen Tagen 
Dant und Erinnerung einer langen Vergaugenheit. Und wie 
wichtig. wartn beude, wie ſcabn waren beyde Fee!? denn. bende 
waren wahr: — Keil dem Fürften, Heil den Bölterm, die ſol⸗ 
ge Seite begehen? 

Aber daß der Menſch im feiner reichen Freude fo am iſt 
in ber Zeichen derſelben? Lichter und Schinaus und Gefang -- 
dort begrüßten wir damit das finiglide Kind, bier beariiätem 
wir damit den föniglien Breit. Da fiel mir unver ſtheus 
Shate ſprares unſterbliches Wort ein. das ein liebeudes Gemüth 
einf aus ſprach. wie bie Mittel- feine Freude audgusrüsen, ihm 
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ortranen. Wie mancher mochte voriges Jahr bey Ahnen, twie 


maucher am fra dehnten Februar bier, den rechten Mudbruf | 


keiner Theunabune weber in bem Lichtglanz udch (lodenten, 
nech Kanonendonner findend. im Innern feings Herzens mit 
Korbelia deuten: love and be silent «lieben und faAmmeiacn. 
Sın Wear), Ein ſelches Gefſibl vereinzelt auf bie ſenderbarſte 
Wene in der wonenden Menge; indem fie der Einſame bach 
bamig ind Herz fotleht und mir biefem Gefuͤln befaud ich 
mid unter deu Vornelmen und unter beim Volt an dieſem ges 
räufsrefen Feſte. 

Der Stabtmaaiftrar iind die Privaten hatten ſich auf vie⸗ 
krieg Weiſe verabredet, den Tag zu ververrlichen, die fonigs 
fine Negierumg hatte für ihren Theil mit Auſtand und Profus 
fien das Sirige geiban, der Präfieent zeigte ſich bey einem von 
feiner Sette gegebenen Ball, zu bem Über amthundert Blulets 
sertbeiit waren, durch bie verbindfiafte Berandinng feiner 
Gite, geitmafoolien Glauz und ausgefuchte Bewirtung 018 
fin even fo ausgebildeter Meftmann . wie wärbiger Eier eined 
curenwertben Staatdförpers. Anch während dieſes Baus bes 

- giameie eine patriotiſche Kantate den Gegenſtand der Tages⸗ 
feger. Ein großer Theil der Verſammlung ſtimmte in die 
Esdre ein, bey manchen Gegenwärtigen, befonders des weis 
cm Geſchlechts. dewies das feuchte Auge. warum bie Stimme 
perftiiminte. Bey den Diahtzeiten der verſchiebrnen Cinilz und 
Hrtirärhebörden herrſaate obne Ausnahme der laute Jubel, die 
inniofte Freude und ein Anftand, ber zum ſchoͤnen Beweis diente, 
wie der Gegeuſtand bes Feſtes deſſen Fever veredette, Manches 
bffeutliche Blatt wird weitlaͤufige Beſchreibungen ber, ‚fünf Ta: 
ge dauernden Feyer gebeu — denn mit Recht kann mann ben 
Ball auf ber Harmonie am Donnerftag Abend als ben Schluß 
ber Jubeltage anfeben. Die Feverlichtelten folaten wirklich, 
wie das Programm fie verſprach. Das Homamt bes froben Tas 
928 gewährte einen jarduen Anblicke. Dir Dom if ein fen gro⸗ 
#8, ins Innern anjtändig geualtenes Gebände; das aroie Ener 
war ga mit vorben Tuche bedeckt, ber Mitar geſannackroll 
Brappirt; der Biſchof beging bie beifigen Gebraͤuche mir bochſt 
wärdiger Feverkichteit; der Eintritt ber Negierungt : Mitglieder 
machte durch den Anftanb ihres Chefs, durd bie Uniform der 
verſchiebenen Megierungs: Norps eine ernfte angemefjene Wirs 
fing; fie nalnmen alle rechte vom Altar ihren Pay, lhuen 
srgenäber faben bie Domberen nnb Geiftliden, eritere in ihrem 
umpofanteh violetten Talar — und auf Gefahr bin, bad Miß⸗ 
faten irgend eines Eifererd zu erregen. aeftehe ieh, daß mich 
diefe Handlung voller Eumbole, Demuth unb Grbfie ımats 
wein erfiod. Die Munt hätte ldnuen beifor jeon — ber herr⸗ 
he Dom muß fie ungemein begünſtlgen, und ber Vorgang 
vor den Altar macht bie Seele fo bereit, auf den gehmimmifis 
vollen Fluͤgelſchlag ber Föne emporzufeigen. Und der Weihe 
rauch follte wohlriechenber feun, follte das Befte, dns Kobſtuch⸗ 
ſie ſeyn, was bie veide Natur an Wohlgerncd bietet, — Ich 
tade im jeber Kirche die erfte fromme Srele, bie in biefer Gat⸗ 
tung eine Eriftung zu machen vermag, bazu ein, eine Summe 
für tdiiches Mauchwert zu beſtimmen. Warum denn mich? 
Wir wunderlichen Menſchen? Wenn ent aefühloolier Spazier⸗ 
singer erzaͤuln, wie tie Schduheit eines Fruhlingkabtud feine 
Seele zu Bott hob, ermätnt er and des Geſanges ber Nach— 
tigalk, die mir ihren rlgrenden Mlagen ihm mahnte, baß alle 
bie Kerrfichteit nur Sehnſucht mach Ibherer Wonne erwere — 
wenn ber Duft ber Blumen im erquickt, atinner er ibm ats 
ein Dautopfer dem Ewigen. nm und in der Kirche vermerfen 
wir Tone mb Düfte als unmürbig!t — Das mag denn feun 
wie ihm welle; an biefem Tage, zu bem Emm dieſer Weber, 
bärte ich ſie nicht entbebren inbgen. Bor biefeım Hoanmt war 
in der furferiiwen Airche Gottesbienft geweſen, und das ganye 
Regierung ’perfonal brpder Kirchen wohnte in teyden ber Fever 
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Iimtelt ben. Die Parirät Sender Girubensformen macht das 
neorbwenbia — ubehte fie Aberall fo wie Bro dirfer Gelögentwit 
Bereinigung zum Guten, ohne Streit Über das Zufällige, bere 
vortringen: 


Am Abend dieſes Tagrd fand die Erlenatung ſtatt. Wie 
ja ſie war, dezeigten mehrere Kartſier, melde nuberufen 








verſicherten, daß bro einer minatien in Varis. auch niat 
in der Zeit. wo ter Eutoniakmus zu ſolaner Frendendezeigung 
auen porizenfirwen Veſeblen svorfanm,. je ganze Straſten von 
Privathauſern fo atanend erfemoter wären aemrien, wie Die 
Hauptſtraßen von Windbura. ine Menge wohimeinente und 
inniae Inſariften nanımen atte, Segen ergereude den gelleßten 

na und nic nur bie itraßen, {enden von aßen 
. ale YirrensT nanmerten im br wtisen Zyın 
ara 2, Don dm & Anſtatten 
dt ragte am Ende der hauen Waenza ariea wer 
Temvel bersorz; wenn ih wimt irre, Imtte ber g iate Phujte 
ler ip yon einem ſehr richtigen Ureheit leiten laſſen, inden 
er den Tempel von WHgrigent zum Muſter amonmm. Die 
Wirtung war umbeſchreiblich chön! Ans dieſem geſtalteten 
Jeuermeer erhob fi eine glaͤnzeude Murit. fevernder Geſang. 
und im dem Angenblick, wo ein Vorbang erfand, der Die 
ber bed Laubesvaters Did vertiilie Daite, Braten vodrs und 
Lind Opfrrilammen empor, uud Sat vereirtfischte Jauczen des 
Volts verfündere myſtiſan, daß die Üleihe ber Liebe zwiſchen 
König und Volt vollcudet ſey. Die Erlenatung bes Porlache 
wurms gefiel mir uugemein. Meine Eintitbungstraft iwioß 
die Augen vor ber Krummung der ſabnen Marſtraße, die ihn 
in ibrer Peripertive zu ſeben verbinbert: ich ab im alt Ends 
puntt bed Glanzſtromes. der von dem ariewifhen Temret aus⸗ 
ging, und es binge nur von mir ad, eine aroie Menge zul 
finnbifbein, von den Ternpeln, „bie gieich Vakäften” glaͤnen. 
bis zu „ben, heiliaen Holen,” bie in aotbiſchen Bbaen unb eıme 
porfirebenten Preitern. dem Lampenſe rer bla Binanf in de 
Nebelrenionen erſtreuten. Die Mitit ya ratten reich umb 
finnreiep Ihre Kaſernen erfeneitet, Ih warde keiner den More 
zug zu geben wiſſen; bie eine bevielben jet mich aber durch ein 
Programm. bas fie den Zuſchanenden mittbeitte, in Stand. den 
Sinn des Shanıen mir zu vergegemwärtigen, Gin autifer Tems 
pel zeigte veribiedene vb empfundene Milegorien, unter its 
nen auch be alten Gibiterpater, der ber Bavaria bie Kbnigse⸗ 
trome reichtz ihr zur Seite ftanb ein Genius mit dem Fuüll⸗ 
born. auf dem die wianzaſſen Scrictſale Baverns ſeit der em 
langten Königswärbe aufgggeiitiner aren: 1806 Protſamation 
des Abnigs 1309 das Yabr des Siegt und des Wafenruhms. 
1573 dad Jahr der Wiedergeburn Deutſclande. 7818 Pa? Tube 
ber Berfalung, 1324 das Jahr ber Freude. Durch biefe cine 
fache Zeitrechnung, weile einen befonnenen Ruͤcktblict in bie ge⸗ 
farichtiiye Vergangenheit beweist, fidfr dieſes Militaͤr⸗ Forps 
und alle jeine Waffenbrfider bein fremben-Weibauer, der auch 
fonft wicht ven dem wackern Bawern mwfifite. berifihe Martung 
ein. Der Krieger und Bürger brücdt fin darin anf das ebeifte 
verſcholzen aus. — Und was green bie berden Jahre 1809 
und 1813 den Zeitgenoſſen u denten! wie erſtaunt wird 
vor ihnen bie Nochwelt einſt ſeben? Recht poetiſch ſah man auf 
bem lezten Tranusvarent den Olpmpier von feinem Throne fteis 
gen, um Saturn ben langbeſtrittenen Eig wieder zu -überlaß 
fen, und bie dahin gehörende Juſchrift ſagte: 


Steige bie Stufen, Saturn! es lebt Marimiliau Sofepb, 
Und bie goldue Zeit bringt das golbne Feſt. 


(Der Beſchlub folgt.) 


Beplage: Literaturblart Nro. 18. 
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Dumpf verbaffen, Freund! des Mannes Schritte. 


Der nicht handelt für der Nachwelt Ohr. 


Unbelannt. 





Slizze der politischen Laufbahn des Simon Bos 
lioar, Praident der Republif Columbia. 


(Fortjegung.) 


Die wiederdolten Siege der Independenten führten 
zu ihrem Verberben: im der Hige der Verfolgung tremm: 
ten fi bie verſchiedenen Befehlshaber, und Volivar, in 
ner ungünftigen Stellung in den Ebenen von Gura an: 
gegriffen, mo bie ſpaniſche Meiteren volen Raum zum Hans 
dein fand, mußte, nach einem mehrſtündigen Kampie, 
dem Feinde weihen. Diefer Sieg belebte auf's Neue die 
Hoffnung der Gegner, und Cagigal, Bones und Calzades 
bedropren vereint Marino's Korps, und zwangen ihn, ſich 
in Cumana bineinzumerfen. Diefe unglücklichen Begeben: 
beiten hatten noch üblere Folgen: das Volk, dag die von 
der Frenheit erwarteten Vortheile wicht fommen fab, far 
der militärischen Herrſchaft und des langen Kampfes müde 
geworden , uud blidte daher mit gleichaulrigen Augen auf 
die Unfälle ber Vertheidiger der Frenbeit, Diefe Geſin— 
uungen verhinderten die Mepublifaner, um jene Zeit Ver⸗ 
ſtarkungen an ſich zu zieben, Sie mnften die Velagerung 
von Puerto Eabello aufbeben, und Bolivar fam mit den 
Keripreugten Ueberbleibſeln feines Heeres zu Waſſer in Eu: 
manı au, Die Spanier famen auf's Neue in den Beſitz 
von Ya Guyra, Caracas und Valencia. Die Eroberer ſol⸗ 
len die Pebingung der Urberaabe dieſer Stadt veriejt bas 
bey, » "dem fie nach der Hebergade den beredten Eäpejo 
und mebrere andere Offiziere der Garnifon umbrachten. 


Kurz vorher, ehe alle diefe Ungläcdtsfälfe fih erelgne- 
ten, batte rin Yılngling von einer der erften Familien im 
Sauta fe die Sache der Freubeit durch eine That geheiligt, 
weiche der Nachwelt aufbewabrt zu werden verdient. RE 
cante befehligte das Fort San Matteo, während eine 
kurze Strede davon ein Gefecht geliefert wurde. Auf eine 
mal ſah er eine feindliche Abrheilung auf das ſchwach bes 
feste Fort zufommen, in der Abſicht, ſich deſſelben zu ber 
mächtigen, Ricante fab ein, daß aller Widerſtand Frucht: 
log gewefen feon wuͤrde, und fandte alle feine Soldaten 
zu ibren Fandslenten in ben Kampf. Cr aber blieb zurüd, 
und als die Spanfer ohne Wideritand von der Weite Be— 
fig genommen hatten, zindete der tapfere Yringling das 
Pulver an und begrub fi und feine Feinde unter den Truͤm 
mern eines Poſtens, den er niht zu vertbeidigen vermocht 
hatte, 

Bolivar's Muth blieb indeffen imerihiltterf; er zeigte 
fi bald wieder in ber Provinz Barcelona an der Spihze 
einer bedeutenden Macht, erlitt aber eine neue Niederlage 
bep Araguita, und war gezwungen, fih nah Carthagena 
einzufhifen. Nivas und PVermmdez hatten indeffen Stek 
lungen eingenommen, mo ihnen der Feind lange nichts ans 
babe fonnte, und wo Diele, bie ſich dem fpanifhen Joch 
uict unterwerfen wollten, oder die zu weit gegangen was 
ren, um ich unterwerfen zu fönnen, mit ihnen vereinige 
ten. Endlich aber griffen Morales und Voves fie mit bes 
deutender Macht an, und fihingen fie am 5. December bey 
Urica; Rivas wurde gefangen genommen und erfchoffen, 





214 


während Bermudez fi auf die Infel Margarita flüchtete, 
wo er big zut Ankunft des fpanifhen Generald Morillo 
blieb. 

Als die Expedition unter biefem berühmten General 
fi der Stadt Carthagena mäberte, um fie zu belagern, 
verlieh Bolivar diefelbe, und begab. fih nach Tunja, wo 
der’ Kongreß von Neu⸗Greuada alddann verfammelt war. 
Hier ftellte er fih an die Spige einiger Truppen, und be: 
mächtigte fi der Stadt Santa Fe de Bogota, von mo aus 
er auf Santa Martha losging, deffen Eroberimg ihm durch 
die Eiferfucht ded Don M. Caſtillo, Gonverneurs von Cars 
thagena , vereitelt ward. Durd die Verweigerung ber 
Verſtaͤrkung, die der’ Stongreß ihm zuerfannte, in Wuth 
geſezt, fand er auf dem Punkt, mit. dem Schwert in der 
Hand in Carthagena einzubringen, als er fand, das Mo: 
rillo feine Operationen gegen biefen wichtigen Platz bereits 
angefangen hatte. Bolivar gab jejt alle Gefühle ber Rache 
auf: er vereinigte feine Truppen mit der Garnifon, und 
fegelte nah Jamdika, in der Hoffnung, von dort aus 
eine binlänglihe Macht zum Entſatze der Feſtung zufam: 
menbringen zu fönnen. Der Drangel an Geld verkrüppelte 
aber feine Anftrengungen, und die Beſatzung mußte nadı 
unfägliben Leiden duch Hunger und Kraufbeit, wodurd 
ſelbſt der Feind ſich tief geruhrt fılblte, die Feftung raͤu⸗ 
men. Am 6. December 1815, nachdem fie die Kanonen 
vernagelt, ſchifſte fie ih in dreyzehn Fahrzeuge ein, brach 
durch die ſeindlichen Stamonierböte, und erreichte Aut Cayes. 

Die Hoffnungen der Independenten fchienen jest im 
den lezten Zügen. Ihre Feinde in ber alten Welt, bie 
Feinde der Frenbeit in bepden Halbfugeln wunderten fi, 
wie die Amerilaner fih nur hätten einbilden können, ein 
etgenes Vaterland befipen zu wollen. Umerifa batte feine 
größtem Unfälle aus den ausgezeichnetſten Vortheilen ber: 
dorgehen fehen, und Spanien ftand jest auf dem Punkt, 
feine Siege in dieſem Welttheile ald die Vorläufer feiner 
zertörten Hoffnungen zu feben. Es wiirde feinen Triumph 
ars unvollſtaͤndig angefeben haben, hätte es bie DVefiegten 
wicht gänzlich barnieder getreten, und vergeffen, daß diefe Ge⸗ 
waltthaͤtigleiten diejenigen Aoloniften entfremden muͤßten, 
bie feiner Sache bisher angebangen, Die Yufmunterung, 
welche diefe neuen Auhaͤnger gaben, bewog bie unermuübdlis 
Ken Krieger von Urica, ſich Guerilla-Korps zu bilden, 
melde fib unter bie Befehle des Monagas, Zaraza 
und anderer Häupter ſtellten. Cine kurze Zeit zeigte, wie 
furchtbar folhe Truppen werden können; bie Plöplichfeit 
ihrer Einfälle, und die Schnelligkeit ihrer Bewegungen er⸗ 
farben ihnen bie paſſende Benennung der „Tartaren von 
Amerifa , und fezten fie in den Stand, die verlöfchende 
Freyheitsflamme auf's Neue anzufachen. Arismendi nabın 
die Anfel Margarita in Beſitz, und Bolivar beeilte ſich, 
die Ausrüftung zu befördern, welche eben auf Unfojten ei: 
niger Privatperfonen angefangen worden war, Unter dies 


fen befand ih Brion, ein Mann von großem Vermögen 
und warmer Frenbeitsliche, welchem bad Kommando von 
ben zimen Kriegs: und drengehn Transpertidiffen, aus 
welchen die Expedition beſtand, anvertraut ward. 

(Die Fortfegung folgt.) 


-— 


Die Geſchwiſter. 


Hortfegung.) 


€3 dauerte fange, che bie Neuheit ihrer Lage, ber 
Schmerz und die Freude, mit der ihr entdatted Os 
heimniß ihre Seelen fuͤllte, fi fo gemäfigt hatten. am 
Emma zu einer zufammenbängenden Erzählung ihres 
fleinen Schickſals fommen zu laſſen. Ach, es war das 
trübe Schiefal eines freudelofen Jugendlebens geweſen! 
Die Buͤrgerswittwe, weibe Albrecht Müller zur Pflege 
rin feines Kindes erwäblt batte, war eine madere, ge 
wifenbafte Frau. Albrecht batte als Schiller bey ihr ge 
wohnt, und fie war nicht nur eine forgfälrige Pflegerin, 
fondern wachte auch über der Koftgänger ſittliches Verhalten, 
mahnte fie und machte ihre Fenertagsfreuden zum Lohn 
ihres Fleißes. Albrecht war,vor Alen ihr Liebling geroe 
fen, weil er vor Allen ber Fleißigſte, Geſchickteſte war. 
Wie er ihr, nah mehrjähriger Trennung, Eutma brachte, 
trante fie deßhalb auch feiner ihr über deren Geburt ge 
machten Erzählung fo feit, daß jie ihn nie in Verdacht der 
Vaterſchaft hatte; fie erzog das elternlofe Kind mit redli— 
der Vorforge, aber dieſe Frau war alt geworden, ihre 
Koftanftalt hatte fie aufgegeben, Kinder und Enfel hatte 
fie nicht, und fo war Emtna's Jugend einfam und einföte 
mig. Sie batte aber eine Freundin, eine Geſpielin, Die 
in ewig wechſelnder Geſtalt ihr alles andere erſezte — die 
ſtets erneuende Natur; der fie bey dem Gartenbau ihrer 
Pflegemutter, in ber reiben Gegend bes fchönen Bambergs 
in aller Fülle genoß. Diefe gab ihr Kinderfreuden und 
Jugendmuth, troß dem Ernſte der Pflegemutter, der Dune 
felheit ihres Heinen Stuͤbchens, der Granfigkeit ber Legen⸗ 
den, die fie ihr vorlafen, der Langmweiligfeit der Roſen⸗ 
tränze, die fie beten mußte, Emma erinnerte ſich des 
Tags, wo ihr Vater fie zum lestenmal befucht ‚hatte, Ein 
fhöner, trauriger Mann war bep ihrer Pflegemutter ge 
weſen, er hatte ihr Papiere gegeben und Geld, und hatte 
mit ihr lange im Nebenzimmer geſprochen; dann hatte fre 
ihr Kittelben und Micder ablegen follen, aber es ſcham⸗ 
haft verweigert, erſt bittend, endlih mit Gewalt bemuͤht, 
den Händen feiner Plegemurter zu entſchluͤpfen. der der 
Fremde bat uud ſtreichelte ihre Wange, nnd and and 
Scham batte.fie nun ihren Arm umd ihre Herzgrude ente 
blößt. Ohne fie zu berühren, zeigte ber Fremde u. das 
Drepedt der ſchwarzen Male, und bie Bürgerfrau anf die 


re 
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Narbe am Urm. Weiter erinnerte ſich Emma nichts vom 
dleſem Fremden, Noch In eben dieſem Sommer kam ein 
anderer Mann, von widrigem Anſehen, in einer Untſorm, 
and ein Jäger blieb während feines Beſuchs vor der Thuͤre 
leben. Emma, ſroh das Stridyeug binlegen zu dürfen, 
tief ind Heine Hausgaͤrtchen, bis die Plegemutter fie rief 
umd ihe befahl, ihre Schulbuͤcher und Arbeiten zuſammen 
zu tragen, weil fie Nachmittag mit einer fhönen Frau auf 
ein ſcheͤnes Schloß fahren follte. Aber die gure Alte hatre 
duben Thränen im Auge, nnd ihre naffen Wangen zeigten, 
daß fie ſchon länger geweint. Emma erinnerte ſich, daß 
fe mit Heftigleit verweigert hatte, ihre Pflegemutter zu 
verlaffen,, daß, wie der Jaͤger des fremden Herrn gefom: 
men, fie ih an den Kleiderihranf, an das Treppenge 
länder gebalten, um nicht fortgeführt zu werden, und 
nur dann ruhig geworden fey‘, wie bie gute Alte, fie vor 
fi auf die, Anie niederdridend, den Segen über fie ge 
ſerochen, und ibr zum Andenken ein Amulet um den Hals 
gebangen, melde Handlung fie fo betroffen gemadt, daß 
fie nicht nicht gewaltthaͤtigen Widerftand zu leiften fih er: 
kuhnt hatte, Das gefchah aber erft, nachdem der Jäger 
fie mit Gewalt in den Gafthof getragen. Die fchöne Frau 
war aber Agnes Mutter, die Barmin von Heilftein. 
Die jo eben erzählte Begebenheit bleibt in Dunfel ge: 
ballt. Wie batte die Tamilie Heilftein Emma's Dafeun 
erfebren? Denn weder Albrecht noch Agnes batten ihr 
mehr entdedt, als dab ein ungluͤckliches Weſen vorhanden 
fep, welches fie Beyde unvertrüchlih verbinde, Und wer 
entdeckte ihnen des Kindes Aufenthalt? Was für eine 
Sinterlift wendeten fie an, die redlihe Wittwe zu beffen 
Herausgabe zu bewegen? — Die einzige Möglichfeit — da 
Agues und Albrechts einzige Vertraute, Albrechts Oheim fo 
wie feine alte Haushaͤlterin, die Zeugin bey Emma's Ge 
burt, vor KRlbrechts Flucht and Deutfchland geitorben war — 
bie einzige Möglichfeit muß man in irgend einem, in der 
Angſt Der bewerfftelligten Flucht verlornen, ſchriftlichen 
Zeugniß ſuchen — vielleicht einem Briefe von Feodors Ba: 
ter, den Agnes zu verbrennen vernachlaͤſſigt, der ſich un: 
ter ihre zurücgelaffenen Arbeiten in ihre Echnbfäder ver- 
bergen. Wahrſcheinlich trieb das innere Bewußtfeon, dur 
ihre Härte ihres Kindes, und eines, außer feinem Ver: 
haltniß mit Emma, ganz tabellofen Mannes Selbſtmord 
deranlaßt zu haben, nad) diefer Eutdeckung die Großeltern 
an, fich bes verlaffenen Kindes zu erbarmen, und bewo— 
gen die Plegemutter deſſelben, durch ein halbes Geftänd: 
mi ihnen ihr anvertrautes Pfand ausyulieferr. Emma 
ward zwar Ins Echlof als ein Findeltind eingeführt, das 
man, da feine unbefannten Eltern aufgehört, feine Koft 
im bezahlen, and Barmherzigkeit dem Mangel entriffen 
babe; allein fiererinnerte fih, den Jäger, der fie ihrem 
Lindheits⸗Schutzorte entführte, in der erſten Zeit ihres 


Darauf deuteten, Emma gehöre durch einen ber Söhne 
des Hauſes der Familie an, Wahrſcheinlich hatte der alte 
Baron durch diefes Vorgeben Die Pregemutter in Bamberg 
berüct, und, um jede Spur von ibres Pflegefindes Dafepn 
gu vertilgen, fie durch die Mittheilnng eines falſchen Tode 
tenfheind, ben die ebrlide Frau Albrechts Abgefchieren zu: 
ſtellte, von Emma’s Hinfcheiden tibergengt. Jener Blut 
war dem Kinde damals aufgefallen, aber unverftändlich 
geblieben, weil fie fi zuverſichtlich filr eine Maife gebale 
tem, Epäter aber erinnerte fie ſich deſſen, wie die benden 
Eöhne des alten Barons fie oft mit befonderer Geringe 
ſchaͤzung behandelten. Ihr Herz fagte ihr, daß von bier 
fen rohen, lieblofen Menſchen feiner ibr Vater fepn Fönnte.. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz: Nahridten. 
Muasburg, 23. Februar. 
GBeſchluũ.) 

Gewiß ſollte ih nem mauchts chen fo ſinnreichen Aublicks 
gedenten, allein dieſes Alles kaum man anberwaͤrte wieder ers 
blicken und hatte ich als Lampen⸗ und Farbenſpiel ern ſchou 
geichen — allein was mir dieſes Feſt gu einer unverthlichen 
Teyer machen wird, ift die Freude und das Betragen des Voits. 
Da für ben Umfang diefer ſchoͤnen Stadt, auch wegen ihrer beits 
famen Bauart 9) jhre fegige Besötterung fehr fein ift, fehien 
mir bie Menge auf der Gaſſe immer noch fehr gering; nur in. 
der Naͤbe ded Tempels war, mie ich es von dieſcin Tage ers 
wartete, mehr Gewuͤbl. Dieſes Gebräng und bie Tauſende auf 
ben vielen Gaſſen zerſtreuten, bey den vorzünfichften Beleuch 
tungen in Saufen ſtehenden, hatten einen Ausdruck herzlicher 
Freude, boten dem Qampenglanze fo frohe entrunzelte Freude 
geglättete Gefipter dar, fehrieem und ubelten jo ſorglos und 
ſich ſelbſt uͤberlaſſen, daß mich ſelbſt eine kindiſche Tuͤſtigkeit ers 
griff. Man fah fein Stoßen, fein Naufen, die leichte Reite⸗ 
rey ritt mit ihren weißen Feberbuͤſchen in ſtotzem Schritt an 
den Reihen auf und ab, Der Polizey⸗Diener n⸗ gendtz will⸗ 
tommene Stimme blied ungehdrt, nur unaufobriſch wicherhofs 
tes Vivat ertönte anf allen Gaſſen, bald aus jugendlichen 
Munde auf Heinen Puntten. bald umfaffender aus voller maͤnn⸗ 





*) Augsburg befizt In alten Theilen ber Gtabt, beſonders 
in den hüber gelegenen, eine Menge Hanégaͤrten, welche das 
Innere ganzer großer Vierecke einnehmen. Ju ber Grühlingss 
zeit von dem Perlachthurm herabſchauend, ift ınan von dieſer 
Eigenheit einer alten Stadt Aberraſcht, und biefe Gaͤrten nebft 
dem vortrefffihen, allgemein verbreiteten fließenden Waſſer, 
und ben nahen lebendigen Fluͤſſen, der Wertach uno dem Lech, 
muͤſſen Mugdburg zu einem febr geſunden Aufentbait machen. 
Um fo unbegreiflißer if der Aublick ber zahlreichen Gebredis- 
linen, Kruͤppel und herabgewurdigten Menſchengeſtalten. denen 
man.noch mehr in Edmng wie in Zerlumptbelt auf den Stra⸗ 
ben begegnet. Sollte dieſe ehrwärbige alte Stadt au an beim: 
Folgen der Wohlthätigteit Ihrer Vorfahren leiden? ich kenne bie 
ven andere, wo bie Armenverpffegung dad Betten zum Beruf 
und die Armuth zur finerfion Verſorgung macht. Jezt bat 
Auasdurg Mitbürger, bie durch Arbeitaſchulen, Spartaſſen, 
Fabritarbeiten dieſes Uebel beſtreiten. Mbehte das weite Led-⸗ 
feld der naͤchſten Generation bob einen bluͤhendern Anban vers 
danten fonmen, und bie Eutel ber Jammergeſtalten, bie tar bier- 
wandeln fehe,. dort in einfachen Bauerhöfen wiebergeboren: 
werben! Raum ift ba, auf der großen Gone, anf ber wiels 
leicht jezt bie Kultur einen ſchoͤnern Sieg gewinnen fünnte, ale. 


neuen Aufenthalts einige Worte haben fagen hörem, die | vor taufenb Jahren-über die Hunnen gewonnen ward. 
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Baer Kehle. Diefes Jubeln mochte lange den Lampenſchlmmer 
Aberdauern; denn ich boͤrte ed aus meiner Wohnung bis zum 
nabenden Morgen. Allein was wohl ſelten der Fall ſeyn mag. 
wenn eine Berblterung won fal dreyöigtauſend Menſchen der 
Sreude Taumel erfaßt, und rin Taumel, ber nit weniger Aus⸗ 
abme, micht von Bachs feuriger Gabe, fonbern von Eeres 
draunem Trante genäbrt wird — weder Erabt : Komnandaut 
noch Bürgerweifter basten am folgenden Tag eine Alage zu 
bören, einen Streit zu fehlichten, ein Unrecht zu Arafen. 
Im Treubenrauſch, ber fein truͤbes Andenten laͤßt, iſt das Feſt 
Dejed Königs würdig gefeyert worden. 

Diefen erfien Feſttag folgte ben fiebyebnten ber glänzende 
Ball des Pröfidenten, waͤnrend dem bie ehemalige Kurfürfts 
uche Meiidenz, wo er fine fand. ſehr ſchon erleuchtet war, 
sen 15a bie Wieberboinug der, ſchon am ı5ten gegebenen, 
Oper uebft einem Weftepiiog, um ben Wan bes Tbeild bei 
Yustitums zu befriedigen, ber ben dev erſten Vorftellung kei 
nen Raum fand, und bem roten beichioß eim großer Ball im 
der Harmonie, wie hier das Muſeum, Cafino u. dal. heißt, 
die fefilichen Tage. — Der tdnigliche Jubelgreis, ber dle Ber 
wohner feiner Hauptſtadt von aleicher Freude, wie bie ber 
guten Stadt Augsburg dewegt fah, der ſich bewuht war, wie 
fein ganzes Rand fie theilte, mabım fie inden In ein ſannerzvol⸗ 
ies Herz anf. Wenige Tage vor dem Feſie ſtarb feine Sammer 
fer, die Herzogin von Birkenferd und das wahre Bild einer 
erbanmen Familie! — Während bie allgemeine Jreude die Lanbes⸗ 
Einder dabin riß, forgte ber Yandeionter mm das Leben eines 
feiner Geliebten. In der ſechſſen Nacht nam dem Imbeltag 
farb Eugen Beaubarnais, Herzog von Leuchtenberg , der Ges 
mabt feiner aͤlteſten koͤnigüchen Toter, Der Xob trennte 
bier eine alfichtihe Ete, er nah den Bapern einen Befdrder 
zer alles Huren und Schkuen, er eutrif mauchem Traurigen, 
manchetn vorm Ettiiaf getwoffenen Wackere feinen Trof, feine 
cezte Stuͤre, er berndete ein ruhmbetraͤnztes, Im feiner kurzen 
Dauer den unacheuern Wechſet unſrer Zeit Önrflellenbed Leben? 
— Eugen? Neue gehbrt der Geſchiote. Eugens Anbenten wirb 
unter Stalins Himmel mir Sem, in Bavern mit Dant und 
Gcbmuen rannte. Sobalb bie Nachricut bed Tobrb hieber ges 
tangte, älte das bier gelegene Meiterregimtut mach Münden, 
win bey dem Beerdigungdgepränge eines Rriegsobern zugegen 
zu feon, deſſen Wofenrubm In der Druft ber wactern Bayerır 
wiederdallen muß, — 

. Aus Fialien, 
(Rortiegung.) 

Im Theater della Pergola war leztes Wrfinfate ee meine 
Xraadbie, TDedip in dem Haine ber Cumeniden, über 
Die Bahne gegangen, beven Verfaſſer, Hr. J. B. Niccofint, 
bereits durch mehrere wohl anfaencınınene dratnatiſche Verſuche 
berſelben Gattung ruͤhmlich befannt ift. Mach inte feinem neuen 
Produtte erntete er aronen Befall ein, Daſſelbe fol mit bem, 
von verſſaͤndigen Tunſtrichtern ibm beliebten Berbefferungen 
naͤhſtens hm Drucie erſcheinen. — Au ben haͤufiger geleſenen 
Zeuſchriften Italiens gehört fortwabrend die Antologia di Fi. 
renze, bie neben vielen aus ansländiſchen Blättern gezoge⸗ 
nen Articeln zwertmäßige Analyſen der Heften in Ttalien ers 
ſcheinenden Schriften nebſt freymüthigen und anpartheoifchen 
Urtbeilen darliper enthaͤt. Gier ber vorzuͤglichſten Artitel, 
welche die neuern Hefte geiiefert Gaben, iſt der Aufſatz üͤser 
den Commentar zu den Gedichten Petrarcat von Hru. Bios 
soli, worin ber große Dichter und feine verſchiebenen Kririter 
und Eommentatoren wit einem reinen Geſchmacte gewürbigt 
werben. 

Der Praͤfett ber Batifanifchen Bibllothet, Am Angelo 
Mat, hat eine zweyte Ansgabe der Fragmente ber Werte bed 
Fronto erſcheinen laſſen, bie er urſpruͤnglich in ber Ambroſiana 


zu Malland aufgefunden, nun aber durch uenere, under den 
Schaͤren bed Vatikaus geinachte Entdeckungen bedeutend vere 
mehrt hat. Unter dieſen Zufägen befinden ſich neben andern 
über hundert Briefe des Mart Aurel, Fronton. m 
Diefe Ausgabe ift dem Papfte zuszeignet. — Nianrinftine 
Winter fol zu Rom eine ceugtiſche Hrademie ber jaßs 
nen Fünfte errichtet werben. Zur dieſer Auftalt har bie Bode 
ner Maler s Atademie, beren Praͤſdent, Hr. Tr. Rawrence, 
ſich für bad Gelingen biefes Profett® lebhaft intereflirt, bereits 
eine Eumme Gelber angerieien. Die Unterbaitung derſelben 
fon aus jährlichen Sub ſeriptionen beftritten werden. Diefe be⸗ 
lauſen fi) biß jest, obme baf' die paͤpſtliche Regierung etwas zu 
berfelben beugetragen bat, anf 935 Rouisd'or, und werden, 
mie man hofft, in Kurzem noch boͤher fleigen. Inzriſchen ber 
ſchaͤftigt man fim mit bem Reglement biefer Zeidummg@: unb 
Malerſchule und mit Feſtſerung der Bedingungen der Mufnalıne 
in dieſelbe. Webrigens fol fie ausſchliehlich für Engländer bes 
Nimmt ſevn. 

Der vor einiger Zeit zu Rom verftorkene werbienftootfe 
Gelehrte Wild. Mangi war zu Eivita VBecchla geboren. 
Ma Bollendung feiner erften Studien wies man ihm feine 
Laufdahn in der Naufmannſchaft an, und er wurde zum Spa⸗ 
niſchen Conſul in feiner Barerftiabt ernannt. Bald verlieh er 
die Bipfomatiihe Bahn und fehrte auf bie der Wiſſenſchaften zu— 
rhet, ließ ſich zu Nom nieder und wibmere ſich außfctichlich 
dem Erudium ber Geſchichte und der Syrachen, namentlich ber 
ſriechiſchen und italieni ſchen. Geine Lievlingesefnäftignng bee 
ftand darin, alte Manuffripte aufzuſuchen. Im Jahre 1813 
fand und publicirte er bie Ueberſezung ber Hefuba bes 
Enripides von Matteo Banbello, einem berütmten 
Movellendichter bes ſechtzehnten Nabrbauderts, Im Zar “314 
gab er eine Ecrift des Nrancesco Rarberino beramd ume 
ter dem Titel: Reggimento de’ eostumi della donnaz 1813 
eine Sammlung Meiner Schriften. worunter die Meden und 
das Reben bed Stefano Porcarl, fines berüchtigten Mens 
ters zur Zeit Nicolaus V. 18:8 ba Vinets Abbandluug son 
der Malerey, nach einer ausführlichern mb ferveftern 
Handſchrift, und enbiim Frefcobatdis Neife in Es vp⸗ 
ten unb bad heitige Lanb. Werner punbiiirte er einige Abs 
bandlungen des Ebhrvioftomus und Cicero, deren Ue 
berſetzungen ſich and deu fhlmften Tagen ber italienifam Epras 
de herſchreiben. Mile dieſe Ecriften find dur Worreben tınb 
Anmerkungen des Herausésgebers ertäutert, Im Sabre 1813 
lieferte ex eine Ueberſegung bed Bellejuf Parerceutus 
und eine Abhanblung Aber die Fefle, Spiele und ben 
Lurnsder Italiener im viersgebnten Jahrbune 
dert, Gen Hauptwerk war eine voilſtaͤndige Ueberſttzung vom 
Lucians Schriften, die im Jahr 1519 unter dein Druderie 
Laufanme beramdfam und allgemeinen Bepfatl erhielt, Me 
ben feinen Abrigen Arbeiten beinäftigte er fi rrriwährend nik 
Duraftbberung alter Manuſtrixie, umb fand unter audern mehr 
rere Muffüge von da Binci ver die Smbrautit auf, Als Bi 
bliothetar der Barberinifben Tibllothet machte em Ipfie 
bare Entdedungen unter ihren griechſchen Manuſtripten. Witte 
ten ans feinen Unterſuchungen heraus Abernabın er eine Meife 
burch Franereich, nach London und Oxford; allein wegen weis 
ſchiedener Anfechtungen feiner Gefuntheit fah ca ſich geubthigt, 
Engtand zu verlaffen und nach Mom surfdzirichren, wor er 
in feinem fieben und drenßigften Berentinime farb, unb ron 
feinen Landsleuten als einer der kenntuißreſcuſten uud unerunfße 
taten Biefiotbefare bedauert wurde. Eine In elmanten em 
abgefaßte Lob ſchrift anf ihn von &. A, de Me fi ift von dies 
ſem in der archaologhichen Ülradernie zu Rom abgelefen., und 
dann zu Benebig grbrudt werden, ü 

(Der Beſchtuũ folgt.) 
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Der Menſchbeit ſtiles Wohl gedeiht 
Auein durch weiſen Plan und edle Feſtigteit. 


I. Rud. Woß, ber ältere, 





Zuͤrcher'ſche Neujahröblätter auf 1824. 
(Fertigung) 
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Die Zürder'ſche Hälfsgeſellſchaft Hat das 
eiuthwerk und feinen verewigten Urheber zum Gegenſtand 
ihrer fhönen Blätter gewaͤhlt. Der Zweck und der Anfang 
des Unternehmens waren bereitd in ihrem Neujabrsblatte 
für 1809 durh Herrn Eſcher felbit beſchrieben worden, 
und nach eigner Seichnung deſſelben ſtellte das damalige 
Bild die durch afljährlich wiederkehrende Ueberſchwemmung 
unter Waſſer liegenden Strafen der Stadt Weſen vor, 
mebit den bretternen Geräften, mittelit deren allein nur 
die Bewohner ihre Verbindungen unterhalten lonnten. 
Das biehiährige freunblichere Bild ftelt, von den Wind: 
een aus gezeichnet, die prächtige Landſchaft des gerette: 
ten Thales dar; im Vorgrumde den rettenden Linthfanal, 
ienfeits die Gebäude der Lintblolonie, und weiterhin die 
Feruficht ind Land Glarus, tiber dem bie Rieſenmaſſe ber 
Fropmalp nd, ihr gegenüber, der hode Muͤrſchen hinter 
dem Wallenberge ihre Häupter zu den Wolfen erheben. 
Die treffliche Zeichnung des Landichaftmalers I. I. Mever 
von Meilen hat Herr M. Eflinger eben fo vorziiglich 
deſtochen, und von diefem ausgezeichneten Chaleograpben, 
ber dad Bllbnii Eſchers von ber Linth vor einigen 
Monaten in größerem Verhältniß, durch Kunft und Aehn⸗ 
Achteit gleich vorzitälich, gearbeitet Hatte, iſt daſſelbe als 
Wiguette'pier imveriängtem Maßſtabe geliefert. Der Tert 


(27 ©. 4.) faft die Erzählung des Unternehmens da wie: 
der auf, wo dag Blatt von 1809 fie gelaffen hatte, wid 
führt diefelbe dis ans Biel der Vollendung, nah Anleitung 
der amtlichen Berichte zunächit, weite alljaͤhrlich über den 
Fortgang des Werks befannt gemacht wurden, Einen di: 
gentbämlichen Werth erbält die Darftellung durch die vom 
dem ehrwürbigen Pfarrer der Gemeinde Bilten (die vor 
einigen Jahren durch Schenkung Ihres Buͤrgerrechtes dem 
Ketter ihres Landes einen Beweis von Achtung und Liebe 
gab) dem Leben Eſcher's mit und unter ſeinen Arbeitern 
enthobenen Züge. Es find dieſelben aus dem Munde die: 
fer lestern mit rübrender Cinfalt erzählt, und Niemand 
mag fie lefen, ohne ein nochmals erhöhetes Gefühl der 
Bewunderung und Verehrung fir den Mann, von wel: 
chem fie Zeugniß ablegen. Den Charakter deſſelben hat der 
Verfeſſer dieſer DVlärter (Herr Diacon und Leutprieiter 
Mever) wahr und würdig alſo gezeichnet: „In dem 
ganzen Thun und Wirken des Veremigten ſprach firh aus 
eine ungeheuchelte Ehrfurcht fuͤr Wahrheit'und Tugend; 
daher der unverbaltene Abſcheu vor Unrecht, vor Gewalt: 
tbätigfeit, vor allem unfittlihen Wefen, und der lebendige 
Einn für Recht und Sittlichfeit, wovon dad Herz dieſes 
Edeln befeelt mar, deu man nicht Tennen lernen mochte, 
ohne ihn lieb zu gewinnen; daber die Hocdhberzigfeit, mit 
der er bev jedem Anlaß, entichloffenen Muthes, wie ed 
dem frevfinnigen, red ſchaffenen Manne geziemt, der au: 
ten Sache bad Wort ſprach; Daher feine warme Liebe zum 
Vaterlande ,„ dem er mit Freude und Größmtiih feine 
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Kräfte von Tugend atıf geweiht hat: Meich am den ſchoͤn⸗ 
* ften Wirkungen war diefer varerländiihe Sinn unfers mie 
bürgers, Er ſprach ſich aus in dem xaftlofen Eifer, wo: 
mit er in allen. Verhaͤltniſſen das Gemeinwehl zu fördern 
fi bemuhte; in der Warme, mit der er ald erflärter 
Feind alles engberzigen Weſens die Frenbeit der Meinung 
verfoht; lieblich zeigte er ſich in jener ächt republifauifchen 
Einfachheit der Sitten, die er ohne Eitelfeit an den Tag 
leate; ex bemährte fih durch die edle Gemeinmigigfeit, mit 
der er je die beſchwerlichſten Arbeiten ausführte, und mas 
er ohne Verlegung naͤherer Prichten frevwillig übernahm, 
mit gleiher Gemwiffenhaftigfeit wie die wichtigfien Beruf 
und Anıtsgefhäfte beſorgte.“ 
(Die Fortſetzuag folgt.y 





Skizze der politifchen Laufbahn des Simon Bor 
Livar, Prafident der Republik Columbia. 


GFortfegng.) 


Gegen Ende des Märzes 1816 fegelte Volivar, mit 
dem fich zwey Vataillone ſchwarzer Truppen von Petion, 
dem Präfidenten von Hapti, vereinigt hatten, mit feinem 
Eleinen Heere ab, Ruf dem Wege kaverte er zweb ſpaniſche 
Fahrzeuge, worunter ein Kriegsſchiff von vierzehn Kane: 
nen mit 140 Manny nach einem Gefecht, worin Brion 
verwundet ward; er landete hierauf auf Margar ta, und 
trieb die Spanier von der ganzen Anfel, außer Pampatar. 
Nachdem er fih bey Carupano durd mehrere Guerilla;Ab: 
theilungen verftärft hatte, zwaug er die Spanier, biejen 
Poften zu räumen, und drang dann bid Marasan und dem 
Cabrero vor, 

Die Zukunft bing von angenblidliher Anftrengung 
und Handlung ab; Bolivar erlieh daher ein ftarfed Ma— 
nifeft. durch die ganze Provinz Caracas, worin er feine 
abſichten entwidelte, und fi bemühte, den ſchlummern⸗ 
den Funken der Waterlandeliche aufd Neue anzufachen. 
Dieſes Maniſeſt diente aber nur. dazu, bie Furcht der 
Selbitfüctigen zu erregen. Umſonſt hatte er ſelbſt das 
Beyſplel durch die Frengebung feiner Neger gegeben, die 
jezt unter dem Banner der Unabhängigkeit fochten; bie 
Kolonijien wollten. lieber ihre Sklaven behalten, als ſich 
an den Eraniern rächen, und verrietben ibre eigene Sache, 
aus Furcht, ihre reihen Pflanzungen zu befhädigen, Die: 
fer Widerftand war fehr unglüdlid,  Bollvar . auf den 
Berftand der Einwohner rednendz= hatte ſich gefhmäzt, 
und ben General MacGregor in einer andern Provinz 
gelaſſen; er vermochte alfo nicht ben Angriff ber Spanier 

‚unter Morales auszuhalten, und wurde gezwungen, ſich 
nach einem. härinätigen. Widerſtand, worin er feine beiten 
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Dffisiere verlor, in Unordnung zuruͤckzuziehen. Die zwey 
Haptier Pataillone deckten muthig den Mıldyua ihrer Waf- 
fenbrüder, während deren eigent Lanbsleute, für die fie 
div Waffen ergriffen hatten, alle, die dem Schwerte des 
Feindes entrannen, ans Anbarmterzigſte niedermetzelten. 
Mac Gregor wurde auf Barcelona zurddgcdrängt, welches 
er, ungeachtet der beftändigen Angriffe be ibn umfgwär 
menden leichten Truppen, erreichte, 

Arisme urd i war indeſſen glädliker geweſen: er 
trieb die Spanier gaͤnzlich von der Inſel Margarita, und 
begab ſich nem Theil feiner Truppen nah Parse 
lona, dem Vrreinigungsort der Truppen der Independen- 
ten. Um diefelbe Zeit verlich Nolivar Aur Cades, wo er 
nur durch eimen Irrthum dem. Tode entzingen ſern foll, 
indem der von den Ropaliſten gedungene Meucelmärder, 
fat des Generals, den Wirth erſtach, in deffen "Haus er 
ſich aufbielt. Er begab ſich nah Margarita, von mo aus 
er durd eine Proklamation die Abneordneten von Vene: 
zuela zu einem allgemeinen Kongref berief, und ſich dann 
dad Barcelona begab, wo er eine prouiforifce Mesierung 
reranftaltete, Gegen diefe Stadt rüdte nun Morillo mit 
4000 Mann, von friner ganzen Marine unterſtüzt, nnd 
bezablte am 15. Februar 1817 theuer fir einen vorılber: 
acbenden Vortheil über feinen @cgner, welchen dieſer über: 
ieh durch bie Verbrennung feiner eigenen Schiffe gaͤnzllch 
unnig machte. Der Kampf dauerte den 16., 17. und 18, 
fort, und endigte in der Ereberung von Morillo's Lager; 
aber das Gefocht hatte Bolivar's Macht fo ſehr geſchwaͤcht, 
daß er den Feind nicht eher verfolgen fonute, bis- er erſt 
durch eine bedeutende Truppenabtbeilung verftärft worden, 
Indeſſen begegnete Morillo in den. Ebenen von Vanco Fargo 
dem General Paez, und ward bier gänzlih aufs Haupt 
geſchlagen. Auch Piar, im Bezirk von Corona, und Ja: 
raza, in Gancara, errangen Vor deile fiir die Indepen: 
denten, und ber Leztere verichafte feiner Partben einen 
Zuwachs von. Macht durd die Vildung einer. Meiterep mit 
gesäbmten Pferden der amerifanifhen Wuͤſtenenen. 

Dolivar wurde jezt zum Dber:Direktor non Venezuela 
erwählt, und verlegte genen dad Ende des Jahrs (1817) 
fein Hauptquartier nach Angoſtura, wo er fi nit der Cie 
richtung feiner bürgerlichen und militärifhen Angelegen⸗ 
beiten beihäftigte. Am Ende des Decembers verließ er 
diefe Stadt niit 2000 Meitern und 2500 Fußgängern, ging 
den Orinoco hinauf, und erfihien nad einem Marſche von 
47 Tagen, auf welchem die Generale Paez und Gedeno ſich 
mit ibm vereinigt hatten, vor den Waͤllen von Calaboze, 
300 Stunden von Angoftura Nach mehrern Geſechten, 
welche am 12. Februar 1818 und den acht folgenden Tagen 
ſtatt fanden, zwaug er Morilio zur Raͤumung des Pla 
tzes. Am ısten und ırtem griff er ihn aufs Nene ber 
Somdrero an, und noͤthigte ibn, ſich in die Stadt Va— 
leucia zu werfen. Die Erſchoͤpfung uud Verminderung 
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feiner Truppen durch eine Meibe folder hitzigen Gefechte fo: 
wol, als die Nothwendigkelt, fih gegen Operationen auf 
feinem Rüden zu decken, bewogen ibn, die meitere Ver 
folsung "einzuftelfen „ und Geben und Paez gegen Sam 
Fernando de Apure abzufehden. Als nun feine Truppen 
auf 1200 Meiter und ungefähr 500 Mann Fußvolk ver: 
mindert waren, griff ihn Morillo ploͤtzlich bey San Wit: 
teria bey Caracas an. Nun dauerte der Kampf vom 
13. Bis zum 17. März dep Pa Gabrere, Maracav und 
La duerta fort, während welchem ber fpauiihe General 
derwuudet ward. Eedeno und Parz, melde Mzwiſchen 
einige Verftärfung von England .ertalten, ſtießen jest 
enft Neue zu Bolivar, " welcher wicder die Offenfive er— 
gif, die Spanier am sten auf Sen Höben von Ortiz 
anzriff, und die von General La Torre vertheidigte 
Beition eroberte. Auf feinem Muͤckzuge aber richtete der 
Feind feinen Marfdsauf Calabozo, mıd nahm dieſen 
Play am Zoſten deffelben Mouats. Am ı7. April ent: 
lam Bolivar mir genauer Notb der Gefabr,, durch einen 
feiner eigenen Dffigiere dem Feinde überliefert zu werden; 
der Eleude, ein gewiffer Oberft Lopez, drang mit zwölf 
Mann anf die Stelle ein, mo fein General ſchlummerte, 
und kich ihm kaum Zeit, halb nad end zu entfliehen. — 
Kaum mar Volivar ben feinen Truppen angelangt, ald 
er von dem ſpaniſchen General Pia mit Nachdruck an⸗ 
gegriffen ward und 400 Mann am Gefangenen verlor. 
Einige Tage nachher grit Mortllo den General Paez in 
den Ebenen von Sebanos be Coxedo an: der Kampf war 
sleih verderblich auf bevden Seiten, und machte dem 
Feldzuge im Innern des Landes ein Ende, Mjwiſchen 
sber batten einige von Dolivar’s Offizieren mehrere P läge 
an der Kıljle erobert, 


(Die Fortferung folgk.) 





Miscellen 


Indierr Bat im vergangenen. Jahre viel gelitten. In 
ben meisten Gegenden find die Indigopflangungen fait 
gänzlich zerftört, fo daß man nur ein Drittel des gewoͤhn⸗ 
lichen Ertrags dieſes wichrigen Handelsprodukts erwar- 
tete. Der Schaden ruͤhrte von Ueberſchwemmungen ber, 
delche burch außerordentliche Diegenguffe im Juni entitan: 
ben, und welche Dörfer und Felder verwijteten. Gegen 
Ende Mars und im Anfange Junis würde Calcutta und 
die dortige Eeefifte von den furchtbarſten Stürmen heim— 
gefucht,. bie man dort feit Menfchengedenten erlebt hat. 
Vlele Stifte gingen zu Grunde; die See trat aus und 
überfomwernmte das Land in vielen Gegenden bis auf vier 
englifbe Meilen weit. Die Einwohner ſſuͤchteten, wo fie 
lonuten, aber aud manchen Dörfeen ſoll nicht Einer. wo: 


fünf und zwanzig entfommen ſeyn. Viele wur⸗ 
den Meilen weit ind Innere hinein getrieben; und 'eine 
Strede von achtzig bis hundert engliibe Meilen glich eis 
nem Meere. Alles, was fib ber Muth des Waſſers 
widerſezte, wurde hinweggeriſſen; ſechs bis ſiebenhun⸗ 
dert Dörfer ſudlich von Contai follen nebſt dem größ- 
ten Zeil ihrer Bewohner dieſes Schiefal gehabt haben, 
Un 5000 ber ılbrig gebliebenen Einwohner harten ſich, 
nach den legten Nachrichten, um den See Contai herger 
fammelt, wo fie Leynahe Hungers flachen. 


E37 

Eine der wichtigſten Begebenheiten fir die brittiſche 
Herrſchaft in Inkien aber WE die Eroberung ded Afgha⸗ 
niſchen Königreihes Kabul durh einen der Sithes, 
Namens Runjeet Singh. Dieſer Mann hat bereits 
eine ſolche Macht erworben, daß er dem Britten zu tro: 
gem wagt, und die brittifhe Regierung in Indien ver 
leiter zu haben ſcheint, ibr Heer zu verfrärfen, obgleich 
fie diefed nicht ald den Grund davon angibt. Bey einer 
nenlichem Gelegenheit, wo biefe Mesierung ſich über irgend 
einer Gebietsverlegung bey dieſem Eroberer beſchwerte, 
ſoll er mit einem Stoße geantwortet haben, welcher Er: 
ftaunen und Beforgniß-erregte. Unter andern fol er ge 
fagt haben, er babe bereits viele Ruſſen im feinem Dienite, 
und koͤnne, wenn es Moth khäte,. deren fo viel haben, 
als er nur immer wollte. Daß er mehrere Curopder im 
Dienft hat, bie ibm bey ber: Eroberung von Kabul vom 
geodem Nugen geweſen, it gewiß. Man fcheint über: 
baupt in Indien große Veforgniffe wegen ber Kortfchritte 
der Ruſſen im Afien zu haben, Nicht nur in Perſien 
glaubt man, daß fie dus Webergewicht haben, ſondern 
man behauptete auch, fie hätten fih in Buchara fo ein: 
geniftet, daß man ruſſiſche Truppen am Drus gefehen 
babe will, Kann wohl Rußland, mit feinem Abergro 
fen Reihe, deſſen Hauptmacht ſich noch dabey weit im 
Morben von. Enropa befindet, und ohne im Beſitz der 
Herrichaft des Meeres zu feon, wohl im Ernit an. den 
Beſitz von Indien denfen ? Nimmermepr! 


Korrefpoubeng: Nahrihtem. 
Bien, im Januar. 


Weſchluß.) 


Eine‘ andere Neuigteit auf dem Theater an der Wien 
eine Pofe in einem Aufſug: Wertbers Leiden Seite * 
Soll nach bein Framzodſiſchein ſedn z ſie dt weing aber nach aus, 
und beſteht bloß aus einer Neihe von Erenen, woriwdie Cum fiu⸗ 
beiiy parodirt wird; Mit ber Hochzeit Lottens und Hireribi 
beghnt bad Stũck. Der autmüthige Ebenraun rübmt die Ves 
ſcheldenheit des ſchmachtenden Werthers, uud meint, folie: 
Hauefreunde, bie ſich mir Moudſchein und Bewunderung fättir 
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afft en it Ohren Hatten, tm mit Schlimmern im die 
Bi gerattien,. Mid Wertber fortreiſen will, fagte er ges 
rer ju die ſein: Wenn im dir einen Biefalten damit thin ann, 
ieber Freund. fo will ich mich für dich verwenden ; vie lleicht jmd 


gut Ber 7 iſt delitater Weife nicht gejagt worden) und 


paffen dich auf ben Gm fort — dfiber bie Gränge), Davs 
wird mathrtich wiel gelacht, und folge Stͤckchen Lachzun— 
Mer femmen biter vor, auch einige recht Mräftige, oder wie 
Aan zu ſagen ‚pflegt: recht faftige! Endlich und enduch 
Werther ſich eine leere Champagnerflaſche bringen, und 
balb darauf fit in einem anſtodenden Sinmer ein Sauß, Die 
Leute eiten berdev, und Lotte fragt: Wer fich erſchoſſen babe? 
— „49 erwiebert Werther, inbrm ergany gelaffen beraustritt. 
Dieter Einfall und die gluͤtliche Troctenheit in Ton und Geber⸗ 
Fenſpie des paredirenden Schauſpielere verjbumte die Zuſchauer 
mit ber Langenwelle, bie fie in ten Hanf nehmen mußten. — 
Mas riet ift um etliche drenfig Jahre außer der Zeitz damals 
wber wäre ed vielleicht Übel aufgenommen worden, tbenn bie 
Empfindfamteis war eim beliebter Nerventitzel, glei bemjenis 
.. ben die Rüfttinge in Dottor Grapams Wunderbett um 
Genie Önineen ſich verſchaffen konuten. Dieſes batte einten 
Bortheit mehr, indem es Fruchtwarteit bewirtre — aber nicht 
die poetiſche! — Gaſtſplele und Verſuche falten auf dem Thea: 
Mer an der Mien, wie gewoͤhnlich, diter vor. Cine Pile, 
Welnlandt, vom Theater in Danzig, erfcbien ald Brecioja. 
Huᷣb ſche Geftat! Tebendigeds Mienenfpiel, viel Timatrafiiches, 
wenig Wahrheit! Hier und da Gerktiges, ſelten bas Rechte. — 
Ein Sr. Boltmar, vom XTbeater in Hannover, trat ebens 
fans in einigen Motten auf; zuerft als Robrim im bad Leben 
ein Traum, Deutlicher Vortrag, zu viel Detlamatoriſches — 
Aberflüifiger Pathos, Antinge von Gemfithlichfeit, yumeilen 
rim einen preciofen Ton geſtbrt. Miet Feuer und Ungeftäim, 
wenig feſte Hattung. Ein braumbarer Schauſpieler in eruſt⸗ 
baften Rouen? 


Der. Apolloſaal iſt auch fir dieſen Winter neu befortet mırd 
bletet ben Tanziuſſigen Vergnuͤgen mit Begnemlichteit bar, Die 
Famitien wohlhabender Fabritanten aus ber Umgegend beſuchen 
"ib am fleihigflen. — Die fogenannien Proteſtanteubaͤlle haben 
auch in dieſem Jahre flat, Die Berfammmiungen find glaͤn⸗ 
‚gend, und ber zur Unterfiägtng des Schul⸗ und Ahrchenſtaats 
der Gemeinde, Augsburger Eonfeilion, beftiminte Ertrag. ift 
nicht unbedeutend. — Vor Kurzem flarb-bier die einft fo oft 
'gepriefene Blinde Slavierfvirlerin, Thereſe Paradis, im 
"vier und fehszioften Jahre. Ceit ihrer Epeche hat die Virtub— 
“fiir große Fortſchritte geinacht und ber Styl des Bortragd mans 
che bedeutende Meform erfahren. Die kerübmte Virtuonn galt 
jeboch immer noch fuͤr eine aruͤndliche Meiſterin. und Inntertißt 
viele daukbave Eleven. — Ein Pünftierverein führt woͤchentlich. 
den Freunden ber Tonkunſt zur Crabgumg. Trios, Quartetts 
Quintetts u. ſ. f. von Haydn. Mozart, Beethoven und andern 
Meiſtern qufze er Eienuß, ber eben: ſoworl durch die heut zu 
Tage felten gewordene Produftion diefer Touwerte, ald durch 
den praͤciſen und hoͤchſt charatteriſtiſchen Vortrag erhöht wird. 
Roffimt verfiherte bey feinem Hierſeyn, no nicmals ein 
Inſtrumental Quartett gebört zu baben. 


Die fogenannte allgemeine Theaterzeitung erlaubt ſich feit 
"einiger Zeit einen tim hochſten Grad anmaßenden, unbecpeibes 
'gen Zen, nimmt fich das Vorrecht, andre Blaͤtter zu fontrodi- 
Ten, fetspt feiche, deren Mittheitungen fe, theils mit, theits 
"ohne Anzeige Iwes Urſprungs, oft genug benupt bat, bidtweis 
Ten anf gewiffe Weife zubereitet, daßñ man die entleimten Ges 
"genflände fr unmittelbare Korreſpondeng LArtitel u. dal. hatten 
’mbipte. Ste richtet ihre ngezogene Neitereyen am meiften ges 


gen das Morgenblatt, im beffes Notizen ans Wien fie immer 
Sarrertneftatten zu erblicten fuͤrchtet, wie Beute mit einem franfı 
Baften Gewiſſen uͤberall Geſpenſter jeben: Steuen werben ‚ber 
ausgeriſſen, ‚werdrebt und verfiämmelt, indem oft nur der ats 
gefätre Juhalt angeführt wird, darin vorfonmente Nebentars 
ten aus dem Freiſe det alltäglichen Lebens, ſegar der nachger 
alınte Jarson reines Juden, als Berbrechen gegen die Volfde 
tbünfigpteit verfchrice m. f. w. Dad mag biefe Zeitung immer 
than; auf ibrer Seite find bie Lacher ſcher nicht, bie verdten 
wenigftend in keinem Fall. Es fraat fich mar, ob et bieier 
eben zutenimt, die Kontrolle Über andere zu führen? Dieſer, 
die fo —7 lacerlichſten Biden gab, ben Teu ber fireraris 
{den Anflänbiateit von jeber mia zu fennen ſchien, und ime 
eigene — dramaturgiihe — Beſſtimmung fo manneibaft erfüilt. 
— Die Antwort fan nur einftimmig lauten, und ohme Zwei: 
fei niot zu ihrem Mortbeil. Was fol man Aber von jenen 
vorlauten Wiitarbeitern ſagen, bie im verituedenen Geflalten 
darin umberfputen. bie Made ber Pfenbonpmität und Aus—⸗ 
numität, fiber Me fie jest ein unneblihriiches Gefarry erheben, 
oft fo groͤblich ſaaon mipbrauchten, baß mau fie yrbr als eins 
mal bereits in Auſpruch mabım. und fezt, da fie ſelbſt gefangen 
iind, ſedald ſich andere ruͤhren, blinben Laͤrm ſchlagen? bie 
endiih fo unwiſſend bey aller ihrer Keckbeit find. das fie; B. 
das Wort Dilertamti mian tennen, und indem fie uͤber den Ge— 
brauch fin Anflig macden wouen, es nicht nuur für ein Partie 
cipium erklären, ſendern Im dieier Borauffegung anch ven 
Eoningiren reden — Sancta Simplicitas! Doch genug 
von einem Begenftand, ben man fonft nicht gern erwaͤrnut! 


Der Diveftor bed Theaters in Verlin (meldet den Xitel 
Köninstbrater fuͤlren und im Auquſt biefes Jabrs eröffnet wer: 
ben fol) war tuͤrzuch wieber bier. Er proieflirte auf Das Mach⸗ 
dröftichtte gegen die, theils von falſch beritelen Torreſpon— 
denten ausgeſtreute, theils von vorlauten Theaterpiättern mis 
fo vielein Eifer fortgepflauzte Meinung, daß die Unternedt 
mung jenes Inſtiture die Asſſat Bahr, ein Votrerbeater nad 
dem Muſter bed biefigen zu errigten, wat. ſeinem eigenen 
Auntdritde nach, ein zweckttoſes Beglunen ſeyn würde Eber 
duͤrfte man ed Natioualthtater. und zwar in verſchiedener Sys 
fit nennen, woruͤber ich mich bier nicht weiter antınbritcden 
Willens bin, and mit weit arbferem Recht alt man gewbim: 
lich Hof: und ſetbſt arbiern Provinzinitheatern dieſes Dräbis 
fat beuzufegen piteat. Ein ſolches kann oimebin nur In der 
Hauptſtadt eines aroßen Reiches. Auf welme Egen Waft aller 
diugs in Deutſchland jwmen Gtäbte Anſpruch maneı biürien, 
ſtatt haben. Das bier erwaͤbhnte nene Theater in Berfin. für 
welches man ſelbſt böberen Ortes fi ganz befonders Interefs 
firen foll, wird nun, mit Ausſchluß der Tragbdie, ber eruſthaf⸗ 
ten Oper und des Balletts. vorzuͤglich bad feinere Luſi ſpiel 
swb die feinfomifthe Oper berfitiichtigen. Zwiſchen biefen bei 
ben Gegenſtaͤnden duͤrfte bad Melobram, wie jede im verwandte 
Gattung, die anftämbige Poſſe n. dal. einen Play finden. Gos 
nach werde der Eharafter dieer Bühne bem be Theätre Va- 
rietes am erſten zu vergleimen ſeyu. Den vierfüßigen Künſt⸗ 
term iſt, den jerigen Grundſaͤren zufolge, bie Kouturrenz ums 
terſagt. Bey dein Bau bed Hauſes wiurde unter audern vor⸗ 
zuͤglich auf die moglichſte Bequemlichteit wenn gleich nicht we · 
niger auf Elegauz, NRuͤcſicht genemmen; fo finden ımter ans 
bern fowoht die von der Galerie als aus Logen unb Parterre 
tommenden Zuſchauer ihren beſondern Ausgang. — Diefe Nies 
tiz theile ich nach einer muͤnduchen Ertlaͤrung mit. 
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‚Bol Weisheit find des Schiccſals Fuͤgungen. 


Schiller. 





Die Geſchwiſter. 


Gortſebang.) 


Emma's Lage auf dem Schloſſe mar die gemöhnliche 
felher armen Gekhöpfe, welche eine vornehme Frau nıt- 
ter dem Vorwande der Barmherzigkeit aufnimmt, und fie 
dann, weil fie nicht aus dem Lohne laufen können, vor: 
masıweife zum Ableiter aller böfen Launen beunzt. Emma 
batte von ber Natur ein fo herrliches Gleichgewicht der 
Kräfte erbalten, daß ihre fchwierige Lage nichts an ibr 
rerdarb. ° Dir fie fich fuͤr eime büflofe Watfe anſah, zollte 
fie der Baronin und ihrem Gemabl jede Pflicht deg Dank⸗ 
barkeit und des Gehorſams, ja fie hätte gewuͤnſcht, fie lie 
ben zu dürfen; allein wenn ihre fogermmten Wohlthaͤter 
gleih im Grade der Milde und Härte in ihrem Betragen 
abwehfelten,, fo tiefen fie jede Aeußerung von Liche, bie 
fie ihnen fo gern dargebracht hätte, mit übermmithigem 
Etolj, oft mit Verachtung zuräd. Nur in einem Punkt 
bebielten fie einen gleihen Gang in ihrem Betragen gegen 
fie — alle Mittel, die ihre Lage anbot, mendeten fie zu 
ihrem Unterricht an. Der Geffttihe des Dorfs war ein 
guter Tonkuͤnſtler, und mußte ihr Talent zum Gefang, 
yamı: Flügel entwideln, der Pfarrer eines nahen protejtan: 
fihen Ortes gab ihr einigen Unterricht in MWiffenfhaft, 
und von dem ernfien Beftreben des jungen Maͤdchens ge: 
rührt, gab er ihrein Beift die gluͤcliche Ausbildung, die 
das Weib zu feinem und des Mannes Gluͤc bedarf: er 
ichrte fie das Große und Schöne des weiblichen Stand: 


punftes im Leben ſchaͤzen, und mit der Anweifung der 
Natur, zu leben und zu lieben, und zu lieben und mob 
zutbun, zufrieden fern, Auch fir meiblide Arbeit und 
feines Betragen fand fie Unterricht in der Gefellichaft der 
feitbem verjtorbenen Gemablin des einen der Heiljtein’fchen 
Söhne. Es mar eine licbenswürbige Frau, welhe Emma's 
Lage während ihrer Beſuche zu erleichtern mußte. Wenn 
gleih der harte Stand der Dienftbarfeit das verwaiste 
Mädchen drüdte, fo hatte er ihren Geift nicht entnerpt; 
fie batte bald mit feltner Klarheit ihre Lage überfehen, unb 
fih gewöbnt, ben Befehl, den man ihr gab, zur Form ih⸗ 
red Willeng zu machen, nnd die Unbilde, die fie trug, als 
eine Zufäligfeit amzufeben, die ihr eigentlihes Weſen fo 
wenig befudelre, wie die unreine Fluth das Gefieder des 
königlichen Schwans. Diefe Dentart vaffnete fie vor bem 
zunehmenden Mißmuth in dem frepberrlihen Schloß, 
Der ältefte Sohn behandelte feine liebenswuͤrdige Gattin, 
ihrer Kinderlofigfeit wegen, fe [honungslog, dab der Kum⸗ 
mer ihr Herz brad. Der jüngere batte eime reiche, bif- 
lihe Erbin genommen, die durch ihr Geld glaubte auch 
ihres Mannes Ehre bezahlen zu können — ein Scheidung 
prozeß machte bie Welt mit der Schmach bes Ehegatten be 
tannt, und berde Männer bewiefen in bem nun wieber 
eintretenden ehelofen Leben, daß fie nicht dazu gemacht ge- 
weien waren, die Würde des Hausſtandes auftecht zu er 
balten. Ihre Verſchwendung machte bald ihren Aufenthalt 
aufdem Schloſſe ibres Vaters zu einer Zuflucht gegen das 
Andringen ihrer Gläubiger; fie braten aber einen Theil 
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idrer Lafter mit fih dahin, und Emma empfand nun zum 
Eritenmal, daß die Dankbarkeit, die ſie an das Haus ih⸗ 


ver Woh fefjelte, eine fehr ſchwere Pilſcht fen. 
In dikfer Seit machte hedie nähere Befanntitaft von 
Albertine jer, ihrer fannteh Großmutter. Die: 
fer Frau ganzes Leben war eine ſtete Uebung der Ergebung 
geweſen. Sie war die Tochter fehr angefehener Fabrifan: 
ten in einem fächfifhen Städtchen ; ihre Eltern verarmten, 
und fie widmete ihre erfte Jugend, zur Erleichterung ib- 
Fer Vebürfnife, gu Arbeiten. Batb entbob fie der Tod 
biefer Plihterfüllung, als Albrecht Miller, ein Porzellan: 
‚maler voa großer Geſchlelichkeit, eines Streiteg mir ſei⸗ 
wen Vorgefesten wegen, die Meißeniſche Porzellan-Fabrif 
verlafen mußte, und bev feiner geniaftic-forglöfen Want: 
derung Ulbertine in ihrer Vaterſtadt kennen lernte. Im 
der teten Zuverſicht, nie an Verforgung Mangel leiden zu 
können , beredete er die fiebende, unerfahrne Marie, fib 
mit ibm zu verbinden. Er fuchte in allen Porzellan⸗Fabrti⸗ 
Ten des oͤſtlichen Deutſchlands Anfielung, fand fie ſchwer, 
und behielt fie nicht lange, bis ibm die Noth endlich ver: 
mochte, fein Talent zum Ansmalen der Zimmer anzuwen⸗ 
den. Da ging ibm ein Gluͤksſtern aufz der zahlreiche 
Sandadel, die Bürger der wohlhabenden ſaͤchſiſchen Städt: 
Den Imadren es zur Mode, gemalte Wände zu befiken; 
Aldertinend Mann feste ſich deßhalb mir ſechs Kindern, 
don deuen Albrecht Diüller der Jungſte war, in dem bes 
guem gelegenen Dorfe Dorned feſt, und zog von Schleß 
gu Schlof, von Staͤdtchen zu Städtchen beitellter Arbeit 
hab. Doch kaum war er recht int @ange, fo ſtarb er, und 
nach einander folgten ihm feine Kinder, und die Kranken: 
Betten nnd Todtenbabren verarmten die Witte ganzlich. 
Albrecht allein blieb ihr, ihres Mannes Bruder forgte für 
feine Ergiebung , und er mard ihr Troft und ihre Freude. 
Er ſtrebte um ihretwillen nad der edeln Unabhängigkeit, 
die eigner Erwerb gibt, widmete aber von dem Knabeu— 
fahren an, wo er jungern Koſtſchulern als Neperent diente, 
fein Meines Verdienſt der geliebten Mutter. Fern von 
fr ergogem, umd nur durch feine Beweiſe Eindliher Auf: 
epfertmg ſich ihr fund thuend, verlor das Verhaͤltuiß zwi⸗ 
ſchen Sohn und Mutter. feinen gewöhnlichen Charakter. 
Albertine Müller machte aus ihrem Sobn ihren Abgott, 
Albrecht ward dur feine Abweſenheit der Mutter perföne 
Ech entfremidet, und die poetifhe Wendung feined Geiſtes, 
der Ehrgeiz, der ihn heftig nach Auszeichnung jtreben bieß, 
führte ihn naturlich dazu, feine Kindesliebe um fo mebr 
zu ibenlifiren, da ber guten Mutter Ausbildung fie, bey 
fehr lebhafter Phantaſie und tiefene Gefühf, wenig über ie 
ren Stand erhob. Mir ſchmerzlicher Ungeduld entſchloß 
er ſich, auf feines Oheims Beſehl, die Hoſmeiſterſtelle in 
Dorneck, In der Zwiſchenzeit der Univerfitär und einer Un: 
Eellung, zu betleidenz bald aber bauute ihn feine unfelige 


Liebe für Agnes länger in ihre Nähe, wie fein @hrgeis es 
aut beißen fonnte. Die Folge baben wir gefehen, eine 
Mutter batte nie eing Ahnung feiner Shuldr feines Un: 
alle. Wie er ald ernannter und angefehener Lehrer ei— 
nee Landes Un verſitaͤt in ibre Sıutte zurücktebrte, ums 
Agnes als Gattin zu erwerbeu, blieb der Zweck feiner Muͤck 
kehr ihr verborgen ; fie war über feine bürgerlihen Ehren, 
über die Unerfenmung feiner Verdienſte fo entzidt, dag 
ihr Freudentaumel fieMind machte über ihred Sohnes Ver: 
ſtimmung, ed gelang ihm, den Sturm frined Innern ihr 
zu verbergen. Um fo änaftlider war ihr fein Verſchwin⸗ 
den; fie wartete ein, zwen umd mehrere Tage, fie verbarg 
den Nachbaren ihre Angſt, denm fie bätte ihrem Eobne 
einen Vorwurf zuzieben Finnen — da erreichte fie plöglich 
die Kunde, daß er und Fräulein Agnes im Teiche nme 
gefommen mären. -Marum man das erſt beute entdect, 
warun man im Echloä erſt beute eingeitand, daß Fräulein 
Agnes vermißt würde, daß fie nicht, wie die Eltern dem 
Gelinde gefagt, einen Beſuch in der Narbarfhbaft mache, 
warum der Kabn, auf dem fie verunalldcet feon follten, 
nie vom Ufer losgeſchloſſen erblidt worden wer, unter: 
ſuchte die arme Verzmeifelnde nicht. Der damalige Schenk⸗ 
wirth von Dorneck brachte ibr das Heine Eyayierrobr ib: 
res Sohnes und einen Homer, in dem fie ibm feit feinen 
Strudentenjabren batte leſen (chen, und man batte Fraͤu— 
fein Agnes Arbeitstörbben und ibren Sbawl auf dem Wirs 
bei des Teiches (dwimmend gefunden — das beieiedibren 
Tod. Der Gedanke des Sclbitmordes, der das Grwiffen 
der Heilſteins erfchredte, nabm in ihrer zerriffenen Seele 
nie Plaß; aber fie Ichte fortan wie eine Abgeſchiedene, eine 
sig dem Anbdenfen am ihre Verftorbeuen; an Feittagen em . 
goͤzte fie fi, die Habfeligteiten ihres Sohnes, die ihr von 
Würzburg ausgehändigt wurden, mit ſtets neuem Schmerz 
zu ordnen. Sie falrete feine Wäre, fie ſtaͤnbte feine 
Kleider,ab, und lieñ lange ihre Hand auf dem fibliofen Des ‘ 
wande liegen, indem fie bev dem Gedanken weilte: bier 
babe fein Herz geklopft. Stumdenlang wendete fie die Blaͤt⸗ 
ter des Meinen Homers um, damit ihr Blit auf dasjenige 
treifen möchte, das ihres Sohnes Auge zum Leztenmale er: 
bliet. Die Mafregeln, die Albrecht vor feiner Flucht ge 
nonmmen, ficherten ihr einen mäßigen Unterhalt zu, den 
fie der Gilte ihres verftorbenen Schwagers, des Geiftlichen, 
ſchuldig zu ſeyn glaubte, ihr religiöfer Sinn bewog fie auch 
zu fortgefegtem Fleiß ihrer" Hände, aber ihr Geift drängte 
fie zu ben Pforten jener Welt, die fie von ihren Geliebten 
entfernt hielten, und bie ſich fo viele, viele Jahre ihrer 
Sehuſucht zu öffnen verfagten. 


(Die Zerifegung folgt.) 
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Befchreibung eines Nautſch oder indifchen Feftes®). 


Diefes Feſt wurde in der Nähe von Galcutta gefenert, 
und der Beſchreiber deifelden fäugt mit der Vemerkung 
an: Der Begriff, welchen fi viele im obern Theil 
des Landes Mohnenden von einem Nautſch machen, 
fütrt fie fogleih anf den Gebanfen von einem großen 
melancholiſchen Rimmer, in welchem zwev oder dreu 
fhrevende Tänzerinnen ihre Vorjtellung vor einigen fchläf: 
rigen Mofuffuliten (Eingebornen) geben, die fib durch 
die Cinförmigfeit ihrer eigenen Hulas in Stillſchweigen 
Iuffen. Hier war das feineswegd der Fall. Die Lanze 
der Kabrt batte frenlic einen fhläfrigen Cinfluf; dieſer 
‚aber verſchwand allmäblig, ald die Lichter auf berden 
Seiten des Weges’ die Annäherung an das freudenvolle 
Ziel verfündigten. Mir wollen den Lefer nicht bey dem 
pradtvstien Ibore aufbalten, durch welches wir in ben 
Garten fuhren; wir laſſen daher den ibuminirten: Iris 
umpbooren Aber demieiben, die arkadiſche Landſchaft da: 
binter, und die Menſchengruppen, bie in dem lichtber 
ſtreuten Luſtwaäͤldchen wandelten, unbeſchrieben, und fah— 
ren auf einmal auf die Terraſſe binan, und treten in 
den lichtſtrahlenden Feenpalaft. Die Gäfte waren ent: 
weber auf Ottomanen gelagert, ober faßen auf Stühlen, 
und ſahen den Minnefingerinnen zu, die in der Mitte 
des Saals ihr bezauberndes Spiel trieben, ober fie wan- 
deiten während der Pauſen der Muſik im dem anftoßen: 
der Gemaͤchern umber. Drep Almas fangen, nnd nichts 
kam der unbeſchreiblichen Lieblichfeit ihrer Töne gleich, 
als’ die fanften Meize ihrer Nörperbildung, und die un: 
gemeine Zierlicfeit ihrer Bewegungen. Während der 
Pauien, melde zwiſchen der indiihen Mufif eintraten, 
fpielte eine europälfhe Vaude ihre muntern engliſchen 
Tänze, mäbrend diejenigen, welche Gefallen dara fan: 
den, fib im einem fernen Gemache an der Muſik der 
raffelnden Billardkugeln ergögen fonnten. Unter den Ge: 
genmärtigen zeichneten fih die Kinder unſers Wirthes 
aus, melde in malerifhen, reih mir Edelſteinen ge: 
ſchuucten, Anzügen erihienen, Die Herren bes gaſt⸗ 
fihen Haufes gingen unter den Gäften umber, umd ſuch⸗ 
ten einem Jeden fo viele perſoͤnliche Unterhaltung zu ver: 
Fhaffen, als fie nur fonnten. Sobald man dag Feuer: 
wert ankuͤndigte, eilte die Gefellfhaft hinaus unter das 
Schirmdach vor dem Haufe, vor melden ſich ein Teich, 
mit einem Grasplatze auf beyden Seite, befand, Das 
Schaufpiel fing mit dem Donner einiger kleinen Feldſtüͤcke 
am, die hinter einander abgefeuert wurden. Alsdaun erfolgte 
das Feuerwerk ſelbſt; die ſchoͤnſten Mafeten ſchoſſen in 
Die Höhe, und hießen, nachdem fie eine erftaunlihe Höhe 








—. 


*, Uus dee Indian Gazette, 


erreicht, Sapphorglödhen fallen und verihwanden. Feuers 
fchlangen sichten durh das Dunkel der Naht, verwahts 
beiten fi im glänzende Drachen und hörten auf zı fen. 
Das glückliche Arabien in feinen beiten Zaubertagen fannte 
feine fo berrlihe Prangenwelt von fo mannigfaltigen Ge 
faltungen und Farben, als fi hier von der Terraſſe des 
Ladleymohun Tagore ben erftaunten Mugen nacheinander 
barftellte. Mäder ider Mäder und Mäder in Räder roll: 
ten mit bemundernswärdigfter Schnelligkeit umher «und 
fprıibeten Funfen. Kurz, dad Auge wurde der unuers 
gleihlihen Schönheiten, die fih vor ihm aufthaten, beps 
nabe müde, und fehnte fih nah Dunkelheit — als die 
Scene fih verwandelte, und der Teich, welcher bisher in 
fanfter Spiegelglärte ba gelegen, und nur in feinem -Bu- 
fen dann und mann eine voriberfiiegende Fenergeftalt 
wiedergegeben. hatte, anfing aufzurauſchen und Serunge 
heuer hervorſtuͤrzten, welche über Alles umber vermil: 
ende Flammenbaͤche aus ihren glübenden Machen auszu— 
gießen fhienen. Diefer lezte Gewaltſtreich des Feuergot⸗ 
tes aber ſchien die Waſſergoͤtter zu empoͤren; ein heftiger 
Regenguß machte ihrer Herrſchaft ein Ende, und fandte 
die ganze Geſellſchaft eilig in die verlaſſenen Säle zurild, 
Hier erwartete und ein präcdtised Abendmal mit ber 
berelihiten Weinen. Nah Tiihe lief ſich die europdi⸗ 
ſche Mufit wieder hoͤrrn, und da der Saal jest nicht 
mehr fo voll war, wie zuvor, indem die indiichen Gäfte 
ſich entfernt hatten, und draufen dem wieder angefan: 
genen Feuerwerke zufaben, fo h% ein regelmäßiges Tan 
zen an. Der europäifhe Tanz war die einzige Neuheit 
bep biefer indiſchen Nationalſeſtlichteit. 


Korreſpondenz⸗Nahridten. 


Berlin, 15. Febanar. 


Ein Wort zu feiner Zeit, 


Mas man and; geben mag, unfere beyden Schauſpielhaͤu⸗ 
fer find ſteis gedraͤngt voll; dabey ift ed nicht zu Tdugnen, daß 
in fester Zeit fo manches — tenigftend ältere — Meifterwert 
zur Erſcheinung kam, ſehr vietes Einzelne und zuweilen feibft 
ein Ganzes aurdargeftellt wurde; dennoch ſcheint bad eigentliche 
Levensprinzip der Kunſt uͤberall zu mangeln; ob es Krankheit 
oder Alters ſchwaͤche ift. weiß ich wicht zn ſagen; aber wo man auct 
binbfien mag, gewahrt man bie Folgen eine traͤgen Biutume 
laufs und auf den Brettern. und Im Varterre tritt uns der 
Mangel an Jugendfriſche und Jugendtraft, an kindlicher Hin⸗ 
gebung und natürlicher Teilnahme, als etwag Vofitives ent⸗ 
gegen. bald im ber Geſtalt gemaͤchticher Sicherheit, Bald in ber 
einer apathiſchen Indolenz, jeden Fortſchritt der lebendigen Riebe 
zur Kunft benmend nud HU und Jedes für umpraftifioe Schwaͤr⸗ 
merepandgchenb, was fir nur im Geringſten über den gee 
wohnten Sreis bed Schlendrians erheven möchte. Weir bem 
mannigfaltigen ſchoͤnen und großer Kraͤften unſerer Bübne 
fönnte bey weltem mehr, ja fogar mehreres geltiſtet. und bee 
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Andrang ter Menge zu unſern Fchanfpleitiiuferm in einen 
wirtſainen unb frwchtfringenden Anteil au Ruuft verwandelt 
werben. Der gute Wille, ja bie beffere Finiet der Inteudauz 
follen durch biefe Bemerkung keineswegs befiritten fen; 08 
herricht bierioer nur eine einzige wol ſwollende und wonluer⸗ 
diente Stimme in umferer Stabt; even fo wenig ader kann die 
gerobimtine Entiahutblaung genfigen, dab man fetten Das vers 
mag, was mar gern wollte; daß man ſelbſt am Ruder ſtehen 
müre, um bie uuhperfteigligen Hinderniſſe zu kennen, melde 
fin zwiſchen Theorie und praftiihe Ausfuͤhrung ſtelen; baß bie 
Srytehung Der Menge zu einem Bublifum und bie netbwendige 
Berim:ordung ber Kaffe unvereiubare Gegenfäge fenen; bab 
fo Manmeiden beften PiÄnen entgegenwirte, was fich eben fo 
wenig näher bejridmen als ausweichen Tieße, und fonflige Ders 
gleiwen Sytstoabrbeiten. Meines Erastend enifteht bie Kränts 
fiopteit unferer Bühne, ihr Manaet am Frendiger, jugendfri 
far Lebenttraft and ganz ander Ur ſachen. Schon längft, 
fuon wor zwanzig Jahren wurde aller freyen Entwictelung in 
dieſer Aunſtanait ber. Krieg ertlaͤrt, ſpaͤtex ubrte fie ſogar auf, 
ein organſches, ſich ſelbſt er zeugendes. Ganzes zu ſeyn und 
endlich dervreitete fie ſich zu einem Übergrößen, bbahſt kompli⸗ 
girten und burchaus mechanlichen Maͤberwerte. Wie oroh muß 
bie Seraft ſeyn, bie biefe Maſchiue in Bewegung fegen fol? 
Maine, bie Hiles bad fefem muß, war bat Theätre fran- 
gais, das ber porle St. Marlin, ter Gaite, bad Vauderille, 
Peydcau, bie Variotes, bie Academie, dus Theätre italien, Dru- 
ey unb Corentgarden und das Burgiieater und Kawerle — 
was alle dieſe verſchiedenen Theater anf natäirtihem Boden ors 
ganifım bersorbringen. Die groͤßte mewanifwe Kraft — 
und dieſe ift bier das pefuniäve Verindgen der Kaſſe — kann 
für ein forbes Niefenmert nicht ansreimen, und wird durch taͤg⸗ 
fid neue Ueberſpaunung enbiid Bis sur Dimmart geſchwaͤcht 
werben; bie groͤßten geiftigen Kraͤfte — und die ſe ſind 
Bier die beſſere Einf ze overſten leutenden Behörde und 
bie Tatente der ausuͤbenden Sünftter — werben, treils na 
ben verſchiebenſten Riatungen bingeriſſen und zerſplutert, Weils 
einander feindlich gegenüber leben und entweder fir einſtitig 
vernichten ober paralyſñren. Das Publitum aber, ſtatt durch ges 
trennte Gattungen an Vielſeitigteit zu gewinnen, wird in bad 
ſtrudelnde Chbaos unbewußt bineitisegogen unb fo verwirrt 
und alles Urtheils dar,’ dat es dad Miſcrabelſte nach bem Ve— 
ſten und nach dein Erhabenen das Gemeine nit vflegmatiſcher 
Sier hinmmterfipfingt, Bir fo mangen Leſer, beſeuders für 
jene einflußreichen, benen ich diefes Schreiben als Buſnſchriſt 
einreichen mochte. iſt das eben Geſagte gewiñ zu allgemein ge⸗ 
ſaßt, wicht prateifeb und faftif genug, Gap will mich aber 
auf Thatſachen bezieben, and zu einem beſtimnteu Brrfabren 
MRath ertbeiten. Zufdrderſt van ber mechaniſchetn, von ber per 
tuniären Kraft! Diefe ift nicht nur unzulänglich für ein Per⸗ 
fonat von bandert und bunder Kuͤnſtlern. Veamterr und Hands 
wertern; für bie Pracht ber Kieidung⸗ Detoranienen. Maſchl⸗ 
wen und Reauifiten; fr eine zahfveine mb vortreffliche as 
pre , fir eine vorftänbige große Over, eim even fo vollſtaͤn⸗ 
Biges Ballet, ein woblemgerichtetes Luſtſpiel mit allen feinen 
Unterabtheilungen bis zur Lotalvoſſe herab und uͤberdieß jür 
eis reichts umb,vielfach wiirbig beſeztes Trauerjpiel — bie vor⸗ 
Sandene pefuniäre Kraft ift biezu nicht nur unzulängrich, ſon⸗ 
bern fie wird es and bleiben, fs Immer umzulaͤnglicher 
werben. Denn eine Direftion, die ihr Publitum einmal am 
Schaufuct gersdbnt hat, befindet fi auf einem ab ſchlimaen 
Wege, ber immer und immer fteiler wir und auf melden 
man den ſtets rafdzer werdenden Lauf unmdalich einhalten oder 
wur mäßigen ann. Menheit und Pracht werben bie Bedin: 
gungen gu erneueter mb exbbheter Pracht. So würde man 





2b bier nicht wagen, eine mene Oper m gehen, ohne baf Dis 
forationen und Kleitungen, bib zu denen der Romparfen ers 
ab, new uud yräaytig dazu angefertigt wwärben, obgleih — das 
Bizarr⸗Geftiaue vielleimt Aufgenonunen — ber befienente Vor⸗ 
zarh zu uͤberſſuͤſſtger Auéeſtattung binreicht. So hörte ich 
neulich allgemeine lagen in ber Stadt, dad Hamtet, des 
atnuͤgiauen Shateſpeares Hamtet, ber mit drey Lens 
ten eine Armee barſteure, aht mit gchöriger Pracht in Scene 
oeſezt wire — lagen, bie nur ein verwöhntes VPublikum flbe 
ren taun, und auf bie ſich bie Diveftion nun wieber veruft, 
wenn fie bald jene Oper, bald ſenes Drama nicht ze Nurflihe 
rung bringt. — Eine Nemnunsstummer, oder eine jonftige 
tontrotlirenbe VBendrbe, die, Urer Veſtimmung nad, es nur 
wis tobten Ziffern gu tbam bat, von Birier Kunſtanftalt burap 
aus getrennt iſt und atfo feine Einfint in das geiftige Weſen 
ibyer Defonemie baben kann, eine ſelche kann Dad Lebe! Bunde 
aus nicht beiten, umd dürfte es fogar durch unſtathafte, allzu⸗ 
va und am unrcchten Drie angewentete Erſparuiſſe nur 
bermebren. Au wie weit biefe allg andgebehnte Pracht, diefe 
Verwendung der Kraͤfte auf Nebendinge. dem eigenätichlten 
Weſen ber Kunſt, wozu auch die Phanutaſie unb das Urtheil 
bes Publitums gendren, ſchadet, das ift ſchon vielfach in bier 
fen und andern Blaͤttern beſprochen worden, Dom vürfte es 
ſich von neuem amd im eridenter Klarbeit zeigen, ſodald ich 
das Mirtei anzeigen werde, weitet ih Mr Sad einzige hatte, 
um das ſteis wachſende Uebel im Seiner Wurzel zu ilen. — Dieies 
Mittel beftet in der ſtrengen unb abfolnren Treu— 
wuungter großen Vrachteperſammt ihrem Balr 
let unb ibrem DOrmeler, von alten andern Gat— 
tungen dramatiſcher Darftellung. Weniger nöthig if 
es biebey. bafı in zwer verihiedenen Haͤuſern geſpiett werde, ats 
dan Verwaltung und Perſenal und Kaffe gaͤnziſen von einander 
eetreunt feyn. uud bie groũe Prachterer und bir audere Bühne, 
jede ihven beſrndern Ebef haben fen. die durchauk Mt feine 
Beruͤbrung mit einander tommen bärfen.  Dieie Emricdtung 
bewährt ſich in alen Haurtſaͤdten Uurepas; fie bemibrte ſich 
and eiemald pier. — Wie rein war ber Geſcamact des Publi⸗ 
tumsd, und auf welter Stufe ſtets forticweitenter Ausbildung 
ſtand unſere deutſche Biüpte im jener Zeit, wo bie preße Sa— 
peite, basarche Baker, die graben Saͤnger und Sängerinnen mit 
alt Irre foftipieligen Augen⸗ und Obwenpract no ansioiiehe 
Lich zu beim Sroftheater schörten. zu einem wahrkaften Hoftbeater. 
Int vom Soft einzig und alleia unterimiten wurde, und itt weiches 
ber, gewiſſermaßen erenvoll eimgerttene, Zuſchauer Sein Pins 
trittögeib erlegte und ſch auf beanzıncm Plage in ber sornehmften 
amd glinzendfien Gefellfehaft befanb! — Hier war ed, woman 
Frost, Aufwand, Migen- und Ofrensereh erwartete; aber 
nicht I Schauſplelhaußſe, wo die Aufmertſamtelit und dad Ver⸗ 
langen anf ganz Anderes gerichtet war, urd es mir darauf 
ankam. mie blanf der Held, wie bligend bie Heldin gefielber. 
wie transparent und morgenroth bie Deteratienen, ober tie 
zahlreich bie Pruntzöige von Menſcheni und Gethier waren, und 
we dennoch die ſechs ſawarzen Priefter in der Door Arur. 


und die gerrifiene Fahne bes Lebens mehr Mirfung euf bie Ber 
mÄrber bervorbraauen, alt alle zwerhundert and Ein und fie 
senzig Opftraltaͤrchen, ſammt dem fiheriabenen Tempel ber ger 


fennalofen Diana von Epheſus, in ter alle Pramt dis zum 
Heberbruß erichdefenben Paraber Oper Ofiumpia 


(Der Beihtuß folgt) 
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Zeh ift leichter ald die Reue! 


Mällners Schuld, 





Die Geſchwiſter. 
(Fortfegung.) 


Eine heftige Kranfbeit , in melde Albertine verfiel, 
brachte Emma in nähere Verhaͤltniſſe mit ihr. Emma 
war von jeber der Troft ber Betrübten, die Pflegerin ber 
sKranten im Dorfe gewefen, Albertine Miller hatte ihre 
Huͤlfe nie bedurft, und da ihr die Todesart des Fräuleind, 
odſchon der traurigen Seſchichte nicht mache gedacht wurde, 
defannt war, begriff fie, daß die weichlihe Selbſtſucht bie 
arme Alte ald eine Schmerzensgefellin verhaßt maden 
Einnte. Jene Krankheit müpfte ein fonderbares, aus un: 
ertlärlihen Empfindungen -gefponnenes, Band um dieſe 
Beyden. Emma empfand es wie verlegte Pilicht, wenn 
fie einen Tag hingehen ließ, ohme die alte Mutter zu bes 
ſuchen. Im Albertine erneute fih aller Schmerz der Ver: 
gangenbeit, wenn Emma ihr feinen Gruß gegeben hatte. 
Unermwartet griff aber bie Greifin fehr wohlthaͤtig in Emma's 
Schickſal eim. Die beyden Söhne ihrer Pilegeltern ftarben 
in kurzem Zwiſchenraum; ihre Gläubiger beſtuͤrmten dem 
alten Baron; gelräntt, forgenvoll, finder: und freund: 
los folgte er und feine Gattin feinen Söhnen nah, und 
innerhalb achtzehn Monaten warb dad Schloß, wo Alt 
mab Jung gehaust hatte, zur Einoͤde. Der Baron ging 
zulezt unter, Emma pflegte ihn mit der Sorgfalt einer 
Tochter ; er ſowol wie feine Gemahlin mochten feit langer 
Zeit Emma nicht mehr in Verbindung mit ihrer unglüd: 
lichen Matter gebadt haben. Die beharrliche Luͤge hat das 


Gigene, daß ber Lügner endlich fie felber glaubt, fo hat: 
ten diefe felbitfüchtigen Menfchen nach und nad ihrer ge: 
mordeten Tochter verlaffenes Kind wie eine aud Barm⸗ 
herzigfeit von ihnen aufgenommene Waife anzufeben fi 
gewöhnt, Emma's unermüdete Pflege bey einem langen 
Kranfenlager rief bie Schuld der Vergangenheit in ded 
Barond Seele zuruͤck, er wuͤnſchte das Verſaͤumte gut zu 
machen; allein die Mittel fehlten ihm, fein Bermögen 
war- zerrüttet, er fannte feine Erben nicht einmal, er 
bafte fie, weil fie in der Reihe der Heiljteine — welches 
er für fehr wichtig anſah — fein Geflecht follten verdräns 
gen. Cine Verforgung ihr zu geben, hätte er jezt fehnlich 
gewinfcht, allein er fonnte es nit; feinen großväterlis 
hen Segen bätte er ihr geben fönnen, allein dazu konnte 
fein ftarrlöpfiges Herz fich nicht entfepließen, und darum 
warb ibm der Tob ſchwer. Emma verftand, nun ihre 
trauriger Urfprung ihr befannt war, feine abgeriffenen 
Meden, fein Aechzen, fein Ardmmen unter Angit und 
Amweifel; fie verftand, warum er fie fo oft zu fi rief und 
dann fortwinfte, und endlich im Sterben fie flehend anfah 
und ftammelnd noch rief: „Vergebung, Vergebung!“ — 
Die neuen Befiger der Herrſchaft famen an, Emma 
hänbigte ifnen die Gegenkände ein, die fie in Gewabrfam 
gehabt hatte, uud verlieh das Schloß mit feinen andern 
Huͤlfsmitteln, ald die Talente und Fleiß ihr gewährten, 
Die geisigen, hungrigen Erben boten ihr feinen Unterhalt, 
| feine Unterjtügung an, obſchon ihmen die Herrſchafts⸗Be— 
amten gefagt hatten, daß diefed junge Maͤbchen durch fei: 
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nen treuen Fleiß, den gänzliden Verfall ded Hausweſens 
gebindert „ und die Vermutbung hinzufdgten, daß fie 
wabrfheinlih zu der Familie gebörte- Die alte Varonin 
verwarf eine fo ließreigende Haushaͤlterin, ihre verblihten 
Töchter bedanften fih für die Näbe eines fo ſchͤnen Kam— 
me: maͤdchens. — Dbne einen ſolchen Vorſchlag zu erwar⸗ 
ten, begab ſich Emma zur Albertine Müller, entſchloſſen, von 
bier aus Maßregeln für ihren finftigen Unterbalt zu er: 
greifen. Die ſchwermuͤthige Alte war zu gluͤcklich, ihre 
junge Woblthäterin beherbergen zu fönnen. Aber einmal 
in die geiftermäßige Abgeſchiedenheit dieſer ſchwaͤrmeriſchen 
Alten aufgenommen, fand es nicht mehr in ihrer Macht, 
fie zu verlafen. Die Greifin entdedte ihr den ängftlichen 
MWiderwillen, den ihr Aufenthalt in Dorned ihr einflöfte, 
feit feine alten Befiger geftorben wären; mie es fie ohne 
Aufbören mahnte, einen andern Wohuplatz zu ſuchen. 
Emma bemühte ſich, ihr das gewagte Untermehmen, bep 
ihrem boben Alter, auszureben, allein fie batte ein leiden: 
des Gemuͤth und eine gefpannte Phantafie zu befämpfen. 
Albertine ſprach mit Zuverfiht von Träumen nnd Stim: 
men, befchrieb einen Waldſtrom, der über Schieferfelfen 
floß, eine tleine Wiefe, hohe Tannen, und ſah einen Mans 
dersmann daherkommen, der brachte ihr einen Brief von 
ihrem Sohn, und wie er an ibr Haus kam, 309 ibm ein, 
Leichengefolge entgegen. Emma börte auf, ibr Vorjtelluns | 

t 


| 


gen zu machen; fie hoffte die Beendigung ihrer jetzigen Ver: 
legenbeit von ber Zeit. Wie die verewigte Baronin ihren 
damals erit verheiratbeten älteften Sohn in Dresden be: 
führe, hatte Emma fie begleitet, uͤnd dort die Vefannt: 
ſchaft einer jungen Ruffin gemacht , die fo eben im Begriff | 
war, nah Afterman in Veffarabien abzureiſen, wo fir, ei: 
nes Gelübdes ihrer Mutter wegen, ın den Orden der 
bermberzigen Schweftern treten folte. Das ſchwaͤrmeriſche 
junge Mädchen batte fich fehr lebhaft für Emma intereffirt, 
und ihr beum Abſchied Nachweiſung gelafen, um ibr in 
jenem abgelegenen Winkel der Erde Kunde von ſich gu geben. 
Eeitdem maren mehrere Jahre vergangen, aber Emma 
vertraute ihrer damals bewiefenen Freundichaft,, und ließ 
fi von dem Gefühl ihrer gänzlihen Vereinzelung auf Er: 
den zu dem Entſchluß verleiten, Krankenpflegerin in dem 
Drdenshaufe von Alierman zu werden. Ce ſchrieb der 
zuffifhen Nonne, und widmete fih indeß freundlich den 
Wuͤnſchen ihrer alten Freundin, 

Eines Tages befuchte diefe ihr alter Bekannte, ber 
ehemalige Echentwirtb in Dorneck, jetziger Gaftgeber zu 
Schorgaft. Albertine gerierd mir ihm in die Erinnerung 
der Vergangenheit, umd aufgeregt daburd , vertraute fie 
ihm auch ihre Träume, und befhrieh ihm die Hütte, die 
Wieſe, den Waldbah, deu fie im Traume ſah. — Der 
alte Mann fah fie erftaunt an.umd rief: „Frau Miller, 
das bat Sie geträumt 7" — „Ach, nicht Einmal, bum: 
bertmal ;. und in biefer Hütte follte ich wohnen, hier lies 


! 
I 


gen mir bie Manern auf ber Bruſt.“ — „Aber das ift ja 
nicht moͤglich, nahm Jener wieder mit Lebbaftigkeit dad 
Wort, biefe Hütte ſteht ja, wie Sie Zug vor Zug Sie 
beſchreibt, art der Ochenig, drev Stunden von Schorgaſt, 
feit drey Wochen gehört fie mein durch einen Schuldbrief, 
und ich ſuche eben einen Aäufer für fie oder einen Beitän: 
ber,” Emma börte mit Bangigkeit zu; ibr ward unheim⸗ 
lich bey dem Gefpräd der bepden Alten; alleim fie konnte 
nichts dagegen haben, daß Frau Muller, ihrem alten 
Freunde völlig vertrauend, einen Handel mit ihm abſchloh. 
Der Gaftwirth verfprah, die Huͤtte völlig berzuftellen, 
fagte ihr für eine ehrliche, freundlihe Nachbarſchaft gnt, 
indem ber nächte Nachbar ihres neuen Beſitzes, ein alter 
Knecht feines Hauſes, dort ein Fleines Gütchen babe, und 
dabey das Holyfällen beforge. Emma konnte der Antwort 
aus Akiermann, da ihr Vrief einen großen Ummeg machen 
mußte, erjt in ein paar Monaten entgegenfehen , fie ftörte 
bie Greifin deßhalb nicht im ihrer Ueberzeugung, Daß fie 
ihre Hütte mit ibr bewohnen würde. Sie zogen, von eis 
ner alten Magd begleitet, welche Albertine noch in ihren 
beffern Tagen gefannt hatte, in jene Hütte, wo Feodor fie 
fand, Die Antwort aus Akiermann fam, und bradte 
Emma bie Verfiherung der freundlichiten Aufnahme, feibft 


| ein Meines Handbriefhben der Domina, welches ibr in ib: 


rem und ibrer Schweiterfchhaft Namen Schutz nnd Bepſtand 
verfprach, wenn immer fie eintreffen wurde, Des verlaf 
fenen Mäddiens Schickſal ſchien nun beſtimmt, und fle 
folgte willig dem ihr unbegreiſtichen Aug, ihre alte Treun: 
din in der berannabenden Nacht ibres Lebens nicht zu ver⸗ 
laſſen. Faſt zwey Jahre hatte diefe mım in dieſer Abge 


ſchiedenheit gelebt, und ihr fladerndes Lebenslaͤmpchen wi: 


beritand noch immer dem kalten Hauche des Todes. In 
mancher Stunde ſchien ihr Geiſt die morſche Hulle zu durch⸗ 
brechen, und Emma hoͤrte mit Erſtaunen und Bewunde 
rung die erhabene Phantaſie, mit der fie das Unfichtbare 
abnete, die are Einfiht, mit der fie das Wirkliche ber 
urtbeilte. Da erlofh die matte Flamme an jenem Abend, 
wo die Hand des bimmlifhen Vaters die beyden eltern 
Iofen Gefhmitter fo wunderbar einander zuführte, und 
ihre Vereingelung plöglic in unzertrennlihetiebe verband, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Indiſcher Aberglaube 


Im vergangenen Movember, fo erzäblt das Galenttak 
ſche Journal vom Februar 1823, mährend der jährlichen 
Mela oder dem Nahrmarlte zu Domcar Mandatta, 
am Nurbubda, kam ein junger Menſch von niedriger 
Kafte, von Ougein, nad dem oben genannten Orte, 
um fih durch den Sprung von einem Felfen, der dber 
den Nurbudda hinkängt, dem Bhyproo zu weihen. 
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Der arme Schwaͤrmer war ungefaͤhr zwanzig Jabre alt, 
ohne Verwandte oder Freunde, die ihn hätten and Leben 
feſſeln fonnen. Aber felbit das Verfpreden , ihn auf Les 
bengzeit zu verſorgen, konnte ibn nicht von dem mwahn: 
finnigen Entſchluſſe abbringen, und da er zu fiirchten an: 
fing, da man ihn möchte mit Gewalt an der Ausführung 
deſſelben verhindern wollen, fo drobete er, fi mit einem 
Meſſer umgubringen, das er beſtaͤndig bey ſich fübrte, 
Us die Urſache, die ibn zu dieſem Entſchluſſe führte, er: 
zaͤlte er, dab, als er vor ungefähr fechs Wochen in der 
Nähe eines Tempels zu Ougein gefchlafen, habe ibn plößs 
lich ein barter Schlag auf die Schulter gewedt, und als 
er ſich umſah, erblidte er ein Moeller, eine Kofosnuf: 
fehale und einen Spiegel neben fi liegen. Als er in 
den Spiegel blitte, glaubte er die Gegenwart des Got: 
tes Bhoroo wahrzunehmen, der ibn aufforderte, fich zu 
Deucar ibm zu opfern, indem er ibm fagte, er hate die: 
ſes Opfer ſchon mehreremale gebradt, daß dieſes aber 
das Leztemal feun follte, daß er cs von ihm verlangen 
mirde. Der arme Menſch hatte feinen Brahminen bep 
fib, und felbjt ben den Feverlichfeiten, die feinem Tode 
vorbergingen, lich ſich feiner von diefer Gette erbliden. 
, Yn dem zum Eelbtopfer beſtimmten Morgen fand er ſich 
früh im Tempel des Vhoroo ein, und nachdem er die bey 
dergleihen Vegebenheiten übliben Feperlichleiten durch— 
gegangen, und dem mit rother Farbe befchmierten Etein, 
welcher dem Gott vorftellt, etwas Geld geopfert hatte, 
fdiete er ſich an, den Felſen zu erflimmen. In diefem 
Augenblit wurde noch einmal ein Verſuch gemacht, ihm 
feinen Entſchluß auszurcden, aber vergebens; mit fe: 
ftem und fhnelem Schritt ftieg er den Felſen binan, und 
befande ſich in einigen Minuten am Rande deffelben, und 
nahdem er einige wilde Geberden gegen das unten fies 
bende Volt gemacht, marf endie Kofosnuß, den Spiegel 
und das Meſſer binab, trat dann ein paar Schritte zurud, 
nahm einen Anlauf und fprang. Einen Augenblid lang 
{ah man ihn in der Luft ſchweben, und im naͤchſten lag er 


gerihmertert am Fuße des Felſeus im Waſſer. — Der: 


gleihen Opfer folion zu Doncar haufig ſeyn, und ungefähr 
um biefeibe Zeit, als dieſes leztere ſtatt fand, bereitete 
fh zu Bhorooghur, bev Dugein, ein anderes 
Schlachtopfet vor, fih zu Ehren berfelben furchtbaren 
Gottheit. lebendig begraben zu laſſen. 


Korrefpondeny Nebrihtem. 


Bertin, 15, Fer ar. 
GBeſchluß.) 
Bon jenem Tage an;- wo unter Iffland'is Dirertion der 
Abetannte Zug inder Jungfrau vom Orleans, fa laͤp⸗ 
pifap s reich auögeftaster , fo tunftwidrig zum. fltterblanten. Mlits 


telpuntte diefer Tragddie erkohen wurde, daß die indifch ers 
fannende Menge ſich, nur dieſer Spielereb wegen, nad dem 
Schauſpiel drängte, woruͤber dev große Dichter felbft, bey fels 
nem Sierjenm, find mißfaͤllig Aufertez von diefem Tage an das 
tive ſich bie Werfübrung des Publitums. — Aber eine gänzliche 
Verwirrung er Gattungen und mit ihr die Auftdfung eines 
ſchon erworbenen Urtheils, welmes ſich früher in ber Form 
de3 allgemein guten Gejannadd fund gab, eine wirflihe Ver⸗ 
nichtung des Publitums tra erft dann ein, ald, ebenfalld une 
ter Ifffands Direttion, die große HofsDver ſammt ihrem 
Ballet und ihrer Kapelle, mit bem Mationaltheater verbunden, 
der Schauſpieler ein Staatsbeamter und Ifflamdb Generale 
Divettor der toͤniglichen Schauſpiele wurde, — Dem Künftier, 
und beſenders dem mimiſchen, dem fein bleibendes Dentmal 
feines Fleißes zurücbleibt, einen Eivennamen mißgbanen, wire 
gemein und erbaͤrmlich. Wie Manchem aber dient diefer Staate 
beamtens Titel zu weichem Polfter traͤger Gemägliggtei. Man 
ift, wie jener Hof⸗ wie jener Kriegsratb, Schliter geweſen, benn- 
Erubent, und endlich, Gott ſey Danf, Ctaatsdiener gewore 
ten. Nun will man auch fein Leben in Sicherheit und Ruhe 
genießen, Dime ein erhebtiches Vergeben kann mar nicht ente 
Tafien werden, für Penſion ift geforgt, Avancement nicht zu 
erwarten, und fo thur man auch nicht das Geringfte mehr als 
Schuldigtert, und ift, ebe man jiy’s verfiebt, ein autgemachter 
Phiuſter. — Alle diefe Mifftände, bie Pier allgemein lebendig 
und am febendigften von jenem großen Vublitum gefühlt were 
den, das jezt bie Schaufpielhäufer nur fehr felten beſucht, ins 
nen mur dann in ihrer Wurzel getilget werben, wenn die große- 
Prast-Over vom den andern dramatiſchen Darſteunngen mit 
jener obenbezelaneten Strenge getrennt wird, — Was wirde 
unfer Generalintendant „ dem fo wenig als feine bingebende 
Liebe zur Hunft, die Einſicht in das eigentliche Weſen derſel⸗ 
ben abzuſprechen Ift, was wuͤrde er für das dentime Schauſpiel 
(wozu auch fo mancht [ine undunroftfpielige Oper zu zählen ift) 
thun fünnen, wenn er ber Eorge und Motb, vr Mühe, ber 
Plocereyen und bed Zeltyerfuftes uͤberboben wäre, bie im Ge— 
forge ber großen Pracht⸗Oper auf ihm tosftänmen! Wie wir- 
den fi alle Geſchaͤfte vereinfachen, das Defieit in den Hafen 
fin; im Ueberſauß verwandeln, bie Künflier pageifterr und bie 
eindiftefhaufüchtise Menge zu einem wabrhaft richtenden Pur 
blitum erzogen werden! Selbſt bie große Oper wärbe durch 
diefe Trennung gewinuen, indem fie ſich auf dem ihr angewies 
fen Felde in ungefiörter Freybeit bewegen tönnte. Daß aber 
biefe leztere koftipieilge Kunſtanſtalt ſich nicht ſelbſt zu erbalten: 
vermag, iſt eine allbetannte Erfahruugs ſachhe. Alle Parifer 
Buͤrnen müfen der großen Oper eine trenti&me Ihrer Einnahe 
me beyſteuern, und dennoch beste noch überdieß bie Regierung" 
bad jährliche bedeutende Deficit. Obne von der Regierung bee 
beutenb botirt zu werden, fann eine große Dper nicht Befles 
ben; würdet man aber die Koſten derſelben beim Nationatfebans 
ſpiele auf, indem man biefe beterogemen Shunftanflalten mit: 
einander verbindet, fo vernichtet man uͤber turz ober lang Beyde 
In beyben Lebensquellen, im ber materieflen ihrer Defonomie' 
und in der geiftigen eines unverwirrten und gebilbeten Ges 
ſehmacts. Daß biefed nicht nur bier, fondern in allen deut⸗ 
ſchen Staͤdten, wo man dergleichen Experimente macht, Ber 
Fall iſt, wird wohl von keinem Sachtundigen befrirtem were 
den. Ich ſchlieſe dieſen Aufſatz mit der Uebtrzengung, daß: 
man auf das hier Geſagte gewiß und ditrchaue feine Ruͤccſicht 
nchmen wird; eben fo uͤberzeugt aber bin ich nu, daß Die Ber! 
walt der Dinge es in wenigen Jahren, ſewohl hier ald im an⸗ 
dern deutſchen Staͤdten, dahin bringen muß, daß man ben er’ 
fabrerten prattiſchen Framzeſen folgen und bie große Pracht⸗ 
Oper fireng von dem Nationaffebaufpiel trernen wird, Zu jer: 
ı mer Gewalt ber Dinge moͤchte hier in Berlin auch bas jezt eut⸗ 
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fiehenbe Voltstheater gehbren. Dfme biefe Trennung iſt fein 
Keit für Das beutfche Schaufpiel, daß, wenn es auch der Schau⸗ 
wuth nicht ausſchließlich fröhnt, dennoch nicht arınjelig zu 
feon, nicht gaͤnzlich die Augenluſt zu verbannen braucht. 


Aus Stalien, 
GBeſchluß.) 

Bu Turin bat der König zufolge eines Detretes vom 
33. Juli beſchloſſen, bad felr einem Jahre unterbrädte Pros 
vinzlat⸗ Kollegium wieder berguftellen, und bie Oberaufſicht befs 
felden in die Hände ber Jefuiten zu legen, „bie, wie bie 
ehmifhe Ordonnany beſagt, fi anf eine fo rütımfihe Welſe 
und zu befonderer Zufriedenbeit Gr, Maleſtaͤt für tas Wohl 
der Mudivenden Jugend verwandt haben und jet nod verwen⸗ 
den.” Das Meglement begreift vierzehn Artitel, woren bie 
wichtigſten folgende find; Die Direftion der vormals In bem 
Kiofter von San Franceſco de Paola beſteheuden Kollegien ift 
von nun an ber Geſellſchaft Jeſu und dem von ihr zu ermens 
menden Reftor anvertraut, Die Anordnung ber Roralität, fo 
wie auch ben Untauf ber Geraͤthſchaften u. f. wm. übernimmt 
der Eöyiglihe Stay auf eigene Koften, Die Praͤfetten ber 
Theotogie und Literatur ernennt und inftallirt der Mettor; bie 
Gräfetten per juriflifhen und mebicinifden Fatultaͤt muͤſſen dem 
Koͤnige vorgefleut und bürfen nicht ernanut werden, oime feine 
Genehmigung. Die Zbylinge haben dad von bem Rettor unter 
tbulglicher Approbation abzufaffende Reglement zu beobachten 
und tbunen ſowohl ald die Penfionäre von dem Rector forts 
geſchictt werden, im melden falle fie auch des Genuffes ihrer 
dronomiſchen Benefiztien verluſtig werben. 

Nachdem im Jahr 1879 ber Großherzog von Totfana 
einen Preis von taufend Thaler ausgeſezt hatte, ırım je von fünf 
zu fünf Jahren demjenigen italienifnen Werte, oder auch zwey 
ĩterariſchen Arbeiten zuertannt zu werden, bie ſich nad dem 
Urtbeite ber Atademie beila Erufca in einem gam befondern 
Grade aröjeihnen, ober denen wenigſtens vüchiaprid anf den 
Beimmdelten Gegenftanb ſowohl als auf die Cteganz ber Schreib⸗ 
art ein eutſchiebener Vorzug gebätren würde, fo hat mum bie 
Atademie fetuft, nachdem fie fehon im Jahr 1319 von biefem 
Beſchluſſe Kenntniß gegeben, am roten Juni dieſes Jahrs bes 
tannt gemacht, dah ber Concurs für bas Jahr 1825 erbfinet 
ſey. Dem zufolge ift fie bereit, die ihr eingufendenden farifts 
ſtelleriſchen Verſuche, ſewohl poetiſche als proſatſche, gedructte 
und ungebruckte, in Empfang zu nelnnen. Doch duͤrfen bie ge: 
dructen Werfe nicht anders ald wihrend ber legten fünf Sabre 
erſchienen ſeyn. Au Lcherfegungen, dech nur aus bein Gries 

ciſchen und Lateiniſchen, mögen concurriren. Alles zur Preids 

bewerbung, gleichviel, ob gebruet oder bandſchriftuich, Einge⸗ 
fandte wird ats Eigenthum ber Afademie betrachtet, Die des 
Preiſes wuͤrbig erfunbenen Arbeiten müfen, bevor ter Preis 
taun in Empfang genommen werben, von ibren Verfaſſern 
Öffentlich durch den Druct betannt gemacht fen, 

Zu Malland hatte der Dr. Giutio Ferrario, ſelbſt 
ein Mailänder, unter dem Titel: Costume anties e moderno 
ein Wert herausgegeben, welches von Seite bed Publikums mit 
nicht wenig Befall aufgenommen wurde. Gin florentinifcer 
Buchhaͤnbler, Vincenzo Batel!i, bierburg anfmertfam 
gemacht, benuzte die, im dem In viele einander frembe Staa⸗ 
tem zerſtücelten Stafien, immer noch herrſchende Gewohnheit, 
eine zweyte Ausgabe von einer Scarift zu veranftalten, melwe 
ihren Berfaffer fan even fo viel Mühe als Geldaufwand ges 
toſtet batte. Diefes Beginnen hat die italienifpen Schrifiſtel⸗ 
ler das Elenb ihrer Rage neuerdings aufs Lebhafteſte fühlen ge: 
macht. Die flortutiniſchen Schriftſteller, ſich ſtuͤzend auf ein 
fruͤher beſtehendes Geſetz, weiches alle den Rechten ber Wolter 


zuwiberlaufenben. ober fie weniger beguͤnſtigenden Gewohnhei⸗ 
ten haͤtte regeln ſollen, wagten es zwar, das Recht des Eigen⸗ 
thums zu Gunften der geiſtigen Induſtrie zu retlamtreu. Al⸗ 
fein ber Bucudrucker Batelti fire fein Benchmen zu rechts 
fertigen, und fand einen Advotaten, ber glaudte, feinen KUen—⸗ 
ten damit verrbeibiaen zu koͤnnen, daß er fim auf bie Sitte 
bed Landes und auf das Beyſpiel ber-forigen einander gänzlich 
freinden, und ruͤctſichtlich auf Sprache, Sitten, Manieren, 
Berhaͤltniſſe und Intereffen von einander verfhiedenen. Matior 
nen berief. Ihm entgegen verfocht ter Advotat Eollini die 
gemeinfame Sache der Jtaliener, und zeigte, dan nerade das, 
wonit ben Auslaͤndern gebient feun, und was ihmen Mors 
tbeite gewähren möchte, für bie Itallener pochſt nachtbettig 
und ungerecht ſey, weil eine folte Erfaupniß, darfelde Wert 
in allen Provinzen Italiens zu bruten, die Verſaſſer der gan 
zen Frucht ihrer Arbeit beranden und bierdurch die Arbeit felbſt 
fammt allen Vortheilen, welche bie Gelehrtenrepublit und bie 
Geſellſchaft von derſelben hätten erwarten fönnen, verloren ges 
ben muͤſſe. Die Herausgeber ber Antologia di Firenze haven 
insgefammt Eoilinis edeln Asſichten ihren Beuyfau ertbeitt, 
und bie Suriftfteller Italiens naͤhren die Hoffnung. daß ihre 
Regierungen, durch das Lit des Fabrbumterts erleuchtet, je 
nem Seandal iin itafienifonen Buchhandel von nun an ein Jiet 
fegen und Gemiht ſeyn werben, einem Rechte Achtung zu vers 
ſchaffen, dad man Lirblingöfamiftftelern ber Notlon, wie z. B. 
einen Taſſo w. a. m. zuweilen ald Privilepium erteilt bat. 
«Ein ſolches bat unter uubern auch Angelo Mai für feine 
Ausgabe der von ibn aufgefüundenen Fragmente de republica 
erlaltend, — Sehr bedauert wird zu Florenz ber Veriuſt des 
im Laufe biefes Jahres verfiorbenen, aus ben Polterranifchen 
gesärtigen Gelehrten, Antonio Menzt. Er tefah in einem 
hoben Grabe bie Hartung feiner Mitbſirger und auch ber Aus— 
Linder, welche im falle geweſen waren. feinen Charakter ımb 
feine Talente zu wuͤrdigen. Zu biefen leztern aehbrten neken ans 
bern bie Herren Euvier und Deaerando, Cr batte ek ſei⸗ 
ner Zeit gewagt, gegen die Grau vom Stast bie Feder zu 
ergreifen, um fein Vaterland gegen einige demietben ron der 
berüßbmten Schriftſteuerin gemachten Vorwürfe zu veitfert'gen. 
Man verbanft im eine prächtige, mit gelehrten Bemerfungen 
begleitete Ausgabe bed Dante, Auch Arioft warb auf bie’elbe 
Weife von ibm bearbeitet, . Mehrere eben fo lehrreibe ald ans 
siehende Artitel in der Antologia di Firenze baten ihn zum 
Verfaſſer. Er batte ſich ana vorgenommen, Biographien ber 
ruͤhmter Italiener zu ſchreiben, als ibm der Tob im 4Ä3ſen Jahre 
feines Lebens dabinraffte. 


Auflöfung der Charabe in Nr. 51: 
Bundbermädbhen 


Ebarade, 
Eich’ die heitern Knaben. 
Wie fie rip haben 

3u dem Erften fin vereint. 
Eich, wie Wutb und Rage, 
Ben berfeiben Gabe, 

Birrre, blur'ge Thraͤnen weint, 
An ed Zwenten Runbe, 
Ein’ zum füßen Bumde 

Mir Bedftiniß oft ſich Luſt. 
Füngfing lieb" das Ganze, 
Dem mit ſolſchein Glanze 

Streurs Werderben in bie Bruſt. 


Beplage: Intell igenzblatt Nr. 9 
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NMorgenblatt 


gebildete Staͤnde. 





Montag, 


8 März 1824. 





WEwig wechſelt der Wille den Zwed und bie Regel, im ewig D 
Wiederholter Geſtalt waͤlzen die Thaten ſich um. 
Aber jugendlich Immer, in immer veränderter Schöne, 
Ehrrſt Eh, fromme Natur, zuͤchtig das alte Geſchh. 
Immer dieſelbe, bewahrſt du im 'trenen Haͤnden dem Manne, 
Was dir das gaufelnde Kind, was ‚dir der Yüngfing vertraut, 
Maͤtreſt an gleicher Bruft bie vielfach wechſeluden Alter; 
Unter bemjelsen Blau, Aber dem naͤmlichen Grün 
Wandeln bie naben und wandeln vereint bie fernen Geſchlechter, 
Aund die Sonne Homers, fiehe! fie laͤchelt auch und. 


Schiller. 





Beſuch der aſiatiſchen Küften von Karamanien, durch 
den franzöfifchen Vice-Konſul in Rhodis, Herrn 
Rt. Cafas. 


Einem am 15. Iulius 7823 aus Rhbobis gefrhriebenen 


und ber geographiſchen Geſellſchaft in Paris | 


mirgetpeilten Reiſebericht enthoben.) 


Die fleine Meife, die ih im verfioffenen Monat 
machte, und von’ der bier der Bericht folgt, batte den 
Berub einer ven den Meifenden ziemlich vernachläffigten 
aſiatiſchen Landſchaft zum Zwecg. Die Kaide, auf der ich 
> von Mhodis abfuhr, war mit drey Schiffleuten bedient, 
und wir famen in der Naht bep der tärkifchen Flotte ziem⸗ 
li nahe vorben ; das wir von ihr unbemerft blieben, mar 
ein Süd, weil fie in der Dunkelheit unfere Barke für ei: 
nen Brander anfchen und ung zu Grunde ſchieben fonnte, 
Nabe dep der aſtatiſchen Küfte wurden wir durch die Varke 
eines griechifchen Korfaren unterfncht, bep dem ich meinen 


Eharafter als franzgöfifher Kenſul mit Erfolg geltend - 


machte, Der erſte Ort, dem ih, nachdem wir gelandet 
datten , beſuchte, tft die alte Stadt Patara, nahe bepm 
Worpebirge "Ehimdre‘, jeuſeits des Fluſſes Zanthus, 
durch einen Zentpel Apollo's berühmt, von welchem Ge: 
faihtfhreiber und Dichter, als vom einem der ſchoͤnſten 
Dentinäler Griechenlands und Uflens, Meldung tbun, 


Die Ruinen von Patara find weitläufig, aber das einzige - 


noch erhaltene Gebäude ift ein durch den Kaifer Habrian 
bergeftelltes Theater , wie dieß eine auf feiner Außenſeite 
angebrachte Inſchrift bezeugt; ich möchte wohl die Auffüße 
rung ber übrigen Gebäude, in deren Trümmern die römie 
{he Yaufunft mehr einen Reichthum von Verzierungen, 
als vollendete Arbeiten darbietet, der nämlichen Zeit gu- 
rehnen. Ich werweilte vier Stunden in Patara, mitten 
im beißen Tage, unter Ruinen von. Tempeln und Grab: 
milern, und begab mich alsbann auf bie Infel-Ea ftellos 
Mifo oder Chateau:Monge, beren alterthümlicher 
Name unbekannt fit, Ihr kahler Felſengrund möchte wohl 
faum fiir eine Ziege ſattſames Futter liefern; ‚aber mittelft 
terraffenförmig aufgeführter Mauern, welche die wenige 
Pflanzenerde fhigen,, wachſen da einige Dutzend frucht⸗ 
barer Feigen: und Olivenbaͤume; die Morgengabe einer 
Braut von Eafteilo:Rifo beiteht In ber Anmweifung auf bie 
Hälfte oder den vierten Theil vom Ertrag eined Feigen 
baums. Ich zeichnete auf diefem Eiland ein altes, unter 
einem malerifch gelegenen zerſtoͤrten Schloß in Felfen ge 
bauened, Grabmal, und trant vortrefflihen Enpermwein 
bevm Mittagstiich des Aga,rder ein braver Mufelmann, 
aber fein Held an Geiſt iſt, fo wenig ala id. 

Schd Meilen von Cattello:Rifo, auf. dem nahen Feſt⸗ 
lande, beſah ich die Muinen von Antiphile, einer, ben 
vielen in der Nähe beſtudlichen Gräbern nach zu urfheilen, 
einft nicht unbedeutfamen Stadt. Es finden fih von jenen 
gewiß bep zwephundert, bie einander alle gleihen, mit 
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Ausnahme eines einzigen, gar-viel reicher verzierten, von 
dem ich eine Zeichnung nahm. Andere Ueherreite der 
Stadt wollen nicht viel fagen amd gehören meiſt / dem Mit⸗ 
felalter an, ein kleines im griechiſchen Stol aufgeführtes 
und ziemlich gut erhaltenes Theater ausgenommen. Fünf: 
sehn Meilen weiter von Antippile liegt der prächtige Hafen 
von Cacora, ber bie europäifhen Flotten insgefammt 
faffen könnte, und gewiß eine der fhönften Ankertingen 
darbietet, obgleich kürzlich durh Schuld ber Manufdaft 
ein Kauffahrtevſchiff darin verunglädt ift. Die Erdbeben 
baben die See in dieſem Hafen anſehulich gehoben; ein 
Theil der alten Stadt ſteht jezt unter Waffer, und ein 
vortreffli erhaltenes Grabmal erhebt ſich in einiger Ent: 
ferkung vom Ufer über die Seeflaͤche. Ein anf fteiler Bel: 
ſenhoͤhe erbantes tirfiihes Schloß beherrſcht diefe weit⸗ 
idufigen Ruinen verfchiedener Zeitalter, unter denen man 
Beidnifhe Tempel und chriſtliche Kirhen, von Morten: 
gebifchen beihattet, Gräber und verlaffene Wohnungen 
neuerer Zeit unterſcheidet. Ich fand bier reihen Stoff 
für malerifhe Zeichnung. Acht Meilen weiter, und am: 
derthalb Stunden vom Gejtade entfernt, liegen die Rui⸗— 
nen von Mpra. Am Wege, ber durch dichte Morten 
und Dleander-Gebäfhe führt, trifft man Trümmer von 
Gräbern, von Gebäuden aus der Nömerzeit und aus dem 
Mittelalter, bie den Genuefern zugefchrieben werden, 
wie alle nicht von Tuͤrken angeführten alten Forts ber 
Levante, In Myra felbit ſtehen hinwieder die Ruinen 
ber verfchiebenen Zeitalter neben einander, zum heil 
auch zwiſchen Wafferpflangen eines Eufiwafferfumpfes ge: 
Bergen, ber vieleicht vormals Hafengrund war. Der b, 
Niklaus wohnte in Mora; eine ibm geweihte Kirche und 
Klofter heben in der Ebene, von den hölgernen Hätten ber 
Karamiten umgeben, melde jest ausfhließlich die oͤde Land⸗ 
ſchaft bewohnen. Am Fuß eined Hugels, worauf ein Fort 
erbaut ift, bewunderte ich die Truͤmmer eines fehr großen, 
wit römifcher Pracht angelegten Theaters „ deſſen Einzeln: 
Briten jedoeh abermald den reinen griechiſchen Geſchmack 
vermiſſen laffen, dem ich vergeblich unter der Menge von 
Dentmälern biefeg Kuſtenlandes ſuchte. Das Theater ift 
an eine ſenkrechte Felſenwand gelebnt, im welcher Sepul: 
&ral:Srotten eingegraben find, fo daß bier ganz eigentlid, 
die Schaufpiele im Gegenwart ber Todten aufgeführt 
wurben, . 

. Bon Mpra kehrte Ih nah Earcova zuri@, um ba 
mäher zu befehen, was ich Tags zuvor nur flüchtig über: 
Bidt hatte. Uber zwey Bahrzeuge der Wldanefer waren 
inzwifchen eingetroffen „ deren deleidigendes und drohendes 
Betragen mein längeres Verweilen unräthlih machte. Ich 
kehrte nach Rhodis zurüt, und der fünftägige, ziemlich 
deſchwerliche, Ausflug gewährt nie mande angenchme Er: 
ianerung. Dec Bep von Rhodis hatte mir ein Empfeh: 


lungsſchreiben mitgegeben, dem ich überall eine aute Wuf: 
nahme verdanfte. Ich fand bie ih mit Feldbau abgeben 
den Katamiten fehr werichieden von denen, Die im Kriege 
heere gegen die Grieben vorfommen; jie erzeigten ſich gaſt 
freundlich, und ich habe zwermal in Geſellſchaft eines De: 
tzend derſelben, beym Moundſcheine in einem romautiſchen 
Thale, am ihrer Abendmahlzeit Theil genommen, Mir 
faßen um einen großen Napf faurer Milch, worin Jeder 
feine Portion eines dünnen ſchwarzen, in der Nice gebach 
nen, Kuchenfladens tauchte; amd gehactes Hirichjleiich, 


"in Meblaub gebraten, Wiilhfpeifen und ein trefffiker Pi 


laf wurden aufgetifcht. Man ermannelte nicht, mic über 
maͤncherley Krankheiten Narbe zu fragen, und id hätte, 
wenn ic Veſcheid geben fonnte,, damit gute Geſchaͤfte ge 
macht. Von Eeite des ſchoͤnen Geſchlechts kanu ich mich 
einer gleich frrundlichen Aufnahme nicht rıibmen; denn im 
Mora, bevom Beſuch der Theater-Ruinen, uberftelen mid 
ein ganzes Dukend Weiber, bie wie Aurien fchrien und 
drehten, ich weiß wicht warum, und die mich zum Dick 
zuge möthigten. In der Stadt Rhodis it, feit Abfahrt 
ber egpptiſchen Flotte, bie während ihres Aufentbalts vie 
fen Unfug verübte, nun wieder Alles ruhig. Wir find, 
wie durch ein Wunber, der Peſt entgangen, indem zuver: 
läfjig auf der Flotte, deu ihrer Abfahrt nach Wiesandria, 
mande Peftfrante waren. 





Die Befdhmifer 


GBeſchlus.) 


Es bedurfte Tage und Wochen, che ih Emmq und 
Keodor im dad unbegreiflihe lud zu finden vermocten, 
nun nicht mehr Niemand fragen zu fünnen, wenn Einer 
etwas beihlof,. nun nicht mehr Niemand feine Unrube, 
feine Freude mitrbeilen zu fonnen. Wlbertine Müler hatte 
durch ein Tellament Emma zur Erbin al ibrer Habe ge 
macht. Aus der Hinterlaffenihaft ihres Sohnes fuchte 
Feodor mit tiefer Ruͤhrung mandes beraus, welches er 
als Andenken des geliebten, gequälten, wie er nun mit 
fhmerzliher Wehmuth einſah nie gebeilten, Vaters mit 
fi zu nehmen gedachte — denn daß Emma ihren Bruder 
nach Taurien begleiten folte, wurde gleih Anfangs be 
ſchloſſen. Die Hütte an der Delfenig warb das Vermaͤcht 
niß der treuen alten Magd, welche Feodors Grofmurter 
fo lange gebient hatte, uud wie der Herbſt die Feine Wiefe, 
die fie umgab, mit Zeitlofen zu bededen begann, wie dag 
gelbe Johanniskraut auf ben Felstanten zu dunkeln anfing, 
verließen die Geſchwiſter bad Thal, mo Feiner ihr Edide 
fal gefanut hatte „ keiner ihre Liche veritand, 
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Wenn ein geliebted Kind fein väterlihed Haus vers 
läßt, wenn ein ruͤſtiger JZuͤngling die Grenzen ſeines Va⸗ 
terlands uͤberſchreitet, wenn ein. wagender Mann die Kb 
ften feines Feſtiandes von feinen ſchnell fegeinden Schiff 
aus verſchwinden fieht, ergreift amendlihe Wehmuth ihr 
Herz, und die erwünfctete Ferne wird ihrem thränen ⸗ 
ſchweren Auge auf eine Zeitlang verfinitert. Emma unb 
Feodor aber waren in dem eriten Tagen ihrer Meife in 
Wehwmuth verſenkt, weil fein Vaterhaus, feine Heimatb, 
fein Vaterlaud Ihe Andenten in Anſpruch nahm. Ihr 
Herz bing nur durch Gräber mit der Erde zuſammen; eir 
nes, mit dem nur trübe Andenfen verbunden waren, lie— 
den fie in Franten zurde, ein thenres Grab war in einer 
ihnen unbefanuten Witfte verborgem, und neben dem brit 
ten waren fie auf dem Wege ibre Heimath zu gruͤnben. 
Feoder batte zu viel Jugendmurb,. Emma zu viel Stärke 
des Gemuths, um Mefer Wehmuth lange Herrſchaft zu 
erisuben ; zwar blieb ibre Meife durch die weite Stecde 
der Länder einſam und von Meuſchen geihieden, ald 
führe nit ein leibter Wagen fie durch Städte und ber 
bunte Sefilde; Emma batte von ihrem Bruder erlangt, 
ſich nirgend aufsuhalten , ihre gedruͤckte Jugend hatte ihr 
nie die Freuden der Gefellihaft geboten, und nun, ent 
ſchloſſen, ein laͤndliches Leben in einem halb barbarifchen 
Lande zu führen, empfand fie Widerwillen gegen bie ef» 
tein Bedingungen ihrer anſtaͤndigen Erſcheinung in der 
zierlichen Welt, Allein uber Alterman zu reifen, unb 
dort das Klofter zu beſuchen, in dem fie, einſam und 
von Niemand gelaunt, ſich dem Dienfte fremder Leiden 
den weihen wollte, hatte ibr Bruder ihr verfproden. 
&ie betrat biefen ihr fo befremblichen Aufenthalt mit flo: 
pfendem Kerzen. So lange Beit hatte fie ſich hierher ges 
ſehnt, weil fie die abgefchleffenen Mauern über dad hmerg 
lihe Bewntſeyn, in der weiten Welt feimen Halt: zu ba: 
ben, taͤuſchen folten, jest, am Feobord Seite, flößte er 
iht Schauder ein, wie der Anblid des Gefängniffes dem 
kaum Defrenten einflößen lann. Die Schweſter, welche 
Emma itren Platz ſchon bereitet hatte, gönnte, mit Thraͤ⸗ 
um, die nur halb der teilnehmenden Frende gehörten, 
ihrer Freundin ihren neuen Beruf; bie Domina, eine 
Fran, welche den biegfamen Geift ihres Standes in ho— 
hem Grade befaf, verbarg ihren Unmuth, eine fo gebil- 
dete Rovizin verlieren zu milffen, md ward fehr zuvor: 
fommend, wie Feobor bie Heine Uusftener, welche feine 
Sqweſter dem Kloſter eingebraht hätte, ihm zum Be: 
ſten ber Armenpfiege übergab. Der Genuß, an biefem 
abgelegenen Orte Fremde zu fehen, und bie gewohnte 
Gaſtfreundſchaft jenes Landes bewog die Domiga und die 
mach Neuigkeiten begierigen Nonnen, die Ubreife der Frem: 
den auf alte Weife zu verhindern, nnd Emme nahm bald 
wahr ‚ba Zeobor, der bie Erlaubniß, die Domina in ip 


reu Binnmer zu beſuchen erhalten hatte, feinen Aufenthalt 
mit Wohlgefallen verlängerte. Das Kloſter gab in dieſem 
Ungenblid der Tochter eines fehr verfolgten Mannes un⸗ 
fered Volles, ber diefes fein einziges Kind, bie ihn ein 
ungeſtoͤrter Aufenthalt gefihert wäre, im diefen Winkel ges 
flüchtet, eine Zuflucht. Emmas Freundin hatte Pauline, 
das war der Name des jungen Mädchens, in Moslau, mo 
ihr Mater damals in einer günitigen Lage lebte, gekannt, 
fie war in Alierman ihre Beſchuͤzerin, und Panlinens 
Liebenswuͤrdigleit war es, die Feodor an das Klofter zu⸗ 
rüdhielt, Pauline war in Deutſchlaud geboren, ımb, wer 
gleich ichon feit mehreren Jahren von dort entfernt, im 
Umgang ihred Vaters in deutſcher Art weiblicher Bildung 
fortgefhritten. Feodor machte fih die Taͤuſchung, in ihr 
eine zwente Emma gefunden zu haben, bie ältere Schwe— 
fter ſah aber mit innigem Dante zu Gott ihre größte Sorge 
gehoben? — ihr Bruder follte nicht ber Würde des Hand 
vaters entbehren, fein frever Sinn, feine moblthätige Vie 
triebfamfelt ſollte ſich, durch Gattin und Finder verzweigt, 
buͤrgerliches Wohl um ihn her ſchaffen, und wenn fie einſt 
von ihm ſchied, ſollte fie ihn in dem Schatten der vor 
ihm gepflanzten Bäume, in den Armen der, feine Tugen⸗ 
den erbenben Kinder, in ber Achtung der von ihm beichre 
ten Mitbuͤrger zuruͤcklaſſen. Feoders Neigung zu Ponline 
ward zır feinen Roman, Der zwanzisjährige Jüngling 
warb, mit Zutrauen in feine gute Sache, um die Geliebte , 
— denn lange hatte feine Taͤuſchung, daß Pauline eine, 
jängere Schweiter filr ihm fen, nicht gedanert — und ber 
fpäte Herbſt ſah das Paar in dem taurifchen Meverbof im 
deutſch eingerihtetem Hanfe, bep deutſchem Fleiß als gluͤck⸗ 
liche Gatten verbunden. Seitdem fehrten fchon mehrere 
Herbite zurüd, Emma ſah die Zahl der weliedten Häupter 
um ji heranwachſen, fah ernite Freudigkeit und heitern 
Muth den innern Frieden des Haufes fihern, bie äußern - 


‚ Stürme überitehen, und all dieſes Ghid dem Undenten ide 


rer unglidlihen Eltern zum Suͤhnopfer bringend, ſah fe 
al ihre Wunſche erfüllt. 


— 


Korrefpondeng Nahridtem 
Da fel, Gehruar, 


Wie Sfters (bon, Bürften wohl and dieß Tahr ben Ler 
fern de8 Mosgenblatted einige Nachrichten nit umwils 
Tomanen ſeyn, von den rühnlichen Arbeiten, womit bie „Ges 
fenfpaft. zur Befdrderung des Guten uud Gemeimigigen im 
Bafet” fin um das daͤrgerliche Woblſeyu ber Einmehner ver 
Biene gu machen fortfäbrt. , Der ſieben and viersiafte Jabres. 
Gericht für 2823 ergählt davon ausführlich (509 ©. 8.) und 
es find einzelne Bäge nur, Die wir bemfelsen entheden thuren. 
Wenn auf der einen Seite bie Zahl der Mitglißer bes Wers 









eins auahrlich an i ſiad ihrer 449), 

dererjeitd taum en nicht den After, 34— 
den Verein gemeinügigen Stiftungen eine 
ertiche nee ‚hinzwgefeilt ‚werben ſo darf man „in Wabrbeinfins 
Bew, vb fen butjenige wirtfin vorhanden. ‚was dee-bieijäb: 
zeige Werfteber-in feiner Evbfinumgsrede für das Belingen der 


Mrbeitembeifcht ;„.ed folle der Körper ber Geſenſchaft burch ſtets 
ernegenben Zufluß geiftiger Kräfte int einem vegfamen Les 
* een werben; e& ſolle jeder Stand der. Buͤrger ſchaft au 
‚Männern von Einſicht, Bildung und gutem Willen in der 
‚Gefeilfarnft ſeine Stellvertreter haben; es follen bie verichicdens 
‚fen Anſichten snfamnengetragen werben, tm aus denſelben das 
Mirbigfte und Zweckmaͤßlgſte wählen zu fonnen, und 
Hug’ fort nicht zu der Haud jagen: ich ‚bedarf ‚deiner nicht, 
ober biitwieser das Haupt zu ben Büßen: ich bedarf eurer 
wit! _ Der Stand der Handwerter iſt es, welcher in ‚ber 
Zeit, die Aufmertjamteit ber Gerelljmaft vorzugsweiſe 

Fern bat, Ihm ſind auch die beyden neuen Stiftungen 
getoldinet , welche der Verein gegenwaͤrtig erbffuet: durcn Bes 
förderung feiner Aussitdung. Kenntuiſſe und Tuͤchtigteit folk 
biefen Stande anfoeholfen werben, nicht, wie etwa anberdwo 
im weiter Bemnühung geſchleht, durch verjuchte Ruͤctehr zum 
anfgebobenen Innungszwang und zu veralteten Vorrechten. 
Eine Sonntagsigufe it es und eine Buͤcherſammlumg / woron 
ſich der Baſeler Verein Beſſeres für ibm verſpricht. „Die Sonns 
tagsfaule, fagt der Bericht, wird fuͤr Junge Leute errichtet. 
bie als Rehrlinge und Gefellen bey bieigen Meiftern in Arbeit 
ſtehen, und benen es blaͤher beynahe gaͤnglich am Gelegenheiten‘ 
fin fortzubliden gefehlt bhatte. "Die Nupbarteit der Anſtalt 
mus fedem in die Mugen fallen, welcher erwägt,. wie bald dad, 
Am ‚Knabenalter in der Schule Erlernte, immer nur _bürftig 
Werſtandene, felten genugfam Eingeuͤbte wieder veraeifen und 
erlernt werben mie, wenn der Juͤngling vicht fortfäßrt, ſich 
weiters auszubilden, und wie bedanernswuͤrdig es fey, wenn 
die Jahre, wo der Geiſt zur Reife gelangt und in der File 
ber Krait ftehet, wo auch dad Gemütt der edeiften Einbrüde 
am empfingliaften iſt, nicht nur unbenuzt dahln ſawinden. 
fondern zu. Abwehrung ber unerträgfichen Kaugeweile in aus⸗ 
ſchweifenden Wergmügen verſchwenbet werben. Wir glaubten. 
darum annefunen zu dürfen, baß die Amecmäßigfeit einer, ſol⸗ 


r 


&en Handwerterſchule von einem großen Theile der bier in Ar⸗ 
Beit ſebeuden Fünglinge werde erfannt, und daß bie 4 
fi) auch, wie ed anberwärts geſchah, Tiberzeugen werden. "Daß 


der Beſuch einer ſolchen Schule ehem jo wohlthaͤtig auf die ‚Bes 
rurfsarbeit als auf das ſtliche Berragen ihrer Hrbeiter zur uͤck⸗ 
‚tointen. Was die Bicerfanmlung anbetrifft, ſo gab zun achſt 
dafr ser Sieger erwunſchte Erfolg einer feit vielen Jahren 
von der. Geſelſchaſt veranftalteten und unterhaftenen Jugend: 
Fistiothet den «Gedanken ein, und man glaubte vielen Mitblirs 
gern, im denen nun dur bie fräbere Benuyung ber Jugend⸗ 
vibliothet · die Luft an vermänftigen Leſungen gewect worben 
iſt, denen es aber am Gelegenheit fehtt, beſſere Swriften zu 
finden, beſonders aber bem Handwertaſtande, durch Anſchaffung 
aller in ihren Beruf einſchlagenden Büner einen wefentlichen 
Dienft zu leiten. Durch anſehnliches Geldaeſchent endlich uns 
terftägt die Geſellſchaft ein nicht von ihr ‚feihft ausgehenbes 
Unternehmen, Die von einigen großmütbigen Privaten , nach 
dem Borbild der Wehrliſchule in Hofwyl und Ähnticher in den 
Kantonen Zurich, Slarus und ‚Genf beitebender Anftalten zu 
errichtende , „laybbtonomifpe Armen faute.” Die mehreren- 
Schulen, .toriche ‚der Werein, zum Vortheit der Kinder von 
Tanen und von Andsirgern, hauptfaͤchuich unterbaͤlt und bie alle 
einen ‚auten Jorigang baben, fibergehen wir biefmal mit Stils 
foweigen, um mod zwey andere, auf Jutzendbildung Beyug: j 
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h Shane. Mepren uni zu erwähnen. Es veranflaltet die 

Geſeuſchaft ein vaterlänsifges Jugendſeſt. das am Jahrestag 
ber Schlacht bey St. Fatob Cam zöften Auguft diefed Jabra) 
fol begangen werden Andem mämli an biefem Tage zugleich 
auch Das zu Stande gefnnmmeig.cmenerte Monument jener gro⸗ 
Ben Waffenthat fol erbfiner uno geweibet werben. Und zwev⸗ 
tens wurden bey dem zu Belebung des Schulunterricht verams 
ſtalteten Schullchrer⸗ Toncurs, an eitf fir auszeichnende Lande 
ſchullehrer Prämien vertheilt. „Man verfchaffte ſich dabey, fagt 
ber Bericht, den serfrentigen Beweis von den Fortſchritien. 
welche die Verbeſſerung unſerer Landfipulen feit etwa zehn Jah 
ven ‚gemacht Imt; ed zeigte ſich, zu welchen Hoffnungen ber im 
manchen Landgemeinden für Me Schulbiſdung erwadte Geift 
für die Zucunft bereittige, und wie aufinmmternd für bie befferw 
unter ben Lehrern biefe perlobiihen Concurdprifungen ſeven.“ 
— Bon der Miswirtung endlich für die versefferte Einrichtung 

des Zuchtgefaͤngniſſes in Bafel wird gefagt : „Wir fbunen ‚vers 
ſicheru. dat in dein Straſhauſe mehr Aufſicht, Ordnung. Fleiß 
und Sirrliateit herrſchen, und daß dad Streben. diefe Anſtalt 
in ‚ein wahres Zucht⸗ ober Beſſerungshaus zu verwandeln. 
noch iinmer rege fey. Die ‚voriges Jahr eröffnete Schule für 
bie Gefangenen, welche unſer ber Leitung eines einſichteroulen 
Seelſorgers Sonntag Abends von.einigen Srudirenden tr Theee 
Togte und Miflions s Zbglingen gehatten wird, verffirgt nicht 
nur bie den Gefangenen gefährliafte Zeit der Mube, ſontern 
verſchafft auch den meiften bie durch Bermabrlofung der Erzie⸗ 
bung ihnen fehlenden erfien Kenmtnife, und feitet fie, da chrifte 
licher Unterricht und religibdfer Gefang bamit verbunden mwirb, 
zu beifern Gefinnungen. Aber ben allen dieſen Anfttenguhgen 
zum Wohl der armen Züctlinge blelbt es immer noch zu ber 
tlagen, dad die Einridtung des Gebiudes feine geir.rige Abs 
theilung der Gefangenen zulaͤßt, und daß es auch immer noch 
an hinfängliher Beſchaͤftigung fehlt.“ 


— Die gleichfauls vom der Geſellſchaft bes Guten und Gemeins 
nögigen errichtete und verwaltete zuustrogende Eripmrnißtaffe 
im Bafel Hat im Jahr 1843 von 619 Beytragenden oder ins 
lejern die Summe von ı 7,819 fanveiger Franten erbalten, und 
hingegen au 53 Theilbater dienige von 3,754 Franten zurud ⸗ 
bezahlt. Sie verwaltet geacuwaͤrtig ein zuſammengelegtes Wer: 

mögen von 90,159 Branten. + 


— Einevon dem ebrrofirdigen Greifen, Hrn. Pfarrer Wär. 
“index St. Theodortirche zu Baſel am sten Hornung über 
 Krammbeuterey ‚gehaltene Predigt erfibeint fo eben im Drud, 

Ste hatte befondere Veraulaſſung, und der Redner druͤckt ſich 
im ⸗Eingang wırter andern alſo aus: „Je befopräufter die Eiu⸗ 
fig eines. Menfen, je größer feine Unwilienbeit, je veruach⸗ 
Läfiigter ‚feine geiftige Bildung aiſt, beno unverfennbarer wird 
auch fein Hang zum Aberglauben; biefe Brut der Finſterniß 
bemerfen wir Äberall; wo man ‘die Vernmft berabwuͤrdigt 
Aues tadelt, was Auftiaͤrung beiör, die Wiſſenſchaften verache 
tet und jede Verbeſſeruug boͤherer und nieberer Lehranſtalten 
verdammt; ein Vergehen, das zu deu Jeichen unſerer Zeit ges 
hört, deren Beſtreben Immer deutlicher wird, das Richt ber 
Wahrheit audyuidfgen. md jene ſchauerliche Nacht des Mit! 
telafter® herbenzuffipren, welche ganz aufjuhellen die Teytoers 
floffenen brev Jahrhunderte nicht einmal biufänglim waren; 
mit Met beißt der ‚Aberglaube. ein vieldvfiges Ungeheuer, 
‚dem er zeigt ſſch im dem mannigfaltigften Geftalten, und bitlig 
hlen wir dazn auch die Traumdeuterehen. 


—— — — — —ñ— — — 
4 Beplage: Kunſtblatt Nr, 20, 


No, 59. 





Morge 


nblatt 


für 


gebildete 


Stände. 





Dienſtag, 9 


März 1824. 





Hoher Gläcesengel, ber mir weit entfchtonnden, 

Und heras das faywarge Trauertoos nur warf, 

Dad ich nimmer, nimmer für fie leben barf, 

Rab, o laß mid biefen einen Troft erfunden: 

Sagt, wenn fommt ir. kommt ibr, hobe Feyerſtunden 
Dad ich murbig blutend für fie ſterben burf? 


Ludwig Purgold. 





Zuͤrcher ſche Neujahreblätter auf 1824. 
Caortiegung.) 


3. 


Die allgemeine Mufitgefellfhaft findet in 
den feitlihen Aabresverfemmlungen ber fchweizerifchen 
Muftgefelihaft einen ſich ſchicklich darbietenden und durch 
erfreuende Niderinnerungen empfehlenden Vorwurf ihrer 
Neujahrsblaͤtter. Die Reiſe nach Lauſanne wird dieß 
Bahr aus der naͤmlichen geuͤbten Feder (des Herrn Amt 
rihters Heinrih Schultheß), welche voriges Jahr 

Nie Reife nah Bafel erzählt bat, befchrieben, und ber 
deihe Chakographe (Herr Hegi, diefmal zu Dedung 
mfänftlerifher Eile feines Pulverdampfes bebürfend) bat, 
nah Wepel’s Zeihnung, eine zierliche Fernſicht über 
die Stadt Lauſanne nah dem jenfeitigen Ufer des pracht⸗ 
vollen Zer's geliefert. Wir wollen zwep der anmuthigen 
Oryädlung eingeflochtene Eingelnbeiten ausheben,, die dem 
Zwege umferer Blätter entiprehen: es find bie Beſchrei⸗ 
dung des durch Aunftwertb und Koftkarteit (worüber, wie 
ed ſcheiut, das Verdienſt edler Cinfachheit verſchmaͤht 
ward) fich augzeihnenden Denkmals, welches der brittiſche 
Botſchafter in der Schweiz, Herr Stratford Can 
ning, feiner im Jahr 1817 zu Lauſanne im erften Wo: 
chenbette verftorbeuen, durch jeglichen Liebreiz ausgezeich: 
neten, Gemahlin in der Domfirhe von Laufanne errichten 
tief, und hernach bie poetiſche Beehrung bed Dampfboo: 


tes, anf welchem die Sänger die Ruͤckehr vom Feite über 
Genf einſchlugen. 5 

Don dem Denfmale wird gemeldet: Es ruht auf 
drey Stufen von fhmargem Marmor, bie ein Cifengitter 
umſchließt, ein Sodel von weißem Marmor, welcher eine 
mit allegorifhem Bildiverk in halberhabener Arbeit gefierte 
altarförmige Halbfäule von ebenderfelben Steinart trägt. 
Die erfte Figur, melde auf dieſem zu oberſt mit einer 
zierlih ausgeführten Urne geſchmücten Grebaltariteine in 
die Angen fälr, iſt ein Genins, mit Mofen befränzt, 
und eine Fackel ausloͤſchend, die er traurig zur Erde fenft. 
Mn diefe Figur bligt ein Händchen mir dem Ausdruck des 
Schmerzes empor, und ber Künftler hat die oft erprohte, 
diefen Thleren eigenthuͤmliche, und mitunter ang Wunder: 
bare grenzende, zärtlihe Theilnahme an dem Leiden des 
Menſchen aufs Trefflichite darzuftellen gewußt. Zur Mech: 
ten des Huͤndchens erfcheint eine weibliche Figur, melde 
mit der einen Hand eine abgemähte Aehre, mit der an- 
dera ein Herz hält, worauf fie das Ange traurig nieder: 
ſentt. Hinter dieſer Figur treten zwey andere hervor, von 
denen die eine ein eingefhlummertes Rind auf dem Arme 
hält, und mit der rechten Hand einem neben ihr fliehen: 
den, ein Täfelhen vor ſich baltenden, Kleinen auf die 
Schulter greiit. Die zweyte richtet ein Rebenſchos empor, 
welches an einer Palme binaufranfr. Sur linken Seite 
des Genlus erfheinen dren andere weibliche Figuren, mo: 
von die erite, nah dem Defürbalten eines Sachverſtaͤndi⸗ 
gen, die Mufe Melpomene vorftelt, welder es oblag, 
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dad Andenten am umghidtiche Lebende and der Heroenzeit 
durch Geſaug zu verewigen, die beuden folgenden aber fir 
Die fhönen Künfte in Trauer, oder für die Mufen der 
Tontuuſt md Malerev gelten koͤnnen. Die Urne iſt mit 
einer freisformig im ſich felbft verſchlungenen Schlauge, 
dem Bilde der Unendlichkeit, ummunden, und mit dem 
Bruftbilde der früh Vollendeten gesiert. Die lateinifche, 
anf einer abgefonderten Tafel eingegrabene, Deukſchrift 
lautet in ber Heberfegung wie folgt: 

„Bun Andenken feiwer zärtlich geliedten Gattin, 
Henriette, welche dur äußere und inuere Meize gleich: 
„mäßig hoͤchſt hebenswürdig, in der ſchoͤnſten Bluͤthe ber 
Augend, im Gemufe des hoöchſten irdiſchen Gluͤckes, aber 
„barum nicht minder gut vorbereitet, in die beſſere Welt 
„einzutreten, wenn anders bie Unſchuld und die reinite 
„Krömmigkeit ver Gott einiges Verdienſt haben , eilf Mo: 
„nate nach ihrer Vermählung dahin ftarb, errichtete dies 
„sed Deutmal auf der Stelle, wo ihre tbeuern Mefte ru: 
„ber, ald ein Zeichen feiner Liebe und feines Schmerzes, 
„Stratford Canning, drittiſcher Botſchafter bey der Eid: 
„genofenihaft. i 

Unter dem zahlreihen Bildhauerzierden diefed Dent: 
mals, welches man theilg dem Kuͤnſtlergeiſte Sanova’s, 
theils den Talenten Mafoni’s verdankt, ift das Laut: 
wert auf der Herne umd das Bluwengewinde, welches dem 
untern Zbeile des Alters zum Schmude dient, ganz be: 

_ fonderer Aufmerffamkfeit wihrdig. Es ift wohl wumdglich, 
etwas Zarteres im folder Arbeit zu fegen. 

Von der Trauermweibe zum Gefaug der Freude über: 
sehend, läßt fih bie Beehrung bed Dampffhiffes 
«ifo veruehmen: 

Was gleitet auf der Meilen dort 
So raſchen Laufs daber; 
Und ſchneidet Furchen fort und fort 
Durch's ſchoͤne Genfer⸗Meer? 
Die Barle iſt es, fein gebaut, 
Der Wilhelm’ Tell genannt? 
dr Ruf erſchallt fo weit und laut 
m. ganzen Schweizerland, 
Denn wie mit ftarfem Arm der Zelt 
Voreinſt den Eee zerſchlug. 
Der, hoch aufwogend, ihn fo ſchuell 
An’s Dettungsufer trug. : 
Alſo zerfhläge mit gleiher Kraft 
Der neue Tell die Fluth, 
Und trozt dem Sturm, ben er verladt, 
Mit altem Heldentuurb. 


Doc wicht ein Segel, ſchoͤn geſchwellt 
Kom Winde, mar die Krafı 
Der rüftigen Matrofenwelt 

’4, die dies Munder ſchafft. 

ein, was did mit Erſtaunen füllt, 
Wird durch des Feuerd Macht, 
Durch Mäderwert, in Dampf gehüft, 
Auf's Herrlichſte vollbracht. 


D ſteure, Vaterlandesſchiff, 
Dem alten Telle gleich, 
Torben an jedem Felſenr 
An Si und Moblfabre sei! 
Und wenn Gefahren dir au drobm, 
So finfe nicht dein Musb: 
Der Eintrabt Sreucr leitet ſchon 
Zulezt doch Alles gut! 

(Der Beſchlu folgt.) 





Skizze der politischen Laufbahn des Simon Bor 
livar, Prafivent der Republik Columbia. 
(Kortfegung.) 

Am 15. Februar 1819 eröffnete DVolivar dem Kongreß 
von Venezuela zu Angoftnra, wo er ben Plan zu einer re 
publitantſchen Verſaſſung vor: und feine rigene Gewalt 
nieberlegte: die dringenden Vorftellungen der Verfamm: 
lung aber bemogen ihm, Diefelbe wieder zuriifgunebmen. 
Während der regneriihen Jahreszeit batte er inzwiſchen 
feine Streitkräfte gebildet, und maritirte am 26. Februat 
gegen Nen:Grenada ab, im welcher Prodinz die Spanier 
durch den General Santander geſchlagen morden waren, 
Volivar fab voraus, daß feine Vereinigung mit diefem 
General den Feldzug entiheiden nüſſe: nachdem er alfo 
2000 Man englifche Truppen antüch gezogen, und den Ge 
neral&a Torre geſchlagen batte, gelang es ihm, dieſe Ver 
einigung am 13. Junt zu bemwofitelligen. Er enpfing 
bierauf vor verihiedenen Städten in Nem:Grenada Ub- 
geordnete, und beſchloß alsdaun den Verſuch, über die 
Cordilleras zu geben. Mit benfpiellofer Gelaſſenheit er: 
trugen feine Soldaten die Erzzüdung und Entbebrung, 
weiche ein Marſch durch diefe wilde, ſteile und nafrudt: 
Inre Gegend von ibnen forderte, worin fie ibre Artillerie 
und den größten Theil ihrer Ausrdjiung verloren, obgleich 
es ihnen gelang, die Gegend von Tangia, im Thale Sa— 
gamofo, am 1. Juli zu erreihen. &ie fanden defien Hoͤ— 
ben von 3500 Epaniern befejt, welche fie warfen und Tan: 
gia eroberten. Die Schlacht bev Bodaca, ein Paar Tage 
nachher, brachte fie in Befig von Santa Fe, Diefe zwed 
Siege vollendeten bie Befreyung von Neus@reneda, und 
batten die Uebergabe des Obergenerald,. Barrepro, mit 
dem Ueberrefte feines Heers, nebſt allen Waffen, Munte 
tion, Pferden, Geſchütz u. f. w. zum Erfolg. Ju Santa 
56, wo der Vicefönig kaum Zeit zum Entjlieben fand, 
fand Volivar eine Milion Piafter, und Hilfsmittel jeder 
Art, und der Zuwachs von Diefruten, den er bier erhielt, 
war mebr als binläuglid, um feinen in den bevden Echlach 
ten und beym Hebergange über dad Gebirge erlitteuen Vers 
lut zu erſetzen. Die erlöste Provinz begrüste ihn mit Be: 
geifterung ale ihren Befrever; er wurde zu Santa Fe 
zum Praͤſidenten von Reu⸗GSrenada ernannt, und in feiner 
Protlamation vom folgenden. 8. September willigte er im 
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den Öffentlichen Wunſch, tmd. vereinigte bie Provinz aufs 
Reue mir Venezuela 

Unthaͤtigkeit vereinbarte fi weder mit Bolivard Neir 
gung, noch mit den glüelicren Umſtaͤnden bes Augenblids; 
ehe er fi in ein neues Unternehmen eintich, ernannte er 
den General Santander zum Wicepräfidenten, ſchlug dem 
Samano eine Auswechſelung ber Grfangenen vor, brachte 
les, mas die Landesverwaltung betraf, im Ordnung, 
mub verordnete eine Mefentirung von 5000 Mann. Nach: 
Dem alicd dieß geſchehen, trat er den Ruͤfweg nach Augo⸗ 
ſtara an. Geine Neife durch Venezuela glich einem Tri— 
umphzuge, und der 17. September 1819 frönte feinem 
Herzenswunſch — daß die beyden Provinzen in eine Repu—⸗ 
blit vereinigs wurden, weldher der Kongreß ben Namen 
Columbia gab. Die Erbauung einer neuen Hauptſtadt 
werd aubefehlen, welche der Nachwelt durch ben Namen 
Bolirar bekaunt werden follte. Inzwiſchen ward Ro— 
farioCucuke zum proviferifchen Eige des General-Kons 
greſſes ermöpkt. Sieben Tage waren faum vorüber, ald 
Belivar ſich ſchen wicher an ber Spine eines Heeres befand, 
des größren, weiches die Zudependenten noch im Felde ges 
babt. Die Flamme ber innern Zwietracht war erlofchen, 
unb die Spanier barten fib durch bie Grenelthaten, wo⸗ 
durch fie ihre Iinfende Macht zu täten gefucht, fo verhaßt 
gemacht, bad das Volk ſich zu Haufen unter Volivard 
Fahne begab. Die Ausſicht zum Frieden fehlen nicht län: 
ger ein Traum zu fepn, 

im 5. Jarmar ı820 nahm Bolivar Calobozo, und 
dieſem Siege folgte eine Meibe der glänzenditen Vortheile 
über den Feind Kaum aber hatte er die glüdlichen Vers 
änderungen im Mutterlaude erfahren, als er Morillo Vor: 
fläge zu einem Warfenftilltande machen lief. Der ſpa⸗ 
niſche General gab diefen Vorſchlaͤgen ein freudiges Geboͤr; 
es wurden von besden Exiten Kommiſſarien nah Tru— 
zillo gefandt, und man lam halb über einen Waffenſtillſtaud 
überein, in weldens Volivar von Seiten Spaniens als 
Präfident aber Oderhanpt von Columbia anerfannt mard, 
Segen alle Borftellungen aber, Epanien ald Oberherrn in 
Deu beuben Provinzen anzuerkennen, blieben die Indepen⸗ 
denten taub. Die beyden Feldheren zeigten waͤhrend bie: 
fer Unterbanblungen die größte Achtung gegen einander, 
and gaben den hoͤchſten Beweis des gegenfeitigen Zutraueus 
Dadurd zu erkennen, daß fie in Trurillo zwey Nächte in 
demfelben Ziumer mit einander zubrachten. 

(Der Beſchluß folgr.y 


Schiffbruch, durch den Stoß eiues Wallfiſches 
verurſacht. 
Sehr merkwuͤrdig iſt das Ungluͤck, welches (nach dem 
Moniteur vom zıften März) am roten November 1821 
Das ruififche Fahrzeug, lEſſon, von 250 Tonnen traf. Daf- 


felbe war zum Walfifäfange ausaclaufen, mud beſaud ſich 
am genaunten Tage unterm gıfien Grad füdlicher Breite, 
und dem sısten Grad mweitliher Länge (von Green: 
w.&), folglich alfo nahe bey 500 geographiihe Meilen im 
Weſten von der Hüfte der Patagonier, ald ed von Walk 
fihen umgeben warb, und eins diefer Thiere, von ber größe 
ten Art, ibm mit feinem Schwange einen fo heftigen 
Schlag verfejte, daß ber Kiel des Fahrzeuges zum Theil 
entblößt wurde, Das Ungehener hielt fih noch einige Zeit 
neben dem Schiffe auf, und machte Verſuche, ibm mit 
fiinem Schwanze mehr bepyufommen; da es hiermit nicht 
gelingen wollte, fo fhwanınm ed dem Schiffe voraus bie 
in die Entfernung von einer halben Werfte, ſchoß danız 
plöglich zur und ſtieß an das Vordertheil mit einer fol 
den Gewalt, daf das Schiff, ungeachtet der Schnelligleit 
feines Lauſes mit vollen Segeln, in einer bepnahe eben fo 
ſchnellen Pewegung zuruückfuht, als die mar, welche es vor- 
ber vorwärts trieb. Die Beſchaͤdigungen, weiche diefer uns 
geheure Stoß anrichtere, find faum auszudruͤcken. Durch 
das Fenſter der Kajuͤte Rürzten fi die Wellen in das In— 
nere des Schiffes; ale Mannſchaft, bie fih auf dem Ver— 
bee befand, ward über den Haufen geftürgt; das Fahr: 
zeug, bald mit Waffer gefüllt, bog ſich, legte fib ſchon anf 
bie Seite, umd hob fih nur wieder nad Stappung aller 
Maſtbaͤume. 

Nun mußte man darauf Verzicht leiten, es zu ret- 
ten. Die Shifsmannihaft dachte nur daran, ſich zu er 
haften, warf fi eilig in die Bepden Schaluppen, in wel⸗ 
de man den geringen Mundvorrath geichafft hatte, den 
man nur mit großer Mühe aus dem Schiffe noch erlangeız 
konnte, dad ſchon im Verfinfen war. 

Einen Monat darauf, nämlih den zofter Dezember, 
famen diefe Ungluͤclichen auf die Infel Ducie, auf der fie 
ſich acht Tage aufbielten. Weil fie aber bier feine Le— 
bendmittel fanden, fo fuchten fie den: Kontinent von Suͤd⸗ 
Amerika zu gewinnen, ließen jedoch auf ber Juſel drep ih⸗ 
ter Gefährten zuruͤck. 

Kurze Zeit nach ihrer Abfahrt wurden bie benden 
Schaluppen von einander getrennt ; die Eine, mit brey 
Perſonen blog noch bemannt, begegnete, ſechszig Tage 
nach dem Schiffbruche, einem amerifauifben Fahrzenge, 
welches fie am Bord nahm. Die andere hatte aber erſt 
munzig Tage nad ihrem Verlafen der Inſel Ducie das 
Gluͤck, auf ein Schiff zu ofen, nachdem fie nicht mehr als 
zen lebende Perfonen noch trug, dem Kapitän und ber 
Schifsjungn. Der Hunger nämlich hatte fie in die 
fdiredtiche Nothwendigkett verfezt, fih unter einander auf- 
zuzehren. Achtmal Hatten fie ſchon geloofet, und acht Opfer 
waren dem Hunger der Übrigen Gefährten dargebracht 
worden. Das Loss hatte ſchon den Schiffsſungen ge: 
troffen, als ber Kapitän und diefes das Schiff gewahr: 
tem, das fie rettete, 
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Ein englifhes Fahrzeug, welches fih nad Port:Jad: 
fon, in Neuholland, begab, beſuchte im Vorbenfahren die 
Inſel Ducie. Kurze Zeit daranf, ald es mit einem Kar 
nonenfchuß fein Dafeon angefündigt batte, ſah die Manns 
ſchaft aus einem Gebölze die drey Männer bervortreten, 
welche man bier zuruͤckgelaſſen hatte. Die Schaluppen 
wurden ind Meer gelaſſen, um fie an Bord des Schiffes 
zu bringen,  * 


. 
— — 


Aorreſpondenz⸗Nachrichten. 


Weindberq. 


Herr Kemmerzien⸗Rath, Emil Hoffmann gu Dar in⸗ 
flabt, begleuete deträͤchtliche Beytraͤge zum Zwege des hieſſgen 
Frauenvereins mit folgenden Worten; „Da und auf unſerer 
vorjährigen Reife jener Berg zu Weinsäbergn nicht allein feis 
ner gefchichtligen Bebentung, fondern auch feiner Schbubeit 
worgen, fehr angeiprosen bat, und mir damals ſchen den 
Wunſch benten, daß die Nuine gereinigt und zu ihr ein Weg 
angelest werben ınbaite, fe haben wir mit Wergufigen bied 
Unsanebmen vernommen.“ 

Es fey uns erlaubt, ‚biefe einfachen Worte Kern Emil 
Hofwanns, eiues vom gang Deutſchland arfanisten Mannes, 
Öffentlic anzufätwen, im Gegenfage von manchem ungebructen 
und geörschten Gerede cmam leſe zum Exempel das wigelnde 
Geſchwaͤtz aus Hitdenrgbaufen, nach der Merfargeitimg in bas 
figer Dorf:Zeitungy fiber ben Zweck unſeres Vereines. 

Herr Emil Hofmann Pat den einfachen Zwer deſſelben 
ganz richtig aufgefaßt; er iſt einzig mur bers bie Ueberrene 
einer geſchichtlich mertmärbigen vaterlänbifisen Burg und Staͤtte 
gu erhalten und ihre Betrachtung den ſie ſo INufig be ſuchenden 
Neiſenden leichter und angenehmer zu machen. 

Hoaͤtte ſich vor Jahren der Burg der Hohenftaufen 
ein Männer s Verein angenommen, fo wären wohl bie lezten 
Ueberrefte ber Wiege ber ſchr Abiſchen Raifer und Könige, des 
Wobnfiges Varbaroſſad und der Fritderiche nicht zu Thal ges 
waͤlzt und verichfenbert worden! Daß bieß nid. und wenn 
auch erft bey einer ſpaͤtern Migierung, mit den Uetzerreſten ber 
Burg zu Weinsberg geſchebe, weiche Grätte nit Weinss 
berg allein, fonberm der dentſchen Geſchichte angehört. auch 
das till umfer Verein bezwecken, inbem er zur allgemeinen 
Theilnafıne au berfelden aufruft. 


Ohne Berihwentung, einfach follen bie Anlagen auf dler- 


fer Stätte werben und fie ferner ber Stille und ernſten Bes 
trachtung gebeitigt feun, nicht aber , wie man ſchaͤndlich zu 
"verbreiten ſucht, ein Tummelplatz eitler Welrtuft Averben. 

Hat. der Verein biefen Jwect erreicht, und wird er uch 
ferner Unterftägung finden, dann ft ihm allerbing6 eine Haupt⸗ 
angelegenheit. jeinem Unternebmen noch größere Weihe und 
Ausdehnuug daburch gu geben, daß er mit ihm, mac tem 
Wunſche unferer gellebten Königin, auch noch eine wohlthätige 
@tiftung verbindet, beren näbere Beftimmung aber allerdings 
nur von bem Grabe der Theilnahme abhaͤngen kann. 

Der Erreichung bes erſten Zweckes ift ber Werrin befons 
ders auch dadurch jest verliert, baf bie Stabt die Bereitung 
bes Wegs finermabm; und follte der Berein im Waterlande 
auch nur noch wenige Theilmalıme finden, fo wird er doch bier 
fen feinen erften Zwect, naͤmlich die Erialtung und Verſchoͤne⸗ 
rung der Weinsberger Burgruine, durch eigene Mittel 


und bie ſich für biefe Stätte Intereffivenben Musländer, im 
Kurjem num ganz beftimmt errtichen. 

Bereits find von dem Vereine bie Hälfte ber Weingärten 
im Burgraume ertauft, und ift eine, biß in ben Burgraum 
führende, Straße igrer Verendung nabe. 


Dresben, 14. fehruar, 

Faft feine, als ob ich zu einer recht gefährlichen Zeit 
bleher gefommen wire. Wan bört von nichts ald Cplagflüfe 
fen, Maſern und Scarlachtrantheiten Iprewen, und in ber 
That haben viele Familien den Vertaft themver Anrerwandten 
zu beffagen. Die Wirterumg tiefes fo Tanen, nur bir Ifr 
tige Winde mfärmten Winters ſcheint aſſerdenge mia ger 
fund zw ſeyn, mir jet beiommt das hieine Mima recht 
wo, Malen find deſenders jejt allgemein graffirend, Gin 
paar boffnungkroule Kinder. In fmon reifern Jabren aus einer 
der geachtetſten Amnitien. und bie fehsjebniäbrige Tochter des 
Lanbtagemarfhals, Grafen Bünay, eim fer fieblines Mäbs 
hen, find ylögligy baran geftorken. Wollbtürigreit ſoll beions 
bers bie Gefahr daten mehren und au bie Haurinrſache dieſer 
Todesfälle geweſen ſeyn. Auch bie Gemahlin bes Prinzen 
Frie drich⸗ Erzherzegin Larolime, UNegt an den Maſern fraut, 
iſt aber auf dem Wege der Veſſerung. Ende des vorigen Dior 
nars ſtarb bier einer der crften Lefbennten, und ein für bie 
Greunde der Kunſt deſenders fehr zuımtiger Mann, ber Ders 
tanmerberr Frevberr von Frieſen. Werutöge feiner Charge 
war ibm naͤmlica die Dverauffint Über fÄmmiline Ranflfamms 
lungen und Kabinette in Dresden anvertraut, und be ben reis 
wen Schaͤren, welche dieie beiigen, feiner Wirtiamfeit für die 
Kunft alſo ſehr bedenteud. Da der Winter alle bieie Mfentlis 
den Samm'ungm grianerfen bit, ſe yurmen Sie mir micht, 
dañ im noch feine derjeiten arfehen babe, ſebalb aber ber Priit« 
fing deren Thore dffner, will ich fein feltner Daft am dieſer 
Tafel ſeyn. Wie verlautet, wird ber berkimte Neflanraror 
Valmeron aus Kom im mäcfen Connner bieber fonmmen, um 
anf der Gemaͤldegallerie die fo nothwentinen HAlftraittet anzu⸗ 
spenden, bamit wian einige ber vorzuglichſten Gemälde ibrem 
unvermeiblichen Untergange mit allgufanelen Ecoritien entaer 
oen geben. Diefe Herteurufiing fol noch eind der legten Wers 
dirnfte des würdigen Frieſen arweien ſeyn. Ge gibt aud bier, 
wie Iimen befannt fen wird, eine Kunſtakaderme; da aber 


die Ausſtellnng ber Runftwerte Heo derſelten nur im Anguſt 


und Erptember gribieht. dffentlide Siyungen oder teraleinen 
aber nicht gehaltenwerbden, fo kann ich Ilmen mech wicht# davon bes 
richten. Der Enef terfeiben it der Graf Vigrmaun, Hoſmarſchati. 
ber eine Zeitlang auch dem Abuiglien Toeater vorfiand Am 
dritten Orte babe ich bie Betanntſedaft eines ber erften Profefs 
foren biefer Atademie, Herrn Hartmann aut Stutigart, ges 
mat. Es iſt ein Kuͤnſtirr von hoher Fenntniß und ungemele⸗ 
uer Aniyruchlefigeeit. Seine trefftichen Ardeiten find Ihnen 
gewiß auch betannt, und ſchen früher mehr als einmal in Br 
fenttihen Btättern genannt. Es freute mich, yu bemerten, mit 
welaem eimerbietigen Vertrauen junge Kuͤnſſter, bie zufällig 
mit in ber Geſeuſchaft waren, ſich an ibn auſch loſſen. Noch 
hoffe ich auch mit den Profeſſoren Matthaͤt und Vogel berauut 
zu werden, ven denen erſſerer Aufſeher ber Gemaͤtdegallerie 
geworden iſt. Gelingt es mir Äberbaupt einmal, einen Um— 
lauf in den Wertftätten diefer und anterer Künftter zu maden, 
fo foll der Bericht darüber Ihnen nicht entgeben. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Wie Fr Oſtlichſte Wein von feinem Boben Geſchmack nimm, 
Saft und Farbe; fo find wir bie Gewaͤchſe ber Zeit; 

Dieb kocht reifer die Gone, dein gibt fie füßere Anmuth. 
Oder des Bodent Natur Ändert nigt Sonne no Zeit. 


Herder 





Beuchſtuck aus: Alonzo, oder das heutige Spanien”). 


Die brennende Sonne, bie über meinem Haupte ſtand, 
erinnerte mich, mein Pferd wieder anf die Heerſtraße zu 
lenfen, und ich befchlof , in einem Haufen von Haͤuſern, 
ber vor mir im Thale lag, Halt zu machen, Urbar bat 
kaum fünfzig Fenerftellen, es ijt das erſte ſpaniſche Dorf 
auf bem Mege von Baponne nah Pampeluna. Nabe an 
deſſen frieblihem Kirchhofe, auf dem die tiefen Schlaͤfer 
besm fanften Gemurmel des Ugaranos ruhen, halt der Als 
Kalde des. Orts ein Wirthshaus. Ich erblickte über deſſen 
Thür eim altes, roh in Stein gehauenes, Wappen, dad 
den Rang Ser Eigenchümer diefes ärmlihen Haͤuschens 
anzeigte. Ein fünfzehmjäpriger Bauerfunbe fand au ben 
Tpirpfoften gelehnt, und ſchien febr ernithaft die Stun: 
den babin ſchleichen zu ſehen. Ich wollte ihm mein Pferd 
‚zu. balten geben, und würde noch glauben, er habe mich 
gar uicht veritanden,, obme den Ausdruck von Verachtung 
und Zorn, ber von feinem Geficht auf die Seſichter einer 
Anzahl Knaben überging,, die mir, meines fremden An: 
ſehens wegen, auf der Straße nahgelaufen waren. Mir 
blieb nichts übrig , ald meinen Gaul felber an einen Pfei⸗ 
ler zu binden, worauf ih die, unter meinem Fußtritt 
mwanfende, Treppe des Haufes hinauf flieg, und auf eine 





7) Aus dem tarrach erfibienenen franzbfifben Roman: Don 
Alanzo, ou l’Espagne, histoire contemporaine. Par M. 
& da 3alrandi. Paris, 1825. 


große Flur gelangte, auf welcher die Thiren vieler ſchwar⸗ 
zen, fchmusigen, beräucerten Bimmer fi öffneten. Im 
einem von ihnen unterftüzten eiferne Etäbe eine Anzahl 
eichene Bretter, welche abwechſelnd ben Meifenden zu Be 
ten, oder zum Gebrauch des Haushalts dienten; ein am 
deres Zimmer batte fein anderes Geräthe, ald ein mar 
wurmftichige Tiſche. Ein Mann, mit einem großen Hut 
auf dem Kopf, ſaß mit gefreusten Beinen, ımb genoß 
aufmerffam ben Dampf feiner Eigarre, An feiner wuͤrde⸗ 
vollen Haltung und Blick, der eben fowol dad Anfehen des 
Altalden, als die Theilnahme des Gaſtwirths ausſprach, 
erfannte ich ihn für den Hausherrn, und fragte: mad er 
mir vorzuifegen hätte. „Was Ihr mitbringr!‘ antwortete 
er, und fuhr fort, fange Rauchwollen um ſich zu haudıen. 
Ich beharrte zu fragen: ob das Haus nicht wenigſtens Wein 
und Brod darböte? „Ohne Zweifel! Das reinfte Walzen 
brod, und rotben Wein von Tubelat oder Zeres von Pe 
ralda babeich in Ueberfiuß,” — Ich hoffte, «in Paar Eper, 
die nie im einer Wirthſchaft fehlen, follten mein beſcheide 
ned Mahl vervollftändigen. — „Sucht fie felbit! war 
Don Jeronimo's Antwort, nah welcher er in fein uner⸗ 
fchütterliches Stillſchweigen zurddffant. Ber jumge Bauer, 
der ſich meines Pferdes wicht hatte annehmen wollen, war 
mir bis an die Zimmerthuͤre nachgefolgt, dort ftand er, 
und ſah ınidı mit großen Augen an, aber ohne Bewegung, 
wie im Schlafe. Ich verfuchte demnach, meine Bitte bep 
ihm anzubringen — da erſchien plögtich eine Frau mit eis 
nem Kochlöffel ober dergleichen Haushaltungewerkzeug in 
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der Hand, und rief mit einer unglaublichen Sungenfertig: 
keit: „Wiſſet, daß der Herr Don Franzisfo de Paula 
nicht zu Euerm Dienft gemacht ift, aber zum Dienfte bed 
Hertn. Er wird die Dominifanerfatte anlegen, die Kiel: 
dung biefes hochverebrten Ordens, der, mie ein Jeder 
weiß, acht und⸗ ſtebenzig Kardinäle, hundert und vierund- 
achtzig Erzbifchöfe , eim ganzes Heer von Inquifitoren, 
mehr wie taufend Bifhöfe, und mehr Päpfte aus feiner 
Mitte zählt, ald Heufchreden in Egypten find. Denn 
wird ihn alle Weit verehren, und Gort ung vieleicht die 
Gnade erzeigen, den Spaniern einen Heiligen ads unferm 
Blute zu ſchenken. Weil wir einen Gafthof befigen, müßt 
Ihr uns nicht fr Gaftwirche halten. Was wir als folde 
thun, gefhicht dem König, unferm Herrn, zu Gefallen, 
oder dem König ſchlechtweg, da wir feir den Neuerungen 
feine Untertbanen, und nicht mebr feine Bafallen find. Der 
König Don Carlos von Navarra, und zugleich von Arra: 
gon und Kaftilien, befahl, daß Urdar ein Wirtbebaug bar 
ben follte. Wenn bie Vorfadren Don Jeronimo's, mei: 
nes mir angetrauten Gemahls, allein reich genug zu dies 
fer Anftalt waren, fo ift das yo fein Grund, als ob 
meine Soͤhne ſich erniedrigt hätten. Bote fen Dank! 
Beyvde behaupten ihren Rang, und follen einander nichts 
zu beneiden haben, Der Aeltefte, Don Ivan de Diss, 
verläßt naͤchſtens die Mniverfität, mo er jeinen Studien obs 
fag, um feinen Vorfahren und diefem Majorat Ehre zu 
machen. Dicfer bier wird feinem Stande Achtung zu vers 
ſchaffen wiſſen, felbit in diefer verfluchten Zeit, wo die Boͤ— 
fewichter die Meligion und den Adel mit Füßen treten; er 
wird würdig fen, unter feinen Vorfahren einen ber Haupt: 
Beute zu zählen, die bey Rouceraur mit dazu beotrugen, 
den mächtigen Kaifer Karl den Großen über die Berne zu 
jagen. . . .“ Hier ging ihr der Athem aus. Ihr Mann 
nannte diefe neue Gornelia im einem ihmunigen mwollenen 
Leibchen und kurzem Mod, der ihre von Staub und Sons 
nenbrand gewelften Beine big an die Anie fehen ließ, ſtets 
voll Ehrerbietung Signora Donna Urrafı. 

Jezt wagte ich es nochmals, mich mit aller, fo einem 
wichtigen Manne gebübrenden, Ehrfurcht an den Wirth zu 
menden: „Herr Hfalde, fagte ih, haben Sie die Güte, 
einen Knecht nach Febengmitteln auszuſenden.“ — Ohne 
ans feiner Unbeweglichleit zu fommen, rief er: „Tran: 
zista!“ — Ich martere geduldig. Nah einer Weile rief 
er noch einmal, und Franziska trat mit einem Mönch, 
dem fie die Hände führe, ins Simmer, Indeß Franzislo 
De Paula ſich über bie andere Hand bes Moͤnches brugte, 
und Don Jeronimo fi zur Hälfte erbob, um ihm zu em: 
pfangen, beitere Franziska einen neugierigen Blick auf 
mich. Dieſes junge Madchen, mit kurzem Nödkhen und 
kang berabbangenden Flechten, überraichte mich durch das 
Feuer ihres Blicks. Die Friſche des achtzehnten Jahres 
färbte ipr ſonnegebrauutes Geſicht mit der Ichhafteften Is: 
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tbe, und. ihr leichter Gang kuͤndigte weit mehr eine Aube 
Iufierin, als ein navarrefiihed Mädchen an. 

Der Mönch hatte fih neben den Nlfalden anf die 
Bank gefest. Er fing damit am, bie weiten Crmel feiner 
weiß und ſchwarzen Dorminikanerfutte aufguftreifen, und 
ih nahm wahr, daß fie mit mehrern ſolchen goldnen Finden 
befezt waren, melde die obern Grabe in ber ſpaniſchen 
Armee begeihnen; dann warf er feine große Kapuze zurüd, 
nmd zeigte unter dem fchmalen Haarkranz, der ihn zierte, 
elnen fhönen jungen Kopf, Nette dann feine Cigarre an 
dem allgemeinen Kohlenbeden an, und beganu zu tauden, 

(Die Zortfegung folgs.) 


Skizze der politifchen Laufbahn des Simon Bus 
livar, Prafident der Republit Columbia. 


(Befchtuß.) 


Nach denr im November 1820 abgeſchloſſenen Maffen 
ſtillſtand behielten beude Heere ihre Stellungen am Unare 
und Guanare; Morillo aber kehrte bald nah Madrid zn: 
rd, und überließ das Kommando dem General La Torre; 
zu gleicher Zeit ſchieten die Independenten Kommiſſarien 
nad Eranien ab, die um bie Anerkennung ber Diepublit 
unterbandeln ſollten. Diefe Unterbendiungen ſchledoten 
ſich befanutlich hoffunngslos zu Madrid bin, bis die Nech⸗ 
richt von dem Airuche des Waſſenſtillſtandes denſelben ein 
Ende machte; am 10, März 1821 nämlid), ſtatt dah, 
des Vertrags gemäß, bie Feindſeligkeiten erft am folgenden 
28. April wieder anfangen wirben, d. b. vierzig Tage nad 
geichebener Auffündigum. Der Mangel, weldern feim 
Heer in den Kantonmirmgen ansgeſezt war, und Mir 
Nachtheile, welde der Mepublif dur die Fortdaner deu 
Mafenftillftandes erwuchſen, gab Bolivar als Haupt⸗ 
gründe des Rruches am. Im Unfange des Mat’d 109 er 
mit einem Korps von Boco Mann im drev Kolonnen zu 
Felde, Am 23. Juni vereinigte ſich diefelden in den Ebe— 
nen von Tinaquillo, und drangen dann weiter vor, nach 
Ealobogo zu, mo die Spanier ihr Hauptquartier hatten. 
Auf diefem Wege mußte das Heer durch eine enge, fteile Verg⸗ 
ſchlucht, welche an einigem Stellen nicht Aber einen Mann 
zu gleiher Zeit durchließ, und diefe batten die Spanien 
ftarf mit Truppen und Artillerie beſezt. Die erfte Abrber 
fung and unter General Paez, welcher fib an der Spitze 
der Britten, des Bataillons der Bravos des Apuen, und 
eines Korps von 1300 Reitern befand. Par; molte den 
Sieg mit Niemand theilen: unter einem ſchweren Artillerie 
feuer griff er die Spanier an, und im weniger als einer 
balben Stunde musten biefe ihm den Poſten nebſt Artillerie 
und Bagage Überlafen. Nur einige Tirailleurg der zwed⸗ 
ten Divifion unter Cedeno waren herbengefommen, als 
ber Feind ſich ſchon auf der Flucht befand, Cebeno fteifte fi 
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an ihre Sptse, und ſtuͤrzte mit Ungeſtuͤmm duf ein feindli: 
des Viereck von Infanterie, in welchem er und die mei: 
fen feines Gefährten einen rubmvollen Tod fanden. Den 
Britten, weide fih bey diefer Gelegenheit außerordentlich 
ausgezeichnet, gab Volivar die Benennung des Bataillond 
von Galobozo, nnd Offizieren und Soldaten den Orden ber 
Befrever. Die Spanier, nachdem fie in diefer entſcheiden⸗ 
der Schlacht ibre halbe Mannſchaft Äingebüßt, Hohen ge 
gen Puerto Cabello. 

* Die Schlacht von Calobozo befrente dleſen Theil von 
Umerita, und die erften Fruͤchte davon waren bie Einnahme 
von Caracas am 30. Iımi, nnd vier Tage fpäter die Ka— 
pitulation von fa Supra, Die eritere Stadt erflärte Bo⸗ 
livar (welcher jezt Praͤſident Lıberator genannt warb) zur 
Hauptſtadt des Departements Venezuela, und mac lezte⸗ 
rer verlegte er die Abmiralität von der Inſel Margarita. 
Man verſicherte, dafı fih in dieſen beyden Städten nicht 
eine einzige weiße Verfon fanb, als fie ben Independen⸗ 
ten in die Hände fielen, nnd die einzigen Bewohner aus 
einer Handvoll Neger beftanden. Bollvar erließ demnach 
eine Proflamation, morin er alle die vorigen Bewohner, 
fowot Independeuten ald Novaliften, erfuchte, zum unge 
ſtoͤrten Genufle ihres Eigenthums zuridzufchren. Kar: 
thagena fapitulirte ain 25. September, nud Cumana mir 
gefähr einen Monat fpdter, 

Am 1. Mai 1821 ward zn Mofario de Cuenta, Inder 
Abweſenheit Bolivars, durch den Dicepräfidenten, Anto— 
mo Marino, der erſte eigentliche Kongreß von Columbia 
eröffnet. Dieſer beſtaͤtigte die Vereinigung der berden Pro» 
vinzen, erlieh eine Vergebungsakte aller gegen bie Republik 
begangenen Vergeben, mit dem Verfprechen, daß einem Fe: 
den, was auch deſſen politifhe Lufſaͤhrung oder Geſinnung 
geweſen ſeyn moͤchte, fein Eigenthum wieder zu erſtatten en, 
wenn er dein Staate den Eid ber Treue leiſten wolle x und 
nachdem der Kongreß ben Landesbefrepern alle Zeichen der 
Nationaldankbarleit zuerlanut, ſchritt er zur Eutmerfung 
einer Landesverfaſſung, welches wichtige Geſchaͤft noch vor 
dem Schluſſe ber Sigung zu Stande gebracht ward. Die 
ausübende Gewalt warb einem Präfidenten und Vicepräfl: 
benten, nnd die Geſetzgebung diefen nebft einem Senate 
und einer Kammer der Ubgeordneten übertragen. Das 
Edelfte in ber Verfaffung war indeffen die Aufbebung der 
Sflaveren; ed ward nämlich erflärt, daß alle nad) der 
Bertündigung derfelben gebornen Kinder der Sklaven freu 
ſeyn, und empfohlen, daß Maßregeln zur allmaͤhligen Los: 
kaufung und PVefrenung aller Sklaven ergriffen werden fol: 
fen. Die näsften Gegenftände der Veratbungen waren 
der Yan für die Erziehung der Ingend und die Handeld: 
geſetze. PBolivar, welcher zum Präfidenten (mit Santan- 

der, als Vicepräfident) erwählt worden war, zögerte Un: 
fangs,, bad Amt zu übernehmen, aber bie allgemeine 
Stimme zwang ihn, nachzugebenz md biefelben Talente, 


Thätigfeit umd Bebarrlicteit,, welche ihn biefed Zeichens 
ber Verehrung und des Zutraues feiner Landsleute fo 
mirdig machten, haben auch jeitdem die Yusttbung des ihm 
übertragenen Amtes ausgezeichnet. 

Der Kongreß trennte ji am 13. Oktober, und einige 
Mochen darauf verlegte Volivar den Sig der Megierung 
nah Santa Fe de Bogota, um in der Befrerung vor 
Quito und Cuenza deſto leichter mitwirken zu können, und 
um erfteres zur Örenzprovinz gegen Peru zu machen, wel: 
ches auch für feine Unabhängigkeit kämpft. 

Die Einführung der Geſchwornenerichte, die alleır 
Meligtonen bewilligte Duldung, und die Grindung von 
Eulen nah dem Lancaſter ſchen Spitem, find binlängliche 
Buͤrgen von dem aufgellärten Geifte dieſes jungen Staates 
und feines edein Präfidenten. Die Vereinigten Staaten 
haben nicht gefäumt, ſich der Vortheile zu verſichern, welche 
dieſe auffeimende Republit für die Zukunft verfpricht, und 
paden deffen Unabbängigfeit anerfanııt. Auch England har 

ereitd gethan, was die Formen des europäifchen Staaten: 

fortems ihm geftatteten; es zähle die Fiagge EColumbia’d 
unter die Zabl der Flaggen befreunderer Staaten, und 
empfängt ke als ſolche in allen brittiſchen Häfen, 


— 


Korrefpondenp Nachrichten. 
ünchen, Ende Februar. 

Ar haben am ıöten dieſes Monats und in den fotgens 
ber Tagen ein Feſt gefeyert, das durch den allverebrten Fürs 
fen, dem ed gegolten, und durch bie allgemeine Begeifterung. 
mit der es begangen wurde, im einer Zeit. 100 bie Bande zwi— 
fen Fuͤrſten und Böltern nicht uͤserall gleich feft und enge ges 
adpfe find, ein europaͤſches. ich udchte ſagen, sim weithifto— 
riſches Intereſſe darbietet. Ih ſpreche won beim Jubelfeſte der 
s5,ährigen Negierung uuſers Leben, guten Königs. Die Bes 
richte. die aus allen Provinzen, aus allen Städten und Märkte 
ten des Koͤnigreichs bier einlauſen, sdnnen nicht Worte finden, 
den Jubel zu fapitkern. der ſich im allen. Ständen gleich herz⸗ 
Tip ausiprach, uud bie Ortsodrigteiten hatten nur Mühe, der 
vegelloſen Kuft die Bahnen anzumeifen; 

Ir, Millionen freuen ſich zuſammen 

Eim Ruf ergeit, des Dantes, durch die Fante, 

Vom Üibrein zum Beram und an Sces⸗—Sztranude, 

Es Hammer Ein Gefühl in taufend Flammen. 


Es liegt mir 0b, Ionen einen Ueberblict der Feftlichfeitem 
nachzunolen, bie in unferer Refidensfiadt in biefen Tagen ſtatt 
fanden; da ſich bie polltiſchen Biätter fon ziemlich ausführs 
Tip, und, Ihrer Natur nach, fräber darüber verbreitet. fo 
darf ich mich fürzer fallen. 

Ich muß bier zuvörberft ber Hul dig un g anfter Amber 
mie erwähnen, bie einige Tage friiher zur Fever des Feſtes 
eine biftutliche Berjunmlung bieit, die überaus zabfreih und 
glänzend befucht war. Hr. v. Weiler, ber befländige Ochre 
sär, ſprach zuerſt: Aber die Aufgabe der Metaph 
fit und die Möglichkeit ihrer Auftöfung Die 
Worte diejed evnften und weiſen Denters verdienen andy da 
Würdigung, wo mat etwas poetiſch aufgeregt, uicht in ber 
Faſſung iſt, fie gebührend zu beachten. — Na ihm Ban 
beite Kar Dr. Martius über bie Poyfiognomie bes 
Pfianzenreims in Brafilien, mas für einige Jubbe 
rer gewiß fehr Lehrreih und interejfant geweſen if. -Diefen 
folgte endlich Here Oberhofblbliothekar Dr. Scherer mit eir 
nem Rüdbli auf bie 25jähprige Regterung nn 
fers Königs. Die Wahl des dantbaren Stoffes, and bie 
Felnheit und Geronndtheit, mit ber ihn Herr Scherer beban⸗ 
deite, bewaͤhrte ben geiſtreichen uud unmichtigen Weltmanr; 


——— 
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und ba ihm auch die Gabe des Wortrags umb eine männlich 
ehfe Haltung eigen iſt, fo war es micht zu wundern, bad er 
ade Zubdrer unwiberfiehlich binrid, Won feiner gehaltvollen 
Rebe mußte nach wenigen Tagen eine zweyte Muflage verams 
Raltet werden. Genug von biefem Gegeuftande: — 

Sonntag den ı5ten Februar ald am Vorabende des Fer 
Bes warb in den Pfarrtirchen beyder Confeſſonen Nachmit⸗ 
tags ein feyerliner Gottetdienft gehalten, während weichem 
alle Sorten der Stabt geläuter und 50 Sanonenjaäfe abge⸗ 
finert wurden. Im Hoftheater wurd an dbiefem Tage eine Oper 
im weg Aufzuͤgen: König Garibalb, gebichter von E, M. 
Krelgl, anfgeführt. Unſere ſiunige Intendanz Semühte fin, 
Mefe Borfteilung mit würbigem Slanze ansjuflatten. Das 
ganze Haus war an dieſein Abende in Vayerns Farben gehüllt. 
Die Brüftung ber Bogen und die Winde waren mit weißen 
Muffelin bebängt, unb Adern dieſen ſchlangen ſich im aefälligen 
Bormen reihe Draperien von blauer Farbe. Gin neuer, 
präcriger Kronleuchter, über ders eine an ber Dede ange 
Brate Sonne fihwerte, erbeilte den feſtlichen Raum. Die 
ganze Berfammlung, nicht nur im den Bogen, ſondern auch 
in bem Parterre war reich und feſtlich geffeidet; Fein Kerr 
wunte ohne Uniform ober habit habills erfaninen. Der Jubel 
Seum Eintritt II. MW. in die Boge mar grenzeulos. Nachbem 
der erite Vorhang Im bie Höbe gegangen war, fah man auf eis 
wem zweyten ſich allmäblig Stern an Stern bie guy Jabl fünf 
wub yoanıtig erbeilen, deren jeber in feinem Gtrahlentelme eis 
wen betenden Eugtt entbielt. Endlich erſchien bed Rbnigs 
Fame in der Mitte in Kryſtall, und ein allgemeiner Freuden: 
ruf erfüllte das Haus. Mach diefem Worjpiel folgte bie Oper 
Garitatd, wosen Mozarts Diufie zum Titus benugt war. : Man 
gewartet bey ſolchen Gelegenheiten fein gebaltvolles Gebicht. 
Das Puslitum ift zufrieden, wenn ihm ber Weriaffer des Terx⸗ 
tes Momente albt, wo es fein Gefuͤbl ausſprechen kann, und 
femir hat auch Biefes Poem feinen Zwect voueommen erfüdr. 
— Aln bieſem ſelben Mbende war im föniglicen Theater am 
Varthor freve Vorflellung, und anf dem Haupppiny warb von 
nablreichen Ehören Inftrumentalmufie aufgeflurt und abweche 
felud Feſtlieder abgefungen. 

Am ıöten verdündeten und am fruͤhen Morgen Me Ranos 
wen und die Mufit auer Mititärforps bie Jeytr bed Tages, der 
mit frommen Sinn begonnen ward, indem der Armen guet 
arbacıt wurde, bie reihe Spenden erblelten. Dem feverliaen 
Sottesdienſte in den ſaͤmmtuenen Pfarreirchen mointen viele 
Tauſendt mit Andacht und Jubrunſt bey. ben Aumaͤchtigen 
für das Lesen des Königs dantend und um ferneres Wolters 
cher bittend für Sem, feine erhabene Gemablin und fein Abs 
migliches Haus. Mach bem Te Deum in der Metropolitau⸗ 
irche erhob fich ber fevertiche umb glänzende Zug su ber Grund⸗ 
fleintenung des beim Könige von feiner treuen Refidensftabt ge⸗ 
widmeten Monumentes auf ben Max-Joſephs-Playe: Die 
härgerlinen Fünfte mit ibren altertbͤmſichen Ztandarten unb 
Snfignten , die Schäler amd Smälerinnen ber Elementar » unb 
dbbern "Bürgerichuilen, der Elerus aller Pfarreyen und bed 
Domfifts, die Domtapitularen unb der Erzbiſchof. gefolgt von 
ben Magiftrate und den Gemeinbeberoumintigten. Die Nas 
ttonalgarde erfchlen am biefem Tage zum Erftenmal in neuen. 
Weraus geſchmackvollen Uniformen mir Czalos. Sovbald ber 
Geysifihof innerhatb den Linien bed aufgeftellten Quarrees ans 
getommen war, verfügte fi bes Prinz Marl fönigliche Hoheit 
mit dem Prinzen Dito, Sohn unferd Kronprimzen. ſammt bem 
Staatsminiſtern. Militaͤrchefs zc. an Ort und Etelfe, und vers 
richtete nach einer kurzen Rebe bes Hrn. Bilrgermeifter Star 
bie Eeremonie der Grimdfleinfegumg. - Auf ben geräumigen 
Dear: Joſephs⸗ Platze waren drey Tribfinen errichtet , auf benen 
eine Maffe von zwanzigtauſend Menſchen biefem für unſere 


Stabt ewig benfwärbigen Atte derwohnte, während meidem 
alle Gloden Läuteten, und bie Kanonen vom nahen Gafteige 
berge unausgeſezt berein bonnerten. — Um zmdtf Uhr wurden 
fäinmtliche Pfründner in deu Hoſpitdlern und Verſorgungs⸗ 
bäufern, fo wie bie Rinder der Waiſenbaͤnſer und Armenſchn⸗ 
ten, feſtlicy geipeif't. 

Namnittags gaben die Minifter und Generate aroße Las 
fel. auch die verſchiedenen Korps und Megierungsbrbörben verz 
fammelten ſich zu feſtlicheu Mablen, und um batb fünf Uhr, 
wo bie Kanonen bie Toaſte auf bad Wohl unſeres tbeuern Ms 
nigs verrüinderen , fprangen bie Pfropfe von einigen Tauſeub 
Bonteilen Champagner, un) and allen Hiuferu erthuten Pie 
Surrabs. R 

An biefem Adende fand die allgemeine Beleuchtung 
ftatt, die glängenbfte, der man ſich bier erinnert, und wohl 
ſcwerlich dürfte auch andere wo etwas rbfieres in ber Urt 
grfenen worden ſern. Ib muß bier vor Allem von der groden 
Beleuchtung ſprechen. bie von feiner tremen Refidenyftadt vers 
anftaltet . deu Kbnig vor bem Martbor Äberrafsgen ſoute. Die 
fer Dlag, in beifen Flaͤchenraum fih 70,000 Menſchen bewegen 
Fnney, war ariteftonifch zu einem Länglichen, am ber Spitze 
und bem Ende zugerundeten Vierecke in Architetturverzierung 
hergerianet, und durch die vom neuen Thor nach dem Mars 
linens Diage führende Strafie in zwey SKdiften getheilt. Cine 
ſchoͤne, auf vier torinthiſchen Saͤnlen ruhende Triinpbpforte 
made, nach Mittag zu, ben Eingang im biefen großem Hin 
podromos aus, und vier Episfäulem au ben vier Enden ben 
Schluß der deyden Hälften. Miedlich geſprengte Bogengaͤnge 
bildeten die beyden Seiten nach Oſten und Welten gerichtet; 
welche jedesmal im ihrer Mitte eine praͤchtige Tempel: Facclate 
hatten, Hiedurch entſtanden vier Tempelfronten, mb ein 
großer, gleichfalls auf vier Saͤnlen rubender Tempel. nah Nor⸗ 
den au, ſchloß den ganzen Pay. m diefem Tempel mun, und 
den Tempel · Facciaten waren jedesmal flnf, mittin km Gauzen 
fünf und zwanzig grau in grau gemalte große kolsfjale Bitber- 
deren jebes auf ei vorzuͤgliches Freiguin eines jeden ber fünf 
und zwanzig Negierungsfahre Bezug parte, Diele Bilder was 
ren arbfitemtheits eben To finnig gebact als vortrefſöch ausege⸗ 
führt, denn die erſten Sünftier ber Refideny, Peter und Kart 
seh, Major von Keidegger, Hofmaler Stieler, Dusglie, 
Stadler, Schlotthauer, Romderg ꝛtc. entwictelten in ihrer Bers 
fertigung ihren fhönen patriotiihen Emm. — Wenn nun biefe, 
im größten Styol ausgeführte, Beleuchtung, wobey negeu bus 
berttaufend Lampen anzıtjfinden waren, einen graudidſen, mie 
geflihlten Eindruck bervorbringen mußte, fo war bie Stadt 
feten nicht minder glänzend beleuchtet. Ich werde nicht fertig 
werben, wenn ich bier alled Dentofrdige anffibren wollte denn 
der Wetteifer, ſich aus zuzetamen, war mmter alten SMaflen der 
Einwohner anperordentlih, Tab will nur einiger Iniriften 
erwähnen, die mir. freylich mit unyshligen andern. die ber 
Kauın nicht anzufſihren geſtattet. beinerkeuswertbh bünten : 

Un Patlafte bed Herzogs von Reumtenbeng:! 

lie ames dici pator atque prinacps. 
Am Hotel des tdulglich ſaͤchſiſczen Gefandrem: 
Fratri et patri. 
Am Erziehungtiuftieut det Hru. Diretter Holfanbt 
Ueberall preiet Ihn bed Guten Frucht, bier de Guten Saat, 
Am Kabettens Korps: 
Wir wollen lernen füg. Ihn ya eben, für Yon zu fterbem. 
Am Kaufe der männlichen Feyertaggfeunte: 
Wllmächtiger, ber du Ihm des Wätern gabſt, nimm 
Fon nicht den Söhnen, 
Um Kaufe eines Etnatöbeamten: 
Trojans melior sis Auguste fellcior m. ſ. ſ. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Hohe Menſchheit barzuftelten, 
Hebe dich! du darfſt es tuͤhn. 
Mach Vortrefflichteit zu ringen. 
Wurben Fluͤgel dir verlieh'n. 
Aber, deines Weſens Würde, 
Bleibe dann dub unentweiht? 
Sinte nie von beiner Hbbe, 
Die zuruͤct in Niedrigteit! 


Burchardt. 


— —— — —— — — — —rr — —r ——— —— 


An Morna 


Deinen maͤdlicen Sinn und des Herzens heitere Stille 

Hab’ ih durchſchaut, az ei — welcher in ſpielen⸗ 
m Lau 

lumige Thaͤler burcgleiter; der ſaltengeglaͤttete Kieſel 
Bad der goldene Sand blinkt durch bie filberne Fluth. 

2ichelnd ſchan'n auf diefe ber Mond herab und die Sonne, 
Und. der .sgitternde Strahl fpiegelt fih heitrer in ihr. 

fo blickt IM dein — ich, etheitert im Un: 


" Diefes freudigen Sinns, dey bie Natur dir geſchenkt. 
Dennoch wäniht ih, ein Schmerz durchſtuͤrm' einmal 
bir die Seele, 
Und in toſendem Sturm moge dad fimpfende ser). 
Selber — siiene mir nit, ” ig Maͤdchen! — ich 


Moͤcht auf die Finde Si ut fenden die Wolfe bes 
Das, obfiegend im Sal, ‚dei. Bars fih die Heiterkeit 
Und, was ibm die Natur gab, man erichaffe fich ſelbſt; 
Daß bu, vertsunend ber der erprobten 
Murbig begegneit dem — ! ruhig der fchmeichelm 


ft; 
Und fie beyde, bie Tage der sag? und des ſubelnden 


Rrobfinng, 
Zügelä mit ſſcherer Hand, ftarf durch ben inneren Gott. 
Vape. 


Bruchſtuͤck aus: Alonzo, oder das heutige Spanien. 
(Fortfegung.) 


Framista, oder Pachita, wie der Dominikaner fie 
nannte, batte geeilt, ihm, ber fpanifhen Sitte gemäß, 
eine Flaſche weißen Wein zu bringen; er danfte, indem ex 
ihre Wange ftreichelte, fie ſtieß feine Hand zwar fort, be: 
rübrte fie aber fogleich ehrerbietig mit ihren Lippen. Ich 
wagte es, bie ſchoͤne Franzisla mit meinen Bitten ann: 
geben. Sie hörte mich an mit Blick und Lächeln, meine 
franzöfiihe Ausſprache befpottend ; allein Dame Urraka ge 
rieth aufs Neue in Zorn: „Ihr wißt alfo gar nicht, mit 
wem Ahr zu than habt? Diefes Fräulein iſt nicht weni 
ger adelich, als der Herr Don Franziskus von Paula, wenn 
es Gottes heifiger Mutter gefällt, ihrem Beruf zu beför 
dern, Sie ift meined Bruderd Tochter, ded Marechal de 
Camp ber föniglihen Heere, und werm er gleich unter die 
Fabnen der Feinde Gottes gegangen ift, bat er doch feinem 
Rang ald Edelmann nicht verloren. Außerdem ifter aus 
dem Landftrih Darocca gebiirtig, wo, wie Jedermann 


‚weiß, allgemeine Gleichheit herrſcht, und doch alle adelich 


ſind, mehr als alle Firften der Welt. Kommt es Euch 
nun zu, einer Perfom Befehle zu geben, im beren Adern 
das Blut alter Spanier, alter Ebeln, alter Ehriften 
fließt? .. .” Hier hörte fie im ber Kuche einen Keſſel 
ummerfen, und eilte dahin. Pachita verfprach meinem 
Begehren zu genügen, nahm mein Geld und verlieh das 
Zimmer; ich blieb mit dem Mönd und dem Wirthe allein, 
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Dieſe Beyden unterhielten ſich leiſe; das heißt, der Moͤnch 
demonſtrirte etwas, dem Don Jeronimo von Zeit zu Zeit 
mit andaͤchtigem Blick gen Himmel feinen Bepfall gab; je: 
wer ward endlich heftiger, und ich berſtand, baß er dem 
Wirth zuredete, mit ihm zugleich die Waffen zu ergreifen, 
J Jezt kundigte ein dumpfes, eintoͤniges Getlingel bie 
Ankunft von einem Mauleſeltreiber an. Ich hatte mich 
an ein Fenſter geſezt, um etwas freyer zu athmen, als 
der Stubendunſt erlaubte, ſah alſo den Zug der Laſtthiere 
an dem Wirthshauſe halten. Der ihn anführende Har: 
riero fprang von feinem hoch geladenen Mauleſel fo leicht 
Berab, wie ein Araber von feinen Dromedar ; Franzista 
empfing ihm in ihre Arme, entfloh aber glei darauf in 
das Hand, verfuchte ihre Bewegung zu verbergen, und 
Yalf ihrer Tante in ber Beforgung des Haushalte, Der 
Harriero trat ein, und grüßte- heiter, ohne ben Verbruß, 
den feine Ankunft in des Dominitaners und Don Jero⸗ 
nimo's Gefiht hervorgebracht hatte, zu bemerken; er warf 
feinen weiten Mantel auf den Tifch, und zeigte Ah nun 
in allem Ehmud des andalufifhen Putzes. Ein anf feine 
Schultern herabhängended Net verbarg fein lociges ſchwar⸗ 
zes Haar, vielfarbige Franzen ſchmückten alle Näthe feines 
Kleides, fein rundes Jaͤcchen trug noch eine fhönere Zier 
— wen Ehrenzeihen, welche Spanien in Weberfluß ver- 
theilt, glängten auf feiner Bruft — alle Welt ift damit 
dedect, und ale Welt trägt fie mir Stolz. Dieſer Au⸗ 
dalırfier ſchien bey feinen anmuthigen Bewegungen größer 
feinen zu wollen, um feinen beyden Medaillen Ehre zu 
machen — ımd wirklich Kündigten fie in dieſer Klaſſe un: 
gewöhnliche Dienftleiffungen an. Eine Korabine bewaff⸗ 
nete feine Hand; indem er fie behutfam, als fuͤrchtete er 
fie zu verlegen, auf feinen Mantel legte, fagte er: „Süße 
Karabine , holde Flöte, es ift lange, das du ruht! Die 
Seiten find vorbey, mo bu faft täglich dem König Pepe 
den Bolero tanzen machteſt.““ — „Ich weiß nicht, ob ih 
mic irre, nahm bier ber Dominifaner bas Wort, allein 
ich glaube , diefes Juſtrument wird fein Liedchen bald wies 
der anſtimmen.“ — „Sicerlib!” antwortete ber Allalde, 
und rauchte fort. Der Maulefeltreiber hatte fi; umge: 
fehen, einen ſcheelen Blick auf den Mönd geworfen, und 
trug nun feinen Mundvorratd ım die Küche. Dort fand 
er Mittel, ungefehen von Donna Urrale, Vachita's Hand zu 
driiden, allein die alte Tante „ die es gewahrte, fdimpfte, 
daß Menſchen, die ihre reine Adkunft nice zu erweifen 
vermoͤchten, ihre Gedanten bis zw Fraͤuleins erhöben, 
Ber feiner” Rüdtehr nahm ih wahr, daß ein Fremder, 
den ich im einem finjtern Winkel des Zimmerd, wo er (aß, 
Baum bemerkt hatte, ihm flets mit den Augen folgte, und 
mit umrubiger Aufınerffamfeit zubörte, mie jener, bem 
Pater nnd dem Wlfalden gegemiber ſihend, in dem eime 
Viertelſtunde vorber gefdrten Gefpräcd fortfuhr: „Ehre 
würdiger Vater, fagte er, wer iſt's denn, ber gefagt bat, 


alles dieſes wurde ein fchlimmes Ende nehmen?” *— 
„Freund, ich weiß nicht, was bie Vorfehung mit dem une 
gluͤclichen Spanien vorhat; allein das ift mir befannt, 
wenn ein Volk fi empört, und feinen König einfperrt, 
wird es immer die Strafe bes Himmels erreichen.“ — 
„Sicherlich!“ bemerkte der Wirth. — „Die Fuͤrſten, fahr 
jener fort, ftellen die Gottheit auf Erden dar. Wie die 
Franzoſen, welde wir nacahmen, ihren Rönig morbeten, 


"waren fie fo ftrafbar, wie die Inden, ba fie den Herrn 


treuzigten.“ — „Sicherlich!“ wiederholte der Wirth, und 
die Bewegungen des Fremden zeigten eine zunehmende 
Angft. Er bob zum Theil fein, bieber mit feinen Hän- 
den bebedt gehaltened, Geſicht auf. Der Andalnfier runfte 
unbefümmert ein Suderbrödhen in ein Glas Waſſer, ehe 
er zu antworten begann: „Ehrwurdiger Vater, mir bes 
dunkt, Ihr verpufft Euer Pulver in die Molten, er 
benft denn daran, unferm Herrn, Don Ferdinand, ehe 
zu thun? Die Boͤſen wiſſen wohl, wie wir ibm baden 
das Leztemal verteidigt; ich, zum Beviplel, Dank dem 
heiligen Antonio und unferer Frau von Atocha! babe Mil: 
lionen ber eingedrungenen Soldaten in Staub gemorfen, 
Menn der Könıg in Gefahr ift, fol er's nur feinem Molke 
fagen, wir werben ſchon unfere Pflicht zu thun wien,“ 
(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Zuͤrcher ſche Neujahrsblätter auf 1824. 
Beiptuß> 


4. 

Die Künſtlergeſellſchaft hat ihrerſeits feit met: 
rern Jahren gleichfalls Erinnerungen aus jingft verfloffe 
nen Monbden , aber feine fröbliben, zu fevern unterno:m: 
men. Es find biejenigen der Glieder and ihrer Mitre, 
welche nach kingerem oder kuͤrzerem Tagewerk zu jenem hör 
beren Lichte, vor welchem jeglihe Erdenlunſt in Dunkel 
und Finfterniß untergeht, berufen worden: biefmal ein 
tuͤchtiger und noch viel verheifender Zuͤrcher'ſcher Lande 
ſchaftmaler, Heinrih Maurer (geb. 3. Sept. 17745 
geit. 7. Nov. 1822), nach deſſen Drigemälde Herr Hegl 
eine freundlich gelegene Bauernhütte der Umgegend von 
Bürih, und Herr H. Mevber das Abnlihe Porträt in 
Vignette dem Denfblatte zur Zierde gaben, 

Ein vorzügliher Hang für bie bildende Aunft (der 
Familie der Maurer von Zurich aus alter Zeit ange 
ſtammt) beftimmte ihn früh für dieſelbe. Won feinem 
fünfzehnten Jahr an erbielt er darin Unterricht von dem 
geſchickten Landfhaftmaler, J. C. Huber, bep welchem 
er vier Jahre verblieb, und ſich von nun an derſelben 
Aunftyattung widmete. Im Jahr 1706 ging er über Mün 
hen nach Dresden. Am erfteren Orte war ed der mem 
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ſchenfreundliche Gallerie· Inſpektor Ditlis, beffen muͤnd⸗ 
lichen und ſchriftlichen Belehrungen über bie Fortſehung 
feiner Stubien er eben fo viel, mie nachwaͤrts in Dres: 
den dem Umzang mit Wehle, einem Schüler von Klen- 
gel, am meilten, und Lezterm befonderd deu großen 
Nusen verdankte, daß er noch zur rechten Stunde vor 
ber unheilbaren Manier der Zinfihen Schule verwahrt 
blieb, und dafür die edeln Formen in der Natur, uud 
die Wahrheit, vornämlih in Rupsdal, fennen, lie 
ben, wählen und nachbilden lernte. Go verftrihen au: 
derthalb Fahre In thaͤtigernt Fleiß, „und (fagt ein vor 
geraumer Zeit gefehriehener Aufſatz bes beſcheidenen Kuͤnſt⸗ 
ters) glaub’ ih, nur zu viel ganze Bilder kopirt und 
nicht genug-einzelne Theile in dem beiten derfelben ſtudirt 
zu haben.” Noch mehr bedauctten dieſe Beuguiffe über 
fi ſelbſt, daß er durch verfhichene Gründe Chauptfäd- 
Eich wegen Mangel an der mötbigen Vordereitung) fi 
abbalten ließ, die Akademie zu beſuchen, und dafür blos 
bey einem feiner Landelente, Graͤnicher, im Figuren: 
zeichneu früchtigen Unterricht nahm. Im Jahre 1808 
kehrte er nach feinem Vaterlande zurüd, deſſen hohe Nas 
turſchoͤnheiten num forthin fein einziges Stubiam marem 
mud blieben. Jezt fing er an, in verſchiedenen Manies 
ren in Dei und Gonadhe, bieweilen mnmittelbar nad 
der Natur, zu malen, und bald aljährlih machte er 
wit andern Kunſtfreunden Meine Fußreifen durch Die 
Schweiz, md ſammelte fih da einen Schah theils vom 
been, theils von wirklichen Skizzen, deren Nusführung 
er dann balb den ganzen übrigen Theil des Jahrs wid» 
mete. Unter feine beften Arbeiten zählt man, in Del: 
eine Auſicht der Jungfrau; bad ehemalige Goldau, kurz 
vor feinem Untergange gearbeitet, und das, durch große 
Wahrheit, Ale, welche die vormals lachende Gegend 
taunten, tief rührt; den Sonnenuntergang bev Schwoz; 
die Unficht des Wiggis von Metftal aus; Anfichten ber 
Gegend um Züri m f. w. Die reihe Uusbeute feiner 
frähern und fpitern Studien nach der Natur hat er felbft 


in eine chronolegiſche Sammlung georbnet, und, mit- 


kurzen Bemerkungen begleitet, feiner Familie als wertt- 
volles Anbenten hinterlaſſen. Maurer bat einige Vers 
ſuche im Madiren und Megen, und noch beifer in ver 
f&iedenen anmuthigen Pnlorirten Blättern gemacht, auch 
Mehreres auf Stein gezeichnet. Nach feinen Gemälden 
and Zeihunngen find von Undern in Kupfer erihienen: 
die obermähnte Landfchaft von Goldan, und aus biefem 
Blatt die Titelvignette zum Bap'd Beſchreibung des um: 


giätlihen Ereigniſſes; Mappersweil mit einem Theil der’ 


Bride in den Klpenrofen ; fünf Blaͤttex in Tuſchmanier, 
Anſichten vom Lenterbade und ber Naͤhe deffelben, emblich 
Die verfhiebenen Kirchhöfe in Zurich. Billig rühmt ber Bio: 
graph auch deu fittlichen ‚Werth des veremigten Kuͤnſtlers 
nub bie ftilen Tugenden bed Gatten, Waters und Freundes, 


5. 

Die naturforſchende Geſellſchaft theilt in 
ihren Blaͤttern ſeit mehreren Jahren die Naturgeſchichte 
der inlaͤndiſchen Saͤugethiere mit, und die Meihe kam 
dießmal an den Wolf, deſſen Bild Hr. C. Bordorf 
gut geftohen bat. Den Tert bearbeitete Hr. Dr. und 
Dberrihter Schi az. Aus älteren Werken warb zum 
Theilaud Fabelhaftes von dem Thiere aufgenommen, und 
für einige Anekdoten möchte man gerne bie Grmähre 
männer fennen, zum Beofpiel fir bie artige: „Einſt 
fol ein Wolf einen angebundenen Maulefel angegriffen 
haben, ba biefer aber immer hinten ausſchlug, fo konnte 
er ibm nichts anbaben. Da lief der Wolf in eine nabe 
Pfüge und machte fh ganz naß, fam dann wieder zum 
Maulefel zuruück, mäherte fi feinem Kopf, fo viel er 
fonnte, und fprizte, indem er ſich fhüttelte, dieſem fo 
viel Waſſer in die Augen, baß er für einen Augenblic 
om Sehen gehindert wurde; biefem benugte er, und er⸗ 
wirgte das Thier.“ Die Gelegenheit ift ganz ſchicklich 
bennzt worden, um über die Wuthkraulheit des Hunde 
geſchlechts und die Gefahr ihrer Mittheilung an ben 
Menfchen beiehrenbe Unfichten zu verbreiten, 


Korrefpondbenz: Madhridten. 


Mänden, Ende Bebruar. - 


Beistuf.) 

Mad fiesen Uhr fahren 35. MM, und die gefammte tbs 
niglige Familie in einem zahlreichen und gläugenden Zug, uns 
ter unaufbörlihen unermeßrfichen Jubel bes Voites durch bie 
Straßen ber Stadt. Dem kiniglihen Wagen folgten mehr als 
mufemb Equipagen. Auf allen Pläge ber Gtabt war Muſit. 
überall Freude unb Luſt, uub — auch nicht ein Ungiüd if 
vorgrfallen. 

Yn Dienfiag ben fießzehuten- ward dad antgefhribene 
Fretpfbießen eröffnet, Der Zug biefer ruſtigen, verbruͤberten 
Männer, gegen 400 am ber Zabl. vom allen Staͤnden und aus 
allen Gegenden/ vorzuͤglich aud dem Hochlaud und dem benadıs 
barten Tyrol, gewährte einen iutereſſanten Anblict. Abends 
war bad Portal bed Schiefplages, vor welchem die neuen präde 
tigen Ramonen fichen , geſchmackvoll beltuchtet, mund au hier 
berrichte Eintracht, Drbuung. Freude unb Herzlichteit. 

Ich komme nun zu bem Balljeft, das bie Stadt Münden 
bern Stönig gegeben, und das in ben Jalirbuͤchern unfrer Mefideng 
immer benfwirbig bleiben wird. Dieſes Feſt warb in dein Ges 
baͤude ber Etänbeverfammlung aegeben, deſſen geraͤumiger Eaal 
mir feinen Nebenſaͤlen allein die Zahl ber Gaͤſte fallen tennte, 
bie bier zu eriheinen Auſpruch mahen fonnten. wihrend auch 
die Dallerie eine bedeurende Hnyaht Perfonen als Zuſeber auf 
nahm.  Disfer Saal uub bie Nebenzinmer warn new auf 
Koften ber Stade auf bad Herrlichſte geſchenücktt. An allen 
Wänden weiß und blaue Faltenwürfe von Seidt und Silber, 
uͤberall Blumen und Teppiche: In diefem (ann Saale ber 
von fünfzehn großen Kroftail s Lüftern fhimumernd beisuchtek 
warb, war num Alles vrrfammelt, was Muͤnchen von allen 
Ständen Bornefmes, Schoͤnes, Reiches uud Geblſdetes in 
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ſich ſaßt. Ss war intereffant, ben bingerfichen Seifenſieder 
zueben beim gräfligen, abuenbewährten Manu Stehen zu febeu, 
und bie Toter bes Garkochs neben dir Comteffe; auch mad, 
ten einige ſchͤne Kinder mit ihren goldnen (Ringel) Haͤubchen 
manchem gefeverten Fraͤrilein unver Salons den Rang fiveitig. 
— II MIR. wurden am Portale des Hauſes von den Bin 
gerineitern und den Mirgliebern bes Magiſtrare ehrfurchtseoll 
empfangen. mub-Äber die mit Blumeu veſezten Gtirgen in ben 
Saal geführt. Der Koͤnlg prach mit der, nur Ihm eis 
genen Freundlichte it, die Alles bezaubert, was fih Ihm 
mäbert, mit vieler Perfonen. unb däufierte gegen die Borfteber 
ber Stadt fein Wohlgefallen uͤber die ſchͤne Anordnung dei Fe⸗ 
ſtes, und auch die Adaigin wandte ſich nit beryengewinnender 
Zub an Fraum and allen Ständen. wo dann ble Berbenguns 
gen mancher alten Bürgersfran.. bie fich diefer Ehre nicht vers 
fab, rent poſſtrlich auzuſehen waren; Während ber Bau forte 
dauerte. nahmen an ben, mit den feinften und foftbarften Sprir 
fen und Weinen, bie nom am Morgen in Ucherfiuß vorhanden 
waren. beſezten Tafeln bie Hüfte daß Souper rin, von einer 
sahtreichen und geſchinactvoil befleibeten Mädtifhen Dieuerſchaft 
dedlent. Kurs, der Magiſtrat bat gezeigt, daß er es trefflich 
perftcht. ein Feſt zu arrangiren. Perſouen von Rang uers 
ſichern, in ben erften Staͤdten Europas keinem Feſte ber Art 
bevgewobnt zu baben, das gihmyender unb im qilen feinen Theis 
ken gelumarner geweſen wäre 

Yarıwom am achtzernten Februar hatte eine Devutation 
bed Magiſtrats der Stadt Drängen bie Fire, Sr. K. M. die 
Wimſche der gefammten Bhrgerimaft in einer ihr allergudbigft 
Seroilligten Aublenz bargusringen. Ge. M. geruhlen bad, Ib⸗ 
en von ber Stadt gemibmete, Geſchent (cines golbenen Potals 
für den Honig, und das in Silber fehr fhon und gefchinadvon 
gearbeitere Bitdniß des Mönigt für J. M. bie Kbnigin) hulb⸗ 
zei anzunebmen. An biefem Abende war bie Belehrung 
der Hr, und Tauſende ber biefigen Eintoobmer fhrömten uͤber 
die Kraroriiite ber freunbfichen Vorstadt zu. Much bier war ber 
Eifer ſcotbar. etwas Gelungenes zu Teiften. Der ſchoͤne Mas 
riabilfolas· im beffen Mitte ein Tempelanit der Statue des Kö⸗ 
iss ftanb, gewährte im jeiner reldıen Belenchtung einen ſchoͤ⸗ 
en Anblick, auch die Inſchriſten auf einigen Käufern waren 
rest finnig; ſebr wahr ſtand am Ratbbanſe: 

in amere populi dignitag rogis. 

3FI MM. beatüichten auch Die Bermoimer ber Vorſtabt mir His 
rer Gegenwart, und nahmen die Beleuchtung gnaͤdigſt in Au—⸗ 
genſchein. Atle Haͤuſer, we ber KAbnig an biefem Abend vors 
beyfuhr, waren glänzend erleuchtet, vorzuͤglich geichnete ſich ins 
chngliche Tirater am Iſarthor, das an die ſein Abend einen Bin 
mit einem Feftfoiefe gas, und die Kaſerne des Gardo-du-Corps- 
Regiments, burch biendenden Schimmer aus; fogar ber alte 
gorbifche Ihmmın am Iſarthor zeigte feine afterthiimfichen Formen 
tm beiierm Lichte. 

Noch muß ich des feftfihen Mahler erroitnen, bas an 
biefem Tage vom eimigen adıtyia fremden Kaufleuten, Kuͤnſt⸗ 
dern etc. theils aus fremden Laͤndern, theils aus ben Prorins 
zen bes Königreich®, bie ſich bier vereinigt batten, bad Wer 
bes taten Februar feittich zu begeben, im Gaſthof zum gold⸗ 
nen Hirſch gebaften wurde. Frobſeyn und Inmnigteit der Ger 
fühle delebte alle Gaͤſte. ie Imttem bie Buͤſte des Könige in 
bein Saafe aufgeftelit, mit einem Lorbtererauz geſchmuͤctt. 
Asende war ber Gaſwof glänzend befechtet, und ein Trands 
parent, bie Spulbigung bes Handelsſtandes am ben König vors 
fleitenb, seite fich in einer innreichen Darftelung. 

In diefen Tagen ber allgemeinen Luft ſollten wir erfahs 
ren, tole wenig dauernd die Freude bed Menfiben: and bie 
reinfte und Keitigfte ſey, und pie Ihe die Trauer auf ben Fuße 
nachfoloe. 


Während in unſern Archen noch die Sebete des Dances 
unb einer frorunen Rährung zum Himumel emporftiegen, waͤb⸗ 
rend ber Jubtl durch bie Straßen zog, nub die Saͤlt ber Freube 
wiedertbuten von ben Feftliebern einer gleflihen Menge, er⸗ 
bos fin ver unfern Blirten ein eruſtes Gerüft, in einem ‚gefiche 
sen Todten ein mabnendes Bud ber Berginglichteit aues Im 
diichen auffleileny, Dieſelben Come, dieſelben Ferbfiiute, bie 
uns vor wenigen Tagen verhilndit, daß ein Tan bed Heue ein 
oebrochen ſey Aber Bayern, fie vertänbeten und heute laͤuteud 
und bennernd: der Mund der Erbe bat ein weures Reben vers 
ſchlungen. So fdmeibends entgeoengefegt bat bie Berne des Eee 
bend wohl nur fellen acwechſelt. — Heryog Eugen vom 
Reumtenberas@ignäbdt verſchied am zrfien febrnar im 
der ſcadnſten Biärbe männlichen Alters. Wenn btefer Tobesfan 
unter den Bewohmern Münwens eine aflaemeine Wetrfumit 
verbreitete, fo wirtte er noch farmergbafter auf deu Abnig umb 
feine erbabene Bamilie Die Thraͤneu der Wehmuth und ber 
Rahrung, die umfere eble Königin am Sarge bed Verbliche— 
wen tweinte, find feybue Perten In dem Franenfdnaude bisfer 
hohen geiſt / umb gemii u Fürftin. Wer aber befreit 
ben Schmerz ber tiefgebeugten Herzogin ? 

Der Weremwigte gebbrt ber Geſchichte any fle wird Fi 
zeichnen, wie er war: ohne Furcht und ohne Tabel. 
— Uns erſchitu er, bie wir Ihm ſahen und kannten, durch 
Abel ber Serle und ber Beftalt, burc bie ruhige Wüͤrbe in 
feiner Erjarinung. durch bie Fuͤrſtlichteit feiner Geſtuunug⸗ 
dur feinen zarten Sinn für das Rechte und Schicciche, burch 
jene männlibe Sicherheit, bie bis auf Gang nad Haltuug ſich 
als Prodnet einer großen Weltfchufe fund gibt — ums fag ich, 
erfhien er aid Mhfterbith eines ritterlichen Helben, an bie Ice 
ven ber Bajarb's erinuernd, Was aber bleibt ber Welt, wenn 
folge Männer fle verlaffen? — Ich kann Ihnen feine Beſchre 
bung des Leichenzuges liefern; wer, ber eim fültenbes Herz 
bat, ober auch mur bie Trauer ber boben Fawille ehrt, bitte 
bier Sinn für WMenderfichteiten gehabt. Ic fah wnr unſern 
eblen Prinzen Kari der Wahre nacwanten. Sie trugen 
feinen Frenad, feinen Bruder zu Grabe. — Die Höte 
bes Derewigten warb in ber fuͤrſtlichen Ahuengruft zu St. 
Michaett. beygeſezt, eine ehrenbe Btärte, beun alle, tie um ihn 
herum liegen in Ihren Särgen, waren — aute Menſchen. 

Unviträpenic muß ich bier bie Worte Walleuftelus bens 
fügen: 

Er it der Gtuͤcuche, er Kat vollmbrt! 

Für ibm find feine Reiben mehr, ibn folmmt 

Das Schictſal feine Tuͤcte mebr, fein Reben 

Liegt faltenlos und leuchtend audgebreiter, 

Rein duntter Fecken bleibt darin yarlicd, 

Und unglddsringenb pocht Ibm feine Stunde! 

Weg iſt er fiber Wunſch nud Furcht, gehört 

Mint mehr dem träg'rifg waltenden Plausten — 

D ibn iſt wohl! — 


— 


Berihrigung. 


An Pro, 39. Seite 155, Spalte 2, Belle 33 ſtatt Webers 
tragung fies Lebertreibung, Welter herunter nach jug⸗ 
fte ein Komma zu fegen,. Wetter berunter ft. DE 3m. M 
der PDarmtbeie ſt. durch I. do. S. 155, Sp. r. fl, Ricolint 
md Trajan 1. Micolini and Zraju S. a180, un 3.20. 
ft. berührt I. bewährt. 
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Seber Edte ift dem König 

Dienfte ſamlbig; dem gerechten 

Leiſtet man fie prichtenmahig. 
Uundantbaren ſcheutt man fie, 


Der Eid. Von Herder. 
1 


Bruchſtuck aus: Alonzo, oder das heutige Spanien. 
GSortſetyung.) 


Der Manleſeltreiber ſchwieg, Pachita brachte ihm, er: 
roͤthend, einesSchäfel mit den von ihm mitgebrachten Mılr 
enerbien, die in Spanifcherpfefferbrahe ſchwammen; zu: 
gleich fuͤllte fie feine Wafferflafche, und fezte fi neben den 
Moͤnch — ich weiß nicht, ob ſie an deifen Seite, oder dem 
Andalnfier gegenüber zu finen wuͤnſcte. Donna Urrafe 
nahm ihren Platz im Angeficht des Paters, und berete ibe 
ren Roſenkranz, bie des Vaters lautere Stimme ihre Auf 
merkiamfeit auf fi 309, dann börte fie fo andaͤchtig zu, 
daß fie wahrſcheinlich fortzubeten vermeinte, Jener, der 
Mönch, hatte mit milderer Stimme weiter geſprochen: 
„Mann, wenn Ihr Don Ferdinmd liebter, fo hättet Ihr 
ihm belfen follen, wie fih das Königreih empörte, wie 
das Heer ſchwieg, und Baleſteros und Palarea, diere wür⸗ 
digen Wortfuͤhrer eines drohenden Haufens ... = — 
„Dabeo hatten wir nichts zu thun, mir waren Alle ein⸗ 
verſtauden, auch der Koͤnig; denn er hatte auf die beiligen 
Evangelien geſchworen, dieſes Soſtem zu beobachten.” = 
„Sieht du denn nicht, daß der Schwur, deffen fich bie 
Mevolutionaͤrs rühmen, erzwungen mar? — „Wenn ich 
dad glaubte! Allein man kann zu feinem Schwur gezwun⸗ 
gen werden; man fan immer fterben. Die Franzofen 
fingen mich, bie Waffen in der Hand; fie boten mir das 
Zeben an, wenn ich den Peppi als meinen Rönig anerfen: 
nen wollte. Ich antwortete: Gott hat mich zu König 


Ferdinands Vaſallen gemacht; es fteht nicht im meinet 
Macht, was er that, zu ändern. Darauf führten fie mi 
sum Tode; Gott hatte es aber anders mir mir befchloifen, 
Seitdem babe ich fünf: oder ſechſerley Handwerk immer 
alucklich getrieben, jezt liegt mir nun fehr wenig daran, 
ob die Konſtitution gut ober ſchlecht ift, fo lange bie Libe: 
ralen dem Könige treu find, und der König fein Wort 
hält,’ Hier erfolgte ein fleines Stillſchweigen. VPachtta 
verließ das Zimmer, und ich fand es fehr natuͤrlich, daB 
ber Harriero nach feinen Maulefeln Tehen mußte, Don 
Ieronimo beftere einen betrübten , verſchlagenen Rli auf 
den Dominikaner, und biefer brach verzweifelnd aus: 
„‚Siguor Altalde, dahin bat ums endlich bie frangöfifche 
Verderbniß gebrabt! Alles, bis auf uniere Gemeinde fo: 
gar, bat diefe höllifche Lehre ergriffen, Nach dem Bevfpiel 
der abtrünnigen Pfarreren und Klöfter wagt man von ei: 
nem eidbräcigen Schreiben zu ſprechen, einem Oldewanfd‘ 
an ben König, von fouverinen Cortes, von einer Koniti 
tution!“ — „Cortes! eine Konftitution! eine Empörung! 
Was gebt denn vor?” rief der Unbefannte, feine Unruhe 
nicht Tänger bemeiſternd. Der Alfaldebewegte ſich ein Hein’ 
wenig, um den Fragenden anıufeben : „Gignor Bigfaper! 
fagte er, des Mannes bearniiche Tracht bemerfend ; mif: 
fet, die Natiom ift gegen den König aufgeſtanden, fie bat 
mich gezwungen, den ketzeriſchen Titel eines fonftitutionel: 
len Alfalden anzunehmen, ſtatt erbliches Oberhaupt dee’ 
Kantons zu feon, wie cd meine Voreltern feit den Jahre 
der Onade 1684 gemefen find. Fortan fol ich‘, wie tran' 
e 
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fügt, vom Volk erwaͤhlt werden. Das ift noch nicht ges 
nug, ich fol Rechnung ablegen... ..“ — „Gut, rief 
ber Fremde lebhaft. alein welcher Konititution folgt‘ jegt 
die Monarchie? Wer bat ſie gemacht, wer gegeben?“ — 
‚„‚Mepublitaner! rief der Mönd, indem er fih, ben Fra 
genden anzufeben, zum Erſtenmal umdrehte. Feinde Got: 
tes und des Könige haben fie vegfaßt, Kaufleute, Solda⸗ 
ten haben fie unferm Kerrn aufggbrangen ; mar nennt fie 
die Konftitution von Cadix.“ Men dieſen Wortem bob 
ber reihe feine Augen gen Himmel, warf einiges Gelb 
auf den Ciih- und verſchwand. Der Minh und ber Als 
talde ſahen fi einander elite Weile an. „Ich mißte mich 
fehr irren ,. ſprach endlich der Pater, ober biefer Bistaper 
bat in feiner Jugend den Schnee der Porenaͤen wenig ges 
ſehen. Der ift fo gut ein Spanier, wie Ihr und ich.“ — 
„Ich babe mich alfo nicht geirrt , fagte der jezt wieder eins 
tretende Manlefeltreiber; ich erfannte ihn, da ec vorbeb⸗ 
ging, unerachtet feines wunderlichen Auzugs und ber lan: 
gen Abweſenheit. Doc feine Züge find verfallen, fein 
Saar gebleicht.“ — Pahita meinte, der Fremde fep. ein 


Berabewohner der frangöliihen Grenze; fie hätte ihn oft - 


jenfeits der Brüde von Oholdifuni geſehen; er fen wahr: 
ſcheinlich wahnwitzig und von einem großen Aummer ge: 
audit, irre allein number, kniee zumeilen. an. bem Ufer des 
&ifuageri hin, da wo der Strom die gmen Reiche trennt ; 
zuweilen jab fie au, wie er die fdmalen Schranken über: 
ſchritt, erſchrocen ſtill ſtand, fein Haupt zum Boden 
neigte, die. Erbe mit ſeinen Lippen beruͤhrte, und dann 
durch die Schluchten. entfloh. Wielleicht fen es ein Unglüd: 
licher, ‚der feiner Strafe entging ; denn. einft ftieß fie ganz 
unverbofft jenſeits Ochal auf ibn, unter öden Kelfen, wo 
er auszuruhen ſchien, da fah fie, wie er mit Verzweiflung 
feine- Hände betrachtete, am denen die friſche Spur der 
Feſſeln au ſehen war. Sein Wefen, fagte Pachita, drüde 
viel Abel und viel Rene aus, und fie babe oft für fein Uns 
alu oder. feine Schuld bie goͤttliche Barmherzigleit ange: 


flebt. 


Hier ftand der Maulefeltreiber haftig-auf.. „Ich fann. 


rich. nicht länger im Irrthum halten und eile ibm nad!’ 


rief er, und wollte fi entfernen. — „Huͤtet Euch dafür!. 


ſchrie der. Mönh mit donnernder ,. von Zorn bemegter 
Stimme; - Ihr wißt nicht ,, wer. biefer Mann iſt; es iſt 
ein Böfewicht,. ber. die größten. Verbrechen beging!” — 
„Chrwürbdiger Vater! Ich ziche fol einen Boͤſewicht tan: 
fend Mönden, wie wir deren. fennen, vor. Ich eile ihm 
nad ; möge ich feine Spur. nur nicht ſchon verloren haben !* 
— ‚Ben allen Heiligen ,. Mann, befeble ich dir, zu blei⸗ 
ben,. oder ih thue dich in Kirchenbann!“ — Der Undalus 
fier gluͤhte vor Zorn, Feuer fprübte. aus; feinen Augen ...al: 


fein: das ihm vorgebaltene Kruzifiz. bielt ibn unbeweglic.. 


„Möge Euch Gott im jungften- Gericht, rief er,.nicht Me: 
qenſchaft abforbern.über die Gewalt, die Ihr mir anthut!’’ 


Eine allgemeine Stille herrſchte, bis ber Harriero feinen 
Mantel: anlegte, feinen Hut und feine Waffen ergriff, 
und barfch fagte: „Gott mit euch, meine Herrſchaſteu!“ 
worauf Alle antwortetan: „Euer Gnaden fen Gott befob: 
len!“ und er-das Zimmer verlief. Pachita's Mund ſprach 
dieſen Abſchiedsgruß nur muͤhſam aus; ſie zitterte, und 
die ſtrengen Blicke des Minds, des Don Jeronimo und 
ber Donna Urraka, bie ihr begegneten, zwangen fie, ibre 
Yugen- zur fenfen-, ohne deu Scheideblick genichen zw fü: 
nen, mit dem. der traurige Mauleieltreiber ihr zuwinkte. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Anhang zu den Memoiren eines im Spanien ge 
fangenen. franzdfifchen Offiziers. 
(8. Mergenblatt Nr. 209. 1823.) 


Ein Flügel-Adjutunt des Kavallerie⸗Generals Mbit: 
tingham, Yaron.v. Hallberg⸗Broich, Esfadren:Chef 
des königlich=fpanifhen Dragoner: Regiments Almanfa, 
fuchte bep.den Gortes in Gadir um die Crlaubniß nac, 
feine unglddlichen Landsleute, bie deutfchen Kriegsgefan: 
genen auf der Anfel Eabrera, für die auf der Anfel Ma: 
jorfa zu errichtende Divifion des Generals Wiirtingbam 
anwerben zu duͤrſen. 

Der Praͤſident der Cortes ertheilte ihm hierzu die Er— 
laubniß, jedoch unter dem Bedinge: bev Kaſſationsſtrafe 
feine Franzoſen, ſondern blos Deutſche anzunehmen. 

So empfindlich. es blieb, im Wohlthun bedingungs⸗ 
weiſe verfabren- zu muͤſſen, fo freute ſich Halbberag, doch 
weniaſtens die Page der Deutſchen, feiner Landsleute, ver: 
beſſern zu fonnen, und fegelte fropen Muthes am Vord 
der englifhen Brigg Eabine dem Lande des menſchlichen 
Elends entgegen... Einige, die das Schiff faon aus der 
Ferne geichen, batten bie Kunde davon ihren Unglüds: 
gefährten mitgeteilt, und Nirtmeifter Hallberg fand, fo: 
bald die Sabine Anker werfen konnte, bereits die ganze, 
unglüctliche, größtentbeils feit Jahren nackte, Kolmie zu 
feinem Empfange bereit, Erlöfung,. oder auch mohl nur 
ein Stidden Brob von ihm hoffend. Hallberg ging nun 
glei auf die Iniel,. und da man ibm. gefagt batte, daß 
ein. Kapitän im Mange:der erite Gefangene und ihr Kom: 
mandant fep,, zu deſſen Wohnung ober eigentlich Höhle, be: 
gleitet von wohl swentaujend im wildeften Naturftande 
fih befindender Menfhen. 

Der Meg fübrte nach einer Art von Dörfchen, mas 
bas Bedärfniß des Obbahes fih im einem boben Girader 
menihlihen Kunſtfleißes erbaur batte. Hier vegetirte, 
umgeben von feinen: Gefährten des Unglüces, der Kom: 
mandaut,. Rittmeifter Viale« des 24ſten Dragoner:egie 
ments, deſſen Gemahlin, feine Sojährige Mutter (die 
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ihm ang feltener Liebe auf dieſes entſetzliche Ciland gefolgt 
war) und dann feintreuer Vudel, mit Namen Gabrera. Auf⸗ 
fallend mar es dem Hallberg, and da noch die unerfdüt: 
terliche Aubaͤnglichkeit der franzöffihen Sotßaten an ihren 
Kaifer zu ſehen — jede weiße Stelle war mit einem Adler 
und bundertfadhem „Vive l’Empereur! Vire Napoleon !** 
bezeichnet und befchrieben. Napoleon blieb auch in ihrem 
Elend noch immer ber Gegenjtand ihrer Verehrung und 
Liebe, 

Nachdem Hallberg nun bie gebäuften Fragen dieſer 
achtungsvollen, unglüclichen Familie in etwas befriedigt 
batte, fagte er dem Kommandanten, daß er gefonmen 
fe , die Deutſchen für die föniglichefpanifche Armee mir 
zunebmen, und naͤchſtens werde ein Offizier fommien, auch 
die Franzofen für den Dienſt der’ Walloner Garde zu wer⸗ 
ben — er möge alfo-dad ganze Lager audräden, und in 
zwep Treffen, Deutſche und Franzoſen, aufftellen lafen. 

Mit fhrbarer Freunde, mwenigitend dad Poog einiger 
feiner Umglädsgefäbrten verbeffern zu fönnen, ertbeilte 
der Konrnandant feine Befehle zur Aufſtellung, fagte 
aber, daß er, zu oft. getaͤuſcht, file fich und feine Franzo: 
fen keine Befrevung hoffen loͤnne, er münfdhe blos für 
feine geliebte Mutter und Gemahlin Erlöfung von der In= 
fel, um fie der menſchlichen Gefellfhaft zurücdgeben zu 
tönnen. Hull ern verfiherte ibn, ich für Alle verwenden 
zu wollen, und wenn er auch das Loos der Franzofen nicht 
verbeſſern fönne, fo follte doc feine perſoͤnliche Auswechs⸗ 
lung im fürzer Seit erfolgen. Er fen ein Deurfcher, in 
dem ber Stolz feines’ Volfed, „das Wert halten,“ noch 
fortlebe, wenn. auch übrigens diefer Nationalruhm nicht 
allgemein mehr beftche. 

Bepde gingen nun zm den aufgeſtellten Rriegsgefunge: 
nen.. Cinzeln wurden jie befragt, und die, melde die 
Frager Ein Deutſcher? mit einen glädlihen „Ja! ge 
nügend beantworten konnten, wurden nach dem Schiffe al» 
geführt, mo ein linteroffigier, ftart bem nenen Rekruten 
Handgeld zu. geben, ihn dem Darbier und Haarſchneider 
uberwieß. Gereinigt und in etwas gelleibet, ſegelte Hall: 
berg nun: nrit bevläufig drephunbert diirren, den Steletten 
ähnliben, Menſchen nah Palma, Hauptftadt der Infel 
Majorka, ab: . 

Ben guter Koft, Kleidung und Pflege verfielen- bie 
Meiften in ſchwere Aranfheiten, was natürlich daher 
rührte, daf ihre Diagen feit Jahren Feine andere‘ Koft, 
als trocnes Brod, etwas Hulſenfruͤchte, doch größtentheils 
Wurzeln zu verdanen befömmen hatte, Durch gute aͤrzt⸗ 
liche Pflege genafen fie aber bald wieder, und wurden dann 
aud fo korpulent, daß es noth getban hätte, ihnen ein 
Groͤſchelchen abzigichen. — Die Meiften waren von der 
Mbein:Eonfößeration, und: nAnentlib Deſſauer, Rhein: 
läuber nur Einer, Norbent von. Buͤllingen. 


Des Hallbergd Sorge mar jest, fein Wort zu halten, 
und die Auswechſelung des Rittmeiſters Vials zu erwirten, 
und diefe Freude murbe ihm auch recht bald durch den Mar: 
ſchall Suchet, an den er nah Valencia deifalls geſchrieben 
batte, zu Tell. Vials wurde num gleich abgeholt, im 


Hauptquartier des Generals Whittingham noch ein paar 
Tage gepflegt, und banın begleitete ih Hallberg zu den 


frangöfifchen Vorpoſten ush Muro, die ihn hoch erfreut. 
empfingen, 


* 
Indifdier Oberfisk 


Bu Seringapatnam wurde vor einiger Zeit ein 
Dbelist von Granit von fechgzig Fuß Höhe durch indiſche 
Arbeiter errichtet, ohne daß irgend ein Curopaͤer durch 
Math oder That daben geholfen hätte. Die Art, wie dieſe 
ungrheure Maffe (welche Anfangs 84 Fuß hoch mer, und 
6 Fuß die ift) losgemacht wurde, wird folgendermaßen 
erzählt. Nachden mau eine inne von zwep Zoll Breite 
und zwep Boll Tiefe in einer geraden Linie gemacht, wur— 
ben eine Menge Arbeiter der ganzen Länge hin aufgeftellt,. 
welche, der Meihe nah, von einem Ende big zum andern 
auf eben fo viele eingeftette Meißel ſchlugen, bis fi ein 
Spalt bildete, der das Std von der Maffe ablöste, Das 
Selfenftiic wurde alddann auf eine Art von Wagen geſchafft 
und von 600 Menfchen fortgezogen. Um die Bewegung 
zu erleichtern, wurden Stüde Holz unter die Mäder ge 
legt, auf welchen das Fuhrwerk fortrolte., In einiger 
Entfernung von dem Bruce wurde ein Städ von dem 
Dbelist abgefprengt , deſſen eigentliche Länge nicht einmal 
genau beftimme ift; denn viele behaupten, er fen ſiebzig 
ftatt fechszig Fuß lang. Um den Obelisk aufzurichten, 
brachte man ihn zuerſt in eine horizontale Richtung, fo; 
das der Fuß gegen das Fußgeſtell zu liegen Fam, auf wel: 
chem er jtehen follte. Das entgegengefezte Ende wurde 
bierauf almäßlig mittelft Hebel gehoben, die man unter 
den Gtein eingefezt, und dann durch einen zwiſchen zmep 
Manern eingefuͤllten Erddanım aufrecht gehalten. Auf 
biefe Erbmaffe wurde fpäter ein hoͤlzernes Geräft gebaut,- 
melde, je nachdem man den Stein hob, erhöhet wurde; 
und zulezt, nachdem bie drep andern Seiten des FZußge 
ſtelles gleichfalls mit einem hölzernen Gerüfte umbaut wa⸗ 
ren, wurde der Obelidt mit Striden vollends in feine Stelle 
gehoben. Won ber Ebenheit der Gtelle, in melde ber. Obe⸗ 
list eingeſezt wurde, überzengten fich die Arbeiter dadurch, 
das fie folbermit Waſſer anfillten. Diefe Thatſache löst. 
auf einmal eine Menge architeftonifher Nächiel des UL 
terthums 
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Aorreſpondenz⸗Nachrichten. 
Dredben, 14. Bebruar. 
Befaztuß.) 

Endlich bin Ich nun auch Im Tienter gemefen, aber nur 
ebemat, und zwar in einer italieniſchen Oper, weil da immer 
wog am leiwteiien Piäge zu befommen find. Das Urüere 
des Shaupielhauſes iſt ſchon. fo wie fein Raummangel. fo oft 
Beipromen ımd deſchrieben worden, da Ich das zetuu mal Ge⸗ 
fogte nicht wiederholen will. Defto freunblimer ſprach mich 
Bas Innere an. Ich geſtehe es, Freund der Gauerien zu 
ſeyn, mir weichen ber Wunfe, meiweren Perfonen Raum zu 
geben, ‚hie meiſten unferer jeyinen Theater verfeben hat. Dieje 
aununMomenen Rogenreiten gefallen mir weit beſſer und aer 
ben einen weit freundlichern⸗ ic» möchte fügen. anftäneigern Ans 
btict, Sefonderd. wenn, wie Mer, nur Damen an den Bruſt⸗ 
lehnen fig, mad die Männer dabluter ihre Bläye eingenvm⸗ 
een haten, Der Rogenveiben ſeud bier vier, und das Jumere 
iſt chtolan gemalt mit Arernen Verzierungen. Die drev fbs 
niolichen Legen find mit rothſammtnen Teppichen und golbenen 
Srangen bebaugen und nehmen ſich ſehr aut aus, ſo wie bas 


Ganze tem Gefchmacke des Gentral⸗ Direttors der Theater, eis. 


nes Gebeunturaths von Konnerly, alle Ehre maget. Man 
ſaate mir. dab ber erite Bühnenverbang, weiber and einem 
franydriimen Texpiche deſtebt. amd ſeine Idee fen, und Ic) faum 
fie wur itben. Was fol benn ein Bähnenreriung anders ſeyn 
alt ri Tezpico, ben man vorbing. um das, was dabenter ges 
fürlene, bis zur vechten Zeit beim Auge der Jufpaner zn verbers 
gen? Wozu alſo ſchwerfallige Gebäude, Figuren und aller Ap⸗ 
parat, um bem guſchaner glautend zu machen. daß hier etwas 
Pieibendes vor Ihm Fieber Ge mehr er ficht, daß es ein Tep⸗ 
pi int, um fo bejfer ſcheint mir der Zweit erreicht. Der bies 
fige bat blauen Grund mit weinen Sternen und einer ſchoͤnen. 
weiß und bronzefurbenen Arabestenfante, In der Mine in 
«in Medaillen, im werwem ein, anf chacin Loͤwen reitenber, 
Amor. Auch dieſes Mitdelſcheld hätte im noch vinweggewhncht. 
oder ed muͤſne größer und ainvoſauttr fun. Even jo wuͤrde 
46 usch beffer fen, wenn bie Grundfarbe des Borbangs etwas 
ficpter gehaiten wäre. Ben einem erſten Derfuche tiefer Art 
iſt aber daß, was gefeiftet worden , Imiher schon recht „watends 
mid nachahmendmwertb, Ueder den Antaufspreis biejed Nor 
haugs hörte ich im Publitum verfaiesene Meinungen, Cinige 
igerten feinen Werth weit Über tanfend Thaler, Anberenabs 
wien tqum die Kälte baren an. Es müßte die es ich fa Leicht 
derechnen faffen. Zwiſchen ben Atten faͤut ein andertr. wit gt: 
wömlih gemalser, WBorbang berab, ber chen feine große 
Beachtung verdient. 
Du De welche ich fah. war Emma di Resburgo, eine 
Arbeit son Maverbeer and Bertin, welche, befonders in Star 
tien, vieles ler geinacht bar. dagegen fie in Bexllu nicht recht 
wolte, ie wurde aber auch dort nach einer 
deuiſdden Beareitung gegeben, folatih gleichſam im ben deut 
fen Geſchmack hertrage , und keineswegs nach diefem, fondern 
Webigtiay nach bein, was ber Italiener von feiner Dper verfamat, 
muß man fie beurtheifen. Doc ih wil Ihnen ja Äber Werth 
ober Unwerth biefer ſchon viel beſprochenen Oper an ſich mans 
ſchreiben, fondern nur davon, wie ih die Vorflelung auf ber 
Biefigen Blibne gefunden habe, Und das fann im Joneu mit 
Bergntigen fagen , daß ich einen fehr genußreihen Abend ben 
biefer Vorftellnmng verlebte. Das biefige Hoftbeater iſt befannt, 
es ift offenbar eind der vorgägtichflen im Deut ſchland; ob das 
vorzaglichſte Den Streit zu ſchlicten muß ih größern Mus 
fittenuern fserlaffen. Die Dresdner (seinen nicht übel geneigt, 
«8 zu glauben, und namentlich ſcheinen fie mir in zwey Punks 


ten nicht Unrecht zu haben. Der erfte ift bie Distretion des 
Spiels der Inſtrumente den Einaftimmen gegenüber, bie ich 
wohl mon mie jo gart sind — ſchnegſam gehbrt habe als bier, 
Mia duͤntt, daß dazu bauptfächlich das Ianafihrige Begleiten 
des lalieniſchen Gerangs gewirtt bat, wo di a piacere bey 
Sangern und Zängerinmen fo.bSung eintritt. Der jwente 
ſceinen mir de Wereiuftrimente zm ſeyn. melde mn; bei 
bers fin auszeichucn. Die ſtete Keitung kunſterſahrner Ras 
peimmeifler, wie eines Naumann, Ehüfier und unn Webers. 
mag auch das Ihrige dazu beytragen. u der Oper, bie ich 
börte, fpielte bas Ormefler init der arbfiten Praͤcinon und eis 
nem Schatten und Lit, welcher nachber Tonmeleren warb, 
Leider hört man hier fo friten Konzerte diefed Muufireveint. 
wie deun seit den ſſcuf Wochen, waͤhrend welcher · ic fen 
bier win, feined derſelden ſtaft gefunden bat; Ih werde aber 
wiat verfeblen, ſedes zu beſnchen, das mir jugaͤnglich ift. 

Die Hauptroue der Euma fang Sara. Funk Sie be 
fist eine ſehr eraftvone, durch alle Thne gleich wohllautende 
und umfangreiche Stunme. Beſonbers find die Meitteltöme une 
vergleichlich, ein Worzug, ber, eine aͤchte Saͤngerin charatterie 
firt, die micht bios mit hoben und tiefen Sprüngen olängen. 
fondern mit malrem Geſange und erfreuen will. Ihr Rom 
trag ift feine gebildet und angemelfen, ohne Äbertriedene Vers 
sierumgen, aber bot im italienifnen GBeitwmare, wo einige 
derſelben am rechten Drte nicht feblen drien. Daben legt fie 
tiefes Gefühl in ihren Belang, und die Tone beum Wirderflue 
ben ihres Garten, fo wie in der Arie, mo fe mie ibm ſich 
dem Tode weiben will, Mangen tief in das Herz des Sie 
rers und verfesten ihn gang in die Situatien der Scenc. 
Ihr Auge ift ungemein ſprechend, ibre Figur, bie durch 
die Bardentleldung bes erſten Ars fi chinnckted darſteute. 
felm wobl gebaut, ihre Bewegungen ſint aragtds nnd vezeiche 
nenb, und ihre italieniſche Sprache ſehr angenehin. I bin 
diverzenat, dañ die Oper fin zu ibrem Welige mars Cult 
wuͤuſchen muß; and ſprach fin ber Beyſall det Publifums bey 
ihrem Gefange meirenemafe ſehr lebentig aua. Wrdig Ibe 
sur Seite ſtand Sgra. Thbaldi, wele de Maͤnnerroue bes 
Edemondo ſpielte. Cine ſehr wackere Altiſtin mir einer bidchſt 
einnehmenden Erimme,. re ſchöne hohe Geftatt. ihre edeln 
Geſichts zuͤge, eine friſche Freybeit in ber Newegung eignen ſich 
‚ganz für dieſe Art von Noten. weiche für die meiften itafies 
ulſchen Opern fo wichtig find, Daven foicire und fang and Nie 
immer mit Geffit und Wärme, und entfaltete eine Meerhote, 
sie ihrem Lehrer vole Eine bringt, Sem Wunder baber, 
wenn dieſe senden Hauptperfonen in ber Over allgemeines Wobl⸗ 
gefallen erweckten. Auf den Tenor Car. Gentui wolte ſich 
dleß freylich nicht Abertragen. Die Stimme mag einmal aut 
gewefen ſeyn, aber jezt iſt mar mom Kunſt uͤbrig geblieben und 
bie Natur ganz daraus verfhwunden. Das biendet für einige 
Momente, Abt aber für die Folge kalt. Ein junger Mann. 
Gyr. Bey, fpielte die Rolle bed Dlivebo, eines ernften befatre 
ten Marnes. Er bat eine ſchͤöne Baßftimme. ſchien aber dech 
In dieſer Parthie mit gang helmiſch zu ſrvn. des wirtte er 
eraͤftig und gut im bie Enſeinbleſtücte in. Nur Maͤnnerchdre 
tommen in biefer Dyer vor, fie waren aser fer aut eliflie 
birt. und, bis auf ein Paar anangenehme Stimmen. berrſchte 
ein braver @inflang darin. Grenerte und Koſtuͤme waren midi 
bebeutend, Im Ganzen fonnte man ſonach mit der Darftellung 
ſehr zufrieben ſeyn, und ich werbe mich daburch veranlant fine 
ben , biterer dieſen ſeltenen Genuß einer italieniſchen Opcr in 
Dent ſchlaub mir zu bereiten, 
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ueber Bulfanı 
Aus zaͤge and Savers Reifen in Sliilien Ihn Jabr 1830.) 


Wir lefen-gagviel von Wulfanen: gelehrre Abbandlun: 
gen, Hopotheſen und Nachrichten vielfältiger Beſichtigun⸗ 
gen ibrer Krater, fo dab der Umgelehrte oft meint, er 
hätte einen beutlihen Begriff davon. Soll er aber fih 
ader Andern ein Bild von den Urfahen, Wirkungen und 
Eriheinungen geben, melde diefe furchtbaren Verfünder 
der gebeimen Naturträfte herrorbringen, fo feblt es ihn 
ſehr an anibaulicen Begriffen von den einzelnen Vorgaͤn⸗ 
gen eines Ausbruchs, fo wie von den Produften, bie der 
VBulkan ausſtoͤt. Wir glanben daher manchen Lefer zu 
Bergnägen, indem wir ibm bier aus Heren Savers Reiſe 
fir Sicilien einzelne Beobachtungen über die Ausbruͤche der 
Aultane und die Materialien, melde fie auswerſen, ohne 
meitere Wiederholung (don oft gelefener Beibreibungen, 
mittheilen, 

* 

Menn man bie Menge der Materie bedeuft, melde 
der Aetna ſchon vor den Zeiten biftorifher Ueberlieferung 
ausgeworfen haben maß, und die vielen Ausbruͤche, bie 
feirdem ben ihm ſtag gefunden, fo it man verſucht, zu 
clauben, dad fig Wuth ehemals noch größer war, weil 
die ebentaligen Lavaguͤſſe ficken bis acht Meilen Länge ha: 
ben. Wan kann die Kraft nicht beſchreiben, welche fühig 
it, eine Waffe, die acht Meilen Sand bedett, zu der Höhe 
des Ausbruchs zu treiben. Ber dem Ausbruch bes Hella 


1783 war ber Lavaftrom aber oc gewaltiger; er ergoß 
fi zwanzig Stunden weit und vier breit. Oft ruhen die 
Vulkane nah einer fo heftigen Arifis lange Zeit, wohl 
Jahrhunderte lang ans, allein ihr Krater bleibt fait allzeit 
sen, und eg entiteigen ihm viel Dünfte. Der Veſur 
ruhte von 1500 bis 1651, fein Krater war fo ungejtört, 
daß er ſich mit Pflanzen, ja fogar mit Bäumen befleidete, 
Auf dem Aetna war das nie der Fall; feit man ihn kennt, 
bat er nie fo lange Yaufen in feinen Berwilftungen gemacht. 

Man iſt jegt überzeugt, dab die Feuerheerde des Aetna, 
Befund und Stromboli feine Verbindung unter einander 
haben; anders iſt's mit dem Aetna und dem mördlichen 
Kalabrien — biefe ſcheinen bep dem Erdbeben unterirdiſche 
Verbindungen und Berübrungen zu haben. 

Wir kemnen bisher gegen zwerbundert Wullane auf 
unferer Erdoberfläche, von denen find fünfzehn in Europa, 
zweye und⸗ ſechszig in Ufien, zehn in Afrika, viersund:neune 
zig in Amerifa, von diefen if die Hälfte, weniger jmep, 
auf Inſehn gelegen. 

Die Naturforſchet find über die Urſachen der Entzins 
dung im@ingeweide eined Vırlland noch sicht einig. Herrn 
Lemery's finnreiche Cutdeckung von der Entzünblichkeit bes 
benezten Eiſentieſes iſt befannt; diefe Miſchung gaͤhrt und 
bricht fogär aus. Als Veranlaffung der vulkaniſchen An 
bruͤche iſt diefe Hrpotheſe dennoch vom ben Geichrten ver: 
worfen. Man verfiel nun barauf, bie Gteinfoblen unb 
das Erdpech für bie Urſache der vulkaniſchen Brände zu 
halten; Gründe, welche aus der Natur der Berge felbft 
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genommen find. widerſprechen biefer Aunahme. Herr 
Maravigna,, ein fieilianifher Naturfi, her, nimmt rd: 
fiotlic der. Vultane, Dawy’d Spſtem an; er meint ,. daß 
in den, Menfcen.unergriindlihen, Ziefen des Netna uns 
ermehlihe Maffen von Metallen befindlich find. welche Die 
ungeheure Zerfegung bes: Wafferd-in Dämpfe hervorbrin · 
gen, und fo alle Erſcheinungen · des Aetna bewirlen — das 
tdommt, mir. unwahrſcheinlich vor. Warum tritt nur eine 
fo mäßige Maſſe Waſſers im. dieſe Abgründe? Warum 
nicht. in ſolcher Menge, daß jede Entzundung erſtickt würde? 
Die. Gelehrten verwerfen: auch diefe Anſicht — und wohl 
mit Recht — und: aus: dem. Allen. gebt hervor, daß wir 
bie Urfache. der. unlfanifchen Entzündungen noch nicht fennen. 
So viel bleibt gewiß, daß bie Zerſetzung verfchiedener. Körz 
per und die Entzindung brennbarer Erden fie. veranlaf: 
fen muͤſſen. Das durch diefen Prozeß erregte Feuer lann 
unſerm Heerdfeuer gar. nicht verglichen werden; auch nicht 
dem unſerer chemiſchen Paboratorien: Keines von benden 
fönnte- Felſe amaſſen von. Granit. fhmelzen, Seine Hitze 
entitrömt ber Lava fehr.langfam,. und fobald deren Ober: 


fräche. erftarrt iſt, ſtroͤmt feine mehr and. Melde: Bor: 
ftellung man fi aud von ihm wache, ſo erflärt feine die: 


ungeheure: Kraft, mit: der. ed. nicht nur die Maſſen der 
Lava emportreibt,, fondern auch den mächtigen Drud der 
Luft überwindet. — So tief and der vulkaniſche Heerbift, 
ſcheint er doch nicht unergruͤndlich, und alle. ſcheinen eine 
aͤhnliche Oertlichteit zu haben; denu obgleich - zwiſchen ben 
Ausbruchen des; Aetna und Veſuv⸗ feine. Verbindung. ift; 


fo it, da die Vultane faſt immer zu mehrern um einan⸗ 


der ber. liegen, zuwermuthen, daß die Materien, melde 
fie naͤhren, und die Agenten, welche dieſe in. Fluß brin⸗ 
gen, an einem Orte des Erdballs mehr, als am andern 
ſich zu: biefem Zwecke eignen. Wie tief nun auch ihre 
Heerde liegen, läßt ſich doch vermutbhen, daß bie dafelbit 
befindlichen Aushoͤhlungen mit der Maſſe von Materien, 
die ſie von jeher ausgeworſen haben, in Verhaͤltutß ſtehen. 


Ehemals glaubte man, dad. Waller: des Meeres ſey 


zur Entzündung ber. Vullane nothwendig; jezt ſieht man 
die Sache anders an.. Mehrere mitten im Meere gelegene 
Vullane find. erlofhen; mehrere, die. weit vom Meere 
entfernt liegen, 3. B. in: Peru, brennen fort, 
gebeure. Menge von-Dünjten, die aus. den Kratern empors 
freigen ,. rübren aber doch wohl von größern Waſſermaſſen 
her, als die: Regenquellen herbrvführen koͤnnen. Das 
Müdtreten des Meeres, welches⸗ man zuweilen bey ſtarken 
vultaniſchen Ausbruͤchen bemerkt, und. das die Geologen 
daraus herleiten, daß unterirdiſche Höhlen das. Waſſer in 
dieſem Augenblick verſchlucten, ſcheint eine Verbindung 
zwiſchen beyden zu verrathen; allein zu anderer: Zeit be: 
merkt man nur ein leichtes. Schwanfen: deſſelben, oft auch 
gar-feinen Cinfinf.. Da wir aber den.größten Theil der, 
mitten in: Feſtland gelegenen, Vullane erloſchen fehen, 
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können wir bie Vermuthung einer Verbindung zwiſchen 
ihnen und dem Meere, zur Entzündung ihres Innern, 
nicht ganz verwerfen. 

Möge es aber mit diefer Verbindung feun Wie ihm 
wolle; fo beweifen die ungebeuern Maſſen wäfferigerDünfte, 
weiche aus ben Vulkanen auffteigen,, daß im Grunde ihres 
Innern Waffer vorhanden ſeyn mie. Die Ausdehnung 
des Waſſers aͤndert ſich in ganz verfhiedbenen Graden, wie 
die Zunahme feiner Wärme, woraus man ſich einen Pe 
griff von ihrer ausdehnenden Kraft machen kann. ber 
unbegreiflich it die Echnelifreft, die fie durch den Mi: 
deritand’ erhält, den ihr eine oft viel taufend Zus dide 
Vergmand entgegenfezt.. Man weik, dab die Ausdehnung 
von dem. Schmelzen des Eifed bis zum Siedepunkt dee 
Mafers nur eim Serhd:und:swanzigftel beträgt, von da an 
vermehrt fie fich aber mit ſchnellem Fortſchritt zu der 1728: 
fachen Vergrößerung des urfprünglicen Umfangs des 
Waſſers; fo daß jeder Aubifjol Waſſer einen Aubiffuß 
Dampf berverbringt, Die über die Kraft der Daͤmpfe ge: 
machten Verfube beweifen, dad 140 Piund Water, in 
Dinjte aufgelöst,. eine Araft erzeugen, welche eine Laſt 
von 77,000 Pfund emporfhleudern fan, indef 140 Pfund 
Schiefpulver wur 30,000 Pfund heben. 


(Die: dortſetzung folgt.y 


Hiſtoriſche Auekdate. 


Aes, was Beziehung auf das Leben eines großen 
Mannes-baf, trägt ein Intereffe in ſich, welches nichts 
zu fhwäden vermag. Darum erlangen bie Herten Ein 
zelnbdeiten eine Art vom Micrigkeit, die man darım zu 
fndpfen, oft ſelbſt erftaunt, und diefes Intereſſe beftränfe 
fih nicht allein auf die Periode ihres Daſeyns, wo fie 
ben Bliden der Welt ausgeſtellt waren , es folgt ihnen bis 
in die. mindeſten Gegenftänderibres Privatlebend, ja bie 
zu ibrer Aindheit ſelbſt. Es it Jedermann befaunt, von 
welchem beumabe ſchmutzigen Geige Friedrih Wilhelm der 
Erfte, König von Preußen, beherrſcht wurde. Man weiß. 
eben ſowohl, daß biefer. Geiz vorzüglich auf die befonderen 
Ausgaben feines Sohnes; Friedrichs des Großen, ſich aus⸗ 


dehnte; aber wir glauben nicht, daß man bis jest die Ein- 


zelnheite der Haushaltung diefes Prinzen befannt gemacht 
habe. Wir theilen hier mit, was über. dieſen Gegenſtand 
uns bemerkenswerth gefchienen hat. 

FTriedrich Milbelm hatte anfänglich nur eine Summe 
von 360 Thaler zu den alljährlichen Ausgaben des Krone 
prinzen ausgejegt, aber er lieh ſich endlich doch bewegen, 
diefe Summe bis auf Coo Thaler zu vergrößern, Sie 
wurde in vierteljährliden Terminen zu Handen der beps 


‚den Gouverneurs, bes Grafen von Finkenſtein und des 


Dberfteu von Kalkſtein, ausgezahlt. Cin Kammerdiener 


bielt mit ber allergenaueſten Pünktlichkeit Buch unb-Rech- 
nung dber die Verwendung des Geldes, und diefe Note 
murde jeden Monat von. den Gouperneurd paragra 
phitt. Am Ende des Jahres wurde bie ganze Med: 
nung dem Könige vorgelejt, und der Monarch, nachdem 
er fie forgfältig durdgangeit war, fchrieb feine Meinung 
darüber unten an. Diefe Negifter, welche noch vorhanden 
find, beginnen mit dem Monat. November 1718 und been: 
dizen fi mit dem Maͤrzmouat 1729. Sie erſtrecken ſich 
folglich vom achten bis zum achtzehnten Jabre Friedrichs. 
Daher ſcheint es auch, daß bis zu Ende feines ſiebzehnten 
Jahres er durchaus lein Geld in Haͤnden gehabt habe. 
Nur von Zeit zu Zeit fieht mam auf dieſem Regiſter die 
Kleinigkeit von einem. Gulden, welche dem Prinzen zu 
feinen Beluftigungen gegeben worden. Wir bietem unfern 
Leſern anmit einen Auszug jener Rechnungen dar. 
Ausgaben im Jahre 1719. „Den 3. Septembris, 
in die Armenbuͤchſe 16 Groſchen. — Denfelben Tag, dem 
Maer für den Hund 2 Thaler. — Den sten, Er. Köoͤnigl. 


Hoheit, dem Kronprinzen, 16 Or. — Den ıoten, iw 


De Armenbüchſe 16 Gr. — Dem ırten , in bie Armen: 


buchſe 16 Gr., und auf die Schüfel 16 Gr. — Denziften,- 


dem Jaͤger, ber die.bevden Weltkugeln von Berlin gebracht 
bat,. ı Tb. 8 Gr. — Den aaſten, in die Armendüchſe 
ı Tof. 8 Er. — Den. z5ften, au Meiſter Hannefing,- fılr 
das graͤne Kleid, 2 Thl. — Den 2rfter, der Wirte: 
magd zu Wuſterhaufen 16 Gre, und für die Pfeife zu rei: 
nigen 4 Gr. — Der Sanımerdiener Jummersbad hat aus⸗ 
gegeben:» Den berden Kafapen IJ. MM. des Koͤnigs und 
der Koͤnigin von Prenfen, die den Prinzen bedient haben, 
1.7.8 Gr, — Für zwey Farbefaftten 16 Br. — Sechs 
Mund Pulver,. 12 Gr. — Fuͤr die Kamafhenfnöpfe 2Gr. 
— Für zwolf Cien Zopfband, zu 21Gr. die Elle, ı Thl. 
6 Gr, — Zu Mittenwalde 2 ®r., und in den Armen: 
falten: ı Gr, — Dem Boten, ber die Hunde nach Berlin 
geleitet bat, ı2 Br. — Das Jagdmeſſer zur fchleifen, 2 Gr. 
— Für die weiße Peitihenfhmur 4 Gr! — Für die Beitel: 


ler und Ueberbringer. 2 Gr. — Einenr Buben im’ Felbe,. 
ben der Hund gebiſſen hat, 4 Gr: — Einem Musketier 


des zwenten Bataillons, der Se, König! Hoheit zu Ger 
vatter gebeten hatte, 2 Thl. — Füuͤr eine lebendige Schnepfe 
26, — Dem Schäfer, der den verredtem Hund fort: 


seihleppt bat, 1.Gr..— Fir Pulver und Trinkgeld für 


den Kanonier ;.dergu Schulzendorf die Kanone gelöst hat, 
1Thl. 8 Gr. — Bier, fürdes Königs Bedleute, zu Schul: 
zendorf, 3 Thl. — Für ein Rothlehlchen 4 Gr. — Für 


Nägel und Packvavier, um die Weltkugeln einzupacken, 


+Gr. — Die Schuhe auf den Leiſten zu ſchlagen, ı Gr, 


— Einem Weibsbild z Gr. — Dem Vorreiter, der die‘ 
Uniform gebracht hat, Er. — Der alten Wirthsſtau zu 


Wuſter hauſen 16 Gr. — In Eu..ma: 22:Cl, 11 Gr. 
Graf vi Finken ſtein. E. W. Kalt ſt ein.“ 


Auf ſolche Weiſe wurde allmonatlich Die Rechnungab⸗ 
geſchloffen. Um Ende des Jahres fuͤgte man eine allge-⸗ 
meine Relapitulation hinzu, unter welche der Koͤnig fein 
Gutbefinden‘ ſchrieb· Fur bad Jahr 1719 war ſolches in 
folgenden Worten abgefaßt: 

„Ich bin mit der Rechnung zufrieden, und quittire 
Gegenwärtiges anmit.. Aber wenn in Zufunft meine La— 
fanen „ oder Kutſcher, oder Vorreiter Frigen bedienen, 
fol man fie dafuͤr nicht: mehr bezahlen, denn Fritz oder 
Ich iſt al Eins. -Uebrigeng bin ich mit ber Defonomie gang. 
äufrieden.. Berlin „ den 4. Januar 1720, 

Friedrih Wilhelm,” 

Man ermangelte niet, die Befehle des Königs zu be 
folgen, und gab den Bedienten Sr. Majeſtaͤt fein- Trink 
geld’ mehr. Ed wurde eine fo grofe Sparfamteit in bie 
Verwendung des’ Geldes gelegt, daß am Ende des Jahres 
immer ein Fleingr Beſtand in der Kaffe blieb, Damit mar 
der König derm fehr zufrieden, und ſchon zu Ende 1720 
ſchrieb er: „Ich bin zufrieden, und gebe Quittung über 
Alles: Potsdam, den 4. Jenner 1721.” Zu Ende 1722 


"liest mar folgende Worte: „Schr zufrieden, und gebe 


anmit Quittung.’ Endlih im Jahr 1726: „Vortreffe— 
liche Orkouomie. , 
Friedrich Wilhelm.’ 


Drientalifhes! Vblkerrecht. 


Folgendes mag den Lefern einen Begriff von dem Zus“ 
ffande des- Völferrechted in den‘ Morgenländern gebe 
Die Megierung von Eochin: China war von dem Wun—⸗ 
ſche befeelt, mit Ava: in freundſchaftliche Verbindung 
zu treten; in dieſer Abſicht lieh fie von dem Statt: 
after von Sai-gum eine halb:ofjicielle Botſchaft dahin 
abſenden, melde eine ziemlich gute Uufnabme fand. Im 
Unfange des vergangenen Jahres gim alfo ein wirflider 
Geſandte von Cochin⸗Ehina nach Ava ab, der aber nicht 
fobald gelandet hatte, als man ihn als einem Betriger er: 
griff und ins Geſaͤngniß warf, bis die Nachricht von Co: 
chin⸗hina kam, daß er der wirkliche Botuſchaſter des gro: 
Beim Königs fep. Darauf wurde er mit allen Ehrenbezeu⸗ 


gungen am Hofe empfangen, nnd gleich nach feiner Abreiſe 


ein Botſchafter nach Cochin⸗China geſandt. Diefer war 
der Sohn eines Englaͤnders, Namens Gibſon, und zu 
MRaugoon geboren. Diefe Geſandtſchaft kam im April nach 


Penang; und maͤhrend der Seſandte ſich in der Stadt die 


Zeit vertrich, Mer ein brennendes Siameſiſches Schiff ge 
ge das Birmanſche, welches mit‘ allen fiir den Koͤnig vom 
Eohin:Ehina deſtimmten Geſchenlen zu Grunde ging. Am 
fölgenden Tag beſchwerte ſich Herr Gibſon bey dem britti⸗ 


ſchen Statthalter, und beſchuldigte die Siameſen, daß fie’ 
ihr: Schiff. vorſaͤtzlich in Btand geſteet, indem die Nach⸗ 
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wicht fi umter ihnen verbreitet ‚hätte, beyde Nationen gin: 
sen damit um, ein Buͤndniß zum Ungriff auf Slam zu 
ſchließen. Der Statthalter fonnte nicht mehr thun, als 
daf er zur Beförderung ihrer Reiſe der Geſandtſchaft Ges 
legenheit gab, ſich auf einem Portugieiisen Schiffe nad 
Sai⸗gun einzuſchiffen. 

Die Stadt Penang bat ſchon fo ſehr au VBebentens 
heit zugenommen, dab man ein mieblihes kleines Schau: 
fpielhaus’erbauet hat, worin ein großer Theil von Liebha⸗ 
dern und Lichbaberinnen mit großem Bepfall Trauer, 
Schau: und Luftipiele geben. 


— 
“ 


Korrespondenz: Nehrihtem. 


garich, Mir 


Bon ben Zaäar herſchen Hülfsverein für bie 
Briemen ift fo eben ein umfaſſender Bericht und Recmuug 
erftbienen uͤber feine Werbandtungen unb Über die Bertvendung 
der von ibm gefammelten mb ibm anpertramen fer anfelmlis 
ger Summen, bie ſich für bie Awey Jahre jeiner Wirtjamteit 
Kı$az und 1823) anf 38,561 Gulden (der N. Louisd'or zu 
*o Gulden) belief, bie bis auf einen Meverreft von 2099 Gul⸗ 
den auch wirtlich fir die Griechenfache verwandt worden find, 
zum grdßten XTbeil für bie Werpflegung und Reiſetoſten jener 
burc die Schweiz heimtehrenden griechiſchen Fluͤchtlinge, zu Heis 
neren für deutſche und ſchwelzeriſche Zuzüger in Griewenland, 
auf ber Hin⸗ und Nüdreife und waͤhrend ihres Aufenthalts 
daſelbſt. 

— Einhunbert und ſechteg jener Unglüclichen, welche in 
den erſten Monaten von 1823 in ber Schweij eintrafen, aus 
Berfarapien dur Rußland, Polen, Enteien, Sachſen und 
bie ſubdeut ſchen Staaten ber Heimath zumandernb, verweilen 
abwechſelnd Monate lang in Zürich und im andern Schweizer⸗ 
tantonen. Bis ihnen bie lange vertoeigerte Bewilligung jur 
Reife durch Frantreich andgewirft werden mocne. Bon ibmen 
merider ber anziehende Bericht neben auderm folgendes: „durch 
bie Untunde er Spradie war jede Mittbeilung ſehr erfhwert; 
denn die meiften vwebeten feine andere Sprache als bie Ihres 
Landes, und auch oft diefe noch fehr verdorben durch eigenthäms 
lichen Bandesdintert und Einfluß der türfiigen oberherrllchen 
Sprache. Wenige waren ald Matroſen ober Bewohner von 
Orten, welche am Meere liegen, mit der itafienifhen Sprache 
betaunt. Politiine Berhaͤltuiſſe waren Ihnen alle durchaus uns 
Befannt. ſeibſt Griechenland und feine Rage fannten fie mur in 
fo weit, als bie tranrigften Schickſale Viele and ihnen im dem 
geliehten Waterlande ſchiwer betroffen hatten, Ben ber Schwie ⸗ 
rioteit ber Mittbeltung wurde Önber, um allen Mißbraäͤuchtn 
vorzubengen, bie leicht, bey einem untwilltäbrtich verlängerten 
Aufentbatt , unter biefen Waunberern Initte eutſteben Fbunen, 
der Verſuch gemacht, biefelden . nach Maſtgabe ber Kraͤfte und 
bes Geficts des Einzelnen, unit Handarbeit zu beſchaͤftigen⸗ 
wozu bie Meiften, madıbem ibr leicht zu begreifendes Mids 
rasmei gehoben, und ein Verſuch, fie einzeid sen Privaten zu 
folgen Zwecten unterzubringen, aus bem fo eben bemerften 
Grunde geſcheitert war, ſich willig finden ließen. Sie verfers 
figten Unfangs Ninge von Roßhaaren und Zeichnungen gries 
chiſcher und tuͤrtiſcher Schiffe. Sure natürlichen Aulagen fuͤler⸗ 
ten fie bald am glärfichen Verveſſerungen in ber Bearbeitung 
des Rotzhaares zu Ringen und Prayen, Audere erlernten bad 
Flechten von Zwirnen und Garnen, Einer gelangte Sun 


funfigemäßen Unterricht im kurzer Beit gm ber ung 
von Btrobgrfiedten und Strobtüten. Gin Matrofe deſchaͤſ⸗ 
tigte ſich mit ber Erbauung und Ausräftung fleiner Kriege⸗ 
ſchiffe, die fih eben fo felr wegen ibrer getreuen alt tunſtre⸗ 
wen Darftellung ausjeidmen und ats ein febigtues Andenern 
die ſer bedauermdwerrben Fluͤctliuge aufrewabrt werden. Nicha 
nur erbletten fie bey dieſen Arbeiten die vieiſten Wertztuge un 
Arbeitönoffe von den wohlthirigen Finwohneen Zürie ument« 
gelblich, fondern ihre Fabritate wurden durchweg vrihfi und 
großmätbig mehr als bezabit . fo daB fich mancher, bey der 
nie vermiäten Meigung jur Gparfamfeir, ein bedeutendes 
Tafıpengeib fammelte. Uuch für ben Religionsuntervicht wa⸗ 
ren biefe Wanderer, wie afle linglüdliven, fer einpſuglich. 
und es wurde im Anſang der Berl gemacht, durch Kefen 
einiger Rapttel aus dem neuen Teſtamente zu seftimmter Zeit 
biejem wichtigen Bebüirfwiß cin Bertige zu Leiften. Wilein bieje 
war ieh hinreichend und es wurden nun zuerſt anf die were 
dantineiwersbefle Welſe von einem geleirien Aheotogen einige 
Predigten in neugriehifger Eprame für bieje lingiüclicheu were 
fertigt und denfelben vorgetragen. Nachber Lien ein Grub 
vender, auf Beranftaltung bed Wereind, alle Sonntage rine 
Berftunde in neugriehifher Sprache, woburc die wehltbätige 
Abficot erreicht worden if. Nachdem num fir Gebet, Arbeit 
und Unterhalt geſorgt war, fo wurde auch für ibre Förperliae 
Ausbitdung, fo viel bie Umſtaͤnbe es geftatteren, Einige ger 
tban, Tor Auſeutdalt in der Kaſerne war für mehrere rim 
einladendes Veyfpiel, und fo uͤbten ſich ehriae unter nefätiger. 
mis ermöbender, Aufficht, Anleitung uud Soͤrgfau un Exere 
ciren; einige zogen andere Reibedübungen vor: feiner wurbe 
ſedoch dazu weder aufgefordert mod gezwungen. Mile perlie 
pen mit dein innigſten Dante für Alles, toas für fie fo unche 
gennügig und menfhenfveunblich getban wurde, bie Schweiug· 
und von Marfeille ſchrieb uns die dort für fie erripteie Marz 
fihtsbehbrbe unterm zrften Movenber 1833 non ber brirten 
und trzten Herheitung, „Erd fie ſich Abends tem zeften giets 
„hen Monats amit der gröäten Ruhe imter dein Gebete für 
„bad Wohl ber großinürhigen Schweizer eiugeſchifft babe, und 
„ben folgenden Morgen mit gutem Wind unter Eigei geyans 


„gen fe.“ 
Der Beſchluß folsıy . 


— 


Kufbjung dr Eharabe in Mr. Sr: 
j @pielrtif 


— 


Rah fet, 


Es ragte ruhmbeträngt mein Haupt einft Rod empor; 
Wer ſtaunte nicht ob meiner Smmindeibähr ? 
Mir huldigte die Wert, es hulbigte die Nähe; 
Tief bog das Arie der Muſenſdhne Chor . 
Bor meines Ich's erhak'nem Etrabientmeon. 
Und dom ſprach mir ein frecher Nidel Holm, 
Und fantte feinen Knappen, ben Sempron, 
Der, angebest vom granen Wicht. 
Mid wie ein Titan ſcalug in's Ebtteraugeſicht. 
Du fragſt, wer ich geweſen bin? 
Schau nur wach jenem Hügel hin, 
Dort fagr'd ein Baum dir, ber den Wirſet 
Mir Stolz erkeht auf feinem grünen Gipfel. 
G- rt. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


— 


Montag, 5 März 1824. 





Das Evoe muntrer Thyrſusſchwinger 
Und ber Pantter praͤchtiges Geipann 
Meldeten den großen Freubehringer, 
Faun und Satyr taımneln ihm voran, 
Um ibn jpringen rafende Maͤnaden. 
Gore Tänze loben feinen Wein, 

Und bes Wirthes braune Wangen Taben 


Zuftig zu dem Beer ein, 


Schiller. 





Zweyte Probe aus Bacchus, einem noch wicht ; Schritt mohlbebächtig vor des Zuges Mitten, 


vollendeten Epoe. 
Bom Barın Norded, 


Inn Verftändniß dieſer Stelle ift es ndthig, voraus zu 
fbiden. daß ich der Leſer den Gott Bacchus in einem Tinte 
am Fuße bed Berges Kolleue in Artadien auf goldenem Throne 
figend benten muß, von tvo aus er bie Verſammlung feines 
Inge: beovachtet. Nachdem num bereits die Ihwaden, Titv⸗ 
ren. Satvyrn. Mänaden, Mimallonen sc vor ibm erſchleuen 
find, mitt die folgende Stelle.) 


Und, ſiehe, von der Berge wald’gem Krane 
Herniederftirönset eine Nompbenfdaar ; 

Sie firahlen herrlich in der Jugend Glanze,. 
Es perit der Thau im ihrem Lodenbaar; _ 
Sie wandeln nicht, fie chweben wie im Tänze, 
Berübrend kaum mas unter ihnen mar; 

Und als fie naben, würzen fie bie Züite, 
Amfäcelt. durch bes Frühlings füße Düfte, 


Mit Plumen find geſchmuͤckt die Lemoniaden, 
Die Oreaden mir dem Fichtentkramz 

Mit der Kroitallentrone die Kinmaben, 

Die Potamiden mit Korallenglanz; 

Am Cihenyweig erkennt man die Droaden, 
Und die. Mapien an dem leichten Tan, 

Die Nereiden an dem Silberihimmer, 

Und die Najaden an dem Sterngeflinmer. 


Der Nomphen teihtem Zug vorangeiritten 

Kam ein Gebilde, komiſch anzufebn: . 
Ein Ejel, langfam, mit gemeinen Tritten, — 
So wie der Eſel immer pflegt zu gehn, — 


Und blieb zumeilen ägernd wieder ſtehn, 
Denn feine Buͤrde lalen ihn mehr zu driden, 
Als wär’ fein ganz Gefolg’ ihm auf dem Rücken. 


Er war beladen mit Schalmey'n und Floͤten, 
Mit Schläuhen von gewichtigem Gehalt, 

Und außerdem, zu feinen aröften Nötben, 

Mir eines Meiterd dicker Zwerggeſtatt, 

Dem hoch bie Shläfe ſich und Wangen röthen, 
Das man, ihn fhauend, ſelbſt nicht mußte bald; 
Ob man dem Eifel mehr Bewund'run— I” 

Ob man ben Meirer mehr betrachten | e. 


Dem Satvr ähnlich ſchien er an Geſtaltung, 
Mir fpipem Obr und kurzem Ziegenichwang ; 
Nacläfig war im Meiten feine Haltung, 
Sein Angefiht glih einem Bode gan. 

Doch ernſt war feine Miene und Verhaltung, 
Das Haupt ummand ein dunkler Epheukrang, 
Und voll Behaglichkeit und obne Eorgen, 
Schien er vor jedem Aergerniß geborgen, 


Unftatt der Lanze mit dem ſpitzen Stable, 
Trug er die Flöte in der rechten Hand, 
In Feiner linlen bielt er eine Scale, 
Dem Arm befeftigt durch ein Epheubanb; 
zu flein ald Schild, zu groß zum Zrintpotale, 
die er beyden Zwecken bienlih fand; 
Und ein gefüllter Schlauch mit filbem Meine 
Hing, ftatt des Schwertes, ihm am Unken Beine. 


Nur wenig Schritte hinter ihm gegangen 
Kam eine die weikliche Geftalt. 

Die Göttin Merhe war rd, ſcower umfangen 
Von füßen Weins beraufhender Gewalt ; 


Hoch glübten ihre Schläfe, ihre Wangen, 
Und auf bes Eſels Miden fhmwang fie bald 
Zu jenem. Reiter igre trunknen Glieder, 
Wald fiel fe taumelnd auf den Boden wieber, 


Als nun por Dionvſos goldnem Throne 
Der Deiter bielt mir feiner Nompheuſchaar, 
Und ſchon den Mund eröffnete, dem Sohue 
Des Zeus zu. bieten feine Dienfte dar, 
Eich, fo begann mit fürdterlibem Tone 
Der Efel ein Geihren, daß, aus Gefahr 
Vor folbem bittern Herzensitoß, fih Alle 
Die Ohren ftopfen mußten vor dem Schale; 


Der Meiter, bang, daß er dem Schrep erliege, 
Begann befänftigend mit milden Ton: 

„Wir find ja hier nicht im Gigantenfriege, 
„Std, Eſelchen, bier ift ja Bacchus Thron!” 
Alein, fo weit fih auch fein Muͤh'n verftiege: 
Die Milde war umfonft, fo wie bad Drob'n;. 
Der Eſel lief nad eigenem Gefallen, 

Bald mehr, bald minder feine Stimme ſchallen. 


Doch als er fih genug eradjt am Tone 

Der Stimme, welche ihm Natur verliehn; 
So fhmieg er; und vor Diennfos Throne, 
Der glänzend in der Sonne Gold erſchien, 
Begann nunmehr zu Zeus erbab'uem Sonne 
Der-Meiter mit umftandlibem Bemuͤh'n. 
(Stil ward es rings umher am ganzen Orte, 
Und feine Red' umfaßte folhe Worte: ) 


„O, Dionvſoo, du, der Götter Krone} 

„Dit Gott der Goͤtter, Wllersöttliciter! 

„Du einerfinder auf dem Mebentbrone, 

„Du Moftiger, Undbermindlicher ! 

„Sieb, meine Dienjte bier’ ich dir zum Lohne: 
„xür beine Gabe, du Nortrefflicer | 

„Ich möchte felbft mein Leben für dich geben, 
„Senn ich une teinfen Finn auch ohne Leben. 
„Doch, daß die Rebe mir nicht fin verloren: 
So höre, wer es if, o Bromies! i 
„er ganz fi deinem Dienite zuzeſchworen, 
„Und deinem. Ruf zu folgen ſich entfchlof: 
„Ob bin Silen, zwermal bin ic geboren; 
„Das Erftemal aus meiner Mutter Echooß, 
„Xen dir , du Göttlier, zum Smeptenmale; 
„als dm die Trauben prefiteft in die Schale. 


„Die Erde lieh mid ihrem Schooß entfprießen,, 
„So fagt die Welt: ich felber weiß es nicht; 
„Dot ewig fen fie drob von mir gepriefen, 
„Und. übend gegen fie des Sohnes Pflicht, 
„Die Mutter nicht gu treten mir den Fuͤßen, 
„gab ich den Efel tragen mein: Gewicht. 

Jezt will ich dir genan auch Altes nennen, 
„orin dir meine Dienfte nutzen Böunmı — 


„Bor allen hab’ ih Muth und Kraft zum Stege,. 


„‚Und bin’ dir ein bewaͤhrter Kriegesmann. 
„Dorlängft begab fid’s im Gigantenfriege, 
„Daß idy allein die ganzt Schlacht gewann. 
„Doc daß du ja nicht wahneſt, dag ich Iige;. 
„Und nicht im’ Era dieh- Wort behaupten. kanm 
„So will id, ohne etwas zu verheblen 

„In. turgen, Worten. dir. die That erzählen 
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„Die Götter Mmpften mit dem wilden Heere 
„Der bimmelftürmenden Gigantenbrut, 

„Und weil id nun mit meinem Heldenſpeere 
„Dergoß das meifte von der Feinde Plut, 

„So wurden jene neidiſch auf bie Core, 

„Die mir ji Theil ward im des Kampfes Glut, 
„Und am dem Muth der Götter Raum zu geben, 
„Mußt ich in eine Höhle mich begeben. 


„Dort ſaß ich ſchweigend eine kurze Weile, 
Erwartend, was des Kampfes Ende wär’; 

„Doch wahrlich, nicht dem Görtern war's zum Helle, 
„Daß fie mich mengefendet vom dem Heer; 

„Denn, fiebe, ſchneller wie mit Sturmes @ile 
„Sam der Gigantenbaufen immer näh'r. 

„Schon tobte milder Kampf um meine Höhle, 

„Und Angſt beflemmte mir die bauge Seele. 


„Da plößlih, ſſeh, ald war's ibm eingegeben, 
„Grhob mein tapfrer Eiel fein Geichren, 

„Du felber, Vachus, börteft es ja chem, 
„Wie fiegreih feine Heldeuitimme fen! 

„Und gay von Schreck ergriffen und umgeben, 
„ie vor dem Mind zerftieber leichte Epren, 
„Entfioh der ſiegende Gigantenbaufen, 

„Wie vor dem Löwen Mech’ und Hirihe lanfen. 


„‚Zezt lonnt' ich meinen Muth nicht länger dämpfen, 
‚And tapfer fpornt" ih meinen Eifel an, 

„Der, fo begterig ald wie ih nach Kämpfen, 

„Si trabend mübte auf des Muhmes Bahn, 

„Die Keinde leben, und in ftetem Kämpfen 
„Derfolgten wir die Klüchr'gen auf dem Plan ; 
„Der Eiel ſchrevend, und ich febtend, wuͤrgte 
„Dis Uler Tod die Heldenthat verdürgte, 


„Sieb, Bacchus, folde That konnt’ ich vollbtingen, 
„Zur Reit, als du den Mein noch nicht erichafft! 
„Mas werb’ ich jezt für Wunder erft erzwingen,, 
„Seit mich begeiftert diefer Feuerſaft? 

„Das ganz Unglaubliche wird mir gelingen ; 
„Denn durch des Meines hobe Zauderkraft, 

„Die Jegliden erregt zu großem Werte, 
„Xerdoppl’ ich täglich. meine Heldenftärfe, 


„Doc nicht allein zum rohen Ariegerleben 
„Bin ic; geeignet; denn des Friedens Bremb: 
„Die Kunft, ben Kreis der Freunde zu beleben: 
Durch frober Launen Spiel, veriteb’ ich au. 
„Ich bin eim guter Sänger, und daneben 
„Map ich die Klöre mit gelindem Hauch, 
„Und ganz befouders bin ich noch zu preifen 
„Wis trefflicher Genoß bep großen Schmäufen, 


„Jezt will ich bir'd auch länger nicht verhalten, 
„Ras mein Gefolge dir für Dienfte beut; 
„Die Npmpben find gar luftige Geftalten, 
„Und feinen mir zuweilen mit geiheut, 
„Du kannſt nah frevem Willen damit fehalten, 


ı „gu jedem Dienfte find fle bir bereit. 


„Sie nedten gern, wie Jrrwiſch' auf dem Alüßem, 
„Doch wenn. ich eine faffe, muß fies büßen.‘ 


. (Der Befhlns folgt.): 
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-Meber Bultanı 
(Fortjegung.) 


Die Herren Spalanzeni und Ferrara wanten ſich fo 
nabe an die Krater — ber erjte som Stromboli, der legte 
vom Aetna — daß fie die Lava daraus emporfteigen faben, 
Sie fagen, bie feurige Maffe, welche ben Schlund füle, 
gleiche geſchmolzenem Metal, fie koche wallend, ſteige und 
finfe abwechſelnd. Durch die Duͤuſte gehoben, ſtcigt fie 
endlich fhmeller.empor, ihre Oberfläche blaͤht fib auf, er⸗ 
reicht deu Rand bed Kraters, uberflieft ihn, und ſtroͤmt 
an der Seite des Berges herab; oder fie oͤffnet ich unter 
der Höhe des Araterd an einer Stelle, welde für ben Druck 
dieſer ungeheuern Maſſe nicht ſtark genug war, einen Ada 
weg im die Ziefe. Iſt der Ausbruch ſtark, fo kürzt die 
Lava mit Gepraffel uber den Rand; baum folgen Steine, 
Shladen und Sand, welche emporgefihleudert werden; 
ut der Wusbruch aber ſchwach, ſo verbreitet ſich bie Lava 
mr auf dem Abhang des Kegels, Die fiedende Maſſe ſinkt 
in bie Tiefe des Keſſels zuruck, und verhält fih ruhig, 
bis eine nette Urſache fie wieder in Bewegung bringt; 

Kerr Farrara iſt der Meinung, daß bie Geitenands 
Brüche dann entftänden, wenn die herabfinfende Lava fich 
in unterirdiſche/ genen die Seiten des Berges gerichtete, 
Kanaͤle verlief; die Spalten, weiche bey bdiefer Gelegen⸗ 
Heit immer ın den Bergwaͤnden entſtehen, nuuterſtüzten 
dieſe Meinung. Daran zweiſle ich aber, folgendes ſcheint 
mir mahricheinliher: wenn die Gemalt, melde eine ſolche 
unermeßlice Maſſe von Lava empor treibt, nicht ſtark ge 
ang iſt, fie über den Mand des Kraters zu heben, oder 
wen ber Ausgaug deffelben durch eine innere Berfhilttung 
Berftopft iſt, fo öffnet fie fi einen Ausgang an einer der 
ſchwaͤchern Steffen des Pergabhangs, und ſließt, bevor fie 
feine Höhe erreicht hat, berab.. Das war wohl der Fall 
bev dem Ausbruch, welcher 1669 ben Nikoloſt vier Stun» 
dem von Entanien ſtatt fand; fılmf oder ſechs Stunden vom 
Krater, mo fi die Lava von biefer Seitenoͤffnung bis 
ind Meer ergof. r 

Flammen fteigen nicht ans dem Krater auf, odfhon 
mar biefes gewöhnlich glauht; der Irrthum iſt wohl daher 
entſtanden, daß die Steine, der Sand und andere Mate 
rien, bie der Bulfın ausmwirft, bey Nacht glänzend aus— 
feben , auch die häufigen Blige, welche aus der Tiefe daun 
anjlodern, und durch das Hpdrogen und die Elektrizität 
verurfacht werben, mögen biefen Itrthum beftärfen. 

Die Rauchſaͤulen, welche aud in Jeiten der. Rube iu 
dee Nähe des Vulkans auffteigen, haucheun felbit in den 
ruhigen Zwiſchenraͤumen eine ungeheure Menge Dämpfe 
aus; fe find waͤſſerig, mit ziemlich gefährlichen Säuren 
vermifcht , bald weiß, bald ſchwarz, je nachdem fie’ dicht 
oder gemifht find. An dem Rande ber Deffuungen, aus 
benen fie hervorſteigen, bat die Hitze oft ben. Siedepunft, 


Mehrere Verfuche bemeifen, wie viel Waſſer biefe 
Dämpfe enthalten. Herr Gimbermat, welcher fie auffing 
erhielt beifen eine große Menge, es war flar, ganz ohne 
Schwefel, batte aber einen Semiſchgeruch, der eine Wep 
miſchung thierifcher Beſtandtheile vermuthen Iaffen önnte, 
Vetanntlich haben mehrere Chemifer im verfgiedenen mines 
ralifhen Quellen Spuren animalifcher Beftandtgeile gefuns 
den, vielleicht ift der Grund dieſer Erfheinung bey den 
Waffern gemeiır, 

Nach allen Wirkungen, melde mir außer dem Krater 
ded Vulkans wahrnehmen, ſcheint das Feuer den größten 
Antheil an ihnen zu haben; allein wie ich fdyon ermäßnte, 
ein Fener, deffen Kraft jedes ung bekannte überfieigt, ie : 
vielleicht in einer ganz andern, und noch unbelannten, Ge 
ftalt wirft, Die Materien, welde es bearbeitet, ſcheineu 
im Verlaufe ber Zeit einige Veränderungen zu erleiden. 
Der Nena zeigt deren jedoch Feine, den bie Yava ausge 
nommen, die ibm in ber ftuͤhen Vorzeit entjtrömte, if 
fi) fein Auswurf ganz gleich geblieben, 

Das Fliefen der Lava felbft bat wenig Verſchiedenhei⸗ 
ten; fie waͤlzt ſich gemötmlich um fich felbit, fo daf die 
Schlacken, die ſich oben bilden, beym Fortrollen ber Welle, 
zur Unterlage dienen; biefe fer aufgeßunfenen Schlacken 
fißen feſt am der Lava, und biefe ift voller Luftblaſen. Die 
Lava des Aema ſcheint nach Herrn Farraras Veobachtungen 
zaͤher als die des Veſurs zu fern. Wenn man im ihren 
füffigen Zuſtand Steine anf jene wirft, dringen fie nicht 
ein, da fie hingegen in der bed Vefws unterfinfen. Man—⸗ 
che Laven fließen fo langfam, daß man deren anfildrt, die 
noch mehrere Jahre nach ibrem Ansfuf ſich fortbewegten. 
Diefes hängt von ihrer größern ober geringern Fluͤſſigteit 
ab, von dem Grad ber Gewalt, mit ber fie hervorgetrie 
ben werben, und von dem Winkel des Abhangs, dem fie 
berabfliefen. Die Sana, welche der Veſuv 1785 augitrente,- 
durchlief 7000 Meter (3591 Klafter) in drep Stuuden vom 
Gipfel des Bergs in bad Meer, Die des Aerna legt ſelten 
mehr wie 200 Klafter in einer Stunde zur; ift der Box 
den nicht abhängig, fo bedarf fle auch mehrere Tage, um 
ein Paar Stunden fortzuriden, 

Der eigentliche Higegrad der Laven iſt noch nicht ber 
ſtimmt. Ber dem Ausbruch des Befuvs 1794 enthielt fie 
viel geſchnolzenes Metall; bie Hige mußte demuach ſehr 
groß geweſen ſeyn; aber dennoch blieben Holz und Bäume, 
die fie einwidelte, unverzehrt; jedoch ift die Dauer dieſer 
Hige unter den Schladen der Sberflädhe inımer ſehr an: 
Baltend, Monate, ja Jahre lang dauerte fie im Annerır 
fort. Die Kruſte Bingegen kühlt fie bald ab, und ver: 
bärter ſich ſehr ſchaell. Man kann auf der ſtröͤmeuden 
Lava, wen fie nicht deſonders flüͤſſta if, md Schlacken, 
darauf zu treten, oben auf liegen, recht gut fortfchreiten, 
Wie 1669 Cataner von beyden Seiten mit Lava umplofe 
fen war, machten ſich die Einwohner oberhalb des Ortes 
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einen Weg quer über fie berüber; bie, lanafam fortſtroͤ⸗ 

mende Lava riß ihn des Nachts durch immer ein, des 

. Tags ftellten ihn die Cataneer immer wieder ber — und 

Vieles hat bep der Lava des Aetna oft ſtatt gefunden. 
(Der Beihluß folgt.) 


Unetdbote 


In den Zeiten der Stuarts lebte das Haupt bed Na: 
mens Gordon, «in guter Soldat und ächter Karbolit, 
meiſtens im Auslande, und ließ feine fhottifhen Güter 
anter der Obhut zweyer Verwalter, welche die Bauern 
durch die Benenwungen: der große Sandie (Ulerander) 
Gorden, und zer Heine Sandie. Gordon, unterſchieden. 
Es trug fi zu, daß bie Pacırzeit eines gewiffen Mamfay, 
welcher .eine Heine Zeperep von den Gorbon’fchen Gütern 
inne batte, verlaufen war. Es war ein fteiniger Boden, 
‘mit Heidefraut und Difteln tibernachfen; uber es war 
der Ort feiner eigenen und feiner Väter Geburt, baber 
wünfbre er den Pachtbrief erneuert zu haben Die bev: 
den Verwalter aber hatten andere Abjichten: fie wollten 
den Pachthrief wicht erneuern, und der Greis fraud anf 
dem Puutt, auszuwaudern, ald der Herzog ſelbſt unver: 
mutber nah Haufe Fam. Damian bat um eine Audienz, 
und erhielt fi. Er erzählte feine Geſchichte, wie bie 
Gage meldet, mit einer ſolchen Eigenheit und beſchreiben 
den Senauigfeit, die dem edeln Schotten ungemein ges 
fiel; er ermeuerte den Pachtbrief mit eigener Hand, und 
ud ibn zum Mittagseffen ein. Der gute Wein erbod 
bes Bauern Fröblichfeit noh mehr: er erzählte luſtige 
Geſchichten, fagte manchen trocknen und. humoriſtiſchen 
Scherz, und der Herzog fand ein ſolches Vergnügen an 
Mamiad, ein ſteifer Presboterianer, daß er ibn durch 
das Schloß führte, um ihm daſſelbe zu zeigen. Ans dem 
Gemäldefaal gingen ſie in die Kapelle, welche mit vielen 
filbernen Bildern von Heiligen und Apofteln ausgeſchmückt 
war. Der Greis ſah Diefe mir Erſtaunen, und fragte, 
wer biefe Herren ſeyn möhten, ımd mas Se. Gnaden 
mit benfelben thäte? — „Dieß, fagte der Edelmann, find 
die Heiligen, zu denen wir beten, wenn wir Gott barms 
derzig und gnaͤdig finden wollen; fie find unfere Schup- 
Heiligen und himmliſchen Fürbitter,” — „Willen Sie 
. was, fagte der Alte, mit dem Glanz eines boshaften Lis 
chelns im Auge; hol' mich der KRuftuf, ich mollte ihnen 
nicht trauen! Als ih meinen Pachrbrief erneuert haben 
mollte, da ging ich zum großen Sandie Gordon und zum 
Heinen Sandie Gordon, und Alles, mas ib erhielt, wa: 
ren hilbiche Worte, bis ih fo kͤhn mar, mic an Em. Gna⸗ 
den eigene Perſon zu wenden, So laßt den heil, Andreas 
fahren, Molorb, und wendet Euch an einen Höhern.’ 
Der Herzog ging bald darauf zur englifhen Kirche über, 
und die Sage fchreibt feine Belehrung der Seſchichte von 
den beyden Gordons zu; Line Geſchichte, die fi über ein 
Jahrhundert unter dem (Hottifhen Volke erhielt. 





Korrefponbenzg:Nahridten. 
36rig, Mär. 
Beichtuß.) 


Ein fernerer Bericht, weisser Alles umfaffen Tor, wat 
in ber Sanweiz für die Sade Griechenlande zu thun verſucht 
worden iſt, wirb von Hrn. C. M. Hirzel bearbeitet, dem 
Berfarfer der merfwirdigen Sarift: Der heiligen Propberen 
Aufruf für die Befrevung Griesyentands ," vom mwelder inner 
bald meniger Monate, meift nur in der Gdnoeig, bey neun⸗ 
tauſend Exemplare verfauft wurden, deren Ertrag der Gries 
chentaſſe zu gut fam. Andere Zuͤrcherſche Gelehrte und Runfte 
freunde boten zu gleichem Vortheile Abntiche Arbeiten, von bes 
nen bier einzig nur bie lirhograpiifanen Zerammugen ariechiſcher 
Flüchtlinge erwäimt werden follen, die Herr Fdfi lieferte, 
und and denen bey 400 Gulden für die Kaffe erldet wurben. 
Eben Bee zwey Männer, die Herren Hirzel und Fäft, 
find es beynebens andy, die, durch ihren raftiofen @ifer, ihre 
rinſichtigen Arbeiten und ben grofmätbigften Zeitaufwand, sum 
ter den erften Mitgliedern des Grierbenvereind genammt zu wer⸗ 
ben verdient haben. 

Ad Unterftägung für zurücgetehrte frepmilfige Krieger 
aus Griechenland wurden ungefär 1400 Gulden vermendet, 
und et wirb von ihnen und andern bezeugt. „daß. tomm auch 
bedeutend unterftüigt. fie, gewoͤnnuch mir der erisiltenen Gabe 
nicht zufrieden, nom das worlthaͤtige Publikum beionters heims 
zufuchen wagten und babey nicht immer ber Wahrheit Zengnih 
gaben.” Und von ben, ebenfalls burch den Verein fortsehend 
unterflügten,, freptwitig im Griechenland gebliebenen Krieger 
heißt es: „Diejenigen Zugfiger. welche in einer allerdings fer 
bebrängten Lage es grivagt haben, dem Iwecke getreu zu bleie 
ben, haben zwar afferbingd auch wahrſcheinlicn jezt noch mit vielen 
Miübfeligteiten zu Sämpfen; doch ſoll die Page derer, bie fie 
von dein Korps trennten, burg die Trentutug nos uugleich 
trauriger geworben feun. wand au leid begreifiich ift. und 
woler dann die natuͤrlich fer Abertriebenen Berichte über bie 
in Griecheuland Seflenenden Werhäitmiffe berräßren, mit wel 
en auch ber Verein befannt wurde, Bon neuen Expeditio— 
nen ift indeffeu ſchon lange feine Rede mehr. Der Resem 
TsaftssBerihr flieht mit folgender Stelle: „Wit iunigs 
ſtem Dant befennt bie Eommittd das große Zutrauen , weldes 
ihr geſchentt worden ift, und durch welches allsin 28 ndali 
war, basjenige zu leiſten, mas in den Wuͤnſchen des Vereins 
lag. Die zutunftigen Verrianungen werben ſich zur Jeit nun 
anf Weniges beſchraͤnten, fr das ber gegenwaͤrtige Eajfes Bes 
Rand hinreiat, fo daß für einmal feine nenen Beyträge brins 
gend uothwendig find, und wenn einft ber Verein mit Beru⸗ 
visung ale feine Verrichtungen als beemdigt erflären wird, fol 
dan zumal finer ben Balbo weiter bad Nothige beftummt iwers 
den. Wenn wir am Schluſſe dieſer Rechenſchaft einem Bid 
werfen auf das maß feit adar bis heute fir bie große Same 
Griecbenfands durch bie deutſchen und ſchweizerrichen Hälfss 
vereine zu thun werfumt worden ift. jo mien wir allerbing® 
finden. daß damit wenig. aber das Wenige offen und redtich geiban 
worden fen; daß aber, wie Aberhaupt in allen menſchlicheu Dans 
ven, aller Anfang ſawer und Fein ift, arm bier wit Recht za 
boffen fteht, bie Hand, tweihe allein Friftig zu beiten vermag. 
werde anch bad Meine Saamentorn , dns mit reinem Cinme ges 
fäet worden iſt. nicht olme (Frucht vergehen Taffen. Das Gun 
ftehen ber SÄtfövereine von England und Nordamerita taun jajt 
fon wenigftend als eine mittelvare Kolge unferer Hutjarerſuche 
tetragpter werben, und mwäniden wir von Serien, daß ba& wor 
uns begonnene Wert dur dieſe neue und ardäere Kraft heiter 
fortgefezt uud gu einem gebeiblichen Ende gebracht werbe !-- 


Veplage: Kunftblatt Nr. 28. 
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Morgenblatt 
gebildete Stände, 


Dienfiag, 6. Maͤrz 1824 








Met Stimmen ertömen durchis menſchliche Reben, 
Und hole Gewalt warb den Stuͤnmen gegeben. 
Sie rufen mit ßem, mit ehernem Laut, 

Wie gluͤctlich, wie elend. wer itmen vertraut! 





Zweyte Probe aus Bacchus, einem noch wicht 


vollendeten Epos. 
Beituß.) 


So fprad Silenus; und im Kreif erſchallten 
@elächter und Gefpsrte über ihn. 
Des Lachens fonnt’ ſich Bacchus faum enthalten, 
So fehr ergögte ibn Silen's Bemuͤhn, 
J prablerifher Luͤge zu entfalten, 

delch hoher Kriegesrubm ibm fen verliehn. 
Wohl war er tapfer, mo Pokale winten, 


Doch nicht im Schlachtgewühl, wo Speere blinfen, 


Und mit gezwungnem Ernſt, in milden Tone, 
Nanm ibm entaegen Bacchus jest das Wort: 
„Seo mir gegrüßt, Silen, an meinem Tbrone! 
„br Nomphen, fend gegrüßt au biefem Ort! 
„Ihr foßt mir folgen zu des Rubhmes Krone, 
Ach fipr? euch mit durch alle Laͤnder fort. 
„Dec erdne jest die Schaar zur rechten Seite, 
„Stien, dauit ich auch das Fern’re leite.“ 


Und ſieh! es naht ein Frauenheer fih wieder, 
Mir golduen Trintgefäßen in der Hand, 
Berinzt mit Blumen find die ſchoͤnen Blicder, 
Und fie umfängt ein fatterndes Gewand, 

So gaftlid tönen ihre froben Lieder, 

Bel beider Keen or doch ohne Tand; 


" 


Und als de ftanden vor Inäus Throne 
Beyanın die Zubrerin zum Oöttcrfohne: 


„D us! als dein Muf erging von hinnen, 
„@eariff ung Ye hohe Froͤblichkeit; 

„Wir wollen, Kubm und Ehre zu gewinnen, 
„Dir folgen durch die Xänder weit und breit, 


kotte 


„Man nennt uns Lenen, nnd ald Winzerinnen 
„Du-deinem Dienfte jiebit du ung bereit, 

„im Zraubenteltern find wir fehr erfahren, 
„Und wiſſen auch den jungen Moft zu wahren. 


„Bev'm feehen Mahle find wir ungeladen, 
„Und würzen jede Luſt durch Heiterkeit; 

„30 ferlih find wir nicht, als die Thvaden, 
„Das Bild der ungetrübten Fröblichteit ; 
„duch fo beaeiftert nicht als die Mänaden, 
„Denn unter Ritteripruch iſt Maͤßigkeit; 
„Dod wer mit uns des Lebens Luſt empfindet, 
„Dem bat der Frobfinn ewig fi verbünder, 


„Bir find es, die den Feuerſaft der Neben 
Beſaͤuft'gen durch der Quelle Mitdigkeit, 
„Damit des Geiftes Aunfen, die beleben 
„Du beidem Scherz und zur Vertraulichkeit, 
Betaͤubend nicht zu thörichtem Beſtreben 
„Den Menſchen reigen in der Trimfenheit, 
„Wir find es, die deu Keitpofal befrängen, 
„Und den befhäumten Vecher dir Tredenzen.’ 


Sie ſprach's; und ed gefiel dem Gott der Meben 
Die Mebe, welche ihrem Mund entihwand, 

Und als er nun, ibr zu eriwiedern, eben 

Sich freundlich zu den Lenen bingemanbt, 

So neigte ſich Silenus, welber neben 

Dem goldnen Thron mit feinem Efel fand, 
Sum Dienvfod, und mit leifer Stimme 

Vegann er fo mir unterdraädtem Grimme: 


„Lag du yarde die Lenen wieder reifen, 

„Und lad’ fie nicht zu deinem auge ein; 

„Denn was fie fprab, und mag fie dir verheißen, 
Mit hohem Prunf und MWorrefrämerep'n, 
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ann doch mit Einem Wort, nichts anberd heißen, 
* wie: fie gießen Waſſer in den Wein; 
„Und wer den Wein mit Waſſer kaun verderben, — 
Verdient vor Hunger uud vor Durſt zu ſterben.“ 


Er forah’s; doch Bacchus drauf mit milden Zone, 
Silenen nicht beachtend, nahm das Wort: 

„Seyb mir wilfommen bier an meinem Throne, 
„Ihr Lenen, feud gegräßt an diefem Ort; 

* Dienſte, die ihr freundlich bringt, zum Lohne 
Führe’ ich euch mit durch alle Linder fort. 


t aber, da die Sonne finft bernieder, 
3* in des Sternenmantels hehrer Pracht, 
„tom Himmel hoch, anf dunkelem Gefieder, 
„Sidy ſeulet allgemach die ſchwarze Nacht, 
z.Qezt ruhet aus, und ſtaͤrket eure Glieder 
nn füßen Shlummer, bid der Tag erwacht. 
Doch morgen, ben der Sonne fruͤh'ſtem Strahle, 
„Beginnen wir den Zug aus dieſem Thale.“ 


— 


Bullane 
GBeſchluß.) 


Ucber 


Nah den fhönen Verſuchen, melde der gelehrte 
Kerr Corbier gemacht bat, gibt es zmes Arten von Lava, 
welche ihren Nirmen von den darin überwiegenden Mi: 
fhungen haben. Man nennt fie Feldſpath- und Bafalt: 
Lava. Ihre weitere chemiſche Zuſanmenſetzung gebört 
nicht hierher. Ihre Schlacen find auch vom zwey Gat- 
tungen; Diejenigen der Faveitröme, melde ſchwer find, 
und die leichtern, welche in die Luft gefchlendert werden, 
Diele lezten finden fib befonders auf dem Herma fehr 
daͤufig; am meiſten bep den nenern Ausbruͤchen, und 
find fehr vielfarbig. Zumeilen fließt die Lava aus, ohne 
das Schlacken vorausgehen, das it aber fehr felten, Der 
Aetna wirft eine ungebenre Menge vulfanifhen Sand 
aus; ehemals mag er diefes im noch größerm Maße ge: 
than haben. Er beftebt aus zertrümmerten Schladen und 
andern vulfaniihen Steinarten, nnd ift gran und röthe 
lich. Man finder ihn auf den Monti MRoſſt, bep Niko: 
loſi, in beionders großer Menge. 

Den vultanifhen Ausbruͤchen gehet gewöhnlich mehr 
oder meniger Aſche vorher, oder fie folgt ihnen nach; ia 
es gibt deren, die aus gar nichts anderm beftehen, Diefe 
Aſche wird oft unglaublih weit binwengeflärt; ben dem 
Ausbruch des Befund im Jahr 1794 ward fle fünfsig 
Stunden weit bis ins Innere von Kalabrien getragen. 
Aug dem Aetna ward fle mehreremale bis Malta geführt. 
Eie füllt in ſolcher Menge, dad fie die Gegend der Vronti 
Moſſi auf dem Aetna oft mehrere Fuß tief bedeckte. Diefe 
Uſche iſt gewöhniih grau, aber oft erfheint fie auch roͤth⸗ 


lich oder von biendender Weiße; menn der Wind fie in 
entfernte Gegenden treibt, wo fie mit Regen vermiſcht 
niederfält, theilt fie dieſem ihre Farbe mit. 

Die verfchiedenen Gattungen Mineralien, welche die 
Vulkane answerfen, näher zu beſchreiben, gehört nicht 
in diefen Auszug; unfer Beobachter benierft aber, daß 
er den Bimsſtein, welcher unter deu vnlfanifhen Aus 
wiirfen am meiften befannt iſt, in Sicilien in febr go— 
ringer Menge fand, Die vulfanifhen Tue, melde nichto 
anders ind, als Triimmer von Bimsſtein, Schladen, 
Lava, vulkaniſchen Sandes und Aſche, mit Waſſer ven 
mengt und von ſtarken Dtegengikfen fo feit wie Erbe ge 
felagen, trifft man fchr oft in dem onlfaniichen Bea 
den von Sicilien an, befonders im Nord Oſten vom Aetna, 
mo das Wahsthum der Planzen fehr groß it. Die Puz⸗ 
zolanen, cbenfalls zerſtoͤrte Schladen, die ſich häufig am 
Aetna finden, unter anderm im dem Ausbruch von 1669, 
find von allen Zarben; man benuzt fie zu einem vortrefk 
liben Mörtel. Man glaubte lange, daß der Veſnd und 
Yerna Waſſer answerfe, weil oft, und auch zur Zeit der 
Unsbrihe, große Waſſerguͤſſe von den Vergfeiten berabk 
fließen und die Gegend überſchwemmen. Mar batte aber 
nicht bemerft, daß der größte Theil ſtarker Ausbruche 
von ungcheueru Megengäfen in dem nakcır Umfre's deu 
Vullaus begleitet find, welche mwabriheinfih aus dem, 
mit dem Souerſtoff der Luft verbundenen, Maferkeff 
entjichen, der in ben waͤſſerigen Dinften des Vullans 
enthalten if. Von den Wafferfirömen, die 1755 von 
dem Aetna herabſtürzten, ift ed aber, da er immer mit 
großen Schnermaſſen bedect iſt, wohl unzweifelhaft, daß 
fie von diefen berrührten, indem fie dur bie Hiße der 
Schlaten und von den Lavaerguſſen geſchmolzen murden, 
Die fih während der Ausbruche um ihm, ſowol wie mm 
den Veinv, fammelnden Regenwollen tragen and das 
Ihrige dazu ber. Diefe Wafferftröme rollen, mit Aſche 
und Sand vermifcht, ben Berg berab, bebeden und ger 
ſtoͤren die Landſchaft. Solche Maferftröme zeigen und 
auch die Vulkane in Island und Amerika, die, nber der 
Schneelinie hinaus befindlih, ungehenre, auf ihrem Gk 
pfel angehäufte, Cismaflen ſchmelzen, und in furdtbaren 
Strömen herabſtürzen. Im Peru und Quito werden die 
Maffer: und Kotbitröme obme Zweifel aus dem Krater 
des Vulkans felber anggeftoßen, mit Ausſchluß von Feuer 
und jeder andern entzündeten Materie. Der Koth ift 
nichts, als mit Koblenfäure durchdrungener Thon, vom 
füßem kaltem Waſſer verdünnt. Diefer Brev enthält ek 
nige brennbare Theile, und ift dit genug, um, getrock 
net, ben Einwohnern, gleih Torf, als Breunmaterial 
zu dienen, wo fie biefefbe dann Mopa nennen. Aleram 
der Humboldt berichtet und, daß einige diefer Vulkane⸗ 
eine groöe Menge Meiner, wenig befdädigter, Suͤßwaſſer⸗ 
fie auswerfen. Diefe müfen ſich in Seen aufbalten, 
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welde die Abbänge dieſer Berge verſchließen. Sie find 
don der Gattung des Pimelodes cyelopum, Die größten 
wur vier Zoll lang; eine ähnliche Gattung wird in dem ber 
nabbarten Baͤchen gefunden, und fie geben ber Mova den 
brennbaren Zufaß ; denn die Herren Vauquelin und Alap- 
roth fanden bey ber Serfegung biefer Kothlava ein Vier— 
theil thieriſcher Theile. Unbegreiflic ift die Kraft, melde 
dieſe Fiſche 12,000 big 13,000 Alaftern über ie. Ebene, in 
der fie leben, und 2500 oder 2600 Stlaftern über die Dive: 
eesböhe emporhebt. Sonderbar ift es and, daß die In: 
dier, welde fi mit diefem Fiſchſang abgeben, nur bev 
duntier Nacht, mie bep Tageslicht Beute machen. Cs 
ſcheint, daß diefe Fifche, das Licht ſcheuend, ihre unter: 
irdiſchen Seen nur zur Nachtzeit verlaffen. 

Es gibt fehr feinförnige Lava, welche eine Politur 
enmimmt , beionderg bie grünliche, meißgefledte ; einige 
bat Geaͤder von urpdirter Eifenerde , und noch mauche anz 
dere Miſchung. 

Nach den Peobadtungen mander Shriftiteller ſollten 
die verſchiedenen Ausbruͤche des Aetna ein viel höheres 
Alter unferd Erdballs beweifen , als ihm gewöhnlich bey: 

. gelegt wird. Man hat vorgegeben, „daß fid) bey Eatanca 
fieben Lavalagen unterfbeiden liefen, und zwifhen einer 
ieden von ihnen eine Erdiage befindlih ſey, es beduͤrſe 
aber bey zweptauſend Jahre, wm bie Oberflaͤche ber 
Lava durch Verwitterung jur Pflanzenbervorbringung fähig 
zu machen. Diejer Rechnung gemäß bätte der erfte Aug: 
brud wenigſtens vor vierzehntauſend Jahren ftatt finden 
müfen. Die fieben Lavalagen find wahr; aber die Folge: 
tung falſch. Die Waldregion, die den Aetna umgibt, be 
durfte offenbar nicht zweptaufend Jahre, um fi zu bil: 
den. Wenn die Ecnkung des Lavaftromd fehr gering tik, 
wenn feine Oberfläche von Schlacken bedeckt und aufgedun: 
fen, alfo dem Zerreiben ausgeſezt ift, und die heftigen Er: 
güfe von Aſche und vullaniſchem Sand leicht auffaͤngt, be 
darf es gewiß nicht sweptaufend Jahre, ihre Oberfläche mit 
Planzerr zu befleiden. Diefe Meinung wird von zmen 
Thatſachen unterſtuͤzt: alle die Laraftröme, welche fich bev 
dem Ausbruch, 79 Jahre vor Ehrifti Geburt, bey welchem 
Plinius dag Leben verlor, vom Befuv herab ergoffen, die 
wenigen ausgenominen, welche, wegen ihrer Nähe bev 
dem Krater, zu gefährlid ‘wären, find jest angebaut. 
9a der Lavaſtrom vorm Torre bel Greco, vom 1794, von 
dem eim Theil ſchon jegg angebaut ift, beweist gegen jene 

Amalme einer fo ſamen Zerfegung ber Lava. Bon 

dem ſchrecklichen Lavaausbruch von 1669, durch melden 
ber Uetna die ganze Strede von Nicolofi bis zum Meer 
bedette „ find noch jest viele Stellen voͤllig unfruchtbar; 
allein andere, namentlich bep Nicolofi, nahe am Arater, 
find for mit eim und zwer Bolt hoch Erde bedect und 
angebaut. Iu Catanea find Gärten mitten auf ber 
Bar entſtauden, und man legr beren uoch mehrere an; 


das ift auch am andern Drten ber Fall, und Die Lava: 
lager feinen für das Alter unferer Erde nichts zu be 
weiſen. 


Korrefpondenz:Nabridten. 
Zonden, Mär. 

Faft jedes Schiff von Indien Bringt und Nachricht von ir⸗ 
genb einem von ben „barınlofen, fünften Iudiern“ verfisten 
vetigidfen Mord! Indeſſen, odgleim der Menſchenfreund no 
immer würde Über die grauſame Geiſtesverirruug ſeufzen mäf⸗ 
fen, würde man bieſelben noch oft entfihurdigen, wenn reiner, 
ungenifhter Fanatismus bie immer einzige Quelle biefer Graͤuel 
wäre. Aber leiber hat es ſich wur zu oft beflätiat . dab Hab— 
hacht und Geiz die erſten Triebfedern find, werme Eirern zum 
Kinder: und Rinder zum Eiternmord antreisen. Der ftotye 
Rafpur weiht fein neugebornes Tdchterlein lebendig dem 
Grade, weil er verzweifelt, ihr, wen fie erwächfe, eimen ebent 
bürtigen Gatten verſchaffen zu fönnen, Der Got übergibt den 
tranten Vater den Wellen unk ben Krokobillen det Ganges, mn 
fin die Weile und Uufoften ſeluer Verpfiegumg zu erſparen ; 
er übergibt bie verwittwete Mutter dem Scheirerimufen, um 
deſto fräner im Berg des wätertichen Bersmögend zu gelangen. 
Und Maͤuner und Frasen feinen fo freudig zur Gelpitopferung 
bereit, weil fie es vorziehen. durd einen Wartertod ben ihren 
Landelenten den Ruf eines Helllgen zu erlangen, als ſich durch 
die Miphandiungen und Hartberzigfeit ihrer Kiuder ober Vers 
wandten langfam zu Tode martern zu laſſen. Die Reichtinteit, 
womit engliſche Beamte oder Privatperfonen oft Hiudus durch 
bad Verſprechen, lebenslaͤnglich file ibren Uuterhzte uut forgen- 
von einem fruͤhzeitigen Tode gerettet, erweist biefes binlimgs 
Me; und eben fo febr, daß ben ben meiften Gelegenheilen, wo 
die Euglaͤnder bergleichen Mordthaten zu verhindern geſucht, 
faſt alle Hiubdus, außer den Braminen und dem gememſten 
Pobel (den immer das Schaufpiel eines dffeutlichen Todes ergbpt) 
oder den unmittelsaren Berwandten, bie durch die Hinwegraͤu⸗ 
mung der Perfon Vortheile erwarteten , fie ben bem meuſchen⸗ 
freundtichen Verſuch unterſtuͤzten. So retteten noch vor Kurs 
sem zwey Engländer drey Wittwen im ben noͤrblichen Gerirgs— 
segendeu,, indem fie ihnen einen lebenslaͤnglicen Unterhalt zu⸗ 
ſagten; fo rettete eine Dame zu Ealcutta vor ſechs Jabren eis 
nen ranten Greis aus dem Magen der Krofobitte, indem fir 
die Untoften feiner Berpfieaung auf ſich nabın , die feine bartz 
berzigen Stinber ibm verweigerten, und der arme Creis lebt 
no. Gluͤclicher Weife nebinen diefe Graͤuel immer mehr uud 
mehr ab; das Verbrennen ber Wittwen wenigſtens fol immer 
ſeltener werden, und in manchen Gegenden gänziih aufgehbrt 
baben, So follen während der Testen Jahre j. B. in ber Näbe 
von Japgernautb, biefem Mitteipuntet bed Uberglaubens 
und der Graufamfeit, im Durchſchnltte nicht Aber gebe Witt: 
wen hrlich verbrannt worden ſeyn; und während ber fejtem 
drey Jahre ſollen ſich wicht mehr als drey Perſonen unter den 
Maͤdern des heiligen Wagens haben zerdruͤcken laſſen, uns erw 
bleſen vermuthet man, daß Einer zufdilig darunter gerietb. Es 
wird daber vom vielen in Indien lebenden Englindern der Oft: 
indiſchen Gefelliazaft zum Vorwurf gemacht, daß fie meht durch 
einige ernfitafte, duraarifende Strenge auf der "nem Geite- 
nud bie Yufop rung einiger Taufend Ritvien after bern, diefen 
Sahaͤnduchteiten ein Ende mamt. per da ancer: Derionen- 
welche eben jo viele Gelegenheit zur richtigen Beurtweitung bes 
Gegrnflanded befigen, bie Leichtigteit der Ausfuͤnrung biefer 
Same (die doch ‚bie Geſeuſchaft als Meafhen und Ehriſten und 
feloft als Poliniter wünfgen muß) befireiten; fo erfordert ch 
wohl die Beſchedenbeit/ dab toir, ben unſerer are Eutfere 
nung vom Schauplatze, uns eines vorſchurellen Kirbeiis euihek 


260 


ten, Dad ſolgende neue Beyipiel eines Wirwenmerbes bürfte 
imdeffen nicht unintereſſant feon. Iwiſchen drey und vier Ubr 
Nach mittags (fo ſchreibt ein Offizier von Meerut unterm 
ateu Jun 1823) vernabm man auf eimmaf in dem am bie Li— 
nien des Bataiulons ftoßenden Paygaar rinen ſarccklichen Laͤrm. 
und bald verbreitete ſich dad Grrtit, dad eine Eur te (bie Ver⸗ 
brennung einer Wirtwe) ſtart finden jeute. Zw eitte hin, und 
nachdem ih mich dur einen dichten Vottsnaufen mit Infligen 
Severtagtgefüibtern Dingrarbeitet, erreiaste ich bie Stelle. wo ih 
Ainige Braminen fiber Ihr williges Schlachtexfer freueten. und bem 
armen Weite ermunternde Worte ind Obr fiäfterten. Sie jaß dicht 
beu fine feinen Hofsftoße, und ihr Vater. Bruder und einige ans 
dere nahe Verwandte waren sep ibr, unb warteten mit wabr⸗ 
ar Hindurimer Gebib und Steichgültigkeit das Ende des 
Gwoauivieis ad. Die Braminm ſoroohl ats jie ſelbſt ſchlenen 
von dem Cefinſe durchdruugen, welches bie nachſichtigen Erfiäs 
ver des Hafiz sörtlime Lirte zu nennen bdelieben. — Sie war 
feines von ben einfültigen Keinen Madehen, die man zu allem 
fwerreben fünnte, auch war fie wide, was ein Engländer bitte 
eine Srönheit nennen mögen, ſoudern ein geſundes ſtartes 
Weib von 22 Fahren mit großen ſprechenden Augen mb eis 
nem antdrucdvoilen Helichte, welches ein Hindi einer Stelle 
an dem hiemmliften Hofe der Judra nicht für unwuüͤrdig oe 
valten heben würde, — ie trug ein huͤbſches duntelrothes 


" $Heid, der fenlihm Farbe der @:ttaen, und mar im eigentlich 


Ren Sime mir Mbersen und gotdenen Fieratben überladen. Sie 
datte eine Kotoenuß in ber Hand, die ie deſtaͤndig in bie Höhe 
warf und wieder anfing, und daten fans fie im einem fort: 
Gut Debin, Rambunbra fur be Sieta Ram fin 
ejam Narte uni, o Görtin! Gotttiche Nammundra, ver 
teibe mir Staͤrte! Heil der SArta und Rubin dem Ma mt) 
unb ambere Aukrufungen der Art. Es fanen jie zu beunruhl 
gen. wenn einer von un? fie amyebete, unb antwortete, ale 
man ihr Gelb antor: „Wat bunter wir Haufen Goldes nis 
wer. ba ich entihtoien ein. meinem Olatten am folgen? Wars 
um her Ihr umfere alten Gebräuche gu verhindern, bie von 
jeber geweſen, md immer ſtun werden7? Jch bin entſchloſ⸗ 
fen, mich zu verbrennen, ob ich eure Einwitligung days erhalte 
ober nicht.“ Hierenif blidte fie mit laͤhelndem Mumde aufs 
wärs und rief: D Nammundra! aln mir Stärte, damit 
ich verbrenne.”” Es war ungefälr fünf Uhr, als die Erlaubs 
niß für fie ben Nichter anfam, ſich verbrennen zu dürfen; 
aber es ſeutt nicht in der Kantenirung neibeben. Sam hatte 
man ir dieſes ningerhetit, art fie aufiprang und-im Ringe 
forteilte. Ein Bramine und ir Sawager ergriffen fie beu 
ben Armen sd Kefen mir ibr gu dem GubruffuhnbsXeid, 
welaer bi von der Gtabt liegt, und an beifen Ufer fich 
Wätthen befinden, bie diem eine Menge barin erbaneten Terme 
gel und die Gräber von Dafieren gebeitigt find. — In eis 
nem von bieien Wilden wurde ſogleich ein Holsfteh errich⸗ 
wer, im been Mitte fin eine Hblung, wie eine Wiege bes 
fand. im dem man das arme Wein hineinbbb. Ohne bie ge— 
ringfle Furcht oder Zöverung zu zelnen, fegte fie ſſch darin 
wieder, nahm all ihr Geihmeide ab und gab es ifmen Schwa⸗ 
ger, welcher ir einen Mund voll zu eſſen unb einen Truutk 


‚aus feiner Tota gab; hierauf legte fle ihren Kopf anf einen 


Setoy zuruck, und fo weit tar bemerfen fonnte, regte fie ſich 
nnd ſprach nicht meir. est verlor man feinen Augenblich? 
man ſchuͤttete mehrere große Kübel Ghie ceine Art von Harp) 
auf fie, wob warf von allen Seiten eine ſolche Menge Holz 
üiser fie ber, daß im einer Minute der Stod ſich mehrere Buß 
Kiber ihrem Ropfe erhob. fo, daß fie ſich micht mehr regen 
«onmte; und auf aues bieied häufte man eine Menge Etrob 
und trodenes Schilf. Die Maffe ward hierauf ange zuͤndet umb 
war in einem Augeublict in Flammen. Ginige von ben Volke, 


melde dem Epeiterhanfen am näsften waren. fingen an, ma 
bdenfeiben zu tanzen und laut anfzuſjauchzen; aber bo nicht 
fo laut, bad ip ed nicht bitte hören mülfen, wenn bie Fraa 
km Berinaften geihrien bäre In umgefätr einer Meine 
mar dad Stroh ausgebrannt, und es entſſand eine fbverlioe 
Ponie, worep man meinte, inan würde daa Dewer aufs neue 
anzinden miäjfer. Summer aber blieb es Im Tumerm filike 
nud enbiis fire das Holz auch Feuer und brannge ſamell fort, 
Man entdente die Geſtalt der Fran gerade in derſelben Stel⸗ 
ung, bie ſie anfangs aenemmen hatte. . .. Umieuft ſah ich 
mi nad einem traurigen Geñchte, felbft bey ben gegenwaͤr⸗ 
tigen Äreundinnen der Gecpferten, um; und mas den Geis 
tern bed Vones Mitte man sethieien ſollen, dal ed ſich zum 
Anjaraum der Pitinmereim feiner Gautter verismmelt hätte; 
die Gewohnbeit fonnte fie nicht jo abgehärtet haben. benn 08 
waren au 25 Tabren, jeitbem man bier eine Suttie grie 
ben hatte. Unter deu vielen Tauſend Gegemwaͤrtigen hatte 
Keiner einen Vortheit bey ber Sache, als ber Cchtwager, weis 
wer fie ihres Somuctes beraubt hatte, und ein Bramin, wel⸗ 
wer für feinen Dienft bezahlt wurde, Der Eawaager hatte 
feinen Ehuppur uͤter bie Stetle aeiverfen, und bereichert 
ſich jest dur die Bevtraͤge der zabliofen Piiger, weile zu 
ben Marimplag der Heiligen wallfahrten. 

Im vergangenen Juti fam ein fonberbayer Fau zur One 
ſcheidung vor ben enaltihen Gerktitbof an Calcuttia. Ein 
Hiudu war mit ber Sinterlaffung von drey Wirtwen (wovon 
bie Eine ben feinem Tode fchwanger mar) finberiot gefiorben, 
und ein Streit entſtand hinſichtch der Meinung feines Te— 
Namented, Yu biefem hatte er verordnet, daß won den drey 


Wittwen ein Cohn abdoptirt werden ſoute; aber im Fau bie 


felben fi uͤber die Wahl nicht vereinigen fbnnien . bie erfie 
und zierte, und, werm Diefe ſich mit vereinigen thunten, bie 
zwenne und dritte das Kind ernennen ſouten. In Folge die 
fer Veridgung hatten die erſte und zwevte rin Sind vorge⸗ 
frtagen , und die drirte ein anderes, Cine Reit laug kteunten 
fie wit daruͤber einig werben, zutezt ser aab die britte ihre 
Bufimmung. Die Ärage num war. ob bie britte Mitte 
durch ren Wiberſpruch ſich nicht elner getwirfen Gumme Geis 
des verluſtig gemacht hätte. die ibr ſonſt hätte ausbe zahtt 
werden ſollen. Das Gericht entſchied. daß, da die Witte 
eingewittigt. noch che die Adoptionsfeverlichtelten ſtatt gefums 
ben, die auf alle Vortheine des Teſtaments Auſpruch machen 
Fame Man rief den Punditen Ginderſcer Mewtägelcher 
ter) herbey, und legte ihm gleichfans die Game vor; und bier 
fer flimmte völlig mit dem Geriptährfe überein. Gr ſezte 
hinzu. daß nam den Sch a ſtra s nur Eine dad Kind anne 
men idnne, daſſelbe ader machten allen Dreyen angehbrte. 
Die eigentiite wirtſame Mutter aber meinte, es folte biejes 
nige fenn,. bie ein Kind geboren, 

Der ſelbe Gerlaatshof ſandte Im vergangenen Anguſt einem 
Sinbu ind Gefaͤngnik, welcher fid weigerte, m einer Eioife 
ſacht. worin er als Beuge berufen worden, den grwmdbnlichen 
Gib bey bein Waffer bed Ganges zu feiften. Umſouſt Meifs 
tem ihm Richter und Adrotaten ror, daß feine Ginferter 
lebenalaͤnglich dauern rnne, Inden che wegen folder Wei 
arrangen Über zehn Jahre fang im geſchmaentet z ee ex⸗ 
wiederte beſtaͤndig: „Ih bin ein alter Mann, Id weiß zaicht, 

wie Lange ich zu leben haben mag, und till daher nicht bey dern 
heifigen Waſſer bed Ganges ſchwoͤren.“ Umfonft ſuchte ibın ber 


" Punbit feinen Glaubensſtruvel andsureben ; er blieb babey „ er 


wolle ind Gefingniß gehen. wenn er neben mflfe. aber 
ven wolle er miat, Dem Gerichte blleb alſo nah den Befege 


feine Wahl Hörig. 
Die Kortfegung folat.) 
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Wie verfährr die Natur, um Hohes und Miebres Im Menſchen 
Zu verbinden? Sie ſteur Eitelfes zwiſchen hincin. 


Schiller. 





Bruchſtuͤck aus: Alouzo, oder das heutige Spanien. 
«Bortjegung.) 


In diefem WUugenblid trat ein ſchwarz gefleibeter 
Menſch ing Zimmer, ernfthafr und wichtig war fein Gang, 
taum machte feine. eine, von dem blauen Mantel unver: 
hälte, Hand die fhnelle Bewegung der Finger gegen den 
Allalden, in welcher der gewöhnlichtte Gruß der Halbinfel 
befteht. Ber feinem Unblit war bie ganze Familie des 
Don Jeronimo aufgeftanden, und hatte ihn ehrerbietig 
ald den Herrn Intendanten begrüßt. Er trat auf ben 
Moͤnch zu, und fiberreihte ihm Papiere, mit denen diefer 
zufrieden zu feon ſchien. Sie faben wie Mefrurenliiten 
and. Donna Urrafa dbrüdte ihre Hoffnung aus, ihre bey: ” 
den Söhne in dem Meiben der, von der Königin der Engel 
erwäßlten, Heiden zu feben; der Intendant rierh ihr, ſich 
in diefem Falle zu beeifen, weil leider ein Hrerbaufen, 
den ibr Bruder anführe, in der Nähe fen. Franzista, 
die ſich nadläffig and Fenfter gefegt, um den heliebten 
Harriero länger zu feben, oder um in ber Stille zu meis 
men, wendete ſich bey dieſer Nachricht ſchnell um, bie Freude 
leuchtete aus ihren Augen, Hoffnung ſchien allen Schmerz 
verdrängt zu haben, die Zante ſchalt fie über eine fo ge: 
meine Empfindfamfeit, und war im Begriff, ihr eine 
fange Predigt zu halten, als ein kleiner, ſchwarzer, jun: 
ger Menſch, den fie den Sohn ihres Herzens nannte, ber: 
eintrat, und ſich in ihre Arme warf. Er hatte einen um: 
ermeslichen Hut quer auf den Kopf geſezt, der ibn an der 


mütterlihen Umarmung binderte, allein Don Jeronimo 
hätte leichter dem fteinernen Mappen ber feiner Haus: 
tbür entfagt, ald Don Yuan de Dios dem Kopfihmud 
und ſchwarzen Rod, die feine gelebrten Studien bezeugten. 
„Ich babe gebört, fprah er, daß der Vater Franziska's 
diefen Theil des alten Biskapa’s befucht, und ich bin ber 
bengerilt . . 7 — „Sehr gut, unterbrad; ihn der Inten 
dant mit ‚Herablafung ; Ihr ſerd gefommen, bie gute 
Sache zu vertheidigen.“ — „Sicherlich!“ rief der Alkalde 
im Namen feines Sohnes, — „Ihr habt den Doktorhut, 
fuhr ber Gejhäftsmann fort, und feud zu wohl unterrid« 
tet, um Über Freobeit und Gleichheit anders zu denken. ... 
— „Alles, nahm der Student mit unglaublicher Zungene 
fertigfeit das Wort, Alles, was Ariftoteled, Epiktet, 
— und num zählte er alle Namen aller Philofophen der be 
Fannten Welt ber, bis auf heute — Alles, was biefe ge: 
dacht haben, denken und denken werden, babe ich gedacht,’ 
Keiner von und mar gefbeidt genug, um nad fo vielen 
großen Namen zu erratben, was denn ber Mann denke, 
Alle, aber waren überzeugt, er tbeile ihre Auſicht, drang 
ten ſich um dem herrlihen Spröfling eines glormürdigen 
Etammed, und begräßten fi einander mit Segnungen 
und Gluͤckwuͤnſchen, als diefer endlich von Neuem begann: 
„Ich bin, o Pahite! gefommen , um in der Perfon bei: 
ned Vaters, Alphons, einen der Helden zu feben, die 
unter taufend Magniffen die Vertheidigung unferer beilie 
gen Konftitution, dieſes erhabenen Geſetztuches, vor dem 
das Menfchengefhleht eiferfüchtig feine Srirne beugt, un: 
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ternommen haben. Moͤchte ich wilrdig ſeyn, den Staub 
feiner Füße zu berühren! Ein allgemeiner Schrev erhob 
Eh bier and Alex Munde. Donna Irrafa und ihr Ge 
mahl riffen einander den Diofenfranz aus den Händen, 
weil Jeder glaubte, der feite allein reiche nicht bin, um 
fie vor den raͤchenden Blitzen des Himmels zu felgen. 
Ich weiß nicht, wie lange diefer Aufruhr gedauert, hätten 
nicht die Erompeten die Annäherung eines Heerhaufens, 
an deren Spitze fi ein General befand, verkündet, Der 
Tambour des Dorfes verſuchte ihnen zu antworten, fämmt: 
liche Einwohner ftinımten im bad Geſchrey ber Arieger ein: 
„Es lebe die Konftitution ! Es lebe der konftitutionelle 
König!” Der Pater und der Intendant zeigten fih an 
dem Fenſter des Wirthshauſes; Anfangs mahte ihr An: 
biit_auf die Bauern einigen Eindruck, befonderd faßten 
Die Weiber, welde igre Meinung durd ein tiefes Stil: 
fehweigen geäußert hatten, wieder Muth, allein der Par: 
xer erfhien, feine Gemeinde verſammelte fih um. ihn, 
und durch fein Vepfpiel beherzt, von dem Unbli ber Dra: 
goner unterſtuͤzt, glaubten fie ihr inneres Gefühl nicht 
länger verbergen zu müfen. Don Juan de Died Reden 
teilten ihnen neuen Eifer mit; fie wurden nicht mulde, 
den Herrn Studenten, den Sohn ihres Altalden, der we 
nigſtens Vatkalaureus oder Präfident einer Alademie feon 
mußte, zu bewundern; ſtolz einen folden Gelehrten in 
ihrer Mitte zu befigen , übergengr, dab er fo wenig irren 
könne, wie ein mauriſcher Arzt, wiederholten fe mit Ent: 


züden fein Zujauchzen, dad rotbe uud gefbe Band wehte 


von allen Huten, die Worte: Geheiligtes Geſetzbuch und 
geliebter Don Ferdinand! tömten von allen Lippen — der 
Moͤnch und der Geihäftsmann ſahen fich befiegt, räumten 
das Schlachtſeld, und sogen durch eine ind Gebirge file 
rende Hinterthüre ab. 

Franziska war indeifen ihrem Mater entgegengeeilt, 
und ſchloß ihn, trunken von Freude und Zärtlichkeit, in 
die Arme, 
ebtofend ihre langen, ſchwatzen Haarflechten, und fagte: 
„Du haſt die Schönheit deiner Mutter, ihre Geftalt, ihr 
Haar — In dieſem Augenblick nimmt er wahr, bab 
der Konftitutionsftein nicht am feinem Plag ift, er ent: 
minder fi. den Armen feiner Tochter, und anftatt Jero— 
nimo’s Hulbigung anzunehmen, ſchilt er mit rauben Ion 
die Langſamleit ber Einwohner in Aufftellung dieſes Zeis 
end allgemeiner Wiedergeburt. Die Bauern entſchuldig⸗ 
ten ſich mit ihrer Furcht, dem Alkalden zu mißfallen, auch 
dem benachbarten Klofter und bem Jutendanten der feque: 
ftrirten Suter Sr. Erzellenz, des wahrſcheinllch tebten 
oder verbanuten Grafen von C. Wille eiltem hinzu, dem 
Konftitutiongjtein. welden bie Soldaten 1814 utugeſtürzt 
batten, wieder. aufzuftelen ; die Truͤmmer waren meifteng 
alle in. dem: Pfarrbaufe aufbewahrt geweien, ein und au: 
deres bep einigen. Bauern, und fo wurde hie Tafel bes 


Der General kuͤßte raſch ihre Stirn, fafte. 
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neuen Gefehed unter dem Zujauchzen ber Eoldaten und 
des Doll, gerade gegenuber vom Schilde des Wirths— 
baufes, aufgeitelt. 

Nachdem diefes getban war, begab ſich der General zu 
feiner Schweiter, die feit feiner Ankunft im Gebete ver: 
weilte. Don Juan fprac eine Mede, die feinen Zuhörer 
fand, fle erboste nur Donna Urrala und beluſtigte die 
Offiziere. Diefe trugen an der rothen Kolarde das grüne 
Band der Isle de Leon, mit ber Inſchrift: Constitution 
o muerta! Es maren meiſtens ſehr junge Leute, deren 
Betragen eine beifere Herkunft, wie bie ihres Anfilbrerg, 
bewies; biefer war ein großer, ftarfer Mann, von rohem 
Aeußern, mit einer bid an den Boden bängenden Schaͤrpe, 
ber mit wilder Würde anftrat. Sem drobender Blie 
fand durch Die dichten, fein Auge beſchattenden, Braueu 
taum den Weg, fein Saar war firuppig, und mandıe 
Narde deckte fein Gefiht. Cr nahm die untermwiürfige Hul⸗ 
digung des Alfatden und bie wohltönenden Schmeichelreden 
des Studenten mit Härte auf, und fagre, auf der Wand: 
bank ſich niederlaſſend: „Weniger Worte und Verbeugum 
gen, meine Herrfhaft, weil das Wort end gefällt! Es 
bedarf nur Eines: Gehorfam ben Geſetzen, die Don Fer- 
binand befehworen. hr ſerd keine größere Serren, wie 
er, abmt ibm nad, bamit dieſes Dörfhen, wie gan 
Spanien feinen erbabenen Prinzen, euch möge ſegnen.“ 
Der: Altalde biidie ih bis zur Erde und wiederholte: 
„Sicherlich!“ allein man ſah, wie ſchwer das ibn ankam, 
und Donna Urraka bewegte ihren Mofenfrany und blidte 
mit Grimm auf ihres Mannes geihmeidigen Beyfall. 

„Schweſter, begann jest der General, du ſiehſt mich 
nicht mit chriſtlichem Auge an; lafter dir nod ber Ver— 
druß, ben ich ehemals dir machte, auf den Herzen?“ — 
„Ich Babe was mir gefällt auf dem Herzen, antwortete fie 
grimmig, und mern ich's Jemand anvertrauen wollte, 
waͤr's einem Neuerungsanhaͤnger.“ — „Schweſter, da 
forichft nicht wie eine Arragonierin, Wenn der Navarrer 
‚Mein dir nicht zu Kopf geftiegen wäre, müßteft du, daß 
die Corteg feine Nemerung find.” Und mu trug er mit 
wenigen Worten die hiſtoriſche Begründung feiner Anſich-⸗ 
ten vor, bieer mit der Drohung beichloß, Alles zu Hängen, 
was dieſe Auſicht nicht theile. Ein Offizier nabte ih und 
lüfterte ihm ins Ohr, baf, ber Konſtitution zu Folge, 
bie bewaffnete Macht feinen Buͤrger hängen laffen koͤnnte. 
„Pab! rief er, eure Artifel betreffen nicht die Feinde Got: 
tes, welche das heilige Geſetzbuch verlegen. Wollen fie fid 
von ihm ausſchließen — um fd ſchlimmer für fie! am Tag 
des jüingften Gerihtä mögen fie, wenn fie wollen, Eim 
fprud thun.“ " 

Mährend Diefer Erörterung bedieute Franziska den 
Generalftab ihres Vaters mit Chololade und Wein. An 
fangs ‚begeigten fie ber Tochter ihres Generals viel Ehrer: 


bietung, weiterhin. fiel ihnen ihr Stand ein, fie demerkten 
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und Einer von ihnen umfaßte fie und 
wollte ihr einen Kud ranben. Pachita rächte ſich fo ſchal⸗ 
lend, dab es durch's ganze Haus tönte. „Wahrlich! ihre 
Mutter hätte fi nicht beifer benehmen lönnen!“ fagte der 
Arragonier, zändete feine Eigarre an, und bey bem Uns 
denfen verbreitete fih eine Ruͤhrung ber fein Gefiht, ber 
deſſen flarre Züge nachzugeben nicht gemohnt waren. 
(Der Beſchluß folgt.) 


— 


Sortfchritte und Merbreitung des Lankafterifchen 
Schulſyſtems äber alle Theile der Welt, aus den 
Materialien der brittifchen und fremden Schuls 
geſellſchaft geſchopft. 

Der Zweck der brittiſchen und fremder Schul— 
gefellfchaft (British and Poreign School Society) beſteht 
zuvsrderit darin, die Erziehung armer Kinder in allen Laͤn⸗ 
bern und vonallen Slaubendgeneiien zu beförbern, und bieie 
Erziebung fo wohlfeil ald moͤglich zu erreihen. Da der 
gewöhnliche Weg des Unterrichts befondersin England für 
die arme Klaffe zu tbeuer war, fo erfann Joſeph Lankaſter 
ungefähr um das Jabr 1798 feine neue Methode, eine große 
Anzahl Kinder durch einen einzigen Lchrer unterrichten zu 
laſſen, wodurch nicht nur die gemöbntihen Ausgaben aufs 
ferordeutlid vermindert, ſondern auch bie verſchiedenen 
Zehrzweige den jungen Gemuͤthern weit ſchneller eingeprägt 
wurden. Im Sabre 1805 erhielt Joſeph Latlaiter eine 
Privataudienz von dem damals regierenden Monarchen 
Englauds, Georg bem Dritten, ber fi genau von dem 
neuen Spfteme unterrichten ließ, und um feine Zufrie 
denbeit darüber zu bezeugen, einem jährlichen Beotrag von 
hundert Pfund Eterling zur Verbreitung deſſelben ge 
wäßrte, welcher auch feitdem durch den jezt regierenden Kö— 
wig unausgeſezt eutrichtet wurde, Diefer Aufmunterung 
nugeachtet wurden vor dem Jahre 1808 doch uur wenige 
Schulen nach diefem Spiteme errichtet, weil eine Menge 
Vorurtheile gegen die Erziehung der Armen nach einem grör 
Bern Plane entſtanden waren, und viele wichtige Perſonen 
fi® derielben aus engberzigen Anſichten widerfegten. Die 
Pepträge zur Fortiegimg des begonnenem Wertes ließen 
nad, und zulezt blich nichts mehr übrig als die Summen, 
weiche der König und die königliche Familie jährlich zu ent⸗ 
richten ſich erboten hatten. Lanfafter felbit war mit feinens 
Unternehmen in Schulden gerathen, und Alles diem einer 
gänzlihen Auföfung nahe, ald der berühmte For ſich ber 
Sache wit warmen Eifer annahm, und ein Werkzeug im 
den Händen der Vorfehung wurde, die Erziehung ber ar 
zien Bolfstlafe über den ganzem Erdball zu befördern. 

Mit der diefem: Staatdmanne eigenthümlichen um: 
faſſenden Anſicht erlauute For augeublicklich den Einfuf, 
welchen dieſe neur Lehrtuethode auf, dad Wohl der Meuſch 


ibre Schoͤnheit, 


heit im Allgemeinen haben wuͤrde, und hielt ed daher für 
Priht, Atem aufzmbieten, das begonnene Wert zu ers 
balten. Zu dieſem Behnfe entſchloß er fi, die Schulden 
bes Unternehmers durch einen augenblidlihen Borſchuß 
don 2000 Pfd. St. ans feinem eigenen Vermögen zu til 
gen, und eine aͤhnliche Summe in drep verſchiedenen Ters 
minen von ſechs, yuölf und achtzehn Monaten abzutragen. 
Aufgemuntert burdy diefe Großfmuth, fand For bald meh: 
tere Nachahmer, welche der neuen Anftalt Vorfchüſſe mach⸗ 
ten; und big zu feinem Tobe, welder den 13. April 1816 
erfolgte, blieb er einer der thaͤtigſten Beförderer derfelben. 
Außer den Bemühungen diefed Mannes haben aber auch 
jene ber Herzöge von Kent und Euffer ungemein zur Er— 
baltung und Einführung ber Lanfafter’fhen Schulmethode 
bepgetragen, bie ſich innerhalb weniger Jahre auferordent: 
lich verbreitet hat. Um aber ihre Fortfchritte deito mehr 
zu fibern, iſt eine Geſellſchaft ausgegeihueter Männer zu⸗ 
fammengetreten, an deren Spitze der jeßige König, 
Georg IV., nebſt den Herzogen von Suffer und Bebford, 
und dem Prinzen von Sachſen-Koburg ftebt, und aus ihe 
ver Mitte ift ein Ausſchus gewählt worden, Die Angele— 
genheiten des Vereins zu beforgen. Sur Anfficht über die 
Erziehung der Mäbhen nah demſelben Soſteme ift ein 
Ausſchuß von Frauen zufammengetreten,, melde Zeit und 
Talente zur Beförberung biefer edelm Abficht verwenden, 
und deren Arbeiten mit jenen der Männer in Verbindung 
ſtehen. DBende Committeen haben ſſhre eigenen Sefretäre, 
welche mit allen Perfonen in Korrefpondenz treten, die 
fi der Beförderung diefer Erziehungsmethode in irgend 
einem Theile der Welt wibmen wollen ; und in einer eiges 
nen, zu biefem Behufe errichteten, Hauptſchule in London 
werben Lehrer nnd Lehrerinnen theild aus Gingebornen, 
theild Kremben gebildet, umd auf Verlangen nach fernen. 
Gegenden gefandt. Auf gleihe Mieife werden Fremde, 
welche das Lehrfvitem einftubiren wollen, freundlidy aufe 
genommen , und bie Committee hält einen Vorrath vom 
Sciefertafeln, Lehrüdungen und andern dahin gehörigen 
Gegenftänden,, um. fremde Länder auf Verlangen damit zu 
verforgen. Alle Jahre wirdim Monat Mai eine General: 
Verfammiung gebalten, nm bie Fortfchritte der Anftalt 
und ihre finanziellen Umftände fennen zu lerne, und folder 
Mittel zu ergreifen „ weiche ihr Sebeiben fihern. Nach 
dem lejten Rechnungsſchluſſe der Gefellihaft hatte fie eine 
Schulbenlaſt von 4500 Pfd. St. 
(Der Beihluf folgt.> 
Korrefpondenz:-Rahrihtem, 
ö Franffurta. m.. vr. Mi, 

Groes Aufſehen machte bey uns in diefen Tagen eim' 
Schneutaͤnfer, Peter Bajus, genannt Ero!ly, vou weis 
chem bie Kunde burch vie Zeitungen ſchuell verbreitet worden, und 
auch in Paris große Senſation gemacht hat, wo fie ibn Lo Pier 
nennen, Wor ſechs Bid acht Wochen erſt ward feine Geſchic⸗ 
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uchtelt in Waing berühmt; bis babim hatte er fich in Nauheim 
ev Großgera im Großherzogthum Heſſen, feinem Geburtsorte, 
als Tagidnner und Borengänger jein Brob verdient. Er ift 
29 Jahre alt, verheiraihet und hat.brey finder. Gein Körs 
peroan it fon nach dem Menperen für feine Gefaieliopfeit 
afinftie. Erift 6 Schuh = Zou groß. von Statur jarlant, von 
Anochen und Sehnen ftart, bat eine bobe Bruft, gut geiumeifte 
Beine und furyen Doertörper, Cr ſou nie traut geweſen und 
weder ſtarter Eſſer noch Trinfer ſeyn. Seine Adrvertraft ift 
ebenfalis ausgezelanet, ſchon als Knabe fell er unter feinen 
Kameraden der Staͤrtſte im Tragen ımb Laufen gewejen feon, 
er foll zwey Centner eine hatte Stunde lang olme auszuruhen 
tragen und drey Ceutner eine Viertelſtunde weit, auf einem 
einrädrigen Schubtarren foll er bew terbigem Bey fechs Eent⸗ 
ner fortritgen,. — Vorzuͤglich bie Juden zu Nauneim benutze 
ten jeime Defarierfichfeir ſa lau zu ihren Gnmäften, und bezahl⸗ 
sen ifo far feine anßerordentlichen Dienſte febr jpledıt. — Der 
Anfang feiner Eelebritaͤt wird erwas verſchieden erzählt, doch 
von ben meinten dabin einſſinnig, daß er in ein Wirrhöhaus 
befteite ward, um einen Botengang nach einem byen Viertel 
flunde entfernten Ort und zuruͤct zu thun; daß ſich der Ab⸗ 
ſender darauf zu einem Fleinen Frübftite niebergeſezt babe; ehe 
ev non fertig geweien, fen Peter Bajud wieder beveingetrerem, 
der Mann babe hie Aber feine Earumjeligteit zur Mebe gefteitt, 
er hade teine Zeit zu verfieren unb folle ſich nun gleich auf den 
Weg imanım. Peter Bafus habe darauf zur großen Verwunderung 
Der Anweſenden bie Vollendung feines Auftrags burs einige 
Zeiten ſchriftlicher Autwort dargethan. — Sein Ruf erſcholl 
dierber auf einen außerordeutlichen Lauf, den ſtaͤrtſten, welcher 
von in betannt geworden; 28 wurde naͤmlich in Mainz eine 
Wette verauſtattet, vermbge deren er ben Weg von Mainz 
nach Frantfurt und zurlick, ſechtzebn Stuuden in fünf zuruͤc⸗ 
legen ſoute. Er batte beym Zoͤllner am hieſigen Mainzer (oder 
Bortenteimer) Thor einen Schein abzuheten und als Beglau— 
Kgung zu Äperbringen. Er bllieb eine Virrtelftunde ver die 
Zeit aus, aber die Schulb (ag nur an einiger Unvorſichtigteit, 
denn außerdem, daR er mit ſehr fehlemten zerriſſenen Schuhen 
unb einer unbequemen Kieidung verſehen war, hatte er vers 
geifen. ſich etwas Brod zur Staͤrtung in die Taſche zu flecten, 
welches er ſich in einem Dorfe auf dem Ruͤcwege erſt erbetteln 
mußte, wodurch dieſer Zeitreriuft entſtand. — Hierher nach 
Frankfurt Berufen, unternahm er einen Lauf nach Hanau und 
zurfit, acht Poſtſtunden in zwey Stunden. Er langte aberinals 
etwas ſpater an, aber ohne feine Schuld, Der zudraͤugenden 
Voltsmaſſen ungerchtet, hatte er den Weg nach Hanau in 54 
Minuten zuruͤttgelegt. Auf feinem Ruͤctwege hatte ſich in jes 
bein Dorfe bie Menſchenmenge beivächtlid, vermehrt, daß er 
oft nur fangfam vorſchreiten und fi mit den Faͤuſten Play 
machen, ja einmal einen zieinlichen Umweg nehmen mußte, 
Bor Franffurt war der Weg fo voll Zuſchauer, daß er end⸗ 
Di nicht mehr burchtonnte und in einen Wagen aufgenommen 
werben mußte. — Ein dritter Samelllauf wurbe alsbaun nad) 
dee Stadt Hoͤchſt am Main und zurück, vier gute Gtunden, 
in fiedyig Minuten gu laufen unternommen, welchen Weg er, 
bes flarfen Zudrangd wegen, abermals um fünf Minuten 
verlängerte. . 

Diefer Same Ulaͤufer ift vielleicht einzig in feiner Art; er bes 
bauptet, vor ſieben Jahren noch ſchneller gelaufen zu ſeyn, und bes 
dauert, baß ihm die Seltenheit diefer Bertigteit damals noch nicht 
bekannt war. — Eine Mainzer und eine hiefige Zeitung haben 
bereits jein Bildniß der Welt Befannt gemacht, und fürzlich las 
man sogar Im bem biefigen Wechenblaͤttchen die politifge Ans 
zeige eines Zuckerbaͤcers, baß bey ibm „für ı fl, 12 fr. Peter 
Bajus der Schnelifünter. na dem Wettlauf von Frankfurt 
nach Hbohſt in Inufenber Steuuns dargeſtellt vonder feinften 


Brendenmaſſe⸗ (Manbelbrod) zu haben ſeh. — In England, 


wo viele Wettlaͤufe find, bat man fie doch von andrer Art, man 
engagirt fin auf lange Streden von vielen hundert engliſchen 
Meiten, doch natuͤrlicn in der Art, daß man Maftftunden und 
Nächte zum Schlafen baywoifchen nimmt. Dieſer Wann würde 
ao in England großes Giuͤck machen. Man nixubte auch, er 
würde in den erſten Smupttidten Europa's feine Funft zeigen; 
indeſſen ift er bereits von dem Grodhberzog von Darmſtadt ald 
Kofläufer in Dieuft genommen, umd ibm dadurch eine Verſor⸗ 
gung geworben, aber wohl bie Antſicht benommmen, fi in kur⸗ 
zer Zeit burn Reiſen ein aroded Vermögen zu erlaufen. — Cin 
würbiger Greis, als Geſchichtsforſcher beräinnt, Mirbirges 
unferer Stabt, erinnert in einem biefigen Unterbaftungäpfatte 
an jenen Boten von Bafel, weicher in Zeit vom dreusig Stun—⸗ 
ven von biefer Stabi nach Straßbirrg und wieher jurdc feinen 
Auftrag ausgerichtet hatte, Er erzählt baten einen edlen Aug 
eines Geſchwindlaͤufers zu Mainz. welcher an den Hof ded 
Aurfuͤrſten Iovann Friebrich Kari von Oſtein angeftelit war, 
Einſt wurde zu Mainz eine Kindesmbrderin zum Tode verurs 
beit. Auf ben Weg zum Reytplatz durch die Stadt rfihrte 
biefe Ungluͤctliche bad Herz einer vornehmen Dame, welche for 
gleich zum Aurfürften fuhr, und Gnade für fie erwirfte. Der 
Kurfürft lied feinen Geſchwindtaͤufer rufen, um ben Gnabdens 
brief fo ſchnell wie möglicdı zum Hochgericht zu bringen. Dies 
fer, von Mittelb beſeelt, eilt durch die Straßen, und bed berge 
aufgebenden Weges ungeachtet verdoppelt er jeimen Kauf, Er 
tommt zum Thor binans, aus der Ferne fchon ruft er Gnade, 
Bunde! und fein Ruf geht von Mund zu Munde bis zum Hoch⸗ 
gericht, wo eben die Enthauptung vor ſich geben folite, Die 
arme Suͤnderin wird Tosgebunden und finft ohnmaͤchtig im bie 
Arme bed Geiſtlichen. Der gute Läufer wird vom Volte gleicht 
fam im Triumph zuruͤctgetragen. Der Anrfürft beiohmte ihn. 
aber bie außerorbentlime Anftrengung, verbunden mitt Angſt, 
hatte feine Bruft ergriffen, und er flarb Bald nach dieſein edeln 
Lauf. 

Verer Balıs war dem Rufe nach gu Darınfladt angelangt, 
als fi zur größten Verwunderung bes Publitums ein anderer 
Scnelltäufer meldete, auf einen Eonutag vor viergelm Tagen 
in 54 Minuten von einem benachbarten Dorfe Frauffurts nad) 
ehem andern und wieder zuruͤc einen Weg von drey Stunden 
zu machen, Cine große Menge Menfaren frrdmte hinaus. Es 
war ein Tiſchlergeſelle aus Offendach, ber ji ofme lange frös 
bere Einuübung an dad Wagſtuͤct begab, Er erreichte mit ſicht⸗ 
barer Anſtrengung fein Bier mm zehn Minuten zu fnit, wobey 
ihm nur ein befriner Ereinwurf auf ben Nacten von einem be 
fen Knaben, melden er aus dem Wege geftoßen bare, zu 
Gute kam. Er ſell hlerauf noch ſtart getanzt haben, und, wie 
es beißt, nun gefälrlidh trant, nad Andern an ben Folgen 
feiner Anftrengung geftorben ſeyn. Der ſchlechte Erfolg freie 
einen zweyten Rauftuftigen nicht ab, am micften Zonntag von 
einem andern Dorf aus einen Lauf von vier Gtunden in 73 
Minuten zu unternehmen, und am demſelben Tag Tief auf eis 
wem beitten benachbarten Dorfe wieder ein Anderer zwey Ereme 
den in dreyßig Minuten. Es iſt nun zu erwarten, ob fi 
diefe Käufer verfettioniren, ober, was mahrfelnticher ift, das 
Opfer ihres Vorwites werben. Sie ſcheinen nicht ſowohl burg 
Ehrgeiz und eigene Gewinuſucht als durch Infligationen gewinne 
füptiger Wirtbe angetrieben , melde ſich bey biefen Schnelltäns 
fen durch den zahlreichen Zuſpruch fehr wohl befunden haben. _ 
Wenn ſich Peter Bajus mit biefen Nebenbichlern in einen Wert⸗ 
lauf einlaſſen woute, wuͤrde er fich fiher nur auf eine ganz 
große Strecte engaglren, weil feine Kunſt weniger in ber 
Samelligteit als in ber Ausdauer eines teten Trabens befteht, 
worin ihm ſchwerlich Jemand gleichto mmen wird, 
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Vernichtung drobt nidt dem ewig Einen. 
Mas Tod getrennt, wird Leben vereinen; 
Menn bie irbiſche Sohle niederfaͤllt. 
Die Lieve Ay finder und ewig hätt. 


K. Wolfart. 





Bir find fiebem 
(Mus dem Engliisen des Wordeworth, uͤberſezt von D- — bt.) 


Schon wird das Bild bes Todes fih geftaiten 
n eines Kindes frob und beitrer Bruft, 
In deſſen Seele engelreine Luſt 
Und Mobibebagen füß und friedlih walten. 


Solch Kind ſah' ih, — ein Mädchen von acht Iahren, 
uf ländlich stiller Flur traf ich es alt, 
Berrachtend hemmt ich meiner Schritte Bahn, 

Und ſtaunte, ob der Locken goldnen Haaren. 


Geſund und roth, jm Glanz gebraͤnnter Wangen, 
Bat wild der leichten Fuͤßchen raſcher Gang, 
Sein Auge ſchoͤn, fo hupfte es entlang, 

Und wet in mir ber. Zwieſprach ſuͤß Verlangen, 


ie viel Geſchwiſter ‚haft du, balde Kleine? 
Eryibl” es mir, du lieblich Kind! — Wie vielt 
Veriezfe cd; en fieben! — hemmt fein Spiel, 

Anſtauuend mid, was biefe Frage meine? 


und we find dieie fieben? — D, ic bitte, 
Erjäble'mir'st — Dann ſprach es abermal; 
xa fieben, Here! Dort unten in dem Thal 

Wohn’ wir der Mutter ih, in Feiner Härte, 


Conwan leben given von unfern Lieben, 
Bass andre find Matrofem auf dem Meer, 
Und auf dem Friedbof bort, fo still und hebt, 
Da find auch zwey Geſchwiſterchen geblieben. 


Zu Conwad, fagit du, leben zweo der Deinen, 
Und bienend find zwey auf des Meeres Fluth, 
Zwer haben bort Im Grabe längit gerubt, 

Mie willſt damit die Zahl von fieben einen? — 


Eprib dentlicher, du Frausgelodtes Mädchen, 
Gib mir dein Haͤndchen, dab uns langfam gehn. 
Das Kind verfegt: Kannſt bie mich nicht verſtehn? 
Ich fage fieben, Sinaben und auch Mädchen. 


Du irrſt, mein Kind! Ihe ſerd mun nicht mehr fieben 
Wenn zwep in grabesticter Erde rubn, 
Must de hinweg von jener Zahl fie thun, 

Denn fünf Gefchwiiter fend ihr ja geblieben, 


Grin iſt ihr Grab, fo fuhr fie fort zu fprechen, 
Wwoͤlf Schritte mar von Huͤttchens niedrer Thür, 
rt fan bey ibrer fillen Wohnung mir 
Ich täglich biele Gaͤnſebluͤmchen brechen. 


Dort iſt's auch, mo ih mir die Strümpfe ſtrige, 
Und wo ih nähe meines Tuͤchleins Saum, 
Dort ſetz ich mich auf moosbewachſ nen Naum, 

Und finge ihnen Liedchen vor; und blide 


Hin nah bem Untergehn der geldnen Sonne. 
Und it der Sommerabend warm und ſchoͤn, 
Kannſt da mit meinem Töpfben Prev mid fehr 
Bep ben Geſchwiſterchen, in füßer Wonne, 


Zuerſt ward Meine Anne hin_getragen, 


Zu unferm Jammer war fie immer krant, 
is enblih zu ibr. blaues. Heuglein fant, 
Da endeten ſich ihre langen Klagen. 
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Wir legren auf den. Friebhof fie dort üben, 
Und ſplelten frob ben ihr am jedem. Tag, 
Mir Bruͤderchen Johann ic von ihr ſprach, 

Und immer find wir fo ihr noch arblieben. 


D’ranf, als es num im Winter fror und ſchnelte, 
Und auf dem Eis ich taͤglich Schlitiſchuh lief, 
Danır war's, ald Bruͤderchen Johann entſchlief; 

Bir legten ihn an Schweſter Aennchens Seite 


Amen alfo find nun Engelein geblieben, 
Verfegte ich, druckt’ ihr geruört die Hand; 
Das bolde Kind mich nimmermehr rerſtand. 
Ya, Herr! Die Mutter bat der Kiuder fieben.. 


So zäbite fie die Todten immer wieder; 
und ob ich gleich ihr die Beichrung gab, 
Man zähle nicht die Rubenden im Grab, 

Die heil’ge Zahl blieb ihr Geſang und Lieder. 


Das füße Kind entledt' mir heile Fähren ! 

Die reine Porfie des Lebens ſprach 

Aus ibm, Ihen wie dis Ardhlings erſter Tag, 
Und immer moͤcht' zu ihm ich wiederlehren. 





Bruchſtuͤck aus: Albnzo, oder das heutige Spanien, 
u... . Beſchluß. d 22 
Cine jaͤmmerliche Muſik, mit Treudengefdhren beglei⸗ 
tet, belchrte uns jezt, daf die Vaucen dem Eeneral ein 
Ständen bringen wollten. Der Student, Franieh, 
der Altalde, die Offipiere baten ihn, fih dem Volke zu 
zeigen. „Alle Teufel, rief er, dieſe Leute find naͤrriſch! 
Was hilft's ihnen denn, wenn fie mich geſehen babe 2” 
Wie das: Geſchrey zunahm, fegte er hinzu: „ch, Par 
chita, zeige du dich ftatt: meiner; dein Geſicht wird ihnen 
mehr Freude wachen, wie Das meine.” Allein das half 
nichts; er ſtand endlich auf und ſagte: „Sie balten mech 
wohl fir ein Bild des großen Chriſtoffel, deſſen Kublick 
vor plöglihem Tod behütet.“ Damit trat er and Renfter, 
bie Hand in der Schärpe, die Eigarre im Mund, mit ei: 
nem uneriitterlihen falten Blut geradeaus ſchauend, in: 
def die Menge die Luft mit ihrem Jauchzen erfilllte und 
ibm. Blumen sumarf:. i 

Nun hatte ich faft men Etunden in dem Mirtschaufe 
zugebradit, und ſah, baf man meiner. nicht gedachte, da: 
ber nahm ib den: Entſchluß, auf frangöfiihem Boden 
mein. Mittagmabl zu ſuchen. Meine Rechnung mufte be 
richtige werden. Donna Urrafa forderte fehr wenig fir 
die Fütterung meines Pferdes. Ich wunderte mid, Yin: 
berdem: einen Real (acht Kreuzer) fün feinen Pla. im 
Stalle. Ih bemerkte, es feo auf der Heerſtraße ſtehen 
geblieben: — und es.wäre (wer gewefen, daſſelbe wo an: 
derd untergubringen.. Meine VBemerlung zeg mir einen 
Strom. vom Bermänfhnungen: zu, dem ich ſchleunig durch 
Befriedigung. ihrer. Fordernug aufzuhalten ſuchte, uud nun 


nr 


| 
| 
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ſollte ich noch brep Mealen „fuͤr den Pärm‘ bezahlen. Auf 
meine Trage, 0b es der Laͤrm fe, den ich mit angehört? 
antwortete ſe: Nein, fur den, ſo ich gemacht; und ich 
ſolle Gott danken, ben ihndt elugelehrt zu fer, denn fie 
wären fine Wirthsleute, andermäris bitte nian mir für 
dieſen Wrtifel eine Million mal mebr abgefordert, Ich 
zahlte meine Realen, und konute endlich abreifen, da trat 
der. Serp Don Branzisto von Paula, ber bisher ſtets me 
bewealich, an den Thurpfoſten gelehnt, ftehen geblieben 
war, zu mir, und forderte, feine Erhabenheit ganz ver: 
geſſend, Unſangs mit höfliben Worten, dann aber fehr 
trotzig, ein Trinkgeld. Tas batte er aber, da er mir al: 
fen Dienft verweigert harte, ſicherlich nicht verdient, 
Seine Mutter, empört über meine Weigerung , verfolgte 
mich mit Schmäbungen. Sch ergriff deu Zügel meines 
Merded, und einige Dragener famen herbey, mir bie 
Blaͤgel zu balten, Ein Brigadier ber mir cine Schutzwache 
an, um Über das, durch Raͤuber und, wie er ſagte, weiße 
Biren malbere, Gebirge zu reiſen. Die Bieratben ib 
rer Helme waren zerbrochen, ihre K'eidung jerlumpt, die 
Verſchiedenbeit der Stoffe, ber Karben vermehrte ibre' 
Atmmerlicfeit. Cin und ber Andere trug eine, vor zehn 
Jahren auf dem Schlacbtfelbe einem unferer Soldaten aud- 
gezedeat, Unlform. Ich ſeufzte Mer der eſenden Zuſtand, 
su Dem dir Vertheidiger eines eroßen Volls herabgeſunken 
waren. Da fie ſaben, daß ich ihren Vorſchlag nicht ein: 
geng, aeſtanden fie mir, daß ihnen ſeit zwanzig Monaten 
ihre Lebnung nicht ausgezahlt fen, und baten mich, ibrer 
Duͤrftigleit abzuhelſen. „Die Konftitution, fagten fie, 
wird die Schulden des Vaterlandes abrragen, allein noch 
babe fie Feine Zeit gebabt, und die brilige Junafrau merde 
mir, mas ich für fie the, erſetzen.“ Scan bedeckte 
meine Stirn, indem ich diefen neuen Prelifaren mein Al: 
moſen gab, und als ich nlich auf den Weg machte, ber 
Hagte ich Die ſpaniſche Frepbeit wegen des traurigen Erb: 
theils, den Die nneingeichränfte Macht ibr gelaffen hatte. 

Der General rauchte noch immer am offnen Fenfter 
feine amtliche Eigarre, Don Juan de Dies mochte ihn 
ohne Zweifel überreden. ‚daß er Die Bauern anreden muiffe. 
Der Urraupnier ftredteidie Hand aus⸗ eine fiefe Stille 
verbreitete ſich ber den Plaß, Ich bielt auf meinem Pferd, 
dem Wirtshaus gerade gegenäber, und bemerkte den Hei: 


nen Studenten, der, auf den Zehen ausgeitredt, feine 


Nichtigkeit öffentlich ausſtelend, dem- wilden Medner: Die 
Worte ing Ohr. xaunte. Cr liſpelte fo laut, ‚wie. bie 
Souffleurs ber, ſpauiſchen Theater: . „Die: Konfitytion 
der Monatchie — der. General wirberholte die Worte mir 
geilender Stimme, und ber Student fuhr fort: — iſt der 
Sapphir aller liberalen Inſtitutionen, und der Polarſtern 
bes geſitteten Welalls.“Der Heerſuͤhrer batte auch diefe 

Worte zu ‚wiederbolen begonnen, fie machten ibm aber 

Langeweile, er fie feinen Souſſſeur zurück und rief 
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„Meine Freunde! Don Ferdinand und bie Konſtitution, 
und- die Konftirmtion und Don Ferdinand!” — und der 
ganze Haufe ſchrie „Frepheit. oder Tod! Es lebe ber 
König!’ 

Nun mahte ih mich anf den Weg. Noch am ber 
Grenze fand ich ben andaluſiſchen Manlefeltreiber mitten 
unter feinen weidenden Ibieren auf einer Anböbe ſitzen, 
fein Antlitz war nach Urbar geleher; der Entiſchluß, fich 
von der Heimath feiner Geliebten zu entfernen „ ſchien 
ibn fehr ſchwer zu werden, Die Guitarre lag muͤſſig in 
feinem Arm; fein Herz fand in diefem Ruͤcblick Nadrung 
für feine Eraumerep, aber feinen Stoff für feinen Geſaug. 


Fortſchritte nnd Werbreirtung des Lankafterifchen 
Schulſyſtems über alle Theile der Welt, aus den 
Materialien der brittiſchen und fremden Schul—⸗ 
geſellſchaft geſchoͤpft. 

GBeſchluß.) 


In ben beyden Schulen, welche mit der Hauptanſtalt 
in London verbunden find, befinden ſich 300 Knaben und 
300 Maͤdchen. Sie ſind in einem blühenden Zuſtande, und 
bie darin befinbliden Kinder zum Erſtaunen gut unter 
richtet. Der Verfaffer dieied Aufſatzes erinnert ſich nie in 
den gewöhnlichen deutihen Schulen fo gut unterrichtete 
Kinder gefunden zu haben. Alle fbreiben, lefen und rec: 
nen bey weitem beffer und im fürgerer Zeit, ald es unſere 
Schulmeiſter und Proviforen einzuprägen wiffen, und einige 
darunter find in Geographie und Matbematif recht gut bes 
wandert. Iu der Vekanntſchaft mit den Vorſchriften der beiz 
ligen Schrift und den‘, darauf Bezug habenden, wichtigiten 
Stellen zeigen fie eine Gewandtheit, welche Die Alten Ber 
ſchaͤmt, und man muß fih wundern, daß dieſes Soſtem 
für die Maſſe des Volles im Allgemeinen noch nicht haus 
figer angenommen worden. ift. Die Auslasın für. eim 
Kind betragen jährlich zwiſchen vier und ſechs Schllling 
Ekerling., Die ganze Anzahl aller, Kinder, melde in die⸗ 
fen. beyden vorhin erwähnten Schufen feit ihrer @rrichtung 
ine Jahr 1817: ergogen worben find, belauft ſich auf 14,606 
Zungen und 7420 Mäbtten, zuſammen alfo auf 22,026 Kin: 
der. Außer diefen beyden Hauptſchulen befinden ſich aber 
noch 57 andere Lanlaſteriſche Anftalten im der Hauptſtadt, 
worin 9152 Kinder. unterrichtet: werden. 24 davon wurden 
im»ben-Tegten- fünf Fahren eingeführt. ' : 

gu Schortiand und Irland hat diefe Lehrmethode eben: 
falls angeſangen, bedeutende Fortſchritte zu machen. In 
alten. Städten Schottlands und in. dem ſogenannten Hoch⸗ 
laden‘ (Highlands) find’ Lankafterifhe Schulen errichtet, 
und in’ Irland zählen die dortigen Anftalten bereits 36,657 
Kinder. _ Unter den Nationen des ſeſten Landes bat Frank: 
reich amu meiſten zut Werbreitung: des Spſtemes feit 1815 





bepgetragen, im welcher Aficht eine Geſellſchaft zut Ver: 
breitung bed Elementar⸗ Unterrichts⸗ gebildet wurde. Die 
Herren Martin. und Froiffac, welche in England die neue 
Lehrmethode emiftudirten. errichteten die erfie Schule in 
ber Straße St. Jean de Beauvais in Paris, Im Jahr 
816 erlich ber König ein Dekret, worin er die Errichtung 
von Lanfafterfhen Schulen mach dem verbeſſerten Soſteme 
fowehl fir Katholiken als Proteftanten befahl, und in jer 
bein Bezirke melde anzmegen verordnete; Seit diefer Zeit 
find 1500 errichtet worden, worin 1,070,5co Kinder Un! 
terricht empfangen. Auf diefelbe Weife follte jedes Negi; 
ment der frangöfiihen Armee unterrictet werden. In 
Spanten wurde die erfte Lankaſteriſche Schule den gten Im 
nuar 1818 unter Aufficht des Oberſten Kearuen zu Madrid 
eröffnet, und der König befahl damals in allen andern 
bedeutendern Ortſchaften des Meiches äbnlihe Anitalten 
zu errichten. Einige Damen von Range erfielten zugleich 
die Erfaubmiß, eine Shule fiir Mädchen zu gründen, und 
num find bereits Anſtalten dieſer Urt in Kadir, Sara— 
sofa, Alcala, Sevilla, Granada, Zamora, Burgos, War 
leucia, Tortola, Alcazar ımd in Meriko geftiftet worden. 

Neapel und Toskana find dem Beyſpiele anderer Staa: 
ten gefolgt, und namentlich hat man in lezterem Lande fich 
mit vielem @ifer damit beſchaͤftigt. Eine⸗ Schtigeickiihaft 
vereinigte ſich zu Florenz, umd feit ihrer Entſtebung find 
27 Schulen in dem dortigen Gebiete errichter worden. In 
Malta und auf den jonifhen Inſeln find andere Anſtalten 
diefer Art entitanden, und dur ganz Rußland ſcheinen fie 
reißende Fortichritte zu machet. Won Sibirien big nad) 
Odeſſa werben bie Kinder der Soldaten in biefen Schulen 
unterrichtet, und in Petersburg ift eine Centralſchule zur 
Bildung von Lehrern und Lehrerinnen mir Erlaubnis des 
Kaiſers vollendet worden. Im Polen, Schweden, Diner 
mark, der Schweiz und den Niederlanden haben dieſe Anz 
falten ebenfalls Cingang gefunden, und fcheinen täglich 
mehr in Aufnahme zu fommen, 

In After wurde das brittifche Lehrfoitom zuerſt durch 
den Herzog von Kent eingefüber, welcher damals das fd. 
 niglich-fchottifhe Regiment befebligte, wonon das mente; 

: Bataillon zu Hydrabad ſtand. Dort liefer cine Negiments⸗ 

ſchule errichten, und Bald darauf verbreitete ſich dieſes Ser 
tem aucq uber Calcutta. Eine Maͤdchenſchule, melde dort 
entſtand, zaͤhlt jezt 200 Kinder von den Eingebornen des 
Landes. Ceplon bat. die neue Methode ebenſals auge⸗ 

nemmen. 

An Arita find Lenkaſterſche Schulen zn’ Serra Leone 
am. Senegal, auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung, zu 
Gnadenthal und in Madagascar, , Nach -Exiro wird made: 

' ftend ein Pehrer, anf Verlangen des Pen, zur Einführung! 

dieſes Uhterrichts abgehen; und Madeira bat bereitd-feit 

"1819 eine Knabenfhule, nebſt der Ausficht, mir Naͤchſtem 


auch eine Mäbchenfchule zu beſitzen. 
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In Amerita und Weſtindien hat bie neue Lehrmethode 
reißende Fortiibritte gemacht, und man. findet jezt Schu: 
len nad dieſem Spfteme in Buenos Apres, Peru, Ebili 
und durb ganz Nordamerita bis nad Halfar in Neu: 
Schottland binaw. Im Havpti find chenfalld welche zu 
Vort:au:Prince und Iacmel entjtanden, und eine Menge 
andere finden fi auf den brittiihen Inſelu. 

So baben wir in einer gedrängten Ueberſicht den’ ger 
genwärtigen Zuftand der britriiben Schulmerhode ynd ihre 
Verbreirung durch alle Theile der Welt gezeigt; und ed 
iſt zn wünschen, daß die Arbeiten der Geſelſchaft auch fer: 
nerbin mir gurem Crfolge gekrönt werden möchten. Auf 
dıefe Meife allein ift eine allgemeine Verbreitung einer 
verbeſſerten Erziebung zu erwarten, und bie Folgen ba: 
von muſen nicht nur auf die Armen insbeiondere, ſondern 
auch auf den geſellſchaftligen Zuſtand im Xügemeinen 
wobirbätig wirfen. Die Bildung des Verſtandes und das 
Leſen der peiligen Schrift eröffnen und erweitern Die 
menfchlihen Kahigfeiten, prägen dem Herzen religiöfe 
und moraliiche Gefühle ein, und gewöhnen uns fruͤhzeitig 
an DVerriebfamteit, Ordnungsliebe und Unterwürfigkeit. 
Mer eine andführlibe Darftellung des Syſtemes felbit le: 
fen will, der finder eine genaue Veſchreibung nebft den da: 
zu gehörigen Abbildungen ın einem kleinen Buche, betitelt? 
A Monunl ofıihe System of Teaching, Resding, Writing 
end Arithmetic in Ihe Elomentary School, of the British 
and Foreign School Saciely. z. edition. London 1824. 


— — 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
Frautfurt a. ML, 1. Maͤrz. 
GHorrfegung.) 

Die Franffurter Faſtnachts-Luſtbarteiten find gegen bie 
anberer Städte. 3. B. des benatibarten Mannheim, wo man 
Baartall und auch Morgeus Theater bar, fer beſcheiden. Les 
ter der Regicrung des Fuͤrſſen Primas waren bie lezten gros 
Ben Mastenbille im Schaufplelhaus, weite wegen mannigfas 
tiger Unorduuugen eingefteilt werden mußten. Micht, dab das 
Frantfurter Vublitum fo zügellos waͤre, man ſcheint bier für 
Eafwings:Kunsarteiten weniger Zinn zu Daben. Einige Ber 
ſeuſchaftebaͤlle, mehrere Poſſenſtuͤcte in Theater uud Privats 
ESchmauſereheu, darin beſteht bier bie ganze Faſtnachtsfreude. 

Mon bein Theater ift zuerſt zu berichten, daß bie falſche 
Entalani, Herr Bfumenfeld. no bier iſt, und mit diefer 
Motte und der des Krebe in den Schweſtern von Drag im pwey⸗ 
ven Cytlus jeiner Gaſtrouen ftebt. Hoffentuch wird man das 
tunſtvolle Einerley unn bald fart baten. Ju Mannheim tyat 
derfelde, dein Vernehmen nad, auch im tragiſchen Fach, mdins 
Ta) als Roderich im Calderons Leben ein Traum auf, doch ohme 
ih zu machenu. Den Herrn Thüeme batman, Leider, tits 
der abreifen laſſen, und die bieiige Bühne muß ſich uun noch 
Unger oßme Helden bebelfen. Kr. Thieme gebört immer zu 
den beſſern Schauſpielern und zeigt Bielfeitigkeir. er hätte ſich 
einiger ungünftigen @igenbeiten sen dem ſtreugeren Geſchinack 
des biefigen Puplitumd vielleipt entſchlagen formen, und ald eiu 
dentender Schaufpieler feinem Fach gewiß Ehre geinacht, — Bon 
veuen Städen haͤlt ſich bis jegt no ber Wollmarfe von 
Elsuren, welcher am Neujabrétage zum Erjlenmal gegeben 
wurde. Des Beyfaus groͤßere Kätfte baten fid bey ben Elaus 
ren ſchen Stuͤcten bie Schauſpieler felbft zu verdienen, imbem 
fie den plumpen und oft nnfauberen Witz möglich mit Manier 
portragen, und ſich beinfben, aus Puppen, weile aus einem 
ſchlechten Wachstabinet genommen feinen, Menſchen zu mas 
Den. Dieſes Stuͤct neigt etwas ſtart zur Rand = Defonomie, 
bie Redensarten baben wiel mit dem Stauweſen und der fräftis 


gen Stalberbiterung zu thun auf ber andern Seite buftet ans 
ber maͤchtigſte Braten und Najeutgerug ans Hoftaͤchen eutge⸗ 
gen, und um ber Naje von vorne herein im der Vpantajie zu 
um zu geben. fteigen wir im erften Mi in einer Apothete ab, 
wo allerieyg Geruͤche yufamınen fomıneu, bis beras zu Schnapé 
und Sainten. D über ben erfinderikhen Angvebiensienmanm ! 
Das Züijer it ans dem Stuͤtczen Herr von der Emmy. bie 
lich zu reden. entlehnt und frey barpeitet, — Wir imben drum 
auch wieder bie Hunt eines recht erbaufichen Ariminats Drama's 
genoffen. Les deux forgats, fiberfest von einem gewiſſen 
Triedlieb⸗ tam zuerſt unser dem Titel der Umbefannte, 
und ba bad Haus (regen theulweiſer unglnfliger Beſthzung vers 
muthtich) Teer war. zum Zweytenmale unter bein Zuſar⸗ Titel: 
bie veyden Sateerenjtlaven, auf die Bäbne, aber bad 
Haus war abermals leer. Der Degenftand mochte dech and 
mir am der Leere ſchuld fon, denn unſer Publifum bar weniz 
ſtens richtiges Kunftgejünt in vielen Faͤlen vor anderen vors 
mis. Die ſchauerlichen Divtungen haben bier mir am wenige 
flen Würd geinacht, und was davon mod gegeben wird, findet 
trog guter Darſteuung ein einſames Haus, bie Walie und der 
Mörder allenfalls ausgenommen. welches Stuͤc ald Melobrama 
durch die Mufit Senfrieds Kunftwertb hat, Das Drama. die 
Gnterrenfrlaven, achbre zu ben erbaͤrmlichſten. Ameb Galeeren⸗ 
ſtlaven find die Heiden des Erfds, der cine ein Engel. der ſich 
für einen fantbigen Bruder aufgeopfert hat, br andere ein 
Teufel von ganz gemeiner Dieptjorte. Dieſer leztere in eigent⸗ 
Un bie Seele, das bewegende Vrinzip bes Srädet, Bevde war 
ven vor fieben Jahren von den Galeeren entjlohen, ber Engel 
barte ſichere Unterkunft gefunden, ber Teufel war wieder ein: 
sefangen werben: Diefer fanb eben Belegenbeit, zum Zwey⸗ 
tenmale zu eutfliehen, unb fommt am bdemieiben Ort, wo und 
wie vor fieben Jabren ber andere, zum Sterben erfbbpft, an. 
gerade role biejer Hochzeit haͤtt. Cie erfenmen ſich. und von ba 
an wird bad arıne Pubſifum mit Heinen ind groien Edmweiten 
von Entdeckung unb Gewaltſamteiten bis zu @ube bin und her 
gegerrt. Der Teufel wird zuerft vom GEugel mit vielem Gelb 
zum Schwelgen gebracht, er ſtiehlt ſch aber das Heiratbegnt der 
Braut dazu, und wird darauf mit ben Engel, der es enibet, 
bandgemein. Diefer verwundet ibn dur einen Schuß on die 
Schulter, und bie Entdeckung aefaiehe nat durch das Brands 
mal T.P. (travauz force).  welsed dadurch entbidst wird. 
Dieje zwey Buanſtaben waren zum Samuber det Vniutigams 
ats ber Brautleute Namen ben ber Ssodryeitiener vortirktiih 
fombotifint — wie tief poerifn!) Der Engel erreicht kierauf 
ben Gipfel feiner Leiden, indem er Gegenſtaud ber Berachtung 
wird und in Gefabr kommt, dirrch die Angaben des Tenfels 
zum Tode verurtbeitt zu werben. Dar entbede ſich ber Edel⸗ 
muttı durch den Gensdrarmeries Offizier. der glüdlicher Weiſe 


‚ fein, von der Unſchuld wölltommen unterrichterer, Dfehm ift. 


Dieß ift der große erfaitternde mb erbetenbde. Inbalt des Dras 
na. Der Def,, bem fette mißtrauend, bemübe fi ſicht lich. 
die Moͤglechtent des Grafen aufzutreiben, ‚bie noch in diefe Ger 
ſchichte gelegt werden ann. balın aehbren Sie Sceuen des vor 
Hunger md Durft’ verſchinachtenden Spinhichen zu Anfang, 
fein Samapven nach Luft, bie Ralithfw im tem Weller, die Ohn⸗ 
macht bes Engels. einige Heymausenvres wirden Tenfei, und 
da dem Schluß noch wicht dad entipremendr ſchauerliche Colorit 
anzuwachſen fehlen, mar ed unertääfich‘, daß der Spibbube zu⸗ 
tegt- von den Gendb’arınen Über eine Mnhbhe abgefüter wird, 
wo man ihm oben noch zweymal jır ſeben beformmmr mb bem 
Schauſpieler aͤberlaſſen bleibt, zum Abſchied noch mbghehſt 
fuͤrchterlicie Grimacen zu ihmeiben,, O tempora, o aulores! 
Der Beſchluß folst.) 
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Auf der Weile bilnten 
Kaufendb ſchwebende Sterne; 
Meine Mebel trinten 

Mings de thuͤrmende Ferne; 
Morgenwind umflügelt 

Die beſchattete But, 

Und im See beipiegelt 

Sich bie reifende Frucht. 


Goethe 





Reifefragmente 
1. 
Fahrt nah Chioggia. 


Venedag, den 15. Mopember 1802, 


Der heftige Wind, ber in ben lezten Tagen über bad Meer 
geitirmt harte, mar heute vorüber, Bordolo, der Lohn: 
bediente, hatte eine Chiezzotenbarke beitellt, bie mit vier 
Oindereru mwohlbemannt war, und wir traten unter güns 
fligeren Zeichen die Fahrt nah Chioggia zum zwentenmal 
an. SHeiterer und reiner Himmel, doch muten ein leich⸗ 
ter Dunft, der erſt wih, ald wir bey la Grazia vorbey 
gegen San Spirito binaudfamen, wo wir, zuridichanend, 
die majeftätifhe Stabt über dem hellgruͤnen MWafferfpiegel 
im Sonnenglanze fi erheben fahen. An jenem ftürmi: 
ſchen Tage war bier ein Holzihiff vom Wind abgedeckt, 
und ein großer Theil feiner Ladung in die Wellen zerſtreut 
worden. Nun glitten Objikbiffe und mancherley Darten 
ruhig an uns vorüber. Es war ein fchöner Anblick, 
die Leute fo.gegen das frifhe, heitere Blau doch auf deu 
Fahrzengen ſich bewegen zu ſehen, und ich dachte an Goethe's 
Bemerkung in feinen Tagebuch aus Venedig, wo er Ti 
stand umd Paul Veroneſe's Mares Colorit aus dem Licht: 
glang erklärt, in melden die Gegenftände hier erfcheinen. — 
In der Kerne zur Mechten lag, wie ein grauer Nebelſtreif, 
das Ufer von Fuſine; drep, vier Schiffe mit ausgefpann« 
ten Segeln zeigten fi wie leichte Schatten bavor; näher 


in den Saͤmpfen ftiegen einzelne Männer herum, us 
ftern ſuchend — das Waſſer mochte ziemlich fühl um ihre 
Deine fpielen, denn bie Luft war friſch — auf den nahen 
Batken hörte man nur dad Rufen ber Ruberer in abgebror 
chenen Tönen, Auch unfere Schiffer waren ſchweigſam, es 
waren Vater nnd drev Söhne; jener befehligte die Leukung 
mit furgen Worten, von denen wir nichts verftanben; es 
warb ung ſchwer, die Antworten zu enträthfeln, bie fie in 
ihrem Dialekt anf unfere Fragen gaben. 

Wir landeten nicht in Malamocco, mo vor ben Haͤu⸗ 
fern Alles til war, fondern fuhren noch ein gutes Stuͤck 
dis ans Ufer von Yaleftrina, und gingen auf bie Miurasgi 
hinauf, 

Denft ench einen hoben Wall, ber fih auf bem Lide 
di Paleftrina fait bis nah Chioggia, zwey Stunden weit, 
zwiſchen dem Meer und dem Lagunen hinſtreckt, von ber 
Seite der Lagunen ber, wo unten die Käufer liegen, fen 
recht aufgemauert aus großen weißen, marmorbarten Que: 
derfteinen, die aufs Sorgfältigfte durch Kitt verbunden find, 
Die oberite Fläche ein breiter Fußweg fuͤr mehrere Perfonen, 
ein zweyter Abſatz nach dem Meere zu groß genug, daB 
zwey Wagen neben einander fahren können, und meift 
fhon mit Meerfand bedeckt; vor dieſem noch ein britter, 
niedriger, an welchem weit ind Meer hinein große Blöde 
von benjelben Steinen an einander gewälst liegen, um 
den Ungejtän der Wellen zu brechen. RMechts über die 
Häufer und über die Lagunen bin fiebt man das Ufer von 
Zufine, links fhlägt dad Meer vor euern Füßen an, und 
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die unermeßlihe Mafferfläce behnt ſich bie an den Ho: 
rizont. 

Die Steine zu dieſen gewaltigen Mauern haben die 
Venetianer von Iſtrien heruͤbergeholt, und fie liegen bier 
als ewige Zeugen von der Thatkraft jener neptunifhen Mer 
publit felbft in der Zeit, als ihr hoͤchſter Glanz fchon er: 
blihen war: Das: Meer hätte wohl laͤngſt die ſchmale 
Landzunge von Paleſtrina durchbrochen und Venedig. über 
ſchwemmt — nun fdlägt es ſeit einem Jahrhundert an bie 
aufgethuͤrmten Felfen und hoͤhlt fie aus, aber die breite 
Mauer trozt feiner Gewalt. Natürlich wird vom. Anftärs 
men: des. Waſſers, das oft jur ganzen Höhe hinanfe 
fchlägt, mander Stein gelöst, aber man beffert fogleich 
wieder nach, wo. der Kitt fchadhaft geworden, nnd wir 
fanden an mehreren Stellen. die Maurer damit befchäftigt. 
Das blendende Weiß aller Steine, die geſtern erit binge- 
legt fcheinen, die Treppen, bie nach der Yandfeite hin und- 
wieder angebracht find, vermehren noch den Eindruck bed 
Abſichtlich· Mächtigen diefes Werks. Mir gingen meit dar: 
anf bin. batd oben, bald mitten auf dem breiten. Weg,. 
wo zerjtreut unter dem weißen Meerſand Mufheln und 
große Stüde von dem O⸗ Sepie lagen — bald kletterten 
wir auf die Felsjtäde hinab, und fiiplten unter das Waf: 
fer in die glatt ausgefpülten. Höhlen „. wo Heıne Schaal: 
thiere fahen. 

Unterdefien war: unfere Barfe weiter vornen gelandet, 
und wir Tiegen wieder ein. um: vollends nach Chioggia 


zu fahren. 


Es lag vombier aus noch etwa fünf Viertelſtunden ent⸗ 


fernt , der ganze Weg von Venedig dahin beträgt fünf- 
Stunden. Als wir am Hafen anfamen, jtand eine. Menge 
mäfjiger Schiffer auf der hohen Bruͤde; viele hatten, ob 
gleich die Sonne nun warm ſchien, ihre braunhärenen, rotb: 
gefuͤtterten Mäntel an, und die frige Kapuze daran über 
den Kopf. gezogen Don diefer febr alten Schiffertracht 
mögen die Kapuziner ihre Kutten genommen haben; 

Auf der breiten getaden Straße, bie von bier aus 
durch die Stade führt, waren Obftouden,. und unter ben 
Brfader, die häufig an den Käufern hinlaufen, trieben 
Fleiſchverlaͤufer ihr Wefen.. Sonſt fab man: überaff‘ See: 
men und Zeichen des Fiſcher- und Schifferlebens. Die 
Ghiozzoten find: hierin als ſtarke, gewandte Yeute berühmt... 
Doc dien der heutige Tag für Meerfahrt und Fiſchfang 
nicht fehr guͤnſtig, da-ihrer fo. viel am.Yaude waren, 

Mir gingen auf einen großen Trupp Mänırer zu, ber 
im-Kreife berumfaß; fie battem fib um einen Declamator: 
verfammelt. Der Mann mir feiner Brille fahr wie ein al: 
ter Schulmeifter-aud; er lad ottave rime por, von einem 
gemaltiger Nitter , der am: glänzenden Hof eines Könige 
um feine Geliebte kaͤmpft. Zwiſchen jeder Strophe. hielt 
er ein: wenig inne ,. doch ohne zu erflären: Er faß: etwas. 
höher: vor einem Tiſch am. Abſchnitt des- ſehr ordentlich 


gesogenen Kreiſes; mach innen lager die Anaben auf 
dem Boden, meiſt arg zerlumpt, Dann faßen die jun: 
geren Leute, und außen bie alten in ihren Kapuzen ; 
bie und ba reibte ſich noch eine ſtehende Gruppe male: 
rifh an — das tieffte Stillihweigen herrſchte, und bie 
gejpanntefte Aufmerkſamteit war auf allen Geſichtern. 
Hat etwa Water Homer auch einit fo gelungen? — Es 
waren meift ſtarke, fräftige Männer, von entſchiedenem 
Knobenbap, bie Gefihtsfarbe braun, in den Angen ein 
Aug von Wildheit, der ihnen zu der rauben Tracht nicht 
Abel anſtand. — Etwa hundert Schritte weiter ſaß ein 
ähnlicher Heinerer Arie. 

Mir hörten eine Weile zw und eilten dann nah dem 
Dom, ber zur Rechten am Ende der Strafe fteht, aber 
nichts: Merfmwürdiges enthält. Dagegen liefen wir ung 
auf den Glockenthurm führen, und freuten ung ber ſchö— 
nen Ausſicht auf grüne Gärten vor ung, bie Stadt, 
die Lagunen und das Meer, das rubig wie ein Spiegel 
da lag und von Eilberftreifen gkinzte. 

Um die Lage vollends fennen zu lernen, gingen wir 
noch an. dem Littorale hinaus, bis an eine fhöne nen: 
gebaute Trüde, von mo bie Etrafe längs der Meeres: 
füfte bin und nad Novige führt. Hier fanden öftreichi: 
{de Truppen an einem Lazareth. Als wir durch die Stadt 
zurücdkehrten, hatten die Declamateren ihre Vorträge 
geendigt; die Gruppen auf: ber Brücke waren zahlreicher, 
und fonnten fich bebanlih. Vor den beftirmenden Bert: 
lern reiteten wir und in bie Barke, wo Vordolo und 
Jakob unterdeſſen für Mundrorrath geforgt. hatten. Ein 
Fiſcherkahn, der einen. ziemlich guten Rang bradite, war 
neben ung gelandet. 

Dis wir an Paleffrina vorbep nad Malamocco kamen, 
fan. die Sonne gegen ben Horizont berab- und tauchte fich 
in. glübende Wölfhen „ bie zeritreut ber dein Littorale 
ſchwammen. Die Lagumen- glänzten in Purpuritreifen, 
bie mit dunkeln Schatten wechielten, und die Käufer von 
Malamocco,. vor denen Weiber und Maͤdchen mir Klöppeln 
beſchaͤftigt und: fpielende Kinder ſaßen, glängten in- gelb 
rorbem Schimmer ; alle Schatten waren vom ſchoͤnſten Blau 


— für miheine neue Veftätigung von Goethe's Rarbenlehre. 


Bald war ber. legte Strahl‘ der Sonnenſcheibe hinter 
dem: Horizont verfhwunden, und die Dämmerung brach 
berein. Allmaͤhlig famen bie Sterne bervor, und wie 
28- bunfler wurde, fpiegelte ſich ihr Licht in der Maren 
Wafferflähe, fo daß wir, hinauf: und hinabſchauend, 
den Himmel’ über und unter und: hatten. Es ift etwas 
Wunderbared um den Blick in-endlofe Höhe und Tiefe, 
und ich möchte wiſſen, wer. nicht irgend einmal beym Hin: 
abſchauen in deg?üafferipiegel jenen geheimen Zug empfun: 
den hätıe,. womit. und: die Tiefe zu Inden ſcheint — 
aber. ihre Welten fpielen mit unferm Blick täwfchend und 
trügerifch wie bie vergänglichen Formen des Lebens, mäb- 


rend. von den: Sternen uns immer dad-Gefihl.siner.eiwis 
gen Realität fommp, für die wir nur die Ahnung: eigener 
Unvergaͤnglichkeit haben. 

Barfen und Schiffe zogen ung im Dunkel zur Saite 
— Stimmen ertönten daher und dorther —ein fröhlicher 
Geſang, auf einem Fahrzeug begonnem, warb von einem 
zweyten in der Ferne beantwortet, und die Töne ſchallten 
weit über die Wafferfläche hin, ald ob fie von ihr verſtaͤrkt 
würden... Eublich glaͤnzten unzählige Lichter von der 
Tiazzetta und der Riva den Schiavoni zu ung herüber uud 
ſpiegelten ſich in langen ſenkrechten Linien im Waſſer — 
eine feenhafte Beleuchtung. Näher unterbrachen die Bar: 
ken aut: Ufer das flammende Lichtſpiel. So landeten wir 
frän Abends unter den Benftern des Dogenpalaftes , und 
gingen; vergnuͤgt über unfere Fahrt, zwiſchen den Taſchen⸗ 


foielern und Sängern. Mufbeln und Aufiernverfäufern 


hindurch nach unferer — ara 


Miscetten aus England. 


Die brittiſche Regierung beihäftigt einen Theil ihrer‘ 


Marine während diefer glädlichen Friedenszeit auf eine, 
biefer. großen Nation allein wirdige,. Weiſe, nämlich zur 
Erweiterung der Erdlenutniß und der Wiſfenſchaften übers 


Baupt.. Unter. andern ſind ſeit einiger Zeit einige Meine 
Fahrzeuge mit der Unterfuchung der füd-öfliherr Kuſte von |; 


Afrlfa beſchaͤftigt. Zuerſt fuhren dieſelben vom Vorgebirge 
ber guten Hoffnung nach der Algoas:Bap, und dann nach 
der Delagen:Bap, mo man‘ Boote ausfandte,. um ben 
engliſchen Flß zu unterſuchen, den vornehmiten voh dreven,. 
welche fih im dieſe Bucht erziehen: Ben dieſer Gelegenheit 
mwurbe eines der Boote vom einem Nilpferde angegriffen 
und bepvnabe gänzlich gertört; die Mannſchaſt rettete ſich 


indeffen glücklich ans Ufer, wo fie fid die Nacht uber fa:- 


gern mußte: Gegen Mitternacht aber wurde fie bier von 
einem Schmwarme von beynahe achthundert Wilden aufs 
Eirfäloffenite: angegriffen,- diefe wurden jedoch bald zu: 


chegefrieben,. und die Engländer hatten keinen weitern 


Verluſt, als die Vermundung eines einjigen- Mannes. 
Nach einer Abivefenbeit vom zehn Tagen fehrten bie Boote 
zu ben Schiffen zur, auf welchen: baid ein. Fieber aus— 
brach, welches’ in Kurzem’ 37 Perſonen binwegraffte, und 
unter dieſen mehrere der beiten Offiyier So wie daffelbe 
ſich zeigte, ſegelte Kapitän Omen nah Madagascar, ud 
che er noch St. Marien erreichte, batte die Krankheit auf: 
gehört... Nach Verfluß der ungefunden. Jahreszeit follte 
die Aufnahme bevder genannter" Baden wieder” vorgemom: 
men werden: Eines der Fahrzeuge, det Bararonta, wird 
wahrfcheinlih Kapitdn Owen in der Delagta⸗Van verlaf 
fen, und nach:denr Zambeze-Fluß fegeln, welcher ſich im 
dem Mozambiguesftanal ing Meer ergießt. Mon bier aus 
folen Kapitän Vidal und Hr. Forbes, der Botaniſt, in 


Jahrzehnte machen dürften... 
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Begleitung eines: Knaben als Bedienten, ſich in einem 
Boote nah Senna einigen, von wo aus fie das Innere 
vom Öftlicheit Afrita zw erreichen ſuchen, und, wenn die 
Umstände günftig, ſich nad Lattakoo wenden werden, wel 
ches bekanntlich, jezt eine Miſſionarien⸗Station iſt. 

* 


Vor Kurzem iſt der Mapitän King vom der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Aufnahme und Unterfuhung der Nordküfte 
von Neubolland zuruͤctgetkehrt/ wohin er von der Admira⸗ 
lität abgeſandt worden war. Das Reſultat dieſer Unter: 
ſuchung wird bald durch die Preſſe befammt gemacht werden, 
und es bleibt uns dann nur noch die Unterſuchung des Ins 
nern dieſes Welitgeils übrig, welche frepfich mit fehr gro: 
fen Schwierigfeiten vertmüpft zu ſeyn ſcheint, melde die 
vollfommene Kenntniß deffelben wohl zum Werk Olpe 


* 

Man hat vor Kurzem der Londoner eiferärifen Ge 
ſellſchaft das Mannſtript einer auf Befehl des Königs 
Heinrich V. gemachten: Aufnahme der Küften von Sorien 
und Eappten vorgelegt, die der Monarch, wie er auf feiz 
nem Todbette erklärte, als’ einen erſten Schritt zu ſeinem 
Vorhaben, Jeruſalem aus’ den Haͤnden der Unglaͤubigen 
zu befredeit, hatte machen laſſen. Es fol ein ſehr intereſ⸗ 
ſantes Werl ſeyn. 

e “ 


Nach neulichen, von Eir Everardb Home vorgenom: 
menen, Unterfubungen des Gehirns behauptet dieſer ges 
lebrte Arzt in feinem legten Werke über vergleihende Une: 
tomie,. dab das Gehirn im feinem gefunden Zuftande aus 
einer Gaffertartigeır Enbflanz beſtehe, Me aber bev Erlö— 
ſchung des Lebens ſchnell in bie Geſtalt umgewandelt wiirde, 
welche man big jezt ald die —— — betrachtet bat, 


Man dat gefunden/ haft die Kraͤnklichkeit des auf See: 
reifen mitgenommenen Geflügels daher ruͤhrt, daß: man 


‚die. Huͤhnerkoͤrbe und Freßtroͤge nicht mir grobem Sand, 


oder, was noch beſſer, zerſchlagenen Kiefeln verforgt, wovon 
daſſelbe die ſchaͤriſten Stiche hervorzuſuchen pflegt, bie. 
ihm zur Verdauung unentbehrlich zu ſeyn ſcheinen. 


— — 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Franffart, a. Mr. Marz. 
Bft.) 

Sch Gehalte roenig’Zeit. bey emnem am lezten Sonntage 
zum Eiffenmat gegesenen idHMifhen Famittengemitde von Dr. 
Kart Töpfer. cher Umarseitimg vom Goetbes Herr: 
wanwnud Dorothea, zw verweilen Man um das 
Stuͤct für nicht mehr nehmen. als wofür es ſich gibt. und muß 
im unfrer brftigen Zeft das Beſtreben bed Ref... wieder etwas 
Beilered zu geben, banfen. Verdorben hat er efarntlich nichts, 
und bat iſt ſchen Lob, Es ift eine bramatifirte' Idyule, weite 
viet Unzitheudes aber auch uranches Kaugweilige euthait (mas 
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denn iblfifche Nebengeſpraͤcht leicht ſeyn koͤnnen), und welche 
in einigen Hauptſcenen Goethes Adbild burfleilt. Der Gegen⸗ 
fand ift’eigenttim wicht dramatiſch, bie Verhaͤltniſſe find uou 
vorse berein beftimmt, ed ift wenig Verwickelung mb ges 
ſchloſſene Einbeit. Dog bieh war die yrößre Schwierigteit 
nicht, Egmont und andere Stuͤcte Goethe's Imben wenig Hand⸗ 
tung und enthalten oft taum mehr als einen Eonjlitt ber Ge⸗ 
finnungen ; aber wie anziebend weiß er, wie lebendig dieſes 
alles zu maleuanb zu gruppiren. Die firengere Kritit wiürbe 
alfo au diefer Aufgabe vorzügfie cine gewiffe Leere ruͤ⸗ 
gen. Mangel an Reben amd am Ausführung in der Charatte⸗ 
rifit, Auch Lehe ſich tadeln, daß Ti sr. Töpfer den fünf 
fürigen Fambus gewählt, welger eigentuch nur ben Kotburn 
anfterr und eine poetifdrere Sprache forbert. YHın parfendften 
wäre wohl bie profaifehe Vebandtung gewefen, worin jedoch 
Uepergänge zum Jambusſ, wie in Goerhe's Egmont, unbe 
nommen vlieven. Den Reiz der Goethe'ſchen Dittion , biejed 
tbeafiich Einfauen, Beier tiefen Mlarbeit, bie wir bes Bruns 
nens Berfen’ nur Marer ſcheint, Dat sr. Köpfer ſich nicht 
anjueignen gewußt. — Es ließe ſich aber auch fragen, ob ber 
Mef. nit einer hoͤhere Aufgabe hätte gendgen toͤnuen, ben 
Begennand tmögliaft bramatifm zu bearbeiten. Hierzu gehört 
zuerft eine Hifigert, tiefere Zeitmung der Ebaraftere. Der 
Barer ift am pefien geſculdert und wird faft zur Hauptperfon, 
sorit ſawächer ift die Mutter geyeldmet, der Dettor celgenrtich 
Piurver: und ber Aporbeter baben faft gar feine Plwſiogno⸗ 
mis. Wie ſoodn härte bier mand heiteres Spiel der Sronie, 
eier im Eyes nur anfliegen darf, durchgeführt werben ton⸗ 
aien..da es ben Ken. Töpfer kanm einigemal, mur wie Wet⸗ 
erienaten anf bes Vaters Stirne erſcheint. Herrmann iſt 
eigentlich vernachläfiigt, und er iſt boch bie dramatiſchſte Pers 
fon. welche fih im der Lelbenfamft vollfoinnen ermannt 
und Seedtämpft. Mer ich meine uech eine andere Yufgabe, 
mimtin ‚diefem Gebiat die wahre KHelbenjeite abzugetoinnen, 
wohure ja auch bad Goethe'ſche Epos am ferbuften und vanz 
vateriandiſch wirb. legteres cine Eigenſchaft, welche ber dra⸗ 
matiise Dichter zu einer feiner erſten Näditen magen ſoll. 
Marıım verweist Hr. Töpfer bie Ausgewanderten gan in 
einen Dämmericein der Erzählung, Es hätten ſich herrliche 
Woltsiienen anbringen laſſen, und Dorothea, welche wir ums 
ter ben Jorigen gar nicht zu ſehen bekemmen, bitte unter diefen 
Menſchen hilfreich wie ein höneres Wefen umberwandein füns 
nen, und das Intereſſe, welches ihr gezollt wird, ı wire bus 
mit von vorne herein weit Tevendiger begründet worden. Wir 
feben fie nur einfam am Brummen auftreten, und ſaͤhen fie fo 
gern, die edle herrliche Jungfren, um Kreife ber Randötente, 
Hard findlich forafem . tald mütterlich bey ben Steinen. — 
te fruͤberer Braurfland hätte gerade in ber vaterlänbifhen 
Beziehung u fo paſſender mit aufgenommen werben fünnen, 
wihrend er ben Hrn. Töpfer febtt. Lie er ſich sicht im dev 
Erzipfung Dorotheens bentebalten, fo bitte er fehr paſſend zu 
Aufang ded lezteu Actes dur ben Nettor eingeflodyten wer⸗ 
ben tbumem. Der Rettor hatte hmtieh im vorigen Att vom 
dem Rimter dad Bob des Maͤdchens vernommen, Fonnie ex 
nicht, was Herrmann barauf fo ſehr bemegte, zu einer zweyten 
Anterredung mir deu Michter machen (oder es bitte jih auch im 
Ser erſten Erzaͤhlung abhandeln laſſen) und dann die ſe Entdectung 
zur Erbffnung ain etertipen Hauſe benutzen, gerade in dem 
Moment. yon Dorothea es ihrem Herxrmann auf dem Weg ers 
bit haben ante. Weichen vermehrten vaterlaͤudiſchen Reiz 
würde dann dab Stuͤct gerade am Ecluſſe grwinnen, da jener 
ebie Hngling. Dorotheens Verlobter. fir dat, Vaterland fiel! 
es würde ſodauu auch bad Anterefie an Dorotheen vor ilwem 
lenen Auftreten nodı iger. — Die Darſtellung dieſes Stuͤ⸗ 
des auf unferm Theater mar im Gauzen Intenmwirdig und 


theitweife meifterhaft. Kr. Otto In ber Mole bed Waters 
und Dem. Liubuer in bee Rolle Dororbrens trugmben 
Preis davon. Wuͤrdige Mite barujtellen gelingt Hm. Otto 
in bobem Grabe, und einen Anftug von Ecbelinerep und 
Scherz, milden Sonneuſchein nach einem Örwitter auspmeräs 
«en, üÜberbaupt eine gewiſſe Heiterkeit iim Spiel, beionbers 
im Kuflfpiet. baralemdhten zu lajſen, iſt dey ibm -fo lautere 
waverfälfase Natur. daß es zur regſten Zbeilsabme und jur 
Bewunderung hiureiit. — Dem. Lindner batte ihre Mufs 
gabe fiunig und wirbevoil anfpefafit, bieß dritte fih in ber 
zartgehaltenen und edeln Darstellung aus, welche gewiß Mies 
manden unbefriebigt ieh umb Biele entzuͤckte. Ihre Kteibung 
war einfach und jom gemaibir. mich bäucht, fie babe ſich Die 
Napbart'ihe Wiadenna, la belle jardiniere zum Mufler ges 
nowmen, ihre Bevegungen waren voller Brayie, ihre Etims 
ine war fanft, amdbruntoofl und ſprach zu Herzen, jebe ihrer 
Meben mar geffinIe und batte Bebeutung, ibre Darſtelung 
war, wie bie bes Hrn. Otte, ein vollendete Kunſtwert zu 
nennen. Den tebrigen fehlte ed zum Theil am dem weten 
Ton, zum Theil hatte fie der Verfaſſer veruachlaͤſſſgt. — Hr. 
Rothmaher gab ſich ald Herrmann viele Mühe, und fand 
bey einigen Stellen Anerfennung, im Ganjen war er etwas 
zu weichlich umb untraͤftig/ was fi beſonders im fein Aeu⸗ 
Seren autdrüdte, Die Rolle it ſawer und der Eamufpieler 
muß Manches ergängen, was nur angebeuter wurde. 

In biejem Monat lebte auch eine alte bellebte Oper vom 
Branigty, Dberon, Abnig der Elfen. wieder anf, 
und erfreute alle Freunde daten Gefanges durch die auſpre— 
ende Einfachheit und Woltdnäigfeit ihrer Geſangſtuͤge. Tine 
talentvolle Anfängerin, Dem. Heinefeber, trat als Dberon 
auf und aͤberraſchte burch Sicherheit und Anmuth bed Vortrags 
aufs Angenchanſte. 

Der unter dein Namen Edeilienvereim betannte, im 
Art des Eelteriihen (ju Berfin) enigerimtere, bodı nicht fo 
zablreiche Winfitserein zu einer wuͤrblgen Wicberbeietung der 
Boratmuft burh Stabium und Aufführung der Mafliihen als 
tem italienifmen und beutichen Meiſterwerte, bat vor vierzeies 
Tagen ben Meffias von Heubel mit einer Kraft und 
Präciion in den Ehren, wie in ben Solopartbien c. anfges 
führt, melde fauım eiwas zu wuͤnſchen übrig Tift, — Hr. 
Schelblhe, früber Temorift bey dem biegen Theater, ein 
gränblicher Mufittenner und felbft Kompouiſt, welcher bie Au⸗ 
ftaft dirigirt, und ſich gany biefer Gejelliaft gewibmer kat, 
verdient für diefe herrlinen Genüffe, welche nun feit vorigem 
Minter auch dem größeren Publitum gebfnet find, den groͤnen 
Danf aller wahren Mufitfweunde, 

Wir hatten kuͤrzlich einen Beſuch von einer jungen Mas 
vierſpielerin vom zwölf Zabren, 2ouife David aus Ham— 
burg, bie ſchon in Hannover, Derlin und Kaſſel mit oroßem 
Bepfail aufgenommen wurde, fie Tießfich in zwey Konzerten hbs 
ren und eutzüctte das Auditorium ſowohl durch Leichtigteit 
und Präcfion, als auch durch bie Kraft und den Geſchinaci 
ihres Vortrag, — Ein Konzert des, jeit brevdig Jabren ber 
fannten, Virtuoſen auf ber Glasgtoren: Harmonita, Syen. 
Hierling, war wenig beſucnt. Erne allzuſtille, auch ner 
venangreifende und zum Grafen, Melaucholiſchen neigenbe 
Runfiferrigfeit.. weiche wenig Befall aneim finden wird, — 
Ferner ift ein ſehr geſchiater junger Wiotonift, Nies, eim 
Schlüter Spshrs, von London bier angefoinmen, bat ſich 
türzlin am einem MufenmdsMberd bem Publitum fehr vor 
theilhaft betaunt gemacht und die Empfehtung feines Meifters 
und den auten Ruf, welder ibm voraufging, bewaͤhrrt. Wir 
Hofien, ihu ineinem Konzert zu bbrem. 
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Neue Spfleme, neue Erfindungen. neue Paraboren find bem 
Beitgeifte unterworfen. und Imben ipre Berloden, im welden fie mit 


Euthuſiasmus anfgefant worden, 


Dıse,e 





Ueber Bruͤcken, welche an Ketten oder an Eiſeudraht 
aufgchängt find *). 

Die franzöfikbe Meyierung hatte vernommen, baf 
eine durch ihre Fortfhritte in den mechaniſchen Künften 
ausgezeichnete benachbarte Nation am mehrern Orten Dex 
fpiele von aufgebängten Bruͤcken darböte, welche Wohl⸗ 
feilheit mit Sierlichteit und Sicherheit vereinigten. Sie 
gab demnach dem Ingenieur, Herrn Navier, ben Auftrag, 
den Bau biefer anfgebängten Vrüden genau zu unter: 
ſuchen, und ihr in einem umftändlichen Berichte die Vor 
tdeile und Nachtheile diefes neuen Bruͤcenſpſtems darzu 
freien. Dielen Bericht enthält das in der königlichen 
Druteren in Paris im Jahr 1823 erfhienene Wert: 
Ropport ä Mr. Becquey, Conseiller afitat, directeur gõ · 
weral dos ponts et chaussdes ei. des mines, et Mémoire 
wer les ponis auspendus. Par Mr. Navier, Ingenieur. 

Die erite Abrbeilung bes Werts, melde ben eigent 
lichen Bericht ausmacht, enthält eine kurze Angabe der 
zu verfchiedenen Zeiten in England in biefer Art erbauten 
Beiden , mit allgemeinen Betrachtungen uber die Grund: 
ge, auf denen der Bau beraubt, umd über die in dem 
Memeire, ald bem zweiten Theile beffelben, ber das ei: 
geutlihe Wert ausmacht, beobachtete Ordnung. Das ley 
tere befteht aus drey Theilen; der erfte enthält die hiſto⸗ 
riſche und technifhe Pefchreibung der aufgehängten Br: 
den; ber zweote die Nahforihungen des Verfalfers über 


* Bergl, Moxgenbl. Nro. 73. 17383, 





bad babe» beobachtete Prinzip; der dritte die Anmendune 
gen der angeftellten Unterinhungen, und Plane zu einer 
aufgebängten Bride, und einer aufgebängten Waſſerleitung. 
Das Werk ift mit großen Aupfertafeln erläutert. 

Der Verfaffer glaubt, (mit Allen, welche über die 
fen Gegenftand gefchrieben haben, ) der erfte Gedauke zu 
aufgebängten Briden gehöre den Einwohnern einiger Läne 
der von Südamerika, Dftindien und China, melde Brik 
den aud Striden verfertigten, ber biefe Brüden ruhten 
unmittelbar auf den Striden, und zuweilen auf den Ket: 
ten, die zwifchen den entgegengefesten Widerlagern ausge: 
fpaunt waren; und der Gedanke, bie Brüde unterhalb 
diefer Ketten aufzubängen, fie horigontal zu machen, und 
ihnen ihre natuͤrliche Kruͤmmung zu laffen, ſcheint zuerit 
von Herru Finlap, einem Butsbefiger der Vereinigten 
Staaten, vor 23 Jahren ausgeführt morden zu fen, 
Nah diefem Grundfage wurden in Norbamerifa eine 
Menge Bruͤcken angelegt; darunter find ſolche, mo die 
Bogen oder Joche bis 74 Metred (223 Fuß) Weite haben. 

Ein franzöfiiher Ingenieur, Herr Belu, gab im Jahr 
1807 einen Entwurf zu einem über ben Rhein aufgehäng. 
ten Bogen von 250 Meter (771 Zub) Weite ein, Dabed 
waren die Stetten unter der Brüde angenommen. Der 
@utwurf blieb aber unbeachtet. 

Erſt feit ungefähr schn Jahren bat die Anwendung 
des Grundſatzes der Aufhängung bep dem Bau der Brü: 

| en die englifhen Ingenieure befcbäftigt. Sie machten in 
biefer Beyjehung nit nur mehrere Entwürfe, fondern 
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ſchritten auch zur wirklichen Ausführung. Dabin gehört 
befonders die aufgehängte Brüde über den Merredarm, 
welcher Die Inſel Angleſea von England trennt; der Bo: 
den dieſer Brüde (zur Ueberfahrt von Magen beitimmt) 
fteht bevnahe 104 Fuß über der See in ihrem niederjten 
Stande, und die Entfernung zwifhen den Anfhängungs: 
puntten der Ketten beträgt 171 Meter (524 Fuß). Diefe, 
von Herrn Telfordb ausgedachte und geleitete rieſenactige 
Unternehmung wurde im Jahr ı820 unternommen, und 
wird im Laufe des Jahrs ı824 geendigt werden. „Die 
Priifung des P and: (fagt der Verfaffer) durch die Kom: 
miffäre der Kammer der Gemeinen hat zu einer intereflan- 
ten Unterfuhung Veranlaffung gegeben, deren Refultate, 
mittelit angertellter Veriuche im Großen, mit Beſtimmt⸗ 
heit iiber den Grad des Widerftands des Eiſens, und über 
bie Stärke, welde man ben Ketten ertheilen müßte, ent» 
fbieden haben. Die von den Kommiffären um Rath gr: 
fragten Ingenieure ftellten feinen Zweifel über die Aus: 
führbarteit folder Brücden anf. Alle behaupteten, bie auf: 
grbänaten Brüden könnten obne Gefahr und Nachtheil 
von Wagen befahren werben. Herr Mennie erklärte, er 
betrachte die Einführung diefer neuen Briden ald höcit 
vortheilbaft für den Staat.” 

Die erſte aufgebängte Brüde,. die in England unter: 


nommen wurde, und zur Ueberfabtt von Wagen beftimmt | 
„Zeit ber | 


war, if die über die Tweed, ben Verwick 
Eröffnung diefer Bruͤcke (ſagt der Verfaffer) iſt die Ucber: 
fahrt immer freu geblieben, und nirgends eine Störung 
im Bau eingetreten. Der Boden gibt ein wenig unter der 
Ladung ſchwerer Wagen nad ,. und die Clafticität des Ei— 





fens veranlaßt fühlbare Schwingungen; dieß finder aber 


auch ſelbſt ben den folideften Gebäuden ohne Nachtheil ſtatt, 
und fogar ganz ſteinerne Bruͤcken find nit vollfommeh 
freu davon. Die Erfahrung bep der über die Tiverd errich: 
teren Bruͤde, die von fehr leichtem Vau iſt, zeigt mit 
Gewißheit, daf die aufgebängten Bruͤcen, troß der Bieg⸗ 
famfeit der Ketten und des Bodens, hinreichend feit ge: 
macht werben fönnen, und daß das Leberfehen darauf eben 
fo ſicher und bequem ift, mie auf andern Brüden. Pen 
dieier Pride finder durchaus fein horizontales Schwanten 
ſtatt, indem der Boden in diefer Richtung einen binrei: 
enden Widerſtaud darbietet, obſchon man ſich dabey fei- 
ner Holzſtuͤcke in diagonaler Nichtung bediente.” 

Eine der wichtigſten und zwermäßigften Anwendungen 
biefer Art gefchiebt bev Hafendimmen, an Stapelplägen, 
zur Erleichterung des Aus: und Einlabens, an Prten, 
welche ben unruhiger Eee den Wellen fehr ausgeſezt find. 
Der Stifter, der Bruͤcke ber die Tweed, der Kapitön 
Brown, bat auch dieſe verfertigr, und zu New: Baven, 
ben Edinburgh, in Anwendung gebradt. 

Die aufgebängten Brüden find nun nicht nur in Eng- 
land in großer Anzahl vorhanden, fonderm fie werden dort 


bereitd ein Gegenitand der Ausfuhr. Herr Brunel, bir: 
gerliher Ingenieur, (ein geborner Frangofe), hat zwen 
derfelben gebaut, die mach der frangofiisen Iufel Bourbon 
gebracht werden ſollen. Die eine beitebt aus zwey balben 
Bogen, und die andere aus einem andern Beyer von 57 
Meter (114 Fuß) Weite. Sie follen zur Ueberfahrt von 
leiten Wagen dienen. Man bat ben beuden unterm im 
umgekehrter Nichtung angebrachte Ketten angelegt, um 
ben Boden dur ihren Zug von oben nach unten gegen 
die Winde zu ſchuͤtzen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Zweytes Bruchſtuͤck aus: Alonzo, oder das heutige 
Spanien. 


Der an dabuſiſche Maulefeltreiber. 


(Der Erzähler, ein junger Spanier, befindet fih auf 
einer Reiſe von Madrid nah Burgos, auf welher ihm 
ber Manlefeltreiber, den wir ſchon im erjten Bruchſtück 
fennen lernten, folgende Umſtaͤnde mittheilt.) 

» Der Kapusiner, melden ic beym Cingang bes Gaft: 
hofs fand, war mein Bruder; mir find Bepde Söhne ei: 
nes der beribmteiten Stierkaͤmpfer, die es feit dem Ir: 
fprung der Monarchie gab. Sein Name erfhallte von ei: 
nem Ende des Königreihs zu dem andern. Shin und 


| wohlgewachfen. begann Enrique Enriquez feine Lanfbahn 


als Picader *), Damals erſchien der Adel ſchon felten auf 
dem Kampfplag; die in den Maneru von Madrid auf: 
gezogenen. jungen Herren mußten wicht, wie man einen 
Stier angreift, feine Wuth benujt, alle Umſtaͤnde des 
Kampfes gegen ih anwendet. Es blieb von ihnen nichts 
übrig, als ihr reicher Puh, den die neuen Ritter treulich 
nachahmten; dieſe waren zwar weniger vornebm, aber 
viel gefhidter. „Die Stiergefechte wurden mit aller Zier- 
lichkeit des Anzugs bevbebalten, und ibre Gefahren fo wie 
ihr bobes Intereffe nahm zu, Wenn fi meinem Vater 
der Kampfplas eröffnete, wenn er auf feinen mutbigen 
Pferde, mit feiner. langen Pie, feinem bunten Federbuſch, 
feinen: edeln männlichen Anfeben, feiner mit Gold oder 
Silber befezten Jade, einritt, winften ibm ale Damen 
mit ibren Tafhentichern, alle Baltons, der ganze Wolfe: 
baufen jauchzte ihm Berfall zu; grüßte er den König, oder 
ben Magiftrat, welcher ihn vertrat, fo entriß fein edler, 
anmuthiger Anftand den vornehmiten Iufchauerinnen ein 
fo gewaltiges Venfallenfen, daß. der ganze Schauplah das 
von erbebte: Waͤhrend des Nampfes gli fein Muth fei- 
ner Schönheit, ſtets war er vor. den» Haupte des Stierg, 
er ſuchte ihn bis in der Mitte der Arena, ſaß feit auf fei- 
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nem Pferd, den die Cingeweide am Boden hingen, und 
fanf diefes endlich todt unter ibm zufanımen, fo zog cr 
ſich Schritt vor Schritt gegen die Echranfen zurüd. Dep 
diefem Anblick hättet Ihr geſehen, wie die Berfammlung, 
Anfangs vor Schrecken ſchaudernd, bald aus ber Starr: 
beit der Furcht zu der ſtuͤrmiſchſten Bewunderung tiber: 
ging; Faͤcher, Mantilad, Geſchrey — genügten nicht, 
den Derfall der Weiber auszudruͤcken. Nachdem er Ma: 
tador*) geworden war, zeigte er in dieiem ſchwierigen Po: 
ſten am. beiten, was er zu leiften vermochte, Nie bedurfte 
es bey ihm mehr, wie einen Dolchſtoß, um den Stier zu 
faͤllen. Ah, die Aunjt ift ſeitdem fehr gefunten! reife 
werden Euch ſagen, daß die berühmtejten heutigen Stier: 
tödter, felbft die, welche ganz Spanien mit Begierde 
fieht „ meinem Water eben fo wenig ähnlich find, wie Ruv 
Diaz el Eid und Gonfales von Cordova den heutigen Heer: 
führern. Er ſchritt gerade auf dad wuͤthende Thier zu. 
bielt ihm feine rothe Fahne entgegen, ftreete feinen Arm 


zwiſchen feine Hörner, und durdftach den Stier, ber bius | 


tend zu feinen Fuͤßſen ſtuͤrzte. 

Ich brauche Euch wicht zu ſagen, wovon Euch der Ruf 
unterrichtete: daß Enrique am allen föniglihen Stiergefech⸗ 
ten Theil nahm. Die wohlbabenditen Unternehmer Anda: 
Infiens ſtritten fih um den Ruhm, ihn zu beſitzen, und 
fih damit den Sieg ber ihre Nebenbuhler aus der Manche 
zuzufihern, Mein Vater hätte reich werden können, al 
lein feine verfchwenderiihen Gewohnheiten, fein ausge: 
ſuchter Putz, feine ewigen, ſtets mit föniglicher Pracht ger 
machten Neifen, die bäufigen, jur Buͤßung feines Unwe—⸗ 
fens den Alöftern gemachten reihen Spenden erfchöpften 
fein ungeheures Einkommen. Seine Schönheit hätte eine 
eben fo reiche Fundgrube für ihn werden koͤnnen, wie feine 
Geſchicklichkeit; allein, ſtolz, vornehme Liebſchaften zu ba: 
ben, bemtgtc er die Gaben der Natur zur Befriedigung 
feines Stolzes, feines Vergnügens, nicht zu feiner Be: 
reiherung. 

Nachdem feine Jugend ruͤhmlich verfloffen war, em: 
Pfand er endlich, wie verdbammlih ein ſolches Leben vor 
Gott fen; er heirathere die Tochter eines Pachters des Her: 
zogs von L., eines der drey Herren, zwiſchen denen das 
fhöne Andalufien getheilt iſt. Bald nachher entrif ihn 
ein königlicher Befehl „noch einmal bey einem SHoffeite zu 
erfheinen, feiner Heimath, Er war auf den Kampfplas 
gegangen, ohne die heilige Meſſe zu hören; der Stier, 
von ben brennenden Pfeilen wuͤthend gemacht, trat die 
Schranken nieder; der berühmte Matader, der hinter den: 


felben den Augenblick aufzutreten erwartete, fab ſich, ehe 


er feine Waffen ergreifen Tonnte, angegriffen — Gott er: 
hielt ihm zwar fein 2eben, aber er blieb verſtümmelt. 





*) Die eigenstigen Stiertdbter, 


ges iu |bem 


Spanien hatte in dieſem Augenblick einen doppelten Kum— 
mer, es erfuhr Karl I. Tod, und def mein Vater in kei— 
nem Stiergefecht mehr zu fampfen vermöchte, 

Enriquez 309 ſich zu feiner jungen Frau zurid; mein 
Bruder ward geboren, ich nah ihm. Der alte Herzog 
von 2. ftarb. Don Juan, damals Kapitän der Leibwache 
in der Savanna, fein Schwiegerfohn, war fein Erbe, er 
nahm Apdaricio, ber größer iſt wie ich, unter feinen Schng, 
und‘ wir barten das Glde, ibn im bem heiligen Kleide, 
das er jezt trägt, zu erbliden. Bald Fam er zu und, ſich 
in feiner neuen Wirde zu zeigen; mit entzuckter Freude 
füßten wir alfe feine Hände; ber Herzog verfprach, ihm zu 
Kirchenwürden zu befördern; allein noch hielt er nicht 
Wort, Bruder Aparicio begab ſich mach einigen Jahren 
nah Salamanca ; jest ift er auf dem Wege, feine Verfor: 
gang vom Herzog zu erbitten. 

(Der Beihluß folgt.) 


Korrefponden» Nagridtem, 


Rondon, Mär. 


(Bortfegung.) 

Borgeftern Nat (1. März.) ereignete ſich im Hiefigen Une 
terbaufe ein Vorfall, der wohl in ber Varlamenttgefaidte al: 
lein daſteht: der einftußreichſſe Minifter. ber Siegelbewabrer, 
ber oberſte Richter, der Präsident des Oberhauſes, kurz der 
Groätanzier des Reichs, Graf Eldon, warb vor dem Unter: 
hauſe angetlagt, bie Vorrechte beſſelben verlezt zu baben, und 
ber Vorſchlag, Zeugen verzuladen, um die Autlage jur beſtaͤti⸗ 
en. fonnte nur durch eine Mehrheit von 49 in 253 Etimmen 
zuruͤckgewieſen werden, zwar uicht, weil mar die Auflage un⸗ 
gegründet fand, ſondern weil man dad Vergehen unter ben Um— 
finden entſchntdigen zu Sonnen glaubte; beſonders aber darum. 
weit mebrere Mitglieder ſich daruͤber in Verlegenheit fanten, 
wat gefweben folte, wenn man einmal den gefeylichen Beweis 
in Händen bade, indem e8 Niemand zu behaupten wagte, daß 
dns Unterhaus eine fo bohe Perſon vor feine Schranken laden 
fönnte, und bad Vergehen auch nicht von der Art war, um die 
Klage vor’d Oberhaus zu bringen, olme beyde Häufer in große 
Schwierigteiten zu verwiceln. Die Veramaſſung zu der Ber 
gebenheit war die: Vor ungefähr einer Woche machte man im 
Unterbanfe ben Vorſchlag. daß ein Parlamenrdsusihuß ernannt 
werden ſollte, um den Zuftand des Kanzlepgerichtshofes zu 
unterftinen , in welcdem ber Großtanzler betanntlich ben Vor— 
fig fuͤhrt. Diefer Hof iſt eigentlich, was man bier Court of 
Equity (Billigteitshof) nennt, weicher Mint nam vorgeſchriede⸗ 
nen Gefegen . fondern nach beim inwohnenden Nechte einer Sa— 
che, und nach Billigteit zu entſcheiden barz und vor ihm aclıde 
ven aljo die Tauſende von verwigelten fällen. die es in cinem 
gropen Handelsſtaat inmer geben muß, Fr die das Gefeg nit 
vorher beflimmt bat, und bie für eine Jury it den arwElmfis 
en Gerimrödöfen zu weittäufig find. um im einer kurzen ir 
gung erlämers und entfchieden iverben zu tonnen. Hier eut⸗ 
ſcheidet alfo cin eingiger Richter, und alle Vrrnandlitugen,, ja 
ſeibſt Zeugenausfanen ,“ werben ſchriftlich eingereleat, fo. dal 
das fo vortbeillmfte Freuzfragen (Cross Examination), tel, 
andern Geripröbdfen fo ſchneil zur Wahrbeit führe 
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faſt sänytir wegfaut. Gin Mann bringt feine lagen vor, 
unierſte zt von den beeibigten Ausſagen feiner Zeugen ; bie 
Ringe wird ſtatthaft gefunden, und ed wird den Gegner befuhr 
den gu antworten. Dft iſt diefe Antwort ſchon genug, nun eine 
Sache in ihrem wahren Lichte yır geigen; oft natuͤrlich and ers 
fordert 28 weitere Erlduterumgen nmb Beweiſe vom Kläger, ger 
geu weide der Angeklagte fi zu verantworien bat. 
fabrungsart iſt im Deutietand zu amt befamut, ala dad tim jes 
mand wundern dunte, wenn, feloit umter bem imarfiinninften 
Richter· Prozeſſe fin in bie Länge ziehen; bejenders wenn man 
bedentt, dab der Kanzler und jeine Unterbeamten den größten 
Teil ibrer Einffinfte von den Sporteln ziehen, und jeder neue 
Stritt im ber Prozedur werte Sportein bringt; und dab die 
Advprıten. welche gänytih von inven Sportein leben, in einem 
Gericusiere, ber ihmen fo gute Geſegtuhernen an Die Hand giet, 
ſich nian Avereiten werben , um Proyejje zum Schlumſe zu brin⸗ 
gen. Ungtletucher Weile aber ift der jegige Kauzler, obgleich 
ein jehr geſchlater und redticher Mann, von fo unentichloffener 
Gemätdart und fo furchtſam, daß er ben Klaͤger ober dein Ans 
getlagten Unrecht thun madehte, daß er durch fein unenbliches 
Zögern, Unterſuchen, Verhdren und Wieberverbören meiſten⸗ 
bells berde Thelle zu Grunde richtet; fe daß dieſer Gerichts⸗ 
hof. weccher allzeit durch feinen Schiendrian beruͤctigt war, 
wälwend der 22 Jahre, baß Lord Eidon in demſelben praͤſidirt. 
eine Geiffel ber Nation geworden iſt, und Biele lieber auf eins 
mas ſorem guten unbeptwelfelten Rechte entiagen, als daß rie 
fin dur einen Kanzleyvrozeß einem gewiſſen Berberben auts 
fegen wollen; bie Untoſten find fo ungebener, daß man einer 
dewiſſen Wittwe rieth, auf 45 Pf. St., bie ihr durch ein Vers 
mästniß zufielen, Verzicht zu leiten, weit blos der Befehl an 
den Teftamentsvoflgieber mehr foften wofiırde, als ber Betrag. 
Daber haben manche Prozeffe Sabre lang gebanert, worin es 
bio zu beftiunmen galt, ob ber Angeflagte wirtlich die Perſon 
ſey, au bie die Forderung billiger Welle gemacht werden 
Konnte! Ein Prozefi Äver eine Windmäirte dauerte ſo fange, 
bis die Windmühle ion Lauſe der Zeit niedergerijfen wurde, und 
am Ende die Stelle ftriitig warb, wo dieſelbe gehanden. Einer 
der gewöbntihen Gerichtsbbſe hatte im einer Same entſchieden; 
da tam auf Anſuchen bes Verurthellten ein Befehl von bem 
SKanzter, mit ber Ausführung des Urtheits inne zu halten, weil 
die Sacht vor ben Billigfeitshof gehdrte. Drey Jahre dauerte 
die Unterfutung bey beinfelven,, und am Ende warb — bie Gar 
che wieder an bad Bericht zurſiaAgewieſen, bem fie eutzogen wors 
den war. Dft gehen nach Jahre langem Prozeffe bie Atten in 
der Kauzley verloren; und das ganye Spiel fängt auf Untoſſen 
ber armen Litiganten vom vorne an. Viele werden bed Strei— 
tens inbeſſen nad manchen Fahren möbe, und balten mit dem 
Prozeffiren inne; und da am Anfange ber meiften Prozeffe das 
beftrittene Eigenthum am ben fogenannten Ranzlenmeifter 
Äbergeben werben muß, fo hat ſich im beifen Handen im diefem 
Angenblit von den muͤden Kämpfern ein Kapital angebäuft. 
weiches nicht weniger ald 1.200.000 Vf. St, beträgt, und wels 
es das todte Kapital (dead fund) genannt wirb; und 
warn bat im Ernſte vorgefchlagen, dab man befanmt machen 
ſoute, daß diejenigen „ melde etwas daran zu fordern baden, 
ſich melden möchten. — Diefe Landplage ift nun freylich wicht 
ganz bed Kanzler Schuld, Dee Gang ber Prozeburen ift num 
einmal feiner Natur nad langſam. und die Geſchaͤfte haben fich 
während der lezten zwanzig Jahre oft beynabe verboppelt, fo 
daß es bein Kanzler bey feinen manniafaltigen Arbeiten als Mis 
nifter. Bräfdent bes Oberbauſes und Richter unmöglich gewors 
den ift, dieſelben alle zu beſeltigen. Dieß fezten die Minifter 
dem obigen Vorſchlag auch entgegen, und vertweigerten ben Aus— 
ſchuß — acer fle verfvramen eine Kommiffion zu ernennen, wel: 
he de ganze Verfaſſung ber Kanzley unterſuchen, und barüber 


Dieie Ver⸗ 


— — — — — — — — —— ———— —————— —— — — ——, — 


berlchten ſouten. Hr. Adererom die, ein Advotat und Mi 
atieh des Hauſes, war einer von denen, welche bie Mißbraͤuche 
der Kanzley am träftigften dargeſteut hatten; feine Rede war 
aber fchr ſchonend gegen die Derjon des Kanzlers. Diefer alaubte 
indeſſen in bevielben, fo wie fie eine der Zeitunmgen ast. enmas 
Beleidigendes zu leſen. und ertlärte von feinem Gerisiftunfe: 
bie Angape fon eine-- Köge, md marine, Herren mit Midte 
teln auf dem Nücen «Mvohıten) ſeuten beſonders vorfihe 
tig im ihren Neben ſcyn. Dies war nun mt Vergehen, weſſen 
Hr. Abercromble dei Ranzler anflaate; ımd er und andere Mike 
glieder ber Opyofition behaupteten, daß. wenn es eimem Michter 
geftattet wäre, vom feinem erhabenen Eige ein Partamentsinite 
glied wegen beifen. was daſſelde im feiner Stelle im Parlas 
ment jagen far Pflicht geiunten, einen Lüquner zu nennen, 
fo müöre das die Arenkeit der Rede befamänfen, deſenders wenn 
ein ſolches Mitglied ein Adrotat wire, befien Ruf dadurch m 
wiederbringlich zu Grumde geben würde,  Diejem fonnten die 
Miinifter nun mit widerfpresen; aber fie baten mm Entſchul⸗ 
digung fr ben Greis, weſcher, mad einer fo Tangen rebfiden 
Amts fſihrung, ſich eines Bergebend gegen die Geige beicbuldigt 
glaubte, und daber feinem augenblicklichen Ummnuthe nicht hätte 
gebieten fünnen. Da aber ber Bericht der Zeitung falich, meins 
ten fie ferner, und Hr. A. burdiand das nit gringt, was ınan 
Ibm in ben Mund aelegtz fe waͤre auct die VBemertunq bes Kanye 
ter® nicht auf ibm anwendbar, m. f.w. Die Deimiien waren ber 
fonders ımterhalınd. und wırrben von Seiten der Oppoſſtion 
mit dem , den Engländern fo eigentbämlihen, Humor gefübrt. 
daß ſelbſt die Wertbeidiger feiner Herrlichteit ſich oft nicht bed Bas 
end enthalten konnten. 
«Die Fortfegung folgt.) 


Aufidfung des Näthfels in Mr. 63: 
Bigre 


Chbarıade 
Die Berfibnung 


Bw beiße Tropfen von den erften Beyden 
In ber Geliehten Aug’ entder im fie. 
Woher, dus Horde! fon fo früh, 

ober dien Sannerzenszeichen trüber Leiden 


„Meit du das Sezte biſt. Ein bos Geſchicke 
Maubt mir der ſchoͤnſten Freuden kurzen Wahn. 
Und nagt mit ſcharfem. gift'gen Zahn 

&n meines Lebens flhgerräumtem Gidce. 


Das Lezte! Wier — „Ja. Ate ſind geweſen 
Falſco, trenloß, von dem Erften bis gu bir, 
Und welches Zeichen gibſt bu mir 

Fir dich — Denn bier Im Buch bab' Ih geleſen. ...* 


Mein Herz und biefe Miffe mögen zeigen, 

Daß nur dein Zweifel Schattenſeite war, 

Des Leyten, wie die Erften Mar, 
Eriapeintd, wenn fiebend ſichhs zu bir darf neigen. 


Und ſchnell vertlaͤrt ihr fhönes Aug' Mich wieder, 
Ein ſates Laͤcheln ſawebt mm ihren Mund. 
Die Sterne fein den menen Bund, 

Und huldvol glänzt das Ganz’ auf nad herukder. 


D 


Nro. 70 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





— 


Montag, 22. März 1824. 





Doch bald ift mir gerrommen 
Der Mutb, fo bieß begonnen, 
Die Gmuͤgſamteit in Dunft, 
Gefeffett vom Verbaͤnaniß 

Im Irbifenen Gefaͤngniß: 
Was bitft mir weiſe Kunſt? 


‘ 


Aus. Wil, Schlegel, 


| 


Der Bilden 


Es farb der Kirde Art; — Int Voltsgebränge, 
Das an des Leihenbettes Schaugepränge 
SGorübermogte, ftand der Pilduer mit. 

Er fabe nicht der Inie'nden Priefter Chöre, 

Der Kerzen Daͤmmerlicht, die Nacht der Floͤre; 
Ein tiefes Sinnen feffelte den Schritt, 


Da lag der Todte mit verflärten Zügen, 

Bie weun ibn Engelsihwingen aufwärts trügen, 
Und ihm zur Seite fand, im ſtummen Gram, 
Der Edle da, dem, zu des Thrones Stufen 
als Fürfenfreumd und Menibenhort berufen, 
Der Tod bie doppelte Beitimmung nahm. 


und als der Bilder lange fo geionnen, 
Und allgemach der Menge Strom verronnen, 
Da trat zum Meifter der Gebeugte bin. 

Ein Deufmal will ich diefem Todren weihen,“ — 
&o fprab er, — ‚ilit du deine Aumft mir leihen, 
In St.in verew’gen meiner Trauer Einw?” 


Und bligend flog des Meiſters Blick nah oben: 
„Mein Berk foll deines Freundes Tugend loben, 
Lad kunden, wie mein Herz Dich ſelbſt verehrt, 
Drum obn’ ein deutlich MWiffen, ohne Willen 
Hat, was du willft, vollbringen, mich im Stillen 
Der Geißt an dieſem Leichenbett gelehrt: — 


„Sp ſteig' empor denn in SE Peters Halle 
Ein Marmorgrab, zu dem ber Pilger walle, 
Der Tugend ehrt und Kunſt, die ihn vergilt.“ 
Se ſprach der edle Areund, und Bepde ſchieden, 
Wie wenn der neue Bund mie neuem Frieden 
Geftärkt die Herzen und den Schmerz geitillt. 


Der Bildner aber regt bie kund'gen Hände; 

Er formt in weichem Thon des Grabmals Mände, 
Und d’rauf des Todten fiende Geftalt, 

Er, wie im Leben, zu dem Volk fih wenbend, 
Und mit der echten ipm den Segen fpendend, 
Er übte feines heil’gen Amts Gewalt. 


Doch als dem Thon das Antlitz fol entfpringen, 
Da will das Werk dem Meifter nicht gelingen; 
So viel er formt, das Antlig wird es mit. 
Denn immerdar, als ob ber Then ihm Iige, 
Erſchafft die Hand, anftatt des Todten Züge, 
Des lebenvollen Freundes Augeſicht. 


Da faßt den Bildner ein geheimes Grauen; — 
Dod welt er neu das wankende Vertrauen, 

Und ftärft die Scele mit der Pflicht Gebot. 

Er formt — und formt die vor'gen Züge wieder; — 
Da fhlägt es an fein Thor, — er fteiget nieder; 


Ein Bore fam, — ber hohe Freund — mar todt. 


Kom, im Januar 1924 Franz Elsholtz. 

Anmertang. Dem Mitter Thorwald ſon ft von 
dem jängft verewigten Kardinal Conſalvi, auf deſſen 
Koſten, die Errichtung eines, den Manen Pins VI. 
gewidmeten, Dentinals in ber St. Peteratircht zu Rom 
aufgetragen worden. — Ueber den Mobelliren deſſelben 
überraiare den großen Enſtier die Nachricht von Come 
ſalvis Tobe, welche feinem alnenden Geifte jene Bers 
wechslung ber Züge bepber Werftorbenen jo prophetiſch 
angedeutet. 
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Zweytes Bruchſtuͤck aus : Alonzo, oder das heutige | 


Spanien.. 
Befhtun) 


Alles auf der Welt, fuhr Antonio-nach einer Unter— 


brechung fort, iſt gut, meil Bote fie gemacht bat... Den: 


noch bedinft mir, ich hätte mich beffer, wie mein: Bruder,, 


sum Kloſterleben gefchit.. Wie ich Euch auch vorfommen 
mag, wohnt doch Trauer im. Grund meines Herzens, ich 
uͤberwinde fie nur mit Anftrengung, und mein Gefpräd) 


ift nur darum fo, fröhlich, weil meine Seele gequält iſt. 


Ich begreife niht, marım. ich zu fteter Arbeit verurtheilt 
kin, indeß Andere, die wenigen wie ich taugen, ſich aus: 
ruhen und genießen, Diefe Ueberlegenheit verlegt „ biefer 
Unterſchied bringt: mic auf.. Ich rache mic, indem. ich 
meine Verachtung. gegen. Alles ausſpreche, was fie ver: 
dient. Mein Herz fagt mir, daß alle Welt meines Glei⸗ 
Gen ift, und das druͤcke ich durdr meine Reden aus, Ich 
bitte das. Aloſter geliebt ; im meiner erſten Jugend fehnte 
ich mid nach dieſem heiligen, einfamen eben. Allein mur 
in den großen Häuferm thut man die Jüngken in das Klo 
fer, bep und find es die Aelteſten. Ih muß einer fo er 


babenen: Laufbahn: nicht. wiirdig gewefen. ſeyn, weil. Gott 


meinen Beruf vo fi: ftief:. Nm hoffte ich, wenigſtens 
eine ber- vielen. Univerſitaͤten beſuchen zu koͤnnen, welche 
armen Studirenden fo- viel Unterſtuͤzung darbieten. Ich 
bunte nicht. Mein Vater beſtimmte mich zu feinem Hand: 
werk, und.ich- bätte-ed:ergriffen, ohne den Hoͤrnerſtoß ei: 
nes jungen Stiers, an dem ich mich verfucte,. der mir 
aber den Arm brach. Der lateinifhe Barbier, ber mic) 
beilte,. verſicherte, daß er nie Biegſamkeit oder Stärfe ge: 
nug baben- würde, um: mic bis zum gefaͤhrlichen Ruhm 
eines Matador gelangen zu laſſen. Nun ſtudirte ich mit 
den. übrigen: Kindern des Dorfs bep dem Pfarrer, und 
lernte den Ariftoteleg leſen, hoffte ſchon Baltalaureus zu 
werben, als ein großes Unglud: meine Hoffnungen vernich: 
tete... Mein. Vater vertheidigte- ein, Heines- eingesäifntes 
Feld gegen einen Mayoral de la Mesta (Hüter großer Heer: 
den), einen ungeſtüͤmen Arragonier; er. fah die aͤrmliche 
Mauer, die unfern Heinen: Stüchengarten vor feinen zahl⸗ 
loſen Heerden vertheidigen follte, für einen: Eingriff in 
feine Rechte an; ein geſchicter Rechtsgelehrter, den mein 
Vater deftagte, verſicherte, daß es fein Geſetz der Monar⸗ 
hie gebe, welches befehle, dag: Eigenthum den: Hrerden 
preis zu geben; allein: diejenigen, welche ſich das unbe: 
grenzte Recht, zu: vernichten, angeeignet haben, warfen 
ſich auch zu: Richtern. über. die Mißbräuche dieſer Tprannen 
auf, das Tribunal ber Moe⸗ta verurtbeilte Enrique, des 
Herzogs Vortheil als Merinosbeftzer bewog ihn, mit ein⸗ 
aufimmen,. und: ip: der: Rache der. Heerdeneigenthumer 
preid zu geben. 

Wir mußten: unfere: Heimatth verlaſſen; der Prozeh 


batte meinen Vater su Grunde gerichtet, der Jammer 
meiner Eltern empötte mic acgen eine Obrigkeit, die drep 
Ehriſten mir ſolcher Unbilligkeit bebandeln fonnte; ich fan 
anf Rache, denn Nache iſt die Gerechtigleit, welche der 
Schwache den nieberträchtigen Angriffen des Etarfen ent: 
gegenfegt — allein wie fol man einem Unterdrider kev: 
fommen, der dem Dold gar Fein wirkliches Weſen zum 
Biel bietet! 

Da mir nihtedbrig blieb, als von meinem beiligen 
Patron eine beifere Zufunft zu hoffen, fo dadıte id“ nun 
einzig. darauf, Enriguez mit meiner Hände Arbeit zu nah⸗ 
ren, weßhalb ich Efeltreiber war. Das war meine erfte 
Reiſe, wie ich Euch auf dem Wege nah Salamanka be 
gegnete; wie ih Euerm Vater Euch ſegnen ſah, erwachten 
alle Empfindungen: in mir,. die ich fo eben- felber erfabren, 
Späterbin war ich obne Arbeit, und um meine Mutter 
bie Lat den Wirthſchaft nicht allein tragen zu laſſen, bin 
ich ben. einem Colloraa (Kutfber) in Dienite getreten, 
Das Uchrige wißr Ihr, Ih babe Euch zu meiner großen 
Freude wieder gefunden; wir find ungefähr von gleichem 
Alter, wir find Bepde zu dem. Unglüd verdammt, ferm 
von geliebten Eltern zu leben. Diere Aehnlichteit macht 
Euch mir werth. Ich weiß wohl, daß zwiſchen und Bep: 
ben feine Freundſchaft ſtatt finden kann, im Eorvgna ver: 
laffe ih Euch, vieleicht ohne End je wieder zu feben ; 
aber. gewiß, mein. Leben. foll Euch jeberzeit geweiht fepn. 


— 


Ueber Brücken, welche an. Ketten oder an Eiſendraht 
aufgehängt find.. 
(Bortfegung.) 


Die umſtaͤndlichen in dent Wert enthaltenen Befchrei- 
dungen und Seihnungen geben eine vellſtaͤndige Kenntniß 
der von dem Verfaſſer unterſuchten Brucken, die er zu: 
gleih zur Nabahmung empfiehlt. 

Der Verfafier fügt dann einige allgemeine Betrachtun: 
gen über feinen Gegenftand bev, nad welchen diefer Err 
findung in vielen Fällen der Vorzug nicht nur vor gezim· 
merten, ſondern auch vor Bruͤcken mit gewoͤlbten fteiner: 
nen oder Gußeiſenbogen zuerfannt wird. Er fagt unter 
anderm: „Der. Bau einer feinernen: Brüde erfordert 
bie Förderung ungebeurer Maffen aud Steinbrüchen, bie 
mit der größten Mühe, und oft nicht ohne Gefahr, an 
dem Fluſſe aufgehäuft werden muſſen Diefe Bruͤcken wur: 
den zuweilen mit. ſchoͤnen Zierathen verſehen, und der 
lange Gebrauch bat uns mit dem nötbigen Verfahren bep 
ihrer Erbauung vertraut gemacht. @s läßt ſich indeffen 
nicht verfeunen, daß die am Metten aufgehängten Bruͤcen 
einem. vollfomnmeren Run jteige angehören. Menn man 
in- der That die Aufgabe hat, eine Kommımifation über 


einen Fluß berzuftellen., fo beſteht offendar die Aunft dar 
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in, fo wenig ald möglich Anfwand zu mahen, und fo 
wenig ald moͤglich Material anzuwenden. Der Bau mit 
efernen Kerten wird biefen Forderungen weit mehr ent: 
fpreden, als der Bau mit Steinen; fie werden immer 
weniger koſten, und ohne Vergleihung leichter fen. 

„Die auszeihnende Eigenſchaft dieſer Bruͤcken beitebt 

derin,, daß fie ein biegſames Softem mit einem beftändi: 
sen Gleichgewicht darbieten, d. h. daß fie alle Beränderun: 
sen in der Figur durch irgend eine äußere Urſache annchs | 
men Fönnen, ohne dab irgend ein Stüd dem Zerbrechen 
ausgeſezt iſt, und daß die Briide, nah folhen Veraͤnde— 
rungen fich ſelbſt überlafien, wieder von freven Stuͤcken 
ihre vorige Figur annimmt. Die gewöhnlichen Bruͤcken 
jeigen diefe Eigenſchaft nicht; wenn. bey ihnen eine Ver: 
Änderung: in. der Figur einträte, für würde biefelbe durch 
die bloße Wirkung der Kräfte, denen ber Bau unterwor: 
fen iſt, nicht verſchwinden. Mam muß daher die Bogen, 
welche diefe Bruͤcken tragen, in den Stand fegen, einer 
Beugung zu-widerjteben ,. damit der Voden nicht auffallend 
unter dem Gewicht der. Wagen nachgibt, und diefe Bogen 
mit einander verknüpfen, damit fie nidft auf bie Geite 
answeiben. Die Stärke, welche man den Bogen und 
den Stuͤcken, welche fie feft machen, ertheilen muß, nimmt 
in einem’ weit ſchnellern Verhältniß zu, als die Weite der 
Bogen, und diefe Weite darf demnach nicht ſehr beträchtlich 
feon. Die aufgehingten Brüden feinen. im Gegentheil 
vorzugsiwelfe geeignet zu ſeyn, über die größten Raͤume, 
ohne Zwiſchenunterſtuͤzungspunkte, zu fegen: Der Inge: 
nienr, welcher die erfte Bruͤcke diefer Art in England ge: 
baut hat, welche zum. Weberfahrem: von Magen beſtimmt 
ift, hat Erinen Unftand genommen. ihr eine Ausdehnung 
zu. geben „ welche bey weiten die der fühnftem Bogen uber: 
trifft, welche noch im Gußeiſen ausgeführt worden find, 
Man erfennt in der. That aus der Art, wie die Stärke 
der Ketten mit der Weite der Bogen in Verhaͤltniß gefezt 
werden muſt, das die Grängen diefer Weite.bey aufgebäng- 
ten Briiden fchr ausgedehut find; wenn man nur daruͤber 
freve Hände hat, die Anfügungspunfte dee Ketten hinrei— 
chend zu erhöhen. Man. könnte leicht einen Bogen von 
Zoo Meter (1550 Fuß) mit Stuͤtzen vom einer Höhe von 
30 Meter (93 Fuß) anlegen; und biefer Bau, arm deſſen 
Gelingen nicht zu zweiſeln iſt, würde Feine ſehr beträcht: 
liche. Ausgabe veranlaſſen.“ 

Diefe Behauptungen, in dem Munde eines: durch ſei⸗ 
nen: Ruf, als wiſſenſchaftlich gebildeten: Jugenieurs, aus 
gezeichneten Mannes, laffen und eine Art von Revolution 
in den Grandfägen ahnen, welde bisher einen der wid“ 
tigiten Zweige diefer. Wiſſenſchaft, nämlich ben: Brüden: 
bau, geleitet haben. Statt der maffiven Bogen von Stein 
oder Gußeiſen dürfte man bald biefe platten und dünnen 
Zlaͤchen fehen, die, an ſchlanke und zlerlich gefnimmte. 
Ketten aufjehängt, und: aus der. Entfermang. im Durch⸗ 


| aud die Durchmeffer dieſes Metalls anordnen. 


ſchnitt angefehen, eine Unterſtuͤzung barbieten, die man 
eher für Bewohner ber Luft, aber nicht fir Menſchen, 
noch weniger für ſhwere Wagen beftimmt glauben nıöchte, 

Die Sicherheit diefer Brüden berubt ganz auf der Za— 
bigfeit des Eiſens, aus welchem die Kerren beftehen. Die 
Gelenke beitehen mus Stangen von ziemlich beträchtlicer 
Fänge, und einer mit der Laſt, die fie zu tragen haben, 
im Verbälrniffe ftehenden Dide. Das Marimum diefer Laſt 
laͤßt fih zum Voraus beſtimmen, und daraus faun man denm 
Man fann 
und muf auch aus Verſuchen die abfolute Zäbigfeit des 
angewandten Eifeng unter beftimmtem Durchmeſſer beftim: 
men. Diefe Berfuhafind im Großen, ſowohl in England 
als-in Franfreih gemachtz und wiederholt worden, &ie 
haben geleßrt, daß bie nötbige Kraft zur Zerreifung 
einer eifernen Stange in der Laͤngenrichtung ungefähr 
40 Kilogramme (So Pfund) auf jeden Mikimeter im Ge: 
vierte des Transverfal:Durchfhnitts- der eifernem Stange 
beträgt... Diefe Erfshrungen baben zugleich gelehrt, daß 
ſich mehrere Qualitäten von Eiſen vor dem- Zerreißen aus: 
dehnen laffen , und gemeiniglic bey einem Gewichte; dag 
etwas bie Hälfte vom dem uͤberſchreitet, das zur Ferreis 
Eung nötbig.ift, fih auszudehnen anfangen. „Ich glaube, 
fagt der Verfaſſer, man’ wird nichts zu fürdten baten, 
wenn man die Dide ber Ketten. fo beftimmt,. daß die groͤß⸗ 
ten Spannungen, denen fie ausgefegt find, im Kalle, mo 
bie Brite ganz. mir Magen und Fußgaͤngern belaſtet wäre, 
nicht mehr als ungefähr das: Drittbeil der Spannung in 
Anfpruch: nehmen, welche die Zerreifung bervorbringen 
wuͤrde.“ (Der Veſchluß folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 

Stuttgart im Maͤrz. 

Der ſeth e Märy, eln für Württemberg bommimtis 

ger Tag, au welden vor einem Jabre dem erfreuten Vater 
und Vaterlande ein Sohn, unſer Sronpriny Far. geboren 
ward. iſt durch eine große Mittagstafet in dem ſchoͤnen Koͤnigs⸗ 
ſchleſſe gefeyert worden, Die Tafel fand gegen ſechs Ulm des 
Ubends in dem fogenammten weißen Gaale ſtatt, einem Ges 
mach, ind ſich durch einfache Groͤße und geſchmackvoue Verzie⸗ 
rung ausjeiamet. uud deſſen farbue Berbäitniffe durch eine reis 
be und ſmnig angeorbuete Beleuchtung bein Auge aufd erfreus 
tnfterdarftellten. Die Tafel ſelbſt war rein geichmäct, und, 
was uech mel. iff, reich mir Gefammad; aus ber Mitte ders 
ſelben waren Dramgensdume bervorgeftiegen. die bie Haͤupter 
der Auweſenben fanft beſchatteten, und ihre Phausafle in das 
Land zauberten, two bie Eitrone blüht; — doch bat wohl feine 
Phantafie fir aus einer ſch d nen Wirftimteit hinaus ges 
fehmt;,. wo eine weit ebftlidere Frust, ald Citronen und Dran⸗ 
en, ber mitden Voden entfprießet, ich meine die idſtliche 
Ernar: werfaffungsmäßiger Wrepbeit unter weis 
fen Befegen.. Eine Frucht bie dey edle Honigevater 
zur Reife gebracht, und ber beffmungdvolle RonlaAsſohn ber 
gen und pflegen wird als elm wärbiger Eyrößling eines fol: 
Waterd:. — Elne fehdıre Tafelmufit, and barnım fhn, 

fie, wie es fi für die Veranlaſſung aryieınte, im fanften 
Yarmonisvollen Tönen, wicht laͤrmend noch rauſcheud, in den 
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Bennat ſich ergoß, erhöhte die feverllche Stimmung bed Aus 
geuplid. und Tonfte, auf das Wohl des geliebten Adnigẽhau⸗ 
fed auſgebracht, entfliegen mit herzlichen Wuͤnſchen ber freubig 
Peweaten Bruft, — Aus dem Tafelfante vegab man ſich in eim 
Gemam, ins die finnige Hand ber Kunſt in einen wahren Des 
Berifen Garien umgewandelt batıe, und wenn Heftod 
eſen Wundergarten auf eine Juſel des weitlichen Occaus, 
ober Poerecydet an ben Fuß des durerdoreiſcheun Aulas. 
eder Apoltonlus nach Lobien, ober Hudere noch anderswo 
bin verſezt wiſſen weilten, jo möaten wir dagegen behanpien, 
daß er Überbanpt [bon darnin nur in ber Phantafie bes Alter⸗ 
Kbums eriftirt haben Fanne, weil ibım erft im ber modernen 
Weit ſeine Verwirflichung vorbehalten geweſen, und zwar in 
einem giödtimen Lande unter bem Einflud einer milden 
Sonur; — an biefem feſtlichen Tage fanden wir Ihm wenig⸗ 
Mens im Schloſſe unſers gelieblen Landeevaters. — In dieſem 
Feengarten wurde ben frobserffaunten Eintreteuden bie bLäbenbe 
Hoffnung des Landes, bat fräftige Ndnigstiud. an ber Hanb 
feiner Wirterin entgegengeffinnt, Weht fiber eine Strmbe vers 
weitte man in bem Jauberbaine, in welchem Boltaires Hip⸗ 
polrene gereicht wurde, die, an ber fühlenden Fontaine genom⸗ 
wen. feloft dem begeiftern mußte, dem die Natur nicht zum 
Dieter geftempeli. Doc hatte unfer Möwig. der jehem Ber 


Bienjte feine Kronen rei, an einem Dichter zu deut Feſte ger | 


toben, den geitwägten Mattbiffen. wodurch ber Dichttunſt 
pr: wiherfuhr Im ibrem wärbigen Nevrdfentanten. — Mans 
Er freundlime und farbe Wort redete ber gellebte Faͤrſt und 
_ feine anmurtige Genabtin hier mir den Eingeladenen, bie der 
An biict dieſes erimbenen Paares fon darum entzäden mußte, 
weil bie reine Freude gluͤctliczer Menſchen von ibren MAngeiichs 
ter ſtrablie. — Als ſinniger Unorbner der Feſtgemaͤcher vers 
Bent bier woht der Operftofmeifter, Baron von Sedfenborf, 
genannt zu werden, der ſchon bey fo mander Gelegenbeit feis 
nen geläuterten Geſchmack und muhrkaft aͤſthetiſchen Sinu 
aufs unzwerdeutigſte an den Tag gelegt hat, — Wenn es er⸗ 
freulich ift, im Pallaſte eines Königs meift aukgezeiczuetten Mens 
ſchen zu begegnen, die, wie bey und, nigt der Jufall der 
Geburt, fondern arößtentheite bad Berbienft auf die erbas 
bene Stufe gehoben far, die fie einnehmen, fo free mau fich 
darum doch auch micht minder, wenn man unter bemen, bie 
bochgeboren wurden, auch ſolche erblictt, bie durch ein edles 
Streben gleichſan der Geſellſchaft ren Tribut für bie Vor⸗ 
theile einer hohen Artunft zu entrichten bemüht find; — wie 
freuen und unter den Antaegeidtueten, bie ben Felle benge⸗ 
wolmt, auch einen Wärften und naben Verwandten bes Sr 
nigehanfes nennen zu kdnnen. den Prinzen Paul von Wuͤrr⸗ 
temberg, ber von einer feientiflichen Reife aus dem nord⸗ 
weſtlichen Amerita zurſictgetehrt in. bie er and reiner Liebe 
für bie Wiſſenſchaft unternommen, und welche, mie wir vers 
neinnen, reihe Mudbente im Gebiete ber Naturgeſchichte zu 
gewitwen verfpricht. Der Prinz wird, wie wir hör. bad Tas 
gesuch feiner Reife in Druck herausgeben. beffen Er ſcheinen 
wir bemnaͤchſt eutgegen zuſehen haben, — Der öde, unvergeß⸗ 
Tige Tag des froben Wiegenfeſtes wurde auch noch iim Mupnm 
unb an andern Orten arfenert. und treue Auhaͤngſichteit des 
Wirttandergerd am feine geliebte Fuͤrſtenfamille ſprach fich bey 
diefer ſeſlichen Weranlafang MWerhaupt wieber aufs veinfte 
und unzwegbeutigfte aud. — 
Rarisrufe, Min. 
Mährenb meines tur en Aufenthaltes dahier muß ich Ihnen 
von einer lieblichen Erſcheinung berichten. welche die hiefige Bine 
bejigt, ein wahres Kleinod, wie nicht feicht eine andere Bühne 
aufjurgeifen baten wird. Es it Dem. Earoline Bauer. Jede 
Korfteilung eriheint wie ein Gemaͤlde. im dem einige Haprs 
perfonen Im Vordergruud febendig imd bedentuugsvoll bervor⸗ 





treten. Das Publikum nimmt an dem Emicfar dieſer Haupt⸗ 
verfonen Theil, melde: fin oft durch lauten Bevfall, oft 
durch Mitgefünt. durch Tränen, durch Ausbruͤche der Freude ic. 
tund giet, Die Theilnahme des Pudlitums ift eigentlich drey⸗ 
father Art; zuerſt tommt busienige, was ber Diwter in bie 
Mode gelzgt; daun Öndjenige, was bie durfieilende Kunft ans 
der Rolle gu macben verſteht; und eudlich Arüyft fih De Thein 
nabine au, welche bie burftellende Individualitaͤt. durch ihre 
befondere Pofition „ förperlime Sabnheit, Erstenung, Kotunft. 
unbeſcholtenen Ruf, haͤneliche Verbaͤltniſſe erwecct. Man vers 
mag dieß nicht zu trennen. Durch Umittlimfelt, Gemriubeit 
veriiert ſebes Talent, wie ausgezeichnet es auch ſeyn mag. Da⸗ 
Ger iſt das Intereſſe fo febenbig, welches bie Dem. Bauer er⸗ 
wert. Die Zonter eines Difisters, die Saweſter cined Di 
filters, wird das Intereffe an dieſer anfolfinenden Küuſtleriu fo 
mächtig erhöht. Dazu fommi ein unbeſchoſtener Muf, ein fels 
toner Finftang ber Tugend. Körperreige, howgebildeier Ber: 
ſtaud, Geiſt. Munterfeit, Lebendigfeit — werdet ihr nicht als 
fein bie Fama bezeugt. ſondern weiches fi auch Myles in ibrem 
Spiele kund gibt, Ich fa Dem. Bauer in mehreren Rollen, 
3 B. Im Netto als Baronin. Diele Rolle der Baronin war 
ſawer, zwar nicht als Darſtelung im Aligemeinen, foubern 
vlelmehr ats beſondere Nianee. Schwer fon It dem jungen 
garten Mädchen fede Mole als Aran. aber wenn bieie 
Frau ber Dister in unyarte Pofitionen bringt, wo Zwege 
deurigfeiten sich jagen, aleimfam bat Obr belagert balteı. 
und zwar auf eine jo unzwerdeutige Art, daß dus Publitum 
in fortwährenber Lachbewegung erimiten wirb, fo muß more 
wendig die Verlegenbeit des jungen, erſt fehdjchn Sommer 
säblenden, Maͤdcwhens fteigen, je mehr fie unwintäbrtic durch 
das jie umgebende Spiel ber mitagiregdben Berfonen fortgeriffen 
wird, Diefe Werlogenheit brctte ſich denn auch ſichtbar fm 
Epiel ber Dem, Baer aud, allein ihr Spiel ſelbſt Tirt baben 
nicht allein gar nicht, ſondern das Intereſſe am ihre Inbiolbuur 
tide vonrbe dbadbura mar erböbt, Denn diefe Werlegenbeit war 
nicht Mangel an Zurerſſcht, an Bimerbeit ihres Spiels; fie 
traf baber ihr die Kunſt. fondern die jungfraͤnliche Sam bes 
garten holden Maͤdchens, welches fich mitten im ein Ihe fremdes 
Eiement von Zweydeutlgteiten verſezt fieht,. denen fie wicht zu 
eutgeben weiß. Diefe Berfegenbeit eröbte daber and ihrem 
Liepreig. fo wie fie unter den gegebenen Verhaͤltulſſen gewiis 
fermaden eine notwendige Zuaabe zu ihrem Spiei war. mb 
nit hätte vermißt werden dfirfen, ohne daß ihe Iungfcäufices 
Zartgeffiht babırrg gelitten haben mwärbe. Unter biefeom Geflptö: 
punft gewann bad Intereſſe der zanzen Daurflellung. — Der 
Biberftreit zwiſchen bem Griel und der Innern Gunpfindung. 
ber äußeren Darftellung und dem innerm Seelenzuſtaud vers 
mochte fly nicht zu verbergen. 

Diefe VBorftellung iſt die legte meines hiefigen Aufenthalte. 
Die erfte. worlu ig Dem. Bauer fah, war Ghorieile im Nacht⸗ 
Lager von Grauada. Wenn das fine junge Maͤdchen, Hagend 
fiber ben Verluſt ihrer geliebten Xanse, in unnachahmticher 
Grazie und doch fo anſpruchelos auf ber Scene erichebit — wenn 
dann ber ſich verirrte Prinz Megent auftritt, fo ſiudet das Bar- 
brktume, in ben zuſchanenden Logen figend, es fo matirlin. bafı 
deſſen Erſtauncu, ein fo bolbes Madcuen in jener WUdum zu: 
finden. ſchuell in fanfte Gefühle der Liebe Äbergcht, — Diefe 
Roule ſchien ınir befonderd zart von ber jungen Mufllerin ges 
haften. Ich vermochte mir feine Gelegenben zu verſchaffen, bie 
verſonliche Betanntſchaft der Dem. Bauer zu machen. bean ber 
Jutritt iſt ſchwer; allein ich hielt e& fr eine Prior, bie Yu 
wierffamteit auf dieſe einporſtrebende Pinftiertn zu Ienten, wer⸗ 
are ein Freunbliches Entgegenkommen verdlent. 


Berlage: Kunjtblatt Mr. 24. 
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Sieh, fo ift Natur ein Buch Ichenbig. 
Unverftanden, doch nicht unverftändfich: 
Denn beim Herz bat viel und groß Begehr, 
Was wohl in ber Welt für Freude wär, 
Auen Somnenſchem umb alle Bäume 
Atles Merygeftad' und alle Traͤume 
In bein Herz zu ſammeln ‚mit einander. 


Goe the. 





Reiſefragmente. 


— 


I. 
San Marine 
Mentag, den 9. Der. 1822. 


Früh Morgens hatte der Megen aufgehört, und wir 
machten ung unverzüglich anf den Weg nach der berühmten 
Republik. Von Rimini nah San Marino findvier Stunden, 
es geht bald fteil bergauf, Mean batte die leichtefte Kalefche 
für ung ausgefuht, aber mit vier Pferden beſpannt; anf 
dem Bock ſaß, als freywilliger Cicerone, ber Piccelo, (der 
Anterfellner aus dem Wirthsbaus, er mag noch fo groß oder 
alt ſeyn ) eim kurzer, blonder Burſche, der die Nacht 
vorher auf dem Tiſch im Vorzimmer geichlafen, und mic 
verfihert Hatte, er lege ih nie zu Bett, weil ibm ber 
viele Mein, den er taͤglich zu fib nehme, zu warm mache. 

Ein trüber Morgenhimmel verdedre zwar die Sonne, 
doch blieben wir vom Regen verident, und vor ber ſchar⸗ 
fen Luft, die ih am Anfang des Berges erbob, ſchuͤzten 
unfere Mäntel. Bald kemmt man zwiſchen fteinige Fel: 
der, mit magern, blaßgruͤnen Delbäumen bepflanzt ; zu 
bepden Seiten des Weges liegen viele Baueruhaͤuſer zer: 
freut. Steigend gewannen wir immer meitere Unsficht, 
und gegen die Mitte bes Berges entdeckten wir fern uͤber 
mannigfaltigen Gründen und Hügeln ben bunfelblauen 
Streif des Meeris. Durch ein kleines Oertchen, Gera: 
valle, höher umb höher hinan, wird der Weg fteiler unb 


feiler, die Delbäume Kleiner, der Boden fteiniger. Wir 
Tiefen und binanfziehen bis zum Borgo, ber Vorftadt, 
wo wir am Thore ſchon abfteigen mußten, weil das Pfla— 
fter der Einfahrt zu ſteil iſt. Hier öffnet fi ein großer, 
breiter Platz, ein Paar Abfäge find mit Treppen aufgemanert 
und rings von Käufern umgeben. Ohne uns zu verweilen, 
traten wir ben Weg nach der Stadt hinauf an, der noch eine 
halbe Stunde um ben Felſen herum, zum Theil an freund» 


lien Gärten und Weinpflanzungen vorbeuführt., Der 


Piccolo wußte von ber Localität fo viel als nichts; wir 
mahmen deſto williger am Thor einen jungen, bib: 
ſchen Mann mit und, ber fi zum Wegweiſer anbot, und 
an ber eimgefäbelten Nabel, bie im feinem Aufſchlag ftat, 
als ein Schneider fenmtlih war. 

Obgleich er und vom Meichthum der Signori, ber 
Adeligen ber Republik, viel erzäblte, fanden wir doch 
äußerlich fein Unzeihen davon. Die Hänfer ſchlecht und 
unfreundlib , ans Heinen grauen Bruchſteinen erbaut, 
mit engen oft unregelmäßig angebrachten Fenitern, fo daß 
fie meijt ausfehen, als müſſe die Fagabe nad ber andern 
Seite feon. Die Strafen, ſteil und unregelmäßig und 
ſchlecht gepflaftert, find fo fchmal, dab nur wenige Perſo 
nen neben einander geben fönnen. An Fuhrwert ift daber 
gar nicht zu denken, und allein dem überall getrenen ira: 
liſchen Thiere, dem Eſel, iit ber Zugang bier erlaubt. 
Vor dem Palasso publico, bem unanfehnlihen Matbhaus, 
öffnet fich der einzige Plag ber Stabt,, ziemlich groß, vier: 
eig aufgemauert ald Terraffe, bie eine große Eifterne be 
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det, denn ed mangelt auf bieien Felfen durchaus an 
Quellwaſſer. Wir hatten bier die ſchoͤne Ausſicht auf bie 
Fläche und dad apenniniihe.Gebirge; der Augenblick war 
uns noch gunſtig, denn eben zog Mebet herau und leate ſich 
bald wie eine graue Wand vor den Berg. — Weil die 
Schlüſſel zum Rathhauſe nicht gleich ba waren, traten wir 
in eine Heine Kirche, wo Meſſe gelefen ward. Bir fan: 
ben. nichts: darin, was unfere Neugierde fefelte ;. die Bes 
tenden waren meift Weiber „ im dunkler Tracht, ben Kopf 
mit weißem Tuche bedeckt. 

Nun fibere ung. der Cicerone durch ein enges‘, fteis= 
les Gaͤßchen hinauf zur Katbedrale, derem alterrhämlicher, 
unbedentender Fingang nichts. Ausgezeichnetes verfpradn 
Der Zuftand im. Innerm iſt aber noch enger, und bie fon- 
derbare Unordunng der Altäre, Stuͤhle und Bilder zeugt 
weder vom. Kunftfinne noch von der Prachtliebe der Repu— 
bil, Der Altar, wo die Meile gehalten ward, ftebt zur 
Eeite; mir konnten, ohnezu hören. am das Tabernakel 
bintrerem,. das dem Körper des bei, Marinus umſchließt. 
Det Kopf des. Heillgen iſt aus weraoidetem Metall’ mad: 
gebildet zu ſehen, and ‚daneben feine Statue in Gpyps. 
Man zindere Wachslichter am, um: und das: Innere des 
Monnmentsdentiich bemerfen zu laſſen. Als mir, mit Be— 
ſchauen fertig, und. umbdrehten, war eben die Meſſe geendigt, 
die Diänner und Knaben, bie ung nengierig betrachtet hat⸗ 
ten, verliefen ihre Sise,. und die andichtigen Mädchen 
hatten ſich zwiſchen den. engen Bänfen vorgedraͤugt, und 
fnieten im. Vorbengeben: noch betend, obne und- zu. demer⸗ 
feu, auf den Stufenrnieder, fo: daß wir uns ſchuell aus dem 
Staube madten,. um: die Ehre dem Heiligen zu uͤberlaſſen 

Man wird. ung num im eine kleine, feuchte Kapelle dar 
neben, wo das Bert des h. Marinnezu fehen.war, eine Ber: 
tiefung in den lebendigen Felſen gebaucır,. vom Manns— 
länge, drep Fuß Höbe und erwagmen. Fuß Tiefe, worim 
Er. Marinus auf dem feuchten, bartem Stein. geichlafen 
bat; fein Polfter war auch ein vierediger Stein. Das La— 
ger feines Gefährten war in einer anderm Verriefung da: 
neben. Ein Geiſtlicher fpradr und an nnd erzählte, wie 
der beit: Marinus ein frommer Maurermeifter gemefen, 
der in feinem Alter der Welt entſagt, und auf biefen Höhe. 
ein einfiedterifches Leben geführt... Bald erfüllte der Ge- 
ruc feiner Heiligkeit die ganze Gegend mit Chrfürdt,. 
mur ein Jüngling aus der Famille,. welcher der Berg ger 
hörte, ſchmaͤbte den frommen Manı, aber alsbald er⸗ 
ftarrten. ihm. die Arme... Die Mutter, Felicitag, warf 
ſich Marinus zu. Fuͤßen, er beilte deu: Reuigen, und ers: 
hielt zum Dank dafiir dem Berg geſcheukt. Hier Haute: er: 
num eine Kirche, fromme Leute fammelten fib nm ibn, 
und fo gründete. er die Republik. — Zu weidser. Zeit dieß 
geiächen? fragten wir. — Vor mehr als‘tauiend Jahren, 
war die Antwort. Die Republik, fuhr der Geiſtliche fort, 
Habe durch große Tapferkeit: einft. ihre Greuzen fehr. erwei⸗ 


tert, jest fen fie wieder auf das alte Gebiet beihränft, 
das fih nicht über fünf Miglien (14 Quadratmeile) er: 
ſtrecke. „Uebrigeng haben wir allen Sturmen der Zeit ge: 
trozt; ſelbſt der Eroberer Napoleon, als er 1746 ind rd 
miſche Gebiet vorgedrungen, bat unfre Mechte geehrt, ja 
fogae und Vergrößerumg angeboten, worauf wir aber ge: 
antwortet: wie wuͤnſchen zu. verbieiben, wie mir find.’ 
Ihre Degierung werde durch den Senat und drenbuudert 
Meltefte (Anzieni) veraltet; die adeligen Familien, etwa 
25 am der Zabl, jenen zum Thell ſehr begütert, aud-der 
Ertrag des Gebiets und die Einkünſte nom den Devenden: 
zen, dem Borgo und den weiter unten liegenden vier Dre 
fern, hinlaͤuglich um der Stadt einen mäßigen Woblſtand 
zu fiherm. Nur das Vorrecht des Aſols fen gefhmälert : 
Mörder, die fidy bierber geflüchtet „ müßten auf Verlane 
gen ausgeliefert merden „ ſtatt dab fie fonft drev Taye un: 
angetaftet bätten verweilen daͤrfen. — Wir bemerften: 
| das nulfe man loben, als auten Fortſchritt der Mechts: 
pflege. — Darauf antwortete der Geiſtliche: doch fen-ein 
Unter ſwied zu machen zwiſchen Verbrechen und Verbrechen. 
Einer„der das Ungluͤck gehabt, aus vLeidenſchaft (passione), 
Zorn, Eiferſucht oder im der Trunkenheit einem Menſchen 
ums Leben zu bringen „ fen doch nicht fa ſtrafbar, als be: 
dauernswürdig. — Aus ſoldem Vinude war ung die Wen: 
ßerung zwar unerwartet, doc verſuchten wir nicht, den 
ann eines Defiern zu. überzeugen, und kehrten nach dem 
Rathhauſe zuruck, das num geöffner worden war. 

Mir fanden es bier nicht prädtiger, als im den Kir. 
den: In einem engen Eaul zeigte man und die Sitze ber 
zween Conſuln, Copitani‘,. vom melden jeder ſechs Monate 
regiert, und der zwoͤlf Eenatoren. Hier werden die Statuta 

k illustrissimm reipublice Sancti Marini verwahrt. Fin an: 
ftoßendes Kabiner it mir dem: Vilmit Canova's geziert, 
dag er felbit bierber geſchenkt, als ihm: die Mepublit unter 
ihre Buͤrger aufgenommen batte: 

Das Scönfte fand und mod bevor, bie Burg oben 

j auf der Höhe: An deu fteilen, mager bewachfenen Felfen 
führt der Weg noc body über die Stadt binauf,. dag 
ſchlechte Pflafter noͤthigt überall’ den beiten Tritt zu ſuchen. 
Mechts unten gegen: Weſten bin zieht ſich ein tiefes Thal 
um dem Berg, mobl angebaut und mir Kaftanien- und 
Dpitbäumen uͤderwachſen, deren friſches, üppiges Grin 
uns wie ein Did in beffere Regionen und in einen mil: 
dern. Himmelsſtrich aumuthete. Das alte Thor mar ver: 
ſchloſſen, ein Mäbrben öffnete freundlich, und hinterdrein 
kam der alte Tiyirmer, ibr Vater, gebüͤckt das enae Höft 
chen herab Wir mochten wollen oder nicht, wir mußten 
gleich in die Staatsgefängnife fteinem, ein paar enge fteie 
nerne Kammern — und leer. Meiter hinauf‘ fletterten 
wir über Felsmaſſen, die nad Oſten bin über den ſchrofe 
fen. Abhang binarwragten; es war faft zum Schwindeln, 
wenn man an der Kante jland,. und auf die tiefe Flaͤche 


— — 
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binunterfab. Ein weites Land breitete ih vor und aus, 
aber nur zeritreut founten mir-die Gegenden erkennen. 
Molfen ſchwammen in dicken Maſſen darüber, umd der 
Nebel zog in den Tälern bin, vom Wind gejagt und hie 
und da von der Sonne gerbeilt, fo das bald da. bald dort 
wie durch eine Zauberlaterne die fernen Ortfchaften, Berg: 


rüden und Thaͤler ſich beilglängend in malerischen Grup: | 
Eine topographijche Weberficht Fonnten wir ! 


pen zeigten. 
nicht gewinnen; mir war es, als truͤgen dieſe Wollen die 
flüchtigen Jabre und wechſelnden Schickſale, welche das 
aud bedrängten, waͤhrend der Fels, worauf wir ſtanden, 
unverändert, aber ode darüber hinaufragte. 

Hier ift der eine von. den drey Thüͤrmen, die, mir 
ihren hohem Federn geſchmuͤckt, dad Wappen der Nepublit 
ausmahen. Die Feder, aus Kupfer getrieben. die auf 
jedem Thurm errichtet iſt, mag wohl zehn bis zwölf Zus 
hoch ſeyn, und bat ganz die Geſtalt einer gewöhntichen 
Ebreibfeder. Den werten Thurm fonnten wir noch ho: 
ber oben, halb verdeckt von Ken Felſen, erkennen, 

Nah einigen Kletterübungen auf dem bemoosten; 
vonr Nebel feuchten Geftein ftiegen wir wieder zum Burg: 
tbor hinab. Das alte enge Gemäuer fab unheimlich aus 
wie eim verwuͤnſchtes Schloß. Als wir bDinaustraten, ftand 
eimaltes Weib vor dem Thor, in arobem wollenen Anzug, 
am Ztabe gediier. Sie ſah midk ftarr an und fagte mit 
bobler Stimme: Qui st viene nel’ orrido, Signor! 
Was fie weiter murmelte, verſtande ich nicht, Die Leute, 
die amd begleiteten, grüßten fie ald Velannte und fagten: 
Geht nach Hans, Euer Mann ift ja nicht bier, er ift 
ja. fchom feit.smwen. Jahren todt! Sie lieh fih aber nicht 


irre made, Hopfte mit einem Stein drevmal and Tber, | 


borchte „ und folgte dann erſt unter Murmeln und wankend 
und langfam. nad. 

Benm. Herabgehen durch die Stadt ſahen wir noch eir 
nige Strafen und ſogenannte Palaͤſte, und bas- Meine 
Theater, morin eine Gefellfchaft vom Liebhabern öfters 
Xorjtellungen gibt... Unterdeſſen war überall die Neugierde 
nach dem’ fremden rege geworden, und wir erblidten an 
Fenftern und Thuͤren manches hübſche Geſicht. Doch da: 
mit wirꝰs nicht anders mie ſonſt in Italien, finden moͤch⸗ 
ten, meldete ſich ein abgelebter Cicerone um ein Almoſen, 
und am’ Thor jtredten uns Buben und poreri vochj die 
verlangeuden Hände entgegen. 


Auf dem Meg nad dem Borgo trafen wir gut geflei: 
dete Leute, wahriheinlih von den Eignori;. das‘ Vorſtaͤdt⸗ 
chen kam ung‘, nach ben oben Gefchenen, ganz freundiic. 
vor, und noch beffer gefiel ung der ſuͤße rothe Aleatico, 
den: wir in einen. reinlichen Wirthshauſe trönfen, Die 
Poſtillone hatten ſich's unterdeſſen auch wohl ſeyn laffen, 
und als wir den ſieilſten Weg herab noch einmal von um: 
ten den Felſenſitz betrachtet. hatten, wo ung erſt der 


) dritte weiter mad Often ſtehende Thurm fihtber ward, 
Iteen fie ji in Ceravalle uoch eine große Flaſche Weins 
tredenzen. u 
Es wurde dunfel, bis wir den Berg berabfamen, und 
als wir in Rimini einfubren, fanden wir Straßen und 
Pläge mit Papierlaternen erleuchtet; zum. Vorfefk der beil, 
Jungfrau vom Loretto. Wir trieben und noch eine Zeit: 
lang auf dem ſchmutzigen Markt zwiſchen deu Dbftz, Iwie- 
belz und Fifhvertänfern berum, ohne fonderliche Freude 
en der Jluminarion, finden aber dann unfte Fimmer, 
deren, Kamine heute nicht rauchten, defto behaglicher. 


Daß die Grundlage, der brittiſchen Geſetze vortrefflich 

iſt und allgemeine Vewunderung verdient, iſt nicht zu 
| längnen ; aber aud eben fo wenig, daß die blinde Unbäng: 
| lichfeit an alte Gebräuche zu Widerſpruͤchen führt, über 
ı die ıman zumeilen lächeln, oWaber auch feufgen muß, Von 
ber legten Gaſtung ift folgende Begebenheit merfwurdig. 
Bekanntlich wird im den engliſchen Tribundlen der Ange 
klagte von dem Richter gefragt, - ob er. fchuldig fen- oder 
uicht. Untwortet er: ſchuldigl fo ift fein weiterer Pro 
3e3 norbwendig, umd die vom Merck verhängte Strafe wird 
gegen ihn ausgeſprochen, und ohne die geringſte Ruͤckſicht 
auf jeine Aufrichtigfeit, vollzogen; — antwortet er: nicht 
ſchuldig! ſo geht der Prozeß feiner Gang, und ihm kom: 
men die Widerſpruͤche der Zeugen, die Chlkanen der Advo⸗ 
katen, und jebe mögliche Kanne oder Torurtheil dei Mid: 
ters und der Jurs zu Gurez und ſelbſt im Fall der Schul⸗ 
| digerfennung-bas er meaen feiner Luͤge keine größere Strafe 
| zu befitechten, als wenn er die Wabrheit geſagt hätte, 
Pan ficht alfo offenbar, daß ein foliher Gchrauh den 
Schurken begünfitge und dem aufrichrigen · Mann zum Opfer 
macht, und folglih der Sirtlichfeir verderblich iſt. Dieß 
bewährte fih auch bier... Ein Mann, welcher der Faͤlſchung 
angeklagt war, erllaͤrte fi für fehuldtgt. Umſonſt ermahnte 
ihn der Richter Cpflichtgemäßt) fih eines Beſſern zu: ber 
ſtunen, daß feim Bekenntniß einem farmählichen Tod zur 
Rolge baden wuͤrde, und daß im Gegentbeif, ischn er dem 
Vrozeß feinen Gang lieñe, feine Freviprehung möglich 
wäre, indem man dann (mamdentel) fein jeßiged Des 
fenntniß nicht fu Anſchlag bringen würde. Der Ange 
Hagte erwiederte: „Er wiſſe, im welcher ſchrecklichen Lage 
er fi befinde, mie bald er wor feinem himmliſchen Mic: 
ter zu erfdieinen baben würde, und koͤnne ſich deßwegen 
uicht entimkießen,- eine Luge zu jagen.” Daben beharrte 
er, Der Ritter ging: fo weit, ihn über Nacht ind Ge: 
faͤngniß zuruͤckzuſchiten, damit er fi anders befänne: 
aber er bebarrte ben feinem Entſchluſſe. Ob die Regie: 
rung ben: Muth haben werde, gegem dieſen edeimithigem 


| 
| Ausübung der englifchen. Gefete. 
| 


284 


Verbrecher das Geſet in feiner ganzen Strenge auszufuͤh⸗ 
ren? — Ich glaube um! — 

Miäbrend man aber fo ftrenge an alten Formen hängt, 
macht man salliährfih eine Menge. Geſetze, melde den 
Grit der heittifchen Gefeßgebung, d. h. die Frenbeit dee 
Hanbilg, immer mehr befchränten. Zu. biefen gehören die 
ſchaͤndlichen Jagdgeſetze, welche die Grundberren in be: 
ſtaͤndiger Fehde mit ‚den ärmeren Bauern verwideln, Ber: 
folgungsgeiſt, Hab und Zwietracht erregen, und die Ge: 
fangniſſe beftändig mit Schlachtopfern angefällt halten. Ein 
Bierwirtb wurde neulich zu einer Buße von hundert Pfumb 
verurtheilt, weil.er einem armen Waſchweib, das fpdt 
von der Arbeit nach Haufe ging, auf dringende Vitte nach 
eilf Ubr des Abends ein Glas Brauntwein verfauft hatte, 
Dieb war des Mannes zwented Vergeben ber Art, und das 
dritte bringt ihn um fein Patent, und folglich ums Brod. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Berlin. Ende Jamuar. 


Die Winterveranfigungen floriven. durch das milde Wels 
ter beyimftigt , in ihrem ewigen Streiöfauf, Brille, Konzerte, 
Samuifpiele, welche leztere burch die Anweſenheit ber frau von 
Srltei, geborne Rogen, fehr verichbnert wurden, füllen bie 
leeren Stunden ber eleganten Welt; indeſſen fan man in Ber⸗ 
fin ment fagen, daß nur bie höhern Etände bein Wergnfigen les 
ben. benn für die niehere, und gerade für bie dienende Kaffe, 
Befinden fich hier eine fo ungeheure Meuge Verantigungsbäufer, 
dab man wenig ntes fir ihre Sittlichteit daraıs fahliehen 
taun» Die Klaſſe er Sraatäbenmten und der Buͤrgerſtand le⸗ 
ben am eingrzogenfien. Unter die fehr laͤſtigen Eeremonien 
gehbort Tier das Herumſchieken von Wifitentarten an feine Göns 
mer und Betannte aufs Nenfahr. ine großm Zahl biefiger 
Einwohner, unter ihnen nich vornehme Staattbeamte, geigen 
in dfentlichen Blaͤttern an, daß fie, Statt birfen Gebrauch zu 
beobadwen, Geſchente an die Stadtarmen geben; anf biefe Weiſe 
sarf ınan hoffen, ben laͤſtigen Gebrauch aufbbren zu feben. 

Unter ben vielen Beranfmungen, bie bier ftatt Anden, 
vereiniar ſich auch nandet mir wifteniafttihen Beftwebungen, 
Am 5ten Jauuar feverte bie Diefige Geſellſchaft Ar beurfbe 
Sprache Ir zehntes Stiftungsfent, welches Profefior Ribbeck 
ihr geitiger Orbner, erbffnete. mit einenf Bericht liser bie Thds 
tigteit der Seſellſchaft waͤſwend feiner Verwaltung unb einer 
Ueberſicht beiten, was von deutſchen Gelehrten im Laufe bes 
verfloffenen Jahres zur Förderung dentſcher Sprage und Sprach 
forfaung aeleifter worden. Der Schreiber der Geſellſchaft, 
Profeſſer Auguft, theilte ſedann eine Probe aus feiner Ueber: 
ſctzung ber Odyſſee im autzeitigen Stanzen mit, und der neuer: 
wäbtte Ordner der Geſelſchaft. Profeifor Gieſebrecht, hielt einen 
Bortrag über Rudolph von Monmort, Barlaam und Joſa— 
phat. Weftgefänge von de le Motte Fouque, Profeffor Gleſebrecht 
und VProfeſſer Zeune, drin Vorſteber der Blinbenanſtalt, ges 
Biester, verfchömerten bas freund ſchaftliche Mabl, welches bie 
Sibung beſchloh; auch die Humanitaͤtsgeſeilſchaft fevyerte am 
ırten biefed. Monates in einer zablreichen Berfammfung ihr 
vierundsmangigftes Stiftumgkfeft , bie ber zeitige Direttor der⸗ 
ſelben Geheimeratb Bint. wit einer Abbanblung: „Nachrichten 
aud.ber Urwelt betitelt, erbffinete, worauf Profeffor Yuguft 


auch eine Probe feiner Lleberfegung bed erfien Geſanges ber 
Obvſſee iu acptzeltigen Stangen vorlad, welcher eine Vergleichung 
bed Hexameters mit der Stanze vorandging. In ber Literatur 
erhielten wir aufs mare bie Ueberſerungen von ten zwey neuen 
Romanen von Walter Seott, den Sant Nonanabrunnen, und 
Walladmor. ber, feined Strebens nad) Mtentenertissteit wegen, 
nicht für acht gebalten wird. Der große Sariftfteller laͤßt io 
Daran genfigen, nur Wahrheit zu gedbar. und nie zu außer: 
ordentlichen Reinnitteln feine Zuflucht zu nehmen, Der Zanft 
Ronansbrunnen teirb viel gelefen; er ſchudert nicht, wie bie 
ameiften Romane Seotta, bie Vorzeit, fondern die Mirwelt mit 
treffenden Zügen. Daſſelbe gilt von einem bier erſchieuenen 
Maͤhrchen, „Krieg allen Pratſſtern, von Joſeph, Freyberru 
von Eichendorf; im Ceſannact von Tiecks Jerbino geſchrieben. 
malt ed mit tomiſcher, böcft treffender, Ironie tie Thorhen 


sen unfver Zeit, unb muß nothwendig viele Kefer finden, Wiete 
Anfchauer finder bad Porträt des vielgelefenen Clauren, vom 


Mater Henſel, der ſich jezt in Nom befindet, ſehr aͤbnlich ger 
zeichnet und vom Fleischmann geſtochen. — Den Schauer vers 
‚gmügen auch recht anyiebenbe Panoramen, von Tielter aufge 
stellt. Pereröburg zeigt ſich bier mir feiner von Seeſchiffen ber 
beiten Newa, Branffurt mit feiner blühenden Natur, ber 
Roeinfan mir feinen wildromantiſchen Umgebunngen, Dresten 
in feiner Gebaͤubepracht und Riga mit feiner wertwirrdigen 
Fießbrikte, bie platt auf ber breiten Düna liegt, Prag, an bem 
Ufern ber blauen. breiten, aber flachen Moldau, durch bie 
Wagen und Kutſchen fahren, zieht durch den Geiſt des Alter⸗ 
tufuntichen an, ber bier zu banfen ſcheint. Der neue, in feir 
ner Art einyige, Komet, ber bie meiften Hoporbefen Äber die 
Natur dieſer ſtrahlenden Erſcheinungen widerlegt, war am 
öten und ten beym Anbruch ber Morgenbimmerung am öͤſt⸗ 
lichen Himmel im füdlichen Theite des Hertutes zu fein. Was 
ibm vor alten, neuerdings beobachteten, Mometen auszeichnet, 
ft, Daß er einen zweyten Schwerf bat, ber in entgegengeſezter 
Richtung gegen den Hauptſaweif nach der Geite ber Sonne zus 
Läuft, welches ſchon buch ein gutes Opernalas zu ertennen 
ift, — Unfer zweytes Theater, das Miniafläbriiare genannt, 
wurde am =5ften Jannar durch ein fefltihes Mahl eingeweiht, 
welchem bie erſten Etaatäbeamten und BehbrbensCbefs bey: 
wohnten. Der Tafel gegenfiber prangte die zum Gcahmid des 
Dachſtuhls veftimmte, von Jungfrauenband geiduniktte Srone, 
welche an zöften in Gegenwart mehbrerer fhriglichen und ſtaͤdti⸗ 
fen Beamten, na dem Bipfer des Dachſtuhls emrorgerra- 
gen, und unter beim Wiberſtreben bes ſfüͤrmiſchen Wetrers bes 
feftigt wurde, welches lebbaft an bie mannigfaltigen , ſich dies 
fen Unternehmen entgegenihlirmenden, Hinderniſſe erinnerte, 
Das Schauſpielhaus ft fnon und geräumig. feine innere Born 
nach ben Mufter dei griechiſchen Theaters erbaut, und wird uu⸗ 
ge ſaͤhr fuͤnfzehnhundert Meuſchen fairen tbnuen. Manche yiweis 
fein noch an dem kuͤnftigen Flor dieſes Woitstheaterd, weit be 
Berliner eigentlich feinen Voltscharatter hätten, vielleicht bil 
der ſich aber gerade biefer durch jenes aus. 
E. 





Verbeſſerungen. 


Mro. 56. Seitezsr. Spalte 2. Zeile a von oben Lied: nudb 
zu lieben, um wohlzurbin, ſtatt uud. Seitt ass, Spafte 1, 
Zeile 17 von oben, Lied Albertine Tut Maria. Min. 53. 
Ceite 2371, Spalte z, Zeiler tied ihr ſtatt ihm, 
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— — Dir gefräßige rien, vom zämmebledenben Hunger 


Und rafendben Horden begleitet, 


verbeert oft Arbeit und Hoffnung, 


GSieich Hagel vom Sturme geſchteudert, zerſchlaͤgt die mährenden Halmen, 
Meißt Stab und Mebe zu Voben, entzuͤndet Dörfer und Wälder 

Zur Ruf. — — Wo bin ich? Es blinen bie fernen Gebirge von Waffen; 
Es waͤllzen fih Wolfen von Feuer and offenen chernen Rachen, 

Und donnern und werſen mit Seiten umher. Jerriſſene Menſchen 


Erfuͤllen ‚ben fehrerfliden Sand. 


Des Hanmeld allſehenbes Auge 


Berhuͤllt fig, bie Grauſamteit ſcheuend, in blaue Finſterniũ. 


Kleift. 


LL—— — — — — — — — — — — —— 


Drittes Bruchſtuͤck aus: Alonzo, oder das heutige 
Spauien. 


Es iſt der Moment des Ruͤcugs des franzoͤſiſchen Hee⸗ 
res nach der Schlacht von Vittoria 1813. Mir ibm flohen 
alle Anhänger Joſeyh Voneparte's, und mas fonjt unter 
dem Namen Afranceſados noch jezt der Xegitimitätgeopfert 
wird. Auf biefer Flucht mar der Haß des fpanifchen Volls 
gegen das Frembe und die Fremden mnerfböpflih an den 
mutbigiten Angriffen, wie an bölliihdem Verrath und fin: 
teigenm Meuchelmord. In diefem Volke war feine ganze 
jugendliche Kraft — die es noch vor allen enropkifchen 
Stänımen bewahrt zu haben ſcheint — in die Thätigkeit 
des Haffes concentrirt, er mar ihre Meligien geworden, 
Unter ben Flüchtlingen befinder fih Maria, die fehöne, 
imge Marguifin-von E;, unter dem Namen der Heldin 
von Saragoſſa ald die gluͤhendſte legitime Patriotin be- 
kannt, melche fih den brobenditen Gefahren ausſezt, um 
ihren alten Gemabl, einen Kammerberrn Karls IV., Fer: 
dinands VH. und des nun geſtürzten König Joſephs auf: 
jufudien. ' Dieſer Kammerherr iſt einer der ſchneidendſten 
CHaratrire diefes reichhattigen Buches. Ein redlicher⸗ a 
edlet Mahn, den feine Anſicht bei Dinge aber vertnag, 
den Beruf eines Kammetherrn als den Zweck/ dag Ziei, 
den Lohn ſeines Lebens und den hoͤchſten im Leben anzn 
fehen. "Die Verwirrung ber Flucht in den Schluchten des 
nabercefifäjn Grbirges wird mit Tale ?lgen ve 


ſchildert, und wir theilen dem Lefer eine Epifobe aus ber - 
Beſchreibung biefer Flucht mit. 

Der Heerweg non Wittoria nah Baponne war von ben 
ngländern abgefchnitten, man mußte daher durch die 
Gebirge nah Pampeluna zu entkommen ſuchen; aber nicht 
allein Krieger aller Waffengattungen drängten ſich auf 
ihm fort, auch Gefhitt jeder Art, Verwundete und Lei 
chen verfperrten ihn jemebr und mehr, Mitten in bie: 
fem, dem Kriege eigenen, Jammer zeigte ſich aber ber be: 
fondere, den nur Buͤrgerkriege bervorbringen: die Flucht 
von Greifen, Meibern, Kindern, die, durch Joſephs 
Sturz der Rache ihrer Landsleute preis gegeben, fich bringe 
ten, in den framoͤſiſchen Heerhaufen Schub zu finden. 
Elegante Equipagen, wergoldete, wit Wappen bedeckte 
Chaifen, Fourgons, von Kutſchern im glämgender Kivrey 
geführt, Hätten zu Augenblicken diefem Zuge das Anfehen 
einer Escurial:Spazierfahrt geben fönnen, hätte nicht Tod 
und Verzweiflung fih allenthalben in die Haufen gedrängt 
— denn plöplich eilte ein Zug ſchweren Geſchuͤtzes in vol: 
lem Laufe daher, aberfubr die zierlihen Fuhrwerke, und 
die fheu gewordenen Maulthiere ihres Geſpanns rennten 
bie Haufen des Fußvolls nieder. Hier fah man vornehme Da 
men ihre geftidten Muffeline, Praͤlaten vem höchften Range 
ihre altersgrauen Haare durch Staub und Bint ferrichleppen. 
Haufen von Goldmingen lagen amı Wege; aber der Vor 
bepeitende, der fein Leben zu retten finebte, ſtredte nad 


ihnen feine Haud and; die Roſſe ſtießen den Sohn zu Be: 


“ 
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den, der feiner Mutter zur Stuͤtze diente; ber junge Gatte, 
der, felig, feine Gefährtin gegen das feindliche Eiſen ver: 
theidigt zu haben, mit ihr einer Zuflucht zueilte, fab fie 
von einer Haubitze germalmt; ein Vater, der feine geaͤch⸗ 
teren Kinder mir fich führte, dem feinen Schatz zu rerten, 
der auf fremden Boden ibnen das Leben zu friſten bes 
ſtimmt war, erlag in dem Gedränge, das mitleidlos ber 
ihn binftärmte. Die Stimme der Soldaten, melde die 
Nummer ihres Regiments riefen, der Raf ber Generale, 
welde Ordnung berzuftelien bemäbt waren, das Gelhren 
ber Fliehenden nah ibren Kriıden Kindern fühte bie 
Luft mit ihredenvollen Zönem, Ein Deder ſuchte nur fein 
Seil, und dem es gelang, vorwärts zu dringen, ſchien 
den Zurüdbleibenden um feine Nettung beraubt zu haben. 
Doch ganz ohne mohltbätige Omipfindung blieb bie Menich- 
lichkeit nicht auf biefem Schaurlatz des Jammers und der 
Greuel. Eure Krieger (ed it ein legirimer Spanier, ber 
zu einem Franzoſen Spricht) baben dad Grheinmiß, ang 
ibren Niederlagen Muhm zu ziehen, wenn der Sieg ihnen 
folhen verweigert, Sie ale vergaßen ihre Unfälle, ibre 
Gefahr, um für Unglückliche zu forgen, bie ibre Herrn, 
nicht fie, zu ſolchen gemacht. Sie bildeten aus ihren Maf: 


fen, ihren Leibern einen Wall um Joſephinos, auf die | 


unfere Krieger fi warfen „ zu vertheidigen. Die Trage: 
ner führten, 
gen, Die Frauen von Joſerho Rathen, von feinen Höfin- 
‚gen, auf ihreh Fferden fort; der Soldat trug das junge 
Maͤdchen, das erihöpft am Wege nicderfant, und im 


nt Trauer und Chrerbietung-in ibren Rüs | 


Schuß des Tapfern und Ehrenwerthen nicht mehr zitterte, | 


auf feinen Armen weiter; die Marketenderin ſchritt durch 
das Gewäbt, und theilte ihren Vranutimein ohne Unter 
ſchied, Franzoſen und Afranceiados aus, verband Aller 


Hunden, und ſang daywifchen, den Durban beleben, ein 


Kriegslied. ins dieſer muthigen Werber lerrte einen th: 
zer Tragförbe aus, um dem Säugling eines Geaͤchteten 
ein Lager darin zur bereiten, indem fie ihr eignes Mind, 
bad: fhon eine Leiche war, in ihren Arm mir fih fort: 
trirg. Fin Grenabier fraste fer warum fie ſich nit von 
dieſem entledige? und fie antwortete mnwillig: „Und 
wenn es eine Leiheift, fo iſt es dech na eim Franzoſe, 
und foll nicht im fremder Erde ruhen!‘ und ſeufßzend 
fezte fie binzur „Das ging wohl an, wie wir fiegten I”... 
@ine andere erblidte einen Greid, der vor Schwachheit 
wiederiant; fie draͤngt fich zur ihm, ergreift ihn mit Eräfti- 
gern Arm, fezt ihn auf ihre Pferd, umd zieht das feuchende 


Thier mit Anftrengung weiter. Swen Meiter ſtuͤrzen bin: : 


ter einem Kelfen hervor, und verſprechen, ihr Leben zu 


fhonen, wenn fie ibnen Pepe's Höfling aufopfertz die‘ 


Martetenderin rafft ein Gewehr vom Boden auf, legt das 
Bajonet ein und ruft? „Ih heiße La Providence (bie 


Vorfebung, Scerznahme, den das Megiment ihr gege: | 


ben) und verlaffe die Elenden nicht!’ Der Name, wel: 


hen die Soldatenfrau ausruft, ift Marien, feit Mlongo 

im frangöfifnen Lager Gefangener war, befannt, fie bört 

die edle Autwort, und eile mir Pater Vincente dem wadern 

Weibe zu Dülfe; bie foaniichen Reiter entſſieben, und 

Marie erfenut in dem bejahrten Afrancefado, der fa Pros 

vidence das Leben au verdanfen batte, ibren Gemahl 
(Die Fortfegung folgt.) 


Brüden, welche an Ketten oder an Eifendrabt 
aufgebaͤngt find, 
GBeſchlußñ.) 


Es iſt aber noch nicht hinreichend, das ſtatiſche Gleiche 
gewicht bey dieſer Art von Bau zu derechnen; man muß 
auch noch die drnantiſche Wirkung der Stoͤße in Erwaͤgung 
Kchen und vorausſetzen, welche ben er Weberfabrt der 
Magen vorfonumen fünnen, fo wie aller fräfrigen Cinmwir- 
fungen, welche auf das aufgehängte elaſtiſche Soſtem ei: 
nen Cinflui ben können. Den diefer Unterſuchung zieht 
der Verfaſſer unter andern folgenden wichtigen Schluß: 
„DaB die Wirkungen, welche den aufgchängten Brücen 
zu fürdten fern konnten, z. B. die Viegung der Dielen 
unter bem Gewicht der Wagen, (ſelbſt ben der Annahme 
des Brechens einer Achſe auf der Trrüde,) bie Ausdehnung 
und Schnelligkeit der Osctlationen und Schwingungen, 
dieſelben bleiben, oder in dem Maß weniger auffallen, als 
die Weite der Bogen zunimmt; es wurde daber vorhin 
mit vollem Rechte behauptet, daß Vrüden dieſer Urt vor⸗ 
züglib eine Ausdehnung in der größten Weite geftatten. 
Die Schwierigkeit der Erbauung derſelben vermindert ſich 
mir der Zunahme der Ausdehuung der Bogen; und ber 
Erfotg ijt um fo mehr gefichert „ je kuͤhner und größer bie 
Unternebiwmung it.’ 

Der lezte Theil ded Memoire's enthält einen Pan 
au einer Brüde von 160 Meter (493 Fuß) Weite über die 
Seine bey dem Invalidenhaufe; und eiuen andern zu eis 
ner Bridenmwafferleitung mit einer Weite von un: 
gefähr 100 Metern (300 Auf), zu einem Schiffahrtäfanal, 
Ir Beziehung auf die Anwendung der aufgehaͤugten Bru⸗ 
den zu Wajferleitungen führt der Verfaſſer folgenden in« 
terefanten Umſtand an. 

„Der Graf Chabrol, Präfeft des Seine-Drpartementg, 
wollte die Roͤhre einer Warferleitung an eine einzige Kette 
von geſchmiedetem Cifen aufbängen ſaſſen, um damit über 
ein 95 Meter (292 Buß) breites, Thal zu ſetzen. Diefe 
ſcharſſinnige Erfindung - ließe, ſich noch weiter entwigeln, 
und durfte in der Kunſt der Aulegung von Waſſerleitun⸗ 
gen, von Waͤſſerungslanaͤlen, von Schiffahrtskanaͤlen mr 
fentliche: Verbeſſerungen berbepführen. Kleine, aus Bin! 
oder Kupferplatten verfertigte Kanäle, die an ziwen parals 
lelen Kerten aufgehängt würden, möchten mit Vortheit 


Aber 
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ſtatt der gebauten Wafferleitungen dienen, und vielleicht 
faum den seonten Theil der leztern kopen.“ 

Der Veriaßer beſchreibt nun mehrere in Amerifa und 
Schottland, ſowol an erferne Kerzen, ald au Elſendraht 
aufgehängte Trüden. Von leztern fübrt er mur Eine auf 
dem Feftlande von Europa an, nämlich die Heine Bruͤcke 
von 56 Fuß, welche die Herren Seguin, Tuchfadrikanten 
zu Aunonay, im verfloffenen Jahre, obne von dem Da: 
fern anderer zu wiffen, hatten. errichten laffen. Kerr Na: 
vier wuñte eben fo wenig zu der Zeit, wo er fein Werk ver: 
faßte, daß die Arie zu Annonap die Veranlaffung zu dem 
Pau einer ähnlichen Bruͤcke zu Genf war, wo feit einigen 
Monaten eine, äbnliche über zwey Gräben des Walls, in 
einer Ausdehnung von 252 FJuf, beiteht. Cine genanere 
Veſchreibung derfelben findet fich im der Schrift des Herrn 
Dufour: Descriptien du pont suspendu en fil de fer # 
Genöve, ches J. J. Vasıhoud Die Ingenieure birften 
darin alle zu einem ſolchen Rau erforberlibe Nachwriſun⸗ 
gen antrenen. Es lädt fidr fogar behaupten, daß die an 
Eifendraht aufgebängten Bruͤcken vor denen vom Ketten gez 
trag.nen bald chen den Vorzug erhalten durften, welchen 
Kerr Navier den leztern, in Vergleichung mit dem ges: 
mauerten Driden, zugeſteht. Dieb dürfte aus folgenden 
drey Ruͤctſichten flar hervorgehen. 

1. Die Mobtfeilkeit ſpricht ſich offenbar zu Gunſten 
der Yiindel von Eiiendrabt in Vergleihung mit bem Stan: 
geneifen , das die Gelenfe der Ketten bilder, aus; denn 
die Anreihting der legtern erfordert weit mehr Arbeit, als 
die bloße Aneinanderreihung der legtern in Bündeln ; und 
bie Zaͤhigteit des Eiſendrahts (bey einer Oberfläche von 
gleibem Durchſchnitt) it fo bedeurend größer, als die des 
Etangeneifens, daß mar ein weit geringeres Gewicht un— 
ter der erſten Torm, als unter der zweyten bedarf, um 
den gkeihen Widerſtaud zu leiften. 

2. Die von Herrn Dufour angegebenen Umjtände zei⸗ 
gen, daf die Handhabung mit ben Yundelm vom Eifen: 
draht weit einfacher und fchneller vor ſich geht. 

3. Endlich findet im der vergleihungsweifen Zaͤhigkeit 
deſſelben Metalls in Stangen geſchmiedet, oder zu Drüb: 
fen gezogen, eine fo bedeutende Verfchiebendeit ftatt, daß 
man vollends daraus zu Bunfter der leztern folgern muß. 

Herr Navies zeigt, daß, den Erfahrungen bes Herrn 
Barlom zu Folge, gutes Eiſen gemeiniglich der Zerreifung 
einem Wiberftand zwiſchen 35 und 45 Kilogrammen (70— 
90 Pfund) auf ı Millimeter (X Linie) im Gevierte ent: 
gegenfegt. Er nimmt in feinem Merfe dad Mittel von 
40. Kilogrammen (Bo Pfd.) an. , 

Num ergibt fih aus denr Merfe des Heren Dufour 
die abfolute Kraft eines Eifenbrahts von 0," 35 Aurch⸗ 
meſſer zu 48 Nilogrammen (96 Pd), fomit nad Aug: 
gleihung ber Xerhältwiffe der Dberfläde ein mehr als 
drppeiter MWiderftand gegen den der Eifenfiangen. 


Diefe große Verfhiebenbeit rührt wahrſcheinlich von 
einer mechaniſchen Urfache ber, namlich von der energiichen 

; Uebereinanderwälzung der integrirenden Stofftheilchen des 
Metalls im Drabtzug, woher der Draht au eine eigen: 
thumliche Steifheit und Claſticitaͤt erbält, Die mit der zu: 
nehmenden Dide bes Drabts abnimmt, weil alsdann die 
Zuſammendruckung der Stofftheilden im Metall nicht 
mehr fo unmittelbar, und daher auch nicht mehr ſo emer: 
giſch iſt. 

Aus Verſuchen, bie Herr Vrunet im Vorffhire am: 
geſtellt hat, echt ſogar bervor, daß über die wahre Zaͤhig⸗ 
keit einer gegebenen Eiſenſtange eine Unſicherheit herrſcht, 
welche den vierten Theil ihrer abfoluten Widerftandstraft 
betraͤgt. Nach Verſuchen aber, die Herr Dufour in Genf 
mir Eifendrabt angeitelt hat, berräat die Differenz der 
mittlern Säbigfeit nur ein Seczorebutdeil. 

Er faat: „Aus.dieien Borgansen lañt fid fihließen, 
daß die Dräbte von ı Bid zu 4 oder 5 Dillimeier. (1 big 
2 oder 2} Linie) Die, deren man ſich am bauten bedient, 
wenigſtens na@ beim Quadratdurchſchuitte eines Wıliime: 
ters (4 xʒinie) 60 Kilogramm (1zo Pfund) tragen. Run 
erbeilt aber aus gableeihen,, mit Schmiedeifen vorgenom: 
menen Verſachen, daß Stangen, welche nicht mehr als 
ſechs Millimeter (4 Zoll). im Gevierte haften, nur 40 
bis 45 Atlogramme (90 Pfund) tragen; md dab ran ber 
dicern nur anf 25 bis 30 Nilogramıme (50 bis bo Prund) rec: 
nen darf. Daraus erbeit der unermeßliche Wortbeil ben 
der Auwendung des Cifendrabts im Wergleibung mit 
dem Stabeiſen. Der erftere it beſſer zu haben, und beñzt 
eine doppelte Stärie. Mar faım den. zu überwindenden 
widerſtand genau durch die gehörige Anzahl von Drabten 
überwinden, und man iſt genen die Gefabe innerer Schupe 
pen geſichert, melde dem Auge an dicken Eiſenſtangen von 
außen durd nichts enthiillt werden,’ 

Am Ende feiner Abhandinug ſagt Herr Difourr „Zeit 
vier Monaten, mo die an Eiſendraht aufgehaͤngte Brıide 
dem dffenti em Gebrauch überlaffen ift, bat jie nicht die 
gerinaſte Veraͤndernug im ibrer uriprüngliden Form erlit⸗ 
ten. Der Flugel bar beſtaͤndig den gelinden Grad ber 
Gonverirär benbebaiten, der ibım ben feiner Erbaunng ge 
geben wurde, ein Beweis, daß die Drahtbuͤndel ſich nicht 
mertlich verlängert baben, obſchon die Bruͤcke beträchtliche 
Stöfe und Saiten zu tragen hatte, indem der Zuſtuß der 
Nreugierigen, beſonders in den erften Moden, ſehr groß 
war. Ich bir überzeugt, das man obne Gefahr noch meit 
größere Laſten anbringen fönnte. 

Die Koften der ganzen Brüuͤcke mit Zugehoͤr beliefen 
ſſch auf 16,350 Franken (7459 Gulden). Sie wurde aber nur 
+1: bis 12,000 Franten (5100 bis 5578 Gulden) gefoitet ba: 
ben, wenn feine Haͤuechen dazu zu bauten geiveien wären, 
und wenn man nicht große Ihore bätte anbringen müffem. 
Es laͤñt ſich demnach berechnen, daß eine Bruͤcke von 40 
Meter (123 Fwi) Länge, und 2; Meter (73. 4uß) Breite, 
von einem emzigen ‚Bogen, und nad denfelben Grund: 
ſaͤtzen erbaut, gefahr dooo Franten (37121 Gulden) 
loſten würde, ohme dan baden etwas für ihre Zierlichkeit 

und Soliditaͤt verſaumt werden duͤrfte.“ 

Das Merk des Herrn Dufour enthaͤlt aufs umſtaͤnd⸗ 
lichſte alle Belebrungen, melde einem Baumeiſter, und 
ſelbſt einem Bloßen Laien, im den Stand ſetzen tönnen, die 

‚ Erbauung einer folden Brüdran geeigmeten Orten zu leiten, 
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Korteſpondenz⸗Nachrichten. 
Wien, im Februar. 


Der Lange Farchlng it voruͤber, der Vielen boch zu Marge 
Zeit gedauert bat. Man darf behaupten, daß dieie Zeit ihm 
Genoifen eime recht freubige Dual ober quatvolle Luſt bereitet. 
Die Dteiften würden ihren Gasen germ von ſeleſt entjagen, ſo— 
Bald ipr eine unbeſtimute Dauer weit binaus gegeben wiirbe, 
rer ind vor Augen ſchwebende Jiel macht bie Leute unerſatt⸗ 
tin m Genuß ber ſcharf begraͤnzten Friſt. Unter ben Private 
Bäufern möchte faum ein Dritibeit ſeyn, worin nicht, einmal 
wenigftend, während dieſer Zeit artanzt voliwde. In manchen 
trifft fit. daß an demſelben Abend in zwey, drey Stoctwer⸗ 
fen zugleich Vall gehalten wird; dazu Muſit in den Trinthaͤu⸗ 
fern nab und fern, vente und liuts. die Kontrabaͤſſe ſamurven 
die ganze Nacht hindurch. ja nicht ſelten von acht Ubr Abends. 
dis fünfe des andern -Wiorgend. mit Heiſa und Juchhe ver⸗ 
miſcht, zur Freude deſſen, ber nicht ſchlafeu kaun. Nicht leicht 
begegnen emauder zwey Betannte, bie ſich lange nicht geſehen 
daben. ſolche nämlich. bie and ber Zahl der Welttinder find, 
obne daß dieſer oder jener fragte: Nun, wie fplagt der Bas 
ſanng an? Haben Sie ſich fan brav luſtig gemacht? — Junge 
Rente ſteuen bieje ragen oft an ſſeinalte, gebrechliche Serren, 
Spaſſes halber; ber Grantopf praͤſentirt ferne Dofe. und ins 
bein er mit dem Finger den Tabact nom Innern Rande ſchabt. 
wirft er womſch Täcbefnd den Buck binauf, den Hopf zurle, 
als ob er ſagen wollte: bie jenige Weit ift feine Priſe Tabacu 
wertb! — Tat zu meiner Zeit! (Jidtois jeune et superbe') 
— Aber ben Tag nach dem lezten Faſchingejudel mus man bie 
luftigen Tbeilnehmer, ober vielmelr die luſſig Geweſeneu, etwa 
im der Schentſtube einer Spejerevs Handlung figen ſeben, ben 
Kopf auf.die Hand geſtuͤzt, bleich und verftört, auf ber Gar 
deuen⸗ Ajlierte, oder im waͤlſchen Salat mit mwiberftrebenden 
Grimaſſen bermmmftocwen, balb den Oeſterreicher, balb ben Linz 
garwehn topfſchuͤtteind foren! Dieß in der Tag ber Buße und 
ber Neue — dies irae, dies illa) — da wird an ben Kopf- 
wenn atıdı nit an die Bruft gefihlagen, weil ber bittere Stas 
venjammer ſchier das Herz jerdrfiten wul. Die einzige Aus- 
flucht würde noch It die Schaufpieibänfer ſeynz zum Unglück 
bleiben die am Piefem Tage verſchloſſen, wie ber Saal zum r⸗ 
miſchen Kaiſer und zum Spert, zur Mehlgrube und zur Auten 
(Ente! Man muß ſich wenigftend zu der Miisaelerfire binbes 
geben, vor ber Thuͤr ein wenig Tauchen, wenn be frommen 
Aiten und Die haͤrſchen Kinder aus⸗ und einwanderı, manches 
am Arm einer fpenelario sambädıtiaen Eava Mama; oder man 
nimmt Poſto auf dem Graben, mu zu saffen, vor Tarront's 
Kafftehausz ſchlendert rechts bie Rärntbuerfirafie, liuts ben 
Kobtmartt binanf, binunter, und gäbmt bie Borkberaehenden 
au, ald ob man fie verfihlingen wollte — dies irae, dies illa! 

Die fuftiae Zeit vindurch waren auch Krippenfpiele 
aller Art, ‚große und Heine, hier und bort zu ſehen: „„Theatras 
ij beforivte,. beſonders große Vorflelungen des alten und 
nenen Teftaments, ober noch nie geſebenes Krippeuſpiel mit 
zebn Fol fangen Figuren in nattirlicher Bewegung. — „‚Ires 
ſes mecbanifches Rrippeniviel,” —..„.bas beliebte renovirte me⸗ 
edmmijche Krippenſplel, welches er Unternetauer zum jiebenten 
Mal vor großen Höfen und audern hohen Herrſchaſten auszu— 
führen die Ehre Hatte, 

Auf dem Hoftbeater an ber Burg wucken brey feine Bf 
nenfpiele von Madaine Weiffentburm an eimem Abend 
aufgefibirt. die alfo ein aröneres Luſtſpiel erfegen, Erſtens: 
Die Reifenab Amerita, in einem Att, unb in Eros 
hen; tells larmig, theits fentimental, ‚Ein waderer Zolm, 
ber fi, mn in ber Welt ſein Gtück zu verſuchen, früh von 


feiner Mutter trennte, wrb nun nach Yanerita ziehen will, fin: ı 


det bie ebenfalls auf ber Reife bertbin begriffene, franf gewors 
dene, bo in ber Hütte einer jungen Bäuerin liebreich ger 
vflegte Frau jest unvermuthet wieder, Dat gute, freundliche 
Mädaen wird fein Weib, Dich aeht Miles ganz natuͤrtlich zu. 
Die Scenen find gut ausgeführt und an Effetten fchte es nicht. 
— Zweytens: Der Tramım Ein feit vierzenn Tagen ver⸗ 
beiratberer Mann träumt, feine Frau fon ibm amtrew, und 
er nimmt tim vor, mit vieler Sergfalt anf fie Acht zu haben, 
auch dem treuen Diener empfieblt er befondere Auf mertſanteit 
während feiner Abweſenheit von Hauſe. Nun fomınt der reis 
be junge Bruder dei jungen Weirchens aus Indien zuruͤct. 
Diefer mag fin fielen, wie av wid, Ebfiftian fteift fich dar⸗ 
auf, ibn für einen heimischen Riebimber zu halten. flir ben for 
gar, ber feinem Herrn im Traum erſchienen. Dieier Eigen 
finn, bie Griue des Einen und bie wehſelude Stimmung bes 
Andere bringen tomifde Partien in dein Städe bervor, Der 
Ehemann laͤßt ſich auch nur durch fAmiftline Beweiſe aus dem 
Traume werten. Der feste Theil feiber am Laͤngen — font 
sent Alles gut, Das dritte Spiel it dad am wenigſten uns 
tereffante. Eine reihe junge Englaͤnderin, bie aber eigentlich 
aus Deutichland berftamant, tommt in biejed Land, dich einen 
fotiden bentiaren Mann zu ſuchen. Dazu hat ihre Mutter fie 
vernocdt. Der Vater wollte, baß ſie durch öffenrlime Blaͤtter 
ſich antuͤndigen und nur verſchleiert erfweinen fellte. Zen 
afte Originate (mem aan Ibren angenonmmenen Mienen glaus 
ben wii) bewerben ſich um fie; ein armer junger Meuſch, der 
sie, itwer Grille wegen, Anfangs no verſchnaͤbte, wird zule zt 
der Ihrige. — Auch biefed Spiel bat zwar tomijme Züge. Te 
find aber nicht nen und burchgreifend; es wird viel darin ger 
forowen, und das Ganze verurfacht einioe Kangemweife, Die 
Verfaſſerin bat immer Auſpruch auf den Danf ber Theaters Dis 
rertionen ; fie jorgt für das Intereſſe ber Revertohrs. bie ar Tate 
ffiger Mewigteit nie genug baden, und arbeitet erbärentisits 
mit alädlihen Erfolg, Es ift ein seltener Hall, daß einem 
weiblichen Autor das Komiſche mehr nelimat, als bas Ernfte 
bafte, Vor Aıfang ber Borftelung wurbe zur Fever bet Ge⸗ 
burtsfeftes Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers dad beliebte Voltstied an— 
geſſimnt. Jewmand imt den umarten Einfall gebabt, ohme 
Zweiſel, mn ed recht gut zu machen, auf den Tert dieſes ſcud⸗ 
wen Liedes „„Bariationen” zu ſchreiben — das in jedem wahres 
Inftigen . redlich geſiunten Jerzen immer rein und unverdns 
bert wiedertlinzt: „Bott erhalte Franz, ben Matfer iv — 
Mint Leicht wird es in irgend einer Stadt Europe fo 
viefe Flavierſpieler jebes Alters und Geſchlechtes geben, als 
Wier in Wien; wobt zu merten, bie uͤberall mit elmigem Gltöct 
ſich probuziren tönnen! Kaum waren bie fiıperibven Erfaris 
numgen ans London roieder verſchonnden, fo hörten wir eme 
junge, doch bereits erwachſene Ditettantin, mit Virtnofität auf 
dem Vianoforte fich bewegen ; dann foielte fie das angencbime 
Inſtrument, ter der Benennung Preharmontta (Winbbars 
mot) befannt,, mit ber een, waͤhrend fie {sh auf bem 
Planoſerte mait ter andern Hand affomwmonirte, Sn einem 
andern Konzert Tieß ſich ein feiner Künſider von eilf Fabren, 
mb in einem dritten eine Virtueſin von uugefahr gieichem Ms 
ter, Beude init beachtenswerther Belbittichteit, hören... Gin 
piecolo Maestro anf ber Guitarre, erſt neun Jahre alt, Aber 
traf Diefe aber, und zeigte wahre Meiſterſchaft. Das Taftru- 
ment nalan tmter feinen jarten Haͤnden melobiiche Teue ag 
die Bewralichteit bed Zeige⸗ und Mirtelfingers feiner linken 
Hand iſt außerorden lich, Geht Älterer Bruder. ber vorber 
Erwaͤhne, attompagunirte ibm auf ber Prosiarmonita Varia⸗ 
tionen, bie große Eamwierigfeiten darboten. Eine ungemein 
gute Wirtung bringt de Vereinigung Bender Juſtrumenute 
vervor. Bes 
Die. Sorriegung folgt,) ; ie 
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Morgenblatt 


| gebifbete Stände. 
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Donnerſtag, 


25. Maͤrz 1824. 





Es if nur Eine Meligion auf der Welt; vom Nadir bis zum 
Zenith beugt der Sterbliche fein. Anie vor einem allmähtigen Gott. 
Aber bie Thorheit ber Menſchen hat die Art, diefes boͤchſte Wefen zu 
verebren, welche body nur die einfachſte ſeyn ſollte, tauſendfach were 


»leifättigt. 


Unbefannt, 





Kurze Beſchreibung der Religion, Gebräude u. ſ. w. 
Der Bewohner des Gebirges in der Nahe von Nas 
jentabaul, welche man für die von den Hindus 
vertriebenen Urbewohner der Nicderungen zu hal 
ten pflegt. 

" «Intifye Zeitung.) 


Diefed Volk bringt vielen Untergöttern Suhnopfer 
dar, fiehet diefelben aber bloß ald bie Vermittler zur Ans 
detung des Bedoo Goffaiab an, welches in der Ge— 
dirgs ſprache „großer Gott‘ bedeutet, Der Kuh bezeigen 
dieſe Gebirgsbemohner feine Urt von Verehruug. Sie 
glauben. an die Seelenwanderung und an einen kinftigen 
Buftand der Wiedervergeltung. Gott läßt eine Seele in 
ein Thier oder im eine Pflanze übergehen , dieß aber ge 
ſchleht für Vergeben, die fie im menſchlichen Körper bes 
gangen bat. 

men Ledenewandel anf bie Erde zuruͤcgeſchickt, um den 
Be irgend eines großen Mannes zu bewohnen, und 
ums fi aller Erdengemüffe zu erfreuen, ebe fie zur ewigen 

eingehet. Da fie feine Schrift haben, fo hat 
fi Alles durch Sagen bep ihnen erhalten. Sie fagen, 
der große Gott habe bie Erbe und Alles darin erfchaffen, 
feldft die Untergötter feven erſchaffene Weſen, welchen ihre 
verfchiedenen Poften auf der Erde angewieſen find, Cie 

Ben Prüder wurden herabgefandt, um bie Erde zu bevoͤl⸗ 
a von ben Frauen. der Gamilie wird. aber nichts. ers 


Aumweilen wird eine Seele für einen from: - 


wähnt. Sich felbft ſchreiben fie die Ehre zu, vom älterten 
Bruder abzuftammen. Kurz nach ihrer Ankunft anf Er 
ben erhielten fie den Befehl, fi zu trennen; ehe fie dieß 
aber tbaten, erbielt ein jeder Bruder einen Theil von ie 
der Art von Lebensmitteln; ihmen und ihren Nachkommen 
ward es verftattet, aus einer neuen Schitffel zu eſſen, aw 
Ber dem älteften Bruder, welcher fiir feinen Antheil eine 
ſchmutzige Schuffel brachte, weßwegen er ind Gebirge ver: 
wiefen ward, um dort getrennt zum leben. Indeſſen erbielt 
ihr Stammuater, wie der fechste Bruder, von dem die 
Europäer abftammen, etwas von jeder Art von Speife auf 
feine Schäffel, fo dab fie von Allem effen mögen, das 
nicht giftig iſt. 

Ihre Religion befiehlt ihnen, ihren Mächten kein Letd 
zuzufügen; Niemand zu fchimpfen, zu fehlagen oder zu 
tödten ; nicht zu ſtehlen oder fich zu zanfen, Sie müͤſſen 
den Armen mittheilen und die Fefte beobachten, vor ak 
lem aber den großen Gott bed Morgens und des Abende 
Toben, Sie follen nicht bes Blinden oder Lahmen fpotten, 
fonft baben fie fi ber gewiffen Strafe Gottes zu verfehen, 
Schweineblut, auf gehörige Urt gebraucht, zeiniget vom 
allen Sünden. Wer in ber Schlacht faͤlt, gehet ohne 
Aufenthalt in den Himmel. Wird Jemand von einent 
Tiger. geröbtet, fo muf ihn fein nächfter Verwandter durch 
den Tob eines diefer Thiere rächen : fonft bringen fie dieſe 

| Tiere nit gerne um, es märe denn, fie hätten foldes 
gupor geträumt. 

Der. Damanns, ober Traͤumer, ift mehr ein &- 
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ber, als ein Priefter. Wenn die Gebirgsbewohner frank 
find, oder ihnen irgend ein anderer. Unfall begegnet, fo 
wenden fie-fih mit einem Geſchenke an den Dautzuno, und 
den folgenden Morgen tbeilt et ihnen bie mahren oder er- 
bichteten Träume mit, die er über den Gegenjtand gehabt. 
Er fagt ihnen, welche Gottheit fie beleidigt, und was fie 
thun milffen, um. diefelbe zu verföhnen; gewöhnlich ift es 
ein mehr ober minder Eoftfpieliges, Opfer oder Felt, dad 
er anbefichlt, Dep Gelegenheiten, wo Gebete gehalten 
werben nutfen, mäblt man irgend einen weifen Mann, 
und niht ben. Damauno. — "er ein. Damauno werden 
will, muß ein Moviziat befteben, allein in den Wäldern 
teben , faften, Haͤhne opfern ıc, ; in biefem AZuftande, 
glaubt man, fonıme er mit den Waldgöttern , böfen Geis 
fern und wilden Thieren in Berührung, obme daß fie ihm: 
etwas zu Leide thäten. 

Man findet feine Bilder unter diefem Nolte, ein 
ſchwarzer Stein aber, der fi im Gebirge findet, wird 
sum Nltar aufgeftellt, und vor diefem werden alle Opfer 
gebracht, und er felbft wird mit Blut beiprengt: man 
nennt bdenfelben Rure v. 

Das Ebitariah:Feit ift das größte; ba ed aber 
fehr hoch zu frehen fommt, fo wird e8 nur bev großen Ge: 
legenheiten gehalten. Es erfordert eine grofe Menge Bf: 
fel, Schweine Befdgel; Getreide und geiſtige Getränke, 
und follte fünf: Tage lang dauern, Der Befebisbaber des 
Bergſchuͤtzen⸗Korps hielt, als er im Jahr 1822 auf Urlaub 
nach Haufe gegangen war, dieſes Feſt, weldes ihm 250 
Rupien foftete, und feinen Gehalt von fünf Monaten bin: 
wegnahm. Das Halten eines: folhen Feites iſt gemeinigs 
Ud, die Urſache von vielen Krankheiten und Todesfällen, 
als Folgen von den Ausfhweifungen, die ed begleiten, Das 
DOpferfleifch wird allgeit vergebrt, und ber Mudjenab 
oder Befehlshaber des Dorfes erhält einen gewiſſen Theil 
davon für ſich und feine Familie. Das Ebhitariab ift dag 
einzige Feft, woran die Meiber Theil. nehmen biürfen ; 
aber dann muͤſſen fie des Morgend und des Abends zu 
dem grofien Gotte beten ;. vernachläffigen fie dieſes, fo müſ⸗ 
fen fie einen Vogel zum Opfer bringen.. 

Man fieht: ed bey ibnen ald ein groͤßeres Verbrechen 
in einem Weibe an,. einen Fehler zu verbehlen, als fol: 
chen zu begeben, Wenn es ben einem Inftigen Gelage zum 
Streite fommt, fo haben immer bie Weiber daran Schuld, 

Chalnad iff der Name des Gottes ober Genius, 
welcher einem Dorfe vorſteht; Dewanen Onfaiah if 
ber: Hausgott; Kull Kofakad. ber Gott bes: Acer⸗ 
baues, Pow Gofatah der Bott der Meifenden; bier 
fem bringt der Jüngling bad erfte Opfer, das er darbrin⸗ 
gen barf. 

Ehe der. Bauer zum Säen ſchreitet, ſchickt er nach dem 
Mudjeeab und dem Damanuno: alle brey wenden ſich 
karın gegen. die mitilere Stüge des Hauſes, und: beten für 


das Mohl ber Familie und eine reichlihe Ernte, und zu 
gleiher Zeit werfen fie ein wenig von der Speife und dem 
Getränte, das für das Feſt zubereitet werde, auf dem 
Boden. Dieſes Feſt ſchkeint zu Ehren der Aderban« und 
Hausgoͤtter angeſtellt zu werden. 

Diefe Gebirgsbewohner effen oder trinfen nie, nicht 
einmal ein wenig Waller, obne zuvor ein wenig davom 
geopfert und einige Worte bed Dankes gefagt zu haben. 
Wenn einer auf dem Punkte ſtehet, eim Feit zu balten, 
fo ſchiet er einen Voten zu Allen, die er einzuladen 
wuͤnſcht: der Bote nennt blog feinen Serra umd zeigt eine 
Schnur vor, auf welcher ſich ſo viele Anoten befinden, als 


‚noch Tage zu verlaufen haben, ehe das Feſt anfängt. Sie 


effen nie von dem neuen Getreide, bevor fie ein Dankſeſt 
gebalten und dem Gott des Aderbaned Opfer gebracht ha⸗ 
ben, ben welcher Gelegenbeit fie in jedes Haus im Dorfe: 
ein wenig von der Ernte fenden. 

(Die Fortiegung folgt.) 


Drittes Bruchfiäd aus: Alonzo, oder das heutige: 
Spanien. 


(Fortfegung.)- 


Der alte Marquis konnte feinen Augen nicht trauen; 
er fragte, welche Taͤuſchung ihm nah Jahren die junge 
GSefäbrtin wiedergäbe, von der das Verbängniß ihn, ohne 
Hoffnung des Wicderfehend , getrennt hatte. Er faßt mie: 
der einigen Muth, er Mast noch um feine Verbannung, 
fein @lend, das Unglitd feines durd Anarchie entthronten 
Königs; aber fein Schmerz ift meniger bitter, und bald: 
kehrt Hoffnung in feine Seele zuriid , denn das bobe Al— 
ter theilt mit der Kindheit das Glück, eben fo dem Zroft,. 
ald dem Schmerz empfänglic zu feon. 

Pater Vincente,. Mariend Begleiter, der in diefem 
Gebirge geboren ward, zeigte dem Haufen einen fihern- 
Nebenweg, Ya Providence folgt ihnen, einige Soldaten 
begleiteten fie, der eine auf abgefpannten Zugpferden reis 
tend, bie man an ihrem ſchweren Schritt, an ihrem mach: 
ſchleifenden Geſchirr erkannte, andere auf muthigen anda⸗ 
luſiſchen Hengſten, die ihre Reiter, welche fie nicht zu de⸗ 
handeln verſtanden, oſtmals abwarfen, und mitten in der 
allgemeinen Noth dadurch die luſtigen Mederepen ihrer 
Kriegdgefährten erregten.. 

Der alte Marguis weigerte fih Anfangs die Berge 
wege zu betreten, er fürdtete, nicht früb genug wieder 
auf den Heerweg zu kommen, um noch an demielben Abend 
zu feinem König zu ftoßen, „Was mwirde, fagte er, den 
König denfen, wenn ih mich erwarten lief? Ich habe 
den Dienft: Se. Maieltät lönnte nicht zu Abend ſpeiſen.“ 


‘ Mergeblich bat ihm die Marguife, um: der Gefahren willen, 


bie. ihm drohten, fortzueilen. „Nein, riefer, man foll 


a ut 
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nicht fagen, daß, waͤhrend ich den Dienft batte, eine Nach 
käffigteit vorfiel, und befonders an dem Tage einer Schlacht. 
Mein Urahn war es, weldher Philipp den Fuͤnften am 
Abend des Siegs ben ...“ — „Ho, Herr Kammerherr, 
rief La Providence, indem fie fein Pferd ergriff und ge 
maltfam fortzog, König Joſeph ift groß genug, um es wie 
ich zu machen: ber fpeist fein Kommisbrod heute Abend 
ohne alle fremde Hilfe; und mus feine Toilette betrifft, 
fo forgen Sie gar nicht: er wird heute ohue Kammerfran 
fertig, wenn ihn nicht etwa die Inſurgenten bedienen.’ 
Marie nme tief betrübt, daß der adelige Greid, von fol- 
sen Jammer umgeben, nur für dergleiben Mißgeſchick 
Gefühl Hatte. Sie date, daß Alonzo's Ahnen ihren 
Rubn nicht anf diefem Wege gefucht hatten, daß er ben 
feinen auf anderm Wege verberrlihe., Der Kammerherr 
jammerte aber fort „Mamentehrt mih! Seit 47 Ib: 
ren habe ich feinen Tag bie Pflichten meined Berufs ver: 
nachlaͤſſigt; fell ich's num heute, da mein Fuͤrſt ungluͤclich 
iſt? Das iſt ja eine Schaͤndlichkeit!““ Diefes Ehrgefühl, 
Das fi zu. jener ärmlihen Schwäche geſellte, rührte bie 
Marguife, fie fprah ihm freundlih Murh ein, und fo 
föritt die feine Karavane weiter. Bald trafen klagende 
Zöne ihr Ohr, eine jugendlihe Stimme rief ängftlih um 
Hilfe, Marie eilt auf fie zw, der Pater folgt ihr mit 
treuem Eiferz fie erbliden einen Grenabier, der in fei: 
nem Blute fhwinmt; ein junges Mädchen niet neben 
ihm-und zerreißt ihre Kleider, um. damit feine Wunden 
zu verbinden. Der Krieger hatte fie einen feindlichen 
Saufen entrifen, bald fie auf feinen Armen fortgetragen, 
bald ſich auf fie geſtüzt, bis er, von feinen Wunden er: 
fhöpft, bier erlag. Bon Blutverluſt, Hunger und Durſt 
erfhöpft, fühlte er jegt das Herz erftarren,. dad während 
dreofig Jahren nur fir Feldzilge geffopft hatte: Die junge 
Spanierin ſah fi allein, in der herannahenden Nacht, in 
einer Cinöde, Won diefen ſchreckenvollen VBorftellungen 
überwältigt, hatte fie faum mehr die Kraft, an ber naͤch⸗ 
ften Quelle etwas Waffer zu fchöpfen. Der madre Krie⸗ 
ger fagte zu ihr: „Wenn id todt bin, fo firdten Sie 
fig nicht vor mir; ich werde Ihnen. dann fo wenig, wie 
jet, zu ſchaden Luft haben.” Mit matter Hand grub er 
mit feinem Bajonet eine Grube. „Sie fehen, was ich ba 
mache ? Das ift das Grab des Megiments; fagen Sie 
das dem erſten Soldaten, dem Sie bey Tagedanbruc be: 
gegnen. Er weiß dam, was es bedeutet.” In dieſem 
Augenblick hörte das junge Mäbdhen Pferdegetrabe, und 
ein Freubeugefchrep ertönt aus ihrem Munde, wie fie die 
Marquife erfennt, die ihrer Seits über Aldouza's Stimme 
feinen Augenblick gezweifelt hatte, Diarie eilt blitzesſchnell 
zu 2a Providence's VWorräthen zurüd, ergreift eine Feld 
flafhe, und reiht dbem- fterbenden Krieger eine Labung.- 
„Das ift:eine Herzftärkung! rief er leife, und ſchlug noch⸗ 
mals ſeine Augen; euf;: bey. ber. laun das Herz gar wicht 


291 


ſtille ſtehu!“ und doch mar Bas feine im Vegriff zu brechen, 
La Providenee fam jezt naͤher; der Sterbende war ihr 
Gatte. Sie kniet zu ihm nieder, fie will ihn verbinden; 
er wehrt fie ad: „Nicht bob, meine Wirtiwe, das fann 
nichts helfen, De, öffne bie Grube, die ich fo eben zu: 
beste; fo lange du lebſt, ift das Regiment nicht dahin: 
ich glaubte, es wäre gänzlich vernichtet. Da, dort fin: 
beft du den Kuckul der Nation.’ Die Martetenderin ge: 
borcht ; fie findet dem getdnen Nbler mit der Freude, mit 
welcher der Verwieſene fein Naterland wieder ſchaut, und 
verbirgt das blutige Schaurenzeihen in ihren Mantel, 
Der Verwundete fuhr fort: „Nun Der gerettet ift, faım 
ih mein Eutlaffungsdefrer nehmen, Komm, meine Ge 
liebte feit den Schlachten in Italien! Komm, gib mir 
noch einmal einen Kuß. Ich werde ſtarr vor Käite, wie 
bey dem Ruͤckzug von Moskau.“ Marie bemühte fi, mit 
dem fie begleitenden Sofduten, ben dabin ſcheidenden Arie: 
ger zu unterſtüͤtzen, feine Hand in der ihrigen zu ermir: 
men, La Providence ſchloß ibn mir Schmerzenggeichren in 
bie Urme, Uber der Krieger hörte fie micht mehr ; feine 
Sinne ſchwinden, er hält nur noch das Kruzifir, das 
ihm Pater Vincente barreichte , an feine Brut gedruͤckt 
und flammelt einzelne Kine, und mit dem Worte: 
„Rubm (gloire)!” das einzige, welches fein Weib deut: _ 
lich vernahm, entflicht feine Seele. 

(Die Fortfegung folgt.y 





Korrefpondenz: Rahridten. 


Bien, im Februar, 
(Bortfegumg.) 

Auf dem Theater om ber Wien machte eine junge Gänge: 
rim als Gopbie in Gargines Hren erſten theatralifchen 
Verſuch mit vlelein Gut, Es zeigte jiy Umfang der Stimme, 
angenehmer im der Höbe, als in. den Mittetönen, muſitali⸗ 
ſche Bildung und erfolareicher Unterricht im Vortrag bei Ges 
fanges; im Geberbenfpiel Auebdruct und Gewandtheit. Der 
Tenorift Jäger fang ven Parth des Sargines vorzuͤglich gut. 
Er gehört. biefem- Theater nun audfchlieähn an; darin bares 


| einen Vorzug, ber bebeutenb ift, weil bier Opern wieder nad 


und nach im Gang fommen. ſollen. Auf dem Theater am 
Kaͤrnthuerthor bad ein Tenorfänger ebenfalls einen Verſuch 
nud mit noch größerm Gi gemant, Eramofimt ift ſein 
Name; die Sängerin beißt Ranger. Der Tensrift, von etwa 
achtzehn Jahren, trat ald Jocombe auf. Die Stunme if 
angenehm, noch etwas ſchwach, gibt aber Achten Tenortlang. 
Der Bortrag war fanft uud geſchmackvoll — allgemein anfprrz 


ı end. die ganze Keiftung,. denn auch im. Beneinnen zeigte ſich 


zum Theil mehr Befalct, als man von Anfängern im der Net 
zu erwarten pflegt. ‚Diefer junge Gängen. defjen Figur und Ger 
fiptdeiibung ebenfaus fehr alätliy find, verwricht recht viel, 
und mbapte ben nad) Amſterdoan ver ſchriebtnen Tenor Roenuer 
bald ewfegen. Saͤuger und Gängerinnen wachſen bier emfor, 
wie — wie Neben! Es trifft fie aber „ fowie diefe, eft Rord⸗ 
wind, Nachtfroſt und ber Michrtha, 

Nebſt ben Opern kommen auf bem großen Vorftabts Thens 
ter auch die Ballets wicher zum Vorſchein, und mehrere, zur 
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Zeit des Kinder Tam uiſtituts aufsefübrte , find ſchon wieder im 
die Scene gefege worden, jedoch unter ber Firma; Pantomime, 
wie viete Worfielungen diefer Art fruͤher aus genannt wurs 
den. Gin ungemein fehöned, militiriins pantomimiiwes Bent: 
fptet, die Steges feyer betiteit, wurde jur allerhönften (es 
burtöfeyer aufyefütet. Die damit vertundsnen fünblihen Taͤnze 
werben allein von Finbern, die ſinnreichhen, tünſtlienen und 
mit Geſchnact angeordneten Evotutionm aber von Miitar ans 
gerübrt, dem dns gerinmige Theater, auf toren: jim vieleicht 
gegen drerhundert Mann bewegten, einen beaueinen Spielvamın 
darbot. Eine wohlunterrictere Mititärperion batte die Anord⸗ 
nung des Ganzen mit Erfolg beforgt. Es machte einen impo⸗ 
ſauten. olnzenden Effett. Bor einigen Jahren hätte man eine 
folme Vorſteunng drevsig Mal ben volnedrängtem Haufe nach 
einauder geben kennen. Gieifl zwar jet and mcbrnald wies 
derholt und germ geſchen; be bey weiten nicht mit dein alten 
Entburiasmus anfgeneinmen worten. Daran ift mimt bie Leis 
tung dieſes Blhnenmwefend Schurdz man mag barlıner fagen 
und zu jagen haben, was man will, fondern vielınehr ein 
ungiächiher Zufammenftuß son Umftänben, bie man in diefem 
End, wie in fo vielen andern, eine unguͤuſtige Kouſtellation 
nenutu tann, bie feit jener Eyoase fo vieler nactbeiliger, ſchnell 
aufeinander folgender Veränderungen rer die ſe Buͤhne eifens 
bart zu walten ſchelnt. Daher ift es empbrend, wenn eine boͤs⸗ 
artigt, uͤberall. wo es Herenteſſel ditt, geimärtige Eliaue von 
gemeine Eniviern, bie fim winter das Praͤbitat itmes Inf 
tust „allgemeiner flünten, mit plunpen, mngeialifier 
nen Ausfauen eben jene Leitung jezt fo tief herabzuſthen ſuchen 
die jie ſeibſt bis in die Worten fonft erhoben, als nom nichts 
getban war, ſondern blos ber Titel General sSefretariat noch 
praugte. Damals wurde die Cinficht und Umſſcht, die Bejons 
nenbeit und Weitheit, fanımt dem Meichtimm von theoretiſchen 
und praftiiten Keuntuiſſen des neuen Dirigenten vis zum 1er 
bermaß neprieien, Ich babe nie einen Grund gelmbt, in Diefen 
Jucel einzuftimmen, und fände jest eben jo wenig; vielmehr 
erinnere ich mich wohl, daß id, meiner töblihen Gewohnheit 
mad, fogar bie Naſe ctwas darüder gerünpft babe, naͤmlich 
aber das Praͤditat! Deſſen ungeachtet kann ich nicht umbin, 
mich gegen ben Unfug jener unaeböbelten Parthehgaͤnger nach⸗ 
druͤctlichſt zu erklären. — Bor jener Vantomime wurbe ein 
miutaͤriſches Saufpiel unter dem Titel: ber Gibenfranz. 
in vier Anfjügen von Zfhotte, aufgeführt. Dies iſt nians 
mehr und nichis weniger als „ber Marfaall von Sachſen.“ 
Das Stuͤch bat eine yiemtich veränderte Phofioancmie erhalten, 
und von bem Smuptinoriv, dem Spuogenottenfampf, iſt teine 
Rebe. Die Darftellung dieſes früher schon gtgebenen Schaumpiels, 
unterſtuͤzt dur Infanterie und Kabollerie, machte ante Wirs 
kung. Es gibt Übrigens in Deutſchland fein dantbareres Pus 
biitum als das in biefem- Schauſpielhaus ſich verfammelnbe, 
In einem feinern Süd muß gembimti nad der Endigung 
das ganze Perſonal nochmals hberant; in Körnerd Wetter 
aus Bremen 3. B. die drey Sammrarbre; im einer groͤßeren 
Vorſtellung muͤſſen wenigſtens die Hauptverſouen fÄmmitlap 
noch ein Mat erſcheinen. — Der beliebte Komiter Spiyeber, 
der in Berlin von der Unternelmung des KRönigsnäbter Thea⸗ 
ters erwartet wird — vielleicht vergeblih — gab zu * 
Vortheil Rochus Pumperuidel zum hunderten Mal, wie 
angemertt war. Daß ein Erd in einer Reibe von Fahren eine 
feine Anzahl von Vorfteliungen erfebt, ift hier nichts Settenes ; 
das Interſſe mas darin Liegen , daß bie hundertſte Vorſteilung 
zum Vortbeit des erwähnten Schaufvielerd geſchab, und nur 
unter getoiffen Umftänden An diefe vielfache Zahl in aͤhnlichen 
Fällen zur Empfehlung dienen. 
Auf dem Theater am Mirntfmerthon wurde bie Witt 
mwentrauer, nach dem Stalienifgen; Le lagrime- d’una vor 





‚ erbfe: zu leſen. 


dova, gegeben. Der Inhalt ift bie Geſchichte der Wittwe von 
Epirefus auf eine andere Manier. Das Operettchen ift nicht 
oime Komit. Generati’s Mufit, obgleich mahe am zwanzig 
Jahre alt. beſizt noch Friſche und Lebendigkeit. In manden 
neuern Werten finden fi Neminkenzen darauk. Ein neues 
Divertiffement bar fein tät gemacht. Es bitte au wobl 
beſſer ausjatten Annan, und wihrde auf bed, mit waͤrbend ·in 
Beyfall (Furore) anisenmnmene, Batıt: die Fer undder 
Mitter, don mist befriedigt haben. Dev Stoff int allerdings 
recht fehr gewöunti; bie Tänze ind dagegen intereifant und 
lleblich. Die Künftterin Brugmotli emtfaitete gang ueue Vor⸗ 
zgt. Der feidenfnafttipe Ausdruck gab den ſpaniſchen Taͤmen 
ein haratteriftifned Leren. In einem Boleros mit dieſer 
Tänzerin zelate Fr zum Erftenmat ber Valtettmeifter, Sm 
Armand : Vehrid — vielleicat amd zum Leztenmal. In bee 
naumen Vorſtellung bliev dieſes Tanyfidd auf, nud Niemamd 
vermißte es, da dle Tänzerin außerdem genug beiwäftigt IR, 
Der Meifter hatte wanrſcheinlich ber jungen Tanztänſtierin. zu 
deren Vortheil dad Divertijfeinent gegeben wurde, ein verdienſt⸗ 
liches Opfer dargebracht. Der Unthnbigunge:Zertel war aufers 
ordentliy aalant, „Mille, Thexreſe Heberte gibt fin bie 
Ehre, bad Publikum ergebenft einzuladen, und emprichtt ſich 
der Huld und Gnade. — Witte. Drugnoti fat Die Ehre, em 
Pas be Deux mir rm. NRoster ausführen. Hr. Air 
mand⸗Veſtris, obgleich mehrere Jahre Die Tamztunſt miche 
mehr ausuͤdend, wird die Ehre haben⸗ ı. ſ. w. Dice Emm 
pfehlungen zeichnen ſich auch durch wre rirze aut. Ben Pros 
vinziaf s Theatern fommen zuweilen ellentange zum Borftche, 
die and nichts weiter find — ald artig. Kaum war das Bals 
let, bie Fee und der Mitter, recht in Gang, fo erſchien auf 
dem Voltstheater in ber Leopotdſtadt eine Zauseroper dieſes Xis 
tels, nadı dem Ballet bearbeiten; die Arbeit bat ſich aber nicht 
gelohnt, und eben darum If} e8 au beſſer, micht viel daruͤver 
su fagenz; man mad folde Dinge nit fo rolatig madıen. Ue⸗ 
berbaupt , je gerinofligiarr das Probutr, je unbrbeutender- der 
Alınflter, deſto anmafırmder die Aniprüde. Wo wenig ober 
nichts zu Toben if, wird der fleinfle Tadel ſchon zu viel. Nur 
Uebermaß bes Lobes fommt nie ungelenen. Zuweiten tmeiß 
man nicht, ob man uͤber die Unverſchämtheit bes Spenders oder 
des Chnpfängerd mehr erftaumen fol. Wenn bie jungen boffnnngde. 
vollen Dieter tinander vollends gar bie Hände waten, fo 
glänzen die gewaſchenen Objette ordeutlich. — Die Mufit zu dies 
fen Ballets ift gewöhnti von Noffini, Pacini und Ro— 
mani;, nämfiar aus den Werten dieſes Kieeblatts zuſammen⸗ 
geſtellt. Diefe Art zu fomponiven it auch in Italien gebruch⸗ 
lich, uͤberdieß Teint und bequem. Imt auch fonft ihre Vortheile 
Die mußatiisen Quodlibets find etwas Aebnliches. Ein ſehr 
gtäclihes ſiefert die ſchon erwähnte Sit ber ſchla nge Etu⸗ 
derpante mime. Wenn z. B. bie fleine Karrikatur von Braͤu⸗ 
tigam / den ein betruntener Pomtlon rutſchirt, auf die Bühne 
kommt, der zwergartige Klepper nicht vom Flecte geht, bie. 


aleſche im der Mitte auselnander bricht, fo ſteigt ber elegante 


Meifende verzweiiunasvoll heraus, während bat Orcheſter ie 
Melodie der Arie anflimmt, mit weilcher bie Prinzeffin in dem 
a Johann vo Paris, im. Final bed; erſten Atts aufe 
tritt: „Weiche Luſt gewaͤnrt das Reifen!’ — 
(Dex. Befpluß folgt.) 





Berihtigung . 
An Mr. 62. Ep. 1. 3. 2. iſt Riderersfe; fü. Man 


— — — — — 
Beplate: Kunſtblatt Ne. 25. 
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Morgenblatt 
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gebildete Stände, 
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Ber Augen Woune ward des Herzens Reis. 


Der Boll 


L. 
Wanderuna4. 

n ben Mantel wohl verborgen, 

uß ih um die Säle ſchleichen, 
Welche bis zum fpäten Morgen 
Hellem Freudentage gleihen. 
Graufam find bed Haufes Wände, 
Denn ib fann mein Süd nicht fehen, 
Und ich böre dach ohn' Ende 
Jubelchoͤre nieberweben. 
Bitter iſt's, gleich einem Diebe, 
Ferne laufben von ben Thüren, 
Und vor lauter Glut der Liebe 
Zu ber falten Nacht erfrieren. 


r 
@rlfennung. 
Luͤgt mein Auge? Darf ih trauen? 


Dort am Fenſter — welch Entzüden! — 


Ast fih meine Holde fhauen; 
Veilchen feh'n aus Haar und Blicken. — 


Und ber Logen reihe Helle 

ft dem Himmelsraum enteiffen, 
um an der gewohnten Stelle 

Hals und Wangen ihr zu kuͤſſen. — 
Und die Lippen — mie fie ſcherzen! 
Schauend dir ich ja Die Klänge, 
‚Und mir wird fo warm im Herzen, 
Und im Mantel’mir fo enge, 





3. 


Nadhli 
Mber num ift fie verſchwunden 
Hinter glänzenden Gardinen, 
nd ich ſtehe feſtgebunden, 
Sud’ umfonft die holden Mienen. 


ar fchmebt fie durch die Meihen, 
ie eim Ton aus ihrem Munde — 
Melde Wonne fr den Treuen, 
Dem fein abnend Herz gibt Kunde, 


Sal ih muß ed wohl geftchen, 
Schauen möcht id durch die Wänber 
Gerne lieh ich's dann gefcheben, 

Das mir frdren Kopf unb Hände, 


+ 
Setmyug. 
Einmal nur im lichten Glanze 
Woͤcht' ih meine girfin ſchauen, 
Wie aus reichem Blumenkranze 
Suͤße Locken niederthauen. 


Einmal nur möcht ic es wagen, 
Durch die Keih'n im ſtolzem Prangen 
eſtlich fie hindurchzutragen, 
te zu halten, zu umfangen! — 


Doch mic faßt von duͤſtern Minden 
töglih ein gebelmes Beben: 
ute Naht! Im Traume finden 
Werd’ ich did, mein füßes Leben! 


Carl Grüneifen, 


— 
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Kurze Vefchreibung der Religion, Gebräuche u. ſ. w. 
der Bewohner des Gebirges in der Nähe von Ras 
jemahaul, welche man für die von den Hindus 
vertriebenen. Urbewohner der Nicderungen zu hal⸗ 
ten. pflegt.. 

(Bortfegung.) 

Die Bewohner dieſes Gebirges find ſehr heftig in Ih: 
ger Liebe — fie haben ihre Zuſammenkuͤnfte bepm. Mond: 
ſchein, Liebesgeſchenke, und-alle andern Eigenheiten einer 
hochſchottiſchen Liebſchaft. Die Mädchen fheinen allzeit 
Aber ihre Verebelihumg zu Mathe gezogen zu werben. 
Die Bielmeiberep ift ihnen geftattet ;. ein: Mann mag fo 
viele Weiber haben, ald er Mittel findet, um bie Un: 
toſten für die Hochgeitfefte und die Gefchente für die Eltern 
ber: Frauenzimmer zw beſtreiten: felten aber hat Einer 
mehr als einefran.. Stirbt eine Frau, fo darf ber Mann 
vor einem Jahr und einem: Tag nicht wieder heirathen, 
weil am eriten Tage des. drepzehnten Monats, nachdem 
die Seele den Körper. verlaffen, Opfer und Gebete für das 
Heil derfelben dargebracht werden muͤſſen. Am Tage einer 
Hochzeit: verfammeln. ſich die Gäfte im. Haufe der Braut, 
wo fie auf die Koften bes Bräutigams gehen ; ber Vater 
der Braut nimmt diefelbe alddann beu der Hand, und 
übergibt fie dem Bräutigam, wobed er denfelben ermahnt, 
feine Tochter gut zu behandeln; beſonders fie nicht zu ſchla⸗ 
gen, ed wäre denn, daß fie es. verdiente, u. ſ. w. Der 
Bräutigam. tancht hierauf: dem; Heinen: Finger feiner rec: 
ten Hand in rothe Farbe, und bezeichnet die Stirne ber 
Braut damit; dann ſchlingt er den Meinen Finger in ben 
ihrigen und führt ein fein Haus. Nach fünf Tagen keb: 
ren fie in das Haus: des Vaterd ber Braut zuruͤck, und 
sehen fo lange ,. ald ed noch etwas zu verzehren gibt. 
Eine Wittwe darf ſich mit der. Einwilligung. ihrer Eltern 
und der Verwandten: ihres: verflorbenen Gatten wieder ver: 
beiratben; fie mag den jüngern. Bruder beffelben oder ei: 
nen Neffen von des Bruders Seite ehelihen; ben einer 
zweyten Ehe aber wird die rotye Farbe nicht gebraucht. 

Sie haben einen ſtarken Slauben an Herereo, und ha: 
Ben vericiedene Proben, melden fie diejenigen, die fie 
als Schwarzkunſtlee in: Verdacht haben‘, unterwerfen; 
3 2. fie laſſen fie glübendes Cifen mir der Zunge berib: 
ren, und dabep Birmah, ben Gott des Feuers, an: 
rufen, fie zu befhgen,. wenn fie unſchuldig find. Der 
Leihnam eines: Menſchen, ber au: den, Blattern ftirbt, 
mird nicht begraben‘, ſondern, mit Blättern bededt, ing 
Gebuͤſch gelegt, Der; Leichnam eines an der Waſſerſucht 
Geftorbenen wird im ben Fluß geworfen, da fie meinen, 
Buß, wenn ſie denſelben begrüben, die Aranfbeit im Dorfe 
bieiben und noch Andere wegraffen würde. Der Leihnam 
eined Damauno wird auch nicht begraben , fondern ind Ge: 
buſch geſezt, da er nach feinen Tode ein böfer Geift wird; 


mirde ber Körper auf bie gemöhnliche Weife begraben, fo 
mürde er im Dorfe umgehen ; da fie ihm aber dieſeu Streich 
fielen, fo muß er feine Teufeleven auf den Halb bes 
fränfen. Er barf im Leben fein Ausfleifh eſſen, und 
and bey feinem Leichenfefte darf keines: gegeffen werden. 
Die Feihname aller andern Perfonen werben auf die ge 
woͤhnliche Weife in einem Grasbette, mit bem Kopf gegen 
Morben, begraben, und mit Erde und Steinen bedeckt. 
Ein Oberhaupt mird anf einem Meinen Muhebette begraben, 
und ein Stud. Seidenzeug über fein Grab gelegt, nachdem 
die Stelle rings umber mit Steinen umbaut morden ift. 
Wollen die Freunde irgend einer andern Perfon deren Leiche 
im Staate begraben ,. fo müffen fie dem Mubdjeeab die 
Erlaubniß dazu ablaufen. Wenn Jemand von einem Zir 
ger zerriffen worden iſt, fo verfammeln ſich feine Bermand: 
ten an der Stelle, ſammeln feine Ueberrefte, uud opfern 
eine Ziege; ben melher Gelegenheit der Damanno ſich ald 
wahnfiunig anftellt und wie ein Tiger geberdet. 

Jedes Dorf oder Berg bat feinen Mudjeeab: er 
ift der Eigenthinier des Bodens und das Dberhaupt ber 
Gemeinde, und bat zwep eder drey Beamte unter ſich; 
feine Einfünfte rühren von einer gewiffen Abgabe von den 
Landesprodukten, Stuͤcken Fleiſch von den Opfertbieren,. 
und einigen Sportelm bey der Ausgleihung einer Streitige 
feit unter feinen Vafallen ber... Es gibt auch Diftrift 
Mubdjecabs: diefe haben keine Cinfünfte vom Boben, an: 
Ber von dem eigenen Dorfe; fie erhalten aber gewiſſe 
Sporteln von ber Ausgleichung der Streitigkeiten zwiſchen 
Perfonen von verſchiedenen Dörfern in ihrem Bezirk, oder 
von Appellationen, welche an fie von den Entfdeibungen 
der Dorfrichter ergeben; dieſe Oberhaͤupter baben Gebülfen 
in den verfchiebenen Gegenden ihres Bezirks. Che fie ih⸗ 
ren ®ertrag mit der brittifchen Regierung gemacht hatten, 
plegten die. Bezirksoberhäupter Werfammlungen von den 
Dorfbäuptern gu berufen‘, mit denen fie fi über Staats 
angelegenbeiten beriethen.. Zumeilen beichloffen fie in die 
fen Verfammlungen einen Krieg gegen’ einen andern Ge 
birgsbezirk, denn auch fie hatten Fehden um Kleinigkeiten, 
oft auch fiel der Beſchluß anf einen Einfall in die untern 
Landesgegenden. Gab irgend ein Oberhaupt feine Stimme 
gegen bie Maßregel, fo zwang man ihn nicht, Theil daran 
zu nehmen.. Die Vafallen find vollfommen ftep, fie dir 
fen nad Belichen das Land eines‘ Mudiecah verlaſſen. 
und von einem. andern Land in Pacht uchmen. Schlägt 
ein Oberhaupt einen Vaſallen, fo verflagt diefer: ihn bep 
den. Beamten des: Mudjeeah und’einer Verfemmlung ber 
Yelteiten : diefe unterſuchen bie Sache, und das Oberhaupt 
mufi den befeidigten Theil durch Abbitte oder Geſchenke be: 
friedigen.. Der Sohn bes Mudjeeah erbt: alldı Hegenden 
und die Hälfte. der beweglichen Güter feines Vaters; eine 
Tochter kaun ihm nicht nachſolgen. Daber, wenn ed ihm 
au mänuliher Nachlonunenſchaft gebriht, tritt ein Bru 
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der oder Neffe in die Erbſchaft. Hat er mur einen Sohn, 
wäre er auch nicht im Stande, feine eigehen Ungelegen: 
beiten zu verwalten, fo muß er ihm doch nachfolgen, und 
in einem folsen ‚alle wird eine Regentſchaft ermwählt, 
Sat er mehr als einem Sohn, fo ſteht es ibm frey, in eis 
ner Berfammlung feiner Vaſallen einen davon zu feinem 
Nachfolger zu ernennen. 

Diefe Gebirgsbewohner find fehr eigem in der Beob⸗ 
achtung ihrer Jagdgeſetze. Wenn eine Jagdgeſellſchaft an 
der Etelle angefommen ift, wo fie ihre Jagd: anzufangen 
gedenken, fo wird Einer durchs Loos gewählt, welcher für 
den Zag als Priefter des Jagdgottes Atgha dient. Eis 
nige derfelben fteilen ſich alddann am Mande des Gebuͤſches 
auf, und halten ihre Bogen und vergifteren Pfeile in Be— 
reitihaft; Undere geben in baffelbe hineln und treiben 
bad Wild heraus, Wenn fie irgend ein; großes’ Tbier, 
# B. einen Hirſch oder ein Schwein erlegen, fo zerbricht 
der prieſter des Tages eim Ey anf dem Zahn des Thieres, 
und wirft ihm daffelbe an den Kopf, woben er feinen Dant 
gegen. den Gott Atgha ausſpricht. Das Fleiſch um ben 
Pfeil der wirb alsdaun weggeſchnitten, um bad Verderb⸗ 
wih des Thieres durch dns Gift zu verhindern; nady die 
fem wird der Kopf,. ber Schwanz und bad: Fleiſch um die 
Nieren ber abgefhnittemund von der Gefellfchaft verzehrt; 
die Weiber dürfen vom dieſen Cheilen nichts genießen. 
Ein Hinterviertet fält an den Priefter des Tages; das 
Lebrige wird in gleichen Theilen unter die Geſellſchaft ver: 
theilt. Wenn fidy die Jäger an den heiligen Städen ge 
fättigt haben, ſo opfert derjenige, beffen Pfeil das Thier 
getöbtet bat, dem. Atgha einen Vogel, mit deffen Blut er 
die Zähne: bes erlegten Thieres, feinen Bogen und feine 
Pfeile befprengt, während’ dfe Audern alle beten. Ein Jaͤ⸗ 
ger, welcher allein auf die Jagd gehet, behält die Hälfte 
des von ihm erlegten Wildes, und vertheilt Das Uebrige 
in beffimmten Verhaͤltniſſen unter dem Mudjeeab und bie 
andern Einwohner des Dorfs. Wenn irgend Jemand ein 
Stät Wild aufnimmt, dad eim Anderer erlegt hat, in ber 
Ubſicht, es zu behalten, ſo iſt er einer Geldbuße oder ei: 
ner aubdern: Strafe unterworfen... ie halten Jagdhunde 
in:großem Werth, obgleich die ihrigen nit viel taugen 5: 
wer einen: derſelben töbtet,,. muß eine fchwere Buße ent: 
richten. — Sie hegen die Meinung , daß Katzen auf eine 
gewiſſe Weiſe mir böfen Geiftern: in- Verbindung ftehen; 
fie bringen fie nicht gerne um; geſchieht dieß aber ja yon- 
Einem ‚- ſo ruft er bie Knaben des Dorfes zuſammen und 
vertheilt Salz unter ſie, um: das: Uebel abzumenden, das: 
daraus entftehen könnte. 

Die Vaſallen bezeigen ihrem: Oberhaupte große Chr: 
fürdt;. fie feßen fih nie in feiner Gegenwart nieder, es 
fep denn, daß er ed ihnen wiederholt geheißen Hätte. Die 
Borfchriften der GBafıfrepheit werden ftrenge beobachtet: 
fie verfagen.dem Fremden nie ein Obdach und Nahrung.- 


. ge Auetdoten über feine Anſtatt mitzutbeilen: 


Ihre’ Achtung fir Chre und Wahrheit ift faft deufpiellos : 
eine Sade, bie um fo erftaunlicher tft, da fie auf allen 
Zeiten von Mölfern umgeben find, welche gerade die ent: 
gegengeſezten Eigenſchaften haben. 

Es gibt im dem: Gebirge keine Fabriken, obgleich ed be 
reits über vierzig Jahre find, feitdem. die Einwohner une 
ter brittifhem Schuge ftehen; -fie verfuchen es nicht ein: 


mal» die Spigen für ihre Pfeile felbft zu verfertigen. 
; Die einzigen Gegenftände, melde fie in. die Niederungen 


zum Verkauf bringen, find indifche Bertfteilen, Kienholz, 
fieine Bambus, ein wenig Baummolle, Plantanen, Man: 
9098 , füße Kartoffeln und Honig. 

(Der Beihluß folgt.) 


— 


Korrefpondenz: Nachrichten. 


Paris. 18, Februar, 

Es glot einen Menſchen in Paris, Aber weisen fidh bie 
Zeitungen oft luſtig machen, ben man anf dem Theater gefpielt, 
und einmal ins Narrenhaus geſperrt bat, und der nichts befto 
weniger jein Weſen nach wie vor treiit;, und no dazu ſich dar⸗ 
fiper zu erabben ſcheint, daß er fo viel Muffehen macht, Ic 
meine den beruͤchtigten Heirathſtifter Biliaume, auf den ich 


. eben zu fprechen komme, weil er nentich ein ſonberbares Ditels 


men in Paris hat andtheilen laffen, woron dann au in meine 
Spinbe ein Exemplar geratben iſt. Williaume ſchein geſuͤrchtet 
su haben, dns Publikum möge ibm Über dem Deputirtenmahlen 
und antern wichtigen Benebenheiten aus ben Augen vertieren. 
und mag daher geglaubt Haben, er muͤſſe fi bemfelben von Neuem 
empfeblen.. Dabin zielt wenigftens fein Büceten ;. er ſezt dar⸗ 
in ben Beweggrund zur Errichtung feines Helratos⸗Burtaus nin 
sroanzioften- Mate auseinander. Naͤmlich in ber Provinz ferne 
man fig einander, und dte Heirathen werben bort leicht geſchloſe 
feu; allein in Paris gene es nicht fo: bier kenue man micht eine 
mat feinen. Nambar, und mar. habe meiftens nur ſchwache Mere 
binbungens vielleicht wohne diejenige, die fin am beften zu einer 
guten Hausfrau ſchidte, dicht neben uns; allein man ne fein 
ganyes Reben im biefer angenehmen Nahtarfapaft wohnen, ohne 
ed zu.abmenz babe man nach laugem Suchen eine Fran oder 
einen. Mann gefunden, ber einem atifiche, fo fenne man wies 
berum- fein" ober ihr Betragen, feine oder ihre Eitten, Ber 
mögendumftänbe wicht, miffe in einer quaͤlenden Ungeroißbeit 
Bleiben, und befomme oft nur fee mrvolltommene Auseunft 
bieräber,. ober werde betrogen. Seit den in unſern Tagen von 
gefallenen Gtaatdmmtwälzungen: ſey es nod-fürmerer, über ben 
Vermögentzuftand.der zu verbeirathenden Perſonen geddrig un: 
tereiaptet zu werden, da fo mande pibezllche Gtäctwechfer ſtatt 
gehabt. haben... Das iſt num Alles wahr und richtig, Aber dah 
fig em Mann, wie Billlanme; vermißt, Bas Bereinigungsbanb 
bee Familien ſeyn, und diejenigen: Perfonen, bite ſich einander 
zur Hetrath auftehen, zufammen ſuchen zu wollen, basift even 
dab Laͤppiſche. Man bat fo viel fiber ihm geſpaßt, daß er ſich 
angemwblnt. bat, frteft mitzuſpaßen und den Leuten allerien Ir 
So 4. B. ber 
bakıptet er, es duͤrfe Niemand in Paris fangen, Williaume folle 


‘gu feiner Heirath ſicher nicht beytragen, ımd erzählt Folgeuben 


AIm einer Gefeilfhaft ſprach man von Diliaume und feir 
neh KHeirarbös Bureau; Jemaud fagte: man Amt über diefen 
Meann.viel Spaß getrieben, allein er iſt fo verſtaͤndig getoefen, 
uud hat die Späße gut aufgenommenz: fie finb nun vergeifem. 
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und feine Anftait gewinnt immer mebr Anfeben. Das mag 
fen, ertvieberte eine Dame, aber meine Tochter werde ih ges 
voiß nicht durch feine Dazwiſchentunft verheiratben. Einige Tage 
Dernam Iiht fin ein Herr ben der Dame anmelden. jagt, er 
fev von einem jungen Menſchen bergeiipict , welcher bie ber 
wunberumgstrofrbigen Cigenfwaften ihrer Tochter in einer Ge⸗ 
ſeuſchaft zu bemerten Gelegenheit gehabt hate, und um die Hand 
derjelben antatten wolle, fatd er das Giher Imben tdune, ders 
felsen zu gefallen; ter feine Namitie umd fein Bermdbaen fen 
er bereit, die befte Anetunft zu geben. Man befprac ſich, bie 
Austumft war befriedigend, die Heirath wurde eingeleitet, md, 
fest Villiaume hinzu, 618 anf ben beutigen Tag weiß bie Dame 
mon nicht, daß der jſunge Menſch meim Stient, und ber Gere 
von mir zu ihr geſchictt worden war, Miedeint if} fein Wort 
om bieier Anetdote wahr, amd jollte ſſe fi zugetragen haben. 
fo beweiat sie doch zum Vortbeil bed Heiraths- Vureaus wenig 
oder nimts; bi dahin it die Erzaͤnlung bes Heirarbiflifterd nur 
lächerikn; fie wirb nun aber ungenñttet und ſchamlos. Um ſich 
ein mod höheres Anſeben als dasjenige eines allgemeinen Ebes 
verbinderd zu geben, eryinit er neulich, wie er auch im den 
. Übel erbeben, und den Heiratheluſtigen, außer einer Ara, auch 
Annen mud Titel geven fhnne. Unter hundert Beyfpielen molle 
es nur eins anführen. Ss fen einmal ein Junger Mann gu ibm 
getommen., und habe Ihm auversrant, wie er ber unebeliche 
Sohn eines, nun verftorßenen, reichen und amgeiehenen Herru 
unb einer Kammerjimofer fen, wie er eine frbne Ergehtiug ges 
nojfen und achtzigtauienb Franten Cinfünfte habe, aber gan) 
unrönttib daruͤber few. daß er weder Damen woc Titel beige. 
‘Er, Billiaume, fen darüber bit zu Ehränen geruͤhrt worden, 
‚und babe ibm gefragt: weichen Titel wuͤnſchen Sie? — wenig⸗ 
ftens den eined Bicomte, — Eile ſollen won mehr wie biefen 
haben: erft follen Sie Graf und daun Marquis werben. Ganeis 
ven Sie an Ihre Mutter, fie ſolle fogleih aus dee Provinz mad 
Baris foımmen. — Gertrude kam an, und war bereit, fir ibs 
ven lieben Sofm alles Möglive sutbun. Dann ſuchte Wilfrnume 
einen biutarmen alten Marquls auf, der auf dem Gprunge 
fand, ſich aus Verzweiflung in die Selne zu ſtuͤrzen. Wil⸗ 
Lawıne hatte ibn bieher daran verbindert durch die Ausſicht auf 
eine beifere Zufunft. Der Zeitpunft war nun gefommen. Der 
Eueftifter indigte Ihm fein Other an: Sie follen fi verbeiras 
then, aber Ihre kuͤnftige Fran will allein leben; Sie, Here Mars 
auis, follen ein ſchoͤnes Haus in einer Vorſtadt von Paris, 
6000 Fraufen Tebenttänglicher Mente und eine baare Summe 
von 20,000 Frauten zur Bezahlung ihrer Schulden brfommen. 
Sind Sie damit zufrieden?‘ Die Antwort war leicht vorberzur 
fegen. Aber eine Bedingung iſt dabey.· Sie muͤſſen Gertrudes 
Sohm als den Ibrigen anertennen. ie haben dieſelbe Stadt, 
‚ wie Gertrude bewohnt; Ste liebten in Ihrer Jugend dns fhöne 
Geſchlecht leidenſchaftlich; wer weih?. . . alfo ohne Scheu?! 
Der Marauis fand ſich bereitwillg, heirathete. gab dem fungen 
Wanne feinen Namen , und bamit war die Same aus, Dieß 
rataint Bliliaume als eins feiner Knuſtſtuͤge! Ich mag lieber 
glauben, biefes Unfittliche fey von ihm erbichtet. um fich einiges 
Aufeben zu geben, ald daß er wirtlich fenen Streich ansgeführr 
Babe, Er verbfirat aber die Wahrbeit feiner Geſchichte, und freut 
fin, dab fein Atlent wo adeliger geworden fey, ald ber alte 
Maranis, Inden er fa ein Paar Ahnen mehr habe als dieſer; 
amd da nun der Marquis zu dem aͤlteſten Ramilien gehöre, und 
außerbem Neichdgraf fen. fo kduute der Sohn, wenns im bes 
Neven follte, tn die Domkapitel Deutſchlands bineinfommen, 
wogegen bie Kinder eined Kergogd vom neuen bel draußen 
Beisen müßten. Das Geftg. meint Bitlkanıme, babe baben nichts 
au fhaffen: ed erteune denjenigen als Water am, ber ſich daflir 
ausgebe ; follte dies Geieg fehlerhaft feon, je num, fo möchten 
es bie Gefeggeber abändern ; Abls dahiu, ſezt ge dreiſt bin 


werbe ich fortfahren, fo oft ſich die Gelegenheit dazu darbieten 
wird, Barone, Wicomte, Grafen und Marauife, ja fogar Her⸗ 
zoge zu machen.” Ich wuͤßte auch nicht, wer ibm bieß vers 
webren bunte. Mifo ein Menſch, fiber melden ſich ganz Par 
vis luſtig gemacht, und den man als ben Heben ber Matriıngs 
wiomanie auf ber Bilme ausgelacht hat, in im Grande, dem 
Leuten nit allein eine ebelihe Geburt zu verſchaffen, jondern 
fie aum in den Adelſtand zu ertieben, und zwar, wie mau 
fieht, dur Mittel, die wahrlich weder fittlie mer yartfinnig 
find, Man fiebt bob aus ber Prabfleren biefes Billiaume, 
was für beſondere Umtriebe in Paris vorgehen, und durch toeke 
die eigene Mittel bier Leute ibr Geid zu verdienen fumen, Dens 
noch beweist ſich Williaume ſebr ungebalten gegen bie ſchlechten 
Leute, weiche ſogenannte Burenur de placemens in Paris erdffnen· 
den Keimtoläubigen, befonder® Dienftboren, Heiratben und Au⸗ 
Hellungen verſprechen, ſie um ihr Geld bringen, ober fie aus 
der Prosinz nacı Paris Toren, und dann in der Noth fügen 
fafen, wo auch bie arımen Leute, durch Elend verführt, bie 
ſchaͤndlichſten Lebensarten ergreifen, und vbilige Targenichtfe 
werben, Er hat audgerechner, baß zwey biefer Vielverſprecher 
in Zeit von einem Jahre 177.520 Wittwen und Mädchen jur 
Heirath ausgeboten baben, und zwar alle mit einem Heiratbögute 
von 5 bis 600,000 Äranfen, wovon vielleicht fein Wort 
wahr if, Num freylich, ſolcher Mintel: Bureaus gibt es ka 
Paris viele; diejenigen, welche fie haften, ſind meiftens arıme 
Tropfe, melde von ben Einfcreibegebfibren leben. bie jebmes 
ber, burch ihre Bermittlung eine Auſtellung Suchende, bev ihis 
nen entrichten muß, und bie fan immer für bie Poftufanten 
verlornes Geld find, wovon ihnen nicht das gerinafte zu ante 
Fmmt, da die Bureaus Anzuſtelende genug toiffen,, aber feine 
Mittel zum Unftelien haben, Es gibt freufich Voligen » Ber 
erbnungen gegen jolhe Preilereven; allein fie muͤſſen bo tookf 
ſcwer zu verbüten ſtyn, da die Porizew faſt nichts dagegen 
thut. Villiaumt treibt dad Anftelen ins Große, umb gibt ſich 
befonder® mit dem Heirartsdfarhe ab, in welchem fi biäber Mies 
manb fo berfichtigt gemadıt batte, wie er. In Melnigtelten 
Täßt fin der Mann micht ein, ſondern fünbige blos im feinen 
Blͤchelchen an, fein Cefretär ftelle Dienfttoten und VPfortner 
an; er, Billianme, hat ſich alfo die höhere Geſellſchaft vor 
beimlten, welcher er außer ben ehelichen Haͤlſten auch noch 
Hantelsfonds. Geld, Nentmeifter, Gerellihaftttamen m. f. m. 
verſchafftz es moͤgen wohl in feinem Bureau wunderliche Gas 
ben vorgehen; vielleicht ſtattet ber geſchwaͤzlge Wiliaume eins 
mal dem Publſtum vertraulichen Bericht durfber ab; zuwen⸗ 
len wirb etwas, auch olme feinen Wunſch, bavon laut. 
So fam im vorigen Jahre eine Sache vor Gericht, worts 
von zwey ober drey jungen Leuten aus gutem Fammen die 
Mebe, war, die alle bed Geldes fehr Hebirftig gewefen mas 
ren. und fi beihals an Viniaume gewendet hatten. Dies 
fer hatte fie dann mit Jemand in Berbinbung geſezt, ber 
Geld zu verleiben hatte, und es war eine Echulbverfihree 
bung zu Gtanbe gefommen, worin, wen ich mich recht bes 
finne, das Doppelte der gelichenen Summe als empfangen 
anerfannt wurde. Gegen biefen Berrug tourte bernach vor 
Gericht getlagt, umb die Betrüger murben beitraft; Billiaume, 
der bie bevben blos mit einander in Verbindung gefert batte, 
wie er fagte, fan gut davon. Judeſſen ſieht man doch, wie 
es bey den von Ihm gefchloffenen Heivanben hergeben muß, aub 
Ih glaube nicht, daß viele Paare zu feinem Kymenstempet 
wallfahrten, um ihm für ihr Gi zu banten. 
D4. 
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Sonnabend, 27. März 1824 





Die Zutunft war ein beller Schein, 
Test muß ih vom Erinnern faufen, 
Was ich kaum zerftrent empfand; 
Wieder dur die wuͤſten Haufen, 
Dur em undewohntes Land, 

Sol ich irre, Mlanend, fehweifen, 
Und bes Giuͤckes goldne Streifen, 


Auch bie lezten, abgewaudt. 


Tieck. 





Drittes Bruchſtuͤck aus: Alonzo, oder das heutige 
Spanien. 


(Fortfesnung.) 


Der fleine Hanfen zicht weirer. Marie führt Al⸗ 
bousa, ihren liebenswuͤrdigen Zögling, die nod von jenem 
Aufteitt erſchuͤttert war, an ihrer Seite, und Bepde 
freuen ih, doch wenigſtens vereint das Ungluͤck zu’ be 
tampfen. Die Bemübung der mit ihnen wandernden Sol: 
baten, La Providence zu tröften, zog fie von ihrem Ge: 
fpräd ab; die Wittwe wollte nichts von ihren Berubigunge: 
gründen hören, fondern verlor fich in der Erzäblung von 
ihres Gatten Großthaten, und vergaß darüber ben Schmerz 
über ihren Verluſt. 

Die Fliehenden zogen durch das navarrefiihe Gebirg; 
bald über dirre Hoͤhen, bald durch Wälder und Triften, 
aber ſtets ber jteile Nbbänge, fort, Des Marquis Pferd 
erlag der Ermuͤdung, die Soldaten waren erfdöpft; man 
beihioß, Hult zu machen, und der alte Kammerberr, 
welcher auf ben Flaſchenfuttern eingefihlafen war, wider: 
fegte fih erit, wie man die Lagerſtaͤtte ſchon erreicht hatte, 
Es war ein von allen Seiten mit dichtem Gehölz einge: 
ſchloſſener Dergteifel, ein Bad floß durch ihn hin, er 
ſchien vor jedem Ueberfall gededt, Die Soldaten faͤllten 
Holz, zündeten ein großes Feuer an, und in wenig Augen: 
bliden errihteren fie-von Zweigen eine Hütte, bie es ih⸗ 
nen „das Zelt ber Damen’ zu nennen gefiel. Auch der 
Marquis fand feinen Plah darin; bie Kornifter dienten 


ftatt Kopfliſſen, Monturmäntel ftatt Deden, und fröhlich 
entſchuldiaten ſich Die Arieger bev den Damen, fie nicht 
beſſer bewirtben zu können. Aldouza fan bald in Schlaf, 
Marie beredete den traurigen Kammerherrn feines geftärge 
ten Monarchen, ibrem Benfpiel zu folgen; fie firchtete 
bie Nachtkühle für den Greis, und bedeckte ihn mit ihrem 
Mantel; allein die Sorgen um feine verfäumte Prlicht, 
um den Unmillen des Königs, liefen ihn feine Ruhe finden; 
nur erft, nachdem ibn feine junge Gefihrtin mit Trofk 
gründen, deren Geringfilgigfeit ihr felbit ein wehmutbiges 
Lächeln abzwang — denn ibre Wirkung bewies die Schwaͤche 
ibred betagten Gemahld — beruhigt hatte, ſank er in 
Schlummer. 

Nachdem die Marketenderin ihr Pierd von allem Ge: 
paͤck befrent hatte, damit es fih auf dem grünen Raſen er 
holte, durchfuchte fie alle ihre Vorraͤthe; es fand fih noch 
Einiges, und die Eoldaten machten fi an die Arbeit. 
An zweo ftarten Stäben, freuzweife in die Erde geitet, 
bing der eiferne Keſſel, und bereitere ein fehr maͤßiges 
Mahl. La Providence fniete während dem traurig an dem 
Bach umd reinigte Waͤſche; Pater Wincente hatte einen 
Vorſchuß von bem Abendbrod verlangt, und erfreute dar 
gegen die Soldaten mit einem Paͤcchen Eigarren, Sie 
ergäblten ihre Ariegstbaten, und wußtend dem Herrn 
Parrer ſehr Dank, ibrem fröblihen Geſchwaͤtz ſein Ohr 
zu verleigen. Wie die Speife bereitet war, filllten fie eis 
nen Theil in eine befondere Schilffel, legten alle zinnerne 
und hölzerne Beſtecke, die fie zufammenbringen onnten, 
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hinein, ſezten fie, mebft einer Flaſche Wein, auf ein ums 
gefehrted Flafchenfutter, und legten einen ledernen Be— 
der, nebit dem legten Erde Weißbrod aus dem Norrarh 
der Providence, daneben, Einer aus dem Haufen nahte 
fib böftich den Gaͤſten, die er eingeſchlafen glaubte, um 
fie zur Mahlzeit zu holen; Aldouza ward nicht vergeffen. 
„Mademoifelle! redete er fie an: Sie find ohne Abend» 
brod zur Ruhe gegangen; gefällt e3 Ihnen, von unferer 
Küche zu foften?” Wie fie über die Anftalten erſtaunt 
ſchien, fagte ein Anderer: „Sie bivouafiren! Krieg ift 
Krieg! Da muß fih ein Jeder bequemen. Cie müͤſſen, 
fo gut es. gehen will, mit Ahrem Herrn Gemabl gemeine 
Sache machen!““ — „Schweig doch, mahnte ihn ein Drits 
ter, jiehft du denn nicht, daß es ein Fräulein von Stand 
iſt?“ — „Ep, den? doch! rief Jener: thu' ich denn er: 
mas Unrechtes? Meine Frau ift ja auch mit im Siriege 
geweſen. Freplich bat fie eine Kugel ad Patres geführt, 
wo fie alfen felig Gefchiedenen , die wir feirdem gehabt, 
Quartier bereitet. Die gute Frau ftarb water auf dem 
Bette der Ehre,” Und nun erzählte er ihre Geſchichte. 

Die Marquiſe war die Erfte, ben dieſem fonderbaren 
Banfer zuzulangen, wodurch fie die hoͤchſte Achtung der 
Soldaten gemann ; der Marquis folgte ihrem Venfpiel mit 
einer Eßluſt, die fie entzuͤkte; Aldonza wor ein Vischen 
befremdet, allein fie fafte Mutb; Peter Vincente fpeiöte 
ſtehend. Nicht weit davon lagerten- die Soldaten um ein 
Feuer ber, und fpeisten ebenfalls, indem fie „die Ehren: 
tafel , wie fie ed nannten, nicht aud den Augen ließen, 
uud dabın auch ber die Ungefhidrheit ibrer Gaͤſte wohl 
lachten. Die Wafenporamide glängte neben ihnen, auf 
der Epite feiner Bajonette ruhte der Adler des aufgeries 
benen Diegiments; die Pferde ſchlieſen an ihren Prählen, 
amd in einer Heinen Ferne fab man die Schildwache für 
bie Sicherheit des Lagers beſtellt. 

Die Soldaten hatten den Feind und das Mißgeſchick 
vergeffen; es erfreute fie ungemein, einen fpanifchen Gran: 
den bep ihrem Bivouak zu haben; die zwey fhönen Damen 
befchäftigten ihre Blicke und ihr Geſpraͤch, und obgleich 
Marie ihre Bewunderung am meiften auf fich zog, vernach 
läffigten fie doch micht ihre jtingere Gefuͤhrtin. Aldenza, 
welche unfere farfen Gewürze gewohnt war, beklagte ſich 
über die unſchmackhafte Koſt; ein Scharſſchütz, deifen Er: 
mel mit drey Ehrenligen gesiert war, nabte ſich ihr, legte 
bie Hand an den Czakow, griff in feine Patrontafche, zer: 
biß ſehr ehrenfeſt eine Patrone, und glaubte wunder-höf⸗ 
lich zu ſeyn, indem er. ihr das Schießpulver als Gewuͤrz 
darbot. Seine gebildeteren Waffenbruͤder zupfren im am 
Mockſchoß, und meinten, ee habe fürfo große Damen eine 
uͤble Salzbuchſe gewäblt:. Die Spanier lädelten, und er 
fonnte nidst begreifen ,. warum fein zierllches Anerbieten 
ſo befremdlich aufgenommen fep. 

In dieſem Augenblick hörte man eins „Wer ba! 


auf welches fogleih Alles zu dem Gewehr ariff; allein die 
antwortende Stimme war ſchwach und zitternd, fo daß die 
Krieger zu ibrem Mahle zurückkehrten. GSleich darauf 
eilte die Schildwache, ein junger Xoltigeur, ber Gebil— 
detſte bes Haufens, in vollem Laufe herbey. „Champagne, 
La Fleur, Picard! rief er: ein Gedeck für die Herzogin!“ 
und fogleih flog er auf feinen Poſten zurid. Man ers 
bliete eine Frau mit zerſtreutem Haar, irrem Blic, jerz 
zausten Kleidern, die ſich kaum forrzufchleppen vermochte. 
Aldoua fiel ihr, ihre Mutter erkennend, um den Hals, 
und jene, am Feuer niederſinkend, fab ſich von der Marguife 
Armen unterſtuͤzt *). „Flieht! rief fie: laßt ung ſſieben! 
Eine ſpaniſche Vande iſt im Ruͤcken der Armee, fie mordet 
Alles; dieſe Raͤuber haben mich von meinem Haufen forts 
sedrängt; fie folgen mir auf dem Fußſe.“ — „Nun, nun, 
fagte 2a Providence, fie werden uns doch erft zu Abend 
eſſen laſſen.“ Sie fprach noch, als ein Schuß fiel — die 
Kugel hatte ibr Herz getroffen, ein Blutſtrom ſchoß ber: 
vor, fie fanf, mir dem Namen ihres Gatten „ dem fie jezt 
naceilte, auf den kippen. Die Soldaten eilten zu ihren 
Waffen; fie wurden von unfihtbaren Händen getroffen, 
Der Scharffhiis mit den drey Chrenligen fchleppt ſich, 
eine Todeswunde in der Brut, zu der Waffenppramide, 
reißt den Adler berab, ſchlendert ihn in die Flammen und 
ruft: „Geh', Fraukreichs Vogel! Du ſchwebteſt ung 
voran, da wir cgten, nun ſterbe mit und!” Darauf 
ſezte er fih zum Sterben zurecht und fuhr fort: „So ein 
Nuczug it ein garftiges Ding. Gottlob! ich erlebe feis 
nen mehr.’ (Der Defchluß folgt.) 

°) Zur Erhbbung des Intereffed an biefem Gemätbe muß der 
Lefer wiſſen, daß tiefe Gräfin Matea der Marguifin. (Maria) 
unverjbuntiche Feindin und eine Sofepbina ift. 


— 


Der Pafıba von Egyptem 
Aus einem Briefe von Eairo, in den Times vom 28. Nov. 
1823.) 

Geftern wurde dem Paſcha das Diplom als Ehrenmit⸗ 
glich der Geſellſchaft von Frankfurt üdergeben, das ibm 
für den Schuß, den er einigen Mitgliedern derfelben bey 
Gelegenheit einer Dieife in Cgopten verfichen hatte, vo: 
firt morden war. Ich war zufällig gegenwärtig ben dem 
Divan, der in Isbeti gehalten wurde, — Dieb Diplom, 
das in deutiher Srache geſchrieben war, gab Veranlafung 
zu einer hoͤchſt läerlihen Scene, — Im erften Augenblick 
bielt der Paſcha, ber. weder lefen noch ſchreiben Tann, ed 
fir einen Firman ber hohen Pforte; er war überrajcht 
und unruhig. Aber Boghos Juſſuf erflärte ihm, dab es 
ia der Nemtfhi Sprache gefchrieben ſey, und enthalte den 
Danf der Ulema's (Gelehrten) einer deutſchen Stadt, Na⸗ 
mens Kranffurt, für die Gute, die cr zwep reifenden 
Nemtfchi’s erzeigst habe. „Die Ulema's jener Stadt, fuhr 
er fort, küffen ben Staub von Euren Füßen, und bitten 
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Euch, bad Licht, bad Ener erbabnes Haupt umgibt, anf 
ihre Gefellſchaft ſtrahlen zu laffen, und jie unter die Fit: 
tige Eures märhtigen Schuges zu nehmen.” — Diefe fiel: 
chelhafte Anrede, wiewohl kaum in dem Stol, in“ m 
fi die Ulema's von Frankfurt audgedrudt haben würden, 
ſchien Er. Hoheit zu gefallen. Er legte die Hand auf feine 
Bruf, j 

Das Schwerfte aber war noch zuräd, nämlich ihm 
zu erflären, daß er zu einem Mitglied ibrer Gefellihaft 
ernannt worden war. Die türfiihe Sprache hat fein 
Mort für diefe Dos europäifche Ader, und der Paſcha vers 
ſteht feine andere, feine Mutterfpradhe, Albanisch, aus: 
genommen. — Nach vielen Zögerungen, Umfchweifen und 
Umſchreibungen gelang es Herrn Boghos, die Erklärung 
zu geben: „daß bie Geſellſchaft, zum Zeichen ihrer Achtung 
and Dankbarkeit, ihn zum Geiellfänfter oder Siompagnon 
aufgenonimen habe.” — Pey bdiefen Worten fingen bie 
Augen des Paſcha vor Zorn zu funfeln an, und er rief 
mit einer Donnerfiimme: er wolle nie wieder Kompagnon 
in irgend einer Geſellſchaft werden. Seine Verbindung 
mit Herrn Briggs und Kompagnie kofte ihm mehr au 
500,000 harte Piafter, die Zuder: und Rum: Kompagnie 
zahle ihm gar nichts, und kurz, er fey der Verbindung 


dria.“ — „Nein, fie find feine Sahhaftehis, fondern 
Ulema's, Kiatibs (Antoren), Werzte, Filujufs ꝛc., die 
fich blos mit den Wiſſenſchaften abgeben.” — „Gut, fagte 
er, aber was foll ich denn thun im ihrer Gefelichaft? Ich, 
ein Paſcha von drep Roßſchweifen.“ — „Gar nichte, Ihre 
Hoheit, wie wahrfcheinlich die meiften Mitglieder diefer 
Gefellihaft ; durch die Aufnahme im ihre Geſellſchaft moll: 
ten dieſe Herren Euch log ihre Verehrung und Dankbar⸗ 
keit beweiſen.“ — „Das ift eine feltfame Urt, bemerfte 
der Paſcha, Demand zu ehren, wenn man ihm firit ober 
fhreiben liät: Ihr ſeyd würdig, einervon ung 
su ſeyn!“ — „Das iſt aber fo Sitte, fagte Divan 
Effendi (fein Sekretär): Eure Glückſeligkeit weißñ, daß 
die Franken viele Gewohnheiten haben, die von ben unſe⸗ 
rigen abweichen, und oft Iädertich find. 9. B. wenn fie, 
eine Perſen grüßen wollen, entblößen fie den Korf und 
fcharren mit dem rechren Fuß rüdwirte. Etatt” bequem 
auf einem Eopha zu ruhen, ſezen fie ſich auf feine höl: 
gerne Stühle, als ob fie rafirt werden ſollten. Sie eſſen 
den Pıllao mit Loffeln, und dad Fleifh mit Zangen. Das 
Laͤcherlichſte aber ift, daB fie demuͤthig die Hände ihrer 
Meiber kuͤſſen, die, ftatt den Vaſchmak (Schlever), Körbe 
von Stroh auf ibren Köpfen tragen, und daß fie in dem 


mit Fraͤnkiſchen Kaufeuten, welde mit 23,000,000 Pia: | Kaffee Zuder und Milch milden.” Vep dieſen lestern 
fter in feiner Schuld waͤren, und die er fir verloren halte, | Worten brach die ganze Gefellfchaft (Se, Hoheit ausgenom: 


ganz überdriffig. In feiner Wuth drohte er fogar, Herr | 


Boghos in dem Nil erfäufen zu laffen, weil er fi unter 
ftanden babe, den Antrag zu einer kaufmaͤnniſchen Ver: 
bindung, gegen feinen ausdrüdlihen Befehl, vorzu: 
bringen. 

Der arme Dragomann ftand zermalmt da, und magte 
fein Wort zu feiner Verteidigung. Die Herren Fernan: 
de, Pambeuc und andere, bie Zutritt zum Paſcha haben, 
mifhten ſich aber in biefem fritifhen Augenblid darein; 


es dauerte jedoch einige Zeit, eherer bewegt werden fonnte,, 


fie anzuhören; der Zorn hatte ihm einen hyſteriſchen Schlu⸗ 
den zugejogen, er war lange nicht in einer ſolchen Wuth 
gewefen , und wir Affe hier winfeen, daß dieſer Vorfall 
zur Kerintniß aller gelehrren Gefellihaften in Europa ger 
lange, damit Feine wieder fo unvorfihtig feun möge, das 
Leben eines fo wackern Mannes, ald Herr Boghos Juſſuf, 
Durch ihre Diplome in Gefahr zu bringen. Wir wundern 
uns in der That bier Alle, daß die Herren in Frankfurt 
nicht lieber ein nuͤtzliches Geſchenk, nad alter Sitte des 
Srients, gefhidt haben, 

Als Se. Hoheit wieder zu fich felbjt gelommen war, 
firchte Herr Fernandez ihr begreiflich zu machen, daß hier 
nicht die Rede von Geſchaͤften fep ; die Ulema's von Frank 
furt bätten keine andern Güter, als Bilder, und fein 
Kapital. — „Um fo fhlimmer, erwiederte der Paſcha, 
dann find fie Sahdaftehis (Buchhändler), die ihr Gefhärt 


ohne. Geld betreiben, wie die Frauken zu Cairo uud Altran⸗ 


"hen laffen.. 


men) im ein lautes Geltchter aus, Unter denen, bie im 
der Mitte der Halle, naͤchſt dem Springbrunnen, jtanden, 
börte ih mehrere (den Kaffee mit Zuder und Milch ber 
treffend). ausrufen: „Kiafirler (o ihr Ungläubigen)! 

Die gute Laune Er. Hoheit war jezt fo meit zuruͤck⸗ 
gekehrt, daß er verfhiei@ne Fragen über Franffurt, feine 
Lage, Entfernung von Cairo te. that. „Sagt mir doch, 
frug er unter anderm, wem gehört denn dieſe Stadt, worin 
es fo viele Gelehrte gibt? Man hat mir gefagt, dab es 
in Deutſchland 49 Souveräng gibt, theitd Sultane, theils 
Krals (Könige) und Kerſuk (Herzoge).“ — Diefe Frage 
konnte im Augenblid von Niemand beantwortet werden, in: 
dem feiner der Gegenwärtigen je vorber von Franlfurt ge 
hört hatte; fie veriprachen dem Paſcha aber, in der Stadt 
Erfundigungen einzuziehen. Gegen das Ende des Divans 
wurde Se. Hoheit fo gutlaunig, daß er ſich bereitwillig er: 
Elärte, jeden diefer guten Ulema's einen Firma zu geben, 
hundert Ardebs (ein Maas) Bohnen von den Magazinen 
in Bonlac (eine Vorftadt von Eairo) zn empfangen, ald 
„bacdſchiſch“ (hen ben Türfen ein Geſchent fiir aeleis 


ſtete Dienjte — Trinfgeld); da ihm aber von Kerr Jiabro, 


ber in Paris gewefen ift, und folgli Alles weis, geſagt 
wurde, daß fie feine eanptifchen Bohnen aͤßen, fo erwie: 


derte er: das thue ihm leid; wenn fie aber nah Cairo 


kommen follten,, fo wolle er Jedem eine Taſſe Kaffee und 
eine lange Pfeife-mit einem Munditikt. von. Bernftein rei⸗ 


— — — 
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Korreſpoudenz⸗Machricht eu. 


Wien, im Februar. 
GBeſchluũ.) 

Auf dem Burgtheater wurde leithin bie alte Poſſe: ber 
Berreiftubent, wieder einmal gegeben, und der alte Komi⸗ 
kr Baumanı. bereins im feinen ſiedziger Jahren, wenn ich 
nicht ivce, trat, nach längerer Entfernung von ber Buͤſme. zum 
leztenmat als A. Maufer anf, um Abſchied von dem Publl⸗ 
kam zu nehmen. Dieſe, und Adam im Dorfvarbier , gehbr⸗ 
tem unter die beltebteiten Leiftungen des Venfionärs, Vor etwa 
dremiig Jahren wurde er vom dem einft jo beliebten Schauſpie 
er Weidmanı Im demſelben Stũck, doch im einer andern 
MRolle and im einer von feinem Morgänger felbft verfaßten, kor 
mlfgerigvenden Exene aufgeführt und empfohlen. Jezt einpfaul 
er fiv allem. Die Erjüeinung war freylich durch die Hand 
ver Zeit fehe umgeſtaltet und unſcheinbar geworden, Die in 
gedräugrer Güte verfammelten Iufamner legten in bie leichte 
Schaate ber Erinnerungen der verfloffenen Zeit Nachicht 
und Thellnahme; so ging Alles ganz erträgiih; mur bie ers 
temporirte Dants und Abſchiedsrede gerietb, gleich em War 
gen des Bräutigams im ber Pantomime, verfihiedene Mal its 
Soden, und bätte eines foͤrdernden Attompagnements beburft. 
Die Hünrung vermag Vieles! Die Bezug hadenden Schluß— 
worte: Ich bleibe Zur alter Baumann — Punttum!“ mac: 
sen eine Foiniime Polnse, Der Tag zu biefer Abſchieds- Vor⸗ 
Rrunug war gut gewählt: Faſchings⸗ Somtag, wo obnchin 
die närrifge Welt auf tauſend Höpfen gehe. — Es ift interefs 
ſaut zu wiſſen, bad man eine alte, ſehr aͤhnliche Poſſe im Spa⸗ 
nifnen bat, die von Cervantes berruͤhrt. Cie iſt in einem 
Kbeile feiner Comedias y Entremesog enthalten, und führt 
ben Titel: La Cuova de Salamanca; au: „der Teufel and 
ber Konlentarumer⸗· betitelt. In den Hauptzuͤgen gleicht fie 
dem Berteifiudenten, wie ein Ev dem andern. Während naͤm⸗ 
fin) ein alter Epießtärger eine Reiſe unterwimmt. fährt bie, 
Anfangs ſehr betruͤbt ſocinende, Ara thren Liebhaber, ben 
Küfter. tomımnen, die Magd folgt ihrem Beyſpiet mit dem Bab⸗ 
bier. Ein fahrender Student, der den Raͤubern in bie Haͤnbe 
fiel, bittet um Herberge. Man weist ibm ben Schoppen an. 
Während ed im Zimmer luſtig bergebt, kehrt ber Dann ums 
verbofft zuruͤck, weil ibm unterwegs ein Wagenrad zerbrochen 
ft. Die Liebbaber verfieden ſich. Nach einer Weile verlangt 
der Student färmend eingelaſſen zu werben. bietet ſich an, ein 
Vroͤbchen feiner, im Seller zu Salamanca (wo vermuthlich 
meine getrunfen als flubiet vonwbe) erlernten, Zaubertunft zu 
geben, und fängt am, Teufel zu zitiren, die im Geſtalt des Kuͤ— 
fterd und des Barbierd, ſammt dem vorher aufgetragenen und 
geftdrren Asendeffen, eriweinen. Der betrogene Ehemanm ift 
ganz eritaunt, und ladet vie zalmmen Teufel glei zu Gaſte, 
um zu feben, ob fie aud, wie Menichmfinder, eſſen und trins 
ten können. Das Erden iſt febr fluüͤchtig nearbeitet, aber 
giemtih witzig und humoriſtiſch. Die deutſche Poſſe braucht 
nicht eben nach dem Spaniſchen zu ſeynz die Franzoſen haben 
von jeher bie poetiſchen Fundgruben ber fpemiſchen Autoren 
Meißig beuuzt, und von einer ſolchen Bearbeitung Ahnnte leicht 
eine deutſche Ueberſerung ben Anlaß dazu gegeben haben, Der 
Berteiftubent ift uͤbrigens vom dem luſtigen Verfaſſer der fard« 
nen Wienerin, Pant Weidbmann, ber, gleim einem zwey— 
ten Lope be Vega, fiber hundert jest verborgener Manuftripte 
binterlaſſen baben foll. 

Die von dem Profeffor Meisner erfundene- Heigmes 
tbobe von erwaͤrmter Luft, bie befonders in dfentlichen Ges 
dauden, Fadriten, Raffinerien u. dal. in fo mander Hinſicht 
mit Bortheil angewender wird. fomınt immer mehr in Auf⸗ 
nabıme, Uunter unmittelbarer Reitung bes Erfinders wurbe vor 


Kurzem in bem neuerbffneten Apolloſaal ein ungemein gluͤct⸗ 
lich audgefallener Verſuch gemacht, wobey es zugleſch darauf 
autam. Temperatur und Luftwechſel wiütührlich zu beftimmen. 
Berentwillig unterzeq ſich der Eigenthuͤmer des Lotals dem ber 
den nben Aufwand. Ein Raum von 1800 #ubik: Minftern, 
ber fruͤher durch neun Defen. von anjelmlimer Größe. bey toris 
tem nicht genug erwärmt wurde, wird nun bir bye außers 
batb angebrachte Hrigfammern , in tevem einer ſelbſt ber udtbi⸗ 
ge Ofen ſehlt, wit bIo& zur Genfge und auf sielmmäßige, 
angenehme Art erwirınt, fonbern bie Temperatur kann auch 
nach Anzabt der Gaͤſte auf jeben befietigen Grat erböht und 
eben fo vermindert werden. Die verborbene Mimofphäre Läßt 
ſich. mittelft des Heirapparats, durch reine, ferbft mir Motte 
geruͤchen vermifchte Luft, ohne grode Mähe bald erfriſchen. 
Diefes wird durch die Erfahrung betätigt, aß Wachenahter 
Se in einer, weniger Sunerftoff entbaltenden und mit Marfer: 
baͤmpfen geſchwaͤngerten. Luft nur Imagfam verbrennen, jet 
um vieles ſcrueller tonfumirt werben. Daß ben biejer Cinrim: 
ee erſpart und Raum gemonmen wird, weil man 
die en entbehren kann. was au zur Verſchbneru 

trägt , werfteht ſich von ſelbſt. Bi 





Aufidfung der Eharabe in Mr. 6p: 
Baffermanm 


CEhatrade, 


Ewig Torft mir falſchem Schimmer, 
Wat bie Erfte dir verhelßt. 

Und der Menſch erſehnt fie immer. 
Sucht fie muͤhſam auf und preift 

BSeines Soichſals günf'ge Sterne, 
Wenn er das Phantom erreint; 

Doc es anält tm nal" und ferne, 
Bis er von dem Schauplatg weist. 


ie In einem Zauberfpiegel 
Sieht er feine Serrlichteit, 

Siebt den bunten Hofuungsflägel 
Schweben Über Grab und Zeit. 
Raſtlos, auf den Ahnften Schwiugen. 

Strebt zum Gipfel er empor, 
Um die Erfte gu erringen. 
Die fo heiß er ſich erlohr. 


Dir dem Schoͤnſten ne verbunden, 
Das bie feyten Drey verleiih m, 
Wirft bie Erfte du erfunden. 
Fo, nur ibm fouf bu din wellen. 
Ahnen wirft du 28, und hoffe. 
Biſt bein Bfen bu enmfloh'n; 
Ute Himmel fteb’n ibm offen. 
Engeln ift es ew'ger Lohn. 


Pie wirft bu bad Ganze finten. 
Lerrer Wortſchall ift ed nur, 
Beit nie Devde fin verbinden, 
Suchſt mnfonft du ibre Spur 
Denn mir eitelem Bepränge 
Nabt det Erften ante Bufl, 
Und des Lezten fühe Stinge 
Wohnen nur in Aller Bracſt. 


Nor 


Nro. 76. 


enblatt 


für 





gebildete Stände. 





- Montag, 


29. März 1824 





Mo rohe Kräfte ſinnlos walten, 
Da kaun fi fein Gevild geſtalten⸗ 
Wenn ſich die Wolter ſelbſt befrepn, 


Du faun die Wohlfahrt nicht gedeihn. 


Stiller. 





Drirtes Brachftüd aus: Alonzo, oder das heutige 
Spanien. 
Beratung.) 


Vom Schreden niebergeihmerrert, hatte Ach Alboma, 
ihre Mutter und der Marquis in die Laubhutte gerettet; 
Maria allein verweilte beu den verwundeten und fkerben- 
den Franzofen; zjahllofe ſpaniſche Bewaffuete jtiegen rund 
umber vom den Hügeln herab, fie umringten die Marquiſe, 
fie waren im Begriff, ſich ibrer zu bemächtigen, allein ihr 
bober Wuchs, ihre Schönheit, ibre milde Ruhe ſezten fie 
in Erftanmen; fie neigen ihre Waffen vor der, die fie zu 
verchren gemobnt find; ihr Name fliege von Mund zu 
Mund. Antonio*) batte fie zuerſt erfannt; er kuͤßt den 
Saum ihred Mantels. Indeß fommt auch Bartolomes 
herbey, Matea und der Marquis waren unter feinen Heer— 
baufen geratben. Noch bla von feiner legten Wunde, 
drüdt das Gelicht dieſes Arragoniers dennoch die furdt- 
barıte Muth aus; er nimmt einige noch lebende frangöfi: 
ſche Krieger wahr, befiehlt, fie niederzuſchießen, und fiebt 
fein Tobesurtheil augenblidlich vollziehen. Marie war in 
Verzweiflung, es nicht dur ihre Vorbitte abgemenbet ha: 
ben zu können, aber ber barbarifche Guerilla ruft ihr zu; 
„Euer Ercellenz hätte vergeblich gebeten. Spanien und 





* Antomio ift der andalufline Mauleſeltreiber. ben unfere 


Lefer aus früheren Bruchſtuͤcken kennenz Bartolomeo einer'ber - 


furcht barſten Gutrilas Haͤuptlinge. 


mein Weib mülfen geraͤcht werben, und fie ſollen es, und 
überflöffe das Blut bie Porenden, Ich werde nicht eber 
im Morden inne halten, als bis kein Franzofe mehr, noch 
mehr : fein Afranzefado unter Spaniens Sonne zur finden 
iſt.“ — „Guter Gott! rief die Marguife: Ihr glaubt ja 
doch an Den, welcher verzeibt 7% — „‚Unfer Herr verzeiht 
nicht immer; ed fommt darauf an, wie Er eben Luft bat. 
Ach hänge Alles, mas mir von jenen Sottverlaffenen in 
die Hände fÄlt, und wenn es, mit allem Deipelt gegem 
Ibre Ercelleng, ber Herr Marquis felbft wäre.” Den 
diefen Worten erbleihte Marie; mochte der rohe Krieger 
daraus Verdacht jhöpfen, oder ein Geräuf in der Hütte 
vernehmen — er ftieß die ſchwache Verzinnung ein, und 
entdeckte feine Schlachtopfer. Ben Matea's Anblie ent: 
flammte fein Born, er zog feinen Säbel und drang anf fie 
ein, als Aldouza ſich vor ihre Mutter warf, fie zu ſchutzen. 
Der Arragonier ſtuzte: „Meinetwegen! rief er nach ei: 
ner Pauſe: mag denn mein Degen von dem Blut dieſer 
Verruchten rein bleiben.” Und damit gab er Befehl, fie 
an die Bäume zu binden. Maric ergriff ein Gewehr, und 
vertheidigte die Afranzeſado's mit ihrem Körper. „Ehe 
du diefe erfchlägft, mußt du über meine Leiche hinweg! 
rief fie, und Pater Vincente leiftete ihr Vehttand. Die 
Menge trat ben den Anblit diefed Minds, dieſes Weir 
bro zuruͤck, und Bartelomeo, der andere Abfichten mit ih: 
nen ausfann, befahl, fie gefeifelt mir dem Haufen zu 
führen. 

Nach einem Marfche vom zwed Stunden ließ ber wilde . 
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Anführer Halt mahewz er hatte einem Vorſprung vor den 
Srangofen und wollte fie nicht weiter zuruͤcklaſſen. Ju 
einem elendgn, auf einem Felſeulamme gelegenen, Weis 
ter flug ex ſein Hauptquartiet auf; ine Huͤtte an Ende 
deſſelben war) den Gefangenen zur Wohnnng angewieſen, 
Marie blieb es aber uͤberlaſſen, ihr Gefängniß zu tbeilen, 
ein anderes Unterfommen zu füchen, oder ihren Weg fort: 
zuſetzen. Der Häuptling ſtelte im Bezirk einer Stunde 
Mitben aus; man verabredete Beichen, et beſuchte die 
Vorpoſten, ging von Wache zı Wache umd gab die Parole, 
Uintonid fand indeſſen Gelegenbeit , fih den Gefangenen 
zu nahen: „Ihre Ercekenz glauben doch nicht, daß ich 
Ihre Wohlthaten bergefien babe? Ich werde Ihr Erben 
taufendmal um den Preis des meinigen, das fo wenig 
Werth bat, retten. Um Verdacht zn vermeiden, mußte 
ich, während ded Marſches, in meiner Gefährten unchre 
erbictige Scherze einſtimmen, jest bringe ih Ihnen bier 
eine Menge brauner Mäntel und breit geränderte Huͤte, 
die ich meinen fhlafenden Kameraden genommen; verhüllt 
auch eim Jeder darein; in wenig Augenbliden fol ein Kar: 
ren vorbenfommen, den Ihr an dem abgefchmadten Anar: 
zen der bier zu Land üblidden Mäder fchon von feru hören 
werdet, dann verlaßt die Hütte; Ihre ſaͤmmtlichen Gna: 
der werden fih zwiſchen die gefülten Schläude und Mais- 
dundel ſetzen — jun Don Quirore’s Zeiten ſah man Schlaͤuche 
tür Menſchen an, beute fall man dag. Gegentheil thun — 
fetzen Sie ſich nur muubig auf, wir wollen Alle zn Fuß 
den Wagen begleiten, und Gott wird dag Uebrige thun.“ 
Waͤhrend er ſprach, ertönte ein ſchwacher, doch mes 
Iodifcher Geſang. Pachita fang. bie Lieder, melde fie von 
ihrer Mutter gelernt, _ Antonia uahnı eilig feine Guitarre, 
ei zu begleiten, und alle Wachen fhlihen von der einen 
eite des Hauſes fort. und. bildeten einen Kreis um bie 
Zontinfifer, die ihr Ohr entzückten. Doch der Andaluſter 
erttärte bald, bafi er der Mube beduͤrfe; Pachita blieb aber 
gurid und tanzte mit unermuͤdlicher Gewandtheit beyım 
Getön ber Gaftagnetten die Täuze von Undalufien und der 
Manca. 
jejt von weiters ber fehon hören. die Gefangenen vernah: 
men e3 voll Unruhe, die Guerillas mir Ungeduld. Pachita 
Fichte, mit verdoppelter Grazie und Leichtigkeit, in Schritt 
und Stellung, die Aufmerkſamkeit ihrer Zuſchauer zu fel: 
felu. Das Fuhrwerl fubr hinter der Hütte vorüber; der 
Kammerherr „ von Pater Vincente's Eräftigen Arm ger 
hoben, ward hinauf geſezt; Aldonza und Mater fanden 
Platz darauf, Maria und ber Pater gingen, mit leichtem 
Ackergeraͤth in den. Handen, nebenher, indeß Antonio, mit 
verſtellter Stimme fingend, das aruiſelige Fuhrwerk fort: 
weich;, Eine Schildwache beunruhigte fie durch ein langes 
Geſpraͤch, ließ fie aber endlich doch weiter ziehen. Bald 
eritarrte der Huffchlag. eines herannaheuden Reiterhaufens 
fie mit Sohreden. Der Zag graute, der Lärm nahm au, 


Das Anarren bes biskav'ſchen Karrens ließ ſich 


amd ploͤtzlich erfchten jenſeits einer, neben bem Mege ber: 
laufenden, Schlucht eine franzöfiihe Schwadren „Unre 
Haͤupter babe ich nun gerettet, fagte der. edelmütdige Une 
tonio; es ift Zeit, daß ich an das meinige denfel- Mit 
dieſen Worten verſchwand er, und die Geretteten begaben 


ſich unter franzöfiihen Schutz — — — 


Kur Beſchreibung der Religion, Gebräuche n. ſ. w. 
der Bewohner des Gchirges in der Naͤhe von Ras 
jemahaul, welde man für die von den Hindus 
vertriebenen Urbewohner der Niederungen zu hals 
ten pflegt. 

(Beihtuß.> 

Die Art, wie die Vewohner ded MajemahanleGebirges 
den Ackerbau betreiben, iſt aͤußerſt roh, da die Meiften 
von ihnen nichts anderes haben, ald cin ſpitzes Holz, wor 
mir fie Löcher in die Erde machen, nnd in jedes vier bie 
fünf Körner werfen. Die Weiber thun das Meifte von 
biejer Arbeit. Aber es iſt ein Irrthum, weun man dar: 
aus fchließt, daf fie hart nebalten werden. Diefe Arbeit 

{ft bey weitem nicht jo ſchwer, als was die Männer auf ' 

ber Jagd au erdulden haben; auch haben es die Weibir bier 

beſſer, und geniefen mehr Frepbeit, als ben irgend einer 
andern age im Lande Die Männer zeigen grofe An 
haͤnglichleit für ihre Weiber und Kinder, pflegen ihrer in 

Kraukheit, geben all ihren Beſitz für Opfer und Zauber: 


‚ mittel zu ihrer Genefung bin, und zeigen die größte Pe: 


trübniß, wenn fih ein Todesfall in ihrer Familie ereignet. 

Seit dem Traktat der Mudjeeabs mit den Britten 
werben alle Hauptverbrecher dur eine Verſammlung deg 
Haupt⸗Mudieeah des Vezirks und feiner Gehülfen, in 
Gegenwart des europäiſchen Bezirksrichters, gerichtet, 
Die Verfahrungsart dieſes Gerichtähofes ift folgender: Im: 
erft werden die Mitglieder des: Gerihtähofes beeidigt. 
Einer vom Bolfe legt ein wenig Salz anf eine Säbelllinge 
oder eine breite Pfeilipige und fagt? „Menn Ibr gegen 
Eure Meberzeugung entiheidet „fo möge dieſes Salz Euer 
Tod ſeyn; möge ed Euer Cingeweide zerſtoͤren,“ n. ſ. w. 
Diefe Worte werden vom Schwörenden wicherbolt. Hier: 
auf wird ihm der Theil der Klinge, worauf das Salz liegt, 
an ben Mund gehalten, und folhes durch daranf gegoffe: 
nes Waſſer in denfelben bineingefplelt. Ben gemöbntichen 
Gelegenheiten werben zwed in einander Befeftigte Pfeile in 
den Boden geſteckt, und der Schwörende faft mäbrend der 


‚Wiederbölung der Cidesformel die Spike von einem der 


felben zwifchen dem Zeigefinger und Daumen. Auf diefe 
Weiſe mögen tanfend Menfchen auf einmal beeidigt wer: 
‘ben, indem fie einander bep dem Händen halten, während 
einer eine Weile, Säbels oder Dolchſpitze anfaßt, Diefe 
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ten Arten werben. alle als glelch bindend betradh: 
et. > bie Richter deeidiat, fo mird die Auklage ge: 

‚ und der Ungeflagte gefragt, ob er ſchuldig fe» oder 
wicht; woramf derſelbe gemöhnlich nicht nur die That, fon: 
dern alle Umftäude Daben befennt, da er jede Verheimlir 
Sung nur als eine Vergrößermig des Vergehens betrachten 
wirde. Zuweilen verweigern fie jede Antwort. Wer eins 
mal einer. Luͤge überwiefen worden, dem wird nie wieder 
geglaubt, und er darf weder zu Gericht figen, mod Zeug: 
aiß geben. Der Meineid aber wird als das ſchwarzeſte 
Verbrechen angefchen : nichts, als eine folbe Menge Opfer, 
ald aur Wenige erſchwingen fünnen, oder Selbitentleibung, 
Können den Meineidigen und deſſen Verwandte von der 
Schmad reinigen, die auf ihnen bafter, 

- Pfeil und Bogen find beynahe die einzige Waffe dieſes 
Boltes, denn nur Wenige haben Speere, Schwerter oder 
Flinten. Nur auf der Jagd bedienen fie ſich der vergifter 
sen Pfeile, mie aber in Kriege, welches fie fir eim großes 
Verbrechen halten. Das Harz, womit fie ihre Pfeile vers 
giften, laufen fie von den Gebirgsbewohnern auf der Nords 
feite des Ganges. 

Man bat nur wenige Vepfpiele von langem Leben um 
ter ihnen; fie find ſtorbutiſchen Nranfheiten unterworfen, 
welde ihnen auf die Lunge falen und Auszehruugen ver: 
urfahen ; woran Biele fterben. Sie haben öfter beitige 
Fieber, welde von dem übermäßigen Gebrauch griftiger 
Getränke herruͤhren, denen fie ih um fo mehr überlaffen, 
ba die Damaunos foldes bey allen Feſten dringend empfeh⸗ 
ken: und man muß geiteben , daß diefe träunnenden Her» 
ren das ben, mas fie lehren, indem fe felbft immer be: 
teunfen ſind 

Dieſes Volkift beiterer Laune, umd dent Singen mıd 
Tanzen ergeben, aber fo zuchtig, Daß es fi nicht gern 
darin vor Fremden zeigen, Europaiſche Muſit fcheiut dort 
au gefallen. 

Diefes Gebirge mar niemald von den Mahomedanern 
erobert worden, und nie der mogul'ſchen Negierung unter: 
worfen. Als diefes Reich im Verfall gerietd, und jeder 


Femindar. mit dem andern in Krieg verwicelt war, wur f 


denbiefe Gebirgsbemohner oft von denfelben als Hılfstrups 

penim Sold genommen. Cinige von den Zemindars ſchnitten 

mehrere ihrer Oberhänpter durch Verrath ab, und zogen 

fl eine fürterlihe Nabe zu: die Gebirgsbewohner ver- 

‚eiteten ihre Dörfer, und erfhlugen alle Männer, mad: 
ten aber nie dir Weiber zu, Gefangenen, denen fie über: 

Haupt wicht zu Leide thaten. Ben diefer@elegenbeit mach⸗ 

tem fie eine ungeheure Bente an Vieh und Getreide, 

Selbſt nachdem die Niederungen unter brittifhe Herrſchaft 

gefonimen waren, fam einmal einer der Stämme auf eis 
ner Seite des Gebirges herab, und führte in einer Nacht 

wwiſchen acht⸗ und neunhundert Stud Vich hinweg, und 
kiefexte fie an die Einwohner auf, der andern Seite ab, bie 


im Voraus dafılr bezahlt hatten, Diefe Cinfäle geſchahen 
allzeit bev Nacht, und wurden mit der größten Sicherheit 
und Heimlichkeit, und felten mit großem Verfuft auf ihrer 
Seite, ausgeführt, da die Thalbewohner , obgleich beffer 
bewaffnet, eime große Furcht vor ihnen batten, und nur 
geringen Widerftand feifteten. Im Jahre 1777 murde, 
um diefem Unfug eim Ende zu mahen, ein Korps leichter 
Infanterie gegen fie ausgeſandt, welches fie bald zur Paa- 
ren trieb, und zu dem Verfprecben zwang, ſich rubig zu 
verhalten. Die Häupter in der Nähe des Ganges hielten 
auch ibr Wort... Im Jahr 1781 indeſſen kam ed, anf An: 
trieb des Richters Cleveland, babin, daf der damalige 


Gouperneur, —— — Vertrag mit ihnen eim ' 
de 


ging, wodurch bie Häuptlinge in brittifhen Sold genoms 
men, und dafılr fiir die Ruhe ihres Bezirks verantwort: 
lich gemacht wurden, Auch bemilligten fie eine Anzahl 
Männer zur Bilding eiues SC hüsentorps far den Dienit 
ber Kompagnie. — Herr Eleveland war diefem armen 
Voͤllchen ein Freund und Vater; feit feinem fruͤbzettigen 
Tode ift nichts mehr zu deſſen Verbefferung geſchehen, die 
fih doch fo fehr verlohnen wurde: er wird jest als ein 
Halbgott vom ihm verehrt. Jezt bewohnen dieſes Gebirge 
100,000. arımfelige Wilden. Mit geböriger Mafregeln 
duͤrfte es innerbalb vierzig Jahren noch einmal fo viel ae 
bildere Chriſten und treue Unterthanen der brittiſchen Ne 
sierung enthalten. 


Einfi und jezt 
Aus den Spaniſchen.) 


Der id mar — ich hin's nicht mehr: 
Mein, nein, neim! 
Bin vom Todten mir der Scheiu. 
Bin ein Hau verwehter Luft, 
Bin ein Körper, früh begraben 
Tief in des Vergeſſens Gruft: 
Einft gewohnt, mich ſtill zu laben 
Un der Yiebe füßen Gaben; 
Doch fie gab mir Tod und Yein; 
Nein, nein, mein! 
Bin vom Todten nur der Schein 


Einem Schatten bin ic gleich, 
Der, gequält von Höllenplagem, 
Zufitieg aus dem Gräberreich, 
Und die Nacht durchſtoͤhnt mit Klagen 
Einſt im ſchoͤnen beſſern Tagen 
Nannt” er Gl und Liebe fein: 
Nein, nein, nein! 
Bin vom Todten nur der Schein. 


Mein erſtarrend Leiden gleicht. 
Wohl dem Pelikan: der fchliehet 
Auf im Gram fein Herz, umd reicht 
Hin fein Blut, das fterbend fliege; 
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ch ein rubig Gluͤck genießer 
ebend er, und fern von Pein — 
Nein, nein, mein! . 
Bin vom Todten nur, ber 


— — 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, den 18. Februar. 


Sm Jahre 1816 wurde ber ſtandbafte Priny bed 
Eatberon, fiberfet von A. W. Schlegel, und für bie 
Darfieitung eingeriater von Boetbe, bier in Verlin zum Grs 
fienmate auf die Bühne gebracht und von beim YPupkırmm nit 
günftig, ja mir Zeichen ir Ungunft aufgenommen. Hieruͤber 
ward im unſern Zeitungen im gebundener und ungebundener 
Sprane Kampf erboven , mine obne Bitterfeit und Borurtheit, 
wohl aber obue allen Erfotg: die Ungtäubigen wurden eben fo 
wenig betehrt, als fie ſelbſt zu belchren verſtanden, und nur ber 
materieuen Gewalt der Maſſe weichend, zog ſich ber and 
Warte Prinz von ber Buͤhue zurüct. Demungeamter erjarien 
ec. feinem Eraratter getreu, am ı sten biefes, alfo nach einem Beits 
rasun? vom beynabe acht Jabren, wieder auf ber Scene; wurde 
aber, Wenn auch wicht mihfikig, dom nichts weniger als mit 
Ewtrunasınus, fondern mit lanem Und bännbereiteiem Applaus 
auiaenonmen, Wie it es indalich, daß eine Tragbdie, berem 
gele für den chriſtlichen Glauben den Märtyvertod erieiber, auf 
ein wriſtliches Publitum ( denn man wird doch nicht annebmen 
wollen, baß lauter Juden iin Theater waren) eine weder allges 
meine noch febendige Wirtung bervordramte? Diefe Frage su 
Beantworten, bfrfte um fo fütmer ſeyn, da und Namen, wie 
Ealberon, Goethe und A. W. Schlegel entgegentre⸗ 
ten, der rorziigliane Dramatiter der Spanier, ber größte deut⸗ 
fare Dimter und eln geiehrter Weberjeger vom erften Range. 
Dennoch wollen wir dieß Wogeftfid unternehmen und zwar mir 
alter Hochachtung vor den großen Dichtern, de wir aber, weil 
ſonſt alle Unterſuchung von vorn berein unmögli wirb, nicht 
als unfeblsare Autoritäten annehmen formen, Im Gegentheil, 
wir muͤſſen, um uns ſelbſt im partheyloſer Stimmung zu ers 
haften. vergefien. daß Ealberon bieje Tragodle fhrieh, 
Schlegel fir überfege und Goethe für mnfere Zeit und 
Buͤbne fir bearbeitete, Dieh wollen wir denn aum thun, ben 
nur fo konnen wir redlicht Strenge mit ſchulbiger Ehrerbierung 
vertiuen. 

Die Frage, welhalb biefe Tragddie in unſerer Zeit und 
auf. das hierine Publitum nicht jenen lebendigen Einbruct machte, 
den ihr erhabner Stoff teremtigt iſt, bervorzubringen; dieſe 
Frage führt In ibwer Konfeoneny auf eine andere, Cie heißt: 
Aft bievan ber Grunbgebanfe, ber geiflige Tentralpuntt 
des Stuͤctes Schuld, oder befien innere Konftruftion. 
oder die Äußeren Formen? Und nach unferer innigften 
Uesergeugung muͤſſen wir dem Cine mie dem Andern bieje 
Smuld beymeſſen, haben und aber Über biefe Behauptung zu 
erttären. Zurbrderſt alſo über den Gruntgedbanfen bei 
Stuͤdes! Unſtreitig enthaͤlt diefer das Erhabenfte, was der 
menſchliche Beift zu denten vermag: bie Aufopferung jebes irs 
diſchen Gurt für die Wirflinwerbung eimer heilbringenden See, 
die Hingebung ſelbſt bes zeittichen Dafepns fuͤr biefen höafifitts 
lichen Zweck. Es iſt der menſchlichen Natur eine fo umabroeits 
bare Hochaauung vor jeder ſittlicen Selbſtvertͤugnung enges 
boren, vor jeder Hingebimg bes Irbifchen on ein geiſtiges Prin⸗ 
sie, daß wir ſelbſt dein rohen Wilden unfere Theitnabme, un— 
fere Werebrung nicht verfügen können, wenn er, im Kampfe 
für fein unfdrinliches Goenbild, ben Heldeutod ſtirbt. Wie 


aulgewaltig hinreidend muß alſo bie Wirtang ſeyn, wenn wir 
euen Chriſſen, tinen Helden, einen Fuͤrſten für den wahren 


Slauben Giuͤck, Macht, Zeven aufopfern und den Maͤrtyrerted 


erleiben felem. Sollten wir aber biefen criſſſichen Helden. 
nach dem, was ihm ber Dieter in ben Mund legt, und nach un⸗ 
feren gelaͤuterten Reügionsanſichten, nicht unbedingt für einem 
oriftligen Helden ertennen, fellte e8 aut feinen Reden bervor⸗ 
leucnen, daß auch er — bem wahren Coriftentiume zuwider — 
mehr für eim ganz Aeußerliches, mehr für ein Neinernes Fire 
chengebaͤude als für die Ausobreitung der aͤchten Lehre Kınpft, 
fo duͤrfte eis ſolcher Ehrift auf wahrhaft chriſtliche Gemüther 
einen minder guͤnſtigen Eindruck bervorsringen, ats jeuer Wilde, 
ber für fein Goͤenbild in den Tod rennt, Denn dielen, obgleich 
wir ihn im Irrihum befangen ſeben. muͤſſen wir bennoch. vom 
einem allgemein: menſchlichen Stanbpuntte aus, verelren; Je⸗ 
ner aber, even weil er Tim und fo nabe, fo gleich fielen wiu. 
wirb und in beim unguͤnſtigſten Lichte erſcheinen. Wir fbnnen 
bier die lange Rede des Fernando nicht ausweisen, im 
weicher er, bie Vollmacht des Königs zerreißend und verſchlu⸗ 
dend, ſich weigert, daß er gegen Uebergate von Ceuta aus 
ber Sefangenfaaft ber Mauren gelber werde; aber man möge 
fie namlejen „ ob ein Wort barin vorfommt, daß Ceuta das 
Roikwert ber chriſtlichen Mamt in Aria fon, bad aefimpft 
werbe zur Verbreitung det wahren Glaubens (weichea auch 
fon etwas mobamedanifet wire), oder gegtu bie früher in das 
ariftiar Epanten eiugefaenen Sarazenen, oder font von im 
gend einem jittlichen ober geifligen Bewegarund? Won michıe, 
ats von dem ganz Aeußerlichen von ben Krcheugtbaͤuden if} 
immer und J.amer die Nede, und anf eine Weife, wie nicht nur 
Türken von ihren Mosteen, Tuben von der einzigen Wohnung 
Gottes zu Jeruſalein, fondern auch Egypter, Griechen und alte 
deutſche Heiben von den Kempen der Iris, Demeter und 
Herta soremen fhnten. Wo ift hier das Eharacteriſtiſche jes 


4 


ner erbakenften Religion, bie alles Srdifae fireng zurüccwelet. 


und beftimmt ſagt, daß Bor ein Geift iſt, der im Gleifte ame 
gebetet ſeyn will? Die einzige gewichtigere Etelie dirſer Rebe, 
wo Fernando ſagt: „Die Kathol'ſaen, die dort wohneu 
„mit Familien und Vermbgen, wuͤrden Uicht ben Glanben uns 
„tren, nur damit fie'd mit verfören, Wir! es wohl von uns 
gethan, dieie Suͤnde zu befirbern durch Geltgenbeir? Wird 
„billig, daß der Eiwiften zarte Ebime, weiche dert erwachſen, 
„zeitig von ben Mofren zugewoͤbnet reu Zitten sınd Gebraͤue 
chen, ein die falſce Lerre Than?” — Diefe Steue bat der 
Bearbeiter fr gut berunben zu ſtreichen. fo wie er gegentheits 
fo oft das Wort „KRatholifh‘” vortommt. diefesin „Chriſtlich· 
umwandelt/ wodurch, unfered Erachtens, das Stüͤct nicht auf⸗ 
bört, das zu ſeyu, was es ift, und uns ſegar ber Etanbpunft 
entzogen wird, von beim aus wir ed zu betrachten baben. Und 
fo, wie im biefer Hauptrede bes Fernando er nur immer bes 
AueriußerTiciften gedentt, fo auch, Merz vor feinem Verſchei⸗ 
ben, feine legten Worte: „Mein Vertangen hofft, fterb’ ich 
„Then bier gefangen. losgetauft arnieh ia dort einft noch des 
„Ritares Hort, denn ba im, mein Gott, im Leben fo viel Air⸗ 
„en bir gegeben, gist wohl eine mir dein Wert: welde 


Morte ſich auf fein Veardsniß und auf bie dem Märturer zu’ 
indem er ja ſpaͤterhin, als ſeliger 


weibende Kirche beyielen, 
ein, ſagt: „Denn mir cfeimes Eremper!) gibt Gott für fo 
„viel Tempel einen Tempel. fo wie ſiw denn Nberbanpt ber 
Soluß rs Stuͤectes auf bie Anatdſung der heiligen Leicnams, 
auf bat Grabmahl und ben Tempel, der ihm errichten werden 


fo. Peyiebt, und nur davon allein und von wicht? Kbberem , 


bie Rede if. — 
(Die Fortfesumg folst.) 


- Beplage: Aunftblatt Nr. 26. 
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Seber weiß, wie es geweſen. 
Wenn er Gegenwart beachtet; 
Mer ſich ſelber recht betrachtet, 
Bann die ganze Erde leſen. 


es 


Das ruſſiſche Neujahrsſeſt im Yahr 1724. 
Aus dem Nuffiinen tes Heren von Karullowitſch freu Äbertras 
gen von Leonhard Baron von Bubberg.) — 
Statt der jetzigen GratulationsViſſten und zahlloſen 
Wuͤnſche, ſtatt der zu Bergen in unfern Geſellſchafts Zim⸗ 
mern aufgerhiirmsen, jedes Jahr in immer niedlichern 
Formen ſich geftaltenden, Wilitenfarten, mit denen wir 
bey gegenwärtigen Neulahrswechſeln, glei den Bewoh: 
nern anderer Reſidenzen Europeng, unſere Freunde, Ver: 
waundte und nähern Bekannte begrüßen, feperten unfere 
Vorfahren biefelbft, vor hundert Jahren zuruͤck, gang ans 
ders biefes Fett. Ein Jahreswechfel wurde auf die fever- 
lichſte MWeife begangen. Um zwoͤlf Uhr Mitternacht ver: 
tündeten Herolde und naͤchtliche Wächter, die damals bier, 
wie noch jezt in mehrern Provimzial:Städten Deutſchlands, 
Ütih waren, ben ſchlaftrunkenen Bewohnern der Neil: 
denz durch Trompetenſchall und Taute Gefänge den Ablauf 
des alten, den Beginn des neuen Jahres, Mit dem An: 
beuch des Morgens fingen die Glügwünſche an. Die Mu: 
fitanten der Damals nur eriftirenden ſechs Garde Bataillone, 
die. deutſchen Garbe-Hoboiften, Hofſaͤnger, Muſici von 
VDrivat⸗ Nabellen, amd die Trommelfgläger der ganzen Pe: 
tersburg ſchen Garnifon gingen, in verihiedenen Kofti« 
wen/ und zu abgefonderten Häuflein, von Haus zu Haus, 
iebem Bigenthiimer auf die lärmendfte Weiſe den wichti⸗ 
gen Feittag und ihre beften Wünſche ankündigend, wofir 
fie fih denn von Jedem einer herkoͤmmlichen Gratififation 
gewärtigen durften, 


Ties. 


Ganz fo begann auch der ı. Januar 1724. Schon 
um ſechs Ahr Morgens begab ſich Czaar Peter und die 


‚ganze faiferliche Familie in verdetten Schlitten aus bem , 


MWinter:Palais, das damals nur den Raum ber ‚heutigen 
kaiſerlichen Cremitage einnahm, nach dem St. Petersburg* 
ſchen Stadttheil, in die Kathedrale der heiligen Dreyeinig: 
teit, zur Anhoͤrung der Meſſe. Nas einer damaligen ur: 
alten Genohuheit Fang der Kaifer ſelbſt mir den Sängern 
auf dem Chor, amd verlag Taut den Tert des Apoftels, 
Der während de8 Te Deum’s ertönende Kanonendonner 
von der Peter-Pauls:Feftung, und die von ihren Baitfonen 
herabwehende gelbe Flagge mit einem ämwepköpfigen Adler, 
ber mit feinen Klauen wier Meere umfaßte, werkinbeten 
den Bewohnern den Anfang des Feſttages. 

Ju der Kirche befanden fih mit dem Kaiſer Die in der 
Staats: Negierung feiner Perfon Zunäcititehenden. Ale 
übrigen hoͤchſten Standesperfonen und Reichsbeamte aus 
den KRollegien , die Generalität und bie Offiziere der War: 
ben erwarteten auf dem Plage den Ausgang der Faiferlis 
hen Familie aus der Kathedrale. Ufern davon waren 
das Preobrafhenstifhe, Semenowfhe Megiment und die 
damals beftehende Garnifon von Petersburg in Meih und 
Glied aufgeftellt. Der Kaifer trug die Preobraſchenstiſche 
Kegiments:Uniform, vom grünem Tuch mit rothem fra: 
gen, und eine rothe Weſte, beyde miteiner goldenen Borte 
deſezt, ſtreiflge Strümpfe (weiß und blau), Schuhe von 
Mennthierhaut, das Ranbe nah augen. Alle Anwefenden 
mußten in franzdfifchen Fefttagsfleidern erfheinen, bag 
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Militär in feinen Uniformen, Der Kalfer entgeanete Die 
Oluͤcwuͤnſche durch einen Kuß auf den Kopf; bie Kaiſerin 
und die Sroßfdrftinnen Anna und Glifabeth reichten dem 
Gluͤckwunſchenden die Hände dar und darauf ein Schaͤlchen 
(Glas Pranntwein). Nah Beendigung diefer Ceremente 
ſchickte fih der Aaifer zu Bemirthung der Garde an, er 
reichte jedem Soldaten einen großen vollgefülten Löffel 
Branntwein, den er aus einem der Cimer felbit fchöpfte, 
die hinter ihm feine Dentſcigs (Bediente) trugen. Die 
Kaiferin sing mit den Großfdrftinnen zu den Damen, die 
ſich in ber dicht bey der. Kathedrale ftehenden hölzernen Sals 
lerie verfammelt hatten. Die Glüͤcwunſche diefer und die 
Bewirthung des Heeres danerte bis vier Uhr Nachmittags. 
Das Mittagsmahl war unterdeffen im Senate, mo bad 
tiplomatifhe Korps den Aaifer erwartete, bereitet worden, 
Das vom Senate occupirte Haus befand ſich damals 
in der Nähe der Kathedrale der heiligen Dreveinigfeit. 
Es beſtand aus ſechs dicht an einander fchliefenden Haus 
fern, von Fachwert erbaut, jedes hatte vier Fenſter uud 
sisen Stockwerle. In allen Zimmern dieſes weitläufigen 
Gebäudes maren fertig gededte Tiſche. Eine Hälfte nah: 
men die Damen, die andere die Herren ein. Un dem Ti: 
ſche, an dem ſich der Kaifer befand, faf ihm zur Rechten 
der Herzog von Holſtein, darauf der Faiferlich-öftreich’fche 
Gefandte Sraf Kinoky, der prenfifche Varon Mardefelb, 
und alle Abrigen aus!laͤndiſchen Gefandten ; linker Hand 
aber der Fuͤrſt Mentſchikew, ber Kanzler Graf Golow— 
Ein, der Admiral Aprarin und andere Vornehme. Den 
Tiſch zur rechten Hand des Kaiſers nabm die höchite Geift: 
lichteit ein. In den andern Simmern aßen die faiferli: 
ben Bedienten, Kanzlen- Offisienten, Garde:Offiziere und 
die höhern Klaffen, die am Tiſche des Kaiſers nicht hatten 
Facirt werden fünnen. Jeder Tiſch hatte fein eigenes 
Buffet, ber dem Kiſten mit Wein, größtentheils ungaris 
f&er, ftanden; denn dieſer war der Lieblingswein Peters: 
in jeder Minute reichte er davon aus feiner eigenen Bou⸗ 
teille feinen naͤchſten Tiſchgaͤſten. Nicht lange währte da: 
Mabl. Uni fehs Uhr begab fih der Kaifer, begleiter vom 
«Herzog von Kolitein, der gerade bamald ber Bräutigam 
der Sroffürftin Anna Perrowna war, auf die Damen: 
Hälfte, unterdeſſen räumte man ſchuell in ben Saͤlen, 
«vo geipeist worden war, Alles von den Tiſchen, ftellte 
auf diefelben große Tabakspakete hin, brachte Pfeifen; und 
ploͤtzlich ſah man die Nauchwolken diefe Zimmer verfin 
fiern, Peters Gäfte, ihre Sige richt verlaffend, verbrach⸗ 
ten die Seit in Seſpraͤchen, nur durch Toaſts unterbro- 
hen, die der Außerft frobe Fuͤrſt Jaguſchinslb, au diefem 
Tage Dienfttbuender Hoſmarſchall, auchrachte. Unter: 
defien tvaren in einem Amphitbeater, das man vor dem 
Senate erbaut hatte, auf hoben hölzernen Gerüften, fürs 
Bolt mehrere ganz gebratene Ochſen, mit vergoldeten 
mern, aubereiter worben, bern Vorderthelle zahlloſes 


zum Gegenitand feiner Unterfuchung zu machen. 


Wildbraͤt verſchiedener Gattung gleichſam wie befränzte*). 
Als um fieben Uhr die Gäfte ihre Pläge eingenommen bat: 
ten, ergriff Perer ein Meſſer, ſchnitt von einem diefer 
Ochſen ein Stuͤck Fleifh ab, uberreichte es der Kaiſerin, 
ben Großfürftinnen und foftete felbft davon. — Jezt erft 
ſtuͤrzte fih das Volk baufenweife über biefe zubereitete 
Speife ber, vorher durfte fi Niemand an die Ochien mae 
gen. Nah wenigen Minuten fhom überbrachte ein Soldat 
des Preobraſchenskiſchen Megiments dem Monarchen bie 
vergoldeten Hörner , wofür er zur Belohnung einen filbee 
nen. Rubel erhielt. — Um acht Ubr begann das Feuerwerk, 
Nußland befand fih damals im Kriege wider Perfien, 
Die Befiegung der Tabaſaranzer und der aufrühreriſchen 
Ehane, Surbav und Daud: Dep, die Einnahme von Der 
bent, Bafuı ıe. waren die glänzenden Trophaͤen der rufe 
ſchen Heere. Verer benuste diefe Gelegenbeit, um ibnen 
fenerlihit feine Dankbarkeit zu bezeugen, Mitten unter 
einer zahlloſen Menge unaufbörlich in die Lifte fteigender 
Raketen und anderer Gattungen von Luftfeuern fah man 
eine befondere Vorftellung der zerftörten Mauern Derbentd, 
ein Gemälde Balus, das zu den Füßen feiner Sieger lag 
und um Gnade flehte; endlich Perfien, als weibliche Figur 
dargeſtellt, bie, durch die Laſt innerer Unruben aufs 


Hoͤchſte erſchoͤpft, von der Tiefe ihres Vernichtung drobene 


den Falles durch bie ſtarke Hand des ruffiichen Monarchen 
wieder emporgerichter wird, 
Roch unter der Regierung Katharinens der Awenten, — 


aud nur unter ihr, finden wir bie legten pompbfeften Wiebers 
hotungen biefer. alten ſchoͤnen Voltsfeſte. 


Miscellem 


Ein Engländer, Namens Burton, welcher ſchon 
feit einiger Zeit für den Paſcha von Coopten jenes Band: 
zur geologifchen Unterſucqung durchreiſet, hat vor Kurzem: 
in ber öftlihen Wuͤſte am rothen Meere, melde bis jezt 
von Europäern ununterſucht geblieben, einige intereffante 
Entdeckungen gemacht. Dort liegt, in der Breite von 
Affiont, der Gebel Dothan, oder Rauchberg. Diefer 
bedeutungsvolle Name bewog Herrn Burton, denfelben 

Be 
ler Kebpe, einem verfallenen Dorfe, in ge 
vom Berge gelegenen Thale, fand er einen Freisförmigen 
Schacht, weicher zwanzia Fuß im Umfange hatte; da die 
Seiten deffelben eingefallen find, fo laͤßt fich deſſen che 
malige Tiefe micht beftimmen: jezt ift fie noch ſechszig 
Fuß. Am Rande bes Schachts befinden ſich lange abſchuſ⸗ 
fige Troͤge, welche mit Kitt eingefaßt find, und am Ende 
Drffnungen zum Wüslaffen des Waflers haben, melde of: 
fenbar zum Waſchen von Mineralien gedient. Auch befin- 


det ich hier ein ſchoͤner Heiner jonifher Tempel, melder 


von Marcnd Alpins Ehrefimus, Auffeder über die Berg 
werke unter Procolanus, dem Serapis, für das Heil 
und den ewigen Triumph Caͤſars und feines ganzen Hau⸗ 
fes, gewidmet ift. Der Berg felbit it bis zu der Spine 
mir mühevoll gearbeiteten im Zichzack laufenden Strafen 
und Pfaden bededt, welche zu Bruͤchen von altem rothen 
Vorphor führen, wo noch eine Menge große, aud dem 
Gröbiten gearbeitete, Bloͤcke umberliegen „ und zwar auf 
Stügen, melde mit Buchſtaben bezeichnet und numerirt 
find. Wo es eine natürliche Spalte gab, ba hatte man 
nachgearbeitet, und an einigen Stellen Meine Steine als 
Aeile hineingeſchlagen. Auch ſieht man hier unvollendete 
Saͤrge und Uruen, ſehr große Säulen, eine große Menge 
verfallener Hütten, und die Meberbleibfel von Schmieden. 
Auf der einzigen Straße, bie in diefed Thal führt, und 
ungefähr vier engliſche Meilen nördlih von Belet Kebpe, 
iſt ein großes, verfallenes Gebäude ,„ welches Derr 
Amiaffar genannt wird. Das Wort Derr bedeutet 
sivar ein Kloſter, dennoch ift Herr Burton aus manden 
Gründen der Meinung, dab es urfpränglic entweder zur 
Kaferne, oder zur Wohnung des Auffehers fer die Berg: 
werte gedient haben muͤſſe. Auch bemerkt er, die 
meiften Klöfter um Wadt Halfa ber fi auf der Stelle 
von ehemaligen römifhen Städten befinden. Biel weiter 
gegen Süden bin, ungefähr in der Breite von EFfmim, 
und gegen die Mitte zwifchen dem N und dem Meere, 
fand Herr Durtom eine andere, bis jezt unbemerft geblie: 
bene, römifhe Station, welche jest den Namen Fiteirp 
trägt, ben alten Inſchriften zufolge aber ehemals Mon 8 
Elaudiapus hieß. Unter andern Trümmern befanden 
ſich auch die Säulen eines großen Tempels von grauen Graz 
nit, und Herr Burton bat dort eine Menge Infchriften 

ammelt. Die Brüche in der Nachbarſchaft Nefern eine 
& von Gneiß, dem man nicht felten zu Nom findet. Ir 
ben VerdzAntique-Brüchen, zwiſdden Gheune und 
Eofeir, bat er auch viele Inferiften gefunden, welde 
vielleicht durch die Vermifchung des Griehifgen mit Hiero⸗ 
olpphen ſehr nuͤtzlich werden dürften, 

* 

Der Hauptmann Laing, von dem koͤniglich-afrikani⸗ 
ſchen Eolonial:Regiment, ift nach einem Aufenthalt von 
mebrern Monaten in dem Lande Solima, wobin der Kö- 
wig ihn eingeladen hatte, nah Sierra Leone zuruͤckgekebrt. 
Er war der erfte Europäer, der diefed Land betreten, wel: 
Mes, als die Quelle des Nigers enthaltend, ung beſonders 
merkwürdig iſt. Die Solimas find ein fehr maͤchtiges 
Wolf des Innern, von denen man Faum mehr ald den Na: 
men wußte, ald vor ungefähr drep Jahren ein Heer der: 
felben von 10,000 Mann in dem Yande Mandingo 
erſchien, wohin fie zur Schlihtung eines Streites zwifcen 

v Oberbäuptern berufen worden waren, tuuaun 
Yale Journal wird wähftens erfheinen, 
Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, 18. Jebruar. 
Gortſetuug.) 

MN dleſen Bemertungen treten wir dem großen Cal 
derdn nicht zw mabe; er ſoute und mußte, für feine 
Ber und. feine. Kirge,. dad: grifltichstrisgerifge ariorer⸗ 
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thum fo nnd mir ansert auffaſſen und Bnrftellen; aber gera⸗ 
de in dleſer Nothwendigtelt duͤrfte der Beweis liegen, daß in 
umferer Zeit und in unferer Rirde ber Moden für eine 
ſolche Darfienung fehlt, und daß fie daher feine Wurzet fihlagen 
kann tn bein Kerzen des Volts, feinen lebendigen enthuflaftie 
ſchen Autheil zu erregen vermag. — So Hlelbt fie denn auch nur 
für zwey Gattungen unferer Zuſchauer genleßbar: für Jene, 
die, entruͤſtet Aber Ben Unglauben jüngfvergangmner Zeiten, 
au dem entgegengeferten Aeußerſten, oßne umjufbanen, bins 
frörmen; und für Jene, weine ji auf einen biflorifim:gelehrs 
ten *) Stanbpuntt zu fleilen rolffen, nn von da ans das Kunſt⸗ 
wert einer beſtimmten Feit und eines beſtimmten Volts zu bes 
trachten und ih darein zu verfenfen, Die Erfieren, bie einen, 
anßerbath ber Kumft hegenden, Fer beabiiootigen, verlangen 
elsentliay gar fein Kunftwertz fie wirben feloft das Unſchne 
und die Untunſt preifen, wenn daburch bie Moficht erreicht 
wuͤrde, die fie fr heilſam erachten — zu dieſen Kann bier nicht 
geiproden werben, Zu ben Audern aber wenden wir und und 
wagen ed, ſie au bie Worte elnes Mannes zu erınnem. den 
unſere Modeliteratur zwar nicht allzutaut verachtet, do aber 
hochmutbig bey Selle gelegt bat, uud dadurc ihn beſcitigt waͤbut. 
Leſſtna, in feiner Benrrbeitung bes Eronesr’fmen 
Trauerſpiels: Diint uud Sorbronia, von der mifilihen 
Tragdbie fpregend, fragt? „It ein folhes Grüd, in weichem 
„einzig der Chriſt ats Ehriſt uns Intereifiet, auch wohl mög: 
„lich? In der Eimratter des wahren Chriſten nicht etwa ganz 
„untbertyalifgy I Streiten nicht etwa die ſtiue Gefaffenbeit,, die 
„uuveränberliche Sanftınuth (Pafftoitän, die feine weſent⸗ 
„Tften Züge find, mit dem ganzen Geſchaͤfte der Tragödie, 
„welches Lelden ſchaften durch Leldenſchaften zu veintgen fitcht, 
„AHetivitän re — Min wende biefe Fragen auf das hier in 
Rebe ſſebeube Shit an, und febe, 06 von dem Augenbiide, wo 
Fernaubo bie Fhmigliche Voumacht ſelner Befrevung vernichtet 
{eigentlich verſchlugt) und nun erſt der Held der Tragddie wird, 
ob cr von biefem Augenblicke an bandelt oder nur duldet und 
richt; man müßte denn fein Berbungern eine fortgeſezte 
Handlung nennen wollen, ober Bas. was er nach feinem Tode 
vohfület, made er doch als ein feliaer Geiſt aufgehört hat, 
der Heid einer Tragödie zu fen, Unde zweifelbar traten Sem 
sroßen Dichter unenbliche Schwierigkelten entgegen, ald er ei⸗ 
nen griftligen vaſſſyen Dulder zum activen Helden einer Tra⸗ 
adbie waͤhlen follte, und fo mitäte er tbeifa einzeine Emwfimduns 
gen zu ganzen Geenen ausdehnen, weils, um Handlung in 
das Sta zu bringen, Perfonen auftreten laſſen und Begeben: 
heiten und Verwickelungen erfinden , bie aber nur Erwartung 
ge ervegen. bie weber befriedigt werden, noch zu der Einhelt 


— — — — — — — 


Hier ſprechen wir von ber Oeſchichte her Kunfl, Der Hi⸗ 
Rorifer aber wilrde den ſogenauuten flandbaften Prinzen im bies 
fen drauatiſchen Gemaͤlde wicht wieder erfennen, Mariana 
historia de Fspana erzählt uns von biefem Helden ungefähr 
folgendes. Don Fernando, Großmeifter von Avis, Bru⸗ 
ber des Adnigs von Portugal, unternabm im Jahre 1437, 
aus unruhiger Sriensluft, einen Aug gegen Aria. Don 
Iuan, Gvoßmeifler von Ganiago im Portugal, 
vergebend, Der Erfolg rechtfertigte fein Bedenten ; das Hauvt⸗ 
beer ınußte tapituliren, und eine der Bebingungen war die Her 
bergabe von Ceuta; Don Fernando bfien als Geihet ker 
Fe, die Andern durften beim stehen. Drauf bietten dev Kbe 


gut wie Eeuta hätte er auch ganz Vortugall ver ſprechen töns 
nen, Go blieb er in ber Gefangenfgaft, und ftars in Manz 
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der Handlung beytragen. Um uns über dieſt Beimuptung am 
echtfertigen , muͤſſen wir zu bem zweyten Theil unferer Unters 
fang übergeben und von der Innern Konftruftion 


des Stuͤces reden. Dieſes beginnt damit, daß wir Stiaven in 


Einem morgenlaͤndiſchen ehniglichen Garten fingenb bey ihrer Ars 
beit gewahren. (Daß dieſe Leute hriftliche ‚Gefangene find, ers 
fahren wir exft in einem ber fpätern Mtre.) Zara, eine Dies 
nerin der Pringefiin Phdnix, mittanf undermuntert die Mus 
fiter fortzufahren, weit ihre Herrin ſich am dem flagenden Ges 
Tone enfreug, worauf ein galanter Slave, fie ſchoͤne Zara metts 


nenb, ertwiebert, daß fie mur fängen, um ibre Lerben zu weis | 


den, nicht fremde; dennoch aber fahren fie, auf wieberholte 
Mahnung, im ihrem Gefange fort. Jezt tritt Mofa, «ine 
andere Dienerin, auf, unb entlebigt ſich einer entgegengefezten 
Sotſchaft: ihre Gebieterin melbemd, jagt fie bie Sänger von 
bannen. Von Dienerinnen begleitet. erſcheint jet bie Prinzefr 
fin Phdmir ſelbſt und vollendet ihre Toilette im Garten, wos 
bey die aufmartenden ofen micht verfäumen , alle Farben unb 
Lichter und Difte und Bıärhen, ben Fbniglichen Garten, ja bie 
ganze Natur Fief unter die Meize ihrer farben Gebieterin zu 
fegen. Phbmir aber behauptet, daß Ihr alle Schönheit zu 
Ailchtd helfe, da fie nicht giäcttih und Außerft betrüst wäre, 
— per nicht nur, daß wir bie Urſache ihres Kummers nicht ers 
fabren, ſeudern fie ſelbſt weiß fie nicht und ſagt dieſes mit deut⸗ 
lien Worten, und fährt deranf fort febr lang mab jehr breit 
ins Blaue zu melanpelifiven, waͤhrend ber umbefangene Zus 
dauer fich fragen muß: Wie taun ih mich für Magen imterefs 
füren, deren Urſache weder id, noch die Magende wei 3 Inbefr 
fen tbunte ja doch dieſe Seene rüre ahmumgsnolle Vorbereitung 
grober tragifher Begebenbeiten ſeyn. Mir werden aber ſpaͤter 
feben, daß diefes durchaus nicht der Ball iſt. — Der König 
zon Fey. ber Vater der Phdmtr, tritt auf und bringt ihr 
ein Bilbmiß; dad Original der Kopie fendet ed, es ift der In— 
fante von Mavoco, Tarubante, ber zehntanfend Meiter 
wur Belagerung vom Eenta führen will, und bafür bie Hand 
ber ſcabnen Prinzeſſin erhalten fol. Im ben abgtbrochenen 
Webhmuthsreden der Phdnir hören wir den Siamen Muleh⸗ 
und abnen alſo, was bie Ahnung der fräher Klagenden bebeus 
ten ſoute. Zitterub nimmt fie das Bild an. da melber ein Ka⸗ 
uontuſchud den Muten, ber auftritt und ſich durch feinen 
Kommando⸗Stab als Feldherr fund giett. Nachdem er ob bes 
Buͤbes, in einem Aparte, Argwohn gefaßt, erzählt er bem 
Könige, daß Eduard, ter Koͤnig von Portugal. feine Bruͤ— 
der Enrione und Fernando, bie Drbensmeifter Ehrifti 
und Yois mit einer grofen Flotte nach dem afritauiſchen Küͤ— 
fen gefendet babe, um Tanger zu belagern. während ber Kb⸗ 
tig von Fey ſich rüfte, Ceuta zu erobern ; fie waͤren ſchon 
im Lauden begriffen, man imuͤſſe alſo eiten, Irre entgegen zu 
rhren. Diefe Erzählung , die burch ihre Maffe von Bilden 
und Sleichniffen nahe an gehn Druckſtiten einnimmt, bat ber 
Serätimte Bearbeiter, die Defonomie unfier Bühne berechnend, 
meistich abgeffirgt. Indeſſen ſcheiut und bie elidirte Befchreis 
bung Ceutas, bad cin Kautaſus genammt wird, welcher ben 
Nufirom mabomebanifher Siege aufhält eine weſentliche Ant- 
laſſuug⸗· indem die Behanptung Eentaß ben Mittelpunfr des 
Stüres bilder, nnd wir von ber Wichtigkeit biefed Ortes fd: 
terbin in der Rebe Fernando's, wie bereits gefagt, wenig 
erfahren, — Der König seflehtt Muley, mit der Reiterey vors 
anzueifen unb ben Feiud zu beſchaͤftigen, und geht ab, um bas 
Haupthetr zu ordnen und nadyufübren. — Schneil wird jest 
unfere Auſmertſamteit von bern Kriegsſchauplatze abgezogen, ins 
ben Mulen und Phönir Aber Liebe, Eiferſucht, kindlichen 
Gehorfam und Treue ein Geſpraͤch führen, welches nnd, flatt 
einer großartig, ber Eragbbie angemeffenen, Leibenfgaft, nur 
ein Reimfpiel mit Antitheſen zeigt, Endlich entreißt Muley 


feiner Geliebten das Bitbniß, eilt im dem Krieg, und bier 
ſchließt, zufolge ber deutſchen Bearbeitung, ber erfle At. — 
Im zwegten fehen wir Don Enriane und Don Fernans 
bo mit Truppen ans Land eigen. Enriaue fältunb nimme 
dieß für ein uͤbles Zeichen. Fernando, der flandhafte Prinz 
tebftet feinen Bruder fiber diefen Zufall. und bar auch Recht. 
da es bem Enrique verſonlich durchaus nichtä bedeutet. Er 
ſchictt feinen Freund Dow Yuan, das Land zu erſpaͤten, aus. 
und waͤhrend biefer Zeit beruhigt er feinen Bruder, der bang 
and verſchuͤguert nur von dem fhliimmen Zeichen rebet, tie ibe 
nen feit der Abfahrt von Portugali begegnet, indem er bey Dies 
fer Gelegenheit ein wenig heibniſch vom Upollo feridt, ber 
„wie im Krampf erblichen, Ins Reichentuch der Wolfen fi 
„verbäflte Fer nando verweist ihm feinen Aberglauben. 
und zu den Bewegaründen Diefe® Krieges uͤbergebend, fagt er. 
daß fie nicht diefen Kampf um eiteln Ruhmes willen begonnen 
bärten, fonderu enuß and das heut zu Tage nicht bödhft muha⸗ 
mebaniih und bemnach unchriſtſich erſcheinen ) um „Bottes 
Hausen mit den Schwerte zu verbreiten. — Don Yuan 
xconunt gurdc und meider bie Leichte Meiteren des Feindes — 
Schlacht geruͤmmnel — Enrinne und Don Jaran verfolgen 
fiegend die fliehenden Mobven. — Bernanbo tritt auf, Mus 
Tey& Säber in ber Hand und Biefen Krieger ald Orfangenen 
herbeyfſthrenb. In biefer, ihrem Inbalte na ſcabnen, Scene 
erfäint Kermanbo, nachdem er den Mohren m feine unges 
worntiche Tranrigleit befragt. daß tiefer Tiebe und mm durch 
feine Sefangenſchaft nicht allein von feiner Gellebten entferut 
ey, fondern auch einem Nebenbubier, einem begläcteren, freven 
Raum zur Werbung geftatte, Fernando, mit ct ritters 
Tiger Großunurh und „weil er weiß, was Lieben heißt, ud 
„was Zögrung bev Entfernten,“ gibt ibm die Frevbeit und ſezt 
fehr fon hinzu: „Alnd wenn dankbar fie Hegehret, mir den 
„Preis für dich jzn zahlen, den mein Kohn Sir abgetretent 
„Nimm die Schuld im Lieb' erſezt, und um ihre Zinfen werbe.“ 
Muley mimmt, von Dant und Verſprechungen uͤberſtrdmeud⸗ 
das Geſchent feiner Freybeit an, und nom vom Roſſe ruft er 
feinem Wonlthaͤter zu? „Einft now bo ich dir in Zukunft fo 
„viel Gutes zu vergelten!“ Co trefflich biefe Sccne aber au 
feon mag. ſo iſt doch auf Nebendiuge, als z. B. die Beſchrei⸗ 
bung bed Pferdes, zu viel Gewicht gelegt, fo daß ſich ber bes 
shlmte Bearbeiter gendthigt fabe. fo Mandes zu fürzen und 
zu ftreichen. Aber woeniger ft dieſe ſpaniſche Redſellgteit ſtd⸗ 
rend, als ba dieſe mächtig bervorglaͤnzende Scome, bie in ihren 
Folgen zu en boͤchſten Erwartungen ſpaunt, zu gar nichts als 
zu einem eben wieder erfolgtofen Geſpraͤche zwiſchen Fernanbo 
und Muley führt, wie wir ſpaͤterhin feben werden, Mei 
wickelungen erfinden und Erwartungen fpannen, ohne daß biefe 
befriedigr werben , jene zu einem Reſultate fhhren, ſcheint uns 
aber eine Verlegung des Grundgeſetes aller Kunſt. — Kaum if 
MuLen fort, fo bringt Enriaue bie Trauerpoſt, daß das 
chriſtliche Heer durch bie Trupyrn von Bes und Marneso 
eingeſchloſſen ſey. — Erneuete Schlacht — Fernando wirb ron 
beim Könige von er gefangen. Envriaue kommt bimu nad 
wird von dem Könige nah Portugall entlaffen mit dem Beben: 
tem, dan er nur für Me Liebergabe Eeutaß, und fonft fir 
kein Röfegeld, den zurͤcbleibenden Fernando, ben er höflich in 
feine Hauptſtadt einladet, Ioßgeben wuͤrde, mb bier ſchlleigt 
nach ber deurſchen Bearbeitung ber zweyte Alt, an Handlung 
und Intereffe reich, in feinen Wolgen nur zu taͤuſchend. Die 
tomifche Perfon des Brito ift in dieſem Aufzuge, wie Äberan 
in der deutſchen Bearbeitung. befeirigt. — 
Die Bortfegung folgt.) 
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Das Leben iſt der Güter hibchſtes nicht; 
Der Uebel größtes aber ift bie Schulb. 
Schiller's Braut von Meſſina. 





Der VBerartheilte 


Ich befand mid nebſt einem einzigen Frauenzim⸗ 
— mer, Jungfer B— von Port-Glasgow, ald Pailagier 
an Bord der Sufanab, auf einer Meife nah Barbados 
bearifen. Sie war ein munteres Mäbhen, beifen gute 
Raune oft unterhaltend war. Kapitän Giltfon (Befehle: 
haber des Schiffes) war ein ftiler, zurüdhaltender Mann, 
ort einem, für einen Scemann ganz ungewöhnlichen, 
Wasdrud der Trauer auf feinem Geſichte. Er ſchlen viel 
gereist zu feon, und beſaß mehr Kenntniß uud Erfahrung, 
als ich uoc bey irgend einem Kauffahrtepfahrer angetroffen. 
Yungfer B— fang vortrefflich, und begleitete ſich fehr ar: 
tig auf der Guitarre, der Kapitän blies die Flöte, und fo 
brachten wir zwiſchen Mufit, Büchern und Unterhaltung 
unfere Seit recht angenehm hin, 

Wir maren ungefähr achtzehn Tage gefegelt, ald eines 
Machmittags der Wind mit einiger Heftigkeit zu blafen ans 
fing. Um Mitternaht weckte mid ein lautes Gelärm auf 
dem Werde, und die Stimme des Lootſen, welcher bie 
ganze Mannſchaft eilig heraufrief. Ich warf mich fchnel 
in die Kleider und eilte gleichfalls hinauf. Der Wind 
mehte gewaltig, und Alles umber war fo finfter und trübe, 
Bas man uur ben dem Feuer bed Bliges die hüpfenden 
and ſchaumenden Wellen erfennen konnte. Der Kapitän 
ftaud in der Mähe des Kompafles, und gab feine Befehle 
durch ein Sprachrohr. Ich machte mich zu ihm hin, und 


erblidte eine große Unruhe auf feinem Gefihte, Da ih 
wohl wußte, wie unangenehm es Seeleuten ift, zu einer 
gefährlichen Zeit durch die Fragen ber Reiſenden geftört zu 
werden, fo 509 ich mich ftilfhmweigend zu den Hühnerförben 
jurüd. Ueber eine halbe Stunde blieb er an berfelben 
Stelle, ging dann nnd warın ein Paar Schritte bin und 
ber, fab nah dem Kompaf, gab dem Steuermann Be 
fehle, und blidte oft aufs Meer hinaus, Alles indeifen 
verfindigte die Annäherung eines neuen Windſtoßes. — 
Der Kapitän ging ſchnell zum Lichte und fah nad der Uhr; 
auch ich bliete hin und fab die Zeiger auf Eins ſtehen. 
Ein leichtes Zuden feiner Lippen verrieth die Unruhe in 
feinem Innern, und ich hörte ihn, indem er bie Uhr wie: 
ber einfchloß, murmeln; „Die Stunde ijt endlich dal 
Diefe Worte fielen mir mie ein Donnerfhlag aufs Herz 
— ich dachte, umfere lezte Stunde fep gefommen, unb 
daß der Kapitän, überzeugt, daß das Schiff den Sturm 
nicht mirde aushalten koͤnnen, uns aufgegeben habe, 
Der Echred hielt mid unbeweglih an der Stelle gefeſſelt, 
bfe Zunge lebte mir am Gaumen, Der Sturm hatte jezt 
die hoͤchſte Stufe erreicht, und trieb und mit unbefchreibs 
licher Gewalt vorwärts, ald ein Blitz, oder vielmehr eine 
Meihe von Bligen, wie ein Feuerftrom, bie ganze Waffen 
wuͤſte um und her beleuchtete, Der Kapitän ftand eben ein 
Paar Schritte von mir bep dem Schiffdgeländer, und blidte 
ängftlih aufs Meer hinaus, bis er auf einmal die Hände 
zuſammenſchlug und mit unterdrüdter, vergweiflungsvok 


2 


310 


ler Stimme rief: „Ah Gott, da ift er wieder fuͤrs Lezte⸗ 
mal!’ Cinige Sefunden lang ſtand er und fehlen auf et: 
was hinzubliden, das ibm mit Entiehen erfüllte; dann 
ſchlug er eine Hand über die Augen und raunte wild die 
Schiffsleiter hinab. Umſonſt war ih der Richtung feiner 
Diide gefolgt, meine Augen faben nichts, als lange Strei⸗ 
fen weißer Wogen, die ung mit betiubendem Gebrülle ver 
folgten, und jeden Augenblit und in verfchlingen drohten. 
Nachdem ich mich almählig von meiner eigenen Furcht er: 
bolt, wartete ich eine geraume Zeit auf die Wiederfehr des 
Kapitänd, und da ich ihn nicht fommen ſah, fo zuͤndete 
ich eine Laterne an und ging ihm nach, um mo möglich 
eine Aufklärung über ein fo ſenderbares Verragen zu er: 
balten. Ich fand ibn am Ende des Schiffs, mit den Hän: 
den über dem Geficht geichlagen, ſizen. Ben meinem Ein- 
tritte richtete er fi empor: fein Anſehen war blaf und 
er ſchien zu zittern. „Um Gotted Willen, Kapitän, rief 
ich, was fehlt Ihnen? Sind Sie frant?« — „Ad dank 
Ihnen recht ſehr, antwortete er, ich befinde nıich vollfom: 
wen wohl; aber ich habe ein Gefühl bier (er deutete mit 
der Hand aufs Herz), wovon Sie feinen Begriff haben 
Tonnen, und über deffien Erund Eie laden würden, wenn 
fh ihn Ihnen ſagte.“ — „Ich follte nicht meinen, ermie 
derte ich; dieß ift Feine Zeit zum Sachen, denn wenn das 
Schiff in Gefahr it, fo drobt und Beuden Verberben, 
worin ich doch gar nichts Scherzhaftes ſehen kann.“ — 
„Mein, verſezte er, Sie mißverſtehen mich, bie Gefahr 
drobt mir allein. Der Sturm iſt im Abnehmen, und 
unfer Schiff wuͤrde nob mehr aushalten koͤnnen. Nein, 
nein Herr, das iſt es nicht, was mir Unrube macht. 
Aber ich fühle, daß ich verurtheilt bin, meine Seit ift aus 
— und es iſt diefer Gedanke, welder mir mit dem Ge: 
wichte eines Anlers das Herz zuſammendrüdt, und mir 
das Leben zum Fluche macht. Ich febe, Sie denken, ich 
kieße mich von einer kranlen Cinbildungdfraft beherrſchen. 
Es gab eine Zeit, wo ich fo ungläubig war ald Sie, trau: 
rige Erfahrung aber hat mich eines Andern belehrt. Sch 
will mich nachher weiter erflären; aber jest muß ich hin— 
auf, um meine Lente durch meine Gegenwart zu ermmit- 
ern; auch mus ich ihnen zu verbergen ſuchen, daß ich ein 
Derurtbeilter bin, font würde feiner von ihnen länger auf 
bem Schiffe bleiben wollen.” Mit diefen Morten verlief 
er mi, und da mid alle Schlafluft verlaffeı hatte, fo 
feste ich mich nieder, und dachte iiber die Eigenheit bed 
Menfhen nah, der ſich zu den wirflihen Uebeln, deuen 
wir nicht entgehen koͤnnen, noch neue ſchafft. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Das Heer der Eingebornen in Oftindien *). 


Armee von Bengalen. Die eingeborne Melte: 
rev von Dengalen, welde aus acht Regimentern beitebt, 
bilder einen fehr nuͤtzlichen und ausgezeichneten Zweig des 
Heeres, von dem fie einen Theil ausmaht. Die Selda 
ten find etwas Fleiner von Starur, als die von Derfelben 
Waſſenart zn Madras. Die legtern find beynahe alle Mas 
domedaner, und Drepviertel von ber bengaliihen Kaval⸗ 
lerie find von derſelben Religion. Die Sache ift, daß dis 
Hindus, mir Ansnabme ded Madratten-Stammes, im 
Allgemeinen nit jo gern als gemeine Reiter dienen, atd 
die Mahomedaner; und abpeih die Mabomedaner ame 
ſchweifender und in ihrem Privatleben nicht fo firtlich ſeyu 
mögen, ald die Hindus, fo find fie doch eifrige und mm 
thige Soldaten, und die Erfahrung bat gelehrt, daß «8 
eine gute Politik ift, viele derfelben im Dienite zu baben, 
zu dem fie oft eine große Liebe fallen. Unter der eingehor: 
nen Infanterie von Vengalen bilden die Hindus volle 
Drepviertel im Verhaͤltniß mis den Mahomedanern. Eie 
beitehen vorziiglich aud Raipooten (lieh: Radſchput), 
einem ausgezeihneten Gefchlechte unter der Kbitbree 
oder Soldaten-Kaſte. Keiner von diefen Eoldaten ift ums 
ter 54 Fuß, die meiften Grenadiere haben 6 Fuß und mehr. 
Der Rajpoot ift ein geborner Arieger, die Mutter fprist 
mit dem Kinde von nichts ald Warffentbaten, und jeder 
Gedanke und jede Handlung des Mannes zeigt, daß dieß 
der erſte Eindrnd war, den er empfangen. Bearbeitet 
er das Feld (die gewöhnliche Befhäftigung diefer Kaffe), 
fo liegen fein Schwert und Schild neben der Furche, und 
werden, fo wie die Arbeit fortriidt, weiter getragen. Faſt 
jeder Najpoot treibt militärifhe Uebungen, was aud font 


feine Befräftigung ſeyn möge, Er tft von Natur mäßig, ' 


von herzlicher, obgleich hitziger Gemüthsart, und von gie 
ter moraliücher Aufführung. Wird er gut behandelt, fo 
tft er geborfam , dienftbeftiffen und treu. Meder der bine 
du’iche noch mahomedau'ſche Soldat in Indien kann race 
füchtig genannt werden, obgleih fie zu großer Heftigfeit 


geneigt find, wenn fie fih an ihrer Ehre (movon fie einem ' 
fehr zarten Begriff baben) gefränft fühlen. Dem Rajpre 


ten fehlt e8 manchmal an Schnellkraft, aber nie an Muth, 
Selbſt wenn ihre Körperfraft fie verlaffen, begegnen fie 
dem Tode, in welcher Geſtalt er and erideinen mag, mit 
erſtaunenswerther Feitigkeit und Mefiguation. Dieß ift 
ber allgemeine Charakter einer Menfchenrage, beren Anzahl 
im bengal’fhen Heere fi auf 30: bi 40,000 Mann be 


läuft, und deren wir in unfern eigenen Provinzen fo viel 
haben können, ald wir nur wollen. Allein dieſes Werkgeng 
der Macht muß mit Sorgfalt und Weisheit gehandhabt 





*) Uus bem Bast-India Military Calendar. 
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werden, ſonſt dürfte das, was jest unfere Stärfe bilder, 
unfere Gefabr werden. 

Das madras'ſche Heer. Man kann wicht leicht 
Märner finden, die ihre Leibesbildung uad Anlagen für 
die leichte Meiteren gefihietter machte, ald bie, aus wel⸗ 
ben dieſes Korps zu Madras beſteht. Sie find im Allae— 
meinen 5 Fuß 5 Big 10 Zoll had, von leichten, aber elafli- 
ſchem Körperbau. Ihre Erärfe wird dur ihre maͤßtge 
Schendart ımd Ne dem Milirär!: Stanıme gewöhnlichen 
friegerifben Webungen erhalten und vermehrt, Die In: 
fanterie von Madras befteöt gewoͤhnlich aus Mabomeda: 
nern und Hindus von guter Kaſte. Bed der erſten Bil: 
dung nahm man nur Leute von den hoöchſten Militär: 
Stimmen an. Mit der Zelt aber nahm man Eingeborne 
von jedmeder Kate in den Dienft. Einige Korps, die 
bernahe gänzlih aus der niebrigften und verächtlichſten 
Menfchenrase gebildet waren, zeichneten fi zwar ſedr 
aus, aber man fürchtete, dad die Beförderung derjelben, 
beionders zu Offiziersitellen, bey deu Lebrigen Unwillen 
erregen wiirde. Dewegen wurde befohlen, nur aus den 
vornehmſten Klaſſen zu refrutiren; und Viele betrachten 
das ordentliche Vetragen diefer Truppen alg eine Folge 
dieſes Werfahrend. Der Infanterie:Eepoy von Madras 
iſt etwas Mein, aber er ift thätig, und im Stande, viele 
Straratzen ben geringer Koft zu erdulden. Niemand lernt 
die militaͤriſchen Uebungen mit größerer Genanigfeit ; feine 
Mäpigkeit, Nücternpeit und Geduld geben ihm eine Ge— 
ſeztheit, die felbft Europäern fat unbefaunt iſt. Der 
aufallendfte Zug im Charakter ber Indier iſt eine Ge: 
ueigtheit zum Gehorfam, mit einer großen Empfindfam: 
feit für gute oder üble Vebandlung gepaart, und es gibt 
Wenige im Laude, welche dieſe Geſuͤhle in einem böberu 
Grade beſitzen, als der Sepov von Madras, weßwegen 
ihre Behandlungsweiſe die größte Sorgfalt erfordert, 

Bombavn’fhed Heer, Zu Vombay war ed, wo 
das erfte Korps von Gingebornen von den Eugländent 
gebildet worden. Die eigmtlihe Zeit biefer Bildung ift 
uns nicht befannt, es wird aber der regelmäßigen Se: 
pors in den Verbandlumgen diefed Theiles von Judien 
einige Zeit vorher erwähnt, ehe deren zu Vengal oder 
Madras geworben worden. Man mennt ein Korps von 
bimdert Sepops von Bombap, und von vierhundert von 
Telicherry als einen Theil bes Heeres von Madras in 
1747; und eine Kompagnie von Bombapfchen Sepopd, 
welche 'mit andern Truppen von Madras nah Bengal 
gegangen war, befand fih bey dem Siege von Plaffen. 
Die Soldaten von der Bombap'ſchen Infantefie find bey: 
nahe von der Höhe derjenigen von Madras, naͤmlich fünf 
Fuß fünf Bol im Durchſchnitte und Feiner unter fin 
Fuß drep Zoll; aber fie find kraͤftig und ſtark, und im 
Stande, bey geringer Nahrung große Ermibungen zu er> 


tragen, Dieſes Heer hat von feiner erſten Bildung an 
bis auf den heutigen Tag aus Leuten von alen Klaſſen 
ehe Auswabhl befanden — Mobamedaner, Hindus, Fur 
den und einigem wentgen Chriften, Unter den Hindus 
find diejenigen von den niedrigften Mahrattenfiämmen, 
und den Purwarrie: Soortee: und Froft-Celten 
weit zahlreicher als die Raſputen und andere vorneh— 
ie Kaſten. Die Juden babın fih im dieſem Heere im: 
mer als beliebte Soldaeten bewiefen, und fchr viele dar: 
unter erreihen Dfüiyierftellen. Wahrſcheinlich iſt es eine 
Beige der eigentkümlichen Zuſammenſehung dieſes Hee— 
res, umd der Lage der Landſchaften, worin es aufge 
fett iſt, welche diefe Sepons allzeit bereitwillig ge: 
zeigt, ſich zu auswärtigem Dienfte einzuſchiſſen. Gie 
find mir dem Meere vertraut, und nur wenige dar⸗ 
unter fühlen fih in eimer Fabtt auf dieſem Clemente 
den Unbequemlichleifen untertworfen , Weisen andere 
in Folge ibres Kaſtenrorurtheils ausgeſezt find, Dieß 
iſt indeſſen nur ein Verdenſt vom dem eingebornen 
Soldaten von Bombad; er iſt geduldig, treu und tapfer, 
und feinem europaiisen Offizier außerordentlich ergeben. 
Es kann nicht wohl eine Menfihenklafe geben, welche 
heiterer im Mangel md in Schwierigkeiten iſt, und ob: 
gleih das Audreifen- unter den Mefruten dieſes Heeres 
ſehr gewonnlich it, indem fie im Kuſehung der Lage von 
Bombay, bey der eriten Anwandlung von Unzufriedenheit, 
ich leicht in dad Mahrattengebiet flüchten fönnen, we fie 
gegen Verfolgung fiber find, fo gibt es feine Männer, 
die, nachdem fie einmal Soldaten geworben, feiter zu if: 
ren Fahnen halten, 


 Korrefpondenz:Nadridten. 
London, Mär. 


cFortſetzung.) 


Das Calcutta ſche Tonrie! gibt Nacrricht von einer Miſ⸗ 
fion eines Hrn. Moerwoft in dad Innere von After. deren 
angeblicher Zwed bie Veriaafung von Inrfimenimen Zuchtpfer⸗ 
den aus Turnſtan für die Stuteren ber oftinkiimen Geſetlfchaft 
und bie Unfnüyfung von Sandeiörertindungen mir den Lartas 
rifsgen und Mongoliſcheu Börterfopnften, zu Verſchaffung vom 
türtifcher Rhabarber und ber Eeide und Shawlwolle von Ch 
ten iſt z berem wirklicher Zwed es aber zu ſeyn ſchelut, zit er⸗ 
fahren, weiche Fortſchaitte der ruſſiſche Enfluß in jenen Laͤu⸗ 
dern gemacht, und demjeiben. fo viel wie möglich. entnegen zu 
arbeiten. Dieſer Reiſe ſchlenen nom große Schwierigteiten 
entgegen zu ſſeben. Hr. M. befand ſich gegen das Ense März 
1822 zu Zeh, ber Hauptſtadt von Ludath, wo er bir Der 
fardfe des chinenſchen Statthalters abwartete, melde ſowohl 
anf bie Erlaneniß feines Durdiyuges burch biefe weittknen Pros 
vinzen bed chineſiſchen Reiches. ald and anf bie, mit diefen es 
genden anzumüpfenden SKanbelöverbindungen Bezug batten. 
Er fürdtete, daß er bier mehrere Monate Lang wilche aufgt⸗ 
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baiten werben, und feim Entſchlug war, tm Fall bie Ants 
wort abjatägtg ausfallen ſollte, ſich an deu Hof von Im 
dejam, ber Hauptſtabt von Tergbana, zu mwenben, wo, 
wie er hoffte, ed ibm gewiſſer gläden follte. Die Mongonſchen 
Kaufleute follen ber Handelsvrerbindung der Engländer mir Tur⸗ 
tiftan fehr günfig feun, Die Menge Shawlwotle, welche in 
der Proving Eudarh erzeugt wird, foll ungeheuer ſeyn, und 
in Faſchmire naͤhren ſich 60,000 Menfa einzig von ber 
Sparoiverfertigung z Jedoch auf eine fo rlende Yet, daß fie, bey 
dein ſalechten Rohme und ben Bedruͤcungen ihres jegigen Herr⸗ 

‚ In beim herrlichen Rande beynahe verhungern muͤſſen. 
Auch ſelen bereits die Arbeiter von 4000 Berfflätten bas 
Land verfaffen haben z und man erwartete, baß 6000 mehr ihr 
wen nächftens folgen würden. Wohin? wird nicht gefagt. Die 
Subifnpe Gelellſchaft ſcheint zu hoffen, bie Erlaubnig in England 
gu ertmiten, tie grobe tartarifde Wolle dort einführen zu bürs 
fen, wovon fie ſich große Vortbeite verſprach. Die Menge 
der Schaafe muß dort ganz mngebeuer feun; beum obgleich eine 
Seucht tm Jahr rö2r von den Schaaſen in Ludath hinweg 
oerafft hatte, fo gab es bon nom Wollt genug. um eine bes 
dentende Menge davon ausführen zu fonmen, Dieſe mMiſſion 
beabſſchtigte auch eine Vierbeart aus einer Gegend von Cham 
hang, Namens Fanrer, mitzubringen. melde zwiſchen 
dem Pferde und dem Eſel ſtehet, ofme jedoch, wie der Mauls 
eiet, eine Zwittergevurt zu ſeyn. und ben Natur forſchern gänge 
fü unbetannt ift. — Der Rajab Runfeer Singb, ber 
jegige Behereiver von Eatut, ſoll dieſelbe ſelx gut aufoenoms 
nen , und ihr jeden Beyftand angeboten haben, im Fall fie bie 
Kirgbigssorde zu durchzithen Intten. Die Gegenden „ wels 
ie Hr. M. zu beſuchen gedachte, waren zuvbrberſt das drinefis 
fbe Kurbiftan, and folann Ferahana, von wo aus er 
mit dem Ehan von Buchara in Unterbandfungen, treten wird, 
ee er auch jenes Land beſucht. — Einer fpiteren Nachricht 
vom r.iten Stpteinber beijeiben Jahrs zufolge erhielt Kr. M. 
bes Tages zuvor eine Antwort von dem Gtatthalter von Var 
fund, welder ben Engfänbern bie weltere Reife im armefifmen 
Reime unterſagt ; eine Weigerung. die dem Einftul ber 
Ruffen zugeſchrieben wird, welme ben Englaͤndern zuvorgelom⸗ 
man zu jeon feinen, und ſich bereits in Belig des Handels 
von Mittefafien gefezt haben, — Hr. M. war baher im Ber 
ariffe, fih nach Kaſchmire zu wenden. wozu faon Aues vors 
bereitet wurde, — Die von Hr. M. bereitd gemachten Eutde⸗ 
dungen werden fotgendermanen angeführt. — 1) Eine folche 
Menge zugänglihes Schiffbauholz. als die Werften von Indien 
Sabre fang verfeben Fonnte. =) Eine weißere und ergiesigere 
Weigengattung, als man bis jezt in England kenut. 3) Mehr 
zere Gattungen von Gerfte, welche alle ergiebiger find, und 
von denen einige beifere Malzeigenfaraften haben als biefenigen, 
weiche man ſezt in England bat, 4) Fin Kraut, welches bie 
Dörre bey ben Schaafen beitet. 5) Eine Heugattung, welche 
in ben unfruchtbarſten Heiden gebeifret, und baben beffer und 
ſameller mäftet als irgend ein bis jest betanntes Kraut. 6) Eine 
Gattung von Berafamafen, deren Unterhalt jo wenig foflet, 
bak jeder Taglbhner in England cher drey darcı würde erlals 
ten fonnen, ald einen elnyacn Hund. Hr. M. bat Auſtatten 
getroffen. daß ihm dieſe Emtderfungen nicht verloren geben; und 
man muß gefteben, &aß, ſellten ikem feine anbeven mehr auf 
feiner fernen Reife aufftoßen, und findet id auch nur bie Haͤlfte 
biefer Angaben bewaͤrrte, biefer unternehmende Bitte ber 
Menfabeit mikglier getvorben wäre, als faft irgend ein Meifens 
ber vor ihm, r 

Unfere Zeitungen Tieferten uns vor einiger Zeit ein Bey⸗ 
ſplel von Ariſtotrotenſtolz, woron man vielleicht unter der 
alten Robleſſe Frantreiche fein Beyſpiel finder, uud welches 


Unmwillen erregen müßte, wenn es nicht leicher Zei 

einem erbärmtlichen und findifchen Geifte : nu ungen 
Mirteiben gegen die armen Wichte hinneiat, bie davon befeeft 
ſeyn tonnen, Die Offiziere eines Garberegiments nämlich ſti⸗ 
fen einen Offizier von ibrer Gemeinfchaft and; im techniſchen 
Ansöru sent to Coventey, welches deu Geaͤchteten von dem 
gemeinfpaftlihen Tiſche auffalieht. und einem Geben verbies 
tet, auch nur mit ihm zu reben, wenn er nicht gleichfall® nach 
Coventry geſandt werden wit) nicht weil er vielleicht ein nme 
ſchuldiges Maͤdchen verführt, ober arme Hanbwerfer und Ards 
mer gepreit, und Witwen unb Waifen vielleicht an den Pete 
teiftab gebracht bätte, ja er warb nicht eimmal eines mitktärke 
fen Vergehent ober ber Feigheit beſchuldigt; mein, dieſes wire 
noch Miles zu verzeihen gemefen — ber faräublihe Menſch vene 
gad fi fo weit, gab fo weit feinem verderhten pieveifchen Gas 
ſchinacke mach — daß er Bier nad dem Kaͤſe trant! I 
is a teuothas it is a pilyz but it isa pity that it is ipue ! 

(Der Beſchluß folgt.) 


— Welns derg. 

e welches Ihre Kalſerli 

Großfärfiin Heleme von Mufland auch rend 
von Ihrem Materlante allen Angelegenheiten beifeiven ſcheuten. 
bat Ihre Kaiferfihe Hoheit bewogen, auch zur Erbaltung ber 
Burgruinen von Weintberg, alt I. K. H. dieſes Unternebmen 
aus vaterlandiſchen Zeitungen erfaben , Durch einen bedeutenden 
Beytrag mitzutvirten. Cine von der Frau Großffrflin zu dies 
ſem Zwecke beftiimmte Summe von taufend Rubeln wurde 
rürzlih durch Sr. Excellenz den Hru. Etaatdininifter vom 
—. — — zu Weinsberg Äberfandt, Der 
oben n ſucht ein in m 

rg gi een schfiehendem Sqreiben feie 


Kaiſerllche Gcheit! 
Mir ben Befühten tieffter Verehrung und Immi 
ed empfing ber alleruntertbänlaft unterzeichnete Be hen * 
Euer K. Hoheit zur Erhaltung der Burgraine von Weinsberg 
ee Gabe, und ertühnt fi, E. K. Hoheit einem 
ing zu enden, in ben eim ſchuuckloſes Stei & 
Burg beutjger Frauentreue gefaßt iſt. ‘ eg 


Ms E. 8. Spobeit das geliebte Vaterland verliehen, im Sa 
Arme des rbabenen Gemahls zur fhbnen Beſtimmung bes ches 
Tiayen Gluͤcte eitend, war Weinsbergs Burg der Franuentrene 
eine ber Testen bedeutungſvollen Staͤtten bed geliebten Heimatle 
tanbes, bie & F. Hoheit ſegnend namjcante. Mächte beym 
Anblicte dieſes Ninges, der einen Etein vom Heimathlande ums 
ſchuest, jedeamal E. K. Hobeit fünlendes Herz einen innigen 
Eruß von dieſein Heimathlande empfinden, dann wird dieſer 
fo einfache Ring — dus wiſſen wir! — in E. K. Hobeit Mn 
gen nie, and von bein reichſten, Edelſteine an E. K. Sohptt 
fegenfprechenber Hand Üderftrabft werben, Möchte unfer Weine 
berg doch bad Giuck erleben , einmal bie gefeverte Befhligerte 
feiner Burg. begleitet vom erbabenen Gemalte, in felnen Manern 
verebren zu duͤrfen! Gelder Tag der Freude, fonten aud wir 
ihn nicht feben, o mdchte er dom unſern Kindern werben 

Kaiferlihe Hoheit! D mbehte doch alles Gtuͤck, was freme 
Battenliebes was ein herzliches ehellches Verbittuiß, im Pate 
tafte wie in ber Hütte, die Erbe zum Himmel nacht, dand 
mir all feiner reihen Fuͤlle ungetruͤbt im dem fo werthen Her⸗ 
zen E. K. Hoheit rubm! 

Dos ift unfer, das tft aller Wirtembergerinnen Munfeh 


Benlage: Monatsregifter März, 
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Die Thraͤne troantt, boch ed bricht das Kerz! 


Louiſe Brachmann. 


—— — — — — — — — — —— — —— 


Carlisles Mauern. 
Aus einem ſchottiſchen Voltalied wobrtlich übertragen.) 


Vom Hut, ber ihn bedeckt, 

Glaͤnzt eine Mofe weiß, 

Im buntaeftreiften Plaid 

Zuͤllt er die Glieder ein; 

Der Liebe Siegel war 

Sein kräft'ger Haͤndedruck, 

So fahte er fein Schwert 

Und war zur Schlacht bereit. 

Sein langes, langes Haar, 

Die Wangen ſuͤß und roth, 

Umſpielt's mit gelben Loden — , 
Nun fattern fie wieder, triefend, im bintigen Ringeln, 

Don Carlisle's Mauern. 


u diefem Bluͤuchen roth 
übt meines Vaters Blut, 
n dieſem Blümchen roth 
luͤht meines Bruders Blut, 
Mit meines Buhlen Blut 
Faͤrbt ſich die weiße Nof’, 
Und darum tray’ ich fie 
An meinem Bufen bier...» 


(Seblenbe Berfe.) 


Ereilt mein Fuß nur erft 
Sarlisle, das luſtige — 
Es gibt nicht ſchoͤnre Stadt! 
Es glänzt die Roſe reich 

el über ihrem Thor, 

s Dütelbanner weht 
Weit in die Lifte hin, 


Schön Carlisle ſucht' mein Fuß. 
O! traurig war's für mich, 
Betruͤbt und grauſenvoll; 
Denn Männer, hochbeſahrt, 
Zraten zu-mir, und fagten mit Thränen: Kommſt bu, ⸗ 
. Maͤdchen! 
Deinen Buhlen zu fehen? 


Seht hier ein Tropfen Blut 
Snmitten meiner Bruft, 
Auf diefem Tropfen roth 
Goldgelbe Locke rubt. 
Nicht waſch' ich mehr ben Leib, 
Nicht kaͤmm' ich mehr mein Haarz 
Thraͤn weide nimmt mid auf, 
Dert ſitz' ih, weine ſtill! 
Web! Weh! graufames Her, 
Weh! Web! die blut'ge Han 
Berfpriget er Sn 

Unfer reichftes fchortifhes Blur, und machet fo viele 
Verlaſſene Wittwen. 

40 
(7) 


Der Berurtheilte. 


(Sortfegung.> 


Nah einiger Zeit kam ber Kapitän wieber herunter; 
der Sturm hatte fich gelegt, und feine Gegenwart war 
nicht weiter notwendig. „Und jest, fagte er, wenn Gie 
auis zuhören wollen, will ich Ihnen einige meiner Lebende 
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umjtände ergäblen, woraus Sie feben werben, daß es nicht 
die Vorurtheile eineg Sermannes find, - die mich quälen, 
— Man fhiete mihän früher Jugend zur See, und ic 
diente Anfangs ald Kajütenjunge in einer nah S— in 
Argyle gehörigen Barke. Zu gleicher Zeit mit mir befand 
ſich ein anderer Junge al Lehrling auf dem Schiffe, er 
bief Georg Euthbertfon, und er war mein bejter Freund 
durchs: ganze Leben. Unfere Eltern waren Nachbarn, wir 
waren mit einander im die Schule'gegangen, und freuten 
und, daf wir jezt auch unfere Lehrjahre mit einander zu: 
bringen follten. Als unfere Dienſtzeit zu@nde war, madı 
ten wir verſchiedene Meifen mit einander nah Amerifa und 
Weſtindien. 
wir waren eben auf einer Reiſe nah Smprna begriffen, 
ald uns ein franzöfifher Kaper weguahm und nah Port: 
Louis führte. Ungkädliher Weife ereignete fich dieß gerade 
zu einer Zeit, wo Bonaparte feinen Gefangenwechſel ein: 
geben wollte: wir wurden daher weit ins Innere geführt 
und in der Feſtung Breal eingefperrt. Ich will Sie nicht 
mit der Gefchichte der Grauſamkeiten binbalten, die wir 
wäbrenb unferer fünfjährigen harten Geſangenſchaft zu er: 
dulden hatten, und: movon viele hundert Engländer ein 
Opfer wurden; genug, Cuthbert und ich uͤberſtanden es. 
Zwermal ergriffen wir die Flucht, wurden aber immer wie: 
der eingebeit, mit vermehrter Strenge bebandelt, und mir 
augendliclichem Tode bedroht, wenn wir den Verſuch wie: 
derholen würden, dennoch wagten wir es noch einmal. 
Mach monatlauger vorfichtiger und unaufbörlicher Arbeit 
gelang es: ung, einen Winkel unfers ſteinernen Bodens 
aussuböhlen, und durd dem Fuß unſerer Kerfermauer zu 
brechen. Die brachte uns außerbalb der Poftenlinie, aber 
wir hatten einen ſteilen Felſenhaug von mehr ald zwanzig 
Fuß Höbe vor uns. Es befanden ſich unferer Eilf in dem: 
felben. Kerfer, meiftend vom unferm Schiff. Wir zer: 
ſchnitten unfere Vettdecken, und machten eine Art von 
Seil, womit wir uns binablaffen wollten. Es gelang uns 
Allen, außer unierm Kapitän,. ein ftarfer Mann, der 
befiwegen der Lezte zu ſeyn begehrte: Er war kaum big zur 
Hälfte binabgelommen, als das ſchwache Seil zerriß und 
er hinabſtuͤrzte. Jezt war feine Zeit zu verlieren ; das 
Geräufh des Falled konnte uns augenblidlih-die Wache 
auf den Hals bringen. Mir trennten uns Alle, damit 
wir deſto bejier den Verſolgern entgehen möchten, und der 
Einzelne ſich auch beffer forthelfen fünnte, Georg und id 
wollten. uns eben davon machen, als uns bie ſchwache 
Stimme bes Kapitaͤns anfpielt : „Hands faate er, und 
du Cuthbertſon, wollt ibr Verde wie Landichlingel davon 
geben, nnd enern alten Herrn und Landsmann bier zu: 
ructlaſſen, ohne ihm eine Hand zu reihen, um ihm and 
Ufer zu belfen!“ Mir vermochten nicht, diefer Aufforde: 
rung zu widerfteben ;. und obgleich mir gewiſſermaßen ung: 
dadurch dem Feinde in die Hände lieferten, ſo Enunten: 


Ich ward Unteroffizier des Schiſſes, und 


wir's bach nicht über's Herz bringen, den Greis feinem 
Schickſal zu überlaffen. Er fonnte nicht eiumal fichen, 
denn er hatte das linfe Bein unterhalb dein Knie gebro: 
dem. Ich nahm ihn alio auf den Rüden und entfloh fo 
ſchnell, ald mir's meine Laft nur immer erlaubte. Von 
Zeit zu Zeit löste mid mein Freund ab, und fo ging cd 
fort, bis und der Anbruch des Tages auf die Nothwendig: 
leit aufmerkfam machte, ung zu verfteden. Wir legten 
mus daher in der Mitte eines großen Nübenfeldes nieder, 
und bedeckten und, Yo ſehr wir onnaen, mit dem Kraute, 
Mit der Abenddämmerung machten wir und wieder auf 
den Weg, und befanden ung am folgenden Morgen in ei— 
nem einfamen Heinen, von Aberbängenden Bäumen bes 
ſchatteten, Thale, durch welches fih ein klarer Bach Bin: 
fchlängelte, Ich fand jest, dab unſer Kapitän nicht lauge 
mebr zu leiden hatte — fein Bein war fürdrerlich geſchwol⸗ 
len, und der Knochen ftand mehrere Zoll hervor; der Brand 
hatte fhon angefangen. „Gott fegne euch Nepde, meine 
guten Jungen! fagre er, indem wir ibn in eine Vertiefung: 
am Vache niederlegten. Gottim Himmel fegne euch, ihr habt 
wie Söhne an mir gehandelt, und was ih aud in gleicher 
Lage an euch gethan hatten wiirde. Ich fühle, mein lezter 
Angenblik it gefommen. Lieber wuͤrde es mir geweſen 
feon, dabeim neben den Meinigen zu ruhen — aber id: 
muß wohl daran. Sagt ihnen daheim, wie mir's ergans 
gen, und fagt dem Wilhelm, er foll fi feiner armen 
Mutter und der Minder annehmen, Und jezt gebt mir 
einen Tropfen von dem reinen Wafler da, um meinen 
brennenden Durſt zu löfchen Lebt wohl noch einmal, und 
der Himmel fen mit euch!” Er itarb denfelben Nach— 
mittag, und am Abend begruben wir ihn am. Bache und 
festen dann. unfere Flucht fort, 
(Die Fortfegung folgt.) 
Entſtehen, Fortfchritte und Vernichtung der Pindas 
ries von Malwa *). 


Der Name Pindarie kommt in der indiſchen Geſchichte 
ſchon im Jahr Chriſti 1669 vor. Sie waren zuerſt Hülfs⸗ 
völfer der Mabrattem, fuͤr deren unregelmäßiges Arieges 
weſen ibre räuberiihen Gewohnheiten fehr paflend waren, 
Gemeinſame Abfihten vereinigten die Horden in eine Art 
von Bund, welher, obgleich ihm die Werbindungsgrund- 
fäge mangelten, welche die Mahratten zufammtenbielten, 
naͤmlich die Bande der Bruͤberſchaft, die Vorurtheile der 
Meligion und die Anbänglickeit an ihr Vaterland, fo wur⸗ 
den fie doch gerade Durch dag Lodere ihrer Beſtandtheile 
ber Grund, worauf fich all der unſtaͤte und fliegende Theil 
der. Geſellſchaft vereinigte, Die Pindaries fuchten fi nie 


°) Aus Sir John Matcoims zwar gebruchtem, aber micht im 
Bunbandei erfwienenen, Bericht Über den Zuftand Mittelin⸗ 
biens, wovon er Gouverneut war. 
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feſt aiederzulaſſen, fonderu wenn fie in ein reiches Laub 
famen, plünderten und werheerten fie e8, wie ein Aug 
Heuſchrecken. Innerhalb ber legten zwanzig Jahre bat man 
ihre Anzabl, von allen Klaffen, in Malwa auf 20: big 
30,000 geſchaͤzt; dieſe Zahl aber war einem beftändigen 
Wechſel unterworfen. Wenn dieſe Freybeuter auf einen 
Zug ausgingen, fo ftellten fie fih unter einen von ihnen 
gewählten Führer, Lubbiriahs genannt. In Tagmaͤrſchen 
von vierzig bis füfzig englifhen Meilen wäperten fie ſich 
dem Lande, das fie zu plündern gedachten, und fobald fie 
dort angefommen waren, zertbeilten fie fih, und bemaͤch 
figten ſich auf einmal alles Eigenthums, das fie fanden, 
und zeritörten, was fie nicht fortbringen fonuten, wahen 
fie die eutſetzlichſten Greuel veruͤbten. Kein Vertheidi— 
gungsfoitem ſchuͤzte gegen dieſe Raͤuber, die, mern fie ſich 
verfolgt ſahen, ſechszig Meilen in einem Tage zurückzu⸗ 
Legen wußten, und zwar auf Straßen, worauf ihnen fein 
regelmäßiges Heer folgen Eonnte. Zerſtreut, fammelten 
fie ſich ſchnell wieder, und war ber Aufenthalt und Me 
Bande eines Führers zerftört, fo fand ſchnell ein anderer 
auf, furchtbarer und raulgieriger als der erite. 

Die Mabratten:Hdupter hielten diefe Mäuberhorben 
eine lange Zeit in gewiffer Unterwürfigfeit, und zwangen 
ihnen oft den größeren Theil der Beute ab, die fie auf ib: 
ren Streifjügen gefammelt. Bis zu dem Mahnfinne des 
Jeswunt How Holfar durften die Pindarie-Häupter, wel: 
che dieſer Familie dienten , obgleih fie über eine große 
Menge befebligten, fi nie in Gegenwart des Kürften nie 
berlaffen. Die Auftritte, melde jener Begebenheit folg⸗ 
ten, gaben denfelben ein Anſehen, das fie vorher nie ges 
kannt; jie wurden mit Achtung bebandelt, und man gab ib: 
nen in Jagbire Ländereyen zur Unterhaltung ihrer Uns 
tergebenen. _ 

Die Verfaffung der Pindaries gemährte kuͤhnen, um: 
ternehmenden Männern die Gelegenheit, ſich ald Anführer 
ang und Macht zu erwerben. Unter ander diene das 
Schickſal des Eheettoo, eines Mannes von dunkler Her: 
Runft, weicher durch feine Kumft und Kraft fih die Herr: 
ſchaft unter ihnen erward, als Benfpiel. Nachdem er ſich 
durch eine verrätberifche That den Nang des erſten Pinda: 
renoberbauptes erworben, ſchlug er feinen Sit zwiſchen 
den rauben Bergen und wilden Wäldern, melde die Ge: 

d zwifchen dem. nörblihen Ufer des Nerbuddab und bem 
Bindöpa:Gebirge einnehmen, und verheerte das Fand nadı 
allen Richtungen hin, moben er nicht einmal die Fände: 
reoen bed Dowlut Now Seindia gaͤnzlich verfchonte, ben 
er doch als feinen Oberherrn anerfannte. Die Bemuͤhun⸗ 
gen dieſes Fürften , ihn und die andern Pindarenbäupter 
gu züchtigen, endigten nur in- einem Vertrag, wodurch ib: 
nen Zändereven eingeräumt wurden, unter der Bedingung, 
dad fie ferner nicht mebr pländerm follten. — Im Jahr 1817 
drangen die brittifchen Truppen in Malwa ein, und Cheei⸗ 
too flob vor ihnem Seine Leute wurden auf allen Seiten 

egrifen und gefchlagen. Er ward ein Fliichtling,, von 
Wlen, bis auf drepfig oder. vierzig, feiner Getreuen, vers 
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ſie fo geführt werben, 


laffen. Dennoch verweigerte er, ſich den Britten zu über: 
liefern, obgleich er gehört hatte, das fie veriproden, Die 
Pindarenhäupter, Die ich unterwerfen wirden, großmürbig 
u bebandeln, entweder, weil er die Veweggrände firein 
elches Benehmen nicht einzufehen vermochte, und Daher 
ihren Verfprebungen mißtraute, oder weil er ſich vom 
Gluͤck noch nicht verlafen glaubte. Cr wurde von Ort zu 
Ort verfolgt. Sein legter freund, Kheoſal Sing von 
Eirmaß, tam in eines der brittifhen Lager, um den Ver: 
dacht zu vermeiden, daß er ibm Schuß gewäbre, und 
dleß war ein Zeichen felbjt für Rauber, um dieſem einſt 
berühmten Oberhaunte, ihren Bepftanıd zu verfagen, und 
er wurde jezt, wie ein geiagtes Wild, durch die Spu— 
ren, die er im Gebüfche an und die Hufſchlaͤge fei: 
nes Pferdes verfolgt. urch den vermehrten Eifer der 
Xerfolgung aus jedem wohlbefaunten Schlupfwinfel ver: 
trieben , durch Hunger genötbigt, fi von feinem Sohne 
und feinen legten Gefährten zu trennen, wollte Cheertoo 
in dem dichtern Theile des Waldes Schutz ſuchen, als ein 
Koͤnigstieger auf ibn fprang und ihn erwürgte. Als eis 
ner der benabbarten Beauten des Holkar dieſe Nachricht 
vernahm, eilte er mit einigen Vegleitern nad der Stelle 
bin; und bier fand er das Pferd, den Sattel, das Schwert, 
die Fieratben, etwas Geld und einige Wbrretungsbriefe, 
die er vor Kurzem von dem Er:Rajab von Nagpore er: 
langt barte, umd felbit einen Theil des Mörpers des Pin: . 
darenhauptes an der Gtelle, wo ibn ber Tieger erorifen 
hatte. Ueberzeugt aber von der Nothwendigkeit, dag fein 
Tod ohne den geringiten Zweifel bewiefen werden müſſe, 
verfolgten jie die Spur des Ungebewrs bis nad feiner 
Höhle: und obgleich das durch ihre Aunaͤherung erfchror 
deue Thier diefelbe verlaſſen hatte, fo fanden fie doch 
Cheettoo's Haupt gan unverfebrt, und brachten daſſelbe 
—— in das eugliſche Lager, weiches eben vor Aſſeerghur 
and. 

Ein anderer berühmter Anführer der Pindaried, Na: 
mens Kurreem:fban, in deſſen Bande Cheettoo gedient, 
die er aber nachmals verlajfen batte, überlieferte fie dem 
Sir Jobn Malcolm, und wäbrend feines Aufentdaltes in 
deſſen Lager gab er ibm mannigfaltige Nahrichten, und 
diftirre (denn er konnte nicht fhreiben), die Befcichte feines 
eigenen Lebens. Diefe Näuberbande, welche Indien drep: 
Pig Jabre lang verheert harte, iſt jest als Maſſe gänzlich 
vernichtet, und felbit ihr ehemaliges Dafepn in Mala 


beynahe vergeflen. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
London, Maͤrz. 
Beſchluß.) 

Die engliſche Sprache wird auf dem feften Rande fo weit⸗ 
laͤuſig ſtudirt und arleien, und die Continental: Zeitungen ers 
waͤhnen fo oft der biefigen. daß eine Charatterſchilderung von 
einigen ber vornehmften und befannteflen Ioren Lefern nicht 
unangenehm fegn dürfte, Cie it von ber Mäftigen Weber det 
Hen. Budingbam, des bekannten Redattenrs und Begränders 
bed Caleutta'ſchen Journats and des Oxrientaliſchen Herol⸗ 
de? (Calcatta Journal, Oriental Herald), und erſcheint in 
der fo eben von demfeiben angefangen neuen Mbendzelrung, 
the Evening Chronicle, Das Bild ſcheint mir au frineds 
weges beririeben: „Die Geſchichte der Zeuſchriſten in Engs 
land, innerhals ber legten Sabre bloß, iſt tſagt Hr. B.) vol⸗ 


® 


‘ ter Beweife, daß man biefed (bie treue Darfiellung ber National⸗ 


gefiunung) auch nicht aufs entfernteſte bezwegte; und während 
wie fie es jezt ſud, fo darf man ber 
haupten, baß dieſes nicht erreicht werben könne. Das leitende‘ 
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Journal auf der Voltsieite (die Times) bat feine Begräntung 
einem ungehenern Koflenaufwand zur Erlangung der fräbeften 
auswärtigen Nachrichten zu verbanten; ba biefes zu einer Zeit 
geihab, wo frühe Mitrbeitungen als beſeuders wichtig Anger 
felen wurden, fo gelang es ibm, eine entſprechend ansgebehnte 
Verbreitung zu erhalten. Aue aber, die mit ber Weife befannt 
find, womtt biefe Zeitung bisher geführt warb, und deren 
gegenwärtige uufläte und zweifelhafte Grundfäge beobachtet 
baven, muͤſſen fvergeugt ſeyn. daß Geldgewinn ber Hauptwect 
ihrer Bemütungen iſt. und daß dad. was ihr bie meiſten Vortheile 
verſpricht, ſich auch ihres waͤrmſten Schupes und ihrer groͤß⸗ 
ten Aufınerffamteit verſſchert halten darf, Ja ed iſt zu befuͤrch⸗ 
ten, daß, obgleich biejed Journal allen übrigen in ber Mufopfes 
zung feiner höheren Piltepten dem Anbäufen von Neiatbünern 
vorangebet; und auf die Größe feiner Verbreitung trotzend cbie 
es unerſchuͤtterlich glaubt), bie ebeiften Wngelegenbeiten des 
Menſwen mit berzlojer Gteihwältigfeit dehandelt, und ſich aer 
gen feine Leſer bald mir Unverſchaͤmtheit, bald mit Verachtung 
benimmt, es ibm dem nit an Nachahmern feined Beyſpleles 
fette. Wir konnen nicht zu bemerten unterlaſſen, mit welcher 
eienden Interiwärfigteit felen die beſten Schriften ſich dufern, 
bie auf der Geite der Machthaber erſcheinen. Aber leider 
iſt es nicht beſſer bey denen auf der Bottsſeite! Denn obgleich) 
Diele ten Iubabern der Aemter und Würden nicht den Speichel 
teten. fo finder ſich bey ihnen eine filavifse Interwürfigfeit 
gegen Vorurtheile und Vortheite, bie und noch ſchaͤndlicher vor⸗ 
kommen. Wir wiffen, mas wir von den Knechten ber Großen 
zu erwarten baden; aber wir Fünmen micht umbpin, bem tiefiten 
Unwillen zu empfinden, wenn wir bie eienden Lügen und 
Gauteieven biefer Menſchen ſeben, die gern die Freunde 
ser Brevbeit und ber Meuſchenbiſdung für ihre Sache aewin- 
nen inbchten, bie aber wicht dem Muth baben, ehrlich im ber 
Berfoigung des Pfabes zu ſeyn, ben fie ſich ſelbſt vorgezeichnet 
baben.... Es iſt nicht ubthig, daß wir etwas meitered über 
diezen Gegenſtaud fagen, außer, daf wir uns fberyeugt fühlen, 
daß dmir fee wenigen Ausnabmen) die Öffentliche Preife in 
England untenwfrfig. triechend. feit und ſelbſt unehrlich ift, und 
war im einem Grabe, wovon biefenigen ſich fei.en Begriff ma⸗ 
wen fünnen, bie mit ber geheimen Gefarichte berfeiben nicht 
vertraut find. Eine Zeitung cbie nee Times) zeigt ihre Ans 
Bänglichteit an bie monarchiſche und geiſtiiche Regierung fo, 
daß fie ſelbſt bie ſchredlichſten Mißbraͤuche vertbeibige; aber 
ſelbſt dabey weiß man. daß ber Brobneib gegen ein anderes 
Gourmal ber Grund baron ift, und ihre Meinungen durchaus 
von keinen bffentfihen Grundfage ausschen. Gin amberes 
freue ſich eifrig fr das Wohl bes Waterfandes bie Morning⸗ 
Yo); es ift aber bekannt, daß, wofern die Partie, die es er: 
greift, feinen Vortheil trifft. es ſich zu ben ardften Schurte— 
reyen berapfaffen will, während ed benjenigen Gerechtigkeit vers 
weigert, die die gegründerften Anſpruͤche auf feine Talente nnd 
feinen Raum haben, — Fin drittes ber Kouriery, welches 
ebemals ganz vorgügliche Mittel zur Mittbeitung offizieller Nach⸗ 
richten beſeſſen, ift jezt notoriſch banit beſchaͤftigt, falfche Der 
rfichte flir die Stochörſe zu verbreiten. — Eine vierte has 
MemingEironicer. obgleich mit vieler Geſchictlichteit und Kraft 
geſchritben, int im Haͤnde geratben, die eben fo gerne eine Schrift 
von entgegengeſezten Grumbiägen unternehmen würden, und ift 
baber eine bloße Mafnine zum Erwerb geworben, und bleibt 
nicht Länger für den Dienft des Voltes zuverlaͤſſig, als bI8 feine 
jegigen Grumbfäne aufhören, Wortbeif su bringen. ine fünfte 
cder Morning= Heratb) bat fi and der Duntelheit bervorgehos 
ben, durch ben Berfuch, alle diefenigen laͤcherlich zu machen. bie 
das Lmatfiet haben, vor einen Polizeybeamten gebracht gu wer⸗ 
den, unb durch eine befenbere Hufmerkfamfeit auf bad gemeimfte 
Getraͤtſche der Stabt. Und bie Zeitung, welche den Sabbath 


burch ihre beſondere Heitfgreit verehrt cher John Bun, indem 
fie für „Gott und ben König““ rechter (fein Motto for God, 
the King er the Paople) und bie rachſüchtigſſe Wuth und bie 
Hiftigfte Verlaͤumdung gegen diejenigen fpielen Lift, bie redlich 
genug find, bie Sache „des Volke” zu vertbeidigen, fol einem 
größeren Abſatz baben, als das Leitende Journal felaft; jue 
Eiwe der beiligen Stunbilder (Krone und Bibel). unter denen 
es zu Kimpfen vorgibt, — Dießift der Zuſtand der bffentfichem 
Preife in England! ber reichſen, ber geſchigteſten und krafte 
voilften in der Welt, die Quetlen im fich befiger, welche nur gut 
geleitet zu twerben bebürfen,, um fie auch zur freveften und bes 
glürtendften zu machen. Es gibt freylich, mebft den genanns 
tem, noch andere Zeitfriften, von tiglihem, woͤchentlichem. 
monatlihem und vierteljährisem Umlauf, Be in ihrer gegen⸗ 
feitigen Sphaͤre Batb Gutes, bald Bbfes fliften. Mon ber 
erften Klaſſe weiß mm indeſſen, daß diejenigen, welche es 
wagen ehrlich zu ſeyn, arm bleiben muͤſſen: uud ba es ih⸗ 
nen an einem großen Umlauf feblt, fo fonmen fie nirgends 
einen bebetenden nnd danerbaften Einfluß haben; bey ber zwey— 
ten find bie großen politiſchen WAngelegenheiten mit Fleiß und 
Borfay ausgeſchloſſen, um feine vom beoben Partheyen zu bes 
feibigen; und bie beyden viertefjährigen Zeit ſchriften Quarter⸗ 
Ins und Edinburgh⸗ Review) ſtehen fo gaͤnzlich unter dem Cins 
fluffe ihrer beyden Partheyen, ber Whigs und Tories, und bes 
ven Kampf um Madıt und Einfluß, daß die Mortheile des 
Volts von Beben unbeachtet bleiben, ander daß fie dann und 
wann fi das Unichen geben, als hätten fie eine Achtung für 
biefeiben, aber blos um deifen Haß zu entwaffnen.“ Ich fuͤrchte 
indeſſen, dieſer Auszug ift bereits au lange geworben; ich bebe 
alfo den Beſchluß für meinen naͤchſten Brief auf. 
A. 


· 


Rom. ro. Mär. 

Der Faſching Mt auch im Tanfenben Jabre mehr durch bie 
Fremden als die Roͤmer belebt worden, und #8 wurden wenige 
Masten von Geift erbfiett, Die ſchoͤnſte, weide ih gewahr 
wurbe, war ein Casolto de buretlini zu Pferde, Zwey mit 
den Ruͤcken gegen einander gekebrte und durch Deten verbors 
gene Meiter fpleitem, einer vorn ben Ariſtebein von Monti 
der andere binten eines ber gewblmiichen Gtraßenftüde mit 
2 Pulcnel, unb zwar zu gleicher Zeit und mit vielem 

e. 

AInm Map dieſes Jahres wird das Inbikium für 1823 vers 
fünket werten; vom Ebrififefte 1824 dis zum Dreordnigstage 
1826 wirb alfo Rom ohne Theater, Konzert unb andere bfr 
fenttiche Luſtbarteiten fen. Der Pilger werden bey den jetzi⸗ 
gen Polizevfontemen und ber wirflich einigen Gelggenbeit, twels 
we das Jubilaum zu umfaſſenden Verſchwbruugen barbieten 
ſdnnte, ſehr wenige ſeyn. und Nom wird nicht nur feine 
Frembe ſehen. ſondern alle vornehmen Vewohner werden, ſo 
ſchwer fie zu bewegen find, dennoch ber Langweile bes heiligen 
Jahres zu entfliehen ſuchen. 

Am ıftlen Aprit biefes Jahres wird ber Pollmagentonrs 
zwiſchen Neapel und Bologna endlich ind Wert geſezt. Ueber 
Floren; reist man alsdann in 68 Stunden von Bologna hieber. 
Die Wagen find su Wien verfertigt worden. Die Preife wers 
den billig ferm. Auch Über Uncona wird ein Wagen geben. 
Ich hoffe, dab bie Untermehmer in ber Wahl ber Schirmmei—⸗ 
ſter gluͤcich ſeyn werben. Die Betturint, bie feitherigen Poſt⸗ 
tonriere und die Poptftallmeifter werben viel verlieren. cRegs 
tere, weil nun Miele ben Poſtwagen vorzieben werben. welche 
feitber Extrapoſt reiöten.) Das Publikum wird beflo mehr ges 
winnen, obgleich ber Tag des Beginuens von fiplimmer Bors 
bedeutung iſt. 


Beylage: Aunftblatt Nr, 27. 
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Der Aigeift ruht ober ſchlaͤft, fagt ber Menfhywerg, To 
Milbenauge deſſen Gang nicht mehr verfolgen kann. 


oft fein 
So Tiefen fie 


fonft täglich die Sonne im Deean ſchlafen, wenn fie Äber eine neue 
Melt und Aber neue Weltmeere wachte und ging. 


Jean Paul. 





Spitbergen und die benachbarten Juſeln. 


Nach Scoresby, Account of ihe Arctic Regions. Edin- 
burgb, 1820.) 


Unter allen belannten Ländern der nörblihen Erd: 
hälfte liegt Spigbergen am weitejten gegen Norden. Es 
iſt überall von dem arktifhen Ocean umgeben, und obs 
gleich es alle Jahre von Jaͤgern und Fiſchern beſucht wird, 
fo iſt es doch augenſcheinlich, daß dieſe Infel nie bevölkert 
war. Sie liegt zwifchen 76° 30° und 8o* 7’ nördlicher 
Breite, und zwiſchen 9° und vielleicht 22° öftliber Länge 
won Greenwich. Mehrere Feine Cilande, welde Spig- 
bergen umgürten , erſtrecken ſich indeſſen bis zu 80° 40° 
nörbliber Breite, und reihen auch weiter gegen Diten 
hin. Barentz, Heemslerle und Rop entbedten ben welt: 
lipen Theil diefer Infel im Jahre 1596, und gaben ihr, 
der. vielen Spitzen und fhroffen Berge wegen, welche fie 
an der Rute beobadweren, den Namen Spitzbergen, 
dei fie bis heutzutage behalten bat. Cnglifhe Seefahrer 
nanuten fie jebob auh Neuland, ober King James’ 
Newland, und fpäter Grönland, weil fie glaubten, daß 
Spigbergen eine oͤſtliche Fortfehung von Grönland fer. 
Heinrich Hubfon, ein engliiher Seefahrer, beſuchte es 
im Fahr 1607, und wier Jabre darauf wurde Spitzbergen 
bez allgemeine Sammelplag der engliihen Wallfiidfänger, 
wozu ſich fpäter alle andere Nationen gefellten, bie fih mit 
dieſem Erwerbejmweige befhäftigten. 

In diefem weit entfernten Volarlande bietet bie Nas 


tur dem Auge des Beobachters eine Menge feltener Er 
fheinungen dar, Hohe Berge, ſchroff am Rande bes 
Oceans fib aufthirmend, und fhwarge, durch große 
Schnee: und Eismaffen hervorragende, Felſenſpitzen ger 
wäbren einen ungewöhnlichen Anblid. Die ganze weltliche 
Küfte von Spisbergen ift bergig und maleriih; und ob: 
glei fie vier Monate des Jahres von der Sonne beſchio— 
nen wird, fo iſt fie doch nie von den Eis- und Schnee 
maſſen befrent , melde bie Gipfel ber Berge und ihre 
Schluchten bebeten. Die Thäler, welche gegen die Küfte 
bin offen find, werden im Hintergrunde durch eine ſchraͤg 
binziehende Bergfette begrenzt, und find bemmahe ganz mit 
Eis augefült. Die Binnenthäler find das ganze Fahr hin— 
durch mit einer glatten Schmeelage überzogen, und bilden 
ununterbrocene, finndenlange Schneefelber, die von Bi 
hen und Flüßchen durchſchnitten werden. Auf biefer gane 
gen Küfte beginnen die Berge theild am Meereöufer, theils 
eine Stunde von demſelben. Dort ficht man auch nur 
wenig flabes Land, und an einigen Stellen ragen fogar 
ftumpfe Felſenmaſſen über die fhiumenden Wogen des 
Oceans bin. 

Der ſuͤdliche Theil von Spigbergen befteht aus Grup 
pen vereinzelter Berge, melde an ihrer Spitze theils fer 
gel⸗, theild poramiden⸗, tbeild kammfoͤrmig auslaufen. 
Mandmal endigen fie auch in fharfe Spitzen, gleich den 
Spevern hoher Thuͤrme. Ein Mebenzmweig einer kurzen 
Bergkette bilder jedoch das ſuͤdliche Vorgebirge Lookout; 
allein eine, vierzig eugliſche Meilen ing Gevierte haltende, 
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Fläche ſchllet diefen Theil der Kuͤſte. Dad nörblide und 
nord-öjtlihe Ufer von Spitzbergen ift weder fü hoch, noch 
find die Berge fo ſchroff zugeſpizt, ald auf der weſtlichen 
Seite. Man findet dort in der Nähe von Red Hilf einige 
ſehr niedere Flächen, die zum Theil. mir Thonerbe befleiz 
bet find. 

Die merkwuͤrdigſten Berge der Weſtkuͤſte liegen in der 
Nähe des Hornfundes, aufder Garld:Infel und neben der 
Koͤnigs Vad. Der fogenannte Hornberg, welcher fi 
an der. Bao nleihed Namens befinder, laͤuft in verfhies 
dene ipenerförmige Epigen aus, wovon einer beſonders 
ſcharf und erbaben ift. Ihre Höhe beträgt 4395 Fuß über 
bie Meeresfläbe. Ungefähr eine Stunde nördlih davon 
erhebt ſich ein anderer Mk, deifen Höhe auf 3306. Fuß an- 
gegeben wird. Auf der Carls⸗Inſel ift einebefondere Berg: 
frise, die fib bie. in die See hinein eritredt. Sie ift 
frumm und ganz Fabl, und hat ihres ſchwarzen Ausſehens 
wegen die Benennung TZeufelsdaumen. erhalten, 
Man ſchaͤzt ihre Höhe auf etwa 2000 Auf. Der foge: 
nannte Middle Hopf, welcher den mittlern Theil der Berg: 
fette ausmacht, die. fir über die Carls-Inſel erſtreckt, int 
ein bemerfenswerther Theil der Küſte. Hier erheben fi 
die Berge ſchon am Meeregufer , fteigen erit unter einem 
Winkel von 3o und dann von 45 Graden aufwärts, und 
bilden obem fünf abgeſonderte Spiten, wovon die hoͤchſte 
4500, und Die nicderite etwa 4000 Fuß hoch iſt. 

Einige unter den Bergen biefes Yandes find regel: 
maͤßig geſtaltete, vierfeitige Ppramiden , und haben eine 
Grundflähe von einer halben big zu einer ganzen Stunde 
ins Gevierte; andere bilden: mintelförmige Abhaͤnge, ba- 
Ben die Geſtalt eined Hausdaches, und entfernen ſich in 
gleichlaufenden Höbenziaen vom Ufer, bis fie ſich endlich 
in dem tanihenden Blau. einer großen Entfernung ver: 
Keren. Andere feinen gleihfam kunſtmaͤhig behanen zu 
feon. Dabin gehören z. B. die fogenannten Drey Aro: 
men im ber Naͤhe der Koͤnigs-Bucht. Sie ruhen auf dem 
Gipfel des übrigen Höhenzuges, und beginnen. mit einer 
vieredigen, wagerechten Felfenlage,. bie durch andere von 
gleicher Forın und Hleinerem Flaͤchengehalte bedect ift, wo: 
durch fie vollfommen das Anſehen hänjtlich behauener, ter: 
tafenförmiger Ppramiden befommen. 


(Die Fortfegung, folgt.) 


Der Verertheilrte, 
(Bortfegung.) 


„uf dieſe Weiſe reisten wir acht Nächte, indenr wir 
jede Mobnung vermieben,. und nur von. Felbfrüchten leb- 
ten, deren wir habhaft werden fonnten. Die neunte er: 
reiten wir St, Malo, ald: eben, bee Tag anbrah,. Wir 


gingen fogleich in den Hafen, mo wir und eines Fiſcher⸗ 
bootes bemächtigten, und mit einem franzöjiiben Matro— 
fenliede unter den Batterien wegfuhren. Dann mandten 
wir die Segel nah dem Minde und fubren ins weite Meer 
hinaus. Das Schidial blieb uns ncch immer Geld, der 
Wind blies ung guͤnſtig, und am andern Morgen empfing 
uns ein Weftindienfabrer, welcher nad Savanabla-Mer 
beftimmt war. Der Kapitän kaufte und unfer Boot ab, 
und nabın und freudig an Bord, 

„Ber unferer Ankunft im: Hafen fanden-wir, daß Die 
Ruhr in einem ſolchen Grabe wuͤthete, daß mir in Kurzem 
den Unteroffigier mit swey Deittel der Mannſchaft begru⸗ 
ben. Der Kapitän bor mir deffen Stelle an, welche id 
freudig annahm, und idy erbielt Befebl, das Schiff nach 
Mandego-Bap zu: ſteuern, um dort unfere Ladung zu. eme 
pfangen. Cuthbert batte gleichfalls die Führung eines 
Schoonerd nah Schottland erbalten. Eines Tages, als 
der größte Theil unferer Mannſchaft am Ufer war, be 
ſuchte er mich. Wir ſprachen von Mancherley, und auch 
von unſerer Trennung. „Ich wollte, ich könnte dich ber 
reden, Hans, fagte Eutbbert, deine Stelle bier aufzuge— 
ben, und mit mir beimgufahren, Einer von euern-vorigen 
Matrofen bat mir geſagt, das Schiff würde nie Alt:Einge 
land wiederfeben, denn alle Ratten hätten es verlaffens 
und du, weißt, fo aut mie Einer, dad das Ende eines 
Schiffes nicht weit entfernt iſt, wenn dieſe fih davon mie 
den.” — Nun, fo laß fie geben, erwiederte ih, und 
Gluͤck auf die Reiſe; es foll mir lieb ſeyn, wenn ich Feine 
mebr von. ibnen zu ſehen befomme, wiwbebalten dann une 
fer Fleifh und unfern Zwieback ſelbſt. Ich weiß, es if 
ein gemeiner Glaube bey den Seeleuten; aber bältit du 
mich für einen ſolchen Narren, daß ich glauben fellte, ein 
ſolches Uugeziefer könne das Schickſal eines Schiffes vor 
aus wien? Mein, ich habe mein MWortgegeben, und... 
— „Aber höre mehr, fiel er mir ind Wort, Vor vielen 


Jadren verlieh diefed Schiff Panama mit einer Ladung 


Gold für die Londoner Kanflente. Die Mannſchaft brachte 
den Kapitän um, bemädtigte fidh "des: Goldes und dee. 
Schiffes, umd fie wurden. Seeräuber, Lange trieben fie 
dieies Handwerk, bis fie: von einer Kriegsſchaluppe gefas 
pert, und bie Meiften davon aufgeknuͤpft wurden, Seit 
diefer Zeit ſpukt des Kapitaͤns Geiſt auf dem Schiffe, läßt 
fi aber nie fehen, als wenn der Mannfhaft ein Unglüc 
bevorftebt.. Der Matrofe,. mit dem ich geiproden, ſah 
ibn die Nacht, che wir nad: Savanah famen;,. und ber 
Tod unferer Matrofen fölgte darauf.” Ich konnte mich 
über den Ernit,. momit er dieſe Geſchichte erzählte, nicht 
des Lachens enthalten, welches ihn etwas verdroß. Und 
es war umſonſt, ihm durh Gründe feinen Glauben an 
bergleihen Dinge benebmen zu wollen. Enblih ward id 
der Unterhaltung mulde,. und ließ das Abendeſſen bringen, 


ı worauf wir zu Bette gingen. Ih weiß nicht, mie lange 
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ich geſchlafen, ald mih Cuthbert mit heftigem Schitteln 
weckte und rief: „Steh' auf, Hans! Um's Himmels 
Willen, ſteh' auf! Ich hab' ihn geſehen!“ — Was haft 
du gefehem? fragte ih, Aler der arme Schelm vermochte 
nicht zu antworten; er War ohnmaͤchtig "nicdergefinfen, 
Ich bob ihn auf und brachte ihn aufs Verdeck, wo er id 
Bald erbolte. — „Nachdem ich zu Bette gegangen, bob er 
an, fühlte ih mich fo unbeimlih, es wurde mir fo enge 
unb fo heiß, daß ih mic; endlich entſchliefen mußte, auf 
zuitchen und aufs Verde zu geben. Der Mond ihien 
teib durch die zerriffenen, fchnell vorüberjagenden Wolfen, 
Babey war ed fo ftille, daß man Fleine Blaͤttchen raufchen 
börte, und es dänkte mir beynahe, ald hörte ich dad Dat: 
fben der vorübereileuden Wolken — nie hatte ich bie Stille 
der Natur fo ſchrechaft empfunden, Nachdem ich eine 
Zeitlang auf: und abgegangen, fand ich ſtill und lehnte 
mich über die Bruſtwehr hinaus. Zufällig wandte ich ben 
Kopf, und es dünfte mir, als fäbe ich etwas Weißes hin: 
ter mir chen. » Ich fuhr zurück und rieb mir die Augen, 
um deutlicher zu fehen, denn ich war erft vor ein Paar 
Minuten umbergegangen, und wußte, daß unfere Leute 
noch nicht zurücdgelommen waren. Sogleich dachte ih am 
den fpufenden. Kapitän, und der Gebanfe, daß ich vor ei⸗ 
nem überirdifhen Weſen ftehe, durchdrang mich mit,et: 
nem unbeſchreiblichen Gefühle. Das Herz ſchlug mir wie 
ein Hammer „ und Fieberfroft ſchuͤttelte mich in allen lie: 
bern, Ich ſuchte meine Augen zu fließen; ein Zauber, 
über den ich nichts vermochte, erhielt fie offen. Während 
ich fo hinitarrte, wurde es deutlicher, bis ich endlich ein 
todtenblaffes: Menfhengefiht unterichied — die Augen wa: 
rer gebrochen und ffarr, wie bey einem Todten, und über 
der Stirn war es wie eine blutige Wunde. Meine Anie 
brachen unter mir, ich war auf dem Punkt zu finlen, als 
ih mit der Anffrengung der Verzweiflung mich aufraffte 
und e3 zu fallen fuchte — aber meine Hände ergriffen Luſt. 
Der kalte Schweiß brach mir aus allen Gliedern, ed war 
mir, als wenn meine Kopfhaut fih zu einem Ballen zu: 
fammenzöge; fo ftand ich, und fkarrte: das Gefpenft an, 
deſſen Todtenangen unbeweglich auf mich gerichtet waren. 
Die Furt verwirrte mich, ich mußte nicht mehr mas ich 
that; noch einmal ſtuͤrzte ich vorwärts — es zog fim zu: 
rid, und da eben eine Wolfe über den Mond lief, verlor 
ich es aus ben Uugen. Ich fühlte mich eine Ohnmacht an- 
wandeln, das Schiff drehte fih mit mir um, unb wie ih 
hinabgefommen, weiß ich nicht.“ Ich fuchte ihm den Ge 
danfen auszureden, bag er eine wirflihe Erſcheinung ge 
habt habe: Endlich ſprach er: „Nun, Hans, wir wol: 
ion nicht mehr darüber ftreiten. Ich kann nicht fagen, 
was den Geiſt hierher gebracht — es kann indeſſen feine 
Kleinigkeit feun; das weiß ich aber, daß fein Menſch auf 
der Erde mich bereden fol, daß es eine Taͤuſchung gewe⸗ 


fen. Wir müffen ung jest trennen, vielleiht anf immer, 
und ift dem fo, und ift ed mir geftatter, fo verfpreche ich, 
dir drepmal vor deinem Tode zu eriheinen, wenn du mich 
überleben ſollteſt.““ Ich lachte, und ſchwur, ed würde 
mic freuen „ ihn zu fehen, und daß ich mich big zum lez⸗ 
ten Beſuch fir fiber halten würde. Unſere Leute famen, 
wir halfen feinem Ecooner aus der Bucht, wuͤnſchten 
ibm Lebewohl, und kehrten au unferm Schiffe zurück. 


(Die Fortfegung folgt.) 


— 


KorrefpondengNahridten. 


Paris, a1. Februar, 


Swift behauptet, Beluftigung ſey das Ad derjenigen, 
welche nicht nachbenten fdunten; allein fie it au das Glüc 
derer, bie nicht uahdenten wollen, und in Paris ift bie Ber 
fuftiaung. oft von der Art, daß fie das Nachdenten nicht vers 
ſcheucht, fondern erregt. An diefen Tagen verpaaren bie Pas 
rifer auf eine wunderbare Weite das Ernfibafte und das Zer— 
ſtreuende. Die wichtigſten Angelegeuheiten ber Birger, Ihre 
Mapifrevheit, bie Aufrechthaltung ibrer Nechte wider bie Eins 
oriffe der Macht, bie Beybehaltung der Werfaffung u. ſ. w. 
werden zu gleicher Zeit mit Bällen, Soirdes soncertantes und 
dansantes und anbere Carneval⸗ Beluſtigungen betrieben. Am 
Tage deutt man am bie Wahlen und au die Mittel, ſich gegen 
der Finfiafi der Machthaber zu fohgen; am Ubend füllt man 
die Schauſpielbaͤuſer, eilt zu Geſellſchafte zirrein, Tat und 
ſcherzt und vergißt das Ungenach des Tages. Es mag Leichte 
ſinn in dieſein Betragen legen. aber es liest auch Lebensweis⸗ 
beit darin. Der freve, unabhaͤngige Pariſer kann nicht verhin⸗ 
dern, daß Ihm ber widrige Gang. ber dffentliven Begebenhel— 
ten feine Rube raube, allein fou er deßhalb feine gange Jufries 
denheit veriberzen. befonder& wen er feine Diiicyt als Staats⸗ 
bärger erfüllt? Dich gibt er nicht zu, ſondern behält fin wer 
migtend einige Stunden im Tage zu feinem Bebensgenufe vor, 
Diejenigen, bie eben vom Winde beginftigt, mit volen Segein 
einieriwiffen, und benen Miles von ſelbſt entrenenfdmmt. Dat, 
Neipehum, Anfeben, Partdeyfieg, baden vollends keine Urfas 
de, grämlich zu ſeyn⸗ und dieſe beluſtigen ſich bes Abends, 
weit ihnen ben Tag bindung das Giuͤct zugtlaͤhelt hat. Sp 
wird es begreiflich, warıtm ſich bie ſiegenbe und die nicht fier 
gende VParthey biefen Bafbing hindurch fo ſebr deu Ergbͤblich⸗ 
teiten überläßt. Dann glbtes auch eine ganze Hälfte der Par 
rifer Gefeninaft,. für welche die Staatdangelegenbeiten eben 
nicht bie wintigfte Beſchaͤftigung ift. und die den einen War 
fing fo froͤhlich begeben will, als ben andern. Fraut—⸗ 
reich lebt im vollen Genuſſe feiner Randeiprobutte und ber 
Fruͤchte feines Kunftfleißes und feines auszebreiteten Handels, 
Dant ſey es ber Zernichtung, ber alten Feſſeln; au Gelb bat es 
keinen Mangel; dem, Hufwande ſtehen alſo wenig Hinderniſſe 
in ben Weg; fomit fann ed an Puy nicht fehlen; daber dann 
auch dieſes Jahr die Faſchingsgeſellſchaften ein Außerft gtänpens 
des Anfehen baden, umb bie Modeblaͤtter fehr damit beſchaͤftigt 
find. alle bie ſinureiche Kieiberpracht und die Kopfichinude, die 
man auf den Bällen bemerkt bat, aufzugeichnen und zu befchreis 
ben. Da ift von Huͤten and Gold⸗Gaze, bie man Gase d’or 
quadrilld nennt, von den ewigen Maraboutd: Federn, bie frev⸗ 
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ti ein bubſcher Schmu find, von ſchwarzen, mit gruͤnem Gas 
gath beſezten Gajeriten, von Turbanen aus Kaſchemir ober 
gotsftoffenem Sammer, von Gürtein mit Ebelgeftelnen, von 
Urmininbern aus reinem Golde; ferner von einem biamans 
tenen Gdnnetterfinge bie Stebe, ber vorn auf der Stirn reiner 
reiten Dame gejeffen und komm Tanzen feine Flügel beſtaͤndig 
bewegt haben foll, als 06 er habe auffliegen mollen, woror 
ibm aber dns geſchmactvolle Anberten an den fonft einfachen 
Kovfpur fell bewahrt Haken. Iſt ein folder Sannetterling 
nub was dazu gehört, sum dem ganzen Puy mit bem Schmet— 
terfinge in Uebereinſtimmung zu fegen, ein Beweis eines gros 
Ben Berndgent, weldes folde glänzende Thierden wohl aufs 
dringen fan, fo TAßt ji nichts dagegen fagen. Allein manch⸗ 
mat reicht das Bermbgen des Mannes nian fin, um ben gror 
Ben Aufwand der Frau zu Seftreiten,. und altdanz iſt er in 
die Notinwendiifeit verjegr. auftatt von feinem eigenen Fleiße 
ya teben, auf feine Unablanglatent Merzimt zu Teiften, und ſich 
an den Wagen devfenigen anzuſpanmen, die mir eintraͤglichen 
Yeıntern und Ebrenftelien ſchalten und watten, um durch feis 
nen Sklavendienſt feinem zerruͤtteren Derindsenszuftande auf 
gubetfen ; oder er befucht bie Vorje und ſpielt das gewagte Spiel 
der Staattrenten nit, wird ſcneil rein. oder, was häufiger ber 
Tau ift. arin, umd muß ſich dann aus den glänzenden Zirteln 
zuruͤckieben, in denen er ſottſt jene Stelle einmal. Maus 
ie. denen der Grctswinb zuweht, beuten auch nicht. daß es 
anders werden bbnne. So in ed manchen Familien unter ber 
Navoledu ſchen Regierung gegangen. Da fie fin damaie in eis 
ner glänzenden und einträalichen Lage befanden, fo lebten fie 
auch prächtig, in bein Wahre, es werbe dimmer fo geben; allein 
das Glaͤckrad Breite ſich unverhofft; von ihren hoben Poften 
berab tourben fie ſacht auf bie platte Erbe miebergefejt, und 
andere kainen und nahmen ibre Stellen, zum Theile ohne fi 
bie Lehre zu Nutze zu machen, die ans biefem Biterswechfel 
tann und fol geyogen werten. Wie Viele find im ber lesben 
Zeit micht durch das Börieniwiel ober durch dad Entwiſchen der 
Wech ſetogenten, benen fie ie Gelb anvertraut, und bie ed her⸗ 
nach auf ber Bbrfe durchgebracht hatten. zu Grunde gerichtet 
worden! Man hat zu Gunſten eines beliebten Echanibielere, 
Perrier am Obeon, welcher durch einen biefer Wechſelagenten 
um fein ſaͤmmtliches erſpartes Gelb gefoummen war, eine Bene 
fite⸗ Vorſſteuung geben müren. im grihietter Maler Gerir 
eanit, der auf gleiche Weite feine wenige Baarinaft verlor, 
und dem fein Venefice zu Gebote ſtaud, it aus Fummer über 
feine beunrubigende Lagt babin geſterben, nachdem man im 
Frantreich mb England fein Geinätde, die Shifforüwir 
gen ber Medufa, allgemein bewundert, und bie frambſiſche 
Degierung es zulezt für bie Gallerie im Pailafte Lurembura 
getauft, aber wie es ſcheint, noch nicht bezahlt batte. Mile ſol⸗ 
ae Zufälte werden in dein großen Gtrubel der Parifer Weltbe— 
wegung farm bemertt. und das allgemeine Kofungstwort ift uud 
Bleibt: Beiuſtigung. befonders im Earnaval. Es gist fiperale 
Soirers ımd HimasGolrded, minifterielle und Wabl⸗Soirses 
das beißt um Wartberru zu gewwinmen) , daun wieder Sotrées, 
bie nichts von allem Jenem. ſondern blos keinfligende find. 
Mer nur ein wenig Raum im feinem Gemache, und ein tmerig 
Vermbgen bat. ber gibt wenlgftend eine Goirde; im ſehr vie: 
fen Haͤuſern bat alle at ober vierzehn Tage eine ſtatt, jedoch 
find fie ben weitem nicht afle afeich angenehm; zumelten gebt 
es ba, wo es am glämgendften ansieht, am fteifften und kälter 
ften. und folglich am langmweilisften her. Wirfiich beluſtigende 
Boirdes gab unter andern ser Maler Duval Lecamus, ber ſich 
durch feine geiftreichen Gemaͤlbe, 3. B. durch feine Ente 
ber Pröres ignaranting und andere, die alle voll wisiger 
Züge find, auf zeicmet. Man kann fi davon, auch olme die 


Driginafe gejehen zu baben, durch die neulich geſtochene Samm⸗— 
fung aberzeugen. Er bewolut nur ein dritties Stogwert; al⸗ 
lein In feinem fleinen Gemache verſammelt ſich eine auderiefeme 
Gefellfchaft: im einem Zimmer zeinmen Maler, in einem anderae 
hatten ſſch Ewiftfleller auf; eine glänzende Verſammlung von 
geſchinuͤctten Damen ziert feinen Meinen Saal. Der Abend 
wird aufs angenchmfle mir Vorleſen und Mufit zugtbracht. 
Ihenuton, Viennet, Raudet und andere Diebier befflamiren 
ober leſen ihre ober Anderer Gedichte und proſaiſche Nufiäge 
vor. Der berfihimte Tulou laͤßt ſich auf der Fldte hören, Fous 
taine auf der Violine; Pfantade, Herold fingen feloft Stücke 
aus ibren bramatifhen Kompofitionen oder einzelne Singſtücke; 
dann folgen, was bie Parijer Eparges und Parades nenne. 
allerley burleste Ginaftide, Sctnen; zuweilen beſchlicüt noch 
einiger Tan den Abend, ber N aber bis weit Aber Wuter 

nacht werlängert, ohne daß man ed merfi; bie ardgezeineten 

Talente, bie ein Reicher nur mir großen Koſten und baarer 

Bezahltig vereinigt, fſihrt bier bie Freumbichaft zuſammen. 
und mandes erfie Stoctwert mag hier daß britte um feine ame 
genehme Bereinigung benelden. Für bie Gelehrten, bereu Vers 
ein durch Langloes Tod aufgerdst worden war, bat ſich eine un⸗ 
verhoffte Ausſicht eröffnen, ihren Verluft zu eriegen, Der 
Heraue geber des Bulletin des annonoes scientifiques, Bas 
ron von Berufac, ein noch funger Narurforiner und Offizier 
bes Generatftades, bat für die zahlreichen Mitarbeiter einen 
Verein gebitder. ber alle Sonnabende ſtatt bat, nud deu Ges 
lehrten einen wichtigen Boribeif gewährt. wie fie ibm bis jezt 
in Paris nie gehabt baben, fo wie beim auch das Bulletin des 

ennonces scientifiquos eine bisber moch nie vorhauden newer 
fene Anſtalt if. Mam dem beym Beginnen dieſes Jabres ers 
weiterten Plaue des Bulletin ſoll daſſelbe naͤmlich eine kurze 
Anyeigt aller wictlgen, auf Wiſſenſchaften Berg habenden, 
Nachrichten und Aufſaͤte entbatten, Zu den Ende erſcheiut 
monatlich heftwelſe ein Bulletin Über jedwedes wiſſen ſchaftliche 
Fach in beſonderen; zuſammen acht Hefte, oder ein dicer Bank, 

In ſolchem Umfange ift das Wittheilen wiſſenſhaftlicher Nach⸗ 
richten biäber nie betrieben werben. Zwey Dinge wurden zu 

eimem fo gresen Unternehmen erforbert, evftlih Vorſchüſſe. 

olme weite ſich fein Unternelsmen mit Erſolg betreiben laͤßt, 

und zwentend hinreichende Quellen gelebrtev Notizen und Mit⸗ 
il, aus allen Gegenden mir guten Manricten verſehen zu 
werben. Au Erſterm haben mwohlbatende Buahäindler,. afs 
Duſour, Erenttel und Mrz Rath aefwafft; zu dem andern 

hat man durch eine Vereinigung von periodiſchen Schriften 
zu gelangen geſucht, wie fie bisher in Parks noch wimmer ftam 
gebast bat Als Baron ron Fertfac den erften Werein bien, 

vor drey Wochtn, hatte man bereitt Üher achtzig gelebrte Zeite 
fehriften zufammmengebracht ; bierunten befanden ſich Aber dreviig 
enalifpe, zwbif bis fünfzehn deutſche, zehn daͤniſche, mehrere 

amerifanifge. eine von der Inſel Bourbon, Unter ben englis 

ſchen erblictte man mehrere zum Erſtenmal in Paris, jJ. B. eine 

Sſelect⸗· Maxazine and ber tleinen, feloft wenig bttanuten. Stabt 
Welliuaten in Shrovſpire, das elegnnter ardructt iſt. als mas 

ches Magazin aus einer großen Stadt Des Feſtlandes. Seogar 

eine uugariſche Zeit ſchrift batte ſich bis in dieſe Sammlung vtr⸗ 

laufen ; aber vergebens ſah man ſich nam ſpaniſchen und por⸗ 

tugieſiſchen Zeitfawiften um; wie follte bie veriodiſche Eltera⸗ 

tur. bie fhon fo ſchneil Bluͤtben trieb, bey ihren jegigen Sto—⸗ 

den und Verbbrren wieber auftoınmen tbıınen. 


(Der Veſchluß folgt.) 
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Woburd gist ſich ter Gemins fund? Woburch fid ber Schoͤpſer 
Kund gibt in ber Natur, in dem unenbliden All. 

Riar ift ber Aether und boch von unermeßlicher Tiefe, 
Dfen bem Aug', dem Berftand bleibt er bo ewig geheim, 


Säiller, 





Drerin Sgricci’s Erfcheinung in Paris. 


Der, ſchon aus italienifhen Rorrefpondenzen dem 
deutſchen Publikum befannt gewordene, Intprovifator, 
Herr Sgricei, bat durch feine, wirklich hoͤchſt bewun: 
derungswirdige, Fähigkeit, indem er ganze Traueripiele 
aus dem Stegreif beflamirt, die gebildete und beiletriftifche 
Belt von Paris in Eritaumen geſezt. Die Verfammlung, 
von mehr wie 1300 Zuhörern, war um fo feverlicher, da 
der feltene Dichter fih eine Kommifjion fahverftäudiger 
Beurtbeiler ausgebeten hatte. Frankreichs talentvollite, 
jest lebende, Dichter befanden fid unter ihnen, wie die 
Namen: Menoupard, Lemercier, Uncelot, Eafimir De 
lavigne, Soumet, Guiraud, Pihat, Lebrun, Brifaut 
und Talma beweifen. Die Erzählung des Hergangs die 
fer Kunftfener wird von unfern 2eferu mit Theilnahme 
aufgenommen werden, 

Au zwep Seiten ber Bühne des Conſervatoriums, 
«wo ſich die Verſammlung einfand, ftand ein Tifh, und 
auf einem berfelben eine kroſtallue Urne, zu der Aufnahme 
der Zettel beftimmt, auf welden die Anweſenden befugt 
waren, Begenftände fir die zu hoffende Improvifation 
anzubenten, Die Urne mar beym Cintritt der ernannten 
Kommiſſton faſt augefüllt, Talma fündigte an, dieſe werde 
aud biefen Zettela die Auswahl folder, dem poetifchen 
Zwec eutſprechender, Gegenjtände machen. Der Vorfchlag 
warb von der Werfammlung einftimmig mit Vepfal auf: 


genommen, und bie Kommiffarien nahten fih ber Urne, 
das Geſchaͤft zu beginnen. " 

Folgende Gegenftände wurden von ber Menge au 
gefhieden; Agrippinens Tod, Tiber, Hannon, Jephtas 
Gelübde, Jeſabel, Solrates, Abſalon, Seneka, Camik 
lus, Ananias und Saphira, Stilicons Tod, Lufretiend 
Tod, Baleazar, Richard III., Hero und Leander, Neres 
Tod, Piſaui, der, um Venedig zu retten, aus ben Ge 
fängniß befrept wird, und Bianca Capello. Talma las 
biefe Zettel ab, und man fonnte an dem mehr oder wende 
ger lauten Gemurmel ber Verfammluug die verfchiebenen 
Stufen des Bepfalld, den ein oder der andere erhielt, abe 
nehmen. In Folge deffelben ward Abſalon, Hero und 
Leander, und Baleazar befeitigt. Nach dieſem fammelte 
ber Weltefte der Kommiffion diefe Bettel, legte fie aufs 
Neue in die Urne, und Talma reichte dieſe — da die ganze 
Verfammlung darauf beitand, daß die Ziehung einer Dame 
anfgetragen werden müßte — einem jungen Frautnzimmer 
der vordern Reihe. Sie zog den Tod des Stilicon; da aber 
Sorneille diefen Gegenftand behandelt hat, fchlen die Wahl 
nicht glaͤclich; eine andere junge Perfon zog zum Zwepten⸗ 
male, und das Loos brachte Bianca Capello an den Tag. 

Man hatte Herrn Sgricei, der in einem Nebenzime 
mer wartete, vorlaut von ber Ziehung Gtilicond benach⸗ 
richtigt, und obgleich ibın der Vorwurf nicht fehr günſtig 
ſchien, hatte er ihn doc augenblidlich erfaßt; wie er aber 
erfuhr, daß fi die Wahl fir Bianca Capello eutſchieden, 
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bezeigte er die Iehhaftefte Freude, „Mb, da befinde ich 
mich im meiner Helmath! rief er, und die Umftebenden 
fonnten nun gleichſam die Arbeit feines Geiftes wahrneh: 
men. Gtilison war fhon zung größten Theil in feinem 
Kopfe geſchaffen, er lief ungern von ihm ab, der Vorzug, 
den er dem neuen Gegenftande gab, begeifterte ihn aber 
von Neuent. In dieſem Augenblick wurde er vor heftigen 
Nervenzudunger, bie ihn felbit zu erſchrecken ſchienen, be 
fallen ; er bemeifterte fie aber „ und trat mit feſtem Schritt 
in bie Verfammlung. Seine frangöfifhe Anrede wer chen 
fa auftindig, als verbindlid, und von ihr ging er zu ber 
Darftelung feines Gegenſtandes, nie bie Geſchichte ihn 
überkiefert, übers dann zeigte er, wierer ihn zu feinem: 
Trauerfpiel benugen wiirde. Diefe Erpofition, und bie 
Eintheilung ber handelnden Verfonen, offeuburte fchon ben 
Dichter, und erregte deu lauteften Venfalf. 

Bianca Capello, eine edle Venetiauerin des ſechs 
xehnten Jahrhunderts, von auferordentliher Schönheit, 
ward von PBonapenturi, einem jungen Florentiner, ent: 
führt, und folgte ihm über bie Felſenwege der Apenni— 
nen nach Florenz. Dort zog fie bald die Blicke des Groß: 
berzogs, Franz vom Medici, auf ſich, er beförderte Por 
naventuri zu einen» anſehnlichen Unte, das diefer aber, 
da er bald durch Mörberhände fieh, nicht lange befleidete. 
Bianca's Feinde befihuldigten fie, der Herzog babe, mit 
ihr einverſtanden, biefen Mord bewirkt, um das Hin 
derniß ihren Liebe zu befeitigen. Wie dem auch feon mag 
— Bianca heirathete kurze Zeit darauf den Herzog. Die 
Geſchichte fagt, daß Bianca und ihe Gemabl, bey einem 

An dem Landbaufe der Medicis, Poggio im Eajano, gege: 
Denen Kefte vergiftet murden;, fie fügt hinzu, Ferdinand, 
"tes Großherzogs Pruder, bitte Niemand in das Zimmer 
gelaſſen, in weichen bie beyden Ungküdlihen mir dem Tode 
zwangen. Der Großherzog ward mit großem Pomp begra⸗ 
ben, Dianca wie eine Miſſethaͤterin, auf einer Tragbahre, 
nach Florenzgebradt. Es nden zweyerley Meinungen über 
Bianca Capello, welche Ferdinand in mehrern gerichtlichen 
Schriften „bie abſcheuliche Bianca’ nennt, ſtatt. Die 
eine befhuldigt Ferbinand- eines arofen Verbrechens, die 
andere Hagt Bianca ar, mit eigenen Händen den für Fer: 
Binand-beftimmten Kuchen bereitet zu haben, ben aber die:. 
fer, dem ihre Machfucht wegen feiner Mifbiligung ihrer 
Heirat mit dem. Großherzog bekannt war, zu fpeifen ber- 
weigerte. Der Großherzog, ber vom biefer Gehäffigfeit 
nichts wußte, genoß, um feinem Bruder ben Ungrund 
des Verdachts darzuthun, von dem Kuchen, und Bianca, 
welche ed gewahrnahm, aus Verzweiflung auch ihren Theil 
Davon... Biauca's Feinde haben diefelbe der Zauberey be 
fhuldigt, vermöge der fie fi der Liebe des Großherzogs 
verfichert hätte; fie verbreiteten das Gerdcht, "wie man ihr 
Zimmer, dad nach ihrem Tode geöffnet wurde, mit Ban: 
Berwerfgeugem amgefille gefunden haͤtte. 


Nachdem Herr Egricei foldergefialt Bianca's Geſchichte 
erzählt harte, zählte er die handelnden Perfonen feined 
Zrauerfpiels auf. 

Eriter Aufzuag. Laura, Ferdinands Geliebte, aus 
einer vornehmen Florentiner Kanrilie, ericeint auf der 
Scene, und fürchtet, daß der Glanz Roms ihr Andenfen 
bey ihrem Geliebten ſchwaͤchen möge ; ſie Bitter die Blu⸗ 
nen, fib zu Kraͤnzen für ibn zu entfalten, den Mond, 
daf er feinen Schritten feine boldeften Strahlen verleibe, 
Sie bat im Traum einem JZuͤngling gefeben, der ibr eine 
Krone darbot, umd ift erfchroden erwacht. Im dieſem Au— 
genblick ſieht fie Write, Bianca's Vertrente, ſich nabın. 
und entfernt ſich. Biancatritt im großer Peregung aufs 
fie verlangt von Ulrife, ihr das Schidfal ihrer Liebe, vers 
möge der Befragung bölliiher Gemalten, au offenbaren. 
Ulrife beſchwoͤrt dieſe, fie antworten aber nicht ; fie vers 
doppelt die Beſchwoͤrungen, die magiichen Areitt — und 
der Mond erblaft; endlich meldet fie Bianca, daß die Un— 
terirdifchen zu reden bereit wären; fie folle nicht erſchrechen. 

Vlrica. 
Non sparentazii, © Donna! 

Bianca, 

Jo spsventarmi ? 

Non sparentomi la fugs, ne il bande- 
Don: spaventomi il congiurato mondo 
Ai danni mei, ne l’onte, no la worte, 
Ne ü diletto spaventami. Or da vane 
Lärre, sarei compresa, e vani sogni, 
Saria da tonto da farmi terrore? . . 
Va prosequi: io non Ircmo, 

(Ulrike. Erſchreck dich nicht, Herrin } 

Dianca. Ich mich erſchreken? Flucht, Merban: 
nung, die ganze gegen mich verſchworne Welt, Scham, 
Tod, ſelbſt das Verbrechen erſchrecken mich nicht. Sollte 
ih eitle Schatten fürdten, wefenlofe Träume ? Fahre 
fort! Ich zittere nicht.) 

Der erite Geiſt, welcher, von Ulrike bernfen, er⸗ 
ſcheint, iſt ein grüngefeidetes Weib mit einer Blume im 
der Hand. „Eich, die Hoffnung!’ fagt Ulrike. „Nicht 
bie. Hoffnung! Ich verlange die Gewifheit !-* ruft Bianca, 
und voll von ihrer Liebe fiir Ferdinand, fagt fir, von dem 
Großherzog mit Verachtung fprechend, nur er fep des Thro⸗ 
nes-mürdigr „Re che non sa voler, merta ogni spreg- 
gie (dev Fuͤrſt, der nicht zu wollen vermag,. verdient Wer 
achtung)!“ Der Hoffnung folgt eine Furie; welche Blauta 
einen Becher reiht, mit dem Zurufz „Hoffe nicht Liebe, 
boffe nur Rache!“ — In diefer Erſcheinung legt ein dop⸗ 
pelter Sinn, dem der Dichter zur Entwidinug des Drama 
benuzt; Ulrifeund Biauca können glauben, daß ihr Ver: 
brechen, wenigſtens zum Theil, gelinger Tann Bianca 
zurnt über die Hölle und ruft, wie Zune im Virgil: 
„Gut, fo fep ed wicht die Hölle, fondern meine Schönheit, 
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bie da fiege! (Flectere si nequeo superos Acheronta mo- 
vebo)!- Nahdem I ritend Beſchwoͤrungen beendigt find, 
fordert Bianca Muſik, um fi zu erholen. Der Dichter 
hatte bier eine Homme an den Fruͤhling, vom hoͤchſten 
Wohllaut, angebracht. 

(Der Beſchluß felgt.) 


Epigbergen mb bie benachbarten Jaſeln. 
(Bortfegung.) 


Fur den merlwuͤrdigſten Erſcheinungen anf Spigbergen 
gehören auch die fogenannten @igberge, Darnuterwers 
ben jeboch nicht jene Eisberge verſtanden, welche ſchwim⸗ 
nrendb auf dem Deran angetroffen werden, fondern jene 
ungebeuren Gletſcher, die fih im den Thaͤlern, zunächit dem 
Seeſtrande, bilden, wo die ſchwimmenden Cisberge, aller 
Wahribeinlihkeit nad, ihre Entitehung erhalten. Weber: 
ol in den Polarländern, wo eine Huͤgelreihe mit der Kuͤſte 
parallel lauft, und Nebenzmweige gegen ben Ocean hin aus⸗ 
fendet, bilden fih Eisberge in den dazwiſchen liegenden 
Thaͤlern. Durch dieſe Umſtaͤnde begünftigt, find auch bie 
Sieben Eisberge entſtanden, bie ſich im nördlichen i 
Theile der Carls: Iuſel befinden. Jeder derfelben nimmt | 
ein tiefes Thal ein, das im Hintergrunde durch eine 3500 | 
Zus hohe Bergkette begrenzt, und auf bepden Seiten von 
wen Hügelreipen ingshloffen ift, die fich etwa zoco Fuß 
über das nahe gelegene Meer erheben. Hier beginnen die 
Eisberge ſchon am Seeſtrande, bilder dort einen von den 
Bogen bes Oceaus befpälten Abgrund von einigen hundert | 
Eu5 Höhe, und erfireden fi in fanfter Erhöhung bis an 
die Spige des Bergruͤcens, der fih in Sem SKintergrumbde 
der Thaͤler befindet. Jeder bderfelben it ungefähr eine 
Drittelſtunde breit. Noͤrdlich vom Horn-Sunde liegt ein 
anderer weit größerer Eisberg. Erift ungefähr drep und 
eine halbe Stunde breir, bildet in der Nähe des Dceand: 
einen ſchroffen Abhang vor 402 Fuß Höhe, und wird im 
Hintergrunde etwa 1600 Fuß hoch. Dergleichen Eisberge, 
von größerem oder geringerem Gehalte, find zahlreich vor: 
danden. 


Es iſt unmoͤglich, ſich einen richtigen Begriff von bie | 


fer Bergen zu machen. Ihre Größe, Schönheit und der 


Abſtand, dem fie mit dem umgebenden: duͤſtern Felfenmafz | 


fen mahen, find in der That auffallend. Wenn fie im 
Sommer am ihren. bie in die See hervorragenden Abbän: 
ger von bem Meereswogen untergrabem werden „ und 


fleine Baͤche, ihr Inneres durchwuͤhlend, große Spalten | 


Bilden „ werben ungeheure Eismaſſen von ihren Lagerjtät: 
ten losgeriſſen, und ſtuͤrgem mit entieglihem. Gepraffel in 
den Dream, mo fie der geringen Tiefe des Waſſers wegen 
mit krachendem Getöfe im ber Nähe das Uſers zerfplittern, 
Diefe losgerifienen Coſtuͤce find in iprem Bruche gruͤnlich⸗ 


her dicht zufammen friert. 





blau, und näbern fich dem Smaragbgrün; merden aber 
durch eine längere Beruͤhruug mit der umgebenden At: 
mofohäre gruͤnlich⸗ grau, und baden in einiger Entfernung 
das Anſehen von meißlihen Marmorflippei, 

Das Eid, woraus die Eisberge beſtehen, iſt fefter 
als Gletſchereis. Es wird zwar etwas loͤcherig; allein 
man findet auch ganz feſte, durchſichtige Maſſen. Da es 
ganz aus Regen- und Schneewaffer beitebt, fo iſt ed auch, 
nach vorhergegangener Aufloͤſung trintbar. Eieberge ent: 
ſtehen ganz auf diefelde Meife, wie die Gletſcher. Eie be 
ginnen zuerjt mit einer dien Schneelage, welche durch die 
Size des Sommers zum Theil aufgelöst wird, und nad: 
Auf diefe Weife häufen ſich 
jaͤhrlich immer mehr Schnee- und Megenlagen mr, und 
thuͤrmen fih nah und nad durch unaufbörlihen Mechfel 
von Aufloͤſung und Verdichtung zu feſten Maſſen auf, de 
ren untere Lagen eine außerordentliche Feſtigleit habe. 

Ueberhaupt aber bieter Spiäbergen mit den benach⸗ 
barten Infeln auffallende Eriheinumgen dar. Die unzäh: 
ligen Höbenzige, Abgrünbe und Bergfpisen, die ſich um: 
mittelbar vom Meeresufer zu einer Höhe von drep: bie 
viertaufend Fuß erhebem, deren braunes, grunes und pur: 
purrotbes Farbenfpiel dad Auge begaubert ; Ciss und 
Schneemaſſen, die fi in den Spalte und Höhlungen der 
Felfen und Hügel erheben, die Spigen der Berge bedecken 
und die Thäler ausfüllen; der glänzende, fruaragdgrüne 
Anblick losgeriffener Fisberge ; ihre Meinheit und bien: 
dende Meiße, melde dur die beichnepte Sberflähe her: 
vorgebradht wird ; ber büftere Schatten ımterinifchter 
mit ſchwarzen Flechten bewachſener Felfenftiide, bie Bier 
und da mit reinen Schneelagen bedbedt, und ven dem 
ätherifhen Slanze,vines Polarhimmels befeuchter find, ges 
währen dem Beobachter einen unbeſchreiblichen Anblick 
Wenn man [ic zuweilen am einem nebeligen Somtnertage 
dem Lande uähert, und die umgeimdben Duͤnſte vor dem 
Glanze der über ihnen leuchtenden Sonne endlich verfchwin: 
den, dann ſcheint es, als ob Keenfhlöffer aus der Tiefe 
ber Fluthen empor ftiegen, melde die reichte Einbildunge 
traft niche trefflicher malen Fünnte, 

(Die Fortfegung folgt.) 


KorrefpondeneNahridrem 


Paris, 2ı. Februar. 
Beſchluß.) 

Betrũbt iſt es, zu bemerfen . bad wrenaͤiſche Halbin⸗ 
ſel in geiftigem Bezuge wie ausgeſtorben M , und mit Braut 
reich im Austauſche ber Sören und Kenntniſſe faft gar feinen 
Wertehr mehr bat, Die ſpaniſchen Graͤuzen find allen frevfin: 


nigen, den Geiſt erhebenden, Schriften verfihloffen ; bie franzb⸗ 


ſiſchen Graͤnzen ſteben oſſen; es fommen genug frepfinnige 


Menſchen aus Spanien heruͤber, aber mit den ſpauiſchen 
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Schriften ift’s vorbey; feln frenfinniger gedructter Gebante mels 
bet fi von ber Suͤdſerte an bie framzbfifche Graͤnze. Aus jener 
Maſſe von gekbriem Beitfhrifien nun, fo wie aud aus ben 
erjorinenden, auf Wiſſenſchaft Bezug babenden, Buͤchern ſoll 
nftig die Quinteſſenz für das Bulletin des annonces scien- 
tques gezogen. und dieſelbe In die verſchiebenen Abtheilun⸗ 
gen dieſes Neperioriums gebracht werben, fo dab ein Gelehwrer 
foleiy wird erfahren Abunen, was in Meer ober jener Gegend 
Europa's für fein Brodfiubium pder für feine Lieblingswiſſen⸗ 
ſchaft neuerbings geſchehen it. Ich habe mit Neugierde biefer 
Ürveit beugewolmt, da ich noch le die gelehrte Journaliſtit fo 
urs Große babe treiben fehen. Es ift eim geräumiges ſchoͤnes 
Bureau in der ehemaligen Benebittinerabtey angelegt; bier find 
einige beſoldete Gelehrte vom Morgen bis zum Abend beſchaͤf⸗ 
figt, alle Titel der im den erfaeinenben Zeuſchriften entbaltes 
wen Aufiäge abzu ſchreiben und na dem verfaniedenen Fächern 
gi ordnen; nam toumen bie eigentlichen Nebaftoren, und waͤb⸗ 
ien nach Belieben diejenigen Mufjäge aus, bie fie im Auszuge 
bebandeln wollen ; damit es ordentlich dabey zugehe, it Aber 
jedes Jach ein Mevifor geſezt, ber alle bie Muffäge, Auszlige. 
Ueberjegungen oder Originafartitel orbuet mb Achter, und wels 


er der eigentliche Herausgeber bed Buuetins für fein befonbdes - 


ers Fan it. Baron von Feruffac dat die Aufſicht Über das 
Ganze. Die Redatteren werben meiſtentheils nicht bezahlt, da 
ihrer viele find, uud fich bie Muͤbe eines jebiweben mur auf bad 
Antzieben einiger Auffaͤre im franydiifben ober fremben Zeit: 
fariften beſchraͤnet, und ſie ben Vortheil haben, daß fie taͤglich 
in dem farägen Lotale der Auſſtalt die vielen Zeitſchriften zu ihe 
rxrem Privangebrauche benupen KÄdunen. Bon neuen Blimern 
ſurd bieber mehrere aus Frautreich als aus ber Fremde einges 
hit worben ; inbefjen kann bieß in der Wolge weis bebeuten⸗ 
ber werben. Unrermeidlich find Irrthlimer und Berfeben im 
Anfauge eines fo viel nmfafenden Unternehmens; es darf das 
ker Niemand wunder, bad bie erften Spefte bes Bulletins nech 
febr unsotiftändig find, und Wieled zu wuͤnſchen uͤbrig laffen; 
Soffenrlic wird es fi immer mehr feiner Volltemmenheit nd 
bern, und einen fefteren Fuß falten, als jo mande andere groß 
aus ſebende Unternelimen in Paris, die jo fanmell wicher vers 
ſchwiuden, daß man kaum Zeit bat, ihr Daſeyn wahrzumelnmen. 
Zu gleicher Zeit wird ein anderes literarijched uub wiſſen ſchaft⸗ 
Uches Inſtitut angefiindigt, weiches monatliche Hefte unter dem 
Titel Revue Europsenne ou Productions de l’esprit hu- 
main oa Prance, on Angleterre, en Italie, en Allomagne 
uf. w. herausgeben, vumb alle merfwärbigen nen erſchie— 
nenen Weifteöprodufte in Europa beleuchten und brurtheilen 
wiul. In ber benmabe einen Drudsogen ausmachenden umb ge⸗ 
lehrt geichrievenen Autuͤndigung wird über bie Berlegenbeit ber 
Gelehrten und Wißbegierigen getlagt, Be nur mit Mühe er 
fahren tönen, was in ber Riteratur Neues erſcheint unb was 
in den neuen Geftedprodntten MWichtiged entimiten if. Die 
Revue Europcenne cwelche tt, als ob fie von ber, ſchon 
feit fünf Fahren beſtehenden Revue eneyclopedique nie ein Wort 
oebdrt Wirte) will diefem Mangel aphelfen, und monatlich im 
zehn Bogen zine Alles umfaffende Darftelluwg tiefen, und 
zwar in folgender Ordnung, bie wenigftend einen gutem ınetas 
piwũſchen Geiſt anzeigt: erſtlich Brundfäge aller Dinge (darumter 
gehören Metaptofit, Maturlehre, Matbematif) , zweytens 
Elemente, welche biefe Prinzisien bervorbringen (Mtomologie, 
Eirmie, ing Ann Wefen, bie burch biefe Elemente ers 
zeugt werben (Minerals, Blansens, Thiertunde), Organe, 
welche burch diefe Wefen entwiceit werden (Phoſſognomie, Anas 
tomie, Phyſologiey, Bebfirfniffe. welche von biefen Organen 
empfunden werben (Kleidung· Wohnung. Nahrung, woraus 
Koſtluͤm, Gartens, Bautunft u. f. m.). Zeichen, welche durch 
biefe Bebürfnigfe erregt werben Mede, Geberben, Schriſt, wors 


aus Sprade, Diättunft, Mufit, Deflamation — Mimie it 
vergeffen worden — Bilbbauers, Malerkunſt, Buchſtaben. 
Sombele, Hieroglyphen⸗, Gefellfpaften, welche durch diefe Zee 
Sen entfichen (N (aljo Morat, Staatswirthſchaft. Portin, Ge 
genden, welche von diefen Geſellſchaften bervelmt werben (Erde 
beiareitung, Kudrograpbie, Aerologley, Erbe, weicht and bias 
fen Gegenden beficht (Kosmographie), Panrtenfoflen, wozu 
diefe Erde geboͤrt (Sterufunder. Gegen biefe Stafifitarion Ueßs 
ſich Mehreres einroenden; allein auch bie Bacon'ſche, fo mans 
Ken Moribeil fie Übrigens vor diefer neuen baben mag, iſt nicht 
gan befriedigend; bie meue vermeidet bie Unbeauemlichteit za 
vieter Unterabtbeilungen , und ift leicht faßlleh. Es wird num 
darauf anfommen, jene Rubriten gut autyufülen, In bem 
Proipettus wird nicht geſaat, welche Mittel den Herausgebera 
zu Gebote fleben; fogar kein einziger Miitarbeiter wird nas 
mentlich angeführt; es wird blos angezeigt, man mbge bie Auf 
füge To Mr. Alesander Walker, Nro.ı7 Wastbourns Te» 
race, Bayswater ju London einſchicken; welche Männer dieſer 
unbefaunte Aler. Walter aber vorſtelt, weiß man nit * 
Bielleicht beſteht aus ihm das gefammte Rebuftionsperfonat, 
wie weilanb ber franzbſiſche Hlabemiter Domergue ein ganzed 
vorgeblines Eomits ausmachte, bad ben Reuten gegen fünf 
Franfen Gebühr eine grauunatitaliſche Schwwierigtelt Idoue. Wa 
bie Rerae europeenne, wofern fie zu Stande foınmen follte, 
no Befonbers baten wird, iſt biefes; zu Paris fon fie fi auf 
frangdrlfen . zu London auf engliſch. zu Leivzig auf deutſch und 
za Florenz auf italieniſch weiſen, wenigſteus was bie Gprade 
betrifft. Wfo auf vier Punkten Europas fol fie zu glieder 
Zeit erſchelnen, und zwar In vier verfbiebenen Sprachen; dir 
ſcheint einen Herausgeber anzufinbigen, der mie ein Yournal bew 
ausgegeben bat; denn font haͤtte er ſchwerlich einen fo abe 
teuerlichen Plan befannt gemacht, WBielleispt bat er nicht eis 
mal baram gedacht, bad nicht Alles. was in Ronden auf eugs 
liſch gefaat wird, in Leipzig auf deutſch, und mod weniner Is 
Florenz auf itatienifb aefagt werben kanu. Zwar beginnt ein 
fleinerer Proſpettus derſelben Rerue europdenno mit ber Be 
mertung, Guropa made jet nur nom eine einzige aroße Nas 
tion aus, umb bie Wißbdegierde vereinige alle deufenden Köpfe 
zu einer geiſtigen Republit, berem geheime Verbindung es ums 
indofich ſey, kaͤnftighin aufzuld ſen. Freylich weht; aber mit 
ber beſagten großen und einzigen Mation geht es wie mit der 
Spanifben, welche mitten in ihrem Senem Mauthen und 
Sperren hat, 
De 


Im Hm —ñ nn — —— 
So eben vernebme ih, dah man mehrere angeſehene 
Schriftſteller, als Denjamin Eonftant, Gulyor i. a, zum Min 
arbeiten eingelaben hat, und zwar genen Verſprechung eine 
Honorars von fechözehn Pfund Sterling per Bogen. Mun 
tönnte bach aud der Sache etwas werben, vorausgefet, daß 
das Verſprechen — fein leeres iſt. Es erſcheint jest auch eing 
deutſche, in Paris gedrutie Antundigung bes Unternehmens, 





Auftbſung der Charabe in Mr. 75: 
Olhdfeligteit 





Chbarade, 
Die Erfte ims, um was du ſiehſt ſich jedes Alter mehren 
Die Zwepte kann ber Chriſt, bo nicht der Menſch jent 
bebren. 
Trenuſt du bie Zwey, fo id, ‚mas mich fehr heilig bindet, 
Verbindft du fie, fo iſrs, was mich aufs hoͤchſte fardnder, 
NR. 


Nro. 82, 


Morgenblatt 


gebildet? Stände. 


Montag, 5. ee, 1824 





Gutes haben wir genoffen 
In fo manger vor'gen Zeit, 
Die ums eilig iM entfloſſen 
Und dom dauernd und erfreitt. 
Gutes viel und warm empfunden ; 
Dantbar dent ber alten Zeit, 
Und den abgeihiednen Stunden 
Sry bieß volle Glas ‚geweiht! 
Con; 





Neu möge fi das Lied ergießen. 

Es ftröme reich aus Aller Mund: 
Und was die Herzen ſtill verfchließen, 
Wir gebens im Gefange fund, 


Punfhlien ‚ 


Hervor, hervor aus deiner Schaale, 
Du dampfendes Gerhöpf der Nacht, 
Und freife ſchuell im trauten Saale, 
Bis Scherz und Lieder find erwacht! 


Drum last den froben Becher kreifen — 
Es ift micht jeder Tag, wie beut'! — 
And finger in den alten Meifen, 


Laft und rom Ernft das Herz entbinden — Und traumet von der alten Zeit. 


Es ift nicht jeder Tag, wie heut’; 
Mo fi die alten Freunde finden, 
Da ſuchen fie die alte Zeit. 


Wie wir den Punſch, von dem wir nippen, 
m Glafe ſprudeln fehn und fprübn, 
> — pa = mit ergo Lippen — 
n 
Fin ſuͤß Geheimniß if verborgen u a zbus f 
n dieied Keſſels beifem Quell; Sarl Grimeifen, 
8 ftrablt aus ihm der Augendimorgen 


8 friſch ans wieder und fo hell. -—— 
Die Yulfe gehn in mildern Schlägen, Herrn Sgricche Erfcheinung in Paris, 
Und fieberifcher glübt die Stern, 

And mwunderiame Bilder regen GBeſchluß.) 


Sich in dem taumelnden Gehirn. Zwedter Aufzug. Der Großherzog von Toskana 


tritt mit Enrico, feinem Sekretär, auf. Das Volt 
ſcheint fih allgemein Ferdinand zugmwenden, und Enrico 
erzählt, melden berrlihen Empfang ihm der Senat und 
die Geiftlichkeit bereitet. Der Großherzog ſinnt auf Mit: 
tel, bie Bolfsgunft, welche fein Bruber genießt, zu ger: 
ſtoͤren; Enrico bemerkt, daß diefes ihm, fo lange Ferdi: 
nand lebt, nie gelingen konne. „Was wagft du mir vor: 
zuſchlagen7 ruft Franz. Ich, der Water und das Haupt 


Die Tage, bie To fhön yerronnen 
z, Freuden und in ſuͤhem Schmer, 

u ung wie = Sonnen 
Gerber 


u das warme ‚herz, x 
Und Alle, die ih einft zum Bunde 
Gereibt in frifcher Jugendluſt, 
Wir fehn’s, fie treten im bie Munde, 
Und liegen fon an unfrer Bruſt. 
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des Volles; id), der auf dem Thron ide Thum zu richten 
berufen bin, fönnte ich in mein Inneres bliden, wenn 
wranniſche Meue dort wüthere? Won meines Bruders 


But befteckt, dürfte ich das Blut der Unſchuld rähen? | 


Geh', Ungeheuer! Höre auf, mic zu beläftigen! Lieber 
möge meine Macht untergehen, als daß ihr Glanz von 
dem Gedanken bed Verbrechens getribt werde, Ach, könnte 
id mein vergangenes Leben zuruͤckruſen, könnte ich einen 
Yugenblic daraus vertilgen, deſſen Andenlen mich tyranniſch 
quält und mir feinen Frieden laͤßt!“ ... 

(Jo dei popoli padre e duce, # Siro 

Jo Giudice potrei scendermi. in gore 

Se il rimorso liranno in cor mistesso 

Machiato, alimö, d’un caro sangue, 

Potrei degli altri rendicar . . . va coss® 

Demone assediator ; pera piattosto 

H trono, o la grandersa, ansi chesim 

U suo splendor contaminato, et gusto 

Da un. pausier di misfalto , . oh! si potessä 

Tornarmi indistro nella rite, o un selo 

Un sol instante cancellar dal mio pensiero. 

Che tiranno vi sieda, o non dä pace.) 

Wie der Herzog allein it, uͤberfaͤlt ihn bie Mene; 
Bonaventura’d Bild, wie ein Mörder ihn. trifft und ex 
ihn um Huͤlfe anruft, fteigt vor ibm auf. Bianca ers 
fheint, findet ihren Gemahl von Schmerz übermältigt, 
will wien, ob er irgend gefährliche Anfchläge wider Fer: 
dinand im Sinn bat, und zeigt ibm einen Schlever mit 
den Worten, daß fie ſeit drey Nächten an ibm flide, um 
damit ihre Thränen zu trocknen (?!). „Wie kannt bu, 
fagt fie, etwas fihrchten „ da: du jezt im deinem. Bruder 
eine Stupe bat? Hoͤrſt du die Kreubenaefange? Man: 
hat dir geſagt, das Volk liege zu feinen Füßen; allein er 
fuhrt du auch, was er zu dem Volfe fprah7 Ich bin nur 
meines Bruders getrener Unterthan! fagte er.” — Der 
Großherzog ruft: „Ich will meinen Bruder nicht fuͤrch 
ten!” In diefem Angenblid tritt diefer mir einem Hau—⸗ 
fen von Prieftern auf, welche Spmnen auf Ferdinands Nds 
ehr fingen, und der Herzog empfängt ihn in feine Arme. 

Dritter Aufzug. Bianca, Ferdinand und der 
Herzog treten. auf. Ferdinand: fpriht von feinen Win: 
ſchen für feines Bruberd Ruhm, von feinem. Verlangen, 
daß Ibm ein Thronerbe geihenft werde, und überreicht 
Bianca ein von dem Papft geweibtes Streus, dad den Se 
gen ber Fruchtbarkeit mitteilen ſoll. Bianca glaubt in 
Diefem. Geſchenĩ ein Zeichen uon Ferdinauds Neigung zu 
fehen.. Ferdinand bleibt allein, in der Hoffaung, im bie: 
fem Saͤulengange, wie ſchon oft geſchah, Laura zu begeg⸗ 
wen. Sie kommt auch; Ferdinand unterhält ſſe von. fei: 
mer Llebe, fie bezeigt ihm nur ihre Beforgnife wegen Ul: 
ata und Bianca, deren Baubereyen fie fuͤrchtet. Nach 


Laura tritt Ulrike auf und meldet Ferdinand, baf Bianca 
fib nah Sonnenuntergang einftellen werde. Junge Ana 
ben und Mädchen, von Bianca gefeuder, unterbalten fer 
dinand mis Gefang. 

Vierter Auſzug. Ferdinand bat einm Mann 
feiner Leibwache im Gebuͤſch verborgen (?), und Pianca 
erfheint gleih darauf. Hier beginnt eine der Ecenen, 
welche ben lebhafteſten Enthufiasmus erregte. Bianca 
fagt: 

Tu mi dispressi 
Forse perche di Rö figlia nonse 
Ma. Dr’un. popole Rö figlia mi vanto 
Tremar gli imperi innanzi all’ atta Donne 
Che sull Adria torregia. A mirvi grandi Ari: 
Sorente ella degnö chiamarsi sposa, 
E le bande tremar sul capo sltero 
Dell’ empio Trace, allor che il grand Yessillo 
Spiegö di. Marco un Dei Capello, 

(Bie, du verachteſt mich? Vieleicht weil id keinem 
König unter meinen Ahnen gäble? Wiſſe, ich bin die Toch⸗ 


| ter eines Königlichen Volles! Wille, daß alle Reiche bey 


dem Namen meines Vaterlandes zittern, dab es feinem 
Zepter über das abriatifhe Meer hinſtrect. Oft wilrdigte 
diefed, fih meiner rubmmuirdigen Ahnen Braut zu nen 
nen, und man ſah ſelbſt die firone des ftolgen Thraciers 
auf feinem Haupte wanken, da ein Gapello die Fahne bes. 
beiligen Marlkus entfaltete.), 

Sie ſezt hinzu, daß alled Große die Venetianer ent: 
flamme, und daß es ihnen vergoͤnut fen, bie Grenzen defr 
fen, was einem Helden gegieme, zu überfcreiten (7). 
Sie marnt ihn vor Verrath an einem Ort, wo nur fremde 
f&baft ihn empfangen follte, und mill ibm, nur unter dem. 
Siegel bes Schwurs, ein Gebeimnif vertrauen. Kerdi: 
nand zögert, verfpricht, und hört fie an, Bianca nertraut 
ihm, daß fein Bruder Mord gegen ibn ausfinne, daf er 
feinen Tod auf feinem Nachrlager finden ſolle. Ferdinand 
mißt ihr keinen. Glauben bey, und Bianca zeigt ihm einen 
faͤlſchlich geſchriebenen Brief, den fie dem Herzog bepmißt, 
und der ben Befebl, ihn umzubringen, enthält. „Und 
warum, fagt Ferdinand, willſt du, groß dur ihm, Film 
fin durd- ihn, mich retten? Wirſt du nicht. in Staub 
binfinten, fobaldb der Herzog nicht mehr iſt?“ — „Und 
wirft du, erwiedert Bianca, mich im Staube laffen ? 
Mir den Thron nicht wiedergeben 7 — „O Verbrechen!“⸗ 
ruft Ferdinand; Bianca, welde ihn gegen feinen Bruder 
anfgebracht glaubt, entdeckt ihm ihre Liebe, und Ferdinand 
ſtoͤßt fie zuruͤck, flucht feiner Ruͤckehr nach Florenz, nnd 
überläßt fie ihren Rackeanſchlaͤgen. Bianca ruft Ulrike ber: 
bep, fie will Ferdinand an Leib und Seele verderben: 


' „Wenn er mir auf Erden entfchläpft, ruft fie, fol er mir 
' doch in der Hölle. nicht entfonumen,’” 
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Fünfter Aufzug. Laura eröffnet die Scene durch 
eine Summe, die fie mit ihrer Harfe begleitet. und wie 
Achill, wenn et Briſeus Ungluck beweint, tröfter fie ſich 
durch ihren Geſang. Ferdinaud tritt zerſtoͤrt auf; fie be: 
fragt ihn vergeblich um fein Geheimniß; der Schwur bin: 
det ibn; indeß Laura ibn bittet, ſich zu entfernen, bört 
mar Geſchrey; es ift Write, die ein wildes Thier jerrif: 
fen bat (79); man trägt fie herein, und fie erzaͤhlt, daß 
des Emwigen Arm fie getroffen habe, um die Unfhuld zu 
setten Darauf theilt fierKerdinand bie von Bianca ers 
daltenen Befehle mit, und ſtirbt, von Laura's mitleids⸗ 
vollen Worten und Ferbinands Segensſprechung getroͤſtet. 
Der Großherzog kehrt mit feinem Gefolge von ber Jagd 
zuruͤck; er freut ſich, feinen Bruder anzutreffen, und 
ihn felbit im dem Fefkfaal zu führen. Bianca erſcheint, 
einen Beer in der Hand, im Hintergrunde der Buͤhne, 
und frägt ihren Gemabl, ob er aus dieſem Becher ger 
tranfen? denn fie bare erfabren, baß ber Großherzog, 
von der Jagd zurüdtehrend, in ben Feſtſaal getreten war, 
end aus dem Giftbecher getrunfen hatte, Sie leert ihm 
nun aus, und bald hört man furdtbare Verwuͤnſchungen 
gegen Ferdinand und feine Nachlommen, fe fagt! „Der 
Simmel ift eben fir mich, aber ih fürdte nicht die 
Hölle, meine Verbrechen werben dem Fürften der Finfter- 
niß erzittern machen. 

Jo furia rissi, € a sparentar l’inforno 
Purie discendo : -- 

Ih lebte wie eine Furie, und einer Furie gleich 

fteige ich herab, die Höle zu erfhreden.) 


Der Großherzog bittet feinen Bruder, dieſes furcht⸗ 
bare Schaufpiel von ihm zw entfernen, und indem er 
ihm feine Hand reicht, ftirbt er. Ferdinand ruft aus: 


E pia no&! — Quel serto- 

Della sua morte fronte in sul mio capo- 
Posa ,. e tun misfatto mi oonduce al trono- 
Un misfatto ne mio. Splender ambito 

Del disdema, chele menti umana 
Tanto-abberbagli, appaghi tu l’interne,. 
Desiderio, l’appaghi? EB sei tanto, 
Ch’altri perte d’ogni piacer prirato 

D’ogni affetto sispogli - . - Jo tra i delitti, 
Jo tra I tombo in soglio oggi m’assido, 

Ma puro il cor, la dostra & purs, Ob Lunge! 
Lange il rimorse sia da mo per sempro 
Con esso.il- serto & tosco, ilirono e morte. 


(Er ift dahin! — Diefe Krone geht auf mein Haupt 


Aber. Ein Verbrechen hebt mich auf den Thron, alleiır 
ich beging: ed: nicht. O beneideter Glanz bes Diadems, 
Der du fo viele Menfchen verblendeſt, Taunft du ihrem 
Derlaugen genigmn?. Kaunit du. fie befriedigen.? Bi 


du denn fo Toftbar, daß mir am deinetwillen allen Freu: 
den der Areundfchaft, allen fanften Regungen entiagen 
follen? .... Ich beiteige heute den Thron, von Ver: 
breben, von Gräbern umgeben; allein mein Herz ift 
rein, rein meine Hand. gern bleibe mir die mine. — 
Ab, mit ihe ift das Diedem ein Gift, und der Thron 
wird zum Werderben!) 

Dieſes reihe hin, um Herrn Sgricci's wunderba⸗ 
red Talent zu beweifen. Man bedenke, welchen Vorrath 
von Gebächtnigfägen daſſelbe voraus ſezt, welde ſchnelle 
Empfänglichfeit und unvergleihlibe Redegabe. Die Ober: 
flaͤchlichteit ber Erfindung, die Loderbeit des Zuſammen⸗ 
banges, die Mehnlichkeit der Situationen mit früher 
Gedichten an biefer Bluthe ded Augenblicks beimerfbar zu 
machen, wär eine Unbilligkeit. Die Arbeit bes Geiftes 
bep der Hervorbringung diefer glängender Bluͤtde ift um: 
ermeßlih! Der Dichter muß mit der Schnelle dei Ge 
danleus feinen Vorwurf orduen, ihn innerhalb der Gren⸗ 
zen der drey Einheiten, bie er nie verlegt, beſchraͤuken, 
er muß eine große Zabl Perfonen zugleich bdenfen, fpre: 
ben, bandeln laffen, Perſonen, die alle von beftigen, 
von wiberftrebenden Leidenfchaften aufgeregt find — und 
dieſes Ales muß im einem unausgeſezten, reinen, edeln, 
milden Rebefiuffe gefchehen. Ob die Dichtkunſt durch 
diefe bewundernsmwürdige Erſchelunng gewinnt, wollen 
wir nit unterſuchen. Mir erfrenen und des Nugen: 
blids, ber uns die überraſchendſte, unbegreiflicfie Cr: 
fheinung darbietet. Dad Nachdenken findet im ibr den 
Beweis, welcher unbegrängten Entwicklung gewiffe See: 
lenträfte fäbig find. und wie fehlerhaft: unfere geifige 
Dildung iſt, fie nicht bis zu einem, der ıtbrigen Eut⸗ 
wicklung angemeffenen, Grade zu üben — benm dieſelbe 
Fähigkeit, welche Herr Sgricci bis zw einer Fertigkeit 
ausbilbete, weihe den betradiwiiden Aubörer bis zur 
Furcht vor des talentvollen Mannes phofiiher Zerſto 
rung fpannen fann, müßte den Gefellfhafter , den Bılr: 
ger, ben Gtaatsnes in Stand feßen, durch die Al: 
macht bed Wortes in jedem gegebeuen Falle mit Vortheil 
zu erſcheinen. 


Korrefpondens: Nahridrem, 
Dresden, am 6, März. 


Das Earnevaf It Beendige, und ich muß Ihuen bach elır 
Pare Worte darüber ſchrelben, wir man ea bier zugebracht 
bat. Der Öffentlichen Verguugungen gab e# baben welter. 
feine als einige Mastenkätle im Saole des aropeu Dperubau— 
fet, Ein Ürember, mie ich, bfeibt nicht leicht davon meg: 
und id babe allen vieren beygewohnt. Als ich dad Erſtemal 
in biefen großen, trefflich erleuchteten Saal trar, ergriff mic 
ber Unsti beffeiben wabrhaft. Diefes Gebaͤubt war font 
sr Augüprung großer tomilger Opern beſſiumt, die auch 
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wabreud ber »glanzvollen Regierung ber polniſchen Angufte 
darin ınit einer Pracht gegeben worden, bie jejt wenig ihres 
Gierchen finden bärfte, indem ich verfichert warb, baß die Zus 
rüftungen zu einer ſoichen Oper nicht jeiten dreudigs bis vier 
yigtanfend Theler getoſtet bitten, Als ber jeuige Kbnig zur 
eglerang fam, warb dieſer ungehene Aufwand einge ſchraͤntt. 
ſaͤmuntliche Operu⸗ amd Schauſpieldarſteuumgen In bad noch 


jezt dazu benuste Neine, allerdings fiir die jetzige Zeit-atlzufleine 


Haus verlegt, und jener Play zu einem großen Saale umger 
wanbelt. Diefer umfaßt nun dem vorigen Zuſchauer-Raum 
und die ganze Bühne, und bat dadurch eine auperordentliare 
Ausbchnimg gewonnen, bie in der Mitte nur durch eimen 
Sänimeinbau, der aber eine große Wöttung als Mitteldurch⸗ 
ganz und zwey fiemere als Geitenvereindungen laͤßzt, unters 
brown wird. Der Fuñßboden ift fo bob geboben, daß er bem 
bes erfien Ranges Zonen von font gleich kommt. Dieie find 
nun verbedit, und erjt der zweyte und dritte Rang Logen ift 
offen. fer den man noch einem vierten ald Gallerie ſieht. 
594. freu und geräumig. ſo baß er Über drevtanfend Mens 
foren faſſen kann , ift atto der Saal. Die Auematung iſt nicht 
modern, after ungemein reich und woblerhalten, im jenem 
Altern Seſchmacte auch ſehr bran aufgeführt, wie die gutgears 
beiteien Drapprrien zeigen, welehe aus jeder Loge blau und 
zerb mit Gott durdupirft abtwechieimdb berans Dingen. Weis 
gotd.ing iſt Aberbanpt medt gefpart, Mur tie Derte ift fps 
ter acmasıt und erbaͤrmlich. Dieſe verbiente jedenfaus eime 
Erneuerung. Mehr ats fünfhundert archautſche Lampen, in 
frev berabtsingenden grossen Ningen oder Wandleuchtern ers 
bellen den Saal und verbreiten ein angenehmes umb gerügens 
des Liar. In dem Hinterarımbe bed Saals iſt ein jehr ger 
räumiged Buffet angebracht, nub mit gruͤnenden Bäumen ger 
fand. Was nun die Mastenfreude ſelbſt betrifft, fo ift 
bieie freylich nicht groß. Der Saat war ohngefahr zur Hälfte 
veräur, ein Paarmal taum. Darunter aver fo wenig Perior 
nen in Masten, und fo viele Männer in ſamußligen Stiefeln, 
Ueperrbiten , ja fogar in Mimen, Mäntein und Petzen, daü 
ſich die Direttion ber Mebouten fetuft genbthigt ſah, dieſem 
Unfuge Einhalt ya thun, und bie legte Masterabe jo anzu— 
ſtelen, bad blos Eharafterimosten und Dominos den Zutritt 
fanden. Das war danm auch viel meiter, amflänbiger, uns 
terbaftender , und man zeigte ſich fer damit zufrieden. Muss 
gezeichnete Masten gab es* eylich nur wenige. blos ein Dus 
dend gut Loftümirre Steckenvferdritter, aber baflır eine Menge 
deito netterer und zierlicherer Damenanzlige, fo daf Jur Freund, 
ber als erirfter Vitger umderwaudelte, nicht felten in Werfus 
Kung kam, aus feiner Motte zu falle Es wird zwar auch 
auf folsen Mastenbällen getanzt, aber, wie man mir fagte, 
md auch der Angenicein es zu zeigen ſchlen, wur von einer 
weniger gebildeten Klaſſe. Die eigentlich vornehme Welt ſchien 
fia; allerdingẽ auch im fehr geringer Zahl eingefunben zu baben, 
wie denn Überhaupt der Siun fir Madferaden umd die eigent: 
Ticpe Beluſtigung dabey im Norden weniger zu herrſchen ſcheint 
ats im Suͤden. 

In geſchloſſenen Preisen iſt dagegen ſehr viel getanzt werben. 
Ueb er haupt ſcheint hier die große Anzahl geſano ſſener Geſell ſchaften 
jede dfentliche Beluſtigung dieſer Art zu beſchraͤnten oder ganz 
aufjuhehen. in Zufall verſchaffte mir den Zutritt zu dem 
Mastenballe, ben das fooenannte buͤrgerliche Eaffino in dem 
Saale des Saſthofts zur Stabt Wien gab, Diefe Geſellſchaft 
Beftcht blos aus Haudwertern und einigen Kaufleuten, zaͤblt 
aber über vierhundert Mitglieber, Cie verfammelt ſich im Wins 
ter alle vierzehn Tage zu einem Bale und gibt jährlip eine 
Masterabe. Ich kann Ihneun wicht genug beſchreiben, mit wels 
chem Auſtande, welcher Ruhe, ja welcher Eleganz fi hier Al⸗ 


les zeigte. Es macht dieſem Stande Ehre, in feinen Freuden 
ſolche Orbnung und Bemeffenbeit zu sebaupten. Cine Bauerms 
bhochzeit machte einen Aufzug und nahm fi ſehr aut and, Wiele 
Gaͤſte ber angefebenften Gamilien waren vorbonden, und ab⸗ 
oleich bad Gedraͤnge felr groß war, fo fiel dom nicht bie ges 
ringſte Unordnung vor. ven fo fell ed ben ben gewöhntiaren 
Bällen feon, und mancher Bornebme ſich da gern ald Aus 
ſqrauer einfinden, um nach ben fittfamen amd Tiebligen Baͤr⸗ 
germädchen zu ſehen. 

Auch im ben uͤbrigen pefchloffenen Gefellihaften der Mike 
‚teiftände, der Harmonie, Kaufmannsvereine, Ronverfation, 
Zirtel, Urania. f. w. follen Masteraben ftatt gefunden as 
ben. Da babe id Zonen ſchon eine Menne folter Fefeilianfe 
ten genannt, von denen ich nur ſchon waͤhrend meines Heiisen 
Aufentbatts achber habe. Wie viele andere mit bienmliinen 
und irdifaen Benenuungen mags wobl rom geben, Die tie 
heren Stände verſammein fin für den Yang von vierzehn zu 
vierzehn Tagen in einer Geſellſchaft, twelde den Namen des 
Kafline führt und abtwechfelnd in den Glen der Stadt Wien 
und bed Hotel de Pologne gesehen wird. Ich wohnte der Ley 
ten biefjäbrigen am Teytaebacıten Orte ben. Es war geflern 
am Tlamendtage des Kbnigs von Sachſen, und man veranftals 
tete dabey zugleich eine Sammlung für die Armen. Die Ger 
ſclſchaft war glämend und veigend, dns heit bie Damen, denn 
die Meiner in ibren ſchwarzen Mobdeanzlsen geben feiner Aus 
fupmentunft Glanz. Es ward fer ſchoͤn getanzt und ein aus⸗ 
oezeiamerer Anſtaud war uͤberall ſichtbar. Mit Bergutigen 
vermeilt ber Freibe auf vielen blühenden Geſichtern und dem 
reijenden Wuchſe einer großen Anzahl junger Damen nub 
ſſimmt leicht in das alte Spridwort ein, daß Sacfen das 
Rand fen, wo bie ſchͤnen Maͤdchen wachſen. Im Mebenzims 
mer ward gefpielt, im ander gefveist, aber das Lotal ſelbſt, 
beſonders ber jhmupig gemalte, von fehlten Liftern beleuch⸗ 
tete Tanzſaal gefiel mir um fo weniger. je Teichter e6 wohl 
einen ſolchen Mereine von einigen bundert Thellnehmern wer 
dem folite, ſich ein beſſeres Lotale für den Tauz zu bilden, an 
dem es Überhaupt Dresten zu feblen fmeint. 

In diefem Saale werden auch gewbhnlich die Monzerts ges 
Halten, and an der Aſchermittwoch, wo bier das Thenter ges 
ſchloſſen bleibt, avohnte ih einem derſelben ben, bad ber Ham 
mermufitns Peſchel ımit feinen beuben Älteen Götmen gab. Die 
Farmitie Peſchel ließ fin) auf Fagott und Oboe hören, umd zeigte 
achtenswerthes Talent, und bey dem Water ungemtine Aus—⸗ 
bifbung. Auch trug ein Snmermufitus, 2. Haſe. eine Plans 
taſie für die Violine von Molioue mit einer Wertigteit uud 
Praͤciſon vor, bie ibın den Namen einet der beiten Virtuoſen 
für fein Infteament erwerben werden. Unter ben Gefangpars 
tbieen gefiel mie beſonders die von ber Hoffängerin, Demoifelle 
Veltheim vorgetragene Arie von Paer. (Nuf dem Anſchlage⸗ 
zettel batte man einen brummenden Baͤr daraus gemacht.) Diefe 
Sängerin‘ zeichnet ſich durch eine ungemeine Fertigreit, Leich⸗ 
tigteit ber Anſprache des Tons und Umfang der Stimme aus, 
die zwar nicht ſehr Shark, aber dom auch keinesweget duͤnu 
ift. Bir bad Konzert ſcheint mir diefe Hänftierin eine ſehr 
foigentwertbe Erſcheinung zu ſeyn, unb nam bat mid vers 
figert, daß fle auch auf der Blihne im ‚großen ſchwierigen Bes 
fangparttieen fi allgemeinen. Beufall erwerbe. 

Diebmal noch nichts von der deutfchen Bühne, aber ip 
habe zu Übermorgen ein Biller in Herrmann und Dorothea, 
davon aljo naͤchſtens. 

— Guidbo. 
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Und muß ber Kiel an Krippen auch zerſchelen, — 
Ein Brett noch trägt den Tapfern aus den Wellen! 


— 


€. $. Schreiber. 
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Der Berurtheilte 
(Bortfegung.) 


„Ein Paar Wochen fpater verliefen and wir den Ha: 
fen. ber das war eine unglückliche Reiſe. Der Krieg 
zwiſchen Englaud und Amerika war eben ausgebrochen, und 
was zu befuͤrchten mar — mir fielen einem amerifanifhen 
Serräuber in die Hände, Durch bie ſchlechte Anftalt des 
Kapitaͤns wurde unſer Schiff geentert, nnd nach einem fur: 
seu Gefecht unjere Mannfcaft binabgetrieben. _ Ich hatte 
sleih Anfangs durd einen Piftolenfhus, der mir dicht un: 
ter den Augen binflog, das Gefiht verloren. Die Raͤuber 
vermutheten, der Kapitän babe Geld an Bord verftedt, 
und da dieſer beftändig betbenerte, er babe keineg, fo ſtuͤrz⸗ 
ten fie ihm ind Maffer. Auch ich follte fein Schickſal thei— 
len, ald gerade in dem kritiſchen Augenblide die Made 
auf ben Warte rief: „Ein Segel windwaͤrts!“ Schnell 
führte man mich wieder hinab, und bald fühlte ib an ber 
Bewegung des Schiffes, bas es mit vollen Segeln davon 
eile, In der Hoffnung, daß das verfolgende Schiff ein 
Kreuzer ſeyn möge, wartete ih mehrere Stunden lang 
sutihen Furcht und Hoffnung. "Der Lärm auf dem Ver: 
det hatte nachgelaſſen, moraud ich fchleh, daß die Mann- 
ſchaft anf ihren Polten war, und ich hörte nichts, als bie 
Schritte bed Kapitaͤns, indem er von Zeit zu Seit zu dem 
Steuermann ab: und zuging. Zulezt vernahm ich ben 
Knall einer Kanone, welden bald ein zwenter folgte, ber 
nis einem drepmaligen Jauczen und einer vollen Lage be- 


antwortet wurde. Wie freudig fhlug mir das Herz bey 
dem Knalle. Alles mar jezt in Thätigkeit, eine Page bes 
antwortete die andere, mit verderblicher Wirkung unter 


| den Mäubern, bie ihrem Gegner leineswegs gewachſen za 


ſeyn fhienen. Indeſſen fochten fie fort mit dem Muthe 
ber Verzweiflung, bis eine fuͤrchterliche Lage das Schiff 
bepnahe auf die Seite warf. Es erfolgte ein ſchredlicher 
Krach auf dem Verded, und aus dem Freudengeſchrey ber 
Feinde fhloß ih, daß wir einen Maft verloren, Unfer Feuer 
nahm ab, und hörte endlich ganz auf. Dennoch bdanerte 
das Gelärme auf bem Verde fort, bis es endlich gänzlich 
filfe ward, und ih das Pätfgern son Rudern vernahm, 
Ich ſchloß jezt, daß die Piraten fi ergeben, und bie ame 
dere Parthen Befig nahm. Ich wartete eine Zeitlang, und 
wunderte mih, daß Niemand hinadkam, bis ich fühlte, 
daß die Kajüte fih mit Rauch zu filllen anfing. Sogleich 
lam mir ber Gedanke, daß die Schurken das Schiff ange 
zündet, und fih in den Booten geflüchtet hätten. Der 
Kopf fhwindelte mie bey dem Gedanfen, daß ih zum 
Verbrennen zurüdgelaffen worden, Ich ſtuͤrzte aufs Ver⸗ 
det, fo ſchnell ald meine Blindheit es mir erlaubte; ich fragte 
laut, ob Iemand an Bord fep — dag Aechzen eined Stem 
benden mar bie einzige Antwort, bieich erhielt. Ich wollte 
auf das obere Werbe eilen, aber ber gefallene Maft ver: 
fperrte mir den Weg. Ih froh daher zurück, kletterte 
auf bad äußerfte Ende bes Bogſprits, mehete ein Stuc 
von einem Segel über meinen Kopf, und rief fo laut ich 
konnte, Aber Alles blieb ſtill, außer bem lauten Schla⸗ 
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gen meined Herzens, bem Kladern bed Feuerd, und dem 
Ziſchen des flammenden Peches. Das Schiff hatte ſich jezt 
mir dem. Schnabel gegen den Wind gelehrt, und die entz 
feglihe Hitze des Rauches warnte mich, daß das, Feuer fich 
mir ſchnell näherte... Ich Fonnte nicht länger bleiben „ mo 
ich war: nichts blieb mir übrig, ald mid; den Meilen ar: 
äuvertrauen, ebe es die Pulverfammer erreichte, Ohne 
zu bebenfen, daß ich nur einer andern Todesart entgegen: 
eilte, fprang ich aufs Verde, tappte nach einem Geile, 
band es um einen Huͤhnerlorb, und ließ denfelben ins 
Maffer hinab, ſchluͤpfte ihm dann nad, band ihm los, 
und jtieh ihn mit den Füßen vom Schiffe ab, während ich 
mie dem obern Theil des Koͤrpers darauf lehnte. Auf 
diefe halb ſchwimmende Weiſe trieb ich mich eine geraume 
Zeit vorwärts, bis ich das Schiff in die Luft fliegen hörte, 
Nun hielt ich inne, um Athen zu holen Mebreremale 
. verlor id den Korb, den ich wieder ſchwimmend erreichte, 
um ibn mit der naͤchſten Welle aufs Neue zu verlieren, 
Diefe wiederholten Anfirengungen beraubten. mic; meiner 
noch übrige Kräfte; immer fhmwäder ward mein Halt; 
der Inftinkt, der mic zur Erhaltung des Lebens gegen. fo 
ungeheure Bemuͤhungen vermocht hatte, verließ. mich jegt; 
mein Schiefal warb mir gleichgültig, eine betäubende Träg: 
beit bemächtigte fih meiner Seele und meines Körpers, 
ein Gefühl. der Echläfrigfeit fam allmaͤhlig über mich, ich 
fühlte feinen Schmerz, mid verlangte nur nach Schlaf, 
und ich war auf-dem Punkt, mich demfelben zu uͤberlaſſen, 
als der Schall von Menſchenſtimmen mein Ohr berührte. 
Wie ein elektriſcher Schlag brachte dieß neue Stärfe in 
jede meiner Nerven. Noch einmal, erfaßte ich ben Korb 
amd gab den Ruf and allen Kräften zuruck; aber dieß war 
mr ein augenblidliches Hufgımmen, bie Natur war ganz 


erfhöpft, ich vermochte micht mehr zu widerſtehen, id- 


börte auf zu. kaͤmpfen, nod.einmal floß mir dad Waffer 
um den Mund,. gurgelte mir im Salfe, ſchlug über dem 
Kopf zuſammen; ich fühlte, daß ich allmaͤhlig hinabfanf; 
als mich plöglich etwas: beym Echopf faßte nnd auf die 
Oberflaͤhe emporriß. Als ich wieder zu mir felber fam, 


fand ich mich von mehrern Perfonen umringt, welde mir 
fasten, ich befände mid an Bord der föniglidhen Brigg 


Snarler, deren Boote die fliebenden Steräuber gefapert, 
amd mich bev ihrer Midfehr erblickt und aufgefiicht hatten. 
Unter. ben Händen ihres Wundarztes erlangte.ich bald mein 
Geficht wieder,. und als wir Halifar. erreichten, war. ich 
wieder gänzlich. hergeſtellt. Bep meiner Heimfche war 
Cuthbertſon fchon abgefegelt, und obgleich wir Beyde Clpde⸗ 
Schiffe hatten, fo tinfen wir. doch nie zuſammen In. dem 
Hafen, und ſahen und auf diefe Weife nie wieder. 
(Der. Beihluß; folgt.) 


— 


Spitzbergen und die benachbarten Inſeln. 
Eortfegung.) 


Kein MReifender Bat ſich noch die Mibe genommen, 
Spigbergen und die benachbarten Inſeln naturbitorifch zu 
unterfuchen. Die Urfache davon liegt theils im der gerine 
gen Ausbeute, welche Pre Polargegenden verſprechen, 
theils im der Schwierigkeit, wiſſenſchaftliche Forfbungen 
dafelbit anyuftellen. Unter ben Säugetbieren bemerft man 
bauptfächlich Geebäre, Dienntbiere, Rücfe (Conis Lago- 
pus), Wallroſſe, Mallüfte, Narwald und Sechunde. 
In Spisbergen und den beuachbarten Inſeln ſieht man die 
Wallroſſe in Heerden von mehreren Huuderten am Ufer 
bepfammen; Am Jahre 1603 ſah Benner auf der Cherrie⸗ 


‚ Infel mehrere Tauſende am Seeſtrande verſammelt. 1606 


erichlug er und feine Mannſchaft in weniger als ſechs Sun: 
den nahe an doo diefer Thiere, Unter den Eeehunden be 
merft man hauptiänlih der gemeinen Seebund 
(Pboca vitulina), und deu anſon'ſchen Serlömen 
(Pboca eristata), Schiffe, melde auf den Faug der Sc 
hunde ausgeben, baben ſchon öfters im einem Monat 3ooo 
bis 5coo diefer Thiere erbeuter, welche über hundert Tone 
nen (200,000 Pſd.) Thran lieferten. 

Unter den. Vögeln bemerkt man bauptfächlich den nuͤtz⸗ 
lichen Eidervogel und die Rothgans (Anas Bernicla), And 
findet man dort zwen Gattungen Parageptaucher (Alea- 
arctica und A. Alle), wovon befonders die leztere häufig: 
vorfommt; die grönländifche Tanbe, die Lumer und- den 
Polar-Zauder (Colymbus glacialis),. Unter den übrigen 
Vögeln ficht man fünf Mövengattungen, den Schneevogel 
nnd den Flachsſink (Fringilla linaria), Fiſche find im 
Menge, und Molludten in zahllofen Heeren vordanden, 
morunter fi mehrere Clionen⸗ und wenigfteng ſieben Wie 
dufen:Arten befinden... 

Im Pflanzenreiche lommen folgende Gewaͤchſe am haͤu⸗ 
fioften vor: Luzula campestris, Andromeda letrngone, 
Sarifraga oppositifolia, S. cernua, $. rar. niralis, 5, 
caespitosa, Corastium alpinum , Dryas octopetala, Papa 
rer redivatum, Ranunculus sulphureus, Pedicularis hir- 
suta, Cardamine bellidifolia, Draba- alpina, Salix pole- 


-ris. (wird nur drep Zoll hoch), Trichostomum lanugins- 


sum, Hypnum dendroides, Bryum ventrioosum, Andeaa 
alpina,. mehrere Species Meergräfer, worunter Focus 
plumoaus-und. P. sinuatus; Cenomyce fürcata, ©. pocil- 
lum, Solorina erocea, Alecioria- jubata, Lecides atrori- 
rens, Gryophora hirsuta, G. erosa, G.. proboscidos, 
Endocarpum sinopicum, Sphasrophoron corslloides, Par- 
melia: stygia, P. recurra, Petidea canina (?), Cotraria 
niralis, Cornicularia aculeala, Stereocaulon paschale und 
mehrere andere; j 

Spigbergen befteht bauptfächlic and Urgebirg, worum 
ter. Gueiß, Glimmerſchieſer und. Quarz, nedſt häufigen _ 
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Lagen Kaltfteln, am meiten vorfommen. Dagegen bat 
man big jest feine Foffitien gefunden, melde zu den 
Uebergangsgebilden gehören, oder vultanifhen Urſprungs 
wären. Auf der Cherie-Inſel, in 74% 30” nördlicher 
Breite, und 20° öftliher Länge finder man Blevadern, 
Koblen und etwas gediegenes Silber; und auf der Bull: 
Inſel Bleyglanz. 

Das Klima von Spitzbergen iſt außerordentlich ſtreng, 
und die mittlere Temperatur der drey wärmften Monate 
de3 Jabres überfteigt ſelten 34,5 Fahrenheit — + 1,4 
Meaumur; fällt aber auch manchmal um einige Grade um: 
ter den Gefrierpimift herab. Man bat indeifen den Vor: 
theil dafelbft , daß die Sonne vier Monate lang über dem 
Horigonte bleibt, und die Kälte in den Sommertagen ver: 
mindert, Vom 22. Dftober big zum 22. Februar ver: 
ſchwindet dagegen dieſes Geſtirn gänzlih, und ed tritt 
eine viermonatliche Nacht ein. Da jedoch die Sonne, wäh: 
rend ihres geritten füdlichen Abſtandes, ſich bis auf 131* 
den Geſichtskreiſe nähert, ſo entſteht dadurch eine ſchwache 
Dammerung, welde ungefähr ſechs Stunden anhält. 
Dazu kommt noch der Glanz ded Norblihts und der Ger 
firne, die Gegenwart ded Mondes, ber alle Monate 
zwölf bis vierzehn Tage lang gar nicht untergeht, und die 
Helle, welche die umgebenden Schneemaffen erzeugen, mo: 
durch das Schredtihe einer fo langen. Winternacht nur 
Vieles gemildert wird, 

Sobald die Sonne über den Gleichen hinuͤber iſt, be 
ginut der nordifche Winter... Er fängt mit Ende Septem: 
bers oder zu: Anfang. Oktobers mit nördlichen und nord: 
weſtlichen Winden, Schnee und Kälte an. Un diefe Zeit 
giehen die Vögel, welche bis dabim jene Gegenden beiebt 
baben, nach mildern Megionen, und gegen die Mitte Of: 
tobers ift ed mauchmal ſchon fo lalt, daß Bier innerhalb 
acht Fuß vom Feuer, und in. einer Hätte verwahrt, im 


Faſſe einfriert. Im November nimmt die Kälte beträcht:“ 


lich zu, wird aber zuweilen, fo-wie überhaupt dad ganze 
Fahr hindurch, durch üblihe Winde gemildert, mobey es 
aufzubauen beginnt... Im December und Januar herrſcht, 
bey ftillem Wetter, eine erftarrende Kälte; ed vergeht je: 
doch felten ein Monat ohne grofe Stine, und man fann 
im Allgemeinen annehmen, daß zwep Drittheile des Win: 
ters. fehr ſtuͤrmiſch find: 
gleichen find die Winde am ftärkften:. Schneegeftöber hal 
ten oft mehrere Tage, und ein= bis. zwepmal des Jahres 
ſelbſt mehrere Mochen lang am, wobep fih der Schnee in 
Thaͤlern und Schluchten zu ungeheuern: Maffen anhäuft, 
auf. flachem Lande aber felten über fünf Fuß hoch wird. 
¶Der Beſchluß folgt.) 


— 


Zur Zeit ber Tag⸗ und. Nacht⸗ 


Morreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, 13, Februar. 
(Fortfegung von Nr. 77.) 

Zu Anfang des dritten Arts wird der Zuſchauer von neuem 
anf ins Schictſal der ſchͤnen Prönir Außerft gefvannt. In ei⸗ 
ner gebivgigen Waldgegend tritt fie verſtbrt auf, mad ihren 
Efravinnen rufend. Muley foınmt berkey und ihm erzaͤhlt 
fie, daß ibe im Walde eine räthfelbafte Alte erfhienen und ihr 
propbegeibt babe, daß fie der Preis für einen Kobten ſeyn 
würde, und nach biefer fehr blumenreichen Erzaͤhlung gebt fie, 
ohne Mulens Antwort abzuwarten, ab, ber biefe Prephe—⸗ 
zeihung auf fih beziehend fo deutet, daß er vor Liebe und Eis 
ferſucht Nerben werde. Der Zuſchauer fann Mäateys Dem 
tung nicht beyſtimmen, ex ınuß glauben. daß jenem Dratel 
zufotor die fabne Phönix in irgend einen tranifhben. ja 
ber Anlage bes Ganzen gemäß, in einen religibfen Honfitt 
mit dem Helden des Grüdes gerathen wärbe; aber nein. von 
allen dem geſchient nicht das Mindefte und bie ganze Prophes 
zeibung ſcheint nur erfunden, damit Phönir, die fonft durch⸗ 
aus nichts zu thun bätte, fortfahren Ednne zu wehflagen. — 
Jezt foımmmt bie Exene, wo wir erfahren, dab bie Gaffenarbeis 
ter aus dem erften Arte Ebriſtenſtlaven ſind. Wie fie in biefe 
Watbgegend beriommen , weiß man nit, aber Jernando trös 
fret fie anf Huͤlſe, Die ibm von Portugall fommen werbe. Cie 
sehen ab, — Muley trier zu Fernando und da biefer ibu 
fragt, wer ber Gegenftand feiner Liebe ſey? nennt er im einen 
woertfplelenden Rede ben Damen Phdnir einige Male, indem 
er verſichert, daß ihm ein Schwur verbiete, die Geliehte zu 
nennen, Fernando aber bat ibn tomplet verftanden. Nun 
foınmt jene aroße Scene, der Mendepuntt des Zirlds, in wei 
er Enriame, im Gegenwart bed Adnigs von Fey, die Bolk 
macht zur Uebergabe Ecutas bringt und bieje der flandhafte 
Prinz vernichtet, ertärend, daß er in ber Gefangenſchaft biele 
ten wolle, Wie haben bierüner unfer Urtheil bereits mitge⸗ 
theilt, und fügen nun noch hinzu, baf der Kbuig von Fez, 
uachdem Mäfigung wie Zorn fruchtlos geblieben, ten Deinen 
verdammt; im ben Staͤllen zu dienen und glei ben andern 
Stlaven gebalten zu werben, womit biefer britte Mir ſchließt. 
Wir dem vierten beginnt nun bad Maͤrthrerthum des Heiden. 
Erfiktternd it. bie-erfie Scene, wo wir ben Prien im. < 
Stlavengewande und gefeſſett erbticken, ſchwere Ghurtenarbeit 
verrichteud und feine Mitſtlaven, bie ihm nicht tennen, troͤſtend; 
wie dann fein Freuube Juan berbeykommt, feinen Staud em: 
raͤth und die Ungluͤctlichen alle zu ſeinnen Füßen ſinken. Aber 
wie geſchwaͤcht/ ja wie aufgehoben wird biefe eindringliche Scent 
durch bie nädhfifoigende, wo Fernandornnd Phbuir zu— 
ſammen tommen. Die bat Blumen beſteut under beeifert fig, 
fie ihr zu bringen. Der Zuſchauer ift aufs bchſte gefpannt ; 
bier erwartet man jenen tragiſchen und veligibfem Konflitt der 
beyden Smuptperfonen des Gräds; aber mein, die ganye Scene 
iſt nur beßhalb eimgeleiter, damit zwey allegorifpe, mit Pius 
mer und Gterrien Spielende, Gonette bergefagt werden; zwey 
Sonette, bie; gleich den Bravonrs rien ber italienifihen Oper, 
im jeder ſpaniſchen Xragbbie, dem Hertommen gemäß, mis: 
fehlen dürfen, fie moͤgen nun dem Gange der Handlung enges 
meifen ſeym, ober uicht. Kler find fie — um durch ein Aarped- 
frambſiſches Wort eine lange deutſche Phraſe zu vermeiden — 
eim ſibrendes bors- d’aurre, Oder war ber Zuſchatier mid: 
etwa berechtigt, nicht aufgefordert, in dieſer Sieue Großes, 
Erhabenes, auf bie Hauptbegebenbeit Cinfiehemdes zu erwar⸗ 
tem?‘ Statt beffen wird er ınit füßen Mimanndsworten abge 
fertigt... Im der folgenden Scene ergebet es ibm wicht beffer: 
er: erwartet Handlung und muß fi mit einem GBeibwädej der: 


‚gufigen.. Mutey reitt zu dem ringen nud vbrinot Ihe, der 


* 
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fraͤheren Wohlthat eingedent, Mittel zur Rettung: ein Schiff 
im Meere joy bereit, tm Kerter Wertztug verſteckt ſeyn, um bie 
Feſſein zu idſen, Murfey will von außen die Schloͤſſer forens 
gen und Bermanbo fol mit allen Gefangenen über See in 
die Heimath eurdieben. Leberdieß gibt er ihm. um „freute Wils 
„Ien zu gewinnen,“ Juwelen von unermcßlich hobem Werthe. 
— Fernando erwiedert: „Danten wollt ich dir die Greybeit, 
‚to ber Konig kommt hieher durch den Garten." Er ver 
birgt fi, wm keinen Argroofm zu erregen; allein ber König, 
der Beyde in traufihem Geſpraͤch erbliette, mißtraut beim Mus 
1ey und ernennt biefen. um fi finger zu Stellen, zum „Smilies 
„‚Der.des Infanten,“ der für ibm buͤrgen muͤſſe. Er gebt ab, 
Fernando fommt aus feinem Verſteck bervor, uud Mule y. 
ter fih im bein argen Dilemına zwiſchen Eine, Freund ſchaft 
und Kent, wiſchen feinem Freunde und feinem Könige nicht 
gu beffen weiß, bittet naiverweife ben Fernando, baßer ibn 
ratben möchte. Ganz vatürlich muß nun biefer, nicht nur als 
Eyrift, fonbern fon allein ats ebeimütbiger Heid, feinem 
Ereunde deu Rath geben, ben man leichtlich errathen kam, 
„Und time auch ein Unterer, ſagt ber Infant, Breybeit mir 
u bieten. fein Geſchent nal ich nicht, dag beine Eime bleibe 
„von mir unverlet, — Man einigen bins unb berrebenden 
Weigern befolgt der Mohr den erbetenen, freundſchaftlichen 
Karı feines Woblthaͤters uud jo endet biefe fhon früher vor⸗ 
Hereitete und böft ſpannende Seene fanınt beim vierten Utte. 
"— Unftreitig wollte der Dieter bier feinen Kelten in der Go: 
rie ftandinfter Nechtliteit und aufopfernder Großmurb zeigen; 
aber wird dieſes dadurch bewiret, daß er einen fo wanfelmäs 
sblgen. willextofen Charatter ibıs entgegenftellt und ben Kampf 
ibn ſo leicht macht ? Wird diefet bewirtt durch Worte, burn 
Weg ſelreden, in beiten mit Begenfägen, wie Ehre und Freumbs 
ſchaft, König ımd Freund und Ja und Nein gefpieit wird? 
Der ſoute nicht etwa das, was bier zus Klum verſprochen und 
nicht gebalten wird, als Handtung, als wirkigger Vorgaung 
auf der Boͤhne erſcheinen ? Wuͤrde, wenn Muley bandelte. 
ſtatt zu ſprechen, der Prinz nicht großartiger in feiner Weige⸗ 
rung erſcheinen, die Scene nicht an bramatiſcher Lebendigteit 
gessinnen? Wurde Shafefpeare, form er einen Helden 
in der fidrteften Glorie bes Edelmuths hätte zeitmen wollen, 
fi mit biefem Geſpraͤche begnuͤgt baben ? — Im fünften Arte 
feben wir Muley nicht thätiger für jenen Freund; er fann 
„ben armen franfen, an Guedern Geldbinten. ben bie andern 
„Sklaven von ſich ſortſchaffen und anf einen Smufen Miſt tes 
„gen, weil fein Geruch jo efeihaft beſchaffen ift, daß ihm Nier 
„mand bei feinem Hauſe leiden fan. den Kriner zu effen nes 
„ben fol m. f. w.“ Muten fans für dieſen Freund gar 
wicht® kim, als um Gnade ben bem Koͤnige für ibn nitten, 
weiches auch Bhönir thut⸗ darmit fie doch etwas zur thun 
Bade. Benbe aber bitten, mie in vermuthen, ninſonſt. Zwey 
Gelandte werden anmeldet: von Mipbonfo dem Könige von 
Portugal, und von Tarubante dem Könige von Maroceo 
— Mulen wird wieber eiferſſchtig — bie Geſandten treten 
ein. — einige Nanaftreitigteiten. — Spaͤter ertlaͤrt es ich, daß 
fie nicht Geſandte. ſondern die benden Mönige ſelbſt find, — Als 
phonfo bietet fo vier Bold und Silber als ber Wert zwever 
Städte beträgt, fir die Freybeit des Prinzen. two wicht Krieg. 
— Earudante, ber hierauf fer antwortet, geräth mit Als 
ghonfo im heftigen Morimedfel, ben jeboh der Mönig von 
Fe; mit Würde und Nitterfichfeit befchwichtigt, Indem er Beyde 
gaſifreundlich einlabet. — Alpbonfo wi bie Bewirthuug 
mcht annehmen und fordert mur Beſcheib auf feinen Antrag; 
worauf der Lönig mit bfirren Worten ermiebert: „Wenn du 
„&euta micht zurug gibſt, hoffe wicht, ihm nitzunehmen, — 
Alpbomfo geht brobenb ab, ſich gur Schlacht zu rhften. — 
Gänze von ber Handlung des Stuͤces abzieheud, ba ber Zus 


ſchauer jest weiß, daß weder Phönir noch Mutenp in ir 
gend einer wefentlihen Beziehung zu bem Helden fteben, fommE 
jegt wieder eine Liebedien. Tarubante wirbt am die 
Prinzeffin, biefe webtlagt helmlich darüber, Muren ift che 
feir) eiferfächtig, der König aber willigt in die Vewerbung umb 
trägt bem armen Schlucter Mulen auf. daß er mit Kriegs 
volt die Prinzefiin fügen ſolle, bis er fie, vor Gefahr gebor⸗ 
gen, bey bem Gemahl affen fonne, „Dich nur fehlte mir vor 
Allent.“ fagt Muley. — Die Scene verwandelt fidy im eine 
Straße zu Fey — Fernando, vor Hunger halb erftorbem, 
mit zerlumptem Getvande, wird von Juam und einigen Sela⸗ 
von Iwrbeygefübrt und anf eine Matte niedergelegt. — Uncud⸗ 
lich ſcadn find des Prinzen eriie Reden, wo er in fo großer 
Norb Gott fir Zagedtint und Sonnenwaͤrme dantt, mo er 
des Hions gebenft, ber dem Tage fluchte, waͤhreud er bems 
felsen Bob ſagt. Wahrli eine erbebende Gegeneinanderfteke 
tung des alten und des neuen Teſtamentes! — Aber der Verfolg 
biefer Scene bürfte micht mit biefer Neinheit beit Anforderuns 
gen ber Kunſt entſprechen. Der König von Fey. Kar 
dante ımb Phbnir treten mit Gefolge auf, und ber Halte 
verbungerte entfchließt fih, um Nahrung gu bitten. Born er⸗ 
greift ben Kbnig über bie Stanbhaftigfeit bes Prinzen, und nıma 
bätt im biefer eine Etvafrebe, gegen deren weſentlichen Inhau 
war nichts einzuwenden iſt, aber bie auf act Drudfeiren fo 
viel Bilder, Bteichniffe und Beywert enthbaͤlt, af man eben dem 
wefentlihen Anhalt gany aus ben Augen verliert. Mm 
finder im diefer Rede bes verfhmachtenden Märturerd und im 
dem furchtbarſten Momente feiner Leiden eine ausführliche ns 
turbiftorifcge Abhandlung über ben Lowen, den Delphin md 
den Adler, über die Granate und den Demant und einem auf 
Aufäigteit gegtuͤndeten Vergleich ber ofinen und empfangeiben 
Hand mit der Wiege, und der nad unten gewendeten wegwer⸗ 
fenben mit dem Garage, — Würde man eine ſolche Tirade nnd 
tm biefer Eituation von einem bentigen Dichter rublg ertragen? 
— „Iſt es moͤglich, antwortet der Hönig auf bieie fange Diebe, 
„An folden Plagen Mannft du praßlen? Weit gebracht umt Bes 
„ben bia beine eigne Hand nicht i,_bof Erbarmen nicht von 
„mir, habe Mitleid nur mit bir, dann Fernando rährft dm 
„mich“ und bamit gebt er ab, Auch den Tarudante flieht 
der Pring vergeblih an; aber mas fol man von Pobnir 
denten, bie auf das inftindige Fleben jenes Primzen, unit meße 
chem fie Blumenfonerte wechfelte, michts erwiedert ats: „raum 
„trregt ein Raut von bir und bein Arber fehlägt mir Wan⸗ 
„sen. Kar mid, Menih! Was willſt du mir? Altes 
„Web hab ib empfunden.” (ab) — Was woher ſezt auf 
der Bühne zu fehen betommen, wie Juan, der „von Schid⸗ 
„gen veriegte Juan dem Prinzen Brod bringt, biefer nicht 
mebr bie Kraft bat, es zu effen und auf der Bülme verbinm 
gert und als ein Verſcheidender abgefuͤhrt wird. biefes Mt uicht na 
dns Gemaͤlbe eines Märtorers, ſondern eines Gemarterten unb 
feine Treue und fein Warsenglany biürfte ihm eben zum Bors 
wurfe dienen, gleichwie es trefflich arınafte Bilder von Heifigrn 
gibt, denen bie Haut abgezogen wird, oder denen bie Waren 
ber weiblichen Bruft mit gläbenden Zangen abgefniffen werben, 
„von weisen Bildern aber unmpſtiſche und platts moraliſche 
Menſchen ſich ſchaubernd hinwegwenden *). 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Da gebt er bin, und fünfte Töne hallen 
Mod aus der Ferne zu mir ber; 

Aus meinem Himmel bin ich nun gefallen, 
Und Aues um mid ift fo leer. 





Burdhardt, 
Des Sängers Mäbhen. Dos Mädhen, mit fhenem Gchritte, 
: * Trat leiſe dem Sänger nab; 
Die Sit’ im Saale warten Sie wagte nur fhdeern die Witte, 
Dergebend auf Spiel und Gang; Als fie in's Any’ ihm fahr 
Der Singer liegt im Garten, 
Auf Gras im Abelengang. „Die Bü am fröhlihen Mahle 
— ——— rg 
PR. rieb ben Eänger vom Ma! a 
Mer fann von ihm ung fagen ? Erſchalen Syiel und Sans!“ 
Ber führt ibn zur in den Saal?“ nn Der Gaſte Goldpolale 
Des Singers Maͤdchen wallet Erflingen bel genug. 


Den Gartenpfad entlang, Mein, Spiel fallt nicht im Saale, 
Laufbend, ob nit eridallet Ih fänge nur Zorn und Fluch,’ 


De ne „Sag, To ih die Harfe dir bringen? 


Sie wandelt auf und nieber Die Harfe beitert dad Herz. 

Des Gartens Schattengang; z Sag’, willſt du zur Harfe nicht fingen? 

Es tönen feine Lieder, Gefang verſcheuchet den Schmer," 

Es tönt kein Harfenflang. j A : , 

Da ward dem Mäbleim bange, Ah ie ber 

— — Di Ste dat augelungen, 

2 i i 4444 

Do nicht dem Aynun gsihmerg Und klinger nimmermehr. 

‚Was glänget dort im Sande O Rieber, o Lieber! mas quälet 

&o hell, mie Goldes Edein? ET a ER 

34 fenne die Harf’ am Vande, — ne &e wu 
as grüne Band war mein.‘ Dein Mund iehften den Schwer 

Seitab im Wbelengefläfter „Mein Herz verlangt wicht nah Küffen, 

Du 3 der ee im Gras, Nach ſchmeichelnden Thränen micht, 

Die Stirne faltendifter, Bedent, in Thraͤnenguſſen 


Das Auge trüb’ und naß. Grmattet der Augen Licht.” 
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„Die Saite, die gelitten, 

Klingt wieder, wie fie Hangz 

D Lieber, laß dich erbitten, 
- Nur einen, einen Gefang.’* 

Die düftern Augen gleiten 

y furchtbar wilder Glurhz 

er Sänger ſchlaͤgt die Saiten, 

Sie raufhen wie VBrandungsfintg 3 
„Ih fang dir mande Lieder, 

‘ch fpielte dir mandes Spiel; 

Dir fpie’ und fing’ ich nicht mieder ! 
Was fragit und-foricheft da viel? 
„Im Saale fingen die Säfte; 

Da wird gefost und gehüßt; 

Du Thörin, was Aiebit du vom Zeile, 
Wo did der Buhle vermißt? 

„Du fpannteft diefe Saite, 

Und nicht des; Harfners Hand; 

Der Sänger zieht in die Weite, 

Dir täßr er Harf' und Vandi’“ 

Und als auf die Harf! unter Kaffe 
Die beige Ihräne fiel, 

Marf er zu des Mädchens Füßen, 
Auf den Sand fein Eaitenfpiel.. 
Und die Abelen raufchten 

Ade! du Sänger, ade! 

Und die Abelen rauſchten: 

DO weh. dir, Mädchen, o weht 

Bape. 


Berurtheilte 

Geſchluß.) 

„Es wird num an acht Jahre ſeyn, erzählte ber Ka: 
pitän weiter, ſeitdem ich das Kommando ded Schiffes 
Severn erhielt. Zu Cork begab ich mich unter den Schuß 
von Kriegsſchiffen, und fegelte in Geſellſchaft einer gro: 
fien Flotte nach Nordamerita, Wir hatten auf der ganzen 
Fahrt Gegenwinde, bis und in der Näbe des Cap Breton 
ein fürdterliher Sturm befiel, Die Flotte wurde aus 
einanderaefhlagen, und jedes Schiff ſich felbft überlaffen. 
Nie batte ich einen ſolchen Sturm erlebt und folge lange 
und belie Blipe gefeben; der Donner brüllte fuͤrchterlich, 
md die Nacht war finiter wie Pech. Während: der ziev: 
ten Wache bemerften wir ein Schiff. gerade vor ung durch 
dus Licht, welches. es zeigte. Wir fuchten es zu vermei: 
ben, ald es auf einmal. beftig. auf bie Seite fiel und ver: 
ſchwand. Aaum batten- wir und zur Seite gewendet, um 
micht auf das Wrak zu.laufen, ald ung ein breiter Feuer— 
firom dicht bey uns ein gefdeiterted Schiff zeigte. Alles 
war vom Verde? weggewaſchen, außer einem: einzigen 
Daun, ber fih am dem: Sturmgeländer- feſt hielt. Er 
Blidte an unferer Vorderlaterne hinauf „ ald wir beynabe 
big zum: Berühren bep ihm: voruberrauſchten. Das Lit 
fiel. bell auf. fein. aufgehabened Geſicht, und ich erfanute 


Der 


meinen Freund Cuthbertfon. Inſtinktmaͤßig warf id mid 
mit balbem Leibe über bas Gelaͤnder hinaus, um ibn aus 
feiner gefabrvollen Lage zu reifen, und rief ihu laut beym 
Namen. Ich zweite nicht, daß er die Stimme feines ab 
ten Freundes vernahm und erfanute, denn er gab eine, 
ſchwache Antwort, deren Worte ich nicht zu unterfheiden 
vermochte; aber ich fab deutlih, wie er bie Arme gegen 
mic öffnete, als wolle er mid an ſich brüden, und nad 
der Heimath hindeutete. Ich verſuchte, ihm feine Seichen 
zu beantworten, aber ber Wind riß das Schiff fort, ur) 
— wir siberliefen ihn feinem Schickſal. Eine Minnte fpie 
ter zeigte mir ein anderer Blitz, wie die Spike ſeines 
großen Maſtes mitten unter dem Schaum einer uugebenern 
Melle verſchwand. Jezt dachte ich wieder an fein leztes 
Verſprechen in der Mondego⸗Bucht; ich bielt die Umstände 
zufammen, und ein Echauder überfiel mich. Ich verinchte, 
das Gefühl der Furcht wegzulachen; aber es gelang mir 


nur oberfiächlih. — es blieb am Boden des Herzens liegen, 


Die ganze Alotte Fam nah dem Eturme glücklich in den 
Hafen, nur von dem Alten Löwen von Port:Ölasgow: 
ward.nie wieder gehört. 

„Ein Jahr ging voräber, als ich in einem ähnlichen 
Sturme und zu derfeiben Stunde den Alten Löwen 
wieber fcheitern ſah. Aber die Erſcheinung zeigte fib dieß— 
mal nur meinen Augen. uf jener Dieife verlor ich 

‚mein Shif. Cs belam einen Led, und wir batten faum. 
die Doote erreicht, ald es vor unfern Augen unterging. 
Nach drev Jahren ſah ich die Erſcheinung wieder, und. 
ſcheiterte auf ber Kuͤſte von Holland. Diefe Nacht babe 
ich fie zum Leztenmale geſehen. Lange. babe ich die ver: 
zehrende Verührung des Fingers des Schicſals empfuns 
den; jezt aber liegt die ganze Gewalt feiner Hand auf 
mir, Mein Daſeyn gebt zu Ende, denn ich darf nicht 
fänger mebr an der Warnung zweifeln. Und es ift beſſer 
auf einmal zu ſterben, als fo in beftändiger Todesfurcht zu 
leben. D, mein Herr, bitten Sie Gott, daß Sie nie. den 
Fluch eines Verurtheilten — das Vuch des Schickſals 
gleichfam vor ſich aufgefdhlagen zu fehen, empfinden, Welch 
eine Veränderung bat dieß in. mir, dem ehemals fo leicht⸗ 
berzigen muntern Geemann, bervorgebraht. Dennoch 
babe ich mich zumeilen ermuntert und diefe Gefühle abzu⸗ 
ſchuütteln gefuct, und wie der reihe Mann in der Parabel 
zu mie felber geſprochen: Seele, fen froͤhlich, if, trin® 
und ſey munter! Aber die Autwort Mang mir mit der 
Stimme des Donners ind Ohr: Du Thor, biefe Nacht 
fol deine Seele von bir gefordert werden!“ 

Hier unterbradi uns: des Lootfend Pfeife. Der Kapi—⸗ 
tän fprang auf, um bie Wache abzulöfen, und ich ging 
+ Bette, Als ih am folgenden. Morgen aufd Verdeck 

' fam, war eine völlige Windftille eingetreten, und jede 
Spur venrgeftrigen.Sturme verſchwunden. Der Morgen 
war heiter, und brachte bie vorige Munterkeit bep uns 
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zuruͤc; ja felbit der Kapitän fehlen fröhliher. Im einiger 
Entfernung von und lag einanderes Schiff, ebenfalld durch 
die Winditille feitschatten, und während wir unfere Ver: 
muthungen tiber deßen Namen und VBeſtimmung anftellten, 
ſahen wir ein Boot von demſelben abjtoßen und auf uns 
zurudern, weihes in Aurzem neben und anlegte. Es ma: 
ren Bekannte vom Kapitän und der Jungfer B—, auf 
der Heinreife begriffen, und luden ung ein, fie zu ihrem 
Schiffe (dem John Campbel) zu begleiten, und mit ihren 
weiblihen Paſſagieren zu fpeifen, und des Abends zuruͤck⸗ 
zutehren. Ich fchlug die Einladung aus, und ging hinab, 
um Briefe zu ſchreiben. Uber der Kapitän verfuchte ver: 
gebeus, dem muntern Mädchen die Luſt auszureden, auf 
öffnen Meere einen Beſuch abzuſtatten, indem fie nicht 
begreifen konnte, daß bey fo heiterm Wetter Gefahr dro— 
den könne, und ba er fie, welche feiner befondern Obhut 
anvertraut war, nicht alle: geben laſſen fonnte, fo mil: 
ligte er endlich ein, fie hinüber zu rudern. Cin Boot 
ward alſo hinababgelaſſen, fie ſtlegen ein und ſtießen ab, 
Im Laufe des Tages waren die Schiffe ziemlich weit aus— 
einandergetrieben,, und gegen Abend erhob ſich ein ſtarker 
Wind; indeffen fahen wir, wie unfer Boot den John 
Gampbel verlief, von welhem man ihm eine Abfchieds- 
falve nachfenerte, und dann wegfegelte. Auch wir gingen 
nuter Segel und fuhren dem Boote entgegen. Aber Stunde 
auf Stunde verfirich, und wir fahen kein Boot; die Nacht 
Fam heran, und mit ihr ein dider Nebel; wir wurden une 
ruhig, kreuzten in alen Richtungen, ftedten Lichter auf, 
feuerten Signale, aber Alles vergebens. Der Tag kam, 
und — wir fahen feine Spur von ihm, Wir kreuzten bis 
bebnahe argen Abend, aber Alles vergebens: Zur gehöris 
gen Zeit lam unfer Schiff in Barbadoes an — doch vom 
Boote und den Paflagieren in. bemfelben ward nie wieder 


gehört. 





Spigbergen und feine bemachbarten Juſeln. 


GBeſchluũ.) 

Die erſten menſchlichen Weſen, welche, fo viel man 
weiß, einen Winter auf Spitzbergen zugebracht haben, wa: 
ren zwey Vartbieen Matrofen, die von englifhen Wall: 
fiſchfängern zufälfigerweife daſelbſt zurie.Blaffen wurden. 
Die erfte Partbie, aus neun Perfonen beftebend, ging 
gänzlich zu Grunde; und die lejtere, welche acht Perſoneu 
zählte, überlebte den Winter von 1630 bis 1631, und 
wurde aus ihrer ſchwierigen Lage errettet. Im Jahre 
1733 blichen fieben Holläuber deu Winter über auf Spitz⸗ 
bergen zurüd, und überftanden bie dortigen Veſchwer— 
lipfeiten,, obne einen Mann zu verlieren; als aber im 
Jahr 1754 fieben andere Perfonen denfelben Verſuch ma: 
den wollten, wurden fie alle vom Scorbut bingerafft. 


1743 blieben vier: Rufen. durch einen. ungliidlichen. Vorfall. 


auf einer der öfklich gelegenen Inſeln von Epigbergen zu: 
ruͤck, und brachten dort ſechs Jahre in gänzliher Einfam: 
teit und unter entießliben Veihweriichfeiten hin, Ciner 
davon ftarb, und die drep übrigen werden endlich in einem 
Scirfe aufgenommen, das zufällig auf die Kuüfte getrieben 
wurde, = 
In neuern Zeiten bringen ruffifche Pelsiäger von Me: 
gen, Archangel, Omega und Mala den Winter auf den 
Kiften von Spigbergen zu, mo fie fi gemöhnlih im Bell: 
und Horn⸗Sunde, in der Kreuz und Magdaienen-Bay und 
an mehreren anderen Stellen aufhalten. Su diefem Vehufe 
bringen fie bereitd verfertigte Hütten aus Rußland mit, fegen 
die gröfise davon, welche ungefähre 24 Fuß ins Gevierte 
hält, in der Nähe ihrer Schiffe zufammen, und errid« 
ten Heinere Huͤtten von acht Geviertſchuhe in einer Ente 
fernung von 10, 20 bis 30 Werften am Ufer bin, woriu 
gewöhnlich drey Mann Bepfammen leben. Hier bringen 
fie den ganzen Winter mit Jagen bin, und fangen eine 
Menge Seehunde, Wallroffe, Viren, Fuͤchſe und Nenn: 
thiere, Sie find gewöhnlich auf achtzehn Monate mit Le— 
bensmittehn verfchen, welde aus Noggen=, Hafer: und 
Gerſtenmehl, Erbfen, gefalgenem Rindfleiſche, Kabeljau 
und Heiligbutten, nebſt geronnener Milch, Honig und 
Leinöt beiteben. Ihre Getränke machen fie aus Waſſer und 
Moggenmehl, und frifhe Nahrung erhalten fie von den 
erfhlagenen Thieren. Gegen die Külte ſchutzen fie ſich 
durch warme Pelzkleidung, und wenn fie auf die Jagd ge: 
ben, ziehen fie ihre Lebensmittel entweder auf Heinen 
Schlitten nad, ober laſſen fie auch durch Hunde fortſchaſſen. 
Sie ſtreifen entweder zu Fuß oder auf Schneefhuben um: 
ber, und wenn fie von einem Schneegeftöber überfallen wer: 
den, legen fie fi wieder, und deten fi mit ihrem Men: 
tel (Kusko) und Schlitten zu, bis der Srurm voriber ift; 
een wenn er zu lauge anbält, mandgmal lebendig 
Nah Spitzbergen verdient die Inſel b 
ber öjtlichen: Alle Yon Grönland, Es * — ——— 
Sie liegt zwiſchen 70° 40 und 71° 8° 20 nordl. Breite, und 
zwiſchen 7° 26° und 8° 44° weſtl. Länge von Greenwich, 
iſt etwa zehn Stunden lang und drep breit. Auf ihrer 
nördlichen Seite fteht der fogenaunte Rärenberg, der 
ſich 6970 Fuß über den nahe gelegenen Ocean erbebt. Bev 
Harem Wetter ficht man.ibn in einer Carfernung von drep-- 
fig bis-vierzig Stunden auf der Eee. Zwiſchen dem fos- 
enannten Mordoft: und Sidoft-Vorgebirgen lagern brep. 
obe Fisberge in 1284 Ruß boben Schluchten, und eritre 
en fi vom Fuße des Bärenberges bis an den Mand des 
Oceans. Un den zen heilen der Inſel bemerkt 
man am Strande bänfig einen groben, ihwargen Sand, 
welcher aus Eıfeutbeilden und Augit beſteht. Ttwas im. 
Innern der Juſel ragen Bazattfelien aus dem. Sande ber 
vor, worin Eroftallifieter Augit eingewachſen if. Ueber: 


- haupt aber bemerkt man eine Menge vutfaniicher Produkte 


auf dieſer Infel, und ber fich daſelbſt befindliche Est: Berg 


» wirft jezt noch, von Zeit gu Zeit, Feuer nnd Lava aus. 


Er ift ungefähr 1500 
3: bie 


doch, und bat einen febönen, 


600 Fuß tiefen. Krater „ deſſen Dursmefer nabe. 


336 ” 


an 2000 Fuß beträgt. In der Nähe dieſes Vullaus und 
auch an andern Stellen bemerft man mehrere Pflanzen, 
worunter Rumez digynus, Sazifraga trieuspidata und op- 
positifolia, Aregnaria peploides (?), Silex acaulis, Draba 
verna und andere bäufig vortomnien. In den Gewäſſern, 
melde dieſe Jujel umgeben, fiebr man hauprfächlic meh— 

rere Phyſalen, aber feine Mpfticeren, 

Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, 18. debruar. 
Gortſetzung.) 

In der folgenden Scene ſeben wir Portugalls König und 
Enriaue an der Spige von Kriegern; ber Leztere warnt 
"den Abnig, im bunter Nacht den Angriff zu wagen; ba em 
ſcheiut der felige Gein Feynando's im Ordenstleid, mit eis 
nes Factel and Sieg verbeitend führt er fie und And Heer ges 
gen Fey — Die Scene verwandelt ich; man gewahrt bie 
Mauern von Fez und auf benfeiten Juan und einige Ehris 
ſtenſtlaven neben einem Sarge. Der Kbnig von Fey tritt 
auf, und nachdem er von Juan ben Tod bed ſtandbaften 
Prinzen erfahren und tiefer freudig ausruft, bad ſich hriftli: 
ge Standarten in ber Ferne zeigen, eilt er auf die Mauern 
ber Stadt. An ber Spitze bes Heeres ſchreitet jezt der Geiſt 
Kernanbo's einher, bätt feinem tbnigliden Neßen eine 
kurze Anrede, die mit ben Worten jlicht: „Diejes iſt bie 
„Maut von Bez, bier um meine Loͤſung banbie und ver 
ſa windet. — Man follte glauben, Wipbonfo habe ben Geift 
feines Dpeims ats Geift und ald feinen Oheim erfammt, da er 
doch dad Gewand bed Ordensmeiſters Irug und eine Fackel, die 
fein Antlitz erleuchtete; aber nein! Er fordert jezt von dem 
Mobrentönige die Frebgebung des Fernando, mund bietet bie 
gefangenen Tarubante und Phönix zum Löfegeld, Im 
weise Verlegenbeit der Mohrentduig gerätn, da er feine Toch⸗ 
ter umd ihren Verlobten mit eineminate gefangen fieht, unb 
der Preit itmer Nusfieferung nicht mehr exiſtirt kann man lich 
benten. Das aber fann matı nicht denten, daß waͤhrend biefer 
WBertenenheit bie weichmuͤthige Phhnir anf ihren Mater los— 
fälrt und ibm eine Bittere unb wuͤthende Wormurförene hält, 
06 feines augenblickichen Ibgerns; eine höchſt untindliche und 
reſpettwidrige Rede. die mit den Echimpfivortem ſcolieüt: „Als 
„ein König warſt du Nanbthier, alt ein Water wurd'ſt du 
„Matter, ale ein Michter bift du Henker: mit mehr Ri« 
„nig, Richter, Vater!“ — Dieſer entbedt nun ben Tob Gers 
wanbo’d; Phobnir wehtlagt und hätt fip für verloren; Tas 
rudante ſagt gar nichts; Hıpbomfo aber löst bie Berwirs 
rung und führt die Tragobie yu ihrem verfdlmenden Ende, das 
beißt zum Begraͤbniſſe feines Obeims. — Er gibt (merfiber 
große Freude unter den Mufelmännern entiteht) er giht für bie 
Reine Fernando'd ben Kbnig von Marocco ſammt der 
fhönen Phönir — Ob man für biefe deyden höchſten Pers 
fonen nicht Bedingungen und Bortheile bitte erreichen Finnen, 
die für ben bochſten Zwect diefes Kreuzzuges: für die Berbreis 
tung des Chriſtenthums erfprießlier geweſen unb alfo inniger 
mit dem oeifligen Rebenspringiv bed Stuͤckes zuſammengehan⸗ 
gem hätten? Diefe Frage ift vier gu far, als daß fie das fen 
fbnnte, was man heut zu Tage poetiſch nennt. — Wir dürfen 
atfo nichts bagegen einwenden, baf der Leichnam eines flanbs 
baften Prinzen höber geſchaͤzt wird, ats eine lebeudige Prin⸗ 
jeſſin von Fez und ein febenbiger Kbnig von Marocco — 
der Sarg wirb von den Mauern der Stadt herabgelajfen ; fein 
heim verfpricht cund das iſt ber Kernpuntz, um ben ſich das 
Hänge Stüc dreht) dem Prinzen Einen Tempel für fo viele zu 
bauen; Phonix ſagtt „Preis bin im für einem Todten, nach 
„bes Himmels Wint gefahr es; Tarnbante fagt gar nichte, 
fo wenig als Muley, Damit biefer Reptere aber bo für 


u 


feine —— Werte belohnt werbe, bittet Alphonſo 
den Konig von Fey, daß er die fadne Pubnix dem guten 
Murten zum Gemahle geben möchte, worauf ber ſtumme Tas 
rubante wieder nichts fagt, und mit der Anerdnung sur Be 
Nattung des ftandhaften Prinzen japtieft dns Crtrr. — Hat num 
nit (wie wir oben behaupten) hat num nicht der Dichter, um 
in die Saulderung eines paſſſven Dulders Handlung und beweg⸗ 
tes Leben zu bringen, bald einzelne Fimpfindumgen zu ganzen 
Seenen ansgebeimt, theils Perfonen auftreten laffen und Bes 
sebenkeiten und Verwickelungen erfunden, bie feine ber großen 
Erwartungen, bie fie erregen, befriedigen und tiberdieß von 
der Einheit der Handlung abzieben und fie gerfifictein? Und 
find dieß nicht anerfannte Verſtoße gegen bie innere Konſtrut⸗ 
tion eines Dramas? Von der erſten Perſon, welche und der 
Dichter In dieſer chriſtlichen Tragoͤdit vorführt, von Prönir 
muſſen wir glauben, daß fie in irgend eine traniihe Beziehung 
zu dem Helden. oder in eine veligiofe, zu dem Revensprinzipe be 
Stüdes fommen werde; Statt beffen führen alle ihre Alnungen, 
Propbezeihungen und Wehtlagen zu dem fehr aldlichen Ereigs 
niſſe, daß fie gegen ben todten Feind ihres Waterlandes umd 
ihres Glaubens aus momentaner Gefangenſchaft geldar wird 
und noch obenein ihren Liebhaber befommt, Hat fie nbthig ges 
habt, beülmis fünf Arte lang zu melantotiſtren und unfere Nufs 
mertfamteit von ber Hauptbegebenheit abzuziehen ? Ein Gfeis 
ches laͤßt ſich hinũchtlich Mulens fragen, der fo bedeutend eins 
geführt wird, fo gar nichts thut, und beyın Ausgang bed Stüs 
des verigwindet, ben jo Earubante, der, obgleich er 
Einmal ſpricht, tenno eine fhumıne Maſchine it und bleibt, 
Enriaue zeigt ſich wenig tätig; Aipbonfo Kat mit der 
Rettung feined Obeims wenigftens felr gezogert und feroft im 
ber Spandiungsweife des Helden if bie trogiſche Nottwendigfeit 
feines freverwäblten Maͤrwrerthumt nicht mit Evideng barges 
thau. Der einzige, ber wicht willtuͤhrtich, fondern feiner Stel 
tung und jeiner Weſenbeit gemäß folgerecht handeit und fpricht, 
if der König von Fe z. — Mber fo wird man einwenden, be 
Barbengesung des Sthces ift fo friſch und lebendig, die Sprache 
fo glänzend und vollendet, bie Wüle der Bilder fo anlos 
end, der Schmud des Beywerts fo prachtvou imd bad 

an poetlſchen Finzeinheiten fo rei, daß ſchou biefe Schoͤnheiten 
allein zum Erfolge des Dramas hinreichen. — Den Epanier, 
der fo zu amd foräche, muͤßten wir gewaͤhren laſſen z niet fo 
den Deutſchen, der ja nur von ber Wirtung ſprechen diirfte, 
welde die deutſche Ueberſetzung von ber Blihne herab auf ein 
deutſches Publitum beroorbringt, Ibm ertwiebern wir, in bie - 
dußere Form biefed Gtüdes eingebend, daß ed unfrer na— 
tionalen Dents und Empfindungeweie ſamurſtracts zuwider 
iſt, den mannbaften Helden einer Tragödie In dieſem weicht 
ben, gligernben, aus Roſenduft und Rauſchgold gewobenen 
Almanachsſiyl ſprechen zu hören. Mebet aber gar der Selb ei 
mer chriſtlichen und alfo der für uns erhabenſten Trogddie biefe 
toortfpielende Sprache, fo Nbft er uns eben durch biefe, feinem 
Weſen wider ſprechenden. Formen ab und macht es uns unmbge 
fi, ununterbroden und lebendig Theil an ibin zu nelmmen. 
Nicht nur er, ſondern Miles, was ih Ehrift in diefem Drama 
wennt, folte ich in mannbafteren Sprachformen bewegen; waͤre 
es auch mer, um einen kuͤnſtleriſchen Gegenſatz des Abends und 
Morgentandes darzuſtellen. Hier aber fprims ber. Mohr tole 
der Ehrift, der Märtyrer wie bie Bewohnerin bed Gerails 
dieſelbe orientaliſche Blumenbilderſprache. Was würde man 
von einem Maler fagen, ber eine Begebrnheit auf den Kreug 
aügen dargeſtellt und im diefem Gemätbe den Tempfer und bem 
Baſſa, den riftfigen Heiligen und bie Euftaninen mit Ro 
fen, Welten, Jasmin, Sarbir, Smaragd. Farınin, Purpur 
und Schmeiz glei geſchmuͤcktt und gefteiber hätte? 


(Der Befptuß folgt.) 


Nro. 85, 





Morgenblatt 


für 
gebildete Stände, 





Donnerflag, 8 April 1824 





+0. Bu titten unmenfdfichen Serben, 
Umʒiehend in Steppen, unferne des Bands, 
Bo aller Menſchen Wiege war, 


u 


Tagebuch des Doctor Sſawwa Bolſchoi über 
feine Schickſale in der Gefangenſchaft bey ben 
Kirgis Kaiſſaken, in dem Jubren 1803 und 18904, 
nebft Bemerkungen über die Kitgis Kaiſſazkiſche 
Steppe”). 

Der Zwerk ber im Jahr 1802 auf hoͤchſten Befehl 
nach der Bucharen beitimmten Erpedition ift mir nicht ge 
nau belannt. Ich weiß nur, daß ich, in Folge des Aller: 
hoͤchſten Ulas Er. faiferlihen Majeftät vom 23. December 
1808, aus dem Verg-ftadettenforps in die Buchared beför: 
dert, zugleich einen jährlichen Gehalt von 1600 Rubeln 
2.9. erbielt, und zum Hofrath ernannt wurde, Bald 
naher fam ich zu der Erpebition unter dem Lieutenant 
von der Snite Sr. faiferliben Majeftät vom Quartier: 
meiſterweſen, Jakob Gawerbowstij, bey der fih als No: 
lonmenführer die Söglinge des Berg-Kadettenkorps, Gris 
gorij Iwanow und Iwan Bogdanewitih, befanden. Ans 
Ber einigen Papieren von den Minijtern des Innern und 
des Haudels für den Eher der Erpedition, waren wir mod 
mit einer Inftruftion der St. Petersburg’fchen kaiſerlichen 
Atademie der Wiffenfchaften verfehen. 

f Rahdem wir ung verſammelt hatten, ging die Reiſe 
am 15. Januar 1803 mit Poitpferden aus St. Petersburg 

über Mostwa, Wladimir, Nichnij-Mowgorod und Kafan 

nah Drenburg, wo fogleich der Ueberſetzer der orientali 


") Aus ber Pererösurger Zeitſchrift. Sanuar 1923, 





ſchen Sprachen (Dolmetfäer) , der Kolfegien: Aſſeſſor 
Kuhtaſch Biktjaſchew, und der Titular:Rath Murfalim 
Mihaiten zu ung tiefen. ferner wurden noch fuͤnfzehn 
Mann orenburgifher Koſaken, nebſt sehn Tepteren und 
ihrem Anführer, zu ung beorbert. Zu Führern wählte 
man aus der Heinen Kirgis Kaiffazkifhen Horde vom Ale 
mulindfiihen Geſchlecht und Tjurt-Sjarinstfifhen Abthe⸗ 
lung den Seeund: Major, Sultan Schirgafu Karpow, ben 
Helteften, Titular- Rath Murfa Buranbai Iſchlinin, 
Diumantſchabij, und Andere; and dem Kulamanon ſchen 
Geſchlecht: Kulbabek, Karaltai, Bij's Neffe; aus dem 
Tſchumeleisliſchen den Murſa Idiga, Sohn des Anren 
Batur, Satn-Karatamor, Kanabai und Andere; über 
haupt, ohne die Fuhrleute, fünfzundzwanzig Mann. 

Mit diefer Expedition wurde noch, mir unbefannt 
weshalb, eine Kaufmanns: Karavane mit verſchiedenen 
Waaren für 200,000 Rubel vereinigt. 

Unfere Karavane beſtand aus hundert Kamtelen, bee 
laden mit Kaufmannsgutern, verichiedenen SKroneffelten, 
Proviant und unferm Gepaͤc. Unter den Kroneffeften bee 
fanden fich, außer ben für die Chane von Buchara, Chiwa 
und Kabul beftimmten Geſchenken, noch: ein Ehronometer, 
ein Barometer, verfhiedene Arten von Thermometern, 
ein Kaſten mit chirurgiſchen Inſtrumenten, ein anderer 
mit Urznepmitteln, eine Gleftrifirmafsine, eim Dftant, 
ein Aftrolakium u. f. w. Unſer Cigenthum beftand aus 
einigen Kaften mit Wäfhe und Kleidern, gegen zwebhun 
dert verihiedene Vuͤcher, meine Dokumente md meine 
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medieiniſchen Handihriften. Der SKirgifen nebft Fubr: 


; fegen. Sie verfolgten ung bepnabe ziweomal vier⸗und zwan⸗ 


leuten wacen viersund:vierzig, unfer Gefolge bejtand aus | zig Stunden, nd in der legten Necht hörte man fon das 


fünfzig Mann, . 

Um 30, Juli verließen, wir die Feſtung Orsk, und 
nabmen ben Weg längs ben Flüffen Or und Jrgig*) durch 
die Diſtrikte Tab: Kirfbu, Baſar⸗ Big, Kamſchakluͤ, Atſchiluü— 
Zutat, Tſchider-Chatlan, Biß:-Ygatib, Kafil-KainMa: 
muit, Kotat:taß, BifemulasKarafai Bißtau, Karaadir, 
Zjumen:Kul, Sfinald;Anali:Ktul, Sbijaman-Kul, Altafs 
Kul Kulakatſchi-barbij, Varbij:Aul, Talluͤrſtul, Karakuga, 
Boſtai⸗Kul, Tjuguß⸗Kul, Koß-fonsur m. ſ. w. Wir be 
traten gluͤcklich den Karalum (chwarzen Sand), durch wel: 
Ken wir über die Diſtrikte Berilu, Partſcha-kum, Shjarmja: 
geil, Kalmasıtau ,. Kirgantuf, Kongur:tjubja**),. Mus: 


bil und Bißkaisnar „ durch den andern. Theil der Steppe | 


Denit:tum (Ende des. Sandes) vordrangen. Aber noch 
waren wir anderthalb Tagereifen- (ungefägr 75 Merk) von 
dern Fluſſe Suͤr entfernt, ald wir von den vorausgeſchick- 
ten Roten erfuhren, daß daſelbſt eine große Anzahl Raͤu— 
ber von der Saſſurskiſchen und Tſchiktunskiſchen Abthei⸗ 
kung der feinen Horde verſammelt wären, um, mie es 
bieß, auf Befehl des von. ihnen als Chan anerkannten 
Sultans, Abul-gas Katpomw, der Oberälteiien Shlannafar,, 
Shjanfaf, Koshumergen, Urjugun und anderer Vedé, 
uns nit ber den Sir "ah der Stadt Buchara jieben zu 
laſſen. Daber narcn mir gegmungen, in der größten Eile 
Tag und Nacht auf ermatreren Pferden und Kameeleu zu— 
rddzukehren. Dieß geſchah am Morgen des 7. Septembere. 
Die Kirgiſen, von unferer Ruͤckreiſe unterrichtet, unter: 
ließen nicht, und ſogleich auf verfchiedenen Wegen nachzu⸗ 


*, Diele Unaabe iſt undeutlich, mo mist unrichtig. denn 
kr Dr ift ein bſtucher Geitenarm des Ural, der fi an ber 
Süb'pige der Gouverntments Orenburg mit lezterm Fluſſe ver⸗ 
einige, Der Irsie finder ſich erft im Souperuement Sfarar 
tow.. Der Wide dieſes Namens gibt es im erwahnten Sons 
verneinent drey cnicht zwey, wie Scht ſch eta to w im ſeinem 
geographiſchen Woͤrterbuche des ruffiihen Reis, II. S. 28000 
ſagt, von bemen er den einen ind Gouvernement Sfaratoiw, 
den andern ind Gouvernement Gfimbirdt fen. Cin- Fluß dies 


ſes Vamens befindet ſich an den Grenzen ber Gouvernements 


Sſimbiret and Sfaratem, uud faͤut ſdllch von der Stadt 
Chwalänsf in die Wotga; ſadiich von dieſem Irgis befin— 
ber ſich ber Kleine Irgis, der unter ben Pfarrborfe Por— 
Sowestoje in die Wotga fällt, und fühl von biefem Fluſſe 
im geringer Entfernung, fließt der große Irais, der ſich 
‚anter, ber Stadt Woldt mit der Wolga vereinigt. In bein. 
vouſtaͤndigen Handsum der Erdbeſchreibung von Gaspari, Hafz 
ſet ıc. Bi. XI. S. 438, iſt aus den Boljgai Irgis(gros 
Ber Irgie) ein Beloi Irgis (weißer Srgip gemacht worden.) 


Die im Driaimat chende Schilderung ift deßhalb unrichtig, weit 


man barnach verleitet wird zu glauben. die Fluͤſſe Dr und Ir⸗ 
rs ſAbſſen nahe bey.eimander,. was. nicht ber Fall ift. 
Anm: bed Herausg. 


, Bis Kongur⸗Tjubja wurden alle Pflanzen weiße Cattjhop., 


Anſtits aber ſapwarzt Gara⸗tſchapp genannt. 
Aum. bes Originals. 


Wiehern der Tiere, vermiſcot mit dem abmechfelnden Ge 
fehreo der Menſchen, welches mit der Norgenrötbe ertönte, 
Je mebr fie ſich näherten, deito deutlicher fonute man den 
in Säulen ſich erhebenden Staub unterfheiden, und zu 
lezt hörte man. auch das Pferdegetrampel, 

(Die Fortſetzung folgt.) 





DMerhwürdige Zabmung zweyer Klapperſchlangen .. 
zu Richmond in Birzinien.- 


Herr Neale, ein Franzoſe, verfichte es, waͤhrend 
feines Aufenthalts in Nord-Garolina, ſich einige Alapper: 
ſchlangen zu verfhaffen, um eine Sammlung damit zu zie 
rem. Michrere Peradrungen und Erfchrungen, die er ins 
deffen zuvor gemacht hatte, gaben ihm die Vermuthung, 
daß es meglih fen, diefes giftige Trier zu zähmen *),. 
wad ihm denn auch zum Erſtaunen gelungen if. Die 
Art und Weiſe, mie ihm dieſes glͤckte, vermögen wir 
zwar nicht anzugeben; afeim es fdeint, daß Hunger und 
Mufit die Mitrel waren, durch welche er feinen vorge 
festen Zweg völlig erreicht hat. 

Herr Neale bat zweo Klapperihlangen, ein Männe 
Gen und ein Welbchen. Das Maͤnnchen iſt 4 Fuß 8 300. 
lang, und hat acht Maffeln am Schwanze, woraus der 
Eigentbiimer den Schluß zieht, dab es n mi Jahr alt 
fev.. Er felbit befist es ſchon vier Jahre lang. Das: 
Meibihen ift viel Meiner, hat fünf Raſſeln, und Herr 
Meale bejist es nun. feit 33 Monaten... Bevder Gelee 
rigteit und Folgſamkeit ift fo groß, daß fie der Eigen 
tbimer, nahdem er ihnen den Rücken gejtreicelt hat, 
in die Hand nimmt, fie anreder, über fein Geſicht Frie: 
chen und am Halfe bangen läßt, und von ihmen gelieb: 
fost wird, Sie find ganz harmlos, und ihrem. Herrn 
aͤußerſt anhaͤnglich. Herr Neale felbit hat nicht die ger 
ringfte Furt, von ihnen. gebiſſen zw werden; und aus 
fer feiner Gewalt über die Thiere, behauptet er auch, 
daß er ben Biß augenblidlich heilen könne. Das Mittel, 
welches er dagegen anwendet, ift folgendes: Man male 
den Mund zuerft mit warmen Dlivendl, und fange dann 
die Wunde aus; dann trinfe man eine gute Portion von 
einem. Aufgus von Schlangenwurz, bis es als Brechmittel 
wirft... Diefes Mittel fol: unfehlbar fepn.. Br 

Kein Betrug ift dabep ſichtbar. Cr öffnet den Mund 
ber Schlange und zeigt ihre Giftzähne. Sie befinden ſich 
in der obern Kinnlade, zwey auf jeder Seite, und- haben 
bie Eigenſchaft, fich wieder zw ernenen, wenn fle durd ir⸗ 
gend einen Zufall ausbreden. Die Zähne felbft befinden 
— —r — — —— — 


*) Dieb war ſchon früber betannt. 
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fich innerhalb des Mundes, find gebogen, ſcharf Hnd ver⸗ 
borgen, wie Ragenflauen, und,gegen die Kehle hin gerich: 
tet. Die Mündung, durch welche fih das Gift ergicht, 
befindet ſich am obern Theile der Zähne, und die Giſtſaͤcke 
liegen an ibrer Wurzel. Dieſe Schlangen haͤuten ſich alle 
zwer Monute während bed Sommerbalblahrs, und wäh: 
rend des Winters ſcheinen fie in der Wildniß zu erſtarren, 
wodurch das Häuten nicht vor fi geht. Wahrſcheinlich 
ſtedt es auch mit der Nahrung in Verbindung. Kerr 
Neale filttert fie jede Woche nur einmal, 

Jedes Jahr belommen fie ein neues Glied an der Raffel, 
das erfte ihres Lebens nicht mitgereehnet, welche fie nur dann 
rätteln, mern fie erzuͤrnt find oder die Aufmerkſamkeit ihrer 
Beute auf ſich lenken wollen *), Die meiſtens aus Vögeln und 
Eichhoͤruchen beiteht. Sobald die Angen bepder Theile ein: 
ander begegnen, fängt bie Zauberfraft an. Herr Neale 
bat fie ben feinen eigenen Schlangen in einem Garten er: 
probt,. und gefehen, wie die Beute von Zweig zu Sweig, 
und von Stein zu Stein biüpfend, voll Ungft fi den feind- 
lichen Tiere näherte, und endlich ergriffen und verſchlun⸗ 
gen wurde. Die ſchaͤdlichen Eigenſchaften des Athems die 
fer Schlangen, welche von einigen Naturforſchern aufge: 
ftellt wurden, vermirft er gänzlih, denn er hat die feini- 
gen öfters gefüßt und ihrempithem am fih Jugogen, und 
gefunden, daß er fehr angenehm ift. 

Außer dieſen bevden Klapperſchlangen Befljt Here 
Neule einige andere zahme Thiere diefer Art. Unter an: 
bern bat er eine hübfche fogenannte Wampum:-Schlange, 
welche fehr ſchoͤn geftreift und ein Feiner Schlinger (Boa 
Constrietor) ift, der ſich um feine Beute winder und fie 
erdriikt. Selbſt die Klapperfchlangen zerbrüden fie auf 
biefe Weiſe. Auch bat er eine gemeine ſchwarze Schlange, 
“ mad eine blevfarbige amerifanifhe Viper mit fachem Kopf. 
Alle zufammen find eben fo folgfam, als die Klapper- 
fdlangen, und gewähren dem Zufchauer einen. aͤußerſt ins 
tereſſanten Anblid.. 
ss — — — — — — 

Hm Meab, ein Ameritaner, bat die Vermuthung aufs 
gefteit, dad die Maffelis blefer Schlangen dazu dienen. bie da— 
Sur aufgefchreitten Wöget zu fin berumter zu bringem;. aflein 
dieß iſt umrichtig. und felbft der Natur ber Sache ganz zuwider. 
en Handbuch ber. Naturgeſchichte, zehnie Auf, 


Aorreſpondenz⸗Nachrichtem 


Berti, 1, Februar. 


Geſchluß.) 

Ealderom,. der, wenn er auch nichts als dad Reben 
ein· Tra um geſchrieben hätte,. dem größten Dichtern aller 
Beiten müßte. beygegäßlt werden, Eafberon bat in dieſen 
überall wiebertehrenden Formen fich nur dem Geifte feiner Spra⸗ 
de uude dem gangbaren / tonventloneilen Hertomuitu feised Lass 


des geffigt. Im Orlghale erſcheinen dieſe Formen auch dem 
Nationalgefehmarte durchaus angerheffen und find dem Spanier 
fo wenig ein Mißſtand ald ben Pramgofen dns von me beide 
Weite „Madame in jelnen griechiſchen Trauerſpielen gar nicht 
Nört. Eben fo müßten in einer gelehrten, blos für daß Stu— 
dium beremneten, Ueberfegung. dieſe Bormen mit der treueſten 
Genastigfeit wiedergegeben werben, wie dieſes denn auch ber bes 
räbente A. W. Soleget that, Aber für bie Darfiellung tres 
ten, unſerer Veberzeugung nad, andere Chfege eim; md bier 
hat Werft bey weitein das Vorzuͤgliche geleiftet. wie biefes 
denn auch der glänzende Erfolg und der lebenbige Autheil ber 
weiſen, beren feine Bearbeitung ſpaniſcher Schanfpiele fort: 
wäbrenb ſich erfreuen, Schon die ewigen Trochaͤen (die wie das 
Weiße in der Zeichnung nur zu Lichtſtelen aufgefpart werden 
folten), find der Natur der beutfgen Sprame, bie zum Tams 
bus binneigt, zuwider. Wer bieü bezweifeln wollte, der mar 
me den Verſuch und ſchreibe einen proſalſchen Perloden zuerſt 
Jambiſch, dann trochaͤſch, leſe fie bepbe und höre, welcher von 
Beyden erzwungener und ermuͤbender ſeyn wird. Will man 
diefe erınfidende Eintönigfeit, durch Enfambements ober gar 
durch Berfiörung bed Trochaͤus mildern, fo enrftehen — was 
bey Abmlicher Berandlung bes Jambus burdaus nicht ber Rau 
it — unmelodiſche, proſaiſche und bolprige Noptinnen, und 
bad, mas den Spanier, als bochſte Wollenbung der Form 
fhmneinterifa erfreut und begeiftert, erffingt uns oft frembdars 
ttg und ergwungen, oft alles profodifches Maaß entbehrend, 
und wird badur dem Schauſpieler nmendlich ſchwer vorzutra⸗ 
gen, Es dürften werige Geiten in dieſem Schauſpitte zu fins 
ben ſeyn, bie nit einen Beweis für biefe unſere Bermuptung 
fieferten. Um nicht zu wählen, führen wir eine Stelle an, 
die wir bereits au anderm Zwecte zitirt haben: 

Wär es wohl von uns getban, 

Diefe Sünde zu befördern‘ 

Durch Gelegenheit? Wäre vbilllg, 

Daß ber Ehriften zarte Shbne, 

Welpe dort erwachſen, yeltig 

Don den Mohren zugerbhnet 

Ihren Sitten und Gebraͤuchen, 

Ein bie fatfcye Letrre fdgen ? 
Sol der Schauſpieler indem: Verdinaaär, weiches bie beyden 
erften Zelten geben. fortfahren? danıı möchte der Einn zerſtbri 
und der Werd Übertieh ſehr holſperud werben, Soll er bie 
Ronmtſanen bören laffen und den Sinn nnd der Interpunttion 
angemeffen fpregen? Dann wird es Gare und noch dazu un⸗ 
natöriime Prof, Das „Ein bie falſche Lhre fdaen- 
führt und toahrlich auf feine liebliche und ſerachgerechte Meife 
zu dem Grumdverdmaaße zurila. Aber zum Beweife, daß ums 
fere Wahl eine der fhöneren Stellen traf, welles wir ned eis 
ige gleip hierauf folgende Verſe audfapreisen: 

In efeinder Sklaveren' 

Bär’ es billig zu ertbbten 

So man Leben dort, um eine, 

Worauf, uichts beruht, zu föjen? 
Ob biefed Berfe, ober Profa, ober feines von Bevden fen. ındge 
ber einfichtövolle Leſer eutſcheiden. Wienun Überbieh iu den ges 
reimten Gtellen, um des Reims willen, fremdartige Konftrut: 
tionen und uneigentlihe Worte gebraucht find, Könnten wir 


ebenfalls durch mannigfade Beyſpiele dartbun, wenn es der 


Naum bdiefer Blätter geſtattete. Nur nom eine glänzende: 


‚ Stellez einen Attſchlug bed Helden: 


Ta bas thuſt du, denn es fon 
Mich mein Gott und meim Gefeg! 
Wis ftandhaften Prinzen tenuen 
As. bes. Stlarerey zu Fez. 
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Auherdem ater führt der Trochaͤus durch fortwährendes weich⸗ 
liches Wiegengetdne und Ineinanderflieien der Sylben zu Uns 
deutlichteit. die auch vom ber Bühne herab beinerfsar twurbe ; 
und wir fragen den unpartheyiſchen Jukbrer, ob ihm nit die 
jarnviſchen Terzimen, womit nad ber dentſchen Bearbeitung, 
ber zweyte Att beginnt, ein warrhaft erfriſchendes Labſal ton 
ven? Wer es nicht glauben will, baß der jambiſche Bers, da 
metobiige umd finnreiche Rhottınen gewährt, wo ber trodis 
für, bey gleicher Behandlung, gewaltthaͤtig und bolpernd flingt, 
‚ber fefe in ben angeführten Zersinen die wohltbnende und in 
Ätren Rhothwen dem Sinn angeıneffene Gtefle (pag. 34) von 
„Bi ich aufes Meer“ pis zum Ende ber Rede und vers 
leise fie mit jeder andern mrodiiiden Stetle. wo ebenfalls 
die Zeiten vertettet und bad Grundmetrum jerftört if. Die Ur⸗ 
fat fibrigent: weßlialb dem fo ift, Lim ſich aus den Gefegen 
der Verstunft darthun. wozu aber bier der geeignete Ort nicht 
iſt. — Bon der Vorſtelung fönnen wir nur fagen, daß fie im 
Ganzen mit Fleiß und Liebe gegeben wurde. Seiner der Dar: 
ſteuenden, auch ſelbſt nie die Mebenperfonen, waren flörend, 
obgleich wir micht von Allen behanpten möchten. »baß fie bie 
Schwie rigkeit des Verfes aͤberwanden und fo far nnd verein: 
Ya ſprachen ale Mad. Grin (Prhömin) umb Hr. Wolff 
«Fervandor. Man fügt, ber leztere few nicht überall Mrifs 
tig und affettroll geuug geweien. Wir find nicht biefer Miele 
nung und men im Gegentheil feine weife Defowomie bewun⸗ 
bern. die im biefer Rolle ganz mmertätieh if. Welm ein Chaos 
von Verwirrung und Unverſtaͤndlichteit waͤre entftanden, wenu 
er bie tauſend und tauſend Bilder, Gleidmiſſe und Blumen, 
‚bie ibm der Dichter in ben Mund legte, mit dem verlangten 
Heidenfeuer geiproden Initte? Go aber hat er weislich alles 
MRhetoriſch⸗ lyriſche feiner Role eben nur ald Rhetor, und als 
ein vortreffliher , vorgetragen. während er alle Kraft für die 
einigen Momente auffvarte, wo feine Rebe nicht uur Rebe, 
fondern weſentliche dramatifhe Handlung ift. — Bon Mind. 
Stia wollen einige Kunſtrichter das Gegentheil bebaupten: fie 
hätte mit zu vielem Nachdructe, zu vieler Leidenſchaſt gefbielt ; 
Brdnir toire fo eine morgenlaͤndiſche Prinzeſſin, bie träumend 
Yerginge und eigentlich wicht wire. worüber fie lich freue; ober 
weũhalb fie tranrig iſt. Dagegen Täßt ji nichts fügen, denn 
es ift die Wahrheit und wir gefteben unſere Unwiſſenbeit, daß 
wir durchaus wicht wiſſen, wie eine folde orientatifche Prin: 
zeſſin bargeſtelt „werden fol, bie ſich von ihren Stlavtu— 
men durch vichts unterſchtidet. als daß fie Prinzefiin iſt, ſchb⸗ 
nere Kleidung trägt und quantitativ mehr ſpricht als Jene. 
Denuoch glauben wir wicht. daß dieſer Charatter ober vielmehr 
Nigt Charakter, an theatralifiger Wirkung tofirbe gewonnen 
Kaben, wenn Mad. Sri ihn nom Triumender und mod nes 
gativer dargeſtellt hätte. — Und fomit haben wir nach unferer 
innigften Ueberzengung und nach unfern beften Kräften darge⸗ 
wan, weñhalb Pie beutiche Darfteilung biefer ſpeziell⸗ſpaniſchen 
Tragddie in unferer Zeit und auf imjer Publitum feinen 
binreißend Tebendigen Eindruct bervorkringen fonnte, — Wir 
tonren fo fühn bie Stimme dek Publikums gegen bie Stimme 
der Gelehrten zu vertbeibigen, und laſſen es geſchehen, ja wuͤn⸗ 
ſchen es fogar, daß man und — und wire es im biefen Blaͤt⸗ 
tern — gränblic widerlegen mbdte. Der Genenftand ift 
in fo mander Dinficht wichtig genug. um baß es ſich der Muͤhe 
verfohmte. Inberfen fehließen wir mit ben Worten Leffings: 
„Es bürfte bie erfte Tragbdbie, bie deu Namen 
„einer hrifligen verdbient, nob gu erwarten 


„ey“ 
Münden Ende Mär. 
Mein Tester Bericht haubelte ausfcpließenb von ben Feſten 
beö ıötem Februars umd von dem Kintritt bed Herzogs von 
Reucgtenkerg; fo muß ich denn Heute, eritiſch aufraumend, bie 


neuen Erſcheinungen an nuferın Theaterhimmel vormeimmen. 
An bdiefem Simmel fieht ed aber, in fo weit er in deutſchen 
Landen ſichtbar iſt, gar finfter und truͤbſelig aus; die ewigen 
Gebilde der Shafefpear, Schiller und einiger andern fchinmmerm 
zwar in ungeſchwaͤchter Marbeit, aber fein Pons ober Dips 
it im Stande, einen neuen Stern zu enttedem, und mas 
auch oft bein undewaffneten Auge als ein folder erfcheint, fl, 
ſchaͤrfer deſehen, nur ein Meteor aus nebeinder Phantaſie ee 
seuat, das wohl heil glaͤnzend emporftigt, aber ſchneu toi 
der im duntle Nacht zuruͤcktehrt. Ben biefem baaren Maiıget 
an geblegenem Neuen kann ih ed feiner Direfrion verargem, 
wenn fie zu alten Stuͤcken greift, es muß aber hier ja wohl 
unterſchieden werben yreifsen alt und veraltet. Dos Aite, wow 
auegeſezt, daß es an ſich aut iſt, wird ums Immerbin wicher 
als Neues ergbyen. uber dem Veralteten werden wir nie Geſchimnackt 
abgewinnen. Is enthalte mich aller Beyſpiele! Neu war aus 
ded Kbuigs Defebt von Dr. E. Thoſer. Der Wers 
faſſer bat ſich durch bie Bearbeitung einiger Aurfdoten aus dem 
Leben des Königs Friedrim den Ruf eines dramatiſchen Schrift⸗ 
ftellerd erworben, Diefe Piecen find nun freylich nichts wende 
ger als gelingen zu nennen, aber bie Geftalt des berüpmten 
Gärften sfeior immer anzichend und wirfiam. He. Ay. Heigl 
vom Hugtburger Theater, ber, wie ih höre, fuͤr unier Hefe 
theater engagirt ift, gab den König. Die Praste, und auf 
biefe fommr es ja bier nur am, toar gut, aber nin brevßla Tale 
zu alt. So mub Friedrich im Jahre 1784 andgefeben baten, 
als er zum Bestenmale ber Mevue bey Fürth beywohnte, aber 
nicht zu Ende der fünfziger Jahre, wo bie Auetbote ſpielt. Das 
Stüd erbielt einigen Bevfall. 

Eine weitere Newigteit war und: ber Empfehlung& 
brief, auch von Übpfer (ed ſchelut, die feinere Teuart bes 
Luſtſpiels ift ausgegangen). Dev atte Bouerfeid gibt feinem 
Veen Frig einen Empfehlımaterief an Sen. Emanuel Brest 
mit. beiien Tochter Einy der Neffe heiraten fol. Fritz, ber 
ſich in ein unbetanntes Maͤbchen verlicht bat, gebirt dieſen 
Brief feinem Freunde Sellen, welcher in aefiebt, er ſey ſterb⸗ 
Hip in Emy Brecht verliebt. Saum iſt Seiten mit bem 
Briefe fort, fo erfährt Brig, feine unbetannte Gellebte und 
Einy ſeyen ein umb dieſelbe Perſon. Die Verwickelungen bres 
ben ſich nun alle um ben Umſtand, daß es zwey Deinoifellew 
Emy Brest gibt, die aber, ſonderbar genuuge ſelbſt nichts 
vom einmbder zu wiſſen fmeinen, bid enbii die Fataſtrophe, eine 
Entführung, ben Knoten reißt. — Mangel an Gewandtbeit. 
bie einzelnen tomiſchen Sceuen gu einem barmoniſchen Ganzen 
zu verbinden, flache Ebarafterzeichnung. nacläffige Diftion mit 
plartem ig, und enbila bietotate Unwabrfcheinfichfeit, auf weis 
Her ber größte Theil der Mißverſtaͤnduiſſe deruht, find große 
Gesrechen diefed Stuͤcta. Die Perfonen bürfen faſt unmer num 
ben Mund auftbim, fo ift die Handlung zu Ende. Daten 
gibt es aber Coufuſion in Menge, ſogar br Wind hat eine 
Nolte, denn er nnd als Zugluft zwey eingebildete Kranfe ehr 
Paarmal aus dem Zimmer treiben. Eine ergbyliche Erſchei⸗ 
mung war md, von Eslair Imrgeftellt, ber eingebilbete Kraute 
Zobiad Brecht, der auch ald Fontrant an dein joriafen Ema— 
nuel fehr an feiner Erelle ſteht, ſchade daß fin wum auch 
eine Eonfine einſtelt, He gleichfalls eingebildet franf if. und 
Beyde daun fo abgeſannackies Zeug ſcawaren. baf fie norbwens 
big laͤſſig werben muͤſſen. — Kr, Thpfer hat unſtreltig Talent 
zum Luſtſpielbichter, und bitte mahriheinfich ſchou ein gedie⸗ 
genes Wert aeliefert, Mitte man feine mittelmaͤßigen Arbeiten 
nit mehr gelost, ald fie gelobt zu werben verbienen. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Bang ergreifts bad flopfende Herz, 
„gina lacht ber Wahnſinn in das Angfigerbne, 
In beulende Triller ergeußt fi ber Schmerz. 





Einige Bemerkungen über bie fpanifhen Ge 
fängniffe. 


Aus Beranlaffuıng der neueſten Ereigniſſe medergeſchrieben. 


Seit der Zeit, als die Inquiſition zuerſt anfing alle 
Schreckniſſe der Gefangenfchaft auf den hoͤchſten Grad zu 
ftefgern,, ift der. Zuftand der Gefängniffe in Spanien und 
Vortugal abſcheulich geblieben. Zwar wurden während bed 
erften Einfalls der Frangofen mehrere Verſuche gemacht, 
diefem Uebel abzubelfen ; allein die Nation mar fo fehr in 
den mätrigen Kampf verwidelt, und ihre Hulfsauellen 
waren bergeitalt erihöpft, daß man dieſen Gegenitand 
zwar berühren, aber nicht verbeffern konnte. Etwas wurde 
iudeſſen getban, und bie Aufhebung der Inquiiition ers 
löste viele ungluͤckliche Schlachtopfer von der gräßlichiten 
Gefangenfchaft, worin fie der Willkür geheimer Tribunale 
und der Rache unbefannter und unperautwortliher Mid: 
ter überlaffen waren. 

Diefe Aufbebung der Inauifition, während der erften 
Perlode der ſpauiſchen Cortes, war eine Folge bitterer Er: 
fahrungen , welche einige Mitglieder berfelben in fribern 
Zeiten in den Kerfern diefer und anderer ähnlicher Anſtal⸗ 
ten gemacht hatten, Dort hattem fie mit den unglüdlichen 
Gefangenen fühlen gelernt, denn fie waren Seugen und Theil: 
nehmer ihres Elends gewefen, Ein Augenzeuge verliert, 
daß er in Madrid ſolche abſcheuliche Kerferhöhlen-gefehen 
babe, aus welden Gefangene, mit völliger Blindheit ge: 


lagen, herausgenemmen worden feren; und einige an: 
bere feven fo eingerichtet geibefen, daß ſich der Körper in 
gar feiner natürlichen Lage darin erhalten fonnte, „Ben 
Männer, welche während der Ereigniſſe der legten Zeit bes 
deutende Poften befleidet haben, batten dag Ungluͤck, im 
diefen Kerfern zu ſchmachteu. Einer derfelben verjicherte, 
daß wenn man ihm erlaubt habe, fein Leinen zu wechfeln, fo 
fey es fo verpeftend gewefen, daß es fein Menfch, wie arm 
er auch ſeyn mochte, waſchen wollte, und baf eine wohl 
tätige Dame zulezt biefen Dienit unter dem Balkon ihres 
Haufes unternommen babe, nachdem dag ganze Hause 
gejinde ihn verworfen batte, 

Ueberhaupt aber lann nichtd mit dem Leiden verglichen 
werden, welche Verbrecher und Unſchuldige in den Gefinge 
niſſen ber Halbinfel zu erdulden hatte. Welche Lage kaun 
ſchrecklicher fepn, als fih in einem feuchten, finftern Kem 
ter zu befinden, erdruͤckt unter der Laft der Ketten, ohne 
Buch fih zu eröften, und ohne eine Haudvoll Strob, um 
den erfchöpften Körper daranf zu legen ; ausgeſchloſſen von 
aler Tpeilnahme und allem Deitgefühl, und den Händen 
eines barrherzigen , barbariihen Gefaͤngnißhuters über 
laſſen? Auf den Manern eines fpanifhen Gefängniffes 
bemerkte unlängft ein philanthropifcher Reiſender eine tref: 
fende, mit Sohlen gemalte Zeichnung eines alten, Fraft: 
loſen Gefangenen, mit langem Barte, ausgebungertem 
Körper und verzweiflungsvollem Angeſichte, gebeugt unter 
fhweren Feffeln, und unter ihm jtanden die bedeutungs: 
pollen Worte: 
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No es verdad que la mucrie, 
Sea el maa. malo de los. malesy; 
Es un aliris de los mortales 
Que: son causados do penar.. 


Kurz: nach dber- Wiebereinſetzung der Corted- im Spa: 
nien beſchaͤftigten fie fi damit, einige der fhrenenditen 
Uebel im, Gefaͤngnißſoſtem abzuſchaffen, und ſogleich wurde 
Befchl ertheilt , daß unter feinem Vormande irgend. ein 


Gefangener, weder in unterirbiiche Sterfen, noch in irgend |) 


ein dunfles, dem Tageslichte-ungugängliches, Gewölbe ge 
worfen werben. dirfe,. und daß der Gebrauch der Feifeln 
ebenfalls ganz unterbleiben folle: Nachdem biefe Mafregeln 
getroffen waren, verfammeltem fierfih, um: eine Gcfäng: 
nif:Committe zu bilden, welche ben Zuftand ber fpanifchen 
Gefaͤngniſſe zu unterfuchen und darüber zu berichten hatte. 
Diefer Ausſchuß beſchaͤſtigte ſich unverzuͤglich mit diefem 
wichtigen Gegeuſtande, und der darüber verfaßte Bericht 
ift ein merkwuͤrdiges Aktenſtuͤck über den Zuftand der dor 
tigen Gefaͤngniſſe. „Die Gefängnife von Spanien , beift 
es barin „ ſelbſt die von. Madrid nicht ausgeſchloſſen, find 
abfeheuliche Löcher, morin: Niemand: gefund- bleiben fann, 
Es ſcheint unglaublich, daß: Menſchen je fo graufam fepn 
Bonnten; dergleichen Gebäude für ihres: Gleichen zu erric: 
ten, und noch unglaublicher ift es, daß fie noch zu Anfana 
Bes neungehnten Jahrhunderts beftehen ſollten. Finſtere 
Kerker, ohne Licht und Luft, find in den benden. Gefäng— 
wiffen zu. Madrid‘ (La,carcel de la Corto y.de la Villa) zu 
finden, worin ‚die Gefangenen nichts als die ſchlechteſte, 
anzulänglihe Nahrung befommen, und worin fie Jahre 
lang in. Finfterniß, ſtinkender Luft und auf dem ſchlechte—⸗ 
ſten Lager zubringen muſſen, ohne etwas anderes, als das 
Geklirr ber Ketten zu hören, und ohne andere Geſellſchaft, 
als die Schwärme von Ungesiefer.zu haben, melde die 
Mauern bededen, und den Gefangenen langfam zu Tode 
quaͤlen. Das Schidfal derjenigen, melde in den Hoͤſen 
(Pativs) leben, iſt nicht viel beffer.. Den Tag über dem 
maufhoͤrlichen Wechſel der Witterung und: der Jahres⸗ 
zeiten auszeſezt, faul und erſchoͤpft, leben fie in einer ir: 
diſchen Hölle, mo viehifhes und ſchaͤudliches Betragen, 
Fluhen und Schwoͤren zur Tugedorbuung gehören, und 
bey Nacht werben fie in unterirdifche Kerfer gebracht, wo 
fie ftatt Ruhe, nichts ald Elend und Jammer finden. 


„Die iſt der Zuſtand der Gefängniffe bed ganzen Kö— 
nigreihe: In Andaluſien iſt nicht eined, das man erträg: 
li nennen koͤnnte. Bon den: 1285 Gtäbten und Ortſchaf⸗ 
von ber Kanzlep von Waladolid haben nur 167 brauchbare 


Gefängniffe, und bepuahe ale ermangeln des nöthigen Un: |- 


terhalts der Gefangenen. Ju Grenada find nur 22 taug: 
liche. Gefängnife, und 491..unbraugbare. Löcher, melde 


durch moblthätige Benträge erbalten werden, In Balicien 


find fie ganz ſchlecht, und in Afturien ift nicht eines, das 
fiher wäre, oder die Mittel befäße, die Gefangenen ernaͤh⸗ 
ren zu. fönnen. In Eſtremadura find nur eimige wenige, 
und dieſe wenigen find ungefund, Im Arragonien find die 
einzigen: taugligen und: braubbaren Gefingniffe zu Alca— 
niz, Calatayud und Sarragoffa, und die übrigen find im 
einem: fo erbärmlichen Zuftande, daß man gar nicht weiß, 
welches das fchlechtefte if. 1280 Städte und Ortſchaften 
find ganz ohne Gefängniffe in biefer Provinz, und in Bar 
lencia, das eine Million Einwohner zaͤhlt, fieht man kaum 
ein einziges fiheres und brauchbares Gefängnif.. In Ca— 
talonien find viele Diftrifte ganz ohne Gefaͤngniſſe, und: 
die ganze Anzabl der ziemlich fihern dazu beſtimmten Go— 
baͤude beläuft fih auf 45; allein-es find feine Gelder vom 
banden, bie Gefangenen zu erhalten. Die fchlechteiten Ger 
fängniffe find indeffen jene auf den balenrifchen Infeln; «8 
find fogenannte Masmorras oder maurifhe Kerfer und Höhe 
len, wo der Geftanf, die Feuchtigkeit und der Mangel an 
Luft mehr Sterblipfeit erzeugt haben, als die gefaͤhrlichſte 
Peſt.“ 

Auf dieſen Bericht folgten die Vorſchlaͤge der Comes 
mitte, in allen Staͤdten des Kenigreichs, worin ſich ein 
Michter vom erften Mange befinde, neue, nach Benthams 
Plan eingerichtete, Gefängniffe zu bauen, deren Zabl fich 
auf ungefähr vierbundert- belaufen haben wurde. Etatt 
baf die Gefängniffe fernerbin im Aufſtreich an den Meifte 
bietenden zur Auffiht und Xerforgung überlaffen werden 
follten, mie es bisher geſchah, und moben ſich mander 
Unmenſch bereicherte, follten fie nun gedienten Offizieren, 
Sauptleuten und Oberften zur Leitung überlaſſen, und» 
diefe zugleich für gute Gefaͤngnißzucht, Ordnung, Meine 
lichfeit und gute Behandlung der Gefangenen verantwort⸗ 
fih gemacht werden: Von alfen- biefen und mebrern ans 
dern von der Gommitte gemachten guten Vorſchlaͤgen, 
woran Vargas Ponce, Namos Arispe, Alvariz Guerra, 
Villannera, Priego, Gamabal, Navarro,. Ugarte und 
Iſturiz Untheil genommen haben, ift indeſſen, aus Mane 
gel an den dazu erforberlihen Mitteln, nur äuferft me 
nig in Erfüllung gegangen ;; ob" bie neneften Ereigniſſe 
vollends alle Verbeiferungen im diefer wichtigen Angelee 
genheit eintreten laffen werben? Zur Ehre der Menſch⸗ 
beit wollen wir hoffen, daß dad alte Soſtem nimmer 
miederfehren und: jene gräßlichen Kerker für immer leer 
bleiben möchten, 


Tagebuch des Doctors Sſawwa Bolfdhoi Aber 
feine Schickſale in der Gefangenſchaſt bey ben 
Seirgis Kaſſſaken, in den Fahren 1803 und 1804, 
nebft Bemerkungen über die Kirgis Kaiffaztiiche 
Steppe. 

(Fortfeumg.) 

Am 9. September, mit Aufgang der Sonne, da wir 
den Diftrife Mus-Büͤl im Ruͤcken hatten. umyingelten 
und auch fhon diefe Raͤuber, und mahten, mac ibrer 
Gewohnheit, einen heftigen Angriff... Sogleich begann das 
Schießen von beyden Seiten. Unterdeffen warf fi ein 
Heiner Theil derfelben auf unfere Karavane, und ent: 
nis und mit dergrößten Geſchwindigleit einige mit Waa⸗ 
renballen und Waſſer beladene Kameelez zugleich verließen 
und unfere Fubrleute nebft ihren Pferdem und: Kameelen. 
Unſer ganzes: Gefolge beſtand aus fünfzig Mann, und mit 
diefer Heinen Anzahl Leute vertbeidigten wir uns den gan: 
zen Tag hindurch, foviel wie möglid. Won der feindli: 
hen Seite wurde ein Kirgis getoͤdtet, von der unfrigen 
fünf verwundet, außer den obengenannten Murfa’d, Bu: 
ranbai Iſchlinin, der am Fuf verwundet, und Kul:Babel, 
ben die Kirgifen gefangen nahmen. und unbarmherzig mit 
Peitihen fhlugen. Es war ein trockner, heißer Tag, wir 
batten feinen Tropfen Waffer, Dbgleih bie Schlacht auf: 
hörte, fo quälte ung doch der unerträgliche Durſt mehr, 
als der Angriff der Kirgifen. Diefe fagerten fih um un: 
fere Karabane, wir hingegen: bildeten aus den Waaren⸗ 
ballen eine ordentlihe Befeſtigung in Form einer Magen: 
burg, und arbeiteten aus, allen: Kräften, um Waſſer zu 
erhalten; mir gruben. die ganze Naht, allein vergebeng, 
Unfere Leute „ ermattet durd diefe vergeblihe Arbeit, 
vom Durjt gequält und die ganze Nacht ſchlaflos zugebracht, 
tonnten: faum auf den Fuͤßen ſtehen; auch die Kirgifen 
f&liefen nicht, ſondern fammelten Reifer, bie fie in. Hau⸗ 
fen zufammenlegteh.. Während diefer ganzen Nacht unter: 
bielten. fie Wachtfeuer, vermuthlih, damit ihmen feiner 
ber Unfrigen entwiſche, vorziglich aber wohl ald Leucht⸗ 
feuer für die übrigen auf andern Wegen berumitreifenden 
Räuber... In diefer ungliüdlihen Lage fand und: der 10. 
September , der in der Kolge fo furchtbar und ſchrecklich 
für und ward. . - .... Diefer Tag war eben ſo heiß, wie 
der vorhergehende, und der unerträglihe Durſt quälte ung 
mit unbefhreibliher Marter.. Die Zahl der. Räuber ver: 
mehrte fi ftünblich ;_ fait von allen Seiten: fprengten ganze 
Schwärme Kirgifen berbey, einer den andern. dberjagend, 
um etwas von ber Beute zu: erhalten, zulezt waren über 
sweptaufend verfammelt.. Der Anfügrer diefer Bande, ein 
entlaufener Bafchlir, Sfadit Kirei, erfter Nathgeber des 
Ehand, und ber bekannte Mäuber Baigunbii:bij, aus der 


Zihumefaisfifhen Abtheilung, erfhienen als Parfamen:. I 


tärd in unfrer Verſchanzung. Vorgebeud, ald wären ſechs 
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von den Fhrigen getöbtet, forderten fie eine Kuna (Blut: 
geld) von taufend Dufaten für Jeden, worauf ihnen dann 
obne alle Widerrede fehdtaufend boländifche Dufaten ein: 
gehaͤndigt wurden, außerdem noch einige Stuce Tuch, 
Pelzwerk, Hänte und eine Menge andere Sachen. Dar: 
auf riefen. biefe gewirfenlofen Deputirten: „Ras (fort) 1” 
als ob fie den Mäuberbaufen verſcheuchen wollten, während 
augenfheinlih doch immer noch mehrere der treulofen 
Kirgifen zum: Angriff berbeufprengten. 

Gegen vier Ubr Nachmittags famen von allen Eeiten 


elne unbefchreiblihe Menge diefer Mäuber unferer Feſtung 


fo nahe „ daß ihre Pferde bie Schnaugen auf unfere Ballen 
legten, welche die Bruftwehr bildeten. * 
Da dieſe Boͤſewichter unſern qualvollen Durſt bemert: 
ten, brachten fie, gleichſam heimlich, etwas ſchlammiges, 
ſalziges und ſtinlendes Waſſer, wofur wir ihnen theuer 
bezahlen mußten. Cine Heine Schale mit dieſem ſchwarzen 
Waſſer, die zwey Dukaten koſtete, mußte unter fünfzig 
Menſchen getheilt werden. Ein grauſenvoller, bemitlei— 
denswerther Aublick! Funfzig Menſchen umringten den, der 
die Schaale hielt, und Einer Heängte ſich dem Undern vor, 
um von biefen koftbaren Tropfen zu genießen. iner, der 
nicht bis zur Schaale dringen faun, ruft: „Freunde! der 
„koͤmmt ſchon zum Siweptenmal, und ich habe noch garnicht 
„getrunken!“ Cim anderer, vom Durfie ermatter, rnit 
dem, ber bie Schaale bält: „Laß mich nur den Fingerein- 
„tauchen, um meine Zunge zu fühlen, ich kann nicht mehr, 
„ich ſterbe!“ — Man konnte fih gegenfeirig nit obne 
Schauder und Erbarmen anfehen! Auf allen Geſichtern ſah 
man bie größte Erfchlaffung, eingefallene, mit Thraͤnen ge 
füllte Augen, die Zunge troden wie Baumrinde, die Lip⸗ 
pen eingetrodnet, hoͤchſte Entkräftung im allen Gliedern ! 
Morte vermögen nicht bie Qual zu ſchildern, die anf den 
Gefigren der wor Dust Sterberten ausgedridt ift! — 
Als nicht mehr bie geringfte Hoffnung zur Rettung 
vorhanden war, entf&loffen wir uns endlich, unſer Lager 
zu verlaffen, und die noͤthigſten Taniere mitzunehmen. 
Kaum begannen wir, ung über diefen lezten und dufer- 
ften Entfhluß zu berathen, ald plöglih bie ung von allen 
Seiten umlagernden: Feinde auf ihre Pferde losſchlugen, 
und bev dem ſich erhebenden furchtbaren Staube ſchreiend und 


heulend einer über ben andern durch unfer Bollwerk dran: 


ger. Melder ärm;. welhesßetiimmel! Man bieb, flug, 


riũ, warf, und fait in einem Wugenblide mar Alles fortge: 


ſchleppt. Ich Unglüclicher aber, von ber Vorſebung gleich: 
fanı zu ben graufamften Martern verurtbeilt, obne alle 
Waffen in dem: Händen, vermochte nicht durch bie fürchte 
bare Menfchenmaffe zu dringen, ward durch eineu Sabel 
bieb. am Kopf verwundet und von einem mätbenden Kır: 


; gifen, Namens Altıln -Bai: Chulſſuk, fortgeſchleppt. — 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Um Borabende meines Geburtstages. 


Der Himmel ift fo klar und ſtill, 
So traulich weit und breir — 
Und-wer was Gutes denken will, 
Hat num aut beiten Zeit, 


bin fo mild, ich bin fo froh, 
18 durft' ich's lange fepn: 
Nie lachten mir die Sterne ſo, 
Als freuten fie fich mein. 


- D blieb’ ich immer gut und rein, 
Wie mir’ es dann fo fchön! 
Daun wird't dit, lieber Sternenſchein, 
Mir niemals untergebn ! 


Carl Grüneifen., 


Korrefpondenz:Nahrihten. 
Münden, Ende Mär. 
(Beituß.) 

Der Hofmeifter in taufend Mensften. aus 
dem Granzbfiisen von Th, Gel, Das Stuͤck ift ſwon auf ben 
meiften Bühnen geaeben. und auch und war es micht neu, da 
wir es faren vor melweren Jahren als itannen ſche Operette ges 
feben. Daß ed wenig erdaulich ift, einen Zögling umter ſtren— 
ger Wormeinterlicher Zucht als Gatten und Water zu erblicken. 
wird wohl Niemand im Abrebe fteilen. Ich tann hier. auch 
auf bie Befahr bin. ein Pebanz gefchofteı zu werben, eine 
forachtihe Bernertung nicht unterbrien, bie ber verehrte Bears 
beiter nice Abel deuten toird: fie betrifft den Titel dieſes Stuͤ⸗ 
ed. Der Hofmeifier quaestionis ſcheint mir nämlich nicht in 
tanfenb Aeugſten zu ſeyn, wobl aber in tauſeud Verlegenbeiten, 
er ift in der Klemine. Ju tauſend Aenoften ift man eigentlich 
wur, wenn eine beflimmte Gefahr vorſchwebt. Ein Dip: 
ter z. B., der eim mittelmäßiged Stuͤc geſchrieben bat, iſt in 
tausend Mengften. baf er möge ausgepocht werben, waͤh⸗ 
rend hinargen ber Direftor, wenn er viele folder Stuͤcke gäbe, 
am Tube in taufenb Bericgenheiten fommen mwürbe, 
weit Miemand mebr ins Theater ginge, und er folglich fein 
Grtd einnäigme. 

Wer nimmtein 20087 aus tem Frambiiihen von 
&b. Hell (Quousquo tandem!) ift eine von den Bagatellen, 
bie in Frautreich jeder Tag bringt und wimmt, und die von 
franzoſiſchen Scharſpielern geſplelt. burmgehben. Das mon 
der ſolche gebaltioje Mleimigfeiten Äberieyt. und dadurch Dant 
gu ernten gebentt. teweist, daß ber Barometer des beutfchen 
Shaufvield unter Null ſtebt. Saneprend gegeben erhielt bie 
Bagatelle feinen Beyfall, und wird wohl nit wiedertebren. 

Die beurihe Dyer and und als Nenlafeir Libnſſa— 
mit Mufit vom Konradin Srenser. im berliner Stoff u 
einer vomantiichen Oper, aber ber. Berfaffer des Poeus bat 
nleht vrrftanden, ihn zu baubbaben. Wäre er der Erzaͤblung 
eb wandern Dan ber Welders gefolgt, ſo wfirde er was Tiims 
tigeres geleiftet baten. Die Muſit Int vet gemuͤthliche csit 
vooia verbo) melodifhe Stellen, denen wir uns gerne Dinger 
geben haben wuͤrden, hätten uns nicht flörend eine Menge aus 
ter Betannter derm Shrläppen gezupft. Der Komponiſt ſcheiut 
da dieſer Arbeit feine mühere Leiſtungen ulcht übertroffen zu 
haben; doch Hleipe fein Srreben, Gutes zu leiften, immer for 
Benstvertb. Die Oytr gefiel: ſteueuweife, und bie Bemfbuns 
gen ber trefflihen Veipermanm und be wadern Staudacher 
twurben gebälwenb auertannt. 

Ben unfrer italienifhen Oper wirb Die Lalaube 
ſtuͤnduch aus Wenebig erwartet, fleift bier für bie Fruͤblings⸗ 


Station gewormen. Wenn fie das iſt, was bie Blätter von 
ihr melden, dürfen wir uns zu diefer Meanifition Gthd volins 
ſchen· Wan hatte für einige Monate eine durchreiſende @igs 
nora Fenzi engagirt, fie ift eine tüchtige dngerin, bie ihre 
Kunft verftcht, ihre Methode, wierwoht hin alten Etpl der as 
ffraren, iſt trefflich zu nennen, aber bie Frau ift nicht mehr 
Jung ihre Stimme bat bedeutend gelitten und tremulirt, fie 
muß Nech datıer mit Roloraturen beifen. Cara, Benji wird 
naͤchſtens nam Rußland apreifen; es ift eine @igenbeit der itas 
Genifhen Eingvbgel, daß fie, unaͤhnlich den Schwaͤnen, wenn 
ber Winter tommt, nah Morden ziehen. Glüͤctliche Meifer 
wenn jie fort ift, wird man wohl wieber Dile. Schechner im 
Tätigfeit fegen. Dieſes junge Fraueuzimmer von angenehmer 
Bildung ift bey ihrer frifenen jugendlichen Stimme, bie fie su 
tragen und zit baften verfteht, und bey ihrem Fleiñ und gurm 
Witten eine watrre Zierde umfrer italienifpen Oper; es in nicht 
gut, wenn man ein ſoſches Talent feyern laͤßt. Luſt und Liebe 
sur Kunſt vermindern ſich gar bald, wenn dußere* Anregung 
fehlt. Wir bbren, daß Die. Schechner flnftig ausfhnefend 
—— Oper angehoͤren fol, was nus viele Freude 

F 

Auf unſrer ltalieniſchen Opernblibne fahm wir: Semtra⸗ 
mide von Roſſini. Wir halten dieſes Bert des berühmten 
Poligraphen den weitem ſchwaͤcher als Moſe und Otbeuo; wir 
vermifen biex ben Gluthauch der Phantafie, den üprigen Marbens 
veiz, das Ehiarosareo, das die benannten Schoͤrfungen fo Aber⸗ 
aus anziebend macht. Die Over bildet fein Ganzes. Schou 
bie Hauptrolle bänt und im Yrfprunge vergriffen. Roffmi hat 
bie Parthie ber Eemiramis fr feine Frau geſchrleben, bie bes 
fanntlich nimmer fing iſt; wir feben bey mehreren Stellen, 
wie ber Maistee par force dramatisch jaweiben wolle. Es 
waͤre ſehr zu wäniven, daß Noifini Rom bliebe, und nichts 
anders zu ſeyn Anſpruch machte. Ben biefem Streben nad for 
genannter Elaficität acht aın Ense feine ganze Eigentbümlich⸗ 
feit verloren. Er ſollte fit weniger um feine Tabler befüms 
mern. Es licht bie Wett, das Strablende zu ſhwaͤrzen, unb 
fetoft der Maͤrnide, Mozart, ba er noch im Leben war, ift den 
Einwirkungen des Neides umd der Mißgunft nit entgangen. 
Jezt vergdttert ibm mandıer nur barım, weil er todt if, 
und um unter ber Aegide ber Gerechtigteit für vatertndiſches 
Verdienft ben Manu aus Peſaro Läftern su unen. — Die 
Darftellung der Gemiramid war fiir die Geſellſchaft ein ſebr 
gewagted Unternehmen, das auch mr theitweire genitet ift. 
Mad. Fenzi that ald babyloniſche Mörtisin, was in ihren Kraͤf⸗ 
ten ſtaub, aber bier werden aud größere Kraͤfte in Anſpruch 
genommen. Die Parthie des Tenor ift vom Komponiſten ums 
guͤnſtig behandelt, um fie gut durchzufübren, bedarf ber Sch⸗ 
ger mit nur einer Fräftigen und durchareifenden Stimme, fons 
dern er mul auch den modernen Genre bed Geſangs durchaus 
hime babenz bie unzäbfigen in den Arien vortemmenden Nons 
laden erfordern fiberdieß cime große Betinfigteit ber Keble. Mr. 
Tressini, der erſt bieber gefommen cumd weht batd wieder ger 
ben wird, wenn er was gelernt hat) war biejer Partie micht 
geronchien. Hr. Gantini als Aſſur war lobenäwertb, er hat 
eine ſehr ſchͤne Bahftimme, und brauchte wahrtihh mit fie fo 
zu preſſen und zu quetichen. wie er Leiber manchmal thut. Au 
der Schiaſetti als Arſace ſanden wir wieder bie voutommen gnte 
Sängerin aug der beſſeru Stufe, der nur eine Raͤrkere Slimine 
ſehlt. um eine große Saͤngtrin zu feon. Das Ormeflen un⸗ 
ter Moralis Leitung uͤberwand bie unendlichen Sanlerigtenen 
ber Ausführung mit hober Birtwofitit und verbient dad größte 
Lob. (Der Beſchluß folgt.) 
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Ehre band Gefeg ber Zeiten! 


Stiller. 





Dfierfefte in Mosfmwa. 


Palm:Sonnabend und Palm: Sonntag. 


Schon gegen neun Uhr des Morgens füllen ſich die 
Etrafen in jenem Theile der Stadt, der Kitaigorod heißt 
Geſonders am Obftmarkte und im Kremel), mit Men: 
ſchen, bie fogenannte Palmzweige kaufen und verkaufen 
wollen. Dieies find zwey bis vier Fuß hohe Büfche von 
tunſtlichen Blumen, mit grünen fafirten Blättern und 
mir waͤchſernen Engeln und Fruͤchten geziert, deren Preis 
von zweo bis auf zwanzig Rubel jteigt. Defters find fie 
ziemlich bübfh gemacht, und bringen burd ihre Menge 
einen nicht unangenehmen @indrud beym erſten Anblick 
hervor. Diefe Buͤſche find aber nur für die Reichen, ber 
Uermere muß fih mit einfachen Blumen, fogenannten Po- 
wmerangen ıc., die, aus Wachs gebildet, ziemlich artig an 
einem füßlangen Drabte befeitigt, mit griinem Bande um: 
wunden, und mit einigen lafirten Blättern an bevden 
Seiten ausgeſchmuͤckt ſind, begnügen. Mir jeder Stunde 
nimmt die Volklsmenge zu, befonders fiebt man zwiſchen 
zwölf und zwep Ubr den ganzen Kremel mit vielen Magen 
bedett. Sobald einer ftill halt, umringen ihn fogleich Hun⸗ 
derte von Menfhen mit hoch emporgebaltenen Palmzmwel: 
gen, aus dem Wagen ertönt dad Geſchrey ber lärmenden, 
Alles bewundernden und laut verlangenden Jugend, deren 
Mütter und Bonnes nicht mehr im Stande find, fie be 


Lant und freudig begrüßen fie die Stände, wo Palmzmeige 
feil geboten werden, froh rufen fie von weitem jedem Ver: 
kaͤufer zu, ober winfen ibm zu ihrem Magen, und faum 
haben fie Jeder feinen Palmzweig erhalten, fo ſchwenken 
fie ihn im böchften Triumphe aus-den Wagenfenftern, wenn 
fie Belannte oder Verwandte erbliden. Da man gewoͤhn⸗ 
lich nne Kinder mit ihren Auffehern in ben Wagen fieht, 
fo heißt diefe Fahrt die Kinder: Promenade, und fie ift 
gleichſam das Signal zu der fenerlihen , noch denfelben 
Nachmittag ſtatt habenden, Spayierfahrt. — Noch wogt 
die Menge Volks auf dem Kremel, in der Spaßkiſchen 
Pforte, am Obftmarkte und in den Strafen herum, ald 
gegen funf Uhr die erjten Magen erfcheinen, und bie ſo— 
genannte Gulenje (Spayierfahrt) ihren Anfang nimmt. 
Da fieht man num bep fhönem Wetter eine zabllofe Menge 
zum Theil fehr Ihöner Equipagen, in zwey Meihen, die 
ſich einander zu begegnen feinen, gedrängt hinter einan⸗ 
der, mit vier und ſechs Pferden beipannt, durch viele 
Strafen und Pläge durdminden. Cine Menge Dragoner, 
Kofaten, Polizen: Offiziere wachen ber Die Ordnung, fei: 
ner Equipage ift ed erlaubr, bie Meihe zu verlaffen , oder 
Til zu halten, nm bie übrigen vorbepfahren zu fehen, fie 
muß entweder mit allen im Zuge bleiben und fortfahren, 
oder in die Nebenftrafie abkiegen, wenn fie nah Kaufe 
fahren will, Zwiſchen bepden MWagenreiben reiten bie rei: 
en jungen Männer auf arabifhen, perfifhen oder eng 
lifhen wohl dreifirten Pferden, entweder in Begleitung 


ruhigen zu können, Mel ein Jubel für die Kinder! ! mehrerer Freunde, oder umgeben von ihren Stallmeiftern 
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und Tofen’d. Die Straßen, durch melde dieſer Wagenzug 
gebt, find voll von Fußgängern, alle Fenſter find beſezt, 
auf allen Balkons ſtehen Grnppen von Neugierigen, und 
mit frenndlicher Miene grüßen ſich die aus den Wagen 
einander.begegnenden Fremde, - Nach fieben: Uhr fangen 
die Wagen an auszutreten und nah Hauſe zu fahren, um 
acht Uhr wird es ſchon leer auf den Straßen, bie Fußgäns 
ger verlieren ſich, und der Tag nimmt fein Ende, 

Aber fchon um vier Uhr Morgend verfümder das Aus 
ten mir allen Glocken vom Kremel herab, daß es Zeit fen, 
fib zur Progeffion (tuſſiſch: Krestnoi chod) zu verfams 
meln, Alles firömt num. mit feinen am geſtrigen Tage 
getauften Palmzweigen in den Kremel und in die Kathe— 
drale, wo nach einem feperlihen Gottesdienſte ein zahl 
reicher Umgang uͤber den Kremel rc. gehalten wird. Eine 
folche Progeffion wird bios durch ihre Unordnung auffallend, 
Im bunten Haufen drängt ſich eine Menge Volts um ei: 
nige Hundert paarweis gehende Popen, deren voller Ornat 
bem fremden Auge Stoff zu manderlev Beratungen 
gibt, herum; ohne Andacht, ohne Gebet, ohne Gefang, 
ohne frommes Gefühl; bios bemunderndodie ſchweren, aus 
Goldbledy und gediegenem Silbe, gemachten Fahnen, oder 
fih tief verbeugend, unaufhörlih Freugigend und ftumm 
anftaunend bie vorgetragenen Kreuze, Bilder, Bier, 
Eärge, Reliquien u. ſ. w. 

(Die: Fortiegung folgt.) 


— 


Tagebuch des’ Doctors Sſawwa Bolfhoi über 
feine Schickſale in der Gefangenfchaft bey den 
Kirgis Kaiſſaken, in ben Jahren 1803 und 1804, 
nebft Bemerkungen über. bie Kirgis Kaiſſazkiſche 


Steppe. 
(Fortfegung) 


Als wir auf einen geräumigen Platz kamen, flieg der 
Airgis vom Pferde, zog mir die Kleider ab, ranbte Alles, 
mas ich hatte, und ließ mir nur das Hemde, ein Hald: 
tuch, die Neifepantalons von Segeltuch und die Stiefeln, 
Daranf warf er midy zu Boden, fiemmte fein Knie gegen 
meine Bruſt, zog ein Meier hervor, und machte Miene, 
mir den Hals abzuſchneiden. Gerechter Gott! als id) das 
Meffer in feiner Hand, die funtelnden, mit Blut unter: 
laufenen Mugen ſah, erftarrte ih, und glaubte, daß nun 
dus Ende. meines Lebens da fen, ſprach alle Gebete; deren 
ich mich nur erinnern fonnte, und bat Gott um Verge⸗ 
kung der Sinden.. Verzweifelnd, ferner das GSluͤck der 
auf ber Erbe. Lebeuben zu ſehn, und ohne den geringften 
Laut von, mir zu geben, dritte ich im. tiefen Schweigen 
die Augen feft zu, biß die Zähne zufammen, und’ ermars 
tete den Tod, Da der (händlige Altan⸗Bal tuich fo hefr 


tig erfchroden fah, ftellte er fi mod immer, als wolle er 
zu feiner unmenſchlichen That fchreiten, pacte mich unter 
beftändigem Brummen mit der einen Hand am-Halfe, und: 
legte mit der andern das Meſſeran. Daranf fing er an 
auf meinen Kopf Sand zu ſtreuenz nahden er. genna auf: 
geihättet hatte, bebedte er ihn mit etwas, zog die Dede 
ſchnell wieder ad, und fehrie: „Zur (ſteh' auf)!” mich 
am Kragen aufhebend. Jedem feiner Winfe gehorchend,. 
fand ich auf,. fab- ihm zitternd an, und erwartete feine 
Befehle. Da nahm er einen Strick, band mir die Hände 
auf den Ruͤcken, warf mic auf das Pferd, ſezte ſich gleiche 
falls auf daffelbe und ritt weiten Nachdem wir ungefaͤhr 
zwey Merit geritten waren, jtieg ex vom Pferde, zog mid) 
berunter,, warf mich wieder auf die Erde und zog fein 
Meifer, ald ob er mir den Hals abidhneiden wolle, Ich 
biß wieder wie vorher die Bähne zuſammen, drildte die 
Augen zu, und erwartete das entfcheibende Ende meines: 
Lebens, In diefem Argenblick erutterrermich in der That 
nichts mehr, weder die fruibyeitige und baldige Trennung 
von diefer reigenden Melt, noch der Zuſtand der Eiinder, 
nur ber Gedanke an den Schmerz, welden id empfinden. 
würde, wenn er zu fhneiden anfinge, flößte mir unbe 
fhreiblihe Angſt ein. Da ich füblte, daß wieder Embd 
auf meinen Kopf geftreut und eine Dede bergeworfen 
wirde, wußte ich nicht‘, was ich benfen fehlte, Vegräbt 
er mich etwa? fagte ich zu mir felbit, oder treibt er nad 
feinem Aberglauben irgend eine Bezauberung? Darauf. 
309 er ſchuell die Dede ab, und befahl mir mit dem Worte 
„ur wieder aufzuteben; da: er aber ſah, daß ich wer 
gen meiner zufammengebundenen Haͤnde nicht aufftehen 
fonnte, fo half er mir, und ritt, nachdem er mich wie 
der aufs Pferd gefegt, mit ben Andern fort. Wir ritten 
auf ſolche Weiſe noch zwey Werft. Da näberten fib und: 
noch einige Kirgifen, ergriffen mich und-zogen mich vom 
Pferde, ber eine bielt mich an bem einen, der andere ans: 
andern Fuß, und Jeder zog mich in vollem Jagen an fi, 
Mein Kopf bing zu ben Pferdefüfen hinab und erhielt: 
mehr als einmal Schläge mit den Hufen. Nachdem fie 
mir das Hemd auf dem Leibe zerriſſen und’ mein Halstuch 
genommen, bätten fie mich durch die an meinem Halfe 
haͤngende Schnur bevnahe erwuͤrgt. Da glaubte ih, daß 
nun das wirkliche Ende meines: Lebens nahe wäre! Ich 
weiß nicht, mie ich ihnen aus den Haͤnden fiel, und in 
der Erwartung, daß ber ganze Haufen über mich wegreiten 
würde, meiner Sinne beraubt ward, Die mich umrins 
genden Kırgifen hoben mich auf und ftellten mich auf dir 
Fuße. Ein junger Menſch, welcher vor mir ftand, z09 ein 
Meſſer ımd zeigte es mir, bie Spige nad oben haltend, 
darauf näherte ſich mir ein Anderer, Namens Sfirkabal, 
Bil uſtegun's Sohn, machte meine auf dem Rüden zu⸗ 
fammengebundene Hände freo, legte fie auf die Bruſt ins 
ı Kreuz, baud fe.mit einem Hearſtrick feſt, ſezte mich auf 


7 


3417 


ein Kameel, ftieg auch auf baffelbe, und kroch, völlig ge: 
Heider, mit feiner ganzen Körpermalfe durch meine ge: 
Hundene Hände, fo daft ich auf feinem, Rücken bangen 
Blieb und einen mnerträgliben Schmerz fuͤhlte. Die Finger 
ſchwollen auf, wurden-bart und hatten gar feine Bewegung. 
Kb ſchrie and allen Kräften: „Die Hände, die Hände!’ 
aber der Unmenſch, meine Worte nicht verftehend, nahm 
Feine Rüdfiht auf mein furdtkares Geſchrey. Auf diefe 
Meife ritt er ungefähr fünfzehn Werft, fo dab ih (dem zu 
Anfang der Gefangenfchaft durch einen Säbelhieb verwundet, 
glaubte,. des Lebens beraubt, undim Reiche der Todten un: 
ter einen Haufen von Teufeln zur ewigen Qual vernrtheilt 
zu fepn. Großer Gott! fagte ich zu mir felbit, wird denn 
diefe unertraͤgliche Qual nie endigen? Sie war ſo ſchmerz⸗ 
lich, fo marternd! Die von mir geſprochenen Worte: 
Allai hudai! (die Namen Gottes), ermeichten diefe 
Unmenicen nicht. Die drevfah verfluchten Unglaͤubigen 
fagten mir allerlen bittere Spörterenen und Schimpfreden, 
un meinen Aummergzu vermehren. Gimer fprengte in 
vollem Jagen und laut ſchrevend auf mich zu „ als wolle 


ee mich mit. der Pile durchbohren; ein Anderer ſchwang 


feinen Säbel, als wolle er mic zerhauen. Einige ſchlu⸗ 
gen mich mit einer Peitfche auf den nadten Körper ; tz 
bere ſtachen mich mir einem Meffer in den Hals, im die 
Zahne und Augen ; Andere ſpien mir ins Geſicht und 
machten verfüiedene Grimaſſen. Der qualvolle und un: 
ertraͤgliche Schmerz bewog mich mehr als einmal, den 
athem anzubalten, und dadurd dem Umlauf des Blutes 
zu hemmen oder zu-erjtiden, aber ich vermodte es nicht. 
Eben fo wenig lounte ich in der Vergweiflung meinem Ip: 


raunen in der Rucken beißen, denn er trug einen geitepp> | 


ten Schlafrot, imd über diefem eim leid: 

Aber fo martervoll ed auch war, eine ſolche Folter 
zu ertragen, fo kann ich jezt nicht ohne Lächeln an die ver: 
ſchiedenen Narrbeiten ber Kirgifen denken. Einer zog eis 
nen Ballen herum, eim Underer ſchleppte einen Kaſten 
md andere Sachen anf dem Eande, ein Dritter zog eim 
erihoffenes Pferd fort, indem er ed mit einem Stride 
an den Schweif ſeines Pferdes gebunden harte, Außerdem 
dauerten die Prügeleven ununterbrochen fort, der Eine 
wollte immer das wegnehmen, was bie. Audern hatten, 
und dergleichen mehr: 

(Die Fortiegung. folgt}: 


Korrefpondeng: Nahridtem: 
Reipzig, im Mär 
Es geht eim finfterer Geiſt durch unfer Haus! Kamm 
Batte- unſere Univerfität den ald gefehrten Phyfiter und umſich⸗ 
tigen Berichterſtatter indem Grbiete ber empivifisen Naturwiſ⸗ 
feufchaften durch ganz Deutſchland geſchaͤzten Gil bert plbtzlich 
durch dem Tod verloren, als wir nach acht Tagen ſchon bie Zierde 
der Uni it, ben-allgemein verehrten Daubolb, zu Grabe 


. tragen. 


Er war nicht blos ein berühmter Welchrter, 


ſondern einer der fAhtoften und arändlioften Eebrer, der 


durch jeinen wahrtmft wiffensdaftlien Vortrag des rbınifaen 
und varerländifben-Mechtes fich feinen zablreaanen Schuͤlern im 


‚ Ins und Austande, und durch feine fInfiigen Forſchungen, bie 


er in Soriften binterlaffen.. ber Nachwelt unvergeäliah gemacht 
bar. Wer ibn im Leben nal gejeben, der wird geſtehen, daß 


fetten fo große unb allgemein auertaunte Berdienfte eines Ger 


ſchaft und Verehrung reich bekraͤnzten Sargt folgten , 


lebrten, mit fa viel Liebengwuͤrdigkeit im geietligen Umgange 
und mit fo wohlwollender Beſche denkeit verbinden geweſen. 
Ale, bie noch im ruͤſtigen Streben begriffen. ſeinem von Freund: 
trance 
ten, daß ihr Vorbild fortan mer In ihvem Herzen lebe. mb 
in dein ernften Untlig ber träftigen Juͤnglinge, bie an- feiıem 
Grabe die umflorten Fahnen der Umiverfitäit ſentten, ſprach ſich 
ber eble Stotz aus. durch ihm für eine hope Beſtimmung ger 
werbt zit ſeyn. — 

Die Partitur vom unſeres wuͤrblgen Echicht 8 Dratorium: 
das Ende des Gerechten, beffen rührendes Schlußchor den Cine 
pfindungen ber Trauer fo edeln Ausdruck gibt, und daher faft 
Immer beo unfern Begräbniäfegern gefungen wird. ift nun im 
Stich in br Muriehandiung des Hen. Hofmeiſter erſchienen. 
Ben Peters iſt der vielverlangte- Klarierauszug von Spohrs 
Jenouda fertig geworden, In eimem andern Blatte fefe im, 
daß ber Kompouiſt unter biefigen Muſſtern und mufiftveibens 
den Dilettanten viele eifrige Verebrer babe; bich iſtwahr; aber 
man muß auch binzufügen, daß durch diefe Mufit viele Mufik: 
liebhaber Verchrer Spohrs geworben find, Dort beifit 
es auch; man getraue ſich nach einmaligem Unhdren mat zu 
behaupten, ob biefe Mufit bey grünbtiger Harrnonie zugleich 
durch gefältige Melodien das Obr des Kenners, wie 
des Raien befriebige. Mich bünte, auch der Raie fünne und 
m ſſe wenigfichs wiſſen, ob eine Wut durch gefaͤuige Mieios' 


ı bieen fein Dive befritdige, fo wir er eine Muſit nur einmal ges 


| 


bbrt hat, Der will er ſich nach dem Gefallen und Urtbeiten 
anderer Leute richten. um beflimmen zu können, was jeisem 
Ohre gefällt? Ob ihm etwas gefaule oder wicht, das fan er 
auch aus ſprechen; nur barf er darauf feine wichtigen Folgeruu⸗ 
sen bauen, weil dom ınebr ald cha aefunder Sinn und einige 
Reyfamteit ber Empfindung dazu gehdrt. um in irgend einer 
Kunſt ein Urtbeit zu fällen, Gnblich wird dort geingt, Spohrs 
Genins neige ſich vorzüglich zu dem Tylliſchen bin, bad nicht 
jederzeit für bie BAhne brauchbar fen, Wer biefi- behanptet, der 
tennt entweder Spohrs Fompojitionen, ober bie Matur 
des Idvtliſchen nie. Dad Idvl tiſche vezieht ſich anf 
ein ungetruͤbtes Naturleben; bey Spohr herrſcht — ich ber 
ruſe mich auf das Urtbeit aller Kenner — ind Eleglſche cm 
Einne der mobernen Poeſſe) vor, weldes sewifierntaßen bas 
Gegentheit bed Idylliſchen, abet wohl and‘ zuweilen für bie 
Bühne unbraudibar if... Diefes Borberrſchen des Elegifpen Ift 
es aber, was jenen Pomvoniften tin Hnderniß bey feiner dras 
matiſchen Muſit in den Weg legt. Und mit diefer Beinerfung 
babe ich zugseich für Werpändige hinreichend dargethau, daß ich 
kin einfeitiger und biinder Verehrer dieſes Ronyonie 
ften bin, und alfo in biefen Zeiten keine Upologte meines 
Urrbeitd fereeibe, Doch würde ih es Überhaupt für beſſer ba’e- 
ten, ſich feinem Gefühle: faweigend hinzugeben, atd'taite Yin 
flerionen Aber Muſit anzuſtellen. bey welchen man nidzt ein⸗ 
mat das herausbriugt. ob dem Die etwas oefint. Deffenstiche: 
mMitthetlungen Aber Kunftgegenftände follen dem gebildeten Pu⸗ 
blitum für fee Cupfindungen Begriffe geden; Quueu Ste 
bieß nicht, oder gruͤuben fie ip gar auf verworreue Be 
ariffe, dann ift ed beſſer, das belledte Wir mit dem beſcheide⸗ 
= Ich zu versaufpen, das fi max unter vier. Magen hbreu 
k.— 





348 


v 

In ben Ponzerten bes Bebrwardhörten wir ein Klarlnett⸗ 
fonyert von E. M. v. Weber und eine Ouver tur e zu deſſen 
— nicht ollenbeter — Over: der Beherrſcher der Geiſter. Die 
gene, Mirzich erfdienene, Kompefiien ift ums from durch 
Birmannd Wortrag befanmtz bie leztere aber war es noch nicht, 
und brachte einen rent glänzenden Eifeft hervor. Won ältern 
trejfflichen Werten hörten wir Einiges aus Moyarts Idomero⸗ 
eine Symphonie von Haudn und mehrere von Beethoven, ſo 
wie ein betauntes Violintonzert von Blotti aus A woll mit 
großem Vergnügen wieder, welches der Honjertmeifter Ma ts 
toi im ber viefer Gattung eigentblinlichen Weife, d. . frey 
und efegant vortrin. und eben, weil er fein Wert volltoms 
meu bererrſane, auch Audern wahre Freude baram bereitete, 
Am zıflen debruar gab Mad. Arands Wranizfy ihr Anjeniedbs 
Tonzert. Die anertenuende Theilnehme ⸗ die fin auch bießmal 
grigte, beweist, baß das Purlitum die Verbienfte diefer Kuͤnſt⸗ 
Terin am das Inſtitut zu würdigen weiß. Ihre Wahl und Ans 
ordnung der einzelnen Geſangſtuͤcke biefes Konyertö kann ich 
nicht toben, ba Lieder in einem großen, mit Menſchen ans 
gefüllten Saale gelungen, memals wren rechten Zweck erreis 
en, abgeſehen davon, daß baten Gefahr iſt, Me zu ſehr zu 
verzieren. Auein Mad. Kraus bat durch den Vortrag mehres 
ver ardderen Exenen in unſerin Abonnementstonzert das Urs 
tbeit über ihre Kunſt To feſt bearönder, bad fie nur zur Wbs 
werätung jene Kirder wählen mochte. Das fie mit ganzer 
Certe vortraͤgt, wor auch in biefem Winter anzuerfenmen, und 
was in ihrem Geſange mehr als im vorigen Winter wahrgts 
nommen werben ift — alzuhdufiges Natiensiren, willtuͤhrll⸗ 
Mer Nachdruct des Tones anf werthloſen Sylben. Anfarnınens 
ferteifen der Intervaule, Uebernehnen ber Stimme in Hbhe 
und Tiefe — ſweint ſelbſt aus einer gewiſſen Weserfülte ber 
Empfindung bervorzugehen. Wer aber einen ausdructs vollen 
und aebiideren Wortrag und vor Auem ein reigendes und gras 
gidies Eantabite mit ſoidnem Portament und leichten Verzie⸗ 
rungen, wer anmutbige und beftimmte Ausſprache, befonders 
im beutfihen Gefange licht und talter Kehlfertigkeit vorziebt, 
ber wird, wenn er rermehmfich einen Bug auf die Anzabl ber 
fest im Dentſchland bffentiich genannten Zängerinnen tbut, ber 
voten Ueberzengung ſeyn, dab die Wiebertehr dieſer Saͤnge⸗ 
rin in einem fetgeurer Tahre für das genanmte Inſtitut fehr 
winihenswertb fen, Mad ihrem Weggange baben wir eine 
Sympbonie von Leidesdorf ats Neuigteit gehört; 
fie gibt eine Gemanbibeit , muſitaliſche Gebanten orcbeftermds 
gig gu bebanbeht, im bohem Grade fund; aber bie Gedanfen 
feidn reden oft nur nad Origin atitaͤt. 

Der Beſchluß folgt.) 


e Münden Ende Min. 
Beſchtuũ.) 

Die zweyte Abtheilung unferer abonnirten Konzerte 
bat Begonnen, und wir baden dey manchen Audarzeidmeten vie⸗ 
fe8 Mirteimädise gehört. Mon muß aber bier gerecht ſeyn. 
Einige wartere Künſtler, wie Moftone und Böhm, find anf 
Reifen, ber autgezeichnete Violontelliſt Legrand hat feine Pen⸗ 
fion genommen, der treffliche Fladt iM durch Koͤrperleiden ges 
Pindert, und ein Anderer will aus Gruͤnben nicht auftreten. 
Bey biefer Bewandtrif ınuß die Direttion der muſitaliſchen Ata⸗ 
denie freylich in der Klemme ſeyn, und wenn fie Solofpieler 
Braut, zu Anfängern ihre Zuflumt nehmen, Intereifant war 
und im.erften Konzert die Ouverture zur Curmanthe, bie, mie 
e8 zu erwarten war, berrlich ausgeführt wurde. Gie erhielt 
ben Beofall, ben — bier faft!ein jebed Mufietüd ber Art ers 
Bil. Mein Nachbar zu meiner Rechten ſah mich fragend an, 
als wollte er ſagen: Cie haben ſich gewiß auch etwas Anderes 
ertwartet? Der zur Riten aber meinte, wir müßten erft bie 


Oper felbft hoͤren. Ob num aber eine Ouverture im ihren bras 
matifchen Intenfionen erft mach der Vorſtelung der Oper ſelbſt 
verfianden werben fonne, ober ob fie, da fie Einheitemuſit iſt. 
als ein ſelbſtſtaͤndiges abgeſchloſſenes Ganzes ohne Oper aufyes 
faßt umb Begriffen werden muͤſſe, ift eine Frage, bie oft auf 
gegeben und verſchieben beantwortet ward, — Eine ungluͤcktiche 
Wabl an biefem Abende war ein Bertett von Gngfieimi, denn 
es brachte Die umaläcdtlicpfte Wirkung bervor, die im Konzert 
mbglich ift, naͤmlich die komiſche. Wenn man bob nur Mufike 
ftöcte wegtieße, deren Gelingen durch Koſtüm und Epiel ber 
Singenden bedingt iſt! Dagegen bat ſich bie Direftion durch 
die wärbige Nusführung des Brethovenfchen Orateriums: „Ehre 
Nus am Delserge, im zweoten Konzert Lob und Daut ers 
worben, 

Noch muß id Cie von einigen Veränderungen in Sennte 
niß fegen. Der wuͤrdige Wrepberr von Poißt ift zum Intense 
banten ber Hofmufit Gsioevre Hofs Charge) ernannt worden; 
der Hof Muſitdirettor Fraͤuzl hingegen , ein verbienftugjler Wer 
teran, ift mit vollem Gehalt in ehrenvolle Ruhe verſezt. Man 
nannte fon im — Publitum den Konzertineifter Moralt als 
Frings Nachfolger, da ſich biefer im ben acht Jahren, wo ihm 
die Führung bed itafiewifhen Hof⸗-Orcheſters anvertraut ifl, 
durch Fleiß. Cifer und Thaͤtigteit, und durch jenen firengen 
Erufl, der Mort tbut, wenn ein vielgllederiges Ganges zuſam⸗ 
mengehalten werben fol, als treffliher Direttor bewährt hat, 
Dem mar aber nicht alſo. Moralt bleibt vor der Hand Diris 
gent ber italienifgen Oper (wozu wir blefem Inſtitut aufrichtig 
Sluͤct wuͤnſchen). Die Funttion eines Hof Mufitdireftord ward 
dagegen dein Bize⸗Kapelmeiſſer Hrn. Stunz übertragen. Hr. 
Stunz iſt ein funger Mann, ber ſich und durch feine Oper: 
Rappreffaglia, ats ein ſehr fähiger Komponiſt beglaubigt hat, 
und wir wollen micht jtoeifeln, bafı er auch ein outer Director 
feon werde. Die bebingende Eigenſchaft eines guten Direftord 
ft aber, daß er durchaus feine, für das Ganze nachtheilige, 
WVorliebe fir irgend einen Meifter babe, und gleich eifrig fir 
das Gelingen jeher Antführung wirte, ſey num das Werf von 
Wenrel Müber ober von Mozart. Wir ſprechen bier im Alk 
gemeinen, und find weit entfernt. Hru. Gran. beu wis 
nit perſonlich kennen, beiehren zu voolien, ober auch nur zu 
glauben, baß ibm eine Belehrung nbibia fen; aber wir ſennen 
Mufitdirettoren, deren Anfichten ſehr einfeitig und defangen find, 





Aufibfung der Charabe in Mr. 81: 
Meiueib 


Charade. 
Ben Liebenden ſiebſt du mein Erſſtes voll Feuer und Beben, 
Und in fleter Bewegung, bald mit bald ohne Getöne, 
Niemals werde mein Jweyteſs, o Menſch, fir Pflichten 
und Wahrbeit, 
Und verlangt‘s die Natur, fo fen 06 mit beiterem Muthe!: 
Wirſt du mein Ganzes, fo raubt es bir Ehre, verſezt dich 
. in Schande. 
Und do fol 8 fdrdern zur Ehre, fol wehren * —— 





Berichtigung. 
An Mr. 78. ©. 3ı2. in der Korreſpondenz⸗ Nachricht ans 
Weindserg ift in Zeile 11 v. u. zu leſen: fegenfpen 
denbder fiatt ſegenſprechender. 


Beplage: Intelligengblatt Ar. 11. 


Verlegt von der 3. ©. Eorrta’fhen Buchhandlung. 


Nro. 88, 





Morgenoblatt 


ie Stände 





Montag, 


12. April 


1824 





Bon den Sternen binab floß manche himmliſche Gabe, 


Herber, 





Der Schnee im Frühling. 


Barum c8 fchnent, da Vogel Neſter baun? 
Da ringe die Biuͤthen aus den Auospen brechen, 
Und miederläbeln zu den Silberbaͤchen, 
Und nach der Sonne fragend aufwärts ſchaun? 


Warum es fchnent? Ib will ed euch vertrant. 
Die Euglein dro ken möchten mit ums ſprechen, 
Den Yen begrüßen, und auf ird’iche Flächen, 
Zoidlaͤchelnd / ſtreun ſie leichtgefügten Daun. 


Doch warum Schnee und keine buntre Spenden 
Die Englein droben uns hernieder ſenden? — 
Dort wohnt das Yicht, dort wohnt das mächt'ge Werde! 


ir ift ihr Gruß! Dod fo nicht zu erfaſſen, 
Dermäblt er Wollchen ſich, den lichten, blaſſen, 
Und ſintt ald Schnee, zerfließend, mild zur Erde 
Buchner. 


— 


Jakob Matt, der große Verbeſſerer ber Dampf: 
maſchinen. 


Diele große and ausgezeichnete Männer des vergan: 
genen and gegenwärtigen Jahrhunderts find allgemeiner 
und beffer befannt geworden, als Jakob Watt, obgleich 
vieleicht keiner fo viel Anuſpruch auf die Dankbarkeit feiner 
Mitmenfchen zu machen und der Menichbeit im Ullgemei: 
nen fo wefentlich gemigt bat, Im Maſchinenweſen war 
er ein fehr gluͤclicher und gefhidter Erfinder, und fowol 
fein Glück, als feine Ausdauer, follten kuͤnftige Mecha: 


niter theild aufmuntern, theils auch ihnen zum Worbilde 
dienen. Meben biefen Vortheilen war er ein gefälliger, 
gutberziger Mann, erwarb fih Reichthum und Ehre durch 
feine Berriebfamfeit, und war feines Verftandes und fei- 
ner Geſchicklichkeit wegen allgemein gefchäst. 

Jakob Wart wurde zu Greenod im Jahre 1736 gebe: 
ren. Gein Vater war ein geachteter Kaufmann und zw 
gleih Magiftratsperfon biefer Stadt, welcher feinem Sohne 
eine gute Erziehung geben ließ, Jakob hatte eine ſchwache 
Leibesbeihaffenheit , und zeigte ſchon fruͤhe dieſelbe Liebe 
zum Studium und jur Zuruͤckgezogenheit, welche in fer 
nem ganzen nachherigen Leben fichtbar war. Schon ehe 
er bie Schule verließ, fühlte er eine ftarke Vorliebe zur 
Mechanik, und fheint fich felbft ein Gewerbe auserfehen 
zu haben. Mit feinem achtzehnten Jahre ging er nad 
London, wo er ein Jahr lang bep einem geſchickten ma 
thematifhen Inſtrumentenmacher in die Lehre ging. Gleich 
darauf nöthigte ihn feine ſchwaͤchliche Gefundheit nach 
Greenod zurädzufehren, wo er feine fernern Studien 
und Beihäftigungen ohne fremden Unterricht betried. 
Deffen ungeachtet machte er reifende Fortichritte, und er 
hatte fih bald fo viel Geſchiclichteit und einem fo guten 
Ruf erworben, daß er im Jahr 1757, alfo im zıften feie 
ned lebend, zum mathematifchen Inſtrumentenmacher bey 
der Univerfität Glasgow angeftellt wurde. Hier befam 
er Wohnung in dem Univerſitaͤts-Gebaͤude, blieb dafelbft 
bis zum Jahre 1764, um welche Zeit er fih verheirathete 
und feinen Wohnort in ber Stadt Glasgow nahın. 





t 


Mom biefer Zeit an, bid zum Jahre 1774, arbeitete | 
er in der EivikBaukunit, und nabm verffichene Plane 


zur Anlegung von Kandien und Häfen auf, wovon einige | 


fpaterhin ausgeführt wurden. Während diefer zehn Jahre 
befchäftigte er ſich zuerſt mit der Verbeflerung ber Dampf- 
maschine; allein erjt im Jahre 1774 vereinigte er ih mit 
Herrn Boulton, einem großen Manufakturiiten zu Bir 
mingbam, um feine bis dahin gemachten Eutdeckungen ans 
zuwenden. Im Folge dieſes Ereigniſſes ging er nach Soho, 
in der Nähe von Birmingham, wo er bis gu feinem Tode 
verblieb, welcher in feinem Syiten Jahre anf feinem Land⸗ 
fige zu Heathfield, den 25. Auguſt 1819, erfolgte. In 
feinem langen Lebendlaufe war Watt zwepmal verheiratbet. 
1764 verband er fi) mit Mis Miller, einer Verwandten 
von multterliher Seite, welche 1773 farb, und ihm eine 
Tochter und eimen Sohn hinterließ, und ı77 +, kurz nad 
feiner Wohnortsveränderumng nah Birmingham, heirathete 
ec Mif Mac Gregor von Glaſsgow, nut welcher er eben- 
falls zwey Kinder erzeugte, die aber ſchon fruͤhe geftorben 
find, Daſſelbe Shiefal hatte er mit feiner älteten Tod: 
ter, welche lange vor ihm zu Grabe ging, ibm aber ziwer 
Entel hinterließ. Sein noch jezt lebender Sohn aus der 
erſten Ehe war lange mit ibm in Gerhäftverbindungen, 
und ijt nun Geſellſchafter mit dem Sohne des Herren Boul⸗ 
won, Depde am der Epige der beriiäniten Manufaktur zu 
Soho in der Nähe von Birmingham jtchend, welde ihre 
Väter errichtet haben. 

Yafob Wart war Mitglied ber Füniglihen Geſellſchaf⸗ 
ten zu London und Edinburgh, und einer von den weni— 
gen Engländern, welche zu Mitgliedern des franzöfiihen 
Natienal⸗ Juſtituts ernannt wurden, eine Verbefferun: 
gen der Dampfmaſchine waren von der Urt, daß er ihr 
bernahe eine neue Geftalt gab. Durch fein Genie wußte 
er die Kraft des Dampfes fo anzuwenden, daf man ihn 
zu ben feinften und foftbarften Manufalturarbeiten gebrau: 
Sen fan, wäßrend er auf ber andern Seite zu ben un: 
gebeuerften Unternehmungen auwendbar ift. San kann 
Siegel damit ftehen und Maffen des bärteften Metalls 
wie Wachs bamit zerquetſchen; einen Faben fo fein mie 
ESommerfäden damit ziehen und ein Kriegsſchiff wie eine 
Blafe im die Luft Heben. Mau kann Muffeline damit ftir 
den und Unter fhmieden, Etahl in dılnne Bänder ſchnei⸗ 
den und geladene Schiffe gegen die Gewalt ber Wellen und 
der Winde treiben. Mit Watt's verbefferter Dampf: 
maſchine find die Schlachten Europens geliefert worden, 
und jejt werden die Intereffen der engliſchen National 
Schuld damit bijahlt. DieWoblthaten, weiche der Menſch⸗ 
beit in fo vielfältiger Ridjicht daraus erwachſen find, find 
allgemein und unbegrenzt, und bie fabelbaften Erfinder 
des Pfluges und Webeſtuhls, welde von ihren Zeitgenof 
fer zu Göttern erhoben wurden, haben nicht im Gering- 
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fien mehr Anſpruch auf die Dankbarkeit der Nachwelt, ald 
ber Erſinder ber Dampfmaſchine *). 

Allee, mas in den gegenwärtigen Dampfmafchinen 
Schaͤtzenswerthes zu finden ift, den Grundfah der erzeug⸗ 
ten Kraft durch Verdichtung der Dämpfe allein ausges 
nommen, iſt entweder von Watt's eigener Erfindung, 
oder daraus bervorgegan»ı. Das erſte Patent, welches 
er für feine wichtigen Verbefferungen zur Erſparniß der 
Feuerung und des Dampfes felbit befam, fiel in das 
Jahr 1769, Später verband er ſich mit Hertn Donlton, 
einem reichen und erfahrenen Geſchaͤſtsmanne, durch def: 
fen Hilfe feine Erfindungen in Anwendung gebracht wer 
ben konnten. Deffen ungeachtet hatten beyde Geſellſchaf— 
ter eine Menge Hindernife zu befiegen, big fie ihrer 
Sache gaͤnzlich Meifter wurden. Bis zum Jahre 1780 
wurden die Dampfmaſchinen bios zur Hebung des Wafı 
ſers angewandt, um oberſchlaͤchtige Mäder auf die ge 
woͤhnliche Meife damit zu treiben. Da jedoch fehr viel 
Kraft dadurd verloren ging, fo verfucte ed Herr Watt, 
bie auf= und abwaͤrtsgehende Bewegung der Dampf 
mafchine in gerader Finie auf Mäder: und Muͤhlwerk an— 
zuwenden. Dieß gelang ihm mach vielfältigen Verſuchen 
volfommen, bis zulest auch diefe Bewegung aufgegeben 
und in eine Areisbeneszäag, wie bep unfern Spinnrädern, 
verwandelt wurde. Dieß geſchah im Jahr 1784, wo Die 
erſte Maſchine diefer Art in Herrn Whitbread's Brau— 
hauſe errichtet wurde, 

In feinem Privatleben war Watt ein äußert ſchaͤtz⸗ 
barer Mann. Er befaß vielfeitige Kenntniſſe, und hatte 
ein außerordentliches Gedaͤchtniß. eine Fafungstraft 
war fchnell, und Allen mußte er eine nüglihe Seite ab: 





) Wer bitte wohl ohne Watt an den in the London 
Literary Gazette von Herrn Smrrifon Wiliinfon gemachten 
Vorſchlag, mittelft Danpffaniffen eine leichte und fdmele Ver— 
bindung zwiſchen England und Oftindien zu bewertſtelligen, 
gedacht ? Mad feiner Berechnung würbe bie Neife In ein« 
undedrerſig Tagen gemacht, und ine regelmäfige Voſt anf 
dieſe Weiſe errichtet werben fünnen. Wolgenter Weg ifie, 
den er vorfareiht: 


Bon Falinouth nah Gibraltar 1200 Meilen in 5 Tagen. 
Bon Gioraltar mad Nofette 70 — ur — 
Bon RMoſette nad Bulac ober 

nam Cairo, ben Nie aufs 

wild. 2 2 Hr Ce 2 2: TO rn — 
Bon Eatso nah Sun. man 7 - - 1 — 
Bon Eusz bis nat Vombay 

durchs rothe Were ; 2300 -— —14 — 

3ı Tage. 


Der Verfaſſer dieſes Plaus hetr-atfe Hinderniſſe, Be deſſen 
Ausfährıma iin Wege ſtehen innten; aber die neut, durch Herrn 
Pertin verbeſſerte Dampfmaſchiue. bie weniaer Fener⸗ Material 
erfordert, wird fünftig den Schiffen längere Reifen moglich 
machen, und be Errichtung von Dampfboten erſeictern, die 
ben Weg nad Inbdien uͤber bad Cap ber guten Hoffnung nebmen. 
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zugewinnen. In der Chemie und den, meiften Zweigen 
der Phoſik war er fehr genau bemandert ; auch hatte er 
ſich ſchoͤne Kenntuiß der Archäologie, Metaphoſik, Medi: 
ein, Arcditeftur, Muſik und Rechtswiſſenſchaft erworben, 
In der Literatur und den Sprachen des neuern Europa's 
hatte er mit vielem Gluͤc gearbeitet, und es war nichts 
Seltenes, diefen großen Mecenifer die metaphpſiſchen 
Theorien der Deutſchen auslegen oder ihre Dichtung be 
tritteln zu hoͤren. Auf dieſe Weiſe ausgeftatter, war 
ſeine Unterhaltung immer recht belehrend und angenehm, 
und da er ſelbſt gefaͤllig, einfach und ohne Aumaßung 
war, fo wurde er von allen denen geliebt, welche im ge— 
nauerem Umgange mit ihm lebten. Seine Gemüthsart 
war gut und zärtlich, edel und für die Leiden Anderer 
fuͤhlend. Obgleich feine Geſundheit in feiner Jugend fehr 
ſchwaͤchlich gemefen war, fo murde fie doch mit den Jah⸗ 
ren jtärker, und er behielt beynahe big zum legten Augen: 
blict feines Lebens feine vollen Verftandesträfte und die 
Heiterkeit feines Geiſtes, die ihn im feinen jingern Ta: 
gen ausgezeichnet hatten. 

Sein gluͤckliches und minliches Leben näherte fih end- 
lich der Auflöfung. Den ganzen Sommer von 1819 hin- 
durch war er immer unpäflich gewefen, ohne fehr frank 
zu fern, bis auf wenige Wochen vor feinem Tode. Er 
wurde fodann gewahr, daf fein Ende berannahe, behielt 
jedoch feine gewöhnliche Ruhe und tröftete feine ihn um: 
gehenden Freunde. Er dankte der Vorſechung recht innig 


für das lange Leben, womit fie ihm beſchenkt babe, und 


fir die glülihe Verwahrung vor allen Altersſchwaͤcheu, 
wovon er gimglich befrept geblieben war. Sein Abend 
war heiter und rubig, und feine Scele entwand. fih ohne 
Kampf den körperlichen Banden, nnd entjioh aus ber 
Mitte feiner Familie in den Schooß feines Schoͤpfers. 





Korreſpondenz-Nachricht en. 
Zon don, 16. Maͤrz. 


Ich bin Ihnen noch den Beſchluß von Sen. Buckinghams 
Bemertungen über ben Zuſtand ber Zeitſchriften in England 
foutdig — bier iſt er: -.. - „Das Unternehmen einer Morgens 
zeitung wärbe, nad der genaueften Berechnung, zum wenig⸗ 
fen eine Eumine von 20,000 Pf. St. koſſen. Wenn biefe 
ausgelegt ift, fo wuͤrde ſelbſt ber andgebehntefte Werfauf die Zins 
fen für bad Kapital nicht zu erfegen vermögen Es wird tas 
der notwendig. nach allen Eelten bin um Antuͤndigungen nach⸗ 
zuſuchen, und um biefe zu erhalten (wodurch allein ſich eine 
ſolche Zeitung erhalten. umb ben Spetulanten, bie fie unter 
nommen, Bortbeif verbeißen tanm, fo muß mamallen Dartbeyen 
zu gefalfen ſuchen. Daher geſchieht es, wenn gewiſſe Anlei— 
denunternthmer irgend eine Zeltung beguͤnſtigen⸗ bieſelbe es nicht 
wagen darf, ihre freye Meinung uͤber irgend etwas zu geben, 
twas biefe Herrn betrifft. Mat die oſtiudi ſche Befeitfhafs ipre 


Anzeigen in irgend einem begänftigten Blatte, fo muf ſich dafı 
feise haͤren, das ed nichts gegen ihr Monopol in England 
und ibre Regierung in Jubien fareibe, Erzeigen bie weftindifren 
Planer oder deren Agenten irgend einem Jourual ben Vorzug, 
fo taun ber Redatteur, wenn cr auch wolite, nit mehr hihn 
Aber den Sklavenſtand reden, ober bie Vortheile der Mehrzaht 
vertheidigen, damu ev der beguͤnſtigten Minderzabl nicht miß⸗ 
falle, ... Geioft die Berichterſtatter Äver Parlamentss und 
theatraliſche Sachen trage dazu bey. bad Publikum zu taͤu— 
ſchen, welches doch, im Allgemeinen zu olauben , geneigt ift, 
dad jede Zeitung zum wemgſten im ihren eigenen Grund— 
fügen ehrlich ſey. ie deſchloſſen unter einander, daß ner 
wife Redner im Parliamente laͤcheruich erſcheinen follen; ans 
dere fnlichen fie für immer aus ihren Berichten ans. und 
erwaͤhnen nie, was diejelben fügen, Wird eine wicprige und 
verwidelte Finanzſache vorgedracht, fo neinmen fie ed auf fin. 
zu entſcheiden⸗ daß ſolche unnäg und einfiiitig ſey, umb Übers 
heden ſich fo der Muͤhe, darüber zu berichten. Wird irgend eis 
was Über Judien gejagt, fo ſchließen fie ihre Notizbücher und 
uͤberlaſſen ſich einer gemaͤchlichen Ruhe, Bid ter willtoms 
mene Nebner geendigt bat. Was ſelbſt Üser bie wichtigſten 
Uugelegenbeiten nach einer gewilfen Stunde im Haufe geſagt 
wird, erſcheint im beu weiten Morgenzeitungen nicht mehr ; 
und da die Abendzeitungen gewoͤhntich feine Berichterftatter im 
Parlamente haben, fo gebet ſolches fiir das Pubutum verloren, 
Auch giet es im Parlamente viele Geſchaͤfte md Unten 
redbungen, bie mehr dazu dienen, Thatſachen betannt zu ımas 
gen und wichtige Fragen zu erbriern, als alle die alänzenden 
Figuren einer ſtudirten Rede — und biefe bleiben oft unbrach⸗ 
tet. Hiczu füge man mu noch, daß die Toryſchen Berichter⸗ 
ſtatter und Redattenrs bie riftigften Reden von ber Oppofis 
tiondfeite obtärzen, ſchwaͤchen, amd zuwellen gänzlich unterbris 
den, und daß daſſelde (obglelch vlelleicht nicht in einem fo Yeden 
Grade) dev dem Whigs geiwieht, fo daß in einer Rede oft Aut⸗ 
worten erfobeinen auf Dinge, bie in der vorbergebenben gar nicht 
erwähnt worden. Dieſe nugerechte Partheylichteit erſtrectt ſich 
bis aufs Theater, und die Vorſtelungen im Covent s Garden 
ober Drurpskane, bie eines Keau oder VDoumg werben 
nach Grunbfägen bturtheilt, bie mit der Wahrheit und Gerede 
tigfeir durchaus im Widerſpruche find. Ueberdleß muß man 
fir auch erinnerw, daß geidiefte und rebliche Rebatteurs cit 
von Eigentümern befotber werben. bie weder das Eine noch 
das Andere find; umd daß, wenn bieje, die im Augemeluen Fels 


nen andern Zwect baben als ihren eigenen Bortbeil, irgend eine 


Ancht mißbilligen, jene dieſelben nad ihren Wünfben umge: 
flaften , ober ihren Stellen entfagen muͤſſen.“ 

„Der Wundarzt Eonoty, der, wie ih Ihuen im vorige 
Monate gemeldet, einen Kouſtabler erſchoß, ift von ber Jury 
des Mordet im ıninderen Grabe (Manslanghtea) ſchulbig bes 
fimden worden. Sr einem ſolchen Falle num ſcheint es cintin 
Richter beimgeftellr zu feun, zu einen Schilling Buße, ober zus 
lebenslaͤnglichen Deportation zu verurtbeilen; nnd der Richter 
bediente ſich ber biefer Gelegenbeit feines Rechtes und verur⸗ 
thellte dem geſaͤhrlichen Kiptopf zu der lezteren haͤrteſten Straft 
indem er ſehr richtig gegen ihm bemertte, er fe wicht dazu 
areignet , In biefem Laube zu Teben. Und, feste er febr wahr 
Hinzu, wäre es nicht zuflio geſchehen, daß in bem Mertmfti 
defeht gegen ihm, weicher jenem Konſtabel übergeben. worden 
war, eine feine Unfdrmlichteit ſtatt gefunden haͤtte, fo wirbe . 
er am folsender Montag gehangen worden feon. Aber ber 
leidlae Geift, welcher anf einmat In unjer Publitum gefahren 
ift, Mörder wenn fie nur ſchon ſchwaͤnen Fbmeir, dad Wort 


\ gu reden, der fi auf eine fo taͤcherliche Art bey Thurtet ges 


zeigt, ſputt ſchon wieder, und faft Alles will, 68 ſey bem ars 
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men gutmätpign Eomoly, berbod weiter nicht gethan. 
als in der Hiye des Abends einen Mann tobt zu farleßen, 
nagden er bes Nachmittags. mehrere Stunden 
vorher, pwey andere vermunber! Setbſt die Jurv, beift es. 
hade ben König angegangen, dem Mörder die Srrafe zu erfaf 
fen. Wenn biefer aber frey fbnmt, wer wird fich in Aufunft 
wolfen verbaften faffen, wenn er eine Flinte oder Piſſole bey 
ber Hand hat, und wer wird dann auch ber Bollſtrecker eines 
Berhaftsbefehls ſeyn mollen! 

Hr, Mooreroft ift auf der Naͤckreiſe aus der Tarta⸗ 
rey begriffen, und wir diirfen vlefleimt ſchen künftigen Monat 
bie witigften Auffeptäffe Aber ben Zuftand jener Gegenden 
erwarten; befonders, ob das Gericht gegründet, welches im 
vorigen Jahre jo viele Veforgniffe in Indien erregte, daß ein 
Fürft, der ſich Schach Vinbrad nennt, eim großes Läbes 
tenreich auf der Morbieite des Gebirges Hindu⸗ Kuſch gegrüns 
det, und innerhalb at Monat die Königreiche Balfh, Mertar 
gien, Kulab, Inderab. Khus, die Hazarehs und bie Provinz 
ſeie in⸗ Kaſchtar erobert haben follte. — Die Mat des Runr 
jeet Einah, verfihert man jet, folk ben meitem nicht fo 
firechtene ſeyn, als man Mich bißher vorgeftent; jeine Herrſchaft 
fort ſich nicht Über gan Kabul erſtrecen? und obalei ex ein 
flehendes Herr und mehrere Euvopder in feinen Dieniten bat, 
fo meine das Mfiatifwe Journal (meiher das Organ der 
oſtindiſchen Verwaltung im do, daß die ſer Umſtand gerade zur 
Zerſtückelung des Sina b’iasen Reiches flbren werde, welches 
es um fo meine bebauert, ba bie Megierung in Indien dieſe Mas 
fon nicht nur nicht fürchtete, ſondern fie ald eine Vormauer 
gegen bie Tartaren betrachtete. ſollte biefes Raͤubervoll es ſich 
irgend einmal wieder einfallen laſſen, gegen die gebildete "Welt 
bervor zubrechen. 


Reipyig. im März 


Beiluf.) 


Der Senf Fürſtenau machte mit feinen Variationen 
Über das gutgewählte Tanzchor aus Pretiofa, wie bie Italicner 
fagen. Furore. Sein Ton gaufeft in anmutrigen Spruͤngeu 
wie ein Cchmerteriina fer bluͤhende Fluren dabin. Golde 
Runftfertigteit ınkt former Eleganz nnd zarten Leichtigteit tumkleis 
bet, gehört zu tem Seltenften im der Kunſt. Darauf trat 
ir. Tretsar, ein Schuler bes biefigen Stadtmuſitus Bartlı 
anf, und blies Eyoint ſaawaͤrmeriſche ſcadurs Plarinetrfongert ans 
C mel cflır Herinftedt geitriedem, nicht blos deutlich und fors 
vett, ſondern lied und auch viel Aulage gu tieferm Unsdrucke 
wahrnehmen... Kr. Hering. der ats Tenorift fi Im tunſt⸗ 
mäßigen Gefange ſehr befeftigt bat, zeigte dieß durch eine 
Urie aus“ Achſues von Paer. Im demſelben Konzerte wurbe 
das erſte Finale aus Spohr6 Fauft gegeden. Hier iſt das Or⸗ 
qeſter doch faſt indurcabringlich für den Singer, Pie Ouver⸗ 
ture aber hat Schwierigteiten in der Violine, deren Loͤſung 
Konzertſpieler fordert. Dartn, glaube im. iſt dieſer Meiſter 
fest anf beſſerem Wege. Im 23ſten Abonnementetenzert wurbe 
€. M. v. Webers traͤftige Kantate RAmpfer Sieg wicher 
sur Aufführung gebramt. Gie fmt im Starten und Glaͤuzen⸗ 
ben vortreffliche Parthien , neben welchen einige fanftere Stel— 
ten cwie 4. B. Eintracht iſt Siegespfand 20. — wo ewger Friede 
Mc.) um fo rfifirenber wirken. Um fie richtig zu beurtbeifen, 
muß man jich im bie Zeit des Kampfes und Gieges gurärtiegen, 
weiche bie Mantate serbereficht, fo wirb bie Anmwenbung von 
nitirhrifther Muſit torniger auffallen. Aber wenn mar eis 
mal Ehilderung von Schlachten, fo weit fie die Muſit verftats 
tet, anmimmt, fo kann man micht umbin, au geftehen, daß 


Weder biete Partbie mit vlel Geift behaubelt fat. Die Schu⸗ 


derung ber Empfinbungen, welche in Mefer Situation mit 
einander Kämpfen, und fi flürmend oder gewaltfam zuruͤctge⸗ 
dränat Äußern, ift die Hauptſache; Nedenſache find bie bbrba— 
ren Zeichen eines militävifven Kampfes; — und fe rerlaͤuft bie 
Rampfediwilberung nicht in unrubigen beräubenden Laͤrm, fie 
ift durch die Empfindung des Meifterd felot yufanmengelals 
ten, ber das Ganze mit ordnendem Blicke Gecriicht. In ber 
Mitte wird bieſe Kantate zu einer wahrbaft dramatiſchen Schil⸗ 
derung. Der Komponiſt hat hier die Orcheſterparthie und den 
Ehorgeſang gleichſam banbeind einander gegenuͤbergeſtellt; 
jener ſpieit in befannten kecten Kriegesweiſen, bie faſt etwas 
ſpielend ausfallen; dagegen ſpricht der Chor das Auſtreben ber 
gotteertrauenten Kraft gegen bei freveinden Feind gewaltig 
aus, und feine Parthie ift Überall voll Spuren genialer Auf⸗ 
faſſung und meifterbafter Deriamation 4. B. In der Stelle: 
Den Kampf erneut ze. — Erifft ibn wie Hagelſchlag ꝛc. mb 
befonders: nur enger, enger mbrängt den Dranger ic.) Der 
Schlußchor, mit der etwas ausidweifenden Fuge, ſchadet dem 
Ganzen ertvad, da bie Görige Behanbluug gebrängt und immer 
fortfhreisend Mt. - 


Nach Wufführung tiefer Kantate ſpirlte ein talentvoller 
Schüler Spohrt, Mühtenbrud. deſſelben Potvonrri fiber 
irfändifpe Voltslieder. Bein Inftrument ftand in etwas im 
Wege, Unftand und Bogenfhhrung ind Iobentwerib. 


Im zweyten Theile des feptern Konzerte bbrten wir wies 
ber auf vielſeitiges Verlangen Beetboven‘ Muſit zu Goes 
tber8 Egmont. ine ber entzücendſten Wahrnehmungen 
In dem Gebiete der Kunſt ift, gu ſeben, daß fich ein originels 
led Aunſtwert am andern entzuͤndet. Ich kenne in ber neuerm 
Zeit faft fein grberes Beyſpiel von dieſer inner Deröbrung 
der Hünfte, bev welchen jedoch beyde Theile gieich ferenntindig 
bleiben, ats dieſes. Beethoven bat. von ber inner Hobeit der 
Goethe'ſchen Poefie begeiftert, ein Wert geimaffen, weldes ich 
für fein groͤßtes balte. Er Gar bier einen wahrbaft großen 
Stoff ergriffen, wie feine Kraft ibm braucht, und er hat ihm 
im einem heben foloffalen Geiſt und Sim in diefen Tonwelien 
ansgefprodien, Durdı alle dieſe eimyeinen Stuͤckte, womit er 
gleichſam ten Gang biefer Traydbie benleiter Dat, weht cin 
tragischen Geift, der fih im heunlicher, graͤuuenvoller Erwar—⸗ 
tung, in Singebung und Treue, in Erhebung über feindie 
tige Gewalt und in dem Triumpn ber edeint Gare mir Piureis 
Bender Macht ausdrfiat, Mie bat auch dieſer Geuius in fols 
ober Vebereinftinmung mir ben Stofe die mintalilne Leiter 
ber Gefühle vom Zarteftien Bid zum Gtaͤnzenbſten the durch⸗ 
folgt; und bie Inftrumentaimmür fewere in dieſer Anſchneßzung 
an das poetiſche Bild jelaft ihren bödften Triumph. Dieß 
Wert muß man in einem ſo afufifcben Gaale, von einem durch 
die Macht bed Genius fo begeifierten amd in Maſſe erwriffes 
nen Drcbefter. umb wor einem fo aufmerfinmen. für Sym— 
vbonten vornelnmlicd gebildeten Anuditerimm, wie es fh bier fins 
tet, ausfuͤbren bbrem,. Mit ber tbeatvotifihen Darftellung ver 
bunden, bringen biefe Munitftlite — weninfien: ben und — 
nicht Die HÄlfre ihrer Wirkung beroor , waß wohl an Cho⸗ 
ralverbältuiffen feat, Kr. Stein forad wieder die von Sr. 
Miofengeit verfaiten. die einzeinen Mufititäcte versiubenben, 
poetiſchen Werte: mit Würde und Aartbeit, fräftigem Wohl⸗ 
fang und begeiſterter Empfindung; und fo entzändete ſich an 
Beetbovens Ausdruck bier cue aubere Kunft — bie der poe⸗ 
tifwen Detlamation. 
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Docfie, Heißt feines Herzens Mutterſpracht. 





Dir holländifhe Improbiſatot, Willem 
de Clercq. 


‚ (De Letteroe Feningen, ein Journal, welches Teit ben 
Sahre 1760 in Amfterdam herausgegeben wird, und noch 
immer feinen Vorrang vor allen andern hollaͤndiſchen Zeite 
ſchriften behauptet, enthielt neulich eine Heine, aus ber 
Abendzeitung hergenommene, Notiz über den deutfchen Im⸗ 
prodiſator ded vorigen Nabrhunderts, Daniel Shöne 
manm. Bep biefer Gelegenheit theilte der Ueberſetzer eis 
nige Bemerkungen über einen jest lebenden bolländifhen 
Improvifitor mit, die hlemit vom Verfaſſer in deutſcher 
Sprade, mit einigen Zufägen, gegeben werden.) 

Nachdem der holländifche Meberfeger des deutſchen Aufr 
Tages das Talent Schoͤnemanu's gewürdigt hat, fährt er 
alſo fort! 

Bir ergreifen mit Freuden diefe Gelegenheit, um auf 
dem Mann aufmerkſam zu machen, der die Möglichkeit ded 
Improvifireng in unferer Sprade nicht nur beweifet, ſon⸗ 
dern dee dieſes Talent in einem fo hoben Grade befizt, daß 
er bie billige Bewunderung Uller, bie ihn hören, erregt. 
Wie groß auch bie Fertigkeit gewefen fern möge, womit 
ältere und nenere Dichter unferd Baterlandes ihre Verfe 
mederſchrleben oder ertemporirten: wir glauben nicht, daß 
es unter unferer Ratiom je einen Dichter gegeben babe, ber 
im Staude war, über einen aufgegebenen Gegenitand fo 
leicht und frep in gründeten, Fräftigen und wohltlingen⸗ 


den Verſen zu fpreden, wie Herr Willem de Elere« 
in Umpterdam, fo daß man ungewiß ift, ob man mehr die 
Macht uber Sprace und Versban, die Fülle und Tiefe der 
Gedanfen , oder den wahrhaft poetifchen Geift, von dem 
Alles angehaucht iſt, bewundern foll. Diefes Talent ift 
feineswegs die Frucht einer langwierigen und mübfamen 
Uebung, fondern man kann ed in der eigentlichen Bedeu— 
tung bes Worts eine Gabe des Himmels nennen, da es 
ſich fat unmerfbar und allmäplig in ibm entwidelt hat. 
Man könnte fagen, daß er ed ſchon in einem gewiſſen 
Grade beieffen, ebe er es felbit mußte, und daß Uebung 
diefer Babe von oben nur mehr Haltung, Ausdehnung und 
Rundung gegeben babe, fo daß er jezt mit einer Kuͤhnheit, 
die in Erftaunen ſezt, über jeben aufgegebenen Gegenftand 
das Gefühl feines Herzens augenblielich in fliefenden Be 
fen ergießt, und mit einer immer fteigenden Begeifterung, 
die feinen Fall befürchtet, feine Zuhörer entzüdt und em: 
porhebt. 

Herr de Clercq möge es ım8 vergeben, baß wir ed 
wagen, in unferer Zeitichrift namentlich von ihm zu reden, 
da er nie öffentlih Proben von feinem Talent abgelegt, 
und alfo Niemand das echt gegeben hat, ed vor dem Pu⸗ 
blifum zu beurtbeilens wir find ber Meinung, daß fol 
che ausgezeichnete Gaben, worauf unfere ganze Nation 
ftolz feon darf, deren Genuß fi natdrlih auf wenige 
Krelſe beſchraͤnkt, ungewöhnliche Mittel rechtfertigen, um 
die Nation in Kenntniß davon zu feßen. Man bat ed 
nicht für unbefgeiden gehalten, daß ein gefchägter vater: 
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ländifcher Gelehrter in einer öffentlich vorgelefenen Abhand ⸗ 
kung das Talent des Herrn de Elercg gemürbigt, und daß 
ein anderer berübmter Niederländer in einem auswärtigen 
Vlatte (Rerus eneyclopedique) bie ganze literariſche Welt 
auf deſſen ausgezeichnete Gaben aufmerkjam, gemacht bat. 
Moͤge dad Publikum auch diefen Bentrag, um unſern merk: 
würdigen Mitbuͤrger belannt zu machen, aus diefem Ge: 
fihtspuntt betrachten, und möge er ſelbſt, deſſen Veſchei⸗ 
denbeit fo groß wie fein Talent iſt, Biefe Zeilen als eine 
anfrihtige Wirdigung feiner feltenen Verdienſte, und ald 
eine banfbare Verehrung aufnehmen, 

Unfere Mittheilungen über das Improviſiren bed 
Herrn de Elercq befteben in einigen Bemerkungen, bie dad 
Eigenthuͤmliche feined Talents einigermaßen hervorheben 
können. 

Der erſte eigenthikmliche Charafterzug ſcheint ung darin 
zu beftehen, daß das Improviſiren des Herrn de Clercq 
aus dem Bebürfniß feined Herzens entfpringt. 

Poeſie iſt das höhere Leben feines Geiſtes. Alles, mas 
ton auſpricht, erregt in feiner Seele eine ſolche überjirö: 
mende Fülle von Empfindungen, daß er fie audgiejen muß, 
und in Diefer Ergießung eine wirkliche Erleichterung finder. 
Keineswegs if dieß die Wirkung eimer unnatärliben Un: 
frengung und durch Kunft bervorgebradten Spannung, 
"Sondern das Gefühl, das in feinem Junern Icht, ſucht und 
finder im der Sprache der Poefic einen natıtrliden Ausweg. 
Er bedarf dazu keiner Zubörer, bie ihn anſtannen, und 
durch die Zeichen ihrer Bewunderung feinen Get reizen 
und höher heben; denn fo oft er fich mächtig ergriffen fühlt, 
treibt ihn eim inneres Bebuͤrfniß, feinem Buſen in dem 
ſtillen häuslihen Kreife, oder gar iu ber Einſamkeit, Luft 
zı machen, Und gleih wie dad unverdorbene, reine Ge: 
muütb feine beiligften Gefüble am liebſten in feiner Mutter 
fprache ausdrüdt, fo bedient de Elercq fi dazu der Poeſie, 
welche man die Mutterfprade feines Herzens nennen laun. 
Daher denn auch die feltene und merlwuͤrdige Erfcheinung, 
daf dad Improviſiren, bey der heftigen Bewegung feines 
Innern, ibn nicht ermattet, fondern feinen Buſen viel 
mehr erleihtert. Ben den itakienifchen Amprovifatoren 
findet meiftend das Gegentbeil ſtatt. Welche hohe Bewun— 
derung das Talent dieſer Kuͤnſtler auch einflöße: fie bediir: 
fen oft aͤußerer Mittel, um ihre Phantaſie zu reizen und 
ihre Empfindungen hoͤher zu ſtimmen, und fie gerathen 
dadurch auch in eine ſolche Begeiſterung oder heilige Wuth, 
daß -Ermattung und Erfhöpfung durchgängig einer jeden 
Smprovifation folgt. De Elercg erniedrigt fein Improvi⸗ 
firen auch nie zu einer bloßen Kunſt, die blos zum Zwed 
Bat, Unffeben zu erregen und Andere zu ergößen, fondern 
es ift und bleibe die @rgiefung feines Herzeus, das von 
den heiligiten Gefühlen ſchwelt. Im Vollgenufe des hAus: 
Eichen Lebens, womit ihn der Himmel fo reich gefeguet bat, 
im Kreiſe ſciner Freunde, die in dem Höciten mit ihm 


übereinftimmen, And na Interhaltungen, die dad Herj 
für alfed Große und Gute ermärmt und durckglübt baben, 
ſehnt er ſich nach einer Gelegenbeit zum Improvifiren, 
und im ſolchen Augenblicen erfennt man in jeder Ettopbs 
einen Abdruck feines Innern, jede Zeife zengt von der 
Tiefe und der Fülle feines Geiſtes, von der Reinbeit fe 
ned Herzens und dem Feuer feiner Gefüͤhle, während ein 
Jeder von der Ueberzeugung ergriffen wird, daß Auuft und 
Poeſſe ihm bios die Mittel darreihen, um feine Einpfine 
dungen fo audzudräden, wie das Vedürfuiß feiner Ger 
muͤthsſt amung es fordert. 


(Dix Forifegung folgt.) 


—— 
x 


Oſterfeſte in Moskwa. 


(ortſerung.) 


Ehar:Freitag, Char⸗Sonnabend, Oſter 
Sonntag. 


Veſonders an dieſem erſten Tage wird die Faſten im 
ftrengften Sinne gebalten. Recht andäcdhtige Rufen effen 
den ganzen Tag nichts, fie beten blos, entbalren fi aller 
Gefchäfte, ſprechen wenig, und finden in Kreuzigungen, 
Seufzen, Lichtanbrennen vor Heiligenbildern ıc. ihren frone 
men Troſt. In der Domfirce auf dem Kremel ift des 
Morgend eine fogenaunte fenerliche Eeremonie ; ded Nach⸗ 
mittags um zwer Ihr aber wird in dem Sſaikono⸗ſpaßliſchen 
Moͤnchskloſter aufder Nicolslaja (Nillas:Etrafe) vom Ery 
Biſchof, bev einer großen Menge derdepftrömenden Volls, 
dad durch Polizer im Schranken gehalten werben muß, ein 
feverliger Gottssdienft gehalten. In dieſer ſolennen Ger 
remonie wird um drey Uhr der auf ein fhmarzed Tuch mis 
weißer Seide geitidte Leichnam Chriſti aus der unter 
Kirche in die obere getragen, woben die gewöhnlichen Ge 
bete der Berftorbenen abgefungen werden. Gegen vier 
Ubr geht Jedermann fill in feine Wohnung zurdd, Es 
it unglaublich, wie mächtig Alle ben diefer Geremonie em 
griffen werben, und wie eins auf das andere bier einwirkt, 
Die fämmtlihe Menge fheint wirklich die Bedeutung des 
Augenblicks tief zu empfinden, und das allgenreine Gefühl 
wird durch wenig Ausuahmen gefört. Run herrſcht Stille 
in ber ganzen Stabt, Uber in der Macht um vier Uhr 
wird der den Tag vorher in die Oberfirche getragene Leiche 
nam wieder mit- feverlichem Todtengefange unter dem 
Scheine von mehr ald taufend Wachskerzen in die Unten 
tirche herab unter den Altar gelegt, mit Gefängen und 
Wehklagen beftattet, und mit einem Steine bedeckt. Auch 
an biefem Tage wird wenig oder mır das Schlechteite ger 
offen, in der Stadt aber und auf dem Markte berrfcht 
die größte Lebhaftigkeit, das aͤußerſte Gedräuge, denn Je 
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der fucht noch zu Faufen und zu verkaufen, “Feder eilt; ſich 
mit Leckereren fir die Fenertage zu verſehen, oder fucht 


bie an diefem Tage den Kindern und nähiten Verwandten ! 


gu machenden Geſcheuke, lanft emfig von Bude zu Bube, 
tebrt erjt in der Abenddaͤmmerung zurdd, trinke-ciligit 
Three und legt fich Früh gm Bett. In den Hänfern aber iſt 
an dieſem Zage volle Arbeit. Ueberafl wird gefegt, ge 
ſcheuert, der Stanb abgewifcht, die doppelten Feniter 
werden ausgehoben, die Scheiben gewafhen, Gardinen 
angemacht, die Zimmer wo möglih neu meublirt, mit 
Blumen verziert, der Hof wird vom Eiſe befrent, aeebnet- 
und gefehrt, das MWagengefhirr gepust, die Equipagen 
werden gewaſchen, die neuen Kleider probirt ꝛc. Auf den 
Strafen werden die Löcher ausgepflaftert,, der Korb mey: 
geräumt, Steinhaufen befeitigt ze, Todtenſtille herrſcht 
aun mit fintender Nacht über die ganze Stadt, aber über: 
elf brennen Lichter, überall berefcht Erwartung nad der 
zwölften Stunde, Endlich ertönt der erſte Schlag an die 
größte Glode von Kremel herab, und gibt allen andern 
Gloͤcken diefer großen Stadt das Laͤrmzeichen, bie fo tiefe 
Stille, die vor einer Minute herrſchte, ift mun in ben to: 
benditen Larm verwandelt, zahlloſe Glocken erftillen die 
Luft mit ihrem fallenden Alange, das Maffeln von meb: 
rern taufend Wagen und Drofchlen betänbt die Obren, 
und bad Getöfe, das durch die tiefe Nacht noch mehr 


erhöhr wird, ſcheint mit nichts verglichen werben zu fönnen. ° 


Bon den Kirchthürmen berab leuchten Radeln oder Rever— 
beren, alle Kupolen glänzen vom innern Lichte, Alles ift 
An Bewegung, Alles fErdmt der Kirhe zu. Aber welde 
Menge Volks drängt fih ba zur Pforte und zum Mitar 
Bin, und wie erftidend iſt bier die Luft! Tauſende von 
Kerzen brennen unter jedem Bilde, vor den beruͤhmteſten 
Reben maͤchtig große Leuchter mit breitem Rande, anf ben 
mmaufbörlih Heine Opferlichter geitedt, aber ſogkich wie 
der durch neue verdrängt und in den dabey ftebenden Ka: 
ſten aufbewahrt werden, denn jeder will, daß fein Licht 
drenne und daß das Bild erfenne, daß er ihm heute feine 
Aufwartung gemadt habe, Nie aber wird mit größerer 
Geverlichleit der Gottesbienft verrichtet als in biefer heili: 
gen Stunde. Die Popen find in ſteter Bewegung und raus 
ſchen mit ihren von Gold und Eilber ftarrenden Ornaten 
anfig vor der Bilderwand, ſtets räuchernd und fingen, 
vorüber, Die feverlihen Kommen ertömen im Ehor, die nur 
durch das Geflüjter von hospodin pamiloi, d. & Herr er: 
barme dich, das wohl jeder Tauſendmal feufjend ausſtoͤßt, 
unterbrochen werben. Nachdem alle Evangelien atgeleſen 
find, und eine Minuten lange Paufe geberrfcht hat, tritt 
endlich der vornehmſte Prieſter aus ber Hauptthur des Iko- 
mostas ( Bilderwand) hervor; in der Rechten haͤlt er dag 
Kreuz, in ber Linken eine brennende Kerze und ein haͤn—⸗ 
gendes Rauchfaß, alle uͤbrigen Geiſtlichen ſtehen um ihn 
derum, und nad einer feperlichen Minute ertönt mit 


fuͤrchterlich lauter Stimme durch die ganze Kirche: Christos 
woskrese, Christos moskrese (Chriſtus it auferftanden), 
Sogleich ertönen alle Glocken, von den Patrerien wird ge: 
ſchoſſen, das Chor ſtimmt frebe Humnen an, der Obere 
prieſter aber hält einen feperliben Umgang in der Kirche, 
den jeder Pope einzeln wiederholt und der zulezt vom Dia: 
fon beſchleſſen wird, alle ſtets unter dem fortbauernden 
MNufe, Christes woskrese. Nach vellendetem Umgang fniren 
alle Geiftlihen vor den Altar nieder, jeder ein Kreuz in 
der Sand, fie verrichten ein kurzes Gebet, und darauf na⸗ 
ben fich Alle, bie dem Gortesdienfte bepgewohnt haben, ki: 
fen das Kreuz des Viſchofs oder Oberprieſters, dann feine 
Hand oder Wange, hierauf fih untereinander, und von 
mun an ſieht man Bekannte uud Unbekannte, Meiche und 
Arme, Kinder und Eltern, Unperbeiratbete bepderley Ge: 
ſchlechts, Alles ſich wechſelſeitig umarmen, fih mit freudi: 
ger Miene küffen, wind hört taufende von Gluͤkswünſchen 
und Segiungen von Frenud und Unbefannten ſich zulig: 
peln. So vergebet eine halbe Stunde, oder etwas mehr, 
und um vier Uhr wird fchon die erſte hobe Meſſe gefenert, 
Nach dieſer begibt fib der Pope mit feinem Diafen tr, 
an den Tiſch in der Kirche, wo Brod, Käfe und geröſtetes 
Salz geweiht werden. Des Eonnabends naͤmlich bringen 
die Bäder eigens gebadene Oſterkuchen, die ganz die Forın 
einer Paſtete haben, und mit mancherley Verzierungen 
ausgefhmust find, in die Häufer zum Verfauf, und je 
ber Ruſſe kauft fol ein Brod. %.'* dieſem uud dem Milde 
fäfe mird der Anfang zum Fleiſche Jeu gemacht, fie muͤſſen 
aber erit vom Popen eingefegnet werden, ehe man fie ge 
nıeßen darf, daber werben fie in die Kirche getragen, auf 
geihichter, denn ihre Menge iſt unglaublih, und von dein 
Priefter eingefegnet, ber dafuͤr nicht deciwam, fondern di- 
midium erhält, denn fo will es die Obſervanz, daher er: 
blitt man; wenn faum das leste Wort des Segens au 
gefrrocen ift, auch fon in des Pope's Hand dag fürde 
terlihe Meſſer, das jeden Kuchen, jeden Kaͤſe in ziwey 
Theile ſchneidet, wovon der Cine dem Cigenrhimer, der 
andere ibm zufällt, ben er mit feinen Kollegen theilt. Ju 
Petersburg und Mostwa begnügen ſich die Popen meiſtens 
mit einem Stä@ Geld und verfhonn Aäfe mıd fr 
den, allein in den Provinzen und auf dem Lande find 
fie unbarmherzig, und geben keinen Pardon. Mit 
biefem geweihten Brob und Käfe eilt nun jeder mad 
Hauſe, man verfammelt fib gewöhnlich an biefen em 
ſten Tage bey jenen, bie gleichfam dad Haupt der Ra: 
milie und ber Glanz derfelben find, trinft ba den er- 
fien Thee mit Rahm, ißt geweigten Kaͤſe mit geröfter 
tem Salze, und fährt mm acht Uhr auselnamder, um ſich 
zu Bett zu legen und andzaruben. Mähren aber die 
ganze Famille ruht, muß der Vater, wenn er in Staats— 
dienſten fteht, entweder zu feinem Chef fahren und ihm 
feinen Sluͤawunſch abſtatten, ober felbit die Gratulation 
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feiner Untergebenen annehmen. Daher fieht man am er: 
ſten Tage, befonderd von acht bis ein Uhr Morgens, 
nur Staatsbeamte in ihren Uniformen fabren. Dergleis 
hen Beſuche find aͤußerſt laͤcherlich und abgefhnadt, 
Man kowmt an, fagt: „Christos woshrese ls kuͤßt fich 
und gebt wieder. Es ift ein fortwährendes Wogen von 
chenden und Kommenden. Seiner darf es vergeffen 
und zuridbleiben, hoͤchſtens klaun er fih entſchuldigen 
laſſen. Un diefem Tage werden wenig Veſuche gemadt, 
aber aͤberall fieht man gepuzte Menſchen; an den Echaur 
feln wriammelt ſich don das Volk, und der Hanswurſt, 
Policiuello und die Seiltänger find fhon im voller Ars 
beit, aber von den Thuͤrmen, wohin Jeder freven Zutritt 
bat, und wo der gemeine Muffe an dent Aufchlagen der 
Glocken feine größte Freude finder, tönt unaufhoͤrlich das 
unregelmaͤßige Geläure der Gloden herab und betäubt alle 
Dbren, und vermehrt den Lärm, ben das Geraffel der 
Tagen, das milde Gefhren der Verrunfenen oder ber 
Muf des Fialers ſchon unerträglid machen. 
(Der Beihlus folgt.) 


Das Seebad zu Cuxhaben. 
Mit einer lUthogtaphlichen Zetchnung ded neuen Babrehanfed.) 


In der Walpurg'3, Macht des Jahres 1823, in der Mit⸗ 
ternamtsftunde des erftr.ı Malt, im woelcher ein Theil des 
fodnen, dann aber nie Imbnen Geſchlechhts auf fenrigen Ofen⸗ 
gadeln und ſonſtigem Meitapparate durch bie Luft nach dem 
Aockaberge oder Brocken zu elner allgemeinen Berſammlung 
ber Genoſſen reitet, wie bie Cage geht; — erſcholl prögii bus 
Wehe geichreh des Feuers zu Turbaven, es foberten die Flammen 
himme noch und in wenigen Stunben Ing bas freundliche nirdiks 
we Badebaus in Aſche und Rutuen, und mit ihm fanfen fo viele 
Wirſche und Hoffnungen Snbin; taum fomate der Bademifer 
bie Seinigen der Wut ber Flammen eutreißen. Rettung war 
unmöglich, troſtlos franden die Drisscwolmer bey den TErlıns 
mern und verzweifelten an Huͤlfe, weit Wiled zum Bau fehlte; 
da traten die worlthaͤtigen und in Wohlthun nie zu ermüden⸗ 
den Bewohner Hamburgs yufammen. unterzeichneten nicht uns 
bebeutende Summen umb förberten fo den Bau auf jede Weiſe; 
nun hob id ber Muth ber Einwohner und seinte fin eine mie 
gejebene Thaͤtigteit, deren Reſultat dns neue llebilche Badehaus 
it. wie der aulicgende Steindruct dieß darfteiit, weit ſchöner 
unb gwerhnäßiger als das vorige. wie cin verjüngter Phoͤnix 
aus jeiner Aſche entftanden; ed war mir fo vieler Umſſcht und 
Sorafatt erbanet, daß auch feine Spur einer Feuchtigkeit ober 
Unbeanemlicpkeit in ber Babeyelt von 1823 fi Äußerte, und 
waren nur aus arofer Borforse die obern Logierzimmer Im 
vorigen Jahre noch nicht bewohnt. 


Betanntfih nnd umbeftritten Mt bat Eurhavener Serbab 
das ſtaͤreſte und träftigfte auf dem deutſchen Eontinente, wenn 
auch auf den Inſeln Norderney und Wanger Og das Seewaſ⸗ 
fer erwas ſtaͤrter iſt, fo iſt bey dem Hödhft befihräntten und 
deengten Aufenthalte auf diefen Inſeln biefer Wortheil nicht 


von sroßer Betentung, ba man bort von afler aufbeiternden 
Umgebung abgeſchloſſen ift, und gwar bad Meer, aber nicht 
von dem Reichthum eines großen Handels bricht, ſieht, dieß 
it ein großer, und mir feinem Serbade ber Os ober Morde 
Eee getweilter Vorzug bed Seevades zu Enrharen, 


8 gibt fiinen grdfieren Anblick. michts Seelenerhebendereß, 
feinen größern Beweis des meuſchlicen Verſtandes nud Mraft, 
als wenn biefe großen Koloſſe, die Seeſchiſſe auf dem ruhigen 
Meere mit ſtotz geſchwellten Segeln langſam und majeſtaͤtiſch 
fortſchreſten, und die Weilen gebieterifay theilen, oder wenn fie 
ben Stuͤrmen und Unwetter unter berabeilenden Biige und 
rollendem Donner, mit erfarlitternber Eite den unvermeidit 
chen Kampf ınlt van empbdrten Efemente durch Runft und 
Geſchicklichkeit zu befteben framten; dieñ in ein Schauſpitt. 
wes jeden fühlenden Menſchen tief ergreift. 


Dat Pabrhaus ın Eurbaven zeigt die Möglichkeit dieſes 
nblics in einem ganz vorzöglichen Grade, da es ganz nahe am 
bas Ufer geftente ift, fo baß der dort wohnende Badegaft ſelbſt 
ans feinem Bette dieß ftete Beben bes Meeres und dad Lben 
auf bemjelben beachten kann. 


Der find Im kunteln Geflbte binausſehnt im das Wette 
und Unendliche, kann aud bier feinem Gefuͤhle naamehben; nad 
einer nicht Tangen Fabrt ficht er deu wunderbaren Felſen Het⸗ 
getand ımit feinen ausschöhlten bogenförmigen Geſtade, ber 
einzein und afgeriffen aut dem Meere hervorfteigt, oder er 
berucht auch das nahe gelenene Ebland Neuwert, zu dem er 
nach ber gewaͤhlten Zeit auf bemfelsen Wege entweber zu Was 
gen ober zu Schiffe arlanget. Der geniale Lichtenberg fagt das 
von: „Awifhen Migeblittel und dem Neueu- Werte fonnte 

„noch heute einem verfofaenden Heere begegnen, was Pha— 
„rad mit ben Beininen begegnete,” 


„Mie habe ib mit fo vieter, fahr ſamerzhafder Wielfmelk 
„mung an meine Pinterlaffene Freunde in ben bumpfisee 
„Gtäbten zurücgendt als auf Spelgoland, ib weiß nichts 
«binzusnfegen, ale: man faınme, febe und hoͤre.“ — 

Huf dem ganıen Meereswege ficht man wichts ats rälme 
Beweiſe, wie ein feſter unerfehätterfiher Muth den Kampf 
mit dem zärnenden Ctementen zu beftchen tendtet, oft zwar 
unterliegt, aber auch ort der Elemente Herr und Meifter bleibt, 
‚und fo fübner gemacht, wur befto kefer der zärnenden Natur 
entgeaen acht, 

„Romme ich und höre,“ fügt Lichtenbers. 

Siche dad Merr in feiner Größe — umb böre dad Maus 
fhen der Wogen. Wenn nach dem Schrecten bes Sturmes 
fin das tobende Meer wieder allmiblig ebmet, wenn ber gie 
ende Brig nicht mehr ſichtbar ift, wenn das Mellen det Dom 
ners verhailt, und auch in ber Natur der allbegluͤctende Triebe 
ich zeiget, fo fann man mit noch ſtaͤrterein Gefuͤhle als ju der 
Truͤhlingsſeyer mit dem serewwigten Klepſtoct jagen; 


„Ergeuß von nenem Da mein Augt 
Freubenthriänen ! 
Dir meine Harfe 
Preife den Herrn! 
Eiche, nun fomme Jehova nit mehr Im Wetter, 
Sm ſtillen ſanften Saͤuſelu 
Kommt Jehova 
Und unter Win neigt ſich ber Bogen bed Friedens.” 
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Der Menfh empfingt von oben feine Weihe. 


Tiet. 





Die Nonne und die Braut, 
Ton Emilie Linden, 


Der Schmerz, den Graf und Gräfin Lindburg bey 
Der Unfunft ibrer zwey vermaidten Enfelinnen empfanden, 
war mit der Arende, die Kinder einer geliebten ſchon 
lang entbehrten Tochter ben fih zu haben, zufammen- 
geſchmolzen, und endlih ganz von ihr aufgelöst worden. 
Wohlwollend hafteten die Blicke der Großälrern auf den 
blühenden Maͤdchen, die, ſich umfhlingend, jezt vor ib: 
nen fanden, Alwine, bie größere, hatte den Arm um 
bie Schweiter gelegt; dieſe Stellung, und ihr edles, ern: 
fies Gefiht gaben ihr das Unfehen der Beſchützerin. 
Emma, nahläffig mit dem Arm auf der Schweſter rubend, 
ſchien vertrauensvoh und ruhig fih ihrem Schuge hinzu: 
geben. 

„Wem gleichen doch die beuden Kinder” Mit die 
fer Frage wandte ſich die Gräfin zu ihrem Gemabl. „Won 
ihrer Mutter und mir haben fie feine Aebnlichleit, Bende, 
beionderd Alwine, baben deine Familiengige; aber mir 
iſt's, als hätte ich ganz Fürzlich Perfonen geſehen, welchen 
fie aufallend gleichen.“ — Laͤchelnd erwiederte der Graf: 
„Mir geht's eben fo; ja, mas noch mehr ift, ich habe vor 
einigen Tagen ihre Porträts geichen! Wie fonberbar doch 
bie Natur fpielt! Nach mehr als dreobundert Jahren 
laſt fie im demſelben Geſchlecht zwen Zwillingsſchweſtern ⸗ 
aufbluͤhen, einem andern Zwilliugsſchweſternpaar einer 


frühern Beit überraſchend aͤhnlich.“ — „Wahrlich, das 
iſt's! fagte die Gräfin, die Aebriffin und die Vraut!“ 

Aufmerffam hörten die Mabchen biefem Geſpraͤch zu. 
„Dir, fagte der freundliche Alte zu Emma, feh’ ich's am, 
daß du es kaum erwarten fannft, bie Bilder zu feben, — 
du wuͤnſcheſt wohl zu erfahren, welcher du gleichſt, ber 
Brant oder der Nonne?” — „D, rief Emma, mir ift 
das gleihviel! Die Aehnlichleit wird fich ja nicht auf bie 
Schickſale ausdehnen! Aber fehen möcht ich wohl meiner 
Amine hochwuͤrdiges Porträt,” — „Aha, fagte der Graf, 
wenn auch nicht das Schidfal oder eine Ahnung dir dein 
Ebenbild andentet, fo beutert du uns doch beine Wuͤnſche 
an! — „D, fagte fie erröthend, ich dachte nur, dad Ab 
wine frömmer fep, ale ih’ — „Nimm eine Kerze, ich 
will deine Neugier befriedigen ‚” fagte der Großvater, — 
Amine, die bisher geſchwiegen hatte, mollte.bey der Greß⸗ 
mutter bleiben, aber diefe gab ihr einen Wint, dem Groß: 
vater zu folgen, ber es zu wuͤnſchen ſchien. 

Als fie zuridlamen, erzählte Emma ber Gräfin, ber 
Großvater babe verſprochen, ibr einen ſolchen Anzug mes 
den zu laſſen, wenn fie einmal Braut wuͤrde, und fie 
frene fi befonders auf die Krone. „Und ich mich auf dem 
Schlever!“ fagte Almine, die ſich indeffen auf ein Fuß: 
potter neben bie Gräfin geſezt, unb das fchöne Haupt auf 
ihren Schoos gelegt hatte. Die Gräfin hob des Mädchens 
Sefiht auf, und erfhrad, denn es war erblaßt, und in 
den großen dunkeln Augen Randen Thraͤnen; fie beugte 
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fib zu ibr nieder, küßte die hohe, meiße Stimm, und 
druͤckte ſie an fid.. 

Inzwiſchen blätterte der Graf in einer großen. Mappe, 
die er ſich · hatte bringen laſſen; Emma ſtand in froͤhlicher 
Erwartung neben ihm. 

„Nun, fragte die Graͤfin, fandeft du bey der Zuſam⸗ 
menftellung- die. Aebnlichteit wirklich fo groß?’ — „Auf: 
fallend! Warum gingft du nicht mit, Liebe?” — „Ich 
gab einer Heinen Schwaͤche nach; — ich gebe nicht gern 
bev Licht in.die Gallerie; die. meift abgebleichten Gefichter 
treten fo ſchauerlich aus der dunllern Umgebung hervor, 
weun das Licht darüber, bingleiret, und während kaum 
das naͤchſte im voller Kelle, ſich darſtellt, ſeh' ich ſchon in 
einer. langen. Reihe hinab, immer eins bleicher und ver⸗ 
ſchwindender als das andere geifterartig hervortreten.“ 

Alwine kuͤßte der. Großmutter Hand. und fagte: „Mir 
wollen morgen früb hingehen, nicht wahr, meine theure 
Mutter?. Es war gut, dab du nicht mit ung gingft, der 
Mond ſchien durch die boben- Feniter fo bel auf die, ge: 


geniberbängenden Portraͤts; mir ſelbſt fhanderte, als ich, 


einige Schritte hinter dem Örofvater und Enumas zurück, 
hoch einmal zu der Nonne aufſah, fie. fam mir in dem 


langen, weißen Gewand‘, ben feftgefalteten Händen mit. 


dem Roſenkrauz und Brevier wie eine Leiche vor, die mic 


mit offenen Angen anftarrte; aber idy blieb ſtehen und fab- 


fle recht feſt au. da ſchien ſie mir freundlich zuzulaͤcheln.“ 
— „Etön,.erwiederte die Graͤfin, daß du den Schauer 


bezwangit;. in fruͤhern Jahren machte ich's auch ſo, ‚aber. 
jest — ſeberich mir. fhon etwas. nach.“ — Ub, endlich ge: | 
Dir. wirft) 


funden, rief. der Grafi Setze dich, Kleine, 


dich erinnern ,. meine Liebe, daß ich einſt eine lange Zeit“ 


dazu verwandte, unfer Familienarhiv zu ordnen, Was: 


wir anziehend ſchien, nahm ich naher vor ,. und machte 
leferliche. Abfchriften davon.. 


Die Geſchichte der bepden ı 


Schweſtern, die ich euch nun mittheilen will, iſt gwar Pürz,, 


aber fie war mir ſehr anziehend, und ich wundere mich, daß 
ih nie mit: dir davon-gefprochen babe, — Nun hört! 
„Im: Jahr nach der Erſcheinung des Heild, Anno 
1452, murden dem. ebeln- Heren Wolfram von Lindburg 
und feiner ehelichen Hausfrau, Guta,.am Tage. Quali 
wodogeniti, zmen Töähterlein geboren.. Die. Eltern. dank— 
ten Gott, und erfreuten ſich ob des zwiefachen Segens, 
denn es war lange her, daß: Frau Guta ihrem Gemahl 


einen: Sohn geboren, und die Hoffnung auf größern Kin⸗ 


drrfegen bald>ganz aufgegeben; Die Kindlein waren von 
guter. Leibesgeftalt und lieblichen Angeſichts, aber-einander 
fox glei ‚. daß die Woͤchnerin, ald man ihr das zwente 
darreihte>. um es zu herzen und zu fegnen, wie fie dem 
eriten gethan hatte, es für. dad nämliche hielt. Als -fie 
nun Bepbe nebeneinander vor. fich liegen harte, ließ fie 
fih ihr Schmuckaͤſtlein reihen. und hing um den Hals 
bes Einen eine. Schnur. Perlen mit. einem Kreuzlein von 


i 


: bald hoͤrte es auf zu weinen. 


Ebenholg und Perlenmutter; dem Andern aber wand fie 
ein koͤſtliches Armband um fein zarted Aermlein; dem 
mochte aber noch nicht nach der Welt Herrlicfeit und 
Vracht gelüfte, denn es meinte, als ibm dag Kleinod an 
den Yrım befeftigt wurde... Da reichte das Schweſterlein 
mit dem Kreuz nach ibm und fahte jein Händlein, alſo— 
Dad Kreuzfräulein wurde 
Klara, die Schwefter aber Ugnes genannt... Sie wuchſen 
auf in guter Zucht und Frömmigkeit, und wurden genannt 
unter den ebeljten Jungframen dee Landes um ihrer Schön: 
beit und Ehrbarkeit willen; aber da fegneten besde Eltern 
das Zeitliche bald nah einander, ehe jie noch Ebeherrn für 
ihre Töchter erlieſet batten. O wie vielem Ungemach und» 
bitterm Leid, wire wohl dag: Areuzfräulein entboben mors 
den, wenn es Gott gefallen hätte, ihr ihre treue Mutter 
noch an.der Seite. zu laffen.. Denn es geſchah, daß mit 
Herrn Eberbard, ihrem Bruder, der Junfer Werner von 
Lieslirchen, aus einem edein Aöllnifhen Geflecht, auf. 
die Burg kam, der war ein rechtes Muſter aller ritterlie: 
ben und chriſtlichen Tugend, und febr ſchoͤn von Angeſicht. 
Da trich.denn ber heidnifche Gott Aupibo, dem man bie 
auf den heutigen Tag in’ der. Chriftenheit das; Handwerk 
noch nicht bat legen koͤnnen, ſein verruttes Spiel mit den. 
jungen: Herzen, alfo daß Kerr Werner in Liebe zu der 
ftönen Agnes entbrannte, und erbinmiederum.von Klara 
gelicht wurde. Agneswar luſtiger Gemüthsart, und wellte 
von feinem Manue bören.. Ev gab ibm Ritter Eberhard‘ 
den Rath, um Aräulein Klara zu werben, bie: ein rechtes 
Wunder vom Fiebreis und Anmurb war. Ullein.der blinde‘ 
@ott mußte ihn ganz verblendet baben, denn er wollte von 
feiner andern wiſſen, als. von der ſchoͤnen Agnes, umd fing 


"vonder Stunde, dar fie ibn ausgeſchlagen, zu.trauern: 


an, und haͤrmte fi. ab, daß er bald ausfab wie ein Schat⸗ 
ten. Das erbarmte das. fromme Kreuzftaͤulein, die am: 
beiten mußte, wie unermiederte Liebe im. Herzen brennt, 
machte fih au ihre Echweſter, und frug. ſie: ob fie etwa 
eine. Nonne werden wolle?! Da-fep Gott vor! ermicderte 
Agnes. So fragte Klara weiter: ob ihr Junker Werner: 
nicht gut genug fen; ob es wohl im ganzen beutichen Neid: 
einen ſchoͤnern, frömmern, tapfererm Mitter gebe, von feis 
nerer Jücht und-Eitre? D’ meine. liebe Agnes, fo. fchloß 
fie,ibre Rede, gebe in dich und verfündige dich nicht; — 
wie lange wirb’ed- währen, fo-entflieht die Jugend, und 
die. Tage fommen, von deren wir fagen werden: fie ge 
fallen ung nicht! und wenn indeſſen der.gute. Werner aus 
Liebe zu dir geftorben iſt, wie wird dir's dann fen 7 ber 
wie ganz anders wird es feun, wenn du die geehrte Hand: 
frau eines achtbaren Ritters biſt, der dich mehr: licht ale 


"fein Leben, dad er ohne dich verachtet? — Wie fie fo ſprach, 


und die hellen Fähren über ihre Wangen. herabfloſſen, ba 
ging Agnes in fi, fie fiel der Schweſter um den Hals und 
fagte: es fep,. wie. du wuͤuſcheſt! Da vertündete Klara 
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dem Bruder bie Belehrung der Agnes, und Rirter Ebers 
bard fandte dem Freund einen Eilboten mit der frohen Bot: 
fbaft. Derweil lag die fromme Areuzträgerin in ihrem 
verichloffenen Känmerlein auf den Auien vor der gebene: 
deuten Mutter, und gelobre fi ibr zum abgeihiedenen 
Klofterleben. Sie verfhloß ihren Schmerz im fi. fo daß 
fein Menſch es gewahr nahm, wei berbe Pein. fie litt, 
als endlich Junker Werner lam, und nun erft recht zeigte, 
mie inbruͤnſtig er Agnes’ liche; aber die Eriwiederung war 
nicht fonderlid groß. Mitter Eberbarb wollte feiner Schwe⸗ 
fter Vermaͤhlung mit großer Pracht feyern;. che aber Alles 
veranftalter war, braden aufs- Neue unter den adelihen 
Geſchlechtern und der. Buͤrgerſchaft in Kölln Händel aus, 
der lieh Junker Piestirhen Braut und alle Herrlichfeit im 
Stich, und eilte feiner Parthen zu Hilfe... Wie ed da her⸗ 
ging, das fen Gott gellagt!- Der edle, fromme Werner 
Lieslirchen mußte in der Bläthe feines’ Lebens fein fhönes- 
Saupr auf dem Blutgeruͤſt ımterd Beil legen. Die Nacht 
vor feinen Tode brachte er fein ſchwerſtes Opfer, er fagte‘ 
fid von allem Irdiſchen, ja von der geliebten Braut log, 
und wandte fein Herz den himmliſchen Gütern zu... Was 
war ihm num das Sterben. noch! Eine: ganze Progeflion- 
von Geiftlihen begleitete ibn auf feinem-legten Gange, die 
er, fo wie alle Sufchaner, durch feine ſtandhafte Froͤmmig⸗ 
feit erbaute. Als er enthauptet war, ſaugen fie ein de 
profündis-, und begruben ihn im ihre Kirche, ihn ſchier als 
einen. Heiligen verebren®). Diefes geſchah im Jahr 1472. 
Als die Trauerpoft auf der Lindburg anlangte, da war 
das Herzeleid groß, am größten,. will es feinen, bey 
Fraͤulein Klara denn fie blieb ihrem Schmerz:und ihrem’ 
Gelübde: treu, Fraͤulein Agnes aber vermäblte fih nach 
Jahresfriſt an-den Grafen- Hugo von Spanheim. NKlara- 
vermaͤhlte fib an demfelben Tage wie ihre Schweiter, aber 
dem himmliſchen Bräutigam, Als das Kloſter Himmel: 
garten im Rlzei, mit Bewilligung des heiligen Vaters 
Sirti des Vierten, Annerı479, aufzehoben wurde, ver: 
fügte fih Schwerter. Klara nah dem Kloſter Rubertsburg 
bey Dingen, das fie wegen ber frommen und “gelebrten 
Etifterim Hildegardis in hohen’ Ehren bielt,. und fihrte 
dort einen fo gottfeligen Wandel, war daben fanftmütbig 
und voll Liebe, fo dab fie in ihrem ſechs und drepßigſten 
Jahr zur Abbatiffin erwählt ward, und in. ſolchem Beruf 
noch eine lange: Meihe: vom Jahren ihren’ Jungfranen, 
glei einer treuen’ und muſterhaften Mutter ,. in aller 
Gottfeligkeit vorleuchtete. Micd‘,. Erlandig: von Moben: 
ftein , die fie vom früder. Jugend an in ihrem Herzen trug, 
ließ fie zu meiner Staͤrkung, bie ich, ach leider! gar fehr 
bedurfte, in ihr Herz bliden. Es war jezt geheilt von der 
Wunde, die irdifche Liebe ihm geſchlagen hatte, und nur 
bimnıtifche lebte fortam darin... Gott · der Alfmächtige ver: 
gelte ihr, was fie am mir und fo Vielen Gutes. gethan. 
Amen.’ (Die Fortfegung folgt.) ; 


Der holländifhe Impropifator, Willem 
de Glerca 
Hortferung.) 


Mas bad bichterifche Talent des Herrn de Clercq 
zwertens carakterifirt, ift die volltommene Ein— 
beit, bie in jeder Improvifation herrfät. 

Sein ganzes Wefen iff ein untbeillares Ganze, und 
er fühlt das. Beduͤrfniß an Einheit bep Allem, was er 
benft, fpricht und ſchafft, fo tief, daß er es auch im fei: 
nem Smprovijiren darlegt. Jede Improvifation beruht 
bey ihm auf Einem großen Cindrud, und man darf daher 
erwarten, IF cr denfelben in feiner Poefie aufnehmen und 
ibn in verfhiedenen Formen misdergeben werde, In diefer 
Erwartung finder man ſich auch nicht getaäͤuſcht. Sobald 
er feinen Geiſt auf einen angewiefenen Gegenftaud rich 
tet, erihaut er ihn gleich in dem Lichte, worin er denſel⸗ 
ben darſtellen will; fein Genie zeigt ihm augeublicklich an, 
von welcher Seite er fih am meiften.zur Erreichung ſei— 
ned Zweckes eignerg er greift gewöhnlich auf einmal mit 
fräftiger Hand in den aufgegebenen Gebanfen,. und be: 
dinge (dom dadurch die ganze Bebandlung;- er weiß den’ 
Faden, den er einmal ergriffen bat, fo feſt zu halten, daß 
er ihm nicht entichlüpft, und am Ende ſteht der Gegen: 
ftand als ein abgerunderes Fänze-vor dem eutzückten Blick 
feiner. Zuhörer, Man hört daher auch feine Verſe, die‘ 
durch ein todered Band aneinander gereibt, ſich bios da: 
durd auszeichnen, daß ſie ohne Eistung daher fließen, 
feine einzelne Bruchitüce,, die mit Muͤhe zufammengefiat 
find, feine Gemeinpläge, die oft wiederfebren und an 
ſchiclichen Orten eingeſchatzet werden, fordern alle. Verfe, 
die er ausſpricht, und alle rhetorifhe Figuren, mit benen 
er fie ansihmut, find bBisch ein inneres nothwendiges 
Band vereinigt, und aebören, zufammen genommen, zu 
dem Thema, das er, durch das reine Gefühl feines Her— 
zens geleiter, in das auigenebine Mort gelegt. Bistreis“ 
ten’ gelingt. es ihm, verfchiedene Glegenftände zu einem: 
ſchoͤnen natuͤrlichen Ganzen zu verbinden. allein wir be 
trachten ſolche Kompofitionen, wie bewundernswuͤrdig fie 
an und für fih auch ſeyn mögen, cher als eine Erniedri-- 
guug, wie als eine Erhöhung feines Talentes, das: nicht 


:in dem Verſtande, fondern im Herzen feinen Hauptfiß hat, 


und deſſen Wirkungen nicht bey den Sängern des kunſtlie⸗ 
benden Südens; fondern bey den alten Dichtern des reli⸗ 
giöfern Nordens zuerſtewahbgenommen wurden. Wir bes‘ 


wundern die faft unglaubliche Siraft des menſchlichen Gel: 


ftes bep vielen italienifhen Improviſatoren, modurd ein 


Ludovico Sevio die Worte Erbfünde, Kometen, Ebbe 


und Fluth zu einen ſchönen Ganzen zu verbinden wußte, 
und moburd der noch jezt lebende Tommrafo Sgricei: 


im Stande ift, ein ganzes: Trauerjpiel im verſchiedenen 


Alten. mir Ehören nach einem aufgegebenen Thema aus 
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dent Stegreif mit gehoͤriger Ruͤcſicht auf Nerfonen, ‚deren 
Stimme, Haltung und Geberden abzuſingen, allein wir 
finden in folben gewaltigen Anftrengungen nit die Poe— 
fie, die dem vollen und reimen Herzen entquillend, das 
Herz file das, was groß umd gut iſt, erwärmt. Wir ge 
ben zu, daß de Glereg bis jegt noch nicht im Stande iſt, 
etwas fo Außerordentlihes zu leiften, und vielleicht it er 
in den Augen deffen, ber in diefen Wirfungen des menfch- 
lichen Geiftes blog die Kunſt bemumdern will, weit unter 
jenen gepriefenen Italienern, allein mir hegen bie Mei: 
mung, daß fein poetiſches Talent von ganz anderer Art 
und mit feinem Gemüthe fo innig verbunden ift, daß er 
fi unwilfihrlich abgehalten fühlen muß, nad einem fol 
ben Ruhm zu ftreben, en 
Man muf dazu bev allem Lobe, das den italieniſchen 
Improvifatoren gebübrt, nicht vergeffen , daß bie meiſten 
Gegenſtaͤnde, welche fie behandeln, fib auf griechifche und 
roͤmiſche Motbologte und Geſchichte beſchraͤnken, fo daß fie 
fi immer auf demſelben Bebiere befinden, wehren man In 
Betracht nehmen muß, daß fie ben Kopf durchgängig vols 
fer Gemeinpläge haben, melde sie bep vortommenden Ge: 
legenfeiten anbringen. Dergleichen Hilfsmittel, die von 
Armuth jeugen, verfhmäbt unfer vaterländifher Dichter, 
Sein Geift ift reich und tief genug, um immer neue Ge 
danfen zu fhaffen, neue Bilder aufzufinden und neue 
Schilderungen zu entwerfen, und das Bedirfniß ber Fein: 
heit it feiner Seele zu ſehr eingeprägt, um es dur das 
Berbinden ungleichartiger Ideen zu verltugnen. 


(Die Fortfeung folgt.) 


Korreſpondenz-⸗Nachricht eu. 


Parié, 6. Mär. 


Mir den Parifer Theatern läßt fi fein Schritt mehr hal⸗ 
ten, fo fruchtbar und thaͤtig find fie; fie haben eber ein neues 
Sthe angeführt, ald ein Korrefponbent daruͤber berichtet. und 
fo lange Seride in gefunden Leit: und Beiftessuftande bleiben 
wird, darf ich nicht hoffen, ie Beier des Morgenblattes in voll 
ffäntige Kenntniß der Parifer theatraliſchen Neuigkeiten zu fer 
gen. Raum iſt die Feber geidmitten, mm über den Erfolg eis 
ned neuen Seribe'ſchen Stuͤctes am Gymnase dramatiguo zu 
Serichten , fo Imt er from etwas neues ain Waubesilles Ihrater 
oder bey ben Barletes gegeven, und guet man ſich mach dem 
Faybeau- Theater um, fo hat er and dort Hand an irgend eine 
mente Operette gelegt. Da num alles diefes dramatiſche Treiben 
gutes Gedeihen bat. und golbne Fruͤchte bringt. fo ſteht ſich 
Scribe fer gut, und farm ſich in Hinſicht des Einkommens mir 
einem Fonferengminifter meſſen. Zwar verſchom auch ihn ber 
pöre Leumund nicht, amd es wird ihm nachgeredet, es ginge 
im . wie dieſem oder jenem Ehemann, ber freinden Rindern 
feinen Namen beylege; da naͤmlich fein Mame num einmal auf 
der Bühne in großem Mufe ſteht, fo follen oft fremde Stuͤcte 
gegen eine getwiffe Gebfte mit feinem Namen vom ibm geflems 
prit werben, worauf fie dann ohne weitere Umerſuchung von 


— — — — — — — — — — — — — 





ben Theaterdirettionen angenommen werben. Died Geruͤcht mag 
aber wohl daher rübren, daß man fich nicht ertlären fan, mo 
der Mann allen Stoff und allen Wig bernimmt; da faft alle, 
unter feinem Namen vorgeftelten, Stüͤcte Beyfall finden, fo 
druͤctt er ihnen gewiß etwas mehr auf. als ten Stempel mit 
feinem Namen. Mebrigens ift ja betannt. daß er faſt fein eirs 
ziges Staͤd allein dichtet, ſondern inmer mir einem Gefährten 
zuſammen tritt. Dadurch wird feine uͤbergroße Fruchtbarteit 
ſchon ziemlich erklaͤrlich, befonbers wenn man vorausſezt, daß 
er mandımal ſich damit beanflgt, ein von feinen Gefährten her⸗ 
vorgtbrachtes Stuͤct mit Wig zu beſtreuen, umb etwa einen 
ober zwey Tuftine Auftritte einzuſ vieben. Vor riniger Zeit wur⸗ 
ben aufber Baͤhne am Gymnase dramalique an einem Abende 
zwey neue Sthere nacheinander aufgeführt, Rudolph, und eim 
tester Gtüdstag. an melden beyden Seribe Untheli batre 
Dura das erſte brachte er bie empfinbjamen Zuſchaucrinnen yum 
Meinen; ailein darauf erjtien ber Glücnstag und brachte 
fie zum Haben. Colt ein Wundermann iſt diefer Exeribe! aber 
freyfih harte das erfte Stuͤck nicht viele Erfmbingstunft erfors 
dert, denn ed war einem Goͤtze'ſchen nachgeahint. Dagegen 
war bad zweyte Driglmal, und dieſes batte ben meilten Bev⸗ 
fall, Ed war auch ein huͤbſcher Einfall. einen durch's aroße 
Roos reich geiworbeuen VBebienten barzuftsilen, ber flott Icht, 
bas Ende feines verpradten Schahes erblidt. jest wieder Beblens 
ter werben muß, aber. da er ein guter Kauz il, und wichtige 
Dimmfie leifter, der Freund feines Seren wird, Dielen Bebiens 
ten bat gewiß Seribe allein ſo intereffant gemacht, wenn 
ihn auch ein anderer reich gemacht bat; wohl nur Srribe läßt 
ihn fagen: 

Du Naufrage que je redoute 

Ne pourent &ire preserve, 

Faisons du moins un peu de bien en route; 

C'est loujours cela de saure. 


Jedoch es wird uundthig ſeyn, von biefem Gihre umſſaͤndlicher 
zu ſprechen, da es gewiß ſchon einen beutimen Ucherieger ges 
funden bat, In dieſer Hinſicht iſt man in, Deutſchiaud jehr 
flint geworben, und vermuthuch wird es dhu fommen, daß 
man bie neuen Pariſer Theaterſtüͤte mit ber Schuellpoft nach 
Deutihland erpediren wird, fo wie die Auſtern von der Weſt⸗ 
ifte mit Samelfuhren nad Paris Kbermacht werben. Es 
in wirklich auffauend, daß im keinem Lande fo ſebr wider das 
franzdiifne Theater geſprochen und gewiesen wird ats in 
Deurichland, und daß man nirgends biäufiger and bem Bram 
zbſiſchen überfezt und aufführt. Ürevlich habın bie Franzoſen 
auch angefangen, von ben Deutfchen zu boracn. und es bat ich 
allmählig eine Schule bed wechſelſeitigen dramatiſchen Unter⸗ 
richts angeordnet, wobey fin die benten Völter im Grunde doch 
weit beſſer ſtehen. als wenn fich ihre Herren wechſelſeitigen Uns 
terrichr im der Kriegstunſt geben, und einanber die Kaffen fees 
‚ren. Dis Boraen von Zeiten der Franzoſen befarinfte fich 
bleber auf bie Theater Sanuers, Goetiws und Kohebues; an 
bie neuere deutſche Schule find fie nech nit getemmen. Die 
binderrihe Sammlung frember Erhae, bie der Buchhaͤnd⸗ 
ter Rabeocat veranftalter bat, HR eine Metaugrube für De frane 
zoͤſiſchen Thenterbichter geworten, worin fie nach Herzeusluſt 
berumteliblen. Diefer Ladvocat, ber jest ber befauntente Buche 
bindter ini Palals roval if, her einen folwen Einfluß auf bie 
Tagesstätter aus, daß fie ſaͤmmtlich feine Produfte lobpreiſend 
antandigen, oder gar die von ibm eingeſandten Merten Lob⸗ 
reden einräcen; ohne fi bie Mihe gu geben, ein a5 Binde 
ſtartes Wert kritiſch zu unterfuchen. 

(Der Beſchluß folat.) 


Benlage: Intelligenzblatt Nr. 12. 








5 Verlegt von der 3. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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Donnerfag, 35 April 1824. 
Etwas Heitges iſris um Jugendfreunbſchaft. 
Sie weht Natur and erſten leichten Träumen 
Unſchulb'ger Herzen, beit das hofde Kinb 
Mir Roſen ber Empindung ſchuͤnend gu. 
\ Aus A. B. 


Die Nonne und die Braut. 
Fortiegung.) 


Als der Graf das ‚Heft niedergelegt unb bie Mappe 
verſchloſſen hatte, und feine Bubörerinnen noch immer 
ſchwiegen, ab er fie der Reihe nah an und fragte: „un, 
fagt feine ein Wort?” Ein „Ach!“ von Emma brad die 
Erille, Alwine ſah mit verllärten Augen jur Großmutter 
auf und ſagte: „O diefe Klara!” — „Ja, nahm die 
Gräfin das Wort, die ift ein rechtes Bild von alter deut: 
ſcher Frauenwuͤrde: einfah, fromm, liebend und gotterge: 
ben.” — „So iſt fie ja ein wuͤrdiges Vorbild für jede 
Seit, nicht wahr, geliebte Großmutter? ſprach Alwine. 
— „Gewiß, mein Kind! ber welcher Umgefkaltung und , 
Verzierung bedürften doc bie einfachen, «aber ſtarken Worte ı 
dieſer Schwerter in unferer verfeinerten Zeit.” — „O doch 
wohl nicht! rief Emma, mir deucht, die müßten jedes ' 
Herz erihüttern, das nicht boͤſe und leichtſinnig iſt.“ — 
Ich freue mic, ſagte der Graf, daß meine Keftüre Euer 
Intereſſe gewonnen bat, und münfde, das ihr lieben 
Mädchen die Tugenden Eurer Stammverwandtin in jeder 
Rage des Lebens üben moͤget, ohne je in eine fo ſchmerzliche 
Colliſion zu kommen.” — Die Maͤdchen dankten, und 
Alwine dridte Emma an ihre. Bruſt. — „Was bedeutete 
denn dein Eeufzer vorhin, Emma? fragte die Gräfin, 
— „Hab' ich geſeufzt? Ich weiß es nicht. Im Anfang 
dacht' ih: wir Beyde könnten wohl ein wenig eitel werden 


wenigſtens Urfache hätte beſcheiden zu ſeyn. Alwine aber, 
liebe Großeltern, iſt fo gut und fremm als Klara,” — 
Sie warf ſich mit froͤhlichem Ungeftuim der Schweſter um 
den Hals, 

„Laßt und nun zur Mube geben, Kinder! ſprach der 
Graf, und beude Großeltern folgten mit Uugen, in denen 
Thränen glänzten, den Weggebenden. „Herrliche Kin- 
ber!’ fagte ber Graf. — „Gott file und ſegne fie!“ 
ſezte die Graͤfin hinzu. 


Alwine und Emma hatten die erſten Monate nach ib: 
res Vaters Tode bey einem Oheim zugebracht, der fie den 
Großeltern felbit Überbringen wollte, und erſt noch man- 
cherley Hinderniffe befeitigen mußte, che er die Reife an: 
treten Tonnte. Der Aufenthalt in einer zahlreichen, an 
ihrem Schmerz theilnehmenden, Familie wirkte wohlthä: 
tig auf die jungen Gemuͤther. Emma wurde bald wieder 
das fröbliche, zumeilen ſelbſt muthwillig ausgelaffene Mäbd: 
Gen; von der ernftern Alwine wich der Schmerz nicht fo 
ſchuell, und beym Abſchied war ihre Erſchütterung fo groß, 
daß es ſchien, ihr Herz fen viel weiter von der Genefung 
entfernt, als ihr ruhiges Acußere bisher zu verfprechen 
fehlen. Klarens Geſchichte gab ihr Felbft erſt Aufſchluß über 
Gefühle, die ſich ſeit Kurzem in ihr entwicelt hatten. 

Rudolph, der Altefte Som des Dbeims, war, wäh 
rend ihres Aufenthalts in feinem väterlihen Haufe, auf 
einen Beſuch dabin gelommen; er, früher der bruͤderliche 


megen der Ebeubilder, aber nachher — fand ich, daß ich Gefährte bepder Mädchen, ber Liebling ihres Waters, 
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theilte am innigſten ihren Schmerz. Emma, fon balb 
genefen, ftand wie ein Vote des Himmeld zur Seite ber 
trauernden Schweiter, lauſchte auf jedes Wort, jede Miene 
derfelben, und fchien nur zu leben, uns auch von der Stimm | 
ibrer Amine die trüben Wolfen zu veriheuden. Den | 
liebevollen Bemühungen Bender gelang es endlich, auch in 
Alwinens Bruſt die Freude wieder zuruͤczuſuͤhren. Sie 
lohnte Emma mit verdoppelter Liebe, «ser aud Mu: 
doloh lichte fie mehr als je. Diefe Beyden erfüllten num 
ihr ganzes Herz, fie fühlte fih nicht mehr ſchuzlos und 
verlaſſen, wie im der eriten Zeit nah dem Tode ihres Va— 
ters, fie war rubig und gluͤclich, bis zur Treanung, aber 
auch dann noch glaubte fie nur um den brüderlihen Freund 
zu trauern. Emma’ Worte: „meiner Alwine hochwur⸗ 
diges Porträt „ erregten eine Ahnung in ihr, bie ſich ihr 
vor dem Bilde betätigte; der Eindruck, den es im blaffen 
Mondfchein auf fie machte, erregte ihre lebhafte Phanta: 
fie, Klarens aufopfernde Liebe ihr ſchoͤnes Herz: fie ſah 
fich ihr Schigſal uud ihren Beruf angedeutet, Sie hatte 
keine Beweiſe, daf Nudolph Emma ihr vorziebe, aber. in 
der großen Liebenswärdigfeit ihrer Schweſter lag ihr ber 
fihere Buͤrge, daß es fo fen. Zwar dirfen wir wohl an 
nehmen, dab ihre Phantafie ihr den größern Theil der Lei: 
den bereitete, die vom jezt an die junge Bruſt zerriffen, 
aber find die Leiden, melde eine lebhafte Phaurafie einem 
gefühlvollen Herzen bereitet, nicht vielleicht die fhmerz: 
lichſten? 

Bald erhielt fie Gewißheit. Einem Paͤcchen, das ihr 
gebracht wurde, lag folgender Brief bey: 

„There Alwine! 

„Als der Reiſewagen, in welchem ber Vater Euch 
weggefuͤhrt hatte, ausgepackt wurde, fand ich ein-Etni in 
einer ber kleinen Taſchen, dad Deine Ehiffern bat, ic 
gnde es Dir, weil Du die manderlev Gerärbe vielleicht 
nugern entbehrſt. Ad, Amine, Du meine beite, einzige 
Freundin! Wie ſoll ih ausdriden, wad noch mehr, ald 
bloße Dienitferrigkeit, mich antreibt, die Veforgung fei- 
nem Andern zu überlaffien? — Ein Gefühl, mir felbit 
noch fo new, fo fremd, durchdringt mein ganzes Weſen; 
Ein Gedanke, Ein Name bat alle andern verdrängt — 
Emma! D Almine, edle, theure Alwine, fen der Schuß: 
engel meiner Liebe! Wenn Du ahnen fönnteit, wie mir 
iſt, feit Ihr fort fend! Die Stelle brennt mir unter den 
Füßen, aber ach! ich barf ihr nicht nacheilen,, der ımaus- 
ſprechlich Geliebten! Ich muß, um ihrer wiürdiger zu 
werben, auf ber begonnenen Laufbahn forticreiten. D fo 
dandle Du für mid, Du Herrlide! Du fennft mich, un: 
fere Seelen find verfchwiftert, wenn auch feine Bande des 
Bluts und umfchlängen. Sich! ald Emma wie ein trö: 
Kender Engel um Dich war, da drangen bie zärtlichen 
Worte, bie fie zu Dir ſprach, ber füße Ton der Etimme, 
in mein Herz, wie in Deines, Nichts, ald uur fie, dad 


fab ich, koͤnnte Dich erbeitern, könnte mich, das fAhl” ich 
tief und innig, im Leiden tröjten. Du, meine Alwine, 
und ich, find Verde rrüben Sinnes, und bedürfen einers 
freundfihen Engeld, der und die belle Seite ded Lebens 
vorhalte. So laß denn Deinen freundlichen Engel auch 
den meinen werden, und und Drep feſt verbunden ſeun 
für Zeit und Ewigkeit. Sende bald (ad, wenn Du darfft!) 
ein Wort des Troſtes und der Aufmunterung Deinem 
Freund und Bruder 
Diudolph, 

„Ja, Mubolph, fehrieb ihm Alwing, ich will der 
Schunengel Deiner Liebe fepn. Du fonuteft fie feinem 
treueren Herzen anvertrauen, ald Awinens. O nun bat 
das Peben Werth für mich! Dein Sluͤck fol ich gründen, 
mein freund, mein Bruder, und meiner Emma Glied, 
denn Du, Dur allein bift Emma’s würdig! Iſt das nicht 
Zroft und Aufmunterung genug? _ 

„Noch konnte ich wicht mit ibr ſprechen, aber fie liebt 
Did — zweite niht! Nimm einjtmeilen das Gelübde, 
daß ich ald treue Schwerter für Dich bandeln werde, 

Alwine.“ 
(Die Fortſetzung folgt.) 


— 


Dfterfifte in Moekwa. 
Belhtuß.) 
Dfter: Montag. 

Auch noch heute, und zwar mehr noch heute ald ger 
ftern, fahren die Gratulauten zum Glüdwunfd, denn nn 
bat Alles audaefchlafen, jezt find die erſten Befuche, wel— 
che die Eriquette forderte, befeirigt, num fährt man zu 
feinen Freunden und Bekannten, Freude, Gefang und 
Epiel herrſcht überall, auf den Straßen mogt die gepuzte 
Menſchenmaſſe, Fuhrwerke allerlep Urt raffeln uber das 
Pflaſter, und an den Orten, wo die Schauteln und Thea— 
ter für dem gemeinedt Mann erbaut find, ftchen Taufende 
von Menſchen in buntem Gewimmel. Dergleihen Hanpte 
örter, wo diefe Volksfefte in ihrem ganzen Glanze erſchei⸗ 
nen, find: Podnowinsk, an der Niklaspforte, vor den 
Soreptanern, an ber fhönen Pforte ıc. Da ficht man, 
befonderd am erjten Orte, mehr ald dreufig neben einan: 
ber errichtete fogenannte ruſſiſche Echaufeln, melde jest 
auch im Deutfchland eingeführt worden find. Diefe find 
eine der Hauptbeluſtiguugen der dienenden Klaffe und des 
gemeinen Ruſſen. Darum fiedt man bier befonders dieſe 
leider fonft aller Frevheit beraybten Menſchen in großer 
Menge verfammelt, ermartungsvell figen fie theils auf 
ben zur Eeite errichteten Bänten, theils eilen fie ſchnel 
herbey, fobald der laute Schlag an bie Niſche dus 
Zeichen zum Stillſtehen gibt, die Infipenden an das 
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Ende ihred Geunſſes mahnt, Andere aber mit newer 
Hoffnung belebt. Weberall fieht man die Taͤndeleven Ber 
liebter, bört dad Knacken von Geders oder lombardi- 
fhen Nüfen, die der gemeine Ruſſe unter feine böd: 
ften Leckereben zählt, und ivird betäubt vom Summen und 
Schreven ber umgebenden Menge, von der Muſik, die von 
den Bretter:Theatern herſchallt, von den Trommeln oder 
dem Brummen aus dem naͤchſten Zelte, wo Vaͤren tanzen 
und Affen gezeigt werden, und von dem kreiſchenden und 
nit lautem Haͤndeklatſchen begleitenden Gefange der tan: 
zenden Sigeunerinnen, die bier eine wichtige Rolle fpielen ; 
zuweilen dringt auch noch die Stimme eines Berruntenen, 
der eins der beliebreften ruſſiſchen Vollslieder pfeift oder 
fingt, durch dieß Getöfe, beſonders wenn fie ein Pfuſcher 
mit feiner Schalmep, dag Lieblingsinftenment bey folchen 
Gelegenheiten, begleitet, Weiterhin fieht man Garoufels, 
wie fie in Deurfchland auf Heinen Märkten nicht felten ge: 
funden werden; dieß iſt auch bier der Magnet der Jugend, 
und man ficht fie da in ihrem Elemente. Den Pöbel Io: 
den zablreine Branntweinfäler in ein großes, rundes 
Zelt; neben ihm findet dic hoͤhere Klaſſe Kaffeehäufer, auch 
unter Zelten, und binter diefen erheben fich bie Bretter: 
Theater. Da fieht man die Seiltaͤnzer, Equilibriften, Ta: 
fobenipieler 2c., Jeder in feinem bretternen Heiligthume, 
mit ihren Bajazzo's ihr fades Weſen treiben. Es if un: 
glaublich, zu was für feltfamen Mitteln fie ihre Zuflucht 
nehmen, um fih Zuſchauer zu vericafen. Auf der Buͤhne 
vor ihren Bretterhauſe eriheint oft die ganze Truppe alle 
fünf Minuten lang in Flittergold und Silber, in Harniſch 
und Panzer ıc., vom Chore der Mufifanten begleitet, von 
großen und Meinen Bajazzo's mächtig unterftilzt, und zeigt 
fih dem Volle, Da hört man Impromptuͤs und Boten, 
wofür Harlefin zwar immer große Schläge erbält, aud zu: 
weilen unter das Voll oder auf das Dach fluͤchtet, wodurd 
aber viel böfer Samen ausgeftreut wird, Alles wird auf: 
geboten, um dem rohen, finnlihen Ruſſen ein Laͤcheln ab: 
yugewinnen, oder ibn in Schrecken und Augſt zu feden. 
&o erſcheinen oft Bafilisfen, vermummte Thiere, wilde 
Menſchen, Iwerge mit Niefenföpfen, Teufel ıc. , aber all: 
zeit befommt Harlefin Schläge, doch ftets ruft und Inbet 
er feine Zufhaner umter den Titeln von Ercellenyen und 
boch= und hochwohlgebornen Herren in feine Bude, Cine 
uuglaublihe Menge Volks allerlay Ark umgiebt gewöhnlich 
biefe Bühnen, felbit die Wagen der Vornehmen halten 
an, umd das fhöne Geſchlecht ſowol, als die unſchuldige 
Qugend, ergögen fih an den grotesfen und baroften Sce: 
wen diefer Bande, und ſprechen davon mit Entzücken. 
Befonders in den drep lejten Tagen der Oſterwoche gegen 
fechs Uhr Abends vermehrt fih die Zahl der Wagen bis zu 
medrern Tanfenden ; in doppelten Neihen fahren fie im 
weiten Kreife um die BretterTheater herum, die Poligep 
wacht über Ordnung, und dieß find die berüͤhmten Prome 


naben von Podnamindt. Sie gleihen ganz der am Palm: 
Sonnabend, nır ſieht man weit mebr gepuzte und neue 
Equipagen, weil meiſteutheils jeder Gutsbeſitzer und Ade: 
liche zu Oſtern entiweder feine Bedienten neu kleidet, oder 
fi doch font einen neuen Wagen, neue Neitz und Wa— 
genpferde ze. anfhafft. Die Damen glämen im ſchönſten 
Putze, und wohin nur das Auge blickt, entdedt es heitere, 
frohe, alle Sinne bezaubernde Geftalten. 

In den Häufern felbjt werden im diefer Oſterwoche 
überall Fefte, Gaftereyen und Bälle gegeben. Keine Fa 
milie bringt diefe Tage einfam zu; beute wird bev diefer, 
morgen bey einer andern gejußelt, Man upterhält ſich 
eft fehr angenehm, zuweilen aber muß man helfen Ener 
tollen, welches befonders die Kaufleute lieben, und ein Na= 
timal:Spiel ſeyn fell. Es fheint Gefez zu feon, daß am 
biefen Tagen Jeder den Andern befuchen muß; die Vor: 
nebmen ſchicken ſich blos Karten, das Gefinde aber, ſelbſt 
dieniedrigiten Hausboten, Mägde, Kutiher, Hausknechteic. 
empfangen oder eriviedern die Befuche ihrer Velannten, 
traktiren mit Nuͤſſen, Pfefferluchen, Branntwein und Pier, 
geben zu den Schankeln oder laben ſich am Thee in den 
Kaffeehäufern, Des Abends verfammeln fi gewöhnlich 
die, weiblichen umd männlihen Bedienten im Haufe ihrer 
Herrſchaft, und ergoͤtzen fih an Nationalfpielen., Dis 
Morgens von halb zwölf big zwep Uhr werden die Bretter— 
theater vom Adel oder von der adelichen Jugend mit ib: 
zen Gouverneurs befucht; im den Kaufläden aber herrſcht 
überall tiefe Stille, denn der größte Theil ift gefchloffen, 
nur einige find geöifner, und wo fonft das Volk ſich drängte, 
lärmte und handelte, da iſt Alles öde und verſtummt, bis 
mir dem Schluffe der Woche neues Leben in diefen Stadt: 
theil kommt, und die vorige Gefcäftigkeir und Thärigfeit 
wieder in ihre alten Rechte tritt. 





Korrefpondenz:Nabridten. 


Paris, 6. Mir. 
Beſchluß.) 

So iſt danm dieſe in aller Eile zuſammenyefertigte und ge⸗ 
raffte Sainmlung in allen Pariſer Zeitungen als ein erhabenes 
linograpbiigpes Unternehmen hoch gepriefen worden, und mans 
er leiptgtintige Käufer hat fi mit farwerem Gelbe dad wos 
Umnindfe Wert angeſchafft. in Meiner Umftand bat jedoch 
neulich ben Triumph bes Ladvotat ein wenia getruͤbt, und 
Goethe it, ohne ed zu ahnen, bie unſchuldige Urſache su els 
nem Prozefe vor dem Parijer Polizeygerichte geworden. Die 
Sache verbielt ſich for Ladvotat. welcher gern berähinte Namen 
zu ſeinen Buchhaͤndler⸗Spetulationen nimmt, weit bie berühmten 
Namen eine Hingmde Wirkung hervorbringen. Batte Graf St, 
Aulsive (ESchwlegervater des Staatsminiſters Decazes / dahlu 
vermocht, ihm den Fdby von Berlichungen Üverfegt zu 
liefern. Ich weiß nicht, wie das Ding zuging, ob Graf Er. 
Aulaire gedacht batte, es feoe boch zu langwierig, ein Ct im 
fünf, Aufzuͤgen, wie dieſes, von Anfung zu Ende zu überjeger. 


# 
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oder was er fonfk,mochte gebacht haben, genug ald der Band 
beranstam, war ber Gobn bes rn. Stapfers, ber biefes 
Stuͤct für eine äbnlihe, mit jo viet Larm machende Samm-⸗ 
luug des Bugisindieyd Briſſot Zinvars rerſezt hatte, nicht 
wenig erſtaunt, als er die vorgebliche St. Autatre'ſche Ueberſe⸗ 
dung vbulig gleichtautend ‚mir ber ſeinigen fand. und er nicht 
zweifeln kounte, man habe ſich feiner Ueberſetzung beinächtigt. 
Nun wurde Ladveotat wor Gericht gefordert und beſanuldigt, ben 
Big von Berlichingen aus ber Briſſot Thirarseſchen Samm⸗— 
lung eutweudet zu haben, fo daß der arme Böy nicht mehr wie 
font ſeine Sand, ſendern Miles durch den babſuigtigen Labvo— 
kat verloren hatte. Die Richter gaben dem Kiaͤger Recht und 
Ladootat ward zu einer Geidbuße verurtheilt wegen feines Nach⸗ 
druas. Der Nachdrutter, welcher den Zettungs-RMedattoren 
prachtige Gaſimnabile und ſcodn gedructte und eingebunteue Baͤcher 
gibt, wußte es fo zu manen. daß ſein Prozeß in den Parifer 
Tagesslärtern kaum erwähnt wurde. Wir ben Graf St. Mus 
faire, weicher ſich in der Deputirtenfammer als ein freyñnniger 
und gefyierter Medner ansgezesnner bat, thaͤte es mir wirt⸗ 
Um feid, wenn er mit Rabrofat zur ‚ebertragung bed frans 
zoiifapen Gbg von einer Sammlung In die andere bemmenas 
gen baden ſeute. Es fünnte daber wohl fern, baf er von 
der Suimwendung ulchts gewußt, und von bem Verleger bios 
gebeten worden yore, eine Cinleirang zu ferreiben. In 
feinen Buchladen im Palais Novat bar die er Labeofar bie Das 
men der Tcoriftſteler, deren Geift er audnenter, an ſcoͤn ger 
nerte Saͤuten fareiven laffen; da prangen Jouh, Caſimir be 
la Bigne, fa Martine u. a. Wenn er nur einige hundert Verſe 
von einem biefer ergtebigen Geiſter erwiſchen fann, fo macht er 
fogtein ein Buch von vier oder fünf Grarten daraut. Dazu bat 
er eine eigene Manier. Er nimmt einen gedructten Umſchlag 
von ſtartem Papier, fügt einen feiner Kataloge hinein, und 
fest dann die Verie, bie mit großen Didot'ſchen Lettern, Vig— 
nerten und Culs de lampe veriehen werden, hinzu, und fo 
deimen rich die Meinen Gedichte zu einen Bande ans, den man 
in einer MWierteiftunde durrchleſen kaun. Pübre das Produft 
von einem Lieblingtſchriftſteller her, fo fügt er auch wohl 
prächtige Kupfer bey, und tät bie ganze Nuflage auf Velin— 
papier brüten; ſo fezt diefer Mann das Puplitum auf eine 
befondere Weife in Kontribution; allein es gibt in Paris fo 
manche reiche eimbeimifhe und fremde Bamilie, daß reine fo 
toilbare Ausgabe eined Sarifiſteuers, ber viel Auſſehen erregt 
fi ziemfich leicht abſetzt. afimir la Wignes Gedichte at Lad: 
votat mit einer ſolchen Pracht verlegt, wie kaum Marine wid 
Wottaire je verlegt worden find, Der junge Dichter fann fich 
alfo bereits im der ſchoͤnſten Geftalt erblicen, welche es modglich 
ſeyn wird, feinen Produtten zu neben; mir darf man feinem 
Werfeger nicht auffd Wort glauben, wenn er Schlag auf Schlag 
neue Anlagen von Eaffmir de la Vignet, fo wie von anbrer 
Divsee Werten ankiindigtz; sie Charlatanerie bat ſich leiber 
Ladvetat ſo angewöhnt, daß er fie mit mehr Taffen kann. 
Dam't an Eafimir de la Bioned Ruhme nicthts mehr fehle, fo 
in bey den Mobiften die Nede von einer neuen Damenhut⸗Façon. 
tie ä la Hortense (nach bein Namen der Hauptperſon in feir 
ner Greifenfautd benannt werben fol, fo wie auch bie 
Reifiniften einen Maͤnnerhut (einen foigen mit einer Nofette) zu 
Ehren die ſes Komponiſten benannt hatten, Jedoch vergeſſe ich bey⸗ 
nahe, daß ich noch manche theatraliſche Neuigteit nachzutragen 
Babe, Der diehläbrige Faſching bat faſt ein ganzes Schog neuer 
Earnavaldskarzen zum Borfaein gebracht, wiewobl es an aͤl⸗ 
tern gewiß wicht fehlt z allein in Paris will mar immer urues 
haben, wern es auch nur alte umgewendete Waare if, Dat 
Öymnasse dramalique hat feine Fleinen Saturnalien 
gegeben, das Baitcigeater Nacine, tab Obeontheater bie 


— — — 


gZerſtereuten nach Kotzebne und das Bariet«stheater das 
Maskenmagazin. Bey den kleinen Saturnatien 
will ein Hr. St, Remain, der eine große Vorllete zu den Al⸗ 
ten bat, bie Gewohnbeit der rimifaen Saturnalien wieder em⸗ 
führen, und gier dader am Faſching auf ieınem Landqute jeir 
nen Umtergevenen völlige Frevbeit und Herrſchaft bit Mitters 
wacht, welches dann zu ziemlich Tufligen Auftritien Anlaß gier, 
‚Ein frepimuniges Journal beinerft bey Gelegenheit ber Anzeige 
die ſes Gtüces, baf es zu wuͤnſchen waͤre, in Laͤndern, wo das 
Belt auch nit einen balben Tag im Jahre frey iſt, moöͤchten 
folge St. Romains in Anſehen kommen. Dem Matfenma 
gayin, worin allerley Leute erſcheinen, um Mich zu metamer⸗ 
pbonren, fehlt ed an der nothigen Doſſe Wis und Luſtigteit. 
Als einige (Freunde des ober der Berfaſſer nach der erſten Aufe 
führung verlangten, man follte fie nennen, findigte man con 
ber Bühne an, fie biehen Peter, Pau und Jeauz es ſcheint 
nit, daß das Publifum viele Neugier bezeigt bat, dieſe Mass 
en zu kennen. Bey ber großen Sucht nad neuen Erlen bes 
darf ed nur eined wenigen, um Stoff bergugeben; fo ift ein 
Semaͤlde Greuze's: bie Dorf⸗Werlobte, zu einem Vaudeville⸗ 
Stuͤcte geworden. Eben fo batınan ans einem Meinen Ballette 
Daubtrvalls: bie Modehandlerinnen, ein Vaudeville 
gemacht. Aue Bewohnermnen des Medenladens von ber Frau 
bed Hauſes an bie zur Magb erfmeinen darin mit heimlichen 
Liepfnaften; alle verſtecken ihre Lirvnaber; bie Köpfe einiger 
diefer Liebhaber muͤſſen ſegar zu Smubenflöcen dienen; die Sit⸗ 
sen ber Purmacherinnen twerben in biefem Stuͤcte fehr arg ge⸗ 
fehitdert; dennoch ift feine Wiberrebe geinchen; wahrſcheinlich 
nimmt Sebermann bieß Liethaberweien bey ben Duymacherins 
nen für eine ausgemachte Wahrheit an, and die Modejfungfern 
fareinen ſich au fchr geduldig darein zu geven, baß man ihre 
Sitten ald fo leistfertig und unveſtallſch jalidert, Ob bie 
ſes aber viel zu ihrer Beferung bevtragen werde, daran 
zroeifle ich fein. Das Vauderilletbeater batte ben fonberbaren 
Einfall gehadt, einen Artila zu eben, welcher ſich auf biefer, 
nur für leichte Erüde in einem Aufzuge bereameten, Bühne 
febr ungeſchiat benabım ; ein Attila» welcher Heine Epigramme 
fingt,, und fieer Eitten und Menichen wiselt, ift ein wunder 
licher Hunnentonig; auch bat er nicht viet Gluͤct gemacht. Ein 
GSengistan ift dieſem Theater beſſer gerawen, wenigſtens ift er 
luſtiger und folglich amufanter. weices zu einer Zeit. wo der 
Parifer mandımat zu fenfpen Urſache findet, feinen beſondern 
Wertb bar, Huf ben Doulevardötbeatern werben noch oft friſche 
Unſchuldige verfolgt, im Kerfer geſtuͤrzt, wieder hervorgeyor 
gen und für ibre erprobte Tugend beſohnt. Da alle biefe Spet⸗ 
tatelſtuͤte im einer zweoten Auflane zu Wien und dann ander& 
wo gegeben werden. und folglich den ſchaugierigen Pudlitum 
In Deut ſchland nicht inbetannt bieiben, jo kann ich arfiser Pine 
neben, Muh zwey neue Trauerfpiele: die Stanbinavier 
von dem Odeonſchauſpieler Bitter. und bad Bebmgericht 
von Leon Toieife find nicht mertwuͤrdig genug. mn eine um⸗ 
ſtaͤndliche Erwähnung im einem deutſchen Watte zu erbeiſchen. 
Das Behmgericht näbert fi jedoch dem Schancplel und Spet— 
tatelſtuͤcten, und ounte daher woht Teiat mach dem Nyeine und 
ber Donau verſezt werben, Es iſt an mehrmal, wiewebht ben 
nicht ſehr vollem Haufe. gegeben worden; auch baben faron. 
werm ich nicht irre, bie Boulevardatheater ein Melodram, im 
welchem bie beimlichem Richter ober bie heimlichen Kommiffar 
rien ihr Unweſen treiben. Beiber baten fie e8 auch zuweilen 
anderswo getrieben. 
De 
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Ds Kleben Reiten fey, 
Ob Reiben Riesen fen, 
Weiß ih zu fagen wicht; 
Aber ich Mage nicht; 
Lieblich das Leiden ift, 
Wenn Leiden Liebe ift. 


A. W. Sälegel 


— — — — — — — —— — — — — — — — 


Die Nonne und die Braut. 
(Fortfegung.) 


Alwinens edle, ſchwaͤrmeriſche Seele hatte Mb, er: 
griffen durch Rudolphs Vertrauen, ber den Schmerz 
emporgeihwungen. Ihr Gluͤck achtete fie feines Seufzers 
werth, da er das feine ihr anvertraut, Emma war mit 
den Großeltern ausgefahren ; fie ging zu Klarens Bild, 
und legte dort dad Belübde der Selbitverleugnung ab; 
das boldfelige Antlitz lächelte Freundlich auf fie herab, 
Eine Ruhe, die fie fange nicht mehr empfunden hatte, er: 
faute fie. Sie dachte ernftbaft nach über ihr Vorhaben; 
fie gedachte der Liebe ihres Vaters zu Nudolob; lebte er 
noh, er würde mit Freuden dieie Verbindung bewilligen, 
een fo Rudolphs Eltern, Sie hatte feinen Grund, an 
der Senebmigung der Großeltern zu zweifeln, und Emma? 
es war ja ihr Gluͤck, was fie wollte! Es kam ihr nicht 
in den Sinn, daß Emma Rudolph mit andern Augen an: 
ſehen Fönne, als fie, eben fo wenig, wie gewagt es iſt, 
der Neigung eines Andern eine willirliche Nihtung geben 
zu wollen. Aber das wollte fie ja auch nicht, denn noch 
einmal, Rudolph nicht zu lieben, wie war das möglich? 

Sie fuchte nun den Grad von Emma’s Liebe zu er: 
foren, um den theuern, ab unausſprechlich theuern 
Freund recht erfreuen zu können, Aus der Gallerie führte 
eine Treppe in den Garten, fie-ging binab; kaum einge: 
treten, börte fie fih rufen. . Emma batte fie geſucht, und 
tief ihr nun mit der Frage entgegen; „Sind Briefe ge: 


Tommen?” — „Mein Neceffaire und ein Briefhen von 
Rudolph.” — „Bon Rudolph? o gib her!’ — „Es liegt 
oben, fagte Alwine, die ed nicht gleih geben mollte, 
Komm, laß und noch ein wenig herumlaufen, es ift fo 
ſchoͤn.“ — „So erzähle mir wenigftend, was er fchreibt, 


| der gute Rudolph.“ — „‚Einen ganz beſonders freundlis 


chen Gruß an dih. Er ift recht traurig, der arme Rs 
dolph.“ — „Traurig? Gott! was harter? Was ift ger 
ſchehen?“ — „‚Die Geliebte feined Herzens ift weg, und 
er darf nicht nach.” — Emma jog ihren Arm ans Alwi— 
mens, legte beyde Hände auf ihre Schultern, ſah ihr freue 
dig ind Geſicht und rief: „Das dacht' ih doh! Nun, 
Herzens:Wina, du liebſt ibn doch auch, den lieben, bra 
ven Jungen 27 — „O bu bift fehr irre! Mic meint er 
nicht! Nein, Emma, bich liebt er, umb du Liebft ihn 
doch aub, den lieben, braven Jungen?” — „Mi? 
fragte Emma erftaunt, nein, das laun nicht ſeyni — es 
ife bein Ernſt nicht!“ — „Mein Heiliger! und ich bitte 
dich — — “ — ,D melde Tollbeit! — Mil mich der 
Menſch boͤs machen, fo fol er nur folhe Gedanfen hegen! 
D mir gehen ganz andere Dinge im Kopfe herum, ich mache 
Plane — aber ſieh' nit fo ernft, Schweiterhen, font 
theile ich dir fie nit mit. — Sieh’ — aber behalt's für 
dich, die herrlichſten Catwärfe fheiterten ſchon oft an ei 
nem unbedahtfamen Wort. Mber ich kenne deine Klug 
beit... — „D Gott! rief Alwine verdrießlih, melde 
Maus wird diefer Berg gebähren?”" — „Laß ung zur 
Sache lommen; ic heirathe — einen Fürften! Es iſt ſo 





366 


aut als richtig. Noch Heut” Abend bite? ich den Großvater 
um. einen genealogifchen Kalender . . .” — Alwine mußte 
wider Willen laden, — „Ahal es. leuchtet dir ein! — 
dann ftudire ich die Genealogie der jegt regierenden Haͤu⸗ 
fer, notire-mir die fuͤrſtlichen Wirtwer — du kannſt bel: 
fen! — und den älteften nehm’ ich, Es ift nur wegen der 
Krone — die ftedt mir im Kopf, Schatzl — Nun höre 
wur! ſey doch ruhig! Man muß ſich auch in.der höchiten 
Freude zu mäßigen wiſſen!“ — Alwine lief fort, Emma 
ihr nad und rief: „Dann wird Rudolph mein Minifter 
and du feine Minifterin Ir 

Schlechte Ausfihten für Rudolph! das fühlte Alwine 
wohl; fo konnte Emma, bey aller Verſchiedenheit ihrer 
Charaktere, bie Nachricht von feiner Liebe nicht aufneh⸗ 
men, wenn fie ihn nur den taufendften Theil fo liebte, 
wie fie! Sie war verftimmt, traurig; was nuzte ihre 


Selbitverleugnung, mas lohnte ihr den Schmerz des Ent: 


ſagens, wenn nicht fein Gluͤk? Doc fie faßte Murb, 
and Hoffte durch Beharrlichkeit noch zum Ziel ihrer Wuͤn— 
ſche zu gelangen. Emma fichte durch ihre. Liebfofungen 
die Schweſter zu verföhnen, es ward ihr nicht ſchwer. 
„Willſt du denn; Rudolphs Brief nicht einmal lefen 7’ 
fragte Alwine beym Schlafengehen, — Emma nabm ibn 
ſchweigend, las, und gab ibn fchweigend mieder zurüͤck. 
— „So rede bob!” bar Alwine. — „Was kann ich fa- 
gen? Ich bin ihm gut, ich liebe ihn, mie wenn er mein 
Bruder wäre — damit foll er doch zufrieden fepn, Gute 
Nacht, meine Alwine! Ach dich liebe ich viel, viel ftärs 
ferl’ i 

Sie ging, fie mar bewegt, als fie die lezten Morte 
forah, aber ihre muthwillige Lanne fteflte fi bald wieder 
Au. Alwine hörte fie im Nebenzimmer zu ibrer alten 
Kammerjunafer fagen: „Kronen drücken, fast man? 
Bas thut's, fie mäfen gut audgefättert werden, Jako⸗ 
Kine!” — „Trägt man fie jezt?“ — „Nicht allgemein,’ 
— „OS ˖ſie werben bald gemein werden: — bie vornehmen 
Beute koͤnnen ja nichts mehr fuͤr fih haben, jede neue Mode 
wird ihnen nachgemacht, fie mag noch fo garftig fern.” — 
„So raͤth fie mir alfo zu einer? mit einem langen Schleyer 
von Stiberflor?” — „D bad muß Ihnen herrlich ftehen, 
anddige Comteſſe!“ — „Aber. Alwine boch noch brifer — 
bie ift eine geborne Königin!” — „Mast: Ach, Sie 
ſcherzen 1’ — „Schlaf: wohl, du Muthwillige!“ rief ihr 
Alwine zu. 

Sic floh der Schlaf. Rudolphs Drief und Emma’s 
Betragen an diefem- Abend: gaben ihr Stoff zu langem 
Nachdenken. Sie überzeugte fih immer mehr; daß Emma 
ihn dennoch liche, und, wenn fiefih nur erft mit dem 
Gedanten an ein neues Verhältniß zu Rudolph mehr be: 
fannt gemacht habe, dieſes ſelbſt ertennen werde, „Und 
wie ganz find. dieſe Zwey fur einauder geſchaffen, fuhr fie 


in ihrem ſtillen Selbſtgeſpraͤch fort, — mit welchem here: 
lichen Herzen iſt dieſer unzerſtoͤrbare Frohſinn verbunden 
— ja, ſie iſt ein freundlicher Engel, Rudolph, du haſt die 
rechte Benennung geſunden. Wie gluͤcklich bat ein guter 
Geiſt deine Wahl geleitet — wohl dir, dab fie nicht auf 
bie traurige Alwine fiel! 

Sie that fi felbit Unrecht. Sie beurtheilte fih nach 
der traurigen Stimmung, in der fie feit des Waters Tob 
war; bie Liebe, bie in diefer Zeit entitand, und eben def 
wegen gleich ein ſchmerzliches Gefühl mar, ed noch mehr 
wurde, als Trennung und Ahnung fie ergriffen, batteu 
zwar eine Melancholie ben ihr exrean, bie aber, bep der 
natürlihen SHeiterfeir und der Araft ibres Geijtes and 
Gemuͤths, nicht von langer Daner ſeyn konnte, Wber die 
Tränen, die fie jest, troß ihrer. beißen Wünfche fir dad 
Gelingen ber feinen, dennech vergoß, beitätigten ibr Mur 
dolphs Ausſpruch üßer fie. „Ja, du trauriges Geſchoͤpf, 
fubr fie fort, dem die Natur die Gabe verſagte, Freude 
um ſich ber zw verbreiten, für Dich find die duſtern Klo⸗ 
ftermauern der angemefenfte Aufenthalt. Dorthin vers 
birg dich, und ſuche Troft für dein freudenlojes Dafepn!* 
Ihr Schmerz ftieg immer hoͤher. Sie fand endlih Troſt 
und Linderung im Gebet, und ſank gegen- Morgen iu ei 
nen;kurzen Schlaf. 

(Die. Fertfegung. folgt.)) 


— 


Der holländifcde Improvifator, Willem 
de Elerca. 
(Fortfegung.) 


Reihe Gedankenfülle iſt bag dritte, Kennzei 
den des Herrn de Cler cq beom Improviſiren. 

Auch abgeiehen von der Amprovifationsgabe, erregt 
unfer Mitbitrger ſchon Bewunderung durch die ungemeine 
Leichtigkeit und den feltnen Scharffinn ſowol, womit er 
jeben Begenftand aufzufaffen und zu ergriinden weiß, ald 
durch die ganz vorzüglihen Kenntniſſe, welde er fih ew 
worben bat. Nicht nur ift er mit den alten: Spraden 
befannt , ſondern es gibt faft Feine gebildete Sprade bed 
uördlihen und füblihen Europais, die er. ſich nicht durch 
pbilofophifhes: Studium’ angeeignet bat, und mit deren 
Literatur er nicht mehr. ober. weniger vertraut iſt, wo⸗ 
mit er eine vwielfeitige philoſophiſche Geſchichtskunde aınd 
eine umfaffende Kenntniß des. geographiſchen, ftatiftifchen 
und moraliſchen Zuftandes der Melt vereinigt, Seine 
einzelnen gedrudten Abhandlungen können zu Belegen bie 
nen, während feine, von dem königlich: nieberländifchen 

‚ Safkituter gelroͤnte, Preisſchrift (Ueber deu. Einfluß der 
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ansländifhen Literatur auf umfere vaterlaͤndiſche) Bald 
noch mehr Bewelſe davon abgeben wird. Sobald man 
nur ein Geſpraͤch mit ihm angeknupft bat, lann mar 
fih durch die Originalität und die Michrigfeit feiner Bes 
merfungen , und durch die Leichtigkeit nnd Schnelligkeit, 
womit er feine Ideen entwidelt, davon uͤberzeugen. Er 
ift daher auch im Stande, tiber einen anfgegebenen Ge: 
genftand in Profa zu improvifiren, oder feine Gedanken 
barüber audzudrüden, und noch vor Kurzem. fegte er eine 
Geſellſchaft von Gelehrten in einer vaterläudifhen Uni: 
verfitätsjfadt in Erjtaunen, da er mehr wie eine halbe 
Stunde lana in einem fließenden Stol mit grimbdlicer 
Sachkenntniß und ungemeinem Scarffinn über die Je: 
fuiten ſprach, welchen Stoff bie Geſellſchaft gerade an dem 
Abend behandelte, Die Neuheit, Wahrheit und Erhaben- 
beit des Standpunftes, von welchem er bey biefer Be: 
trachtung ausging, und Be tiefen Einſſthten, welde er 
dabey zeigte, erregten allgemeine Bewunderung. Alle 
diefe Gaben, womit den Himmel ibn fo reichlich ausge⸗ 
flattet, und bie em ſelbſt fo fleißig ausgeBiliet hats, er: 
feinen, zu Einem berrlihen Ganzen vereinigt, in feis 
nem Improviſiren. Es find feine Gemeinpläge, im ei- 
nen poetifhen Wortſchwall gehält, wodurch er feine Zus 
börer zu verblenden tradtet, fondern Wahrheiten, bie 
durch ihre Michtigfeit den Bepfall erzwingen, durch ihre 
Driginatität überraſchen, während fie dur ihre Erbaben: 
heit den Geiſt emporleiten und das Herz erwärmen, 
Dan ſieht an der ganzen Behandlung, daß er feinen Ge: 
genftand vollfommen beherrſcht, und los vom ben Feſſeln 
ber Spracde, des Versbaues und bes’ Reimes, mir mäde 
tiger Hand aus dem reihen Schage, welchen fein Genie, 
feine Kenntniſſe und fein Gefühl ihm öffnen, dasienige 
beraudnimmt, was er zur Entmwidlung feines Stoffes be 
darf. Sein Gegenſtaud verfege ihn auf ben heiligen Dos 
den des Morgenlandes,. in bie lachenden Gefilde Grie: 
chenlands oder Staliens, in Standinaviens Wilften ober 
in Ealedoniens Nebel, an die Ufer des Ebro, ber Chemie, 
der Seine und bes Rheins, oder an bie Geftade des 
Ganges und Miſſiſippis: er fteht überall gleihfam wie 
auf feinem eigenen Grund und Boden; er befinge einen 
Mann oder ein Ereignif, die mit dem Alterthum, dem 
Mittelalter oder mit den neuern Zeiten in Verbindung 
fteben: immer gibt er in feinen Improvifationen deut⸗ 
liche Beweife, daß er mit den Sitten und Gebraͤuchen, 
mit dem Geifte, der Geſchichte umb Literatur der ver: 
ſchiedenen Voͤller vertraut ift, und durch gründlices 
Stubium wichtige Mefultate daraus hergeleitet. hat, 


(Bit: Fortfegung filgt: 


Korrefpondenz⸗Nachrichten. 
Berlin. 3. Februar. 


Für die Freunde der Mufit,. die micht gerade Immer nach 
ber allerneneften Mode unterbatten ſeyn wollen. warb der biefs 
jährige Berlinifge Earnaval fehr erwuͤnſcht mit Slucks Alcefte 
erbffnet. Gluckſſche Opern zu beſuchen, gehoͤrt bey uns mit 
zum guten Ton, Das Haus iſt dabey in der Regel eben fo ger 
füut „ oft ſogar überfüllt, wie bey den Mozari'ſchen. Nun, 
wird Mancher benten, dann find fie ja mit nay ber Mode; 
wozu alſo jene Einfaräntung ? 

Bir antworten: Gehe nicht Biele der Hloßen Convenienz 
wegen in große Geſellſchaften ? Und warımm fönnte ed mit eis 
ner zahlreich beſuchten Oper nicht eben fo gebalten werben?! — 
Mehrere Tauſend Herzensverwandte gleich in einem Abende 
beyeinander zu erbfirten! — E$ wire ein wonucvoller Gedante 
für jeden innigen Bewunderer Glucks; allein wird ihm das volle 
Haus fon Gewähr leiſten, daß er fi nicht trägt? — Der 
Himmel ſchuͤge uns vor ber Verwegenbeit, ben feinen. Gefhmard 
fo mancher Beſuchenden Überbanpt in Zweifel zu sieben. Sie 
mögen allerbings geiſtreiche Geſellſchafter, in der Wahl ihrer 
Meubles einzig und auf Bällen entzlirend und beyaubernd, wo 
nicht gar gaoͤttlich ſeyn; allein wm bie Sprache ber Töne auch 
nur erft zu verftehen, muB man fie nit bios oft gehört, fons 
dern auch praftiich ſelbſt getrichen baden, Doc wie Viele ers 
feinen nicht mit bey ber Auffuͤhrung einer Afcefte oder Iphi⸗ 
aenie, bie mie ein. Inſtrument anrübrten? und wie eben fo 
Diele baben ſich gerade durch ihre große Birtuofitis auf dem 
Pianoforte, ober der. Geige, ober — ber Trompete uub den 
Fagotte für Gluctſche Mufit gaͤnzlich verbilder? 

Daß gewöhntigge Yrtheil, was man bier fiber den nrofen 
Böhmen bört, lautet immer dahin: baß-er fehr gelehrt und 
ſchwer zu begreifen ſey. Aber es ift eim großes Ungiüc für 
Gluct und für und, daß wir fo urtheiten. Sein Hauptbeſtre⸗ 
ben ging eben dabhin, micht gelehrt zu ſeyn, Kunſt zu haben, 
obre Kunft zu verratben, und ben ganz einfachen Weg ber 
Natur zu verfolgen. Er war im feinem Zeitalter fo gut em . 
Mann nach dem Herzen bes Wolts, wie Mozart und Hapdu 
in wafern Tagen; allein was tann er dafür, dañ wir beu boben- 
Sinn für das einfach Scoͤne und Natuͤrliche nicht mehr fo all⸗ 
gemein babe, als er ihn bey ffinen Mitlebenden breift vorauds 
fegen burfter z 

Es ift jezt bereits über zehn Jahre, ba der verſtorbene 
Rapellmeifter Anfelm Weber auf ben gläctihen Einfall gerieris 

bie Meiſterwerte dieſes Orpheus als etwas Neues anf unfere 
Bülme zu bringen, Wein der Einfall war nur in fofern gluͤct⸗ 
; ip, ald er ben wenigen. wirfligen Kennern Gluds einen 
‚ bimmlifgen Gennp veriwaffte, ohne — ber Kaffe zu ſchaden. 
Wenn Bildung des Geſchmactt daburch befbrbert werben folte, 
fo faun man ben auten Erfolg, wie Divgened deu Menſchen, 
mit dee Paterne ſuchen. Daß man Hafüifhe Werte der Wuſit. 
wie den Graun’fchen Tod Jeſu. daneben akjährrich wieberboft, 
ift freylich ganz in ber Ordnung; benn dieſe hinreißende Roms 
pofition feiftet im Kirchenſtyle nerade eben das, mas lud im 
Opernſtvyle gefeiftet bat. Luch verträgt es fiar nicht minder gut 
mit ber Aufführung einer Alzefte oder Armide, daß man von 
Zeit zu Zeit em Meifterwert bed. aflesäberfitneinten Haͤndels. 
bes wahren Rapbaeis in ber Dixie, zum Beſten alst. Der 
auch er berechnet feine ſchoönſten Cffette micht. mie uuſere ger 
lehrten Theoretiter wähnen, nad bein Konttmeunfte, jonbern 
mit Huͤlfe beffelsen nur einyig auf das menſchliche Hera. ſezt 
‚ aber gleichfalls ben vorbin erwähnten boben Ginn für das mas 
tuͤrlich Wahre und Schöne darin voraus, Eudlich wärbe gr: 
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wiß der Schöpfer ber Ipbigenie ſelbſt nichts dawider haben, 
daß man mod immer KHaybns und Mozarts unvergleichliche 
Dufenprobufte neben den feinigen hören läßt; denn über bem 
Ahr Elaffiimen Werth auch biefer beyden bbehſt ausgezeichneten 
Weifter ſind bie Kunſtphiloſopheu, jo verſchieden fie auch Abrts 
gend, und fonberlich heutiges Tages urtbeilen mögen, laͤugſt 
unter fi einig. 

Alein — mie verträgt fi mit ber hoben Vollendung, bie 
Slutts Werte Überall verratben, fo mande andere Beobachtung. 
die man in unferer bermaligen mufitalifdren Welt zu machen Bes 
legenheit bat? Was fol men 5. B. zu unſerer offenbaren 
Ueserfägung des Freyſchuͤz ſagen? — Zwar fen ed fern von 
uns, dem chen fo talentvollen, als beſcheldenen Romponiften 
deſſelben auch nur ben fleinften Korbeer ftreitig zu machen, ber 
Hrn birch diefe feine Arbeit von Gott und Nechtswegen gebührt; 
doch auf einen fo heiligen Benereifer als ber iſt/ womit man 
Wer fein mit falemte® Wert geradezu in ben Himmel erhoben 

"at, Lonmte md durfte er doch, eben feiner großen Beſcheiden⸗ 
geit wegen, ſelbſt nicht redmen, wenn Giucts göttliche Baus 
bertbne auf unſere Ohren nnd Herzen ben Eindruckt wirflich 
machten. auf dem fie von bem in feiner Art einzigen Meifter 
angelegt wurden. 

Nom weit greller aber tritt der Kontraſt hervor, wenn 
man die geiſtigen Reſentinder des großen Vehmen mit fo mancen 
anbern „wergartigen Mobepüppchen vergleiant, wodurch ſich miu⸗ 
deftens bie Mehrzahl unſerer heutigen Mufitliesbaber bie Zeit 
ganz artig vertreiben läßt. Da gibt es nicht felten in unſtrn 
beſuchteſten Honyerten neue Ouverturen, bie ſchnell, wie Pfannz 

Duden, gebaden zu ſeyn ſcheinen, Immer regelmaͤhig mir einem 
langſamntu Fanfıre rom Paufen und Trompeten, oder noch 
Bir. von Paufen und Poſaunen anboben — gerade als 06 
es außer einem folden, am Ende bot nur Haydn ober Mos 
zart, oder Cherubini feibtich nachgeaͤfften Anfange, Teinen ans 
dern in der Welt mehr geben UAine! — bie bann weirer in ein 
wahres Gatimitins der fehnellften, aber bibchſt ſchlecht zuſam⸗ 
menbängenden Molltöne Abergeben, und bie zulezt, wenn num 
ber ganze Lärm und Spettatel Samit vorüber iſt, dem wirtlich 
durch Gluct gebitberen Kenner gerade fo viel ald nichts, oder — 
etwas noch Schlimmeres gejagt haben. 


Eben babin gebdrt denn endlich noch ein nicht Meiner anne 
fitatifaer Streit, ter bauprfächnch in den mit Mer beliebten 
Möjerfnen Quartettverſammtungen, und ſchon jeit mehreren 
Jahren über des berühmten Beethoven, allerneuefte Geiſtespro⸗ 
dutte entſtanden ift, und vom bem fich gewiß fein wahrer Mers 
ebrer Glucte auch nur bie Möglichkeit zu erflären weiß. Ehe 
Ref. fi welter auf biefed aͤußerſt merewuͤrdige Phänomen an 
unfern harmonifihen Horizonte einfäßt, muß er zuvor ber 
Wahrheit gemäß betennen: daß dieje Wibjerihen Berſammlun— 
gen ihm weder von Seiten des Unternehmers und feiner Se— 
fündanıen, noch von Eriten der Zubdrer im Ganzen etwas zu 
wuͤnſchen Abrig laſſen. Die feptern find wirtlich blos der Mus 
fit wegen verfammelt, and verhüͤten auch bad Heinfte Geraͤuſch, 
wodurd man in dem flilfen Genuſſe derſelben gefiört werden 
Konnte. Mie wird man waͤbrend ber Auffuͤhrung der einzelnen 
Muſitſtuͤcte auch feleft die jüngern Damen mit'einander ſpre⸗ 
chen hören; alle Anweſende zeigen mit einem Worte bie ges 
fpanntefte Aufmerffamteit, amd beweiſen damit eine Achtung 
vor ben Werten bei Genies, bie ihrem Geſchmact nicht bloß, 
fonbern ihrem Herzen uͤberbaupt bie größte Ehre mat, Was 
aber den Unternebiner, ben Konzertmeiſter Möfer, ſelbſt be: 
trifft. fo hat er even durch dieſe Merfammfungen das Vorur— 
theit, bad Einige wider ihm hegen, als fen er blos ein ſebr 
fertiger mechaniſcher Spieler, fon fehr oft widerlegt. Wer 





mit einem feelenvollen Haybn'fhen Adagio bis zu Tränen rübs 
ren fan, Ift gewiß mehr, ald eine blohe muſitaliſche Maftine, 
und muß mebr feon; bean fonft würde er, bey aller örtliche 
feit der Kompofition, als Virtueſe unfehlbar die Rhrung 
ſchuldig beiten. Es ift offenbar mit bem Leztern nicht anders 
als mit dem Deflamator; Beyde müffen von dem MWorgetrages 
nen inmig ſelbſt ergriffen feyu, fonft läßt ber Eiue wie der Aus 
bere das Herz kalt. 


Died vorausgefgicht, wird mindeſtens fein Billig Denten⸗ 
ber mich auf ben ſchnoͤden Berdacht ziehen, als wolle ich bier 
blos etwas Gebäffiged erzaͤhlen; mein, ich thelle nur etwas mit, 
woruͤber er ſich ein wenig verwundern muß, und weräber uns 
febtbar jeber gruͤndliche Kemmer Gluckſcher Muſit feine Ders 
wunderung mit ihm tbeilt. Daß der Schoͤpfer bes Fide⸗ 
Ko muſitaliſche Produtte geliefert bat, die nicht blos ſchon. 
fondern dev einigen Jean Pauſchen Bizarrerien, mebr als 
ſchoͤn, bie binreißend, bie bezaubernd find; wer wäre wohl im 
unſerer muſttaliſchen Riteratur fo wenig bewandert, daß er 
bieß nicht wilfen folte? Allein bie ftarten und langen Abwel⸗ 
«ungen von der göttlichen mens sana, bie man, fonderli im 
einigen der neueften Beetborenſchen Abagios findet, kann doch 
wohl fein Unbefangener nur Bizarrerien nennen ; fie find mim 
seitens dem, durch Glucts fhbne Einfachheit und Natur gebil⸗ 
deren, Verehrer ber Tontunft mebr ats bad, Üegterer bemits 
leidet ben aukgezeichneten Kopf in folben banbgreiffien Geis 
flesrerierungen, anftatt ibn zu bewundern. Denn es ift berin 
weber von einem beftimmten Thema, noch von einem ſichern 
Plane, wornach es angelcat und ausgeführt ſeyn Fbnnte, np 
von Regeimißigfeit. Orbnung und Zufaınmenbang ber einzet⸗ 
nen Theile Überhaupt die Rede; fontern das Ganze Ift von A 
Sid 3 ein mildes verwirrtes Chaos. im das Licht zu bringen 
fiay jeleft ein Gott vergebens bemühen würde, 


So urthellt aber, bbehſt mertwürdig, nur ein fehr Aei⸗ 
ner Theit der Werſammlung Heer dieſe, gelinde geſprochen, 
Betthovenſchen Geiſtesabweſenbeiten; bie grißtre Anzahl ber 
Zuhörer iſt vielmehr der Meinung, daß ſich dieſes, von jeher 
ein wenig excentriſche muſitaliſczhe Genie in dergleichen Kem— 
yofitionen gerade erft verht von feiner allerglͤnzendſten Seue 
zeigt. Ja eimige Ältere Liebbaber ber Mufit fogar meinen ſich 
mindeſtens in fo fern mit zu biefer groͤſern Parthey, bad fie 
bier ihren eigenen Ohren nicht ganz trauen zu dürfen meinen 
und ibr Urtbeil Tieber noch eine Zeittang fujpendiven, ale ber 
Mehrzabt geradezu widerſprechen wollen. 


Galte diefer Streit einem gewoͤhnſichen muſttaliſchen Char⸗ 
latan, ber ben moſtiſchen Geiſt der Zelt zu benutzen ſuchte, 
um ſich in aller Geſchwindigkeit auch rin wenig auf den Thron 
zu ſchwingen, fo wäre es nit der Mühe wertb, mur eim 
Wort darüber zu verlieren. Dann riefe man mir dem farfas 
ſtiſchen Boileau: un sot trouve loujours un plus sot, qui 
Vsdmire und damit gut. Mllein ev ale einem ber ordften 
mufitatifagen Genies, die im ber neurſten Zeit aufgetreten 
find; er gilt einem Heros, Ber aufangs bie Hoffnung von 
fi ertwedte, daß, wenn er die Suydn und Mozarte nicht 
gar nom Äberffügelte, er ihnen Sch mindeſtens gieich kem— 
men würde; es gilt einem greden Künſtier, ber in ber Ins 
frumental s Miufit frhiberbin durchaus untabelhafte Meiſter— 
werte geliefert bat! Dieh Ändert gewiß in ber Sache nicht 
wenig. 






Der Beſchluß forgt.) 
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D fella, ter zum Preis be Schoͤnen 


Die tiederfüße Harfe weibt, 

Und wen mit des Geſanges Thnen 
Der Seiſt ber Rieder ſuͤß erfreut, 

Er trägt fen Tr in feinem Here, 
Und wie er Andre hold entzüdt, 

IN unter Freuben, unter Sannerzen 


Er burg fig felder hoch beglaͤctt. 


Der Sänger im Palaſt. 


in Sänger tritt, bie Harf’ im Urme, 
In des Palaftes Säulentbor, 

Uud aus des Volkes buntem Scmwarme 
Mingt er ſich g’rad die Zrepp’ empor. 


Vom Bram gebleicht find feine Wangen, 
Sein Haar durchſchlinat ein grüner Kranz, 
Erin grau Gewand mit ſchwarzen Spangen 
Past feltiam zu des Hauptes Glanz 


Der Höfling lacht, der Edelknabe 

Mist ſcheel die klaͤgliche Geſtalt, 

Die, wie ein Geiſt, entriidt dem Grabe, 
Dur die geſchmuͤckten Gänge wallt. 


Der Schallsnarr ruft mit kind'ſcher Poſſe: 
„Ev febt! Da kommt Genatter Tod! 
‚Kein Herz Schlägt morgen mehr im Schloffe, 
„And keine Wang’ ift morgen roth!“ 


Den Sänger macht ber Spott nicht wirre, 
Er lächelt nur ein eingigmal, 
rn ſchreitet fort und wird nicht irre, 

ie Zreppeu aufwärts in den Saal, — 


Dort fljt der König ernft im Throne, 
dunlelpurpirrnen Gemanbd, 
uf ftolgem Haupt die goldue Krone, 
Das blante Schlachtſchwert in ber Hank, 


Bor ihm acbüdt, in ſchweren Banden, 
Ein Mann, dem Qual im Antlig liegt, 
Eiuft Herrſcher von gewalt'gen Landen, 
Jest von des Könige Arm befiegt. 


Eon; 





Und rings umber in weitem Kreiſe 
Der Märbh’ und Nichter hohe Schaar, 
Der Hofmann, Mirter und der Weile, 
Im Goldwammed, Panzer und Zalar. 


Da tritt, mit rubig fiherm Gange, 

Der ſchlichte Sänger vor den Thron — 
„Herr, wolleft borchen meinen Gange, 
‚‚ Und meiner guten Harfe Ton,’ 


Der König d’ranf mit finfterm Blide, 
Der flummend ſchießt nad feinen Feind: 
„Ja, ſinge mir von Trug und Tide, 
‚Bon Allem, was das Herz vereint, 


„Denn eben will ich fchmer mic rächen 
„Un dem, ber mir mein Land zerſtoͤrt, 
„Ein bartes Urtheil will ich ſprechen 

„So hart, wie's nie Die Welt gehört.“ 


Der Sänger zu dem Nönig wieber: 
„Herr, gern erräng’ id beine Gunft, 
„Doch kenn’ ich feine harten Lieber, 
„Der Sang ift eine milde Kunft. 


‚Much fing’ ich nicht vor diefer Menge, 
‚Mein Lied gehört fir dich allein, - 
„‚Entflieben lab ung dem Gedränge, 
„Dann mag ich gern bir willig ſeyn!“ 


Da behr der König fih vom Throne, 
Er öffnet leis ein Mi Gemach, 

Er winft dem ſchlichten Liederſohne, 
Der folgt ihm raſch und freudig nach. 
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' fühl feines, Herzend über bie materielle Welt verbreitet, 


Die Reihen murrt es’ anf und nieder, 

Bon: Unwillstönen. fallt. dad Haus, N 
Da öffnet. fi die. Thuͤre wieder, 

Der König, tritt. bewegt heraus. 


gu feinem Feind mit naſſen Blicken 
ritt er mit ſtiller Heiterkeit, 

Und löst die Hände ihm: vom Ruͤcken, 
Die von. ben: Keffeln: er: befrept.. 

Ziehꝰ beim !- fo ruft er, gieb” in Frieden, 
„Und den? an diefes Manned Sang. 
„Und gebt dies einst noch wohl hienieden, 
„So dan! es: feiner. Harfe Klang.” 

Er ruft's, und: aus der- goldnen. Krone 
Bricht. er die größte Perle aus — 
„Nimm.bir, o Sänger, dieß zum Lohne/ 
„Und tehr' einſt wieder: in. mein. Haus. 
„Die Perle fen- ein Bild der. Thräne,. 
„Der Thraͤne, die mir heut entſſoß, 

„als fib der Wohllant deiner Töne: 
„Belänft'gend. mir ins Herz ergoß.“ 

uUnd zu des milden Königs Füßen 

Stuͤrzt dankend der befrente Feind. 
Der Sänger: neigt mit: freud gen Gruͤßem 
Sid) vor dem Koͤnig, gebt. und meint.. 
Und fannend ſehn ihn Alle ſcheiden, 

Und. biiden ihm voll Ebrfurcht nach, 

Der. Höfling ſelbſt muß ibn beneiden, 
Der. fo. den. Sinn. des: Königs. brach. 


Der Schalfenarr- kann nun nimmer fherzen;, 
Er beugt. ſich vor der Gramgeftalt,. 

Und: ehrt. mit reuerfülltem Herzen 

Des: hoben- Liedes: Allgewalt.. 

Der Singer aber eilt: von binnen; 

Schon fiebt er wieder vor dem Haus. 

Mit feiner Pert’ und: froben Sinnen: 

Zieht: er.in’& weite: Land hinaus. 


Karl. Egon Ebert. 


Der hollandiſche Improvifator; Willem 
die: Elercai. 
Hortfegmig.) 

Der- vierte: berworjtechende Zug beym Improvifirem: 
des Herrn der Eleregiift: die hohe und wahrhaft 
religidfe Tendenz, womit.er jeden ihm aufgegebenen: 
Gegenftand behandelt. 

Er gebört nicht zu: den: Dichtern, die „. wie Goethe, 
in ihrer Poefie. nach einer.objeftiven Wahrheit ſtreben, fon: 
dern er mengt, wie Schiller, feine. Individualität unwill⸗ 
türlich in die Verſe, bie: feinen: Herzen entftrömen,. fo 
daß mau in: Allfenr,. was er im. Augenblicken  dichterifcher 
Begeiſterung ausſpricht, die eigenthutuliche Richtung fei: 
nes Geiſtes bemerkt. und die Farbe ertenut, welche das Ge⸗ 


Und dieſe Individualität llegt in dem reinen und lebendi— 
gen Gefuͤhl für Alles, was edel, groß und gut iſt, im eis 
“nem Herzen, das, durch den. Einfluß des Chriſtenthums 
“gebildet uud veredelt:, Alles zur Erreichung des hohen Bier 
led anwenden will, das uns in dem Evangelio vorgeſtellt 
wird. Er erblidt in allen. Erſcheinungen der äußern. Welt 
die Abzeichen höherer Wahrbeiten ;. ale Naturſchilderungen, 
alle Ereigniffe und alle merkwuͤrdige Perfonen,. die er be 


ſingt, ſtehen vor. feinen. Auzen in der immigiten Beziehung 
‚ mit der Regierung einer weifen und liebevollen Vorfebung,. 
und mit dem erhabenen. 3mede, wozu Gott den Menſchen 


beſtimmt hat, und wenn auch der Gegenſtand zu einer ſol⸗ 
hen Vebandlumg wenig geeignet ſcheint, weiß er feiner 
Poeſte ohneralfen Zwang eine böhere Richtung zu: geden. 
Es iſt wohl vorgefommen, daf man: ibm unter Scherz eis 


nen Stoff aufgab, ber feine ernftere Behandlung zuzulaſ⸗ 


fen: fhien, aber er ift dadurch nie in-Werlegenbeit geſezt z. 
im Gegentbeil faben feine Freunde, die den ibm fo eige 
nen Frobſinn in Anfpruch zunehmen‘ ſchienen, ſich im übe 
rer Erwartung meiſtens getaͤuſcht, und. fühlten ſich zu bus- 
bem Ernſt geftimmt.. 

An einem: Geburtofeſte reichte unter anderm ibnr Je 
mand ein Elementar: Nebenbuh, den Barties, bar, 
ber in Holland etwa das iſt, was in Deutſchlaud Adam 
Niefe, mit der Aufforderung, darüber zu improvifirem.. 
Während ein Jeder über-diefe fonderbare Wahl des Gegen⸗ 
ftandes lächelte, ftand be Clercq auf; uud ging davon aus, 
daß der Menſch, wie überall in Allem in und außer ibm, 
ſo auch in dem Formen feines: Denfend‘ und Erfennens 
und-in deren Gefegen, einen Abdruck von. dem Bilde fei: 
nes wahren Dafeons und feiner höbern Beftimmung finden 

kuoͤnne, ftellte die Rechenkuuſt und deren Prineip: Bildung 
und Entwicklung der Größen, aus — und Zuruͤckfuͤhrung 
und Aufloͤſung derfelben zu der Einheit — als’ ein Bild’des 
menſchlichen Lebens dar, und malte dieß, in Anwendung auf 
die verſchiedenen Stufen des Alters, mit. den’ lieblichſten 
Farben aus.. Die Kindheit, in der Aufnahme der Vor⸗ 
frellungen von den Größen ber Außenwelt, und in der Ente 
wicklung der urfpruͤnglich gegebenen: innern Kraftanlage 
fortfchreitend,. mit: Eins zu Eins; — bie Jugend, 
in der überfchmenglichen Fülle der Kraft, in der Glut der 
Gefühle ,. im. Slüd: der Liebe, im Segen der Che, im @i« 
fer des beruſenen Wirfens, ftrebend nad Idealen, und 
fo die ſchon gewonnene Größe felbft wieder als Einheit fe: 
send zu höherer neuen Entwidlung in Ei n⸗ mal⸗Eins; 
— des vollern Alters ruhigere Schaͤzung der Maße 
und fchärfere Scheidung der nüchternen: Mabrbeit vom 
lieblichen Traume des Lebens — im Abziehn: begriffeng 
— der Greifen Bemuhung enblidy, um rettend aus 
der großen: Maſſe des Vielfachen und. Mannichfaitigen 
durch Zer ſezung und Auflöfung:ein reines und ein: 
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faces Ergebniß des Lebens zu gewinnen nnd zu bewahren 
— dad Alles führte de Clercq in fo entzückend rührenden 
Schilderungen aus, daß ſchon, noch che er geeudigt hatte, 
feine Zuhörer aufs Tiefſte ergriffen waren. Und dad 
Eude?..... Des Lebens bobe Auſgabe fo zu löfen, daß 
wir durch den Streit jener Entwiglungsſtufen bindurc 
mit eimer aͤhnlichen, aber höhern, als der blos unbewußt 
findlihen,. Einfalt und Einheit unfers Weſens binüber: 
treten können — 0°, dazu gibt ed nur Eine Weife des Ver: 
fahrens, den Glauben an Ihn, der der rechte Meifter, 
der Weg, die Wabrbeit und das Leben iſt. 

Man kann aus dieſen ſchwachen Umriffen den Geift 
dieſer Improvifation einigermaßen beurtheilen, und man 
wird: ohne Zweifel die Wadrheit deſſen erlennen, was wir 
Über die erhabene Tendenz des Improviſſrens bey de @lercg 
geſagt haben, und fih mit ung überzeugt halten, dad bie 
Behandlung ernſter und großartiger Gegenftände ibm: am- 
beiten gelingt. Der Xerfaffer der obbenannten Notiz in 
der Reruo hat verfchiedene dergleihen Improvilationen 
unfers Mitbärgers angeführt, unter anderır dieüber das 
Zrauerfpiel,. den Tod Sofrateg „. die Neife des Königs von 
Neapel nach Lapbach ıc. Wir ſetzen hinzu, daß er. nach 
der Zeit bey verſchiedenen Gelegenheiten, in Kreife feiner 
$reunde, ober in der Gegenwart einiger berühmten Gelehr⸗ 
ten unfers Varerlandeg, die folgenden Gegenftände im ben: 
felben religiöfen Sinne behandelt har? Der Glaube am 
Gott, das: Ideal, Noah, Salemo; Luther, Offian, Taffe, 
Nacine, Voltaire, Wilpelnt. Tell, Indien, die Blumen: 
ſprache, die Druckunſt, der Brand Konſtantinopels ıc. 
Dod wir wählen aus‘ den vielen: IJmprovifationen „ bey 
denen wir zugegen’ waren „ eine, die, unferer Meinung 
nach, am Beſten zum Beleg für das Angefübrte dienen 
tann. Im verfloſſenen Winter. brachte er, nach dem Vor: 
lefen feiner vortreffiihen Abhandlung über die Roman— 
gen des: Eid (im der Hollandsche Maatschappy van 
Hunsten en- Wetenschappen) einige Stunden in ber Ge: 
ſellſchaft zwener geiſtreicher Theologem von der Berliner 
Univerfität- zu, die zu ihrer Vorbereitung für ihr Umt auf 


einer Reife durch Deutſchland, Holland, die Schweiz und. 


Stalien begriffen: waren. Nach einem leihaften Gefpräce 
bat einer diefer jungen Männer ibn, über den Fanit, in 
Bezug auf Goethe⸗ zu improwifiren, wozu er, chme ſich auch 
nur einen Augenblid zu bedenfen, bereit war. 

Kunſt und Wiffenfhaft (davon begamı er) dem Keime 


der edelften Triebe und: Anlagen des menfhlihen Wefens: 


entfproffene, edle Früchte zum Segen. ber. Menfchheit — 
ach! auch ihren Gewinn und Beſitz verkehrt die unfelige 


Verderbtheit des Sterblihen zum Unheil, indem vermeſ⸗ 


fener Düntel: ihm uber die, feiner Natur für dem Lauf 


zu feiner Beſtimmung gemeſſenen, Schranken binaustreibt!’ 


„Dieb, eine uralte Wahrheit, ftellt: die verborgene 


an Oeftalt nach den Formen der Zeit und Volksbegriffe ver: 
ſchieden, ung vor die Augen. In den Motben vom as 
rus, Phacron und Emvedofles die helleniſche Vorzeit — 
das Mittelalter in der Sage vom Fauſt.“ 

„ie der fromme Sinn diefer Zeit mit Furdt und 
Entfegen auf die Verirrung der freneinden Kübnbeit einer 
ftarfen Menfhennatur fhaut, und fie im Mebenfchreiten 
gebeiligter Schranten unmwiderfteblih der Macht und dem 
Verberben des böfen Geiftes anheim fallen fiedt, der fhon 
im Paradiefe die Herzen ber erften Menſchen mit der Luſt 
nach dar Frucht vom neräorenm. Baume der Erfenntniß 
erfüllte — fo lehrt es diefe Sage vom Fauſt.“ 

„ber anders hat diefen Gegeuſtand Goethe im feiner 
Behandlung gefaßt.” 

So ging de Clercq in verändertem Versmaße zu einer 
Darftellung bes Goetheſchen Faufts und von dieſer zu Goe: 
tbe felbit, den er add Deuter und Dieter, als den ſſch nie: 
mals gleihen Proreus unferes Jahrhunderts fehilderte, 
über, Unbeſchreiblich fhön malte Vers, Meim, Wort und 
Ton bie wechſelnde Emprindunasfeines reinen Dichterber: 
zens bey den verfhiedenen Werken Goethe's — der Ipbigenie, 
dem Taffo, Camont, Werther ıc.. bie feine Schilderung 
in wenigen Eräftigen Zügen dem Blick vorüber führte, Al: 
les war gleich ausdtudgvoll, von der Bewimderung herab, 
big er freudig den ſinnbildlich Dichterifchen Natur: und Welt: 
anſchauungen Goethe's zollte, bis zu der-Einpörung über die 
ſchlechte Gemeinheit, womit deſſen Wabloerwandticaften 


"das heiligſte Buͤndatfe auf! Erden ſchaͤnden. 


Dann, wie aus allem dem Fruͤhern gleichſam die 
Lehre und Anwendung ziehend, fuhr er fort: 

„Alle Poeſie und alles Wiſſen erhält erſt eigentlichen 
Werth im Dienſte des Höhern. Dem Eeiſte, ben tiefen 
Grunde unſers Weſens, und dem Gefuͤhle unſerer boͤhern 
Abkunft, Natur und Beſtimmung, entſproſſen, müͤſſen 


ſie auch wieder, den Geiſt weckend, belebend, erhebeud 


und’ heiligend, zum Höbern- führen. Ohne das — todt 


in ſich ſelber, unnuͤtz und veraͤchtlich find ſie — in verkehr⸗ 


ter, dawider ſtreitender Richtung, und im Dienfte des 
Niedern fluchbar und verderblich.“ 

„Keine andere, denn allein von dieſem Geiſte gelei- 
tete Dichtlunſt zu treiben, iſt und wird je mehr und mehr: 
meiner Landslente Gruudſatz.“ 

Und nun, in berzergreifender Anfprache zu ben bey 


den · jungen Gelehrten ſich wendend, fuhr er fort: 


„Ihr, bie ihr an dei Ufern der Spree und bes Rheins 
Kunſt und Wiſſenſchaft getrichen, und dieien Geift und 
Sinn ber uns erkannt habt, haltet die Trinnerung daran’ 
feit; bezeugt es beo den Euern, daß man auch in den niedern 


dentſchen Landen Wiffenihaft und Kunft ala Bluͤthen hegt; 
die Früchte fir ein höheres Leben treiben muͤſen; fagt ih: 


nen ,. wie. man bier Alles, was in ber rt’ Verwandtes 


oder einfältige Weisheit der Sagen in warnenden Bildern, |: voniipnen zu uns uͤberlommt, aber auch nur das, herzlich: 
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twillfommen beißt; fagt ihnen, daß man and hier Goethe 
Buldige, wenn er die hoͤchſten Wahrbeiten mit religiöfem 
Glauden darfieilt, aber ihn nicht lieben kann, wie er in 
dem Fauſt erſcheint. — Sezt eure fbhne Wanderung, den 
Blick aufs Höhere gerichtet, freudig fort; vergeßr über bie 
neuen Freunde, die ihr findet, die, welche ihr zurudlaßt, 
nicht; und laft fortwährend den frommen Ehriftusglanben 
und die fromme Chrijtusliebe das Band eurer genauern 
Verbindung mit dem Menfchen bleiben. Doc wißt auch 
Aberalf den frommen Sinn zu finden und gu ehren, im 
wie verfcbiedener Form und Geitalt er ſich erweifen may, 
— aud wann ihr in dem herrlichen lombardiſchen Geſilden 
die Audacht vor dem Marmor knien febt. Kehrt dann 
reih an Erfahrung, glüͤcklich heim, und wirfet treu und 
mit dem Glaubensmuthe, bem jeder Zweifel weicht, au 
dem berrliben Baue des Meiches Gottes auf Erden |’ 

Und nun ergos fich fein vollgeiträmtes Gemuͤth in eine 
gläbende Dithvranibe / wodurch er ferne Zubörer zu dem ho⸗ 
ben Ziele erhob, das und in Chriſto Jeſu vorgeſtellt ift. 

Wenn man ſich denkt, daß alles dieſes in poetifchen 
Schwuck gekleidet , in kräftigen „ Hiefenden Verien mit ho: 
der Begeifterung ohne alle Norbereitung ausgeſprochen oder 
vielmehr ausgegoſſen wurde, fo wird man fühlen, daß die 
Anweſenden nad dieſer Jupreviſatien augenblicklich and: 
einander gingen, um die bohe Gemuͤthsſtimmung, zu ber 
fie emporgeboben waren, durch feine ungleidartigen Ges 
fpräde zu fiören. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Rorrefpondenz: Rabridten. 
Berlin, 3. Sebruar. 
Befarluß.) 


88 wurde eine fehr Übelverflandene Beftieiberheit ſcyn, 
wenn man bier der großen Autorität wegen uf den Gebrauch 
feiner eigenen Vernunft, feines mir ber arößten Sorgfalt ges 
bildeten Gefhmads, und vor allem auf feine zivey gefunden, 
Düren Verzicht feiften wollte, Man ift ‚bie höhere Achtung 
nicht bein einzelnen Kuͤuſtler cher auch bey reiferen Jahren noch 
und bey dem Merlufte des Gehbr& fehr Leicht auf bebeufliche Au⸗ 
wege geratben farm, fondern ber adrtiihen Kuuſt ſelbſt ſchul⸗ 
dig. Und jeher Unvartheviſche. der nicht ohne Seunmiß der 
Sache ben bein Styeite Interefürt ift, wird geftehen muͤſſen. 
daß wir alles wirtlich Schoͤne in der Miufit tänftig haͤßlich zu 
nennen gendthigt werden, ſobald man um zumuthet, manche 
der neueſten Beerbovenfden Adagios auch farbn zu nennen. 
Denn Gefänse, bie in den Himmel, und mufitalifche Unge— 
heuer, bie ind Bedlam verſetzen, fünmen ſchlechterdings nicht 
gu einer und ebenderſelben Kategorie gehbren. 

Sonderbar ift es Überdieh noch bey einer Erſchelnung, die 
warn ein wahres Zeichen der Zelt nenuen tonnte, daß ſich die 
ältern Mufitliebhaber, bie weber ihrem Geſchmacte. noch ihren 
Deren zu trauen bad Herz haben, anf dad Benfpiel des war 
dern Haybn berufen. Man müfe wicht zu ſchnell uribeilen, 
fagen fie, weil man zu mandem Havduſchen Quartett einft 
auch ben Kopf maͤchtig gefipästelt, und von bem beruͤhmteun 


Eſſerhazyſchen Sapeflimeifler mehr als einmal geglaubt Babe, 
bafı eſs bey ihm um bie edern Reslonen nicht fo allerdings ganz 
richtig ausfehen muͤſſe. 

_ Allein fie vergaßen dabey oſſenbar Jweyerley, nänfid zus 
erft: dafı bie Inſtrumentalmuſit, ſonderlich durch den aroben 
Emanuel Bay, in Deutſchland einen ſehr ernſthaften Charas 
ter angenommen bakte, wogegen bie freyere jovlaliſche Laune 
eines Davon natuͤrſicherwerſe nicht wenig adflenen und ſaͤmmu⸗ 
fire bamalige mufitalifhpe Pedauten wider ſich in Harniſch briv 
gen mußte; und daß es zweytens, fo Tanne et Komponiftes 
gibt, gewiß noch keinen gegeben hat, ber in allen feinen Wem 
fen mebr auf einem gründfig angelegten und weirburdbacdten 
Plan gehalten bitte, alfo feinen, der befonmener geweſen wire, 
als eben biefer Havdu, ber, ſeibſt in ſeinen bizarrfien Launen. 
weder bein guten Geſchnacte. noch dem geinnden Urtbelle Aber⸗ 
haupt nur ein Saar weit zu nabe lin, Das Beyſpiel dleſes 
Unvergleistichen ift Ri; gerade dad allerſchlechteſte, worauf fe 
ſich in dieſem Streite berufen fFonnen. Und wie viel Beerbor 
ven In eigener Perfon auf die Autorität dieſes feines jovialen 
und genialen Meifterd tınb Lehrert gegeben Imt, beiveiien tms 
ser anbern drey febr ſabne Marterfommten, bie ber Schopfer 
ber Adelalde mit feinem beifern Genlus autgrorbeitet, und. 
weit jie tem Meifter der Meifter bebieivt werben jolten, mit 
einer Befonnenbeit ausserrbeitet bat, daß fie ſelbſt wor ber 
ſtrengſten Baterlandatritit mit Sven beleben mußten. Da 
Übrigens dieie Sonaten ſchou zu feiner Ipätern Reit gebdren, fo 
bat der Romponift dadurch feleft erflärt 2 daß man einem 
Havbuſchen Geſchmacke mit folgen barecken Saͤchelchen nicht 
tommen duͤrfe, womit er ſchon damals anfing, bie mufitalifhe 
deutſche Welt zu deibenfen, und womit er fie neuerbings fo 
reichlip zu beſchruten fortfährt ; denn daß fremde Produfre site 
ter feinem Namen gingen, Bann man doch bey ſeiuem Leben 
nit voraus ſeen. 

Aum Schluſſe noch daß Eine! Zur Ehre ber Kunſt darf 
biefer Streit durchaus nicht unentſchleden bleitenz; and teirb 
er es nicht bleiben, fo wenig als ber unentfchieben gebfieben 
ift, ob eine Iphigenie als altern verlacht, ober ald ein Produtr 
and beſſern Welten zu beiraren ſey. Im babe um fo weni« 
ger Anftand genommen, mich jederzeit ofen und unverbolen 
gearm bie in Anfpruch genommenen Beethorenſchen Muſenpro⸗ 
butte zu erfläven, ba id unter bie eifrioften und aufrichtiaften 
Bewunderer der beſſern Werte dies ausgezeichneten Mannes 
gehbre,. Folgten mehrere Muritfiebbaper cdie 8 fi bemußt 
find, ihren Gejchmac durch bie beflen, wirtlich flafiifhen Werte 
ber Zontumft. olme Mfiafiht auf die Jeit, grundich auege- 
bildet zu baten) feinem bier abermals gegtbenen Bevſpiele; 
fo wuͤrde bieß vielleicht dem böchft teientuollen Künſtler anf ans 
dere und beſſere Gedauten bringen, und Deutſchland unb die 
Zunft wärben ein ſchoͤnes Freubenfeſt zu begeben haben! 

Ernf Wolbemar 





Kufrdfung der Charade in Nr. 97: 
Mmuanbtodt. 


Eedarade 
Wenn Erftes entficht, 
Verſchwludet bie Nu, 
Und, Freundchen. es geht 
Oft fürbtertis zu. 

Es ſchrectet bie Bent, 
Wie Donner ind ment‘. 
Mas Ganzes bir nennt, 
In nur ein Fragment, 


Verlegt von ber 3, ©, Eottar’fhen Buchhandlung. 
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Morgenblatt 


gebildete Stände. 


Montag, 


19. re 


1824. 





— Denn ein Volt, 


das fromm tie Heerden weibet, 
Sich ſelbſt genug. nicht fremden Guts begehrt, 
Den Zwang abwirft, ben es unwuͤrdig leidet, 


Doch feleft im Zorn die Menſchlichteit noch ehrt, 
Im Gluͤcke ſelbſt, im Ziege ſich beſcheidet; 
— Das iſt unſterdlich und bed Liebes werth. 


Schiller. 





Züccherſche Neujahröblätter auf 1824. 
(Vergl. Morgenbl. Mr. 58-61.) 


6. 

Die Bibliothek-Geſellſchaft gibt, in Bild und 
Erzaͤhlung, jenen denkwuͤrdigen Zug aus der Geſchichte 
Zurichs, wo durch beſonnene Kriegsliſt, bep der Bela— 
gerung des Kaiſers Albrecht von Oeſtreich, die Frauen 
und Toͤdter den ſtolzen Feind ſchrecken und die Stadt vor 
einer Eroberung retten balfen. Nie darf man es zwar 
Geſchichtſchreibern verdenfen, ſagt der kundige Erzaͤbler, 
wenn ſie auffallende Ueberlieſerungen aus entfernten Zeiten 
vorũchtig prüfen; aber obgleich beruͤhmte und verdienſt⸗ 
volle Schriftſteller auch dieſe Sage bezweifeln wollen, ſo 
iſt fie deunoch durch fo manche Hand aufgezeichnet, und 
ſelbſt durch dem gleichzeitigen Chronikenſchteiber, Jehann 
von Wiuterthur, ſo umſtaͤndlich dargeſtellt, daß es kaum 
möglich iſt, die Thatſache und ihre weſentlichen Umftände 
zu leugnen, ſollten auch uber das Einzelne Keine Abmwei: 
quugen in den Erzählungen vorhauden feon. 

Die Züricher und der Biſchof von Konftanz hatten ſich 
miteinander zu einem Angeif auf Winterthur einver: 
ſtanden, weil fie von der oͤſtreich ſchen Beſahung dafelbft 
viele Feinbfeligkeiten erfuhren. Die vorruͤckenden Zäricer, 
melde der Graf von Toggenburg anführte, ſchlugen bev 
£öß die ihnen unter dem Befehle des Schultheiß Hoplers 
entgegeneilenden Gegner mit Verluſt in die Stadt zuruͤck. 
Sie lagerten fi auf dem Felde, an der Nordſeite beriel: 


ben. Aber fie begingen den Fehler, ben Fein Heereshau—⸗ 
fen, auch wenn er noch fo fehr vom Gluͤcke begünſtigt iſt, 
ſich je zu Schulden fommen laſſen follte; fie vergaßen auf 
ihrer Huth zu fepn und veracteten Die gefchlagenen Feinde. 
Nun lie der oͤſtreich ſche Befehlshaber im Thurgan, Graf 
Hugo von Werdenberg, dur einen verftellten Voten vi: 
nen borgeblihen Brief des Biſchofs an die Zuͤricher abye 
ben, auf den er ein Siegel beffelben, welches er von ei: 
nem früher erhaltenen Briefe abgelöst hatte , brüdte. 
An diefem Briefe murde ihnen Die nabe Ankunft der bi: 
ſchoͤſlichen Hülfsvölfer verfündigt, Die Lift gelang, und 
die getäufchten Zuͤricher erlitten eine ſchwere Niederlage, 
die einen Friedensfhind zur Folge hatte, welcher jedoch 
nur von Eurer Dauer war. Denn plößlich erfchten nad: 
ber (im Jahr 1299 nah Tſchudi) das faiferliche Heer über 
den Weinbergen vor Zurich und befeste ben Berg. Er: 
— daß die Stadt ſich, wie die drey Laͤnder und am 

dere, feinen neueften Verfuhen, in diefen Gegenden die 
Herrichaft des Hauſes Deftreih allgemein zu verbreiten, 
frandbaft entgegengeftellt hatte, hoffte er nun diejelbe um 
fo viel leiter zu übermwältigen, da der große Verluſt von 
jener Niederlage noch lange nicht erfest war. Uber die Ge: 
ſchwaͤchten waren nit entmuthigt; feſter Sinn auf eine 
gute Sache geſtuͤzt, und durchdrungen von bem Gedanten, 
daß die Lebenden denen, die na ihnen fommen, für bie 
Erhaltung des Gutes eines frepern Buftandes auf ewig 
verantwortlich ſeyen, erfegte bad, was an ber Zahl fehlte, 
Fein Thor warb geſchloſſen; aber defto forgfältiger murben 
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fie bewacht. Von der Hoͤhe Eonmte dad feindlihe Heer 
das Anuere der Stadt an mauchen Stellen überbliden, 
und die Belagerten wußten, daß das, mas das Auge ſieht, 
mächtig auf die Entfchlüfe wirt. Wenn ed auch an der 
Zabl der Männer fehlre, fo mangelte doch nicht männl 
Ser Sinn und jahlreihe Rüſtung. Die Frauen und Maͤd⸗ 
«en legten Harniſche und Panzerbemden um, ergriffen 
Schilde, bebeeten fi mit Helmen, waffneten ſich mit 
Schwert, Spieh, und was die Arciegsvorräthe Ihren anbo— 
ten. Mit den Männern, melde der Dienſt nicht an die 
Thore und auf die Masern gerttien batte, fo wie auch mit 
ben beranwadienden Knaben, welche die Ruͤſtung zu tra= 
gen vermochten, vereinigte ſich, nah Bullingers Erzaͤh— 
lung, die zahlreiche weibliche Schaar auf dem Muͤnſter⸗ 
dofe. Wohl geordnet fezte der lange Zug, unter dem 
Schalle der Trommeln und Pfeifen, fit in Bewegung, 
dem Ufer. ber Limmat nach, den Sigel des Lindenkofs in 
Mitte der Stadt erſteigend. Mit frobem Jauchzen und 
lauten Reldgeichren machte die Schaar den ganzen Kreis 
auf der leicht Äberichbaren Höhe, und ftellte ſich dann im 
Angeſicht des Kaiſers und feines Heeres auf dem weiten, 
nach Vitodiran damals fhon mit Baͤumen befegten, Naume 
in dichter Echladhtordönung auf, . .. Bereits hatten bie 
Zäricher ben der Anndberung des feindlihen Heeres Ab: 
geordnete an den Saifer gefandt, um fih bey demſelben zur 
rectjertigen. Sie erinnerten ibn an ihre Anhämglichfeit 
gegen feinen Vater, den Sailer Rudolph von Habsburg, 
‚bie Treue und die Dienſte, weiche ſie beinfelben beiwielen 
bitten, an das genaue Einverftändniß, welches ſchon lange, 
ebe er den Aaiferthron beftieg, zwiſchen ihm ald Grafen 
von Haboburg und Koburg und ihmen, den Züribern, bes 
fanden habe. Sie erboten fih, darzuthun, daß ihre Feinde 
fie ungerecht bev dem Sailer angeklagt, und ihnen Dinge 
angedichtet hätten, deren jie nicht ſchuldig fenen. Eie ba: 
ten um Unterſuchung und echt, mit der Verjicherung, 
bad fie dem Kaifer ald getrene Meihsangehörige alle Ver: 
pflibtungen zu leiften bereit fepen. In Albrechts ſtolzem, 
Groll und Rache nährendem Gemuͤthe hatte die dur Zuͤrichs 
Gegner erregte Abneigung alzı tiefe Wurzeln gefaßt. Er 
fab in ihnen bartuäfige Unbänger feines vormalign Ne 
benbublers un: den Kaifertbron, uund Feinde des neuen, 
weit umber aufblübenden Haufes Oeſtreich, und die Stadt 
paßte zu ſehr m feinen tiefliegenden Vergrößerungsplan, 
der biefe obern Reichslande von der Kaiferfrone trennen 
uud mit den eigentbümlichen Beſitzungen in eine große Fa— 
milienherrſchaft vereinigen follte, um nicht auf dem Ber: 
fuche zu beſtehen, durch einen ſchuellen Machtſtreich die 
vermeinten Fleinen Weberbleibiel der Züricher in ihrem Zus 
fande der Schwäche plöglih zu uͤberwaͤltigen. Was Vor: 
frelungen und Gruͤude nicht vermodren, das bewirkte der 
enticloffene Muth der Zuricher und die eigene Anſicht des 
betroffenen Kaiſers. Die ſeſten Mauern, die tiefen rar 
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ben, bie ruhige Haltung der Ungeariffenen hatten feiner 
Erfahrung Im Striege bereits gezeigt, dap nur mit Verluſt 
und sweifelbaftem Crfolgeein Angriff gemaͤcht werben finne, 
Vielleicht fühlte er fich nicht hinlänglich ſtark oder genug 
ſam gerüfter; aber am mielten brachte ihn sagen die An— 
ſtiſter dieſes Kriegszuges die mimmehrige Entdedung auf, 
daß zablreihe, wohl bewaffnete Echaaren zur Vertheidi— 
gung der Etadt bereit fenen, melde ibm von dem Adel 
und zu Mintertbur als entbloͤßt mar gefhildert worden. 
Die wiederholten Anträge der Säriher wurden nidıt mehr 
zuruͤcgewieſen. Der Kaiſer bob die Belagerung auf, 
nahm die Huldiguug der Stadt als Meichsoherbanpt an, 
und fol fogar ihren Abgeordneten an feinem Hopager zu 
Winterthur Beweiſe feiner Verföhnung und Zufriedenheit 
ertheilt haben. 
(Der Beſchluß folgt.) 


— 


Der befländifche Improvifator, Willem 
ds Clercea. 
= Fortfegung.) 

Der feste Sharafterzug des Herrn de Elercg als 
Amprovifator ift die Schnelligfeit feines Ideen 
ganges, und die Leichtigkeit feines Ver 
baues, 

Auch in diefer Hinſicht zeichnet ımfer Mitbürger ſich 
vortheilhaft aus. Er bedarf gewöhnlich feinen Augenblick, 
um über feinen Gegenftand nachzudenken, und zu iberlesen, 
wie er denielben auffaffen will; meiftens bricht er in fräf 
tigen Verſen los, und der erſte Griff bedingt oft die ganze 
Behandlung. After einmal im Gange, jo fliehen feine 
Verfe dahin ohne die geringite Stodung, und ſchneller, als 
ein Dieter feine Poeſſen vorzulefen pflegt; er ändert das 
Versmaß, nachdem der Gang des Gedichtes ſolches erfor: 
dert; ſelten ſtrauchelt er auf feinem Wege, und wenn dieß 


auch wohl einmal geicbiebt „ gibt es meiftens feinen Gedan⸗ 


fen eine ganz neue und überrafhende Wendung. Wir ge 
ben zu, daß man über den aͤſthetiſchen Werth feined Ta— 
lents dann erjt gebörig wiirde urtbeilen fonnen, wenn man 
feine improvifirten Poeſien tefen Böunte, nnd mir 
glauben auch, daß der Kunftrichter in feiner dichterifchen 
Sprade und Stol Grund zu billigem Tadel wiirde finden 
koͤnnen, doch Alles zeichner ſich auch in diefer Hinficht fo 
febr aus, daß ed den Totaleindrud nicht fkört, und vick 
mehr Erftaunen,, als Ffeirifirende Anmerkungen weckt. 
Treffende Bilder, originelle Bergleihungen, Aberrafhende 
Wendungen und Venfpiele, aus der Meltgefchichte herge 
nommen — alle diefe Zierben der Poefie beleben feine Irre 
provifationen, und erfüllen die Seele mit einer füßen M 
fung von Bewunderung und Freude, 

So viel wir wiſſen, ſind nur zwey Gedichte von de 
Glereq gedrudt, eines an feinen Freund, Herrn da Go: 
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fa, der als genialer Dichter und Gelehrter einen sehr bos , rem und Bouterweck. Nachdem er das Verdienit der drep 
hen Rang in Holland beffeidet, und ein anderes an Kern | erften großen Maͤnner mit furgen Zügen geſchildert hatte, 


Jobn Powring*), den ald Dichter und Gelchrten 
hochgebildeten Londoner Kaufmann, Doch dieſe bevden 
Proben beweiſen unſers Erachtens hiulaͤuglich, daß fein 
Talent von der Improviſationsgabe der meiſten Italiener 
ſich auch darin unterfcheidet, daß er niht nur in Augen: 
bien poetiſcher Begeiſterung im Stande ift, aute Verſe 
gt machen, fondern auch in einer rubigeren Stimmung 
Beweiſe feines dichteriichen Geiftes zu geben vermag, die 
den Anforderungen ber Kuuſt Genuͤge leiſten. 

Zur Beſtaͤtigung des Geſagten wählen mir ans ben 
vielen Improvifationen be Elercq's bie folgende, welde 
ſich durch eine geiſtvolle Wendung vorzüglich auszeichnet. 

Als vor einiger Seit Herr Hofrath Bouterweck ſich in 
Anfterdam befand, bat er in einer Geſellſchaft de Clercq, 
die Wahl eines neuen Papites zu befingen, und nachdem 
er dieſe nicht Teichte Aufgabe in einem philoſophiſch-hiſtori⸗ 
fhen und hrifliben Sinne zum Erftaunen aller Anweſen— 
den gelöst hatte, wies ein Anderer ihn auf die Göttinger 
Univerfität. Augenblicklich fprang er auf, umd ftellte die 
Univerjitäten vor ald Vereinigunaspunfte für alle Natios 
nen ber Erde, ald Pflanzſchulen der Menſchheit. In dies 
ſem Lichte betrachtere er auch Göttingen. Won da aus 
batte Haller ein neues Licht uber die Naturkunde, und 
Heome über die Haffiibe Literatur verbreitet, und da ar: 
beiteten noch in einem gleihen Geifte Blumenbach, Hee— 








r Bir fünnen tms nicht enthalten, bey dieſer Gelegenheit 
auf die jo even in London eriienene Batayian Anthology (er 
specimens ef the Dutch Poets, with remarks on the poeti- 
cal literature and language oſthe Netherlandsto the end of 
the serenteenih century by John Bomwring, honorary 
Gerrespondent ol the Royal Institute of Ihe Neiherlands 
etc. and Harry 8. van Tyk) aufinertſam zu machen, ein 
Wertchen, das viele treffende Bemertungen über bie hollaͤndiſche 
Errame und manner gelungene Ueberſetzungen ans berſelben ent⸗ 
Bir. Die Zueigemmg beſteht in einem jaönen ſinnvollen Ges 
deyte an bie Herren Bilderdyk, Feub, da Eofta und de Eterea. 
Ga Deutſchland herrſcht leider noch ein Borurtheil gegen hotline 
diſche Poefie und Literatur. und Männer wie W'iaſch he r man 
ſede deſſen Geimiapte der biſtoriſchen Forſchungen) machen noch 
Amer eine Rusnabine. Während die Deutſehen feinen Roman 
von Walter Seott und lein Gedicht von Byron und Lamartine 
mufiverfezt laſſen, und ſelbſt bie erſt aufteimende Literatur ber 
nordiſchen Volter pflegen. zeigen fie ſich blos gegen Holland jo 
partheyiſch. gegen ein Land, deſſen Poeſie uud Berebtfamteit ſich 
fon zu einer glänzenden Höhe erhoben hatte, ba Deutſchland 
Uos Anen Opir aufweifen fonnte, und von dem Bowring. 
er Mann, ber mit ber Älteren und neueren Literatur Euror 
gs fo inmig vertraut ift, in unſern Tagen ſagt: „We hope 
this rolume-will be soon follorred by » eontinuation to eur 
omn days, than which no prouder period of 
Literatöre has a place in the rolls of time, 
Lite fähren lieber dieſe Worte eines Fremden an, ba ein Los auf 
Sie jeyiae bolländifehe Literatur, das von dem Merfaffer dieſes 
Baffages. einem in Holland eingebuͤrgerten Deutſchen. herruͤhrt, 
Telapt pariheyiſch und alfo verdaͤchtig ſcheiutu thunte, 


blieb er ben Heeren ſtehen, und ging deffen Ideen durch, 
wobey er feine Zuhörer auf das Licht wies, das diefer 
arößre Seſchichtsſorſcher unferer Zeit in dem Werfe über 
die Weltgeſchichte, und mamentlih über die Geſchichte 
Egyptens, Indiens, Karthago's und Griechenlands ver« 
breiter hat; hierauf wandte er fih zu Bouterwed, hob 
beifen literarifhe Verdienſte bervor, welche er fi infon: . 
derbeit dur feine „Geſchichte der Poeſie und Beredtſam⸗ 
keit‘ erworben habe, ging die Hauptperioden dieſes Werkes 
fürzlih durch, und begeugte am Schluſſe in einem fo be 
ſcheidenen, rührenden Tone fein Leidweſen, daß die Nie: 
derlande feinen Platz darin gefunden barten, daß Vonter: 
wer, wirwol er nicht Alles verſtand, tief ergriffen wurde, 
„Durd eine ſolche Unpartherlichteit allein, fo eudigte de 
Glereg, welche das Gute bep allen Völkern zu ichäßen weiß, 
würden Bouterwer und deſſen berüßmte Amtsgenoſſen 
Göttingen zu dem boben Range erheben, welche die Inis 
verfität als Vereinigungspunft für alle Nationen, alsdil: 
dungsfipule der Menſchheit, beiisen made,“ 
(Der Beſchluß folge.) 





Korrefpondenz:Nadridten. 
Keipyig, Februar. 
tet.) 
Neber Spobrs Jeſſonda. 

Der Direttien unſers Stadttbeaters verdanten mir in bie 
ſem Monate die Betauntſchaft mit einem neiten, den Antbetl al 
ler gebildeten Muſſtfreunde in hobem Grade erregenden Weifters 
werte, Jeſſonda von Spohr. Der beruͤhmte Komvouiſt war 
von Kaſſel getommen. und leitete bie leiten Proben und die erſte 
Auſſuͤhrung perſonlich. mit ſichtbar guͤnſtigem Einftuß auf Me 
Darſteuung; das Orcheſter ging tiefer als geröbnlich in die fel⸗ 
nerven Schattirungen dieſes tunſtreich ausgebildeten Tongemdts 
des einz das Publitum endlich ſprach dem Meiſter feinen Dant 
auf wirdige Weije aus, und bat im ben zwey darauf folgenden, 
äußert zahlreich beſuchten Rufführungen dev Oper gezeigt, daß 
es ein ernſtes Kunſtwert von flachen Vlodeprobuften zu unter⸗ 
ſcheiden weiß. Und in ber That gewinnt ein Wert von folder 
Tiefe und Bedeutung bey fortgefezter Betanntſchaft immer mebr, 
denn es hedt fi die Scoͤnheit der einselnen Vartbieen dem 
Auge immer deutlicher bervor, und der Eiudruck. den bad Eins 
seine made, tritt mit den Gefammteindrud in dad 
rechte Verhaͤltniß. Much ich fand meinen Genuß au dieſem 
Werte mit ber zweyten und dritten Aufführung erhöht; dar 
erlaube ich mir bier zu dem, was ich anäflimtia fiber dieſes 
Wert In der Zeitung für die efegaute Welt geſprochen babe, eb 
nen Heinen Nachtrag zu geben. Je genauer man Syobrt Dius 
fit betrachtet, deſſo mehr finder man, dañ feine Indisiduatitie 
ſich dein, ihn vom Dichter gegebenen Stoffe aäͤnßerſt günflia au— 
geſchloſſen. Obgleich Jeſſonda cſonſt Lanaſſa) und ibre Schwe⸗ 
ſter Amagili nicht auf der Hüfte von Malabar geboren fiub, ſon⸗ 
dern, wie und bie leztere erzibft, bee Mater mir ihnen nach 
ber Hüfte zog. wo barte Menſchen wolmen und finftere Bor 
braͤuce ſchrectlich walten.” jo ſcheint es duch, daß der Dichter 
ſowohl ibmen, als dem Bramin Madori (mithin den 
Hauptperfonen der Oper) einen Teichten Anftetg jeues eis 
gentbämtigen Koforits, welches bie altindiſche Voeñe traͤgt. WE 
Eimrafterzug babe geben wollen. Dieſes zarte Plinmenteben, 
in weidem aud bie Leidenſchaft Ihre Heftlateit verliert, 
durch Diufit zu ſchilderu, möchte Kaum einen jejt Lebenden 
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Komponiften in bem Grabe, wie Spobr, gegeben ſeyn, ber 
die zarteſten Gefäbte mit dem boͤchſſen Zauser ſchilbert, und 
Öseralt, ohne augſtuche Ruͤctſicht auf Eferte, feinen eigentbüm⸗ 
tiven Bana gebt. Diefe Beinbeit ber Zuitberung iſt wohl 
au ber Grund, warum eine feige Marit wie ben Brad von 
Vopwartrit erlangen fan, welchen Tenſtuͤcte von weit mins 
derm Werth zu gewinnen im Grande ſind, die dagegen weit 
ever fäartigen. Schon aus lepterın Grunde wird ed mich auch 
nicht befremden, wenn ip höre, daß dieſe Dyer irgendwo we— 
niger als im Leipzig Eingang und Plurkeit finden folre; wenn 
ben auch nicht wuͤßte daß bie leicht entſtebende Gemwbbnung und 
Bortiete für eine beftunmte Gattung von Muſit bierbey ſehr 
ent cheidend wirft. 

Doch id ſpreche nur von dem Eingetuen. Die Ouverture. 
welche beſenders wegen ber freindartigen Bewegung ber kritge⸗ 
rijchen Melodie, bie gleich von vorne herein ben gemeſſenen 
Gang ber Trauerktaͤnge unterbridt, und dann wegen ber fei— 
an Schattirungen in ben Biasinftrumenten ſchwierig if, wird 
frevlich erft durch genaue Vetauntſchaft mit der Oper feloft 
vollfommen verſtaͤndiich. Hierbey laͤngue im nicht, daR eine 
Duerenire. weine bie berrinenten Empfindungen einer Oper, 
durch Verbindung der ihmen enrfpremenden WMeiobien bezeicnet, 
weise in den Smuptütuarionen vertemmen, nicht au una bs 
bängig von der Dyer. deren Hauptgedauten fie auf ſolche 
Weite autiipirt, allgemein anforewen fönme. Inder Ins 
trebuttion. welche mir der Tobtenfeyer des Majab anfängt. bils 
der der Gefang bed Chors im Cimtlang einen angenehmen 
Kontraft mir dem Tanz ber Bujaderen (nad bein Sennenbrand 
erfriſchend 2), zu weisen Me Schellen iduen, und eine lieb⸗ 
fine Wiriodie von Fidten nnd Klariuetten küngt tröntend in dem 
gwiſchen wiel. Der Sarluß ift wuͤrderell, aber boch mehr im 
getvötmtihen Firchfichen Style. In dem Duett des Oberpries 
fters und bed Naderi ift der Grgenfag zwiſchen ſtreng gebieten 
dem Prieſtertvume und ber Stimme des Herzens vortrefflich ge⸗ 
ſchirdert. Die gauze Einrichtung ber muñitaliſchen Phrasen, 
weise im ber Partbie des Oberprirfters liegen, fo wie Me eins 
face ernfte Begleitung durch Kaßvoſaunen, befonbers in ber 
Stelle: wer Dramas Dienſſe fit ergeven , befimpft ben Feind 
in eloner Bruft sc, bezeichnet bieſes. Uebrigens ift in der lezten 
Verttie auf einen febr tiefen Boß gerechuet. Die vortreff⸗ 
üche Behaubiung ber Mecktative gibt biefer Oper einen neuen 
Werthz fie iſt durchaus bebeutiam ofme Fänftelen. Die Seent 
Seffondas dehnt ſich etwas, indem fe fogar am Schluſſe wieder 
in eine Tangfamere Bewegung fällt. In diefer Arie gefällt mir 
der Tert am menigfien; ber Anfang: bie ihr Wühlende bes 
trubet ıc, erinnert mid an Rammier. Grauenvoll wird die 
Nube dur die Annaͤberung bed Tobedsoten unterbrochen. Mene 
Schonheiten entmiceit dad Final des erften Akts, weiches pans 
tomimirch beginut. Das Zerbrechen bes Rohrs, bad Senten 
uud Vertöichen ber Faden wird in der Mut mit vaſſenden 
Wellen begleſitet. Nun beakmt die Ceene, im welcher Tert 
und Mufie ſich auf bie dramatifhe Höhe ſchwingt. Erſterer 
verihafft ber Miufif bie guͤnſtige Getegenbeit, den Kampf der 

“ Mflihe mit der Meigung und das Enttehen ber Meigung 
feton zu ſchitdern. Nadori will die aufgetragene Todesbotſchaft 
vollenden ; (mit Recht iſt bier die Form des Recitativs go 
wähtt) da wendet ſich Amazili, bie bisher am ihrer Schweſter 
Buſen lag, gegen ihn; er ſtoctt, von ihrem Anblid erarip 
fen. Verwundert feat ibm Amayifi an; er kann nicht res 
den. und ſchildert uns im befebten, begeifterten Ausdruct bas 
Gefühl, das intbm auffteigt. Die Erinnerung aa feinen Stand 
mahnt ihn auft Menue, den grauſamen Auftrag zu erfüden, 
aber vergebend; mitten in ber Rede wendet fih fein Gefühl dem 
Buäbenben Leben zu, und die Forderung der ſtrengen Satzuug ift 
fir ihn anf immer verfgronnden, Die Schweſtern fteben in 









freubiger Berwundernng. Das Geber an die Natur gerichtet, 
ift ein freyer Atheinzug, der unendlich erquictend il. Herauf 
ficht Amazili im bewegteren Tempo ben Braminen um Erret⸗ 
tung der Sanreſter an. und dieſes Fiebn treibt und begeiftert 
den Juͤngling zu fünnerm Entſchluß. Mit diefem Terzett en⸗ 
bet ber erſte Kir — faſt zu einfach; ber Schluh ber Scene ift. 
werigfens in dramatiſcher Kinficht, nicht mit dem Nufang za 
vergleigen, barım ift auch ber muñtaliſche Schluß ſehr fur. 

Der zweyte Aufzug beginnt mit dein Golbatenliete, in weils 
chem wir die forte Wielobie ber Kleinen Aldte wieder bören, wel⸗ 
ae in die Duvertuve eintritt. Daſſelbe mußte in dem biöherie 
gen Vorſtelungen immer wiederboit werben. Die Arie oder 
Romanze bei portugleſſchen Aufuͤhrers Triſtan bat etwas Tias 
tionelied und gewinnt bey genanerer Petanntivaft. Sie preift 
die Veredlung der maͤnnlicien Kraft dur Lee. Günftiger für 
bie dramatiihe Wirkung wäre es geweien, wenn ber Dieter 
bie Befänftigung bi auf bit Folge veripart, und bier bad 
friegerliche Reben mehr in feinem vollen Glanze hätte wirfen 
laſſen. Wielleipt wäre bieß eben unter ber Vorausſetzung des 
Tertes recht leicht zu bewirken geivefen. Triftan. der ſich frine 
Gellebte (Jeſſenda) „vom frember Macht, wie ber Tert ſagt. 
entriſſen fand,” konnte unmutbig gegen fein Schickſal und Ras 
che giäbend fin wieder in das Schlachtgetüümmel und in das 
wilde triegeriſche Neben werfen. Hierbey Wirte ber Diepter noch 
den Vortheil gehabt, daß er ben Eindruck, welchen das Wie 
berjehen des Bandes auf ihn machte, wo er bie Geliebte verlor 
ven, Tebenbig bäte fhiibern fönnen. was ben der 
Zeichnuug deſſelben offenbar vermift wird. Die Erinnerung 
an tie Zeit ber giücklichen Liebe bätte mit dem Wicherbetreten 
bed fremden Bodens fi mächtig geregt, und fib wieder im 
Beſitz des männlichen Gemhrhs zu fegen geſucht. bad von Kamp⸗ 
festuft beherr ſaat worben war. Dur diefen Kampf wäre ber 
Ausdruck der Empfindung fräftiger, dramatisch Tebenbiger ges 
worden. — 

Das Ritornell ift dußerſt ſoahn. weiches den Zug ber Frauen 
begleitet, die Jeſſenda zur Duelle fünren. In dem Aufange 
des darauf folsenden Duerte gwifsen berden Saweſtern. mo 
„Te einen Selam lebten,“ bebt fin bech bie Melodie nicht ſprechend 
und ausgezeichnet genug hervor; bie janfte Bewegung bed zweyten 
Enpes ift aber ber Situation Febr augerneſſen, und bie De: 
lamation meifterbaft Geſonders in ben Worten: meinem wech⸗ 
feinden Geflbte holder Blumen fanfter Licht flitl entſpricht). 
An biefem Fre ſteigt nun die Wirtung der Mut mir jebem 
Schritte; nur die vielleicht ſpaͤter eingelegte, mit Nadoris Gefuͤtl 
allzufehr verwandte Arie Amazili’s haͤlt die Steigerrug etwas 
auf, Die Arie Nadoris forit in ſauft belebten Weifen bie 
männliche Hoffnung aus; noch reigender ift das darauf Folgende 
Duete zwiſchen Nabori und Amazili — biefes Sräd bringt 
immer allgemeines Entzäcren in die Verſammlung: es iſt bad 
Aeußerſte von Zartbeit, Anmuth und tiefer Bedeutſamkeit. und 
bie Bewegung bed Orcheſters im Schlunſatze gidt ihm gerade 
ben rechten Beoſatz von Kraft. ben das Zarte haben muß, um 
nicht weiblich zu werben. Die Stimmen bewegen ſich im reiste 
fteı Fluſſe der Tone, In dem Winate it das Wicberertemw 
nen Triftansd und Jeſſondens and mir zu bürftigen Worten 
geſchildert. Die Inblaner und Portugiefen treten hier einam 
ber entgegen, nicht ſowohl fireitenb als bemmend, Won guter 
Wirkung ift ber wiederholte Aneruf: es in Waffenrube! Aber 
die Struation fliege fast zu fapmenl vorüber, und ber ſchoͤne glins 
sende Schluß wuͤrde noy mehr wirfen, wenn ber Xert dem 
Komroniſten zu einem ausgeführten mebrſtunmigen Gefangftüd 
von einiger Verwidelung Beiegenheit gegeben hätte, 

(Dev Beſchluß folgt.) 
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Sep mir gegrüßt, o beifiges Land, und du Führer ber Töne, 
Stimme des Herzens, erben‘ oft mic in Aether babin! 


Herder. 


ee ñ — — — — — — — — — 


Konſtantinopel. 


Bruhfiit aus dem Briefe eines Euglaͤuders.) 


Wir kamen von Marfeille, nah einer achtzehntägigen 
Fahrt, glidlich zu Pera bey Konjtantinopel an. Unſer 
einziged Ungemach war eine viertägige Mube geweſen. Am 
fünften Tag erbob fib ein ginftiger Wind ; Mrankbeit 
und Unmut waren entſohen. Wir bieten mit Theil: 
nahme auf Die Inftigen ten Morca's und auf die Inſeln 
&erigo und Milo. Der Himmel zeigt hier nicht das durch⸗ 
ſichtige ſchoͤne Blau eines Sommertags in England; feine 
Farbe naht ſich eher einem lichten Grau; ich babe noch 
keinen fo fhönen Untergang der Sonne bier gefchen, wie 
bäufig in England, An einen Tieblihen Abend aber fahen 
wir auf der einen Seite die Infel Bea und eine ſchoͤne 
griechiſche Etadt mit weißen Hänfern und flahen Daͤchern 
an dem Abhang, und eine Kirche tiefer umten von Häu: 
fern umgeben, gerade wie eine unferer Dorfkirchen: das 
hohe, romantiihe Laud der Griechen jtieg auf der andern 
Seite empor, und die Sonne fenfte fi allmäblig mit ei: 
nem unbeibreibliben Glanze darüber, Die Seit des Zwie⸗ 
Mate ift bier viel fürger, als bev ung, mud die Karben 
der untergegangenen Sonne, obgleih milder und jarter, 
fließen ihr wicht fo laugſam nad. Die Küſten Griechen: 
lands find dußerſt maleriſch, die Hügel fhön geformt und 
waldig, und in dem fernen Hintergrumd erheben ſich ſchnee⸗ 


bedeckte Berge. Die Infeln Mitblene, Ipfara und zulezt 
Tenedos mit dem troifchen Lande zeigten ſich unfern Bli⸗— 
cen. ber das Öftliche Land, dem wir num fehr nahe far 
men, murbe jejt der große Gegenitand des Jutereſſes: 
der Eingang in die Dardanellen eröffnete ſich endlich, aber 
ein Schuß von dem Fort ermabnte ung, daß hier der Friede 
nicht wohne. Wir erhielten von einer tirfifhen Fregatte 
Vefehl, nab an der Küfte zu anfern. Der Kapitän ver 
ftedte fein Geld, Zwey Voote legten, auf jeder Seite des 
Schiffes eines, ben uns anz fie waren mit Soldaten und 
Dffigieren bemannt; fie wollten jedoch nur wiſſen, ob wir 
beabfichtigten, den Griechen Unterftägung zu bringen, 
Als fie dem Zweck ımferer Meife erfahren hatten, liefen 
fie ung rubig die Unter wieder lichten, 

Mir fuhren num die Dardanellen hinauf, zwiſchen En: 
ropa und Afien, und bald lag die Tuͤrkey mit ihrer freund: 
lien Scenerie vor und. Ich weiß nicht, ob es mir, da 
der Kontrajt zwiſchen Europa und Afien fo groß ift, gelin 
gen wird, eine richrige Vorftellung davon zu geben. Mas 
ben tilrfifchen Städten und Dörfern eine eigentbilmfiche 
Schönheit gibt, ift, dab fie fo in Baͤume verſteckt find, 
Dieie Bäume find vom Iebendiaften Grin, ben größten 
Theil der Käufer übermölbend und beſchattend. Die Hin: 
fer find nicht hoch und ans Holz erbaut; die Dächer fanft 
gefenit; man ftreicht die Wohnungen rotb, weiß oder Id 
derfarben an; die Fenſter beitchen aus bölgernem Rahm: 
wert, Das zierlihe weiße Minaret der Moſchee erhebt 
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ſich hoch inmitten jedes Dorfes. Die Gegend fehlen hier |. fehr bezeichnend auf feinen Maren, anzudeuten, daß er 


und dort reich an Korn zu feon, das ſchon geſchnitten war: 
darauf erfreute der Anblick eines Fühlen Kiesque's (Pavil⸗ 
fon), von uͤppigem Laubwerk befhattet. Ulles dieſes er: 
böhte aber nur meine Ungedald, Stamboul zu ſehen: bie 
Naht uͤberraſchte und früher, als ih wüͤnſchte. Der 
Himmel warb waͤhrend der legten Tage fhöner; das Blau 
garter und durch einem Aramy vom meißen Welten gehoben, 
Der lejte Reiſetag war überaus ſchoͤn: ein guͤnſtiger Wind 
trieb unfer Schiff der Haurtſtadt des Oſtens zu. Der 
erſte Anblick wird den Fremden nicht befriedigen: das Ge: 
fade umber ift nicht anziedend, und man fühlt ſich ger 
neigt, zu fragen > wo die Pracht und Herrlichkeit von Kom: 
ſtautinopel fen? Wenn man aber in dent Kanal ift und 
ber Stelle naht, wo das Serail iſt, und die Eradt, an 
Mobäuge erbaut, fit erhebt, und die Haͤuſer, Reiben an 
Reihen gebaut, fihtbar tverden; wenn man Pera und Ga: 
Bata mir dem tieidtunfeln Enprefenbain um deu Begraͤb⸗ 
nifort anf der Anhöbe erblickt, dann erfüht Bewunderung 
die Seele. Die hoͤlzernen Haͤuſer, aus denen die Stadt 
bauptſaͤchlich beſteht, haben nichts Orefartigeg; drey Vier: 
tbeile der Vorderfeiten nebmen die Feuſter ein. Uber die 
Mifbung von Laub und Bäumen umher, bie unzäblbaren 
Minarers mit den goldenen, im der Somne glänzenden 
Episen, und bie Moſcheen, die ſich großartig über alle 
andere Gebaͤude ergebe — das erfüllt die Erele mit ei 
wen Gefühl, das uns bevun Unblid jeder andern europät: 
Shen Stadt fremd bleibt. 

Da unfer Schiff nach Odeſſa befimmt war, verfolg: 
ten wir unſern Weg nah Bujufdere, menige engliſche 
Meilen entfernt, und berühmte wegen feiner Schönheit. 
Eir hatten anf biefe Weife eine vortrefftibe Gelegenbrir, 
die Scenerie umber zu beachten: mer dieſe einmal fab, 
wird jie nie wieder vergeffen. Jede Seite des ſtolzen, oft 
eine engliſche Meile breiten, Steomes war dicht mit Woh: 
nungen befegt. Auf ber einen Seite ſahen wir eine Moſchee 
aus dem reinen weißen Marmor, reich, verziert und ver: 
golder, und vom dunkeln Goprefieu umgeben. Luks das 
Sommer-Scrail des Sultaus, mit dem feinen Luſtgar⸗ 
ten den Strom entlang. Die Hügel auf der eurepäiiden 
Seite find ſchoͤn bewachſen, feben aber jo Heim aus, daß 
man eine Winlaturstanbiaft zu ſehen glaubt; und bie 
Heinen türfifden Häufer, in dem Fluſſe ſtehend, oder in 
MDauerwehren darüber haͤngend, oder in dem Gebüͤſche bed 
Hintergrundes halb verſtect, fehen wie chineſiſche Scenerie 
und Wohnungen aus. Nachdem wir zu Bujufders angelegt 
better, forgte der Kapitän für ein Boot, dad uns nad 
Konftantinopel zurrüdbrachte. Der Eine tuͤrtiſche Muderer 
datte mehrete (englifhe) Meilen gegen den Wind zu ſchif⸗ 
fen: die Arbeit war beſchwerlich, obgleich gut bezahlt: es 
war die Ramadau Faſten, und ber arme Burfche zeigte 


ben ganzen Tag nichts gegeſſen babe. Es war Abend, als 
wir im dem Vaſſin von Konſtautinopel einliefen: der Au⸗ 
blick mar bezaubernd. Des Errail, eine Meibe weißer 
Säufer mis hängenden Dächern vom einer Lederfarbe, aber 
ohne architektoniſchen Prunk, zog fib nahe dem Wafler 
entlang; hinten war eine reiche, bewegungslofe Maſſe von 
Enpreffen, durch melde bie weiten Gebaͤude des Paleſtes 
bier und dort glänsten oder fidh über das dunkle Grun er⸗ 
boben. Links Ecutari mit feinen weißen Moſcheen; und 
ald wir dem Landımasplage näber /amen, umgeben und 
große Boote, mit Tuͤrken aler Strände und mannigfalti- 
ger Kleidung befest. 

Mir gewahrten nichts von den Blinbade, deſſen 
Scene Konkantinopel geweſen. Es mar nicht raͤthlich fAr 
Europäer, durch Tera und Galata ohne einen Janitſchar 
zu zehen. Als wir im lejterer Vorſtadt landeten, traten 
wir in ein Kaffeehaus: aber die Zürfen winften und mit 
auodrucksvollen Geberden hinweg. Nicht akein die Solda⸗ 
ten, auch der Poͤbel trug Waffen: ſelbſt die Knaben true 
gen Säbel und Piſtolen. Keime Gnade gelt, me man ci 
nen Griechen fand: mur die Wohnungen der Gefandten 
fonnten fie fhirmen. Die Fenfter der hoben Gemäder, 
melde man ung einräumte, giugen anf einen Begräbniße 
platz, von Coprefienlauben bedeckt. Man "hörte die ganze 
Nacht in der Nähe unfered Haufed Piſtolen⸗ und Flinten« 
ſchüͤſſe: man konnte nicht ohne Geſahr ausgehen. Tor 

en griechiſchen Bojaren war keiner mehr in der Naͤbe von 
Konftantinopel, Dad Dorf Therapis am Vosphorus war 
berühmt wegen der Schönheit feiner Kranen und der Liede 
lichfeit feiner Lage. Mit Entzüden wandelte der Aremde 
in der Kuͤhle des Adends da, die griechiſchen Frauen ber 
wundernd, welde da luſtwandelten, das rabenſchwarze 
Haar kaum gebunden und ben reihen Schlever vom Aut⸗ 
fin genommen ; die klaſſiſchen Geſichtszüge und fhönen 
Formen im Cinflang mit ber lichtihen Ecenerie umber, 
Jezt ifE jeder Pfad ſtumm da, und ihre Paläfte ſtehen ver 
laſſen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Der holländifche Improvifator, Willem 
de Glerca 


Beituß.) 


Mad ben Vortrag des Herrn be Elercg bevum Im⸗ 
propijirem betrifft, fo ift dieſer ſo ungezwungen undgarırs 
lid, daß man fühlt, wie er keineswegs dahin ſtreoͤt, um 
den Cindruc feiner Voefien durch eim glänzendes Neuere 
zu erhöhen, fandern wie er, ohne baran zw beufen, mit 
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dem Crgieden feines Sefibls auf die ihm eigentiimiliche 
Weife ſich begnuzt. E3 may wahr feon, das der Kunſt⸗ 
richter auch in d.eier Hinſicht feine Anforderungen nicht 
befriediat finder; die Uederzeugung, weite ſich eines Jeden 
unwiutuͤrlich beinahtigt, dag de Clercq nardrlich ſpricht, 
kann einigermasen gegen das aufwiegen, was in der 
Stimme, in der Haltung und den Geberden weniger ge: 
fat, j 

Schließlich fuͤgen wir nod hinzu, daß bie beyden er: 

fen Jmprosifationen, deren Gang und Geiſt wir anzudeu⸗ 
ten verſucht baden, aus einer früsern Zeit herräbren, und 
alſo nur unvolkommene Veweiſe von dein abgeben koͤn⸗ 
nen, was be Glerey, deſſen Genie je länger je mehr an 
Umfang und Tiefe gewinut, jet ald Improvifator zu lei⸗ 
fin im Stande if. Wir hörten ihn vor wenigen Tagen 
über Luther improvifiren. ein Gegenjtand, dem cr fon 
fräber auf unjere Bitte befungen, und wir wurden von 
ber erhadenen Gedanfenfülle tief ergriffen, wodurch diefe 
leztere Poeſie ſich vor der erftern auszeichnete, welches ges 
wig nicht blos einem glädlihern Momente, fondern viel 
"mehr der größern Neife feines Geiſtes zugeſchrieben wer⸗ 
den muß. Wir bedauern nur, daß die Begeifterung, wor 
zu wir ung umpillkistich hingeriffen fühlten, mas die nd« 
khige Beſonnenheit raubte, um diefe große und meifter: 
baft durchgeführte Kompofitiom fo tief unferm Gedaͤchtniß 
einzuprägen, dad wir den Gang und Geift derſelden ſchil⸗ 
dern Tönnen, Weld eine Zulunft öffner alfo diefer Mann 

uafern Blicken! 

-+ Wir befhkiefen hiermit unfere Bemerfungen ber das 
Impr oviſiren des Herrn de Elereg, und glauben zur Er: 
reichung unſers Zwecks genug amgeführt zu haben; allein 
wir Fönnen ung bad Vergnügen nicht verfagen, bier bey 
zufügen, dap uirfer Mitbürger fein eigentiicher Gelehrter 
oder Literator iſt, fondern daß er ſich die reichen Schaͤtze 
der Altern und neuern Sprachkunde, ber Geſchichte und der 
Vh lo ſophie erworben, und feinen Geift fo fehr entwidelt 
bat, mährend er von feiner Jugend an für den Handel 
gebildet wurde, nnd dieſe Schaͤtze nod immer vermehrt, 
während er au der Size eines wichtigen Handlungshauſes 
(unter der firma: $. et P. de Clereg) ſteht, daß er ſich 
in feinem eigentlichen Fade eben fo tiefe Einſichten und 
ansgebreitete Kenutniſſe verfchafft hat (wir führen zum 
Beweife blog die gedrudte und vom ihm verfafte Schrift 
über den Gerreidehandel an, welche die Kaufleute Amiter: 
dams im Jahre 1822 Sr. Majeftät dem Könige uͤberreich 
ten), und feinen Geſchaͤften keinen Ungenbli entzieht, 
baß er immer Zeit findet, um an dem Freuden des gefelli: 
gen Lebend Theil zu nehmen, einen ausgebreiteten lirera: 
rifchen Brieſwechſet zu führen, und Voſten für dag allge: 
meine Wohl zu befleiden (er it Mitglied des Schulaus: 
ſchuſſes in Amſterdam und das Kirchenvorſtaudes der Tauf⸗ 


eeſtunten oder Mennonitm-Gemeinde*]) Nah allen die 
fen angeführten DBemeifen überlaffen wir das Urtheil über 
diefen kamn neun-undzwanzigiührigen Maun mit Ruhe 
unfern Leſern. . 

Wir endigen mit dem Wunſche, daß das Angeführte 
Seren de Ckercq nicht unwillkommen ven, und daß Gott 
ihn im Vefige feiner ungefhwächten Geſundheit bewahbre, 
und ibn noch lange Zeit für fein Vaterland fpare, welchem 
er zit einer fo feltenen Zierde gereicht, für dag Chriftem 
tbum, den er mit einem fo kindlichen und warmen Glau⸗ 
beim zugelban iſt, und für feine Angehörigen und zahlrei: 
den Freunde, die in Hochachtung und Liebe zu ihm wett: 
eifern, 





°, Kerr be Clereq wurde im gluͤclichen Familienverhäits 
nifen geboren unb erzogeu. Die meiften Mitglieder ſeincr 
Famllie zeichnen fid durch Geſcamack für Wigen ſchaft und 
Kuriſt ruͤhmlich aus, und fein Großeater müsterliner Seue, 
der buͤrgertach im bob Auter geſtorbene Prebiger der Taufe 
geſinnten⸗ Gemeine in Amſterdan. Kerr Wiltem de Dos, 
der fit durch zahtreiche Schriften als vletjeitig gebiideter nd 
gyänkiicer Geleirter großen Rubin erwarbe hatte an der 
früheren Ergiebung uud Ausbildung feined Euteis teinen ges 
ringen Autheil. 


Graͤßliche Deimfuchung der Infel Jada. 


Laut Nachrichten aus Dftindien ift die Infel Java 
im vergangenen und-.Le diefem Jahre außerordentlid heim: 
geſucht werden. 105,000 Menfchen farben an der Cho- 
lera merbus, und kürzlich find mehrere neue Vulkane 
dafeibit ausgebroben, welde entſetztich viel Unheil anger 
richtet haben. Der erjte beah im Diftritte Enmadang 
den sten Movember 3822 aus, ermeiterte ſich bis zum 
i2ten und begrub die ganze Devölferung auf ſiebzehn enge 
liihe Meilen in der Randung unter der brennenden 
Yava. 200 Dörfer und 5 bis 6000 Menfhen kamen dar 
bey in einer Nadıt ums Leben, Den z8ften Dezember 
fand ein anderer Ausbruch in der Dichtung yon Eolo 
ſtatt, und tödtere fünfzig Menſchen, und dem Joften er: 
eignete ſich ein fehr heftiger Erditoß und der ganze Hink 
mel ſchien in Feuer aufzugeben. (Afistifihed Journal, 
Dftobers und Novembder-Heft 1827.) 


Korrefpondenz:-Nahristen. 


Aus der Schweiz. April. 


Unter dan nicht zum Beften gewählten, an eine unlingft 
Hıto Europ beiyäftigende, jestverinollene Epielerey erinnerne 
in Tuel Koieidesrep (oder utierſchoͤpftiche Mannigfaltig⸗ 


’ 
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keit ber Ebeſtandefarben) hat ein Baner Im Kanten Schwiytz 
ein Autor in Hirtbemd und Holzſchubhen, fagt der Titel) ein 
BGotltivum im wahren Sinne der Worts geſchrleben, bas 
ein Freund deſſelben nit unverdienſttich drugen Tieb (Bug b. 
E:unfai 1424. 124 S. 8. Bin geſunder. mahrnaft pinlefor 
plifame Anſicht bes Levens. an Reichtvum und Staͤrte ber 
Gedanten,, au ebelin ſittlichem Sinne nd an jener glccnchen 
rung von Scherz und Ernſt, melde Kanne beißt, uͤber⸗ 
trifft Die Meine Schrift, trotz Ihver ungehodelten FJorm und 
ſanichten Derbbeit, eine Menge vielgeleſeuer und berähmter 
Büaper, und es mögen Bürger und Landinann Aber Me Vers 
bitiniife des bänstihen Lebens, imstejonbere aud der Erstes 
vung und einer gefunden vernünftigen Anſicht des Ledens fiber 
baspt, daraus mehr lernen und fi veſſer erbasen, alé durch 
manae elfrig verdreitete ECrbauungkſchrift unſtrer Tage. Bu 
Beltirigung dieſes Urtheits folat der eine cleine Muſtertarte 
von Steuen verſchledenen Tones und Inhattes, 

„An meinsn Hechzeittage ward weder getamt noch geſchoſ⸗ 
fen. und Sconupftuͤcher theilten wir auch feine aus, Warum 
tanzen? Hat anau gluͤctlich gebeiratbet. fo iſt Dant gegen Gort, 
nicht Avviger Tanz, bir wahre Feberlichteit biefes wichtigen Tas 
ars. Ntorir faiehen? Da oftmals zu vertranreın, dab in kur⸗ 
ger Zeir Aergeres als Blig und Deumer. nämlich der Linfriede 
in die Ebe imiehen pfirfre. Marnin Lnnpreioer geten? Dar 
mir bie Freunde und Verwandten einft die geweluten Thraͤuen 
Äver ein unbejonnenes. leichtſinniges, Telatim unalitiiches 
Ebevaar attrocnen einen, welches in wenigen Wirwasen ſelbſt 
anitjeitfse wird.” 

„wen Ehelente find zwey Zuapferden an einem Wagen zu 
verafriten. „Ziehen bepde gut zufanmen. ſo aelıt'8 feicht vor: 
wärs; sieben fie niert mis aleiwer Unftrengunga, ober einander 
gar entgegen. So et es benden hart oder gar hinter ſich. weun 
au bad Pfertege ſcuͤrr und ber Lagen mit Mold unb ilser um- 
Wängt ad deſchlagen waͤren. Wo zwiſchen Ebeleuten Friede 
und Euugteit verriet, da it Gott Fuhrmann; er ladet nicht 
mebr auf. alö fie zu zieben vermögen. Wo Unfriede, Zant 
und Zwietracht iſt. da führwerde der Teufel, der ir feinen 
Knechten Aller wider einander ireier. fo das bie Eheleutkrferbde 
binttu und vorn audfbiagen. und im SToenwerden den ganzen 
Wagen jertruͤmmern. Micht der Stond, fondern be Perſonen 
machen die Ehe atkiersin ober imaliicrtich, nicht MReichthum und 
Enbnkeir. fentern Vernimft imo Tagend fepen bie Ehelente 
ins irdiſche Paradies oder in eine wahre Hoͤlle.“ 

„eher, wie verandgt, wie ſemen den geſegneten Cheleu⸗ 
ten der Tan. der Monat und dat Jam entfniipft. Go wer 
ſtreicht ihr Zehen angenelm unb unvermertt. Zum Beweis ie 
ver atnoffenen Gluͤctſenngteit dient die gewoͤhnuche ſanelle Wie⸗ 
derverehelimiung einer durch deu Tod ertedigten Eheisiifter und 
ſeibſt ber ſterbende Gatte ſceidet nicht gern, obſchon er weiß, 
Beh feine gellebte Ebenalfte datd wieber mit einer andern getvbs 
ſtet und beſergt wirt. Ein nom ſtaͤrterer Beweis, daß der 
Ebeſtaud ein veranuͤgter Stand fe. midieſes, Duni deym ine 
tritie vieler andern Staͤnde eine Probſerzeit geſtattet wird, bey 
dein unaufldtuchen Ereſtand bingegen den Kandidaten bie ars 
rinafte Problerzeit aufs Schaͤrſſte unterſagt und verboten if. 
wahrfcheintin in ber gewiſſen Ueberzeugung, daß ber aͤchte 
Ebeſtand unfellbar ein vrrondeter und alücjeliger Stand fev. 
der nie feine Neue veranlaffen Armee,’ 

„Diele Eltern Hagen: es wäre ſobn, Finder zu erziehen. 
wenn selbe nicht verfäher würden. Allein wer albt ihuen oft 
die erften und bie meiften Mergernifte? Wenn dieſe Aergerniß 
geber mit einem Muͤblſtein am Halſe ins Meer verſeutt wuͤr⸗ 
ben. fo würden felr viele Kinder Ibre Eitern im Waſſer für 
Gen. Viele unverftändige Eltern glauben und fagen: „Das 
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‚Kind ift mom fein; es merft , fieht und verfteht nor nichts} 
anan barf ilum jezt noch midhts abwehren; aller, was es jest 
„thut, iſt ſchͤu und artigz ed iſt ja noch en Rind; wenn es 
„größer wird. erſt dann ſagt man ibn. mad #8 0b wiſſen 
„and, damit es andern gleich wird; und io wird bat Kind 
grod. unartig· vermbbnt und verborken, daͤntt ſich Flle 
ger ats die dummen Eltern, die erit feat ibm vorpredigen wol⸗ 
Ten, ba ed zu ſpaͤt iſt; daun Fbnint es mir dem alten Baueru⸗ 
reime und fiat: 

Die Murter hat mich g'heißen, 
o wehrt u. ſ. m. 





der Water bat mirs 


Leipzig, Februar, 
(Beſchluß.) 

Im Anfange bed dritten His bat der Komponm den glaͤu⸗ 
zenden Beweis argelegt. daß dns Recitatir ort mehr als Arien⸗ 
geſang das Gefuͤhl zu ſchildern ſͤhig iſt. Die Viſſon des Tris 
ſtan it meiſterhaft debandelt, und die Scene ender vilbhlich mit 
den kraͤftigen Aufruf zu den Waſſen. Die Chbre der Dras 
minen, welche bey dem flärımenden Gewitter gu ben Göttern 
Neben, find mäftige Schattenparthieen, tm groſßen Stol bebans 
beit, und mit ter trefflicen Benutzung bed Orcheſterreichthums, 
ohne doch firerladen zu ſeyn. Der Brichter gibt ben Beſehl. 
Jeſſondas Verbrennung zu beitteunigen. Jeſſouda, von bes 
Bajaderin bewacht, ſoricht die Augſt der Lebenden in ber Naͤbe 
bes Todes in riner fehbnen Berventen Arie aut, in weiver auch 
ber Geſang freyer iſt, als in der des erſten Ans, Die Me 
tung nabet. die Portugieſen areifen an, ſiegen. die Licbe wird 
getrönt, dad Gbtzentlnum geſtuͤrzt. Vey den folgenden Aurffäbs 
rungen iſt ınir der eiwas eileube Schluß befeiebigenber vorges 
kommen; dom bin ich noch der Meinung, daß die vorhergeben— 
ben Stuͤcte ber Wirtung befjeinen Cintvaa thun. 

Es iſt eilig, Bad ih an von der Kufhrung etwas ſpre⸗ 
che, die zu dem Lobensmnreipten gebiet, wis auf unferer 
Buͤhne geleitet worden ift, Jeſſonda wurde von Mad. 
Neumanısefit gefungen. Obwohl eigenriit bie Vartbleen ihr 
am meiften zuſagen, in welsen ber Geſang fi frever in Mas 
benzen ergiehen fan. To faud ia doch den Vortrag berfeiben 
ben der dristen Vorftellung, wo fie am teften bey Stimme 
war, ber Forderung volkernmen snarmeien, mir war ed mir 
fibrenb, bie abgenurte Raben mir berumteritlagenter Septime 
und daranf folgenden Quarto auch bier (im der Arie bei era 
ften Atte) zu piven,. Die Rolle der Ylmaziti wird von Mad. 
Werner in jeder Hinſicht vefriebinend ausgefütrt, clean fo 
träge Hr. Höfler die Varthle mi Nabori mit lebendiger Ems 
vfinbdung nnd Geitinne vor, Veyde bringen dramatifches Le⸗ 
ben in die Borfteilung, und führen bie Gone des erfien Fina—⸗ 
leis ganz. wie ich fie oben geſchlldert. aus. Ich fand mich Äbbrs 
raſcht von ber Wirkung. welwe bad eben fo beleblt als wahre 
Spiet in Verbindung mit der ſoabdnen Maſit hervorbracte. 
Bender tranen anch das munderfirkfi,ne Duett bes zweyten VE 
mit alfer zarten Nebenbigleit, dir ber Meir hineingelegt, vor, 
und erıten mir ibm den gerechteften Beofau. Hr. Genaſt 
wien umd jitat den portnaieitia Fehrerrn mit Ernſt und 
Gerafatt. Hr. Köbert Bat die Baßvarthie des Oberpries 
ſſers; fein ober Vaß Minar in dem ernien Duett fräftig hers 
vor. auch den ernten Fleiß dei Hm. Gap muß man Joben. 
der ben der brittn Vorſtelung ergänzend eintrat, Das Orche⸗ 
fter ſuchte im Srobrs Gleifte fertzuwirten; bie Anregung durch 
einen folgen Seiſt iſt immer geb 
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Wenn rohe Kräfte feinblich ſich entzweyen 

Und blinde Wurh bie Mriegesfkemme ſchürt ; 

Wenn fin im Kompie topender Partbeyen 

Die Stimme der Gerechtigteit verliert; = 
Wenn alte Lafer Warnlos ſich befreyen, 

Wenn free Wiuriber am das Hreirge rührt, 

Den Mater ıbrr, an dem bie Gtanten hängen, 

— Da it fein Stoff zu freudigen Gefingen. 


Hiller. 





Bürcer’iche Neniahraslktrer auf 1824. 
Begins.) 


Mus Zuͤrich's Geſchichte im vierzehnten Jabrhum: 
dert bar die Gefellfbaft der Feuerwerker die 
triegeriichen Ereiguiffe mit bilomatifcher Treue dargeftellt, 
welche der Staatsummälzung unter der Megierung des 
Buͤrzermeiſters Bram folgten, und worunter die Zürcher” 
ſche Mordnadt (23. Zebruar 1350) und die graufame 3er: 
förung von Rapperſchweil fib auszeihnen. An der 
Fehde Zuͤrich's mit feinem vertrichenen Adel waren Stadt 
und Schloß Rapperſchweil zwar von den Zürchern erobert 
und befest worden, jene Fehden aber und die gefährliche 
Lage dauerten fort. Was nım zu thun jev, darüber er: 
hob fib ſchwere Berathung. Die Einen glaubten, dab 
man Schloß und Stadt Mapverichmeil nicht länger beſezt 
balten folle, da dieies mit großen Unkoſten und Abbruch 
der eigenen Sicherheit geibeben müßte: das die Abneigung 
der dortigen Buͤrger und des Landvolks die Beſatzung täg: 
lich der Gefahr ausſetze, verratben und ermordet zu wer: 
den, und die gegenwärtige Befignahme früher oder ſpaͤter 
doch aufhören wiirde, weil Stadt und Land bep einem 
Frieden an feine ehemaligen Veſitzer, und wohl noch eher 
an das Haus Oeſtreich werde abgegeben werden müſſen, 
deſſen Abfihten darauf befannt genug feven; den feiten 
Drt aber in feinem dermaligen Zuftand an feinen Feind 
abzurreten, verbieten die Klugheit und alle Regeln der 


Kriegskunſt, nnd entfchliehe man fi zum Mildyug der 
Beſatzung, fo werde auch die Schleifung des Orts durch⸗ 
aus erforderlih, Die Andern .beriefen ih auf das bey 
der Einnahme der Stadt gegebene Verſprechen, und ek 
ferten gegen die Schändlichkeit ded Wortbruchs. Allein 
die erfte Meinung fiegte; und Prun zog niit einer Kriege: 
ſchaar, um Weihnachten, nach Rapperfhweil. Ohne Wk 
derftand öffnete die Stadt ihren damaligen Herren’ die 
Thore; Brun bezeichnete ſechszig ihrer angefebenften Bir: 
ger, umd gebot ihnen, ungeſaͤumt nach Zuͤrich zu geben ; 
fobald diefe abgereist waren, befahl er die Zerſtoͤrung der 
Stadt. Das Schloß des Grafen murde gefällt und die 
Ringmanern nicdergeriffen; als nun die Gefahr auch den 
Wohnungen der Bürger drohte, da erhob ſich ihr Klag 
geſchrey. Otto von Nambah, fon feit 1348 von Graf 
Johann beftellter Stadtvogt, verfolgte unabtreibbar den 
zerförungsinftigen Buͤrgermeiſter, und ſuchte ibn durch 
Bitten und Vorftellung der einſt feverlich übernommenen 
Verpflichtungen von feinem Vorhaben abzuhbalteu. Uner— 
bittlich aber zog Prim fein Schwert, und ſchwur, daß bier 
feine Gnade fey, und auch das legte Haus der Stadt ver: 
brannt werben müffe. Da fprang Otto vom Pferd und 
flehte niend, daß menigftend def armen Bewohnern noch 
vor Antegung bed Feuers vergönnt werde, aus der Stadt 
zu fliehen. Ein Thor wurde geöffner, ımb jammernd jo: 
gen Weiber, Kinder, Greife — and ber Heimath ibrer 
Väter, die nun bald die Flamme zeritören follre. Rohe 
Krieger follen das Ungldd diefer Bedauernswärdigen nad 
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durch Hohn und Härte geiteigert haben. Kaum maren die 
Ungluͤcklichen auf den Feldern außer der Stadt angelangt, 
fo ſchluzen Raub und Flammen überall empor, und ın 
Kurzem war der ſchoͤn gelegene, von vielem Adel bewohnte, 
Ort ein Haufe rauhender Trümmer. Als die fechszig 
nach Zürich geſchieten Bilrger den ſchrecklichen Brand in 
der ferne wahrnehmen, da erſchrak ihr. Herz, ihnen abnte, 
was geiheben mar; heimlich entfernten ſich die meiften 
ron ibnen, für ihr Leben beförgt, aus der Stadt, eilten 
der Heimath zu, faben die vielen mit Beute beladenen 
Schiffe auf dem Ser, börten bie lärmende Schaar der 
Krieger auf ibrer Ruͤckkehr, und fauben ihre Ahnung bes 
fätigt: die ftolge Burg ihrer edeln Herren gefällt, bie 
ſchützenden Mauern der Etadt gebrochen, ihre eigenen 
Wohnungen eingeäfdert, und ibre Weiber, Kinder, Ele 
tern in elenden Feldhuͤtten und Hürden ein Obdach ſuchend 
end Schuß vor der Kälte, - Im gauzen Land und weit in 
dic Kerne erfholl die Klage und der Fluch über die barte 
That, aber ihre Vollbringer entſchuldigten ſich mit den Die: 


geln der Klughelt und des Kriegsrechts, und behaupteten, 


dad die Sicherfielung bed Waterlandes die heiligſte aller 


Pflihten fer. 
i 8, 

Das kezte ber diefjägrigen Zuͤricher Hefte endlich, von 
ir Geſellſchaft zum fhwargen Garten ausgege⸗ 
ben, beichäftigt fih mir drev Heilbädern des bernd: 
fhben Oberlandeg, die mir etlichen andern mebr noch 
tm Stoehorngebirge liegen, oder feinen naͤchſten Umgebun—⸗ 
gen angehören. Es find die Bader von Blumenſtein, 
Limpadı und Thalgut. Das Waſſer von Blumeniteim, 
unter dem dreven das beruͤhmteſte, gebört zu dem „chi: 
beru, eifenbaltigen Säuerlingen, und wird alg flärfen: 
des Giliederbad am bäufigften von rheumatifhen und glie 
derfihhtigen Aranten beſucht. Bon Limpach, einer vers 
nacläffigten und wenig befannten Quelle, wird bezeugt! 
„ir alauben, daß die nun vorzunebmende beffere Ein— 
faflung und Leitung der Quellen dad Waſſer reiner und 
mirffamer daufichen, und daß, nach Iſolirung von wilden 
Nebenquellen, ihr reineres und an Koblenfäure reicheres 
Daſſer vorrheilbaft als Getraͤnk zu benutzen ſern werde, 
Feonebens eignet ſich der Ort durch feine heitere und ru— 
dige Lage, fein mildes Kllina, die freundliche und gute 
Vewirthung und die leichte Verbindung mit Bern und 
Thun, theils zu eigentlichen Erholungskuren, theils zum 
Gebrauche anderer Mineralwaſſer oder kuͤnſtlicher Baͤder. 
Bormals fanımelten fide Bier von nahe und ferne die Jä— 
ger zur Uebung frober Luft in Wald und Sumpf; nod 
deutet der Jaͤgerſaal, dad größte Zimmer, anf bie ent: 
fehmundene Vorzeit. Das Waſſer von Thalgut endlich 
Recht biniihrlich feiner Beſtandtheile, Wirtfamteit und 
Heilkraft mirten ınne zwiſcken den Wafern ron Blumen: 
en und Fimpab. Serr Froſeſſor Wpd in Tern Bat die 


topogranbiichen, und Herr Doftor Bemoit die ärztlichen 
Angaben fir diefe werthvolen Beſchreibungen geliefert; 
die demifchen Pruͤſungen der Beer frelite Herr Hpotbefer 
Fueteran, ımd die Herren Studer und Sdmidt 
verfertigten bie ſorgfaͤltige Charte der Stochornlette, 
weiche, nebſt einer ichr gefäligen Anficht des Bades von 
Blumenjtein, den Beſchreibungen bepgegeben ward, 


Konftentinopel, 
tHortfegung.) 


Als ih eined Nachmittags am Porrifus des Palaſtes 
ber Janicfcdheren zu Aonitantinopel [aß wurden zwer Grie⸗ 
den von bobem Rang ınter Bedeckung dabin gebracht, 
Man konnte die Erene nicht ohne Mubrung ſehen. Es 
waren gealterie Mänrer ; ihr Schritt feft, ihre Blicke re 
big und entfchlefen. Ihr Yoos war unmiderruflich: man 
hatte ihren Aufenthalt entdet, fie ibren Familien ente 
riſſen; der Tod barrte ihrer. Ich babe überalf die große 
Seelenruhe and Meflgnarion der Grieben, mit melden 
fie dem Tod entgegengingen, bewundert. Gin folder line 
gluͤcklicher war entrennen; das Verlangen, feine Familie 
wieder zu feben, trieb ibn wieder zurd®: am Abend feiner 
Zuridfunft wurde er entdeckt: er kniete nieder, fultete 
rubig die Arme über feiner Brust, und ſank, von einem 
Schufe getroffen, nieder, 

Die Frauen, denen wir bier begeanen, haben ein 
ſcheußliches Anſehen: ein weites Gewand hängt bis auf 
ihre Füße nieder, und ein dichter weißer Echlever bedeckt 
den obern Theil des Gefihtes: die blaſſe Farbe des untern 
Theils deffelben und die dunkeln Augen, die ftarr über 
dem Schleyer bervorblieen, geben ibnen dird Anſehen vor 
Leihen. Die mannigfaltigen Trachten der Türken find 
fir den fremden ſehr anziebend, ihre breiten Gliedmaßen, 
ihr majeſtaͤti ſcher Gang und die flarternden Gewänder ge: 
ben ihnen ein ſeltſames Anſehen. Sie fiten auf Bänfen 
mit weihen Teppicherr belegt unter frevem Simmel, und 
bringen bier ſchmauchend den größten Theil des Tages hin; 
wenn man manche fo zuruͤckgelehnt und bewegungslos mit 
dem langen weißen Bart und den edeln ausdrucksvollen 
Zügen, tn eine leichte weiße Drapperie gewidelt , dafigen 
ſteht, glaubt man vor jenen alten römifchen Senatoren zu 
fteben , welche die Gothen aufdem Forum für Statuen ans 
ſahen. Nichts kann uber ibre' Trägbeit gehen. Sie hal 
ten eine Perlenſchnur von verfhiedenen Karben im ihrer 
Hand, und fpielen damit wie Kinder, aus bloßer Gedam 
fenlofigfeit, während des Rauchens. 

Wegen der Nube und Megelmaͤßigkeit ihres Pebend, 
und meil fie beftige Leidenſchaften nicht kennen, iſt Ver: 
rüctheit etwas fehr Seltenes unter biefem Volke, Wir be 
ſuchten eines Tages das Irrenhaus, das einzige in der 
Stadt, Es hat eine geräumigen Hof mit einem Benm: 


nen und Träumen in der Mitte: bie Gemäder find in ber 
Kunde umber angebracht. Es find nar wenige Siranfe 
elda, und ibr Waonfinn war ruhig uud nachdenkend, 
wnn man ſo fagen darf. Keine gemaltfane Aufregung, 
feine Anzeigen won Wuth waren fihtbar. Ein alter Mann 
war fehr erfreut, vor ben Befuchern feine Gitarre fpie: 
len und fingen zu können. _ 

Liebe Fann wenige Gewalt auf ein Volk äußern, wo 
die freve Verbindung der Geſchlechter oder eine Bekannt: 
fbaft unter ihnen durch die Sitte verboten il. Cargelz, 
Aufftreben, Ruhm und Schäge find Dinge, um welche 
fh der Türke am menigften befümmert. Man gebe ihm 
feinen arabifchen Klepper , feine glänzenden Waffen, feine 
Pfeife und Kaffee, feinen Sitz im Schatten, und der Türfe 
iſt in der Regel mit dem Loofe zufrieden, das ihm Allah 
ugetheilt bat. Die Freuden der Tafel haben wenig Reiz 
für ibn; feine andere Nation gleiht ihnen an Mäßtgfeir 
dev Tiſche. Aber fein Idol, feine herrſchende Leidenſchaft 
ik Schönpeit: dafür bezahlt er jede Summe; vom welcher 
Kation fie ftamme, gilt ihm gleih. Wie bemunderns: 
würdig hat der Prophet fein Parabies für dieſe feine Lands: 
leute eingerichtet: „das Mofengeftade, an welchem der 
fromme Gläubige niederfinft, die Palme, bie Orangen: 
baume und das duftreihe Gebüͤſch, welches feine ewigen 
Schatten über ibm wolbt, die Brimnen, bie in melodi: 
ſchen Klingen vorüberraufhen” — Alles wäre traurig 
und wertblos, wenn die Töchter, mit unfterblicher Schön: 
heit begabt, feiner nicht dort barrten. 

Die Ehbönheit der Brunnen und der Reichtum an 
Waſſer ift überall in unfern Umgebimgen auffallend; die 
Eorgfalt , welche dieſes Bolt beweist, dem Reifenden mit 
Waſſer zu _verfeben , kann nieht genug gelobt werden, und 


herrſcht überall im Often vor. Die Etraßen und Wege in 
der Stadt, jo wie außerkalb, find in Heinen Entfernungen 
immer mit niedlihen Steinbrunnen beſezt, welche von 
Bäumen deſchattet werden; an einer Kette ift ein Trink: 
eſchirr befeſtigt. — Manche Stunde braten wir im gro: 
Im Bazar, der Bezeſtein genannt, hin. Jeder Handels: 
Wgemnitand bar feine eigene Straße und Abtheilung. Das 
Munde Dad, dur weſches er beleuchtet wird, hält zugleich 
die Hihe ab. Es ift fehe anziehend, neden einem Kauf: 
mann auf feinem hohen ige zu ruben, und die Leute von 
den verſchiedenſten Ständen und Trachten vorbergehen 
I" feben. Der Perfer, der Armenier, der. Nubier und 
t Tartar fomme da mit Karavanen aus den entiegenen 
Gegenden Afiens: — Pilger von Mekfa mit ihren grumen 
Kurbanen; und den verbrannten, aber ftolgen Geſichts zugen; 
denn jeber Gläubige trägs feinen Kopf böber nad einer 
folhen Reife: — Derwiſche, die alle Gegenden des Reichs 
warmen, bald halb nadt, bald bunt vergiert und 
detleidet. Der tuͤrkiſche Kaufmann fommt früb bierber, 
En in feinen Yaden, fegt ſich auf weiche Kiſſen mit der 
feife in der Hand, umd erhält von Zeit zu Zeit feinen 
Kaffee yon dem nahen Kaffeewirth; er bietet niemals feine 
Waaren aus, ſondern wartet rubig, bis man ihn anfpridr. 
So bleibt er ruhig bis zum Sonnemmiergang. 
(Der Veſcuß ſolgt.) 
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Korreſpondenz-Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 31. Maͤrz. 

In bieſen Monat faud wieder eine Generale Verſamm⸗ 
lung der Attionaͤrs des hiengen Theaters ſtatt, worin Über die 
fernere Oberleitung des Theaters cin neues VDrovlforium bes 
ſchloſſen wurde, Nachdem ſchon fruͤber der Banauier Hr. Mo⸗ 
riz von Vethmaun aus ber. ordnungsmäſng ans drev Ye 
tiondrs beſtehenden. Oberdiretlion ausgetreten war, legte in die⸗ 
fer Eigung anch Hr, Friedrich Wilmannd, Buchhaͤndler bas 
bier, feine Steue als Mitdirettor nieder, Der Bananier, Hr. 
Leerfe, ber dritte, wollte num ebenfalls die ibm wie feinen 
teten Herren Aeuegen durch Undaut und Mißbelligteiten Kiftig 
gervordene Stellt niederltgen ; da indeſſen Riemandb Au zur Diver: 
direiion verfiehen wollte, und man Hrn. Leerſe ven Neuem von 
dein Vertrauen ber Geſellſchaft auf deſſen Emficht und Tangpibe 
rige Erfalxung Koerzeugte, fo lieh ſich derſelbe endti bewegen, 
vom Mai dieſes Jahres an die Oberbireition wieder um ein 
proviforifors Jahr weiter und ganz allein zu üderuchmen. Es 
ut dem Bicfigen Theater Gluͤg zu wuͤnſchen, daß Unn Beier 
wuͤrdige Vorſtaud erbatten werben iſt, und man beit, dat Sr. 
Reerfe, deſſen Eifer für bad Gebewen Beier Manfanflalt und 
deſſen Eranbemftigteit genen alle une Einwnrkingen ih bejons 
ders in ber lezten fehrmiwen Heit vielfach berdanrt hat, au 
nach tiefem Brosiforium fia dein Theater vnicht ausziehen werde. 

Bon den beuden neuen Cperu, Qurvantbevon We 
ber und Jeſſeubda von Epopr, If die erfiere zu Anfang 
dieſes Monats zum Erfienmat aufgeführt worden, und ieptere 
wird naͤchſten Mentag zum Erſtenmal gegeben. -—Eurvantbe 
iſt zieniiko lau aufgenommen worden. Die Oper iii gewiß ſehr 
tunſtreu komwonirt, uud bat in Einzelnen mauche Schͤnheiten 
uud bedentende lyriſche Kraft. Digegen macht ſich ber Homs 
poniſt zweyer aroßer Fehter ſcuuldig. Der cine iſt die, faſt 
geſnan kreſgende, Arin utb an Melodie, weise boypeite 
Mibenmpfindung bey einem Metodien- Dinter, wie Weber, er: 
regt. Dad Wenſaſte in dieſer Oper iſt ſiugbar ober melodids 
zu nenuen. Wie anders der Freyſcyuͤz, von weiten faſt Mt 
les deſtimmte. amfprewende Formen bat, und barım auch Übers 
au aefungen wird! Leber das Tiefnudirte und Getebrte der 
Mufit, weimes nur ber Kenner verſtebt, muß das große Pu— 
blitum. für welans der Operudichter bom fawveisen voll, zu 
karz kommen. Die mrsfliminten, phantafieontieen Morrennd 
Modufationen,, die man neben dem Reeltatis bier antrifft. finb, 
manner biendenden Wirlung umnacadtet, wit gerisnet. der 
Dper das gebörige Leben zu verleihen. Das eigenriibe Leben 
der Oper lirgt doch fiber in beim Melodicenzauber, im der füße 
Ken Singborteit, In dein beflimmten und anziebentem Ausbruck 
ber Muſitſtuͤte. — Gab ſich nun Werer auf ber einem Seite 
Mühe, durch diefe eigen gewäblte Behandlung In einem ga 
andern Geiſt zu Dichten. fo ſuchte er auf ber andern Geite doch 
uhrere Embubeiten und Dravourftlde bes Frevſchüben wieber 
angseringen, und durch Weybei. inſeſern 23 zu abfiirich oder 
geſuct erjweint, zieht er Ab ben Vorwurf des Manieriw 
tem zu. Wohl sell man in verigiebenen Rumfliverten deuſetben 
Wieifter wieder ertenuen duͤrſen. dieſe Mertmale beiimmen feime 
Eigenthaͤmllaſteit, feinen Stol. worin ſich ſowohl jeime muſſta⸗ 
tifare Gemürberigtung. feine Weltanſicht und Einvatteriftit, als 
auch Gigenbeiten im muſitkaliſcatu Auedruck, feine veſondere 
Sprammelje zu erfennen gibt; dabey darf aber nichts abſſchtlich 
gewaͤblt oder vermieden eriieinen, und Sad Verſchieden artige foll 
due begeiſterte Anſchauung aus den Megenaͤnden ſetboſt ervor⸗ 
geben. — War ber Duwertüre, welche manches Schoͤne enthäft, 
muß es ſoaleich febem unverbiideren Zubdrer mißfalen. dag 
darin den bleubenden Efiectiweien gebuldigt wird; cin Kofes Ber 


, ireven, weburd kaum ein augenplidliger Eindruck zewennen 


wird. Diejes Forte uud Forlissimo der Binkiußeuineite wis 
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— Pauien und piönfidem Einfilen u. dol. find glänzende Mittel 
obue Zweck. find Figuren ohne wabre Bezeidtmung und als bios 
fer Schmuct vom Uedel. Es ift (hate, dab ip ein fo gebiegener 
Kompo.sift mir diefen Huͤlfen jatoider Geiſter angint. bie man 
nicht einmal recht zum Feitgeinumar veamen tan, da Wiezart und 
Andere, welche ſich des nanirlinen Ausodrune bedrenen, barına 
uͤderall hoch geettrr find, — Mit Recht hat es Vielen minfallen, baf 
Weder wieder einen Jaͤgerchor und ein Brautlied, gleichſam 
als beliebted Fabrikat, zu Marfte gebracht bat. Bey dergleichen 
woirb das ‚Eine immer unter dem Andern leiden. wie es denn 
Bier, vorzhaftar bey dem Yigentror, ber Fau iſt. — Die Ab⸗ 
werefung beö Heitern und Ernſſen in dem Erüd, wie jie bie 
Werfafferin det Textes, Fran von Chezy, angeerenet bat, ift 
nicht von der Art, um Ermuübung und Bangemerite zu verbis 
ten, weiche fie ner etwaß ſerner baͤlt. Dir Ziff war etwas 
teer und undemmatiice ausgeſaulen, fo Nom denn tie Merjajier 
rin einige ländliche Scenen ein, bie fie aber nicht mir dein (es 
genflanb zu vertmäpfen wußte, Es ging ihr hierbey In ber Form 
wicht gläcliber, als ben Berfaffern der Krimmaldramen mit Ihe 
ren laͤndüchen Feſten. Das Heltere ift nicht immer dad Erfris 
ſchende; dey jenen Krimmalgegenſtaͤnden erbbbt es im Begens 
tben die Wehner umd den Umwillen gegen ben Verfaſſer. AB 
Beyſpiel einer porttfaen und romantiihen Bernüpfung tann 
man Gretros Minard Loͤwenherz nennen. — Jch kaun nich 
jezt nur auf die ſe Anteutungen vefbränien. jo gerue ich auch 
nen ein Mehreres Über biefe Oper bewertt baͤrte. Do muß 
id ywlleitich noch des Mittelpunfts der Oper, einer Arte Abos 
Lars im zweyten Met, tobpreifenb gebenten „ welche ſchon in ber 
Duvertäre vorfowmmt, und wirftih von ausgezeichneter Schoͤn⸗ 
heit, warm, lieblich und wahrbaft romantiſch iſt. 


N Dirfen Mongat arten wir noch zwey komiſche Bolfsopern 
von Wenzel Wäller, den Teufelsfteln und bie Teu— 
feldömäpte, mit unfgateigerem Teufelsivu als ber Trevs 
(® ü% verjehen, dem # nur'einige Duiutiein temtſches Bel 
aus dieien benden wänjgten. Möge fin Ar. Rind, wrauer 
wieder Boltsopern und Voltsſchauſpiele bietet, und Woltdabers 
alauben poetifirt, auch zu beim gefunden Boltewitz berablajfen, 
der ſich von ber alten engliſchen Schule und unſern Puppenipies 
fen ber Iabrhunderte durch erhalten bat! — Von neuen Sachen 
Batten wir Die Over Abnio Sigmar von unferm Muſitdi— 
rettor Gubr nam einer neuen Umarbeitung zum Drirtenmal. 
Sie hat viel Derbienftiinies und if gewiß eine ber guten neuen 
Opern, Es wäre zu wuͤnſchen, daß ih Hr. Guur auch einmal 
in der opera buffa verjichte, woram ohmeiin jet Mangel iſt. 
— Hermann und Dorothea von Tbpfer. zurm zwevten 
und britten Mat gegeben. uͤble, dev treifligen Darftellung uns 
geachtet, feinen befondern Reij mehr. Die Schuld Tiept gewiß 
am wenigften an dem Verſaſer, wiewohl er das Stuͤct mit zu 
wenig Zevendigteit verfehen Imt. Und ſelbſt wenn ber Stoff 
mebr Handlung bätte, waͤre er gegen bie heutigen Effettbiamen 
und Effettopern kaum anziehend genug zu mawen geweſen. Es 
ftebt dem Theaterweſen, woenm ed nit ganz verinten ſoll, eine 
sroße Nevolution bevor, An manden Orten arbeitet bie Kri⸗ 
tie dem Unweſen fon Mader entgegen. Doch müflen noch 
mande Ibenterabgen geſtuͤrzt werden, ehe wir ums eine& beis 
fern Zuftandes erfrenen dürfen. Auch thut es bie Kritit nicht 
allein. · Der Tadel welcher in dieſer Hinfiht gegen Hrn. Ti 
pfer in dein Frankfurter Februarbericht andgefproden ift, war 
nur bieranf gerichtet. Ei if im einem INefinen Blatt bemertt 
worden. daß ber frühere Brautſtand Dorotheens gang mit Meat 
sorgen ber arbränateren Form des Dramas weggeblichen fein. 
Ich tann mich davon nicht Äberzeugen, glaube vielmehr fortwaͤbe 
rend, daß bie Anbentungen ben Goethe in waterlänbifher Hin⸗ 
ſicht eine jchr Keloimende weitere Ausfuͤhrung erbalten haden 
wärs. Daß die Vottsſcenen, wie baſſelbe Blatt bemertt, ers 


was fo Schwieriges und Unangenchmes für bie Auffuͤhrung has 
ben follen, jehe ich eben fo wenig ein. Zt es denn jo febwies 
rig und unſtatthaft. ein Nager mit zwanzig Perſenen darzu 
ſtellen, woron nur eintge Individnen im Vordernrunde durch 
freynch gebiegene, charakteriſtiſae Reben im Boteſton das varer 
landi at Geuialde deleben jollen? Bugieim qu es. wie ımy Das 
mals bemertte, Son Neiz der Heldin des Srirch, Dorsibeons, 
zu erböten. — Von mwirteranfterenden Atem Stöcen harten 
wir biefen Monat die Münbdel von Ffftend und zum Ber 
ſten bed Penſſons ſonds ber Schauſpieler, Gorthee Bis von 
Berlich ugen, nach ber eigenen Bearbeitung Goethes für bie 
Büimme Der Beſuch des Smaufpielhaufeh war ımiırt fo aufew 
ordentlich zahlreih, mie man ſich zu Gunſten eines serkomten 
| Schauſpiels von einem gevornen Frautfurter, und won deſſen 
N Durſteunug man ich zugleich den größten Eifer verſprechen durfte 
Dru Gbg gab Hr. Weibner, als audarjeiamerr Saanſpie⸗ 
ler vetannt. Wir würden fein Spiel gamy vortrefflie gefunden 
taken, wenn er nicht in einem Lebermaab von Laune den Eirar 
xratter in mehreren Erenen etwas int Komiſche arzoaen hätte, 

Vorgefiern gab der Hr. Konzertmeifter Dofimannı, ums 
fer beräinnter erfter Bioliniſt, ein Konzert, worin er ſich durch 
den Vortrag eines ſelbſt fomponirten Violintonzerts ausjeichnete, 

Bon den mamıtiferiigen Sendungen, weiche ein Framfe 
furter, Sr. Ed. Appel, von Egvpten, wo er grammirtig 
auf Entderfungsreiien begriffen iſt. zum Geſchent des bieiigen mas 
turbiftorifhen Kabiuers bierbergefaicht Int, und wovon die Irir 
tungru {von vorläufige Kenntniß gegeben haben, werde im banın 
zu reden Getegenheit nehmen. mann ip im Stande ſeyn werbe, 
einen Bericht fiber die naͤchſte Sahretfisung ber Frautfurter natrer⸗ 
forſchenden Geſeilſchaft vorzultgen. welche tm tommeuden Mai ger 
halten wird. Dem Bernebmen nach wird dieſe Verſammlung 
durch bie AUnmwelenbeit mehrerer beruͤhmten auswärtigen Natur⸗ 
forſcher beſonders mertwuͤrdig werben, 

Das Maͤdeniſche Kunſtinſtitut bat jet in einen feiner Sate 
bie altdentſchen Kircheubilder von Franffurt, weiche ber vorma⸗ 
lige Eroſihe rzog von Frantfurt dem Muſeum zuin Geſchent ger 
macht hatte. und bie bisber wegen Mangel an Vlrp ben Augen 
des Publikums entzogen waren. aufgenommen. Dicje einftweis 
Tige Aufſtellung ift um fo angenehmer, ba dem Bau des Mur 
feums. von welchem im einem früberen Bericht geſprechen war, 
noch mehrere Hinberniffe entargenftehen. Ich behalte mir eine 
nähere Angabe diefer zum Theil ganz vortrefüimen Bilder vor, 

Um gten Maͤrz wurde unter allen bertömmtichen Feverlich 
feiten der Gruudſtein zu einem neuen Gebaͤude gelegt, welches 
die Berwaltung des VBerforgungshaufes, einer edeln 
Woulthaͤtigteits Anſtalt zur Steuer der Armuth und zur Befbre 
derung ber Arbeitſamteit, errichten laͤht. Frantfurt, von jeher 
durch Wohlthaͤtigkeitsñnu ausgezeichnet, erbiett in bein Inſti⸗ 
tute bed Berforgungdtbaufes vor eitigen Jabren eine neue treiflis 
ac Armenanſtalt, wie fie nom bie wenigfien Stäbte aufzuwei⸗ 
fon babe. JIch werde ſpaͤrer Getegenberk haben, auch auf diefes Ins 
Nirur guräcyufommen nd feine weienslichen Vorgtge mitzutbeiten. 

Se. von Timarner ſezt feine pimirstiiden Vorleſungen 
noh Inner fort umb bat zahfreiches Publitam. Er bielt nene 
lich eine recht intereffante Vorleſung Aser bie bekanuteſten Bade 
arten mit Erperimenten. * ich bie wemiſche Smrinonifa 
ausjeichnet, wo durch Reibun Euft aus verfitiebenen Eotins 
dern die melodifnften Thne Irrsorgebradht werben. und welche 
er bis zum Blötenblafen vervolkommnet fat. Diefe Vorleſung 
war zum Beften einer Gonntondfanute für Haubwerter. welche eis 
niae Tane baranf ſich durch eine Diienttine fehr beſuchte Prüfung 

I dm fnöner Wirtfamteit zeigte. — Der Samelltäufer, Peter Ba: 
| jus, finder immer nod Nachfolger im Steinen. welche ich Comm: 
tags zum Beten ber Wirtbe ſeben foren, 
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Selig wer von Meihen Wangen 
Fine Thraͤne troduen Km! 

Die von Zorg’ und Angft befangen, 
Deib und zitterud nieberranm, 


Louife Brachmanm. 





Die Nonne und die Braut, 
(Hortfegung.) 


Den liebenden Auge der Graͤftn entging die Blaͤſſe 
son Alwinens Geſicht und die Ermattung ihres ganzen 
Körpers nicht. ie hatte feir jenem Abend fie beobachtet, 
gehofft und gewuͤnſcht, daß fie ihr vertrauen werde, mas 
fie für Kammer habe; als fie ihre Enfelim aber jest fo lei: 
dend fah, entichloß fie ſich, nicht länger es untbätig der 
Zeit zu überlaffen. Der Graf forderte feine Enkelinnen 
anf, einen Morgenfpaziergang mit ihm zu machen; die 
Gräfin. bat Alwinen, ben ihr zu bleiben. DBereitwillig 
holte fie ein Buch und ſezte fh zur Großmutter, bie fie 
mit der vollen Iunigfeit ihres ſchoͤnen Herzens liebte. Sie 
kam dem Wunſche derfelben zuvor, Zwar fing fie an zu 
leſen, aber ihr Herz übermältigte fie — ihre Stimme brach, 
das Buch entianf ihrer Hand, fie fanf in bie geöffneten 
Arme der Gräfin, und entdeete unter zaͤrtlichen Lichfos 
fangen Alles, was die junge Bruſt quälte, ihre Liebe, 
ihre frübere Ahnung und Entfagung, Mudolphs Brief, 
ihre Hoffnungen und Wuͤuſche. Sie theilte Rudolphs 
Brief ihr mit. 

Weniger mit Worten, als mit Zeichen der innigſten 
Cheilnahme tröftete die Gräfin. Rudolph und Emma be: 
treffenb, empfahl fie Mwinen, es der Vorfehung zu ber: 

laſſen; ihr war wohlbefannt, daß der Vater eine feiner 
Töchter für feinen Neffen beftimmt hatte, aber fie mußte 
and, daß er nie darauf beſtanden haben wiirde, wenn 


nicht gegenfeitige Neigung ftatt fände. „Rudolph, fagte 
fie, ift noch fehr jung, kaum ein-unbd: zwanzig Fahr, Emma 
erit ſiebenzehn, alſo lange noch an Feine Verbindung zu 
denken. Kuͤnftige Oftern verläßt er, wie fein Water mir 
fagte, die Utademie, und wird ung beſuchen, dann wird 
es ſich ja zeigen, ob Emma’s Herz ſich zu feinem findet. 
Und du, mein geliebteg Kind, vergiß nicht, daB du bie 
Freude und der Troſt deiner alten Mutter bit!” Die 
herrliche Frau hatte tief in Alwinens Herz geblidt, und 
ber Schengren in den lesten Worten den. Stab gereicht, 
an dem fie ſich aufrichten fonnte. Man hörte des Grafen 


"Stimme, und Alwine entfernte fih, um ihre rothgewein⸗ 


ten Augen zu verbergen. Es war ihr jezt fo leicht, fo 
wohl! Die Gräfin hatte fih noch von ihr verſprechen Taf 
fen, nicht mit Rudolph gu forrefpondiren,, fondern es ihr 
zu überlaffen, ibn zu beruhigen. Auch das war, fie fühlte 
ed wohl, gut für fie, Sie fam mit heiterer Stirn und 
einer feligen Ruhe in ſich zu ihren Geliebten zurid, Sie 
ſchloß fih immer feiter und ergebener an die Großmutter 
an. D wie viel kann ein Menſch dem andern ſeyn, wenn 
er liebend an ibm Theil nimmt, feine Sorgen mir ihm 
trägt, und bie verwundete Bruft an feiner treuen ruhen 
laͤßt! 


Es war Winter geworden, bie ſirenge Luft Thloß bie 
bepden Alten in die erwärmfen Zimmer ein, aber die jun 
gen Gräfinuen durchitreiften auch jezt noch jeden Nachmit⸗ 
tag bie hohen Baumgaͤnge bes Schloßgartens; wenn dan 
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die Diimmerung fie ind Zimmer trieb, fanden fie die Groß: 
eltern auf weich gepoljterren Memfeffeln vor dem Kamin, 
ein Tiſchchen wurde hinzugeruͤckt, Seſſel herbengezogen und 
die Arbeit zur Hand genommen. Es gehörte zu den Wine 
terfrenden der Großmutter, das Eingen des Waſſers im 
Theekeſſel zu bören, und biefen ſelbſt zu bereiten. Freund: 
lich fah der Graf der Geſchaͤſtigkeit feiner treuen, hoch— 
verebrten Lebensgefährtin zu, und erinnerte ſich dabey 
mander anziehenden Ecenen aus ihrem langen Lchend: 
taufe, Selbſt die Erinnerung an jene Zeit, da die gelichte 
einzige Tochter noch durch ihre Gegenwert das Leben der 
Eltern beglücte, war jezt eine füße, wehmuthige Freude, 
Mer am Abend feiner Tage ſchon fo weit vorgerüdt iſt, 
dem liegt ja das Wiederſehen der früher Vollendeten zu 
nabe, um ſchmerzlich über ihren Verluft zu trauern, 
Noch oft gab jene Mappe, welche Alara’d und Agnes Ge: 
fbichte verbarg, Stoff zur Unterhaltung. Der Graf batte 
forgfam die einzelnen fchönen und großen Handlungen fei: 
ner Abven gefammelt, und jede derfelben führte zu Er: 
läuterungen und fangen Gefprähen mit feinen lebhaft theil⸗ 
nebmenden Zubörerinnen, Oft verging der Abend auch 
unter Erräblungen der Entelinnen von ihrer Vergangen: 
beit, und jedesmal fchloß er ih mit Mufit; die Gräfin: 
nen waren in einer Stadt erzogen, wo bie alte Kirchen— 
muſit die neuere zu verdrängen anfing; ibre Gefänge, U: 
wineng volle, reine Stimme waren Labfal für das frommte 
Herz der Gräfin, und bald fangen bende Alten manchen 
GEhoral mit. So endigten ſich die Winterabende unter be: 
feligenden Gefühlen, und ſchuell ging diefe trübe Jahrszeit 
voruder. 
* 

Das Schlofi war auf den Grundmanern ber alten Burg 
aufgeführt, die dns Geſchlecht der Lindburge ſchon im vier: 
zehuten Jahrhundert erbaut hatte, Es lag auf einer fel: 
figen Anhoͤhe, von Vuchenwaͤldern im Ruͤcen umgeben, 
über die ſich höhere Berge mit ihren waldgekrönten Häup: 
tern emporhoben. ine ebene Gegend zog ſich zu den Fi: 
Fon des Schlofes nah dem Rhein hin, den man in der 
Kerne von den Fenftern des Schloſſes aus ſilberhell ſchim⸗ 
mern ſah; in Fruchtfeldern uud Dichgeländern lagen un: 
zaͤhlige Dörfer und Landhänfer. Zu bevden Eeiten bes 
Schloßberges bogen entferntere Berge fih dem Fluffe zu, 
mud gaben der reihen, fruchtbaren Gegend einen friedli: 
den, fihern Charakter. Nichts erinnerte mehr an frit: 
bere Stüͤrme und Gefahren, nur ein Thurm, den man 
bev der Erbauung des neuen Schloſſes durch einen langen 
Eärlengang, worauf die Bildergalerie ruhte, mit dem: 
felben verbunden hatte, zeugte von der Feſtigkeit, die das 
alte zu Schuß und Truß gehabt baben mußte. Der Graf, 
ber den größten Theil feines Lebens bier zugebracht hatte, 
mit treuer Liebe an Allem bängend, was feine Familie be: 
traf, brachte die Bildniſſe feiner Ahnen, bie er theild 


moblerhalten vorgefunden, tbeild mit Mühe and audern 
verwandten Käufern an fich gebracht batte, in dieſe Galle⸗ 
rie. Ein an fie ſtoßender Saal des Thurms war, ohne 
ihm fein altertbümliches Ansehen zu nebmen, aufgeräumt 
und bergejtellt worden. Der Eaal mit feinen gorbifden 
Thuͤren und Zenjtern, die hoben Seſſel, der nußbaumene 
Schrein mir gemundenen Eäulen, der Schenktiſch mit fel 
fam geformten Trinfgefäßen in ſchweren filbernen Kühl⸗ 
näpfen, und mandem andern Gerätbe, verſezten recht in 
jene Zeit der Mitter und frauen, deren Gonterfen ſtreng 
und eruſt, zikhtig und Demmitbig in der Gallerie Dingen. 

Als die milbere Luft auch wieder aus den unbewohn⸗ 
ten Theilen des Schloſſes die Kälte verdrängte, und der 
Graf zum Erjtenmal wieder mit feinen Enfelinnen zu dem 
Ahnenbildern ging, zeigte er ihnen ben alten Saal, 

Alwine und Emma waren entzuͤckt über dieien Fund, 
und erbaten ſich den Saal, um ſich mit den Arbeiten, die 
fie gewoͤhnlich zuſammen auf ihren Zimmer betrieben, bier 
einzurihten. Schnell follte der große Tiſch, der in der 
Mitte fand, an ein Feuſter getragen werden, aber, Ile 
ber Himmel! fie fonuten ihn kaum lürfen, da mußten frame 
lere Arme zu Hülfe genommen werden, Sie waren nım 
jeden Morgen ſchon frühe in ihrem Vurggemach, mie es 
Emma benannt hatte. Sie machte bald die Bemerkung: 
wenn einmal die alten Burgfranen einſpraͤchen, wuͤrden 
fie wenig Freude an ihren Urs Ur: Urcnfelinnen baben, 
bie fi mit fo unerhörten nutzloſen Künſten befchäftigten, 
ftatt an der Kunkel zu figen und fleißig die Spindel zu 
drehen. „Aber was hindert uud, es zu thun?“ — „Es 
wäre doch nur gefpielt, erwiederte Alwine; aber fich! 
weiche berrlihe Ausficht anf die Berge! Siehſt du dort 
in der Ferne jene Ruinen? O, dort möcht’ ih bin! — 
„Ich au, und recht in die Berge hinein, und über bie 
Derge binäber! ... O, könnten wir nicht?“ — „Wer 
fol uns begleiten? Die Großeltern werden es nicht zur 
laffen, daß wir mit einem Bedienten fo weit gehen.” — 
„So follen wir denn immer nur von weiten, immer nur 
von Einem Punft aus die berrlihe Gegend anfehen? O 
wie prächtig muß es anf den Bergen und in den Thälern 
dazwiſchen fepn! Sag’, mad fangen wir an? Weißt du 
wie, Ulwine, ich ziehe Männerkleider an und begleite dich,” 
— „Thoͤrichtes Mädchen! babe nur Geduld — wenn Dit: 
dolpb lommt ...“ — „D Gott, ja, das ift wahr, dann 
durchitreihen wir die ganze Gegend! 

Die Weisheit der Großmutter hatte den beiten Er: 
folg gehabt; Die jungen Gemürber waren ruhig geworden 
ober geblieben; aber von jezt an war bey Emma Rudolphs 
Kommen der Gegenſtaud fehnliger Winfhe, und Almine 
fonnte fi freuen, daß es fo war. eine Anfunft vers 
zoͤgerte ih bis Anfangs Mai, weil feine Murter ihn be 
gleiten und von bier ans ein Bad befuhen wollte, 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Konſtantinopel. 
GBeſchluũ.) 


Wir brachten mehrere Tage ſehr vergnuͤgt zu Therapia 
bin in dem Haufe des Herrn L. Eines Abends machten 
wir mit Seren und Frau 2, einen langen Spaziergang, 
und beftiegen den Hügel Über dem Dorſe. Der ganze Ka: 
Hal des Vosrhorus, das ſchwarze Meer, und die fieben: 
bügelige Stadt in der Entfernung anggebreiter — ein 
bimmlifher Aublick. Mir wollten geraden Wegs nach 
Hauſe; aber die Lady zog ed vor, an der Wafferfeite hin: 
abzugeben, und einen angenebmern Müuͤckweg zu ſuchen. 
Die Zelte der rürfifhen Soldaten, wilde unregelmäßige 
Truppen, erit nbulich von Kleinafien angelangt, waren an 
den Abhaͤngen umher zerfirent. Wir waren faft fhon am 
Fuße des Huͤgels, als und eine Wache anhielt, Wir mur: 
ben in das Zelt ihres Anführerd gebracht, in deffen Mitte 
er auf einem Teppich fad. Da Heiner des Andern Sprache 
verftand, fo war die Zuſammenkunft nutzlos. Die Scene 
war berrlih. Die Gruppe von Zelten ftand auf dem hoben 
Geſtade, und die Wachtfeuer am Cingang eines jeden ver- 
breiteten einen grellen Schein. Dichtes Laubwerk über: 
ſchattete die Zelte und lied faum einen Mondſtrahl durch⸗ 
dringen. Wan fab und für Griechen an, denn man fuchte 
eben in Therapia zwey Griechen und eine Griehin: unſe— 
rer Seführtin Kleidung, ibe lichtblauer Turban und der 
ſchwarze Schlever begünſtigten diefe Annahme. Der Fb: 
rer ſuchte ung auszuforfchen, mir fonnten ale nicht ver: 
ftehen , was er fragte. Er hatte ein kuͤhnes Anfehen, eis 
nen fchönen fhwarzen Bart und benabm fi anjtändig: 
fein Selt war von einer grogen Lampe ſchwach beleuchtet: 
viele feiner Soldaten, mild ausfehende Burſche und in ver: 
ſchiedenen Waffen, bildeten einen Kreis umber. Man 
brachte endlih Kaffee und Pfeifen, Pänder des Friedens, 

Wir hatten feine andere Ausſicht, als die Nacht bier zuzu⸗ 
ringen, was nichts weniger als erfreulid war, Dan 
hatte nach Therapia nad einem frauzoͤſiſchen Bedienten ge 
fit, der tuͤrtiſch ſprach. Der Führer wurde indeſſen 
freundliher. Der Bediente Fam und erklärte, wer wir 
fegen; der Den beftand aber darauf, daß wir mit einer 
Wache zu dem Paſcha gefuͤhrt werden follten, der in dem 
fhönen Thale von Bujnfdere, zmen (engliſche) Meilen 
weit, mit feinem Heere fampirte. Vier Soldaten begleis 
teten uns, Cine neue Scene ſtellte fib ung dar, als wir 
dem Lager nahten. Die weißen Zelte zogen fih dem Ge: 
ftade des Bosphorus entlang: das Licht der Wacktfeuer 
fpielte mit dem Mondfchein auf dem Waſſer. Als wir in 
den Wald traten, fahen wir zahlreiche Gruppen von Sol: 
ten ſchmauchend unter den Baͤumen figen, deren dichter 
Schatten fie fait bedeckte. Weiter im Thale brannten un: 
Hählige Wachtfeuer und Pechfadeln, die man an den Baͤu⸗ 
men aufgehängt hatte. Wir erreichten endlich das Zelt 


des Paſcha, der fih vom Lager entfernt batte; aber fein 
Kiaja Bey und zwen andere Dffifiere von hohem Mang 
waren da. Das Selt war mit purpurmer Seide ausge— 
fhlagen, der Boden mit einem reichen perfifhen Teppich 
bededt. Man bebandelte und fehr ertig, und entichuf: 
bigte dad Benehmen bes Offizier, der uns anhalten lafz 
fen: doch ermahnte und der Kiaja Bey, im diefer unru⸗ 
bigen Zeit nicht mehr fo fpät ohne eine Made audsuge: 
ben, da er für das PVetragen der unregelmäßigen Trup: 
pen nicht verantwortlih ſeyn könne. Köſtlicher arabiſcher 
Kaffee wurde dann in kleinen chineſiſchen Taffen gegeben, 
melde in andern Tafen von gefchlagenem Silber ftanden, 
wie in Oſten Gebraud iſt. Das Echanfpiel number mar 
barbarifh genug: einige ungebeuere Pechfadeln hingen 
an den Bäumen und beleuchteten greli den Eingang des 
Zeltes: Soldaten in den mannigfaltigften Farben und 
glänzendften Stoffen drängten fih umher; nicht weit 
vom Zelte erſcholl indeffen die wilde, aber nicht uman: 
genehme tuͤrliſche Mufit, von Gejang begleitet. Der 
Fübrer beorderte eine Wache von ſechs Mann, uns nah 
Therapla zitrüdzubegleiten, wo wir fehr fpät anfamen. 
Möährend des DVepram:Feites fahen wir den Eulrın 
zum Erſtenmal. Er folgte der Progeffion in die Moſchee. 
Er landete mit feiner glänzenden Barke am Cingange des 
Forts und ritt laugſam auf einem fehr fchönen Moffe da: 
ber, von feinen Wachen und den erfen Offizieren zu Fuß 
umgeben. Zuerſt kamen die Janitſcharen in Roth geklei: 
der: dann Soldaten, welche auf vergoldeten Helmen pract: 
volle weiße Federn trugen: fie hielten reich verzierte Streit: 
Arte in den Händen, Unmittelbar um den Sultan waren 
feine Leibwachen, überaus ſchöne Männer, Turbane und 
die ganze Bekleidung vom blendendften Weiß, Der Sultan 
ſelbſt iſt ein fehr ſchͤner Mann, mit einer milden und mes 
lancholiſchen Miene. & 


* 
Korreſppudenz-Nachrichten. 
Trieſt, 15. Maͤrz. 

Wenn der Deutfcke ſich irgeud einer Eigenibaft, vorzugs⸗ 
weife vor andern Wölfern und mit vollem Rechte, vübmen 
darf, fo ift es die Wohlwollenheit, mit twelcher er die Erſchei⸗ 
mungen des Aublaudes, wenn fie nur einigermaßen ausgezeich⸗ 
ner find, ulcht nur anertennt, ſondern ihnen mit gewiſſen⸗ 
haften Fleiße nachſpuͤrt. Kein Rupferflich erfcheint in Eng⸗ 
band, fein Luſtſpielſchen in Frantreich, feine Cavatine in Itas 
Tien, gleich wird in allen Journalen baräber beyitet! und mar 
lduft Geſabr für einen Sonovanten gebaften zu werben, wenn 
man bie Namen ber eben entfichenden KHünftier nicht im Ger 
dächtniffe bat. Graͤmliche Patrioten befmupten, ' ba dieſes 
Verfahren boͤchſt undeutſch fen; deinvegen aber duͤrfen wir ind 
die Äftefte und ruͤbmlichſte National-Eigenſchaft nicht rauben 
laſſen, ſoUten aber indeſſen auch bier, wie uͤberalt, Maah bal⸗ 
ten. Dleſes ader beſteht, nach meiner beſten Ueberzeugung- 
darin, daß man Über bad auslaͤndiſche Gute das eiubeimiſche 
Eure mist vergeſſe — und hiezu ſon Jeder nach beſten Kraͤften 
bas Selnige beytragen. So gebe ich Ihnen denn pflichigemäß 
Nachricht von dem Triumph, den eiu deutſcher Komponiſt 





"In Italien erlebt bar, und bitte Sie, es unſerm vaterlandi⸗ 


ſchen Publitum mitzutheilen, als einen berunigenden 
zu dem unverhaͤltulzmaͤßigen Gtüd, welches italiewijpe 
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Enger und Fomponiften in Deutfhland maden. Schon 
ſeit längerer Zeit börte ich von einer meiten Oper eines deut⸗ 
fan Landsmannes, Hrn. Meverbeerillervctato in Egilto), 
weiche in Venedig gegeben werden ſolle. Da im aber zugleich 
wernahm , welme Steine man dem Aualaͤnder m ben Weo legte⸗ 
weiche Kabaltn geſchiniedet wurden, mie mit jehr gefaͤllig ich 
eine Berdrde und wie intriguenvaft ſich fen Vorgänger, ein 
von Deutfiland beſolderer und daferbſt angeftellrer Staltener bes 
tragen haben follen, wie febr üͤbler Laune ber Impressario 
Crirvelli war, und weise Schwierigtelten, theuls durch wahre, 
tbeils durch erdichtete Krautheiten der Sänger unb Eänarrins 
men gemacht wurden, fo baß das Publitum burch bingebaltene 
Erwartung jeloft nicht zum beften gentimens war, da ſchwand mir 
wahrlich der Muin, ber erſten Vorſtelluug mit derzuwohnen. 
Dow war ih jo Degierig auf den Yidgang ber Same, bad im 
em nimlimen Abend, als die Oper gegepen wuroe, mir den 
Dampfboote dahin abging. Und won al cido börte ih, gu 
großer Genngtbuung. daũ der Crociato in Egitto (Streuzfabrer 
in Eappten) mit unfeiweiblichen Beofall aufgenommen und 
Er. Meyerbeer im Orcheſter nach jeden Muſitſtůcte aufges 
eunfen wurde, mach jebem Nie aber auf der Bülme erſcheinen 
mum te. um ben einſtimumgſten und vollfommwnften Beyfall bes 
Publutums einguermien. Gh babe die Oper nam viermal ges 
bört; jeden Abend war das Hauc zum Erdruͤcten voll und aid 
ber Meiſter nach der druten Vorſtellung anni mehr mm Orches 
fer erſchien, wurde jo lange applaudirt und braro il Maestro! 
gerufen, bis er andfindig gemacht war und fia dem wonnetrun⸗ 
feuen Pubſitum zeigen mußte. Kann war das Theater ge⸗ 
ſaloſſen, fo wurben ihm Serenaden und Erira! unter feinem 
Genfer gebracht und bieje ben ganzen folgenden Tag wiederboft, 
fo oft er ſich am Fenfter bucten lieh. Einen Deut ſcen in ei⸗ 
wer itafienifigen Stadt mir dieſem Jubel segrüfin, B biefen bo: 
den Afuftsertrinmpb genießen zu ehem, if eune tiefergreifenbe 
Empfindung. Jch glaubte, Daß ein Theil dieſes Nunmes auch 
mir gebbre, weil au ich cin Deutſcher win. Dom miſchte N) 
in meine fie Freude ein Gefühl bitzever Wermutb, wenn iay 
dieſen Enthuſiasnaus an bie kalte Gteihyüttigteit bielt, mit 
welier die Deutſchen ſich bie größten Meiſterwerte ihrer genial⸗ 
Pen Kuͤnſtler eben gefallen tagen. — In fo gereizter Stim⸗ 
mung bin ich für dieſe Over vielleicht zu eingenermen, 1m 
ein Urtheit dver fie zu fällen. Ich will baber bie italieniſchen 
Eunſtrichter ſelbſt ſorechen ſaſſen und gebe Iduen einen Aus⸗ 
zug and ber Gaazaetia privilegiata di Venezia vom ııten und 
yaten März rit Auslaſſung alles Lobes, bad einem deutſchen 
Düre allzu pompbaftsübermiesen Mlingen bfirfte: Die Kr euy 
fahrer in Egvpten, beroifches Melodram von Noffi, 
Miufit von Meverbeer⸗ wurde zu Denedig im großen 
Dvernbaufe la Fenice ben sten Märyd. I. zum Erfteimmale 
mit allgemeinem VBeyfalle gegeben und bie folgenden Tage wie 
derbott. Die Aufnahme biefer Oper war die glnftigfte und der 
Trinmph des Maestro -dilettante (da® heißt: er nimmt feine 
Zahlung fr feine Arverm ber vollenderfte, den es geben kam. 
Der Komponift wurde mit jubeinbem Zuruf gefordert m. f. w. 
— Der Kreuzfabrer bat feine Ouverture und bedarf fol: 
er auch nicht, indem die mafeflätifde Introbuftiom bevem Stelle 
velltammen erfegt. Nach derſelben folgt ein Ehor von Stlaven. 
ernft ausbrucsvoll, voll Meuheit und ber Handlung volltoms 
men angemeffen. Dann folgt die Eapatine ber Sara. Lalande. 
Rap der Sortita des Sultans (Sgur. Vianchi) ein fanbues 
Duett von Ehor beoleitet, im welcher bie Stumne bed genaun⸗ 
tem Sängers ſich in ihrer vollen Staͤrte zeigt. Bon ben Thuͤr⸗ 
men herab verruͤnden Trompeten die Ankunft eines. Schlffes. 
Ebaratteriſtiſch ift der Chor ter forenden Seene welcher die 
Tänze begleitet. Hierauf ein großes Duett zwiſchen Patmi be 
und Eiwivene (Byur. Welluti)». Der erfte Gay ift einer 


der ſchoͤnſten, bie man hören fan. Die Inſtrumentirung zeigt 
bie tiefe Kenntniß des Tonfegert. Gin ‚darafterifiiiger Chor 
gebt würbevon dem Erſcheinen der Feticia Sgra. Lorenzani) 
voraus. Auf deren Cabatine folgt ein praͤchtiges Duett der 
Kerren Belluri umd Eriveli. weldes wir für das gelumaenfte 
Miufenkc der Oper dalten. Der erfie Say ift in grank.t im 
flrengen Stol; der folgende von Affen, Auedruck und Leiden⸗ 
fmaft; ber Schluß iſt Ievenbig, zwar ſchweerig, aber von bite 
reidenden Feuer. Die finnige Begleitung wuͤrde dem allem 
ordßten KRomponiften zur Ehre gereiteg. Nach einer Rs 
manze im einfuchen Styl und ganz der Dichtung angemeſſen 
bat gr. Meve roeer em Terzett fomponirt, welches das Pu⸗ 
blitum aflen andern MWinftitfkten tes erfien Mrs vorzuziehen 
ſcheint. Die Melodie tanu nit dantbarer und angeme ſeuar 
erfunden werden, Im Finale feſſelt ein Quintett old Kauen 
die Aufinertſamteit ber Zuhoͤrer. Das Thema af Mrz. Teiopt 
und fangtar, Der Scluß bes Finafe ift im aroßertigen Erufe 
geitwiehen. Mitten durch die Boltfraft der fiarfpefesten Eibre, 
bes maͤctigen Orcheſters und zweyer Mufit- Eböre auf dar 
Bühne, deren Eines mit zwlf Trompeten beſezt ift. macht es 
eine jarone Wirkung, die Eingftimme ben den Worten: AM" 
armi vi chiama! (ju ben Waffen vırft euch) mit fo viel Feuer, 
inte die ſem Sawung durchdringen zu hören. Nah biefem Ms 
nale wurde ber Meiſter ben Abend auf bie Buͤhne gerufen, 
um ben Uusbrud des allacıneinen Danfes zu empfangen. — Im 
zwenten Atte erbicit die Arie der Sara. Lorenzini lerhaften 
Berfall, Bon gewaͤhlter, gehaltvoller Arbeit ift das folgende 
Rondo ber Sara, Lalande. Der Meifter bat hier bie ganze 
Bravour biefer ausgezeichneten Sängerin auf die Probe ftellen 
wollen, Wahre und hoͤchſt Fiebliche Melodie zeichnen ben erſten 
Sag aus, welcher durch Neinheit der Schreidart und eine forge 
ſame Inſtrumentirung wertbeoft it, Der Chor ber Emiren 
im ber drepzelmten Seene beſtaͤtigt unſere Meynung, daß Hr. 
Meverbeer in ben Choͤren unter allen nnfern Komponiſten 
nicht feines Feichen findet (a nullo alıro æ secondo). Dit 
fer Eher wurde fo gut ausgeführt, dañ bie Ehoriſten auf das 
PBrofenium gerufen wurben. Die Meiſterſchaft des Hrn. 
Meverbeer zeigt fih vorzuͤglich in ben großen fonzertirens 
ten Gefammteftücten. Ausnenmend zeigt fi dieies in dem Ges 
bet ald Quartett, welches dann fenrsftimmig fließt, Diefe 
Dper wird dazu beutragen, den Muf bes Komponiſten zu befer 
figen, wenn erdejfen beduͤrſte. Emade mr, das Hr, Mever 
brer ein Ditettant I! Eonft würden wir ben Imprefas 
rio anratben, dieſen Meifter gleich für die naͤchſtfolgenden Sabre 
in Beſchlag zu nehmen. 

So weit bie Gasze'ta di Venezia. 
geſprochenen Wirmſche fann im nicht, beyſtimmen. Man fickt 
ſelbſt aus dem Lobe des italieniſchen Kunſtrichters, daß Tief— 
ſiun und Charatteriſtit bad hervorſtecheud⸗ Lobenswertbe dieſer 
Kompoſitien ausmachen, daß alſo ein deutſches, ich möchte faſt 
ſagen, ein auti⸗Roſſiniſches Etement ſelbſt in Italien Bey—⸗ 
fall fand. Und ſollte daraus nit die Hoffnung entſteben, 
baß ber Deutihe auch einmal für Deutſche eine deutſche Over 
ſchreiben werde? War ed ber Sage angemeſſen, Daher in Ita: 
Ten und für Italieu fich dem italieniinen Geſchmacke mit Ger 
wandtheit fügte und feiner lezten Dver bennom einen Anfang 
von deut ſchem Trüpfinn-zu geben wußte, fo ift es feine Pflicht, 
nun auc als Deutſcher für Deutſche zu fenreiben, unb in ihre 
vielleicht allzugelehrrte , ja merapboriige Tontunſt einen itafienie 
fen Mufitantfang bineinzu zaubern. Mir zum twenigften ift 
ed gewiß, daß ed noch einen Weg zwiſchen Beethoven und 
Roffimi gibt, und dieſen zu betreten, wäre die Aufgabe eis 
nes heutigen deutſchen Komponiſten. 


Beplage: Aunftblatt Air. 33. 
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mit Faſſung ertrage, was dich erwartet, "i 
Mit männlicher Seele den tbdtlihen Schmerz! 


Ecillers Braut von Meſſina. 


« 





Des Schmerzes Siufen 


„Sieh, mie der Wind des Segels Bufen fdasellt! 
D lebe wohl, mein Herz, auf Wiederſehn!“ — 
Wie fie ihm bebend in die Arme fällt — 

Sie follt ihn nimmer, nimmer wicderfehn! 
Wie er jie krampfhaft, feit umſchlungen bält! — 
Mohl ruht es an der Liebſten Bruſt ſich ſchoͤn: 
Doch wer fo von der Liebe je gefchieden, 

Der liebt zum Zweptenmal nicht mehr hienieden. 


Sgaut dort den Falten, ſarr geſenlten Blich: 
Ju wildem Hohne gluͤht fein duͤſtres Licht! 
Ron ihn wandt treulos ſich der Licbe Oli, 
Kein Troſt mehr zum gebrochnen Herzen ſpricht. 
Wohl kehrt der hoide Roſenmond zurüd, 
Doch bluͤhn für ihn die beiden Roſen nicht. 
Mer ih der Schlange gif’gen Zahn entwunden, 
Der fürdtet nimmer tiefe Liebeswunden. 


Das ijt des Mehes Uebermaß noch nicht. — 
Dort liege fie ſterbend, die bein Erdenfeon 
Werfhönert,, deren Himmelsangenlicht 
Fee dich als Epun’ erfrent allein; 

ie Lipp' erbleicht, das _fühe Auge bribt — 

Dein Leben ſchließt die Nacht des Grabes ein. — 
Mit Roſen fheint die Liebe ung zu ſchmuͤcken, 
Um tiefer in das Herz den Dorn zu druͤcken. 


A, 


Die Nonne und die Braut, 
«Fortfegung.) 


In voller Pracht war indeffen der Fruͤhling eingezogen, 
in Bluͤthenkraͤnzen lagen die Dörfer umber, und vom 
gräfihen Schloffe wurde täglich zu Wagen oder Fuß die 
labende Ebene befuhtz bey jedem Müdweg fanden bie 
Mädchen die Berge grüner und lo@ender, An einem Abend, 
da fie befonders lebhaft ihr Verlangen, nur einmal von eis 
nem Berge herab die ganze Gegend zu überfehen, geaͤu 
fert hatten, verfprach der Großvater, fie den naͤchſten 
Vormittag auf die Anhöhe zunaͤchſt des Schloffes zu fühs 
ren. Der Berg flieg nahe am alten Thurm in die Höhe, 
allein der Großdater führte fie einen weiten Umweg in eine 
enge Splust, aus der ein ziemlich bequemer Pfad in die - 
Höbe führte. Vald gewährten ihnen feine Biegungen Auge 
fihten in eime weite, vom Rhein durchſchnittene Chene, 
von blauen Bergen begrenzt, bald in nabe Thäler mit 
Miefen und Baͤchen, oder auf einfame Hütten im Schat: 
ten hoher Bäume; ihr Weg felbft war in ber eriten Hälfte 
eine Allee von blühenden Kirfhbäumen, dann flieg er in 
einem Kaftenienwald dem Gipfel zu. Oben fanden fie eine 
freve Waldwieſe, von der fie nun die Ausſicht auf Strom, 
Ebene und alle Herrlichkeit derfelben in einer Ausdehnung 
hatten, Die felbjt ihre hochgeſpannte Erwartung übertraf, 
Der gute Alte, ben troß des langfamen Geheus das Stei- 
gen doch ermüder hatte, fuchte eine Bank aus Zweigen auf, 


die er vor einigen Jahren an Biefent feinem Lieblingsort 
im Schatten zweyer Eihen, zwiſchen deren Murgein eine 
Quelle bervorriefelte, halte errichten laſſen. Endlich war 
der Heifbunger feiner Enfelinnen fo weit geftillt, daf fie 
fih nun auth in ihrer Nähe umfeben fonnten, Neues Ent: 
yicen, als fie das herrliche Plägchen fahen! Sie festen 
fib, und fanden es auch fo, die Wieſe mit ihrer friedik 
Ken Umhaͤgung vor fi, darüber binaug die fernften Dör: 
fer und dad Gebirge, ſehr herrlich, Die forgliche Liebe 
der Gräfin batte in einem Koͤrbchen Alwinen Vackwerk und 
ein Flaͤſchchen Wein mitgegeben, fe uͤberraſchte den Groß⸗ 
vater, indem fie ihn nun Vepdes und ein Glas kroſtallhelles 
Mafer aus der Quelle darbot. „Dieſe Luft, und diefer 
Tranf thun mir recht wohl, fagte er, aber ich glaube, wir 
muüfen auf den Rückweg denken.” Die Uhr zeigte auf 
zwölf. „Schon zwölf’ rief Emma. — „Wir find doch 
wohl weit von Hans?“ fragte Alwine. — Laͤchelnd erwies 
derte der Graf: „Wenn ihr künftig Luſt habt den nädh 
ſteu Weg zu geben, fo koͤnnt ihr in einer halben Viertel: 
ſtunde oben fern. Da, etwas rechts, dicht unter unfern 
Eisen, liegt dag Schloß.“ — „D könnten wir dach einige 
Stunden bier bleiben, bis Abend, wie prächtig muß bier 
der Sonnenuntergagg fen 17 

Der Graf, der fruͤher felbit bier game Tage zugebracht 
hatte, mochte ihnen die Freude wohl gönnen, er ſelbſt aber 
bedurfte feiner gewohnten Nabe, und ſagte ihnen, er würde 
gegen Abend einen Diener ſchicken, ſie abzuboien, 

Wie gluͤcklich waren ſie nun! Das Koͤrbchen enthielt 
Speiſe genug fir die gemigfamen Maͤdchen, und die Quelle 
lieferte den Föltlichiten Trank. — Die erfte Stunde entfloh 
ihnen ſchnell unter Unfhauen der weiten Flaͤche, die zweyte 
unter freundlichers Geplauder und Kraͤnzeſlechten, wovon 
fie Guirlanden über der Quelle von einer Nachbareiche zur 
andern jogen. In der dritten fingen fie an ed doch fehr 
einfam zu finden, und fehrten die Augen wieder ber gro: 
fen Ausſicht zu. Sie fühlten fih bier nun fo befanut und 
einheimifh , fie wuͤnſchten auch das Ecloß zu fehen. 
„Etwas rechts liegt's;“ fie traten ganz.vor, aber die 
Wipſel der Kaftanien unter ihnen verdedten ed; etwas 
feirwärtd fchien ber Abhang frever. Wirklich ſahen fie 
auch den Thurm und einen Theil des Gartens. „O! rief 
mine, jezt it gewiß unſer liebes Muͤtterchen auf der 
Terraſſe, laß uns nod weiter nah einem Punkt fucen, 
von dem wir binfehen Fönnen, mir fönnen ihr zurufen, 
Da es fo nahe iſt.“ Eifrig drang Cmma vor, aber immer 
verhinderten fie Bäume oder Bergecken. Eie ſtiegen böber, 
aber nun faben fie gar nichts ınebr vom Schloß, und be: 
ſchloſſen zurückzugehen. Was fie nicht geahnt hatten, trat 
fegt ein, fie fanden bie Wiefe nicht wieder — fie fuchten, 
wurden unrubig, waren oft nahe dabey und ſuchten wieder 

| im einer andern Richtung, Die Sonne verbarg ſich ſchon 
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hinter höheren Bergen, Ihre Unruhe wurde quälend, da 
| fie dachten , das nun ber Vediente fommen, fie nicht fi 
den, und welche Angit die Grofeltern ergreifen würde, 
wenn er obne fie nach Haufe Fime. 
„Laß ung gerade den Berg dinabgehen, fagte Alwine, 
damit wir ihm zuvorfommen.’” Cine Seit lang ging es, 
aber oft glittem fie auf dem moofigen Boden aus, und 
endlich kamen fie auf Steingerölle, dad unter ihren Füſßen 
mich, und vie Fortſetzung geſahrvell machte. Alwine, die 
am weiteſten voraus mar, ſchwang fit mit Hülfe einer jume 
gen Birke auf einen feſten Ma. „Ich muß einen Augen⸗ 
blick ausruhen,“ fagte fie, und reibte Emma das Beͤum⸗ 
chen zu. Sie ſezte ſich zu ihr und fagte: „Mir iſt's sang 
| weinerlich, Alwine!“ — „is au!” erwiederte dieſe; 

fie umfchlangen fih. Ihre Lage war wirklich beunrnbigend, 
Nirgends zeigte ſich ein Gegenſtand, deſſen fie fih vom 
Keraufgeben erinnerten, überall faben fie nur Wald und 
Verge, Jezt fiel in einiger Entfernung ein Schuß, und 
über ihnen im Gchifch rauſchte es. Eutſezt fprangen fie 
auf, da eilte ein junges Reh auf jie zu, und druͤckte ſich, 
Schutz fuchend, zwiſchen fi. Sie hielten es feſt; jezt 
bellte ein Hund, und unter den naͤchſten Baͤumen trat ein 
Jäger beraus; der Hund ſchoß wuͤthend auf das Reh zu, 
die Madden fhrien, im nämlicen Augenbii rief ihn der 
Jäger zuriie, und trat befremdet, aber höflich grißend, zu 
den zittrernden Maͤdchen. Alwmine fagte ihm, fie feven auf 
einem Spaziergang verirrt, und nannte ibm dad Dorf 
zunaͤchſt des Schloſſes. „Ich bin fremd in der Gegend, 
aber — es muß ja wohl ein Meg zu finden fepn. Ich wi 
mic umfchen, fepn Cie ganz rubig!“ 

Er fam bald zuruͤck und fagte: daß er einem Holzweg 
gefunden habe, der hinabführe. 

„O könnt’ ich Dich mitnehmen, armes Thierchen!“ 
rief Emma mitleidig zu dem Meb, das fie nod immer ſeſt 
an ſich druͤcte. — „Es bat fo viel Klugheit bewiefen, fagte 
der Jäger lächelnd, als fep e3 eben aus einem Feenmähr 
chen berausgefprungen, ed wäre traurig, wenn es feine 
Beſchuͤtzerinnen wieder verlieren follte.” Mit dieſen Wor 
ten wand er ein Tuch von feiner Hand, der cd zum Merz 
band gedient zu haben febien, band die Fuͤße des Rehs zu⸗ 
fammen, warf es über feine Schultern und bat die Mid: 
den, ihm zu folgen. Ohne Mißtranen folsten fie ihm. 
Sie hörten von Zeit zu Zeit den Muf eines Horns. Bald 
waren fie unten in der Schlucht, aber weitab von der 
Stelle, von der aus fie am Morgen den Berg erftiegen 
hatten. Ihr Zübrer Hopfte an einer Hütte, eine Frau 
fam heraus; er fante ihnen nun, daß er fih das Ver— 
gnuͤgen verfagen müffe, fie weiter zu begleiten, da feine 
Jagdgefaͤhrten ibn fon vermiften, und feinetipegen 
in Sorgen ſeyn möchten. Sie ſchieden mit berzlidem 
Dant von ihm; die Fran nahm das Pech in einen. Kork 
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und führte fie weiter. Es mar ſchon ganz dunkel, ald-fie in 
die Ebene traten. Im Schloß war Alles in Unruhe, der 
Rammerdiener des ‘Grafen war wenige Diinuten vor ih— 
wen mit ibren Shawls zuruͤckgekommen. Se hatten die 
armen Alten doch den Schreck gebabt, den ſie ihnen fo 
gern eripart Härten. Sie flogen die Stufen hinauf, und 
unter lautem Jubelgeſchrey der Dienerfchaft, die Alle mit 
dem Ruf: „Sie find da!’ ihnen nad in den Saal fhirz: 
ten, warfen fie fid in die Arne der Großeltern. Ev’ ihre 
bochflopfenden Herzen ihnen zw ſorechen zulieſſen, füplten 
fie ih von hinten von andern Armen umſchloſſen — es 
war Die Tante, Rudolph jtand, von der Beſcheidenheit 
gehalten, aber. wie es ſchien, voll Verlangen, feinen 
Unheil an dem ſtuͤrmiſchen Willfommmen auch zu nehmen. 
Indem fprang dad geängftete Reh wie toll unter die 
Menſchen binein, Die Fran war dem Zug in den Saal 
gefolgt, und hatte ihm indefien die Füße anfgebunden, 
bie es nun wader gebrauchte, und die Kehle dazu. Ein 
Geiner Hund beilie unter dem Sopba bervor, und eine 
Katze murrte mit hochgebogenem Nüden von einem \*;: 
fel herab — ed war ein allgemeiner Aufſtand, aus dem 
wenigſtens Rudolph nicht unbefriedigt zu kommen fchien, 

- bis eudlih ber Graf Menfiben und Thiere zur Bein: 
nung gebracht bare. Ein Augenblicx, an den Alwine 
doch immer mir einiger Vangigkeit gedacht hatte, war 
anf diefe Weiſe leicht und glücklich vorübergegangen. Die 
Frau kam zurück und bracte das Tuch, dag um bie 
Füße des Thierchens gebunden war. Su der Verwirrung 
dachten die Mädchen nicht daran, daß ed nicht ihnen ge: 
böre, und nahmen «3 ihr ab, 

Sie mußten nun erzählen, mas für Abentener fie 
Beitanden hatten. Als von dem gefälligen Jäger bie Nede 
war, erinnerte fib Emma Bed Tuchs, fie zug es aus— 

‘ einauder, es war von feinem Battift, mit P. E. gir 
jeihnet. „Das gebört feinem gemeinen Jaͤger,“ ber 
merfte die Tante, — „So fab er auch nicht aus!” fiel 
Carma lebhaft ein. — „Er fprab wie ein gebildeter 
Mann,“ ſezte Alwine hinzu, und fchloß dann ihre Er: 
zhlurg. 

„Gut, daß ihr wohlbehalten da ſeyd,“ ſprach die 
Graͤſin. — „Und gut, daß du da biſt, Rudolph! rief 
Coma, denn uns iſt der Muth heute vergangen, Wan: 
derungen ohne Begleiter zu machen, aber mit dir — o 
wie freu’ ih mich!“ 

Dem guten Rudolph funkelten die Augen bey dieſer 
Nee. Die Wahrheit war, Emma hatte über ihrem 
Wunſch Rudolphs Wuͤnſche vergefien. Das Verlangen 
aber mac aͤhnlichen Stellen und weitern Gängen. in dem 
ſchoͤnen Gebirge war in den benden Schweſtern, trotz dem 
deutigen Ubentener, noch geftiegen. Ja fie bitten es 
nun. da. jie in Sicherheit waren, um. leinen Preis nicht 


beſtanden haben mögen, Dad Reh war ihnen ein liches 
Undenfen daran, und das Tuch wurde forgfam aufgebo: 
ben, in der Hoffnung, ed dem Eigenthümer vielleicht 
enft wieder zuftellen zu Pnnen, Aber er war ja ein 
öremder — zwar die Frau batte ihnen gefagt, er gehöre 
wahrſcheinlich auf das Jagdhaus ben der Muine, die fie 
aus ihrem Burggemach faben, aber Niemand im Schloſſe 
Taunte dort Jemand, auf den die Buchſtaben deuteten. 
(Die Fortſetzung folge.) 


Aorreſpondenz-Nachtichten. 


London, r. April 


Wir ſchweben jezt in einem Efofinm von Tönen: im ber 
Opera entzüet und bie Muſtt eines Roi“ uud bie Eugels⸗ 
ſtimme einer Tatalaui; in den Oratorlen im Evvrmtosrden und 
Drurylane gior und Bochſa tas Pelle, weiwes im alter und 
neuerer Zen in England, Deutſchland und Statien in Helm 
Buge fomponisr worden ift; far jede Woche gibt es ein Kons 
zert in ben Argoltzimmeru, mo ſich die beſten Stimmen und 
Zuſtrumeute bören laſſen; und Ocımit jr nichts fehle, mb Meine 
Gelegenbeit verloren gebe, das Publitnin zu entzüen, gibt man 
in den italienifnen Opernbaufe an den Mitwocren und rey⸗ 
tagen während ber Faſienzeit Concerts Spirituels, und Mad, 
Catalani ſiugt (zum Erſenmal auf einer engli, cen Bhimss dies 
ſen Abend im Eorentyarden: Schauſpplelhanſe bey ber Tine; 
bes Hrn. Karl Kembet. Dis Wunbertind Aſpul. beiten ia vor 
einiger Zeit erwähnte, und weldees mit fo vielein Lore vor dem 
Könige folette und fang, gab bie vorige Woche ein Konzert, 
welches mit ſehr großem Vehfall aufgenommen wurde, und für 
ben Bater Des Kuaben, einen Muſttmeiſter, febr vorsbelibaik 
andgefallen fenn fol. Am Sten dieſes give Hr. Ferdinand Kies 
fein Abſchieds-Konzert, die wergem bie HH. Cramer und Kalk 
brenner ſpielen werden); intem er ums naͤchſten Juli zu ver: 
laßen gedentt, nin ſich in ſeluern Gesurtöorte Godedterg ven, 
Tomm miederzulaſſen. Im Deutſchlaud wird man ſich acwiß ber 
Ruͤclteur die ſes veruͤhmten Aalings Vetthovens freuen, obaleich 
feine Eutſeruuug fürs laeñge Publitum ein Veriuſt iſt. Die 
Sperulanten in Zeitſariften haben gefunden, bog für neue Mar 
gazine fein Raum mehr da iſt, und haben tn demnach auf Nes 
vrews gelegt. Wir haben zwen neue viertefjäbrige Reviews, 
the Westminster, und the Cambridge, md ein zweymo⸗ 
natliches, genaunt dad Universal Review, die erſteren zu ſechs 
Sa illinge das Stuͤck, und dad lestere zu Flut, Die erſteren 
gleigen ber Darm nad dem Quartern und Ebdinburger Neview. 
d. h. die Tilel der Büner dienen blos zu Nägeln, um bie Meiz 
nungen der Redatteurs und ihver Mitarheitev fver einen ge⸗ 
wiſſen Gegenſiand daran gu haͤungen. und find nur in ber Teu⸗ 
benz von genannten Zeitſchriften verſchieben; indem das West- 
minster Review weder für die Whig oder die Korn + Pasthey 


ſchreibt, fondern das Befte des Volls in toto zu bezweden vors 


gibt, db. ch iſt im ſtrenaſten Siun vabital, und nad ibm 
muB nichts bicisen wie es iſt — ſendern Firche und Ztaat, 
Vollsrertretung und Geſeze, Staatawirthſehaft uub Volitit. 
muͤfſen alte‘ gaͤnzlich umgewaudelt werden, in die ufercche 
Voltommeuheit zu erlangen, welder fe Hr. Veetbam und feine 
Sönger fähig halten. Das Cambridger Review inne ih 


; die Kirchen und die Univerfisäten, und folglich auch die Haifis 
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ſche Literatur zum beſondern Hugenmert, Das Universal Re 
rlew aber ift ein wirflides Neviow, oder eine literarifche Ues 
Berfing nit nur eugliſcher Geiftedprobuttr, fondern der Arbeis 
teu aller Nationen, und beftrent ſich, dem Leſer nicht jo ſehr 
die Meinung bes Krititers aufzudringen, als ihn mir dem We⸗ 
fen und Gehalt der angefübrien Schriften betannt zu machen. 
Wie viel ihm aber bob noch zu thun übrig Feine, um feis 
nem Univerfsttitel zu entipregen, und Ueber ſichten ber Lis 
teratur aller enropäifcen Voͤller zu liefern, mögen Ihnen die 
Titel der in ben erſtern Stuͤce beurtbeilten beutfmen Werte 
zeigen, naͤmlich Baron Fougue's Peter Schiemihl und ber Das 
ronin Vertriebene (melde Beyde vor Kurzem ind Engliſche 
üderjegt werden find, dus leztere dur San. Zoane unter dem 
Xitel iko Outessts) umb van bir Belders Patrizier. Inde geu 
zeigt es im; ben näherer Auſicht, dab von den zwey erſten Wer⸗ 
kon vblos die Titel daſtehen und zwar blos als Anzeigen, weit 
die HH. Wyitlater. bie Eigentbäner bieier Beitfanift, auch 
Verleger jener Ueverfegungen find. Ueber bie Patrizier wird 
indeſſen gejagt: Dieh ift bey weisen die beſte Dichtung im vs 
gend einer Sprache, melde bie jegt das Benfpiel der ſchottiſchen 
Romanzen bervorgerufen. Indeſſen. ob ſolche gleich eine Nac 
abmung in ber Ars iſt, fo if doch der Gegen fand un d 
das Weſen derſelben vblig original, und, was in einem 
beutjchen Reman wunderbar. bie Perfonen denfen und bandein 
wie im, wirfliimen Leben. flatt bloße Puppen zu jenn, bie ta 
Vngeſteut find, um bie fentimentalen ober merapfofifchen Träume 
des Berfaſſers auzjufpresen. Jm Augememen genommen ift 
ein Deutieter enttocher uͤber oder unter der Natur; feine Dars 
ſieuungen find nicht ans ber Welt, fondern aus gereiffen For⸗ 
men feines eigenen Gemuͤtbes genommen; bat er ein Gerfug 
für die Natur, fo iind feine Verfonen alle Naturd chter; bat 
er eine Neigung zum Eentimentafen, je ſind fie entieglin ems 
pfindiam; debt er das Uebernatuͤrliche, fo leden ſie nur in der 
Geiſterweltz aber was ann fein vorherrſaꝛender Haung ſcyn 
möge, fo iſt dech feine Schreibart reichlic init dem Gebeim: 
nißvollen und Metaphufit gemiſcit. Es ift auch ſelten, Daß ein 
Dentſſcher, ſelbſt aus feinen Grundfägen, ein vollommenes 
Ganzes made; wenn bie einzeinen Tpeite feines Wertes be⸗ 
ſonders betrachtet, aut ſind. fo gericht. es ihnen an derlenigeu 
Verrintung, welche eine unertaͤbtlice Bedingung ber Einheit 
iſt — ein, ale ob cin Budhauer ben Kopf einer Benus auf 
den Numpf eines Herkules fegen wollte, — Unter bie neulich 
esiienenen merhwärtigfien Buͤcher gehören Gontleyd Book of 
de Church, eine Geſchlaate ber Kirche von England, welche vet 
Snterefantes, aber wenig Neues enthält; Imaginery Conversa- 
lions of Literary Men et Stetesmen, von W. ©. Lander. enthält 
viel Unterbaftenbes, vbgleich manche feiner Anfichten wild und 
abgeſchmactt find; eine Beſchreibung von Sieilien und feiner 
Einwohner von Kapitaͤn Siuth, ein Quartband, welcher feis 
ner Dicte nach hätte mebr Tiefen Abnmeit, wire des Kapitaͤus 
Aufmertſaintert nicht mebr auf die Geographie und Hodrogra⸗ 
pbie der Inſet gerichtet geweſen ald auf alles andere; und Par⸗ 
2075 zweyte Reiſe zur Entdeckung einer nordweſtlichen Durch⸗ 
faber, gleichfaus ein ſehr dicker Quartband. mit vielen Kupfern, 
der. nach Addiſſons Plan fehr leicht haͤtte in ein niedlidied Duo: 
dez zuſammeuſchnelzen HDunen; indeſſen enthaͤtt ed doch für ben 
wiſſen ſchaftuchen Leſer viel Neues, und iſt ſelbſt für den gewoͤn⸗ 
lichen Lefer anyiehend; Sayings and Doings (foll von Theodore 
Hoot feun) Tiefert manches treſſende Bild ber Bitten des heiti: 
gen Tages in England, mir ift es mitunter zu beißend. Zu 
dieſer lezten Majfe von Werten gehört eine Zeitfaprift, genannt 
the English Spy, mit Kupferſtichen nah Eruitfhant (dem 
Kogarttı der jewigen Zeit, aber dann doch noch fein Hogarth), 
wovon fo eben das zweyte Stuͤct erſchienen iſt. 


Die Birdergaflerie des verftorbenen Kaufmanns Angerftein 
ift von ber Regierung für 57,000 Pfund Sterling gefauft wors 
den, und fol zur Grundlage für eine zu bildende Niationalgals 
terie dienen. Indeſſen bis ein entforechendes Gebaͤube dazu 
aufgeffiprt werben kaun⸗ bleibt ſolche im Haufe des Hrn. A. 
welches die Negierung gemietbet, uud wo fie dem Publitum 
gebffuer werden fol. 


Gin Umeritaner bat bey dem Kongreſſe zu Wafhingten um 
«in Stuͤct Land von zehn Acres und einen Vorſchuß von 10,000 
Dollars angebatten, um in ber Nähe jener Stadt einen geos 
oraphiſchen Garten, d. h. bie ganze Erde, nad Mercators Pim 
anzutegen. Land und Wafer, Berge nud Fluͤſſe, Straßen 
und Kanaͤle follen alle aufs genaueſte und im richtiaften Bee 
haͤltniſſe dargeſtellt werben; die Seen und Fluͤſſe mir Kies (und 
im Fall man ed wuͤnſchen ſollte, mit Waſſer) und das Land 
mit Gras bededt, und die Berge aus demſelben Geſſeine gebils 
bet. als fie es inber Wirklichkeit find, Der Erfinder biefes Piss 
nes meint, man wärbe mehr von der Erbdreſareibnng durch 
einen Spazlergang in biefen Garten in ein Paar Stunden ats 
fonft durch ein Studium von eben fo vielen Jahren Terme. 
Dieß hieße wirtlich, wie bie ameritanifce Zeitung, welche bie 
fen Plan mittheilt, bemertt, den Plan ber Wiſſeuſchaften init 
Meien beſtreuen. — Bon dem Thurteu'ſchen Morde boͤrt man 
m* 3 mehr; merfwärbig ift e8 inbeifen, bafı der Obserrant 
(eine Sonmtagszeiting) von dem Blatte, welches den Bericht 
von bem Prozeſſe gab, 137,000 Exemplare vertaufte! 


Hr. Bulod, deſſen vortreffites Murum Im vorigen 
Sabre verfauft wurbe, ift vom einer Meife durch Mexito zuruͤct⸗ 
gefommen, auf meiner don fein Sobn als Maler begleitete, 
Unter anbern Mertwfrbigfeiten, die er von dort zuruͤggebracht, 
befindet fin eine genaue paneramifhe Zeitung ber meritante 
ſchen Hauptſtadt und Umgegend, vom Thurme der Haupttirche 
genommen; perſpettiriſche Anſichten derſelben Stadt, fo wis 
ber Staͤdte Puebla be los Angelos, Xalappa und Vera Eruß 
nebſt einer Menge auderer Zelamungen von Laͤudſchaften, Mas 
tur⸗ und Krunſterzeugniſſen. Das Mertwuͤrdigſte aber iſt eine 
vollſtaͤnbige Samınlung von Mobellen, in voller Größe ſowolu 
als im Kleinen von allen Früchten und Pflanzen jenes Rans 
des, net ſoſchen Naturerzeugniſſen, die fin balten Tiehen, bee 
fondert bie fmbniten Blumen in Pflanzen ſowehl als Saamer. 
Ferner bat er fiber zweyhundert Arten ausgefiopfter Vögel von 
den ſchenſten und mannigfaltigften. von denen mande nech 
gar nicht beſchrieben worben. Auch Fiſche, Tiere, Mineras 
Ken und Alterthümer jeder Art zieren dieſe Sammlunqg, wel⸗— 
che wobt ibred Gleichen nicht in ber Welt bat, Sie wird wahr 
ſcheinlich naͤchſtens öffenrlih gezeigt werden, Ein junger Dim 
ritaner, welcher die uralte Sprache bed Bandes ſchreibt und 
tiest. Dat ihm bierber begleitet. Es iſt ber erfte mexitaniſche 
Indier, weiter England beſucht. 


Unter den neuen Werten habe ich Boetbers Leben zu rs 
waͤhnen vergeffen, wovon eine Uererſezung eyitirmen ift. Ue 
berimupt wird jest viel aus bem Deut ſchen uͤberſezt, beſonders 
in den Zeitſchriſten. So gibt z. B. Hr. Bowring in dem 
Londner Magazine eine gut uͤberſezte Auswahl von deutſchen 
Erigrammenz; biefeloe Zeitfeorift von dieſem Monat entbätt 
and Schillers Theilung der Erbe, und Mor Über ben Natio— 
nafs Eparafter; and das New- Monthly Magszino hat das 
Grab beynahe wortlich Äberfegt. 
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Zu kurz für meine Trauer, und bie Mad, 
Seleft in dem Zenith ihrer dunkeln Herrſchaft, 
I Sonucuſchein zu meines Schictſals Nat! 


Herber. 





Tagebuch des Docors Sſawwa Bolfhoi über 
feine Schickſale in der Gefangenſchaft bey den 
Kirgis Kaiſſaken, in den Jahren 1803 und 1804, 
uebit Bemerkungen über die Kirgis Kaifazlifche 
Steppe. 

WMaortſetzuns.) 

ats es ſchon ziemlich dunkel geworden war, erhob fi 
ein fürdterlihes Geraͤuſch, überall fah man die Tihak 
mat’s (Feuerſteine) Funken fprüben, und ein fuͤrchter⸗ 
Ud ed Kreifhen, indem fie fih einander zuriefen: „He, 
Siwkabail He Altıimnbail He Shintas Kultas!“ m. f. m. 
erfeillte die ganze dunfle Atmeſphaͤre. Es ift mir unmög- 
lich, bie Stunden der Furcht und des Entſetzens zu be 
fohreiben, bie ih im Todesangſt verlebte. Un biefem 
Tage legten wir zwanzig Werſt zuruͤck und uͤbernachteten 
in der Wuͤſte. 

Es var meinem Torammen unmoͤglich, fich zu be 
freven, ohne vorber meine Hände lodzubinden , die fo feit 
getuebelt und verwidelt waren, daß man die Anoten mit 
einem Mefer löfen mußte; durch biefe uncrivartete Er— 
teickterung aber fühlte ich eine folde Freude, ein ſolches 
Wergnügen, ald ob ih mid im Parabdiefe befinde. Meine 
Häufig fließenden Thraͤnen verficherten mich vom der Gnade 
Gottes; felbft die Sterne ſchienen mir deller und fogar 
ber Umgang mit den Kirgifen wurde mir erträgliher, In 
biefem umnvergeßliben Augenblick, mo ih Gottes unver: 
sleihlihe Barmherzigkeit empfand, gelobte ih bem Aller 


hoͤchſten, nicht die Hand an mich zu legen, fondern mit 
Ergebenheit und Geduld die ſchwere Bürde der Sklaverey 
zu tragen. 

Micht genug, daß ich fat ganz beraubt und gänzlich im 
ihren Händen war, zog man nah Anlegung des Feuers 
meihe Meifefiefein ans. So fedr ſich der habfüchtige Sıkr 
tabai bemühte, fie auf feine rummbeinigen Fuͤße zu gie 
ben, fo warf er fie mir doch endlich ummillig wieder zu, 
da fie ihm zu eng waren; fonft hätte ich barfuß auf ben 
fharfen Steinen und ftehenden Kräutern geben müffen. 
Darauf femmelten fi ungefähr zehn Mann um mich ber, 
und befahen meinen verwundeten Kopf und meine durch 
die Stride zerfchnittenen Hände, wie es ſchien, nicht ohne 
Bedauern. Gleich darauf brachte man ſchmutzige Lappen, 
verband meinen Kopf und meine Hände, während ein Ans 
derer mir einen alten Tfhapan (Schlafrod) anzog. Im 
diefer ganzen Zeit faß ich immer bepm Feuer, meil die 
Nächte ſchon ziemlich Aih! waren. 

Als fie faben, daß ich mich etwas erwärmt hatte, gab 
man mir tartarifche Milchtuchen, die ich mit Appetit ver⸗ 
gebrte ; darauf bat ih zu trinten, indem ich auf einen le 
dernen Sad mit Waffer (Turfuf) und auf meinen Mund 
zeigte; man befriedigre meinen Wunſch, gab mir aber me 
nig, vielleicht befhalb, um mir feine Entzindung zu ver 
urfahen, ober wohl, weil fie felbft wenig Waſſer hatten. 
Nachher gab man mir noch Kuchen, melde fie aber felbik 
nicht aßen, weil fie diefelben für ſchlecht hielten; denn fie 
wußten nicht, daß es tartarifhe waren, fondern hielten 
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fie fiir rufſiſche; zudem find fie auch am diefe Nahrung nicht 
gewöhnt. 

Zur Naht legte man mic in Pferdeeiſen / in benen 
ich ruhig ſchlief. 

Am ı1. September erhoben ſich die Kirgifen ſchon 
früh, und zogen. nachdenn fie fih parthienweife vertheilt 
hatten, nach verfhiebenen Sehen. Mir nahmen unfern 
Meg mehr rechts, und als wir ungefähr fuͤnf und zwanzig 
Werft zuruͤckgelegt hatten, machten wir gleichfalld in ber 
Steppe Halt. An dieſem Plage tbeilte unfer Haufen feine 
Beute, nachdem vorher Alles in drev Theile abgefondert 
worden. Ich wurde einem Kameel gleihgeihäst und fam 
durchs Loos in die dritte Hand. 

Ich ſah, daß während unferer viertägigerr Reiſe Altes 
fo vertheilt ward, daß nichts ganz blich. Tuch, Fiſch⸗ 
otterfelle, Haͤute und andere ähnliche Sachen wurden in 
ganz Heine Stuͤcke zerriffen. Die matbematifchen Inſtru⸗ 
mente, fo wie Aftrolabien, Transporteurs, Zirkel u. ſ. w. 
wurden auch zerbrochen und in kleinen Stuͤckchen vertheilt. 
Einer erhielt nur eine Schraube, der Andere ein kleines 
Stuͤch Blech. Laͤcherlich war die Vertheilung der Taſchen⸗ 
uhren: der Eine detam den Dedel, der Andere ben Bo: 
den des Futterate, das uhrgehaͤuſe wurde in die fleiniten 
heile zerbrochen und vertheilt. Mobrftöde, flberne Loͤf⸗ 
ſel u. f. m. wurden alle zur Hälfte gebrochen; lurz, fein 
Srüc blieb ganz, außer Piſtolen, Säbel und Dolche, und 
auch diefe wurben nach ibrer Meife umgeindert. Dem: 
nah hatten die Kirgiſen feinen großen Vortheil bed der 
Plinderumg diefer Karavane denn außer einigen für und 
fait unbrauchharen Sachen, beitand der größte Theil der 
Kaufmannsgüter in flingender Minge, welche die Tarta: 
ren, Bevollmaͤchtigte der Kaufleute, dießmal viel ylüdli 
er als wir vor der Plünderung zu verbergen gewußt hat⸗ 
ten. Daher bielten einige Kirgifen „ welche bep unſerer 
Verfolgung ihre Pferde ganz abgejagt hatten, und fir die 
Urfache davon; dem, fagten fie, Dieſer und Jener bat 
fein Pferd, welches wenigſtens fedhssig big fiebenzig Rubel 
Boftet,, abgeijagt, und kaum fiir mehr als ſechszig oder 
fiebenzig Kopeten Rorcheil erhalten. Folalic bätte Ruß: 
land: nicht nur nicht das Recht, dad Geraubre zurüdzu: 
fordern „ fondern muͤſſe fie noch für diefen Verluſt ent⸗ 
ſchaͤdigen. 

Die Gegenden, bie wir durchzogen, Maren größten- 
theils fandig, mit verſchiedenen Stebbenbuſchen, Salz: 
quellen und ſalzigen Kraͤutern; zulezt Kamen wir an ſum⸗ 
pfige, mit hohem Schilf bewachſene Orte. 

Am 13ten gegen Mirtag kamen wir zum SüirDe 
via, dem Jarartes ber Alten. Beır einer neuen Theilung 
kam ich bier im die vierte Hand, und zwar zu dem nicht: 
wuͤrdigſten KirgifemStamm, Namens Teleu, was in 
jener Gegend felbit durch folgendes Firgifiihe Sprichwort 





| Sag” body, hob er mach einer Meile ar, 


beftätige wird: Mit fhiamat filen, 
teleu (wie ſchlecht das Grad Silew, fo 
das Geflecht Teten)! 


(Die Fortfegung folgt.) 


it fbiamal 
ſchlecht aud 


-——— 


Die Nonne und bie Braut. 
Bortfegung.> 
Nach jenem Geſtaͤndniß Alwinend hatte die Gräfin 


an Rudolphs Mutter geſchrieben, und ihr die Verfiber 
rung 
Verbindung entgegen ſeven, daß aber ein veiferes Alter 
abzumarten fev. 
Anlagen, aber rrizbar, beftig und noch ungeübt in Selbſt⸗ 
beherrſchung, baben von einer Phantafie, die germ mit 


gegeben, daß weder fie noch ihr Gemahl dieſer 


Rudolph, ein Menſch von trefflichen 


dunteln Farben malte, ſah in Alwinen eine treulofe, 
meineidige Verrätberin, ſchalt die Gräfin eine Pedantin, 
die der Liebe erſt am Tage ber Mimdigfeit die Thuͤr öffe 
nen wolle, und ahnete geheime Plane, ihn un Emma 


zu bringen. Das Gewölt, das ihm die Zukunft verbarg, 


werd immer ſchwaͤrzer. Cs blieb frehen, bis am Abend 
der Empfang der herzlichen Alten, und Emma's Freude 
bey feinem Aublick, einen beitern Himmel vor ihn und 
im ih zaubertem Kaum konnte er die Stunde erwar⸗ 
ten, welche ihm die Schweſtern beftimmt hatten, mit 
ihnen im Burazimmer aufammenzutreffen ; jeben Mor: 
gen, hatten fie ihm gefagt , miren fie ſchon um ſechs 
uhr dort. Seine Uhr zeigte auf drey Viertel, er cilte 
bin, fie waren noch nicht da. — Es ſchlug Sechs, fie 
famen nicht; er nahm die Uhr in die Hand, jest mar 
es zehn Minuten darüber, jegt ein Viertel, Ungeduldig, 
doch, wie er glaubte, ruhig, war er indeffen ang ben 
Saal in die Gullerie, aus ber Gallerie in den Saal ge 
laufen. Jezt, das fab er Kar, fanıen fie nicht mehr, 
Das Gewölt flieg wieder auf; — der alte Zorn über 
wine ermachte. — „Gewiß hält fie Emma ab, zu Forms 
men; — nein, du freundlicher Engel, du haft feine 
Schuld!“ Er rip ein Kenfter auf, da rief Alwine mit 
ihrer fanften Stimme- berauf: „Komm doch berunter, 
Rudolph, es it fo fhön hier!“ — „Wo ift Emma?“ 
— „Noch im Bett, wir waren fo: mude!“ — Eben 
recht, dachte Rudolph, ſo fanır ich mit bir meine Rech 


nung abthun, Verrätberin! 


„Haſt du ſchon lange gewartet, Nudolph ?’* fragte 
Aline, und fah. erftaunt im ſein slünendes- Gefiht. — 
„So lang es dir beliebt bat mich warten zu laſſen.“ @r 
eilte vorwärts, fie eutſchuldigte fih mit ihrer Ermuͤdung; 
ihre Sanftheit konnte dem Wilden nmicht uͤberwaͤltigen. 
wer gab bir 
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das Recht, mein Geheimniß zu verratben? Iſt bad bie 
Treue, die du mir gelobteft, Falſche?“ — „Du thuft 
mir fehr weh, Rudolph!“ Sie ſchwieg, denn fie fonnte 
ibm ja nicht fagen, welches Gefühl fie Hülfe bey der 
Großmutter zu firhen zwang. Sie fhien fih wirklich in 
dieſem Augenblick eine Verbrecherin gegm ihn. Als er 
mun fortfuhr: „Und was haft dir gethan, bein Gelubde 
zu erfuͤllen? — Warum antworteſt bu niht? (Sie wollte 
reden.) D ſchweige nur, ic weiß Alles}. . Eie fell mir 
entzogen werden; die reihe Erbin ber ftolgen Gräfin 
Lindbnrg kann ja wohl eine glaͤnzenbere Parthie machen, 
als den unbedeutenden Rudolph! Und dur, dur, die ſich 
meine Schwefter mannte, boteft die Hände dazu — o 
sch, geh!“ — „Ich babe Recht gethan, fagte Alwine 
mit Geftigfeit, das fagte mir mein Gewiffen, und du 
beſtaͤtigſt es jezt.“ Sie wandte fih vom ihm ab; da rief 
Erima von weitem: „Alwine! MRudolph! Mo fend 
ihr?“ Rubolph fam in fihtlihe Verlegenheit. Alwine 
war fo edel, ihm zur ſagen: „Fürchte nichts — von mir 
haft dur feine Hinderniffe zu erwarten, überhaupt nicht!’ 
Dann erit gab fie Emma Anrwort. „Guten Morgen! 
rief Emma Bepden freundlich zu, lief aber dann erft zu 
Alwine, bie erbleiht und zitternd da fand. „Gott! 
Aline, wie ift bir? O wärft du doch auch noch im 
Bette geblieben — komm, ich führe dich. — Aber da 
hatte fie keine Ruhe wegen dir, Muöntph, um fünf Uhr 
mwedte ſie mic fhon ; der kann warten, ſagt' ich, und 
feglief noch einmal ein.’ 


Diefed unverdächtige Zeugniß für Alwinen bewirfte 
bey Rudolph nur Bewunderung ber liebenswürdigen Of: 
fenheit Emma’. „Aber ich Toll euch ja zum Fruͤhſtuͤck 
Bolen — unfere guten Eltern ſind auch fhun auf — es 
wirb eine große Fahrt gemacht — heute laf ich mir's ge- 
fallen , fo ruht du recht aus, Alwine. — Eich, Ru: 
bolpt , ba oben waren wir geſtern; o, es ift herrlich da, 
— nun, wir führen di bin!“ &o plauderte fie freund: 
lich Bald zum Einen, bald zum Andern; fie waren ru: 
big, als fie zu den Eltern famem. Rudolph erkannte 
bald, wie fehr er gegen Alwine gefehlt habe, und fuchte 
wenigfiens ftilfhweigend feinem Fehler wieder gut zu ma⸗ 
her. Ber Alwinens fanften, liebevollem Herzen war 
das fo leicht, und bitte Rudolphs Stolz es zugelaffen, 
über feimen Fehler zw fprehen, fo mürde gewiß das alte 
geſchwiſterliche Werhältniß wieder ſtatt gefunden haben, 
aber er fühlte fi; num micht ganz befrept, war zurüd: 
daltender gegen Alwine, und fo blieb etwas Fremdes 
wriſchen ihnen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, 4. April. 


„Und doch ift es in manden Faͤllen, verſezte Charlotte, 
nethwendig und freundlich, lieber Nicht s zu fopreiben als 
mit zu foreiben. — Diek Wort, bas ich einmal bey Goes 
tbe las, möge bier ald Vorwort fleben, mich entſchuidigend, 
theild, daß ich feit fo langer Zeit Über unfer Theater nicht 
ſchrieb, Inden Nichts zu jareiben war, theils daß ia) heute 
dennoch daruͤber ſchreibe, obgleich Nichts zu ſchreiben if. Es 
gibt wenig Menſchen, fo ſagte neulich ein hieſiger Gelehrter, 
ber ſich ald geiſtreicher Kunſtteuner bewaͤhrt hat, es gibt wer 
uige Menſchen, bie fo zufrieden find, als die Haupt- und 
Stamm-Gaͤſte einer Kneipe. Sie riechen ben Tabactärualın 
nicht mehr, die enggepreßte Luft ift ihr Levenselement gewors 
den, für Unfeinhelt und ſchlechten Ton find fie abgeſtumpft und 
ber wüfte Laͤrm um fie her ift ihnen eine fo unentbehrliche Janit⸗ 
ſcharen⸗ Mujit, daß, wenn dieſe plögfigy verftummte, fie auß 
ihrer Schlaftruntenheit auffpreden würden. Dabep baten fie 
ihre beftimmten und beften Plaͤhe an der Tafelrunde der Kan 
mengieberey, ber Schentwirth ift von befonderer Dienftjertige 
keit für fie, die Veulings s Gäfte ſtieren fie mit einer Auſmert⸗ 
ſamteit an, Die an Ehrfurcht graͤnzt, jeder Gemeinplatz, der 
von, ihren Lippen firömt, wird als ein Oratel betrachtet, ſprich⸗ 
woͤrtlich als Regel wieberhott und fo haben fie um den wobtfeils 
"Ren Preis bie theuerſten irdiſchen Güter: Vergnügen und Ehre, 
In einem aͤhnlichen Zuſtaude feioftzufriedener und apathiſcher 
Wonne mögen ſich Leute und ſogar Rezenſenten befinden , die 
feit zwanzig und mehreren Sabre daſſelbe Schaufpiel unuuters 
brochen befuchen. Sie werden in ben Buͤhnen⸗ Mitrotosmus nach 
und nach jo unwilltuͤhrlich hinein gezogen und enblich von bein Wafs 
ſerwirbel fo raſch im Kreiſe gedreht. daß ihnen vor lauter Hören 
und Schen dad Denten vergeht und bie Empfindung. Und 
wie leicht in einem fo eraltircen Zuſtande die Feder Läuft und 
bie Dinte flieht, davon babe bie einigen Leſer in Deutfayland, 
die nicht zugleich au Schreiber find, gar feine Idee. Man 
tbnntediefe Leute, die, weil fie unausgeſezt ale Abende daß 
Theater ihres Staͤdtchens befuchen, dieſes für das Befte in ber 
Welt, ja für die Welt ſelbſt haften, man tönnte biefe Kunfts 
tenner die Alltaͤglichen oder vielmehr die Allabeudtichen nennen. 
Wer aber, fo fuhr er fort, etwa ein rundes Jahr gar nicht 
im Thenter war und uͤberdieß in diefer Zeit Das Gtliet hatte, 
einige vermünftige Buͤcher zu lefen, ober gar mit einigen ges 
ſcheidten Männern und feinen Frauen in guter Gefellinaft zus 
ſammenzutreffen, ber traut feinen Sinuen nicht, wann er ein⸗ 
mal wieder ind Spettalel kommt; zuerſt verſtummt er vor 
Erftaunen und dann faweigt er mit Bebacht, indem er es eins 
fiebt,. daß dieſer babiloniſche Wuſt, den Ungefätr und Wilträfe 
aufthuͤruten, fe feft durcy ben Kitt ber Gewohnheit Anfarmmens 
haͤtt, daß nicht eimmal die Trompeter Jer icho s, vielweniger 
alje Worte der Vernunft ihm erſchüttern tdnnten. Diefe 
Sticheley anf mio und Undere, bie wir fleitfig das Schaupiel 
beſuchen, möge die erſte Theaternachricht jeym ,. bie ib Amen 
beute gebe, mit ber Bemerfung, daß es hoͤchſt unvatriotiſch ift, 
wenn Leute, bie Übrigens recht vernünftig find. auf force 
Weife von unfver Bühne ſprechen, da fie doch Äberzengt ſeyn 
ſoilten, daß unſer Theater, In jeder Hinſicht, dns beſte im 
Deutſchland, ja in ganz Europa if. Mab. Stich ift zwar 
jest auf dew Reiſe narh Paris, um dort au das Geringere, 
ben Unfang beutfber Saauſpielkunſt biftorifch kenuen zu ler 
nen; benmoc aber find uns die holder Galcerenfflaven 
nicht entzogen worden, indem Mad. Komitic fo ailtig war, 
bie Rolle jene Meifterin zu leiſten. — Ein fiber denſelben Reis 
ſten geſchlagenes Scyauftüc ber Porte St. Martin, die bew 
ben, nicht Galeerenſtlaven, fondern Sergeanten, ein and 


396 


dem Frangdfifcsen von Theodor Spett Überfeztäß Melodram 
achdrr zu ben bellebten, oft wiederholten Neuigteiten bed Ta⸗ 
wet. Es iſt, wie fein Vorgänger, ein geſchictt zufammenges 
fügtes Gränenfia für modern: abarftumpfte Kopf⸗ und Herz⸗ 
Nerven, und fand die fihere Buͤrgſchaft feiner guten Aufnahme 
iu der Bärgſchaft von Schit fer, Au läßt ſich fein uns 
terlaͤndiſcheres Schaufplel benten, ald dieſe autite Kemanze eis 
nes beutfchen Dichters in frau zoſiſcher Uniform auf dem Theater 
zu ſehen; es ift ein wahrhaftes Symbol rentonifger Auſertigteit 
unb ednnite mich zu dem tiefſinnigſten Betrachtungen über bie 
Geſchichte der Phile ſophie und fiber bie Vbilofopbie der Bes 
ſchichte führen, wenn ich nicht die gute Entſchuldigung hätte, 
dab ed der Raum biefer Blätter nicht geſtatte. — Ein anderes 
neues deutſches Originalſtuͤt war ein franzoͤſiſches Bauberitle : 
le.rioux garcon ot In petite Alle von Geribe und G, de fa 
Wigne, für das Pariier Wundertind Keonrine Fach eigens ger 
farrieven. Nim it aber unſer berliniſches Kind, bie Meine 
Banline Werner, fo wenig eine Reontine Bach als ber hiefige 
Parifer Play Paris if. Dort zeigen fie eine merfmärbige Nas 
turerfheinung, einen Kunſt· Zwerg auf der Bühne; bier zieht 
man ein Sind, wie 08 hunderte gibt, atd Kunſt⸗Zwerg anz 
bie Vaturmerhwiirdigteir fällt weg. und es bleibt nichts fbrig 
als der Etel und der unfittliche Verderb großer und Meiner 


Kinder, Ja etethaft und unſittſich iſt diefes Mind bimfichrtich. 


der uͤberlegten Verſteuung durch das ganze Grid; als modiſch 
ange zogener Stutzer, als frivoler Get aber wakrbaft abs 
ſcheuerregend und unerlaubt. Das Stuͤc wird im Deut ſcheu 
nicht einmal durch ammuthige Lieder gemildert. ſondern behaup⸗ 
set, ein Luſtſpiel zu ſyn, beißt Groß:-Onfet und Nicht⸗ 
ch en und ift ganz allerliebſt gefunden worben *, Das Ge 
bit, edenfalls eine Neuigteit in einer Abtheilung. 
babe im nicht wur micht gefehen, ſondern auch nicht darüber 
ſprechen bören ; ip kann alfo nicht darüber berichten, — Even 
fo geht mirs mit einer Meinen Oper: bas verborgene 
Senfter. oder ein Adend in Madrid — gleihermeife 
mit drey Baftfpielern: Sr. Bort vom Theater zu Peteris 
Ourg. Demoif. Braum, ehemals in Haffet und Hr. 
Sinze vom Toeater zu Bremen. — Hm. Rebrän vom 
Stadt: Theater zu Hamburg babe ih aber. unb zwar mit 
großem Antheil, gefeben. Im leiprfinnigen Lügner 
von 8. 8. Ehmibdt neu bearbeitet nach bem italieniſchen 
Driginal”) wurbe man, burd das Verbienft bes Darftellere, 
weber abgeſchrectt. noch don moraliſchen Betrachtungen ges 
audit, ſondern in der guten Laune des Luſtſpiels erbalten. 
Gm Ebutationdrarh von Kotzebue war Hr. Lebrün 
fo eradufiy, als es im biefem Stuͤcte möglich war, welches 
4 deßhalb ein gemeines Stäc nenne, das die Eenſur nicht 
gaffiren ſoute, weil es ſich nicht etwa ironiſch über dad Mor 
rals Predigen erhebt, welches erfaubt wire, fondern bie Mo— 
ral ſelbſt mit Roth wirft und mit Fuͤßen tritt, welches un⸗ 


erlaubt IL — 
(Der Befgtnß folgt.) 





m) Wie fonnte ber alleswiffende Theaten 
rezenſent ber Spenere ſchen Zeitung fid fo vers 
arloppiren und glauben, baß diefes Baubeville 
von de ia Btane, dem Tragiter ſey, ba ed doch 
von beffen Bruber if, Hätte er bob lieber oe 
wußt, daß er nicht weiß und hübſch ordentlich 
nachgefragt!? 

Huf bſung ber Chara'de in Nr. 93: 
Bruygfid 


Charade. 
Erſte Sylbe. 


Denn aus bem glöhenden Feuer/hlunde 

Das wuͤrgende Eiſen ſich drängt, 

Bermiihend und mitbend in blutiger Stunde 
Sich unter die Feinde mengt; 

Wenn angftvell die wehrloſen Huͤtten erbeben 
Bor bonnermbem Tobdesgeſchoſt; 

Wenn granenvol fpielet der Tob um das Beben 
Wenn es werdet das muthige Rob: 

Daun bin ich dem Krieger ein mächtiger Schug. 
Und ſchirm Ihm das Leden, dem’ Feinde zum Trud; 
Die offene Bruſt Reim ich felser ibm bar, 

Und niemals ein Jagender Fluͤchtling ich wer, 


Zweyte Solbe. 


Wenn auf bes Lebens Wegen 

Es bi zum Abgrund zieht, bi 

Wenn Stürme fih erregen. 

Des Stuͤdes Laͤchein flichtz 

Wenn dann bein Einn verzaget, 

In duͤſtre Naͤchte ſchaut, 

Wos nimmer freundlich taget 

Nur ſchaurig bich umaraut: 

Damm ſuch ich beine Zee 

Vom Freunde dir gebracht, 

Und leichte Tageshelle 

Entſteigt der daͤnern Nacht. 

Des Kummers Rieſenberge. 

Sie fliebu, wie Nebel, did. 

Und ſchneil bie ſchwarzen Saͤrge 

Des Uugluͤas ſchließen ſich. 
Wenn ber ber Falſchheit argiſtige Hober 
mit teblicher Rede mich bir gebracht 
Dann fehre dur zuͤrnend den Rüden mir wieber, 
Damit fie nicht foottend dein Unheil verlacht: 
Denn no nie dem Menfchen zum Gifte mar, 
Was bie Falſchheit im giftigen Bufen gebar, 


Das ganye Wort 


Ro bie Sletſcher Tenchtend biigm, * 
Die Delphine Saͤulen fprigen, 

Wo ber Stern bed falten Poles 
Funtelud uͤber in Scheitel flchtz 
Wo an heit'ger Altarbſchwelle 
Kerzenduft dich leis unweht; 

Wo bie maͤcht'ge Woge zittert, 
Wenn Boreas Stimme dröbnt, 

Wo nah Naub der Eidbir wittert, 
Sein Gehent die Nacht durchtdnt. 
Doch auch, wo der Kerzt Frimmere 
Beitbin durch die Fenfter ſieht 
Und der Chriſtbaum rei behangen, 
Frohe Kinder um ih zieht: — 


Dort, dort weil ih oft. verborgen, 

Huch üntenntlih wohl burd’s Hleib 

And vom falten Baterfanbe 

Meif ih tauſend Meiten welt 

Meinen Bater fab ip nie, 

Man ergähtt er Ich’ im Meer, 

Sey ein frei Ungerbäm. — 

Sa bin? .... vatlt, es iſt wicht fiber. 


Derlegt von ber I, ©, Eotta’fgen Buchhandlung. 


Nro. 100, 





Morgenblatt 


für 


Montag, 26. 


gebildete Stände, 


April 1824. 





Wie ſchwinden In joelter, in enblofer Ferne 

Die frieblihen Fluren, bie beimifchen Gterne, 
Wie ift's in der Weite fo fremd und fo neu! 
„Im Bufen nur bleibe der Heimath getreu!” 


Lotte, 





Calais und Dover 


Meine Befellihaft auf dem Eilmagen von Paris nach 
Galaid beftand aus der Frau eines franzoͤſiſchen Oberften 
nebſt deren Tochter , einer jungen Pariferin, die als Gou: 
vernante nach London ging, und einem Engländer, Die 
zwey erftern begleiteten ung blos bis Amiens, und waren 
fo voll von den Herrlichkeiten, welche fie in Paris gefehen, 
das fein vernänftiged Wort mit ihnen zu reden war. Ohne 
zu wien, ob Münden oder Stuttgart in Europa oder 
Aſien läge, erflärten fie mich fir einen Ergbarbaren, meil 
ich behauptete, es habe mir dort eben fo gut, wie in Pa: 
ris gefallen. Die Gouvernante flößte mir großes Mitlei: 
den ein. Sie war ein blurjunges, wahrfcheinlich fehr ar: 
mes Mädchen, das von der Welt nichts mußte, als huͤbſch 
franzoͤſiſch plappern, umd das die Barrieren von Paris 
nie uͤberſchritten hatte; fie fehlen nur burch bie größte Noth 
gezwungen, eine Stelle ald Gouvernante ben einem eng: 
liſchen Kapitaliften anzunehmen, von bem und beifen Ra: 
milie ihr nichts befannt mar, als daß es fehr reihe Leute 
feoen, fie fonnte Tein Stuͤck Brod auf Englifh fordern, 
und hatte noch mehr Angft vor der kurzen Seefahrt, ald 
vor dem vielleiht jahrelang dauernden Elend, das ihrer 
jenſeits des Kanals in einem Berufe wartete, der aner: 
fannt der ſchwerſte und undanfbarfte iſt. Der Englän: 
der ſprach kein Wort franzoͤſiſch, und ſchaute beftändig, 
indem er feine Naſenloͤcher flart aufblies, nordweſt⸗ 
lid, ob erdas Meer nit bald erblide, und die Beef—⸗ 


ſteals Duͤfte von ben englifhen Kalkfelfen herüber einathme. 
Don den Franzofen mußte er nichts, als daß fie alle'Block- 
heads wären, weil fie nicht Englifch lernten: in Parig, 
wo er vier Wochen hingebracht, hatte er nichts als das 
Palais ropal ſehenswerth gefunden, und wunderte fich nur, 
daf man von diefer Steinmaffe und ben Ardmer: und an: 
bern Boutiquen darin ein fo großes Geſchrey mache, Auf 
ber Meife fand er Alles eben fo ſchlecht, als theuer, und 
nahm in den Gafthöfen jeden Augenblit meine Vermitt: 
lung in Anfprud. 

Am zweyten Tag unſerer Meife, in aller Fruͤhe, lag 
Calais vor und. Der Engländer Fonnte nicht frober fern 
als ich; die Gouvernante war jezt fchon feefranf. In dem 
Hofe des Poſt:Buͤreau's angelommen, fahen wir ung von 
einem Dutzend ſchmutziger Burfhe — Emiffärs der Gaft: 
mirthe — umringt, welde unter taufend verfcbiedenen Ne: 
dendarten ihre refpeftiven Gafthäufer anprie ſen. Nirgends 
fab ich unverfhämtere Burſche; da fie weber durch Höflich: 
feit, noch auf eine andere, entgegengeiezte Weife vom 
Hals zu Schaffen waren, fo mählte ich unter drepen, beren 
jeder fib an meinen Mantelfad angehängt hatte, den älte: 
ften, und ließ mich von ihm im fein Gaſthaus führen. 
Der Engländer und die Gouvernante folgten mir. Nach 
einer Ruhe von wenigen Minuten eilte ich auf die Rhede, 
die meinen Erwartungen gar nicht entſprach; denn ſtatt 
eines geräumigen Hafens mit Rieſenſchiffen angefült, fand 
ich ein feichtes Baſſin, mit einigen unbedentenden Pater 
booten baranfı in einem Winkel weiter oben ftanden einige 
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Schiffe, die ic af dem Rheine eben fo groß gefehen hatte, 
Es war Ebbe. Ich ging auf der Gallerie dem Meere ent: 
gegen, deſſeu weißfihäumende Wellen leicht mit dem braun: 
reiben feinen Sande am Geftade fpielten, während fie in 
der fernen, offenen See höher und döber gingen, und 
lichtgrun um die Boote tanzten, welche dem Ufer entges 
genfteuerten. Ich Hätte England, deſſen Strand man in 
der Entfernung zumeiim, wenn bie Sonne die Wolken 
durchbrach, glänzen ſah, hundert Meilen wejtliher vers 
legt gewünſcht, fo wohl ward mir bep dem Anbile des 
maͤchtigen Elemente, Ich begleitete die Schiffe, die mit 
sollen Segeln auf der Höhe voruͤberſlogen, mit der Sehn⸗ 
ſucht, mit welcher man im Herbſt dem Zug ber Bügel folgt, 
die nah Suͤden eilen. Es werd immer lebendiger anf ber 
Nbede. Fiſcherboote kamen reich beladen; andere zogen 
aus. Ein engliſches Paletboot, bunt beſezt, nahte dem 
Strand; die Schiffsleute grüßten ſich; die Paſſagiere 
ſoleppten ihre ſeekranken Slieder auf das Verdeck, und 
füblten ſich ploͤtzlich geftärkt und wohl, tmd danften „dem 
rettenden Sorte.” Die Polizepfeute, die Douanen, und 
das ganze läftige Gefindel der Padträger und Wirthohaus⸗ 
Emiffärs, ſammeln ih, wie die Raben um ihre Beute, 
um die Stelle, wo das Tioot landen muß. Wehe den Are 
men! ihre Habfeligkeiten find eine Beute der unver: 
ſchaͤmten Fänger, der haſchluſtigen Douanen; man rennt 
mit Kofern und Mantelfäden davon ; wie der Fremde 


zufe, frage, Mage, finde — feine Habſchaft ift fhon auf 


der Douane, nnd er muß folgen, eber wie ein Verbreter 
geführt und begleitet, denn ald ein frever Menſch behan: 
delt. Wer bier die Kranzofen ficht, und die tuͤckſichtsloſe 
Varbarey beachtet, mit weicher fie ſelbſt das weibliche Ge: 
ſchlecht behandeln, wird die Sage von franzöfiiher Galan⸗ 
terie für ein albernes Ammenmaͤhrchen balten muͤſſen. Ich 
mar froh, ald mir die ganze Ecene aus dem Auge war, 
und febrre anf die Gallerie zuruid, 

Vor mir her zogen, fröblich, wie Bacchantinnen, mit 
kurzen, laum zu den Knieen veihenden Roͤckchen, ſechs 
8:8 acht funge Fiſchermaͤdchen, mit Netzen auf dem Dtiiden. 
Nie fah ich Leute luſtiger zur Arbeit (reiten, und die Ur: 
beit dieſer Mädchen iſt nicht leicht. In der Mitte der 
Gallerie führt eine Treppe auf den fandigen Strand. Gie 
Rogen die Erufen hinab und wie im Vettlauf dem Meere 
zu. Ohnue fi zu befinnen, gingen fie in das Maffer, die 
muthigfte voren, immer tiefer und tiefer; jezt ſchlaͤgt ihr 
dad Waffer (dom um Me rabeuſchwarzen Haare; eine un: 
gebenre Welle wälgt ſich heran; fie ſcheint das Maͤdchen 
zu verſchlingen; bie Nire weicht ihr aber gefchit ang, läßt 
ſie an fi vorberbrauſen, und nimmt ihr fogar ben Tri: 
But ab, denn ein großer Fiſch zeigt ſich in bem Netze, das 
fie fiegreih emporhebt. Wie ih nachher fah, machen diefe 
Waſſertinder fih ger nichts deraus, wenn auch fo eine 
Waſſerlaſt über ihre Köpfe kommt; fie ſchwimmen wie die 


Enten und fdinattern auch wie die Enten fröplih mit ein: 
ander fort, mährend ihnen das Waſſer um Bruß und 
Hals ſpielt. 

Ich kehrte in die Stade zurdd, wo ed von Euglandern 
wimmelte, die theils bier leben, theils nach Paris oder 
nad England reisten, Ich fand meine Gefellihaft und 
ein Frübftie, das dem Engländer und mir vortrefflich 
(hmedte; die arme Franzöfin batte feinen Appetit, ob: 
gleich ich ihr rieth, fich zur Ueberfahrt zu ftärfen, und ihr 
dad beſte Bepſpiel gab, 

Der Beſchluß folgt.) 





Tagebuch des Doctors: Sfawwa Bolfhoi über 
feine Schickſale in der Gefangenſchaft bey dem 
Kirgis Kaiffalen, in den Jahren 1803 und 1504, 
nebft Bemerkungen über die Kirgis Kaiſſazkiſche 
Steppe. 

Fertfegung.) 


Am vierten Tage ſezte mein vierter Herr, Namens 
Kofhuber-Teleusta illat, mit mir bep der ueder 
fahrt Kofald in einem Boote iiber den Eür, und brachte 
mic im fein Dorf (Aul), welches fid) damals unmeit des 
Diftrifts Shengit:fala oder Shangit-tan befand. 

Welch eine Freude fir feine Hausgenoſſen, als fie Me 
fen Dieb mit feiner Beute ſich nähern fahen! Männer 
und Weiber, Greife und Kinder verfammelten fih aus 
dem ganzen Aul, und befahen, wad er erhalten. Da ging 
eine nene Theilung vor fih. Einer bekam ein, ein Ande 
zer zvey Stuͤcchen, Einige nichts; fo daß er zulezt, mich 
ausgenommen, der auf ſechszig bis fiebenzig Rubel geſchaͤzt 
ward, nichts übrig dehielt. An mir datte er gar feinen 
Gewinn, wie die Folge zeigte, 

Während diefe Teilung vorging, faß ich umd fad zu 
Da fie den Gebraud einiger Sachen nicht wußten, fragten 
fie mich, indem fie die Sache zeigten; da fie aber feine 
verftändlihe Antwort erbielten, lachten fie und wundertru 
ſich, daß ich nicht ſprechen wollte; Andere behaupteten, ich 
fep ſtumm; Andere meinten, id habe gar keine Zunge 
n.f. mw. Frauen und Kinder fagten off mit Verwunde⸗ 
rung im ſingenden Tome: „Wi paai Fefhtfhe 
oruffl Udaimum tile beimeide (Ad! ach! was 
für ein alberwes, dummes ruſſiſches Gefhöpf! Er ver 
Recht keine menſchliche Sprache) 1“ Ferner: „Aarat 
fara! til ſhok (Sieh, er dat feine unge)!” Während 
beffen machte man mir den Mund auf und fah, ob ich eine 
Zunge haͤtte. Mer ſich jemals im gleichen Umftänden be 
fand, vermag zw urtheilen, wie mir zu Muthe war. Die 
finterften Gedanken bemeifterten ſich meiner Seele, er: 
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fülten meine Phantafien mir allerlep @inbildungen, und 
nagten, gleich hoͤliſchen Furien, an meinem vom Kummer 
miedergebeugten Herzen; aber ber gefchloffene Vertrag und 
bie Öftere Crinnerung au das nahahinungswürdige Leben 
unſers Erloͤſers Jeſu Chriſti und der beiligen Märtprer 
verſcheuchten augenblicklich diefe fürchterlide und drüdende 
Dunfelpeit des Truͤbſiuns. Die Benennung der Dinge, 
welche man mir zeigte, lernte ich in kurzer Zeitz die Zeit: 
wörter und Namen folder Perfonen und Sachen, melde 
man nicht zeigen fann, liefen ſich ohne einen Dollmetfcer 
ſchwer verfieben. Darans fieht man auch, daß ich den 
größten Theil meiner Zeit dort im Stillſchweigen zugebracht 
habe. 

Im Stamme Telen befand ich mich ungefähr vier Mo⸗ 
mate, ımd ging aus einer Hand in die andere. Meiu taͤg⸗ 
liges Geſchaͤft beftand darin: Holz zu baden und zu ſam⸗ 
weln, Waſſer zn tragen, bie Kibitke zu heizen, gekochten 
und gebörrten Hirſe zu floßen, halbfeuchte Körner in ben 
Händen zu zerreiben u. f. w. War alles dieſes gefchehen, 
fo gab man mir in muͤſſigen Stunden einen Haufen Wolle, 
um ihn figend zu zupfen. Solche Arbeit wiirde die Kräfte 
nicht abmatten, wenn ordentliche und hinreichende Speife 
Buben gegeben witrbe; aber bort herrfcht zum Ungläd ewiger 
Mangel Die Speife der Sklaven befteht größtentheilg in 
einer dünnen, magern firfegrüge (fara kuſhe), wos 
von man etwas zur Macht zu trinfen erbält. Es ift fon 
fehr gut, menn man am Morgen ober gegen Mittag eine 
Handvoll durchgefiebter Spreu (talktan) mit den More 
su: „DBulgap balgap [bi (Milch! fie mit Waſſer 
aubip)i erhält. Fleiſch gibtes nur felten, und auch dieſes 
von einem Franken, vor feinem Tode geſchlachteten Chiere ; 
im Sommer fällt and biefes weg. Saure Milch (air 
jan), balb mit Maffer gemiſcht, erfezt dem SHaven ben 
Tichalap oder gefäuerte Stutenmilch ( Kumuis); aud 
belommt man gewöhnlicher Mikh und Waffer, oder Spreu 
wit Waller zu einem Brey gemifcht, 

Durch den umerträglicen Hunger gequält,. murde mir 
Die Zeit fo lange, baf ein Tag mir zum Jahre ward, und 
ich wurde fo abgezehrt, daß ih kaum meine Füße ſchlep⸗ 
peu konnte. Wer würbe mohl ohne Noth einem Hunde 
Bas von ihm meggenommene Stuͤck Pferdefleiſch entreißen 
und fait ungefaut verfchluden? Der Hunger zwang mid 
indeſſen doch, dieß mehr als einmal zu thun. Im diefer 
eleuden Lage kam mir oft bie Erzählung des Evaugeliums 
son dem in fremden Ländern umberirrenden Sohne in den 
Sinn, ber fih ber gefegneten Lage im elterlichen Haufe 
erinnert. 

In ben erften Tagen bed Decemberd wurde der Sur 
mit @id bededt, uber weldes am Stem, sten und ztem 
alle. um deu Irgis herummandernde Stämme und Geſchlech⸗ 
ter mit all ihrem Dich gingen, zu den Fluͤſſen Ruwan und 


Shjana fi wendend, und feit dem 13ten bob fi) das War: 
fer ımter dem Eiſe fo fehr hervor, daß ed alle Nieberun- 
gen bededte; und je ftärker die Froͤſte waren, befto mehr 
war die Zunahme des Waſſers bemerkbar, 

(Die Fortfegung felgt.) 


Korrefpondenz-Nahridten. 


Berlin, 4. April. 
GBeſchlus.) 


Sm Betlehemitiſchen Rindermorb, ein wohl 
fell erfundenes, aber mit mand det femifcher Scene außer 
geſtattetes Luſtſpiel und offendar das befle, was und von Nor 
vitdten in biefer Gattung geboten wurde, erreichte ber Gafts 
fpieler in der Rolle des Malers unfern Wolff nidt. Er 
309 biefen Eharatter etwas berab, und obgleich ex die ergbgtis 
Ken Seenen mit feiner Frau voll ergreifender Komit gab, fo 
fehlte dem Ganzen bo jenes unnennbare Etwas im Kuͤuſtier⸗ 
gemüthe, welges biefe Rolle, ja das ganze Stuͤc adeln muß, 
baf man aud nicht einen Augenblick an jene Poffe ven J. Bob 
an Künftlerd Erbenwallen erinnert werben darf. Das 
Puvblitum rief den Künftfer in febe biefer Darſtelungen einftime 
mig hervor. Sm Mugemeinen läßt fi von ihm fagen , daß er 
mebr der guten alten ald der neuen Schule angehbrt und baber 
auch ein beftimmtes Fach zu baben ſcheiut, woburd er vor dem 
Ungtüge vewabrt wird, ehr allgemeiner Schauſpleler zu fem. 
Seins Meifterigafs deſteht im einer semußtwollen weifen Ent 
Imlfamfeit, die, wenn man ſich jo auddräcen darf, zu eimer 
pofitiven Megativitäs wir, Ein Bevfpiel daven waren im 
Lügner bie Worte; „Ich bin ein edler Ritter. dic er ohme 
Empbafe, ja ohne allen Accent ausſprach und bie eben dadurch 
ein algemeined Gelaͤchter erregten. eine dramatifche Kraft 
Außert fi mehr in einer validnenden Eproche und einem fpres 
enden Mienenfpiel, als in feiner Geſtitulauen, die fi in ei 
nem Heinen btouomiſch⸗ gewählten Kreiſe wiedertehrend her 
wegte, Won ber größten famifsen Wirkung find feime abges 
brochenen Reden, feine kurzen Interfettiouen, ja ofr eim eins 
jeiner bervorgefloßeuer und wieder zurfdgrbaitener Kon, in 
welchein fig eine Beriegenbeit, ein iumerer Zwieſpalt, eine 
Ironie ober font Drolliges beutlicher als burc bie lLängfie Rede 
ausferiht, Beſonnenben barakterifirt dieſen Künftter; jene 
Erhebung aber zum fautaſtiſch⸗ Romiſchen, jenes begeiſterte 
Ci s Berfegen in bie Nolte, wo dann Abſicht und Borerwaͤ⸗ 
sung foomwinden, uud bie Erfindung eine momentame iſt, jene 
bdhere Stufe der Kunft ſcheint Sr. Kebrän nicht erficgen 
zu haben, ober vieueicht andy nicht erfieigen zu wollen, — Ue— 
ber biefen freinden braven Kuͤnſtler ſollen aber bie onten Eins 
heimiſchen nicht vergeffen werden. Und fo würde ig gern von 
dem trefflichen Künftierpaar Woiff, vom einem Devrient, 
Beſſcchort und Mab, Stich u. a. Berichten, wenn fie nur 
trzlih in größeren oder neuen Rollen aufgetreten waͤren. Auch 
wird über dieſe anertannten Heroen unferer Baͤhne ja fo Pie 
tes oefagt, während von mandem Trefflichen unbanfsar ges. 
(wiegen wir, Go dalte es deßdalb für Paicht, Mat, 
Emrbd ya nennen, Beats Tante Weſten im LAgner 
den fremten Alinftier mit dein größten Geiwid und feiner Ins 
muth unterftüägte; eiu Gleiches gilt von Hru. Waner, ber 
ſtets — was maun nicht immer von allen unfern Heroen fagen 
taun — feine Note auf bad Und weiß; mit ber fonorfien 
Grimme und ber mbglipften Deutlichteit accemtuirt; dem nie 
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etwas Ungebdriges oder gar Unftarthaftes entſchluͤpft und der 
dur feinen Fiels in mannigfaltiger und treuer Eharafters 
darſtelung vorzugsweife ein braver und brauchbarer Echaufpies 
ter genannt werben muß, obgleich dad Publitum felten ober 
mie ibn jene Beweiſe der Zufriedenbeit gibt, bie er in bobem 
Grade verdient. Naͤchſt biefen beyden aͤltern Mitgliedern unfrer 
Bühne muß Hr. Richt er genannt werden, ein junger Kos 
miter von vortreffliben Anlagen und in ber Bluͤthe jeiner Aus⸗ 
vildung. Das Grotest⸗Komiſche gelingt ibm vorzugsweife. 
Hier aber huͤte er ſich vor einer Kippe, bie ſchon mandem feis 
ner Vorgänger gefaͤhrlich warb; ich meine nämlich ben Befall 
der Gallerie nnd Aberlaſſe ed feiner eigenen Einficht, das Wort 
Gallerie im Sinne des abgebrannten ober neu aufgebauten 
Schauſpielhauſes zu nehmen. Much wuͤrde biefem talentvollen 
jungen Manne eime Reife, gerade jest, wo das Baumchen noch 
gebogen werden fan, fehr wohlthun, und bie Direttion thaͤte 
wobt daran, ibm die Mittel dazu an, ober vielmehr in bie 
Hand zu geben; follte dad Publikum auch dadurch um eine neue 
Detoration, ja um ein ganzes Ballet kommen. Auch Hr. Krüs 
femann macht bebeutenbe Fortſchritte. Er bat neulich In 
einem deutſchen Melobram, im Freyſchützen olme Mufit, näms 
ti im Klingemanuſchen Fauſt, fich beſonders ausgezeich⸗ 
ner, fo daß er einſimmig hervorgerufen wurde, Möge er im⸗ 
mer mehr feine Rollen im Großen und Ganzen aufzufaſſen fs 
en, bevor er deren Einzelnheiten allzuaͤngſtlich ftubire! Mbge 
er immer mebr von ber beliebten Deflamationsinelodie laſſen, 
die Tochter ber Unnatur und die Mutter der Untunft! — Frau 
von Hottei ift für unfere Bühne wieber geroonnen, unb 
wir baden num dort eine jugendliche und liebliche Erſcheinung 
— nun man fol ja galant fern — mehr. Wir werben biefe, 
im naiven Kate vorgüglihe, Schauſpielerin naͤchſtens im Käthe 
hen von Heilbromm fehen. Weder biefes Stuͤct, noch 
irgend eines unfere® genialen Rantömannes Heinrich von 
Kteift it fe im Berlin gegeben worden. Prer baram ift ber 
prandenburaifebe Dieter ſelbſt Schuld. Hätte er feine Dramen 
in franzdfifayer Sprache geſcorleben, fie wären ſchon Kinaft von 
unfern Theaters Fabrik⸗ Arbeitern uͤberſezt und ſogleich baraes 
fteitt worden. So aber ſchrieb er beutf und erlebte nicht bie 
Genugtbuung, daß diefed Wert auf der Buͤhne erſchien, ja er 
ſtarb wohl aus tiefer Kraͤntung bierüber, indem er ſich in ben 
bitteren Lebensverbaͤltniſſen befand, bie in Geiſſeszerruͤttung 
ausartere, ala ibm Ifflanb bad, biefem zuerſt angebotene 
Dianuftript des K ithmens von Heilbronn auf böchſt uns 
zarte Weiſe zuruͤctſandte. Nach feinem Tode geſchabe das, was 
ibm das Leben retten, und uns einen dramatiſchen Dimter, wie 
wir ihn jest nicht beſitzen, bitte erhalten fünnen. Das Kaͤt h⸗ 
chen von Heilbronn warb cin Lieblings-, fa ein National⸗ 
fü, wenigftens des ſüblichen Deutſchlandz. Dennoc hat 
bieſes Drama bey weitem nicht fo vielen Werth ald ber zer: 
brochene Krug, obergar ber Drinyron Homkurg. 
ser nur Geduld! In unfern nach auslaͤndiſchen Muftern zu⸗ 
gefihnittenen deutſchen Driginal: Kuftfpielen find wir ſchon bis 
zum fegten Mittel gefommen, wir fommen auch wohl über 
die Vandevilles hinaus und dann bürfte ſich ein heut noch nicht 
vorbandenes Publikum fürden yerbrodenen Krug finden. 
Länger dürfte ed waͤhren, bevor man Sinn für wahrbaftigen 
felofterseugten Muth, bevor man ein Auge befommt, wm bie 
bohle Nichtigteit der großthuenden KHeldenfpielevey einzufeben, 
bie nur aus Furcht vor ber Konvention umb ihren Folgen es 
nicht wagt, feine zu fen. und ihre prabferifche Aufblafung für 
Erhabenbeit ausgibt. Daunaber wird ber Priny von Hom— 
Hurg eim gellebtes brandenburgifches Nationalftürt werben und 
man wirb dem fo innig und wahr ſchildernden Dichter auch bier ein 
“wenig Phantafterey zu gute halten, Da ich einmal Im Prophes 


seien bin, fo will id auch bas Naͤchſte voransfagen: Das 
Kaͤthchen von Heilbronn wird fi jener naiven Hinge⸗ 
Bung, die es im ſuͤdlichen Deutſchland fand, bier nicht erfreuen 
und daher bie Gemfrber nit fo wie bort ergreifen und beioäls 
tigen. Doc was rebe ich vom ferner Zufunft! Grfreuen wir 
und ber Gegenwart, bie und fo eben das Schbnſte und Erbas 
benfte bringt, was alle Künfte im Verein und barbieten kbns 
nen. Schon Borgeftern vertuͤndeten die Anſchlagzettel ein neues 
VPrachtgeſtiru am Firmamente bev Bühne, Oben ftaud, daB 
man an biefen Tage ben hoͤlliſchen Kauft gibt und unten bie 
himmliſche Nachricht, was wir Übermorgen am öten ju hoffen 
haben, nämlig „Fernand Eortez, oder bie Erobes 
„zung Merito'd, Oper in brev Abtbeilungen 
„vom GeneralsMufitsDireftor Spontini, Bals 
„lets von Zelle Nach einer neuen Umarbeis 
„tung bed brittem Atts mit Schluß: Deforatiom, 
„welche mad einer Jeichnung bes Hrn. Gebeimen 
„Dberbauratbd Swintel, von ben fbnigligen 
„Detorationds-Mablern HN Köbıer und Gerft 
„ausgeführt if. Men in Ecene geſezty.“ Der An: 
drang nach biefem veriprochenen böchften Kunſtgenuſſe tft fo groß, 
daß, trog ben erbbheten Preifen, ſchon feine Einlaßtarte mebr su 
baten if, Indeſſen kann ich bod Einiges zuvor berichten, was 
durch bie Eingeweibten ins Publitum getommen iſt. — Zupdrderft 
ift bie Veränderung bes Gedichts weder von Hm. Herflots, 
noch von Monfieur Theaulon, wie man irrig behauptete, fondern 
von dem großen Minfiter ſelbſt erfunden und ausgeführt, Der 
Oberprieſter wird das arıne mexitaniſche Schlacht opfer wirflic auf 
ber Schlachtbank abfeplacpten wollen; darauf werben ein Paar 
fpanifhe Boltigeurs oder Scharfſchuͤen vom Eortesihen Leib: 
Bataillon in den Tempel bringen und mit einigen Buͤchſenſchuͤſſen 
den Oberpriefter zu Boden ſtrecken. Da man aber nicht gewiß 
ift, ob man bad Knallen der Gewehre vor ber Muſit hören 
wird, fo werben nun bie Gros der beyden feindfichen Armcen 
aufeinander anrüden, und inwaͤhrend einer fünften Zapfen: 
ſtreich⸗ Muſit mit Musteten und grobem Geſchütz auf einander 
feuern, welches ungefaͤhr ein WViertelſtündchen dauern wird. 
Dann aber wird der Tempel niedergeriſſen werden und das 
entzücte Publitum die angetuͤndigte Deforation zu ſehen bes 
tommen“ nämlich das brennende Merito, als Bild ker bimme 
liſchen Flamme, bie zu biefem hoben vaterlaͤndiſchen Zunſt⸗ 
werte befeefte, Die ganze Stadt Berlin ſchwelgt ſchon zum 
Voraus in dem Entzuͤcten, das ihnen dieſes Schauſpiel ger 
währen muß, und nur einige grämliche Leute, zu denen auch 
der Nachtmwänter gehört. fagen: „Bemwahret uns vor 
Gener und Riot. — 

Einer biefigen bemittelten Frau ift ihr Riebfingshund ges 
ſtorben, fie bat beinfelben einen jhönen Sarg verfertigen, ıbn 
praͤchtig anfleiden laſſen, und ibn mit Sunds oder vielmehr 
Pfotenfauben und eine Eitrone baltend, zur Schau audger 
ſteut. Das hat einen Auflauf gegeben, worein ſich bie Pol'z 
zey miſchen mußte, und als man bie Frau, ihrer Bizarrerie 
wegen, zu Rede ftellte, faate fie: „Was wollen benn bie 
Leute? Mein Qund bat ja Vermögen! Cie hatte nämlich 
im Fall ihres früheren Todes ein Paar Hundert Thaler am 
feiner Verpflegung audaejest, Das Geſchichtchen hat Aula 
zu einer Karitatur gegeben, vor welchem ſich das Bolt haufen— 
weiſe in ben Straßen verfammelt. 

Zu den Theaters Nachrichten gehbrt auch, ba Ser Ueber⸗ 
feger bed frivolen Caſanova kuͤrzlich eine tadelnde Kritit über 
das dogmatiſche Wert eines ber berfmtenten proteſtantiſchen 
Theologen in eine Zeitſchrift bat einruͤcten laſſen. 
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Wenn um Leben eine friſche Farbe mach ber andern werichieht — 
Wenn dad Daſeyn nun nichts wird, kein Quftz, kein Trauerfpiel, 
fondern nur ein fades Schauspiel; fo ift dem Menſchen noch ein 
Simmel ofen. der ibn aufnimmt, die Liebe. Schlleũt ſich biefer zu, 


fo ift er ‚ewig verdammt, 


Jean Paul 





R Motive 


Wem ich mich mit Ehrfurcht neige, 
Fi mein treues Eiternpaar; 
sem ich hohe Achtung zeige, 
Iſt des Gresı Silberhaar. 
Was den Trieb der Andacht ſtillet 
At des Chores Fenerllang; 
Bas mih mit Begeitrnng filllet 
Iſt des Dichters Zauberfang. 
Mas die Wifbegierde naͤhrer 
JR der Meifter tief und weiß; 
Mas mir hohe Luſt gewäbrer 
Iſt der Freunde Heiner reis, 
Mas dad Wohl der Lieben gründet 
Iſt mir heilige Gebot; 
Was des Mutbes Flamme zundet 
Iſt des Vaterlandes Noth, 
Aber mad bie fhönften Triebe 
öhiter Erdenluſt mir ſtillt 
ſt nur eines, iſt die Liebe, 


ie aus ihren Augen quillt. 
— 3. G. Begler. 


Calais und Dover, 
Geſchlus.) 

Schlag zwölf Uhr ſtiegen wir auf bad Dampfboot des 
Kapitän Dafher. Die Geſellſchaft ber Ueberfahrenden war 
bereits verfammelt; aber eö dauerte noch über eine Stunde, 
ebe wir fort lamen. Die Poligepdiener fhlihen wie Spür: 

"Hunde auf dem Verdeck umher, zu fehen, ob jeder Paſſa⸗ 


gier feinen Paß habe unterzeichnen laſſen. Ich betrachtete 
‚einftweilen meine Meifegefellihaft. Zwey hochgeſchminkte 
Frauen, bev denen bie Parifer Werjingerungsmethode 
ſchlechte Fruͤchte getragen hatte, fafen auf den mittlern 
Baͤnken, ‚und faben in ſich gekehrt oder gebanfenlos ein: 
‚ander an — Bilder der Langeweile! — Eine Mutter mit 
drey Sindern, wovon das ältefte ſechs Jahre alt war, 
nahm eine andere Bank ein; fie erzählte eben den Meinen 
Engeln vom Vater, den fie nun bald wieberfehen follten, 
und freute fih, in den Goldlocken der Kinder fpielend, 
der Benunderung, welche wir der Schönheit der Kleinen 
sollten, Ein alter Engländer faß ſtumm in der Ede einer 
Banl; er ſprach während der ganzen Ueberfahrt Fein Wort, 
und faugte bis nah Dover an kleinen Stuͤcchen weißen 
Zuderd, von demer, wie es fchien, ‘mehrere Pfunde in 
feinen Rocktaſchen hatte. Ein alter Beneral.oder Admical 
— der Ehiffsfapitän ließ mir die Wahl — ſaß mit drey 
wunderfhönen Töchtern im vorbern Haume des Schiffes 
wo Lehnſtuͤhle mir Betten zum weichen Sige für die Sch}: 
nen bereitet waren, und avo bie drey Grajien, anf das 
Lieblichfte gruppirt, der Dinge harrten, die da kommen 
follten, während der alte Vater von Seit zu Zeit mit lies 
bender Sorgfalt nad ihrem Befinden fragte. Das Kam— 
mermaͤdchen der drey ſchoͤnen Schweſtern zog fi in die, 
Kajiite zumid, und überließ ihre Gebieterinnen dem Schuße 
des Himmels. Unſere Gouvernaute, welche nicht weniger 
waſſerſcheu war, mie die englifche Iris, Teiftete diefer eine 
Zeitlang Geſell ſchaft, bie Beyde auf der See fo Frank wur: 
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den, daß fich Feine um die andere befimmern Fonnte, 
Sonft trieben fih noch Kaufleute manderien Art und Cha: 
ratters auf dem Verde umher; eine Obitfrau ſaß in fich 
gefauert am Hauptmaſt, und verkaufte um hohe Preife 
eine nicht fehr veredelte Sorte von Holzäpfeln. Ein Paar 
arme Teufel, die der Kapitän um eine Kleinigfeit mit 
nah England nahm, mußten im vordern Naume Schiffs: 
Dienfte thun. 
- Gegen balb zwed Uhr ging es endlich weiter. Der 
Dampf brauste aus der Eifenröhre in die Luft empor, die 
Mäder Elapperten, und der Kapitän fihrie fein. „Go-on!‘ 
und fein „Hop her !“* viel lauter, als nöthig war, und 
mit einem Nahdrud, als gält’ es, eine algieriihe Fre 
gatte in den Grund zu bohren. Als wir die offene Sce 
erreicht hatten, ftieg er von der Höhe herab, und nahm 
in der Kajuͤte fein Fruͤhſtuͤk ein; mir aber hatten Zeit, 
von der frangöfiihen Küfte Abichied zu nehmen; der Wind 
trieb ung den Wellen entgegen, und nahm dem Schiff die 
-Schnelligfeit, mit der es ſich font, vom Dampf getrie: 
ben, fortbewegt hätte, Das Kaͤmpfen zwiſchen den hoben 
Mogen, die wie Emaragdberge fih daher wälsten, gab 
"dem von den Diädern fortgerriebenen Schiffe eine fo ums 
ruhige Bewegung, daß man Faum fejtftehen konnte. Diefe 
Bewegung wurde ſtaͤrler, je höher wir auf das Meer Fa 
men. Die von Suͤd⸗Weſt heraufitrömende Fluth, die in 
dem Kanal von den Ufern Englands und Frankreichs plötz⸗ 
lich zuſammengepreßt wird, und daher bier immer ftär: 
fere Wellen wirft, als füdliher und nördlicher, wurde von 
einem entgegengefezten firengen Winde noch höher getrie: 
den, und fpielte mit unferm Schiſſchen auf das Unfreund- 
lichte. Stummer und immer blaffer drängten ſich die 
Bafagiere auf die Dänte in ber Mitte des Verdedd, oder 
fuchten taumelnd die Kajuͤte: die drey Grazien veränderten 
ihre Sise, denn bie zerfläubenden Wellen benezten fie, fo 
oft das Boot ſich niederfenfte. Die Goupernante, nad 
der ih fab, lag in einem Verſchlag in der Kajüte — ein 
Bild ded Jammers: fie hatte faum fo viel Kraft, die mat: 
" ten, gebrochenen Augen aufzuſchlagen, und mich zu vers 
fibern, fie wuͤrde in den nächften fünf Minnten fterben, 
Meben ihr fröhnte die englifhe Itis aus tiefer Bruft, und 
die hellen Thränen liefen ihr über die Wangen herab. Da 
ich nicht helfen konnte, und in bem eingefchloffenen Raum 
felbft einen Anfall von Schwindel verfpürte, fo eilte ich, 
auf das Verdeck und in die frifche Luft zu fommen. 

Die Scenen hier waren auch nicht fehr erbaulich. 
Der Verde 'glih einem Kazareth. Der Schiffsjunge 
fprang von einer Gruppe zu der andern, große Walde 
ſchuͤſeln dringend und forttragend. -Nur die drey Kin: 
der hiipften fröhlich umber, und freuten fi des fchaufeln: 
den Bootes und der näher ziehenden weißen Felſen ihres 
Vaterlandes; ihre Mutter fah trübfelig:läcelnd zu, mie 
fie fi auf den Tauen waͤlzten, und bieß fie in indiſcher 


Luſt über bie Geſichter laden, melde eine ber gefhminl: 
ten Damen ſchnitt, der übel zu werden anfing. Laut ju— 
beiten fie, ald das Dampfihif von Dover, Mob Roy 
(Dobin der Mothe) genannt, mit geſchwellten Emeln an 
ung vorüber flog, und der andjtrömende Dampf wie ein 
langes Wimpel hinter ihm drein floß. — Als wir halb: 
wegs waren, entfchwanden uns, vom Mebel gededt, die 
Auͤſten; der Wind wurde friicher,; die See bob ſich maje— 
ſtaͤtiſch zͤrnend, und unfer Schiffhen flog leicht, mie eine 
Wiege, auf und nieder. Wie ergözte es mid, die Schiffe 
mannſchaft nun fchnell-fertig Maften erheben, Segel aud: 
ſpannen zu fehen, und mit Windeseile, im mahren Einne 
des Worts, über die Rieſenwogen zu fliegen. Ploöͤtzlich 
gerriß der Mind den Nebel, und — bie englifhe Küfte 
lag ganz nahe; ich fühlte, mit Lord Byron zu reden, 
Whut eren yeuny strungers fal a little strony 
Af the first sigbt of Albions chalky belt. 

Das Gefühl, mit welchem dad mächtige Element mid) ers 
fuͤllt hatte, machte einem andern Maum, Am Mande der 
naͤchſten Felfen pflügte ein Landmann mit zwep feiiten 
Stieren, und ſah mit bebaglicher Ruhe auf ung herab; 
um die Klippenwände freisten die Vögel, nnd in ber Ferne 
verflang der Ton einer Glocke. Welch ein mächtiger Kom 
trajt zwiſchen dem Klang der Schiffsglockee, welden man 
bört, wenn das Schiff die offene See erreicht bat und für 
Wochen und Monate dem feiten Lande Lebewohl fagt, und 
dem der erſten Glodentöne, die dem Zurüdtehrenden vom 
Geftade ber entgegenklingen! — Ueber eine Stunde lang 
drängten wir ung, vielleicht taufend Schritte vom Strand, 
weſtlich hinab. Die engliihe Flagge ward nun ausgeſteckt; 
Dover:Gaftle wurde fihtbar; die Thuͤrme, die Hänfer von 
Dover, dem freundlichen Dover, lagen vor und, und die 
Gallerie, von vielen hundert Zufhauerinnen und Zuſchauern 
befezt, uͤbte Wunder an den Halbtobten, die fih aus dem 
Schiffsraum binaufihleppten, und taumelnd, leichenblaß 
die Sitze ſuchten, um fi ded neuen Aublicks zu erfreuen. 
Cine Menge grüner und weißer Schleper wehte auf der 
Gallerie: ich fab, daß die engliihden Damen wenigſtens 
nicht weniger neugierig find, als unfere Feitlämderinnen, 
das Boot legte an. Ih nahm Abſchied von den Meife 
gefäbrten, und empfahl die Gonvernante meinem Englät® 
der, ba Bepde fogleich nach London abyureifen gedachten. 

Den englifhen Boden betrat ich mit einer Art ftols 
zem Selbſtgefuͤhl, melches fi Jeder, ber einer Erhebuug 
des Geiſtes fähig ift, hinreichend erklären wird, Mir 
war, als dirfe bie Bruft bier ftolger fchlagen, als dürfe 
man frever athmen in dem freven Lande, das, gluͤcklich 
und in fih gefhirmt, von einem Meinen Winfel der Erbe 
aus bie fernen Meere beherrſcht, und von Pol zu Pol 
Gefege gibt. 

In Straßburg hatte ich einen halben Tag gebraucht, 
bis ich mit der. Mauth im Deinen war; hier war in filnf 
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Minuten Alles abgemaht: bort lief Alles, geſchaͤftig 
tbuend, durcheinander, und ich mußte von Pontius zu 
Pilatus wandern, um einen Mantelfac beſichtigen, wie: 
gen, plombiren, die Note unterfhreiben, coutrafigniren, 
rectifigiren u, ſ. w. zu laffen: bier hatte ich nichts zu thun, 
als meine Sachen zu Öffnen und zu verſchließen: nach dem 
Pafle vergaß man zu fragen; auch wurde nie wieder in 
England nad einem äbnlihen Papier bep mir gefragt. 

Nach einem fehr einfahen, aber eben fo köftlihen als 
Toftbaren Mittageffen (mir würben es Abendeffen nennen) 
durchzog ich Die Stadt nach allen Michtungen, um mid an 
ber freundlichen Lieblichkeit dieſes Orts recht fatt zu feben. 
Der Cindrud, den Dover auf jeden Fremden macht, der 
zum Erſtenmal nach England hinüberkommt, ift in ber 
Niedlichkeit und Neinlichkeit der Stadt und feiner lebendig 
bewegten DBevölferung zu ſuchen: der Kontraft mit ben 
weitlihen Departements Franfreihs, wo Armuth, Un: 
reinlichfeit und fchlaffe Trägheit vorherrſcht, tritt zu grell 
entgegen, ald daß er nicht fogleid für England einnehmen 
ſollte; die fait antif:fhönen Formen des Anfelvolted voll: 
enden den Geſammteindruck. Auf den Shafıs (ein runder 
Thurm, zu dem man durch einen dunfeln Felfengang ge: 
langt, und in deifem Junern drey getrennte Treppen an⸗ 
gebracht find, welche zur Höhe führem) lag der fhöne Ort 
vor mir ausgebreitet; ich verweilte aber nicht lange bier, 
denn die ‚„.heighis of Dover‘ fehienen mir eine ausgebreis 
tetere Ausſicht darzubieten. Ich eilte an dem Wachthaufe 
und der großen Bierbrauerey auf der Höhe vorbep, und 
Hlimmte bis zu dem Gipfel bes Berges hinan, Welch er: 
babene Ausfiht! Drüben, rechts und links, nichts ald 
fmaragdnes Meer, mwallend, wogend, glängend, da wie 
Spiegel, dort mie taufend Sternchen. Zur linfen Hand 
die grauen. Felfen des englifchen Strandes mit den Ruinen 
des alten Dover:Gaftle, melces die weite Kuͤſte beherrſcht, 
recht3 duͤſtre Klippen, um melde die wilde See brauste, 
nud zu den Füßen das zlerliche belebte Städthen, über 
dem der Abend einen weichen, duftigen Nebelichleper aus: 
ſpannte. D. A. 
Tagebuch des Doctors Sſawwa Bolſchoi über 

feine Schickſale in der Gefangenſchaft bey den Kir, 

gis Kaiſſaken, im den Jahren 1803 und 1804, nebft 

Bemerkungen über die Kitgis Kaiſſazkiſche Steppe. 
(Fortfegung.) 

Am 27. December ließ mic der tſchuktuͤnskiſche Chan, 
Abulgafı Kaspom, vom Stamme Teleu, ausliefern, 
uud nahm mich zu fih, um mich nah Rußland zuruͤckzu⸗ 
feriden. Im Aul des Ehans fand ich ben gleichfalls gefan- 
genen Nitifor Waſſiljew, Bebienten des Anführers der 
Karavane, Er war eine Woche vorher duch den Chan 

- von Utſoi lasij weggenommen worden, 


Die Lage bes Chang iſt fehr himmerlidh; fein ganzer 
Meihthum beftand damals aus act Milchſchafen, zwey 
Küben, drey oder vier Kameelen nnd einem Pferde; das 
gegen findet man bey den gemeinen Kirgifen, wie z. B. 
bep Shianfat und Karafubel, big zehntaufend Schafe und 
ungefähr fünftaufend Pferde, 

Ich lebte iiber finf Monate bep dem Chan, denn bald 
nachdem er mich zu jih genommen hatte, zog er in den Krieg 
gegen bie Karafalpafen und es bief, als ob er von ihnen 
auch als Chan anerkannt worden fen, wenn anderd biefe 
Mürde bey dergleihen Menfchen irgend ein Anſehen gibt. 
Sobald ber Chan abgereist war, murde auch der erwähnte 
Bediente Kififor von feinem vorigen Herrn zurädgenom: 
men. 

Mein Leben war bier nicht viel beifer ald ben den ar: 
men Kirgifen. Den ganzen Winter, welcher ungefähr dreu 
Monate dauerte, braten wir in einem Orte an dem Fluffe 
Ruwana, bey den Wohnfätten Sfor:arühTfhak 
bar und Bifaral zu. Faſt der ganze Näuberhanfen ver: 
fammelt fi hier zum Minter, weil der Ucherfluß an Rohr 
in der falten Jahreszeit ihnen fehr ginftig ift, e 

Als einige Kirgifen erfuhren, daß ich ein ruffifcher 
Arzt wäre, erbaten fie mich von der älteften Chanfchen Ge: 
mahlin Biffai, um einen Kranken zu beſuchen. So wie 
ich in den Aul fam, ſtuͤrzten mir Gefunde und Krante 
entgegen und reichten mir die Sand mit den Worten: te: 
morum fta! (halte die Aber). Nun follte ih errathen, 
ob einer gefund oder Frank fep, falld ed auch eine Auferli- 
che Krankheit it. 

Nah dem Puls des Mannes muß man auch die Krank: 
beit feiner Frau und feiner Kinder, felbit wenn fie abme 
fend find, errathen. Außerdem muß auch der Mrit alle 
Vorfälle und Umftände, fo wie Glück nnd Unglück u. f. w. 
am Puls fühlen; fagt man ihnen aber, daß man daraus 
nicht Alles wiffen kann, fo ſprechen fie: was bift du denn 
für ein Arzt. Dabep glauben fie noch, daß nicht nur ein 
Arzt, fondern jeder Ruſſe überhaupt im Stande fep, die 
uͤbernatuͤrlichſten Dinge zu vollbringen, fo wie 3. ®, einen 
frühzeitig allgemeinen Froft zu bewirken, einen Tag warm zu 
machen, einen furchtbaren Sturm zu erregen, regnen zu lafe 
fen, Donnermwolten herber zu zieben und zu entfernen, 

Eine Woche vor meiner Abreife nahm man mich wie— 
der in ben Aul des Chans. — Sonderbar! fo lange ih 
nichts von meiner Vefrevung mußte, war ich einigermaßen 
ruhig; fobald ich aber durch das Gericht erfahren batte, 
dab Leute aus Rußland gekommen wären, fo bemeifterte 
fi) meiner, bie zur Zuſammeunkunft mit-ibnen, eine folde 
Melancholie und Aengitlichkeit, Daß ich mich wunderte, wie 
ich diefe Zeit überleben konnte, bie mir einige Sabre däuchte 
und ic geftebe,, daß ich fait den Verftand verloren hätte: 
denn die in mir wieder ermachte Furcht vor der Sklaverep und 
vor der groben Behandlung der Sirgifen hatte ſich fo tief 
eingemurzelt, daß ich fie nicht nıtr während meiner ganzen 
Mitekreife ins Vaterland, fondern während meines mep: 
monatlihen Aufenthalts in Orenburg und fogar während 
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meiner ganzen Reife bis Sfimbirdf oder richtiger, big Rija⸗ 
fan, nicht verlieren fonnte, Aber wie groß ift auch auf 
der andern Seite die Barmberzigkeit Gottes, die und in 
Unglädsfällen aufrecht erhält. 

(Die Fortjegung folgt.) 





Korrefpondenz:Nahrihten. 
Paris, 19. Mir. 

Eigentlich haͤtte ich ſchon weit früher von ben in, Branf 
reich gejnehenen Wunderturen fprewen follen ; nllein ba fo ets 
was in Paris faum der Gegenftand der Unterhaltung. umb nur 
in einigen Wintelblättern beachtet worden iſt, und du die Wuns 
berturen auch icht zu «Ende find, vieleicht gar erſt jest 
vet beginnen, fo M'is auch nom nicht zu ſpaͤt. Die angeſe⸗ 
beuften Parifer Journale, fogar das Journal des debats, er— 
oͤrteru die Sache nit, fie tbumt nur umſtaͤndlich in dem geift: 
tip oder werigftens geifttich feyn follenden Blatte l’ami de la 
Religion et du Roi vor; im Vorbepgeben muß ich bemerken, 
bad biefer "Religionds und Königs Freund ein bitterer Feind 
aller Aufttärung und alles Freyſiuns ift, und bey feiner Meli⸗ 
siontfreundfiyaft auf alle Freyſinnige derb ſchilt und feine Galle 
aus ſchuͤttet. 
zweymal in ber Woche, ber Verfaffer fen ein Freund ber 
Religion und des Fdnigd. vermuthlich eim folder, wos 
von ein tapferer Mann fagte: Herrgott! bewakre mich vor 
meinen Freunden, mir meinen Feinden wi im fon 
fertig werben! Indeſſen mäffen wir diefen Freund dom jejt 
ya Ratte sieben, weil niemand als er fo genau bie Geſchichte 
der Wunderfuren weil. Fa, Im lejten Februar berichtete der 
Ereumbdrsen Geiſtlichen und andere Perſonen, welche ibm etz 
wa lefen, es fene-wieberum in Frantreich eine Wundertkur durch 
bad Gebet des Fuͤrſten von Hohenlohe vorgegangen. Worin 
die vorigen beftanden haben, Lamm ich nicht angeben; genug. 
veir fegen voraus, es baben ſchon mehrere Wunder ſtatt ges 
habt, Dafür fol es dem festen Vorfalle nicht an Umſtaͤndlich⸗ 
teit feblen. Eine gewiffe Marie Dorijon Im Sprengel fe Mans 
(Sartire s Departement), war feit lange gelaͤhmt, beitlägrig. 
mit Geisiwüren, und ich weiß wicht, mit mas noch mehr bebafs 
tet, turz wie man alle diejenigen ſchiidert, an benen Wunder 
verrichtet werben. Obſchou in Frantreich wenigſteus ein Halb: 
bugend Zeitichriften bie Wortisritte ber Heiltunde befbrdern, fo 
batten lich dieſe Fortichritte deunoch an Maria Dorigom mit 
bewährt, und man hätte ibr ſchon bey Lebzeiten das Zeuguiü 
geben fbnnen, was auf engliſchen Leichenſteinen ben Todten 
mitgegeben wird, dieũ nämlich, daß die Kunſt der Werztean ihr 
vergeblich geweien war. In biefem huͤlfloſen Zuftande wandte 
man fiy alfo, vermitteiſt der Briefpoft, am den Flirft von Ho—⸗ 
benlohe. Obſchon man ed den Briefpoften jest fehr nabräßmt, 
bai fie bie Korreſpondenzen nit ber größten Gameiligteit befdrs 
bern, fo tam doch bie Antwort bes Fuͤrſten erſt am 22ften Jas 
nuar in ben Flecken Evron an, dem vielleicht bie Poſt nicht hatte 
fogleip finden Annen. In diefer Antwort nun meldete ber 
Fürst, er werde am 18ten Januar zwiſchen neun und zehn Uhr 
Morgens fir bie Krante beten, und am zöften deſſelben Mo— 
matd, ebenfalld um neun und zehn Uhr Vormittags werde er 
feln Gebet erneuern. Leiber war nun aber ſchou der erfte Ges 
bettermin verſtrichen, ald bes werfpitete Brief aus Wien in 
ben franzdfifchen Marktfieten Evron zintvaf, und was noch 
ſchlimmer war, Me Krante hatte am dieſem Tage einen heftigen 
Rrampfanfall gehabt, fo daß alfo die erſte Beiftumbe grade bies 
ſeibe Wirfung gebabt hatte, als bie Kunft ber Aerzte, das heißt, 
feine, Um befto gefpannter war die Aufimertſamtelt auf dem 
rweyten und lezten Termiu. Den aaften batte die bettläs 
gerige Maria Dorijon wieberum Krampfzucken, und es war fein 
Auſchein da, daß bie Kranthelt je werde weggebetet werben 


Demungeachtet wieberboft ber Titel bes Blattes 


“ einwerfen, 


nnen. Allein gam anders geftatteten ſich die Dinge am asften. 
Schon vor neun Uhr Morgend ftand bie Kranfe auf, ging jur 
Kirche und war genefen. Daf die Genefung vor neun Use 
Morgens vorgefallen, war freylich auffallend; denn zufolge bes 
fuͤrſtlichen Briefes ſollte die Berftunde ja erft um nenn Ubr ber 
ginnen; folglich mußte man barans folgern, daß das Wiener 
Geder auf das Evronſche Wunber feinen Einftnß gehabt babe, 
Dieb ſcheint auch den Leuten im Maretflecten wunderlich vor⸗ 
getommen zu ſeyn, und ihren Geift in Bewegung gefezt zu has 
ben. Einen großen Theil bes Tages hindurch fannen fie nach 
und erft gegen Abend kam Licht in ihre Berftandesfinfterniß. 
Der aufgewertte Kopf, welcher den andern dad Mätbiel Iöfen 
batf, wird vom mi de la religion nicht gruannt; gewiß fft 
er aber der pfifſigſte Bewohner des Marfifiecens Eoron im 
Sarthe⸗ Departement, Sobald er den Leuten die Carte aufges 
tlaͤrt hatte, riefen-fie ungefähr folgendermaßen: ‚Sind wir 
doch wahre Dummtbpfe: Ey, frevlich herrſcht ein Unterſchleb 
soifwen den Meriblan ber Stadt Wien, und demjenigen des 
Marttfleckeus Evron; folglich ift es eher neun Uhr und Fruͤh⸗ 
ſtuͤas zeit zu Wien an der Domau, als zu Evron im Cartbes 
Departement!“ Es iſt leicht mbglih, baß, bevor bad Mätbfer 
gelöjet war, und inbeffen bie angefehenften ober tieffinnigften 
Bewohner Evrous in Betrachtung verfunten waren, ſich bie 
und ba ein Lofer Bogel zu Evron erlaubt bat; von der Kun: 
derwirtung bed Fürsten an der Donau eine voreilige Meinung 
su faſſen, welches ſich nicht ereignet haben würde, wenu.man 
auf ben Unterſchled der Mieribiane Rücficht genommen und bes 
dacht hätte, dag man in Wien weder in eben ber Minnte zu 
beten no zu frübftäcten beginnt, als im franzdfifhen Marftflefen 
Evron. Um hun dergleichen Bsprits forts bie Gelegenbeit zu 
beuehmen, tünftig ibren Iofen Gedansen mawzuhängen und fie 
audern mitzutbeilen, waͤre es gut, wenn man Meridientafeln 
verfertigte, worin die bſtuꝛche ober weſtliche Enziernung aller 
ber Orte, wo eine Wunderkur gefaschen fan, ven bem Dierk: 
biane Wiens genau angegeben würde, damit mm bis auf eine 
Setunde den Anfang ber Berftunbe in Wien beredinen fbnnte; 
natürlich mů fen bie Tafeln mac einer andern Grunblage beredinet 
werben, wenn der Fürft feinen Aufenthalt veränderte, Der 
Ami de la religion et du Roi meldet aım Ende ber Gefchichte, 
ber Biſchof des Sprengels ſey von bem Wunter benachrichtigt 
worden, und wolle bie Sache unterſuchen laſſen. Das ift als 
lerdings ſehr Hug vom Biſchofe, wie er auch beißen mag, umb 
Ich bättegewwünfgt, der Religiondfreundiäreand fo Aug 
gewefen und bätte bad Unterfuhumgeprotofoll an bie Wunders 
geſchichte angehängt. Auch babe im von Heft zu Heft auf Dies 
ſes Prototoll gewartet, damit den Zmweifelfüichtigen nicht der ges 
ringfte Verbacht Äser Maria Dorizoms Genefung übrig blicke, 
Atein ſtatt der gebofften Beſtaͤtigung bed alten Wunders hat ber 
ami de la religion bie Geſchichte eines neuen mitgetheift. bie 
er mir ber Bemerkung eingeleitet bat, daß man biäber etwas 
auffallend gefunden babe, daß der Afirft von Hohenlohe nur 
Framen heile; jegt inne man aber biefe Bemerkung richt mehr 
da im Meuribes Departement ein Manm gebeilt 
worden fen, m. f. 10. Ich muß gefteben, biefer Mann interef 
firte mich weit minder ald die Maria Dorizon im Marktfiecten 
Evron, mit welcher ich nun einmal auf Neine hätte kommen 
mödgen, ebe ich mich an eine urue Wundertur wagte. Aug bin 
ich feft entſchloſſen, dem ami de Ja religion feine Kur mer 
naczuerziblen, ald bis er meine Wißsegierbe ter den Ausgang 
ber Bifpäftichen Unterfuchung im Sorennel fe Mand wird bir 
friebigt haben; und fo oft er ein neues Los des Wunderthaͤters 
anjlimmen wirb, wollen wir ibn ſachte beym Wermel zichen. 
und halblaut fragen; „.Kez! das Prototoll ans le Mans rt 
Dog 
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@in foldes Drama, wer e8 je gethan, 
Es fand dem Grieyenvolt am beſten ans 
Sie baden, großen Sinns und geiftiger Macht, 


Mit wenigen Figuren das vollbracht. 


Goethe 





Heren Sgricci’s zmeyte Darftellung in Paris, 


Bir haben unfern Leſern in Nr, 81. und 82. von 
dem Talent Nachricht gegeben, durch welches Herr Sgricci 
den unterrichtetften und gebildetiten Theil des Parifer Pu⸗ 
blitums in Erftaunen geſezt hat. Un der Fähigkeit, aus 
dem Stegreif — wie umfere altherfommlihe Redensart 
lautet — im poetifher Sprache zu reden, und einen Ge 
genitand in jeder aufgegebenen Form zu behandeln, zwei 
feln wir ohnehin ſchon lange nicht mehr, es bleibt nur ins 
tereffant, den Umfang dieſer Fähigkeit in ihren einzelnen 
Erigeinungen zu beobachten, um dadurd die Möglichkeit 
ibrer Ausbildung fennen zu lernen. Ohne daher in bie 
ſpoͤttiſchen Bemerkungen, nod in die ftreitfiichtige Vergoͤt⸗ 
terung der Parifer Blätter einzugehen, nehmen wir den 
Bericht über eine zwepte Improvifation des merkwürdigen 
Stalienerd auf. 

Anfangs ward dem Dichter Alerander von Medicis 
zum Gegenjtand feines improvifirten Dramas vorgefchla: 
gen; die Berathenden — denn fo muͤſſen wir das franzöfl: 
ſche „‚om‘* verftehen — fuͤrchteten, das Schickal biefed 
Fürften möhte zu wenig befannt ſeyn, und daram die 
Verſtaͤndlichleit des Vortrags vermindern. Wenn unfer 
Gedaͤchtniß nicht trigt , ift derfelbe Vorwurf in ben lezten 
zwanzig Jahren von einem beutiben Buͤhnendichter bebans 
deit worden. So wie die Geſchichte ihm erzählt, iſt es eine 
- Anhäufung von bloßen Abfcheulichfeiten ; es fep denn, daß 
der Dichter den Unftifter des Mordes, Philipp Strozzi, 


einen ftarrlöpfigen Republikaner und Gleichheitsmaun, 
bätte wollen zum Hauptintereſſe feiner Dichtung machen, 
allein hiezu wäre der Zeitpunkt übel gewählt geweſen, weß ⸗ 
halb er ohne Zweifel viel beffer that, den zwepten Vorſchlag, 
Agamemnon anzunehmen, von dem das Parifer Anditor 
rim, alter Gewohnheit eingedenf, wie der Student im 
Fauſt fagen lonnte: 


Das ſieht ſchon beſſer aus; man weiß doch wo und wie. 


Das franzöfifhe Blatt, Etoile, berichtet: man hätte 
einm Gegenftand aus dem Alterthum vorgezogen, aus, 
dem heidnifchen Alterthfum, fo furchtbar mit feinen um: 
barmberzigen Göttern und nothwendigen Verbrechen. 
Die Etoile hat recht, dieſes Alterthum hat etmas Furcht⸗ 
bares, weil ed ber heutigen Welt lauter fhonmngslofe 
Wahrbeiten fagt, allein für die Etoile und viele andere 
Rente bat ed auch etwas fehr Gutes: feine Gefchichten 
werben gelehrr nnd gelefen, und wieder gelehrt und wies 
der gelefen, ohne auf mehr Einfluß ind Leben Anfpruch 
zu machen, wie Taufend und Cine Nacht geftattet werden 
kann. Aus diefem „furchtbaren Heiligthum“ wählte alfo 
Herr Sgricci den Tod der Raffandra; ein Gegenftand, ber 
in Agamemnons Geſchichte eingreift, und von Wefchnlos 
behandelt worben it; allein er fuͤhrte nicht das ganze 
Trauerfpiel durch, fondern improvifirte nur ben finften 
at. Die Wahl diefes Gegenſtandes fheint und um fo 
edler und kuͤhner, da Herr Lemercier, ein Dichter, auf 
den Frankreich jezt ſtolz iſt, vor wenigen Jahren den glei« 
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en Stoff mit vielem Beyfall behandelt hat. Lemercierd 
Zrauerfpiel begeifterte damals einen der gefchägteften fran: 
zoͤſiſchen Praler zu einem großen Gensälde, das in ber Pa: 
riſer Ausſtellung zu feben war, den Augenblick darjtellend, 
in welchem Klptemneftra den Aeghbſt zum Morde ihres 
Gatten führt, welches vielleicht, durch die Gewohnheit, 
die Geſchichten dieſes „furchtbaren heidniſchen Alterthums⸗⸗ 
mit Theilnahme anzuſehen, großen Eindruck zu machen 
ſchien. 

Sobald der Gegenſtand gewählt mar, trug Kerr 
Sgrieci deſſen Eintbeilung vor. Zuerſt bie Perfonen: 
Kafandra , Kiptenmeftra, Weguftb und ein Chor junger 
Zrofanerinnen; er beikimmte den Schauplaß vor einem 
Yeriftpl in Argos, wo man bad Meer und die Stadt fab, 
der Zuſchauer erblidte einen Altar bed Jupiters und Der 
Juno. Herr Sgricci berichtete darauf mit wenigen Mor: 
ten, mas im ben vorhergehenden Aufzuͤgen vorgegangen 
war, und fragte dann die Verfammlung, melde Perfon 
des Trauerſpiels zwerft auftreten fole? Man nannte 
Kaſſandra, und ohne einen Nugenbli zu zoͤgern lieh der 
Dichter die trojaniſche Seherin zu dem Chor der trojanis 
fen Jungfrauen fprehen. Ein Geſchwindſchreiber zeich⸗ 
nete fait den ganzen Aft auf, nach ihm theilen wit fol 
gende Fragmente mit. 

Cassandra. 
O del serraggio mio dolei compagne, 
Care figlie del piento e dell’ affenno, 
Come eolombe timide disperse 
Dal turbo boreal, vi fate intorne 
Alle sante are, e vi stringete ai piedi 
Di questi Dei che son per voi di sasıo. 
D’ärgo i numi son quesii oe nen di Treia. 
Le lagrime di nei misere aflitte 
Leor son d’incemsi e d’olocausti in vece. 
Da lung’ era gli Dei fatti son pietra 
Po’i nepoli d’Assaraeo — e pietost 
Be fosser ewi, er che rvaria pielade? 
Tarda à pietä per chi gia chiuso in tomba 
Stara ancor ia mia reggia, e il venerato 
Soglio del padre, in mosso ai cari figli 
Alle nuore si nepoli Ecuba quieta 
Traera i di d’ogni temenza immune. 
Et jo piangera! E sul deserto o muto 
Cener delja mia patria alti ululati 
Traera vinia da immense dolore. 
Veraee profeiesse, e non eredula 
Tutto vidi che arteane. — Oh! ma piü mite 
Fate mi intalsa # me sorrsata; il ferro 
Non lo vedete v0i? Balena il ferre 
Della vendette, inosserralo inoltea 
I nero pis Vinsidiatriee paren. 
Morte vien seco di tazror vastita- 


Nemesi ultrice, in messo alle tempeste 
Scese tonando e lampeggiando,, in mano 
Stringe la scure, onde l'impara möglie 
Arma 1a destra seclerata — 0 figlie 
D’llione, allegrateri, sen siene 

L'ora del piano anco ai nemiei nostri 
Le lor pompe e trionfi un urna accoglie. 
Su via! d'un canto snlutate l’ora 

Delle nostre rendette. — O Re dei Regi 
Quante do rinti invidiarei la sorte, 


(Kaffandra. D geliebte Gefährtimen, Töchter 
der Thränen und des Schmerzes! Gleich ſchüchternen 
Zauben, melde ber Sturmwind umbertrieb, verfammelt 
ihr euch um dieſe heiligen Altäre, und umfaßt die Knie 
von Göttern , die fühllos find gegen euch, wie der Eteim, 
der fie berücllt. Das find Argos Götter, nicht. Troja's. 
Die Tränen von und troftlofen Elenden werden ihnen zum 
Weihrauch nnd Holokauſt. Schou lange find für Affare: 
fund Kinder die Götter von Stein. Und wären fie des 
Mitleids empfänglib, wozu mizte uns ihr Erbarmen ? 
Für den, ben dad Grab verfhlieft, kommt das Mitleid 
zu fpät. Der Palaft meines Vaters und fein ehrwürdiger 
Thron ftanden noch, mitten munter ibren Soͤhnen, Toͤch⸗ 
tern und Eufeln faß die glüdliche Hekuba und verlebte Tage 
ohne Furcht. Ader ih weinte, und uber der verödeten 
kummen Aſche meines Vaterlandes erfeufzte ich tief, vom 
unendbliben Echmerzen ergriffen. Ich, die Seberin, bie 
ſtets wahr, von Niemand geglaubt ward, ich fab in die 
Zukunft — doch jezt bereitet ſich ein günftigeres Schickſal. 
Seht ibr den Dolg? Der Rachedokch glänzt; die furcht⸗ 
bare Parze naht unfihtbar mit ſchwarzem, ſchrecklichem 
Fuß — mit ihr lommt der Tod, in Schreduiß gekleidet, 
Nemelis, die Unerbittlie, von Stürmen unızeben, fteigt 
berab, mit des Blitzes Geſchoß, ihre Rechte hält ein Veil, 
nit dem fie die buudbruchige Hand einer trenlofen Göttin 
bewaffnet. — Freuet end, Töchter Ilions, die Stunde ber 
Thraͤnen naht einft auch unferen Feinden. Cin Afchenfrug 
verſchließt ihren Stolz und ihren Triumph. Kommt, ber 
grüßt die Stunde der Rache mit feverlihem Gefang! O 
König der Könige, wie wirt du das Loos deiner Feinde 
beneiben! ) 

Hier hatte der Dichter ein Chor der trojanifhen Jung⸗ 
frauen angebracht , fie richten am die Nemefis eine dunlle, 
fürdter! se Beſchwoͤrung. Ihr Geſaug wird vom Klptem⸗ 
neftra unterbroden. Die Lage dieſer Königin iſt boͤchſt 
trasifh! Wen Glanz umgeben, in ber Mitte ihrer Kin— 
der, erwartet fie ben fiegreichen Gemahl, den König ber 
Könige; aber troftlos, fühlt fie fih durch ihr Verbrechen 
tiefer erniedrigt, wie die Sklavin, fiedie ben Thron ihrer 
Väter einftürzen ſah, und ihre Mutter erwuͤrgen und 
Priamus und Heltor, In dieſer Situation, welche den 
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Triumph beesTugend fo fhön darftelt, hat Kerr Sgricci 
ein unſchaͤtzbares Talent gezeigt. 

Kaflandra verläßt die. Bühne erſt, wie Acyhpyſth er: 
ſcheint, und. läßt igm mit der Königin allein. Unſer Dich⸗ 
ter hat den Fehler in Mefchvled Trauerfpiet vermieden, 
ia welchem Klytemneſtra, weil fie weder eiferfächtig noch 
ehrgeizig ift, empört erfheint. Es it fhen geſagt wor: 
den, daß heftige Leidenfhaft oder heftige Reue dazu ge 
hört, um ein Verbrechen tragifch zu machen. Herr Sgricti 
bat biefes gefühlt, und als ein großer Dichter bat er in 
einem fünften Aufzug alle Kunft des Trauerfpield offen: 
bart. Aeſchplos laßt Alvtemneſtra unmenſchlich erſcheinen. 
Sie fagt: „Zwermal babe ich ihm getroffen! Sein Blut 
bat mich übergoffen; es ſchien mir ein koͤſtlicher Thau, wie 
das Na des Himmels, das die Pflanzen erquickt.“ (Der 
Herr Berichterftatter ber Eteile meint: fo fpreche die 
Kindheit der Kunft, und man falle in fie zurid, weun 
man die Engländer nahabme.) 

j (Der Beſchluß folgt.) 


Der große weflliche Kanal (Western Canal) in den 
Berrinigten Staaten. 


Diefer große Kanal wurbe im Jahr 1817 begonnen, 
and wird in biefem Jahre beendigt werden. Er ift der 
laͤngſte unter allen bie jezt bekannten Arbeiten diefer Art, 
ebgleih er weder fehr breit noch tief if. Seine Länge ber 
trägt 335 englifhe Meilen, Auf ber Oberfläche ded Wal 
ferd ift er 40, anf bem Boden 28 Fuß breit, und feine 
Tiefe beträgt 4 Fuß. Die Koften belaufen fi auf unge 
fähr 5,000,000 Thaler ober 12,500,000 Gulden. Er er: 
fredt fi von Tlad Rod, am oͤſtlichen Ende des See's 
Erie, Bid nah Albany am Hudſon, und wird Diefen Fluß 
zur großen Waſſerſtraße aller Audfuhrartifet jener aus 
gebehnten Regionen machen. Vom Erie an oͤſtlich fteigt 
der Kanal 48 Fuß, und fällt vom feinem hoͤchſten Punkte 
601 Fuß bis zum Hubſon, oder im Ganzen 649 Fu Stei- 
gen und Fallen, was burh 97 Schleufen bewerkſtelligt 
wird. Awep Streden von 65 und 70 Meilen Länge ohne 
Schleußen kommen in biefem Kanale vor; ein Umſtand, 
welder, Ehina audgmonmen, vielleicht ohne Bepfpiel ift. 
Flachboote und Kähne fahren bereits auf den fertigen Thei⸗ 
ben bed Kanals umher, wovon bie erfierm gewöhnlich 90 
Meifende aufnehmen, und täylig hundert Meilen zurüd: 
legen. Man zahlt 13 bis z Eentd fiir die Meile, 

Dergleichen National Unternehmungen erfheinen grb 
der oder Heiner, wenn man fie mit andern Werken aͤhn⸗ 
Hier Art vergleicht, und um dad Unternehmen des Staa: 
sed New⸗ Vort in feiner vollem Größe zu zeigen, folgen bier 
einige Mergleihungen derſelben. Der beruͤhmte Kanal 
won Languedoc if 152 Meilen laug, 6 Fuß tief und hat 


100 Echleugen. Seine höhfte Waſſerflaͤche iſt 639 Fuß 
Über dem Meer erbaben. Das ganze Merk foftere 
13,000,000 Franfcıt,, etiva 2,400,066 Thaler, und wurde 
in fuͤnſzehn Jahren vollendet, Der Fortis und Eiyde: 
Kanal ift nur 35 Deeilen lang, war urfprünglid 7 Inf 
tief, hat 39 Schleußen, erhebt fih 156 Fuß über die Mee— 
resfläde, koſtet 300,000 Pfd. St. (etwa 1,500,000 Tha⸗ 
ler), und wurde in zwer und⸗zwanzig Jahren beendigt. 
Der caledonifhe Kanal iſt, die Schleufen ausgenommen, . 
214 Meile lang, 20 Fuß iief, bat 22 Schleufen, erhebt 
fih 93 Fuß über die Meeresſtaͤche, wird 900,000 Pfd. Et. 
(etwa 4,500,000 Thaler) koſten, und in zwanzig Jahren, 
von 1804 an gerechnet , alfo biefcd Jahr vollendet feyn. 





Korrefpondenz Nadrihtem. 


Ropenhagen, März. 


In bem Bericht meimed lezten vorjährigen Schreibens von 
ber zweyhuudert ſaͤhrigen Jubelfeyer ber biefigen atademifchen Stift 
tung für Studenten vergaß ic) das in diefer Weranlaffınıg von 
dem Borfleper (Praopositus, vulgo Probft) diefer Griftung, 
Profeifor Nyerup, dem ruͤhmlich befannten Literator geichrier 
bene Programm zu nennen. Im feibigem findet man außer der 
Ermwähnung der, vor hundert Jahren begangenen Feyer bed 
‚„Collegii Regis*, aud ein Verzeichmiß derjenigen Winner, 
welche. nachdem fie die Umterfiügung der Stiftung gemoffen. 
tm jezt verlaufenen Seeulum derſelben durch Schriften im der 
daͤniſchen Literatur nahmbaft geworden find. 

Unſer gelebrte Meifende,. ber Sprachforſcher Profeffer 
Raft, kam im Srüsfkig, des vorigen Jahrs von feiner befanns 
ven Reife is Aſien zuruͤct. Im Tranguebar, in ben daͤniſchen 
Befigungen auf der Koromandel: Küfe) traf er einen Kopen— 
hagner Oſtindien fahrer und ging mit demſelben nach Diner 
mart, Er wurde bhieſelbſt mit Auͤs zeichnung empfangen, 
unb ein feperlihed Mahl, von mehreren Gelehrten veram: 
ſtaltet, zu feiner Ehre gegeben. — Profeffor Nafe ift ber 
Sohm eines Bauers aus ber bäuifhen Provinz Fyhn, umb 
zeigte faron in ber gelebrten Schule, wo ihm feine guten Natur⸗ 
gaben einen Play verſchafften, für Unguiftige Grubdien einen 
feltenen Gifer. Diefen Stubiey hing er auch an ber Univerfis 
tät nad, und opferte ihnen germ alle Uırdficht zur Beforberung 
auf dem gewdhnlichern Wege. Beine Beife, deren jegt erreich: 
ted Ziel es war, bie indiſchen Sprachen in ihren vielfältigen 
Dialetten unb Grundformen feunen zu lernen, trat er über 
Schweden und Rußland aus frever Willie und nur mit nes 
riuger Unterftügung au. In Stockholim hatte er den Beſchluñ 
gefaßt, ſich zum Buchdructergeſellen machen zu laſſen. und als ſol⸗ 
cher Rußland zu Fuß durchzuwandern. Gold eine Austuuft 
su ergreifen, war aber unndtbig. ſobald Friedrich VI., der 
umermübete Befbrberer Alles deſſen, was ſich in feinen Staaten 
Buted und Ausgezeichnetes hervorthut. das Vorhaben bed befcheis 
denen anfprumlofen Gelehrten kannte. Bon num an, d.h, von 
feiner Norrife von Stoahoim bis zum Ende der Meife — ein 
Zeitraum von etwa ficben Jahren — Kat die Nesirrung unab: 
fig feiner Reife uud feinem Forſchungegetſte die vorzüglchſte 
Aufınertfamteit und Unserftügung gewismer. Tejt dürfen vom 
dem unermüdeten @ifer bes noch in voller Kraft feines Alters 
lebenden Mannes ſehbne Früchte feuer muͤhſamen und gefahrs 
vollen Unterfugungen in forum Räuber erwartet werben, — 


408 


Man vermißte biäber Über bie vielfältigen und wichtigen 
Entderfungen fpäterer Zeiten in ber Optit eine fo volltammene 
Ueberſicht, welde man nur durch unmittelbare Anſchauung der 
geſammten dazu gebdrigen detaluirteren Verſuche im ihrer ganzen 
Vouſtaͤndigteit fin zu verſchaffen im Stande if. Diefe Entde⸗ 
dungen, von Männern geinacht, welche meiſtens fern von eins 
ander leben, und ſich in oblliges Eiuverſtaͤndniß Über Ihre Vers 
ſuche und Erfabrungen nicht jegen Ebnnem, wuͤrden erft burd 
eine ſolche Kombination den vollen zu ertwartenden Einfluß has 
ben. und fi erſt dann für bie Wiſſenſchaflen und Künfte aufs 
volltoimmenfte fruchtsringeub zeigen. Der däntfape Phyſiter, 
Profeffor Derfted, ſeldſt burch Die wichtigſten Entberungen 
in jeiner Wiſſenſchaft befanut, füßte baber bie Idee einer mit 
vorzuͤglicher Rücdhiat auf bie neuen Fortſchritte der Optit vers 
vundenen wiſſenſchaftlichen Reife, mittelft welcher er eine Reibe 
von Unterſuchungen Aber bie Lehre bes Lichtes vorzubereiten 
gefonnen war. Die Negierung gab zu biefer Reife und, zu ben 
für dieſelbe anzuſcha ſſenben wichtigen optiſchen Inſtrumenten, 
die noͤthigen Fonds, und Profeſſor Derfteb hat deinnach im 
obigem Zwed Berlin, Münden, Paris, London und Ebins 
burg beſucht. Betanutlich ift er Überall mit ausgezeichneter 
Hochachtung empfangen. und z. B. zum ordentlichen Mitglied 
der Poniglichen Atademie der Wiffenfhaften in Paris, fo wie 
der Royal Inſſitution in London erwaͤhlt worden. 

Die Arseiten zum Bebuf ber befannten Gradmeſſung, tor 
von im dfter vorher berichtet babe, geben tinter ber Leitung 
und tbätigen Theilnahme unferes beruͤhnnten Aftronomen, Pros 
feſſors Sch uh ma cher, ununterbrochen mit fräftiger Unter 
frügung der Regierung fort. Sehr bebeutende Summen find 
ſchon daran verwandt worden, und werben es aud fortwährend, 
Bis das für die MWiffenfchaft wichtige Mefultas erreicht iſt. 

In unferu Buchlanbel herrſcht fait bie naͤmuliche Stille als 
im Sechondel, und dom laͤßt ſich nicht laͤngnen. daß mandemal 
wichtige und gute Schriften in unſerer Lilcratur zum Vor— 
faein fommen, welche ben denkenden Teobachter in Betracht ber 
jest obwaltenden Umſtaͤnde in Berwunderung fegen, dem Freunde 
ber Riteratur und bes Vaterlandes aber bie Hoffnung auf befs 
fere Zeiten fHärten. So habe ip ſchon vorbin das treffliche Wert 
bes Prebigerd Monrab über bie Hüfte von Guinea und bes 
ren Einwohner mit gebührendem Rob erwaͤhnt, und fo zeigt mir 
bie vorliegende Lifte ber im jfinaftverwichenen Jahre erſchiene⸗ 
nen Buͤcher mehr als eine Schrift, welcher man ein dauerndes 
Daſeyn weiffagen und bad Werbienft zuſprechen muß, bdaß noch 
wirtlich von einer daͤniſchen Literatur de Rede feyn fan, Als 
bieler ganz eigend zugehdrig find zu erwähnen: die Sdmuns 
diſche Edda, ind Daͤniſche Überfegt und erflärt burd Pros 
fefor Finn Magnuſen, umb bie von J. M. Thiele ger 
faınmelten dänifben Boltöfagen, welche Sammlung 
mit dem viertem Thell befihloffen ift. Die gedachte uͤberſezte 
uud ertäuterte Edda ift bie fonenannte Ältere, welche im islaͤu⸗ 
biſcer Sprache eine Sammlung der äfteften Gagen und Ges 
dichte ber nordiſchen Wblter enthält, von Sämund Gigftfs 
fon gefammelt, Außer ben, ben Sagen und Gedichten zuge 
fägten Anmerkungen, mebft vorbereitenden Einfeitungen, bat 
ber vierte Band, welcher das Werf vollendet, ein Woͤrterbuch 
ber mythologiſchen Namen. und zwey Megifter ber Namen und 
Sachen in biſtoriſcher Ruͤckſicht. (Betanntlich nennt man © &s 
munbsd Edda bie Ältere, weil ed unter felbigem Titel eine jüns 
gere, von Gnetr o beforgte, Sammlung gibt, bie zwar profaifch 
geihrieben, jeboc mehrere mythiſche und andere Gedichte enthaͤlt. 
bie meift mıre fragnentarifch und in eingelmen Eitationen beflehen.) 
Der Rationaffiteratmr gehört ferner Profeſſor Molbeche Der 
mertungen über die bänifhen Boltölieber and dem 
Mittelaiter. fo wie beffelben Berfaffers Einteltung zu 
Vorlefungen uͤber bie bänifhe Sprawe unb Riteras 


. Sammlung erſchlenen, 


tur. Gehe intereffant find gleichfalls die von dem Prediger 
Lyngbye während eines Aufenthalts auf ben Böroer Infeln 
oefammelten, jezt mit einem Anhang beransgegebenen Näroes 
ſchen Lieder Quoder). Die erſchienenen zweu Bände einer 
Geſchichte ber diterm Geſezgebung Dinemarfs, 
von Profejfor Kolberup Roſen winge, machen den Uns 
fang eines vorzüglich wichtigen Wertes in einem Wade, das 
wohl feit dem berfiienten Kofob Unhen (deffen Schriſt 1769 
beranstam) nicht bearbeitet worden ift. ine wahre Bereiches 
rung bat bie Botanif in ber allgemeinen Pflanyengeos 
grapbie dei Profeffors I. F. Scho u w erbaltm. Esift 
bie die erfte vollftändige Bildung einer neuen Difeipfin, welche 
bie Vegetation ber Erbe in ihrer Berſchiedenbeit mitteiſt des 
Ktimas, des Erbbobens und der Abrigen äußern Momente dar 
fteit, oder, mad der fürgern Definition bed Verfaſſers, bie 
Wiſſenſchaſt, welche das gegenwärtige Berbältnis der Pflanzen 
zur Oberflaͤhe der Erbe lehrt, Mertwärbig in mebr als 
einer Rädfis find bie Supplement: Tafeln zu 
Hüpners genealogifhen Tabellen, welde nicht nur 
diefe, im zweckmaͤßigem Auszug abgebrudten Tabellen verbefe 
fern, ergänzen und zur gegenwärtigen Zeit fortfegen, fondern 
zugleich gedrängte hiſtoriſche Notizen bey Uebergängen von eis 
nem Zeitraum zum andern enthalten. Go wie am Schluſſe 
bes Jahres 1822 eine neue wichtige Gamminng aus Urtunden 
fpäterer Zeiten und Aufſaͤtze geſchichtlichen, ftatiffifgen und 
ſtaats dtonomiſchen Irhalts beftebend, vom Etatsrath und Fir 
nanpbeputivtien Eo lin unter bem Kitel: „Bär Befhidte 
und Stariftit, vorzüglich bes Vaterlandes,“ angefangen 
mwurbe, fo ift in vorigem Jahre bie Fortfegung einer ältern 
bie ſich nur mit Urfunben mb zwar 
aus den früheren Perioden des daͤniſchen Reichs beſchaͤftigt. 
Diefe Samınlung nalın bereits im Jabre 1745 ihren Anfang. 
wurbe aber, macdıbem fie von 1752 an ins Stocken aerathen, ald 
„Neues daäniſches Magazin (es kick uripräygiich das 
daͤniſche Magazins fortgefrze. Diefe Sammlung wird von ber 
„Königlich binifchen Geſellſchaft für bie Geſchichhte und Sprache 
des Vaterlanded‘ herausgegeben. Der Ctifter deffelben Ver⸗ 
eins war der beſonders durch fein verbienftvolles Wert: Scrip- 
tores rorum danicarum mwedii avi berühmte Rangdbek, 
durch deſſen Bemühung es im Jahre 7744 errichtet, und gleich 
mit einer Menge feltener Bücher, Handihriften, Münzen, Eis 
gils und andern Miterthlimern bereichert twurbe. 
(Die Fortfegung forgt.) 


Rom, 5. April. 

Die Effemeridi literari find mit dem often Hefte ger 
ſchloſſen worden, Man glaubte einige Zeit, bat Giornale ar- 
cadico werde gleichfans ſchlleßen. Die ift jedoch nicht geſche⸗ 
ben, im Gegentbeile wird ein neues, nur ben Alterthͤmeru 
und fhönen KHünften gewidinetes Journal beinnächft beginnen. 
Es verbient geruͤhmt zu werden, daß der Alleinbandel mit 

den Vergnägungen Roms beim jegigen Pächter abaenommen 
und aufgehoben, auch daß He Tpierbege nicht mehr geſtattet 
werben wird, Mach Dftern wird das Theater Malle wieder 
erdffuet werben. Man verfpricht fi viel vom ber Geſeuſchaft 
Teſſari, für die Schauſpiele. Bey dem Perfonal ber Oper 
leisen Lamburini und Tacci. , 
Der junge Herzog von Lucca {ft mit Gemahlin, Same 

*er und Familie von bier abgezogen, nachdem er feiner Mutter 
bie legte Ehre erzeigt hatte. Man weifi nicht, ob er wieber 
bierber zurädtehren,; ober ben won jeiner Mutter eingerichteten 
Patlaft verfaufen werde. Diefes Leztere war vor Kurzem mitbem 
Pallaſte Poniatoroäiy ber Fall, Huch bie Herzogin von Chablais 
ſcheint nicht mehr nad Rom zuräctehren zu wollen. x 

m 





Verlegt von der 3. ©, Eorta’fhen Buchhandlung. 
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Miet gofbne Bitter ſah ich wm mich ſchweben; 


Das ſobue Traumblid 
Mur: Math! 


wird zur Todtentlage. — 
Was ih fo treu im Herzen trage 


Das mus ja doch bort ewig mit mir fchen ! 


Theodor Körner. 


NEE — — — 


Des Schotten Ruüͤckkehr. 


Aus einem ſchottiſchen Voltelied woͤrtlich uͤbertragen.) 


O Schottland, du Heimath! weit ſchweift' ich umber, 
Selt ic dich zum Lezteumal geüßte, 

Hin ift deine Schöne, verändert wie fehr, 

"las wurd'n du von dem, mag du maren? 

Das Thal um's, das grune, und jenes der Ort, 

Da raudste das Huͤttchen des Vaters, — 

Die Sreund ec dahin, umd dabin iſt ihr Hort — 
Doch größer noch find meine Yeiden. 


zun wer ih, nnd groß war mein Hoffen, mein Muth, 
Kür Frebheit ergluͤhten Die Adern; 
Da nabte das Unheil, verderkende Wurb, 

Es blieb feine Heimath dem Wadern. 

Ich wandert umber in der Wuͤſte der Melt, 

Ab, freundlos, bey heftigften Stürmen ; 

Nun bab’ ich's vergeffen, was ſchmerzlich gequält, 

Will ruhen im Grabe der Väter, 


Am Bette, mie chmald Mar, rinnet der Dad, 
Süß duften, wie eh’, feine Blumen; 
Doch bin ift dein Ganz, und aus Ehre ward Schmach, 
Seit mimmer die Freoheit dir eigen, 
dr Biedres, Gerechtes, für Männliches taub 
ie Söhne, eiöbrrichig viel Helden, 
Entehrer die Diftel, getreten in Staub 
Bon Freunden der tödtlichiten Feinde. 


= Molfen fteigt Flamme ber Hütten empor, 
Blut tippe das Kindlein die Finger, 

€8 läbelt, weiß nicht, daß ber Purpur hervor 
Aus Mutter Hergwunden gefloffen. 


Viel waren ber Feinde, ruchlos ihre Muth, 
Zerjtöret dur Maubmord die Saaten, 

Die Heide dungt deiner Erfhlagenen Blut, 
Erſchlagen die Beflen der Some! 


Die Höben find prachtvoll, und fhön ift das Thal, 
Dos, ah! im Beſitze des Feindes. 

m Wald baust der Tremdling, im fhattigen Saal, 
Kein Auge beweint deinen Kummer. 
Mir preßte die Seele ein finfterer Schmerz, 
Dein Schickſal beflagt’ id entfernet, 
Ein Grab bier zu finden verlangt nun mein Her) — 
Dieb faunft du allein mir gewähren, 


Will wandern zur Haide; zum Leztenmal ftand 
Dort Schottland im Kampf für die Ehre; 

Für Mubm oder Tod fanf dort Tapferer Hand, 
Serechtes mir Herzblut befiegelnd, 

Dort will ich betranern der Ehre Verluft, 
Neu wuͤhl' ich ein Grab mir bey Todten, 
Ermider, ergrauet, ſtolz dr ich die Bruſt 
An die legten der Tapfern und Treuen. 


(7) 


Hertn Sgricci's zweyte Darſtellung in Paris, 
GBeſchluß.) 


Sehr gluͤflich bat der Dichter die Verführung 
Aegyſth's und die Schwaͤche KAlptemneſtta's geſchildert. 
Man urtheile ſelbſt. 


Egisto. 
. O Elytennestra ! 
Tu pur. mi sfüggi, con la sorle lieta 
Ta pur cangissti. Or'ch’ & infelice Egisto 
Sovra tutti infelice, a lui pielosa 
Di un detto esser non yuoi, ne d’un sgnardo, 
Morte non lemo, ansi il morirmi & vita. 
Ma ch’io scenda tra l’ombre, e che non porli 
L’smor tuo meco, e la mia fredda spozlia 
Non bagni una tun lagrima pielose, 
Questo & per me verace morte e Inferno. 
Anticipeto, — O nulla a me Je pene 
Di Tantalo sembrano innansi a queste 
Che in cor mi piore un desperato aflelto. 
Ciytennestira. 
Guardamf &@ poi di che non lame, Il ris« 
Di pianto asperso e di palor ti sia 
In vece di parole. © se bastasıe 
Afleontar povertä, miseria ed ont#& 
Per dividerle teco e teco trarmi 
Finch& non erolli l’universo, io presta 
A seguirti sarei di la da tutti 
J1 confini del mondo, — Ma la destra 
Contaminar d'un innocente sangue. 
Del sangue d’un Erag?... . 
Egisto, 
Ben parli. Imprse 
Compira l’Atride eccelse, e quali il mondo 
Loda maravigliando, e le ramenti 
Palpitanto una madre. Avera sppena 
Tocco ‚d’Aulide il suol „ ch’ una sua figlia 
Egli svenara, ecco- il nemico sangue- 
Che spargera Agamemnon. Il trionfo 
La gloria & questo del Signor de Regi. 
Clytennestra, 
Che mi ricordi tu. 
Egisto. 
L’Atride avresso 
Ad imolar donzelle a nuovi fasti 
Gia s’apparecchia. Il nostro amor gli & not 
Clytennestra . 
Obime! Che diei ? 
Egisto. 
Stendera la nolte 
HD rel fünesto, e noi da swoi custodi 
Sarem divesti dalle patrie case. 
Dentro um nariglio sonza vele e remi 
Disarmateo, struseito, in perda all’ onde 
Miseramente abandonnati in Jungo 
Naufrsgio osrendo trovercm la morle, 
Odi: tremone i futti, il vento irato- 
Rumoreggia. — Pieta di nostri casi 


Han gli elementi ma non l'ha l’Atride. 
Morir con te, m’& dolce, oh! ma’ vederti 
In misera agonia pugnar con l’onda 
Ne poterli soccorere, sentirmi 
Da quelle care moribonde braccia 
Stringere il collo ..... or va rispett@ Atride. 
Ei lo si merta, che estali appresta 
Doni a la moglie. 
Clytennestre. 
Ob! vista? e fia che il erodo ? 
A Egisto. 
Certo, immutabil pende il fier derrein, 
In questo abisso se tu il rwoi mi lascia, 
Clytennestra, 
Me misera. La man mi trema e il core 
Vie piü mi trema . ,„. o Scelerste . „ . ib ferre . 
Immergerai nel sen del tuo consorte! , . . 
E eo! suo cor Irafiggerai Nimago 
Tua stessa che altamenle iri & scolpita, 
Ch’ iri sol regna. 
Egisto. 
0 che di tw — Fimsge 
Vi troverei sol Cassandrs impressa. 
j Clytennestra. 
Di Cassandra ? Che ascolto ... . 
Egisto, 
A te In Schiare 
Del Ateide il marito inrola, ed il soglio. 
La vide appena Agamemnone, e warse. 
Indarno a te l'istessa Elena cedo 
Per divina bellesea. Un basso core 
Di basso »fletto ö sol capace: In meszo 
Alle fiamme di Troid ea alle stragi 
La giorinetia gli siringes pisngendo 
L’insenguinala destra. — A lei quel pisnte 
Valse V’oflelto del campione argivo 
L’afletto e il irono. 
Clytennestra. 
O! rabbia, il trono-? 
Egisto. 
a In eor® 
$'& posto l’Atride al talamo ed al soglio 
D’Argo e Micene sollerar costei. 
Vedi chi a te suecedi, una baccante 
Fatidica Donzella a te sovrasta, 
E ti balza dal trone, e ti da morte, 
Clytennestra. 
Furie d’inferno a voi d’ontrambi il cap 
Dunque sia sacro. vV'è d’Atreo la reggia 
Diletta stenza. — Or yi tornale e tulte 
Mi sedete nel anima. Una sacra 
Ecatomke dire vi #'spparecchie. 


— — — 
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Alla figlia di Tindaro la figlia 
D’un barbaro preponi! — Or vedrai s’io 
Son figlia a Leda, æ ad Elena sorella, 
Egisto, 

Tieste hai vinto, riedi, a te solenne 
S'inbandisce una cona. 

Clytennestra 

Entro le reti 

Di morte inestricabili endesti, 
La fatal veste ti minaccia Atride, 
Che ad Ercole inrio l’oflesa mogzlie. 
Arriluppato nel rino e nel sonno 
Facil preda mi sei. — Vieni, mi abracciar 
In questo amplesso di furore accogli 
La mia vendetta a un tempo e lm mia fede, 

(Aegpitb O Klytemneſtra, du fliebft mih? Du 
baft dich alfo mir dem Gut von mir gemendet? Jet, 
nun Aegpſth der ungluͤclichſte Sterblihe if, willſt du ihn 
mit feinem Mort, mit feinem Blick begünftigen? Den 
Tod fuͤrchte ich nicht, mein Leben ift ja ein wirklicher Tod; 
aber binabzufteigen zu den Schatten, beiner Liebe beraubt, 
dich Feine Thräne weinen zw wiſſen über meine erfaltete 
Hilfe — das iſt mir der fuͤrchterlichſte Tod, das ift ber 
Vorfhmad der Hölle. Des Tantalus Qualen erſcheinen 
mir nichtig gegen die, welche eine furdtbare Verzweiftung 
auf mein Herz haͤuft. 

Klotemneſtra. Blide mich am und fage, ob ich 
dich nicht liebe? Mein blafes, in Thränen gebadeteg, 
Untlitz diene mir ftatt Worte. — O reichte es bin, ber 
Armuth zu ftchen, dem Tod und der Schande; reichte es 
bin, mit dir einen Minfel an dem Außerften Ende der 
Melt zu theilen, fo wär’ ick bereit, dir an die ferniten 
Grenzen der Erde zu folgen, — Allein meine Hand mit 
un ſchuldigem Blute befleden, mit dem Blute eined Helden, 

Megoftd. Du haft reht. Der Atride har unfterbli: 
che Thaten vollbrage Tinten, welihe die Welt min Er: 
flaunen hört, und deren füh eine Mutter mit Zittern 
erinnert. Kaum batte er das Geftade von Aulis erreicht, 
fo ſchlachtete er eine feiner Töchter, das war das feindli- 
che Blut, das Agamemnon vergof, das war des Könige 
‚ber Könige Ruhm. . 

Klytemnefra. Moran erinnert du mid! 

Aegbſth. Der Atride, gewohnt Weiber zu morben, 
ruͤſtet fi zu neuen Thaten. Unfre Liebe ift ihm Befaunt. 

Klytemneftra. Was fagt du? 

Heapftib. Sobald die Nacht ipren Dunkeln Schlener 
ansbreitet, entreißt man ung unferer Wohmung, ftößt ung 
elendiglich anf einem Fahrzeug ins Meer, ohue Segel, 
ohne Ruder, ohne Waffen, eine Beute der Wogen finden 
wir den Tod in einen ſchreckenvollen Schiffbruch. Horch! 
die Fluthen toben! Die Winde henlenz die Elemente has 
den mit unferm Ungldd Erbarmen, aber nicht ber Atride. 


Mit dir jterben iſt ſuͤß, aber dich in furchtbarer Todesangft 
mit den Wellen fämpfen zu feben, mich von deinen erfal: 
teten Armen umfangen zu fuͤhlen und dich nicht retten zu 
können — — — Geb, verchre den Arriden! er verdient 
es, da er feiner Gattin vͤlche Geſchenke beftimmt. 

Alptemneftra. Götter! fell ich das glauben? 

Aegvpſth. Das unabänderlihe, fidere Urtheil iſt 
über mich ausgefproden, wenn du mich in dieſem Ab: 
grunde verläßt, , 

Klytemneftra. Meine Sand zittert und mei 
Herz verzagt, Verruchte! du wollteſt den Stahl in bei 
nes Gatten Herz fenten? du wollteſt mit diefem Kerzen 
dein eignes Bild zerreißen, das tief, das einzig darin 
lebt...» : 

Yegvith. Mas fagftdu? Kafandras Bild wirdeft dur 
darin finden, 

Klotemneſtra. Kafımdras! was habe ich gehört? 

Aegpſth. Die Sklavin des Atriden entreißt dir deir 
nen Gatten und einen Thron. Kaum hatte fie Agamen: 
non erblidt, fo war au von ihr bezaukert. Diefer Helena 
Schönheit gidt kaum deiner eigusn den Vorzug. Cin nte- 
driges Herz fit nur niedrigerer Empfindungen fäbig, In 
der Mitte des flammenden Ilion druͤckte diefe Trojanerin 
weinend feine blutige Hand, und ihre Thränen unterjod: 
ten das Herz des Königs von Argos und erwarben ihr ei- 
nen Thron. 

Klptemneftra Den Thron! O Math! 

Aegpſth. Der Utride bat beſchloſſen, dieſes Weib 
auf feim Lager, auf den Thron von Argos und Mpcene 
zur erheben. Sieb, wer deine Nachfolgerin iſt! eine pros 
phetiſche Bachantin ſtoͤßt dich vom Thron und gibt dir den 
Tod. 

Klptemmeftra. Furien der Höfe! unfrer bevden 
Haͤupter follen euch geweiht ſeyu. Atreus Pallaſt iſt 
eure vorgezogene Wohnumg. Kommt, zieht ein in mein 
Herz! Eine koͤnigliche Helatombe wird euch beretet. Mie? 
die Tochter eines Barbaren follte Tpndarengd Tochter vorge: 
zogen ſeyn? Dir follft es ſehen, ob ich Ledas Tochter, ob 
die Schweſter Helenas ich bin. 

Yegvitd. (bey Seite) Thpeft, du ſiegſt! kehre zuruͤch! 
ein feberliches Feſt wird dir bereitet, 

Klotemneſtra. Atride, dir wirft fallen in ums 
entrinnbarem Tode. Das unglädbringende Gewand, wel: 
ches eine beleidigte Gattin dem Herafled fendete, bereitet 
fih für ih. Von Wein und Schlaf betaͤnbt, wirft du eine 
feihte Beute für mich feyn. Komm, umarme mich! und 
diefe Wuthumarmung fep dir ein Pfand meiner Rache und 
meiner Treue!) j 

Warum hier Herr Sgricci weniger ſchauerlich mie 
Wefchvlog fepn foll, wiſſen wie nicht. Er fheint ung abe 
ſcheulicher: weil in der Umarmung fi ſinnliche Liebe mit 
Blutdurſt paart, woven der Dichter des „furchtbaren 
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heidniſchen Alterthums nichts wußte. Weberbanpt ift, 
aufer dem Vorwurf, nidts aus dem griechlſchen Uiter: 
tbum in des Herrn Sgricci's Dichtung zu verfpüren, 
fo dab wir, bie bekannten Namen vergeffend, Men: 
fen ‚and der neuen Zeit ſprechen zu hören vermeinen, 
Doch folgen wir unſerm Improbiſator bis zum Ende, 


Ju dem Augenblick, wo Klytemneſtra und Negpfth zur 


Vollziehuug ihres Verbrechens abgeben, tritt Kaſſandra 
mit den trojaniſchen Jungfranen an den Altar des Jupi⸗ 
ters. Sie ahnet ibren nabenden Tod, und gleih dem 
fierbenden Schwan wird ihr Geſaug melodiſcher und reis 
ner. Im Gegenſatz des Sturms im. Buſen jenes ver: 
brecheriſchen Paare, bringt diefe Milde eine unbefcreib: 
liche Wirkung hervor. Diefen fanften Tönen folgt ein 
furstbarer Gefang, als Vorläufer von Ngamemnond Tod: 
fo daß die Zuſchauer, wie Alvtemneftra und Megofth auf 
die Buͤhne treten, fchen von ibm unterrichtet find. Kaſ— 
fondra ergreift einen auf Jupiters Altar liegenden heiligen 
Stabl, und ſtößt ihn in ihre Bruſt; ehe fie aber frirbt, 
perkinder fie den Mördern Agamemnons die Mache ber 
Götter und den Muttermord des Oreſtes. 

Antik iſt der Geift des Gedichtes nicht ; dag bemerken 
wir aber viel weniger um Herrn Sgricci's willen, ald um 
unfers Publilums, damit, ed neben der Bewunderung, 
die der Dichter unzweifelhaft verdient, micht vergeffe, daß 
feine wunderbar hervorgebrachte Schöpfung einen Mangel 
bat, der dem Parifer Publifum, fo gebildet es ift, nicht 
ſehr aufgefallen fepn wird, und den auch unfere Sande: 
leute, wenn fie Gegenftände aus dem „furdtbaren beide 
nischen Alterthum“ behandeln, felten abzupelfen wiſſen. 


Korrefpondenz:Nahridten. 
Kopenbagen, Maͤrz. 
Fertfegung.) 

Die neuen „Predigten“ Mynſter's fichen in feiner Ruͤck⸗ 
ſicht den früber erſchiernenen zwey Baͤnden vom felbigen Verfaſſer 
nach. und gebbren, wegen ihres philoſephiſchen Geiſtes und aͤcht 
chriſtlichen Sinnes, unter die nicht häufigen Schriften dieſer Art, 
die einer jeden Literatur zur Ehre pereichen würden. In ber 
yortiigyen Literatur find zuerft die Inriihen Gedichte Debiens 
fotägers zu erwähnen, welche der Verfaſſer in einer Samm⸗— 
fung bon drey Bänden, wovon ber dritte neulich ans Licht ger 
tominen, berandgistz gewiß ein den Freunden des gefeverten 
Dimters ſehr angenehmes Unternebmen. Die Sammlung ruͤctt 
in chronologiſcher Orbnung fort, und fängt mit einigen ber ers 
ſten dichteriſchen Verſuche des Verfarers an, fo daß fie einen 
intereſſanten Theil feines geiſtigen Lebens im ſich faht. — Deor 
datd Geburt, Roman in zwey Binden ceine bey uns fels 
sene Erfweinumg) iſt fhon in Deutſchland ruͤhmlich bekannt, 
infbem ber Dichter, Profeiior rufe, denſelben Plan au in 
deutſcher Sprache in drey Theilen herausgegeben bat, Won 
Oebleuſchläger ift auch ein neuer Noman: Die Infel 
Felſen burg, in vier Teilen, zu erwarten und ebenfalls in 
daͤniſcher und deutſcher Sprache zugleich. Unter ben fbrinen 
bießjährigen Fruͤchten ber poerifchen Literatur Geben wir nur 
nor zwey Dramen aus: Nina, oder bie Wahnfinnige, Schau— 


fpiel von 3. R. Heiserg, zur Auffährung auf dem tbnigke 
chen Ihemer beftiumnt, und: die eiferne Mafte, Traucrſpiel 
von N. Sheroftz; und ſchneßen danu mit der Erwilmung 
einer neuen Audgabe eines alten poerifsen Meifterwerts: Pos 
ter Paars (3 Pord, aa mie ein kurzes ober bartes D pm 
ferowen), ein beroiſch⸗ fſomiſches Gedicht in wir Bern von 
Ludwig Holbergz neu herausgegeben mit zugeffigten wer: 
ſchiedeuen Leſearten der aͤltern Arsgape and ınit Anmerkungen 
durch A. E. Bove. Es waren bereitd vor einigen Jabren 
die fruͤberen Aukgaben vergriffen, dicjenige jedoch nicht mitge⸗ 
veamet. welche ben ſiebenten Theil ber von Rab vet Teraudges 
gebenen Holberg'ſchen Schriften ausmacht, die uber wit eim 
zeim zu baten ii. — 

Man kanun vieleicht mit Deftunmtbelt ſagen, bap im fee 
nem Loge, auder Deutſchtand und etwa Rußland (mo eigente 
fi noch feine einbeimifbe Kireramm fir aebitber bat), mebrere 
deutſche Bücher gelefen werben, ais in Dänemark, ſelbſt wenn 
man tie zu diefem Meiche gehbrigen Heyzogtbämer Hetftein nnd 
Lauenburg und den beurfarebenden Theu Schieewigs nit mit 
unter der Benennung Daͤnemart begreift. Wir baten daber In 
unferer Eprace und Literatur mehrere deutſche Grammatiten. 
Wbrterpiner, Eoreftomatbien und Mleinere Sammlwigen deut⸗ 
ſcher Muſterſchriften. Diefe, teionders für die Schulen bes 
ſtunmten Huͤlſe mittel zur Erternung undfteuntmiß beutiher Epras 
we und Literatur waren ſchon Tange da und vermehren fich faſt 
jaͤhrlich 9. In ſpaͤteren Zeiten kim man auch auf bie bee, 
den Freunden der gebadıten Literatur durch mehr minfajlende 
Aufſichten Über die Emäse derſelben, jo wie durch reimbaltie 
gere Meiſſerſchriften bekütflih zu ſeyn. Go gab im Jahr 18509 
ber auch als thaͤtiger Bearbeiter der diniichen Gefarichte ber 
tannte Behrmann (Kanzkevratb mb rien) ein Hand— 
buch der deutſchen profaifen Lueratur heraus, und im Jahr 
18515 erſchien ter erſte Felt eined Handouchs der geſammten 
deutſchen Literatur von dem Sanyfeyietrerir I. E. P. Hiort. 
Einen doppelten Iwect beabfihtigie Profefor 8. Mever mite 
teift feines im vorigen Jabre herandgegebenen Tehr umfaſſenden 
Handbuhs in der beutiwen poetiſchen Literas 
tur. Er theilt nit nur wohlgewaͤhlte Proben mit, meiſt eus 
aus den gefammten ditern und neuern Mafifven Dichtern 
Deutſchlands, fordern er gibt auch ſehr befriedigende biograr 
plifche, Titerarifge und eritiſche Beinerfungen zur Charafterte 


‘| fit der von ihm aufgeführten dictneriſchen Schriftſteuer. — Der 


fremdeud ift ed aber, daß von den geiſtreichen Worten beb treffs 
lichen Tied fin in ber Sammlung niapts finden Vielleicht 
ift die daͤniſche Literatur noch reicher an franzgbnifrden als an 
deutſchen Sprachlehren; bie noch immer ſich vermebrende Zahl 
jener moͤchte Legion zu nennen fern. Lehrblcher ber nglifiben 
Sprache hat fie auch nicht wenige, iudem die Lireratur bevfels 
ben in Kepenbagen eine Wienge Liebhaber findet und die Spra⸗ 
che ſelbſt ziemfich allgemein ift, mittelſt ber Seefahrt bender Mas 
tionen, der Niederlaſſung verfhiebener engliſcher Handfungss 
häufen bereitd vor vielen Jahren bieſelbſt und auf bem daͤmſch⸗ 
weftimdifcheh Inſeln, endlich auch mitteilt der Verwandtſchaft 
beyder Epradien und der Reicptigfeit für Dinen, Engliſch zu 
lernen. Wenn aud) bie italieniſche und ſpaniſche Literatur ihre 
Befliſſenen hieſelbſt in nicht geringer Zahl haben, fo veranifjen 
wir boch in der Sprache ber feztern, fo weit mir betannt, 
alie Lehrbuͤcher. Die Fortjegung folgt.) 


») Die neueſte deutſche Sprachlehre ffir Dänen, von Hfert, 
Kettor der deutſchen Sprache und Literatur an ber Vltas 
bemie Sordes, it fo even erſchlenen und ſcheint eine vers 
bieuftwolle Arbeit zu ſeyn. 
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Kinderſiun ift bie nothwendige Worbedingung zum Genuß des 


Ledeus. 


Unbelannt. 





Bon alten Gewohe heiten, Kirchen⸗ und Schul⸗ 
Gebraͤuchen. 


Wir armen Schuͤler waren wohl rechte gepfaate Mar: 
torer: dennoch hatten wir aber in unſerm Kreuze auch al: 
lerhaud Ergöplichfeiten, die und dann wieder aufmunter⸗ 
ten underfriihten. Denn kurz vor Weihnachten freuten wir 
uns auf dad Quem Pastores*), mern daffelbe benbes fowohl 
in den Schulen mit Verſuchen, ald in der Kirchen, in der 
Chriſtnacht, wuͤrde gefungen werden. nd da wurden bie 
Qacm-Pastores-Nıicher unter der Zeit mit allerhand Farben 
gemalet, zugerichter und bereitet, Wenn der heilige Abend 
fam , waren wir bedacht anf die Chriſtfackeln, die wir ben 
ben Quem Pastores gebrauchen follten. Und da war ber 
Glöcdner, der biefelben gefhrenft, von grün, roth und an: 
derm farbiaem Wachſe machte, und den Knaben um das 
®eld verkaufte. Gegen Abend, nah ber Welver, sing 
der heilige Ehriſt ausgefleider, von Haus zu Haus, in 
der ganzen Stadt wie aub in den Vorftäbten um, 
mit einem liebliben Maͤuchwerk eines Raͤuchfaſſes, und 
wurden bie Kinder ibm vorgeitellet, die da beten mußten, 
und friegten Etliche ihr Chriftgefhente von Kleidern, daf 
fie alfo im bie Chriſtnacht gehen und berfelben beywohnen 
konnten. Um nenn Uhr bes Abends ward zur Chriſtnacht 
eingeläutet, da alsdann alle Thore eröffnet wurden, und 


+ Ein Weibnactölieb, 
stores laudavore. 


been Anfaug lautet: Quem pa- 


fam eine große Menge Volkes zur Kirchen. Und da int 
den den Jungfern Ehriftfadeln in ihren Geftühlen firge 
ftedt, von allerhand Farben gefchrenft, von denen, bie 
ihnen etwa günjtig waren: und ward vor eine große Ehre 
gehalten. Die Knaben aber hatten ihre größte Freude, 
mir ihren Fadeln dad Ouem Pastores zu fingen. Es währte 
aber diefer Gotteddienit drep ganzer Stunden, mit Sin 
gen und Predigen, bis um zwölf Uhr um Mitternacht. 
Des Morgended, wie auch den heiligen Abend zur Veſper 
und Ehriftnaht, wenn die Hohepredigt anaing, fo fang 
ber Gentor aus der Schulen mit den Schülern in bie Ki® 
che das Puer natus in Bethlehem *) und andere Weit: 
nachtsgeſaͤnge, und ging die ganze Kirche berum mit den 
Knaben, wie in einer Procession, und wieder zurück in 
die Schule auf das Chor, und fing ſich alsdann erft der 
Gottesdienft an. Und wenn es in der Kirhen ganz aus 
war, uud der Gegen ſchon gefprocden worden, warb es 
auch mit Singen auf folhe Weiſe gebalten: und dad 
waͤhrte alle brep Tage im Fefte. Und alfe ging ed and 
ber aufs Neue Jahr, heilige drep Könige, Lichtmeſſe, 
Ditern, Himmelfahrt, Pfingften, Michaelis, daß man 
auf folhe Meife zu fingen pflegte, Nah Weihnachten fam 
das Neue Jahr, da gingen wir zu anfern Pathen, und 
wuͤnſchten ihnen bad Neue Jahr, und bad war ein allge 
meiner Branch, fomobl bey reicher als bep armer Leute 

*, Huch ein befannted nraltes Weihnachtslied, mit einer febr 
fröptinen Weife, die wahrſcheinlich im früherer Zeit in ber Kirche 
getanjt warb, 
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Kinder. Da Eriegten wir allerhand Gefchenfe zum Neuen 
Jahre; wicht daß wir unfern Parhen das Neue Jahr ger 
bracht hätten, wie in der Mark braͤuchlichen: fondern wir 
forderten es vom ihnen als ein Recht, welches ung auf 
ſolche Weife ward dargereihet und übergeben. Hierauf 
foigte Faſtnacht, da hatten wir unfere Freude, meil zur 
felbigen Zeit die Komödien agiret und gefpielet wurden, 
da man und Knaben auch dazu gebrauchte. Jumaßen denn 
bey meinern Gebenten man derfelben viel agiret, als von 
dem Fofepb, von dem Kopoyras, vom weißen Ritter, 
vom Propheten Daniel, da ich des Propperen Daniels Frau 
Bin gewefen, umd viel andere. Es waren auch zur felbis 
gen Zeit feine Leute, die fi in Komödien gebrauchen lies 
fen, als Chriſtoph Richtſteig agirre in der Komödien vom 
Daniel den König Darium, Michael Opig der Jüngere 
war der Daniel, Paul Jeniſch, ein Tuchmacher, ward 
hernach Kirchenichreiber zu Klempzig, agirre einen Tuch— 
macher in der Komödien vom Arpogras fehr wohl. Val: 
tin Kummer, ein Schmidt, des Hopogras Saufgeſelle; 
und fo fort. Sonſten waren Johannes Krauſe, Chri— 
ſtoph Hoffart, David Hoffmann, ein Schneider, Elias 
Thiele und Andere, die fih bierzu gebrauchen liefen. 
Keinen babe ich mein Tage geſehen, der poſſirlicher hätte 
einen Bauern agiren koͤnnen, ald David Irrgang, ein 
Tiſcher, welche aber alle mun der Tod vom dem Theatro 
und Schauplatze der Welt abgeführet, nachdem fid) die Ko— 
mödien ibres Lebens vollender, und find, der Eerlen nad, 
zur Unfterblichfeit gelanget. 

} (Die Fortfegung. folgt.) 


Die Nonne und die Braut, 
(Kortfegung.) 


Die Eltern famen nun auch muͤndlich überein, die 
Herzen ihren eigenen Weg geben zu laſſen, weder zu bin: 
dern, noch zw betreiben, da von einer Verbindung noch 
feine Rede ſeyn konnte, wie ginftig auch Rudolphs Aus: 
fihten auf eine vortbeilbafte Unfiellung waren. Die Ba— 
ronin wollte den Mai bier zubringen. Einen Tag um 
denn andern blichen die jungen Leute ben den Eltern „ oder 
machten Wanderungen in das Gebirge, das ſich immer 
derrliber vor ihnen aufthat. Sie famen im freundliche 
Wieſenthaͤler, mit feinen Dörfern und klappernden Muͤh— 
len , über deren Mäder der Bach ſich binftärzte, der weis 
ter unterm wieder fanft und till im Erlen bewachſenen Ufer 
fortglitt; Heine Maͤdchen pffüdten die blauen und gelben 
Blumen, und warfen fie dem jungen, gefbwäßigen Gans: 
&en vor, Anaben zogen funjtfertig die braune glatte Rinde 


von Ueften, und machten Schalmeven darand, während 


ihre Füllen und Ziegen junges Laub und Grad ſuchten. 


Junge Maͤdchen zogen in Reihen, fingend, mit Eichel 
und Korb nach futter aus; an den Anhöhen bearbeiteten 
rıftige Männer das muͤhſam errungene Stuͤcchen Land, 
emfige Meiber beforgten Weihe und Waͤſche. Greife ſonn— 
ten ſich und ihre Heimen Enkel. Alles lebte und regte und 
freute fib, auf der Erde und in ber Luft. Anderemale 
nahmen enge einfame Thäler fie auf, in welchen ein wil: 
der Waldbach im feinen engen fteinigen Ufern brauste, an 
dem hoͤchſtens das Pochen eines Cifenbammerd die Gegen« 
wart von Menſchen anzeigte, Bald rief diefer ernfte, wilde 
romantifhe Charakter, wie fehr er fie auch anſprach, doch 
die Sehnſucht nad jenen freundlihern Ecenen wieber her: 
vor. Aber felten kehrten fie nah Haus, ohne wenigitens 
am Abend noch eine der Höben zu erfteigen, von welden 
fich ihnen die mannigfaltigften Nusfichten darboten. Auch zu 
der Ruine wurde gewallfahrtet, und beſchloſſen, in dem Jagd⸗ 
haus um Mittageſſen zu bitten. Schon oft hatte Emma 
geſagt: wenn ung doch einmal der gefällige Jaͤger begegnete. 
Mander junge Maun ver Jagdaeraͤthe und Hund war ibs 
nen ſchon begegnet, aber der, den fie meinten, war wicht 
darunter. Auf dem Jagdhaus nabm man mit Wrtigfeit 
ihre Bitte auf, Es war ſchon gegen Mittag, als fie bin: 
kamen, und ſehr heiß. Ein bequemes ſchattiges Plägchen 
wurde aufgeſucht, um erft zu ruben, ehe die Ruine be— 
fuht wuͤrde. Die Toter vom Haus, die ihnen Erfri 
fhungen bradte, erzählte, eben dieſen Pag hätte vor 
Kurzem audy der Erbpring von *** und feine Geſellſchaſt 
gewäblt. Cinige Fragen braten von der Nedfeligen leicht 
heraus, daß eben an jenem Tag, da Alwine und Emma 
ihr gefährliches Ubenreuer beftanden, eine große Jagd war, 
und daß der Prinz ein gar freundlicher Herr fen. — Der 
Prinz bief Ernft, alfo jenes Tuch, mit P. E. gezeichnet, 
war fein, und er — der gefällige Jäger. „Bewif, er war 
unfer Rührer, fagte Alwine, als fie nah des Maͤdchens 
Entfernung die verfchiedenen Deweife zuſammengeſtellt 
hatte; war das nicht recht gütig von einem Fürften, 
Rudolrh?“ — „Er foll einen vortreffiihen Erzicher ba: 
ben,” ermwicderte er zerfirent „ denn Emma ſab ungewöhne 
lich ſtill vor ſich nieder; aber bald fubr fie auf und ſagte: 
„Unſer Reh Fönnre doch ſtolz werden, Alwine!“ Sie war 
froͤhlich wie vorher, und Rudolph berubigte ſich. Seine 
Hoffnung wuchs mit jedem Tage, dieſes trauliche Beb⸗ 
fammenfenn , ihre Dankbarteit gegen ihn, dem fie einen 
vorber faum geabnten: Genuß verdantte, braten ihm ihr 
Herz mit jedem Tage näher. Alwine ſah es mit ber reine 
fen Theilnahme. Ihre Freundfhaft zu Rudolph nahm 
nicht mehr jenen hoben Klug, zu dem ihr Lehe und Phane 
tafie die Schwingen gelichen batte, aber fie liebte ihn 
wabrbaft ſchweſterlich. Eine fühe Melancholie war auf 
diefen reizenden Gängen ihre Gefährtim geworden. Sie 
ging am liebften allein, in einiger Entferming von den 
Andern, fie wuͤnſchte nichts — fie genoß der Gegenwart, 
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und wollte nur ihren Großeltern leben, darüber hinaus 
dachte und wuͤnſchte fie nicht. Sie war heute die Erfte, 
die zum Aufbruch aus den Ruinen, die nur aus verfalle: 
nen Manern beftanden, antrieb, mm bald zu Jenen zu 
kommen, bie diefesmal am Fuß des Berges fie abholen 
wollten. - 

(Die Fortfegung folgt.) 


Der Matrofe, der Tiger nnd der Kaiman. 


In einem Journal der Vereinigten Staaten liest 
man folgende, von dem Kapitän eines Schiffes aus Gui— 
mea erzählte, Anekdote. 

„Das Meer war ruhig; bie mnerträglihe Hitze er 
regte den Wunſch in uns, in den Gewaͤſſern von Congo 
zu baden; aber die Furcht vor ber Wallfiſchen bielt und 
zuruͤck. Endlich marf fih Campbell, der ein wenig betrun: 
fen war, troß aller Vorftelung, im die Fluthen. Kaum 
mar er eine Strede vom Fahrzeug entfernt, ats wir ei— 
nen Kaiman gewahrten, der hinter einem nahen Felſen 
bervor gerade auf ibn zulam. Campbell's Tod ſchien 
mir unvermeidlich; ich wand mich in meiner Verlegenheit 
an Johnfon, der, von der Unmöglichkeit der Rettung eben 
fo überzeugt, wie ih, eine Flinte ergriff, um den Uns 
glüdlihen zu tödten, ehe ibn das Ungebener erreichen 
würde, Da ich in dieſes Verfahren nicht einwilligen wollte, 
fo blieb und nichts übrig, als den Ausgang der traurigen 
Begebenheit, der wir voll Entiehen entgegenfaben, abzu: 
warten. Su gleicher Seit ließ ich einen Kahn ins Meer, 
und wir ichoffen zweymal aus unſern Flinten auf den Kai: 
man, aber vergebene, die Kırgeln alitten von feinen Schupr 
per ab, wie Hayelfürner von Ziegeldächern. Judeſſen 
wurde Ganınbeil doch durch die zwey Flintenfhäffe und dem 
Lärm, den die Neger, die ſich am Borb des Fahrzeugs 
defanden, machten, auf die Gefahr, die ihm drohte, auf: 
merlſam gemacht; er fah das Ungeheuer auf fi zu fom: 
men, und wandte ſich unverzüglich der Küfte zw Saum 
war er, von dem Kaiman mmabläfig verfolgt, einigem 
Geſtraͤuch und Schilf, das an der Hüfte wuchs, nahe ge: 
kommen, als ein Tiger aus densielden hervor auf ihn zu: 
ftürgte, gerade in denr Augenblick, als das amphibiſche Un: 
gebener den Machen öffnete, um ihn zu verſchlingen. 
Dieter Umſtand rettete Campbell das Leben, indem der 
iger, der einen zu hohen Sprung gemacht hatte, über 
ihn weg auf den Kaiman fiel. Num entſtand ein Kampf 
zwiſchen diefen beyden Ungehewern, und bald war dag Meer 
vom Blute des Tigers gefärbt, der fich vergebens anftrengte, 
die Schuppenbaut des Kaimans zu zerreißen, der ihm ber 
ffändig unter dem Maffer bielt und ihn bald getödtet hatte. 
Bephe verichwanden hieranf, und wir konnten das Meer: 


Ungeheuer nicht mehr ſehen. Der Kahn holte indeifen 
Campbell ein, der, fo lange er an Bord, Fein Wort her: 
vorbrachte, obgleih die überjtandene Gefahr ihn völlig 
wieder zur Vernunft gebracht hatte. Aber fobald er auf 
dem Verdeck augefommen war, warf er fih auf die Knie 
und dankte Gott für feine Erhaltung. Von diefer Zeit an 
war er nie mehr betrunken. 


Korrefpondenz:Nedridtem 


Paris, 25. Mär 


Viellelcht erinnern fir einige Kefer noch aus den Berichten 
des vorigen Jahres, daß die Bewohner der biefigen Vorſtadt 
Poifoniere aus Furcht. dura den arofen Gazometre einer Ber 
leuchtungsanftalt in die Luft gefprengt zu werben, Bittſchrif⸗ 
ten genen die Auſtalt eingereicht baten, und daß durch einem 
unermwarteren Machtſvruch die Auſtalt, bie unacheure Koften 
erfordert batte, ber ihm grarbenen Erlaubniß beraubt wurde, 
wodurch natuͤrlich alle diejenigen, welche ihre Kapitalien in 
Diefe Unternehmung aeftertt hatten, zu Grunde gehen mußten. 
Orwohl der Magptforum vom Stmatsratbe urfprünglich ausge— 
gangen war, fo war er dach zu ungereimt,. als baf er Intte 
Beftand halter fünnen ; auch ſah fin die Behörde bald genbthigt, 
den Unternehmern einftweilen zu erlauben, mit ibrer Gntbes 
leuchtung fortsufabren, und der von der königlichen Atademie 
der Wiſſenſchaften geforderte Berimt fiel auch babim auf, daß 
feine Gefahr zu befürmten fen, jo daß der voreifige Macht⸗ 
forum nun fo aut ats aufgehover iſt. In ben bevötfertfien 
Strafen diejer Hauptſtadt find die meiften Kauflaͤden burd Gas 
erleuchtet; die Theater find es faſt alle; nur bie Straßen und 
Pıäge werben nom immer mit Del fehr ſchlecht beleuchtet; ent⸗ 
weder beftehr ein Tanaläbriger Kontraft mit den Lieferanten, oder 
die Behörde hat au ihre Vorurtheile, und will erſt mit Händen 
greifen fönnem, um fin vom Daſeyn einer Sache zu üͤberzeu— 
gen. Allein dieh könnte fir ja fon fest, da Überall, wo die 
neue Beteuchtungsart ſtatt finder, ſich ibr Muse völlig bewährt 
bat. Much erblictt man noch bie und da unter den vom Gas— 
Tine ſaimmernden Buden eine mit Del:Lamperr beleuchtete, bes 
ven Iulmber auf feinem gelben Licht verharrt, weit fein Grofvas 
ter und Ur⸗Oroßvater feine Bude fo beleuchtet Imt, und nad 
den biplomatiisien Grundfägen Einiger alles Beſtehende vors 
trefflich ift, weil e& beſteht. Zulezt werden fie doch auch 
ihr gelbes Licht gegen das Blendendweiße und Bequeme der 
Gaoebeleucotung imtauſcher/ wenn ihre Mitbuͤrger ſchon fuͤnf⸗ 
zeyn oder zwanzig Tahre ſich bey ber neuen Erfindung wohl 
befunden baten werben. So ift’d mit ber Cinimpfung gegan⸗ 
gen? fo mir ben Verſaſſungen; fo wird es mir allen Vervoll⸗ 
fonmnungen in neuen Erfindungen gehen. Uevbrigens ſcheint 


Alles recht darauf auszugehen, dieſe Unglaͤubigen zu betehren. 


und indeß fie noch an ber Güte einer Vervoltemmmung oder 
einer neuen Erfindung zweifeln. wird ſie von allen Seiten in 
Auẽ uͤbung geſezt, ober es tͤmmt eine neue Erfindung ans Tas 
geslicht, die noch weit eritaunenswirbigere Dinge verrichtet. 
Denn wenn z. ®. einftigbin Dampfinar nen die Kanonen in 
deu Schlachten Faden und abfenern, - uno in ben Drucderegen 
Schriften fegen und abbrucken werben, jo wirb man wabrlich 
ſehr verſtoctt feon mefer, um noch an ben Erfolg der Gab: 
beleuchtung zu zweifeln. Und vielleicht feben wir ſchon ebeſtens 
bier Proben der beyben eben erwaͤhnten Erfindungen. Es heißt, 
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eine Schrift ſetzmaſchine *) fen bereitd aus England angekommen, 
und werde jezt in Paxis aufgeſteut. Ein Druckbogen werde bas 
durch in Zeit von einer Stunde gejejt, und gu vielen taufenden 
Erenplaren abgebrudt, Ein Dann leitet blos dur Beruͤhren 
bie Typen oder die Maſchine (ich weiß nichte, welches von Bey— 
den), leztere faßt die Typen auf, fezt ie mit ber größten Schuel⸗ 
ligfeir, und eben fo ſchuel wird ber gefezte Bogen abgezogen. 
Nun gibt es freylich Leute, welme meinen, es werde mit dies 
fer Maſchine geben, wie mit derjenigen, weit man einen 
Zentuer Pererfilie in einer Minute zerhacken tonute; eben fo 
wenig, meinen fie, ald man ndthig bat, ſich in einer Minute 
hundert Pfund zerhactte Peterfilie zu verſchaffen, eben jo wenig 
bedarf man eines Mitrel®, um in einer Grunde mehrere Taus 
fend gedrudte Eremplare einer Schrift zu erhalten. Frevlich 
wird in Ländern, wo die Preſſe ſich in einer traurigen Unthäs 
tigteit befindet, und wo jeder Gedanfe erft von zehm Leichenbe⸗ 
ſcauern uuterſucht wird, damit man gereiß fen. daß as ein 
tobier Gedante jey. umb baf man ihn ohne Gefahr beramdtras 
aen könne, ein fo ſchuelles Mittel, feine Gchanfen befannz zu 
waden, udllig unbrauchbar ſeyn; denn in ſolchen Ländern hat 
ſchon die Preife, wie fie jegt geftalter ift, Mühe genug. um et⸗ 
was Beſchaͤſtigung zu befommen. Allein in England, im 
Frantreich, im einem Theile Deutfpfands. in Nordamerita 
wo der Bürger ſich frey den Weltbuͤrgern mittheiten darf, und 
wo bie wichtigſten Angelegenheiten der menſchlichen Geſell ſchaft 
one Läjtige Hinderniſſe beftändig zur Soracht foımmen, Kaun 
ſolch ein ſchueues Publicitaͤtsmittel vielen Nugen ftiften, Miß⸗ 
bräuche zur vedrten Zeit vermindern, dringende Wabrbeiten- im 
gelegenen Augenbliden verbreiten, und vielleiat ac dazu beys 
tragen, die Druckteſten zu vermindern, und folglich den unteru 
Elaſſen das Auſchaffen guter Bücher erleichtern. Trbfiend wirb 
es dann ſeyn. zu bemerfen, wie die Dampfmaſchlneu, indes 
fie einerſeits die Kanonen laden, und auf das barbariſche Zer— 
flören der Menſchen lotardeiten werden. anbernfeirs bie Uebrig⸗ 
bleibenden zinterricpten und auftlären werben: wer weiß jedoch, 
ob es nicht Staatsmänner geben wird, welche die Kanonenima— 
ſainen befdrdern. und bie Druckmaſchinen als gefaͤhrliche Wert⸗ 
zenge deu ber Mauth anhalten werben! Haben wir dech ſchon 
Abmliye Bertebrtheiten erlebt! Die beyden Maſchinen find aber 
noch nicht Aules. woruͤber wir werben zu ſtaunen haben. Neu⸗ 
lich verlas man imfbniglihen Inſtitute einen Brief des Schiffstapi⸗ 
taͤns Duptrrey an Frebſſinet, and Drabeiti geſchrieben. two ſich der 
Kapitän mit feiner um bie Erde ſegelnden franzoͤſiſchen Fregatte 
eben aufhielt. Er ıneldet, in bemjegigen Dtabeiti fonne man kam 
das Dtabeiti Coots mehr erfennen. Keine fban,'ofen Inſulanerin⸗ 
nen foınmen mehr beu Neifenbden entgegen. um ihre Guuſt feilgupies 
tem, feine laͤht ſich mehr umbederft erblicen: tein Ghye empfängt 
Dpfer mehr: Über vierzig Kirchen find auf ber Juſel errichtet. 
Die Infulanerhorden den Prebigern aufınerkjam zu, und man— 
che ſchreiben ſich fogar bie mertwuͤrdigſten Gtellen auf, ‚Eine 
unabiningige Flagge weht auf dem Hauptorte; umb, ſezt ber 
Seefahrer hinzu, gerade in dem Augenblicke, wo ich diefes 
ſchreibe, hat eine Voltsoerſammlung flatt, nm Gefege zu ents 
werfen. "Infulaner befteigen die Rebnerbühne und erdrtern amit 
vieler Wärme und Theilnahme die Vorſchlaͤge. die zur Spracht 
te mmen. Alſo eine dffentlihe Rednerbſihne auf Orabeiti! was 
kat es nun geholfen, fich fo ſehr wider die dffentlichen Redner⸗ 
dabnen Europa’ zu ereifern,. da fie ſchen aus bem großen Sübs 
meere.emporfteigen. Zehonim Jahr r7 75 ſchrieb Sfelin: „Wer 
weiß, ob nicht dad Gute, weldes nun ber Golm eines Hands 
werters ober eines Bauern in dein Pbllanthropium zu Deffau 








” In Dingers volytechniſchem Journal findet man dieſe 
Serermaſchine abgebildet amd befigrichen. 


ober in der unbetannteſten Schule von Deutſchland lernet, in jehu 
ober zwanzig Jahren ein gluͤckliches Mittel wirb, bie Eintwobs 
mwolmer von Drabeiti ober von Neu⸗Seeland zu erleuchten und 
gefittet zu maden, ohne daß fie mbrbig baden. alle tie abe 
ſcheulichen Auftritte aus zuſtehen. durch die europäiihe Nationen 
zu einem, noch im vielen Betrachtungen ſehr ſchwachen Grade 
tiefer Vortbeile gelangt find!" Die Weiſſagung des menſchen⸗ 
freundlichen Scowkizers geht mun in Erfütlung, nur nicht bey 
den Neun s Geeländern , bie von itrer Witbbeit faft nichts verlo⸗ 
ven haben. — Zum Troſte der Feinde bes dffentlichen Mebens 
und Schreibens muß man jedoch eine materielle That anführen, 
bie zwar geringfügig feinen, aber einen großen Einfluß has 
ben tann. Euxopa wird nämlich mit Papiermangel bedroht. 
und wenn einmal fein Papier mehr da feyn wird. jo hört das 
Drucen von ſelbſt auf. Diefer Papiermangel nun ribrt vom 
Rumpenmangel ber; es gibt nicht mehr Lumpen genug! jeitbem 
naͤmlich England fo mwoinfetes Baumwollenzeug liefert, mb 
Millionen Ellen in Europa abſezt, bat der Gebrauch der Peine 
wand außerordentlich abgenommen; anitbiat bat matt in den gro⸗ 
Ben Papiernübten, befonders in Rändern, wo viele Baumwolle 


verbraucht wird, Mühe, ſich bie leinenen Lumpen zu billigen” 


Preiſen zu verſchaffen. Nun hat man freylich ſchon angefangen, 
Papier ans baumwollnen Lumpen zu verfertigen. und mehrere 
Varifer Zeitungen werben auf folbem Papiere gedruckt; indes 
fen bar dieſes Papier biober noch nicht Lie Guͤte des Feinpapiers 
erreicht, Entweder muß alſo diejed Fabdrikat now fehr verbei 
fert werben, oder es muB ein anderes ante® Gurrogat des Lei— 
nenpapiers erfunden toerdben. Auf bepbei folkten die Geielifchafs 
ten zur Berbröerung des Geroerbfleißes ihre Yufmerffannkeit rich⸗ 
ten ). England muß zu ben Lumpen Italiens feine Zuflucht 
nebanen, welches leztere Rand, wie es fmeint, Lumpen im Leber: 
fluß hat, und wenig Papier verbraudt, am wenigften zu Tue 
ardotitrern und Zeitſchriſten; in Paris sieht es tuͤmnerlich aus, 
wie eine eigene Klaſſe Menſchen. bie armſeligen Ebiffoniers. den 
geringſten Wiſch Papier anf den Gaſen aufteſeu, um am 
Abende oder am Ende der Woche ihre geringe Paplerleſe an 
eine Niederlage ſolchen alten Zeuges abjujegen. von wo aus 
esbann wieder feinen Weg zu den Papiermüblen finder, fo daß 
manches Papier wohl zwanzig Ma! neu und wechfelfeirig mit 
Ultra s Gebanten und mit liberaten Geinmungen, mit Rüge 
und mit Wahrheit bedructt gewefen feon mag. In Paris 


fann man wahrlich fangen, daß nit vernichtet wird: iſt eine . 


Sache von einer Klaſſe alt unbrauchbar verworfen worden, fo 
lebt es für eine andere Klaſſe inter ernenerter Geſtalt wieber 
auf, und erſt, nachdem ed mebrevemale gedient bat, und in: 
mweilen von Etufe zu Stufe heruntergeſtiegen ift, verſchwin⸗ 
det es zufest aus ber Geſeuſchaft. Unterdeſſen bat Manger 
von biefen Verwandlungen und Umftaftungen aeledt, und erft 
wenn ber Gerverbfieiß nichts mehr aus dem Stoffe zu ziehen 
verinag, wird er au von dem Mermften verlaſſen und vers 
nachlaͤſſigt. 
De 





e) Dieß ſcheint and bereits zu geſcheben, ba Im vorigen 
Jahre eine hollaͤnbiſche DefonomiesBefeilihaft einen Preis 
auf die Erfindung eines Berfahrend geſezt bat, um vom 
alten bedructten Bapier bie Druderfarwärze abzuſoudern. 
Man fieht daraus, auf welche Mittel man fogar in dem 
fonft fo papierreihen Hollaud jest zu finnen ur Ya iſt. 
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it der Liebe Flügel eilt die Zufunft 


In bie Arme ber Vergangenheit. R z 


Stiller, 





Die Noune und die Braut, 
(Bortfegung.? 


Auch diefer Mai ging zu Ende, und bie Baronin er: 
Bat ih die Verleitung ihrer Nichten ; fie weilte mit ibnen 
den Rbein hinab bis Koblenz, dann über die Bäder nad 
Wiesbaden, wo fie zu bleiben im Sinue hatte. Der Vor: 
ſchlag war lodend, und die einzige Schwierigkeit, mel: 
6 die Bräfin machen fonnte, befeitigte der Graf, indem 
er ſich bereit erklärte, feine Enkelinuen in Mainz abzuholen. 

Am legten Abend waren Alle auf der großen Terraffe 
verfammelt. Emma wandte fih gegen die Berge und 
eief: „Lebt wohl, ihr Berge, ihr geliebten Triften, ibr 
Thäler, wo ich wandelte, lebt wohl!” Muboipk fahre 
ihre Hand, ſah ihr zärtlih ins Auge und fügte: „Du 
fagft ihnen nur auf furze Zeit Lebewohl, aber ich auf lange, 
vieleicht auf immer. Mas fol mich tröften, wenn ich fie 
wicht mehr ſehe, und dich nicht mehr, dich, Emma! 
D gib mir einen Beweis, daß du mid bald wieder bier zu 
ſehen wuͤnſcheſt.“ — „Welchen, Rudolph?" fragte Emma 
erroͤthend und mit niedergeſchlagenen Augen. — „Was 
babt ihr, Kinder?’ fragte der Graf, der unbemerkt bin: 
gu getreten war, indem er freundlich die Hand auf Mu: 
dolphs Schulter legte. Mudoloh befannte, dab er eben 
Emma um die Crlaubniß habe bitten wollen, mir ibm zu 
fpreben, und um feine Bewilligung zu ihrer Verbindung 
gu bitten. „Und wollteſt du ihn an mich meifen, Emma?“⸗ 
Ihr ſchuͤchterner Blick belabtt. „So kommt, und laßt 


ung Tamilienratb halten.” Er führte fie zu ben Muͤttern, 
und trug ihnen Rudolphs Wünfbe und Emma's Einſtim⸗ 
mung vor. Alwine Rand mit Augen, aus denen die 
Freude leuchtete, neben der Gräfin, und dridte ihr die 
Haͤnde, als wolle fie fie dadurd geneigt maden. Be 
ſchloſſen wurde : Rudolph und Emma dürfen fi als 
Brautpaar anfeben, die eigentliche Verlobung foll aber 
rt an Emma's achtzehntem Geburtstag, im künftigen 
Februar, ftatt finden. Es fhien Eigenfinn von der alten 
Gräfin zu feon, daß fie etwas, was fie bifligte, nicht, 
den Wuͤnſchen der Varonin und Rudelphs gemäß, jet 
ſeſt beſtimmen wolle, aber fie batte ihren Gemahl auf ibe 
rer Seite, und es ließ ſich gar nichts einwenden, als ber 
Graf fagte: „Ihr babt unfer Wort, aber wir wollen, daf 
ibr bis dabin freu feon ſollt.“ Emma geigte von kun an 
Mudolph eine fo herzliche Liebe, daß auch er ed bald für 
einerlen hielt, ob eine feperlihe Verlobung jezt ftatt fände, 
oder Daun. Ri 


Es mar ein herrlicher Morgen nach einem milden Ge 


. witterregen, als fie Mainz verließen, und nun die Meife 


zu Waffer fortfegten. Ueber den ampbitbeatralifhen Ge 
birge des Rheingaues ſtieg die Soune empor, und beleuchtete 
ten reihen, wundervollen Schaublaz, der fi vor ihnen. 
aufthat. Stumm faben die Schweitern, und nur durch 
einen leifen Drud der Hand deutete Cine der Andern ihr 
Gefühl, oder machte fie aufmerffam auf neue, reizende 
VPuntte. Rudolph, dem die Gegend nicht nen war, er 
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freute fih mehr an dent bimmlifch befeligten Augeſicht 
Emma’s, und die Baronin ließ das Schiffhen durd die 
fundigen Fährkeute mitten auf dem heilen Wafferipiegel 
wur langfam weiter lenken, um idren Kindern den An: 
bi der herrlichen Ufer länger zu gemähren. „Welch 
derrlibe Fuͤrſtenwohnung,“ ſprach Emma, ald fie Bibre— 
rich ſah. Sie ſtiegen and Land, uud ſahen aus den Fen— 
ſtern eines Gafthofd noch einmal Mainz, und folgten mit 
isren Augen dem ſchoͤnen Strom, der von ihrer Heimath 
berfam, fie faben linfs die Bergſtraße weirbin bis in eine 
blaue Kerne, rechts die fhönen Verge. Immer dichter 
reibte fi bald Dorf an Dorf, immer reizender thaten ih 
Thaͤler ıhit Klöftern nnd Kirchen vor ihnen auf, und von 
den Höhen fahen die Ruinen herab, von welden Rudolph 
manche intereffante Sage erzählte. 

In Bingen wollte die Baronin, welche die Meife er: 
muͤdete, wenigfteng einen Tag verweilen. Alwine war jest 
in der Gegend, die file fie durch Klarens Geſchichte ein io 
hohes Anterefle batte. Den Wunſch, die Ruine des Klo: 
ſters Rupertsberg zu ſehen, batte fie fchom fo lange in ib- 
zer Bruft genährt „ und ſeſt gehofft, ihm jezt zu erfüllen, 
nun war die Kante müde, ſie bat Emma, ben ihr zu blei: 
ben, und meinte, daß Rudelph fie zu den Ruinen beglei⸗ 
ten könne. Diefem ſchien der Vorſchlag nicht angenehm, 
er machte einen Einwurf — dieß ſchmerzte die zarte Seele 
Alwinens, aber da fie dieies vor Emma verbergen wollte, 
bat fie um die Erlaubniß, dag Anerbieren der freundlichen 
Wirthstochter zu benugen, und mit ibr den Spaziergang 
zu machen. Schnell entriß. fie der Tante die fanm gege— 
bene Einwilligung „ und eilte mit dem Mädchen ſort. Al: 
kein diefe wurde zu einem dringenden Geihäft gerufen. 
als fie eben das Hans verlaffen wollte. „Kann ich nict 
mit unfern Bedienten bingeben 7” fragte fie das Maͤd⸗ 
chen, dem es ſehr leid that, ihr nicht Geſellſchaft leiten 
zu können. — „O, ohne Anjtand! mar die Antwort, 
Almine freute fidy hey dem Aublick des romantiſchen Nahe— 
thals, das fie ihrem Entihluß trew geblieben war. Sie 
ging über bie Bruͤcke, ed war noch fo lebendig in dem Thal, 
und frih genug, nm eine Etumde verweilen zu. können. 
Sie fezte fih auf einem Fels, als fie die Truͤmmer durch: 
wandelt hatte; bald verichwand die Gegenwart vor ibren 
Blicken, und Bilder aus einer kingft vergangenen Zeit 


ftiegen vor ihr auf, Sie fah den frommen Anaben Rups | 


pert und feine fürftlihe Mutter Bertha an biefen Ufern 
wandelt, wie er Lehren ber Gottesfurdt und Menſcheu— 
liebe vom Munde der boldfeligen Mutter im fein from: 
mes Herz aufnahm; fie ſah, wie er arıne Waifen zu ihr 
führte und fagte: Mutter, fieh bier beine Kinder! Sie 
fotgte ihm durch fein ganzes frommes Leben, und ſah, 
wie der edle Jungling früh ald Opfer feiner frommen 
Schmärmerep ind Grab fanf, Dann faß fie zwen blühende 
Jungfrauen aus bemfelben Geſchlecht, Hiltrudis und Hil⸗ 


degard, begeiftert durch das Andenken ihrer Ahnen, Hand 
in Hand dem Orte zumandeln, den jene durch ihre Tugen 
den geweibt hatten, Kirche und ‚Klofter erbauen, und es 
dem frommen Jüugling zu Ehren Mupertäberg nennen; 
bier lebte und ftarb die fromnte Seherin Hildegard, bier 
ſchrieb fie ihre Begeifterten Schriften, von bier ans trich 
fie ihr frommer Eifer und Bernhards Aufforderung, die 
Verehrung, im der fie ſtand, zur Anfeuerung ihrer Sands: 
leute zu verwenden, daß fie das Kreuz nabmen und nad 
dent gelobten Lande zogen, das Grad des Crlöferd aus den 
Händen der Ungläubigen zu reifen. Hierher flüchtete 
Klara, als das Kloſter aufgehoben wurde, in dem fie 
NRuhe und Heilung fir ihr wundes Herz yefucht harte, 
und bier fand fie ſolche. 
(Die Fortiegumg folgt.) 
Bon alten Gewohnbeiten, Kirchen» und Schul⸗ 
» Gebräucen, 
(Borcefegung.) 


Mach der Faſtnacht foigte das Gregor:feft, welches 
fehr wohl war celebriret und gehalten, als ich's niemals je 
geſehen anderswo, Etwa vierzehn Tage zuvor, ch das 
Felt eintrar, mußten zween Schiller in der Stadt herum: 
geben „ allenthalben, wo Kinder waren, und nachfragen, 
ob fie auf Gregor ihre Knaben woltten laffen in die Schule 
gehen? melde nun in Willens waren, Die jeihussen fie 
auf, und zeigten-das Regiſter bernader dem Rectori”), 
der ed ihnen wieder zuſtellte. Die Aufzüge waren mans 
cherley. Bald rüftere er uns aus wie Ariegesleute, ein 
ander Jahr wie Herren, Frauen, Knete, Maͤgde und 
dergleihen „ und nahm die Meimen aus Bartholomaei 
Ringwalds Buche, von der Intern Wabrbeit. Pald 
führte er einen Bauern auf aus einer Komödien, der fei: 
nem Sohne die Knunſt wollte eintrichtern laffen, und fo 
fort an. Eomiten aber ingemein batte er die fieben frepen 
Künfte, fammt den Handwerkern mit ihren gewöhnlicen 
Meimen. Welche, weil fie einem Jeden nicht bekannt und 
gemein, bad’ ic ſie zum Gedaͤchtuiß hiermit ſetzen und ein— 
miſchen wollen, derer id auch etlicher ſelbſten hinzugethav, 
als ich an der Schulen zu SchwibſenConreetor war, und 
wir auch ſolch GrezereFeſt, anf die Weiſe wir die zu Zulli 
hau, begunten einzufübrei. 

Prologns. 

Ihr lieben Herrn, ihr Frau'n und Mann, 

Wir fommen Daher auf diefen Plaır, 

Begehn itzund, mach altem Brauch, ” 

Das Schüler:feft Gregori at... 

Mer der geweſ'n, ift mein Bericht, 

Ein Biſchof, der Geringfte wicht, 

Der bev der Kirchen vicl gahan, 

Biel Schulen auch gerichtet an. 


*, M. Radar Iruuſch. 


Dem fevern heute wir fein Tag, 
Und Jeder fingt, fo gut er may: 
Und fuͤhren auch die Kuͤnſte auf, 

Und folget dann der Handiwerkd:Hanf, 
Die ſtell'n wir für den jungen Anab’n, 
ſehn, wozu fie Luſt thun hab'n: 
ch wir man aus den. Schulen frey 

enchm* ein ganze Poligev. 
o tret't nun ber, ihr Muse darl, 
eigt felbit an eurer Tugend Art: 
b ıbr die Knaben koͤnnt beweg'n, 
Das fie auf eure Kuͤnſt' ſich leg'n. 
i Grammalieca, 


Gremmatica bin ib genannt, 
Au Kunſte werd'n durch mich erkaunt, 
Ein —— ih zum Zeichen fuͤhr, 
Und ſchließ auf aller Bücher Thür. 
Dem obn’ mid, wie gering und ſchlecht, 
Wird feine Kunſt gelerner recht. 
b ſchlieſ auf aller Menſchen Mund, 
r lernen Kunſt und Weisbeit Grund. 
Yu AVBKGC fang’ ich erft an, 
Wie leien fell ein, Jedermann, 
Durch Dectinit'n und Conjugir'n,. 
Die Wörter auch recht cous truir m 
Lehr’ ich, all Sprach und Dieden Har 
Recht zu verſtehn, mac! offenbar. 
Darum, ihr Knaben, lernet mic, 
All Kunſt und Lehr’ ich euch verſprich. 


Dialeetiea 


n dieſem Rein der edeln Lehr'n, 

Frab’ ich den naͤchſten Gang. mit Ehr'n, 

Denn id mit meiner Kunſt muß fepn 

An all’n Orten, wo man will rein 

Lehr'n, lernen „ reden und veritehn, 

Und Alles ordentlich zu gehn. 

al Kuͤnſt' und Lehr'n, von Gott erdacht 

Durch mich in Ordnung find gebracht. 

Daß id mein Fauſt thu baltem zu, 

Und das Papier zuſanimenthu', 

Zeig’ ih mit an, daß all mein Lehr'n, 

All meine Red'n find furz zu hoͤr'n. 

Der heil'g'n Schrift bin ich ganz nuß, 

Das weltlihe Recht in mie find’t Schuß. 

Drum an u ung: Gefellen fein, 

Liebt, wollt ihr unbetrogen fepn.. 
Rhetorica 


Rhetoriea heiß ich mit Namen, 

Denn ic ganz zierlich reden fan. 
Dislectica legt mir den Grund, 

Alsdann thu ih auf meinen Mund, 

Und brauch im Reden kuͤnſtliche Bier, 
Sar liebliche Wort geb id von mir. 

Mit meiner Ned’ Fann ich beweg'n 
Kürten und Herrn, mand kühnen Deg'r.. 
Drum ich das fböne Kleid an bad’, 
Eelch's zeigt, daß ich große Lieb! trag’ 
Zur Aabrbeit, mit ausgejtredter Hand, 
Sie zu vertret'n in allem Land. 

Drum wer will dienen Fuͤrſten und u 
An Kirchen und Schulen miglidy lehrn, 
Der komm' zu mir, und lern” mit Fleiß, 
Was ich ihm rath' im befter Weif, 
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Musica, 
Fran Musica bin ich genannt,’ 
ngeln und Menihen wohl befannt, 
Mein’ Erimm’, Geſang und füßer Klang, 
Uebet fi Bott zu Lob und Danf. 
Schwarz, weiß, mein’ Farb, kurz und lang: 
— kunſtreich mein Seſang. 
apellen, Kirchen zier' ich wohl, 
Auf Gott mein Lob ſtets geben ſoll. 
Ich lindre Zorn und Traurigfeit, 
Und tröfte wohl in allem Leid. 
Kraft, Saft ich geb’ und Frendigkeit, 
Auch Herzen Luſt und Froͤhlichteit. 
uͤrwahr, wer mir gm und feind iſt, 
tus ſeyn gewiß fein rechter Chrift. 
Darım ibr Knaben und Jungfräulein, 
gern mich, es wird eure Freude ſepn. 


Arsthmerica. 


Aritimeliea bin id genannt, 

In Landen weit und breit befannt.. 

Nas mein Amt fen, weist aus mein Nam’, 

Din’ mid fein Gewerb gefheben Fan, 

Mein fann gar niemand muffig gehn, 

Soll allem Ding genug gefhehn. 

Die ganze mathematiſche Lehr’ 

Ton mir bat Hilf und große Chr, 

Durch mid) wird angerichten recht 

Am Ordnung in allem Geſchlecht⸗ 

en gar ſchoͤn und frep, 
azu in guter Poligen, 

Haushaltung mich auch brauchen thut, 

Damir viel Schade werde verhut. 


Gemeinen Händeln nuͤtz' ich viel, 


Drum hat mein Kunſt und Ruhm Feim Ziel. 


Geometrim 


Geometrie mein Nam” iſt frep, 
Mein Nutz ift groß und manderlen, 
Der Rechenkuͤnſt ich Self’ gar febr 
Von mir fie wird bekräftigt mehr. 

br’ Art und Regel ich beweif, 

arzu lehr' ich mir allem Aleif 
Des Himmeld Lauf erfunden wohl, 
Wie man die Land austheilen toll, 
Die Erde meſſ'n, auf dad wie wert 
Eine Stadt vom ber andern leit, 
Au’ Eben, Tiefe, Hoͤh' und Dide, 
So babe allerier Geſchicke 
Die Bauleute mich auch hoͤchlich ehr'n: 
Viel Handwerksleut mein nicht entbehr'n. 
Gottes Wundexwerl' ich klaͤrlich weiß, 
Von mir hat Gott einen hohen Preis, 


Astronomim 


Die legte im der Zabl bin ich 

Der freven Künft’, und ebren mich 
Große Hevrn von föniglibem Stamm, 
Astronomia ijt mein Nam’, 

Denn id gen Himmel jteig’ hinauf, 

Und lerne wohl der Sternen Yauf. 

Die Jahreszeit mach’ ih gewiß, . 
Die Mond, Tag und Racht ob’ Verdrieß, 
Wie je des Sternes Wirkung iſt, 
Vetrachte ich zu jeder Friſt. 
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Damit man recht allzeit erfäbrt, 
Was Gott vor Zeir und Jahr befceert, 
Bon G'waͤchs und Früchten mancerlep, 

geh und Donner ich auch fren, 

it Krieg und Sterben bald aufag', 
Wenn fie fol’n bringen böfe Play”, 

Epilognua. 
Die freven Kuͤnſte woblgerban, 
Bon den mir ist geböret ban, 
Urfprünglih fommen ber von Gott, 
Das fay’ ıch euch obn’ allen Sport. 
Des Hoͤchſten Gab’ die Kuͤnſte find, 
Die man bev Menfhenfindern find't. 
Erlennet ſold's, halt't fie in Ehr'n, 
Gebrauchet fie zum Lob des Herrn, 
Unmweife Leut' die achren's nicht, 
Dieweil es ihn’n an Witz gebricht. 
Kein Anfehn bat bey ihn'n die Kunſt, 
Wenn man fie tobt ift doch umſonſt. 
Wer weite ift, der bat fie lieb, 
Es kann fie fteblen ihm fein Dieb, 
Die Kinite zieren mächtig ſehr, 
Und bringen oft zu großer Ehr. 
Der Mann, der fie gelernet bat, 
Kann ihr auch brauchen mir der That. 
Sie find beſſer denn großes Geld, 
Man kaun fie tragen über Feld, 
(Die Zortfegung folgt.) 


— — 


Korrefpondeng:NRahtihten. 
Kopenhagen, Mär 
Rortfegung.) z 

Unfere periobifcbe Literatur hat in der „Zeit ſcrift für 
sie Naturwifſenſchaften,“ heraukgegeben von ben ro: 
‚feiforen 9,€. Derned. J. W. Hornemann und I. Neins 
gardt «eieyerte Mamen auf der Univerfität und in ber Lite— 
ratur) einen neuen merffioen Zuwachs erbatten, Die bereits 
erſchienenen feat Hefte liefern bochſt intereifante Benträge von 
den Herandgebern ſelbſt, fo wie von den juͤngern Universität: 
ichrern· Profeſſor Sch o u w. Profeiior Zreife, Lettor Breds— 
Borfu.m. Die Schriften ber ſtandinaviſchen Ziteras 
tur⸗Geſeltſchaft find in vorlgem Jahre fortgeiegt werten, 
Der lezte Band enthaͤlt Avhandlungen von ben Vrofeſſoren Mol⸗ 
He. Peterſen, Thorlacius, dem Juſtigrath Thom 
fen. Eben fo baben wir erhalten die Kortienungen bev eben: 
fogifwen Bipliorber durch Profeſſer D. Möller, des 
4urififwen Archivs von Eratsrarm A. S. Derfted, ber 
Monatfarift Heſperus durch Vrofeifor Rehbeck. der neuen 
tanbdtonomiſchen Zeitung burch Siatsrath Colin 
und Kammerrath Drewſen, der monatfiaen Kamrimten 
von ber daͤniſchen Bibelgeſeltſchaft durch Profeſſor 
D. Mödlier, bes Magazind ber Reiſe-Beobacht un— 
gen von Profeffov Nverup, ber Biptiorber der Merz: 
te, herantaegeren dur bie Diveftion der Claſſen ſchen Ris 
terature@che tinaft, ber neuen Hpgdäa von Dr. Drto, fo 
wie mehrerer Monats: und Jeitſchriſten. die weniger originell 
find und merſtens nur Heberiegungen enthalten, In allem ber 
tragen die monatlich und Bands eder Heftwelſe erſcheinenden 
Beitfnriften neungefm bis zwanzig ander Zabl. Die Tanz und 
Wohensplätter, Zeitungen u. ſ. we melde in Kopen— 
Hagen und dem Provinzitäbten beraustonmmen, maͤchen eine Baht 
von 34 aus. Davon werden mit weniger als zwanzig in os 
genhagen herausgegeben, und don biefen find nur zen politi⸗ 


fen Inhatts, wogegen bie Mehrzahl ber Provinzlatklätter die 
Ertbeitung politiſcer Nachrichten hauptſaͤchlich bezwecten. Eine 
detaillirte Rerion die er Blaͤtter zu liefern, würde be Mühe 
gar nicht verlobnen. Etwa vier die fuͤnff in der Hauptſta'e 
erſchtinende ausgen ommen, find bie üͤbrigen jo unbeder⸗ 
tend, wie man ſis nur denten kanu. Unterhaltungs:-Lettüre 
<meiftens aus fremden Sammlungen und Zagedlätterw), Anete 
daten, fſace Betrachtungen Aber ſtaatsbtonomiſche Gegeuſtaͤn⸗ 
de, elende aͤſthetiſche Auffätze, Gtreitioriften de lana eaprina 
u. ſ. w. machen ben weſentlichen Invalt die ſer vollig epheme⸗ 
riſchen Produtte aus. Der Kritit aus wlleüend gewidmet ber 
figen wir nur ein einziges Blatt: die woͤchentlich erſcheinende da⸗ 
nifme Literatur-Zeitung“ bed Profeſſors P. E. Miüb 
ter, weiae Reeenſonen durch bie Proſeſſoren der Kopenhagner 
Unmverſitaͤt und andere enthalt. «Mus der neuen ober wiederge 
bornen, reich fundivien Atademie Sorde's batınan eisbernicte Em 
bevtines für die Literatur im Augemeinen ge,chem. Die Eoltle 
gial:Zeitung vom Etatsrath und Eanzfendeputirten Ders 
ffeb redigirt. wellt offigielle Mawriarten von ben Verfügungen 
der Regierung mir. nebft Ertlaͤrungen uͤber bie, folme Verfligum⸗ 
gen veranlaffenden Beweggruͤnde. Lin anderes offizielled Blau 
ifdie Sraatsgeitung, bie aber meiftend nur politifche Nache 
richten enthaͤtt und ſelbſt in diefem ziemlich mager if. — Yır eis 
ner durch Etatsrath nnd Profefor Engristoft. Mitglieh 
der Univerfirätspireftion, beraustgrgevenen Zen ſchrift in zwang ⸗ 
Sofen Heften finder man Narichten von der Kopenbagener Un⸗ 
verfirit, der Alade mie Sorbe's und ben gelehrten Schulen, 

Zu den opigen Werfen unferer neuen Kireratur muß noch 
gezaͤhit werden: Derftedd Eunomia, vierter Theil, elme 
Sammlung wailafopbiimer und juriftiiner Abbanblumgen; Jabn 
Kapitän im fonigfin daͤniſch⸗ Iauenturgiinen Tigers: Korps) 
Kriegtaefminte des Fbnigs Emiftian IV. , zte Abtheilung, auch 
unter dem Tietz Geſchichte ber Theilnahme Dänemarks am drey⸗ 
SKiajitrigen Hriege «ein für die Gefwinte Dinemarts und dieſes 
Krieges verdienſtrones Wert); und endlich bie beuden lezten 
Teile von Grundtvia*s neue Ueberepung der alten bie 
niſchen und norwegiihen Ebroniten det Saro Brammatb 
cus und Snorro Gturfefen. Es if dirfe Ueberfegung 
ihrer Veftimmung man, ein Wert fir dat Voit, und als fols 
ches gewiß von vielem Werth und Verbienft, wenn es gleich 
den Forderungen einer treuen und fririimen Ileerfegung gar 
nicht entipremen möchte. Die vieien ganı niedrigen Ausdrücke 
und Wendungen, weise der Verſaſſer, troB ber völlig entges 
gengeirzten Manier der venden Originale, ndrbig eramter bat, 
um fein Wert reiht tauglich und angiehend att Leſung fürs Won 
gu machen, feiben am allen ſeichen Steuen dem Styl und ber 
Erzäbtungsarr etwas Läwerfines, das arwiß auf jeden Kefer ſid⸗ 
vend, und auf manchen wiberlih wirft. 

(Der Beſchluũ folgt.) 





Huftdfung der Eharade in Wir. 995 
Baltrath = 


ehbarade 
Zutraum und Liebe gewinnt, ter aerne das Grfte dem 
Bruder 
Leiftet aus gutem Gemſith, freundlich und ofme Gewinnft, 
Mögen bie Zwevyrem dir nichts als Gutes und Liebes wer 
fünden. 
In bem beglnnenden Jabr und in nom vielen bay! 
fir das Gauze fen field ein milder Gebieier voll Nachſten 
Eyrend die Menſchhen in ibm, linderud Beiamwerden and Norte 
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Doc verzage nicht! nur Mleinmuch 
In's, die Kraft und Ziel veraiät, 


Biel gwar, 


Vieles tann bi druͤcten, 


Wird ed, wen ein Menſch du viſt. 


Immerhin! 


u deinem Vufen 


Hat die Freytzeit ihren Thron, 
Und fie tom mit Himmelsfrieden 
Deu geweihten Erdenſohn. 


Burdharbt. 





Tagebuch des Dortors Sſawwa Belfhoi über 
feine Schickſale in der Gefongenſchaft bey dem ftir 
gie Kaıffaten, in den Jahren 1807 und 180.4, nebft 
Bemeikungen über die Kitgis Kaiſſazkiſche Steppe, 

FHortiegüng.) 

Während der ganzen Zeit meiner Eflaveren, wo ich 
immer balb nadr ging, ſtets einem unmäßigen Hunger 
fühlte, und zuweilen im Spätherbft, ohne Fußbetleidung, 
im Waſſer des Suͤr bis an die Knie ging und ein belade 
ned Boot fortzog, babe ih nur einmal eine feichte Ertät: 
tung gefiblt, und nur einmal etwas die Zehen erfroren. 
Nob fonderbarer aber iſt's, dad ein Seitenſchmerz, der 
1797 durch eine Entzuͤndung der Leber entitand, und fieben 
Fahre dauerte, mir in diefer Zeit gar nicht beſchwerlich 
fiel, ih empfand ibn beunabe gar nicht; als ih aber nach 
St. Petersburg zuridgefommen war, und anfing ruhiger 
zu leben, fo erneuerte fih der Schmerz, und aͤußerte fich 
wie früber ; dabey muß noch bemerkt werden, daß von der 
dämmen und wenig nahrhaften Speife, vie ih zuweilen in 
mehr ald gewoͤhmichem Maße genof, mein Magen fo aus: 
gebehnt war, daß unter dem Bruſtknochen ein bedeuten: 
ber Sad fib nebildet hatte, der Außerlich hervorgetreten 
war, und den man durch Binden und Anfeubten erſt nach 
langer Zeit vernichten und in eine natürliche Lage bringen 
fonnte. 

Meine Namen bey den Kirgifen waren folgende; 
Sfaba, Sfababai, Sfabafala, Sfabletnik, 


— — — — 


Dargir, Einige nannten mich Iwan, mie überhaupt 
die Muſſen genannt werden; zuweilen hieß ih It (Hund), 
Naper (ein Gottesleugner, Gößendiener) m. ſ. w. 

Noch muß ic des Betragens und der Gefühle ermähe 
nen, welche id damals beobachtete und empfand. Fruͤher 
iſt geſagt worden, daß ich die größte Zeit im Stillſchwei⸗ 
gen zubrachte. Was that ih dann? Meine erſte Pflicht 
war, jeden Morgen und Abend mein Geber zu Gott zu 
verricheen, was größtentbeile heimlih geſchah, denn oͤft 
fentlich war es mir verboten; zweytens bemilbete ich mich, 
fo viel wie möglih, bie Zeitrechnung fortzuführen, und 
die Tage nach der Ordnung zu behalten; und da mir die 
DOftergrenztafel einigermaßen befannt war, fonute ich auch 
die jäbrliben Feſttage berechnen, 

Wenn ich mich ein Paar Werft vom Aul eurfernte, um 
Holz oder Maffer berbenzuichaffen, fang ich zuerft einige 
Verfe (von denen der erſte und tägliche: „Ich richte mein 
Geber zum Seren‘ ıc., bis in die Tiefe meiner Seele 
drang) und weinte. Dann erinnerte ich mich irgend eines 
Narionalliedes und fummte dieſes für mid hin. Cr 
blidte ich einen von Güben nah Norden fliegenden Vogel, 
fo folgte ich ihm mit unvermandtem Blick, big er meinen 
Augeh entſchwunden war, und dachte dabey: Cr fliegt in 
die Heimath! ab ic ein befanntes Kraut, fo konnte ich 
von demielben nicht weichen, fo lieb und werth war es 
mir im fremden Lande. Was müsre man von einem 
Menſchen deufen; der aus der Heimatb in diefe leeren, 
traurigen Gegenden füme ; wäre diefer Menſch auch gany 
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fremd, er würde ums doch der nächite Verwandte dinfen. 
Die war mein Gefühl bevm Erblider der aud Orenburg 
angefommenen Perfan, Nur etwas den Hunger zu ſtillem 
gekleidet zurfeun, und einmal wieder das geliebte Vater— 
fand gu feben, mar mein einziger Wunſch; alle Leiden: 
ſchaften, nur der Kummer nit, hatten mi, wie es 
ſchien, in diefer Zeit verlaffen, . 

Da ich weder Buͤcher noch Papier batte, fchrieh ih 
oft irgend etwad mit einem zugeſpizten Schilfrohr auf als 
lerlep Knochen, oder grub einige Worte auf Steine; ftatt 
der Dinte gebrauchte ih den Eaft einiger Beeren, und 
verfcharrte alles diefes tief in-den Sand; denn., dachte 
ih, ftirbft du auch in. der Steppe, fo- findet fie vielleicht 
Jemand in der Folge. So fehr wuͤnſcht der Meuſch, nicht 
unbefannt zu bleiben! So vergingen alle Tage, bie ich 
durch irgend- eine Befchäftigung verkürzte. Den unerträg: 
lihen Hunger ſtillte ich oft durd Nauen von Tabals- 
ftengeln, 

Am ro. Jimi 1804. wurde ich, in ber Abweſenheit bes 
Ehans, von den oberften Beamten, den Aelteſten Shian⸗ 
nafar und Shjauſak, entlafen, und dem tiurt-farinfki: 
ſchen Nelteften, Murfa Muranbai, und dem aus Oren— 
burg mit ausdruͤcklicher Vorſchrift ber Grenz: Kommiijton 
zur Erforſchung der geraubten Waaren (von den Gefange: 
nen kein Wort) angefommenen Eonfidenten, Achun Abul- 
patüf, nebft den bey ihm fich berindenden Firgififchen Sun: 
dertmännern, Sſat Iagofir und Abdulla Abubekir, über: 
liefert, mit denen wir uns, in Begleitung einer ziemlich 
großen Anzahl Kirgiien, auf den Weg machten. 

Ih kann nicht umhin, mein Gefpräd mit bem 
Tſchumeleizen, Ciain Naratamor, mitzutbeilen, Als 
wir nebeneinander durd die, einem Sandmeer gleichende, 
Steppe ritten, fragte ih ibn: warum man ben ihnen nir: 
gende Moſcheen fübe? Er entgegnete mir hierauf unver: 
zuͤglich: „Bisher babe ih dich für einen Mugen Maun ae: 
balten, jezt aber fehe ich, daß du nicht für einen Kopefen 
(Zin) Verftand haſt. Siehſt du denn nicht das Fand, 
fuhr er fort, im dem mir reifen? (Sogleih errieth ic, 
was er fagen wollte, allein ed war ſchon zu fpät.) Vom 
Pferde geftiegen, die Anie gebeugt, umd fein Gebet zu 
Gott gerichtet: da haſt du bie Moſchee!“ So ſcharfſinnig 
auch die Antwort dieſes Kirgifen war, fo gibt es doch un: 
ter ibnen auch fo dumme Menſchen, bie durchaus nicht 
begreifen konnten, mwober ih mit Tartaren, die ruſſiſch 
verftanden, geläufig ſprach, den Stirgifen aber mich nicht 
fo leicht verftändlic machen konnte; es kam ibnen fonder: 
bar vor, dañ ein Tartar mit einem Kirgifen kirgifich und 
mit einem NRuſſen ruſſiſch fprebe, denn fie glauben, daß 
aut die Eirgififihe Sprache in der Welt eriflire, 

(Die Kortiegung folgt.) 


— 


Die Nonne und bie Braut, 
(Fortfegung.) 


Die Phantafie hatte nach und nach fo- ganz. alle an⸗ 
dern Srelenträfte Alwinens überwältigt, daß fie erſtaunt 
um fib fab, als die Verbindung, in die fie längft ſich 
mit Klara gedacht batte, fie jest auf fie ſelbſt zuruch 
füßrte, und nur Truͤmmer da erblidte, mo fie große, 
weitlaͤufige Gebäude Bingeträumt batte. Ein Gefchrep, 
das jet im Thal entitand, brachte fie ſchnell ganz in die - 
Mirklichleit zurück, fie that einige Schritte vorwärts, da 
eilten zwey⸗Mannsperſonen grüßfend an ihr vorbep, dem 
Ufer zu. Test fah fie einen Machen, in dem einige Yıün« 
bei Gras lagen, von zwey Kleinen Kindern geführt, fie 
waren nicht mehr im Stand, ibn zu regieren, er drehte 
fib im reis, flug um, und bepde Kinder verfchnane 
ben. Bald fab man den Knaben, der ſchwimmend das 
Ufer zu erreichen fuchte, aber das andere Kind, ein Maͤd⸗ 
den, mar verloren, wenn nicht ſchnell Hülfe kam. Da 
warf der Cine von den Männern, Die chen an ihr vor 
bepgeeilt waren, den Mod ab, und ſtuͤrzte fih ins Wafı 
fer, er erreichte das Kind und rettete ed, aud der Knabe 
bette inzwiſchen das Ufer erreicht... Amine hätte mögen 
auf die Knie finfen, Gott zu danfen und dem edeln 
Manne: Sie jtand haͤnderingend am Ufer, während der 
Retter mit din Wellen kämpfte, und flebte zu Gott um 
Gelingen, Angſtsoll lief der Vegleiter des Menfchene 
freundes am Ufer hinab und wieder hinauf, bis jener 
ſich endlich herauszearbeitet hatte; er umfaßte ihm dann 
mit heftiger Vewegung, und ſchien ihm nicht mehr los: 
laſſen zu koͤnnen. Alwine faßte mit bevden Händen die 
rettende Hand, drüdte fie, fah ihm mit dem überſtrö⸗ 
menden Augen in das mutbige Ansefiht; ein ferlenvoller 
Blick fiel auf fie; dann machte er ſich fanft von feinem 
Freunde los, um nah den Kindern zu feben; mehrere 
Menſchen waren indeffen berbeugefommen, und hatten 
ſich mit ihnen beſchaͤftigt, unter ihnen der alte Bernhard, 
Alwinens Begleiter; jezt kam auch die Mutter der Min 
der — fie lag vor dem Erretter auf den Knien, als I: 
wine, die von ihrer eriten Beſtürzung fidr erholt, von 
Schicklichkeitsgefühl angetrieben, ſich errötbend entfernte, 
Auf der Pride hörte fie im Voribergehen einen Bürger, 
der mit feinem Nachbar von dem fo eben ſtatt gefundes 
nen Vorfall ſyrach, verfihernd fagen: „Es iſt der Prinz 
von *** und fein Erzieher,” 

Ihre Erzählung erregte zu Haus lebhafte Theilnahme. 
Sie war in einer Gemuͤthsbewegung, die ed ihr uumöge 
lich machte, an einem andern Gefpräc Theil gu mebmen, 
ober nur recht zu feben, was um fie ber vorging. Auch 
bey den Andern ſtockte das Geipräh, und die Tante 
fagte bald; „Ich glaube, wir find Alle fläfrig, laßt 
und zur Ruhe gehen und früh aufſtehu.“ » 


423 


Als fie in ibrem Zimmer waren, prefte Emma: Als 
wine ſtuͤrmiſch an ihre Bruft, und fchien vor großer Be— 
wegung nicht fprechen zu können. Die erfchrodne Alwine 
bat dringend um die Urfache diefes feltfamen Berragens. 
„Still, ſtill! ſtüſterte Emma, lege dich zu Bett, dann 
will ih dir erzählen.” Und als Almine nun in gefpanns 


ter Erwartung im Bette faß, umbalste Cmma’ fie aufs 


Deue und fing beftig zu weinen an. „Um Gotteswillen, 
mache meiner Qual ein Ende!” bat Alwine. Endlich er— 
fuhr fie, dag Rudolph eiferfichtig fen, ‚und über wen? 
— über did, Amine! — Sieh, ald du fort warſt, ich 
Sich hatte allein mit dem fremden Mädeben miffen fort: 
geben fehen, überfiel mich eine ſolche Sehnſucht nach dir, 


ich fühlte einen folhen Schmerz, daB ich ſo lieblos ge⸗ 


weien war, und dich allein bitte geben laſſen — und 
warum that ich's? aus Nadiyiebigfeit gegen ihn, ich wäre 
fo gern. auch gegangen! Nun Fam mir’ fo traurig. nor, 
daß du allein gehen mußrent, und deine Schweſter, dein 
Bruder — das will er ja ſeyn — hatten nicht fo viel 
Liebe, mit dir zu gehen. Ich fonnte mir nicht belfen, 
ich mußte weinen. Da wurde er boͤs, denke! und ſagte: 
es fen fehr empfindlich für ihm, daß der erfte Augenblick, 
"wo. wir endlich einmal obne läfkige Zeugen bepfanmen 
waͤren (die Tante rubte ſich ein wenig aus in ihren 
Zimmer), von mir mir Meinen um Dich zugebradht werde, 
es feine beynahe, daß ich dich mehr liebe, ald ihm. 
Ich ward auch empfindlich, und fagte: es ift nicht meine 
Art, meine Liebe abzumägen, aber das ift gewiß, daß 
ich feinen Menfchen mehr liebe, als Alwine. Da wurde 
er dunkelroth von Zorn, feine Augen glübten, er ſchlug 
die Hand vor die Stirn und lief wie toll im Zimmer 
anf und ab. „Alſo dad ift mein Loes, fagte er mit 
dunpfer. Stimme, während ih Sie anbete, nichts fenne, 
nichts will, nichts liebe, ald Sie, muß ich fehen, bören 
aus ihrem eigenen Mund — o fagre mir’d do ein 
AUnderer, dad ih Made dafuͤr nehmen fönntel — 
ih muß noch froh feun, wenn fie mid nur liebt wie — 
ihre Schweſter!“ Ich zitterte, denn du kanuſt dir nicht 
benfen, wie er ausſah! Zum Glüd kam jezt bie Tante, 
and zugleich entitand auf der Straße Lärm wegen ber 
Kinder.” 

Alwine konnte fih ihn wohl-denfen — fie hatte ihn 
ja auch einmal in feiner Hefrigkeit gefehen. Sie meinte 
mit Emma, fuchte fie dann zu berirhigen und ſagte: 
„Mic rührt beine Liebe unbefchreiblih, und glaube nur, 
Meine Emma, daß ich fie freu erwiedere, aber zeige fie 
Km lieber nicht,” — „Wie? rief Emma, ich follte nicht 
fagen dürfen, daß ich dih über Alles liche? Nimmer: 
mehr! Er foll meine Liebe haben, ja! und bat fie — 
aber nie, nie werd’ ich dich verleugnen, kaͤlter gegen dich 
zu feinen ſuchen. Das follte der Lohn feon für alle 
Liebe, ale Geduld und Güte und Sauftmuth? — Was 


bat er denn noch fiir mich gethan?“ — „Die Liebe if 
der Liebe Lohn!” fagte Alwine. — „Ja! eben darum 
liebe ich dich!“ rief Emma, und umſchlang fie unter 
Kiffen und Thraͤnen. Endlih ward fie ruhiger und ging 
auch zur Ruhe. 

(Die Fortferung folgt.) 


Körrefpondenz:Nahridtem. - 


Kopenhagen, Maͤrz. 
Geſchiuß.) 


Die edniglich daniſche Geſeuſchaft der Wiſſenſchaſten bat 
dem Profeſſor. Hefrath Gans in Gbttingen ihre hoͤchſte Preis⸗ 
belornung für die vorjaͤhrige Vreisaufgabe in der Mathemarit, 
fo wie dem Profeffov, Dr. Carus in Dresden, die gleiche Ber 
lobnung für die plſiſche Aufgabe zuertannt. — Die älteren 
Eayriften biefer Geſellſchaft machen eine Neite von Binden and, 
welche eine Menge wichtiger Abbandlungen enthalten, Die 
neuefte Folge, die ınir bein vorigen Jahre ihren Anfang uimmt, 
wird nad einem veränderten Plan berausgegesen. Cie tbeilt 
ſich in zwey Reihen, von denen bie eine phitoſophiſche und bie 
ſtoriſche, die andere naturgeſchichtliche, pboriite und matbematir 
ſche Abhandlungen liefert. Der jo eben erſchienene erfte Theit der 
phitoſophiſch-hiſt oriſchen Reihe enthätt Abhanblungen 
von Muͤnter Eiſchefy/ Ramus (Proſeſſor und Juſpertor 
der toͤniglichen Muͤnz⸗ und Medaillen-Sammlungh, Thorfas 
cius Profafor), I. Möller (Profeſſor Myn ſter (De. 
der Theologie und Predigery, Otafſen (Profeſſer, u Bes 
tauntlich iſt Profeſſor Derfted jegiger Setretaͤr der Geſell⸗ 
ſchaft und in die ſem Geſchaͤfte Nachfolger des verſtorbenen Aſtro— 
nomm Bugge. — 

Die Walter Scott'fchen, ober wie man ums jezt in 
einigen Blättern verfiwert. Ercenfield’faen Romane wer— 
ben auch bier fleißig uͤberſezt und geleſen. Unſere Leserfeger 
baben ſich aber bis jezt nit erlaubt, den Dichter zu verfürgen, 
ober biswellen gar zit verſtümmetn, To wie es unit mehreren 
deutſchen Leveriegungen gar ſehr ber Rat iſt. Am befichteften 
find bey uns die Uederſezungen des Seminarienlebrers C. D. 
Bove, gleich Lindaus im Deutſchland. Auch wir er bier 
ſelbſt. wie Liu dau dort, ber erſte Ueberſetzer jener bichteris 
fan Romane. 

Unfer Tester erlebte im Tafve 1822 einen meräwärdigen 
Zeitpyung, Mit dem z3ften Eeptember 1522 batte das daͤni⸗ 
ſche Theater fein ẽrſtes Jahrhundert vollendet. An jenen Tage 
1722 wurde In Kopenhagen das aͤlteſte daͤniſche Koemddienhanse 
eröffnet, nad dem man, beſonders am Hofe, fh bisher mit fran⸗ 
zoͤſſchen Schauſpielen, audı mit Over, fo wie dedom mur in 
einem Privarbaufe) mit Vorſtelungen im deutfher Spradie, 
beluſtigt harte, Mit einem ins Dänifiye uͤberſezten Etüd des 
damals einzigen Molibre'tceöwar ver Beirhats, V’Arare) 
trat bie daͤniſche Thalia zum Erſtenmal auf. Noch aber in ſel— 
bigem Jabre famen die erſten nationolen Kombdlen auf bie 
Bühne, Sie warn von Ludwig Holtere, kirvm Mor 
tiere den Preis gewaun und Stifter bed daͤniſchen Nattonalthea⸗ 
ter& ward. Bev ben erſten Vorſtellungen diefer Schauſpiele 
von Helberg ging bie Bewunderung einer fo neuen unerwarte— 
ten Erſcheinung in lebhaften Enthufiasmus liter. Die von ibin 
erſt geſchriebene und auf dem Theater now im deſſen Anfang 
vorgefteute-Kombbiewar ber politifme Raunengießer; 
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feitdem bichtete er ‚einige und brenfig Stuͤcte, bie alle aufgeführt 
werden und, twenige audgenommen „ fi ben alten Benfatl 
immer erbalten baven. Mit ben Kannengieher eröffnete 
man daber bie Jubeifeyer Holbergs und des Theaters, und 
gas demnach zu fünf verfwichenen Abenden Vorſteuungen eini— 
ger der ausgezeimnerten Stuͤcte des Jubeldichters. im welchen 
die beften Schauſpieler und Schauſpielerinuen auftraͤten, und 
teine Muͤbe ſo wie fein Aufwand, mm auch bur alle äußern 
Mittel die bargefteilten Meiſterwertz gebührend bersortreten zu 
laſſen, gefpart wırde. Gin Pro von Rabbet ward vor 
der erften Vorſtelung geſprochen, und bie zweyte fing mit 


- einem Vorfpiel von Denrienfatäger an, das, eine jehr por 


tijch ausgefuͤhrte Scene enrbattend, und an Holbergd Ruhm— 
und Genius träftig und geiſt ool erinnernd, ungeneinen Enthu⸗ 
Hatınus erregte, Die fünfte Borfteitung ſchloß mir einem finns 
reihen Nachipiel (Momis und Tpalia) von Nabbef, Crgab 
ach, ald Vorläufer bed Feſtes, die erfte Merbeitung einer Ges 
ſoichte des dänifhen Theaters heraus; ein intereh 
fantes und ſchaͤtzvares Wert, dem man batdige Fortfegung und 
Bollendung waͤnſchen maß. — Die Vorſtellungen ber Holbers 
gifyen Setutarfener wurden ofme Ausnahme mit allgemeinen 


Begfall und ben vollen Haufe gegeben. Man bat feirdem auch 


audere, vor Jahren nicht geſpielte Kombdien von Holberg mies | 


der glürtih anf die Buͤlme gebracht.  Werrigens gehbren die 


mufitalifhen Borftellungen„ die Opern, Operetten ober Gings | 


friete zur Tagesoremumg, und wenn man aus Deuticland Kla— 
gen fiber Die zu weit getriebene mufftaliſche Lierhaberey Tiedt, 


- fan man biöwerlen nicht ummn, tout comme ches nous, 
"ober mit Holbergs Chinan: Eben fo bey und, zu rufen. 


Roffini’s Tantredo und Barbier ans Sevilla baten auch 
bier ihr Glaͤck gemant; andere moderne Rompofitionen aleide 
faus, jedoar nicht in aͤhnſichem Maße. Wir erfreuen und aber 
auch nit ſeiten des trefflichen Mozarts Don Inan, Wigaro, 
die Entführung aus dem Serail %), und vergeſſen wegen der 
modernen Muſit die Ältere nicht. — Die ſabne Kompoñtion 
€. M. v. Webers, der Frevimäg. hat bier viele Vorſſtel⸗ 
tungen ertebt. die immer zahlreich bejucht worten. — Neue Dris 
ainatstricre ind nur wenige aufgeführt. Das bemertungswertheſte 
unter ibmen war Robinfon in England, Luſtſpiet von 
Oehltenſchtaqer, welches. durch eigenen Werth und rine 
meiftens ausgezeichnet ante Vorftelung,. ſiegreichen Beyfall 
gewann ; ungeachtet ſich gegen daſſelbe eine nicht grodt, 
fondern febr erbitterte Parthey erbob, die, entmweber weil ſie 
fin von grwiſſen ſatyriſch- tonifmen Ihaen in ber Komdbie 
getroffen fand, oder aut anderen fubjeftiven Gründen, ten 
Untergang des Stuͤctes beſchleſſen hatte, 

Nachrichten aus Iand berichteten von einem neuen 


Bultan. Kötluglau daſelbſt. deſſen Ausbruch im Fchung 


vorigen Jahres begann, und einige Bauernbſe vernichtete, ges 
sen Ende des Sommers aber anfgelbrt zit haben ſchien. Man 
warte auf Island tm verwichenen Sommer fült gänzlimen 
Mangel an Regen, waͤhrend hieſelbſt der ganz entargenges 
fegte Fall ſatt fand, Mür die Weide waͤre jener Mangel 
ſebr unvortheilhaft geweſen: wegegen ber Fiibfang ziemlich 
reich, der Fiſch aber am ſich mager ausfiel. Michts deſtowe⸗ 
wiger hatte er in ſpaniſcen Haͤfen guten Abgang gefunden. 
Im Juli vorigen Jahres wurde ein vÄniimes Schiff ans 
Karbuus in Irland von einem fpanifeen Saper im mittels 
tändiigen Meere genommen. Die Bemammung des Schiffes 
beſtand aus fünf; ter, Spanier enttwaffnete fie, und ſezte drey 
dewalfneie ws (einen Prifenmeifter amd zwey Matrofen) 





6 Geißt das Stfict ben nnd; ib weiß nicht, ob es viels 
teicht unter einem andern Namen in Deutfepland gebt; vielleicht 
Beiment und Eonftanze, 


an Borb, Bereits bie erfte Nacht bemerften bie Dänen, wie 
bie Spanier mit ibven Waffen ſich beidniftigteg, und heimlich 
verabrebeten, die Mannſchaft ed Suniffes zu ermorden, wahr⸗ 
fpeintih, um Schiff und Ladung, auſtatt fie mach dem von 
dem Paper vorgefariebenen Hafen zu bringen. für eigene Nech⸗ 
nung anderswo verfanfen zu toͤnnen. Cie founten aber ane 
fangs nicht ganz einig werden, Der Vrifenmeifter wollte bie 
daͤniſche Schiffs mannſchaft nicht ohne Notb ermordet «vicheint 
nur eingefperrt) wiſſen; bie sp andern Spanier dagegen 
beftanden darauf. daß man fie gaͤnzlich hinwrgraͤumen müßte, 
und drohten., ibm ſetbſt todr zu fmießen,, wenn er lich wider⸗ 
feste. Die hormenden Dänen (wabrſcheinlich glaubten bie 
Spanier micht-einmal, baf jene ihre Sprame verſtanden) vers 
nabmen jejt. baß man endlich eig blieb und ihren Mord ir 
der naͤchſten Nat befaioh., Schnell fahten fie, noc immer 
ohne Waffen, ihre Maßregen. Wis am Tage der Prifens 
wmeifter in die Kajuͤte gegangen war und ſich zu ſchlaſen mier 
dergelegt hatte, griffen zwey Mann ben am Steuerruder bes 
ſchaͤftigten ſpaniſchen Matrofen plöglib an, während zwey 
andere fich feines anf dem Verbert mit einer geladenen‘ Piftote 
in ber Hand fohltmmernden Kameraden bemächtigten, unb 
man in dem naͤmlichen Augenblicke ben Prifenmeifter in der 
Sajıte eimiperrte. Als dieſes voraing. war das Schiff nur 
viergeim Meilen von der ſpaniſchen Hüfte entfernt. Den Preis 
fenmeifter. welwer, als man bie Kafuüte bffnete, tuleend m 
fein Zeven bar. Ted man feirben frey berumaeben; tie wen 
andern Spanier bielt man gebunden, bit das Schiff Kopens 
bagen erreichte, wo daun alle drey an die Obrigkeit abgelies 


fert wurden. 
” 


Da Diiaes fon in ber Mitte des vorigen Jahres dey- 
nahe aany fertig zur Abſendung lag «welme jebom ſpaͤter eins 
getroffene Umſtaͤnde bis jest verbimberiem; fo muß zur Er— 
gänyung ber Nachrichten Über einige der erwähnten Gegen: 
ftände noch Folgendes. das fi nicht wie andere feinere Ver— 
Anderungen und Zufige einſchalten Tief. bier in aller Kürze 
nangehelt werden. Zu der Literatur femme former: „Pros 
ben potitifcher Mebefunft, im fieben Meben durch ben Etats—⸗ 
ratb von Schmidts Pphifelber, welche im Dezember vo⸗ 
rigen Jahreb berausgegeben wurben. Der Verfaſſer iſt dezt 
ats Deputirter in bein Geueral-Zoutammer⸗ und Commerz⸗ 
Eolegium angeſtellt worben. — Von ben andgejeichner guten 
Fortſchritten unferes Uwographiſchen Inſtituts, unter ber Bes 
tung des Diviñons⸗Adjutanten. Capuãän Abrabamfo', 
zengt unter mehreren Werten eine Sammtimg ithographiſcher 
Zeichnungen von Gebauer über bie toniqliche Stuterey im 
der Naͤhe dei in Steland gelegenen Schloſſes Frederitsborg. 

Die voljährige Ausſſellung der biefigen Kunſte Atademie 
beſtand and hundert drev und fiebenzig Rinnmern, Unter ben 
Gemaͤlden waren dießmal bie Landſchafts⸗Stuͤcke das Vorzüge 
Tichfte. 

Anf dem Theater hat eine neue Tragdbie: Iuta, wozu 
das Ghhet aus der aͤltern daͤniſchen Geſchichte entiehnt und 
deren Verfaffer bisher unbefannt geblieben it, ungemwöhntis 
dien Befall erregt, — Die jünafte Theater-Neuigteit bleſelbſt. 
Moffinits berüühmte Gazea ladra, (aus dem Italieniſchen 
durch N, X. Brumm überſezt) veranfaßte eimige ſtuͤrmiſche 
Auftritte, und war einerfeitd mit enthufaftifchen Woblwol⸗ 
ten, andererfeitö mit eben fo eifrigem Mipfallen empfangen. 
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Mir dem Geulus ſteht die Natur in ewigem Bunde, 
Was der eine verjpricht, feiflet die andre gewiß, 





Notizen über die Nordpol;Erpedition des Baron 
Wrangel. 


Diefe durch ihren Zweck ſowol, als durch bie unge: 
deuern Schwierigkeiten, mit denen die Ausführung ver: 
Endpft war, hoͤchſt intereffaute Erpedition ijt jezt gluͤcklich 
and auf eine Art beendigt, die ben Offizieren derfelben die 
größte Chre macht. Die Reifenden wurden im Npril dieſes 
Jahres in Petersburg ermartet, nahdem fie vier Jahre in 
Ben ödeften und unwirthbarften Gegenden des norböftlichen 
Sibirien! und auf den Cisfchellen des Nordeckans zuge— 
bracht, und eine Ausdauer und Beharrlichkeit gezeigt ba: 
ben , zu denen fib wohl nur in Parro's Meife Seitenftide 
finden laſſen. Man koͤnnte wohl fogar, nach den wenigen, 
bis jezt befannten, Details diefer Meife behaupten, daß 
die ruſſiſchen Gisfahrer, im Riüdficht auf Kaͤlte und Ent: 
dehrungen aller Urt, weit mehr auszuſtehen hatten, als 
Barrv nad feine Gefährten; dieſer hatte immer als Zu: 
fuchtsort fein mohlgebauted, warmes Schiff, und in dem: 
felben einen reihen Vorrath der beiten und auserlefenften 
Provifionen, dabingegen jene bey ihren Fabrten auf dem 
@ismeer, die zumeilen mehrere Wochen dauerten, mäbrend 
der ganzen Zeit gar fein Obdach, gar feinen Schuß gegen 
bie grimmige Kälte hatten, und daben von ben jätnmerli: 
den Provifionen (gedörrte Fiſche), die jene oͤden Wuͤſten 
liefern, mur fo viel mitnehmen fonnten, als fi auf eis 
nige Narten (fhmale, wit Hunden befpannte Echlitten) 
paden lied, die auch noch großentheild zum Transport dee 





Futterd fir die Hunde eingenommen waren. Chen fo 
färglih war es mit dem nothwendigften Bediirfnif, dem 
Brennholz, befhaffen, mevon and nur ein geringer 
Vorrath auf den Narten mitgenommen merden fonnte. 
Wenn man dieß Alles erwägt, menn man erwägt, welche 
unzahlihe Anftrengungen diefes Unternehmen in den mem 
ſchen⸗ und erzeugnißleeren Megionen des nördlihen Sibi⸗ 
riens erforderte, wo z. B. das ganze irfuzfiihe Gonvers 
nement ein Zahr vorher in Meqnijition geſezt werben 
mußte, um nur das Futter für die Hunde zuſammenzu⸗ 
bringen, bie die Erpedition zu ihrem Weiterfommen 
brauchte, fo wird man jene Behauptung nicht übertrieben 
finden. 

Die Erpedition reiste im Maͤrz des Jahres 1820 Im 
Sande von St. Petersburg ber Irkuzk ab. Sie beitand, 
imter den Befehlen des Lieutenant Baron Wrangel, aus 
dem Lientenant Anfou, dem Mitihman Matiuſchkin, 
dera Steuermann Kodmin, und einem Arzte dem Dok 
tor Kober. — Die Hauptpunfte der Inſtruktion beitans 
den in Felgendem: Durch ajtronomifhe Beobachtungen 
an ben Hüften des Eismeers die Ausdehnung des örtlichen 
Sibiriens und die wahre, bis jezt noch ımbefannte, geo: 
graphiſche Lage bes Kap Schalagstoj, der Nordoftipige 


Aſiens, zu beftimmen ; den immer noch unentſchiedenen 


Streitpunft zu enticheiden, ob die Behringsſtraße eine 
wirkliche Durch fahrt zwiſchen Afien und Amerika, oder, 
mie der Admiral Bnrnep behauptet, blog eine tiefe Day 
fep, und endlich die im Morden der Jana, der Kolpma 
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und bes tſchuktſchen Landes etwa befindlihen Jufeln ge: 
nauer zu unterfuchen, als bisher geichehen war. 

Um einen ungefähren Begriff von der Veſchaffenheit 
des Unternehmens zur baben, welches unfere Reiſenden aus: 
führten, wird ed binlänglich ſeyn, bier nur kurz ein Paar 
der Eisfabrten zu erwähnen, die fie machten, Cine der: 
felben unternahm Wrangel am 12. März 1822, wo er aus 
Nishne⸗Kolymsk mit ein:und:zwanzig Marten abfubr, vie 
mit Mundprovifionen , Vrennholz nnd Futter fir die 
Kunde beladen waren. Nachdem er ungefähr 150 Werſte 
auf dem Eiſe gemacht batte, und fi unter 71° 36° ber 
Breite befand, vergrub er den größten Theil feiner Vor: 
räthe in das Eis, und ſchickte, um die Konfumtion der: 
felben zu vermindern, alle feine Narten, bis auf fünfe, 
zuruͤck, in welche er den nothwendigſten Proviant padte, 
und nun, in Begleitung bes Mitfhman Matjufchfin und 
des Steuermanng Sosmin, feine Fahrt in einer norduft: 
lichen Richtung fortfegte. Am 3. April, nachdem fie un: 
gefähr 350 Werſte vom Ufer entfernt waren, gelangten fie 
an offenes Waffer; mehrere Verfuche, im einer oder der 
andern Richtung weiter nach Norden vorzudringen, waren 
vergeblih, und fo mußten fie, nachdem fie die Breite von 
72° 3° erreicht hatten, umlchren. Sie nabmen nun ihre 
binterlaffenen Worräthe wieder auf, und richteten ihren 
Weg öftlih. Als fie bis zum Meridian des Aap Scha— 
lagstoj gelangt waren, ohne auch nur eine Spur von Land 
zu finden, nahmen fie, um diefe Region im jeder Richtung 
durchfreugt zu haben, einen ganz weitlihen Kurs, und 
erit, nachdem alle Provifionen erſchoͤpft waren, kehrten fie 
um, und trafen am 27. April wieberum in Nishne-Ko— 
lymot ein, nachdem fie alfo fehsmmd-vierzig Tage auf den 
Flächen des Eismeers, in der Nähe des Nordpols, ohne 
irgend ein Obdach, zugebracht hatten, während weicher 
Zeit das Thermometer'nie weniger als 15 Grad Kälte bes 
geichnete, mehrmals aber auch bie auf 24 Grad fiel, 

Eine andere foldhe Eisfahrt machte Wrangel, um das 
Meer in Dften von dem Kap Schalagskoj zu unterfuchen. 
Die Tſchuktſchen verfiberten ihn, es eriftire in Nord-Oſt 
ein Sand; fie behaupteten fogar, es bey hellem Wetter fe: 
ben zu können, und ſchaͤzten deffen Entfernung vom Ufer 
auf 80 Werfte. Fuͤr einen fo unternebmenden Dffizier, 
wie der Baron Wrangel, waren diefe Berichte höchſt er— 
freulich; er fonnte fih nun wenigſtens mit der Hoffnung 
fhmeigeln, feine bisherigen vielfachen und gefabrvolen 
Bemühungen durd einen glüdlihen Erfolg gefrönt zu fe: 
ben, indem dieſes Land kein anderes, ald das problema: 
tifhe andrejewſche feun konnte. Er machte fi fogleich auf 
ben Weg, indem er zugleih den Mitſchman Matjuihfin 
in einer andern Richtung abfertigte , um gleichfald Nach: 
ſuchungen anzuftelen, Kaum war er aber ungefähr 50 
Werſte in nördliher Richtung vom Ufer entfernt, als ein 
beftiger Sturm, der mehrere Tage anhielt, die Eisfelder 
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zerbrach, und ihm nicht nur dad Weiterfommen nah Nor 
ben unmöglich, fondern au bie Ruͤckehr nad dem Lande 
problematifh machte, Nur mir vieler Mübe, und nad: 
dem er mehrere Tage auf einer Eisſcholle zwiſchen den ſich 
gegen einander aufıbiirmenden Gisbergen der größten Les 
bensgefahr und dem gänzlihen Mangel ausgeſezt gemefen, 
gelang es ibm endlich , das feite Land zu erreihen, mo 
auch nad Ähnlichen Gefabren Herr von Matjufcfin eine 
traf. Durch das Zerbrechen bes Eiſes, woben aud Wran— 
geld, am verfhiedenen Stellen in demfelben angelegte, 
Yroviant:Depots verloren singen, war wicht nur für Me 
fes Jahr, »fondern wahrſcheinlich auch für mehrere jel: 
gende, die Moͤglichkeit verſawunden, das von den Tſchul 
iſchen angezeigte Land aufzuſuchen. — Kür dad Mißlingen 
der Fahrt nah Norden ift der Baron Wrangel durd die 
vollfommen gleiche Ausfübrung feines andern, eben fo 
ſchwierigen nad an ſich wohl wichtigern, Auftrags entſchä⸗ 
digt; er bat naäͤmlich die Aufnahme der ganzen tichultſchen 
Küfte, von dem sep Scdhalazsfoj faft bis in die Pehringe 
ftraße, zu Stande gebradt, und zwar bis zu dem von 
Villings gefebenen Punkte, der 120 Meilen füböftlih von 
Goots Kap Nord liegt. Varon Wrangel hatte es fih zwar 
ſeſt vorgenommen, nicht eber nach Kolpmsf zuruͤchzukehren, 
ald bis er die Behringſtraße wirklich erreicht bärte; allein 
da er bev dem Eturm durch das reden des Eiſes nicht 
nur alle feine in demfelben gemadtten Depots von Pro: 
viant, fondern aud feinen ganzen Vorrath von Cifenmaa- 
ren und Tabak verloren hatte, welches die einzigen Mittel 
waren, fih von den Tichuktichen irgendetwas zu verfchaffen, 
fo fab er fich genöthigt, früber umzukehren. Uebrigens 
iſt aber der Umitand, dab Baron Wrangel nicht eigentlich 
bis in die Behringſtraße gelangte, nicht weientlich filr die 
Besgrapbie; da diefe Kuͤſten fchon früher durch Cook un: 
terfucht waren. Dem Baron Wrangel und feinen Gefähr: 
ten gebührt immer die Ehre,, dad Hauptproblem geiöst 
zu haben, indem fie dur ibre Unterfuhungen die fo ver: 
ſchiedentlich beftrirtene Erifteng einer Durdfabrt zwiſchen 
Aſien und Amerika außer Zweifel geſezt, und die ung bie: 
ber nur fchr mangelbaft befannte Nord Oſt-Küſte von Sir 
birien aftıdnomtich aufgenommen zu baten. Der glüd: 
liche Erfolg in diefem gefabrvollen Unternehmen ift eben 
fowol der ausdauernden Veharrlichfeir ber bey dieſer Erpe: 
dition befindlichen Dffiziere, als aud befonders ihrem Hu: 
gen und vorfichtigen Benehmen bev den Tfchuftfchen zu: « 
fhreiben, durch welches fie fih das Vertrauen und die 
Achtung diefer Nation zu erwerben gemußt, die fonft ime 
mer unzugänglic für alle Fremde war, und bey der ſchon 
viele, die ſich dahin wagten, ihr Grab gefunden haben. — 
Die Erpedition ift beendigt, und wir feben mit Ungeduld 
der Anfunft ber Meifenden und ben merkwürdigen Details 
über ihre Reiſe und deren Mejultate entgegen. 


Bon alten Gemwoh:; beiten, Kirchen» und Schul 


Gebräuden, . 
(Fortfegung,.) 


z 


Prologusbder Handwerker. 


Es foll hie merken Jedermann, 

Mie man aus Schülern mahen fann, 
Welche in Schul gehen gereut, 

Allerlev. Stand und Handwerisleut, 
Das fie geſchickt zu allem Thun, 

Davon erlangen grofen Nubm, 
®ebraucher werd’ ben Furſten und Herrn 
In mandem Kande weit und fern, 
Erzeigen fi mach jedes Geftalt, 

Daß man ſie lobt bey Jung und Alt, 
Mer aber- gute Kunit veracht, 

Derfelben böhnifh fpert und lacht, 

Will fib in feiner Jugend icon 

Mit feiner Ruthen trafen lohn; 

Und wenn er waͤr' gleich no fo ſtolz 
So bteibt er doch ein grobes Holz, . 
Weil er in Schul'n gelernet nit, 

Kein Höflichkeit noch ehrbar Sirt, 
Wird rin unnuger Vogel frech 

Size nur Am Vierhaus in der Zech, 

Nr einer Stadt fein niger ann, 
Weil man ibn zu nichts brauchen kann. 
Darum ihr Eltern arm und reich, 

Zaft eure Könder gehn zugleich 

Mit und zur Schul, ſo Chriftum weist, 
Bott Vater und den beil’gen Geiſt. 

So werden fie in diefer Welt, 

Ton Leuten gar felig geäblr, 

Und werden nuͤtzliche Vurger qut 
Dafür man denn Gott danfen thut: 
Und baben zeitlich Ehr' davon, 

Und endlich denn des Lebens Kron. 


TZudmader. 
Ib bin ein Tuchmacher moblaethan, 
Mein Zub ich mohl bereiten fann: 
Darein ein Pohl’ und Deutfcer gut 
Den Winter falt fi Heiden thut. 


Baͤcher. 
Ih bad’ fhön Prod, die Semmeln weiß, 
Auch Flad'n, Kuch'n mit allem Rleig, 
Die ih um's Geld geb’ allen gleich, 
Er fey jung, alt, arm oder reich. 


Fleiſcher. 
Sut Rindvieh, Kälber, Schöps und Schwein 
Zu ſchlachten ift mein Luft allein, 
Vom Dorfe bring’ ich's in die Stadt, 
Diemweil es bier des wenig bat, 


Schulter. 
% mach’ Pantoffeln, StiefIn nnd Schuch, 
durch ich meine Nahrung fu”. 
Ab mach’ an Fuß fo ganz gerecht, . 
As wär'n fie angegoffen flecht, 
Die braucht man’ Reuter mwohlgemuth, 
Und wer fie fonft bediirfen thut, 
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Schneider. 


Ich ſchneid' getroſt in Sammt nnd Seid‘, 
Und made d’raus mand nerlich Kleid, 
Geſtept, zerbadt, bunt, frans ohn' Ziel, 
Wie's jeder Gere nur baben will, 


Kürſchner. 
Sum Futter unter Pelz und Schaub'n 
Leiß ich fein Mauchwerk audzuflaub’n, 
Ib durft wahl ſagen unarfähr, 
ap mein Sewerkt das Aitfte wär: 
Denn Gott zween Pelz im Waradeid 
Den eriten Eltern macht mit Fleif. 
Niemer. 
Id bin ein Riemer friſch und werth, 
Ih mache Peit ſchen und zier die Pferd 
Mit Zodeln, Riemen und mir Zaͤumen, 
Mit der Arbeit ich nicht chu fäumen. 
Tiſchler. 
Tiſch, Kaſten, Laden, Stübl uud Vaͤnt 
Zu machen, weiß ich gufe Mänf, 
Auch Bilder ſnitz'n, Stollen drebn, 
In meiner Werlſatt wirfius ſehn. 
Glaſer. 
Schoͤn Fenſter, Brillen und Latern 
Mit Bleb zu füg'n, wie man foll lern: 
So Jemand nur bat Luſt dayır, 
Im Hut ih's dieſem lernen thu. 


Schwarzfaͤrber. 
Meine Farbe ſchwarz iſt lobenswerth, 
Sie bringt ein’n warmen Feuerherd. 
Drum ih mit Luft ohn all Veſawer 
Färb’ Leinwand, Tuch und anders mehr. 
Leinweber. 
Die Leinwand wirt ich grob und Hein, 
Gut Zwillich, Warff und Ponefin, 
Und fpreuß mich alzeit als ein Mann, 
Mein Arbeit Niemand tadein fan, 
j Seiler, 
Ein Faß mit Schmeer, viel Strick und Seil 
ind’ man vor meiner Thüre feil, 
old Tinte brauct ein jeder Gefpann, 
Daß er das Land ausfahren kann. 
Schmied. 


Friſch auf das Eifen tbu ich fhlagen, 
Und ruͤſt zum Kriege Moß und Wagen, 


&b mache Aert, Beil, Bart'n und Kadefhien, 


Hufeifen, Kett'n und eiferne Lien, 
Töpfer. 

@in frever Goloſchmied bin ich, 

In Lehm und Thon greıf? ic, 

Draus mach’ ih Töpfe groß nd Hein, 

Auch Kacheloſ'n und Schaͤſelein. 
Buͤttner. 

Ib mac? die Kannen, Faſſer und Kid, 

Berihlag’ oft Sammer und Zribel drıüb'r, 

Drein geußt man endlich Merb und Wein, 

Mid, Waller, Vier und was mag iepn. 


Kannengießer. 


2 laß zergehn im Feu'r mein Binn, 

ich SchufIn und Kann zu mein'm Gewinn, 
Da legt man Fiſch und Fleiſch binein, 

Aus Kannen frinft. man Bier uud Wein, 


Balbirer, 


Ich beit’ die Wund'n, Beurn und Schad'n, 
Damit gar Mancher it belad’n, 

Nebm’ ab das Haar und puß die Leut, 
Das bringt mir "auch ein’ gute Deut. 


Sutmader. 


& mac’ die Huͤte groß und Mein, 
ab‘ aun kann ſicher feon 
Bor Bor Frok und Kält, vor Sig und Mean, 
ringt mir auch mein Brod zuweg'n. 


Schleifer. 


ze nach" Schloß, und Schlüfel brein, 
Daß man vor Dieb'n kann fiber ſeyn, 
Davon bab’ ih mein gut Gewerb, 

Und hilft mir, daß ih nicht verderb, 


Meurer. 


ch bin ein Meur nach meinem Stand, 
etommien ber aus welſchem Land: 
& bau’ Thuͤrm, Schlüfer, Käufer gut, 
eil Kalk und Ziegel reihen thut. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſponbdenz-Nachrichten. 
J St. Pertersburg, Mär. 


Eine Vorbereitung zu dem ſechs Wochen lang erfafteten 
‚and erfeimten Oſterfeſt und feinen Schauteln und Übrigen Ber 
fuftigumgen ift der Palmen: Martt, ber an den drey Ic 
ten Tagen vor dem Paimfonntag hier gehalten wird und ber 
nachgerade ein formliched Votesfeſt geworden ifl. — An biefen 
drev Tagen bringen die Bauern and der Umgegend in großer 
Menge Reiter von der ſogenaunten Palm- cder Sahlweide mit 
den fleinen weißen Häuschen daran zur Gtabt. Diefe werden 
am Balınfontag in ber Kirche gewelhet und ein jeder guter 
Rufe ftettt ein ſolches Reis (Wer'ba) vor fein Heiligenbilb, 
- Ka und nach far man angefangen , biefe einfachen Meifer 
mit erwas Raufſchgold, mit papiernen Blättern und Blumen 
und mir waͤchſernen Engeistbpfiten,. Fruͤchten m. dgl zu ver⸗ 
zieren; es find Baͤumchen in Köpfen. furz ein Quruss Artis 
fel daraus geworden, und felbft ber aͤrmere Ruſſe will num 
fon zum Palmfonntag eine elegantere Palmrutbe baten. Es 
fanden fin bald Spekulanten für die neue Waare und jezt ift ber 
Patmenmartt eine Art von Jabrmartt, ein Volts-, beſonders 
aber ein Kinderfeft geworden, dad, wenn die Witterung es bes 
auͤnſtigt, ganz allerliebſt iſt. — In biefens Sabre war das vors 
static der Hall; noch nie int ber Palmenmartt fo brillant ges 
weſen. Bor ben Artaden bed gkohen Kaufhofes waren in drey 
Reiben Tiſche, Kaften und allerley Geruͤſte aufgeſchlagen, auf 
weichen die glaͤnzenden Nachtoͤnmlinge jener einfachen Palin⸗ 
weiben = Reiſer hoͤcſt elegant mit deu fabuften Blinuen. Fröde 
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* Engelötbpfen und ganzen Gruppen verzierte Lurns⸗ 
yalmen aufgefteut waren, Naͤchſtoem flanden da in pappenen 
Toren Stauden und Bäume, drfigleihen Körbchen mit Blu— 
men und Dort, bis zur bönften VWolltammenbeit taͤuſchend nach⸗ 
gemast. — Das Ganze war ein reicher Blumen⸗ und Obſt⸗ 
garten, — Zu ben eigentlichen, Palmenverkiufern baten ſich 
nach umb nach rine Menge anderer Vertaͤnfer geſellt, die Wache⸗ 
figuren, Meine Pappardeiten, tuͤnſtuiche Ofterever, vornehmtich 
aber Kinderſpietzeng in anglaudlicher Menge ausſſelen. Mon 
lejterein war beſonders In dieſem Yabre ſehr viel, arbftentheits 
ans ber Gegend des Trojstiihen Kloſters, ſechezig Werfte von 
Mostau, wo — fonderbar genug — im einem Bezirk von 
hundert und mehr, Werften die Bauern in ben Dörfern den 
Winter Aber far nichts anders thiin ala Eyiefjeug. weils aus 
Holz. tbeitd aus Karten verfertiaen. Hiedurch ift biefer Marti 
der Sammelplag ber Rinder geworben. bie von ihren @iterm 
zu Wagen und zu Fuß hergebracht werden amd fi) Tier yrois 
ſchen den Palmen und Blumen und zwiſchen ben Spielzeng 
berumtummeln. ine dire Wagenreibe ftebt bier und bilder 
gewiſſermaßen Logen, aus welchen Kmter und Eitern, die zu 
reich oder zu vornelm find, wm fich ihrer eigenen Beine zu ber 
dienen, auf bad Gerümmel der Rubeänger binabblicten und ſich 
dieß und jenes von ber bunten Waare reiten laſſen. Da wird 
ein kuͤnſtlicher Nofenz, Wetten s ober Hortenfienftnd für 25 bis 
30 Rubel getauft» ber dem kleinen Kutſchenbewobner gewiü 
weniger Freude macht, als das nach langem Handeln und Dine 
gen für even fo wiel Lopeten erftandene Weidenruͤtbchen mit 
ein Paar großen blauen und geiten Papierbiumen ober wobl 
gar mir einen Cherubsebpſchen, welches ber arme Mmarfüßige 
Zunge da unten von ber Mutter Prient und jnbelnd vor fid 
bin bätt. Gin frausrbpfiger Burſche rief in der Freude feines 
Herzens über die wunberſchoͤne Vahne aus: „O wie wird ſich 
„mein Heiliger zu Hauſe freuen, wenn ich ihn dns vorſtecte.“ 
— Zwey Gegenſtaͤnde zogen die befondere Aufmertſamteit dee 
Pubtitums auf ſich; der Eine war ein recht ſauber gearbeite— 
tes Model des Schloſſes zu Peterbof nevſt ben davor befind— 
lichen Statuen, Kaëtaden und Syringbrimnen. welche alle 
mit wirtlicem Waſſer ſpielten. Dieß Kunſtwert war immer 
von einer dichten Gruppe Gaffer umlagert. — Cine jwente 
Gruppe, weniger kuͤnſtlich, aber interkſſanter, bildete eine hine 
ter einem Tiſchchen ſitzende blinde Fran, die vor ſich eine Menge 
Swcaͤchtelchen, Buͤchschen und andere Fleinigteiten aus Pappe 
aufgeſalchtet Imtte; ihr zur Erite ftanden ein Paar allerüebſte 
Knaben in aͤrmicher Hieidung. bie die Vorfitergebenben halt 
bittend einluden. doch etwas son ihrem Heinen Sram au kaufen. 
Es ift bie binteriaffene Familie eined armen, vor einem Sahre 
verftorbenen Buchhinders z bie beyden Knaben, die dem Vater 
etwas vom feiner Funſt abgelernt haben, emähren mit ihrer 
Heinen Arbeit die arme blinde Mutter. tie mir mir inniger 
Nüprung, aber auch mit einem gewiſſen muͤtterlichen Stotz 
erzäbite, ba ihre beyden Burfchen fo viel erarbeiteten und ver⸗ 
bienten, daf fie recht qut lebe, Auch die Knaben fühlten wohl. 
daß fie da eine fhdne Rote fpielten und das Publitum beanügte 
ſich nicht mit blofem Begaffen, fondern ſprach der Waare flei⸗ 
fig zu — ber eine Kleine faate mir im Vertrauen: „Geflern 
„haben wir für 37 Rubel verkauft, und was da auf dem Tie 
„ja ſtebt, ift all unſer Vorrath, weiter Inben wir nichts fers 
„tig zu Haufe, aber baffır hat die Mutter auch jezt einmal 
„recht viel Gerd! * — Das berrfinfte Wetter begüͤnſtigte biefem 
Markt, den auch der Kaifer in Geſelſchaft feiner Schwaͤge⸗ 
rinnen zweymal mit feiner Gegenwart beehvte. 
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Mannigfattig find bes Mann's Beinähungen in mandem Fach. 





Bon alten Gewohnheiten, Kirchen» und Schul⸗ 
Gebräuchen, 


(Fortjegung,) 


Diefen Handiverfern werben noch bepgefügt: 


Apotheker, 
Niel gut Gewürz und Spezeren, 
Derielben viel und manderlen, 
pe man in meiner Officin, 
reinen bereittn ich Meifter bin, 
Die richt ich zu in fchneller Friſt 
Im Moͤrſer, der von Meſſing ift. 


Maler. 
ch Maler ruͤhm' mein’ ſchoͤne Aunft, 
ie bringt mir bey viel Herren Gunft, 
Ich zier’ die Kirchen, ic conterfep, 
Und hab’ alfo mein Geld babep, 


Goldſchmied. 
Ib bin ein Goldſchmied Ehrenhold, 
Ich mach Geihmeid aus Silber und Gold, 
Us Ketten, Ding und Becher gut, 
Wie man’d ven mir begehren thut. 


Heiner Shulfnabe 
Ich bin ein Feiner junger Knab, 
Gar viel ih nicht gelernet hab, 
ch will aber noch lernen wohl, 
= Jahre *) es geſchehen foll, 


— — — — 








” Prösinziarism , für: tm naͤchſten Jahre, 


Goethe. 


Landoknecht. 
Ich bin ein Landsknecht wohlgemuth, 
Drum auf der Seit’ ich trag’ mein'n Hut; 
ch leiſt mein'n Dienft viel Fürften und Herrn, 
Und die mich fonft zum Streit begehr'n. 


Fiſcher. 
Ein'n loſen Fiſcher heißt man mid, 
Doc fragt man nach mir ſtaͤtiglich; 
Wenm ich gut Hecht gefangen hab, 
So lauf'n fie mir alle Leute ab, 


Holzbauer. 
Ich fuͤhr' mein’ Art und eiſern Kell, 
erichtag das Holz in kurzer Eil; 
rauf fhmet’n Hübner und Gänfe fett, 
Wenn ich fie nur zu zahlen hätt, 


Dreider. 
ch ſchlage frifh auf Gerfte und Korn 
Mit meinem Flegel von Hagedorn, 
Nom Dorf bring’ ich ihn in die Stadt, 
Dieweil es bier fein’ Flegel bat. 


Der andere Drefider. 
Du driſch'ſt das Korn kaum die Haͤlft and, 
Und trägit es mit den StiefIn zu Haug, 
Davon kannſtu wohl Gaͤuſe mäft'n, 
Aber deinem Kerm nicht zum Beſt'n. 
Du leugft ıc. 
Hand am Ende, 
ch heiße Hans von dem Engen, 
Ah kann die Braten au wohl wengen; 
Es fiel mir einer im die Afche, 
Davon verbrannt ich meine Taſche. 
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Repel. 
a0 beige Mepel Ungeratb’n, 
ie große Arbt) it mir verbot'n; 
Man darf’mir fie nicht verbier'n,! 
Ich kann mich dafür doch wohl hüt'n. 

Der Kestor filbete in einem Process**) diefe Ulle bep: 
Tammen mit den Meinen Knaben, die weiß, mit Fäbnlein, 
ausgelleidet waren, und ſungen ihre Lieder auf der Gaſſen, 
bin und wieder, und agirten an gewiffen Dertern ihre auf: 
getragenen Perfonen, als erftlih auf dem Kirchhofe, bev 
den Pfarrern und Inapectore. Hernach gingen fie in dad 
Rathhaus, da der ganze Diath ſaß und verfammelt war in 
der Rathsſtuben, und thäten befgleihen.. Zween Mathe: 
berrn. theilten Pregeln aus, die fie in zweyen Koͤrben ben 
fih ſtehen hatten, und mußten Paar bey Paar aus der 
MRathsſtuben durch die Gerichtsſtuben endlich in die Schent: 
ſtuben geben: und das war ihre Verehrung wiederum ben 
dem Mathe. Von dannen ging man auf das Echloß, da 
auch allerhand Geſchenke den Knaben ausgetheiler worden, 
und endlich im der ganzen Stadt, wo vornehme Leute 
wohnten, auch in beyde Vorftädte, da man dem Reetori 
vor diefe Action eine befondere Verehrung lieferte, bis end: 
lich, gegen zwen oder drev Uhr, folder Process ein Ende 
mahm. Die- Gefinge und Lieder, fo von den Knaben ge 
fungen worbem, waren: Kommt ber, ihr lieben Kinder: 
kein; Vitamgue- faciunt beatiorem ; Seculis. multis und 
dernieihen. Und weil ic diefen Gefang in: dad Deutſche 
verſetzet, als ich Rector schole zu. Schwerin war, bab’ich 
den imgleichen mit hier einmifchen und jegen: wollen.. 


Seculis multis „. deutſch. 


Tor Jahren: viel der Brauch iſt wiederfommert,. 

Daß man die Knaͤblein in die Schul genommen, 

Auf daß fie. lernten erden und auch Tugend 
Uldbald von- Jugend. 


Darum, ihr Eltern, die ibr Kunſt begehret, 

Und Gott der Herr euch bat beicheret,. 

Durch feine Gnad und: reihe milde Gaben, 
"Last fie uns haben. 


Das folt ihr thun, weil's Chriſtus bat befohlen, 

Denn er fpricht felber frev und unverbolen;- 

Daß Kindlein. Hein zu ihm. all follen fommen,. 
In großer Summen.. 


Ein Knabe... grob von Höflichkeit und’ Sitten, 
% unfer Schulen gar nicht wird gelitten,, 
x muß, diefelben meiden und ablegen, 
Kriegt Gottes Segen. 


Derwegen thut doch Kindern nicht mißgoͤnnen 
Solch theure Schaͤtz!, dafür andre zerrinnen, 


In dieſer Welt mir ſchlechter Muͤh auf Erden, 
Erworben werden. 





*) Arbeit. 
*) Proyeflion. 
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Die Schaͤtze können, wenn's Schiff geht zu rmen, 
Mit ihrem Herren aus dem Waffer fhwim:.. 
u all Gefahr, wie Aristippus ſchreibet, 
Das Andre bleibet. 
Umterdeffem, meil diefer Process alfo waͤhrte, bemüß: 
ten fih die andern beyben Knaben, fo die neuen Grogorian- 
Schüler in die Schulen einführen follten, mit ganzem 
Fleiß, dab unter biefer Zeit Alle eingebracht wurden, 
Warem mit meiden Hemden beffeidet nad Zepter in den 
Händen, ihre Reime waren dieſe, mo fie Anaben abholen 
follten ; und zwar der erſte: 
Gott geb’ euch eiuen guten Tag, 
Hört an, was unſer' Vitt' vermag! 
Der Herr Schulmeiſt'r bat uns befohl'n. 
Enern Cobu dir die Schui zu bol’n, 
Auf daß er lerne Zurbt und Chr, 
Und andre freve Künite mehr, 
Der Andere 
Diemeil wir baben ausgericht, 
Warum wir ſeyn zu euch geſchickt, 
Woll'n mir euch Gott befobien han, 
Und ferner unfer Straßen gan. 

Die Knaben waren mit Pregeln behangen allentbalben, 
friegten hernach Schnelkeulchen“), Blaſen, Preßeln mit 
Wein, Zuder und dergleihen. Die größern Schuͤler aber 
gingen mit dem Cantore von Haus zu Haufe herum ſingen, 
figuraliter, fo gut als fie fonnten,. und theilten hernach 
das Geld, fo viel ed getragen, unter fih die Schulberren. 
Und daß die Knaben, fo mitgefungen, aud eine Eraöß: 
licpteit hätten, wurden ſie geſpeiſet, Friegten and etwas 
von Geld, und fungen hernach um die drep angelegten 
Dörfer „. ald Krauſche, Erombdorf, Oblat. In der Schu: 
len waren etwa zween Tage Ferie, da fpielten in der&chu: 
fen und auf dem Kirchhofe wer da wollte und wer da konnte, 
bis es endlich zum Ende lief; und dad war unfere größte 
Freude im ganzen Jahre. 

(Der Beſchluß folgt.) 

2) Meine Kugeln von Thon oder Marmor. Das Spielen 

mit ibmen- bat ſich noch bis jezt in ber Mart Brandenburg unter 
den Rindern erhalteu. 





Tagebuch des Doctors Sſawwa Bolſchoi über 
feine Schickſale in der Gefangenſchaſt bey den 
Kirgis Kaiſſaken, in den- Jahren 1803 und 1804, 
nebſt Bemerkungen über die Kirgis Kaiſſazkiſche 
Steppe. 

Bortfegung.) 
Nah einer Reiſe von brey Wochen näherten wir und 
endlih Orenburg, und famen auf Anhöhen, von denen 
aus die Stadt fchon zu fehen war, — Die Kirgifen hate 
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ten feit dem eriten Anfange meiner Gefangenichaft ver: 
ſprochen, mich zu befreven, und gefagt: „Heute oder 
morgen reifen wir nad Rußland!““ Unterdeſſen war aber 
über diefe Verfprehungen fait ein ganzes Jahr vergangen. 
Kummer und Verzweiflung, verbunden mit dem qual: 
vollen. Gefühl der Ungewißbeit, batten feitdem von Tage 
zu Tage zugenommen, und mein Herz fo verbärtet, daß 
es, gleich einem: harten Steine, bey dem erften Aublick 
der gegenüber liegenden‘ Vorftädte durchaus nicht gerührt 
ward. 

Enblih näberten wir ung dem Taufchhofe, und wur: 
den bev unferm Cintrite in denſelben von einer Menge 
Volls umgeben, 
find fiel, Wo iſt er! "und da meine Belannten mih an 
einigen Merkmalen erriethen ,. füßten fie mich mit unbe: 
ſchreiblicher Freude, benezten mih mit einem Strome 
von Thraͤnen, nnd hätten mid» bepmahe erdridt. Dieß 
it der gewöhnliche Empfang aller derer, die aus der Ge: 
fangenfbaft zurüdfehren.. So fehr, miederbole ich, war 
mein Herz verhärter, daß ich mich nur uͤber die auf ben 
Gefihtern bemerfbare Freude und-über ihre freundfchaft: 
liche Herzlichleit wunderte in meinen Innern fühlte ich 
fat feine Veränderung ; ob die in mir eingemurzeite Furcht 
oder etwas: Anderes die Urſache davon war, das weiß ich 
noch bis jezt nicht. 

An. eben diefem Tage wurde ich dem Herrn Kriege: 
Gouverneur von Orenburg, Fürft Grigorij Sfumenswitich 
Wolkonſſtij, vorgeftelt, in voller kirgififher Kleidung, 
mit langem-Barte, rafirtem Kopferund dem Säbel an: der 
Eeite, in Begleitung von fünfzig auserleſenen Kirgifen und 
des Sultans Schimaſuͤ. 

Nachdem der Fürft die Kirgifen empfangen, entließ 
er fie, moben er befahl, ihnen Wohnungen zu mierhen, 
und Gelder für ihren Unterhalt veratfolgen zu laſſen; ſei⸗ 
nem Kammerbdienerkefabl er; mich im feine Hauskapelle 
zu führen, um dort meine Undacht zu verrichten.. ‚Hier: 
anf gerubte er; mich zu bewilllommnen, und gab mir für's 
Erſte hundert Rubel; die übrigen- mit mir Surüdgefehr: 
ten erhielten Jeder gegen zwanzig Rubel, um ſich wenig: 
ſtens einigermaßen audere Kleider anzuſchaſſen. 

Ih wurde dem Herrn Aſſeſſor der Orenburg'ſchen 
Grenz⸗Kommiſſion, Andrei. JZwanmoitfh Sſapoſhnilow, 
beſonders· empfohlen. Dieſer ausnehmend gutherzige 
Mann lubd mich zu ſich ein, und trug mir Wohnung und 
Koft an, wofür ich noch jezt ihm. meinen innigen Danf 
abitatte. 

Eine Woche nachher wandte fih ber Kerr Kriegs⸗Gou⸗ 
verneur fhrifttich an den Grafen Nikolai Petrowitſch Rum: 
ianzow, dauraligen Gommerz: Minifter,. und nach ſechs 
Wochen ging die Antwort ein,. mid nad St. Petersburg 
zu ſchicken. Zur’ Reiſe, Kleidung: und’ Unterhalt wurde 


Von allen Seiten fhrie man? „Ro 


thäser unfer Aller. 


mir aus der Grenz⸗Kommiſſion das nöthige Geld verab: 
folgt. 

Während meines zmeumonatliben Aufenthalts in 
Drenburg reiste ich mit dem Fürften nad Uralde, und 
war Augenzeuge feines Fugen Verfahrens mit den ural 
ſchen Koſaken. 

Nachdem ich von ihm mit frepgebiger Hand bedacht, 
und den Kirgiſen einige Geſchenke fir meine ehemaligen 
Wirthe eingehändigt hatte, reiste ih am’ 4. DOftober ab, 
und nahm den gleichfalls aud der Gefangenfchaft befreyten 
Diener Nilifor Waſſiljew mir mir, 

Am 18,.gewährte mir Gott die Gnade, im- pronffti: 
ſchen Kreife des rjafan’fhen Gouvernements, im Park: 
dorfe Tſchernobaljewo, nad ſechszehn Jahren, dag witer 
liche Haus wieder zu feben. Mein hocbejabrter Water 
und meine Mutter empfingen mich: mit unbefchreiblicher 
Freunde und gaben mir ein Gaſtmahl, zu. welchem alle Ber: 
wandte eingeladen wurden, An biefem Familienfeſte er: 
goſſen wir unfere Gebete zu Gott dem Vater und Wohl: 


Mer Veſchluß folgt.) 


— — 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Dretden, am r. April. 


Bor Herman und Dororber, 05 ich's Ihnen gleich neu⸗ 
lich verſprach, nichte, dagegen von ber Eurvantbe des ge 
nievellen Webers... deren. erſter Vorſtellung ih geſtern bey— 
wohnte, deſto mehr, indem ich aͤber das recitirende Schau⸗ 
ſpiel Ihnen des eheſten etwas: Allgemeineres ſchreiben werde, 
da ich ſeit einigen Wochen, durch Gelegenheit benänfliat, es 
in feiner Borſtellung verſaͤumt habe. Alſo Eurvanthe. 
sroße romantiſche Oper in drew Auufzugen, Tert von Heimine 
von Chezy⸗ Muſit von E. M. von Weber... Eriafien Eie 
mir eine lange Entwicrlung bed erfieren. Er-ift nicht ohne 
Verdienſt und bierer mehrere fehr gute Citnationen bar, aber _ 
freylich Teiber er anch wieder bie. und da an Breite und Mats 
"tigkeit, und beſonders muß ber. Hau ive darin der Borr 
wurf der Uindentlicpfeit gemacht werden, umb Frau von Chezy 
bat offenbar Unrecht, dem Konfeger bie Tertveränderung am 
Schluſſe vorzuwerfen. Cie ſoute ibn vielmehr. deßhalb loben, 
denn bie binzugefommenen Verſe Adolars: 

Ich abne Emma! Eefig iſt fie jetz 

Der Unſchulbd Thraͤne hat een Ring benejt; 

Treu’ bor beim Mörder Mettung an fir Morb, 

Ewig mit Ubo vereint weitt fie dort, 


geben boch einige Aufrbfung, während im Driginal bie Ver⸗ 


ſthnung von Emma's Geifie gem in‘ Duntel aehällt bleibt. 


Alles Lyriſche darin it ganz der Diesterin witrbig, ungemein 


zart und lieblich, und’ mir ift lange nichts Innioeres vorgetom⸗ 


men, ald bev-Zwevarfang Molars mit Eurvanthen: 


Hin nimm bie Seele meim- 
Athme ne Beben ein! 

Rap mich ganz Du nur ſeyn, 
Gang hin ich Dein!’ 
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Dagegen wundert man fit aber ben einigen Gtellen, sie 
eine fo forvete Dichterin fo ſchleane Verſe habe machen fbns 
nen, woebin vorzüglich die oft vertommende VBerfürzung bed 
Namens Eurvantbe im Euryauth' gehbrt, wodurch er gerade 
zu einem maͤnnlichen wird, 

Afor nichts vom Terre — aber von der Mufit? Much 
bier wiürbe eine wijjeninaftlihe Auseinanderſetzung nit an 

- Drt und Steile feyn, da fiverdieh der Klarierausſug derſelben 
gewiß den meiften Mufiffreunden bereits befannt If, Man 
tennt aber bie Trefflicckkeit der Oper nur zur kleinern Haͤtfte, 
wenn man dieſen tennt, denn die Inſtrumentation darin ift 
eure der ausgezeichneteſten, bie mir jemals vorgefommen ift, 
Hier geigt ſich eine Kenntniß der Snftrumente, eine weile Eyar: 
Tamzeit umb wieder eine imponirende Verfamwendung bey ans 
bern Gelegenbeiten, die ben wahren Meifter erfennen läßt. 
Das find die Farben, welche er feinem Tongemaͤlde gegeben 
bar, bie wunderbevrfich ſtrahlen und einen wahren Zauberreik 
auf amd ausſiben. Freylich liegt ihnen bie Korretiheit und 
Kaffizirir der Zeidinung zum felten Grunde, und auch bier 
geist fi) eine Meiſterſchaft. die fim ſelbſt die ſchwierigſten Aufs 
Haben machte, um jie mit fiverer Hand und im Gefühle der 
mmobnenden Kraft mit wohltbuender Leichtigteit zu löfen. 
As Muſitwert ſteht die Eurvanthe gewiß uͤber dem Frevfaig. 
ber dagegen in feiner Art wieder alle Heime in ſich drägt, um 
fit zur National: Oper zu erbeben. Aber biefe großen Mais 
fen. dieſe tiefen Gedanken, dieſes gleichſam Ueberſchwaͤngliche 
der Fuͤlle von Melodie und Harmonie wie die Eurvanthe beſizt 
ee nieat. Dagegen will auch dieſe, ber Hoͤhe ber Aufgabe, 
bie ſie liefert, nach. nur von fehr ausge zeichneten Künſtlern dar⸗ 
geftelt feon, um bie große Wirtung hervorzubringen, deren 
fie dann gewiß ift, waͤhrend ber Freyſchuͤg auch bey minber ges 
tungener Darfleilung immer noch anſprechen wird. 

Hier aber erfvente fi Weber wirflich einer ſebr lobens⸗ 
wertben, tbeilweile ganz ausgezeichneten. Darftellung ſeines 
neuesten Wertes, das er ſelbſt feitete. unb wohl dadurch Fleiß, 
Feuer und Liebe dazu noch vermehrt haben mochte. Die erfte 
Krone bed aeftrigen Abends gebührte unftreitig der Gängerin 
Funt, weile die Rolle ber Eglantine gab, Sie ſcheint bie 
zweyte in der Dyer zu ſeyn, die Funt bob fie aber zu ber ers 
fen empor. Sie hatte ihre Roile mit einem kuͤuſtleriſchen 
Blicke anrgefaßr und gab fie mit einer Virtuoſttaͤt wieder, wer— 
che eine aͤcht dramatiſche Erſcheinung daraus bervorgeben Tieh. 
Fun traten alle Mecitative, Arien und Duette, in denen fi 
beionders Haß, Wuth und Nahe ausfpremen , in ibr gehbriges 
Kit, und fontrafti aufs trefffifte mir dem fanften hinge⸗ 
benden CTharatter Euryanthens, Eben fo war die Wapnfiunds 
foene im dritten Atte der erften barftellenden Kuͤnſtlerin würdig, 

In war's, bie ibm der Gruft entwandte. 
Rein, wie das Lit, war Curvantbei 
ſtraͤubte fich jedem das Haar, und er ſah die Furlen ber Rene 
auf beim bfaffen Angefihte afkgebrüct. Aut biejer Birtuofität 
des Spiels aefelite ſich die gleiche des Geſangs, ber in fo vielen 
Stellen bieier Rolle, namentlich im erfien und zweyten Here in 
feiner ganzen Kraft und Fülle bervortreten founte, und wie 
ein rauſcaender Strom ſich erged. Eben jo wurden au bie 
oroßen Schwierigfeiten in ber Arie: 
Er fonnte mich um fie verſchmaͤh n. 
And ich follt” es ertranen? 
mit der größten Sicherheit, Leichtigteit und Mundheit geldſet. 
Dit gleichem WVerdienfte neben ihr ſtand CDad. Devrieut als 
Eurpantbe. nur vom ber lieblichern Aufgabe begänftiet, benn 
ber Kompofitenr bat allen Wohllaut und alle zarte Innigteit 
der lieblichſten The im diefe Parthie ergoffen. Mad. Devrient 


that ihr bie vollſte Genüge. 
und gleich die erſte Eavatine 


Gtdctlein im Thale. 
Niejen im Bad, 


trug fie mit einer Leblichteit und Zarthelt vor, Pie gang dem 
Charatter angemeffen war. Go beyriamere fie jede Nhance ihs 
rer Nolle mit Wanbeit und anfprewenter Innigfeit oder gedie 
gener Kraft und der Eiminatiowspuner ihres Spiets war ber 
fonders das Geber im dritten Arte 


Schirmende Engelfchaar, 
Wachend als immerdar, 


und ber Breubenaufrufs 


D was iſt mein Leben 
Gegen biefen Augenblich! 


Ihr Geſang war ganz der Darftellung wärbig, und ihre Win 
tmofität zeigte ſich befonders in ben hiumlijchen Gängen des Fir 
nals vom erſten Afte, 


Echnen, Berlanan, 
Eanmachten und Bangen 
Wandelt nun Hoffnung in bimmüſche Luf. 


Die fanftern Stellen, welche erdßtentbeits in der Rofle bed Abos 
lars liegen, wurden von Kerm Bergmann mit ungemeis 
nem Schmelze ber Stimme wieder gegeben. Ich erinnere mim 
wenige Sänger mit gleicher Lieblichteit des Tons gehört zu Das 
ben. ber glei und rein bis zu bedeutender Hoͤhe aus ber Bruft 
foınmt. Beſaͤße er eben fo wiele Kraft ats er Leblichteu bat, 
fo moͤchte Sr. Bergmann auf den Ramen eines ber erſten Gäns 
ger Anſpruͤche machen. Trefflich ward daher bie erſte Cavas 
tine 


Sie war ungemein hold unb mild 


Unter blinden Mandelbaͤumen 
Un der Loire grünem Straud 


von ihm vorgetragen, und fo auch das vorhin angeführte Duett 
mit Eurpantben von ibm gefungen, im Fiuale bes zweyten 
Arts aber ſehlte es item frenfich an dem heftigen Ausdructe, der 
in der Situation liegt. Diefe Kraft war nun wohl dein Dars 
ſteller des Loſſart, Hru. Maper, in bobem Maaße einen, der 
auch als Schaufpieler vecht gut darſtellte. aber dafuͤr ermangelt 
ibm jede Art ber Weſchheit, die dom namentlich bevm Beſuch 
ben urpantben werentlich norbwendig ift. Vollkommen zufrie⸗ 
den fonnte man dagegen mit feiner Arie im zweyten Afte und 
befonders mit bem herrlichen Duett ſeyn. bad er gleih darauf 
mit Eglantinen ſingt. Es liegt vieles Gute In dieſem Singer, 
nur ift mir feine hohle Ausſprache der Votale unangenehm aufs 
gefallen, uud feine Freunde ſollten ihn darauf aufmerffam 
machen. 

Die Ehdre, fo maͤnnſiche als welbliche, einer ber Hanpt⸗ 
beſtandtbeile diefer Oper, gingen ganz vortreffiih, und bad 
Spiel berfelden war auch ſehr brav. Dieſes Juſtitut ſcheint 
mit beſonderer Liebe gepflegt zu werden, und fie durch Fleiß 
und Hufelligteit zu belohnen, Das Orchefter bewährte ben 
Nubm, ben es dur ganz Europa genießt und wuter der Leis 
tung eines folgen Meifterd, wie Weber, nur noch vermehren 
wird, Koftäme und Arrangements waren micht prachtvoll. 
aber auftindig, nur war bie Vorrichtung mit der Schlange, 
bie vor Adolar lief, ſtatt ihin gefänrlich zu drofn, etwas 
vertehrt. Wer dem Dresbner Publitum Kälte nachſagt, ter 
mußte der geſtrigen Vorſtelung beywohnen. Jebes Muſitſtad 
ward betlatſcht und Weber und das gauze Perſonal gerufim, 
Und dad war Net! 

Gulbo. 


Verlegt von der J. ©. Cotta' ſchen Buchhandlung. 
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Die Zett macht Menſchen; fie nur, fie Allein 
INS, die mit leiſer Hand humaniſirt. 


Herder. 


— ns 


Tagebuch des Doctors Sſawwa Bolfhoi über 
feine Schidjale in der Gefangenfchaft bey den Kir 
gie Raiffafen, in den Jahren 1803 und 1804, nebft 
Bemerkungen über die Kirgis Kaiſſazkiſche Steppe. 


Geſchlub.) 
Bemerkungen über bie Kirgifen. 


Wiſſenſchaften, Rünfte und Handwerke. 


Die Kirgifen haben weder Schulen, noh Mofcheen; 
felten fann einer von ihnen feine eigene Sprade leſen und 
ſchreiben. Ungeachtet ihre Sternfande fehr unvollſtaͤndig 
ift, fo kennt doch jeder Kirgiſe den Polarſteru (temir 
Kafık) und einige andere Geftirne. Auf die Frage: 
warum die Kirgifen dad Lefen und Schreiben nicht fernen ? 
antwortete der angefebenfte und veichite Aelteſte des alt: 
mulinstifhen Stammes, der tjurttarinsfifhen Abtheilung, 
Tarchman Karafubekbij: „Um fih mit folbem dummen 
Zeuge zu befaſſen und fih den Kopf zu zerbrechen, dazu 
find die Mulla's (die Geiftlihen der Mubamedaner) da, 
die, was noͤthig ift, lefen und fchreiben fünnen.”’ 

Die den Kirgifen angeborne Diet - und Mebefunft ift 
ſehr merkwürdig. Es ift febr unterhaltend, zu hören, 
wie ein auter Redner feine mweitläufige und ziemlich befz 
tige Mede in der Vollsverſammlung dur Geſang unter: 
bricht, oder im entgegengefezten Falle ein guter Sänger in 


feinen Gefang eine ziemlid lange Rede oder auserwaͤhlte 


Verſe, die er ohne die geringfte Vorbereitung fpricht ober 
fingt, einfcaltet. 

Ihre mufifalifhen Inftrumente find: Cine Pfeife 
(tfhabüsga), eine Balalaita (dorba), eine Fiedel 
(kobüs), auf denen ſich Poffenreiger und Aerzte nicht 
felten auszeichnen. 

Sie haben auch Gerber und Lederbereiter, Schufter, 
Schneider, Färber, Ehmiede, Schlofſer, Silberarbeiter 
(fergir) und Zimmerleute, die aber alle nicht Tehr 
geſchickt find. 

Die Beſchaͤftigung der Kirgifinnen beiteht in Melten, 
Spinnen, Weben, Bereiten der Filze und andern dieſen 
ähnlichen Handarbeiten. 


Nomadenteben der Kirgiſen. 


Die Kirgiſen leben immer in leicht zu transportiren⸗ 
den Kibitken oder Huͤtten, die mit Filzhäuten bededt find; 
der Viehzucht wegen, ihrer hauptſaͤchlichſten und beynahe 
einzigen Beichäftiaung, ziehen fie in ihren Steppen um: 
ber; im Sommer mehr gegen Norben und einzeln, im 
Minter gegen Süden, Auls oder Dörfer bildend. 

Das Handgeräthe it: Ein eiferner Keſſel (Eafan), 
ein Dreyfuß (tgan), eine hölzerne Schale (ajat), ein 
Kochlöffel (tfhumitfh), ein Löffel (Faffut), ein 
fleiner Eimer (tſchilit), Aruͤgel (kumgan) u. ſ. w. 
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Speife und Geträinte 


Die Speife der wohlhabenden Kirgiſen beftebt aröf: 
tentheild aus Hanmel⸗, Biegen, Kaneel:, Kuh- und 
Pferdefleifh, das. fie blog mit Waſſer ud Salz lochen 
Das Fleiſch ſchneiden fie ſehr klein, machen daraus ein 
Fuͤnffingergericht (diß barmak), und trinfen eine dünne 
Bruͤhe (farpa) darauf. Dirftige kochen einen Hirfebrep 
(tuske), der fie manchmal mit Fett vermifchen, zu: 
weilen effen fie trodnen Hirfe, gedörrten Weizen Cbiu: 
dai), Gerſte (arpa), mag fie Alles mit dem gemein: 
Rbaftlihen Namen kur mat ſch bezeichnen. Aus Zeigen, 
Gerften: und Hirfemebl kochen fie ein Miffiges Allerlev 
(balammit), das fie aud mit Fett oder Butter (dr 
zuämai) verfeßen. Außerdem baden fie aus Mebl Ku: 
&en (man), aber fehr felten. Zum Trinken gebrauden 
fie Waller (du), friſche Milh (ßut), faure Milch 
Cairjan), faure Pferdemilch. (fummis). Aus der 
Schafmilch machen fie eine Art harten Näfe (kirrr oder 
trut), ben-fie, in Waſſer aufgelöst, zum Trinfen ge: 
brauchen, was ihnen zuweilen die Speiſe erſezt. Aus faus 
rer Pferdemilch bereiten fie einen Vranntwein (arak), 
ben fie ald Arzuey gebranden, 


Kleidung. 


Die allgemeine Firgifiiche Kleidung beiteht aus einem 
daummollemen, wattirten Schlafrock (tfhapan), ber 
auch manchmal aus Seidenzeug gemacht wird, einem Pelz 
oder Schafpelj (tom), Unterfleidern (bambalisfiit‘, 
einem Gürtel (biil), Stiefeln (ituf), der Fußbedeckung 
(Ctſchulgau), Sohlen (patiaf), dem vorne offenen 
maͤnnlichen Hemde oder Leibkleid (Fbogdu), weiten Bein— 
Ueidern (tfhalbar), einem weiten Mod von Wolerz 
zeug (tfhakmen einer Sceitellappe (tjubetei), eis 
nem Hut Ckolpal), einer Wise (tumaf), einer Tas 
fbe am Gürtel (kalta). — Der Frauenputz befteht größr 
tentheils in einem blauen Hemde (fiuldjak), dem. Kopf: 
puß (ßHaukalija), einem Kopftuh (ſhauluk), einem 
Leibpelz (ſhjurjantſcha), einem Glaskorallenbande 
(montfchaf), Glasperlen (marfban), dem Gebräme 
ctfhalban), dem Zopf (tulum) u. ſ. w 

Angenehm ift ed, zu feben, wie eine junge, huͤbſche, 
gepuste Frau oder ein Mädchen feit auf einem wilden Pferde 
ſizt, und mit einem jungen Burſchen, dem fie oft zuuors 
Bommt, um. bie Wette galoppirt. 


Gewerbe und Hanber. 


Unter ben Erwerbzweigen der Kirgifen nimmt bie 
Vichzucht den erften Plad ein. Im ihren weiten Eteppen 
gedeihen. vorzäglih die Hordenfhafe (foi) und Ziegen 
«ifhte); Dann finden fib and in großer Anzahl Pferde 
Efhilta) und Kameele (tiuja). Den legten Platz neh⸗ 


nen die Kuͤhe (Fikir) und die Ochſen oder Stiere (oaius) 
ein. Siebaben auch Hausbunde (it) und Kagen (muffuD. 

Das Vieh Bleibt den ganzen Winter über im Felde, 
mo es ſich vom vertrodneten Graſe, meiches es mit feinen 
Hufen aufibarrt, naͤhrt. Deßhalb werden erit die Pferde, 
dann die Kameele und Kühe, und endlich die Heinern Thiere 
ausgetrieben. Die Pferde werben nie befchlagen ; die Kar 
meele werben im Winter mit Deden belegt; alled Wieb 
wird gegen den Fruͤhteng fehr mager umd ſchwach; die bes 
fannten Fettſchwaͤnze (kuir jut) der Schafe verihminden 
im Winter gänzlich und macfen im Sommer wieder; 
durch Hunger und Kälte kommt jährlich eine große Mienge 
Vieh um. 

Jagd und Fiſchfang find Nebenbeſchaͤftigungen der Kir 
gifen, und werden nur zum Vergnügen getrieben. Auf 
die Jagd geben fie mit ihren gemößnlihen Kunden und 
abgerichteten Adlern 2), und ſchießen mit Pfeilen and 
Slinten. 

Im Fruͤhjahre befhäftigen fie Äh an urbaren Plägen 
mit Aderbau, was für fie fehr vorrbeilbafr it; Schade nur, 
dab blos der kleinſte Theil der Kirgifen fih damit abgibt. 
— Ungeachtet es in jenen Gegenden fehr felten regnet, fo 
wuchert doch der Hirfe (tara) fehszigfältig, der Weizen 
(biudai) und die Gerſte Carpa) zehnſaltig nnd mebr. 
Es wächst dort auch Nosgen (faraffiulia), der jedoch 
nur für dad Vieh, und ſehr wenig, neiter wird. Aug 
der Buscharep wird die buchariſche Hirſe (fbiwgari) ae 
bradıt. 
und Kürbife (afffabakl geben den bucharifchen und dir 
winziſchen fait gar nichts nad. 

Im Jahre 1804 pflanzte ib zum Crfienmal am Er 
ben chiwin ziſchen Tabat (tem jak), der fehr gut gedieh, 
Diefer Tabak wird dem buchariſchen vorgejogen; er bat 
lange Blätter, und große, die, holzartige Stengel; Ge 
rud und Geſchmack deſſelben ſind berm Rauchen ziemlich 
augenehm, und er ſchien mir nicht ſchlehter, als der 
tuͤrtiſche. Die Kirgifen lieben überhaupt dem Tabak ehr, 
und gebrauchen ihn mehr zum Schnupfen. — Zum Ve 
waͤſſern der niedrigen, zur Anpflanzung tauglihen, Pläße 
wird dad Waſſer aus den Fluͤſſen durch lange Handle 
geleiter. — Die Adergerätbe find der Plug (jegin 
agatid) nnd die Egge (male). 

Cie handeln längs der Linie in Drenburg und in 
den Feitungen Orsk und Troizk. Ihre Waaren beftehen 
in Vieh und einigen haͤuslichen Erzengniſſen, die fie 
größtentheild gegen nöthige und ihnen unentbebrliche Dinge 
vertaufhen, Der größte Theil der Kirgifen aber lebt 
muͤſſig, und darum zwinat fie die Armuth oft zum Man: 
ben, zu Nnfällen auf die Karavanen, und zu immer 
mwährenden innern Streitigkeiten (baranta). Zu einem 
ſolchen Kampfe ziehen fie immer bewaffnet aud, re 
Waffen find; Ein Säbel (koluſch), Flinten (multuh, 


Melonen (kaun), Waſſermelonen (farbuß) - _ 
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Spieße oder Piken (naifa), eim Bogen, ein Bündel 
Peite (ot), und ein Köcher (Haidakt), Doihe (Fin: 
ſhal), Panzer (ßaut), Meier euen, und dicke 
Veitſchen (kbamtſcha)· 


— 


Wohlthaͤtige Enebindungs-Unflalt für arme Frauen 
in ihren eigenen Wohnungen, im Jahre 1757 in 
London errichtet, 


Diefe wohlthaͤtige Anſtalt ſteht unter dem unmittel⸗ 
baren Schutze Er. Majeſtaͤt des Koͤnigs von Großbrltan— 
nien und des Herzogs von Suſſer, nebſt dem Prinzen 
Reopold von Sachfen-Koburg, und ift unſtreitig eine von 
jenen trefflichen Anſtalten, wodurch ſich die engliſche Na: 
tion vor allen andern auszeichnet. Sie wurde im Jahre 
757 auf Veranlaffung mehrerer Menihenfreunde gegrün: 
ber, um arme Frauen ir Ihrem Wohnungen zw entbinden, 
ſtatt fie im die Spitäler zu nehmen, und um dem vielfälri: 
gen Elende ein Ende zu mahen, dem fie in der Stunde 
ber Geburt. ausgeſezt find, wenn eg ihnen an Pflege und 
Wartung mangelt. Seit diefer Zeit ift diefe Anftalt durch 
die Michtigfeit ihrer gefeifteten Dienſte ımgemein unter: 
ſtuzt worden, und durch ihre Vorforge wurden, feit dem 
Beginnen derſelben, big zu Anfang des Jahre 1823, über 
250,000 Meiber foftenfrev entbunden, und mit Arznep, 
Hebammen und Nerzten verfehen. 5667 erhielten im Jahre 
1823 bie erforberlide Unterftügung. 

Den innern Einrichtungen biefer Anftalt zu Folge, 
welche unter dem Titel! „The Lying-in Charity for De- 
lirering Pöor Married Women At Their Own Habita- 
tions** befteht, erbalten ale Woͤchnerinnen, bey gewöhnli⸗ 
ben Fällen, geihiette und menfchenfreundlihe Hebammen, 
nebſt den nötbigen Urgneven, nnd im gefährliden Fällen 
werben erfahrne erste und Geburtshelfer zur@ntbindung 
angewandt. Diefe Hebammen und Geburtshelfer werben 
auf Koften ber Anftalt in ihrer Kunft unterrichtet, und, 
um ſchleunige Hülfe leiften zu können, im alle Quartiere 
von London vertbeit. Die Anftalr felbit wird durch Pris 
vat-Venträge erhalten, und alfe diejenigen, welche jährlich 
eine Guinee bezahlen, werden Vorjtcher (Governors) der- 
felben. Für diefen Bentrag dürfen fie jährlich acht Indi— 
viduen der Anſtalt zur Entbindung vorſchlagen, und wer 
zwer Guineen bezahlt, kann ſechszehn, und wer drey be: 
zahlt, vier-und:zwanzig vorſchlagen. Lebenslänglice Vor⸗ 
ſteher (Governors for life) werben ſolche, melde auf ein⸗ 
mal zehn Guineen bezahlen, und vermöge der Gefeße dier 
fer Anftalt ind fie ermächtigt, jäbrlih acht arme Frauen, 
lei den jaͤhrlichen Vorſtehern, zur Wartung zu empfeh: 
len, Wer mit den Leiben der armen Klaffe überhaupt bes 
kannt und mit den nachtheiligen Folgen vertraut ift, melde 
die Trennung ber Mutter von. der Familie veranlafit, 


wenn fie während des Wochenbettes nach dem Spitale ge: 
bracht wird, der lann die wichtigen Dienſte diefer Anftalt 
nicht verfennen, und wird ſich beeiferm, fie auch da ein: 
zuführen zu fuhen, wo dergleichen Einrihtungen noch 
nicht vorhanden find. 


Beridtigung. 

In einem Artikel des Morgenblattd, Nro. 204 vom 
z6ften Auguft 1823, ift Eeite 815 Geane Grey, chne 
Zweifel durch Verwechslung mit Johaune Sepmour, die 
nahmalige Gemablin Heinrih YIH. genannt worden. 

Heinrih YIT. machte feine ſechſste Gemahlin, Ka 
tbarina Parr, ben 28ſten Januar 1547 durch feinen Tod 
zur Wittwe. Sein Sohn, Eduard VI, beftimmte die 
Jeane Gren, feined Vaters Schwerer Entelin, zu feiner 
Nachſolgerin auf den Thron. 

Diefe batte im Mai 1552 (mach Undern 4553) den 
Lord Guilfred Dudley, Sohn des mächtigen Premier: 
minifterd Dudles, Herzogs von Northumberland, ge 
beirarhet, wurde von der blutdirftigen Königin, Mas 
via L, am 3ten November 1553 des Hochverrathes fchul: 
dig erklärt und nebſt iprem Gemahl den saten Februar 
1554 enthauptet. 





Korrefpondenz:Nahridten. 


Bien, Kafangs April. 


Die theatraliſche Wert Pat in ber legten Zeit intereſſante 
Seenuen dargeboten : bie erſte dießjährige Vorſtellung der längft 
erwarteten italienifden Oper und die Gaftfpiele des Buͤhnentuͤnſt⸗ 
ters Gilair auf dein Theater an ber Wien. Man war auf 
bieie lezteren um jo begieriger , da auf tem Wepertoire des ger 
nannten Theaters diejenigen. Schauſpiele, worin ein fo gefryers 
ter Heros der deutſchen Buͤhne (wie ſich bie modernen Kunft: 
richter ſelbſtgefaͤllig aus zudruͤcken pflegen) Lorbeern brechen fann, 
lezt nicht an der Tagesordnung find, die Hauptfächer größten: 
theils an ſchwacher Beiepung leiden” das Perfonat nicht zufams 
men eiuſtudirt ift, und fein lebendiges Sueinanderr Greifen us 
ter fo bewandten Umſtänden erwarten werben darf. JIndeſſen 
wurde die Erwartung oftmals übertreffen, weit es hier an Nici 
und gutem Willen niemals febit. Der Empfang’ bes Gaftipies 
lers, der Übrigen? vor einer Reibe von Fahren auf beim Hof 
tbeater bereits erigien,. war, wie leicht zu denten Ift, fehr 
glänzend: Applaus bey bem Keranstreren, wihrend der Sce— 
nen, bey ben Abgingen und dem Wiedertommen, Herueuzr 
fen. zwiſchen ben Hfren und aim Schluß ber Borſtelung. #3 
Theater⸗ Publitum gefaͤllt ſich ſelbſt in feinem aummütbigen ns 
tbıyiasınns und der freygebigen Spende gaſtfreundlicher Muss 
zeichnungen — das if ſehr natuͤrlich. Samınelt man die Etims 
men aber einzeln, hört man bie muͤndlicen Urteile insbeions 
bere, fo fauter die Eutfmeibung anders, und es ergibt fi bier 
ein Pro-et- contra. Gine Hälfte ber Juſchaner ift von Ente 
zuͤcen hingeriſſen und bewundert alles umbedingt, wie es ihnen 


" von autberzigen Kunſtrichtern vorbewundert worden, bie bas 
Aeußere auf das Innere, bie Note auf ben Künſtler übertra⸗ 


sen. Zu wiel. if} ungefundt — aud) bier gilt Meſer Gay. man 
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darf die Worte nur ein wenig ändern, wenn man genau ſeyn 
witi. Die andere Haͤtfte, nicht gewohnt, Aues jo auf Treu 
und Hauben anzunennen, finder fi bewogen, bie Sache etz 
wat miber zu beieuchten. Das hat man denn davon! fagten 
Manche; Einige machen zu viel, Andere zu wenig Lärm, Sa, 
der iar deu Laͤrm Überimupt nicht lebe, weiß nicht, wie id 
mich erehen nnd wenden joll, um nicht für einen Parthey— 
gänger gebalten ju werben, da von Parthieen obnebin bier 
nicht bie Rede 'ıt. JIch wi indeffen auf gut Gtüd bie Des 
vauptung wagen: baf unter benjenigen, bie mit unbebingter 
Anertennung Alles für Vortrefflich gelten laſſen, Viele ſich bes 
finden, die auf Bildung und Uriheil Anſpruch machen duͤrfen; 
die andere Seite jeboch — viettelcht will ich binzujegen — 
nicht einen Einzigen zaͤhlt, bem man das Gegentheil vorwerfen 
tönnte, Ich behalte wir aber vor, ganz aus dem Spiel zu 
leiden; ed wäre mir lieb, ich diirfte zuweilen gar fein Urtheil 
haben, wenigftend feind vernehmen Iaffen! Diefer Theil fand 
nun die Darftelung des Tbefeus — erfie Gaſtrolle — matt 
und unberoiſch, Mangel an Fener, Einheit und innerer Wahrs 
Beit. Es ift mehr Kuͤnſtlichteit ars Kunſt, fagten fie; es ift 
ein Jerlegen ber einzelnen Theile, Sein Zufanmenfaffen und 
fein Banzes — fein befriebigended Bird, Ich fr meinen Theil 
date: es iſt möglich, daß der Darfieller die Raft der Jahre 
fühlt. erinmerte mich aber auch, genbrt zu haben, daß bie Eis 
denthuͤmlichteit eines Künftlerd immer unverfennbar bleibe. Es 
iſt frangdiifhe Manier, fagten Jene. Ei, meine Hergen, wel 
ein Widerfpruch! — Martheit und franzbſiſche Manter! Mit 
der Manier werden Ste ohnehin nicht burdfommen; man wird 
nen beweifen, und man bat es fon bewieſen, andermärts, 
es ſey Kunſt, bie lautre, date, wahre Kunſt. Nennen Cie es 
‚aber, wie Zie wollen, und verantworten Gie es ſelbſt. In ber 
Darftellung des Tell (zweyte Gaſtrolle) wollten Viele nur eis 
nen Landmann fehen, wie er, die Gituntionen abgeregmet, auch 
in einem andern Schauſpiel zu erſchemen pflegt; feine Tiefe 
und Gewichtigkeit, nicht bie Ahnung bein, was geſchehen 
mögte, wenn ein ſolches Gemuͤth bein erſchuͤtternden Sturme ſich 
entargen würfe, Manches umſtaͤndlich dargelegt, und mebr ald 
ndthig. ſtart hervorgehoben ; andre Theile zieulich leicht behandelt, 
gleinyfanı im den Hintergrund geftelt, wie z. B. bie Scene bes 
vierten Kers. wo die Rbytbhmen des bedeutungẽvollen Monofogs 
in Profa aufgerdät verhallten. „Aber das ift Natur, die lau⸗ 
tere Natur!“ — Aber man wi bie Kunſt auch in ber Matur 
feven! Den Tell. wie er im dramatiſchen Gedicht fich wiegelt, 
anf dev Bühne wieder erfennen; es ift ja ohnehin Dichtung 
and Davfteitung, mit der bloßen Mater langt man ba nicht 
immer gänzlich aus. Und wenn Miles fo natuͤrlich ſeyn fol, 
warum wird denn Einiges fo kuͤnſtlich ansgebildet, Anderes 
nur verloren angedeutet? — Tell wurde uͤbrigens dreymal 
wiederholt. Ben ber erfien Vorſtellung war dad Haus geſtedt 
voll, Pur auf diefem Theater, und nur bey ſolchen Gelegen⸗ 
beiten kommt das Stüͤct zum Vorſchein. — Go beißt es nun 
weiter! In ber Darftellung bed Hugo (in ber Eamtd) Tebfte 
tie Leidenſchaft in der Tiefe bes empbrten Gemlirhs, Alles trat 
ara Tageslicht. entfaltere ſich Äußertih und anf der Oberfläche, 
vernannlicht burch Bewegungen und Zeichen, Ton- und Ges 
berdenmalerey! Man fonnte weniger die End und das ums 
ter ihrem entfeglichen Gewicht käinpfende Gewiſſen als den Mar 
ter erfennen. ber beſchaͤftigt iſt, bas Grmälbe diefer laſtenden 
Schulb bis auf bie Meinften Züge darzuftellen. Haltung und 
Sıiellung waren — wie foll man fagen. obne daß ed mißvers 
vrrftanden wird und in Weitfanveifiafeit ausartet ?— nicht kuͤnſt⸗ 
leriſch, und dev vieler Kuuſt ulnd berechneter Kuͤnſtlichteit ers 
ſchien biefes Gemaͤlde Überhaupt als das verfehltefte. Aber nun 
bnımt ber König Rear (nad ber Bearbeitung für die Ham⸗ 


burger Bühne), und, fonberbar genug, bier vereinigten fich 
fo ziemlich alle Meinungen. um zu geftehen, baß biefe Dar: 
ftellung wenisftens nicht unter bie gelungenften zu rechnen fen. 

Aber woher fam das! — Man batte ein Vorbild und einem 

Masſtab unlaͤugſt erſt erbalten dur bie auf dem Hoftheater 
mit ungewöhnfidem unb allgemeinem Beyfall aufgenommene 

Darfieltung dieſes Ebaratterd. Dort nimmt ihn Aufafg et: 

was fräfriger und energiſcher, ald man den Laufe der Natur 

gemäß, fi den greifen Mann zu benfen pflegt; Eßlair bleibt 

ben Worten treu, und fteilt ibm als einen von ber Laſt der 

Jahre ſchon gebeugten Mann bar. Faſt alle Stimmen find für 

jene Anſicht, woran ofme Zweifel bie Trefflichteit ber fruͤberen 

Darſtellung Samıb if. Wenn ich meinerfeits bier aud ein 

Wort dazu geben ſoll, fo ift ed, daß mir bie Gründe, bieman 

bafür angibt, nicht hinreichend feinen, und wenn ich noch 

weiter geben barf, fo muß ih fangen, daß ich auch in der Reis 

ſtung bes Gaſtſpielers viel Treffliches gefimbden babe, Auf bie 

Durchfuͤhrung fommt es bier doch wohl vorzuͤglich an. Dieb: 

mal erfannte ich ben Kuͤnſtler mwieber, bein die Natur mit 

freundlicher BVereitwilligfeit die Hand bot. Nicht nur einzelne 

fhöne Momente, fondern ganze Ecenen entwidelten fi in fols* 
gerechter Kraft und innerer Wahrheit, Will man au bier 

fein vollendetes Gange, vielmehr bin und wieder Ungleidhbeis 

ten und ſchwaͤcere Theile feben, fo bleibt e8 bo gewiß, baß 

fie von dem Vorzuͤglichen bedeutend uͤberwogen wurden. Es 

iſt mir lleb, diefe Darftellung nit verfänmt zu baben, wie ein 

Paar andere, als bie bed Meinan und des Macbeth. Hins 

fiptlip ber erfteren ruͤhmten die Strengern ben Vortrag ber 
Erzaͤhlung febr; in lezterer fol bie „Details Materey vorherr⸗ 
ſchend gewefen, und felbft der ſchleicende Tritt des Mordes 
durch Gang unb Geberden anſchaulich gemacht. auch nicht 
ſparſam dem Effefte gebuldigt worden ſeyn. Die Darſtelungen 
ber Charattere aus dem buͤrgerlichen Leben Äberbaupt zeichnen 
ſich durch große Ruhe und Natuͤrlichteit aus, die von ber Dar⸗ 
ſtellungsweiſe in ben Charatteren der höheren Tragbdie, wo 
zuweilen eine gewiſſe koloſſale Unſtaͤtigteit bemertt wirb, und 
innere Kaͤlte mit dufierer Ueberſparmung Aireitet. auffallend 
verinieben find. Dennoch wollte fie. ungeachtet der forgfättigen 
Eutwirelungen untergeorbneter Züge, weber im ber Ebaraftes 
riftie des Oderfbrfters, no bes alten Dallners ftarf genna hers 
vortreten, und bie Freyheit bed Spiels wurde ſehr vermißt. 
Senem fehlte noch Humor und Heftigteit, dieſem Abgemeſſen—⸗ 
beit und Strenge; alljugroße Weichheit erzeugte Monotonie. 
Der Gaftfpieler trat in neun verſchiedenen Wollen auf; bie 
Wieverbolungen mitgerechnet aber wohl mehr als nod einmal fo 
viel, Ob rauſchender Beyfall und ein anſtaͤndiges Honorar für 
die Mühe wohl entfanibigen tbunen? Die Kaffe mag fi gut 
Befunden fmben, und das Theaterpublitum ift wenigſtens für 
einige Zeit nach dieſer Vorſtadtbuͤhne wieder in ben Gang ger 
fommen. Nun genug von biefen Darftellungen, bie zum Theil 
fruͤher ſchon unendlich viel beſprochen worden, und über die mau 
fo unendlich viel mo ſprechen wird; Pop umb Lob und fanter 
Rob! baher ein wenig Tadel wohl nicht ſchaden kaun, wenn 
auch nur, um bie ftarfe Dofis zu neutralljiven. Eflair ge 
hört immer unter bie bedeutendſten jezt lebenden Kuͤuſtler deut⸗ 
ſcher Buͤhnen; ber Ruf hat ihn fo bo geſtellt, daß man ber 
Verſuchung wicht wiberfteben kann, ben ſtrengſten Maañſtab 
anzulegen. Der Stünftler wird dadurch geehrt, ber Werth 
feiner Werte zuweilen einiger Beſchraͤntung unterworfen. 


(Die Bortfegung folgt.) 





Berlage: Kunitblatt Nr. 37. 
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Edel iſt beine Natur, o Weib! geſchaffen zur Liebe, 
Denn dich nicht Larve, nicht Kunſt, nicht bie Verſtellung entweiht. 


J. R. Woß, d. a. 





Die Nonne und die Braut. 
cGortſerungq.) 

Bernhard, der alte Diener, der Alwine nach der 
Kloſterruine begleitet hatte, ſpielte in der Gaſtſtube unten 
biefen Abend eine bedeutende Rolle, denn er war ja An— 
genzeuge geweien, wie ein vornehmer Herr ind Waſſer 
fprang, um ein armes Kind zu retten, und für Viele 
wurde dadurch erft ber Vorfall merkwürdig. Geine Ge 
fälligkeit war unermuͤdlich, er fing bey jedem nenen Gaft, 
der ſich ibm böffich fragend näherte, wieder von vorn an. 
Das viele Sprechen, die Gefundheiten, die ihm zugebract 
wurden, erhizten ihn, er fprad immer begeifterser, von 
dem großen Antheil befonders, den er und feine junge 
Herrſchaft genommen hatte. „Wer if, fragte ein Menſch 
fn grauem Ueberrock, der eben hereingefommen war, das 
lunge Frauenzimmer?” — „Das junge Frauenzim— 
mer, mein Herr, ift die Gräfin Alwine von Narbofen, 
die Enkelin des Grafen von Lindburg.“ Bernhard bob 
den Stopf einige Zoll höher, ald er fo fprad. Der Fremde 
fand das beſte Mittel, fein Vergeben gut zu machen, in: 
dem er rief: „Laſſen Sie uns auf dad Wohlergehen der 
portrefflihen Gräfin eine Flaſche Ruͤdesheimer zufammen 
trinken!“ — „Ja! fagte Bernhard, indem er fib noch 
einmal bequem fezte: ja, fie ift ein rechter Engel! — 
Wenn nur Eins nicht wäre!” Er flat deu Mund feft, 
und wiegte den Kopf bedenttih. — „O Herr Vernbard! 
rief Lottchen, die Wirtbsiochter ‚die eben auch in die jest 
son Gäften ziemlich leere Stube gefommen war: erzählen 
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Sie ung doch von Ihrer lieben jungen Gräfin! Gott, fie 
ift doch fo freundlich!““ — „Wenn es fein Geheimniß ift, 
fagte der Fremde, indem er ibm abermals einfhenfte: fo 
theilen Sie ung mit, mas das Eine if.” — Bernhard, 
den auf einmal Mein und Schlaf überwältigten, protes 
ſtirte fehr gegen das Einfhenten, fab fih mit blinzenden 
Augen im Kreife um umd fagte: „Ich febe, ich bin um 
ter Inuter guten Freunden von meiner Herrſchaft und mir; 
— nun, fo hören Sie zu, es iſt eine ganz aparte Ge 
ſchichte! Mor drey⸗ oder vierhundert Jahren, wie Kaifer 
Karolus zu Ingelheim regierte; es wird Ahnen wohl be 
fannt ſeyn? — zur felbigen Zeit war meinem Graf fein 
Großvater, oder fein Ur:Giroßvater — 's iſt im Grund einer 
len! — genug, bie alte Gräfin befam Zwillinge, da wurde 
die älteite Nonne, und die andere Herzogin; fie ließen ſich 
alle Swen abmalen , in unferer Gallerie hängen fie, und 
die Nonne mar neidiſch und fagte: Ed werden wieder 
einmal Amen geboren werben, und denen ſoll's auch nicht 
beffer geben.” Bernhard nidte ein Bishen. — „Wie 
iſt's aber mit der ihönen Gräfin?’ fragte Lottchen, und 
nahm ihn am Arm. — Er rüttelte fi, machte die Augen 
weit auf und fuhr fort: „Dort im Thal ftand dag Klo—⸗ 
fter. Wie wir über die Brüde gingen, fagte Mwinchen: 
Bernhard! dort lebte und ftarb die fromme Klara, bu 
tenuſt fie ja? Drum verlangte mid ber. — Sie werden 
doch feine Gedanken fo baben? fragt’ ih — aber fie gab 
mir feine Untwort, da fiel mir bie alte Geſchichte ein, 
und Emma ift auch fo gut ald Braut.’ Alle waren ſtill, 
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entweder mit ihren Gedanken befhäftigt, ober eine Forts 
fegung erwartend. Bernhard nidte wieder. Jezt erhob 
“fir ein lebbaftes Geſpraͤch am Tiſch; ein junger, Kellner, 
der kuͤrzlich aus Frankfurt gefommen war, mofelbit er das 
Schickſal anf Kotburnen über die Vuͤhne hatte ſchreiten fe: 
ben , wandte fih eif.j gegen die Tochter vom Haus; 
„Das ift das Fatum, Mamfell Lottchen, von dem ich Ih: 
nen fchon fo viel Schauerliches erzählt habe! — Der da 
hat ſchlecht erzählt, laſſen Sie mir nur Zeit, in ber naͤch⸗ 
ſten ruhigen Stunde bring’ ich's zu Papier? Su Zeiten 
Karls des Großen lebte am Hof zu Ober-Ingelbeim Graf 
— nein! dev Ahnherr des graͤſtichLindburg'ſchen Geſchlechts 
— dann kommt die Abnfrau, dann die Zwillinge. dann 
ber Fluch; und am Ende dieſes fhuldlofe Opfer, dieſe 
heilige Alwina! Des: ift etwas Schreckliches un fo ein 
Fatum!“ — Lottchen erflärte ihm, daß ſie gar nicht dar 
an glaube, den es ſey ja ganz unchriſtlich. Weil vor meh: 
zern hundert Jahren ein neidiſcher Menih in ber Bosheit 
einen Fluch ausgeſprochen babe; fo follte Gottes Vorſehung 
zulafen, daß eine Unfhuldige nach langer, langer Zeit 
noch dafır leiden mußte? „Das if puren Aberglaube, 
Musje Louis! — „Du haft Net, Lottchen! ſprach der 
Water; aber wenn: nun, mie es fat ſcheint, die junge 
Gräfin biefen toller Glauben, ih kann's einmal nicht ans 
berg nennen, auch bat, ſo darf ihr nur etwad Unange— 
nehmes begegnen, fo denkt ſie leiht: mein Schickſal hat 
mich zum Unglüd befimmt; und ift im Stand, und geht 
ing Klofter. Dann: fhrene Alles: der Fluch iſt im Erfül: 
hung gegangen! Aber wer har fie denm: gezwungen? Wo 
war. denn die Nothwendigkeit ?” — „Dur wirft ganz. hißig, 
Alter!’ fagte die Wirthim.. — „Ed wäre feim Wunder! 
Man bört jest: fo oft von Reiſenden, daß diefer und an 
berer Aberglaube mit allem: Fleiß unter die Leute gebracht 
wird. Der junge Here neulih, der auch Schickſals⸗Tra— 
gödien ſchreibt, machte mich recht böfe, Allen Mefpeft, 
Herr, vor Dichtern, fagt’ ih ihm, Scillen und Goerhe 
find auch Dichter, dent ich! Wo hat Einer von dieſen 
ſolches Zeug auf's Theater gebrabt, das den Schwachen 
die Köpfe verrüdt? Die Herren: müſſen fein Gewiffen ha— 
ber, oder gar nicht wiſſen, was fie thun. In meiner 
Qugend hätte: es ein halbwegs verftändiger Menſch filr- 
Schande gehalten, an. Gefpenfter zw glauben, und jest 
bringen die, die die erftcır Köpfe ſeyn wollen, all. den: alz 
ten Wuſt nieder auf! Pfui Teufel!’ 

, (Die Fortiegung folgt.)) 

Von alten Gewohnbeiten, Kirchen» und Schul. 
Gebraͤuchen. 
Beſchluß.) 

Hierauf fanr num bald der Gruͤndonnerſtag, und ging 
ein Jeder wieder zu feinen. Pathen, und holte Ever und 
Pregeln,_ welhe Eper man: denn: auf; manderlep Meife 














färbte, und hernach mit Scheiderwaffer ſchegirte und malte, 
und an benfelben feine Freude hatte. Und in Endung die: 
fer Tage fiel ein das Ofterfeft, da wir unfere Ergöglichkeit 
hatten wiederum, bepbdes im ber Kirchen, als in den Haͤu⸗ 
fern, Gaͤrten, Wiefen und Feldern. 

Auf Vocem Jucunditatis und Betwoche, wenn vor 
dem Thore zu St. Aunen gepredigt ward, und auf das 
Pingftfefr, war der Brauch, baf die Schiller eitel Kraͤnze 
trugenz und war alddann. eine große Freude bey ihnen, 
wenn fie fi in ſchoͤnen Kraͤnzen fehen liefen, das ganze 
Feſt über. 

Wenn die Hundstage eintraten, fo mußten wir zwar, 
einmal wie das andere, in die Schule geben, und batten 
an fidy felbften feine Feriasz. wir hielten aber bep den Pra 
oeptoribus mit einem lateinifhen Brieflein an, daß fie 
uns auf den Eandberg nah Ruthen *) wollten geben laf 
fen, ung. dafelbiten zu ergößen: meldes wir denn gar 
leicht erbielten, wegn bel und fhön Wetter war, Die 
Preceptores gingen alsdann in der Herren Vorwerk, das 
nicht weit von dannen lag, und batten auch dafelbften ihre 
Recreation und Ergoͤtzlichteit. Wir Schuler aber fhnitten 
unfere Ruthen, ein Jeber ein Bundlein, fo viel ung gut 
daͤuchte: und wen ſolches verbracht, fingen wir an zu ſpie⸗ 
len, bier und dort eine Varte, was ung immer beliebte, 
in großer Tröblichteit, fo lang Bid es Abend werden wellte, 
da das Domum gefchrien ward, dad ein Jeder bören 
fonnte, und da gingen wir in der Ordnung, mit unfern 
Kreuzruthen auf dem Rüden, anbeim, die Praceptores 
hinter ung ber,. und füngen von der langen Gaffen an bis 
in die Schule dag Dicimus gratias tibi summe rerum, [eg 
ten unfere Ruthen ab-in der Schulen oder in derfelben Kel 
leg, und gingen wiederum zu Haufe, — Mir ifb bewußt, 
daß wir auch in die Birken gegangen jind nach Rutben, 


bey dem Schloß Vorwerl auf der rechten Hand, wenn man 


nah Kaltzig gebet. Wie auch imgleichen in die Stadt: 
Heide, dariunen aud dad Raths Vormerk liegen, da wir 
Schüler und Knaben und vielmal „ nebſt der Preceptori- 
bus, erluſtiget haben. 

Wenn nun Bartholomei-Tag bald wieder eintreten 
wollte, freute fih ein Jeder, wegen der Austbeilnug der 
Schulbuͤcher, welche Burgemeifter Sehler in feinem Te— 
ffamente verordnet hatte, fo auf den Tag Bartiolommi 
ſollten ausgetheiler werden. Da’ frieb Giner bier, der 
Andere dort einen Brief an die Burgemeiſterin, fo das 

mals noch am Leben, und boffte ein Jeder von ſolchen aus⸗ 
getheilten Buͤchern etwas zu friegen. 

: Wenn ein Kuabe follte aus ber Schulen fommen- und 
ein Handwerk lernen, ober anderdwo im die Schule ver 
ſchicket werden, fo war der Brauch, daß er öffentlich mit 

' einen deutſchen Sermon feinen Abſchied nahm und ſich be 

9) Die Kinder mußten atfo: felbft ie Rurhen ſchneiden, die 
bernach zu yrer Biügptigung verbraucht wurden. 
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dankte gegen die Preceptores und gegen feine Condiscipu- 
los und Mirfhüler. Einer aus den Schülern thät den 
Gegen:Sermon , und wuͤnſchte ibm in aller Schüler Na- 
men Gluͤck und Segen zu feinem Mornebmen, und wad 
bergleihen, Wer anders aus ber Schulen am „ der ward: 
veraht und- pro-ingrato cuculo gehalten: 

Ich weiß mich auch zu befinnen, das wenn etwa ver⸗ 
mögende Leute frank waren, und in großer Schwachheit 
darnieder lagen,. oder fonften weder ſterben noch geneſen 
fonnten, dad man Zuflucht zu der Eule nahm, umd et: 
was von- Geld hineinſchickte, den Knaben auszutheilen, 
ein Vater unſer vor deu Patienten zu bitten. bisweilen 
auch wohl: ein Tragkorb voll Semmeln. Da mufren wir 
Ale auf die Knie fallen, und beteten den festen Palm 
und drey Vater unfer laut? und nad verrichtetem Gebet 
wurden uns bie Gaben: ausgetheilet. — Sonjten war dur 
Brauch auch, dad wen ein Schulfnabe verftorben, daß 
ein jeder Schüler ihn mir einem Kreuze zu Grabe begleis 
tete, und teten ihm ſolche Kreuze zu Ehren auf ſtin 
Grab, wenn die Leiche verſcharrt war. 

Nicht weniger waren noch etliche Keliquien auf den 
Dörfern, ſonderlich zu Cromborf, wie mir noch wiſſend 
iſt, von dem Tod austreiben, auf den Sonntag Letere, 
weil der Köniz Mieslaus in Polen, Anno 965, vom Hei: 
denthum war abgerrcten und ficb hatte taufen laſſen und 
ben chriftliben Glauben angenommen, und zugleich mit 
ibm ganz Polerland und Echlejien, fo damals unter Po: 
len gehörte, und deu 7. Martij, welder Daffelbe Jahr der 
Dienftag nah dem vierten Sonntag, den mar Lmtare 
‚nennet, in der Faften war, alla heidnifhe Gösen waren 
verbrennet worden. Daher zum Gedaͤchtniß nod diefer 
Brauch in Schlefien wird gehalten. und diefer Sonntag. 
der Todten:Sommtag genennet.- 

In Hochzeiten war auch diefer Brauch, das man den 
Hoczeitgäften nicht allein den erfien Tag den Brauthahn 
pflegte aufzufehen „ und die Braut dem Bräutigam zu 
überantworten, wie allenthalben diefer Landen bräuchliden 
it, fondern auch ward den dritten Tag in der Hochzeit, 
wenn vornehme Hochzeiten waren, den Funggefellen ein 
Prautbahn überantwertet von dem Bräutigam, von aller: 
band Farben, Wachſe, Weintrauber,. Eicheln und der: 


gleihen, mit fhönem Laubwerk forwiret, daf mander in | 


bie fünf oder ſechs Thaler loſtete, welchen die Junggeſellea 
mit Drommetenſchall liefen vor ſich bertragen um den 
Ning*), und bermach im dem Hochzeithauſe oder Gelage 
theilten und zerlegten,, und eutweber auf den Hut ſteckten, 
oder zum Gedaͤchtniß und Bierde im den Stuben begunten 
aufzubingen, Welche Brautbahne denn von dem’ Glödner 
gugerichtet und bereitet wurden. 

Zum Veichluß war in meiner Ingend eine Gewohn: 
beit, und zwar eine böfe Gewohnheit, daß man allen Got: 


Der Daritplag, 


tesdienſt in lateiniſcher Sprache beſtallte, den Sonntag 
als den Wochentag. Und da fing den Samſtag die Frih: 
metten an ber Diaconus mit diefen Worten! Domine la- 
bia mea aperies. Dad Chor antwortete: Et cor meum 
annunciabit Jaudem tusm: Und drauf mit höherer Stimme: 
Deus in adjutorium meum-intende. Und das Chor wieder: 
um? Domine ad’ adjurandum me Sestina, Hierauf folgte 
dag Venite mit einer Antipkona und etlichen lateiniſchen 
Palmen, und ward oftmals nicht ein eimfges deutſches 
Licd gefungen, ed wäre denn, daß es etwa geſchehen, 
wenn der Pfarrer hätt follen auf die Kanzel gehen. Nach 
ber Predigt das Te Deum laudamus mit der Orgel, und 
ber Beſchluß mit dem Benedicamus. In der Hohprediat 
war ber Introitus, das Responsorium und dergleichen, 
und gefchab gar felten, daß etwa ein deutſches Lied geſun⸗ 
gen ward: Zur Veiperzeit ging es auch alſo, wie auch zur 
Frübmerten in der Wochen, Unggrdeffen ſaßen die Leute 
auf den Porkirchen, wuſchen und plauderten fo lange, bie 
etwa der Glaube geſungen ward und die Predigt anging, 
und wußte Niemand, ob es gehauen ober geftochen war, 
wie man im Sprichwort zu reden pflegt. Ja vor dem Altar 
mußte auch, ein Sonntag: um den andern, die Epiftel und 
das Evangelium: lateinisch abgelefen werden. Wir armen 
Knaben wurden jaͤmmerlich geſchlagen, wenn wir aus den 
Choral⸗Buͤchern die Introitus- und Responsoria und der: 
gleichen fingen ſollten, daß die Stüde von dem Cantor⸗ 
Steden oft von dem Chor in die Kirchen flogen, weil die 
Noten fowol ald® die Moͤnchsſchrift gar übel zu erfennen 
und zu lefen waren. Db es noch num fo gehalten wird, ift 
mir nicht bewußt... Aber nach meinem Gutachten halt’ ich 
es dafur, daß es zu feiner Erbauung der Kirchen hat ge: 
dienet.. 

Lippes Erziehungs⸗Anſtalt auf dem Schloß Lenz 

burg im Kanton Yargaır, 

Das betrichfame Sräthen Lenzburg ift auch in der Ger 
ſchichte ber Erziehung fein undefannter Ort, Wer erinnert 
ſich nicht der erbebenden Rede, die dee chriwäirdige Peſtalozzi 
bier vor elner Geſellſchaft gehalten, bie ſich für dieſe beilige Ans 
gelegenbeit gebitber? Jezt bluͤht infeiner Raͤhe auf dem Schloſſe 
gleiches Namend die Erziehungs: Anflatt der Hru. Lippe ſeit ber 
reits einem. Sabre. Ein: berrlicheres Lotal bätte man nämlich 
für dieſen Zwectk nicht wählen fünen. Ueberaus reisend iſt die 
Ausſicht von ber Burg heran: weit und gebreitet liegen Marz 
gaus Fluren, voll giüefliver Dörfer und Staͤdte, und in ber 
Berne entdectt das Auge bie ehrwuͤrdigen Haͤupter ber Berner 
Hochalpen. Unter ben Erinnerungen fr Mormeir und mit 
bein Beften und Höchften autgerüftet, was bie neuere Zeit ber: 
vorgebradt, mag ber Menſchenfreund bier mit ungeträbter 
Seele und unberührt von ben ®.omwingungen ber wechſelnden 
Zagtpotitit feinem edeln Berufe obliegen; tief unter im ift 


das Gewuͤhl und Treiben menſchlicher Leidenſchaſten; denn 


Auf ven Bergen iſn Frevheit! ber Hauch der Gräfte 
Steigt nicht empor’ in bie reineren Luͤfte. 


Auch tritt dan Weobachter allentbalben ber Geiſt des Friedens. 
der Drbnung und Meinlicpfeit entgegen, und erfällt feine Seele 
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mit. Woktwollen gegen den wackern Stifter. Man ahnt bad 
Walten einer fhönen haͤuslichen Familie, die nicht ber Zufall, 
fondern Wahl und aufrichtige Liebe zu einem ſchoͤnen Zwede 
vereiniget. Der gtraͤumige Burgplatz umfeließt alle Freuden 
der Knabenwelt. Er iſt ihr Epiels und Tunnnelplatz; in feis 
ner Naͤbe find die Taubenhaͤuſer, die Etäue für bie Hübner, 
Biegen und Schaafe, ihre feinen Gartenberte und die Tiſchler⸗ 
wertfiätte. Vom Schlonplag führen einige Stufen zur Terraſſe, 
die mit einer Aller veffanzt ift und eine veijende Ausſicht ges 
währt. Wehn⸗ und Schulſimmer find heil, gerämnig und 
freundlich. Die Auſtalt feat ein Leben für ſich, abgeſchloſſen, 
obme einſiedleriſch zu ſeynz fie grenzt, fo za fagen, an die Welt, 
weil auch der Meife ibrer nicht entbehren kann. In ber gläds 
lichen Bereinigung und Verſchmelzung der Erziehung und bed 
Unierrichtd beftent das Problem, welches Privatanſtalten zu 
idſen haben, wenn fie die Aufmertſamteit und Theilnahme bes 
Menſchen freundes verdienen wollen. Die difentlichen Anftatten 
Fonnen nur Im Unterricht gang befriedigen und die haͤusliche 
Erziebung fezt erzogeme Eltern voraus. Hier hilft fein ers 
Horgter äußerer Swein, ber ein ungefunded Innere verhüͤllen 
foit, fein berühmter Mayge; die Wahrheit fommt an den Tag, 
bie Nebel der Tauſanung Nirchbrechend. Nur das feſte Beroußts 
feun eignen boben, ſutlichen Werthes, und tiefe Achtung vor 
der Menſchenwurde aibt dem Erzieher bie Kraft, umanfarhals 
ten, unverwandt fein erbabenes Ziel zu verfoinen. Man finge 
wicht, ob Hr. Lippe eine neue Metbode erfunden, bie er jejt 
gu Vug und Frommen an feinen Zdalingen ausübe, nicht, wel⸗ 
ne neue Entderfungen er im Gebiete der Päbdagogit gemnacht. 
An folgen, weite ſchreiben, fehlt ed micht; deſto mehr an 
folaen, welhe tbun. Er ift vertraut mit den Schriften und 
Bemuͤhungen ausgezeichneter Männer, die wir in die ſein Fache 
in unſern Tagen geſehen. Natur und Wabhrrbeit find und blei⸗ 
ben feine Merbode. und jene uneigennägige, aufopfernde Liebe, 
die ibn unauflrdti an die Kinderwelt rettet, Cine fange uns 
unterbrowene Erfabrung Hr, Lippe Int swdif Jahre die Er: 
niehung in Hofwol gelelteh, ein fiterer Xaft, eine uncrınds 
dere Thaͤtigkeit lehrten ibn bie Natur und Beduͤrfniſſe der Hin: 
ber erlennen, lehrten ibm jenes nie genug gewuͤrdigte Manß 
balten in vaͤdaaoglſchen Dingen und flähtten feine Kraft. Er ift 
und lebt immer tum und ıınter feinen Zbalingen. Frey, mit Euts 
fernung umatınftiger Ennäffe, ſollen ihre Kräfte und Magen 
ſich esttjaften , olme jenes aͤngſtliche und verfebrte Streben, ih⸗ 
nen mac irgend einem KLirblingsfoftem einen Zuſchnitt zu nes 
ten. Die Erziebung ber Kinder Teitet Hr. Lippe im vollen ſchoͤ— 
nen Umfange des Wortes, mit der ganzen Nedlichfeit und File 
eines deutſchen Gemütbed, Mit derſelben Sorgfalt wählt er 
feine Gehuͤtfen, die die Glieder der Familie und die wahren 
Sreunde des Hauſes find, Auch vermag mur die Eintracht, 
von ber gleichen Flamme ber Begeifterung entylinder, von den 
gleiten Grunbfägen beieelt, etwas Bleitendrs und Würbdiges 
für bie Erziebung zu teiften. Es ns von ſelbſt Mies adfallen, 
was in einem ſolchen Kreiſe ſich nicht angezogen, nicht befreun⸗ 
det fühlt, Der Unterricht umfaßt die Entwickeluug und Bils 
bung der meraliiten. intellektuellen und aͤſtbetiſchen Kräfte und 
Unlagen. Die ſittliche Entwicelung und Bildung als Grund: 
tage des Eharafterd und alles Menſchlichen uͤberhaupt, nacht 
den weſentlichen Beſtandtheil deſſen aua, was man unter Er— 
giebung begreift. Jeder Unterrichtszweig fol nach feiner Nas 
tur zum Geſammtziel hinwir 1; alle Strabhlen ſollen in einem 
Brenupunfte ſich ſammeln. Die Kraft iſt eine, mur die Rich— 
tungen und Meußerungen find verfarieden nach beim Imvuld, der 
ibr gegeben wird, Der religidfe Unterricht fo zum Ehriftens 
thum und zum Glauben ber Kirche bilben, welche dem Zbg⸗ 
Ting angeboͤrt. Das Leben des Stiflers und die heiligen Bir 
er find bie umverfiegte Quelle hiezu. Lehre und Bevſpiel ſol⸗ 


ten ſich wechſelſeitig erläutern, durchbringen, beleben, erheben: 
das gibt dem Gefuͤhl die Waͤrme, dem Gemuͤth bie Stimmung, 
dem Geiſte die Wahrheit, reizt uud ſpornt zur Uebung und 
gewonnenen Kraft. Mit Recht dringt daber Hr. Lippe auf 
eine auserwäblte Umgebung. Die Zöglinge follen das Reben 
feben; aber fie jollen ſich mit fittlihem Bewußtſein darin bewe⸗ 
gen lernen. An -Gonntagen und boben Feten beſucht er mit 
ihnen dem Gorteöbienft der Stabifirte. Für die intellektuelle 
Entwidelung und Bildung wird geforgt durch den Unterricht 
in den Spramen, ber alten — griechſſchen und roͤmiſchen, ber 
neuern — vorzüglich der franzbiiiben, ern und Grundlage 
bleibt jedoch die deutſche ald Mutterſprache; im ber Geſchichte 
ber alten — ber griewifsen und roͤmiſchen, ber neuern — bed 
Mitteinfterd; in ber Marbematif, Grograpbie, Naturgeſchich⸗ 
18, u. ſ. w. Was die leitenden Grunbiäge dabeh anlangt, kb 
nen wir den Geiſt berieiben nur andeuten, um bie Grenzen eis 
ner blos vorläufigen Anzeige nicht zu uͤberſchreiten. Entwicke⸗ 
tung. Bildung der Kraft bleibt Hauptziel. Es fol cin Wilfen 
erzeugt werben, iu fich vollftändig, beiten der Knabe bewußt 
fe. Die Natur ber Gegenftände und die geiſtige Etufe der 
Böglinge geben eine Richt ſanur. Ihre Seibſtthaͤtigteit muß 
Aues durabringen und umfaffen. Dieß fest eine naturgendäe 
Grundlage vorand, aufder fortgebaut werten kaun. Go wird 
allmaͤbhlig die Kraft erzeugt, oder vielmehr geweckt, die alles 
Wiſſen haͤlt, und in der es ruht. Geflͤhl wedt bad Gefühl 
Begrifterung bie Begeifternung. Geiſt den Geiſtz wo biefe Ber 
dingungen zwiſchen Kelmern und Zögfingen eintreten, konnen 
die erfreulichen Nefultaie nicht ausbieiben, Die äftberifhe Bils 
bung erfordert nebft der Empfaͤnglichtelt bed Gemuͤthes dat Zus 
ſammentreffen mancer giünſtigen Umſtaͤnde, bie möglich gee 
macht werden muͤſſen. Bor allem muß die Phantafie gebildet 
werben; es ift bien eime Pflanze, bie mit zarter Sorge gepflegt 
ſeyn will, Muſit (vornehmlich der Geſangh, Zeichenkunſt und 
Poriie (man wirb uns biefen Mustrust nicht mißdenten) follen 
dazu wirfen und das-Gefüiht für bad Caiöne erweden „ beleben 
und bilden. Jede Kunſt ſezt Untage und ertigfeit voraus; 
leztere kann obme Ueberwindung vieter meaniiaen Schwierig⸗ 
teiten nicht gewonnen werden, Allein gerade in der Art, wie 
dieſelben beſeitigt werben, zeigt fit das paͤdagegiſche Talent, 
und wir můͤſſen es in Hrn. Lippe anerfennen. Ben aller Sorg⸗ 
falt jedoch, die auf bie geiflige Ausbildung der Ibalinge vers 
wandte würde, müßte eine Anpfindlie Luͤce entfteben, wenn 
man wicht zu gleimer Zeit die Anſpruche des Leibes befriedigte. 
Wir geftehen gerne die Mißsraͤuche ein, die vom Turnen ges 
macht worden, und mißbiiigen fie, fonnen aber darum bie Gas 
che nicht gerabezu verwerfen ; vielmehr halten wir das Turnen. 
fofern es die Lesung und Bildung bes Leibes bezwectt, in die 
ner Erzierungsanflatt für durtaus norbwendig. Denn 
fie barf kein vernänftiges Mittel aͤbergeben. das dazu dient, 
bie Gefammtbitbung der Zönlinge zu fördern. und fo meit es 
menſcaucher Weife geſchehen kann, ju vollenden. Mit Net 
widmet daher auch Kr, Lippe dem Turnen diejenige Mufinerk 
famfeit, die dieſer Gegenſtand in paͤdagogiſcher Hinſicht verdient. 
Wir halten dieſe wenigen Bemertungen, die wir aus eigenem 
Anſchauen aefwboft baben, für hinreinend, ein Bilb von dem 
Geifte und dem Streben ber Lipperſchen Anſtalt zu geben, tie 
geraͤuſchlos, aber nicht unruͤhmlich ihr Leben begonnen bat, 
Sie wird bie Theilnahme aller Freunde der Erziehung tm ſo 
mer zu verdienen ſuchen, ba unſere Zeir anf aͤhnliche Erſchei⸗ 
mungen mehr drüdenb als ermunternd einwirft. Schlleßnch 
dürfen wir mit unbemerkt laffen , daß Sie hohe Regierung tes 
Kantons Aargau Hrn. Lippe's Unternehmen, ihren Berufe, 
alles Gute zu befördern, treu, mit ber befannten Riteralität 
unterftüzt bat. 
Benlage: Literamrblart Nro, 37. 
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Die goldne Zeit, womit der Dichter und 


Zu ſcomeiche!n vflegt, die fehbne Zeit, fie war, 

Sc ſcheint e8 mir. fo wenig, als fie iſt, ® 
Und war fie je, fo war fie nur getviß, 

Wie fie und immer wirber werden kann. 


Aus Taſſo. 





Die heutigen Roͤmerinnen. 
Von ©. 2. P. Sievers. 


Wem unter meinen Leſern ſchwebt nicht bey dem Worte 
Mömerinnen, obgleich hier nicht die von vormals gemeint 
werden, ein dunkler Begriff von einem Zuſtande des weib: 
liben Geſchlechts vor, wie man ihn, hbeifr es, in der 
neuerm euroraiſchen Kulturgeſchichte nicht mehr verwirkllcht 
finder? Sind die Lukretien, die Birginien, die Muͤtter 
der Gracchen, der Eoriolane u, ſ. m. nicht mehr vorhanden, 
oder zeigen fie fih nnter andern Beitalten? Sch glaube 
das Leztere. Auf die häuslichen Merbältniffe beichränft, 
founen die enropdifhen Frauen von heut zu Tage ihren 
Tugenden die öffentliche Bemunderung nicht mebr verfcafs 
fen, melde Ale Moͤmerinnen bev ihrer Einwir⸗ 
fung auf das höhere bürgerliche Leben zu Theil ward. 

ber finden ſich denn en Ort und Stelle zar feine 
Spuren mebr yon einer peiiben und moraliſchen Andie 
vidualitaͤt, welche die Weiblichkeit im republifaniſchen Nom 
fo vortheilbaft bezeichnete? Um dieſe Frage zu brantwor: 
ten, wollen wir die Natur auf der That zu ertappen ſuchen. 

Da steht in der Via del Borgo Nuovo*) eine Frau 
aus der arbeitenden Klaſſe. Der Ernft, weicher über ihre 








*, Die Bla dei Borgo Tiusvo mir der daneben in gleicher Ds 
ne lanfenden Bia dei Borgo Veryio macht den nerdweſtlichen 
Tp:it von Nom aus. Dogleich dieſes Stadtviertel die Peters⸗ 
frpe und den Warican UEeztere eine der benden päpfliimen es 


ſidenzen und Auſenthaltsort des durch die ganze fultivirte Erde 


ganze Haltung verbreitet it, und der actjährige Anabe, 
melchen fie an der Hand hält, deuten auf ein Alter von 
ſechs⸗ und⸗ jiranzig bis drenfig Jahren. In der That zaͤhlt 
fie aber, ſchon im drepzehnten Jahre verheiratner, jezt erſt 
kanm ein⸗ und zwanzig. Ihr Anſehen zeugt von einer ges 
wiffen Wohlhabenhelt. Dieß darf Niemand befremden: 
da es viele Menſchen in Rom gibt, melde nichts thun mol 
len; fo Iaffen ſich die wenigen, welche Luſt zur Arbeit ha: 
ben, verhältnißmäßig fehr theuer bezahlen. Vetrachten 











berühmten Muferind) in fich ſchließtz fo wohnen bier do num 
Arbelter, Taglohner, überbaurt nur Leute aus der untern 
Volteflaſſe. Schon zu ber Amer Zeiten war dieſe Gegend, Ihe 
rer ungefanden Luft wegen, verrufen, Vieueicht iſt berfeime 
Umſtand such heut an Tage die Urſache ibver geringen Bevbls 
ferung. Nautẽdeſtoweniger baten bie Päpfte bierber den Als 
tem valicamijben Pallaſt gest meiftend zur Nurfigiiung des 
Mufenms verwenden, Sixtus V. den nenern ımd Pins VL die 
Earriftey der Perzrätivdie ccigentſich ein großer präntiger Tale 
taft, zur Wonnung für die Domberren beftimmt, außerhalb 
ker Kirche Kegend, jedoch durch eine bedectte Gallerie mit des 
ſelben verbunden) gtraut. Der Vatican «das beißt, das ganze 
Gebqaude, weine die Älteren paͤpſtiichen Wohnungen, jtzt das 
Muſeum und den neueren Pallaſt im ſich fohliehtı, fo gres, 
role die. Stadt Turin, flebt leer; bin und wieder beweint 
wol ein Papf wihrend ein Daar Wintermonaten im Sabre den 
Yalaf, aber bie meißen ſtheuen den Bafigen Auſenthait. Auch 
bie Sotriſſey wird mit bennſt, denn die Mitgueder des Dome 
tapitels mierben Nic Fieber ang eigenen Mitteln eine Weinuug 
in ber Stadt (dieß Viertel wirb naͤrnlich als cine Worfladt bes 
trachtet, ob es glei feine iſh. als bafi fie ihren Pallaſt, wo 
fie unentgeldtiy wohnen fünnten, beziehen ſollten. 
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wir das Koftum der Frau. Frenlich iſt dieß nicht antik, 
aber auch nicht modern⸗franzoͤſiſch, fondern ein eigenrlicher 
Nationalanzug, origineller, als alle kadtifhe Trad: 
ten, welche mir befannt find. Das Haar, auf der Stirn 
geiheitelt, bat fie nachlaͤſſig in ein hellgrunes ferdenes 
Nes gebillit; Vorkopf und Obren find unbededt. Ihren 
Buſen ziert ein rofenrorbes Tuch, und der Obertheil des 
Körpers iſt mit einem ſchwarzen Spencer aus Sammet bes 


leider. welcher legterer bis zu den natürlichen Huften her⸗ 


abgebt, auf den Achſeln mit bimmelblanen Pauſchen, auf 
den Närben mit pomeranzengelben Schnüren beſezt, und 


überdem im Ruͤcken und unten am Saum mit beilviolerter 


Stiteren verziert iſt. Sie trägt einen weißsmoufielinen 
dreymal garnirten Mod und dunfelgrüne Zeugſchuhe. Ihr 
meint, ein ſolcher Anzug, aus den fieben Karben ded Mes 
genbogens beftebend, mie wol ſehr bunt und folglich 
ſehr grell ausſehen? Milerdings ift er bunt; aber die Far: 
ben, kuͤuſtlich georduet, und durch Die Formen des Kör— 
pers, den fie bekleſden, hoͤchſt maleriſch ſchattirt, bieten 
ein eben fo reijzendes Kolorit dar, als eben der Regen— 
bogen, dem fie ihre Zinten abgeborgt haben, 

Frevlih gewinnt die Lebendigkeit dieſes Kolorits durch 
den. Körper „ der mit demfelben geichmuldt ift. Das Haar 
der Frau, in der ippigften Fülle prangend, und an Farbe 
das ſchwaͤrzeſte Ebenholz übertreffend „ dient einem Kopfe 
zur Zierde, der weder rund noch edig, weder aroß noch 
Hein iſt: ein Ideal, wie ibn fich die Phantafie denkt, ohne 
weder in der antiten, noch in der modernen Plaſtik eine 
Verwirklichung gu finden. Deich duͤnkt, es iſt ein antik 
römifcher Kopf. Daß ung die römifche Skulptur keine Ab: 
bildung eines Kopfs darbietet,, wie der unferer Römerin, 
kann als ein Beweis gelten, daß lejterer nicht alteroͤmiſch 
feon. ſollte. Die nah. Nom ausgewanderten Künſtler, 
welhe ihre heimathlichen Gebilde in ihr zweytes Vaterland 

Ubertrugen, ſtellten in ihren Werfen nur griechiſche Ideale 
anf, und liefen die römifche Natur, für welde fie natür: 
lich feine große Achtung. haben. konnten „ gänzlidy un: 
beachtet. 

Betrachten wir den übrigen: Theil: bes Koͤrpers der 
Frau vom Gefichte an, bis zu den Füßen berab.. Was fin: 


ben. wie? Keine griechiſchen Tormen, wie fie und in der 


Benud von Medicid und von Melos überliefert worden 


find, eben. fo wenig, wie wir fie an den vorzügliciten Ju⸗ 


nonen: und Minerven:-Statiien finden, Der einzige klare 
Begriff, von welchem fih das Gefühl beym Anfhauen dies 
fer Gehalt Rechenſchaft geben kann, iſt, daß fie im Gan— 
zen und im Cinzelnen dad böchfte Ebenmaß in den granz 
diofeften. Formen darbietet: es iſt (und mir fagt eine 
dunkle Ahnung, daß id- recht rathe) eine antikrömifhe 


Figur. (Die Fortfegung, folgt.); 


Die Nonne und die Braut, 
(Fortfewung.) 


Heiter Iachte der junge Tag aus unbewölften Luͤften 
herab, und eben fo beiter büctte fib Emma über Alwine, 
als dieſe die Augen aufſchlug. „Schweſterchen, wem Gott 
ein Amt gibt , dem gibt er auch Verſtand, weißt du wohl! 
Een alfo unbefümmert, ich bin ſchon ein Weilchen mad, 
und habe mir Alles überlegt; — ich werde thun, mas 
rest iſt, und das Andere Gott überlaffen. Aber ich babe 
dir wohl eine unruhige Nacht gemacht? Du Gute!” — 
„Sir wär’ es wohl doch geweſen, erwicderte Amine: du 
kannft dir kaum denfen, Emma, was der geftrige Abend 
für einen Cindrud auf mh machte. Als ic bey der Ruine 
faß, verlor ich mich ganz in den Erinnerungen, die au die 


' fer Stelle baften; der Wunſch, mic dem Kloſterleben gu 


"eigens tbeuer fern Darf, 


widmen, erivachte aufs Vene, frevlic.befteren fih meine 
Wuͤnſche befouders an den Ort, der unferm Giefchlecht ſo 
Vielleicht, dachte ich, waͤre es 
ausfuhrbar, wenn ich einſt im Beſitz meines Vermoͤgens 
bin, mic bier anzuſiedeln, nur einige andermäblte Ge— 
fährtinnen, die, fo wie ich, ein ſtilles, Gott geweidtes 
Leben aller weltlichen Freude vorzögen, wurde ich bey mie 
aufnehmen ...“ — Eine fhmerzbafte Aeußerung Emma's 
unterbrach Alwine, fie kuͤßte fie und fuhr fort: „Jezt 
fhredte mih das Ungiigeichren der armen Minder auf, ich 
lief ans Wer, und ſah, wie ſich ein Mann, der feinem 
ganzen Anſehen nach den böbern Etänden angehörte, ind 
Waſſer jürzte, um das unglüdliche Kind zu retten, das 
ſchon der Fluß ergriffen hatte, und reißend dem Rhein zit: 
führte, — Sieh, vor diefer edeln Handlung ſtürzte das 
ganze Gebäude meiner Phantaffe zuſammen; ich füblte 
mein ganzes Innere von dem Gedanken durddrumgen, mie 
viel größer und edler ed fen, fein Leben dem Wohl Ander 
rer zu widmen, als cd in füßer nube und Schwärmerey 
zu verträumen. Es war, als ob eine höhere Macht ge: 
waltig in mein innerſtes Daſeyn greife und es umgeſtalte, 
deun ich felbit dachte nicht — ich fab nur — fichte zu Gott 
um Mettung; und wie es ibm gelungen war — o ich bätte 
ibm um den Hals fallen mögen, wie MB Freund! Ib 
faßte feine Hand — o Emma! ich glaubte in das Antlitz 
eines Engels zu ſchauen — ed firablte von Freunde und 
Menfhenliche! Noch einen! Augenblick wandte er fib aus 
den Armen feines Freundes wieder dem Kind zu, mit dem 
fih ſchon mehrere Serbengeeilte beſchaͤftigten. Jezt mard 
ich meiner Heftigfeir bewußt, und eilte, mit Pernbard 
aus dem Haufen zu entihlüpfen. — Wir wollen ung heute 
nach den Kindern und ibrer Mutter erfundigen,. vieleicht. 
koͤnuen wie etwas für ſie thun. O ich möchte noch einmal 
dieſen Mann ſehen, Emma!“ — „Und ich, ich bin ihm 
ſo viel ſchuldig — er hat die Kloſtergedanken verjagt — du 
boͤſe, liebe Alwine!“ — Sie wurden zur Tante gerufen, 
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wo ſchon Rudolph mar; er mar unruhig und ſchuͤchterner 
gegen Emma, fie ernfter, aber freundlich wie immer, und 
Alwine trat ſtilſchweigend als Vermittlerin zwiſchen Vepde; 
fie brachte fie bald wieder einander näber. Heute ging's 
nad) dem Niederwald. Amine bot der Taute den Arm 
beym Bergſteigen, und unterbielt fie fo angelegentlich, daß 
Rudolph die geliebte Emma ganz ungeftört beſaß. Gie fa: 
men Alle in der heiterſten Stimmung oben an, und genof: 
fen mit frobem, frevem Herzen der berrlichen Ausſicht den 
Strom hinauf und hinab. Während Amine allein an dem 
einen Fenfter ftand, und nach der alten Burg ſah, trat 
NRudoloh zu ihre, faßte ihre Band, und fagte ihr mit ei: 
nem herzlichen Händedrud: „Ja, Amine, du bifk mein 
guter Engel — verzeifp mir, daß ich dich einft verlannte!“ 
— „Gewiß, Rudolph, dein Gluͤck ift mein heißeſter Wunſch. 
Uber, Rudolph, du kannſt nicht gliilich werden, wenn 
nicht Emma aub ed wird. O mache über dih — lerne 
verrrauen, did beherrſchen, verbanne diefe unſelige Eifer: 
ſucht aus deinem Herzen, Emma's Gerz ift zu reih an 
Liebe, um di. allein damit zw beglücken, aber zu rein 
und zu edel, um je einen unreinen Gegenftand darin auf: 
zunehmen — das vergiß nidit, Rudolph!“ — Er drüdte 
ihre Hand an feine Lippen und fagter „Gewiß, ich werde 
dir folgen. — Ich war ein Thor! Ja, Emma's Herz iſt 
foreih! Sorge nicht um ung, du Treue! Ah ſchwoͤre 
dir, nur Glaube und Vertrauen. ſollen fortan meine Bruft 
bewohnen '"’’ 

Schon nahte die Gelegenheit, fein Wort zu erproben. 
Eine Geſellſchaft, die aus einem Vater und mehreren er: 
wachſenen und juͤngern Gefchwiffern beſtand, trat in ihre 
Naͤbe. Bald erkannten fi die Baronin und ber Water, 
er war ein: Jugendfreund ihres Gatten, ben fie früher 
gefeben hatte, 
rer Mann, feine Familie ſehr liebenswürdig. Sophie, 
die Tochter, war entziieet uͤber das Zufammentreffen mit 
zwey fo liebenswuͤrdigen Maͤdchen von ihrem Alter, die fie 
zu ihrem. Erftaunen den: Unterfchied des Standes nicht entz 
ferne fühlen ließen, und: ſchloß ſich beiheiden aber innigaır 
Amine anı Der junge Hall, ein. marmberziger, über 
Standesverhältnife leicht wegfpringender Menſch, kam 
Rudolph mit Liebe zuvor; er fand es naturlich und fhön, 
daß die Söhne zweyer Freunde auch Freunde fenen. 
dolph erwiederte die (höne Wärme,. mit der Hall ibm das: 
fagte, freundlih und redlich; ald aber nun der Geheime— 
rath und die Baronin, Alwine und Sophie zufammengin- 
gen, und Hall meiſtens ſich zu ihm hielt, der Emma 
führte, da ward er ärgerlich und einfolbig, er hoffte, ihn: 
dadurch zu. entfernen „ aber er verfehlte feinen Zweck. 
Emma’s freundliches Gemuͤth fühlte, daß ein guter, wohl: 
wollender Menfch unverbient gefränft werde‘, fie wollte ed: 
von ibm abwehren, und beantwortete eine allgemeine Frage,. 
die Rudolph ganz zu uͤberhoͤren ſchien. Sie war. fih um fo 


Math Hall war ein berzliher, munter 


Ru: | 


meniger eines Unrechts daben bemußr, da fie, wie beynahe alle 
gebildeteren Jungfrauen gegen Juͤnglinge geringeren Etan: 
des, auch ohne adelſtolz zu fern, gerade in den Veziehun— 
sen, die Rudolph Anlaß zu Eiferfucht geben Fonnten, eine 
grode Kluft zwifchen fih und ihm fühlte, Die Gegend bor 
fo vielen Stoff zu gemeinfamer freude und Bewunderung, 
daß der zwep lebhaften Menfhen das Geſpräch nicht 
mehr ausging. Mudolph war fo thöricht, feinen Untheil 
daran zu nehmen, mie febr auch ım Anfang Emma ich 
darum bemühte; fie gab es endlich auf, und — überließ 
it feiner üubelm Laune. Wenn es möglich war, diefe noch 
zu ſteigern, fo gefchah ed, ald ihnen, da ich unten wieder 
Alle fammelten, bie Baronin zurief, daß fie die Meile 
gemeinfchaftlih fortiegen würden, Der Natb wollte na 
Neuwied. Die Freude ber die berrliche Reife in Ge: 


ſellſchaft munterer und gebildeter Menfchen wurde Emma 


durch Rudolphs ungleiches, heftiges Werfen ganz geſtört. 
Alwine litt mir der geliebten Schweher, fie waren frob, 
als ſich im Koblenz bie Geſellſchaft trennte. Rudolph hei 
torte ſich nun wieder auf, aber Emma erflärte ibm. daß 
fie von einer Liebe, wie diefeine, feinen Begriff babe, und 
ſich durch dieſes Betragen fehr gefränkt und beleidigt filble, 
Wenn er fie liebe, muͤſſe er fie auch achten und ibr ver: 


trauen. Er bat — gelobte Befferung, und Emma verzieb. 


Die Fortiegung fülgr.) 


— 


Nachruſt 


Wohin ich ſchaute — aus dem Kelch der Bluͤthen, 
Und aus des Cedernwaldes hohen Pforten, 

Im See, und dort, wo taufend Eterne alühten, — 
hr Bild umſchwebte hold mich aller Orten. 


Mobin ich lauſchte in der Welle Klingen, 
Und in den ſuͤßen Nacrigallen: Worten, 
Im Laube, fanft bewegt von Zephorſchwingen, 

m Sturm — ihr Name Hang mir aller Orten. 
Doch num, da bingewelft der Liebe Bluͤthen, 
Da fie der Tod verſchloß in duͤſtre Pforten, 
Nun decket Nacht dem Raum, wo Ererne glübten, 
Und Schmerzesgraun umfängt mich aller Orten. 
Kr Lebewohl bör’ ich im Mefte klingen 
Und in der Nactigalfen Trauer-Worten; 
Im Strom bör ib, im. Sturm ihr Grablied fingen, 
Und „folge, folge mir !’" ruft's aller Orten, 

A. 


—— 


Korrefponden:Nadridten. 


Aus Karlörube 


Die: fi Faſtenzeit ſcheint vorzugdweife gerignet, Bes 
trachtungen Aber die rauſchende Wergangentwit, deſonders fiber 
die luſtige Epoche bed. Karnavals anzuftellen. Ich werde alje 
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dag einigermaßen Dentenswirdige, was ſich waͤhrend deſſelben 
zugetragen. nach ber Reibe abzubandein verſuchen und für heute 
mis einem Ruͤcblick auf das Theater den Anfang machen, Es 
bleiben Thaliens Breter doch immer die Zeugen unſers vorzuͤg⸗ 
lichſten Lebens. 


Ip fage bießmal noch nichts von dem Jungen Tragdben, 
dem gegenwärtig die Leitung unſerer Bühne anvertraut ift. 
und der mir Löblipem Eifer der prattiſchen Kunft lich bingist 
und bie ſawierige Loͤſung ber ibm gewordenen Wufgabe vers 
ſucht. Som ift ein eigener Artitel beftimmt, benn im hoffe, 
er wird ums Überzeugen und beweiſen, daß bie Dichter zu allem 
broucbar find, weil fie das rege Leben in fi tragen. — Geine 
Muie feyert — non somper lendit arcum Apallo — aber 
feften Fußes beſorgt er die vielen Berufspfligten des neuen Por 
fens, und das fhon iſt viel 

Dur Eins ſcheint ibm aus dem Meiche der wilden und bils 
ftern Wrantafien, in weichein feine Schoͤpfungen ſich vorzugs⸗ 
weiſe gern bewegen, auch in ben Kreis des Geſchaͤftslebens ges 
forge zu ſeyn — nämlich die Vorliebe für das unerbittlich firenge, 
bier zuweilen ſich in kriminaliſtiſch- geſetzuche Formen verbäfs 
lende Fatum. — Wenn Strafen zu verhaͤngen find, fo wird 
fu Tiatiens beiterm Tempel ein hoch- norbs peinliches Halsge⸗ 
richt abgenalten, web ift das Staͤbchen einmal gebrochen, jo 
tritt teiue Ruͤcſicht, teine Milde mehr entſchuldigeud oder vers 
zeibend ein. 

Alleln, wie geſagt, dad iſt ber Geiſt bes Trauerſpiels. 
Es ſcmuͤckt der Dinter bie Lieblinge ber Gdtter und Menſchen 
vor allen andern aus, um ſie zuerſt mit nenem Lorbeer zu bes 
nrängen. und dann dem umvermelbligen Verderben deſto graus 
ſamer entgegen zu führen. 

Arc liegt es im ker Zeitgeftatzung, daß die Milde nicht 
an der Tagekordnung ſeyn fann. Wir find an Blut gembbut; 
und im Frieden ergözt der kleinſte Kamyr ſchon als ein Bild des 
Rrvicad. Das goldene JZeitalter ift obuchin laͤngſt verfnolen, 
und Niemand mag ſich nur bie Weine nermen, es wie den 
RVerrer der vor langen Jahren in die Fremde ging, int 
fenttinen Blaͤttern aufjurnfen. 


Indeſſen, alles dieſes beyſett, fo haben wir im verganats 
nen Winter doch auch gar oft in Schauſpieſhauſe aus Herſens⸗ 
grumd gelacht; denn Das Luſtſpiel iſt iin Ganzen und Einzel⸗ 
nen ſehr aut brforgt, Audem bat die neue Intendanz uns viel 
bis daher nicht betanntes Gute aufgetiſcht. — 

Maver. ben Sie noch als Heiden kennen, fängt biefes 
ad, das im nit mehr regt nfagt. zu verlafien am, und 
bat amd durch eine ganze Neibe fomiiwer oder vielmehr humos 
riſtiſcher Eparafters und Vaͤterrollen erfvent, in benen er ſich 
bald, jetr Bald, mit Fled und Zifland meſſen bürfen wird. — 
Er bat und einen Hofrarb Stabi ande Hausfrieben); 
Amtsratb Herbert cin Eiaurens Wolmarfn; Alten 
Grafen Um Briutigam aus Werd); Grafen (in Mil- 
ners grohrn Kindern); Herrin von Gleißen cin der felt: 
famen Heiratin gegeben, bie unſres Bedaͤnteus mit dem beiten 
wetteifern. was in biefen Fache jeit lauger Zeit in Deutſchlaud 
geieifter worden iſt. 

Eduard Maver macht tägfih fühlbare Fortſchritte, 
und feine gefuͤhlvolleu Liebhaber werden immer beſſer, jemehr 
eine ungeswungener werdende Bewegnug ein Ts runder aué⸗ 
bildendes Organ ihm indglich machen, dem Zuſchauer zu erten⸗ 
men zu aeben, daß er. wie aufınerffame Kenner Lingft bemerf: 
ten. von jeher jehr vidtig den Geift feiner Rollen auffañte, 
und bad, was er fnate,. un tiefen Herzen empfand. 


Demmer fenert im Luſtſpiel feinen Triumph, eine 
Ebevatiers find ausgezeignet, und bie Umrirfe jener Eharafter: 


Nollen werben mit jeder Borfteflung fiberer und meifterhafter, 
Ray Wochen jlört bie lachende Grinnerung an. feine Darſtel⸗ 
funa bes Limmermever (in Hünftfers Erbinwallen), noch 
den erften Eindruc feines. Auftritts im einer andern minderto⸗ 
uien Tote, — 

Dem, Maap bat uns mie nur durch ihr ſyſtematiſch 
durchdachtes Spiel in ber Tragödie, als Saypho und ald Cab 
monda in den Maltabaͤeru einen boben Genuß gewährt. ſon⸗ 
dern fie bat und auch bewieſen, daß fie mit Gh und Talent 
den Sottus wie ben Kothuru zu benugen verftebt, — Ihre 


‚Malers:Fran cin dem Berbiebemitifgen Kindermordı, ihr 


geiftetarınes gräffihes Fi ſcher m aadchen (im Briutigam aus 
Mexico) und ihre Hauptinaͤnnin (im Fremden) find gläns 
zende Belege zu dem fo even Geſagten. 

Hartenflein beurfinder eine große Theater s Nonting, 
ausae zeichueten Fleiß im Grubiren feiner Rollen, und vorzüge 
lich in Altern, etwas diargirten Parthieen, ein ſehr bemerflis 
ches Talent, 

‚ Und unfere Nenmann! bie Perle im Diadem Tha—⸗ 
tens! *) — Wie viele frobe Stunden bat fie uns in bem vers 
floffenen Winter nur als Preciofa,. Gole din Goethes 
Launen bed Verliehten),. Nachtwandlerin Man.n cin 
den großen Kindern), Sudmen (im Bräutigam aus Mexico‘, 
Eäcilie Temploni, Gabriele gina der feltfamm Her 
rar) und Dem. Halnfeld (um Hausfrieden), viele viele ans 
dere ungerechnet, gegeben! — Gewiß pmart fi nur aͤußerſt fels 
ten ein fo briterer Geift mit einem jo glcttichen Aeußern; eie 
nem fo ſchmelchleriſch angenehmen Organ im Sprechen und im 
Singen, und einem Talent, wie man es auf allen Bühnen 
dom nur felten finder, 

Alles, mas Mißgnnft und Kritit bin and wieder in ibe 
rem Spiel Tadelbaftes gefinden baben ınögen. iſt eben Geice 
eines allznuͤppig Überwirgenden Talents, fo lange fie in fros 
ben reife ber beitern Muſe des Kufifpieis und der Operette 
bieist. Im eigentlichen Trauerſpiel aber ift ihre Kraft gt 
bunden, fie muß bier dur den Verftaub bewirken, mas 
ihre Lielnde Schuygbttin ibr nicht einflöhen barf, aber firge 
reich mitt am Ende dom jebesinat, auch unter dieſer mins 
dergünftigen Bedingung, Ihr ausgezeichnetes Talent mit uns 
widerſtehuchem Jauber bervor. — Mad. Neumaun bat uns im 
Anfang dieſes Monate verlaufen, um auf einer dreomonatlie 
nen Hunfreife in Braunſchweig, Kannover und Berlin Gaſt⸗ 
rollen zu gebe. 





*) Faft ſcheint es, als haͤtte ber reiiende Korreſpondent bes 
Morgenblartes einen bösartigen Seitenblict auf die morali⸗ 
fen Eigenſchaften diefer in ihren bärgerlichen und haͤuslu 
chen Verbältniffen Über jede Verlaͤumdung erbabenen Kfınfls 
terin zu werfen verſucht. 


Aufdfung ber Eharade m Mir. 105: 
Dienfipote 


Raftbſel. 


Mirten unter meinen Bruͤbern ſtebenb 
Immer gleiten Sarin’s mie ihnen gehend, 
Auch im jeder Ruͤccſicht ihnen elein. 

Wird mir doch im deutſchen Reich, 

Gieich alt wenn ich andern Stanunes toÄre, 
MNicht bed gleimen Namens Recht und Ebre. 





Verlegt von der 3. ©, Eotra’fhen Buchhandlung. 
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Wahrheit ſuchen wir Mir; nur fparen die Bittere Frucht wir 
Dis wir Me Traube verſucht, welche fo füß uns beraufcht, 


"2 


Burchardt. 
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Alexander und Diogenes, | 
Trintned von Wilhelm Müller, 


Bringt mir die liebe Tugend fort 

Mir ihrem Saus und Braus! 

Es ziemet fib ein kluges Wort 

Zu einem guten Schmaus. 

Drum ſetzet Einen zu mir ber, 

Der älter it; als ic, 

Und weit gereist dur Land und Meer: 
Nah diefem dürftet mic. 


Der in dem ftillen, dunkeln Faß 
Viel Jahre lang gedacht, 

Der weiß gemiflich dieß und dad, 
Mad und au weiler macht. 
Diogenes fen er genannt, 

Der Herr Philoſophus, 

Und wär’ ich Herr von Griechenland, 
Ih bör’ ibm meinen Gruß. 

Und fpräbe: Wenn ih Ich nicht wär), 
Umb ich nicht tränfe dich, 

Eo wollt ih Du ſeyn ohn' Veſchwer, 
Und du, du tränteft mich! 


— 


Die Nonne und die Braut. 
Gortſetzung.) 
Es konnte nicht fehlen, daß in den Bädern, über melde 
fie nun reisten, zwey Mädchen von feltener Schönheit die 
Bewunderung der jungen Männer erregten, und daf Je 


ber, deſſen Verhaͤltniſſe ihm dazu bereötigten, fi ihnen 
zu näbern fürchte, Emma benahm fi muſterhaft; ihr fe 
nes Gefühl fagte ihr, dab es hier Rudolph wirklih Grund 
su Miftrauen und Eiferſucht geben bieße, wenn fie fi 
mit ibrer natıtrlichen Unbefangenbeit benähme, 

Eines Abends befuchten fie die Promenade in Schwal⸗ 
bad. Ein Altliher Herr begegnete ihnen, von dem Rue 
dolphs kuͤnftige Anftellung zum Theil abhing; er ſprach 
lange mit Mutter und Sohn in Beziehung hierauf. Die 
Schweſtern ſuchten die naͤchſte Banf auf, dort das Ende 
des Geſpraͤchs abzuwarten. @in Paar Perfonen famen von 
der Seite her, mo ein Gebuͤſch bie Bant verdeckte; fie ſpra⸗ 
hen laut und eifrig, ganz dicht hinter dem Gebuͤſch bliee 
ben fie ſtehen. „Aber mas thut's denn, fagte eine Stimme, 
wenn ich einige Louisd'ors, die ja zu meinem Vergnügen 
beftimmt find, verliere? Warum wollen Sie mir die 
Freude nicht laffen 7 — „‚Marum? Meil ih Sie zu fehr 
achte, um glauben zu fönnen, daß es Ihnen Freude ma⸗ 
chen könne, mit Ihrem Gold einen unmürdigen, verdchte 
lichen Menſchen zu bereihern.. . = — „Ach! unterbrad 
ihn der Erfte, was liegt mir an ihm , ich moͤchte gern ein⸗ 
mal mein Gluͤck verſuchen!“ Mit einem Accent, ber bie 
bevden Mädchen erſchütterte, fagte die andere Stimme: 
„Fuͤrſtenſohn!! — Ernſt, ift das der Lohn meiner Cor: 
gen?" — „DO beiter Erlan! rief der Erfte mit bittender 
Stimme, verzeihen Cie mir, ich habe Unrecht! Nah 
einer Pauſe, die eine Umarmung auszufüllen ſchien, fagte 
Erlan: „O könnt’ ih Sie fir jede Gelbftbefiegung deloh⸗ 
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nen, wie ich's jezt kann; — kommen Sie, Prinz, id 
führe Sie zu einer armen, aber würdigen Familie, wo fie 
mit Ihrem Gold Segen verbreiten und einernten founen.’ 
Sie gingen ſchnell fort. 

„Emma — das it er!“ fluͤſterte Alwine, indem fie 
die Schweiter in großer Bewegung umſaßte. — „Wer? 
„Der Retter ded Kindes! O diefe Stimme werde ich ewig 
wieder erfennen, und warter nicht wieder Retter ?— O welch 
ein Menſch!“ — Emma ſagte freudig: „Und füllt dir denn 
nicht ein, dad diefer Prinz, unfer freundlicher Megweifer 
ft? nannte er ibn nicht Ernſt?““ — „Aal über es mar 


nicht jene Stimme. — „Sie war jest zu leidenſchaftlih, 


um daraus folgern zu können ; alles Andere trifft zu; 
fagte nit Rudolph, fein. Erzieher fen; ein vortreffiher 
Mann? Uber nun erinnere ich mich erft, dur mußteſt ihn 
ia damald in: der Nähe erfauut baben — oder hatteſt du 
nur Augen für das Kind und feinen Erretter?“ — Al— 
wine brüdte ihre glübende Wange an Emma und fagie 
leiſe: „O diefes Mannes Freundin zu feon — Emma! 
— font erbitte ich mir nichts vom Geſchick!“ 
Jen wurden fie vom Nudeolph abgeholt. Am folgen: 
"ben Morgen: wurde nach der legten Station, Wiesbaden, 
aufgebrochen. Dort follten: fie Briefe finden, die den Tag 
beftimmen wärden, an melhen der Graf, ſeine Entelin: 
nen in Mainz, erwarte, - 


Die günftige Witterung batte dieſesmal die Babe: 
gäjte ſchon fo früh bexbeugegogen, daß es ſchwer hielt, in 
einem ber größern Badhaͤuſer unterzukommen. Sie muß: 
tem. daher ſich zu drep vereingelten Zimmern verfteben, wo: 
man da& größere gegen die Straße lag, und von der Baro: 
nin im Beũtz genommen wurde; die Gräfimnen bezogen ei: 
ned. deſſen Fenfter in: einen feinen Hof gingen, und Nu: 
delph mufte in ein Manſardzimmerchen wandern. 

Der. erwartete Brief war wirklich fchen da. Der 
Graf ſchrieb: 

„Liebe Maͤdchen! Werdet nicht verdrießlich über ben 
alten Großvater, wenn Ihr lest, daß er ſchon den ıöten 
in. Mainz. Eurer wartet. Es fehlt uns zwey Alten fa viel, 
feitdbem Ihr nicht da. ſeyd — in. Eurer Gegenwart ſchienen 
wir und. ju verjüngen, und nun Ihr abwefend fend, füh— 
len wir unfer Alter wieder, und: möchten feinen Yugen: 
blick ohne: Notb ber. Freude entbehren,. die Euer Anblid 
und gewährt,“ 

Es blieben ihnen nur zwey Tage nah. Mubolph. eiferte 
gegen bad: fruͤhe Abholen, und nannte die Großeltern eigen: 
finnig; Alwine widerſprach lebhaft, und doch, fo ſehr fie 
ſich auch der Liebe ihrer Großeltern freute, trauerte fie 
felbft im Stillen über einen vereitelten: Wunſch. 

Mehrere Zimmer auf dem Gang „ auf dem. die ihren 
lagen, waren für einen Prinzen: beftellt, eine leife Stimme 


- reichlich entſchaͤdigen mußte, 


‘eine jmente- Bitte zu wagen! 


ſie gebeten hatte. 


bier verhallte die Stimme! — Es war wirllich fo. Am 
äwepten Abend nach ihrer Mufunft fühlte fie ſich nicht gang 
wobl, und blieb zu Haus, als die Andern aussingen, 
Sie jap lejend und finnend, den Kopf in die Hand gelegt, 
in ihrem ftillen Zimmer, und hörte, dab in dem Neben: 
zimmer Jemand einzog, aber Alles geſchah fo ſachte, daß 
fie vermuthete, es muͤſſe ein recht Kranker ſeyn. Bald 
fam Bernhard, und meldete einen Herrn, der jebr bitten 
laſſe, ihm fir einige Augenblicke Gchör zu geben. Sie 
war unangenchin dadurch uͤberraſcht, ſie wallte es abichla: 
gen „ und den Herrn anf Die Zuruͤckunft der Tante ver: 
weifen laften. „Sch alaube, fagte Vernbard, es tft wegen 
des Aranfen daneben.” Da fiegte ihre Vedenklichteit. — 
Ihre Vertegenbeit wurde ſchnell in Freude verwandelt, ed 
war — ber hochrerehrte Erlan! Er näberte ſich ihr ra 
(her, ald es wohl der Anſtand einem fremden gegen eine 
Dame von. Alminend Stand gebieten mag, aber auf dem 
männlic:fbönen Geſicht far cin Ausdruck von Achtung und 
Areude, der Alwinen, wenn fie die Bemerkung machte, 
„Eine Bitte, die ich nur 
mit Schücternbeit jeder andern Dame vortragen wuͤrde, 
führt mid zu Ihnen, meine gnädige Gräfin! Und der 
edein Awine von Aarhofen trage ich fie mit freudiger Zu 
verfiht vor. Mein Prinz leider an Migräne, fie ſteigt 
oft auf einem fürcierliben Grad, wenn nicht tiefe Etille 
ihn mmgibt. Wir mäblten daber ein Zimmer, entfernt 
von der Errafe, und ich wollte die Bewohner des anfio: 
benden. bitten, aus Menfhlichkeir zu feiner Nube bevzu: 


tragen. Daß Sie es find, edle Gräfin, verſchafft mir eine 


unerwartete Freude.” — Alwine verfiberte ihn eifrig der 
Gewäbrung feiner Bitte — „Sie maben mir Murb, 
Darf id hoffen, das bie 
Fortfegung einer Belanntſchaft, die unter fo bedeutenden 


Umſtaͤnden entftand, Ihnen nicht zuwider fenn wird’ — 


Alwine beugte ſich ſchweigend und erröthend; fie durfze ja 


U nicht ſagen, wie ſehr ſie ed wunſche, und ſchwieg verlesen 
‚ ganz. 
' Prien zurid, und Alwine lonute fih kaum überzeugen, 


Aber Erlam war zufrieder; — er eilte zu dem 


daß ihre Wuͤnſche erfuͤllt ſeyen, daß der berztihe Mann 
wirflidy da geweſen ſey, er kannte fie, und mir weiber 
Achtung hatte er zu. ihr geſprochen. Sie verior ſich im liebe 
lichen Träumerepen, bis ſie die Zuruͤckkommenden börte, 
und cilte dann, Emma zu benachrichtigen, um. was man 


(Die Fortfegung folgt.) 





Die heutigen Römerinnen. 
(Fortjegung.) 
Die körperliche und fittlihe Haltung, melde über das 
Aeußere der Frau verbreitet ift, giebt unfere Aufmerkſam⸗ 


äfterte ihr zu, daß es Prinz Ernft. fepn. könne, und — I; feit nicht. minder auf ſich. Wolle fünf Fuß hoch, fteht ihr 
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Körper auf jener Stufe ber Dieife, mo er, fo möchte man 
fagen, um fein Saar ab: noch zunehmen kann, obne in 
der Richtigleit feiner Verhaͤltnijſſe geiört zu werden. 
Diefe Neife trägt fih vom Phoſiſchen der Geftalt auf ben. 
geiſtigen Ausdruck derfelben über; lezterer deutet Mube 
an, Ruhe im der tiefſten Bedeutung. des Worts. Auf 
bepden Füßen ftchend (lehuen auf einem Fuße zeigt irgend 
einen paſſiven Zuſtand im der geiftigen oder förperliden 
Individualität an), bilt fie, ihren linten Arm fchlanf am 
Leibe herabfinten laffend,, am der rediten Hand den Kna— 
ben, und bört dem Gefpräh zu, welches ihr Maun mit 
einem feiner Velannten fuͤhrt. Theil nimmt fie allerdings 
daran; aber welhen? Das möchte ih, ohne in Ueber: 
treibung zu verfallen, recht kurz und deutlich fagen. Alle 
wicht wie ein überfinnlihes Wefen, denn. Ueberſinnliches 
ut ander Frau gar nichts; aber audy nicht wie eine Frau 
von heut zu Tage, fondern (und ed drängt ſich mir aber⸗ 
mals diefer Vergleih auf) wie eine antife Kömerin, das 
«heißt, mit denr äußern Ausdruc einer innern Gemürhe- 
ſtimmung, melde, auf Alles gefaßt, das Unwichtige gar 
nicht, das Allerwichtigfte aber nur in fo-fern beachtet, als 
neben diefem, von welcher Natur ed inımer few, ſtets ein 
Yusweg liegt; einer Stimmung, welde, auf Alles Ver: 
sicht leiſtend, aͤmmtliche Dinge dieſer Welt im ihrer nid- 
tioften @itelfeit erlennt. Ob bie Frau fi diefen inneren 


Gejinnung. und diefes Außeren Ausdrucs derfelben bemnft |; 


it? Sawerlich! Was thut das aber zur Sache? Gibt 
es nicht eine Virtuofität des Charakters, wie ed eine bes 


Genie's aibt, melde ohne reflektirendes Bewußtſeyn, nad | 
bloßer geiftiger. Inſpiration, handele? 


Der äftbetiihe Ausdrud, melden bie Geftalt beu Frau mit ihrer fangs und Aangerfürten Zweigen! BDie erfte Oper 


darbietet,. moöchte noch ſchwerer zu beſtimmen fepn „ als ber 
firrliche und körperliche... Nicht die Grazie bes Witzes, web 
ber das Neufere der Pariferin belebt, nicht. die kindliche 
Natuͤrlichkeit, durch welche bie Erſcheinung der Englände: 


tin ſich auszeichnet, noch weniger bie Gemuͤthlichkeit der 


deutſchen Frau, am allerwenigſten der ſinnliche Reiz, nichts 
vom alle dem-ift ed, mas bas · Auge ſo unwiderſtehlich auf 
diefe Geſtalt feffelt- Uber, was iſt es denn ? Der Ausdruck 
der alten. Römerin, wie und: ihn die Geſchichte dieſes Vol⸗ 
kes ſchildert, vollfommener @inklang zwiſchen Geift und 
Körper, im Beſitze einer ungeſchwaͤchten moraliihen und 
shofifhen: Kraft, frep von erfchlaffender Sentimentalirät 
und Sehnfuht; abfolute Harmonie der Maflen „ ohne ftö: 
renden. Eingriff ungwedmäfiger Einzelnheiten, Wirkung 
einer auf Einheit zielenden Syntheſe, Abweſenheit aller 
zerſtuͤcelnden Antithefe; mit einem Worte: ber Charakter 
firtlich:plaftiiber Grandiofität fpricht aus‘ der Frau. 
Suchen wir unfere Nömerin noch im einigen andern 
Lagen: ihres Lebens zur beobachten... Es iſt Sonntag; fie 
geht mit ihrem: Manne in. das: Kaffeehaus... Die Gewohn⸗ 
beit, eine Taſſe Kaffee zu trinfen,. um fi während einer 


unintereſſant. 


geboren werben. 


Kuͤrze wegen. ihrer nicht erwedren. 
habe waͤhrend feiner kurzen Abweſenbeit ungevoblmliche Worte 





balben Stunde unter einer höheren Klaſſe zu befinden, als 
die ihrige ift, haben die roͤmiſchen Arbeitsleute mir den 
Purifern gemein, ein Streben nah oben, welches, wenn 
auch bin und wieder zu. Anmaßung und Unverfhämtbeit 
Veranlaſſung gebend, ihrer Sittlichteit und Geſundheit 
weniger verberblich ift, als dad Befuchen der Branatweind: 
bäufer der Arbeiter in Deutſchland, befonders im Norden 
deſſelben. Unfere Römerin fegt fit nieder, Gerade vor 
ihr hängt der einzige Spiegel, welden das Kaffeebaug be: 
fit. Wo wäre ein weibliches Weſen des kultivirten Erb: 
bodens (von den Pariferinnen will ih nicht einmal fpre: 
hen), welches nicht in einen Spiegel feben follte, wenn 
ihm einer erzeichbar fände? Unſere Mönerin allein ſieht 
nicht binein. Warnur? Meilfie keinen Begriff von Spie: 
gel hat. Keime Eitelkeit, keine Gefallfurht, überhaupt feine 
von jenen Beduͤrfniſſen einer durch moralifchen und phofi: 
(hen Lurus gleib febr vernacläfjigten und verbildeten 
Weiblichkeit kennend, befünmert ſich dieſe Frau, der über: 
haupt ihre Febler unbekaunt jind, weil fie von ihren Voll: 
koınmenbeiten feinen Nußen yieben will, um. fi felbit noch 
weniger „ ald um andere. Yhr lächelt, lieben xefer, ſchüt⸗ 
telt ungläubig den Kopf, ja, zudt mol gar mitleidig über 
dat, mas ihr meine Selbiträufhung nennt, die Achſeln? 
Sch muß mir das gefallen laſſen, Bitte euch aber, darım 
meine Behauptung noch micht in Hweifel zu ziehen , weil 
ich vielleicht der Erfte bin, der fie aufitellt : die einfachiten 

Wahrheiten haben eine Seit gehabt, wo fie noch nicht ent: 
der, folglic als unmöglich bezweifelt wordeır find. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Wien, Anfangs April. 
Hortfegung-) 
Nun im dee Land, too die Eitrouen.bläben; oder bad) wenig: 
fiens zu der muſitaliſchen Orangerie, bie und von bortber kommt 


war: Gabrielle di Vergy, Opera serin in: due atti, Musica 
del Signor Massiro Garsfim Das franzbiſche Trauerſplet 
biejed Namens ift von. Belloi, unb mag eben: fo langweilig ſeyn. 
alt das Tertbuch ber Oper... Die Handlung iſt fer matt und 
Der erfie Art währe mir feiner Xrortens 
beit: und Leere fieben Viertelſtunden. Nachber wurbe mit dem 
Ganze eine beilfaıme Abtuͤrzung vorgeuominen. Die Munt ift 
auch nicht ſehr erbebend und bat den Charatter der neuern Schule 5 


man ſtoͤßt auch haͤnfig genug auf alte Berauntianfien bie aber 


nicht alle anf. Rebnung: bes Maestro zu ſchrelben jind. fonbern 
vielfältig vor Anbern aus dem feinigen früber vorgeführt. wur⸗ 
dem. Einyelne Gefangftäce find inbeffen vorztali einſchmel⸗ 
ein und gelungen. Cora. Dürbaneli war bie eluyioe neue 
Erfaeimmg des Perjonats. Schoͤne Geſtalt und Haltung, nar 
tuͤrliches und ebied Spiel! Die Stimme iſt nicht glänzend. ber 


! Umfang. nik groß, der Part ſtand ihr zu hoch, für ben Bra— 


vourgeſang eignet fie ſich uicht; aber ber Ton ſuricht zum Her⸗ 
yon; Gleichbeit ded Regiſters und Reinhelt der Intonation ſind 
Beryige ,. bie durch sine foride und. geidimanunke Merbode noch 
Sie blendet nicht, fie uͤberraſcut wicht, gefällt 
aber im ber Bauer mehr und mehr. Der Tenor Donzelli bes 
sanberte, emtjcte. Ich pin mit Aeſen Knedruͤcten eben nicht 
fehr freugebig; bier tann id mich, der Ueberzeugung und der 
Man mbedte alauden. er 


fpritte geinanpt,. eh iſt jeboch wahrſcheinlicher daß der Part 





448 


des Fayel feiner Stimme ganz befonderd angemeffen Ift, am 
wahrſcheinilchſten, daß bepde Faͤlle bier zufammentveffen. Nach⸗ 
dem er Scene für Seene feiner Leiſtung mit geſteigerter Kraft⸗ 
verwendung altes erſchoͤpft zu haben Thien, was feine durch⸗ 
dringende, aͤchtinaͤnuliche, vollktingenbe ZTenorftimme, ber Aus⸗ 
druct feines detlamatoriſchen Vortrags und die mit folgen Vor⸗ 
gügen in einem feitenen Grabe verbundene Volubilitaͤt aufzu⸗ 
bieten vermögen, entwictelte ber Sänger in ber legten Arie noch 
einmal den ganzen Meichtbum feines Talents und feiner Kunſt 
in fberfirdmender Bitte, und ermuͤdete deu Schwung des regen 
Bevfalls wohl, nicht aber die lebendige Theilnahme. die das Nach⸗ 
fotgende und Berbergebeude nur in biefer einzigen Leiftung fort: 
dauernd fich vergegenwärtigte, David ſtreute Blumen und Brit 
fanten feiner Birtuofitit mit vollen Händen, oft zum Erflaumen, 
oft zum Bedauern der verſawenderlſchen Brepgebigfeit ; ein höchſt 
intereifantes Schaufpiel war es aber, in einem dem Kampf auf 
Beben und Tod vorhergehenden Duert beybe Sänger einen Wette 
kampf des Geſanges ausfſihren zu hören, jeden mit feinen glaͤn⸗ 
gendften Waren ausgeruͤſtet — die groͤßte Gediegenheit mit ber 
größten Hunftfertigfeit um den Preis ringend, Die Oper fand 
hörigens wenig Beyfall, und da dur bie Erneuerung einer 
befteenden Borfarift bem Übermäßigen Klatſchen, dem Wies 
berbotungss und Hervorrufen nach einzelnen Gejangftüden ges 
ftewert wurde, fo ging ed dieñmal ziemlich ruhig ab im Ganzen. 

Ein neues Baller von Armand Veſtrie: ber Blaubart, 
iſt nicht ohue Gluͤct gegeben worden. Aufangs beftaud bie 
Handlung aus vier Abtheilungen (in Neapel waren flinf), ſpa⸗ 
ter wurde es in drey zuſammengezogen. Die Hauptperſon iſt 
bier ein indiſcher Fürft, und bie Geſchichte gebt in Indien vor, 
Es iſt auch Zauberey und Geifterfpuf mit eingewebt. Im bes 
fonderen Detorationen zeigt fi erſt das Vorarman bes Morbs 
zimmers. dann diefes feloft, Die Geifter ber ermordeten Frauen 
warnen Marie — bier einen orientaliſchen Namen führend, ich 
weiß nicht mehr welchen; — Gemaͤlbe verwandeln ſich und flels 
len die Mordtbaten bar, trantimrente Inſchriften werben fichts 
bar. dem Blaubart felbjt verfündigt das verborgene Dratel bed 
Schictſals Svpruch. Der Ausgang bingt von einem Talisman 
ab; der beiteht in einem Dolch, beifen der Ungluͤckliche ſich bes 
mägtigt. und dem Leben des Tyrannen damit ein Ende macht, 
Detorationen ımb Koſtiun waren glänzend und effettvoll; eis 
nige Tanz⸗ Enſembles amgewöhntich intereifant. Die Schlus⸗ 
beforation mit bem dazu gebbrigen Tableau troute biefed Wert. 
Mic, Bruguoll bot den ganzen Zander ihres mimiſchen Talents 
und ihrer Tanztkunſt auf, In der Scene, wo ber Blutduͤrſtige 
das Opfer⸗ zum Tode fortreißt, überraſchte fe aufs neue in 
feibten,. anmutbövollen Bildern, durch Schoͤnheit und auss 
Erwtsvolle Wahrheit der Formen und ber Attituͤben. 

Abder der „Schnee — ber Schnee barf nicht vergeſſen mers 
den! Man me gegen bie Freuden bed Winters nicht unbants 
bar fenn. weil fid der Frühling naͤhert, haden wir gleich eine 
berielden, die Schlittenfahrt, nicht einmal genoſſen. Dafuͤr ift 
uns Samee aus Paris zugefommen , wie ben Bewohnern von 
Sicillen und Malta Ei3 vom Aetna. Der Schnmee in vier 
Atten, nad bem Franzöfifnen von Eaftelli, Muſit von Huber, 
bat auch bier Gluͤck gemacht, weun gleich nicht jo viel, wie 
in Paris, Die neue Emma und ihr Eginbarb, ben fie mit 
Shife ihrer Bertranten auf einem ımater bem Benfter ihres Zims 
mers zu chener Erbe ſtehenden Schlitten durch ben Garten bey 
ben gefrorenen Ser fortſchafft, damit bie heimliche Heirat und 
die naͤchtlicie Zufammentunft durch maͤnnliche Fußtritte nicht 
verratben werben, fanden gute Aufnabine. Die Geſchichte iſt 
etwas ſonderbar, aber durch ſeine Zuge und Verwicklungen ans 
siebend und unterhaltend, beſonders die beyden lezten Atte. 
Wenn dad Stil nur drey haͤtte, waͤre es beſſer. Einige Cha— 
rattere find ſehr wirtſam. Die Handlung iſt bier wieber in bie 


Vorzeit zuräcigelegt. Der Herzog ober Fürft erſcheint als 
Gaugraf, der Prinz als Graf, ber heimlich vermäblte Ehe: 
mann ald tapferer Mitter. Manches mag dadurch verloren ges 
ben. Die Darftelung rar weniaftens fehr fleißig, und bie 
deutſchen Dperiften evfezten durch Gejang, was framzdfifche 
Zuſchauer im Spiel vermiffen fönnten. Die Mufit bat einen 
franzbftfch = italienifhen Charakter. Zuweilen alanbt man den 
Betiebteften Maestro jegiger Zeit Leibbaftig zu vernehmen, zu⸗ 
weilen ein Mitglied bes Conſervatorimns im mationeller @igens 
thämliceit zu bören. Manches ift recht gut, Einiges aller 
liebſt — Feuer und Leben uͤberall. Der Komponift bat bie bee 
deu Dichter wohl verftanden. Go viel vom Schnee, den ber 
ktatienifhe Weftwind biefen Sommer wohl nicht gänzlich fapmıels 
sen wird, 

Eine deutſch⸗ ltalleniſche Oper, auf dem Theater an der 
Bien gegeben, machte gar fein Oläl, Der Kapellmelſter Stunj 
in Münden bat biefe „Repreifalien,“ ober: „das Schloß Bor 
winötg” für ein Theater in Stalien fompenirt, Dort foll fie 
gut aufgenommen worben ſeyn. Hier wurde fie, auf Empfebe 
lung einedauswärtigen Blattes, vor ber Aufführung vielleicht et⸗ 
was zu viel empfohlen. Warum fie in Italien fer gefallen bat, 
täßt fi einigermaßen wohl begreifen Nichts wollte eigentllch 
rest auſprechen, obgleid Manches recht gut vorgetragen wurde. 
Undres gelang freufin weniger, ba abermals eine junge, biuts 
funge ganz artige Sängerin ihren erſten, wicht aan glaͤcttichen 
Berſuch in der Hauptrolle machte. Das Textbuch gebdrt nicht 
unter bie unbebeutenöften biefer Art; das Hauptinotiv der 
Handlung: ein verlienter König, der bie Motle feines Mebens 
buhlers foielte, dem aber Gelb lieber als das Maͤbchen if, unb 
ber, nachdem er feinerfeits bie Rolle des Herrſchers gefpielt, ges 
gen Entfhäbigung das Feld räumt, hat fon befannte Züge. 

Die grazibſe Taͤnzerin Mitliere und die für die pantomis 
miſche Darftellung naiver Ebaraftere glücklich begatte Tonfinfts 
lerin Rozier haben nach Auffuͤhrung ihrer festen Benefice: Bors 
ſteuungen das Theater verlaffen. Auch der Hofſchauſpieler 
3iegler, wiewohl feit Länger als einem Jahr in Penfionde 
ftand getreten, barte vor Turzem eine freye Einnahme, unb 
trat in feinem Schauſpiel, Fürftengröße, auf, um nad 
Endigung beffeiven im einer kurzen Rede von tem Publikum 
Abſchled zu nehmen, Er gedachte feiner faft vierzigjäbrigen 
Dienfte und ber vielfältig genoſſenen theilnehmenden Güte, 
Das Stäc mit jeiner alten bürgerliden Profa und dem Aus— 
ſpruch vaterlaͤndiſcher Gefuͤhle wurde freunbfih aufgenommen. 
Das Haus war voll — und das war gut! Wenn man auch 
vierzig Jahre gedichtet und dargeftelt bat, fo fann ber goldne 
Degen Dangae's wohl eben fo willtommen ſeyn, als hätte man 
noch gar nicht angefangen. Dieß ift bad Loos der ſchͤnen 
Künfte auf der Erbet 

Houmalds „Fürft und der Bürger“ wurde zur freven 
Einnahme ber Hoftheater⸗Regiſſeurs gegeben, und fand warme 
Tbeilnabme, Der Veteran Koch hielt eine Danfrede, worin 
das Grid mit wenigen Worten ſehr treffend harafterifirt wurde: 
„Rab ibm auch mangelt, bie Geſnnungen find es, bie im 
Euer Herz gewinnen.‘ Mehrere Bepiehungen erregten den 
Ausbruch bes lauteſten Enthufindmus, Das Schauſpiel mag 
allerdings ald Feſt⸗ und Gelegenheitsftit nicht ganz. paßtich 
ſeyn; dafuͤr Spricht es aber auch außer dev Beziehung an, bat 
eine etwas ind Breite gehende Sentimentafität, aber gluͤckliche 
Eharafterzeitnung und mande gut geführte Scene. Ich ver 
saß, zu fagen, daß es bier den Titel flirt: „Richard von 
Fraufen.“ Lest man den arifibteiiihen Maaßſtab an dieſes 
Schauſpiel — ab! dann frepfih, gute Nacht, Herr Richard: 
gehen &ie nach Franten! 

. (Der Beſchluß folgt.) 
evlage: KAunftblatt Mr, 38. 
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Verlegt von der 3. G. Eotta’ihen Buchhandlung. 
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Dienſtag, 11..Mai 1824. 





Wirten zu ber Menſchheit Zwed erweitert 
Unſers Daſeyn engbeſchraͤnttes Thal, 


Unbefannt. 





Dar amerikaniſchen Miffionarien geboppelter Beſuch 
am Hofe zu Ava; " 

An Yuszjuge aus Berichten der Miffion im Birma 
nifhen Reich %) auf der Halbinſel jenfeits bes Gans 

ned, am bie Baptiffen:Miffions:-Spcierät im 

Philabeipbia). 

Aus der Miffiond:Niederlafung in Ranguhn ma: 
ren die Miffienarien Judfon und Colman am 25. 
Sinner 1820 in ber kaiſerlichen Reſidenz Ava angelom: 
men in der Abjicht, ihre Mifionswerf vor den Thron zu 
bringen, und um Duldung der chriftlihen Religion zu 
bitten. 

Wir gingen (erzählt ihr Bericht) nach unferer Anfunft 
zuerſt in das Haus des ehemaligen Viccfönigs von Ran— 
goon, der jest Etaatsminifter iſt. Mir fanden nicht für 
gut, ibn mit dem eigentlichen Zweck unſers Kommens be 
tannt zu machen, fondern fagten ibm nur, daß wir wünfd: 


*, Das Birmaniſche Reich enthält etwa 16,000 deut⸗ 
fe Quabratmeilen, und begreift bie vormaligen Königreiche 
Um, Pegu, Arratkan, Caſſay und einen Theit von Slam. 
Im Norden iſt der Boden mit Geblrgen bedet, im Güben 
eben. Das Innere bed Landes ift noch ganz unbekannt. Die 
Zabt der Einwohner wird auf fünfzehn bis ſechszehn Millionen 
geſchaͤzt. Die meiften berfeiben betennen fit jur Budbus 
Meligiom. Ammerapura ober Ara, bie Haupts und Res 
ſibenzſtadt des Birmanifchen Maiferd, Megt auf einer Halbinſel 
an einem Ger, ber mit dem Fluſſe Jrabitti ober Ara in 
Verbindung ſteht. Rangaore (Ranguhm, eime neu angelegte 
Spandelsftaöt, an einem Auefluß bes Frabitti, bat ein freund⸗ 
liches Unjeben, 5000 Haͤuſer und 30,000 Einwohner. 


ten, „das goldene‘ Angefiht” zu ſchauen. Der Minifter 
trug die Sache einem feiner Lieblings: Offiziere, Moung:Po, 
auf, und wied denfelben an, ung bey Moung:Sah, einem 
andern Staatsminiſter, einzuführen, 

Moung:Do fprah Abende bey ung ein, mit der An: 
zeige, daß er ung am andern Morgen zu Moung:Zah brin⸗ 
gen werde. Mir brachten fchlaflos und in banger Beforg- 
niß die Nacht zu, und ließen und am Morgen von Moung— 
Do führen. Gr brachte ung zuerjt wieder zum Staat: 
minijter, welcher fagte, daß der Kalfer von umferer Un: 
kunft benachrichtigt worden fen, und daß er verlangt habe, 
das wir ihm vorgeführt werden follen, Nun wurden wir 
in den Palaſt gebracht. 

An der aͤußern Pforte gab ed einen Stillftand, bis 
die Offiziere fi gehörig verfibert hatten, daß ung erlanbt 
waͤre, einzutreten, worauf wir dem Staatsminifter unfer 
Geſchent überreichten, und in feine 3immer im Hofe bes 
Palaites gebracht wurden. Hier faßen wir neben vielen 
Unterfönigen und faiferliben Etatthaltern, die dem Kai: 
fer ihre Aufwartung zu machen hatten. Zum Erftenmale 
machten wir jezt ben Stmatsminifter damit befannt, wir 
feren Miffionarien oder DVerbreiter der Dieligion, und 
wuͤnſchten vor dem Kaifer zu ericheinen, und ihm mit ei 
ner Bittſchrift unfere heiligen Buͤcher zu überreihen. Er 
nahm unfere Bittfchrift in die Hand, blickte fie zur Hälfte 
durch, und fragte ung zutraulich über unfern Gott und 
unfere Religion. In bemfelben Augenblid trat Einer mit 
der Nachricht herein, daß „der goldene Fuß wirklich here 
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deufomme, worauf der Staatsiminifter eilends feine Staat: 
Eleider anzog, und ung fagte, er müſſe jezt den Augenblid 
benugen, um ung dem Kaiſer vorzuſtellen. 

Kun,erit erfuhren wir, daß der Augenblid ſehr un: 
günftig war, indem gerade an dieſem Tage ein Siegesfeſt 
gefeyert wurde, das dem Kaiſer feine menſchenfreundli— 
den Bilder vor die Seele führen fonnte. Während des 
Anziehens that noch der Staatsminiſter die Frage an uus: 
„Aber wie loͤnnen Sie Ihre Religion in unferm RMeiche 
ausbreiten? Doch, kommen Sie nur!” — Ein Bentner: 
ftein fiel uns bey dieſen Morten auf die Seele, die und 
nichts Gutes erwarten ließen, 

Wir wurden nun dur eine glänzende Parade eine 
Treppe hinaufgeführt, und traten in einen prachtvollen 
Enal. Hier mußten wir uns aneiner Seite auf den Bo— 
den niederfeßen, der Miniſter ſaß auf die andere Seife 
mit unſerm Geſchenle vor fh, und Vloung: Do nebſt & 
nem andern Dfüzier fafen binter ung. Die groje glän: 
gende Halle, die mächtigen Pfeiler, der bohe Dom, Altes 
mit Gold überzogen, bot ein hoͤchſt impoſantes Schauſpiel 
dur, Nur die höchſten Staatsbeamten waren zugegen. 
Hier fafen wir erwa fünf Minuten, während Jeder fi in 
die ehrfurchtsvollſte Stellung verſezte, und nun lifpelte 
Moung:do und zu, ber goldene Fuß, den wir nicht ſehen 
‚Tonnten, ſer bereingerriten. Unſer Auge blidte forſchend 
durch; die Halle, fo weit ed die Pfeiler geftatteren, und in 
dieſem Augenbli zeigte ich der neue Ahasverus. » Ohne 
Degleitung trat er im folgen Aufzug eines orientaliſchen 
Monarchen heran. Seine Kleidung war reich, jedoeh nicht 
ausgezeichnet, und er führte ein goldenes Schwert in der 
Sand, das ben Zepter der alten Welt vertrat. Am mei: 
ften 509 fein ſtolzer Blick und fein blikendes Auge unfere | 
Auimerfjamfeit an fib. Er ſchritt näher berben. Jedes 
Haupt lag jezt im Staube, nur das unferige nicht. Auf 
den Knien und mit gefalteten Händen blidten wir den 
Monarchen an. Als er näber fam, ſchenkte er ung feine 
Aufmerkſamleit. Er blieb fieben und fragte: „Wer find 
dieſe?“ — „Die Lehrer, großer König!’ antwortete ich. 
— „Wie, ibr ſprecht burmaniih? Send ihr die Prieiter, 
von denen ich geſtern Nacht sörse? Waun ferd Ahr ange: 
tommen? Send ihr fehrer der Religion? Sepd Ihr gleich 
den portugieliiben Prieſtern? Sepd ihr verheirather? 
Warum fend ihr aifo geHeidet 7 Diele und andere Fra: 
gen wurben von uns beantwortet. Er fhien ein Wohl: 
gefalten daran zu haben, und feste ſich auf einen erbabenen | 
Stubl, indeß er feinen Arm auf die Klinge feines Schwer: | 
tes ſtuzte, mad uns ſcharf anblickte. 

Moung-Zah fing nun an, unſere Vittſchrift vorzufe: | 
fen, beren Inhalt fotgender war: „Die amerifaniihen | 
Lehrer eriheinen vor Sr. Majetät, um bie Huld des gro: 
fen Königs, der uber Land und Meer gebietet, anzuſpre— 
gen. Da bey der Gröfe der faiferlichen Macht das Land | 
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das fand fie num gar lächerlich. 


in einem rırbigen und biiibenden Zuftande fich befindet, fo 
find wir in die Staaten Er. Majeftät gefommen, und ba: 
bett von dem Gouverneur zu Rangoon die Erlaubniß erbal: 
ten, ung den goldenen Fuͤfen ya naben, und das goldene 
Angeſicht zu fhauen. In unſerm Vaterlande, Amerika, 
haben wir den Beruf und Charafter als Lehrer und Aus 
leger unferer heiligen Religionsſchriften. Und in bielen 
beißt ed ausdrädlih,. daß überad in allen Sändern, wo 
dieſe Meligion verbreitet wird, areße Gluͤckeligkeit ſich 
über die Einwohner ergießen, und Alle, welche dieſe Biel: 

sion befolgen, von den zukünftigen Etrafen erlödt, und 
eines einigen Moblfepns im Himmel theilbaftig werden fol: 
len. Wir bitten demuach Ihre latſerliche Majertät, unter 
Ihrem Schutz, unſere Neligion in Ihren Staaten verfindi: 

gen zu dirfen, und die Verfiherung zu erhalten, daß Die: 
jenigen, welche biefelbe aunebmen wollen, von dem erba: 
benen König, der Land und Meere regiert, geſchüzt wer 
den mögen.” 

Der Kaiſer vernabm diefe Vitte und trete feine 
Hand aus. Moung:2ab kroch mım berben und überreichte 
die Bittſchrift. Ihre Majeftät begann von vorn an die 
felde mit Bedacht durdzulefen, Mittlerweile gab ich 
Moung ab einen fehr fon geſchriebenen umd zierlich 
eingebundenen Traftat, der die Sauptlebren unferer Ne 
ligion in fich fafte, und den der Kaifer in Empfang 
nehm. Er bielt die Schrift lange vor fib bin, um die 
bevden erjten Saͤtze zu lefen, in denen bebaupter wird: 
„Es ift ein einziger, ewiger Gott, erbaben über alle Zur 
fälle der Sterblichkeit und außer ibm ift fein Gott.“ — 
Mit Gleichguͤltigleit oder vielleicht mit Verachtung marf 
nun der Kaifer die Schrift anf den Foden. Moung: Zah 
kroch hervor, bob fie auf und gab fie uns zur, Moung— 
Do machte nech einen Verfuch, der Sadıe eine aute Wen: 
dung zu geben. Er fchlug einen der prachtvollen Vaͤnde 
auf, die wir ald Geſchenk mitgebracht hatten, um durch 
ihre Schönheit die Auſmerkſamkeit des Kaiſers zu feſſeln. 
Men unfer Schickſal war entſchieden. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Die Nonne und die Braut, 
(Bortiegung.) 

Die Geſellſchaft ſchien Fehr Übler Laune zu fen; U: 
wine fonnte ſich diefe Erfheinung erklären, als die Tante 
ihr erzählte, die Hall'ſche Familie fen angefommen, und 
babe den ganzen Abend mir ihnen auf der Promenade zu⸗ 
gebracht. Die Baronin war feine ſcharfe Beobachterin, 
wenn fie etwas von Rudolphs und Emma's Mißbelligkei— 
ten bemerkte, fo bielt ſie es für Feine Zwiſte, die bep al⸗ 
len Liebespaaren ſtatt fänden. Ueber Tiſch nedre fie ſelbſt 
Rudolph, daß er. über den jungen Hall eiferſuüchtig fey, 
„Iſt es möglich 9 fragte 
Aline, — Emma fagte mit Bitterfeit: „Es war wei: 
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ter nichts, als daß er meinte, ich folfe auf der einen Seite 
ein freundliches Geſicht machen geam ihn, gegen Die Tanır, 
ben Gebeimerath und Sophre, auf ber andern ein muͤrrl⸗ 
fches gegen den jungen Hal Alwine warf einen Blick 
auf Rudolph, der mir verhaltenem Grimm vor ſich nieder 
ſah. Sie benuzte ihre Unpaͤßlichleit, um fi bald mit 
Emme zu entfernen, . 

‚Wir dürfen nicht laut werben — aber fomm hier: 
ber! — Mede doch, liebſte Emma!“ — „An Mainz werde 
ich reden, liche Seele! Sry ganz rubig, Alpine, in 
Mainz!” Sie fpradp disie Worte mit großer Feſtigkeit, 
und drängte Alwine fanft von fich. 

Die Erinnerung an Mainz brachte Alwine um einen 
Theil ihrer Nachtruhe. Gort!-daran hatte fie noch nicht 
gedacht, daß ihre Abreiſe der nähern Bekanntſchaft mit 
Erlan in den Weg trete. — Eie hörte zuweilen eine Stimme 
fanft und liebevell ein Paar Worte zu dem Kranken fagen, 
der fie eben fo erwirderte, nichts Klagendes oder Ungedul⸗ 

diges mar darin, Wie follte auch, fagte fie bey fihy ber 
Zögling eines folgen Diannes den Schmerz nicht ſtandhaft 
ertragen? — Mir fo freundlichen Gedanken ſchlief fie ein. 

Rudolphs Verragen auf dem heutigen Spaziergang 
bitte um fo tiefer auf Enima gewirkt, je gewifenbafter fie 
bisher Alles vermied, mas die Menge von Bemunderern 
aufmuntern konnte, die fie allenthalben umſchwaͤrmten; 
gegen den jungen Hall benahm fie fh fo, mie fie, ohne 
feinen Vater und Sophie zu beleidigen, mußte, aber auch 
das war dem Cigenfüctigen ſchon zu viel. Ihr Cutſchluß 
war gefaßt, das bewies Alwine ihr ungewöhnlich nachden: 
fendes und jtilles Verhalten am dndern Tag, Sie hielt 
es fir gut, die Baronin, die nit mit nach Mainz wollte, 
auf das vorzußereiten, was dort wahrſcheinlich geſchehen 
werde. über dieſe blich bev der vorgefahten Meinung, das 
fev fo in der Ordnung, und der depit amoureux werde nicht 
bis dabin anbalten. Alwine börte am Vormittag, Daf 
Erlan mit gedaͤmpfter Stimme vorlag, und ſchloß daraus, 
der Prinz muͤſſe beifer ſeyn. 

Um Nachmittag beſuchten fie den Sonnenſtein, es 
war Abend, als fie zuriidfamen. Als fie aus dem Ge 
büſch auf die Brite traten, die den See theilt, kam 
Crlan mit mebrern andern Männern an ihnen vorüber, 
er grüßte ebrerhietig, indem er befonders Alwine ins 
Auge faßte, An feinenr Arm bing ein junger Mann, 
der feinem Beyſpiel folgte, einem über die ganze Geſell⸗— 
ſchaft freifenden Blick folgte ein zweyter, der Emma fcharf 
firirte. Emma fagte, als fie vorüber waren, fchnell und 
mit findliher Freudigfeit zu Alwinen: „Das war unſer 
frenndlicher Wegweiſer, Alwine!“ Die Parenin wollte 
diefen Anlaß nicht unbenuzt laſen, Emma eine Warnung 
gu gebian, und fagte: „Co, Emma, ein Braͤutchen muß 
fein fo lebhaftes Intereffe an andern jungen Herren uch: 


liebter übfer Laune wird.” Emma wurde rot), aber es 
war nicht Die Diöthe der Scham, jondern eines gerechten 
Zorns. Mir feſtem Blick erwiederte he: „Dieſer Dann 
eht in Verbindung mit dem erjten Abeuteuer, das wir 
Zwer erlebt haben, und henahm jid jo ſchön daben, daß 
wir fehr undanfbar fepn müßten, wenn wir uns micht freut: 
ten, ibn wiederzuſehen.“ Alwine verfiberte von ſich das 
Gleiche, und Ruͤdolph war zu unrubig Aber Emma's ganze 
Haltung, um den Vortheil zu beuußen, den ihm die Mut⸗ 
ter verihaffen wollte, , 

Sie bradten den Abend im Aurfaal bey einem Kon: 
gert zu. Am folgenden Morgen wurde ziemlich früh auf: 
aebronen. Das Seraufh bevum Fortſchaffen ihres Gepacks 
mochte Erlan aufmerkſam gemacht haben, er war auf dem 
ang, als Alwine aus der Tante Zimmer trat, „Sie rei⸗ 
fen ab, theure Gräfin 7° fagte er mit fehr beitürgter Diiene, 
Ihr Herz. war ſchon vorher beflommen,, fein Anblte ergriff 
te ſchmerzlich, fie war unfähig, anders, als durch ein 
ſtummes Nicken zu antworten. Cr bot ihr zum Herab⸗ 
tteigen der Treppe deu Arm. Gunzelne Worte dritten 
feine Ueberraſchung und feinen Schmerz aus, Als er fie 
an den Wagen geleiter batte, und feine Xıppen ihre Hund 
berübreen, fuͤhlte er dieſe Hand zittern, den langen Wim⸗ 
pern entnel eine Thraͤne, und ein Blick fagte Bepden, 
daß ſie einander nicht vergeſſen würden. 

Die truͤben Wolken, die auf der Schweſter Stirn bin: 
sen, zogen ſchnell binweg, ais fie auch ibre zärtliche Groß: 
mutrer in Mainz fanden, nur ben Rudolph ſchienen ſie 
fi dichter aufammenzugieben. Einige Fragen. führten 
tehmell zur notbwendigen Erklärung. Emma ergriff den 
Arm des Grafen, ald wolle fie fi feines Schutzes ver 
ſichern, und fagte nun mit großer Bewegung, aber doch 
murbig: Gie erkenne, daß fie ihren Charafter yanzlich 
ändern muͤſſe, um Diudolpb zu gefallen. Ob fie es Foune, 
wife fie nicht, ob jie es verfuchen mie, überlaſſe fie der 
Entſcheidung ihrer Grofältern. Wir übergeben alle wei: 
tern Erörterungen , genug der Graf that zur Rudolphs 
Troft den Nusiprud: Der u: den man früber feit: 
geivzt habe, folle abgewartet , umd erjt dann ein Entichluß 
gefaßt werden. (Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondenz:-Nabribren. 
Wien, Anfangs April. 
- Beſchluß.) 
Neu in die Sceue gefegr, wurde Emilia Galotti ges 
geben, vor einer ſolhen Fuͤlle von Jufhanern, wie wohl jels 
ten mehr der Ai iſt. Der Kaifer amd die Kaijerin 


| beeimten. die Verſammlung mit ihrer huldvolen Gegenwart. 


Die Darftelung war vorzuͤalich. Korn verſuchte fid zum 
Erftenmal im Fach und im Charatkter des Marinelli. Vieles 
fommt ibm zu Statten: fein lebendiges. drm Andbriut der 
JIronie vertheilbaftes Mienenſpiel, feine Gewanbtbeit umd jein 
feiner Konrerſationſton. Freplich zeigte ſich noch nicht ber 
ganze Marineili, aber doch ein Stuͤct von ihm, und Mans 
ches, was Erjag gewaͤhrte. Bieles fehlte nicht. Auſchün. 
hatte trefſſiche Momente, hin Charatter des Odoardo — und 
Reihen ſelcher Momente. Im Ganzen noch zw weich, ich 
mbnte jagen: er moderniſirte ihn zu viel. Die Muͤnter gab 
Emilia im arosen Emf., fehr teidenfanftlih, ſprach aber uns 
gemein in dieſer Motte au. Eine ber vorzuͤglichſſen Leiſtungen 
der Schro der it die Orſina. Ich uk gefteben. ich wor 
uͤberraſcht, weit ich ſſe noch nicht darin geirben Datte, „Wie, 
mein Herr! — ein Mezenſent und Aberraſcht — — Sa, mein 
Herr, und ich bin aufrichtig genug, es gu gefteben! — Roc 


men, fonit bat fie ſich's felbit zuzuſchteiben, wenn ihr Ges | fvieit den Ermille, Kopermein den Maier, Wilyelmi 
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ven Angelo — fuͤr die feinfte Rolle ift geforgt. Und num ger 
mug bes Robes und bed Tadel! Komödien fpielen unb Ko: 
inöbien Mritifiren ift ja doch nicht dad Wichtigſte auf diefer lieben 
Gottesmwelt. 
‚ Beachtung verdient eine jezt vollendete Sammlung von Thea⸗ 
ters Deforationen.. aus 32 Seiten beftcbenb, nad einigen vor: 
zůglichen hieigen Meiſtern. Jedes Gert enthaͤlt zehn Kupfer 
in Quer: Folio, mit einem Juhaltsverzeiamiß und Umſchlag⸗ 
on Architetten, Detoratoren, Jimmermalern u. m. zu benu⸗ 
Sr Man finder darin Prachtgebaͤude. Schloſſer, Laub⸗, Garı 
ten = und Luftbäufer, Tempel, Momente, Grabmahle, Pyra⸗ 
miben, Obelisten, Saͤle nach roͤmiſcher, griechifger, eapptifcher; 
gothiſcher und neuerer Bauart, Gärten, Grotten, Kastaden, 
Ruinen, Burabdfe, unterirdiſche Gänge und Kerker mit Bes 
Teuchtungen, Ritters, Waffens unbanbere Gemäder, Brücen, 
Berge. Höhlen, Gechäfen, Ausſichten, u. ſ. w. Die Originals 
yeihnungen bes Hoftbestermafers PM ögel find. ihres bedeu⸗ 
tenden Wertbes wegen, in bie Atabemie der bildenden Künſte 
aufgenommen worden. Nach biefen ſint jedoch nur die erften 
32 Hefte rabirt, die lezten zo aber mach den Zeichnungen bed 
Sgoftbeaterinaierd be Pian verfertigt worden. Unter bie vors 
zuͤglichſten Dieifter biefed Fachs gehdrt ber talentvolle Deforas 
Hondmaler Neefe, bey dem Theater an ber Wien, ber ſich 
buch Dhantafie und Ausführung, Bartbeit des Pinfeld, lang 
ber Cotorirung und Wirffamteit der Perfpefiive, wie burch 
Fleißß, Studium und Einficht auszeichnet, Verſchiedene auds 
waͤrtige, bebentende Theaterbireftionen ſtehen für künftige Leis 
ftungen mit ihm im Unterbandlung,. und man barf ihnen zum 
Beiig der Werte dieſes Kuͤnſtlers Gluͤct wuͤnſchen. 

Der Konzerte gab es eine Menge, worin jeboch groͤßten⸗ 
theils hiefine Birtuoſen auftraten. Auch neu erfundene Inſtru—⸗ 
mente boͤrten wir: bie ſogenannte Streichquitarre (Chitarrae 
del’ arco), bie ein hieſiger Inftrumentenmacher erfunden, rich⸗ 
tiger gefagt, neu eingeführt hat. Sie gleiht in Ton und Form 
dem Bayer wird auch fo gefpiel. Man alanbt ihr unter den 
Übrigen Saiteninftrumenten bed Orchefterd einen Platz amweis 
fen zu Kienen und räbınt befondere Worzfige, bie aus der ſechs⸗ 
fahen Befaitung diefes neuen Inſtruments entipringen. ers 
ner: bad Meolobifon, worauf ein Kontünftter aus Kaſſel 
freye Phantaſien vortrug. Einem vorher mitgetbeitten Bericht 
zuſolge ſol dieſes das volltommenſte unter allen bisher erfun⸗ 
dinen Inſtrumenten ſeyn, Die erſten Attorbe, heißt ed. erwe⸗ 
gen bey demjenigen, ber es noch nicht geboͤrt bat, bie Idee eis 
ner Sphaͤrenmuſit, und man glaubt ein vollſtandiges Order 
ſter zu bbren. Es fibertrifft am feelenvollem Ausdruck ſelbſt 
bie meſiſchullche Stimme, und wird vielleicht. wenn es affgemeis 
ner betaunt wird, einen hoͤchſt vortheilbaften Einfluß anf bie 
Geſangbildung gewinnen. — Ich Pate umnlücticher Weife bies 
ſes Iuftrmment nicht gebbrt, auch bis jest, nach mehr als, viers 
zeim Tagen, nichts darüber, weder gebört mod geleſen, kann 
alfo auch von der Sphaͤrenbarmonie weiter nichts fagen, als 
was einige griechiſche Philoſophen und nenere Dichter davon — 
geträumt haben. 

In einem biefer Konzerte hat ſich unfer hiefiges mufitalis 
ford Wundertind. Leopolbine Blahet ka, wieder hören laſſen. 
Sie iſt zwar ans ben Kinberſchuhen num heraus. aber doch 
ſchon als Kind brwundert worden. In ber That fpielte fie zur 
Bewunderung auf dem Pianoforte ein Renıert von Kalk 
brenner, das er ſelbſt komponirt und hier vorgetragen bat, 
Unter feiner Leitung war es von ihr einftubirt worden, Gie 
bat den Unterricht der vorziglichften biefioen Mufitmeifter ge 
noſſen, und fin das Vorzuͤglichte überall anzueignen geſucht. 
Sie trug dann Variationen von ihrer eignen Kompoſition vor, 
und zeigt in biefem Fach Talent umb einen bedeutenden Grab 
von ſchon errvorbener Bildung. Mäcnflens wird bie junge 
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Kuͤnſtlerin vermurbli mit ihren Aeltern eine Kunſtreiſe mac 
London unternehmen, woju der feltene Meifter, Haltbrenner, 
fie aufgemuntert bar. Sollte fie danıı in Windfor mit dem 
dortigen muſitaliſchen Wunderminnden zuſammentreffen, fo 
wird bad ein bemunderndwürdiges a quatre mains geben, unb 
vielleicht Mariationen obendrein, auf bad Thema; Wied 
liebt u. ſ. m. 

Die große Menagerie ber Herven von Afen und Martin 
macht vieles Auffehen. Man war früßer ſchon angeregt wor⸗ 
den burch die, unter dem Titel: Herrfaaft bed Menſchen fiber 
bie Thiere, ausgehaͤngten Exemplare mit folorirten Abbildun⸗ 
gen verſchiedener Bevfpiele ber bezäbınten Wildheit. Man fat, 
wie ber Beherrſcher bes prachtvollften Löwen, ber in Europa 
fe erſchienen ift, ibm feinen Kopf in den Nadıem feet md im 
den Hals binein frei, Was man einen Lbwen dech nicht 
alles zummeber! Mur Tauben fennen fonft ertragen, daß man 
ihnen in die Ohren freut. Man fab Hrn. v. Wen fiber ben 
Löwen bingeftret, wie auf einem Eopba liegen; ber ſaͤu— 
genden Loͤwin die Jungen wegnehmen u. db, m. Ginige biefer 
Forceftücde fallen bier nun weg. Es Ift aber zum Crftaunen, 
wie weit ber Meifter es gebracht bat mit biefer „Tcbenbigen 
Löwenfamilte.- Er gebt zu ber Loͤwin in den Kaͤſig, fie ger 
horcht auf feinen Wint und wenn er fie durch Morentbaltung 
und Zuruͤchiehung bes Fleiſches erjt zum Zorn gereizt, duckt 
fie ſich und Lett ibm die Sand. Auch ber Hönigktiger aus 
Bengalen, mit feinen bis an die Krallen gehenden Etreifen, 
ift vorzüglich. Ueberbaupt zeichnet fich die Sammlung durch 
Mannigfattigfeit und Schoͤnbeit ber Eremplare, wie durch 
Meinlichteit im Ganzen aus, Der Löwe, Vater, bat auf dem 
Theater Eoventgarben in Loudon ben Triumphwagen bed Ale— 
randers gezogen. Hier wird auch ber wohlerbaltene Hopf eines 
Bewohners von Neu-Suͤdwallis vorgejrigt, dem zur Bierbe 
beyde Lippen fehlen. Zur Zierbe bed Gefanges werden in Eu— 
zopa auch wobl Opfer bargebracht! 

Beethoven wird ea eine mnfifalifche Atademie 
veranftalten, worin Gtüde aus feiner neuchten Meffe vorfoms 
men, bie er an einige Menarchen gefender und woffr er von 
dem König, von Franfreich eine goldne Mebaille, bundert Dir: 
faten an Gewicht, mit beim Vildniß des Monarchen und ber 
Anfiorift: Le Roi a Beethoven, erhalten bat. Auch eine 
Sypinphonie hat der beruͤhmte Tondichter fomponirt, bie mit 
einem Chor aus Schillers Lied an die Freude ſchließt. — Grill 
parzers Ditofar ift nom nicht in bie Scene gelommen, und 
wird auch wohl nicht ſobald erſcheinen. — Die muſitaliſche Zei⸗ 
tung hat endlich ihren Lauf wieder beaonnen, unter ben Schut 
des Grafen Ferdinand von Palffy. Kuͤnſte und Wiffenfapaften 
zu beihfigen, ift eines Kavaliers würdig. 

Ich muß nom einen Bli auf bie Voltstheater werfen, 
zum twenisften in einer Sinficht., Auf dem Theater In ber 
Leopolbſtadt It eine Art von Parodie des beliebten Ballett : 
die See und ber Nitter, gegeben worden unter dem Titel: Linz 
bane, oder bie Fee und ber Haarbeutelſchnelder. Das Erf har 
nicht viel Aufſehen gemacht, denn auf das Heransrufen fommt 
es juft nicht am, iſt aber fehr gelobt worben, unb einer andern 
Parodie deſſelben Gegenftandes, die uͤbrigens auch wicht febr ges 
rathen war, unendlich vorgezogen. ‚Bald nach ber erfien Auf 
führung wurde einer biefigen Redattion eine jo baudbarfige Lob⸗ 
preifung eingereicht, daß ınam fie zurtichwied, weil dem In— 
bafte nach nichts Höberes mehr erifliren finne. Wozu heifen 
ſolche angeſtelte Zeibtrompeter? — Blaͤſt der Herr gar in feine 
eigene fiterariihe Pofaune, welche Stirn gehdrt dazu! — Die 
Muſit von Fr, A. Kanne ift gelungen. Man bedauert, baß 
Talent und Einficht nicht auf einen beifern Genenftanb-verwens 
bet worden. 
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Wenn ber Liebe Ruf uns faſſet, 
Bluͤht ein Sternengärtel oben; 

Wenn die Kindheit uns verlaffen, 
Wird es plöglih liter Morgen. 


Fr. Schlegel. 





Die Nonne und die Braut. 
Geſchluß.) 


Wir finden die graͤſtiche Familie nun wieder in ihrem 
ſchoͤnen biuslihen Leben. Die Erzählungen der Entelin 
nen, ja fchon ihr Aublick hatte die Gräfin belehrt, daß 
die Fleine Neife großen Einfluß anf Bende gehabt habe, 
Alwine war fefter ins 2eben eingewurzelt, klarer und th: 
tiger geworden. Emma ernfter, obne von ihrer Fröhlich 
feit verloren au haben. Sie blieb fih in Hinſicht anf Nu: 
dolph ganz gleih, mund gelebte ſich's im Stillen, ihre Groß: 
eltern nie zu verlaffen. Die Toter und Nichte eines be 
nachbarten Gutsbeligerd waren Airzlih zuridgefommen, 
und belebten oft den Heinen Zirkel, der fih um die herr: 
lichen Alten ſchloß. 

So kam der Herbſt heran. Alwine hatte nichts von 
Erlan gebört, aber fie vertraute ihm, denn ihre Liebe mar 
wahr, dt und rein. — Ahr Vertrauen follte fie nicht 
täufben! Mobin Fromme Schwaͤrmerep fie geleitet batte, 
dar ließ die Vorſehung zwev ihrer beiten Kinder ſich begeg: 
ner, zwey von Menfchenliebe durchglühte Herzen erfann- 
ten ſich, hielten feft an einander, und blieben vereint fir 
Zeit und Ewigkeit. Der ganze Gang, dem diefe Liebe, 
die fo fihtbar görtlihen Urfprungs war, genommen batte, 
wur einfach und blieb ed. Erlau lam, die Großeltern 
lernten ibn fennen, gaben mit ber feiten Zuverfiht, dag 
Sldt ihres Kindes zu gründen, ihre Einwilligung zu ib: 
ser Verbindung, und derfelbe Tag, der früher zu Emma’d 


Verlobungstag beftimmt war, follte Alwinens Vermaͤh⸗ 
lungstag fenn. 

Dem Frevberrn von Erlan war nah dem Tod von 
des Prinzen erftem Erzieber deffen Stelle übertragen mon 
den. Sein anerfannt vortrefſticher Charakter überwog die 
Bedenklichkeiten, die feine Jugend erregen mochte; er war 
fünfamd-zwanzig Jahre alt, als er dem achtzehnjährigen 
Ernit zugefellt wurde — es entftand zwiſchen ihnen das 
fhöne Verhaͤltniß zweyer Brüder, liebend leitete der Al: 
tere, erfabrnere, liebend überlich fih, auch nah mandem 
Zwieſpalt, der jihngere ber Leitung. Cie waren auf dem 
Heimweg von einer Meife durch Italien, Franfreih und 
England, als Erlan und Almine fih kennen lernten, Iegt 
batte fein Fürft ihn auf eine Stelle gefegt, von der aus 
fih ihm der Weg in feine Nähe öffnete, und fomit die Aus⸗ 
ſicht, einft der Gehuͤlfe feines fürftlihen Freundes zu were 
ben bep der VBegluͤckung feiner Untertbanen, die deſſen 
ſchönes Herz für die einzig wuͤrdige Beſtimmung feines 
hohen Standes bielt. 

An der Mitte des Minters mar Alwine einige Wochen 
bep Erlans Mutter in der Reſidenz. Sie war im Kreife 
der Großeltern und Gefährtinnen ungern vermißt worden, 
und follte fie nun nach ibrer Midkunft durch Erzählung 
der Herrlichfeiten, die fie genoffen hatte, entſchaͤdigen. 
Die Beſchreibung eines Maskenballs erregte bie lebend: 
frohen Maͤdchen ſehr; der alte Graf ergözte fich ſehr an ih⸗ 
ren Winfhen und Klagen; ein leicht bingeworfenes Wort, 
daß es nicht übel fepn möchte, bey Alwinens Hochzeitſeyer 


er nicht mehr abwehren konnte. 
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einen zu veranftalten, gab die Loofung zu Stuͤrmen, bie 
Richts half die Ausrede, 
daß ed an Menſchen fehle, um ihm mır einigermaßen über 
die Karrilatur zu erheben. Sie zählten ihm in Einen 
Athem fo Viele ber, dad er fie einzubalten bat, damit ihn 
nicht das Gedränge erdrüde, und fein Wort gab. Der 
Jubel war groß, der Geheimniſſe und Arbeiten fein Ende. 
Uber Emma bewies, dab fie auch unter dem mädhenbafte: 
Ken Treiben den Ernſt der Jungfrau nicht verliere; fie er: 
Härte kurz vor dem feitlihen Tag: fie wänfde, man möge 
Rudolph benachrichtigen, daß ihre Entſchluß fih nicht ges 
ändert babe, um Allen, befonders ibm, bie unangeneh: 
men Auftritte zu erfparen, die feine perfönliche Erſchei⸗ 
nung nothwendig berbevfüßbren würde. Sie blieb feit, bev 
allen Verfuchen, bie die Eltern, zu ihrer eigenen Beruhl⸗ 
gung, bey ihr machten, und die Gräfin übernahm nun 
das Gefhäft, am die Varonin zu ſchreiben. Die weile 
Frau war überzeugt, es fen fir Rudolph wahres Gluͤch, 
daß aus diefer Verbindung nichts werde. Eein Charakter 
war noch zu unreif, diefe, wenn gleich fchmerzliche, Erfah: 
rung muste ihn mit fich felbft erit ind Klare bringen, 
und fo erit konnte er das werden, mas feine Anlagen ver: 
ſprachen. Sie hatte recht geurtheilt, das bewies die Folge: 
t. . 

Eines befüimmerte Emma ſehr; Alwine ſprach nac 
ihrer Zuridkunft mit Begeiſterung von Erlans Mutter 
und Geſchwiſtern; eines jüngern Bruders erwähnte fie be: 
fonders oft gegen Emma, und die Art, wie ſie's that, 
zeigte ihr deutlih, daß Alwine fie für ihn einzunebnen 
winfhe. Es war ihr unangenehm, fie wußte felbit nicht, 
warum; fie fuchte es von ſich abzuwehren, und gefiand, 
um zum Ende zu fommen, Alwinen einſt, daß ein heili— 
ges Geluͤbde fie an die Grofeltern binde, Alwine ſchwieg 
nun. Des Prinzen gedachte fie nie; auch dag that Entma 
leid. Halt fie mich für fo ſawach, dachte fie, daf ich ohne 
Gefahr nicht von einem Manne reden hören fünnte, 
swifher. dem und mir eine unuͤberſteigliche Aluft liegt 2 
Ein tiefer Seufzer beibloß ihr Nachſinnen; aber dann gab 
fie fi mieder munter ihren manderlepy Beſorgungen auf 
dag bevoritehende Fett bin. 

Der feſtliche Tag kam; der Frennde und Verwandten 
hatten fih Viele eingefunden, aber die am fehnlichit Er— 
warteten fehlten: Erlans Schweiter und Bruder; jene war 
dep der Mutter geblicben, die unpäßlic geworden war, 
und dieſen hielt ein Vorfall bev feinem Regiment zurid. 
Das Brautpaar trug einen Himmel im Herzen, und Al: 
ker Augen ruhten mit Wohlgefallen und Liebe auf ihnen. 
Der Ubend brab an, unzählige Lichter erleuchteten das 
Schloß, beionders die Gallerie der Ahnendilder und dag 
Burggemach. Aus der Umgegend waren noch viele Fami: 
lien geladen. Es fanden ſich unter den gewöhnlichen auch 
fehr gut gewaͤhlte und finnreiche Masten ein; die hofde 





Braut hatte ſich zu feiner Masle veritanden, im weißen 
Gewand, eine Mivrtenkrone im fchönen Saar, war die 
Königin des Keftes der Gegenitand, dem Alle buldigten, 
Waͤhrend einer Panfe ging fie mit dem getiebten glücklichen 
Erlan die Galerie hinab. Wis fie fi dem Burggemach 
näberten, bot fi ihnen ein überrafhender Anbii dar: 
eine alte Nitterdame faß vor einem aufgeſchlagenen großen 
Chronifbuch, und las zwep Fräulein, die emfig ſpannen, 
vor. Emma und die ziwen jungen Freundinnen waren eben 
vorbin als Blumen- und Fruͤchtemaͤdchen da geweſen, ud 
batten Alwinen lieblibe Gaben gereicht. Die edle Frau 
las in einem etwas tiefen Zone rubig fort, und die Yumge 
frauen drehten fleifig umd ſittig bie Spindel, Sie finden 
noch ıberrafht an der Thür, als die Gallerie berab ein 
edles ritterliches Paar auf fie zuſchtitt. Das ſchien denn 
doc die alte Dame etwas zu beunrubigen — es mar abır 
auch darnach! jene Bones und ihr Gemahl ſchien aus ib: 
ren Rahmen lebendig herausgetreten zu fern. Diefeibe 
Rüſtung, der Helm mit den lang binabmallenden Federn, 
dieſelbe Leibbinde, die Dame in ſchwarzem Sammetkleid 
mit goldenem Gürtel und rothen Puffen in den geſchlizten 
Ermein, der Krone und dem feitwärts herabfaltenden Sik 
berſchleyer, und Rgnes holdem Geſicht. Sie legte nur 
leicht die Ringer in den Vlechhandſchuh des Ritters, uud 
ſchwebte zu den Staunenden beran. Sie grüßte mit Würde 
und ſprach zu Alminen: „Die Kunde, daß eine Toter 
meined Stammes heute das fehöne Zeit feuert, das mich 
einft dieſem edein Herrn verband, führt mich im die alte 
Heimath.““ (Emma war ver Eritaunen aus ihrer Rolle 
gefallen —fie war die alte Ritterſrau — und batte die 
Maske abgenommen.) „Zugleich, fuhr die fhine Dame 
fort uud mandte fih zu Emma, wollt ih mein Chrub:ld 
begrüßen!“ Sie griff nah Emma’s Hand, dieſe fubr 
ſchaudernd zuruͤck und rief: „O ich bitte Sie, mer find 
Sie?“ — „Einſt Agnes von Spauheim, und jet (fie 
nahm ſchnell die Masle ab, die nad einem Bildniß Emma’s 
gefertigt war) Erlang Schweſter, Auguſte!“ Es war Ein 
Augenblick, daß Alwine ſich an die Bruſt der geliebten 
Schwaͤgerin warf, und Erlan den Ritter zu Emma führte, 
mir den Worten: „Mein Bruder Paul!” . Die Maste 
bob ih, und Emma erblidte — den jungen freundlicen 
Jäger! 

Ia, er ward, Paul Erlan, daber jene irrige Deu 
tung der Buchſtaben P E. auf den Prinzen Ernft. Das 
Verlangen, dem geliebten Bruder friiher wiederzuſehen, 
batte ihn damals ihm entgegengeführt, er war bey der 
Jagdgeſellſchaft im Jaͤgerbaus. Das liebliche Bild, mie 
Emma das Reh an ſich dritte, ſchwebte ihm immer vor; 
er erkannte fie, als er ibr in Wiesbaden begegnete, wo er 
wieder bev feinem Bruder nah frevem Herumſchwaͤrmen 
eingetroffen war, mährend fie den Sonnenberg befuchte. 
Geined Bruders Liebe zu der Schwefter, Alles, was er 
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ven Emma hörte, ſchuf feine Neiguna zu ihr in Liebe um, 


und gleih nah der Ueberraſchungsſcene entging einisem’ı 


beobachtenden Augen wicht, daß er vorzüglich den Eindruck 
beobachtete, den fein Erſcheinen auf Emma made; Emma 
war fortan in merfliber Spannung. 

Als die Stunde kam, da man ſchelden follte, ald bie 
Familie nun zum Leztenmal und obne fremde, Gäfte bevm 
Mahle faß, fragte die Gräfin: „Deinen Brautfrany 
nimmſt du doch mit, Alwine?“ — „After denn noch 
friih 7°’ fragte der Graf, — Alwine holte ibn und fagte: 
„So friſch, daß man noch eine Braut damit ſchmuͤcken 
fönnte — aber nur fir Cine gaͤb' ich ihn her!“ Sie hielt 
ihn über Emma's Haupt. Paul von Erlan beugte ein 
Knie vor Emma; fie lehnte ſich erblaffend an die Gräfin 
und vermochte Kaum die Worte bervorzubringen: „Ich babe 
geihmworen, meine Eltern nicht zu verlaſſen!“ Der Graf 
zog fie und Paul an feine Bruſt und fagte: „Ihr bleibt 
Verde bey uns!” Und mit Freuderhränen ſchlang Alwine 
deu Kranz um ihr lodıges Haupt. 


Der amerifanifchen Mifftonarien gedoppelter Beſuch 
° am Hofe zu Ava. 
GBeſchluß.) 

Nach ein Paar Minuten dollmetſchte Moung:3ah den 
Willen feines kaiſerlichen Herrn in folgenden Ausdruͤcen: 
„Warum veriunge Ihr eine ſolche Erlaubniß ? Haben 
nicht die Poriugiefen, die Engländer, die Mufelmanen 
und alle andere Völker die volllommene Frepbeit, nach ib: 
rer Väter Weife ihre Dieligion zu üben? Ueber den Ge: 
genitand eurer Bittſchrift gibt Ihre Majefiät feine Ent: 
ſcheidung. Was eure Religionsbuͤcher betrifft, fo weiß 
Ihre kaiferlibe Majeftät keinen Gebrauch von denfelben zu 
machen. br nehmet fie wieder mit euch.” Noch ward 
ein Wort von Bruder Colmans Kenntniß der Arzneufunde 
geſprochen, worauf der Kaiſer noch einmal den Mund öff: 
nete und fagte: „Laßt fie in die Wohnung meines Arz: 
tes, des portugichihen Priefterd, geben, er foll fie pruͤ— 
fen, eb jie mir in dieſem Fade Dienite leiſten fönnen, und 
mir wieder berichten.” — Nun ftand er von feinem Sitze 
auf, ſchritt geaen das Ende des Saaled, wo er fih, um 
der Mujif zuzuhoͤren und die Parade zu fehen, auf einem 
Polfier niederließ. 

Wir wurden hierauf ſchnell moͤglichſt, ohne Seremonie, 
zum Saale hinausgehudelt, ind Haus des Vicekoͤnigs ge: 
führt, mo unfere Aufnahme von den Offiziauten fo günftig 
wie möglich erzählt ward, fo daß ihm die abſchlaͤgige Ant: 
wort des Ka-jerd nicht entfchridend, wie wir mußten, daß 
fie wirflich war, erfheinen mußte. Von hier wurden wir 
durch den Staub der Straßen von Ava nad ber Wohnung 
des portugiefiihen Priefters gebracht; Ddiefer überzeugte 
G& bald, daß wir im. Face deu Mebizim kein geheimes 





Wundermittel wuͤßten, um den Kaifer vor Krankheiten 
und vor dem Tode zu ſchützen, uud ed wurde ung num 
geſtattet, zu nuſerm Boote zurückzukehren. 

Wir mußten noch immer dedauern, daß wir im erſten 
Geſpraͤche mit dem Staatsminiſter Moung-Zah unterbros 
chen und gehindert worden waren, ihn mit dem Zwecke 
unſerer Sendung genau bekannt zu machen; wir verſuch⸗ 
ten deßhalb, ihn noch beſonders zu ſprechen. Er empfing 
uns am folgenden Tag mur großer Kaͤlte und Verſchloſſen⸗ 
beit. Es bitch ung demnach kein Zweifel werig, daß die 
Politik des Burmaniſchen Reiches in Abfihr auf Religions: 
dutdung diefeibe iſt, wie in China, und daß ohne Zweifel 
auf den Uebergang eined Burmanen zum Chriſtenthum die 
Kodesftrafe hafte. ' 


Im Jahr 1822 murden die Miffionarien nochmats und 
unter günftigeren Ausfichten an_ den Hof von Ava gera: 
fen, Die Veranlafung.dazu gab eine giüclihe Staarope: 
ration, welde einer der Wifkonare, Doktor Price, an 
einer burmantfeben {rau in Naugoon vorgenommen hatte, 
„Dich erregte (ſchrieb er) ein ſolches Aufſehen, daß in fur: 
zer Zeit unſer Miſſionsbaus mir Kranken, befonders Aus 
genfranfen, von oben bis unten angefüllt war, und wir 
unfere Ihren am Ende verſchließen mußren, un einen Au— 
genblid Ruhe zu finden.’ i 

„ Ein vornehmer Regiernugsbeamter traf bald nachber 
mit einen eigenen Boote aus Ava in Nangoo ein, um den 
amerifanıihen Doktor zum Könige abyubolen, und unterm 
ıken Oktober 1822 berichten die Miſſionarien von ihrem 
weitern Veſuche in Ava folgendes: 

„Es bat dem großen Lenter des Himmels umd der Erbe 
gefallen, dad wir dem Könige von Burmah in einer fener: 
lichen Audienz vorgeftelt wurden, und ich (Doktor Price) 
babe den Auftrag erbalten, in biefer Hauptſtadt meinen 
Wohnſitz aufzuſchlagen. Dieß iſt ein Erfolg, nad welchen 
wir uns lange geſebut, und um den wir lange zum Herrn 
gefleht baben, da nur auf diefem Mege unfere Miffion ein 
Beſtehen haben fann, in einem Lande, wo die öffentliche 
Acrung-einyig davon abhängt, ob man vom Negenten bie 
merft wird oder nicht, , 

Unfere YAufnabme am Hof war ungemein freundlich, 
Von den vorigen fteifen @eremonien war gar feine Nede 
mebr. Raum war der König von unferer Ankunft venadhe 
richtigt, fo gab er Befehl, ums fogleich ibm zuzuführen 
Eobald wir in den Audien ſaal eintraten, fragte er mit der 
Ungeduld eines aflatiihen Defporen: Welches ift der Dok 
tor? Mir musren uns nun erwa zebn Fuß vom Sitze des 
Königs auf den Boden wiederlaffen. Ich wurde von dem: 
feiben über meine Geſchicklichleit befragt, Augen zu heilen, 
Kropfe zu furiren, Arme und Beine wieder anzujegen und 
über viele andere Dinge, zu denen meine Kunft nicht bins | 
reichte. Hierauf mußten mein Urznepvorrath und meine 
dirurgifhen Inſtrumente vorgetragen werden, die non dem 
Monarchen bob bewundert wurden. Am meiſten beluftigte 
den Konig und ſeine Höffinge meine galdauiſche Schule, über 
Die fie fich nicht genug erftannen konnten. Am Ende erflärte 
der Monarch, mir felien ung in feiner Hauptſtadt nach dem 
ſchoͤuſten Plage umſeben, wo er ung alsdann ein A aus 
bauen wollte. Zugleich gab er Befehl, alle Arante der. Ge 
—* herbepzubringen, um mein Gutachten über fie einzu⸗ 
nehmen. 

Der Aönig ift von Meiner Statur und hat einen unge: 
mein folgen Gang, aber im der Unterhaltung iſt er — 


fig und artig. Go viel ich bemerfe, liegt ihm die Wobl: 
fahrt feines Volkes und der Ruhm feines Reiches fehr am 
Herzen, under thut Alles, was er vermag, um auswär: 
e Künftler und Urbeiter in feinem Lande anzufiedeln. 
Ein Uhrenmacher fönute in diefem Augenblicke jede Gunſt⸗ 
begeigung von ihm erbalten, die er immer verlangen wollte. 
und eben fo ein Schreiner, Schloffer u. ſ. w. Er felbit iſt, 
wie fein ganzes Volt, dem Goͤtzen dienſt hingegeben. Miöcte 
er für den Glauben an den wahren und lebendigen Gott 
ewonnen werden: welh ein Glück wäre das! Eiebenzehn 
illionen unſterhlicher Seelen, die den Goͤtzen dienen, er: 
warten bier von der thätıgen Lebe der Chriften ihre Erlö: 
- fungsftunde aus der Gewalt der Finſterniß.“ 


— 


Korrefpondenz:Nahrihten. 
Züri, April. 

Der naturforfhenden Oeſel!ſchaft in Zärlch 
warb in der erften Sigung ihres Normaljahres am Sten April 
über die vorjährigen Verbandlungen ber gewohnte Jahresbe—⸗ 
richt abgeftattet , zum Erftenmat von bem neuen Sefretär Hr. 
Donor Johaunes Locher, melder an bie Gtelle des 
Ken, Doctor und ninunebrigen Mppellationdratb Job. Rud. 
Sıinz gewaͤhlt worden if. In 34 Sigungen waren einige 
und vierzig Worlefungen gehalten worten, beren Inhalt ſich 
ungefäbr auf alle Zweige der Naturforſchung vertbeitt und die 
Gefeitimaft (unter bem Morfige ihres Präfibenten, bes Hrn. 
Staatérath Ufterb hat, wie an Zabl ihrer - einheimifchen 
Mitglieder (derem jest ro6 find), fo im Beftand ihrer Summe: 
Mugen und Bibliothek anfelnfinen Zuwachs erbalten. Das 
zoologiſche Kabinet unter ber Maffiht des Hrn. Doftor Schinz 
iſt in nen dafür eingeriumten Saͤlen aufgeftellt und ber Plans 
sengarten von Sen, Keonbard Shultheh welter jünafts 
bin das große und fmbne Herbarium des feligen Roͤm er anges 
fanft bat) zäbfte Über 4000 lebende Gewaͤchſsarten. Won den 
Abhandlungen, deren Ueberficht ber Bericht gibt, können bier 
nur etliche erwaͤhnt werben. 

Bär die Alpentunde wichtig find bie Beſchreibungen zwever 
von Mitgliedern der Geſellſchaft unternommenen Gebivadwans 
derungen; bie eine von Hr. Kafpar Hirzel in bie Umge— 
gend bei Monte Nofa, welcher von allen Seiten genan erforſcht 
und bargefiellt warb, Hoffentlich wird biefe, an geognoſtiſchen. 
mineralogiſchen und alpenwirthſchaftlichen Bemertungen reiche 
Beſchreibung im Drucke erſcheinen. Das Gleiche iſt von der 
sweoten, naͤmlich einer Erzaͤhlung der Wanderungen (mebhrijaͤb⸗ 
riger) durch die Glarnergebirge des Hrn. Dottor Heget ſan 
weiter zu wuͤnſchen, die an botanifchen und wirtbfchaftlichen 
Bemerkungen eben fo reich iſt, wie fie fich burch lebhafte, treue 
und anziehende Schilderungen ber Gebirgdwelt vortheilbaft aufs 
geichnet, Einer der Zwecke biefer lezteren Wanderungen ſollte 
bie Erfleigung bes Toͤdibergs ſeyn (deſſen Hoͤbe zu ır, ıro 
Sup Über Meer angegeben wird und deſſen gelungene Erfteis 
ang von Difentid aus, auf nicht vdilig zuverlaͤſſigen Angaben bes 
ruht); aber dreumalige, mit vielen Anftrengumgen und nicht 
geringer Gefahr verbundene Verſuche blieben fruchtios. Kr. 
Doctor Konrad Roahn trug eine Beſchreibung und Würbis 
gung ber auf feiner vorjährigen Neife durch Deutſchland und 
Frantreich btobachteten und verglichenen Irrenanftalten vor; 
über bie Verbaͤlttuiſſe ber gegenwärtigen ſchweizeriſchen Auſtal⸗ 
ten fir Gemürbemanfe empfing bie Geſellſchaft aͤhnliche Mit⸗ 
theilungen von ben Herren Staatsrath Ufteri und Kantous— 
apotbefer Ir minger. im vieljähriger Forſcher der Witte 
zungdtunde, Hr. Warrer Gutmann, trug feine (nicht unwi⸗ 
berforoene) Theorie vor, welcher zu Folge die Wechfelveränderuns 
gen in ber Atmoſphaͤre Feinestvegs von teilurifchen Einfluͤſſen, wie 
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das Verhaͤltnih ber Dertfichteiten fir Winde und Motten: 
zuͤge, bie größere ober geringere Entfernung anſehnlichtr Waß 
ſerbehaͤlter, des Bodens Empfaͤnglichteit für Wärme oder Feuch 
tigfeit, Schmelzung des Polareifes u. f. w.; ſondern vielmehr 
von aſtraliſchen Vorenzen berruͤhrt. Jene telluriſchen erichtum 
ren es allerbingd, den Gang der Wuterung für eine Gegend 
auf Tage bin voraus zu beftimmmen und machen es unmdglich. 
baß die Beſchaſſenheit der Mmofpbire uͤberall am gleichen Tag 
dein Zuge der aftralifchen Potenzen folgen time: dagegen fols 
len das Einfen nnd Steigen ber Wärme, bie eintreffenden Ahr 
zern und fängern Regen⸗ und Schnecniederſchlaͤge in der That 
aus jenen ſupralunariſchen Kraͤften zu bevetmen ſeyn, nud der 
Verfaſſer hält dafür, es fen das Licht dasjenige Mittel, wor 
durch bie Himmeletoͤrver auf die Erdatmoſrhaͤre wirken; er 
legt eben darum auch vielen Werth auf die für die Wirte 
rungstunde zu benuhenden photometriſchen Verſuche und Beobs 
achtungen. Ginige weitere von Hr. Gutmann aufgeſtellte Säge 
find fotgende: 1) Das Sonnenlicht bat die aröfte Inftuenz anf 
Zus und Abnahme der Temperatur, und die Mittagähdbe der 
Sonne ift ungleich wichtiger als ihre Entfernung von ber Erde; 
daher das regelmäßige Steigen bev Temperatur von Mitte März 
bis Anfangs Juli u. fe w.; 2) der Mond hat nach feiner Hbbe 
am Horizont und feiner Nine oder Kerne von ber Erde den meiften 
Einfiuß auf bie veränbderlihe Witterung einzelner Tage und Wo— 
en; daher z. ®, zuweilen die größte Hige wochenlang vor dem 
tängften Tag eintritt; 39 der Planeteneinfluß fteit ſich vorzaͤguch 
alsdann dar, wenn die Gonne in Anfebung der erreichten Mut⸗ 
tagsbbbe gegen die Erbe ſich eine beträchtliche Zeit gleichartig vers 
haͤlt, alſo zur Zeit des laͤngſten und färgeften Tages; 4) die oßkrem 
Planeten muͤſſen in ibrem Bollſcheine (Dypontion) dem Wols 
monde aͤhnlich wirten, das beißt, die Luft beiler machen, im 
Sommer beilere und waͤrmere Tage bringen, im Winter gleiche 
faus beiteves Wetter mit grdßerer intenfiser Fonne; ihre Abe 
weſenheit am Simmel rEomjunftion) muß dem Neumond aͤhn⸗ 
lich wirten mb vlelmehr Naͤſſe beaüinftigen; 5) wo die Sonne 
dem Zenith nahe ift, beraubt ihr Abermächtiger Einfluß die Pias 
neten aller bemertbaren Cinwirfung; 6) in den gemäßlaten 
Zonen find mebr ganze Jabrgaͤnge zu einander gleichfoͤrmig als 
einzeine Tage und Women,” Die wichtige und vielverfpres 
ende Doͤbereinerſche Entdeckung binfichtfih der Ergebniſſe von 
Verbindungen bed Waſſerſtoffgaſes mit metalliigen Suboxvden 
bat Sr. Rantonsapotbefer Irminger unachgewieſen und ers 
laͤutert. Die feit etlichen Tabrem, nicht in der Schwein nur. 
fondern auch anderewo, in Frantreich zumal (man vergleiche 
ben Testen Jahresbericht der Weterinärfigule in von) unger 
woͤhnlich häufig beobachteten Kranfveiten unter dem Kunde 
geſchlecht veranfaßten eine Mohanbiung des Hrn. Spitalarzt 
Meper, worin unter andern fi bie Angabe finder, ba 
von 64 feit eilf Jahren im Kranfenbaus von Zürich beforaten, 
von wuͤthigen oder ber Muth verbächtigen Hunden gebiffenem 
und prophulactiih behandelten Perfonen keine einzige von der 
Wurb befalten, fonbern alle geheitt entlaffen wurben und ges 
fund geblieben find. Die Lehre von den Logarithmen und der 
mannigfam nugsaren Anwendung biefes Rechnungsverfahrens 
trug Sr. Hofratb Hormer bey Gelegenheit neuerer fonenamms 


ter logarithmifher Ketnungdfläte unb engliſcher Schiebregeln 


vor, Ueber den Flachſsbau, die Leinwanbbereitung und ibrem 
Handelsverkehr, fo weit biefer bie Schweiz befaßt, batte Hr. 
Regierungsrath Frepenmuthb zu Frauchferd, und über Ges 
treibebandel und Korngeſeye Hr. Kaſpar Zreilweger m 
Trogen werthsoffe Abhandlungen eingeſandt. Was bie wich⸗ 
tioften Geſellſchaften bes Auelandes und ber Ediweig, bezuͤglich 
auf Naturwiſſenſchaften Mertwirbiges und Neues verbantent 
baben , ward der Zuͤrcher Geſellſchaft von mehreren ihrer Mite 
glieder meift in furzen Mutzügen früpe mitgetheilt. 


Verlegt von der I. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. 


ro, 115, 





Morgenblatt 


gebildet⸗ Stände, 


Donnerſtag, 


13. Mal 182 4 





Guten Ruf mußt du bir machen, 
Unterjpeiden wohl die Sachen; 
Wer was weiter will, verdirbt. 
Meftöftliger Divan, Bon Goethe. 





Streiche Delilens, der Gaunerin, und ihrer Tochter 
Seineb, der Spitzbuͤbin “). 


Zur Zeit des Chalifen Harun Raſchid gab es zn Bag: 
dad wen Erzgauner, wovon der eine Ubmed ed-deuf, 
und der andere Haſſan Schumann bieß. Der Chalif, 
welcher von allen Talenten Vortheil zu ziehen wußte, fteilte 
fie ben der Polizey an, Inden er Jedem von ihnen eine 
Beloldung von taufend Dufaten und eine Wache von vier 
zig Mann zu feiner Difpofirion gab. Der Eritere follte 
äber die Sicherheit der Stadt zu Lande, und der Andere 
zu Waffer wachen. Der Emir Chaled, der Wali, das 
beißt Polizep:kientenant, war, ritt in Begleitung diefer 
bebden neuen Vorſteher durch die Straßen, nnd lieh be: 
tannt machen, daß fie von num an Öffentliche Beamte waͤ— 
ren, und als folhe von den Einwohnern zu Bagdad an: 
geichen werden ſolllen. Nun war aber damals in Bagdad 
eine alte Frau, mir Namen Delile, die Gaunerin, mit 
ihrer Tochter Seineb, die Srigbübin. Wis diefe den Be— 
fehl des Chalifen befannt machen hörten, fagte Seineb zu 








“) Probe aus dem in ber 3. G. Eotta’rfhen Buchhand⸗ 
kung naͤchſtens erſcheinenden zweyten Bande „Der Zaufend 
uud Einen Macht noch nicht uͤberſezte Maͤhrchen, Erzähtungen 
und Anetbeten, zum Erſtenmal aus bem Arabiſchen in's 
Eranybiifhe Averfest von Tofepb von Hammer, und aus 
dem Branzöiifgen ins Deutige von Nug. E. Zinferting. 
Proſe ſor. 


Delile: „Nun, das heiß’ ih doch Gluͤc, meine Mutter! 
Diefer Schlingel von Ahmed ed:deuf, der aus Egppten 
fortgejagt ift, und zn Bagdad ald faliher Spieler gelebt 
hat, wird von nun als Vorſteher zur Rechten, und diefer 
elende Taugenichts von Haflan Schuman zur Linken des 
Ehalifen einhergehen. Sie werden dad Necht haben, bey 
Hofe zu erfcheinen, und noch eine Beſoldung von taufend 
Dufaten obendrein, mährend wir Andern, die wir ihnen 
doch von Seiten der Talente gewiß gleich fommen, in ume 
ferm Elende bleiben, ohne von irgend Jemand geachtet 
oder angefehen zu werden.” Diefe Worte machten auf 
Delile um fo mehr Eindruck, da ihr Mann ehemals felbft 
Gerichtddiener gewefen war. Won diefem batte fie, außer 
Erineb, der Spigbilbin, noch eine andere Tochter, die 
ſchon verheiratet war, und deren Schu Ahmed al-lafit 
hieß. 

Delile war in Kniffen und Gannerſtreichen eine wahre 
Tanfendkünftlerin. Ihr gegenüber war die Schlange nicht 
mehr liftig, und der Tenfel felbft hätte bey ihr im die 
Schule geben fünnen, Ahr Vater war einft Direktor der 
Taubenpoft geweſen, und in diefer Stelle hatte er nicht 
nur eine gute Beſoldung gezogen, fondern auch in großen 
Unfehen bep dem Chalifen geftanden, Deſto mehr benei« 
dete Delile und ihre Tochter die bepden Erzgauner um ihre 
Erhebung zn fo vortrefflihen Stellen. „Oho! meine Mut⸗ 
ter, ſprach Seineb, die Spinbübin, zu Delile, der Cam 
nerin, wenn ed weiter nichts, ald Kniffe braucht, um 
eine gute Beſoldung zu haben, fo befommen wir ſicherlich 
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auch eine, und wir muͤſſen uns nur ein bischen rühren, 
damit ganz Bagdad von ung ſpricht.“ — „Du haft redt, 
meine Tochter ! 
melde die bes Ahmed ed:deuf und Haſſan Schuman, bie 
fer beyden Erzgauner, übertreffen. Indeß, wir wollen 
fehen! Wir wollen und einmal anftrengen I“ JIndem fie 
dieſes fagte, verfleidete fie ſich in eine arme frau, zog ein 
wollenes Kleid an, nahm einen breitem Gürtel von dem: 
felben Zeuge, und die Gießlanne eines Waſchbeckens, wor: 
ein fie drey Goldpfennige that, die im Hals des Gefaͤßes 
dur eine Art Faden an dem Stöpfel befeftigt hingen ; 
hierauf verſah fie fih mit einem ungeheuern Roſenkranz, 
und nahm ein Kerbholz in die Hand, auf welchem gelbe, 
rothe und grüne Kerben eingefchnitten waren. In biefer 
Verkleidung durchzog fie die Stadt, indem fie mit lauter 
Stimme Gebete herfagte, und fuchte irgend einen- Tropf, 
den fie zum beiten haben könnte. Endlich fam fie in eine 
durchfhnittene und fahr luftige Straße, wo fie eine große 
Thür fah, über welcher ein Geſims von Marmor war. 
Die Thür felbit war von Sanbelholz und mit großen bron 
genen Ringen verſehen. Dieß war der Palafı des Hof: 
marfhalls des Chalifen, des Emir Haſſan, der ben Ber: 
namen Malmanieri hatte, meil bep ihm die Schläge ge: 
wöhnlih den Worten vorausgingem Er war mit einer 
jungen und fhönen Frau verheirathet, von ber er aber 
Beine Kinder hatte. Als ber Marfchall eines Tages aus 
bem Bade kam, und fi im Spiegel fab, bemerkte er 
zum Erftenmaie in: feinem Barte graue Haare, die mit 
den ſchwarzen vermifcht maren. Darüber wurde er nad: 
denfend. ‚Als er an dem nämlihen Tage in ben. Divan 
ging, und fah, daß jeder Emir von einem oder zwey Kin: 
dern begleitet war, rührte es ihn tief, daß er felbit noch 
feine barte. Wie er nah Haufe fam, machte er feiner 
Frau Vormwiirfe darüber. „Alle meine Liebe ift vergeb: 
lich ,. du bleibft ein unfruchtbarer Baum.” — „Gott ift 
mein Zeuge, erwieberte fie, daß ich nicht daran. ſchuld 
bin, fondern du. vielmehr ; betrachte nur bein graues 
Kinn, das it doch wahrhaftig feine gute Worbedeutung, 
wenn man Kinder haben will.” — Mit diefen Worten gin: 
gen fie auseinander, Beyde verdrießlih darüber, daß fie 
es hatten zu Grobheiten fommen laſſen. Delile, bie auf 
der Straße bie legten Morte dieſes Geſpraͤchs gebört hatte, 
fagte ben ſich felbi? „Hier wäre ein Schlag zu ma- 
den.’ — Sogleich ſtellte fie fih unter bad Kenfter, und 
fing au, mit lauter Stimme Gebete berzufagen. „Siebe 
da! fprach die junge Gemahlin des Marſchalls, eine hei: 
lige Frau, die vom. himmlifhen Glanze umſtrahlt iſt, 
und beren Gebet mir wohl nuͤhlich ſeyn könnte, Geh, 
fagte fie zu einer Sklavin, geh hinunter an die Thür, 
küſſe dem alten Scheih, unferm Thürfteher, die Hände, 


und birte- ihm im meinem Namen, biefe heilige Frau | 


Aber es iſt fhwer, Streiche auszubenfen, | 


‚ an, und ftieg mit der Alten die Treppe hinab. 





bereinzulaffen.” Die Ellavin vollzog ihren Auftrag. 
Der Porter näherte fih Delilen, die er ebenfalls für 
eine heilige Frau bielt, und ihr daher die Hände küſſen 
wollte. Sie weigerte fi mit vieler Demuth, es zuzulaf 
fen. Der Pörtner, der feit drep Monaten keinen ‚Heller 
von feinem Lohn erhalten hatte, bat Delilen, daß fie ihm 
doch ein Paar Tropfen von ihrem Weihwaſſer anf die Hande 
gießen möchte, damit es ihm in diefer und jener Welt zu 
feinem Heile diene. Delite nahm den Etöpfel von der 
Sanne, und goß zugleih mit dem Meihwaffer die drep 
Goldpfennige aus, bie fie in den Hals des Gefaͤßes geftedt 
hatte. Der Pförtmer fuchte die drey Goldpfennige wieder 
zufammen, um fie Delite zuzuſtellen. „Gott bewahre! 
fagte fie. Ich babe nichts mit den Verſuchungen und Neid: 
thüngern diefer Welt zu ſchaffen. Euch bat der Himmel 
diefes Geld beſtimmt. Vehaltet es auf Mechnung deifen, 
was Euer Herr Euch fhuldig iſt.“ — „Nun; fagte der 
Pförtner, das nenne ich mir doch eine heilige, begeifterte 
Frau!“ und mit diefen Werten ließ er fie ohne Schwierige 
keit ins Haus. Die Marſchallin befahl, daß man Delilen 
zu effen geben ſollte. Dieſe erflärtg feverlih, daf fie ein 
beitändiges Raften beobachte, und ſich nur dreymal im 
Jahre fatt eſſe. „Ich bin nur hierher gefommen, fagte 
fie zur Marſchallin, um die Urſache Eurer Bekimmerniß 
zu bören, und um ihr abzubelfen,, wenn ich es mit Hilfe 
des Himmels vermag.’’ Hierauf erzählte die junge Frau 
der Alten Alles, was zwifhen ihr nnd ihrem Manne vor: 
gefallen war, und was diefe ſchon auf der Straße gehört 
hatte. 

„Meine Tochter, fagte Delite, ich fann Euch feinen 
andern Math geben, ald den, daß Ahr bingebet, und mei: 
nen Dheim, Aber Hamlat, ben Vater der Laften, um 
Math fragt, der ein beiliger Mann ift, und diefen Vep« 
namen führt, weil ihn alle Leute mit ihrem Unliegen be: 
laſten. Er allein ift es, der Euch in Eurer Angelegenbeit 
belfen kann. — „Meiner: Treu, erwiederte die Mar: 
ſchallin, auf diefe Art ift mir fehlecht geholfen „ ich gebe 
niemald aus, und gefezt, ich durfte, mie fol ih Euern 
heiligen Mann von Oheim finden?" — „Kommt nur mit 
mir, verſezte Delile, ich will Euch auf der Stelle zu ibm 
führen , damit Euer ſehnlichſter Wunſch erfüllt werde,“ 

Die Marfchallin legte hierauf: ihre ſchoͤnſten Aleider 
„Bo geht 
Ihr bin, Madame?‘ fragte der Pförtner. — „Ich mil, 


‚ antwortete fie, mit. diefer heiligen Frau den Vater der 


Laften beſuchen.“ — „Gott fegne und geleite ihre Schritte, 
fagte der Pförtner, fie kennt die Bedürfniffe guter Erelen 
und befriedigt fie; fie hat mir drep Goldpfennige gegeben.” 
— ‚Meine Tochter, fprach jest Delite zur Marſchallin, 


‚ als fie auf der Straße waren, gebt in einiger Entfernung _ 


hinter mir ber, eine Menge Menſchen werden auf mid 
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zufommen, und mich mit ihren Bitten beſtuͤrmen.“ ‚So | Lichter von gleicher Dicke und Länge anziindet, und eines 


ging die Alre vor der Marfchallin ber, und führte fie auf | 


den Markt, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Die gebeilte Sit. 
(Eine phyſiſch· phyſiologiſche Aufgabe.) 

Ein italienifher Kauffahrer begegnete auf einer Fahrt 
von Marjeille nah Cypern einem algierihen Seerduber, 
melder dem Patron befahl, fogleich zu ihm an Bord zu 
fommen. Der arme Mann litt eben. au einem ſtarken 
Anfall von der Gicht, und vermochte nicht, fich von der 
Stele zu rühren. Er fehidte alfo feinen erjten Steuer 
mann zu dem Wlgierer ab, und lieh ſich entſchuldigen; 
ber Barbar aber wollte von feiner Entſchuldigung hören, 
und fhmwor, ex wolle den Befehlöbaber des Schiffes lebens 
dig oder todt an Bord feben, Der Leztere wurde bems 
uach ſorgſam in feine Betten gebüllt, auf einem Gerdite 
liegend in dad Boot hinabgelaffen, und in diefem Zu: 
ſtande zu dem. Korfaren gebraht. Dort aber machte man 


nicht fo viele Umjtände mir ihm; die Mäuber faßten ihn | 


unfanft am, fchleppten ihn aufs Verdeck, und gaben ihm 
bier, zur Strafe fir feinen Ungehorfan, zwephundert 
Streihe auf die Fußfoblen. So wie ber durch die Schläge 
verurfahte Schmerz ſich verlor, fo verlorem ſich auch bie 
Schmerzen der Gicht, und im einigen Tageır waren beybe 
verfhwunden, ohne die geringfte Lähmung oder irgend 
eine andere Spur ihres Daſeyns zurüdgelaffen zw haben. 
Der Patient, weicher auf diefe Weife fo gluͤcklich geheilt 
wurde, lebte viele Jahre lang, ohne eine Ruͤckkehr feiner 
alten. Plage zu empfinden, und es bleibt die Frage, ob 
der Schreden oder die Schläge g meifien zu ber ſchuel⸗ 
den Kur beugetragen?' 

Ein ziemlich ähnlicher Fall ereignete fi vor Kurzem 
in einen: Dorfe bey Brighton. Ein Manır, melder 
fiebenund:zwanzig Jabre lang ſtumm geweſen war, ers 
bieft einen Schlag vor einem ‚Pferde, feit welder Zeit 
er mehreremale an ſehr ſchmerzhaften Rervenzufällen litt. 
Diefe gingen endlich vorüber, und bey ihrem Verſchwin⸗ 
den kam ihm, zum aligemeinen Erſtaunen, auch die laͤngſt 
verlorne Sprade zuruͤck. Hier entfieht nun wohl die: 
felbe Frage: War es der Schlag, oder der Schredten bed 
Schlages, welcher die ſtockenden Sprahorgane ihrer Fef: 
ſeln befreyte? 


Sonderbare Rechtspflege. 
Der Diable boiteux ſagt: Auf einer indiſchen Pflan⸗ 


zung wird die Juſtiz auf fonderbare Art gehandhabt, Die 
bepben Partheyen ftellen ſich vor den Richter, welder zwey 





davon dem Kläger, das andere dem Pellagten übergibt: 
derjenige nun, deifen Licht zuerſt erlörcht, verliert den Pro: 
sei. — Wenn die Gerechtigkeit bier blind ift, fo fanıı man 
Ihe wenigitend Partheplichfeir nicht ſchuld geben, 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Muͤnchen, Ende April, 


Die Eharwoge behauptete auch biefed Jahr wicher ihren 
fliten , eigenthoͤmlichen Reiz⸗ mad wem ed au bepfallen möchte, 
unfre Stabt in den jrivolen Tagen bed Faſchings eine neue Bas 
bei zu neunen, bey ertennt dech in dieſer Woche das alttatho— 
liſche, tirchenreiche Münden. dad vor vierzig Jahren, nicht 
sanz unpoſſend, das deutſche Rom genannt wurde. Um oräs 
nen Donnerftag fand in ben Gäten der Nerideny bie ger 
woͤhuliche Fußwaſchung ſtatt, wozu immer zwölf arme Greife 
(Hvofteb , fo alt man ſie finden kann, aufgejiicht werben, bie 
dann gekleidet, gefpeif’t und mit Geld befhentt werden, Ich 
babe feit meiner Kindheit nie verſaͤumt, dieſer Geremonie bey— 
suwohnemn Es gewäbrs eine eigne Empfindung, eine Anzabl 
Menfayen zu ſeben, die unfrer Zeit nicht mehr angehbren, und, 
fo zu jagen. bem. Grabe ſchon verfallen find. Es find Wan⸗ 
derer, bie Ay auf der Reife durches Leben verſpaͤtet haben, 
und bie nur eine Gelegenheit zur Hreimfabrt erwarten, Aber 
auch dieje Alten Lieben dad Leben, ob ed ihmen atıa nur farge 
Freunden geboten bitte. Ein grjäbriger Greis verſicherte mic, 
bafi er mit Gottes Huͤlfe noch verfgiebene Apoſtel-Konkurſe mite 
zumachen göbenfe, Mir fiel mein Water bey, der au ſieben 
und neunzig Jahre alt geworden, und ber auch im diefem bobem 
Alter an nichts weniger zu. denken ſchieu. ald bab er bald flere 
ben werde. In pbyſiognomiſcher Hinſicht war mir cin Breit 
von 88 Jahren auffallend, bem ich kaum fechkyig gegeben haͤtte. 
Es gibt Patente eſichter, die fig mie verändern, während man 
manche andre im Jabresfrift kaum wieder ertennt. Im Nach⸗ 
baujenehen fiet mir bey, ob wohl dieſe Leute in ibrem Reben 
frank gewefen find, und ob ihnen daun auch wohl vieles Blut 
abgezapfı worden? — Schwerlich! wer ein Apoftel werben will, 
darf feinen modernen Arzt nehmen. — Am Ebarfrevtag 
Nachmittags drey Uhr ſtromt bie gebilbere Welt aller Konfeſſto⸗ 
nen ber proteſtautiſchen Kirche zu, wo alfjährlih an dieſem 
Tage der Kabinetsprediger ber Königin. Dr; von Schmidt, pres 
digt. Schmibdt iſt unflreitin einer der erſten jezt lebenden deut⸗ 
ſchen Kauzelrebner ; an Schoͤnheit und Gediegenbeit ber Diftion, 
an Reinheit des Msdrucks und an Wobllaut bed Organs wird 
ihm wohl feiner beyfommen. JBenn er prebigt, was man ims 


mer voraus weiß, ift das Gotteshaus gefuͤllt, während mans 


der Andre feine Zubbree, wie jener italieuiſche Prediger, mit 
Pochissimi Signori! anreben toͤnnte. — Auch in unfern fas 


tholiſchen Kirchen gibt es einige recht wackere Prediger, — Mu 


biefem Abende findet eine Prozeſſion ftatt, bie füglich einer Ner 
form bedürfte. Die fangen Stangen mit bäßfihen Lappen, bie 
abfurden höfzernen Figuren, bie berumgefleppt werben, und 
bir zerlumpten Merle mir ihrem etelhaften Geplaͤrre muͤſſen den 
Unvoillen Ader erregen, bie nicht feloft zum Pobel gehbren. 
In Aüchtere mich in die Riebfrauenfirde, wo eben ein fehr ges 
lungened Miserere von Poißl aufgeführe wurde. Diefe Kir 
che, jejt die Metropole, ift, beyläufig gefagt, nicht aus ber ſchonſten 
Zeit der gothifgen Baufunft, aber burg ihre Zwillingsrhärme 
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intereffant, die Nlinsemann in feinem Bude „„Kunft und Nas 
tue" miopt unpaſſend ſtattlichen Praͤlaten mit Calotten vers 
gleiht, — Ungleich mertwuͤrbiger ift ber geräumige granbiofe 
Tempel zu Sr. Michael. In den nungeheuren Näumen dieſer 
Kirare waren biefen Abend um fieben Uhr vielleicht zehntauſend 
Menſchen verfammelt, um zinem Miserere von Eit, bem Jus 
foettor der biefigen Singſchulen, bevyumohnan. Diefes Wert 
iſt ganz im Styte des Allegri geſezt, und unter Leitung bes 
Hoftapian Scrfuidt, ber fit als Ehordireftor diefer Hoftirche 
einen bleibenden Ruhm erworben bat, mit ungemeiner Pris 
ion ausgeführt, Wie ungleich böher ſument biefe Mut 
das Gemürb ale ber Laͤrm der Juftenmente, Wie muß cs erft 
in beiliger ſirtiuiſcher Kapelle ſeyn, wenn fih vom hoben Ehor 
berad die Orgel vegt, und hbunbertftimmig ber Gefang bes 
ginnt. — Ich Lam dieſen Abend zufällig neben einem fmicens 
den Maͤdchen zu fteben, das wohl immer huͤbſch. aber jest mir 
unwiberftehtich reijend vorfam. Ein Mädchen ift fpöner, wenn fie 
betei ald wenn fietanyt., Am Tharſamſtag wurde in mehre⸗ 
ren Kirchen Hinbels , Satlelwja aufgeführt, eine Muſit, ber 
ich nom nie babe Gefhnnad abgewinnen fonnen. — Die plaſtiſchen 
Darfteliungen aud ber Religionsgeſchichte, die im dieſen Tagen 
im Jſarther-Theater (ob zur Erbauung?) ftatt hatten. follen 
mir die Bruͤce bilden, um vom Heitigen zum Profanen uͤberge⸗ 
hen zu tonnen. 


Unſer Hoſtheater bat mehrere neue Stlicke gegeben. bie 
aber tbeils nur ſcenenweiſe gefallen. theils ıniäfallen, mituns 
ter ſogar Unwillen erregt haben, Jeh verftebe nian mit fhunts 
pfer Feder zu ſchreiben. und möchte doch nicht gerne bitter wer 
den. deñwegen finde ich c® gerathener. duron zu ſcweigen. — 
Die deutſche Oper dab — Nichts, auch ift ja unſtre Veſper⸗ 
maun jest bey Shmen in Stuttgart. und Gie baben ſich nun 
wort ſelbſt uͤberzeugt, daß fie eine große Meifterin if. So 
wende ich mich denn zur italiewifben Oper, die und in 
Rofinis Etifaberh Mad, Merie-Lalande in der Nolte ber Ws 
nigin vorführte. Es war bieß das erſte Desfit ber berühmten 
Sängerin in Muͤnwen, das erfte in Deutſchland, ſomit wichs 
tig fuͤr fie ſeibſt und boͤchſt intereffant far uns. Ich will Ih⸗ 
nen meine Meinung über dieſe Sängerin unverbolen mitihel⸗ 
ten: Der Geſang ber Lalaude iſt Feinehwegd, font man erwars 
tet batte, britlamt, wie z. B. feuer unſrer Veſpermann, 
aber er in Aberaus großartig. Ih Babe nur ſebr wenige 
Sängerinnen gehbrt. die mich fo im Innerſten ergriffen haben. 
Wwiebieie Frau. Hier iſt Geiſt, Seele, Empfindung. Gefühl, Wahr⸗ 
beit des Ausdruds, wie er für jede Situatlon. für jedes Wort 
gerignei, Ihr Perfito, ibr Indegno! wird ihr feine nachſpre⸗ 
wen, Won ihr iſt der Geſang Kunuſt im eigenttieben Sinne, 


während er deu ben meiſten großen Gängerinuen neuerer Zeit | 


nur eine erſtaunſiche Geſchre lichte it ift, ben Ätw wird ber 
„Zuhbrer in feinem Innern befriedigt. während er bey anbten 
nur aufgereist und evabzt wird, Was fie macht, iſt germmtet, 
iſt präcis , Ift volendet. Wen das Eantabitex Bel alme ge- 
nerose nicht in tieftter Seele ergriffen bat, werbient nicht. es 
gehört zu Daten. Dabey it Diad, Lalande eine große Saw 
ſpielerin, die (welche Seltenheit bey einer Sängerin) Immer, 
auch Damm, wenn fie nichit gu fprechen bat, die Scene belebt; 
Hr Seit iſt ein reiner Spiegel wres Innern, in dem ſich jebe 
Leidenſchaft im allen Abftufungen ſichtbar ausdruͤft. — Wahr 
ift et uͤbrigens, daß der Timbre ihrer Erimme nicht vorzüg⸗ 
lich ſchͤn iſt, daß wir Saͤngerinnen fennen, bie arbäere Keh 
lenfertlateit. bie härtere Stimmen baben, auch wollten ung 
einige Eolleratiiven etwas franzbſiſch vorteinmen, fo wie wir 
das Tremmtiren der Ztimme, das wir manchmal bemerkt. eis 
ner zu fruͤhen Anſtrengung zufipreiden. Aber was thut das? 


Dan unterfiheibe doch ja Etimme von Gefana! Genug. Mab. 
Lalande hat den großen Ruf, ber ibr voranging, bey deuen. 
die wiſſen, was Geſang ift, und was er wirfen fol, durchaus 
gerechtfertigt. 

Wuͤrdig ihr zur Selte, und dieß ift ſehr ehrenvofl, fland 
en diem Abende Die. Schechner, bie durch ihre herrliche 
Bruſtſtunme, durch ihr jhdnes Portament, und durch bie tiefe 
Einpfindung, die ſich beute in ihrem Spiele andbrüdte, im ber 
Rolle der Mathilde allgemeine Brwunderung erregte, Füuͤr diefe/ 
talentvolle junge Sängerin ift die Anwefenbeit ber großen Küufte 
ierin, deren Metbode gerade in die Stunme der Die. Schech 
ner folgt, ein großer, unberechendarer Gewinn. — Sr. Irep 
zinl ats Keicefter fonnte wicht befriedigen; er bat eine bübdſche 
Stimme, aber er kann weber fingen noch ſprechen, auch fehlt 
ibm Alles, was ihn zum Günfttiing einer ſabuen Fran namen 
Fonnte, und zumal biefer berriien Elifaberh gegenäber war 
er eine traurige Erſcheinung. Wir find uͤbrigens von jeher, 
auch im Schauſpiel, mit ben Reiceftern unglücklich geweſen. — 
Eine rühmfide Erwähnung verbient aid Morfole Hr. Veecht 
für die fihtdare Anftrengung, mit ber er biefe Rolle, bie für 
den berübmten Nozzari geſchrieben ift, zu Uller Zufriebenbeit 
durchführte. — Das Orcheſter war wie immer vortrefflich. auch 
Eiort und Eomparfen rhaten ihre Schuldigtelt. Miles war 
elettrifirt von ber neuen impofmten Erſcheinung. Es war ein 
ſchoͤner, berrfiyer Abend, wie ums jeit danger Zeit keiner ges 
worben ifl, 


Mad, Lalande wurde fubelnd heruorgernfen, und nad ibr 
Dite. Schechner, die, wie Einige wAälnten, ber fremden Saͤu— 
grrin bie Palme des Abends ſtreitig machte, Man fol fi vor 
Verglelchen huͤten, zumal too feiner flatt finden kann, wüärte 
ich Aber zn einem ſolchen aufgefordert, fo wiirde id ben Gefang 
ber Lalande und ben Gefang ber Schechner vergleichen s zwe ven 
Srauensimmern. Die Eine: eine voruchme Dane von 
breyäig Jahren, von Mab, Eampan im JInſtitut von Ecouen 
erzogen, fdimmernd durch Verſtand und Talente, bie Zierde 
des Salons — eine Fran, bie, vertraut mit den Sitten der 
großen Welt und mit dem Tone der guten Geſellſchaft, auftritt 
mit alt der Sicherheit und dem Nirendant, ben nur bad Bas 
wurfeon glänenter Vorzuͤge gewaͤhrt, find, geiſtreich. wigig. 
aber nicht one Anſprſiche und Gefauſucht — eine Gräfin Im⸗ 
periali. — Die andere: N“ Sagt Frauen zinmer buͤrgerlichen 
Standes, von ber Natur Mit friidem Sugentreiz und ſchͤnen 
Anlagen ansgeftatter, das eine forafiltige Erziebung genoſſen 
bat, das auſpruchlos und befcpeiben ſich nicht vorbrängt mit 
feinen Kemntniſſen, umd nicht zu glänzen verſteht mit feinem 
Wis, das aber, wenn es galit, and nicht bidbe iſt, und w 
zeigt, daß ed recht viel Schoönes und Muͤtliches gelernt back — 


Es hat mir leid getban, bad Mad. Latande einige Tage 
fester im Konzerte aefungen bat. Diefe Frau fol nicht un 
Rouzert fingen. Ihr Element ift das Theater; dort, ms 
Alles zuſammenwirtt: Fiaur, Spiel, Geſang. Bravour, Mie 
mie, Dettamation ec., bort grünen ihre Lorbeeren, denn nur 
de Summe aller biefer Morzlige mahen fie zur großen Künſte 
terin. Wenn eine große dramatiſche Gängerin eine Arie 
im Konzert ſingt, iſt es gerade, old wenn Eßlair bie Glocke 
detlamirt. Wer in aller Welt ertennt hier den großen Dar⸗ 


feier! — 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Zugenden brauchet ber Mann, er ſtuͤrzt ſich wagenb ins Reben, 
Tritt mit dem fhärferen Glä in den bedentlichen Kampf. — 

Fine Tugend genüger dem Weib: fie ift da, fie erfcheinet 
Deblich dem Kerzen, dem Aug’ lieblich erſcheine fie ſtets! 


Schiller. 





/ 


Die heutigen Römerinnen. 
(Fortfegung.) 


um ung vollends von der Abweſenheit aller und jeber 
Gefallſucht in unferer Römerin zu Überzeugen, wollen wir 
fie ins Scaufpielbaus begleiten, Cie tritt ind Parttere; 
ihre wohlthuende Erſcheinung (fo möchte ich die Wir: 
fung ſchildern, welche ihre Verfönlichleit auf die Menge 
bervorbringt) zieht augenblielich alle Augen und alle Lor⸗ 
gnetten auf fih. Cine Pariferin würde zeigen, daß ibr 
dieſe Auſmerkſamkeit nicht entgehe, und dadurch ihre Er: 
Fenntlichfeit beweifen ; eine pride Engländerin fi den 
Schein ben, als bemerfe fie fie niht, ein unſchuldiges 
Gaͤnschen fie vielleicht wirklich nicht bemerfen. Uniere Mö: 
merin hingegen, welde weder eine Kofette, noch eine 
Spröde, noch eine Agnes ift, wird recht wohl gemahr, 
welhe Wirkung ihre Gegenwart auf das Publifum hervor: 
beingt; aber fie maht ſich daraus nichts. Ahr 
ſchlichter, gerader Sinn, welcher keine andere geiftige noch 
bürgerlihe Beduͤrfniſſe fennt, als melden die Natur ihres 
Stanbes von felbit Gemüge leiften Tann, finder ſich im Be: 
fise des Gegenwärtigen volllommen befriedigt, obne fih 
nad etwas Fremden, Außerweſentlichem zu ſehnen. Wer 
wird leugnen, daß fih in diefem Eharafter wirklich etwas 
von jenem Antit:Matronenmäßigen zu erfennen gibt, wie 
mir es ung an ben Diömerinnen der Mepnblif zu benten 
pflegen? 

Verfolgen wir nun bie Fran in ihr Familienleben, 


f 


Hier bietet fib abermals der Vergleid mit ber alten NR 
merin dar, möchte aber diefmal wie Satyre Klingen. Die 
haͤuslichen Verrichtungen lagen im vormaligen Nom dem 
Eflaven und Sklavinnen ob; ein Haus, im jetzigen bürs 
gerlihen, (ih möchte fait and fagen) materiellen Sinne 
des Worts, eriftirtenicht; folglich gab es auch feine Hau 
frau. Wozu auch biefe bep den geringen Bebirfnüfen, 
weiche die Familie beſaß? Ein Abbild davon ift unfere 
Nömerin. Sklavinnen (oder eine zahlreihe Dienerfhaft) 
bat fie natürlich nicht; ja, es geht ibr fogar der Aſchen⸗ 
brödel ab, welchen ſich Weiber ihres Standes im übrigen 
Guropa, Spanien etwa ausgenommen, gewöhnlich zu hal: 
ten pflegen. Ihre häuslichen Beſchaͤftigungen find einfach, 
wie ihre Lebensweife. Wifchen und fegen braucht fie nicht, 
da das Alima den Schmup nördlicher Sander ausſchließt, 
und alfo den Begriff der Reinlichkeit, den lesterer ald Ge 
genſatz erzenat, von felbft aufhebt. Ihr Zimmer ift nie 
fo rein, wie ein Zimmer im nördlichen Curopa, and dem 
Grunde, weiles nie fo ſchmutzig wird, als lejtered. Wer 
zu auch, da es für fie Fein Zimmer ift, das beißt, mo fie 
fih nicht einfehlieft (ſchon aus dem Grunde nicht, weil es 
feine Thuͤr [oder diefe doch fein Schloß] und feine Fenſter, 
fondern oft nur bölgerne Klappen hat), wo im Winter fein 
Dfen, kein Kamin brennt, mo fie, mit einem Worte, 
nicht wohnt? Mohnen Cim biirgerlid:enropaifhen Einne) 
that fie eigentlich nirgends, denn fie gebt und ftebt nur, 
und, dieß meiftens vor der Thür, oder auf der Hausflur. 
Eben fo wenig, wie zu fegen, braucht fie zu kochen, 
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Es liegt in der Natur der Sadıe, daß bie Subländer lie: 
ber kalte, ald warme Speifen eſſen. So trifft es fich, dab 
wahrſcheinlich fein einzigesmal in ganzen Jahre Rauch aus 
ihrem Schornſteine auffteigt. Was fie an Fleifharten ge: 
braucht, holt fie, ſchon gefodht, vom Fettholen, bie Fiſche 
aus der Bratpfanne, deren es im jeder Gaſſe ein halbes 
Dusend gibt; die Gemuͤſe, 3. B. den Fendeltloben (haoc- 
ehio), bie weiße und die gelbe Ruͤbe, Die Broccoli, den 
Knoblauch, die Zwiebel u. f. w. ift fie roh. Womit be- 
ſchaͤftigt fie fih aber? Mit zwey Dingen: entweder did: 
curirt *) fie, oder fie fircht einem ihrer Angehörigen auf 
dem Kopfe, vder fie läßt fih von ihm darauf ſuchen. Lez⸗ 
teres ift eine Beſchaͤftigung, welche zu den allerbeliebteften 
im Leben ber biefigen Cinmohnerinnen gehört. Mo ber 
Grund diefes befondern Geſchmacks, den fie öffentlich und 
vor Jedermanns Augen befriedigen, liegt, iſt mir biöher 
noch nicht deutlich geworden, 
. (Die Fortfegung folgt.) 


*) So allein TÄßt fich das Äberfegen, was man bier far un 
poco di eonversazione nennt; „‚Facciamo un poco dicon- 
versszione,‘* ift das Lofungswort, auf welches ich ein Du— 
gend Männer und Frauen in einen Kreis berum ftellen und 
miteinander zu discuriren beginnen, bis bie Schlafztit tge⸗ 
wöhnfich der Untergang der Eonne, molte genanur) cinbricht, 
Das Beduͤrfniß des Schlafs ift, bey der hoͤchſt regelmäßigen Les 
hensart des Roͤmers und bey feiner Kiche zum Nicptsibun, wels 
ches ibn wahrſchelnulich mehr absnatter ald andere Menfpen bie 
Arbeit, bie einzige Gewegende Urfae zur Aufhebung feines 
Discurrirent; weder Hunger noch Durſt, welches beydes er mit 
bewunderungswuͤrdigem Etoitinus erträgt, noch koͤrperliche 
Nothdurſft (melde Maͤnner und Weiber zum Theile auf der 
Steue, zum Theile In geringer Entfernung, befriedigen, ohme 
deßhalb die Konverfation gu Nören, oder abzubrechen) noch Re—⸗ 
gen. ben er, in feinen Mantel gehuͤllt, oder mit feinem Ras 
mifofe bededt, abſchuͤttelt, wie der Hund, baben eine Ähnliche 
Bewalt über im. Der Stoff der Konverfahon ift, bey der 
Grofftäbterifchfeir der Mömer, denen die Neugierde und das 
Käftern gänzlich unbefannte Dinge find, ein freyer, meiſtens aus 
ber prattiſchen Lebensphilofopbie genommen, welden fie nicht 
mit Wig, fondern mit Scharſſinn und meiftens in ironiſchen 
Bormen abhanden, ohne ſich irgend zu ſtreiten, oder in Pers 
ſdulichteiten aus zuqrten. 





— 


Siteiche Delilens, der Gaunerin, und ihrer Tochter 
Seineb , der Spigbäbin. 
(Fortfegung.) 

Als Delile vor der Butike eines jungen Kaufmanns, 
nit Namen Adi Haffan, vorbevging, fagte fie zur Mar: 
ſchallin: „Sept Euch, meine Tochter, ich bin den Augen: 
blick wieder bey Euch.“ Hierauf kehrte fie fogleih zurüd, 
and ging auf den jungen Kaufmann zu, der, ganz ent: 
zuͤckt von der Schönheit, die er hatte vorbepgehen fehen, 
noch immer feine Augen auf fie heftete. „Guten Tag, 


Adi Haffan! ſprach Delile, Ihr fehr hier meine Toster, 
die heute zum Erſtenmale ausgeht. Ihr Vater, der ges 
ftorben ift, hat ihr genug Vermögen binterlafen. - Sie 
braucht nur einen vernünftigen und ordentlihen Mann 
Ih habe meine Augen auf Euch geworfen, und Euch zu 
meinem Schroiegerfohu erforen; Ihr könnt gar Feine bef: 
fere Parthie re Ten, mein Sohn! Meine Tochter bringe 
Euch die drey K mit, die eine frau haben mus; au ih 
rem Kopf, ibrer Kaffe, ibrem Körper it nichts aus— 
zuſetzen, denn jie find ohue Zabel.” — „Das glaube ich 
Eud gern, meine Mutter, fagte der jumge Menſch, mes 
die beyden erjten Kt betrifft; aber in Hinficht des dritten muß 
ich mich mit meinen eigenen Augen davon uberzeugen.“ 
— „Ihr braucht mir nur zu folgen, erwiederte Delile; 
ich will fie Euch zeigen, aber folgt uns von fern, nur 
fo, daß Ihr uns noh ſehen Eönnt.” Der junge Menſch 
ftand auf, ſteckte taufend Dukaten in feine Taſche, für 
den Rall, dab ihm ein unvorbergefehenes Beduͤrfniß auf: 
ſtoßen follte, und folgte der Alten von weiten nad, die 
wieder, mic vorber, vor der Marihallin berzirgeben 
anfıng. — Da fie ih dem Laden eines Faͤrbers näherte, 
ſah fie ih um, und gab der jungen Frau dur Zeichen 
zu verfteben, dad fie da, wo fie wire, einen Augenblick 
file chen follte. Sie ſelbſt ging: in den Laden hinein, 
wo ein armer Greis war, der, außer dem Handınerf 
eines Färberd, noch das eines Herumtraͤgers von Fei— 
gen, Kolokaſſen und Aructtorten trieb. „Guten Tag, 
Färber Mohammed! ſprach fi. Seht Ihr diefe junge 
Perl», umd weiter unten diefen jungen Menſcheu? Dieß 
find meine Kinder, die mir Gott erhalten möge! Da 
mein Haus fehr alt iſt, und den Einſturz droht, fo haben 
mir die Baumeiſter geratben, es repariren zu laſſen, ebe 
es einfällt. Meine Kinder haben ausziehen mäfen, und 
ich wende mich jezt mit der Bitte an Euch, ihnen ein Ztmz 
mer zu vermietben. „Ep fich, fagte der Faͤrber bev lich, 
das kommt mir jo eben gelegen, und iſt mir fo willlom: 
men, als der Schaum auf dem Kaffee, . . Ich babe 
wol eine Reihe Zimmer, ſprach er jet laut, aber ich kann 
fie wicht entbehren, benn es kommen von Zeit zu Zeit 
Bauern mit ganzen Lalten von Indigo zu mir.” — „Nun 
gut, erwiederte die Alte, ich verlange es nur für einen 
oder zwey Monate, bis unfer Haus reparirt ift. Ihr follt 
Euch nicht zu bellagen haben; was bie Erfenntlichfeit an: 
belangt, fo bin ich ein wahrer Araber.” „Nehmt 
bier dieſe drey Schluͤſſel, fagte der Rärber, Der große 
Öffnet die Thür, die nach der Straße zu gebt, der frumme 
Öffnet das Zimmer. auf der Hausjlur, und der Feine ge: 
bört zu dem obern Zimmer.” Delile nahm die drev Schluͤſ⸗ 
fel, ſezte ihren Weg bis an das Haus des Färbers fort, 
öffnete die Thür, und ließ die Marfchallin bineintreten, 
indem fie zu ihr ſagte: „Siehe, meine Tochter, das ift 
das Haus meines Oheims, des heiligen Scheih, des Va: 


.—— 


463 


ters der Laſten. Ich will ihn von Eurer Ankunft jezt zum 
Voraus benachrichtigen, geht indeſſen binauf in das obere 
Zimmer.“ Die junge Frau ging hinauf, und als der 
junge Menſch nach ihr hereintrat, ſagte Delile zu ihm: 
„Wartet auf der Haudflur, bis ih Euch meine Tochter 
geigen werde,’ Kierauf ging fie hinauf zur Marihallin, 
die fehr begierig war, den Vater der Kalten zu ſehen. 
„Er lommt glei, feste Delite, aber ih muß Euch zum 
Voraus fagen, daß er von meinem Sohne bedient wird, 
der vor lauter Heiligfeit verwirrt im Kopfe ift, Er gebt 
halb nackt, und kann eben fo wenig Puß an Andern leiden, 
Menn ex eine Frau fiebt, die gepuzt it, wie Ihr es ſeyd, 
fo greift er fie an, reißt ihr die Ohrgehänge, das Hals: 
band und allen ihren Flirterfiaat ab. Wenn Ihr mir fol: 
gen mollt, fo wird es am beiten fepn, wenn Ihr alle dieſe 
Sachen vorher ablegt, und fie mir indeifen aufzuheben 
gebt.” Die Marfhallin , die eben fo einfältig, ald ſchoͤn 
war, machte gar keine Schwierigkeit. Sie zog alle ihre 
Kleider bis auf ihr Unterrödchen aus, und gab fie der Ul: 
ten, die fie zufammenpadte. Von bier begab fie ſich zu 
dem jungen Menfden, der voller Erwartung war, feine 
Braut zu ſehen, wie es ihm feine zukünftige Schwie 
germutter verſprochen hatte. Delile trat zu ihm, und 
ſchlug fi auf die Bruſt. „Da fönnt Ihr fagen, fagte fie, 
mas dad heißt, neidiſche Nachbarn haben. Kaum haben 
fie gehört, daß ich mieine Tochter verheirathen will, fo ba: 
ben fie ihr fchon im den Kopf gefest, daß ihr Bräutigam 
mit Kräge und Ausſatz bededt iſt. Vergebens habe ich 
mich bemuͤht, ihr den Kopf zurechtzufegen; nur mit dem 
Berfpreden babe ich fie beruhigen können, daß id Euch 
ihr gang unbefleidet zeigen will, wie ich Euch verfprochen 
babe, fie auch Euch zu zeigen.” — „Nun gut, fagte der junge 
Dann; fie braucht nur zu fonmen, und mic zu feben, 
um vom Gegentheil überzeugt zu werden.” Bu gleicher 
Zeit leate er feinen Pelz und feinen Gürtel ab, worin die 
taufend Dukaten waren, zog bie Beinkleider aus, und behielt 
nichts an, ald das Hemd. Delile machte aud diefen Sa: 
chen ein Pafet; fo wie jie aus den Kleidern der Marfchals 
lin einge gemacht hatte, ging bierauf aud dem Haufe, ſchloß 
die Hausthuͤr zu, entledigte fib unterwegs’ des Pafets, 
das fie aufheben ließ, und kehrte zum Faͤrber zurüd. 
„Ich hoffe, Ihr ſeyd mit dem Haufe zufrieden 1’ rief ihr 
Diefer zu. — „Ja, ſagte fie, ich habe fo eben meine Kin: 
der mit ihrem Geräth und Kleidungsſtücken hingebracht, 
aber da fie noch nicht zu Mittag gegeffen haben, fo nehmt 
bier dieſen Dufaten, und ſerd fo gut, und fauft ihnen 
dafiir Fleifh und Brod zu Ihrem Weittageffen ; ich will in: 
deſſen bier bleiben, und auf Euern Laden Achtung geben.’ 
— „ehr wohl!“ ſprach der Färber, und ging fort auf 
den Markt. In biefem Augenblid ‚ging gerade ein Efel: 
treiber vorben. Delile rief ihm: „Ihr kennt, ſprach fie 
zu ihm, biefen Laden, und meinen Sohn, ben Färber, 


der bier feil haͤlt?“ — „Ja mol!” — „Nun gut! Der 
arme Junge bar das Ungläe gehabt, Bankerott zu machen, 
und id mochte wenigſtens den Werth dieſes Yadens feinen 
räuberiihen Släubigern enrreifen. Kommt, und ſchafft 
alfo mit Euerm Efel Alles, was bier üt, weg.“ Der 
Cieltreiber kam, belud den Eifel, und Delile ging mir dem 
Eſel und feiner Ladung geradeswegs nah Haufe, nachdem 
fie noch vorher zum Cfeltreiber gefagr batte, daß er im Las 
* fo lange warten ſollte, bis ſſe oder ihr Sohn wieder 
ame, 

‚Nun, das iſt ein guter Anfang, faste Delile, die 
Gaunerin, zu ibrer Tochter Geineb, der Episbiibin, 
Mir dem eriten Auswerfen des Nebes babe ih vier Gims 
pel gefangen, die Marfballır, dem jungen Kaufmann, 
den Faͤrber und den Eſeltreiber.““ — „Das gebt ja herr⸗ 
lich, ſprach die Tochter; aber wenn Ihr auf dieſe Manier 
fortfahrt, fo werder Ihr, aus Furt, erkannt zu werden, 
gar bald Euer Geſicht nit mebr zu Bagdad ſehen laffen 
dürfen,’ (Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefpondenz:Nabrichten. 
Paris, 5. April.- 

Neulich woute Paer, der Theaters Diventor ber itafienis 
ſchen Oper, eine Prima Donna aus einer großen Stadt Italiens 
verſchreiben, da bie fegige erfie Sängerin, Mad. Pafla, oder ' 
wie bie Italieuer fügen, Ta Pat’, nad Dftern sum Bender 
Kingstheatre abgeht. Er machte ihr alfo fo glänzende Aners 
bietungen, ald es ihm dev Kaſſenbeſtand ber Oper erlaubte. 
Hierauf erbielt er eine Antwort folgenden Inhafts, die ats ein 
Beytrag ber Geñnnungen ber Prima Donna im erften Vierter 
des neunzeimten Iabrimmbertd zur Nachwelt Üserzugeben vers 
dient, „‚Signor Impressario! (bat heißt „Herr Xieater s Dis 
rettor!“) Ihr Schreiben mit bem Anerbieten babe im wohl ers 
baften; ich muñ Ihnen aber erwiebern, daß, wenn ih fie ans 
nehme, ich dadurch weit bedenternte Wortheile einbuͤßen wuͤrde. 
Das biefige Theater bat mir ein Gehalt von 60,000 Fronten 
sugefibert, I Pzincipe **, welcher Kuͤnſte und Seünftter liebt 
und beſchuͤzt, gibt mir 50,000 Fr., Facit 110,009 Fr. Eotite 
ich mich nam von bier entjernen, und mic folglich in Untoften 
fegen. fo müßte ich ſicher ſeyn, in Paris wenigſtens 120.008 
Fr. jährlich einnelnnen zu tnnen. Wielleicht wuͤrde das Thea⸗ 
ter biefe Summen nit aufbringen fhnmenz; allein fuchen mir 
Em. Wohtgeboren einen Principe auf, der die Htite derſelben 
aufiringe, fo werben ben Theater nur noch 60,000 Fr. ob⸗ 
Tiegen u. ſ. w.“ Das war num freylich ein fonderbares Anis 
muthen, daß Paer, ber fo Mübe genug bat. Eingerinnen 
für die-Oper anzumerten, nun auch Princpi für bie Saͤnge⸗ 
rinnen anwerben jollte;. and Mangel eines ſich ſoglelch umter 
ber Hand findenden Principe wird alſo jene Saͤngerin Varis 
mit ibver Gegenwart und ihrem Geſauge wohl nicht begluͤcen. 
Da fin ber Fall mehrmals ereiguen koͤnnte, fo ſehe jch fein-ans 
bered Mittel, um Prima Donna’ zu befommen, als af alle 
Principi, weiche Luft haben, Gängerinnen zu beſchirmen, ſich 
am Theater einfchreiten Taflen, damit man ſich der Meibe nach 
an fie wenden tünne,” ſobald ein Principe nörbia iſt, mm ben 
Betrag der Forderungen einer Sängerin zu ergänzen. Indeſe 
fen wirb die italienische Oper verfegen ſeyn, wie fie la Paſte 
wird erjegen fonnen, Der erflen irafieniften Saͤngerinuen 
giet es jeyt fo wenige, daB mam fie beauem an ben’ Fingern 
abzaͤblen kann; an vortrefflichen franzoſiſchen Eaͤngerinnen hat 
Paris auch eben feinen großen Ueberflußz allein da mar von 
ben einheimiiayen Schauſpielerinnen mehr fordert als eine ante 
Kehle, ſo ift bie Stimme auch nicht immer bie Hauptiache, 
worauf man ficht; wenigftend fünmen fie mit einer auch nit 
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vorzäglihen Stimme -Beofall auf der Bühne erbalten, Daß 
in der gegemtvärtigen Jahrszeit die Parifer Theater nicht aus— 
ruhen, ift leicht zu denten; für fie iſt der Winter die Erntes 
zeit, baber denn auch im den erſten Monaten dieſes Jahres ein 
neues Stuͤd aufs andtre gefolar if... Da allyueiel Stoff vers 
braucht wird, und derfeibe alfo felten zu werden anfängt, jo 
wird es allmäblig zum Graraude, dub auf mehreren Bühnen 
berfelse Stoff von verſchiedenen Dichtern bebanbelt wird, zus 
weiten nadp ben unterfsieblihen Gattungen ber Diamatit ald 
Dper, Bauberille, Luſtſpiet u. ſ. w.. und ift es einem Dichter 
gelungen, einen interefjanten, bisher noch unbetanuten Stoff 
aufpufinden, uud demfelven Eingang zu verſchaſſen. fo fallen fos 
gleich mehrere andere darüber ber und richten ihn nach ihrer Weife 
zu. Bey dem ımgeheuern Bedarf von neuen Stücten auf den 
Varifer Bühnen hat ed nothwendig ſich ereignen muͤſſen, daß 
man deſto mehr das Verdieuſt der Behandlung eines Saͤjets 
als erwas Vorzuͤgliches anfene, je feltener bie Originalität des 
Stoffes würde, Wie erpicht die Theaterdichter auf neue Suͤſets 
getvorben find, kann man aus dem Umſtande abjehen, daß eine 
keichte Erzählung der Herzogin von Duras, naͤmlich Ourita 
coder Durianıe, woraus die Parobiften Bourrigue gemacht bar 
Sem, im Zeit von vierzehn Tagen anf drev Bühnen dargeſtellt 
worden ift, und vieleicht richten noch anbere Bühnen benfeiben 
Stoff in gegenwärtigen Augeublicke zu. Die Erzäblung, wels 
Se nichts weiter ift, als eine zartſinnige geiſtreiche Davftellung 
der Gefühle eines Negermaͤdchens, das ſich verlaffen und wegen 
ibrer Narbe verachtet fieht. war foon vor ſechs Monaien ges 
dract worden. und als etwas faſt Unerboͤrtes von einer vers 
tranten Hanb in bie andere gegangen. Einige Ultrablaͤtter 
ſprachen mir gebeimnigvouem Toue von ber hoben Gnade, bie 
Ihnen zu Theil geworden fen. bie erbabenen Blaͤtter anräbren 
und fogar leſen zu dürfen. Der Himmel weiß, wie viele 
Smmeicheleven an die Verfaſſerru mbaen verkbwender worden 
ſeyn. Der Auſſas folte geheim bleivens allein wie es mit al 
Tex vertraulichen Mittheilungen zu gehe pflegt, Die Freunde 
und Freunbinuen dev Herzogin beftücmten sie mit Bitten, doch 
ein groͤßeres Publitum an dem Eutzüden Theil nehmen zu laſ⸗ 
fen. das ihnen bie Erzaͤhblung gewährt babe, und da bie Her—⸗ 
z0gin mit der Autorſchaft auch ſchon. wie es ſcheint, die Schwäs 
en derſelben erworben hatte, fo erſchien die Erzaͤhlung ende 
lich iu dem Buchhandel. Zu ſaͤmen bat ſich die Herzogin nun 
freylich user dieſen Zriftitellerverfun nicht, und es alır ge⸗ 
wis bergegfime und nicht berzogliche Sapriftiteller und Schrift⸗ 
fleiterinnen, die fein fo zartes Gemälde zu verfertigen im Stande 
feyn würden. Auch ift es loͤblich, daß fie den Ertrag aus dem 
Abſatze ber Exemplare einer biejigen, unter dem Schutze ber 
Kersogin von Angouloͤme Febelben wilten Stiftung überlaf 
fen hat. Unter biefer Bedingung ſollte man den Serzoginnen, 
Gräfiunen und Prinzeſſtunen nicht allein erlauben, ſondern fiz 

gar dazu aufmuntern. Novellen zu fehreiven und drucken zu 

ſſen. Eine Erzaͤhlnzg, wodurch bie Armen unterſtuͤzt wer— 
ben. iſt immer eine vortreffliche Erzaͤhblung. Die Theaterdich 
ter haben nun ſogleich geglaubt, Durita ſey Waſſer auf ihrer 
Müpfe, und die empfindſame Negerin müͤſſe auf der Bühne 
eben fo gefallen, wie im ber Novelle, Darin biven fie ſich jes 
bo etwas geirrt. Empfindſame und gefuͤhlvolle Situationen 
laſſen ſich weit befier erzählen, ats bramatifiren, und eine nos 
veifivende Herzogin fann hierin etwas Beſſeres liefern als ein 
dramatifcher Dichter. Indeſſen ift doch fees ber drey Srüde 
vom Publitum verworfen worben; mer bie Novelle geleſen hat, 
wiu bie Stäcde feben, und wer biefe geieben, liest die Novelle, 
Die Mode trägt das Ihrige zu der Wechſelwirtung ben; Ourita 
in ein Lieblingsſtoff geworden, und gewiß wird ed nun auch 
an Gemaͤlden, Kupferſtichen, Romanzen u. f, w. fiber benfels 
ben nicht fehlen. Der Beſchluũ folgt.) 


Maͤnchen, Ende Aprit. 
(Beſchluß.) 

Der bisherige Hof⸗ Theater⸗ Intendant, Kammerherr ron 
Weichs, bat die nachgeſuchte Entlaſſung erbalten, und der Eh: 
nigliche Hof: Mufits Intendant, Kammerherr Freyherr von 
Voißl, als ausgezeismerer Kompenift betaunt, iſt an feiner 
Statt zum Hof: Theater⸗Intendanten ernaumt worden. Comit 
ift dad alte Amt eines Oberſtſpielgrafen bat feit dem Tobe 
des Grafen Seeau erledigt war, wieder bergeftellt. Wir bofs 
fen, daß nunmehr der bleibende Maun gefunden if. Man 
macht ſich von den Eigenſchaften, die einem Theaters Vorftande 
beywobnea jollen, mitunter ganz irrige Begriffe. Wiele ſchel⸗ 
nen zu glauben, daß ein rechtlicher Charatter. Liebe zur Kunſt, 
gurer Wille und eine angenehme Perſdulichteit bier ausreicen. 
Anfangs gebt die Sache wohl ganz gut, wie Aberhaupt bier 
bey Aufang sehr leicht iſt. Dev neue Theaters Intendant — 
ip fpreme bier ohne alle Beyiehung — wird vorgefteilt, und ' 
ale Wett ift von ihm entzüct. „Das ift der rechte Mann 
fagt Jedermann, Man verfaßt Gedichte, man bringt Cränds 
Sen, die Journaliſten fpremgen von den Hoffnungen, bie 
der neue Worftand erregt, und wie das mit dem Theater mun 
ganz anders werben wird, Inzwiſchen hat der Intendant 
feine Sunftion angetreten „ unb die Pflichten feheinen im gar 
MB und angenehm. Am Morgen fommen bie fgönen Aeberla— 
Rigen, Eine Idnzerin braucht neue Tricots — gewährt! — 
eine Choriſtin bitiet um ein Paar ſeidene Schuhe — zugeftans 
der: — Man gebt im die Probe — wo man ſich jeigt, fliegen 
bie Huͤte von den Möpfen — man ordnet, man befieblt — ag! 
es iſt fo fd zu befehlen — wer aber bat melm zu befeblen, 
ats ein Theaters Intendant? Meer und Feſtland, ja feldft der 
Olymp und die Unterwelt geboren feinem Wink. — So wirb 
ihm die Wirtlichtelt ſelbſt zur Diptung. ein Fauserfreis ums 
fängt im — die Bühne dinft ibm ein Anfentbait der Seligen 
und eine Glorie von Theaterengein umnſchwebt ben gluͤcctichen 
Jutendanten — uͤberall fröhliche Geſichter — uͤberall guter Wille 
— üseralt zuvorfommende Artigteit — gist es einen ſchoͤueren 
Poften?— 

Sp acht es einige Monate und der Himmel haͤngt voller 
Geigen, ba ift der Intendant von Amtswegen bie und- da eins 
geiwritten, er ift einigen Herren und Damen dur ben Hopf 
gefahren, und fiee da! die Sceut aͤndert ſich: bie Prima Donna 
berdmme den Samupfen — der Intriguant fhmeider Gefichter 
und foinnt Tüce — die Heroine ſchict die Rofle zurüc — ber 
Tyrann begelmt Urlaub, — A propos des bottes fängt das 
Publikum an zu murren — bie Mezenſenten ſticheln — in Me 
Kaffe toramt fein Gelb rin — ber Herr Minifler — Adieu mes 
plaisirs! Hol’ der Henter bie Iutendantenfteile! — 

Wenn num afjo Biete Irvia glauben, dieje- Stelle ſey eine 
Sinecure, fo meinen wieder Andere, es fen unendlich ſawer. 
fie auszufuͤllen, und man mie ein Leſſing feyn. — Weit ges 
feblt! Gott bewatwe jebes Theater vor einem gelchrten Inten— 
danten, Die Gefehrten ind in der Negel feine guten Geſchaͤfts⸗ 
männer, und ein Thealervorſtand muß em tätiger Ger 
ſchaͤftamaun ſeyn. Mit ben gelehrten Intendanten gehts, wie 
mir dem gelehrten Defonomen, fie machen Bantereut. — Was 
tur denn uun aber einem Theater: Intendanten noth? Ich 
antworte: Tart, Geichinad, praftifiner Verftand, gefundes Ur: 
theil. Beleienbeit, vor allem aber burhgreifender Ernft 
deum wer hier nicht oben flekt befehlend. der fteht unten gehor— 
chend. Aunerdem möge er einen Theaterſetretaͤr an ber Seite 
baten, ber ganz das fen, toas er ſeun muß. in folder ift 
aber nicht leicht zu finden, tınd muß wo mögfi mod ehrenvol⸗ 
fer geſtellt und aebalten ſeyn als feine Stelle, " 
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D Schattenfpiel ber Welt! du Changer 
Fructfofer Wuͤnſche, Teerer Eitelkeit. 


Sf auf dir Ewiges? 


Kann Ewiges r 


Der Geiſt ſich auf bir traͤumen? 


Herber. 





Das Schloß Blenheim. 


Die New series of curiasities bes Herrn b'Ifraell ent: 
bält unter dem Zitel: „Die beimlihe Gefhichte des Baues 
von Blenheim,“ in einem breiten Worrfram eine Beleuch— 
tung der Art, wie jenes fogenannte National:Denfmal zu 
Stande gefommen ift: eine Entdedung, welche die Nation 
und deu Helden, dem es geweiht war, wenig verherrlidt. 
Vielleicht wird die Nachwelt dber die leztvergangene Seit, 
in welcher die Denkmale wirfli nöthig wurden, um man: 
&e Helden nicht zu vergeffen, und andere, läftig, meil fie 
an Andere erinnern, eben fo unerwartete Aufflärung er: 
halten; indeß erzählen wir unfern Lefern, daß Blenheim, 
der Name, ben die Eugländer, der leichtern Ausſprache 
wegen, ber Schlacht von Hochſtadt geben, auf Anregung 
der Königin Unna, ihrem Felbberrn, der dieſe Schlacht 
zu Englands Ruhm gewonnen hatte, auferbaut werden 
follte. Vanbrough, dem biefer Bau aufgetragen wurde, 
hat, anfer Bienbeim, auch andere Landfige, 3. B. Ho: 
warb Caſtle, in der Nähe des erjtern, gebaut. Nah dem 
urtheil mander Altern und neuern Deifenden ift dieſes 
Schloß kein Meifterftüd ber Baukunſt, fondern ein ſchwer⸗ 
fäliges, in ſeinen Einzelnheiten ſchlecht berechnetes, nur 
durch feine Maſſe auffallendes, Gebäude. Nanbrougb war 
auch Schaufpieler im lomiſchen Fach, und ald folder ver: 
dient er, im englifhen Sinn, alles Lob; feine Bühnen: 
ſtuͤcke werben noch gefpielt, und haben auch unſerm deut: 
fen Luſtſpiel manches Thema verliehen. Bep dem Schid: 


fale feines Bauunternehmens ward auch fein Schriftfteller 
talent in Anfpruch genommen, denn ed vermidelte ihn im 
Prozeffe, wo feine Feber feine unwichtige Mole gefpielt hat. 
Die Königin Anna hatte den Bau von Blenheim wicht eitte 
zig zur Mationalfever filr ihres Helden Werbienfte bes 
ſtimmt, fondern zur Befriedigung von feiner Frau, ihrer 
Guͤnſtlingin und Tyrannin, der berüchtigten Sara Churde 
bill, unleidlihen Ehrgeiz und Stolz. Der Plan wurde 
dem Parlamente vorgetragen, das ihn gut hieß, aber feine 
Summe zu deffen Ausführung beftimmte. Gin Denfmal 
auf Koften der Nation mar damals eine völlig unbefannte 
Sache. Marlborough war der Erfte, bem biefe Ehre bes 
ſtimmt ward ; allein ungeachtet des Gutbeißens bes Parle 
ments, mußte die Koͤnigin die Gelder herbenftbaffen, fe 
daß fie unter ihren Schulden notiert umd ihrer Eivillifte ane 
gerechnet wurden; nach Anna's Tode lieh fie auch Georg 1. 
unter dieſer Rubrik bezahlen. Wahrſcheinlich hatte bie 
Koͤnigin nicht darauf gerechnet, von dem Parlamente im 
Stiche gelaſſen zu werden, und konnte ſich nur mit Wiber 
willen zu diefem Aufwand aus ihrem Beutel entfliehen; 
fo fam es denn, daß die Arbeiter an dem Baue fo große 
Müdjtände zu fordern hatten, daß fie bep der Königin Tode 
ſehr froh waren, nur ein Drittel ihres Lohnes bezahlt zu 
erhalten. Diefe Zögerung mußte Wanbrougb fehr läftig 
fepn. Sein moralifher Charakter machte ibn bep ben Mit: 
teln, die zu feinem Zwecke dienen follten, nicht ſehr Angft: 
li, er fiel auf den Ausweg, dem Herzog ald den Unter: 
nehmer biefes Baues zur Herbepſchaffung der Gelder zu 
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vermögen; doch der Herzog, der eben fo habfüchtig, ald 
jener argliftig war, ließ ſich nicht darauf ein, fondern 
ſtellte fi, fo fehnlich er den Bau von Blenbeim winfchte, 
völlig unwiſſend über dad Unternehmen und die Bejtim: 
mung des Gebäudes. Ungeduldig „ ein Kunitwerk, das 
den Kuͤnſtler verberrlihen follte, auszuführen, gelang es 
Vanbrough, in Abweſenheit des Herzogs auf dem feſten 
Sande, von feinem Gefäftsverwalter und nahmaligen 
Erben, Lord Godolphin, eine Vollmaht anf den Namen 
des Herzogs zu erhalten; er mochte die Gefahr diefes 
Schrittes einfehen, und bielt diefe Schrift lange geheim, 
wie aber ber Drang der Umftände ihn nötbigte, von ihr 
Gebrauh zu mahen, leugnete fie der Herzog unbedingt 
ab, erflärend, daß ein Manır, wenn folde Schriften Gel: 
tung bötten,, feinen Augenbli feiner Habe mehr ficher fev. 
Dis zu der Königin Anna Tode, bev- welcher Vanbrough 
fih immer in Gunft. zu erhalten wußte, gelang cs ihm 
feine Raͤnke fortzufpinnen ; da aber mach dieſer Begeben: 
“heit die Zahlung aus dem Schaß gänzlich aufhoͤrte, fuchte 
er dem Herzog die ganze Schuld ohne Umwege aufzubuͤr⸗ 
ben: er legte einen Schwur ab, daß er, fiir feine Perfon, 
die Megierimg für verpflichtet halte, das Schloß Blenheim 
zu bauen, daß aber bie Arbeiter ben. Herzog von jeher für 
ihren Sablmeifter gehalten hätte, ja daß er mit den ein: 
zelnen Werfmeiftern die Kontrafte in des Herzogs Namen 
geihloffen habe. Der Herzog leugnete diefen Umftand nicht ; 
behauptete aber, daß er nicht gewußt babe, daß die Ar: 
beit auf feine Rechnung noch von feinen Agenten beitellt 
worden fep; bis zu der Zeit, wo er bie von Lord Godol: 
phin unterfhriebene Vollmacht geſehen, habe er gar nicht 
gemuft, dab Vanbrough fein Baumeiiter fen. Der Rechts— 
handel beweist, daß diefe benden berühmten Männer, der 
eine-angreifend, der andere vertbeidigend, ihre Geldfadhe 
duch Meineide und Advofatenfniffe durcitritten, ben de— 
nen der Baumeiſter durch feinen Schaufpieldichterverjtand 
beffer, als der Heerführer vom feiner Taktik unterftüzs 
war. Daß unter ſolchen Umftänden das, National-Monu: 
ment wenig gedieh, läßt fid begreifen ;. des Herzogs früh: 
eintretendes Alter erihwerte jede Entideidung der Sache; 
denn es ift befannt, daß diefer, wegen feiner Geiftes: 
thätigkeit, wie wegen feiner Feldherentalente, berühmte 
Mann das Unglüd hatte, in den lezten Jahren: PER Le⸗ 
bens in die Kindheit zuruückzuſinken. 
(Der Beſchluß folgt.); 


Die heutigen Römerinnen. 
(Fortfegung.) 
Aus dem Nichtsthun, weldes unfere Roͤmerin mir 
ihrer Vorfahrin von länger denn zwentaufend Fahren ge: 
mein hat, aus ihrer Befrepung von allen häuslichen und 


— 


Familiengeſchaͤſten, deren Beſorgung den Charakter der 
Frauen aus der untern Volksklaſſe jo ſehr ins Kleinliche 
zerſplittert, beſonders aber aus der Nidrsbead: 
tuifg aller Sorgen fir dem Fünftigen Mor: 
gen (und dieß ift die, bisher noch gar nicht gemwg beach⸗ 
tete, Urſache der immer beitern, immer zufriednen Laune, 


‚welche die äußere Erſcheinung des Nömers fo liebenswür— 


dig macht) ergibt ſich fir unfere Nömerin jene einbeitd: 
volle, ruhige, ich möchte fagen, majeitätifhe Haltung, 
durch melde fe fih fo haarſcharf von allen frauen des 
nördliben Europa's auszeichnet. Ausländer, welche diefe 
Eigenthuͤmlichkeit nur oberflächlich beobachten, ohne ſich 
um ihren wahren Grund zu befümmern, erflären fie für 
eine Folge des Stolzes. Aber Stolz fest Abſicht und Ne: 
wußtfenn zum Voraus, und die Roͤmerin iſt ſich ihrer 
felbft und deſſen, was fie thut, fo wenig bewußt, daß fie 
3. 2. in ihrem beiten Sonndagsanzuge am Arme des zer: 
lumpteiten Dugbeuders ihres Mannes eben fo ruhig durch 


die Straßen gebt. als ließe fie ſich, die Königin des Ofto: 


berfeftes*),, umgeben von einer Menge glänzend geſchmüc 
ter Burſchen, in einem. Heuerwagen durch die Strafen 
von Nom ziehen. Jene Miene ven Größe, von Erhaben: 
heit, welde ihr das Anfehen von Stolz gibt, und worin 
fih eine Nichtachtung, oder vielmehr Verachtung alles 
Irdifhen fpiegelt, möchte einen Grund haben, dem ich 
längft «isgefagt hätte, wenn mir nicht vor Mifdeutung 
bange geweien wäre: es it der Moſticismus (ich fage, 


°, Der game Ottebermonat ift im und um Nom der Freude 
nnd Feſtlichteit gewidmet. Ale Klaſſen, jede auf ibre Meife, 
nehmen Theil daran und geden he öffentlich zu erkennen. 
Die Feſtichteit beſteht in Luftfahrten aufs Land; unter dem 
böberen Stande erſtrecken ſich biefe bis nach Fraëcati, Tivoli, 
Albano, Genzans, Fiumicino n. ſ. we z die niederen Staͤntde blel⸗ 
ben in den nämflen Umgebungen, Der Kauptamratter derſel⸗ 
ven ſcheint das Fahren zu ſeyu. Cine Geſellſchaft wirft ſich 
zuſammen; man heurt einen Wagen; zwölf, fünfzehn Perſo⸗ 
nen. oft neh mehr, ſetzen fich hinein. ober bäugen ſich um 
denjelben herum, neben ober aufeinander, wie es geben will. 
Kr. "im ihren beiten Kleidern, die Madchen obnebin von 
oben bis unten mit Blumentraͤnzen und Ouirionden geſchmüctt. 
Diefe, in Vereinigung mit dem. bunten Hoftime,. welches ber 
untern römifcben Vortstlaſſe eigen ift, geben einem. jo bepact 
ten Wagen ein hoͤchſt phantafliiwes Anfeben: man glaubt ee 
Flugmaſchine in einem Götterbailette zu fehen. Wenn ich noch 
gejagt habe, daß das jünafte und frönfte Mädchen aus der Ges 
ſellſchaft in der Mitre des Wagens und hoch erhaben Über bie 
andern ffebend, das Tamburino, dieſes einzige, folglich ohtis 
gate Juſtrument aller roͤmiſchen Voltsbeluſtigungen, farlägt 
und ein Voltslied in ber weichen Tonart dayu ſingt, in welches 
bie Geſelſchaft am Schluſſe jedes Verſes Tutti einſtimmt, 
fo kann man ſich einen ungeführen Begriff vom dem machen, mas 
man. biev far (ferteggisr) l’Ottobre beißt. Ich vabe nicht 
erfahren Ahnen, weiche Veraulaſſung bieſem Gebrauche zum 
Grunde liegt; aber wahrſcheinlich fo es die Fever ter Ernte 
ober Weinlefe bedeuten, obgleich beyde früber fallen. Vielleicht 
ift die Hige, welche im September noch zu herrſchen pflegt. 
Schuld an der Verfgiebung des Feſtes. 
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Mortieismug, und nicht Religion, denn Religion ift in 
andern Ländern, katholifchen ſowol, wie lutheriſchen, auch 
vorhanden , ohne diefelbe Wirkung bervorzubringen),, aber 
ein Moyſticismus von einer andern Art, als jene geift: 
und koͤrperſchwaͤchende moralifhe Inſluenza, melde in eis 
nigen proteftantifhen Ländern, wo bie Geiſtestultur über: 
geihnappt hat, ihre Verheerungen anrichtet; es ift jener 
lebendige, praktiſche Myſticismus, welcher fein zeitliches 
und ewiges Heil auf cin überfinnliched Weſen fezt, fo: 
mit vor allen Unfällen des menfhliben Lebens völlig ge— 
ſchuͤzt zu ſeyn und fir blindlings auf daffelbe verlaffen. 
zu können glaubt, Diefed üÜberfinnlihe Weſen ift bie 
Mutter Gotted, La Santa Maria Vergine, deren Na: 
men die Roͤmerin (überhaupt das ganze römifche Volt): 
nicht nennt, ohne ſich zu verneigen, fich zu kreuzigen 
und ein: Ora pro nobis! zu betem, ober mit über 
lauter Stimme ein! Errira Maria! zu fingen, deren 
Bild fie Freitags beleuchtet, und follte fie am. Sonnabende 
keine Krume Brod in den Mund zu ſtecken haben. Mit ei: 
nem. fo lebendigen Vertrauen auf die Gottbeit, in deren 
allmaͤchtige Fürfprae fie von ihrer Meligion gelehrt wird, 
nie Zweifel zu feßen, muß die Roͤmerin eine Hal: 
tung. im der Phyſiognomie, eine Harmonie in den Zugen 
befigen, melde: in Meſichtern, die vom Morgen bis zum 
Abend für ihr gegenwaͤrtiges und kuͤnftiges Auskommen 
beſorgt ſind, vergebens geſucht werden. 

Verwandeln wir die Buͤhne, um die große Familie 
unſerer Roͤmerin in andern Perſonen und von einer an: 
dern Seite kennen zu lernen. Dad Haus, im welchem id) 
wohne, befizt einen marftgroßem Saal, der in eim dahin: 
ter liegendes Quergäßchen (Vieolo) geht. Die Hite und 
eine periodifch eintretende Schlaffofigkeit laffen mich nicht ru: 
ben; ich ſtehe um drey Uhr in der Nacht auf und ſtelle mich 
an das Fenſter, um frifche Luft zu fchöpfen, Die Bewoh— 
ner des Gäfchens: fchlafen noch, eimen Vetturino ausge: 
nommen, der eben feine Pferde aus dem Stalle zieht, um 
anzuſpannen und ſich auf die Meife zu begeben. Ich kenne 
den Burſchen, e3 ift ein ſchmucker, lebendiger Junge; er 
hat eine Geliebte im: naͤchſten Nachbarhauſe. Sollte diefe 
nicht fommen und ibm. Lebewohl auf die Meife fagen? 
Michtig! Die Thur öffner fih, das: Mädchen tritt aus 
dem Hauſe; Hitze und Armuth machen, daß fie kaum die 
nothwendigite Bloͤße bedet hat. Wie Era vor dem: Suͤn⸗ 
denfalle daſtehend, trägt das Mädchen. Reize zur Schau, 
welche diefe ihre Ururaͤltermutter, fo ſchoͤn fie auch gewe— 
fen fepn mag, ſicher nicht entzudender gehabt haben Fann. 
Der Burſche, ein zweuter Adam, ift, mo möglich, noch 
unfhuldiger, als das Maͤdchen, gefleidet.. Kein lebendi: 
ges Wefen rührt fi in der Gaffe, Bende find völlig un: 
bemerft , überdem dürfen fie nur zwey Schritte weit 
in den Stall zurudtreten, um ihr Lebewohl fo herzlich 
zu mahen, ald es ihnen gut-fcheint. Ich bin begies 


rig, mie bie Scene enden wird, Ein Geſpraͤch beginnt 
unter Benden, während deſſen der Netturino fortfährt, 
feine Pferde zu fatteln und einzufpannen ; er babe die Zeit 
vesihlafen,, meint er, und muͤſſe jest eilen. Kaum mirft 
er einen Blick auf das Mädchen. Diefe führt ihm zu Ges 
muͤthe, er fole mit der Angiola zu Nonciglione*) nicht zu 
fehr liebäugeln., fonft werde nichts aus ihrer Heirath. 
Jezt find die Pferde eingefpannt, der Kerl fezt fih auf den 
Tot, und ruft dem Mädchen ein recht inniges: Addio, 
Mariuccia, a rivederci! zu, auf welches das Mädchen, 
wo möglich, nod ein innigered: A rivederci, caro Pe- 
truccio mio! erwiedert. Dahin fährt der Burfche, dahin 
gebt dad Mädchen, ohne ſich, obgleich im Befige der kraͤf⸗ 
tigften Jugend und der bluͤhendſten Neize, einander ne: 
kuͤßt, einander berührt, einander die Hand gegeben, ja, 
ohne ſich faft einmal angefehen zur haben, 

(Der Beſchluß folgt.) 








Das erfte Nachtauartier von Der nach Florenz. 





Korreſpondenz⸗Machrichten. 


Paris, 5. Apru. 
Geſchluß.) 


Sonſt konnten ſich bie Pariſer Schauſplelerinnen nicht dazu 
entſchließen, mit ſchwarzem Geſichte auf der Bühne zu erſchel⸗ 
nen. Eiu Parifer Dichter erzäbfte mir neulich, er Imbe eher 
mals eine Operette gedichtet, deren Gandtung in Afrika vors 
ging, und er babe fie Gretry gebracht, wın fie von ihm im Pius 
sie fegen gu laſſen; Gretry have ihm recht wohl empfangen und 
ib gebeten , im: ben Tert varzulefen; aber ſchon bey der Ans 
zeige des Ortes, wo bie Handlung vorgehen ſoute, habe ihm 
ber Tontänftter aufgehalten und ihn gefragtz Herr! getrauen 
fie ſich zu verſprechen, daß ſich die Sthaufpielerinnen ſchwarzj 
auſtreichen werden? Dieh Verſprechen tomnte natürtich ber 
Dichter nicht geben. Nun, verſezte Gretry. fo birfen wir 
auch nicht mehr am die Operette denten, und damlt war es 
aus, Dießmal bat ſich doch bie und da eine Schauſpielerin 
zum. Schwaͤrzen herabgelaſſen, fogar bie huͤbſche Jeunb Watts 
pre am Varietostheater. Indeſſen bemerfen doch bie Fournale, 
daß biefi bie ſchoͤnen Geſſchiszuͤge entfteile; die hübſchen Schau— 
ſpieleriunen Werden ſich alſo ſchwerlich wieder zum Schwarz: 
werden eutſchueßen. Die Geſchichte Jane Shore's iſt in 
zwey Trauerfpielen von ben beyden Haupttheatern zu gleicher 
Zeit gegeben worden, wie vor einiger Zeit Innes de Eaſtro; 
dieſer Wetteifer der beyben Theätres francais kann nicht ans 
ber als ber Kunſt eriprießlin werben; das Publitum vergleicht 
zwey Behandiungsarten deſſelben Stoffs, fein Gefchmad wird 
grläutert, und die Dichter ſelbſt Ternen das Veffere aus dem zur 
Bergleihung ibmen bargelegten Stuͤcke auftrabiren und fich beb 
aͤhnlichen Dichtungen daſſelbe zuzueignen vder nachzualunen. Dem 
tuͤhnen und energiſchen Dichter Lemercier bat es nicht gelingen 
wollen, ſeit feinem Trauerſpiele Agamemnon, welches als ein 
vortreffliches Stuͤct ſich auf der Bälme erbaͤlt, irgend ein dra⸗ 
matiſches oder epiſches Gedicht nach dem Gefanmade des Paris 
fer Publitums zu ſchreiben, obſchon er ed an Verſuchen nicht 
fehlen laͤßt. Es vergeht vielleicht fein Jahr, ohne daß er ein 
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betraͤchtliches Gedicht, pder bo ein Luſt⸗ oder Trauerſpiel ers 
ſcheinen tieße, und das Alles wird meiftens talt aufgenommen, 
ober man made ſich wohl gar Aber ſeine bolverichten Verſe 
und feine fonderbaren Gedanken Iuftig und Äberieht das Krafts 
volle und Genlale, welches fletd durchblicktt, aber freylich auch 
nichts weiter als durchelictt. Leinereier läßt ſich durch bie laue 
Aufnahme feiner Dichtungen nicht abſchrecten und arbeitet raſt⸗ 
108 fort, vielleicht in der Hoffnung, es merde einmal ein ges 
rechteres oder gfinfligered Publikum fir ibm erfweinen, Es ge⸗ 
reicht ibn zur Ehre, daß er dabey immer feine unabhaͤngige 
Gefinnung behaͤlt, und wie der Macht frbunt, wie jo manche 
andre Dichter, benen ed nur darum zu thun iſt, Penfionen 
uud Titel zu erhaſchen, ohne zu bebenten, melde veraͤchtliche 
Meinung fie durc ihre Schmeichelepen von ibrem Eharafter ges 
Ben, Die Jane Shore des Lemercier bat bey ihrer erfien Auf⸗ 
fahrung dem wibrigften Erfolg gehabt. ben rine dramatiſche 
Dichtung nur baten faun, fie wurde ausgepfiffen und konnte 
nicht einmal gang zu Ende gefpielt werben, wiewohl bie Haupt⸗ 
rollen durch Schaufpieler, wie Zalma imb Die. Duwesnois, 
beſezt waren, Lemercier hatte fig freylich an die in Frautreich 
fo fireng beobachteten, im Auslande fo verrufenen Megein ber 
drev Einbeiten wenig gelehrt, und auf aͤcht engliſche Weiſe 
Metpomenes Dot im Herzen der Zufchauer tuͤchtig umgebrebt. 
um fie den bramatifben Schmerz tiefer empfinden zu laſſen. 
Auein was in England bey einem, zum Theil aus roben Mas 
trofen beftebenden, Publitum nötbig ſeyn mag, ift dem gebils 
beten Parifer Publitum efeibaft, und allzufehr verlängerte pein⸗ 


liche Auftritte auf Ser Buͤhne erregen bey den Parifern mehr; 


Abſcheu als Luft. außer etwa auf den Vonlevarbdolbien, wo 
das aus Pöbel beſtehende Publitum ſchon eine gute Dons von 
tragiſchen Screen ertragen kann, obme müde zit werden, Das 
der die fir diefe Bühnen arbeitenden Dichter and ſebr freyge⸗ 
Big damit find, und das arme zuſchauende Volt mit jo ſchrect⸗ 
haften Sachen bewirthen, daß neulich die Polisen es für gut 
befunden hat, ins Mittel zu tveten und einige Gtüde, unter 
andern bie fo befiebten beuben Galeereuſtlaben, einſt⸗ 
weiten nicht mehr aufführen zu laſſen. damit ich dad Volt nicht 
zu febr an bie Baleerenftrafe gerebtnen wird dein Verbrechen 
eine romantifhe Anſicht abgewinnen indge. Ob bie Furcht ber 
Potigey nit allzumweit gegangen feo, Tafie ib dabin gefteilt. ed 
fhreint mir aber wahrſcheinlich. Der tanafame Qungertod Jane 
Sbores war ben Publikum bes Thaätre frangeis unerträglich, 
eben fo die Befländig zurädtchrende Graufamfeit des Herzogs 
von Giowefler; daß diefer Herzog eine buckellchte und ganz 
vergerrte Geſtalt hatte. war etwas im frangbfifaen Trauerfpiel 
ganz fremdes; es gebörte ein Talma dazu, um den Pariſern 
fo ermas annehtubar zu machen. Ein vertruͤppelter Wüuͤthrich 
war eine ganz neue Mole, im bie er ſich bald fo bineingeſezt 
batte, dab das Publifum nit genug das meifterbafte Yatent 
biefes einzigen Schauſpielere bewundern konnte, zumal dba er 
qzuror in ber Hauptrolle der Greifenfarute ſich auch im Luſt⸗ 
ſpiel fo vorzuͤgllch gezelgt hatte, als ob er fein ganzes Leden 
bindurch nur in diefem Face ſich gebt bätte, Allein alle feine 
Kunft wir doch nicht vermögend, Kemercierd Trauerſpiel am 
erfien Abend vor dem Falle zu ſchͤren. Am folgenden Abend 
wurde dann auf der Obeonbuͤhne auch eine neue Jane Spore 
von einem füngern Dieter, Rinbered, geneben, von welchem 
biefed Theater bereits zwey Trauerfpiele befist. Riaberes bes 
figt offenbar nicht das Mräftige Talent Lemerciers, allein ev 
tennt ben Geſcinad der Parifer beifer, ober flat ſich we— 
wigftent gewandter nach beimfelden. Er hatte baber das engti⸗ 
ſche Stc Rowes mehr in frauzbſſſchem Sinne zugerichtet. Ein 
JZournal vehauptet fogar. im den vier und zwanziqg Stunden. bie 
greifchen ber Auffſihrung des Lemereier ſchen Stuͤctes ud der erſten 
Vorſtellung des feinigen verfloffen ſeyen, babe er ſchlau die Zeit 


benuzt, mm mehreres an feiner Jane Shore zu verändern, 
was an ber Lemersiertiaen mißfallen batte; fogar eine ganze 
Note, biejenige ber eiferſlichtigen, würbenden Alicia, fol er 
and eben dieſem Grunde unterdruͤctt haben. Diefer Liaderes 
benugt, wie es ſcheint, bie Zeit ſehr wohl. Indeſſen mag auch 
wohl Lemerecier wieder etwas von ibm gelernt haben; denn 
ſchon bey der zweyten Auffuͤhrung feiner Jane Shore war mans 
ches baran verbefjert, oder yoemm man will, mad dem Parifer 
Geſchmacke beſſer zugerichtet, und feitbem bilft fich bag Erde 
etwas burch. und jo lange Talma und Die. Ducheſnois bie 
Hauptrollen darin behalten werben, wird ed ſich wobl aufrecn 


. hatten ednnen, welches jedoch vermuthlich nicht fo lange bauern 


wird, ald tie Armuth der wirttiihen Jane Ehore. nachdem fie 
aufgehört hatte, die Baroritin eines Kbuigs und das ungerreue 
Weis eines Gordihwiedes zu ſeyn. Kreuzer, der ſeit Rodoidta, 
Arifipp und Paul und Virginie (Ballet) ſich durch feine große 
‚Kompofition wieder bem Publitum vor Mugen geſtellt batte, 
hat enblich feine Kräfte wieder an eine Oper Jpfͤbos gewagt. 
bie aber ſchwerlich ſo viel Beyfall als Roboidta erbalren 
wird. Der Tore ift aus MWicomte dArlincourts leztem MRos 
mane genommen. Diefer Hr. Bicomte ift der alfilichfte 
Mann von der Welt. Er befize ein anfebwlices Bermbdgen ; 
mande Zeitungen ſtreichen feine Diptungen gewaltig beraus, 
ber Buchhändler verihert, er lege fie zehfmaf auf; man 
sieht Etoff zu Romanzen und Kupferſtichen daraus, und end: 
lich bringen bie Theaterdichter fie auf bie Bühne, indeß fie im 
Auslande von einer Sprache in bie andere Übergeben. Zwar 
laͤßt ſich He und ba in ben Journafen eine opponirende Stim⸗ 
me hören? allein twad macht dieh dem Vicomte? bat er micht 
die Miehrbeit auf feiner Seite, und wird er nicht von tauſend 
Zeugen als ein zweyter Walter Scott gewrieien? ja ift nicht ſein 
Solitaire auf drey ober vier Parifer Theatern erfihienen? Wer 
mwoilte auch fo granfam fepn, und bie Gelofigenfigfamfeit des 
dichtenden Micomte flöven, ber ja Niemanden etwas zu leid 
thut, ſondern nur recht zufrieden ift, wenn man Ach fleiflg mit 
feinen Romanen uud mit feinem dicken epiſchen Gedichte la Ca- 
eoleide abgibt. 
De 





Uufdſung des Mäthfels in Air. erı: 
Mittwoch 


— 


Tiharadbe 


Manche bittre Feindſchaft ſchon 
Hat das Erfte angeſponnen. 
Bünrigung erhaͤtt der Frobn, 
Der damu ſein Wert begonnen, 
Reinem ziemt ed, und am Thron 
gms wie Seifenfhaum jerronnen. 
Dort gefitet ift wohl gar 
Dft das Zweyt e in Gefahr, 


Kat ein Gott dir Kraft verfiefn 
In dem Zweyten, fd beſtrebe 
Dich mit freubig raſchem Gluͤhen 
Das Beſche denbeit erbebe, 
Stete dem Erſteu jn entfliehen, 
Aber nimmer vor ibm bebe. 
Sagſt du frün zu Allemn: nein! 
Wirſt du halb bad Ganze ſeyn. 
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Ein leerer Wahn betbört des Menſchen Herz, 
Fruͤh von der Wirge dis zum Sarfopbage, 

Nie kennt und führt er innig fremden Saumerz. 
Am drücdendften ſcheint ibm die eigne Plane; 
Die Bruſt verfontießt zur Freude dreyfach Erg 
Doech immer orfen ift es jeder Klage, 


Und ungerecht. 


vergißt er undantbar. 


Wie fein Geſchick ihin Freuden viel gebar. 


Karl Müdler. 





Durita 

(Kurze Zeit, nachdem Napoleon einige Klöfter zum Be— 
ften der meiblihen Erziehung -wieder herzuſtellen erlaubt 
batte, ward ein junger Parifer Arzt, der fib dazumal in 
Montpellier aufbieit, im ein füabes, den Urfulinerinnen 
angebörendes, im der Vorſtadt Et. Jaques, berufen. 
Man führte ihm zu einer ſchwarz verfchleperten Nonne, in 
welcher er bald, zu feinem Erſtaunen, eine Negerin er: 
tannte. Bald ward es ihm Mar, das beftiger Kummer 
fie an den Nand des Grabes gebracht harte; feine Theil: 
nahme gewann ihr Vertrauen, fie theilte ihm die Gefchichte 
ihres armen, verfümmerten Yebend mit, und der men: 
ſchenſreundliche Arzt mußte fich freuen, daß der Tod bald 
ein Daſeyn beendete, dem jede Ausſicht auf Crdenglüd ges 
nommen war. Folgendes find die eigenen Worte der un: 
gluͤctichen Durifa.) 

* 

Ich mar zmev Jahre alt, ald der Gouvernenr von Se— 
negal, Mitter B., mich von dort nah Franfreich führte, 
Mie er eines Tages Nirger an Vord eines Sklavenſchiffes, 
das zum Abirgeln bereit war, bringen ſah, flößte ih ihm 
Mitleid ein: meine Mutter war todt, und man fchleppte 
mich, troß meines Gefchreves, zu dem Fahrzeug. Der 
Mitter faufte mich, und ben feiner Ankunft in Frankreich 
gab er mich feiner Tante, der Maricallin von B., der 
liebengmwärdigften Fran ihrer Zeit, die mit der rührend- 
ften Gute die erhabeniten Eigenſchaften zu vereinigen wußte, 


Er hatte mich dem Tod entriffen, er hatte Frau von B. 
zu meiner Wohlthaͤterin gemacht = mir war dag Leben 
alio zwermal geſchenkt. Allein ih war undanfbar gegen 
die Vorſehung, weil ich nicht glüdlih ward. Iſt das 
Gluͤck aber allezeit der Erfelg des Wertandes? Ich bin 
geneigt, bad Gegentheil zu glauben: man muß bie Wohl: 
that des Wiſſens mit der Schnfucht nah Unwiſſenheit er: 
faufen, und bie Fabel fagt uns nicht, ob Galathea, nach⸗ 
dem ihr die Götter Leben einhauchten, glüdlich schen 
ben iſt. 

Ich erfuhr erſt fpät die Geſchichte der erften Tage Ben 
ner Kindheit; meine frübeften Erinnerungen rufen mir 
Frau von B.'s Sallon zurück, auf ihn befchränfte fih meine 
Melt, ih war von ibr geliebt, von ihren Freunden mit 
Fieblofungen, mit Schmeicheleyen, mit Geſchenken über: 
haͤuft, gerüͤhmt, erheben ald das allerliebenswürdigſte 
Sind, Der Ton diejes Zirkels war die Webertrieben: 
beit*), von welcher der gute Geſchmack Alles, mas 
Webertreibung (exageration) war, ausſchloß. Man 
Iobte Alles, was fich zum Lobe eignete, man entfchuldigte, 
was getadelt werden fonute, und dur eine noch liebeng: 
mwürdigere Geſchicklichleit verwandelte man Fehler felbit in 


°) Engouement. Uns fehlt ein anftändiger Ausdruck; 
der Morddeuriche fügt: in Etwas vernarrt ſeyn; ber Schwabe 
bat nen fehhnen, tief moſtiſchen Ausdruck, wenn es eine 
geliebte Verſon berrifft,. er ſagt: Er ſchaut im ibn, wie in 
einen goldenen Becher. 
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gute Cigenichaften *). Der Beyfall gibt Muth; man galt 
bev Frau von B. Ales, mas man nitr gelten konnte, ja 
vieleicht fogar ein Bischen mehr; denn ohne es felbft wahr: 
zunehmen, tbeilte fie ihren Freunden aus ihrem eigenen 
Vorrath mit; denn wenn man fie fah, fie anhörte, glaubte 
wan ihr zu gleichen. 

In einem orientalifhen Aufvuß ſaß ich zu den Füßen 
diefer bezaubernden Frau, und hörte, ohne fie zu verfiehen, 
das Gefpräc der geiftvelften Männer damaliger Zeit an. 
Die lauten Freuden anderer Kinder waren mir fremd, ich 
war finnend, ehe ich noch denken konnte — bes meiner 
Wohlthäterin zu fepn, machte mein Gluͤck; an diefem 
Platz zu fisen, ihr zuguhören, ibr zu geboren, vor allem 
fie anzufhauen, darin beitand mein Lieben. Es fonnte 
mich nicht befremden , in Lurus zu leben, von dem geift: 
reichſten, liebenswürdigften Menfhen umgeben zu ſern 
— ich kannte nichts anderes, als dag; allein ohne es zu 
wifen, faste ich nah mıd nach eine große Verachtung gr: 
gen Alles, was nicht zu diefer Welt, in der ich lebte, ge: 
börte. Der gırte Geſchmack iſt für den Geift, was die 
Töne fir eim richtiged Ohr find: ſchon als Kiud verlejte 
mih Mangel an Geſchmack, id enıpfand ibn, ebe ich ihn 
mir erklären fonnte, und die Gewohnheit machte ihn mir 
unentbehrliih. Hätte ih eine Zukunft gehabt, fo wäre 
dieſe Stimmung gefaͤhrlich geweſen, allein für mid war 
keine Sufunft vorhanden — doch damals ahnete ich das 
nicht! — 

So ward ich zwölf Jahre alt, ohne daß der Begriff 
in mir entitanden wäre, daß man auf eine andere Art, 
als die meine, gluͤcklich ſeyn könnte. Es that mir gar 
nicht leid, eine Schwarze zu ſeyn, denn man fagte mir: 
ich ſey allerliebſt; nichts belehrte mich auch von deſſen Nach: 
theil; ich fab faſt nie andere Kinder, nur ein einziges, 
und dag war mein Freund, und meine fhwarze Farbe 
binderte ihn nicht, mic zu lieben. Meine Wobtthäterin 
batte zwen Enkel, die Kinder einer fruͤh veritorbenen Toch⸗ 
ter; Karl, der Jiingfte, war faft meines Alterd, er ward 
mit mir erzogen, ward mein Beihüger, mein Berather, 
und beo allen meinen Heinen Vergehungen meine Stühe. 
In feinen fiebenten Jahre warb er in eine Lehranſtalt ge: 








°) Das if die Eigenſchaft ber feinen Welt, bey der jeber ber 
flimmie Begriff vom Guten und Bbfen nach und nach gu Grumze 
gebt. Wie in einem Gemälde, im weldem ber Maler allen 
Schatten vermeidet, ja au bie Kontrafte der Farben fo viel 
mbalich verwiſcht, ben Effert hoͤchſtens durch mildere oder glaͤn⸗ 
zendere — ja nicht durch ſcharfe — Lichter hervorbringen will, 
alſo uns regegbogne Schattengeſtalten darſtellt, fo fteilen ſich 
in der feinen Welt die Menſchen einander bar. Der Lebenszweck 
ist, fo viele angenehme Empfindungen wie moglich zur erbaften, 
alfo wird das Laſter masfirt, die Krantheit, jobald fie nicht mebr 
als blos intereffant dargeſteut werben kann, innorirt, und von 
einem Tobten nicht mehr gefprocden. So vermeider man das 
Unangenelnne, entwoͤhnt fi aber auch gaͤnzlich, bie Züge beö 
Böfen und Guten zu unterſcheiden. 


than, ich meinte ben feinem Abſchiede, und dad mar mein 
erſter Kummer. Oft dachte ich an ibn, fah ihn aber faft 
nicht mehr. Er ftudirte, und, um Frau von B.'s Bevfall 
zu gewinnen, lernte ich Alles, was zu einer volllommenen 
Erziehung gehört, Sie wollte, dab ich alle Talente be 
fäße. Ich batte eine gute Stimme: bie gefchidteften Mei« 
fter mußten fie bilden; ich hatte Freude an der Maleren: 
ein berühmter Dialer, Frau von B.'s Äreund, übernabm 
es, meinen Fleiß anzuleiten; ich lernte Engliſch, Italia 
nifh, und frau von B. übernahm es ſelbſt, fi mir mek 
ner Lefrüre zu befchäftigen. Sie führte die Aufſicht ber 
meine geiftige Bildung, fie entwidelte mein Urtbeil, in: 
dem ih mich mit ihre unterhielt, indem ich alle Schäße ih⸗ 
res Gemuͤths entdedte, füblte ich, wie das meine fih em: 
porſchwang, es war die Bewunderung, melde mır die 
Pforten des Geiſtes eröffnete. Damals ahnete ich nicht, 
daß diefen lieben Belhäftigumgen fo bittere Tage nadfok 
gen follten! — Ich wollte nur meiner Wohlthaͤterin ger 
fallen, meine ganze Zufunft berubte auf einem Lächeln ib: 
res Mundes. Das viele Lefen, befonders ber Dichter, 
fing jedoch an, meine junge Einbildungstraft zu beſchaͤfti⸗ 
gen, allein ohne Zweck, ohne Abſicht ſchweifte fie umber, 
und ich fagte mir mit kindiſchem Vertrauen, daß Frau 
von D. ſchon Mittel finden wiirde, mich glüdlich zu machen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Das Schloß Blenheim. 
Geſchluß.) 

Seit der Herzog nicht mehr im Stande war, feine Ge 
fdäfte zu überfeben, befam Vanbrough an feiner Gemah— 
lin einen gefährliben Gegner. Dieſe Dame, die unter 
dem Namen Sara Churchhill ihre Königin Jahre lang ber 


berrſchte, von der man dad artige Geſchichtchen der, ihres 


Gatten Sturz berbeuziehenden, wohlriedienden Handſchuh 
fo gern ald eine welthiſtoriſche Thatfache erzählt, entſchloß 
ſich kurz und gut, die ganze, für den Bau von Blendeim 
angebäufte, Schuld auf den Baumeiter ſelbſt zu waͤlzen; 
einige Briefe diefes Künftlerg, welche noch vorbanden find, 
behandeln bie Herzogin mit eben fo robem Wige, wie feine 
Luſtſpiele enthalten, und Herr d'Iſraeli bezeichnet fie mei⸗ 
ftens mit dem Namen Adofa, der ihr damals. bevgefe,t 
gewefen zu ſeyn ſcheint. Als Parodie könnte er paflen, 
wenn Mariborougb eine Aehnlichkeit mit Darius hätte, 
Eerres in feiner Gefcbichte nicht ganz fehlte, und unter 
Englands Gegnern feine Hellenen anfzufinden wären. 
Genug, Herren d'Iſtaeli's Adoſſa fegte Herrn Nanbrougd, 
wie einer feiner aufbewahrten Briefe noch beweist, in 
große Verlegenheit. Nah des Herzogs Tode geben dieſe 


ren 
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Brieſe einige Nachricht uͤber deſſen Verlaſſenſchaft, die zu 
jener Zeit für ungehener gehalten wurde. Cs wurden aus 
ihr jährlich an verichiedene Perfonen 29,000 Pd. St. Men: 
‚sen bezahlt, welche Vanbrough doch nur Abſchnitzzel von 
des eigentlichen Erben Lord Godolphins Erbſchaft nennt; 
bad Kapital, welches ſolche Zinſen abwerfen lönute, mag 
freylich die Hinterlaſſenſchaft einiger neuer Heerfuͤhrer, 
ohne ihr Gewiſſen merklich zu erleichtern, noch uͤbertroffen 
haben. Unter jenen Renten nennt Vanbrough, dem der 
Ausbau des Schloffes von der Herzogin abgenommen war, 
aub 12,000 Pfd., welche jährlich angewendet werden follten, 
um Blenheim, wie er fih ausdruüdt, zu verderben, Wir 
erfabren daraus, daß die Degierung und das Parlament 
beitimmt gar nichts zu Vollendung des National:Dentmald 
beygetranen haben, fondern Marlborougb ſich gezwungen 
fab, dieſes National: Dentmal aus feinen eigenen Mitteln 
fortiegen zu laffen. Während der Rechtsſtreit zwiſchen 
dem Baumeiſter und der verwittweren Herzogin noch 
dauerte, ließ diefe Dame ihrem Gegenpart eine Demütbi- 
gung widerfahren, in der man Sara Churchhill's galichte 
Unart während ibres Hoflebens wieder erfennt. Wan: 
brougd war mit feiner Gattin been Veſider des eben: 
falls von ihm erbauten Howard Gajtle zum Beſuch, und 
fuhr mit dieſem berüber, Blenheim zu beſehen; die Her: 
zosin, davon benachrichtigt, gab Befehl, weder ihm noch 
feiner Frau den Eingang zu geftatten, fo daß der Kuͤnſtler 
während des halben Tages, den fein Freund mit dem Be: 
ſuch feines Kunſtwerkes zubrachte, daſſelbe von einem klei⸗ 
nen Gafthofe aus zu betrachten fib begnügen mußte, 
Der Kunftgriff, durch welchen diefer Mann endlich feinen 
Prozeß gegen bie Herzogin gewonnen, ift fonderbarer Weiſe 
nicht befannt worden ; er behandelt die Sache felbft im ei: 
nem Briefe als einen folhen, den ibm Sir Robert Wal: 
poole's Gunſt auszuführen behuͤlſtich feon füllte. Ob fi 
die alte Dame für überwiefen , oder für unterdriidt gehal: 
ten, wiflen wir nicht. Sie ftarb erft 1744 in einem fehr 
bohen Alter. Wir haben Memoired, welche von ihr vor 
einigen Jahren in England beransgefommen, bie als ei: 
genhändig angehindigt wurden, nie erlangen können, fie 
würden diefe unliebenswürdig ſcheinende Frau vielleicht befs 
fer beurtheilen lehren. . 

Unfere Leſer werben vielleicht ein höheres Intereffe in 
diefem Aufſatz gefucht haben. Unſers Beduͤnkens liegt die: 
ſes eben im feiner Geringfügigkeit. Wir fehen, daß die 
brirtifte Nationalvertretung feinen Trieb batte und feine 
Mittel bergab, einen ihrer gefenertiten Helden dur ein 
Denkmal zu ehren, dennoch erzählen die Geicichten der 
damaligen Zeit, unter andern Herr von Bielefeld in fei: 
nen edemals viel gelefenen Briefen, der 1740 in England 
war, daß Blenheim eine Munifigend der englifhen Nation 
fep. Wir jeden, wie jeder Cinzelne in dieſer Vlenheims: 


Komödie fattiam armfelig erſcheint, und dennoch war 
Piariborong) für England ein großer Mann, Vanbrough 
eines feiner Genle's; eben fo arınfelig möchten mande der 
zablreihen Männer, melde England groß gemacht haben, 
eribeinen, menn man fie in ibrem Privatleben beleuchtete; 
allein fie alle haben eine große Seite, eine Spmpatbie in 
Einer Vortrerlichfeit: fie arbeiten für den Ruhm ihres 
Landes, weil, Dauf der Verſaffung, die fie befigen! ihr 
Wohl und dieſer Ruhm von ihnen unzertrennlich gedacht 
wird, und unzertreunlich ſich finder. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
London, 23. Aprit. 


Die Nagyrichten von den verfgiebenen Gegenden Ofin: 
diens find immer ſehr intereſſant, doch leider micht immer ers 
freulich. Ich babe Ihnen ſchon vor einiger Zeit die Verbannung 
des Span. Budingbam, Redatteur ded Calcutta'ſchen Kournals, 
aus Indien, durch ben Genevalgouverneur ad interim gemel⸗ 
det: Lord Amherſt, ber wirtiige Generalgouverneur, weicher 
feitdem zu Eaicitta augeteinmen. fayeint even fo entfolofien zu 
ſeyn, das Wert bes Korb Haſtings, bie Preßfrepbeir in Indien, 
zu zerfiören als Sr. Adam. Auf feinen Befebl naͤmlich wurde 
Hr. Urnot, einer ber Nebafteurs der obigen Zeitung, verhaftet 
und ind Gefingniß geworfen. Auf Befebl des Kimtere wurde 
derfeloe zwar wieder frey gegeben, aber ber Statthalter beſtand 
darauf, daß er fid ans Indien entfemte. Auf ähnliche Weife 
verbannte er zwey andere Perfonen, beren Befaäftigung ber Hans 
bei war, und die alfo mir ber Regierung in feinen Wiberferud 
gerathen kounten, bloddbarum, weil fie wit feiner Erlaubniß von 
ben Diveftoren in London verfehen waren. Db ſolche Haͤrte genen 
bristifge Unteriianen zur Exbaltung brittifger Herrſchaft im 
Indien unentbebrita fen, oder nit, wird wabrſcheiuich halb 
sehörigen Ortes eutſchieden werben; denn dergleichen Gewalt⸗ 
ſchritte ſind zu greil. um heuliges Tages vom Parlamente ums 
beachtet zu bleiben; auch iſt ein Vorſchlag zur Unterſuchung 
des Zuftandes ber Preſſe in Indien dereits beym Uuterbaufe 
angetändigt, Viele find der Meinung. daß nicht nur das Recht, 
in Inbien aufäfjige Brittem zu verbannen.. ben dortigen Etatts 
kalten entzogen, fondern auch das Land zur freyen Micherlafs 
fung gebffner werben müßte, Auf dieſe Weife allein, meint 
man, Abnnte Indien für Großbritannien ein wahrbafte® Gol⸗ 
conda, und die Hiudus in den Kreis europaſcher Bildung 
gezogen werden. Wie dem ſey, wage ich nicht zu beftims 
wien, fo viel It aber gewiß, daß unter beim bisherigen Syftem 
wenig Gutes, weder für England noch fir bie armen Hindus 
geſchehen int; der brittiſche Handel und Gewerbfleiñ zieher bey 
writem bie Vortheile nicht von Judien, welche ein fo reiches 
Land zu verbeißen ſcheint, und die Ginfänfte der Gefellfaraft 
ſcheinen mehr das Reſultat ber Erpreifung ber Untertbanen zu 
ſeyn, als von natürliben Quellen berzufließen; waͤbrend zu 
oleicher Zeit die Hinbus in ihrem alten grauſamen Aberglau—⸗ 
ben verharren, und dur die Maßregeln ber Geſcuſchaft darim 
erhaften zu werben feinem . werben ja be von ihr alle Hin⸗ 
buche Beamten, bie zum Ehriftentbume Übertreten, augen— 
blietlich ihres Dienfted entiaffen! und geben ibre Beamten doch 
Erlaubuiß zum Verbrennen ber Wittwen wenn ambers biefe 
feton e8 wollen)! — Als ein Beyfpiel von bem, was aus ns 
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dien burd die Geftattung einer freyen Nederlaſſung von Euro⸗ 
paern und andern Narionen werden finnte, zeigt man auf 
Singapore, welches im Verlauf von drey bis vier Jabren aus 
einer fpurfofen Wuͤſte eine bedeuteude Haudelsſtadt geworden 
ift, die Bereits mehrere Tauſend Einwolmer zaͤhlt. obgleich größe 
teritbeitd Erinefen und Malayen — und zwar blos barımm, weil 
man fie gleich anfangs zum Freyhafen erhoben und ailen Bdls 
fern den Zutritt zu ibr ortwährt, Mh find bie Houaͤnder fo 
eiferitintig fiber dad Aufelüiben dieſer Stadt in der Witte ihrer 
Beigungen, daß, als bey einer neulichen Meife des dortigen 
Gonserneurd, Sir Thomas Crafies, derſelbe zufaͤllig vos bem 
Hafen von Java erſchien und dem hotkintifwen Statthalter feine 
Ankunft melden ließ, diefer dem Adjutanten zur Antwort gab, 
daß, da er gefommen, er wohl landen möge, er ibn aber ges 
wid nicht eingeladen haben würde, Der ftolse Engländer vers 
tor natuͤrlich alle Luft, dem unböflihen Houaͤnder feine Auf⸗ 
wartung zu machen, fand ſich aber gendtbigt, feine Gemahlin, 
ibrer ſcanmnmen Glefunbheit wegen, an's Land zu ſchicken. 


Au Eatentta fiel im vorigen Jahre ein merhwärbiger Pros 
zen vor. Ein Englinder, Namens Vinnbeil, weicher als 
Bermter Im einer entfernten Gebirgsgegend angeſtellt iſt, und 
zwey feiner Unterbeamten, Eingeborne, wurden von eis 
mem fenfeten Weise angeflagt, daß fie im Benfeyw von 
ſechszehn bis fiesgelm Perſonen (woron ſich ſſeben als Benz 
gen- fir das Wein darſteutem, dieſe Perſon fo gemigh andelt 
hätten, daß fie ſechs Monate unter den Haͤnden eines Arztes 
zu bieiben gendihigt gewelen wire. Die Zeugenausfagen 
ſcienen ziemich zuſammnenbaͤngend, außer daß das Weib, als 
mon es Über feinen Vermbgenenmſtand befragte, ſich gany 
entferlich zwiſchen Tauſenden und Hunderten von Rupien 
verivirrte, und am Ende erflärte, es wiſſe nicht ben Uns 
terfchied zwiſchen Hunderten und Tauſenden. Indeſſen wurde 
durch die Zeugen ber Augetlagten dargethan, daß bie Ges 
gend, wo Hr. Blundell Beamter war, voller Spighusen 
und Etraßenräuber (Decoitd genannt) it, Hr. B. aber ſich 
dur felne ſtrenge Wacſamteit den Ha ber Einwohner zuge⸗ 
sogen, befonders eines Chewdrie (wie ed ſcheiut eine Art von 
Haͤuvtunge), weſcher nebſt feinen Sohue wegen angejanidigs 
ten Straßenraubes und Mordes landesſtüchtig geworden, mit 
den ader beumorb Cobgteich ihn die Potizen micht zu finden vers 
ment bie Klaͤgerin nebſt ihren engen Inſammentünfte gebabt, 
welches Alles einen Karten Verdacht erregte. daß die ganye Ans 
Mage ein Kompfott des Enowbrin wäre, welcher den beſchwer⸗ 
lichen Aufſeher f08 zu werden wuͤnſchte, befonbers da man ers 
wies, daß das Weib, weites in ber Heimath bettelarm war, 
nur auf Anderer Unfoften nach Calcutta fommen, einen theuern 
Prozed fuͤhren uud in koſtbaren Kleidern und mit Geidnneibe 
erſcheinen fonnte, Died ſalen auch die Auſicht des Michters 
und ber Geſchwornen (alle Englaͤnder) geweſen zu ſeyn, deun 
die Angetlagten wurden freygeſprochen. ai 


’ Au Bomban erbob ſich vor Kurzem ein mertwuͤrdiger Streit 
zwiſchen den Advotaten und dem Gerirähofe, Def Oserrichter 
ſcheint einige Veränderungen in ber Geregntigkeltepflege getrof⸗ 
fen zu baten, die nothwendig zum Bortheite des Publitums 
fegn mußten, weil die Advotaten ſich dadurch in ibren Ein— 
tuͤnften beeintränriat fühlten. Dieſe Herrn beitwerten fich 
beinnach bey dein Richter. und da diefer feine münbfiche Mage 
anbbren wollte, fo reiten fie ein Memorial ben dem Gerichte 
ein, worin fie daſſelbe beſchuldigten, in verſchiedenen Puntten 
geſetzwidrig gehandelt zu baben. Dieß ward von dein Gerichts⸗ 
bofe ſehr Übel genommen, und nachdem derſelte die Mövefaten 
zur Erttaͤrung dieſes ſonderbaren Schrittes zugelaſſen, ſuſpen⸗ 
birte er dieſelben für ſechs Monate, d. h. fie ſollen während die⸗ 


fer Zeit teine Vertbeibigung unternebmen. ſondern die Anwaͤtde 

(Altornies) folien an ihrer Etelle verfahren. Es verſtebt ſich 

von felbit. daß die Advokaten (unter denen ſich ſogar der Gene⸗ 

— befindet) die Sacht nit werden hierbey bewenden 
en. 

Mehrere Nachrichten von Neu⸗Suͤd⸗Wales verfihern, ınan 
babe in dein Fiſchfluſſe, ungefähr 40 engliſche Meilen dieſſeits 
Datburft, in der großen Ebene jenfeits des blauen Gevirges 
eine Art von Ungebener, von ber Krokobillenart geiehen ; dieſer 
Fluũ bar große Tiefen, welche durch Untiefen unterbrochen 
werden, die ſolche fo gaͤnzſich von einander tramen, daß man 
beimuptet, tie an zwey fernen Stellen gefebenen Thiere toͤnn⸗ 
ten nicht nur nicht biefelben ſeyn, ſondern wicht einmal mit 
einander in Werbinbung geflanden baben. Die Ibiere ſouen 
den Eingebornen befannt fen, bie es Tenfels Teufel nennen, 
und fich ſehr vor denſelben fürdten. 

Das Schiff Suapper, welches vor ungefähr einem Jahre 
nad Neu⸗Sd⸗ Wales von Neu:Seeland zurürgefomuicn. batte 
zwey Haͤuptlinge vom dort mitgebracht, wovon ber Eine feine 
Braun ben fi bat. Einer derfelsen ift fehhöschn Jahre und der 
andere dreußig Jahre alt. Diefer beißt Iames Eaddel, ein 
Engländer von Geburt, befien Geſchichte folgendermaßen ers 
gibt wird: Ungefähr im Jahr 1807 freuste der Seebundfäns 
ger Sidney Com im ber Näbe der Inſelbucht. Hier fanbdte 
derfelbe ein Boot mit fünf Mama und einen Knaben (Eabell, 
ber Heid diefer Gefpichter nach einer ber Juſeln zum Seebund⸗ 
fange aut. Dieſes fiel iggber Naͤbe des ſadtichen Worgerirges 
den Wuden im bie Hinde, und die ganze Mannſchaft «Cadeh 
allein ausgenommen; wurde erſchlagen und anfgegeffen. Dieſer 
war im feiner Angft zu einem alten Oberbaupte bin gefloben, 
und ba er zufällig deſſen Rat ta bom (ober dufere Matte) 
berübrte, jo ward er auf einmal Tabu oder unverleblich. Zu 
weit von den Gegenden von Neu:-Gerland entfernt, welche von 
Eunropdern beſucht zu werben pflesen, ergab er fi in feine 
Gefangenfbaft, und nahm allmaͤhlig die Evrache und Bitten 
des Voltes an, bey dem er fin befand, Wor ungefäbe neun 
Jahren beiratbete er bie Toter eined Oberhauptes, deren Brits 
der gleichen Nang bat, und wurde birrch dieſe doppelte Verbins 
dung ein Fuͤrſt von nicht geringem Anſehen. Im Jahr 1822 
wurde er auf einem Kreuzzuge gegen feine ebemaligen Landes 
leute mit mehreren andern Neu⸗Seelaͤndern, weite kurz vors 
ber ein ameritaniſches Boot erbeutet hatten, von dem Befebls— 
baber des obigen Schiffes ergrifſen. Er bafte nicht nur bie 
Sitten, fonbern auch bie Sprache feiner Nation vergeifen, und 
war in jedem Ste ein fo volltommener Neuſeelaͤnder gewors 
den , daß man ibn nur mit vieler Mühe bereben foımte, nach 
Syodney mitynfahren, umb biefes gab er nicht anders zu, ale bis 
man im geftattete, feine Frau mitzunehmen, gegen welche er 
eine ungemeine Zärtfichleit zu begen ſcheint. Mehrere Tage 
fang ſpazierte er mit feiner Prinzeffin in neuſeelaͤudiſcher Tracht 
auf deu Straßen von Sı dney umher, zulezt aber glaubte man 
eine Neigung zur Raͤcktehr zu europaͤlſchen Sitten bey ibn zu 
veripfiren. Uehrigens find bie Miederlaffungen in Neu⸗Süb— 
Wates fo, wie auf Vandiemensland, im bluͤhendſten Zuflande, 
In Hobbarts-Stadt auf lezterer Infel war nach den lezten Zeir 
tungen das Brob mwohlfelfer als es jest in Sonden if. Auch 
vermehrt ſich in beyden Kofonien befländig bie Anzahl frever 
Eicdter, welches notwendig den moralifgen Eharafter berfels 


ben erbbben muß, . 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Das Weib foll ſeyn fo wie der ſtille Bad, 
Der zu ber Menſchen Freude, Morgenjcein 
Und Unendröhe, und alle Schoͤnheit ber 
Natur aufnimmt in feinen treuen Bufen, 
Und unbewußt fie ſchoͤner wiedergibt, 





bem fie ſtundenlang angeftaunt wird; geht fie uber bie 
Gaſſe, fo wird fie anf jedem Tritte und Schritte verfolgt. 
"Man hat anderswo auch Vepfpiele von folden Stadricön: 
beiten, melde der Gegenjtand einer öffentlichen Verehrung 


Mömerinnen thun von dem allen nichts: mit ruhigem Une 
ftande, und mit einer Miene, welche feinen Angriff fürchtet, 
alfo au zu feinem auffordert, geben fie durd die Männer, 
indem fie mit den Worten; Con permesso! melde fie 


R i find, Wie aber zeigen ſich dieſe nad einigen Jahren? Ge 
Die heutigen Römerinnen. woͤhnlich als bie lächerlichften, eingebilderiten, ſtolzeſten 
GBeſchluß.) und grimaffirendften Zieraͤffchen, welche feinen Fuß vor 
den andern ſetzen, ohne nach vorn und binten zu ſchauen, 
In der Corfogaffe (Via del Corso) wohnt ein Schuh: | ob fich die Feniter nicht Öffnen, oder die Männer nicht fter 
macher, welcher eine Tochter hat, die wahrfheinlih von | ben bleiben, die fein Stuͤcchen Glas, feinen glafurten 
derjenigen Gattung von Schönheit, die ich oben als ro: | Topficherben, feinen Timer Waſſer liegen oder ftehen fe 
mifch bezeichnet habe, eind der vollflommenften Modelle | hen können, ohne ihr Figuͤrchen darin zu befpiegeln. Wie 
abgeben diirfte. Fur eine Juno zu ſchlank, für eine Ver | benimmt fi dagegen unfere Nömerin? Ich fordere den 
nus zu formenreih, für eine Hebe zu fräftig gebaut, | aufmerfiamften, geübteſten Beobachter auf, auch nur eine 
iſt dieß Mädchen alles diefes zufammengenommen, oder | Miene, einen Zug, eine Körperbewegung, ja nur ein Fin: 
vielmehr gar nichte davon. Ahre Erfheinung fprict mer | gerzuden an ihr nehzumweiien, welche zeigten, dab bie alk 
der zu den Augen, noch zu den Sinnen, noch zum Ser: | gemeine Huldigung, deren Gegenftand jie ift, nur den 
gen, fondern zu der Idee: fie ift Cich meiß mich nicht befz | geringften Eindruck auf fie made. 
fer auszudrüden) ein Gedanfe, und diefer Gedanke fagt: Da gebt ein Haufen bildfhöner Maͤdchen, aus 
Seht, ich bin das Ebenbild eines Weibes, mie es weder | der Meile Eoınmend, über ben Säulenplas. Diefer ift 
der Meißel, neh der Pinjel (ſchwache Werkzeuge eines | dicht mit Männern, meiftens Ungländern, angefüllt; die 
unvollfiommenen Haſchers nah Schönheit), fendern einzig | Mädchen müſſen fi durhdrängen. In Frantreich dürfte 
bie Natur im genialfien Augenblit ihres Schaffens, ohne dieß ſchwerlich ohne mehr oder minder fofettirende Schalt: 
Zirkel und Winfelmaf, nach ewig wahren Grundfägen, | haftigfeit abgeben; in England würden die Mädchen wie 
hervorzubringen vermag. Daß dich Mädchen der allge | ein Haufen Sänfe, mit ben Köpfen einwärts, durch die Maͤn⸗ 
meine Gegenftand der Neuglerde, befonders der Fremden, | ner ſchreiten, und faum zu athmen wagen; in Deutſchland 
iſt, verftebt fi von ſelbſt. Zeigt fie fich vor der Thuͤr, aber ſich mit den Augen, mit der Zunge, oder, nach den Um—⸗ 
fo ſammelt fih augenblitlih ein Trupp von Gaffern, von | ftänden, auch mit dem Ellenbogen Platz verihaffen. Unſere 
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weder böflih, noch brutal, weder kokettirend, noch ab: 
ſtoßend, ſondern natürlich aus ſprechen, Dieſen oder Jenen, 
wo es noͤthig iſt, den Seite ſchieben. Die Shmeicelenen, 
welche ihnen geſagt werden, beantworten fie weder ſchall⸗ 
haft, noch unverſchaͤmt, «am allerwenigſten erroͤthen fie 
vor denſelben; ihre Ohren hoͤren ſie freylich, aber ihr Herz 
nimmt feinen Theil daran: mit einem Worte, fie draͤn⸗ 
gen fih eben fo gleihadirig durch die Menge, ald ſchritten 
fie über einen leeren Daum, Beruͤhren darf fie freylich 
» Niemand, oder fie weifen den Zudringlichen mit fräftiger 
Hand, wie fie allen Roͤmerinnen eigen ift, zur Ruhe. 
Auch dieß geſchieht olme zornige Geberde, ohne Schimpfen, 
mit einer Miene, als ftiefen fie ein Menble, einen Tiſch, 
einen Stuhl zur Seite, welche ihnen im Wege ſtaͤnden. 
Haben fie ſich endlich dem Haufen entwunden, und befin: 
den fi im Freven, fo würde, am ihrer Stelle, eine Kran: 
zoͤſin: Que ces hommes sont insupportables! eine Eng: 
länderin! What an impudie beast is Ihe Man! eine 
Deutihe: Die Männer trete einen doch überall in den 
Weg! ausrufen; unſere Roͤmerinnen ſagen nichts. Was 
ſollten fie auch, da fie bey dem ganzen Vorfall nichts ge: 
dacht haben! 

Wie ich bier den fittlihen Charafter einiger weibli- 
chen Individuen aus der unteren und unterften Volkoklaſſe 
geſchildert habe, fo zeigt ih, mebr oder weniger, dieſe 
Klaffe in ihrer Gefammtheit: es dürfte unter der übrigen 
europäifhen Weiblichkeit fein ähnliches Beyſpiel von einer 
fo allgemein verbreiteten und fo jtreng beobachteten öffent: 
lihen Sittfamfeit geben. Sage man immerhin, diefe auf: 
fallende moraliſche Erſcheinung entipringe nicht aus natür: 
lich angeborner, oder kuͤnſtlich erlernter Schambaftigteit, 
fondern ſey ein correctionelles Erzeugniß der Furcht vor 
dem Beichtvater, vor der Verweigerung der Abfolution, 
vor den Vilariate*), vor den Carabinern, Iſt die Obren: 
beichte, it ein Sittengericht, iſt die Wade, welche legte: 








*) Dos Vitariat, deffen oberfter Vorſteher, Vicario gene- 
role di Koma genannt. ſtets Kardinal ift, macht das greijtiiche 
und welttige Sitiengericht von Rom and. Hier werden jedoch 
von verſchiedenen Abthenungen ſewohl Untertaſſungsſſuͤnden ges 
gen die archlichen Vorſchriften Gum Beyſpiel zu langer Aufs 
ſchub oder gänziime Verſaͤumung des Meßbeſuchs, ber Beichte 
amd des heiligen Abendmahls,, als poritive Vergehungen der Weis 
ber gegen ie Eittlipfeit unterfunt und erfiere mit verbäftnißs 
mäßiger Autſchlieſung von der Kirche, leztere mit kürzerer 
ober laͤugerer Cinfperrung in bad Gefaͤngniß, Ct. Miele ges 
mannt, beftraft. Außerdem find bie Warrer in einer jeden 
Gemeinde (Cursti) verpflihtet, auf ben Lebenswandel. befonz 
ders der unverheiratheten Frauenzimmer, Acht zu haben unb 
tem Vıkarlate baräter Bericht zu erſtatten. Es liegt in ber 
Natar der menſchlien Verhältniſſe, dad dieſes Gericht 
feine Streuge nur gegen die untern Klaſſen, welche, wie 
man jlauben muß, auch bie firtenwerderbteften find, geltend 
machen fanıt. Em dritter Zweig Not die Dijeiplin über die 
Geiftioteit aus, Diener dieſes Trivunald, wie auch ber bür⸗ 
gerliin correetionellen Poligey (welche leztere dem Gouver⸗ 


den. Aber, 


res haͤlt, im Stande, bis zu einem fo hohen Grade die 
öffentliche Sittlichkeit (auch die häusliche, denn die Ohren: 
beihte hat .bevde zum Zweck) zu handhaben und ihnen Ad: 
tung im Wolfe zu verfhaffen; fo eilt gefhwind, ihr übriz 
gen großen und gröfern Städte Europa's, ähnliche Infli- 
tute zu fchaffen. Vielleicht dürfte, aus Gründen, welde 
von ſelbſt einleuchten, in einem weltlichen Staate noch ein 
heilfamerer Zweck durch fie zu erreichen feon, als anderswo, 

Die öffentliche Sittlichkeit der weiblihen Volksklaſſe 
sieht, als nothwendige Folge, auch die der männlichen 
nad fih. Vepde Geſchlechter, nadt und bloß, wie Ur: 
muth und Klima das hieſige Wolf zugehen gebieten, ſtehen, 
fisen und fiegen zwifchen einander durch, ohne dafi die 
Männer fih je eine Beruͤhrung, ja nur einen Blick er: 
laubten; fein unanftändiged Wort wird geſprochen, keine 
zwerdeutige Unipielung gemact, Fein Geſpraͤch gefübrt, in 
welchem der Geſchlechtsliebe auch nur die leifefte Erwaͤh⸗ 
nung geſchaͤhe. 

Wie man bier den Charafter ber roͤmiſchen Volls— 
klaſſe, befonders des weiblihen Theils derfelben, gezeich 
net findet, fo habe ih ihn, im einem Zeitraume von faſt 
neun Monaten, und in Folge einer unansgeſezten, völlig 
vorurtbeilsvollen, Beobachtung zu erfennen geglaubt, und 
fo ihn beſchtieben, unbefümmert darum, ob meine Schil— 
derung mit den Anſichten Underer über denſelben Gegen 
ſtand in Einklang fteben dürfte, oder nicht. Bemerken mus 
ich jedoch, ob dieß gleich aus der Mittheilung ſelbſt hervor: 
gebt, daß ich dieſen Charakter, beſonders was feine fitt: 
lihe Seite betrifft, nur aufgefaßt habe, wie er fih öf: 





neur von Rom. ebenfalls einer geiftlichen Verfon, welche aber 
nicht Kardinal ift, jedoch bey ihrer etwaigen Verfeyung flets 
zu diefer Würde erhoben wird), find bie Earadiner, ein Korps, 
den Franzbſiſchen Gensdrarmen aͤhnlich, auch fo arfleidet, weils 
ches aus ber vorigen Occupation ber beybehalten worden ift, ba 
man den großen Nugen deſſelben, beſonders binfiarttiy der dfr , 
fentfihen Sicherheit, eingefeben bat, Es ift beinerfiingswertb, 
daß biefe Carabinieri in der römifhen Sprache aut Cherubi⸗ 
nieri genanut werben. Hieraus mbate man fant folichen, daß 
beyde Benenungen vom Worte Eberubin abſſamnten: daß 
leztere mit beim Sqwerte abgebiiber werden, während bad frans 
jbſiſche Wort Earabine ein kues Gewetrr bedeutet, thut nichts 
zur Sache: wahrſcheinlich. ober vielmehr ganz gewiñ haden bie 
italieniſchen Eherubinieri, welche eine ſehr alte Polijzeywacht 
find. vor Erfindung des Schitſſpulvers blos einen Saͤbe 
getragen und find erfi fpäter mir dem Gewehre bewaffnet wors 
wird man fraaem, wie find bie italieniſchen 
Eierubinieri na Rranfreih gefommen, wie bier einbeimifch, 
wie ihr Name in Earasinierd verderpe worden? Auf dieſelbe 
Weife, wie ber italieniſche Schildwachruf: Chi wire ſich in 
Frantreich verbreitet und daſelbſt beraeitatt das Buͤrgerrecht es 
haften hat, daß ibn fogar das Dietionnaire de l’Academie für 
der franybfifen Sprache angebbrig erflärt, nämlich durch die 
itatienifmen Huͤlfstruppen, welche der Kardinal Mazarin na 
Varid fommen ließ. um ſie als Echuys und Unterbrüdungswade 
gegen das, gegen ibn in Yufftand brariffene Parlament zu ger 
brauchen, 


fentlich zeigt, weil die etwaigen Schattirungen , welche 
demſelben im Privatleben eigen ſeyn möchten, nicht in 
meine Darſtellung gehörten. 


— — 


Dur—4. 
Gortſetung.) 

Fran von B.'s Liebe, meine Lebensweiſe, Alles trag 
bey, meine Blindgeit Mr erhalten — und Folgendes mag 
ein Beweis der Aufmerkſamkeit und des Vorzugs ſeyn, 
mit denen man mich behandelte, 

Sie werden, fo mie ich jegt vor Ihnen erfcheine, kaum 
glauben, daß ich, megen der Zierlichfeit meiner Geſtalt, 
bewundert ward, Frau von B. lobte oft das, was fie 
„meine Unmuth‘ nannte, und hatte mich febr forgfältig 
im Tanz unterrichten laffen. Um dieſes Talent ylängen 
zu laſſen, veranftaltete fie einen Ball, angeblich zu Ehren 
ihrer Enfel, allein eigentlich nur, um mic in einer Qua: 
drilfe „ die vier Welttheile daritellend, in der mir die Molle 
von Afrika zugetheilt war, zu meinem größten Vortheil zu 
zeigen. Man zog Meifende zu Mathe, blästerte alle Dar: 
ffelungen fremder Yandestrachten durch, las alle gelehrten 
Arbeiten über die afrifaniihe Tonfunft, und wählte end: 
lich die Comba, einen Vollätang meines Landes, Mei: 
nem Tänzer ward das Geficht mit Krepp bededt — ach, 
ich bedurfte deſſen nicht! aber damals fiel mir das gar 
nicht auf; der Ball allein z0g meine Aufmerkſamkeit auf 
fi; ich tanzte die Comba, und gewann allen Venfall, der 
ſich von der Neuheit des Schauſpiels und der Wahl der 
Zufhauer erwarten ließ — denn diefe beitanden meijtend 
aus Freunden der Frau von B., die mich, weil fie ihr 
Vergnügen damit zu machen bofften, mit der größten 
Ueberfpannung bemwunderten. Der Tan war auch angie: 
hend, er beitand ang Stellungen und taftmäpigen Schrit: 
ten, welche Liebe, Schmerz, Sieg und Vergmeiftung fil: 
derten. Mir waren alle diefe heftigen Gemüthsbewegun: 
gen noch mubefannt, allein ein innerer Trieb ließ fie mich 
errathen; ihre Darſtellung gelang mir. Man bezeigte mir 
Verfall, drängte fih um mich, überhäufte mich mit Lob, 
Diefe Freude war ungemifht, meine Nube blieb unge 
ftört, — erſt wenige Tage fpäter öffnete mir ein Geſpraͤch, 
das ich zufällig vernabm, die Augen. 

In dem Salon der Fran von B. befand fih, um eine 
Thür zu verftellen, ein großer chinefiiher Schirm, zu: 
gleich reichte er über eines der Feniter, und an diefem 
ftand ein Tifh, am dem ich zumeilen zu zeichnen pflegte. 
Eines Tages beendiate ich daſelbſt fehr eifrig eine Minia— 
tur; in meine Beſchaͤſtigung vertieft, war ich dort lange 
unbeweglich gefefen, Frau von B. hatte meine Anweſen— 
beit obne Zweifel nicht bemerkt, ald man eine ihrer Freun: 


dinnen anmeldete, bie Marguife von ***, Die Vernunft 
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biefer Frau war kalt, ihr Verftand ſchneidend, beſtimmt 
bie zur Härte, auch in die Freundſchaft Übertrag fie die: 
fen Charakter; Fein Opfer war ihr zum Beften, zum Vor. 
theil ihrer. Freunde zu fhwer, allein fie ließ fie diefe große 
Hingabe tbeuer bezablen; ausfragend, ſchwer zu befriedis 
gend, alich ihre Anmafung ihrer Ergebenheit, und fie war 
bie wenigit liebenswürdige von Frau von B.'s Freundinnen. 
Ich fürchtetefie, ſo gutig fie gegen mich war; aber fie war ed 
auf ihre Weiſe: Alles zur unterfuchen, ja fogar mit Strenge, 
war bev ihr ein Zeichen von Teilnahme. Ich war leider 
des Wohlwollens fo gewohnt, daf mir die Gerechtigkeit im: 
mer furdtbar ſchien. „Weil wir eben allein find, fagte 
biefe frau zu Frau von B., will ich doch von Ourika mit 


ihnen ſprechen. Sie wird hoͤchſt liebenswuͤrdig, ihr Ver: 


ftand iſt ganz audgebilder, fie wird im Geſpraͤch einit Ih: 
nen gleichen, fie ift voll Talente, anziehend, natürlich, 
Allein was foll aus ihr werden? Was wollen Sie endlich 
aus ihr machen?“ — „Ach, dieſer Gedanfe. befchäftigt 
mich oft, antwortete frau von ®., und betrubt mich im: 
mer! Ich, liebe fie, wie meine eigene Tochter; ich thäte 
gern Ulles, um fie glüdlich zu machen, und betrachte ich 
ihre Lage, fo fehe ich doc gar Feine Ausfunft. Die arnıe 
Ourika! Sie wird immer, immer vereinzelt ſtehen im Leben.’ 

Wie wäre es möglih, die Wirkung, welche diefe we: 
nigen Worte in mir bervorbracten, zu fildern! Der 
Blitz kann nicht ſchneller fern! Mir ward Alles Harz ich 
fah mich als Schwarze abhängig, verachtet, ohne Vermoͤ— 
gen, ohne Süße, ohne ein Weſen meiner Gattung, mit 
dem ih mein Schickſal vereinen Fönnte; big jezt das Spiel: 
zeug, der Zeitvertreib meiner Wohlthaͤterin, bald von der 
ganzen Welt, in deraufgenommen zu werden ich gar nicht 


geſchickt war, zuruͤckgeſtoßen. Mein Herz Hopfte unbän: 


dig, meine Augen verfinſterten fi, ich vermochte einen 
Augenblid nicht mehr zu hören, erft nach einiger Zeit 
vernahm ich den Fortdang des Gefpräds. 

„Ich fürchte, fagte die Marquife, Sie machen fie un: 
gluͤcklich. Was kann ihr fortan genügen, nun fie das Ye 
ben in Ihrem vertrauten Zirkel gewohnt? — „Cie wird 
ibm immer angebören.” — „Ia, erwiederte die Mar: 
quiſe, fo lange fie ein Sind iſt; allein nun zählt fie fünfe 
zehn Dabre, an wen wollen Sie das Mädchen, ben ih: 
rem Verftand, bey der von Ihnen erhaltenen Erziehung, 
verheiratben? Wer wird je eine Schwarze wollen zur 
Frau nehmen? Und finden Sie Jemand, der um ded Bel: 
des willen in feinen Kindern Neger fehen mag, fo muß «3 
ein Menfb von niederm Gtande fern, mit dem fie un: 
möglich glüdlich fern fann. Sie kann nur einen Mann 
wäblen, der fie nicht zur Frau mag.“ — „Das ift Alles 
wahr, antwortete Frau von B., aber glüdlicher Meife 
bat fie davon noch feine Ahnung; ibre Anhaͤnglichkeit an 
mich ift fo groß, daß fie, mie ich hoffe, das arme Kind 
noch lange abhalten fol, über ihre age zu urtheilen. Um 
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fie gluͤclich zu machen, bätte ich fie freylich zu einem ge: 
wöhnlihen Wefen erziehen follen ; ich glaube aber aufrich ⸗ 
tig, das war unmöglid. Nun, vielleicht wird fie fo aus: 
gezeichnet, daß fie fi über ihre Lage erhebt, da fie ſich 
nicht unter derſelben bat erhalten können.” — „Eie 
fhwärmen, nahm die Marguife von Neuem das Wort; 
die Philoſophie hebt ung uber die Unfälle, die unfer Vers 
mögen treffen, allein fie vermag nichts gegen die, welde, 
wenn wir die Orbuung der Natur verkehren, entiteben. 
Durifa bat ihre Schickſal verfehlt, fie bat gegen deffen Er: 
laubniß einen Plag in der Gefellfchaft eingenommen, und 
die Gefellfchaft wird ih rächen.“ — „Gewiß, verfiherte 
Frau von B., fie ift febr unſchuldig an diefem Verbrechen. 
Sie find fireng gegen das arme Kind! — „Gerade umge⸗ 
kehrt, ich meine es beſſer mit ihr, wie Sie felbit : ich wuͤnſche 
ihr Wohl, und Sie richten es zu Grunde.“ — Frau 
von B. antwortete mit Ungeduld, und ich ſah die beyden 
Freundinnen im Begriff, ſich um meinetwillen zu ent: 
zweren, als zum Glüd ein Beſuch angefagt wurde. Ich 
fhlich hinter dem Schirm fort in mein Zimmer, two eine 
Thraͤnenfluth einen Hugenblit mein armes Herz erleich⸗ 


terte. . 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
London, 23. April 
(Fortfegung.) 

Die neue Kolonie auf dem Worgebirge ber guten Hoffe 
nung bietet im Gegentheil nur ein Bilb des Iummers, des 
Mangels und Elendes jeber Art barı bie beftändige Trockene. 
weite jeit mehr als wen Jabren dort geberrſcht, bat die Un: 
fiedter um Alles gebracht. Dabey harten fie no vor Kurzem 
gegen bie Einfälle ber Kaffern zu kaͤmpfen, die fe im vitlen 
Faͤllen doch ihrer lezten Habe, die armſeligen Ueverbleibſel ih— 
res Blehes, beraubten. Dieſe follen zwar nam ben lezten Bes 
richten wieder zuruͤckgetrieben oder zur Unterwärfigfeit gebracht 
worben feon, aber es möchte faft ſcheinen, baß, warm bie Res 
gierung den Koloniſten micht zu Hitfe fommt,  bieielben ums 
tommen muͤſſen. Ban bat zwar in Lendon eine Sammlung 
für die arınen Leute eröffnet, Bis jezt ift ſelche aber nom ſehr 
unbedeutend, ⸗ 

Die Niederlaſſung zn Sierra Leoue ſoll im bluͤbenbſten 
Zuſtande ſeyn. Die angeſiedelten Neger erfreuen ſich der 
volltommenſten Sicheroeit, und neinnen beſtaubig an Wohle 
ſtand wie an Bıldımıa zu. Man har bereitd 24 Kirchen erbant, 
und ber Grumb ift zu mehreren andern gelegt; und vor Kurs 
vom bat man fogar ein Schauſpielhaus errinter. Der Haubel 
mit dem Innern nimmt taͤglich zu: Die Neger finden immer 
gebßeren Gefallen an eugliſchen Muſſellnen und Kattunen, wos 
für fie ſtatt mit Menſchenfleefcy. wie ehemals, mit Golde bes 
zalꝛlen. Indeſſen werden auch voch andere koſtbare Produtte 
von bort ausgeführt, beſonders vortreffliches Baubotz. Die 
Kolenie iſt zwar mit den Aſhantees im Kriege verwickelt; 
nach ven teten Nachrichten aber war ber Statthalter ihnen mit 
feiner gauzen Mat entaegen gegangen, und man hoffte von 
dem Feitdzuge ben gluͤcklichſten Erfolg*), Wuf der andern Geite 


*) Leider Hat er dem unglhefligften Erfoig aehapt. 








werben bie Franzofen uund Portusiefen beſchuldigt, ben Skla— 
venbanbel auf Senegal u. ſ. w. eifrigft fort zubetreiben. 

Die ameritanıfage Kolonie auf der afrikaniſchen Hüfte ſcheint 
nicht gebeiben zu wollen, Die Krankheit, weiche anfangs fo 
viete von den Negern binmwegraffte, batte zwar aufschbrt; aber 
da die umliegenden Bölter Miene machten, bie Fremblinge, weis 
che zum Ungluͤcke gerade damals ibres Fahrzeuges beraubt was 
ven, auzugreifen, jo mußten biefeisen ihre Peldarbeiten im 
Stiche lajfen, um an Wertbeibigungswerfen zu arbeiten, 

Man bat vor Kurzem anf der bieher unbewohnt geweſe⸗ 
nen Infer Triſtram d'Achuna, welche ſädlich vom MWorgetirge 
ber guten Koffnung liegt, eine Heine europaͤiſche Miederlaſſung 
von Manns⸗ und Weibsperfonen entbert, bie ſich bort mad 
und nach geſammelt und einen ebemaligen Artillerieforporat ber 
Oſtindiſchen Gefelimaft zu einer Art von Fommandanten er 
naunt bat, Die Leutchen ſchienen einen Ueberfluß an Lebend⸗ 
bedürfniffen zu haben, befonderd an Kartoffeln, wovon fie eine 
bedeutende Menge zu verfaufen hatten. Gie baten and ein 
feines Kahrzeua, womit fie Seehundefelle und deu Sechunds⸗ 
thran nam der Kapſtadt führen, bie fie bier gewinnen. Gie 
tlagten fiher nichts ald den Mangel an Weibern. Die Jufel 
fol neun engliſche Mellen im Umfauge haben und fehr frucht⸗ 
bar fen. 

Bor einigen Tagen warb in Cornwall eine von jenen Gränen 
veruͤbt, weite man Vandallamus gu nennen pflegt, die aber 
nur mit der Zempegerfibrung des Grofiratus verglichen pers 
ben fanır. Gin gewiſſer Lieutenant Gotdimirh, weiter an der 
Küfte des Landseude zur Verbinderung des Schleichbandels aufs 
geſtelt war, und wabrſcheinlich in dieſer einſamen Rage Kange? 
weile empfand, begab fin des Nachts mit einem Theile feiner 
Mannſchaft and Land, und warf nach vieler Auſtrenguug ben 
weltberuͤinten Rogging:Sreim (bekanntlich ein Blod von 
ungrbeurem Gewimt, weicher, ohne Zweifel ver der Ankunft 
ter Nömer in Britannien, von den alten Britten auf die Eyige 
einer hoben Geanitfänte fo kuͤnſtuch gelegt war, daß bie lerſeſte 
Berührung denselben in eine wiegeude Beweguug fette) nach 
vieler Muͤhe von dem Pfeiler herab, auf dem er rubte, Dier 
ſes Dentmal uratter Beharrlichfeit ift demnach ummwibereringti 
vernichtet, amd der Name des elenden Berftörers wirb mit dem 
angelingten Standınal an bie Nachwelt fommen, das cr fo 
veihlih verdiente — aber wo einen Kris finben! — Wir bas 
ben j2jt eine Menge Öffentlicher Anerteitrinen Difen , unter tes 
nen Bullockis Fortiches mexitaniſches Mufonn Sie erſte Srrle 
einnimunt, und woron, wie von ber Diriie die umternel'mens 
den Mannes durch Mexito, wir bald einer ansfübrligen Ber 
foreisung entgegen feben dürfen, Su demſelben Harfe zeigt 
auch der beritmte Cirrbrlter durch Dampf feinen Apparat, 
Ferner baben mir die erfte Aueſtelung des neuen Vereins brit⸗ 
tucher Künſtler (Society of Brittish Artists), welcher ſich im 
feige bes bey der koͤniglichen Atademie herrſcheuden Mangels 
an Raum und wie Manche behaupten) des noch größeren Mau— 
gels an Unpartbevlichkeit benm Aurfbängen ber Gemälde gebit: 
det bat, und welche alle Faͤher ber ſabnen Künſte in ſich ber 
greift, Von allen diefen, fo wie von melreren andern Kunſtaus⸗ 
ſteUnungen tann ich Innen aber leider nech nit? Naͤberes anitibeir 
ten. weil es mir bisher am Zeit gefehie, dieſelben zu beſuchen. 
Naͤchſten Monat hoffe ich’8 indeſſen zu tim. und zugleich einiges 
fiber die Ausſtelnngen der föniotiiten Unssemie und der Gefell 
ſchaft ber Maler in Warferfarben, die witdaliı offen feun werden. 
mitzutbeiten. Die Gauerie bed Sir Tot Beirefter wird biefen 
Sommer nicht offen ſeyn, da ber ebie Gigenthämer einen Zus 
wachs von Gemälden erwartet, welche einige Veraͤnderungen 
im Kaufe erfordern. . 
Der Beſchluß folat.) 
PVenlage: Literaturblatt Niro. 40. 
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Geisftbäntel reizt fo manden Tropf, 
Ein mwunberfiched Spiel zu treiben; 
Doch, fteiten fi auch Tauſend auf den Kopf, 
ir wollen auf ben Füßen bleiben. 


Langbein. 





Porträts von Washington Irving *). 


1. 
Die Familie Eodloft. 


Wenn der Stammbanm , welcher in meines Wetters 
Bibliothek hängt, einigermaden wahr ift, fo ijt die Fami— 
lie Codloft eine fehr alte. Sie leitet ihren Urfprung von 
einem berühmten Helden der Vorzeit ber, einem Verwand⸗ 
ten der Voreltern des Könige von England, der aus Un: 
zufriedenheit fein Vaterland verließ und nah Wales ging, 
wo er mit dem Prinzen Madoe in freundfhaftlihe Ver⸗ 
bältnife trat, und dieſen berühmten Nrgonauten auf der 
Meile begleitete, welche mit ber Entdedung dieſes Landes **) 
endigte. Bin ih nun gleih ein Glied diefer Kamilie, fo 
tam mir dennodh oft in ben Einn, bie Nichtigkeit dieſes 
Theils ihrer Annalen zu bezweifeln, zum großen Verdruß 
meines Vetterd Chriftopber, ben man ald das Haupt uns 
ferer Familie anſeben muß, und ber, obaleih orthodor 

te ein Biſchof, eher die zehn Gebote aufgabe, als er ein 
einziges Glied des Stammbaums fahren liefe, Seit um: 
benfliher Zeit mar es Geſetz bep ben Cockloft's, wieder 
eine Cockloft zueirathen; bep ber großen Fruchtbarkeit der 





Aus beffem eben erflenenen Werte: Salmagundi, or 
the Whim-wham and Opiniona ofLauncelot Langstaff’Esg. 
and others. 

*) Dad Wert ift in Neu: Dorf erſchlenen, und manches ns 
dere im Berlauf der Erzaͤhlung babin bezliglich, 


Familie wuchs und mehrte fie fich wie die von Adam und 
Eva. In der That ift ibre Anzahl fat unglaublich: man 
wird faum eine Gegend bes Yandeg betreten, ohne auf e— 
nen Sprößling Achter Cockloft's zu ftoßen. Wer nur einige 
Beobachtungsgabe oder Erfabrung hat, wird bemerkt bas 
ben, daß, wo in einer Familie nur die Vettern und Bar 
fen ſich heirathen, jedes Glied berjeiben im Merlaufe 
weniger Generationen wunderlich, launig und originell 
wird; fo verfhieden von dem gewöhnlichen Stamme ber 
Mulatten, ald wär’ er von einem andern Geſchlechte. 
Das traf auch in unferer und befonderd in dem Zweige der 
Ramilie ein, deren Haupt Chriftopher Cockloft Esq. vor: 
ftellt. 

Shriftopber iſt der einzige verheirathete Mann feines 
Namens, der im der Stadt (Neu:Dork) wohnt. Seine 
Familie ift Hein, da er die meiften feiner Kinder in ih: 
rer erften Jugend verlor, weil er eine übertriebene Eorg 
falt hegte, fie wie Vegetabilien zu erziehen. Dief war 
eine feiner erſten Geltfamfeiten, und zwar eine verzwei— 
felte, mie feine Kinder gefagt hätten, wären fie nicht bie 
Opfer feined Erperimentd geworden, ehe fie ſprechen fonne 
tem Er hatte von einem oder dem andern Winfel:Pbile 
fopben erfahren, es herrſche eine vollfommene Aehnlichkeit 
zwifcben Kindern und Pflanzen, und bevde mußten auf 
gleihe Weiſe gezogen werden. Daber befprengte er jeden 
Morgen feine Kinder fammt feinen Geranien mit Waſſer, 
und fezte fie dann binaus in die Eonne ; wenn dad Wetter 
bedeutend troden war, fo wicberholte er diefes weile Er: 
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periment drev= ober viermal des Morgens. Die Folge da: 
von war, daf die armen Kleinen eines nad dem andern 
dabinftarben, Jeremy und feine zwey Schweitern aus: 
genommen, welde ein Trio von feltfamen, unbeholfenen 
und mumiengleihen Originalen ausmachen, wie Hogarth 
fie in feinen gluͤclichſten Stunden je erdacht hat. Miſtreß 
Cockloft, die breitere, wenn nicht die beffere, Hälfte mei⸗ 
nes Vetters machte oft Cinmendungen gegen fein vegetabi- 
liſches Erziehungsfpitem; fie nahm fogar den Pfarrer des 
Eprengeld, in welchem meines Vetterd Landhaus lag, zu 
Hälfe; aber umſonſt: Chriftopher war beharrlih, und 
rechnete das Feblichlagen feines Planes auf die nicht genaue 
Befolgung deſſelben. 

Da ich der Miftreß Codloft erwähnt habe, fo will ich, 
da ich in der Laune bin, etwas mehr über fie hinzufiigen, 
Sie ift eine überaus haͤusliche Frau, eine warme Bewun— 
dererin glängender Mahagony’s, fauberer Herzen und ihres 
Gatten, dei fie für den kluͤgſten Mann in ber Welt an: 
ſieht. Sie geht jeden Sonntag und Fevertag in bie Kirche, 
und befteht darauf, daß Niemand eine Kanzel befteigen 
dürfe, ber nicht von einem Biſchof ordinirt fen: ja, ihre 
Drthodorie geht fo weit, daß alle Beweisgründe der Welt 
fie nie überreden werden, daß je ein Predbpterianer oder 
Baptift, oder auch ein Ealvinift, eine mögliche Hoffnung 
babe, in den Himmel einzugehen. Den Heidenglauben 
verabſcheut fie am meiften; fie befam faft Gichter, als fie 
hörte, dad mein Vetter darauf beftand, einer feiner Sina: 
ben folle Pindar getauft werden, welcher, wie ihr der 
Pfarrer fagte, ein beidnifher Schriftfteller, und berühmt 
war wegen feiner Liebe für Boren und Pferderennen. 
Alle Eigenfchaften Fury zufammenzufaffen, Miſtreß Eod: 
loft ift im wahren Sinne des Worts eine gute Art von 
Frau, und ic wuͤnſche meinem Vetter oft zu ihrem Be 
fig Gluͤck. 

Der übrige Theil der Familie befteht aus Jeremp 
Eodloft, dem Jungern, beffen bereits gebacht wordin, 
und ben zwey Miß Eocklofts oder vielmehr den jungen 2a: 
dy's, mie fie von dem Gefinde feit undenklicher Seit ge: 

nannt werben: nicht ald wären fie in ber That jung, da 
die jüngfte auf ber Schattenfeite der drenfig it — ſondern 
weil es eben Gemohnheit in der Familie ift, jedes unter 
fünfzig Jahren jung zu mennen. Im füdöftlihen Flügel 
bes Hauſes bin ich im ruhigen Beſitz eines altmodifhen 
Semaches, wo ih und mein Lehnftuhl ung ungeftört un: 
terbalten können, die Effengzeit adgerehnet. Der alte 
Better bat dieſes Gemach ſcherzhaft „Vetter Launce's Pa: 
radies“ getauft, und weiß einen ober zwey Spaͤße bar: 
über, bie er fo regelmäßig auftifht, mie bep ber ftehenz 
den Kamilientafel Beeffteald und Iwiebeln täglih am un: 
tern Ende des Tiſches ſtehen, trog Hammel, Geflügel 
und Wildbrät. 


Obgleich die Familie Hein iſt, fo fehlt es doch nicht, 
wie in vielen alten Häufern ber Art, an Chrenmitgliedern, 
Hier werden die Stadtzufemmentünfte der Cocloft's ge 
halten; das Haus ift ſtets belebt durch die Gefellichaft ei 
nes halben Dutzends von Oheim, Tanten und Vettern 
im vierzehnten Glied, die von allen Gegenden des Landes 
herbeyfommen, und einen übermäßigen Mefpeft vor et: 
ter Chriftopher zu haben betheuern, alle Glieder des Hau: 
fes bis auf den Koch im ber Küͤche durch ihre Höflichkeit 
in Anfpruch nehmend. Wir waren neulich drev Wochen 
lang mit der Geſellſchaft zwener wirdiger alten Jungfern 
heimgefucht worden, bie wegen eined Prözeffes vom Fande 
bereingefommen waren, Sie haben während der ganzen 
Zeit wenig mehr gethan, ald daß fie die Geſchichte ihrer 
Dorfnachbarn wieder erzählten, Strümpfe ftrieten und 
Echnupftabaf nabmen: die ganze Familie ift befeffen von 
Kirchhofgeſchlchten, von abgefhiedenen Geijtern, weißen 
Pferden ohne Köpfe und mit großen Glogaugen in der Ge— 
gend des Schweifes. Jeremp zeigt fih bey feinen Ver: 
mandten von Lande ftetd zu feinem Vortheil; fie balten 
ihn für ein Wunder, und ftehen in fprachlofem Crftannen 
mit offenem Munde, wenn er feine Naturphilofophie aus 
framt. Er brachte neulich einen ſchlichten alten Oheim 
fat von Sinnen, ald er für feine Anficht ausgab, die 
Erbe wuͤrde einft dur einen Kometen zu Afche werden, 
bie Welt drehe ſich ohne alle Zweifel um die Sonne, und 
der Diond-fep ganz fiher bewohnt. 


(Die Fortfegung folgt.) 


SD urite 
(Fortfegumg.) 


Der Verluft der Täufhung, melde bisher mein gan: 
zes Leben angefüllt hatte, brachte eine große Veränderung 
in mir hervor. Es yibt Taufhungen, weiche dem Tages: 
licht gleichen: wenn fie verfhwinden, huͤllt ſich Alles in 
Naht. In dem Gewirr der mich umringenden neuen Be 
griffe fand ich gar nichts von dem, mad mich feitber be 
fihäftigt hatte, es lag nichts ale ein ungeheurer Abgrund 
mit allen feinen Schredniffen vor mir. Die Verachtung, 
von ber ich mich verfolgt ſah, biefe Gefellfhaft, in die ic 
nicht gehörte, diefer Mann, ber vielleicht des Geldes me 
gen einmwilligen würde, in feinen Kindern Neger zu ſehen 
— alle dieſe Gedanken fliegen nah einander wie Geſpen 
fter in mir auf, verfolgten mich wie Furien. Am ſchreck 
lichſten ergriff mich bie Vereinzlung meines Lebens — Frau 
von ®. hatte es ja gefagt: auf immer, immer wilrde ich 
vereinzelt fen! — und jeden Ungenblid wiederholte ic 
mir; allein, immer allein! Noch geitern war ed mir 
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gleichgultig, allein gu ſeyn; ich dachte gar nicht daran, ich 
empfand es nicht, ich beditrfte, was ich liebte, und dachte 
mie daran, ob, bie ich liebte, meiner bedirften. Nun 
Waren meine Augen geöffnet, das Ungluͤc hatte dad Miß— 
frauen in mein Herz eingeführt. Wie ich zu Frau von B. 
zuruͤckkam, fiel Jedermann meine Veränderung auf. Man 
befragte mich, ich ſchuͤzte Krankheit vor, und man glaubte 
mir. Frau von B. ließ Barthez rufen, ber mich aus: 
fragte, den Puls unterfuchte, und mit Barſchheit erklärte: 
mir fehle nichtd. Frau von B. berubigte fih und fuchte 
mich zu zerftreuen, zu kurzweilen. Ich darf nicht fagen, 
wie undantbar ich bey diefen Demihungen meiner Wohl: 
thäterin war, meine Serle ſchien fih im ſich felbft zurüͤck⸗ 
gegogen zu haben. Nur bie Wohlthaten, deren Empfang 
Das Herz befheinigt, ift ed füß, anzunehmen; das meine 
war zu voll von bittern Gefühlen, um ſich ergießen zu kön: 
nen. Ich wendete biefelben Gedanfen ohne alles Ende in 
meinem Kopfe umber, fie zeigten fih mir unter taufend 
verfehiedenen Geftalten; meine Phantafie malte fie mit 
den ſchwaͤrzeſten Farben, oft weinte ich ganze Nächte durch; 
meine Gejtalt flößte mir Abfchen ein, ich fonnte gar in kei: 
mer Spiegel mehr bliden; wenn mir meine fchwarzen 
Hände in die Angen fielen, glaubte ich Affenpfoten zu fe: 
Ben; ich übertrieb meine Häßlileit vor mir felbft, und 
meine Farbe fbien mir dad Zeichen der Verwerfung, fie 
trennte mich von allen Weſen meiner Gattung, fie ver: 
damımte mich allein zu fern, immer allein! niemals ge: 
liebt! „Des Geldes wegen würde vielleicht ein Mann ein: 
willigen, daß feine Kinder Neger würden.” Mein Blut 
empörte ſich bep diefem Gedauken. Es war ein Augen⸗ 
blick, wo ih Frau von B. bitten wollte, mic in mein 
Land zurüdzufenden — aber auch bort würde ich vereingelt 
ſeyn. Mer hätte mich verftanden? Mer hätte auf mich 
gehört? Ich gehörte Niemand mehr an, ih war dem 
ganzen Menſchengeſchlecht entfrembet. 

Nur Spät begriff ich endlich Die Möglichkeit , mich mei: 
nem Schickſale zu unterwerfen. rau von B. war nicht 
fromm; was ich an religiöfen Gefühlen beſaß, verbanfte 
ih einem ehrwuͤrdigen Priefter, ber mich zu meiner erften 
Abendmalsfever vorbereitet hatte, Sie waren aufrichtig, 
wie mein ganzer Eharafter, allein ich wußte nicht, daß 
die Frömmigkeit, um und wirklich zu nuͤtzen, bad ganze 
Leben durchdringen muß, Die meine hatte mich einige 
Momente des Tages im *Gebete beſchaͤftigt, die übrige 
Seit fam fie mir aber nie in den Sinn. Mein Beicht- 
vater, ein gottieliger Greis, war wenig mißtrauifch, 
ich fab ihn ded Jahres zwen, drey Mal, und da es mir 
wicht in Sinn fam, daß Kuͤmmerniſſe fündlih fern könn: 
fen, erwähnte ich gegen ihn meines ungluͤcklichen Zuſtan⸗ 
des nicht; meine Gefundheit litt offenbar darunter, aber 
— fonderbar genug! — fie vervolltommneten meinen Geift. 
Ein morgenländifher Weifer hat gefagt: „was weiß der, 


welcher nie gelitten hat?” Ich nahm wahr, daß ich von 
meinem Ungläd gar nichtd gewußt hatte, alle Eindrüde 
waren bev mir zu Empfindungen geworden! Ach urtheilte 
nicht, ich liebte: das Gefpräb, die HandInngen, bie 
Perfonen gefielen oder mißfielen meinem Herzen; jest 
hatte ich mein Verſtand von diefen unmwillfürlichen Empfin: 
dungen getrennt; der Kummer, fo wie die Entfernung 
feztin Stand, von dem Ganzen der Gegenftände zu ur: 
theilen. Jezt, von Allem entfremdet, warb ich fchwerer 
zu befriedigen, ich unterfuchte fait befrittelnd, was mir 
bisher nur gefallen hatte. 

Diefe Stimmung fonnte der Ar. v. B. nicht entge: 
ben, allein ih weiß nicht, ob fie deren wahren Grund 
je errachen bat; vielleicht glaubte fie, meinen Kummer, 
wenn fie mir ihn anzuvertranen erlaubte, zu erhöhen; 
allein fie bezeigte mir noch mehr wie gewoͤhnliche Güte, 
fie ſprach mit der größten Hingebung mit mir, und um mich 
von meiner Traurigkeit abzuziehen , vertraute fie mir ihre 
Bekuͤmmerniſſe an. Sie beurtheilte mein Herz fehr rich: 
tig; konnte mich irgend etwas wieder an das Leben ni: 
pfen, fo war es der Gedanke, meiner Wohlthaͤterin noth: 
wendig, wenigitend müglich zu fepn. Mein quälenditer 
Schmerz war meine Vereinzlung, die Audficht zu ſter— 
ben, ohne daß ein Menſch mich beweinte. Mas Frau 
von B. betraf, fo war ich ungerecht, fie liebte mich, fie 
hatce ed mir hinlaͤnglich bewiefen, allein es gab Gegen: 
ftände ihrer Theilnabme, die ihr dennoch viel werther 
waren, als ih — ih beneidete ihre Enfel, befonderd 
Karl, nit um ihre Zärtlichkeit, allein ich hätte fo gern, 
wie fie, fagen dirfen; Meine Mutter! 

(Die Fortjeßung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Berlin, =. Mai. 


Geſtern war der gluͤccliche Tag. an welchem alljährlich die 
viermonatlichen Ferien der hiefigen Laternen: Anfterter eintreten. 
Mangel Deis hört ibre faure Verrichtung für ben Sommer uͤber 
auf. Der Berliner muB ſich während diefer Zeit mit Rärme 
ſtoff begnuͤgen, ben Lichtſtoff aber entbehren und, mach ben neues 
ſten und frömmflen Principien, ſich Tebiglich mitteift des Ge: 
fübls auf den dunteln und bolprigen Wegen bier unter dem 
Monde, auch wann er nicht fcheint, zurechtfinden. Hymnen⸗ 
fänger der Nacht und Sonforten, die gegen die miſerabie Auf⸗ 
tlaͤrung Berlins ſchreiben und fhreien, baben wahrlich Unrecht; 
wenigftend Sommers. wo unfre miferable Auftlaͤrung audgeh', 
bie Volizey mit dem Jahrhundert zurdchireiter und der Rönis 
gin der Nacht nebft ihren ſchwarzen Damen bie Verwaltimg der 
Stadt überträgt. Diefe dffentliche Darftellung der umgefehrten 
Zauberfidte, bie jezt bier gratis zu fehen, oder vielmehr nicht 
zu fehen iſt, führe mich durch natürliche Gebanfenverbigbung 
auf unfer elgentliches Echaufpiel ober Spettatel. Das ſpetta⸗ 
fuibfefte Epeftafet aller Spettafel war aber bie juͤngſt mit Por 
faunenton vertünbigte dritte ausgebeſſerte Abtheiluug bed Epon 
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tinifhen Corte; in welser Merito mit Sturm antoms 
men und daun verbrannt wird. In diejer Morbeilung bat mar 
das Staͤrtſte gebdrt umd das Glaͤnzendſte geſehen, was die Dper 
zu teiften vermag; in diefer Abtheilung bat Spontini ge 
zeigt, daß er nicht nur ber grbßte unter ben Icbeuden, ſondern 
auy unter den toten Tonſetern iſt. Welches unäverfgreits 
bare Sturm⸗ und Feuerwert if dieſe dritte Abtheilung!!! Hier 
ſteigert fin die Ton⸗ zur Kricgstunſt, bier ft nicht mehr tom⸗ 
bier ift impomirt, nicht muſtztrt, fondern ſcharmuzirt, fanos 
niet und minirt, und wer man micht wuͤgte, daß dieſe Abthel⸗ 
fung von den einzigen Genie Spontinis berräbrt, fo 
mäßte man glauben, ein ganzes Genies Korps babe biefes mi⸗ 
twmaͤriſche imiitali ſche Belagerungsiverf erdacht. Denu dieſer Ka⸗ 
non von Kanonen erezutirt, dieſe obligaten Granaten, dieſe 
Matternden Figuüͤrchen des fanften Kleingewehrfeuers und dieſe 
gewattig-bochfliegenten Minen find fo Äberigmänglich, baf ınan 
mit vollem Rechte ungern Spontinteinen muſitaliſchen Baus 
Blanc oder Montalemberr nennen fan. So wie aber ber 
Menſch, und wiÄr er der Chef bes Genietdrpers. bienleden das 
Non plus ultra nicht erreigpt, fo bat man aud) an diefed Meiſter⸗ 
wert fhwärmerifhe Anforderungen gemacht und Kongrerojche Ras 
teten in deinfelden vermißt. in bier anwefenber freinder Mus 
fiter,, der Leide Becteu⸗Schlaͤger bes Paſchas von Egyptm, fol 
fogar behauptet haben, daß ber Effett biefer Oper Mnallender 
gewefen wäre, wenn man bie ſchießende Manuſchaft in dem 
Dewefter, bie Infirumente dagegen binter den Kultſſen placirt 
Bitte, — Naͤchſt biefemt winterlichen Feuernergnügen bat und 
der unermäbfine thätige und fruchtbare Meifter auch mit einem 
Lenz Plaifir beimentt, indem er mit erfinderifinem Geiſte jeine 
vierfätrige Karneval: Over Diympla durch den Namen Frlibs 
Tingsoper zu reftauriren verſuchte. Gin hochpoetiſcher Sinne 
Klegt in dieſein botaniſchen Mumen, der wirklich bie alte Oper 
Divmpia zu einer ganz neuen macht. Da lie aber zur Brühe 
liugs⸗ Revue wie zum Herbftmandver, zum Karneval und ſelbſt 
in der landseabweſenheit ihres Schöpfers inmer und 
uͤberalu ſich hervordrängt. fo dürfte ſe wohl fuͤglich zu den pes 
rennirenden Pflanzen geyähle werden umd zu der Gattung der 
noli me tangere gehören, weil ihr, mic befannt, feis 
nes Menſchen Kritit zu nahe kommen bavf, indem ſie ders 
oleichen nicht aushaͤlt. Die z,itte Gerrtinteit, bie das bier 
vegetirende Kieeblatt Spontiniiwer Opern voll macht. 
heist: Nurmahal oder das Rofenfeft zu Kaſchemir. 
Torifdes Drama in drey Abiheilungen. und ba es 
bekannt ift, dan der Sormponift diefe Over wirklich ko mp o⸗ 
nirt, namlich aus verfigiehenen alten Reſtchen, Stuüͤctchen 
und Laͤppchen feiner früheren Rompofitionen yufammeng e⸗ 
fest hat, fo nennt der Berliner Vollswitz dieſes Machwert: 
Nursmihenodgsimal, oder ber Hoſenreſt von Has 
fimir, Lirumlarım in drey Sappentbeilungen. 
Bon bdiefem ewig twieberfehrenden Kleeblatte find ewig fo viel 
Keine und große, fo viel Sana, Sing» Gyringz, Dreb+ und 
Schießproben, fo viel Mafcieneries Detorationds und Bes 
leuchtungsverſuche, dad im buchſt blichen Sinne weder Raum 
noch Zeit horig bleibt, um auch einmal eine Oper einzuuben, 
bie nit von Spontini if. Wenn es biefem fruchtbaren 
- Busfüller feiner Partituren 4, B. einfkilt, in irgend einem Mu⸗ 
firftücte die aukhaltende Note irgend eines Biasinftruments in 
Xrioten zu verwandeln, ober bie Stimme des Saͤngers noch 
mit einer Trompete mehr zw bebedten, oder ber Bratſche ein 
Fiofiregen zu ſchrelben. bad man im dem Tonlirm doch nicht 
Bört, fo mwerben, folder unnägen Geringfügigfeiten halber. 
aleichavieder einige Proben angeſezt. Huf biefe Weife ift ums 
fer Overn:Mepertoir gegen dad anderer und teinerer Bülmen 
gerade um fo viele Jahre zuräcd, als Spontini bler den mus 
fitafifcyen Jeldherrnſtab führt, Mile Ausgezeichnete aller Gat⸗ 


tumgen wird befeitigt, beſonders die nefährfiden Noffimis 
fen Werte, und nur die Arbeit eines feinen, mamenlofen 
Muñters wird bier und da meben bie foloffale Spontiniſche 
Pramtoper bingeftellt, wie man auf Meſſen und Märkten, um 
ben Mann mit den Hackenſchubhen und der bohen Muͤye zum 
Niefen zu machen, einen Zwerg neben ibm zeigt. So liegt 
denn auch C. M.von Webers Eurpanrhe unter der bey 
Seite geſchobenen Zahl gefürchteter Tonwerte, und fann, allen 
Bemühungen des funftverftänbigen und deutingefiunten Grar 
fen Bruͤhll zum Troy nicht zur Muffährung kommen. Zar 
boffte das Pubtifum bie erroähnte Oper doc weniaftend in une 
günftiger Jahres zeit, an einem glübend beißen Zulitag, burgefteilt 
zu febenz aber auch biefe Hoffnung Ift jezt verſawunden. Der 
Hr. General: Mufit:Divenor baden naͤmlich an Weber einen frans 
zoͤſiſchen Brief eriaffen, werin fie beinfeisen confiden'iellement 
ihr Herz ausſchuͤtten und ſagen, wie fie die intimfle Ueberzeu 
gung haben, baß bie ben hiefier Bühne angeftellte Prüfungk 
tommiffion von ſechs partheyloſen und urtheilsbegabten Mufit 
verftändigen nicht füglih im Stande ſeyn wÄrden, bie Eur ian— 
tbe zur Darftellung gelangen zu laſſen. Da er ſelbſt müſſe, 
obaleich mit vintendem Seren, fi dagegen fegen; denn ba biefe 
Oper in Wim nit allgemein gefallen babe, jo gebdten ibm 
feine ſchwere Berpflihtungen gegen bie Ebgaterfaffe die Darftels 
fung eines größeren mufifalifchen Wertes zu verweigern, bad 
fo unendliche Koſten verurfachen würde, Go ſchreibt an Weber 
Spomtini, deffen jebesmalige Muführumg jener WVurmas 
bat an außergewoͤhulichen Koften hundert Friedrichsd'or vers 
fotinar, Die Antwort Webers, bichier allgemein in der Stadt 
betanut iſt, faat einfach. derb und wahr: er wuͤuſche dennoch 
daß ſeiue Eunryanthe gegeben werde; dergleichen mijfe der 
Kuͤnſtler wagen, da ein dramatiſches Wert an dem einen Orte 
nicht, am dem audern aber wohl gefallen tͤnnte; der Hr. Spon⸗ 
tini bätte ja dieſelbe Erfabridug an feiner Dfumpia eemadt, 
die ia Paris Ungluͤck erlebte uud dennoch von den Derliner 
Zeitungen für ein unnachahmliches %F:ifterfiäct gehalten mir 
de. — Von Geiten bes Mechts ober des Unrechts fol bier 
Spontinis Verfahren nicht unterfluhr werden; aber dat er 
auch nur Mug, auch nur fiftig gebandeit3 bat er mie durch 
diefes Betragen, das ja bekannt werden mußte, ber Weber 
ſchen Eurpanthe das Thor bed Trinmphes eröffnet, fo 
baß es fezt gar nicht fehlen kann. daß biefe Over mir flürmis 
ſchein Beyfall aufgenommen wird? — Der Gr. Graf BuübL 
der das Wert bed deutſchen Meifterd in Schutz mabım. Bat, 
ber beſtaͤndigen Wiberjvenftiateiten und der Ciuariffe im afle 
Zrorige der Buͤhnenverwaltung berdruͤſſia, feinen Abſchied der 
finitin verlangt. welches eben fo ſehr feinem ZJarigefübl mb 
feiner Uneigennügigteit zur Ebre gereicht. als von feiner des 
ten Kiebe zur Kunſt zeugt, Mor if bierauf keine Reſolution 
erfolgt. — Einige fagen — und bas wär das einzige Heil für unire 
kranfe Buͤhne — da Me große Oper vMillg. und durchaus von al 
ten andern Gattungen bes Schaufpield wuͤrde getrennt und unter 
given befondere Chefs geftellt werden; Andre fügen, es duͤrfte 
Alles in statu quo bleiben; Andre, ed mirde dem Herrn Ge 
ueral⸗Munt⸗· Diretror Syontini die obere Leitung der Mir 
nigtihen Schaufpiele anvertraut werben, und unter In einer 
der jeylgen Bühnen s Beamten das deutſche Luft: mub Trauer 
ſpiel beſorgen. In den beyden lezten Faͤlen wuͤrde unfer gris 
bes Theater in Verhaͤltniſſe tommen, bie nicht guͤuſtiger ſtyn 
ſdnuten — nämlich für das Meine, neuzuerrichtende Theater, 
deſſen inneres und aͤußeres Wachsthum einen gebeihfichen Fort⸗ 
gang zu haben fipeint. 
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Was die Worte nimmer fagten, 
Was in tiefem Kerzen wohnet: 
Das ertbue im Gefgnge. 
Das verſchone ſich im Ehort. 
Fr. Sälegel. 


Kleine Volksliedchen. 6. 
Mor wen'gen Tagen fam ich, 


Mus dem Spaniſchen.) Dich Morgens zu befuchen, 
Und fragte deine Maͤdchen, 
h Pit men du lebteft ? 
Di zu feben, wunſcht mein Ange, Da fagten ale: 
Dich zu lieben, wilnfeht mein Herd, Du lebteit bald mit Cinem 
Did zu kuͤſſen, meine Lippe, Und bald mit einem Andern. 
Und mein Arm, dich zu umarmen. 7. 
2. n dem grünbelaubten Garten, 
18 Amors Sip befaunt, 
O du mein Herd, isst am hänfigiten die Blume, 
Enttänfcht einmal, „Seufzer”’ genannt. 
Kom Unbdanfbaren Der Liebenden Sehnen 
Scheid’ ohne Qual. Nezt die Blume 
Täglich , ſtundlich 
3. Mit Heifen Thränen. 
Briefe rg er 8, 
Auf der Port mol ab und an: mise i ß 
Ab, was follen mir bie Driefe, ne En: F — — 
Wenn ih di nictt ſehen tann? Und deine Arme fep'n die Aetten, 
f Die, Liedchen, um den Hals mir bangen. 
* 9. 
Immer bleibt der Glanz der Mofe, i > 
db au Dornen fie bededen: Bm ws uns ig Punto du, 
Und fo muß dein Dlid, o Mädhen, Dah ih Aherge und mic brüfte ? 


j | Du veraafiet mein, ih dein — 
Sters im Herzen Liebe weden. Laus tibi Christe! J 


5 Denn bienieden 
Iſt Alles wechſelnd, 


Der Stem’ am Himmel ron’ und Schmerzen, 
Sind hundert und achtzehn, Gram und Frieden. 
ir des Liebchens zweven D. A. 


Sind's hundert und zwanzig. — 
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S urita. 
(Fortfegung.) 


Familienbande waren es vor allen, bie mich den 
traurigften Ruͤcblick auf mich werfen Tiefen — ich folte nie 
die Schwefter, die Gattin, die Mutter eines Menſchen 
ſeyn! Vielleicht ftellte ich mir diefe Verhältniffe begluͤcen⸗ 
der vor, ald fie es wirklich find, und vernadläfligte die: 
ienigen, die mir vergöunt waren, da ich jene nicht zu 
erlangen vermochte. Ich hatte keine Freundin, niemand 
befaß mein Vertrauen, das Gefühl, welches ih Ar.v. B. 
gewidmet hatte, war mehr der Ehrfurcht als der Innig— 
teit verwandt. Allein ich glaubte, daß mir Karl alles 
einflößte, mas man für einen Bruder empfindet, Diefer 
war nod immer im der Lehranitalt, follte fie aber num 
verfaffen, um mit feinem ältern Bruder und ihrer beuder 
Hofmeifter auf Reifen zu geben; ihr Weg ging nach Deutſch⸗ 
land, England und Italien, zu deren Befuh ihnen zwey 
Sabre beſtimmt waren. j 

Karl freute ſich feiner Abreife, ih mar nur in dem 
legten Augenblie betrübt, denn mich erfreute Alles, mas 
ihm Vergnügen verurſachte. Von den mic fo ſchmerzlich 
befchäftigenden Gedanten hatte ich ihm nichts gefagt; ich 
fab ihn niemals allein, und hätte viel, viel Zeit gebraucht, 
um ibm meinen Kummer begreiflich zu machen. Er batte 
außerdem bey feinem milden, ernften Weſen eine Net: 
gung zum Spott, bie mich verfchlichterte; zwar ließ er fie 
nur gegen Alles aus, was Affectarion hieß, alles Wahre 
entwaffnere fie. Genug ich ſchwieg gegen ihn. Seine 
Übreife zerftreute mich eigentlich, denn es that mir, glaube 
ih, gut, mid ber etwas anders, als meinen gewohnten 
Schmerz zu betrüben. " 


Kurze Zeit nach Karls Abreiſe nahm die Revolution - 


einen ernfteren Charalter an; ich hörte in Frau von B.'s 
Geſellſchafts zimmer den ganzen Tag von. nichts ſprechen, 
als den großen moraliſchen und politifchen Intereifen, wel: 
he fie big zu ihren Quellen bin in Bewegung fezte; fie 
war an Alles geknüpft, was die vorzäglichiten Geifter al 
ler Zeiten befhäftigt hatte, Es fonnte wol nichts mehr 
geeignet feon, meine Begriffe auszubilden, ald das Schau—⸗ 
fpiel diefes Kampfplaged, wo ausgezeihnete Menſchen täg: 
lih erörterten, wad man bie dahin fir abgenrtheilt ge: 
halten hatte, Sie ergründeten alle Gegenſtaͤnde, forich- 
ten allen Einrichtungen bis zu ihrem Urfprung nach — leir 
der nur zu oft, um Alles zu erſchüttern, zu zerftören | 
Können Sie glauben, daß bep meiner Jugend, bey mei: 
ner gaͤnzlichen Unbekauntſchaft mit allen Angelegenheiten 
der bürgerlichen Gefellihaft, diefe Nevolution dennoch eine 
Veraͤnderung in meinen Begriffen, eine Hoffnung in mei: 
wem Herzen hervorbrachte, welde meinen Kummer eine 
Zeitlang erfhütterten? Man greift fo gern nad Allem, 
was und tröften laun! — Ich fah bie Möglichteit, in die: 


fer großen Unordnung meinen Pla zu finden, die Mög: 
lichfeit, daß der Umſturz alled Privatvermögens, die Ver: 
mifhung aller Stände, das Verſchwinden aller Vorurtheile, 
einen Zuftand der Dinge herbepführen Fönnte , in bem ich 
weniger fremd fepn würde; hatte ich einige Geiftesuber: 
legenheit, einige verborgene Eigenfchaften, fo fonnten biefe, 
wenn meine Karbe mich nicht mehr, wie bisher, mitten 
in der Welt vereinzelte, ihre Anerfennung finden. Doc 
diefe Eigenſchaften felbit, die ich vielleicht befaß, wurden 
meiner Taͤuſchung bald nachtheilig; ich konnte nicht lange 
wegen meines Heinen perfönlichen Wohls großes Unglüd 
wuͤnſchen. Andererſeits nahm ich die Lächerlichfeiten der 
Menſchen wahr, welde den Begebenbeiten zu gebieten fich 
anmaßten, ich urtheilte über die Kleinlichkeit ihres Char 
ralters, errieth ibre geheimen Abfihten , ihre angebliche 
Philantbropie, binterging mich nicht mehr, ich fab, mie 
unter allem dieſem Ungluͤc noch Verachtung genug für mich 
zuruͤcbleiben wuͤrde, und entfagte meiner Hoffmung. Doc 
die lebendigen Erörterungen fubren fort, meine Theil: 
nahme auf fich zu ziehen, bald verloren fie aber, mad ib: 
ren größten Reiz ausgemacht hatte: die Seit war. voriber, 
wo man nur zu gefallen fuchte, wo die erfte Bedingung zu 
biefem Zweck darin beftand, die Siege feiner Eigenliebe zu 
vergeffen, wo die Mevolution eine fhöne Theorie zu fern 
aufhörte, und eines jeden perfönlide Intereffen antaftete, 
Run arteten die Erörterungen in Streit aus, KHeftigfeit, 
Bitterleit, Perſoͤnlichkeiten famen an die Stelle der Ver: 
nunft. Unerachtet meiner Traurigkeit, fonnten mid) zu 
weilen alle die heftigen Meinungen kurzweilen, die fo oft 
im Grundeinichts anders waren, ald Anſpruͤche, Affekta: 
tionen oder Furchtſamleit. Allein die Froͤhlichkeit, melde 
die Beobachtung von Yächerlichkeiten erregt, iſt micht wohl⸗ 
thaͤtig; ihr ift zu viel Boͤsartigkeit beugemifcht,, als daß jie 
dag Herz, welches fih uur im unfhuldigen Freuden ge: 
fällt, vergnügen fünkte. Diefe fpottende Tröblichfeit kön: 
nen wir äußern, obne deßhalb weniger ungluͤctlich zu ſeyn, 


| ja das Unglit macht für fie vielleicht fogar empfänglicer; 


denn die Ditterfeit, welbe unfere Seele erfüllt, gibt auch 
dieiem traurigen Vergnügen feine Nahrung. Die fo bald 
zerſtoͤrte Hoffnung, welche mir die Revolution gewährte, 
datte meine Gemuͤthsſtimmung nicht geändert, Mein 
Schickſal ſchien mir immer gleich druͤckend, umd warb nur 
durch die Gute und das Vertrauen der Frau von B. er: 
leichtert. Oft waͤbrend der politifhen Gefpräde, deren 
Bitterkeit fie nicht mildern fonnte, blickte fie mich traurig 
an — ein folber Blit war Balſam fir mein Herz; ich 
las in ihm: Durifa, du allein verſtehſt mich! 
(Die Fortſetzung folgt.) 


[— 
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Porträts von Washington Irving. 


Die Familie Codloft. 
(Fortfegung.) 

Das Familienhaus hat eben fo viel Alterthuͤmliches, 

wie feine Bewohner. Da die Cockoft's bemerfenswerth 
find wegen ihrer Anhaͤnglichkeit an Alles, was lange in der 
Familie beftand, wird ed auch mit ihrem alten Hanſe fo 
gehalten, und ich möchte behaupten, fie fähen es cher über 
fih zufammenfallen, als fie e8 verliefen. Die Folge ift, 
geflidt und ausgebeſſert, wie es ift, gleicht es an Wun⸗ 
berlichfeit und Frazzenhaftigkeit ganz feinen Bewohnern ; 
ed muß gepflegt und nach feinen Launen behandelt werden, 
wie Das alte Keibpferd eined Monarchen, und erinnert an 
das berühmte Schiff, in welchem ein gewiſſer Admiral die 
Erde umfegelte, und welches fo geflidt und verbant war, 
bat am Ende kein Stuͤcchen vom Original mehr übrig ge: 
blieben war. Woher der Wind blafen mag, dasalte Hand 
läßt ein gefaͤhrliches Droͤhnen bören, und jeder Sturm 
gibt dem Zimmermann Arbeit für einen Tag; auch fommt 
diefer fo regelmäßig zu dem Haus, wie ber Arzt zu der 
Familie. Diefe Vorliche für dad Altertkimlihe im der 
Familie zeigt fih in jedem Einzelnen, Das Gefinde iſt 
fänmtlih im Dienſte unferd Hauſes grau geworden. Wir 
baben einen Heinen, alten, mürrifchen, grauföpfigen Ne: 
ger, ber zwey oder drey Generationen der Cockloft's über: 
lebt hat, und daher eine nicht unwichtige Perfon im Haus 
geworden ift. Er nennt bie ganze Familie bep ihrem Zauf: 
namen, erzählt lange Geſchichten, wie er fie als Kinder 
auf feinem Schooß geſchaukelt, und ift eine vollitändige 
Godloft:Chronik der lezten fiebenzig Jahre. Der Familien: 
wagen wurde im lezten frangöfifchen Kriege gemacht, und 
bie alten Pferde waren ohne Zweifel in Noah's Arche zur 
Welt gefommen. — Das Echnurrenbafte iſt den Cocklofts 
angeboren, und jebes Glied des Hanfes ift ein Humoriſt 
sui generis (feiner Art) vom Herrn bie zum Lafapen. 
Selbit die Kater und Hunde find Humoriften: wir haben 
ein eines dickes Thier von einem Hunde, welcher, fo oft 
die Kirchenglode geläutet wird, an die Strafienthäre läuft, 
feine Naſe in die Höbe hebt, und auf dad Erbaͤrmlichſte 
beult. Deremp befteht darauf, es ſey dieß der großen Bart: 
beit der Drganifatien feiner Dbren zuzuſchreiden, und bes 
legt feine Behauptung dur viele gelehrte Beweiſe, die 
Niemand verſteht: allein ich bim der Meinung, es fey eine 
bloße Eodloft:Echnurre, die der feine Hund macht, weil 
er von einer Mace von Hunden ftanımt, die feit meines 
Großvaters Gedenlen in der Familie heimifh waren. Oft 
befagte Vorliche für dad Familien:Alterthuͤmliche bat auch 
in bem Haufe den vielen alten Quarf und Trödel angebäuft, 
ben man überall in demfelben findet, vom Keller big zum 
Speicher ? jedes Zimmer, jede Kammer, jeder Winfel ent 
daͤlt brevfüßige Stühle, Uhren ohne Zeiger, Schwerter 


ohne Scheiden, Kraͤmphüte, zerbrochene Leuchter und 
Spiegelrahmen, an welchen phantaftiihe Geftalten von ge: 
fiederten Schafen und wolligen Vögeln und andere Thiere 
zu fehen find, die nur in den heraldifchen Werken einen 
Namen haben. — Die ſchweren MafagengEtible im 
Saale find von fo ungehewern Proportionen, daß cd eine 
ſehr ernftlihe Unternehmung iſt, einen von der Etelle zu 
bringen; und oft geben fie einen böchik zwepdeutigen Laut 
von fih, wenn man fih ſchnell darauf fezt. Das Kamin: 
geſims iſt mit Heinen vergoldeten Schäferinnen geziert, de: 
nen bier ein Fuß, dort eine Nafe fehlt; das Kamin felbit 
umgeben bollandiiche Badfteine, auf melden eine Menge 
Gegenftände aus der Bibel dargeitellt find, und welche die 
gute alte Seele eines Vetters mit unendlichem Vergnügen 
erzählt. Der arme Jeremy haft fie wie Gift, denn in 
feiner Yugendgeit mufte er die Geſchichte eines Bacſteines 
jeden Sonntag Mggsen lernen, che ibm erlanbt wurde, 
zu feinen Gefpielen zu gehen: dieß war etwas Fuͤrchterli⸗ 
ched für Jeremy, der das Erfte vergeffen batte, menn er 
bad Lezte lernte, und immer wieder von vorne anfangen 
mußte. 

Mein Vetter Chriftopher erfreute ſich eines unbegrenz⸗ 
ten Unfchens in dem Hauſe feiner Vorfahren: er ift wahr: 
baft, was man einen alten guten Degen nennt: er bat ein 
bluͤhendes fröhliches Cefiht, und wenn ihr feinen Mein 
lobt, und über feine langen Geſchichten lacht, fo ift er und 
fein Haus zu euern Dienften. Die erite Bedingung ift 
teicht zu erfüllen, denn, die Wabrheit zu fagen, fein Wein 
ift vortrefflich; was feine Geſchichten betrifft, die nicht die 
beiten find, und bie er oft wiederbolt, fo kann man der An: 
wandlung des Gaͤhnens wohl nicht widerfieben, ba fie, ne 
ben ihren andern Eigenſchaften, unerträglich lang find. 
Seine Weitſchweifigkeit ift um fo betrübender für mic, da 
ich alle feine Hiftorien auswendig weiß; fobald er eine der: 
feiben beginnt, fäßt mir eine gewiffe Strafe ein, wo der 
Meifende das Ende mehrere Meilen vorber ficht. Zum gro: 
fen Unglüd aller feiner Belannten ift Vetter Chriftopher 
mit einem vortreffliben Gedaͤchtniſſe gefeguer und kann 
mit der fübllofeiten Gewiffenpaftigteit Tag nnd Datum, 
Ramen und Umſtände jedes Dinges augeben. Das find 
aber kleine Echwachbeiten, deren man nur mit einem zaͤrt⸗ 
lichen achtungsvollen Mitleiden gedenft oder vergift, wenn 
man bie reihe Fuße feines freundlichen und edelm Herzens 
fennt. Es würde euch erfreuen zu fehen, mit weicher gaſt⸗ 
freundlichen Fröblichfeit er ben Vefuchenden in feinem Haufe 
berillfommt: der aͤrmſte Mann muß fib, wenn er Chrifte: 
pbers Schwelle betreten, zu ihm feßen und fein Glas Wein 
trinken. Die ehrlichen Pächter in der Nähe feines Landſitzes 
fieben und achten ihn : fie fommen nie vorüber, ohne daß er 
na dem Befinden ihrer Familien fragt, und ihnen herzlich 
die Hand ſchuͤttelt. Zwen Arten von Leuten nur vers 
fagt kr feine Gaſtfreundſchaft — nämlich Franzofen und 
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Demofraten. Der alte Herr ſieht e3 für eine Sünde gegen 
gute Erziehung an, mit einem Befuhenden mit dem Hut auf 
dem Kopf zu ſprechen: fobald aber ein Demokrat feine 
Schwelle betritt, fo muß Pompen ibm den Hut bringen, 
den er dann anffezt und feinen Mann mit einem; „Nun, 
Herr, was wollt Ihr von mir?’ begräßt, 

- (Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenz:NRadridten. 


* konbon, 23. April. 
GBeſchluß.) 

Am sten dieſes gab Hr. Ferdinand Nies fein Abſchledston⸗ 
zert in deu Argylzummern. Der bortige Saal ift befanntlich 
auf mehrere hundert Verfonen berechnet; aber fpon um acht 
Uor, als das Konzert anfing, war derſelbe fo gebrängt voll, 
dap Niemand mehr binein fonnte, und hr. Ries viele aufs 
Orcheſter neinnen und noch mehr in ben Vorſaͤlen bleiben muß: 
ten, ohne daß man doch die geringfte Klage vernahm, obgleich 
ber Eintrittsvreis für eine jede Perſon eine halde Guinee bes 
trug. Ref. war 28 befonders erfreuiich, unter ben Gegenwaͤr⸗ 
tigen eine große Menge ber angejehenflen bier anfäjligen Deuts 
ſchen zu erblicten, die ſich durch biefe Umtung gegen einen bes 
rühren Landsmann feloft ehrten. Das Gtimmenfah war 
ſchlecht beſezt, denn Sar. Beanois und feine Grau ließen fich 
entfhuldigen. Miß Gtevend hatte zu wenig zu thun. Miß Goos 
ball und Miftris Salmon fangen ſchlecht, und nur Sapir als 
fein entſchaͤdigte uns einigermaßen durch ein ſchoͤnes Lied, Die 
Inſtrumen m imuſit fiel aber um fo beſſer aus: bad Orcheſter 
war vortrefflich befezt, und bie Art, wie bie mannigfaltigften 
Kunftwerte aufgefiier wurden. erregten großen Befall. Das 
orböte Vergnügen gewaͤhrte ein von Hru. R. für bie Gelegens 
beit geſchriebens Abſchleds⸗ Konzert und eine Ouvertüre von 
Eiementi «unter beſſen eigner Leitung) ſchien mir vortrefftich. 
Die Hrn, Cramer und Kaltbrenner fonnten aus Fanilienurfas 
hen nit mitipielen ; aber dafuͤr entfmäbigten uns Hr. Ried mit 
feinem Zögling. Hrn. Schleſſinger, durch ihr vortreffliches Spiel 
und Hr. Siefewerer mit feiner Zauberyioline in Begleitung bed 
vortrefflihen Lindfen auf dem Violoncello. Das Ganze ttef 
febr gut ab und ein jeder Muſitfreund fremte fin. deu Wertb 
eined aͤchten Klınftlerd fo jan anerkannt und belohut zu fehen, 
und bedauerte zuglelch. daß wir ihn fo halb verlieren follen. 

Bis zum vergangenen Samftag Abend batten wir das abs 
ſcheulichſte Wetter — Regen und Wind ofme Ende. Pröglich 
aber heiterte es fi anf, und als follte deu arınen Leuten bie 
Dftern zum wahren Fefle gemacht werben. behielten wir bis 
Mittwoch Avend bie berrlichtte Witterung. Strafen und Fel⸗ 
der waren demnach auch gedrängt mit Meuſchen Im beiten Staate, 
und Hunderte routen ſich mit freudiger Luft mach altem Braus 
ae von bem Hügel im Mreenwicher Park berad und Tauſende 
genoffen Ihr Daſeyn in ben benambarten Meäsuben im laͤrmen⸗ 
den Tanze, Im Gin und Porter, und beiranten ſich auf 
acht brittiſche Weile, Am Ofternontag fand and bie jährfis 
che Dfternjagb im Cyvinger Walde ſtatt, welcher, wie es ſich ben: 
ten läßt. von Taufenden von Fevertagsſaͤgern und Zuſchauern bes 
fuhr wurde, Seit vielen Jahren iſt es naͤmlich der Gebrauch, 
daß der Eigenthitmer dieſes Walbes an dieſein Tage dem Loud⸗ 
ner Volte und ben Ginwolmern der Umgegenden einen Hirſch 
zu janen gibt. Kreti und Pieri fteigt alddann zu Pferde und 
fprengt bein geängfteren Thiere mit einer Koppel Hunde mad. 





das ſich aber felten einhofen läßt, Dießmal verloren es bie mus 
geſchiaten Jäger gaͤnzlich aus dem Geſichte, und man fand «6 
am Ende bi zum Leibe im Sumpfe ſtecen. Des Abends find 
wihrend biefer Woche Galerien und Parterre in Echaufpleis 
bäwern ſtart befest, und jebes Hans bat fein eigenes neues 
Spertatelftiüict ober Pantomime, In Drurplane bat man bie 
Geifter der Sterne, in Eoventgarben den Geift des Monbet, 
deren beyder eigentlicher Schauplatz Egypten ift, obgleich bie Zaus 
berrutben der Harlequine und nach allen Weltgegenden führen, 
und uns alle Wunder ber Erbe, bes Hummels und des Mess 
res zeigen. Die Deforationen in beyden Haͤuſern find wahr⸗ 
baft prachtvoll und dad Maſchinenwert zum Erſtaunen kunſſ⸗ 
reich, worüber man ſich nicht wunbern darf, wenn man bes 
dentt, daß in beyden genannten Schauſpielbaͤuſern zur Anord⸗ 
nung eines ſolchen Stuͤges oft 5000 Pfund Sterling verwendet 
werben. Wie viel fhnnte doch für dad Achte Drama geſcheben, 
wenn man dad Wierttbeit folyer ungebenern Summen an bie 
Verfaſſer guter Schaufpiele oder Trauerfpiele ausgaͤbe! Aber lei⸗ 
der ift das Honorar für ben Schrifiſteuer im Vergleich mit dem 
Aufwand für biefe Kindereyen fehr gering, und dabey noch 
die Kabalen und Vladerepen, bie er bey ben Direftionen fos 
wohl als bey ber Eenfur gewdbnfi zu erdulden bat, von ber 
Art, daß es heutiged Tages nur wenige wagen, für die Bühne 
zu ſchreiben. Die Theater⸗Cenſur beftebt bier befanntlich noch 
im ihrer ganzen Staͤrte, und obgleich Alles gebruct werben 
barfı fo kann doch nichts auf einer dffentlihen Bühne vorge 
fleitt werben, was nicht vorber durch den GroßsfRammerberrn, 
oder vielmehr durch die von ibm angeftellte Perjon gerilligt wor⸗ 
den, weßwegen Theaterſtuͤcte auch gewoͤhnlich anders im Drud 
erfcheinen als fie gefpielt werben. Bor Kurzem machte biefer 
Umftand einiges Aufſehen bir, Kr, Eher, ein talentvoller 
Mater, ſchrieb ein Trauerfpiel, Mla&o benannt, welches auch 
von einer ber Direftionen gefanft wurde, Nun trat aber ber 
Kammerberr (ber Herzog von Montrofe) dazwiſchen, unb ers 
färte, daß ohne bedeutende Veraͤnderungen bad Stücd unter 
gegenwärtigen Umſtaͤuden nicht aufgeffibrt werben duͤrfte. Kr. 
Sher beſchwerte ſich deßwegen beym Kerjoge. welcher fo bbfich 
war, zu antworten (denn ber Eenjor iſt nit verbunden. 
Gründe für feine Welgerung anzugeben); aber er erflärte, daß 
ex feine Entfebeidung auf ben von bem hierzu aufgeftellien Exas 
minator (Hr. Eolemann der jüngere. ein ziemlich unbebeutens 
tender Verſen⸗ und Fombbienfhmich) eingereichten Vericht ger 
geben. und folge unteiberruflich waͤre. Ulaseo kam ale micht 
auf bie Bühne, erſchien aber im Drucke, mir dem geftrichenen 
Stellen befonberd angezeigt. Das Sıücd hat auf die polniſche 
Pevolntion Bezug, und jene Stellen find eutweder Schmaͤhum⸗ 
aen gegen gewiſſe gefrbnte Haͤupter, oder Deffamationen über 
Freybeit u. f. w. vom gerobhnlichen Schläge. Daß man erfiere 
ſtrich, erforderte bie Billigfeit; leztere hingegen wuͤrden in Einge 
lanb beutiges Tages gewiß harınlos geblieben fen. Das Pur 
blitum bat ſich inzwiſchen Aber ben ganzen MWorgang berubigt, 
weit man bey Durchleſung des Stuͤckes gefunden haben wid, 
daß e? durch das obrigfeitlihe Verbot eber geivonnen ald vers 
foren. Die kleineren Scaufpleliufer (Gurrev. Eoburg und 
Sadlers Wells) . welche am Oftermontag zum Erjtenmat fpiels 
ten, find indeſſen auch nicht zurücgeblieben. Das eine bat ein 
orientalifhes Std, aus Moor Lalla Rooth entnommen, mit 
Karavanen und einem lebendigen Kameel welches aber ſchon 
am erſten Abend durch eine Wallthfire fiel und ben Hals rad). 
und ein anderes etwas aus Erottd Nomangen zuſammen gt 
smmert, genannt Ihe Wiered-Sisten, or Seottlands Ancient 
times, welches ben der gegenwärtigen Vorliebe für alle Scot⸗ 
tifbe gewiß GıÄcd mawen muß. 
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— — — Uns trocknet im Augtnoͤlia 
Unſer Troͤpfchen der Freude; 
Nur der traurige Gamers. er bleibt. 


Nah Sarbierius. 


Von Herber. 





Ourika. 
Fortfepung.) 

Man begann über die Frepheit Der Schwarzen zu fpres 
ben. Diefe Trage mußte mich auf das Zebbaftefte anre: 
gen; die Täufhung war mir noch werth, daß andermärts 
meinesgleihen vorbanden wären. Da fie unalddlid mas 
ven, bielt ich fie für gut, nahm an ihrem Schickſale Theil 
Ach wie kurz dauerte diefer Wahn! Die Mordfcenen von 
St. Domingo vernrfahten mir neuen, gerreifenden 
Schmerz; bisher hatte es mich betrübt, einem geächteren 
Geſchlechte anzugebören, num fhämte ih mich, zu einem 
olfe von Barbaren und Mörbern gezählt werben zu 
müffen. 

Die Revolution ging indeffen Ihren nnaufbaltfamen 
Gang; man erfchrad, mie ji die gewaltthaͤtigſten Men: 
ſchen allee Aemter bemaͤchtigten; bald ſchien es, daß diefe 
Dienfchen nichts mehr in Ehren halten wollten; die ab: 
ſcheulichen Tage des zwanziaſten Juuius und zehnten Au 
gufts mußten Alles befürchten laſſen. Mad bisher noch 
von Fran von B.'s geſellſchaftlichem Zirkel bevfammenge: 
blieben war, zerſtreute ſich; Einige oben, der Verfolgung 
zu entgehen, ind Ausland, Andere verbargen ſich oder bes 
gaben fich in die Provinzen. Frag. von B. tbat von bem 
allen nichts; ihr Herz hielt fie zuruͤck; ihr blieb ein gelieb- 
ted Andenken und ein Grab, 

Wir febren feit einigen Monaten in der Cinfamfeit, 


VE —— ED EEE 


als am Enbe des Jahre 1792 bie Einziehung ber Güter 
der Ausgewanderten beichloffen wurde. Bey dem allge 
meinen Unglück hätte frau von B. nicht an den Verluſt 
ihres Vermögens gedacht — allein es gehörte ihren En— 
fein, durch Familienvertraͤge hatte fie nur die Nutznie— 
fung; diefes vermochte fie, Karl, den jüngſten derſelben, 
zurückzurufen, den Älteften aber, ber faft das zwanzigſte 
Jahr erreicht hatte, zu bem Heere des Prinzen Cond« zu 
fehlten. Die beyden Juünglinge waren damals nod in Ita⸗ 
lien, im Begriff, Die große Meife zu vollenden, bie fie 
vor men Jahren unter fo verichiedenen Umftinden auge 
treten harten. Karl kehrte im Kebruar 1793, wenige 
Tage nach dem Tode des Königs, zurid, — Diefes große 
Verbrechen hatte Frau von B. auf das Aeußerſte erſchüt⸗ 
tert; jie war in Schmerz verſunken, aber ihre Seele war 
stark genug, um den Abfeben vor der Unthat nach der Une 
ermeßlichkeit biefer Unthat ſelbſt abzumeſſen ). Großer 
Kummer bat ben bejahrten Perſenen etwas ſehr Nuffallene 
bes? er bat das Anfchen der Vernunft für fib; Frau von 
B. tramerte mit aller Kraft ihres Charakters, ihre Geſund— 
beit litt darunter, ich verfuchte aber gar nicht, fie zu trö— 
ften, nur fie zu gerirenen 5 ich weinte, ich trauerte mit 
ihr, ich ſuchte meine Seele zu erheben, um mid; ber #6: 
ren zu naͤhern, um wenigſtens fo viel wie fie, und mit 
ihr zu leiden, 

So lange die Schreckenzeit dauerte, dachte ich ſaſt nicht 
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an meinen Kummer, ich bätte mic gefhämt, mich, in 
Mitte fo ungebheuern Ungläds, für unglücklich zu halten, 
feit Jedermann litt, fühlte ich mich nicht mehr fo verein: 
zeit. Die Meinung ift wie ein gemeinfames Vaterland, 
ein Gut, deſſen man gemeinfhaftlich genießt, wir find 
verfhmwiftert, um ed zu behaupten, zu vertheibigen, 
Manchmal fagte ich zu mir; Obſchon eine Schwarze, ge 
höre ich doch den edeliten Menſchen an, denn ich theile mit 
ihnen das Beduͤrfniß nah Recht; ber Tag, wo Tugend 
und-Mahrbeit fiegen werden, muͤſſe aud für mich ein Tag 
des Triumphes fepn. — Aber, ad! diefer Tag war noch 
fen! — 

Sobald Karl angelangt war, begab fi Frau von B. 
auf das Fand. Ihre Freunde waren alle verborgen oder ge: 
flohen, ihre Gefellfhaft aufgelöst bis auf einen alten Abbe, 
den ich feit zehn Jahren über die Meligion fpotten hörte, 
der aber nun, ba er bey dem Verkauf der geiftlihen Guͤ— 
ter eine Rente von 20,000 Franken verlor, fich erzürnte. 
Diefer Abbe begleitete und nach St. Germain. Er war 
ein fanfter, eigentlich ein ruhiger Gefellfchafter, denn feine 
Faffung hatte nichts Mildes, fie entitand mehr aus ber 
Richtung feines Geifted, als dem Frieden feiner Seele, 
Frau von ®, hatte fih vom jeber in der Lage befunden, 
viele Dienſte zu leiten, ihre Verhaͤltniſſe mit Herrn von 
Ehoifeul hatten fie, während dieſer langen Staatsverwal: 
tung, in den Stand gefejt, vielen Menihen nüplic zu 
feon, Iwep, während der Schredengzeit fehr einflußreiche, 
Männer hatten große Verbindlichfeiten gegen fie, fie er: 
innerten fi deffen und waren danfbar. Sie wachten ohne 
Aufbören über fie, und erlaubten nicht, daß man fie be: 
unruhige, wagten fogar mebreremale ihr Leben, um fie 
der revolutionären Wuth zu entzieben. Damals fonnten 
fogar die Häuptlinge ber herrihenden Parthep nur mit Ge: 
fabr Gutes thun; es (dien damals, als könne man auf 
diefer jammervolfen Erde nur durch das Boͤſe herrſchen, 
fo ausihliegend warb die Macht von ihm gegeben und ent: 
ziffen. Frau von B. ward nie verhaftet, unter bem Vor: 
wand ihrer übeln Gefundbeit ward fie in ihrer Wohnung 
bewacht, Karl, der Abbe und ich blieben bep ihr, und wa: 
zen ihr ausſchließlich gewidmet. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Streiche Delilens, der Gaunerin, und ihrer Tochter 
Seineb, der Spipbübin. . 
(Fortfegung.) 


Der Faͤrber war indeffen mit dem Fleifh und Brod, 
dad er eingefauft hatte, vom Markte zurüdgelehrt, Da 


fab er in feinem Laden den Efeltreiber, der, wie es ihn 
Delile beym Weggehen gebeifen hatte, bamit befcäftigt 
war, die Bänke und Ales, mas in dem Lader niet: und 
nagelfet war, abzuſchlagen, denn von ben Zengen war 
auch fein einziges Stunt mehr darin, „Was macht Ihr 
da, Efeltreiber 2 ſchrie ber Färber. — „Gott ſey Danf! 
ermwiederte dieſer; ich und Eure Mutter haben wenigſtens 
Alles, mas in diefem Faden ift, “aus den Händen Eurer 
Gläubiger gerettet.” — „Was ſchwatzeſt du da? verſezte 
der Färber; meine Mutter iſt ſchon lange todt, und ich 
babe feinen Heller Schulden.” — „Ah, geht mir doch 
weg, fagte der Efeltreiber,, Ihr werdet doch fein Geheim⸗ 
niß mehr aud Cuerm Bankerot machen wollen? Mber ge 
fhwind bringt mir meinen Efel aus dem Haufe Eurer 
Mutter wieder ber!’ Der Kärber gerieth in Wuth, und 
fing an, den Efeltreiber durdiguprigeln, indem er ihn zu⸗ 
gleich um genanere Auskunft wegen jener alten Fran be: 
fragte. Der Eſeltreiber that nicht übel Beſcheid, nnd er: 
fundigte fi mach feinem Cfel. Das Volt verfammelte 
ſich bald um fie her, und als man fie augeinandergebracht 
barte, fo erzählte ein Jeder von ihnen die Sache, um zu 
zeigen, daß dad Recht auf feiner Seite fen. „Aber fennt 
Ihr denn die alte Frau?’ fragte man den Faͤrber. — 
„Ich werde fie doch wol kennen, antwortete diefer, ihr 
Schn und ihre Tochter wohnen feit diefem Morgen bey 
mir.’ — Nun gut, fagten die Anmwefenden, fo werdet 
Ior fie ja mit dem Eſel und dem Geräth leicht finden 
könn. 

Aber was machten die Marfchallin umd der junge 
Kaufmann, während fi der Färber mit dem Ejeltreiber 
berumfiriet? Sie waren in voller Erwartung: die Mar— 
fdallin, den Sohn des heiligen Scheich, des Vaterd der 
Laſten, zu ſehen, und der Kaufmann, feine Brant fen: 
nen zu lernen, Gnblib wurde der junge Kaufmann uns 
geduldig, und ging hinauf in das Zimmer, mo er bie 
junge Fran fand. „Guten Tag, meine Braut! fagte er, 
Mo ift die Ausftattung, von der mir Eure Mutter ges 
fagt bat?” — „Meine Mutter ift ſchon lange tobt, ers 
wiederte die Marfcallin, aber Eure Mutter bat mir ver: 
proben, daß der beilige Mann, der Vater der Falten, 
bald erſcheinen würde.” — „Wie, faste der junge Manr, 
ift die alte Frau, die mich fo eben meiner Kleider beraubt 
bat, nicht Eure Mutter? fo bin ich fhdn angeführt.” — 
„Und ich bin e3 ebenfalls, fagte die Marfchallin, wenn ed 
nicht Eure Mutter iſt.“ — „Oho! Nur keine Ausflüchte, 
„wenn es Euch beliebt, fagte der junge Mann. Von Euch 
verlange ich meine Kleider und meine taufend Dufaten.’* 
— „Dho! ermwiederte die Marſchallin; Ihr follt mich ſchon 
bezahlen, deun Ihe fepd offenbar mit der Alten im Eins 
verſtaͤndniß.“ 

Waͤhrend fie ſich fo miteinander ſtritten, fiehe, da fa 
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men der Färber und Gfeltreiber, und fanden fie Bende fait 
im Hemde. „Wo ift eure Mutter?” — „Wir haben 
feine 1 riefen Bende zugleih, und erzählten hierauf ihre 
Übenteuer. — „Ach mein Laden!” — „Ach mein Eſel!“ 
— „Ach meine taufend Dukaten!“ — „ch meine Edel: 
ſteine!“ ſchrieen der Färber, der Efeltreiber, der junge 
Mann und die Marichallin, Ulle auf einmal: „Wir find 
Alle geprellt!““ Die junge Frau und ber junge Mann ba: 
ten den Faͤrber, ihnen wenigſtens etwas zu leihen, damit 
fie über die Strafe gehen koͤnnten. Die Marſchallin ging 
nach Haufe, und der junge Kaufmann ging mit dem Färs 
ber und dem Eſeltreiber nad) dem Haufe des Polizep:Lieus 
tenants, um diefe Spinbiiberen anzuzeigen. „Gebt, fagte 
der Polizey⸗Lieutenant zu ihnen, geht und fucht mir vor 
allen Dingen die alte Frau, ic will dann ſchon dafuͤr ſor⸗ 
gen, dab ihr das wieder befonmt, was fie euch geuom⸗ 
men bat.’ 

Laſſen wir fie alfo die Spur Delileng verfolgen, und 
fehen zu, womit fich diefe indeß befhäftigte. — „Wir mif: 
fen, fagte fie zu ihrer Tochter Seineb, einen neuen Streich 
von einer andern Art ſpielen.“ — „Wagt nicht zu viel, 
meine Mutter!’ ermwiederte Seineb, — „Oho! verſezte 
Delile, ic forbere die ganze Polizey heraus, mich zu ers 
wiſchen.“ Sie zog hierauf eine andere Kleidung an, und 
fleidete ſich völlig wie ein Dienftmäddhen, dag zu einem 
großen Hauſe gehört, und ging aus, um in ber Stadt ir: 
gend Jemand anders aufzufinden, den fie berikden könnte, 
Indem fie auf diefe Weife in einer fehr heilen Straße vor 
einem zierliben Palafte vorbepaing, begegnete fie einer 
Sklavin, die ein Kind auf den Armen trug, das ganz in 
Silberitoff gefleidet war, ein mit Perlen befeztes Kopfzeug, 
eine goldne Kette am Hald, und andern Eoftbaren Flitter⸗ 
pub in den Händen trug. Diefer Palaft mar die Wohnung 
des Vorſtehers der Kaufleute, und ihm gehörte das Kind, 
das die Sklavin trug. Er hatte außerdem nod eine Zoch: 
ter, deren Verlobung er grade an dieſem Tage feyerte. 
Danden von Mufifanten und Taͤnzerinnen waren baber 
{m Haufe, ımd da die Mutter fehr mit dem Verlobungs: 
feite ihrer Tochter befchäftigt war, fo hatte fie ihren Heiz 
nen Knaben der Sorgfalt jener Sflavin anvertraut, welche 
mit ihm auf der Straße frazieren ging, Delile erfundigte 
fi bey ihr ſowol nach dem Vater des Kindes, als nah 
der Urſache diefer allgemeinen Fröhlichfeit, und machte 
hierauf fogleih den Plan, das Kind zu entführen. „Geh, 
meine Tochter, fagte fie zur Sflavin, indem fie ihr einen 
Dufaten in die Hand gab; geh zu deiner Gebieterin, übers 
bringe ihr die Gluͤckwuͤnſche ihrer alten Dienerin Ommol 
Chair, umd fage ihr, daß ih, wenn fie es erlaube, mit 
meinen Kindern zur Hochzeit fommen will.” — „Sehr 
gern, fagte die Sklavin; aber dad Kind ift mir im Wege, 
denn wenn ed feine Mutter fieht, fo fängt ed an zu weis 


nen, damit fie es in bie Arme nehmen foll, und das wuͤrde 
in diefem Augenblit die ganze Geſellſchaft jtören.” — 
„Ad, wenn’s weiter nichts iſt, fo braucht Ihr mir nur 
das Kind zu geben, ich will es fo lange in meinen Armen 
halten, bis Ihr wiederfommt.” Die Sklavin ging in 
das Haus, und Delile entfernte fih mit dem Kinde. — 
Indem fie vor dem Kaufe eines Juden, der ein fehr 
reiher Juwelenhaͤndler mar, vorbeuging, beſchloß fie 
auf der Stelle, ihm einen Streih zu fpielen. Cie 
ging in das Hand des Juden, und da diefer das Kind deg 
Vorftehers der Kaufleute in ihren Armen erfannte, fo 
ging er ihm eilig entgegen, in ber Hoffnung, dem Vorſte— 
her ber Kaufleute felbit feine Aufwartuug machen zu dir: 
fen, um deifen Gunſt er jih bewarb. „Mas ift zu euren 
Befehlen, Madam?“ fragte er Delilen. — „Ihr wit, 
antwortete diefe, daß mein Herr, der Vorfteher der Kauf: 
leute, heute das Verlöbniß feiner Tochter fevert. Er ſchickt 
mich bieher, um allerley Putz auszufuchen, womit er feine 
Tochter befhenten will, Gebt mir alio ein Paar goldene 
Armbänder, ein Paar Fußringe (Chalchal), ein Hald: 
band von Perlen, Obrengebänge und einige Ringe zum 
Auswählen.“ Der Jude beeiferte ſich, ihr alles zu geben, 
was fie verlangt hatte, deſſen Merth fi auf taufend 
Dulaten und darüber belief. — „Ich will alles dieſes 
meinem Herrn bringen, fagte Delile, damit er felbit 
auswähle, ich laffe Euch indeflen das Sind und bin bald 
wieder bey Euch.“ — Hierauf ging fie fogleih nach 
Haufe, und erzählte ihrer Tochter diefen neuen Genie: 
ſtreich. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Paris, 8. April. 


Es iſt neulich wieber ein ungebeures ſiterariſches Unter⸗ 
nehmen ausgebdacht und bereits ein Programm daruͤber ausge⸗ 
theitt worden. Unter bem Titel Bibliothöque du citoyen à 
Yussgo de tous les Frangais foll nämlich eine Samınlung von 
hundert Bänden zu 6000 Exemplaren gebrudt werden und das 
Wiſſen wertheſte aus allen Bädern der Gelchrfamfeit enthalten, 
damit jeber Franzoſe in ben bunbert Bänden Alles finden möge, 
was er zu feinem gewoͤbnlichen Bebarf noͤthig bat, von ben Rechten 
und Pflichten des Bürgers an, bis zur Gefchichte der Inguis 
fition, womit das Unternehmen ſoll beihlofen werben. Gpras 
are, Poitofopbie, Mathematit, alte und neue Geſchichte, Liter 
ratur, NMaturfunde, Volitit, Alles fol in den hundert Baͤnden 
begriffen und abgefandelt werden, und zwar nam freoimmigen 
unabbängigen Brunbfigen. Um man die Koſten biefer außers 
ordentlichen Unternehmung zm beſtreiten, fol biefeibe vermit⸗ 
telſt Attien ins Werk geſezn werben; amd mn Kapitalien und 
Liebhaber zum Autaufe dieſer Attien zu betommen, wird im 
dem Programm ber wichtige ZIwed ber Nuftart deutlich atege⸗ 
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ſprochen und den Frepfinnigen and Herz gelegt. Es wird naͤm⸗ 
m bewiertäich gemacht, „daß eine furgtbare Varthey ernftlich 
„und raſſirs dahin ziele, alte Aufflärung zu verdrängen, und 
„bad Bot: wieber dumm zu machen, damit man deſſo leichter 
„mit ihn fertig werden mbge. Mach der Lehre ber heutigen 
„Dofturanten, beißt es in dem Programm, muß dad Volt vom 
‚„‚Untesrichte audgeidtoffen werden; die neun Eorbonne mbcpte 
„gern Sen Wahn verbreiten, je aufgetlaͤrter eine Nation, deſto 
„verderster und ungluͤctlicher werde fie, und man Fonne mir 
„sevin Herumtappen in ber Finſterniß bie wahre allgemeine Gtuͤck⸗ 
„feligteit finden. in zweyter Omar, ber alte ihnen anffallene 
„den Buͤcher verhrennte, wuͤrde ihuen äußert witltommen ſeyn. 
„Adein die Ueberzengung von der Unmoͤglichteit ter Ausführung 
wrer Wuͤnſche muntert und auf, und troͤſſet ums; dennoch 
„darf man ſich Aber die Lage dev Dinge nicht taͤuſchen. Wer 
„veriihert und, daß der Buchhandel nicht dald unter einem In- 
„des Prohibitorum unterliegen, daß derſelde Geiſt, welcher 
„die Verdammung Gatifäis bewirtte, nicht auch bie geornetri⸗ 
„faren Watrheiten verſchreyen. und Alles, was zur Ansbilbung 
„bed menſchlichen Werftandes Sentragen kann, fionen and bart 
unterdruͤcten wird ? Vielleicht no einige Monate, einige Wo⸗ 
„hen, einige Tage, und alle Gerippe aus der sotbifchen Zeit 
„werben wieder von den Tobten auferweett, alle verafteten Ges 
„räume wicher aufgefrifme werden; vielleicht ift ber fegige Aus 
„genbiiet noch ber einzige, worin es möglim ſeyn wird, sin 
„Wert für die Nattonals Erziehung zu verfertigen ; ſpaͤterbin 
zebefigt vielleicht die Parthey, weiche alle Auftlaͤrung zernichten 
rl, ſchon das Monopollum der Gedanken, und Lißt feinen 
„freumfirbigen Ausdruct meire ind Publitum eommen u. ſ. 10. 
um glaube ich zwar wicht, daß man ber gefuͤrchteten Gefahr 
wit einem hundert Binde ftarfen Werte entgeben time. Auch 
beſizt Frantreich eine Menge freymuͤtbiger und freyſinnlger 
Werte in allen Fächern des menſchlichen Wiſſens, man müßle 
alfo zuvbrderſt den ganzen Buchhandel zu EOrnnde richten, weun 
man ben Freyiinm ausrotten wollte, und dann nech wuͤrden 
tauſend Buͤcherſammlungen dad Verlorne beynahe erſetzen du⸗ 
wen; vermuthlich ift auch die Gefahr nicht jo dringend, als es 
die Unternehmer ber Bibliotbeque du citoyen barftellen; 
daß fie aber nicht ungegruͤndet fen. bavon zeugen eine Menge 
unliugbarer Thatſachen. Zuvor verfolgte man bie Zertſchriften. 
weise den Machthabern durch ühre Freymürbigteit Kullg wur— 
ben, vor Gericht. Jezt nimmt mar z einen ſanftern, aber 
grfätrtiheren Mittel feine Zuflischtz man fauft ſie an fih und 
Läßt fie eingehen. Huf dieſt Art find die vormefftimen Tablet- 
tes universelles aufgehoben worden, welche woͤchentüch ben 
Gang der Dina: freymuͤlbig beleuazteren, dann von dem furcht⸗ 
ſamen Herausgeber fs mehr als 155,000 Aranfen, wie es 
beiöt, verfauft wurden, und kurz baranf anfüindigten. fie wuͤr⸗ 
den nicht mehr erjweinen. Einer ber Mitarbeiter, Namens 
Kappe, wurde fo anfgebrant wider den Berkinfer, Eofte, ba 
er biefen zum Zweytampfe heraufforberte; beyde wurden vers 
wundet. Huf ähnliche Weife bat das Oriflamme, eine wis 
tbenbe, aber ainabbaͤngige Ultrazeitung, anfgebört, die ſich fait 
um einen eben fo thenern Preis fol verkaufe baden, In den 
Zeitungen iſt fogar von 200,999 Frauten bie Medes einen fo 
hoben Wertb bat jedoch wohl Niemand auf das eiende Blatt 
gelegt. Wie manche andere gemeinnfigige Anſtalt mag fünf 
tigbin den klingenden Augriffen unterliegen müſſen? Wie ınans 
de Stimme wird durch Geld zum Schweigen gedracht werben ? 
Wer aber ift vermdgend, Gewilfen and Freymuͤthlgtelt abyus 
kaufen, und fo ungebenre Summen zu verſchwenden. um Zeitz 
ſchriften aufzuheben ? Diefe Frage beliebe der Lefer ſelbſt zu 
beantworten; bie Aufdfung liegt ibm nabe genug. Indeß 
num einerſeits negativ am der Unterdruͤckung bed Freyſinues 


lelt fen. 


gearbeitet wird, geht man andrerfeits pofitio zu Werte; beſon⸗ 
ders ift bieß deym öffentlichen Unterrichte fihtbar, weit bier 
ber Eierus bereitd freyes Spiel bat, unb mit allen Fräften 
dahin arbeiter, um das Beſtehende zu gerftören. und das eher 
mals Zerfibrte wieder bervorzubringen. die Jeſuiten ebes 
ſtens ohne Maste wieder bervorbrecsen, und fich des Unterrichts bes 
imeiftern werben, darauf iſt man in Paris ſchou gefaßt ; unterbeffen 
arbeitet man ihnen thätig vor. Sogar bie mediciniſchen Pros 
ferforen find gezwungen, ben Schein ber frbmmelnden Andacht 
anzunehmen, wm dem Eierus nicht zu mißfallen. Im vori⸗ 
sen Jabre find die meiften berühmten Aerzte von den Lehrſtuͤhlen 
ber medicinlichen Bartulnät verdrängt worden. weil fie nicht ans 
daͤchtig genug waren. Deßwegen wette mu unter ben jegigen 
Profefforen mehrere an Andacht jen, Einer tät ſich in eine 
Bruder ſchaft aufnehınem, ein Zweiter täßr einige Seiten in feinem 
mediciniſchen Lehrbuche geſchwiud umbrucden; ein Dritter zeigt 
feine Andacht durch bffentliche Ceremonien. Man erzaͤhlt eine buͤſ 
ſche Aneldote von einem der beruͤhmteſten Wundaͤrzte Fraukreicht. 
dem gewaltig viel daran lag. tie es ſcheint, in ben Geruch ber 
Andacht zu fonmen, und der biezu folgendes Mittel erſann. 


‘Er ftattete vor nicht gar langer Zeit einen Befuch bey einer 


Prinzefin am Hofe ad; während bed Geſpraͤches zog er fein 
Schnupftuch heraus, und mit dem Schnupftuche kun, tele 
von umgefibr, ein Meines in Saffian gebundenes Buch mit 
goldenem Scmitte bervor, und wollte auf ben Teppich vor bie 
Primefin Dim.  Diefe wurde auf das ſchoͤne Buch anfınerk: 
fam, und wollte wiffen, was es für eine Uterariſche Neuig— 
Der Wundarzt ſchien verlegen zu werben; allein er 
mußte ſprehen. Ihre Mönigliye KHobeit! antwortete er zu⸗ 
lezt mit halb niedergeiplagenen Augen, es find meine Petites 
Heures! So, Here D** verſezte die Prinzeſſin freundlich. 
Sis baben alſo ein Gebetbuch und verrichten Ihre Andachts- 
Übungen? Mabam, fuhr der Kr. Doktor fort, dieſes Buch 
macht das Würd meines Lebens aus, und ich begreife nicht, 
wie ein Menſch fit fo verwabrlofen und auf feine Andachts⸗ 
übungen Verzicht leiften fan. Hlerauf folgten febr erbaus 
liche Betramtungen Äber bie boſe Welt, ber die Gottfofigkeit 
und dergleichen, fo baß er fim dadurch einigerinaßen wieder in 
Anfeben ſezte. Neulich war ein Konkurs zur Beſetzung der 
Suppleantenftellen an der mediciulſchen Fatultaͤtz mehrere fäs 
bige junge Mebiciner fteilten fi bar. Allein ber eine wurde 
verworfen, weil er ein Iſraelit war, obſchon bie franydfifchen 
Aſraeliten gleiche Rechte wie bie andern Franzoſen paben; ein 
anderer hatte ein aͤhnliches Roos. weil er eine Vroteftautin 
jur Frau bar. ein dritter, weit er zur Freymaurerſchaft ges 
hört. Ein Italiener wollte unlängft Lehrer ber itafienifhen 
Sprache an einem koniglichen Schul-Kollegium werben, und 
meldete ſich mit einem Empfeblungsfbreiten bes paͤpſtuichen 
Nuntius beym Großmeifter der Univerfiti „Sie werden 
mir dringend empfohlen, erwiederte Ibm biefer; allein zugleich 
verfibern auch bie Perſonen, bie Sie empfehlen. daß Gie eine 
Englaͤuderin zur Frau haben, Diefe muͤſſen Sie zum Webers: 
tritt zur katholiſchen Kirche bewegen; denn unsere Kirche dul⸗ 
det wohl bie Heirath einer Satbofifin mir einem Proteftans 
ten, nicht aber bie Bereinigung eines Katbolifen mit einer 
Proteſtantin.“ Da nun aber bie Englaͤnderin nicht Tathos 
Kirch een it, fo in auch der Mann mia Lehrer ger 
werben. 


Dg 
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Streiche Delilens, der Gaunerin, und ihrer Tochter 
Seinch, der Spigbäbin, 


(Bortfegung.) 


Die Sklavin hatte indeſſen bep ihrer Gebieterin den 
Auftrag der fogenannten Ommol Chair ausgerichtet. „Ich 
kenne fie nicht, fagte die Dame, aber mas haft du mit 
dem Kinde gemacht?“ — „Ich babe es indeffen in ihren 
Haͤnden gelaffen.” — „Elende! Gefhwind gehe bin, und 
laß es dir wieder geben.“ Da bie Sklavin weder dad 
Kind noch die Frau fand, fo fing fie an, fi die Haare 
ausjuraufen, und ein lautes Geſchrey auszuſtoßen. Es 
wurde fogleih in dem ganzen Stadtviertel Lärm gemacht, 
nad allen Richtungen bin wurden Leute ausgeſchickt, und 
da der Vorfteher der Kaufleute ſelbſt die Straßen burd: 
ſtrich, fo fand er feinen Sohn in dem Gewölbe ded Juwe⸗ 
lierd wieder, „Ach, fiehe da, mein Kind} rief er vol: 
ter Freude. — „Ja, fagte der Jude, Gott fegne Euch! 
Aubdeß hätte es eines folden Unterpfandes nicht bedurft.‘ 
— „Waͤs foll das heißen 3° fragte der Vorfteher der Kauf: 
leute. Der Jude fpracd von den Edelfteinen, und der 
Boriteher der Kaufleute verftand Feine Spibe von dem 
ganzen Handel; die Sache Härte ſich endlich auf, und da 
der Jude ſah, dab er von einer Gannerin bintergangen 
war, ftieß er ein Häglihes Geihrey aus, Eiche, da gin: 
gen gerade in diefem Augenblick der junge Kaufmann, der 
Färber und ber Efeltreiber in diefer Gegend vorbep, Sie 
erfundigten fih nach der Urfache diefes Geſchreys, und 


merften bald, daß es die nämliche Alte gewefen ſeyn mitffe, 
von ber fie felbt fo graufam bintergangen worden waren. 
Da der Jude börte, daß fie eben damit beſchaͤftigt wären, 
die Alte aufzufpiiren, fo verlangte er mit von der Parthie 
zu fepn. „Aber, faate er, wenn wir Alle bepfammen 
bleiben, fo wird fie und erfennen, und von ferne ſchon 
die Flucht ergreifen, Es wird weit beffer feon, wenn ein 
Geber von uns feinen eigenen Weg einfclägt, und wir 
dann an einem gemeinfhaftlihen Stell:did:ein wieder zu: 
fammenfommen. Ich daͤchte, mir kaͤmen in bem Laden 
des Barbiers und Moghrebin's, Elhadſch Mejud, wieder 
zuſammen.“ 

Dem gemäß ſchlug alfo ein Jeder ven ihnen einen ei- 
genen Weg ein. Der Erfte, der der Alten begegnete, und 
fie wieder erfannte, war der Gfeltreiber. ‚Ev, da bift 
bu ja, du fanberes Stud, ſagte er; treibft du das Metier 
fhon lange? Wo ift mein Eſel?“ — „Mein Kind, er: 
wiederte die Alte, ich bin eine alte Fran, babt Mitleiden 
mit mir, Ich babe Euern Eſel bep diefem Barbier in 
Verwahrung gegeben, deffen Laden Ihr da unten ſeht; es 
iſt Elhadſch Mejud, der Mogbrebin, Wartet bier nur eis 
nen Augenblick, ich mil ihm gute Worte geben, daß er 
Euch Euern Efel wieder herausgibt.“ Delile ging mit 
thränenden Angen zum Barbier, und Füßte ihm die Hand. 
„Da unten ift mein Sohn, fagte fie zu ihm, der dag Un— 
gluͤc bar, etwas verwirrt im Kopf zu ſeyn. Tag und 
Macht fhrept er beitändig; Mein Eſel! Die Werzte ha: 
ben mir gefagt, daß es fein anderes Mittel gibt, ihn zu 
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heilen, als ſpaniſche Fliegen, die auf die Schläfe gelegt 
werben muͤſſen. Hier ift ein Dukaten, thut mir ben Ge: 
fallen, und lodt ihn berein. Ihr beancht ibm nur zu fa: 
gen, daß Ihr feinen Efel habt, und dann leat ihm gehörig 
die ſpaniſchen Fliegen.” — „Ihr follt zufrieden mit mir 
fenn ! fagte der Barbier, und befahl zu gleicher Zeit eis 
nem feiner Burſche, die Nägel ind Teuer zu legen, um 
fie glähend zu machen. „Komm, komm! rief er hierauf 
dem Ejeltreiber zu; dein Eiel iſt bier im Haufe.” Der 
Efeltreiber fam herein, und der Barbier führte ibn an ci: 
nen abgelegenen dunfeln Ort, wo er, mit Hilfe feiner 
bepden Gefellen, anfing, ihm Hände und Füße zu binden. 
„Meinen Efel! Meinen Eſel!“ ſchrie der Efeltreiber, — 
„Deine Mutter hat wol Recht, verfezte der Barbier, daß 
deine, Narrbeit vollfommen ift, und daß du Tag und Nacht 
nur nach deinem Efel ſchreyſt. Nur Geduld, mir wollen 
dir deinen Sparren bald vertreiben; das iſt eine Aſſaͤre 
von einem Augenblick.“ Und indem er immer fo fortſprach, 
legte er ihm mir Naͤgeln, die im Feuer glühend gemacht 
waren, ein fpanifhes-Fliegenpflaiter auf. 

Während diefer Operation hatte Delife ihre Zeit wohl 
in Acht genommen, fie batte die befien Sachen im Laden 
des Barbierd zufammengerafft, und war damit nad Haufe 
gegangen. Als der Barbier wieder in feinen Laden trat, 
und ſah, daß er geplündert war, hielt er fich deühalb an 
den Eſeltrelber. „Wo ift deine Mutter?” fagte er zu ihm. 
— „Aber das ift ja meine Mutter gar nicht, erwiederte 
diefer, eine Spigbibin ift es, die mir meinen Eſel geſtoh— 
len, und Euch fo eben auch ausgeplündert hat.” In die: 
fem Augenbli@ famen ber junge Mann, der Kärber und 
der Juwelenhaͤndler. Da fie den Parbier und Gjeltreiber 
im Sandgemenge mit einander fahen, fo erfundigten fie 
fih nach der Urſache ihres Streits, und verwunderter ſich 
fehr, als fie diefen neuen Streich der Alten erfuhren. Der 
Barbier leitete ihnen Gefellihaft, und Alle zufammen be: 
gaben jih in den Palaft des Polizeyskieutenants. „Von 
Euch, fagten fie zu ibm, fordern wir die Erftattung unfe: 
rer Sachen.“ — „Aber wie fönnt ihr verlangen, fügte 
ber Wali, daß ich eure Alte unter taufend andern kennen 
fell, die es in dieſer Stadt gibt 7’ — „Ob, fagte der 
Efeltreiber, ich Fenne fie recht gut; gebt mir nur vier oder 
fünf von Euern Poligev:Vebienten, damit ich fie fogleich 
feſtnehme, wenn ich fie wieder antreffe.‘ Der Polizep: 
Lieutenant gab ihnen die fünf Poligev:Diener, mit denen 
fie die ganze Nacht die Stadt durdftrigen, und gegeh 
Morgen waren fie endlich fo glücklich, ihr Wild aufzufpi: 
ren. Die Poligey:Diener bemäctigten fih ihrer ſogleich, 
und führten fie zum Palaft bes Polizev-Lieutenants, wo 
fie fih einftweilen in der Straße niederfejten, big ber 
Wali ihnen Audienz gäbe, 

(Die Fortiegung folgt.) 


Porträts von Washington Irving. 


Die Familie Eodloft. 
GBeſchluß.) 


Die Franzoſen verachtet Vetter Chriſtopher ſehr, und 
glaubt feit, fie äßen in ihrem Lande nichts als Fröſche und 
Waſſerſuppe. Diefes ungluͤckliche Vorurtheil rührt theils 
von einer Großtante ber, die einſt mit einem frangöfifchen 
Grafen davongegangen war, von dem man bermach erfuhr, 
er ſey der Eprößling einer Generation von Barbieren; 
theils auch von dem kleinen lebendigen Funken von Te: 
rpism, der in einen geheimen Winfel feines Herzens 
gluͤht. Cr war ein eifriger Anhänger der Krone; an der 
neuen Unabhaͤngigkeit hatte er großen Verdruß, und wenn 
er diefen auch nicht laut aͤußert, fo chrt er doch immer 
des Königs Geburtstag, indem er wenige, ibm gleiche 
denfende, Freunde zum Mittageffen einlädt, und feine 
Tafel mit mehr ald gewöhnlicher Auswahl beſezt. Wenn 
man zufällig der Mevolntion gedenkt, fo ſchüttelt er den 
Kopf, und wenn ihr ihn genan beachtet, fo wird euch ein 
beimliches Lächeln der Verachtung in feinen Augenwinfeln 
nicht entgehen, welches eine entfchiedene Mißbilligung des 
Wortes bezeichnen, Er bemerfte einft in der Aufrichtigleit 
feines Herzens gegen mic, die grünen Erbfen kämen ei- 
nen Monat fpäter, ſeitdem fie unte her neuen Regierung 
wuͤchſen. Richts beweist aber mehr feine Anbänglichkeit 
an die alte Verfaſſung, als daß er einft nach Halifar reiste, 
blos um im der Kirche für den König beten zu hören, wie 
dieß früber bier gebräuchlich geweien. Er will deifen zwar 
nicht recht geftändig feun; ich weiß es aber ſehr gewiß, — 
Es iſt nicht wenig zu vermundern, daß ein Mann, der fo 
gern lange Geſchichten erzäblt, zu einem andern von dem: 
felben Charakter eine lebhafte Zuneigung faſſe: es iſt aber 
bev meinem alten Herrn der Fall: fein Gänftling und 
Lieblingsgefährte iſt Will Wigard; diefer ſizt, mie irgend 
ein Glied der Familie, vor dem Kamin, ftemmt feine 
Füße auf das mefjingne Gitter, raucht feine Zigarre, und 
fpiunt die furchtbar langen Geſchichten feiner Reifen einen 
ganzen Abend hindurch ab, zum größten Vergnügen des 
alten Herrn und der Lado, befonders aber der jungen Fa: 
dy's, die ihm mit unzaäͤhlichen „O Himmell „Iſt es 
moͤglich?“ „Du mein Gott!” zubören, und anf ibn 
ſchauen, wie auf einen zwenten Sinbad, den Matrefen. 

Die Miß Cockloft's, welche ih um Verzeihung bitte, 
fie nicht früher eingeführt zu haben, find ein Paar fehr ers 
gönlihe Fräulein. Barbara, die Aelteſte, hat lange 
ſchon dem Charakter einer Schönen entſagt, und das ftete, 
nuchterne, gemeffene, Schnupftabalznehmiende Weſen an: 
genommen, welches ihren Jahren und ihrem Verſtande 
angemefen iſt. Cie ift eine gurmüthige Seele, welche ich 
nur Einmal leidenfhaftlic erregt ſaht es war dieß bep ber 


Gelegenheit, als ein Lichling von ihr einem huͤbſchen Maͤd⸗ 
den vor ihren Augen die Hand kuͤßte: und in der That, 
fie wurde blos böfe darılber, weil, wie fie ſehr richtig bes 
merkte, dich dag Kind verderbte. Ihre Schweſter Mar: 
gerg, oder Maggie, wie fie im vertranlihen Styl genannt 
wird, ſchien geneigt, ihre Stelle ald jugendliche Schönbeit 
fortwährend zu bebanpten ; das Änderte fi) aber vor wenl⸗ 
nigen Monaten. Sie hörte nämlich, baf ein Herr zufäl: 
lig bemerkte, fie nehme ſehr ſchnell ab? alebald verfhmähre 
fie die Geſellſchaften, nahm eine Kage in bobe Gunft, und 
fing an über die Anmaßung der jungen Mädchen zu ſchmaͤ⸗ 
ben. Bon biefem Augenblick an fee ich fie in bie Reihe 
der alten Jungfern. — Die jungen Ladv'd werden indeſſen 
immer nod von einem halben Dugend alter „beaux be: 
fucht , welche den hoben Ton angaben, *ald die Miß Cod: 
loftd noch Kinder waren, am denen aber bie Hand der 
Zeit (die, nebenher bemerkt, fat Alles kann, nur nicht 
die Leute wicder jung machen) gewaltige Verunglimpfuns 
gen verübte. Dennoch find fie um bie Guuſt der Frauen 
emfig bemuͤht, werfen ehrfurchtsvoll zaͤrtliche Blicke auf 
fie, und wiederholen dieſelben honigſüßen Phraſen und 
verzuderten Sentiments bey den Heinen Schönen, melde 
fie einſt fo verfhwenderiih im die Chren ihrer Mütter 
gefläftert hatten. Sch bitte, bier bemerfen zu dürfen, 
daß ich ben diefer Skigge durchaus niht an alte Hayes 
ftolze gedacht babe: im Gegentheil behaupte ih, daß nach 
einer fhönen Dante, dem non plus ultra, ein alter Hage— 
ſtolz das anziebendfte Werfen auf Erben ift, indem er, in 
feliger Nereinzelung lebend, eben nichts ıhut, als mag 
ihm und Andern freude maht; wenn er ein wenig Geift 
bat, wird es ihm an Saunen, Eeltfamfeiten und ver: 
feinerten Grwohnbeiten nicht fehlen, obme welche ich ei> 
nen Mann für bloßes Beef obne Senf balte, aut für 
nichts, als für Lady's den Botengaͤnger zu machen, Lo: 
- gen im Theater zu bergen, die Molle eines Ofenfchirms 
dep Theeparthien zu fpielen, oder die eines Spazierſtocks 
in den Strafen. Ich ſpreche bier blos von den alten 
Knaben, melde die öffentlichen Spaziergänge befest hal: 
ten, auf die Mädchen aus jedem Winkel der Strafe fto: 
Ben, und vor, - binter und am Modefchönheiten bertrip: 
peln, und, ſtatt jugendlicher Fröhlichfeit und Scherze, 
nur Grimafen, Grinien und ftudirte Pebhaftigfeit zu 
Gebot haben, Ich babe zumeilen einem diefer „‚ebrmir: 
digen Juͤnglinge“ ſich beftreben fchen,, feine eingewinter: 


ten Gefühle zu etwas zu erheben, das wie Liebe ausfab,- 


indem der Sonnenſchein der Schönheit anf die harte Arufte 
feines Herzens wirkte: ich dachte daben an eine alte Fliege, 
melde ſich beſtrebte, durch eine Glasſcheibe gegen ein Licht 
zu fliegen, obne je nahe genug zu kommen, um fi zu 
wärmen oder die Flügel zu verbrennen. 

Die vollfommenfte Gleihmäßigfeit herrſcht im dieſer 
Bamilie; wenn ein Glieb berfelben eine neue Grille aus: 
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het, fo folgen alle Uebrigen wie milde Gänfe in einer 
Linie. Da die Familie, die Dienerfhaft, Die Pferde, Ka: 
Ben und Hunde miteinander alt geworden find, fo haben 
fih auch ihre Gewohnheiten untereinander ganz und gar 
verſchwiſtert: und obgleich jedes Einzelne von wunderlicher 
Punkte, Wirbel, Rhomboiden u. f. f. iſt, fo harmoniren 
fie doch auf irgend eine Weife miteinander, wie eben fo 
viele gerade Linien: es ift in der That ein erfreulicher 
Anblie, fie Ale fo eintrachtsvoll zu fehen. Wenn aber 
eined aus dem Tone fält, fo iſt ed, mie eine ſalſchge— 
ſtimmte Geige, — das ganze Konzert koͤnmt, in Auf: 
ruhr: ihr ſeht eine Molke ber jeder Stirm im Haufe 
und felbft die alten Lehnfriple keuchen dann affectuoso. 
Wenn mein Vetter, wie es fih mohl manchmal fügt, 
einige Spmptome von Werger oder Unbehnglichteit, um 
weicher Urſache willen ift gleichgültig, verrätb, fo wird er 
zu Tode gequält mit Fragen, die feinen andern Zweck ha⸗ 
ben, ald den guten Willen des Fragenden zu bemeifen 
und den Gefragten aufzubringen? denn Jedermann weiß, 
wie man durch eine impertinente Frage „was babt ihr?” 
aufgebracht werden ann, wenn man ſelbſt nicht weiß, 
was man bat. Vor einiger Seit fam der alte Herr in 
einem wahren Sturm nah Haufe: der arme Cäfar (die 
Dosze) wurde aus dem Wege geſtoßen, als er durch den 
Gang ging: er warf den Hut heftig anf den Tiſch, nahm 
die Dofe und drep ungeheure Priſen Tabaf heraus und 
warf eine vierte der Kae in die Augen, als er fi zum 
Kamin fezte. Nun begann der Angriff von allen Sei— 
ten. ME. Eodloft begann ihr „Lieber, Beſter!“ fo 
ſchnell fie fonnte, zu wiederholen; von den jungen Lady's 
frelte fih jede an eine Ede des Lehnſtuhles; Jeremy 
war im Nactrab: das Gefind bumpelte herein: der 
Hund bob forfhend feine Nafe in die Höhe — Alles 
fragte, nahm Autheil, tröftete, Nah den liebevollſten 
Nachforihungen von allen Seiten ergab ſich, daß mein 
Vetter feine feidnen Strümpfe" beſchmuzt hatte, als er 
über die Straße ging und ein Wagen mit einem Herrn 
vorbenfubr, der die Familie früber mit Gebaͤck und 
Semmeln verforgt batte. Mil. Cockloſt erhob ihre Au— 
gen, bie jungen Laby’s ihre Nafen? die nun beginnende 
Unterhaltung über die Anmaßung der Emvorköümmlinge 
und die Gemeinheit der feyn wollenden Gentlemen und 
Lady's, melde ihre Beſuche zwey Häufer meit zu magen 
machen, Leute einladen, von denen fie ausgelacht wer: 
den und ihre allen Bekannten nicht mehr fennen — ich 
fage, biefe Unterhaltung wurde Jeden ergözt und erbaut 
haben, der fie gehört hätte, 
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Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Karléruhe, 12. Mat. 


Diefe Reſidenz verſchoͤnert und erweitert ſich mit jebem 
Jahre. Eine erfreuliche neue Erſchelnung find die Roͤhrbrun⸗ 
nen mit ihren ſchönen und abwechſelnden Formen, in welche 
die Quelle eine Stunde weit hergeleitet wird. Vorber hatte 
es an gutem veinem Trinkwaſſer gefebit. Gegenwärtig fpricht 
man von dem Bau eined großen Kanais, durch welchen bie Stadt 
mit dem Rheine gar in Verbindung gebracht werden fol. Das 
Terrain wird Bereits in diefer Abſicht nivellirt. Man will bie 
nahe Alb und noch einen zweyten Bach dazu benägen, und ben 
Kanal mit Schleußen verſehen. An ben biefigen Wirthstafelu 
Täuft dad Gefpräm jezt meift nur Über eine Korterie, welche 
in biefem Augenblicte gezogen wird, und deren Hauptgewiunſt 
ein Gut if. Der fanguinifbe Leichtſinn des Zeitalterd zeigt 
fin in der uͤberall regen Spielſucht recht auffallend. Eine ans 
dere, und wie es ſcheint, ftebende Lotterie von Kunſtſachen 
bat fi hier gleichfalls anfgerban, - Gie wurde, wie ber Plan 
defagt, hauptfächfih projeftirt, um Hnftier beichäftigen zu 
tdunen. Zur Ehre von Deutſchland wollen wir aber glauben, 
dab wenigftend Männer, wie Beobor, Becker, Run, Hals 
benwang, Frommel, und Künftierinnen, wie Sophie Rein⸗ 
hard, einer ſolchen Kollette nicht bedürfen. Die Gunblanger 
muͤſſen freylich uͤberall na Brod geben. 

Das Theater konnte id nur ciumal beſuchen. Es 
wurden drey feine Stücke gegeben: Mro, 777, die Hei— 
ranı durch ein Wochenblatt und der Unſichtbare. Das Luſt⸗ 
fpiet ſcheint wirklich ſehr gut beſezt und das Theater hat am 
Hru. Obermeyer (von der Mannheimer Bühne), ber heute im 
erften und dritten Stüͤcke debuͤtirte, einen guten Eriverb ges 
matt. Wurm, welcher fih in Karlaruhe Häustich niedergelaſ⸗ 
fen, fpielte dieſer Tage einige Gaſtroulen. Es iſt über ihn nur 
eine Stimme des Beyfalld. Ich fab ihm Arber. in Berlin und 
halte ihm für den erſten deutſchen Komiter. 

In die Heirath dur ein Wochenblatt hatte man, recht 
zweclmaͤſig, zwey jnnge Sängerinnen und vier junge Tänye 
' Finnen geflocpten, bie mich, und wie es ſchien. and das ganze 
Horige Pubutum mehr erfreuten, als der etwas adgeftandene 
Wis in der Schroͤder ſchen Poſſe, in welcher jedoch Dem. Mash 
fin, als aͤchte Kuͤnſtlerin bewährte, 

Der Regent, welcher fir die Aufnahme von Induſtrie 
und Gewerbe, und uͤberhaupt für den Wohlſtand des Landes 
unablaͤſſig beinuͤht ift, beguͤnſtigt auch die Bühne, bie hier ein 
geneigtes Publitum bat, und auch ein billigeres als das unfrige 
nt” M. P. W. 


Aufibſung der Charade in Mr. 117: 
Trobsbkopf. 





StreckCharadben. 
(Bon Muͤllner.) 


L J 
Zweyſylbiges Wort 
Ein Randtbier, deſſen Name in der Bautunſt oft vors 


fommt, unterſcheidet ſich durch mein Erftes von allen flie 
genden Thieren, hat aber daffelde unter anderen Namen mit 
ee — 


>, Mer mit dem neuerſchaffenen Begriffe der ſogenaunten 
Stredverfe betannt iſt, die nichts weniger als Berſe 
find, der wird leicht begreifen, warum ich für die machfolgens 
den, langgeſtrecten Charaden einen analogen Titel gewählt 
babe. Es ift damit nicht abgefeben auf eine „Aufldfung 


verſchiedenen Waſſerthleren gemein. Es wird fehr häufig von Leus 
ten gemacht, die ed nicht zu machen im Stande find, Es tbeilt 
zwar das Loos aller Menſchenwerte, durch ben Zahn ber Zeit 
jernagt zu werben, gleichwohl wird ed von jeben, ber ed fen 
nennt, für um fo beffer gehalten, je Älter es if. Zwey ſolche 
Dinge , wie eben mein Erftes ift, werben durch ihre Werbins 
bung fo wichtig, daß die Macht eines Königs daneben unwirt⸗ 
fam wird. Ss troger Jahrhunderten, ſelbſt Jahrtauſende fang 
bat es ſchon unter ber Erbe fi erhalten, und bo Tann ein 
unvorſichtiger Athemzug ed Im Werben und fogar im Augen⸗ 
blicte feiner Bollendung zerſibren. Es bient den gemeinften 
Beduͤrfniſſen des Mensen und ber allerwichtigften Ungelegens 
beir feines irdiſchen Lebend, Man finder ed fo Mein, daß es 
in ber hohlen Hand verborgen werben fann, und doch in folder 
Angabl, daß es ganze Quadratmeilen bedeckt; ja ed nimmt am 
Sternenhimmel unermeßliche Räume eig, wab Karl XI. vers 
dantt ihın einen Theil feines Ruhmes. 

Mein Zweytes ift ein Juſtrument faum einen Finger 

fang, aber fo furchtbar im feiner Wirtung, daß es durch einen 
einzigen Schlag den größten Ochſen tbdten fan, Es gebbrt 
eigentlich feioft unter die Thiere, und man ift mit Huͤlfe der 
Philoſophie auf ein finnreiches Mittel verfallen, woburd man 
es nach deſſen Tode fehr leicht zum Menfchen machen fünnte, 
wenn man im Gtande wäre, Ihn ben Kebzeiten bie Species 
der Multipfication bevzmbringen. Unter ben Singvdgeln bes 
hauptet ed einen entſchiedenen Vorzug; die Getränte, melde 
wie zu genießen pflegen. nimmt es niemals zu ſich, giebt fie 
aber von fin, und biöwellen gebt fogar Feuer aus feinem 
Munde, welchen es auch einmal zu einem Bußgefange Öffnete, 
und dns Gewiſſen eines Suͤnders ruͤhrte, welcher fpäter zum 
Heiligen wurde; ich weiß nicht genau, wann das geſcheber, 
aber cd Tann noch nicht volle 1800 Jahr ber ſeyn. Der Bußs 
gefang wuͤrde aͤbrigens nichts gefruchtet baben, ja wicht einmal 
verſtanden worden ſeyn, wenn ihm nicht eine Propbezeihung vors 
bergedangen wire, die weit zuverläffiger war. als bie Wetters 
propbezeibungen, bie noch bis auf ben heutigen Tag aus dem 
Munde dieſes Propheten geben, und nicht viel beffer find als 
die des Proftſſors Ditimar. Indeſſen bat ed bo bie Kunft 
mit diefem Iuſtrumente fo weit gebramt, daß es fiber das 
Better mit voller Sicherheit datjenige fund thut, Was man 
an feinem Wetterglaſe wabhrnebmen fann, Die Orbße ift fo 
veränderlich , daß fie bald ber bed Kolibri, bald der des Vogels 
Straug gleich kommt, und in der Höbe findet man ed zuwei⸗ 
Ten fo duͤnn, wie ein Meſſerruͤcken. Die Unvertraͤglichteit deis 
ſelben mit feined Gleichen ift zum Epridiworte geworden, umb 
es barf baber niemanden wundernehmen, baf es beut su Tage 
in allen Kriegen eine Hauptroile ſpielt, obſchon die Branzefen 
fin deſſen niemals bedienten. Man bat ed von allen Farben; 
aram richtet es das meifte Unheil in ber Welt an, aber voth 
erregt ed den meiften Schrecten. 
Das Ganze if ein Vogel, welchen Redtermäufer mir 
zu eſſen pflegen, che er wird, was das Ganze ausdrüdt; doch 
ift er auch dann, wenn er es ſchon geworben ift, theilweiſe 
eine große Delicateſſe. 





im nädften Städe” Ich abnne den Lebbabern biefer 
Närbfelipielereyg gern eine längere Friſt, aber bagegen laß' ich 
auch die bloße trodene Nennung bes Schluͤſſel⸗-Wortes 
nech nicht für eine Wuftdfung pafiren. Wer eine dieſer 
Eharaden aufgeldfer zu haben bebauptet, ber muß jeben 
San, und befonders jeden ſcheinbaren Widerſpruch zu erflären 
im Stande feyn, und dann wird das Morgenblatt die Aufld— 
fung lieber von ihm empfangen, als ihm eine geben; und 
es wird die empfangene bffentlip mittheilen, wenn fie anders 
woblgeratben ift, m, 


Xerlegt von der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


Nro. 124 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Montag, 24. Mai 1824. 











Dir, o holde Froͤhlichteit, 
Dim’ ih ohne Sorgen, 
Fruͤh vom Morgen, 
Bis zur Abendzeit. 
Armer Mann, ber ofme Roth 
Sich mit Grillen plagt, 
Unb tranrig jagt! 
J. G. 


ö; — — — —— — —— — — — — — — — — 


Es waͤhrt nur kurze Zeit, 
Der Kirchhof iſt nicht weit, 
Seyb wahfam und bereit! 


Mer gibt ung Frieden, 

Wenn wir gefhieden? 

Gott geb’ ung einen fanften Tod, 
Gewiffensrube geb’ und Gott, 
Wenn Mar die Sonne lacht, 
Wenn Alles blizt und kracht, 
Und in der festen Nacht. 


Freude in Ehren. 


Nah Hebel, von Abriam. 


Cin Lied in Ehren — 

Wer will es wehren? 

Singt Voͤglein nicht in Buſch und Hain? * 
Der Engel nicht im Sternenfhein ? 

Ein frever, frober Muth, 

Gefundes , frohes Blut, 

Gebt über Geld und Gut. 





Ein Trunk in Ehren — Durita 
Wer will ihn wehren? 
Gott fbenft den Blümchen Fruͤhthan ein, (Fortfegung.) 


Der Ehulz auch trinkt fein Schöpphen Wein! 


a, wer am Werktag fchafft, 
em gibt der Mebenfaft 
Am Sonntag neue Kraft. 


Hier WIR ibn mehren? 
er wi n wehren 
Fußt Blumcen nicht fein Schwefterlein? 
Küßt Sternchen nicht fein Nachbarlein 7 
36 fag’, in Ehrbarteit, 

o Unfhuld das_Geleit, 
Und Zudt und Sittfamteit. 


Ein frohes Ständen — 

jt’3 nicht ein Kündhen? 

est haben wir's — drum find mie froh, 
Ad, allzudald iſt's micht mehr fo! 


Die Schrednife, in denen wir unfere Tage verleb: 
ten, find nicht zu befchreiben. eben Abend lafen wir in 
den Tagblättern die Verurtheilung oder ben Tod eines von 
Frau von B.'s Freunden, und zitterten, daß ihre Ber 
fchüger nicht mehr die Macht haben möchten, fie einem 
gleihen Schickſal zu entziehen; wir mußten, daß ihr Tod 
beſchloſſen war, als Mobespierre's Sturz biefen Greueln 
ein Ziel ſezte. Man athmete freyer; die Wachen verliehen 
unſer Haus, nnd wir blieben alle Viere in derfelben Ein: 
famteit, wie vorher — ich glaube mit demfelben Gefühl, 
wie man fich vereint einem großen Unglüf entgangen fieht. 
Man hätte glauben ſollen, alle Bande wären durch dag 
Ungläd feiter geſchlungen, damals mwenigftend, bas hatte 
ich empfunden, war ich fein Fremdling. Habe ih, nad: 
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dem die Täufchung meiner Rindheit gerftört war, noch eis 
nige füße Augenblide verlebt, fo war es in ben Tagen, 
welche jenem furchtbaten Zeitpunfte folgten. Frau von B. 
beſaß im höditen Grade das, mas den Zauber des Fami— 
tienlebens ausmacht; fie war nahfihtig, nahm nichts 
ſchwer, man konnte (ih uber Alles vor ihr auslaſſen, fie 
errieth, was man fagen wollte und geiagt batte; nie 
fhredte eine ftrenge ober ungetreue Auslegung das Ver: 
trauen zuruͤck; alle Gedanken galten bev ihr, mas fie werth 
waren; man hatte fi nie zu verantworten. Hätte Frau 
von B. auch nur diefe Eigenſchaft gehabt, fie hätte zu dem 
Gluͤck ihrer Freunde hingereicht; allein wie viele Anmuth 
hatte fie noch außerdem! Nie empfand man in der Unter 
baltung mit ihr Leere oder Langeweile, Alles biente dazu, 
ihr Geſpraͤch zu nähren. Die Theilnabme an Heinen Din: 
gen, welche bev gemeinen Charakteren in Kleinlichfeit über: 
geht, ift bev ausgezeichneten Menſchen eine Quelle von 
taufend Genuͤſſen; denn es iſt ausgezeichneten Menfben 
deſonders eigen, Etwas aus Nichts zu machen. Der ge 
woͤhnlichſte Begriff mard in Frau von B.'s Munde frucht: 
bar, ihr Geiſt und ihr Verſtaud wußte ihm taufend neue 
Farben zu verleihen. Karl hatte Charafteräbnlichfeit von 
feiner Mutter, auch fein Geift war dem Ibrigen verwandt, 
das heißt, er war, wie der von Frau von B. hätte werden 
follen : gerecht, ſeſt, umfaſſend; aber ohne Mobdififationen, 
die Jugend Fennt diefelben nicht, in ibren Augen ift Alles 
gut oder fchlecht, da ed hingegen oft die Alippe it, am ber 
das Alter ſcheitert, daß ihm felten Etwas ganz gut, noch 
ganz ſchlecht ſheint. Karl hatte die beuden fhönen Eigen: 
fbaften feines Alters: Gerechtigkeit und Mabrheit; er 
haßte felbit den geringsten Schatten ber Affeftation, ja er 
trieb es jo weit, fogar zuweilen dergleichen zu feben, wo 
fie gar nicht vorhanden war. Den feiner gewohnten Zu: 
ruͤckhaltung war fein Vertrauen ſchmeichelhaft, man fah, 
daß er es fchenfte, daß es die Frucht der Achtung, nicht 
Neigung feines Charakters fen. Alles’, was er gewährte, 
hatte Werth, denn es ward fichtbar, daß nichts in ihm 
millenlos fen, und Alles bennoch fo natürlihd! — Er zäblte 
fo fett auf mich, daß er feinen Gedanken batte, den er 
mir nicht ſogleich mittbeilte. Abends um einen Tiſch ver: 
fammelt, mar das Geſpraͤch unerſchoͤpflich; unſer alter 
Abbe hatte feinen angewfefenen Map; er hatte ſich eine fo 
volltommene Kolgereibe faliher Veariffe gemacht, und bez 
bauptete jie fo trenberzig, daß er Arau von 9, eine un- 
erihöpflite Quelle von Kurzmweil gewährte, hr richtiger, 
befer Verftand ſtellte — obne daß er ſich je Darüber er: 
zuͤrnte — deren Abgeſchmacktheit in das beifte Licht, und 
oft führte fie mitten in eine folbe unerbörte Bebauptung 
einen mächtigen Etreih ihres geſunden Verftandes, wels 
chen wirimmer mit Rolande oder des großen Karls Schwert: 
ſtreichen veratiben, Frau von B. liebte förperlihe Bewe: 
gung, fie erging fi ale Morgen in dem Wald von Et, 


Germain, der Abbe reichte ihr den Arm, Karl und ich 
folgten von meitem, dann unterbielt er mich von Allem, 
was ihn beſchaͤftigte, von feinen Entmiürfen, feinen Hof: 
nungen, befonders von feinen Ideen ber Dinge, Men— 
fhen und DVegebenbeiten. Er verbarg mir nichts, und 
nabım e3 ſelbſt nicht wahr, daß er mir etwas anvertrautez 
feit fo fanger Zeit war er meiner gewiß, daß meine Freunde 
ſchaft für ihm wie das Leben war: man lebt, ohne ed zu 
empfinden. Er verlangte weder Theilnahme noch Auf: 
merffanfeit von mir, er mußte, indem er von fi ſprach, 
mar ed, als ſpraͤche er von mir, und daß ich mehr er war, 
mie er felbit, — o welchen Zauber bat fo eim Autrauen! 
es fan Alles erfeßen, ja das Glüͤck felbft. 

Ich dachte nie daran, mit Karl von dem, mad mir 
fo vielen Schmerz gemacht hatte, zu fpreben. Ich börte 
ibn an, und dleſe Unterhaltungen hatten eine magiſche 
Wirkung auf mich, melde meinen Aummer in Vergefiens 
heit fenfte, Hätte er mich gefragt, fo wäre er mir wieder 
eingefallen, ich bätte ihre Alles geftanden; - aber er dachte 
nice, daß ich auch ein Geheimniß befisen fönnte. Man 
war cd gewohnt, mich leiden zu feben, Frau von B. tbat 
fo viel fir mein Gluͤck, das fie mich fir zufrieden halten 
mußte, Ich hätte es ſeyn ſollen, ich fagte mir dieſes oft, 
ich beſchuldigte mich der Undankbarkeit, der Thorheit; ich 
weiß nicht, ob ich gewagt hätte, zu geſtehen, wie ſehr die: 
jes rettungslofe Uebel meiner Jatbe mich unglücklich machte; 
es iſt etwas Demuͤthigendes darin, nicht Kraft genug zu 
haben, ſich der Nothwendigkeit zu unterwerfen; dieſer Kum⸗ 
mer bat auch, wenn er ſich der Seele bemeiſtert, alle Abzei⸗ 
den der Verzweiftung. Was mich außerdem ſchuͤchtern gegen 
Karl machte, war feine etwas Asınge Denkart. Eines 
Abende fiel das Geſpraͤch auf das Mitleid, und man warf die 
Frage auf: ob die Theilnahme, welche fremder Schmerz 
einflößte, mehr aus deffen Urſachen oder aus deſſen Wir: 
ungen entfiche ? Karl entichied ficb fir die Urſachen; nad 
feiner Anſicht mußte alfo jeder Nummer einen vernänfti 
sen Grund haben, Allein wer will entſcheiden, was ber 
münftig it? Iſt es derfelbe Gegenſtand für alle Welt? 
Gaben alle Herzen gleibe Beduͤrfniſſe? Und befteht micht 
das Unglid in der Veraubung deſſen, was das Her) ber 
durfte? Dos felten führten mich unſere Abend-Unterhal— 
taugen alfo auf mich felbjt zur; ich bemühte mich, fo 
wenig wie mörlih daran zu denken, alle Spiegel maren 
aus meinen Zimmer verbannt, nie befand ich mid obne 
Handſchuhe, meine Kleidung bedeete Arme und Hald, 
nud ich hatte zum Ausgehen einen großen Hut mit einem 
Schleper angenommen, dem ich oft auch im Zimmer nicht 
ablegte. Ach, id betrog mich damit felbft; wie bie Kine 
der ſchloß ih die Augen zu, vermeinend, dag man mic 


danu nicht fühe. . 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Streiche Delilens, der Gaunerin, und ihrer Tochter 
j Seineb, der Epigbübin, 
(ortſetzung.) 


Delile ſtellte ſich, als ob fie ſchllefe. Die Poliyev: 
Diener, die von der durcwachten Nacht ermüdet waren, 
hießen ſich, einer nah dem andern, vom Schlaf beſchleichen, 
und der Efeltreiber, der Faͤrber, der Barbier, der Au: 
welenhändler und der junge Kaufmann fchliefen ebenfals 
ein. Wis Delite fab, daß die ganze Geſellſchaft eingeſchla— 
fen war, ſtand jie ganz beimlib und unvermerkt auf, und 
ging in den Harem der Gemablin des Polizev:fieutenants. 
Hier führe fie der Hausſrau die Hände, und fragte nad 
dem Mall, „Er fehläft noch, fagte feine Gemahlin; aber 
was wilit du fo früb bey ihm?“ — „Er hat mit meinem 
Mann, der ein Sklavenhändfer ift, einen Handel abge: 
ſchloſſen, antwortete Delile, Tauſend Dufaten für fünf 
Mamlufen, und zweubundert Dufaten fir ein Faſ Wein.” 
Nun harte aber der Walt feiner Fran taufend Dufaten 
gegeben, um Mamluken zu kaufen; die hatte Delile den 
Tag vorher zufälligerweife erfahren. „Wo find denn die 
Mamtufen 2” fragte die Gemahlin des Polizer-Lieutenants. 
— „Sie haben fi be unten auf der Straße hingelegt, 
antwortete Delile; fünf Voligendiener, bie der Wali ab- 
geſchickt Hatte, um fie zu holen, haben jie hierher gebracht.” 
Die Frau des Poligen-Yieutenants ſah zum Fenfter hinaus, 
und erblickte wirktih die fünf Polizey Diener mit ben fünf 
jungen Leuten, welde neben ihnen lagen, und bie jie für 
die fünf Mamluken bielt. Dieß war aber ber Fürber, der 
Barbier,, der Jumelenbändier, der Cfeltreiber nnd der 
funge Kaufmann. „Ich babe nur die taufend Dufaten, 
fagte die Gemahlin des Poligev:Lientenants, die mir mein 
Mann gegeben hat; aber wartet nur, big er auffteht, und 
dann Fönnt Ihr die zwebhhundert Dufaten, die Ihr noch 
verlangt, felbft vom ibm fordern.” — „Ich bin nicht eis 
kg, fagte Delile; ich will ein andermal wiederkommen.“ 
Und mir diefen Worten entfernte fie fih durch eine Hin: 
terthuͤr umd ging nah Haufe, 

Bald darauf erwachte der Mali, und fam, feiner frau 
einen guten Morgen zu wuͤnſchen. „Ich babe, fagte fie 
zu ibm, de taufend Dufaten für die fünf Mamlufen be 
zahlt, die Ihr gefauft habt.” — „Was für Mamluken? 
fragte der Polizey-Lirutenant. Ich ſchwoͤre Euch, daß ich 
Bein Wort davon weiß. Und wen habt Ihr denn das 
Selb gegeben?” — „Der Alten, bie fie bergebracht hat.’ 
— ‚Das it mir unbegreiflih; mo find fie” — „Hier 
unten vor Euern Augen.” Der Mali fab zum Xeniter 
hinaus, und erblidte die fünf Polizen: Diener und die fünf 
fungen Leute. „Eind es etwa diefe?’’ fragte er feine 
Frau. — „Nichtig, das find fiel” — „Num, das iff eine 
ſchoͤne Betruͤgerey!“ fagte der PolizeyLieutenaut, und 
ging ſogleich hinunter, um ſich nach der Alten zu erfunbis 


gen. Die fünf inngen Peute erwachten, und erhoben ihre 
Etimme gegen die PolizenDiener, die fie baten entwi— 
ſchen laſſen. Der Polizey:tieutenant feinerfeits behauptete, 
daß fie mit der Alten im Einverſtaͤndniß wären, und daß 
nur fie allein der Alten den Weg zum Harem bätten zei: 
gen können. Als man fih fo miteinander eben herum— 
frritt, fam der Hofmarſchall dazu, der bey feiner Ruͤckkehr 
nah Haufe bie Streiche erfahren hatte, welche die Alte 
feiner Gemahlin geipielt. Iczt kam er, um vom Polizey⸗ 
Lieutenant, der fein Vermandter war, deßhalb Genug: 
thuung zu verlangen. Da diefer ſich endlich überzeugte, 
daß er die fünf Verrogenen mit Unrecht beihuldige, im 
Einverftändniß mit der Ulten zu fern, fo fagte er: „Ich 
ftehe fir die Wiedererftattung alles deffen, was bie Alte 
der Marfchallin und euch Andern geraubt bar, menn man 
mir. fie ſchafft.“ — „Gebt und nur zehn Polizen:Diener, 
riefen fie, und wir wollen fie End fibon ſchaffeu!“ Der 
Mali gab ihnen zehn Mann ven feinen Leuten, und fo 
machten fie ſich, den Gfeltreiber an der Spitze, auf den 
Weg. Sie waren fo glüdlih, fie zu finden; fie arretir 
ten fie fogleih, und führten fie vor den Wali, Er ver: 
hörte fie uber ihre Spisbüberepen, allein fie läugnete ge: 
radezu Alles ab, und bedauptete, keinen einzigen von die: 
fen Herren zu kennen, Er wollte fie bierauf ind Gefäng: 
nif werfen laffen, allein da der Kerlermeiſter nicht für 
fie haften wollte, weil er fürdtete, fie möchte auch ibm 
einen Streids ſpielen, fo beſchloß der Polizen: Licutenant, 
fie did an den folgenden Morgen an Pranger ftellen zu 
laffen. Sie wurde alfo zur Stadt binaus an das Ufer des 
Tigris neführt, und am eine Schandfäule angeſchloſſen, 
um während ber Wacht daſelbſt zu bleiben. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz:Nahrihtem 
Bern, April. 


Eine von ben Pfarrer der, im Hastlitbaf bed Vers 
nifhen Oberlandes, an der Grimfeiftraße gelegenen 
Dorfgeneinde Guttannen (Hr. Job. Fat, Schwetzer) 
fo eben ausgegebene „Veſchreibung ber fürdterlinen Emntes 
ſtuͤrme und ſchauerlichen Larinenſtuͤrze in den Thaͤlern von Gute 
tannen und Gabmen waͤhrend der zwey erſten Monate bet lau⸗ 
fenden Jahres 1524* erzaͤbhlt, neben viel anderem mebr, fol 
gendes: Die anßerordentlichen und fyanervofler Naturſcenen, 
wodurch fih der gegenwärtige Winter bier key und vor zwan⸗ 
sig und drevßig feiner Vorgaͤuger auszeichnet, unb weise aUer⸗ 
dings verdienen, Derausgeropen uud der Natur nachgezeichnet zu 
werben, find theitt bie auhaltende, grimmige Wuth ber Urs 
kane, theils die erſtauntiche Menge und Order der, unter 
Kramen und Donner gefatienen Ravinem, die noch heute cam. 
ısten Maͤrz) ganze Thaimatten als einen Gletſcher darſteucn, 
theils die, im Wirdelwinde bahergeflogenen verberbligen Staub⸗ 
lavinen. 

Der Orkan, von welchem Ib ſpreche, iſt nicht der ſchnei⸗ 
dende Nordwind, der uns aufaͤbrlich freſtig anblaͤßt und 
bie Wangen kaͤltet, aber auch robufe Leute finder, die ibm 


— 
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freben dürfen, und ber ums einzig auf ben Fall hätte verderb⸗ 
lich werden fünnen, wenn er gerade in den Moment unjer 
Thal durcfauft bitte, als bie Laviue vom WRigiihorn berums 
terrolite, deren blizſchnell baberflicgender Wirbelftaub dann ums 
fere Hausdaͤcher entſchindelte, die außerhalb des Dorfes ſteheu⸗ 
ben Scheunen und Viebbärden zum Theil wenigftend entwur⸗ 
zeit, und bie Gebaͤlte durch die Luft getragen und fortgeſchleu⸗ 
dert hätte; nicht die mämtige bh ne, bie nach einer Volks: 
fage, weiche doch mebr als bloße Fabel if, von Italiens Ges 
birgen ausftwömend, bus Wauis Äberfpringend, auf dem Gis 
pfel der Grimſel erſt wieder abſizt, bier ibre Streitträfte ſam⸗ 
melt, und von da aus bad Guttannentbal bald waͤrmend, bald 
tättend durhfllegt; dm leztern Fall immer reichlichen Schnee, 
feine Arrieres Garde, bier einauartirt, Im erfiem aber, als 
erfeimter Vorbote ber Somineramfunft, Ihm ſchinelzt und forts 
jagt. Bene Laffen wir fehr um tehr ihr Weſen treiben, ohne 
einen Kfagelaut vom und zu geben, es fen benn, daß fie im 
Etreit mit einander die ganze Natur in Aufruhr brirf 
gen. Die Rebe iſt vielmehr von dem, unſerm Thal eigenen 
„Holzbauſer,“ alſo armannt, weil er in Wäldern weit aͤr⸗ 
ger als ein Holzfrevler bauft, — den allgefürchteten Schre⸗ 
crenfönige der Guttanner, der nun feit drey vollen Monaten 
Megent unter ben Winden if. Er wird in einer Bergſchlucht 
om Fuße ber Bänzlaninen- Alp, ald Ergebniß der wilden Um— 
armung bed Norbwinds und ber Föhne, wenn jie fi bier im 
Bufammentreffen buchſtaͤblich zur Ruhe legen, empfangen 
und geboren; ba er dann gleich nach feinem Werben unſer Bergs 
tbat ſchon im erften Andfluge mit einer Wuth umgraut, der⸗ 
gleichen Att und Märterchen, wenn fie fid im Unfrieden, 
tampf⸗ und ſcheideluſtig, miteinander boren, nicht zu Außern 
vermdgen. Diefer abſcheuliche Orkan war ed, ber als eriter 
oberländifcher Schwinger, und ed mit lauter Rieſen aufnch: 
mend, zu Ende des Jahres 1321 einen ganzen Wald im Spass 
teberg zu Boden warf, als ob er nie geftanden hätte; der bier 
ganze Käufer und Scheuuen völlig entdachte, daß bie Über ih⸗ 
nen gelegten Steine hinunter roflten, bie weggeblaſenen, zoll 
bieten und ellenlangen Schinbeln aber in und außerhalb bem 
Dorfe nachgefucht werben mußten; am Weihnachtöfefte enblich 
eine Gruppe über bie lehnenloſe Aarbruͤcte ber Kirche zueilen⸗ 
ber Männer und Weiber zwang, ſich vor ibm zu biiden und 
fin hinter den Tannenbaͤumen zu verbergen, die auf beuben 
Geiten Über bie Bretter gelegt, die Brüce zuſammeunhalten. 
Er war es, der am Iten, z4ften und 3often Jenner, und 
vom zöflen Hormung bis zum Iten März lezthin Tag und Nacht, 
zwar mit ungleicher Wuth, jeboch ununterbrowen regierte, und 
den Tag ber in der Stube aufeſſette, des Nachts aber mit 
fuͤroterlichen Stöbern ans dem Schlafe auffhrette, amd zu 
wwieberboften Malen umfere Haͤuſer in der Grundfeſte erſchuͤt⸗ 
terte. Mir ward eben nicht am Beften zu Mutbe, ald in ber 
Mitternacht vom 28ſten Hornung ich mich urploͤtzlich in meis 
ner Ragerftätte wie emporgetragen, umb gleich ald bey einem 
Erdbeben hin und ber gewiegt fühlte, umb Ich im Sperausiprins 
sen ein fuͤrchterliches Gera, ja einen gewaltigen Einfturz 
Über mir an meiner Pfarrwohnung vernahm, indem der Or⸗ 
tan mein feitgebanteß, weit aus dem Duce hervorragendes 
Ramin einſchlug, und Kaltſteine, Zlegel, Gemäuer deſſelben, 
und damit zugleich bie ganze Schneemaſſe herunterjagte. — 

Die ungerwoimte Menge und Groͤße der am äten und sten 
Jaͤnner lezthin gefallenen La vinen flempeln micht minder bie: 
fen Winter zu einem ber mertwärbigften. Genau babe ih bie 
Quantität nicht nachge zaͤhlt, noch ihren Umfang geineſſen; 
aber daß bie Anzabt derſelden in ber Strecte von einer halben 
Stunde norbwärts vom Dorfe auf achtzehn bis zwanzig ſich 
beiaufe, ift außer Zweifel; und baß von ber gefprengten Fluh 
an bis nahe an's Dörfiein Ims Boden ein faſt unfverfehbares, 


‚Aug bätt! 


abhängendes Ferb durch biefelben zu einem Gfetfher geworben, 
ift auch wohl bemertendwerth, Immerhin bleibt bie Streits 
larime, die fin am ten Jänner ihres Sitzes vom Nigfi ent⸗ 
lebigte , ein ſehenswerthes Smaufpiel, ba fie eine, vom Fuße 
dieſes Gletſchers bis in's tiefe Marbette ſich erfirertende, 70 bis 100 
Schuh breite, und mehrere Klafter tiefe Bergſchlucht nicht 
nur ausfuͤut, fondern ſich über dieſelbe auſthüͤrmt. Was une 
fere Lavinen auch ben Neifenden fehenewertb macht, ift, daß ein 
Theil davon gerade (ber ber Etrade Uegend, nach mübhſam ers 
zwungenem Durchgange paffirt werben muß; und tmier if’s 
interejjant für Fremde, Über folge gigantiſche Maſſen zu luſte 
wandeln. Ich geflebe, daß ich vom sten Jaͤuner an, wo ih 
den erften Anblick jened neuen Gletſchers auf und neben bem 
Weg na Meyringen batte, ftarte Luft in mir fühlte, einige 
Freunde von Bern, bie im verfloffenen Sommer das Thal von 
Guttannen durchzogen, einzuladen, gerade jezt bie unge 
faͤhrliche Neife nommald zu machen, mm dieß berrlihe Schau— 
fpiel vor Mugen baben und fagen zu können, daß fie Über ein 
Eisferb binfpaziert wären, auf weichem mehr als zwanzig friſch⸗ 
oefallene Lavinen aufgetbärmt liegen. 

Die fürgtertine Gewalt der StaubsRavinen wirb bier 
durch einen zwoͤlf bi vierzehn Centuer ſchweren Dentftein vers 
eroigt, den wahrſcheiulich von dem zahlveihen Fremden, bie 
dur Guttannen ziehen, noch Keiner geſeben bat. In tiefem 
Thale, gany nah bieffeitd ber Mare, auf der Weid ben Im: Bos 
ben gelegen, bob ibn früber einmal (ich kann einftmweilen weber 
ben Tag noch das Jahr biefed Ereigniſſes angeben) eine das 
herrauſchende Staublavine aus der Etelle, wo zwey Kraftmaͤn⸗ 
mer ibm nur zu bewegen nvernögenb geweſen wären, 309 ibm 
in ihrem Wirbel boy in bie Luft, und fchleuberte bie ganze 
Maffe Über dad SHausba der, jenfeits der Ware gelegenen, 
Schwendi⸗ Wohnung nesen hochſtaͤmmige Bäume auf die Erbe 
bin, wo er zu feben und es würdig ift, mit einer dieſe Werts 
wuͤrdigkeit verbürgenden (7!) Juſchrift Gejeichnet yı werden. 
Mir Fbınmt ed nit unmwahrfcheintich vor, baß bie ungebeuern 
Felſenmaſſen, welche die Morgenfeite unfers Thals einen gros 
Ben Theil mad bedecken, ober aus ber Mar hervorragen, ans 
ftatt, wie man bild dahin vermurbet hatte, bey einem Erbbes 
ben ober Bergfalle, vielmehr im Wirbel ber Gtaublar 
vinen ſich von ben Belfennebiraen Iodgeriffen baten, und 
auch davon am ben Play, bem fie jezt behaupten, bingefchleus 
dert worben waren, zumal feine Spur von Sıäften, bie fie 
im Bortrolen auf bem Boden hätten erzeugen muͤſſen, nachzu— 
weiſen iftz alle aber in der Erbe angewurzeft, alfo gewaltſam 
bineingeworfen, daſteben. Solcher Staublauinen rauſchten am 
3ten Jänner mehrere baber und neben andern eine, bie Abends 
grgen vier Uhr einen betraͤchtlichen Theil ihres Schnecſtaubes 
in umfer Dorf bineinjagte und den hellen Tag auf einige Ges 
tuuden in bunfle Nacht verwandelte; and einzelne Hirten, bie 
von den Hürden ber Heimat zueitten, an Zäune und Baͤume 
hinwarf, nnd ein Paar Scheunen theils entbachte, theils gaͤnz⸗ 
lich niederriß. Webe dem Wanderer, ber fig in einem ſolchen 
Beitpunft anf dem Plage befinder, wo bie Lavine ihren Durch⸗ 
Denn fo wenig man ibr Kommen bemerkt, fo uns 
möglich iſt es ihr zu entrimmen. wenn man ſich nicht angens 
blicklich an der Ruͤckſeite einer Welfenmwand anlehnen und ba der 
Lavine den Ruͤcken fehrend zumarten fan, bis fie paſſirt iſt. 
Sie fdınmt fo bligesfamell, daß fie bie Gemſe im Lauf und den 
Vogel im Flug augenblicklich erhaſcht und mit ſich fortreißt. 
Wär auch ihr Flug an ſich nicht toͤdtlich, da fie blos aus Mil⸗ 
tionen Staͤubchen beftebt, fo ift ibr Wirbel immer erftictend, 
der fich im Fallen von ſelbſt erzeugt und oft noch durch den mis 
theudſten Ortau verflärtt wird. 
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Streihe Delilens, der Gaunerin, und ihrer Tochter | 
Eeineb, der Spigbübin, 
(Borrfegung.) 


Es mar fchon ziemlich weit im die Naht, als zwey 
Araber, die mit einander ſprachen, ſich ibr näberten, 
„Woher fommt Ihr?” fapte der Eine. — „Bon Bag— 
dad.” — „Und was habt Ihr dort gemacht?” — „Ich 
habe vortreffliche Honigkuchen bafelbit gegeſſen.“ — „Mei: 
ner, Zreu! fagte der Andere, der ein Beduine war; ic 
muß auch einmal nah Bagdad gehen, ich bin noch nie 
mald da gemefen, und follte e8 nur fen, um von bie 
fen vortreffliben Honigkuchen zu effen, die ich nie gefor 
ftet habe. Unter biefem Geſpraͤch famen fie an den 
Schandpfahl, an welchen Delile angeichlofen war. „Was 
macht Ihr da?’ fragte fie der Beduine. — „Ich begebe 
mic unter Euern Schuß, arabifher Scheich!’ erwieberte | 
fie. — „Das ift ganz gut; aber warm bat man Cuc | 
angeſchloſſen?“ — „Ich wollte mich an einer von mel | 
nen Feindinnen rächen, die eine Honigfucen:-Verkäuferin | 
iſt, und ſpulte ihre daher auf ihre Honigkuchen. Es 
wurde darüber eine Klage beym Mali angebracht, und 





dieſer bar mich dazu verdammt, an die Schandſäule an⸗— 
geſchloſſen zu werden, und angefchloffen zu bleiben, wenn 
ih nicht gehn ganze Kiften Honigkuchen effen will, Mit 
Anbruch des Tages wird man mir fie berbringen, und 
ich bin in Verzweiflung, denn ich babe mein ganzes Le 
benlang einen außerordentlihen Widerwillen gegen ſaße 


Sachen gehabt.” — „Ber Arabertreu! fagte der Beduine 
ben fih, das kommt mir eben gelegen, der ich nicht nach 
Bagdad gehe, und doch gern Honigkuchen effen möchte, 
ih könnte mich dick-ſatt Honigkuchen effen, wenn ich die 
Stelle diefer Rrau einnehmen durfte.” Er fragte fie, 
ob fih das nicht machen ließe. „Warum nicht? erwies 
derte fie; wenn wir die Kleider vertaufchen, denn glück— 
lichermweife ift mein Geficht bep der Doligen eben nicht fehr 
bekannt.“ Der DVebuine zog alfo feinen Bunus ans, 
band die Alte los, zog ibre Kleidung an, und lieh fi 
an das Halgeifen befeftigen, während Delile, ald Pebuine 
verkleidet, das Pferd des Arabers beitieg, und in vollem 
Galopp nach Hauſe ritt. 

Indeſſen kehrte die Wache, welche man zu dem 
Schandpfahl geſtellt, und die ſich waͤhrend der Vertau— 
ſchung des Delinquenten gerade auf einen Augenblick ent: 


: fernt hatte, zuruͤck, und rief Delile bep ihrem Namen. 


„Es it zwar noch ziemlich früb vor Tage, antwortete 
der Veduine, indeffen, wenn ihr wollt, fo bringt den 
Hontafuchen nur gleich jezt ber; ich babe wol Furt.” — 
Die Wache merkte fogleih, dab dief ein neuer Streich 
der Alten fep, und entflob. Gegen Morgen kam der 
VPolizey⸗Lieutenant, ‚begleitet von allen denen, welche von 
Delite betrogen worden waren, um fie foltern zu laſen. 
‚Ma, fagte ber Beduine, da kommen ja die Honig: 
fuhben!” Der Pelizev-Fientenant glaubte in die Erde zu 
verfinfen, als er, anitatt der Alten, Die Geſtalt des 
Veduinen ſah. 


Er ließ ſich erzählen, wie die Sache zue 
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fammenbing, und der Beduine gerieth in Muth darüber, 
bad er Feine Honigfuchen befam und noch obendrein fein 
Pferd verloren war. „Von Euch, ſchrie er dem Bali 
zu, von Euch verlange ich mein Pferd und meine Klei— 
dungsftidel” — „Von Euch, ſchrieen alle die übrigen 
Unglüdsgefährten, von Euch fordern wir Alles, was und 
die Spitzbuͤbin geraubt hat. 
Volizey übergeben, und Cure Schuld ift es alfo, wenn 
Ihr fie habt entwifchen laſſen; wir werden in den Divan 
gehen, und fordern, daß die Gerchhtigfeit beifer gehand: 
babt werde.“ Der Polizep:kieutenant begab ſich felbft da: 
bin, und der Haufe der Betrogenen, der num durch den 
Beduinen verftärft worden war, lief hinter ihm ber. — 
Sie warfen fih vor dem Chalifen nieder, und ſchrien 
um Gerechtigkeit. Jeder von ihnen erzählte fein Aben: 
teuer, und dieß beluftigte den Ehalifen ungemein. „Ich 
ſtehe euch dafür, fagte er zu den Betrogenen, daß ihr 
eure Sachen wieder befommen folt, und ich trage dem 
Wali hiermit auf, daß er fih bemühe, die Alte aufzu: 
finden, und fie mir dann herbringe.“ — „Derzeit, 
Beherrſcher der Gläubigen, verfezte der Polizey:£ieute: 
nant, verzeibt, wenn ich die Vollziehung dieſes Befehls 
nicht auf mich nehmen fann. Wach dem Streih, den 
fie mir fo eben gefpielt bat, ftehe ih nicht dafür, daß 
fie es nicht noch einmal dahin bringt, fih dem Gefäng: 
niß und dem Halseifen zu entziehen.” — „Aber melden 
von meinen Dffizieren foll ich font den Auftrag geben, 
fagte der Chalife, wenn Ihr ihn nicht übernehmen fönnt ?“ 
— „Tragt, erwiederte der Wali, dem Vorſteher Abmed 
ed⸗deuf bie Sache auf, der eine vortrefflihe Beſoldung, 
viel Talente und wenig zu thun hat.’ — „Nun gut 
alfo, fagte der Chalife; Ahmed ed:dbeuf, ich übertrage 
Euch hiermit diefe Sache.“ Ahmed ed:deuf warf ſich vor 
dem Chalifen nieder, und zog mit feinen vierzig Häfchern 
aus. — Der Oberſte diefer Hälcher hieß Alidos, das 
SKameel „Wenn Ihr mir folgen wollt, ſprach dieſer 
zu Ahmed ed:deuf, fo fragt Euern Kollegen, Haſſan 
Schuman, um Rath, der mehr davon verfteht, als wir.” 
Allein Ahmed ed:deuf wollte die Ehre, den Befehl des 
Shalifen vollzogen zu haben, mit Niemand theilen, und 
Hafan Schuman, der außerdem empfindlich darüber war, 
daß man ihm diefen Auftrag nicht gegeben batte, hatte 
eben auch feine Luſt, den Rathgeber zu machen, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Ourita. 
(Fortfegung.) 


Gegen bad Ende bed Jahre 1795 war bie Schredens: 
gelt beendigt, man fing wieder zu athmen an, man fand 
fi wieder, der alte Geſellſchaftskreis fiug ſich wieder an, 


Sie war den Händen der ' 


um Frau von B. zu verfammeln. Ach fah mit Schregen 
die Zahl ihrer Freunde fi vergrößern, meine Gtellung 
in der Welt war fo verfehlt, daß ich mid immer went 
ger an meinem rechten Play fühlte, je mehr die Gefell 
fhaft in ihre natürlihe Ordnung zurücktrat. So oft 
Beſuche, die ich noch nicht gefehen hatte, bep Frau von B. 
erihienen, empfand ih eine neue Qual, Der Ausdruck 
von Eritaunen, mit Verachtung gemiſcht, ben ich in ihren 
Zügen las, brachte mid ftets in Verwirrung, ich wußte, 
daß ich nun bald der Gegenftand eines Geſpraͤchs in der 
Fenftervertiefung, oder eined Geflüfters fen wiirde — 
denn man mußte doch erfahren, mie eine Schwarze in 
den vertrauten Zirfel der Tran von B, lam. Mährend 
diefes Auskunftgebens war ich auf der Folter, O wie 
gern wäre ih in mein barbarifches Vaterland, zu mei 
nen wilden Landsleuten geflohen! — fie wären mir me 
niger fürchterlich gewefen, wie diefe Gefellihaft, melde 
mich um eines Uebels willen, das fie allein veranlaft 
batte, zur Verantwortung zog. Gin folder veräctlicher 
Ausdrud eines Gefihts konnte mih mehrere Tage lang 
verfolgen, ich erblidte es im Traume, es ſchwebte mir 
im Wachen vor; es ftellte fih mir ald mein eignes Bild 
entgegen, Ach, es war nur ein Geſpenſt meiner felbfk 
qualenden Phantafie! Gott hatte mich noch nicht gelehrt, 
diefe Schredbilder zu beſchwoͤren; ich wußte nod nicht, 
dad er allein die Quelle aller Ruhe ift, 

Damals ſuchte ih in Karld Herzen eine Zuflucht; 
ich war ftolz auf feine Freundfcaft, ih war es noch mebr 
auf feine Tugenden; ich bemunderte ibn wie dad Voll: 
kommenſte, was mir auf Erden befannt war. Ehemals 
batte ich geglaubt, ihn wie einen Bruder zu lieben; feit 
ich aber immer leidend war, lam ich mir alt geworden 
vor, und meine Zärtlichkeit gegen ihm glih mehr den 
Empfindungen einer Mutter. Gewiß, nur eine Mutter 
konnte fo leidenfchaftlich fein Gli@, fein Gelingen auf 
bem Yebenswege wünſchen. Gern hätte ich meint Leben 
dabin gegeben, um ihm einen ſchmerzlichen Augenbli zu 
eriparen. Ich fah den Eindrud voraus, den er auf Um 
dere machen würde, er war fo glüdlih, ſich gar nicht 
darum zu befümmern; das war fehr natürlih! — er 
batte nichts zu fürchten, in ihm hatte nidıts dieſe ange 
wohnte Unruhe erregt, die ich unaufhoͤrlich über Anderer 
Gedanten empfandg im feinem Schicfal war Alles Fine 
Hang, in dem meinigen Alles Mißton. Cines Tages kam 
ein alter Freund mit dem Auftrag, Karl eine Heirath 
vorzuſchlagen, zu Frau von B. Fräulein von Themines 
war auf eine graufame Art zur reihen Erbin geworden: 
ihre ganze Familie war an ein und demfelben Tage auf 
dem Blutgeruͤſt geftorben; ihr blieb nur noch eine Groß 
tante, eine ehemalige Nonne, die ihre Vormunderin ges 
worden war; da fie es fir ihre Pflicht anſah, fie gu vers 
beirathen, wollte fie bep bem hoben Witer von achtzig 
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Jahren, in dem fie fid befand, Feine Zeit verlieren, um 
ihre Enfelnichte vor gaͤnzlicher Verwaiſung zu fihern, Fraͤu⸗ 
lein von Themines vereinigte alle Vorzüge der Geburt, 
bes Reichthums, der Erziehung; fie war ſechszehn Jahr 
alt, ſchoͤn wie der Tag — es war nicht moͤglich, bier 
unentſchloſſen zu ſeyn! — Frau von B. ſprach mit Karl 
von der Sache; Anfangs war er beſtürzt, fo jung in bie 
Ehe treten zu follen, bald aber wuͤnſchte er Fräulein 
Tpemines zu feben — und nun war ed mit feiner Une 
entfhlofenheit zu Ende. Anais von Themines befaß auch 
wirklich Alles, was Karl gefallen konnte; fie war, ſich 
ſelbſt unbewußt, ſehr hübſch, von einer fo rubigen Be: 
f&beidenheit, daß man wahrnahm, wie fie diefe reizende 
Tugend einzig der Natur zu verdanken hatte, Ihre Muts 
ter erlaudte Karin, fie zu befuhen, und bald. ward er 
leidenfchafli verliebt. Cr theilte mir die Fortſchritte 
ſeiner Neigung mit, ich war ungeduldig, dieſes anmu⸗ 
thige Weſen, das Karls Gluͤc machen follte, zu ſehen. 
— Enblich kam fie nah St. Germain. Karl hatte ihr 
von mir erzählt, ich hatte vom ihr den verächtlicen, 
durhmufternden Blick, der mir immer fo weh gethan 
hatte, nicht zu fuͤrchten; fie ſchien ein Engel an Güte 
zu fern! Ich verbürgte mi, daß Karl fie gluͤclich ma⸗ 
Ken würde, beruhigte fie wegen feiner Jugend, verfis 
cherte fie, dab er im zwanzigſten Jahre ſchon die feite 
Vernunft eines reiferen Alters beſaͤße. Alle ihre Fragen 
fanden bey mir eine Antwort, und fie fragte viel, denn 
fie wußte, daß ich Karl feit feiner Kindheit gefannt hatte, 
Mir war es fo füß, Gutes von ibm zu fagen,. daß ich 
nicht müde ward, von ihm zu ſprechen. 

Die Vermögenseinrihtungen verfhoben die Heirath 
um einige Wochen; Karl befuchte fortwährend Fran. von 
Themines, und blieb oft mebrere Zage in Paris. Diefe 
Abwefenheiten betrübten mich, allein ih zuͤrnte mir 
ſelbſt, wie ich entdeckte, daß ih mein Gli® Karls feir 
nem vorzöge — fo war ih nicht zu lieben gewohnt, — 
Die Tage feiner Midfehr waren Sefttage ; er erzählte 
mir, womit er fi befchäftigt, ob er in Anass Herzen 
Fortſchritte gemacht, und ich freute mich deffen mit ibm. 
Zeboch eines Tages unterhielt er mich von der Ürt, wie 
er mit ihr zu leben gedenfe. „Ich will ihr ganzes Vers 
trauen gewinnen, fagte er, ihr das meine unbedingt 
ſchenken; nichts will ich ihr verbergen, fie fol alle inner: 
ften Bewegungen meines Herzens Fennen ; Durifa, ic 
will, daß zwiſchen ihr und mir ein Vertrauen herrſche, 
wie zwiſchen uns Beyden.“ — Wie zwiſchen uns! Die⸗ 
ſes Wort ging mir durch bie Seele; es erinnerte mic, 
daß Karla das einzige Geheimnif meines Lebens unbe: 
kannt war, und benahm mir die Luft, es ihm zu ent- 


bee 
= (Die Fortfegung folgt.) 
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Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, 25, April. 
Kaum ift man im Stande, bie Tagẽebegebenheiten aufzu⸗ 


zaͤhlen, bie hier wie bunte md greiie Bilder im Schatten ſpiele 


vor unfern Mugen voräbergleiten, bald zum Lachen, bald zur 
Trauer flimmen, und aus denen ſich manche Nutzanwendung 


zichen ließe, wenn die Leute hier Zeit zum Moratifiren baͤtten. 


und wenn nicht die politifgen Begebenheiten, bie unmittelbar 
aufs Wohl und Web ber Bürger einwirten, das Hauptaugen ⸗ 
mert der nachdentenden Menſchen bnebe. Fuͤrs erſte wurden 
dieſe Tage durch bie Hinrichtung dreyer Raͤudber blutig bezeich⸗ 
net. In einem Staate, wo die DOprigteit no fo viele Macht 
in Haͤuden bat, wo eine fo ſtarte und wohleingerichtete Gends 
D’armerie ſich hin und ber berorgt, und fogar das geringfte 
Gedraͤnge vor einem Schauſpielhauſe verbütet, umb wo bie Pos 
lizey für die Nation fo koſtbar zu leben ibmmnt, iſt es zu ver⸗ 
wundern, daß noch oft die Briefz und Tahrpoſten auf bffentfis 
Ger Straße angegriffen werden. In der festen Zeit war bieß fogar 
mehrmals in der Umgegend von Paris geſchehen. Es war alfo 
recht, daß man fi der Räuber habhaft zu machen ſuchte, und 
fie nach ber Strenge der Gejege beftrafte, denn Sicherheit iſt 
doch vor Allem vonnbrben. Nuen bey dem Eriminatprozeffe 
biefer Raͤuberbande Haben ſich einige Umftände tund gerban, wels 
che Thatſachen angeben, bie ſchon zuvor in Frantreich und auc in 
England rumbar geworden waren, ſich vollig gleich find, und auf 
ein widriges, in bie Polizey großer Staaten ſich einfchleichens 
bee, Verfahren binbeuten, das alle Menfayenfreunde, wie billig, 
empdrt, Es erſchien naͤmlich als Zeugt bey die ſem Krimmal⸗ 
prozeſſe ein Mann, der vormals zu den Galeeren verurtbeitt 
wurde, allein feiner großen Schlaubeit halber, und weil er 
mit ben Raͤubern und Diebögefindel in Frankreich in genauer 
und enger Verbindung ſteht, durch die Polizey von den Gas 
leeren wieder abberufen worden if, um in ihren Dienft zu tree 
ten, Dergleichen Leute gibt es auch in England, und bie Mar 
men einiger find berfichtigt. Im Paris tennt man bisher nur 
noch diefen einzigen, jedoch mit ber Zeit mag das Bevſpiel deſſel⸗ 
ben auch wohl Nachabmer finden. Diefer Mann fuhr auch 
als Polizeys Agent fort, mit den Raͤubern und Dieben in vers 
trautem Umgange zu leben; ev wußte, two und wann fie die 
Diligence angreifen würden, und zwar wußte er diefes aus ih⸗ 
vem eigenen Geflänbnijfe, Geſezt num, er ſey ein rechtlicher 
Mann geweien; was würbe er getban baben? wiirde er nicht 
zu den Raͤubern gefagt haben: „Hoͤrt, bie Polizey weiß um 
euer Worbaben ; um Gotteswillen, fteht von deinfeiben ab, 
fonft gebt ihr eurem Verderben entgegen,” Statt deſſen rebet 
er ibnen in ihrem Sinne zu, und läßt fie ihre Vorbereituns 
gen treffen, während ev fie bey ber Volizey angiet, ſich von 
berfeiben Vollmacht erteilen Tiüt, fie zu ertapren, und nun 
mit einem halben Dutzend Hetfersheifer bie Ditinence beleigt, 
fie berauben Täßt, und dann die Keris verbafter und im Trium⸗ 
pbe der Obrigfeit uͤberllefert, bie dann natuͤrlich nicht umhin 
kann, die Wachſamteit des Mannes zu loben und zu belohnen. 
Zur Veſtrafung der Verbrechen iſt ſolch ein Wicht natuͤrlich 
immer gut genug zu gebrauchen; allein es waͤre doch noch vers 
dienſtlicher, wenn die Dorisey Leute in ihrem Solde hätte, wel⸗ 
be die Verbrechen zu berhten ſuchten, anſtatt fie zu beförs 
dern. Denn natuͤrlich muß ein Agents Provofareur, um fein 
Blutgeld zu verdienen, die Leute auf der That ertappen, wel⸗ 
ed er aber nur dann thun fan ‚ wenn er von ihrem Worbas 
ten benachrichtigt iſt, umb um dazu gelangen zu können, muß 
er fi zuvor in ihr Wertranen einſchleichen und fie in ibren bs 
fen Plänen befeftigt und beftärft haben, Wann wird bie Zeit 
toınmen, daß die Volhzey anflatt der Anentk:Provecsteurd recht⸗ 
liche Leute beſolden wird, um das Bolt, deſſen Vertrauen fie 
erworden haben, vom Bbjen abs und ihnen das Gute anzu⸗ 
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malen? Wielleicht in Merciers Dabre 2240! Die Näubers 
geſchichte ward dur diejenige des anonymen Bilderſtuͤrmers 
uUnterbvoggen, welcher bad tbuigliche Muſeum, wie es beiät 
zertören, und aue Tiere im der kLoͤniglichen Menagerie vergifs 
ten wollte, um ſich an der Negierung zu rigen, bie ibm um 
12,000 Grvanten zu fary ıbat, Bereits hatte er, den Zeituns 
gen zufolge, mit einem Gemälde Rubens den Anfang feiner 
Birderftärwmeren gemacht, und der Schrecken daruͤber war fo 
groß. bap das Muſeum und die Menagerie ſogleich geſchloſſen 
wurden, bamit diefer wütbende Kunſt⸗ und Thierjeind nicht 
die ganze Gewmaͤldegallerie und die ſeltenen Thiere jerftören 
möchte. Indeſſen find bie Parifer durch bie vielem Streiche, bie 
man ihnen gejpielt bat, jo ſolau geworben, daß fie Überall 
Unrath wittern, und daber au die Geſchichte des Bilderſtuͤr⸗ 
mers als eine Wiederholung der Anetdote vom Schweife des 
Aiiviadesfwen Hundes angeſehen baben. Auch iſt es wirtuich 
eine alte Kriegsliſt der Varifer Polizey, daß, wenn fie bemerft, 
baf die Hufınerkfamteit ded Publitums zu fange auf einen Ges 
genftand baften bleibt, 
will, fie irgend ein ſonderbares Maͤhrchen in Umlauf ſezt, das 
ſich dauu natkriich, wenn es einmal in Gang getommnen ifl, 
beftändig vergrößert und zulezt die wunderbarſte Geſchichte von 
der Welt wird, Da nun in Varis ſehr über die bevorftevende 
Berininderung ber Staatsrenten ſeſchrieen, geredet und ges 
ſchrieben wird, fo fannn allerdings das Mähren der Bilder⸗ 
fürmeren erfonnen worden, und wirtlich ein Gemälde aufges 
opfert worden ſeyn, um bewfeisen Eingang zu verſchaffen. 
Das Publitum Aaͤßt ſich aber mit Maͤhrchen nicht jo Teiche mehr 
abfpeifen, Dant fen es der Auftlaͤrung, bie es ſich feivft vers 
ſchafft hat, und der Bilderſtuͤrmer hat bennom das Schreyen 
"Aber die Verminderung der Nenten nicht vermindern tbunen. 
Schon war vor einem Monate eine grauſende Geſauichte von 
einer Mörberböfle, die neben Paris entbertt worben ſeyn folite, 


aufgetiſcht worden; allein biefe Geſchichte war ſogleich platt, 


darniedergefatten. Geitdem mag man dam filr gut befunden 
Baden, bie Bilderſtuͤrmerey auf die Bühne ja bringen, bie 
wicht fo leicht widerlegt werden konnte, Man ſchien ſich Mühe 
gegeben gu haben, auerley Umſtaͤnde derſelben zu verbreiten. 
So z. B. wurde erzaͤhlt, ter unſichtbare Gemälbezeritürse 
babe zuror verlangt, man folle die 12,000 Franken, die hin 
die Regierung vorenthalte, bey einem gewiffen von ibm anges 
zeigten Manne nicberiegen, widrigenfatts er feine Drobungen 
gewiß int Wert fegen wiirde. Nun babe fi die VPoltzen zu 
dem angezeigten Manne beneben. und denſelben in Verbaft ges 
nommen; diefer aber habe vol Erſtaunen erlärt, er habe mit 
Bein Unbetannten nichts zu ſchaſſen, und nie den Auftrag von 
Jemend erhalten. 12,000 Franten auf feine Rechnung in Cams 
pfang zit nebmen, worauf man dann ben Verhafteten babe 
wieder frey laffen muͤſſen; lezteres hat einige Parijer an eine 
Unetdote erinnert, die vielleicht eben fo wahr ift als dieſe. Je⸗ 
mand hatte vdmlich auf dem Dpernsalle, auf welchem er 
madtirt war, einer andern Matte zufällig auf den Fuß getre— 
ten. wedurch leztere, die cim ſehr higiges Temperament zu bes 
figen ferien. fo aufgebracht worden war, das fie dem Unvor— 
fihtigen einen Strom von Schimpfwdrtern ind Geſicht oder in 
die Minste Iineingefagt, und ibn zulezt fogar anf ein Duell 
berausgeforbert hatte. Der Beleisiger batte alles gerharr. um 
den anf ven Fuß Getretenen zu beſanfngen, aber vergebzus. Di 
ee num endlich nicht umbin tonnte, bie Herandforderung ans 
zunehmen. fo zeg er Pavier und Blevſtift bevvor, und ſchrieb 
eine Addreſſe auf, vermittelft welcher ber Beleidigte ihn am 
folgenden Morgen abholen toͤnnte, um ſich mit ihim im Bou⸗ 
Togner Geboðlze zu falagen. Hierauf trennten ſich die beydeu 
Masten und verloren ſich im bie hereinwogende Menge, Gar 
bald wie es Tag geworden war, eilte der bigige Mann zu ber 


den fie den Augen deſſelben entruͤten 


Wohnung des Kaltbluͤtigen. Mingelte heftig. Bis die. Thuͤre anf 
ging. Ein Mann mit Warptmüge und im Schlafroct, und ſich 
rum aus dem Echlafe erholend, frug den Filenden, was er 
wolle. „Ey, mie fonnen Sie fragen? Ihnen eine Fechtiche 
tion geben!" — „Mir eine Fechtlettion, wirtig 1" — „Num 
ja, darauf mürfen Sie ja ſchon gefaßt ſeyn!“ — „Inder That 
uicht; Laffen Sie bog hören.” — „Mein, nein, dazu ift feine 
Zeit, geſchwind angezogen und zum Bouloguer Gebblje, -- 
„Nun, wenns fo ſeyn muß, fo flehe ich zu Dienſten.“ — Der 
Mamm kleidete fih an, nahm feinen Degen, und Beyde begaben 
ſich außerhalb ber Stadt, Der vermeintliche Belcidiger yeigte 
fi fo geſchictt, daß er bep den erften Stichen feinen Gegner 
fern Haufen ftich, worauf fin dann folgendes furze Gefpräg 
entſpann: „Nun da ich Sie niebergeftochen habe, werde ich doch 
wobt erfahren, - weßhalb Sie mich fo eilig berandgeforbert bar 
ben’ — „Wie, Sie fragen no, Sie, die mic vorine Nacht 
beym Dpernbaile auf ben Fuß getreten baten?” — „IchT feit 
pier Jahren bin ip auf feinem Opernballe geweſen!“ — „Wie, 
Eie wären alfo nit — „„Herr! ich blu ein Fechtmeifter; vers 
muthlich bat Ihnen einer meiner Schuͤler meine Adreſſe nnters 
oeſchoben, um Ihnen eine Hoͤflichteitslettion geben zu laſſen!“ 
— „D ib bin betroffen.” — „Tönt nicht, bie Lertion kann 
Zonen immerhin zu flatten koͤmmen.“ — Zu den abentheuerlis 
chen Begebenheiten, weiche in ber festen Zeit die Tagesblaͤtter 
befpäftiat baden, gehört auch noch ber Prozeß der beyden Ehe⸗ 
feute de Calron, welche dem Publikum wieder ein Beyſpiel das 
von geliefert haben, wie fogar in einem verfaſſungsmaͤßig res 
sierten Ctaate, wo bie Preßs und Nedefseybeit den Unterbrärs 
ten ſtets ein Mittel darbietet, ihre tagen fant werben zn la“ 
fen, ein himmeiſchreyender Mifbrauch ftatt finden fann. Wer 
forte wohl glauben, dab in drin konſtitutionellen Frankreich, 
wo ein Gejegbuh unbeine Eharte die Rechte des Buͤrgers beute 
lich auseinander ſeyen, ein Ehemann feine Frau babe durch ei⸗ 
nen Gericptödiener fonnen verbuften,, fie unter bem verworfen—⸗ 
fren Geſindel in einem Gefaͤngniſſe vier Jahre Tag einſchließen 
laſſen, ihr Sind entwenden und fie aller Hütfsmuͤttel berau— 
ben? Die Frau mag fein muſterhaftes Betragen gezeigt ha— 
ben; allein wie bat ein Ehemann ſich jeten auf cine fo türfifene 
Art Gerewtigteit verſchaffen, ober vielmehr feine Rawe ausben 
fünnen, Dieb Dat dann any dem Gerichte zu Rouen fo cmpbe 
rend geſchleuen, daß es der verfolgten Fran vbilige Gelegenheit 
verſchafft bat, ihre Rechte wider den vadfüntigen Cvemann gel: 
tend zu machen und von ihın Genngthuung zu fordern. Der Hr. 
de Exiron mag aroden Einfluß baden, da 08 hm ohne biefen 
nicht Teiche mdalio aeweſen wäre, fo eigenmaͤchtig zu verfahren, 
Gthcktinerweife inb in Frautreich bie Geruͤchte von ber Negier 
rung jemfie unabhaͤngig und Fe find wolf auch rechtſchaffen ges 
nuq. um durch ein unvartheyiſches Urtheil den Mübraͤnchen ber 
Pant abzuhelfen. Auch bar die Prefvenheit hier wieder bes 
wleſen, von welchem Mugen fie für ben Scautz der buͤrgerlichen 
Mechte ſeyn kann. Erſt durch die von den Auwaͤlden der Mad, 
& Catron aufgeſezten und in Druck gegebenen Wertbeidigungde 
ſchriften befam das Publikum Kenntnig von den wider dieſe Fra— 
im Dimteln veruͤbten Gewaltthaͤtigteltenz die bffentiihe Mein 
Pprag ih aut, und dieſe mag nicht wenig dazu beygetragen ba 

wm auch der gerichtaichen Beboͤrde die Augen zu öffnen. So laͤge 
ot? Me Preſſe frey bleiben wird, mögen einzelne Mißbräuche gar 


mirt verinäter werben fbunen; allgemein werden fie doch nicht werz 


den nud aus der Beranntinschung aller gegen jene Frau gerichteten 
Marbtſtreiche wird fich jeher Beamte doch Äverjeugen muͤſſen, MB 
feine Ungerechtigkeiten amt Tageslicht gezogen werden. und die Re⸗ 
gleruug ibn vor der für ihn daraus entſtebenden Schande nicht mebv 
frligen ebnne. Diefer Gedante mehbon Manchen von Sawalttbir 
tiofeiten abbaften und den Buͤrgern zur Schuchwebr dlenen. De. 
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An dern Fingang der Bahn Tiegt bie Unendlichkeit offen. 





Ueberfiht der jüngften Faiferlich -ruffiihen Ents 
deefungsreife zum Suͤdpol, von dem Profeffor 
Simonoff entworfen, in einem Schreiben an 
den Freyherrn v. Zac. 


Es foll der Abriß meiner Meife zum Sudpol, den ich 
Ihnen zu uͤberſenden die Ehre Habe, feine Meifebefchrei: 
bung fepn ; diefe wird mit ausfuͤhrlicher Vollſtaͤndigkeit je: 
doc alsdann erfiheinen, wenn alle Zeihnungen und Char: 
ten fertig und geflohen, und wenn alle Rechnungen be: 
endigt iind; inzwilchen folgt bier ein kurzer Auszug bed 
Tagebuchs, mit Angabe der eingefchlagenen Neiferouten, 


der Orte, wo wir verweilten, und einigen einzelnen Ber 


merfungen. 

j Velamntlih hatte der Kaiſer Alerander im Jahre 
1819 zwen Entdedtungsreifen zur See angeordnet, bie eine 
nad dem Sübpok; und die andere zum Morbpol. Die er: 
ftere follte das füdliche Eismeer genauer erforfhen, und 
diefem Pole ſich möalihit nähern; die zweyte follte mit er: 
neuerter Sorafalt die beruͤhmte nordweitlihe Durdfahrt 
erforfhen. Dede beſtund aus zwey Schiffen. Der Befehle: 
baber der nad Süden beitimmten war der Kapitan Bel: 
lingshaufen, welher fchon ähnliche Dieifen mit dem 





*, Correspendance astronomique, Tom. IX. et X. 


a Genes ı82;. 


Admiral v. Kruſenſtern gemacht hatte. Seine zwey Schiffe 
waren der Wortof und der Mirni. Dienördlice Reife 
machten, unter Anfiübrung des Kapitaͤn-Lieutenants Wa: 
filieff, die bevden Schiffe, der Otkruͤtie und ber 
Blagonanjerennoi, 

- Die Wahl der Offiziere für beyde Reiſen blieb unbe: 
dingt ihren Anführern überlaffen; ein Verfahren, das filr 
folde Unternehmimgen paffend und nuͤtzlich iſt, weil jeder 
Anführer, dem die Ehre und der Ruhm feiner Meife am 
Herzen liegt, die tiichtigen Perfonen, auf die er fi in 
gefährlichen Umftänden fiber verlaffen darf, am beften zu 
wirdigen und ausjumählen im Fall ift, um fo mehr, als 
uniere Marine in der That an folhen Perfonen feinen 
Mangel hat. - 

Es murde jedem Meifeperfonal ein Aftronom, ein 
Naturforfher und ein Zeichner beugeordbnet; die aftrono: 
mifhen und pbofifalifhen Werkzeuge hatte lange zuvor 
fhon der Minifter des Seewefens in London beftellt. 


Die ſaͤmmtlichen Offiziere und die game Schiffe: 
mannfdaft beftand ans Muffen; denn auch biejenigen, 
welche deutfhe Namen fübren, find doch alle in Mufland 
geboren. Die zwep Naturforfher einzig nur waren 
Deutſche; Bepde hatten vertragsmäßig in Kopenhagen mit 
ung zufammenzutreffen verbeifen ; aber Vende blieben aus 
und hielten ihr gegebened Mort nicht. Mir bedanerten, 
ihren Rüͤcktritt erjt inne zu werden, als fie durch andere 
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zu erſetzen zu fpät war: indeffen wurde gethan, mas mög: | Infel Ilia de Rados, der Stadt St. Erbaftian gegen: 


lih war, wie die bald erſcheinende ausfuͤhrliche Reife 
beſchreibung micht unbefriedigend dartbun fol. 

Die fidlihe Meifegefelffebaft, welder ich angehörte, 
ging am 3. Juling 1819 unter Segel. Nach zehntägiger 
Schiffahrt trafen wir in Kopenhagen ein, am zoften feg 
ten wir die Fahrt weiter fort, und am zoften hatten wir 
Portsmouth erreicht. Ich eilte nach London, um die fiir 
uns beitellten aſtronomiſchen und phoſikaliſchen Werkzeuge 
in Empfang zu nehmen. Nach viergebntägigem Aufenthalt 
verliefen wir Portsmouth und landeten auf Teneriffa. 
An Begleitung drever Offiziere erftieg ich den berühmten 
Pic, den wir in der Entfernung von ızo Meilen auf ber 
See wahrgenommen batten *). 

Die Umgegend diefes Verges ift herrlich und über alle 
Maßen fhön, In dem grofen Pfanzengarten finden fi 
in üppigem Wachsthum die Gewaͤchſe von fünf Welttheilen 
vereinbart. An Sainte:Croir habe ich die Diſtanzen der 
Sonne zum Mond beobachtet, und daraus die Längen: 
beitimmung von 1®% 14° 3° gezogen *). 

Am 19. September verliehen wir die Infel, und nah 
einer Fahrt von zweyund:vierzig Tagen trafen wir in Rio: 
Janeiro: ein, wo die Schiffe unter Kapitän Waſilieff be: 
reits eingetroffen waren. Ein Feldes Zuſammentreffen in 
fremden Lande und meiter Entiernwig vom Vaterland, 
zwiſchen Menſchen, die gleihartige Zwecke auf entgegen: 
gelegten Wegen verfolgen, bietet eigenthümlichen Reiz dar, 
und gewährt ein Vergnügen, das nur die, denen es zu 
Theil ward, zu fühlen und zu begreifen vermögen. 

Im Hafen von Nio-Janeiro regelten wir unfere Zeit: 
meffer und stellten Längen: und Preitebeobachtungen an. 
Die portugieſiſche Megierung batte uns bafür die Heine 








*) Die Bewobner der Juſel behaupten, der Pic fen von Bor 
cayıra aus fichtbar, oder aud dem anal zweſchen den Inſein 
Forraventura und Lancerotta, welches 160 Seemeilen betruͤge. 
Die Nefraction und die Sufpenfion künnen babey bedeutend 
mitwirten. 


*) Die Moede von Sainte⸗-Croix auf Teneriffa iſt ber beſte 
Anterylaz der Inſet, bie auf ihrem ganzen Umtreiſe einzig nur 
vier Hafen beſtzt, Sainte⸗Croir, Dratava, Gar 
ice und Adexa; die uͤbrige Küfte if unzugaäuglich. Micht 
weniger finden ſch dort auch die meiften Huͤtfsmittel. Faſt 
alte nach beyten Indien gebenden Ceefabrer fanden da, fen es, 
um friſche Borrätbe, zumal an Wein einzunehmen. fen es, 
am von biefer Station aus weitere Meiien zu beginnen. ine 
recht gute Veichreitung von Sainte:Eroir finder ip in des Ad⸗ 
miraft von Arufenftern Reiſe. Noch iind feine vierzig Jahre 
verfioffen, feit die Inſel auf ben meisten arten ſehr feblers 
Gaft verzeichnet war, wodurch manche Geefahrer getaͤuſcht 
wurden, Der berübinte Pie de Teyde if ein ungewiſſes 
Wahrzeichen, weit fein Gipfel meint in Wolfen gehättt ift, 
bie fich um ibm ſammeln und fefibatten. Ungleich finerer mag 
bie Naga:Epige, 
Ertennungszeicben dienen. Jhre geographiſche Ringe ift 15° 
28’ 30” unb bie Breite a5° 37 0% 


die boͤchſte Kings der ganzen Hüfte, als, 


über, angemwiefen. Diefe Beodachtungen mußten überaus 
wichtig für ung fern, weil fie auf der ganzen übrigen Reife 
durch's Eismeer ald Grundlage dienen follten, Wir nah: 
men bier auch frifiche Vorrätbe an Waſſer, Holz n. ſ. w. 
ein. Unfere Schiffe wurden ausgebeffert, und wir rüfte: 
ten uns auf jeglihe Weiſe zu Beſtehung der Gefabren, 
die unſer warteten, und-denen wir bald näher rılden foll- 
ten. Jezt befanden wir und noch in Gewaͤſſern, mo ein 
beftändiger Frübling herrſcht. Cs. Seereife ift in diefem 
Erdftriche vielmehr eine Luſtfahrt, als eine Beſchwerde. 
Wohl mag man zuweilen furdtbare Windfiöße erleiden, 
oder ben andauernder Windftille Langeweile fühlen: aber 
was will diefes jagen in Vergleich mit den Gefahren, die in 
dem Labyrinth des unentwirrbaren Eifes jeden Augenblick 
drogen? 

Mir erbaten ung von Gonvernenr die Erlaubnis, mit 
unferm Schiffe dem föniglichen Palaſt gegenüber vor inter 
legen zu dürfen, weil wir vernommen batten, die Stern: 
warte befände fih in Diem Palaft; aber die angeblibe 
Sternwarte war anders nichts, als ein zu Wahrnehmung 
der anfommenden Schiffe geeigneter Ort. 

Ib hatte mein Obfervatorium auf der Flia de Nas 
808 (Diatreninfel) unter Zelten eingerichtet, wo ich den 
Tag Uber verweilre und Abends aufs Schiff zuridichrte, 

(Die Fortjegung folgt.) 


Streihe Delilens, der Gannerin, und ihrer Tochter 
Seineb, der Spitzbübin. 


Bortjegung.) 


Ahmed ed:deuf vertheilte feine vierzig Haſcher in vier 
Prigaden, wovon eine jede ein gewiſſes Stadtviertel dirrche 
ftreifen, und ſich dann an einem beftimmten Orte mit den 
Andern wieder vereinigen follte. Da ſich auf diefe Weiſe 
das Gekuͤcht verbreitet hatte, daß Ahmed ed:deuf den Auf: 
trag babe, die Spitzbüͤbin zu entdecken, von deren Etrei: 
chen jezt gang Bagdad ſprach, fo fam ed auch zu den Ob⸗ 
ren der Delile und Seineb. „Melde ſchoͤne Gelegenheit 
ift dieũ, ſagte Seineb zu Delile, Euern Geift ın zeigen, 
meine Mutter, wenn Ihr dem Ahmed ededeuf und feinen 
Haͤſchern einen Streich fpielen, und Euch tiber dieſe vier: 
sig etwas mofiren könntet,” — „Das überlaffe ich dir, 
meine Tochter!” fagte die Alte. — „Ih übernebme es 
auch, erwiederte Seineb, wenn nur diefer Teufel von 
Haſſan Schuman fih nicht darein mengt, er allein ift es, 
den ich fürchte!” Hierauf Meidete fie ſich ſehr elegant am, 
puzte ſich beraug, fo gut als fie fonnte, und erböbte ihre 
natuͤrlichen Reize burch alle Künfte der Toilette. Darauf 
begab fie ſich in den Laden eines Spezerephändlers, ber in 
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einem der bevoͤlkertſten Quartiere der Stadt war, gab ihm 
Geld, und bat ihn, daß er ihr doch für einen Tag feinen 
Laden überlafen möchte. Der Sprzerenbändler, der eine 
gut angefleidete Perfon fab, glaubte, daß die Sache ein 
Stell:dich:ein beträfe, und machte keine Schwierigfeit, ibr 
den Laden abzutreten. Sie richtete fich alfo bier ein, lief 
mehrere Tifche mit Cewürzkuchen und Sorbeten befeken, 
und ſezte ih vor die Thür, 

Es dauerte nicht lange, fo fab fie die Brigade der 
Haͤſcher des Ahmed ededeuf kommen, Die Alides, das Ka: 
meel, anfuͤhrre. Sie ging ihm entgegen, kuͤßte ibm bie 
Hand, und empfahl ſich feiner Gewogenheit. Als Ali die 
junge und aut gefleidete Frau erblidie, fragte er fie, wer 
fe wäre? Sie gab fich für die Tochter des Spegercohänd: 
lers aud, dem der Faden gebire,ihr Vater fen todt, und 
fie bewerbe ſich jezt um den Schug und die Gewogenbeit 
des Ahmed ed:deuf, Alidos, das Kameel, verſprach, fie 
feinem Gebieter zu erarfebfen. Hierauf ließ fie ibn mit 
feinen Gefaͤhrten in ein Simmer treten, das im Hinter: 
grunde der Butile war, gab ihnen Gewürzkuchen und fo 
viel mit Opiaten verfejte Sorbete, daß fie in weniger ald 
einer Vierteltunde ale ihrer Sinne nicht mehr mächtig 
waren. Bald darauf erſchien die Prigade, die von Ahmed 
ed:deuf in eigener Perfon angeführt wurde. Das naͤm⸗ 
liche Betragen von Seiten Seineb's, der Epigbibin „ der 
naͤmliche Irthum von Seiten Ahmed ededeuf's, dieſelben 
Fragen, dieſelben Antworten, dieſelbe Bewirthung, Ders 
ſelbe Ausgang. Als ſie Alle fat todrenahnlich betrunken 
da lagen, zog ihnen Seineb die Kleider aus, und ent 
fernte ſich mit ihrer Beute. 

Als Ahmed ed:deuf mir feinen Leuten erwahte, ſchaͤmte 
er ih um fo mehr, daer voraus wuäte, mie febr fein 
Kollege, Haſſan Schuman, ibn auslachen wuͤrde. Er be 
gegnete ihm auf der Straße, umd fie gingen hierauf zu— 
fammen in ben Divan, mo Ahmed ed-deuf geftand, daß er 
Das Auffinden der Alten ferner nicht auf fih nebmen könne. 
„Ib nehme ed auf mich, fagte Hafın Schuman, voraus: 
geſezt, daß der Beherrſcher der Glinbigen diefer Frau 
BVerzeibung angedeiben laͤßt, die offenbar alle diefe Streiche 
nur deähalb gefpiett bar, um ſich einen Namen zu machen, 
wie wir uns einen gemacht haben, und um fih beym Cha: 
Tifen eine Penſion zu verdienen.“ — „Ia, ich verzeibe ihr, 
fagte der Ehalife, unter der Bedingung, daß fie die ges 
raubten Sachen wieder heransgibt, Hier ift mein Schuupf: 
tuch, zum Zeichen, daß ic ihr verzeihe.“ 

Haſſan Schuman, der Delile, die Gannerin, und 
Seineb, bie Spisbäbin, fchon lange kannte, und nicht 
daran zweifelte, daũ fie allein nur fähig geweſen wären, 
dieſe Senieftreiche auszufähren, zeiate ihnen das Schnupfs 
tuch des Chalifen, Beredete fie, die Wahrbeit zu gefteben, 
und einem jeden der Beraubten das Seinige wieberzuge: 
ben. Delile begab fi mit ihrer Tochter in dem Divan, 


wo ber Chalife felbjt zugegen war, und warf fit ver ihm 
auf die Erde nieder. Sie geftand, daß nur die Begierde, 
fih einen Namen zu machen, und eine gute Beſoldung 
zu erbalten, fie zu diefen Unternehmungen bewogen hätte; 
ihr Vater fen ehemals Direftor der Taubenpoft, und. ihr 
Mann Gerihtsdiener gewefen, fie ſelbſt babe damals die 
Tauben zu ihrem Dienft abgerichtet, und balre ſich noch 
jest für fähig, ibrem Water in jener Stelle zu folgen. 
Der Ehalife vertraute ihr hierauf wistlih die Direktion 
der Taubenpoft an. Diefe Unftelt befand ſich in einem 
großen Chan, der von vierzig Sklaven und vierzig Hun— 
den, von ber Race der Schaͤferhaude des Königs Salemo, 
bewacht wurde. Der Chalife vertraute Delile und ihrer 
Tochter Seineb die Bewachung des Ehans an, wo die vier: 
sig Tauben gefüttert wurden, die dazu beſtimmt waren, 
die geheimen Depeſchen des Chalifen zu überbringen. Alle 
Tage begab ſich von nun an Drlite, von ihren vierzig Skla— 
ven begleitet, in den Divan, um die Befehle des Chalifen 
zu empfangen, und zu hören, ob Kuriere abgefertigt were 
den müßten, Im ihrer Abweſenheit und während der 
Nacht wurde der Chan von dem vierzig Hunden von der 
Nace der Echäferbunde des Königs Salomo bewacht und 
vertheidigt, und fo batte Delile, fraft ihrer Verdienfte 
und Glannerjtreiche, dad ehrenvolle Ant der Direktion der 
Taubenpoſt erlangt. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Leipzig, Mat. 

Indem ih Ihnen einen Bericht, unfere Barue betreffend, 
ſelt lange ber farbig bin. fche ip mir gendrhigt, mich 
auf dns Bedeutendſte und auf bad Neue zu beinrinten Dazu 
rechne ich. die Wirderbotungen einiger ctaſſrſichen Werte, welche 
die Diveftion uns zumeilen darzubieten ſortfährt, obgleich 
leider bey Forben Gelegenbeiten die Kaſſe meiſt teer ausgeht. 
Wollte man dieß dlos daraus ertlaͤren, daß die Menge jezt 
unerſattlich nach dem Neuen verlangt, und ſetbſt das Velichs 
te ſt e nicht mebr ſehen mag, wie dleß bey uus z. B. mit 
dem Freoyſchüren der Fall iſt, der nom einige Mal, 
und zulezt gar in der geroenwärtigen Oftermeife, ein 
leeres Haus gemacht bat, To wirte man doch darin dem Pu— 
britum Unrecht thun. Ein anderer Grund liegt wohl eben 
auch in der Aukbildung der Phantafie bey einem großen Theil 
unferer Zeitgenoſſen, 
ihr auvertrauter Dichtergeftaiten durch die gegenwärtige Schau— 
fptettunft jo ſawer befriedigen laͤgßdt. Je zaͤher der Zuſchauer 
wird, deſto mehr ſucht nun der Schauſpieſer ibn zu veizem, 
unb weil er lebhaften Autheil misst vorfinder. durch melden 
er gehoben werden tbunte, jo muß die ruhige, ungeſtbrte 
Ausbildung eines in ber Einbitbungefraft empfangenen Cha— 
ratters, dem Streben, augtublidlichen Beyfall zu gewinnen. 
um fo dfter weihen. Beyde genannte Umſtaͤude ſind ion 
ungünfiig genug für deu geuenwärtigen Juftand der Ems 
fpiettunft; abder es kommen no andere bingn, weide allyes 
mein befannt find, und fiber bie idr die laute Mage bier nicht 
wiederbolen will, @ine Buͤhnendirettion, bie unter diefen Um: 
Päuben bie vortreffigen Werte tlaſſiſcher Dichter von Zeit zu R 


weise fiy ben Verſinnlichung großer 
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Zeit vorführt,, verbient daher, um ihrer aufopfernden Ubſicht 
widen, allen Dant. Dieß ift mit umferer Direftion doch ber 
Sal, bie feit einigen Monaten Goerhe’6 Zajie, Cha 
fefpeare's Matberb, Donna Diana, Winnavon 
Barnbeimıc. — und alle bieje bey Leeren Haͤuſern dar⸗ 
ellen ließ. 
" Die obige Reflerion wurde in mir vorzüglich durch bie Auf⸗ 
fügrung des Taſſo im Gejpräg mit mehreren Freunden levens 
big. Diefes fhone Gedicht, in welchem der feine gejellige Ton 
feioft zur Poeſie erhoben iſt, iſt fo ſublimn, daß jeder zu ſtarte 
Accent des Schauſpielers den Zuſchauer flören taun, ber es 
gany in ſich aufgenommen bar, Gewöhntice Schauſpieler wers 
den ev ber Darſieuung bejjeiven entweder kalt oder troden, ober 
fie Hören bie edle großartige Ruhe des Ganzen durch ungehöriges 
Pathos und tbeatralii:tonventionelle Bewegung, Won lezteru 
Berirrungen babe ich wenig im ber angeführten Darftellung 
wahrgenemmen; bayegen wäre mit Wielen Über zu flavfe Bes 
tomung zu rechten, durch welche eine falſche Empfindung in das 
Gedicht bineinfommt, wenn dieß nicht zu pedautiſch ſchlene. 
Der Eulminationspuntt in der Darſtellung des Taſſo durch Hru. 
Stein ift Taſſo's Bilion im erften Atte; bier if er ganz vol 
der heitern Gntzüdtumng, welche das Gedicht ausſpricht. Dages 
gen fehlt dein Zorn gegen Antonio, in der Gene, wo biejer 
ibm falt von fin zurnanößt, das Kindtiche, wodurch der 
Dichter dem Weltmanu bey Goethe fo ſchoͤn gegemüberflebt, bes 
ſonders in ber Rede: Dir brauchſt nicht deutucher zu ſeyn ꝛc. 
Dieſer Zug verſtattet es auch keineswegs, bie Stelle, wo Taſſo 
vom Antonio ſagt, daß „die Grazien an feiner Wiege ausgeblie⸗ 
ben,’ mit einem Laͤcheln zu begleiten, weſches wie Spott ausſieht. 
— Ueter die Neigung der Prinzeſſin zu Taſſo ließe ſich Bier fas 
gen ; das Befte aber davon fagt Keonore Sanvitale in den Wors 
ten: „ibre Reigung zu dem werben Manne it ihren andern 
Leidenſchaften gleich 2.” Mad. Gemaft,. welche ben Grund 
ton biefer Rolle ſehr richtig traf, betonte doch namentigp in 
der Scene zu ſtart, wo fie im varter Werbllung bieje Neigung 
audfpreden ſoil. «Befonders in der Stelle: „und ſoll ich bir 
no einen Vorzug fagen 2. — zulsgt); eben fo faun ber Ton. 
mit weichem bie Prinzeſſin das: „Erlauobt iſt, was gefällt je 
des Taſſo berichtigt, leicht fo ftark werten, daß er einen Tas 
del uͤber Taſſo's Betragen vorausiegen müßte; und viel kommt 
ſetbſt darauf an, ob der Schauſpieler in den Worten der Prins 
zeſſin, im welchen fie das maͤnntiche Geſchlecht tadelt, mehr Eins 
pfindung ober Keflerion vortreten läßt, Ju der Ecene mit 
Leonore im dritten Aufzug, wo fi jene Neigung der 
Freundin am offenften mittheilt. und an ber Art, wie die Dars 
ſtellerin der Pringefin den Vorſchlag aufnimmt, ben Sreunb 
von fich zu enrfernen, zeigt fi die wahre Darfiellerin ; denn 
bier ebmmt es daranf an, eine gut aefwilberre Neigung durch 
ven Charatter der Prinzeſſin ganz zu individunti firem 
Mad, Micdte bat für die Leonore eine Herzlichteit im 
Vortrag, welche nieht zus diefer Note paßt; am meiften gelang 
die Scene mit Antonio, wo ihr der Dipter die Leichtigkeit als 
lerdings am feichteften gemacht bat. Der Antonio bes Hrn. 
Sermann ift ein jugendlicher Verſuch, ber ein reges Stre— 
ben mach dein Kranze des Kuͤnſtlers verrätb; freylich war bie 
feinere und feftere Haltung bed ehrgeisigen Weltmanned ibm 
noch nicht eigen, die fetuft da, wo ſich Antonio nach feinem 
eigenen Ausſpruch „ohne Maaß verliert“ nicht ganz verloren 
achen kaun. — Die Lobrede auf Arioſt ift nicht ohne Abſicht; 
Dieb entarcht sem Zuſchauer, wenn ber Vortrag zu ſtart 
exaltirt ift. Im ber meifterbaften Scene bed zweyten Arte, 
wo Antonio dein von feligen Gedauten erfüllten Taſſo begegnet, 
fab man nichts von jener Steigerung, welche bier dem 
Schaufbieler aufgegeben if. Man muß bemerten, daß das 
kalte, ſtolze Emgegnen von Seiten Antonio't, ber mit ein wer 


nig neidifhem Auge bes Juͤnglings Kraͤnze fah, den zur Mit 
tbeilung geftimmten Taſſo räntt, und deſſen Selbftgefüht maͤch⸗ 
tiger erregt; daß die Aeußerung diefed Seloftgefühls bagesen 
ben Stolz Antonio um fo bartmädiger mat, und itm das 
gange Gewicht feined Enarafterd der weicheren Dichternatur 
um jo ſchroffer und unzugängliger entgegen fegen läßt; man 
muß ferner demerten, das dieſes Wechſeigeſpraͤch. ſobald es fich 
auf das Verhaͤttniß zwiſchen Gil und Verdienſt lentt, cine 
größere Bitterfeit in Antonio erwert, Die um fo Tränfender 
wirft, da fie mit dem Anſchein ver Kälte und des äußern 
Urbergewihts verbunden ift, und daß in dem Maaße, 
daß ſich Taffo dadurch empört fühlt, auch ber Unwille Unter 
nio’s fleigt. Dieſe Eteigerung wurbe bey Hru. I. nicht le⸗ 
benbig ſichtbar. Schon bie Stelle: „Und doch dentſt bu weht 
bey diefen Worten ganz etwas anderes, als ih fagen till,“ 
wurde mit einem Laͤchtin begleitet, bas dahin nicht gehört; — 
moilten wir ed auch bey ben fpÄätern Worten: dech gibt es 
leichte Kraͤnze, Rränze gibt ed von verfiedener Urt ic.” und 
gefallen Laffen, fo müßte 73 bom noch ein Laͤgeln feun, welches 
den Mann, der feinen praftifhen Wertb fühlt, Meibet, unb 
weniger die Wirning einer Leidenſchaft ift als einer Aüchtigen 
Auftwallung, die in der beflimmten Deutart dieſes Mannes auf 
feinem Stantpunft eine Stüge findet, Der Un wille Antor 
nig’d Äußert ſich erft mit der Stelle: „Es ziemt der hobe Ton. 
bie raſche Gluth micht dir zu mir 26%; da er aber fein Inner 
red zu faffen meiß, fo fonnte er auch zu dem eintretenden 
Bürnen fagen: „du findeft mich, o Fürft, gelaſſen ſtehn.“ In 
biefer ganzen Ecene ftand Hr. I. nicht inpoſant genug dem 
Fuͤrſten gegenuͤber. i 
Denfelten Schauſpieler fahen wir auch in der Rolle des 
Mafberb, einer riefemnißigen Rolle, bie von einer großen Ger 
nialität getragen ſeyn will — und hierin liegt des Schauſpie⸗ 
lers Entſchuldigung die auf das oben Geſagte zuructtomunt). 
wenn auf der andern Seite Hrn. I. bad Beſtreben gu Gute 
tommt, bad, was ibn bie Natur zu dieſer Motle verfügt fat, 
dura eigenes Verdienſt zu erſezen. Die vbllige Vertiefung in 
biefen Charatter, durch welche allein Einbeit, gediegener Zu— 
fammenbang jedes Einzelnen, und die an biejer Rolle oft be 
mertie Greigerung bewirft werben kann, vermißte ip bier vor 
| Alten, Mofderh trat gleich zu fer mit Anſtrengung anf — 
| man muß die überwundene Anftrengung, den Eieger an 
ibn feben. Die Unrufung ber Hexen: „ſprecht. ich befibwöre 
Ein, ift ferner fein unwilliger Befehl; es iiber Aus⸗ 
drut bes Staunens Äber die fonderbare Erſcheinung, bie ſich 
darbietet. Won da an fleiat bie Neugier, bie immer mehr zu 
wiſſen verlangt; daß Wort hat einen fruchtbaren Boden gefun— 
den, daher der Wunſch: „daß fie noch da wären!" Das wirt⸗ 
line theilweiſe Eintreffen des Prephezeihten erwectt zu noch aufs 
wmereameren Nachdenlen. Die Mbglichtehr voutommner 
Erfuͤlung ftebt vor ber Seele. — „Zwen Theile des Oratels 
dieſe Worte muͤſſen prüfend, nachdentend, aber doch nicht zu 
langſam und zu Tat geſprochen oder gezogen werben. Daß 
beriı wird durch den Gedanten an die koͤnigliche Macht verſucht; 
die Umftenenden ſehen nur, daher im Geiſte abweſend iſt. Aber 
fein Geiſt ſtraͤubt ſich noch gegen dieſen Gebanfen, er faßt ihm 
nicht rubig auf, er weist ibn nom ab. Einen entgegenger 
festen Eindruckt macht e8 auf Makbeths Gift, daß der König, 
der ſich für unfähig erflärt, feine Dienfle wärdig zu belohnen, 
Motcom zum Prinzen Eumbertands ernennt. Dies macht 
ibn geneigter, einen raſchern Schritt zu whun. So fommt er 
zur Lady, bie feinen Entſchluß, trog dem inuern Wibderftre 
ben des beſſern Geiftes in ihm (vergleiche den Monolog) jur 
That treibt. Gefährliches fteht auf feinem Gefichte, Aber 
von bdiefer Steigerung baben wir nur Bruch ſt uͤche geſeben⸗ 
Die Fortfegung folgt.) 


Verlegt von der 3. ©, Eotta’ihen Buchhandlung. 
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Sahzllos ſchwimmen im wogenden Aether Sonnen und Welten; 
Was und beugt und erhebt ſtrahlt dort im flammender Erift. 


Der ee re 
Nah Hebel, von Abrhan. 


Woher fo früh, wohin fo ſchnell, 
Herr Morgenitern, fo glänzend hell 
deiner lichten Fimmelstract, 
n deiner goldnen Locken Pract, 
tit deinen Augen Har und blau, 
Gebader in dem Morgenthau ? 


Die glanbteft, hier allein au feun? 
Da baft du fehr geirrt! Mein, nein! 
Wir mäb’n fchon rine halbe Stund’; 
rüb aufſtehn — das erhält gerund, 
as macht ung frifhen, froben Muth, 
Und — o, wie fhmedt die Suppe gut! 


Gar Mander , freylich, hält noch Maft, 
Und denkt noch nicht an’d Aufftehn fait; 
Der Mäher und der Morgenftern 

Etebn zeitig auf, und wachen gern, 

Was ihr um Vier des Morgeng th, 
Das fommt euch Nachts um Neun zu gut. 


Da find die Voͤglein auch ſchon, ſchaut! 

Sie ſtimmen ihre Pfeifchen laut; 

Fr Wald und Feld, in Buſch und Sdlas 
agt ein's dem andern u.‘ Tag! 

Das Turteltäubdhen girrt und lacht; 

Die Morgenglod’ ift aud erwacht. 


„So beif ung Gott, und geb’ und Gott 
„Heut Sonnenihein, und fhirm” ung Gott? 
„Wir bitten um ein Srifli Herz, 


— 


W. B. R. 


«Das tröftet wol in Freud und Schmerz! 
„er riftlich lebt, bat froben Mutb; 
” „Der Himmel ſteht für Alles gut.” — 


Und mißt ihr, mas ber Morgenftern 

Am Himmel fuhrt? Man fagt’d nicht gern! 
Er folget eines Sternleing Licht, 

Und von ihm laffen kann er nicht: 

Die Mutter meint, das fen nicht gut, 

Und halt ihn unter ſtrenger Hur, 


Drum ſteht er früb auf, folgt von fern 
Durch's Morgenroth dem lieben Stern, 
Und fucht und gebt in Schmerz und Qual, 
Und kuͤßt' ibn gern ein eimzigmal, 

Und fa v ihm gern: „Ich bin dir hold!“ 
Das wär’ ihm über Gut und Gold. 


Und fam er fait dem Sternchen nad, 
So wird die Mutter plöglih wach: 
Und ruft fie laut ihm fern und nab, 
So ift das Söhnen nicht mebr du. 
Drauf licht fie ihren Kranz ins Haar, 
Und geht herauf am Berge klar. 


ind wenn der Stern die Mutter fiebt, 
So wird er todtenbleih und fliebt; 

Er lächelt mild zum Wbfchiedearuß: 
Schwer fuͤhlt er, daß er fheiden muß! 
Rest, Morgenttern, iſt's hohe Zeit, 
Dein Mütterhen ift nicht mehr weit. 


Dort fommt fie (hen — a ih ed niht? — 
Umfloffen rings vom Mofenlict. 
Sie zuͤndet ihre Strahlen an, 
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Der Kirchthurm waͤrmt ſich auch ſchon dran; 
Und wo ſie alaͤnzt in Berg und Thal, 
Mübhrt Leben fi all⸗Uberall. 

Der Storch verfuht des Schnabeld Kraft: 
„Du fannft’s noch, Marperit meifterhaft 
Die Schornftein’ rauchen allgemach, 

Dad Muͤhlrad rauſcht am Erlenbach, 

Und aus dem dunkeln Buchenwald 

Die fhwere Holzart widerhallt. 


Mas wandelt dort im Morgenſtrahl 
Mit Tuch und Korb durch's Marrenthal? 
Es find die lieben Mädchen ja — 
ft fhon die Zeit zum Frübftüd da? 
as Anne Meili vornen dran — 
Es lacht mich fhon von weitem an. 


Menn ic das Kind der Sonne wär, 

Und Meili kim’ von ungefähr 

Am Morgenrotb, ich gang’ ibm nad, 
ch mußt' berab vom Himmelsdach! 

Und wenn die Mutter fagte: Nein! 

Ih müßte! Gott mag mir's verzeihn! 


— 


Weberfiht der jüngften Kaiferlich ruffiichen Ent 
defungsreife zum Suͤdpol, von dem Profeffor 
Simonoff entworfen, in einem Schreiben an 
ben Freyherrn v. Zach. 

Kortfegung.) 

Nach zwanzig Tagen Aufenthalt in Rio-Janeiro fezten 
wir unfere Reiſe fort, in gerader ſuͤdlicher Richtung wei: 
ter fegelnd. Wir durchſchnitten den Wendefreid, und wur: 
den von da an in ununterbrochene dicke Nebel eingebüllt. 

Am 14. December (1819), welder dem 14. Junius 
unfers Klima entipriht, unter 52 Graden Breite, fiel 
der erfte Schnee, Am sten fanden wir ung in der Nähe 
der Koͤnig⸗Georgs-Inſel *). Non diefem Augenblick an 
hatten wir mit ungäblbaren Gefahren und Widerwärtig- 
feiten aller Art zu kämpfen. Die König:George:Infel iſt 
mit ewigem Schnee und Eis bedeckt; ihre nord:öftliche 
Küfte hatte der unfterblihe Cool befucht und befchrieben ; 
darum ward von und bingegen nun die bieher ununter: 
ſucht gebliebene füdwertlihe aufgenommen. 

Am ı7. December famen wir berm Clerk's Bel 
fen (Clerks Rocks, ganz nahe fild:örtlich bep Georgien 





) Was Herr Simonoff bie Koͤnig⸗Georgs⸗Inſel nemt, 
ift die von Kapitän Eoot, welcher fie auf feiner zweyten Reife 
im Jahr 1775 entdedt bat, ſogenannte Southern Georgia ober 
Eiid:Georgien. Das Gcorgssttap ter Juſel liegt unter 54= mr‘ 
ſüdlicher Breite und 38° 55° weſtlicher Laͤnge von Paris. Es 
iſt ein mir Schnee und Eis bedecttes vollig unwirthbares Eiland, 
von dem geglaubt wird, es ſey ſchon 1675 durch einen brittis 
fen Schiffstapitaͤn, Namens Anton La Node, entdeckt 

- worden. Man fann daruͤber und über einevermuthliche ſpaͤtere 
Wahrnehmung ber Infel (im Jahr 1756) eine Mbbandlung von 
Alerander Dalrymple und bie Neife des Kapitaͤns Eol: 
wett nachſehen. 





viel haͤßlicher. 


(unter 55° 5° 40 der Breite und 37° 2° weſtlicher Länge) 
vorbey, und am 22ften entdeeten wir eine Infel, die von 
unferm Kapitän dad Eiland des Marquis von 
Traverſe genannt ward*). Aus ihrem vulkaniſchen 
Pic ſteigen ununterbrochen Rauchſaͤulen empor, Wir has 
ben die Charte diefer Infel aufgenommen, 

Um 27 ſten lamen wir in der Entfernung von drepfig 
Seemeilen bey den Begegnungs:Infeln (iles de ren- 
eontre **) vorbey, ohne der Windftile wegen und ihnen 
nähern zu koͤnnen. 

Am zoften gelangten wir in die Nähe der Infeln, 
weihe Cook das Sandwih Land***) genannt hat, 
Diefer große Seefahrer hatte von ferne her die Vorgebirge 
Saunders, Briftol, Montaigne für Theile eis 
nes großen Feſtlandes gehalten ; wir fanden aber bep forge 
fältiger Ehartenaufnabme, das mag für Feftland angefeben 
wurde, in der That nur ein Haufe Meiner, gedrängt fte 
bender Cilgnde war, die noch trauriger mo möglich und 
nufruchtbarer als die König-Georgs:Infel find. Auf diefer 


lejtern trifft man nämlich doch noch bin und wieder grünes" 


Mood anz auf dem Sandwich Lande hingegen und auf 
den Infeln des Marquis de Traverfe wird auch diefe lezte 
Spur von Vegetation vergeblich gefucht. Die Ser, welche 
diefe Kuͤſten beipült, ift mit ungeheuern Eismaſſen bededt. 
Eetaceen, Vinguine (Aptenodytes Forsteri) und andere 
Seevoͤgel find die einzigen Bewohner diefer traurigen Land: 
fait. 

Dig zum 4. Jänner 1820 waren wir mit Aufnahme 
der Sandwich: Infeln befhäftigt, gelangten alsdann bie 
zum 60° 30° ſuͤdlicher Breite, kreuzten in parallelen Rich— 





*) Der Marquis von Traverfe, zu beffen Bechrung 
der Kapitaͤn Bellinadhaufen bie Inſel benannt bat, war 
damafiger talſerlicherum ſcher Kriegsminiſter. Auf des Abmi— 
rals von Kruſenſtern großer, im Jahr 1815 in Lonton 
geſtochener, Charte für die, 1819 im Leipzig erſchlenenen, 
Nachtraͤge zur Hodrographie der großen Weltmeere, finder ſich 
cunter 500 Breite und 299 10* weſtlicher Ränge von Paris) 
eine Gruppe von drey Eilanden, bie mit dem Namen dr Ins 
feln des Maranis de Traverfe bezeichnet find, 

°°) Diefe Illes de rencontre find ufs unbetannt und 
wir finden fie auf feiner Karte umb in feiner Reiſebeſchreibung. 
Bolten fie vielleicht zu jener Infelgruppe des Marquis von Tras 
verfe gehören ? 

“-) Hinfictlicd auf bad von Kapitän Eoof rr75 entbedte 
Sandwich Rand mt Pinferton rickig bemerft, man 
follte es nicht fo nennen, weil im großen MWeltmeere bereits ans 
dere Inſeln diefen Namen führen. Paſſender würde man fie 
Thule Hufralec$outhern Thule) nennen, wie auch Eoot 
feleit ſchon getban hatte. Sie liegt unter 59% 34° ber Breite 
und 30° 5° ber Länge. Der Winter ftett ſich bier im ſcheuß⸗ 
licher Geſtaltung dar, und Alles, was ber Norboot in biefer Sins 
ſicht Furchtdares bat, zeigte fich bier den Seefahrern nodı unglelch 
Man barf nur die Beſchreibungen Eook’& vom 
Jahr 1778 nachleſen und bie, weile Eſpinoſa im Jahr 1794 
in feinen Memoriss sobre las obserraliones astronomicae 
hechss por los navegantes espanoles etc. Madrid 1809, 
Tom. I. App. Nr. 4. pag. 218. gegeben bat, 
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tungen bid zum 59°, und rildten nun nochmals ſuͤdlich 


vor bis zum 69° 30°, mo undurddriaglihes Eid ung den 
Weg iperrte. Auf diefer ganzen Fahrt und bis Neu:Hol« 
land waren die Sandwich: Infeln das einzige Land, dem 
wir begegneten. Diefe ganze Zeit über befanden mir und 
von Nebel eingehätlt und in einem Labprinthe ſchwimmen⸗ 
der Eisblöde, die zuweilen bep 300 Fuß über die Meeres: 
flädhe emporftunden und jeden Augenblick über ung zufams 
menzuftürzen drobten. Kälte, Feuchtigkeit, Schnee, 
Stürme und Ungewitter waren die untrennbaren Gefaͤhr⸗ 
ten diefer mübevollen Fahrt; dad Suͤdlicht (lumitre au- 
strale) einzig nur gewährte zuweilen einen angenehmen 
Wechſel und wurde nie ohne freudige Bewunderung von 
ung betrachtet. Es zeigt fich diefed Licht unverſehens am 
füdlihen Horizont, in Geftalt einer beweglichen, man 
möchte fagen fliegenden, weißen Säule, welche in ihren 
ſchnellen Bewegungen die fhönften Farben des Regenbogens 
darbietet, den ganzen Horizont erbellt, und plößlich ver 
ſchwindet, mm bald neuerdings zu erfheinen und unter 
hundertfältigem Formenwecfel das reizende Farbenfpiel 
fortzufegen. Vom 2, bis zum 7. März ergösten wir und 
jede Nacht an diefem Schaufpiel; worauf alsdann der. Him⸗ 
mel ſich mit Wollen überzog und Wind eintrat, der nad 
und nach) heftiger ward, und endlich in einen fo wäthenden 
Sturm überging, mie felbft die älteften Miatrofen in un: 
ferer Mannſchaft je erfahren zu haben fi nicht erinnern. 
Das Schiff arbeitete, bog fi unter dem furchtbar ftir: 
menden Wogen, und nabm vieles Waffer ein; unfer Segel: 
werf war völlig zerriffen, nnd zum Unglüd ſtund nur zwey 
Klaftern vor ung ein gewaltiger Eisberg, an dem wir um: 
fehlbar zertrümmern mußten, wenn nicht glüdlichermeife 
eine mächtige Welle und ergriff, zuruidwarf, und vom na- 
ben Untergang rettete. Unfere Lage war um fo bedenkli⸗ 
Ser und verzweifelter, als in diefen öden und felten be 
ſuchten Gewäffern keinerley menschliche Huͤlfe zu hoffen war. 
Unfer treuer Gefährte, ber Mirni, melder bie dabin 
ım$d nie von der Seite gewichen war, trennte fih am 
5, März; der Kapitan Bellingsbaufen hatte ihm auf: 
getragen, in einer mit der unfrigen. parallelen Richtung 
unter minderen Breiten zu kreuzen, und es follte das 
Schiff in Neu: Holland erft wieder mit ung zufammentreffen. 
Gluͤcklicherweiſe war die Region des zahllofen Schwimm: 
eifes, womit wir vom 3. zum 7. März umzingelt blieben, 
ſchon gutentheild zuridgelegt ; wären die Stürme früher 
eingetreten, fo war unfere Rettung unmöglid, oder wir 
hätten mwenigftens fehr bedeutende Beihädigungen erlitten, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachricht en. 
Wien, Anfangs Mat, 
Die Witterung in Ber Charwoche war diefimal ben Wall⸗ 
fahrern febr ungänftig, befonders die legten Tage, wo von 
fruh vis ſpaͤt aus der Stadt und aus den Worftäbten fromme 


Schaaren in bie Kirchen sieben, und ein anderer Schwarm 
über bie Hauptplaͤze und durch die besdifertften Straßen bin 
und ber wandert, um wenigftend einen paffiven Antheit zu nehs 
men. Deſſen ungeachtet fehlte ed an Pilgern beyder Arten feis 
neswegs; nur die fybnen Pilgerinnen,, die fich um dieſe Zeit, 
fo reigend, wie fie nur irgend einem „Bruder Graurod” je ers 
fyienen find, einzuſtellen pflegen, zeigten ſich fehr ſparſam. 
Pilgerinnen gab es auch wohl, doch micht ſolche, die den wahre 
ron Glauben baden, meyn' id, fanden fit in Menge, fo wie 
font. Am Freytag und Sonnabend, im ber vierten, fünften 
Stunde Nachmittags. war bie Schaar der in die Er. Stephans⸗ 
tirche firbmenden Andichtigen fo groß, daß man nur langſam 
und mit großer Mübe fich bindurch drängen fonnte, Das 
Stabat mater von Pergolefi wurbe auch beuer am Eharfrentag 
In ber Kirche bed bi. Lignori von vorzüglich guten Stimmen 
vorgetragen. Die Kaiſerin beſuchte, wie gewöbntiip „ die vers 
ſchiedenen Kirchen ſchon des Vormittags; in ſchlichter häuslicher 
Kleidung, blos von ihrem Oberſthofmeiſter und der Sberſthofe 
meiſterin begleitet. fuhr fie im einem einfachen, aber ſehr ger 
ſchmackvollen Wagen, der nur durch ben reichbedeckten Kurfdiers 
fig beſonders in bie Mugen fiel, nnd mit einem einfadıen Ges 
ſpann aus einer Kirche in. bie andere, umihre Andachteübun— 
gen zu halten, Am ungeftümften war bie Witterung ben ers 
ften Beyertag: Negen und Sturm vom Morgen dis in bie 
Nacht. Den Gaftwirtben, bie fi fehr verrechnet hatten, wur— 
be, wie man fich erzählt, der Wein gewuitig waſſerduͤnn ges 
macht. Abends, da bie Schauſpielhaͤuſer an diefen Tagen ims 
mer nur für wohlthätige Zwecke offen find, und theatralliſche 
Vorftellungen nicht flatt haben, wurde Im großen Oyernbans 
zur Unterſtuͤtzung milder Anftalten eine muſitaliſche Weademte 
gegeben. Yın zweyten Fefltag hielt der Saifer den an dieſem 
Tage berfdinmlichen pracptvollen Einzug in bie Et. Stephans 
Metropolitantirche. Zuerſt tamen die Erzherzoge in reinen 
Gallawagen, nach dieſen folgte der große Prachtwagen mit der 
taiſerlichen Krone geſchmuͤctt, ber zur Zeit der Kaiſerliun Mas 
ria Thereſia gebaut worden. In biefem ſaß dns hobe Kaiſer⸗ 
paar; ein Theil bes Hofftants und die Garden umgaben ihn. 
Der Monarch war in Uniform, bie Kaiſerin ſchwarz gerleidet 
angetban mit einem reimen Schmued, aus dem das Bilbniß bes 
Kaiferd, mit großen Solitairs eingefaßt, bervorftrahtte. Nach 
beendigtem Hochamt ging ber Zug wieder in die Burg zurfic, 
Abends waren die Schauſpielhaͤuſer gebffnet, und im großen 
Redoutenſal eine von bee Geſellſchaft adelicher Damen zur Bes 
förderung ber Wonftbätigteit veranflaltete Redoute geachen, 
deren Ertrag ber Dürftigfeit beftiimmt war, Die Teilnehmer 
on der Unterhaltung fanden fit) in zahlreicher Menge ein. Mus 
Ferdem Ball und Muſit an allen Orten, wo das tanzluſtige 
Volfspublitum ſich zit verfammeln pflegt. 

Eftalr aus Münden ſchloß feine Gaſtdarſtelungen als 
Metellus, in Cotlins Regulus, weldes Schaufviel zur Bes 
nefiz⸗· Vorſtelung eines Mitglieds diefer Bühne neu in die Erene 
geiezt war. Bald nach ibın erſchienen andere Gaftipieler, ganz 
aus der Nike, naͤmlich die indianiſchen Tauſendtünſtler ans 
Mabras: Mooty und Medug Samme. Cie kamen in der That 
zunaͤchſt aus Peſth. Bor einigen Jahren fahen wir einen Kunſt⸗ 
verwandten dieſer Herren Brüder aus demſelben Rande und ſegar 
derſelben Stadt, in neuerer Zeit alfo berühmt ilwer Gteſchgewicht s⸗ 
tünftier wegen. Im Grunde zeigten uns bie eben erſt genanu⸗ 
ten im den bisber gegebeuen Vorſtellungen nichts Neues, viels 
mehr lauter Wiederholuugen, wenn man nicht Anige Abaͤnde— 
rungen des bewird Geſehenen dafuͤr annehmen will, treiben 
aber ihr Spiel mit Meffern. Tellernu, goldnen Kugeln und 
mit eimer viergebnpfündigen elſernen das cineſiſche Stock⸗ 


ſpiet und die Jagd nad) den Kanarienvdgeln ıc. mit eben fo vle⸗ 


ter Geſchiclichtelt und gleich großem Beyfall, wie ihr Vorgänger: 
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Diefe Produktionen haben uͤberhaupt einen ganz originellen Cha⸗ 
ratter, wozu tbeifs bie Nationalität der Artiften, theils die außer⸗ 
ordentliche Keichtigfeit bevträgt, mit ber fie vorgetragen werben. 
Dieſe bat faſt den Anſchein der Nachlaͤſſigkeit; es iſt, als ob ſie ig 
recht Muͤhe gaͤben, aus dem Gleichgewicht zu tommen, ober einen 
TFeblwurf zu tbun, obme daß es ihnen gelingt. Am auffallendſten iſt 
wohl die große Schnelligkeit und Sicherheit, mit welchen Medua 
Samine — der eigentliche Hauptakteur, fein Bruder gibt nur ek 
nige Taſchen ſpiele ſtuͤctchen und Spaͤßchen als indianiſche Wuͤrze 
mit zum Beſten — die vier Kugeln um ben Kopf und um bie Füße 
zwiſchen durch und nach atlen Richtungen fpielen Kür, ohne das 
Uuffangen einer einzigen au verfehlen. Die Konverfation bes 
Hrn. Spaßmadrers befteht in einem wunderlichen Kauderwelſch, 
worin ber unaufnörliche Refrain Tickelitackeli das mot pour rire 
macht, und bad die gelchrteften Braminen wohl nicht leicht eut⸗ 
siffern würden. Unter andern verſchluckt er, wie es fheint, mehrs 
mals eine Kugel, die aber wieder zum Vorſchein fommt, ob er 
aleich die Zunge fang bervorftredt, um das gänzliche Verſchwin⸗ 
den anzuzeigen, wäbrens er ans feiner ſturrilen Plappermühle 
Yhrafen, wie folgende durcheinander ſchuͤtteltz en bas — Monsu 
— geben Acht — slittle — en bas — Tictelitageti! Der Hbapft eins 
fahen Handlung wegen fbnnte man dieſes Spiel, das wirklich 
deu Titel führt: „Du ſiehſt mich, und ſiebſt mich nicht,“ als eine 
bramatifche Bagatelle bezeichnen, bie fin freylich nicht der Saton⸗ 
tala und dein Gingfpiel Gitagovinda an die Seite ftellen darf, 
Medun wechſelt auch feine Kleidung, und zeigte ſich, ats ich ihu 
zu bewundern bie Ehre batte, zuerſt in einfachweißen Mouſſe⸗ 
lin, dann in Seide rei geftiett. Beyden erzeigte man auch bie 
enropsifche Benfalldgafanterie bed Hervorrufend. Cie erwieders 
ten den Gruß auf abeudlaͤndiſche Weife, Indem fie den Turban 
abnahmen und ih auf das Submiſſeſte verbeugten. Dieß machte 
einen angenehmern Eindruct. als die fogenannte Abdankungsrede 
bes vorbergelenben Gaſttuͤuſtlers, der, ald er In ber Rolle des 
Meinau, wenn ich nicht irre, beransgerufen wurde, ungefibe 
folgendes vernehmen ließ: „Ich danfe Jhnen für die Auerteu⸗ 
nung, bie mir Überall zu Theil geworden, wo man bie deutſche 
Sprache redet.” — Das fam dem autwilligen Publitum doc et» 
was zu flart vor. „Schaut's, fagten Einige dert oben, ber ba 
unten gibts hoch!“ Andere verſezten: „das fommt zuweilen von 
dein erftictenden Weibrauchsdampf, ben manche wohlneinende 
LCunſtrichter, die den Darſteller mit ber Rolle verwechfeln , in 
den Tagesplättern und Unterhaltungs: Wörterbüchern auafınen 
laſſen.“ Ich meines Theils glaube gern, daf der „Wefeyerte 
es nicht fo gemeint bat, wie es ihm berausgefahren iſt; Manche 
find aber bey diefem Unbedeutenden ftehen geblieben, weil fie mit 
bein Bebeutenden nichts anzufangen wußten, und wie es zn 
gehen pflegt, bad blinde Enthufiaften, wenn fie durch bas Ue— 
bergewicht entgegengeiegter Meinungen an ſich ſelbſt irre wur⸗ 
Ben, die eifrigften Widerfacher werden, fo habe ich von Leuten 
gebdrt, bie in der erften Darftelung Alles bewunderten, und 
sach der feyten Alles verwarfen — das Kind mit dem Babe aus— 
goffen. Unter bie unangenehmen Zufälle, die einem Känftter 
begegnen fdnnen, gehbrt wohl auch ber. daß man oft jeine mifs 
Lungenften Zeiftungen befingt, und gerade das darin erhebt. 
was tief unten bleiben follte. &o etwas mag bier auch mit vors 
gerommen ſeyn. Und nun genug davon auf immer ! 
(Die Fortfegung folgt.) 


Reipzig, Mat. 
(Fortfegung.) 

Mab. Miebte, bie wir uͤberhaupt ben dieſer Buͤhne ſicht⸗ 
bare Fortfihritte im Hocht raghſchen babem machen jehen, 
ſpielt bie erften Scenen ihrer Nolle vortrefflich — einige tel: 
Ien ausgenommen, 3. B. ben falfchen Mecent: „doch wibderfteht 
dir's, falſch zu ſpielen,“ und den ganzen Vortrag ber Stelle 


in ihrer zweyten Scene mit Makbeth, wo fie biefen burdh den 
Vorwurf der Unentſchluͤſſigteit und Feigbeit zur Ausführung der 
Brevelibat anreizt, und wo man faſt mebr ein ſcheltendes Weib 
als die furchtbare Größe jenes Vorwurfs ſah und hörte, Ich 
batte ben erften Teil biefer Role in der Darflellung ber 
Mad, Miebre für weit vorzuͤglicher als dem lejtern, oder bie 
Scene, wo Lady Matbeth als Nachtwandlerin erſcheint. Da 
aber dieſe Scene ihr gewoͤhnlich bey dem greßen Publikum ben 
Tauteften Beyfall verſchafft, jo will ich mich daruͤber erflären, 
Das Furchtbare und Außerordentliche der Erſcheinung im bies 
fer leztgenanuten Scene bat faſt allen Schauſpielerinnen, bie 
ich noch in diefer Note auftreten ſah, bie Ehre bed Hervom 
rufens verfhafft, und wäre ber Ausdruct nur fonft anwend⸗ 
bar, fo wuͤrde ich fagen, daß biefe Scene bev weitem nicht fo 
ſchwer darzuftellen It, ats fie ſch ein t, und als bie fruͤhern Sc 
nen tiefer Rolle es wirtlich find, Sn jenen Scenen gilt ed, 
eine Menge vom Dieter nur leicht angebeuteter Motive im 
Leben und Ihätigkeit zu fegen und die Furiennatur immer noch 
mit dem Zauber ber Anmuth und Hoheit zu umgeben, durch 
melde das Böje ſich erft vbllig in das Herz bed Heiden eins 
ſchmeichelt. Haͤtte Matverb nur die Herengebört, ber Zuns 
der, ben biefe heimlihen und ſchauervollen Geftaiten in feine 
Seele geworfen, wäre nie zu jenem ſchredlichen Beuer anges 
facht worden, Aber diefe einſchmeichelnde Kraft bes Böfen, bie 
fig bier in menſchliche Hoheit kieidet und das Gewand ber für 
Heften Leidenſchaft auzieht, iſt eben eine gar große Aufgabe 
ber Darftelung, für welche Mad, Miebte, wo nicht Alles, 
dech Vieles thut. Dagegen genfigte die Darſtelung beB 
Nachtwandelns meiner Forderung darum nicht, weil 
Mad. Miebte durch berbe Mienen und einige convulſiviſche Bes 
wegungen ber Darftellung beynahe etwas Widerfiges gab, und 
den Zuſchauer mehr die Borfleilung einer dußeren Kraut 
beit erwertte, als bie Arbeit der Scete binter der zur Bers 
flelung gewohnten Hülle nach Eimfedpeares großer Äbſicht ans 
dentete. Der Schreden, der an der Oberflaͤche bes Geſichtes 
nicht mehr bafter, wirtt bier, in das Inuerſte zuruͤcgedraͤngt. 
und die Wunden des Gewiſſens brechen auf, wenn außen Ak 
les ruhe; ſo raͤcht ſich die Natur an einem weiblichen Gemütbe 
das jede Furcht verbanuk, und ſich mit maͤnntichein Frevel naͤhrt. 
Ueberbaupt iſt es bewundernswuͤrbig, mit weicher tiefen Wabr⸗ 
beit der große Seelenmaler bier das verſchiedene Verbaͤltniß der 
männlichen und weiblichen Natur gejepitterr bat. Matberh bes 
taͤnbt ſich Immer mehr durch Thatenz er wird im Frevel uns 
erfchfitrerfich und ſintt im dußern Kampfe; die Lady aber, wels 
se ben Gemahl zur böfen That getrieben. wird im Beiden 
zuerſt ergriffen und in ihrem Innern ſelbſt aufgerieben. Mit 
Net fagt auch der Arzt von ihr zu Matberb: „Franf niet 
ſowohl, als beingftigt von Phantaiieen, bie ihr die Ruhe ram 
ben.“ Man fann fagen, daß bad Gemſith der Lady an bem 
gewaltfamen Beſtreben, ſich gu verbergen und anber& zu ſchei⸗ 
nen, als zu ſeyn untergeht. Wie ſchoͤn iſis, daß Shateſpeare 
die Seele der Lady im jenem Zuſtande in die Situatio⸗ 
nen. welche bie Greueitbar umſchlieen, zuruͤckehren laͤßt; 
fetoft das: „Pier iſt doch noch rin Fieden!“ mas fie zu ſich 
ſelbſt, und der Juruf? „ihr verberbet Atles mit diefem ſtar⸗ 
ven Hinfehen,“ was fie zu Mafbetb in der Tafel: Scene fagt, 
führt dabin zurded, Die Schauſpielerin fol bier, nad meiner 
Anfiht au durch Geſten an jene früheren Borginge erins 
nern. und fo zeigen, wie uneridſchlich fit dieſelben ber Seele 
eingepräat haben. Dieß vermißte ich bey Mad, Miedte in bier 
fer Scene, und der Ton, mit weldem bie verdiente Schau⸗ 
ſpielerm das „bier iſt doch noch ein Fleden“ fprad, Hang faft 
aͤrgerlich und matt. 
«Die Bertfenung fetat) 
Bevlage: Kuniblatr Mir. 43. 
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Auch freut es mic recht, daß das Herz gerade durch die Gewohn⸗ 
Helt des Beyſammenſeyns — fie, die fonft alte Reize und Genuͤſſe entblaͤt⸗ 
tert und kahl macht — im Stillen Nahrung zur Liebe ſammelt, wie der 
Diamant auch unter den Waſſer Licht zum Andftrahfen einfaugt, und, 
daß die Liebe gerade durch bie Zeit, bie den Haß abſtumpft, fo lange uns 
ſcheinbar erftarft, bis fie mir allem Glanze in ber Gefahr -einer Trennung 


auf einmal ihren Anwuchs zeigt. 


Jean Paul, 





Suriftiıo 
«Bortfegung.) 


Nah und nah wurden Karls Abmerenheiten länger, 
er fam fat nur noch auf Augenblide nah St. Germain 
au Pferd, un weniger Zeit zu gebrauchen, und nach Tifche 
kehrte er nad Paris zuruͤck, fo dab wir die Abende obne 
ihn hinbrachten. Frau von B. ſcherzte über feine langen 
Abweſenheiten — ich hätte gewuͤnſcht, es auch tbun zu Fön: 
men. Eines Tages Lluftwandelten wir im Gehoͤlz; Karl 
war beynahe bie ganze Woche nicht bev ung geweſen, ploͤtz⸗ 
lich erblidte id ibn am Cingang der Allee, in der wir 
gingen, er war zu Pferd; ſchnell neben ung angelangt, 
fprang er ab, umd fezte mit uns den Spaziergang fort. 
Dad einigen Minuten allgemeinen Gefpräds blieb er mit 
mir zuruͤck, und wir fingen an wie ebedem zu ſchwatzen. 
Ich bemerfte ed. „Wie denn, mie chedem? fprac er. 
Hatt ich denn ehedem etwas zu fagen? Mid dünft, ich 
babe erft ſeit zwer Monaten zu leben begonnen, Durifa! 
34 kann Ihnen nie fagen, was ich für fie empfinde! Oft 
glaube ih, daß meine ganze Seele in die ihre übergehen 
wird; wem fie mich anblidt, athme ich nicht mehr ; wenn 
ffe erroͤthet, möchte ich zu ihren Füßen ſinken, möchte fie 
gnbeten! Wenn ich benfe, daß ich der Beſchuͤtzer dieſes 
Engels fepn foll, dafi fie mir ihr Leben, ihr Schickſal an: 
wertraut — 0 wie macht das meine mich dann ſtolzl Ich 
werde ihr den Vater, die Mutter, bie fie verloren, er: 
feßen; aber ich werde auch ihr Gatte, ihr Liebhaber fepn. 


Sie wird mir ihre erfte Liebe weihen; Ihr ganzes Herz 
wird fib in das meine ergiefen, wir werden Bepde nur 
Ein Leben leben, und ich will nicht, daß fie in der langen 
Reihe ihrer Jahre ſagen fönne, daf fie Eine Stunde ohne 
gluͤclich zu ſeyn verlebt babe. Welches Entzuͤcken, Ourika, 
zu denten, daß fie die Mutter meiner Kinder feun wird, 
D fie werden fanft und ſchoͤn ſeyn, wie fie! Wodurch babe 
ich doch, o guter Bott! wodurd habe ich doch fo viele 
Gluͤckſeligkeit verdient 77 

Ah, ich richtete in biefem Augenblick eine ganz ent 
gegengefeste Frage an den Himmel, Eeit einigen Momene 
ten hörte ich diefe leidenfhaftliben Meden mit einem une 
erflärliben Gefühl an. Gott ift mein Zenge, daß Karls 
Ge mich aufrihtig erfreute; allein warum hatte diefer 
Gort mir Armen das Leben gegeben? Warum ftarb ich 
nicht auf dem Sklavenſchiff, dem man mi entriß, war: 
um nicht fchon an der Bruft meiner Mutter? Cine Hand: 
voll Sand des öden Afrila's hätte die Fleine Leiche bededt, 
und wäre ihr eine leichte Laſt geweſen. Mag lag der Welt 
daran, ob Durifa lebte? Warum war fie zum Leben ver: 
urtheilt? Um allein zu ſeyn, ſtets allein, ſtets ungeliebt! 
O mein Gott, rief ich in meinem Innern, laß mich nicht 
teben! Nimm mich zu dir! Niemand bedarf meiner, ich 
bin vereingelt im Leben. — Diefer entfeglibe Gedanke er: 
griff mich mit mehr Gewalt ald jemals, die Kräfte ver: 
ließen mich, ich ſank auf meine Knie, meine Augen fclof: 
fen ſich, und ich glaubte zu fterben. 

Bis-diefen Augenblick hatte ih meinen Kummer zum 
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ertragen vermocht, er hatte meine Geſundheit angegriffen, 
allein meine Vernunft war klar geblieben, und ich hatte 
eine Art Selbſtherrſchaft behalten. Mein Schmerz hatte, 
wie der Wurm in einer Frucht, im Innern angefaugen 
zu nagen, der Keim der Zerſtoͤrung lag in meiner Bruſt, 
während meine aͤußere Geſtalt noch den Anſchein des jun: 
gen Lebens behielt. Das Gefpräh unterhielt mich, die 
Erörterung regte mic auf, ich hatte fogar eine Art Gei: 
ftesfröplichkeit behalten, allein die Treudigfeit des Herzens 
war fir mich dahin. Genug, bis zu dem eben berihrten 
Augenblick war id> ftärker geweien, wie mein Kummer, 
von nun an, das fühlte ich, wurde er mein Herr, 

Karl trug mid in feiner Armen in das Haus zurück, 
man leiftete mir alle Hülfe, und ich fam wieder zum Bes 
wußtſeyn. Wie ich bie Augen öffnete, erblidte ih Frau 
von B. an meinem Lager, Karl hielt meine Hand, fie hat: 
ten ſich felbit um mich bemüht, ich: nahm in ihren Zügen 
ein Gemifch von Unrube und Schmerz wahr, das mir in 
die Seele drang; das Leben erwachte wieder in,mir, meine 
Tränen floffen. Frau von. B. trodnete fie fanft, lie fagte 
nichts, fie that mir feine Frage, indeß mich Karl mit der- 
gleichen überfchüttete. Ih weiß wicht, was ih ibm ant: 
mwortete ; ich gab nreinen Zufall der Hiße, der Länge des 
Spazierganges Schuld. Er glaubte ed, und die Bitter: 
keit fehrte in mein Herz zuruͤck, mie ih ſah, daß er's 
glaubte. Meine Thränen ſtockten, ich fagte zu mir felbit: 
„Diejenigen ‚_ deren Theilnahme andermwärtig befcäftigt 
iſt, find leicht zu hintergehen!“ entzog ihm meine Hand, 
die er noch bielt,, und ſuchte rubig zu ſcheinen. Karl ver: 
ließ ung, mie gewöhnlich, um fünf Uhr; das verlezte mich, 
ich hatte gewünscht, daß er ſich um mich beunruhigt hätte; 
ich litt fo viel! Fruͤher ober fpäter bätte er wohl fortge: 
ben müfen, allein ich Hätte ihn gerne felbit dazu ge 
nöthigt, und mir dann gefagt: „Er verbanft mir das 
Gluͤck dieſes Abends!” und diefer Gedanfe bätte mid 
getröftet, Ich hütete mich wohl, ihm dieſe Bewegung 
meines Innern merken zu laſſen; zarte Empfindungen 
haben eine Art Schamhaftigfeitz werden fie nicht erra— 
tben, fo find fie nit volltändig — man follte fayen, 
daß fie nur von zivep Kerzen gemeinfdaftlih empfunden 
werden können. (Die Fortfegung folgt.) 


— 


Ueberficht „der füngften Patferlich / ruffifchen Ent 
dbefungsreife zum Sübpol, von dem Profeffor 
Simonoff entworfen, u. f. w. 

(Fortfegung.) 

Der Winter ruͤckte ſchnell herbevn, und auf eine Meife, 
die ung fuͤhlbar machte, daß auf weitere fidlihe Fabrt 
muͤſſe verzichtet, und hingegen auf die Rüuckkehr Bedacht 
genommen werden. 


Am 19. März erhob fi guͤnſtiger Wind, ben mel 
chem wir zehn bis zwölf Seemeilen auf die Stunde zuriick 
legten, Wir nahmen die gerade Richtung anf Neu:Hols 
land; am z4/ten ward ung van Diemens Land bereite fichte 
bar, und am 3often warfen wir die Anker im Hafen von 
Jadfon, der Stadt Sodney*) gegenüber, Nach einer 
fo muͤhevollen als gefäbrliden Fahrt won 130 Tagen daͤuchte 
und diefer Ecchafen ein Paradied, Der Mirni traf fie 
ben Tage nach uns ein, 

Die Stadt Sidnep, der Hauptort der im Jahr 
1788, unter Kapitän Philip, dem eriten Stattbalter 
diefer Landſchaft, gegründeten brittifhen Niederlafung von 


Neu⸗Suͤd Mallis fir Deportirte Miferhäter, darf bereits 


den ſchoͤnſten Städten Europas zur Seite geitellz werden. 
Gerade und breite Straßen, wohlgebante Käufer, Kirchen, 
Spitäler, Theater, Magazine, huͤbſche Gärten, gut be 
baute Felber, Alfes bezeugt den Gewerbfleiß, die Kultur, 
den Handel und Wohlſtand der Kolonie, die fonderbeitlidy 
unter der Verwaltung ihres festen Startbalters, Mac 
quarie, ſehr anfehnlihe Fortfhritte gemacht bat, indem 
er es ift, welchen fie die Erbauung von Spitälern, Kar 
fernen, Gefängniffen und Urbeitehäufern, fo wie bie Ch 
richtung von Kabriten und Schulen verdankt, in welch le 
tern neben Leſen, Schreiben, Rechnen, religiöfem und 
moraliſchem Unterricht, auch verfhiedentlihe Kıhrite und 
Handwerke gelehrt werden. Die Yandwirtbichaft und der 
Handel find in fo freudigem Wachsthume begriffen, daß 
bereits auch mit den Erzeugniffen des Landes beladene 
Schiffe nah China und bepden Indien abgeben. Die Er— 
gebniffe davon zeigen fih im Wohlſtand und fogar Reich- 
thum, die bev mehreren Klaffen der Cinwohner angetref 
fen werden; denn diefe beitehen nicht aus Deportirten nur, 
fondern viele find freywillig und auf Spekulation binge: 








*) Belanntlih war es bie reizende Schilderung, die Co of 
von ber Votanye Bay auf der Ofttüfte von Weu: Holland gefite 
fert hat, welche die brittiſche Kegierung zu Bründung einer Nits 
derlaffung vesanfaßte, wohin Berbrecher aus beyden Geſchlechtern 
deportirt werben. Der erfte Trantport sing im Jabr 1758 
unter den Eommobore und erften Statthalter Arthur Phi 
Lip bahin ab, Die Flotte beftand-aus der Fregatte Sirius, 
Rapitain John Hunter, der Brit Supplty, Rieutenant 
9. Ball, drey Schiffe mir Lebensmitteln und Effetten zum 
Bebuf der Koloniegruͤndung und ſechss Transportſchiffe mit 600 
maͤnnlichen und 250 mweiblihen zur Deportation verurtheilten 
Mifferbätern. Eie Tandeten am ı8. Jaͤuner 1796; ba fich aber 
bald zeigte. daß die Luft ungefund, dev Boden ſumpfig und un⸗ 
fruchtbar, die Bucht unfiger und ein ſchlehter Landungsptatz 
fev, fo verlegte der Statthalter die neue Kolonie zwölf Meiten 
nordwaͤrte im die Nähe von Jacſon⸗Hafen. Dieſer ift fo gee 
räumia und braun, baß eine Flotte von eintauſend hochbore 
bigen Eoifien in ihr Raum und völlige Sicherbeit gegen ale 
Winde fände, JIu einer ſaͤdlichen Bucht ward eine fübne Waf 
ferquelle entdectt. Das Meer iſt Bier fo tief und ungefährlich, 
daß die Schiffe ganz nabe an die Hüfte gelangen mögen. Days 
um entfhloß man fin, altbanız hier biefe Kolonie und mit-ike 


. ein. neues Reich zu gründen, 
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kommen, und bilden eine achtungswürdige Klaſſe ehrlicher 
Buͤrgerfamilidun. Die Miſſethaͤter nach vollendeter Straf: 
zeit, oder ihre Kinder, vereinbaren ſich mit jenen nach 
and nah, und auh aus ihnen merben zumeilen fehr 
rechtſchaffene und misliche Glieder der Geſellſchaft. 

Die Negierung hat ihr Möglichfieg gethban, um bie 
Landeseingebornen gı gewinnen und zu fittigen ; bisher 
jedoch blieben alle ihre Bemühungen ohne Erfolg. Hin 
und wieder nur fangen Ginzelne an, die Vortheile ber 
Gejittung einzufehen; Me fenden ihre Kinder wach End: 
wey in die eigens fuͤr fie beflimmten Schulen ; bie Els 
tern haben Freude an den Korticritten ihrer Kinder und 
ruhmen fich derfelben auch wohl; fie felbft aber mögen 
auf ihre muͤßige Ledensart nicht verzichten und ziehen im 
den Wäldern umher, wo fie ohne Feuer und Obdach, 
wilden Tieren mehr als Menſchen äbulih, ihr Leben 
zubringen. 

Ber alle dem find es fehr friedliche Voͤlkerſtaͤmme, 
bie nichtd Feindfeliges gegen die Europder unternehmen. 
Waͤhrend der ganzen Zeit meines: Aufeatbalt® in Port: 
Jackſon wohnte idr unter einem Zelte an ber Küfte der, 
der Stadt gegenuber liegenden, Bucht, nahe beym Wald, 
worin jene Wilden fih aufhalten. Ich babe mehrmald 
anbewaffnet mich bev ihren großen Werfammlungen eins 
gefunden ; ich fab fie öfters betrimten, obme je irgend 
eine beleidigende oder feindfelige Handlung von ihnen zu 
erdulden. Darum belaffen die Engiimder fie denn auch 
zubig und thun ibnen Gutes wo fie können. Die Ein: 
gebornei tragen Fiſche in die Stadt zu Marft, um da 
für Wein einzutauſchen, welchen fie leidenſchaftlich lieben ; 
ich ſpreche jedoch nur von ſolchen Voͤllerſtaͤmmen, bie in 
der Umgegend von Port-Jackſon wohnen oder vielmehr 
emberjtreifen; denn tiefer im Lande leben, wie bebanp: 
tet wird, Menfchenfreffer-Stämme, deren Angriffen bie 

Koloniſten am Fuß der blauen Berge öfters ausgeſezt find. 

Die ſchnellen Fortſchritte dieſer Kolonie ſollten glau⸗ 
ben machen, Neu-—Holland, welches an Größe Europa 
gleich kommt, wuͤrde bald zu einem großen Staate wer: 
den, wie z. 2. die Vereinigten Staaten vom Nordame: 
rifa ; allein der gaͤnzliche Mangel ſchiffbarer Fluͤſſe und 
die davon berrührende Schmierigfeit innerer Verbindun: 
gen werden bleibende und unuͤberſteigliche Hinderniffe ei: 
ner allgenreinen Kolonifation dieſes unermeßlihen Lan: 
bes fern. 

Mir vermweilten aht:und:drenfig Tage im Port-Jack⸗ 
ſon. Die frenndihaftlibe Aufnahme, welche ung von den 
Britten zu Theil ward; der gute Empfang beym Etatt: 
Balter, die vielen Höflichkeiten und Gefälligfeiten, melde 
der General-Kommiffär, der Hafen-Kapitaͤn und die Des 
amten insgeſammt und erwieſen, verdienen unfern leb: 
bafteften Dank; ihre zuvrorlommende und gaftfreundliche 
Behandlung brachte bald alles erlittene Ungemach und 


Beſchwerde in Vergeſſenheit. Der Statthalter gab uns, 
was zu Ausbeſſerung der Schiffe nothig war, deren dieſe 
allerdings ſehr bedurften, befonders der Mirni, wel 
hen ein maͤchtiges Eisſtuͤck weſentlich befchädigt hatte, 
Während unfers Aufenthalts waren wir nit muſ— 
fig geblieben. Taͤglich, wenn anders der Himmel es ge: 
fattete, wurden aftronomifhe Beobachtungen angeftellt, 
theils für Beſtimmung der Lage unſers Obſervatoriums, 
die eine neue Grundlage fernerer Beobachtungen bilden 
ſollte, theils zu Regulirung unfeser Serubren. Dane: 
ben war ich mir Beſtimmung der Pofitionen mebrerer 
Sterne des füdliben Himmels befihäftigt, mit denen, 
von der Zeit des Abbe de Ia Eaille ber, feir mehr 
als einem halben Jahrhundert fih Miemand weiter abe - 
gegeben batte*), und wofür ib nur größere Werkzeuge 
zur Hand zu haben gewünſcht bitte, . 
(Die Fortfegung folgt.) 


Herr Cimonoff kannte damals die neuen afironemis 
gen Anftalten zu Paramarta und auf dem Vorgebirge der gus 
ten Hoffnung noch nicht, wo die Arbeiten ber Herren Nun 
ter und Fallowes nnd num in Bälde befriedigende Stern⸗ 
Verzʒeichniſſe des füblichen Dimmels- verpeißen. 

Korreſpondenz-Nach richten 
Wien, Unfangs May. 
Fortfegung.) 

Der Tempel des Theſeus it num wieder geöffnet, machber 
de Arbeiten darin völlig. beendigt find und bie Beſchauung bes 
Meifterwerted von Eanova bein Publitum frey gegeben. Gin 
großes und erhabenes Wert der Kunfl! Wenn man fo gegenüber 
ſteht und an bein Heldensild hinaufſchaut, fo muß der Größte von 
Geftatt in feinen eigenen Augen ein erfheinen. Welcher Uber 
und welche Ruhe in der Kraftaͤußerung! und dieſe ſpricht ſich 
nie in ben Muſtelbau, in dem Verbaͤltniß aller Theile und der 
ganzen freuftebenden Geftatt aus, Dann aber auc in dem Aug⸗ 
druck ber Verzweiflung zeigt fie fich auf dem gräßtich vrerzerrten 
Geſicht des Erntauren, der ſich ktrampfhaft, doc vergebens, mit 
dem Hintertbeil des Körpers aufzurichten ftrebr, mäbrend der gelb, 
bejfen edles Antlitz ein Teipter Zug von Hohn feattirt, der mn 
bie Unterlippe ſchwebt. ihn feſt und kräftig fhon gepackt und am 
der Boden niederdruͤcttz tcaum ſcheint er ed der Mübe werth zu 
halte, mit ber geſchwungenen Keule dem Ungeheuer noch den 
lezten Schlag zu geben. Während ich ba ftand, in Auſchauen 
md Betrachtungen verloren. wurde das Meifterwert von wey 
neben mir ſtehenden Kunſtverſtaͤudlgen mit ſehr gebelmnißvollen 
Tone beſprochen. Ib borchte mir gejpannter Mufmerfiamteit, 
weit ih Zabel zu vernelnnen alaubte uud belehrt ſevn wollte; 
aus den lezten Worten ſchlos ich aber, daß ihr Urthell nichts 
als Rob und Preis enthalten babe, 

Die zweyte italienifine Dper war Corradino, ossia Bel- 
lezıne cuor di ſerro. Nichts Neues, wir faben fie ſchon, wähs 
vend Roſſini bier war. Cinige Hauptrollen waren neu befejt, 
in ben untergeordneten wirkten lauter deutſche Operiſten. Cor⸗ 
rabino IR Davids glängendfter Part. Er fang ibm dieimalaber 
glaͤnzender und glüdliher als je; er ſcdien tim des Triumpbs 
allein bemäctiger zu wollen, ben er in Gabriella di Vergs mis 
Donzelli theiten multe, und wenn es ihn am gerade nicht ges 
fang, biefen zu übertreffen. fo Aberbot ex fi doch ſelbſt. Eine fols 
we Künftfertigkit, eine ſolche Kebfenvirtuofitit mus allerdings 
Berwunberung erregen, wenn auch nit imıner Bewunderung. 
Hier zeigten ſich zwiſchen erfiannenswirdigen Brarourpaffagen 


" auch viele recht ſabne Parthien. In der unerihöpfliten Mans 


nigfaltigfeit techniſcher Verzierungen, ber freven Behandlung 
ber Muñit unb in ber Geſchictlichteit, ſelbſt dem blendenden 
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Schimmer des uͤppigſten Schmuctes oft harafteriftifche Bedeu⸗ 
tung noch zu geben, möchte ſchwerlich irgend ein jejt lebender 
Singer ihm überbieten, Wenn er dann allen Reichthum an 
Paflagen, Figuren und Routaden, Eotoraturen. Sprängen und 
Zrillern, einfachen und dreyfachen verſchwendet zu haben fcheint, 
fo faßt er Antes in einer Cadenz zufammen, fehlägt wie die gras 
testen Tanztünfter einen Sawindel erregeuden Wirbel fest ab, 

wieder fort, nimmt feinen a plomb und yräjentirt ſich 
im freubigen Gefübt des errungenen Steges dem freudetruntes 
nen Puplitum en face, um die Dalınem und Sränze bed raus 
ſchenden Beyſalls auf ſich herabſtroͤmen zu laſſen. Sgra. Jars 
dunelli bewegt ſich als Sängerin bier in einem vortheilhaftern 
Wirtuugstreis ald in der Gabrielle, Ws Schauſpielerin zeigte 
fie eine ſeltene Gewandiheit in Bereinigung ungezwungener, le⸗ 


bendiger Darftellungsgase mit dem feinen Kon bes gefetligen Le⸗ 


dens. Gor. Baſſi ift ein Achter Buffo — eigentuich Buflo can- 
tante. Geine lebendige, anſchaullch machende Mimik, mit ber 
Anftändigkeit verbunden, ftempeit die Ausgeburten muthwilliger 
Laune zu Erſcheinungen ber Wirtuchteit. Gr. Umtrogi ift ein 
tachtiger Baßſaͤnger, der uͤbwall duropgreift, und bad melodiſche 
Gebäude trägt und zufammeninitt. 

Delavigne's in Paris fo berichte Ecole des rieillerde ift 
nun auch auf dem bierigen Hoſtheater gegeben worden, in einer 
merriſchen Leverfegung, deren Verfaſſer ſich bis jezt noch nicht 
genannt bat. Es ift aber ber in der muſitaliſchen Welt als Theo⸗ 
retiter und Praftifer befannte Hofrath von Mojel, wie man 
hört. Eine mit allgemeiner Anerfennung aufgenommene Webers 
tragting, die Ungeswungenbeit und Eleganz mit möglimfter Ges 
nanigreit, hinſichtlich des Einnes, verbinder! Was wieder zu ges 
den war im Dialog, iſt mir Gluͤck gegeben; ber Bang der Hand⸗ 
Img unverändert; nur der Duc bat ſich im einen Grafen. bie 
Maman in eine Kante umgewandelt, was auf das Ganze keinen 
. Einfluß bat, Daber Reiz diefes Srüds vornehmlich in der Dits 
tion und den drrlichen Beriehungen liegt, fo muß der Eindruct, 
den ed auf die franzbfiihen Zuſchauer macht, natürlich größer 
ſeyn als die Wirkung, bie ed auf deutimen Bühnen hervorbringt; 
indeſſen iſt es hier als ein Stuͤct, das in die Rategorie der feis 
weren Luſtſpiele gebdrt, mit Theilnahme nefeben worden. Eis 
mige wollen „Schnie ber Alten in Greifenfchule verändert wiſ⸗ 
fen, weil man fonft leicht eine Eamıte ber Griechen und Römer 
darunter verfteben Lonnte. Nicht doch! es gibt Unbeſtimmthei⸗ 
ten ber Art mehr, bie nur in ben Worten liegen und tein Mißs 
verftändniß der Bedeutung zulaſſen. Dieß auch bier der Wall, 
Der Ausdruck Greiſenſchule⸗ ift nicht einmal in dem Hauptver⸗ 
baͤttniß genrfnder; ohnehin iſt es mehr eine Schule der leicht ſin⸗ 
nigen jungen Frauen, um fie vor den Rocdungen der Eitelteit 
and Zerfirenungsfucht, beren zauberiſche Hülle bie Schlange ber 
Verſuchung ankimmt, zu bewahren, als eine Schule der Alten; 
alfo bleiben wir nur immer den der fegtern, wenn ed denn doch 
nad franzbſiſcher Zirte, eine Schulle feon muß. Ob wir nit 
auch eine Parodie, wenigftens die Bearbeitung einer franydfis 
ſchen — deren ed befanntlich zwey gibt — befominen werden. ift 
noch ungewiß. Die Darftelung war im Allgemeinen vorzuͤglich 
ut, und bie Schaufpieler hatten einen Fleiß auf das Einftubiren 
der Rollen verwendet, ber zwar Überall nöthig. bier aber befons 
ders vortbeilbaft it. Im Einzelnen ließ fi wohl Einiges ein⸗ 
wenden. Die Rolle der jungen Frau würde unter bie beiten 
Darflellungen der Edwe zu recbnen ſeyn, wenn fie nicht, um 
ben Eharafter zu mildern, den Ton der Empfindiamteit zu ſehr 
Gervorfiingen Tieße. Es ift dennoch eine anzichende Reiftung. 
Anſchürn albt bie Hauptrolle mit zu vieler Kebhaftigfeit und 
frreift dadurch an das Komiſche, was man kaum vermuthen follte, 
und was eigentlich in ben Beziehungen Tiegt. aber nicht aus dem 
Earafter und Benehmen bervorbliden darf, Kruger ift ars 
Bonnarb ein Ausbund treuer Schilderung eines alten Parifer 


Buͤrgers, wie er auf deutſchen Bühnen ſich geftalten Fan. Dafs 
feibe gilt auch ganz von Koras Darftellung des d'Einar. Und 
8, glaub’ ich, baden au wir unfre Eamen gut gemacht, 

7 (Die Forrfegung folgt.) 


Reipyig, Mai, 
Bortfegung.) 

Doch wir fchren wieder zu Marberh zurüd, Der große 
Monstog, in weiayen Makbeth den Dolch vor ich ficht, vers 
fett ganz feinen Zwed, wenn der Zuſchauer nicht bört und 
fieht, dab Matbetb eben zum Morde gebt Er 
ſchleicht in der Nacht umher und wartet auf das Signal zur 
That; nur auf folgen Wege Tonnen ſich blutige Gedanten fo 
lebendig vor bie Seele hinflellen. Daß diefer Sinn bes Monos 
logs nicht jihtbar bervortrat, war nicht allein Schuld des Date 
Neltenden, ſondern zugleich Schuld bes ungebeuren Geräte 
ſches, welches man misrend biefed Monologs binter dem Theme 
ter erhob, Ich glaubte erft, es base ih draußen ein mwirffis 
Mes Wetter erhoben, jo daß man Wind und Regen durch das 
leichte Gebaͤude burbdre, Allein foiter Aberzeugte ich mich, 
ber bie Theatermaſchiuerie bieje heilloje Wirkung hervorgebracht 

abe, 

Mesen vielen Fortſchritten Im Guten, bie ich gem anev⸗ 
fenne, kann ich micht umhin, auch auf ein, bey unferer Bühne 
eingeriffenes Uebel AA. i. das leidige Streben nah materiek 
ter Taäuſchung. offenberzig aufmerffam zu machen, Ich 
will nicht von Garderobe und Detoration ſprechen, aber 
in zweyerley Stucken hat unſere Beine darin ſeit einiger 
Zeit große Fortſchritie gemacht: 1) In ber Darftellung 
ber Hinfterniß, welde wicht mehr blos amgebeuter , fons 
dern fo taͤuſchend bewertſteligt wird, daß die befte Mimik 
des Schauſpielers ganz verloren if. (Siebe Sappho, Als 
frau, ja ſelbſt der Anfang eines rztich gegebenen Baulets, in 
welchem dom die Mimit augenfweintich die Haupvtſache iſt.) 
Die Franzofen wuͤrben eine ſolche Finfterniß in ihren Theatern 
fogar unanftändig finden. 2) Inder Nachbildung des Sturms 
und Wetters. Wenn der Negen, welen ber Maſchinenmei⸗ 
ſter niederfatten laͤgt, in Freyſchüren rauſcht, jo Kann faſt nie⸗ 
mand etwas darwider haben. Aber warum foll bier, we 
ſchon das leiſe Aeccompagneiment durch ſolches Geraͤuſch die Auf⸗ 
mertſamteit von der Haurtſache abzieht, ber Zuſchauer io 
materiell berüpet werden? — Roſſe ſagt im einen der fol⸗ 
genden Auftritte: „das war eine ungeſtüme Mat; im Saufe, 
wo wir fihliefen, ward der Schlot herabgeweht 2.” — Gut; 
aber glaubt man denn. daß dieies Wort der Einbildungstraft, 
welsve bie furtvaren Nachtett anten Matbeths gehört hat, nicht 
genägt. um ſich den Eindruck dieſer Nacht weit poetiſcher eins 
zupraͤgen, als mittelſt jener Maſchine nur immer indglich iM? 
Doch ich bin uͤber dieſe Vorſteuung zu fang geworden und bes 
merte daber mar kurz, daß id dagegen bie Anorduung der Tas 
feijcene vortrefflich fand; indem bier die Erſcheinung des Moͤr⸗ 
ders durch eine verſtaͤndige Benugung det Raums ben Gäften 
unbemertt blieb, Leider fehlte in diefer Ecene Hrn. Jerrmann 
die großartige Bewegung; feine Ecene.- wo er die Mörder 
dingt. war keit vorzüglicher. Diefer talentvolle Scaufpieler 
ſcheint nebſt vielen Andern von beim VPathetiſchen auch die fal⸗ 
ſche Vorſtellung zu baben, als indie es immer langſam geſporo⸗ 
en oder vielmehr gezogen vorgetragen werben. Dieß darf ʒ. B. 
offenbar der Fall nicht ſeyn bey der Stelle vom Schlaf dn 
der Rolle des Matbeth): „ſchlaft nicht mehr? den Schlaf ermors 
bet Mafbeth ze. ,” denn bier bringt die von der aräßlichen That 
erfuͤlte Cinbitdungetraft in einer eilenden Situation den furcht⸗ 
baren Eindruck derſelben zuſammen. 

(Der Beſchluß folat.) 
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Sonnabend, 9 Mai ıg24 





Im Felſen I das Echo wach, 
Und toͤnt's in feinem Herzen mach? 


Wohl vief ip ibm; wobl rief ed mir, 


Aus allen Herzen tb ich bir. 


GSiegfr. Schmidt. 





Das Echo. 


Die ſuͤß des Nachts, wie fhön 
Das Echo Klingt, 

Menn e8, erwahend an bean Föhn, 

Weit über Matten, über See'n 
Die Antwort bringt. 


Ein Laut im weiten AU 
Iſt fhöner nur, 
Als ſtiller Thaͤler Widerhall, 
Wie ſuͤß er ein’ an Felſenwall 
Und auf der Flur, 
Es it der erfte Laut 
Aus ftiller Bruft, 
Des erften Liebesſeufzers Laut, 
Der wibertönt von Lippen traut, 
Halb unbewußt. 


Die natuͤrlichen Salpetergruben Auf der Inſel 
Seylon. 
Die Salpeter : Ergengung in Europa iſt immer ned 
ein Vorwurf von Beobachtungen der Naturforfcher, mel: 
be manchen Zweifel übrig laffen, und die Nefultate Ahn: 


Tiher Forfhungen, welche der berühmte Chemifer, Herr 
John Davp, über die natürlichen Salpetergruben auf 
Geplon angeftellt hat, müffen darum mehrfaches Intereffe 
gewähren. 


Es finden fih anf diefer Inſel zwey-und-zwanzig 
Grotten oder Höhlen, aus welchen Salpeter gewonnen 
wird. Diejenige von Memoora iſt in die ſenkrechte 
Seite eines drephundert Fuß hoben, mit Waldung be: 
dedten, Huͤgels eingegraben; ihr, fait halbreisförmiger, 
Eingang ift hundert Fuß breit und achtzig Fuß hoch; der 
Hintergrund ift eng und dunkel; der Grottenboden felfig 
und vom Eingang an fchnell fi erhöbend. Es iſt diefe 
Höhle zum Theil matirlih und zum Theil fünftlich, 
Seit füufzig Jahren wird darin ununterbrochen die ſechs 
Monate der trocknen Jahrszeit über gearbeitet. Beſte— 
benden Vorſchriften nah, muß jeder Arbeiter jährlich 
ungefähr einen halben Gentner Salpeter in die Maga: 
zine der Regierung abliefern. Als Kerr Dapp bie 
Grotte befuchte, betrug die Zahl der Arbeiter nicht über 
ſechs zehn. 

Die Wände der Grotte von Memvora find mit Sal: 
peter angefhwängert. Die Arbeiter behauen diefe Wände 
mit Heinen Beilen, und zerftohien hernach die abgefcla: 
genen Stücke zu Pulver, welches, mit gleih viel Holz: 
aſche gemengt, zu wiederholtenmialen mit faltem Waſſer 
gewafhen wird, das man in Döpfen von gebrannter Erde 
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bis auf einen gewiffen Grad verdinften läßt. Die Auf: 
löfung wird hierauf bey Seite gefegt, das Salz Froftallis 
rt ſich, und wird zum Vertropfen berausgeboben. Im 
der Höhle vom Boulatwellegodds, einer der betraͤchtlich⸗ 
ften auf der Iufel, hat Herr John Dapvp eine zahl: 
lofe Menge Fledermaͤuſe angetroffen, in der Grotte von 
Memoora hingegen gar feine. 

Nach eigener Anſicht mehrerer diefer Grotten, fagt 
Kerr Davp, und nad Muftern der Feldarten folder, 
welche ich nicht felbjt gefeben babe, halte ich dieſelben alle 
für gleichartig, und es enthalten die Felſenmaſſen, wos 
rin die Höhlen ausgegraben find, allefammt wenigftens 
toblenfauern Kalk und Feldſpath. Die Zerſetzung der lez⸗ 
tern liefert die Baſis vom Salz, und der erjtere erzeugt 
die Säure mittelft einer eigenthümlihen, bisher aber 
nicht fattfam ergründeten, Wirkung auf ben Eaueritoff 
und Stiditoff der Atmofphäre. Zur Begründung diefer 
Meinung bemerfe ih, daß ich nirgends Salpeter wahr: 
nehmen konnte, außer auf der Oberfläche der Körper, 
wo die Luft freven Zutritt hatte: daß derfelbe allzeit mit 
falpeterfaurem Kall oder Magneſie begleitet war; daß 
er nicht auf Felfen angetroffen wird, die feinen Kalk und 
Feldſpath enthalten; daß der Salpetergebalt ber Feld: 
wände überbaupt im Verhältniß zur Menge und genauen 
Miſchung jener zwer Beftandtbeile angetroffen wird, und 
daß endlih meine Verfuche über eine Meibenfolge von 
Muftern falpeterartiger Erdarten aus Indien, deren 
Mitrheilung ib dem Herrn Brown in Galcutfa ver: 
danfe, bie aleihen Schlußfolgen beftätigen. Das gleich 
zeitige Dafepn der atmofshärifhen Luft, des Kaltes 
und eines laugenfalzigen Minerald, ift zur Erzengung 
des Ealpeterd nothwendiged Erforderniß. Hinwieder 
aber gibt es Verhaͤltniſe, bie, mofern meine Beob— 
achtungen zuverläffig erachtet werben koͤnuen, jeme auch 

weſentlich begünftigen. Dazu gehören, wie ich glaube, 
dad Daſeyn von einiger Feuchtigkeit fomohl ald von ets 
was wenigem Thierſtoff. Die Feuchrigfeit iſt vielleicht 
unentbehrlich; ich habe nämlich in eininen Grotten Stel: 
ben gefunden, wo überall fein Salpeter ſich zeigte und wo 
doch, bie vollkommene Trodenheit abgerechnet, alle zu 
Hervorbringung jenes Salzes erforderliden Vedingniffe zus 
fammentrafen. Der Thierftoff (matiere animale) wird von 
in der Scheidefunft unbewanderten Verfonen für die eis 
gentlihe Quelle des Salpeters gehalten. Meine Landes 
Iente in Ceplon glauben im diefer Ueberzeugung allge: 
mein, der Mift der Fledermäufe, welcher ſich im größe: 
rer oder geringerer Menge in dem Grotten vorfindet, 
fen dabey mwefentlih in Auſpruch zu nehmen. Diefe Be: 
bauptung ift jedoch leicht zu widerlegen, und unſchwer 
läßt fi darthun, daß bad Dafenn jenes Vogelmiſts oder 
irgend andern animalifhen Stoffes, die Salpetererzeu⸗ 


gung zwar beginftigt, bafuͤt aber leineswegs unentbehr⸗ 
lich iſt. Es mag hinreichen, wenn ich bemerfe, daß ich 
in ber Salpetergrube won Memoora ein aus Kaltfpatb, 
Feldſpath, Quarz, Glimmer und Talk beſtehendes Ge 
fein fand, das bey völliger Abweſenheit irgend eines 
animalifchen Stoffes, aber an einem feuchten Orte, dem 
Sutritt ber Luft geöffnet tmd im langfamer Zerſetzung be: 
griffen, mit Ealpeter fehr ſtark geihwängert war, mäh: 
rend ich umgelehrt auch nicht bie geringfie Spur von je 
nem Salze in dem Mift der Kledbermänfe, ber in einer 
alten verlaffenen Pagode iu Menge angehäuft war, wahr: 
nehmen konnte, 


D urıta. 


Bortfeguna.) 


Karl hatte ung faum verlaffen, als mich ein befti- 
ges Fieber befiel. Die zwey folgenden Tage ſtieg es im: 
mer böher; Frau von B. pflegte mich mit ihrer gewohn: 
ten Güte, mein Zuſtand brachte fie in Verzweiflung, 
Sie mußte fih, megen der Heirath ihres Sohms, den 
folgenden Tag nah Paris begeben, und ed war nicht 
möglib, mich dahin zu bringen. Auf den Rath der 
Aerzte befchloß fie endlih, mich zurückzulaſſen; fie nahm 
einen fo Mebevollen Abjhied von mir, daß fie auf furze 
Zeit mein Herz berubigte. Allein nach ibrer Abreife vers 
fegte mich die wirkliche Vereinzelung, in welcher ich mich 
nun zum Griienmale in meinem Leben befand, in die 
tieffre Verzweiftung. Nun fab id die Lage ib verwirk⸗ 
Ken, bie fih meine Eindildungsfraft fo oft vorgemalt 
hatte: ich hauchte, getrennt von Allem, was ich lichte, 
die Seele aus, meine fummervollen Klagen gelangten 
nicht einmal zu ihrem Ohr, — ab, fie bätten nur ihre 
Freude geftört! Ich frellte fie mir vor in aller Trunfen- 
heit des Glide, fern von Durifa’d Sterbelager; Ourika 
batte mir fie auf Erden, fie bedurften aber ihrer nicht; 
Niemand bedurfte ihrer! Dieſes abiheulihe Gefühl eb 
nes gaͤnzlich unnutzen Dafevnd gerreißt das Herz auf dag 
Schmerzvollfte, ed flöfte mir einen ſolchen Efel vor bem 
Leben ein, daß ich innig wünfchte, in diefer Krankheit 
zu enden, Ich fprach nicht, ich gab faft fein Lebenszel— 
den, nur der. einzige Gedanke war im mir dentlich: 
möchte ich doch fterben! In andern Nugenbliden war ich 
weniger rubig, ic erinnerte mich aller Worte jenes lez⸗ 
ten Geſpraͤchs, dad ich mit Karl im Walde gebabt, ich 
fah, wie er in dem Meer-von Entzuͤckungen, das er mir 
gemalt hatte, ihwamm, indeß ich im Tode wie im Le 
ben ber Bereinzelung zum Raube blieb, Ich fanu Hirm- 
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geſpinnſte aus, um dieſem Gefühle zu ſchmeicheln — ich 
dachte, wie Karl nah Er. Germain kemmen, wie man 
ibm fagen würde: fie if todt! — Koͤnnen Sie ſich vor: 
ſtellen, dad mir die Vorftelung von, feinem Schmerz ei: 
nen wahren Genuß gewährte? Er raͤchte mi an ihm. 
Großer Gott! für was? Weil er mein Schugengel ge: 
weſen war? — Diefe Schwärmerep ward mir bald. ver: 
bat; ich fah ein, dad der Schmerz, wenn er auch fein 
Unrecht iſt, auf die Weife, wie ich ihm nachbänge, ein 
Verbrechen werden koͤnnte. Meine Ideen nahmen mm 
einen andern Weg: ich fuchte mich zu überwinden, fuchte 
in meinem Innern die Kraft, meine Gefühle zu befäm: 
pfen, allein ich fuchte fie nicht da, wo fie allein zu fin 
den fepn kann. Ich warf mir meine Undanfbarleit vor, 
Ib werde ſterben, fagte ich mir, ıch will fterben; allein 
es follen fih meiner Seele keine gehäfligen Leidenſchaften 
bemäctigen. Ich bin ein enterbtes Kind, aber die Um: 
ſchuld bleibt mir, die Umdanfbarfeit fol fie in meinem 
Herzen nicht zerftören. Ich werde von der Erde ver: 
fhwinden wie ein Schatten, aber im Grabe werde ich 
Frieden finden, — O mein Gort! fie find ſchon fo glück⸗ 
lich; lege ihnen aber noch Ourika's Gluͤksautheil hinzu, 
und laß mich dahinwellen wie die Blätter des Herbſtes. 
Ich babe ja genug gelitten! 

Ih genaß von der, mein Leben bedrohenden, Krank: 
beit nur, um im eine Abjehrung zu fallen, an welder 
der Kummer wol der größten Antbeil hatte. Nah Karls 
Heirath kehrte Frau von B. wieder nah St. Germain 
zuruͤck; das neue Chepaar befuchte uns oft, nie Karl al: 
kein. Ich litt je länger, je mehr von ihrer Anweſenheit 
— ih weiß nicht, ob der Aublick ihres Glüdes mich ges 
gen manen Schmerz empfindlicher machte, oder ob Karls 
Gegenwart dad Andenken unferer ehemaligen Freundicaft 
ernenerte? Ich fuchte zuweilen, ihn wiedergufinden, al: 
bein ich erkannte ibn nicht mehr, Er fagte mir jedody 
faft ganz das Gleiche, was er mir ehedem gefagt hatte, 
allein feine jegige Freundihaft glich feiner ehemaligen, 
wie die kuͤnſtliche Blume ber natürfihen gleiht — fie 
find ſich ganz aͤhnlich, aber Leben ımd Duft fehlen. 

Kari fhrieb die Veränderung meines Charakters 
meiner leidenden Gefundheit zu; Frau von B. beurtheilte, 
glaube ih, den Zuſtand meines Gemuths richtiger; fie 
errieth meine inneren Qualen, und mar lebhaft dar: 
über befümmert. Allein die Zeit, wo ich Andere trös 
flete, war nicht mehr; ich hatte mit Niemand mehr Mit: 
leid, als mit mir felbft, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz:Nahrichten, 


„Leipzig, Mai, 
GBeſchlus.) 


Da id) Über bad, was mich am meiften intereflirt, zu 
aus fuͤhrlich geweien bin, jo kann ich nur eurz referiren, daß 
vor einiger Zeit zum Vortheile ber Theater⸗ Peuñons⸗ Unſtait das 
von dein Direttor, Ken. Hefrath Käſtner gröicptete Trauer⸗ 
Plel, die Brüder, feruer Hermanı und Dorothea von 
Töpfer dramatiſch eingerichtet und mehrere neue kleine Luſt⸗ 
ſpiele, z. B. der wahrbafte Luͤguer (worin Hr. Koch in feiner 
Vertleidung als Jon Bull undals Jude ganz vortrefflich und 
voll tomiſcher Laune ift), der Wechfel urfprüngfich, wenn 
ich nicht irre, Operette mit Mufit von Bochſa. der Hofmeis 
ſter in taufend Mengften nen gegeben wurde, Das 
erftere Stuͤct, metri.d gearbeitet, har gute Einzeinheiten, vor: 
nehmlich zeigen die beyden erften Ufte vom Keuntnif bes Thea— 
tereffetis, der oft zu ſehr vernachlaͤſſigt wird, aber der Plan 
des Ganzen ift mehr epiich als dramatiſch, uud Lift noch bie 
Sage durchſcheinen, an weiche hier die Schictkſalsidee gieichſam 
angeſezt worden iſt; deun immer iſt die Rede von einer „unver: 
fdonten That, (die au zuweilen Vaters Graͤuelthat genannt 
wird), bie noch jezt ein Nachegeſpenſt durch biejes Hauſes Hal⸗ 
len ſchleicht.“ Die Verſe ſind orbßtentheus forgfättig gearbei⸗ 
tet; aber entbebren bie und ba bes Gedanten ſchwungs und ers 
innern an fremdes (4. B. „da tratſt du feindlich in mein fried⸗ 
lich Leben, und treibft mich fort in dbe Ktofterballen !y In einer 
Stelle heißt es im trochdiſchen Versnaah: „Gott verteihr, daf 
ich ihn jeb’;" — an einer andern zu fonverfationdmäßie: „es 
thut mir Leib, daß ich mir meinem Anvdlick fon zum zweuten 
Dial Euch Läftig bin.” Die Darftellung bieies im Ganzen übe 
lichen dramatiſchen Verſuches war von Seilen der Schauſpie⸗ 
ler ſehr Aleißig; nur Hrn. Devrients Spiel, der font recht 
trefilihe Anlagen beroeift, fand ich inmertich kalt, 

Leser Hermann und Dorotbea iſt in dieſen Blaͤt⸗ 
tern ſchon fo aus fuͤhrlich geſchrieben worden, daB im fait dar⸗ 
über foweigen kann. Much ich ftimme Korigens der Meinung 
bey, daß dieſes dramatiſche Arrangement des berühmten Ges 
dichts den Schaufpieler einen günftigen Stoff zur Eimrats 
teviftit baroieterz nur muß er mehr dabin · ſtreben, die Lebe 
dige Erinnerung an Goethe’s Gedicht zu ver 
ſtaͤrten, ats badibm unmittelbar Gegebene auszuſuͤhren. Dieß 
that vornehmlich Hr. Genaft, der in charatteriftiichen Wäters 
sollen ſichtbare Hortfaritte macht, namentlich In den erſteren 
geiungeneren Aeten des Stüces, Leicht kann bey Darſteunug 
dies Eharatters dad Schmollen und Schellten des Alten, je 
mehr es beluſtigt, um ſo ſtaͤrter aufgetragen werben, indeß die 
Eprenfefigreit und Maͤnnlichteit bes Baters verſchwindet, bie 
feinen Eigenfinn ins rechte Licht eur. Daß der Charakter des 
Hermanu fehr vernachtaͤſſigt ift, fahen wir auch bey Sieier 
Darftellung; wie rährend findtich ſteht der eruſte, ſchon nduns 
liche Hermann ber alten Wutter gegenüber. Hier folite Hr. 
Devrient etwas nachhelfen, und beſonders im der Scene, wo er 
ſich der Mutter vertraut, ſeine warme Anhaͤuglichteit an die 
gute Alte durch Gebaͤrden ausſprechen. Das bloße Bors ſich⸗ 
binsfehen bes einige Schritte von der Mutter flebenden Juͤng⸗ 
lings machte im diefer Scene ein guſammeuſpiel unmöglig. — 

Der als Weib auftretende mb falfetireude Av Blumen 
feld bat auch unſere Bipne beſucht und ats falfde Yrima 
Donna und Schweſter von Prag einige volle Haͤuſer 
gemacht. In der erſtern Rolle kanu man ſagen, treibt er &6 
bis zur weilblichen Grazie; in dem manntichen Thefte 
ber Rollen aber it fein Spiel gang unbedeusent, Ginmak 
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diefe Mertwuͤrdigteit zu fehen, kann beluſtigen. Aber ganz ges 
ſchmactlos iſt es, wenn Hr. B. in weiblicher Klieidung ein 
mit den Haaren herbeygezogenes Duett mit Maͤnnerſtimmen 
vorträgt und jobelt. — Hru. Kochs Rummelpuff ift etwas in 
feiner Art Bollendetes; und beherrſcht volltommen feine Umge— 
bungen durch feine Laune, und wie er [weinen will, fo er 
ſcheint er. Es ift zum Zobtlamen, wie der gravitaͤtiſche, aufs 
fameiberijche Juvalide zur Zärtlichfeit nefteigert wird, und fein: 
„id tann auch ſchwaͤrmen,“ iſt der Cutminationspunktt des 
Komiſchen. Kr. Devrient üͤbertreidt zwar als Pfiffſpitz aus 
genſcheinlich; allein es iſt anzuerteunen, baß er In biefer Rote 
doch ganz und gar feine Individualitaͤt verfdugmet, und bas 
Her bey mehr Mäßigung bier etwas Bolltommnes liefern würde, 
In ter genannten Poffe, wie in ben Schweſtern von Prag, fan 
man mir Vergnügen bemerfen, dad unfve Bühne ein tomiſches 
Enjemofe beiizt, vielleicht aber nur im Geviete der Poſſe; bier 
bewegt ſich Miles Frey und luſtig (auch Se. Fiſcher als Hauss 
bofineifter), Das Eine wire zu bemerten, baß faſt aile unſere 
romiſchen Schauſpieler gu ſehr in einer Sorte von Wig av 
Heiten und ſich darin zu Überbieten ſuchen — nämlich im Vers 
foremen und Verdrehen der Worte, z. B. Konfernation ftatt 
Stonverfation; Chrenreligion und dergleichen, was bog in bie 
Länge ſchaal wird. 

Unter den Opern wurde das Zaubergidetchen, mas durch 
den gar ammutbigen Euchfer (Dem. Böhlen) gefaͤllt. wieder hervors 
gefucht, — Die Mufit bat viel nichtsſagende Klingelgy, Die 
Mut bed Arur dagegen betvied, daß Kraft and mit Eins 
fambeir beftebt unb man auch durch einfache Metobie fräftig 
ſchildern tkann. Wir erinnern nur j. B. an ben herrlichen Kou⸗ 
traft, welden dev Uebermuth des tyrauuiſchen Gebieters ınit 
dem freven Aufathmen der geretteren Unſchuld im dritten Afte 
macht. Die Darftellung der Oper würde fehr gewinnen, wenn 
der Darfteller des Biseroma, dem biefe Rote nicht recht Feibet, 
dieſelbe abgeben und Kr. Genaſt fie Übernehmen wollte, der 
mebr Gewanbtheit dazu befizt. Hr. Kdtert zeigte ald Arur auch 
im Gpiele fein lobenswerthes Studium. 
an feiner Hinftlerildung bemerte ich ibn, daß er den Kant E 
Bäufig wie W oder O Hingen läßt, und dem Gaumen bey Bils 
bug bes Tones zu großen Autheil geftattet. Im vierten Afte 
ging er bey dem Worte Fenerrod auf dem Worte Feuer vier 
Stufen herunter, und machts dann auf Tod eine Verzierung, 
Dieß ift etwas, was Deutfhen nicht gefallen tann. Auch 
Hr. Gay, als Operpriefter, machte in der ein fachen Eans 
tileme, bie er bem DOpferfnaben vorjingt- eine Pironerte, ins 
dem er zwey Doppetfchläge (einen von oben und einen von its 
ten) hintereinander folgen ließ. — Die erfte Scene ber Over ging 
daburch ganz verloren, daß Hr. Devrient im Singen zu febr anbält, 
und gegen das Orcefter faſt immer um ein Viertel zurikt war, 
Mad. Neumann Seffi trug die Rolle der Aſpaſſa meifters 
Haft, obwohl mit wibderftrebender Kraft ber Grimme vor; ins 
dei — diefe Rolle will auch geſpielt feyn, um den rechten Eins 
druf bervorzubringen. 

In dem lezten Monat hatten wir melnere vorzuͤgliche mus 
ſitaliſche Leiftungen. Ein ausgezeichneter Pianofortefpieler und 
Komponiſt, von deſſen intereffanten unb geblegen gearbeiteten 
Kompofitionen der ruͤhmlichſt thärige Mufithändter Derers 
dem mufitatifcben Publitum Mehreres mittheilen wird, Pros 
feffor Würfet aus Warſchau trat Im einem eigenen Konzerte 
nebſt Hr. Sanxfı , eiuem Fldtiſten von gleihem Ton unb 
siemticher Fertigfeit, lt ausgezeichneter Anertennung auf. Bende 
fpietten dann auch in bean Konzerte der Mab. Neumann « Geifi 
mit großem Verfall. Die Spielart des Hrn. Würfel gründet 
ſich auf einen eigenthuͤmlichen, kraͤftigen Anſchlag und ift brillant 
und auf bad Große berecmet. eine Kompofitionen find vol 


Aus veinem Antheil 


Feuer und Geiſt, gut infirument'st, nub bey afleım Slauze 


bes Orcheſters doch melobdifg. Am meiften gefiel das Tonge— 
maͤlde, welches ſtuͤrmend anfängt, dann in einzeinen Solopaffa⸗ 
gen ſich auftlaͤrt und in einem brillanten Rondo ſchließt. 

Unſere Abonnements : Konzerte wurden mit der erſten Auf⸗ 
führung von Voglers Neamiem beſchloſſen. Es iſt eine ori⸗ 
ginelle Tonfegung, welche Gäye (befonderd in der zweyten 
Hüfte) von gediegener Trefflichkert und arofier Mei 
ſterſchaft in der Harmonie enthält, aber als Ganzes den reinen 
Geſchmack nicht befriebiat, da ber Hang zum Sonberbaren 
den einfachen Archenſtol in einigen Sägen (4. B. feloft im Dies 
irac) ftört, Bald daranf hörten wir Ha ydus Schbpfungß 
und deſſen ſieben Worte, beyde in ausgezeichneten Nufflibruns 
gen, von welchen die erfiere von dem Inſtitut bes Abonne⸗ 
mentds Kongerts unter Direttion des Muſitdirettors Schutz 
zum Beiten ber Armen, bie zweyte in den Verfammlungen ded 
biefigen Mufievereins unter Zeitung des Hru. Organiften Pos 
lenz gegarn wurde, Der Kantor der Thomasſchule, Hr. 
BWeintig, führte in den beyden Haupttirchen ſein (von Holke 
feld gedichtetee) Dratoriums die Feper ber Ertdfung 
auf, ein Wert, im welchem ſich bie Gruͤndlichteit älterer Kir 
cheumuſit, mit verftändiger Benugung neuerer Orcheſterwirkun⸗ 
gen verbindet, Deflamatoria wurden zur Genüge, und ein jehr 
befuchtes von ben. im Komlſchen vornehmlich Hefichten Deflar 
anator, Hrn. Solbriga, Im dem fehr bübſchen, und aum für 
Mufit gerigneren Saale des Schneideriumungshauſes gegeben. 

Even ift der zwoͤlfte Band der großen Eucyclopaͤdie bey 
Geditip erſchlenen, welcher bis Bregner gebt. 


A. Wendt. 
—— 
Charade 
* Un Setinde. 
Der Erften Kraft mu ich bie Liebe zahlen, ⸗ 


Die meines Herzens Pulſe maͤchtig regt. 
Selinde ſteht vor ınir und alle Strahlen 

Der Erften find zur Holden binberuegt. 
Ich ſolls nicht fagen, reizende Gefinde? 
Daß ich fo himmliſch fon dich finde? 

Das kann ich nicht. bevor bu nicht aefbafft, 

Daß mir erffirbt der erſten Sylbe Kraft. 


Dein, Heide! af mich immer ſchoͤn bich nennen, 
Im Herzen ſtill verſchneß ich meine Rufe, 

Ich ſchwoͤre! Nie foll meine Lies’ entbrenmen 
In meine Ztorpr‘, ben boſen Wurm ber Bruft. 

Der. was ber Liebe Eifer milb genaͤhrt, 

Mit ihm vereint in wilder Flamnf verzebrt, 
Der immer nur ber Liebe Himmel trübt, 
Und bbſen Sinn ber reinften Neigung gibt. 


In meinem Ganzen ift ipr Sinn zwar milde, 
Obaleich es tiefe Geufzer mir erpreßt; 

Es drängt mich bin zu deinem Engelbilde. 
Ben bir allein dad Ganze mid verläfit. 

Und for ich e8 in meinem Bufen bringen, 

Bin ih bey bir in Lieben und Gefängen! 
Ich fe” bey bir, vom Ganzen oft beſchaut, 
Dein blaues Auge, ſchoͤne Heldenbraut! 

Guſtav Haͤnich. 





Beplage: Jutelligenzblatt Nr, ı7. 


Verlegt von der I. G. Cot ta'ſchen Buchhandlung. 


Nro. 


130. 





Morgenblatt 


gebildete Stände. 


— — — — 


Montag, 3. Mat 1824 


— 





Die Menſchhelt gleicht den Bäumen, melde, wenn and gegen bie 
Erbe ſchief gebogen, doch Ihre neuen Zweige fo gerade himmelwaͤrts 


«selben, ald aufsechts, 


Bean Paul. 





Ucherfiht der juͤngſten Fatferficheruffiihen Ent 
deckungsreiſe zum Suͤdpol, von dem Profeffor 
Simonoff entworfen, w ſ. m. 

(Sortfegung.) 


Ich ſchlebe unn die Bemerkungen ein, zu denen der 
Frepherr v. Bach durch Herrn Simonoff’s Angaben 
Aber die angeblihen Antbropophagen: Stämme 
vou Nen:Hollanb veranlaßt ward, 

Daß ed wilde Wölterfchaften gibt, die durch Natur: 
anlage bösartig, grauſam, tuͤckiſch und ſelbſt aud Men: 
ſchenfreſſer find, liegt außer Imeifel; allein eben fo gewiß 
tft Hinmwicder au, baf manden andern Staͤmmen Unbill 
und Unrecht geſchah, wenn ihnen diefe Eigenfchaften an: 
gedichtet wurden, die fie entweder überall nicht befiten, 
oder melde fie nur, von Furcht und Miftrauen getrieben, 
für ihre Vertheidigung oder ald Mepreffalien zu Tage le: 
gen. Was Herr Simonoff von den Wilden Neu—-Hol⸗ 
launds fagt, wird durch amtlihe Beugnife und Verichte 
ber. Engländer beftätigt. 

Vormals waren die Furopäer, befonders Länberrän: 
ber ond die Eroberer, nur allzu fehr geneigt, die Voͤller, 
welche fie unterjohen wollten und bie fie Wilde und Bar: 
boren nannten , weil die Sitten und Gewohnheiten, viel: 
leicht auch die Fehler und Laſter derfelben, von den ihrk 
gen verfhieden waren, — als bösartige, graufame und 
tuͤciſche Meufchen zu ſchildern, und nicht daran zu ben: 
fen, daß vielleicht fie ſelbſt es find, welche bie Verkehrt: 


heit der erftern verfhulbet haben, Mie kommt es, daß 
heut zu Tage nirgends mehr fo grewelhafte Wölfer ange 
troffen werden, wie die alten Reifebefchreibungen fo viel: 
faltig fehildern? Der Grund ift wohl Fein anderer, als 
weil die Eoof, bie Banconvre, bie Parrp, bie 
Franfipn, bie Bougainville, bie La Peroufe, 
die Frepeinet, bie Krufenftern, die Kogebue, 
bie Bellingshaufen u. f w. feine Piyarro’s find 
amd feine Eorteg, Almagro’s, Velaſsquez, Narr 
baes, Montejo'd, Alvaredo’d, Dvando’s oder 
Salamangue’d*, Parry bat fehr fanftmüthige 
Voͤlker nahe am Pol, und Kogebue hat deren zwifchen 
den Mendefreifen angetroffen. Und die erften Entbeder 
der neuen Welt, hatten nicht auch fie friedfertige und 
fanftmithige Stämme gefunden? Kolumbng bezeugt 
in ber Erzählung feines erften Iufammentreffens mit den 
Ranbdeseingebornen? „Der Ausdrud ihres Geſichts war 
fanft und ſchuͤchtern; ihre Zuge find zwar auffallend, aber 
nicht unangenehm. — „Demnach (fest Robertfon tm 
feiner Geſchichte von Amerika hinzu) mar dieß erite I 
fammentreffen von Einwohnern der neuen Welt mit Ve: 
mwohnern der alten durchaus freundfchaftlicher Natur and 
für beyde Theile befriedigend; die leztera, erleuchtet und 
habſuͤchtig, faßten ſchon große Vorftellungen von den Vor- 





*) Man Iefe Infonberheit das Memorial touchanı los vis- 
lences et pers&cutions que les Europeens ont exercdes aux 
Indes, par de Gardenas, Er&que de Paraguay, 1667. 12. 
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theilen, bie ihnen aus den neuen Landfchaften zu Theil 
werden follten ; die Erjtern, einfach und arglos, faben 
den Jammer und die Drangjale nit wor, welche ihrer 
warteten. 

Als Kolumbus anf ber Inſel Hapti eines feiner 
Schiffe einbüßte, wie betrugen fih und was tbaten damals 
jene Wilden, Barbaren und Anthropophagen? Mobert: 
fon berichtet darüber Folgendes; „Sobald die Aufel- 
bewohner das unglücdliche Ereigmif inne wurden, eilten 
fie, vom Fürften Gnacanahari angeführt, im zabl: 
reihen Haufen and Geftade, Statt aber die traurige Lage 
der Spanier zu benugen, um ſich diefer gefährlichen Gaͤſte 
zu entledigen , äußerten fie vielmehr unverſtellte Theil: 
nahme Hber ihr Unglüd, und blieben auch nicht ben un: 
fruchtbaren Klagen ftehen, fondern brachten eine Menge 
Kaͤhne herbey, deren Leitung fie den Spaniern uͤberließen, 
biefen aber auch felbit hiuwieder für Rettung von Allem, 
was vom Schiff anno gewonnen werden mochte, behülf: 
lih waren. Die and Gejtade gebrachten geretteten Waa: 
ren übernahm bierauf Guacanabari bewachen zu laſſen. 
Auf feinen Befehl ward alles Gercttete an einen dafür 
bezeichneten Ort zufammengebract, und bewaffnete Waͤch⸗ 
ter hielten das Volk im ziemender Entfernung, fo daß 
nicht blos jede Entwendung, fondern auch ſchon dad all: 
zu neugierige Beſchauen des Cigenthums der Fremden, die 
für Gäfte angefehen waren, gebiudert wurde. Am folgen: 
den Morgen beſuchte der Fürft den Kolumbus, welcher fich 
am.Bord der Nigna befand, und fuchte ihn duch Aner— 
bieten jeder ihm möglichen Dienjtleiftung fir den erlitte: 
nen Verluſt zu tröften.” Sind es num Wilde, Barbaren, 
granfame Menſchen, die ſich alfo betragen? Den Fer: 
nando, der Sohn des Kolumbug, bruidt fih in der 
Gefhichte feines Vaters darüber noch ftärfer und merk 


wärdiger aus*), 
(Die Fortferung folgt.) 





*) Im Ziſten Kapitel fagt er von biefen guten Leuten: 
„Piengerano, quasi che loro molto il nostro danno im- 
porissse, tanto & la gente amorerole e sonza avidita, 
trattabile e mansuela, ch’io giure alle Altezse vostre, che 
acl mondo nom v’a meglior gente, ne meglior terra. Amano 
questi il prossimo come se lossi, e hanno un ragionare il 
piü dolce e mansueto del mondo,, allegro, e sempre ac- 
eompagnate di riss. E ben il vero, che vanno nudi 
eosi huomini, come donne, si come son nali, ma perö cro- 
dano le Altezze rosire, che hanno costumi melto lode- 
roli eic. . 


Onrita. 
Gortſetzung.) 
Anaid ward ſchwanger, und wir lehrten nach Paris 
zurück; meine Schwermuth nahm taͤglich zu; der Anblid 
fo füßer Tamilienbande, einer Liebe, die in ihrer Unſchuld 


immer fo zärtlich, fo leidenſchaftlich blieb, war für mein, 
zu ewiger Einſamkeit verurtheilted, Herz das quälendite 
Schauſpiel. Ich follte ſterben, ohne andere Bande ge 
fannt zu haben, ald die der Abhängigkeit und des Mit: 
leids! — Tage, Monate gingen alfo bin; ich nahm an 
feinem Geſpraͤch Theil, ich hatte alle meine Talente lie 
gen laſſen; wenn ein Buch mir erträglich feon follte, fo 
mußte es irgend eine Art Ungluͤck faildern, das dem, mas 
mid niederdrüdte, glih. Dann ward ed mir zu einem 
neuen Gift, ich beraufchte mich in meinen Thränen, und 
überließ mich, allein, in meinem Zimmer verfcloffen, 
meinem Schmerz. Die Geburt eines Sohnes ſezte Karla 
Gluͤc die Krone auf; er eilte herbey, es mir befannt zu 
machen, und in dem Sturm feiner Freude erfannte ich ei: 
nige Töne feines ehemaligen Zutrauens. — Ab, fie thas 
ten mir fo weh! — alle Andenken der Vergangenbeit ers 
riffen bey diefer Stimme von neuem meine Wunden. — 
Karl Sohn war ſchöͤn, wie Anais. Der Anblick biefer 
jungen Mutter mit ihrem Kinde ruͤhrte alle Welt; ich 
allein war dur das verfebrteite Schickſal verdammt, ihn 
mit Bitterfeit zu fehen. Mein Herz verfchlang diefes Bild 
eines ibm auf immer verfagten Gluͤcks, und der Neid 
näbrte fih wie cin Gever in meinem Bufen. Was batte 
ich gegen die Menſchen verfhuldet, bie mich zu rettem 
glaubten, indem fie mich in dieſes Sand der Verwaifung 
geführt? Warum überlichen fie mich nicht meinem Schick 
fal? Ich wäre die Sklavin irgend eines reihen Koloniſten 
geworden, von ber Sonne verbrammt, hätte ich eines An: 
dern Eigenthum angebaut, aber ich hätte eine Huͤtte ge: 
habt, die mih am Abend aufgenommen, und Kinder mei⸗ 
ner Farbe, die mich Mutier genannt. Ohne Efel hätten 
fie ihre Lippen auf meine Stirn gedriidt, haͤtten auf met: 
ner Schulter gerubt, in meinen Armen gefhlafen, „Mad 
rerbrub ih, dab mir diefe Gefühle, die einzigen, für die 
mein Herz gefhaffen ward, auf imnter verfagt ſeyn ſollen? 
O Gott, nimm mich von biefer Erde! Ich fühle, daß ich 
das Sehen nicht mehr zu ertragen vermag!” Cinfam, auf 
bie Sinie gefunten ſprach ih im meinem Zimmer dieſes 
gottlofe Gebet, als ſich meine Thuͤre anftbat. Die Zreuns 
din der Frau von B., die Marquife *** war ed; fie fam 
erjt feit Kurzem aus Eugland zuräd, wo fie niehrere 
Jahre verlebt hatte. Ahr Anblick Aöfte mir Graufen einz 
er erinnerte mich, Daß fie die Erſte geweſen, die mid 
über mein Scidfal belchrte, die mir ben Abgrund des 
Jammers öffnete, in dem ich feitdem verfanf; feir fie 
nad Paris zurüdgehrt war, that mir ihre Anbli immer 
weh. „Ab komme, um mit Ihnen zu ſchwatzen, liebe 
Durifa ! begann fie; Eie wiffen, wie herzlich ih Sie ſelt 
Ihrer Kindheit liche, und ich lann nidt ohne wahren Kum⸗ 
mer bie Echwermuth fehen, in ber Eie zu Grunde geben, 
Wie it cd möglich, dab Sie, bey Ihrem Verftande, Ihre 
Lage wit beffer zu benugen wiſſen?“ — „Der Verftand, 
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gnaͤdige Frau, antwortete ich, dient mur dazu, wirkliche 
Bebel zu vermehren; er laͤßt Eie und von allen Seiten bes 
trachten.“ — „Aber wenn das Uebel ohne Abhülfe ift, 
wird es doch eine Thorheit, ſich ihm durchaus nicht unter: 
werfen zu wollen, gegen die Nothiwendigfeit zu kaͤmpfen.“ 
— „Das ift wahr; nur fcheint mir, daß in diefem Fall 
die Nothwendigkeit noch ein Uebel mehr if.” — „Sie 
muͤſſen aber doch eingeftehen, Durifa, daf die Vernunft 
ung unter ſolchen Umjtänden Ergebung gebietet, und ung 
von dem Gegenitand unferd Grand zu zerftreuen ſucht.“ 
— „Ja, guidige Frau! Jedoch, um ſich zu zerftreuen, 
muß man irgend eine andere Hojfnung erſaſſen.“ — „Sie 
toͤnnten fich aber doch Liebhabereyen fchaffen, und ihre Zeit 
mit Beſchaͤftigungen ausfuͤllen.“ — „O, gnädige Frau, 
die Liebhaberepen , die man ſich macht, find eine Anſtren⸗ 
gung, fein Vergnügen.“ — „Aber, fing fie wieder an, 
Sie haben eine Menge Talente.” — „Wenn Talente eine 
Huülfsquelle abgeben follen, muͤſſen fie einen Zweck haben; 
weine Talente würden, wie Gray’s Blume im Thal, „uns 
gefehen entblühen, und ihren Duft in öde Luft verhaus 
chen.““ — „Sie vergeffen Ihre Freunde, welche Genuß 
davon haben würden.” — „Ich babe feine Freunde, gnd- 
dige Frau, ich habe Beſchuͤtzer — und das iſt ein großer 
Unterſchied.“ — „Ourila, Sie machen fi ſeht unglüd: 
lich, und auf die unnuͤtzeſte Weiſe!“ — „Alles in meinem 
Leben iſt unnuͤtz, ſogar mein Gram.“ — „Wie können 
Sie etwas fo Bitteres ſagen! Sie, Durita, die, wie 
Sie während der Schredengzeit allein bep ber Frau von B. 
ausharrten, fo viel Hingabe zeigten.” — „Ach, gnadige 
Frau, ic bin wie die böfen Genien, die nur in Ungluͤcks— 
tagen Gewalt haben; das Glüͤck verfheucht fie,” — „Liebe 
Ourita, vertrauen Gie mir Ihr Geheimnif an, öffnen 
Sie mir Ihr Herz; Niemand nimmt herzlicheren Antheil 
an Ihnen, wie ih; vielleicht Fannn ich Ahnen wohlthun.“ 
— „Ich habe fein Geheimnif, guädige Frau! Meine 
Lage und meine Farbe mahen mein ganzes Unghid, Sie 
willen es.“ — „Mit nichten! Können Sie leugnen, daß 
Sie im Grund Ihres Herzend einen großen Gram ver: 
ſchließen? Man braucht. Sie ja nur einen Augenblick zu 
ſehen, um deſſen gewiß zu ſeyn.“ Ich blieb daben, Sie 
zu verfihern, daß diefer ihr befannt fen; fie warb unge: 
duldig, ſprach heftiger, und ich fah den Sturm ausbre— 
en. „Iſt das, rief fie, Ihre Aufrichtigfeit, die Offen: 
beit, deren man Sie ruhmte? Nehmen Sie fih in Act, 
Durifa, bie Zuruͤckhaltumg verleitet zumeilen zur Fatich 
heit!” — „Mas könnte ich Ihnen aber anvertrauen, gnaͤ—⸗ 
Dige Frau, befonderd Ihnen, die dag Unglück meiner Lage 
fo lange ſchon voransgefehen? Ihnen habe ich weniger 
Neues darüber zu fagen, als irgend Jemand Anderm,’ 
— „Das werden Sie mir nie glauben machen, fuhr fie 
immer lebbafter fort; weil Eie mir nun aber Ihr Ver: 
trauen verweigern, und mir verfihern, kein Geheimniß 


zu haben, fo will ich ed auf mich nehmen, Ihnen zu fa. 
gen, daß Sie ein ſolches verhehlen. Ja, Ourika, al Ihr 
Schmerz, Ihr Kummer entficht aus einer unglidlihen, 
unvernünftigen Leidenfchaft, und wenn Ihnen nicht die 
Liebe für Karl den Kopf verdrehte, wirben Sie ſich, eine 
Schwarze zu ſeyn, gar leicht tröften. Leben Eie mohl, 
Ourika! Ich gebe, und — dag geſteh' ib — mit viel wer 
niger Theilnahme für Sie‘, ald ih bey meinem Gintritt 
gehabt habe,’ Ben diefen Worten verlieh fie mic. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Kotreſpondenz-Nachrichten. 


Wien, Aufaugs Mai, 
2 (Fortfegung.) 

Auf dem Theater an der Wien, wo eben fo gut, wie In 
der Joſephoſtadt, alle dramatiſchen Gattungen an ber Tages— 
orduung find, ich glaube auch zuweilen bie laugweilige, wurde 
gleich nah den „indianifsten KHunftftücen” ein indiſches Zaus 
berfpiel gegeben, wentgftens erfmeinen bie Perfonen auf einigen 
der darin voruͤberſchwimmenden fabelbaften Inſeln in einem ders 
oleiyen Koſtuͤmme. Der Titel iftt „die Gaben bed eifernen His 
nigs.“ Diefe beftchen in einem Feuerzeug, einem Stuͤmpfchen 
Wachslicht und einer und voll Erbſen, in einem goldenen Kaͤſt⸗ 
den. Mitteift bed erften gelangt ber komiſche Befiger Äberall 
bin und der eiferne Fürft bfeiet ibm bienfitar, mit Hütfe der, 
aus den leztern entipringenden Kriegsſchaar wird der Feind des 
Monarchen befiegt und das langfam ſchnurrende Zauberrad in 
Biube gebracht. Haͤtte ber Verfaſſer die Gaben mit etwas mehr 
Befonnenbeit und Oetonomie verwendet, fo wirben fie beffete 
Wirkung bervorbringen als ihre materiellen Eigenſchaften vers 
mutben laſſen. Es ift freylich bie alte Keyer, wer aber mit 
den Lotalitaͤten betannt ift, und die Voltsſprache verficht, wer 
uͤberhaupt die Sache fir das nimmt, was fie ſeyn ſoll, ftoßt 
auf manchen glädligen Hund, begegnet mancher luſtigen Er⸗ 
ſcheinung; an ber nachlaͤſſgen Behandlung und eilfertigen Auss 
führung liegt ed aber, daß Manches zuerft frappirt, umb daun 
gleich wieder ennuyirt. Das ganze Gewebe ift, wie gewohnt, 
aus einzelnen Blicten zuſammengeſezt. Ein guter Einfall mag 
er bas oder borther ſeyn, iſt z. B. ber, daß in einem Band die 


Sitte herrſcht, Jeden, ber im Begriffe ftebt, Unbefonneres zu 
j reden, durch einen Schlag mit einem Plumpfat auf den Mund 


und riktwärts dat Farete linguis einzuſchaͤrfen. Die Mufit 
ift gelungen ; Detorationen, Maſchinerien und Tanzaruppiruu⸗ 
gen ergbgen bad Huge reichlich. Ungemein out nimmt es fich 
aus, wenn das ganze Theater von ſchwellenden Flutben Abers 
ftrdmt wird, der Pintergrumb eine Infel vorftellend» mit Schaa⸗ 
ven gruppirter Nunphen emporſchwebt und Najaden unten im 
Waſſer ſictbar werden. Es gibt freylich belitate Naturen, bie 
von nichts als Klaſſicitaͤt eder mobernen nämlich) und Noman⸗ 
tie reben, weil fie gehört haben, daß es zur Mode geboͤrt, fie 
affettiren uͤberall Froſt, wollen nur von poetiſchem Geiſt und 
romantiſchem Fener — beranjot ſeyn; — bie imochten num auf 
ſolchen eiſernen Gaben und auf beſſeren alsbald mit ben Fünen 
herumtreten/ beſpiegeln ſich aber beſto freundlicher in Ihrem eis 
geuen Prabutter, von denen ihre Freunde ſagen, daß fie die 
Werte Schiller's und Goethers, nun vollende gar bie altfränfifanen 
Chefs d'ourres und die mäbfeligen deutſchen Holzſchuitte aus ber 
Mitte des achtzehnten Jahrlunderts ſchon bey weitem ͤvertreffen. 
Nun fo beſpiegelt euch, ihr guten Leutchen, damit bie Rrititer, 
über deren ſaueridpfiſche Geſichter ihr euch zu betlagen pflegt; 
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auch etwas zu lachen haben! ſchrelbt nur immer zu, Ihr Tieben 
Herren, ihr werdet euch die Freuden ber Unfterblichkeit dom 
wicht erſchreiben, weil ihr mit Stiefeln und Sporen binein 
wolt. — Der Boltstbeater-Diepter Gleich bat feinem Pubfis 
un mit biefen nenen Gaben wieder ein Geſcheut gernacht. 

Auf den Theater in der Jofepbftadt gaftiren zuweilen Schau⸗ 
fpieler von den andern beyden Vorſtadtbuͤhnen; oft putzen bie 
Benefictanten ihre Taſeln mit dergleigen quasi - auslaͤndiſchen 
Probutten anf, und laden das Publitum mit ben gebdrigen For— 
mafitäten ein. Das bringt zuweilen Bortheil, und dad Wors 
urtheit thut danız das Erinige Mean glaubt, baß Diefer ober 
Jener auf dem neuen huͤbſchen Theater fi beſſer ausnimmt, ald 
auf bein alten. Kann leicht möglich feynt 

Eine Gefellfyaft von Freunden der Tontunft hat unlänaft 
mit Untergeihnung ber reſp. Namen den berühmten Beerhoven 
ſchriftlich erfncht, einige, zum Theil erft angefangene, theits 
intenhirte Werte feiner Kompofition zu beendigen, andere, bes 
reits fertig liegende möglipft bald heraus zugeben, und dadurch 
dem immer weiter um ſich greifenden Verfall des guten Ges 
ſchmactis im Gebiete der deutſchen Tonkunſt, wie bem verberbs 
Tigen Geifte ausländifhen Klingklangs und manierirter Flach⸗ 
heit eine Wehr zu fegen. Die mit voulſtaͤndiger Erörterung 
bes Gegeuftandes, mit Feuer und Nachdruck abgefaßte Schrift 
wurde in einer biefigen Zeitfeprift mitgetheilt. Da fie bort dem 
großen Vnblitum bed Muslandes wohl nicht ſehr bekannt wer⸗ 
den bürfte, fo erwähn" ich in ber Kürze biefe, ben Verein und 
den Toudichter gleich ehrende Aufforderung, Die genannten 
Werte ind: . eine Meffe, ein Oratorium „ und eine Oper von 
Grillparzer gedichte. In dem Werzeichniß ber Namensunters 
ſchriften fteben Perfonen, ausgezelgmer durch Geburt und Rang, 
dann Dichter und Künſtler, auch bemerft man mehrere @igens 
thuͤmer von Muſttalienhandlungen. Jeder Breund ber Achten 
Kontwaft ınuß wuͤnſchen, daß ber ebfe Zwect erreicht werden 
und bie Zeit, nit eiferner Beharrlichteit fortſchreitend, fich nicht 
woiderfegen möge. Was ble Dper betrifft, fo wurde Fibelio 
als ein Meifterwert anerfannt; dennoch ift der Geſchmack feit 
beifen Erſcheinung erft recht audgeartet unb ber Strom bes Bers 
derbens eingebrochen, Hinſichtlich der zur Gattung relgiöfer 
Tondichtungen gehdrigen Werte würde allerdings durch Kom⸗ 
pofitionen diefer Art aus der Hand eines folgen Meifters ein 
fuͤhlbares Bedhrfniß der neueren Zeit erleiggtert werben; ob 
fie aber ihren Einflug auch auf bad Gebiet erſtreden würden, 
von bein in jenem Aufſatz ohne Zweifel vorzugsweife die Rede 
iſt — muß erft erwartet werden. Möchten fie es doch! 

Die Mufit von Fr. U. Kanne, zur Voltlsoper Lindaue. 
gefällt immer mebr, Kennern tie ben Nichtfennern. Männer 
von gruͤndlicher Einſicht in Werten ber Kontunft hören fie mebrs 
mais nach einander und bewundern bie mit böhern Gaben vers 

-Bunbene Leichtigkeit der Behandlung und ben zweckinaͤßigen Cha⸗ 
ratter bed Ganzen. Man bat faum ein Beyſpiel, daß fo viele 
Nummern an einem Abend wiederholt worden wären. wie bier 
in der erften und mehreren folgenden Vorftellungen ; noch tves 
iger, baß von ber Kompofltion eines Voltstheaterſtuͤds ein 
vouſtaͤndiger M avterandzug erfpienen wäre, fo wie von biefer, 
da fonft nur einzelne Befänge u. ſ. w. im Druct herausgegeben 
werben. Rob, bem Bob gesflbrt! Darum erwähnte ich biefe 
Muſit hier noch einmal etwas ausführlicher, als in dem früberen 
Bericht gefcheben iſt. Sie allein macht die ſchaale, ungerathene 
Voſſe no ertraͤglich. Deſſen ungeachtet iſt auch dieſe, wie ans 
oͤre gleichen Urſprungs, in ber bier herausckommenden Thea— 
terzeitung ganzg Aberfhtwänglich geprieſen worden, und wird es 
ohne Zweifel auch in mehreren Blättern von ben literarifchen 
Konforten werden, bie ibre Rechnung dabey finden, indem fie in 
ber Tbeaterzeltuug ebenfalls gepriefen werben, und die man baran 
erfennen famı, baß,fie zugleich, nach Urt ihrer Protettriee, über 


den Korrefpondenten des Miorgenblatts berfabren, ber ifmen 
ein wahrer Dorn im Auge iſt, meil er fie und bie Geehrten 
niemals tobt, da er bieß mit feiner Ehre für unvertraͤglich haͤlt. 
Ste würden jedem Andern eben fo begegnen, ber es unterließe, 
ober auch gewiffe Woltätheaterpoffen, wenn ſelbſt auf bie ber 
fgeidenfte Weiſe, tabeln wollte. * Davon ſchweigen bie Herren 
aber, baß der Verfaſſer jener In einer auswärtigen Zeitfoprift 
vor einiger Zeit mitgetheitten Tügenbaften Notiz, ber Tod eis 
nes hier privatifivenden Riteratord, entdeckt it, Du man bie 
unsmftöslisgften Bewelſe nepft bem Namen bed Einſenders vom 
gelegt, jedoch auf die Befugniß des Einſchreitens verzichtet hat, 
weil folge Gemeinfhaft teine Ehre bringt, Ich koͤnnte bem 
Urheber ungefheut nennen. Die Nebaftion ber in Lemberg 
berandfommenden Mnemoſyne bat bie Entdedung befbrdert, 
indem fie eine aͤhnliche, mit pfenbommmer Umterfchrift bezeich⸗ 
mere Notiz, obgleich die frühere von mehreren Theilnehmenben 
widerlegt worben war, bem Befeibigten, dort aber Geaqteren, 
Überfhjichte. Ich könnte tom nennen, fagt’ ich; ew wird indeſſen 
ber gerechten Uhnbung ſchon vom ſelbſt wieber, mit minder glück 
lichem Erfolg entgegenfommen; ich antworte daher blos anf 
die Grage, wer ed iſt ber Herausgeber ber anonymen Theater⸗ 
zeltung würde mir dieſes wieder ganz befonders übel aehmen! 
Moͤchte doch bie, gewiß nirgend vorzüglich attreditirte anonpıne 
Theaterzeitung dieſen Urtitel gleichfalls, aber wörtfich mittbeis 
tem! Das hier Geſagte ſey auf immer bas Lezte, was ich über 
biefes Blatt verliere! 

Bon einem für bie Geſchichte ber Belehrfamteit und Ku 
fur bes bſterreichiſchen Raiferftaates mertwuͤrdigen Werte wird 
tın Baufe dieſes Jahres wahrſcheinlich noch ber erfte Band em 
ſcheinen. Diefes Ift bad, srodtf Sabre zur Herausgabe vordes 
reitete Gelchrtens und Schriftſteller⸗ Lexikon ber oͤſterreichiſchen 
Monarie, von dem £, f, Negierungss Setretär Dr. Fran 
Sartori, Neigung, Beruf und Verbältniffe des Verfaſſerẽ 
berechtigen bie gelehrte Welt, ſowohl Oeſterreichs insbeſonderr 
als Deutſchlands im Allgemeinen, zu den erfreulichſten Erwar⸗ 
tungen. Won feinem fechözehnten Jahre au der Literatur ſich 
wibinend, It er fpäterbin in einen Wirtungstreis getveten, der 
feinem Streben reihe Nahrung Hot (als Vorſtand bei & 1, Dis 
cher⸗Reviſions⸗ Aints) z die Herausgabe von mehreren Zettfaprig 
ten brachte ihm mit Literatoren aller Art in Berührung, nabm 
feine Aufmertfannteit auf bie fiterarifchen Erſcheinungen und feine 
Mitwirkung in Unfpruch; bie Ernennung zum Mitglieb ver⸗ 
ſchledener gelehrten Gefellfpaften regte feinen Eifer boppelt an. 
Er bat feine Koften geſcheut, feltene gebrudte und ungedruckte 
Quellen zu gewinnen, und bat feleft ganze Sammlungen von 
bandigriftlihen Biographien an fin gefauft. Alle nörbigen 
Huͤtfsmittel fteben uͤberdieß zu feinem Gebot, Der nächte Zwei 
bes beabſichtigten Wertes geht nun dahin, dns allmaͤblige Wachs⸗ 
thum und die Verbreitung der wiſſenſchaftlichen Ausblidung 
Oeſterreichs in einem getreuen Bilde barzuftellen ; deutlicher gas 
ſprochen: das Gelehrtens und Sariftfteller s Leriton fol rime 
Darftellung ber literarifchen Wirkfamfeit ber bfterreldlichen Mo⸗ 
narchie feit dem Anfang biefes Iuhrbunberts feun; es fol Bade 
jenige umfaſſen, mas im Geblet ber Wilfenfhaften, und son 
wem es geleitet wurde. Es laͤßt ſich als ein Wert betrachten, 
das ſich denjenigen anſchließt, was be Euca für das dritte Biere 
tbeit bed vorigen Sabrbundert# zu leiſten verfucht hat; als eime 
Bortfegung alfo des gelehrten Defterreichd von dem genannten 
Schriftſteller, das fig zwar in Form unb Gebalt an jenes au⸗ 
foptießt, d.h binſichtlich der größeren Vouſtaͤndigteit von demſel⸗ 
ben umterfheibet. Leztere erſtredt ſich vorzugsweife auf bie im 
Defterreih bereits verftorbenen Schriftſteller. Das Ganye 
wird aus vier bis fünf Bänden in Oftav beftehen, wovon jeder ein 
Alphabet enthält. (Der Beſchluß folgt.) 


Benlagen: Kunftblatt Wr. 44. u. Monatsregifter Mat. 
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Den Geber auch für das, was er verfagt, 
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Ich war vernichtet. Mas entdecte mir die Matquiſe! 
Welches furchtbare Licht warf fie in den Abgrund meiner 
Schmerzen! Greßer Gott! es gli dem Lichte, das einit 
in die Tiefen der Hölle fiel, und in ihren unglücklichen 
Bewohnern vie Sebnſucht nach der Finfterniß erwedte, 
Wie? ich begte eine firafbare Leidenſchaft; ich hatte bisher 
mein Herz von ihr verzehren laffen ; diefe Sehnſucht, mei: 
nen Pla in der Reihe der Wefen zu bebaupten, dieſes De: 
duͤrfniß nach naturgemäßen Neigungen, dieſes ſchmerzvolle 
Gefuͤhl der Vereinzelumng, das Alles war der Kummer eis 
ner ftrafbaren Liebe? Und indeß ich das Bild des Gluͤcks 
zu beneiden glaubte, mar dieſes Gluͤck felbit der. Gegen 
ftand meines gottlofen Verlangens! Aber was that ich, 
das man mich dieſer hoffnungslofen Leidenſchaft beſchuldi⸗ 
gen fann? Iſt es denn unmöglich, Etwas mehr wie dad 
*eben und doch in Unſchuld zu lichen? Jene Mutter, bie 
fib dem Loͤwen in den Naben ftürzte, um ihr Kind zu 
retten — welches Gefühl belebte fie? Jene Geſchwiſter, 
die vereint das Blutgeruͤſt bejteigen wollten, und vorher 
zuſammen zu Gort bereten — maren fie denn durch eine 
ftrafbare Liebe verbunden? Muft wicht die blofe Menfd: 
lichteit täglih zu ber erbabenften Hingabe auf? Warum 
fönnte ib nicht alfo Karl lieben, den Gefährten meiner 
Sindbeit, den Beſchuͤßzer meiner Jugend? Und doch ruft 
mir and dem Innern meines Herzens eine Stimme zu, 


daß ich ftrafbar bin. Großer Gott, num folen alfo and 
die Gewiſſensvorwuͤrſe im mein bintendes Herz einziehen? 
Durifa foll jeden Schmerz, jede Bitterleit kennen — meine 
Thränen felbit ſollen alfo fortam ftrafbar ſeyn; ich darf 
nicht mehr an ibn denfen, ich darf nicht mehr leiden. 
Diefe graufamen Betrachtungen verfesten mic in eine 
todtaͤhnliche Betäubung, das Fieber ergriff mid, und nach 
drey Tagen verzweifelte man an meinem Leben, Der Arzt 
erflärte, daß kein Augenblick zu verlieren ſey, wenn ich 
den Troft meiner Kirhe neh empfangen wollte, Man 
ſchickte nah meinem Beichtvater — er war vor wenigen 
Tagen geftorben; Fran von ®, ließ einen Priefter bes 
Kirchſprengels holen, der mir dad Sterbe:Saframent er 
tbeilte, denn ich mar der Wegzehrung unfähig, meine Ber 
finnung war dahin, man erwartete jeden Augenblic mei⸗ 
nen Tod. Da erharmte ſich Gott meiner; er erhielt mir 
bad Leben, meine Kräfte dauerten aus, ih Fämpfte vier: 
zebn Tage lang, aber endlich fiegreich gegen die Zerftörung, 
mein Bewußtſeyn fchrte zurid. Frau von B. verließ 
mic nie, Karl fhien von feiner alten Neigung für mich 
belebt” Der Priefter feste täglich feine Befuhe fort, um 
den eriten günftigen Ungenblid zu meiner VBeichte zu be 
nugen; ich wuͤnſchte es felbit; eim immerer Trieb zog mich 
zu meinem Gott, ich febnte mich, in feinen Armen Ruhe 
zu finden, Der Priefter empfing das Geftändnif meiner 
Verirrungen ; der Zuftand meiner Seele erſchreckte ibn 
nicht, wie einem alten Schiffer waren ihm alle Stürme 
befannt. @r fing damit an, mich wegen der 'mir ange 
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ſchuldigten Leidenſchaſt zu beruhigen: „Ihr Herz, fagte 
er, iſt rein, Sie haben nur ſich geſchadet; allein darum 
find Sie wicht weniger ſtrafwürdig. Gott wird Sie Ih— 
res eigeneg Glide wegen, das er Ihnen anvertrauf hatte, 
zur Recheuſchaft ziehen, Mas haben Sie mit dieſem ge: 
macht? Es lag in Ihren Händen, denn es befteht in der 
Erfüllung unferer Pflicht — und haben Sie die Ihrige nun 
erfannt? Gott fi zu naben, ift bed Menſchen Beftim: 
mung — mas baben Sie für eine verfolgt? Jedoch wer: 
den Ste nicht muthlos! Sprechen Sie zu Ibrem Gott, 
Ourika, er it da, erreicht Ihnen die Arme, Vor feinen 
Augen gibt ed weder Schwarze neh Weiße, alle Herzen 
find vor ibm gleich, und das Ihrige verdient, feiner wir: 
big zu werden.’ Auf diefem Wege erhob diefer ehrwüͤr— 
dige Mann meinen Muth, diefe Worte verbreiteten ei: 
uen, mir bisber noch unbefannten, Frieden in meine Seele, 
ib fann ibnen unaufbörlib mach, und ſchoͤpfte immer 
neuen Troft in ihnen, Mir warb ed Kar, daß ich meine 
Piichten nie erfannt batte; Gott fchrieb dem Vereingelten, 
wie dem, den manches Band an die Welt knuͤpft, der: 
gleichen vor; bat er ihm die Familienbande verfagt, fo eig: 
nete er ihm dagegen die ganze Menſchheit ald feine Ange: 
börigen zu. Die barmberzige Schweiter (Nonnen, weldr 
ib der Krankenpflege weiben), fagte ich zu mir ſelbſt, iſt 
wicht allein im Feben, wenn fie gleich Allen emtfaat bat, 
fe iſt die Muster der Waiſen, die Tochter der Greiie, die 
Schweſter aller Unglücklichen. Haben Weltleute nicht oft 
frevwiliig bie Einſamkeit geſucht? - Sie wollten allein feun 
mit ihrem Gott, fie entfagten ben Freuden der Gefellichaft, 
um in der Einſamkeit die Quelle alles Guten anzubeten ; 
fie arbeiteten in dem Innern ibrer Gedanfen, um ihre 
Seele würdig zu mahen, vor dem Allmäctigen zu er: 
feinen. Was that ich dagegen? Ach war dad Epiel mei: 
ner Empfindungen, ich jagte nach den Genüſſen des Lebens, 
und vernachläffigte deſſen Glüct. Noch ift es aber nicht zu 
fit! Indem mich Sort auf biefe fremde Erde warf, wollte 
ee mich vielleicht zu feinen Dienſte vorbehalten; er entriß 
mid der PBarbarev, ber Unwiffenbeit, er bewabrte mich 
vor deu Laſtern der Sklaverey, er lehrte mi feine Ge: 
bote, und biefe zeichnen mir meine Pflichten vor, fie lei: 
ten mid auf meinen mir augemwiefenen Weg. So will ich 
ihm denn wandeln, o mein Gott! ich will deine Wohltha— 
ven nicht mehr zum Unrecht anwenden, ich will nicht mehr 
dich anflagen wegen meiner Vergehen. 

Diefed neue Licht, aud dem ich meine Lage anfah, 
führte den Frieden in mein Herz ein, ber Etrom, ber in 
ihm tobte, hatte einen: Ausfluß gefunden, und trug feine 
Fluthen nun im ein berubigtes Meer, Ich entſchloß mich 
zum Klofterleben; Frau von DB. betrubte ſich, wie ich ihr 
meine Abſicht erflärte, allein fie fagte: „Ich that bir fo 
viel Uebels, indem ich dir Gutes thun wollte, daß ich 
nicht glaube, das Net zu haben, mich deinem Entſchluß 


zu wiberſetzen.““ Sarl ſuchte mit mehr Lebbaftigkeit mid 
meinen Plan aufgeben zu machen ; ich fagte zu ibn: „Laf— 
fen Sie mich an den einzigen Ort geben, wo es mir an 
Eie zu denken erlaubt iſt.“ 

Hier brad die junge Nonne plößlich ihre Erzäblung ad, 
Ich befuchte fie fortwährend, aber meine Bemübungen wa: 
ren vergeblib. Wie bevm Eintritt des Herbites die Blaͤt⸗ 
ter fi entfärbten, weitte auch fie, und rubt janft in der 
fremden Erde, die diefer zarten Pflanze kein Gedeihen zu 
gewähren vermochte. 


-—— 


Ueberficht der juͤngſten Baiferlich « rnffiichen Ents 
defungsrcife zum Shdpol, von dem Profeſſor 
Simonoff eutworſen, u. ſ. w. 

Gortſerung . 


Was aber die Anthropephagie, welche manchen Völ⸗ 
feritämmen vorgeworfen wird, anbetrifft,, fo fonuten nur 
Leichtglaͤubigleit oder Mißverfiändniffe von Meifenden der 
Meinung Eingang verihaffen, als ob gewiſſe Völker für 
ihre gewöbnlihe Nabrung Menſchenſteiſch gebrauchten. 
Dieb iſt gewiß nirgends in der Melt der Tall. Rachewuth 
war es obne Zweifel zunaͤchſt, was die Menſchen zu dieſe 
barbariſchen Handlung verleitet hat; aber auch die milde: 
ten Volker verzebrten bob nur das Alesich ihrer Kriend: 
gefangenen, oder derer, die fie für ibre Keinde<anfaben, 
Weiber mid Kinder, melde fein Verwurf ihres Haſſes 
waren, hatten von fo ſcheußlichen Wirkungen dieſes leztern 
nichts zu fürchten. Robertſon verſichert (in der-fichen=" 
ziaſten Note ſeines zweyten Bandes), dab „Ile Reiſende, 
weiche die roheſten amerikaniſchen Volkerſchaſten beſucht 
baben, hierin übereinſtimmen. Er erzählt auch, nach Un: 
gaben ſpaniſcher Echriftfteller, dad, als bey der Erpedition 
des Narvaes nad Flerida, im Jahr 1528, die Epanier, 
zu Erhaltung ihres. eigenen Lebens gezwungen waren, Die 
Leihen ihrer geftorbenen Kameraden zu effen, dieß den In: 
dianern, bie ihre Feinde zu ſpeiſen gewohnt waren „ der: 
masen empörend vorfam, daß fie die Spanier mit Ent: 
fegen und Verachtung berradreren. Wer wird deẽbalb die 
Spanier Anthropopbagen nennen? In den Bugen- der 
Milden jedoch galten fie für folbe, und zwar fıhr eine 
hoͤchſt verächtlihe Art derfelben! Wer wird die Holländer 
Anthropopbagen beißen, meil einige Elende aus dieſem 
Bolt das Herz von de Witt gegeifen baben? Sind die 
Franzofen und Neapolitaner deßhalb Authropophagen, weil 
im der Zeit ihrer Revolutionsſtuͤrme etliche Nihtswürdige 
aus dieſen Völfern Menſchenfteiſch afın ? 

Unfere Vorfabren baben diefe Völker nicht wie Men: 
ſchen, fondern wie wilde Thiere behandelt, umd zulezt bar 
beir fie diefelben and dazu gemacht; wir müſſen jest diefe 
Greuelshaten ſchwer bißen, und wenn ihre Wirfungen 
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nunmehr an den Tag kommen, fo wird deßhalb der Infur: 
reftionggeift des Jadrhunderts angeflagt; diefer, bebaup: | 
tet mau, fr bis auf die Philippinen: Juice vorgedrun— 
sen, wo der Statthalter und fein Sohn in einem Auf: 
fand das Leben einbüßten. Man vergißt aber, daß fol: 
che Aufitände dorr allgeit häufig vorfamen, und man darf 
nur. bie Beichreibung der, auf Eöniglihen Befehl von 
Herrn Le Gentil in den Jahren 1761 und 1769 durch 
die indifchen Meere gemachten, Reife nachleien, fo wird 
man die Urſache der dafelbft fo zu fagen zur Tagesord— 
nung gehörenden Aufſtaͤnde bezeichner finden. „Ein felt: 
fames Mißgeſchit (lage Herr Le. Geutil ©. 52. des 
dritten Vandes der Laufanner Ausgabe von 1781) ver: 
folgt die Statthalter (Gouverneurs) der Philippinen und 
beraubt jie des Genufes ihrer in Manila geiammelten 
Meichthuͤmer. Seit mehr ald zweohundert Jahren des 
franifben Pefiges von Manila it nur ein einziges Ber: 
fpiet eines nad Euroba zuridgefehrten Stattbalters von 
da befannt; die andern alle, nabe au ſechszig, find ent 
weder in Manıla oder auf der Rüdreife nah Spanien 
geftorben.” Die meiiten wurden bey Aufftänden ermor: 
bet oder vergifter. 

Eteht es denn aber mit den europäiihen Voͤllern 
um vieles beifer? Unterhalten nicht auch bep ihnen, wie 
die Herrſchſucht und der Handelsgeiſt, fo mancderlep Ei: 
ferfwebt um geistige Vorzuͤge, ununterbrochene Feindfelig: 
feiten ? Und die Bewohner der afrifanifgen Wuͤſten, 
werben fie nicht in dem meiften Reiſebeſchreibungen bie: 
fes Landes als Wilde, Barbaren und Menſchen, bie 
ſchlimmer als wilde Thiere fepen, gefchildert, während 
Herr Sauguier, der im Jahr 1784 auf der Weſtkuͤſte 
ufrita'e, nabe bevm Kap Barbas, Schiffbruch litt, in 
der Vorrede feines Meifeberihtes bezeugt: „es ſeven 
diefe, bisher für graufam erachteten, Völferftimme viel: 
leicht die ſanftmüthiaſten, die auf der Erde leben; und 
an einer andern Stelle feines Buches fagt er: „Es find 
diefe Völker nichts weniger ald wild und graufam, fon: 
dern vielmehr die beiten Leute von ber Welt; wenn man 
ſich in ihre Lebensweiſe zur filgen weiß.“ Und noch an 
einer andern Erelle druͤct er ſich alfo aus: „Man kann 
- aus biefen Menſchen machen, was man will, und wie 
wild fie auch feum mögen, ihre Gefittung wird leicht ſeyn, 
wofern nur feine Stodichläge gebraucht werden.’ Keine 
Stogſchlaͤge! felbit much fir Wilde nicht; das mag frep: 
lich befremdend und bedenklich allen denen vorfommen, 
die, in ungemein civilifirten Ländern ſogar auch, die 
Stodihlige file unentbehrliche Mittel der Pefchlenden 
halten, 

Herr Simonoff ſpricht dann endlich von Unter: 
richtsmitteln, bie ben den Wilden von Neu⸗Holland fol: 
len angewendet werden. Mande Staatsinäuner birften 
im Frage fielen, nicht ob wohl gethan, aber ob Flug ge: 


than fen, ihnen Unterricht zu geben. Sollte der in eis 
ropaͤiſchen Ländern verpönte wecbielfeitige Unterricht ſich 
etwa dorthin Achten wollen? Die Methode, weiß man, 
ift von wilden Völkern ausgegangen ; fomit fcheint billig, 
dad fie auch wieder am dieſe zurückgehe. Die Doftoren, 
Bell und Lancafter, haben fie unter indianiſchen 
Wilden entdedt, und Herr Eaugnier unter den afri: 
Fanifhen. Die Lehrmethode, deren man fi in den Wi: 
ften Afrifa’s bedient, bar dieſer Leztere folgendermaßen 
befchrieben: man wolle dabep nicht überſehen, daß dieſe 
Beſchreibung vom Jahr 1784 berrübrt, wo der wechfel: 
feitige Unterricht in Curopa noch ziemlich unbefaunt war. 
„Das Gefchäft der arabifhen Priejter ift, das Land zu 
„burhreifen, um die Kinder zu unterrichten. Diefer 
„Unterricht geſchieht völlig zwanglod, Die Sitte, den 
„Eigenwillen zu brechen, if in der Wuͤſte unbefannt, 
„Die Anaben verfanmeln fih des Niorgens da, wo Schule 
„gehalten wird, von freven Stuͤcken. Dieſe iſt für fie ein 
„angenehmer Zeitvertreib. Sie bringen eine kleine Tafel 
„mit, worauf die arabiſchen Buchſtaben und Sprüche aus 
„ben Altoran gefhrieben find. Die größten und fähigiten 
„Snaben empfangen von den YPrieftern unmittelbaren 
„Unterricht, und theilen dieſen hernach den übrigen mir. 
„Die Kinder felbit lehren eines das andere 
„lefen. Gezuͤchtigt werden fie niemals. Gin Kind 
„Ablagen, würde man für Stunde achten, weil‘, bierör: 
„tigen Begriffen mac, feine Vernunft dad Voͤſe vom 
„Guten zu unterfcheiden noch Nicht vermag.’ — Urmer 
Sean Jacques, da haben wir's num, dein Plagiar liegt 
zu Tage, Aus der afritanifben Wuſte ſtammen deine 
Pädagogik und dein Emil ber! Wie Vell feine MWiffen: 
fhaft von den Braminen Indiens, fo bet Rouffean die 
feinige von ben Marabouten der Witte Zabara entlehnt. 
Woher aber die Thon. Barbini, die Eligio Bol: 
pino, die Luc. Brabminis die ihrige haben, weiß 
Niemand. (Die Fortſetzung folgt.) 





Aorreſpondenz-Nacrichten. 
Wien, Anfangs Dat, 
eichtuß.) 

Eine intereffante Erfarinung im Gebiete der Kunſt ſind 
Ferbinand Nunts Cytlus von acht Detgemälden , die fur 
fenweife Bildung der Natur von den bbabfien Puntt der ewigen 
Eisgebirge bis zu der micbriaften Flaͤcht des Meeres darſtellend. 
Der vaterlaͤndiſche KHünftter hat ſich im Fache ber Landſchafts⸗ 
materey ſchon durch viele treiflihe Werte riwhmllchſt bekannt ge: 
macht. Er hat geſucht, in dem Cytlus dev evwilitnten adıt idea: 
liſchen Oetgemalde die originelle Aufgabe zu töien, bie Formen 
der Natur in ibwer ſtuſenwerſen Bildung von dem böchiten Puntt 
ber ewigen Eisaebirge bis zur niedrigfien Meeresflaͤche mit ber 
einer jeden Region eigentruͤmlichen Geftattung der Erbe, dei 
Waffers, der Begelation amd des Menſchenlebenſ. zugleich mit 
biftoriiiter Wahrbeit und pittorcier Behandlung darzuſtellen. 
Was man im tauſend einzemen Landſchaften zerſtreut amtrifft, 
bag fieht man bien im ber Idee vereinigt. Es baben ſich arer 
auch zur Ausführung dieſes Werts lange Stubdien, vielſache 
Naturbeobachtungen und weite Reiſen vereinigt, auf der andern 
Selte find phuſitaliſche, grobätifche, botaniſche ınıd arcuite ttoni⸗ 
ſche Keuntniſſe mir Phantaſie. Geſchmacks und male riſcher Kunſt⸗ 
jertigteit in einen Bund getreten, sm jene reichhaltige Idee in's 


Leben zu rufen. Die Yufmertfamteit yipter ſich bier vornehmlich 
auf folgende Segeuſtaͤnde: die Beleuchtung und Barbemgebung, 
weicht adıt verſchiedenen, auf einander folgenden Kagrözeiten 
angehört. Der Mater fängt mit bem grauen falten Morgen 
anf deu böcdften @idgebirgen au. gebt gegen Mittag, Abenb 
v8 zur Nacht fort. Hier zeigt fi alſo die Natur des Kichts 
mit feinen Rejlefrionen in aten Hauptabſtufuugen. 2) Die For: 
men der Erboberflaͤche, mit bem böcften Fiss und Urgebirge 
Beginnend. und bis zur Merreijlähe fertfipreitemd. 3) Das 
Baier: von ber hönften Region der Eismaſſen bis zum Decan 
hinunter. 4) Die Vegetation: mit ben erfien Mooſen, Flech 
teu und Sritnmtiefern anfangend, bis zum fräftigften Holſ 
wuchs binanf, und wis zum Ende aller Vegetation berumters 
ſchreitend. 5) Fultur und Menſchenleben, injefern bepbe durch 
bie natüriiche Beſchaffenbeit ber Erbregionen bebingt werben, 
Die Berbindbungen bes Menſcheuvertehrs eublich fangen mit ber 
Eissrüce ber Sletſcher an. umb erfirerfen ſich bis zur großen 
freinernen Bogendräce und der Sariffbräde. Das erfte Birb 
ſteut bas Eiögekivge mit bem Urſprung der Quelle ber. Das 
gweote: die Kuͤhalpen mit ber Entftehung des Gebirgsbaches. 
Das dritte: bie Anfieblung ber einzelnen Banernbbfe und bie 
erfte Kirche am Wilbberg. Das vierte Bild zeigt das vereinigte 
Dorf in erweiterten Keifel am Walbſtrom. Dos fünfte: bie 
WHrtelgebivge mit dem Marfrfiedten am Fluſſe. Das fehdte: 
Niederes Vorgepivge am ſchiffbaren Fluſſe mit der Sadt. Gier 
wented Bild: Die Ebene an der Münbung des Stromes in's 
Hier, Wahrend endlich: Die offene Eee, — Man börte uns 
Linaft von der Anlegung einer natürlichen Geographie, wozu 
ein Bawohner der norbamerifaniiden Frevſtaaten einen großen 
Garten auserſehen bat. Diefer Cotlus von Gemälden kann als 
etwas Aehnliches im Gebiete ber bildenden Kuuſt Betrachter 


werde. 


fetten Rundgemaͤlde ber afademifwen Water, Lera und Wild 
aus Prag, verdienen ebenfalls erwähnt zur werden. Sie ſteuen 
impojante, mertwuͤrdige und intereffante NatursErfcheinnaen, 
Gegenden und aribiteftonifare Werte dar. Beleuchtet vom Tas 
otsticht gewinnen fie einem eigenen narürfiwen Eharatter und 
hinssende Wahrbeit ber Verjpeftive und des Kolorits. Am 
vorzuͤglichſten yeimen ſich bierumter aus: die beyden Nordpol⸗ 
Expeditionen und ein Theil ber Inſel Island mit dem großen 
und Heinen Geyſer. Die Originalgemaͤlde find nach der Natur 
gezeichnet. 

Das Wetter am erfien Mai war dem Epayiergange nach 
dem ugorten ober vielmehr in beim Garten felbft. ungemein 
afıftig, daher wurde er auch biefimal von einer fo zahlreichen 
Mienge vbeſucht, wie feit mehreren Jahren nicht ber Folwar. An 
dieſem Tage des erwachenden Früblinge zeigt ſich germ bie fröne 
und elegante Welt im ber Farbe der Saiſonz dennoch erſcheint 
Alles im bochſten Grade einfachz Glanz und Pruntjucht bieiben 
fern von diefem Lieriingsort des giorreichen Kaiſers Joſeph. 
Auch die Eauipagen vbleiben außerhalv des Parts. Wenn bie 
vbberen Staͤnde erſcheinen, haben bie untern ihren Spaier⸗ 
dang ſchon beendigt ud eilen in die Stadt zu ihrem ZTagcwert 
zuräd. Bis nad eilf Ur durchwandelt nun ber zwegte Tpeil 
die großen. ſchattenreichen Hauptalleen z nam fieht. ſpricht and 
wird nefehen. In einer Nabe von Zimmern finder man Erbe 
ſtuͤct fuͤr Beyablung. Zuweilen nimmt eine ‚Gefeufwaft anf 
dem freven Play vor dein Palais ein Dejeune & la fourchotte 
ein. Ju dem geſchmackvollen Konzertſaale genienen bie Freunde 
der Kontunft eine muſiſtaliſche Morgennmterbatrung. woben ſich 
meiftentheits tafentvolle junge Difettantinnen hören laſſen. Der 
‚erite Mai ift auch der einzige Tag im Jahre, wo bie Menge 
diefen anmuthigen, einft fo bellebten Garten ‚m beſuchen prlegt. 
Hu bie Spazierfahrten nach bein Prater find in biefer ſodnen 





Die unter dem Titel: Dptiſche Zimmerreiife aufge 


Zeit. Befonderd Eountagd nad bem Mittngsefm. wie ges 
wblnlich anderorbentlich zahlreich. und bie Wagen aller Urt, 
deren man zu Buftpartbieen fi bedient, bilden eine Lange Reibe 
aus dem Mittelpmmft der Stabt bib an bad Ende ber Hauptau⸗ 
teen. durch eime Strede von nah an drey Viertetſtunden. Spa⸗ 
ter nebmien auch dieſe Wanderungen ab, und der reizende Pra⸗ 
ter wirb nach und nad das Schickſal. faſt verlaffen dazuftes 
ben, mit dem Augarten theilen. Au Worhentagen halt die 
fhrwermärbige Stinune ber Echo bem einfamen Wanderer aus 
den bden Luſtrevieren rings entgegen; von bem Donner ber 
türfifen Trommel ober bein Schmetteen der Trompeten im 
ben einjamen Earonffeld, wo fig ein Paar Buben ober Maͤt⸗ 
en drehen, zuweilen unterbrochen. Defto mehr werden bie 
verfdiebenen Anlagen auf ben Bafteyen und Glacis befuaht. 
worunter jest ber ueue Wolfdgarten, mit ber Kolonade unb 
beim Xbeieudtempel obeman ſteht. 

Die Geſellſchaft abeliyer. Frauen zur Befdrberung bes Nüge 
lien und Guten, welchen Zwocc biefer edle Verein mit wahr 
haft adelichein Sinne auch unermüdet und gewilfenhaft oem 
folat, hat im dieſer Zeit noch eine muſttaltſche Atademie wer 
anſtaltet. Im biefer wurde ein Theil aus einer in Paris Toms 
ponireen Meife aufgeführt. Der Tert war aber eigend new 
dazu gedichtet, und das Wert führt ben Titel; der All macht 
Bunber; von € Bernard, der auch das früber bier er⸗ 
veäbnte Oratorium für Beethoven: „Sieg ded Krenzes,“ ger 
bietet bat. Die Begleitung von fech® Harfen nebſt den Äbrie 
sen Inſtrumenten brachte eine febr intereffante Wirkung be 
vor , wiewohl bieie in beim geräumigen Lotale bes großen Ru 
bouten⸗ Saals an Kraft bebentend ‚viel verlor. Der Tert ift 
nebiegen und zeichnet ſich, wie bie Diebtungen bed Berfaffers 
Geerbaupt, durch bie feinſte Berechuung des riwtheniſchen Wolke 
Hangs aus. 

Ju einer biefigen Zeitfegrift. tie ſich burch Unparthepfiche 
feit und Mäßigung empfiehlt (der Sammier), wird angeführt, 
baß Webers Eurpantbe in Prag und noch an einem andern 
Orr mir Lauheit aufgenommen worden, daben auch bemertt. 


doß abgeſehen vor bem Wertk ded Sahes, mon geftehen mäje. 


dup der Tondichter des Freyſchuͤzen in feiner neueſten Oper bie 
Metodie ſebr vernachlaͤſſigt babe. Dieß It ımgefähr baffelbe, 
was der Wiener KHorrefpondent In dieſen Blättern angedeutet 
bat, und was in der Wiener Zeitſchrift ausführlicher beſprochen 
wurde. Seinen ift es eingefallen, Dieſes oder Jenes bel ands 
zulegen, fegar denjenigen nicht, die ganz anderer Meinung — 
bamnis waren. Sie ſchwiegen und beachteten nm mentigften 
die Anfländigteit bes Tons im jenen Aeußerungen. Mur die 
bieige Theaterzeitung/ das umbebeutendfte aller Blätter, it im 
einem rohen und gemeinen Civettauer Narcenten Äler einiges 
dort Gefprochene bergefalten, ohne vielleicht ſelbſt am ibr tobricotes 
Geſchwaͤt zu glauben. Andere geben ohuebin nichts darauf. Man 
ſauneichelt ſich aber. daß ihr Pudlikum. bas in boppelter Hin⸗ 
ſicht ſebr geringbaltig iſt, jene Blaͤtter nicht zu Geficht be 
fommt, und glauben muß, was ibm voraefproden wird; auch 
daß ihre, Agenten in einigen auswärtigen Zeitſchriften Gehör 
finden, deren WBorficher ſich nieht gemig mn bie fommmatiflie 
ſchen Erſcheinuugen betüͤmmern ınögem weil fie fonft bie Wir 
derſpruͤche und Beſchuldigungen leicht gewabr werben unb be: 
richtigen, ober beſeitigen würben. Gm könnte mehrere fer 
galante, freyiinnige, Morivente und graziife Blätter nemmen, 
worin bergleihen Angriffe and einer und derſelben Zeber flier 
Ben; ich ſtebe aber nicht auf meinem eigenen Terrain, und 
es ift auch wicht einmal ber Muͤbe werth. Hier kraͤht fein 
Halm darüber; blos die Kraͤhen ſchreven ſich die rauhen Reh: 
ten unr nom beiderer. 
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Vergebens ift es, fie zurüczurnfen, 
Nur einmal laͤchelt jedes tür! 

Vom füßen Nugendli, ben Götter fchufen, 
Bleibt nur Erinnerung zurüd. 


Burdbardt, 





Porträts von Washington ring. 
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Mein Oheim John. 


Ber durch die Gewohnheit des Nachdenkens einige 
Märbiel jeines Geiftes fi gelöst, und wem die täglichen 
Lebensjorgen Zeit gelaffen haben, ſich Rechenſchaft über 
feine Gefühle zu geben, wird wiſſen, daß die Gegenwart 
nur die Zeit der Crinnerung it. Die Blüthen, die Ze 
shore, die Nactigallenichläge des Früblings, nad ibrer 
trübielig:langen Abweſenheit wiederlehrend, bringen natur: 
lid vergangene Zeiten und begrabene Gefühle in unfere 
Erinnerung; das Flüftern des dichtbelaubten Schattenyan- 
ges ihlägt an das Ohr ber Betrachtung, wie die füßen 
Laute weit entiernter Freunde, bie dad raube Zriebrab 
der Welt lange von ung gefaieden und unferm Verlangen 
umerreichbar gemacht dat. In folben Stunden kehrt un: 
fer Blick febnfuchtsvoll und wehmuͤthig auf die Tage um: 
ferer Jugend und zu den fröhlichen Gefährten zuruͤck, mel: 
che mit ung in das Leben ſchritten, ſich aber in der Mitte 
des Weges von und trennten, um irgend einen Seiten: 
piad einzwichlagen, der fie mit verführerifchern Ausſichten 
lodte, und von denen wir dann ewig getrennt 'bleiben. 
Auch wird dann, wenn uns eine ſchwere Sorge brudt, 
wenn wir einen alten Freund oder theuern Gefährten ver: 
loren baden, fein Schatten ung umfchweben; bad Anden: 
ken jeiner Tugenden wird auf unferm Herzen laften, und 


tanfend liebe Erinnerungen, in den alten Freuden und 
Mitternachtzerftreuungen des Winters verloren, treten 
lebendig vor ung, 

Diefe Gedanken erinnern mi an meinen Oheim John, 
und ich will die, Gefchichte feiner Liebe und feine Unfälle 
beute erzählen. . 

Es find nun fünfzehn Jahre, als ih meinen Oheim 
bev einem Beſuch in feinem alten Mohnfige zum Leztenmale 
ſah. Er las, als ich ben ihm anlangte, eben die Zeitun: 
gen, — denn es war Wahlzeit, und er zeigte ſich ſtets als 
warmen Foderaliften, und hatte zu feiner Zeit Manchen 
zu dem wahren politifhen Glauben befebrt, befonders ei: , 
nen alten Pachter, welcher immer, gerade vor ber Wahl, 
ein heftiger Anti wurde, um fih von meinem Obeim von 
feinen Irrthümern überzeugen zu laſſen, der nie verfehlte, 
diefe Uebergeugung durch ein bedeutendes Geſchenk zu be: 
lohnen. 

Nachdem wir die Angelegenheiten der Nation befeitigt 
hatten, und mein Kompliment bev den alten Familien 
Chroniken in der Kuͤche gemacht war — eine unerlaͤhliche 
Artigfeit — rief der alte Herr mit innerm Behasen: 
„Gut, ich dente, du liebft das Forellenfiiben? Zu habe 
Alles dazu vorbereiten laffen: aber erft mußt dp einen 
Gang mit mir mahen, um meine Berbefferungen zu fe: 
ben.” Ih mußte wohl einwilligen, obgleid ich mußte, 
daß mich mein Obeim zu einem ſchlechten Tanz führen 
werde, und daß ich eine Kothlache oder eine Pfüge zu fe: 
den befäme. 
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Obgleich ich mehrere Jahre abweiend geweſen, fo war 
die Landſchaft nicht verändert, und jeder Gegenſtand trug 
diejelben Züge, melde er gehabt hatte, als ih mod ein 
Schulknade war 2 denn auf dieſem Flestıben ber Erde war 
ich groß geworden in der Furcht der Geiſter und manches 
der zehn Gebote brechend. Der Bach, oder Strom, wie 
* man ihn in Europa nennen wuͤrde, murmelte noch in fei- 
ner gewohnten Ruhe durch die Wiefen, und feine Ufer 
waren noh mit den Mafferweiden umbufht, welche auf 
fein® Overfläche hinabhingen. Dafelbe Echo: wohnte nach 
im Thale, und diejelbe ſtille, fanfte Ruhe erfüllte die 
ganze Scene. Selbſt mein guter Obeim war nur wenig 
verändert, andgenommen, daß fein Haar ein wenig:grauer 
geworden, und feine Stirne ihre frühere Heiterfeit ver 
loren hatte. Von feiner ehemaligen Thaͤtigkeit jedoch hatte 
er nichts verloren, und lachte über bie Schwierigkeit, wel: 
che ich fand, ihm zu folgen, wie er fo durch Buſch und 
Hecken fortfchlenderte, immer von feinen Verbefferungen 
fprechend und erzäplend,, was er da und dort noch zuthun 
vorhabe, Endlich, nachdem er mir feine neuen Zäune, 
feinen berikchtigten zwepjährigen Zuchtftier, feinen eben er: 
fundenen Karren , der vor dem Pferde hergeben follte, ge 
zeigt hatte, gefiel es ihm, nad Haus zurüdzufchren und 
zu Mittag zu eſſen. e 

Nah Tii und dem: Danfgebet — Ben ibm Feine Gere: 
monie, fondern ein herzſiches Opfer — öffuete mein Oheim 
feine Kifte, nahm fein Fiichergerätb heraͤus, und eilte, 
ohne ein Wort zu verlieren, mit jenen wahrhaft furcht⸗ 
baren Schritten fort, welcher ſich einſt Papa Neptun be: 
diente, alder der Belagerung von Troja bevzumohnen fich 
aufmachte. Forellenfiſchen war meines Oheims Lieblinge: 
face, und obgleich ich innmer zwen Fiſche fing, bie er ei: 
nes einzigen babbaft wurde, fo gab er doch nie zn, daß ich 


ibm in diefer frenen Aunft überlege fen, fondern bemühte, 


fi, es für ein ſehr ſeltſames Phänomen zu erflären. 

Mir machten dann, dem Lauf des Baches folgend, ei: 
nen Spaziergang, und erzaͤhlten uns, mas und in ver: 
fchiedenen Zeiten begegnet war. Es war ein Umtehren 
des Stundenglaſes der Zeit und ein Zuruckrollen der Eand: 
förner, welche den Strem der Jahre bezeichnet hatten. 
Endlich begannen die Schatten zw wachſen, der Suͤdwind 
tegte ſich, und eine volkommene Ruhe trat ein, während 
die Sonne auf den Huͤgelgipfeln im goldenem Glanze ihre 
Strablen durch die Bäume zog, und eine Art von Sab: 
battı: Stifte fih ber Das ganze Thal verbreitere, anzeigend, 
das die Zeit herannahe, welche den Paͤchter vom feiner Feld: 
arbeit, den Stier von dem Pıluge, dru Schulknaben von 
feinem Buchſtabir-Vuche für eine Weile befrente, und 
den Schäfer zu feinem: blühenden Milgmädrben mach Kaufe 
brachte. 

Wie wir ſchweigend den lezten Strahlen der Sonne 
nachſahen, fagte mein Oheim im einem ernſt wehmuͤthigen 


Zone, während er feinen Arm auf einen alten umgefalle 
men Daum ſtemmte: „Ich weiß wicht, wie es fommt, 
aber ſolch ein Abend und feld eine frill:ruhige Scene, wie 
biefe, macht mich immer ein wenig traurig: in. ſolchen Au⸗ 
genblicken feh? ich auch wohl mit Yeträbniß: auf den Zeit 
punkt, wenn ich biefe Befipung, mo ich jung gewefen und 
alt geworben bir, wo jeder Gegenftand umher mir durch 
lange Belanntfhaft theuer geworden iſt, — wenn ich at: 
les dieſes verlaffen muß. Ich fürchte ben Tod nicht, denn 
ich hoffe. mefentlihere Tugenden hinter mir zu laffen, ald 
mein Grabjtein euch erzählen wird, und dauerndrre Anden 
fer, als Kirchen und Hoſpitaͤler, durch Schäße erbaut, 
welche Schlechtigteit oder Gefübllofigkeit den Dürftigen vor: 
enthielt. oder raubte: — deunoch lann ich mich in einer 
folhen Stunde und nor einer folhen Scene des Wunſches 
nicht entichlagen, noch ein wenig länger im: diefem friedli— 
dem Wfpl zu wandeln: noch eim wenig kinger mich des 
Sonnenſcheins auf biefer Welt zu erfreuen, und noch manch⸗ 
mal mit dir zu fiſchen.“ Als er ſchloß, boher.die Hand 
ein wenig von dem gefallenen Baum, und fie langfam an 
feine Seite legend, fah er gen Himmel und wandte fi 
beimmärte. Das Gefühl, der Blick, die Bewegung — 
Alles ſchien prophetiich zu ſeyn. Und fomar es auch, denn 
als ih ihm am naͤchſten Morgen die Hand ſchüttelte und 
Lebewohl fagte, geſchah ed — zum Leztenmal. 
(Der Beihluß folgt.) 


Eine Tertulia zu Tepia im Mexiko. 
Aus Kapitän Hams Journal.) 

TFeben Abend gab es irgendwo eine Tertulia ober 
Abendgeſellſchaft, wo wir, obne eine befondere Einladung, 
auf dem gewöhnlichen Wege erwartet wurden. Ich will 
eine‘ derfelben zu befchreiben verſuchen. 

Quer über dem obern Ende eines großen Zimmers, 
und eine Strede an ben Seiten herab, ſaßen, in gefchlofe 
fener Meihe und als wie an die Wand geflebt, die Frauen: 
zimmer, ungefäßr zwanzig an der Zahl. Zumeilen gelang 
es einem der Herren, im Laufe des Abends einen ig 
unter den Frauenzimmern zu-befommen, aber es mußte 
eim ſehr genamer Bekannter oder eim ſehr entſchloſſener 
Fremder ſeyn. In jeder Ce des Zimmers ſtand ein Hei 
mer fteinerner Tiſch, auf welchem ein trıb:brennendes 
Zalglicht ſtand, deſſen ſchwacher Schimmer dem Zimmer 
ein trauriged Anfehen gab; mit einem dem Sande eigen: 
thuͤmlichen Widerfprirche aber waren die Leuchter groß und 
ſchoͤn und von gediegenem Silber. Hinter dem Lichte ſtand 
in einem Glasſchranke ein Bild der heiligen Jungfrau, 
ald Nuestra Senora de Gusdaloupe, die Schusbeilige von 
Merifo, melde unter einer Maſſe von bunten hinftlichen 
Blumen deonabe erſtict war, Die Tranenzimmer faßen 
auf ber einem Seite bie an die Thuͤre, und auf der am: 
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dern bis zu einem Tiſche ungefähr in ber Mitte des Zin 
mers, anf welchem Wein und Waſſer, Herreuhuüͤte 
und Damenſhawls ſtanden und lagen. Gegen einen ber 
Eatifche lehnte eine Guitarre, und es geſchah felten, daß 
nicht Jemand da war, welcher fich bereit zeigte. ein. Veild: 
lied zu ſpielen, oder eines der Frauenzimmer , deremviele 
recht artig fangen, zu begleiten... Diefe gelegentlihe Mufit 
unterbrach. aber keineswegs · das Geſpraͤch. Am obern Ende 


des Zimmers ſtand ein Spieltiſch, an welchem die mei⸗ 


ſten Herren das ſogenannte Monte ſpielten. Die Mitte 
des Zimmers ſchien zum Tummelplatz fuͤr die Kinder bes 
Hauſes und einiger Anverwandten beſtimmt zu ſeyn. Auch 
die Ammen und ältern Dienſtboten bedienten ſich des Vor: 
rechts, ab⸗ und zuzugehen, und ſprachen zuweilen mit den: 
jenigen Gaͤſten, welche in der Naͤhe der Thüre ſaßen. Ich 
mus bier uͤberhaupt bemerken, daß in allen dieſen Ländern 
ein Grad von Vertraulichkeit herrſcht, movon man in Eng: 
land in irgend einem Stande fein Beyſpiel hat. Der Ein⸗ 
gang zu dem. Zimmer war von einem langen Gange, wel: 
her nach dem Hofe und Blumengarten in ber Mitte des 
Vieredts, welches das Haus bildete, offen ſtand. E8- fiel 
mir diefem Abend auf, wie fehr ed einen verwirren müßte, 
welcher plöglih von England in dieſe Gefellihaft gebracht 
würde. Nachdem er durch eine Art von Thorweg ind Haus 
gefommen, würde er in ben bededten Gang treten, wo er 
umfonit ben einem der zwifchen den: Pfeilern Verſteckens 
Spielenden, oder im Mondſchein unter dem Gebuͤſch um⸗ 
berfpringenden Knaben nah dem weitern Weg fragen würde; 
eben fo-wenig würde er ihn von einem. ber Mädchen erfah: 
ren, welche in dem Augenblick, wo fie den Fremden ge: 
wahr werben, fich iteif hinstellen, und ibn mit aufgezoge— 
nen Lippen mit ihren kohlſchwarzen Augen durchbohren 
werden, aber ohne daß er ein Wort aus ihnen bringen 
könnte. Fañte er endlich den Muth, in den Befellichaftsd- 
faal zu treten, fo werden in einem Wugenblide alle die 
Herren anf: und mie Bildſaͤulen vor ihren Stühlen da: 
ftchen; dba aber weder Die Hausfrau oder irgend ein ande 
res Frauenzinmmer in jenen Ländern es fih nie einfallen 
tät, aufzufichen, um einen: Herrn zu. empfangen oder 
von ihm Abſchied zu nehmen, fo dürfte unfer Freund ſich 
etwas kalt aufgenommen glauben. Er wuͤrde faum Zeit 
haben, genaue VBemerkungen zu madben, und faum ben 
uneben mit Taditeinen belegten Boden, die madten wei: 
fen Wände, die unbefleideten Balken in der Dede, durch 
melde mar die Siegel auf dem Dadje zählen könnte, fehen 
koͤnnen; ja die Schwaͤche des Lichts wuͤrde feine Beobach⸗ 
tungen ſehr verwirren. Die zierliche Kleidung, die Schön⸗ 
heit und das edle Anſehen der Frauen würde ihm gleich 

die Bemerkung aufdringen, daß er fih in anſehnlicher Ge: 
ſellſchaft befinde; ſaͤhe er aber jezt alle die Damen ihre 

Gigarre rauchen, hörte er ihr uͤbermaͤßiges Gelächter und 

ihre Reden mit gellender Stimme hervorſchreven, fannlede 
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ex wieder in feinen vorigen Zweifel verfallen; beſenders 
wenn er bie Herren in Stiefelm und Diintelm, und einige 


mit den Huͤten auf dem Kopf fähe; und es: mihrde feine 


Zweifel auch noch nicht loͤſen, wenn er die Geſellſchaft um 
den obern Tiſch her mitten unter einer Wolfe un. Tabals: 
rauch im. Spiel vertieft erblickte. 


Korrefpondeng Nahridtem j 
Frantfurt a. M. 30. Aprif. 


Waͤhrend ber Frautfurter Aber ben Laͤrm von Muſttanten 
und Orgeln, über vermehrte Mefausgaben und Über immer 
ſchmalern Meßverdienft Magt, Bieter das rege Treiben bee Meſſe 
bem Gremben Immer noch einen unterhaltenden Anblier. Die 
vielen Schifft an den Ranbungsptägen, bie Reiten Buben Kings 
dein Main, bie vielen Läden in ben untern Etraßen ver Stabt, 
die Buben. auf dem NRömerserg, die Gänge im Inmern des Rb⸗ 
mers, bie: Läden vom Marft die neue Krim hinauf zum Birds 
feanenberg mit feinen Buden und zur Katharinenpforte mit ih⸗ 
ren eleganten Waarenlagern, dat Braunfels, ein Palais royal 
um Steinen, mo bie vornehmften Meßwaaren in praͤchtig aufs 
gepugten Läden ausgefteilt find; dann die Buben ber Eehemds 
wuͤrdigtelten auf und hm den Varabepfag, wo fi viel Volt 
von Meigierigen und. Muͤſſigaͤngern ınntreist, das Karonſſel 
für Kinder in der Mitte, überail' Lärm von Mufit, markt: 
ſchreneriſchen Anpreiſungen und Tromperenftößen; endlich das 
Theater am andern Ende der Stadt mir taͤglichen Vorſtellun⸗ 
gen — alle dieje Gegenſtaͤnde bieten reihen Stoff für Neugierde 
und angenchme Unterbaftung. Das Gedraͤnge ift dießmal nicht 
ſtart; die Zahl der Freinden weldt ſich in dem taͤglich erſcheinen⸗ 
ben Fremdenblaͤtichen viel geringer gegen ſonſt aus, weiches 
theils dein, durch die hoben Zölle und Eperven gebreumnten Haus 
def, weits au ber zurüctgehaltenen Jahreszeit zugufchreiben iſt. 

Die Sehencwürdigkteiten baten ſich ziemlich wiederbott. 
Bon aus laͤndiſchen feltenen Thieren erwaͤlne ich blos einen Kies 
phauten und einen jungen maͤunlichen Löwen von ausgezeichne⸗ 
ter Schoͤnheit. Die Menagerie des Hrn. Eifaffer, werin 
fich lezterer befindet, übertrifft affe fruͤher fer geiebenen an 
Neintigpteit , welche ſichtbar auf Geſundbeit und ſchoͤnes Nusfes 
beu ber Thiere zuruͤctwirtt. 

Eine Famille von Meuſeelaͤndiſchen Wilden, Beflehent aus 
Danıı und Frau und zwey fleinen Rindern, wurde anfänglich 
von Einigen,. wegen des ſchon fo oft gefpielten Betrugs, für 
eine Inbenfamilie gebaiten, ift aber unbezweifett aͤcht. 

Hr. Teudler ber mit feinen künftfichen klernen merhanis 
fen Figuren wieder die Meſſe Bezogen; befnleihen ber frangbe 
ſiſche Taſchenſpieler Sr. Conus. weiber indeſſen wit feinen 
etwas langweiligen Abenden unvortbetibaft gegen das betaunte 
Janchen von Amſter dam abſticht. Sr, Conus iſt ein 
vornehmer Taſchenſpieler, ernennt ſich professeur, directeur 
ot propristsire feiner Bude, Abends gegen halb Acht mimınt 
dad Spiel feinen Anfang und dauert bis Neun. Gr bringe 
recht artige, feltene Stuͤcchen vor, aber mit viel Phraſen. 
Die Vorſtellungen vom belebten Gegenden en miniature, wels 
ae er damit verbindet, aehbren nicht ya ben gam Gewbhn⸗ 
ten der Art: die Zwiſchenzeit fällt er mir reinen Taſchen⸗ 
fpielereven aus, und da allemal vor jeder Anficht einer 
Gegend die Liter auegeloͤſcht und mac berfeiben wieder ae 
gefteat werben. jo nimmt dieſes mit ber angenebmen PBhriz 
feologie die meiſte Zeit weg und man bekommt Inuften® adır 
Kunfiiide zu jeben. Das Janchen von Amſterdam bageger, 
weiped ſich mit feiner. Gfurrilität gegen rn. Eonus gleipfam 
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wie bie niederlaͤndiſche Schule ber Materen zur franzdfifyen 
verhält, ſpielt in ben Haͤuſern Überall und zu jeber Tageszeit, 
und unterbält feine Zuſchauer in feiner trodenen, beweglichen 
Manier ganz anfpruchlos, aber bochſt augenebm, immer mit 
wenigſtens zwanzig auseriefenen Kunſtſtücten. Janchen gebt 
von bier, wie gewoͤbnlich, im die benachbarten Bäder. 

Die fleinen Voltstheater, ber Marionetten, find immer 
Migliyer anzufeben. Cs ift nicht lange ber, daß man noch 
ganz treffliche Puppenfpieler hatte, welche fid weder im Obſed⸗ 
nitäten berumtrieben, now von gelehrien Krititern ober vom 
Zeitgeſchmad irre machen Tiefen. fonbern mit frever Raune ber 
Botföpoefie ſich zu nähern fuchten, während Bornehme und Ges 
ringe, Rinder und Phitofopben vor ine Bretter famen. Grans 
Horn bat in feiner Geſchichte ber Poeſie und Berebtfamteit eine 
bantenäwertbe Skizze vom Fauſt aus ben Marionettentbeater, 
weiches vor mehreren Iabren in Berlin alle Welt intereflirte, 
niedergelegt. Diefer Fauſt ſcheint ber Tradition amtreueften ges 
blieben zu ſeyn unb er verbient von allen Freunden vaterläns 
diſcher Kunft in genannten Buche nadıgelefen zu werden. Ich 
warb verfucht, diefe Efisye mit ber Aufführung des Fauft bey 
einem Hrn. Lorger, welcher ip ‚mit feinen Marionetten zum 
Zweptenmal bier befindet. zu vergleichen. Da ich nichts davon 
räbmen börte, wollte ich wenigſtens fehen, wie weit ed mit 
der Mißbandlung biefes bedeutenden tragiſchen Stoffes ges 
tommen feg. ob ſich nom einiges Poeriihe vorfinde und in wies 
fern daſſelbe von ber Stizze bep Fr. Korn abweiche. Es war 
Sonntag. Daß ih ber Einzige auf dein erften Play war, gab 
mir fogteih eine ſchlimme Wormeinung, denn vor mehreren 
Jabren zog Geißelbrechts Hannswurſt alle Staͤnde maͤch⸗ 
tig an und verurſachte dein Theater großen Schaden. I halte, 
bis ſich die obern Bänke fülten, Gelcgenbeit, mich amber genialen 
Nachlaͤſſigteit ber Orcheſtermitglleder zu delettiren. Sie batten ben 
allbeliebten Freyſcruͤz vor, den bie erſte Violine rbapſodiſch 
bearbeltete und worein ſich Kontrebaß und zweyte Violiue rear 
gewandt zu finden wußten. Bald erſchien ein Klarinettiſt, fick 
ſich ben Phantafieen geſchict an und machte fofort die Herrſchaft 
feines Tauteren Inftrumentes in neuen Weifen geltend, Dazn 
tam mun noch ein. Trompeter, welcher aber naher vorzog. mir 
der Poſaune zu accompaaniren. Als die Uhr jarlug. nahın ber 
Kiarinertift bie Trompete und verließ mit bein Pofannendtäfer 
das Orcheſter, um draußen Signal zu geven. Die erfte Wios 
line batte nun wieder freyes Epiel und beinelt ed, da beube 
Blaͤſer nar auf einige Minuten bereintumen, wenn fie draus 
Gen fertig waren. Nachdem ſich diefes Einigemal wieberboit 
bunte, und der Schmuplag mit Kindern, Dienſtboten, Soldaten 
und Bauerdfeuten giemlich gefüllt war. nalım endlich bad Schau⸗ 
ſpiel feinen Anſang. Kauft, unter Buͤchern und Zaubergeräths 
ſchaften ſprach das umufammenhängendfte, dummſte Zeug. Ein 
diwanftiger Engel fam Derabgeflogen, ihn vor dem Böfen zu 
warnen, der Teufel von ber andern Seite, ibm zu logen. Ich 
hörte von biefem bie Worte: „Der menſchliche Witte ift freu‘ 
und boffte nun doch noch einiges Portifye zu finden, Wirklich 
faın num and die ſchoͤne Stelle gang nad der Tradition. wie 
Fauſt bie ſameuſten Teufel citirt. Der erfie war famell wie ein 
Bogel, ber zweyte wie ber Pfeil, ber britte fo ſchneil wie ber 
menſchliche Gebante, und der war item recht. Diefed war fein 
fortaniger Begleiter Mephiftopheicd, Auf Fauſt'? Verlangen 
erfien er in ‚menschlicher Geftalt, in einer blauen Uniform, 
aber ohne Pferbefuß, Der eine Baden war ſchwarz gemalt; 
ob bieh trabitionell ober eine befonbere Erfindung ift, muß ich 
babingeftelit ſeyn Laffen, in bem Boltöbu und bev ben Porten 
findet fi davon nichts. Die Handlung wurde farmählich ver: 
fümmelt. So verſprach Bauft blos, fi dem Teufel mit 
feinem Blut gu verfchreiben, und ald furz darauf Wagner im 
dem Stubierzimmer allein twar, emtfegte er fi über den Zau: 


berapparat und zugleich über bie Tropfen Bluts auf 
ben Tiſco. Imbefen tröflere ich mich damit, daß ed auf den 
großen Theatern mit Auslaſſungen oft nicht viel beifer gebt. 
Die Kauptperion des Puppenſpiels. der Hanmöwarft, mar 
ſchleqt, fein Fuͤntchen Wig; das Wenige von angeerbten Spaͤ— 
Ben ganz verfümmert, Kaſpar trat berein, um fi als Be 
bienter zu verdingen. bielt ben Zauberfreis erft für ein Schneu 
dermaaß ‚. trat daun hinein. lad darin Berlit und Bertut. 
yerrte bamit die veriwiebenen Teufel bin und ber, und befam 
endlich von eimem der gereisten Teufel im Borbenftreifen einen 
berben Stoß. daß er zu Boden fant, (So finder es ſich auch bev 
Er. Horn angebeuret.» Der weitere Verlauf ber Handlung war, 
daß Fauſt / mit Mephiftopbeles und Kafpar durch die Rufr zum 
Herzog von Ülorenz reiste. Der Herzogin, bie auf feine 
Künfte begierig war, citirte er paarweiſe zuerft ben König Ga: 
lemo und bie teuſche Lucretia, dann den großen Bolietb und 
ben Heinen David und endlich noch ein vornehmes Paar des His 
tertbumd, womit irgend eine fomijche National: Werwedrsiung 
vorging. Sie hatte nun genug geſehen. Kauft, von ihrer 
Schönheit emtzindet, ertlärte ihr barauf im Garten feine Biere, 
unb da fie ſich wicht gutwillig wollte entflihren laffen, wurde 
fie mir Huͤlft Mephiſtopheles dbura die Kuft bavongetragen. 
Der Heryog «ilte auf bad Jammergeſchrey feiner Gemablin ber: 
ben und rief feine Leute zuſammen; bie ganze Jaͤgerſchaft and 
bem Frevſchuͤtzen fam mun über die Scene zu Hüffe gelanfen, 
darauf wurbe binter der Scene mebreremat gefpoflen und zum 
Sind der ganze Lärm aus ber Wotfsfplucht des Frevſchüt 
angebracht. Dann beendigte Hannswurſt den Att damit, daß 
er auf feinem Srofobill ous der Luft herabtam und mit einigen 
Stößen ein Paar Tiger niederwarf. Der fejte Aft gab den frü— 
beren an Arınutb nichts nad. ind fiel mir inbeifen auf, wos 
von ich nicht mweiß, ob esin dem ditern Puppenfbiel vortommt, 
und wovon Hr, Horm nichts beristet. Fauſt rechtet mit dem 
Teufel. wie biefer tinm erflärt, er werde nun nad Ablauf der 
Frift dieſe Nacht mit Gejellichäft kommen, um ibm abzuhoten. 
Fauft omponirt, bak erft bie Haͤlfte ber Zeit. vom 24 erfl ız 
Jabre verfloffen fenen. Hierauf erwicbert aber Mepbiftopheles 
opriegend: „Deber Herr dingt feinen Diener nur auf bie Tagszeit 
und Lift ihnen Nachts die Ruhe; du aber baft mich weder bew 
Tag noch ben Nacht ruhen taffen. und für dieſe doppelte Au— 
firengung yäbten die ra Jahre für 24,” Darauf wird Hanns: 
wurſt, welcher der Luftreifen und des unrubigen Dienftes über: 
druͤſſig ift, Nachtwaͤchter im Drt. Cr ruft die Stunden aus 
und ſingt ein Liedchen, fo viel ih davon veruebmen konnte, 
leidlich inanſtaͤndig. Wie Kauft geboit werben fol. if er 
auf der Straße; ber dictwanſtige Engel eribeint wieder. ibn 
zu warnen; dagegen weiß ibm der Teufel mit Lift zu fangen. 
Er Läht Lucretia erſcheinen micht Selena). wen da mein feon 
wiltft , fagt ev. jo fehente ich dir bie teuſche Lucretia.“ Fauſt 
tritt entzůͤctt hinzu, Lucretia verſchwindet und bie Teufel haben 
ibm im ihrer Gewalt, Wener füllt vom Himmel und Fauft fliegt 
mit ber Hoͤllenlempagnie bavon. Eine Vergleichung mit mehr: 
erwaͤhnter Sfigge wird eigen , wie mager und erbaͤrmlich Fauft 
jest bem Volte bargeftellt wird. Soll man nicht trauern Aber 
diefen Vorfall? Was bietet 6er Frevſchüg dafür, ben man 
num auch anf dem Marionertentbeater auffübre? Wenn wir 
nur einen reaten Fauſt für die große Bühne hätten, fe 
fonste man fi bo einigermaßen für bad Abſterben unfers 
eivrotirbigen Puppenfpiels entſchaͤdigt balten. Noch alle Ber 
ſuche find aber etwas anbered neirorben als fie bätten werben 
ſollen, benm die Mufoabe des Fanft für bie Bülme kann nur 
bie ſeyn, dieſes Puppenſpiel zu erjegen. feine beften Mo— 
tive berzubehalten und zu einem tiefiinnigen Ganzen zu verbins 
ben, wobey bad fomifche Element durchaus micht fehlen darf. 
(Der Beſchlus folgt.) i 


Verlegt von der I. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 


Mo. 133. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Donnerſtag, 3 Suni 1824 





Soͤttlich neunſt bu bie Kunft? Sie ifls, verfeste ber Weiſe; 
Aber dad war fie, mein Sohn, elf fie dem Staat noch gedient. 
Wiuſt du nur Fruͤchte von ihr, bie kann and) bie flerbliche zeugen, 


Wer um die Göttin freit, ſuche in ihr nicht dns 


Weis, 
Stiller. 





Herrn Sgricci's dritte Darficlung. 


Mir hoffen, Herr Sgricci foll nun bald ausgeredet 
baben ; nicht, als wenn feine Kunſt lich erfchöpfe, fondern 
weil wir, fobald er und von ihr überzeugt hat, die Be: 
weiſe bid ind Unendliche hinein unbezweifelt glauben, feine 
Dictungen aber, indem fie auf dem Papier des Erftaunli- 
Sen des Improvifirens entfleider find, als Dichtkunſt der 
böhften Gattung den ibnen andererſeits gebührenden Bep: 
fall nicht erwarten koͤnnen. Allein bey unfern Nachbarn 
gibt es feinen Gegenftand des Lebens und der Wiſſenſchaft 
mebr, der in feinem eigenrbitmlichen Charakter gelte, fie 
kommen alle in politifhe Beziehung: Fabriken, Natur: 
geſchichte, Scaubihne und Improvifatur werden angefein: 
det oder benuzt ald Material fiir oder gegen das „Wert 
ehne Namen. Alſo ift auch Herr Sgricci ein Stein am 
Tempel geworden, und bat nun ein weit wichtigeres, als 
das aͤſthetiſche Intereffe. Der Zufall — die Etoile begeich: 
met ibn nicht weiter, und dba wir an Herrn Sgricci's 
Grundiägen nicht zweifeln, bat es mahricheinlich gar kei— 
nen fonderbaren Zufall gebraucht, um ibn feinen Vorwurf 
aus dem rechten Gefichtspunft aniehen zu machen — ber 
befannte,, gemeine Zufall gab Herrn Sgricci in der dritten 
Probe feines Talents ben Tod Karl L zum Thema feiner 
Smprovifation. 

Wir lafen den Eingang, ben bie Etoile Ahrem Be 
richte voranſchickt, weg. Er handelt von dem unvergleich: 
lichen Verdienſt des unglädlihen engliihen Monar: 


den. Einige unferer Lefer werden noch in alten Samm- 
lungen witzige Gemälde geſehen haben, melche auf vertifal 
gebenden Falten, je nachdem man fie von der rechten ober - 
linfen Seite anfah, ganz entgegengefezte Gegenftände zeig: 
ten. So erinnert ſich Berichterſtatter, in feiner Jugend 
in einer Kirche einer norddeutſchen Univerfität ein derglei⸗ 
Ken Kımftmerk gefehen zu haben, welches von der Rechten 
Martin Luther mit einer bimmlifhen Glorie, von der 
Linken den oberften Kirchenfuͤrſten mit Hörnern und Pferde: 
füßen ſchilderte. (Diefes Gemälde müßte, feit man zur 
Erkenntniß deutfcher Mrt und Kunft gefommen ift, vie 
len Werth erhalten haben; follte es überfehen worden fepn, 
fo erbieten wir ung, den Ort feines damaligen UAnfent: 
halts nachzuweiſen.) Der Eingang ber Etoile ftellt- ihre 
Leſer auf die Seite bed Gemäldes, vor / der Karl I. ald 
der vollfommenfte Monarch erfcheint, und fuͤhrt fie dann 
zu Herrn Sgricci's Improvifation ein, „glüdlih, wenn 
er fein Erftannen und feine Pemunderung allen denen 
mittbeilen könnte, bie nicht das Gluͤck hatten, ben Did: 
ter zu hören.” 

Die Scene jtellt eine Gallerie vor, von welcher man 
den (?) öffentliben Platz fieht. «(Einheit des Orts.) 
Hugo, Häuptling der Wolfsfaltion (Herr Sgricei hat 
wirklich einen Ueberfiuß von Einbildungsfraft, daß er in 
diefer Geſchichte einen fingirten Häuptling der Volks— 
parthep zu eriinnen Maum fand), Hugo und Srreton, 
Erommwells Freund, eröffnen das Stuͤck. Hugo, unru: 
dig, fagt zu Irreton: „Der Tag riet vor und die Au: 
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genblide find koſtbar; das gegen den Thron erboßte Volt 
lann augenblicklich feine Gefinnungen ändern, Was macht 
Sromwel? Warum fommt er nicht, mohin Gott und 
feine Nation ihn rufen? Er naͤhrt fi im Lager mit 
Ehimären, er verfpricht ſich vielleicht in Geheim bie Herr: 
ſchaft, indeß wir, die mißachteten Werkzeuge feines Wil: 
lens, in biefem Palaſte ſchmachten.“ 
N popol folle 

Ondeggia sempre, e di norvelle cose 

Vago , a novelle cose ha volto il core. 

Irreton antwortet: „Der Unwillen erglüͤht in bei: 
nen Zügen; er ziemt dem Volksfreund. Ich ehre in 
‚Srommell weber meinen Freund, noch Vermandten, nur 
einzig die Stimme des Höhften fehe ich in ihm.“ 

Durch den Gegenfaß diefer beyden Charaktere eröff: 
net fih dad Stid. Irreton fagt zu Hugo, daß Erommell 
bald anfangen werde, und ein aus dem Lager eintreffen: 
der Bote melder, daß er nach London auf dem Wege 
fev. DBende treten ab; der König fommt mit Duglas 
(das ift wol ein Vetter von Hugo?). Karl beflagt feine 
Lage, feine Unterthanen entfernen fich bey feiner Annd- 
berung. Duglas verfihert ipm, er babe Freunde, bie 
ihn zu retten bereit feven. Karl will nicht über Gräber 
regieren, nicht über zerjtörte Felder, über eingeſtuͤrzte 
Städte: : 

Mai Re pur troppo non son nuori al pianto. 

Gli esempi sai delle discordie atroci 

Che suseitar qui le due rose. — Il sangue 

Che si spargea sotto il crudel vessillo 
Dei due partiti opposli il nostro fiume 
Tinso, e l’Inghihterra empie di straggi. 
Giorni di pianto l’Inghikterra-trasse. 
Lacere e seema di suoi prodi. Armara 
L'infame ferro contra i padri, i Sgli, 
Con il fratello il fratel barbaro uceise. 

„Lieber will ich fterben und meinem Volt den Frie 
den erhalten! — Dirglas fagt: „Erommel wird ihm 
diefen Frieden nicht laſſen. Siehſt du nicht, daß er nach 
dem Throne firebt? Mollteit du, daß bein Volk durch 
fo einen Tprannen beberriät werde? Die Schotten eis 
len zu deiner Huͤlfe herbey, Henrierte fommt aus Frank: 
reich zuruͤck, die Franzofen waffnen fih, dich zu vertheis 
digen, eben fieht man die Königin an den Hfern der 
Themfe and Land gehen.” (Die Einheit der Zeit be: 
weist fi hinlaͤnglich.) 

Man hört dad Ehor ihrer Hofdamen, melde in den 
Dalaft einziehen. und ſich ihren König wiederzuſehen 
freuen. Sie rufen: „O König, der Krieg droht dir, 
bewaffne dih! Henriette naht, Fomum, fomm, umarme 
Reine Gattin!’ 

(Die Fortſetzung folgt.) 


— 


O quali 


Porträts von Washington Irving. 


Mein Oheim John, 
Beſchluß.) 


Er war drey⸗ und⸗ ſechszig Jahr alt und ftarb als Kage: 
ſtolz, obſchon er fein ganzes Leben hindurch verfuchte, ſich 
zu verheiratben, und ſich ftets am Biel feiner Wuͤnſche 
glaubte. Das Fehlichlagen derfelben mar weder einer Mif: 
bildung feines Geiſtes, noch einem abftoßenden Aeußern 
zuzuſchreiben: denn man hatte ihm in feiner Jugend iin 
genannt, und ich felbit kann bezeugen, daß fein Herz fo 
gut war, wie der Himmel nur irgend eines gebildet batrte: 
auch an feiner Armuth lag ed nicht, denn er hatte ein 
fhöned Ausfommen. Die Wahrheit ift, mein Obeim 
batte einen überfhmwenglihen Widermwillen, etwas in Eile 
zu thun. — „Ein Mann muß bedenken, fagte er einjt zu 
mir, daß er immer ein Weib befommen, aber fie nicht 
immer wieder los werden fann. Was mic betrifft, fubr 
er fort, ich bin noch ein junger Mann (er war vierzig 
Jahre alt), und bin entihleffen, ſcharf umzuſchauen, A 
les mohl zu ermägen und zu erfunden, mad meiner barrt, 
bevor ich heirathe: kurz, ich will nichts in Eile thum, def: 
fen fep überzeugt.” — Nah biefer Grille handelte er, 
Er begann mit jimgen Mädchen und endigte mit Wittwen. 
Er machte den jungen Mädchen den Hof, bis fie alte 
Jungfern murden oder fich verbeiratbeten,, umd die Witt: 
wen, die nicht fo viel Geduld haben, beiratheten gemöhn: 
lich ihen nach dem Trauerjahre, mährend mein guter 
Oheim fih bald auf dem Gipfel des Glüdes zu fehen 


"glaubte, einen jungen Vurſchen, der feine folde Abnei: 


gung batte, etwas in Eile zu thun. , 

Solche Miffälle hätten meinen Obeim gewiß nieder: 
gebeugt — den es fehlte ibm nicht an Gefühl — hätte er 
nicht etwas entdeckt, das Alles wieder ausglich. Er trb- 
ftete fi — denn er war ein wenig eitel und hätfchelte ſei⸗ 
nen Stolz, der feine Hauptleidenfhaft war — indem er 
feinen Fremden triumpbirend erzählte: „er hätte fie wohl 
befommen fönnen.” Wer weiß, wie viel Bitteres im Ges 
folge getäufchter Zuneigung ift, wenn verwundete Eitel⸗ 
feit und verhärteter Stolz damit im Epiele find, wird 
fi mit meinem Obeim ber diefe Entdeung freuen. 

Mein Oheim hatte von einer unglaublichen Menge 
verheiratheter Männer gehört, und in einer unzäblbaren 
Reihe von Büchern gelefen, ein Mann koͤnne nur im ver: 
beiratheten Stande glüdlih ſeyn: er entichloß ſich alfo 
früh, zu beirathen, mm dieſes einzigen Glüdes recht bald 
theilhaftig zu werden, Er that alfo der Tochter eines ber 
nachbarten geachteten Pachters ſchoͤn, von deren. Meizen 
die Umgegend entzüdt war. Aber die junge Dame war 
mehr aldgeigend: — fie war filnf oder ſechs Monate im 
einem Erziehungshauſe im der Stadt gewefen, wo fie ge 
lernt hatte, auf Atlaf: Sammt zu malen, und Schafe 
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nahzubilden, die man fiir Wölfe anfeben fonnte, ihren Kopf 
aufrecht zu halten, geftredt auf dem Stuhl zu fißen, und 
jede Art nuͤtzlicher Aenntniß als ihrer Aufmerkſamkeit un: 
würdig anzufeben. Als fie nah Kaufe zuruͤckkehrte, batte 
fie Alles vergeffen, was fie vorher wußte, fo daß fie, ald 
fie eine Magd die Kub melten ſah, ihren Vater mit be: 
zaubernber Unwiffenheit fragte: „Was thut diefes feltfam 
ausfebende Ding dort dem wunderlichen Thiere?“ — Der 
alte Mann fdhüttelte feinem Kopf darüber; aber die Mut: 
ter war über diefe Art von Bildung fehr erfreut and in 
ihrer Tochter Talente fo verliebt, daS fie in der That ein 
Gemälde der jungen Lady einrahmen lief. Diefes ftellte 
die Grabfeene aus Romeo und Aulie dar. Momeo hatte 
einen orangefarbenen Mantel, den eine breite goldene 
Schnur um feinen Hals fefthielt, eine weiße Atlaßweſte, 
lederne Hoſen, blaue feidene Strümpfe und weiß getupfte 
Stiefeln. Die liebensmmirdige Julie glaͤnzte in einem flam⸗ 
menfarbigen Kleide, mit riefenhaften filbernen Sternen 
befäet, eine hochgekroͤnte Muslinhaube, die bis zur Spitze 
des Grabgewölbes reihte; an den Fuͤßen trug fie langzuge⸗ 
fpizte Schuhe, und ihr Leibchen war das genaue Fac-simile 
eines umgekehrten Zuderhutes. 

In diefe vollendete junge Lady alfo verliebte fich mein 
Dheim gewaltig tief, und da-fie feine erite Liebe war, fo 
dachte er ſich dabey auch auf eine außerordentliche Weife zu 
gehaben. Einmal wenigſtens alle vierzehn Tage, und ges 
wöhnlid Sonntag Abends, zog er feine Lederhofen au 
(denn er war eingroßer Stußer), beftieg fein graues Pferd, 
Pepper genannt, nnd ritt hinaus, Mi Pamela zu fehen, 
die eine kleine balbe Stunde entfernt wohnte. Miß Pa: 
mela fonnte gegen ſolche Beweife von Anbänglichfeit nicht 
gefühlos fen , und empfing ibn alfo mit beträchtlicher 
Freundlichkeit; ihre Mutter verließ immer dad Gemach, 
wenn er fam — und mein Obeim hatte feine Erklärung fo 
gut als gemacht, als er ihr eines Abende fehr bedentungs: 
voll fagte: „er glaube, er werde bald feine Lage aͤndern;“ 
bald aber, man weiß nicht warum, fing er an zu denfen, 
er thue etwag im zu großer Eile, und es fen hohe Zeit, die 
Sache reiflich zu erwägen: er erwägte affo über einen Mo: 
nat ohne Unterlaß, und es ift nicht zu ſagen, wie weit er 
noch den Faden feiner Zweifel fortgeiponnen hätte, wär” 
er nicht zufällig aus feiner Ungewißheit durch die Nachricht 
geriffen werben , feine Lady habe den Schreiber eines Abd: 
vofaten gebeirathet, den fie den Sonntag zuvor in der 
Kirche gefeben, wo er bem Bepfall ber ganzen Gemeinde 
dur den großen Ernſt geernter hatte, mit weichem er 
eine holländifde Predigt anhoͤrte. Das junge Volt in 
der Umgrgend lachte nun viel über meinen Obeim; er 
aber judte feine Schultern, nahm eine geheimnißvolle 
Miene an und ſagte: „Still, Leutchen, ich hätte fie 
wohl befommen können. 


Das Zimmer, welches ich jest bewohne, mar einft 
das meines ehrwirdigen Oheims: manderlen erinnert 
noch an bie folide WVortrefflihfeit und liebensmirdige 
Ueberſpannung dieſes galanten alten Herrn. Ueber dem 
Kamine hängt das Porträt einer jungen Dame, in ein 
weites blau feidenes Kleid gekleidet: Blumen und Poden 
find auf dem Gemälde nicht gefpart: fie bält im der ei- 
nen Hand ein Buch, welches fie auf eine ſehr liebens— 
wuͤrdige Weiſe vernachläffigt, um ſich gezen den Beſchauer 
zu wenden und ibn anzulaͤcheln; in der andern Hand 
ſieht man Blumen, welde, wie ih zur Ehre der Mut: 
ter Natur annehme, nur Erzeugnife der Phantaſie des 
Malers find: ein wenig hinter ihr iſt etwas an einem 
blauen Bande angebunden; ob es aber ein Heiner Hund, 
ein Affe, oder eine Taube ift, muß dem Urtheil Fünfti- 
ger Ausleger überlaffen bleiben. — Diefe Heine Dame 
ift der Ueberlieferung zufolge die zweyte oder dritte Alam: 
me meines Oheims geweſen; und er wäre unfehlbar mit 
ihr davon gelaufen, wenn fie mit ihm gegangen wäre: 
erfonnte fie aber nie zu diefer Maßregel überreden, denn 
die Mädchen jener Zeit Fießen ſich nit ganz fo leicht ent- 
führen, mie Columbine. Mein Obeim, deſſen Plane 
mißglüdt waren, batte ben fehr Mugen Gedanken und 
entführte das Porträt der Lady, welches er im Triumph 
indie Cocklofthalle brachte und in feinem Schlafgemach als 
ein Denfmal feines umternehmenden Geiftes aufbängte. 
Der alte Here rühmte fi gewaltig diefes ritterlichen 
Manveupre’s wegen; er lächelte immer, erhob feinen Stod, 
wenn er bad Gemälde betradtete und erzählte die That 
nie, ohne beygufegen: „Ich hätte wahrlich das Original 
entführen koͤnnen, wenn ich mich entfchloffen hätte, noch 
ein wenig länger den Rädern ihres Wagens nachzulaufen; 
denn, um dem Mädchen Gerechtigkeit widerfahren zu 
laſſen, id glaube, ich habe ihr ganz wohl gefallen; aber 
ich habe es immer verfümäbt zu fhmeicheln, mein Ana: 
be — immer — das war meine Art fo.” — Mein Obeim 
John hatte eine fehr gluͤckliche Gemuͤthsart: ich gäbe die 
Hälfte meines Vermögens, wenn ich fein Talent, ſich 
ſelbſt zw troͤſten, befäße. 


Epigramm 


Corinne 


Hört, wie's dem armen Kind ergangen? 
Geblendet von des Goldes Schein 
Bedeckt fie fi die holden Meugelein, 
Und wer nicht ſieht, iſt bald gefangen. 


A. S. 
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Korre ſpon dent Racrichten. 


Sranffurta M., 30. Kprit. 
Beſchluß.) 


Un Fauſts Zeit erinnert auch ein ——— welcher 
ſich diefe Meſſe bier feben laͤßt. Es iſt naͤmlich aus dem Volts⸗ 
buche Über Fauſt befannt, daß dieſer Schwarztuͤnſtier, unter feis 
nen mancherley kurzweiligen und felbft bosbaften Schmwänfen, 
auch einmal auf ber Franffurter Meſſe ben veruͤbte, baß er 
einen Gaufler ums Leben brachte, weil er es ibm in der Kunſt 
des Kopfabſchneidens und Wiederanheitens gleich gethan. Da 
ſich nämlich der Gautler, wie gewoͤhnlich, ſelbſt den Kopf abs 
ſchnelden fie, ging Fauſt unſichtbar bin und fihligte ben Lilien⸗ 
ftengel, weicher Kopf und Rumpf wieder vereinigen follte, und 
badurch bewirfte er, daß die Anbeilung unmoͤglich ward, Wenn 
auch diefer jegige Kopfabſchneider keinen Fauſt zu fürdten ha⸗ 
ven wirb, fo ift doch fFürglich ein feltfames Pixinoinen an dem 
Körper des Enthaupteten wahrgenommen worden, welches den 
Naturforfbern zu ratben gibt. Wis der Kopf abgeſchnitten und 
weggenommen war, bbrteman ploͤtlich ben Rumpf ganz verne hin⸗ 
Ka niefen. Wie viel glüdlihe Exrverimente man auch mit ben 
Köpfen von Enthaupteten angeftellt Imben mag, fo wird doch 
diefe Erſcheinung an einem Rumpf unter bie ganz untefanns 
ten Naturwunder gebbren; und es ift fmade, baß man die ber 
fondere Empfaͤnglichteit ded Rumpfs nicht durch Verſuche vollig 
tonftatirt bat, vielleicht hätte man ibm zum Schreien und zum 
Sprechen gebracht. — Um ernſtlich von dieſer Gauteley zu ve 
den. fo waͤre zu wänfven, daß man ſolche Experimente bes 
Kopfabſchlagens pollzeylich nirgends buldere. Einmal fennt man 
binlängligy dus Verfuͤhreriſche aller Gautelfünfte, welche robe 
Leute und Kinder zu Nachahmungen reizen, und dann fhumpft 
man bie Leute durch ſolche Sunftftäcke gegen den Eindruck der 
Eriminat:Eresntionen ab, (Was au unſre Eriminal-Theore: 
tuer von der Berwerflichteit ber Abſchreckungs-Theorie fagen 
enögen, man nehme nur die Menſchen, wie fie find, und 
nicht nach reinen Vernunſt⸗ Abſtrattionen und Moralgrünten). 

Wir haben ſeit einiger Zeit Seegeſecte auf den Main 
und Riyn erlebt; am Charfrevtag Mamnittag hatten wir das 
faſt eben fo nnerboͤrte Schauſpiel eines am einer Inſel geſchei⸗ 

. terten Marttſchiſfſes. Das Mainzer Martefniff lief durch Uns 
vorſichtigteit des Steuermannes auf dad beiaunte Weir, das 
Knbpſchen, im dev Gegend bes Leı« barböthores , befam Led, 
fing an zu finten unb ftranbete mit einer ſehr zahlreichen Schiffs— 
maunſchaft auf ber daranſtoßenden Maininfel am Untermains 
thor. Der Mainzer Schiffer war fo gluͤctlich, mit den Erſatz 
ber wenigen verfuntenen Waaren burdyimfommen. 

Die neue Oper Joſſonda von Speohr wurbe günfliger 
aufgenommen alt Webers Eurpanthe, wird indeſſen even 
fo mit bem Fauſt in nachtheilige Vergleiczung geſezt, wie Eu: 
rvanthe mit dem Freyſchüt. Go ungerest auch ſolche 
Vergleiaungen im Allgemeinen ſind, ba nicht ein Wert wie das 
andere ſeyn kann und nach dem augenblidlichen Eindruct eines 
neuen Wertes bie Parallele mit einem aͤlteren mit weniger Si— 
herbeit gezogen werben mag. fo treffen bieje Vergleichungen 
doch in beyden Opern ettond Wahres. An ber Enrpanthe hatte 
ih in meinem legten Beridit im Weſentlichen zweherley auszu⸗ 
fegen, Armuth an Melodie und bad Manierirte. Den lezteren 
Fehler kann man biefer Spohriſchen Oper nidıt won zum Vor— 
wurf machen. Wurde man bie und ba an Kauft und fehr 
oft on Zemire und Ayor erinnert. fo ſchienen doch biefe Ans 
länge nicht? Geſuchtes zu haben, und ich möchte fie, wo nicht 
offenbare Wiederholungen ganzer Paſſagen nadızumweifen rind, 
mit allein entſchuldigen, fondern ald ehrenwerthe muſitaliſche 


Individualitat, als Eigenthuͤmtichteit bes Styls in Schutz neh⸗ 
men. Armuth an Mielobie iſt wohl auch bier fuͤhlbar, aber 
boc in minberm Grabe ald bey der Eurvantbe, Es tom 
men im ber Soffenda mehr auſprechende Mufitftäde vor, tie 
mir uͤberhaupt dieſe Oper innigere unb gemuͤthlichere Motive 
su befigen ſcheint. Spohr zeigt ſich mir un Ganzen mehr als 
milder lyriſcher Dichter, welchein die Sprache der Eelmfuche 
mebr zu Gebote ftcht, Weber dagegen als charatteriſtiſcher. 
daher ich ibm auch größeres dramatiſches Talent zuſchreiben 
inbchte und ed doppelt traurig finde, wenn er in einem andern 
Geiſte zu dichten unternimmt, der nicht ſein eigner ift und im 
das Neich bed Formloſen führt, Wenn wir nun beyde Opern, 
wie fie ſich den unbefangenen, finmigen Kbrer zuerſt geben, zu⸗ 
ſammenhalten wollen, fo ſſeht bie ernftere Eurbantbe an Oris 
ginalitit und an lyriſcher Kraft höher, bie zartere Toſſonda das 
gegen im natuͤrlichen Ausdruct und in romantiſcher Bedeutſam⸗ 
teit. Am jedes dieſer beyden Werte als Kunſtganzes gebörig 
zu wuͤrdigen, bedarf es ardßerer Sammlung und tiefern Cine 
dringens in den Geiſt ber Kompoſition, als eins oder zweyma⸗ 
liges Anhören moͤglich macht. — Am Charfreytag wurde zum 
Vortheit des Hrn. Kapellmeiſters Guhr gegen alle Gewobn⸗ 
beit eine weltliche Muft aufgeführt, Fibello von Beethbo— 
ven, zwar als große muſitaliſche Atademie in ſchwarzer Klei— 
bung, aber auch fo nicht würbig genug für die Fever des Tages. 
Wir boffen biefe Oper nun bald wieder auf unſerm Mepertoir 
zu ſehen. 

Neuigkeiten Im Qufifpier twaren in biefem Monar zuerft 
das Vorfpiel Nein von Baͤrnekow, welches fehr wohl ger 
fiel, beſonders da es durch das finnvolle Spiel von Dem. Lind: 
ner erhöhten Meis erbielt. — Das Eingfpiel, ber Un ſicht 
Gare von Eofteneble, war jaron vor mehreren Jahren bier 
gegeben worden und machte durch das treffiine Spiel des Hrn. 
Saffel ale Ptattkopf ben gehbriaen Eindruct. Wem 
an dem Stuͤckchen auch wenig iſt, fo matt boy bie vermeintli: 
we Unfichttarfeit in den benden Faͤuen ben ben Freunden, mel: 
we über Plattfopf Iodgieben und ben ber Fran, welde er fiber 
Vertraulichteinen mit dem jungen Dffiiier betrifft, ben fomifbe 
fin Effett. Der zweyte Scherz, daß Platttovf im biefer ger 
faͤhrlichen Lage gerade das Zauberwort vergeffen muß, welches 
ibn ſichtrar machen fol, ift dem Hannewurſt tm Fauft nachge 
bitter, wie er das Berlut⸗⸗ veraefen bat, womit er bie citire 
sen Teufel zum Weichen bringt. — Die Rotterieliften. 
Luſtſpiel von Elär, auch eine Neuigkeit, fonnten nur bar 
das vortrefflibe Spiel bes Span. Orto gefallen, welcher den 
Gaſtwirth Frif darſteut. Das ganze Luftfpiel von zwey At: 
ten beraubt anf dem Verſeben, daß frif, etwas berauſcht, die 
braunſchweigiſche Lotterie⸗ Liſte für die bannbrerſche anfieht und 
darin feine Nummer mir dem groben Roos erbliat. Hierauf 
wird einem gegebenen Verſprechen gemaͤñ eine Heirath gegruͤn⸗ 
bet, Der Verfaſſer bat ſich die Arbeit febr leicht gemacht und 
den Mig, aber nicht bie Worte geſchont. — Ganz kuͤrzlich wurde 
auch das öffentline Gebeimnif von Ealteron, nad 
der Bearbeitung von Lein bert aufgefäbrt, und zwar fo vor 
züglich , als im mich fange feiner Vorſtellung entinne, Mat. 
Schulze (früber in Weimar) fpielte die Fürftin, Dem, 
Lindner bie Laura mb Hr. Mottmaper ben Geheime: 
ſchreiber Feberico, Diefe Hauptroilen wurden ausgezeichnet 
aut gegeben. Hr. Düpre Efruͤher in Leipzig) ließ ald Wiro 
nodr Einiges zu wuͤnſchen Abria, ſpielte aber, wie Alle, mit 
tosenswerthem Eifer. Ich werde ſpaͤter auf ben Inhalt und 
die Bearbeitung dieſes Luſtſpiels zuritommen. 


——— —— 
Bevlage: Kunſtblatt Air. 45. 
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Das weite Chriſtenthum. 
@s Hl, mit feiner ſtillen Pract, 
Wozu es wird. wozu man's macht. 


Herder. 





* 
Herrn Sgricci's dritte Darſtellung. 
Gortſerung.) 

Fu Anfang des zwenten Aufzugs erſcheint Henriette 
allein und fagt; „Der Valaft ijt einfam! Bin ic bier 
Königin? Warum fommt mir mein Gemahl nicht ente 
gegen? Wie glücklich wär’ ih, wenn ich glauben dürfte, 
daf Karl mac einem zukuͤnftigen Leben firebe! Uber dies 
ſes verfluchte Land verfagt feinem Könige fogar den Hims 
mel*). Werden meine Bitten erbört werden, foll Karls 
Herz der Wahrbeit fib öffnen? Mas find-alle irdiſchen 
Kronen gegen die Kronen des Himmels!” 

Karl tritt anf, er ſtürzt im Henriettens Arme, und 
weint, feine Kinder nit um fie verfammelt zu feben, 
fiebt fe an und ruft: „Wie biſt du verändert; verändert 
wie meine Page!” 

Henriette „Glaubft bu, dab die Freude im mei 
nem Herzen Ranm gefunden habe, während ich voll war 
von dir, und meinen Bruder nnd feine Untertbanen zu 
bewafinen befhäftigt? Mein Herz war dein, und ich lebte 
in dir. Schon wallen die Segel, noch einen kurzen Wis 
derftand, und die Huͤlfe eilt berbep — du kannſt noch 
hoffen!“ 


König. „Ja, ih hade bie Hoffnung wieder gefun: 








*), Welche irrige Vorſtelung mut Herr Sgricei von ber 
proteftantiichen Refigion baben, bie er hier wahrſcheinlich um: 
ter der Religion dieſes Bandes verftand! 


den, meil bey deinem Anblick der Frieden in meine Seele 
fam. 

E spera? 

Jo tutte spero, 

Che il sol vederti porta al sor la pace. 
Allein vom Himmel muß unfere Hülfe kommen. Sieh 
diefes Bild des Gelrenzigten, täglich liege ich zu feinen 
Füßen; ic babe Borfchaften aus Nom befommen, Ita: 
lien ift für mich; obgleich getheilt, obgleih den Waffen 
fremd geworden, wird fie ihr alte® Schwert wieder bervor: 
fuhen. Die Mebellen follen zittern — fie werden uneinig 
werden und mir die Herrfchaft zuruͤckgeben. 


La mösdre antica 
De sorte Italia a meco. Ella & dirisa 
Lacera, ella & sepolta in oaio imbelle 
Giä da lung’ ora. Epur per la pietade 
De mali nostri, il disusate arnese 
Vesti di guerra, et l’armature augwte 
Onde il mondo treme si cinge, il torna 
FPerocemente a minacciar nell’ armi 
Gli suci nemiei e miei.* 


Irreton fommt, Grommelld Ankunft zu melden. 
Hier fängt der dritte Alt an. Ein Volks-CEhor erhebt 
Erommell; diefer unterbricht daffelbe: „Ich bin nicht ge 
fommen, Lobſpruͤche zu hören, fondern meine Pflicht zu 
thun. Das Lob gebört Gott ellein, ich bin mur ein fchwa: 
des Werkzeug in feiner Haud.“ Das Lelf entferne fib, 


* 
er bleibt mit Jrreton allein und frägt ihn, mas er im ſei⸗ 
ner Abmwefenbeit gemacht, was er entdedt habe? ob er zu 
den Dienjt des Himmels bereit ſey? „Wenn ed eine Hands 
lung gebe, den Menfchen verwerfiih, aber der Herrſchaft 
der ‚Heiligen vortbeilhaft, wuͤrdeſt du an dem weltlichen 
Ruhm denken, an die Meinung der Menſchen?“ Irre— 
tom zeigt ſich zu Allem entſchloſſen. „Das Erftemal, wie 
ich dich ſah, fpricht er, erblickte ich dich, die Augen gen 
Himmel gerichtet. Mir dinfte, zwey Cherubim ftanden 
dir zur Seite, und eine innere Stimme rief mir zw: 
Du feyeft es, der England retten werde. Von da an weihte 
ich Dir mein Schwert und meine Seele. 

Cromwell. „Was haft du aber hier gethan ?’’ 

Irreton. „Ich ſehe allenthalben Raͤnke anfpinnen. 
Weißt du nicht, daß Duglas die Schotten herbepführt? 
dad fie die Kirchen unfers Glaubens anfüllen? daß fie un: 
ter dem Mantel des Friedens den Dolch bed Verrathes 
verbergen? Mom ruft feine Dlige zur Hülfe, Karl em: 
pfängt Boten, und bu weißt es nicht ?“ 

Grommwell erzäblt ipm, daß ein Mann dur das La: 


ger gefchritten fen; eine Wade fhöpfte Verdacht gegen ihn. 


und führte ihn zu Cromwell; er geftand Alles, und über: 
gab ihm einen Brief des Papfted. Irreton liest dieſen 
Brief: der Papft verfpiht, dem König alle hriftlichen 
Mächte zu bewaffnen , wenn er zur römifchen Kirche über: 
gehen, und nach feiner Reftauration fein Bolt zum Glau: 
ben zuriidführen wolle*). „Bewahre biefen Brief, fährt 
Crommell fort; der König wird vor das Parlament ge 
rufen; die fchortifchen Fanatiker werden ung dann drohen 
— doch Duglas naht, entferne bi! fpäterhin erfährt du 
das Uebrige. 

Erommell fagt zu Duglas: obgleich Feind feiner 
Grundfäge, hochſchaͤtze er feinen Charakter. „Es iſt ſchoͤn, 
es ift edel, feinem Koͤnige im Unglüd treu zu bleiben; 
allein warum glaubit du, daß ich fein Feind bin? Ich 
fomme aus Liebe zu Karl zuruͤck“ u. ſ. w. Cromwell fucht 
auf diefe Weite dem Schotten fein Geheimniß zu entreis 
ben. Diefer antwortet zögernd, Der Nönig tritt auf; 
indem Duglas fich entfernt, fagt er zu dieſem: „Hute 
dich, du weißt es it Grommell! Nun fagt 

Karl. GErommell, mit welchem Namen fol ich dich 
nennen? Meine Hand iſt unfähig, die Laſt des enalifchen 
Zepters zu tragen; du bijt es, der in der That ihn führt.’ 

Erommell. „a, die Stimme des Volle wollte, 
daß deine Macht im meine Hände übergebe; glaube aber 
nicht, daß ich fie mißbrauche. Dieſes wilde Volt, biefer 
zügellofe Haufen bedurfte einer ftärfern Zauft, fie zu zu⸗ 





*) Herr Sarleci tÄdr — wahrſcheinſich unſchulbiger Weiſe — 
und tie e Blice in das Inuere der Befchichte thun. Faſt Abers 
ſchreite er den . + Zufall, ber Ihm jelnen Begenfland zur 
theitte, 
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gen. Ich mil den Throm nicht, ich will nur bed Nater: 
landes Wohl, und obſchon du mic für deinen Feind hältit, 
das deinige. Win ich in einer andern Abſicht gelommen, 
als dich zu. vertbeidigen 7° 

Karl. „rege diefe betrigerifche Larve ab; zeige dich 
mir mit deinem unerfättliben Durft nah Macht, dann 
könnte ih did als einen fühnen Ufurpator hochachten; 
aber in diefer Verftellungsmaste verachte ich dich ald einen 
Heuchler. 

E sersi grande almen 
Fra gli Empi.** 

Cromwell. „Du bältit ed für Heucheley? Mar: 
um? Kenne ich nicht deinen Verkebr mit Duglas? Weiß 
ih nicht, dab taufend Fabrzenge ſich für dich bewaffnen ; 
daß London vom deinen Anhängern voll it; daß ...“ 

Kart, „Wenn fih meine Freunde für mid rüjten, 
fol ich fie entwaffnen 2 . 

Erommell. „Das fordere ich nidt; ich will nur, 
daß unfere Streitkräfte fih vereinen. Allein hoͤrſt du 
nicht den Aufruhr des Volle, das dich vor das Parlament 
gefordert fehen will? Laß mid ihre Plane aufhalten; 
vertraue mir!’ 

Der König bleibt allein. „Gel ih dad glauben ? 
Großer Gott, welder unerwarteten Wege bedienft du 
dich 7?’ he 

Die Kanatifer treten ein und fingen: daß die Könige 
nur Sterbliche find, daß Karl fih der Vollsmacht unter: 
werfen fell, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Eine Scene auf dem Nil. 
(Aus dem Monthly Mag.) 


Wir hatten eine Menge Paflagiere von verfchiedener 
Urt an Bord, Unter denfelben befand fi ein vornchmer 
Janitſchar, welcher nad Eairo fuhr, mo er wohnte; er 
war vom Kleiner Statur, gut bewaffnet und gekleidet, und 
vertrieb ſich die Zeit damit, daß er auf die Araber fhimpfte, 
und nachdem er feinen ſchoͤnen Teppih auf dem Verdeck 
ausgebreitet, und fi, mit feiner Pfeife im Munde, dar: 
auf gelagert hatte, blidte er wie ein großer Herr um fih: er 
hatte drey bis vier Frauenzinmmer bey fih. Auf dem Ber: 
deck, unter einem Schirm, ſaß eine eguptifbe Dame, wel: 
che mehrere ſchwarze Sklavinnen um ſich hatte. Sie ließ 
dann und wann einen Theil ihres GSefichted fehen, und ob« 
gleich im Allgemeinen verichlevert, fo wußte fie es doc fo 
einzurichten, daß fie Alles ſah, was auf bem Verdeck vor: 
ging, welches fie durch das laute Gelächter verrierb, das 
dann und wann binter ihrem Morbaug_bervorkam; ein 
paaruisal ſaudte fie und auch einiges Zuckerwerk zum Ge 
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ſchenk. In einer feinen Kajüte, neben der unfrigen, wa: 
ren zwey Franzofen, welche eben fo laut ſchwazten und 
lachten, als wären fie zu Paris, und, trog allen Regeln 
des Drients, ihr Dejeung a la fourchette um eilf Uhr, und 
ihr Mittagsmahl um ſechs Uhr nahmen, Unfere Meife 
ging etwas langfam von ftatten, indem unfere Mann: 
ſchaft nicht viel vom Schiffoweſen zu verfteben ſchien; aber 
nichts fonnte anmuthiger feon, als bey Naht unter dem 
ſtilen, woltenlofen Mondſchein binzugleiten; ja die Um: 
gebung war zu reizend, ald daß man hätte fchlafen können. 
Die Wirkung des Moudſcheins auf die Augen in diefen 
Gegenden ift fehr nachtbeilig, und bier fowol, ald nad: 
ber in Arabien, warnten mich die Cingebornen gegen das 
Schlafen unter freyem Himmel mit unbebedten Augen. 
Es ift mertwirdig, daß die Stelle in den Pfalmen:. „Die 
Sonne fol dich. nicht am Tage berühren und der Mond 
nicht bev Nacht!“ nicht mit Beziehung auf diefen Umftand 
erklärt worden ift, da fie doch offenbar darauf binzuweifen 
fheint. Der Mond ift hier wirklich den Augen ſchaͤdlicher, 
als die Sonne, wovon ich felbjt einmal die traurige Erfah: 
rung machte; ja es ift ganz gewiß, daß wenn Jemand oft 
dem Mondlicht ausgeſezt fchliefe, fein Geſicht fehr bald ges 
fhwädt oder ganz ausgehen wilrde. 

Am zweyten Tage unferer Fahrt ereignete ſich eine 
herzzerreißende Begebenheit. Unſer Reis, oder Kapitän, 
ein ehrwuͤrdiger, frommer Greis, begab ſich zum Mittag: 
gebete, da ihm dad Gewuͤhl auf bem Schiffe zu ftörend 
ſeyn mochte, in ein fleined Boot, welches am Hintertheil 
des Schiffes angehängt war. Dort war er niedergefniet, 
und, mit dem Geficht gegen Mekka gewandt, gänzlich in 
feiner Undachr vertieft, als er beym Nieberbeugen fich ein⸗ 
mal zu weit vorwärts lehnte, das Gleichgewicht verlor, 
und mit dem Kopfe vorwärts ins Waſſer fhirzte. Man 
machte fogleich Lärm: „Der Meid, ber Reis ift im Maf: 
fer!‘ hieß es auf allen Seiten. Das Schiff ging eben fehr 
ſchnell, und wir ſahen ihn, mit ben Wellen fänıpfend, 
und ein ſchwaches Angſtgeſchrey ausſtoßend, eine Strecke 
lang von dem Strom hinabgeriſſen. Drey Araber, welche 
gute Schwimmer waren, ſprangen in den Fluß, konnten 
ihn aber nicht erreichen. Des Greiſes Leben war muth: 
willig geopfert worden: hätte man dad Schiff fogleich zu: 
rüdlaufen laffen, fo wäre er gerettet worben; aber die 
Verwirrung an Bord mar fo groß, daß man foldes ver 
aachlaͤſſigte.· Sein Sohn, ein junger, langer Egvptier, 
ging eine lange Zeit der Stelle gegenüber, wo fein Vater 
untergefunfen war, auf nnd ab, und rief „Ali! Wil 
welches ber Name feined Waters war. 


Epigramm 
Kunftfertigteit, 


J einer Kunſt fuͤhlt Hinz ſich uͤberlegen: 
8 iſt die Kunſt, den Beutel uns zu fegen. 


. S. 


— — 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Bern, Mittwochs nach Oftern. 


Endlich bringen die Fluͤſſe, die nicht das Fegfener eines 
Seens paſſiren, Schueewaſſer mit ſich. Ein gutes Zeichen waͤr⸗ 
merer Sonne, auf das man allgemein mit Sehnſucht wartete. 
Die Frühlingsprimeln wagen es jezt erſt, ihre Knoſpen in ben 
waͤrmern Theilen des Mars und Emmenthals zu Öffnen, nach 
dem fie bereits feit mehreren Wochen mit ber falten Biſe im 
SKampfe lagen, Seit zwey Tagen zeigen fih bie Schnecberge 
Morgens und Abends fo rein, und ben Tag über mit bem 
feinen Dunft umflert und im der Entfernung, baß man bie 
beſte Hoffnung zu fehbpfen fi beremtigt glaubt, Werfiumt | 
möchte Überhaupt im Ganzen noch wenig ſeyn umb bie Freude 
mancher Landwirthe ſich etwas zu voreillg andgelaffen haben. — 
Der Gurtenberg (won der Matteform am Münfter aus fihtbar, 
fenfeitö der Mar, eine Stunde ungefähre von Bern) zeigt ſich 
immer noch in feinem Winterſchmucte; im Emmentbale hinauf 
unb befonders in den fogenannten Gräben (feinen Nebentbds 
lern deſſelben Tiegt dev Schnee no im folder Menge, und fo 
biegt beyſammen, daß er auch bey der günftigften Witterung 
von warınen Regen und Goumenbige vor dem Ende bes Mo: 
vars Juni taum verſchwinden fan. In ben höbern Gegenden 
mag es noch viel ärger feon. Schmilzt er raſch, fo gibt cd große 
Ueberſchwemmungen. — Ein reiner Gutöbefiger im Emmen 
thale bat eine bedeutende Wette von, ich weiß nicht mehr wie 
viel, angeboten, baß im Schangnau 7o Fuß, fage fiebene 
sig Fuß tiefer Schnee (incredibile dietu!) anjntveffen fen. 
Der Rigi fol nom fo reichlich bamit ydect ſeyn, daß an 
Beſtiche feines Gipfels wohl Tange nicht VHedacht werden kann. 
Zu Ablentſchen, einem entlegenen Pfarrborfe gegen bie Freybur⸗ 
ger Alpen bin, konuten bie Leute zehn Tage lang vor Ener 
nicht aus ihren Haͤuſern. In Gfteia, einer andern Parrey 
gegen Wallis zu, mußte ter Pfarrer drey Wonen bintereinans 
ber Lim brennen. Ja, im Berner Dberlande bat ber viele 
Schnee ſogar zu Fehden zwiſchen zwey Geiftlinen Anlaß gege⸗ 
ben. bie in ben Berner Zeitungsblatte, der Schmwelzerfreund 
genannt, autgefochten wurden. Jezt bietet man eine Feine 
Schrift zum Vertauf: „Veſchreibung ber fuͤrchterlichen Schnee⸗ 
„ſtuͤrme und ſchauerlichen Kawinenſtuͤrze in ben Thaͤlern von 
„Buttanen und Gadmen während ber zwey erſten Monate bes 
„laufenden Jahres 1824. Mebft ber Berichtigung einer angebs 
Aichen Berichtigung biebfälliger Beitungsartitel, von J. Jatob 
Schwehzer, Pfarrer zu Guttanen. (Bey E. U. Jenny, 1824 
31 S. 5.).” Dem Schnee ſchrieb ich ſonſt immer nur eine — 
vor Kälte fanigende Kraft, die blos in einigen Fällen erwaͤrmet, 
au, jest aber muß ich erfahren, daß biefe Kraft auch zur begeis 
ſternden gefleigert werden kann. Der naͤmliche Her Pfarrer 
unter der Grimſel bat auch „in Binden von Wintergamäts 
„ben in Hinſicht auf Natur⸗ und Menſchenleben“ angefüns 
Bot. Diefer Stoff ift beſonders in ber Scowetz unb In ben her 
ben Gebirgen, bie der Berfaffer bewotmt, noch fo wenig benüst, 
und fo reichhaltig, baf die Gemälde bey gebdriger Pinielführung 
nur anziehend ſeyn können. ie follen jedoch viel Schneebal⸗ 
lenpolemit euthatten, mit der felbft die geologiiae Hypotheſe 
wit ausföhnen dürfte, nach ber bie ungeheuern Welfenbiöte, 
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die im Guttanenthale ceimem Theile des Hasler) deramfiegen, 
„im Wirbel der Etaublawinen” an ibre jegigen Stellen ger 
worfen worden ſeyn follen. Ich made meinen Gluͤctwunſch 
gu der Dichterphautaſe und zur SHuporbeie, 

Der ungefunde Winter bat au in ber Schweiz feine Wire 
kungen oft auf fehimergfihe Art geäußert ımıd manchen thaͤtigen 
Mann in ber Biutbe ber Jahre bingerafft. Faſt ift fein Kane 
ton, der nicht fiber bergleigen Verluſte ſich zu betlagen bärte, 
uud Männer tief betrauert. bie ibın theuer und nögfia; twareı, 
Wenn man fie won außer ber Edywelz nicht fehr kannte. 

Wo bie Kunſt nicht Kimpft, mag bie Natur ben Stoff geben. 
Statt Theaternachrichten tbmıte id von Wolféjagden ergäblen, 
deren im Laufe bed verfloſſeuen Winters mehrere, bios im 
Kanton Bern, veranftalter werden mußten. Cie hatten auch 


- wirklich den beabfichtigten, tödtllchen, und feinem thea⸗ 


traliſchen Wolfdausgang. Beſonders zeihmete fi unter ben — 
Au Kanton Bern eriegten Wölfen Einer durch feine Größe 
und fein Alter, eim anderer aber durch feine Kühnheit ans, 
mit der er fich Tängere Zeit, im geringer Entfernung von ber 
Stadt Bern, in einem fleinen Hoͤlzchen, dicht an ber Chauſſee 


nach Thuu aufbielt, 


Die Revolution trennte ſcharf. (daher fie ſich dem Geſchicht⸗ 
ſchreiver jest weit bezeichnender als Evoche darſtellt, als vor 
drey Tabrbunderten die Reſormation nach fo kurzem Verlauft 
tonnte) in Europa faſt uͤberall, in einem Lande empfindlicher 
ats im andern; am empfindlichften aber vielleicht mir in ber 
Schweiz. und in biefer zu Bern, Alles Wieberberftellen ber 
testen nem Jahre bat noch nicht alles Getrennte wieder zuſam⸗— 
menüsen fönnen. und wird damit auch nie zu Stande tommen, 
Es gibt, im Wergleiche mit der alten Zeit, noch Rüden und 
Wunden, wenigftend in den Augen ber Verfonen, bie ſich noch 
der ſchͤnen Tage vor ber Revolutien erinnern, — und bieje 
Wunden ſchinerzen und ziehen auch Mauchen ber jrgigen Ger 
neration durch haͤuſſges Bedauern ber verſawundenen herrlichen 
Zeit, und durch eigenes Interejje mit im dleſes Gefuͤhl. 

Auffauende Bemerkungen hieruͤber fann man wohl fbers 
al madıen, beſonders jo fange biefed Dezennium noch dauert, 
aber nirgends in bem Grabe, ale in mehreren ber helvetiſchen 
Nepubliten, und in biefen nirgends fo. wie in Bern, und in 
diefem an keinem Tage im Sabre mehr. als am Oftermontage, 
diefem vor der Revolution fo feftlichen Tage. an welchem, ums 
ter vielen andern Mertwuͤrdigteiten, bie gefammte Negierung 
im feverlichſten Aufzuge aufs Rathhaus zog, daſelbſt ergänzt, 
erneuert, beſtaͤtigt wurbe, im bie Kirche eine Prozeſſion machte, 
große Mahtzeiten hielt zc., ſich an ben Herumzuͤgen der Zünfte 
Befuftigte, fo wie an deren Vermummungen unb Dorfen, und 
den ganzen Tag uͤberbaupt in Freude und Froͤhlichteit verbrachte. 
Kennt doch fat jeder Menſch aus feinem fruͤhern Leben aͤhnli— 
che verlorne Tage, fo wie jedes Land! — Und von allen ben 
genannten Herrlichteiten iſt zu Bern nichts geblieben, ala das 
viele Kucheneſſen, bie großen Mabltzeiten. zu denen man ſchon 
ben Tag vorher in den Apotheten der Stadt die Schleimpufser 
dergerichtet hatte, und der mationelle Hfrtentampf, ber. unter 
dem Namen „Schwingen““ von ben fhärfiten und geübteſten 
Smwingern aus bem Oberlande, dem Emmenthale und auch 
dem Luzerner Entlibuche gehalten wird. 

x (Die Fortfegung folgt.) 


Rarlörube, 24. Mai. 
Unfere Bühne muB in biefem Augenblicke dem Fremben 
etwas feltfam vorfommen, Mad. Neumann ift in Berlin, 
wobin auch Dem. Bauer eben jest abseht, um dort auf bem 
neuen Theater fhnf Monate lang zu ſpielen. Dem. Bott bes 
nuzt gleichfalls ibren Urlaub, und fo haben wir für weibliche 
Noten in ber Tragbbie, nur noh Dem. Maaf, in der Kos 


mbbie — Dem. Maah und Mad, Schalz. Zum Giäae hit 
Mad. Maurer diefer Tage ein, und wird in einigen Buß 
rollen (namentlich ald Page in deu Pagenftreichen, als Preciofa 
und als Bertha im den Rreuzfabrerm) auftreten, Sonſt wär 
uns wahr ſcheinlich das Vergnügen zu Theil geworben, bie Damen 
Haslocher. Glattader und Füller ats erſte Kiebhaderin⸗ 
nen figuriven zu ſehen. Au einem tuͤchtigen Sußferte für erfte Lieb⸗ 
baber⸗ und jugendliche Helbenrollen fehlt es gieichfaus ſeu 
Neumanns Tode; dagegen haben wir an Obermeder, 
der von Mannheim blerberfam, einen gewandten Komiker ed⸗ 
halten, deſſen Debüt ohne Zweifel einen glängenderen Erfolg ges 
babt bitte, weun er nit mit Wurms Gaftipiele zuſamncu⸗ 
getroffen wire. 

Einen guten Baffiften vermifite unſre Oper feit lauge. 
Vieleicht dürfte Sr. Mayer vom Etreliger Hoftheaten, der 
gegenwärtig feine Gaſtrollen gibt, und bereits ald Carafro in 
der Zanberfibte und Richard Boll ia der Echmweigerfamilie anfı 
getreten ift, als ſolcher enaagirt werden. 

Dein Hrn. v. Nuffenberg. der ander Spide des Them 
terausjchuffes ſteht, ift von einem andern Korreſpondenten dei 
Morgenblatted in etwas bitterer Beziehung allyugroße Strenge 
vorgeworfen worden. Wir willen nicht, ob biefer Wormwurf 
orgrändet fen; aber weife Strenge und perfbntide 
Rfaſichtsloſtateit ſchelnen und nothwendige Bekingung, 
wenn ein Theater ſich heben ſoll. Auſerdem iſt es von der boch⸗ 
ſten Wichtigkeit, daß durch eine angemeſſene Vertheilung der 
Noten bie Moͤgllchteit gegeben werbe, eine in allen Parthieern 
vollendete Darftellung gu erkalten, was fo felten der Fau ift, 
Ein einziger Mißoriff hierin macht oft bas Spiel ber treffliq⸗ 
ſteun uͤbrigen Künftter nmwirtfam, und Dieter umd Schauſpie⸗ 
ter vermögen nichts mehr, wenn einmal bat Gefpötte und Ge 
taͤchter des Pubtikums provocirt iſt. Wohl mag die Mei 
nung bed Publitums mauchmal, wie bie ber einzelnen Mene 
ſchen, auf einer bloßen Laune beruben, ober auf einem Vor— 
urtbeife: allein in ber Kunſt, zumal im ber rhestrafifchen, muß 
man fih gewiß barnadı bequemen. Wo inbrß bie gränbfiche 
Einficht, dieveine Liebe zur Kunft, der rediiche Wille und bie 
Kare, ruhige Auſicht, welche eine Folge reiber Lebenserfahrung ift. 
fichtbar walten, da wird an das Publifum fit nad gerade 
feiner Vorurteile entledigen, denn ber große Haufe iſt ohne⸗ 
bieß immer zeneigt, in feinem Meinen und Glauden eine der⸗ 
ſtige Eupertoritit angnerfennen, und das Urtheil beffelben zu 
dem feinigen zu machen. 

Man muh jedoch gerecht ſeyn! Das Kartoruher Theater 
iſt noch Immer eins ber beſſern in Deutſchland, wenn ed gleid, 
ben den Huͤlfsmitteln, Die ibm zu Gebote fliehen, noch beſſer 
ſeyn onunte. Aber Intelligenz und feſter, reblicher Witle weis 
chen allein nicht bin, alle Keime bes Guten zur Entwickelung 
zu bringen. Widerſtrebende Elemente finden fi Aberal im 
Lebenu, und am meiften in vielen Künftiern feleft. denen die 
Kunft uur Broderwerb if. Wo das Publſitum ſich Äber den 
Kuͤnſtler geſtellt bat, ba muß biefer ſuchen, ben früheren Stand— 
punfe wieder zu gewinnen, Web ibm, wenn er tiefer ſteht, 
wenn er nicht auf ble Maffe wirft, fonderm diefe auf ihn. 

Unter den Elevinnen unfrer Bäbne find no einige von 
fhönen Untagen, wie bie Demoiſellen Gutſch, Schavfe n— 
ftein und Sulper, aber zum Theit find fie noch gu jung. 
zum Theil febtt es ihnen an Gelegenheit jur Uebnng ibrer 
Talente, bie ibnen billig geboten werben follte. 

Eine Bemerkung nod zum Schluſſe: Mt es wicht felfam, 
ba Kanſtler und Hänftterinnen, ober pleimelr Schauſpieler und 
Ecaufpieleriunen fo oft na Molen fireben,; denen fie nicht 
oewachfen And? Mt es denn eine Ehre, ober ein Wergnägen 
fih vom Publluum verkbinen und auslachen zu laffen ? 


Bevlage: Üterarurblart Niro. 45. 
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Sonnabend, 





5 uni ıgayg ' 


Auch hmwelgend ruft die Macht mir ewigen Tagt 
Dur Alles waltet Gott zum Menfchentwohl, 

Der ſtumme Schlaf wird Lehrer, ſelbſt der Traum 
Mir feinem Gauteln wintt und Wahrheit zu. 


Young’s Nachtgedanken. 





Der Wächter in der Mitter nacht. 
Nach Hebel, von Abrian. 


„Döret, was ich euch willfagen! 
„Die Glode bar Zwölf geſchlagen.“ 


Wie till iſt Ales! Wie verborgen ift, 

Was Leben beit, im Schooß der Mitternacht, 

Auf Straß’ und Feld! Es tönt fein Menfchentrittz 
Cs füber kein Wagen aus der Ferne ber, 

Ken Odem webt und Feine Hausthür fnarrt, 

Und nicht einmal ein Froͤſchlein ruft im Bad. 

Cs liegt jegt Alles binterm Vorbang ſchlummernd, 
Und ob mit leichtem Fuß und fillem Tritt 

Ein Geiſt vorüberfchweber, weiß ih nicht. 


Doch, horch! rauſcht er Keih? Er ſchwillt 
und fließt 

m Graben ab am muͤden Muͤhlenrad; 
Dort drüben ſchleicht der Iltis unterm Dach 
Am Balken bin; und ſieh, da oben zieht 
Die Eu!’ ın ſtillem Flug vom Kirchthurm ber 
Kort durd die Mitternacht! Hängt im Gemplf 
Die große Nactlaterne nicht, der Mond? 
Still hängt fie deoben und die Sterne fimmern, 
Wie wenn man in der dunfeln Regennacht 
Tom weiten Gang ermattet, auf der Strafe 
Der Heimath nabt, no feine Däder ſiebt, 
Und. de und dort ein frenmdlich Licht nur glänzt. 


Wie wird mir's dob im Angenblid fo ſeltſam? 
Wie wird mir's do fo weich um Bruſt md Herp?. 
als mönr' ih weinen, und weiß nicht, warum? 
Als fuͤhlt' ich Heimweh, und weiß nicht, nach was? 


„Söret, was ich euch mwillfagen! 
„Die Glocke hat Zwölf geſchlagen.“ 


„Und berrfht hienieden düfre Nacht, 
„So jtebn die Stern’ in böh’rer Pracht, 
„Und aus der Heimath fommt der Schein — 
„Wie lieblih muß bie Heimatb ſeyn!“ 


Mohin nun? Sol ih durh den Kirchhof ‚gehn 
Ju's Unterdorf? Mir iſt, die Thuͤr' ſey auf, 
Und Todte aingen in ber Mitternacht 
Aug ihrem Grab und fchauten ſich im Dorf 
Ein wenig nm, ob Alles wohl noch fen, 

Wie ehemals. Mir ift doch feiner je 

Begegnet, meines Wiffend. Wobl, ich thu's, 
Und ruf den Todten — mein, das thu' ich nicht! 
Still will ib auf den ſtillen Gräbern gehn! 

Sie haben ja die Uhr im Thurm — wer weiß, 
Ob ihre Mitternacht vorüber ſchon? 

Vielleicht ſenkt fie fih dunkter, ſchwaͤrzer ſtets 
Auf fie herab noch — denn die Nacht iſt lang. 
Vielleicht zuckt auch ein Streiſchen Morgenroth 
Schon an den Bergen auf — ich weiß es nicht. 


Wie beimlich ift ed bier! Sie fhlafen wohl; 
Gott fegne fie! — Ein wenig ſchauert mich's, 
Das laͤugn' ich nicht; doch iſt nicht Alles todt: 
Das Knarren hör’ ich ja der Kirchenuht — 

Dieß ift der Puls der Zeit in ihrem Schlafe; — 
Die Mitternacht weht von den Bergen ber. 
Ahr Odem ftreift entlang der Matte, fpielt 

rt mit dem Strobfrang *) an dem grimen Wit, 
Und pfeifet durch die Pfaͤhl' am Gartenzaun. 





®) Zfoduspen, ber Etrobshfant, den man au bie 
Bäume als Zeichen, daß ein Weg verboten, zu hängen pflegt, 
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Kalt haucht und feucht fie an. die Kirchenmauer; 
Die hohen Feniter zittern bang davon, 

Und dort das lodre Kreuz. Und ſieh, bier iſt 

Ein offnes Grab! — Du guter, alter franz, 

Man macht' auch dir dad Bert ſchon in dem Grund, 
Das Deabett harret deiner neben dran, 

Und Lichter aus der Heimath fehn hinein. 


‘ Wohl, fo ergeht’ ung Allen ja! Der Schlaf 
Bewältigt Jeden auf dem Weg und führt 
Der Heimarh felbit ung zu. Dec wer einmal 
Cein Bert im Kirchhof hat, — Gottlob! der hat 
Zum Leztenmal bienicden übernachtet, 

nd wenn es tager, und wenn wir ermachen 
Und auferftehn — dann währt es nicht mehr lange, 
Ein Stindchen etwa, oder wen’ger noch. — 
So jteig’ ich denn auch noch bie Treppen nieder, 
Und blich fo nüchtern diefe ganze Nacht. 


„Höret, was ich euch will ſagen! 
„Die Glocke bat Zwölf gefhlagen.“ 


„Die Sternlein fheinen nod fo hell, 
„Die Heimatb iſt bed Lichtes Quell! 

„Es wäbret nurnod furge Zeit, , 
„Rom Kirdhof bat man night mehr weit!“ 


Wo war ic denn? Wo bin ich denn wohl jest? 
Ein Treppen auf, ein Treppe wieber ab — 
Und weiter nichts? Nein, wahrlich, weiter nichts! 
Iſt nicht dad ganze Dorf um Mitternacht 

in ſtiller Kirbhof? Scläft nicht Alles da, 
Wie dort, vom langen, müden Wachen aus, 
Ton Freud und Leid, und ift in Gottes Hand, 
Hier unterm Strohdach, dort im hihlen Grund, , 
Und harrt nicht Jeder, bie es tagt um ihn? 


Nr, tagen wird ed wohl! Mie lang und ſchwarz 
Die Nacht vom boten Himmel nieder bingt, 
Deswegen bleibet doch ber Tag nicht aus, 

Und wenn ich wieder komm' und noch einmal, 

Gibt mir der Hahn fhon Antwort, wenn ich rufe; 
Weht mir die Morgenluft ſchon in’d Geſicht. 

Der Tag erwacht im Tannenwald, er hebt 

Den Vorhang allgemah.; das Morgenlicht 

Traͤuft ſtill in's naͤcht'ge Graun, und endlich wogt es 
In goldnen Strömen über Berg und Thal. 

& vegt ſich Alles. umd erwacht ; es gebr 

Ein Laden bier, dort eine Hausthir auf; 

Und frey und fröhlich tritt hervor das Leben. 


O Himmel! welch ein frober Tag wird aufgehn, 

Wenn einſt bie lezte, lezte Nacht verfinit, 
Wenn alle goldnen Sterne, groß und Hein, 
Wenn Mond und Morgenrotly ımd Sonne Her 
Am Himmelslicht verrinnen, und der Glanz 
Vis Im die tiefem Gräber miederdeingt, 
Die Mutter ibren Kindern ruft: „Es tagt!“ 
Und Alles aus dem Echlaf erwacht, und da 
Ein Paben aufgeht, dort ein ſchweres Thor! 
Die Todren blicken, jung und ſchoͤn, heraus, 
So mancher ram ward über Nadır geſtillt, 
Und manche Munde, die zum Herzen drang, 
TE beit. Sie ſchaum, gefund und fchön, beraug, 

u Himmelsltuft das beide Antlig tauchend. 
Sie harte bie tief in's Herz. O kaͤm's doch bald for 


„Söret, was ich euch will fagen! 
„Die Olode bat Zwölf geſchlagen.“ 


„Noch leuchtet beilder Sterniein Licht; 
„Noch immer flommt der Morgen nid. 

„Doch Goitim Himmel lebrund wacht; 

„Und ſezt ein Ziel ber langen Nacht.“ 


Weberfiht der jüngften Faiferlich + ruſſiſchen Ent 
defungsreife zum Suͤdpol, von dem Profeffor 
Simouoff entworfen, a. f. m. 

£ (Fortfegung.) 

Am 8. Mai verliefen wir Port-Jackſon“), und 
kaum harten wir die Kite von Neu: Holland aus dem Auge 
verloren, als ein furchtbarer Sturmwind und überfiel. 
Der Kapitän war Anfangs entichloffen , ih dem Aequator 
zu nähern, aber der andauernd uns verfolgende widrige 
Wind geftattete dieß nicht, und wir ſchlugen alfo den Meg 
nach Neu:Serland ein, mo wir fpäter erit hinzukommen 
gedacht hatten. Der Wind dauerte bis zum 19. Mät, 
worauf Windftille folgte; aber die See ging ausnehmend 
hohl. Eine ungeheure Welle, die unfer Stenerbord traf, 
batte die Bruſtlehne mit Allem, was bort befindlid war, 
fortgeriffen ; unfer Lieutenaut, Liedfow, war im Leben 
gefahr, und mochte fich durch ſchnelles Anklammern an ei: 
niges Takelwerk Faum noch retten. 

Ein Paar Tage nachher famen uns die bauen Berge 
von Neu:Seeland**) zu Gefiht. Wir lavirten mit guter 








*) Bollig Übereinftimmend mit ben früheren, von engliſchen 
Seefahrern (Flinderd und Eroslew gemadten, Beltime 
mungen Int Hew Ginronoff bie geographiſche Breite von 
Port Jactſon. auf der öftlihen Spihe von Sydney⸗Cove (Canıle 
point genannt). zu 33% 517 46“ angegeben. unb bie Ringe 
zu 98 55° 59° von Paris, Die mittiere Temperatur it das 
ſelbſt zwiſchen 519 und 692 bed Fahrenheitſchen F 8° und 
26° Neaumur) Thermometers, doch gefriert e8 zuweilen ; bie 
Hige war am ır, Februar 1791 auf 33% Reaumur geſtiegen. 
Die Höhe des Queckſilbers Im Barometer mwechfelt zwiſchen 29,60 
und 30,36. engfifche Zolle (27 3. 8 2. und 28 3.5 8, Parifer 
Fuß), Bemertenswerth ift der Umſtand, dal dad Duerfilker 
in ben Barometerröhren bey fehbuem Wetter zur Zeit des Lands 
winds aın niedrigſten, hingegen bey Megenmwerter mit Secwind 
am hoͤchſten ſteht. Der Kapitän Flimberd bat bemertt, bafı 
dieſes Verhaͤttniß längs der ganzen Suͤdtuͤſte angetroffen wird, 
Sehr intereffante Machrichten von biefer Landſchaft finden ſich 
in den Journals of two expedilions into the interier of 
now south Wales, undertaken by order of the Britisk 
Governementin Ihe Years 1817 —ı816, by John Okley. 
ı8a0. 4. Die blauen Berge find im Jahr 1514 von ben Brite 
ten zum Erſtenmal uͤberſtiegen worben. 

*°, Reu⸗Seeland ward im Jahr 1642 durch den berühmten 
houdndiſchen Gerfalrer, Ubel Janfen Taſman, entberft. 
Es warb von ibm für fees berüͤchtigte Auſtral⸗Feſtland gebake 
ten, Ins ber Gegenſtand fo vieler Seereiſen im röten und rrtiew 
Fahrpundert gemefen if, Er harte ibm den Namen Gtaatene 
Land ertheift, welchen bereit® auch ſchor ein anbereß, nabe 
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Aüple, und ſegelten in die Meerenge Cools ein. Am 
29. Mai auferten wir in in der Charlotten:Bav, hinter 
den fogeuannten langen Inſeln, Matıtara gegenuber. 

Schr bald wurden wir von den Landeseingebornen be 
fucht, die unferer freundlichen Cinladung, an Vord zu 
fommen, folgten, und ihre Erzeugniſſe, eine Gattung 
Tuch nämlich, hölzerne Langen, fteinerne Scheeren, An: 
geln aus Knochen und Schaalthiergehaͤuſen, gegen unfere 
Nägel, Meffer, Beile, Spiegel, Glaswaaren und andere 
Kleinigkeiten austauſchten. 

Die Neu:Seeländer find von mittlerer Größe und Fräf: 
tigem Koͤrperbau; ihre ſchwarzbraunen Gefichter find volf 
Ausdruck, die Augen bilden von Feier und Muth, und 
ihre Haut iſt mit mancherley Bildern buntſcheckig tatowirt. 
Wie friedfertig auch ihre Betragen gegen und, als bie 








deym Feuertand gegen die Merrenge von Lemaire him befiublis 
es Land trug, das der hollaͤndiſche Gerfahrer im Jar 1616 
entdedt batte; allein Xasınan gab, den vorgefaßten Meinuns 
gen jener Zeit gemäß, jener Namen num Kinwieber dem neu: 
emtbeeften Rande, in ber Meinung, ed gehbren beybe zuſam⸗ 
men, und ſeyen Beftanbtheile des großen Auſtral⸗Feſtlandes, 
wovon bie Köpfe aller Erdbeſchrelber und Gerfahrer des Jahr⸗ 
Yunderbs vol waren. Nach erfanntem Irrthum wurde ber 
-Rame verändert und mit deinjenigen von NeusSeeland vertaufcht, 
Kasman wußte nicht, daß, was er für ein großes Feſtland 
Welt, eine Inſet war. Bon der zumdanft emtbertten Gübtüfte 
batte · er feine Fahrt nordaufwaͤrts fortgefest, und war an eine 
infaher gelangt , bie er füs eine Buche bielt, und darin auch 
nemlich weit vorruͤctte, dann aber, dur wibrige Winde auf 
aehalten, umfehrte, allzeit noch im ber Beglaubigung, er bes 
fänte fi in einer Bucht, der er auch ben hollänbifchen Pas 
men, Zee⸗Hahn-Bogt, gegeben bat, Serhalm: Bucht näms 
Ko, von dem Namen feined Schiſſes entlehnt. Die angebliche 
Bucht war aber eine Mieerenge, reihe Eoot. von bem fie 
nun ben Namen träat, 17769 zuerſt bimchfahren iſt; von ba an 
warb man inne, dafi Neu⸗Seeland aus zwey Inſeln beſteht. 
Be durch eine vier Bid fünf Meilen breite Meerenge getrennt 
And. Die ſuͤdliche wird von ben Einwohnern T'Aval Poe: 
wammeo, die nörblide hingegen SBabeinomaumwee ge 
nannt. Die eine ift gebirgig, unfruchtbar und wenig bevöltert; 
die andere ift fruchtbar, und Befizt fer ausgebehnte Walbuns 
gen, welche vortreffliches Baus und Zimmerbolz liefern. 

Kubrograpbifiy wurden biefe Infeln in ben Jahren 7769, 
x770 und 1774 durch Kapitän Eo of mir einer Sorgfalt und 
Genauiateit anfgenommen. bie feinen Nachfolgern nur wenig 
zu thun übrig lieh, Geitber find die ſelben von vielen Seefah— 
reen befucht worden, unter denen Banconver, Hlimber 8, 
Browgbtom, Berry, Epafe, K’Entrecafteaur 
u. A. ım die Kenntniß derfeisen weſentlich vervolltommner haben. 
Man hat unter anderm wahrgenommen, Daß bie: Wolten das 
felsft zumeiten glänyend grün gefärbt find, wie fie im andern 
Ländern nicht vortommen. Wober mag wohl biefe Tbiocrafie 
der Atmofphäre berrübren? Das Tatowiren , diefe Sitte, bie 
Haut durch em oft fehr fenmerzbaftes Verfalwen mit allertey 
Zeichnungen zu verſchen, herrſcht unter biefen Inſulanern fer 
allgemeim, und fie iſt bey ihnen zu einem hoben Grad von 
Kunft geblieben. Wie mag es fommen, baß eine fo feltfame 
Sitte unter allen‘, bey mehr benn dreptaufenb Meilen von eins 
ander entfernien, und durch weite Meere getrennten - Gübfee: 
Sufulanern: angetroffen. wirb.?' 


* 

Staͤrkern, beſchaffen war, ſo blieben wir jedoch unfererfeits 
miptrauifh und wohl auf der Huth, um wicht iberlifter 
zu werden, indem uns ihre Tuͤcke nicht unbefannt waren, 
Wir landeten daher zum Beſuch ihrer Wohnungen nur 
unter ſtarker Bededung, und diefe Vorficht mochte um fo 
nothwendiger feon, "als ung ganz neuerliche Züge ihrer 
Argliſt gemeldet wurden , und wir ung auch recht gut der 
von ihnen an dem unglücklichen franzoͤſiſchen Aapitaͤn Ma: 
rion, und am der zehn Matrofen des Kapitaͤn Four: 
neaur, welher mit Cool dort gewefen mer, verübten 
Oraufamkeiten eriunerten. 

Die Auſicht der Kuͤſte iſt ausnehmend maleriſch, durch 
die hohen, mit dichter und undurchdringlicher Waldung 
beſezten, Berge. Die Witterung war die Zeit unſeres 
Aufenthalts ber prächtig, dem einzigen 2. Junius mug: 
genommen, wo ein wuͤthender Sturm eintrat, ber die 
Eee in folgen Aufruhr brachte, daß wir einen zwepteun 
Unfer auswerfen mußten. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Epigremm. 
Die Steindruderepin *. 


Einft blied bie Kunſt bem Marmor Leber eim, 
Hier wandelt fie Yebendiges in Stein. 


A. S. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Bern. Mitwogd nach Oft 
Fortfegung.) 
Kucheneſſen und Mahlzeitenhalten geſchieht zu Bern. wie 
überall; Über das Schwingen aber kann. ip mich ſchon etwas 


| weitliufiger auslaſſen. 


Zum Rampfplage war die ſogenaunte Schanze, dem farb: 
nen Spitale gegenüser, in Angeſichte der Schnecherge beftimmt, 
wie in den frühen Jahren. Der freye grüne Raum auf biefer 
Schanze war mit einem Seile umzogen und mit einigen Bäns 
fen verſeben; Ieztere für die Meiſtzahlenden, denn dieſes Jahr 
mußte benm Gintritte etwas bezahlt werben, dagegen man banır 
mwibrenb des Schauſpieles von dem bfteren Hutherumlangen der 
Gieger verſchont blieb. 

Der Tag war ſchoͤn, aber bie Bife wehte empfindlich fatt 
fiber bie Aar ber. Das Erfle, was auffiel, fo wie man nuter 
bie Zuſchauer kam, und was biefed Echaufpiel vielleicht yuun 
Einzigen in feiner Art außer mander andern Eigeutbuͤmlich⸗ 
feit matht, war, daß durchaus feine weibliche Geftalt rund mins 
ber zu erblicden war. Des Anflandes halber iſt dief bicher 
immer beobadptet worden⸗ weil bie Kaͤmpfer bis aufs Hemd eut⸗ 
Meiber find, und außer dieſein gewöhnlich uichts auhaben als 


. bie Schwinghoſen. 


Innerbalb ber Echranfeir nun Tiegen Sie Kämpfer, auf 
ber einen Seite bie aus beim Dberlande, auf ber auberu bie des 
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Emmenthales und Entlibuchs. Jede Parthey hat einen Altern, | gen, wie er meynte. Diefer Umftand führte mach mehrmaks 


ausgebienten Swinger ‚gleichfam zum Kampfrichter , ber mit 
einem krummen Stabe bepfpringt, wenn ber die Maßen ober 
regeltwibrig gefgtwungen wird. Der Kampf,gefieht paarweiſe; 
nie aber waren mehr ald zwey Paare zu gleicher Zeit this 
tig. Ein Kämpfer tritt zuerſt in die Mitte des grünen Platzet, 


jauchzt oder thut einen Sprung in die Hoͤhe, welches als Zeis 


pen ber Herausſorderung gilt, Gemeiniglich barf er nicht fange 
warten; von ber andern Parthey Femme ibm ebenfalls Einer 
zugejauchzt ober zugeſchritten, ober im Falle er den Gegner 
nicht achtet, mit emporgebödenen Haͤuden und Fühen von feinem 
Sitgorte fonderbar zugehuͤpftz noch in einiger Entfernung von 
einander reichen fie einander ſchon die Rechte, druͤcten ſich bies 
ſelbe, während bie Rinfe von Jedem eben jo ſchnell die Schwing⸗ 
"bose des Gegners oben am der rechten Huͤfte anpaeft und mit 
der Rechten dad Ende derſelben am linfen Oberſchentel. Go bes 
ginnen fie num miteinander zu ringen, bis ber Eine von ihnen 
dreymal zu Boden geworfen iſt, jebom dergeſtalt, daß er auf 
dein Rüden lag. Der Stellungen während des Kampfes foms 
men mannigfaltige vor, im geraden und gebücdten Stehen, im 
Biegen und in Bewegungen auf ben Anieen, jo wie auch mit 
dem ganzen Körper auf dem Boden. + 
Der Kampf zwiſchen minder Starten bauert nicht Tange, 
böchftens vier bis fünf Minuren, und macht even befroegen ben 
meiften Spaß. Dft it. der Eine den andern in die Höhe zu bes 
den, und im Sreife herumzuſchwingen, im Etande, ober vers 
mag ibn gar auf feine Schultern zu werfen, und dann von fich 
zu ſchleudern, daß der Boden amt; bisweilen pact der Eine 
den Audern bey den Beinen, um ibn fo fiber ben Haufen zu 
werfen ; es gelingt ibm wohl au, ohne daß aber der Gegner 
fon beſiegt wäre, der, mit dem Kopfe nieberwärts, immer 
noch auf den Händen mit einer bewunderungswürdigen Ges 
fowinbigfeit herumlaͤuft, und füh durch Schuͤtteln und Etofen 
anit den Beinen wieder foszumachen firebt; kann er es babin 
bringen, fo gebt dev Kampf weiter, Oft ſcheint der Eine ſchon 
ganz verloren, liegt fon unten, doch fo. daß er dem Gegner 
noch etwas zu haften vermag; eine fleine Wendung — umd ibm 
wird noch ber Glrg zu Theil, ber dann allgemein applandirt 
wird. Dft ſtuͤrzen Berde nieder, auf einander, jo daß man 
glausen mönte, ed mäffe dem Untertiegenden das Rückgrad 
gebrochen oder ber Bruſttnochen zerſprungen ſeyn, gleichwohl 
ſtehen Beyde, wenn fon teuchend, doch geſund auf, machen 
eine kleine Pauſe, eilen au ihrer Varthey hin, und erfriſchen 
ſich Hier durch einige tuͤchtige Züge Milch, die ihnen in einer 
Gelte dargeboten wird “ 
In der erſten Stunde des Kampfes, der gewohnlich gegen 
vier Stunden dauert, treten nur bie minder Starken auf, Dann 
aber erſcheinen bie Stärfiten, bie fir die Ehre ihres Thales fors 
gen müfen. Schon feit vielen Kabren find de Oberlaͤnder und 
die Emmentbafer immer in bieffalfigem Grote, Die Gefichts: 
güge ber nun SHervortretenden zeigen fon mehr Leidenſchaft⸗ 
lichteit, Erbitterung, und — je nach den bftern Giegen — Hohn. 
* Die Anftrengungen verdoppeln fi. feſtgepactt fiegen die beyden 
Kämpfer oft, Schulter an Schutter, aneinander, oder auf ber 
- Suieen, treiben ſich bier einander gegen eine Viertelſtunde herz 
am, weil Einer von dem Andern eine Bloͤße erfpähen will. mit 
einem Kraftaufwande, ber fie oft bid zur Ermattung bringt, 
fo daß fre ſich gegenfeitig Erholung während einer Paufe zuges 
ſtehen muͤſſen. 
Von ben Oberlaͤndern war es diemal beſonders ein Mann, 
von mehreren vierzig Jahren vielleicht ſchon, mit einem voll 
ftändigen Glagtopfe . ber Tange fein einziges Mat beficgt werben 
tonnte. Der mit ihm fämpfende Emmenthaler, weit jünger, 
batte an Kraft vielleicht das Uebergewicht, nur ein gewiſſer 
Handgriff ded Haslers beym Anpaden brägte ihm zum Unterlie⸗ 
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ger Befiegung des Emmentbalerd zu einem lebhaften Wort 
wechſel, in den fi auch bie Schtoingälteften ſchiederichterlich 
mifchten, bo ohue zu einem Reſultate gefangen zu fnnen, fo 
dafi fich die Woligey darein legen mußte. Der Sieg blieb aber 
boy nam vollen Ausſchwingen anf Geiten ber Hasler. Ein 
junger Menſch von achtzehn bid zwanzig Jahren aus dieſem 
Thale war ber lezte Sieger auf den Kampfplaye, 

Den Zeichnern und Malern konnten bie manniafaltigen 
Stellungen, das freye Spiel der Musteln zum Studium dienen, 
beſonders bey ben Staͤrtern, deren Bewegungen nicht fo fi 
abwechſelud, und bie Stellungen laͤnger andauernd waren, Dev 
gieigen Kräften gab oft etwas mehr Korpulenz bes Einen ben 
Ausſchlag, und bey biefer Staͤrte fezte oft die Gewandtheit ney 
dazu in ‚großes Erſtaunen. 

Der GSenner, ber eimen Knecht oder Sohn mit Antage 
zum Schwingen hat, macht es ſich and gewiſſermaßen zur Chr 
reuſache, deuſelben dazu aufjumuntern, amd ibm eigems dazu 
zu füttern. Die beſte Niddniſt für dieſen, bie er nach beüe 
biger Quantität verzehren kanu; wit allen übrigen jaweren Ur: 
beiten wird er verfhont,, und muß fi dagegen deſto dfter im 
Sawingen üben. Aber freylich find oft törperliche Gebrechen das 


‚Enbe davon. — Mertwuͤrdig ſcheint mir now bie ſchnellere Ent: 


widelung ber vollen Diannstraft bey diefer Käfer und Milton 
ber Hirten, Es traten Sünglinge von achtzebn Jahren mit riner 
Kraft anf, und mit einer Gewandtheit in ihrem Körper, die 
allgemeine Berounderung erregte, 

Während dem Sanvingen dachte Id mir dfters den ſogenann⸗ 
ten nordiſchen Herkules, Branfe, unter biefe Hirtenſohne vers 
ſezt. Ich bin überzeugt, daß biefen, tvog feiner ftarten Waden, 
bie ſich unter ben feinen Struͤmpfen recht gut ausmehmen, 
trog feiner maͤunlichen Arme, die ev unter dein frangbfifchen 
Kragenmantel bervorfpielen Kit, dennoch jeder der Echwaͤch⸗ 
ſten diefer Oſtermontags ſchwinger, wie einen Ball aufgehopen 
und zu Boden geworfen haͤtte. Fraute's Sache beftcht freylich 
mebr in bloßer Gewandtheit und Kunftfertigkeiten, als in wah⸗ 
rer pbofifcher Staͤrte, und fein Wagenrad auf den Zähnen zu 
balanciren, lernten bie Kater und die Emmentbaler wohl 
ebenfalls, wicht aber feine im de Höbe ſteheude Pfanenfeder 
von ber Naſe auf bie Stirne und von da auj die Schultern im 


blafen. 
Der Befhluß folgt.) 
— 


Aufbfing ber Charade in Nr. any: 
Schnfnan 


— 


eChbarade, 


Rauh und fireng Im bligenden Gewande 
Zritt aus fernem, mitternaͤcht'gen Lande, 

Wie ymwev kurze Sylben bir bezeugen, 

Er, vor dem des Waldes Sänger ſaweigen. 
Stolz daher, Die Fluven fleitn verlaffen, 
Eeioft ber Sonne Glut, fie muß erblaffen. 

Vor ben faftgebietend ernflen Blicten. 

Ueber wilde Ströme farlägt er Bruͤcken, 
Bon den Bergen ſchictt er feine Screcten; 
Doch »..,. nur um bie Legte miid zu decken. 

Furchtbar ſcheint er muy, und ift ed minmer, 

Denn er näher der fühen Ahnung Schimmer; 
Daß bir einſt des Ganzen reicher Gegen 
Grfiner john und hoffnungsron entgegen. 





Verlegt von der 9. G. Cotta’fgen Buchhandlung. 


Nro. 136, 





Morgenblatt 


für 
gebildete Stände, 


Montag, 7. Juni 1824 





Freybeit Tiebt dad Thier der Wuͤſte, 

Frey im Werber herrſcht der Gott, 

Ihrer Bruft gewaltige Lifte, 

Zaͤhmet das Naturgebotz 

Doc der Menfch, im ihrer Mitte, 
Soil ſich an den Menſchen reih'n, 

Und allein durch feine Eitte 

Kaun er frey und mächtig feyn. 


Stiller, 


-——mmm — — — —s — 


Ueberſicht der juͤngſten kaiſerlich-ruſſiſchen Ent— 


deckungsreiſe zum Suͤdpol, von dem Profeſſor 


Simonoff entworfen, a. ſ. w. 
(Fortjegung.) 


Inzwiſchen blieben wir nur fünf Tage auf Neu-See⸗ 
land, in denen die Regulirung unferer Zeitmefler, die 
Aufnahme der Infel Matuara und eines Theils der Char: 
lotten-Bap uns beihäftigten. Beym Eintritt in Cool's 
Meerenge fanden wir ung durch widrigen Wind aufgehal: 
ten, jo daß wir ſechs Tage lang im Kanal laviren mußten. 
Wenn der Wind zumeilen nadließ , liefen wir Gefahr, 
durch Wellen und Strömungen gegen die feljige Kuͤſte ge: 
worfen zu werden; mit einem ſchwachen Winde umfegel: 
ten wir endlih das Kap Paliſſer und ‚gelangten in bie 
offene See, 

Unfere in ber. Charlotten⸗Vav geſammelten Beobadı: 
tungen wurden auf der Erdjunge oder dem Iſthmus an: 
geitellt , welder die zwep Inſeln, Matuara und Kippe, 
vereinbart, die zur Zeit:der Ebbe nur Ein Ciland bilden, 
wo alddaun die Erdzunge troden bleibt, während der Fluth 
aber jind fie getrennt. Wir Fonnten nur diefen einzigen 


Landungsplatz benutzen, weil ed entweder unmöglich, oder 


doch hoͤchſt gefährlih gewefen wäre, mit unfern Inſtru⸗ 
menten die ſo hohen und ſteilen Felſen erklimmen gu 
wollen. 


Nah einer Fahrt von aht:undsswanzig Tagen kam 
ung die einfame Inſel Oparo *) zu Gefiht. Ihre Berge 
baben eine gar feltfame Geitaltung, unten am Fuß find 
fie ſehr fhmal, nad oven in ungemein fpige Gipfel aus: 
laufend, und.mit Hodhmald völlig bedertr, 

Die Landeseingebornen näherten fih ung in Kähnen, 
und brachten Meerfrebfe (Tangoustes ) nebſt andern EC 
waaren. Sie find von mittlerer Statur, fupferfarkig, 
von ungemein lebbaftem Charafter, und fie geben ‚völlig 
nadt. Einer aus ihnen hatte den feiten Entſchluß gefaßt, 
ung zu begleiten; als er jedoch feine Landsleute umfehren 
und ihn allein-auf dem Schiff zuruͤcklaſſen fab, behielt die 
Liebe der Heimath dag Uebergewicht, und er ftürzte ich 
in die See, um ſchwimmend die heimiſchen Boote zu er: 
reichen. 

Nach zweotägigem Paviren in ‚der Nähe biefer Inſel 
fegten wir unfere Meife weiter fort, . Um 5. Julius er⸗ 
blickten wir ein-niedriges, mit Baͤnmen bewachſenes, Su: 
ſtenland, dem wir näher kamen, iedoh nur einen Korak 


m 


*") Dieſe Inſel ift am 22. December 1703 vom Kapitän 
Bancouver, im einer von feinem feiner Vorgänger einges 
ſchlagenen Niptumg, entbeftt worden , und es bat derfelbe ihre 
Lage anf 27° 36° füblimer Breite und 215° 58° 28° bſtucher 
Länge von Greenwich beftimmt. Nach Bancouver's Be 
foreibung beſtebt fie aus einer Grnpve febr ſteiler Berge, der 
ren vom Fuß bis zum Gipfel fentreaste Säulen ansnehmenb 
malerifche Zinnen bilden. 
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lenfels ſanden, ohne ale Spur von. Bewohnern. SHier: 
auf gelangtan mir in, ben Arcipel der fosemannten gefahr: 
vollen Eitande (ilos dangerowses ®), Die von Vougain: 
ville um der Menge Klippen und Gefabren willen, wel: 
che diefes Meer darbietet, alfo benannt wurden. Ju ber 
Nähe dieſes Archipels entdeckten wir eine andere noch un: 
befannte,. und biöher von europaͤiſchen Seefahrern nicht 
befuhte, Infeloruppe, welder der Kapitän Belling: 
baufen den Namen, Infelmeer Alerander bes 
Erften**), gab. Die Bewohner diefer Infeln find voll: 





*) &3 verdient dieſes Infelmeer unſtreitig den Namen bes 
sefäbrliaen, inbem es bey beftigen Windftößen faft unver⸗ 
meidliche Gefahren darftellt, und daher au von allen Grefabs 
rern vermieden wird; nur wer auf Entbedungen ausgeht, 
wagt fi dabin. und in ber That gibt es bier nom viele, von 
keinem Seefahrer gefebene ober bejuchte Iuſeln gu entberen. 
Bougainrille war ber Entdecker dieſes Archipels iin Jabr 
17685 Eoot traf ein Jahr fpäter daſelbſt ein, und daher 
tomımt es, daß diefe Inſeln geboppeite Namen erbielten ;. billig 
aber follen fie biefenigen behalten, welche der frangbiifte See⸗ 
fabrer ihnen gab, weil er fie früber enttedt bat, und Coot 
int in der Einfeitumg zu feiner zweyten Neife auch ſelbſt biefer 
Meinung. Der berfiimte und große Seefahrer war an eiges 
nen Entderfungen reich genug, und fühlte daher teinerley Des 
bärfnig, fi biefenigen des franzbſiſchen Seefabrers anzumafen. 
Es muß deßhalb auch nicht wenig befremben, zur feben, daß 
ein Landsmann deſſelben, Herr be Granbpre, in feinem 
Dictionaire universel de gcograpbie maritime (Paris-1803, 
zwey Quartbaͤnde ober drey Ottavbinde), Coot's engliſche 
Namen dieſer Juſein beybehalten bat, was noch um fo auffals 
Tender wird, da er fü bey mehrerem Gelegenheiten in feinem 
Wörterbu über die Britten betlagt, und ihnen vormirft, 
fremde Entdedungen durch Wenderung ibrer logitimen Namen 
fih anzueignen. Hier aber vernachlaͤſſgt Herr von Grant 
pre folwe Berechtigungen feines Landsmannes, die ihm feleft 
Engländer nicht ſtreitig gemader hatten. Der Mifgriff erftärt 
fiay indes wohl am eheften dadurch „. daß be Granbpre'd 
Wörtersuch eine Llcberfegung bed enaliihen von Malham ift, 
und. obgleich er verſichert, daſſelve faſt ganz umgearbeitet zu bas 
daben, ſcheint dieß bier yworniaflens vergeifen worden zu feun; 
wo, weit ſichs um bie Emtbectung von einem Landsmanne hans 
delte, dieß am weniaften hätte geſchehen ſolen. Wleurien 
wuͤrde dieſen Fehler Ay nicht haben zu Schuld fommen laſſen! 


“=, Herr Simonoff gibt die geonomifhe Lage vom Are 
Sipel Aterandber’s J. nicht mn. Vermuthlich, weil es 
verhnten iſt. In bieſem Falle bat er alsdann recht gehandett. 
indem er alt reblicher Mann, quter Bürger und treuer Staats⸗ 
diener feine Vflicht erfuͤlltez dehunerachtet bürfte ein anter Eres 
fahrer-jenen Archipel zur reinen Stande (sonica) aufzuſinden 
nit verlegen ſeyn, vwoojern ibm dieß Vergnuͤgen macht ober 
zum Zeitvertreib dienen rum; deuu ein anderer Beweggrund 
Ueße ſich dafuͤr nieht Teiche denken. Wlan’ begreift inzwiſchen 
ſawer, wie heut zu Tage noch foime Verbote erlaſfen wer: 
ben fünuırıs Vor eiwas langer als einem: halben Jahrhun— 
dert traf man freyſich in Beſchrelbungen von Seere ſen tet: 
ken on, wie bie ſolgende iſt: „Da bie genane Kemnnũ 
neuecutdectier Inſeſn nur für Seeſaltrer wicitig if, jo ha— 
Ben wir. ausdruͤctlichem Befehl der Regieeung gemäß, und 
damit unjere- Cutdectungen lat vom Femten benuzt weis 
ben. tönnen,. bie. Angaben. ber Breiten: und Längengrade 


endete Wilde, und nngefelfiger, als und je andere bor« 
gekommen find, Sie wollten durchaus in Teinen Verkehr 
mit ung treten, und fie zinderen, um und zn ſchrecen 
und unfere Landung zu bindern, ihre Wälder an. Der 
Kapitäm ſuchte fie zu gewinnen und anzuloden, durch 
freundliche und liebreiche Zeichen fomol, als durch mans 
cherley vorgemwiefene und angebotene Gefchente; aber Alles 
war vergeblich ; fie behielten ihre ſcheue Mildheit bey *), 
Zulezt fuchte man fie dur blinde Slintenfhüfe zu Ihre 
den **), was aber eben fo vergeblich blieb. Sie ſchienen 
zu glauben, man wolle jie durch Feuer befhädigen, und 
fie wiefen aufs Waſſer bin, mit dem fie fi befprengtem, 
zum Zeichen, daß fie das Feuer löfhen würden. Der fa 
pitän wollte feine Gewalt brauchen, und fchrte an Bord 
des Schiffes zurid, F 
(Der Beſchluß folgt.) 





nidt aufgenommen, fondern weißen Naum für ihre Jade 
fen gelaſſen; ſobald die Beiignahme der Inſeln dur unfere 
Randstente zuverlaͤſſig nefcheben iſt, follen dann au bie Au— 
gaben ihrer Längen und Breitengrabe betannt gemacht werden. 
damit die Vefiger ber Reiſebeſchreibung dirfelden in bie leer ges 
tafjenen Gtellen mit ber Beber einzeichnen toͤnnen.“ (Voyage 
round the morld by Johnes Byren. London, 1767. 5.) 


*) Die armen Trbpfe, wer follte nicht Mittleid mir Ihnen 
haben! Unſere griechiſchen und lateiniſchen Weltweifen find ib⸗ 
nen unbetaunt, fie denten aber wie dieſe, Tiweo Denaes et 
dona ferontes. Iſt bie Zeit einſt getemmen (im Jahr 2440), 
wo diefer Dentiprum in die Eprade vom Archipel Nleram 
ders h uͤberſezt amd in ihren Schulen bed gegenfeitigen Uns 
terricptö gelehrt wirb, dann moͤgen fie ſich etwas darauf zu aus 


thun, wenn fie zugleich vernehmen „. daß ihre Woreltern lingft 


alſo gebacht hatten. 


) Wozu dieß denn anh? Etwa um barzuthun, daß die 
große ſcawinmnende Maſchine ſehr bosartige und argliſtige Ge 
ſchoͤpfe enthatre, bie in dem einen Augenblick ſich freundſchaftlich 
und fiebreich bezeigen, und im andern moͤrderiſches Gefoß brau⸗ 
men? Flintenſchüſſe find wahrlich eine feltfame Liekfofung und 
ein wunderliches Mittel um Zutrauen einzuflößen.- 


Der Kanal von Ulerandriem, 


Der große Kanal, melden der Paſcha von Corpten 
feit Kurzem gebildet oder vielmehr erneuert hat, iſt ein 
außerorbentlihes Werk Cr iſt vierzig engliſche Meilen 
lang, und verbindet den Nil mit dem Meere bed Aleram 
drien. Eine lange Zeit befdäftigte er 150,000 Menisen, 
meiftentgeild Araber von Ober:GCgupten, von melden 
20,000 während des Fortſchreitens des Werles jtarben. 
— Eines Morgens‘, ald wir im der Nähe der Stadt ein 
ſchoͤnes Haus beſuchten, welches Ali eben filr feinem 
Sohn bauen ließ, hörten wir plöglih von augen her den 
Schall von Mufit, und fanden, daf ed der Paſcha felbit 


543 


mit feiner Leibwache mar, welcher eben von Cairo ge: 
Iommen. Er war zu Fuß, und fand an dem hoben 
Ufer eines Kanals, dem er ebem graben ließ, und beob: 
achtete ernftlic die zahlloſen Arbeiter, melde nnten, be: 
ſchaftigt waren. Er ift von mittlerer Statur, ımb war 
einfach gekleidet; er ſchien zwifchen fünfzig nnd fehs;ig 
Sabre alt zu ſeyn; fein Geſicht iſt fhön, es batte eis 
nen rudigen,, gedanfenvollen Ausdruck, und fein langer, 
grauer Bart fiel ihm über die Bruſt herab. Das Betr 
des Kanals gewährte einen eigenen Aublick; mit einer 
Menge von Arabern von allem Karben angefüllt, welche 
in der brennenden Hitze arbeiten mußten, mährend ihre 
egoptifchen Auffeber mit der Peirfhe neben ihnen ftanz 
den und fie antrieben, erinnerte lebhaft an bie Zeiten, 
in welden die Iſraeliten in diefem Yande unter gleichen 
Umftänden Sflavenarbeit verrichteten. Der Taglobn die: 
fer armen Leute, welche Mahmud ihrer Heimath entrif: 
fen und hierher an feine Arbeit geſchleppt, betrug unge: 
fähr drev Kreuzer für den Mann, mebit einer Nation 
Brod. So groß aber ift der Leicht ſinn der Araber, daß 
fie ihre ſchwere Arbeit mit Heiterleit und Munterkeit 
verrichteten. Ich machte beym Mondſchein einen Spazier⸗ 
gang um bie Stelle, wo fie gelagert waren: fie faben 
unter ihrem armieligen Zelten, oder lagen in Meiben 
ohne andere Dede, als den freven Himmel, und aßen 
ihr grobes Kommißbrod; dennoch vernahm man auf al: 
fen Seiten nichts als die Lieder ihres Volles, zu deren 
unmelodiihem Klang fih lautes Haͤndeklatſchen gefellte, 
welches bep ihnen immer das Zeichen der Freude if. 





Korrefpondeng Nadridtem 
Berlin, rr. May. 


Vor allen andern Dingen’ milffe wir uns für einen fal⸗ 
ſchen Propheten bettnnen. Wir fteflten in unſerm lezten 
Schreiben ben Fätbwen von Hrilsronm ein ſchlechtes 
Horostop, indem wir zweifelten; daß dieſes Drama bier in Ber⸗ 
fir jene Thrilnahme finden wiirde, die es im üblichen Deutichs 
land fo allgemtin evrrate; umd freubig geftchen wir, baß unſtr 
Vor:Urtheit ein Vorurtheit war, Das Orte fand ungemei— 
nen umd dennoch allgemeinen Beyfall; fünf ober fetd Mat ift 
es bereitd gegeben und immer War das Haus uͤberfuͤllt. Be 
denrt man, daß der Werfaffer unfer Landsmann war, dad er 
dieſes odchſt andarzeichnete Werk, umter beim druͤcendſten Lebends 
verhaͤlmiſſen, bier im unſerer Stadt, ſcrieb, ober wenigftens 
vollendete, daß er es zuerſt unferer Bühne, aber vergebens 
und mit Hohn und Haß zuruictgewieſen, anbot, daß er erft 
fierbew mußte, ebe Deutſchland feinen Werth als Dramas 
tier ertannte und daß feit biefer Anertennuug nor zehn Jahre 
voruͤbergingen; broor eines feiner arbferen Werte in ber Haupt⸗ 
ſtadt feimes Matertambes dargefleilt und mir Jubel aufgenems 

' men und anertannt wurde — bedenkt man biefed, fo ſann man 
fig : eines tiefeweinmärbigen Gefuͤhls Uber bad graufame und 
traurige 2003 eines fo feltenen und wahrhaft beruſenen Talen— 
tes wicht erwehren,. Ja biefe Wehmuth tauu ſich zu Srgrimm 
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fleigern, wenn man binfchant mb gewahr wird, welche gef 
Tofe Mifernbititäten eiteh md piatt anf ber Woge bed Augen 
bis einderfanvimmen; flüchtig zuſammengeſtoppelte Haudar⸗ 
breiten, die ſich far Hunflwerte ausgeven und and dafür gehab 
ten, gepriefen und belohnt werben. Dicht bie Wunftweite bar 
ben aum ihr Schickſal, wie man faat, nein, es iſt immer num 
dns Schidſal des Kuͤnſtiers, das frevlich daun auch fein Wert 
bat. Klerſt ſtrandete an der Saudbaut flachsabfprechender Selch⸗ 
tigfeit und umerfanne in bitterer Ihrınurb ging er unter, währe 
rend biefer und jener platte Brjelle von feines Gleichen ſich lod⸗ 
hudeln laͤßt oder gar fetter von ſich ſelbſt kriteſeh poſaunt und 
die Wucherzeichen ſeines uſurpirten Moderubhms behaglich eins 
ſtreicht. Welch ein originales Talent für die Bübne haben wie 
durch unſere Schuld verloren umd wie treffligy wuͤrde uns heute, 
bey unferer dramatiſchen Waſſeruoth, diejer Feuergeiſt zu flats 
ten fommen! — Das Katychen von Heilbronn iſt zu 
betannut, ats daß wir noͤthig härten, Plan und Gang bes Erüe 
des auseinander zu fegenz; auch bat Tieck hieruͤber bereits das 
Erſchoͤpfende in feiner Vorrede zu Kleiſtes binterlafienen Were 
ten geſagt. Mur Eines wollen wir bemerten: daß wir naͤmlich 
die Erpofition biefed Dramas für eine der einfachften und faybne 
ften halten, die wir tennen. Zuſchaner — dad beißt Leute, die 
fih fo ind Schauen hinein verwöhnt haben, baß fie gar nicin 
mehr bören wollen noch tbnnen — Zuſchauer behaupten; die Eve 
zaͤhlungen in der Erpofition feyen zu lang. Wenn fie das find, 
fo kommt es vermuthlich daber, weil der Bearbeiter (Hr. von 
Holbeim ſie abgetuͤrzt hat. Ja gerade durch Streichen — und 
das werben bie beamteten Manufript: VBeſchneider uicht glauben — 
taun eine Sceene zu lang werden; denn meifientbeifd wirb aus 
der Tiefe herausgeſtrichen, wodurch für bad Hunftverbältnig 
die Breite daun zu breit and bie Liinge zu fang wird, Dog 
wöänften wir midıt, daß biefes ſchroffe Uribeil auf die Ber 
möübungen des Sen. vor Holbein angemwenber werde. 
le manches auch durch feine Bearbeitung mag gelitten has 
den, fo ift dieſes um fo unvermeidlicher, je ınebr das 
Wert, das geändert werden fell, ein organiſches ift, wo man 
dann nicht umbin fann , Wilden deö immer Aufammenhane 
ges zu zerfiuneiben. Das erwähnte Drama mußte, um auf 
der Bühne zu erſcheinen, ſich einige Abaͤnderungen gefallen laſe 
fen. und fo ift dns dentſche Publitum dem Bearbeiter großen 
Dank ſchuldig, dof er ſich bieſer ſchwierigen Aufgabe unterzog- 
in deren Ausführung freylich einiges zu tadeln wäre. aber hip 
weiten ınehv zu Toben iſt. Dom wollen wir Einen Anſtand⸗ 
den wir nahmen, in Form einer raue ansfpraten, weil wie 
unferer Sache nicht gewiß find, Der Bearbeiter bat ſo Mane 
ches geändert; haͤtte er nit auch Kaͤthehen, bie Tochrer 
des Kalſers in deifen Nicht e verwandeln follen? Wire nid 
dadurch bie Erſcheinung bes ebrmürbigen Katſers ehrwuͤrdiger 
gevlichen und ein unvermeldlicher Buͤhnenanſtand gerettet worden? 
Ja hätte die Morivirung bed Geheimnifes nicht dadureh gewon⸗ 
nen? — Zu der fo Äußerft alinftigen Mufnalmme des Dramas 
baden unftreitig Frau von Holten und Hr. Rebenftein 
sehr viel beygetragen. Lezterer wußte Durch ungrimelnen Me 
ftand and durch bie zarteſte Mobulation eines glüliven Eprads 
organs, bie kaum bewußtvoll erzwungene Namteit ber Roge zu 
bewaͤltigen und von einem rohen ungezogenen Ritter — mie man 
fie baͤufig auf der Bühne zu ſehen betommr — war niar eine 
Epur in feiner vollträftioen und innigen Darfteilung zu ſpuͤren. 
Fr v. Hoftei als Kaäthchen war bie Unfemtd und Liebe 
ſelbſt, und ba mar diefes nicht befreien tann. fo wollen wer 
es wenigſtens anf negative Weile bezeichnen und ſagen, was bie 
Schauſpielerin nicht war, naͤmlich durcaus feine heraebrachte 
und gäng und gaͤbe Theaternaivinitdaffeftetion mit befannter 
Bretterfiebe vermifan. Die Zartbeit ber llebedollen Unterwers 


fung, das Weiche und Sanfte inmitten ber. Leidenſchaftlichteie 
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gelang ver jungen Schauſplelerin vorzuͤglich; und fo gelang ihr 
eigentuch Wued; bis auf bie heroiſche Apoſtrophe an die Vehm⸗ 


richter, zu welcher weder ibre Geftalt noch Ihre Sprache bins . 


reichten und in welcher ber Dichter auch die Tonfarbe zu greu 
gebalten, nicht genugiam abgedaͤmpft bat, Volltemmen wurde 
der ſchwierige Auftritt ımter dein Holunderbuſch bargeftelit und 
bem Sen, Regiijeur gebuͤhrt bier die Unertennung, dab er bens 
ſelben mit eben jo viel Buͤhuentenntniß ald Gragie in Scene ger 
fest bat. Hr. Waner, als Knappe, beiufligte durch feinen 
derben und doch gutmuͤtnigen Humor, bey welden man durch⸗ 
aus keine falſche tombdiantiſche Tortur⸗ Vemnuͤhung verſpuͤrte, 
wie dergleichen wohl oft auf unſerer Buͤhne vortommt und bes 
tlatſcht wird. Wir muͤſſen bey diefer Gelegenbeit wiederbofen, 
daß weder die Behörde noch das Publitum zu wiſſen feinen, 
was fie an Hrn. Waner beige. Allgemein und gewoͤnnlich 
heißt es von ibm: cr ſey ein Mann, ber feine Molle verdirpt, 
fo was man einen braudbaren Schaujfpieler nennt, Wir 
balten ihn für bey weitem mebr, und wenn er auch, wie bes 
Bauptet yeird, fein gelehrter Kuͤnſtler it (was oftmals vom 
Uebel ſeyn kann) fo ftellen wir ihn doch, als Künftter ſchlicht⸗ 
bin. unmittelbar na Hrn. Beſchort, Devrient und 
Wolff und würden e3 nötbigenfalls darzuthun wiffen, daß ibn 
diefer Ehrenplatz nächst biefen Schauſpielern vom erfien Range 
gebührt. Dime das Verbienft des Hrn. Lemm im geringfien 
beeinträchtigen zu wollen cobglei wir es für Pflicht balten ibm 
zu ſagen, daß die Deutlichteit feiner Artitutstion, durch wills 
ehbriihe Betonung, und in Werfen durch Lebertretung profodis 
ſcher Geſetze, feit einiger Zeit gelitten bad. müfen wir es als ums 
fere Ueserzeugung ausſprechen, daß bie Rolle des derben und 
träftigen Waffenfoomiedd, der nbtbigenfalls auch ein Schwert zu 
führen weiß und der im feinem ganzen Weſen bie küͤrgerliche 
Tuͤchtigteit des Mittelalters darthun folk, daß die ſe Rolle dem Hru. 
Wauer, ſchon feiner Verjünlichteit halber, beſſer zugeſtanden 
Hätte. Beſonders haͤtte die erſte Scene vor dem heimliven Ge— 
richt durch Schlichtheit an Kraft, burch Wahrheit an Lebendig⸗ 
feit gewonnen; und fo gern wir auch zugeben, bafı Hr. Lemm 
jene andre Ecene, wo er das Kathchen mad dem Stofter 
führen fol, mit liebreicher Weichheit eindringlich gegeben hat; 
fo würde doch eben diefe Weichheit noch wirtſamer ſeyn, wenn 
fie einen Gegenfag zu der fruͤheren derben Selbſtſtaͤndigteit gebit: 
bet hätte, Indeſſen finder ſich bier in der Dihtung eine Luͤcke. 
welche aus zufuͤllen jedem, auch dem beften Smaufpieler, aͤußerſt 
ſchwer falten duͤrfte. — Kleiſt hat den Waffenſchnued mit einer 
Vaterliebe audgeftattet, bie ſich bis zur Leibenſchaftlichteit fteis 
gertz; und iſt aber das Kaͤthchen nicht allein nicht feine Toch- 
ter, fondern wir erfahren nur erft am Schluß des Gtüdes, dal 
es fein Pflegktind if. Sol nun der Zuſchauer nicht getaͤuſcht 
werben und in ber ſpaͤteren Wahrheit eine fruͤhere Züge feben, 
fo muß der Schauſpieler bie Liebe zu einem Pflegtinde, die fich 
von ber Riebe zu einem leiblichen Kinde doch wohl unterſcheidet, 
darftelen. Wie aber kann er bieß bier, wo ibm ber Dichter 
gar nicht zu Huͤlfe kommt, ja wo bieier Wohlwollenheit, Fürs 
forge und bie Macht freundliher Gewohnheit bis zur leiden⸗ 
ſchaftlichen Vaterliebe Nteigert? Hr. Räütbfing hat die Meine 
Rolle des Gaſtwirths Very mit beluſtigender Launt gegeden. 
Dieſer Schauſpieler wuͤrde ſich zur fantaſtiſchen Komit jebr eig⸗ 
nen; aber leiber iſt dieſe von ber deutſchen Bühne verſchwun—⸗ 
ben und ſelbſt der Sinn fuͤr fie verloren gegangen; wir muͤſſen 
und im heutigen Quftfpiele mit Tauter araduirten und betiteiten 
Betatinten, oder gar «mit Leuten aus der Hefe bed Voltes ber 
gnägen, bie meift zu dumm und platt, zu nichtig und gemein 
And, nur um laͤcherlich zu fenn; vom wabrhaft Romifchen, 
d. h. von fehlagender Evibenz ber Vertehrtheit ift ‚fetten eime 
Spur zu ‚finden, pbantaftifch tomifche Sceuen oder Perfonen 
erfgeinen wie mehr auf unferm Brettern und wlrben and, 


fürs erſte wenioſtens eben ſo gar nicht anſprechen, als das 
Weſen ber Sconie , das darin beſteht, ſich Äver ſich ſelbſt zu 
erheben, von ber Muffe bes Publikums auch nicht Ba 
geabmer wird, Wie fehr man, bey aller Luft zum Luftfpier, 
beut zu Tage das Weſen bed Komiſchen burdaus verfennt, 
ad wie dazu die Verbannung ber feftftebenden komiſchen und 
luſtigen Perfonen (bie Masten ſelbſt des Bebienten und der 
Kammerjungfer, bie in der guten Geſellſchaft nicht mitſprechen 
dürfen, hauptſaͤchlich beygetragen bat, daruͤber gebenfen wir 
nämftens ein ausführliches Wort zu fagenz; wir werben dann 
auf das einzige wahrbaft fomifge Theater in Deutſchland, auf 
das Leopoıdbftädbter in Wien, binweifen, wo ein unfrirke 
ſches und frobes Publikum fih an den Gpißen feiner ſtehenden 
luſtigen Perfonen erodzt; auch werben wir als Gegeniag eine 
Neibe von trivialen Plattheiten aus fogenunnten feinen Lupe 
fpielen wörtlich anfuͤhren, über welche eine höcuft fritiige und 
tunſttluge Zuſchauermaſſe in ein unaustäfehliches Gelänter aus⸗ 
bricht. — Hr. Le Brün vom Stadttheater zn Hamburg 
‚bat feine Gaftroflen beendet, im melden er allgemeinen und 
werbienten Befall eingeernter bat. ‚Er febrt mit dem Ruf eines 
feinen und.gewanbten Komiters zuruͤct, deſſen Smuptverdienft im 
‚einem hoͤchſt wirtſamen Nichtszusvielsthun beftebt, eine Eigenſchaft, 
‚bie aus der alten guten Schule des Nichttraſſen-Machahmens fi 
herſchreibt und von dem Luſtſpiel auf der Hamburger ober 
vielmeir Enrdderfhen Buͤhne eine fer vortbeithafte Idee 
gibt. — Bey ‚Gelegenheit des frafjen Nachahmens wollen wir 
unferın ſehr talentocllen Sm. Roͤch ter einen wohlgemein⸗ 
ten Ratlı geben, ben er beherzigen, oder wenigſtens bebenten 
indge. Bon einem großen Vorgänger erregt und befruchtet 
werben, ift nicht nur ‚recht und gut, ſondern unmnaänsli for 
gar und in alten Hünften bie Geſchichte berfeiven; nimmt aber ein 
junger Kuͤnſtler einen Ältern serprobten ald Ausſchließtiches 
Vorbild, fo ift biefed fon gefaͤhrlich. Ahmt er ibm aber fe 
unfren, fo ſtlaviſch nach, daß wir in feiner -Erigeinung Senen 
zu ſehen und zu hören alauben, umd daß Teldft das Mangelhafte 
(bas Erbelgenthum einer jeden Subivibnaltän und dad an 
der Zeit verforen Gegangene nachgemacht wirb-, fo befindet 
fih ein ſolcher junger Künftter auf dem geraden und abſchüſ⸗ 
figen Wege zur Unfunft und Unnatur. Unſer Rath iſt alſo, 
daß der begabte junge Mann von dieſem Wege abtenten amdge, 
da es noch Zeit if — 

Ir. Ehlair, dem auf feine fahriftliche Anfrage bier 
fein Gaſtſpiel bewilligt war, fam dennoch ber und wollte und 
foute auftveten. Aber da er ſchuell wieder fort und ſechs Rel⸗ 
len bintereinander ſpielen wotlte, unſer Theaterweſen aber an 
der Schwerfaͤligkeit Roͤmiſch⸗ Deutſche Wetzlarſcher Kanzleylang⸗ 
ſamteit fo ſehr leidet, daß die vielen Expeditionen alles Andere 
thun⸗ nur nicht ervediren, ‚fo baben wir bad Glüc ‚entbebren 
muͤſſen, diefen größten aller deutſchen Schaufpieler auftreten zu 
feben; "er fubr mit der Schnellpoſt von bannen, die fo mans 
hen unjerer Einrichtungen zum guten Bepfpiel dienen folte; auch 
dem Schauſpiel, das beißt der Oper! — Mad. Meumann 
wird mit vierfältiger Sehnſucht erwartet. — Bon Neuigteiren 
auf ber Bütme gab es bis heute nur zwey tobtgeborne Quftfpiele, 
„die in ber Stille begraben wurden; fanft rube ihre Aſche; Bey 
leidsbezeugungen werben verbeten. — Bon Sm. von Houmwalb 
fon ein meues Trauerſpiel eingereicht feun. — Der Hr. Dre. Tb: 
pfer hat ein neues Driginatluftipiel: Schein und Seven 
übergeben. — Auch gebt ber Bau bed Muſeums raſch vorwärts 
umb zu ‚biefem Behuf beginnt man einen Arm ber Spree in 
Raub zu verwandeln, indem das Gebaͤu auf ehemaliges War 
fer zu fteben kommen fol. — 
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Ameiſen fe ih, kaͤmpfend um den Halım, 
Der ihnen mist gebört, und fonder ben 
Sie auch nit leben koͤnnen. 


Die Erde. 


Fragment von Herder. 





Geſellſchaften der Ameiſen 9. 


Wenn die Ameiſen des Woblwollens und der Liebe 
fähig find, fa find fie eg nicht minder des Zorns; und 
wenn fie bedroht oder angegriffen werden, zeigen fie ihm 
in einem fo boben Grade, wie feine andere Infektengat: 
tung. Der Schöpfer bat fie überdieß mit Waffen und 
Kräften ausgeftattet, welche ihren Zorn wirklich den feind: 
lihen Juſekten furchtbar machen, und durch melde fie fo: 
gar für deu Menfchen felbit eine große Plage werden. 
Zwer jtarke Kiefern bewaffnen ihren Mund, mit weichen 
fie zuweilen ſich fo in den Gegenftand ihrer Feindfeligkeit 
einhaten, daß ſie fi lieber Stud für Srid abreißen laf: 
fen, als gutwillig ihre Zange zuruͤcziehen; und nach ihren 
Gefechten fieht man bäufig den Kopf eines befiegten Fein: 
des au den Füblbörnern oder Beinen des Giegerd, weil 
et darau hängen geblieben ift, zwar eine. Tropbäe feiner 
Zapferfeit, aber die er num feine. ganze übrige Lebenszeit 
mie fih herumzuſchleppen gezmungen it. Ihr Hinterleib 
Fk auch mit einem Giftbeurel verfchen, in welchem eine 
Fluſſigkeit fecerniert wird, bie ein ſehr durchdringendes 
Gift it, und von den Ghemitern, bie immer viel Auf: 
bebens davon machten, eint Umeifenfäure genannt 





*) Aus ber mädftens In ber J. G. Eotta’isen Buchhants 
sang erfhememben „Einleitung in bie Entomologie, ober Ele⸗ 
mente der Naturgeſchichte der Infelten. In Briefen von Wils 
bein Medp,; Rektor von Barbam, und Wilhelm Epence. 
Mir Ubbiſdungen. Zweyter Band, 7824." 


ward, jejt aber fiir eine bloße Mobifilation der @ffig- 
fäure und Nepfelfänre gehalten wird. Diefes Gift 
fprigen fie aus ihrem After, dabey auf den Hinterfüßen 
aufrecht ftehend, anf ihren Feind, fobald fie diefen außer 
dem Bereich ihrer Kiefer ſehen, mit ungemeiner Schnel: 
ligkeit, fo daß von der Dberflähe des Ameiſenhaufeus 
gleichfam_ ein Giftregen emporfteigt „ der einen ſtarken 
Schwefelgeruch verbreitet, binreihend, um jedes‘ Juſekt 
oder Heine Thier der andern Ordnungen zuruückzuſcheuchen 
oder zu betäuben. Dep einigen Gattungen geht, nad 
Gonld’s Beobachtungen , der Ingrimm fo weit, daß ſie 
mit der Säure manchmal zum Theil den Bentel, worin fie 
enthalten it, herausftoßen, aber gleich wieder zurüdzie 
ben. Bohrt man in einen Ameiſenhauſen von der Gat- 
tung P. rufa einen Steden ein, fo wird er von der Amek 
fenfäure fo febr gefättigt, daß er mehrere Stunden dem 
Geruch derfelben behaͤlt. 

Eine noch fhredlihere Waffe it den Gattungen der 
Eippe Myrmica Latreille’s verlieben, da fie aufer 
dem Giftbentel and noch mit einem Stachel verfeben find; 
und auch der Anblick derſelben bat etwas beſonders Schre 
dendes durch die auferorbentlihe Länge ihrer Kiefern, 
und dur die Dornen, mit welden bep ihnen Kopf und 
Ruwpf bewaffnet find, 

Aber Waffen ohne Tapferkeit find mır von geringem 
Nutzen. Die Tapferkeit ift gerade eine von den charakte⸗ 
riftifhen @igenfbaften unferd Volks von Zwergen. Ihr 
Muth und ihre Hartnädigfeit kennen keine Grenze, und 
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fteigern ſich oft bis zu einer ganz unbegreiflihen Muth 
und furie. Es it ihnen einerley, ob fir eine Made ober 
einen Elephanten vor fih haben, und der Menſch felbft 
vermag ihrer heroiſchen Bruſt nicht die mindefte Furcht 
einzuflögen. Halten Sie irgend einem Individuum von 
P. rufa den Finger hin, ſtatt fortzulaufen, wird es fid 
augenblidlic dagegen kehren, und, um fo gewaltig zu er: 
feinen, als nur möglich, feine Beine ſtraff anftämmen, 
fo daß fie fait im eine gerade Linie fommen. So gibt es 
feinem Körper die hoͤchſte Höhe, welche er erreichen lann, 
und fo fteht es zur Abwehr Ihres Angriffs bereit. Hal: 
ten Sie Ihren Finger ein wenig näher, fogleich Öffnet es 
feine Kneipzange, um ihn zu pafen, und, auf feine Hin: 
terbeine ſich ftämmend, ſchmiegt es zmifchen diefe den Hin: 
terleib, um ‘in die Wunde, die ed Ihnen macht, fein 
Gift zu ſpritzen. 

Dieſes jaͤhzornige Voͤllchen, ſo voll Muthes und ſo 
gut bewaffnet, iſt, wie wir ung leicht denken koͤnnen, kei⸗ 
neswegs immer im Frieden mit feinen Nachbarn. Un: 
läffe zur Smwietract finden ſich, und entzünden bald die 
Kriegsfadel zwifhen den Bewolmern jwever nicht fehr weit 
von einander entlegener Nefter. Diefen Heinen, Geraͤuſch 
liebenden Mefen ifr ein Quadratfuß Erde ſchon ein des 
Kampfes darum ſehr wuͤrdiges Gebiet, Ihre Blattlaus— 
Heerden find ihnen nicht minder wichtig und fchäßbar, als 
ung bie auf unfern Triften weidenden Schaf= und Ninder: 
beerden ; und ein Fliegen: oder Kaͤfer⸗Leib, oder eine Laſt 
Haderling und Holz Abſchnitzel, find ihnen ein eben fo wich: 
tiger Erwerb, ald unfern Seeleuten die Schäge der Silber: 
flotte yon Lima. Ihre Kriege find meift Kriege zwiſchen 
Neſtern verichiedener Gattungen, Indeß befebden ſich zu: 
weilen auch Nefter Einer Gattung, wenn fie ſich allzu nabe 
find, fo daß dieſe Nähe gegenfeirige Eingriffe, Beleidigun: 

gen und Beläftigungen veranlaßt. Ja ben einer befondern 
Ameifegattung, der Myrmica rubra, finden fogar, was 
den allgemeinen Sitten der Ameifen ganz widerfpricht. zu⸗ 
weilen Kämpfe in einem und demfelben Neſte Statt. Von 
allen diefen Kämpfen will ich Ihnen einige Nachricht geben, 
und mit der lezterwaͤhuten den Unfang machen. Zuvoͤr⸗ 
derſt aber muß ich bemerfen, daß unter unfern europdi- 
fen Ameifen die Geſchlechtsloſen oder Arbeiter ausſchlie 
ßend die Krieger find, Die Männden und Weibchen find 
fehr friedliebende Geſchoͤpfe, und immer froh, wenn jie 
ganz unangefochten bleiben koͤnnen. " 
h (Die Fortfegung folgt.) 





Hirn Sgrieci’s dritte Darftellung. 
GBeſchluũ.) 


Henriette und Eliſe (etwa eine Hofdame?) eröffnen 
den vierten Aufzug. Elfe ift erftannt, die Kömgin nie: 
dergeſchlagen zu ſehen. „Während Karl zu neuen Hoff: 


| 
| 
| 


mungen erwacht? Mas haft du? Warum biefe finfterm 
Gedanken?“ Henriette erzählt ihr einen Traum: Maria 
Stuart erfhien in dem ganzen Glanze ibrer Schönheit au 
den Vorbängen ihres Fagers; ihre majeſtaͤtiſchen Augen 
öffneten ſich mit himmliſcher Milde: „Ich bin Königin 
geweien, fprac fie, der Blitz dreyer Diademe umgab meine 
Stirn; ich habe mich verirrt, meine Jugend, meine Schön: 
heit haben mid verführt, mein Zuß betrat die Wege dee 
Irrthums und ber Welt, doch meine Seele war an den 
Himmel gebunden, Zwanzig Jahre lang ſchmachtete ich in 
ber Finfterniß des Kerkerd; es war derfelbe Ort, den du 
bewohnt, der mir Unglüd brachte (9). Sieh, wohin mich 
die Eiferſucht und die Hölle gebracht! Alles ift eitel, au 
fer dem Glauben, und dem Glauben, mwelder feine ew 
gen Ausſpruͤche vom Kapitol herab ertheilt.“ „Und bar: 
auf nahm fie ihr Haupt, erzählte Henriette weiter, legte 
es in meine Hände, nnd verfhmand. — Ich ermacte, 
und bev dem Schimmer des anbredraden Tages fab. ich in 
einem Gemälde, das vor meinen Kugen fand, ihre Bild,” 
(Fui rei — I} fulgor 

Di tree Diademe balenommi in fronte. 

La man mi presse me In stringe al pelto 

Gelido, immeoto, ed a quel tocco il core 

Parve balzar con palpiti di morte.) 


"Srretom und Hugo treten auf, Der Leztere beflagt 
ſich über die Unrhätigkeit des Parlaments, und dag Crom 
well in Gehelm arbeite. „Iſt dad, was die Welt mußte, 
ie geglüͤct? antwortet Irreton; Grommell ift ſich felbit 
genug. Sen rubig! Willſt du aber an der Wiedergeburt 
unfers Landes Theil haben, fo bewerkſtellige, daß ſich das 
Parlament zu unierm Gunften entiheidbe. Ich, deffen 
Praident, und Erommwell, wir werden unfer Vaterland 
retten. Willft du diefer chrenvolten Vereimanng beutre 
ten, fo ſprich!“ Hugo nimmt die Einladung an; Crom⸗ 
well kommt dazu, nnd kündigt an, daß der Präfident des 
Parlaments in wenigen Augenbliden erfcheinen werde, er 
felbft aber jezt mit Karl fprechen wolle. „Irreton, fagt 
er, erinnere dich deiner Pfliht; und du, Hugo, errege 
mehr als je den Haß des Volles.“ 

Karl tritt auf, Erommell fagt zu ibm: „Deine Ver: 
urtheilung iſt unvermeidlich; beim Tod iſt, wenn du fr 
nen Entihluß fafert, gewiß. Wirf dich in meine Arne, 
und ich werde dich zu rächen wien. Tauſend Nefhulde 
gungen ftehen gegen dich auf; allein wenn meine Arieger 
fih mit Duglad Haufen vereinigen, iſt bas Parlament 
verloren. Sobald dieſe anfrübrerifhen Haͤuptlinge zer: 
ſtreut find, ift der Sieg unfer; trete fir den bentiarn Tag 
mir deine Gewalt ab, und danır wirft bu von Norden ber 
Duglas Waffen, von Suden die meinigen erbliden, und 
England wird dich auf deinem Thron begruͤßen.“ 

Das Geſchrey von außen nimmt gu, Cromwell dringt 
in Karl, er unterzeichnet (was denn?), und gebt, unge 
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wiß über dad, mas er gethan hat, ab, Der Präfident 
teitt auf; Cromwell jagt: „Wenn Karl entfhuldigt wer: 
den kann, ſo muß man ihn retten; find aber feine Ber: 
brechen zu wichtig, muß er geftraft werden; feine Macht 
ruht in meinen Händen.” Der Präfident, Irreton und 
. Erommell begeben fich in das Parlament, 


Fünfter Aufzug. Duglad und Henriette, 
Duglas. „Der Augenblid der Nettung ift gekom— 
men; in einer Stunde find die Getreuen verſammelt.“ 


Er geht ab, und man hört dem Aufruhr, das Geſchrey 


der Fanatiter. Karl tritt auf, die Königim wundert ſich, 
ihn wiedergefhlagen zu fehen. (Dad bat fie wohl von ihr 
rer Hofdame Elife gelernt.) Der Aufruhr wächst, anf 
dem Plaß vor der Gallerie findet ein Gefecht ftatt; die 
Schotten werben von Erommel’d Kriegern gerftrent. 
Der König fieht Alles, was vorgeht, und begreift Erom: 
well's Raͤnke. „Meine lezte Stunde, fagt er, it gelom: 
men, o meine Senriettel Ich vertraue dir mein Geſchlecht 
on, ed it legitim, ed wird wiederkehren, und fände es 
feine Krieger, fo werden ihm welche and den Steinen er: 
wachen.” (Wo überalf ſteht doch diefer Gedanke?) 

Dug las (kommt mit den Schotten). „O mein Kö- 
nig, komm! @in Fahrzeug ift bereit.” Henriette will 
ihm folgen. Duglas fagt, daß Crommell ſie fhonen werde; 
daf ihr Zod ihm nichts nuͤtze. Der König fieht, daß Du: 
alas biutet. „Ich fühle diefe Wunde nicht, fagt diefer 
treue Diener, nur meine Pflicht.“ — „Bin ich nicht eine 
Franzoͤſin? ruft Henriette, Hat nicht ein andered Weib 
(Jeanne d’Arc) biefeiben Engländer verjagt?“ Karl um- 
arme fie und ſagt: „Vielleicht empfängt du mit diefer 
Omarmung meine Seele!” Die Königim folgt ihm um: 
rubig mit den Augen, alle ihre Morte malen ihre äuferfte 
Bekuͤmmerniß. Sie nimmt aus dem. Fenfter wahr, daß 
man ein ſchwarz bededted Blutgeruͤſt errichtet... Irreton 
tritt auf, und verhindert fie, ſich fortzubegeben. „Mein 
Gatte ruft fie, fchreitet aufs Blutgeruͤſt, umd ich fol ihn 
nicht begleiten? Ein Böfewicht wagt die Tochter eines 
Königs zuridzubalten?” ... Man hört einen Schrey 
des Entſetzens. (Sollte Herr Saricci Schiller's Maria 
Stuart fennen ?) Eliſe kommt, ein Tuch in der Hand; 
fie erzählt, wie Karl geitorbem it: „Wie er bie lezte 
Stufe des Hochgerichts betrat, blieb er jteben. „O Gott, 
fpracb er, di, der in Menfchengeftalr erſchienſt, der du 
für ung dein Blut vergoſſeſt, empfange auch mein Blut 
zur Buͤßung der Suͤnde, und laß es auch für England 
eine nene Quelle ber Erlöfung fon!” 

(Egli si disse e con un fermo vis 
Sali Pultime scali, — E si parca 
Che un angelo eustode- ai passi suci 
Forza sggiugnese o maestä.) 


und ſich zu mir wendend, band er dieſes Tuch von feinem 


Hald, „Nimm, fagte er, diefed Tuch, von meinen Iey 
ten Thraͤnen getränft, bringe es Henrietten, damit die 
Thränen ihrer Wittwenfchaft fi mit denen meines Todes 
vermiſchen. Wenn du es in mein Blut tauchen kannſt, fo 
fage ihr, fie foll e8 Meinen Kindern zeigen, und fie follen 
die Geſchichte meines Ungliäs lefen (9. 

Erommel tritt auf und fagt zur Königin; /Ihr ſeyd 
frep; Euer Leben iſt geſichert!“ 

Königin. „Ich fol dir dad Leben ſchuldig fen? 
Entreifen fannit du es mir, aber nicht es mir geben. 
Die Hölle fpendet fein Leben!“ 

Eromwell. „Die Gerehtigfeit hat gewaltet, 
Weib, ich kann mit deinen Thränen nur Mitleid haben !+ 

Königim „Ib verfluche dein falſches Mirteid, 
Die Hölle mög’ es die lohnen! Nie wohne Friede in dei: 
nem Herzen; mögeft du, wie ein umberirrender Nacht: 
geiſt, allenthalben das: Michtfchwert dir droben fehen. 
(Das iſt fein allgemeines Schickſal der Nachtgeiſter.) 
Möge der Abgrund unter deinen Füßen brüllen, der Don 
new rollen über deinem treulofen Haupte! Aber der Him— 
mel bat meine Bitten erbört, die Höfe hat ihre Beute 
empfangen ()! Ich Iebe fortan für meine Kinder, um 
fie aufzuerzieben fih zu raͤhen, und die Ungeheuer, die 
dir gleichen , zu vertilgen.“ 

Die Etoile verfihert, der Eindruck, den eim ſolches 
Trauerfpiel hervorgebracht babe, fen unbeſchreiblich, und 
ruͤhmt noch ben Styl des Herrn Sgricci. Allein warum 
bat fie und diefesmal fo wenig Worte des Originals, und 
gar Feine Stellen mitgetheilt, nur ein Paar Säße. 
Wie ſchwach die ind Franzöfifhe aufgenommenen und hier 
überfegten Stellen find, brauchen wir Deutihe nicht zu 
leugnen. Hat die Etoile die Erfindung, den Geiſt des 
Gedichte fir fo uͤberwiegend gehalten, daß fie die Aug: 
führung auf fib beruhen ließ? Das ben Eeite, daß der 
Einbeitider Zeit und des Orts alle Wahrſcheinlichteit auf 
das Groͤbſte geopfert it, bat der Dichter fogar das Un— 
gli gehabt, mach dem bier vorliegenden Auszug zu urtbei: 
ler, in Cromwell's Charakter allein einige Wahrheit und 
Größe zu legen. Das bat ber Berichterftatter wohl in ſei⸗ 
nem ſchoͤnen Eifer uͤberſehen. F 

Korrefpondenzg:Nahridtem. 
Kondon, 25 Mai. 

Die Nachricht von dem Tobe des Lord Byron Int bier 
großes Bedauern erregt. Alle feine neulichen literariſchen Süns 
den waren auf einmal vergeſſen, und man dentt nur noch an 
das untergegangene Genie, Dieß ift nicht ein Verluſt nur für 
Engfan® — er iſt es für bie ganze Welt, Boron, wie oft 
er auch von Anbern geborgt haben mag, War ein Dicter im 
ebeiften Ginne des Wortes, vielleicht nur etwas zu traͤbſinnig. 
Sein Chlide Harald indbefondere enthält Schoͤnheiten, wie man 
fie taum in einem andern Echriftftellee neuerer Zeiten wieder 
findet: er erbebt den Menfchen, indem er ihm zertuirſchet. 
Leider aber war fen fehöner Geiſt durch ſtarte Leidenſchaften 
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vesbuntelt, wozu fü in den leztern Jahren eine geroiffe Ver⸗ 
Achtung der Menſchen und bie Rebenszernichtende Dürre ber 
franzdiiigen Philoſopbie geſellte. Aber Byren war meh firma 
und man durfte mit Recht beffen, bad feine ſtarte Berte zulezt 
all diefen Unrath von ſich abgeſchuͤttelt, und durch witpergängs 
uche Werte bie Berirrungen feiner Jugend in Dergeffenbeit ae 
bracht haben würde. fe wie jegt fein Don Juan und Abmfige 
VProdutte drobten, ben edeln Namen Byron mit Schaude auf 
die Nachwelt zu bringen! Er batte ſchon vor einiger Zeit fels 
nem Freunde, tem Dichter Thomas Moore. feine Lebensbe⸗ 
ſchrelbung zum Geſchente gemacht, welche er nach Byrons Tode 
zu feinem eigenen Bortheil herausgeben follte. Kr. M. hatte 
bereits das Manuſtript an Hrn. Murray für die oroße Summe 
von 3000 Pfund Sterling verfauft; als er ſich befann, das. 
obgleich ein Wert ber Art bem Publitum kußerit wwillfomnen 
ſeyn müßte, doch viele lebende Perfonen, beſouders feine Ge⸗ 
mahlin, ſich dadurch gefräntt fühlen würden. Er entſchloß ſich 
alſo kurz, und that, was bie Pflicht ihm gebot: er gab Hrn. 
Murray fein Gerb zurück und verbranute bie Papiere in feiner 
Gegenwart; und Hr. Murran gab zur Beforderung einer fo 
erein Handlung nicht nur guttwillig alle, Bortbeife auf, bie er 
von der Herausgabe eines ſolchen Wertes erwarten burfte, fon: 
bern ſoll fi fogar anfangs geiveigert haben, dad Gelb von Hru. 
Woore zuruͤczuempfangen. 

& darf und wicht wundern, wenn man im Auslande 
Äser unfere bffeutliche Baumerbode ſich etwas luſtig macht. 
Denn uns koſtet oft bad Nlicherreißen geſchmackioſer neuerer 
Gebaͤude mehr, ald auderwaͤrts das Aufdauen eine prachtvol⸗ 
tem Pallaſtes artoftet baren wuͤrde. Man bar bier eine eigene 
dffentliche Bauteinmiſſion (Board of works), weilcher alle 
Vlaͤue zur Genehmignug vorgelegt werden, und unter deren Leis 
tung Alles in bein Wade geſchleht; und biefe gefipmadeollen, 
wonfbezahlten Herren auben es zu, bad Ar. Soane, melden 
fonft ein geſchictter Mann ift, eine Reibe vom Gebäuden in ger 
miſchtem modernen Styl gegen bie jpbne gothiſche Weitminfters 
halle au fieben, welcne nice nur ben ebein Charafter dieſes 
Gebaͤudes, ſondern auch den Charakter ber ganzen Umgebung 
Foren, indem die berrliche Weltminfterasten mit ber prächtigen 
Kapelle Heinrichs VIT. gerade gegenuͤber llegt. Kr. Bantes, 
ein wministerielles Varlamentömitglieb und einer dev Bermalter 
des brittifeyen Wiufeums, brachte beßwegen eine Hlage beym Un⸗ 
terbaufe vor, Die Minifter entſchulbigten ſich damit, daß fie 
teine Gewalt fiber die Baukommiſſſten hätten, uud man bewil⸗ 
ligte eine Aemmiſſton zur Unterfuchung biefer Arbeiten, bie eben 
mit dem Vorfihlage bereortritt, man folle die Gebaͤude nieders 
reißen und andere an ihrer Gtelle aufführen, befonders ba bad 
Miederreißen nicht mehr als 3 bis 9000 Pfund foften würde! 
Eine eben fo schöne Arbeit hat dieſe Baufommiffion in der gro: 
Ben neuen Straße zugelaſſen. Wintig eine Kirche, welche ger 
radeauf dem Vuntte ſteht, wo die Straße in Portlaub: Play 
hinelubiegt, und die mit ihrem armſeligen Spibihurme auf eis 
ner runden Baſis und über einem pfeilerreichen Portal eine 
der trauriaften Geſtalten bilbet, bie man fi nur benfen kann, 
Sr. Naſo, der Baumeifter derſelben, ſcheint Died auch fo ſehr 
zu fühlen, dab er fen zweh⸗ bis dreverley Gallerien vers 
fucht hat, um feinen unglüuͤcttichen Spigtburm damit zu ums 
gesen . die ihm ein ebleres Unfeben geben follen, bis jezt aber 
vergebens, Indeſſen wollen Manche, was auch gar nimf ums 
mdglidh) dem varlamentarifigen Verfahren gegen obige Gebaude 
tege eine Kabale zegen Hrn. Soaue zum Grunde, indem nes 
wiſſe einflußreiche Perſonen einen ober ben andern ihrer Schut⸗ 
Ange auf die Truͤmmer des zerfidrien Nuhmes dieſes Veteranen 
ba der Kunſt zu erheben wilnfgen, beſonders in der Abſſcht, 
benſelben die zu unternehmenden Ausbeſſerungen des Schloſe 
fed Windfor in die Haͤnde gu ſpielen. Himfichtlich Hru. Mar 


fbens Arche behaupten Manche, dab man zu früh urthellta 
und daß, tmenn einmal das Gebäude vollendet, Mies Aber Die 
baran vertonnbte Kauft erflaunen würde m. f. wm. — Run, * 
weilen wir denn marten! 

Im ſchrieb Ihnen vor einiger Zeit eine Anskhote von eb 
urn Dffisierforpd, bad einem feiner Kameraden ben Rüden 
sutchrte, weil er Bier an fBinem Kaſe tranf. Dieß waren bie 
Off nere bed zehnten Kufarenregimentö, tweldhe fich feitbem fo 
beruͤchtigt gemacht haben, daß ihr Betragen in biefem Mugendiie 
de einer ernfthaften Unterfugung von Geiten des Herzogs von 
Dort ausgefezt feyn ſoll. Die Herren find alle entweber Edel⸗ 
leute, oder and abeligen Familien, und ſcheinen fig vorgencm: 
nen au haben, anders zu verfahren, tole andere Menſchen — 
anders, aber micht beſſer. Ihre Station war feit einiger Arlt 
zu Dublin, wo fie ſich wit nur gegen alle Kerseu auf's um: 
böftiefte benahmen, ſonbern auch oft Damen beleibigten, und 
forderte Jemand Einen von ihnen, fo hieß #3: „das zehnte 
fehlägt fi nicht!” Sa, fie gingen fo weit, bad ber kommandir 
rende General, um einer KRollifion zwiſchen den Bürgern und 
biejen entabelten Abeligen zu verbindern, beu leztern verbieten 
mußte, Im Schauſpiete oder am andern öffentlichen Orten zu em 
feinen, Mies biefes wirde inbeffen nur bazu gedient haben. 
bie Herren perfdnfich veraͤcht lich zu machen ; aber fit gingen inch 
ter und zogen enblih die Aufmertſamteit ber ganzen Wation 
auf fih. Ein Offizier, Namens Battier, wurde vom Herzogt 
als Faͤhndrich Hey beim Megimente angeftellt. Da aber bie Ser 
ren entdedten. daß kaufmaͤnniſches Blut in feinen Adern Abi, 
fo tebrten fie ibm alle ben Mücden; niemand ſprach wit ibm, 
aber fie richteten es fo ein, daß er von Keinem perfbnfiche Ger 
nugthuung fordern fonnte, Der gefräufte junge Mann beſchwer⸗ 
te fi umfonft bey dem fommanbirenden Major, bit er md» 
li geswungen warb, feine lage an ben Herzog felhft gelan— 
gen zu Taffen; worauf die Offiziere einen Verweis erhielten und 
fi beauemen mußten, Hrn. B. als einen Mitfameraben any 
erfennen. Aber es bauerte nicht lange, fo erfolgten nene 
Kräntungen, und er mußte ſich eutſchließen, feine Gntlaffung 
vom Regimente zu forbern, und dieß geſchah gerade in ben Ta— 
gen, mober Graf Konbonseren, Chef des Reoimentek, bey der 
felben angekommen war. Die Dffiziere gaben ihrem Ofrifien 
ein Gaftnal, bey welgen any Kr. B. ſich einfteilte.. Aber 
der edle Korb befahl dem jungen Mann das Zirumer zu verlaß 
fen, indem er nicht mebr zum Megimente gebdrte! Dieß gab 
zu neuen Magen beym Herzog und zu Autworten vom dernſelben 
Anlaß, welche Hr. B. zulezt, da man ibm feine vonle und Di 
fentliche Genugtbunng arwähren wollte, durch bie Zeitungen 
vor’d Publleum legte. Es erſchien eine Untwort von dem Ges 
trerdr bed Herzogs, worin einige Angaben bes Faͤbudrichs her 
richtigt wurben ; im Ganzen aber blied die Sache biefelke, Lord 
D.- aber rofirdigte ibm Meiner Untwort, umb vor einigen Zagre 
forderte in Hr. B. Es kam zu einem Zweptampf, Im wei 
em der Bord feblfhoß, umb Kran. Battiers Piftofe verfagte; 
worauf fi biefer zufrieben arfiärte, obgleich ber Korb ihn durch 
feinen Setundauten nad bem Schießen einer Lüge beztich⸗ 
tigte. So wenigftens lautet ber von dem Sctundauten, Ger 
neral Hardiuge herausgegebene Bericht, welcher gleichfaſte 
vom Setundanten bes Hru. B., Obriſtlleutenaut Wesſt unten 
zeichnet iſt. Dar leztere aber iſt inzwiſchen plidtzlich geſterben, 
und Ar. B. creldrt in den heutigen Zeitungen, dieſer Bericht 
fen lagenhaft, und daß General Hardinge bie Unterſchrift feines 
Setundanten dazu erſchlichen. Sp kann bie Same alſe natiir- 
ter Weiſe nicht fleben bleiben, und die Necterey dieſer Dffie 
ziere muß wohl am Ende noch ein oder mebrere Reben toften. 

Die Fortfegung- folgt.) 
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Daß der Menſch zum Menfhen werde, 
Stift er einen ew'gen Bunb 

Slaͤubig mit ber frommen Erbe, 
Selnem mätterlihen Grund. 


Shiller. 





Meberficht der füngften Faiferlich » ruffiichen Ents 
dedungsreife zum Suͤdpol, von dem Profeffor 
Simonoff entworfen, u. f. m. 

GBeſchlus.) 


Mochmals unterbricht hier der Frevberr v. Bach die 
Erzählung der ruſſiſchen Reife, um die Vorwürfe von Bars 
Barep, Argliſt, Wildheit und Untbropophagie, die im 
Munde der Meifebefchreiber fo häufig vorfommen, näher 
gu wilrdigen. Er meint, biefelben rühren von Eroberern, 
berrfchfüchtigen Leuten, Ufurpatoren und Vertheidigern der 
willtuͤrlichen Gewalt ber, und darum miffe das audiatur 
et altera pars Anwendung leiden. Noch hätten die Neu— 
Seeländer, die Dtaheiter, Ompheer und Nuttavier den 
Wrund nicht geöffnet, und befhalb follten auch fie einmal 
gehört werden, Was aber die Menfcenfreferev ingbefon 
dere anbetrifft, fo liegt das Zeugniß eines der größten 
noch lebenden Weltumfegler vor, welder vielfältigen Um: 
gang mit wilden Völtern gepfiogen hat, und von folchen, 
die Menfhbenfleifh effen, bezengt, es fenen die 
felben Beunebend recht ſanftmuthige und gutberzige Leute, 

Wir gebrauchen aber (fagt Herr v. Bach) woblbedächt: 
lich den Ausdruck, Menfhenfleifberfer, und nicht 
Kannibalen oder Antbropopbagen. Miemals 
Ünd bie Chinefeh Wilde und Anthropopbagen genannt wor⸗ 
den, obgleih Jedermann weiß, daß in China der Kinder: 
mord nicht als ein Verbrechen angefeben, und daß in Kan: 
ton Kinderfeifch Öffentlich auf dem Markt verkauft wird, 


Die Chineſen fpeifen alfo Menfhenfleifg. Hat man aber 
die Europäer darum Anthropophagen genannt, weil eim 
zelne unter ihnen, in Belagerungen, ben Schiffbricden, 
in Miften u, ſ. w. Menfchenfleifch effen, wie davon gang 
nenerlihe Venfpiele befannt find. Man darf aber aud, 
um eigentlihe Anthropophagen zu finden, nicht erft im 
die andere Welt:Halbfugel oder in einen andern Welttheil 
übergehen. Im Ungarn waren vor nicht langer Zeit die 
Bigeuner, die uneigentlic Böhmen und Egpptier genannt 
werden, wahrhafte Anthropophagen. Dieß Molt, das 
verworfenfte auf der Erde, deſſen Herkunft nur mangch 
haft befannt ift, führt im Ungarn ein wildes Landſtrei⸗ 
&er:2eben. Sie gewinnen ihr Brod mit Verteln, Veträe 
gen, Stehlen, Niolinfpielen, Wahrfagen , auch wohl ale 
Knechte von Henfern und Abdeckern. Unter der Regierung 
Kaifer Joſe ph's U. ward die Entdedung gemacht, daß 
dieſe Wilden, die in Mitte eines polizirten Landed unter 
Zelten oder in für ben augenblicklichen Bedarf nur an 
Sanditraßen und am Ausgang von Wäldern errichteten 
Kitten wohnen, durch ihren reizeuden Gefang*) Vorbepe 
gehende anlockten, und alsdann nicht felten einzelne Rei⸗ 
fende ermordeten, zerhadten, einfaljten, in Toͤnnchen 


— — — — — — 


Ein ſehr reigender Gefang! Dieß Zeugniß verbient wieber⸗ 
heit und bemertt zu werden. Die ungariſchen Zigeuner haben 
ein arofies naturliches Talent ffir bie Mufit; fie kennen weber 
Morten noch die altereinfanpften Grundſaͤye ber Kunft, aber Ge 
fangweifen , bie fie einmal fpielen gehört haben, mag fein Bine 
suofe befer, wie fie, macbielen und fingen. Die reichſten 
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packten und fie verfpeisten. Diefe Verbrechen, als fie 
fund geworden, wurden nach der Strenge ber Geſetze be: 
Araft, und Jofepp IL ließ ſich angelegen ſeyn, dieſe Uns 
Adclichen zu civiliſiren; die Fortſetzung ihres Landſtreicher⸗ 
Lebens ward unterſagt, dagegen wurden ihnen Dörfer ges 
daut, und fie gejwungen, fid regelmäßig und bleibend an- 
zufiedeln. Der z6fte Artifel bes Reichsabſchieds von 1791 
macht den Landesherren zur Prliht, auf ihre Kultur Ver 
dacht zu nehmen. Es follten diefelben zunaͤchſt zum Feld: 
bau angezogen werden; die Verſuche jedoch mißlangen : 
die Kinder wurden dep Bauern untergebracht; fobald aber 
ein junger Sigeuner etwas herangewachſen war, riß erand 
und fehrte zu dem Nomadenleben feiner Eltern zuruck. 
Meder ftrenge Polizey, noch ſelbſt die Furcht vor Hinrich⸗ 
tungen, konnte dieſe Wilden bed achtzehnten Jahrhunderts 
mitten in Europa zähmen. Haͤtte Joſeph's IL wohl: 
tbätige und anfgellärte Regierung fünger gedauert, fo 
wäre vermutblih dieß Voll ſeiner Verſunkenheit entriffen 
worden; der Tod diefes Menarchen ließ es in feine Ver: 
mworfenheit zurücfinfen, und zur Schande ber Menſchheit 
kehrte es zu feinem Vagabondenleben wie zu all’ feinen 
ſchaͤndlichen Gemwerben und Gewöhnungen zuruͤck. Die 
Htabeiter, bie Dwaheer, die Nutfawier thaten anders, 
und es find diefe Völferfchaften, nachdem fie einmal bie 
Mohltdaten und Segnungen der Gefittung kennen gelernt 
habeu, nicht wieder 
gelehrt. 


denen zu Folge die barbarifhe Sitte des Genuffes von 
Menfhenfeifch big zur Sundfluth anfteigt. War nicht bad 
Land Kanaan von Menfben bewohnt, die Menſchenfleiſch 
zu ihrer Nahrung gebrauchten? Genoffen die Skothen und 
Eauromaten,nict eben fo granfenhafte Mahlzeiten? Un: 
fere Lateinſchüler keimen recht gut jene Erzählung Juve 
nal’s von gewiſſen egontifhen Voͤllerſchaften, bie, nad 
Zigerart, das Fleifh frifher. Leihname verehrten, und 
Titus Living melder von Hanmibal, er habe feinen 
Kriegern Menſchenfleiſch zu eſſen gegeben, um fie tapferer 
und wilder im Schlachtgetümmel zu machen. Endlich dann 
kefen wir bev Salomoı im Buch der Weisheit 
(Kay. AU. 5.) von den alten Einwohnern des heiligen 
Yandes: „Sie tödteten ihre Kinder ohne Erbarmen: fie 
aßen Menfhen:Eingeweide und tranken das Blut.” Auch 
Philoſophen gab es, welche die Anthropopbagie der Kanni⸗ 
balen nicht als ein Verbrechen anfaben: der berühmte Pe: 
ter FJurien zum Beyfpiel fagt im feinem Traite des 


Ebellente laſſen fie zur Taſelmuſſt im ihre Schloͤſſer fommen; 
für Hochzeiten, Bälle md Feſie lieſern ſie die beſteu Orcheſter; 
der den ungrifapen uud polniſchen Natlonaltaͤnzen gibt «5 feine 
Beffern Epielteutez; ich erinnere mich recht gut, wie oft ip in 
meiner Jugend madr ihren Geigen getauzt babe, 


+ 


zur urſpruͤnglichen Wildgeit zurdd: | 


! 
! 
| 
I 
1 


dreits des deur sourerains: „Die Kannibalen handeln 
nicht gegen ihr Gewiſſen, weil fie, was fie thun, für em 
laubt halten.‘ " 


Gefellfhaften ber Ameiſen. 
Gortſetzung.) 


Die Kriege der rotben.Amreife finden gemöhnlidy 
zwiſchen einer Meinen Anzahl von Vilrgern Statt, und 
der Zweck daber iſt immer weit mehr der, ſich ein nutz⸗ 
loſes Gemeindeglied vom Halfe zu ſchaffen, als irgend ein 
reeller,, dad Gemeinweſen angehender, Zwiefpalt. „Die 
rotben AmeifensKolonien, fagt Gould, find von-allen, 
die ich beobachtet babe, die einzigen, die ibre eigene Gat: 
tung auffreſſen. Sänfig fiebt man eine Geſellſchaft von 
fünf, ſechs bis zwanzig Indivituen ein eingelnes ihrer ei- 
genen Gattung oder felbit Gemeinde umzingeln und im 
Stuͤcke zerreifen. Die Ameife, welche ſte angreifen, iſt 
gewoͤhulich ſchwach, und ein durch Krankheit oder Alter 
gebrechliches Geſchoͤpf.“ init fah ich eine dieſer Ameifen, 
der fhon ber Kopf abgebiffen war, von einer andern aus 
bem Nefte herausgezogen. Sie lebte abernob, und fonnte 
noch berumfriehen. Cine lebhafte Phantafie Fönnte ſich 
bier einbilden,, dieſe arme Ameife fey ald Verbrecherin 
von einem Gerihtebofe zum Tode verurtheilt worden. 
Es war aber mahricheinlid ein Kämpe, ber in einem um: 


Webrigeng fehlt ed an Geſchichtſchreibern Feinesmege, | gleichen Gefechte den Kopf verloren hatte, wern wir nicht 


Gould’ Meinung annehmen und glauden wollen, bad 


ſie umgebracht fen, weil fie ein unnuͤtzes Glied der Ge 


meinde war. Man könnte denken, der Schreiber der Ab: 
bandlung über die Ameiſen in Mouffet babe etwas 
Aehnliches beobachtet. Wenn fie Eine muͤßig fehen, fagt 
er, fo treiben fie biefelbe nicht nur obne Kutter aud dem 
Net, fondern verfammeln einen Kreis von jedem Rang, 
und bauen ihr vor den Löchern den Kopf ab, zur Warnung 
fir ihre Kinder , damit fie in Zukunft fih nit auch dem 
Mißiggang ergeben möchten. “Ein andermal fand ich drey 
in fehr wuͤthigem Kampfe unit einander begriffene Indi— 
viduen, die einander mit ihren Freßmwerfzengen umflam- 
werten... Cine derſelben hatte zwey Beine auf einer Seite 
verloren, doch fchien fie das wenig im Gehen zu hindern, 
und jie war zum Kampf und Anpaden ihrer Opponenten 
noch fo eifrig, als ob fie ganz unverlezt ſey. Das fah gar 
nicht ans wie Erſchlaffung oder Krankheit. 

Die Kriege der nit zu Einer Gattung gehörigen 
Ameiſen finden gewöhnlich zwiſchen ſolchen Statt, die ſich 
in der Körpergröße wicht gleichen; und die mit Ueberwäl: 
tigung der Heineren bemühten großen erleiden doch oft, 
weil fie ihnen an Zahl nicht gleihfommen, eine ſchreckliche 
Miederlage. Ihre Gefechte find ſchon feit fehr langer Zeit 
berühmt, und glei hochwichtigen Begebenheiten für die 
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Nachwelt förmlich mit hiſtoriſcher Genauigkeit nieberge: 
förieben worden. Aene as Splvius, nahdem er einen 
fehr umftändlichen Bericht von einem Kampfe gegeben, der 
mit großer Hartnädigfeit von einer großen und kleinen 
Gattung am Stamme eines Birndaumes gefämpft worden, 
fagt mit pathetifchem Ernte: „Dieſe Aktion fand Statt 
anter dem Pontififate Eugenius IV., in Gegenwart des 
Nitslaus Piftorienfis, eines berühmter Juriften, welder 
die gange Geſchichte des Gefechts mit der größten Unpar⸗ 
tpevlihfeit niedergefhrieben.” Mom Schweden Olaus 
Magnus wird ebenfalls ein folder Kampf zwiſchen gro: 
fen und Eleinen Ameifen erzählt, in welchem bie feinen, 
denen der Sieg zu Theil ward, die Leihen der Ihrigen 
ordentlich begraben, die der gigantifhen Gegner aber dem 
Maubvögeln zur Beute überlaffen haben follen. Dieß Er: 
eigniß trug ſich Kurz vor der Vertreibung des Tyraunen 
Chriſtian I. aus Schweden zu. 

P. Huber tft der einzige neuere Schriftfteller, ber 
von diefen Gefechten Augenzeuge gewefen zu fern ſcheint. 
Er fagt und, daß, wenn die großen Ameifen den Angriff 
auf die Kleinen machen, fie diefelben durch Neberrumpe- 
fung zu überliften ſuchen, (wahrſcheinlich, um zuvorzu⸗ 
tommen, daß fie fi micht erit auf ihre Beine ſtaͤmmen), 
und, am oberm Theile des Körpers fie padend, mit ihren 
Frefwerfjengen erdroffeln. Wenn aber die Heinen Amei⸗ 
ſen Zeit genug haben, den Angriff vorauszuſehen, geben 
fie ihren Gefägrren ein Signal, und dieſe rennen in gro: 
ber Haft zum Beyſtand hin. Zumeilen jedoch find® nad 
trauriger Niederlage die Fleinern Gattungen in ber Noth: 
wendigkeit, ihre Wohnjtätte zu verlaffen, und am einem 
Orte, der mehr aus dein Bereiche ber Gefahr iſt, ſich 
nad) einer andern umzuſehen. Um ihren Marſch zu decken, 
werden dann viele kleine Korps in geringer Entfernung 
vom Haufen ald Poſten ausgeſtellt. Sobald die großen 
Ameiſen dem Yager fih näbern, ſtuͤrzen die vorderften ih— 
nen augenblicklich mis größter Wuth entgegen; es folgt 
ein ſehr heftiger Kamrf, zahlreiche Truppen ihrer Freunde 
fonimen zu Huͤlfe, ihre überſchwengliche Menge hilft ih: 
nen bäufig doh zum Siege, und die gigantiſchen Geguer 
Bleiben todt auf dem Schlachtfelde, oder werden ald Ge: 
fangene fortgeführt. Die Gattungen, melde Huber 

über ſolchen Kämpfen beobachtete, waren P. hercolanea L., 
und F. sanguinea Latr., deren in Großbritannien noch keine 
entbedt worben find. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrefpondbenz:Nahridtem. 


Berlin, 15. Mai, 
Der zmwötfte it, wie befannt, Buß: und Bertag. Nicht 


fo ganz betannt ift, daß der Hr. GenerakMufirDiretor und 
Rister Spontini am biefem Tage aljäyrtig, zu feinem 


Benefiz begute Stadt Berlin mit einem Konzerte beehrt, weis 
ches er gratis im Opernbaufegibt. Gratis beißt naͤmlich, dad € r, 
weder Kotal, noch Beteuchtuug, noch Orcheſter, kurz gar nichts zu 
zablen bat; die guten Berliner aber, weun ſie den Tongenuß has 
ben wollen. muͤſſen bie erhoͤbeten Gintrittöpreife erlegen, wels 
che zu den eratömäßigen Eintänfion bed Sn. Ritters Spons 
tini ochdren. Dagegen mwÄrd midırs einzuwenden, wenn bies 
ſes, wie ed bad zabtenbe Bublikim fordern tann, eingeftans 
den würde, Die Übelangepraggte und unnäge Erbabtuheit je⸗ 
doch „mit weler die Benefize-@innahme auf bem Uns 
ilnazreitel perbeirt wird, iß in ihrer Ueberhebung eine Gering⸗ 
vardyung bed Publitums, bie deſſen Würde zu mabe teitt ud 
bie in Parts ſelbſt ein Talma nicht wagen bärfte) Ente 
weder man iſt jo vorerhm,. ak man feine Benefiz sEinnabine 
annimmt, oder, wenn manslie einircat, verbeblt man es 
nicht, als ob man fin beiTem gie jandınen hätte. Es gibt aber 
noch immer Anständer, weiige feif und feſt glauben, bie Deuts 
ſchen jenen ſtumpfſinniges Virb Chrutti), dem fie Aues bieten 
dürfen. — Als nun in biefem Sabre der Tag der Bensfiz 
einnabme für den Ritter Spontimi beranmahte .. mertte 
berfelse, daß eine ungünftige Stiinmung gegen ibn in der Stadt 
berrfchte, Der Briefwechfel zwifihen ibm und € M. v. We 
ber, ben ig Simen in meinem lezten Echreiben . feinem mes 
ſentlichen Inhalte nach, anzeigte, war durch unkingbar aus 
thentifche Abſchriften bekanut worden; übrrbirh wußte maır, 
daß ber Har Graf Brühl, als Mieiurartser deutſchen 
Tontunſt, bem ttafienifchen Mufiter gegeuner ſtande der ſich 
weigerte, die Oper Guryanrbe auf bie Vübne zu bringen, 
biefed Wert erſt von ber Muſitlommimon wollte orominiven 
laſſen und poͤchſt bbfe Sch daruͤber veruchmenslieh, bafı ihm 
ber Here Graf Brüft gefdrieden imises ber Mame Weber 
bürge für bad Wert, und Überbebe es ſlcher Unterſuchung; 
mweiac Streitigteit dad Dienftenttafungs s Geſuch tes. Korn. Ins 
tendanten zur Folge mitte. Die allacmeine Beammjtbait mit 
biefen Ereigniſſen und dieſem Benchmm vermehrte die Liebe 
zu dem Hru. Ritter SPontini niat. und da hin dickes zu 
Obren fan und er eine Leere in feinem Hoyizerte fürchtete, je 
fhri«s Zemand, ben ich micht mäber zu brzciaiiienghate, am bem 
Hru. Rebatteur einer biefigen Zeitfnift: „der @rfelligafr 
ter.” und bat denſelben um Aufnalnune eines Auſſahes, im 
welchem eigen sehe Worte bed Hru. Ritters Spontimi ans 
gefübrr waren A deſſen zarte Sorgfutt für das Yudenten 
aroßer beutfiher Tonfeber zeusen follten,. Der Hr. Nebnfteur, 
um fin die Berltgenbeit zu erfparen, die pomphafte Anzeige 
dirett zurüczumeien , verlangte (aus Gründen, die mir eine 
zarte Scheu bier auzufuͤhren verbieten) die Sinwilligung des Hru. 
Mitters Spontini zum Abbruck dieſes Sendſchreibens, bie er 
aber nicht zu erbalten hoſfte, wenigſtens nicht in einer ſolchen 
Cenſoriſchen Form, als fie wirtlich und zum Erſtammen 
der Mitwelt, unter dem Mannftripte von ber Kand dis rm. 
Ritters Spontimi erfolgte. Alle Noten zu biefer hoͤchſt ans 
maßenden Erfiärung waren nun überflüffig, wenn bie Cenſor⸗ 
Bewilligung , das Iinprimatur des Hrn, Geneva: Mufit:Dirots 
tors mit abgebrurtt wurde. Diefes geihah, und nun leſen mir 
in der Bevlage zum zöften Blatte bes Gefeltfhafters fol: 
genden aus bem Statieniichefrangbiifchen ins Maladariſche Übers 
ſezten Aufſatz, beffen Spracht für deutſch ausgegeben twirk und 
alſo fauterz 

„Der Nitter Spontini, eingeladen, in ſcinem anf den 
„pobiften Mai bevorstehenden grofen Konzerte. eigner Noms 
„poſitienen aus feinen irübern Opern, ober aus der neuen 
Alein do r aufzuführen, ertlärte: Die Konzerte, welde 
AIch gebe, find (hört! hört!) bem Andenten aroßer Mieifter 
„„acweiht, denen Ich dureb bie moͤglichſt vollendete und glänz 
Aeube Ausführung ihrer Werte meine Ehrfrurcht zu beivrifen 
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„und beren Gebäptniß chbrt! hört) Ich Key dem Publitum 
Aebendia zu erhalten wuͤnſche.““ — „Diefer, eines großen 
„KRünftiers würdigen Geſinnung werben wir die Auffaͤbrung 
„ber A-durs Symphonie von Beetboven und des Alcranders 
Feſtes von Haͤndel zu danten baten nämlich baarı) und 
„Hewi in einer Vollendung bbrt! hört !), wie fie Berlin noch 
‚aie gefeben. (Kebhedrit baten wir mod juͤngſt unter Zels 
„fers Leitung fogar Veſſer-Tingeübtes; aver gefehn?t -con- 
„eedo!) Hrn. Spontinis Handtungsweiſe iſt um fo ruͤhm⸗ 
„Lcher, ba er durchaus nicht äußerlich gedbrungen If, 
„heembde Kompojitionen aufzufuͤrren «ach leider mein!) Eenn 
„feloft feine Gegner werben eingefteben. daß er wur einige 
Piecen aus Aleindor wählen burfte «ja wenn fie fertig wären!) 
um ein volles Haus — feine Rreunde aus Liebe für die neue, 
‚bie Indifferenten aus Neugier auf bie langerwartere (Ja 
„wobhl!) Kompofition, feine Gegner nın Stoff zu kritteln zu 
„finden — zu verfammeln) und ba bie deutſchen Tommelfter 
„biefer Stabt fo wenig branf benfen, mit gutem Beyfpiele 
„vovanzugehen. Je consens rolontier.& la publioation de 
‚Aa note ci-dessus. Spontini”. 

So weit ber Gefelifhafter. — Man traut feinen Aus 
gen nicht, wenn man dieſes amtfichspornehine je consens mis 
ter biefer ſchmetternden Songertangeige ſieht, bie gerade jo Flingt, 
als ob fih Hr. Spontimi dad befannte Automat, ben Dieb 
zeiſchen Trompeter, gefauft hätte und von biefem eim 
felofttomponirtes Eigenloblieb auspofannen ließe. — Uußer bies 
fein Zrompeterftüctben erſchien aber noch in unfern politiſchen 
Zeitungen ein amtlicher Brief, von ben Hrn. Ritter Epom 
timt und ber Muſſt⸗Kommiſſſon (ſecs Namen ebreumertber 
Känftter) unterzeichnet, Obgleich nicht gefagt iſt, an wen dieß 
BSaneiven ſich richtet und berdieñ fein Inbalt ſich in ein dun⸗ 
teles Kanzleygewbit bit, fo ſcheint doch buraus hervorgthen 
zu follen, daß der Hr, Spontimi niemals gegen die Auf— 
füßrung der Weberſchen Eurvanthe fi geſtraͤubt, fon 
bern im Gegentheil fi eifrig bemüht habe, fie mit noch ſechs 
andern Opern moͤglichſt ſchneil auf die Bühne zu bringen, ja 
der Muſtt⸗Kommiſſſon gewiſſermußen unterſagt babe, dieſes 
Wert in Unterluchung zu nehmen, indem ber Name Weiber 
für ben Werth bürge, — Geftern waren Aber dieſe amtliche Au— 
weige fonberbare Geruͤchte im Umtanf. Es frieh. der Hr. 
Spontimi habe auf Anfrage des Hrn. Grafen Brübt 
verſichert, daß dieſe Anzeige ohne fein Wilfen und Zuthun im 
bie Zeitung netommen waͤre, welche Werficherung zu Unterſu— 
Mungen Anlaß gegeben hätte. Dann bief es, bie unterzeich⸗ 
nete Muſit⸗Kommiſſſon würde Öffentlich erflären,. daß fie von 
dem wörtiaen Juhalte biefes Amtſchreibens nichts wife, bie 
Betanntmachumg alfo obne ihre Einwillting geſchehen ſey. End⸗ 
lich bieß ed. es befänden ſich Unrichtigteiten in dem Schreiben 
und beſonders wire die Phraſe: von Webers verbürgendem 
Namen, gerade im Gegentheit, einem Schreiben des rm. Gras 
fon Brühl an Spontini entlehnt, Aber weiche Jumuthung 
(nämtih baß die Dper Euryanthe nicht ſollte im Unterſu⸗ 
Qung genommen werben) ſich ber Hr. Generak: Mufit:Direrter 
eben fo grimmig ereifert härte. dem Hrn. Grafen Brüßrt eis 
nen Enthuſſasmus vortwerfenb. der einem faltzfenns follenben 
Manne in Amt und Wärben nicht erlaubt ſey. Ich kann bie 
Wahrheit biefer Gerüchte, obglelch fie aus guter Qurkle koms 
men und allgemein ih ber Stadt verbreitet find, nicht verbärgen. 


Y „Da ber obige Auffag eine Privatäußerung des Hrn. Bes 
„merals Muſit⸗ Divefrors und Ritters Spontimt enthält, 
„ſo hatte ich Gründe, des Genannten Einwilligung zum Mb: 
„ru von dem Einſender zu begebren, welche dann ald 
„Zufag zam Manufteipt im obigen Worten erfolgte. 

. Die Nedattiom, 





Soften fie aber anch Abertrieben ſeyn, fo find fie dos steif 
nicht gänzlich vom Zaun gebrochen, wie ſolches eine Detanaz; 
machung bes Hrn. Grafen Brühl in der heutigen Zeitung 
fattfam beweldt und welche alfo lautet 3 
„Die am ırten dieſes Monats in dem hieflgen Zeitungen 
‚abgebructe Verhanblung ber General Mufi:Direftion der ir 
„niglichen Schaufpiele, welche als eine Die uftangeltsem 
„beit durchaus nicht zur Öffentlichen Betannutmachuug gerignet 
„war, iſt ganz ohne mein Vorwiſſen und ohne meine Zuftisne 
„mung eingerict worden, Ais Chef des gefammten Konigkir 
„ben Theaterweſens fühte ich mich verpflichtet, dieſes Gier dr 
„fentlic zu erflären, unb ift die Einfendung erwäbnter Bra 
„banblung in die Tagesblaͤtter m defto tadelmdm erthen, 
„als fih in den er ſten Abſſchnitt en berfelsen unrigik 
„ae Angaben befinden. Berlin den 13, Mai 2824. 
Graf Bräpt, 
General Iutendant ber thnigl. Schauſpiele⸗ 


Den weiten Erfolg In dleſer Augelegenheit werbe ich zu 
berlchten nicht verfehlen, zu Nuten und Frommen ber Leſer. 
bie daraus erſehen werden, daß nicht aur in der Weltgefcichte, 
fonbern auch in dem. italieniſchen Künſten eine gerehte Meme 
fi% walter. 


Aonben, 25. Ma. 
(Bortfegung.) 


Sen meinem Testen, worin ich ein fo glängendes With vom 
dem Wachsthum und Gebeiben der Negerkofonie zu Sierra Leone 
sb. find und ſchreckliche Machrichten von dort zu Hand oetom⸗ 
nen. Der Gouverneur, Sir Charles Macartho, war, wie ges 
meldet, gegen bie Aſhantees zu Felde gerüct, und hatte fein 
Heer, welches vorzfaliy aus Negern unter brittiſchen Offizieren 
beftand, aber worunter ſich auch einige der Gedeutembflen Rauf 
leute ber Nieberlaffung befanden , In brey Eolonmen abgetheilt. 
bie ſich auf einem gewiſſen Puntte vereinigen fellien, Ebe dies 
aber bewertſtelligt werben kounte, wurde er (wie es ſcheinen 
mochte, gegen Enbe Juli) im der Naͤhe von Accara von eitem 
Schwarme Aſhanteer, ber mad einigen fin auf ro, nad ans 
bern auf 15,000 belaufen haben foll, angegriffen, umringt umb, 
nachdem er alle feine Munition verbraurbt, mit allen Truppen, 
bie er bey ſich batte, aufgerieden, Die ſchrecklichten Verbee 
rungen follen feitbem erfolgt feun; indeifen, ba es uns noch an 
offiziellen Nachrichten von dort fehlt, wollen wir befien, dat 
Manches übertrieben worden, fonft miihte man fuͤrchten, bag 
in diefem Augenblick die ganze Miederlafung vernichtet fg. 

Sir George Naylors Prachtwert Aber bie Krönung Beorgs 
W. in feiner Vollendung nahe, ımb in ungefihr einem Monate 
wird bie erfte Lieferung davon erfcheinen. Mbitafer eibt HIos 
die Namen der dabev aumefenden Perſonen in Golbſchrift· uk 
fein Wert ift ohne Zweifel mertwuͤrdig genug. Diefes bat jmar 
feine Goldſchrift, dagegen aber die Porträts affer bey der Fever: 
lichteit befchäftigt geivefenen Verfonen von Stande in einem 
Grabe der Vollendung, welche fie Gemälden dimfich macht. 
Auch iſt die begleitende Beſchrelbung der Weyerlichfeiten le ſens⸗ 
wertb. 

Ein Krititer in ber Westminster - Rerierr zeigt aufs Ber 
friedigendfte , das die bier erimienenen Momoirs of Göshto! 
nicht aus dem Deutfhen, fondern aus dem Franzdſiſchen Abeme 
fest worden. Die Art. ben Mamen zu Buchftabieren, mußte 
ſchon einem jeden, mit ber bentfhen Sprache Bertrauten 
oleich auffallen. Cs ift zum Lachen, wenn man bie Engläns 
der benfelven ausſprechen bbrt, und es ift- anmdglig, bad Drir 
ginal barin zw erfennen, 


Die Fortfogung folgt) 





Verlegt von ber 3. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. 


Nro. 139, 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Dponnerfiag, 10 Juni 1824 





Ehrſucht und Habgier, bie fi Tebhaft rühren, 
Sind Srrlichter, die zu Abgruͤuben führen. 


Zangbeim. 


— EEE 


Die Paläfte einiger englifchen Staatsminiſter. 


Da Marldorongb eben fo wirffam im Kabinet, mie 
im Kriege, war, gehörte die Heine Notiz über Blenheim *) 
eigentlih unter diefelbe Rubrik, nur müßte fie, der Zeit: 
folge nah, den Beſchluß in der Reihe großer, für Minis 
fter oder von Miniftern vorgenommenen, Bauten eigener 
Mobuungen maden. Wir theilen den Lefern einige Nachrich: 
ten über folhe Gebiude mit, alle mehr oder weniger zu 
Dentmälern ber Eitelteit ded Einzelnen beabfihtigt, und 
durch des Schickſals Schluß zu Beweifen der Eitelteit menſch⸗ 
licher Gröge umgewandelt, Derſelbe Herr d’Yiraeli , der 
uns von Blenheim erzählte, führt fie in feinen Cariosity 
ef Littorature af. 

Dorf Palaſt, eines der Häufer, mweldies Kardinal 
Molfep für ih bauen ließ, nährte zu feiner Zeit den Haß, 
mir dem das ganze Wolf ihn verfolgte. Wolfen ftellt ung 
in gröbern Umrifen das Schidial eines erſten Miniftere 
dar, als eine lange Reihe von Jahren der neuen Zeitge: 
ſchichte in ſolchen Gegenftiänden aufzuweiſen hatte, Nur 
Godoy erfuhr den Gang der Nabegöttin in ihrer ganzen 
Errenge. Wolfen gängelte durch Geiftesüberlegenheit einen 
der fonderbariten Könige, die auf dem, an ſolchen reichen, 
englifhen Thron gefeffen haben; erregte Krieg und ſchloß 











*) Siehe Morgendlart Niro, 117. 


Frieden, wie es feiner Rachſucht gefiel ; beförderte, well 
Karl V. ihn in der Hoffnung, Papft zu werden, betrogen, 
Heinrich’ Widerſetzlichkeit gegen den römifchen Stuhl, und 
ward endlich von der Fran geftürgt, welche er auf den 
Thron zu feßen behilflich gewefen war, denn Anna Bois 
ten foll zuerſt Heinrich fir die Klagen gegen feinen Mint 
fter empfänglih gemacht haben. 


Wolfen ward feiner Paläfte, feiner Schäge beraubt, 
erſt nach feinem Biſchofsſitz, nad Dort, verwiefen, dann 
des Hochverraths befhuldigt, nach London abgeführt, aber, 
duch Krankheit unterweges hingerafft, vor einem gemalt: 
famen Ende bewahrt — denn fein aufgebrachter König härte, 
fo wie die Hinrichtung feiner (hönen Gemahlin, auch die 
des Kardinals befchliefen koͤnnen. 


Molfep’d Ueppigkeit wird von mehrern Volksliedern 
jener Zeit gerügt; dieſe fagen von Vork's Palaft: „dah 
des Königs Hoflager von ihm in Schatten geftellt würde, 
und daß alle Huldigung, Bittſchriften und Aufwartung 
der fremden Geſandten dort zuſammenſtröme.“ Die Ve: 
griffe von ber Pracht eines Gebäudes müffen damald von 
den jegigen fehr verſchieden geweſen fepn: denn Vork's Pa⸗ 
laft, mie er noch jezt ſteht, macht es unbegreiflih, wie 
darin Fefte gegeben worden feyen, „ber denen feche: 
hundert Perfonen bewirthet und Schlafftellen für fie ke 
reitet werden konnten; denn dieſes fagen alte Nachrichten 
yon einem Feſte, welches der Kardinal den franzöfifhen 
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Gefandten gab. Mie häufig auch Feſte, ber denen ſechs 


hundert Säfte geladen werden, in unferer Zeit fegn mö= | 


geu, fo wird die Bafkfreundfchaft doch nicht mehr fo weit 
getrieben, ibnen auch Schlafſtaͤtten anzubieten, wad, um 
einer Menge complicirter Urfachen willen, and bep Mi: 
wifterialfeften gar nicht mehr anzuwenden wäre. 


Wolſey, dem die Mißbilligung des Volks nicht ver: 
borgen blieb, hatte die Schwachheit, dieſelbe zu fürchten, 
welches auch einen großen Unterſchied der Zeiten beweist. 
um ſich fiber zu ftellen, ergriff er die wunderliche Aus: 
tunft, dem Stönig feinen Palaſt zu ſchenken, und nur mit 
deffen ausdrucklicher Erlaubniß als Kaftellan (Keeper of 
tbe Kings palsco) darin zu wohnen. Einen lebendigen 
Umriß des Charakters und Schickſals dieſes deſpotiſchen 
fuͤrſtenlnechts gibt Shakeſpeare in feinem Heinrich VIN. 


Georg Villiers, Herzog von Aufingbam, baute auch 
einen Palaſt, für den ibm das Volt fluchte. Walter 
Scott hat ung feinen Uebermuth in feinem Roman: „Mi: 
gel, mit den. lebendigiten Farben gefhildert; er war 
zweyer Könige Knecht und Torann, und fiel von der Hand 
eined armen Schwaͤrmers, ber durch feine Privatrache 
deu. Dedrüder feines Volfes aus dem Wege räumen wollte. 
Solche tolllöpfige Streihe geſchehen fortwährend von Zeit 
zu Zeit, beweifen aber immer viel Befchränktheit der Un 
fihten, und altgemeinen Verfall der Gefege ; denn fo 
lange das Vol diefe gegen die Bedrückung eined Mächtis 
gen anzufen kann, füllt es fchwerlich einem Einzelnen ein, 
aus Don:Quizoterie ein Mörder zu werden. Bukingham's 
Palajt, deffen Pracht und Kefte Baffompiere, ber fie ald 
Michelieu's Gefandter kennen lernte, in Erftaunen fe: 
ten, lud durch zwey Regierungen ben Fluch des eng: 
liſchen Volls auf fib, und mar gewiß ein iZropfen 
mehr im den: Schickſalstelch, der endlich — für Karl J. 
Aderfloß. 

Clarendon, Kanzler von England unter Karl IL, dei: 
fen Verbannungedgefäbrte er gewefen, fein Verwandter 
durch· die Heirath feiner Tochter, Natbarina Hyda, mit 
dem Herzog von Vort, des Koͤnigs Bruder, nachmaligen 
Satob II., ift der Charakter eines rein-monarcifhen Staats⸗ 
manned, der von einem unbefangenen Schrifrfteller, nicht 
um zu beweifen, wie beut zu: Tage bie monarchiſchen 
Geſchichten gafhrirben werden, fondern um zu beichren, 
dargeſtellt werben follte, Vielleicht in: Parallele mit Sup, 
an den er duch fein Gerdienft erinnert, auch durch mande 
Umftände in feinen äußern Verhaͤltuiſſen, dev welcher Par 
rallele aber die Charaftere der Nationen, denen fie ange 
hoͤrten, und der Fuͤrſten, denen fie dienten, in dene grell⸗ 
ſten Kontrafte eben wuͤrden. Silo tbeilte mit ſeinem 
koͤniglichen Freunde Verfolgung und Gefahren, er balf 
Pan fein Vaterland retten und non den grauſamſten Wun⸗ 


ben beilen, er weinte au dem Sarg des edeln Fürften, 
ber als Opfer der Prichterrache fiel, und überlebte ibu in 
einer Reibe einſamer Jahre, vor ber verihlechteten Re— 
gierung entfernt „ aber von feines Volkes Segen und feis 
nes Königs unsterblich geliebtem Andenten begleitet. — 
Carendon batte gleiches Verdienſt um feinen Kürften, er 
arbeitete mit gleiher Treue und Umeigennüsigfeit an dem 
Wohl feines Volfs, aber er bitte andere Elemente unter 
Händen, wie Suͤllp, fein Volk bafite ihn, fein Nöntg wer 
froh, dem läfligen rechtlichen Manne feinen Einfluß ne 
men zu koͤnnen, und Elarendon ſtarb in der Verbannung, 
Diefer wadere Monarchiſt ließ fih auch verleiten, ein 
Haus zu bauen, beffen Koften feine Mittel überſtiegen, 
und das wenige Jahre nach feinem Tode, under Raufteine 
willen, auf ben Abbruch verfauft wurde, Glarendon hatte 
für dieſes Beſitzthum eine fo große Vorliebe, daß er, felbft 
während feiner Verbannung, Sen Vorſchlag zu deſſen Ber: 
kauf, zur Bezahlung feiner Schulden, verwarf, Evelvu, 
von beffen , in diefer lezten Zeit erſchienenen, Memoiren 
unfer Watt auch Auszüge gegeben bat, erzählt, daß er 
während des Abbruchs dieſes Palaftes mit Lord Claren: 
bon, des verewigten Kanzlers älteftem Sohn, an jenem 
Schutthaufen vorubergefabren fen, und fein Geſicht, bev 
dem Andenken eines fo green Gluͤcswechſels, Kumerzuof 
abgemwenber babe. 


(Der Beiluf folgt.) 


SGefellfhaften ver Anreifen. 
(Bortiegung.y 


Mollen Sie aber noch zahlreihere Heere mit einander 
im Rebde, und den Krieg in allen feinen Formen geführt 
ſehen, fo muͤſſen fie die Kämpfe der zu Eimer Gattung 
gehörenden Ameifen betrachten, Sie müffe in die Wil 
der geben, wo Goulds Berg: Ameife (FÜ rufs L.) ihre 
Wohnungen errichtet. 

Stellen Sie ſich zwer dieſer Städte vom gleider 
Größe und gleiber Bevölkerung und etwa bundert Schritte 
vor einander Kegend vor. Bemerken Sie ibre zabllofen 
Schaaren, die gleihfam wie die Bevölkerung zweyer maͤch⸗ 
tigen Reiche erſcheinen. Der ganze, vier und zwanzig 
Zoll breite Raum, welcher fie von einander trennt, fheinr 
felbft gleihfam lebend vom dem entſetzlichen Gewimmel 
auf ibm. Die Heere Degeguen fih zwiſchen ihrem reſtec« 
tiven Wohnungen, und beginnen dag Gefecht. Tauſende 
ber Kämpen baben einzelne Höhen erflommen, und meh 
ſen fi dort in Smwevfämpfen mit einander, mit ihren 
gewaltigen Zangen einander padend, Eine noch größere 
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Anzahl iſt zu beyden Seiten befchäftigt, Gefannene zu 
machen, welche jich vergebeng anjirengen, zu entjlichen, 
da fie willen, welches traurige Loos ihrer barrt, wenn fie 
als Gefangene im ihres Feindes Purg- gefhleppt wer: 
ben. Der Platz, mo das Gefecht am heſtigſten ift, bat 
etwa swep bid drey Quadraifuß Umfang. Ein durdbrim: 
gender Geruch verbreitet ſich ganz auffallend von ihm. 
Hier biegen Schaaren Todter mit Gift bededt. Andere, 
Gruppen und Stetten bildend, find durd ihre Beine oder 
Zangen an einander gehakt, und ſchleppen einander im ent: 
gegengefezrer Richtung wechfelsweife. Die Bildung folher 
Gruppen macht ſich nad und nad. Erſt padt ſich cin Paar 
der Kaͤmpen, umd, auf den Hinterbeinen ſich emporrich— 
tend, fprigt es feine Säure von ih. Daun ſtürzt es nie: 
der, und fampft, im Staube ſich waͤlzend, fort; wieder 
auf die Deine kommend, bemüht Jeder fih, feines Geg: 
ners Dieifter zu werden. Wenn fie fib an Stärke gleich 
find, bleiben fie unbeweglich, bis Einer von ihnen durch 
die Ankunft eines Dritten in Vortheil kommt. Indeß 
Bevde werden oft zu gleicher Zeit unterſtüzt, und der 
Kampf bieibt noch länger unentſchieden. Andere nehmen 
auf beyden Seiten Theil, bie Ketten, aus fehs, act, 
gumeilen zehn Streitern beſtehend, die Alle am einander 
gehatt und nad Gewinmung des Siegs in der äußerten 
Unſtrenguug find, ſich gebildet haben. Das Gleichgewicht 
erhält fid, Dis eime aus bdemfelben Nefte anlangende 
Schaar von Kaͤmpen fie noͤthigt, ihre Beute fahren zu 
lafen,, worauf denn die Zwepkaͤmpfe wieder beginnen. 
Bey Einbruch der Nacht zieht ſich allmählig jede Parthey 
In ihre Stadt zuruͤck; aber noch vor Anbruch dee Morgen: 
röthe wird das Geſecht mit verboppelter Wuth erneuert, 
und das Schlachtfeld erweitert fi nod mehr. Diefe taͤg⸗ 
liben Gefechte dauern fort, dis heftige Regen eintreten, 
woruber die Erbitterung ih abkuͤhlt, und ber Friede zu: 
ruͤckkehrt. 

Deeß int der Bericht, den Huber von einen Gefecht, 
bep dein er Augenzeuge war, erjtattet. Er bemerkt baben, 
daß ibre Wurb- ben, dergleiden Kämpfen die alleräußerte 
iſt, fo dad nicht Anderes fie abzuziehen vermag. Ob er 
gleich ganz nahe baden ſtehend fie beobachtete, fo wuͤrdigten 
fie ihn doch nicht der mindeſten Aufmerfiamkeit, und wa 
ren einzig in. dad Streben verfunfen, einem Gegner zu fin: 
den, mit dem. fie fich meffen fönnten. Was bep biefer Ge: 
ſchichte am meiften Staunen erregt, obgleich Alle von glei- 
cher Geſtalt, gleicher Farbe, gfeihem Geruch warem, fdiem 
doch jede Ameiſe die vom ihrer Partben genau zu fennen; 
md wenn einmal aus Irthum eine nicht feindliche ange: 
griffen ward, ſo entbedte diefem Irrthim ber Angreifer 
glei felbit, und auf feindfelige Begegnung folgte liebfo: 
fende. Obyleih im Raume zwifhen ben berden Neftern 
aichts ale Withen und Gemegel war, fo ſah er doch auf 


der einen Seite die Wege voll von Ameifen, melde ab: 
und zu: und eben fo wie im Frieden den gewöhnlichen Ge: 
fhäften eined Gefellfhaftsvereind nachgingen, fo daß der 
ganze Ameifenhaufen das Bild von Ordnung und Ruhe 
gewährte, und nur dort, wo der Weg aufs Schlachtfeld 
ging, immer Haufen zu ſehen waren, die entweder zur 
Verftärfung des Heeres abyingen „ oder mit dem gemachten 
Gefangenen in die Burg zurückkehrten, (Huber, Gap. 3.) 
mo fie vieleicht bey einem fannibalifhen Feſte gefreſſen 
werben. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Klopſtock“ 6 hundertjaͤhrige Geburtstagsfeyer in 
Durblinburg. 


Den Verdienſten Klopſtock's, des unſterblichen 
Dichters, weiber am 2. Julius 1724 zu Quedlinburg 
geboren war, bereitet man im feiner Vaterſtadt ein frohes 
Gedaͤchtnißfeſt. Am 2. Julius diefed Jahres, dem eriten 
Säculartage feiner Geburt, wird, mit Allerhoͤchſtet Ge: 
nehmigung Sr. Maieftät des Königs von Prenfen, im der 
Sclosfirde zu Quedlinburg, im welcher Klopftod ge: 
tauft worden, Vermittags eine große mufikaliſche 
Ferner, unter Mitwirkung ausgegeihneter Tonluͤnſtler 
und Zänger, fatt finden, am Nachmittage deſſelben Ta: 
ges eine dffenrlihe Rede-Uebung vom dortigen 
Gpmnafium gebalten, und am Abend eine ausgewählte 
Harmonie: Mujit inr Bruͤhl, einem Lujtwäldchen dicht 
bey der Etadt, veranftalter werden, in weldem künftig 
Klopſtoc's marmorned Bruſtbild mufgeitelt 
werden fol, Der Ertrag des Muſikfeſtes und einer zu 
eröffnenden Subjeription iſt zur Beftreisung der Sioften 
dieſes Denfmald beffimmt. 





KorrefpondengNahrigten 


Berw, Mittwochs nach Oſtern. 
Geſchluß.) 


Was iſt aber ſelbſt bie Kraft des ſtaͤrtſten Schwingers gegen 
die elnes nur drevjaͤhrigen Ereinbodd? Davon fonnte man ſich 
voriges Jahr lebhaft uͤberzeugen. Die Schwinger benuͤtzen ges 
wöhnti die ihnen nom uͤbrige Zeit des Ofterinontages mir Ans 
fehen der Mertwürbigreiten Bern, und mehrere von ben Fine 
nrentbalern famen winter andern auch ginn Aufſeher dev Thiere 
in ben Wallgräben, und wuͤnſchten vorzuͤglich ben Steinbock nebft 
feiner Gais zu ſehen. Lange betrachteten fie bie Kart bebormteu 
Ktippenipringer; endlich Außerte derjenige der Emmentbaler, ber 
auf ber Schanze am kräftigften und gewandteſten gefhwungen 
Yatte, ben Wunſch: er möchte mit bean Borte sind Arten (db. 6. 
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verſuchen.) Der Aufſeher, in beffen Gegenwart fi der Bo 
ruhig verbieft, trat nun vor biefen, brachte ihm unbemertt eis 
mige Prifen Schnupftabad in bie Nafe, und zog fi dann zus 
räd, Der tampfbegierige Einmentbaler parte jest ben Hoͤrner⸗ 
träger bey den Hömern, aber freolich unfingermweife nur bey 
den Gpigen, und nicht unten an der Stirne, unb begann ben 
Bord zurfitzubrängen. Diejer, ließ bieß, Schritt vor Schritt 
zuruͤcrweichend, auch geſcheben, wohl zwanzig Sehritte weit. 
Dann aber faßte er Porto, und fing uun den Emmenthaler zu⸗ 
rödzubrängen an, ber ohntrachtet feiner Feſtigteit auf ben Beie 
nen, durchaus nicht zum Stehen foınmen fonnte, und fi bls 
an bie Mauerwanb bringen laffen mußte, an weide ibn ber 
Bor feit yredte. Ein Werſuch, ſich bierand zu befreyen, brachte 
den Emmenthaler zu Boden, ohne daß er jede die Hörner 
nerivinen fahren flef. Der Bock puffte num mir feiner hars 
ten Stirne auf bie Bruſt bed Daliegenden los, ber ſich nicht 
helfen tonnte, Tieß ibn gar nicht zum Auffteben tommen, und 
waͤrde ihnm fo vielleicht getdbtet haben, weun nicht die uͤbrigen 
Eimmentbaler ben Aufſeher gebeten bätten, er moͤchte ihrem 
Kameraden zu Huͤlfe eiten. Diefer Ieerte nun allen vorrätbis 
gen Tabat feiner Doje in eine Sand, ging hinzu und warf ihn 
dem Steinboct in bie Augen, ber nun mit Puffen nachließ. und 
mit feinen Pfoten fih bie Ungen auswifchte, womit er auch 
fon wieber fertig war, bevor noch bie Perfonen ſich alle aus 
dein Staube gemacht hatten. Der tapfere Bor iſt aber ben 
vergangenen Sommer barauf gegangen, binterließ jedoch zum 
Otäce eine trͤchtige Gais, bie aber zum Unglücke wicher nur 
Junge weit a WMeſchlechts warf. Um einen — ſpaͤter wieder 
ker Bogierung zum Bertkauf angebotnen Bock tonnte man nicht 
des Hneen eins werden. Die Vertaͤufer verlangten 16 Dublo⸗ 
neu, eenbd man ihnen nur 12 geben wollte, und jo war 
man gendltigt, einen gemeinen Ziegendod den Gteinbodsyiegen 
zur Begattung zu geben, woraus man nach drey Generationen 
wirder die achte Steinbodsrace zu erzlelen hoffte, Died wilrbe 
dang auch den Streu ber Abtuuft unfrer Santziege eutſcheiden. 

Die Starte der Knochen ber Schweizer erſtrectt ſich auch 
auf die Hermſanle. Denn voriges Jabr wurde, Ich welũ nicht 
mehr, war ed zu Luzern oder zu Altdorf, ein Karurf auf Ipfie 
rencinrennen mit dem Keopfe veranfiaiter und ausgefiihrt, Die 
Sraͤrte und Feſtigkeit ber fo bezwungenen Thüͤren ſoll beträchts 
lich geweſen ſeyu. Sicher hätten auf biefe Art die alten Nb— 
mer und Griechen bry einiger Hebung folder Hirnſchaͤdel wre 
Sturms und Manerbbcte eutbehren, und fo dergleichen Leben⸗ 
dige mit fin ffihren konnen. 

Um der Berner jingern Welt nur eine Idee von ber Fever 
bei einfligen Oftermontags zu geben, hatte fi ein Hünftter 
die Muͤht aearben. ben aͤnnzen feverlinen Aufzug ber Regie⸗ 
rung in einen fangen Gemätbe, mit Portraͤten frügerer Regie⸗ 
rungemitgtieber noch dem Leben. darzuſtellen. In der Haupt⸗ 
ftroße. der Stadt war es frev uuter einer Artade andgehängt, 
180 man es unentgetdlich feben kounte, vom vorangehenden. 
ſa warzgetleideten Herolde an, beim der Eulenjpiegel folgte, cum 
bie berrfgenden weiblichen Puymoben durch Uebertreibung laͤ⸗ 
cherlich zu machen) und ber große Teil mir dem feinen Tetichen, 
dann bie Mepräientanten aus ben Abrigen Kantonen ber Schweiz. 
in ihre Rantonsfarden aefteider, mit eben ſolchen Bannern, bis 
zu ben benden Groftweibeln. beren Einer das Ecepter, ber An⸗ 
bere bie Statuten der Republit trug. und denen bie beyden 
Schultheißen folgten, ſchwarz getleidet mit den Standesmäntein, 
die vom Kragen bis nuten mit Blumenguirlanden geziert was 
ven, dann dad gange Nenierungsperionale, in beinjelden Koſtuͤ— 
me, mit ben naͤmlichen Verzierungen und mom mir großen Blu: 
menfträußen in den Haͤnden. Ich fab einem alten Berner Buͤr⸗ 
ger, ber einem wiergehnjährigen Knaben biejes Gemälde erflärte, 





Thräuen in die Augen dabey treten, aus bioßer Treube bey 
ber Erinnerung. 

&o wenig and bey ben fibrigen hoben Welten, tie Weiße 
nachten und Pfinsften, ein zweyter Feyertag in ber reformirtem 
Soriy gefeyert wird, fo bemft body wicht leicht ein Berner am 
Dftermontage and Arbeiten. Man tanzt und macht ſich Tufig. 
wie es an biefem Tage faft Äberall gebt. 

So wenig ich ſonſt auch Freund von bem vielen Feyertagen 
bin, fo win es mir doch nicht gefallen, baß bie reformirte Schwein 
feinen Unterſchiebd zwiſchen einem gewoͤhnlichen Gonutage und 
einem boben Feſte, wie bie eben genanuten find, macht. Bey 
Pinaften, Weihnachten und Oftern follte füglih now ein Xag 
it Gottesbienft gefevert werden, wenn ich ſchon deren nicht 
drey vorſchlagen mochte, deuen noch ein vierter Tag. als foges 
nannter Schlaftag angehängt wird, wie in manden proteftantie 
am Rändern Deutſchlands noch geſchieht. Auch feuert man im 
ber reformirten Schweh nicht einmal ben Charfreitag, biefen 
beilioften aller Tage für einen Chriſten. Fuͤglicher tͤnute doch 
dagegen ber einzige Fevertag, den man außer den Sonntagen 
nur bat, ich meyne dad MariiVertündigungsfeft, wegtleiben. 

Wenn ſchon bie meiften Gträbte der Schweig wenig Ben 
änderungen in ihrem Aeußern erleiden, und heute noch fo gut 
zu erlernen feon werten, wie vor jwansig und hundert Jahren. 
fo wird bieß doch bald mit Bern nicht mebr der Hall fenn, weh 
ches an Verbefferungen und Berſchoͤneruugen feiner Uingebuns 
gen unaufpbriih arbeitet, bier aus dden Schuttwinteln freunde 
tige Teraſſen bildet, dort durch Niederreißung einer Schanze 


| die Ausſicht Öffnet, am einem britten Orte des alte Thor wege 


ſchafft mir der Zugbruͤcte und aͤberbanpt dad Zufahren brauemer 
macht. — Die Watlgrisen um die Stabt werden auch benuzt; 
ein Theil if mit Wein bepflangt, ein anderer der Jugend zu Ihe 
ren Turmübungen eingeräumt, ein dritter gu SchügenÄbtingen. 
ber größte aber zu einer Menagerie, die ans einer berrächtlichen 
Anzabl Hirſche und Damhirſche. aus ben Gteinbixcten und 
Schwaͤnen und fremden Entenarten ıc. beftcht, 

Inder Stadt zeigt mar jezt zur Meſſe bie lebendige Ms 
nigdz oder Adgottsſchlange (Boa constricter). die wahrfchein: 
lich ſchon ben arbiten Theil Dentſchlaude durafabhren worden 
ſcyu wird, Sie mag beylaͤufig bie angegebene Länge von acht⸗ 
zehn und einem balten Fuß baben, ihre Dide die — einer ges 
wöhnligen Weinbonteille an ihrem untern Thelle betragen, daß 
fie aber erſt ein Drittel ihres Wadribiunes erreicht babe, wird 
nun mit diefem Exemplare nicht ber Wall ſeyn, bus vor Er— 
martung feiner traͤftigen Bewegung mehr färig if, geſchweige 
denn noch wachſen kdunte. Cine folhe Abgottsſchlange, wie 
biefe, bie fip nur wie cin Wurm auf dem Boden hinzuzieben 
vermag. waͤre wohl nie zu flrchten. Sie fol aber auch jmen 
Iahre fang, d. b. feit ben lezten zebhn Kaninchen zu Mann⸗ 
beim, nichtẽ gefreſſen haben. Warmes Waller, das fie waͤl⸗ 
reud dieren Baden bes Tages zu ih nimmt, fol ihre cin⸗ 
sine Nahrung feon. Die Haut ift Äbrigens ungemein farbn. 
und erfreut das Auge, nur darf man ben Kopf mit feinen 
ſcharfen Augenumriſſen, und mit ber immerwaͤhrend bervorge 
ftreaten Gabelzunge nicht aublicken. Wielleior nur die Extras 
mente eines Dalai Lama noch erregen fo allgemeine Bewun— 
derung, als bier die — biefer Schlange. Man zeigt fie in eir 
ner Schachtel den Zuſchanern. nud jeder fühlt ſich giüctich 
wenn er dieſe freidenartige Maſſe zwiſchen feinen Fingern fühle, 
fo wie ein Crüdgen Haut, die fie jaͤhrlich dreymal cſo oft ) 
ablegen ſou. 
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In alſo wol das Theuerſte, was Menſchen 


Befigen! 


Helmath 


VPolpnicet, 


D, 
Aus ſprechen ‚ann! 


und theurer als bie Zunge 


Scenen ‚aus ben Phönizierinnen, von Schil ler. 





Die Paldfte einiger englifhen Staatsminifter. 
GBefchluß.) 


Diefer Hang der engliſchen Miniſter, ſich Paläfte zn 
bauen, it vielleicht in einer ehrenwertheren Urſache zu 
ſuchen, als Prahlſucht umd, Lurus darzubieten ſcheinen. 
Der Mann, welcher in feinem Lande auf einem verfaf: 
fungsmäßig unerfchitterliben Grunde ſteht, muß, der 
Menſchennatur nah, die zu der in Gefellfchaft lebender 
Thiere gehört, Fremde an feſtem Eigenthum haben. Als 
lesten Nachhall folbes begluͤckenden Gefuͤhls fanden wir 
in der Umgebung unierer ehemaligen Meichsſtaͤdtchen noch 
gar häufig eine große Zahl Gaͤrtchen und Gartenhäufer: 
en, oft in den geſchmackloſeſten, wunziemlichjten For: 
men, »die aber von der Sicherheit im Beſitzthum des 

» Eigenthümers zeugten. Der Engländer bat noch jezt 
fo eine Art batbreihsftädtifhen, wunräfennirten Bewußt⸗ 
feons dauerhafter Satzungen neben ſich, Aber fib, und 
unveräußerlihe Rechte in feiner Hand, die mit feinem 
Haufe feinen Kindern uberfommen merden. Deßhalb ift 
der Beſitz von liegenden Gründen dem Alt:Engländer noch 
febr lieb, wird er auch nur von einer wohnlichen Site 
neben einem Blumenſtuͤck und Roſenplatz repräfentirt. 
In Holland fieht — oder fah man — vor dreudig Jabren 
das Bleibe, und die Zuͤrcher-, Berner: u. f. w. Gamı: 
ragnen — oft ein Häuschen wie eine Nußſchale, und ein 
Gärten von hundert Schritt ind Gevierte — bezeugen 


uns daſſelbe. Sichere Verfaffung erzeugt Liebe zum Ei: 
genthum, Liebe zum Cigenthum erzeugt Verrheidiger der 
Verfaſſung. Doch diefe altväteriihen Unfihten follen bier 
nur Glarendon und mande Andere, die fih in Paläften 
verbauten, entfäuldigen. Ihre Bauſucht kann ja ein 
entartetes Verlangen nah einem eigenen Heerd geweien 
feunz aber weil der Menſch, menn er fich über feine Mit⸗ 
‚bürger erhebt, keinen Mafitab für feine Berechtigungen 
mehr bat, fo fehlte fo einem allmäctigen Minifter diefer 
auch für die Erbauung feines Heerdes. 

Sir Nobert Walpole, erſter Minifter unter Georg I. 
und Georg H., ald Graf von Drford von feiner Hoͤhe 
nothgedrungen berabjteigend,, darf in feiner andern DMüd: 
fiht, ald daß er auch feine Macht überlebte, ueden dem 
edeln Clarendon ftehen. Walpole brachte die Beftehung 
des Parlaments in ein unbefangen von ibm anerfaumtes 
Spftem. Unter den anderthalb Millionen Pfund Sterling 
für geheime Ausgaben, wegen der «er nach feiner Verab— 
fbiedung vom Parlamente angefagt wurde, zählte man 
fajt tanfend Pfund für Zeitungsartikel, die er zu feinem 
Lobe hatte fchreiden laſſen. Man ſieht, welch ein Heiner 
Zeuge in folder Politit der große englifhe Miniſter gene: 
fen ift, und wie zwergenmäßig felbft die Geſchichtſchreiber 
diefe Art Staatdangelegenheiten anzufehen damals gewohnt 
waren. Dieſer Robert Walpole, den man (fo wie Ela 
rendon und Sully) mit Staatsmännern unferer Zeit in 
ine fehr belehrende Varallele ſetzen könnte, ward auch 
— vieleicht nicht weniger aus Liebe zum eigenen Heerd, 
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bey dem er auch als geftärgter Minifter noch redt warm | Muͤnchhauſen in Hannover, Struenſee, Bernftorf, Gut- 


faß, indem ihn Elarendon’d verjährte Morurtbeile nicht 
dahin getrieben, noch dorthin begleiteten — ward auch. von 
Bauluft ergriffen; der prächtige Landfis in Houghton 
ward auf feinen Befehl errichtet, umd zog ihm viel üble 
Nachrede zu. In feiner Jugend, noch unter der Königin 
Unna Regierung, batte er einmal, bey Gelegenheit eines 
großen Baues, den ein damaliger Stautsmann aufführen 
ließ, gegen einen Freund die Bemerkung gemacht: „daß 
es fehr unweife von einem Minifter ſey, fo einen großen 
Palaft zu bauen; wie er in gleicher Lage Gleiches that, 
erinnerte ihn diefer Freund an feine damals geäuferte 
Meinung, und Sir Mobert antwortete: „feine Bemer: 
ung fäme leider zu ſpaͤt; früher hätte fie ihm von großem 
Augen ſeyn können |’ 


Da unfere wiſſeuſchaftliche Bildung ſich nach und nach 
binlänglich verbreitet, um, von dem Lehrſtuhl und dem 
Stubirftimmer abgefeben,, im geſellſchaftlichen Leben bier 
und da einen Miſchſtoff zur Kärterfucht und Modegeſpräch 
abzugeben, wird es wuͤnſchenswerth, geſchichtliche Charat: 
tere und Epifoden, ſo wie ung Herr dD’Yiraeli veranlaßte, 
gleichſam mir Ruͤcſicht auf gefellichaftlihe Unterhaltung, 
zu bearbeiten. Sufammenftellungen, Vergleiche find bie: 
ſem Zwecke ſehr angemeſſen. Es wiirde uns mit ber fo 
unbelannten, ſchwer zu ordnenden, wenig allgemeine Theil: 
uahme einlößenden, Geſchichte unferer deutſchen Fürften: 
thuͤmer vertrauter machen, wenn einzelne in ihnen vor: 
kommende Charaktere auf vorliegende Weife dargeftellt wuͤr⸗ 
den. Doc ohne Anſpruͤche an Ergründung, ohne Behaup: 
tung einer befondern Anficht; vor Allem ohne das Erpicht: 
fen, die Alvortrefflichkeit der Nation, des Zeitraums, 
des Mannes zu beweifen. — Meine Landsleute verzeiben 
den folgenden Vergleich, der ficberlih bintt, alfo gar nichts 
beweifen kann: Wenn ein geihieter Reſtaurateur ein 
wohlſchmeckendes Gericht auf feinem Speifegettel anzeigt,. 
ſezt er nicht das Kochrezept hinzu, wicht die Naturgefchichte 
eines jeden Vertandtheiles, nicht das Zeugniß eines Dur 
tzend Aerzte uber deifen Heilſamkeit — er gibt ihm einen 
anziebenden Namen, richtet es appetitlich an, und es fin: 
det feine Eifer; da hingegen ein Verfahren jener Urt den 
Koch zu den Marftichrevern verweist, und feim gründli— 
ches Gebrän *) ungenoffen bleibr, Graf Bruͤhl in Sachſen, 


*) Man beſchuldige mich doch ja nicht der Abficht, die Gruͤnd⸗ 
uchteit zu verwerfen. Pur Alles nad Zeit und Art. Wann 
meine ernſthaften Landeleute von Rıiicbengleitiniffen gefäuigſt 
zu einem. Baugleichuinſe übergehen wollen. fo verliere ich die, 
dad ich mit ernſter Achtung anerfenne, wie der eigennſiie Ge 
ſchichtſchreiber ganz anders zu Wort gehen mie, als mein bis 
fteriiher Reftauratenr. Er behaue mir umermädliesem Fleiß 
„bes Wiarmord-fpröbzs Korır,” aus beffen ebenmaͤßig gentätter 
ten Wuͤrſel ber Tempel menſchlicher Unſſerblichteit, die Ge⸗ 
frolmte, erbaut werben ſoll. Erine Bleywage jey Fund;tioflgs 





| 


| 
| 


ſchmid und andere Todte würden und Lebende über die 
Gefchichte der neucrn Zeit ſehr belehren. Vielleicht mußte 
man fih aber mit Herrn d’Ifraeli verſtaͤndigen, daß er 
ihnen, um die Unbefangenbeit des Schriftſtellers zu ſichern, 
in feinen Curiosity of Literature einen Platz verlieh. 


Meteoreifen auf der oͤſtlichen Cordillere bom 
Andengebirg *). 


Bey ımferer Anfunfr in Santa:Rofa, einem an der 
Straße von Pamplona nad Bogota gelegenen Dorfe, hör: 
ten wir, es fen in ber Gegend eine Eiſenmine entdeckt 
worden, und ein dortiger Huffchmied gebraude ein Stüd 
von dem gefundenen Metall ald Amboß; ben Anficht dei: 
felben waren wir angenehm uͤberraſcht, eine unregelmäfige 
Eifenmajfe zu finden, die ganz löcherig war, und all 
Kennzeichen bed Meteoreifens an fi trug, 

Die Maſſe war am Sonnabend in der Charwoche der 
Jahres ı810, durd Cecilia Corredor, auf dem Huͤgel von 
Tocavita, eine Viertelmeile öftlih von Dorf gefunden 


worden. Bir befuchten die Stelle, und fanden eine Höb: _ 


lung, welhe bey Aushebung der Maffe entitanden war; 
diefe nämlich war fait ganz in der Erbe vergraben, uud 


nur wenige Zole von ihrer Spitze ragten hervor. Der 


| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
I 


' 


Hügel von Tocavita, wie derjenige von Santa: Mofa, ger 
bört der Secundar-Sandſtein⸗ Formation an, bie bier in 
einer febr großen Ausdehnung vorfommt. 

Santa:-Rofa liegt ungefähr zwauzig Meilen nord:öft: 
lich von Bogota, unter 5° 40’ der Breite, 75° 40’ weſt⸗ 
liher Yange von Paris, und 2744 Meters über der Wire 
tegfläche, Die Dorfbewohner braten gemeinfam die ent« 
deckte Eiſenmaſſe in ihr Dorf binab, wo fie acht Jahre 
lang im Gemeindehaufe verwahrt blieb, und feither nuu 
dem Hufſchmied ald Amboß dient; 

Das Eifen ift, wie fchon bemerft, löherig; Spuren 
von glaſſgem Ueberzug bingegem haben wir nirgends wahr: 
genommen **): daffelbe it binmerbar, von koͤrniger Struk 
tur; es läßt fich gut feilen, bat einen weißen, filberfarr 
eit, ſein Mañſtab ſey dad Ideal, fer Meifel ſey die Wahre 


heit, und das Reſuttat feines Strebens wirft bis and Ende ver 
Zeiten , wirft in jedem. jener Leſer in ein pohercs Daſevn fert. 


) Aus einer im Santa Fe de Baaota aedruckten ſpaniſchen 
Dentjihrift ber Seren Mariano de Rivero unb Boufe 
finsgautt. 


”°) Diefer glafige Ueberzug fehle auch dem Metroreifen von 
Bacatecas in Mexito, welches Kerr v. Humboldt betannt 
gemacht bat, und deſſen Gewicht, nach Gounefhmibt's Angabe, 
über zwanzig Ceutner beträgt. 
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benen Glanz, und feine fpeeififche Schwere ift 7,3. Der 
Umfang der Maffe beträgt 102 kubiſche Deeimeter, und 
ihr Gewigt muß demnach ungefähr 750 Kilogramme be: 
tragen, . 

Bemerkenswerth iſt, daß gleichzeitig, als jene Eifen: 
maffe entdedt ward, auf andern Stellen bes naͤmlichen 
Hugels auch mehrere Heinere Brucftüde gefunden wur: 
den ; während unſers kurzen Aufenthalts gelang es ung, ei: 
nige berfelben zw erhalten, beren chymiſche Analvfe vol: 
lends, zumal au das Vorhandenfepm des Nideld, Weber: 
einftimmung mit dem, was die Unterfuchung bed Dieteor: 
eifens: überall darbietet,, gezeigt hat. 

Diefes gediegene Cifen iſt aber auch noch andermeitig in 
der Gegend gefunden worden ; namentlich im Dorfe Nas: 
gatä, unfern von der Saline in Zipaguira, unter 4° 57° 
Breite und 76° 33° weftlicher Länge vom Paris, ben 2650 
Meters Erhöbung über der Meeresflähe. Davon baben 
wir eine, z1 Kilogramme ſchwere, Maffe bev Herrn Ge: 
ronimo Torres gefehen. Man bemerkt darin keine Höb: 
lungen; feine Tertur bejteht aus Heinen Facetten, obgleich 
es bevm Feilen fehr hart ift ; daſſelbe iſt bämmerbar, fil: 
berglanzig, und fein fpecifiihes Gewicht 7,6. Noch eine 
andere, 22 Kilogramme fhwere, Maffe, die ung am glei: 
den Ort gezeigt ward, iſt beynahe Augelförmig; fie fit 
ziemlich loͤcherich, hämmerbar, und im Bruce flberglan: 
9; wir fanden darin 7 bis 8 vom 100 Nidelgehalt. 


— 


Kitter Bayards Halsfhmud. 


Zeitipriften meldeten, der Marauis La Favette fen im 
Beſitz der Medaille und des Halsbandes des Mitters Pa: 
vard. Ein beigifches Journal erzähle die Art, wie dieſer 
loſthare Schmur in die Hände des jegigen Befigers gefom: 
men, auf folgende Weife: 

„Ein Nachkoͤmmling des Ritters Bavard, bem das 
„Halsband als Erbſchaft zugefallen war, ſah einſt den 
„Schauſpieler Larive in der Rolle des Ritters Bavard, 
‚An dem Trauerſpiel: Gaston er Bayardı, md theilte den 
„algemeimen Enthuſtasmus, den das Spiel des Kuͤnſtlers 
„erregte, im einent ſolchen Grade, daß er demfelben die 
„Kette ſchenkte, die einſt der biederite und tapferite Mit: 
„ter getragen batte,. den je bie Geſchichte aufbewahrt bar. 
„Rad der Revolution von 1785 murde 2a Fayette zum 
„Kommandanten ber National:Garde von Paris ernannt, 
„And Larive brachte dem. General feine Huldigung durch 
„das Geſchent dieſes Kleinods dar, das ganz wihrdig war, 
„in. bie Hände eines ſolchen Eigenthümers zu fommen. 






Korrefpondenz:Nadhrihten. i 

Muͤncheu, 1. Juni. 
Sonntag, ben 30. Mai, fand bie Bergbeleuchtung in Te— 
gernfee flat, ein Schauspiel fo einzig in feiner Art, wie bie 
Belenchtung von Et. Peter und die Giraudola in Kom. Dieß⸗ 
mal war ed zur Feyer ber Anweſenheit des Griberjogs Franz 
Kart von ODeſtreich, des Herzogs Johann von Sachſen und feiner 
Gemahlin Amalie, gesorne Priuzeſſin von Baiern, veranftaltet. 
Schon ſeit acht Tagen barten der Kbuig und die Königin, 
ber Prinz Kart und die Prinzeſſinnen diefe erlauchten Gifte in 
Tegernfee empfangen, mit denen zugleich Fuͤrſt Metternich eins 
traf, Wenige Tage fodter war an bie gluͤctlicie Muͤcttehr des 
Kronprinzen von Daiern aus Italien erfolgt, welder ber bluͤ— 
bendften Gefundheit genießt. eine Unwefenbeit erhöhte noch 
die allgemeine Freude über das fnöne Gelingen des Fefled, wes 
mit unfer geliebter König ben Aufenthalt auf feinem Lieblings⸗ 

fig verberrlichte, 

Der Tegernire liegt von hoben Bergen umſchloſſen, die 
am Buße von Wiefen und Geldern umgruͤut, weiter binauf mit 
Laub und Nadelholz bewachſen. nad oben zu in ſchroffe ſteile 
Spitzen ausgeben. Auf der Seite von Kaltenbrunun bifnen fie 
ſich in gefenften Linien gegen bie Hochebene zu, welde nad 
Muͤnchen führt; gegenüber, am andern Ende des Sees deimt 
ſich zwiſchen hoben Bergrücten das That nam dem Babe Kreuth 
bin; doch ift bie Ausſicht von bem Schloſſe Tegernſee, welches 
biefem Ende naͤher llegt. durch zwey ſich vorſchiebende bobe 
Berge, den Wallberg und den Seyberg, begrenzt. Auf dieſen 
beyden finder die Beleuchtung der Namendzlige ſtatt. Etwa 
zwey Drittel ibrer Söbe vom Fuß an find mit Walb bewachſen; 
auf den fleiten. nur mit Gebäfch beſezten Abbaͤngen des lezten 
Dritteld werden die Folofalen Linien der Buchſtaben mit Hole 
flögen bezeicznet. Um ber Ränge eines einzigen Strichs mt s 
zuſteigen, mag wohl eine halte Stunde mötbig ſeyn. Ben ber 
| Ungleimbeit bes Bodens erfordert dieſe Jeitnung eine forafäte 
, tige geometriſche Bereamung und genaue Kenninii des Doris 

Gwen; dom weiß mar fogar die engliſchen Buchſtaben mit ihren 
geſcawungenen Linien und Licht- und Schattenſtreichen hinzu—⸗ 
ſchreiben. Dießmal, da noch Kiefer Samee auf ben Abhaͤngen 
lag, waren lateinifbe Uncialbuchſtaben gewaͤhlt, weit ihre ges 
raden Linien dad Anzuͤnden weniger beſchwerlich machen. 

Das ſchoͤnſte heiterſte Weiter begüuſtigte den Tag des Fer 
ſtek. Gegen acht Uhr Abenbs fuhren II. MM. mir dem gans 
zen Hof zu Wagen nach Kaltenbrunn, ungeräbr drey Viertel⸗ 
ſtund von Tegernſee, wo der Standpuntt für die Jeinung 
der Buchſtaben genommen war. Die heben Gaͤſte wurden in 

dem Ländlichen Haus, welhes der König dort ben feiner großen 
Meveren errichten bat, mit Muſit empfangen. Die meiften ber 
fiorigen Zuſchauer, die fih ans Münden und ber Umgegend 
zahlreich eingefunden hatten, ſchiſſten anf Barfen ben See bins 
ab, um dat Schauſpiel dann. gegen Tegernſee beranfrahrend. 
von der Mitte bed Eres and zu genießen, Tiefe Nube Ing auf 
der Haven Waſſerflaͤche, nur fparfam und aUmaͤhlig ſchimmerte 
da und dort ein Eiern and bem reinen Blau bes Hunmels. und 
die ſaamate Sichel des Neumonds, die über ben Bergen fland, 
warf fein Litht. So wie e8 bunter wurde. fab man am linten 
Ufer in einem Waͤldchen, das am Abhang maleriſch auf einem 
Huͤgel fleht. einzelne Lichter ſich hin und her bewegen; wie 
Bergmännden und Kobolde krochen fie immer Kinfiger aus ver 
Erde berror und erleuchteten in wunderlichen Formen bes frir 
ſche Raub, Man Batte durch den ganzen Wild eine Menge 1ar 
ralfeler Orisen gerogen und Lampen hinelnaeſezt. Die Maſſen 
der Bäume erglaͤnzten immer hoͤher hinauf, bier uud dort un— 
‚terbrachen duntte chatten die feltfamen Lichtgeſtalten, bie 
bald grottenaͤbnſich, bald architettoniſch audiahen. und wie bie 
Zuſchauer ben Etandpunet wechfelten, ſich unter meuen fone 
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Berbaren Formen zeigten. Bern vom Ente des Greb der er⸗ 
ſchallte die Mufit, und es war wohl Keiner, auf den nicht 
dieß ungewijfe Spiel der Lichter und ber Ebne einen zauberis 
fen Eindruck machte. 

Unterde ſſen war es völlig dunkel geworden; ſechs Mafeten 
flogen von Kaltenbrunn auf, als Signal bes Königs zur Er— 
ieuchtung ber Buayftaben; unter dem Dommer won ſechs Has 
nonen, der weit durch die Berge wiederballte, ſtieg eine Feuer⸗ 
Harbe zur Antwort am entgegengefezten Ende bed Sees em⸗ 
por — und im Nu ftanden 'an den zwey hoben Gipfelm bie fos 
ioſſalen Buchſtaben J, A und F im Brillantfener da. Der 
breitere Rüden des Walldergs hatte bie Namen bes erlauch⸗ 
ten Paares (Johann und Yınalie) , der puramidenfhrinige Gir 
pfet des Setzbergs den bes Erzbherzogs (Franz) anfgenommen. 
Die Schneuigtelt, womit fich die unzäbligen Srolflöße, weis 
Ge die Linien ausmanten, entzuͤndeten, kaun nur mit ter 
Bebendigteit vergligen werben, bie man bey ber Lampenbes 
leuchtung von Gt. Peter berwunder. Im Augeublict waren 
alle Spnptformen da; keine Minute — fo waren bie feinern 
und färtern Striche vouſtaͤudig; je Länger die Scheiterhan⸗ 
fen brannten, deito glaͤnzender wurbe natuͤrlich die Blamme. 
Der Kanonendonuer am Wuße ber Berge unterhielt ein ims 
merwätwendes drbbnendes Echo; von dem Huͤgel oberhalb 
Tegernſee, gerade unter ben flammenden Bucitaben, flos 
gen Feuergarben, Raͤder und Rateten auf, bis nad einem 
wiederboften Zeichen bes Königs «eine zweyte größe Benergarbe 
aus zein Schwaͤrmertaͤſten emporfprühte, Num entjindeten 
fi anf den böchften Gipfeln ber Berge ringd um ben Get 
frammende Feuer, bald einzeln, balb in Bruppen , unb bes 
zeichneten fo die bödften Puntte des Gebirgs, gleichſam als 
Freudenfignate für die glänzende Schrift, die dort wie ein Ge⸗ 
flirn am dunteln Himmel find. denn die Linien ber Berge 
,‚ Über ihr waren gänzlich verfawunden. Zugleic erboben fi 

viele Feuer von angezinderen Holftößen dem Schloſſe Xegerns 
fee gegenüber am Ufer des Sees, und machten ‚die Grenze ber 
Waſſerflaͤche keuntlich, auf der ſich die Buchſtaben in breiten 
Greifen ſpiegelten. 

Der Honig hatte Hald nad dem zweyten Signal Kalten: 
brunn verlaffen, und fuhr mit feinen Gaͤſten wieder zu Lande 
nad Tegernſee zurüt. Jhm folgten die Barfen anf dem 
Ger, bie nun gerade vor fin bie ſchimmernden Buchſtaben und 
die Feuer am Älfer, zu bevyden Geiten bie heilen Bergfeuer, 
und rüdwärts zur Linten den phantaſtiſch alänzenden Wald 
faben. So wie ſich die tininfiden Wagen dem Schloſſe nds 
berten.. vermebrten ſich die Fener gegenüber, eine lange Reihe 
der mittelſten brannte in vötblichem Licht, und rüctte nach und 
nach in geſchloſſener Fronte zufammen. — Die Einfalrt zum 
Schloñ war mit Pehpfannen erleugnet; ſo wie der Kof ſich 
auf den Balfon yeiate, war and die gauze ‘Menge ber Zn: 
fnarter auf bem Play und am Ufer vor dem Schloſſe verfams 
meit, wo das Schauſplel am intereffanteflen warb, Der ganze 
Halbtreis des jenfeitigen Ufers glaͤnzte von dicptgebrängten 
Wammen, „bie ein blendendes Licht uͤber den Waſſerſpregel ers 
goſſen, wähsend hoch im Dimtel die MRamenszüge unverändert 
fortbrannten. Auf einem Floß in der Mitte des Halbmondes 
entzůndete ſich ein ſpruͤhendes Licht — Muſit ertönte von jenjeits 
und bie rötblichen Feuer ferten ſich in Bewegung. Es waren 
die Barten mit ben Muſit⸗Choren, bie nun bichtgebrängt, ein 
langer Facelzug berüber ruderten. Die beiten eriegerlſcheu 
Töne, ſtaͤrter und flärfer von der Waſſerflaͤche herabſchallend. 
gaben den vollen Ausörud des Gefuͤhls, welden das ganze 
Swauſpiel erregt batte — es war ein vrachtvolles, wahrhaft 
tonigliches Feſt. Go wie ber Jubelruf der Muſit verſtummt 
woar, bezeichnete die lezte Feuergarbe das Ende der Feverlich⸗ 
keit, Die Buchſtaben erloſchiten — allmaͤhlich auch die Flam— 


men am Ufer und auf den Bergen. Es war faſt Muernacht 
als bie Dienge der Zuſchauer auseinander ging. 

Wer Tegernfer beſucht, fol nicht verfäumen, ſich mit dem 
näberen und ferneren Umgebungen bekannt zu machen. Tu 
die ſem relgenden Thal genießt Marimilian Tofepb einer patriar⸗ 
chaliſchen Rube; Natur und Menſchen erfreuen ſich in gleichein 
Manpe der Wohlthaten Semes beitern menſchenfreundlichen 
Sinnes. Das Schloß ift ſehr ‚geräumig und beil; ein ſchoͤnes 
Veftibulum von rbrblihen Marmorfäulen aus den Brfinyen von 
Tegernfee, ben Fußboden mit aͤhnlichen Warmorplatten beiegt, 
fügrr zu ben innern Treppen unb twieberhoft ji oben mit zier⸗ 
lich ausgemalter Decrte. Die Zimmer gewähren die ſchoͤnſte 
Ansficgt ‚auf den Ere und bie gregemfiserliegenden Berge, um 
mehrere, worunter bie der Königin, enthalten Are auserlefene 
Sammlung von Laudſchaft⸗, Genres, Thier⸗ und Blumenge 
maͤlden, meiſt febender einheimifyer und fremder Kuͤnſtier. Man 
fiebt bier mit Freude, mie viele gfüctih ausgebildele Kunſtta« 
Iente Baiern aufzuweiſen bat, und wie fie von der, aeuferım 
Koͤnigshaus eignen Kunfttieve beſchüzt und geidrdert werben. 

Zur Eeite und vor den Schloſſe ſind freundliche Anlagen 
oemacht; ein hoher gewoͤlbter Gang von grünen Gräben dient 
für die fdnigliche Familie zum fattigen Hufentbalt. Der Berge 
abhang Dahinter iſt ganz zum Luſtwandein mit Wegen und Rubes 
plägen angelegt. Dur fippig aränende Wiefen fuͤhrt der Pfab 
hinauf in einen Wald von Lerchen⸗ und Laubbaͤnmen, bie fid in 
Formen und Karben maleriſch abſtufen. Hoch oben nnter eis 
nem runden Schirmdach genießt man der rehzendſten Ausſicht 
auf das ſtile Thal von Egern und bas Ende det Eerd, An 
den Hobängen des Bergs liegen einzelne Bauernhätifer, nach 
Randedart aus Balfen erbaut, bie flatyen, weit vorragenden 
Sctinbeldägger mit Steinen belegt, am Giebel das Kreuz, um 
‚bag obere Stocwert einen bedectten Eorriter, im Innern reinfich 
und mit allem Nörbigen verfehen. Der Menfdremihlag, der bier 
wohnt, it eräftig. heiter und eigenthuͤmnlich in Tracht und Sitte. 

Folgt man dem Thale von Egern, das fih an der Rottach 
bin durch immer fteilere und wildere Berge zieht, fo gelangt 
man zu den Marmorbrichen, aus welmen ein ferüner, harter, 
bald roͤthlich, bald grau geäderter Marmor zu Tage gefdrdert 
wird, Die Schleif⸗ und Saͤgemlihlen danchen verdienen wegen 
ihrer jwertmäßigen Einrichtung gefeben zu werden. Eine Grunde 
weiter, noch tiefer und enger in den Vergen, Tiegt dos Bad von 
Kreuth, das ber Hönig mit großen Hoften eben ſo angenehm 
für den fremden Kurgaſt ald woblthärig für den einzelnen Urs 
men und Nötbleibenben eingerichtet bat, Die etwas Schwefel 
und Eifen entbaltende Quelle ſprubelt aus einem Felſen dicht 
neben dem alten Babehausz. dieß iſt ganz zur Aufnebme der 
Armen beflimmt. bie bier auf tönigline Koſten mit Auem. 
was ber Arzt ndthig finder, verpfiegt werden. Gin beiteres. 
newerbautes Badehaus beberbergr bie Fremden; be Bewoiner 
des erſten Bros baden in ben eigenen Iinmern. bie bei 
zwenten in ben Gemaͤchern zu ebner Erbe,” Die Preife vor 
fauender Beduͤrfniſſe find durch einen genauen Tarif aͤußerſt 
mwohifeit beflimmt — fogar die Fönigiiamen Pierce ſteyen dem 
Kurgaſt zu Gebote, Einen beſondern Vortheit gewaͤbren bie 
Motten, die jeden Morgen ron den Bergen gebracht und un— 
ter Aufſicht des Arztes vertbeilt werben. Verben bein Kurbaus 
iſt ein Meinered Gebinde fir ben Aufenthalt des Köbuigs ers 
richtet. Am naͤchſten Berge finder der Spaziergaͤnger Wege 
und Nuhenige; dem Nüftigen bieten bie entftrnteren maleri—⸗ 
fen Felsarbänge nnd Tniler mannigfattigen Wechſel und 
Genuß, Da ber Beſuch bei Vabes jeit einigen Jabren ber 
beutend zugenommen var, fo wirb now in dieiem Eomner 
ein neuer Rlögel an dad Kurhaus gebant werden. 
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Hu für bie Kpiere ſchuf Bens ein Eiyſium 


Und einen Tartarus. 


Pfeffer, 





Geſellſchaften der Ameiſen. 
(Bortfegung.) 


9 babe Sie, wie ic fürhten muß, nun wol bis zur 
Sättigung mit der Wuth und dem Gemepel der myrmido— 
niſchen Kriege unterhalten, Was werben Sie fagen, wenn 
ich Ihnen erzähle, daß man von gewiffen Ameifenarten 
verſichert, es werde von ihmen häufig ein Feldzug zu dem 
ausihließenden Endzweck unternommen, fib Sklaven 
ga verihaffen, um biefelben in ihrer Defonomie nuͤtzlich 
anzuſtellen, und ed feyen bie Arten, welche diefe Gewohn: 
heit haben, fänmtlic von rother Farbe, und hingegen 
bie, welche fie zu Stlaven machen, von fchwarzer? Hören 
" Sie, was P. Huber, ber Eutdeder diefer fait unglaub: 
lien Abweichung der Natur, von ihren allgemeinen Ge: 
fegen anführt, und ih weiß gewiß, Sie geftehen feiner 
Erzäblung dad Berdienft zu, daß fie das Kolorit der Wahr⸗ 
fheinlichkeit in hobem Grade bat, umd feine Berufung 
auf Anderer Zeugniß ſehr gemigend iſt. 

Es gibt zwey Ameifengattungen, welche auf Sklaven: 
raub ausgehen, P. rufescens und F. sanguinea Later. Eie 
machen aber nicht, glei den afritaniichen Königen, Skla⸗— 
ven and Erwachſenen, fondern ihr einziger Zwed ift, bie 
unbeholfenen Jungen der Kolonie, welche fie angreifen, 
die Larven und Puppen, zu entführen. Diefe erziehen fe 
in ihrem eigenen Neftern, bis fie zu ibrer lezten Verwand⸗ 
lung gedieben find, woranf fie allen Geſchaͤſten des gemei: 
nen Weſens fi unterziehen muͤſſen. 


Die rötblihen Ameifen (F. rufescens) verlaffen zum 
Behufe folher Sflavenentführungen , welche Erpeditionen 
gewöhnlich etwa zehn Moden dauern, ihre Nefter nicht 
eher, als wenn die Männchen fchon den Punft erreidt 
haben, wo ihre lezte Verwandlung eintritt, und es ift 
fehr mertmürdig, daß, wenn einige Individuen früher zu 
einer folhen Streiferep fih anſchicken, fie von ihren Stla- 
ven zuruͤckgehalten werden, ald welche ihren Marſch durch⸗ 
aus nicht geftatten. Cine bemundernsmürdige Anſtalt des 
Schöpfers, um vorzubeugen, daß bie fhwarzen Kolonien, 
wenn fie blos männliche nnd weibliche Brut enthalten, von 
Feinden überfallen werden, weldes ihre gänglihe Vernich⸗ 
tung berbepführen würde, ohne doch den Angreifenden 
felbft, ald welchen mit bloßen Geſchlechtsloſen gedient ift, 
zu einigem Nugen zu gereichen, 

Die Zeit ihres Ausmarſchitens ift Nachmittags zmi: 
ſchen zmep und finf ihr, meiſt aber ein wenig vor finf 
Uhr. Die Witterung muß aber fhön ſeyn, und dad Ther: 
mometer über 36 Grab im Schatten ftehen. Che fie den 
Marfch antreten, finden fie es nöthig, zur Duroforſchung 
der Umgegend Späber auszuſenden. Gleih nah Rückkeht 
derielben verlaifen fie den Saufen , und nebmen ihren Kauf 
dahin, von wo die Späber gefommen, Sie. haben ver: 
ſchiedene vorbereitende Signale, 3. B. daß fie einander 
mit den Frefwerfjeugen oder der Stirne ftoßen , oder mit 
den Fuͤhlhoͤrnern fpielen, wovon ber Zweck wahriheinlich 
Entflammung jum Heldenmutbe ift, oder Ermunterung 


sum Aufbruch, oder Anzeige des Weges, ben man zu «* 


562 


nehmen bat. Der Vortrab bejteht gewöhnlich aus acht bis 
sehen. Kaum aber find diefe über das Heer hinaus, fo 
kehren fie fhon wieder um, drehen fih in einem Halbereife, 
und fliegen ih dem Heere an, während an ibre Stelle 
gur Bildung des Vortrabs andere treten. Sie find „ohne 
Hauptmann, ohne Aufſeher, ohne Lenker,” wie Salomo 
fagt, und ihr Heer beſteht blos aus Geſchlechtsloſen, obne 
ein einziges Weibden. Un Ale kommt nad) und nach 
die Meihe, fib an die Spitze zu fiellen. Jeder begibt fi 
nach einer gewillen Zeit wieder zum Nachtrab, und macht 
im Vortrab einem Andern Platz. Dieß ift die gewöhnliche 
Drdnung ihres Marſches, und die Abſicht dabey mag wol 
ſeyn, von einem Theile der Kolonne defto fhnellere Nach: 
richt zum andern zu bringen. 

Wenn fie bey beihwerlihem Marſche durch dad Gras 
einer Wiefe dreyßig Fuß oder mehr fih von ihrem Haufen 
entfernt haben, fo zerſtreuen fie fib, und erforihen mit 
den Füblhörnern, fo wie die Hunde mit der Nafe thun, 
den Boden, um die Spur des Wildes zu entdeden, wel 
es fie verfolgen. Das Haus der Neger:Ameifen, "der 
Gegenftand ihres Suchens, ift bald entdedt. Einige der 
Einwohner jtehen gewöhnlih, Wache baltend, an ben Zu: 
gängen, und mit ganz rajender Wuth werfen fich diefe ald: 
bald auf die Vorderften ihrer Angreiſer. Ben dem num 
entjtehenden Lärm ſtuͤrzen Haufen feiner Bewohner aus 
allen Zimmern defelben heraus, Aber ihre Tapferkeit 
außert ſich fruchtles, denn die Belagerer zwingen fie durch 
den ftürmifchen Muth, wonit fie eindringen, zum Mid: 
zuge und Nuffuhung der unteriten Gemaͤcher zu ihrem 
Schirm. Große Schaaren dringen fomit durch die Thore 
ein, während Andere mit ibren Zangen einen Bruch in 
bie Wand machen, durch welche die fiegreiche Armee in die 
belagerie Stadt einzieht. Nah wenigen Minuten räumen 
fie ſchon mir derfeiben Haft und durch diefelben Gänge bie 
eingenommene Burg, jede in ibrem Mund eine Larve oder 
Yuppe tragend, welche fie, ihrer unglücklichen Wächter 
fpottend, entführt bat. Bey ihrem Ruͤcmarſch mit der 
Beute nehmen fie genau denielden Weg, welchen fie beym 
Hinmarſch eingefhlagen batten. Ihr Siegesglück bey der: 
gleichen Zügen ift mehr Folge des außerordentlich ftürmi- 
fen Angriffs, mit welchem fie den Muth der Neger: 
Ameiſen niederſchlagen, als der eigentlichen Ueberlegenheit, 
obgleich die röthliche Ameife ein färferes Thier ift; denn 
man weiß, daß zumeilen ein fehr Feiner Haufe der röth: 
lichen Ameifen, aus nicht mehr als 150 beftehend, im An: 
griffe and in der Ansplünderung des feindlichen Haufens 
Bluck gehabt hat. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


— 


"Das Bad zu Gaſtein. 


Ungeachtet der unginftigen Witterung des verſloſſenen 
Eommers war das Bad zu Gaftein doch ſtark beſucht. 
Die Annehmlichkeiten anderer Baͤder darf man bier nicht 
erwarten. In einer Gebirgsfhlucht, melde wilder kaum 
gedacht werben fann, hat die gütige Natur eine warme 
Quelle von wunderbar ftärfender Kraft und vom einer Fuͤlle 
niedergelegt, welche bis jezt kaum zum vierten Theil be: 
nuzt werden fann. In allem Uebrigen hat diefe gütige 
Mutter fi ſehr larg hier bewiefen. Dede oder nur ſpaͤr 
lih mit Tannengefträpp bewachſene fteile Felfen, nur mit 
Mühe und Gefahr zu erflimmen, eine völig unterdridte 
Vegetation, ein ranhes, veränderliches Klima, erfüllen 
den Ankoͤmmling mit Schrecken und bangen Beforgniffen. 
Ein nicht unbeträchtliher Bach ſtuͤrzt zwey Schritte von 
den Wohnungen eine Höhe von ſechshundert Fuß herab. 
Dieß große Schaufpiel erregt, wie billig, die Bewunde— 
rung des Fremden. Uber das unanfhörlic heftige Getoͤſe, 
und der von dem fhredlich bewegten Waſſer aufiteigende 
dichte Nebel, der den Dunftkreis beftändig falt und feucht 
erhält, Iaffen bald genug das Beſchwerliche der allzu na= 
ben Nachbarſchaft biefed erhabenen Schaufpiels empfindlich 
fühlen. 

Wer im Laufe der im Monat Mai beginnenden Kurs 
zeit bierher kommt, ohne geraume Zeit vorher eine Wob: 
nung beftellt zu haben, mag fih gefaßt halten, in jeinem 
Wagen zu bleiben, und darf ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, noch ei- 
nen Winkel zu finden, den man anderwäts den Domeftis 
ten anzuweiſen Bedenken tragen wuͤrde. Aber felbft nad 
vorausgegangener Beſtellung wird man feine Erwartung 
kaum fo tief berabjtimmen fünnen, als es nötbig ift, wenn 
man den Girubenbau des Straubinger Gaftbaufes bewoh— 
nen foll. Diefe drenbundert Jahr alte Hütte, ganz vom 
Balfen gezimmert, enthält zehn bis zwoͤlf hoͤchſt erbaͤrm⸗ 
lihe Gemäder, welche kalt, dumpf, finfter, meiſt vom 
Rauch angefüllt, ſchmutzig und voll Infelten find. Betten 
und anderes Geräthe trifft man nirgends fo fehleht und 
fo dürftig an. Noch int ein berrfchaftlided Gebäude vor 
handen , deffen erſter Stock einige huübſche Zimmer enthält, 
Dagegen die Zimmer zur ebenen Erde ſchlecht und umge: 
fund, und die Kammern im ben Manfarden wahre Löcher 
find. Die Möbeln in diefem Haufe find gut. — Ein 
neues Haus, welches im naͤchſten Jahre fertig fepn wird, 
foll zwanzig Zimmer enthalten: es liegt dicht am Waffer: 
fall, folglich dem vorhin erwähnten Beſchwerden noch mehr, 
als die übrigen , ausgefest. Das Terraim iſt zwar aller: 
dinge jeder neuen Anlage umginfig, doch würde es wol 
noch beffere Plage für ein ſolches Gebäude, mit nicht mehr 
Schwierigfeiten „ gegeben haben, wenn man mehr bie 


Wohlfahrt der Badegaͤſte, ald das Intereſſe des Unter: 


nchmerd, berüdjichtigt haben würde. 
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Die Bäder felbg find gut. Die meiften Kurgäfte be: 
den gemeinfchaftlich, doch gibt es auch fogenannte Separat: 
B Ueber die Beſtandtheile und Eigenfchaften des 
Waſſers will ich mich bier nicht perbreiten. Es ift darılber 
von Paracelſus bis auf unfere Zeiten fo Mandes ſchon ge: 
fagt worden, dad — mit der Crfaprung verglihen — fein 
befriedigendes MRefultar liefert. Defhalb wäre zu win: 
fhen, der 9 Herr Doktor S tor, moͤchte, 
ohne ſich gerade viel auf chemiſche Analpfe einzulaffen , die 
aus feiner langen Erfahrung gefböpften Wahrnehmungen 
öffentlich befaunt machen, Herr Storch iſt ein guter Praf: 
&iter, der den Badeaäiten mit großer Bereitwilligteit und 
Uneigenmiüßigfeit dient, Zu wuͤnſchen wäre, daß er ‚feine 
Sorgfalt auf die Werföftigung der renden richten möchte, 
Es wird fih Jedermann leicht beſcheiden, daß man in dies 
fem unfructbaren Winfel mit mäßiger Kofk zufrieden fon 
mus, was ohnehin in einem Bad von gutem Grfolg ift. 
Aber das Nothwendige und Unentbebrlihe, und wag da- 
bey auch noch am Teichteften zu haben iſt, follte man doc 
nit vernnffen. Won Gert durhdrungenes Badwerk, fette 
Meblipeifen sc. gehören nicht fiir Perfonen, melde meift 
ſchwaͤch lich oder Eranf find. Gutes Kind eifch ſollte un: 
erläßlih alle Tage vorbanden fepn, RKalbſteiſch, dag 
Hauptproduft diefer Gebirge, follte nicht fo elend aufge: 
tiſcht werden, ald es täglich geichieht. Der Bein iſt fchlecht, 


Die 
Preife in der einzi gen Speife-Anftalt find mäßig, aber 
ber Wirth handelt zu aeg und durch feine unge: 
ſchickte Beröftigung leidet die efundheit, und der Wade: 
gweck wird nereitelt, Vornehme Perfonen, welche für hoͤ⸗ 
bere Vezahlung auf ihren Simmern fpeifen, werden gut 
mit Allen bedient. ber die Meprzabl iſt ſchlecht verforat, 
‚und erwartet, da die Behörden bierauf ihr Augenmert 
ernftlih richten möchten, Ver bier Ledterbiffen verlangt, 
mag fie bejablen: aber daß man für eine Portion Salat 
30 Er. fordert, iſt doch übertrieben, 1 
Die Negierung erhält bie einzige hierher führende 
Strage mit großen Koften in beftem Ctand. Nur die 
lezte Stunde Wegs iſt ſchlecht und gefährlich, 
wünfhen, daß die darıber allgemein geführten Klagen ges 
bört werden möchten, ehe erſt ein Unfall die verfnätete 


lesten Jahren durch die Frepgebigkeit- einiger wohlwollen⸗ 
der Badegäfte notbiürftig befuchdar gemacht worden: möchte 
dad nun Befiebende durch die Behörden doch erhalten wer: 

Wenn man fiebr, mas in andern Bädern, z. B. 
in Wiesbaden, in Baden-Baden, in Areutb, zur Beguem: 
lichkeit und Unterhaltung der Sremden geſchieht, ſo darf 
man wol hoffen, daß auch für dieſes fo heilfame Bad et: 


was geſchehen werde, 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Rarlörupe, 8, uni, 

Gefterm trat Mab. Ma urer vom Etuttgarter Hoftbeas 
ter ale Fathchen von Heitbronu ben uns auf. Der 
wunderliche Zuftand unferer Theatertritit veranlaßt mich, Über 
be Erfolg ihrer Darftellung etwas zu fagen, ofme bie nach fot⸗ 
Es glibt 
aller Weihrauch der Erde müde nur 
eimer Gottheit gebrannt werden, naͤmlich der ihrigen In 
der Kunft gilt aber fein Monoreismus, und bier ift es er⸗ 
laubt, ſich oͤſfentlich zur Wielgötterey zu betennen. 





wies; daß fie den Ebarafter vollftändig arfafr babe, 





Zum Dramaturgen reiht man überhaupt nicht aus mit 
einiger Empfängliateit and gewoͤhn ſicher Kenntuig ber Deflas 
mation und Mims, Man muß eine Neibe yollen derer 
tbeatralifcher Darſtelungen. muß die wannichfachen Leiſtungen 
großer Meiſter gefeben und ſtublrt baten, wenn man nicht in 
laͤcherliche Uebertxelbung verfallen wiu. Deut ſchland bat nie 
Künſtierinnen gehabt, die ſich sur Höhe von Schrbber unb 
Iffland binanzuſchwingen verinocten,. und wie ehreuwerth mir 
auch die Namen einer Seuer, Yaquer, Adermann x. cum 
feine Lebende zu nennen) ſeyn anögen, fo bürften doch wobl 
die Sidon, Wortes, Daemenit, Ctairon ꝛc. den Rang über 
ihnen anfpremen, weit fie von ibrer Kunft genügende Rechen⸗ 
ſchaft zu geben verſtanden. - Die Wahrheit behauptet ihr ewiges 
Net, in der Kunftgefcichte wie in ber Weltgefayichte, und 
bier. wie dort, werden nit alle zu Göttern, welche man vers 
aöttert- Wen Horaz gleichwohl feinen ſchlauen Ottavius zwi⸗ 
ſchen Hertules und Potlur an die Himmeistafei feste, fo laͤchel⸗ 
ten bie Kömer über fein 

Quos inter Au ustus recnmbens 
Purpureo bibit ore noctar! 


Schr komme von ineiner Abſchweifung. welche ich jedoch 
als nothwendiges Vorwort anzuſehen bitte, sur Sache ſelbft. 
Ueber das Stuͤck welches Mad. Maurer gewaͤhlt hatte, Lig 
ſich nichts mehr ſagen. Es iſt um Lleibt mertwuͤrdig arg Wert 
der Verirrung einer reichbegabten Natur. Die Rolle Faͤth⸗ 
chens iſt eine ſchwere Aufgabe. In biefem reinen mactell oſen 
Weſen flammt die Liebe auf, wie durch einen Baubertwant, mit 
ibrer ganzen furchrkaven, unwiderſt ehlichen Gewalt, aber nicht 
ibre Sinne werden verfiriert, nicht wilde Begierben erwachen 
in ihrem Buſen; willentos folat fie ber fremben Macht, obne 
an ihrer zarten Werblichtet etwas ceinzubuͤßen. Buͤrgerlich eins 
fadt, jungfraͤnic ſchuͤhtern, in argloſer Unſchutd, aber mer 
mentan von einer Ihe unbetannten Gewalt ergriffen — fo er⸗ 
ſchien Mad, Ma krer vom Aufauge bis sum Ende, und ber 

In ihrer 
Darfteitung ift Stor und verſtandene Bciamung; ibre Reweguns 
gen find meiſt Vchtig gemejien, ihre Attitũden eder, oft males 
riſch. md ihr Ton fomnt aus der Seele, Die beyden Pichte 
parthieen ibres Soiels waren das obnmaͤchtige Hluſmten Im ers 
fen Het und der Traum unter dem Kollunderkaume, den wir 
To nie geſehen hatten, Auberbem aing das E tuͤct jche mittelmäßig, 
bis auf Hrn. Demm er. der als Graf Matter feiner Yufgape 
Genige bar, Am meiſten verumgidctte die Erſchein ung tes 
Engets, deſſen Richt ganz zierich gebaute Füße ang den Mol 


; fen Derabbingen, lange, ehe er ſeibſt zum Vorſchein kam. Auch 


bätte man feine fo materielle Geftatt dazu wählen folen, sie 
durch ihre Maſſe alle Geſetze der Schwer kraft zu böhnen ſchien. 
und im der Luft wie ein Rife am ber Angelruthe sappelte, Dom 
wurde diefe Scene am ſtaͤrtſteu applaubdirt, 


— e 
Auflöfungen der Stred:Cyarade, 


Folgende Auftbſungen der Streck⸗ Charade in Niro, 123. 
find uns eingefandt worden, 
J. 


Der Rausbapm 


Trägt die Saniede nicht ibr Haus? 
Solches trägt nice Spay noch Strauß; 
Schaalen thiere nehm’ ich aus, 
Samecentreppen. Schneckenwindung — 
Iſt des Architerts Erfindung. | 
Bimmermanns und Maurers Sache 
IN es — bañ er Käufer mache — 


SERRTHD 


— — 
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Doc ein Thor oft macht ein Haut, 
Und vermag's nicht, führt'3 nicht aus, 
Jedes Hans zerſtoͤrt bie Zeit — 
Ardſches in Ja Eitelkeit. 
Doch das Haus, als Stamm genommen, 
Mag, je älter — beſſer frommen. 
Eint ſich Deftreiy's, Rußlands Hand, 
Wird ein maͤcht'ger Bund darand, 
Dem ſeibſt Kön’ge nicht vermdgen 
Etwas in den Weg gu legen. 
Jedes gut gebaute Haus 
Haͤlt wohl manch Jahrhuudert aus; 
Doch Jabrtauſende ſogar 
Lag ben Mernſchen unfichtkar, 
Manches unter Lava tief, 
Bis fein Oſſertag ihnn rief. 
Rartenimus ſieht nur fo lang. 
Bis ein Hauch bringt Untergang, 
Schlafen lauuſt bu, ſchaffen, zebren — 
In ben Haus, und — Gott verehren. 
Schneckcuhaͤuschen deckt bie Haud —; 
Meilen Kondons Hansverband. 
Sternenhimmel. Vaters Haus! 
Dich fuͤrwahr mißt Keiner aus, 
Ob nach Haͤuſern oder Domen 
Tyeilen dich bie Aſtronomen. 
Dort Varuitza's Haus bewährt 
Karls, des Schweden, Helbenſchwert. 


In der Flinte Hahen nicht are. 
Bringt er doch das Tobesloos; 
Ochſen, Eier aller Farben 

Schon durch einen Hahnen ſtarben. 
Halnen heget Hof und Zaun, 
Aum verſchnitten — den Kapaun; 
Plato's Menſ! gerupfter Hahn! 
Um’s Vermebren it's getban! 
Raut vor allen fingt er audı, 
Sperret weit nach Kautors Brauch. 
Saͤngertthlen find verſchrieen 

Als zu trocken — aber zieben 

Mag er dech gas feinem Glas; 
Raufen laͤht er aus tem Faß. 
Bewer ſpeit der Flinte Hahn. 
Derrus! alter Ehrenmann-⸗ 


Hahn mit Hahn, bad wiſſen toir, 
Wie uns fon die Miten fagen, 
Wird ſich feiten gut vertragen ;' 
Denn bey Habnen und Franzofen 
Regt ſich galliſch Galle gleich; 
Jeber ſucht fein eignes Mein, 
Duldet feine fremden Hoſen; 
Gew auch anf bes Andern Koſten — 
Schwert und Schnabel wird nicht roſten. 
Berner: mit gefvanntem Hahn 
MRuͤctt Im Krieg der Feind beram. 
Do der Frante? ch bien? — 
„Menut ben Hahnen Hund — ahbien.“ 
Zede Farbe ſchmuckt den Hahn; 
Grau bricht er dem Tode Bahn; 
Roth, — ein lichter Flammenſpahn 
Wie im Spruͤchwort bargerban, 
Zünder Dam und Giebel an. 
Daß ber Haushahn, er er“s wink, 
Mein ald Haͤhnchen wird ſervirt — 
Zeigt bie Gicht an Haͤnd und Fuͤtzen, 
Die fo Manche leiden muͤſſen. 
Ulter Hahn — ein fchlechter Biſſen! 
36, wer will. De gustibus 
Jeder fuͤglich farweigen muß. — 

®. Studert. 


1, Die Schnecke Weinberoſchnec 2.) * Die Schuecte au 


dem Rmauf der joniſchen Säulen. =. Haus. 3. Muſchel 
Schale (den den Mollusten). 4. Vornebme Leute machen ein 
sroßes Haus, eoͤnnen aber fein Haus bauen, 3 Berfallme Ok: 
baͤube. 6. Altes Stamunbaus, Raufmanndvand. 7. Ober und 
Unterhaus. 8. Pompeli und Herfulanum. 9. Kartenhaus. 
10, Sthneckenhaus. ıı. Staͤbte. 12. Die zwi Käufer ber 
Soune (Thiertreis). 173. Karl XII. im bein Haufe zu Bender. 
14. Der Halm einer Flinte, 15. „Der Mann, ber ns Wem 
⸗ und das Aber erdacht, hat ſicher aus Heckerliug Golb ſchon ger 
macht.“ 16. Der Hahn, bad Männden, 17. Der Hapu an 
einem Baffe. 18. Der Ham an einer elettriſchen Züntmafınine. 
19. Bieueicht 1799 Jahre, 20. „Da hob er am fich gu verfins 
Ken und zu ſchwoͤren: Ich Kenne den Menſchen nicht. Und als 
fobatd frähte ber Hahn.“ Matti. 26. 74. 21. „Jeſus foram 
zu ibm wahrlich, ich fage dir: Im dieſer Macht. ehe ber Hahn 
träber, wirft du (Petrus) mich dreymal verldugnen.“ Matıh. 


Diußt du wieder Haare lan?! 26. 34. 92, Der Hahn old Wetterpropbet. 23. Der Wetter: 


Don getroft! bald vift du tahl 
Und am Enbrift Tort und Qual; 
Bam durch Habnenruf vertünbigt 
Strafe würde bem, ter fündigt: 


babn. #4. Vergleige Neo. 16, 13. Wergleiche Neo. 25. 
26. „Wie zwey Haͤhne.“ or. Rlintenbabe, #8, le obien. 
29. Der ſtaͤblerne der Flinte, 30. „Ginen rothen Hadn aufs 
Da Merten,” Branddrehung. 31. Haushaim. Is. Gin jun: 


Himmel! welch ein Hahngeſchrey! ger Hahn. 33. Vergieige Nro, 31. 34, Hahnentamm. 


Mit dem Hören voird vorben, 

Niats als Habnen — Hahn und Heu! 
Ras ber Hahn fonft prophezeit — 
Trübe Wolfen, Negenzeit 26, 

FR nicht zuverläffig; — aber 

Belres Sutter, beſſern Haber 

Yus der eriien Sand, empfängt 

Der anf eines Kirchthums Erise, 
Wie auf eined Kbnigs Eier. 

Mantel nad dem Winde bänst. 
Botipri zeigt Händen nur — 

Habn ber Haben — Gtraufnatur. 
uf dem Thurme, vis A vis, 

Scheim fo duun, fo duͤnn er, wie — 
Faft fo duͤnn wie Poſtpapier. 


Aufdbfung ber Charade iu Mm, 135: 
Biuterfsst. 
— 
edbaradae 
Der Erftes mia iſt 
Ran Reichtbum entbebren ;' 
Damit, wie or mwißt, 
Muß Alles fin währen, . 
Den Mann uud bie Frau 
Haͤtt Zweytes zuſammen. 
Kommt's Ganze zur Scham, 
Se iſt es bey Damen. 


Verlegt von der J. G. Cot ta'ſchen Buchhandlung. — 


No, 142, 





Morgenblatt 


gebildete. Stände, 


Montag, 


14. 


Juni 182% 





— Bis find ſtets des Wechſels Raub, 


Wir fibeiben, 


wie wir famen: 


Die Flur erftirbt, ber Meuſch wird Staub, 
Dech Vreiß ſey Gottes Namen! 


F W. Gubitz. 





Nen⸗Mußland. 
Don Marie Holderneh. 


(Bot, Morgendl. 1833. Wr. a8ı bi6 287; 1324. Ülr. 20 bis 26.) 
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Ich habe der Beerdigung einer in ber Dorffchaft Ka: 
ragoß verftorbenen Frauensperfon bepgewohnt. Gewoͤhn⸗ 
lich geſchieht diefelbe zwölf Stumden nah dem Ableben. 
Als das eingelabene Leihenbegleit vor dem Haufe verſam⸗ 
melt war, wurde bie Leiche gebracht und auf eine Hürde 
gelegt; dieſe ward hieranf ſorgfaͤltig gewaſchen, in Lein 
täder gewidelt, mit einem Kaftan und mit dem beiten 
vVelzroc der Veritorbenen bededt. Die Träger bemächtig- 
ten ſich alsdann der Hürde, und legten fie in einiger Ent: 
fernung wieder auf ben Boden. Der Mulla und etliche 
Sänger beteten nnd fangen num, während die Frauen et: 
was entfernt ſtehen blieben, bis jene ihre Buͤrde wieder 
aufboben; es waren vier vordere und vier hintere Träger, 
welche die Tragſtangen hielten und im Eilfchritte dieſelbe 
forttrugen. Die Weiber folgten unter Klag: und Trauer: 
gefhrep langfam nad. Won Zeit zu Zeit wechfelten die 
Träger, aber ohne Aufenthalt. Der Priefter folgte zu 
Herd, Das Grab war auf offener Steppe bereitet. Die 
Leiche wurde neben an gelegt, und man fing zu beten an. 


= Seder hielt bie Hand vor fi bin, als läfeer, und nad 


beendigtem Gebet berührte er damit feine Stirne und bepde 
Wangen, Hierauf ſtellten fih die Begleiter in einen Kreie, 


und der Mulla lad etwas vor. Der Sohn ber Veritox 
benen theilte inzwifhen Geldfnide unter alle Anweſenden 
aus. Mein Eeiner Knabe, der mit mir war, erhielt and 
einige Kopelen, bie er nicht ausſchlagen durfte, weil, wie 
mir gefagt warb, fir dieß Geld gebetet werden muß, da: 
mit die Verftorbene in ben Hinnnel fomme. 

Nun wurde ungelöfhter Kalk der Erbe bepgemiſcht 
welche die Grube decden ſollte, bie vier Fuß Tiefe hatte. 
Der Prieſter legte drey befchriebene Zettel auf die Leiche; 
einen über die Bruft, der den Stand der Verblichenen 
melbete; den zwepten gab er ihr in bie Hand, um als 
Meifepaß im den Himmel zu dienen, und den dritten legte 
er anf bie Stirne, zu Beſchwoͤrung bed böfen Geiftes und 
damit diefer die Ruhe der Todten nicht ftöre. Als die 
Reihe ins Grab verfenft war, wurden Stangen über fie 
hingelegt, diefe mit Heu und das Heu mit Erbe zugebdedt, 
und die Erbe mit großen Steinen belegt. 

Die Geremonie endigte mit nochmaligem Beten und 
Singen, worauf man ins Leichenhaus zuridfehrte, wo 
Verwandte und Freunde dem ziwen bis drey Tage andau⸗ 
ernben Feite beywohnen. Die Mahlzeiten werden im Ver⸗ 
haͤltniß des Wohlſtands der Familie eingerichtet und ver 
längert, Wenn Jedermann Abſchied genommen bat, kehrt 
der Mulla für wiederholte Gebete nochmals zum Grabe 
zuruͤck. 

Die Tartaren glauben, die Geiſter boſer Menſchen 
muͤſſen vierzig Tage nad dein Tode umber irren. Uls— 
dann folle man der. Leiche entiveder den Kepf abſchneiden, 
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ader eine Flinte anf fie abfeuern. Ein Tartar, den ich 
fragte, ob denn ohne Unterſchied an Jedermann Paͤſſe für 
ben Himmel gegebeih würden, bejahte mir dieß, und als 
td nochmals frug, ob man denn, mit gutem Gewiſſen, 
auch einem Mörder oder Diebe ſolche Paͤſſe ertheilen könnte, 
eiwieberte er: „Wir halten Niemand fir fo völlig bäfe, 
daß nicht noch etwas Gutes an ihm übrig wäre, und wir 
glauben, die Seele bleibe nur fo lange in ber Hölle, als 
zur Abbuͤßung der begangenen Sünden erforderlich, ober 
bis Mahomet's Verwendung wirkſam eingetreten iſt.“ 

Man it gewohnt, den Sterbetag der Verwandten zu 
fevern. Die Frauen und Töchter bed Dorfes befuchen ald 
dann das Grab; die nächften Verwandten verrichten Ge: 
bete darauf, mährend die andern in einiger Entfernung 
ſtehen. Nachher ſezt man fih im Kreis, und ed werben 
Brode auggetbeilt. Ih war bep einem ſolchen Feite zuge: 
gen. ine Mutter hatte fünf Rinder binterlaffen; bie 
benden ältern Töchter, von vierzebn und fechsschn Jahren, 
äußerten viele Beträbuiß; fie batten ihre Mutter vor ei: 
nem Jahr verloren, und die zweyte Frau ihres Vaters 
war jezt gegenwaͤrtig. 

Die Tartaren halten viel auf Amulete, die gewoͤhn⸗ 
lich in einem, vom Mulla ertauften, befchriebenen Papier: 
lappen beſtehen, welcher in Baummollen: oder Seiden: 
seug genkbt und am Halfe getragen wird. Sie gebrauchen 
folge Arunlere für ihre Pferde, wie für ſich ſelbſt. Ei. 
ner, ber ieinem Sobn einen Zaum geliehen hatte, Bat 
ibn, etimechte Sorge tragen, das daran befeftigte Amu⸗ 
let aicht zu verlieren, weldes ihn finf Rubel foftete. 
Kr die Behandlung von Krankheiten find aberglaͤubiſche 
Sebtäuche ſehr gemein, und nicht blos unter der niedern 
Moltöflaffe. Als eines meiner Kinder Frank lag, ward 
mir von dem Verwalter eines benachbarten Murza ange: 
zeigt, fein Here fen ein großer Heilkünſtler, ich follte un⸗ 
gefänmt zu ihm ſeuden, er würde alsdann mir ein Stück 
Vapier geben, bag als Raͤucherung muͤſſe verbrannt wer: 
den, und wodurch das Kind unfehlbar geheitt wiirde. An 
Verherungen durch böfe Leute, oder and durd die Mer: 
wunderung eines Audländers, glauben fie, wie die mei: 
fen Völter ded Orients, Um dem Zauber zu löfen, wenn 
er Kinder oder Vieh traf, ſoll das Beſpeyen der betrei: 
fenden Perſon beifen. Tin feltiamer Aberglaube bezieht 
fib auf die Bienen: wenn ein Diebftahl in einem Haufe 
degangen ward, follen die Bieuen beffelben zu Grund ges 
ben; mir ift von fonft einfichtigen Perfonen verfichert wor: 
den, es fen dieß eine duch lange Erfahrung: beitätigte 
Thatſache. Wenn eine Seuche unter dem Vieh herrſcht, 
fo wird eimem ber Thiere dad Haupt abgefchnitten, und 
daſſelbe zur Verföhnung bes böfen Geiſtes, von dem dad 
Uebel herruͤhrt, vergraben. Ein nahe ber der Wohnung 
ausgeſtellter Pferdeſchaͤdel fol die Sauberegen abwenden. 
€in Kartar, ber an einem Dienftag mein Reifebegleiter 


feon folfte, ſchlug es ab, weil er um einer an Ddiefem 
Wochentage unternormmenen Meife willen jwep Pferde 
verloren hätte. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Geſellſchaften der Umeifen. 
(Bortfegung.> 


Menn die Ameifen, von der Gattung F. rufescens, 
wegen ihrer Lage den Zug zu den Neger-Ameifen nicht gut 
unternehmen können, fo wagen jie zuweilen auch in gang 
gleicher Abficht den Angriff auf das Neit einer andern Gat: 
tung, naͤmlich auf die F. cunieuleria L., welche ib die 
Minierer nennen will, Da diefe Gattung mebr Kühn— 
heit, ala die Neger Ameiſen, befizt, fo marſchirt ihr roͤtb 
licher Feind zum Angriff auf fie in gedrängterer Schlacht 
ordnuug, ald umöhnlih, und mit erftaunenswirdiger 
Schnelligkeit. Sobald diefer in ibr Haus einzudringen be- 
ginut, fallen Mpriaden der berausfommenden Minierer 
mit Grimm über fie ber, während andere mit großer Be 
fonnenheit mitten durch biefe hindurch einen Weg bahnen, 
auf dem fie eilig die in ihren Mund genommenen Yarven 
und Punpen fortibafen. Die Oberfläche des Neſtes wird 
folhergeftalt der Schauplatz eines hartnaͤckigen Kampfes, 
und die Angreifer werden baufig der Beute, De fie ſchon 
erfaßt hatten, wieder beraubt. Die Minierer frürzen auf 
fie, und vertbeidigen jeden Zoll ihres Gebiets mit beufptel: 
lofer Wuth und Grimm. Wenn die röthlihen Ameifen, 
mit Beute beladen, fih auf den Ruͤckweg machen, tbun 
fie es in gedrängter Schlachtordnung ; eine boͤchſt nötbige 
Vorſicht, da ihre tapfern Feinde, die fie verfolgen, bie 
auf eine beträchtliche Strede von ihrem Haufe ihren Rüd: 
ang ſehr erichweren. 

Während dieſes Kampfes bietet der Ameifenhaufen, 
in welchen ber Feind eingedrungen, im Kleinen das Bild 
einer belagerten Stadt dar. Man fieht Hunderte feiner 
Bewohner die Flucht ergreifen, und bemübt, in verſchie⸗ 


‚denen Richtungen einen Theil der jungen Brut, oder erit 


juͤngſt ansgeſchlüpfte Weibchen, nac einem Sicherheite 
orte zu bringen. Wenn aber bie Gefahr ganz vorüber iſt, 
dringen fie diefelben zuruͤck, die Thore werden verrammelt, 
und am dieſe ſtellen ſich große Schaaren zu deſto fiherern 
Bewachung. 

Die F. sanguinea iſt, wie ich oben bemerkt habe, eine 
andere Gattung ber anf Eflavenraub andgehenden Amei⸗ 
fen, und ihre Verſahrungsarten verdienen wol eine befon« 
dere Erwaͤhnung, ba fie von denen der P. rufescens be 
traͤchtlich abweichen. Sie baut ihre Nefter unter Heden, 
die aufder Mittagsfeite liegen, und thut Einfälle ſowol 
in bie der Neger-Ameifen, als im bie der Minierer. Um 
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75, Auli nm zehn Uhr Vormittags fab Huber einen klei⸗ 
nen Trupp dieſer Ameifen aus dem Haufen heraustom: 
men, und baitig gegen einen benachbarten der Neger: Amei⸗ 
fen anruͤcken, um melden herum er ſich zerftreute. Die 
Bewohner deffelben , in großer Anzahl berausitirgend, 
griffen die Feinde an, und machten mehrere Gefangene. 
Die Entlommenen machten Halt, und icienen auf Sue: 
curs zu warten, Nleine Brigaden mußren zu ihrer Ver⸗ 
ſtaͤrrung noch häufig zu ihnen ſteßen, mas ſie fo kuͤhu 
machte, daß fie ſich der blolirten Stadt mehr naͤherten. 
Hierauf bemerfte man an ihnen groͤßern Eiſer, nad ih⸗ 
rem eigenen Neſte Aurierg abzufhiden. Diefe werbreite: 
ten dort allgemeinen Alarm; eime anfchnliche Verjtärtung 
ruͤckte unverzüglich aus, um zum Heẽre der Velagerer zu 
ſtoñen, aber duch dann noch nicht begann das Gefecht. 
Faſt alle Neger: Ameifen, aus ber Burg herauskommend, 
bildeten jezt in der Fronte derfelben einen Heerhaufen, 
der etwa zwen Quadratiuß groß war, und erwarteten fo 
den Feind. Häufige Scarmützel waren das Vorſpiel bes 
Kauptlampfes, welcher von den Schwarzen begonnen ward. 
Schon weit eher, als der Ansgang bdeffeiben zweifelhaft 
ward, fehleppten fie ihre Puppen fort, und legten fie am 
Ausgange ihres Neſtes, ber Seite, auf welder ber Feind 
angerüdt war, gegenüber, im Haufen ber einander. 
Auch die jungen Weibchen flohen nad berfelben Seite. 
Endlich ftärgen die blutrothen Ameiſen auf die fihwarzen, 
nud greifen fie anf allen Seiten an; bie ſchwarzen, nad 


einem hartnaͤckigen Widerftand endlich, alle Selbſtverthei⸗ 


digung aufgebend, bemühen ſich, mit den von ihnen anf: 
geidichteten Puppen in eine gewiſſe Ferne zu kommen. 


Das feindliche Heer verfolgt fie, und fucht ihnen diefe Ge: - 


genftände ihrer zärtlihen Sorgfalt mit Gewalt abzunch: 
men. Viele dringen auch ind Gebäude ein, um bie noch 
darin zurückgelaſſene Brut zw entführen. Cine mmunter: 
brochene Reihe von fo befehäftigren Ameifen dehnt fit von 
einem Nefte zum andern aus, und es verjtreicht der ganze 
Tag und ein Theil der Nacht, ehe Alles zu Ende iſt. 
Da in der eingenommenen Stadt eine Garnifon zurildge: 
laffen worden, fo ermeuerte ſich gleih am naͤchſten Morgen 
das Gefchäft des Transports der Brut. Es ereignet ſich 
oft, (denn diefe Ameifengattung liebt ed, ihre Wohnung 
zu verändern ‚) daß die Sieger mit ihrer ganzen Familie 
nach ihrem neuen Beſitzthume, das ihre Tapferkeit ihnen 
errungen bat, auswandern. Alle Juvaſionen der F. san- 
guinea ereignen fi binnen Einem Monat, und ie machen 
ihrer blos fünf oder ſechs im einem Jahr. Zuweilen macht 
dieſe Gattung, um eine Neger:Mmeifenfolonie anzugreifen, 
einen 150 Schritt weiten Mari, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Lady Efiber Stanhope. 

Jebermann kennt bie Gfiirhte von Tab Cfibe 
Stanhope. Dieſe Dame, ven Seburt eine Englauderin, 
bat ſich durch ihre Schoͤnheit mad, Weisheit zum Ober 
baupt eined arabiſch⸗ fprifhen Stammes enuer, und 
herrſcht unbefchränft über diefe Kinder ber Mike 

Man bat indeffen wenige Nachrichten Den dieſer 
auferordentlihen Frau erhalten, deren reiche und mic 
tige Familie vergebens ſucht, fie nad CEuropa zuruͤckzu— 
bringen. Die benden Hauprleute Irby und Mangles but: 
ten den Auftrag übernommen, ibr Briefe und Vücher 
zu bringen; im diefer Abfiht battem ſie fih von. Jaffa 
im Innern des Landes, bis in ihre gewöhnliche Reli: 
denz, ein altes zerfallenes Klojter, Mar Elias Alza se 
naunt, dad andertbalb Stunde von Eaide kiegt, begeben. 
Hier erfuhren fie, daß bie Fürftin nad Jeba in den Ge 
birgen gereist ſey? die bevden Engländer fwikten ihr Die 
Briefe und Bücher, die ſie mitgebracht baten, und erba 
ten ſich zugleich die Erlaubniß, ihr in Perſon aufwarten zu 
dürfen. Sie ließ ihnen aber antworte: „ſie habe ſich's 
zum Gefeg gemacht, niemals einen Engländer in ihrer 
Nähe zu dulden,” 

Die beyden Engländer erfuhren, daf die Fürſtin im« 
mer tuͤrkiſche Maͤnnerkleider trage, daß dad Velt ie am 
bete, und umerfhöpflich fen int Lobe über bie Schenheit 
und den Ebelmuth diefer neuen Alm. 

’ 





Korrefpondenz Nahrihtem. 


Berlin, 25. Dia, 

In me iu ein lezten Schreiben verſprach in, die weisen Ercig⸗ 
gie mitzutheilen, hinſichtlich ver inneren. zur auswartigen Ans 
aelegenheit gewordeuen Differenzen, die in der Keitung nuſers 
Theaterweſens ftatt finden. uber jener Erklaͤrung bes Hrn. 
Grafen Brübt gegen bie Öffentliche umd umrichtige Suurbınas 
hung. des Hrm. Seueral· Muſit⸗· Diretters ES ponmtini. bie ich 
and dem biefigen Zeitungen woͤrtlich abfawieb, haben fit aum 
bie Mitglieder ber MufieKommifion mit Ausnahme des Hru. 
Ritters Sponrimi Öffentlich im dem hieſigen Surelligeizptatt 
folgendermaßen bagegeır ertlaͤrt: 

‚„Anterjeichnete erftären hiemit, baß die in Nret ırı der 
„Zeitung eingerädte Verbandlung der General: Winfit: Divess 
„ten, bie beſpro chene Aufführung mehrerer Dypern bes 
„treffend, olme ihr Wiſſen dffentlich befannt gemacht wor⸗ 
„den iſt. Berlin den ı2. Mai 1824. 

ER, Eriber E. A. Geidter. 

J. A. Smneider N, Bohrer. 

€. Moeſer. Cart Btium. 
Dabey ergibt man fih bad fomiiwe Fatium, daß einige der 
unterjepriebenen Herren, erſaredt ob inves eigenen Muchri, 
diefe Ertlaͤrung, noch vor bem Drucke, wieder baͤtten znrück⸗ 
nehmen. wollen, daß ihnen dieſe unmaßaeliae Manrcael auch 
den unſern beyben Zeitungs-Redarttionen arlungen ſey, wmiftuns 
am aber bey dem Juteuigenzblatte. welches idealinſan⸗ real er⸗ 
tlaͤrte, daß die Anzeige ſchon geſczt ſey und demnath das a pe» 
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sleriori gegen dad a priori nichts vermdge, Man karın bie 
als einen Sieg der tranfcenbentafen Intelligenz fiber bie irratior 
nafe Empirie anfehen. — Exop dein nam der Hr, Ritter Spon— 
tini diefe Ertlärung meht unterfaprieven bat, fo behauptet 
dennoch auch er, daß jene erſte bffeutliche Kundmachung nicht 
von ibın bireft in bie Zeitung fen beſordert worben; er babe 
tebigfich,, ohne etwas daben zu denfen, biejelbe einem Freunde 
mirgerheilt, ‚ber ihn verſprochen have, fie zu feinem Beften zu 
gebrauchen, und demnach ſey es augen ſcheinlich. daß er das Ein: 
raͤden berfeisen in bie bffentlichen Blaͤtter nicht habe ahnen khns 
nen. Man ift bey fo bewandten Uinftänden allgemein von bem 
untabeligen Betragen des Hrn. Ritters Spontini überzeugt, und 
mimme nur um fo mehr Theil an ſeinem unverdienten Schick⸗ 
ſale, als es die allzugroße Theilnahme eines Freundes war, bie 
ien in biefe Unannehmlichteiten verwictelte, — Auch iſt von eis 
ner Veraͤnderung in der beftichenden Buͤhnenverwaltung bie 
Nede nicht mehr; es bleibt wieder Alles beym Alten, und alle 
Worſchlaͤge ſchwaͤrmeriſcher Theoveriter find von ber Sand ges 
wiefen, beionders ber boͤch ſt un myſt iſche Gebante: bie 
große Practoper total von ben Übrigen Gattungen ber bramas 
tifmen Kunft zu trennen. Daß bie Eingeweihten biefen Ges 
danten unmyſtiſch nennen, Kommt baber, weil fie wiſſen, daß 
es durch deſſen Anwendung an ben Tag fommen wuͤrde, wie 
unſre Praͤchtopern ben fieben magern Kuͤhen vergleihbar find, 
weise das Trauers und Luftfpiel, bad Melodram und bie 
Operette, das Drama, bie Poſſe umd dad Vaudeville (die ſie⸗ 
ben fetten Küber verfihlingen. — Der Hr. Graf Bruͤhl ers 
lebte uͤbrigens, während bie Differenzen mit feinem ibm ſubor⸗ 
dinirten Kollegen in uͤppigſter Bluͤte ſtanden, eine feltene und 
hohe Genugthuung, bie einen Beweis von ber Mildigkeit feis 
ner Amtsführung Tiefert. Es war nämlich gerade in biefer 
Beit fein Geburtstag eingetreten, und nicht nur alte Mitglieder 
des Schauſpiels, Sondern auch bie erſten Herren und Damen 
der Oper und bes Ballets Hatten fich, ber Feyer bed Tages zu 
Eoren, feftfich geſchmickt im Schanfpielhaufe eingefunden. Daß 
den Hrn, Grafen bier Lieder gefisugen kourden, daß man ibım 
einen filbernen Potal mit einer paſſenden Inſchrift überreichte, 
und ihm ebrerdietig Gluͤct gewuͤuſcht wurde, das Hinter Ne 
gel. und tonnte auch einem Audern begegnen. Was aber dies 
ſes Feſt zu einem eigenthfimfichen ftempelte und bie eigentfichfte 
umd unvorbereitete wahrbafte Ehrenbeyeisumg betundete, das 
war die augemeine Nährung, die unmigrürlihen Thraͤnen, 
welche floſſen, ald man ben gütigen und geliesten Ehef bat, bie 
Kuuftanftalt nicht ofme wuͤrdiges Hanpt zu laſſen und mich 
auf feine Entlaſſung zu bringen, — Auch beißt es, daß Se. Mar 
jeftät der König in dieſer Hinficht ein ſanneichelndes Schreiden 
an den Hrn. Grafen Braͤhl erlaſſen haben, * 
Eigentliche Kunſtnachrichten von ber Bühne habe ih Ionen 
nicht zu geben, es müßte bern ſeyn, daß das lezte Mal im lezten 
Alt bes Spontinifhen Eortez die obligaten Pferde aus der 
Partitur geftvichen toaren, welches ein erfreuliches Zeichen der Zeit 
iſt und zu aroben Hoffnungen berechtigt. Sonſt ift auf ben Brets 
tern nichts Neues von Bedeutung vorgefallen noch ausgefallen. 
Bon Mad, Neumann vom Hofibeater zu Karlsruhe, bie 
bierim Elaurenfhen Sußchen aufgetreten und mit Mräns 
zen und Gedichten einpfangen wurde, möge Ihnen jener Ihrer 
biefigen KRorrefvondenten ſchreiben, ber fi Über Gtüde und 
Darftellung unmer jo itiiheausfährlich vernebmen laͤßt. Ich 
din nicht wurdig, die Kunſtgeſchichte der hleſigen Buͤhne zu 
ſchreiben; ich ſchreibe beſcheiden wur ihre Geſchichtchen, welde 
amuͤſanter und drouliger find. als ihre Hiſtorie, und alſo and 
wohl mehr Leſer finden. — Ein Freund Jean Pauls bat 
einen Husing aus einem feiner Briefe in unfere Zeitung ein« 
vüden laſſen, worin derſelbe feinen Danf für bie bier ſtattge⸗ 
fundene Feyer feines Geburtötages ausfprict und Berlin eine 


Bergftabt der Phlloſophie und bes gefeifpafttihen Bitdu 

nennt, — Die Werderſche frambſiſche und —— ir 
fol in biefen Tagen niebergebrochen und an ihrer Stelle eine 
neue, in gothiſchem Geſchimnacke, nach dem Plane ded Geheimen 
Oberbauraths Schinkel, errichtet werden. — Auch fagt man, 
daß unfere ſtaͤdtiſche Behbrbe mit einem Privaten einen Rom 
traft abgefihloffen habe, nach welchem ber Fußweg in dem 
Straßen, ber fogenannte Bürgerfteg, durchaus mit Gteinplats 
tem wuͤrde belegt werden. Der Koſtenaufwand foll durch eime 
mäßige Abgabe von dem Miethzins beftrirten werden. Dieß 
wuͤrde zu dem nothwendigen Bebürfniß unferer ſabnen Gtabt 
ungemein viel beptragen, und es würde bann nur zu wänfsen 


‚bleiben , bad fig auch ein Unternehmer Finde, ber, in dem 


vier Sommermonden und in den Mächten, wo im fibrigen 
Jahre der Mond ſcheinen ſoll, es aber zuweilen nicht char, 
bie pechrabenſchwarze Nacht erleuchtete, 

In bem nah gelegenen Badeorte Freyenwalde wurde Die 
fer Tage bad Amtejubilaͤum des befannten Defonomen und 
Arztes Dr. Thaer geſeyert. Die näheren Uinftände biefes 
Feſtes gebdren in die politiſche Zeitung und ſteben auch dam 
in; ip erwaͤhne beffelsen bier nur, um eines Gedichtes von 
Goethbe, das zu biefer Fever eintraf und nad einer Kom⸗ 
poiition des Profeffors Zelter gefungen teure. Fr Ba 
ee bie Berliner Zeitung nicht zur Haud haben, ſtehe 

ier. 

Bum ı4ten Mai 130%. 
Ber mühe ſich wohl Im Garten dort, 
Und muftert jedes Beer? 
Er pflanzt und gleßt und fpricht fein Wort, 
So ſchoͤn auch Alles ſteht. 
Das er gepfropft und otulirt 
Mit fihrer, Fluger Hand, 
Das Baͤumchen zart, iſt anfpaftrt 
Nach Ordnung und Verſtand. 
Doch ſagt mir, mad es heißen fon, 
Er ift auf einmat ſtiu; 
Man fieht, ibm ift ber Kopf fo von, 
Daß er was and'res will. 
Genug, Im if nicht wohl bahier, 
Ich fuͤrcht, er eilt davon, 
Er ſchreitet nad ber Gartentbhr, 
Und draußen ift er fon. 
Sm Relbe gibts genug zu thun, 
Wo ber Befrepte ſchweift, 
Er ſchaut, ftubirt und kann nicht van, 
Bis c8 in Kopfe reift. 
Und num! Auf eimmal hat mr I06, 
Wie ınan dad Belle fanıı: * 
Nicht ruhen ſoll der Erdentich 
Um wenigften ber Mann. ‚ 
Der Boden rührt ſich ungeſaͤumt 
Sm Wechſel jedes Jahr: 
Ein Feld fo nad dem andern Meimt, 
Und reift und fruchter baar; 
So fruchtets auch von Geift zu Geiſt 
Und nuzt von Ort zu Ort. 
Geriß, ihr fragt nicht, wie er heißt. 
Sein Name lebe fort! 


Chor. 
Und mit unb für ums lebe Thaer lange! fange! fange! 


lede bog!!! 
— — — 
” Bevlage: Kunſtblatt Nr. 48, 
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Wehe hin zur Ameiſe, bu Fauler, fieh ihre Weife an und Terme, 


Sprühe Salomo’s. 





BGefellfhaften der Nmeifen. 
Fortfegung.) 


Die Neger: und die MiniererAmeifen leiden mit ih: 
zer Berfegung in ein fremdes Neſt feine Verminderung 
ihrer Gluͤckſeligkeit, und find damit feinem fonderlichen 
Drude oder Strapagen unterworfen. Ihr Leben verflieft 
siemlih unter denfelben Beſchaͤftigungen, wie es im hei: 
miſchen Neſte der Fall gewefen wäre. Sie find mit Bauen 
‚oder Ausbeſſern der gemeinfamen Wohnungen befhäftigt, 
die machen Erkurfionen zur Aufſuchung der Nabrungsmit: 
tel, fie bedienen bie Weibchen, fie füttern diefe und die 
Larven, und fie liegen aufmerkiam dem Geſchaͤſte der täg: 
lich nöthigen Sonnung der Ever, Larven und Puppen ob. 
Außerdem haben fie auch ihre Herren zu filtern, und die: 
felben im Nefte herumzutragen. Dieb, werden Sie fa: 
sen, ift eine bedeutende Nermebrung der gewöhnlichen Pe: 
f&äftigungen in ihrer eigenen Kolonie. Allein wenn Sie 
bie größere Theilung der Arbeit in diefen gemifchten Ge: 
ſellſchaften, welche zumeilen Neger: und Minierer-Ameifen 
im einer und derfelben Wohnung vereinigen, fo daß drey 
unterfhiedene Racen neben einander leben, erwägen wol: 
len, fo werden Sie bey der erftaunlich großen, und bie ih: 
zes Geburtsneſtes weit übertreffenden, Anzabl eine ſolche 
Menge von Arbeiten für ein fo arbeirsinftiges Thlerchen 
nicht eben zu ſtrenge finden. 

ber Sie werden hier vielleicht fragen: „Nehmen 
die Herren ſelbſt feinen thätigen Untheil an biefen häue: 


lichen Arbeiten? Sie werden doch wenigſtens ihre Sklaven 
anmeifen, und darauf Acht haben, daß jede Arbeit gethan 
wird?” — Nein, ich verfihere Ihnen, das iſt gar nicht 
der Fall. Der einzige Beweggrund zu ihren Naub-Erfurs 
fionen fcheint bloße Traͤgheit und Arbeitsſchen zu feym. 
So tbätig und unerſchrocken fie auch im Felde find, zu je 
der andern Zeit find fie die unbeholfenften Gefhöpfe, bie 
man fi nur denfen fann. Es verdrießt fie, fi felbit zu 
ernäbren, ja felbit das Geben verdrießt fie; man möchte 
ſagen, ihre Indolenz ift noch größer, als die Faulbeit ſelbſt. 
Wirklich ihr Daſeyn iſt in jedem Dinge fo ganz von ber 
Arbeitfamfeit der Neger: Ameifen abhaͤngig, daß dieſe Icye 
tern zumeilen felbit die Melle der Herren fpielen, und 
über fie eine Art von Uebergemwicht behaupten. Go z. 2. 


‚erlauben fle ihnen nicht, vor der ſchicklichen Zeit oder allein 


auszugeben, und wenn fie Diefelben von ihren Erkurfionen 
ohne die gemöhnlihe Beute zuruͤckkommen fehen, fo be 
gegnen fie ihnen mit außerfter Kälte, verbeblen ihren Uns 
muth gar nicht, greifen fie fogar an, und werfen fie aus 
dem Neſte binaud, Um gu fehen, was fie eigentlich be: 
ginnen, wenn fie fid ganz auf ihre eigenen Aräfte ver- 
laffen müffen, ſchloß Huber bdrenfig Individuen von F. 


‚zufescens in ein aläfernes Kaͤſtchen ein, im welches er ih⸗ 


nen Parven und Puppen ihrer eigenen Gattung, und auch 
einige-Meger: Ameifenpuppen, aber nicht einen einzigen 
Sklaven hineintbat. In einen Winkel diefes Gefänguifles 
ſezte er etwas Honig, So unglaublih es feheinen mag, 
fie machten wirklich einen Verſuch, ſich felbft zu füttern; 
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und ob fie gleich Anfangs ihren Larven einige Aufmerkſam⸗ 
teit widmeten, und fie hin⸗ umd bertrngen , fo entledigten 
fie ſich derfelben doch ald einer zu druͤckenden Laſt bald. 
Die meiften ftarben binnen weniger ald zwes Tagen vor 
Hunger, und die wenigen noch amt Seben bleibenden bie: 
nen aͤußerſt matt und erfhöpft. Endlih, von Mitleib ge: 
rührt, ließ er eine einzige Neger-Ameife hinein, und die: 
fes Heine, thärige Geſchoͤpf ftellte für fih allein die Ord: 
mung gleich wieder her, grub eine Zelle in bie Erde, ſam⸗ 
melte die Yarven und legte fie hinein, ſtand den Puppen 
bey, melde bereits der Entfaltung nahe waren, und er 
bielt den röthlichen noch nicht derhungerten Geſchlechtsloſen 
durch ihre Pflege das Leben. Welch ein Gemälde wohl: 
thätiger Induftrie, im Kontraſt mit den ſchreclichen Fol: 
sen der Faulheit, gibt nicht diele intereſante Anekdote! 
Ein-anderer von ihm gemachter Verfuch zeigte dem Kon— 
traft eben fo auffallend, Er that einen großen Theil von 
einer biefer gemifchten Kolonien in einen wollenen Bentel, 
in deffen Mündung er eine Heine, oben mit Glas bededte, 
bölzerne Roͤhre befeitigt hatte, die mit dem andern Ende 
in den Eingang zu einer Art von Dienenftot ging. Um 
zwepten Tage war die Nöhre ganz angefüllt mie hin⸗ und 
bergedenden Neger: Ameifen. Der unermüdlihe Fleiß, 
welchen fie in Transportirung der jungen Brut und ihrer 
roͤthlichen Herren zeigten. bie mit ihren Siörpern an ih« 
ren Kiefern hingen, mußte jeden Zuſchaner in Erftaunen 
fegen. Won den Herren nahm Fein einziger tbätigen Un: 
theil an der Geſchaͤftigkeit, während bie Sklaven ſich in 

» der größten Beeiferung um fie zeigten, und fie fa Alle 
in den Bienenftodf trugen. Wenn fie zuweilen mit blefer 
Abfegung derfelben am Eingange ber Röhre ſich begmügten, 
fo geſchah es, damit fie deſto mehr mit Abholung ber übri— 
gen ſich beeilen fünnten. Jede röthliche Ameife, wenn der 
Stlave fie fo bingefezt.batte, blieb einige Augenblicke be 
wegungslos zufammengeroilt, dann ftredte fie fih ganz ge: 
mädlih aus und blidte um fi herum, als ob fie gar nicht 
wiſſe, nach welcher Richtung fie fih nun zu bewegen habe. 
Dann ging fie zu den Schwarzen, und fehlen durch das 
Spiel ihrer Füblhörner die Huͤlfe derfelben anzuſprechen, 
big eine derfelben darauf anfmerkfam ward, und fie in 
den Bienenſtock trug. 

Von Weſen, bie fo ganz im Betreff aller ihrer Be: 
duͤrfniſſe, Gemaͤchlichteiten mad Lebensgenikffe von ibren 
Sklaven abhängen, wie biefe Ameifen-Herren, lann man 
unmöglich glauben, daß fie ihre Sklaven mit Härte oder 
Unfreundlichfeit behandeln. Im Gegentheil ergibt fih ſchon 
aus dem bisher Erzählten, daß fie vielmehr gewiſſermaßen 
von ihren Sflaven ſich beberrfchen laſſen, und ihre Gunft 


buchen. 
- (Die Fortfegung folgt.) 


Neu-Mußlaaud. 
Gortſeduns.) 
10, 


Bettler trifft man unter ben ZTarfaren nur felten an; 
die Kinder forgen für ihre alten Eltern, und bie Bebürfe 
niffe find auch fo gering, daß biefe Sorge niemals fehr 
läftig wird. _ Die Aindbetterinnen werden von allen Frauen 


der Ortichaft befucht , und jede bringt ein Geſchenk; auch 


das Heinfte fhon gendgt, aber Niemand entzieht ſich der 
Sitte gänzlich. 

Krıppel fommen unter ben Zartaren fait feine vor, 
Die Landleute haben meiſt ſchwarze Augen und weiße Zähne; 
anf ihre ungewöhnlich große Ohren thun fie fih etwas 
zu gut. - 

Ihre Wohnungen in den Steppen find zum Theil une 
terirdifh, und dadurd im Winter wärmer und im Som⸗ 
mer Fühler, ald gemeine Hätten. Bon Kinderpoden habe 
ich bey den Tartaren nie fprehen gehört, obgleich im ihe 
rer Nachbarſchaft unter den Griehen eine heftige Podens 
ſeuche herrſchte. Die Schuspoden werden in ben Städten 
geimpft, auf dem Lande berrfht Abneigung dagegen. 

Die Dampfbäder find unter den Tartaren eben fo ge 
braͤuchlich und beiicht, wie ben den Muffen. Durch lieber 
gießen der erhizten Steine mit Waffer wird das Badzime 
mer mit Dampf erfüllt, und auf einer darin angebrachten 
Treppe oſteigt man nach Belieben bis an die Dede, wo die 
Hige am größten iſt. 

Die Tartaren nähren fi meift mit fanrer Milh und 
verfchiedentlich zubereitetem Meizenteig. Die Kinder find 
dermaßen an faureSpeifen gewöhnt, daß biefe ihrem Mas 
gen zum VBedürfniß werben, Alles Sanre ift ihnen Leder: 
biffen; fie fpeifen gierig unreifes Obft, und ziehen ben 
Drangen die Citronen vor. Auf füße Mil halten fie 
nichts, und fie fänern diefelbe vielmehr alsbald, Die But 
termilh bewahren fie in einem Faß auf, und gießen täge 
lich frifche hinzu, wodurd die Mifhung ſtets faurer wird, 
Diefer Vorrath dient fiir bie Zeit, wo bie Kühe keine 
Milh geben. Die Heinen Käfe, melde fie verfertigen, 
werden in irdenen Gefäßen mit Salz anfbewahrt. Den 
verf&iedentlich bereiteten Meblteig baden fie mit Butter, 
oder verfertigen daraus auch Kuchen und Pafteten. Zeig 
tuͤgelchen verfpeifen fie mit fanrer Milk, und eines.ihrer 
Gerichte, das auch Fremden recht gut ſchmeckt, befteht ta 
gemürzten Kleifhfehnitten, bie im Meblaub gewidelt und 
mit Butter langſam gedämpft werben, Auch fennen fie 
den tärfifhen Pilau, und mengen getrodnete Trauben 
und Feigen dem Reiß bev. In der Jahreszeit der Melonen 
und Gurken leben fie faft einzig nur. von diefen Früchten, 
welde fie mit Brod eſſen. 
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Die Rufen, bie Griehen und bie Tartaren fpeifen 
Froͤſche, Landiildfröten und Schnerten. Diefe leztern 
werden nur im Herbſt ımb im Fruͤhjahr, ehe ber Froſt 
aufhört, genoffen, wo fie um die Baͤume her fich fammeln, 
und ſchmackhafter find, als zwifchenein. 

Für ihre Mahlzeiten figen die Tartaren um einen 
Tiſch ber, der nur einen Fuß Hoch und mit einem großen 
Tafeltuch bededt ift, das die Gäfte über ihre Anie aud: 
breiten. Man vertheilt Brodſchnitten und Löffel, und es 


wird alddann eine große Suppenſchuͤſſel aufgetifht, aus 


der fih Jeder nach Belieben bedient, Hierauf lommt die 
Fleiſchtracht, welche der Hausherr zerfchueidet, und mit 
ben Fingern jedem Tiſchgenoſſen auf feine Brodſchnitte 
legt. Weniger als ſechs Gerichte fommen nicht leicht vor, 
öfters find es bis auf vierzehn. Zur Mahlzeit wird Waf: 
fer getrunfen, und nad derfelben vortreffliher Kaffee, 
ſchwarz und ohne Zuder, Zum Haͤndewaſchen wird vor 
und nah dem Effen Waſſer aumgeboten. Ein lautes Tifch- 
gebet findet nicht ftatt: wohl aber bemerkte ih, daß die 
Frauen vor und nach Der Mahlzeit ein filed Gebet ver: 
richten. 

Die Schalmey, der Dudelſack und die Trommel ſind 
die Mufit:Inftrumente ber Tartaren; die erſtere iſt der 
Liebling der Hirten , die zwep andern werden bep allen Fe: 
ften gebraudt. Ich Habe nah den Volfsgefängen ber Tar: 
taren gefragt, und mein Heiner Knabe bat Lieber aus— 
wenbig gelernt, welche alle auf irgend eine Dorfanekdote 
Bezug haben. Die Kinderfpiele gleichen den englifchen; 
Heine aufgeworfene Knochen fangen fie im Niederfallen ge: 
ſchickt auf, und im Ringen paden fie einander gegenfeitig 
am Gürtel, um den Gegner zu Boden zu werfen. Die 
Pferderennen find Dep allen feftlihen und Freude-Anläfen 
gewöhnlih. Ihr Verfahren daben ift folgendes. Der aus: 
geiezte Preis beftebt in einem Naſetuch oder Shawl. Ein 
Meiter beiteige nam einen der beiten Nenner, bält das 
Preisftüd zwifchen dem Zähnen, und fliegt damit im Ge: 
lopp davon; bie Hebrigen eilen ihm nach, und der Erfte, 
welcher ihn erreicht, und ben Preis erhaſcht, ift der Sie 
ser. Ben Hochzeiten vorzüglich ergibt ſich jedesmal ein 
großer Zuſammenfluß von Zartaren der Nachbarſchaft, die 
ihre Pferde in ſolchem Wettrennen verfuchen, 

Der Landbau ift uter den Tartaren fo elend wie mög: 
Kö beſchaffen. Bep ihrer vorberrihenden Neigung zu traͤ⸗ 
ger Ruhe mag keinerley Induftrie auflommen; auch wedt 
ber Mohlitand dee Einzelnen jeberzeit den Neib ber Uebri⸗ 
gen, wodurd das Streben zum Reichwerden fehr gemin: 
dert wird. An ihren Adergeräthen ift beymahe gar kein 
@ifen, und ihre Wagen Inarren im Fahren bermaßen, daß 
fie auf eine Vierteltunde Entfernung gehört werben, 
Fragt man, warum fie die Mäder ihrer Wagen nicht fchmie- 
ren, fo erhält man zur Untwort, die Diebe nur treten 


leife auf, ihnen fey gleichgilltig von weitem gehört zu wer: 
ben, Ihre Kornernten find immer voll Unfraut, und lie 
ber würben fie, glaub’ id, gar feine Ernten machen, ale 
ſich die Muhe des Jaͤtens geben. Das Hen fammeln fie 
fehr fpät ein, fo daß es nicht felten anf der Wiefe zu 
Grund geht. Das Getreide wird im Freven gebrofchen, 
auf eigens dafılr beftimmten Plägen, und mittelit Pferden, 
die um einen Pfahl her fih im Kreiſe bewegen. Die 
Miüplen find ſchlecht beſtellt. Windmuͤhlen gibt es be 
nabe gar keine, die Waflermüplen aber find die eine 
Haͤlfte des Jahres unbrauchbar, theils des Froſtes, theils 
der Trocenheit halber, Das Mahlgeſchaͤft felbft dann 
iſt ſo beichaffen, daß auch aus der beiten Frucht nur 
ſchlechtes Mich! erhalten wird, und wer ſchoͤnes haben 
will, bafielbe von Moslau, alfo 350 Meilen weit fon: 
men läßt. : 
(Die Fortfegung folgt, 





Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 


Paris, 1. Mat. 


Noch immer wird ber närrifche Streit Über Romantit und 
Klaſſũt fehr lebhaft geführt, und obſchon bie Obſturanten meis 
ſteus dem romantiſchen und die Rreyfinnigen dem Klaſſtſchen 
zugetban find, fo find bo die Meinungen fo getheilt, daß bey 
diefem neuen Etreite ber alte, uͤber Freyſun und Offturantide 
mus, bey Seite gelegt wird, fo daß man alfo Liberale und 
Servile fowohl unter der Haffifpen ald unten der romaniſchen 
Sahne antrift. Was bie Liberalen Hefonbers tiber die Mor 
mantie eingenommen bat, ift, baß bie Societe desshonnes 
lettres, worin fi die von ber Megierumg beiofdeten Dichter 
ſehr rege zeigen, und die ein Bündnig wider ben Sritneiftegu 
ſeyn feheint, ſich gewaltig romantifch anddriüct, mb ibre An- 
nales de la literature et des arts mit romantifihen ebihten 
anfünt, die oft freylich fehr verdrehte Austen Gebanten 
enthalten. Berner baben fi bey ben lezten Zahlen bie Des 
partementöpräfette in itwen geheimen Umiäufsihräiten, die 
aber bald aus Tageslicht kamen, eines fo romankiafeınpfinbfar 
men Styls bedient, daß (men dieſer einzige Unſtand birreie 
chenb geweſen waͤre, um ben Unabhängigen Wiberiwilfen gegen 
biefe Schreißart einzuflößen. So muß alio bie arme Romentit 
entgelten, was ihre Anbaͤnger mit ihr Böfes treisen, Indeſ— 
fen ift es doch mertwuͤrbig, daß auch anderswo als in Frank 
seich die Romantif zum Schute ber obſturen und fersiten Det 
Bungsart gebraucht wird, und man Abnnte (nicht ⸗ Franyöfifen 
Zeitfegriften anführen, im benen fein freufinniger Gedante Tant 
werben darf, weiche dagegen voll von Nomamtit ſtecken. Alſo 
muß fie doch wohl ihrem Wefen nad dem Obſturantismug vor—⸗ 
sbeifhafter ſeyn als ber Auftlaͤrung, oder fie ift ein guted Mit⸗ 
tel, am bie Armuth an freviinnigen Gedanfen unter einem 
ſchimmernben Gewande zu verſtecten. In Frantreich unter: 
ſcheiden die Leite aber nicht die Ufer der Donau von demjenigen 
der Pleiße oder der Elbe: wir Deutſche werden insgefammt as 
bie eifrioflen Unbänger ver Romantit, und ald geſchworne 
Feinde des Klaſſiſchen betrachtet. A. W. Schlegel bat uns in 
ben Augen der Franzoſen mit feiner franzoͤſiſchen Schrift Äber 
oder vielmehr wider Race entfeglich geſchadet, und ich kann 
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die Wirtung dieſes Manifeftes auf die Franzoſen mit nichts 
Beſſerm vergleichen als mit der Wirfung ber Stourdza'ſchen 
Schrift wiber bie Univerfitären auf die Deutſchen. So oft bas 
der ein Franzofe einen Ausfall auf die Romantit thut, jo muß 
Siegel befländig zum Plaftron dienen; zuweilen wird er auch 
mir Frau von Stael und Shateſpeare zufammengepadt, und 
alsdann gefitiebt Der Ausfall auf alle drey zuſammen. So iſt 
even ein derber Dichter, Viennet, in einer poetiſchen Epiftel 
wider die Romantiter losgezogen, und hat befonders auch bies 
fes fonderbare Kleeblatt zur Zielfheise feines Wiged genoms 
mm. Nun hat zwar eine Fürftin, die eher Dichterin war, 
ats Fürftin, ich meyne die Prinyefin von Salm, wormalige 
Mad. Pipelet, melde bey ihrem Winteraufentbalte in Paris 
Dieter und andere Schriftſteuer in ihrem Saton vereinigt, nnd 
oft Übers Klaſſiſche und Romantiſche Debatten mit anbört, 
verſucht, bie beyden Partheyen mit einander autingleidien und 
fie zur gegenfeitisen Nachgiebigteit zu immen ; lee Epiſtel ift 
euch fo eben im Druckerſchienen: allein wahrineintid wird 
Por Vorſchlag daffelde Schickſal baten, wie derjenige der ‚vers 
nuͤuftigen Leute, weiche die politiſchen Abſolutiſten zu einiger 
Machgiebigteit gegen die billigen Forderungen des Zeitgeiftes zu 
beivegen geſucht baten, Die fiterarifpen Abſolutiſten find nicht 
minder verſtoat wie jene; auch fie wollen nur den Triumph 
iyrer Parthey und bie gaͤnzliche Nicdertoge ibrer Gegner. Mur 
bie Zeit wird diefe Heftigteit mindern, und zuiezt dom zuwege 


bringen, was die Hartnädigfeit verweigert. Epdar bie Bühne | 


bat ſich in den Streit gemiſcht. und burch bie Romantiſchen 
Weiber. ein. Meines Vandeville, das mit ziemlichein Bey: 
falle gegeben wird, das Yromantifche laͤcherlich machen wol⸗ 
len, welches dann auch, was die Pariſer betrifft. nicht übel 
oelungen iſt. Die Académie frangaise, bie für Frautreich 
feit der deſpotiſchen Zeit Ludwigs XIV. eine Art von literaris 
ſchem Gerichtshofe it, hatte ſich bisber mit biefer Augele— 
genbeit noch nicht abgegeben, vermuthlich weil fie es unter 
ibrer Würde gebalten hate. ich mir einem ſolchen Wehſelbalge, 
als die finde Nomantit ihr vörfam, zu befaffen. “Unserbeifen 
aber betam dieſer Wechſelbalg dech Eingang in gure Geſellſchaf⸗ 
ten; gelaugte zu Anfehett und Ehren, und ſezte ſich trog allem 
Widerftanbe und Spotte feſt. Num harte fir geglaubt, dieß 
mal erbeiiche es ihre Würde, nit zu farveigen, und endlich 
auch einmal ein fongreßartiges Urtheil wiber ‚bie Geburt des 
Beitalters audgufprewen und das keftehende Alte in feine vori⸗ 
gen uneingefaräntten Nee wieder einſetzen zu beifen. Dazu 
wurde dann bie bffentliche Sizung der vier Atademien des In: 
ſtituts de France am z4flen April erwäbttz diefe Sitzung ift 
oleichſam eine Muſtertarte bed Iuſtituts, da jedwede ber vier 
Atademien bier dur eincd ihrer Mitglieder eine Vorleſung 
zum Beſten giet, aldein Proͤbchen ihrer Kunſt und ihres Wil 
fend. Von der Acadewie frangaise hatte Muger, ber ſich 
durch eine derbe, kraͤftige Schreibart auszeichnet, den Auftrag 
erhalten, biefmal ihr Stellvertreter zu ſeyn, und biefer batte 
dann, nach einer geheimen Verabredung, wie ed ſcheint, bie 
Vergleichung zwiſchen der Romantik und dem Klaſſiſchen zum 
Thema feines Aufſatzes gewaͤhlt. Huf welche bee beyden Geis 
ten die Wage ſich neigen ſollte, war natuͤrlich ſchon vorher der 
ſtimmt und laͤßt ſich auch leicht errathen. Da biefe Giyung ber 
vier Atademien für Fremtde beſonders ein anziebendes Schau— 
ſpiel iſt, weil fie hier bie ausgezeichneteſten Männer aus als 
ien Faͤchern ber Wiſſenſchaften und ber Literatur mit einem 
eben fo aufgezeichneten Auditorium begfammen feben , fo bats 
te ſich auch dießmal wie gerodimlich viele in Paris zum Ders 
gnügen ober zu ihrem Unterricht ſich aufbaltenden Deutfchen 
mn Eintrittsbillette beworben, und mit einiger Mühe war es 


ihnen gelungen, in ben Muſentempel hineinzugelangen umb des 
einzigen Anblicks theilhaftig zu werden. Mit welder Begierde 
mochten fie bie Meben erwartet baben, die fie ‚bier von Mänse 
‚nern bören follten, woron Zeitungen und Schriften fo oft das 
Publitum unterhalten. Wiek ging gut bis anf bie Mebe Au⸗ Z 
gers; ba war ihre Bewunderung aber aus, unb es trat ein ende 
gegengeſeztes Gefühl ein. Beym YAusgange begegnete ich eim⸗ 
gen biefer ehrlichen Kandsiente; ſchon ihr glühentes Geſicht 
verrierb ihre Gemürböbewegung. Es war Zeit, fie mußten ibrem 
Anmuthe Luft machen. „Nun Freunde?“ — Sogleich brach 
der Damm burg: „Der erbärmtliche, ber grobe Menſch, der Aus 
ger, ber fein Wort deutſch verſteht! und fold ein Kerl wagt 
«8, im Mamen ber Atabemie unfern Schiller, umfern Goethe 
Barbaren zu ſchelten! unſer Theater als elendes Puppenſpiel 
herabzuwuͤrdigen! unſere Literatur als tindiſche Verſuche eines 
unmuͤndigen Voltes vor den Mugen der Pariſer laͤcherlich zum 
machen!“ And num ging es wieber von vorne an: „Der em 
brämiiche, der grobe Menſch! — „Aber Freunde, ſachte! bebentet 
bob: Auger ein ebemaliger Emmfor!+ — „Ei, bad haͤtte er die 
ben ſouen! dazu mag er gut ſeyn!“ ch ſah, dab es vergebe 
fie Muͤhe feon würde, bie aufgebrachten Randälente zu bee 
fänftigen, Es ift wahr, der Schimpf war .unferer Literatur 
bey einer wahrhaft feyerlichen Belegenbeit und in Gegenwart 
des gebifdeteften Theiies des Varifer Publikums wiberfahren, 
nnd fo etwad nimmt man fin, wenn man es zum Erftemmale 
bört, ehr zu Gemüthe; allein in Hinſicht bes Vorzugs ihrer 
Literaturen find die Voͤtler alle ziemlich egoiſtiſch, und loben 
nur das, woran fie von Hinbheit an gewohnt find, und wem 
achten dagegen bas fremde, Mur geben baben freylich Eiuige 
etwas billiger zu Werte ald Andere; dich ſcheint mir aber auch 
ber einzige Unterſchied zu ſeyn. Die Galle muß ſich ben dem 
ehrlichen Landsleuten am folgenden Tage von Neuem geregs 
haben, wenn fie in den Parifer Zeitungen. frepfinnigen und 
nicptefregfinnigen, bie Lobſpruͤche auf Augers Rede geleſen 
haben, wie dieſer Atademiter ben guten Geſchmack gegen dat 
Einreißen einer barbariſchen Literatur even To elegant als kraͤf⸗ 
tig vertbeibige. und die frauzoͤſiſche Literatur geraͤcht habe, 
Der Konftiturionel kann nur nicht beareifen, wie en Mann, 
ter fo tlaſſiſch dentt, zu der Socier: des bonnes lettres ge 
hören toͤnne, „wo man deutſche Pſalmen vortrage,' und ie 
fuitifhe Manifefte heute. Deutſchlaud nnd bie Barbarep reis 
men fih nun einmal in ber Borflellung eines Franzoſen fo 
wohl zuſammen, daß fie faft unzertreunſiche Vegriffe für ibm 
geworden. Davon erlebt man in Parit unauförtie Be— 
weise, und man muͤßte wahrlich Luſt haben, vor Inuter Gaue 
erſticken zu wollen, wenn man fich dieſe verfehrte Anſicht zw 
GemäÄtbe fübren wolte. Da bat neulich ber Buchinbler und 
Buchdrucker Pandoute eine Prachtausgabe von Tacitus Gene 
manien veranſtaltet, und mit einer Ueberſerung, bie ſein 
eignes Machwert iſt, und mit einer Fupferſammlung begleitet; 
unter dieſen fommen ſchoͤn ausgemalte Darftellungen ber Wi 
ben aus bem Suͤbmeer vor, wodurch bie Deutſchen bed Ta— 
citus auſchaulich gemacht werben follen! Dur folde Abge— 
famadıbeit wiul fin der Buchhaͤndler Panckoute als Edrrifie 
fteiter beurfunden! Und bater Mann reich if. und glänzende 
Coirdrd gibt, fo hat es auch niet an hungerigen Journals 
ften gefehlt, tweihe den bohen Binn des ſchriftſtelernden Buch⸗ 
bändfers gepriefen haben ! 
ng 








Benlage: Titeraturblatt Niro. 48. 





Werlegt von ber 3. G. Eorta’fhen Buchhandlung. 


Nro. 144.4 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 








Mittwod, ı6. Suni 1824 





MWaffer, Luft, Duft, ja Licht Fhnnen umfaloffen werben, und i 
ibr Ausfließen eirigebämmt; nr Wärme allein durchbringt jeder 
Körper, und macht ihu fogar ga ihrem Werkzeuge. 

Sean Paul 





: 1 f ſitzen, deren Begründung die hemifche Zerlegung ihrer 
Die natürliche Wärme der Thermalquellen. Beſtandtheile ſattſam nachzuweiſen nit im Stande mar; 
Die Meinung iſt ziemlih allgemein verbreitet, ber: | dieß veranlaßte die Annahme vom eigentbiimlichen Wärme: 
nad die warnen Gefundbrummnen und Baͤder ihre Wirme | foff der Thermalquellen, vom Dafeyn der Elektrieität im 
länger behalten, ald gemeine Waffer, bem burd’s Feuer | diefen Waflern u. f. wm. Man batte dabey nicht hinlänglich 
die gleiche Temperatur mit jenen kuͤnſtlich ertheilt ward. | bedacht, daß die Wirfung der Arznepmittel durch die Tem- 

Den Jerthum und die Unrichtigfeit diefer vorgefaßten | peratur, in welcher fie, und dur die atmofphärifchen 
Meinung bat der franzöfifhe Scheidefünftler, Herr Long: | Verbältniffe, unter denen fie genommen werben, wefent: 
amp, welcher, als beftellter Auffeher der Badanitalten | Lich bedingt find, So werden gewiſſe Gefundbrunnen bey 
in Frankreich, feit drep Jahren die meiſten berfelben be: | 50 Grad Wärme des hunderttheiligen Thermometerd ges 
ſucht, und ſich mit ihrer Analpſe befhaftigt bat, darzu= | trunfen, und ed muß mol unftreitig ihre Wirkung andere 
thun unternommen. Die forgfältigen Verſuche in ver: | fern, ald wenn eben diefelben bey einer Wärme von 10 
ſchloſſenen Glasflafhen, und mit aller, zu Vermeidung | bis ı2 Grad gebraucht werden. Es gibt Quellen, die bey 
von Irrthuümern erforderlihen, Vorſicht angeftelt, bat | 1300 Meters über der Meeresfläche liegen; gewiß muß 
er im Novemiberheft (1823) der Annales de Chimie et de | die Kraft ihres Waſſers dort fehr verfhieden ericheinen 
Physique befhrieben, und eben bafelbit hat er auch bie | von derjenigw, die fihb am Meeredufer darftellen würde.- 
Verpältnife und Urfahen nachgewieſen, die bep einigen | Man denke fih, ed wuͤrde aus den untertrdiichen Behältern 
vorhin von Andern angeftellten Verſuchen abmweihende und | ber Quellen von Montdor (im Anvergner VBergipitem des 
irrige Ergebniffe veranlaffen fonnten. Departements Yup de Dom) ein Wafferfaden in Paris zu 

Ich alanbe (fährt er alddann fort), bie Berihtigung | Tage fommen, fo mirde man ſich vermuthlich fehr täu: 
der Begriffe über die Wärme der Thermalquellen fen ein | ſchen, wenn man glauben wollte, die Quelle in Paris, 
Gewinn für die Wiſſenſchaft; denn ber Nachtbeil ber Vor: | obgleich identifh mit jener von Montdor, werde gleiche 
urtheile beruht nicht allein darauf, daß fie felbft unmahr | Wirkungen wie diefe auf den thierifhen Organismus 
find, fondern es hemmen dieſelben die Erforfhung der | Aufern. 

Wahrheit, indem fie den Geift gewöhnen, fib mit irrigen Man hat ferner au wahrgenommen, daß verfchiedene 
und grundlofen Anfihten und Erklärungen zu befriedigen. | Mineralquellen unter gewiſſen Umftänden ſich kräftiger ale 

Man hatte wahrgenommen, dab verfchiedene matılr: | fonft ergeigen, und für die Erlärung diefes Thatverhalts 
fie Mineralmaffer eine fehr bedeutſame Wirkſamkeit be: | if die Annahme des momentanen Dafepnd der Elektricitär 
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in diefen Waffern zu Hilfe gerufen worden. Ich halte 
dafür, diefe Vorausfegung ftehe mit den Geſetzen, durch 
melde bie Verbältniffe ber eleftrifchin Flüffigkeit befimmt 
find, in Widerffruh. Die Schneifigfeit feiner Bewegum: 
gen ijt AAlbelannt, und wofern, unter Umftänden irgend 
einer Art, daffelbe fih auf einer Stelle der Erdoberfläche 
anhinfen würde, müßte ed jedoch augenblicklich von da 
wieder auf große Entfernungen bin {ch vertheilen. Ans 
genommen alfo aud, was wol gar mitht der Faͤll iſt, ein 
Mineralwaſſer wurde zufällig elektriide Fluͤſſakeit aus 
dem Schoos der Erde auf ihre Oberſtaͤche mir ſich führen, 
fo würde daffelbe alsdann auch im Moment feiner Verb: 
rung biefer Oberfläche den Lcberftuß der wirführenden Ele: 
trieität entladen, fo daß eim in dieſes Waſſer getauchter 
Körper feinen Einfluß eines vermutheten dafependen Ueber: 
ſchuſſes von Eleftrieität verfpiüren würde, 

Die allgemeine Wirkung der Mineralmaffer fanı in 
einer vorübergehenden Errrgung gewiſſer Theile and Ver: 
richtungen des Organismus nachgewieſen werden. Neh— 
men wir an, es ſey dieſe Wirkung gewiſſer Waſſer vor: 
zugsweiſe auf dad Nervenſyſtem gerichtet, ober die Ergebs 
niſſe jener Erregungen ftellen fib aud nur zum Theil in 

eſem Epfteme dar: fo find befanntlich die Nerven vor: 
trefflie Leiter der Cleftricitär, und es werden dennach, 
‚wenn ihre Erregbarkeit durch die Wirkung der Thermel— 
woſſer erhoͤhet iſt, dieſelben auch für den hg uß der elel⸗ 
triſchen Fluͤſſialeit ſich emdfaͤnglicher zeigen. Woſern num, 
unter gegebenen Unsftänden , die Mmoſphaͤre mir Eleltri⸗ 
„eität mehr ald gewoͤhnlich beladen iſt, ſo wird alsdann die 
Erxregung des Nervenfoftems ſehr bedeutſam ſeyn; und 


Komme die Eleltricitaͤt von der Luft oder vom Waſſer ber; 
fey in ihr wirklich die Urfache der voruͤbergebenden Crre: 
gung nachzuweiſen oder nicht; es kann uns dieß ziemlich 
glelchguͤltig ſeyn, indem, daraud weder die Wiſſenſchaft, 
noch bie beilfundige Anwendung der Mineralwaſſer Vor: 
theil ziehen mögen ;da-wir da außer Stand find, das Waſ— 
fer oder die Luft für bie Elettricitaͤt unzugänglich zu ma: 
den, welche fie enthalten mögen. Die Beobachtung bat 


dargethan, daß gemiffe Thermalquellen in gewiffen Zeiten 


fih wirffamer, als in andern begeigen : dem Arzte liegt 
ob, dieſe Wirkung forgfältig zu wirdigen, und feine Äran: 
ten vor nachtheiligem Ginfluß derfelben zu ſchuͤtzen. 


Gefellfhaften der Ymeifen. 
(Forrjegung.) 


Die mitgetbeilten Pemerfungen hinſichtlich der Indo— 
fen; der Stlaven haltenden Ameiſen beziehen ſich haupt: 
ſaͤchlich auf die Gattung F. rufescens: denn die der Gattung 
F. sanguinea find nicht gang fo forgenlos und fo unbehol⸗ 
fen. Sie leiten ihren Reger-Ameifen Pepftand in der 
Erbauung ihrer Neſter, fie ſammeln von den Plattläufen 


ihr fühes Fluidum ein, und eine ihrer Hauptbeſchaͤſtigun⸗ 


[i 


‚wenn, unter folden Umſtuͤnden, das Individuum ind 


„Thermalbad getaucht wird, fo muß die gemehnte errigende 


"Kraft diefes leztern annoch durch den Umſtaud vermehrte | 
korin sich I 


werden, daß derjenige Theil des Organismus, 
dieſelbe darſtellt, filr ibren Einſtuß 5 cher war. 
Somit wire nun zwar allerdings In ber Elefrricitär die 
Begrundung der kraͤftigeren Wirkung, welche verſchiedene 
Mineralwaſſer unter gewiſſen Umſtaͤnden darthun, geges 
‚ben; dieſe Elektricitat aber muͤßte in der Atmoſphaͤre und 
keineswegs im Waſſer nachgewieſen werden. 

Dieſe Ertlaͤrung duͤrfte, wie ich denke, mwahrfhein 
licher gefunden werden, als die herrſchende MEAN 
iſt, und fie ſteht auch mit Feinerlep Thatverhalt in Wider: 
ſpruch; ich bin jebad weit entfernt, fie für entſchiedene 
"Wahrheit zu geben, und mod weniger lege ich ein umge: 
duͤhrliches Gewicht auf dieſelbe. Ich bin naͤmlich allerdings 
der Meinung, daß Hopotheſen, deren Erklaͤrungen kin 

den Fortfihritten der Wiſſenſchaft nuͤtzliches Ergebniß darz 
bieten *), völlig unnutze und muſſige Eroͤrterungen find, 


*) Diefts Gui bono bes He Sefuiterunnen: In ſpectors iſt 
niemlich afvern. und macht feine Logit uud feine wiſſenſchaftliche 
Einſicht ſehr verdaͤchtig. Anm d. Reb. 


gen it, einer gewiſſen Heinen Ameiſengattung aufzupaſſen, 
welche fie gern freifen; und wenn ihe Net von einem 
Feinde bedroht wird, fo zeigen ſie ihre Schäßtng diefer 
treuen Diener durch Hinabſchaffung derfelben in die unters 
ſten Gemaͤcher des Hanfes, als den Drt der größten Si: 
cherbeit. Zumeilen ermuntern ſelbſt die röthlichen Ameiſen 
fih von der Starrſucht, in der fie gemöhnlich hindaͤmmern. 
Einmal fehrten fie, als fie ihr Meft verlaffen, und nad 
einem fremden verlaffenen auswandern wollten, bie Orb: 
wung, die fie gemöbnlidh beobachten, ganz um, und trus= 


| gen alle ihre Neger-Ameifen ſelbſt an den erwählten Ort. 


Auch bat man wol Grund, zu vermuthen, daß fie bep 
der eriten Gründung ihres Geſellſchafts-Vereins durch be: 
feuchtete Weibchen, eben fo wie die Ameifen anderer Batz 
tungen, bie ganze Sorge für die entfiehende Kolonie ſelbſt 
auf fih nehmen. Ich darf bier nicht eine von Huber er: 
zählte ſehr auferordentlihe Anekdote iubergehen. Er tdat 
in eine feiner fünftlichen Ameiſen-Kolonien Puppen von 
beyden Gattungen ber Sklaven baltenden Ameiſen, und 
geiellte ihnen einige fchwarze ben, die fie in Obhut nehmen 
follten. Die Puppen von benden famen zu ibrer lezten 
Verwandlung, nnd lebten unter Einem Obdache in der 
vollfommeniten Eintracht. 

So benfpiellod und im ganzen Gebiete des Thierreichs 
einzig. diefe Geſchichte erfheinen mag, fo werden Sie doch 
die nächte, welche ich Ihnen zu erzählen Habe, nicht mer 
niger feltiam und verwunderungswitrdig finden. Dab 
Anteilen fih ordentlich ihre MilchEühe halten, ift ge 


— w—⸗ 
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mis eben fo ſtaunenerregend, als dab fie ſich Sklaven 
halten. ? 

Die Liebfchaften-der Ameiſen und-der Blattläufe. (denn 
dieſe leztern ſind die Mitchlühe, von denen ich rede) find 
ſchon laͤngſt verheirlicht worden, und das zwiſchen beyden 
wirklich eine merkwürdige Verbindung Statt findet, da: 
von fönnen Sie fih, wenn Sie die rechte Jahreszeit zur 
Berbahtung mäblen, Herd ohne Mühe überzeugen; denn 
Sie werden immer ein lebhaftes Getümmel von Ameifen 


auf jenen Räumen ımd Sträuchern finden, auf welchen 


die Blattlaͤuſe zahlreich find; und wenn Sie die Sache nd: 
ber unterfuchen , werden Sie finden, daß bep diefem Un: 
drängen an die Leztern ihr Zweck ift, jenes zuderigen Flui⸗ 
dums habhaft zu werden, welches bie Blattläufe fecerni: 
ren, und weldes wol ihre Milch genannt werden barf. 

Diefes Fluidum, welhes an Suͤßigteit dem Honig 
kaum nachſteht, fommt in Haren Tropfen and dem Hinter: 
leibe der Vlariläufe, wicht blos durch den gemöhulichen Sta: 
nal, jondern auch durch zwep-äber demfelben ſtehende bor: 

ſtenfoörmige Möbren. Der in die zarte Rinde gebohrte 
Sauger der Blattlaus ift unabläfig mit Einſaugen des 
Saftes beſchaͤſtigt, deffen fie, nachdem er durch den Leib 
bindurdgegangen , beitändig durch jene Organe ſich ent: 
ledigt. Wenn feine Ameiſen um fie herum find, ſchleudert 
fie ihn dur ein gewiffes Schnellen des Körpers, weldes 
nach regelmäßigen Zwiſcheuzeiten Statt findet, bis im eine 
gewifſe Ferne von fi. Sind aber Ameifen zur Hand, fo 
geben diefe genau auf dad Ausfprigen dieſer Fluüͤſſigkeit 
Acht, ſchnappen fie fogleih weg, und ſchluͤrfen fie begierig 
ein. JIndeß dieß iſt noch das geringfte ihrer Talente: deun 
fie befisen fogar die Kunſt, nach ihrem Belieben die Blatt: 
laus zur Ausſpritzung dieſes Saftes zu zwingen, ober mit 
andern Worten, fie za mielfen. Daben dienen ihre Fübl: 
börner ihnen kart der Finger ; mis diefen, bie fie fehr 
lebhaft bewegen, Hatfchen fie abwechſelnd den Hiuterleib 
der Blattlaus auf beuden Seiten; alsbald kommt ein 
Troͤpfchen beraus, und die Umeife nimmt es in ihren 
Mund. Cine Gattung, die Myrmica rubra, braucht da: 
zu ihre Fuüͤhlhoͤrner, welche am Ende etwas verdiet find; 
wenn fie folbergeftalt eine gemolfen bat, geht fie zw einer 
gwenten, dann zu einer dritten u. ſ. w., bie fie’ ge: 
fättigt iſt. 

Nicht blos die Blattläufe bereiten den Ameiſen dieß 
Mahl, fondern auch die Coeci oder Schildläufe, zu denen 
fie zu ähnlichen Manoenvred ımd mir gleihem Gluͤck ihre 
Zuflucht nehmen; nur bat bey diefen die Bewegung ihrer 
sgühibörner über ihrem Körper mehr Nehnlichfeit mir bem 
Trillerſchlagen der menſchlichen Finger auf einem Klavierr. 

Doch wir find noch nicht bey dem, was in dieſer Ger 
ſchichte das Auffallendite ift. Dieß ift naͤmlich, daß die 
Ameisen fih ihre Milchkuͤhe fogarı um Eige nthum ma: 
den, ummbeldes'fre neitgroßer Hige ftreiten, nad wel: 


heg fur ſich allein zu befisen fie alle Mittel anmenden. 
Zuweilen ſcheinen fie ein Recht auf die Blattläufe zu be: 
haupten, welche die Hefte eines Baumes oder den Steu— 
gel einer Pflanze bemobnen ; umd wenn fremde Ameifen ib 
ren Schag mit ihnen theilen wollen, bemuͤhen fie fi, die: 
felben zu verjagen , woben fie febr geſchaͤftig herumrennen, 
und alle Eomptome von Unruhe und Zorn verrathen, 
Zumeilen nehmen fie ihre Blattläufe, um fie vor den rem: 
den in Sicherheit zu bringen, in ihren Mund; gewöhnlich 
halten fie rings um Diejelben berum Wache, und wenn der 
Aſt oder Zweig eine dazu vaſſende Lage bat, fo wählen fie 
ein zur Abhaltung der Raͤuber noch wirkfameres Mittel; 
fie umgeben ihn mit einer Möbre von Erde oder andern 


‚Matertalien, und kbließen die Blattläufe fo in eine Art 


von Pilz ein, der unfern ihrem Hafen ift, und oft mir 
demfelben commuunicirt. 
(Die Forrfegung folgt.) 





Korrefpondenz:Rahridten. 
Leipzig, 26. Mai. 

Die Meſſe ift vorkterz von Handeinden babe ich ibr nur 
Gutes nachſagen hören, Andere ındgen darüber ind Genauere 
berichten. Das Theater aber und andere Öffentlide Echaupläge 
bat fie nicht voller genatıt. Am meiften war im Theater Joſ⸗ 
fonda, Thurandot und die falſche Prima Donna des Hru. Bus 
menfeld beſucht. Zum Erfleninafe wurben bie beyden Ger 
aranten mad ber Bearbeitung von Hell gegeben. &s in 
fonderbar, daßñ die Frangofen nun erft recht auf den Weg foms 
mer, auf welchem die Deutſchen durch Fogebue waren, Go 
ungeritw würde Kezebue dem Stoff von Scillers Birgimaft ba- 
bes mobdernifiven fönnen; aber doch glanb' id. der Dialog Mitte 
eine veftimmtere und geiſtrollere Farve erbalten. Die Verwis 
delung, welche momentan unterbakten and rühren mag, berubr 
auf dem oft verbrauchten Wahn eined Fosbaften und geimften 
Menſchen, der Okegenftand feiner Wuͤnſche (Saurette) werde 
fein werben, wenn er ben Gelichten ans dem Wege gefmafit 
babe, Wietteicht, damit dieß ein wenig Äberbertt werde, bat ber 
Verfaſſer des Erlcdd Lauretten eine Maiverit beygelegt, bie 
am das Dümmlihe gränzt; doch kann ich nicht genau entſchei⸗ 
ben, wie viel ober wie wenig bierin ber Darftellerin zutam. 
So viel ift aber gewiñ, daß Laurette in der Scenc, wo bie bey⸗— 
den Sergeanten um Leben und Tod loofen, durch ihre dazwi— 
ſchen tretende Geſchwaͤtzigkeit laͤſtig iſt, wenn die Darftellerin 
dieſe Figur nicht durch einen hohen Zufag von verſonticher Lies 
benswuͤrdigtelt zu beben weit. Was die Darſtelluug im Guns 
zen autangt, fo iſt nicht zu laͤngnen, daß ſolche Stuͤcke, weine 
im der materiellen Wahrheit ihren Gehalt baben, der Schau: 
ſpieler natuͤrlich zu materieller Uebertreibung verleiten; aber 
der wahre Schauſpieler darf nie vergeſſen, dad Wahrheit und 
Darfteltung der Wahrheit von einander verfieden find, um» 
baf Texte in der funftmäßigen Geftaltung eines rohen Ziofrs 
und Beherrfhung ber Maffe durch den Geiſt ihren Werth 
bat. Außer drin Theater waren einige bffentliche Gegenjtänte 
vorbanden, welche die Aufmertſamteit der Zuſchauer anzogen. 
Am meiſten gelaug dieß noch dem von Boͤttiger nach Werdiennt 
geruͤhmten Repesnier. der ſich in der Meſſe in der Bube des 
Hr, Diivier (Bater) als franzörifcher Hertutet zeigte, und nad⸗ 
ber im Saale der Atadenne der zeichnenden Alınfte für Künft⸗ 
ter und Kunfſttenner zwey Abende hintereinander ehr imereß 
fante Schauſtellumgen gab. Won einigen, die Malerei bene 
fenden Gegenſtaͤnden werde id) im Kunfiblatte feremen. 

Da bie Abonnements⸗Konzerte vor Anfang dev Meſſe faron 
gefchloffen waren, fo gap es auch von dieſer Geite wenig zu 





"hören. Das einzige größere Konzert, welches aber ebenfall⸗ 


bey leerem Saale gegeben wurde, war das Honyert des talent: 
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vollen Tontünftterd Reißinger. " Bon feinem ſchoͤnern Roms 
Yofitiondtatent und feiner praftifchen Kunftfertigfeit gas und 
daſſelbe neue Beweiſe. Das Gebiegenfte und Eigenfte, was 
wir bier von ihm börem, war ein Trio für Pianoforte, fon 
und tunftvoil begleitet von Wiolin uud Wiofonceilo; andy wurde 
dieſes Stuͤct won bem Tonſetzer ſelbſt noch vorzuͤglicher als das 
Huumelſche Pianoforte-Kongert ausgefuͤhrrt, bey welchem und 
auch ber Vortrag der Mad, Syumanowsta noch in zu lebhafter 
Erinnerung war. Das Trio if in einem ernften und dom fehr 
gefäuligen Styl geſchrieben, die Stimmen find jehr fließend ges 
fünrt, und ganz der Natur der Inſtrumente angemejfen, Ber 
fonders zeichnen fich bie zwey erften Säge durch intereffante Ges 
banten und Hare Ausfünrumg aus. Die Ouvertüre und nom 
meie bie Hrie, melde torr in biefem Konzert hörten, verratben 
bagegen deu Einfluß von Roſſini und Spoutinino zu febr. — 
Hr. Mufitbireftor Manrer, welcher nun als Konzertmeiſter in 
Hannover angeſtelt ift. gab eine muſitaliſche Abendunterhal⸗ 
tung, in welcher er ben Ruf eined großen Viofinfpieler bes 
waͤbrte. Kͤhnbeit und Energie zeichnen fein Spiel aus. Gen 
Kon ift großartig, unb feine Bogenführung frey, nur vermeis 
bet er im Feuer feines Spiels das Naube nicht immer. Das 
ſamelle Abbrechen des Tons, befonders nad Vorſchlaͤgen, eine 
Manier, welche er aus ber franzoͤſiſchen Schule angenommen 
zu haben ſchelut, flört mach meinem Gefühle den Geſang; doch 
Bat und im Ganzen das Abagio biefes Tonkuͤnſtlers mehr als 
fruͤher befriedigt. Unter feinen Kompofitionen gefiel am meiften 
ein Adagio und Nondo, in welchem ein recht originelled Thema 
intereifant bebanbelt if. Der Befang in enden Konzerten 
war durch das Auftreten einer ausgebitöeten Dilertantür, welche 
mir dem gefühloolten Teuoriſten Hrn. Hering in sem erfieren 
ein Duett aus Svobrs Zemir und Azer, im zweyten dad bier 
zum Lieplingefiite gewordene Duett ans Joſſonda vortrug- 
und durch den ansbrudssolen Gefang von Brethorens Adelaide 
aus zeichuet. 

Bor Kurzem veranſtaltete auch der Muſitlehrer Hr. Barg⸗ 
biel eine dffentlime Pruͤfung feiner Zöglinge, bie er nach Los 
giers Methode unterrichten, wobey wir aut eine intereſſante 
vierbändige Sonate von Loyierd Kompoſition feunen lernten. 
Es war micht zu verfennen, daß durch biefe Methode die Grund⸗ 
lagen ber tbeovetifinen und prafifdhen Dinfit. deren Veñtg bie 
Bedingung einer gruͤndlichen muſitaliſchen Ausbildung iſt, anf 
eine einfache Weife mitgetbeilt werden, und dieß iſt Alles, was 
man von einer ſolchen Methode nur verlangen rann. Die Vor: 
Bereitung derſeſben ift, von dieſer Beite betrachtet, ſehr erſreu⸗ 
lich. Kuͤrzlich ſind Juſtitute, im welchen nach derſelben unter— 
richtet wird, auch in Dresden md in Naumburg errid: 
ter worden. — Bon ben zu ber verfloſſenen Oſtermeſſe ange: 
fündiaten Schriften ift mir noch wenig su Geſicht getommen. 
Bon Schubarts Paldophron und Meoterpe ift (Berlin bey Dun: 
Kr und Humblot) ein zweytes Erf erſchienen, welches ins 
tereffäante Gedanten aus dem Gebiete ber Aeſthetit. Mythologie 
und Geſchichte enthaͤlt. Fraedrich Laun hat in feinen Ges 
dichten Gey Tanchnis; bad erſte mir betannte Buch, beſſen Text 
durchaus mit Gothique gebrucdt iſt) eine bisber weniger ges 
Tanute Geite feines Talents gezeigt. A. Wende 


Baſet, im Mai. 

Bon ben ardiegenen Gumnafials Programınen unfers viel: 
verdienten Profeſſors und Rettors Rud. Hanharr, br: 
ren jebes irgend einen bebeutfamen Theil der Jugendbildung 
ober des Unterrichts anzichend und Ichrreich erörtert, iſt fürss 
Up eine werrbontie Sammlung veranftaltet worden, eine 
eben audgegebene bießjährige Einfadungdfurift bandelt won 
der Stärkung ber Körpertraft durch gynnaſtiſche Uebungen. 
„Die Künfteleven ſagt er, ber Aequilibriſten und Purzelmaͤn⸗ 


| 
| 


ner hat die neuere Ginnnaflif durchaus verfhmäßt und diefen 
Kuͤnſtlern anbeim gegeben, welche berufen feinen, dad um fie 
verfanmelte Volt Über das Berſchwiunden des dffentlichen Des 
bens zu troͤſten, oder bie Lenter ber Dffentlihen Meinung auf 
eine durch bie Faßnachttuſt nicht aussefäilte Lüre im Boltsle⸗ 
ben aufmerffam zu machen. Dieje Rüde aber ift bie im Alter⸗ 
tbum von den weiietten Männern fe ho geſchaͤzte Fürperliche 
Erziebung. weduen ber Ledb dem Geifte unterwän 
fig erhalten, bad Gbrplibe im Menſchen ber On 
waltbes Irdiſchen endzopgen wird” Ws Geſchick⸗ 
lichteiten, woburd der Maturmenfh bem zu naturwidriger Le⸗ 
bendweife Berurtbeiiten gewöhnlich überlegen ift, werben bier 
das Steben, ‚Geben, Laufen, Springen, Klew“ 
tern, Ehwimmen aufoezäble und beieuchtet; wir wolle 
aus ber Rubrit des Kletterns Einiges zur Vrobe ausheben: 
„Die Kinder werben zum Klimmen und Mettern durch einen 
natürlichen Inſtiukt getrieben, Ich kenne Knaben, die ſchon im 
fünften Ledensjahre den aftlofen Stamm eines ſchlanken und 
ziemfih hohen Baumes mit großer Gewandtbeit hinauf und 
binunter geftiegen, Es ift eine Naturgabe, die ber Schöpfer 
gewiß nicht ohne weiſe Abſicht in den Menſchen gelegt bat. Wir 
find leider vom Pfade der Natur fo weit abgewidıen, daß wir 
auf den Anaben, ber ſich gegen bie Biplge der Kletterſtange ber 
wegt, oft mit einem Schrey des Eutſehens hinblicken, ime 
bei derſelbe ſich Aber unfere Angft verwundert. Geringer ift 
unfer Soreden, wenn jener einen weit boͤheren Felſenpfad am 
feiner feinen Seite binan Fiimmt ober herunter fteigt, obſchen 
im tegrern Falle bie Gefahr weit größer ift, da er feine fo iibere 
Hattpunfte bat, Das Ungefaͤhrliche biefer nuͤtzlichen Lesungen 
muß jedem einleuchten, ber deu ganzen Gang berfelhen verfolgt. 
Die Koyfrewtegungen, bie man anfaugs wahrzunebinen bat. 
ſcheinen Vielen laͤcnerlich und pedantiſch; fie find et aber nicht; 
denn die Halsmusteln werben dadurch geuͤbt und geflärft und 
ber Aufſchwung wirb erleichtert. Ben beim almaͤbligen Steigen 
in bie Höbe gewinnen wir auch einen fiheru Mabftab fürdle Ent⸗ 
fernungen. Ein großer Gewinn, denn biefed ift bad Werwabs 
rungemittel vor dem Scawinbel, welter ben ſonſt geſunden 
Menſchen nur dann entfiche, mern das Auge dad Moaß fiir 
feine eigene Entfernung von dem Boben verliert.” Ich babe anf 
Bergreiſen mir Vergnuͤgen und mit Erfiaunen bie Cimberbeit 
und Gewandtheit bemertt, mir welcher Knaben, die fi fünfte 
mäßig tm Klettern gruͤbt, fleife Felfenwänte herauf und her⸗ 
unter flirgen, ohne einen Augenvlick in Verlegenbeit zu kom⸗ 
men. Es laſſen fid eine Mienge von Vorfaͤuen des taͤglichen 
Lebens denken, wo ber Menſch ſolcher Geiwicrlichfeit bie Ret⸗ 
tung feines Lebens verbantt und der Reiter anderer Menſchen 
werten kann. Wie oft geſchah ed ben Feuerbruͤnſten, baß ein 
tuͤhner und gewandter Kletterer das Leben ber Menfchen und 
ihr Eigenthum ber drobenden Gefahr durch feine Gejaictlichteis 
entrid. Die Urbungen an ber Kietterftange find alfo nicht balde 
brechende Klnfte, wie man häufig urtheilt, fondern gefabrtoße 
Borbereitungen zur Abwehr von Gefahren , bie uns tiglich bee 
vorſtehen.“ — Die deutſche und latemiſche Schutvebe, melde, 
unter bed Mettord Reitung, von Schülern verfaßt und vorge⸗ 
tragen werben, eutbalten bießmaf, bie eine „beitere Blicte anf 


das tanftige Gefpäftsichen nach wohl voubrachter Jugendzeit, 


und bie andere gibt eine Kurze Beſchreibung vom unterm Bo— 
benfee (lacus bodamiei inferioris amoenitas). Der benade 
barten Ecidffer, bie durch erlauchte Befiger neuerlich befanne 
anverben, wird darin erwähnt, von Arenenberg mit dem 
Worten; „‚Principis Eugenii castellum alia ara oxe ipit 


' reginae Hortensiae sedes, cnjus humanitatem eo munifk- 


centiam atque mirem erga inopes homines benignilatem 


| omnes accolae summis prosequurlur laudibns.* 
ebv ſa ge Iureligenjblatt Kr. 19. 


Merlegt von ber I. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 


Donnerftiag ı7. Suni 1824 





Die guten himmliſchen Buben, die von oben Tommen, vereineu 


Schönheit und Kraft mit Einfalt. 


Sr, A. Krummader. 





Neu-Rußland. 
(Gortfegung.) 


11. 

Das Klima der Krimm ift fo gemäßigt nicht, wie bag 
englifhe; im Eommer ift die Hige und im Winter die 
Kälte gar viel größer. Ich ſpreche hier vom flachen Lande 
uordwaͤrts der Berge, und niht vom fübligen Kuüftenland. 
Die Kälte hört meiſt mit dem Hornung auf, und nicht 
feltem ift ber März warnt, Der durch Nordmwinde verur: 
ſachte ſchnelle Temperaturwechfel wird der Geſundheit ge: 
faͤhrlich, und im Sommer muß man fih hüten, nad 
Sonnenuntergang in leichter Kleidung auszugeben. Die 
Morgennebel zerftören im Frühling öfters ben Ertrag ber 
Obſtbaͤume. Die Fruchtbarkeit des Jahres hängt weſent⸗ 
lich von den Frühlingsregen ab. Im Sommer fält ein 
Äberaus fisrfer Than. Won dem reinen Himmel diefer 
Landfchaft mag die Angabe meines Tagebuchs vom Aufent: 
halt in Karagoß einen Begriff geben, demnach innerhalb 
ahresfrift, vom 3. Februar 1816 bis zum 3. Februar 
#817, die Sonne vier eingige Tage nur bedeckt blieb. Die 
gewöhnlichiten Krankheiten find Wechſelfieber und Ruhren; 
die feztern werden durch dem Genuß ‚von unreifem Obit- 
im Spätjahr vorzüglich den Kindern verderblich. 

Der Weinbau von Soudac war vormals bebeutfam ; 
die häufige Einfuhr griechiſcher Weine ift ihm nachtheilig 
geworben. Soubac hat prächtige Weinkeller; berjenige des 


Admirald Mordwinoff mag einhundert Taufend Vedros 
Wein faſſen. Was man in der Krimm Garten heißt, ift 
ein weiter Umfang offenen Landes, mit Obftbäumen be 
pflanzt und übrigens ganz ungebaut. Der Garten von 
Karago begreift drephundert und fehszig engliſche Mor: 
gen Landes; er faht nämlich dad Gefammtland des tartar 
rifchen Dorfes zur Zeit der Eroberung. Damals flohen 
die Einwohner und verließen ihre Wohnungen, von denen 
jest Zeine einzige mehr uͤbrig ift. Bäche, Waͤldchen, Obft: 
bäume, Huͤgel und huͤbſche Ausfihten machen diefe Lande 
{haft zu einem fehr anmuthigen Spaziergange. 

Ueberaus fhöne Nußbaͤume finden fih in Menge um 
dieſe tartarifhen Dörfer ber. Einzelne Bäume follen über 
fechszigtaufend Nuͤſſe liefern. Die weißen Maulbeerbaͤume 
im Garten von Karagoß tragen nur Heine, unfhmadhafte 
und wenige Früchte. Auf der Sübfeite hingegen wird der 
ſchwarze Maulbeerbaum gepflanzt, der vortreffliche Früchte 
liefert. Auch Oliven , Feigen und Granaten gedeihen da, 
doch ift ihr Anbau unbedeutend. Nah Moskau und Per 
tersburg werden alljährlich aus den Thälern der Krimm 
vortrefflie Mepfel in großer Menge abgeführt, Die 
Pflaumen, Maulbeeren, Kirfhen und andere Früchte des 
Gartens von Karagoh werden zum Branntweinbrennen 
gebraucht. Aus den Kirſchen wird jedoch nicht blos das 
fogenannte Kirſchwaſſer bereitet, fondern fie werben auch 
gedörrt. Ein Aprilofenftanım in biefem Garten hat acht: 
zehn englifche Fuß Umfang. Der Ertrag dieſes Garten: 
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landes beruht einzig auf der Waͤſſerung, umd je nachdem 
dieſe leichter oder ſchwieriger ift, richtet fi der Preis des 
Landes. 

Der krimm'ſche Kohl iſt feines ®ewichtes wegen be: 
ruͤhmt, dag nicht felten drevfig Pfund zu zwölf Unzen bes 
trägt. Die Griechen pflanzen ihn, und zahlen für dad dar 
gu taugliche Erdreich, wenn daſſelbe beguem mag bewäffert 
werden, fehr hohe Preife. Das Hundert Kohltöpfe wird 
ungefähr mit zwölf Rubel bezahlt. Es gibt Bodenſtuͤcke, 
worauf der Kohl, ohne Dinger, feit hundert Jahren un: 
unterbrochen gepflanzt wird. Der Tabaf wird, gleichfalls 
von Griechen, in großer Menge angebaut; dem tuͤrliſchen 
kommt er jedoch an Gehalt nicht gleih. Die Sitte bed Ta: 
bakrauchens ift bey den Tartaren nicht auf die Männer be: 
ſchraͤnlt; aud die Frauen rauchen, doch nicht die jungen 
Töchter. Den unreifen noch ganz jungen Mais fpeifen fie 
mir Butter gebaden, und aus dem Maismehl bereiten 
fie vortrefjliche Puddings. Eines ihrer Sprihwörter ruͤhmt 
die Wafermelonen von Perckop, den Honig von Odman: 
thufe, den Kohl von Haufanben und die Quitten von 
Koragoifi; diefe legten gehen aber öfters durch Frühlings: 
froft zu Grunde, 

Die Dorffhaft Shubaſh und die Meineren umliegen: 
den Dörfer find um ihrer Zwiebeln willen berühmt, die 
ihren hohen Wonlgeihmaz den ganzen Minter behalten. 
Bir fauften unfern Bedarf im Jahr 1817 von einem Tar: 
tar, welcher bey drenbundert Centner eingefammtelt hatte. 
Eie werden in wohlbededren Erdgruben vor Kaͤlte und 
Feuchtigkeit forgfam beſchüzt. Die Tartaren benugen man: 
cherley wild wachſende Aräuter und Wurzeln, welche wir 
nicht achten. So fpeifen fie als Gemüfe wilden Spargel, 
wilde gelbe Rüben u. f. w. Ihr Arznevvorrath befhriuft 
fi großentpeils auf einheimifhe Argnenpflangen. Die 
wilde Nebe und die Hopfenjtaude wachſen überall, und gex 
zeichen den Baumzaͤrten zu einer natürlichen Zierde. 

Das Pferd it der Tartaren. untrennliher Gefährte, 
und fie mögen, auch nur etlihe hundert Schritte weit, 


nicht zu Fuß geben, wenn fie reiten fünnen, ‘Die Tas . 


boons oder EStutereven der Murza jind fehr anſehnlich; 
diejenige unſers Nachbars zählte fuͤnfhundert Mutterpferde. 
An Benngung derfelben durch Verkauf der Thiere denkt 
aber Niemand leicht; es ift eine Gattung Lurus, an der 
fie Freude haben, und nur wenn eine große Geldverlegen: 
deit eintritt „ werben etwa Pferde auf den Markt von Ka— 
raſubazar gefandt. Die Ueberzahl von Thieren bat zur 
Folge, daß diefelben oft ſchlecht ernährt werden, und daß 
in ſtrengen Wintern viele zu Grund gehen: ich habe wol 
einen Sechstheil ihrer Pferde auf dieſe Art umfommen 
tehen. 
Die Pferderace dieſes Landes it klein und hat fein 
gutes Ausfehen. Sie werben ſchuell und durch ziemlich 


gewaltfames Verfahren gezäbmt und dreſſirt; das Paß- 
geben ift ihr beliebtefter Gang. Man trifft wol auch cir⸗ 
cafliihe Pferde in der Krimm an; biefe find aber ſehr 
theuer, und werden bis auf fünfhundert Rubel bezahlt, 
während die einbeimifchen nur vierzig often. Ein dem Ge 
neral Belaroolof zuftebender Taboon enthält ausſchließ⸗ 
lich nur circafjifhe Pferde von ausnehmender Schönheit. 


(Der Befhluß folgt.) 


Gefellfchaften der Ameifen 
(Fortfegung.) 


Die größte Vieh-Cigenthümerin von allen Ameifen ift 
eine, die man fait auf allen unsern Meideplägen antrifft, 
wo fie in baldEugelförmigen Haufen wohnt, die zumeilen 
von beträchtlihem Durchmeſſer find. Ich meine die gelbe 
Ameife. Diefe Ameiſe, welche keine Freundin von vier 
lem Serumfchweifen außer dem Haufe ift, und es liebt, 
allen ihren Haudbedarf gleich in ihrem Bereiche zu haben, 
ſchafft in ihren Haufen gemöhnlicd; eine große Heerde von 
einer Blattlaud:Gattung binelm, die ih von der Wurzel 
des Graſes und andern Pflanzen naͤhrt, naͤmlich die 4phi⸗ 
radieum. Sie holt diefe von ben benachbarten Wurzeln 
berbev, wahrſcheinlich durch unterirdiiche Gänge, bie fie zu 
dieſem Bebufe gegraben hat, und die von ihrem Haufen 
aus in allen Nichtungen ſich finden, und fo hat fie eine 
ergiebige Honigquelle immer gleih bequem zur Hand, 
Diefen Blattläufen widmet fie eine ganz gleiche Theilnahme 
und Fürforge wie ihrer eignen Familie. Sie würdigt die 
Ener derfelben der größten Aufmerkiamkeit, befenchtet ſie 
mit ihrer Zunge, ſchleppt fie in ihrem Munde mir der 
größten Zärtlihfeit hin und her, und breitet fie an ben 
wohlthätigen Strahlen der Sonne aus, Von diefem Icy 
tern bit ich felbit Augenzeuge geworden; denn einit, als 
ich in den erſten Früblingstagen, da eben die Sonne fehr 
warm feien, einen dieſer Ameifenbügel öffnete, ſah id 
ein Paar diefer Eyer, dieich an ihrer ſchwarzen Farbe er 
Tannte, fehr nahe an ber Oberfläche des Neſtes. Mein 
Angriff brachte die Kolonie in große Gährung, und fie be 
gann fogleich diefe ihr theuern Gegenftände in die innern. 
Gemäher des Hauſes hineinzufhaffen. Es liegt ihnen 
fehr am Herzen, das Auslommen diefer Eyer fo ehr als 
nur möglich zu fördern, damit die Kolonie dadurch früh⸗ 
zeitig einen anfehnlichen Honigvorrath erhalte; und obme 
Zweifel in diefer Abſicht hatten fie die Blattlaud:Eyer in 
den wärmften Theil ihrer Wohnung gebracht. Huber 
fand einft in einem Neſte derfelben Ameiſengattuug am 
Fuß einer Eiche die Eper von Aphis quercus L. F 
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Unfere gelben Ameifen find. nicht minder für ihre 
Blattläufe nach dem Ausſchlüpfen voll großer Sorgfalt, 
tragen fie bey jeder durch Feinde ins Net gebrachten Stö: 
rung ind Innere deſſelben, kaͤmpfen fiir fie, fo oft Bewoh⸗ 
ner ber benachbarten Ameiſenhuͤgel, wie e3 zuweilen ge 
ſchieht, fie zu ihrer Beute zu machen fuchen, mit vielem 
Grimm, und fchleppen fie in ihrem Munde, um fie auf 
andere Meidepläge zu bringen, oder zu andern Sweden, 
da= und dorthin. Ermägen Sie, daß dieſe Ameifen den 
Blattläufen fat alle Ernährung, fowol ihre eigene, als 
die ihrer Larven verdanken, fo werden Sie fih über ihre 
Unruhe um diefelben nicht verwundern, da der Woplitand 
und die Zufriedenheit der Kolonie fo fehr von ihrem Vieh: 
ftande abhängt. Einige andere Ameifengattungen halten 
fi ebenfals Blattlaͤuſe in ihren Neftern ; feine einzige 


aber befizt deren eine folde Menge, wie die, von der ich, 


hier ſprach. 

Wenn bie Bevölkerung eines Landes für die Erzeug: 
niffe deffelben zu groß wird, oder feine Bewohner deſpoti⸗ 
{hen Drud leiden , oder ſich ſonſt unbehaglich darin befin- 
den, fo haben häufig Anuswanderungen Statt, und ganze 
Schaaren ziehen aus, um fih in anderır Gegenden bes 
Erdballs anzufiedeln. Zuweilen verlafen ganze Nationen 
ihr Heimathland, entweder zu diefem Schritte von ihren 
Feinden gezwungen, oder duch die Begierde angefpornt, 
ſich in den Bei von Land zu ſetzen, wo ihnen der Aufent: 
halt weit bockender iſt. Diefelben Beweggründe zeigen ſich 
wirkſam bey einigen der geſellſchaftlichen Inſeltenzuͤnfte. 
Befonders die Bienen und bie Ameifen haben diefe Sinnes: 
art: Die erftern, wenn fie in einem zu engen Stock ein: 
geſperrt find, muͤſſen nothwendig, wenn ihre Anzahl zum 
bequemen Bepfammenfepn darin zu ftar? wird, dem Ueber: 
ſchuß ihrer Bevölkerung fortihiden , um andere Quartiere 
aufzuſuchen; und bie lestern, obgleich fie gewöhnlich ihre 
Wohnung zu allen den Dimenfionen, die ihrer Menge ent: 
fprehen, erweitern können, und daher feine Kolonie aus: 
fenden — wenn wir anders nicht unter biefer Benenhung 
auch das Ausziehen ber Männchen und Weibchen aus dem 
Nefte-begreifen wollen — find oft mit ihrer Wolmung, die 
fie eben inne haben, fehr unzufrieden, und verlaffen fie 
ganz, um eine neue zu beziehen. Nahe Rachbarſchaft von 
Feinden ihrer eigenen Gattung, Verdruß über Häufige Un: 
geiffe von Meufhen und Thieren, nachtheilige Verände: 
rung des Lokals, wodurch ihm ein Schirm gegen Kälte 
und Naͤſſe geraubt wird, oder bie Entdedung einer Sta: 
tion, bie eine viel beifere Lage und einen viel größeren 
Ueberſtuß an Blattlänfen hat; — alle dieſe Umftände Fön: 
wen fehr mächtige Beweggründe zur Veränderung bes 
Yufenthaltd werden. Daß dieß der Fall fev, läßt fid auch 
ſchon aus dem von Gowld bemerften Umſtande fließen, 
don deffen Michtigkeit ich zum Theil mich ſelbſt überzeugt 


habe, daß ſie zuweilen ihre Jungen bis in eine betraͤcht⸗ 
liche Ferne von ihrer Behauſung hinwegſchaffen. Allein 
Huber hat durch ſeine intereſſanten Beobachtungen dieſe 
That ſache über alte Zweifel erhoben. Sie betreſfen haupt: 
fachlich die große Huͤgel-Ameiſe (P. rufa), obgleich einige 
andere Gattungen ebenfalls zuweilen auswandern, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondenz Radridtem, 


London, Juni. 


Luftreifen find jest mehr an der Tagesordnung als jag 
und felbft der jammervotie Ausgang, melden vor wenigen Tas 
gen eine biefer Luftfahrten genommen, ſcheint weder den Eifer 
der Luftſchiffer noch die Begierde des Vublitums für dergleichen 
Schauſplele im gerinaften gedämpft zu haben. Zu bedauern ift 
nur dabey, dan bie Unternehmungen nicht von wiſſenſchaftli⸗ 
chen Männern geleitet werben, wodurch die Luftſchiffahrt viel 
leicht durch bie bäufigen Uebungen verbeffert und dad Feld der 
Wiſſenſchafteu durch Öftere Wicherbolungen bereichert werben 
tönnte; fondern von Spefulanten und Abentheuerern aus 
ber Klaſſe der Kraͤmer und Handwerker, bie meiftentheits 
mehr Muth und Ehrgeiz als Saartenntniß haben. Go war 
der lezte verungluͤctte Luftſchiffer, Harris, ein gemeiner Tiſche 
ier, der in der Verfertigung eines Luftballons getraut mourbe; 
und daburd Luſt betam, ſelbſt ein Auftfciffer zu werden. Er 
machte ein Paar Luftfahrten mit, und hielt ich ſchon für ges 
ſchiett genug, felbft einen Ballon zu verfertigen„ und bad zu 
ientende Fahrzeug durch die Luft zu Ienten. Unter ben Huns 
berttaufenden, welche London und die Umgegenden bewohnen, 
fand ſich indeffen nur ein junges unerfalrenes Maͤbchen, bie 
Magd eines Zucterbäders, muthig genug, den unerfahrnen + 
Luftſchiffer zu begleiten. Wäre die Neife geolücdt, dad Publi⸗ 
tum bätte wohl nie erfahren, wer bie Amazone geweſen, denn 
die Zeitungen erhielten zur Zeit ber Auffahrt die bedeutfame 
Steue: „man nannte den Namen der jungen Dame Stockts. 
aber ihr Staub ward forgfältig verſchwiegen;“ woraus Miele 
vermutbeten,, es müßte eine verfappte Herzogin geweſen ſeyn. 
Leider aber faın das Geheimniß zu fruͤh an den Tag. Der Luft 
ballon kam in einem Park unweit der Stadt herunter, und ald 
nam binzueilte, fanb man das Boot zertruͤmmert, bie beyden 
Schiffer aus demſelben heraus geſtuͤrzt, den Maun tobt und 
dad Maͤdchen ganz betaͤubt. Gie bat ſich feitbem erholt unb 
iſt auf dein Wege der Befferung, aber über die Urſache det 
Ungiäcs weiß jie feine Austunft zu geben, weit fie früb ohn⸗ 
mächtig geworden. Der arıne Harris wurde am ıflen bieſcẽ 
Monate begraben, und in dem Augenblicte, wo feine Wittwe 
von dem Grabe zurädtchrte,. flog Grabam , cwelcher die erfie 
Veranlaſſung zum ungluͤctichen Unternehmen ded armen Man 
ned war, und welher fi großfmätbig erbeten, alle etwanige 
VBortbeile feiner Luftfahrt am biejem Tage ber arınen Wittwe 
zu gute fommen zu laſſen) in Begleitung feiner Gattin majee 
frätifay ber ihrem Haupte hinweg. Diefe Fabrt if aufs glück 
lichſte abgelaufen, indem die Spifienden So Minuten nach Ihe 
rer Auffahrt wohtbebalten 40 engliſche Meiten von London. 
die Erde erreioten. Inbeffen war biefelbe die Urſache einer 
Begebenbeit, bie wohl nicht in den Kreis ivgenb einer menſch⸗ 
lichen Beredmung mn: Hr. Brougbam hatte am Tage vorber 
den Vorſchlag im Unterhaufe gemapt, daß dad Parlament: 
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darauf antragen folite, daß ber Prozes bed Miffionarien Sınith 
velger zu Demarara ald angebliger Aufwiegler der Meger 
von einem Kriegẽgerichte zum Tode verurtbeilt, von ber Ne: 
glerung in England beguabigt wurbe, unglüdliher Weiſe aber 
im Gefängnüffe farb, ebe die Machricht vom feiner Begnadigung 
ibn erreichen fonnte) umgeftoßen werben follte. Smith war 
von ben Methediften ausgefandt worden, bie demnach alle das 
boͤchſte Intereſſe an dem Ausgang der Sache nahmen, und .bas 
ber ſchon um elf Uhr ded Morgens alle Zugänge bes Hauſes 
beſezt hatten. Die Debatten fonnten indeſſen nicht in der ſelben 
Nat zum Schluffe gebramt werben, und dad Haus vertagte 
fig um zwey Uhr des Morgens auf ben folgenden Abend. Zur 
gerobimlichen Zeit fanden ſich auch die Mitglieder zahlreich ein; 
als fih bie Nachricht unter deuſelben verbreitete, Grahaurs 
Zuftbalton ſey im Geſichte: ſogleich lief der größere Theil diefer 
ernfibaften Senatoren hinaus; und da es inzwiſchen zum Abs 
fimmen Über eine Frage fam, fanden fid nur 27 Mitglieder 
gegenwärtig; und da dem Gefege nach, wenn fich beym Zählen 
nicht 40 Mitglieder finden, bie Geſchaͤfte fogleich ein Ende neh⸗ 
men muͤſſen, fo vertagte fi das Haus zum großen Verdruß 
der längft verfammelten Zuſchauer in der Gallerie. Hru. Bis. 
Worſchiag ſteht num in der Kategorie ber verfallenen Tages— 
ordnung, muß in ben kuͤnftigen Sigungen jeder andern Tas 
grsorbnung nadfteben, und bärfte vielleicht dieſe Seſſion gar 
nicht mehr vorgenommen werden. — „Was die Vleugier nicht 
thut tor 

Zu ben merfwärbigen Creigniffen des Tages gehbret, daß 
Hr. Ireing neulich bey einer Miffionarienverfammlung wicht 
weniger ald viertehalb Stunden lang predigte. Sir 
Fames Macintofb, welcher dabey zugegen war, und welcher 
CHeyläufig oefagt) ſelbſt gern lange Neben haͤlt, und — ein Lands⸗ 
mann bes Hrn. J., ein Schottlaͤnder iſt, ertlaͤrte es als das 
Veberflieien einer reichhaltigen ‚Seele — Gott bewahre und vor 
ſolchem Ueberfließen! 

Unter ben vielen ungluͤcclichen Spanſern, welche ſich ges 
genwaͤrtig hier befinden, ſuchen mehrere ſich durch literariſche Ar⸗ 
beiten ihr Brod zu erwerben, und haben ſich zur Herandgabe von 
Beitfigriften in ihrer Mutterſprache vereinigt. Unter andern 
eriheinen El Telescopio politico md el Constitutional Es- 
paüol wögentlig, und el Oeios de Espenolos emigrados 
in Londres, gelegentlich; alle brey Werte ſind nicht ohne Vers 
dieuſt und verdienen Ermunterung. Zu dem Heer neuer Zeitz 
ſchriften, welches taͤglich erſcheint, gehört auch bie NMonthly 
Lritical Gazette, weiche aufs ſtreugſte verſpricht, jeden Mos 
hat Nachricht von allen Werten zu geben, welcht im vorbergebens 
den erfchienen find. Das ſo eben erſchienene Stuͤct ift fehr bfinn, 
toſtet aber anch nur anderthalb Schillinge und iſt, dem vielſagenden 
Werzelchniß nach zu ſchließen <benn mehr davon zu ſehen, habe 
iq noch nicht Muße gehabt) ſebr reichhaltig. Cine andere Zeit: 
ſchrift ift unter dem Titel; The European Reriew on Mind 
et its Productions in Britain, France, Italy, Germany ete. 
Diefe Schrift ſoll monatlich in England, Deutſchland, Frant⸗ 
reich und Italien in den gegenſeitigen Landes ſprachen erfheinen, 
„alles in den beften Journalen Fehlende zu erfegen.‘“ Dies ift 
viel verfproden, und wenn wirklich alle Männer in Europa, „bie 
Aber ihresgleihen bie Herrſchaft des Gedantens 1rlangt haben,“ 
mitwirfen , nicht unausführbar, Der biefige Hanbwerterverein 
‚nacht bie erfreufichften Fortſchritte. Nachdem legten Berichte hatte 

‚ee fih um 150 Mitglieber vermehrt, und ber Gchaymeifter 
Hatte nach allen Ausgaben 400 Pfund in Händen. Zum Be 
Hufe dergleigen Wereine wirb in Kurzem ein wobhlfeiles Wert 
von John Nichols erfheinen, welches eine genaue Beſchreibung 
der im allem Fabriten Großdritanniens venuzten Maſchinen 
beſchreiben, und durch deynahe 300 Kupferſtiche begleitet ſeyn 


fol. Ein ſolches Wert würde ſich auch im Deutſchland gut vers 


taufen, Gin anderes Wert Über diefes Fach ift gleichfalls ein⸗ 
pfeblenswertt,, nämlich eine Abhandlung über die Dampfmas 
fine, von dem geſchickten Mafsiniften Johann Farey. I 
habe ſchon in einem meiner fräberen Schreiben erwähnt, dab 
bie Regierung die Angerftein’igen Gemälde für 58000 Pf. am 
ſich gefauft bat; folgendes iſt ein Verzeichnig berfelsen: Eins 
ſchiffung der Koͤnigin von Scheba, von Efaube; Gintena’s Hoch⸗ 
zeit, Elaude — Ganymede, Titian — der Raub der Sabine— 
rinnen, Rubens — der Kaiſer Theoboſſus vom heil. Ambroſtus 
aus ber Kirche getrieben, Vandyte — Gt. Zobannes in ber 
MWüfte, A. Earraci — Sufanna im Bade, Tud. Earraci — 
ein Barhantenzug, N. Ponffin — Ermenia bey den Schaͤfern, 
Domenigino — Philipp TV. von Spanien und feine Gemabfin, 
Velasquez — Venus und Adonis, Titian — ein Landſchaft⸗ Mor⸗ 
sen, Elaude — ein italienifper Sechafen, Abend. Efaude — 
bie Auferſtehung Lazarus — Seh. dei Piombino — ein Konzert, 
Titian — Papft Jurius IL, Raphael — Ehriſtus aufben Berge 
Eorreggio — Porträt bes Gevartius, Vandvte — bie Geburt ded 
Seren, Rembrandt — bie Ehebrecherin — bie Einſchiffung der 
beit, Urſula, Claude — Abraham und Fast, C. Ponfin — ein 
Sturm auf dein Lande — eine Randfchaft mit Wieh und Mens 
fen „ Euyp — Apollo und Eifenus, U. Earracci — eine beifige 
Gamilie in einer Landfhaft — Rubens Porträt, Vandvte — Srus 
bien von Köpfen, Eorreggio, zwey Stuͤce — ſechs Gemälde von 
Hogarth, die Mariage ala Mode — Porträt von Lord Hearhfiel, 
I. Reynolds — der Ländliche Feyertag. Wilin— Hogarttıs Pormät, 
von ibm ſelbſt, zuſammen 33 Gemälde, — Sr. Lambton hat fo 
eben für ein Gemälde auf einer Verfteigerung 2100 Guineen ges 
neben; der Agent der Megierung bot 2000, Die Antiguarien 
hatten feit einigen Tagen Ihre Freude bey der Merfteigerung 
der Berlaffenfaaft bed Sir Mart Sykes, befonders der alten- 
Büger, melde zum Theil zu ungeheuern Summen verfanft 
wurben. Alnter andern gab der Erzbiſchof von Canterburv 
ı30 Guinten für ein Exemplar von Erasmus griechiſchem Tes 
ſtament auf Belinpapier, Sir Mart taufte biefes Buch in Hol⸗ 
tand für 30 Pfund, Es fol nur mod ein anderes Exemplar 
diejed Werted auf Welinpapier geben, und biefes befmbet ſich 
im Miönfter zu Vort. Sir Mart ber dem Kapitel 1000 Pf. 
dafuͤr, ehe er gegenwaͤrtiges Eremplar befam, 

Thomas Thurtel. ber Bruder des hingerichteten- Tom, ift 
oeftern des Verbrechens ſchuldig befunden worden, fein Haus 
in Brand geſtectt zu haben, um bie Feneraffefurang zu hinter: 
sehen, Auch auftiefem Verbrechen fteht ber Tob. 

Das Duell des Faͤhndrichs Battier mit feinem ehemaligen 
Dpriften zog biefem einen Öffentlichen Verweis und jenem feine 
Verabſchledung zu, welches leztere eine befonders barte Strafe 
ift, da in England bekanntlich bie Offisiere ihre teilen kaufen 
müfen, und ein junger Menſch oft feine gaͤnzliche Habe dazu 
anfopfert, bie er auf biefe Weile durch einen Federſtrich ver 
tiert, und fo aufeinmar zum Bettler gemant wird. Esift 
nur zu bedauern, daß die Game bed gefunden Menſchenver— 
ftandes in To ſchlechte Haͤnde gefallen, als Battierd; er bat ſich 
offenbar mehrerer Ligen ſchuldig und fo veraͤchtlich gemacht, 
daß Eir Henrv Hardinge, ben er feitbeım gefordert, erilärte, 
er fen zu nichtöwärbig für feine Aufinerffamteit. Er griff. 
bierauf dleſen alten verdienten Offtzier auf ker Straße an und 
ſchuͤttelte die Peitſche Über ibn; aber auch blefes vermochte 
ben Wenerat nit, ſich mit ihm zu firiehen; und eim fo eben 
von ibm befanmt gemacdter Brief ertlärt, daß nichts, was 
Hr. B. tbun-bürfte, feinen Entſchluß ändern könnte, indem 
er benfelsen micht ber Genugthuung für wiärbig bielte, bie 
ein Dann von Ehre zu forbirn das Mecht hatte. 


—Beplage: Aunfiblatt Fir, 49. 








Verlegt von der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung, 


Nro. 146, 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 





Freitag, 12. Suni 1824 





D GtÄckiche,. die nit erwachen mehr! 
Doch giädti nur auch fie, wenn Traͤume nicht 


Das Grab beſtuͤrmen. 


Herber. 


|——— — — — — — — — —e — — 


Auf einem Grabe. 
Nach Hebel, von Adrian. 


Schlaf' wohl, ſchlaf' wohl im kuͤhlen Bett! 

Du tiegft zwar hart auf Sand und Kies; 

Doc fühlt dein mädes Haupt ed nicht. 
Schlaf’ fanft und wohl! 


Das Vettuch Tiegt dir ſchwer und dicht 

Hoch aufgewerfen auf der Bruft; 

Doch fehlafft du ſuß, es druͤct dich nicht, 
Schlaf fanft und wohl! 


Du ſchlaͤfſt, und börft mein ?ebemobl, 

Du börft mein fehnend Klagen niet! 

Wär's beffer, wenn du es dernaͤhm'ſt? 
Nein, wahrlich, nein! 


O bir ift wohl! O bir ift wohl! 

Und wäre ich nur auch bey dir, 

Sp wäre Alles recht und gut, 
Wir rubten fanft! 


Du fhläfft, dich wert die Uhr nicht auf 

Im Kirchenthurm die fange Nacht, 

Mod wenn der Wächter Zwölf anruft 
Im ftillen Dorf. 


Und wenn's am ſchwarzen Himmel blipt, 
Und Wolf an Wolfe donnernd kracht — 
Das Wetter fährt dir über's Grab 

Und wet dich nicht. 


Und was di früh vom Morgenroth 
Wis fpät zur Mitternacht befämmert bat, 
Gottlod! du bift davon befrept 

Im ftillen Grab. 


Dir ift nun wohl! O bir iſt mohl! 

Und Alles, was bu bier ger. 

Gott fen gelobt! — im fühlen Grunb 
Thut's nicht mehr weh. 


Drum, wäre ich nur aud bey dir, 

So wäre Alles recht und gut. 

Jezt fig’ ich da, mir bleibt kein Troſt 
Im tiefen Schmerz. 


Doch bald vielleicht, wenn Bott es wii, 
Wird auch mein Fenerabend nahn, 
Und dann — dann gräbt der Nachbar Klaus 
Mir auch ein Bett. 
Und wenn ich falt und leblos lieg’, 
Und wenn man mir das Schlaflied fingt, 
&o leat man mir das Dedbetr auf, 
Und — lebet wohl! 


Ich ſchlafe dann fo fanft wie bu, 


Und böre nicht die Kirchenubr, 


Wir ſchlafen, bis am Sonntag fräf 
Der Morgen tagt. 


Und taget einſt ber Sonntag und, 

Und tönt der Engel Morgenlied, 

Dann ftehn wir mit einander auf, 
Erquickt und froh. 

Es ſteht ein neuer Tempel da, 

Er funfelt Held im Morgenrotb. 

Wir gehn und fingen am Altar: 
Sallelnjap! 
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Gefellfhaften der Ameifen. ] 
GBeſchtuß.) 


Men einige der Geſchlechtsloſen der Hügel: Ameife 
einen Ort gefunden haben, weichen fie für paffend zur Un: 
fegung einer neuen Wohnung balten, fo beſchließen fie, 
ohne erjt den übrigen Theil ber Gefellfhaft darum zu be 
fragen, eine Auswanderung, und gehen folgendermaßen 
zu Werke. Der erfte Schritt, den fie thun, ift Rekruten⸗ 
Anwerbung. Zu dieſem Behufe nähern fie ſich angelegent: 
lich einigen Mitbuͤrgern von ihrer eigenen Ordnung, lieb: 
toſen fie mit dem Spiel der Fuͤhlhoͤrner, zerren fie gut: 
mütbig mit den Freßwerkzeugen, und machen ihnen un: 
verfennbar den Vorfchlag zur Ausmanderung. Eind jene 
dazu geneigt, fo macht der Merboffizier — denn fo darf 
man ibn wohl nennen — gleich Anftalt zur Fortſchaffung 
des Nefruten, welher, mit den Freßwerkjeugen von ihm 
gepackt, in fpiraler Krümmung ibm unter dem Halſe hängt. 
Alles Died gefchieht auf ganz freundſchaftliche Manier und 
nach gegenfeitiger Bekomplimentirung. Indeß nimmt zus 
weilen’der Werber den Andern auch dur Ueberrumpelung, 
und ſchleypt ihm. ans dem Ameifenhügel hinweg, ohne ihm 
Zeit zur Ueberlegung oder zum Widerftande zu laſſen. An 
der vorgefchlagenen neuen Wohnung angelangt, ſtreckt ſich 
der Fortgefchlehpte aus, verläßt feinen Träger, und wird 
nun felbjt Merber für bie nee Kolonie. ende Fehren 
zum alten Nefte zuruͤck, und holen dort Jeder einen fri— 
fen Nefruten, welder, an Ort und Stelle gebracht, 
ebenfalls: durch eigene Mitwirkung dad Unternehmen bes 
günftigt. So wird die Zahl der Nekruten immer größer, 
und bald fieht man den Weg zwiſchen der neuen umd alte 
Kolonie von Gehenden und Kommenden ganz angerüllt, 
und zwar die Erſtern ſaͤmmtlich mir Mefruten belastet. 
Welch ein ergoͤtzliches Schaufptel gewährt dann nicht die fü 
beſchaͤftigte Menge diefer Heinen Gefhöpfe! Wenn eine 
Auswanderung von den röthliben Ameiſen unternommen 
wird, fo fieht man die Neger-Umeifen ihre Herren tragen, 
und der Kontrait der rothen Farbe mit der ſchwarzen macht 
dem Zug fehr auffallend. Die Heinen Nafen-Ameifen tra: 
gen bey folchen Gelegenheiten ihre Nefruten fo, daß diefe 
gar nicht gefrämmt,. fondern fteif ausgeftredt mir dem 
Kopf nah der Erde haͤngen. 

Dieß hoͤchſt feltfame Schaufpiel währt einige Tage, 
Aber wenn die ſaͤmmtlichen Gefchlechtslofen mit der Straße 
nach der neuem Stadt befannt find, hört das Mefrutiren 
auf. Sobald eine hinreichende Anzahl von Simmern zu ih: 
rer Aufnahme bereiter iff, wird bie junge Brut nebit den 
Männden und Weibchen hineingeſchaſſt, und das ganze 
Emigrationswerk ift vollbracht. Wenn der nenermwäblte 
Aufenthaltsort vom aiten: in beträchtlicher Ferne iſt, fo er: 
bauen bie Ameifen: einige Eintehrorte auf bem Wege zwi: 
ſchen beyden, naͤmlich Heine Hügel, aus einer Höhlung 


beftebend, die mit fleinen Stüdhen von Strob und an- 
dern Materialien angefüllt iſt, und in welcher fie ver: 
ſchiedene Zellen anlegen. Hier fegen fie ihre Rekruten, 
Männchen, Weibhen und Junge, zuerft ab, und alsdann 
erſt bringen fie diefelben in die eigentlihe neue Wohnung. 
Diefe Mitrel-Stationen werden zuweilen perntanente Ne 
fter, welche jedoch mit der Hauptitadt immer im einer ge: 
wiffen Verbindung bleiben. 

Mährend das Nelrntiren feinen Fortgang bat, ſcheint 
daſſelbe im alten Neft feine große Senfation zu maden. 
Alles geht in ihm feinen gewoͤhnlichen Gang, und die noch 
nicht von den Werbern Verleiteten beforgen ibre gewößn: 
lichen Geſchaͤſte, woraus offenbar ift, daß der Aufenthalte: 
wechſel fein gemeinfchaftlihes Unternehnren ber ganzen Ge: 
meinde ift. Sumweilen unternehmen mehrere Schaaren von 
Geſchlechtsloſen folde Anfiedelungen zu gleicher Zeit, wel: 
ches mehreren Heinen Kolonien ein kurzes Dafern gibt; 
denn am Ende vereinigen fie ſich alfe in eine grofe. Wenn 
die Ameiſen an ihrer neuen Stadt Miffallen haben, fo 
geben fie diefelbe far eine dritte auf, und auch wol fiir eine 
vierte; und, was ſehr merlwuͤrdig iſt, zumeilen fehren 
fie, ehe fie noch im der neuen Behauſung fich ganz einge: 
richtet haben, zu ihrem alten Nefte wieder zuruͤck. Die 
Rekrutirung acht mun wieder in entgegengeſezter Hichtumg, 
und bie Danre gehen aut der Straße beo einander vortiber. 
Pan laun aud ber Nuswendreung momentanen Einhalt 
tbun, wenn man ben erſten Werber anhält, und ihm fe: 
nen Retruten abnimmt. 





NMeu⸗Mußland. 
Beſchluß.) 


Die Huf: und Hammerſchmiede ſcheinen bier zu Land 
fein fo mübfames Gewerbe zu verrichten, wie bep uns, 
Der Arbeiter, welder den Blafebalg führt, der fo das Ar: 
beitäftie hält, und der dew Hammer handhabt, alle Drep 
thun Died, indem fie um das in einer Grube befindliche 
Feuer figen. Dieſer fheinbaren Zrägbeit jedoch ungead: 
tet find die Arbeiten, weldhe fie liefern, von ſeltuer Roll: 
endung. 

Zum Felbbau werden Ochſen gebraucht, und ber Pferde 
bedient man ſich einzig nur zum Dreſchen. Die Pflüge 
find fo elend beſchaffen, dag zum erſten Aufbruch des Erd: 
reichs bis auf vierzehm, und zum zweyten Pfluͤgen nicht 
weniger ats vier bid at Ochſen gebraucht werden. Die 
Hein und ſchlecht ausfebenden Zugochſen werben im zwepten 
Jahr eingeipannt, und meiſt big ind zwanzigſte gebraucht. 
Die fhönjten, weiche wir in der Krimm ſahen, kamen ang 
der Statthalteren von Poltava. Die Kuͤhe geben nur we: 
nige Milch, und die in diefer Hinficht befte Race wird aus 
Deutſchland eingeführt. 


— - 
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Hin und wieder werden einzelne Kameele und viele 
Buͤffelochſen gehalten; biefe find unter allen Hausthieren 
am fhwierigiten zu behandeln. Im der heißen Jahrszeit 
find fie beynahe unbrauchbar. Mitten im Tag reifen {ir 
von der Arbeit aus, mögen nicht gebändigt werden, und 
Laufen wie wuͤthend sum Waffer oder Sumpf, um fi da: 
rin zu waͤlzen. Zuweilen werfen fie auch wol den Karren 
ins Waffer, vor den fie geipannt find. Im Winter wird 
ihre Pflege anderweitig befhwerlid. Man muß ihnen 
Ställe in die Erde graben, weil fie für die Kalte ſehr em: 
pfindlih find. Den Bäumen, deren niedere Aeſte fie über: 
al zerbrechen, find fie ſchaͤdlich. Die weiblichen Thiere ge: 
ben viele und eine fehr fette Milch: die daraus bereitete 
Butter aber ift wenig belicht. Ihre Haut wird vom dem 
Lederarbeitern gut bezahlt, und für fehr dauerhafte Stränge 
und Pferdegefhirr gebraucht, 

Die Tartaren glauben ſich auf bie Schafzucht gut zu 
verftehen, und das unthaͤtige Hirtenleben muß allerdings 
großem Neiz für fie haben. Die Kinder werben fruͤh zum 
Hüten der Heerden angezogen „ und man bält beſoldete 
Schafhirten. Es wird den Heerben öfters und vieles Salz 
gereicht. Im Winter, wo Schmeeftirme auf ben Steppen 
zu beforgen find, werden ben Schafheerben Ziegen bepge: 
ſellt, indem man behauptet, der Jnuſtinkt diefer leztern 
bewahre fie vor den Löchern, worin der Schnee angebäuft 
ift, und fie dienen damit den Echafbeerden als here Fuͤh⸗ 
rer. Alle auf dem Bergen gefommerte Heerden überwin: 
tern auf den Steppen, und wie dürftig auch ber Grad: 
wuchs diefer leztern iſt, bleiben fie doch meift recht gut er: 
halten, wofern fie nur einigermaßen gegen die kaltem Nord⸗ 
winde gefchlizt find. Smepmal wöchentlich werden fie zu den 
Salzlagunen geführt, und das ganze Jahr hindurch täglich 
zweymal getränft. Die Wolle diefer breitihwangigen Schafe 
iſt von geringem Werth; ein Schaf erträgt ungefähr drey 
Prumd Wolle, die für zwey frangöfiihe Sols das Pfund 
verkauft wird, und dem Siegenhaare gleicht. Auch: diefe 
Zucht wird uͤbrigens ſehr unwirthſchaftlich betrieben. Cine 
eigenthämliche Mace diefer Thiere liefert die grauem Laͤm⸗ 
merfelle, melde nur auf beuben Endtheilen der Halbinfel 
im den Gegenden vom Kerteh und von Koslof vorkommen. 
Ein foldıes Lammfell wird von Händlern, die fie file Mos: 
fau anfaufen, bis zu zehn Mubeln bezahlt. 

In Kaffa find vor Kurzem aus der Bucharey fom: 
mende Ziegen, welche den Shawlflaum geben, eingeſchifft 
worden; ihre Wolle ſcheint nicht feiner, als die der gemei: 
nem Ziege zu fevir, aber der zwiſchenein ftebende Haut: 
flaum ift Auderft zart, . j 

Man wird kein tartariſches Haus antreffen, das nicht 
vom zwer bis drey Hunden bewacht ift, und in allen Dör: 
fern wimmelt es von diefen Thieren. Die Windhunde 
find befonders zablreich. Ein Tartar wird niemals einen 
Hund oder eine Kage töbten ; wenn deren Ueberzahl ihnen 
ur zu laͤſtig iſt, vertragen. fie. die neugeworfenen auf öde 

eppei, 

"Die Hafenjagb iſt ein Lieblingsbergnugen ber Tartaren; 


fie hetzen allzcit mehrere Hunde auf einen Hafen, und wenn 
das Thier eingeholt ift, muß es verbluten. Dhme diefe 
Vorſicht wiirde Niemand fein Fleiſch eifen, denn ihr Gefeß 
verbietet, das Fleiſch von einem erſtickten Thiere zu ipeifen: 
darum wollten jie_aud vom Wildbrät umferer Tafel nie: 
mals genießen, Die frinm’fhen Hafen find überaus groß 
und wiegen bis auf vierzehn Pfund. Weiße Hafen, wie in 
Rußland und Polen, gibt es bier feine. Der Springhaſe 
(Jerboa) iſt der merkwürdigſte Vierfußer der Krimm; er 
it unglaublich gewandt, macht ungeheure Springe, und 
iſt ſchwer einzufangen. 

In den Vergwaͤldern werden Rehe und Eher gejagt. 
Es kommen da auch Wölfe vor, die zuweilen umter den 
‚Keerden vielen Schaden anrichten. Rebhuhner und Wach: 
teln gibt es in Menge; man unterfcheidet fuͤuf Schnepfen⸗ 
arten, und unter den Zugvoͤgeln einige ſehr ſchoͤn gefiederte. 
Vom Vogelſchießen im Flug haben die Tartaren und Grie 
den feinen Begriff, und ihre Verwunderung ift nicht ge: 
ring, wenn fie ſolches mit Erfolg tbun fehen. 

Die Heufhredenplage it nichts Seltenes in der Krimm. 
Wenn die Miliarden diefer Infeften eintreffen, zieht die 
Revölterung ganzer Dörfer gegen fie aus und Fampirt auf 
den Steppen. Es werden Gruben gegraben und mit Heu 
gefüllt, das man angıindet, und die Heufhreden in die 
Klammen jagt, Dieh Verfahren wird zumeilen mehrere 
Wochen fortgefezt, und Tawiende von Menfchen find damit 
beichäftigt. Leuchtende Juſelten verfhönerm die Sommer: 
nächte. Die Dienenzucht iſt bedeutiam und der Frimm’: 
fche Honig fehr beliebt. Es gibr Landlente, melde drep: 
bis fünfhundert Vienentörbe halter, Die Salslagunen 
von Perefop verfeben die Krimm fait das ganye Jahr bin: 
durch mit Salz, deſſen Gewinnung weder Mübe nod Kumft 
erbeifht. Durch die Verdinftung den Sommer über liegt 
es im September bereit, und darf nur auf Wagen gela: 
den werden. 

Ih habe im Sommer 1817 einen Ausflug zu Pferde 
über die Berge der Suͤdkuſte, welhe öfters befchrieben 
worden ind, gemacht. Diefhönften Ausſichten diefer herr 
lichen Landſchaft finden fih zw Kutchuk-Lambat, zu Nie 
fita und in Aloupta. Diefer legtere Ort it feiner fchören 
Baͤume wegen berühmt. Die Niederungen des grofen Ni: 
fita-Thals find mit einer anfebnlihen, der Megterung iu: 
ftebenden Pflanzſchule von Obſthaͤumen beſezt. Man trifft 
darin viele Oliver: und Kaftanienbiume an. Diegeimpfr 
ten Birn:, Nepfels und Pirfihftämme werden für drey: 
fig bis vierzig Kopeken verkauft. Die Anfieher diefer 
Planzichule find Deutſche. 

Als die Zeit meiner Abreife aus der Krimm anrüdte, 
erboten ſich mehrere Tartaren, meine Meifebegleiter zu ſeyn, 
wobin es auch wäre umd-felbjt nad England. Es maa 
ſeyn, daß dabev auf gute Bezahlung gerechnet ward; deis 
ungeachtet war aber auch guter Wille dabev. Acı babe 
davon bis am lezten Tag vor der Abreife vielfache Veweiſe 
und überhaupt während meines Uufentbafts im diefem 
Lande fo mannigfache Proben von Eiche und Woblwollen 
erhalten, daß ich mich diefes guten Tartarenvolkes ſtets 
freudig und dankbar erinnern werde, 





Korrefpondenz-Nabridten. 
Paris. 3. Mai. 
Kan Bat das Fruͤhjahr begonnen, fo hat fib auch die 
Bauluſt in Paris wieder thaͤtig gezeigt. In dem noͤrdlichen 
Theile der Stadt beſonders fayleßem die Haͤuſer wie Pine her⸗ 
vor. Betanntlich ſoll bort ehr ganzes Nevier nen grbant wer— 
ben, weßhalb auch viele: Leute ihre Gelder aus den: Staatsan⸗ 
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ieiben ziehen und bafür bauen, ESs entflebt eine eigene Klaſſe 
von Menfdren, die ſich aufs Bauen legen, und meiftens Mausers 
oder Zunmermeiſter find, und daher mit geringeren Koften 
bauen. als jie's fir Andere thun würden, Diefe Rente wers 
den Kor veich und behalten bey ihrem Reichthume die Grobheit 
bey, bie fie als bloße Handwerker befaßen. Da nun bie frans 
zönfsen Gefene die Rechte der Hauseigenthüuner fer fyhgen, 
fo find die Mierkleute von benjelben äußert abtningig ; bie Mies 
the wird beftäubig erhöht. und fällt es einem Hauseigenthuͤmer 
ein, ſich nia,t mehr mit der vorigen Miethe begnfigen zu wol⸗ 
ten, fo müffen zwanzig Familien oder noch ınehr das Haus raͤu⸗ 
men, wenn fie ſich nicht ben immer wachſenden Forderungen 
des Hausherren unterwerfen wollen. Die Gierigteit dieſer ſpe⸗ 
eutivenden Haͤnſerbauer und Haͤuſervermiether geht fo weit, 
daß fie großeutheils ſelbſt in fremden engen Käufern wohnen, 
um aud deu größer ihrieen deſto mehr Vortheil zu gieben. 
Manche vertanfen ein Haus nach dem andern. wenn fie damit 
fertig find, und bauen mit dem Gewinnfte wieber andere, ober 
fie bieiben Cigentbümer von amt bis nublf Haͤuſern. wovon jebs 
wedes jo viel einbringt, daß eine Bamilie wohl davon Leben 
tanu. Je mehr gebaut wird. je böber ſcheint der Mierbzind zus 
fteigen; -eigentligy ſollte mau glauben, bad Ungetehete muͤſſe 
ſtatt finden; allein 26 laͤht ſich dom einſeben, warum eh aicht 
fo eintrifft. Erſtlich wohm man bequemer und aejfinder ale 
ehemals; für biefen Vortheil muß man natuͤrlich zablenz Iwebe 
tens find Sicuern und Auflagen aller Urt au Döber ats 
fonft: folglich muß biefe Erhöhung auf bie Miethe Einfluß bas 
ben; ferner ımag auch wirklich wohl bey ber jeyigen Friedens: 
zeit bie Berölterung von Paris anwachſen, und mithin die Zahl 
der. Wohnungen kaum binveichen, obſchon fo viele neue errich⸗ 
tet werden, ba auch andrerfeitd fo manche alte niedergerifjen 
werben, um Pläye und Gaſſen zu vergrößern. In einem Vau— 
deville des Barierod-Theaterd fagt ein Kausberr gu einem feiner 
Mierbieute, daß. wenn ma feinen Miethenk nicht zablen tünne, 
man ein eignes Haus baben müſſe. Diefe drotligte Bemertung 
ſcheinen ſich wirtlich viele Bewohner zu Gemuͤthe zu führen, 
und da der Jin fo ungeheuer fleigt. fo benten fie darauf. ſich 
tigene Haͤuſer anzuſchaffen, befonders in den neuen Revie ren. 
wo bie Haͤuſer meht ſehr hoch werben ſollen, und alſo auch mit 
wenigern Koſten gebauet werben. Unterdeſſen deutt auch der 
Praͤfett, der fo ziemlich uneingeſchraͤntt mit den Geldern ber 
Stadt ſchalten und walten kann, baranf, Paris ein vblschen zu 
verſchoͤnern. was es auch ſehr bebarf. wiewohl au Pallaͤſten und 
dffentlichen Gebäuden tin Mangel iſt. Im vorigen Jahre bar ber 
HPraͤſeet eine Reiſe nach London gethan, wm zu feben, wie ed 
da mit ber Reinlichteit und Beauemlichkeit gehalten wird, und 
gewiß kanu er nicht ohne die Ueberzeugung zuruͤugetommnen ſeyn. 
daß es hierin in Paris noch febr ſchlecht ausfieht. In einem 
Berichte, ben er fiber bie Vorſchlaͤge zu Verſchönerungen der 
Stadt Paris an den Minifter bed Immern gerichter bat, und 
der auch aebruct worden ift, ftehen fadne Sachen, und ed wire 
zu wuͤnſchen. baß fie ind Wert seiten. Manches käßt ſich frey⸗ 
ti aur langſam fortführen, 4. B. bie Erweiterung ber Stra⸗ 
Bert, Sie nur na Maßgabe bed Abbrechens der alten Haͤuſer 
ſtatt Haben tann. Sobald wie ein folded Haus niebergeriffen 
wird, und ein neues von Grund aus errichtet werben fol, fo 
ment nach der Werorbnung die Negierung, und nimmt bie 
beftimmte Breite ber Sryaße in Anſpruch, aber mit Schablos— 
Jaltıma für den dadurch bevortheilten Eigenthämer; denn gluͤct⸗ 
Acer Weife iſt nad dem Eobes Eivif jedwedes Eigeuthum beis 
Fig und der Staat fan nur mach geſchehener Schablos haltung 
bavon zum Beſten bes Allgemeinen Beſitz nehmen. Der Preis 
fett berechnet in feinem Berichte, ba. wern jährlich eine Mit: 
Kom zu ſolchen Antäufen det Grundes angewenber wuͤrbe, man 
Mm Zeit von zwanzig Jahven bamit fertig feyn würde; aber ich 
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slanbe fogar-in vierzlg Jahren wuͤrde man noch nicht mit ber 
Erweiterung der Gaſſen zu Ende gelommen ſeyn, weil man 
vermuthlich in ber Folge finden wird, daß manche erft neuer⸗ 
dings gebaute Straßen noch viel zu enge find, Ferner Beide 
tet der Praͤfett, bad man fezt Verſuche mit den verfchiebenen 
Arten von Duaberfteinen anftelle, welche fi am beten zum 
Pflaſtern der Gußrerge längs ber Straßen eianen. Damit 
hätte man, wie in London. ſchon laͤugſt bie. gehörigen Erfabs 
rungen einziehen follen; akein unter der alten Megierung Bes 
fümmerte man ſich mn die Fußgaͤnger nicht viel; wenn mar 
bie Rente, bie Kutſchen hatten, bequem fahren fonuten, fo 
mar Alles abgethau, and man muß 28 wirtiid; dem Präfetten 
Dant wirfen, baß er bey ben fegigen Umfaͤnden, da die Leute 
in ben Hutfchen bie Köpfe wieder fo gewaltig bo erheben, 
noch geruhet, an bie armen Fußgaͤuger zu denken und Verſuche 
anftellen Täht. ob bie Trottoirs ans Auvergnifchen Lavaſteiuen 
oder aus Bretagnifchem Granite am beflen On halten, Wiek: 
keit wird noch mander Fußgänger durch den Korb waten 
müjfen,, und der Gefahr ausgeſezt ſeyn, dicht an den Häuferu 
von ben voruͤberraſſelnden Wagen gerädert zu werben, ebe die 
Verſuche mit der Lava und bem Granite zu Ende find, Auein 
Gott lohne es immerhin dem Präfeften,. daß er an bie Anier 
gung von Fustorgen nur gebacht bat! Wie mander Präfen 
bätte ſolch eine Meinigfeit reinweirrergeifen konnen! Auerdinge 
bezaplt die Stadt bie Projekte Derkhönerungen theuer genug: 
das iſt aber nicht immtr eur Oro, warum bie Verſchoͤnerun⸗ 
gon za Grande kommen ſollen. Uebrigens find bereits einige 
für die Stadt fehr koftfpielige Unteruchmungen im Werte, bes 
fonbers der Kanal, ber vom Seineufer, ober vielmehr vom ebe 
maligen Barliileyeaben as burd zwey ober drey Worftäbte 
bis an ben Einguna ber Et. Denis-Vorftabr achen folL wo der⸗ 
ſelbe ſich in ab Bajfin det Et, Denis: Kanals ergiehen wird. 
Es ift eine rirſenkaſte Arbeit. mehrere Vorſtaͤbte zu burdmofiße 
en. und daderch Die ganzt Geſtalt derſelben umzuaͤndern z jedoch 
erleichtern Die vielen leeren, ober wenigſtens nicht bebanten 
Piäge jener Vorſtaͤdte die Arbeit ſcaen for; wollte man in der 
Folge auf senden Seiten dieſes langen Kanals Hays und Epas 
siegänge anlegen, fo wuͤrde Paris daburch Emönheiten erlans 
gen, bie eb bieher gar nicht kannte. Es werben aber wert 
noch Sabre vergeben, che biefer Kanal zu Stande kommen wirt, 
Bon dem ungeheuern alten Baftillegraben nimmt dad Kandts 
wen nur einen Theil ein, und erfheint fehr Hunmerlich mitten 
I diefer geräumigen MWertiefung, Das muß ein Graben gewer 
ſen ſeyn, ald er nech voll Waſſer ftand! Welcher Gefangene, 
ſollte es ihm je gelungen feyn, die dicken Mauern zu durchbre⸗ 
hen, wuͤrde über dieſen See haben entwiſchen fbnnen! Wenn 
acer auch Jemand in ber Baſtille ſaß, fo war er für die Wett 
verloren, unb wierwoh! bie alte Burg in einem ſebr beobfferten 
Stadttheile Tag. fo Täßt fich doch Teicht begreifen, baf er bier fo 
einfam eingemauert faß. bad fein Habn nach ihm kraͤben 
fonnte. Won dieſem ſchredlichen Burgzwinger ift nun aber 
auch wichts mehr vorbanden, und ment einmal der anal few 
tig ſeyn wirb, fo wird man die Bierfünfter bed often Burggras 
bens auch füͤglich zuſchütten Fbunen. Dogegen ift mer er 
nigen Jabren längs dem Baſtillegraben ein aͤnßerſt langer Korm 
fpeiger errichtet worden, ben man wahrlich lieber ſiebt, als die 
ehemalige Baſtille; es ift doch Immer verdienfilicher. für die Nabe 
rung ber Leute zu forgen, ats fie zwiſchen dien Mauern fes 
benbig zu vergraben; wozu &8 zuweilen nichts yoeiteres beburfte, 
ald daß man einem bey Hofe in Kredit ſtehenden Manne miße 
fallen hatte. Bo weit iR bie Erziehung der Gtaatämdnner 
doch ſchon vorgerädt. baß fie auf bem Beben niedergeriffemer 
Zwinger Borrathöfammern flir die Zeiten der Noth errichten. 
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“Hohn wird und Troy dem Edelſten geboten, 
Am offnen Tas tobt zuͤgellos bie Nacht; 

Wo fie nicht hilft, Micht ihre Schlangentnoten 
Die Lift, gehuͤllt im truͤgeriſche Nacht; 

Die Falſchbeit ſtrebt, ſich ſeiber zu vergbttern. 
Und in ben Maus das Recht hinabzuſchmettern. 


Eon, 





Des Seeränbers Shah. 


Ich follte in zwep Monaten in Surinam fern, um 
zu dem Diegimente zu ftoben, bey welchem meine Freunde 
mir eine Stelle als Wundarzt ausgewirkt hatten, und 
ſchiffte mich daber ohne Zeitverluft in dem Kauffahrtey: 
fahrer, der Pfeil, ein, welcher noch bdenfelben Abend 
den Hafen verlaffen ſollte. Ich hatte zwar vorber zufällig 

. von einem Matrofen gehört, dab der Patron beifelben vor 
vier Jahren in feiner Wurh einen Matröfen ermordet; 
dieß hielt ich aber für eine Uebertreibung, und befchloß, 
mir feine Gebanfen darüber zu machen. Vier Wochen 
lang hatten wir eine angenehme Fahrt. Der Pfeil wider: 
fprach feinem Namen nicht, und wir durdfänitten die 
Wellen mit unvergleichlicher Schnelligkeit. 

Kapitän Mahone war, im Punfte der Erziehung, 
von ben gewöhnlihen Schiffpatronen nicht ſebr verſchieden. 
ber daben war er ftolz und gebieterifch uber feine Mann 
ihaft, die ihn von ihrer Seite zu fürdten und zu baffen 
ſchien; dieſes Alles zuſammen, verbunden mit einem mil: 
den, widerlihen Aeußern, machte feine Gefellihaft unan: 
genchm, die ich denm auch forgfältig vermid, 

Wir waren ungefähr in der Breite von Bermudas, 
als plöglih eine Windftille eintrat, die fogleich als bie 
Vorläuferin eines Sturms erfannt wurde. Cs wurden 
alle nötbigen Vorkehrungen getroffen, und mit dem An: 
bruch der Nacht fing auch der Sturm zu toben an. Gegen 
zchn Uhr vernahmen wir einen Nothfhu, , und erkannten 


bald, daß das Schiff, von welchem er fam, nicht weit von 
und lag. Während der Nacht traf man alle mögliche Maß⸗ 
regeln, um nicht gegen bdaffelbe anzurennen, und am Mor: 
gen erblieten wir in demfelben ein Kleines Fahrzeug, wel: 
ches feine Maften verloren hatte. Da der Wind nad: 
gelaſſen, fo war ber Patron zu Bette gegangen, und ber 
Lieutenant hatte bie Wache auf dem Verde, Der Steuer: 
mann, ein filberhaariger Matrofe, Namens Jakob Gem: 
mel, flug vor, daf wir dem Schiffe zu Huͤlfe eilen, und 
die Mannfchaft retten follten. Der Lieutenant, welcher 
wol wußte, daß das Gelingen ber Meife von ber Ankunft 
des Schiffes zu Surinam, vor beffen Uebergabe an die Hol: 
länder, abbing, war Anfangs unentichloffen. Zulezt ließ 
er ſich jedoch; bereden, und dad Schiff ftenerte fchnell dem 
MWrad zu. Bald darnach fam der Patron herauf, und fah 
mit Erftaunen den veränderten Lauf des Fahrzeuges. Mit 
unterdruͤcter Wuth fragte er den Lieutenant: mer ed ge 
wagt, ohne feinen Befehl ded Schiffes Lauf zu verändern ? 
Der junge Mann ward verwirrt, und ftammelte hervor: 
Gemmel babe ihn dazu beredet. „Ich that es! fagte ber 
Alte, um den Sturm von dem jungen Manne abzulenten; 
ich dachte, Ihr koͤnntet nicht das Herz haben, das Wrad 
mit den Leuten zu Grunde geben zu laffen, ohne ihnen 
eine Hand zur Mettung zn reichen, und . ..“ — „Gott 
verdamme dich und dag Wrack, du alter, heuchleriſcher 
Schurke! Meinſt du did dahin zu ftellen, und mir eine 
Predigt zu halten? donnerte der Patron mir Wuth. Ich 
will did lehren, meinen Befchlen nicht geborhen! Ich 
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wil dir etwas geben, woran du denken ſollſt!⸗“ Mit bie: 
fen Worten ergriff er eine Stange, und ſchleuderte fie mit 
einer folden Gewalt dem Greife an den Kopf, daß cr blu: 
tend und dewegungslos gegen die Schiffswand niederſtürzte. 
„Nimm bad, und geh’ zur Hölle!“ ſchrie der SEchurke, in: 
dein er dag Steuer ergriff, und ſogleich dem Schiffe einen 
andern Lauf gab. Inzwiſchen lag der arme Mann da, 
ehne dab irgend einer zu ihm zu geben wagte, Die Mann: 
{haft war mit den Segeln beſchäftigt, und fo erfchroden, 
daß fie nicht wußte, was fie thun ſollte. Ich und der fien: 
tenant traten endlich zu ibm bin. Der Wann war tedt. 
Die Stange batte ihm dag Schläfebein eingeihlagen. — 
„Kapitän Mahone! fagte ih, der Mann ift tedt, gemor: 
det ohne Urfache oder Heizung.” — „Keine Bemerkungen, 
Herr! ſchrie er. Was, zum Tenfel, gehet es Sie anl 


Deulen Sie meine Leute zum Aufſtand zu reisen? Men: 


nen Sie Die Unachtfamkeit gegen meine Befeble feine Dieis 
zung? Ich will mich fhen gegen diejenigen verantivorten, 
die ein Mecht zu fragen haben; bie dahin aber will ih den 
Dann fehen, der ed wagt, bier auf meinem Schiffe den 
Mund gegen mich aufzurbun.? Ich gab ibm zu verfichen, 
daß ich noch etwas von einem andern Morde wiſſe, und 
daß gewiß beyde geruͤgt werden felten. Die ſchien ihn 
außer Faffung zu beingen. Nach einer Paufe aber ziefer: 


„Zunger Menſch, ic rathe Euch, das Maul zu balten, | 


Mink Mabone diirfte es Euch ſonſt zu ſchließen wiſſen!“ 
fen Worten wandte er ſich um, und ging nach dem Vor: 
Mit diederlaftell zu. 

Während diefes Streites hatte Niemand an das Wrack 


gedacht, obgleich die Manırihaft deſſelben ein verzweifel: | 


tes Geheul ausſtieß, ald fie und mieder ummenden fab. 
Man machte Signale und rief in einem fort, und eine 
Stimme, lauter im Schmerze, ald bie Uebrigen, bat uns 
am ber heiligen Qungfrau willen um Sıllfe, und bor ber 
ganzen Mannſchaft Reichthumer und Ubfolution an, wenn 
fie nur wieder umtchren wollte, Der Kapitän ſchritt anf 
and ab, ald wenn er fie nicht bemerkte; aber auf einmal 
Rand er, mie von einen plößlihen Gedanken ergriffen, 
fill, fegte fein Fernrohr and Auge, fdien zu zaudern, 
ging wieder eine Meile umher, und befahl dann auf eine 
mal. das Schiff w.cder vor den Wind zu legen, Als man 
das Fabrzeng angerufen, erfuhren wir, daß cd eine fpa 
nifbe Avisfe war, und auf einer Reiſe von Cuba nach 
Euragao begrifin. Sie hatte im Sturm ihre Boote ver 
boren, weßwegen unſer Kapftän unſer langes Boot in 
Hafer ließ, und an diejelbe hinanſuhr. Nach einer Ab: 
weienheit vow mehreren Stunden kehrte ee mit ben Paſſa⸗ 
gieren zurück, die and einem aͤttlichen Manne in der Klei— 
bung eines fatbeliichen Priekters, einem kranken Herrn, 
aner jumgem Dame, welche die Tochter did leztern zu fern 
ſchien, und eier ſcawarzen Sklavin befanden. Der Aranfe 
warb mit vieler Mibbe und unter groden Schmerzen an 


Bord gehoben, und in der Najüte auf ein Bett an die Erde 
gelegt. Anſangs lehnte er meine angebotene Huͤlfe als 
fruchtlos ab, und ließ es nur auf das Fleben feiner Tod: 
ter geſchehen, daß ich feine Wunden unterſuchte. Er war 
während des Sturmes dur den fallenden Maft auf eine 
unbeilbare Weife befchädigt worden, mehrere Rippen ma: 
ren eingefhlagen und der Rıldgradb zerihmettert. Es blieb 
alfo nichts weiter zu than übrig, als ihm für den Augen: 
blie @rleichterung zu verſchaffen, welches ich auch bemerf: 
ſtelligte, che ich die Kajüte verlieh, Auf dem Verdeck fand 
ich Alles in Tätigkeit; das Schiff war noch immer bey: 
gelegt, und die Boote brachten die Waaren von der Felule, 
welche, fo wie das Fahrzeug, dem Berwundeten Herrn ger 
hörten, Der Leichnam des alten Gemmel war nicht mehr 
da, bad Blut war weggewaſchen, und Kapitän Mabone 
ſchien bemuͤht, jede Erinnerung au unfern Streit mb def: 
fen Urſache zu verſcheuchen. 

Da der Aranfe in der Aajlite lag, und mein Zimmer 
der Dame und ihrer Magd eingeräumt worden war, fo 
batte man mir für die Nacht eim Bett in dem Raume zu: 
recht gemacht, und ih war nur dur eine diinne Wand 
von der Kajüte getrennt. Ich hatte noch nicht lauge ger 
legen ,„ als das Vechzen bed Spaniers mich aufweckte. 


| Die Heſtigkeit des Schmerzes war zuruͤckgekehrt, und zwi: 


fben den Unfällen deffeiben vernabm ich Die weinende 
Stimme der Dame, weiche ihm Troſt zuſprach, und ibm 
Hoffnungen vorbielt, die, wie ibr gewaltſames Schluchzen 
deutlich zeigte, lie ſelbſt nicht hatte. Von Zeit zu Zeit er: 
mahnte ihn der Prieiter, zu beichten, und nach einiger Zeit 
ſprach der Kranke zu dem Frauenzimmer: „Der Pater 
bat Recht, Mabela! Die Zeit gebet ſchnell, und ich fühle, 
daß ich bald uͤber ihren Kreis und ibre Sorgen weg fern 
werde, Che ich aber fcheide, möchte ich doch noch gerne et: 
was entdecken, welches meine Seele beruhigen wuͤrde. 


i Ich möchte dir dod ein einziges menſchliches Weſen zu: 


ruͤcklaſſen, das ſich deiner in beinem verlaffenen Zuftande 
annaͤhme. Ab, daß bie Techter bed Diego bi Montaldo 
fib in einer ſolchen traurigen Lage befinden muß! Geh’ 
alfo, mein Kind, und laß mid ein menig mit dem Pater 
allein! Eie vermochte nicht zu antworten, und lich ſich 
von dem Prieſter mit fanfter Gewalt im meine Kajüte füb: 
ren. „Hoͤret mich jezt an, ſprach der Sterbende, mäbrend 
ich noch Stärfe zum Reden babe, Ihr habt-midy in Cube 
nur ald Kaufmann gelannt ; aber das bin: ich nicht immer 
geweſen. Ich ſtamme aus einem alten und edeln Haufe in 
Eatalonien. Dom meinem Eltern verzogen, ward ih ein 


| wilder, zugellofer Jüngling, bem zw Erlangung feiner 


Wuͤnſche Alles erlaubt (bien. Eines Abends gerieth ic 
mit einem jungen Edelmann von einer einflußreichen Fa: 


| milie über dem Epiele in Streit; es kam auf der Stelle 


zum Bwenfampf, und ich hatte dad Unglüc, ihn zu rödten. 
Ib mußre lichen: verkleidet erreichte ich Barcelona, und 


begab mich ſogleich auf ein fegelfertiged Schiff, das nach 
der Terra Firma beſtimmt war. Unterwegs wurden wir 
von Sceräubern gelavert, und da die unitäte Lebensart 
dieſer verwegenen Menſchen meiner Neigung fowol, als 
meiner Armuth zuſagte, fo gefellte ich mich zu ihnen. 
Viele Monate folgte und bad Gluͤck: wir machten eine 
Menge reiche Prifen, bis unfer Schatz an Baarſchaft ſich 
fo febr häufte, daß wir und entſchloſſen, denfelben für's 
Erſte zu vergraben, und ibn nah unferer Ruͤckehr von 
der naͤchſten Kreugiabrt unter ung zu vertheilen. ber 
dießmal lich une das Gluͤck im Stich. Den einer Wind: 
ſtille überſielen ung _ die Boote der Kuͤſtenwache, und bie 
ganze Manufcaft. wurde gefangen genommen, nur ih und 
jwep Andere entfamen in dem Boote, und erreichten bie 
Anfel Cuba, mo meine bevden Gefährten an ihren Wun⸗ 
den ſtarben. 
naviita nieder. wo ich beicatbite, und ald Kaufınann bald 
ein reider Mann wurde. Aber mein Gluͤck war von Fei- 
ner Dauer, Meine Gattin ftarb, und binterliei mir dieſe 
einzige Toter. Der Ort meiner verlornen Gluͤckſeligkeit 
ward mir jezt zum Ekel, und ich fehmte mich nady der Heiz 
math. Id verwandelte daher all meim@igentbum im Geld, 


und war eben auf dem Wege zur Hebung des verbergenem |" 


Schatzes, mit dem ih nah Spanien zuridfehren wollte, 
Aber, ach! nie werde ich die grünem Berge von Gatalor 
rien wiederiehen! Meine Hoffnungen uud Wuͤnſche find 
nur noch für meine Tochter. O, vberſprecht mir, fir zu 
beſchuͤtzen, und die Hälfte meimer Schäge ift Euer!” — 
„Irdiſche Schaͤtze, erwieberte ber Prieſter, haben feine 
Gewalt Aber dem, deſſen Wuͤnſche fih über das Zeitliche 
erdeben, Aus Menfchenliebe kam ich im biefes Land; und 
men ich Diefe den unwiffenden Heiben weibte, warum follte 
ich fie einer Tochter ımferer heiligen Kirche verweigern? Ach 
nchme daher Eier Anerbieten im Namen unſers Ordens 
an, und ſchwoͤre bey diefem heiligen Zeichen, alle Eure 
Wuͤnſche nach meinen befter Vermögen zu erfüllen.” — 
„Genug, genug! ſprach Montalbo, ich bin zufrieden! 
Unter den wuͤſten Inſeln, bie unter dem Namen Mona d 
befannt find, and am ber Kuͤſte von Venezuela liegen, be: 
finder ſich eine, melde der Wotfsfelfen heist: es iff 
die Anaſte und noͤrdlichſte von der Gruppe. Auf der öfl* 
Hier Spike, welbe ein. wenig ind Meer binaugläuft, fte: 
bet eim alter, uerwitrerter Vanille-Baum, welder nur 
noch einen einzigen Zweig hat. Am Wbenbe vor bem St. 
Yatob’s:Feite wird ber Mond volf im Weiten ſtehen. Zwan⸗ 
zig Minuten nab Mitternacht wird derſelbe feine boöchſte 
Hoͤhe am Himmel erreiden, und dann wird ber Schatten 
bed Raumes gerade gegen. Oftem fallen... Wartet, bie der 
Stamm umd Zweig fi mit einander vereinigen, und nur 
eine einzige Schatzenlinie bilden bemerkt‘ das Ende der- 
felben,, denn gerade da: liegt ,. zehn Fuß unter ber Erde, 
dad Faß mit dem Golbe vergraben. Jenes Gold, Pater, 


Ich ließ mich nachher zu St. Juan de Duo: | 
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ward zwar fünblich erworben; aber ich habe gefaitet und 
Tuße gethan , zahllofe Meſſen leſen laffen, und hoffe, daß 
die heilige Jungfrau mir die Wergebung der großen Sünde 
erlangt bat. Ich habe jezt Alles gebeichtet, und verlaffe 
mid auf Euer Verfpreden. ... ber ih fühle, mein 
Ende it da! D, laßt mich mein Kind noch einmal an mei: 
nen Bufen drüden; denn...” Hier ftodte ihm die 
Etimme. Ich fprang auf, rannte aufs Verdeck, und 
wollte eben die Kajütentrerpe hinabfteigen, als ich einen 
durhdringenden Schrep von unten ber vernahm, und in: 
dem ich meine Eile beftuͤgeln wollte, gleitete ih aus, und 
fiel anf einen Mann, welcher vor der Kajıktenthr geftan: 
ben hatte, Diefer raffte fih auf, und eilte, ohne ein Wort 
zu fagen, die Treppe hinauf; aber ald er in das ſchwache 
Lit trat, das noch immer am Horizont flimmerte, glaubte 
ich ben. Parron in ibm zu erfennen, ° 
(Die Fortiegung folgt. 


Soffil von einem Menfhen. 
Laſſoune jagt in feinen Bemerkungen über Sandfteine 


überhaupt und insbefondere über die bey Fontainebleau, 
diefe fteinigten Blöde fenen urfprunglich mit Flugfand ver- 
ſchuͤttet, erſt nach und nad durch heftige Diegengufe und 
Errömungen, etwa von Vergwaſſern, aufgedeet und blog: 
geſtelt worden. Dadurch mußten nothwendig viele ſolcher 
Bloͤde unregelmaͤßig übereinander ſtuͤrzen, modurd Lucen 
und Hoͤblen von ganz ſonderbarer Art ſich bildeten, 

In einer diefer Lücken nun, Die ih in dem langen 
Felfen, im Bezirt Montiguy bev Morer, befindet, fan« 
den ber zur Junker und der Dr. Gauot, die auf der Jagd 
waren, eine Veriteinerung, bie ſowohl ihrer Natur als ib: 
ter Gejtalt nach zu dem feltenften gehört; fie ftelit eine ver: 
feinerte menschliche Geſtalt vor, die rheihweis auf ein eben- 
fals_verfteinertes Pferd hingeſtuͤrzt iſt. 

Diefe Enrdetung machte großes Aufſehen inr ganzen 
Land, — In allen Salons der Hauptſtadt ward davon ae: 
ſprochen, auch bat man Gelehrte zu einer Crilärung dieſes 
Gegenkandes zu bewegen gefucht. Einige bebaupteten, man 
babe noch niemals menſchliche Koffilien gefunden, auch 
könne es gar feine geben, Andere erflärten den Mann 
= langen Felfen blos für ein fonderbares Spiel der 

katur. 

Nun bat aber Herr Barruel eine Anzeige heraustege⸗ 
ben, die alle Detaild der Unterſuchung enthält, die er ü ber 
das: „menſchliche Kofi’ angefiellt., Er erflärt, daß die 
SKinoden: fragiiente, die er davom erhalten, ganz aus 
Eanditein au beiteben feinen, und daß fie ihrer Natur, 
fa wie ihrer Rarbe wach verſchieden fenen von dem Felſen, 
mit dem jie verwachſen; und endlich, daß es wirklich ein 
menſchliches Koffil und demnach eine erſtaunenswuͤrdige und 
hoͤchſt ſeltene Verfeinerung fene. 

Herr Barruel hat das Foſſil auf der Stelle ſelbſt, wo 
es geſunden worden, unterſucht, und ſeine Lage ſchien ihm 
4 beweiien „ daß fein Urſprung seit Älter fen muͤſſe, als 

ie Kataftrorhe, in welcher die legten Erdumwaͤlzungen der 
Oberflaͤche dieſer Gegend ihre jegine Geftalt gegeben. — Cr 
bemerft indeſſen, daß. Herr Saint⸗Clair fib vorgenommen 
das menſchliche Foſſil in Paris wieder feiner natürliden 
: Form: nad) herſtellen zn: laffen, um die Neugierde Vieler 
i zu: beftiebigen. 
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Korrefpondenz:Nahrihten. 
Rondon, 25. Mai 
«Fortfegung von Mr. 138.) 

Am zoften gab ber Kbnig einen Eourtag, oder wie man 
es bier nennt, a Drawing-room, d. hi. Prunts ober Gejell: 
ſchaftsſaal, wobey Alle, welche bad Präfentationdrecht genie⸗ 
ben, bey dem Monarchen vorbeygehen duͤrfen, welcher ſelbſt 
waͤhrend dieſer Zeif unter einem Thronhanmel ſteht, und ins 
dem ihm die Namen der Voruͤbergehenden genannt werben, ge⸗ 
gen Einen ſich verbeugt, einem Andern zunidt, einem Dritten 
zulaͤchelt, einem Wierten bie Hand fchürtelt, bier nud ba ein 
Paar freundliche Worte gibt und Mauche farın anfieht. Umb 
bazu brängt ſich nun der Adel und Gtanbdesperfonen, und wer 
fonft einigermaßen auf den Namen eines Gentleman ober eis 
ned Gentiewoman Anſpruch machen, ober irgend Temand dazu 
dewegen kann, ihm vorzuftellen denn wer jun Erſtenmal an 
Hof gebt, wer in ein neues Aınt tritt, - einen neuen Namen 
ammimmt, alſe auch eim Fraueuzimmer, bad fi verbeiratbet, 
oder auf Meifen gebt, ober von Reifen zurtdtommt , muß von 
einer Hofsberechtigten Perfon vorgeflellt werben). inige, weil 
fie biefed zur Aufrechthaltung der Krone und ihrer eigenen 
Würden für nothwendig balten, Andere von Amtöwegen, ober 
um ſich als: lieberolle Unterrbanen zu zeigen, befonders bie, wel⸗ 
che nach Aemtern und Ehrentitele fiipen; bie meiften aber, und 
darıınter vor Allen die Frauenzimmer, um ihren Staat zu jeis 
gen, und nachher ihre Namen als Beiudrende bed Königs, und 
wenns glüdtich gebt, eine Beſchreibung ihres Anzuges in ben 
Zeitungen gu fehen, Dergleigen Drawing-rooms pflegen Ims 


mer mehrere in ber ſogenaunten Jahreszeit, d. h. waͤhrend der 7 


Eigung bed Parlaments und ber Anweſenhelt ber Vornehinen 
in dev Hauptfladt gehalten zu werben. Der verftordene König 
hielt deren gewöhnlich drey bis vier in einer Woche, woburd bie 
Maffe ber Beſuchenden ſich vertheilte, und der Monarch mit weit 
weniger Muͤhe flir ſich felbft, feine Beſuchende ohne Gebränge 
und Berwierung empfangen und einen Geben mit mehr Auf⸗— 
merffamfeit behandeln fonntr. Der gweifelhafte Gefundpeitse 
zuſtand, fo wie auch ber Hang zur Zuruͤckgczogenheit und fiits 
ten auserlefenen Geſeuſchaft des jegigen Königs aber laſſen eine 
ſoiche Einrichtung nicht zuu. Im vorigen Gare wurde bie 
Feverlichteit von Zeit zu Zeit verſchoben und am Ende gänzlich 
anfgegeben; und diefe® Jahr war fie ſchen zweymal verſchoben 
worden, Bis endlich der zofte als entiwieben feſtgeſezt war; und 
da man fürchtete, daß biefes der einzige Tag inbiefem Jahr feon 
wiirde, fo drängte ſich Alles auf einmal hinzu, und bie Anzahl 
der Beiumenden und dad Gelringe waren beynabe größer als 
man fi feit Tange erinnerte. Schon um zwolf Uhr des Mit 
tags famen Kutſchen an, amd um acht Uhr des Abends hatten 
nord nicht alle den Pallaſt verlaffen. Die Ordnung für bad 
Ans und Nöfahren der Wagen war zwar vorgefhrichen und 
werd auch im Hinfahren· jiemlich genau befolgt. Aber bie Wer 
wirrung bevin Abhoten ber Beſuchenden war mmbefchreiblich, 
oraleich fie haͤtte leicht vermichen werben fonnen, wenn man 
vie Wagen in ben Part zugelaffen hätte, Go wurden einige ber 
prächtigen Karoffen gaͤnzlich jzerbrochen⸗ und Überhaupt fiber 
taufend mehr oder weniger beſchaͤdigt. Much viele Bediente und 
Pferde Titten Beſchaͤligungen, und gegen Abend fah man viele 
der vornehmften Herren und Frauen in ihren reichen, aber meis 
frentheits fteifen und unzierlichen Hoftleitern nach Kaufe wan⸗ 
dern . nachdem fie vielleicht fechd bis adıt Stunden im Pallaſte 
im Gebränge geftanden (denn bie prachtvollen Gemaͤcher gewaͤhre 
ten feinen Eig) und zwar ofme irgend eine Erfrifgung, und 
nachdem viele ber Leztern vielleicht ſchon feit ſecht Uhr bed Mors 
ges, mit Amtleiden und Friſieren beſchaͤftigt, anf ben Beinen 
geweſen. Dieß hieß eime befriedigte Eiteffeit von einer Minnte 
teuer bezahlen; deun bie Gegenwart vor dem Könige dauert 


Höcftens folange, indem die Menſchen ſich dicht hintereinander bey 
dem Monarchen vortevbrängen. Manche hatten aber auch nicht 
einmaldiefen Genuß; denn obgleich ber Konig von zwer bie 
fünfe, ber Schwäne feiner Knie zum Tron daſtand, unb ber 
2000 Perfonen mıt feinem gnädigen Laͤcheln erfreute, fo bile⸗ 
ben dom, als er ſich zulezt aus Muͤdigkeit entfernen mußte, fer 
Diele zuruͤct, und unter dieſen, wie man behauptet, an zoo 
derjenigen, welche auf das Bllct warteten, zum Erfiemmal vorge 
ſteut zu werden. Die Hränting für diefe muß undefchreibtich feme, 
indem für dieſe Gelegenheit viele Perfonen und Kamilien nicht nur 
aus ben entfernteften Theilen bed Landes, fondern fogar von 
beim Feftlande bierher gefommen waren, und andere kbre Reis - 
fen nach dem Feſtlande defwegen aufgeſchoben hatten. Die lie 
benswirdige Baronin Langsdorf, Gemablin bed Großherzog⸗ 
km Heſſiſchen und Badiſchen Gefchäftsträgers, wurde den His 
uige burch die Miftriß Eamming vorgefiellt. Der Anblic der 
Scene anf ter Straße ſowohl als im Pallafte war einzig: mir 
gends in ber Welt fiebt man wohl eime ſolche Menge pracht⸗ 
voler Wagen, edler Pferde umb reich (aber nicht geſchmacvou) 
gefleidete Bedienten beyſammen, nirgends eine ſolche Anzahl 
von Schbnheiten im folden Prachtanzuͤgen im fo [hbnen Geind⸗ 
Kern zufammengebrängt. — Es Mänfte nur, fo viele lieb⸗ 
lichen Geſchoͤpfe fich fo qudien uud Leiden zu fehen — leider fah 
man auch gar manches ſchoͤne Geſicht durch Hoffarth, unb noch 
mehr andere durch Neid entſteut. — Aber fo ift die Wels! 

Ben der Erwälmung des Eourtages muß Ich noch hinzuſe 
gen, daß m dem alten St. James: Pallaft, deffen Meuperes 
ein fo ſcheumenmaͤßiges Anſehen bat, feit Kurzem fer aroße 
Beränberungen getroffen worden find; und man verfichert, bafı der 
Saal, worin ber König die Geſellſchaft empfing, Jezt der größte 
in Europa feun fol. Ein ganz eigener Auftritt. welcher an 
jenem Tage ftatt finden follte, mußte aus zufälligen Umftänbden 
verfchoben werben, Es follten naͤmlich Sr. Diaf. ber Kdnig 
und die Kbuigin der Sandwich⸗Inſeln vorgefleit werben, wel: 
ce wor Kurzem bier angefommen ud, um fi und ibre eitf 
Eifande unter ben Schuy Britauniens zu begeben, ehe die Nuf 
fen ober Nordamerifaner fi in den Berig derſelben fegen. Lei 
der aber fomnte die Hoftleibung für XI. MM. nicht zeitig ae 
nug fertig werden, und die Vorſtellung ift für eine andere Bes 
legenheit verſchoben worden. Inzwiſchen unterbaiten fi JI. 
MM, mit den luſtigen Streichen unſers Gundwurften, Punch 
genannt, deſſen Naſenzwang einem jeden, welcher England 
beſucht fat, noch in den Ohren ſiegen muß. welchen fie ſich 
baten ins Haus kommen laſſen, das Publlum aber, indem 
fie ſich haͤufig an ben Fenftern feben laſſen. Die beuben hoben 
Perfonen Heiden fit nam europälfcher Meife, und ber Knie 
fon, nad der Verſſcherung Mancher, ein thätiger und vernünfs 
tiger Mann feon, welches Icztere mit ber Nachricht, die Ka— 
pirin Kotzebue von ibm, beim damaligen Lio-Lio (Humb aller 
Kunde) gibt, gar nicht uͤbereinſtimmt. 

(Die Fortſeyung folgt.) 





Mupdfung ber Charade in Ar. .agı: 
Armbandb. 





Eebarade, 

An Stärfe und Großmürhigteit 
Sucht Erftes Selnesgleichen. 

Die Herzen. durch Beredſamteit, 
Weiß Zweytes zu erweichen. 

Mir Ruf, Geruͤcht, auch mir Kredit, 
So wie mit autem Namen. 

Gebt immerhin in gleichem Schritt 
Das Erf und Zweyl' zuſammen. 





Berlegt von der 3. G. Eorta’fhen Buchhandlung. 
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gebildete "Stände. 





Montag, 2r Juni 1824 
Unter wechſeluden Geftalten 
Steht erſchaffend die Natur; 
So gefchäftig flieht der Weiſe 
In der Aendernugen Kreiſe. 
Herder. 





Die Aehnlichkeiten in der Natur. 


Bruchſtuͤc einer afabemiften Nede des Profeſſors ber Zerglie⸗ 
derungstunf in Bern. Herrn A. Medel 1823.) 


Ueberall ſuchen wir die Aehnlichkelten zu erfpähen, 
dem das Aehnliche ift das von der Natur einander Be: 
freundete. Aehnlichkeiten aufiinden beißt alio Befreun: 
dung vermitteln, und eine folde Vermittlung der Befreun: 
dung der differenteften Naturweſen und Erfcheinungen kann 
eben fo wenig ohne hohen geiftigen Genuß, als ohne einen 
fhönen Erfolg bleiben. Der fhöne Erfolg naͤmlich it eine 
größere Klarheit und Nichtigkeit der Auſchauung. Nur 
das allein Daftehende ift und das Wunderbare, Unbe: 
greiftiche, Abſchrecende; fobald das Aehnliche fih 
jeigt, verfhmwindet an jenem ein Theil des Befremden— 
den, Denn wie ein Berg, allein aus einer weiten Ebene 
bervorragend, riefenhaft erfcheint, genen andere vielleicht 
noch größere, weil bier die Mehrheit das Wunder der 
@inbeit aufbebt ; ſo iſt auch jede andere Narurerichei: 
nung, ſelbſt jedes Auniterodufr, fo Inge es ald das 
Einzige daſteht, ein unbegreinides Wunder, welches wir 
als einen dunfeln, verworrenen Gegenftand anftaunen, fo 
lange daB Verwandte nicht gefunden ift, mit welden wir 
es vergleihen könnten, modurd es und ald ein Glied in 
der Kette der übrigen Welen oder Naturphaͤnomene er: 
ſchiene. 

So etwas Verknüpfendes zu finden iſt daher unſer 
Hauptbeſtreben, wo irgend etwas Wunderbares und Un: 


begreifliches erſcheint; und wenn das Aehnliche gefunden 
iſt, die Vergleichung ihr Biel erreicht hat, dann fühlen 
mir unfer geiſtiges Beduͤrfniß befriedigt, und glauben, 
den Gegenſtand erflärt zu haben. 

Von Newton fagt man, er babe den Negenbogen, 
von Kepler, er babe die Bewegungen ber Planeten ex 
Härt, und mad thaten fie, fireng genommen? Nemton 
zeigte durch Vergleichung die Nehnlichkeiten in den Erſchei⸗ 
nungen des Negenbogens mit denen der prismatifchen Lichte 
bredung überhaupt; Kepler zeigte auf ähnlichem Wege 
die Uebereinſtimmungen jener Bewegungen der Himmelde 
törper mit denen, melde getriebenen und fallenden Kö 
pern auf ber Erde nad den Geſetzen der Schwere oder Ans 
siehung zukommen; das Verdienft diefer Männer, melde 
wir anfaunen, war alfo eine richtig durchgeführte Wer 
gleichung des Unbelannten mit dem Bekannten; eine 
folche alfo gilr ung als gemigende und befriedigende Er— 
tlaͤrung. 

Das hoͤchſte Stel ber Phyſſologie, mit Inbegriff ber 
Anatomie, fofern fie bloße Hulfswiffenfhaften der Medicin 
fepn ſollen, gebt auf Erflärung des Lebend hin. 
Eine Erklärung des Lebens geben, kann aber nicht wol et: 
was Anderes bedeuten, als: die Erfheimungen der Yebend: 
kraft, welche wir nur gemwiffen Organifationen zuſchrei⸗ 


ben, anf allgemeinere Naturerfheinungen, mie ſie die 
Popfit lehrt, durch Vergleihung zu rebueiren. Die Ur: 


ten der verfchiedenen Aeußerungen einer allgemeinen götte 
lichen Grundkraft ftelt ung die Natur dar; gelingt es ung, 
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durch Wergleihung die Mittelglieder zu finden, wodurch 
wir ein foftematifched Ganzes erlangen, wie es die Natur⸗ 
geſchichte aus den, gleichfalls von der Natur bingeftellten, 
Urten und Individuen der Organismen zufammenfest; fo 
wird uns das Eine mit dem Undern flar, und das ganze 
Leben ift erklärt, wenn wir feine hoͤchſten Erfheinuns 
gen in den Ideen ber Menfchen durh Mittelglieder mit 
feiner niedrigften, ber Arpitalle und Dendritenbildung, 
verbunden feben, 

Eine Hauptlehre in der Chemie, die Verwandtſchafts 
lehre, ein Hauptzweig der Mebicin, vergleichende Anato: 
mie und Phpfiologie — zeigen fhon durch ben Namen ihre 
Tendenz zur Vergleichung, zur Aufdeckung von Aehnlic- 
feiten, und auf diefem Wege allein war es möglich, das 
erſte und hoͤchſte Naturgefeb aufzuftellen; das Harvey’ 
fhe Geſetz der Durchgangsbildungen. 

Die ganze Natur fängt vom Niederen am und fchreis 
tet zum Höheren fort; der thieräbnliche, den Sinnen uns 
terworfene, Geift des Kindes erbebt ih bey fortihrriten: 
der Entiwidlung zum wahrhaft menſchlichen; aus den Thier⸗ 
formen läßt ſich, faft fiufenweife, die Körperbildung des 
Negers entwideln, aus diefer geht eine noch eblere Men- 
ſchenform hervor; die Erde felbft gebar in ihrer Jugend, 
als niedere Erzeugniffe, Berge, Sirpftale, Dendriten, 
dann Pflanzen und Thiere, zulezt auch den Menſchen, 
und durd Vergleichung allein verfolgen wir, der Natur 
getreu, dieß allgemein waltende Gefeg in ihr; leiten aus 
den niederen Kormen die höheren ab, ftellen in den unter: 
geordneten, ehemals für todt gehaltenen, Siraftäußerun: 
gen die Spur der höheren Lebengerfcheinungen dar, und 
fireben, auf diefe Urt die genealogiſche Verwandtſchaft des 
Menfhen mit dem übrigen Wefen allmählig immer klarer 


2 entiwideln. j 
(Die Fortfegung folgt.) 
Des Sceeräubers Schaf. 
Fortfegung.) 


Als ich in die Kajüte trat, fand ich den Spanier todt, 
und feine Tochter ohnmaͤchtig neben ihm liegen, waͤhrend 
die Sklavin wie wahnfinnig heulte und ſchrie. Der Prie: 
ſter war gänzlich im Gebet verfunfen; ohne ihn alfo zu 
Rören, bob ih die Dame auf, und trug fie in die andere 
Kajüte. Ihr Zuftand war ſchrecklich, und erft gegen Mor: 
gen, ald Thränen ihrem Schmerz Luft zu machen anfin: 
gen, durfte ich es wagen, fie der Pflege ihrer Dienerin 

„zu überlaſſen. , 

Um folgenden Tage brachte man vollends bie Ladung 
der Feluffe an Bord. Inzwiſchen fchien ber Mapitän die 
Nothwendigkeit, die Reife zu befhleunigen, gänzlich ver: 
seffen zu haben. Er war keftindig betrunken, und ber 
Wein und Vranntwein ded Spauiers wurden frepgebig 


unter bie Mannſchaft gefpendet, mit welcher der Patron 
fi jezt fehr gemein machte; ja all der Stolz und das ger 
bieterifhe Wefen, die bisher fein Benehmen bezeichnet bat 
ten, waren auf einmal verfhwunden. Indeſſen waren 
auch alle Anftalten getroffen worden, um am Ubende dem 
Leichnam des Spanierd zu beftatten. Derfelbe war, wie 
in folhen Fällen gewöhnlich, in die Bettuͤcher gehuͤllt, im 
denen er gelegen, und batte ein weißes Tuch um den Kopf 
und dag Geſicht gebunden. In feiner rechten, über der 
Bruſt gefalteten, Hand hielt er eine goldne Dublone; im 
feiner linfen ein Sitten, in welben ſich ein Hummer 
und eine Kerze befanden; und auf der Brut trug er das 
Beine goldne Kreuz, das er im Leben zu tragen gepflegt 
hatter Hierauf widelte man ihn, mit einigen ſchweren 
Sewichten an den Füßen, in eine Hängematte; diefe wurde 
alsdann dicht zufammengenäht, und die Arbeit damit voll: 
endet, dab man die Nadel auer durch die Naie ſtieß, wo fie 
ſteden blieb. Um Mitternacht murde das Schiff bevgelegt, 
und die Mannfchaft, ein Jeder mit einer Fackel in der 
Hand, verfammelte ſich auf einer Seite des Schiffes. 
Das Licht der Fadeln verbreitete ſich weit in die Finfter: 
nis hinaus, und warf eine fchauerlihe Helle über das rır 
bige Gewäfler, Als Alles bereit war, brachten die Spa— 
nier den Leichnam, begleitet von dem Priejter und Iſabel⸗ 
len, und legte ihn, mir den Füßen nah bem Meere zu, 
auf ein Geruͤſt nieder, das uͤber die Seite des Schiffes 
binausbing. Der Wind hatte fit inzwiſchen im eim ſanf⸗ 
tes Lüften umgewandelt, und nichts ftörte bie tiefe Stille 
der Mannſchaft während ber Meile, als das leife Schlagen 
der Wellen auf der Windfeite des Schiffes, und das tiefe 
Schluchzen der Dame, bie, in ihren Mantel gehuͤllt, im 
Duntel des Tauwerks ftand, Als die Meſſe geendigt war, 
fang der Prieſter feverlih das Begräbnißlied: ‚Mögen 
dich die Engel ins Paradies geleiten; mögen die Märtprer 
dich bep deiner Ankunft aufnehmen; und moͤgeſt du der 
ewigen Ruhe mir dem einft armen Lazarus genießen!” 
Er befprengte alsdann den Leihnam mit Weihwaſſer und 
ſprach: „Da ed Gott gefallen, die Seele unfers binge 
ſchiedenen Bruders zu fih zu nehmen, fo übergeben wir 
diefen Körper der Tiefe, in der fihern und gewiſſen Hoff: 
nung einer freudigen Auferſtehung an dem Tage, wenn 
das Meer feine Todten wieder herausgeben wird. Lafer ihn 
in Frieden rußen!” Die Spanier erwiederten: ; pr 
Und der Priejter fuhr fort: „Möge feine — die 
Seele Aller, die im Glauben hingeſchieden, d ottes 
Gnade in Frieden ruhen. Amen!“ Hierauf machte er 
dad Zeichen des Kreuzes, ein Schuß von einer kleinen Kar 
none gab das Signal, das Geruͤſt wurde lanafam gefenft, 
und der Leichnam frei mit einen heftigen Schluge ind Meer, 
Die Wellen theilten ſich ſchaͤumend um den verſchwinden⸗ 
den Körper ber — ald wir, zu unferm allgemeinen Ent 
feßen, in dem naͤchſten Ungenblik einen andern Leichnam 


— 
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in einer aufrechten Stellung , wie der erfte geſunken, aber 
ohne Huͤlle, langfam herauffommen faben. Er ſchwamm 
Unfangs mit dem Rüden gegen dad Schiff gefehrt, all: 
maͤhlig aber. wandte die Bewegung des Waſſers ihn um. 
Der Kopf lag zuruck, und die Augen waren meit offen, 
und unter demflärfen Lichtftrom, welcher auf das Geſicht 
fiel, ſchieuen fie furchtbar nah ung emporzufterren, Sein 
langes grames Haar hing wild um bad Geficht ber, wel 
ches es dann und wann zum Theil befchattete, und ein 
ausjeitiredter, von den Wellen bewegter, Arm ſchien uns 
graͤſlich zu drohen, Als das erite Gefühl bes Entſetzens 
voruiber war, fate ich ſchnell Iſabellen, damit ſie deu Aör: 
per nicht ſehen moͤchte, und wollte fie eben hinwegführen, 
als ich einige von den Männern murmeln hörte, es ſey 
der Leichnam des gemordeten Jakob Gemmel. Der Patron 
ſchien ihn bis jezt nicht erfannt zu baben, als er aber deu 
Namen ausfprehen hörte, fubr‘er entſezt zuruͤck, und rief 
unwilltuͤrlich aus: „Es iſt eine Luͤge! Es ift eine ſchaͤnd— 
liche Lüge! Wer wagt es, zu fagen, daß er ermordet 
worden? Er fiel. vor ein Paar Tagen über Bord. Aber 
laßt ibn nur nicht berauffommen! Um Gottes Willen, 
laßt ibn nicht aufs Schiff, font zieht er ung Alle mir zu 
Boden! Will Keiner ibn abbalten ? Will ihn Keiner weg: 
ttoßen ? Steuer!“ Freifhte er; aber der Steuermann 
batte das Muder verlaffen. Cr rannte alſo felbit zum 
Steuer, gab mit donnernder Stimme die notbwendigen 
Vefehle, melde auch fogleich ausgefliet wurden, und in 
wenigen Minuten ſchoß dad Schiff bey dem Leichnam 
vorüber. 

Mehrere Tage lang blieb und der Mind guͤnſtig. Der 
Patron war jezt immer betrunfen, und zeigte fich faft nie 
in der Kajüte, fondern zechte mit der Mannſchaft, die 
alter Achtung und Furt vor ihm entfagt hatten, undben 
weicher die Veränderung überbaupt noch auffallender war. 
Statt der forglofen Munterfeit, welde Matrofen fonft fo 
eigen ift, bereite jezt ben allen Ernſt und Zrübfinn. 
Sie ſchlichen paarmeife umber, flüfterten und überlegten, 
als wenn irgend ein großer Plan abgehandelt wurde, oder 
irgend ein bedeutendes Unternehmen ausgeführt werden 
ſollte, weben ih der Lootfen und Zimmermann ans thätig: 
fen zeigten. Mitten im diefer Unordnung bemerfte ich 
indeifen, dad einige Wenige von der Mannfchaft, fo wie 
der Lieutenant, ſich abgejondert hielten, und keinen An: 
theil an den Berathungen nahmen ; aber aus ihren beforg: 
ten Blicken ſchloß ich, daß fie das Herannahen einer un: 
aluͤctlichen Begebenheit erwarteten. . 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondeng Nahrihtem. 
London, 25. Mai. 
Gortſetzung.) 
Unter den vielem Werten. welche täglich bie Preſſe verlaſe 





! Begebenheit vor, 


nes fo fehr bie Aufmertſamteit bed Beographen, des Politikers, 
bes Philofopben und auch bed bloßen Wißbegierigen, als Kapu⸗ 
taͤn Bafıt Hals, bed befannten Verfaſſers der Reiſe mach Loos 
Eboo, dbrevfähriges Journal feines Aufenthaltes an der Hffte 
von Ebili, Peru und Mexito. Es find nur zwey unanfehns 
lie Ottavbaͤndchen, ohne Kupfer und andern Schnörtel, wel 
ae bie Reiſebeſchreibungen fonft fo theuer machen; aber wer 
ein treues Bild von ben Naturanſichten ber wichtigſten Steuen 
längs jener Laͤnderreihe, ein Bild der Sitten und Gebräuche, 
der moraliſchen und politiſchen Gefinnungen ihrer Einwohner - 
Überbaupt. fo wie ber vornehmfen Männer, welde ſich in 
Iren Kevotutionen ausgezeichnet haben, und eine glaubwuͤr⸗ 
dige Geſchichte einer ber wichtigſſten Revolntionen, befonders 
ber Exrpebition des Generals San Martin gegen die Revaliſten 
in Pers zu beſitzen wuͤnſcht, mußn biefed Wert leſen — und ich 
bofe, e& wird deßwegen auch ſchnell ind Deutſche uͤberſezt wers 
ben. Kapitän Hall verdient uin fo mebr Glauben, wen er uns 
fall nur immer dad, was er ſelbſt gehört und gefeben, unb fo 
wie er es gehbrt unb geſeben, ſchuck⸗- und fchminffos ev 
gäbe. und, was heut zu Tage mehr ift, weber eine Theorie, noch 
ne Partben zu mmterflögen ſucht. Sein Wert zeigt auf's une 
erſprechlichſte, daß in den dreyen Staaten der Kung zur 
Vnabhängigteir und ber Haß gegen ſpaniſche Oberherrſchaft faſt 
burdgingig zur Leidenſchaft geworben ift, und baß ein Wers 
Trap, fe wieder unters alte Joch zu bringen, zwar großes 
Eent Der die Länder bringen und das Fortfepreiten ber Kuttur 
anf einige Jahre hemmen ebnnte, daß aber eine endliche Un⸗ 
tuferrtng unmeglich iſt; daß die Eitten und Gebräuche zwar 
untunter vob und verwirrt find, fi allmäblig aber zum Beis 
fern erheben, even fo wie die politifaien Anficoten und die Nes 
oierungöfermen. beſonders aber, daß Ins Anſeben ber Geiſt⸗ 
lia teit allenthalben im Nonchmen ift — vor allen in Ebifi, wels 
wer Staat uͤberhaupt den beyden Übrigen im Kultur in jeder 
Hinſicht vorangeber. Ueber das Abnehmen des Uniebens der 





Geiſtlichteit in lezterem Lande erzaͤhlt er folgende Anetdote. 


welche zuglelch auch zeigt, wie es mbolich ift, bab ein foldes 
Anſehen bort abnebine. Ein junges Frauenzimmer zu St. Jago 
beishtete einem Priefter unter andern, bad ihr Water ed unter⸗ 
nommen Imbe, ihr dad Franzoͤſiſche zu lehren. Das Mäb: 
en hatte taum arglaubt, daß diefes eine Suͤnbe ſtun ebnnte;, 
ater nicht fo der Vriefterz; Diefer betheutrte, es Wahre eine Tode 
fünde, ab verweiaerte ber Urmen bie Abſolutien. Das gute 
Kind kam in Eivinen ſchwimmend na Hanfe, und geſtand zus 
lest tem Vater, was vorarfallen war, Der Vater ſchrieb an 
ben Prieſſer, und furte ihn zu vernünftigeren Geſinnungen 
zu bewegen ‚ und als auues bieied feblſchlug. wandte er fich ende 
lich an den Dbenkisettor ber Republitk, und fledte ihm die ganze 
Dieter Nies ſogleich ben Priefter kommen und 
gab ihn zu veriteien. bat er ſowohl bem Geifte als ben Bunt 
ſtaben ber Berfaſſung widerſtrebe, weiche bie Erziehung der Ya: 
send und jede Art von Unterricht aufs driugendſte empficbit. 
Dieh aber goß nur Dei in tie Flamme: ber Prieſter erwieberte, 
er Kenne keine Verfaſſung im Beichtſtuhle, und verwies fogar 
dem Oberdirettor jene Kuͤhnheit, ſich in Kirchenſachen zu mis 
ſchen. Ein Paar Tage darauf boͤrte man, daß erſterer um: 
ter einer Bebeckung von Soldaten über bie Graͤnze neführt 
worden; und die Regierung ließ durch die Staatsſeitung den 
ganzen Verlauf der Sache tefannt machen, mit dem Aufag, daf 
es einem Jeden erlaubt joy, der Sugend zu lelwen, vond ifm 
gut daͤuchte, ſo Large ed nicht genen die Sittlüchteit und Relis 
gien wire. — Nach einer lebhaften Befreiung ber Gtierges 
fechte zu Lima, welche eber eine abſcheuliche Wiepeieg als em 
Spiel zu ſeyn ſcheiuen. und von weldgen, wie ber Verfaſſer urıs 
ũchert, die All⸗Spanier, die doch von Kindheit an an Stiergt— 





fer, beſonders den zablefen Reiſebeſchreibungen, verbieut keis ! fegpte gewöhnt find, ſich mit Michen abwenben, twägrent bie 
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Eingebornen, ſelbſi bie Frauenzimmer und Kinder, das höcfte 
Webtgefaflen an biefeın empörenden Echanfpiele empfinden, fezt 
ex die wichtige Bemertung binzu: „Mamden man biefe barbas 
eifopen Auftritte und das mehr als barbariſche Vergnügen gefes 
ben, womit fie aufgenommen wurden, kounte man fich, trot 
unjerer vielbeſprochenen Neutralitaͤt nicht bed Gefuͤhles erweh⸗ 
ven. das irgend eine Veraͤnderung, welde foltem Thum ein 
Ende machen würbe, aufs hoͤhſte gu wuͤnſchen wire Allent⸗ 
walden in Güd:Umerita. wo die Sadıe ber Unabhaͤngigkeit bie 
Oberhand behaͤtt, ſind zwey Maßregein als nothwendig durch 
aeſezt worten, nämlich He Abſchaffung des Sklavenhaudels, 
uud fo weit ald e8 thimlich, der Stlaverey ſelbſi, und bie Stjer⸗ 
arfechte. Hinſſchtlich des Stlavenweſens denten bie meiften Mens 
fiyen gleich; viele zweifeln aber no tiber die Billigteit ber Abs 
fhaffung der Stiergefechte. beſonders diejenigen „ die fie nme In 
Spanien, ober nom gar nicht geiehen baben; aber ed ift felten, 
daß irgend jemand bie Maßregel verbammt, ber einem ſolchen 
Auftritt zu Zima beygewohnt bat; bieb war vor ber Riumung 
Lima’s von den Spaniern.” 

Nämfidem ſind noch ſehr viele Meifesefihreibungen hier er⸗ 
fieyen und andere find angeründigt. 3. B. Kapitaͤn Parrye 
Entdertungsreife in einem dicken tbenern Quartbande, und Has 
pitän Lvous Journal von eben biefer Reife in ber Geftalt eines 
onfprustiofeven Ottavbandes, welche aber bevde Aber cigemnlie 
Laͤnber⸗ und Voͤltertunde wenige Ausbente liefern. Ban ber 
Wihtriß Maria Gratam haben wir eine Reife bura Elli bie ib 
noch nicht geiehen, und erwarten eine Neife dur Braten, Von 
Kientenant Cochrane eine Reife durch Biberien. und von Hru. 
Burctingbam eine Reiſe zu den Arapern auf der Oſtſeite des Iors 
dans. in febr interefjantes Wert aber haben wir von Kapitän 
Sertey: The Wonders of Elora, Die Wunderwerte von 
Cora, ober Beſchreibung einer Reife gu dem aus einem Grauit⸗ 
derge aehauenen und ſich Aber Fünfsiertel enaliite Meilen ers 
ſtredenden Teinpel und Wobnungen zu Eiora in Oftindien, anf 
dem Wege Über Poona, Amer Nughur und Tore, und pr 
avber Towlutabad und Murangabad; mit einigen allgemeinen Bes 
wmertungen Über das Volt sup Land, Diefes reichhaltige Buch 
bat eine Menge Ruvierſtiche. und toflet nicht mebr ald ſechẽ zehn 
Sanuinge. Es fehlt mir in diefee Einfentung au Raum. Ib: 
nen fiber die beruͤbinten Hohlen ſelbſt einige Auszuͤge zu geben; 
dennoch bleibt mir gentig. um Einiges baraus zu beruͤhren. wel⸗ 
ches zur Ausdebnung unſerer Laͤnder⸗ und Voͤltertunde dienen 
tann. Die Beſchreibung von Poona, die Hanptfiabt bed Dial: 
rattenreiched, 3. B. iſt fehe auffallend: „Die Sonne war im 
Unteracben, ats ih in Poona einritt; bie fegten Strahlen bies 
ſes faybnen Geſtirns fieten auf dat ebrwärbige Dach des Par: 
bertie Tempels. auf serbärmt Mauern, greit weiße flachge⸗ 
dachte Haͤuſer, bobe, glänzense Cvigibirne und prächtige Was 
aodas, untermiſcht mit Mongol'ſchen Gebaͤuden, Hindbu'ſchen 
vallaͤſten. Schibſſer und Gaͤrten, und gewährten mit dem berrli⸗ 
ara Fluſſe. welcher vor dev Stadt vorbepffieät, eine ungemein 
anziebende Erſchtinung. Das Innere dieſer voltreichen Stadt bot 
dein Auge bed Fremden eben fo viele eigenthuͤmlicht Gegenſtaͤnde dar 
Abbas Heußere in einer Entfernung von einer halben engliſchen 
Meile gethan. 
Stein erbaut. mehr zur Vertbeibigung nis zur Bequeinlichteit; 
viele derſelben trugen Abbildungen des Dfanen, Ganeſa und 
Hanuman. (Das Ganeſa. Gunnees oder Guuputtv ift ein Lieb⸗ 
lingsabtze ber Mahratten; ein ehemaliger Peiſchwa ſoll eines 
gehabt habeu, wovon bad alte Silber für ı 1.000 Pfund Sterling 
verfauft wurde. Dev von bem Testen Veifdnoa, Bajee Row, 
erbeutere Gbge wurde auf 5o,n2e Pf. St. an Werth geſchaͤzt; 
er war von gebiegenem Golde und hatte biamantene Augen: er 
pflegte ibm immer Hey ich zu führen. Man fab auf allen Geis 
ten offene Laben, in welgen die Waaren auf einem abſchuͤſſigen 






Die Haͤuſer waren aros und foowerfällig von | 


Geräfte auögeftent waren. Die engen Gtraßen mar voller 
Menfhen: unter biefen fah man ben ernften, anftänbig gefleide 
ten Brapıninen, das zartgebaute fhbne Hindu'ſche Mädchen ; 
ben ſtattlichen, ſtolzen, prächtigen Muſelmann; den vbllig ges 
wappneten Araber auf edlem Moffe daberflicgen; ben nactten 
Falierz den Mahrattſchen Infanteriiten mit Schwert und Silk, 
und viele andere in all der Mannigfaltigteit ihrer Nationaltrach⸗ 
ten und Geſichte zůge, worunter man gelegentlich einen Ju⸗ 
ben oder poriugieſiſchen Chriſten und danu ind wann einen brite 
tiſchen Siphauer (ESepoy, eingebornen Soldaten), der in feiner 
zierlichen Halbuniform auf einen Urlaub von einigen Stunden 
ausging, nicht vergeffen darf. Fuͤgt man zu biefem Iebenbigen 
Gewmaͤlde die alanzvoilen Hurfjlige von Staatabeamten mit Elerban⸗ 
ten, reich gefwirrten Saumroſſen, fang; babertrabenbe mit 
Schellenbalebaͤnder gezierte Kameelt yerintsentte Martrpläge. 
rellgibſe Bevertichteiten amd laͤrmende Maſttbanden, fo fan man 
ſich einigen Brariff von dem Tumult und ber Verwirrung mar 
en, welche dieſe Hauptſtadt gegen Abend vorſtellt.“ Die folk 
garden zwey Beyſpiele von Grauſamteit und Aberglauben ſim 
bernertenswerth und erregen ben Wunſch bey dem Menſchen— 
freunde, daß bald eine beſſere Ordnung ber Dinge in Indien 
eintreten mbar. „Einige brittifihe Offisiere, welde in ben Ge 
ten in ber Naͤhe von Poona mit Erlanubniß des Hofes fpajie 
Ken gingen, wurden von einigen Hofleuten beſchimpft nnd muß 
haudelt. Man ſteute befwegen eine Klage bey bem Peiſchwa 
an, welser die vollfommenfte Gennotbeung verfiram. Was 
ein Paar Tagen erfuhren die Englänber zu ihrem Entſeyen / daß 
acht Unglürtiihe won niedriger Kaſte „ oder Verbrecher, wegen 
ber an ben Ofrigteren veruͤbten Gewaltibat von Eiephanten ju Tode 
getreten werten waren, während die vornehmen Emurfen, bie 
ſolche wirtiig begangen, ungeſtraft blieben; eutweber, weil die 
Regierung ihnen nichts animben fonnte ober wollte,” Das au⸗ 
tere Beyſpiel ift ſorgendes: „Der Peiſchwa wollte fh einen Date 
fast bauen laſſen, und awar unter der Leunng eininer brittiſchen 
Offiziere, welcher 150.969 Dr. St. foften foltte, Das Eiſenwert 
war ſchon beſtellt. ber Boten apgeinesjen und bir Ueberſtrenunsg 
einer Dienge Kubmift eingeweiber, nad man hatte ſchon fogar einen 
Theil der Steine beriengelvrant; ald man in einer Verfanmm: 
tung ber Braimminten einen von Englaͤndern gebauten Dallaft für 
unzulaͤßlich erfiärte, indem ihre Ebgen ſolcen nicht dewohnen 
tünnten. Ja man bebanptete, bie Engländer gedaͤchten einige 
Kinder zu orfeorn und ihre Gebeine unter tem Grundwerte bed 
Patlafted zu begraben. Der Peiſchwa glaudte diefed, und ba die 
liſtigen Bralminen zu gleicher Zeit eintae Kinder rermiſſen Besen, 
fo erbeb fi das Volt lant gegen die Engländer, und der aber: 
glaͤublge und ſchuͤchterne Fuͤrſt entiagte tem Pallafte aänzfi.“ 
Wir ziel Neimtiched bat doch bieie Geſchichte init ben Tindermore 
ten, womit man ebemald bie Juden in riftfihen Laͤndern be 
ſchuldigte. Bey allen bieiem Aberglaͤuden aber (weint doch der 
dieſen Mabratten"eiue Toleranz geherrſcht zu haben, wovon man 
ſich in mauchen aufgeklaͤrren chriſtliceen Staaten cin Bevſpiet 
nehmen ſollte. Während des Aufenthaltes bed Verf. zu Voona 
hatten die Portugiefen eine Kirche mitten in der Stadt. und der 
Veiſchwa Tieß einem Mahomebaniſchen Hrifigenfehr gu Epren 
nice nur die Kanenen ber Feftung adfenern fonbern begab 
fit; ſelbſt mit arofem Gepringe in die Wioktre, "wo er mit 
alten Zeichen ber Ehrfurcht dem Gottesdieuſte bevwohute, Auf 
der andern Geite fab man Mobamebaner bie Hindu'ſchen ver 
tigiöfen Aufzüge mit ber orößten Hochachtung begräßen, umt 
ſegar an den Gebeten unb dem Treudengeſchrey bes Volte 
Theil nehmen. : 
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Vielleicht wirb's wieber beſſer, und ein Stalbe 
Mag künftig mom die fhbne Maͤhr· beſmgen. 
Wie ich geheilt ward, und zu Swanhwit kam. 


Zueignung einer Uebertragung der Frithiofs 


Sage. 


In jenem Lande, wo ſich Wellen 
An Felsgeſtaden wild zerſchellen, 
Und Aſen wandelten, erſtand 

Ein Sänger, der in Brage's Haie, 
Im Kreife grauer Runenſteine, 

Der alten Stalden Harfe fand. 


Für dich, Gefährtin meiner Tage, 
Concordia! fang ib die Sage 

Ton Frirbiof, Schwedens Dichter, nah; 
Fon, diefen Meifter der Gefänge, 
Umſchweben goldner Saiten Mlänge, 

Und meine Lever tönt nur ſchwach. 


Bid’ gütig anf die Heine Babe; 

Die Kunde aus dem dunkeln Grabe 
SHalbfabelbafter Heldenzeit, 

Ws, berrihend anf Walhalla’s Throme, 
Nob Dden trug die Börterfrone, 

Sep, du Geliebte! dic geweiht. 


W. v. S... x. 


Fougue, 


ee — — —— r — 


"Proben aus der Frithiofe Sage. 


Frey nach dem Schwediſchen bes Biſchofs von Werid, 
Efaiad Tegner. 


Ring’ Tod 


Schon ziehet Sfinfare, von flammender Gluth 
Umſtrahlet, den Wagen aus blänlicher Fiuth, 
Die Wände des Saales vergoldet der Schein 

Des rofigen Morgens, und Frithiof tritt ein, 


Bleich figet der König, Schön Ingeborg meint, 
Und Abſchied nimmt traurig der fcheidende reund; 
„Das Seepferb, fi fehnend nah Wogengebraus 
Und Stürme, will wieder beflügelt hinaus, 


„Hier, Ingeborg, haft du den goldenen Ring, 
Den einft ich in glüdliden Tagen empfing ; 

Der Schwur ward gebrochen doch Frithiof vergibt, 
Dich hat er auf Erden nur ‚einzig geliebt, 


Auf immer verlaß ich das Tlivpige Band, 

Nie ſucht mehr mein Drache den nordiihen Straud; 
Die See fep mir Heimatb, fie werde mein Grab, 
Und führe zur Ruhe den Wiling hinab, 


Ring, gebe zum Ufer mit Ingeborg nice, 
Am ee birget die Sonne ibr Licht, 
Und toben die Wellen, es fönnte leicht fon, 
Ihr fändet des friedlofen Wilings Gebein.” — 





*) Stinfare, dad Pferb am Wagen des Tages, feine oldue 
Mäbne erleuchtet Euft und Erte. 
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Der König erwiedert: „Ich böre den Mann, 
Der jammert wie Weiber, mit Ungeduld an. 
Nichts mährer bier ewig, und längft ſchon erflang 
Mir diifter im Obre ber Todesgeſang. ö 


„Wer ändert den Willen des Schickſals? Stets muß 
Geicehen der heiligen Nornen Beſchluß, 

Unwandelbar ift er und ehern, ibn bricht 

Selbſt Aſia — Dden, der Maͤchtige, nicht. 


‚Dir geb’ ich die Königin, laß ich das Mei, 
An Treue fommt Niemand und Stärke dir gleich; 
Sed Ingeborgs Schirmer, erbalte den Thron 

gür meinen anwahfenden einzigen Sohn. 


„obl faß ich bebaglih im gaftlihen Saal, 

Doc brach ich au feindlihe Schilde im Thal; 

Hell bliste vom Qogde mein funteinder Speer, —J 
urchpfugt ih zuf Seeſchlacht das ſchaͤumeude Meer, 


„Jezt will ich noch Geirdodd mir reifen, nie rühmt*) 
Der Stlalde den Tod auf dem Lager, er ziemt 

Nict Nordens Beherrſchern, die Mühe tft Hein, 

Und mwürdiger gehe zu Oden ich ein,’ — 


Da ſchnitt er ſich Runen auf Arme und Bruſt, 
Der fterbende König erblidte mir Kult 

Des Blutes rotbfprudelnde Quelle, fie lief, 
Für Walhall ihn weihend, aus Wunden fo tief. 


„Nun bringt mir den Becher! Du herrlicher Nord, 
Dir gilt es zum Leztenmal, blübe hinfort 

Stets fböner und fhöner, nie weite dein Kranz, 
Beſtaͤndig umſchwebe dih Ehre nnd Glanz! 


„Auf bing ich friedliebend vergebens den Schild, 
Kriegstichtige Fürften umgaben mic wild; 
Bald wird mir im grünenden Huͤgel die Raſt, 
Und freundlih erwarten die Ufen ben Gaft. 


„Euch danf ich, ihr Götter, die oben ibr thront, 

Und ewig die Hallen des Fichte bemohnt! 

Das Irdiſche ſchwindet, fhon endet mein Lauf — 
Nehmt, Söhne Walballa’s , den Kommenden anf!” — 


Sp fprah er, und drüdte noch Angeborgs Hand, 
Die Blide zum Frennde, zum Sohne gewandt, 
Bid Ales um ihn fih im Dunfel verlor — 

Der Königegeift frieg zu Allvater empor. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





*) Geirsbbd, eine von Oden eingeführte Gitte, Mach der 
Meinung der norbiften Voͤtter war nur ein blutiger Tob ch⸗ 
renvell. und erbffnete be Thore Walhalla's. Der auf feinen 
Lager Sterbeude verwinnbete ſich Daher mit der Spitze eines Spies 
Bes ober Schroerles. und biefe Smndlung wurde Geirbobd genannt, 





Die Nehnlichkeiter in der Natur, 
(Sortfegung.) 


Die Vergleihungen in der Naturwiſſenſchaft erſchei⸗ 
nen oft fehr gewagt, weil die Aehnlichfeiten in der Natur 
meiſtens nicht ganz offen darliegen, fo daß fie vom Blick 


eines Jeden erkannt würden, weil fie vielmehr häufig durch 
einen Schleyer verhält werden, welchen nur Abitraltion 
entfernen kann, der aber dem Abſtraktions-Unfaͤhigen das 
Mofterium ewig verbirgt. Diefer Echlever liegt in den 
relativen Begriffen der Größe, Dauer und Schnelligkeit 
der Dinge und Erfheinungen. Wer diefe Eigenfhaften. 
bey einer Vergleihung der organifchen und unorganifhen 
Natur zu mobificiren weiß, der nur it im Stande, Blicke 
in das allgemeine Leben zu werfen. Ein Bevſpiel gibt die 
Vergleichung der Himmelsloͤrper in Hinfiht ihrer Form 
und Bewegung mir gemiffen mifrosfopifchen Pflanzentheil 
den, welche, nah den Beobachtungen von Eortiund 
Treviranus, in vielen Pilangenarten, namentlich meh⸗ 
reren Waſſerrſanzen, ganz fiber, ohne Mitwirkung einer 
äußern Kraft, ähnliche drebende und fpiralförmig fort 
fchreifende Bewenungen zeigen, ald die Planeten, Diefer 
Lebenserineiniing zu Folge, fo wie auch in Abſicht ber 
rundlichen Form, verbalten ſich alfo die Planeten in eini: 
gen recht weſentlichen Punkten ganz ald niedere Organife 
tionen auf der Erde, teineswegs als erhabene Natur: 
weſen, und durchaus nicht mit der Millengfrepheit und 
hohen Stufe, welde der Menſch erreihen ann, vergleich 
bar. Eine darauf gebauete, vielleicht richtige, phofiologis 
ſche Anſicht ſtellt daher dieſen in feiner geiffigen Frey: 
beit über jene, ſezt ibn an die Spitze der ganzen Na— 
tur, wie denn auc die Gottheit nicht anders, als unter 
beim veredelten Bilde der Menſchheit gedacht werden fann, 
So erfbeint der ſternenreiche Himmel zwar als organiſch 
mit ung verwandt und befreundet, doch leineswegs über 
uns erbaben. — Ganz anders dagegen erfheinen Die 
Meltförper bem, welcher Größe der Maſſen und des 
Raumes für das Wefentlihere hält, als die Lebend- 
erfheinungen der Form und Bewegung. Die Erde bat 
über 3400 Stunden im Durchmeſſer, die Sonne 111mal 
fo viel, zwifhen beyden ift die Entfernung 42 Millionen 
Stunden, zwiſchen unferm Sonnenfoflem und dem Ek 
ring (viekeicht dem naͤchſten Firſtern) beträgt fie noch 
4oo,ooomal fo viel, und dennoch ift dieß Alles nur ein 
Punkt in der unermeßlihen Welt; und es gibt vieleicht 
Firfterne‘, deren Licht feit den Jahrtaufenden ihrer 
Erſchaffung noch nicht zu und. gelangt ift, obgleich es 
von der Sonne zu und in act Minuten ftrömt. Diefe 
Bahlengröfen find es in dem erwähnten Benfpiele, vor 
denen ber ungeuͤbte Geiſt leicht ſchwindelt, über denen 
er, im fruchtlofen Beftreben , fie recht Far vorzuftellen, 
und fih aus ihnen einen Begriff von der göttlichen Größe 
zu bilden, bie Möglichteit einer Vergleihung mit vers 
wandten Bildungen auf der Erde und im ihren Orgaui⸗ 
fationen verfennt, und berentmwillen er bad Menſchen⸗ 
geſchlecht gedemuͤthigt fühlt, fobald er ed mit jenen Him⸗ 
melstörpern und Räumen vergleicht, Doch was ift denn 
alle dur Zahlen bejtimmbare Größe? Die Sonne und 
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das Vanetenfoftem verfhmwindet ald Größe gegen bie 
Uuendlichfeit der Welt, und im Vergleih mir der Milch— 
firaße ift die Erde ein milrostopifher . Körper, wie ber 
Menfh auf ihr, dad Blutkügelchen in ibm: aber, 
mit dem Weſen der Gottheit verglihen, find die Lebend: 
erfheinungen im Menfchen, fein freves geiftiges Mir: 
fen, dennoch auch groß, und jene Maſſen der Weltkör: 
per ohne Willen, durch bie allgemeinen ‚Kräfte der Un: 
siehung und Abjtofung getrieben, eriheinen dagegen Hein, 
der Frevheit beraubt, zur Demuth verwieſen. 

So verbirgt hier die Größe die Verwandtfchaft, in 
andern Fällen wird dagegen durch bie verſchiedene 


Schnelligkeit eine Vergleihung erihwert, fo 3. B. 


in folgendem: Unter den Lebenserſcheinungen ift Bor: 
mung des Formlofen die zuerſt fihtbar werdende; bie 
anfinglihen organifchen Gebilde find Eugelförmig, und 
das Leben fcheint zur Hervorbringung dieſer Gejtalt nach 
aͤhnlichen Gefenen zu wirken, denen gemäß die Ausbrei- 
tungen des Lichts erfolgen. Cin leuchtender Punkt, ein 
Stern in der Nacht, wirft nah allen Richtungen feinen 
Schein, big zu einer gewiſſen Entfernung bin überall er: 
leuchtend und fihtbar. Der Raum, welden er erhellt, 
mwirde, von übrigen Naume getrennt, eine Kugel bilden, 
Auch mit der Cleftricität läßt fich die Neußerung der 
Lebenskraft in Hervorbringung ihrer allgemeinften, fu: 
gelförmigen Gebilde vergleihen, denn auch biefe würde, 
fo wie fie anf einer Kläde die runden concentrifhen 
freis = oder fernförmigen Lihtenberg’fhen Figuren 
bildet, in einem Raume nad) allen Seiten bin eben fo 
wirfend, ganz nothwendig die Kugel form bervorbrin- 
gen. So auch einigermaßen mit dem Magnetidgmnsg. 
Un den Polen des Magneten divergiren die anhängenden 
Eifenfeile wie die Strablen der elektrifhen Figuren: bie 
nahe Berwandtfchaft zwifchen bevden Naturfräften ift über: 
dieß durch Oerſtedt's Verſuche bewieſen, fo daß auch 
der Magnetismus, wie die Elektricitaͤt und das Licht, 
vielleiddt als blofe Modifilationen einer allgemeinen Ur: 
fraft, von welcher auch das Leben, ald eine ähnliche, 


böber gejteigerte Modifikation abftammt, anzufchen fepn- 


dürften. 
(Der Beichluf folgt.) 


Korrefpondenz:-Nabridtem. 
Ronbon, 25. Mai. 
GBeſchlus.) 
Die vorige Woche beſuchten der Herzog und die Herzogin von 


Glouceſter den Univerfitätöttub, deſſen Zimmer unaefähr 600 Pers 
fonen dalten mögen, Die Herten aber wollten große Geſeuſchaft 


haben, umb Inden über 000 der vormehmften Herren uud Das 
men ein; und ber Erfolg war, daß bie meiften ihrer Gaͤſte im 
Ihren Wagen zwiſchen anderen Wagen eingezwaͤngt bie hafbe 
Kat auf der Straße zubringen , und viele derfeiben am Ende 
umtehren mußten, ohne einen Fuß in dns Klubhaus gefezt zu 
baten, Ja es geſchah nur mit großer Muhe, daß man fo vie 
fen Raum im Gebränge gewann, um das herzogliche Paar, 
welches gegen eilf Uhr des Abends fam, einmal durch die Zime 
mer auf⸗ und abführen zu Finnen. — Wahrlich, die Großen 
basen auch nicht alte Geuuſſe ohne Mühe! 

Eine achtbare engliſche Zeitfprift enthaͤlt folgende Bemer⸗ 
kung uͤber Southeys Book of Ihe Church: „Man muß es nicht 
als eine gemäßiate und unparibepifdre, im rubigen Seiſte ber 
Wahrbeit und Gerechtigteit geſchriebene Gefwichte ber gnalifanie 
ſcheu Kirche betraͤchten. Es ift bad Wert eines waknen und 
eifrigen Partheyſchriftſtelers, begierig, jene Kirche zu erheben, 
und ibre Feinde zu demütbigen und au ärgern. Ss fcheint mit 
einem ftarfen Gefuͤhl der Ueberzeugung geſchrieben zu ſeyn, daß 
bie proteſtanttſche Kirche allzeit obue Makel oder Vorwurf ges 
mweien; und jo weit die Ueberzeugung acht, muß man den 
Verfaſſer von jebem Tadel frevſprechen; feine Geſchichte iſt aber 
denuoch nicht weniger vorurtheilsveil, eber weniger gefährtid 
für die Sache der Wahrbeit.“ — 

Es it auffallend, wie viel Ähnliches die Merikaniſchen Als 
tertbämer in Bollodd Muſeum mit den Egyptiſchen baten. Sleich 
beum Eintreten in ben Saal, welcher dieſelden enthält, fänt 
einem ber fogenannte mexitaniſche Kalenderſtein, von den Is 
blanern auch Montezuma’s Uhr genannt, auf, und erinnert 
an ben Thiertreis von Denderah. Er wiegt fünf Tonnen, ımb 
im Mittetpuntte bejfelben ift bie Gonne mit den Jabreczeiten 
um fie ber in bierogigpbifchen Birbern dargeſteut. Um diefe 
ber erfcheinen bie Namen der achtzehn meritaniſchen Monate, 
jeder von zwanzig Tagen, welses ein Salbe von 368 Ta— 
gen bildete. Aus biefem möchte es feinen, daß die Merifaner 
einige Forefitwitte in der Gterntunde gemacht haben mußten, 
als fie den Spauiern in bie Hände fielen. Hier fiebt man auch 
die Birdfänle einer Aftea’fom Vrinzeffin, auf ihren Füßen 
Eanernd und mit den Haͤnden auf den Knieen ruheud, welches 
ihr das Anfeben eined egyptiſchen Sphynres gibt, wozu noch 
die Aehnlichteit bed Kepfputzes vieles beyträat. Cine Büfte er 
ner Frauensperſon aus Lava gearbeitet, bat eine große Aehn⸗ 
lichteit mit dev alten Sid, mit einee Thurmtroue auf dem 
Haupte, Auch Canapus, der didbduchigte Gott des Morgens 
landes, fichet bier in der Geſtalt eines fleinernen Kruges; und 
einige hiereglvphyſche Materewen ber alten Meritaner, auf 
Magnevpapier, oder zubereiteten Schaffellen benten noch fläre 
fer auf die Einheit bes Urjprunges ber meritanifdien Kunft und 
Eitten mit ber egyptiſchen bin. Der mertwürbigfte Beweis 
aber zur Stuͤre diefer Hypotheſe ift dad Dafeyn der Pyrami⸗ 
den im Thale Otwmba, ungefähr drevßig engliſche Meilen 
von Merito. ine derjeiben ift höher als bie dritte ber groden 
Prramibe von Ghija; man nennt fie Trofaltli; fie find von 
Hemeren umgeben, beſteben aus mehreren Gtomwerfen, find 
aus einem mit feinen Eteinen vermiſchten Reim gebaut, und 
von einer Biefen Maner von Amvgbaloib einaefaßt, gerade 
wie die Gebäude zu Eairo nnd Sabarah. Nach der bortigen 
Boltsſage bienten diefeiven zu Begräßnißftätten ihrer Worfah: 
ren. Eine Miniaturpyramide von ungefähr vier Fuß Hötbe in 
einem Winter bed Zimmers gibt und einen ziemlichen Beariff 
vom biefen ungedenern Auswuͤchſen menſchlicher Eitelteit, Am 
weſtlichen Ende deſſelben Gemaches, meldet im feiner Einrich⸗ 
tung eim Bild bed Teinpels von Merito gibt, befindet fi eine 
riefenbafte Klapperſchlange in Beoriff, eine Weibsperfon zu 
verfglingen. Diefem Boltögbyen feht eine andere Tiebensmker 
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dige Geftalt gegenfiser, welche Teramigui, bie Gbttin bes 
Krieges, vorftelt. Ihre Geftalt ift zum Theil menſchlich und 
das Uesbrige theils Tieger, theild Klapperſchlange. An dem 
Halſe trägt dieſe Furie ein Band von menſchlichen Herzen, Sins 
den und Schaͤbeln, und vor ihr ſtehet der große Opferaltar, in 
welchem fi oben eine ſtarte Vertiefung befindet, in tele bad 
Schlachtopfer von dem Vriefter gelegt wurde. Dieſes ſowohl 
ald die meiften andern Gegenflänbe bier find mit einer Genanigs 
seit und Zierlichfeit gearbeitet, die und nom mehr erftaunen 
muß, wenn wir erwägen, baß vor dems@infall ber Spanier 
in Dierito bie Bewohner dieſes Lanbes nicht ben Gebrauch bed 
Eifend fanuten. Su dem untern Zimmer befindet ſich eine 
panoramifche Anſicht der neuen Stadt Merito, mit Abbildun⸗ 
gen von einer Menge Erzeugniſſe jenes Stanted aus dem Thier⸗, 
Pranzeid, Minerals und Kunftreihe: die Aloe, der Cactus, 
ber Maguey, der Tumal oder ftachelige Birmbaum, ber Excap, 
ber Bananad u. f. w. prangen hier. Kollbrié, fo Mein wie eine 
Hummel und Froͤſche fo groß wie ticine Kinder, ‚Spanier in 
Wachs, Fiſche von allen Farben, Gold: und Silbererz, wit 
«Auer Menge anderer Dinge. Am auffallendften ift der Merts 
tanifhe Indianer, welcher Hru⸗ Bulloct bierber begleitet bat, 
obgleich fein Name Jofe, Eavetana, Ponce de Leon mit feiner 
vorgeblichen indianifton Herkunft ein wenig im Wiberfpruche 
zu fteben ſcheint. Er trägt bie Kteibung feiner Landsleute. bat 
ein ſchoͤnes, braunes, offenes Geſicht und trägt fein Haar in 
bie Augen berabgefämmt. Er ſpricht gerue und vernfinftig und 
ſcheint nicht im Geringſten ſchuͤchtern. 

Der unteruchinende Betzoni ſol zu Benin auf.ber Gold⸗ 
kuͤſte an der Ruhr geſtorben feon; und zwar gerade in dem 
Augenblick, als Aues für feine Reife ins Innere bereit war. 
Geine Gattin hatte ſich nach Dberegupten begeben follen, um 
durch bie Karavanen aus dem Junern Nachricht von ihm zu bes 
tonnnen. ⸗ 


Nachſchrift. Die Briefe, weldde mir feit meinem Obl⸗ 
gen zu Hand gefommen, ſcheinen es leider feinem Zweifel mehr 
zu Gverfaffen, baß Belyomi geftorten. Er war bey dem Kd— 
nige von Benin als ein Eingeborner Afrita's eingeführt worden, 
ber in früber Jugend nah England gebracht worden, und jest 
wieder in fein Vaterland zuruͤcczutehren ſuchte, und einige Ges 
ſcheute brachte die ſchwarze Majeftit dabin, dañ er verſprach, 
er wolle den Frembling durch einen mit feinem Gtabe verfehes 
nen Boten und einer hinlinglihen Beberfung bis nah Haufe 
begleiten laffen. und feine Sicherheit bis dahin verbärgen. Bon 
Timbuttu wußte man zu Benin nichts. Einer der Briefe vers 
finert, B. ſey vevın Aublict der Fluͤſſe. bie ſich ins bortige Meer 
ergießen, und weſche, wie / man bebaftpten will, bad Anfehen 
even fo vieler Muͤndungen eines einzinen aroben Fluſſes haben, 

in feiner Meinung. daß ber Niger mit dem Rt zufammenfliehe, 
etwas irre geworben. Die brittiſchen Dffiyiere ließen ben bes 
rüpmten Reifenden auf's Anftändigfte begraben. 


Aus der Schweiz. Mai. 


Mit dem Sreitfhreisen bed griewiiden Staatstanzlers 
Maurocorbato won Tripofisga unterm gten bis ı6ten 
Juni 1823 erlaffem am bie beutichen und ſchweizeriſchen Gries 
Gen: Bereine, erbielten drey Misnfieber des Züricher'fchen Grie⸗ 
chen⸗ Vereins, bie von ber vollsiebenden Gewalt ansgefteilten 
Urtunden bed Heueniſchen Buͤrgerrechts, zu Beträftigung ober 
als Wahrzeichen der in dem Kreisſchreiben ausgebrücdten Ges 
finnungen dee Dantbarfeit... „Mit nicht minderer Rührung 
beeife ich mich Cheißt ed nämlich im bem Iezterem, dem Wils 
tem meiner Regierung darin zu volljieben,. daß ich Ihnen die 
Ertenutlichteit ber gricchiſchen Wation für bie Baftfreumd: 


Haft ausſpreche, welche Sie fo lange Zeit unfern unglüc⸗ 
lien Randsleuten bezeigt baben, bie von Ihnen wie Brüber 
aufgenommen worden find. Es gibt Dinge, fiir weiche «8 
unmdglich ift, fein Dantgefüht auszubrüden. Aber feven Sie 
überzeugt , daß bie befrevte Nation Griechenlands ſtete im feis 
ner Geſchichte die edeln Anftrengungen rer Freunde in 
Deutſchland und in der Carweiz bewahren wird.” Die mit 
dem helleniſchen Bürgerrecht beſchentien Zuͤrcher find, ber Bors 
ftand des Griechenvereins Hr. Eanonicns Bremi, Hr. Pros 
feffor von Orelli und der Oberamtmann zu Knonau, Sr. 
Hirzel. pre, im altgriechiſcher Sprache gefchriebenen Urs 
tunden find bid auf einige durch die Perſoͤnlichteit derer, an 
die fie gerichtet find. bedingte Verſchiebenbeiten völlig gleiche 
Tautend, und bie eine davon Tauter in ber Ueberfegung alfo: 
„Proviforifare Regierung Griechenlanda. Die erelutive Bes 
börde, Nachdem Johannu Kaſpar Dreili, Profeſſor gm 
Zůuͤrich, Grienenland fer müglih geworden, nicht allein durch 
feine ‚eigene Frevgebigteit gegen bie Grieden, als Mitglied 
bed Griehenvercined der Deutſchen, ſondern auch, indem er 
dur jen Wort und Auſeben vielen Muswärtigen wohltbaͤ— 
tige und woblwollende Befinnungen gegen Griechenland eius 
Nößte: Ju Kraft des zweyten Artitels des zwölften LAbſchnitts 
bed Geſehes von Epidauros und mit Beyſtimmung bed geſe— 
gehenden Körpers vom s5ten Suni, unterm 133. Urritel bes 
fatießt: 1. Job. Kaſpar Dretfi m. f. w. folle KHellemis 
fer Bürger’feon und biefelben durm das Gefeg beffimınten 
Nechte genießen, mie ein geborner Grieche. 2. Der Staats 
Kanzler folle diefen Beſchluß ausfertigen. dem zum Bürger 
Erttärten Überfenden, und eine Abſchrift in bad Archiv ber 
Regierung nieberlegen, damit Jebermaun fee, wie bie Grie 
Ken trefflicdhe,. ‚gegen Griechenland wonftbätise unb woblwol⸗ 


Imbe Männer zu ehren und mit ihrem Bürgerrechte zu ber 


fhenten wiffen. Am 18. Iuni 1823 ju Tripolizza (folgen 
die Unterfooriften der Miratieder und zulezt dieſenige bed 
Staat Kanzlers Manrocorbato)” Das Siegel iſt mur 
mit Sahrwärze, glei einem Stempel, absrdrudt, und yeiat 
eine Minerva mit itwen Attributen und mit der Umſchrift: 
Provlſoriſche Regierung Gritchenlands. 


Eine Schweizerzeitung meldete neulich aus den Kanton 
Sotothuru: bem Pfarrer eines dortigen Dorfes fen ed ge 
lungen, acht jeimer Pfarrfinder durch wiederholte Predigten 
und -Privaterınahmungen zjum ntienlusfe einer Pilnerfabrt 
nach Rom zu bringen. Der Tag ihrer Arreiſe wurde am 
Sonntag von ber Kanzel ald Aircliches Feſt vertäindet, unb 
alle frommen Pfarrgenoſſen einacladen. am dieſein Tage 
dem feyerlichen Gortedbienfle beyzuwonnen. Den rıten 
März fammelte fi beym feſtlichen Gieckengelaͤute eine ninge: 
heure Boltämalfe aus ber ganyen Umgegend, Dept wurbe 
em Hochamt gehaften; dann zowen, die Pilger im ihrem 
Pilgerfieide, mit Lederkragen, VPilgerſtab und Muſchelbut 
in das Chor, wo fie vom Pfarrer den Gegen empfingen. 
Während dem ſchaute die ganze Gemeinde erſtaunt dem um: 
gewöhnlichen Schaufpiel zu; die Weiber der frommen Kreuz⸗ 
fahrer aber brachen in ein lautes Werrtigen aus, als ihre 
Männer feveruchen Ganges unter dein Gelänte aller Gloden 
die Kirche verliehen und ihre Fahrt antraten. — Geitber ift 
in ber gleihen Gchmweijergeitung eine angebliche Widerlegung 
erſchienen. die fi jebod nur auf das Maaß des Antheils. 
welchen ber Pfarrer au der Same nafın und auf einige Pier 
benumftände erfiret, bie Thatſache ſelbſt aber nicht Täugner. 





Bevlage: Piteraturblart Mro. 50. 


Verlegt von ber 3. G. Cot ta ſchen Buchhandlung. 
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Kobe, maͤchtige Geftatten, 
Wackre Degen, folge Reden, 
Und bee Men tiefe® Warten 
Bieben burch des Stalden Lieb. 


Theodor Körner. 


—— ⸗—ñ — — — —— — ——— 


Proben aus der Frithiofs Sage. 
(Bortfegung.) 
Die Königswapl. 


„zum Ting! Zum ri Der Aufruf geht 
Bon Thal zu Thal 

Der König Ring if todt, num ftcht 
Bevor die Mahl. 


Der freve Mann nimmt von der Wand 5 
Das ante Schwert; 

Er prüft die Schneide mit der Hand, 
Sie ift bewährt. 


Zwey Knaben febn, ein Zwillingspaar, 
Froh auf die Mehr, 

Und heben fie, für Einen war 
Die Laſt zu ſchwer. 

Gefadftie macht bie Todter ſchnell 

n Selm ibm rein 

Zurle irrt bald ihr Bildnif bet 

Der blanfe Schein. 


Zulezt Iegt € er den Swcild noch an, 
Die Sonn’ in Blur! 

Heil dir, du guter, frever Mann, 
Vol Kraft und Murp! 


Du Hit des Landes Rubm und Hort, 
Sein Schub im Streit, 

Und fir fein Wohl führt du dag Wort 
In Friedenggeit. — 





*) Ting, bie Steue, wo fih bad Bolt zur aUgemeinen Be 
ratbung verfammelte; auc eine folge Verſammlung ſelbſt wurde 


Ting genannt, 





Die man — — und nach 
Fuͤllt ſich da 

Und uͤberm Tine, wer als Dach 
Das Himmelszelt, 


Doch auf des Tinges hohem Stein 
Steht Fritbiof ſchon, 
Und bev ibm, geldgelodt, fo Flein 
Der Koͤnigsſohn. 


Wie fih das Meer an Klippen bricht, 

Schallt durch den Kreis: 

„Was foll ein Kind ung, das noch nicht 
Zu berefhen weiß? 


„Er a fein ne ertheilt kein Recht — 
Doch auf den Schild 
Hebt Frithiof ibn: yon Ring’s 
er, fein Bilbt 


‚Seht euern König! Zieht er glei 
Noch nicht zur Schlacht, 

Und handbabt das Geſetz, fein Reich 
Schuͤtz' ih mir Macht, 


„Er > auf des Schildes Hoͤh' 
So leicht, fo friſch 
Und heimiſch fi, wie in dem ee 
Der Silberfiſch. 


Entſtehen fol ihm nie mein Math, 
Noch dieß mein Schwert, 

Und Balder's Sohn, Forfete*), hat 
Den Schwur ! 





”) Borfete, Bott ber Gerechtigkeit. 
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„Trieb' mit dem ernften Richter ich 
Meineidig Spott, 

Erfchlig’ im feinem Zorne mich 
Der ftrenge Sort.” 


Hoch auf dem Schild fand in der Luft 
Der Knabe da; 

Ein junger Yar, der aus der Kluft 
Zur Sonne fab! 


Allein am Ende langweilt ihn 
Die Zögerung; 

Vom Schilde fpringt er rafh und luͤhn, 
Ein Königsiprung ! 


„Dich Scildgebornen , ruft der Ting, 
Erwäblen wir! 
Wir, Nordens Männer! 
Erſteh' in dir! 
„Doch Fritbiofs Obhut anvertraut 

Sen Nordlands Heil, 
Und deine Mutter werd’ als Brant 
Dem Jarl zu Theil. 


„Des Meihes Wohl berathet ihr, 
Sonſt nichts! fo ſpricht 

Der finfter; Königswabt ift hier. 
Doch Hochzeit nit. 


Zu Balder's Thale muß ich geht, 
Denn dort zu ſeyn 

Beſtimmt ich, meine Nornen. ſtehn, 
Und warten mein.’* 


„Sie haufen unter Ddrafill *), 
Den Nidbhögg **) nie 

Entwurzeln wird, und ſprechen will 
Ich heute ſie. 


„Des Gottes Fluch folgt meiner Spur, 
Mic dritt die Schuld; 

Er nahm die Braut, zurüd gibt nur 
Sie feine Huld.“ 

Er kuͤht den König, wuͤnſcht ihm Gluͤck, 
Und ſtill entſchwand 

Der Wiling aus des Volkes Blick, 
Im Haideland. 

CDer Beſchluß folgt.) 


*) VHeraſill, ber Baum der Zeit. Seine Zweige Breiten r fie) 
weit um bie Erbe, und fein Wipfel ſtredt ſich hoch über den 
Himmel hinaus, Unter ihm ift die Tingſtelle der Götter, und 


der Wohnſitz der Sternen. 
°>) Nidntao. Beherrſcher Niefelheim’s, der Aufenthalt böfer 


GSeiſter. Ju Drachengeſtalt nagt er an Dörafilld Wurzel, 


König Ring 


Die Aehulichkeiten in der Natur. 
Beſchluß.) 

Jene Vergleichung zwiſchen den Wirkungen ber Lebens⸗ 
kraſt bey Herrorbringung der organiſchen GOrundform ber 
Kugel und der Wirkungen der lichtartigen Kraͤfte läßt ſich 
noch etwas verfolgen. Das Licht iſt, (glei wie die Ra: 
fern am Magneten, umd die Strahlen der pofitiven eleftris 
fhen Figuren, den Eulminationspunkten diefer Kräfte,) 


je näher bem leuchtenden Punkte, befto concentrirter, je 
entfernter, beito feiner, diinner, Diefem ähnlich gebil: 
det würde bie organifche Kugel, je näher dem Eentro, deſto 
feiter, fubftangreiher; je näher ber Peripherie, befto 
Ioderer ſeyn muͤſſen, und fo verhält es fih aud oft. Die 
rund: oder ovallinfenförmigen Blutfügeldhen haben, nah 
ben ältern Beobadhtungen von Hemfon umd den neuern 
von Prevoft, einen feftern Kern, und find im Um: 
fange loderer, wenn aud niht, wie Hewſon und 
Prevoft meinen, (lezterer fogar abbildet,) mit einer 
Kapfel umgeben. Nicht weniger iſt auch der Blutkuchen, 
zu welchem die im Blut anfgelösten feften Theile, ald 
legte Aeußerung ded Blutlebens, abiterbend zufammen: 
fließen, im Umfange loderer und weicher, im Innern 
feiter. Auch dad En der Vögel enthält in der Mitte den 
ſchweren Dotter, umgeben mit Evmweiß in Schichten von 
abnehmender Dichtigkeit. Sonimmt die Ärpftall: 
linfe des Auges gegen die Mitte an Feftigfeit zu, während 
fie nach außen, almählig loderer werdend, in die Mor: 
gagnifhe Feuchtigkeit zerflieft ; durch Säuren verbärtet 
erfcheint fie concentrifch ftrahlig, wie die Knochen: 
ferne bep ihrer Entſtehung innerhalb ihrer fnorpligen Bor: 
bilder, und wie die organifchmineralifhen Gebilde, Harn: 
und Gallenfteine, von welden der Uchergang zu den ähn: 
Lich gebildeten fugligen Schmwefelfiefen und andern Eifen: 
erzen, welche vor allen übrigen Mineralien and bierin 
ihre nahe Verwandtſchaft mit den Organifationen beweifen, 
nicht ſchwer fält. 

Unfere Erbe ſelbſt läßt eine analoge Entſtehungsart 
erfennen. Die Meinung von Steffens, baf ihr Kern 
rein metallifch fen, bat wichtige Gruͤnde fiir fih; noch be: 
ſtimmter läßt fi behaupten, daf die Urſubſtanz, nad 
den Gefeßen ber Schwere, gegen das Centrum ber 
Erde angehäuftfep. Diefe Urfubftenz ift umgeben von 
ben leihtern, loderern Produkten ihrer Orpdation, Ber: 
ftörung und Wiedervereinigung, den Gebirgsarten, 
die wiederum, je näher dem Kerne, als Schichten der 
Urgebirge, beito fefter, ſchwerer, verfehmolzener, je 
näher der Oberfläche, als Uebergangs-, Flöß: und auf 
geſchwemmte Gebirge im Ganzen genommen , defto mebr 
das Gegentheil find. 

Hier folgt endlich nach außen die noch leichtere, lo: 
dere Erde, und, mit’abnehmender Dictigfeit, dad Waf: 
fer und die Atmoſphaͤre, fo daß aud im biefem Bepſpiele 
die Bildung mit überwiegender Attraktion der Materie ge: 
gen bad Genttum, wie am pofitiven Pole der Elettricität 
in den Lichtenberg'ſchen Figuren, einleuchtenb tft. 

Der negativ eleltriſche Pol dagegen wirlt auf den 
pofitiv eleftrifhen Strub, und ordnet. ihn zu einem 
Kreife, beffen Inneres leer ift. Nah allen Dimen 
fionen auf aͤhnliche Art wirfend, wirde er hoble Au: 
geln hervorbringen, und ber hier erfäpeinende Gegenſatz 
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mit den oben erwähnten Phänomenen zeigt in ben Pro: 
duften der Lebenskraft wiederum DVergleihungspunfte, 
* 

Die Rede (der wir nun nicht weiter folgen können) 
fezt den Verſuch fort, darzuthun, daß es vielleicht nicht 
ganz unmöglich fepn dürfte, bis auf einen gemiffen Grab 
die Bildungsphänomene in den organischen Wefen mittelft 
der Vergleihung zu erklären. 

‚Ueber dieſen Grab hinauf (mit diefer Stelle fchließt 
fie) laſſen fib allerdings noch Aehnlichkeiten zwiſchen 
den Wirkungen des Lebens und denen der allgemeinen Wa: 
turfräfte aufftellen; ja man kann felbit zwifchen der Ideen: 
bildung und jenen einzelne Parallelen ziehen, dennoch 
wird dieſe hoͤchſte göttliche Lebenserſcheinung im Men: 
ſchen wahrſcheinlich fiir alle Zeiten ein dunkles Phänomen 
bleiben; die denfende menſchliche Seele wird immer durch 
eine große Kluft vom der thierifchen Lebenskraft, durch 
eine noch größere Kluft von den fogenannten allgemei 
nen Naturfräften getrennt erfheinen. Mer biefe 
Ktüfte auszuſuͤllen und zu ebnen vermöchte, von ihm wür: 
den wir fagen, er habe die Geheimuniſſe der Natur durd- 
ſchaut, er habe die Worte des unfterbliben Haller wi: 
derlegt; „Ins Innere der Natur dringt fein erihaffner 
Geiſt.“ — Diefe aber werden unwiberlegt bleiben. Und 
follen wir defbald jeden Verſuch meiden, das Unerreich⸗ 
bare erreichen zu wollen? Liest nicht auch eine allgemeine 
Wahrheit in den Morten: „Zum Innern der Natur 
ſtrebt der erſchaffne Geiſt?“ — Enthält die Verfolgung 
eines allgemeinen geiftigen Strebens etwas Tadelnswerthes 
ober Verwerfliches ? 


Englands religidſe Geſellſchaften und Anſtalten, 
nebſt dem Betrag ihrer von 1821 bis 1822 cms 
pfangenen freywilligen Beytraͤge. 
(Ans der Papieren derſelben gezogen.) 
PR. Str. 
1. Brittiihe und fremde Bibelgeſellſchaft 103,802 
2. Geiellidaft zur Verbreitung bes Chriſtenthums 53,729 


... 


3. Kirden:MiffionsGefellfihait - - . » . 32,975 
4. Londner Miſſions⸗Geſellſchaft -*. . . 40,000 
5. Metbodiftiihe Miſſions-Geſellſchaft . - 30,925 
6. Miſſions⸗Geſellſchaft der Täufer - . . . 11,600 
7. Miſſſons: Geſellſchaft der mährifhen Brüder 9,432 

8. Geſellſchaft zur Verbreitung des Evangeliums 

im fremden-Länbern . - » » 19,524 
9. Geſellſchaft zur Verbreitung des Ehriſten⸗ 

thums in dem ſchottiſchen Hodländen „. „. 5,000 
so, Gefellfihaft zur Belehrung der Juden . „ 10,690 
11. Geſellichaft zur Vekanutmachung religiöfer 

Mbhandlungen. - 2 2 2 2 Hr 2 ne 9,261 


pr. St. 
12. Gebetbuch: und Homilien-@efellihaft . » 2,056 
‚13. Hiberniſche Gefellfhaft - = 2 2 0 006,863 
14. Hibernifhe Bibel: Sefellichaft - » » =. 5,680 
15. Militärifche Bibel-Geſellſchaft » » 22040 
16. National:Schulgefellfhbaft - = = = 2. 4,500 
17. Brittifbe und fremde Schuigefellihaft . - 2,140 
18. Sonntags:Schulgefellihaften . » » . 1,762 
19, Irlämbifhe Sonntags⸗Schulgefellſchaften . 3,193 


20, Geſellſchaft zur Bekanntmachung religiöfer 

° Bücher und Abhandiungen für Irland . . 2,943 
21. Continental:Gefellibalt - » » » -» 1,075 
22. Geſellſchaft zur Unterſtuͤzung armer Geiftlicher 2,219 


23. Londner Belehrungshaus für Verbrecherinnen 4,076 
24. Zufluchtsſtaͤtte für die Berlaffenen . . . 5,030 
J 370,505 


Korrefpondenz:Nabridhten. 
Parit, 5. Mai. 

Die Parifer haben es recht Beauem; ale vorzůglichen Tas 
fente, bie im Europa Aufieben erregen, erſcheinen eins, nach 
ben andern in Paris, und bieten ſich den Einwohnern zur 
Eau, wogegen Tie nichts weiter verlangen, als etwas von 
dem. Heberfluffe, der bier in ben reichern Klaſſen berrſcht. So 
iſt ben auch lezten Winter ein Kuͤuſtler nach dem andern aufs 
getreten, um bie Parkfer zu beluftisen. Der junge Lift, die 
Braun Sianovsta und mehrere anderere vortreffliche Xontäufte 
fer baben von ihnen den gebührenden Beyfall und Belohnung 
erhalten. Sogar bie feltene Kunſt des Improviſirens baben 
bie Parifer neulich in vollem Manße genichen tönnen, obme ber 
halb nach Statien reiſen zu brauchen. Sgricci bat ihnen auf dem 
Theater zwey Trauerſpiele improvtfirt, mit allem dem feuer, 
der Kraft und dem ganzen Oestro, der einem itallenifcher Jms 
provifator zu Gebote ftebt, und ſchwerlich Put man jemals uns 
ter dem italieniſchen Himmel beffer imprevifirt, Mit der Aus—⸗ 
wabt ber vorgeſchlagenen Stute hatte ed manche Echwierigfeit 
bey dem Parifer Publitum; eine aus Schauſpielern und Dich⸗ 


, teen beftebenbe Kommité hatte ſich mit dem Einfammeln. der 


Vorwürfe und dem Herausziehen eine& derſelben befaßt. Hie⸗ 
bey ging es ziemlidy lebhaft. zu; einen Verwurf verwarf bus 
Publitum and dieſem, einen andern aus jenem Grunde, Ends 
Ka wurde man einig umb zufrieben. Das zweyte Mal war 
es Karls I. Königs vom Englands Tod, wobey dann ber Dies 
ter ſchͤne Gelegeuheit betam⸗ den Fattionsgeiſt zu ſchildern. 
In Franfreih. wo die Revolution fo manche Aehnlichteit mit 
der Engfifwen dargeboten bat. war bie Aufgabe ziemlich ſchwie⸗ 
rig, befonders für einen fremden Dichter, der nicht einmal 
Beit bat, feine Ausbräde abzumägen. Aber dagegen am im. 
auch die fremde Sprache zu ſtatten, bie nicht von Allen gelaͤu⸗ 
fig verflanben wurde, und der famelle Vortrag, ber, feinen 
Eindruck lange baften ließ, Im ber Etenograpfie iſt man fon 
fo writ gefommen, baß man bie improvifirten Trauerſpiele 
Eoricch’d anfimeeiven und ausgeben kann, wie dann bereits 
feine erfte Improviſatien ſchon kurz, nachdem er fie gebalten 
hatte, berausgetoe minen iſt. Indeſſen wird diefe Jinproviſir⸗ 
Kunſt in Framtreid doch mehr wegen ihrer Sonderbarteit als 
wegen irgend eines Nusend geſchaͤzt. Nach frauzbſiſchen Re⸗ 
gein ift eim gutes Trauerſpiei eine fo ſchwierige Aufgabe, daß 
man nie einem Improviſator bie Kraft zutrauen wird, ein 
ſolches bervorzubringen. Yu hatte meiſtens nur Neugierbe 
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vie Zuſchauer herbeygeloct, und vornige würden gemeigt getves | 
fen ſeon, den Werfuch oft wieberbolcn ſehen. Sgrici ift ein 
jünger Mann, mit pechſchwarzem Haare und feurigem Auge, 
und einer fehr angenebmen Geſichtsbildung⸗ ber fich leider, wie es 
fdreint, von feiner Improvifationtgabe ernäbern muß, welches 
im einer großen Hauptſtadt, wo jo viele reiche Geſellſchaften 
mac Unterhaltung haſchen, wohl einige Zeit neben fan; aber 
daun wird der Dichter feinen Wanderſtab wieber ergreifen muͤſ⸗ 
fen, Er beflamirt vortrefflich; ich hörte ihn im einer Private 
deſellſchaft rine Obe recitiven, bie er an eine ſchͤne, nach Por 
ten verbeivatbete Italienerin gerichtet hatte, und worin ber 
bel eielo Itallens mit dem nere und dem graufen Winter Pos 
tens, den der Dichter ganz fürchterfich ausgemalt hatte, in eis 
nen recht anfallenden Gegenfag gebracht war. Uebrigens ſcheint 
Surirci an Losfpräche gewöhnt zu ſeyn, und ben vielen Bey⸗ 
fall, den er einerntet, für lauter baare Minze zu halten, Ich 
Horte ibn einmal febr lebbaft von feiner Kunſt reben. Er ſchil⸗ 
derte das Jmproviſtren ats eig gebrimes Envas, das Ihn, wenn 
ee einmal angefangen habe, raſtlos forttreise, ihm eine Fülle 


won Ausdruͤcten und Gedanken zuftoße, bis er enduch deu garten | 


Vorrath erſchoͤpft habe, wo er dan ermattet aufhören muiſſe. 
Zap zweite, ob man biefen fonderbaren Zuftand ſchon pfochologtfch 
audeinauder gefezt babe; man müßte erft mehrere Improvifas 
toren verhbren, um zu erfahren, was bey biefem aus bem Etege 
reif: Dichten in ihnen vorgeht. Wenn Franfreid feine impros 
vifatoren beiigt, fo bat es dagegen eine Menge Schnelldichter, 
die freyfich fein Trauerſpiel in zwey Stunden diehten, wohl 
aber ein Vaudeville in 24 oder böchften® 43; wie wäre es ſonſt 
auch moͤglich, daß hier fo viele Theater unaufbbrtich mit neuen 
Städen verfehen werten fnnten! Vom Anfange bis zu Ende 
des Jahres find fie in unaufhoͤrlicher Thätigteit. und gewiß 
werben nirgends in ber Welt fo viele neue Thraterftüde hervor⸗ 
gebracht, ats anf ben Parifer Bühnen gefwieht. Wenn fie auch, 
einem alten Gebrandıe nach, in ber Charwoche einige Tage 
Rute baben, fo beginnt ihr Treiben boch ſchon am Dftermons 
tage wieder; und ba dieſes Jabr wegen Mißpelligfeiten zwiſchen 
Diretor und Eigenthinnern des Vaudeville-Theaters vierzehn 
Tage verſchloſſen blieb, fo ergingen Klagen im ben Zeitungen 
Aber das viele Ungemach das aus biejer unerwarteten Beraus 
bung für Paris entſtehe. Freylich int für die Armen, melde | 
Bekanntlich ben zehnten Theil der Einnahme empfangen, bad 
Zuſchlleüen eines Theaters in Paris ein wahres Verfiegen eis 
ner Hüffsaueile; die Armen in Paris miiſſen ſich wirtlich freuen, 
wenn viel geſpielt, und großes Gebränge it, und ein Dieter, 
deſſen Sticte großen Zulauf baben, kann ſich ruͤhmen, daß er 
mehr zur Erleichterung des Elendes gethan bat, als ein Prebis 
ger, weicher Sermons de charite predigt, wie ed bier ber Ges 
brauch it. Sol ein Sermon wurde neulich in dem großen 
Hotel oder Patlafte einer Herzogin in der Barenneöftraße ges 
predigt. Ueber fünfzig glänzende Eauipagen bielten in ber 
Straße an. Koftbar gefännüctte Hofdamen ſaßen in denfelben 
Genshrarmen zu Pferde mit gezogenein Saͤbel bielten Orduung 
vor bem Eingange bed Hofes. Ein Frember, ber allem biefem 
Glanz und alles diefes Gepränge mit amgefehen hätte, wäre 
leicht auf den Wahn geratben, es werde bier ein Ball ober ein 
Konzert gegeben, und Hätte nicht wenig geftaunt, wenn er ers 
fahren hätte, alle dieſe prachtvollen Hofdamen kimen hier zu: 
fanmmen, um Allmoſen in eimen Beutel zw legen. Inbeſſen 
wäre es doch noch fchlimmer, wenn fie nie etwas hineinlegten; 
man mag ihnen alfo immerkin ben Aufwand verzeihen, womit 
fie bey biefem Werte ber Barmberzigteit erfcheinen; biefer Auft 
wand ift ja auch ſchon der arbeitenden Kaffe erfprießlich gewe⸗ 
fen. Mad Oftern bat auch dad Dbeon » Theater feine Private 
verwaltung unter bein Unternehmer Bernard begonnen, und 
mit Yuffäprung von Operetteu, Trauer⸗ und Buftfpielen feine 


neue Laufbahn angetreten, auf welcher es hoffentfich . 
fchäfte maden wird, als da ed noch unter nern 
ſicht ſtand, und auch mit minifterielem Gelbe unterhalten wers 
den mußte. Ein wiyiger Prolog eröffnete die erfie Vorſtellung. 
Solche Prologe werden bier meiſtens dramatiſch bebanbeit, fo 
auch der neuez bie Hauptperſon bed dellebten Anfifpiels, bie 
Neifenag Dieppe, war aud ber Hauptheld bes Prologs, 
vHerbalin, fo beißt der Parijer Bürger, har eine Abueigung 
gegen bad Dbeon, weil man ihn daſelbſt auf bie Bühne ges 
bracht bat. Er will alfo nicht mehr hingehen, Nun laden ihm 
aber feine Freunde ein, fie In’d Schanfpiel zu begleiten. d'Here 
belin gebt mit ihnen: er mobnt dem Unfange eines Trauere 
ſpiels bey, glaubt In Theätre frangaise zu ſeyn und Mlatlcht 
Beyfall aus allen Kräften. Dann wird er anderewo hinge 
führt und bört den Anfang eines geiftreichen Luſtſpiels am. 
Dieß gefällt ihm außeror dentlich. Nun wird er wieber anderswo 
bingeführt, und vor feinen Augen wird ein Stuͤct aus einer bab⸗ 
ſchen Operette aufgeführt. Eudlich merft er den Streich, ben 
man Ihm geſplett hat, daß er das Gegenftüc zu feiner Reife 
nach Dieppe geliefert hat, und bie dreymai im Obeon geweſen 
iſt; da er aber mit ben Vorftellungen ſehr zufrieben gewefen, 
fo verſpricht er, dieſes Theater fünftigbin fleißig zu beſuchen; 
diefed Verſprechen wurbe vom Publitum ſehr beffaticht, inbet 
fen ſchon am zweyten ober dritten Abend ging es ſebr ſtärmiſch 
bey der Vorſtelung zu, Mile. George wurde autgepfiffen, ic 
weiß nicht durch weiche Kabale, fie verließ unwillig die Bühne, 
worauf fie Abbitte thun ſollte z diefer Demittbiaung wich fie aber 
durch ein ſehr ſchlau abgefaßtes Schreiben in den Tagesblätr 
tern aus, worin fie fih ald ein Opfer einer feindlichen Vartbed 
darſtellte; daB irgend eine Privatangelegenheit diebey zum 
Grunde lag, iſt fehr wahrſcheinlich; auch wurde dieſer Koufiß 
fenftreit über wichtigere Mugelegenbeiten bald vergeſſen. Das 
Publitum iſt fo thöricht nicht mehr, daf 28 ber Thenterfachen 
bie Öffentlichen Staatöbegebenbeiren vernachtäſſigen ſoute, bie 
wimptigere Folgen nad) ſich ziehen als das Betlatſchen oder Aus⸗ 
pfeifen einer Emaujpielerin. Much im bitte um Erlaubniß. 
fiber bie Die. George nicht Die, Marie Doriion am vergeifen, 
am welcher, wie ih unlängft gemeldet, eine Wundertur durch 
daß Gebet an ber Donau verrichtet worden. Nach Langen Kar: 
ren babe ich bann endlich im der Nummer roro des ami de la 
religion et du roi bie Beflätigung bed Wunders gefunden, daß 
beißt. ein Priefter bat dem Herausgeber grinetbet, es babe eine 
Unterfugpung flatt gehabt; mehr at! 50 Zettarn fenen berhdrt 
worden, unter aubdern 26 fromme Berümmweiten. Der Vie- 
rius generalis des Sprengels habe ben. Jriedensrichter, ben 
Maire und den Pfurrer zu Eoron zu Hufe genommen, un 
die Leite zu verbören; alle hätten ausgefagt. die Marie Do: 
riſon fey ein tugendbaftes Maͤdchen, fie babe feit 26 Jab⸗ 
ven an einem anßerorbentlihen Uebel gelitten. naͤralich an 
forediigen Mervenzurungen; can ber reibten Seite ſcheine ſie 
eine frembartige Geſchwulſt gebabt zu haben, außerdem fen für 
mit Geſchwuͤren behaftet geweſen. Miles dieſes iſt feit dem de 
rchtlaten Tage Gebetes an ber Donau mie weggeblaſen 
der Arzt ſelbſt bezeugt ed; die Geheilte iſt quten Mutbs. ars 
beitet und betet. Somit waͤre deun bie Sache tm Neinen. Yes 
berinann muß fich zufrieden geben. wie es der ami de la reli- 
gion et da roi ift, ber ein Blatt weiterhin meldet. baß bi 
der Hauptfire zu Berlin die Bildſdulen der Apeſtel aufgerich⸗ 
tet worden ind; daß Harms in einer Predigt das Zeichen bes 
Kreuges in Echug genommen, und hab Buben. Profefer zu 
Sena, in feiner Geſchichte bed Mittelalters bie päpftlihe Ger 
malt ſchoͤn lobt. woraus der ami de la religion et du rei 
folgert, daß et mit dem Proteſtantiamus zu Ende geht. So— 
bald er das Ausſterben deſſelben wirb angetuͤndigt haben, ſouen 
ed bie Leſer des Morgenblattes ſogleich erfahren. De 
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Auf, nach Walbaua, 
Mach Baldurs Vater anf ſehut ſich dieß Herz 
Die Erd' it frdn: In Asgard iſt es ſchöner. 


Fouque'“s Heldenſpiele. 





Proben aus der Frithiofs Sage. 
Beſchluũ.) 


Frithiof auf feines Vaters Hügel, 


„Die Sonne wirft die legten goldnen Blitze, 

Yon Imeig zu Zweige büpft ihr milder Schein, 
Allvaters Blick von bobem Wollenſitze, 

Am Tropfen wie im Ocean, gleich rein! 
Getaucht in Purpur flamme des Berges Spitze, 

D, es iſt Blut auf Balder's Opierſtein! 
Bald wird die Tochter Mundilfar's *) enrflichen, 
Und Dunkelheit der Erde Kreis umziehen, 


„Send mir geardßt, ibe ewig theuern Stellen, 

Wo meiner Kindheit leichter Traum entſchwand! 
Noch duften Blumen lieblih um die Quellen, 

Wo Rränze ſich die Königsjungfrau wand; 
Noch rollen, ſchaumbedeckt, die blauen Wellen, 

Und feblagen braufend an den Felienitrand; 
Verlodt durd fie, durchzog ich Fühn die Meere, 
Mein Friede Aob, mir ward nur Glauz und Ehre! 


„Noch ichlängelfe du die ſilhern durch die Fluren, 

Dre Strom, auf dem der dreiite Schwimmer glitt; 
Noch grüne das Tbal, mo wir ung Treue fbwuren, 

Das jezt mein Fuß feit langer Zeit betritt; 
————————— nm 

*, Muntilfar batte eine Tochter und einen Sohn, auf bes 

ren Schoͤnbeit er fo ſtoiz war, daß er die erflere Some und 
den yroenten Mond nannte. Die Götter, aufgebradıt durch 
feinen Webermurb, rahmen fie ibm, und verfejten fie an 
Himmel, wo die Tochter dm Sounenwagen fümt. und der 
Sobn den Gang des Mondes teitet. dba, Kay. 4. ©, 13. 





Noch fteht ihr da, und tragt der Runen Spuren, 
Die ih in euch, ihr meißen Birken, ſchnitt. 

Ach, Alles it, wie vormals, bier geblieben, 

Nur Frithiof nicht, von Balder's Fluch getrieben. 


„Blieb Alles fo?_ Und Framnäs*) Edle, ftehen 
Sie noch? Erloſch die Pracht des Tempels nicht? 
Das Schwert sing über ibn, der Flammen Meben! 
Der Götter Zorn, der Menſchen Made fpricht 
Zum Wanderer von ben entweibten Höhen, 
Und Trümmer nur beiheint der Sonne Licht. — 
Du, Manderer, geb’ nicht zu Balder's Haine, 
Dort heult der Wolf jezt zwiſchen Schutt und Steine. 


„Still fchreitet ein Verfucher durch das Leben, 
Der grimme Nidhögg, eine fiuſtre Macht; 
Er hast die Kinder Astur's**), fein Veſtreben 
Iſt, Vöfes wirfen, jede That der Nacht, 
Die ſcheu ſich birgt, wird von ihm eingegeben, 
Der, raſtlos ſtets, nur zu verderben wacht, 
Und ſchwarze Hände fchlägt er frob zuſammen, 
Siegt feine Lit, ſtehn Tempel hoch in Flammen, 


„Bewährt du nie Verzeibung dem Verbrecher, 
Du ftrablended Walhalla, Quell des Lichts? 
Wird deine grauie Stimme niemals ſchwaͤcher, 
Gewiſſen, fchneller Bote des Gerichte? 
Tobt ewig in des Frevlfers Bruſt der Raͤcher? 
Verſoͤhnt dich, goldgelodter Gott, denu nichts? 
D, fordre nur! Und jedes Opfer bringen 
Wil ich dir ohne Murren, obne Dingen, 


) Framnds, Frithiofs zerflbrte Burg. 
°, Aörir, der erſte Menſch. 
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„Des Todtſchlags Buße, wenn bie Freunde fallen, 
Nimmt doch der Ihnen nächftverwandte Mann, 
Und im der andern. Götter Tempelhallen 
Iſt Blut die Suͤhnung, nimmt du feine an? 
Sie nennen dih den Mildeſten von Allen, 
* Von meinem Haupte wende deinen Bann! 
Des Augenblickes Febler laß ein Leben 
Vol Ehre Dich bewegen zu vergeben, 


„Blauk war mein Schild, vertilge dieſen Flecken, 
Verſcheuch' von mir der dunfeln Schatten Spiel, 
Die um mich ber den Nabenfittih ftreden, 
Sep’ deiner Made, Zürnender, ein Ziel! 
Laß deſſen Meue deine Nachſicht weden, 
Der in der Jugend wildem Treiben fiel. 
Sonſt kann mich nichts, felbit Hela*) nicht erſchüttern, 
Did fürdt’ ih nur, du machſt allein mich zittern. — 


„Hier iſt der Hügel meines Waters, lange 

Ruht er von Kampf und MWilingsfabrten ſchon. 
Der Aſagaſt trinkt bev der Schilde Klange 
s Dort oben Meth, ibm fchallr ber Harfe Ton 
Zu abgefchiedner Stalden Schlachtgeſange; 

Ich rufe dich! Did Torten ruft dein Sohn! 
Kein Geldralied**) fol in dein Grab ertönen, 
Kur lehr' mir, Ua, Balder zu verfühnen. 


„Fehlt dir die Zunge, Grab? Um eine Klinge 
Sprach einſt in feinem Hügel Angantor ***) 5; 

Das Schwert war gut, dod gegen das arringe, 
Mas ich begebre, Tirfing nur. — Von dir 

Will ic fein Schwert, im Holmengang erringe 
Ih Schwerter felbit durch eig'ne Kräfte mir. 

Erfiche, Vater, an der Afen Throne 

Verföhnung deinem friedelofen Sobne! 


»Du ſchweigſt moh immer? Hör bie Wogen fingen, 
Leg’ in ihr Flüſtern, alter Held, bein Mert. 
Erwache! Rabr’ auf wilder Stürme Schwingen, 
Umfreife deiner Mube ftillen Ort. 
Der Abend hängt fo voll mit goldnen Ringen, 
Nur Einer fen dein Herold mir vom dort. 
Ah, feinen Troſt baft du für meinen Kummer — 
Tod, du bift arm, und eifern ift dein Schlummer!“ — 


Die Sonne ſank, gleih einem Silberfpiegel, 
In den der Himmel blidte, lag dag Meer, 
Und fäufelud macht der Winde leiſer Fluͤgel 
„Des Horigonted Woͤlbung wolfenleer. 
Mit rofenrotben Rädern, ber Hügel 
Und Thäler, fährt der Abend ſtill einher: 
Ein Meteor, aus Weiten über Wogen, 
Gehuͤllt in Gold und Feuer, fam gezogen. 


Umglänzt von wunderbarem Karbenftrable, 

Wie aus der Aſabruͤce**) Stoff gemebt, 
Indem es practvolf uber Balder's Thale, 

Gleich einer Krou' auf grünem Grunde, ſchwebt; 


”) Kela, bie Tobesgöttim. 

“, Gatvralieb, ein Baubergefang. Todte zum Erſcheinen 
zu zwingen. 

0) As feine Tochter, die Schilbnaid Hervor. Ihres Vaters 
Eowert, Tirfing, aus feinen @rabe nahm. 

">>, Hfabrüde, ber Regenbogen. 





Die Lufterfheinung ſinkt mit einemmale, 

Da, wo nicht mehr ſich Valder’s Haus erhebt, 
Auf eingeftürgte Hallen laugfam nieder, 
Verwandeit fi, und wird ein Tempel wieder, : 


Ein Bild von Vreidablid*): Auf Felfen ragen 
. Empor bie Mauern, ſilberhell ihr Schein, 

Die Pfeiler Stahl, der Aranz aus Gold geſchlagen, 
Der Hodaltar erbaut aus Edelſtein; 

Der Dom hängt, wie von Geifterband getragen, 
Ein Winterbimmel, fternentlar und rein: 

Malballa’d Götter fen bier auf Thronen, 

Mit purpurnen Gewaͤudern, geldnen Kronen, 


In der bafaltgewölkten Pforte balten 

Die runbefhriebnen Schilde, auf ben Rand 
Geſtüzt, die Nornen; mächtige Geftalten, 

Umſchlungen durch das ſchweſterliche Band, 
Und Urda zeiat auf den zerftörten alten, 

Und auf den neuen Tempel Skulda's Hand; 
Des Anblits freut, von bober Wonne trunten, 
Noch Frithiof fih, und Alles ift verfunfen, 


„O, ich verfteh’ euch wohl, ihr hehren Frauen, 
Ir Wächrerinnen bev dem Baum der Zeit. 
Dad war dein Zeihen, Water! Wieder bauen 
Soll ih den Tempel Balder's? Hoch und weit 
Soll er hinab auf hainbededte Auen 
Bon Klippen febn, im neuer Herrlichkeit! 
Der tief Verworfene fann mieder boffen, 
Abm ſteht der Weg, den Gott zu fühnen, offen. 


„Willkommen Eterne! Schon beraufgezonen 
Sepd ibr, bellfuntelnd, ſtill und fenerlic. 
Willkommen Nordlibt hoch am Himmelsbogen, 
Sonſt warjt du nur ein Tempelbrand fir mid! 
Grin’, Hügel meined Vaters! Aus den Wogen 
Erhebe wieder, ſanftes Rauſchen, dic! 
Und traͤumen will ich hier auf meinem Schilde 
Don Schuld, Verſoͤhnung und der Goͤtter Milde. _ 


W. v. S...rx. 


*) Breidablict, Balder Mobnung in Walhalla. 





Das Himalaya⸗Gebirge. 


Ben der außer Zweifel liegenden Wichtigkeit geogra⸗ 
phiſcher Kenntniſſe muß eine genaue Kunde der Hoͤbe 
und Lage der mit ewigem Schnee bedeckten Gipfel der 
Himalana:Berge eben jo merkwuͤrdig, ald nuͤtzlich erſchei · 
nen, indem mitselft der gefannten Pängen und Breiten 
diefer Birfel es ein leichtes Geihäft wird, bie geogra 
phiſche Lage jedes Ortes und Punfted, von wo aus einer 
oder mebrere berfelben fihtbar find, genau zu beftimmen. 

Der Kapitän I. U. Hodgfon umd der Lieutenant 
J. D. Herbert haben darüber küͤrzlich eine eigene 
Denkſchrift befannt gemacht. Im Beſitz ber brittifhen 
Regierung befinden fi alle Mittel zur Veobachtung je 
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ner glängenden und majeftätifhen Signale innerhalb ber 
fünfzehn Längengrade, melde gegenwärtig unter ihrer 
Herrſchaft oder ihrem Einfluß ſtehen, von den Ufern der 
Settleg in Ludiana, bis über die Geſtade des Buram- 
pooter, in Bengalen, hinaus. 

In diefer ganzen weitläufigen Landſchaſt find bey 
guter Witterung faft überall einzelne jener ſchneebedeckten 
Gipfel, in der Entfernung von 140 Meilen und noch 
weiter, fattiam genug fichtbar, tum dem Beobachter zu ge: 
fratten, mittelft befannten Verſahrens, feine eigene 
Poſition auszumitteln, und dadurd die vielen Irr⸗ 
thumer älterer Charten zu berichtigen. Hingegen find 
bis dahin noch feine genauen Längen: and Breitenanga⸗ 
den derjenigen Berggipfel vorhanden, bie in füb:öftlider 
Richtung, jenfeitd 29° 49° 43” bee Breite, und uns 
gefähr 81° der Länge vorfommen. Die Beſtimmung der 
öftlichften unter denfelben, welde von Patna, Nongbir, 
Bhagalpur und Rajmal aus fihtbar find, wiürbe befon: 
ders wichtig ſeyn, und es konnte diefelbe auch fehr genau 
erzielt werden, mirtelft Aufnahme ihrer Azimuths an 
den benannten Orten und der durd gute Chronometer 
berechneten Breiten und Laͤngen⸗ Abweichungen. 

Die Denfichrift ber zwep brittifhen Ingenieure ent: 
hält genaue Angaben und Befchreibungen ber von ihnen 
gebrauchten Merkjeuge und des von ihren befolgten Vers 
fahrens; fo wie denm auch eine Tafel von 36 Berg: 
gipfein des Hinalapa-Gebirgs Über der Schneelinie, mit 
Angabe ihrer Breiten» umd Längengrabe, und ihrer von 
5186 bid 7848 Meters anfteigenden verfchiebenen Höpen. 


Korrefpondenz: Nadhridten. 
2 Peterdburg, tm April. 
(Berfpitet.) 


Bon der Eriften; und ber Zahl der Hoffaͤnger im fruͤhern 
Zeiten weiß man nichts. Unter ber Negierumg der Kaiſerin 
Eifaperb zählte mau ihrer 120. Inter ber Kalferin Katharina 
II. waren ibrer nur 96. Kaiſer Paul rebucirte ihre Zube tan 
Dahr 1796 auf 24. Kalſer Merander vermehrte fie im Jahre 
1802 aufyn, hnYabr 181 aber auf 48. Das Inſtitut wurbe 
sugfeids im zwey befenbere Ehbre abgetbeilt, zu jedem gehörten 
24. Mit ber Zahl ber Webertompierem wurde beifen Zabl auf 
Bo beftimunt,, fo ift"d noch bis anf ben heutiger Tag. Ein Die 
rettor und ein Inſpettor fliehen bem Gangen vor. erflerer ers 
Bit aus dem Kabinet Sr. Kaiferlisen Majeftät ein Jahrge⸗ 
balt vom zweytauſend Nubein. naͤchſtdem vier Rubel tägliche 
Zafelgeiber. alfo mit allen Emohnmenten 3600 Rubel; lez⸗ 
terem it eim Gehalt von 1700 Ruben nedſt Wehuung zuge⸗ 
ſichert. 


Ude ummuͤnbigen (h Saͤuger müffen is dem am Dolls 
Ranale beiegenen großen Rronhaufe, mit geraͤumigen Geſinde⸗ 


toohnungen , zwen befondern Seitengebäuben und einem eigenen 
großen Barten verjeben, wohnen. Der Unterhalt ber hier focırs 
ven Jugend undibre Erziehung wird aus einem befondern deono⸗ 
miſchen Kapuale beftvitten, beifen Fond Einlagen Aller in bie 
gemein ſchaftliche Maſſe und die aus bem Vertauf ber vorjähris’ 
gen Kteibung, nady Empfang der neuen, geldste Sinnme formis 
ren. Die Abglinge erbalter außer ben Hauptgegenſtande ihrer 
Bildung, dem Geſange, auch Unterrispt in allen zum Schultur⸗ 
fus gehdrigen Wiſſenſchaften und Sprachen, flr alle diefe Ges 
senftände find befondere Lehrer angefleilt. Der Gefanglehrer 
erbäft einen Gehalt von 1600 Ruben, die beyden Borfänger 
jedes Korps aber 1500 Rubel. — Die Zöglinge theiten ſich in 
zwey Klaſſen, jede Klaſſe in drey Abtheilungen. Ihnen alten 
find Gebalte angewiesen, bie nach Maßgabe der Abtheilung und 
Ktaffe, in der fie fit befinden, und ihrer erlangten Faͤbigteiten 
von 1200 Rubel bis auf 1000 und 300 berabgeben. Die übers 
fompfeten erbalten allemal die windefte Beſoldung. Jeder Neu⸗ 
aufgenommene tommt allmäblig bem Etat feiner Gefährten gleich, 

Da bie meiften biefer Zöglinge febr arme und höͤchſt bürf 
tige Yeltern und Verwandte baben, fo können fie bey einiger 
woblgeorbneren Defonomie biefen noch vom Zeit zu Zeit bedeu⸗ 
teude Spenden zufommen laffen. Bey ibrer Entlaſſung erhal⸗ 
ten fie zur erften Einrichtung ihres bürgerlichen Lebens tauſend 
Nudel. — Der gegenwirtige Infpettor bes Inſtituts. ein Oprift 
von Tolſtoy, ein wackerer thätiger Mann, der Anftalt mit der 
leibenſchaftlichſten Antsänglichkeit ergeben, wurde ſelbſt fünfzehn 
Jahrt in beinjelven erzogen, nabm nachher Kriegsdienſte, machte 
den benfwürkbigen Feidzug der Jahre 1812 bis 35 mit, erbielt 
in mehreren Treffen gegen ben Feind bedeutende Wunden, und, 
bev feiner Ruͤcttebr zur Fortſetzung des Seriensdienftes unfähig, 
wählte er aus inniger Worliche feinen gegenwärtigen Wirtungs⸗ 
freid. Er adminiſtrirt zugleich beffen dtonomiſche Verwaltung. 
Naͤchſt dein ift eine befondere Kaftellanin, die Äber bie Wäfche, 
Kteisung und Reintichteit ber Jugend wacht. Kür die Bebienmug 
der Auſtalt exiſtiren feine gemietheten Indivibuen, fontern (mie 
bieß im ben meiften hiefigen Krou⸗JInſtiruten der Fall ift) acht 
Iuvalibem mit zoo Nubel Gebatt, Kleidung und Koſt vom Tiſche 


"der Kinder, Über biefe führen vier Unteroffigiere mit 400 Rus 


bein Gehalt, ohne Koft und Kleidung bie Aufſicht. Der gegens 
wärtige Hofmarfaall, Sr. von Nariſchtin, bat biefen Juſtitute 
ben größten Dienft erwleſen, indem er bemwirfte, baß es feine 
Lebensmittel alle zu gleichen Preifen mit denen bes allerhoͤchſten 
Hofs erhaͤlt. 

Fogtinge, deren Talente ihrer eünftigen Beſtimmung nicht 
entſprechen wollen, werben zu Staatödienften mir dem Offiglers⸗ 
Rartge entlaffen, einige nehmen andy Kriegdbienfte, andere wäls 
len ber geifllichen Stand und fteigen in diefen verfdiebenen Lauf⸗ 
bahnen oft zu ben bebeutendften Würden empor. Verdienſtvol⸗ 
fe Sänger, bie dem Korps eine Image NReibe von Jahren ge: 
dient und Im Dienfte aft, ſchwach und Mränffich geworben find, 
erhalten ibre Sahrgebafte als Penſionen; bieß ift jedesmal bey 
ben Abſterbenden mit ihren nachgebliebenen Wurwen und Kine 
dern ber Fall, 

Die Gatlafleibung ber Hoffänger an großen Staatöfeften ift 
farmofinfarben, mit reiten treſſeuen Borten beſezt, bie die Ers 
webfenen mac beutfchem, biejüngern nach tieinruſſtſchen Schnitte 
tragen. Zu ihren WBerrichtungen bey Hofe werden fie ſtets in 
KHofwagen von uralter und etwas bizarrer Form abgeholt. 

Für bie Wichertefegung ber in dieſem Hofiänger: Horps ent; 
ſtehenden Lin eriftirr eine Art Pflanzſchule im den Heimruflis 
ſchen Gouvernements. Aue dertige Geiftliche und Eivil Beamte 
find beauftragt, alle jungen Leute. die Genie zum Geſange deyeis 
gen, zu bemertem,, bisher über fie zu berichten, uub fie ſodaun 
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anf Krontoften unter ſicherer Auflime in dieſes Korp® zu fee 
den, Derjenige, ber dieſe Deforgung übernimmt. erhält außer 
der Entfaribigung ber Meifegeider noch ein artiged Geſchent aus 
dem Kabinet des Kaiſers. Ju deu meueften Zeiten haben ſich als 
ganz vor zuͤgliche Sänger ausge zeichnet: tm Dietant Warlamow. 
Umanomw, Gropefto :c.. als Tenoriſt Berlintrji, der ber Kaiſer 
auf alien Reifen begleitet, als Bafliften Wittowsrji und Janowstft. 


Die Juftrumentals und Vekal-Mufit in wohl nirgends, in 
feiner europäifchen Smuptftadt jo allgemein beficht, bat fo viele 
und fo zablreiche Verehrer, wie bier. Unſere elegante Welt 
(Damen und Herreu) fiebt fie, die Tanzkunſt unb eine gemilfe 
franzöfifne Volubilitaͤt als den gläuzenbften Firmiß der volls 
fommenften Erziebung an. Wenn das gndbige Fräulein oder 
Herrlein auper biefen ſchönen Kuͤnſten auch fremd in allen uͤbri⸗ 
gen, dem Bilbungsgeifte bed ıpten Jahrhunderts nothwendigen 
Keuntuiſſen, fremd ſelbſt im Stufe und ber Literatur ihrer Muts 
terſprache bleiben. fo thut bien nichts, eine zierliche frauzbſiſche 
Konverſation, ein nieblicher Contredanse, oder eine fentimens 
tale Arie, mit ſchmelzender Stimme am Pianoforte vorgetragen, 
fauen alle auͤbrigen Geiſtesluͤcten aus. und ſtellen fie im bie dun⸗ 
feifte, von Niemanden bemerfte Schattenſeite. — Daher bildet 
man bemm auch biefe Kuͤnſte dußerer Scheinbildung bey der Ju⸗ 
gend unferer höheren Cirtel mit der forgfültignien Mübe aus, 
und ſcheut daffır feine Koften. Kalentvoiie Leirer der franybris 
fen Sprace, des Geſanges, der Tanztunſt und Muſit fönnen 
für ihre petunidren Berbättnije wahrli feinen guͤnſtigeren Ort 
als unfere Kaiferftabr finden, und an guten Geſanglehrern fols 
ven wir wirtlich nom jejt einen fuͤblbaren Mangel, Man 
zäyft derer von Celebrität nur fünf bis feas, viel ju wenig für 
unjer fo greßed, ben Gefang fo Teidenjchaftlich Tiebendes Pıublis 
tum, Es könnten immer noch einige tafentvolle und ben Un⸗ 
terricht liebende Gefanglehrer bed Auslandes eine erwinſcht gute 
Eriſtenz bier begruͤnben. Lehrer diefer Unterrichtszweige, wenn 
fie nur einigen- ihnen vorangehenden Ruf haben, fünmen alle Uns 
fragen und Birten um Leftionen mit befriedigen. man reißt 
fin fo zu fagen um fie, und baben find fie authoriſirt, die Gate 
ten fo boch zu ſpannen, wie fie men ihre Wiutür umb ihre 
Tannen nur anratben. Der enorm bobe Preis ift gleichſam die 
Waage ded Wertes ihres bfſentlich gewuͤrdigten Tafente, Man 
wiufͤhrt ihnen mit benfpiellofer Rrengebiateit ; obgleich man dm 
Honorar des wiſſenſchaftlicen Unterrichts oft auffallend farg in. 
Artiften überhaupt find bier (ih verfiehe water ihnen nur bie bes 
rübmteren) zu allen geiellienaftlinren Cirtein. ſelbſt den vornehme 
ſten, freunbſchaftliehſt geladen, find allgemein beliebt und genie⸗ 
sen uͤberau eine ibmen Talenten gezollte ſeltne Hochſchaͤzung und 
Achtung, bie fig oft noch mad ihrem Tode auf's ruͤhrendſte 
ausfprict, 


Zu biefen gehdrte der tm verwichenen Herbſt hier verſtor⸗ 
Gene, allgemein geliebte und ſelbſt dem muſitaliſchen Publitum 
bed Auslandes als Operntomponiſt ruͤhmlichſt betannte faiferliche 
Kapellmeifter Steibelt. Naͤchſt feinem außerordentlichen Talent 
als Pianoforteſpieler bat er fich ber mufitalifhen Welt durch feine 
Meifterwerte für die Bühne, Cendrillon. Nomeo und Julie ıc. 
verewigt. Seinem Leichenwagen folgten aus ber evangelischen 
St. Annen⸗Kirche, wo bie Trauer⸗Eeremonie ftattfand , bit auf 
den Kirchhof zu Wolkowa eine Menge ber erften hiefigen Artis 
ſten und Kunſtfreunde, tbeits zu Fuße, theils in Equipagen. 
Bey ibrer Ankunft auf dem Gottedader fanden fie fon viehe 
andere, ibmen aus der Stadt dahin zuvor gerilte Künſtler und 
Kunftfreunde um bie Gruft verfammelt Die Stile und die 
außerorbentriche Milde bes Herbftabendd erhöhte um ein Gres 
Bed biefe ernfte Feyerlichteit. In dem Augenblicke, als man 
den Sarg in bie Gruft fenfen wollte, ertönte, wie aus höhe: 
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ren Sphaͤren, ber Trauerchor aus beim dritten Mt von Mos 
mes und Julie. Ein ron Seinem bemerfter,. hinter Gebfie 
fen verftedter Chor von Blasinftrumenten gewährte die ſe 
Ueberraſczung und brachte die innigfte Nührung unter allen 
Anmwejenden brrver. Gin Freund mb Verehrer bed verſtor 
benen Steibelt, der Kapellmeiſter und Hittrr von Dörfelb, 
war der Schoͤpfer diefes freundliche ſchönen Bearäoniffed. Steu 
belt ſtarb im großer Dürftigkeit, und hinterließ feinen Sobn 
Hippolit In fehr bedraͤngten Umſtaͤnden. — Matung fürs 
große Talent des Vaters, oropmärbige Ruͤcſichten für bie, 
wahrrlich Huͤlfe beduͤrfende Lage des Sohnes, bewogen Dr: 
ſelden, verzint mit bem biebern, wadern Hartmann, bey dem 
Kriegs⸗Gouverneur ber Reiben). Grafen Milorabowitſch. 
bie Erlantniß auszumwirten, zu einiger Unterſtuͤzung des Lez— 
tern ein Konzert zu geben. am dem bie ausgezeichneteſten 
biefigen Kuͤnſtier Theil nahmen. Es entſprach vollfeınmen 
ben woblthaͤtigen Abſichten feiner Unternebmer, und Steibelts 
Sohn wurde durch bie reichſten Spenden, bie eintamen, für 
eine geraume Zeit der Gefahr, Noth Leiden zu muͤſſen, ent 
rijen. 


Während ber fiebenwächentlihen Daner ber großen grie ⸗ 
atfben Faflen, wo ſowohl die Bülme als auch alle Ballbkım 
ſer gefantoiien find, wurben wir fünf Wochen ungusgeſezt 
mir Konzerten regalirt (ip möchte unweit lieber fagen gw 
krandidagt), denn unfere Taſchen fühlten oft gar ſebr bieie im⸗ 
merwäbrenden Anfechtungen zu Immer neuen Opfern für bie 
taͤglichen Gmrver:Billette, tie man uns unter der boͤnichſten 
Manier und ben vielverfprechendften Leiftungen ber Kunſt im 
die Haͤnde zu Spielen wußte, Hier entſchied wahrlich nur ſel⸗ 
ten eigene Luft, fondern aufgeregter Stolz und in Auſpruch 
genommene Delitatefie. — Von ausgezeichneten fremden Sränfte 
tern des Auslandes befuchte une im dem jetzigen Faflen unr 
Ir. Schoberlechner, Kapellmeiſter des Herzoglichen Hofes von 
Lutta, und entzuͤckte nd durch fein bimmtiſch ſobnes Spiel 
anf dem Pianoforte, wobey wir feine außtrordentliche Fertig⸗ 
feit. Praͤciſſon und Gefuͤhl des Vorgetragenen bewunderten. 
bereits im einem eigenen Konzert, in einem zweyten für die 
Direktion und im einem dritten zum Bolten ber paſrietiſchen 
Damen:Gefettfnaft. Fuͤr die Oſterwoche bat er now rin beion: 
dered angetünbdigt. Waͤbrend ber wenigen Wochen feines bie 
figen Aufenthaltes bat er fon in der Mile. Das Dsca, einer 
fee talentwollen und bier allgemein beliebten jungen Zängerin, 
die Gefälwtin feiner Autunft gefunden, und eirt und dabımd bie 
angeneiıne Hoffnung, Fürs Erfie gang bey nus bleiben zu 
wollen, Es find in ſchon von den erſten und reiten Gänse 
fern die fümeichelbaftcften Anträge zum Unterrichte in ber 
Dinfit geworben. — Bon der Unzabl ter in bieien Faſten bier 
oraebenen Konzerte beten wir nur alt die beiten und vorzäse 
lichſten folgende aus; bas des Hrn, Schoberleamers, das von 
ber kailertiben Thrater-Direftion zum Beten der Invaliden ge— 
gebene. bey dem gegen 400 Garbe: Muflter debütirten, das 
als Benefis ben Garde: Miufifanten gegebene, bev dem gar 
500 Garde⸗Solbdaten mitſpielten, endlich das am toten Mpri! 
vom patriotifehen Damen: Verein zum Beften ber von ibm 
umnterbaltenen woblthätigen Inflitmte gegebene. bad ben Be 
feluß des langen muñtaliſchen Cytins machte. Won ben et: 
ſten Artiſten und Dilertenten der Stadt, feltft durch das Ta: 
lent bed Hru. Schoberlechners gütigft unterſtuͤzt, hatte es eis 
nen gebrängt vollen Zuſpruch, und erfreute ſich fuͤr ſeine Zwe⸗ 
de eines reinen Gewinns von 11,000 Rubelu. 

+ .. 
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Wenn es gift zu herrſcheu und zu firmen, 
Kämpfer gegen Kämpfer firmen 

Auf des Glüces, auf des Rubines Bahn, 
Da mag rec I ip an u erfalagen, 


Mur allein tanu bier en Dam ——— 
Der am Ziel der Sippebromes what, 

Mur der Srarte wird dns Schicrſai zwingen, 
Wenn der Schwaͤchung unterſintt. 


Stiller. 





Des Sceräubers Schatz. | 
Fortfegung.) 


Eines Abends, als Iſabelle, ihrer Gewohnheit nah, 
‚von ihrer Sklavin begleitet, nah Sonnenuntergang auf 
dem Verbed umberfpaziert war, und eben wieder in bie 
Kajute binabgchen wollte, flug ein Neger, welder, 
gegen alle DOrduung, auf dem Hauptverdeck herumges 
ſchleudert war, die Ihre, welde zur Treppe führte, 
zu, und warf fih auf biefelbe, indem er erklärte, 
er wurde nicht aufjtcheu, weun fie ihm nicht einen Kup 
gebe. Diefe Impertinenz wurde von den Mebrigen mit 
bevfälligem Gelächter aufgenommen; ic aber ergriff den 
Kerl wütheud bevm Kragen nnd ſtuͤrzte ibn aufs Ver: 
det hinab, In einem Nugenblid war er wieder auf den 
Beinen, zog ein Meffer, und rannte auf mid los, waͤh⸗ 
rend die andern Neger Miene machten, ibm beuzuftehen. 
Ich erariff ein Eiſen, eutſchloſſen, mic aufs Aeußerſte 
u wehren, ald mir der Lieutenant daffelbe aus der Hand 
riß, indem er mir zufläfterte: „Sind Sie von Gin: 
nen, dad Sie ſich mit den Leuten befaffen? Um's Him- 
meld Willen, halten Sie fib rubig, denn ih habe fein 
Anſehen mehr!“ Und er fprah bie Wahrheit; denn die 
Neger, ohne fih un feine Gegenwart zu befümmern, fa 
wen aufs Neue auf mid zu, als der Lootſen berbepfan, 
und ihnen mit lauter Stimme Cinhalt gebot. Ich er 
zähle ihm, wie ſich der Neger benommen, und verlangte, 
er fole die Stlaven nah dem Vordertheil des Schiffes 


binabf&iden. Aber er antwortete Kurz: „Wir haben 
keine SHaven bier, innger Menſch! Wir find Alle gleich 
frev auf einem brittifhen Schiffe. Aber, verdamm’ den 
Kerl, dab er ed wagt, das fhöne Mädchen küfen zu 
wollen, da find noch andere Leute da, ald er — das 
ſchwarze Menſch ift gut genug für iin. Komm, meine 
Liebe, fuhr er gegen Ifabelle fort, gib mir den Lohn, 
den er gefordert, umd ich will bir fchon ben Weg bahnen.’ 
Mit diefen Worten ging er auf fie zu, ald ich ſchnell 
bervortrat und die Thür aufbob, durch welche Iſabelle 
fogleih hinabf&lüpfte, . „Diefe Dame ift fein Gegenftand 
für Euern Wig oder Eure Impertinenz, fagte id, ine 
dem ich die Thüre verihleß; und ber muß fein Mann 
ſeyn, ber ein ſchutzloſes Frauenzimmer zu beleidigen 
wagt.” Er ſah mid lange an, als ob er fich befänne, 
ob er fih auf der Stelle rächen ſolle oder nicht; endlich 
wandte er fich finfter hinweg, indem er murmelte: „Es 
wäre mir ein Leichtes, Buͤrſchchen, bir den Hald zuzu⸗ 
druͤcten, und dich uͤber Bord zu werfen, und du waͤrſt 
auch wahrlich der Erſte nicht; aber wir brauchen dich noch. 
Indeſſen nimm dich im Acht!“ Ich ſah jezt deutlich, mie 
die Sachen ftanden: die Mannfchaft batte beichloffen, 
Seeräuberey zu treiben, und wollte mich ald Arzt an 
Bord behalten, Ich lonnte nicht ohne Schaudern an das 
Schicſal denken, welches ber armen Spanierin bevos 
fand; aber ih mar auch entihloffen, fie bid auf dem leg 
ten Athemzug zu vertheidigen. Um aufs Aeußerſte ge: 


| faßt zu ſeyn, ging ich ſogleich hinab, lud meine Piftolen, 
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und verbarg fie in meinem Buſen; zu gleicher Beit ſtecte 
ich auch meine Baarſchaft und meine Papiere zu mir, 

Ich hörte inzwiihen daß man ein Segel entdeet, 
und als ib aufs Verde Jam, fand ih die Mannſchaft 
in färmender Berathſchlagung, ob fie beylegen und fehen, 
ob fie nicht eime Prife in demfelben mahen könnte, oder 
demfelben ausweichen ſolte. Die Mehrheit eutſchied 
für die legte Maßregel, und es wurden fogleich alle Se— 
gel aufgefpannt. Aber der Pfeil hatte dießmal nicht 
Schnelligkeit genug; das unbekannte Schiff fam immer 
wäber, und nach ein Paar Stunden eutdeete man, baf 
es unmöglich wäre, demfelben zu entfommen. Man bes 
fahl jest dem Priefter und mir, bimabzugehen, und dro⸗ 
bete und mit augenblitlibem Tode, wenn wir wieder 
herauffämen , oder irgend eimen Lärm machten. Ich 
teilte num Iſabelen meine Beſorgniß wegen des Schiff 
volls, nebſt meinem Entſchluß, mit, bad Fahrzeug zu 
verlafen, wenn das ung verfolgende Schiff ſich als ein 
Kriegsſchiff bewähren follte, und bat fie und den Pricfter, 
meinem Bevſpiele zu folgen. Sie dankte mir mit einem 
Lächeln, welches mir zu erfennen gab, daß fie meine 
Sorgfalt für fie zu ſchaͤtzen wife ; zu gleiher Beit er 
färte-fie ihre Bereitwilligkeit, fih von mir im Allem lei: 
ten au laffen. Vald nad dieſem hörten wir einen Schuß, 
der ung bevzulegen gebot, und der Pfeil wurd wegen fei: 
ner Beſtimmung befragt. Die Antworten farienen nicht 
zut befriedigen, denn man befahl ung dicht unter die Ka: 
sonen Sr. Majeftät Kriegsſchaluppe, der Tartar, zu 
tommen, während man Jemand fenben wuͤrde, mm um: 
fere Papiere zw unterfuchen. Dieß war unfere einzige 
Gelegenheit, zu entkommen, und ich beſchloß, die Kalk: 
thur aufzubrehen, wenn ber Dffisier nicht berabfüme, 
Aber es bedurste dieſes verzweifelten Mittels nid ; denn 
fobald er an Bord lam, börte ich ihn Befehle zur In: 
terfuchung des Manınd geben. Wald darauf rief er fei: 
nem Schiffe zu: es befänden fi fpanifhe Waaren an 
Bord, die nit im Frachtſchein enthalten wären. — 
„Danır bleiben Sie an Borb, mad laffen Sie die ganze 
Nacht die Hinterlaterne drennen, und nehmen das Schiff 
unter ihren Befehl!’ mar die Antwort. Bevnabe zwey 
Stunden lang blichen wir im ber peinlichſten Erwartung, 
ds endlich die Fallthuͤr aufgeſchloſſer ward, und ein jun: 
ger Mann, von unſerm Kapitän begleitet, im die Sa: 
jdte trat. Er mar erſtaunt, ald er und erblidte, ver: 
deugte ſich gegen Diadelle, und bat wegen feines fpäten 
Veſuches um Vergebung. „Aber, fezte er hinzu, man 
datte mir wicht geſagt, daß ih Paſſagiere an Bord be: 
faͤnden.“ — „Gefangene, ſellte ih fagen, Herr Da: 
bone! Denn Sie halten uns unter Schloß und Riegel, 
welches, gegen Dawen wentaftens, eime ſehr ungewoͤhn⸗ 
liche Behandlungsart iſt.“ — „Keinen Wein, Heer! rief 
der Offizier dem Patron zu, welcher ſchnell eine Flaſche 


| der Maunſchaft gerettet hatte. 


anf ten Tifh feste. Keinen Wein! Aber ſeyn Sie fo 
gut, umd zeigen Cie mir Ihre Papiere, Er batte noch 
nicht lange da geſeſſen, als man einem Lärm auf dem 
Verded und eine Stimme vermahm, welhe Kern Duff, 
fo hieß der englifhe Offizier, zu Hilfe rief, Wir fprane 
gen auf, und der Lieutenant wollte eben feinen Saͤbel 
sieben, als ich mich zufällig umfab, und Mabone mit 
einer Piſtole in der Hand erblidte. Ich hatte unr eben 
Zeit, fie ein wenig auf die Seite zu ſchlagen, als fie 
losging. Die Kusel fuhr dicht am des Lieutenantd Kopf 
vorbep, auf den fie gezielt war, traf aber dem armen 
Priefter gerade uber dem rechten Ange, welcher ſogleich 
todt Darmiederfant, und ebe Mahone die zwedte abfeuerm 
konnte, fuhr ihm die Ladung der meinigen in die Bruſt. 
Wir rannten fodann auis Verdeck, aber gerade noch zei 
tig genug, um ben festen von bes Lieutenamts Leuten 
über Bord werfen zu feben. Die Mänber trennte fid 
dann, um dad Schiff fchnell unter Segel zu kringen, 
während ber Lootſen ausrief, man folle die Laterne 
auslöfhen, damit der Tartar nit durch die Lichter ge: 
leitet wͤrde. „Es ift aus mit uns! rief der Lieute⸗ 
nent. Nur noh ein Weg der Mettung ift und sffen: 
werft Euch ind Waſſer und fhwimmt, bis ih uufer 
Boot los gemacht, welches noch binten angebunden iſt.“ 
Zu gleiher Zeit warf er fih uber bie Eeite weg, alitt 
an einem Tau hinab, mub hatte im einem Augenblick 
das Root im feiner Gewalt. Aber ed mar wir nit 
möglich, feinem Bepfpiel zu folgen; denn in demſelben 
Augenblick vernahm ich dad Geihren Ifabellend aus der 
Kajkte. Wie fonnte ih da an meime eigene Rettung 
denfen! In einem Sprunge war ich wieber unten, und 
es war hohe Zeit: denn bey dem ſchwachen Scheine der 
Lichter im dem Pulverdbampfe erblidte ich fie im den Ar: 
men eincd Negers fämpfend, bdeffelben Sklaven, welcher 
fi kurz vorber fo impertinent gegen fie benommen. 
Mit eimem Schlage mit meimer Piftole zerbrach ich ihm 
den Schädel, faßte Iſabelke im die Arme, lief die Leiter 
hinan, und hatte bepnahe die Schiffsſeite erreicht, als 
ber Leetſen, von ihrem weißen Gewande angezogen, das 
Stener verließ und uns nacheilte. Schon ſah id den 
Schimmer feines aufgehobenen Hirfhfängers fm Scriff 
zu fallen, ald er von irgend Jemaud vom binten ber 
niedergeihlagen wurde, Ich wartete nicht, mar zu feben, 
wer mir diefen guten Dienft geleiftet, ſondern rief Duff 
zu, drüͤckte Iſabelle feit am meinen Buſen, und fhirgte 
mid imd Maffer binad. Mein newer Mürter fprang 
mir nach: ed war John Wollie, unſer Schiffs Lieutenant, 
mit deffen Huͤlfe es und bald gelaug, die Dame in das 
Boot zu bringen, in welches fich bereits der größte Theil 
Pr 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Deutihes Lieb 


Deutſches Lied, bift edler Art, 

Bit ein Held in grauem Bart, 

Biſt ein Mann mit Speer und Schild, 
Eine Jungfrau, rei und mild, 


Alter Held, berathe mic, 

Mann, o rüfte wader bich, 
Jungfrau, nah’ in leichtem Tanz, 
Reihe — bin ich's werth — den Kranz. 


Buchner. 


— 


Merkwuͤrdige Erſcheinung beym Kap Horn. 
Mus Kapitän Haursv Jouruol.) 


Am 25. November 1820, bep. dem legten Strahlen 
der untergehenden Sonne, erblidte man auf bem Kriege 
ſchiffe Conway, welches Kapitän Hall -befebligte, auf eine 
Entfernung von fünfzig Did ſechszig englifhe Meilen das 
Kap Horn, welches aber bald wieder in der Dunkelheit 
verfhwand. Kaum war es indeffen Nacht geworden „ ald 
fib ein neues Schaufpiel barfteite: mämfich eim glängen: 
des Licht in Nord Weit, welches in regelmäßigen Zwiſchen⸗ 
räumen erſchien mad verſchwand. Zuerſt war es hellroth, 
daım wurde ed immer ſchwaͤcher und ſchwaͤcher, bis es 
gänzlich verſchwand. Nach Verlauf vom vier oder fuͤnf 
Minuten fam dann fein Glaz plöglich zurüd, nad es 
ſchien, ald wirde jedesmal eine Saͤule Bremnender Ge 
genftände im die Luft geſchleudert. Diefed helle Unfehen 
dauerte gewöhnlich zehn bis zwanzig Sekunden, und mahın 


allmählig ab, fo wie die Saͤule niedriger wurde, bis ſich 


nilezt, ungefähr eine Minute lang, eine bunfelrotde 
Maffe zeigte, die dan auch verſchwand. 


Verſchieden waren Die. Muthmaßungen, welhe man 
uder diefe Erſcheinung anftellte. Die Eeeleute erklärten 
fie fir eim ſich umdrebendes Licht auf einem Leuchtthurme, 
mit dem die Achwlichfeit frevlich ſehr groß war. Andere 
behaupteten, es müßte eim brennender Wald ſeyn, wo 
die maucherien Winditöhe dem verſchirdenen Schein berver- 
brädten. Qlle aber, die das Licht forgfältig durch ein 
Fernglas betrachteten, lamen darin überein, es ald einen 
Bulfan, wie der Stromdoli. zu betrachten, welder von 
Zeit zu Zeit eine Maſſe gtüdender Eteine auswürfe, bie, 
an die Erite des Berges fallend, eine Zeitlang ihre Köthe 
beobebalten. Man ſah diefes wieberfehrende Licht bie am 
Morgen, wo ed mit der erſten Roͤthe verfchwand; umd 
obgleib es während der Nacht nit uber acht bis zehn 
Meilen entfernt geſchienen, fo ſah mau doch jezt, zum 


Data. u „er 


allgemeinen Erftaunen, kein Land in der Michtung des 
Vultans, und nad gemachter Berechnung war die Ent: 
fernung vom Schiffe bis zum Feitlande des Fenerlandes 
volle hundert engliſche Meilen. - Cs wäre möglich, daß 
eine ähnliche Erſcheinung Magelhanes verleiter hätte, je 
nem Lande feinen bedentfamen Namen zw geben. 





Korrefpondeng Nayrihten. 
Paris, 24. Mai. 


Man wuͤrde beut gu Tage Im Auslande nur einen ſehr 
unvolifommenen Begriff von dem Leben unb Treiben in Pas 
vis haben, wenn man nicht zuwrilen ſich darnach erfundigte, 
was denn die Elerifey tour und vorhat. Deßhalb darf die 
fer Puntt im meinen Berichten jezt mit außer Acht gelaſſen 
werd. Man fan es faum glauben, wie jene Klage dars 
uf 108 arbeitet, wieder zu Gewalt und Reichthum zu gelans 
ven. Day müffen Miſſioncu, Predigten, Proyefiionen, aus 
diptige Werfammlungen, turz Aues biemem, mas auf bas 
GemärM drr Menge wirten kam. Unaufhoͤrlich fallen ber 
Geiftigfeir eine Menge von Vermaͤchtniſſen zu⸗ bie ihr alls 
mähfig wieder Tiegende Güter werfohaffen; ter bffentliche Un: 
terricht iſt beynahe wieder gang im ihren Haͤnden. Andere 
Vorrechte ſcheſnen ihmem auch batd wieder zufließen zu wollen, 
fo daß feine Klaſſe jezt zu größern Erwariungen berechtigt 
iſt, und tuͤhnere Forderungen audipriwt. als diefe. Aus den 
fonderbarem Mitteln, die fie anwendet, um die Gelinnmuig der 
Menge zu leiten. gebdrt auch dieſes, daß fie fi bed unferır 
von Parid gelegenen Momt:Ralerien, beu man gewdlmlia; ben 
Katvariberg nennt, gleichſam bemädtigt bat, und mit und 
auf demfelsen einem gewaltiger Spettatel treitt. Erſt unter 
Zudreig XIIE. hatte die Geiſtlichteit angefangen, bier umges 
beure Kreuze und ein geiftliged Haus aufjurihren, welches 
daun von einigen @infieblern bewohnt wurde. Gimmal Dats 
ten ſich die Dominitaner umd eine andere geiſtliche Parthey 
um den Befig bed Mont: Wateriem geſchtagen. welches einem, 
vernutbfi in der Game unpartbegifchen Prieſter, Namens 
Sea David. Unlaſt gab, dieſen geiftligen Krieg im einem 
Gebichte von 2000 Verſen zu beſingen und daſſelbe druden zu 
laſſen. Der Krieg und das Sedicht find aber zufammer im 
Bergefjenbeit gerathen dem Jean David fehlte ed am Dichters 
gabe, um, wie ber Berfaffer des Lutrim,. einer Heinfigen Zwift 
vercwigen zu fönmem. Seitdem wurden Kapellen und KHeilis 
genbiſder anf dem Mont: Baterien errichtet und ziemlich ſtart 
dahin gewallſabrtet, Befonders in ber Charwoche. Hiebey fiet 
aber fo viel Unfug vor, ai bir naͤchtiiche Wallfabrt des Grills 
frevtags twrnigficns aufgeboben werben mußte. Bevm Muss 
druche ber Newolution betam auch mathirlich ber Kalvaribera 
ein ſehr weltnches Aſehen, und bie geiftfihen Befigungen 
wurden als Natienalgutt veräußert; La aber ber Berg ziemlict⸗ 
unfruchtbar ift, fo fönnte feine mügtiche Pranzung burauf ans 
gefegt werben, torwigflend fie matt es nicht für wortheithaft, 
und fo deblett derſelde ein eahles Unſeben. Unter der Napa 
teon’faren Neiierınig fiedettem ſich wieder einige Geiftliche auf 
dem Derge am, mind fuchten, tote es ſcheiut. die Schwaͤrmeren 
rege zu mmchen; es wurde auch ker Pother berichtet, die 
Geimchtein Biete auf dem Mont: Baldriem heintiche Zuſam⸗ 
mentänfte, wo fie fi ater dem ze leitenden Wiber ſtand gr: 
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gebauet; anfangs folite eine Erziebungsanſtait für Maͤdchen 
darin angelegt werden. Allein in den Zeiten der Mork- wurs 
de eine — Kaferne daraus. Wie fell aber wurde das Haus 


die alängende Epoche für den Berg au: zwar anfangs fonnte 
nit Alles durchgeſezt werden, was die ambächtige Parthev 
vorbatte; aber jept ift der Damm gebrogen. und der Strom 
des Gilickes in der Gunft fließt im vollem: Bette faſt ofme Hiu⸗ 
derniß daber. Da man im Frautreich wie anderswo ſehr wohl 
weiß, dafı Frattenhätfe ſchueller zum Ziele verbitit, fo bat ſich 
bie Geiftfichteit denn auch am die ſchoͤne Haͤtfie ber großen, 
das beißt der reihen Welt getvandt, um ben Mont: Bafsrien 
any nach Herzenswunſche einzurichten; deum bier follte einer 
der Crügungspuntte ihrer Macht angelegt werden. Damen 
aus ben angefehenften Käufern muͤſſen janmels und die Leute 
zu Beuträgen für den Mont: Baferien anreizen. Die ganye 
Unternebmung wird im dem geiſtlichen Style mit dev fonders 
baren Benennung: wurre du: Calyaire dezeichuet. Im vor 
rigen Monat num war eime glänzende Verſammlung bey dev 
Gräfin von Billeie, Frau des Minifters, wegen dieſes erre 
du Calvaire; der Saal war dafeloft voll von Hofdamen und 
Gafttichen, welches fenderbar vom einander abjlam. Der Abbe 
SarbimIanfon , derſelbe, der eine Reife nach dem Drient uns 
ternommen bat, und von dem fein Vetter, ber Graf Forbin, 
in der Borrede zu feiner Neife im die Levaute klagt, 
daß ihm fen Verwandter nichts von feinen Reifebemertungen 
tube mittbeiten wollen, Äft einentüd bie Seele bed ganzen 
@rre du Colssire, und hatte auch in dem Saale der Gräfin 
von Viuele den Worfigz er bielt dort, wahrſcheintich unter 
den fahnen Damen, eine halb politifche, halb erbauliche 
Predigt, die im gern bieher fegen moͤchte, um den Refern des 
Morgenblattes die jegige Kanzelberedſamteit dev franzbfaen 
Geiftlichkeit tenuen zu lehren, vom der fie ſich unmöglich eis 
nen Begriff machen töunen. Allein die im dem Minifterfanie 
aebaltene Vredigt in gewaltig fang, im muß mich auf einige 
wenige Stellen befdränten; meine Schutd wird es nicht feun, 
wenn fie dein Lefer etwas orientalifih vorfommen follten, vers 
muthlid hat der Geiſt ded Hrn. Abbe diefen Anftrih auf der 
Reife im Morgenlande angenommen. Die Predigt fing fols 
 gendermaßen an. „.Kanım ift ein Jabr verflojfen, und alle 
en von Triumph haben Frautreich getrͤut. Unſere durch 
'Rubm und Gerechtigteit ihönen Waften baben den Frieden 
erofert. Die von unſerm Feſtlande zurlidgeftoßene revolutio: 
naͤre Fackel ift in dein Abgrunde bed Meeres verlofchen, wors 
ein fie der Arm eines Helden verfenft bat; und im Junern 
ben dem Kampfe bes gitten Genius wider den bbſen haben 
unfere Weinde, nachdem fie bes Betruges und einer ſchaͤndli— 
Sen Sawachbeit Aberwieſen worden find, ihre lezten Hoff⸗ 
wungen untergehen feben, Das Kreuz bat aefiegt! ber chriſt⸗ 
tige Macabder und die Gelbin von Bordeaux fünnen und 





meine Damen, laßt amd zum 
und voranfareiten und zu C 
beifige Unternehmen 


Morgenfweine eines Minifteriumg welches 

troͤſtliche Tage vertuͤndet; wir müßten eilig den Eifer zu ber 
nugen ſuchen. den das Voit der Hanptfladt bewies, 
ten eilen, dem religidien Werlangen des WMonarden, 
erlauchten Familie, aller Guten Genüge zu leiften, und dem 
Kreuze biefes giorreihe Demtmat zu errichten, um diefes rem 
zu zeigen. wie es Über Paris, Über ganz Frantreich empom 
ragt, aller Augen auf ſich sicht, die Gleichguͤltigteit aufrwertt, 
die dumme Unwiſſenheit auftlärt, den gottlofen Spott jew 
ſchmettert, edle und ruͤhrende Verguͤtung für fo manches Hem 
gerniß, fo mande unverfübnte Miffebat!’Ia toir müßten ums 
diefe nüglihe Lettien zu geben 5 wir müßten ſene 
großen Gebdude, welche mehr als eine Million, wertb find, 
vor einer bevorfiebenden cerumg zu beivabren; befonders 
müßten wir eifen, hier für Keute aus allen Ständen, die fie 
von den Wahrheiten der Religion wollen, einen 
Buffumtsorr zu errichten u. ſ. mw.” Dann folmpfrder difrige 
Kr. Abbe anf dad unglänbige und gierige, Zeitalter, 
lost alle Prinzen, Prinzefiinnen, Minister und Minifters 
Frauen, fagt, der Miont: Balerien feine ah — Höre 
mit dem Sammel in näherer Berbinding zu leben, freut fick, 
daß bereitß 110,000 Franken Bevtraͤge eingegangen find, und 
bofft, daß noch wmelrere eingeben werden. Daiie iſt demu 
freylich ein außerordentlich bobes Kreuz errichtet, umb eime 
große Kirche mit eimem Perpfit von 25 Saͤuten erbaur wor 
den; bie Wallfabrten nad dem Mont: Balcrien werden von 
der Geiſtlichtelt auf alle mdglige Art sefdrdert, daher fie and 
ben dem lezten Feſte ber Srenzerfindung. die Freude ‚gehabt 
bat, eine Üvergroße Menge Pilger dort zu ſeben. Die 

rer treiben ihre Vfarrfinder an. dieſe Wallfabrt ym unternehe 
men, und flellen fi feldft an ihre Spige, In Paris u 
richten diefelben in jeder Pfarre eiue beſondere Art ven 

tut. bat ſie Communautes de clercs nennen, len 
munautes befteben aus armen Numden, "die Merau grfame 
mengerafft werden, und nebft einigem börftiden Unterhal⸗ 
und Unterrichte in den Andach sAbungen excreirt wer 
die Jugend unter Napoleons et in WB 
eirt wurde. Etwas Gutes wird jedoch si 
Bringen, welches auf dem Mont: Waferien verf 
es ſollen naͤmlich im den Gebaͤuden bafeluft | 
Priefter einen Aufenthalt betommen. > 
weit weniger Koften und Laͤrm gr 
faeint auch gar nicht der Hauvtzweckt 
weile ſich fo außerordentlich den Mont 


nehmen. . 
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„Wäget das Schickſal Reben und Tod? Wie, oder ereilet 


Seven ein blinbes Loos, wie es die Urne gebeut 7 
Alſo fragt' ich, und fah im Geficht bie goldene Mage 
Unuͤberſchaubar hoch finten und fleigen im SKaınpf. 


Zitternd trat ich zur Urne, 


Da rief die Stimme bed Schickſals: 


„Biebe das Boos!” — Ich zog bebend — mein eigenes ſelbſt. J 
Buͤrden Tagen vor mir; ich prüfte die leichteſte Buͤrde, 
Und, o Wunter! ich fah, daß es die meinige war. 


Herber. 





Briefe eines Schmweizer-Answanberers nach Braftlien, 
Vorwort. 


Nachrichten deutſcher nnd Schweizer⸗Ausgewanderter 
von Braſilien ſind dem Publikum ſehr haͤufig mitgetheilt 
worden, dennoch glauben wir unſern Leſern mit folgenden 
Briefen ein fehr angenehmes Geſchenk zu machen. Cine: 
theils, weil jenes Land bie Theilnahme Europens immer 
mehr auf ſich zieht, und dert bie Entwidelung der Bege: 
benbeiten und der Einwohner fo mächtig forticreitet, daß 
wir, wenn cinft die Beendigung der gewaltfamen Bewe— 
gungen einem rubigern Verkehre Maum gewähren, wir 
Aber die dort ftatt gefundenen Fortichritte eritaunen wer: 
den. Krevlich werben wir und nicht mir dem Mafftab nn: 
ferer Kultur in Schulweſen, Literatur, gefelfchaftlichen 
Vereinen u. f. f., unter dieſes Volk jtelen dürfen, das, 
im fonderbarften Gemiſch lauter Kinder der heißen Zone, 
vom Despotismus zufammengemärfelt, durch deſſen Blind: 
beit Seit gewann, in fie felbit das Beduͤrfniß einer Aul- 
tur gu entwideln, die von feinem Klima, feinem Blut, 
feinem Voden bedungen ift. Der jweute Grund, der den 


folgenden Nachrichten Werth gibt, ift bie Hand, aus der | 


wir fie erhalten. Der Verfafler ift der Sohn einer ange: 
fegenen, febr wirdigen Schweizer-Familie, nicht Sätti- 
gung im Miffiggang führte ihn zu Abenteuern; nicht, weil 
er in feiner mächtigen Vaterſtadt ausgewirthſchaftet hatte, 
fuchte er fein Gluͤt in der Fremde. Er war in einer fran⸗ 
zoͤſiſchen Kriegeſchule erzogen, diente ben ganzen ſpaniſchen 


Krieg durch als frangöfifcher Offizier, und gehörte unter 
die Ungluͤcklichen, welche in fpanifher Gefangenfhaft auf 
der Juſel Caprera vier Jahre lang in einem Zuftande ver 
lebten, beifen Jammer fi die Cinbildungsfraft verfagt. 
Der Juͤngling ertrug ihn, ward von den Engländern ale 
friegsgefangener Franzoſe nad Schottland geführt, und 
lernte, im Vergleich feines vorigen Zuſtandes, biefe Ger 
fangenfchaft fir mild halten. Endlich kehrte er, in Ver 
folg der politifhen Begebenheiten, auf dad Feitland zu⸗ 
rd, Daß einem finnigen Juͤngling, deſſen Heffuungd 
ftügel faft bevm Beginnen feiner Bahn von fo barten Lei 
ben gelähmt wurden, meber das flahe Wohlleben feiner 
ehrlichen Vaterſtadt, noch das leere Treiben eines Mieth⸗ 
lings im Garnifondienfte einer fremden Macht genügen 
konnte, kann ber Seelenfundige wohl begreifen; er nahm 
daber fein, ihm während feiner Gefangenfhaft dur dem 
Tod eines würdigen Vaters zugefallenes, Erbtheil, und 
verband fich mit drep rechtlichen Landsleuten, die ein Ye 
der ihr mäßiges Erbe mit dem feinen vereinten, zu einer 
Niederlafung in Brafilien. Es find feitden finf Jahre 
verflofen, der Muth verließ unfern Auswanderer nie, 
wiewol Jeder, ber dad Land feiner Geburt mit jenem 
gang. befremdlichen Lande vertaufht, von harten Febk 
ſchlagungen getroffen ward. Er überwand die Hinderniſſe 
mit Ausdauer, weil fie ihn nicht in weichlichen Hirne 
geſpinnſten ftörten, fonbern, von feinem gefunden Mer: 
ftand vorausgeſehen, von feiner Erfabrenheit, melde bie 
bitterſte Noth in früherer Zeit kennen gelernt hatte, mit 
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in die Rechnung aufgenommen worden war. Die politis ; 
fche Umwaͤlzung feit der Abreiſe des Koönigs hatte auf ihre 
Niederlafung gar keinen Einfluß gehabt, obſchon er fich 
feitdem nabe bev Mio ſelbſt ankaufte. Won einen folder 
Auswanderer ift bie forıfchreitende Gefbidhte feiner Nie— 
derlaſſung, wie er fie feiner familie ſchildert, ein ſchaͤtz⸗ 
barer Beptrag zur Meniken : nnd Schickſalskunde im un— 
ferer viel und peinlich bewegten Zeit. 

Der Auswanderer batre fi in Havre, auf bie eifrige 
Empfehlung eines deutſch-ſchweizeriſchen Handelshauſes, 
nebit feinem drey Freunden und zwey zum Landba ges 
wöhnten Schweizer: Dienern bey einem franzöfiiben Hapi- 
tän verdungen, deſſen Schiff ein befreundetes Handelshaus 
ihm als neu umd vortrefflich, ihm felbit als einen erfahr: 
nen Seemann gefchildere hatte. Sie fanden ſich im jeder 
Nücfihr betrogen. im feblerbafter innerer Bau des 
Fahrzeuges füllte alle Raͤume deffelben mit dem, aus dem 
untern Raum aufſteigenden, faulen Waſſerdunſt; das 
Trinkwaſſer war vom eriten Tage au faul, die Nahrung 
ber Herren ſchlecht, die ber Diener nicht zu geniefen, die 
Kenntniſſe des Kapitänd fo ſchlecht beſtellt, daß er ſich ei: 
nes ſchoͤnen Morgens, wider feinen Willen, jwenbundert 
Seemeilen örtlicher, wie feine Abfiht war, zwiſchen den 
Banariihen Inſeln fand, Er befchuldigte feine Kompäffe, 
den Irrthum veranlaßt zu baberr, und man fand ben der 
Unterfuhung des Pages, daß unter dem. Bret, auf wel: 
dem fie lich befanden, eim großer eiferner Nagel einge: 
ſchlagen war, der auf die Richtung des einen Kompaſſes 
eingewirtt baden follte „ und fogleid binmeggenommen 
murde. Daß diefe Einwirkung ftatt finden fann, meiß 
man, und wir führem bieien Umſtand, fo wie die Un: 
annebmlichkeiten. der ganzen Meile, die taufendmal ſtatt 
haben fünnen, am, weil es bepteagen könnte, anbere 
Auswanderer zu deren Vermeidung aufmerfjam zu ma— 
hen. Das: Fahrzeug, langte nach vier.und:fünizig Tagen, 
am, Zage ber Namensfever der Königin Charlotte, in dem 
Hafen vom Nio-Janeiro an, undwir laſſen den Vriefſteller 
bier felbit ſprechen. 
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Der Eingang: des: Hafens iſt von dem Fort Sta. Erur 
und zahlreichen Batterien, deren Feuer fih freut, ver 
theidigr;. außerdem liegt: in deſſen Mitte, etwas tiefer hin- 
ein, noch eim anderes Fort. Diefer Hafen künnte alle 
Flotten Englands faſſen. Unter einem Himmel des glaͤn— 
zendſten Blau fegekten wir durch feine Mindung, das uns 
gebeure Waſſerbeckken mar unbewegt wie ein Laudfee, ed: 
it vom Palmen⸗bewachſenen Höben umgehen „ zwiſchen des 
ren mannichfachene Grüm zabliofe weiße Landgüter herbvor⸗ 
fhimmern ; von allen Schiffen fatterten die Wimpel, und 
wie wir mitten unter ihnen. hinfegelten, erſchollen ploͤtzlich, 
sur Ehre der erwähnten Fever, alle ihre Kanonen; bie 


Luft ersitterte, die Wogen unter ung ſchwankten, und ein 
dichter Pulverdampf entzog und auf eine Zeitlang den An: 
dlick aller der Herrlichkeit umber, ja das Licht des Ta: 
ges ward auf einige Minuten verfinitert. 

Gleich nah unferer Landung begleitete und ein Sol: 
dat zu den verfhiedenen Behörden, die unfere Paͤſſe zu 
vifiren hatten, Am gleichen Tage, wie wir, fam ein Ham: 
burg’ihes Schiff mit Shweiger:Koloniffen, die nah Ganıne: 
Galle beitimmt waren, an. Es batte den Meg von Rot: 
terdam aus in fieben:und:dreoßig Tagen gemacht, und den: 
noch waren fehs:und:dreodig Paſſagtere, meiſtens Kinder, 
unterwegs geftorben. Man geflattete ihnen nicht, aus— 


zuſchiffen, fondern ſchickte fie gleich an det Ort ihrer Be 


ſtimmung weiter, wo ſchon Alles zu ibrem Empfange be 
reitet, und Huͤtten zu ibrer Unfnabme gebaut waren. 
Mir nahmen mit viet Zufriedenheit wahr, dab und 
in alten Buͤreaus, wobin unfere Geſchaͤfte und riefen, mit 
Achtung vor Andern begeguer wurde; ed ift natürlich, da 
Leute, die mit eignem Geld und Gut im ein Yand fom: 
men, mit mehr Gunft anfgenommen werben, als arme 
Menihen, deren legte Zufucht es if. Nach vieler Mühe 
fanden wir bey einem englifhen Wirthe ein Unterfommen, 
mo wir vier Menangelommene und unfere zwer Diener 
für 18 Pataqueſeu oder 36 Franken des Tages Wodnung 
und Kost erbieiten. Zu dem Transport unſers Gepaͤcks, 
von der Mauth bis zu umferer Wohnung, bedurften wir 
fünfzehn Neger, deren Lohn, ſammt allem Kojten bed 


Ausſchiffens, und auf 48 Franfen Tan. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Des Seeräubers Schaf. 
GBeſchluß.) 


Vey Anbruch des Morgens erblickten wir dem Pfeil 
wie einen Fleck am. Gefihtäfreife, und die Kriegsſchaluppe 
bicht dahinter her, Wir dachten jezt am unſere eigeme Lage, 
welche keineswegs beneibensmerth war: wir waren zwar 
für jezt mit dem Leben davon gefommen, hatten aber we: 
der etwas zw eſſen, noch zu trinfen in. unferm. Boote; fo 
daß wir im ein Paar Tagen dem fchredlichften Hungertode 
entgegenfeben mußte. Here Duff hatte am Tage zuvor 
eine Beobachtung. aufgenommen, woraus er ſchloß, daß 
wir ung ungefähr 170 Meilen von der Walling:Infel, eis 
ner der Bahamas, ald dem naͤchſten Lande, befinden. 
Dieß war eim weiter Weg; da aber Verzweiflung nie in 
das: Herz eines brirtifhen Matrofen dringt, fo ſprachen 
wir einander Muth zw, griffen zu ben Rudern, und ars 
beiteten frifh darauf los, im der Hoffnung, irgend einem 
Kauffahrer zu begegnen. Wir wurben nicht in diefer Hoff: 
nung; getäufcht; denn am: folgenden, Tage fand und ein 
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Fahrzeug, weiches nah Porto Rico ſegelte. Wir wurden 
aufs Gärigte aufgenommen, und fanden und fünf Tage 
fpäter gluͤcklich in Porto⸗Real vor Anker. 

Meine erfte Sorge war, Iſabelle in einem achtbaren 
Koſthauſe unterzubringen, welches mir auch gelang. Hier—⸗ 
auf miethete ich ein fleined Fahrzeug, welches Duff, dem 
ich bag Geheimniß vom verboraenen Shape anvertraute, 
zu führen und mit feinen Leuten zu beſetzen übernabu. 
Und da wir befürchten mußten, der Mannſchaft des Pfeild 
zu begegnen, im Fall folder dem Tartar entgingen wäre, 
indene ich nicht zweifeln konnte, daß Mabone die Veichte 
des Spaniers mit angehört hatte, fo warb der Lieutenant 
noch einige zuverläffige Leute, welche unfere Anzahl bis 
anf vierzehn vermebeten. De mie nur noch fehs Tage 
bis zum St. Iafob’d:Fefte hatten, und die Entfernung 
die gronte Eile forderte, fo ſchifften wir uns fogleid eim, 
und fegelten noch dieſelbe Nacht ab! Unfer Autter fegelte 
ſehr ſchnell, und am Abende des fehsten Tages erreichten 
wir den Wolfsfelien. Der Mond ſtieg, wie der Spanier 
es vorbergejagt, am klaren weitliben Himmel auf, und 
verbeeitete fein fanftes Licht über dem reinen Spiegel des 
ruhigen Meers. Die tiefite Stille bereite auf allen In— 
feln umber, welche nur dann und wann dad Aufflattern 
eines Warfervoyeld, oder Dad ferne Gebrülk des Jaguar, 
welches der Wind vom Lande beriderwehte, unterbrad. 
Wir liefen in eine tiefe ud enge Bucht ein, wo wir das 
Fahrzeug befeftigten, ımd uns daun, wohldewaffnet, nah 
dem oͤſtlichen Ende hinbegaben. Dort fanden wir die be: 
ichriebene Landzunge mit dem altem Baume; fein dieer 
Stamm war noch unbeſchaͤdigt, und am Ende feines ein: 
zigen Zweiges war ein Mann im Matrofentracht in Feſſeln 
aufgehangen. Die Kleider hatten dem Körper gegen bie 
Raubvoͤgel beſchuͤzt, der Kopf aber war rein abgefreffen, 
und der augenloie Schädel glängte weiß im Mondenlicht. 
In tiefer Stile, und etwas erſchüttert, ſezten wir uns 
auf die Helfen nieder, und beobachteterr, mic ber Uhr im 
der Hand, den Fortgang bes Schattens. Beynahe dreg 
Stunden lang fahen wir fo da, und horchten aufmerkſam 
auf den geringſten Schall vom Meere ber, 
biieb rubig und ſtill, außer dem Knarren der Stette, fo 


oft der Wind dem Leichnam. an dem Baume Bewegte. Es | 


ging nun (hell auf Mitternacht, dee Mond flog majelkd: 
tiſch am Himmel bin, und immer näher ruͤcten fich bie 


Schatten der Stammes und Zweige Endlich zeigte | 


meine Uhr 59 Minuten auf Zwoͤlſe, nod ein Ruck des bieter baR wein feinere Ediuburgh nicht feßr vier Neues bar; 


wir Daten weber einen gtaͤnzenden Hof und deſſen Anhaͤngſet 


Zeigerd, und Sweig und Stamm verloren fi im einan: 
ber und warfen: ihren Ecatten gerade nach Oſten zu. 
Die erfie Scanfel voll Erde war aufpeworfen, ald der 
Mann ‚den wir zue Schildwache aucheſtellt hatten, mit 
ber Nachricht gerenmt fan, daß ſich ein Boot vom Offen 
ber ſchnell nähere. Sogleich warfen wir unfere Grabwerk. 


Alles aber | 





seuge auf bie Seite, und verbargen ung zwifchen ben Fel: 
fen, bie uns die Mannfchaft deifeiben nahe genng feon 
wilde. Bald darauf fahen wir das Boot am Ufer, und 


acht Mann, theild Spanier, theils von der Mannfchaft 


bes Pfeild, traten hervor, und unter diefen der Lootfen 
und Mahone, den ich für todt in der Kajute zurüdgelafr 
fen hatte. Ohne ihnen Zeit zu geben, ſich zur Wehre zu 
fegen, fprangen wir auf fie zu, und fingen an furcbtbar 
unten fie einzubanen. Sie leifteten einen bartnädigen 
Widerſtand. Mitten im Gefechte fenerte der Lootſen mit 
einem ſchrecklichen Fluche eine Piſtole auf mich ab: der 
Schuß ging febl; aber bie Piſtole felbft, die er nad: 
ſchleuderte, traf mich an die Stirne. Ich taumelte, und 
in demfelben Augenblide ſtreckte mic ein Hieb in bie Schul: 
ter bewußtlos zu Boden. Als ich mich wieder erholte und 
die Augen aufihlug, war es beller Tag, und ich befand 


, mich auf dem Verde des Kutters, mitten auf dein Meere, 


wihrend Duff emſig meine Wunden unterſuchte. Non 
ibm erfuhr ih, daß die Seeräuber zulezt Aberwunden, 
und vier Todte auf der Infel geblieben, zwer während 
des Gefechtes ih unbemerkt mir dem Boote davon ge 
macht und zmey, worumter Mahone felbft, vermundet und 
aefessen wurden, Bey unferer Ankunft zu Porto: Nico 
übergaben wir biefelben den Gerichten, und bald darauf 
wurde Mabone auf unfer Zeugniß, wegen des Mordes 
bes Prieſters hingerichtet. Mit guter Pflege erbolte ich 
mich nach und nad, und im Herbſte befand ich mich wie: 
der, ohne weitered: Abenteuer in Schottland. 

Iſabelle ift jezt nicht mehr bie arme und verlaffene 


Waiſe, wie ich fie zuerſt auf dem atlantifhen Meere 


fennen gelernt „ fonderir die glüdlide Gebieterin eines 
durch ihre Gegenwart begfüdten Haufed. Mein Freund 
Duff ift kürzlich zum Kapitäne ernennt worden, und 


John Wollie befehlige eines der ſchönſten Schiffe in der 


Elvde, und ic fühle mich glücklich in dee Weberzeugung, 
dag nicht Einer von der Mannſchaft des Kutterd Urfa: 
che bat, es zu bereuen, ſein Leben zur Rettung ded Schar 
tzes des Serräußerd gewagt zu haben, 


Arreſpondenz⸗Machrichten. 
Edbinburgh, Mai. 
Dem, der ar Fat arope Treiben im London gewöhnt ift, 


Adel und Militär, noch ſplett hier der Kandel, der fo häufig: 
als bie Seele von Großbritaumen betrachten wirb, eine bedeu⸗ 
tende Role; und bo iſt vielleicht vieles Elgentbümline bes 
Landet lerchter und brutiiher gu uͤberſelen als im dem Gewim⸗ 
mel einer großen Hauptſtabt. Auch bat Ebinburgb den Vor— 
tbeil, eine — wenigſtens herühmte Miverſitaͤt und einen 
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bedeutenden wiſſenſchaftlichen Eirtei zu befigen; es ift der Mit⸗ 
teipuntt der Nechtöangelegenheiten und der Kirchenverſamm⸗ 
umg von Schottland: und endlich ſchmeicheln ſich bie guten 
Einwoiner dieſer Stadt — bie fie mit dem beſcheibenen Titel 
des neuen Athens benannt baben — die befte, ober faſt bie 
beſte elegante Gefeiifpaft (Society) im Großbritannien aufzus 
weifen. 

Bon den vorzuͤglichſten Stäbten Großbritanniens eignet 
ſich jede einen gewiſſen Theil Des Jahres zu, während beifen 
Aa die größte -Anzabt von Bewohnern aus den böhern Staͤn⸗ 
den in derfelden auflalten: fo ift die Jahresjeit (season) von 
London vom Januar oder Bebruar bis Juli; dann zieht Au 
ies nach Bath) und anderen Badeorten, wo man bis fpdt 
im Herbft bleibt, und dann erſt reifen bie Ranbeigenthämer 

"(country gentlemen) anf ihre Landſitze zuruͤck, um bie Kerrs 
fiahfeiten eines neteligen Herbſtes und Winters zu genießen. 
Mit diefer Verwechslung der natürlihen Orbnung der Dinge 
iſt man nun in Schottland nom nicht fo weit gefommen; tie 
season von Edinburgh währt vom November bit April: wähs 
rend biefer Jahreszeit geben die Profeiforen an ber Unlverſitaͤt 
Vorlefungen, und ihre Frauen Abendgeſellſchaften: die Göhne 
der Themis treiten Morgens Gefchäfte im Gerichteͤhofe und 
vertreiben bie Abende mir Scherz und Tanz; — und derjenige, 
welcher Edinburgh in voller Giorie jehen will, muß ja zu fels 
mer andern Zeit kommen. — Diefe season nimmt nun ihr 
Ende: die reiben Familien fangen am auf ibre Landguͤter zu 
sieben, doch gewaͤhren die Straßen jest einen angenehmern 
Anblict als zu irgend einer andern Zeit, weit bie Gtabt noch 
ziemlich wolf iſt, und jezt erft dad Wetter unfern Schoͤnen ers 
Taubt, fi viel anf ben Straßen zu zeigen, 

Das Theater wird bald auf einige Monate ſchließen; doch 
unterbrechen noch zufezt einige der erften Londner Schaufpieler 
das Einerley einer Heinen Gefellfaraft. Es int das Ungluͤct ats 
Fer Vrovinzial⸗Blihnen in Britannien, bad, wen micht beſon⸗ 
bere Umſtaͤnbe eintreten, alle Rünfier, die ſich einigermanen 
auszeiamen, ſogleich nach dam algemeinen Schwerpunfte, Lon⸗ 
don, tilen, wo fie Ruhm und Vortheit erwartet. Doch ber 
figen wir in Edinburgh @ine Schauſpielerin, bie fich mit irgend 
einer ihrer Nebenbubferinnen meſſen kaun — bie Eigenthlmes 
rin bed Theaters; Mrd. Heurv Sibdons. Sie ift die Schwie⸗ 
gertochter der berühmten tragiſchen Heldin von England, Wird. 
Siddond, und wenn fich die Ältere durch bie Stärte und das 
Leidenfchaftlihe ihrer Eharattere auszeichnete, fo gefällt die 
jüngere Jedem, ber fie ſieht, und zwar in tragiſchen forwoht 
als tomiſchen Rollen burd bie Eanfımuth, die Neinbeit und 
die Eleganz ihres Spieles — fie it eine volllommene Lady, dh. 
Dame von guter Erzielning. — Aufer ihr hatten wir biefen Wins 
ter hindurch einen vielverfprerbenden jungen Tragiter, Namens 
Bandenhof, der, wie Caͤſar. lieber ber erfte in Edinburgh ald ber 
zweyte in London ſeyn will, In roͤmiſchen Rollen vorzüglich läßt 
er nichts zu wuͤnſchen uͤbrig, und eine der Mollen, in welchen er 
an meisten Nuffeben machte, war die des Virginius in einem 
Trauerfviele bed Namens von Knowles. das ich gern anf der 
beutfchen Bühne ſehen mbente, Die Hauptgegenſtaͤnde bed Stuͤ—⸗ 
des, Vaterliebe und Freyheitsllebe, find ftart und vol Natur 
ausgebrüct, und Banbenboff gab ber Rote alle ihre Kraft, 

* Ein anbered Traueripiel von demſelben Verfaffer, einem noch 

ziemlich jungen Manne — aus der Geſchichte ber Gracchen — 
feine nicht fo gut arlungen zu feon, als Virginius, 


Bor einigen Moden ftattete und Doung einen Befuch ab, 
welcher, tote gewmbhnfich, vierzehn Tage währte; er geichmet ſich 
miter ben erftern Schauſplelern von London durch bie Sanft⸗ 
muth feines Spieles aus: Keau wirtt art auf bie Leidenſchaf⸗ 


ten, er ſeit die Zuſchauer in Erſtaunen in Shatefpeares her: 
Uchſten Nauen, einem Dibeilo, Richard III., einem Chylod; 
— Ebarles hingegen ift ein nolltommner Gentleman 


(eine Definition, die vielleicht mur dem verftänbfich ift, der einis 
germaßen mit Eng‘ betannt getworbem; aber Young ift 
ber ehrliche Jacques im Shateſpeare's „Wie es euch gefällt.’ 
Er ſchictt ſich daher nur mittelmaͤßig für die Molle des Jago in 
Othello, welche er oft übernimmt, Er foll der befte Hamlet 
auf bem englifhen Theater ſeyn, bo habe Ich ibn mie im Dier 
fer Rolle gefeben. 

Die brittiſche Bühne wird jezt überſchwemmt von Daritel« 
tungen der Seott'ſchen Romane, wmeiftens in der Geftalt von 
Melodramen, umb ber Qumor, weilcher in allen biefen Gtäden 
berrſcht, aber vorzüglich dns vaterlänbdifche Intereffe gewinnen 
Ihnen viefen Autheil unter allen Woltstlaffen; bo verliert ſich 
derſelbe jezt, wie es fcheint. allmaͤhlig fiir die Dramen ſowohl 
als für bie Romane feleft. Der legte Roman bed grest Unk- 
nown — fo beißt ber Verfaſſer, denn er ift noch Immer micht 
in forma juris betaunt — mißlang faft gänzlich, und das fehr 
natärlicherweife; denn anftatt ſich am guten ebrlichen Alterthum 
am vomantifapen Mittelalter oder am irgend einem Intereffanten 
Zeitpuntte der engliſchen Geſchichte, z. B. an den Bürgerfries 
sen zu halten, bat der Verfaffer bier als Beitpunft gar feinen 
befondern gewiäßtt: als Schauplatz einen imaginären - Babeort 
im jfiblihen Schottland, St. Ronans Well; und als Handlung 
bie gewöhnlichen Klatſchereven einer frivolen Babegeſellſchaft. 
In einem Monat erwartet ıman wieder brew Bände eined nch 
zu taufenden Romans, denu obglelch ſchon der größte Theil 
deſſelben gebraucht iſt, wird weder Buchhändler noch Buchbru—⸗ 
der mit dem Namen bes Kindleins betaunt, bis das Titeiblan 


abgebrnctt wird. 
Der Beſchluß folgt.) 


Aupdfung der Eharabe in Mr. 1472 
genmund, 


Eebdbarıade 


Nahe war er feinem Ziete, 
Nimmer bat er ed erreicht. 
Maftend in des Abeuds Kuͤble 
Dit fo nabe feinem Biete, 
Spray er, was ber Erften gleicht. 


Und mit tiefem duntlen Schlever 
Nings verbllend jeden Stern. 

Ram bie Zwept', Des Tages Feuer 

Sant in ihren finftern Schlever; 
Geinem Ziele blieb er fern, 


Und vergeblich war fein Mühen. 

Zu der Dritr und Vierten fünt 
Mit bes naͤchſſen Morgens Gräben, 
am fein Suchen und fein Mühen, 

Neu Beginnen war der Dan. 


Biele treiben es noch immer, 

Wenn die Erfr und Awent erfieint 
Bey ber Kerzen hellen Schimmer, 
Und fo in's die Zwente immer, 

Die dad Gany in ſich vereint. 


Werlegt von der 3. ©. Eotta’fhen Buchhandlung. 
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Schoͤne Wert, wo biſt du? — Kehre wieber, 
Holdes Bluͤthenalter ber Natur! 

Un, nur in dem Feenland der Lieber 

Lebt noch beine golbne Spur. 

Ausgeſtorben trauert das Geflde, 

Keine Gottheit zeigt fich meinem Brkf; 
Ah! von jenem Tebenwarmen Bilde 

Blieb nur bad Gerippe mir zurdd. 


Schiller. 


Der lezte Kämpe. 


Frey mach dem Schwebiſchen des Profeffor Geyer, 


Der Kämre fist in bunfler Nacht, 

Sein gutes Schwert liedt ihm zur &eite; 
Hoch gegen des Orkanes Macht 

Srhebt die Woge fib zum Etreite; 

Der Donner rollet um ibm ber, 

Den Horizont durchſchlaͤngeln Blitze, 

Und von des fteilen Felſens Srige 

Blickt er auf das empörte Meer. 


Dom naben Klofter ſchallt Geſang 

Der Mönde, mit des Sturmes Heulen 
Miſcht fih der Glode dbumpfer Alang; 
Mas foll der Kaͤmpe länger weilen, 

Der noch die alten Götter ehrt? 
Und Stimmen aus des Abgrunds Tiefen, 
Am Fuß der fchroffen Kuppe, riefen: 
„Heil Jedem, der zu Oden fährt!” 


Den Kampf der Elemente ſieht 

Der Kaͤmpe rubig um ſich toben, 
Und durch die Nacht bat er fein Lied, 
Dem Wetter troßend, num erhoben. 
Der Pautaftein erbebt; empor 

Ans öder Haide Hügel ſteiget 

Des Geiſtes Nebelbild, und neiget 
Dem büfteren Gefang das Ohr, 





In feinem Haine 
Kein Opfer mebr 
Dem Hammerfhwinger, 
Dem Starten, flammt! 


Und du, o Oben, 
Der Alm Haupt, 
Hoch über Wolfen 
Steht Lidfkjalf*) mod! 
Dein Auge blidet 

Don ibm herab, 

Und Kaͤmpen ſitzen, 
Don dir gewählt, 

In deinem Saale 

Su Taufenden. 


n Stahl gefleibet, 

um Kampfe ziehn 
Eie jeden Morgen 
Aus Walhall's Burg, 
Zum Mable reitet 


" Die Schaar zurüd: 


Sehrimner**) ſchmuͤdet 
Der Tafel Rund; 
n Hoͤrnern ſchaͤumet 
er braune Meth. 


Von goldnen Saiten 
Der Harfe rauſcht 
Das Lied des Stalden, 





Die Götter leben xxcxiet· 

Dort oben noch! *) Libſcialf, Dbens Hochfig in Walhafa, von dem er die 
Noch rollet bonnernd Welt uͤberblickt. 

Der Wagen Thor's, 9*) Schrimmer , ber Eber, ber Oden's Gäften täglich auf: 
Und ewig herrſchen getragen, und jeden Abend wieder lebendig wird. 


Wird er, wenn gleih 9°) Einherier, in der Schlacht gefallene Kampen. 
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Wie Stromes Braufen 
m Wiederhall, 
rtönt der Helben 
Gewölbter Schild; 
Ein Bapfallszeihen, 
Des Harfners Dank. — 


Balballa’s an 

D, laß zu bir 

Den lesten Kämpen 

Des Nordens gehn. 

Der Scheitel Haare 

Hat weiß gebleicht 

Die Zeit, die Klinge, 
Ein Werterftrabl 
Einft Swithiod's Feinden, 
Wird ihm zu fhwer, — 


Die Kampfgenoffen 
Eind lange fon 

Bon mir gegangen; 
Sie ſchlafen feit, 

Und einfam ließen 
Sie mid jurüd, 

Die Naht bed Todes 
Dedt ihr Gebein, 
Und ihre Thaten 
Vergeſſenheit. 


Aus fernem Lande 

Des Suͤdens fam 

Ein neuer. Glaube: 

Dem weißen Ebrift*) 

Mag id nicht dienen; 
ch will nicht im 

Den fremder Himmek 

Un deifen Thor, 

Als Pförtner, Wache: 

Sankt Peter bält. 


Aus ibren Tempel; 
Nun Trümmer, bat 
Der Götter Vilder 
Das. Kreuj verdrängt;. 
Mas follt’ die Taufe 
Mit Waſſer mir? 
In Blut der Feinde 
Bin ich getauft; 

m Sclahtgemiüble 

raf fie mein Schwerk. 


Auf feinem Lager 
Soll nicht der Tod 
Den Kimpen finden; 
Es ſollen nicht 
Die ſchwarzen Männer 
Moͤnchstracht ihn: 
ur Gruft geleiten; 
uf ber fein Stein, 
Mie auf den Huͤgeln 
Der Vorzeit, ſteht. — 
Die Norne wintet, 


Walhalla ruft 
Den Sohn des Schwertes! — 





*) Der weiße Chriſt, Benennung, mit. ber bie Heiben bed 
Nordens Ehriftnd beirgten.. 


' gen würde. 


Mir ſtrahlt das Licht 
Aus Dden’d Halle! — 
ab — hinab — 
CS hladtenlenfer, 
Der Kuld und ee ftich 
of Huld und gaitlich, 
Den Kämpen auf! 
Die See tobt wilder, lauter bruͤllt 
Die Windsbraut um bie hohen Klippen, 
n dichte Finjierniß ——5 — 
tſtroͤmet iſt des Kaͤmpen Lippen 
Das Todeslied. — Er fast fein Schwert, 
Und ürzt vom Felſen ſich — da riefen 
Die Stimmen aus des Abgrunds Tiefen + 
„Heil Jedem, der zn Dden fährt!“ 
W. v. S...x. 





Briefe eines Schweizer⸗Auswanderers nach Braſilien. 
(Fortfegung.) 

‚Ehe ich etwas von ber Stadt fage, muß ich der Aus: 
fihten fir unfere Niederlaffung erwähnen. Diefe baben 
ſich noch ſehr wenig beftimmt. So viel ift gewiß, daß der 
König folhe Einwanderer, die fih aus eignen Mitteln ans 
bauen wollen, fehr begünftigt; er bat an bem Ufern des 
Macacu, „ ber in die Bay von Rio fällt, eimen großen Land⸗ 
ſtrich gefauft, den er an ſolche Anfiedler zu vertheilen ge: 
benft, und man hat ung eine Schrift Uber unſere Bedürfe 
nie und Abſichten abgefordert. Auch ließ man und alles 
unfer Geräd ohne Mauthabgaben verabfolgen. Cine Ants 
wort auf unfere Schrift haben wir aber noch nicht erlangt. 
Herr Leſage, der Sekretär des Auswärtigen, bält ımfern 
Mutb vor allem aufrecht, er verfihert, daß ber Befehl 
bes Königs, uns Land an dem Ufern ded Macacu einzu: 
räumen, wicht ausbleiben werde. Da diefer nur achtzehn 
bis zwanzig Stunden von Rio entfernt und fahrbar ift, 
wäre die Dertlicheit fehr vortheilhaft für den Verkauf ums 
ferer Gutserzeugniſſe. Diefer Herr treibt und insbeſon⸗ 
dere zur Viebzucht an, ba Rio alle feine Butter und Käfe 
aus England erhält. Das wäre denn geradeunfer Wunſch. 
Mit dem Schlachtvieh wird nicht viel zu geminnen fepn, 
da der König, zum großen Schaden ded Publifums, die 
Verforgung der Stadt mit Schlachtvieh im Pacht gegeben 
bat. Doch verfihert und Herr Lefage unter dem Siegel 
des Geheimniffes, daß der König diefem Pacht, der nicht 
mehr lange dauern wird, nicht erneuern will, und bie dar 
bin über unfere Verkäufe von Maftvieh die Augen zudrü— 
Unfer Gefährte R., welcher dem König per 
fönlih den Empfeblungsbrief zu überreichen die Ehre hatte, 


den uns unfere geehrte Obrigkeit an ihn mitgegeben, mußte 
ſolches in der Audieng mir einen Knie am Boden thun. 


Mie wir dem König auf einem Spaiergange begegneten, 
und ihn nicht, wie es hier Sitte iſt, durch eine Anie 
beugumg grüßten, kam einer der ihn begleitenden Offiziere 
auf ung zu und fragte ab wir Englaͤnder wären? Un 
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, lich feine Arbeit verlief, und einen armen Blinden, ber 


ſern Beſcheid, daß die Schweiz unfer Vaterland ſey, ſchien 
gr mit Vergnügen zu hören. 

Der Handel dieſes Platzes ſcheint fehr anſehnlich; 
denn man ſieht den Hafen ſtets voll abſegelnder oder an: 
fonmmender Schiffe von allen Enden.der Welt. Man zählt 
bier 200,000 Einwohner, von demen 150,00 Neger find. 
Die Gaſſen find meiftens enge, nicht alle gepflaftert,, und 
die Haͤuſer zwar gut gebaut, ader nur von einem Stodwerk, 
oft nur einem Erdgefhoß, und ehne Glasſcheiben in den 
Fenftern. - Die Stadt bat verihiebene fihöne Pläge und 
Brunnen ; diefe geben aber fchlechtes, ungeſundes Waſſer. 
Die Kirchen find keine fhönen Gebäude,» aber im Innern 
reichlih geſchmuͤckt; der Klöfter gibt e& bier viel weniger, 
als in irgend einer Stadt ähnlicher Größe in Spanien zu 
finden ſeyn wuͤrden. Alles religidfe Gepränge fängt bier 
mit Feuerwerfen am und hört damit auf; felbit am hellen 
Mittag läft man einige Schwärmer dabep emporfteigen, 
Von ben bier lebenden eigentlihen Portugiefen lann ic 
gar nichts fagen, fie find fo unthätig und gleichgültig, daß 
fie mir gar feiner Erwähnung werth feinen. Ihre Frauen 
fiebt man nur Sonntags, wo fie in großem Putz ausgehen, 
ober auf ihren Balkons, wo fie eben fo, befonders in die 
ſchoͤnſten Kanten gehuͤllt, erfheinen, Sie find febr for: 
pulent, blaß, befigen aber hoͤchſt ſprechende, lebhafte Augen. 

Welchen befremdlihen Eindruck die Ueberzahl der 
fhwarzen Einwohner auf einen Neuangefommenen bervor: 
bringt, ift gar nicht zu befchreiben.. Unter zwölf Einwoh: 
nern begegnet man kaum dev Meißen. Allein ich hatte 
ein ganz faliches Bild von dieſen Menſchen gehabt; ich bielt 
fie für bögartig, tranrig, niedergefchlagen, faul, unge: 
fbidt und häßlih*). Diele Meinung war fehr irrig; fie 

. gehören im. Gegentbeil E einem fehr fhönen Menſchen⸗ 
fhfag ‚. allgemein woblgebildet, groß und von unglaublicer 
Stärke. Die Männer find meiſt nur mit Pantalons be: 
fleidet, die Weiber tragen ein weißes, an Bruſt und Nu: 
en fehr ausgefhnittenes Hemd, weßhalb fie die Brut mit 
einem. umgenupften Tuche bedecken. DVende Geſchlechter 
tragen, unter ftetem Gefange, meiſtens auf dem Kopf, 
mit der größten Keichtigfeit ungeheure Laften ; treffen meb: 
rere zufammen , fo maden fie einen gewaltigen Laͤrm. 
Nie fab ich fie ausruhen oder ftehen bleiben — und den- 
noch werden fie obne alle Aufſeher auf ihr Geſchaͤft aus 
geiendet. Mit der größten Gutmuͤthigleit helfen fie Einer 

dem. Andern, und ich babe gefehen, wie ein Neger freund: 





°y Aus der unbedingten Eintheilung zwiſchen Weißen und 
Sawarzen, mwelme unfer Brieffteiter in ber Berbirerung von 
Rio macht, ſcheint zu erbeilen, daß er unter den lezten alle 
Farbige begreift ,. obſchon feine nähere Beſchreidung ihrer Klei⸗ 
dung allein auf die Neger paſſen mchte. Wenn es den Nach⸗ 
richten bier auch an tabellariſcher Genauigkeit feblr. geben fie 
doc ein. lebendige aulgemeines Gemälde, und bat ift bier das 
Weſentliche. Wir vernehmen, daß drey Viertel der Einwohr 
ner vom Rio keine Portugiefen find,. und wenn wir uns benten, 
daß alle in biefer Stadt, aid Heerd ber Umwaͤlzung, vorgegans 
genen Bewegumen ben einer dreyfachen Mehrzahl nicht portus 
giefifger Einwohner ſtattfand. erhalte wir einen Fingerzeig⸗ 
was von dieſer, and in den Übrigen Prowimgen an Zehl Übers 
wiegenden,, Bevbllerung farbiger Merſchen zu erwarten ſey. 


feine Richtung verloren hatte, ben der Hand über die 
Straße führte. Sie haben viele Faffungsgabe, es ift nichts 
leichter, als ſich ihnen verftändlih zu machen. Diefe Men: 
ſchen flöfen mir wahre Neigung ein, und alle, die wir im 
unferm Haushalt brauchen, follen wie unfere Landsleute 
gehalten werden. Aber es ift ein tbeurer Cinfauf, ber 
unjer kleines Kapital fehr ſchwaͤchen wird, Ueberbaupt ift 


' bier Alles theuer, fo reichlich das Land Alles hervorbringt. 


Die Hige iſt jezt gar nicht dridend, die Siegen häufig, 
wodurd die vielen, bis zur Verzweiflung läftigen, Mode 
fito'8 und Wangen bervorgebradt werden, Man vertrö: 
Br ung aber damit, daß diefe Plage nur eine kurze Zeit 
aure. — — (Die Forrienung folgt.) 





Korrefpondenz: Nahridten. 
Edinburgh, Mai. 
GBeſchluß.) 

Außer den berühmten Scottſchen Romanen erſcheinen hier 
von Zeit zu Zeit Werte derfeiben Urtvon Galt. einem Schrift⸗ 
ſteller, deſſen Ferse in ber getreuen‘ Darftellung bed ſchot tiſcheu 
und engliſchen Lebeus, mit Beybeimitung aller Gemeinbeiten, 
ſowohl der inte als ber Sprache, beftebt ; feine Feder ift eben 
fo fruchtbar als die feines Prototyps, und wie ich ſehe, iſt eb⸗ 
ner feiner neueften Romane Ihe Entail (die Erben) auf 
deutſch bevandgefommen, — bie englischen. Romanſchreiber thun 
es den Deutſchen unftreitig. in der Irene und Lebhaftigteit zu⸗ 
dor, mit ber fie bad gewoͤhnliche gefetlfchaftlihe Leben, feine 
vorſchiedenen Werbältmiffe und Eharattere darſtellen ; eine ges 
wiffenbafte Nachahmung des · Autaͤglſchen mir moglichfier Kon⸗ 
ſeauenz der Ehmrattere ſcheint auch das Bier zu ſeyn, nach dem 
fie alle trachten, und auf dieſe Weiſe werden einige ihrer Werte 
nüglich und lehrreich in Hinſictt dev Menfchentenntmiß im Au⸗ 
gemeinen ſowohl als ber von befonbern Rändern: fo bat z. B. 
Mis Ebgeworth , welche in Deutſchland nur zu wenig gefannt 
ift, Irland, feine Eitten und fen Ungluͤck beffer beſchrieben. 
als irgend ein Gefbichtfamweiser oder Neifenber. Der Styl fol 
der Romane geftaltet ſich nun vielfältig nach den Talenten und 
der Weife ihrer Berfaſſer; des Dichters Seott Darſtellungen 
baden etwas Romautiſches — ich mbchte faſt ſagen, etwas Be 
zauberndes, das fie vor allen ibren Nachahmungen auszeichnet 
und das auch gewiß die Urſache iſt, warum fie, obgleich ihr In⸗ 
tereſſe eigentlich drtlich iſt, doch Überall geleſen und geliebt wers 
den. — Galt hingegen hätt ſich genau an bie Wirtlichteit, und 
wer z. B. das Lesen und Treiven eines ſchottiſchen Randpfarrers 
mit allem feinem Guten und zugleich mit allen faibles- getreu 
abgebildet baten will, braucht nur bie Annals of de Parish 
Hnnalen des Kirchſprels) zu leſen; ba dieh aber nur 
faft Schotten interefiven tan. fo bleiben folwe Nomane außer 
Landes unbefannt. — Zwifcben dieſen Extremen halten ſich uuu 
die meisten andern Schriftſteiler diefer Art: fie ſtreben verge— 
bend, fi zu ber Hbbe euworzuſchwingen, von ber Scott Ni: 
les ſiebt. Es find bier ſeit einigen Jahren mehrere Nomane, 
Valerius, Reginalb Dalton und aamy kürzlich Matthew Ward, 
herausgetemmen; für deren Verfaſſer man einen jungen Dann. 
einen nahen Verwandten von Walter Scott, haͤlt. Er verſpricht 
viel; einige feiner Scenen find ſehr lebhaft, er bat aber noch 
nicht den goldenen Mittetweg der Charatterſchilderung gefins 
ben, und janveift etwas zu Tehr aus; auch befizt er bev weis 
tem mit die Zartheit bed Gefübl&,. melme Scott jo ſehr aus— 
zeichnet, 

cr laſſe es babingeflefit, oß die engliſche romaneste Lite 
ratur auf einem. richtigen Wege ift, und ob fie nicht vielleicht 
ten Geſchmact und bie Menfchenfenntniß beſſer wilder, als bie 
unfrigez aber zu bedauren ifb es doch, daß die befonbere Dich⸗ 
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tungsweiſe, welche in Deutfgland einheliniſch und im ihrer ı 


Art vorirefflich iſt — bie von unferm Jean Pant — mobifieirt | 
in #. Heſſmanns Werten und bie man vielleicht bie ultraro⸗ 
mantiſche neunen konnte, in England ganz unbefannt ift, und 
es it ſonderbar, daß fogar die meiften Engländer, welche beuts 
ſche Sprage und Literatur fennen und lieben, an diejen Wers 
fen feinen Geſchmact finden. 

Don genug bievon: die Vergleichung des Natlonalcharat⸗ 
ters der Länder und fein wichtiger Einfluß auf die Dichtung 
verdient eine weit grändfichere Unterſuchung, ald ich anfteilen 
tan, — Man Hat bier vor einigen Wochen eine Ausſtellung 
von Gemälden von lebenden Schottiſchen Kuͤnſtlern gebabt; eis 
nige durunter waren gut, bie meiften mittelmißig, und nicht 
wenige herzlich ſchleht. Unter ben erftern zeichneten fich zwey 
Stüde von Wiltie, dem ſchottiſchen Teners, aus; er malt ges 
wöhntih Sceuen aus Nationalliedern oder Gruppen von Bauerns 
famitien, in denen er den geringften Gegenftinden äußerft viel 
Leben und Ausdruck gibt; eines feiner dießmaligen Gemälde 
war aus den gentle shepherd, einer Vaflorafe von Allan 
Ramfan, das andere aus einer alten Romanze, Duncan Grey, 
Ein junger taubftummer Künftter, Namens Geitle, mahlt in 
demſelben Style, ftebt aber feinem Vorbiſde weit nach. — Uns 
ter den Landſchaftsmalern flreiten fi Hr. Thomfon und Mits 
Gams um den erften Rang. ber erftere ift Pfarrer auf einem 
Dorfe am Fuße von Merbursfent, mabe bey Edinsurgh, ein 
febr gevildeter Mann, der ſich vorzliglich mit Maieren beſchäf⸗ 
tigt; feine Landſchaften — ſaͤmmtlich ſchottiſch — find ſebr ſchoͤn, 
kefonders gibt er dem Waffer und ber Luft im Hintergrunke 
feitene Klarheit. Mar wirft ihm vor, daß feine Arbeiten eins 
ander zn viel gleichen; aber es ift gewiß, daß er mit jedem Jahr 
beſſer malt, und da er ein ruͤſtiger Mann ift, Täßt ſich gewiß 
nom viel von ihm erwarten. — William war lange in Gries 
@wenland, und de meiflen feiner Landſchaften find griechiſch. 
Sie find in Aquarell, einige fehr out, aber fie würden burch 
Reifigere Ausarbeitung viel gewinnen. Won alfen andern Gas 
aen kann ich nichts farreiben, weit mir nichts auffiel, Doc 
find noch zwey Gvpsftarien von Weſtmacott zu bemerten, wel: 
che jezt auch im Marmor autgearbeiter find: naͤmlich Welche 
mir einer Schale uud bie perſonificirte Armuth im Wintertleide 
nit einem Kinde an der Bruſt. Pſyche iſt ſehr zart und ans 
muthig. Außerdem verdienen noch einige Heine Basreliefs No» 
tig, welche ein ganz junger Mann, Namens Henning, na 
Maphaels Eartons in Gopd gearbeitet hat, und dle viel Geiſt 
und Gefchmad anzeigen, 

Chur, im Mai. 

Wie ber Bundesſchwur im Grfitfi bey dem ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſen vor andern Bındesleiftungen aus und ale ters 
ſtrablend, in ber Erinnerung feyerlich geblieben ift, fo ber 
Trunferbund vom Jahr 1424 bey den Eidgenoſſen ber 
dren Bünde des hoben Rhaͤtiens. Geine Setularfeyer wird 
am 3often Mai dieſes Jahres anf Ort und Stelle ſelbſt began— 
gen, und — im Namen viefer Männer und Juͤnglinge, die 
fin in dem Wunſche zu dieſer Beyer gleichſam begegneten, ift 
die Einladung an alle Bündnet, „die fib an unſerm Weite 
„ber neubegruͤndeten vierbunbertjährigen buͤndneriſchen Frevbelt 
Theil zu nehmen, berufen fühlen — durch eine Flugſchrift 
cder Trunfer Bund von 1424. Sbur ben Otto 35 S. 
8.) ergangen, bie aus geſchichtlichen Erinnerungen, vaterlaͤn— 
diſchen Betrachtungen und einigen, der zu fenernden Begeben: 
beit geridmeten, Liedern fehr zwertmäßig zuſammengeſezt iſt. .. 
„Billig fevern wir zur Erinnerung an bie Tugend unferer 
Baͤter (fo druͤcten die zum Feſte Labenden Sprecher fih u. a, 
aus), mit Iehenbigem Danfgefübt, bie Bunbesftiftung,, denn 
fie ift der Grundſtein aller Buͤndneriſchen Wrevbeit feit vier 
Zabriumderten. Durch biefen Bund, freye Männer! traten 


atte Gemeinden an ben Rheinquetlen, obgleich durch Berge und 
Waffer getrennt, zu einer Sausbaltung zufammen, umb ats 
auch die Leute des Biſchoft aus Kirchennechten zur freyen Gou 
teshausleuten, und ald die Untertbanen bed 1436 verftorbe: 
nen Grafen von Toggenburg zu freven Zehugerichte- Minnern 
geworden: da wirde kurz daranf zu Vazerol die Cibgeitojfen: 
ſchaft aller Bündner gefarloffen. Go find wir im Verlauf der 
Zeiten eine eimyige Fanitie geworden, flarf durch Eintracht und 
treu durch Liebe, und des Baumes Fröcte, den unfere Aits 
vordern pflanzten — biefe Fruͤchte genießen wir noch heute; 
daß unſere Straßen dem Wanderer und Saumer ſicher, bei 
unſrer Felder Gegen und ber Ertrag unſerer Heerden nicht in 
fremde Tennen und Vorrathetammern gefammelt wird, dat 
unfer Blur nicht für fehdeluſtigen KHohmuth verfprit und des 
oetraͤntten Rechts au ein Nichter walten kann, dem wir feihft 
als ben gerechteften und weiſeſten ertennen und aus unferer 
Mitte wählen, fofern wir ſelbſt das Mecht wollen und Gemein: 
wohf dem Eigennutz vorzieben: das, freye Maͤnner! iſt's, was 
wir aus der Viter Bundesoerträgen ernten. Haͤtten unfre 
Altvaͤter ſich nicht atd Männer gezeigt, wo wären wir? Ein⸗ 
tracht bat zu allen Zeiten ftarf geinacht, und daf heut zu Kage 
des aͤrmſten Alpeuhirten freye Hand und Etimme im feiner 
Sage fo. viel gilt, ald anderswo Fuͤrſten⸗ und Kaiſerbrieft: 
das, Biändner! ift jenes Vertrags ſegenreiche Frucht. . Wie 
aber haben es unſere Vaͤter gemacht, als fie ben Grundftein 
zum Hauſe fegten, in dem wir nach vier Tabrhunderten vor 
Werter und Sturm gejichert und behaglich leben fünnen? Fübr 
ten jie etwa ben alten Zuſſaud der Urväter zurdet, wo bee 
wilder Freybeit der Rbaͤtier im Baͤrenfell die dichten Wilder 
durgirrte und in ſchauerlichen Hoͤhlen wohnte, Wormints! 
war ihre Lofung — Vorwärts! fey unfer Wablſpruch; eben 


. fo wenig als die Sonne rädwärts fi wendet und zum 


goldnen Thore ihres Aufgangs fehrt, eben fo wenig bärfen 
wir nach ben alten Zeiten uns zurtictfehnen; bie alien Zeiten 
beifen und nicht, wehl aber bie afte Mebfichkeit und Mann: 
beit, bie alte Treue dem Geſetz und den Witern des Bancer. 
bie alte Gortedfurat in Gebanfn, Worten und Taten. 
Bon dem Ahorubaum, unter welchem vor 400 Jabdren 
ber Eidesſchwur geleiftet war, find jegt ned der Stamm und er 
nige Aeſte aulſaͤhrlich gruͤnend. JIbrer gedentt das Lied ron ek 
nem ber Singer bed Feſtes: 
An des greifen Ahorus Schatten, 
Deffen Haupt noch ftolz ſich hebt, 
Einten ſich zu Rath und Thaten 
Dur den Bund, ber beut noch Tebt, 
Unire Väter, Hehr und murbig 
Wuchs empor im Buͤnduerland 
Uns die frenheit feſt und blutig 
Wahrte fie der Edime Hand. . 
Beurigen Mutbes in Siegesgefechten 
Kaͤmpften die Väter; die Mipen zu mechten 
Strebte vergebens der Feinde VPannier, 


Treu verbrädert, hodentifammet 

Fer die Frevpeit, fonder Want, 

Stehu wir bier: Ans Lieb enrflammer 

Schaltt ber Fever Hochgeſang; — 

Denn was vor vlerbundert Jabren 

Biebrer Wäter Buſen ſchwoll 

@räht noch friſch und undefahren 

In dem Enter damtesvoll. " 
Wenn auch die Bergestoloſſe verfinten, 
Schwerter ber Feinde und Ketten ums blinken, 
Schirmen wir benno der Frepheit Dom. 


"Benlage: Kunſtblatt Nr. 52. 


Verlegt von ber 3. ©, Eotta’fhen Buchhandlung, 
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Fragſt da nad der Ur ſach, wenn 


Sterne auf und untergehen ? — 





* Ras geſchiebt, ift bier nur Mar; 
Dis Warum wird offenbar, 
Wenn die Todten auferſtehen! 
Millners Schulb. 
Eveline und ſie iſt es, welche der Fleinen Erzählung von Evelina 


Nach tem Rranıbfifhen bearbeitet. 
Vorwort ded Weberfegerd. 


. Durifa, welche wir vor Kurzem unfern Leſern mit: 
theilten, fteflte den Kampf des Herzens mit den Verbält: 
niffen dar. So ihmerzlib er war, lieh er dem Lefer doch 
ein eritarfendes Gefühl: die Anertennung unausweichbarer 
Notbwendigfeit. — Denn wie innia au der Geiſt des Eu- 


ropaͤers den Geiſt des Negers ald Bruder begrüßen muß, 


mie freudig er mit ihm Hand in Hand in bie Tiefen ber 
Crlenntniß tauchen, die Höhen der Ahnung erflimmen 
fann, in ihrem Erdenleben fejte ibre verfhiedene Farbe 
eine ewig trennende Schranke. — Evelina ift, wie fin 
ein Opfer der Verbältniffe, doch nicht folder, benen 
die Natur felbft ein Siegel anfdridte. Die Berbält- 
niffe, unter denen fie erlas, find Geburten menſchlicher 
Billfür, und Evelinens Unglüd bad Werk einer mefen: 
lojen Macht, die von jeber, die Phantafie des Menicen 
unter irgend einer Vorftellungsart beberrfcbend, das Schid: 
fal der Yölfer beſtimmte. Oft haben die Voͤller ſich gegen 
fie erhoben, vor dreufig Jahren fhien ihr Thron erſchuͤt⸗ 
tert, feit dreväig Jahren wird gegen fie gefämpft. — 
Diefe Macht ſpricht keines Menſchen Gebot vor Gott ans, 
feines Menihen Vernunft erkennt fie für feine Sapung, 
und deunnoch legt fie dem Weiſen ſelbſt Stillſchweigen auf, 


‚ 


Wahrheit und Anziebendes verleiht. Diefelbe Kraft des 
Gemuͤths, melde dieſes arme Mädchen, eines Hirngefpim: 
ſtes wegen, fchweigend an bad Grab zu wandeln befähigte, 
gab der Mutter der Maccabäer die Araft, den Herrn zu 
reifen , und befeelte Arria, wie fie fagte: „Es ſchmerzt 
nicht!“ — Aus biefem Geſichtspuntt angefehen, Tann 
auch ber verfhiebenft Denfende Evelina eine Chräne weihen. 


Die Familie Kirfaldi , eine der begütertiten im fld- 
tichen Irland, Hatte, da fie der katholiſchen Kirche anbing, 
wie 1650 Crommell Irland Großbritannien unterwarf, 
jun größten Theil ihr Vaterland verlaffen. Gleiches war 
damals mit vielen taufend Anbängern der Stuarts ber 
Fall; fie fuchten Länder auf, wo man ihnen Frepheit lieh, 
Gott nach dein Beduͤrfniß ihres Gewiſſens zu verchren. 
Die Meiften gingen nach Franfreih, fie waren dort am 
naͤchſten, um dem erften Moment einer gluͤcklich⸗⸗ Wen: 
dung der Dinge zn benutzen. Die Kirkaldi's hatten ſich im 
der Touraine niedergelaffen, nad Cromwell's Tode kehr⸗ 
ten fie nah Irland zurüd, wurden wieder in Beſitz bes 
größten Theils ibrer Güter gefezt, nahmen fpäterbin Theil 
an der, zu Gunften Iafob II. erregten, Empörung, wur: 
den, nach der entſcheidenden Schlacht an der Boyne, ibrer 
Güter von Wilhelm Il. aufd Neue beraubt, und verließen 
ihr Vaterland aufs Neue. 

Staatsumwaͤlzungen, welche ganze Benölterungen lich 


ten. rotten einzelne Familien 

Krfaldi’e blieben ur noch mei 

übrig; Erbſchaften und 3: 
auch 





. ng 

ber ſelbſt nicht Ka iferfuct, e feine 

zer; ihnen ihre Trinmphe ſtreitig machen zu wollen, in 
Evelina erdligten. Crelina lannte viellelcht ihre e, 
allein es 


So er, fich wegen ihrer zu en. 
Ihr Anzug mar einfadite von der Welt, und ide Wi: 
derwille gegen große Geſellſcaften bewies, das fie weni 
Eifer hatte, fih den Blicken der Menge zu zeigen. M 
und Malerev waren bie Quellen ibrer unſchuldigen Genüſſe, 
aber ein Mittel , Aufinerffamfeit zu erregen. Ris zu ib: 
em fiebengedmten Jabre batte fir den Tanz selicht, von 
eit an betrachtete ſie idu aber wie ein. Kinderfpiel, 
e Spur yon Empfindungen zurcläßt, Die in Ein: 
und Stilfe ung Genus zu gewähren vermöcten. 

a TS 2) * [4 EM 

Eveline hatte eine entfernte Verwandtin zur Gefniclin, 
die zu dem gänzlich verarmien Zweig der Familie gehörte. 
Lucie ‚gar fein wgen, Evelina bemiidee ſich wit 
der jarzejten. Aufmertſamkeit, ihr diefe, Entbebruug ver: 
geſſen zu machen; fie fonnte ige aber nur die ieimikter: 
lie Behandlung des Glüds, nice die der Natur erſetzen. 
Lucke batte ebem fo wenig iinnebmtichfeiten, wie Vermoͤ 
genz wohl trugen ihre Züge das Gepräge der volllommen⸗ 
ken Gute, man gemöhnte fd an fie, ſobald man die ſchoͤne 
Seele, ber ſie eine ſo nachtheilige Lar ve aufgedrumgen, ten 
nen gelernt hatte; allein ibr erfter Eindrut war gaͤnzlich 
ungünfig, und man hätte fie haͤßlich genannt, wenn die 
wote je bäßtihr kbeinen fünnte. Lucie war ein oder zwey 
Yabr äfter; wie ipre Eoufine, ihr alfo an Erfabrung über: 







legen; & der erſten Jugendbluthe ſteht das Herz al: 
lem! fo ofen, daß man im ein Paar Jahren 


febr vier lernt. Defideib ſtand fie and bey Eveline in ei: 
nigem Anfehen , war oft ihre Vertraute, ihre Rathaeberin 
mian konnte ſich der die berjlice Verbindung diefer 
bevden jugenäfiden Sorten erferuen. Zu fo vielen Ve: 

gungen, welche das Shit auf Evelina's Haupt ge: 
Bänft „ mahffen wir noch die zarttichſte Liebe ihrer Mutter 
reinen; diefd butte ihren einzigen Sohn in Kriegsdienft 
verloren, Evbelina Vereinigte nun alle Liebe ihres Herzend, 
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v - 
Briefe eiues Schweizer Yuswanderere nach Brafilien. 


(Fortjegung.) 
= - Den er 1820. 


> Sn der Faz⸗ne ¶e Er Werte dr Miranda, 


erh 

(Der arme Auswanderer fängt feinen Brief mireimi: 
gem böfen Humor über die naleidlichen Hinderuiſſe an, - 
welde ihr Unternehmen gefunden batte, die aber mm, wie 
die Ueberforift feines Briefes zeigt, die den Namen ſei⸗ 
ner Aniedlung ausſpricht, befeitigt find. Obſchon fie das 
Unzlue hatten, dar den vier Vierteln eincr Lwadratmeile 
Eamd, die der Konig an vier Anbauerſamilien versbeilte, 
das ſchlehteſte Viertel zu erbalten, iſt der Prieffieller 
doch zufrieden, und firht weiterm Gelingen entgegen. Er 
erzähle daramf, das ihm die Wartezeit im Rio, fewol der 
Unthätigfeit wegen, als weil fein täglicher Unterhalt, uns 
geachtet der größten Sparſamleit, fein eines Kapital em: 
pfindii fdmälerte, unertraͤglich geworden fev ‚md ihm 
dod, da ibm dur feine Verbindung mit feinen dren Ge: 
führten die Hände gebunden waren, der Verſuch, einzeln 
einen Anlauf zu ſuchen, nicht erlaubt war. Eudlich fonnte 
er dieſen, in jeder Nidücht ſchädlichen, Zuſtand nicht aus - 


halten, ſondern ſchlug feinem Gefährten vor, einen s 
feitem Aufentbalt auf dem Lande zu fücei, um 
weniger Koften die Zugeſaͤnduiſſe der Degierung > 


ten. Die Gefährten willigten gern ein und ex retote ad. 

So viel hatten fie im Verlauf der Zeit ge ; 

von den Landſtrich am Macaen feinen An 

würden, ihre Abſicht ging alſo jezt auf die Sierra oder 
eratette, welche die Van einſchließt. Der Brieffeller 

befehlof, ihren einfiweiligen Aufenthalt auf jener Seite zu 

ſuchen, damit fie ſich ihrem zu hoffenden Eigenthum ſo 

unahe wie moͤglich befaͤnden.) 

Zu dieſem Ende, beißt ed in dem Frief, bettat id 
eine Heine nah Mage beſtimmte Varke; dieſes liegt an 
dem Fluffe gleiches Namens, eine Stunde feines 
Ausfiuſſes in die Bav. Cin ſriſcher Seewind beguͤnſtiate 


> 


uns, fo daß wir den Weg in filnf Stunden zuruücklegten 


* 


Tags darauf, während ih, Beſcheid über eine Hausmietbe 
eriwartend, in der Gegend umheritreifte, börte ich. deut: 
lich die Schläge, welche ein unglutlicher Neger auf feinen 
MRuͤcken erbielt. Wie ich näher ſchritt, fab ich wirklich eis 
nen Weißen , derieinen ſeiner SEklaven abftrafte, indeß ei: 
nige zwanzig andere um ibn ber dad Feld bauten. Da der 
Pilanzer mich erblidt. hatte, ſagte ich ihm, ich ſey ein 
Aremder, und die Neugier führe mic daher, ſeine Kaffee 
pflan zumzen zu beſeben. Ih war nicht wenig verwundert, 
wote er ſich ſebt höflich in gutem Franzoſiſch entiuldlgre, 
fib über einen jo unangenehmen Geſchaͤft haben betreten 
zu laſſen daß es ihm ſehr felten vorfommme, feine Sklaven 
zit züchtigen, Dierer aber feu ein Taugenichts ; er gebe vor, 
feine Hade verloren zw haben, wahrſcheinlich babe er fie 
aber nur verfickt, umd werde fie, wenn es ibm itraflog 
hingebe zverfaufen, um fi fr den Erlög beraufhen zu 
lönnen. Darauf bat er mid, ibm zum Frühſtück nach 
Hauſe zu begleiten, während dieſem machten wir genamre 
Bekauntichaſft. Es war ein Pariſer, deſſen Bruder, mit 
ihm afloeitrt, in Rio den Handel treibt, während er dad 
Gut anbaut. Da er zwölf Jahr in dem franzoͤſiſchen See 
weſen gedient hatte, wurden wir bald gute Freunde, id 
muste zu Mirtage bev ibm ſpeiſen, und mach Tiſch ließ er 


ein Puar Pferde ſatteln, umd ritt mit mir nah Mage zu: | 


rdt. Dort emwmabl er mich einem Portugiefen, der eilf 
Jahr in Isle de Zrance gelebt hatte, und weniger befehränft 
nie feine übrigen Landsleute war. Ich hatte indeß die 
Mierbe eines Heinen Haͤuschens nebſt einem Garten, fir 
2000 Rees monatlich, abgefhloffen, da aber Beute keine 
Barke mehr nadı Mio abging, bewog mich mein neuer De: 
fannter, mir ihm auf feine Pranzung zurüdzufebren, und 
die Nacht bev ihm zu verweilen. Wirklich bezeigte er mir 
alle moͤgliche Freundſchaft, und fischte mir meinen Beſuch 
auf jede Weile angemebm, und, durd feine Nadbweilnun- 
gen über den Anbau des Landes, nüglich zu maden. 
Gleich uah meiner Ruͤckkehr nab Mio warb unfer Umzug 
wach Mage ind Werf gerichtet: wir trafen am Weihnachts 
tag daſelbſt ein. Seitdem hatten wir unſere eigene Wirth: 
fair; unfere mirgebrachten Schweiger: Diener kochten für 
und, un? wir battem alle Urſache mir der Veränderung zu: 
frieden zu Kom. Außer der Ruhe des Orts, der mehr er 
nem Dorſe aleicht, batten wir und der freundlichſten Be: 
bandlung von deſſen Einwohnern zu. erfreuen. Mage kann 
gegen zwerbundert Häufer und zwentaufend Cinwobner 
enthalten. Der Handel ift bier anſehnlich, weil ale Yan: 
deeerzeuaniſſe, die aus dem Innern kommen, bier nad 
Mio eingeſchifft werde. 


(Die Fertigung. folgt.) 
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Korreſpondenz⸗Nachricht en. 
Parts, 30. Mai, 


Betanntlich fagte der Kardinal Mayarin, wenn nam ihin 
berichtete, daß die Parifer Spottlieber Aber feine Finanzpläne 
fingen: MSie fingen? num fo werben fie auch zahlen!“⸗ Und dieß 
geiwah dann richtig: vermuthlich wirbe® and ſezt wohl geſchehen; 
wenigftens wird ſchon ziemllch fleißig geſungen, befonders ein 
Ried, das mit den Worten anfängt: . 


Je suis bon financier, moi 
. Malgre qu'on en dise. 


und worin Hr. be Viuele vebenb eimgefühet wird. Das Lied ift 
war wicht wirig und fällt bie und da ins Grobe; allein zu 
Mayarius Zeiten waren die Lieder auch nicht Immer geiftreich 
und fein Berengar dichtet wiriger and luſtiger; man fieht wohl, 
daß Meie® Lich vom inm nicht herruͤhrt, obſchon eine unzählige 
Pienge von Erampiren baden abgedruckt worden if. In Bes 
tveff der vorgeichlagenen, aber von ben Kammern hart ange 
erifieuen Herabſetzung der Staardrenten, Läßt man in bem Liebe 
den Sem. de Biltäte ſagen: 


Je sais qu’om dit mon projet 
Injuste et dotestable ; 

Mais qu’importe ce quiil est, 
Puisqu’il m'est profitable? 
Mes bons amis de Francfort 
d’Amsterdam ei de Londre 
Je ssis qu'il vous plsira fort, 
Sur Paris venez fondee | 


Wenn mar and die guten Freunde and Frantfurt, Am— 
frerbaın und London even nicht fo angerebet bat. wie e& bier der 
Lieberdichter vorausſezt, fo haben fie doch jo getban, als man fie 
alfo augereder hatte; aus aller Gegenden Europa’s hat man 
bieguten Freumde herbey eilen feher, und Paris hat meh⸗ 
rere Wochen eine feltinme Vereinigung von Geſichtern baracbos 
tem, die auf den Börjerzu Hamburg, Brantfurt. London u. ſ. w. 
zu den febendew Artifein gehören; alle biefe vielwichtigen tr 
nanymienen glaͤnzten biefmalvon Hoffnung und Erwartung umd 
bie Eigenthlimer derſelben mülfen e& wirtlich unamgewebır ges 
funden baben, Inf man um einer Sache, bie anderswo durch 
einen Machtſtreich vollffibrt wird, bier fo fange in ben Kammern 
bebattirt. Mid eine Finanzoperation gang neuer Art, am weicher 
aber die Geldherrn aus Frantfurt nnd London gay unfehnibig 
find, muß: auch dad Antaufen ber unabhängiger Tageöblätter 
angefehen werben. Zinn Erſtenmal verfolgt man biefe Inſtutute 
mit Geidſaͤten, wie man fie zuvor mit Gelbbuße und Gefängs 
nißftrafe verfolgte, und anſtatt eines Smebels finder man e8 jet 
für rätmtiwer, den Schreveuden mit Gold den Mımd zu ftopfen. 
Das Reſultat ift immsrbin daffelde, nämti die Leute innen 
den Mund nicht mebr anfrimm und ſchreyen; und obendrein barf 
ſich VWiemand betlagen, denm wer zwang bie Beute, ſich ben Mund 
mit Gold verflopfem zu laffen? Haͤtten fie es nicht andfpenen 
ebnmen? Nun ift es zwar nichts Neues noch Seltenes, baß ſich 
pofiriihe Samiftkeller an die Machthaber verfanfen- ober vers 
mierhen. davon taun ein Jeder ume ſich ber handgreiftiche Bes 
welie antrefien. aber af» einem großen Plame zufolge ein uns 
abtningiged Platt nach dem aubern aufgetanft wird, um baburdy 
bie Mitarbeiter zum Ringe zu nörbigen und ber Wiberrebens 
den immer wentgere zu haben , dien roirk, glaube ich, erſt zum 
Erſteumal in Paris ausgefühet, Mir zmey ober drey Millior 
nen wied man, nad ber Berechnung, bie man angefteilt hat, 
es dahin bringe ehnnem. faſt aller beheutuben feepfinnigeie 
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Blätter babhaft zu werben. Die Summe ift zwar ziemlich bes 
traͤchtlich und beweist, baf der Antanf boch mauche Schwierige 
teit muß gefunden haben, bie man nur mir Goldftangen hat 
Överwältigen fonmen ; mas ift aber im ben Minden der Finanz⸗ 
berten, beſonders im Frautreich, eife Summe von einigen Wil⸗ 
onen , wenn ber Zweck, den man durch das Musgeben berfels 
ven erreicht. vom der Beſchaffeuheit ift, daß er das Eiuſammein 
der Millionen febr erleipters? Aber warum, wird man fragen, 
gier ed Keute, bie ſchiecht genug benfew, am eine Auſtalt zu 
verhandelt, die mur aus uneigennügigen patriotiſchen Noficy 
tet unternommen und unterhalten werben follte? Freylich ſoilte 
es folge Leute nicht geben ; allein wo gibt es berjelben nicht? wo 
if dad Rand, im welchem ſich nie ein Schriftſteller bat durch 
Geb, Stetten und Titel beflechen laſſen wo bat man nom jo 
ungeheure Summen anwenden muͤſſen, ald bier, um die Leute 
zum Sehweigen zu bringen? Auderswo foflet es oft nur eine 
Pieinigfeit, um die Leute dahin zu bewegen, daß fie reden, wie 
es ihnen vorgefchrieben wird, und bier muͤſſen bunderttaufend 
dranten audgelegt werden, wın einen bios negativen Wortbeil 
zu erlangen, Ich ſoute meinen, biefes bemeije bom noch feine 
alzugrofie Beſtechuchteit. Uebrigens handelt es ſich bey der ers 
wäbnten Angelegenbeit nicht fo ſehr mn den Anfauf ber Perſo⸗ 
new als ber Samen. Ein Tageds oder Wochenblatt, ober eine 
Momatfigrift herauszugeben, iſt in Paris eine fo foftjpielige 
Unternehmung, daß dieſelbe meiftend nur, auf Attien begonnen 
wird, Gelehrte oder Pofiriter, denen es um die Erreichung 
irgend eines großen Zweckes, freyſinnigen oder obfturen, zu thun 
it, ſuchen Kapitaliften zum Vorſchießen ber nötbigen Gelber zu 
dewegen und Laffen fie baffır au den aus der Unteruebmung zu 
erwartenden Vorteilen Antheit nebınen. Bey Tageselättern, 
die mugebeure Roften erfordern. iſt biefe Unternebmungsart 
sonmabe allgemein; es gibt faft feine Zeitung, bie miapt weh⸗ 
vere Einentblmer oder Herienträger bitte; da bie Arien wie 
ieber andere Aurbeif an einer kaufinaͤnniſcheu Untermeinmung vers 
dandent werden fbnnen, fo find einige derſelben ſchon durch mans 
de Srinde gegangen, umb die Herausgeber kenuen zuweilen kaum 
afte Eigentbämer ibres Blattes, zumal da bie Attien nom dazu 
gerbeiit amd zur Haͤtfte vertauft werden fonnen. Mon allen 
Barifem Blätter baden feine den Attientraͤgern fo ftarten Bors 
teil eingebracht als das Journal des Debats und der Consti- 
tutionnel, Erſteres beftcht nun freylich ſchon ſeit dreyßig Tabs 
ren und bat fein Glct wicht fo fehr der Posirit zu banfen als 
deu Uterarifeben Vlufjäyen, die ed nuter ber Napoleon ſcheu Re⸗ 
gierumg eimrücte, ba bie Potitif in ben Tagesblaͤttern ziemlid 
wabebeutend war. Da dlejed Blatt ferner imter Napoleon fos 
wobl ald nadı ibm der Herrſchergewalt geynldigt bat und in 
diefem Wuntre ohne Anfesen ber regierenden Perſonen feinen 
Grundfägen tveu geblieben iſt. fo wird es von ber Maditbabern 
in Europa als ein vortrefflich geñnutes Blatt augeſehen und 
gelefen. Der Constitutionnel ift viel jſunger und bar fein Gluͤct 
viel ſchneuer gemacht. Als diefes Blatt im Jahre 1815 geftifs 
tet wurbe, fo wurben die Attien ya 3000 1?) Franten verkauft; 
feat foften fie 100,000! Dief verbanft es bauptſaͤchlich der un⸗ 
eridptterlinen Standbaftigteit, womit es im ben erſten Jahreu 
die on in der Nation beſtebenden Friegerifen Herrſchergeſin⸗ 
nungen aus ber Mapoteoırfwen Negierimeszeit zu unterhalten 
wußte, umb auch feiner gewandten, fehr gemäßigt abgefaßten 
Scyreibart; feitdem ift der Mricgerifene Geift fo ziemlich ver 
fomwunden. aus ber Marion fo wie aus den Constitutionnel, und 
ur der touſtitutionelle Geift ift geblieben ; obſchon fi nun ber 
Courier frangsis weit frevmfitbiger und auch offenbergiger auss 
dreäct aldder Constitwtionnel , fo bringt doch erſteres kaum eis 
was mehr. als bie Koſten eim, wogegen lejterer mit 14,000 
Abonuenten groß thun tann; fo wiel bewiret ein eimmal erwor⸗ 


heuer großer Ruf! Man fieht es dem Constitutionnel an, daß 
er behut ſam zu Werte geben will, um nicht fein großes erwors 
benes Bermdgen aufs Spiel zu fegen; licher etwas weniger 
fagen und ſich milder ausbrüäden, als durch fihereilte® Reben 
Bldsen barzubieten, und einen Vorwand zu einer gerichtlichen 
Berfolgung berzugeben, dieß ſcheint fein Grunbfag geworden zu 
ſeyn. Unter ben Attienträgern haben ſich jedoch einige gefunden, 
welche der Verſuchung nicht haben twiberftehen Munem, gegen 
eine bedeutende Geldiumme ihre Mflien abzutreten, bie datm mas 
tlırtich denjenigen im die Haͤnde gefallen find, welche den Con- 
slütmtionnel gern vermicpten moͤchten, fo daß alfo ber Felud 
jezt wirtlich im Lager ift. Indeſſen leiſtet doch bie Mehrzahl 
ber Äntereffenten uoch tapfern Widerſtand genen das Gturms 
laufen mit Gofbftangen ; zwey Schriftſteuer, bie bende vom Nas 
poieon ſtart bejolder wurden, um im den Zeitungen feine Herr⸗ 
fchergewalt zu beloben, Etienne und Jay, find mer allem 
Theunehmern des Constitutionnel gerade die am wenigften ber 
ſtechlichen. Auch baben bie uoch Übrigen unabbängigen Theil 
neinmer einen Entjeotud gefaßt. Araft welchem finftighim eine 
einzige Stiume bimreihenb ſeyn wird. um ben Vertauf einer 
Arie zu verbindern, ober einem meuen Theilnelmer von ihren 
Berathſchlagungen auszuſchließen. Mithin bat bis jest der 
Beinb noch nichts gewonnen. Beym Courier bat die Befler 
chung moch weit weniger flatt haben Kmnemz; der freymüthige 
Keratry., als Smupttbeilnehmer, bört natuͤrlich nicht einmal 
Anerbieten an, anch bat man ihm wahrſcheinlich die Ehre ans 
getban, ibm feine Vorſchlaͤge ſolcher Art zu thiin. Dagegen 
ſucht man dem Blatte anf andere Art bewputommen: man bat 
es einer gefaͤhrlichen Tendenz befmmibigt; der Kriminatprojeh 
iſt eben bey den Gerichten ambängig. und die Eigenthiuner find 
bereits auf die Aufhebung ihres Inſtituts gefaßt, welches dann 
nauͤrlich ihren Gegnern weit weniger foften wird, ald wenn 
fie daß Blatt anzufanfen hätten. Das Journal de Paris, das 
fon lange einen ſchwantenden und zweydeutigen Gang batte, ber 
ſaß feinen Keratry, und batfich daher vermittelft Zufiherung von 
brittehalebambderrtaufenb Framfen ergeben. Der Draprau blane, 
der wahrlich des Kaufens nicht werth war, bat aud dad Vers 
gnügen gehabt, einen Goltregen im fein Erpebitiond: Burean 
fallen zu feben, und bat baburch gelernt, feinen überſpannten 
Ultragisınas mit völliger Untermürfigteit zu paaren. Wor der 
Hand mag alfo bie mit Gold den Mund ftopfende Parthey 
ibren Zweck wohl erreichen; glüctlicherweife berrſcht aber eine 
ſolche Unftätiafeit und Beweglicheeit in der Nation, daß bey 
irgend einer Beranlaflung bed alle eingeganaenen Bebingems 
gen, Verſprechungen und Gellisbe werden vergeſſen werben. 
und die Journaliſtit bald wieder eine andere Veſtalt anmelmen 
wird, Bey den Türken wäre vielleicht das Auftaufen von Zeit⸗ 
fariften, wenn es dergleichen ben den Türten gite, nigfle 
wer als in Parie. Der mwisige und getvandte Pariſer Imt ims 
merhin Mittel genug. feine Gebanten mitzurbeiten, befonders 
wenn man ibn baran binderm till; bann erft wird er rar 
finnreim bey feinen Mittheilungen, und glaubt die Macht, fie 
babe ihm alle Ausflucht emittel abgefmitten, fo verfält er gerade 
auf dasjenige, woran die Mat nicht gedacht hatz das MPiügfte 
waͤre, ihm foreiben und leſen zu Ingfen, ‚wie Mazarin ihn vım 
big fingen lied; er zahlt feine Mogapen phnzrlic, mb das if 
ja bie Hauptſache. 
2; 
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Auguͤtiger, begeiſtre, lehre mid, 

Du mußt mich fchren! Denn wer bin ich Staub, 
Daß ich auf Lichtesfiligeln ſtreb' empor 

Und deinen Rathſcluß bre? 





Die zehen Gebote. 


Dumpf radt der Sturm auf Horebs Flammengipfel, 
Die Fichte ſtürzt, es bebr dir Eiche Mipfel, 
- Indeh der Herr die Worte niederſchreibt: 

„sh bin dein Gott. Verderben trifft den Spötter, 
Gleich wellem Gras find alle andern Götter 

Bor meinem Draun zermalmt und hingeſtäubt.“ 


„Du follt den Namen, den ich bier verkündet, 
Der alle Welt in Furcht und Lieb’ entzinder, 

Mir Sonnenftrabl und Blitz dein Herz erreicht, 
Unnuͤtzlich nicht im ſchwachen Munde führen, 

Dep Zauberep'n, beym Fluchen und ber Schwuͤren, 


Und wenn dein Schritt die Bahn des Xaners ſchleicht.“ 


„Der Tag des Heild, au dem auch ich aefenert, 
Dep Alles gut fen, ben mir felbit betheuert, 
Und Lebens fuͤll' und Wonne ausgeſtreut: 

Er fen dir heilia, ibn ſollſt du verehren, 

Des Alters Glut erhoͤhn und freudig mehren, 
So wie der Herr, dein Gott, es dir gebeut.’’ 


„Mit ftiller Treue, beiligsfrommem Trachten 
Sollſt du den Vater und die Mutter achten, 
Auf dah es dir auf Erben mwoblergebt; 

Pig einit dein Fuß im Yand, von mir verheißen, 
Das deine Lippen abnend preifen, 

In Wonneſchauern bebt und fille ſteht.“ 


„Du ſollſt dem Vruder, dem ich dir gegeben, 
Dem Menfhen folit du weiben That und Leben, 
Fi Freubdigfeit, mit unverbeofnem Mutb ; 

u folft ihm micht in wilden Frevel tödten, 
Mit feinem Blut nicht deine Waffen rörben, 
Denn Race gilt’d nm Nahe, Blut um Blut,“ 


Herber. 


„Du folk in Worten, Thaten und Gedanken 
Dumpf glübend nicht vom rechten Wege wanken, 
Den Sittfamfeit und Keufchbeit ſich erwaͤhlt; 
Du ſollſt in Treue deinem Gatten leben, 

Co wie er dir fih liebend fol ergeben, 

Und wie mein beifger Wille euch vermäblt.” 


„Bad andre Menſchen emfiglih errangen, 

Mas fie vom Glüd auf mein Geheiß empfangen, 
Mas ihres Lebens frenge Nothdurft ftillt, 

Das follt du ehren, Tollft dich nicht vermeffen, 
Zu fehlen es, zu rauben, zu vergeflen, 

Das fchneller Blip aus meiner Wolke quillt.“ 


„Der Ehre Kleid, der Unfchuld weißes Linnen, 
Das Andre fih mit reinen Händen fpinnen, 

ind ihres Gottes beil’gem Altar weibn, 

Das meine Hände gnädiglich bededen, 

Soll nicht dein Mund in wildem Muth befleden, 
Und unbefaunter Kehle fie nicht zeihn.“ 


„Des Nächten Haus, fein Zelt und feine Hiltte, 
Drin er verweilt und in ber Kinder Mitte, 

Zu mir gewendet, mand Gebet vollbracht, 

Das ſollſt du nicht verlangen, nicht begebren, 
Sein ftilled Gluͤck heißhungernd zu verzehren, 
Das ich, fein Herr und Gott ‚ihm ausgedacht.’ 


„Des Näcften Weib, dem liebend er verbunden, 
Des Nächten Anechte, die er trem erfunden, 
Und feine Magd, ihm willig untertdan, 

Was er befizt an- reich bebauten Feldern, 
Tifcreihen See'n und dicht belaubten Wäldern, 
Soll der Begierden Angel nicht umfahn.“ 


So fprady der Herr von Herebs Flamntengipfel, 
Die Kiste fanl, und um ber Eihe Wipfel 
Erbrandte laut er Sturm im wildam Flug, 
Und feine Worte-fchrieb des Herren Rechte 
Tief in die Zafein, gab fe feinem Knete, 
Der. fie zum Voll ins Thal hinunter trug. 


Buchner. 
Briefe eines Schweizer⸗Auswanderers nach Braſilien. 
(Bortfegung.) 


Wenn die Seeluft nicht weht, iſt es in Mage fehr 
heiß. Das empfanden wir befonders bep Tifhe, wo die 
Hige der Speifen ung den Schweiß: im Uebermaß austrieb. 
Unfer Fruͤhſtͤck beſtand in Milchkaffee und Meißbrod, 
Mittags hatten wir Meisfuppe mit etwas getroknetem 
Fleiſch, ſtatt Ubendeflen tranfen wir ben Thee in unferm 
Garten, in dem wir eine dichte Laube hatten, von einem 
alten Raffeebaum und einigen Bananen beſchattet. Hier 
faß ich die meifte Zeit mit Leien beſchaͤſtigt. Eines Mor: 
gend, wie das auch der Fall war, ward id) durch das aͤngſt⸗ 
lihe Gefhren meines neben mir auf der Bank figenden 
Lieblingshuhns unterbrochen, ich blickte um mich, die Ur: 
face ſeines Schredengd zu fucher, und nabm gu meiner 
großen Veſtuͤrzung eine aroße Schlange wahr, die fid un: 
ter der Band durchgewunden, und ſchon zwiſchen meinen 
Füßen war. Mit einer Schnelligkeit, duch melde die 
Bank umfiel, fprang ich auf, aber indes ih mich nad 
Steinen ober einem Stod, um fie todtzufhlagen, umſab, 
war fie fhon verfhwunden. Dad Thier mar über acht Fun 
lang, und fo die® mie mein Vorderarm. Diefe Onttung 
fol aber nur beißen, wenn man fie angreift, aber ſich, 
wenn man ihr aus dem Wege geht, ganz ruhig verbalten. 

Die Zeit dauerte und indeß peinlih lang, da unfere 
Befchäfte gar nicht fortſchritten, und wir, obgleih unfere 
jegige Lebeusweiſe viel ‚woblfeiler wie die zur Mio war, 
dennoch unſere Bagrſchaft täglih wermindern mußten, 
Endlich gegen Eude bes Janners erfuhren wir, daß der Koͤ— 
nig in einer Verfteigerung fir fünfhundert Piafter eine 
Strecke Land gefanft-habe, weiches innerhalb der, die Bay 
umgebenden, Vergfette, an dem Fluͤßchen Peyuique, liege, 
der jich in den Parapba ergieht.. Unfer Gefährte N. hatte, 
mie unfere Hoffnung auf bie Gegend am Macacu fehlge: 
ſchlagen war, dieſen Landitrich befehem und gut gefunden, 
Mir trafen nun fogleih Anſtalten, unfere Einkaͤufe an 
Sebensmittelr zu machen: trodne Gemüfe, getrodnetes 
Fleifh fir die Sklauen, gefalgenes für ung u. fw.. Ruͤck 
ſichtlich des Stlavenantaufs- entſtand nun aber grofer 
Streit. Daß wir ohne dergleichen nicht fertig werden könn: 
ten, waren wmir wohl übereingefommen, allein meine‘ wa: 
dern Gefährten. fanden: im ihren gewohnten Anſichten und 
in. ihrer Dentart ein fp großes Gindernif, fi mit. diefem 


traurigen Einkauf zu befallen, daß ih, dem bad harte 
Schickſal wol gelehrt bat, die Dinge von mehrern Seiten 
anzuſehen, mic deſſelben unterzog. Gewiß verabichene ich 
biefen ſcheußlichen Handel nicht weniger, wie meine freunde, 
allein unfere Gewiffenhaftigkeit hätte den Diaub Feines ein⸗ 
zigen Aſrikaners gehindert, ja indem wir ein Paar der 
felben kauften , befrenten wir fie früher aus den abſcheu— 
lichen Loͤchern, wo fie bis zum Berfauf von den Sklaven⸗ 
bändlern aufbewahrt werden, und fiherten ihnen im une 
ſerm Dienft gewiß eine menfhlihe, vernünftige Behand 
lung zu. Ich begab mid) dem zu Folge nach Rio. Zuerft 
befuchte ich den Bruder meines Freundes, des franyöfie 
fhen Pilanzerd, bev dem ich alle unfere Vorrätbe einkau 
fen konnte. So faufte ib zwephundert Pfund gefalgenes 
Ochjen: und eben fo viel Schweinefeifh, eine Tonne Boh · 
nen, eben fo viel Linien, Reis, Salz, Mein, Effig, Del, 
Branntwein u. ſ. w., Alles von ber beiten Güte, da es 
die leberrefte des Provianzs der Schiffe waren, melde die 
Schweizer-Auswanderer nad Rio geführt hatte, Sobald 
dieſes Geſchaͤft abgethan war, gedachte ich an den Sklaven: 
einfauf — aber heute konnte ich meinen Widerwillen dages 
gen nicht überwinden, und beichloß demnach, einen mei 
ner Gefährten zu meiner Begleitung zu bereden. Das 
mar aber vergebeng ; ich mußte eines andern Tages allein 
nach Mio zuridfehren.. Da ging ih nun alle Magazine 
von einem Ende der dazu angemwiefenen Straße bis zum 
andern dur, ohne mich zu einer Wahl enticliehen zu 
koͤnnen; endlich erblicte id im Hintergrumde eines dere 
felben eine junge Schwarze mit einer hoͤchſt intereffanten 
Phofiegnomie. Ich fragte nach ihren Kaufpreis; er be 
trug zwanzig Dublonen oder achtzig Napoleond’ors, fiir 
fie umd eim fichenjähriges Toͤchterchen, ihr Kind. Ich bot 
dem Sandler achtzehn, ohne fie näber zu betrachten, more 
uͤber die Umftehenden lachten, denn es ift üblich, fich vor 
dem Handel durd genaue Beſichtigung der Neger, daß fie 
feine Leibesſchaden haben, zu verfihern. Da ich baared _ 
Geld bot, ward fie mir zugefchlagen, denn das geſchieht 
bier nicht immer, gemöhnlich zahlt man nur ein Drittel 
oder. Viertel in baarem Gelde, und erhält auf ein oder 


-zwep Jahre Krebit. 


(Die Fortiegung folgt.y 


— 


Evecelin m 
(Fortfegung.) 


Unter folden Umftänden fonnte es Evelinn nicht am 
Bewerbern. fehlen; bie angeſehrnſten Yinglinge bemühten 
fh um fie, ihre Namen, ihre Ahnen konuten ſich mit 
Kirfaldi’d Woreltern meſſen. Unter ihnen befand ſich 
— bie Kirkaldi's lebten damals in Paris — Wdhilled vom - 


. Send, er wer Oberſt und befah ein anfehnlices Vermi 


sen, ſchoͤn von Geftalt, war er der Abgott eitler Weiber, 
deren es in jener Stadt viele gibt; auch batten ihnm die Sa: 
fondtriumphe verderbt, er ah ſich aufgefwbt, man erfparte 
ihm die erſten Schritte, man konnte ihm deſthalb etwas 
Anmaßung nicht anrechnen, nicht von einem leichtſinnigen 
Knaben das Heldeuthum der Veſcheidenheit fordern. lm 
einem jungen Maͤdchen das Heirathen zu verleiden, gibt 
es gewiß kein ſichereres Mittel, als fie fo mausgeſezt, wie 
man ed gegen Gvelina that, damit au plagen. Auch ſchien 
es für fie eim gänzlich gleichgültiger Gegenftand zu ſeyn, 
fa oft eime deutlich ausgedrüdte Abneigung gegen alle fid 
zu ihr drängenden Frevern zu veranlaffen; ſelbſt ber glän: 
zende Achill, dem feine Schöne widerftanden hatte, fand 
fih von ihr mit Nachlaͤſſigkeit behandelt. 

Lucie befand ſich in der peinlihen Lage, ſtets Zeugin 
der, einer Andern dargebrachten, Huldigung zu ſeyn; 
ohne Unterlaß Evellua zur Seite, diente fir zum Schatten 
im Gemälde, Niemand bemuͤhte fih um fie, Aller" Augen 
Imfteten, gleichgültig an ihr vorubergleitend „ auf ihrer 
fhönen Couſine, und zog fie einen Augenbli die Aufmerk⸗ 
famfeit an, fo war es, um nachtheilige Vergleiche zwifchen 
ihnen. Brpden zu machen. Nicht fchön zu feun war fie 
ſich bewußt, allein fie Fonnte fih dennoch in mandem Au: 
genbti@ ber eine fo gänzliche Zuruͤcſeung des bitterften 
Schmerzes nicht erwehren. Oft wollte ihr Herz von der 
Fuͤlle peinliher Cinpfindungen jerfpringen, ihre Thränen 
ftrömten, und, Evelinens Hand beftig an ihre Herz brü- 
«end, fagte fie: „Wie glüdlich bit du, fo ſchoͤn zu fern! 
Wie wuͤnſchte ih, die Menſchen fih alfo auch um mic 
gerdrängen zu fehen, mir duͤnkt, ich wilrde dann mit mir 
und Andern zufriedener feon! Mein Daſeyn ift mangels 
daft, denn ed wird verachtet, oder gar nicht einmal wahr: 
genommen.’ — „Liebe Lucie, antwortete Evelina mit ei: 
nem Lächeln, in dem bie weichſte Theilnahme von einer 
tiefen Schwermuth überwältigt ward; liebe Lucie, beneide 
mich um den Vorzug nicht, ben du Schönbeit nennſt. Viel: 
leicht ift fie es nicht einmal, fonderw meine Mitgift, die 
mir jo viele Bewerbungen zuzieht.“ — „Ich denfe wol 
and daran , daß du reich bift, nahm Lucie von Neuem 
das Wort; aber deiner Schönbeit bleibt doch der Vorzug, 
Ich babe nichts; uicht Vermögen, wicht Aumuth; man 


vernachlaͤſſſgt mich, man bezeigt mir wenigitens nur um | 


deinetwillen einige Höflichkeit, und fagt man mir einige 
Worte, fo find fie nie für mich allein gemeint.” — 
„Zeöjte did, Lucie! Glaube mir, Keiner derer, bie fo 
befliſſen ſcheinen, Lebt mich vieleicht aufrichtig. Sie find 
von dufern Vorzuͤgen, von Vorzügen, die mir nicht ein: 
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mer Annäherung mein Herz Hopft! Wie einer der Blicke, 
von denen du dich fpröde abwendeft , mich begluͤcken würde 
ver. er fheint mein Dafepn kaum zu bemerlen!“ Hier 
ward Luciens Stimme von Scham und Chränem erftidt. 
Evelina, ohne weich zu ſeyn, war fihtbar ergriffen; fie 
tröftete ihre arme Confine in den liebevolliten Ausdriden, 
und wie fie nach wenigen Tagen in denfelben fie immer 
quaͤlenden Jdeenkreis verfiel, fagte ‘fie ihr, in der wohl⸗ 
wollenditen Abſicht, Wertrauen durd Vertrauen zu lol 
nen: „Liebe Lucie, du glaubit, recht ungluͤclich zu fern, 
und ich bin es vielleicht mehr, wie du. Die glänzende Au⸗ 
Benfeite, die dih an den Männern verführt, rührt mich 
gar nicht ; ich bin von der fteten Beſorgniß gequaͤlt, nie um 
meiner felbjt willen geliebt zu werden ; id erblide auch une 
ter den Männera, unter denen ich wählen fol, feinen, 
deſſen gruͤndlicher Werth mir einleuchtete. Faſt ohne Aus⸗ 
nahme uͤberlaſſen fie ſich dem Leichtſinne nd dem Milfige 
gange; Sklaven der Mode, wibmen ſie ſich ausſchließend 
ihrem kleinlichen Dienſt. Einigen fehlt es weder an Ver— 
fand noch an Kenntniſſen, aber den meiſten fehlt ein nuͤtzli— 
der Zweck. Diefe zierliche Herren find ſehr geſchickt, Geld 
zu verthun, aber Keiner weiß es edel, weiß es zum Gluͤce 
Anderer zu verwenden. Und das wäre doch der Segen mei: 
nes Lebens, von meinem Gatten Anleitung zum Wohlthun 
zu erhalten, mir ihm des gelungenen Guten mich zu er 
freuen; mas wird dagegen wahrſcheinlich mein Loos fern? 
Ih werde einem Manne angehören, dem biefe Beariffe, 
diefe Gefühle fremd find, und fkatt von ihm emporgehoben 
zu werden, werde ih, um ibm doch auf irgend eine Art 
nabe zu fepn, feine kleinlichen Intereſſen theilen muͤſſen.“ 
Hier hielt Evelina einen Augendlick inne, und feste dann 
leifer hinzu: „Du Glüdliche wirft vieleicht noch den Mann 
finden, der dich un dein Selbſt willen liebt; du wirft ihn 
mäblen dürfen, indeß ich, wenn fi mir ein folher Schaf 
darböte, ihm entiagen muläte.”” — Bep diefen Worten glübten 
ihre Wangen, ihr Blick alänzte unter Thraͤnen, jie brüdte 
Lucie an ihre Bruft , fagte feufzend; „Klage nicht! du 
biſt die Gluͤcklichere,“ und eilte in die einfanıfte Gegen 
des Gartens. 
(Die Fortſetzung folgt. 


— 


Korreipondenz:Nahridtem, 
Münden, Im. 
Mur unſerer Hofbuͤhne waren im den lezten ſechs Weder 
Hocverram, Mord und Kriminalverbrechen aller Art an der 
Tagesordnung. und die Habituss kounten mit Macrvett ausrus 
fen: wir ſind vellgeiättigr vom Emtfegen. Die Urſacht aller bier 
fer erfrertticben Dinge war de Amweienbeirmebreter Baftfpies 


mal perfönlice find‘, angezugen; jede Srelenbarmonie, je: | Ter. &.- im weis nis. ch geladen oder ungelaben; ihre Parar 


des Zufammenftiinmen edlerer Gefühle, ohne das id mir‘ | 
gar fein Gluͤck denken kann, iſt ihnen fremd.” — „So | 


urtheitit du von ihnen, meil fie dir Alle gleichgültig find. 
berih.... O wute Achill uon Send, wie bey ſei⸗ 


bepferde tummelten. Mich uͤberlaͤuft immer cin Schaner, wenn 
| iin Wocenameiger left. baß ein freier Tragode Im unſrer 
Stadt angetemmen iſt, da wird mir Kabale nud Liebe begon⸗ 
nen uud mit der Abnfrau geendet. Durch dieſe ewigen Gaſte 
ſpiele wird das Repertorr uuterbrochen und die. Kaſſe beelutraͤch⸗ 


— 


Die Abonnenten müͤſſen die alten Stuͤcte ſehen bie fie 


Hat. 
ſchon zum Etel gejeben baben, und das Hans bleidt leer, wenn 
nicht naͤmlich der Fremde ein Herfihmter Künftier ift, denn 
das Pubſttum, zumal das hiefige, das fi lieber anfingen und 
antanzen, ald anfprehen Lift, bat häufig bie Erfahrung 

1* eignen Schauſpieler deſſer waren, als die 
fremden. haben die Theaterdirertionen, meiner Meynung 
mad ; fehr übel geihan, von der alten Gewonnheit abzugehen. 
den Gaſte eine Beneficevorfteiiung zu bewillinen. Da galt et, 
ein Stuͤck zu wiblen, das beliebt war, oder die Neugier ers 
regte. Die reifenden Herren und Damen wollen jest von Ber 
neficien nichts mehr wiſſen; ſie haben vecht, es iſt viel ſichrer und 
bequemer, ſich fr den Abend zo Dukaten bezablen zu laſſen. 
— Ich bin von der Einſicht des jenigen Intendanten uͤberzeugt. 
daß er dieſem Uebelſtande, ſovlel an ihm iſt, kraͤftig begegnen 
wird. Um von dieſer Abſchweifung wieder auf unſre Gaͤſte zu 
kommen. jo waren deſe: Sr. Grüner mit Tochter aus Darınz 
ſtadt und Hr. Devrient mit Gattin aus Dresden. Hr. Gruͤ— 
mer iſt ſeit dreybig Jahren abwechſelnd auf vielleicht allen Bühr 
nen Deurfalands aufgetreten nnd fen Spiel ift bekannt. Wir 
fanden in allen feinen Darſtelungen wirber den beſonnenen, bens 
tenden Schaufpieler, den wir ſchon fruͤher in ibm fennen ges 
lernt. aber er ift — Alter geworden, und ſein träftiges Organ, 
das ihm fonft fo vorgugsweife begfinftiote, iſt gm Theil das 
bin. Als Sberfoͤrſter in den Jaͤgern warb er gerufen, eine 
Toter. ein junges Frauemimmer von augenebmer Biibung, 
befist das Talent, eine Nolte richtia aufzufaſſen, aber ibre Stim⸗ 
meint ſaawach und ibre Nede darum oft unverftändlich, Als 
Xperia gefiel fie am meiſten. — Die Antunft des Hru. Des 
vrient machte im Publitum eine freubige Senſation. Man 
glaubte nämlich, es fen dien ber berühmte Berliner: Devrient, 
den wir, jo wie die trefflihe Erich, ſchon laͤugſt gerne bier ges 
ſehen bitten. Dem war nun freylich nicht alſo. Diefer Hr. 
Devrieut aus Dredben, den ih nur in der Rolle des Mar Dies 
veiomint'gefeben babe, ift, wie mich bedaͤnten woitte, ein uͤber⸗ 
and taleutvoller Anfaͤnger, der bey den reichen Mitteln, die 
ihn die Natur gegeben bat, ein bedeutender Schauſpieler wer⸗ 
den fan, wenn er erſt wird gelernt haben, dieje Mittel zu ges 
brauchen, und wenn ev nicht erwa giaubt. daß er jet ſchon 
ein großer KHünnter iſt. — Eine intereſſante Erſcheinung war | 
und feine Gattin, eine wuͤrdige Toter der gefeverten Schrͤ— 
ber. Es war über den Gefung dev Mad, Devrient fon früher 
im Publikum die afınflige Aeußerung einer hoben geiſtreichen 
Fran fant arıworten. bie fie in Dresten damals gebört, und 
deren Urtbeite in Suchen der Kunſt Überbaupt, und des Geſan⸗ 
ges insbeſondere als bie treffendfien und feinfinmioften befannt 
find. Mad, Deerient war als Fibelie und ald Emmeline auf, 
amd wir lernten in ihr eine wind ansatzeidnere Sängerin 
tennen, bie in der Darfteltung ſentimentaler, träftiger Parz 
thieen ibresaleihen fucht. ie befizt eine wohlflingente Stim⸗ 
me von ziemliem Uinfange, und fie bitte wahrlich nicht ub⸗ 
tbig, fie fo fehr anzuſtrengen, wie fie manchmal thut. Was 
und aber an ihr wirtlich aͤberraſchte. weil ed ben deutſchen Saͤn⸗ 
gerinnen fo ſelten gefunden wird, ift bie tiefe Empfindung umb 
das warıne-&eräbt. bad ihren Vortrag und ir Spiel fo wahr 
und lebendig mact. — Der Erfolg wrer Darftelungen war 
glängend, und man hat nur bebanert, fie nicht im mehres 
ven Rollen zu ſehen. — In dieſen Tagen wird eim neuer 
Gaft, Hr. Heilwig. auch aus Dreiden, feine Darftellungen 
beginnen, Über deren Erfolg ih in meinem naͤchſten Bericht 
ſprechen werde. 

Unfere itafienifbe Hofoper fährt fort, und berrliche Ges 
nuͤſſe zu bieten. Was ih Ihnen im vorigen Monat Über bie 
Birtwofität ber Lalande berichtet habe, kann ich heute nur beide 
Wenn fie uus 


.- 


des erſchien, fo wur fie alt Minetta (Gozea ladra) bie ſchulde 
to8 gefränfte Magd, entfaltete aber im ihrem zarten Epiel eine 
Kiedenswärdigreit. die alle Zuſchauer, und felbft ihre Umge⸗ 
bungen auf der Bätne hinriß. Ihrer Darfielkung allein ver« 
dantt bieie Oper, die ſonſt unbeachtet vorübergimg, den lebe 
baften Bevfau, der ihr zu Theil wurde. Groderes noch leiſtete 
Mad Lalande im Don Gicrami, So und nicht anders muß 
ſich Mozart die Donna Anna gedacht baten. Wahrhaft ers 
greifend gab fie die Scene beym Leichnam ded Vaters. Dan 
fan die Trauer, ben Edimerz, bie Verzweiflung nicht wab- 
rer, nicht lebendiger malen. Das padre mio, caro padre! 
brang im’ bie tieffte Seele. Hier machte das Wirriren ihrer 
Stimme den Ausdruck nur nom erfalıtternder, Ich möchte 
uͤberbaupt fagen, biejes Vibriren, das ihr fo haͤnfig vorges 
worfen wird, ſey keineswegs eine phyſiſche Mogation, fondern 
der Ausfluß einer uͤberrbmeuden Empfindung, des lebbafte— 
fien Hineindentens in ibre Situation, deſſen nur biefe Frau 
faͤhig iſt. Nicht minder berriich, ich ſage epiſch⸗ groß war der 
Vortrag jener Erzäbtung bes naͤchtlicen Ueberfaus. So und 
nicht anders muß vezitirt werden. Hic-hodus, hie salta! 
Um nun auch die Schattenfeite zu berühren, muß ih gefteben, 
dan uns einige Kolleraruren in der barauf folgenden Arie ets 
was ſibrend auffielen. Dieſe Mufit vertraͤgt durchaus feine Aus 
that, und will vorgetragen werden, wie ſie geſchrieben flieht. 
— Die Darſtellung des Don Giovanni, bie viermal bey ge— 
draͤngt⸗ rellem Hauſe wiederbolt ward, war im Ganzen bie 
vollendetſte, die man hier erlebt, und was bie weiblichen Rol⸗ 
len betrifft, kann man fie nirgenb vortrefflicher feben. Wür— 
big der Lalande zur Seite ſtand Die. Schechner ale Elvira. 
Man muf bad Schwierige dieſer Partbie, zumal ihrer zwey— 
ten Arie fennen, um ben Vortrag biefer berifichen Gängerin 
gebbrig wotirbigen zu können, — Unwiderſtehlich aumuthig und 
tiebenswiürbig war die Schlafetti alt Zertine, fchate, daß biefe 
Partbie fuͤr ihre Stimme ermad zu ham fiegt. — Wir werden 
oft an biete Eängerin denten, die nänflens nach Paris reißt, 
den Pras der Varta einzunehmen, aber die Eiajerti wird 
auch eft an und denfen! — Hr. Gantini als Don Glovanın 
teiftete im Gefang dad Möglime; im Epiel war er, zumal bey 
der erſten Darftelung, fehr befangen und unficher, was wohl 
daher tam, weit ihm von allen Seiten ber eingefanixft warb, 


ſich nobet zu benehmen, und keinen Dantini aus der Roue zu _ 


machen. Ich babe Übrigens nur einen guten Don Juan 
gefeben. und der war Fiſcher. Sur. Petlegrini war als 
Kommandeur eine wuͤrbdige. in Gefang ind Haltung durchaus 
genigende Erfveinmg. — Hr. Vercht als Ditavio zeigte wieder 
den treffticen Singer aus alter guter Fair; andı Hr. Name 
faana ald Leyorelio befriebigte durch fein munteres, Iebbaftes 
Spiel. dad nie ins Gemeine autartet; feiner Etinime aber 
wünfchten wir mehr Kraft und Tiefe, — Dis Orwefter unter 
Moralts Mäftiger, nie genug zu Tobender Leitung berwährte 
feinen alten Ruben, und au bie Intenbany that ihr Möglich 
ſtes, bie Oper reich, wuͤrdig und zeitgemaͤß auszuſtatten. Es 
mar ein großes, herrliches, in allen feinen Theilen barmonis 
ſches Tonelid, im weſchem nur eine Figur flörend und wi⸗ 
berfich auffiel, nämlich ber Eänger. der den Maſſetto ſpielte. 
Man folte bieien jungen Wann in das ortbopäbifche Inſtitut 
nad Würgsurg fairen, auf baß er feine Glieder gebrauchen 
ierne, und doch hat er leider! auch no im naͤchſten Jahre zu 
beiten. Wie war es möglich. daß die Herren, bie man nach 
Italien fandte, dieſes Gubjeft engagiren fonnten?! — Quos 


ego! — 
Der Berchiuß folgt.) 


Beplage: Monatsregifter Juni, 








tigen. Dieſe Frau iſt ein weiblicher Proteus, 


Verlegt von der J. G. Cot ta'ſchen Buchhandlung. 
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Es gab ſchoͤmre Zeiten, 
Als die unſern — das ift nicht zu ſtreiten. 
Und ein edler Volt bat einft gelebt, 
Könnte bie Geſchichte davon ſchweigen, 
Kaufend Steine wirben rebenb jeugen, 
Die wan aus dem Schooß der Erbe grißt. ” 


Schiller. 





Ueber das heutige Griechenland. 


Die Halvinfel des Pelops iſt jegt, unter dem 
Namen Morea, eine der Meinten Provinzen des otto— 
mannifben Reichs. Hier ftand einit die föniglihe Argos 
und Mocene des Hirten der Voller Anamemnon;z die fan 
dige Polos des weiſen Neftor; Pacedämen mit feiner lan⸗ 
gen Reihe von Königen von Menelaus bis Agefilaus; bier 
gaben die Ebnen und Higel Urfadieng dag Ideal des fried: 
lichen Hirtenlebens; und bier gründete Sparta feine Macht 
durch die drey meſſeniſchen Kriege. Bon allem diefem 
Glanze iſt nichts weiter übrig, ald daß Vioren der Teste 
Theil von Griebenland war, der ſich vor ungefähr bun- 
dert Jahren dem halben Monde unterwerfen mußte. Die 
größere noͤrdliche Hälfte ift eine fruchtbare Ebne, bie nur 
an einzelnen Etellen von dem boben cylleniſchen Ge 
birge durchſchnitten wird; die füdlihte Svitze, Maina, 
tft durch die Bergwand der verſchiedenen Zweige des Tavı 
aetus vonder übrigen Halbinfel getrennt, und vor feind: 
lichen Angriffen geſchüzt. An der füdlichen Kaͤſte, zwi— 
ſchen Maina und Malvafia, ergießt ſich der Curotas 

‚Get Waßilipotamo genannt), an deſſen rechtem Ufer 
das alte Sparta lag, in den Meerbufen von Lalonien. 
Der größte Fiß in der Halbinfel iſt der durch die olpmpi: 
fhen Epiele beruͤbmte Ulpbene. Die Oberflide von 
Dorea beträgt beynabe 400 geogranhifhe Quadratmeilen. 

Die größte der griehifhen Inſeln — wenn man 
Kreta (jest Kandia), die Wiege und das Grab Jupl: 


— — — — — — 


ters, und Kppern, mo Venus ihren ſchoͤnſten Tempel 
und den au als Kuͤnſtler berühmten Prieiter Pogmalion 
hatte, wegen ihrer zu großen Entfernung ausnimmt — ift 
CTuböa (jest Negropont). Ihre Entfernung vom fe 
ften Sande ift, bep ber Hauptftadt Negropont (ehemals 
Chalcis), fo gering, dab von diefer Stadt bis zu einem 
Thurm in der Meerenge eine Zugbride führt, welche auf: 
gezogen wird, um die Schiffe durchzulaſſen, und von dem 
Thurm bid zur Kuͤſte von Livadien eine fteinerne Bruͤcke 
von fünf Bogen. Guböa wird nach feiner ganzen Länge 
von einer Bergkette durchſchnitten, die eine Fortfegung 
der theffalifchen Gebirge it. Auf der füdlihen Spiße, 
Arhen gegenüber, liegt die wichtige Feſtung Karpfto, die 
die Griehen in diefem Winter durch Sturm erobert haben, 
Sie beberrfht durch ihre Lage, am Eingange der Straße, 
nicht allein die ganze Infel, fondern au das attiihe Ge: 
biet, und war ehedem dutch ibren grauen Marmor und 
durch eine Pflanze beruͤhmt, deren Fäden ein unverbrenn« 
liches Gewebe gaben, 

Die fieben Inſeln im joniſchen Meer find 
nad ihrer Größe und Vevölferung folgende: 1) Korfu, 
das alte Korcnra; 2) Kephalonien; 3) ante, 
bag alte Saconthos; 4) St, Manra, ehemals die 
mit dem feften Lande von Afarnanien zufammenbängende 
Halbinſel Leufadien; 5) Ithafa (isst Theafi); 
6) Cerigo (einſt Ertffere) an der füdlichen Kuͤſte von 
Morea; 7) Pardoder Paro an der füblichen Küjte von 


: Korfu. 
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Die umzähligen Juſeln ded Urhipelagud sder 
dgäifden Meers (von den Türken auch bad weiße 
Meer geikannt) werben im dis Epkladen (zuſammen—⸗ 
tieſende Iufeln), und die Sporaben (zerſtreute) ge: 
übeilt > die erftern liegen weſtlich unweit Morea; bie leg: 
tern öftlih nahe an ber Kuͤſte von Klein: Afien. 

Alte griechifche Inſeln zuſammen haben ungefähr eine 
eben fo große Oberfläche, wie Moren; fa daß das ganze 
Griechenland, feites Land, Halbinfel und die Infeln einen 
Flaͤchenraum von 1600 Quadratmeilen einnimmt. 

Die jepige Beuölferung dieſes Landes beträgt, nad 
der genaneften Schaͤtzung, bie ſich anftellem läßt, wenn 
man aus den fehr abmeihenden Angaben der Reiſenden 
das Mittel nimmt, vier Miklionen, wovon die Hälfte 
auf dem feften Lande wohnt, eine Million in Morea und 
Negropont, und eine Million in ben Inſeln. Diefe-Be: 
völferung ift eim Gemiſch von Griechen, Tuͤrken, muha⸗ 
medanifhen Albaniern, Juden, Zigeunern, Italienern 
und andern Europaͤern, die dort, mie in der ganzen Tuͤr⸗ 
ko, den Namen Franken haben, zum Unterihiede von 
den Griehen. Indeſſen kann man fiher annehmen, daß 
brep Viertel dieſer Vollsmenge aus eigentlichen -Briechen 
Beitehen, die aͤchte Ablloͤmmlinge der alten Hellenen oder 
der Somerifchen Danger find. Rechnet man hiezu die 
Griechen, die in Klein⸗Aſten die ehemals fo bikhenden jo 
nifhen Städre bewohnen „ ferner die fib in Mußland, 
Deutſchland, der europäifhen Türken u. f m. nieder: 
gelaffen haben, ſo darfi man wol die Anzahl aller jest le 
benden Griechen: auf vier Millionen annehmen. 

Dad fette Land wird durch eim Gebirge, das ſich 
nom ambraciihem Meerbuſen in Meften bis Thermopnlä 
in Often erſtreckt, in bad noͤrdliche und ſuͤdliche getheilt. 
Die noͤrdliche weit größere Halfte euthaͤlt die Gebirgslaͤn—⸗ 


der Epirus und Theſſalien; in dem fiidlihen blühter ehe: || 


mals die Rrpubliken Athen, Megara, Theben, Phocis, 


Lokris, Doris. Epirus, der ſuͤdlichſte Theil des: neuerm |, 


Albaniens, gehörte nicht zum eigentliken Griechen: 
land, mwiewol ſich dort viele griechiſche Kolenien nieder: 
gelaffen hatten. deren einige vom ber königlichen Nachkom⸗ 
menſchaft Achills, des Helden der Iliade, beherrſcht wur: 
den. Allein fo unbedeutend bie Rolle iſt, die dieſe noͤrd⸗ 
lichen. Laͤnder in der blühenden Epoche ber griechiſchen Ge: 
fehichte geipielt haben, fo wichtig find fie in ihrer Mother 
Ingie;, Epirus war ber Eingang zur Unterwelt oder zum 
Hoͤllenreiche der Griechen. Hier ergoß fih das untrinf: 
Barc Mafler des Koaptns und ber für Niemand zweymal 
ſchiffbare Acheron in das: jonifhe Meer, Hier ffiegen 
aus dem. Avermae (iezt Val dbeil’ Orfo genennt) 
Fftige Dimpfeempor,. Der Eee, aus welchem jene bey: 
den. kläffe entfpringen, hat jezt den wohl bekannten Namen 
Janine, und nit weit von ihren Mündungen- liegt 
Parga, deſſen unglücliche Bewohner im den Geſchichte 


ber lezten Jahre, durch ihre Ueberlieferung von den Eng: 
laͤndern an bie Tuͤrken, fo befanntgeworben find. Weiter 
nördlich Ing Die uralte Stadt Dodone, wo Griechenland 
fein älteftes Orakel im einem Tempel bes Jupiters hatte, 
der nad der Vorſchrift zwer ſchwarzer Tauben „ oder viel⸗ 
mehr zwey egoptifcher Prieſterinnen, erbaut war. Man 
mwilrde jezt die Stelle dieſer einft fo berühmten Stadt ver: 
gebend ſuchen, fo wie die unzähligen Statiien und Ge 
fhente, womit ber Tempel Jupiters geziert war; aber 
die nie verfiegenden Duclien und der heilige Eichenmald, 
womit er umgeben war. würden die Spur leicht anzeigen, 
wenn dad Land Herren hätte, die fih um folche Aleinig« 
keiten befümmerten. 

Epirus ift, befonders in der Nähe des Meer, ein 
fehr fruchtbares Land; es bringt Wein, Korn und Früchte 
hervor. Unter den Thiergattungen waren die Kühe wegen 
ihrer ungeheuern Größe, die Pferde wegen ihres fchnellen 
Laufs, und die Hunde wegen ihrer Größe und Much, im 
Alterthume berühmt. Diefe Racen feinen aber, fo wie 
bie großen Männer, die Epirus bervorbrachte,, ausgegan⸗ 
gen zu ſeyn. Pyrrhus, ben Hannibal felbjt für einen der 
gi sten Meifter in der Taktik erflärte, uberwand die Kö: 


mer mehrmals durch feine überlegene Kriegstumit; und 


Efanderbeg bepauptete fein Heines Kroje immer fiegreich 
gegen die gan Macht dei ottomanniſchen Reichs unter 
Amurath und dem Groberer von Kontantinspe Noch 
die jeigen Albanefer find als tapfere und anermudete 
Krieger befannt; fie machen den Kern der türfifhen Ar: 
mer, befonders ihrer Kavallerie, aus, und der ſchlaue 
Ali Paſcha war immer von einer albanifhen Garbe um: 
geben. 
Die Fortiegung folgt 


Eveltina 
(Fortfegumg.) 


Evelinens Mutter, ihr Oheim, battem alle Bitten, 
fie zur Wahl eines Gatten zw vermögen, an fie vers 
ſchwenbet; der Oheim fürdtete das Erloͤſchen feines Ge: 
ſchlechts, die Mutter fah ihre Gefundheit täglich abneh: 
nen, und zitterte, ihre geliebte Tochter ahne alle Stüße 
als die eines alternden Oheims, obne .alle Umgebung ald 
die ·Geſellſchaft einge eben for junger Verwandtin zurid 
zulaſſen. Eveline fhauderte felbft vor dem- Bilde ihrer 
Zufunft, aber diefe Furcht ſelbſt vermochte nicht, fie zu 
einem Entſchluß zu bringen ; fie fühlte ſich ſtrafbar, ihre 


geehrten DBerwandten im biefer Ungewißheit zu erbalten, 
; dad vermehrte aber nur dad Schmerzvolle ihrer Lage. 


Endlich reifte ber Entichluß im ihe, frevmilig mit ihrer 
Mutter. über den fo fehr gefuͤrchteten Begenftand zu re 
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den. Der Augenblick diefer entiheidenden Erklaͤrung lam 
berbep, allein Evelinens sanze Matur empörte ſich vor 
dem Gedanlen ieyf ihre Zukunft unwiderruflich zu bes 
ſtimmen. Nah einer uergeblihen Bemuͤhung, zu fpre: 
Sen, fant fie, Im Thraͤnen ausbrechend, auf ihren Gef: 
fel zurüd. Ihre Mutter ſchien fie zu errathen, fie ſchien 
den Sinn der Worte, die auf ihren Lippen erftarben, zu 
ahnen, fie ftredte ihr die Arme entgegen, und beftere 
einen mildern Blid anf fie; ba fie aber wahrnahm, wie 
ſehr ibr Sind litt, konnte fie nicht länger widerftehen; 
fie verhinderte Evelina, den Vorſchlag auszuſprechen, den 
“fie jest, wie ihren legten Seufzer, auszuhauchen im Der, 
griff ſtand, fie wendete jede Erklärung ab, und war nur 
bedacht, den Schmerz ihrer Tochter zu zerſtreuen. 

Ein ſolcher Kampf zwiſchen kindlicher Unterwerfung 
und den lebendigſten Empfindungen des jugendlichen Her: 
gend mar zu angreifend, um Coelineng zarten Körper 
nicht zu erſchüttern; die Jugendbluͤthe ſchwand von ihren 
Wangen, wer micht ſeſter Vorſatz fie aufregte, blieb fie 
in ſchweigender Schwermuth verfunfen, ihr Blick rubte 
unbewußt auf bedeutungsloſen Gegenſtaͤnden, und ver: 
rieth duch den Wechſel des innigſten Ausdrucks, daß 
fremde Gedanken, ſuͤße Erinnerungen ihn belebten. Von 
alten ihren Noten behielt fie nur wenige Arien auf ihrem 
Piano und einige Lieblings: NRomenzen, während deren 
Geſang blidte fie abwärts von dem fie bewundernden 
Kreis in den Hintergrund bes: Saals, als ftehe dort Je: 
mand, ber fie verſtehe, der fidy freue, fie zu hoͤren. 
Sie vernachläfigte Pinfel und Kreide, duch in der tief 
ſten Heimlichkeit ihres Zimmers arbeitete fie eifrig am 
einem Gemälde, das fie, fo wie das Driginal, das fie 
nadahmte „ forgfältig: vor Aller Augen verbarg. 

Vergeblih batte man feine Zuflucht zu allen Ders 
firenangen, welche Paris darbieten kanu, genommen, 
um in Evelina die erftorbene Lebensluſt wieder zu er 
weten; fie weigerte fih, Geſellſchaft zu befuchen, und 
wenn fie aus Gefäligkeit dahin ging, ſchien fie davon fo 
abgeipannt, daß ihre Mutter Verzicht darauf that; dom 
Kreis, welchen. dieje bey ſich verfammelte, wohnte fie, 
obihon er fie der Verlifenheit ihrer Bewunderer aus— 
feste, gerne ben; fie war gegen Jeden gefällig, und be: 
forgt, Keines Eigenliebe weder zu ſchmeicheln, noch zu 
verlegen. Einem aufmerkffamen Beobachter konnte es 
nicht entgehen, daß irgend eim Intereffe jie im dieſem 
Kreife beſchaͤſtige, ihr Ton, ihr Blick waren. nit die 
eines gleihgültigen Herzens, aber wenn ber Beobachter 
ihr Auge jezt auf dee That ertappt zw haben glaubte, 
beftete es fich mit gleichgültiger Kälte auf einen Gegen: 
frand „ den. es unmöglich mit ſo begeiftertem Blick gefucht 
baben Fonnte. 

Man machte bey Frau von Kirfalbi vortrefffihe Muſitk. 
@velinens fanfte, reine, rübrende Stimme was deren 


| ger wie gewöhnlich. 


raliſchen Grund habe, 
und dann ihre geliebten Verwandten durch vermehrte 


glängenbite Stüge. Sie liebte vor Allen eine Cavatine, 
durch die fie alle Herzen zur Webmuth hinriß. Pefons 
derd fchien ihre ganze Seele in dem Schluß — 
chen, ber in folgenden Worten beſtand: — 


Bench& l’arrersa sorte 
Ingiusta con te #stato, 
Da te solo la morte, 
Dividermi potra 


Eins Tages, wo fie diefe Zeilen mit dem herger- 
greifenditen Ausdrucke fang, gebrah ihr die Stimme, fie 
fauf in einen hinter ihr ftehenden Seffel, gab zwar die 
fen Zufall ber Hitze des Saals zu, fang aber ſeitdem nie 
wieder in einem gesfen gefellfchaftlihen Verein. Das 
Schauſpiel machte ibr oft Langeweile, ‚andre Male, be 
ſonders wenn 16 das Auffeimen einer verbeblten Leiden: 
ſchaft fchilderte, Irzeugte das Mogen ihres Buſens, die 
Gluth ihrer Wangen, tie tief fie den Dichter ampfand. 
Oft ſchien fie aber auch der Bühne gar feine Aufmerk⸗ 
famfeit zu fchenfen, fondern warf zwiſchen ihrer riefen 
Zraumerep einzelne ſchuchterne Blide auf eine Geite des 
Hauſes, mo kein Gegenjtand eim anderes Auge auzog. 
Nah einem fo zugebradten Abende war fie noch unruhi⸗ 
Eben fo wenig war die Lettuͤre eim 
fiberes Mittel, fie zu zerſtreuen. Lucie las ihr vor; 


-fie verwarf oft alle ihre ehemaligen Lieblings-Schriftiteler, 


wollte nur Soenen aud Shatefpeare’d Juliette hören, eir 
nige Seiten aus Pope's Heroiden, einige Sonstte Ye 
trarfa’d — aber ihre Blaͤſſe, oder die Fießerröthe ihrer. - 
Wangen bezeugten, wie ſchaͤdlich dieſer Seitvertreib für 
fie (ev. 

Evelinens Mutter konnte fi gegen alle diefe Anzei— 
gen einer tief eingreifenden Liebe nicht verblinden, aber 
fie fühlte, mit welcher Borfiht fie in ihrer Tochter Ger 
heimniß einzubringen bemüht ſeyn muͤſſe. Strafbar fonnte 
Evelinend Neigung nicht fepn, aber-unbebahtiam; im 
dieſem Fall wollte fe fih ibr, fo lange es ohne Gehe 
angehe, widerfegen, fi‘, wenn von ber Zeit, vu« Reiſen, 
von der Entfemuung etwas zu hoffen fep, erlöfchen lafen ;- 
wen aber ibrer Tochter Gluͤckes unerläßlih fordere, 
woltte fie ihr nachgeben. Lady Kirkalbi verfuchte vor Al: 
len durdy die innigften Bitten das Vertrauen ihrer Tod: 
ter zu gewinnen; fie (prab mit Nacficht von den Leis 
benfchaften iugenbliher Kerzen, und äußerte mehr Mi 
biligung uber das Verhehlen eines ſolchen Gefuͤhls als 
über die Leidenichaft ſelbſt. Evelina erröthete, erblaßte, 
und verneinte ſchuͤchtern, um ſolches Geheimniß zu ver 
wahren, Die Mutter warb dringender, und mun-bat 
Evelina mit Thränem im Auge, dieſen Gegenftand fallen 
zu laſſen ; verfiherte, daß ihre Kraͤntlichkeit keinem mo: 
daß fie baldige Herifellung hoffe, 
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ben?e, R 

Der Comthur berügrte dieſe Seite nie in Gegenwart 
feiner Nichte. Diefer Gegenftand war ihm fe wichtig, 
er hing mit feinen eigenfinnig fefigehaltenen Begriffen fo 
nahe zufammen, daß er ihn nie gelafen behandeln lonnte. 
Er fürctete aber, fih gegen Evelinen einen heftigen Aus: 
fall zu erlauben. Rauhe, ſtrenge Menfchen haben oft 
eine fonderbare Behutfamkeit, Anderer Schwäche zu be 
rühren, aus Furt fie zu verlegen; ber Inftinkt ihrer 
Heftigleit treibt fie an, die Gelegenheit zu deren Aug 
bdruch zu vermeiden. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Heiterkeit für dieſe trüben Tage zu eutſchaͤdigen ge: 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Münden, Juni. 


Beſchluß. 


His neue Oper ſahen wir Egilba in Provenza. Die 
Kompofition biefer Oper. bie einzig und allein auf den Geſang 
beredinet ift, buͤntt und aAberaus matt, es fehlt ihr Geift und 
Originalität. Bey allem dem bat fie in Benebig vierzig Mal 
nacheinander Furore gemacht, Man kaun ſich darüber wicht 
wundern, wenn man meiß, daß bort bie Lalande, Wellutl, 
Erivelli und die Lorenzani darin auftraten. Paveſi bat bey ber 
Kompofition biefer Oper den alten italieniſchen Tonſetzer nachs 
geabmt. er bat naͤmlich die einfache Melodie hingeſchrieben, 
und den Sängern felbft bie Ausarbeitung Überlaffen. Ueber 
ſolche Kräfte aebietenb, konnte er dieß in Wenedig allerdings 
tbun, Anderswo möchte er ed geratbener finden, ben Wors 
trag der Arion hinzufchreiten, wenn er nicht will, daß Ges 
ſchmactloſes zum Vorſchein fommt, dem Saͤnger und Gänge 
rinnen, bie dag Genie befigen,, ſelbſt gar ſchaffen, find auch in 
Stalien felten. — Wir bier in Münden bewunberten in biefer 
SOper ben grantipfen Bortrag der Latande und die ſchͤöne Stim⸗ 
me ber Schechner ließen auch ben Bemſihungen bed Hru. Wer 
ai nnd der Sara. Pellegrini Gerechtigteit wiederfahren. Er— 
flerer tbat jein Mögtionfles, aber feine Parthie erfordert einen 
ftarfen, Mangvolien Tenor und eine ungeheure Kraft für bie 
beffamatorifiben Momente, bie Hr. Veechi nit best. Die 
Borſtellung lieh dad Publikum etwas falt, ſchon feiner langen 
Dauer wegen, Der Rompofiteur hat bie alte itafienifche Etis 
quette beubehaften, ber gufolge jeder Sänger eine Sortitte, ein 
Duett und eine große Scene zu fingen bat, dad führt nun bey 
vier Individuen zu einer ungehenern Länge Das Gedicht ift 
nicht beſſer und nicht ſchlechter als bie meiften andern. — Mir 
Waben nen mtr noch die Semirmmide und ber Mose zu erwars 
ten, dann iſt der iratienifche Eyftus für biefmal gefchloffen, 
die Lalande ift aber für's nähfte Zahr mieber gewonnen, 

Im Theater am Iſarthore gibt bie Geittängerfamifie Chia⸗ 
rini Worftellungen. Sie nennen fi Aerobaten. Ich eriebe, 
baß es mit der Grecomanie fo weit fommt. baß ſich bie Haͤfen⸗ 
Binder ind Griechifche Aberſezen. — Diefe Epringer find in ih⸗ 
rer Art große Virtuoſen, bie Alles weit hinter ſich Inffen, was 
man bieber in ihrer Kunſt gefeben. Sie feinen privifegirte 
Körper zu habe, und man verwundert fi, wie man am ber 
Stufenleiter ber Geſchdpfe mit diefen Wefen anf berfelben Sproſſt 


ſteht. Dabey iſt einer dieſer Geiltänger der wohlgebautefte 
Menſch, ben man ſehen faun, ein wahrer Autinous. — Kein 
Wunder alſo, daß die Damen in ben Logen in Efftafe gerathen, 
und vor lauter Berommberumg und Entzſicten ihre Perfpettive 
den Zufchauern im Parterre auf bie Köpfe falten Taffen, wie dieſes 
unlängft geſchehen if. — So bewunderuswerth aber ber Tan 
und die Sprünge biefer Lente find, fo ſchlecht find ihre pantos 
mimiſchen Borftelungen, und die Muſit dabey ift wahrhaft ere 


crabel. 


Rarlöruhe, 16. Juni. 


Seit Ihrem erften Auftreten auf unferer Bühne faben wir 
Mad, Maurer Bid jegt noch ald Pagen in ben Pagenfireis 
den, alt Emma in den Kreuzfahrern und ald Egie in ber 
Laune des Berliehten. Im Xragifchen bat fie Töne unb 
Uebergänge, Licht⸗ und Schattenpunfte, bie von ergreifenbder 
Wirkung find, aud berrfat in ihrem Cpiele viel Maͤßl⸗ 
sung. durch welche allein bie Würde gewonnen werden fann. 
Bey fo vielen Schauſpielern und Echaufpielerinnen folgt ber 
mimiſche Ausdruck immer erft ben Worten; aber in den Be 
derden dieſer Kuͤuſtlerin Fündigt fin jede Veraͤnderung bes 
Gewmuͤthszuſtandes an, mod bevor er fih durch die Sprache 
fund gipt. Hier und da Fhnnte eine ihrer Bewegungen, ihrer 
Attituͤden bedeutſamer ober maleriſcher ſeyn. Ihre glänzende 
ſen Parthieen in den Kreuzfahrern waren bie Goenen, mo 
fie durch die Mebrifiin des Geliebten Untreue erfährt und bie 
Unterredung mit Balbulnd Knappen. Mad. Maurer wurde 
in biefem Etüde durch Die. Maaß Cats Aebtiſſin) und Hr. 
Mayer (alt Balduin) trefflich unterſtuͤzt. Auch Hr Maperr 
bofer (als Einivy genfigte volltommen feiner Role. Nur bie 
Fatime farm und gar zu mobderu s eunropdifch vor. 


In ben Pagenftreihen erfreute Mad, Maurer gleichfaus 
burch leichtes, gewanbies und richtines Epie. Etwas mehr 
Muthwille hätten vwoir der Darſtelung diefer Note ats Folie 
oevfiniht. Die. Gueſch gab das Trudchen, und zeigte ein 
ſchdnes Talent für das Luftfpiel. dem bios die Gelegenheit zur 
Entwidelung im Techniſchen febit. 

Die Laune des Verliebten bietet eine farwierige Aufgabe 
bar. Es find feine Theocrit'ſchen Hirten, die biew auftreten, 
fondern Schäfer & la Fontenelle, welche Romane lefen, und 
die Kunſt zu fieben im gentil Bernard ſtudirt haten. Zumal 
bat ber Eharafter Egle's einen Anftrich von Sofetterie, ber 
faſt an Leiwrfertigkeit grenzt. Hier muß die Mumft fi bine 
ter die Natur zu Mäcten wien. wenn dad Ganze nicht zum 
frivoten Svaße werden fol, Mad, Maurer fafte ihre Node 
mit weiblihem Zartgefüht auf; fie wonfte ber Iifligen Kotette⸗ 
rie einen Anſtrich von komiſcher Naivität, ja frioft von Uns 
ſchulb zu geken, und ben Enarafter dadurch zu veiten, daß 
fie ben Ernft in drotliaten Scherz und argloſe Schaltheit pers 
wandelte. Mich hatte fie (ba num einmal das Stuͤct, außer 
dem Namen , nichts Griechiſches bat) das Koſtüm febr zwec⸗ 
mäßig gewaͤhtt und etwas idealiſch geordnet. Die Amine 
hätte man in beſſere Haͤnde geben fdrimen. Der bochtragiſche 
Ton flana poſſeruch, unb bad Geanbiren ber Mlipranbriner, 
mit jebesmaliger Bezeichnung der Eifter vermehrteinodh ben 
Eindrud, Das Hinaufbeften bed Grwandes anf ber rechten 
Seite möchte gleichfalld Zabel verdienen, Awiſchen ber Dra: 
perie in Gemaͤlden und auf beim Theater gibt ed einen Uns 
terſchieb. Cr ift derſelbe, ber zroifchen ber Witligpteit und 
ben Scheine _ber Wirkiteit ſtatt bat. 
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Der Menſch vedarf des Menſchen ſehr 
Zu feinem großen Ziele, 

Mur in dem Ganzen wirtet er, 

Miet Tropfen geben erft dad Meer, 
Biel Waſſer treibt die Muͤhle. 


Stiller. 





Ueber den Untgang mit Menfchen. 


Vieles kann der Menſch entbehren, nur ben Men: 
ſchen nicht... Ibm ift die Welt gegeben; was er nicht hat, 
ift er. Nichts ift berenlos auf.diefer Erde, nicht einmal 
der Herr; nichts iſt frey, nicht einmal die Luft — man 
kann fie dir nehmen. Gelüfter dir nach einer Blume, 
nad einer Frucht: der Garten, in dem fie wachen, ift ei: 
nem Menfchen eigen. Sucht du Weisheit: der Menſch 
lehrt fie dich, oder das Buch, das ihm gehört. Willſt du 
in den Simmel: Petrus hat den Schlüfel. Bift du arm, 
brauchſt du Menſchen, die dir. geben ; biit du reich, brauchſt 
du Menſchen, welchen bu gibft. Denn ob du einfam auf 
einer wirken Iufel darbit, ob du einfam im wuͤſten Her: 


zen genießeft, du biſt nicht glücklich, wenn du einfam bift. | 


Dein Glüd aud in der Einfamfeit zu finden, mußt du bei: 
lig fepn, und das bift dur nicht, wenn du willt; Wenige 
find auserforen. Was dir Menfhen geben, mußt du bes 
zahlen mit bem, mas du haft, oder thenrer, mit dem, 
was du bift, Auch Freundſchaft wird dir nicht unentgeld: 
li. Geber hat in feinem Leben einen fchönen Kindertag, 
no er, wie bie erften Menfgen im Parabdiefe die Früchte 
des Feldes, ſo auch Liebe, ohne Sorgen und Mühe findet. 
fe diefer Tag aber vorüber, erwirbit du, wie dein Brod, 
fo auch Liebe nur im Schweiße deined Angeſichtes. Ihr 
urußt Herzen fden, wollt ihr Herzen ernten. Kann man 
den Menfhen nicht gewinnen, wie verdient man ihm? 
Kann man ihn gewinnen, welchen Einfa fordert das Gluͤc 


für die Hoffnung des Gewinne? Vieles lernen wir auf 
niedern und auf hohen Schulen: mie die Sterne am Him⸗ 
mel geben, welche Thiere in fremden MWelttbeilen leben, 
wie die Städte befchaffen, die wir niemals fehen. ber 
wie die Menſchen befhaffen, die ung umgeben, und welche 
Mege jie wandeln, bad lehrt man und nicht. Wir lernen, 
unter Früchten die guten wählen, die giftigen meiden; wir 
lernen Hausthiere benuben, und wilde Thiere zähmen; 
wir lernen dem übermüthigen Pferde fhmeicheln, und dag 
träge anfpornen, ſchwimmen, und Brüden tiber reißende 
Ströme bauen. ‘Aber wie wir gute Menſchen gebrauden, 
und böfe befchwichtigen ; wie wir dem Stolzen ſchmeicheln, 
und den Stillen antreiben; wie wir Bruͤcken über Tyran⸗ 
nen bauen, und durch ihre Leidenſchaften ſchwimmen — 
bas lernen wir nicht. Ihr fagt: Das lehrt die Erfahr 
rung dem Mann! ber die Schule der Erfahrumg wird 
auf dem Kirchhof gehalten, und ber Tod fragt und nicht, 
was wir im Leben gelernt; er hat andere Künſte und an« 
dere Fragen. Doch foll man um den Menfchen dienen ? 
Darfman ihn behandeln? Soll man ihn gebrauden ? 
Darf man ihn täufden? Sol man ihm ihmeiheln? Da 
kannſt noch viele folge Dinge fragen, und finder feine 
Antwort darauf. And wäreft du der klarſte Geift, und 
das tugendhaftefte Gemuͤth, du wäßteft nicht, was recht 
if. Gluͤcklich auch bier, daß du nicht freu biftz daß dir 
die Natur, gütig oder hart, Kräfte, Meigungen , Leiden: 
ſchaften gegeben oder verſagt, bie dich auf diefen oder jenen 


Weg führen, und die die Mühe der Wahl erfparen. Bift 
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du ader der Glädlichern einer, Herr deines Willens, und 
Meifter zu thun, was du willft: fo wähle. Es gibt zwey 


welches ehemals ben Muſen geheiligt war, aber laͤngſt mit 
feinem neuen Namen, Metzowo, ber Vergefienbeit 


Wege, die zu den Menſchen führen: du mußt fie lieben | übergeben iſt. Theſſalien wird in Oſten durch das ägdlfche 


oder haſſen, hochſchaͤtzen ober verachten, fie ald göttliche 
Weſen oder ald Sachen anfehen. Es gibt noch einen drit⸗ 
ten breiten Weg, auf den bie verworrene Menge ih 
drängt und Staub macht; den meide. i 

Nicht wenn du liebenswuͤrdig biſt, wirft du geliebt; 
wenn man Dich liebt, mirft bu liebenswuͤrdig gefunden, 
Andern gefallen, ift leicht, ſchwer ift nur, daf und An: 
dere gefallen. Hier ift die Kunft, mit Menſchen umzu: 
gehen! Du ſagſt: „Ich verabfheue jenen Menſchen, er 
iſt ſchlecht.“ Nein, er ift rauf. Gewaͤhrſt du niht dem 
Kranken deine größte Sorgfalt, und find nidt bie Krank⸗ 
heiten des Herzens bie gefährlichften? „Aber er iſt frep, 
er lann fich beſſern.“ Glaube an deiner eigenen Frepbeit, 
wenn du den Muth haft, dein Thum zu verantworten; 
bürde aber keinem Schwachen biefe Laft auf. „Er ift ein 
Wuͤtherich, ein Attila,” Er ift ein Blitz. Bewunderſt 
Du nicht die Güte Gottes noch in der Suͤndfluth, und die 
Weisheit ber Natur im niedrigiten Gewirm? „Er ift 
dumm.“ Er iſt nur ein dummer Menſch, aber das kluͤgſte 
Schaf. Muf er Wolle tragen? „Er ift ungefellig.” Ge 
brauche ihn zu etwas Anderm. Der Weinftod gibt dir 
feine Früchte, die Eiche ihren Schatten ; haft du je Früchte 
von der Eiche, und Schatten vom Meinftode begehrt? 
„Er hat weder Geift, noch Herz, noch Tugend, noch ir 
gend eine Babe; er iſt ein Pferd.” So reite ihn; doch 
du irrt. Gin Miefe ift nur zwermal fo groß als ein Zwerg, 
und jeder Iwerg ift ein halber Rieſe. Ein gleiches Maß 
von Kraft hat die Natur ben meiften Menfchen gegeben. 
Hier bilder fie fih zum Geifte, bort zur Tugend, bey Eis 
nem zur Schönheit, beym Undern zur Gefundbeit, beom 
Dritten zu dem Sinne aus, der dad tief vergrabene Gluͤck 
wittert. Ohne alle Gabe ift felten Einer. „Aber er ift 
einer dieſer Seltenen; er bat weder Geift, noch Herz, 
noch Schoͤnheit, noch Reichthum.“ Go wird er wenig⸗ 
ſtens einen guten Magen haben, und es gibt Leute, die 
es gern hören, wenn man ihre Verbauung lobt. „Selbſt 
diefe ift ſchlecht.“ Dann wird er wenig effen und trinken; 
lobe feine Mäfigfeit, mache aus feiner Noth eine Tugend, 
Aber ich will, ich darf ibm wicht ſchmeicheln; ſchmeicheln 
iſt ſuͤndlich.“ So liebe ihn! Liebe ift eine Schmeichelen, 
die Allen gefällt, Hoben wie Niebern, Kindern wie Ers 
wachfenen , Guten wie Boͤſen — und fie ift auch Gott ger 
Köllig. Der Beſchluß folgt.y 


Ueber das heutige Griechenland. 
Fortfegung.) 
Epirus wird won Theſſalien, welches jezt unter 
dem Namen des VPaſchaliks von Lariffa und Janine 
belannt iſt, dur bad Gebirge bes Pindus getrennt, 





ſchwelgeriſche Vegetation von Platanen, 


Meer, in Norden und Süden durch die Gebirge bed 
Olymps und bed Deta, im Merten durch den -Pindus ber 
grenzt, Eine Menge Heiner Fluͤſſe, von denen es gewaͤſ 
fert wird, fließen in den Hauptftrom Peneus (ist Se 
Iompria), ber fi dur das, von den Schluchten des 
Dlpmps eingefchloffene, Thal Tempe in bie See ergießt. 
Das Sand ift reich an Korn, Wein und den in Griechen 
land einbeimifhen edeln Friihten. Die meiften Städte 
diefer noͤrdlichſten Provinz Griechenlands erinnern an wich⸗ 
tige Begebenheiten in der alten Geſchichte. In Phtios 
war bie Töniglihe Burg des Peleus und feines größern 
Sohnes Achilles. In Anthela bey Thermopslä waren 
die Herbſt⸗Verſammlungen der griechiſchen Bundes· Staa⸗ 
ten, die einſt unter dem Namen der Ampbittponen 
fo ehrwuͤrdig und nüglich waren. Hppate (jet Patra 
ZT zifi genannt) war der vornehmfte Sammelplag der bes 
ruͤchtigten theffalifhen Zauberinnen, die ihr Beſchultzer in 
eben dem Elende ſchmachten ließ, wie die Heren neuerer 
Zeiten, Lariffa, im alten Griechenland berühmt wegen 
der Stierfämpfe, die bort auf ähnliche Art gefepert wu 
den, wie jest in Madrid, war ber Waffenplatz Julius 
Cäfars vor der Schlacht bey Pharfalien, die ihn zum 
Herrn des römifchen Reichs machte; ſie iſt jezt die reichfte, 
größte und bevöltertfte Stadt im Theffalien, der Eid des 
Paſcha's und eines griehiihen Erzbifhofs. Pbilippi, 
wo Oftavius und Antonius die römifche Monarchie anf den 
Trümmern der Republik gründeten, liegt, wie Pharfalla 
felbft, längft in Trümmern, Die in den Striegen der Rs 
mer nicht weniger berlhmte Stadt Gomphi heißt jezt 
Stagi. Die öftlihe Erdzunge, die fih weit in daB 
ägdifche Meer eritredt, befteht aus dem Gebirge Pelion, 
welches die Giganten auf den Dffa thärmten, um den 
Himmel zu erſtürmen: auf dem Gipfel-des Velion (iegt 
Petra) it eine beruͤhmte Höhle, im welder ber Gentaur 
Ehiron, Achills Lehrer, gewohnt haben fol. Das Thal 
Tempe, bas Paradies des alten Griechenlands, ift die 
nad einer alten Tradition durch eim Erdbeben bewirkte 
Oeffnung zwiihen dem Olymp und dem Oſſa, durch welde 
der Peneus fließt. Diefes Thal iſt ungefähr zwey Steam 
den lang und hundert bis zmeptaufend Fuß breit, Eine 
Pappeln and 
Aeſchen bedett die Berge, aus deren Seiten unzählige 
Quellen kryſtallreinen Waſſers entfpringen, melde bie Luft 
auf die angenehmſte und heilfamfte Art erfrifhen. Au 
bepden Ufern des rubig dabin fließenden Peneus zeigen ſich 
bem Auge romantifhe Grotten, grüne Nofenpläge, oder 
zur Ruhe einladende Landen von Lorbeerbäfchen. Mit der 
Ruͤckkehr des Fruͤhlings ift dad Thal mit dem ſchönſten 
Schmelz der Blumen bededt und dur den Sefang unpähr 
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liger Vögel belebt. Auch Tempe erinnert an bie Worte 
des englifhen Dichters? „Die Natur ift noch eben fo 
ſchoͤn, die Luft eben fo rein, die Ausficht eben fo herrlich, 
aber u ud 

Die Grenze zwifchen Theffalien und dem jegigen Li: 
vadien macht das Gebirge Deta, wenig befannt unter 
feinem jegigen Namen Kumaihta; und der einzige 
Eingang, wenigftens für Artillerie, ift ein enger Paß 
gwifchen den fteilen Felfen des Deta umd dem ſumpfigen 
Ufer desmallifhen Meerbuſens. Dieß iſt die berühmte 
Straße Thermopplä (von ben warmen Quellen fo ge 
mannt), bie Leonidas mit einigen Tauſend Griechen gegen 
die ungeheure Armee des Kerres vertheidigte, und wo er, 
als ein griechifher Verräter den Perfern einen Weg über 
ben Deta gezeigt hatte, mit feinen Spartanern und Thes— 
piern den Tod für das Vaterland einem ehrenvollen Mid: 
zuge vorzog. Auch im jegigen Kriege find bier mehrere 
Gefechte vorgefallen, befonders bep der etwas nördlicher 
gelegenen Stadt Seitunv, dem alten Lamia. Die 
Straße ift ungefähr drey Stunden lang, und an einigen 
Stellen fo eng, daß faum für einen Wagen Raum ift. 
Auf dem naben Gipfel des Deta errichtete Herkules einen 
Scheiterhaufen, auf bem er feinem thatenvollen Leben ein 
Ende madıte, 

Aus der Strafe Thermoprlä betritt man das Land 
der Lokrier, den nördlichiten Theil von Livadien, dann 
weiter füblih Phocis, Böotien, Attila und Me: 
garis. Phocis (Tuͤrko⸗-Chorio) wird mad feiner 
ganzen Breite von dem Strom Cephifug, und fihdli- 
cher von ben Bergen bed Parnaffus (Japora) durd: 
ſchnitten. Der Cephiſus fließt durch Ebnen, melde mit 
den reichten Kornfeldern, Wiefen und Maldungen bebeckt 
And; umd jede Stelle im einfemen Parnaf erinnerte den 
Griechen an die Heldenthaten feiner Vorfahren, oder an 
Gegenjtände feiner Andacht. Auf die hoͤchſte Spitze ded 
Varnaß, Lokorea (Liatura), flüchteren fih die Pho— 
cier vor der Ueberſchwemmung zur Zeit Deukalions; und 
boer feperten die berauſchten Bachantinnen ihre Orghen. 
Die Seiten der Berge find voll von Höhlen, die den Noms: 
phen, dem Pan oder dem Bacchus geheiligt waren. Am 
Fuß des Gebirged lag, umgeben vom fteilen Klippen und 
Abgrimden, die dem Apollo geheiligte Stadt Delphi, 
unter dem Schuß und der Herrſchaft des höher liegen⸗ 
den Tempels, in beffen innerftem Heiligthume bie puthis 
fe Priefterin auf ihrem Drevfuß die unzuſammenhaͤn⸗ 
genden. und dunkeln Drafel des delphiſchen Arolfo and: 
ſprach. Neben dem Tempel ſtuͤrzte in ſchoͤnen Waſſer⸗ 
fällen vom den Felſen herab die, den Muſen geheiligte, 
kaſtaliſche Quelle, im deren Kroſtallwaſſer die Priefter 
zin, und Jeder, der fie befragte, jid reinigen mußte. 
Der Tempel, auf Koften des ganzen Griechenlands ers 
baut, mar eined her präctigiten Gebäude der alten 
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Hellas; angefält mit ben Gefchenten ber Dankbarkeit und 
Andacht ber Städte und Könige, die einen günftigen Ora⸗ 
kelſpruch erhalten hatten, oder einen ungünjtigen befihrd« 
teten, mit Statiien und Vafen von maffivent Golde, mit un⸗ 
sehenern Summen an Gelde, und mit ben foftbareren Wem 
fen der größten Künftler. Die Umgebungen waren bedeckt 
mit Denkmälern der Helden, der Sieger in den Öffentlichen 
Kampffpielen,, und aller, die fih um das Wohl oder ben 
Ruhm Griechenlands verdient gemacht hatten. Alle Meidhe 
thuͤmer Griehenlauds waren in dieſem Heiligthum ange 
daͤuft denn Delphi war zugleich die Banf, wo der Neiche 
fein Kapital unter dem Schuße Apollo's niederlegte, wiee 
wol dieſer Schuß nicht bindern Fonnte, daß die Schäge des 
Tempels mebr ald einmal von Griechen und Barbaren gee 
plindert wurden. Go ift endlich von aller dieſer Herrliche 
feit nichts übrig geblieben, ald das Dorf Kaftri, woman 
kaum noch einige Spuren von dem Tempel des ppthiſchen 
Apollo. entdedt; fo wie aus der ehemaligen Hanptitadt von 
Phocis, Elatäa, ber Fleden Türfo:Chorio geworden 
iſt. Auf einem Vorgebirge am Eriffifben Meerbufen 
(Golfo di Lepanto) fag Autitoros, berühmt durch dad 
von den Griechen fehr gefhäzte Helleborum (Niefewurz), 
und durch die Purpurmufcbeln, die bier gefangen wurden; 
auf den Muinen der Stadt ſteht jet das Dorf Aſpro— 


Spitia. j 
(Die Fortiegung folgt.) 





Korrefpondenz Nahridten. 
St. Petersburg, im Mai. 

Nicht ganz unintereffant kann e8 ben Leſern biefer Blätter 
ſeyn, zu erfahren, wie und unter welchen drangvollen Umſtaͤn⸗ 
den die jest im allen Theiten bes großen ruſſiſchen Kaiſerſtaates 
ausgebreiteten Bibek- Bereine unter und zuerft begruͤndet wurden, 
welche Erfolge fie bisher in ibren Leitungen bewirtten und im 
welcher Verfaſſung fie ſich in unferer neueflen Zeit befinden. 
Wir wollen ihre Geſchichte, von ihrem Eutſtehen bis auf dew 
bentigen Moment, aus ber offiziellfien Quelle entlehnt, im gie 
nen gebrängten Ueberbtit zufamnenfaffend, hier barfteiten. 

Pſochologiſco und empirifap ift’3 erwieſen, daß Bbiter wir 
Snbtwiduen nur in bartbebrängten Epochen Troſt kn Goͤttlichen, 
Troſt in allem dem, was unmittelbar von Ihm ausgeht, ſuchen. — 
Im Jahre 7612, dem verbaͤngnißvollſten in der neuern ruſſiſcheu 
Seſchichte, gab auch Rußlands grofiherziger Paifer und fein durch 
barte Kriegsdrangſale und Leiden gelaͤutertes Volt ber durch 
bie Engländer wenige Jabre früher rege gemanten ber, durch 
Bibel⸗Bereine und Bibel: Verbreitungen in alien befannten The⸗ 
len ber Welt, die Wäenfenheit wieber zur Urquelle der wahren 
unverfaͤlſchten Ehriftus » Religion zurücyufübren, von ber fie 
bie After⸗Philoſopheme einiger Frevgeifter, bie blutigen Ereige 
niſſe ber lezten Decennien zu ſehr entferne hatten, Gehoͤr und 
den erften Zutritt. 

Am röten Dezember 15172 erfolgte die monarchiſche Beftä= 
tigung des, wihrend ber. Befegung Mostaus vom Feinde im 
Namen der Groftritannifben Bibel⸗ Geſel ſchaft durch ben Paftor 
Paterfon geinachten, Vorſchlages zur Errichtung eines Bibel⸗ 
Wereins in St. Petereburg. Die erſte Verſammlung deſſelben 
fond am 23ſten Januar 2823 ſtatt, und dev gegenwärtige Mir 
nifter bes Kultirs und des bffentlihen Unterrichtes, ber wirkis 
che GcheimeRarp Fuͤrſt Alexander Golügin, wurde zu befiem 
Praͤſibenten erwaͤhlt. Hm ı6ten September rör4 ertbeitte ein 
Zaiſerucher Befehl dieſer Bibel⸗Geſellſchaft ben Beynatuen der 
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Ruſſiſchen. Der Kaifer trat gleich anfänglih als Mitglied bey, 
beftiinmte ihr 25,000 Rubel als außerordentliches Geſchent und 
19,000 Rubel als alljaͤhrlichen Betrag, fo mie in ber Folge 
ein eignes Hand und eine befondere Summe zu beffen Ausbau, 
Der Bibel:Berein ſelbſt unterzeichnete bey feiner erſten Verſamm⸗ 
tung 5750 Rubel ald Gefchent und 4800 Autel als jededmali- 
gen Jahresbeytrag. Die Großbritanniſche Bibel: Gefelfpaft 
ãbermachte ihr, zur Beftreitung ihrer erften Bebürfnife, ‚einen 
Beytrag non 500 Pfund Sterling (nad unſerm Gelbe ‚gegen 
7000 Rubel in Papier). Sogleich im erflen Sabre ber Geſell⸗ 
fchaft ſchloſſen ſich die Oftfee-Provinzen an biefeibe an, und es 
biideten ſich Mötheitungen zu Dorpat, Mitan, Riga und Revat, 
außerdem au zu Mostau und Jaroslaw. Ans allen Eheilen 


des Reihe, ſeibſi den entfernteften, von allen Klaſſen und Staͤn⸗ R 


den feiner Bewohner liefen die zahlreichſten und großmirbigften 
Beträge zu ihrer Unterfiigung ein. Gegenwärtig zählt der 
Bibel: Berein in Rußland Überhaupt 57 Abthellungen und 232 
SHntfsgefeitfnaften. Im zebn Jahren, vom Januar 1813 bis 


Zannar 1823, waren ben ber Petersburgiſchen Romität einge⸗ 


tommen %,816,293 Rubel, bey ber Mostaw'fchen 384,588 Rus 
bei, bey den nunmehr ſechs Komitaͤten ber Oſtſee- Provinzen 
222,056 Rubel, Zu biefen Summen bat die Großbritannifche 
Bibel⸗ Geſellſchaft 16,833 Pfund Sterling (354,200 Rubel nad 
unferın Gelbe) beygeſteuert. Theils ſelbſt drucken laſſen, theits 
amgefauft hat die ruffifche Bibel Geſellſchaft 184,851 ganze Bis 
bein, 315,928 nene Teſtamente und 204,05% einzelne bibliſche 
Bücher in 41 verſchiedenen Spraden und Dialetten. Darıms 
4er ſind neue von ihr herausgegebene Meberfegungen ded neuen 
Teflaments in ruſſiſcher, perſiſcher, ſamoſuiſcher, tuͤrtiſcher 
nud tartariſcher Sprache; auch einzelne bibliſche Bücher in kal⸗ 
matiſcher· toreliſcher, mongoliſcher, mordwiniſcher, tſcheremi⸗ 
ſtiſcher und tſchuwaſchiſcher Sprache. — Da jezt viele Ruſſen aus 
den hoͤhern und gebitbeten Ständen, vermöge der heutigen ih⸗ 
men zu Theil werdenden Erziehung, bed ſlavoniſchen Diafettes, 
in welcher Mundart die Bibel urſpruͤnglich fir fie eriflirte, 
untundig find,. fo befahl ber Kaifer dem heiligen birigirenden 
Sonod durch einen Ailerbbahften Utas vom zzten März 1816, 
unter der Aufſicht von bender Diatefte tundigen Geiſtlichen aus 
des Synods Mitte, ungefinmt eine Uebertragung des neuen 
Teſtaments aus der alten ſlavoniſchen in bie neue ruſſiſche Munde 
art weranftalten zu Taffen und ſolche zugleich mir bem ſlavoni⸗ 
fen Terte zu verfeben. Auf Anfforberung bed Synodé ers 
waͤblte die Rommiffion ber aeiftlihen Schulen fofort aus ber 
bieſigen geiftlinen Akademie fuͤnf biefer wichtigen Arbeit völlig 
gewachſene Männer, unter deren ummnittelbaren Leitung nun 
diefe Ueberſehzungen unmterbrochen fortſchreiten und bie ers 
wauͤnſchteſſen Erfolge haben. Bereits ift in ruſſiſcher Sprache 
das neue Teftament und der Pfalter in mebrmaligem Drud zu 
19,005 Exemplaren vollenber und herausgegeben worden. Die 
fünf Buͤcher Mofis befinden fih unter ber Preffe, und bie Ueber⸗ 
fegungs:Komitdt beſchaͤftigt ſich jezt mit ber Rexjſion ‚ber ſchou 
uͤberſezten folgenden Buͤcher des alten Teſtament! 

Sogar in bie bulgariſche, ſerbiſche, ſyrjaniſche und wotja⸗ 
Afıpe Sprache werben jezt Bibel-Ueberſezungen veranſtaltet. 

Mertwuͤrdig ift der Bericht, ben zwey Miſſionaͤre der evan⸗ 
geliſchen Brüder-Gemeinde zu Sarepta, Zwig und Schill, über 
die Reſultate ihrer Reife, bie fie mit bem Konſens des Minis 
fters des Kultus und bed Öffentlichen Unterrichtes, Fuͤrſten 
Alerander Gotügin, zu ben Kalmuicken⸗Staͤmmen tm verwiche⸗ 
men Jahre vom 26ſten Mal His zum zoften Auguſt unternah⸗ 
men, der Tiefigen Bipel-Romität geben. Diefer Bericht gelangt 
bier nun fo eben durch bie given neueſten Hefte des mit biefem 
Jatrre begommenen bibliſchen Journales zur offiziellen Kunde 
unſers Publitums; die einzige Tendenz biefer Miſſion zu jenen 
Nowaden⸗ Horben, bey denen Bis jezt noch ‚der Gdtzendieuſt 


Zerren⸗ Ubaſchi. 


‚für ihre unſterblichen Seelen ſchdofen könnten. 


herrſchte, war Verſucht zur Einführung einzelner Bücher der 
Bibel einzuleiten. Wir heben aus dieſein Bericht, zur Kunde 
‚bed Auslandes. nur die intereſſanteſten und weſentlichſten Data 
aus: — „Nachdem wir (veginnt Kr, Zwich bie nothigen Em— 
pfehlungs ſchreiben des, dad Minifterium der auswaͤrtigen Arm 
‚gelegenbeiten ftellvertretend dirigivenden Staats⸗Setretaͤrs Gras 
fen Neffelrode, an die Fürften verfgiedener Kalmücken⸗Horden 
erbalten batten, verließen wir Garepta am zöften Mat 1823, 
begleitet von ben berzliopften Segenewuͤnſchen umfrer ganzen Ges 
meine. Wir ricpteten zuerft unfern Weg nah Tſchernojar, 
wohin wir, nad einer breptägigen Meife, Abends ben agften 
Mai kamen. Hier trafen wir einige nothwendige Bortehrums 
‚gen zur Hortfegung unferer Neife, und traten dieſe am 3often 
Mai nach der torgutifchen Steppe an, bie eine dbe, graßs unb 
waſſerarme Gegend ift, wo wir während ganzer Kagereifen 
auch nicht einem Menfdren begegmeten, und nur zablveiche Heer⸗ 
ben von Antitopen zu feben befamen. Hin und wieber fließen 
wir auf gegrasene Brunnen, two wir nothbürftiges Waſſer fans 
ben und an welchen wir gewoͤhnlich unfere Ragerpläge aufſchlu⸗ 
gen, Ein am erſten Tage unferer Steppenreife und begegnen⸗ 
ber Kalmuͤde ſchilderte und die zu paffirende Gegend als oͤdchſt 
unſicher, und erzählte uns viel von veruͤbten Mißbandlungen 
und Beraubungen der Reifenden. Diefe Nachricht war nicht 
ohne Grund, denn es befeindeten und beraubten ſich gerade das 
anals gegenjeitig mehrere Kalmuͤcken Horden. Am erften Juni 
gelangten wir an einen Arm ber Sfarpa , wo anchrere Kal % 
denhuͤtten ſtanden; hier hielten wir unfer Nachtlager. Am 
aten früh fegten wir Über diefen Arm der Sſarpa, befanden 
uns in einer bewohnten Gegend, und je weiter wir reisten, deflo 
mebr nabmen bie Huͤttengruppen nach und nach zu, und wir bes 
fanden uns im dem Gebiete der Kalmucken-Fuͤrſten Erdeni und 
Am Nachmittage dieſes Tages erreichten wir 
die Hoflager gedachter Fuͤrſten in berfenigen Gegend der Sſar⸗ 
pa, bie dev den Kalmücken Bahtur-Maldh heiße, An den 
Fürften Erdeni hatte iy ein Einpfehlungdfchreiten abzugeben. 
Wir machten ibm noch denſelben Abend unſre Mufrmartung. 
Er las das an ihm gerichtete Schreiben mehrmals bedichtig 
durch, befragte uns liter dem Zwect und die Veranfaffung une 
ferer Reiſe. Wir fuchten ibm dieſe deſtmoglichſt auseinander 
zufegen, indem wir bemerften, daß dur die Thaͤtigteit Deo 
ruſſiſchen Bibel⸗Geſellſchaft die Buͤcher ber Heiligen Schrift im 
bad Kalmuͤctiſche fiberjest würden, damit aud fie daraus Heil 
Bir wären 
gefommen , diefelden unter feinem Wolfe andjupreiten, und bie 
ten dazu um feine Erlaubuiß und Mitwirfung, Am anderen 
Tage erflärte er uns febr artig, er muͤſſe fin vorber mit dem 
Fürften Zerren⸗Ubaſchi und mit feinem Lama beratben, ebe er 
und cine beſtimmte Erflärung geben koͤnne. Un bemfelben 
Tage machten wir noch dem Fürften Zerren⸗Ubaſchi unfre Hufe 
wartung, amıben wir freylich fein befonderes Empfehlung 
ſchreiben zu Nberreichen hatten. Wir machten auch ibm mit 
dein Zwecte unferer Reife befannt, und empfablen fle ihm zu 
geneigter Korberung, eine Antworten Tauteten günflig unb 
er beinerfte und, daß in feiner Horde fein Lama fen. Am 4ten 
Zuni ftatteten wir unfern Beſuch bey dem Rama bes Fürften 
Erbeni ab und fezten auch dieſen vom ben Zweden unſerer 
Neife in Kenntniß. . 

So bauerten unfre Berbanblungen bis zum Bten Anni 
fort, wo eine in ber Horde Zerren⸗ Ubaſchis ausgebrodene Me 
fern = Epibernie beube Horden von einander trennte. Hiedurch 
gerietben unfre Werbanblungen in Stocken, denn der Kürft 
Ebeni wagte nicht, und eine entfclebene Ertiaͤrung zu ge 
ben, bevor er ſich nicht daruͤber mit Zerren: Ubaſchi befpro: 
Gen Hatte. 

Bernlage: Literarurblart Nro. 57. 


Werlegt von der 3. G. Eorta’fhen Buchhandlung. 


Nro. 1 59. 


Morgenblat.t 


für 


sehildete Stände, I 


Sonnabend, 3 Juli 1824 











Wenn ernft und mitb die Wormelt gu Bir fpridht, 
Mit Worten, Thaten, wundervollen Werten, 
So mag bi das zu neuen Thaten ftärten, 

Und Im Genuß vergiß die Nachwelt nicht, 





Q. 
Arel. pi Times ee Di Brandt ftarben 
m ab, und liefen ihn allein; 
ray nach bemm —— des Profeffors nd diitters Was Runen auf den Bautaftein, 
egner. Verkindigten der Stirne Narben. 
Der Karoliner bebre Zeit Der Mangel zwar umgab den Greis, 
Hat für mic hoben Werth, fie deutet Doc) weren ihm zuep Koftbarteiten, 
Auf ihre Thaten ſtumm, nnd fchreiter Die er befaß aus befiern Zeiten, 
Servor aus der Vergangenpeit. Nicht feil für irgend einen Preis? 
Gie lebt in manchem alten Liede, ie Soil man ee, 2b Die —— 
Mar frob wie des Gewiſſens Friede, Auf der des Nönigs Name hand, 
Moll Kraft, und muthig wie der Sieg; Und aller Meihe Schäge fand 
Bom Himmel glänzt, gu dem fie ftieg, x gegen diefen (Erhap geringe, 
Noch an des Horiſontes Nande Des großen Fürften Deidenlanf, 
Ihr Wieberfhein in Nordens Lande. D feühe nahm das Grab ihn eo ” 
Mit Schwedens Farben, Gelb und Dlan, ie Karl gelämpft, was er getrieben, 


Wie fie bier einft auf Erden wallten, Mar tief in feine Bruſt gefhrieben ; 


Durdwanten mächtige Geftalten Des Königs Thaten ftanden bier, 
Mondenlichte fill die An; Gleih Kämpenurnen in ben Gruͤften; 
es Grabes dunfler Schoß erfelieher Und treuer, als mit goldnen Schriften 
Sid ihnen naͤchtlich. Gevd gegrüßer j Bewahrt in Marmor und Porpbor. 
Ihr Helden einer köhern Melt, ! D, wie fein Auge hell dann ftrahlte, 
Auf die mein Bid vol Chrfurdt fällt, Sic röther feine Wange malte, 
m are und wit langem Sämerte, = FH ns — — 
m un eern le ‚W 
N rorbeern euch gemaͤhrte Der Scwertbieb, Mlang des Alten Mede 
In meiner frühen Kindhelt fab Bon feinen Zügen in mein Ohr. 
ch oft noch Einen diefer Kühnen; Dft ſaß er fpät big in die Nächte, 
es Todes fpottend, ftand er da, Sah fi begeiftert im Gefechte, 
Ein Siegeszeihen auf Mninen! , Und ‚” mit Karls bes Zwoͤlften Macht 
Am Faden feiner Tage ſpann Voch einmal wieder in die Schlacht. 
Der Varze Hand fhon hundert Jahre; Stets faßte, wenn der Greis ihn nannte, 
Kein Silber hatt’ der alte Mann, Er an den abgetragnen Aut, 
Ws nur das Silber feiner Haare. Und hoch in feiner Seele brannte, 


Des grauen Kriegerd Aufenthalt Mie vormals, friegerifher Muth. — 
War, einfam und verftekt in Wald, Verwundert an ded Alten Knieen 
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Stand ih, denn höher mar ich faum, 
Die Schatten feiner Helden ziehen 
Mir oft vorüber ald ein Traum, 
Und dunfle Bilder mander Sagen 
Bewahr, ich noch aus jenen Tagen; 
So fhlummert, unter Eis und Schnee, 
Im Keim, bie Feuerlilie. — 

Der Alte rubet an bem Orte, 
Mo Schweigen ewig berrfcht, ihm bot‘ 
Den Gruß des Friedens längit der Tod, 
Empfange, Norden , feine Worte! 
Aus ihnen ſchoͤpft' ich dieſes Lied, 
Das, gegen fie, nur matt gerieth, — 
Des Mitleids leife Klage ſchalle, 
Und eine ſtille Thräne falle 
Auf Arel’d und Maria’s Grab, 
Das fie vereinigte, binab, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Ueber den Umgang mit Menfchen. 
GBeſchluß.) 


Du haſſeſt Könige, wenn fie raſen — raſeſt du nicht 
auch, wenn du getrunken? „Aber ſie ſollen nicht trinken, 
fie ſollen Schmeichlern ihr Ohr nicht geben!‘ ber fie 
find im Keller geboren, Wein war ihre Ammenmild, und 
man ift nur Herr, fi den erſten Becher zu verfagen, 
wicht ben zweyten. Du Liberaler bafeft den Ultra — was 
bat er bir gethan? „Er unterdrüdt bie Frenheit des 
Volks, er will Alles für fih allein, er wi Vorrechte ha⸗ 
den.” Er liegt in den Banden der Gewohnheit, und 
wenn fein Recht auch nur ein Gefhwür wäre, er frürbe 
daran, wenn man es öffnete. Doc fein Beſitz iſt edler, 
taufendjährig, und feine Vorfahren haben fi ihn durch 
ihre Tugenden erworben. „Doch er felbft hat Fein Ver: 
dienſt!“ Biſt du beifer? Verſchwelgſt du nicht im Muͤſ— 
ſiggauge ben ererbten Reichthum, ben dein Vater mit fan: 
rer Mühe erworben? Bift du geneigt, mit den Beduͤrf— 
tigen beine Schäge zu tbeilen? Macht ift wie Reich: 
Du Ultra verfolgit ben Liberalen — warum 
verfolgt du ihn? „Er will mir meine Rechte rauben !” 
Er will fie nur mit dir theilen, er ift ein Menſch, wie 
du. „Über ih war Jahrhunderte im alleinigen Beſitz.“ 
Deito fhlimmer file dich, du biſt ihm auch die Zinfen fchnl: 
dig. „Aber er it ein Schwärmer, den man ſchrecken muß, 
und ich habe die Macht in der Hand, ih kaun ihn ger: 
nichten.“ Unb wenn du den Körper zeritörft, was ge 
winnſt du? Der Geift bleibt, der Geift hat feinen Hals; 
er, fürchtet dich nicht, er fpottet deiner, Wenn bu zehn, 
‚wenn du hundert, wenn du taufend fanatifhe Menfchen 
hiurichten läßt, haft du darum den Fanatismus zerſtoͤrt ? 
Glaubſt du dad, dann bift du ein Thor, ein Kind, 
Schmwärmeren ift wie eine Tontine, der Antheil der Wer: 
Rorbenen fällt dem Meberlebenden zw, und wenn du die 


Zahl der Todten vermehrit, haft du nichts gethan, als 
den Neichthum des Glanbend aus Vieler in Weniger Hände 
‚gebracht, das er mächtiger wirle. „Alſo — ſprecht ihr 
und iht — follen wir die Hände in den Schoos fegen, und 
gelaffen mit anfehen, wie umd unfere Feinde bedroben, 
ang berauben, in unfer Gebiet fallen?” Mein, dag follt 
ihr nicht. Vertheidige du und bu, mas du ald Recht er: 
kannt — nicht bein Recht, das deiner Brüder; aber nur 
auf dem Schlachtfelde duͤrft ihr euch verwunden. Viſt du 
ein Krieger, fechte; biſt du ein Redner, rede gegen deine 
Feinde. Doch außer der Schlacht, außer dem Buche ſchone 
deinen Feind. Entweihe nicht den heiligen Altar der 
Menſchenliebe, der auch den Mörder ſchuͤzt, uud breche 
nicht Die Tage des Gottesfriedeng, 

„Wohl! Ich will ale Menſchen lieben, ich will Je— 
dem zu gefallen ſuchen, dem Klugen wie dem Cinfältigen, 
dem Hoden wie dem Niedern, dem Guten wie dem Boͤſen. 
Doc wie gefällt man der Gemeinheit?“ Das mußt du 
einen Andern fragen. Hart du einen hohen Geift, buͤckſt 
du dich vergebend; ſo dumm ift die. Dummheit nie, daf 
fie nit die Frumme Linie zur geraden umzumeffen müßte, 
Du mußt Flein fepn, willſt du Heinen Menſchen gefallen, 
„Doch ich lebe unter Vhiliftern, ih muß unter ihnen le— 
ben.“ Das mußt du nicht; erhänge dih! Doc ift dir 
dein Leben gar zu lieb, vertrage dich mit ihnen. Willſt 
du wiſſen, wie ungluͤclich man ift, wenn man mit den 
Menſchen zerfallen, denke an Rouſſeau. Sein Staub ift 
nicht mehr, du kennſt fein Leben und feine Werke, und 
weißt, daß er edein Herzens und hohen Geiftes geweſen. 
Du weißt aber auch, bäfteft du zu feiner Zeit gelebt, du 
wuͤrdeſt ihn, wie es Alle gethan, fiir einen Boͤſewicht und 
für einen Narren gehalten haben. Rouſſeau war ein Eflave 
feiner Frepheitsliebe, und wer die Liebe zur Frevheit bie 
zum Wahnſinn jteigert, daß er, um aller gejelligen Bande 
los zu ſeyn, wie ein Vogel im der Luft zu fliegen wagt, 
ben trifft des Ilarus Geſchick. Darum fuche die Men: 
ſchen zu erwerben; aber noch einmal, du must wählen, 
Du gewinnft den Menſchen nicht, wenn bu ibn nicht hoch: 
ſchaͤtzeſt oder verachteſt; und gibt es eine Kunſt, im der zu 
ſtuͤmpern lächerlich und verdammlich ift, fo ift ed die, mit 
Menſchen umzugehen. Laß dich von meinem eigenen Ber: 
fpiele warnen. Nur Einmal in meinem Leben —doch,es 
wer für einen Freund — fürchte ich von einem Großen et: 
was zu erfhmeicheln. Es ift fchon lange ber, und es ger 
ſchah noch in jenen guten Tagen, von weichen der Minifter 
aufbem Blocksberge in Goethe's Fauſt gefungen: 

Jezt ift man von dem echten allgumeit, 
Ich lobe mir die guten Alten; + 
Denn frevlib, da wir Alles galten, 

Da war die rechte golbme Zeit. 


Ich ging zur Audienz. Aus dem, was mich Knigge und 
Cheſterfteld gelchrt, wählte ich das Schoͤnſte und Beite, 
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band es zierlich zuſammen, und überreichte den Blumen: 
ſtraus. Aber ich war falfh; mein Rüden war krumm, 
meine Seele war gerad; ich hatte Iuder auf deu Lippen 
und Salz im Herzen, und der Minifter — warf mid 
zur Chir hinaus, DB.=- 


Weber das heutige Griechenland, 
(Hortfegung.) 

Weſtlich von Phocig lag Lotrien, Aetolien und 
Uharnanien (Karnie). Die Einwohner biefer 
fruchtbaren Küftenländer waren größtentheild von fremder, 
ober, wie ed die Griechen nannten, barbarifcher Abtunft, 
und nährten ſich bauptfächlich von der Seeraͤuberey. Um 
weit der Mündung des Achelous (Aspro:Potamo) 
in Wetoliem liegt das im jeßigen Kriege fo oft genannte 
Mifſolunghi, deſſen Belagerung die Türken neuerlich 
haben aufheben ‚müffen. Die Ufer dieſes Fluſſes find die 
einzige Gegend von Griesenland und Europa, die chemald 
den Löwen zur Wohnung diente. Auf der ſuͤdlichſten 
Spige von Lokris, am friffiihen Meerbufen, beym Ha: 
fen Naupafte, mar eine ber Venus geweihete Grotte, 
in welcher heirathsluſtige Wittwen die Göttin um einen 
zweyten Ehemann anflehten. Der alte Name der Stadt 
Naupakte iſt minder berühmt, ald ber neuere Lepanto, 
durch den großen Sieg Don Zuans von Deftreih und die 
Serftörung der türfifchen Flotte im Jahr 1571. - Die nörd: 
lichſte Spitze von Ucharnanien, am ambracifhen Meer: 
bufen (Golf von Arta), ift, unter dem Namen Yetium 
(Azi0) allgemein bekannt durch die Seefhlaht, im wel: 
her Antonius und Kleopatra dem nahherigen Auguſtus 
die Herrfhaft der römifben Welt uͤberließen. Nabe ba: 
bev liegt Prevefa, welches im Jahr 1800, mebit Parga 
und der ganzen epirifhen Küfte big Butrinto, oder 
dem Lande ber alten Thesprioten, an die Türken ab: 
getreten ward, 

Sübd:öftlich grenzt an dieſe Länder, eingefchloffen zwi: 
(hen dem Eriffiihen Meerbufen und der Inſel Euboͤa, dad 
berühmte Bäotien, ein von Bergen umgebenes, auch 
bin und wieder durchfchnittenes Land, deifen Winter, we: 
gen der ungewohnten Kälte, der Menge Schnee, des Man⸗ 
geld an Holz, und der dicken, trüben Luft, dem füdliche: 
ren Griechen ımerträglich ſchien. Allein biefes rauhe Klima 
begeifterte Dichter wie Heflod, Pindar, Korpnna, brachte 
Helden hervor wie Pelopidad, Epamimondas, und ganz 
Griechenland verehrte den thebaniſchen Herkules. Auch ift 
Vaͤotien an Korn fruschtbarer ald Attika, und kein Land 
dat fo viel Schlachtfelder aufzuweiſen, die oft das Schick⸗ 
fal von Enropa entſchieden haben. Bey Platäa, wo 
jest das Dorf Kokla liegt, vollendete Pauſanias dad Ger 
bäude ber griechifhen Frepheit durch den Sieg über die 
300,000 Verfer bed Mardonius. Bey Leuftra (jet ein 


Dorf, Parapogia genannt) machte Epaminondas den 
Anmaßungen der herrſchſuͤchtigen Spartaner ein Ende, 
Dep Koronäa wurden die Thebaner von dem Sparta: 
ner Ageſilaus geihlagen. Ber Chaͤronaͤa gründete 
Philipp den makebonifchen Thron auf ben Trümmern der 
griechiſchen Staaten. 

Das berühmtejte Gebirge Bäotieng war der den Mufen 
vorzüglich heilige Heli kon (Sagara). Hier blühte der 
Mufenhain auf einer Anhöhe, von der die Quelle Age 
nippe herabfloß; höher herauf entfprang die Hippo: 
trene durch ben Kuffchlag des geflügelten Pegaſus, und 
die Quelle, die bem Narcif fein Bild zeigte. Die reine, 
gefunde Luft bes Helilon, die Menge feiner Flaren Quel: 
len, die Fruchtbarkeit feiner Thäler, die Schönheit, die 
Ruhe und der erguidende Schatten uralter Bäume, der 
Meihtdum an Fruͤchten und Pflanzen, bie fo heilfam mas 
ren, daß fogar bie Schlangen, bie davon gegeffen hatten, 
ihr Gift verloren; alles diefes beweist wenigftens, daß ed 
denjenigen, die die Lichlingswohnung der Mufen und Gra: 
zien auf den Helifon verlegten, nicht an Gefühl fir das 
Schöne fehlte; fo mie denn uͤberhaupt ein bis zur Begei— 
fterung lebhafter Sinn für die Schönheiten der Natur ein 
Hauptzug in bem Charakter der alten Griehen war. Am 
Fuße des Gebirgeg lag die Stadt Lebadaͤg (Livadien), 
von der ein mit Tempeln und Statiien umgebener Weg zu 
der geheimmißvollen Höhle des TZrophoning, Bau— 
meifter des delphiſchen Tempels, führte, in weicher fich eis 
nes der vielen Orakel vernehmen ließ, welche die fo oft ger 
taͤuſchten Griechen nicht müde wurden, um Rath zu fragen, 
Eben diefer Weg führte zu den Qucllen der Mnemofpne 
und der Lethe, des Gedächtniffes und der Vergeffenkeit. 
Nicht weit davon lag Leuktra, Platäa und Thefpien, 
deifen Bürger die einzigen waren, bie Leonidas aufer 300 
Spartanern bey fi behielt, um den Tod fir das Vater 
land zu fterben; Muinen von Teipien ficht man noch jezt 
in dem Dorfe Neo:Chorio, 

Die Hauptftadt Theben am Bade Jomenus, von 
Kadmus erbaut und bem Bacchus geheiligt, war im Alter: 
thum berühmt durch Die tragifche Geſchichte des Debipug, 
welche die Velagerung von Theben und dem erften dedeu- 
tenden Krieg in Griechenland veranlaßte. Diefe Stadt, 
als fie noch Männer wie Pindar, Pelopidas, Epaminondas 
bhervorbrachte, war eime der größten und volfreichiten von 
Griechenland; jezt ift fie, unter dem Namen Stiwe, die 
unbedeutende Wohnung eines griechifhen Biſchofs. 

Zanagra am Afopus (jet der Fleden Sifarnino) 
war die Geburtsftadt der beruͤhmten Koronna. Das Land 
brachte den beiten Wein in Baͤotien hervor, und verforgte 
die griechiſchen Städte, die ben Hahnenkampf leibenſchaft⸗ 
lich Tiebten, mit Hähnen von vorzuͤglicher Größe, Schoͤn⸗ 
heit und Muth, . 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Korreſpondenz-NRachtichten. 


Aus der Schweißz, Mal. 


Die afte ehrwuͤrdige Helverifhe Geſellſchaft hat 
ihre dießfährige Verſammlung am ıdtem Mai im Schanznach 
gebhalten· Die Zaht der Anweſenden ſtieg uͤber hundert zur 
Saͤufte Geſeuſchafter, die Übrigen Gaͤſte, bus heißt, jüngere 
Schweizer, bie, den Statuten bed Bereind gemäß, zweymal 
denſelben als Gaͤſte beſucht haben muͤſſen, ehe fie darein aufges 
nommen werben fünney. Der dießjährige Vorſtand, Kr. Pros 
feifor von Dreiti aus Züri, hatte für feine Rebe einen 
de ſchichtlichen Vorwurf gewählt: „Bälins Gocinns ftirst 
(1562) im fünfzjebnzen Jahre ber Verbannung 
ruhig in Zärich.“ Es liefert biefer aus den Quellen ges 
fhöpfte und mit eben fo viel Scharfſinn als Umficht bear 
beitete Abſchnitt aus dem Leben bes vortrefflichen Mannes 
zur Geſchichte der Werfolgungen in jener bewegten Zeit einen 
YoHft anyiehenden Beytrag, uud feine verftänbige mannigfache 
Anwendung auf de Gegenwart mußte fi von feibft ergeden. 
Einteitenbe Beirachtungen beſchaͤſtigten ſich mit dem Lebeu bed 
verfammelten Wereined feloft, und mit feinem Verhaͤltuiſſe zu 
ben Übrigen allgemeinen ſchweizeriſchen Gefelljipaften , ihren 
verfcgiedentlihen Beftimmungen und Zwecken. In biefen zahle 
seien, fünftlerifhen, wiſſenſchaftlichen und Bilbungsvereinen 
wies der Redner eine ber ſchoͤnſten Eigenthämlichfeiten des Bas 
terlandes nach; er tmünfchte, daß ihnen auch ein paͤdagogiſcher 
fi) anfazlieen möchte, worin ſich bie Lehrer der Atabeinien und 
Gymnafien , ber vorzüglicheren Inftitute, denen höhere Ideen 
als bie des Gewinnes zu Grunde liegen, und bie ebenfalls mit 
Berftand und Kraft ihrem Geſchaͤfte obllegenden Voltsſchulleh⸗ 
rer , in der nazlonalen Einheit ihres Berufes faͤnden und vers 
ſtaͤndigten. Zuruͤdgehend alsdann auf den eigenen Kreis, druͤcktte 
Hr. von Dreiti ſich unter auderm alfo aus; „Was in die⸗ 
fem ohne uͤberſpannte Hoffnungen ſich wuͤnſchen täßt, bekbränft 
fin einzig darauf, dab, fo, wie früher erwa, von Zeit zu Zeit 
Yier Gedanten ausgeſprochen werben, bie jeder gleich Sruchtfeis 
nen zur That und Verwirtlichung in feinem Sereife mir nach 
ber Heimat) nehme; daß jpreizeriiiye Kunſt und Wiſſen ſchaft 
ſich hier in Probeausfteilungen mittheilen, tm allgeineinere 
Theilnahme gu erregen; bie Erwartunig bes Publitums — und 
mer finder es eine ehrenwertbe "Steilverretung — würde den 
Künftter und Schriftſteller ſpornen und erheben, wenn er anders 
keineswegs blos nimtösiagendes Lob einernten wollte, . . » Es 
faut die Stiftung unſerer Geſelſchaft in die Zeit der neuen 
wobtthätigen Geiſtesanregung, welde ſich in Frantreich, Eugs 
Land, zum Theil auch in Italien — ich bente biebey an ben uns 
ftersfichen Beecaria, au Genoveſi. Berri — früher noch äußerte 
als in Deutſchland; doch auch in diefem bald nachher in den 
Kreiſen der Theologie. Phitofophie und allem Philanthropiemus 
ſich verfpfiren ließ, Diefer leztere nahm in feinem Guten und 
feinen Schwaͤchen uͤberall eine ſehr bedeutende Gteile unter den 
bamaligen Beftrebiingen ein. Man ſuchte die auffallendften Ges 
brechen ber gefeilfiyaftlichen Einrichtungen gleihfam in Güte zu 
Beben; als auch dieß nichts fruchtete, fürste das folgende Ger 
jchlecht, was nicht Länger fich haften mochte; ein Theil bed jer 

“yigen reftaurirt. Iener Philanthropismus behagte dem milden 
Gemüthe der Schweizer befonderd, und ihre alten Erinnerungen, 
bie bey und, weil wir wirtlich eine herrliche Geſchichte befigen, 
auch weit lebhafter waren aid irgendwo, uüpften ihm an ben 
Yatriotismus. Gefühl, Wort, Mittbeitung war aufs herzlich 
fte gemeint; manches war barmloje Ergbgung an ben republis 
ianiſchen Formen bes MWaterlanded, die man oft in poetifcher 
Taͤuſchung überfgpijte. ohme ihr Wefen zu befigen. Wie fehr 
im fonftigen Lesen die Verwirtlichumg ded Angeſtrebten zurlict- 
Dieb, yeigte bie Revolution, ald der erfte Sturmftoß von Außen 


‚as morfhe Staatsgebaͤude umſtieß. Unſere Gefeft war 
freylig) daran fo ‚wenig ſchuld, als baf fie im u ber 
fügt gewefen waͤre, bie Umwaͤlzung zu verfahieben, oder ihr 
einen andern Gang zu fyaffen, ... Unferer Geſellſchaft eis 
geutlicher Zwect bleibt.der urſpruͤngliche: trauliche Antnüpfung 
vom Betanntſchaften unter ſolchen, die oft von zinander hören, 
fonft aber fich niemals fÄben. Diefes Aufammenfommen babnt 
Breundiyaft unter ben ſich wechſelweiſe näber Anziebenden: 
gegenfeitiged Merftänbnig fol dasjenige yufammenführen und 
vertnuͤpfen, mas fonft burch die Zerfpfitterung in zwepsunds 
zwanzig Kantone auseinander gehalten wir. Der Geift ente 
gegentoımmenber Milde, bes fin Annaͤherns zwiſchen aͤltern 
und jüngern Männern, ber Uebereinftimmung in unfern 
Gefinnungen Über Ehre und Wohl des Vaterfandes, Tiegt 
in dem inmerften Wefen unſers Vereines. Leder, ber bie 
nicht mißtennt, fol hier Befriedigung finden, wenn er ns 
nicht zu Äberfpannte Unfprfiche macht, und wozuwfrommt es, 
das Unmdgliche zu verlangen?" — Zum Worftandb für bas 
tommende Jahr wählte ſich die Geſellſchaft den Hrn. Gtaate: 
rath Ebuard Pfoffer von Luzern. 


Tablugen, im Junt. 

Hr. Nägeti ans Zuͤrich hat nun auch bier feine Vorle⸗ 
füngen fiber Mufif vor einem zahlreichen Anbitorium von Das 
men, Profefforen und Afademitern achalten. 

Wenn berfeibe auch mir manden feiner neuen Runftanfide 
ten ben uufrigen entgegen zu treten fam, mub feine Urtheile 
über Kunſt und Leben frey ausſprach, fo bat er uns bo 
durch den gefhihtiihhen Theil feiner Borträge, ber bie 
arößere Haͤlfte der zehm Borleſungen ausmante, völlig Übers 
führt, daß es mir vermitteift eines ſolchen Verfahrens moͤglich 
war, uns den Entwictlungsgang ber Tonkunſt in feinem Innern. 
BZufammenhange barzuftellen, Go fanden wir auch bie Eins 
theilung ber Kulturgeſchichte der modernen Mufrt in fleben 
Perioden. bie nur von einem fo ernditen Wanne gegeben 
werden fonnten, gan befriedigend und mit feiner Kunſtphilo⸗ 
fopbie fo zufammbängend, daß lejtere wohl nur dur Beweiſt 
einer unrichtigen Auffaſſung ber evfteren wiberleat merken 
tdunte. Was derſelbe beſonders Über bie Oper und Über den 
Ehorat, vermöge auch gefhichtiiher Nachweiſungen, tbeild 
urtheifte, theils folgerte, verbient, fewoß! von der Lichtſeite 
als ber Schattenſeite, volle Beherzigung, fo wie auch um: 
ter bein Indivitnellen dasjenige, was er fiber Mozart bie 
und da mit Kabel, doch aber, wie es bem unbefangenen Kunſt⸗ 
richter zuſteht, mit no viel größerem Lobe audſprach. 

Gerne fegen wir noch hinzu, daß Ir. Nägel in feinem 
taͤguchen Umgange wit biefigen Gelehrten und Kuͤnſtlern bie 
ſelben ebenfowoht für feine Perfon als für feine Kunſtphiloſo— 
phie gewonnen bat, 


Yufidfang ber Ebarabe m Nr. 153: 
Faſtnacht poſſe. 


Charade. 


ESs girrt in Eins der Tauber, 
Drin tbnt ber Wieberhall. 
Entzuͤcrend und voll Zauber 
Schlaͤgt bort die Nachtigaff. 
Borg, drey, auß einer Quelle. 
Entfprieden. Freund, mit bir. 
Auf einfam bder Steue 
Weird Gange für und für. 


Verlegt von der 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


Neo, 160, 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


— — — 


Montag, 5. Juli 1824. 





Drum heule, du Sturm, drum brauſe, du Meer, 
Drum zittre, du Erdreich um uns ber! 
or fort uns bie Seele nicht zuͤgeln. 
Die Erde kaun neben und untergehn; 
Wir weitn ald freve Männer beftehn, 
Und ven Bund mit dem Blute beficgeln, 


Yrel. 
<Korrfegung) 


Der Loͤwe Nordens lag in Bender, 
Und ed umgab des Siegerd Kranz 
Nice mebr der alte Strablenglany 
Verwuſtet waren feine Laͤnder, 

Dem Kalle nabte fich das Reich; 

Sein Voll war einem Kaͤmpen gleich, 
Der, ſchon bedet mit Todeswunden, 
Nob hinterm Schilde Inicend ſicht, 

Und Aller Hoffnung war verfhiwunden, 
Nur and der Bruſt Des Köuigs nicht. 
Mohr’ über ihn der Donner ſchmettern, 
Und tobend der ermahte Eturm 

Im Buche des Geſchickes blättern; 
Hoch, wie der boimbenfreve Thurm 


An der verbrannten Stadt, im Staube 


Zerfallner Eärge feit der Glaube, 
Im Dieer die Klippe ſteht, fo ſtand 
Er ruhig an des Abgrunds Rand. — 


Die Sonne fanf, an Rieſen batten 
Sich in den Thälern Shen die Schatten 
Verlängert, als der Könia rief! 
„Hier, ſprach er, Atel, ift ein Brief, . 
Und ohne Dich mo zu vermeilen, 

Sollſt du damit nah Schweden eilen, 
Und dort in meines Mathes Hand 
Ihn übergeben. Gott geleite 

Ih beim; noch diefen Abend reite, 
Und gruß von mir dag Vaterland.” — 


Un abentenerlihen Zuͤgen 
Fand Arel, wie fein Herr, Vergnügen. 


Theodor Körner. 


— ———— — — e— — rr æ— — —— — — — ——— 


Er nimmt den Brief und naͤhet ihn 
Im Gurtel ein. — Ben Holofzin 
Kiel, fehtend an des Königs Seite, 
Sein Vater ebrenvoll im Streite; 
Vermaifee nun, erwuchs der Sohn 
Des Lagers bey der Waffen Ton, 
Und trat in feines Lenzes Blüthe, 
Das blaue Auge blidte klar 

Und rein zum Simmel auf, er war 
Voll Biederkeit und Herzensguͤte, 
Und eine der Beitalten, mie 
Zumeilen noch im Norben fie, 


Gleih Tannen, hoch und ſchlank, erfcheinen, 


Und in jih Kraft und Muth vereinen, — 
Mer kennte wol die Kämpen nicht, 
Non denen noch die Kunde fpricht, 

Eie ruͤhmend, jene Peibtrabanten, 

Die Karl'n umgaben? Tapfer nannten 
Eie ſelbſt die Feinde; Arel war 

Lin Wafenbruder biefer Schaar, 

So viel, ald Sterne an dem Wagen, 
Aus ſieben nur beftand die Zahl, 
Bereit, fib immerdar zu ſchlagen, 
Und unermüder, hart wie Stahl. 
Grlagert an der falten Erde, 

Gelebnt am Sattel ihrer Pferde, 

Im Nothfall auch an einen Stein, 
Verlachten fie des Wetters Toſen, 

Und fchliefen fanfter, als auf Kofen, 
Gehuͤllt in ibre Mäntel, ein. 

Nie nabten fie dem warmen Heerde, 
Und trozten jeder Art Beſchwerde. 


Ein wahrer, aͤchter Wilingsſtamm, 
Und dem nicht ungleig, der wor Zeiten, 
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Sich Ruhm und Schäge zu erbeuten, 
nf Dracen durch die Fluthen ſchwamm, 
u jedem MWageftiik gerüfter, 
durch die Taufe jezt gechriftet. — 
repmillig hatten felbit fie ich 
urch eim Geluͤbde feit verpflichtet, 
Das manchem Krieger wobl erdichtet,, 
Und Mähren fheinet: Einer wich 
Bor Sieben nur im Handgemenge, 
Die Bruft den Feinden zugewandt; 
Doch war ein Punkt nicht minder ftrenge;. 
Zu dem ibr Schwur fie noch verband; 
Rt ihrer Jugend fhönften Tagen 
er füßen Minne zu .entfagen, 
Und unempfindlid, bart wie Stein, 
uͤr Weiberliebe ftetd zu ſeyn. 
is Karl einft würde fi vermäblen, 
=. Durft Seiner ein Gefponfe wählen ; 
J Nie floh ein Liebchen, weich und warm, 
Sie zaͤrtlich in den Schwanenarm, 
Und, angetranet ihrer Klinge, 
Entfagten fie dem goldnen Minge.. 


(Die Fortfegung folgt.) 


— Ueber das heutige Griechenland 
Fortiegung.) 

Unter den übrigen Städten Bäotiens it Chäronda 
«Kaprena) durd den Sieg berüͤhmt, den Philipp und 
fein großer Sohn Alerander über die verbiindete Macht der 
griechiſchen Frenftaaten erfocht, und der das Schickſal nicht 


allein von Griechenland, fondern auch von Afien und Cgop: 


ten entſchied. 

Das unbedeutende Gebirge Cit heron (Elatäa) 
macht die Grenze zwiſchen Bäotien und dem füblicheren 
Uttika und Megaris. Attika, eines-der unfruchtbar— 
fen und berüßmteften Länder Griechenlands, bilder fait 
eine Halbinfel, die ſich weit in dad aͤgaͤiſche Meer erftredt, 
and mit dem Vorgebirge Sunium (Jap Kolonne) 
endigt, wo die Athenienfer eine Feitung und einen präc: 
tigen Tempel der Minerva erbaut hatten; von beyden ſieht 
man jezt nur noch Nuinen, Trotz der Unfruchtbarkeit des 
Bodens , verdankten die Einwohner von Attifa ihrem 
Fleife und dem Unterricht egnptifcher Kolonien einen Reich⸗ 
thum, den ſie aus ihren Kornfeldern, Weinbergen, Shit: 
bäumen, aus dent Gartenbau, der Viehzucht, der Bienen: 
gucdt und dem Handel zogen... Ahr Objt war befonderd 
wohlfhmedend-; aber der vorzüglichite und einträgilcite 
Baum: war der, der Minerva _gebeiligte, Delbaum, den 
Celrops aus Egupten dabin verpflangt hatte, und beffen 
Sprößlinge ih über ganz Attika verbreiteten. Ihre Wein: 
fefen und Ernten wurden, wie alle Arbeiten dieſes fröbs 
lichen Volls, durch Tänze und Befänge, Feſte und Opfer 
gefevert. Die attifche Wolle war, durch die Sorgfalt, die 
fie auf die Schafzucht waudten, und durch die Kunft, die 


fie befaßen, ihr die fhönften Karben zu geben, allgemein 
berühmt. Der Berg Hamettus (Telowuni), unge 
fähr eine Viertelſtunde füdsöftlih. von Athen, mwimmelte 
von Bienen, die aus Thymian und andern aromatiihen 
Kräutern einen Honig fogen, ber durch feinen vortrefflis 
den Geihmad eine Quelle ded Reichthums fir die Bewohe 
ner biefes reizenden Landes ward, Außerdem gab ihnen 
der Berg Caurlum, bev dem Kap Sunium, reihe Sik 
berminen, deren Ertrag zur Unterhaltung ber Flotte be 
ftimmt war. 

Am noͤrdlichen Ufer bed Ilpſſus, ber noch jest be 
fen Namen bat, lag die einft in der gangen gebildeten 
Melt berühmte Minerven-Stadt Athen, die auch noch 
jest, als dad Stadtchen Setines, fo allgemein befannt 
ift, daß wir durch eine umftändliche Beſchreibung Naht 
eulen nah Athen bringen wirden, In ihrem öftlichen 
Theile ftebt die von Cekrops auf einem Felſen erbaute Ci 
tabelle, die Afropolig, bie fait alle Schönheiten von 
Athen einfhloß, und befonders feit dem Zeitalter des Po⸗ 
rikles mit Tempeln und Statiien angefüllt war. Die vom 
zuͤglichſten Gebäude neben der Eitadelle waren: das Prp 
tandum, wo fünfzig Protanen oder Senatoren auf Kor 
ften bes Staats lebten; das Odeum, beftimmt zu muſſ⸗ 
faliichen Uebungen und Proben;. das Theater des Ba 
bus, wo die Uthenienfer fib verfammelten, um über 
Staatsgeſchaͤfte zu berathſchlagen, oder die Tragödien des 
Sophofleg und Euripided anzubören ; und in der Citadelle 
felbft Die Proppläen, oder der auf Marmorfäulen rite 
bende, im fchönften Stel erbaute, Eingang zum prächtie 
gen Tempel der jungfräulihen Minerva oder dom Pars 
tbenon, in dem die Statuͤe der Göttin, eines der Mel⸗ 
fierwerfe des Phidias, ftand; die NAitäre der Schambaftige 
keit und der Freundfchaft, nebft unzähligen Statiien von 
der Hand des Phidias, Alkamenes ıc. In der eigentlie 
den Stadt. zeichneten fih aus? der Areopagus, moder 
hoͤchſte Gerichtöhof fih verfammelte; der Pnyr, ein Ver 
fammlungsort des Volls; der von Cimon, dem Sohne 
des arofen Miltiades, erbaute fhöne Tempel des The 
ſeus, des zwenten Etifters von Athen; der Poitilos 
oder bunte Portifo, deffen Wände mit dem Werfen der bee 
ripmteften Maler gegiert waren; ber öffentlihe Marfte 
plas, von Zempeln umgeben ; ber. Keramitug oder 
die Wertitatt ber athenienfiihen Töpfer. Außerhalb der 
Mauern lagen die drep, zur Erziehung der athenienſiſchen 
Sünglinge beftimmten, Gommafien: öftlih das Lp⸗ 
eaAum, wo Ariſtoteles feine peripathetifhen Vorlefungen 
bielt, und ber Cynoſarges; nord:meitlicd die Akade 
mie, am.Ufer des Cephiſus, vom ihrem ehemaligen Bes 
fiser fo genannt, wo Plato feine Wohnung batte, und in 
den Gärten, zwiſchen dem Vegräbmifplage der Athenien⸗ 
fer und dem. Haine der Cumeniden, feinen Unterricht ere 
theilte: 
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Vom füd:weitlichen Thore der Stadt führte ein von 
zwey Mauern (die unter dem Namen der langen Mauer 
im der Geſchichte der athenienſiſchen Kriege fo beruͤhmt find) 
eingefchloffener Weg von drey Stunden nah der Feſtung 
Phalera (St Nikolas) und dem Hafen Piräus, 
ber oft dreubundert Galceren beherbergte. Diefer Hafen, 
der jezt den Namen Porto Leone hat, ward von Che: 
miftofleg erdaut, und die Atbenienfer errichteten dieſem 
Admiral, auf der weſtlichen Spitze feiner Schöpfung, ein 
Grabmal. 

Auch der Bewohner von Attika fehlte es nicht an 
Dertern, die an die ehrwuͤrdigen Gebräuce der guten al: 
ten Zeit und an die Thaten ihrer edeln Vorfabren erin: 
nerten. Etwa act Stunden norbd:öftlih von Athen lag 
. Maratbon (jet ein Dorf deffelben Namens), mo bie 
Atherrienfer, unter Miltiades, die zehnmal ftärfere Ar: 
nıee des Darius ſchlugen, und die Perfer zum Erftenmal 
ariechiſche Tattıf, Disciplin und Tapferkeit kennen lehrten. 
Gegenüber dem Piräus lag die Inſel Salamis (Ks 
Iuri),. getrennt von ber attifchen Kuͤſte durch eine Meer: 
enge, die nicht über eine Viertelftunde breit iſt; im diefem 
engen Raume gewann Themiftotled den großen Sieg: über 
die ungebenre Florte des Kerres. An der Hüfte, gegen: 
Hber Salamid, kaum fehs Stunden von Athen, lag einfb 
die Stadr Cleufid, Das heilige Thor Athens und 
der heilige Weg führten nach dem beruͤhmten Tempel 
ber eleufiniihen Ceres und ihrer Tochter Proferpina. 
Ihr zu Ehren, und aus Dankbarkeit gegen fie, bie die 
Einwohner von Eleufis zuerft gelehrt hatte, Korn zu 
bauen, ftatt Eicheln zu effen, die den Glauben an Un: 
terblichfeit, die Furcht vor dem Tartarus, und die Hoff: 
nung eines fünftigen Lebens in Elvfium in ihnen erweckt 
hatte, wurden die alen Griedyen ehrwuͤrdigen eleufini- 
ſchen Mpfteriem jährlid im Monat September ge 
fepert, die den Cingeweiheten die Strafen der Bölen und 
das Glüd der Tugendhaften in einer beffern Welt bildlich 
darftelften. Ihr Urfprung verliert fih im Dunkel der 
Zeitz aber ihr Name hat fih in dem jegigen Dorfe Lef 
fina erhalten. 

"Aus dem attifhen Gebiete gelangt man durch Me 
sarig (Megara) an den forintbifhen Iſthmus. 
Der Weg gebt längs der Kuͤſte über Felfen, auf denen 
der berüchtigte Scyron feine Wohnung hatte, der die 
Reifenden plünderte und in die See ftürzte, bis Theſeus 
ihm das gleihe Schidfal bereitete. Un der Stelfe, wo 
die Erdenge (Hera: Milia) nur zwen Stunden breit 
iſt, hatten die Griehen, neben einem Tannenmwald, dem 
Neptum, der bier das Sand von bepden Seiten einfchließt, 
einen Tempel erbaut, wo ibm zu Chren die iſthmiſchen 
Spiele gefevert wurden. Ungefähr vier Stunden weis 
ter liege Korinth, am: Fuß eines boden Berges, auf 
dem bie Eitabele, Ulro- Korinth, erbaut. ift,. die im, 


Handwert gefleigert, 


jetzigen Kriege fo oft erobert und wieder erobert, und felt 
dem Ende des lezten Feldzugs in den Händen der Griehen 
ift, die den Sitz ihrer neuen Negierung dabin verlegt har 
ben. Korinth wareine der blübenditen Handels: und Mas 
nufaftur:Städte ber alten Welt; ihre Schiffe brachten: bie 
Reichthuͤmer Italiens, Afiens und Afrifa’d nach Griechen 
land, und ihre BronzeArbeiten, aus Kupfer mit einem 
Zufaße von Gold und Silber verfertigt (@s Corinthium), 
waren in der ganzen Welt berühmt. Korinth it jezt der 
Sitz eines griechiſchen Erzbifhofs, und nur noch als Fer 
ftung und Schlüffel des Peloponnes wichtig. 

Weſtlich von Korinth blühre ehemals das alte. Fuͤrſten 
thum Sicyon, reich dur feine Produfte und feinen 
Handel, Nirgends in Griehenland herrſchte ein folder 
Lurus, wie am Hofe zu Sievon, wo zuerſt die Kuͤnſte der 
Maleren und Bildhauerey entitanden ſeyn follen. Der 
Glanz und bie Herrlichkeit von Sichon ward dur die 


 Mächtigeren Staaten Griechenlands verdunfelt; Korinth 


erbte von ihrer Nachbarin den Hang zum. Lurus und zu 

alten finnliben Vergnägungen; und auf den Ruinen-der 

Stade Sicpon fteht jezt der unbefannte Zleden Bafilito.. 
(Die Fortiegung folgt.): 


Korrefpondenz: Nadhridtem. 
Berlin, 20. Juni. 


MS des Morgenblatts toirfficher Berliner Bühnen: Nefes 
rent und Nezenfent aebdrt es unftreitig zu meiner unertißfichen 
Umtepftiht, Über dad Gaſtſpiet einer Schauſpielerin Bericht zu 
erftatten, bie, wie Mad, Neumann, durch mannigfache 
Reifen in ganz Deutſchland betannt if. Um wie viel mehr 
alſo ift es meine Echntbigfeit, von Mad, Neumann ſelbſt 
su erzaͤhlen, bie, wihrend Mad, Stuͤch fid) des Darifer, ſich 
bes Berliner Lorbers erfreut... Wenn ip mir die Sache Teicht 
machen wollte, fo wuͤrde im nach ber Boͤrſenhalle gehen und dort 
die fünf lezten Jahrzaͤnge der verſchiedenen und lebendigen Kunfle 
ſournale unſers tritiſchen Vaterlandes durchſtoͤbern, um aus dem. 
was vbereits fo vielfaͤltig uͤber dieſe Künftterin geſchrieben ift, 
einen Auszug anzufertigen, der, durch meine Routine, ſchou 
fo ausſehen folte, ats ob er über Mad, Neumann eiwas 
Neues ſagte. Da iMaber, troy dent daß ich ein Nezenfent bin, 
dennoch ein fehr zartes Gewiſſen habe, fo kann ich von diejer 
Brlichten Manier, Beytraͤge für Zeltſchriften gu liefern, feinem 
Gebrauch machen. Ja was noch mehr ift: meine Freymuͤthig⸗ 
teit (die ich aber mit der einer hieſigen Zeitfarift nicht zu ver⸗ 
wechſeln bitte) zwingt mich, zu geſtehen, daß ich Mab, Mein⸗ 
mann gar nicht geſehen babe, bat beißt: nicht ſpielen; denn 
To oft ich Zeit hatte, war das Schauſpielhaus ſchon überfüllt, 
und fo oft es nicht voll war, hatte ich feine Zeit. Nun ſollte 
das eigentlich gar nichts zu fügen halten; denn das muͤßte doch 
ein Stuͤmwer von Rezenſent ſeyn, der nit im Stande wäre; 
von Leipzig and Uber das Wiener und von Wien aus über das 
Ehinefifhe Hoſtheater die ausführtihflen Krititen zu liefern. 
Anch’io son pitlore, auch ia babe meine kritiſche Kunſt fo zw 
daß ich nicht alelu ber Dinge abfprer 
chen fan „. von denen. ich, darchaus nichts verfiehe, fondern auch 
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Aper Künftier und Kunſtwerte, die ich im Reben nicht geſehen | 


babe. Um wie viel teichter wäre ed wir, um Mad, Mens 
mann zu kritiſtren, bie ich, wenn and nicht dieſes Mat, doch 
ſchon fräber hier gaſtiren ſah. Doc wie gefagt, ich babe zu 
derley Kniffen und Pfiffen leider ein allzu zartes Gewiſſen und 
mir der Jungfrau von Orleaus kann ich ausrufen: 


Deine Geiſter ſende aus, 

Die Großſprechenden, die Kleinen, 
Die nie lachen, die nie weinen! 
Micht zum Rezenſenten wäble 

Die gewirfenbafte Seele! 


Und och fordert ed meine Amtéepflicht, daß Ich fiber das 
Gaftfpiet einer fo ausgezeichneten Kuͤnſtlerin Bericht erftatte. 
Ip weiß mir in diefer Klemme nicht anders zu helfen, als daß 
ich eben rubig darin flecten bieise, Mein Gewiſſen verbietet 
mir, fiber eine Schauſpielerin zu netbeifen, bie ich nicht gefes 
gen habe: im werde alfo nicht Aber fie urtbeilen; mein Amt 
gebietet imir, fie zu beurtheilen: ich werde fie alfo beurtbeiten. 
Wie ınan einen folmen Widerfpru vereint. das babe ich theils 
von meinen Herren Kollegen, den Rezenſenten, gelernt, deven 
Urtbeie oft feine find; theils von den Geſanchtſchreivern, bie, 
ats rittwirts gewendete Propheten, ebenfalls, wie ih, uͤder 
Dinge und Perfonen Wſprechen muͤſſen, die ihnen gänzlich ums 
detannt ſind. Unter den zahlloſen Manieren ber Lezteren jpeint 
mir Eine die befte in meiner Lage zu ſeyn: fie ſteult naͤntlich 
die beuben Pols oder Witaslirtheite irgend einer Zeit Über ive 
gend einen ibrer Helden, jedes in feiner Integritaͤt beſonders 
auf, und Aberfäßt, indem tie ſelbſt auf dein Indifſerenz Puntte 
ſteyt, die Pragmarit drin geneigten Leſer. Diefe Manier, bie 
man, ibrer Pole und ihres Indiffereng: Punttes wegen, die mag⸗ 
netiſche oder die gatwanliche nennen fönnte; oder, ihrer Pofitivie 
rät und Negativität wegen, die elettriſche; oder, weil der Leſer 
ſich feteft das Reſultat ergräbeln muß, die Ptatoniſche — diefe 
Manier ift die einzige, die meine tlemmende Lage mir beute 
geitatter; und mdge man fie auch manierirt finden, ich bin zus 
frieden, menn die vielbefpromene Känftterin ſie mr manteriich 
finder. Ib brginne alfo, meine Nezenfeurens Natur veriäugs 
nend, das beißt. um mit dem Ultra-Lobe zu jeptiehen, mit dem 
fidertriebenen, oder 


Ultra: Tadel, 


„ft man wo gut aufgenommen, muß man ja nicht gives 
„mal tonnnen,“ fo ſpricht bie alte weltfluge Digeumerin zur juns 
gen Preciofaz; und wie wahr. wie aus dem pratttſchen Ser 
ben gegriffen diefer Sumſpruch ift, das beweijer eben bie fremde 
Künfiterin, bie jejzt bier die Preciofa als Gaſtrolle gibt, 
namlich unter andern. Als fie das Erftemal bier war, war fie 
neu, man erwartete nicht viel, und fie geſtel deßhalb fo halb nnd 
balb. Dieb Halb-undhalb nahm fie als ganz auf und Fam 
drum gleim wieder, Nun war fie aber nicht mehr new und ges 
fiel alſo nicht mehr fo, Bis fie enblich jest bey ihrem dritten 
Hierſeyn nur fo fo gefällt. Bey ihrem Deshr ats Suschen 
im Bräutigam and Merifo wurde fie zwar auch biekmal 
mit Blumen und Gebihten beſchneyet, und alltäglich prangen 
unfere Zeitungen mit poetiſchen Etsblumen zu ihrem Lobe, aber 
die Blumen find weder des jungen Fruͤhlings Gaben, ned bie 
Gedichte Stimme der Öffentlichen Meinung, Dieſe fingt ein 
ganz anderes Lich. Wir wollen, fagt fie, nicht ungerecht ſeyn, 
und Mad, Neumann mit allyugroßen Maßſtabe meſſen. 
wir wellen fie nicht mit einer Stich vergleichen, biefe ift eine 
allſeltige unfipertreffliche, eine einzige Künftlerin; wir wollen 
ihr nicht einmal einen Stern zweyter Grdße, eine Lindner, 
an bie Geite ftellen, wir wollen mehr als unpartbevifh, wir 
welen milde feyn, und Mad, Neumann nım mit ibr fetoft vers 


Buͤhne gehörte, 


glelhen. Mit einem nicht ungefälligen Meußern und ohne den 
Anſpruch, eine Künftierin oder gar eine anerfannte und voll⸗ 
endere zu ſeyn, trat fie das Erftemak bier auf, und nur weil 
mar durchaus nichts erwartete, uͤberraſchten die einigen gluͤck 
lien Naturanlagen. Gin Theil ded Publitums und einige 
Journaliſten bieten faͤlſchlicherweiſe ihre Ueberraſchung für En: 
thuſiasmus, und das, wodurch fie uͤberraſcht wurden, fir Kunſt. 
Die Einen ſchrieen und klatſchten/ die Andern klatſchten und 
ſchrieben, und zwar fo laut und ununterbrochen. daß die gemdr 
Bigte Partbey der ruhigen Beobachter gar nicht zu Worte kam, 
Indeſſen muͤſſen wir zur Eteuer der Wahrheit eingefteben, daB 
auch dieſe Unverwundeten und Unverwunderten dev jungen Gafl 
ſpielerin die Gabe, naive und muntere Rollen mit einer gewiſt 
fen Routine darzuftellen, nicht even geradezu abſprechen wollten. 
Man harte nichts Erhebliches dagegen einwenden fünnen, wäre 
man bamals fo genuͤgſam geweſen, die junge Gaftfpielerin ats 
eine liebliche Erſcheinung auf der Bühne zu bezeichnen; dann 
waͤre fie es auch vielleicht geblieben. Aber nein, des Meile 
rauchs und des Poſaunengetoͤns war fein Ende; bie vergldten 
Anbeter ibrer Herzensdame ftanden gleichſamm an der bramatis 
ſchen Spielvanf, und bogen fo leidenfamftlid Ein Paroli des 
Lobes nach bem Andern, bis endlich die Dame verlor. Co ift 
es! Ja! durch uͤbertriebenes Rob bat Mad. Neumann ver 
toren , das Pofaunengetön fie betaͤubt, der Weihrauch ſchwim 
delih gemacht. ' @ie war et, ald fie ed noay nicht glaubte; 
nachdem ınan ir ed ans und einbifdere, hat jie es aufaebdrt 
zu ſeyn — eine Künftterin naͤmlich. Ueberall in ihrem Spiet, 
in der Rolle der Prinzeffin, wie in ber der Baͤuerin, tritt uns 
die nackte Abſicht entgegen, und ſobald man Abſicht mertt, ſagt 
der Dichter, iſt man verſtimmt. Dabey iſt dieſe Abſicht groß⸗ 
tentheits nur die, zu gefallen, und fie wird ber Grunbton, 
aus ben mım alle verſchiedene Rollen gleicherweiſe geſpielt wer 
den. So wie wir bie, mit mübeooller Nachlaͤſſigteit geordne⸗ 
ten, Flechten, Scheitel und Lecken einmal wie das andere auf 
ber nämtichen Stelle immer wieder ju ſehen betommen, fo vers 
nebmen wir bey jeder tragiſchen Gelegenbeit diefeite tiefe Mor 
notonie, bey allen Aenßerungen dev verſchiedenſten Empfins 
dungen biefette bone, empfindfame, verſcawemmende und wer: 
haftende Tränen Meiebie, bey jeder muntern, offenen, md 
mwentaften Rede, birjeite hergebrachte Tonfteigerumg einer kon⸗ 
ventionellen Bitmen: Unſchuid und allbetannter Bretter : Naivks 
tät. Und biefes altes wird, ftatt ber Kunſt ganz bingegeben und 
in dem Eimrafter der Nolte ſelbſtvyergeſſen zu ſeyn, dem Pubs 
fitum bömft feloftgefällig zuarzäbft. Es ift nicht zu laͤugnen. 
daß hiedurch zuweilen eine Wirtung entfleht, die ſich durch Bey⸗ 
fallsbezeugung ändert ; aber es ift mit bie Wirkung der Hunt 
fondern die einer Kunſt — der zu gefauen naͤmlich. Ma 
diefer allgemeinen Ueberficht wird ınan es und gern erlaifen, 
bie einzeinen Reiftungen der erwähnten Gaflfpielerin durchzu⸗ 
ocben. Aber damit man uns micht eines partheviſchen Tadels 
beſchuldige, wollen wir mit, einem zwiefachen Lobe fließen: 
erſtlich hat Mad, Nenmann uns diefeds Mal mit hochtragk⸗ 
fen Darftellungen verſchont, und wenn gleich fie in der Nofe 
ber Preciofa ımb der Eboli ed,unternafun, ſich mit uns 
ferer unvergleichtichen Sri zu meſſen, fo hat fie doch mm 
nigſtens begonnen, die Grenzen ihrer Fähigfeit zu erfennen. 
Zweytens würden wir ſelbſt biefen ausführlichen Tadel kaum 
aus ge ſprochen und noch vielmeniger niedergeſchrieben baben, 
wen Mad, Neumann nicht durch mannigfache Naturga⸗ 
ben zum den antgezeigmeten Erſcheinungen auf des deutſchen 
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Und er lag im Schlaf vergraben 


mir geffiltem Muthe ba. 


Vlbizlich kam ein mild Eriaben, 
Und er wacht und hört und fah. 


Arel 
(Fortfegung.) 


Der Traber wurde ungefäumt 

Zum Mitt nefattelt und gezaͤumt. 

icht meit von ber Ufraine Grenzen 

ft Arel’ihon, ald durch deu Wald 
Im Morgenftrable Waffen alänzen, 
Und eingeſchloſſen wird er bald. 
Ein Reiter ftärmer aus dem Haufen 
Hervor; „Das Leben faunft du dir 
Nur mit des Königs Brief erfaufen; 
Tom Pferde aleih, und gib ibn mir!“ 
Die Antwort mar mir Blitzesſchnelle 
Ein Sieb, den Arel auf der Erelle 
Abm gab, für dieñ Begehren taub; 
Und plöglih andres Sinnes, zeiate 
Der Redner Hoͤſlichleit und neigte 
Hinab ſich blutig in den Staub. 
Der Kaͤmpe ſpielt, durch eine Eiche 
Gedeckt den Ruͤcken, bobes Spiel, 
Das ſchwere Schlachtſchwert pfeift, ed fl 
Ein Feind ben jedem feiner Streiche; 
‚Er kaͤmpfte, wie Molf Krafe ftritt, 
Und wich und wankte feinen Schritt. 
Sechs Srauern nur zu fiebn, nicht fichen, 
Bar in dem Eide vorgefhrieben, 
Er löfete ibn ritterlic, 
Und ſchlug mit zwanzig Feinden fid. 
Doch immer folgt nicht Sieg dem Muthe, 
Und mander Wunde Purpurnund 
Macht ibm die nabende Minute 
Des lezten Augenblites Fund. 
Erin Streben ift nur noch, im Eterben 
Mehr Mitgefellen zu erwerben; 


Fouque. 





Am Schwertgeſaͤß erlahmt die Hand, 

Ein fhwarzer Schleper, duͤnkt ihm, breitet 
Sich vor ihm aud, der matter ftreitet, 
Und ſchwaͤcher wird fein Widerftand; 

Ab, Axel's Kämpfen ift vergebend, 
Erſchoͤpft die legte Araft des Lebend, 

Er ſinkt, befiegt durch Uebermacht, 

Und feinen Blick umdunkelt Nacht. 


Der Tod ſchwebt über feine Beute 
ohlodend und mit Grinfen ſchon; 
in Hirſch bricht durd den Forft, die Meute 
Folgt dem Geführte, Hörnerton 
Schallt weit umber, die Meuclerhorde 
Mafft ſich zuſammen und entrann, 
Nah, wähnt fie, nun vollbradtem Morde, 
Und eine ug ie fprengt heran, 
Auf itolgem , buntgeflettem Neffe, 
Begleitet von der Jaͤger Troffe. 
Der Tiger finzt und ſpizt das Obr, 
Umfonft wirb Ruhe ihm geboten, 
Hoch bäumt er, fheuend vor den Kodten, 
Eich mit ber Meiterin empor, 
Beißt anf die fhanmbedette Stange, 
Gehorcht nicht mehr des Spornes Imwange, 
Und ſezt zur Seite, — buͤgellos 
Empfängt fie fanft des Raſens Schooß. 
n ber erfhlagnen Feinde Kreife 
egt bier der fremde Jungling bleid, 
Mit Ehre, nah der Väter Weile, 
Gefallen, und an Wunden reich; 
So, unter niederem Gefträude, 
Gefällt vom Sturme, liegt die Eiche. 
Schoͤn ift er noch, bat gleich der Tob 


Verwandelt feiner Wange Roth, 
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Und blurgefärbt die blonden Locken. 
Gerber von Mitleid, und erfhroden, 
Gleich einem Engel, abgeſandt n 
Die Siegespalme ihm zu reiden, 

Der beidentmitbig fänipfte, fand 

Die holde Jungfrau zwiſchen Leichen, 
Und über Arel bingebeugt, . 
Späbt fie, ob ih noch Leben zeigt. 
So in ber Fiebe füßem Ahnen, 

Bon Amor’s Firtih fanft umrauſcht, 
Mard einit auf Latmos von Dianen 
Der Sdclaf Eudymion's belanfct ; 
Ribt ihöner war der Goͤttin Schäfer, 
Nur feiter fchlief der blaſſe Schlaͤfer, 
Den bie Bojarentochter fand, 

Durch menhelmörderifhe Hand 

m feigen Weberfall gefunfen ; 

a zeigt fein leifes Athmen ihr, 
Verborgen glimme noch ein Funken 
Von Hoffnung und von Veben bier ; 
Sie treibt die Jäger an, aus Zweigen 
Wird eine Trage fchnell gemacht, 

Und er, ibm Huͤlfe zu erjeigen, 
Nah ihrer nahen Burg gebracht. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Eveliüi 
(Kortfegung.) 
Dad Berfammmenteben junger Maͤdchen, 
fib aud eine der andern micht anvertrauen, 


menn fie 
gibt doch 


fo mande Gelcgenbeit, fid einander zu erratben, daß | 
Evelinend Geheimniß Lucie nicht ganz verborgen geblie | 


ben war. Eines Tages batte fie es gewagt, einige Ber: 
muthungen zu dußern, fie nahm aber fogleih wahr, wie 


weh fie ihrer Gefpielin that, und brad dad Geſpraͤch ab. 


Der Gedanke, daß ihr Herz durchſchaut worden fen, dat 


Lucie ihrer Mutter ihre Entdeckungen mittheilen fünnte, | 


erfüllte Eveline mit Entfegen ; fie brachte angftvoll eine 
fhlaflofe Naht mit diefer Vorftellung zu, und fuchte am 
früben Morgen Lucie in ihrem Sclafjimmer auf, um 
fie zu befhwören, feinem lebenden Weſen ihre Vermu— 
thungen mitzutheilen. Lucie konnte ihren ängftliben Bit: 


ten nicht widerſtehen, fie gab ibr ein feverliches Verfpre: | 


den, und benahm ſich, ihrer gewiffenbaften Denkart ge: 
mäß, dadurch die Faͤhigkeit, Evelinens Schickſal durd 
ein offnes Geſtaͤndniß gegen deren liebevolle Mutter zur 
rechten Zeit eine aldlihe Wendung zu geben. 

Wenn wir die Erziehung betrachten, melde Eveline 
erhalten batte, fo wird uns die umiberwindliche Furcht 
des atmen Kindes, feine Neigung oder vielmehr den | 
Gegenitand feiner Neigung zu verratben, wicht mehr fo | 
befremdlich fern. Ihr Charakter batte in feiner Anlage 
etwas Schüchternes, Grübehndes; die aänzliche Abgeſchie— 
denbeit von aler menfchentbünnlichen Mabrheit einer vor: 
nehmen rauhen haͤuslichen Erziebung, wenn fie nicht ein: 
va für den Salon beabfichtigt IR, fonderd den Zögling 


| wirklid von allen zufälligen Berüprungen abhält, 





bildet 
eine hoͤchſt merfwürdige Befchränfung aller Anfihten, ver 
urſacht Hartnädigteitsin den Wenigen, welche der Auffaf 
fung zugelafen werdeng und beiwirtt mebr Gewalt thaͤtigkeit 
wie Kraft in den einzelnen Zu⸗ und Abneigungen in dem 
Gemüthe. Wird diefe, von einer ſolchen Erziehung ber 
zweckte, Abgeſchiedenheit, ungeftört von andern Verhaͤlt⸗ 
niffen, vollſtaͤndig durchgefüͤhrt, fo bildet fie den Charak 
fer von Tugend und Schroffpeit, den wir wol an unfern 
vornehmen Frauen feben; wird fie (diefe Abgeſchieden⸗ 
beit) durch Schuld der Miethlinge oder Uebermaß einer 
befondern Neigung in dem Zögling durchbrochen, fo ent: 
fteben traurige Folgen, da das junge Mädchen nun alle 
auf jenem Wege gemachte Aufafungen in Geheimniß 
hält, und auch ihre Leidenfchaften geheime Nahrung ere 
balten. — Diefer Vorgang erflärt wol viele traurige, 
gemeine oder abichredende Erfceinungen unter den vor: 
nehmen frauen. Die Abgefhiedenbeit, in welcher Eve 
lina von allen, ibrem Stande frembdartigen, Begriffen 
erzogen wurde, hatte nie eine Verlegung erlitten; die 
Leidenfhaft, welche am ihrem Herzen nagte, mußte ihr 
daher felbft ungeheuer und unleidlid vorfommen ; fie ver 
ſchlos fie umerbirtlib, und vermebrte dadurch ihre Wir: 
| kung auf ibr Gemutb, anf ihre Gefundbeit. Das Ver 
| twußtieon, nad ibren Begriffen, durch ibre Verfchwiegene 
‘ beit ihre Pflicht zu erfüllen, ibren geliebten Verwandten 
Kummer und Beihamung zu eriparen, war das einzig 
lindernde Gefühl, an dem fie fi erquickte. Meiſtens 
bleibt der ungiddlichen Xiebe der Troſt, durch finnreiche 
Ideenverbindungen und dem Gefpräc gegebene Wendun⸗ 
gen von ihrem Abgott zu fpreben, oder doc von Gegem 
ı fanden, die ihn berühren, die mit ibm in Verbindung 
jteben, und wenn biefer Kunſtgriff auch den Schmerz 
| näbrt, gibt er im Augenblick doch einen füßen Genuß, 
Einem armen Herzen, dem Evelinens Loos zugefailen, ik 
aber dieſe Täufhung verfagt. Sie mufte wünicen, den 
geliebten Namen nie nennen zu bören, denn jedesmal 
verlegte er ihr Gefühl, nnd Fang von gleichgültigen , ge 
füßllofen Lippen wie eine Entweihung. 

Von Herzensergießungen zwiſchen Evellna und Lucie 
fonnte feit jenem Verſprechen des Schweigens von Seite 
der Leztern nicht mebr die Mede ſeyn; allein mo das 
Herz fo vol eines Gefuͤhls ift, findet es dennoch einen 
Meg, ſich zu ergießen. Das Gefpräh vermochte eines 
Tages Evelina zu ihrer Couſine zu fagen: „Eich nur, 
liebe, wie die Dinge oft fo munderlih vertheilt find, 
und wie wenig es bedurfte, um ein jedes am feinen Plag 
zu fegen. Du würdeſt glüdlich feon, wenn da Vermoͤ— 
gen hätteft, und ih, wenn ih arm wäre. Könnte ich 
doch mit dir tauſchen! Haube mir, da märe Alles bald 





| in Ordnung. Oder weißt bu, wie wir’d machen wollten? 


Wir teilten zu gleihen Hälften, wir bitten gewiß Fepde 
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genug, oder wir braͤchten ein Gerücht in Umlauf vom ges 
fundeuen Urkunden oder bergleihen, melde dartbäten, 
dab unfere Güter dem Zweige deiner Familie hätten an: 
gehören ſollen; ich erjtattete dir Alles, und verlieh mic 
nur anf deine Güte. Dur follteft feben, wie alle die Hul⸗ 
digungen, die dir fo vielem Werth zu haben fcheinen, ſich 

. dir zuwenden würden, Du hätteft dann unter der Schaar 
der Bewerber zu wählen. Mid ſezte kein Waͤhlen in 
Verlegenbeit ; aber irgend ein watrer Mann mirde mich 
werthſchaͤzen, die Furcht. vor einer demuͤthigenden Ver: 
weigerung feines Antrags würde ihn nicht biudern, fi 
zu erflären — warum follte er ſich ſcheuen, fein Schid: 
fal mit dem meinigen zu verbinden? Könnte er fib mir 
uicht im Gegentbeil als einen Beihüger daritellen, und, 
um mich zu vrnäbren, auf ſich ſelbſt, auf feine Zaleute 
zäblen? Und ib — warum follte ich ibn ausſwlagen, 
wenn meine Seele mit der feinem übereinftimmte? Men 
ih an feinen ſeſten Willen, mich glüdlih zu maden, 
glaubte? — Ich wäre dann frep, ich gebörte mir felbit 
an; meine Heirath bärte dann wicht diefe mnfelige Wich⸗ 
tigfeit — und mie füß muß die Dankbarkeit gegen einen 
Mann fern, der uns fein Leben widmet, indeß wir ihm 
gar nichts anzubieten baben , als ung ſelbſt!“ — Evbelina 
batte fih immer tiefer in diefen füßen Traum verloren, 
je fand jest begeiftert, mir freudig gefalteten Händeı, 
als wolle fie fhon Danfgebete ffammeln fir ein fo rei: 
zendes Glück — da umzog bie Erinnerung der Wirklich— 
teit ploglich ihr ſtrahlendes Antlis, wie eine Wolfe den 
fhimmernden Mond, fie legte beude Hände über ihr Ge: 
fibt, und rief. ſchmerzlich fi abmendend: „Nie, ad, 
nie wird für mic ein ſolches Gldd blüben!* — 

Mir diefen Qualen im Herzen. ſuchte Evelina die 
wfgeregte Aufmerkiamfeit ibrer Mutter durch eine er: 
zwungene Geiserfeit zu bintergeben ; aber ihre körperli⸗— 
hen Kräfte hielten mit ihrer Willensfrait nicht gleihen 
Schritt, der Verfall ibrer Geſundheit mard zu fichtbar. 
Cine Reife nach Italien ward zur Berfirenung ber Kran: 
ten in Vorſchlag gebracht; Evelina ließ fih ohne Meige: 
rung fottführen; allein die Wirkung miderfprach gänzlich 
dem Zweck. Kado Kirkaldi, welche, ſo leidend fie ſelbſt 
mar, ihre Tochter begleitet hatte, nabm deren zunch— 
mende Schwermuth wahr, fie gelangte mit ihr nur bie 
Florenz, und kehrte dann ſchleunig nach Paris zurüd., 
Schon die Unnäberung an dieſen Ort ſchien Evelinens 
Kräfte zu eben; fie athmete frewer, alle Umgebungen 
ſchienen ihr heiter, ein aufriedenes Licbeln fpielte um 
ihren Mund; mie fie in ibr Zimmer trat, ſchien lie je: 
den Gegenſtand freudig mit ihren Bliden zu begrüßen 
— ja während einer kurzen Zeit ſchien fie zu genefen, 
fie deſuchte Geſellſchaften, fie ging ins Schauſpiel — 
aber dad war nur ein flüchriger Augenblick; bie tiefite 
Wiedergefchlagenbeit folgte Ihm, das Uebel gewann bie 


Ueberhand, und wer biefe fhöne Blume fab, ahnete, daß 
die Zeit ihres Dabinweltend nicht mehr fern fen. 

Wenn die Seele alfo von Schmerz durchdrungen iſt, 
bleibt ibr feine Zuflucht wie Gott — das erfuhr auch Eve: 
lina; fie batte ihn in glüͤclichen Tagen ftets aufgeſucht, 
nun alle Freube von ihr gewichen war, fand fie in ibm 
allein ihren Troſt. Sie betste — nicht dad Gebet, dad 
der Glaube vorschreibt, fondern mit der Herzensergie- 
fung, bie fie fi gegen die Menſchen verfagte. Sie une 
terwarf ſich liebend ihrem Shitjal, fie dankte für alled 
Gute, was fie um fih erblidte, für alled das, was fie 
thun fonnte — und dieſes legte blieb der Gegen, dem ihr 
Unglück noch nie getrübt hatte, Wohlthaͤtigkeit batte von 
jeber ibre frommen Hebungen begleitet; ihr anfehnliches 
Nadelgeid verwendete fie zum Beſten wohlthätiger. Exif: 
tungen, ja nur in diefem Puntt batte fie, feit ihr Herz 
fo tief verwunder war, die Echranfen, welche fie im ib: 
ren Stand bannten, übertreten, indem fie mit Lucien felbft 
die Erärten der Armuth beiuchte, mo fie bep den Thränen 
uber fremde Leiden, ibren einenen Kummer auf Augen: 
blicte vergaß, Dort lernte fie ben Frieden kennen, den 
Familienliebe auch bey dringendem Vedirfuiß zu erhalten 
weis, dort lernte fie, wie es nur Gefundheit bedarf, um 
bev Arbeit und Begnügſamkeit frobe Gemütber zu fchafz 
fen. Vev ihren befhränften Anfiditen des wirklichen Lee 
bens hielt fie den froben Augenbli@, den ihre mwohlthätige 
Erſcheinung in der Werkitätte mitbfeligen Fleißes hervor- 
brachte, für den gewohnten Zuſtand diefer Menſchen, und 
träumre fich ein ihr ewig verſagtes Gluͤck. 

(Die Fortiegung folgt.) 


Korreſpondenz-⸗Machrichten. 
Berlin, 20. Juni. 
(Beſcſruß.) 
Uttra⸗-Lob. 

Die geliebteſte Tochter Thalla's, die wunder holde Ne us 
mann, iſt wieber in unſern Mauern, aber auch dießmal lets 
der nicht für Immer; auch biefmal wird fie und wieder vers 
faffen ! Uns beffagen wir, niat fie! Der folte fie ihre Meis 
fen aufgeben, die. Triumphzügen veraleihbar, der einzige 
rönmtiche Lohn einer Kunft find, von welcher ber Dieter 
fagt, das fie an ber Gegenwart voräbergebt? — einer Runft, 
bie fein Wert, bie nichts von fich zurficttäßt als das Angetene 
ten: dieſes ſaawache Abbild lebendiger Herrlichteit, die anch das 
dantbarſte Bemäth, die kraͤftigſte Phantaſie kaum zu bewabren, 
aber durchaus nicht wieder gu geben vermag. Gluͤctticherweiſe 
iſt uns dieſe nnanflbebare Aufgabe nicht geſtellt: wir ſind nicht 
fo anmaßend, daß wir und einbildeten, für die Nacnwelt zu 
ſchreiben, und dein Zeitgenoſſen baten wir nicht nbthig, bie 
binreißenben Darftellungen einer allbewunberten und allgefeyer⸗ 
ten Künſtlerin norhbürftig zu beſchreiben. Denn wo ift ein 
Freund deutſcher Bühnenninft.. der fie nicht tennt, biefe Fate 
berin , bie proteusartig immer eine Andere erſcheint? bald im 
dem ſdniglichen Perlen ſchnuc der ernften Melpomene, bald mit 
der frobtöneuden Lura Thalia's. in voller bunten Blütfenprast : 
der freude, ober einſach weiß im beſcheidener Unſchuldz kan 
gar den Schellenſtav dee loſen fuftiom Domus in Snten, 
Wir verzichten auf bie fruchtloſe Bemäbnng. bas Unbeſchreis· 
Uche zu beſchreiden; und vermbchten wir and jebe eimpeine 


Sechoͤnhelt in deu Darfteitungen biefer herrlichen Rünftierin, jede 
Wendung, Feinhelt und Aoftufung verguzählen und nachzuwei⸗ 
fen, wir wiirben ja ben Totaleiudruct doch nicht wiebergeben 
Yöhnen, der alle Gemüther fo unwiderſtehlich bewältigt, wir 
wärben darch Zergliederung dad organiſche Wert nur zerſibren. 
Das Liau iſt nicht darguflellen, wol aber feine Wirtungen, 
und fo fonnen wir nur von ben großen eindrudsvolten Ans 
keit jorenen, den Mad. Neumann, wie uͤberall, au bier 
hamer wieder von Neuem erregt. Man nenne und bie Künfte 
ierin, bie ben Ihrer wiederbolten Auweſenhbeit wit diejem rau— 
ſchenden Beufal, mik diefem allgemeinen Jubel empfangen 
wurde. Rorbeerfränge and Biumenfiräuße wurden ihr, als 
der Borbang ſich hob und das Pupfitum bie Sangentbegrte wie: 
der erblichte, aus allen Rängen zugerwworfen; Gedichte. bie, wie 
ein Brürbenregen, auf die Berſammtung nieberflatterten, fagten 
vor ein frohes berztiches Wiltommen — und fo wird fie flet, 
fo oft fie die Bühne betritt, tminer wieber freudig empfangen, 
Had jeder Darſtelluug immer wieder, um fie nur noch einmal 
au feben, bervorgernfen, und fortwährend find unſere bffenttis 
Sen Blätter in gebundener und ungebundener Sprache voll von 
ihrem Lobe. Daß die alſo Gefeverte von dein Meide angegrinft 
und baf ibr, nach ihrer Abreife, von beinfeiben erft recht nach⸗ 
Gern... werben wird, bad iſt Inder Regel. Denn die Klein⸗ 
beit tanın das Hole wicht leiden, und bie Gemeinbeit erfreut 
fi nur am Neuen. fe es auch das Schlechtere. Sit iſt es, 
sie es der fremden Münftterin gar nicht verzeihen kanu, daß Nie 
ben Cintadungen der Direftion und der Stimine bed Hofes und 
der Stadt Folge leiſtete, und nach zweymaliger glaͤnzeuder Auf⸗ 
mathe es wagte, zinn Drittenmale wiederzukonunen. Sie iſt 
ed. welche behauptet, daß die Küͤnſtierin nur einer Partbey 
grñ ele, dap dieſe burch uͤbertriebenes Lod ihr geiaber, in ber 
Öffenttihen Meinung fowohl, ats in der Auslibuug ihrer Kunſt, 
die fruͤberbin ha nichts auderm als in einem gifentichen Natur⸗ 
änfintt beſtanden, der aber num in dein Wahne, eine vollendete 
Küuftterin zu ſeyn, untergegangen ſey. Wlan wirft ihr Webers 
treivung und Rofetterie vor, und ſtellt ihr die ſchwache und 
negative Mittelinaͤſtigteit als ein bbetiſt nachabinunge waͤrderges 
mMuſter eutgegen. Dem feinen Neide, der jo fpridt, beim 
antwortet täglich und firafend bie dfentliche Zrinne, die lich 
Laut und euthuſiſaſtiſch genug ausſpricht — ben Tadel aushe⸗ 
genden Kunſtrichter fragen wir aber, ob bie norddeutſche Kult: 
tritiſche Wögefpliffenfeit nicht durch allzu verblafene und vers 
dlas te Buͤhnenerſcheluungen verwdbne iſt md ob zu beim 
Farbenglanze ber Deforationen bie negativen Leute ſich nicht 
wie fanwarje ombres chinoises oder gar wie uͤberdeſcheidene 
Yınrifie verhalten? Wenn Mat. Neumann Unſchuld, Liere, 
Nalvitaͤt⸗ Schaltbeit, Mumterkeit 2. nicht gerade fo darſtellt, 
wie nam 28 zu Hauſe beom Gerifirmmf, beym Thee, bey 
ber Verlebung ober zwiſchen der Wehtipeife und dem Brateu 
gewohnt ift, fo kommt es biefen bloͤden farbentwbhnten Au— 
nen gleich gegiert vor; fucht aber gar die Kuͤnſtlerin jene vers 
toren gegangene Werhfeltwirfung zwiſchen Parterre und Buͤhne 
wieder berzuſtellen, bie, beſonders bey ber derben, wie bey 
der phautaſtiſchen Komit, fo unungänglich nothweubig tft, 
fo ſchreien die negativen Liebhaber ber Indolenz ſogleich uͤber 
Kotetterie, die doch wahrlich unſern Stillen und Stummen 
nicht fehlt, und dennoch zu wuͤnſchen waͤre. Wenn eine Mas 
dame ober Mamſelle dffeutlich Kombbie ſpielt und ans geſell⸗ 
ſcha ftijchem Hochmuth fi bie Tortur gibt, um mur recht zit: 
werfich: inbolent auszuſchauen, weun fie ſich gar nicht genug 
hun fangı im Unteriiffen, Vermeiden und Vernichtigen, und 
fo das Publitum oleihfam um Meitteib bittet mit dem böchit 
ixaurigen Loeſe, baf ein fo auſtaͤndiges Frauenzimmer aus 
ber Stadt leiher gezwungen iſt, eine Schaufpielerin zu fun — 
wo bieiht, fragen wie, bey einer folgen luſtſpielenden Mas 
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dame oder Mamfelle, erftiih die Luft und gmentemd das 
Spiel? Antwort: Beydes geht verloren, und ed bleibt nichts 
uͤbrig als eine preiaifare, talentlofe, Köchft wibrige Zierereg, 
deren inneres ifigenhaftes Mefen gerade bie verwerflichſte Ko— 
tetterie iſt, d. h. Gefallſucht ohne Unſchulb und Grazie. Auch 
gefaͤut eine ſolche nur Einem, naͤmlich Wresgltichen, tod 
rend Mab. Neumann dem geſammten Publitum gefällt, 
weit fie, Allen zit griallen, die Luſt bat, die Laune und bie 
Huld. Wenn man deu künftterifgen Drang. bie Freude gm 
gefallen, Ürerbauge mit den Namen Kotetterie bezeichnen darf, 
fo verbinder Mad, Neumann biefeibe mit einer fo aumu—⸗ 
tbigen , ſuͤdlich⸗deut ſchen Treuberzigteit, daß fie umd ſelbſt mit 
dem falten franzbſiſchen Geſellſchaftsworte verfülnt. Co mir 
aber das Sprichwort fagt, daß Nichts otme ift, fo ift au 
mol biejed leiſe Schlangengtziſche gegtu bie anmuthige Kuüͤnſu⸗ 
lerin nicht ohne alten Grund. Eben jeue treuberzige Bewußt⸗ 
loñgteit ihres ausgezeichneten Werthes, ibrer mannigfaltigen 
otſictlichen Naturgeſchente ſcheint bie Gefryerte in etwas ver⸗ 
loren zu haben. Freylich iſt hiemit ein unenblicher Meißg Ihe 
rer Darſtellungen zu Grunde gegangen; aber eben aus dieſern 
Grunde foll uud wird das Höhere erbläben. Das Unbewußte der 
Kindbeir gebt Äberalt in ber Matur verloren, and bas Talent ſou 
muͤndig, anch der Münftter feiner Kunſt fi bewußt werden. 
Zwischen Naturalismus amd vollenderer Meiſterſchaft gibt 6 
aber eine Erufe. auf welcher jene Beyden noch mit volltomm 
men verjöhnt ind, und auf diefer, fo glauben wir, + flebt 
jest Mad. Neumann, und deßbalb ber Teife Tadel allzuvie⸗ 
ter Abſicht, ein Tadel, ber zwar fiberieben, aber doch mod 
wit ganz olme iſt. Dagegen laͤugnen wir durchaus bie fäͤlſch ⸗ 
liche Anſchutdigung, dag bie junge Künſtlerin ſich nicht zum 
Tragiſchen erheben tͤnne. Nichts iſt ltichter als die heut gung 
und gaͤbe Melodie und bie wiedertebrenden drey Bewegungen 
ber Tragödie nachzuabinen und fo beym Abgang apptaudirt zu 
werben. Von Mad. Neumann aber heqgen wir andere 
Hoffnungen, wenn fe mit ihren großartigen Naturgaben, its 
rem laß und ihrer Liebe zur Kunſt auf der jo glüdliia ber 
tretenen Bahn ſortſchreitet. — 

Ich Dave als feltener, 8. h. als aemütbiiper, Meyenfens 
verſprochen, init bem Uttra⸗Lobe zu ſchlleßen, und würde «6 
auch tbun, wenn ich dem geneigten Leſer nicht noch drex 
Dinge zu fagen bättr. 

1) Bitte ich ihn, zu bemerfen, daß ber Ultra-Tadel Rob, 
und das Uttra⸗Lob Tabel entfritt; woraus man fat, ſchließen 
ſollte, baß bie Wiamt der Zeit, ſelbſt in Denutſchland. fein 
Uttra⸗ Urtbeil mehr, weder dür, ne argen, weder über Mei 
ned, noch fiber Großes geſtatte. Da nun erft nad dem Ur⸗ 
cite bie Thaten fommen fonen. fo werden auch biefe uns 
Mile mit der farmeihelhafteften Hoffnung rrfüilen. 

2) Raum ich bie Ueberzeugung ausſprechen, nf Math 
Neumann, wenn fie etwa diefe benben Uttra⸗ ober Pole 
Urtbeile Tiedt, ſich gleich mir, auf den Indifferenzvpuntt fteilen 
wird, von dem aus man nicht nur Andere, fondern auch fi 
riantin beurtheitt, Diefe meine Ueberzeugnung beruht darauf. 
daß ein Bruder vom mir einen Betannten bat, deſſen Frau 
eine gute Frrumbin der Mad. Neumann ift und ron ber 
ſelben ſagt, daß fie fi im ihrer Kunſt etwas fagen liee. 
ohne daruͤber bdfe zu werben — und wenn eine gute Freun⸗ 
bin von ber andern etwas Gutes fügt. fo glaub ich eb um 
betingt, 

3) Wird der nenelare Reier aut biefen deuten fi toten 
forenenden Uttra⸗ Rezenſionen feben, mas er Überbaupt anf 
Resenfionen zu geben bat, und elfo künftig nie wieder ein 
fogenanntes Kunfturtbeit. blos weil es gebrudt IN. für ein 
Evangelinm haften. 


PVenlage: titergturklatt Nro. 54. 
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Zarter Frauen hold Gemfithe 
Dufter füß mie Roſenbluͤthe, 
So in Neben, als in Taten 


Ihre Sauce ſich verrathen, 


Schleichen, wie balſam ſcher Wein, 
Ju das Mart des Lebens ein. 


Axel. 
(Fortfegung.) 


Wie neben einem Herkulsblide, 
Das in dem klaſſtſchen Gentde 
Don Attila zertruͤmmert liegt, 
Sich blühend eine Roſe wiegt, 
So ſaß Marla jezt voll Kummer 
An Urel’d Lager, nur bedacht 
Auf feine Pflege, da erwacht 
Er endlih aus dem langen Schlummer; 
Allein fein Auge, font fo mild, 
Schweift nun umbifterr, ftarr nnd wild 
Dur das ibm undefannte Zimmer, 
Und irre redet-er noch immer. 
„Bas mwillft du, fpriht er, Weid von mir? 
D, fpare doc die Muͤbe bir, 
Dem Schmedenfönige gehöre 
Ib an, der Treue und der Ehre, 
Und feines Mädchens Thräne darf 
An meine Wunden fallen, ſcharf 
Brennt fie. — Hinweg, Verfuher, melde 
3 deinem ewig jinftern Meiche; 

ich täufcht dein Vlendwerk nicht!” — Batd rief 
Cr, angfterrällt: „Wo iſt mein Brief, 
Der König bat ibn felbft gefchrieben — 
Und wo mein gutes Schwert geblieben? es 
Es mar fo theuer mir und lieb, i 
Vom Vater noch ererbt, und bieb 
Gar Iuftig. auf die Mostowiter — — 
Doch ſchickt der Aönig mein Gebieter, 
Diih an den Math nah Schweden nicht, 
Und madhre Eile mir zur Pflicht? 
Mas will ich bier? Ließ ich zum Pfande 
Nicht Wort und Handſchlag ihm zuruͤck? 


Eon, 





Gesähft ift jeder Augenblick 
Fort zu des blauen Mälerd Strande!““ — 
So phantafirt er lange Zeit 

JZu feines Fiebers Heftigfeit, 

Und finft dann mit dem Haupte wieder 
Ermatter auf das Kiffen nieber, 


Es firitten Tod und Leben fi 

Um ibn, den Sieg errang das 

Des Fiebers Gluth, der Irrwahn wich, 
Und auf die Jungfrau, ihm zur Geite, 
Sah der Verwundete nun hin, 

Zwar ſchwach, doch rubiger fein Einn. 
Als haͤtten an Maria's Wiege, 

Daß fie durch Reij und Anmuth fiege, 
Dom Kinde frenndlich angelacht, 
GSeſchenke Feen ihr gebracht, 

Gleicht fie der Schönheit Ideale 

In Herzog Cosmus Bilderfaale. 


„ Ein leihtes Schweben ift ihr Gang, 


Die Stimme fanft, wie Orpheus Leyer 
init tönte, reiner Silberflang; 

Die Seele Edelmuth und Kener, 

Wie in des Südens Sommerluft 
Schwimmt Sonnengold und Blumenduft. 


Sie war fein Mädchen der Ybrfle, 


Ummogt von blender Loden Fuͤlle, 
Mit Ungen wie Bergifmeinnict, 
—* * * * Bin irret, 
etbränt Eppreflenfränge flicht, 
Und, liebefieb, nnr ſeufzt und gtryet: 
Ein Kind des Dftend war fie, reich 
hr Haarwuchs, der ſich uͤppig ringelt, 
Und * mie Seide weich⸗ 
Den Wabafterhals umzingelt; 
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&o wirft ben Schlerer um bie Pracht 
Der Lihen die Mitternacht. 
Wie, bläbend, mig dem friſchen Krane, 
Künftler und Aurora malt, 
ſcheint Pas bel umſtrablt 
hohe — Zauberglanze, 
Und wie der Siegesgoͤttin Bi 
Anf einer Amazone Schild. 
Das buntle Ange femme und glübet, 
End bliet, bald ftoly mie Jofurs Yar, 
‚Bald wieder wie bad Taubenpaar, 
Das Uphroditend Wagen ziehet. 
(Die Fortfegung folgt.) 


—— 


Briefe eines Schweizer Unswandererd nach Brafilien. 
(Sorkfegung.) 
Den 18. Mprllı 
Ich unterbreche meine Erzählung, am ber ich fchom 
Dre Tage fhrieb, um dir, lieber Herzensbruder, zu fa: 
gen, daß wir geftern einen Neger nach Mage geihidt, um 
@ifenwerk, einen Scleifitein, eine trädtige Ziege und 
weinen Heinen Neger Joaquin heraufzuführen — ftelfe dir 
meine unendliche Freude vor, wie er mir bey feiner Ruͤck 
lehr fagte, daß er einen Brief aud Europa für mic habe. 
Ich erkannte ſogleich die Handſchrift meines Freundes N., 
and wie ich ihn oͤffnete, die meines guten Karls. O bu 
guter Herzenobruder, dir fol. ed Gott lohnen, daß du 
dich, ungeachtet beiner vielfahen Gefbäfte, fo berzlich 
meiner erinnerft, und mir fo unerwartet eine fo große 
Freude gemacht haſt. Um ungeftört und allein die game 
Fülle meines Shit genießen zu fönnen, entfernte ich 
wich von unferer Niederlaffung, und begab mid in dad 
Innere des Waldes, damit mich felbit der Gefang unferer 
erbeitenden Neger wicht erreichen könnte. O feelenpoller 
Augenblick des Leſens dieſer geliebten Zeiten! aud mic 
daft du wehmuchig geruacht. fo daß ich gemeint babe, und 
noch weine, wie ein Knabe. Wie Aberſchwenglich reich 
und geſtaͤrkt fuͤhle ich mic durch fo unverfennbared Wobl⸗ 
wollen und die herzliche Theilnahme, die ihr mir Alle 
ſchenkt. Send aber nur Alle getroſt; unfer Aller Vater 
wird Alles zum Beſten fenfen,, und ung gewiß auch dereinit 
wieber vereinigen. Ich bin, Gott ſey Dank! immer tubig 
und zufrieden, und babe alle Urſache, mich eines zuneh— 
menden Moblitandes erfreuen zu fönnen, der im einer 
Reihe Jahren mir eine fröhliche Rıiefche nach Europa ver 
ſpricht. Was thut uns das Alter dann? weiß ich doch, 
daß unfere Liebe nicht veraltet. Ihr ſeht ja aus Allen, 
was ich euch erzähle, daß ich unſer Unternehmen nicht hoch 
anfehlage, allein dad darf ich erwarten, daß Fleiß umd 
Muͤhe ich reichlich lohnen *), u. f. w. 
*) Dus achört nicht zu den Nachrichten von Nuttwanberern, 


aber diefe Epiſode gehört zu der Geſchichte ber ſchoͤnen Menfche 
Ugteir, una daher verzeibe mix ber Sebere Briefſteller und 


Doc ich kehre zu meinem Berichte zurüd, von bem 


ich noch gar nicht abfehe, wo und wie ich davon ein Ende 


werde finden können. Saget dann noch der lichen Groß 
mama, daß dad garſtige Brafilien doch nicht ganz fe gar 
ftig fen, wie fie cd vermeint. Das enropäifche Getreide 
ftebt fehr aut und waͤchst ſehr ſchuell; allein was die Mus- 
fiten , Chiques und baͤßlichen Thierchen aller Art betrifft, 
fo kann ich ihe nicht unrecht geben, denn zur Stunde, da 
ih ſchreibe, kann ih fait nicht geben, fo haben mir die 
Chiques die Fuͤße zerſtochen. Ich fagte euch alfo, daß ich 
eine junge Shavin — fie und ibr Kind für achtzehn Du: 
blonen — gefauft hätte; fie mochte zwanzig bid zwmep-und« 
zwanzig Jahr alt ſeyn, denn die Neger kennen ihr Alter 
nie genau. Ib führte fie im Triumph in mein Wirths⸗ 
haus, denn Jedermann fab ihr, ihres inrereffanten Ge 
fihtd wegen, nad. Sie folgte mir ſchüchtern, mit gefenk 
tem Bid, die Hände auf der Bruſt gekreuzt; ihre Klei⸗ 
dung beitand in einem Stüd fchledhter Leinwand, das ihr 
unter den Armen befeftigt mar und bis an die Knie reichte, 
Nach ihrer Angabe war fie von dem Stamme Benguela, 
von der Kuͤſte von Angola entführt; fie mußte fein Wort 
Portugiefifih, war aber mit dem Namen Yuliana, fo wie 
ihre Tochter mit dem von Foaquina, getauft. Die Barba 
rey, mit weicher man biefe armen Geſchoͤpfe behandelt, em 
ſtreckt fich bis auf Diefe heilige Gereimenie der Ta. : denn 
man brennt fie mittelit eines @ifens anf der Yrut mit 
bem Zeichen des Kreuzes und dem Wappen von Portugal. 
Bald fehrte ich aber auf ben Sklavenmarkt zunid und 
kaufte diefen. Tag noch zwey Sklaven von Mofambigue, 
einen männlichen und ein Weib, und drey von Angola, 
nebft einem zehn: bis zwölfiährigen Anaben, den id zu 
meinem perfönlihen Dienſt erziehen und ihm wo möglich 
Anhaͤnglichkeit an mich bepbringen wollte. Mit diefem Icy 
term bin ich eigentlich betragen worden, denn man vere 
faufre mir ibn ald ganz new: wie ich ihn befragte, ant« 
wortete er mir auch durchaus fein Wort auf Portugieſiſch, 
erft mehrere Tage darauf ertappte ich ibır, wie er dieſe 
Sprache ganz geläufig mit einem Mitfflaven fprad. Er 
geltend mir nan, daß er [hen fünf Jahre einem Portus 





feine wärbigen Freunde, daß ich fie beybehielt. Wir verbinden 
mit dem Wort, Anfiedler in Amerika, kaum mehr ein Bild, 
fondern der auswanderube Bruder geht vor unferer Phantafie 
in einem Nebelmeer unter, aus dem, altbergebrachten Breartfe 
fen zufolge, hie umd da eim Bild vom Elend, Negerſtlaven. 
Peitfaienbiebe, und dergleichen, auftaucht. Hier feben mir, 


"wie eriaudgebiente Krieger, bie Pflugſchaar fäurend , feine 


Sttave Fauffintigend -- alſo in Eigenſchaften, denen wir im 
unferer geregelten Kebensweife gar gern die Weiheir bed Ges 
films abſprecen, ald weicher. treuer Menſch vor und erſcheint. 
Der Vrteffieller mag immer ber befte unter den auegewander⸗ 
tem ſeyn ; aber im wie vielen Huͤtten jener fernen Zone moͤgen 
warme Herzen für ihre Vergangenheit ſchtagen, feſter Eium 
fia eine ehrenwerthe, gäuftige Infunft erftiveten! 
Der Herausgeber. 
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siefen gehört babe, deſſen Maulthier er- pflegte, aber end: 
lich, da er zu Mein und ſchwach geblieben, von ihm ver: 
kauft worden ſey. Der Kaufmann habe ihm aber jedesmal, 
wenn er Portugieifh geiproden, gepeitiht, wahrſchein 
lich um fein Alter zu verbergen, und ihr, indem er feine 
Schwädhe feinem Anabenalter ſchuld gab, beſſer verfaufen 
zu koͤnnen. Meiches and die Urfache feines Verlaufs ge: 
weſen fenn mag, babe ih nicht Urfahe, meinen Kauf zu 
bereuen. Er fojtete mir nur 320,000 Merd, und iſt mit 
der Landesſprache vertraut. Die fieden andern EHavru, 
die ung gemeinſchaftlich gehören, Feten, @iner in den Ans 
dern gerechnet, Einer viersund:vierzig Napoleonb’or 
(900,400 Nees). Landsleute von und haben bier auf dem 
Plage fünfzehn und mehr Dublonen für ihre Sklaven be: 
zahlt, auch find fie ſchoͤner, mie bie unfern, / da fie bie: 
felben von einen new angefommenen Negerſchiffe gelauft 
haben. (Die Fortſetzung felgt.) 


Eveli 

(Fortfegung.) 

Bald nahmen Evelinend Kräfte in dem Grade ab, 

ibr felbſt diefe troftbeingenden Armen: und Sranfen: Be 
fuche zu unterfagen; Lucie, der ihr unbedacht verſproche⸗ 
nes Stillſchweigen fbon lange ald ein Unrecht das Gewif- 
fen beunrubigte, Fonnte ben Anblick ihrer Hinfäligkeit wicht 
länger ertragen, fie theilte Lady Stirfaldi Alles mit, was 
ihr Evelina verratben, und Alles, was fie gefolgert hatte, 
Die unglädlide Mutter warb von der fo mahe liegenden, 
von ihr fo ımbegreiflidh blind überfebenen,, Loͤſung bes un- 
feligen Raͤthſels Anfangs fehr beſtuͤrzt, es bedurfte einis 
ger Tage, ebe fie die erhaltene Aufklärung anf die Anſicht, 
die fie fruͤher felbit bey der Möglichkeit einer geheimen 
Neigung ihrer Tochter gehabt hatte, anwenden konnte, 
Doch die Sorge fir diefer Tochter Leben behielt die Ober: 
Hand über jede andere Ruͤckſicht, fie entwarf einen Plan, 
Evelinens Lebensgeifter dur bie Hoffnung einer günftigen 
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Wendung ihres Schickſals aufzurichten, und fagte ihr in” 


diefer Abfiht eines Tages, daß fie Herrn Deveanı eingela- 
deu habe, am ihrer Kamilientafel zu fpeifen. Die Bir: 
fung, welche dieſe unverfehene Nachricht auf Die Kranfe 
bervorbrachte, iſt umbeihreiblih! Sieerröthete, erblafte, 
ihr Herz ſchlug mit Heftigkeit‘, ihr Athem ftodte, fie warf 
einen Blid auf Lucie, in dem Vorwurf und Freude ſich 
befämpften. Ihre Mutter getraute fie ſich nicht anzufehen, 
allein alle ihre Füge drücdten Verwirrung und Zufrieden: 
beit aus. Erſt nach einer langem Pauſe mar fie im Stande, 
ſedoch mit zitteruder Stimme, zu fagen: „Das ift recht, 
meine Mutter, Herr Devean ift ein jnnger Mamı ... . 
ich achte Heren Deveau ſehr ....“ Labn Kirfaldi, die 
thre peinliche Verlegenheit ſah, unterbrach fie mit den Wors 
ten: „Ich babe ihn von jeher geachtet, feine Talente weis 


fen ihm einen ehrenvollen Plag im der Geſellſchaft an, 
und man fagt, fein meralifher Charakter foß ibm eben fo 
viel Achtung gewinnen. Wir fönnen fein Betragen nur 
röbmen, nad ihn wel unter bie Zahl unferer Freunde 
aufnehmen.” 

Es ſchien, während Lady Kirkaldi ſprach, als fähe 
Evelina den Himmel vor ihren Augen ſich öffnen. Ihr 
Blick ruhte entzüdt und danfbar auf’ biefer gütigen, mil: 
den Mutter, ſchuͤchtern und begierig faßte fie jedes Wert 
auf, das fie hörte, und dem der gütigfte Ton, ber freund: 
lichte Ausdrud noch mehr Werth gab. Eine fange Paufe 
erfolgte, Evelina bedurfte Zeit, bie ungewohnte Empflu⸗ 
dung vom Freude, die unverhoffte Ahnung von Glüd in 
ihren Ideengang aufzunehmen. Mit dem Nacıdenken ent— 
ftand wieder Sorge, und nahm fo überband, daß fie, ob: 
fhon mit mangelndem Athem und Fam hörbarer Stimme, 
bie Frage wagte: „Glauben ‚Sie denn, liebe Mutter, 
daß er komme? — „Gewiß, antwortete diefe, er ver: 
ſpricht ed in feiner Antwort anf mein Billet.” Evelina 
wagte kaum zu athmen, damit Feine Epide von ihrer Mut: 
ter Rede ihr entging, feufjte dann leife und fagte nichts 
mehr. 

Lady Kirkaldi wollte ihr Zeit laſſen ſich zu faſſen, und 
ſich an die neue Auicht, von der fie überrafcht worden 
war, zu gewöhnen; unter einem gleihgiltigen Vorwand, 
aber mit einem Blick, der alle Innigkeit der Mntterliebe 
ausdrüdte, verlieh fie das Zimmer ımd ließ fie mit Lucie 
allein. Eveline nahm nun ein ernfthaftes Geſicht au, fragte, 
was vorgefallen fey, und ob fie ihre Vermuthungen ihrer 
Mutter verrathen habe? Lucieus Entfhuldigung war 
nicht fehr uͤberzeugend! Evelinens Unwille nicht fehr bit: 
ter, «allein fie empfand doc eine Verlegung des Vertrauens, 


und Lueien ward durch die Ahnung, wie felig ihrer Ver: 

wandtin Schickſal fi wenden fonnte, das Bewußtſeyn ih: 

res liebearmen Lebens wieder fo drüdend, daß fie, and 

Gurt die Aranfe_mit Klagen zu ermuden, fir allein lief, 
(Die Gortiegung folgt.) 


Korrefpondenz:Nabrihten. r 
A Aus der Schweiz, Mai. - 

Bon der Gruͤudung und dem erften Gelingen der böberem 
Schulauſtalt, welche burg) einm Vertin patriotifcher Männer 
zu Zrogen für ben Kanton Appenzell Aufſerrhoden 
neuerlich eryiefs worden. bat bad Morgenblatt vor einem 
Zahr ungefähr (1823. Nro. 725) Nachricht gegeben. Die das 
mals zu Sicherung ded Fortbeſtandes der Schute eröffnete Uns 
terzeihmung fregwilliger Gaben fand deu beſten Fortgang, und 
das Stammvermögen ber Anflalt Beträge num ſchon fiber zwan⸗ 
zigtaufend Gulden. fo daß mir Grund gefagt werden fonnte = 
Es beweiſe dieſe Stiftung. was Varerlandötiche uud Gemeigs 
fin much ofme große und dffentliche Hülfämittel im den demo— 
tratiſchen Schweizerlandſchaften zu Teiften vermögend find. Die 
Kantonefbute zu Trogen feverte am 5ten April (1824) ihre 
zweyte Öffentliche Prüfung, und es ift der Bericht davon wit 
den babey gebattenen Neben feither gedrudt erſchienen. Die 
Herrn Zellweger und Frev, als Mufieber, und der eufte 
Lehrer, Gr. Krhfi wormals in Ifertew, ſprachen wechſeis⸗ 
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weiſe aͤver bie wichtigſten Werbätmiffe der Schule und über 
die vebeutfamften Gegenftände ibres Unterrichts. Dem vater 
laͤndiſchen Eharafter derfelben entwigelte zunaͤchſt Hr. Frey 
der Drtepfarrer vom Hauptorte Trogen, Inden er ſich unter 
andern aljo ausdrücte: „So viel an und if, wollen wir fibers 
baupt in der SKantontfute allen Narionalfehlern emtger 
gen arbeiten, deren auch in unferm Lande zu finden find, wie 
anderäwe. Wie jedes Boil, fo bat auch das unfere feine bes 
fondern Mängel. Oder jollten Haudel und Gewerbe nicht auch 
ibre eigenen Verſuchungen zur Schlechtigteit mir ig führen ? 
In die Webtellerfuft nur dem Leibe nachtheilig, oder bringt fie 
auch der fittlichen Geſundheit ebem fo bedeutende Gefahren ? Iſt 
tener Gbgendienft gegen das alte Hertommen, ber alles 
Neue, nur weil ed men ift, fo unerbittlich haft, ber 06 ber 
ungleiben Nennung eines Buchſtabeus in bie heftigſte Bewer 
gung gerith und die Religion darob in Gefahr glaubt, wie 
es allerdings eine Religion gibt, die micht viel mehr als Buch⸗ 
ftabentram iſt: biefe leidenſchaftliche Aubaͤuglichteit an dad Ver⸗ 
attete, iſt fie fein Gebrechen, beim gewehrt werben folteI Bes 
darf unfer Volt ferner nicht einer ganz eigenen Ruͤcſicht, wenn 
feine Frenbeit nicht zur Widerfpenftigfeit,. wenn das beilige 
Erbe der Mäter nicht zum verderblichen Ungethſum ausarten 
fol? Keine auslaͤndiſche Anftalt wird biefe Beduͤrfniſſe beach⸗ 
ten; auch darum laͤßt fin bie Nothweudigkeit unferer vatertaͤu⸗ 
diſchen Stiftung nicht verfennen, und wer es aut mit dem Das 
- terlande meint. darf ſich ihrer Befbrberung nit entziehen. 
Die Eibaensfien [bauen auf uns, tie biefe Anftalt 
gedeite. Wir würden ihrem gerechten Kabel nicht entgeben, 
wenn wir fie vertwabriofen, wie ana bie Geſchichte unſerin Ges 
ſchlegte eine unansbleibliche Schhmad mit Recht zurfigen wuͤr⸗ 
de, wenn es biefelde wieder zu Grund gehen laſſen follte; wenn 
tuͤnftig einft von ihr erzaͤhlt werden moͤchte: fie war ber fromme 
Wunſch einiger ontberziger Schwaͤrmer. Allerdings brachten 
dieſe ſehr bebeutende Opfer bey ihrer Stiftung, gaben ſich aber 
zugleich dem ſonderbaren Wahne Din, daß auch Audere Ihre 
Großmuth nachalanen ſollten, biefe aber waren kißger. Sie 
fanden in ber Anftatt, troy ber ſabnen Worte, bie man von 
ir machte, einen entbehrlichen ram. Für eine ober wenige 
. Gemeinden, fanten fie, mag bie Same allerdings gut gemeint 
feon, darob tümmern ſich aber andere Gemeinden nicht, denn 
für ihre Bedüͤrfniſſe bat das Ausland folder Anftalten genug, 
und unfere Sohne bringen dech von daher ein abgefchliffenes, 
winber appenzelliſches Weſen zuräd. Sie hatten es 
tein Kehl, wer feinen Kindern einen beſſern Unterricht zuge⸗ 
dacht babe, der möge ihm für fein Geld beforgen, wie fie es 
auch gemacht haben, unb Äberbanpt zeigte ſich ber fchöne Grund: 
fag: Jeder mbge für ſich ſelbſt forgen, in feinem vollen Ganze. 
— Daß eine ſolche Anſtalt dem Vaterlanbe wohl anftehe; daß 
Mancher ſeine Bildung in ihr finden ſoͤnne, ber fie im Aus— 
lande nie ſuchen, ober von daher nur ſchalen Flitter zurücbrin⸗ 
gen wuͤrde; daß bier ein Geiſt walten ſolle, wie man in ges 
wönmtihen Ahrisrungsfabriten ihm nit finde; daß der Rell⸗ 
giofitdt, ber Sittlichtelt und Warerlandsliche bie forgfamfte 
Ynzge bier zugebdacht fen; daß eine Immer allgemeinere Bil 
bung eine dringende Forderung unferer Zeit, bad Aſyl unferer 
Ehre und ımferer Wohlfahrt, folglich jede Befdrderung berfels 
ben eine Wohltbat für ben gamım Kanton genaunt werben 
mie; daß aus biefer Anftalt Männer hervorgehen fünnen, die 
an der Spige ber Gemeinden, ober als Slieder der Obrigkeit, 
in unfern Ratböverfammlungen und neben benfelben, bem 
genen Lande zur Zierde und zum Segen gereichen ; — von bies 
fen unb andern fabnen Phraſen, wie biefelden welter Tauten 
mocten, Tießen fie ſich nicht berfiten, und bem gefceiterten 
Verſuche verdauten wir bie Lehre, daß die Thorheiten, Waters 
landseliebe und Bemeinfinn genaunt, endlich ausgeſtorben ſchen. . 


Verʒeihen Sie mir dieſe Sprache. Dein, fo wird die Gefgiane 
unſerer Anſtalt mie reden muͤſſen. Sie hat Bereit# jo manchen 
ſchoͤnen Beweis waterländifger Thelinahme empfangen, bie bite 
berigen Beyſpiele find zu fhbn, als daß ſich nicht mandıer and 
tünftig bewogen fühlen follte, ſich am diefelbe anzureiben, und 
die Kantonsſchule wird fortblähen bis auf bie ſpaͤteſten Zeiten.“ 

Und ber großmiüthigfte Befdrderer der Schule, Hr. Zeik 
weger, fprad vom den Leiflungen der neuen Bildungsſchule 
neben Underm Folgendes: „Die Wünfche der Eltern, was umd 
wie gelehrt werden fell, muͤſſen fo verfchieden ſeyn, als der 
Grab ibrer eigenen Bildung ober Verbildung. Es iſt eine au⸗ 
gemein berrichende Edrwacbeit bed Menfchen , zu glauben, er 
wiffe fo viel ats für feinen Stand ober Bernf nörbig fen. bie 
Kinder muͤſſen nicht mehr ald die Witer willen. Der Senn 
ift zufrieden, wenn fen Knabe an ber obern Thͤrſchwelle mit 
der Kreide jeine Rechnung führen kann; oft glaubt ein Kauf 
mann, fein Sohn base nur ndthig Franzdiifh plappern und 
rechnen zu tnnen, Wäre es aber micht eine Schande für bem 
Inſtitutsrath, wenn er Grundfäge fo einjeirigen Anſichten 
opferte? Würde er fi nicht ſelbſt befchimpfen, wenn er here 
abftiege unter bie Bildungäftufe, auf ber ſchon vor dreyhundert 
Jahren unfere in Gott ruhenden Borelterm flunden? Soon 
zu der Zeit, als unfere Bäter zum Erftenmal ihre Berorbuums 
gen und Gefege In ein Buch verzeichneten, dem fie den Namen 
Landbuc gaben, forberten fie ausbeiidtiin: Es follen bie Bern 
fändigften zum Negieren gewählt werben; es follen bie Richter 
na Gottes Wort und geſchrlebenen Rechten richten; fie follen 
nicht wantelmäthig feon, feine Furcht haben, nicht im Roma 
richten, nit aus Weib und Haß, Feine Schenfingen annelw 
mern. ſ. w. Nun frage Ih, ob, wenn ein Menſch gut Frans 
zoͤſiſch ſprechen und redmen kann, ob er dann bie angeführten 
Eigenſchaften ſchon befiye, oder fie burch die ausfliehliche Erw 
lernung jener Kenntniſſe erlange. Da biefes verneinend beamt⸗ 
wortet werben muß, fo wird es für den Inſtitutsrath beilige 
Palit, einen höheren Geſichtspuntt In’ Auge zu faſſen. Er 
muß forgfättig erforſchen. was jedem grbifdeien. freuen Manne 
Noth thue gu wiſſen, umb bie Bezeitmungen unferer Borels 
tern ehren!.. Stimmen Cie demnach, liebevolle Wäter und 
Mütter, nicht aus vollem Herzen und bey, wenn unſere erſte 
Sorge dahin geht, Ihre Kinder, auf bie das Waterland feine 
Hoffnungen fügt, allerforderft betannt zu machen mit Ihren 
Plichten gegen Gott und bie Menfaen; wie ſchaͤdlich es fen. 
fi den Leidenſchaften hinzugeben. wie nuͤtzlich ihre Bekämpfung ? 
Irren wir und, wenn unfere zweyte Sorge babin geht, bie 
verſchlebenen @eifteöfräfte auszubilden, aufzuresen, im Cine 
Fang zu bringen, bamit bie Kinder lernen richtig benten ? Ober 
was nügen Renntniffe, wenn mam nicht durch richtiges Denten 
fie auch gut und nüglich anwenden Fan ?.. Aber wahrlich, fo 
wichtig es ift, daß jeder Menſch einen Beruf babe, und dem 
wohl vorfteht, fo ift och ber Beruf nur ein Mittel, ben Zwed 
zu erreichen, nicht aber der Zweck felbft bed menfchtichem Bes 
bend,  Diefer befteht In ber Worbereitung zur Ewigkeitz Bam 
in, daß burg umfere Hingebung für das Wohl unſeres theuern 
Vaterlandes, für ben Tiugen umferer Naͤhſten und Nebenmens 
fen, wir unferm Heron und Heiland nachfogen ; darin, daß 
wir einen reinen Sinn und bie mit ihm unzertrennliche innere 
Zufriedenheit durch afle Kämpfe unfers Lebens erbalten; barin, 
daß wir ftetö ringen mit uuſern Leibenihaften, und wenn fie 
über und fiegen, wir ſchuell ihnen ben Gieg wieder entreilfm 
durch Ruͤcktehr zur Tugend; darin, daß wir in angenehmen un 
unangenehmen Creigniffen ftetd die Mittel erbfiden, nus zu 
verebein; darin endlich, baß wir bie Erdenpfiter als Schaͤtze des 
trachten, bie und Gott anvertrant, von deren Verwendung 
aber wir ibm Rechen ſchaft geben muͤſſen. 


— evlage: nteligengblatt Nr, 20, 


Verlegt von ber 3. G. Cotta' ſchen Buchhandlung. 
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Morgenblatt 


gebildete "Stände. 
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8. Juli 1824. 





Meder Thal und Fluß getragen 
Biehet rein ber Sonne Wagen; 
Ach! fie regt in ihrem Lauf 

— — — — Meine Schmerzen, 


Kief im Herzen, 


Jmmer Morgens wieder ‚auf, 


Goethe 





Sonnenaufgang 


Auf hohem Felfen ftcht mein Fuß, 

Der Blie eilt fernbin über's Meer — 
Bon dert fhaut mir dem erften Gruß 
Die Morgenfonne, flammend her. 


Und rings ift Leben, ringe int Lichr! 
Das Waffer wandelt ſtill und flar, 
Der Erde, des Himmels Angeſicht 
Lacht ihr entgegen wunderbar. 


Hinunter in bie belle Fluth! 

Dinüber nach dem beil’gen Strahl — 
Da drunten fühle den beißen Muth, 
Dort drüben endet der Sehnſucht Qual! 


Rraveminde, den 7. Juni 1824. 
Karl Grüneifem 


‚ Briefe eines Schweizer⸗Auswanderers nach Brafilien. 
(Hortfegung.) 

Mit dem Cinfauf der Stlaven war aber dieſes mi: 
drige Geſchaͤft noch nicht beendet. Den folgenden Tag 
mußte ih, diefen armen Geſchoͤpfen zur Seite, im allen 
Zrödelladen berumlaufen, um fie, da fie fat unbedingt 
nackend find, notbdürftig zu Fleiden. Ich kauſte demnach 
einem Jeden ein Hemd, Pantalons, eine molne Muͤtze 
nnd eine wollne Dede. Ich mußte ihnen die Kleidungs— 
ftüde felbt anlegen, denn fie fuhren mit den Beinen in 
die Hemdärmel, und batten nicht übel Luft, die Panta: 
lons ale Kittel zu benutzen. Sobald ich Damit fertig war, 


eilte ich, fie nah Mage zm führen, wo sch ihr Arzt und 
Mpothefer ward, denn mie fie num zu einer gefunden Kofk 
und reinen Luft famen, fingen bie dbeln Säfte, welche 
fie in der Stidluft der Sfiavenmagazine eingeathmet hate 
ten, erftan, ſich zu entwideln. Zwey von ihnen lagen 
an Maſern befonders hart darnieder; die unwiſſenden 
portugieifhen Aerzte hielten fie file Kinderblattern; allein 
Herrenfhwand, ben ich mir in Paris gelauft hatte, ber 
lehrte und eines Beſſern, und zeigte und die Behandlung 
des Uebels, die wir auch, fo weit bie elenden Apotheken 
dieſes Landes ed möglih machten, befolgten. Mein klei— 
ner Neger befand fich unter ben Maferfranfen ; allein no 
umangenehmer war die unter unfern Negern eingewurzelte 
Kraͤtze, bie wir auch noch nicht ganz vertilgen haben fön: 
nen. Inder Seit, verfichere ich euch, fpürte ich feine 
Langeweile. Ich machte den Chirurg und Apotheker, 
führte die Wirthſchaft, forgte für die Nahrung der Ne 
ger, mußte unfere Kaffe verrechnen und unfere Nechnun: 
gen führen, bie immer doppelt waren, die für die tägli- 
chen Ausgaben, und bie für die Einrichtung unferer An: 
fiedelnng. Die junge Negerin und ihr Kind waren von 
fehr läftigen Geihwüren an den Füßen befallen. Ich ver: 
band fie früh und Abends mit der größten Sorgfalt, Ins 
liane hatte aber auch einen gar fo zierlihen Fuß, und litt 
Alles mit fo viel Geduld, und ſuchte mir in allen meinen 
Wuͤnſchen zuvorzulommen. Ohne Zweifel hätte mir diefe 
Schwarze gefährlich werden Finnen, allein ich bemerkte, 
Daß fie mit einem unſerer Schweiger:Diener ein zärtliches 
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Einverftänduiß hatte, und von da an war fie mir gänzlich 
gleihgültig, Das wären geckenbafte Gejtändnife, die 
meiner fanften Schweiter N. nad lieben Baſen, wenn fie 
mich nicht ſchon lange beffer leunten, ſogar mißfallen koͤnn⸗ 
ten. Sie follen bier einzig deßhalb einen Plaß haben, um 
den Ungrund aller dee nachtheiligen Begriffe zu zeigen, 
welde wir ung in Curopa von den Negern maden. Ich, 
meines Theils, halte fie fir eine ſehr gute Menfchentage, 
mit eben fo viel Verftand und Gefühl, wie die andern, 
begabt. Ich ſchreibe ihre Laſter der ihnen widerfahrenden 
unmenfhligen Behandlung, keineswegs der Verderbniß 
oder Unfähigkeit ihrer Natur zu. Sie find im Allgemei— 
nen gut gebildet, tragen ben Kopf bob, und haben, vor 
allem die Weiber, einen edein Gang; dabey befigen fie eine 
unbegreiflibe Kraft und Viegfamteit des Körpers. Gie 
tragen Paten, derem Gewicht ſchauderhaft ijt, auf ihren 
Köpfen — diefe müſſen überhaupt vor andern verſchieden 
gebildet ſeyn, denn fie gebrauchen fie auch im Iwenfampf 
wie die Widder fo heftig, daß man die Stöfe von ferne 


bört. Ich fonnte noch lange von diefem, mir befonderd | 


intereffanten, Gegenftande ſprechen. Jedesmal, daß ich 
Demand fagen höre, diefe Neger jenen feine rechten Men: 
fhen, kocht mir das Blut. Doch nicht alle Weiße begen 
diefen unmenfhlihen Wahn. Mein guter Freund in 
Mage, der ſranzoͤſiſche Pflanzer, deſſen Sklaven ich oft 
und lange beobachtet habe, fagte mir ofr, daß er nur ſehr 
felten genöthigt wäre, ihnen förperlihe Strafen aufzu— 
legen; er bebandle fie, wie er feinen Matroien gethan: 
näbre fie gut, befchäftige fie unaufpörlih, und übe Strenge 
und Gerechtigkeit gegen fie aus. Er batte ber vierzig 
Meger, fie arbeiteten mit erftaunliher Ruͤhrigleit, und 
waren dennoch verandgt und wohl aufgeräumt, Die un: 
fern haben wir, feit unferer biefigen Niederlaffung, ruͤck 
fihrlid der Urbeit noch jehr geihontz dennoch zeige fie 
noch wenig guten Willen, meine Geduld gebt daher zu 
Ende; ich erwarte nur eine fchidlihe Gelegenheit, um ein 
Berfpiel von Strenge zu geben , benu bisher waren wir zu 
gtig gegen fie, fo daß fie anfangen, wenn wir ihnen eine 
Arbeit gebieten, unierer zu ſpotten. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Eveli 

(Bortfegung.) 

Lady Kirkaldi hatte- Deveau's Pilfet, nicht unbemerkt 

von Evelinen, anf eine Ebiffenniere gelegt; fobald fie fich 
allein ſah, ergriff fie es eifrig, lad und wiederlad es zehn: 
mal, und ſuchte irgend einen geheimen Sinn bineim zu 
ſtudiren. „Er werde eifrigft einer Einladung folgen, die 
ihn gleich fehr ehre und rühre,’* las jie noch einmal, und 
bielt fi bep ben Worten auf: die mich fehr rührt, 
diefe ſchienen ihr mehr fügen zu wollen, als die gemöhn: 
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liche Hoͤſlichkeit in fo einem Billet erfordert. Endlich ver: 
barg fie es in ihrem Buſen, boffend, daß ed Niemand 
entbehren werde, und eilte in ihr Zimmer, 

Die Gemuͤthsbewegung, in welcher Eveline ſich ber 


fand, die Erſchoͤpfung ihrer Kräfte ſelbſt verhinderte fie 


unter den angegebenen Umſtaͤnden nicht, ihren Anzug zu 
beachten. Sie blidte mehr wie einmal in den Spiegel; 
die Magerfeit, bie fie ih nicht verleugnen konnte, ſchien 
mol Ruhrung, aber fein Bedauern in ibr zu erregen. 
Ihr Anzug war mit fo viel Einfalt, ald Zierlichkeit ge: 
waͤhlt, nachlaͤſſig, wie ed einer Kranken erlaubt ift, und 
durch jungfräulihen Anftand geibmidt. Gin bimmel: 
blaues Halstuch, ein eben folher Guͤrtel wurden ſtets bey: 
behalten — feit Devean fie mit biefen Abzeihen gemalt 
hatte, machten fie unter allen Bedingungen ein Stüd ih: 
red Unzugs and. in neues Leben ſchien fie zu durch⸗ 
gluͤhen, fie machte ſich mandes Heine Gefhäft, das je 
fhon Monate lang liegen batte laflen ; wenn Lucie ihr de: 
bey begegnete, hielt fie ſchuͤhtern inne, warf ihr ſchwei⸗ 
gend einen ausdrucksvollen Blick zu, und ließ ſich nicht 
ftören. Endlich ſchlug die erwuͤnſchte, und, auf eine un: 
begreifliche Weife, doch fo gefürchtete Stunde des Mittag: 
effens. Lady Kirfaldi hatte zu ber gewagten Cinladbung 
der jungen Malers einen Tag gemäblt, wo ihr Schwager, 
der Komtbur, nicht zu Haufe fpeiste; da fie daran zwei⸗ 
felte, feine Cinwiligung zu diefem Schritt zu gewinnen, 
hoffte fie auf dieſe Weife allem Widerfpruc zu entgehen, 
Die Türe öffnete ſich — Evelinend Herz pochte heftig — 
man meldete Herrn Deveau, und fie erzwang ihre Faſſung. 

Der junge Aunftler hatte beym erften Unbli nichts, 
was die Anfınerfjamkeit auf fi 309; feine Zuge hätten 
alltäglich feheinen können, hätten feine Augen bey lebhafe 
tem Geſpraͤch nicht Funken des Genie's geſprüht. Sein 
Name war unter ben Künftlern geachtet. Die Familie 
Kirfaldi war nicht die einzige unter den großen Häufern, 
die feine Bekanntſchaft gefucht hatte. Ed waren num zwey 
Jahre verfioffen, feit Lady Kirkaldi mit ihrer Tochter einen 
Beſuch auf einem, VParis nabe gelegenen, Landaute ger 
macht hatte, In ber Nähe bed Parks gab es fehr maleriz 
ſche Punkte: unermeplihe Felfen, die verſchiedenartigſten 
Baͤume, unter benen die Dirfe und die Buche hervortras 
ten, ein alter Eihftamm von Ephen umkleidet, wilde 
Mofen, melde fih um feine abgeitorbeuen Aeſte fchlangen, 
blühende Raukengewaͤchſe, die ein altes Gemäuer verſteck⸗ 
ten, bildeten einen Unblid, welder die Augen der Pari⸗ 
fer Damen, die fo felten die Natur von allem Kunftzwange 
unberührt fehen, entzüdten. Die Schloßbewohnerinnen, 
welche dieſe Punkte oftmals befuchten, fanden dort einmal. 
den jungen Debeau mit Zeichnen beihäftigt. Auf bem 
Lande fpriht man wol zuweilen Unbefannte an, weil die 
Vereinzelung zur Annäherung himzieht, inde die Menge 
die Menfhen vereinzelt, Die Damen umringten den 
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Aunſtler, und baten um Erlaubniß, feine Stisge zu fer 
ben; Evelina, welche in dem Park ihrer Mutter ſchon ähn: 
liche Zeichnungen verfuht batte, war eifria bemuht, diefe 
zu betrachten. Sie trat nahe an das Meißbrert, that meh: 
rere Fragen über dieje Arbeit, die Art, wie der Kuͤnſtler 
bev deren Ausfuͤhrung die Farben behandeln werde — und 
dabey ward ihre fanfte Stimme noch füßer, noch harmo— 
nifger. Damals war fie im Glanz ihrer Bluthe. Nach 
« einigen Entſchuldigungen, ihn geftört zu baben, ſezten bie 
Damen ihren Spaziergang fort, bes andern Morgens 
kehrte Lady Kirkaldi auf ihre Guͤter zuruͤck, und des Vor: 
falls ward im Geſpraͤche nicht mehr gedacht. Nach einigen 
Monaten hatte die Gemaͤlde Ausſtellung ſtatt; Moladi 
tam mir ihrer Familie auf einige Tage in die Stadt, die 
felbe zu befuchen. Eine entzuͤckend anmuthige weiblide Ge: 
ftalt zog die allgemeine Aufmerffamteit auf fih. Kaum 
batte Yaby Kirfaldi und Lucie diefelbe erblidt, als fie Eve: 
lina in ihr erfannten, fie felbjt erfannte fi darin, und 
eine geheime Abnung erhöhte die fanfte Röthe ihrer Wan: 
gen. Lady Kirfaldi hatte ſchon oft gewuͤnſcht, ihre Tod: 
ter malen zu laffen, die Vollendung des vor ihr ſtehenden 
Gemaͤldes, der Zufall, welcher die Dhantafie des Künſt- 
lers mit Evelinens Zügen begeifigrt batte, um fein Ideal 
darzuitellen, brachte fie auf ben Gedanken, daß er ihr un: 
zweifelhaft das aͤhnlichſte Bildnif-von ihrer geliebten Toch 
ter ſchenken würde, Cin freund nahm es über fih, den 
Meifter,, der dieſes Gemälde verfertigt hatte, aufzufuchen, 
fein Talent war nicht mehr unbefannt, er fand ihn fehr 
feicht, und wie diefer erfuhr, wer ihm zum Original fiten 
wollte, fchlen er den Auftrag mit vieler Freude zu über: 
nehmen, Lady Kirkaldi hatte mahricheinlih Evelinens 
Nermuthung, daß der Maler ber lieblichen, ihrer Kocher 
fo lebendig gleihenden, Geſtalt berielbe fep, welchen fie 
vor wenig Monaten mit feinem Dieifbrett gefunden , ge: 
theilt, aber nur mit der angenehmen Idre, ein ähnliches 
Bild ihrer Tochter zu haben, beichäftigt, hatte fie an feine an- 
dere Felgerung gedacht. Der Kuünſtler, der ſich mit eben fo 
viel Anſtand als Vehutfamkeit betrug, erinnerte fie nur fehr 
fTäcbrig an jenen Vorgang, nur Eveline, welche Debeau's 
Züge ben feinen erften Eintritt wieder erfannte, empfand 
eine Regung, die mehr wie gefchmeichelre @irelfeit war. 
Vieleicht noch begeiſterter durch die Wahrnehmung biefes 
Gefühls, ſchuf der Kuͤnſtler iu feinem Bildniß ein Mei: 
fterfiü der Wehnlichteit, der Anmuth und vollendeten 
Arbeit. Deveau trat mit Anſtand auf, er ſprach gut, 
ohne Anmaßung, und, ſobald der Gegenſtand es mit ſich 
brachte, mir ber Waͤrme eines edeln Gemuͤths. Sollte er 
ſich während feiner Arbeit auch zuweilen mir Evelinen ak 


lein befunden haben, ſo hatte er zu viel Selbſtherrſchaft, 


zu biel Zartgefühl, um ein Wort zu fagen, das nicht auch 
im Beyſeyn ber Mutter hätte geſprochen werben können, 
Sein geſellſchaftliches Berragen gewann ihm Vertrauen, 


und er mißbrauchte es nie. Menn man ihm eine Unſchick 
lichkeit vorwerfen fonnte , fo war es die Zögerung, die er 
anwandte, den Ehrenfold für fein Kunſtwerk zu beim: 
men, und ber unangemeifen niedrige Preis, ben er uns 
ter dem Vorwand dafuͤr anfeste, daß die Arbeit fiir 
isn felbft ein hoͤchſt nuͤtzliches Studium geworden ſey. 
Nachdem dad Bildniß vollendet war, feste er feine Des 
fuhe bep Lady Kirkaldi fort, gar wicht häufig, und 
nicht eimmal ohne Bernf, da er Evelinen bey ihrer Be: 
ſchaͤftigung mit Pinfel und Kreide zur Hand ging; an 
großen Gefellihaftstagen gebörte er aber mit verichiedenen 
andern Kuͤnſtlern zu den beftändigen Beiuchen des Salons, 
Die ebrenvolle Auszeichnung, allein in den Familientreis- 
ber Lady Kirkaldi geladen zu werden, hatte er noch nie ge: 
ofen, aud mehr als einem Grunde theilte er daher jest 
bey feinem @iutritt die Refaugenbeit, mit der man ihn 
empfing. Mylady machte ihm einen verbindlihen Mor: , 
wurf, daß es ibm nicht fehon längft bepgefallen ſey, ſich 
dev ibr zu Gafte zu biften, worauf er mit einer ganz ans 
gemeſſenen Entſchuldigung antwortete; jene feite das Ge 
fpräb mit der Bemerkung fort: daß die große Welt fo ſel— 
ten Gelegenheit darbiete, wahrbaft freundichaftlibe Ver: 
bindungen zu knüpfen, daß man, wo gegenfeitige Achtung 
fih begründete, nicht ſaumen müfe, einander näher zu 
treten, Evelina, welche diefen liebreihen Worten aus dem 
Grunde ihres Herzens noch viel Junigeres haͤtte hinzufü— 
gen loͤnnen, durfte nur ihre Augen ſprechen laſſen, aber 
nicht auf den ſo ausgezeichnet empfangenen Gaſt, auf ihre 
Mutter war ihr, Liebe und Dank ſtrablender, Blick, gerich⸗ 
tet. Das Gefpräc war eine feine Weile in diefem Sinne 
fortgegangen, fie wagte endlih einige Worte hinein zu 
fpreben, und bemübte ih durd fie Herrn Deveau zu er: 
mutbigen, der zwifchen Erſtaunen, Schüdternheit und der 
Ahnung eines Gluͤcks, das er fi nie nur zu denken er 
laubt hatte, getbeilt ſchien. 
“(Die Fortiegung folgt.) 


Korrefpondenz:Nahridhten. 
Paris, 3. Juni. 

Paris ſotl nun feine haͤugende eiferne Brüde befommen, da⸗ 
mit die Pariſer auch diefe Nachabmung der englifhen Unterneh 
mungen fernen lernen, ofme daß fie außerbalb ber Barrieren 
zu geben rauhen. Gie foll auf der Seine zwiſchen ben champs 
Elys&es und dein champ de Mars angebracht werben und vors 
züglih dem neuem Quartiere dienen. welches in den champs 
Elysees angelegt wird, Norhwendig ift eine haͤngende Brücke 
bier eben nicht; eine fleimerne haͤtte biefeiben Dienfte getan 
und wäre nicht theuxer zu fleben gefomimen, da nach ber Ms 
gabe des Baumeifterd die bingende eine Vrittion Franfen foften 
fol; allein e8 wird dadurch etwas Neues in Paris eingeführt. 
und vielleicht finder man ed auch für zutraͤglich, die Eifentnims 
mer mehr au pefnäftigen. Die Abbildung der nom zu erbauen: 
den Bruͤcke iſt bereits in allen Kunſtlaͤden zu ſchanen, und ber 
Ingenieur Navier Dat ben ber Gelegenbeit ein ſchoͤnes Kupfer⸗ 
wert nebft einem vielumfaſſeuden Bericht Aber jeue Bruͤcenart 
herausgegeben. Nuͤtzlicher wird wohl bie haͤngende Bruͤcte ſeyn, 
die Seguin — der Erſte. welwer in Frantkreich eine ſolche größere 
Brite angelegt bat — uͤber ben Ahonefinß ſchlagen eilt, und ywar 
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bey einer Breite von 500 Schub. Was ins nene Quarter betrifft, 
welches in den champs elysses nicht fern von der hängenden 
Brüce angelegt wird, fo bat man in Erwartung ber Käufer 
damit angefangen, einen huͤbſchen Springbrunnen zu errichten, 
vermuthlich weil gerade ein Baumeifter beyın Minifterium Eins 
Fluß genug gehabt hatte, mm ſich dieſes Unternehmen zufihlas 
sen zu laffen; deun durch ſolchen perſonlichen Einfluß geſchieht 
doch das Meiſte. Nach und nach faͤngt man jedoch an auch 
Haͤuſer zu bauen. Da jest fo viele Kapitalien mäßig ſiegen, 
und bie Parifer für bie Bauten in.außerordentlichen Werteifer 
geratben find, fo könnte es jedoch leicht ber Ball ſeyn, daß in 
Zeit von zwey oder drey Jahren bad ganze Quartier fertig 
würde, beſonders wenn auch ber Luſtgarten Beaujon, der ein 
wenig höher hinauf Tiegt, follte verfauft und ber Grund deſ⸗ 
ſelben zu Aniegung von Käufern ınit Gütern verivendet wers 
ben, wie bie Rede geht. Obſchon nun vor der Hand das neue 
Quartier blos aus einem Springbrummen unb einigen halb⸗voll⸗ 
endeten Haͤuſern befteht, fo bat es bereits fon feinen Namen 
verändert. Es wurde anfangs au Ehren Königs Franz I. be⸗ 
nannt, dem die Wiſſenſchaften und Künfte in Frautreich viel 
eerdanfen, ber aber fiber auch die Proteftanten verfolgt und 
die Eenfur eingeführt hat, melde erft unter Lubwig XVII. 
wieber abgeſchafft worben; feboch Im vorigen Jahre wollten bie 
Royaliften dem Herzog von Ingowieme dadurch janmeiyeln, daß 
fie das meue- Quartier Trocadero nannten; man follten fich die 
Kofleute, um das Kompliment vollftändig am maden, auch 
dort anfiebeln und Käufer bauen. Da bieß aber Eoftfpielig if, 
fo werden fie nicht allzuſehr eilen. Wer weiß jedech, vb Tro⸗ 
cabero ber fezte Name ift, ben dad neue Quartier fübren wird! 
Es gibt Straßen in Paris, die vier: His fünfmal, je nachdem 
bie Regierung republitauiſch, falferlich oder fbniglich war, ihre 
Namen veräubert baben. Daber man auch neulich die Vortchs 
rung getroffen hat, die Namen ber Straßen an ben Eden ders 
ſelben mit beweglichen Buchftaben , weiß auf fanvarz, anzubens 
ten, Sollten fünftighin Begebenheiten vorfallen, melde bie 
Namensveränderung ber Straßen veranlaffen, fo braucht bie 
Stadt nur aus ihrem Typenvorrath andere Buchſtaben zu nebs 
men, und bie alten wieder. hineinzulegen. Ich wüßte auch fonft 
nicht. wozu die beweglichen Toven dienen follten. Ein großes 
Gevbaͤude ift aıf dem Boulerard des Italiens errichtet worden 
mit bebeckten Gängen, welche zu ber neuen großen Oper fühs 
ren. Dieje beberften Gänge baden auf beyden Geiten elegante 
Buben mit zwey Stodwerten darüter; ein gläfernes Da bes 
dedt bie Bänge, die ſo wie bie Buben mit Gas beleuchtet wer: 
den. Die bededten- Gänge ſtehen miteinander in Verbindung, 
und eine Menge von Treppen führen in bie obern Stoctwerte. 
Die Mierhöteute, weiche die Ausſicht auf bie bebeckten Gänge 
haben, frauen alſo beftändig ben Simmel durch die Dadhaläs 
fer, uud athmen niemals freve Luft. Es gehört ſchon eine 
große Angewohnbeit.ber Eingeſchloſſenheit dazu, um in einem 
folgen glaͤſeruen Käfig gu leben, Derglelchen bededte Gänge 
haben aber im Hinſicht der Nusftellung foflbarer Waaren in 


den Buben ibren Vortheil, und find bey ſchlechtem Werter bem _ 


Fußgängern fer erwinfst. Deßhalb werben mod mehrere 
derſelben in ben voltreichen Gtadtrheilen angelegt. So läßt ber 
betannte Neftaurateur Griguon einen ſolchen durch fein Haus 
neben bein Palais Royal anfegen, aus dem er ſich, wie es beißt, 
einen Vortheil von fünfzig Prozent des darauf verwandten Ka⸗ 
pitals verfpricht. Durch Banunternebmungen ſind in Paris 
fpetulirende Leute unermeßlich rei geworben; fo bat ber Uns 
Teger und Befiger der fehtwimmenben Bäder auf der Seine, Wi: 
gier, feinem umehelichen Sohne und einzigen ‚Erben ein jÄhrlis 
ches Einfommen von 250,000 Franfen hinterlaffen, und .dies 
fer Bigier war bo okme Geld, ‚wir fo manche andere arme 
Schlucktr, aus einer gebirgigten Gegend Frautreichs, wo bie 


Männer jährlich aus zuwandern pflegen, nad Parfs getonnnen. 
Dem bioßen Zufalle faun man foldre Bereicherung, wovon 
biejenige des Bantierd Rafitte ein aͤhnliches Beyfpiel barbieter, 
nicht zuſchreiben: dazu gehörten freylich begfnfligende Um⸗ 
ſtaͤnde, aber auch eine große Berechuungsgabe, eine ausgebreis 
tete Keuntniũ der Menſchen und ber Rage ber Dinge, und 
viele Ordnung und Gewandtheit im Betragen. Das Zusrechs 
tersgeitstommen ift babey eine Hauptſache. Jezt, da in allen 
Stabttheilen warme Biber verbanden ſind und fogar täglich 
Badewannen auf der Gaffe einhergeſchoben werben, um jedwe⸗ 
dem, ber Luft. bat, ſogleich ein Bad in feinem Zimmer zuzube⸗ 
reiten, würde Wigier mit Anlegung der Bäber auf der Eeine 
ſchwerlich ein fo großes Wermögen zufammen bringen, obfehon 
man auch nicht laͤugnen fanıt, daß feine ſchwimmenden Bäder 
aͤuſerlich und innerlich anit fo vieler Eleganz und Bequemlich⸗ 
feit eingerichtet find, daß mancher ihnen deßhalb ben Vorzug 
beym Baben gibt. Es ift möglich, daß Vigier der Stadt Sons 
don oder einer andern großen Hauptſtadt den Plan diefer Was 
beiwiffe, bie wie Palläfte glänzen, abgeſehen hatte; allein das 
ift eben bie Kunft, einem freinden Volle etwas Nuͤtzliches abe 
zumerten, und e3 bein Geſchmacke feiner eigenen Nation anzus 
paſſen. Ob die Urt von Hühnerfabrit, die ſezt nad dem 
Beofpiele einer aͤhnlichen Kondner bier angelegt ift, von biefer 
Gattung ſey, zweifle ih, und ſchwerlich wird der Unternehmer 
figg-bereigern wie Rigier. Aus den Zeitungen iſt befannt, dab 
man ſich in England des fonderbaren Gebrauces der Egypter, 
bie Eyer in einem Badofen auszubrüten, zu Nutze gemacht 
bat, und aufden Eimfall geratben ift, fie vermittelft der Dampf 
waͤrme auszjubräten; und da in London Alles zum Schauſpiele 
und für Geld geſehen wird, fo bar man auch das Ausbraten 
der Huͤhnchen zu einem Gegenflande des Schauens gemacht, 
das Jedermann für feinen Schilling ſich au feinen Veranligen 
machen fan, Es werben fogar Ever unter einem Glafe offen 
gelegt, damit der Zuſchauer die veriniebenen Entftehungäperior 
ben ber Brut berbaspien kanu. Vermittelſt der Dampfmaſchine 
tonuen alſo Hunderte von Cyern zuſammen ausgebrätet wer⸗ 
den, und ber Unternehmer faun auf Beflellung eben fo viele 
Huͤhnchen zu einer beſtimmten Frift liefern; bat jemand zu eis 
nem großen Gelage fünfzig ‚oder hundert Hühnchen nöthis, fo 


braucht er fie nur einige Monate zuvor ben ber Dampfmaz 


fine zu beftellen, ‚die ſich dann fogleich in Bewegung fezt und 
bie erforderliche Anzahl Eyer aushecktt. Diefer Vortheil muß 
einem fpefulirenden Parijer Kopfe recht einfenchtend geweſen 
ſeyn; denn er bat geeitt, um auch Varid mit einer ähnlichen 
Anſtalt zu verfeben. Mur em Schauſpiel bat er noch nicht 
daraus gemacht; vielleicht ſoll dieh Antter fommen, Mor ber 
Hand laͤßt er die Ever privarim ausbruͤten, auch iſt bie jet 
noch fein offentlicher Vericht uͤber fein Verfahren erſchlenen. 
Wahrſcheinlich ift es aber, daß weder bie Lonbner nom bie Pas 
rifer Aussrätungs sAnftalt fi Tange halten werden. Die 
Londner Literary Gasette, melde in einen Blatte bes Mals 
monated bad Schauſpiel des Ausbruͤtens als Fine große Merk: 
wuͤrdigteit dargestellt hat, fliummt in dem folgenden Blatte ben 
Ton fehr herab, und finder nichts als eine eitle Cbarlatant— 
rie ımebr darin; es foll gar fein Nutzen dabey ſeyn, da es mit 
beim Ausbruͤten zwar leicht gebt, aber anit dem Auffüttern ber 
Hubnchen große Schwierigkeit bat, welches naͤmlich durch menſch⸗ 
liche Bemuͤhumg geſchehen muß, wogegen auf dem gewoͤhull⸗ 
den Wege das Huhn dieſes ohne große Koſten verrichtet. "Gr: 
gen dieſe richtige Bemerkung wird ſich ſchwerlich erwas Gruͤnd⸗ 
liches erwaͤhnen laſſen; und ſomit wird denn wohl nicht lange 
dieſſeits und jenſelts der Meerenge von Ealait durch Dampfmas 
ſchinen gebruͤtet, ſondern die Kraft bet Dampfes zur Bewir⸗ 
tung müglisgerer Dinge verwendet werben. Dog. 
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Der Dichtung heilige Magie 
Dient einem weiſen Weltenplane, 
Still leute fie zum Ozeane 

Der großen Harmonie! 


Schiller. 





Zwey Epifteln®. 
Uns dem Franzbſiſchen uͤbergetragen von Guſtav Schwab. 


1. 
Aphonfe de la Martine an Caſimir Delavigne. 


Salnt-Point bey Magon, ben 9. Bebmar 1824, 


Sb babe die Gefänge nicht gelefen, 
Wo deine Stimme nun zum Drittenmal 
Meſſene's Jammer ihre Seufzer leibt**), 
Vergebens bat aus einem Tagblatt mir 
Der ſchwache, trügerifche MWiederball, 
Veralter Echo, zur Provinz gefandt, 

Von deinen Verfen Trümmer zugeiragen, 
Serriff'ne Töne deiner Harmonien. 





*), Gewiß verdient diefer poetiſche Briefwechſel der zwey aus⸗ 
grzeihneriten lebenden Dichter Frankreichs im mehr als einer 
Hinſicht auch in Deutſchland bekannt zu werden. Muſterhaft 
iſt in dieſen Briefen befonbers ber Ton, in weldem zwey por 
titiſche Gegner miteinander ſprechen, fobalb fie einander nur 
. ats Dichter gegentserfieben. La Martine gehoͤrt der rechten 
Seite politiſher Meinung, Delavione der finten an. Der 
Brief bes erſſern ift im Laufe bes Monats April im Journal 
4ss debats erſchienen, und dadurch veranfaßt, daß Drlavigne 
dem Verfalfer fein Luſtſpiel, die Greifenichufe, zugeſchidt hatte. 
Delavigne bar feine Antwort ganz neulich als Flugſchrift bey 
dem Buchinindler Labvotat in Parid erſcheinen laſſen. Den 
Eingang bevber Briefe bat ber Ueberſetzer als ganz ſpeziell und 
daber für deutſche Kejer unintereffant weglaſſen zu muͤſſen 
geglaubt. 

**) Drelnvignet Mosscniennas. 


Doch bat dein Name durftig mich gemacht: 
Das Blatt verfhlang ih, harrend uf das Bud, — 


. Man _fpriht, daß dein entzidter Geift i 
Die alte Frenbeit Neubetehrten predigt; en 
In deinen Reimen athme diefe Göttin, 

Nach drevfig Jahren Schuld und Sklaveren, 
Des keuſchen, ebeln Weihrauchs reinen Duft; 
Aurüdgegeben ſey in deinem Sang 

Der fdöne Namen ihr, von drey Gemalten 
Eep ihr ein Siegesjeihen aufgerichter, 

Die blut’ge Muͤtze babe deine Hand 

Von ihrem Haupt genommen. — Dank fep dir! 
So fönnen wir binfort anbeten fie, 

Die wir vor deinem Lied bemeinen mußten. 
Rein ift, erlaubt in deiner Hand ihr Dienſt; 
Gewiß, verleugnen würdeft du die Götter, 
Menn zum Verbrechen ihr Befehl ung trieb, 


Ih freulih — vor dem Namen noch erzitternk, 
Den fie getragen — nur mit Schiichternpeit 
Zrer’ ich vor den Altar, der ihr geweiht; 

Das Bild der Gottheit, halbbefeſtigt nur, 

Es möchte, fuͤrcht' ih, jeden Augenblick 

Tom Fußgeftelle ftürgend, ung zermalmen. 
Ab, meine Furcht entibuldigt das Jahrhundert, 
Das mich geboren; in der Wiege ſchon 

Hab’ ih das Tofen ihrer Wuth gehört. 

Ihr Baum (die Wurzel war von Blut betbant), 
Anftatt der Früchte trug er Morb und Raub. 
Als ihren Namen ich zuerit vernahm, 

Bor ſchmaͤhlichen Gefängnißriegeln war's, 

Im engen Thor der öden Kerkerboͤhle, 

Dort gönnte fie des Vaters Kuß mir faum, 
Der durd die Bitter feinen Sohn umarmte, 


Bezaplend mit dem Ueberreft von Gold 

Der Henter Mitleid. — Als ich größer ward, 
Megzerren fab ich fie mit hlut'ger Hand 

Don dem Aitare zitternded Gebet; 

Befletr, im Wind verſtreut der Gräber Aſche, 
Eutweihter Tempel Trümmer ausgefä't; — 
Und ſchwanken Fußes, von der Orgie kommend, 
Die porog ſche Müp’ ins platte Haar gedrüdt, 
Bepm langen Schrep des Todes, den fie wedte, 
Sie tanzen um das riefelnde Schafft. 

Sieh da, mit weichen Zügen mir der Sammer 
Im difteren Gedanten malt ihr Bild, — 


O Krepheit! folde Züge zu verlöfchen, 
Bedarf der Menſch Jahrhunderte von Heil! 


Beſchleunige, du Sänger ihres Nuhmes, 

Dieb heu'ge Giuͤck und miſch' ein weißes Blatt 

n ihre trauerfarbige Gerichte, 

ungfräulic, rein von Menſchenblut, den Dold,! 

er in der Hand ibr träuft, wmeawerfend, zeige 
Dein Lied fie ung, wie fie die freye Stirn 
Mor dem gerechten Zepter willig beugt, 
Das Gleichgewicht erhält von Kraft und Dicht; 
Mit des Geſetzes Schild deckt uns die Linke, 
Die Rechte ſtuzt der Throne Majejtät, 


Doch, fatt gefprocen ift vom eiteln Streit; 
Die Zeit führt das Jahrhundert durch die Kılfte, 
Und läßt verballen in der ew'gen Nacht 
Auch unſers Zanks arınfeliges Geraͤuſch. 

Und andere Jahrhunderte, fie fommen, . 
Und bringen andere Verheißung mit; 
Und fie au truͤgen unfern Weisheitswahn: 
Auf ihren Strömen wird der Menfch entzitdt 
n neuen Träumen neue Wahrheit ſchauen. 
rbeiten, leiden ift der Geiſter Loos, 
Und eine Wahlitatt, Freund, ift dieſe Welt, 
Wo Schatten im Voruberfliegen fimpfen, 
Fir was? Auür ein Phantom, ein Wort, ein Nichts, 
Und wenn fie jezt nach dem Idole areifen, 
Sp plajt der Ball, und fleugt der Wind davon. 


Du Nebentubler heil'ger Erdenfhwäne, 

Leib’ deine Harfe nicht dem trüben Kampf! 
Laß diefes eitle, prablende Jahrbundert 
Den Stein aufwälzen, der zuriit ſtets rollt. 
Nicht Galle laß in Hebe's Kelb uns gießen, 
Nicht miſchen ung der Himmelstoͤchter Stimme, 
Nicht miſchen der entweibten Lener Klang 

n feffellofer Leidenſchaften Echren. 

aß uns zufammen Götter umd Natur 
Anflebn um jene lenkenden Geſaͤnge, 
Die görtliben, die lieblih tönenden, 
Der Tugend Lieder, deren heil'ger Einklang 
Des arofen Weltgeifis Stimme manchmal gleicht. 
Belänft’gend die Partbep'n, die Sitten mildernd, 
Erbebend uber irdifhes Geihren, 
Und mit der Zeit durch alle Zeiten fliegend, 
Wie Iris auf den Wolfen glänzen fie. 


Doch lebe wohl! Die Muſe hebt zu kuͤhn, 
Eriftelitol vergeffend, ihre Stimme, 
Mit trauterm Wort, mit rührenderem Ton 
Wollt' ich dir nah'n — und fiehe da, ich fang! 


\ 
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So, wenn am Ufer meines ftillen Sees, 

Verführt von feiner blauen, milden Filuth, 
Ich mit zerftreutem Finger mol einmal 

en Ring, der meine Barke ſeſſelt, löfe; 
Nur ſchuͤchtern will ich, auf beicheidner Fahrt, 
Der heitern Bucht gewundner Ardmmung folgen, 
Und an der Ufertriften grünem Sammt 
Hinfhläpfen, Blumen dem Geſtraͤuche raubend: 
Dod unvermurbet haucht des Windes Athen, 
Spielt mit dem Segel, füllt ed binter mir, 


Unmerklich ſtoͤßt der Adfaen Ebne Strom, 


Der fhweigende, die Barke mit mir fort: 
Das Waſſer Richt, es ſinlt der Tag, erwacht 
Seh’ ich zu fpät dag Ufer vor mir ſchwinden. 


Briefe eines Schweizer Yuswanderers nach Braſilien. 
(Fortfegung.)! 


Ich kehre zu der Erzählung unferer Anfieblung zu: 
ruͤck. Gegen Ende Februars erfubren wir endlich, daß 
die Piloten, fo nennt man bier die Feldmeſſer, Auftrag 
erhalten hätten, eine Quadratmeile Land in vier gleiche 
Theile abzumeſſen, welche dann an vier Kamilien, von 
denen ich mit meinen drey Gefährten eine ausmachte, 
durch Das Loos vertheilt merden follten. Cine jede 
der vier Familien, wie unfere Heine Vergefellfhaftungen 
genannt wurden, ſchickte ein Paar Abgeordnete ab, 
um die Dertlichkeit Fennen zu lernen, und bey ber Der: 
meſſung zugegen zu fern, Die Herren N. N. wurden 
von und dahin geſendet. Da es feit dem Januar faſt 
unaufbörlic geregnet hatte, war die Straße, wenn fie 
dieſen Namen uͤberhaupt verdfent, tummweafam geworden; 
die Herren *** (von einer andern Familie geſchickt) lie: 
ben fich davon folhergeftalt abichreden, daß fie dem ib: 
nen. beftimmten Antheil der erwähnten Quadratmeile 
entfagten , ihren ganzen Plan aufgaben, und mitten 
auf dem Mege nah Mio zurückkehrten. Unſere Ge 
fährten hatten das Ablaufen des Regens ein wenig abe 
gewartet, und ritten ein Paar tilchtige, von. und erft 
vor Kurzem gefaufte, Maulthiere, auf denen fie ohne 
befondere Beichwerlichkeiten an dem Ort ihrer Beitimmung 
anlangten. Nah drev Tagen faben wir fie wieder bep 
uns eintreffen; fie verfiherten ung, drey von den vier 
Theilen fepen ſehr günfiger Boden, und da die Herren *** 
von ihrer Theilnahme abgeftanden, werde nur um biefe 
drey Theile geloost. Wir begaben und nun nad Rio zu 
Sr. Ercellenz von Miranda, dem. Infpeftor der Schmweis 
zer:Kolonie zu Campo⸗Gallo. Er benachridtigte und, daß, 
in gerader Richtung nad den vier Himmelsgegenden ges 
meſſen, ums das fild:öftliche oder erite Viertel der Quas 
dratmeile durch das Loos zugefallen ſey. Nun war aber 
auf ben andern drey Vierten ſchon ein Theil des Vor 
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dens urbar gemacht, einige arme Familien hatten mit 
Met geglaubt, in dieſen Urwaͤldern ein Meines Stuͤck 
Feld zu ihrem Unterhalt dubauen zu können, befonders 
waren bie, unferm Antheil gegen Norden gelegenen, zwer 
Viertel ſchon feit eilf Jahren von einigen fehr zahlreichen 
Familien bewohnt; in dem Nord: Oft: Viertel war eine 
Muͤhle gebaut, viele Kaffeebaume, Orangen, Bananen 
u. f. w. waren gepflanzt, fo daß jene bepden Viertel ge: 
wiß ald die beften ber Quadratmeile angefeben werden 
fonnten. Im vierten Viertel, uns nad Welten gelenen, 
befand ſich auch ein kleiner, nichtbedeutender Anbau; als 
fein weil unfere Wbgeordneten bort einen Berg und ei: 
nige zu Tage ausgehende Felfen gefeben hatten, ſchloſſen 
fie, ohne zu willen, ob in dem füd:öftlichen Viertel je 
irgend eine Urbarmachung ftatt gefunden hatte, dieſes 
metliche von den £oofen aus. Die Cintheilung ward von 
erzwungenen Arbeitern gemacht, bie, nah Angabe des 
Feldmeffers, in gerader Linie, über Berg und Thal, eine 
gewiffe Breite des Waldes aushauten. Sobald uns das 
ung zugefallene Loos befannt war, befhlofen wir, ein 
Paar der Unfrigen hinanfzufenden, daß fie das Land in 
allen Richtungen durchſtrichen, und an dem gelegenften, 
sum Transport vortheilhafteften Plag, der auch mit Wal: 
fer verfehen ſey, eine, vorläufig zu unferm Obdach ge: 
ihidte, Hütte errichten möchten. Die Herren N. erbo: 
tem ſich dazu, wenn ich fie begleiten wollte, und obgleich 
ich wußte, daß mich dort ſchwere Arbeit erwartete, ging 
id doch mit ihmen, fo gern ic in Mage geblieben wäre, 
um meinen Heinen Neger Joaquin, ber die Mafern hatte, 
und ein Paar andere kranke Sflaven zu pflegen, Die 
bepden Herren N., ich felbit und unfere zwey Schweizer: 
Diener mahten uns alfo, nebit den zwey mit Lebens: 
mitteln auf zehm oder zwölf Tage und allerlep Handwerks: 
geräthe bepaaten Maultpieren, den 9. Februar am fruͤhen 
Morgen auf den Weg. Während fünf Stunden famen 
wir durch ein wohl angebautes Land; Manioc, Maid, 
wenig Kaffee, aber Zuder, und einige gute Weidepfäge 
wechſelten ab. Da wir mußten, dab unfer Weg durh 
verfhicdene Fluͤſſe und mehrere Simpfe führte, gingen 
wir baarfuß, welches bier zu Lande, wo man, außer in 
den Flußbetten, keine Steine antrifft, ſehr leicht iſt. 
Gegen Mittag kamen wir an ben Ruß des Orgelberges, 
der feiner Gejtalt wegen alſo heißt, weil er aus hoc 
anfragenden Felsſaͤulen befteht, die in abgedachter Höhe 
eine neben ber andern im Reihen ſtehen. Hier hielten 
wir an bey der Fazenda des Franzisfanermönhs, Jove 
Elie, an den und unfer wackerer Portugieſe, Mantel 
Untonio Facecca, in Mage, empfohlen hatte, gaben Im: 
fern Thieren etwas Mais, und genoffen ſelbſt etwas Kaͤſe 
und Brod. Un zwer Uhr brachen wir wieder auf, und 
aun hatten wir einen ſehr befhwerliden Marſch⸗ Der 


Berg war unmaͤßig fteil, und bie Wege, melde auf koöͤ— 
niglihe Koften unterhalten werden folten, in fo einem 
Grade vernachlaͤſſigt, daß fie gerade Flußbetten glichen, 
und meiftens einzig von ben Diegenftrömen ausgegraben 
waren. Außer in Iſtrien ift mir nie etwas Aehnliches 
vorgelommen. Da es fehr heiß war, und und der Berg 
überall Quellen bot, deren Wafler, in Vergleich deffen 
der Ebene, uns von koͤſtlichem Geſchmack fihien, harten 
wir im Geben zu oft getrunfen, fo daß Herrn N. ohne 
mächtig ward, und es mir nicht viel beffer ging. ' Auf 
dem Gipfel de3 Berges genießt man der fchönften Aus: 
fiht, die je zu finden iſt; man ficht eine Welt zu feinen 
Füßen, die in der weiteften Ferne der unermeßliche Ocran 
begrenzt. Won da ftiegen wir eine Eeine halbe Stunde 
bergab zur Fazenda eines gewiften Clementis, der bier 
drev Meilen herrliches, aber ſehr vernachläffigtes Weide: 
land bat. Hier erhielten wir Erlaubniß, die Nacht zu: 
zubringen, patkten unfer Kuͤchengeſchirr aus, und in Er: 
mangelung des Abendbrodes tranfen wir Kaffee, der bey 
der scharfen Luft dieſes Gebirged, welche plößlich die 
Ausduͤnſtung bep ums unterdridt hatte, Außerft wohl: 
tbätig wirkte, Den folgenden Morgen fezten wir, nad 
einem Frübftüd von Kaffee mir vortreffliber Milch, un: 
fern Meg bey Tagesanbruch fort. Bisher war es noch 
der nach den Bergwerken führende gewefen, und ging 
nod zwey Stunden durch ein ſchoͤnes Thal, in dem ziem: 
lich zablreihe Heerden fait wild gewordener Kühe und 
Pferde weideten; dann bogen mir wieder in diefe uner: 
meflihe Wälder ein, worin der Weg eben nur nothduͤrf⸗ 
tig die Breite bat, einem bepadten Maulthiere Naum 
zu geſtatten; hierhin dringt nie ein Sonnenſtrahl, aud 
iſt in der Megenzeit und Fury mac) ihr ber Boden fo ger 
weicht, dab Thier und Menſchen bev jedem Schritt ein: 
finten, Da uns Stiefel und Schuhe in dem zähen 
Schlamme fieden blieben, verfuchten wird, mit bloßen 
Füßen zu geben, allein da verwundeten wir uns an den 
verſteckten Baummurzeln unbarmberzig bie Füße. Die: 
fer Weg, ber. mirflih den Geduldigſten hätte zur Wer: 
zweiflung bringen fünnen, dauerte unumterbroden vier 
Stunden lang, endlich ftiefen wir auf einen chemals an: 
gebauten Yoden, ber fih auf dem vierten, nicht verlood: 
ten Viertheil des uns zugefallenen Landftrichd befand, 
und bald darauf langten wir in der Mitte unſers Qua: 
drats an, mo bie Feldmeſſer in den Kitten der Leute 
wohnten, die hier Mais, Bohnenfelder und. dergleichen 
angebaut hatten, und nun alle um unfertwillen verjagt 
werden follten. 
(Die Fortiegung folgt.) 
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Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, im Juni. 


Sefättigft eingefandt) 


Es befindet fi in Niro. 120 des Morgenblatted ein Auf— 
ſar aus Berlin, ber mit Mangel an Del beginnt und dem ge— 
deihlichen Bortgange bed meuen Theaters fließt; den Übrigen 
Theil füllen nur Somähungen gegen ben Generals Diufit: Dis 
rettor ber hiefigen Oper, Ritter Gyontini, aus, Wir würden 
ganz darüber geſchwiegen, es dem Urtheil unpartheyiſcher Les 
fer Überlaffen baden, was bavon zu halten ſey; denn, kann 
mas Schmaͤhungen wiberlegen ? — wären nigt Entftelluns 
sen mund offenbare Unrichtigteiten darin enthalten, 
die wir bier mäber beleuchten wollen. . Wir übergeben bie Her— 
sensergießungen bed geebrten Hru. Neferenten fiber bie Oper 
Bernand Cortez, eine Oper, weise faft 400 Borftellungen in 
Bari erlebt bat, In Rondon und Neapel, in Wien und Bers 
Kin mit gleichem Enthufiadınus aufgenommen wurde, und foms 
men gleich zu feinen chen fo wigigen als wahren Bemerkungen 
Kver Divmpia, FrüplingasVorftellung, nicht Frübs 
fingssDper, nannte man bie lezte Aufführung biefer Oper, 
mithin muͤſſen leider! bie geiftreiven, botaniihen Wipeleven 
wegfallen ; warum legt aber uͤberhaupt ber Hr. Ref, biefe frey⸗ 
lich etwas feltfame Antänbipung den Komponifien, dem gebor⸗ 
nen Italiener, ber fein Wort deutſch ſchreibt, zur Laſt? Glaubt 
Kr. Nef.. daß Spomtini fie vielleicht aufgefezt babe. tm einis 
peu Zeitfoprifttern Stoff zu geben? — Wir verſichern uͤbrigens, 
daß die Oper eines jeden Menſchen Kritit ausbalten wird, 
unb wir muͤſſen ben Hru. Mef. anfrichtig bedauern, baß er 
feine Idee von dem Reichthum, ber Größe und Gedantenfüͤtle 
biefed muſitaliſchen Rieſenwertes zu haben ſcheint; erbieten und 
dagegen Nummer für Nummer bie Oper bffentfich mit ihm 
durchzugehen, damit er und vom Gegentheile uͤberzeuge. 

Leser den Werth ber Oper Nurmabal tunen wir gar 
nicht ſtreiten, da ber Hr. Mef. nur kurzweg ben Gtab Über fie 
bricht ; imbeh ſcheint ed, ald ob das angeführte Wortſpiel bed 
Beriiner Voltswiges bier ein Beweis für ben Nichtwerth dere 
eisen ſeyn ſoll. Gpontini tbeilt dann daſſelbe Schiajal mir 
Schiller, Goethe n, f. w., deren Werte nie biefer Voltswitz 
verfhonte, find fie aber darum weniger geachtet? — Der beis 
tere Berliner Boltsfinn erfindet ben Scherz, ber Augenvblict 
rer ibn, unb eben fo ſchnell vergeffen geht er ſpurlos verloren. 

Auein nicht dieſe drey Opern nur (wo blich bie Veftafin 7 
warm nanıne gerabe diefe ber Hr. Mef, nicht ?)., ſelbſt die Pros 
ben dazu find bem fharfiinnigen Fenuerblick nicht entgangen! 
Der Hr. Mef. führt die groͤßten Gerinafligigfeiten an, weshalb 
aleich wieder einige Proben angefegt werben, und baher tomme 
es, ba nie Seit und Raum zu denen anderer Werte bleibe, 
Dem müffen wir gerabezu widerſprechen. Proben find’ allers 
dings mehr von diefen Opern als von jeder andern, aber glanbt 
der Hr. Mef., daß ſolche große Tonwerte, wenn fie auch nur 
turze Zeit Tagen, ofme wieberhofte Proben aufgeführt werben 
Koanen? — Wer nur ben Begriff von ber Schwierigfeit einer 
folgen Auffuͤhrung hat, wer nur bedenft, daß die Feinfte Chor: 
partbie in einer Spontiniſchen Oper zu einer bebeutenden wird, 
anuß ans bepftimmen! 
wird befeitigt, beſonders bie gefäbrligen! Roffinifchen 
Opern u. ſ. w.““ Der Hr. Ref. ſcheint Bruck, Mozart, Beetho⸗ 
ven, Grey. Eatel, Winter, Weber, Bioravanti, Paefiello 
nf. w., berem Werke das Mepertoir füllen, etwas vergeffen 
gu wollen; gefährlich nennt er bie Roſſiniſchen Opern, fie 
Enb e8 aber nur — ber Kaffe: — Iſt nicht fein Barbier von 


Aues Ausgezeichnete aller Gattungen 


Sevilla trog ber meifterbaften Darflelung flets leer? — Kounie 
wohl die und neue Eliſabeth das Haus, nos dazu am 
Feyerrage , ſpaͤrlich befegen! — Wozu alfo dieſe handoreifs 
ligen Unwahrbeiten? — R 

Doc fest bringt der Hr. Ref. etwas zur Sprache, was 
bie Nufmertfamteit des Publitums ſeſſelt, ein fehr ſtraffaͤuiges 
Vergeben; Euryanıbe, bie verfolgte Unſchulbd, ſchreit mir bem 
Hru. Ref, um Rache. Nie follen wir das Entzücken, die Wonne 
Wien’d in unſerm Mufentemyel ſehen, ſelbſt die Hoffnung zu 
einem aflibend beiten Julitag ift verſchwunden. — Die Kors 
refpondenz mit C. M. von Weber zeigt deutlich, daß nur Spon⸗ 
tini ber Verfolger biefer arınen Schoͤnen ifl, nur Spontini, der 
von einer in Wien mit Furore aufgenommenen Oper allerdings 
für feinen Ruhm fürdten müßte, ber, als die Ouverture dies 
fer Oper und ein Taͤgerchor vom Publitum fait vorubergelaſſen 
wurden, lieber fie nicht gleich berandbrachte, weil fie zu fehr 
hätte gefallen onnen. Auch wir müßten jest Spontini auffar 
gen, auch wir ung zu Mittern der bedrängten Schoͤnen erfläs 
ren, auch wir dieß Berragen gegen fie, das Weber'n jest dad 
Triumphthor des Bevfalls oͤffnet (wofuͤr er uͤbrigens dem Hrn. 
Nef. gewiß banfty laut tadeln — waͤren nicht ſchon feit einiger 
Zeit. die Proben zu Liefer Oper im Gange, und wuͤßten wir 
nicht aus guter Quelle, daß bie trefflichften Sängerinnen und 
Singer mit vielem Fleiße fie einftubirten. 

Schon lange war ed ber Plan, die Oper Euryanthe auft 
aufführen; wir wiſſen nicht, was bie Verzögerung bewirkte, ins 
befi ſehen wir ans einem Aftenfilicte, das ohne Spontini"s 
Wiffen dffentlih betannt wurde, daß unter ben erfien Opern 
biejes Jahres Eurpantbe ſeyn follte, und wenn gleich des Gras 
fen Bruͤhl Öffentlihe Erfiärung dagegen Unrictigfeiten 
darin rfigte, fo find doch fehr Mieten in der Stadt bie nfltige 
ſten Beweiſe fir Wahrbeit und Aechtheit des Metenftüdes ‚ber 
kannt geworben. Wir hoffen alfo auf eine Öffentliche Mechtfere » 
tigung Spontimi'sd, bie auch bew feiner gerechten Sache nicht 
autbleiben wird, und — doch es ift wohl nicht eriaubt. über 
eine Sache jest weiter zu ſprechen, die einem böhern Richter 
zur Entſcheidung vorliegt. 

Wir können. fhtießlich nicht umbin, die Muhe am bewun⸗ 
bern, mit welcher der Sr. Mef. große Lmrichtigfeiten als do⸗ 
rumentirte Wabrbeit anführt und fir zu den bitterfien Ehmdhuns 
gen gegen einen Mann wie Spontini benugt! — Gpontini, ben 
die Welt kennt und ehrt, beiien Namen in allen Laͤndern bie 
Mufitverftändigen mit hober Achtung und Beronnberung nen« 
nen, muß fi von einen anonymen Schmaͤuſuͤchtigen bifente 
lich feined Betragend wesen tabeln laffen!!— — Pod eins 
mal, wir bewundern bie fee Stirn bed in. Referenten! — 

Genng davon! Wir hoffen, baß diefe unpartheviſchen Yes 
len ihren Zwed nicht verfeblen werden, dem Auslande viele 
mehr beroeifen, daß nur Partbegtichreit und Galle jenen Anfs 
fag biftiren konnten, ben unfen Wabrbeitstiehe; benn 
wir verkürgen ums für bie Wahrbeit unſerer Meinung, und 
die Zutunft wird fie biſentlich beweifen! 


Bertiätigung 


In Mro. 153, Seite .609, Spalte 2. Zeife 3 von unten 
Red rechtlichen flatt maͤchtigen. Edbendaſelbſt Geite 620, 
Spalte x, Beile 4 von unten, Ues Landhäufer flatt Land 
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Wie ihr mögt die Karten miſchen, 
Ordnen und wägen, gebet Acht! 

Leiſe zritt win Ereigniß dazwiſchen⸗ 
Das eure Weispeit zu Schanben macht. 


Friedrich Ruͤckert. 





Briefe eines Schweizer⸗ Auswanderers nad Braſilien. 
(dortiegung.) 


Wir auertirten ung unverzäglih zu ‘den bisherigen 
Einwohnern dieier Gegend, ‚und fingen fogleih an, un: 
fer Beſitzthum zu unterſuchen. Zu dem Zwei folgten 
wir dem Gehau, welches die Feldmeffer vom Mittelpunft 
des Viertels aus nah Suͤden, und dann nach Weſten 
gemacht hatten. Es war ein müßfeliges Unternehmen, 
und machte mir wenige Freude: denn ich fund, daß un: 
fer ganzer Boden von hohen Bergen bedeckt war, die 
nicht Thaͤler, fondern tiefe Erdriffe trennten, und fi 
feiner Bewäflernng, als der eines einzigen ſchwachen Ba: 
ches, su-erfreuen hatten. "Ver diefer Entdeckung fiel uns 
aller Mutb, und wir überhäuften Herrn N. mit Vor: 
mwirfen, da er Diefe Gegend zweyrmal befucht hatte, und 
uns dod von fhönem Wieſenland vorgeſchwazt hatte, To 
daß wir von Butter- und Kaͤſemachen träumten, Schen der 
unergruͤudliche Weg, der zu uns führt, nimmt dem Ve— 
ſitzthum allenWerth. in Entſchluß war bier- möthig. 
Wir fanden es fir unerläflich, fogleih Vorftellungen we: 
gen unferer Lage einzureichen, und ich, nebſt einem un⸗ 
ferer Gefährten, traten am früäben Morgen in biefer 
Abfiht den Ruͤcweg nah Mage an. Ohne von unfern 
Maultbieren berabzufteigen, legten wir den Weg, fo haft: 
brebend das Bergabfteigen war, in einem Tage zurid, 
Lkeider erlannten wir, daß nichts fir ung zu hoffen war, 
Wir hatten den Landitrih and rigener Wahl angenom: 


men, es fand nicht zu erwarten, baf die Regierung une 
zu Gefallen eine neue Meffung würde vornehmen laſſen; 
uns blieb alfo nichts ‚übrig, «ald mit unferm Loofe zufrie: 
ben zu ſeyn, oder dem Veſitz gänzlich zu entfagen, Die 
Sache veranlafte vieles Hinz und Herreden; um fo mehr, 
da das vierte, mit den übrigen drepen nicht verlooste, 
Viertel indeffen einem Dänen, Ringg mit Namen, zu: 
getbeilt worden war. Wir magten dennoch eine Borftel: 
fung: wie es hart fen, daß wir, bie einen Haushalt 
von vier Mitaliedern ausmachten, ben nachtheiligiten 
Boden erhalten haben, da die Beſitzer der übrigen drep 
Viertel nur aus zwen, drey, ja nur einem Anbauer be 
fränden. Diefe Auseinanderfegtung gewann doch fo viel, 
daß der Dane die Weiſung erhielt, fein ‚Viertel gegen 
das unfere umgutaufchen, und das war mehr, ald wir ge: 
bofft hatten, Mir machte es wenig Freude; ich härte ge: 
wuͤnſcht, wir hätten den ganzen Plan, ung in ben Ber: 
gen anzubauen, aufgegeben, und Dagegen ein Gut an 
den Ufern der Bay gemietbet, mo der Transport unferer 
Bodenerzeugniſſe gar nichts gefofter hätte, ihr Abſatz um: 
febibar iſt, und jeder Anbau natürlicher Weiſe einen 
doppelten Werth bat. Doch ih mar mir meiner Pflicht 
bewußt, das Beſte der Vergefellfhaftung, die ih ein 
gegangen war, zu befördern, ih fahte alfo den feften 
Entſchluß, die Gründung unferer Kolonie nah allen 
Kräften zu unterſtuͤtzen, doch mit dem Norbebalt, mic 
von ihr zu trennen, menm ich fähe, daß die Koften des 
Transports unferer Probufte von dem Erlös derſelben 


wicht aufaewogen werben fünmte. Dem_zo. März 
wir alſo unfern Ruͤckweg in die Verge mach dem Viertel 

Nr. z an. Unſere bepden Ehwehger:Diener, zn Nes 
ger und fUnf mit Lebensnu tteln und Geruͤth bepackte Maul: 
afel begkeiteten uns. Wach drev Tagen langten wir in 
der verlafeneu Hütte am, welde der Aubauer des bier 
urbar gemachten Bodens bewohnt hatte. Sie war an 
und für fi Hein, zur Hälfte aber nod, mit Maisfalben 
angefüllt „fo daß wir fein hinreichyi h Ubntettonamen | in 
ibe fanden; unfere erſte Arbeit war emnad, eine neiten 
Unbau zu errichten, ber zu unferer Kuͤche und ber Mob: 
nung der Neger beftimmt war, Naͤchſtdem bearbeiteten 
wir einen Raum nabe am Haufe, um einige Ausſaaten 
zu machen, und ſeitdem daffen wir unaufhörlich den Walb 
niederhauen, in Erwartung der Zeit (im Monat Auguft), 
wo wir das gefällte Holz verbrennen koͤnnen, um nad: 
der die Einſaat fo vielen Mais und fo vieler Bohnen 
wie möglich zu bewerkiteßigen. Der Mann, melder die: 
fen Boden vor ung bewohnte, bat feine Hütte zwanzig 
Schritte von ung entfernt, and verläßt fie kuͤnftige Woche. 
Wir muͤſſen ihm feine Ernte bezahlen, und für den Bau 
feines Haufes aud einige Entſchaͤdigung geben. Er batte 
nichts wie Maid ausgefäet, ber nad der in ſechs Mor 
ben jtatrfindenden Ernte vierzig Malter Korn geben 
wird. Anſaugs forderte er für diefe Gegenftinde ſechs— 
und-fünfzig Napoleond'ers; ich hatte fhon bis auf zwan— 
sig beralgedingt,. da. er aber vier Sünder hat, fand es 
N. billig, ibm fünf:und: zwanzig zu geben. wofür wir 
denn bie. Hütte, die Mais-Ernte, eine Heine Pflauzung 
zon Bananen, ein Paar Enten von unglaublider Schön: 
heit des weißeiten Gefiederd, vier Hübner und einen Hahn 
erhalten. haben. Schweine hatten wir ſchon gekauft, von 
denen eines. trächtig ift, fo wie auch unfere Ziege, fo day 
unfere Genuͤſſe, fobald nur unfere Wohnung einigerma— 
fen eingerichtet fepn wird, von Tag zu. Tage zunehmen 
muͤſſen. (Die Fortſetzung folgt.) 


Eovefiöi 

Fortfegung.) 

Ein unfeliger Zufall ftörte dieſes freundliche Denfam: 
menſeyn, das Eveline mit neuer Lebenskraft befeelte. 
Man war [hen eine Weile bey Tiſche, ald des Komthurs 
zaube Stimme im Rorzimmer erfhalte;. er batte ſich in 
dem Tage feiner Einladung geirrt, oder hatte irgend eine 
amdere Urſache zum. Zorn, genug, er fanı unerwartet und 
fehr-übler Laune nah Haufe. Herr. Deveau erhielt nur 
einen-febr falten Gruß, mit der Bemerfung: daß er nicht 
alle Paͤtze am Tifch befezt zu, finden geglaubt hätte; zu 
gleich wendete er fich zur Thuͤr, ald wenn er fein. Mittag: 
eſſen auderwaͤrts zu ſuchen gebäcte 5; Ladp Kirkaldi bielt 
kn. aber aurüd, indem fje verfierte, daß ex ie auſs Au: 
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mehmfte überafhe, und fein Gedet fand unverzüglich 
feinen Plag. Der alte Herr hatte fo viel Achtung für feine 
Schweſter, ja bey aller Rauheit und böfer-Palime, hatte er 
fo viel rittenlühe Artigkeit gegen die Frauen, daß er nicht 
au wiberftreben verfuchte; allein feiner Abneigung legte 
er gar feinen Zwang auf, ia, mie ungejogene Kinder 
thun, entihädigte er fich durch üble Laune fir dem gelei: 
feten Gehorſam. So lange die Tafel dauerte, gönnte er 
Herrn Deveaı keinen Blick, fein Wort; er ſprach geflife 
ſentlich, ſobald jener feine Mede geendet hatte, von biefer 
ro fremden Dingen; Ladv Kirkaldi litt dabep, beſonders 
als Hausfrau, allein Evelinen durchbohrte es das Herz 


Ein innerer Autrieb bewog ſie, dem gemißbandelten Gaſt 


um fo mehr Achtſamkeit zu beweiſen, und der Komthur, 
dem das nicht entging, freigerte in eben dem Grade feine 


Unart. Mair hätte dem jungen Sänftler fiir den Unbefan: 


genften halten follen, ex empfand die Beleidigung im höch⸗ 
fen Grade, allein er fah ein, daf die Umſtaͤnde ibn jezt 
zwaͤngen, fie ungeruͤgt zu ertragen. Im jedem andern 
Falle hätte er fogleic die Tafel verlaffen, im gegemmwärtis 
gen blieb er, bis fie aufgehoben ward, dann nahm er um: 
verzüglih von den Damen Abſchied, und verbengte fih ge: 
gen den Komthur mit einem Ansdrud, der deutlich Dar: 
that, daß er es verachte, fein ungrzogenes Betragen dur 
Unhoͤflichleit zu erwiedern. Da ein Jeder ſich vor der 
naͤchſten Erklaͤrung fürchtete, herrſchte nach feiner Ent: 
fernung ein kurzes Stilibiweigen Ben dem alten Herrn 
bejeitigte die Ungeduld bald jede andere Rüdfiht. „Ich 
getehe, Frau Schwägerin, fing er an, Sie haben eigene 
Anfihten! Bedenken Sie doch, daß man die Leute am ib: 
rem. Pla. laffen muß. Was mic betrifft, fo wirde ich 
mic hiten, gewife Perfonen, mit denen wir groß In: 
recht hatten, ehemald zu. unfern Soupee's ung: zu vers 
geſellſchaften, zu Tiſche zu laben. — Yeute, die unfere 
Voreltern ohne Bedenken an ihren. Gefindetifch hätten zum 
Effen geſchickt.“ Lady Kirfaldi hatte genug gefunde Ver: 
nunft, um einen fo wenig. zeitgemäßen Saß zu widerlegen; 
allein. den. richtigen Gefihtäpunft über den. Play, weicher 
Zalenten und Vardienſten im der Gefellihaft zufommt, 
konnte fie einem. im Vorurtbeil engrauten... aus Mangel 
an Bildung eigenfinnigen, Alten nicht unterfchieben. Ere 
linen war bas Herz zum Brechen voll; fie glaubte im ib: 
rem. Junern, wenn fie uue Muth, nur Stimme, nur 
feine Thränen hätte, die beſtaͤudig uͤberzuſt rͤmen drop: 
ten, fa würde es ihr gelingem, ihrem Oheim Gründe an: 
zugeben , die ihm. feine Unbilligkeit bereuen madhtew; aber 
dazu hatte fie feine Faſſung, ia im Fortgang des Geſpraͤchs 
zeigte ihe des Komthurs unbezähmhare Verachtung. jedes 
andern Vorzugd, als deifen der Geburt, duß ein kurzen, 
feliger Traum. fie bethoͤrt, und keine menfhlihe Made 
ihres Herzens Wuͤnſche zu: begänftigen vermödte- Ihre 


Naturt erlag dem Sturm ihrer Gefsiple, kaum mar fie fd- 
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dig, um die Erlaubniß, fih im ihr Simmer zuvackzugiehen, 
bitten zu fönmerr, und ber Abend fand fie in einem beftt: 
gen. Fieber „ das von dieſem Augenblick, zu allen Unheil 
brohenden Kennzeichen eines auszehrenden Zuftanded, noch 
einen. entzuͤndlichen Eharakter erhielt. 

Der alte Oheim, bey dem doch endlich ein Moment 
ruhiger Ueberlegung eintrat, überſah nach und nach, mel: 
bed Unglück feine ſtoͤrrige Laune herbeugezogen hatte. Er 
war untroͤſtlich; allein es. war zu fpär! In alten Tagen 
ift der Werluft junger Geliebten ein fürchterlider Verluft. 
Wir gewöhnen und an. bie Hoffnung, von ihnen überlebt 
zu werden; unſer erlöfcendes Dafevm ſchließt ſich einem 
erit aufftrebenden an, durch welches wir es fortgefest zu 
fehen hoffen — muͤſſen wir ung num befhuldigen, ein fo 
theures Yeben felbit. verkürzt zu baben, fo iſt unfer Schmerz 
unerträglid.. Der arme Alte verwünſchte feine üble Yaune, 
er hätte gern alle feine Vorurtheile, die er file Grundſaͤde 
anfah, Hingraeben, um feine Nichte zu retten — doch 
ſchwerlich härte diefe Beſſerung Stand gehalten, mit der 
Genefung feines Schlachtopfers hätte feine alte Denfart 
wieber die Oberhand befonmen. 

In der großem Welt bezeigt man den Aranfen feine 
Theilnahme dur Beſuche und Beſchickungen. Das Haus 
der Lady Kirkaldi ward nicht leer von Herrſchaften und 
Bedienten, die fich jeigten- und fich einſchriebhen. Im leich: 
ten Augenblicken ließ ſich Evelina die Namenliften vorlefen ; 
aus einer fehr ſchlecht berechneten Vorficht uͤberging man, 
wie diefes zum: Erſtenmale geſchah, den einzigen Namen, 
um deffen willen die Kranfe diefe Lifte gefordert hatte, auf 
den fie mit ſaßer Sehnſucht wartete: er erſchien nicht, und 
ſchmerzlich in ihrer Erwartung betrogen, rief fie, gemuͤths⸗ 
ſchwach, durdr die Gluth des; Fräfteverzehrenden Fiebers : 
„Ad, es gibt alfo mand Einen, der mic vergißt!“ Zus 
cie verftand fie, und benahm ihr ihren Verdacht; fie zeigte 
ihr die Liſte, der geliebte Name fehlte nicht, Evelinend 
matter Dlie beitere fih mit Sehnſucht auf ihn , und ohne 
die jungfränlibe Schen, welde die Trrannin ihres Lebens 
war, hütte fie ibn gerne gefüßt, Yon num an überhüpfte 
man bern Norlefen der Eingefchriebenen nie mehr den Na: 
men Debrau, ja man fprach häufig. von ihm, und erzäblte 
ihr, dad er mehreremale ded Tages ſich perfönlich mac ih: 
ren Vrefinden erfumdige, Ihre Mutter druͤckte fi mit ei: 
ner Vertraulichkeit über ihn aus, welche ihr bewies, daß 
fie. ſich an feine Beſuche gewöhnt hatte — noch vor Kurzem 
hätte dieſe Entdetung Evelina glüdlich gemacht, jegt ver: 
jüßte fie ib mir ben Tod. 

Berjenige, welder am einem Ungluͤck ſchuld iſt, ber 
mäht fi mehr. wie jeder Andere, daffelbe zu vergüten, er 
geht. fogar aus feinem Charakter heraus, um durd) bad: 
jenige, im dem er fehlte, ſich zu betrafen. Nach einem 
febr ängitlihen Zuſtande, ber Evelina befallen hatte, und 
nur nad vielen. ärztliden: Bemühungen gewichen var, fagte 
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der alte Mann mit feiner altergebrochenen rauhen Stimme, 
die dadurch felbjt etwas Feverliches hatte: ‚‚@oelina, mehr 
liebes Kind, ih habe Herrm Devrau ein Dilter geſchrieben, 
in dem ich mich bey ihm entſchuldige, vor ein Paar Tagen 
meine üble Laune gegen ihn audgelaffen zu haben... Er hat es 
mit vollfommenem Anftand aufgenommen. Laß ung nun die: 
fen Vorfall vergeffen.. Erift ein vortrefjlicder junger Dann, 
auf ben ich immer viel hielt, mit. dem wir und gar nicht eng 
genug verbinden fonnen. Da er fogar oft hierher kommt, 
ſich nach deinem DVefinden zu erkundigen, millft du nicht, 
liche Evelina, daß ich ihn das naͤchſte Mal zu dir herein 
führe?” Der Greis ſprach langfam, er f&ien die Worte 
vorher uͤberlegt zu haben „ und brachte fie mit Mühe her: 
vor. Evelina hörte fie mit Erftaunen, fie verbarg einige 
Augenblide ihre Etirn mit ihrer Hand, einige fhmerz- 
volle Seufzer verriethen den Kampf ihrer Seele, ber feuchte 
Glanz ihrer Augen, die Roͤthe ihrer eingefallenen Wange 
zeugten, wie ſie ſich zu ihrem Oheim wendete, auch von 
ihm, aber ruhig, und mit einer. Sicherheit im Ausdruck 
bie man nie an ihr. gefehn hatte, antwortete fie: „Ich danke 
Ihnen innig, mein Obeim, für den Beweis, den Sie mir 
von Ihrer Theilmabme geben. Ir, Herr Deveau fan 
mic beſuchen.“ 

Mau ging von dieſem Gegenftande aB, aber dur an: 
ſcheinend unbeabjichtigte Winfe ſuchte man im Evelinens 
Buſen die Hoffnung, ihre liebſten Wuͤnſche erfiiit zu fe: 
hen, zu unterhalter, ie eitel war diefe Abfihr! — Er: 
lina weinte ftilfe, ſchwere Thränen, wie fie die legte Auf: 
regung bed Lebens noch vergiefen kann; fie fammeln fi 
langſam, ſchmerzlich im heißen Auge und rollen einzeln 
uͤber das erbleichte Geſicht. Die Aerzte bofften nichts 
mehr; auf die Frage, ob der verſprochene Vefuch ſchaden 
fönnte, zudte der juͤngſte die Achſeln, ber Ältere, ein 
greifer milder Mann, jagte mitleidig:. „er kann um Au— 
ge das Leben verfirgen, aber, ſezte er zögernd,. dann 

edentend hinzu, den Tod unendlich erleichtern.’ Lady 
Kirkaldi rang die Hände, und die Stunde, mo man De: 
veau erwartete, flug. 

(Der Beſchluß folge) 


Korrefpandenz:Nahridhten.- 
Dredben, 29. Juni. 

Warum ia Ihnen ſo Tange wicht geichrieben-babe? Ich bin in: 
den relgenden Thaͤlern und auf- ben foanigen Höhen ber ſogenanu⸗ 
ten fächfifen Schweiz nnbergeftveift,- babe mehrere Wochen 
lang. in dem vielbe ſuchten wirtblihen- Bade bey Schandau ges 
wohnt, und würde; von. Natıt und Ueblicher Geſellſchaft ges 
feſſelt, noch da ſeyn, wenn mich nicht bad Waffer von bort' 
vertrieben haͤtte. Da, ja, bie fanfte freundliche Elbe, die ſonſt 
fo ruhig und gemeffen zwiſchen den Schandauer Eandfteinges 
Birgem rechts · und den arieameten. Fluren linfs ihres Ufers dar 
binfrömt, His fie zu den Retenkiigeln ber Pilniger und Eofdys 
wiger Pflege gelaugt, und daun die ſchoͤne Hauptſtadt Caaıs 
ſens begrüßt... Schon am Jobanmittage begann fie ungewöhnz 
Kia) zu fieigen, man ſprach von Woltenbruͤchen. welche in Boͤ⸗ 
men gefallen wären: auch in Schandau ergos fin ber. Regen 
in Fluthen, und Wogen auf Wegen waͤlzten fi truͤb und brau⸗ 
fend einher... Und jo. flieg ber Strom am folgenden Tage und 
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am nädfttommenden aud, und flieg fort und fort, bie und 
aus dem beengten Thale, worin Das Bab liegt, das Anfawels 
lem di5 dortigen Meinen Fluͤßchens getrieben hatte, und wir 
nun auch im ber Stadt felsft nur mit Mühe noch ein Ans 
tertommen fanden. Geſtern aber nahm nun voflends die Ges 
walt des Waſſers fo Aberhand, daß es feine Straße mehr im 
der Stadt gab, bie micht unter Waſſer geſtanden bitte, und Ich 
mich mit einigen anberu Freunden aus ben Tenftern meiner 
Wohnung in eihen großen Elbtahn fruͤchten mußte, auf weis 
beim wir dann, vom tiefen Strome ſchneil vormirts ‚getragen, 
gegen Abend. im Dresden antamen. Uber au hier fanden 
wir ein wahres feines Venedig, denn die niedriger gelegenen 
Straßen ber Stadt waren ebenfalls mit Waller bedertt, und 
viele Kaͤhne auf ihnen beſchaͤftigt, bie Kommımifation unter 
den Eiuwohnern zu befdrdern. 

So flieg benn die Elbe immer auch noch geflern böber, 
eis fie um eilf Uhr in der Nat den hoͤchſten Standpunft, 
nämlig die Zahl 84 au dem Elbemeſſer, weicher am KRreugifirs 
pfeiler ber Brüde angebrame ift, erreichte. Dieß ‚gewährt bie 
Zahl von faft zehn Euen über ben grwoͤhnlichen BWafferftand 
im Sommer, und allerdings erirmert ſich Meinand, außer den 
Eisfahrten im Winter, jemals im Sommer eine folche Fluth 
crlebt zu baben. Auch befagen alle ſchriftlichen Nachrichten- 
daß ſeit bundert Jahren feine ſolche eingetreten fev. Die Ueber⸗ 
ſawemmimg ift allgemein und verbreitet ſich bis tief ins Rand, 
Non heute ift der Warferftand erft um eine Eile gefallen, und 
#5 werben noch mande Tage vergeben, ehe die alte Elbe wies 
der in ihr ruhiges Bett zuruͤcttehrt. 

Einem bochſt inrereifanten Standpuntt nemwährt auch jest 

"die ſchoͤne Elbbruͤcte Dressent. Tauſende von Menſchen im 
bunteſten Gedränge ftehen auf ihr, um den Andrang ber Flu⸗ 
tie an dieſelbe zu betrachten. Auch iſt bie Gegend ſelbſt, bie 
man von dort aus Aberfhaut, fo reizend und intereijant, dad 
fie durch den Anblick der großen Warfermaffe, bie von ben 
Weinbergen herfluthet, bie Airftade umb Menſtadt trennt, und 
fi dann dur Dftvagehege ergieht, deffen habe Tinten aller⸗ 
dings bis am Ihre laubbollen Kronen unter Waſſer fteben, faſt 
noch zu gewinnen ſcheint, indem der Strom ein neues maje⸗ 
ſtaͤtiſchet Anſeben dadurch erhaͤlt. An ben Ufern fiehen nun 
eine Menge Menſchen, melde mit fangen Haten die Holz 
fweite zu ſiſchen ſtreben, welche bie Elbe in reicher Maße auf 
ihren Fluthen herbeyfuͤhrt. Denn leider hat fie faſt alte bie 
Hetzvorraͤthe, welde am Ufer derſelben aufgeihirint waren, 
mir fortoeriffen, und dadurch ben Figenthämern.derfelden große 
Berluſte zugefügt. Auch kommen daun und wann große Holz⸗ 
None auf ihr herab... bie ebenfalls dem Ufer durc den reißen: 
den Strom enthoben worden find, LUmaufbaltfamn zerſchellen 
diefe dann am den ftarten ſtelnernen Pfeilern der Brüde unter 
fuͤrchterliche m Getrach, und einzelne Balten lehnen ſich wohl, 
vom heftigen Drude geſchneilt, bis hoch hinauf an die Bruſt⸗ 
lebne derſelben, um dann winder in die ſcaͤnmenden Wogen 
berabzuſtuͤrzen. Much ein orbßeres, jedoch menſchenleeres, Etb⸗ 
ſciff hat die Gewalt der Wogen ſchen herbengeführt und zer⸗ 
trämmert, fo wie fleime Faͤbrbruͤcken, Stege über Baͤche, die 
in die Elbe Niefen, balbe Diner und aͤhnliche Arlnmern. 
Zum Giuͤckt bat man bie jet feine Nachricht, daß Menſchen⸗ 
leben dabey in Gefahr getommen few. 

Sie frmen Telht-benten , wie mir, für welchen Naturer⸗ 
fdeinungen ftets das höchfte Intereſſe haben, bev biefem mans 
nigfach bewegten Gemälde Stunde und Tag babineilt, und ic) 
babe mich heute von dem Anblicte dieſer Waffermaffe nicht trens 
nen fonnen. um in's Theater zu gehen. wo man ein fogenanntes 
Bader, ber laͤndliche Morgen, anfführt, dem ich den Eoms- 
merabend auf der Braͤce und der Bruͤhnſchen Terraſſe uns 
bebentlich vorzog. 


Auch biefe leztere gewährt jegt einem neuen Aublict, denn 
es wunmelt eine ſolche Menſchenmenge auf ben Gelten und 
Gängen berfeisen, welche dem Fluſſe zugefehrt find, und 
bringt fi an bie eifernen Geländer, um das Schauſpiel der 
Waſſerſtroͤnung gu feben, daß ber Jahrmarkt, welcher jest 
even in Dresden gehalten wird, und natuürlich bie Menſchen⸗ 
maſſe noch um viele Tauſende vermichrt. ſich ganz dorthin ges 
sogen zu baten ſcheiut, und man Mühe hat, bie Reſtauration 
zu erreichen, von deren ſchoͤnem Altane aus man ungeſtort 
biefen neudetorirten Fiurenraum und Wafferfpiegel fberfehen 
kann, Cine befondere Beluftigung gewaͤhrte der zuſchauenben 
Jugend das Ausränmen ‚eines vom Waſſer bebrobten Behält: 
niſſes unter ber zur Terraſſe führenden breiten Treppe, worin 
eine Anzahl von Deforationd: ober fogenannten Verfagntlien 
bes Hoftbeaters aufbewahrt gewefen. Ueber jeden einzelnen 
Baum, jedes Haus, jeden Felſen, der herausgeſchafft und an 
einen trocnern Ort gebracht warb, machten bie ſchauluſtigen 
Umftebenden ihre Gtoffen; und als num vollends einige gemalte 
Wafferwogen den einbringenden, und frevlich ſebr natürlich 
negenben Flutben entzogen wurden, ba gab es nothwendig noch 
mehr Stoff zu Inftigen Bemertungen. Die größere Maſſe iſt 
ſich doch aberall gleich: vom ernfleften Gefühle, durch Tat 
ober Wort geweckt, laͤßt fie ſich fo leicht durch eine eintretende 
tomiſche Erſchelnung zum Leichtſinn hinweglocten, und vergiät 
uͤber dem fröhtihen Momente nicht felten die drohende wie bie 
voräbergejogene Gefahr. . 

Doch genug fÜr beijte. Da ich nun eimmat twieber in 
Dresden heimifh bin, fo Sie auch den verſprochenen dras 
matiſchen Kuuſtbericht nächftend erbatten, Gnido. 





Auflbſung ver Charade in Mri 1359; 
Waldbruder. 


Logogriph. 
Fünf Zeichen. 
Der Mode umtertban, ſoll's meiſt nur zieren; 

Am Tiebften ſeh' is einfach, nicht am reich. 
Sein Blanz kann ben Verſtaͤnd'gen nicht verführen, 

Bon welchein Schmitt «3 for, bad gitt ihm glei, 
Laßt ab, nur einzig darauf zu ſtudiren. 

Wie es euch ftent, dies, Maͤdchen, var" ich end; 
Dem nie bunt ihr die Maͤnnerwelt eutzuͤcken, 
Wenn beil're Zierden nicht die Sette ſunnücten. 

Vier Zeichen. 
Iſt unfre frohe Alubheit Dingefnwnnden,. 

Danı Fommt es, komumt und Nört die fühe Rup, 
Now alle Sterbliche bat ed gefunden, 

Dieß werft, ſey wer du immer ſeyſt, auch bu, 
Oft nuͤzt es auch; und ift es uͤberwunden, 

So laͤchelt uns bie Freude wieder zu. 

Am boaͤrtſten traf mis. als des Schicktſals Wirben 

Von meinem lieben Mädchen mich gefchieben. 
Drev Zeigen. 

Ein wichtig ſchweres Wort kann ich euch nennen. 

Dom teift' ip'd nur, wenn mich's ber König heißt: 
Mit heiligen Flammenzuͤgen fer i’3 bremmen, 

Und furchtbar ernft ergreift's des Menihen Geift, 
Und wer es brian, dem trafen die Erpnnen. 

Doch Top" ich den, ter durch bie That beweitt, 
Daß, wenn ers auch nicht ſchwur, er doch der Treue, 
Der Pflicht, dem Amt ſich unverbruͤclich weibe. 

Mörike. 


Benlage: Imteligenpblatt Nr. 21. 
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gebildete Stände, 


Montag, 


12. Suli 1824 





König und Bettler, fie find ſich glei, 
Am Alles ausgleigpenden Schattenreich. 





Eveliüi 
Beſchliiß.) 


Evelinens Zuſtand war geſpannt, fhre Verwandten mas 
ren ſchwach genug, ihre geſteigerten Kräfte noch fir An: 
zeige der Beſſerung ihres Zuftandes zu halten. Feverlicher 
Ernft ruhte auf ihrer Stirn; wenn fie aber von einem ih: 
rer Umgebungen angefprohen mard, zeigte bie lieblichſte 
Freundlichkeit, wie begierig fie war, Liebe und Dank ib: 
nen zu zollen. Der Komthur führte Herrn Devean ber 
ein; biefer blieb, fait überwältigt von dem Anblick der 

ſchon verkiärt fheinenden Gelichten, im der Entfernung 
ſtehen. „Kommen Sie näher!’ rief ipm Erelina mit ih: 
rer melodifchen, jet fo unendlih rübrenden Stimme zu. 
„Kommen Sie, wir find ja alte Bekannte, alte freunde!“ 
feste Sie lächelnd Hinzu. Der unglädlihe junge Mann 
gehorchte einem Befehle, der unter andern Umſtaͤnden den 
Inbegriff der Seligfeit ausgeſprocen hätte, jest aber, wie 
er wol einiah, ibm ewigen Jammer verbief. Evelina 
reichte ihm ihre Hand, er ergriff fie mit Entzüden, be: 
nezte jie mit feinen Thränen, und fompathetiih mit der 
Sterbenden einverkanden: daß in diefem Moment afle 
Menſchenſatzungen zerſtaͤubten, fanf er neben ihrem -Lager 
auf die Knie, und lieh die theure Hand nicht wieder los, 
Evelina begann num mit einer Stimme, deren Kraft jezt 
mur Unbeil verfündete, und auch, ehe fie noch Alles aus— 
gefproben hatte, zum gebrohenen Hauche verhallte: 
„Faſſen Sie ſich, mein Freund, nicht um Ihren Schmerz 


n a. 


aufzuregen, berief ih Ste zu mie. Sie find gut, und min 
den ſchon allein aus Güte beilagen, daß ich fo jung dem 
Leben entriffen werde, Ich wuͤnſchte Sie zu fchen, um 
Ihnen bey einem innigen Lebewohl etwas Troͤſtliches zu 
fagen. Kür mich habe ich nicht mehr zu forgen, aber die 
ich zuruͤcklaſſe, machen mir dad Herz ſchwer.“ Hier wollte 
der Schmerz fie bezwingen, fie fhien aber ihren Gedanken 
fo feſt gefaßt zu haben, daß fie, ihm abwehrend, fortfuhr: 
„Die geſellſchaftlichen Schielichleiten verwerfen, das weiß 
ich, diefe Zuſammenkunft, die fr Sie fehr ſchmerzlich ift, 
und fiir mich Die legte meiner Freuden auf Erben; aber 
ich babe jenen geſellſchaftlichen Schicklichleiten mein Leben 
geopfert, follte ich ihnen aud im Tode noch fröbnen? Im 
dem Moment, dem ich mich jest nahe, haben die ange 
ordnung, bie weltliche Eitelleit, gar feine Geltung mehr 
— ich fluche den Gefegen nicht, melden wir uns untem 
werfen mußten, id erfitlite willig mein Schidfal, Diefe 
furchtbaren Gefege verboten ihnen, mirYhr Herz zu en" 
decken, aber ich habe eg erratben, Ich weiß, Sie haben 
mic geliebt, und mun alle Erdenrüdfichten verfchwinden, 
balte sch mich wicht länger verpflichtet, ein Stillſchweigen, 
das mir mein Leben gefoftet hat, länger zu beobachten: 
fo befenne ih Ihnen, dab Sie meine innigfte Neigung 
befafen. Ich nahm an Allem, was Ihr Dafepn ause 
machte, den ungetheilteften Untheil; Ahr Ruhm, Ihre 
Hoffnungen, Ihre Vefümmerniffe waren die meinigen; 
ich hätte es für dad größte Erdengluck gehalten, mein 
Schitfal mit bem Iprigen zu verbinden; ich hätte geglaubt, 
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ben. Gott wollte ed anders, er weiß, was und mügt. 
Wieleicht hätten von unferm Willen unabhängige Urſachen 
ung unglddlicd- gemacht ;. vielleicht hätten wir dad Gluͤck 
non Menſchen geſtoͤrt, bie wir froh machen ſollten.“ — 
Hier machte Evelina eine Meine Pauſe. Unterbrechung 
brauchte fie nicht zu fürdten,. Befrembung und Angſt hielt 
die Zunge ihrer Verwandten, lähmender Schmerz hielt 
Deveau's Zunge gebunden. Die Kranke fuhr fort: „Ich 
hatte im meinem: kurzen Leber und langen Schmerz nur 
ine Freude: die deu Woblthätigkeit 7 mir ward: befannt, 
baß Sie, ducdy feine andern Mittel unterſtuͤzt, als bie 
Ihr Talent Ihnen verſchafft, denfelken Genuß: — vielleicht 
war es audr für Sie ein Trofe — ſich verſchafften. Um: 
diefes Troſtes nie zu ermangelm,. laß ich Ihnen ein An: 
denken; mei Oheim wird es Ihnen zuſtellen.“ Hier 
reichte fie dem: Komthur eim gefalretea Papier. „Und nun 
— leben: Siemohl! Bleiben Sie der Tugend treu; Ihr 
gebildeten Geiſt öffner Ihnen mebr wie einen Lebensweg; 


Ste haben. Mittel, ſich ſelbſt zu genilgen. Gedenken Sie 


meinernicht um zu trauerm aber um ſich zu ermutoigen, 
um: Ihe Mißtrauen in ſich ſelbſt zu bekaͤmpfen. Sollten 
Sie bie und da: vom unbilllgem Urtheil leiden, fo denken 
Sie, daß es ein Mefen gab, das Sie ganz zu ſchaͤtzen, 
ganz.zu:lieben verftands. Leben Sie wohl! Wir jeben uns 
wieder! Diefe Hoffnung hat mic mit dem Tode verföhnt, 
Ihr Anblid, Ihr Schmerz gibt ihm . . ..“ 
ihre Kraft gebrochen, ſie fhien bemüht, feine Hand an 
ihre Bruſt zu ziehen:,. ſie machte eine Bewegung ,. fih zu 
ihm zu neigen. — aber ihr: Geiſt entfloh feiner lieblichen 
Hülle: 


Hier war- 


| 
| 


| 
| 


Der Ungluͤckliche blickto ſtarr zu ihr hin‘, fprang auf, | 
und einen: Hugenblid ſchien Wuth ſich feiner bemeiftern zu 


wollen. Doc einige tiefe Athemzuͤge, 
Ant. zerfprengen-drobten , liefem- ihn. Selbſtherrſchaft gewin⸗ 
nen;. ex. beugte: ſich uber die Leiche, drüdte den. erſten, 
den Bräutigamd: und dem Todesiuf, auf ihre Stirn, und 
ſchritt ſchweigend aus: bem Zimmer: Noch an demſelben 
Tage verließ'er Paris; eim Freund ordnete feine Geſchafte, 
ſeine Befanntem, der Kuͤnſtlerkreis, haben nie wieder et⸗ 
mas von ihm gehört: Lab Kirkaldi berichte ihre Tod: 
ter nicht lange ; ber. Komthur hatte die Befriedigung, Fu: 
cie, mit: Evelinend- reicher Erbfchaft ausgeftattet, einem 
armen: altzadelisen. irlaͤndiſchen Lord zu verheirarhen, 
der es fidh gefallen ließ,,. den Namen Kirfaldi. vor dem fei: 
nes verfalleiren Stanımbanfes zu fegem Ob Lucie durch 
NReichthum und Anſehen glikklich ward, muß bie Zukunft 
lehren ,. wir erfuhren nur roch, daß ſie ihre fhöne, un: 
südliche Couſine innig demeint hat. 


die feine Bruſt 


1} 





‚ Fehr ſchmutzigen Brief! 
; unferer Diener, und indeß ich einen Augenblick heraus 


(Fortfegung.) 


MWahrbaftig, lichen Freunde, ihr erhaltet da einen 
Ich ſchreibe auf.dem Bette eines- 


gegangen war, um nad etwas zu fehen, hatte fi die 
Ziege, die, weil fie nierallein ſeyn will, neben mir unter 
dem: Bette lag’, alıf daffelbe binauf gemacht, und fich dort 
fo übel aufgeführt, daß. Vett und Brief und Alles, was 
fie erreihte,. die unanftändigften Spuren davon trägt, 
Unſer europätfches- Getreide gedeiht bier fehr gut... 
Die Kartoffeln Fonımen nach zehn Tagen aus dem Boden; 
Kohl, Zwiebeln, Epinat u. dergl. nach ſechs, Bohnen 
nadr vier Tagen. Unfere swey Schweizer: Stnechte arbeiten 
ſehr gut, fie find dem ganzen Tag im Walde, Bäume zu 
fällen; zwey Neger, bie fie begleiten, hauen das Untere 
bolz.. Meinen armen kleinen Schwarzen hatte man heute 
in den Wald geſchickt, einige Koblpalmen: zu holen, mo: 
ben er das. Ungefchiet hatte‘, ſich folbergeftalt in das eine 
Dein zu hauen, daß dad Blut: nicht: allein. floh, fondern 
wie ein Sprimgbrunnen bervorfprang Wir haben den err 
ten Verband angelegt, und werden Morgen. ſehen, ob 
Gefahr dabep iſt. Unglüdlicherweife iſt unſere Hausapoe 
thefe no nicht. von Mage: heraufgebracht. — Wir arbei⸗ 
ten Alle ohne Anfeben der Perjon.. Unfere Hauptarbeit 
iſt bisher die Beforgung des Gartens, der Küͤche und des’ 
Viehs. Den ıften diefed Monats: (April) begann es uns 
am Lebensmitteln zu gebrechen ;. de wir nun’ auch verfchies 
denes Arbeitsgeraͤth bedurften, beichloffen wir; nah Mage: 
berabzufenden.. Da id fehr wohl einfab.. daß die Abwe⸗ 
fengeir eines: unſerer Ehweizer:Diener ein: unerſetzlicher 
Merkaft für die Urbeit ſey, und dod einer der Unſern das: 
Geſchaͤft beforgen mußte, entihloß ih mich ganz kurz, 
feibft hinunterzugehen; ich hoffte mit zwep Negern, bie 
ich noch aus Mage heraufbolen ſollte, die: Aufträge wol’ 
ausrichten. zu koͤnnen. Ich machte mid alfo- mit zwer⸗ 
Maulthieren alein auf den Weg, und Fam: benfelben Tag 
gluͤcklich im Mage am. Der junge N. wollte mit mir gi 
rıtefebren ; wir friegen demnady, er, zwey Neger und drep- 
Maulthiere; dieſe fo ſchwer, wie es der Weg geilattete,. Dee 
faden, mach zwey Tagen wieder nach dem: Bergen hinauf. 
Aber mein: Unternehmen: befam: mir übel!‘ Da ich ganz‘ 
unbefannt war mit der Art, die Laftthiere zu beladen und» 


anzutreiben, legten wir feine zwenhundert Schritte zuruck 


ohne daß etwas an dem Geſchirr gerriß; ſo daß mir auf.dier 
fer Reife, die wir fpäteftens in’ drep- Tagen hätten zuruck 
legen ſollen, fünf Tage zubrachten, bie wahrlich unter die 


' allerpeinlichiten meines Lebens gehörten. fo: daß’ ich‘ auch 


balb todt vor Ermidung in der Kolonieantam.. Aber une 


lieb ift mir's doch nicht, das Ding erfahren zu haben, das 
bildet die Kraͤfte aus; und lehrt ung, ung ſelber zu helfen, 
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Auch treibe ich bier. alle möglihe Handwerke. Folgendes 
kann zum Beweiſe dienen:. Einer unferer Neger, ber: 
fehr von der Kraͤtze geplagt war, beklagte fi bey mir über” 
einen. heftigen: Schmerz: im’ rechten Knie. Ber näherer 
Beſichtigung fand ich ein. tiefes Loch dafelbit „. das ſich in 
mehreren Richtungen ausbreitete, und‘ ſolchergeſtalt ver⸗ 
dorben · war, daß ed: Wuͤrmer erzeugt hatte. Ich ſah und⸗ 
roch, daß da ſchnell geholfen werden muüͤſſe, ergriff alſo 
ohne Zoͤgerung, aber, Gott weiß, mit herzlicher Anſtren⸗ 
gung;. eine Lanzette, machte einen tuͤchtigen Kreuzſchnitt 
in die Wunde,. und reinigte fie nach Möglichfeit von Wuͤr— 
nern und Unflath; abermeiter getraute ich mir nicht zu ge⸗ 
hen, das Uebel. war. zu bedenklich, ich beſtand' darauf, daß 
der Neger noch an demſelben Tage nach Mage in gefhid- 
tere Hände gegeben wurde. Die: Wunde: meines kleinem 
Negers befindet ſich, Gott fep: Dank! im: beiten’ Zuftand; 
ich verbinde fie täglich, mobep ich nichts’ anwende, als eim 
bischen: Wachholderbranntwein, fie zur waſchen, und tro: 
dene Charpie. Nur am mir felbt wird meine Kunft zu 
Scanden.. Die veränderte Nahrung hat meiner Gefund: 
heit empfindlich zugelegt ;.ihe würdet mich unfenntlic fin 
den, befonders in meinem täglichen Anzug, das heißt ei: 
nen großen Strohhut auf meinen fonnverbranntei, bobl® 
backigen, langbartigen Kopf, dazu ein langes, blauge: 
ftreifted- Hemd, das über große, weite, graulein..e Panz 
talond- herabbängt, und Schuhe mir hölzernen Sohlen: 
Denft: euch diefe Geſtalt, wie fie, mit. einen großen Stock 
in ber Hand’, umherſteigt, einen kurzen römischen Säbel 
in dem über das Hemd gebundenen Gürtel, fo habt ihr 
das Bilde des-chemalg zierlichen Kapiränds***,. Ich: meine: 
ſicherlich, daß alle die jungen: Leute, welche ung nachlom⸗ 
men wollten,. feine: Luſt zu einem ähnlichen Pur hätten — 
und: doc verjichere idy euch auf meine Ehre, daß ich mich 
täglich des Entſchluſſes freue, jene glänzende Uniform mit 
meinem jegigen Anzuge vertaufcgt zu haben. Aber ſo kann 
freylich nicht ein Jeder denken, und dad Leben, das wir 
jege: führen ,. iſt nit für jeden Charakter gemadt. 
Meine Gefundheit leider auch noch bisher dabey, obſchon 
fie früber viel Härteres ertragen hatz wir Alle haben, 
mehr oder weniger, am Magenſchmerzen gelitten. Das 
Alles bar midy- denn in dieſem Augenblick zlemlich um 
meine Kräfte gebracht; allein: mein größtes Webel find 
meine franfen: Fuͤße, bie durch die vielen Einfdmitte, 
welche. ih; die Chigouas herauszuziehen, maden mußte, 
ganz von Eiter bedeckt find. Das iſt die aͤrgſte Qual, 
bie ich kenne. Dieſes Infekt gleicht ganz Meinen Flöhen, 
und fpringt eben fo; fie grabem: ſich unmerklich unter die 
Nägel der Zehen; dort fhwellen fie zu einem Heinen rin: 
ben: Sal an, der aber wenigftend fünfsigmal größer ift 
wie bad Thier felbit, im dem fie ihre Ever legen; ſchnei⸗ 
det. man: fie. nicht. bald. aus, far vermehrem: fie. ſich fehr 


ſchnell, und das: Uebel wird höchſt bedenflih.. Man muß 
den’ Heinen Sad, ohne ihn zu zerrerßen, mit einer Na: 
bel herausziehen, denn jerftreut er: feine Ever „ und bie 
ben weldye davon zuruͤck, for eitert die Wunde. Seit ih 
aber. hier bin, iſt meim Blut ſo erhizt, daß es zu die 
fer. Verderbniß geneigt iſt. Ich fchreibe dieſes dem. Ge 
nuß des gefalzenen Fleifches zu, den wir feit unferer 
Abreife von’ Franfreih uns faſt ununterbrochen gefallen: 
laſſen mußten. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Wien; 20. Junl. 


Auſgeforbert durch verlodiſche Blaͤtter aller Farben, welche 
ſich ſeit einem Jahre bald in Lob, bald in Tadel Über ins Wert ber be⸗ 
fannten Mad, Campatı, Memoires surlavie privea de Marie’ 
Antoinette, erſchoͤpſen, finder es der Einfender, vom reins 
ften Triebe der Erforſchung und: Wahrheit beſeelt, für nötbig; 
einige, und zwar von den tuͤchtigſten Quellen herruͤbrende Zweir 
fer in manche ihrer. Angaben zu ſeyen. Es wiirde für feinen: 
Beruf, dem jede Parthey-Sache Überhaupt fremd feon muh, 
zu weit führen. um imeine detaillierte Kritit ihrer Angaben 
einzugenen; allein fo viel ſcheiut er für ſicher annermen zu 
tdauen, baß noch eine Menge Augenzeugen, die auf dem bis 
maligen Emyaupfag- des Jammers in Paris ſelbſt lebten und 
wirtten, von feiner Anſicht burakrungen ſeyn werden. Diefe 
inbgen aber nach ber jetztgen Rage der Dinge ihre guten Gründe 
baten, cleF in ihrem Werfe Ungegebene für bare Münze zu⸗ 
halten⸗ und es ift begreiflich, obgleich es für bon Geſchichtͤforſcher 
fehr> betruͤbt iſt. Es wire eine unnuͤhe Mibe, bie Beſchulbl⸗ 
gungen zu widerlegen, bie ber unfterblichen;, im jedes Oeſtreichere 
Munte lebenden, jo hoch verehrten Kaiferin Maria Ihrreiia, 
bie ewig als Morbitd der reinften Sittlichteit und- Haͤuslichkeit 
dargefteilt werben fan, ir Hinfcht der. Vernachlaͤſſigung ibrer 
Kinder gemamt werten... Es [eben ber Zeugen noch zu viele, 
die vom» Gegentheil überzeugt md; und es ift zu allbefannt, 
daß fin diefe ehrdare Frau nur unter ihren Kindern glädti 
fühlte: Einfender erinnert ſich von einem. ihrem alten-vor fie 
nigen Jahren aeftorbenen Diener, ber bie Monarchin tagllch 
zu ſehen das Gluͤct batte, und in deſſen Ausſagen er ettoas 
Vertrauen haben fann, gerade in Betreff der Königin Antoinette‘ 
eluer Anefdore, bie das Gefuͤhl der iniferlihen Mutter am beute 
lichſten beurkundet und obine Beſchuſdigungen; anf das fiege 
reichfte betaͤnpfen wuͤrre. Am Abend’ vor ber Mereife der da⸗ 
maligen Dauphine. jah bie Kaiferin dieſen treuen Diener, wels 
cher ſich wegen der Verbindung mit dem immaligen ſo vers 
fhrienen Sof. Lubwigs XV. entſezt batte; mit Thraͤnen in den 
Mugen it» Vorzimmer,. J. DM. De ein Schoolhündchen mit 
ſich· hatte, nohte id. und fraate ibn mit ihrer gewoͤrnlichen 
Leutjeligteit um die Urfane feines Kummers. Er erwiederte: 
Ich befiage Euer Misfeftät geüebteſtes And. Nicht diejes 
Hundsen mbce ich einem ſoſchen ef anvere 
trauen!" Die Kaiferin, vie is Mefer Verbindung zum Woblt 
ihrer Bbtfer bad böͤchſte Gtüd gefunden zu baden wähnte, bes 
gab fich in baugem Ahnungsgefuͤtl im ibre Almmer, und der treue 
Diener. burfte ihr vertwuuungsvoit: feine. Beforgniffe und feines 
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Dentungsart Aber bad damalige Frautreich zu Wißen legen. 
Der Cindrud, den feine Anficht auf fie machte, war von ber 
Kerr, daß die Aofiedss Scene zwiſchen ber Kaiſerin und bes 


Daupbine erſterer eine Krankheit zuzog. — Man ſezt gewoͤhn⸗ 


ti Hey Memoiren voraus, daß bie Verfaſſer berfelben mur 
dann Anſpruͤche auf Glaubwuͤrbigkeit machen fmten, wenn fie 
tor Charatter von Falſchheit oder Entfteikungsjucht freyſpricht. 
beſonders ſobald fie fo thätigen Antheil an den darin ſchweben⸗ 
deu Handlungen genommen Imben. Allein fo leid ed dem Eins 
fender. der bie Grundfäge, die Mad, Eampan nad Beens 
digung ber Revolution und Wiederherfieilung der Bourbons 
Eusjufpreden ſcheint/ volltommen billigt, auch ift, fo fan er 
nicht umhin, gegen bie Verfaſſerin, nach feiner Anſicht und 
nach dem von einem Wugenzeugen, ber fie perſoulich kannte, 
und in feiner Eigenſchaft als Diplomat in den ftürmijaften 
Tagen der Nevolution mehr als einmal in perfonlime Verbin 
dung mit ihr treten mußte, [hweren Verdacht zu fcbs 
pfen. Diefer mod lebende Augenzeuge, welcher in ben Schre⸗ 
denstägen trog feiner diefomatifgen Eigenſchaft im Gefängniffe 
ſchmachten mußte, fäut fein günftiges Urtheil Üser Mad, 
Exınpan. Namentlich erklärt r Alles, was Aber bad verhängs 
nißvoue Reiſe⸗Neceſſalre ber Königin, welches fie bey Gelegen⸗ 
beit der Reiſe nam Vaxennes beftellt baden follte, geſagt iſt, 
für rein erdichtet. Eben fo nachtheilig wird fiber ihre Grellung 
kp ber Königin, bie fie mehr als einmal verrathen zu has 
ven beſchulbigt wird, geurtbeitt, Jutritengeiſt babe fie von 
Sugend auf befeelt, u. ſ. w. Da nun jedem Geſchichtsfor⸗ 
ſcher Alles daran fiegen muß, bie Wahrheit zu ergründen, 
und der Einfender diejes volle Urſache bat. dieſem Urtheife 
Glauben zu ſchenten, fo iſt es eine Mufgabe fiir die noch in 
Frankreich Iebenden Perſonen, die deu Hofſtaat diefer uns 
gräridhen Königin bildeten und ben Ehmrafter ber Mab. 
Eampan zu beurtbelfen im Stande ſeyn toͤnnten, dieſes 
Bier zu erreichen. Died ift der Zweck dieſer Zeiten. und 
wenn es gelingt, bieſe Anſchulbigungen fiegreic zu *aiberles 
gen, fo wirde e3 dem Sinſender um fo Lieber ſeym, je mehr 
ip bie Sprache, die in bem Werte der Werfaferin herrſcht 
einigermaßen beſtochen hatte. 


Darmftabt, 19. Juni. 


Unfere Refidenz gewinnt immer mehr an Verſchoͤnerung 
darch neue Straßen, fehbne Bauten und Anlagen, Der Bau 
der neuen fatholifchen Kirche wird eifrig betrieben und iſt im 
naͤchſten Frühlahr wahrfpeinfich beendigt. Geſtern wurbe be⸗ 
reits der Dachſtuhl aufgeſezit. Das prachtvolle Gebäude iſt 
von der Erfindung unſers berfihmten Baudirettors Moller. 
birjes um bie Geſchichte wie um bie prattiſche Bautunſt böcıft 
verdienden Mannes. Schade, daß es dieſein großen Kenner 
der gothiſchen ober vielmehr altdeutſchen Bautunſt nicht vers 
gönnt war, bie Kirche in ſolchem alten Styl aufzuführen, gleich 
wie dieſes jest am Niederrhein mit mehreren Kapellen und Kits 
qen geſchieht. Es iſt erfreulich, wie der Sinn für bie alte 
eyrwuͤrdige Kunſt der Deutfchen allmaͤhlig wieder Freunde und 
Serebrer gewinnt. Diefe won Mofler unternemmene farbolis 
ſche Kirche it in Form einer Rotunde, in ſchoͤnen Werbältnifs 
fen erbaut. Ihre Kuppel hat 162 Schuh im Durchmeſſer. 
Sie ruht auf 28 Säufen, welde von Badfteinen aufgeführt 
find und marmorartig begupfet werben. Das ganze Gebäude 
wird menig fiber 70,000 fl. zu fliehen fommen, eine für bie 
Schoͤnheit und Praͤcht bed Gebäudes allerdings geringe Summt. 

Eine neue Verſchoͤnerung erhält bie Stadt durch den auf 
bern Rouifenplage errichtet werdenden Brunnen, befien Ent: 
wurf von viel Geſchmact und Kenntniß zeugt. Er ifl von uns 
ſerm gefgidıen Hegan, 


In unſerm benachbarten Mainz fol, wie bie Zeitungtu 
bereits befannt gemacht hahen, der ehrivürdige alte Dom, befs 
fen neueſte Zutbaten freglich mit ben alten .Ernft wunberlich, 
ja, wenn man will, beleidigend kontraſtiren cbiefe neuroͤmiſchen 
Aufbaͤue fehen zierlichen Konditor-Auffägen nicht unaͤbntich⸗ — 
ausgebeffert und reſtaurirt werben. Es mar bie hödhfte Zeit, 
er befindet fich zum Thell in einem bedauernswerthen Zuſtande. 
Der Dom wurde von den Preußen in der Kheincampagne der 
neunziger Fahre bed vorigen Jahrhunderts durch Bombarde⸗ 


‚ment ſehr beſchaͤdigt, beſonders das Dach und die dftlichen drey 


Thlirme ganz zerfiört. Man will indeſfen behaupten, daß bie 
Alubbiſten mehr als die Kugeln zerſtoͤrt hätten. Spaͤter zum 
Heu⸗ und Strohmagazin und 1313 und ag zum Viehſtall von 
ben Tranzoſen während ber Biofade eingerichtet, wurden, wie 
man ſich leicht denfen kann, faft alle Denkmäler ber Kirche jene 
flört oder ftarf bei päbigt. Morhbfirftig hergeſtellt. wurde in ihr 
nad) dem Trieben von 1814 wieder Gotteädienfi gebalten, bis 
man im vorigen Jahr burch Kolletten jo viel Geld herbeyzuſchaf⸗ 
fen wußte, daß das ganze Dach des Schiffs neu gebaut und mit 
Siiefer gebett werden konnte. In diefem Jahre ſoll nun das 
Dam des Kreuzes der Kirche, fo wie die drey oͤſtlichen Thürme, 
gebaut werben. Od leztere in ihrer urſpruͤnglichen Form bers 
geſteut werben, ift noch unaerif, indem wahrſcheinlich die Gel 
der nicht dazu binveichen werden. Die Urbeit gebt Tangfam von 
Stätten, weil das Miles bewegende Geld noch fer fehlt, In— 
deifen find forwoht in Mainz als auch in der Nochbarſchaft ſchon 
bebentende Summen zufanmengebracht worden. Unfer Groß: 
berzog fol einen febr anſehnlichen Beytrag dazu verwilllgt Das 
ben. In der freyen Etabt Frantfurt, melde fich von jeher 
durch frommen Wobhlthaͤtigtelts⸗Sinn ausgezeichnet hat, Hr bie 
bedeutende Summe von 2000 fl. zufammengebracht worben. 
Das arıne Mainz feloft bat Sooofl, aufgebracht. Die Leitung 
bed ganzen Baues ift dem allgemein als geſchickt auerlaunten 
Mainzer Baumeiſter Sieglig Übertragen, P 

Perer Bafus, ber befannte Scmeiltifer, von welchem 
aus Frantfurt ausfuͤhrſich in dem Morgenbfatte berichtet ward. 
und der nunmehr fin bier in feinem nenen Dienfle als Hofläus 
fer mir feiner Familie fehr wohl beſindet, Hat einen bebarrlichen 
Nebenbuhler an einem Samuel Hartwig von Ofenbach 
arfunden, welcher gleich bamals in der Nähe von Frankfurt feine 
Schnelligtett zeigte, Er legte am rien dieſes ben Wen nad Bis 
denbach und zuruͤck, eine Strede von ſecus Stunden, in zwey 
Stunden und zehn Minuten glüctich gurüc. Morgen will er 
den Weg nah Auerbach, vier arte Stunden von Darmftadt, 
in verbätniämäßig gleichturzer Zeit beendigen. Seine Ausdauer 
ift bey der bedeutenden Waͤrme ſehr bewundernewerth. Indef⸗ 
fen fragt es fi, ob er es in bie Länge wird ausbalten, da er 
feine Wertigkeit fruͤher gar nicht fuftivivt hat. Veter Bajtis war 
von Jugend auf ein guter Läufer. ein Lauf von Mainz na 
Franffurt und zurfer in fünf Stunden ift wohl bat Bedrutend⸗ 
fe, was in Deutſchland, vielleicht auch in Europa vorgefommen. 

Bon unferm Theater ift wenig Reues zu berichten. Die 
Dper Olympia von Sportini wirb fortwährend an Sonntagen 
gegeben und zieht noch viele Fremde an, Unſer beruͤbhmter Te 
norift, Hr. Wird, iſt kraͤntlich und Fent fih genbibigt ein 
Bad zur gebrauchen. Er laborirt ſchon laͤngere Zeit an einer 
Unterleibd » Rranfbeit, bie er ſich durch Vertättung zugezogen 
baben foll, und welche er nun gruͤndlich zu heilen beablichtigt. — 
Geſtern im Hr, Genaft mit Frau, Mitglieber bes Leipzieer 
Theaterd, bier ag, weiche in biefen Tagen mehrere Gaftvolsn 
geben werben, ° ” 
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Son ihrer Belt verftoßen fllichte 
Die ernſte Wahrheit zum Gedichte, 
Und fire Schutz in der Eambuen Chor. 


Sıiller. 





a3mey Epifteln. 


Aus dem Branybiifchen Abergetragen von Guſtav Schwarb. 


u. 
©. Delavigne an 9. de 2a Martine 


Parid, den 20. Uprli 1994. 


a, diefe Freybeit — du verſtandeſt mid — 

ie mir den Geiſt bezaubert, maͤnnlich fhön, 
Der meine Mufe glühend huldiget, 
Und deren Feittag*) meine Blumen Eränzgen, 
Sie, hold dem Meinen, dem Verkehrten furchtbar, 
Iſt die, zu der dein Sokrates auch flehr**) 
Deſſene betet’ an Ithome's Fuß 

a ihr; Venedig meinte fie zu fafen, 

oh es umarmt' ein blutiges Phantom. 
ar Pogen trieb die Deutſchen aus der Schwely, 

6 blizt der Pfeil des Zell in ihren Händen, — 


Geſchaffen zu befchlen ohne Herrn, 

Des Schörferd unvollender Meiiterftüd, 

um Uebel bingeriſſen mit bem Trieb 

um Guten, kam der Menſch anf diefe Welt: 

ie Tugend zu erwäblen, ward ihm Frevbeit. 
Des hoben Rechtes Mißbrauch ift die Willkür: 
Die Frrobeit berrſcht, die Willfür unterdriidt; 
Sie war's bev und, die unter röm’icher Maske 
Shamlofer Stirne Häplichkeit verbarg, 











*, Die väpres sicilienues 
** La mert de Socrale, fin Gebiht Ka Martinrs. 


J 


Die, ungetreues Schattenbild der fFrenheit, 

Den Danf entriß, den der wir zügedacht. 
Verderben zeuget irrende Vernunft, 

Wie jeder Irrthum, und das große Gut — 

Der Mifbraud mwandelts in ein großes Uebel, 
Nun, willt du drum verbannen ben Gebraucht 
Doch welche Wohlthat, welche weiſe Satzung, 
Welch ſchoͤn Gefuͤhl — die Freundſchaft nehm’ ih and — 
Hat Mißbrauch nicht zur Geißel umgeſtaltet? 
Der Klugheit folgt der. ſchielende Verdacht, 
Naceiferung ſchleppt hinter ſich den Neid, 

Ja ſelbſt der MWeltweisbeit — erzaͤhlt man mir — 
Bon langem Denken ſchwoll einmal das Haupt, 
Es borft ihr Franfes Hirn: da fprang der Trugſchluß 
Mit Doppelfinn gepanzert, draus hervor, 

Und zwiſchen Pascal und Euflid entipringt 

Der Pweifel, von des Wiſſens Hebermaß, 

Der bangend vor fih bin blidt und nicht ſieht. 
Die Schwachheit ift der böchften Güte Kind, 

Und aͤußerſte Gerechtigkeit wird Rache: 

Den Febler ftrafend, hoͤhnt fie Mißgeſchick, 


1 Befiehlt dem Schmerz, zu lügen auf der Folter, 


Gerechter ward fie, feit fie milder iſt; 

Doch wird fie noch betrogen, und nickt ſtets 
Meigt ibre hehre Wage fih zum. Recht, 

Ihr Michtſchwert irrt und trifft oft ungeſchickt. 
Nor ibrem Throne hält mit langen Krallen, 
Mit aelbem Mıtlis die Chikane Wacht, 
Umringt ibm mit der Fermen Irrgewinde; 
Und vom Vertheid’ger, in des Waldes Nacht, 
Wird der Clint, zum Tode wand, beraubt. — 
Zeuch jenem Gtidpilz ab der Robe Schmud, 
Und einen Thoren ſind'ſt du unterm Shleppro@! — 
Mas tbun? Der Themis Tribunal zerbrechen, 
Den Not verbrenten fammt dem Doftorhas? 


‘ 
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Allein dann feh’ ich den Panditen ſchon, 

Den fein Gericht mehr ſchreckt, am hellen Tag 
An meinen Beutel feine Bitte ſtellen; 

Und auf dem Kanıpfplas mit dem Gegenpart _ 
Den Kläger grimmig mit den Faͤuſten rechten! 


Dur edles Mittertbum, deß Banner einit 
Tem Morgenland zurud das Licht und bradte, - 
Mit Ariojt gern ruͤhm' ich deine Thaten, 

Dein ſchweifend Michteramt, dad dem Gefeß 
Vorangeeilt, und deine jungen Helden, 

Und die verliebte, balde Dienitbarfeit, 

Die unfrer Eitten raube Harte zwang. ‚ 
Doc, minder fhuldlos manchmal in dem Spiel, 
Die Yanzen anaefteramt, durchpländerten 

Den Mandrer deine Tapfern, von der Eh’ 
Begehrten ſie verbotnen Zoll, fie faßlen 

Der Hinterfafen Töchter mir Gewalt, 

Den Männern von der feiten Zinne draͤu'nd, 
Sie machten Waifen mehr, als fie geträfter, — 


Soll deine Teen die Sage drum verbannen, 
Dein Lorber ſchwinden aus der Thaten Buch? 
Und mas ein würb’ger Burgherr mißgethau, 
Sol Roland, Vavard, Duguesclin enrgelten? 


Mer leugnet's, daß im ihrer alten Gluth 
Die heil’ge Liebe zu des Landes Fuͤrſten 
Der fhönften Opfer Heldenquelle ward? 
Doch übertrieben höhnt fie das Geſetz, 

Trut Core, gutes Net, Vernunft mit Süßen, 
Stuͤrzt raſend unters Joh ſich der Gewalt, 
Vergit, um Einen Mann, das Vaterland, 

Draus folar’ ih, dab die wantende Vernunft 

Sters wandelt zwiſchen zwey Derirrungen : 

Ein Fehltritt von der Laufbahn — und fie finder 
Sefürchtet Ungluͤck ſtatt gehofftem Gluͤck; 

Gleich einem Haren Vach, der ſonſt dem Ufer 

Nur Schaͤtze fpendet, nicht ed uͤberſchwemmt: 

Ein Wetter wandelt ibn in einen Strom, 

Der Korb und Trümmer durch die Blumen ſchleppt. — 
Wenn deun Geſetzen, Kuͤnſten, Recht, Geſchmack, 
Wenn Allem Mißbrauch droht und Alles ſchändet: 
Nun, Freund, nicht ſchuld'ger iſt die Freyheit dann, 
Als jede Tugend, deren Misbrauch ſuͤndigt. 

Nicht nahm der keuſchen Stirne meine Hand 

Die phrog'ſche Mutze, die fie niemals trug. j 
Was nenuſt du doch, verführt von falihem Schein, 
Die Frerbeit, waͤhrend du die Willkür malſt? 


Was ſpraͤchſt der, wenn ein finfirer Splitterrichter, 

Miftennend deines Yirdes milden Klang, 
An jener Himmelstungfrau, die du fererft, 
Den Geiſt der Wuth und Yılme wollte ſchaun, 
Der auf den goldnen Vänfen des. Concils 
Zu Gonitanz serfad mit dem Feuerbrand, 

er betend einem Bud das Urtheil ſprach? 
Der die Tiere ſich verirren hei 
Auf eines Aleranders Stirne; dir, 
Den Finser on dem Mund, im Louvre faß, 
Den Frordanfhlez der Medicis befenernd, 
Und Karin den Mennten trieb, mir toller Hand 
Das fromme Pen im Ketzer: Rrug zu ſenden; 
Dee mit serfeirütter Miene, alühndem Blick, 
Die Stirn 5.5 kreuzend, aus dem Kloſter ſchluͤpfte, 


Um Heinrich zu ermorden? — Der auch jrit, 

Auf krummen Schlichen, keck, im furzen Kleid, 

Eid) unter neue Jeſuiten miſcht, 7 

Im Cborbemd kriecht ımd in der Autte predigt, 

Sein Fett in einen falt'gen Rock verftedt, 

Und troß dreyſachem Kinn fein Raften ruͤhmt, 

a bie Finanzen von der Kanzel ſchleicht, 
tſchloſſen, wenn es fern muß, von Aitar 

Zu Rich'lleu's koniglihen Stuhl zu huͤpfen. 


Doch nein — das ift der Mißbrauch, den ich tadle; 
Nicht folhe Schwaͤrmerey bat die eutflammt, 
Dir angezündet jene glühnden Pfeile, 

Die deiner Muſe lieh der Var von Meaur *), 
Den Wiederſchein von feinen heil’gen Blitzen. 
Nice fie fhuf jener Töne Wohlklang dir, 
Ein frommes Echo von Atbaliens Chören ; 
Nein, fie iſt's nicht, die deine Leer fang: 
Es ift die Religion, der Arenbeit Scweſier. 
Mit ausgeſpanutem Aldacl, in der Sand 
Die Tadel, ſtiegen aus dem fel'gen Arm 

Des Götterlönigs alle beyd' berab, 

And wollten , zu der Erde Königen 
Berbannt, den Knecht befreven vder tröften. 
Zuſammen irrten unter Gräbern Vende, 

Und ſchwangen aus der Gataconıben Nacht 
Eich Beyd' empor und folgten Einem Panner, 
Verſtreuten Kicht, und nicht erftidten ſie's. 
Die Hoffnung reicht den Sterblichen die Cine, 
Die Viartorpalmen ibre Stimm geſchmuͤckt, 
Verzeibet mit dem Guiſen nech im Tod, 
Entzündet Kenelon mit milder Liebe, 

Lenit Paulla's Heilinen **), beerdigt Voltair', 
Entflammt mit keuſchem Feuer jene Schweſtern, 
Die Erdenengel, die dem Tode ſich 

Darbieren ohne Stolz und ohne Furcht, 

Und Aranfe retten, oder jterben helfen, 


Die Andr’ im Helmfbmud, ihren Ruf auf Ketten, 
Schaut auf Miltiades mit Luſt, begeifiert' 
Demoſtheues, fpielt mit Washingtons Lorbeer, 

Kraͤnzt mit ihm Enkel maratbon’fher Helden, 
Aren, wenn fie fiegen, wenn fie fterben „ frev, 
Die Kön’ge meiden, und ein Dichter ſchirmt —). 


Komm , nicht verdamme den verfchieduen Dienft, 
Fu Pender Fuß laß uns die Schwuͤre mechfeln, 
Ton ihrem Blit erleuchtet, ihrem Fitrig 
Ermärnit, lad und ganz einig fern, wie fie, 
Auf dab wir wirdiger fie ehren fünnenz 
Dann lab an zwer benachbarten Altären 
Uns bringen unter Eines Tempels Dad 
Verſchiedne Gaben’ mir verfchlungnem Arm. 


Mie lieb” ich deiner ſchwanken Varke Bild, 
Dem Hauch gehorhend in fo ſuͤßen Verfen! 
Wol wogen wir, beiwegter Wellen Spiel, 

Und Jeder fübret feine eiane Flagge, 
Doch, wo das Ziel auch fen, nach dem getrennt 
Ein Jeder ſteuert anf der fühnen Fahrt: 


— — 





Boſſnet. 
*) Santt Vinceut von Paulla. 
0) Lord Byron. 
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Das mit dem Finger wir die Alipp" und zeigen, 
Die und bedroht, daß wir mit Zeihengruß 

Und Freundesblick uns winken, dazu laß 

Die balbgebobne Nuderftang’ ung fenten, 

Laß Einen für den Andern ung erlebn 

Ein friedlid Meer und immer blauen Himmel, 
Und einen Fahrwind, der, uns Benden gut, 
Mir deinen Wunſch, zuräd- die meinen bringt. 


— x 


Briefe eines Schweizer-Yuswanderers nach Braſilieu. 


(Forrfegung.) 
Den 6. Mal 


Heute ift ſchon der 6, Mai. Ihr ſeht, wie lange ich 
an dieſem Briefe fchreibe, und die vielen Etörungen, 
welche mich unterbrehen, benehmen meinen Ideen zugleich 
allen Zufammenbang. Der Portugieſe, welder die be: 
nacbarte Gitte bemohnte, iſt endlich abgezogen, worauf 
wir dieſelbe ſogleich in Befig genommen beten, Sie ift 
viel größer, wie unfere vorige; auf acht und zwanzig Fuß 
Länge bat fie drey Gemächer von ſechszehn Fuß Tiefe, 
diefe bewohnen wir wier Gefährten, hinter ihnen befindet 
fih ein Maum, wo unſere Negeriunen fchlafen; unfere 
zwey Schweiger Diener bewohnen noch unfere vorige Huͤtte, 
bis wir für te und die farbigen Leute eine Wohnung wer: 
den gebaut baben, Unſere Arbeit in den Wäldern ift fire 
Erſte unterbrocen, weil es und an Werfzengen fehlt; um: 
fere Aexte find an der Härte des biefigen Holzes ſaͤmmtlich 
jerfprungen. Bis mir andere erhalten, beſchaͤftigt ung 
der Bau eines großen, oben bededten, zar Seite aber oje 
nen Schuppens, der in der Negenzeit zum Arbeitsplag 
der Sklaven und zur Bergung der Mais:Ernte beſtimmt 
iſt. Diefe wird diejes Jahr wicht anfehnlih ſeyn, denn 
der zu heftigen Degen wegen ift fie allgemein ſchlecht aus: 
gefallen. In der Bau eines hieſigen Haufes wird fein 
einziger Nagel gebraucht, das ganze Gebäude beftcht aus 
gefpaltenen, mir Kiomen (eine Schlingpflanze) zufammen: 
gehaltenen Palmſtämmen; das Dach wird mit Palmblät- 
tern einer ſehr groͤen Gattung gedeckt, deren untere Yage 
ſehr kaͤnſtlich zuſammengeſſohten wird, was von innen 
fehr get ausfiebt, und diefee Dede eine Dauer von zehn 
bis zwölf Jahren gibt. Fenſter hat das Gebäude gar nicht, 
es fällt Licht genug herein durch die Ritzen zweſchen den 
Palmentimmen; die Thuͤre beftcht ebenfalls aus gefpal- 
tenen Palmenſtaͤmmen, die man ein bey ein davor hin— 
ſtellt, oder wegnimmmt. Wir befinden uns bier fehr gut; 
und unſere Wohnung iſt Schon ganz. heim elich geworden, 
befonders durch das Aufitellen unferer Meinen Vibliotbet, 
die ein wahrer Schatz für ung iſt, vorziglich das neue 
Dictionnaire d’rgrieulture, das wir in Paris kauften, 
und das und bey allen unfern Unternehmungen Math ex 


theilt. — Jezt Bann ich euch ein Dild unferer Lebensweiſe 
entmerfen: da wir unferer Viere find, wechſeln wir md: 
chentlich zu Zwey in der Mufficht über die Küche und die 
äußern Urbeiten, bey den Gartenarbeiten und der Jagd 
ab; die daywifhen ausfallenden Stunden oder Tage wer: 
ben dem Briefichreiben gewidmet. Der, welher die Auf 
ſicht iiber die dußern Arbeiten bat, wedt ben Zagesanbrud 
die Neger, welde nad einer Viertelftunde an ihr Gefhäft 


‚ geben ; biefes dauert big neun Uhr, dann kehren fie nach 


Hanfe zuruͤck, und erhalten ihr Maismehl und getrodne: 
tes Fleiſch, weldes zu fpeifen ihnen eine halbe Stunde 
vergönnt iſt; wir frübftäden früher, Kaffee ohne Milch 
und Maismehl, weldes bier Fouba genannt wird, Es 
iſt meines Bediinfeng von fehr angenehmem Geſchmack, for 
wol trocken gegeſſen, wo es das Brod volllommen erſezt, 
oder eingeweiht und in den Kaffee gemiſcht (meid arec dw 
cafe, Unſre benden Schweizer; Diener eſſen Supre von 
eben ſolchem Mehl, oder einen ſolchen diden Brey deifels- 
ben mit gefchmolzenem Fett begoffen. Könnte ihn mein 
Magen vertragen, fo.303 ich diefen dem Kaffee vor. Dar: 
auf werden die Arbeiten bis ein Uhr fortgefegt, wo den 
Negern eine gute Stunde zum Ausruhen und Mittags 
eſſen zugetheilt iſt. Das unfere beitcht aus einer dicen 
Reis- oder Linſenſuppe mir Salzfleiſch, und trodenen 
Vohnen oder Linſen mit gefalenem Speck. Von zwen 
Uhr bis Sonnenuntergang wird die Arbeit fortgefegt, dann 
gibt es noch einen Mehl: oder Reiobrey zur Nachtloft. 
Die Neger kochen zu allen ibren Mahlzeiten dad Mai: 
mehl mit Waſſer in einen fo dicken Brev, daß fie ihn, ohne 
daß er flebt, mit dem Fingern effen können. Unfer Ge: 
tränf beitebt einzig in Maffer, iudem wir unfern geringen 
Sorrath an Wein und DBranntwein für die Kranken auf- 
frarem Die Jagd trägt wenig zu unferer Nahrung 
bey, man begreift nicht, warum in fo menfchenleerem 
Gegenden von Mäldern fo wenig Wildbrät if. Au— 
ber Eichhörnchen habe ich noch gar fein vierfäßiges Thier 
um und ber erblidt; die Papagave, welche febr gut zu. 
effen find, ausgenommen, auch feine größeren Vögel. 
Kleine Vögel gibt es genng, und von dem ſchoͤnſten Ger 
fieder, Ueberhaupt finde ich, daf man das Böſe wie dad 
Gute, ruͤcſichtlich deſſen, was man von dieſem Lande ſagt, 
übertreibt ; vielleicht ift aber auch meine Phantafie fo abge: 
fühlt, das ich die Dinge in einem fo gemäßigten Lichte febe. 
Auf alle Fälle ſchreibe ich ench nur dad, was mir wahr 
und wirklich deucht. 

Der ung nach viermenatlichem Warten zugerdeilte 
Toben beträgt alſo eine Viertelmeile ins Gerierte, und 
iſt einzumdsgwanzig Meilen von Rio entſernt; allein der 
Weg dahin it fo abſcheulich, daß er nur mit Maulefeln 
gemadt werben kann. Wie fehr das den Trausport 
unferer Bodenerzeugniſſe erſchwert, leuchtet ein. Viele 
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Kaftbiere gm erhalten, erfordert viel Land zur Fuͤtte— 
zung, und zu ihrer Zucht müßten wir eine gemiffe Ans 
gab Efel und Pferde halten, welche bep den heillofen We— 
gen gar nicht benugt werden fönnen. Diefe Umftände find 
uns bey dem geringen Umfang bes ung zngetheilten Lan: 
des fehr nachtheilig. Deßhalb dürfen mir aber die MRegie— 
rung nicht anflagenz es iſt unfre Schuld: härten wir 
Kedbeit genug gehabt, um für jeden von nnd einzeln ein 
Stuͤck Landes zufordern, fo wirdees gar feine Schwierig: 
feit gehabt Haben, und wir würden im Beſitz einer Quadrat 
mieite fepn. Die Megierung bat uns in jeder Ruͤcſicht 
mit der größten Güte behandelt, fie bat und, mo fie es 
konnte, erleichtert. Schon daß fie das Land auf ihre Ko: 
fien laufte und ausmeſſen lief, war eine, feinem andern 
Einwanderer erzeigte Gun. Die Meffung allein hätte 
ung gegen hundert Louisd’or gefoftet; auf unfere Vorjtel: 
kungen über die Beſchwerlichkeit des Transports unſers 
Gepaͤcts und Ackergeraͤthes ſezte fie alle den Berg herab— 
fkeigende Mauleſel in Nequifition, fo daß fie ung zu vier 
Franken das Stu vermiethet werden mußten. Die Ne: 
gierung hat auch einer jeden Familie des Geviertels ſechs 
Milchkuͤhe verfproden, die wir aber, aus Mangel an Fut⸗ 
ter, noch lange nit werden brauchen können. 
(Der Beſchluß folgt.) 
L 


u — 


Korrefpondenz: Nahridten. 
Frantfurt a. M. 3r. Mat. 


Die mitde Jahrtzeit loctt ben Stäbter ins Freve und far 
der ihn in, im den ſchönen Aulagen um bie Stadt zu luſtwan⸗ 
dein. Unſer nefchiefter Stabtgärtner,. Sr, Rimze iſt durch 
Fleit und Geſchmack fo gut einer Buͤrgertvone wertb als Manz 
er, welter fih tm unfere Republit werbient gemacht bat, 
ned wenn wir die ſchöne Gartentunſt auch zu ben Kuͤnſten 
rechnen dürfen, foift er ein Kuͤnſtler guter Art. Mit vielem 


Geſchmact ſorgt er für die freumdlichften Aulagen, für kuͤble 
Gmorengdnge, lacherde Blumenbeete und Wieſen, heimliche 
Bostert, alles auf einem jemlich ſhmalen Raum, Gr weiũ 


vom Fräßting bis zur ſpaͤteſten Suhrözeit die Bluͤthen fo ges 
ſchiat und finnig Über feine Schöpfung an vertbeilen, daß Duft 
und Farben niemals ausgehen, und wo dad Cine abgebtüht bat, 
ſooleich andere Brüthen daneben erfineinen. Hier find die mans 
nigfaltigften Blumen, bie fhönften Zierſtraͤucher, bie feltenften 
Holzarten und viele erotifhe Beroitie im Freyen, Alles in 
faoner Abwechslung anzutreffen. Wer Franffurt vor fünf 
zehn Jahren ſah, kann ed im biefem Juftanbe ber in Gärten 
und Anlagen verwandelten Weftungdwerfe nicht wieder ertens 
nen. Dem verſtorbenen Maire Guiolfert unter ber Ne: 
sierung des Färften Primas verdenfen wir nebft andern farb: 
sen Einrichtungen auch biefe Verſchönerung und freundliche 
Geſtait der Stadt. Wo man ehemals zwiſchen Willen durch 
das bunfte Feſtungsſthor Aber den ſchitfbewachſenen, nur von 
einigen Wafferhlihnern belebten Graben binaus in's Freve ging, 
find jejt flattlige G@ittertpore in antitem Styl, zu deren Geis 


ten ſich ſohdne und prachteelle Gebdude in itaflenifarem Cr 
ſcmact pinzithen, deren Tachenbe- Gaͤrten in Terraſſen zur 
Tiefe des ehemaligen Stadtgrabens binabaeben. Wo man 
ſonſt im ſchmaler Nitee mit geſchornen Bäumen und Hecken 
por der Feſtung m die Stadt ſpazierte, bereiten ſich jest jene 
fhenen Anlagen wie ein buftiger, fabngewundener Binmen⸗ 
franz um bie flattlihen Außerften Häͤuſer. Ueberall blühen 
ans dom Grin der näcften Umgebungen freundliche Rande 
IHufer, bie an meiweren Seiten fon das Anſehen von Bors 
ftäbten gewinnen. , Unfere Grabt ift nun nicht mehr den Go 
fahren von Belagerungen ausgefegt, welche fie zum größten 
Nachthell ihres Haudels in früheren Zeiten fo oft zu beſte⸗ 
ben hatte. Die Freundlichteit ihrer Lage, im einer ber geſes⸗ 
netften Gegenden Deutfclands, und die Gefumbheit des lie 
ma's, find durch biefe Beränberungen auf den hoͤchſten Punrt 
gebracht worden. 


Moranf ganz Franffict aufs Aenſterſte geſpannt amd 
was in auswärtigen Blättern vielfältig verfündert war, ber 
Ban eineönenen Theaters — unterbleibt! Das bie 
fige Schauſpielhaus, welches man für die jegige Zeit zu Mein 
und unvolltommen fand, iſt nämlich Eigenthum ber Gtabt. 
und die Geſelſchaft dev Khenter + Mttionärd hat eb feit ihrem 
Beſtehen ınierbweifeinne, Woriges Jahr wandte ſich bie Geſen⸗ 
ſchaft mit dem Geſuch an ben biefioen Genat (Reglerungs 
Kolfegium), buß man Ihr erlaube, das Hans zu vergräßern 
und taflır einiee Verainfligungen an Zuſchüſſen ımb Erlaß 
von Mietbgelbern verwillige. Der Senat genelnnigte vor Rum 
zem das Geſuch, und ließ ed zur endlimen Beſtaͤtigung verfafe 
fungtmälig an bie geſetzgebende Verſammlung (and Senatds 
gliedern und Erwählten ber Bürgerſchaft) gelangen. Die bier 
jur Prüfung des Geſetz⸗ Entwurfs wiebergefegte Kommiſſſon 
Tieß fi in ihrem Gutachten abichlägig vernehmen. ihre Grüne 
de fiegten und Fewirften eine förmfiche und endliche Ableh⸗ 
nung des Geſuchs dur Etimmenmehrbeit. Diefer Beichruß 
machte natfirtich arofe Cenfation. Am unangtenelnnften war 
Me Same für diejenigen der Herren Metionairt, melde dem 
Bau in Gang zu Bringen ſuchten und jchon verfagiebene, zum 
Theilt teſtſpielige Vortehrungen getroffen hatten. Die Mehr 
beit der Attionaͤre war im Grunde firon von Anfang gegen 
ben Bau, nyb mer mit Mühe war im Laufe ber Merbands 
fungen eine ſchwache Maforitdt für den Plan eines vergrb⸗ 
Berten Haufes gewonnen worben, indem von Geitm bes 
engern Ausſchuſſes ber Gefellinaft (Dromeifatione : Nutichuß 
für beftimmte wichtige und anferorbentliche Hille der Bewere 
unternommen wurde, dañß ber neue Ban, fo bedeutende Ko— 
fien er auch verurfache, zur Merbefferung des Theaters ummme 
gaͤnglich nötig ſey, durch ibm dem fo laͤſtigen jährlichen Des 
ficit der Einnabme vorgebeugt. und am Ende das neu anf 
zuwendende Kapital mit Gewinn wieder beransgejogen werde. 
Zweifel und Unruhe ber Herren Attionairs wurden nun durch 
bie ablebnende Gntfcheitimg der geſetzgebenden Verſammlung 
mit einem Male gehoben, Da bie Attiengeſellſchaſt die zu ei 
nem einenen Theatergebaͤude erforderlichen arofen Tonds nicht 
aufwenden will, fo bleibt ihr nichts übrig, als das alte Faust 
zu behalten, beffen Mängel man nummehr bir Menderung 
im Innern fo gut wie mbolih zu beten bedacht ſeyn wird. 
Das Naͤhere bieritee muß ip wegen Mangel on Baum auf 
meinen naͤchſten Bericht verfparen. 


(Die Bortfegung fo'gt.) 


— —— nn 


Devlage: Literaturblatt Nro. 36. 





Verlegt von der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


No, 168, 





Morgenblatt 


gebildete 


Staͤnde. 





Mittwoch, 


14 Suli 1824 





Ränoft hat die Zeit mit leiſtm Schwanenflügel 

Den Traum verweht vor deinem Angeſicht; ) 
Unb eingefunfen find der Helden Huͤgel, 

Bon benen bei Zahrtaufends Stimme fpridt — 

Du biſt gereift, im wmaͤunerſtolzem Brangen 

Schauſt bu zuruͤct mach beiner Juͤngungézeit, 

Ernft ift die Zeit an bie vorbeugegangen, 

Dom viel ber Kränze haft bu aufgehangen 

In ew'gen Tempel ber Unſterblichteit. 


Adelheid v. Stolterfoth. 


re — Te — — — — — — 


Ueber das beutige Griechenland. 
(Fortfegung.) 


Lange der nörblihen Hüfte bes Peloponneſus 
dehnte fih das alte Achaia bisan das Vorgebirge Arare 
(Sap Papa) aus, Diefes Land hat nur in der Testen 
Epoche der alt= griehifben Geſchichte eine Rolle gefpielt, 
da jein Name berühmt ward durh den ahäifhen 
Bund, den die griehifhen Staaten zur Behauptung ib: 
rer Unabhängigfeit von der römifhen Herrihaft vergebend 
ſchloſſen. Aus der Hauptſtadt Yegium ift das Städt: 
hen Wo ſt i ha geworden. An ber Meerenge von Lepanto 
(au die fleinen Darbamellen genannt), bie Mo: 
rea von Livadien fheider, lag Paträ, beriihmt durch die 
Menihenopfer, die der Diana gebraht wurden; ihr jeßi: 
ger Name Patras kommt im gegenwärtigen Kriege oft 
genug vor. 

Suͤdlich von Korinth, an ber öftlihen Adfte des Pe: 
loponnes, lag das, an Dentmälern der griechiſchen Mp- 
thologie vorzüglich reiche, Gebiet von Argos. Am Sumpf 
Lerua (dem jebigen Muͤhlenteich) tödtete Herkules 
die vieltöpfige Hodra, und in der Höhle Nemen erbrüdte 
er einen ungebeuern Löwen. Un ber Hüfte von Argos lau: 
dete Jnachus mit ber erften eguptifchen Kolonie, und 
drep Jahrhunderte nahber Danaus, der Stammwater 
bes Verieus und bes Herkules. Hier berrfchte Pelops, 
von dem die Halbinfel Ben Namen bat, und feine Mad: 
fommen, Atreus und Ugamemnon. In Argos erhielt 


Danae in ihrem Gefängnife den Beſuch Jupiters. 
Trözöne (das jegige Dorf Damala) mar bie Geburtd: 
ftabt des Theſeus, und die Grabftätte feiner Gemahlin 
Phädra. Die Hauptitadt Argos bat ihren Namen 
von den älteften bis anf die jegigen Zeiten unverändert 
behalten. Ihre Einwohner waren berühmt wegen ihrer 
Liebe zu den fhönen Künften, und wegen ihrer Anhäng- 
lihfeit an die alte‘ echte griechifche Mufit. Einen fhönern 
Ruhm verdankt Argos den Brüdern Biton und Kleo— 
bis, deren aufopfernde Liebe für ihre Mutter mit Star 
tiien in Delphi umd Argos belohnt ward, 

Mpcene, bie Refidenz Agamemnons, ber bie Grie: 
chen gegen Troja führte, warb von dem benachbarten Ar: 
908 zerftärt. Auf den Gräbern der Atriden, deren Ber: 
brechen und Leiden den Stoff zu den rübrenden Tragoͤdien 
gaben, die auf allen Theatern Griechenlands gefpielt wur: 
den, wohnen jet die Bauern bes Dorfes Karvathos. 

Nahe bey Argos, am Meerbufen, lag Nauplia, 
die durd ihre ftarfe Vefeftigung, welche die alten Griechen 
für ein Wert der Eoflopen hielten, im jeigen Kriege, 
unter dem wohl befannten Namen Napoli di Me 
magna, oft der Zankapfel gemefen if. Die Stadt hat 
einen vortrefflihen Hafen, und ihr Gebiet wird für eines 
der fruchtbarften und angenchmiten in Moren gehalten; 
fie it der Sitz eines griechiſchen Erzbiſchofs. 

Auf der Stelle des jetzigen Dorfes Kaftri, am 
Agdifchen Meere, lag ehemals bie Stadt Hermione, 
mit einem den Grazien gehelligten Haine. Gegendber 
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liegt die felfige und unfruchtbare Infel Hydra, bie in der 
neueſten Geſchichte eine wichtige Node fpielt, und dag ein- 
ge Beyſpiel in Griechenland ift von einem chemald uns 
bewohnten „ jest fehr blühenden Lande, 

höher herauf, am aͤgaiſchen Meere war das: Lazareth, 
oder der Geiundbrunnen des alten Griehenlandd. Ben 
der Stadt Epidaurus (Cpitauro) hatte Aesku— 
Lap feinen berübroteften Tempel, wo die Kranken aus 
der ganzen Hellas ihre Opfer darbrachten, um Geſund— 
beit zu erfaufen. Ein genaues Megifter, weldes bier 
über die merfwürbdigften Krankheiten und ihre Heilmittel 
geführt warb, war eine ſehr nuͤtzliche Cinrichtung, und 


die Quelle, aus: welcher die größten Aerzte Erfahrung, und, | 


Kenntniffe fammelten. Epidaurus gegeniiber, in ber 
Mitte zwischen: den. Kılten, vom Argos und Athen, liegt bie 
Iniel Aegina (Emgia), bie Zufnche der athenienſiſchen 
Greife, Frauen und Kinder „ als fie vor der Schlacht bey 


Salamis Athen dem Perſern Preis gaben, um der Stklaue: | 


zen zu entgehen. 

Die entgegengefezte meftlihe Küſte des Pelapanned 
nahm die eins, aber glüklihe Landſchaft Chi s ein. Mit 
fruchtbaren und wohl bebauten Thälern bedeckt, und durch 
ihre Ritterfpiele dem. befondern Schutze Jupiterd gemeiht, 
genoß.lie. während das. übrige Öriechenland durch hürger- 
liche Stiege: verbeert ward, Wohlſtand und Tube, me 
nigſtens fo lange der Haube ber quten Mittergeit dauerte, 
und war den reichſte und: bevöifertite Theil des Peloponnes. 
Ihre glücklichen Bewohner fannsen den Krieg uun durch 
Erzählungen oder durch die Kampfſpiele; denn felbik bie 
kriegführenden, Truppen: mußten „ fo lange fie durch das 
Gebiet. von Elis. marfbirten, ihne Waffen: abliefern. Die 
reichſten familien geuoſſen die Reize des Landlebens, ohne 
je durch die Vegierde nach Gelb oder Ehre im bie Erädte 
gelodt, ober öfter ala einmal in. vier Jahren durch das. 
Geraͤuſch unſchaͤdlicher Waffen in ihrer Ruhe geſtoͤrt zu 
werten. Die Hauptitadt Eli, am Flufe Peneus 
wo jezt das Darf Kallivia am Itliafe liegt), war 
waniger berihmt, ald die Stadt Pifa oder Olympia 
am Ufer ded Alpheuse, im welcher ber prächtige Tempal 
Jupiters fand, deſſen Juueres durch das ihönfte und er 
habenſte Kunſtwerk des Alterthums gesiert war, burc 
bie welrberühmmte, ſitzende folofiale State des olvmpiſchen 
Aupiterd von Phidias. Hier murben allevier Jahre, im: 
Anfange des Julius, die beruͤhmten olumpifden Nie 
teripiele geferert, zu denen aus allem Theilen ber 
Welt, wo bie griehiihe Sprache geredet warb, Kämpfer 
und Zuſchauer ſich verfammelten, und bie ſagar die Chru 
nologie der damaliger Zeit regulizten; denn die Griechen 
rechneten nad Olpmpiadeu von vier Jabren, und jebe 
Dlpumpiade wert burd den Namen der Sieger bey. bem 
Kämpfen ded Jahres bezeichnet. Die. alympiſchen Spiele 
beffanhen. aus dem Wettrennen zu Fuff, sn Pferde und zu 


Wagen, aus dem Ringen und Fauſtkampfe der Athleten, 
aus dem Zielſchießen mit der Scheibe oder dem Wurfſpieß 
u. ſ. w. Allein nicht blos Staͤrke und Geſchicklichkeit des 
Koͤrpers, auch die Vorzüge des Geiſtes bewarben ſich um 
den Berfall des verſammelten Griechenlands; bier las 
Herodot die neun Mufen feiner Weltgefhidte vor, und 
ganz Griechenland hörte ibm aufmerkiam zu; bier ver: 
brannte ſich Peregrinus Proteus, um den Griechen ein 
nad; nie geſehenes Schaufpiel zu geben. Wenn man den 
Nupen bedentr,, ber daraus entjichen mußte, dab zu ber 
ſtimmten Perioden ein ganzes Volt, oder vielmehr die 
ganze gebildete Welt aus Europa, Aſia und Afrika, ſich 
buch Abgeordnete an einem Orte verſammelte, um wenig: 
fen auf einige Zeit allen Zwiſt zu vergeſſen, und fi, 
durch das gemeinihaftlibe Pand der Sprache vereinigt, 
die Bruderband zu reiben; um bie verjährten Rechte der 
Gaſtfreundſchaft zu erneuern, und den alten Freund in 
dieſem Leben noch einmal zu umarmen, um Zeuge der 
Fortſchritte zu ſeyn, die die griechiſche Kultur im einer 
; Meihe von. Jahren gemacht hatte; um ſich zu überzeugen, 
daß die griechiſche Jugend noch nicht kusgeartet fen; um 
, neue Erfindungen: und eine richtige Anſicht ber politiſchen 
ı Verhältniffe und des gemeinſchaftlichen Intereffe aller bel: 
leniſchen Bolfer in die entfernte Heimath zuridzubringen 
— werm man alles dieß bedenkt, fo kann man wol nicht 
‚ anders, als bedauern, daß auch diefe nuͤtzliche Einrichtung, 
die wahrlich mehr ald ein bloßes Karruſſell war, wie fo 
‚ viele andere verloren ift. Der Ruhm der bey den olonıpis 
ſchen Spielen gefrönten Sieger iſt vergeffen, das Geräuſch 
den Pferde und Mayen ift verftumme, bie Waffen der 

Mitter ruhen, ſelbſt der Tempel und die Statıke des olume 

piſchen Jupiters find verſchwunden, der Fluf Alpheus bat 
feinen: wobllingenden Namen mit dem barbarifhen Na— 
mer Ropbia vertauſcht, und auf den Ruinen der einfk 

fo berihmten Stadt Olvmpia ftebt jezt das Dorf Mira ka. 
Aber bie Sagen der Vorzeit find nicht verloren, und noch 

jezt erſchallt vom Zeit zu Zeit eine Geiſterſtimme der ver⸗ 
ſtorbenen Helden, es erſcheinen Geſpenſter der guten alten 
| Mitterzeit: dent viele neuere Reiſende erzaͤhlen den merk— 
| würdigen Umſtand, dag nicht ein Fahr vergeht, in: dem 
nicht die Wellen des Alpheus alte Helme u. dergl. herab» 





ihwemmen„ ohne baf man bisher bar enthecken können, 
woher fie fommen. Friede fep mit dem Unbelannten, bie 
fie trugen 

(Die Fortiegung folgt.) 


. 
— 


| Briefe eines Schweizer Auswanderers nad) Brafilien. 
.. Beſchlus.) 
unſer Boden iſt bexgig, er hat aber Thaͤler, die eis 
| ned, guten Anbaues fähig find, Fuͤrs Erſte muß dieſer, 
da ed. ung zu jebem andern an Urmen fehlt, aud Bohnen 
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und Mais beitchen. Cine Haffeenflanzung wirbe ohne 
Zweifel die einträglichfte fen, alleim wir liegen zu hoch, 
und unfer Boden, der viel Thon uud Nies enthält, ift 
zu falt. Es foll vom Zeir zu Zeit bier Froͤſte geden; da 
ginge eine Kaffeepftanzung im einer Naht zu Grunde. 
Wirklich haben wir während der Megenzeit Tage gebabt, 
mo wir, bep mollener doppelter Kleidung, nur am Feuer 
erwärniten. Mebrere Arme koͤnnen wir aber, ben der Bes 
ſchraͤnkung unferer Mittel, jezt nicht faufer. Eigentliche 
Arbeiter baten wir nur ſechs: umfere bepdem Schweiger. 
die freplich file Biere arbeiten, aber auch für Biere eſſen; 
dann unfre vier männlihen Neger; bie sie weibtichen 
find mit der Kühe, dem Haushalt und der Wilde für 
und ſechs Weiße hinlämglide befchäftigt. Die zwer Heimen 
Neger leiften noch gar wenig, und meine ımb meiner @c= 
führten Arbeit, infoferm fie von unfern Armen abhängt, 
if nicht febr anſehnlich. Diefe ſechs Arbeiter muͤſſen alio 
den Anbau der Lebensmittel für vierzehn Menſchen, zwey 
Maulthiere, vier Schweine, fiir dad Geflügel und zwep 
Ziegen beforgen: da aber unfere Nahrung gaͤnzlich aus 
Getreide beftebt, bedürfen wir deſſen viel, und ich ſehe 
gar nicht ab, wie wir davon werben vieh verkaufen koͤnnen. 
Allein fobald es da it, find wir des Abſatzes gewiß. 
Maisbohnen finden in Rio immer ibrem Käufer, und ba 
ben wir erit Boden genug gemonmen, um Kuͤhe zır halten, 
fo wird und der Verkauf der Butter und bes Adies ſchnell 


forthelfen. Indeſſen ziehen wir Gefliigel ; die. Hüͤhner wer- | 
den in Rio gut verfauft, um man muß ben kleinen Vor: | 


theil auch nicht verachten. Wlleim das Britätigt fidy bier, 


mie fo oft in unſerer alter Welt: Wer da Hat, dem Metodrama: Ahaſsverus, der mie Ruhende. 


wird gegeben!“ Könnten mir ein groͤßeres Kapital auf 
den Boden und auf Sklaven verwenden, fo wurden wir 
ſchnellern Gewinn haben. Im unferer Lage muß: Geduld 
und Fleiß je nes erfegen. Da ich das klar und ruhig ein: 
ſehe, alfo keine Fehlſchlagung mich druckt, könnt ihr mir 
auch glauben, wenn ich euch uerfidere, daß mid; meim 


Entſchluß, mich bier niederzulaffen, nody wie einen Augen | 


blick gerant bat. Das Land gefaͤut mie täglich beſſer, ich 
babe erlangt, was mein Beduͤrfniß war: eine tägliche, 
zwecknaͤßige koͤrperliche Arbeit, und zwangloſe Ruhe in: den 
Feperitunder; ic bim keines Menſchen Laune umterwor: 
fer, und wenn ich andy nicht umbefhränfk frep und unab⸗ 
Bängig bim, fan ich doch, wem ed: auch fer. alfo antwor⸗ 


ter. wie ed einem Manne geziemt. Eepd alfo meiner | 
Zufriedenheit gewiß. Wollt ihr mid ghifih maden, fo |; 


erhaltet mir zuerſt eure Liebe, und bey der erſten Gelegem: 
beit, und alleır möglider folgenden, fait mir Buͤcher 
und Schweizer Zeitungem und Wochenblaͤtter — bie älteffen 
machen mir die feobeite Taͤuſchung — legt ale alte Bogen 
für mid zurück. Bor Allem aber bitte id auf dad: Drin- 
genbdfte :: ſchickt mir „Seume's Spaziergang nach Syprakus.“ 
Diefer Mann iſt mein Lieblings-Schriftſtellerz ich führe 


glaubee, daß er mit Seume Aehrlichkeit bat. 


ı Thar,. Beer im zweyteu Att verrichtet 





ihn allenthalben mit mir, und alle Tage leſe ich einige 
Seiten feiner Gebichte. Es bat wol nie zwiſchen zwey 
Menſchen eine größere Aehnlichkeit der Geſinnungen und 
Anſichten gegeben, wie zwifchen ihm und mir. 

Die bepdben Herren N., welche nah Mage hinunter: 
gehen, wollen diefen Brief, an dem ich fait einen Monat 
geſchrieben habe, mitnehmen. Go gern ic) noch lange mit 
euch ſcawazte u. ſ. w. 


Wir drechen bier ab, fo gern wir dem Leſer auch den 
Ausdrud der treuſten Bermandtenliebe mittheilten, bie 
ben wackern Mar noch eine lange Seite herunter befchäf: 
tigt. Möge Segen feine Benmihungen kroͤnen! Ja, ich 
Wäre 
Seume's Schickſal dem feinen glei geweſen, bätte deſſen 
armes, beengted Herz auch an dem Buſen jener jungen Wa: 
tur fhlagen künnen.. hätte er, ſtatt der Lage, welche Ham⸗ 
tet ſchildert: 

Der Zeiten Sport wub Geifet, 
Des Mäcdtigen Drud, des Stolzen Mißhandlungen, 
Verfhmäpter Liede Pein, bes Rechtes Aufſchub, 
Der Uebermuth der Aemter, und die Schmach, 
Die Unwerth ſteigendem Verdienſt erzeigt ... . - 
die freumdliche, nie verfagende Erde, wie unfer Schweizer, 


um ihre Früchte bitten dürfen, fo wäre er vielleicht von 


feinem Leibe gefunder und lebte noch jest. — 


— 


Korreſpondenz-Nach richten. 
Fraut furt a.M., 31 Mai. 
Gortſetzung.· 
Neu war im biefew Monat auf unferım Theater nur das 
Schon 
ein fataler Titel. UAer ber Inhalt uͤbertrifft das Ausbaͤnge⸗ 


ſchild nach hei meiteın an Fatalitaͤt, wiewohl dem Fatalismus 
| darin fo zu. ſagen entgegeugeſtrebt iſt. Ahasverus, der ewige 
Zube, kommt nämlich ganz umwerbofft, er weiß ſelbſt nicht, 
warum⸗ zur ewigen Ruhe. — Schon ber alte Schubart weit 
; in feinem. Igeifpsrbapfobiichen: Gedicht von ber Voltsſage über 
| bee ewigen Juden ab, wenn er, nachden Abasverus ſich bis 


zum: Wahnſinn im dem Gebanten abgewitber hat. daß: Alles in 
dev Natuv veralter, Alles fterbfich iſt, nur er niemals flerken 
fanır .. im welchen Tob er ſich auch ſtuͤrze: wen der Dieter 


dann verſoͤhnend bad Mäftige Gedicht mir den Worten beichließt 


Und Ahasveros fanf. Ihm Mangs im Ohr; 
Macht berfte feine borfi'nca Augenwimper. 
Ein Engel trug ihn wi ins Getluft; 
„Da faylaf num,‘ ſprach ber Engel. „Ahakver. 
Schlaf ſuͤgem Schlaf, Gott zuͤrnt nicht ewig! 
Ben dir erwachſt, fo in Er bi. 
Dei Blur auf Golgatba du Hießen fabft,- 
Bud ber — auch dir verein — 
Aber nur der Kecheit eines frauzbſiſchen Theaterſchriſtſtellers 


‚ (bad Stier rũhrt aus beim. Framöäninen ber, aus weichem es 


Th. v. Ha upt bertragen bat) kounte es einfallen, and ber 


ESchrectenẽgeſtalt des ewigen Juden einen Theatergott zu. mar 


wen. ber im Ungemwirter baberführt. und mac einen gwtem 
int. dritten auf dem. 


Woltem zum Tempel binaus. d. h. in den Kimmel führt. 


‚ Die qute That beflebt barin, da ev irgendwo in. Spauien 
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einen Schatz hebt, den er vor langen Jahren, mehrere Genes 
rationen zuvor, vergraben fab, baß er mit diefem Schatz eine 
ungtüdtie Jamilie in den reormäßigen Beiiy großer Neiqs 
ehfumer und unfhigswer Decnmente fest, weldpe leztere dazu 
Bienen, die über jene Saimifie triumphirende Bosbeit gu ent: 
larven. Dem erigew Juben twirb bey ber ganzen Geſchichte 
nichts im; Geringflen faner, denn er trägt nicht einmal ben 

Soayg, ſondern nur bie Dorumente aus dem Keller 
beratif.. Er tan alfo wahrbaft von Gnade fagen, daß er für 
dad Bischen Zufeben beym Wergraben und baflır, daß er zu 
rechter Zeit den Mund aufthut, mit ber ewigen Geligteit ber 
lonnt wird, Während man fi in poetiſchen Dperuterten wit 
Gluͤct verſucht, darf doch auch bie alte unſinnige Art micht ande 
geben. Hier im Frantfurt hat man bey ber Aufführung die 
Aſcenſſon in eine Grablegung verwandelt, Ahasverus wird 
im Sintergrumd von ziner Wolfenwand bebedt, bieje gebt wies 
der in die Höhe, Mbaseerus erſcheint weiter zuruͤck, eine 
zweyte, eine dritte, eine vierte Woltenwand bedectt ihm, er 
erfareint immer Kleiner umd zultzt transparent gemalt in feis 
nem Grabgewbibe ftrbend: diefer Theatereeup wurde bas Es 
ſtemal betlatſcht. und es ift idblichh, daß man bem unglüdlichen 
Eindlein aufhift, fo aut man kann, Ich fege nur daran aus, 
daß ed mit den Werjüngungen, bie doch wohl ein Entſchwe⸗ 
den in bie Ferne bedeuten, etwas zu laugſam ging, und baß 
man für dad Ausbarren zulezt mit einein Gemälde belohnt 
wurde, das nicht von Malerhaud berzurfbwen ſchien. Ich 
möchte eine andere Berjüngung anvyatben. Man fleilt auf dem 
biefigen Theater jezt die wilde Jagd des Freyſchuͤtz durch Schat⸗ 
teubitder einer laterna magica recht gluͤcktich dar, Tiche ſich 
mit anch bie Verardßerung und Verkleinerung einzelner fettes 
bender Figuren auf duutelm Hintergrunde durch bie Zauberlaterne 
bewertiieligen? — Dow zur Hauptſache, der Diufi, Es iſt 
gewiß jehr dankenswerth, daß ber Hr. Kapellmeister Sevfried 
auf ſolche Weife Mozartiſche Kammermafit zum Gemeingut ges 
macht hat; nur paßt die herrliche Muſit, fo geſchictt fie auch 
verbunden iſt, ſchiecht zu dem DER unglüͤcklichen Text. Will 
man ganz ſtreng urtheiten, indem man erwaͤgt, wie Mozart 
die Kunſt zu indieidunfifiren. allen Resungen und Beidenfihafr 
tem die rechte Sprache zu geben, im höchften Grade deſaß, To 
darf man eine folhe Umwandlung von Kammermufit in's Dra⸗ 
matiſche grabe ven Werten biefes Meifters nicht fIatuiren, wähs 
rend es bey auderen Romponiften weniger thut, ba es bey 


ibuen wohl ber Fall ift, daß einerley Motive auf das Verſchie⸗ 


denartiofte angewandt werben, und bamit wahrer Unfug ges 
trieben wird, wie von Roſſint. Mozarıs Opernmuſit ift auch 
obne Text auf der Violine vorgetragen, lebendig und dramas 
tiſch, aber feine freyen Pbantafieen gewinnen burch bie aefchiet: 
teften bramatifchen Bearbeitungen bad leben nicht, wozu fie nicht 
geboren find, — Um die Ausſprache des Namens Ahasverus 
bat ınım ſich bier wie anberwirts lebbaft herumgeftritten. Der 
Kuͤuſtier, welder den Ahaſsveus gab, foram feinen Namen 
mehreremale mit kurzem €, ungeachtet er in einer Theaterkritit 
mit Gedräifepenm und Griedifhem arünbfich gefchlagen wurde. 
Der Resenfent geriet in Zorn und machte zutejt in einer all⸗ 
gemeinen Beratung Über Rezenſenten⸗ Leiden einen fatorifchen 
Ausfau auf den ſtarrtbpfigen Helden, worin bie Stelle vors 
tommat, man muͤſſe nicht allzuftrenge feon umb zuweiltn eim 
Auge zubräcen, damit nicht ein wildes Genie da oben ſagt: 
„Biehe, bu infamer Kerl, nun thue ia gerade nicht ; ich will 
dich aͤrgern, daß du ſchwarz wirt!” Ob bad wohl chriſtlich 
fen? Wie gluͤcklich find doc bie Kritifer, bie fi, wie fie wol 
fen. ihres Zorns eutledigen bnnen; wie find bagegen bie armen 
Theater » Direltoren zu betlagen, am bie dad Schwarzwer—⸗ 
ben uͤber Künftier:@igenfinn mus ga oft tommen mag, ohne baß 
fie fig Helfen ſdunen? 


Das bffentlihe GSebeimmiß von Ealberon if 
am erften Mai zum Zweytenmal und ſeitdem nicht wieber auf⸗ 
gefuͤhrt worben, ba unfere Donna Laura, Die Lindner, 
bierauf einen fehawächentigen Urlaubs nabın, nm in Wien 
Gaſtrollen zu geben. In ber eriten Zeit ihrer Abweſſenheit trat 
eine Die, Fledenftein von Wuͤrzburg in mebreren ibrer 
Roten auf, als Bertba in der Ahnfrau, ats Aurelia im 
ber Prinzefiin von Prien (Wald bey Germannftabt), ats Mob: 
rin (von Ziegler) und zutezt ald Preciofa. Odſchon von 
der Natur reicher begabt als Die, Rinbner, mar fie bet 
nicht geeignet, beſonderes Intereffe einzufldgen, ba fie ſich in 
einer jehr einfbrmigen fentimentalen Manier bewegte. — Dile. 
Kindbner betreffend, bemerte ich noch eind. Dem Verf, ber 
Leſefruͤchte in ber eleganten Zeitung, welcer fo gütig it, aus 
lauter Demutb feine chriſtlichen Mitzeitungen auf Werftöhe 
aufınertfam zu maden, und befonbers ald geſchaͤftiger Mams 
merbiener die Garderobe bes Worgenblattes und der Abendzei⸗ 
tung recht rein zu wiſſen wuͤnſcht, wil ich den Buͤrſtenſtrich 
über, meine Aeuberung, daß Die. Linbmer unbezweifelt bie 
erſte jezt lebende deutſche Schauſpielerin ſey, nicht eber ats 
aberfluͤm̃g zuruͤctatben, bis die kritiſche Welt von Wien glei 
der von Berlin dad eminente Talent dieſer Münftierin getofirs 
digt haben wird. Ich pflege nichts zu behaupten, was ich wicht 
auch zu beweifen im Stande wäre, 

Am rrten dieſes gab Die. Schmweiger, Mbnigfich dalern 
fe Kammerfingerin von Münden, im bein nun beverjugten 
neuen Konyertjaale bed Gaftbaufes zum Weildenbuſch ein gläns 
zendes Konzert, welches die erſten diplomatiſchen Perfonen und 
bie Angefebenflen der Stadt mit ihrer Anmeienbeit beebrten und 
bas uͤberhaupt fehr zahlreich war.  Diefes im neuerer Zeit ſel⸗ 
tene Gluͤck verbanfte bie Kuͤnſtlerin dem Umftanbe, daß fie vor« 
ber in mehreren angefebenen Privatzirtein ihr Talent zu zeigen 
Gelrgenireit hatte, ferner ber lobpreifenden Anzeige unfered Ras 
pellmeifters, Hru. Guhr, in den bffentichen Blättern, ih 


| welcher bemeret wurde: „daß fie dem ibr vorangegangenen kuͤnſt⸗ 


terifchen Rufe mit nur entforeche, fonbern ibm ben weiten 
Übertreffe." Due Sch weitner gab bieranf noch ein zweites 
Konzert im Schauſpielhauſe, wo fie ebeufaus mit großem Bey: 
fall velohut ward. Die. Schweiger befizt eine fehr anmuthige 
Sopranftimme in tem feltenen Umfange vom umteren C bis ins 
obere F (teen Ottaven unb eine Kery). welche jedoch mar in 
den Mitteltönen von Gebeutender Kraft if, Ibr Vortrag hat 
vieten Auedruck unb Geſchmeibigteit und IN im Piano aͤußerſt 
aumuthig. Ihre Manier Ift bie neuere itatienitche, deren Wehr 
ter ibre Worzfige weit Aberwirgen, bie fiherrriebenen Knfter 
legen mit ibrer Grimme gereichen baber ihr wie allem Gänge 
rinnen, welche in der Fertigfeit ber Töne, in ber feibigen Mor 
dulationd: uud Bariationens Zucht mit ber Violine werteifern, 
zum gerechten Vorwurf. Wenn man es reiht bedentt, welche 
himmliſche Gabe die menſchliche Stimme ift, wenn man ans 
derwirtd von einefn feeienvollen Gefang his zu Thraͤnen gerfiber 
wird. tie wahrhaft empbreud muß man dann ſolche Werpers 
rung ber Natur finden, welche ben böchften Genuß der Tontunft. 
ben einfarben Zauber ber menſchlichen Stimme, dem Braoo 
von mnfitatifhen Geden unb eines Heeres von Nachbetern aufs 
opfert. Ich eifere bier mit manchem echtem Kenner gegen ben 
allgeineimen Werberb, unb weiß wohl, daß Dile, Schwelner, wenn 
fie Ruhm ernten rollt, mit dem Strom ſchwimmen maß, aber 
ip boffe auch, gleih Jenen, daß wir endlich auf ben Gipfel 
der Geſchmackloſigteit und des Unſinne angelangt find nnd num 
wieber zur Natur zuricckehren. Oder will man dereinſt bie 
Orcheſter mit vieltbnigen, ber außerorbentlichſten Wobularior 
nen fähigen Menfnenftimmen beobitern und den Geſang vblig 
übera zur Inftrumentation herabfinfen Taffen? 
(Die Bortiegung folgt.) 


Verlegt von der 3. ©, Eotta’fhen Buchhandlung. 
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Und ber Vögel Singen, 

Ward Trompetenflingen, 

Und bed Baches Rauſchen, 

Ward ein Schlachtruf dir, — 

Don in ben Gefilden 

Hier ſollſt du bie wilden 

Eviele num vertaufden 

Mir bes Friedens Zier, * 


Fouque. 


ö—ñse —ññ e e —— — — — — 


Dir Tod des Kralewisfh Marko®) 
Serbiſch. 
Von Goethe. 


In der Frübe begab ſich der Kralewitſch Marko 
Am Sonntage nor der hellen Sonne i . 
Dem Ufer des Meeres nad über das Gebirge Urwina. 
Als Marko Urwing hinauf ivar, 
King ihm an der Scharatz zu ftolpern, 
- Bu ſolpern, und bie. Thränen zu pergießen. 
ieß war den Marko febr. ſcwer, 
Und Marko fprah zu dem Scharatz: 
„Dt, Scharas, du mein Gur! 
Nun ſind's hurdert:und-feeesig Jahre 
Seit ich mit dir zufammengelommen bin, 
Nob nie haft du mir geftolperr, 
Und beute fängft du an mir zu ftölsern, 
Zu ftolpern und Thränen zu vergießen: 
Weiß Sort, es wırd nicht gut fenn, 
Es bandelt ih Jemanden um den Kopf, 
Um meinen oder um deinen.“ 


Indem Marko in diefem Geſpraͤche war, 
Shrie die Wile vom Urwina:Berge, 
Und rufte den Kralewitſch Marto; 
„Wabtbruber, Kralewitſch Marfo! © 
Weißt du, Bruder, wartm dein Pferd -ftolpert? 
Der Scharap bedauert, dich, den Herrn, . 
Denn ibr werdet euch, bald trennen.” 
Aber Marto ſprach zu der Wild: 
„Weiße Wite, dein Hald Toll dir weh than! 





einenden erften Hefte des fünften 
lterthum⸗ von @oetke,- 


% Mus dem nachſtens 
Bandes, „äver Kunft umb 


Mie könnte ih mich vom Scharatz trennen, 
Mit ihm durchreist ih Land und Städte, 
Vereiste den Morgen bis zum Untergange, 
Wabrlih, über den Scharag gibt es fein befferes Pferd, 
Nod tiber mich einen beffern Helden! . 

Ih bin nicht gefonnen, ‚mich von dem Scharatz zu trennen, 
So lange mein Kopf auf dem Numpfe fteht.” 


Aber die weiße Wila antworter ihm: 


1 „Wablbruder, Kralewitih Marko ! 


Dir wird den Gharap Niemand mit Gewalt nehmen, 
Noch Fannft du Marko fterben 

Non einem Helden und von einem ſcharfen Säbel, 
Von dem Kolben und von der Kampf:Zanze, 

Du fürdteft feinen Helden auf der Erbe; 

Sonder du, elender Marko, wirft fterben, 

Ton Gott, von dem alten Tödter. 

Willſt du mir aber nicht glauben, 

Wenn du auf den Gipfel des Berges fommft, 

So fich' dich von Rechts nach Lints um, 

Du wirft zwen fhlanfe Tannen erbliden, 

Welche den ganzen Mald mit den Gipfeln sibertroffen, 
Mit griinen Blättern gewürzt haben, 

Zwiſchen ihnen it ein Brunnen, 

Da kehre den Scharab um, 

Steige won dem Pferde ab, binde es an die Tanne, 
Meige dich über das Brunnenwaffer, 

Um dein Gefiht wie im Spiegel zu feben, 

Da wirft du fehen, mann du fterben wirft.” 

Da gehorhte Marko der Mila, 


Als er am Gipfel des Berges war, 
Cab er fih von Rechts nach Linie um, 
Er erblitte jwev Schlanfe Tannen, 
Die den ganzen Wald mit Gipfeln überragt, 
Mit grünen Blättern gewürzt haben ; 






* 


Neigte 

Sab in DAR Wa t, f 
Marko wann rd, 8 
Er € en und 14 j 
4 Welt, meine Blume! 

a = bu, ich wandelte zu kurz! * 


Jah 


re 
tommit die Zeit, daß ich * klare] 
— Marto Kralewitſch yo) nd, 


Saͤbel vom Gürtel aus, 
8 zu dem Pferde — 
Sharaß mir dem Säbel den Kopf abz 
amit der Scharas dem Tilrfen nicht in die Hände komme, 
Daf er. den Türfen nicht Dienfte_leifte, — 
iht Maffer und die Keſſel trage; 
Und als Marfo dem Scharak ben Kopf abgehauen hatte, 
Hat er fein Pierd Scharag begraben, 
Beffer den Scaratz, als den Bruder Andreas! 
Er zerbrach den fcheermefleriarfen Säbel in vier Stuͤcke, 
Daß fein Sibel den Tuͤrien nicht in die Hände koume, 
Daf die Turfen ſich mir ibm michr bruͤſten, 
Daß dies ihnen vom Marto geblieben iep, 
Daf das Chriftentbum den Marfo nicht verfluche; 
Und als Marto den febeermefferfharfen Saͤbel zerbrach, 
Zerbrach er die Kampf-Lanze In ſieben Stunde, 
fie. die Tannendfte ; — 

arfo nabm den mir Federn verſehenen Kolben, 
Nabm ibn im die rechte Hand, 
Und warf ibır von dem Urwina Berge 

dag blaue, dide Merr, 

b Marfo fprab zu den Kolben : 
„Wenn mein Kolben aus dem Meere fommt, 
Dann foll_ein folder Held aufitehen!*“ 
Als der Marko die Waffen zerftört hatte, 
Da zog er das Dintenzeug aus dem Gürtel, 
Und aus der Taſche unbeihriebenes Papier, 
Marko Kralenitfch ichrieb einen Brief : 
„er immer auf den Bera Urwina fommt, 
Awifhen die Tanıen zu dem falten Brunnen, 
Und fiuder hier dem Helden Marko, 
Eoll wiften, daß der Marko todt iſt; 
Dev dem Marko find drev Beutel mit Geld, 
Mas für einem Gelde? Lauter gelbe Dufaren! 
Einen Beutel gebe ih ibm mir Segen, 
Daß er meinen Leib benrabe, 
Den anderw Peutel, daß die Kirchen verſchoͤnert werden, 
Den dritten Beutel den Krippen und Blinden, 
Damit die Blinden im der Welt berumgeben, 
Daß fie befingen und des Marlo gedenlen.“ 


Ad Marko den Brief verſertigt batte, 
Sezte er deu Brief auf die gruͤne Tauue, 
Wo fie dem Wege ım Gefihte iſt; 
Das goldene Dintenzeug warf er in den Brunnen. 
Marko zog den arunen Mod aus, 
Preitete ibm unter der Tanue auf dem Grafe, 
Madıte ein Kreuz, und feite ſich auf den Mod, 
Er drüidte die Zobelmutze Über die Augen, 
degte ich nieder, hand nicht auf. 


Der todte Marfo lag bev dem Bruunen 
Vom einem Zage zum audern , eine Woche. 
Wer immer den breisen Weg gehet, 


23 





— — — — 


Kralewitih Marko bemerlket, 


net Febermann, daß bier der Marko 
Er weit ihn 
—* — indie 
das iſt, 
Wo das Ungluͤck af — hr Se: 


Und das ganze She brachte ber 
Den Jgumen Bafiliud vom Berge Athos, 
‚der; weißen 48 Ehilendar, 
er Jeias; 
is der Jumen den Marko bemerft hat, 

Winkte er dem Schüler mit der rechten Hand zur 
gene: * “ * * nicht rer r 
€ Marfo ‚dem e übellaunig, 

Und er kann ung Aue Behde m ingen.“ 
ndem der Mönc liebt, wie der Marko fhläft, 
ab er ober dem Marko den Brief. 
Gegen fib bat er den Brief durchgelefen, ⸗ 
Der Brief ſagt, der Marto fen todt. 
Danır ftieg der Mönd von dem Pierde ab, 
Und rührte den Helden Marko an, 
Aber der Marko iſt ſchon lange todt. 
Der Span Bafilins vergoß die Thraͤnen, 
Denn ihm iſt fehr leid um den Marto; 
Er girtelt ihm die drey Beutel Geld ab, 
Sürtelre ihm ab, fih zu. 
ae Zr — gi —— 
o er den todten Marto bearaben wird, . 
Er denft Gedanken, und denkt Ye auf eind lnaus: 
Er nahm den todten Marko auf fein Pferd, 
Und braste ihn berunter an dad Meerufer, 
Sezte fib mit dem todreu Marko in ein Schiff 
Vrachte ihm gerade gegen den Berg Athos, 
Sete ihn unter der Epilendar:Kirhe aus, 
Brachte ibn in die Chilendar-Kirche, 
Yas dem Marfo, mas dem Todten gebührt, 
Veſang auf der Erde feinen Leib, 
In der Mitte der weißen Kirche Chilendar, 
Da bat der Greis den Marlo begraben, 
Sente ibm fein Zeichen, 
Dat man das Grab des Marko nicht erfahre, 
Das die Feinde uber ihn nit Schadenfreude babe. 


cher das heutige Griechenland, 
(Kortiegung.) —— 


Den mittlern und höcjten Theil der ganzen Halbinſel 
nimmt Artadien ein, die griechtſche Schweiz." Die ho⸗ 
ben Verge , bededt von demrdiönten 7’ mit, allen. Arten 
von Wild angefüllten Waldungen, beliumnrten die Artaßter 
zum Fägerleben; aber die fruchtbaren Thaͤler und ‚Korte 
felder wiſchen dieſen Bergen; die vortreidlichen Hdriden, 
voll geinuder und aromatiſcher Rräuter, die ich⸗ 
ſten Heerden ernäbrem konnten, machten fe‘, rt 
Der artadifhe Jäger oder, Hirte blieb immer frep und MR- 
abhängig, zeihmete fih in den Kriegen der Griechen durch 
Tapferfeit aus, und diente, „wie bie — 
Jedem, der beyahleu konnte, für Cold, Die arlabilden 


675 


Sebirge find nicht weniger rauh und romantiſch, als bie 
Alpen, nicht weniger reih am Waſſerfaͤllen, Schluchten 


and Abgruͤnden. So wie dort der Dihein und bie Rhone, 


#6 floh von bier ber Alpheus nach Olympia, umd ber En: 
rotad nad Sparta. 
chenlands herrſchte in Arfadien die abichenliche Gewohnheit, 
Menſchen zu ſchlachten, nm fie den Göttern zu opfern, 
ober, wie es ſcheint, fie felbft zu verzehren; und die grie: 
chiſche Fabel bat diefe Schande verewigt durch die Geſchichte 
des arkabiſchen Königs Lofaon, der feinen Gaſt Jupiter 
mit Menſchenfleiſch regalirte, und. daſür von ihm in ei: 
nen Wolf verwandelt ward, - Cekropo, der aus Eyppten 
menſchlichere Sitten nad Griechenland brachte, führte An: 
ftatt der blatigen Opfer die Darbringung ber erſten reifen 
Aehren ein, Yan ward die Nativual Gottheit der arfadi- 
fen Hirten, und ihr unſchuldiges Leben war zwiſchen der 
Pflege ihrer Heerden und ihrer Aeder, zwiſchen Muſit, 
Zanz und Dichtkunſt getheilt. 

In den rauhen Wildniſſen Arkadiens verrichtete Her: 
kules drey von den zwoͤlf ihm auferlegten Arbeiten. Auf 
dem unter die Sterne verſezten Berge Maͤnalus fing 
er die Hitſchluh der Diana und den ervmanthiſchen Eber; 
in den unzugängliben Gebuͤſchen des Sees Stpmpha— 
los, wo jezt die Stadt Gummos liegt, vertilgte er die 
menfchenfreffenden ſtymphaliſchen Vögel. 

Unter den Staͤdten Arladiens verdienen befonderg 
sep bemerkt zu werden. Bey Mantinda erhielt Epa: 
minendas den Sieg über bie Laledaͤmonier, und ein Grab: 
mal; auch warb bier das Grab ber berühmten Penelope 
gezeigt, die, nach einer, ganz anders als bie Odpſſee lau: 
teuden, Sage, ibrer Untreue wegen von Ulofes verjagt, 
nad Mantinda geflohen war. Auf den Trophäen des Epa⸗ 
minondas ſteht jezt dad Dorf Mondi. Die Feltung Me: 
galopolis ward von ben Arkadiern, auf den Rath des 
Epaminondad, ald Vormauer gegen Sparta erbaut; aus 


biefer großen Stadt it das jeßige Städtchen Sinano | 


entitanden. Nabe babep lag’die alte Stadt Tegea, de 
ren neuer Name, Tripoliga, im dem jeBigen Kriege 
oft erwähnt wird. 

Dem ſuͤblichſten Theil der Halbinfel nahmen die feind⸗ 
feligen Starten Meifenien and ?afedbämonien ein. 


In draw verbängnifvollen Kriegen Mimpften bie Meſſener 


für die Frepheit ihres Vaterlandes, bis fie, trotz ihrer 
größeren Zapferfeir, durch die größere Cinigteit, Bebharr: 


lichteit umb Diseiptin ihrer Feinde, durch Verraͤtherey und 


Ungluͤck gezwungen wurden, ſich unter dad harte ſpartani⸗ 
ſche Joch zu beugen , dag gelichte Vaterland zu verlaffen, 
amd. in fremben Ländern eine rubigere Wohnung zu ſuchen. 
Meffina im Sieilten ward von dieſen Ausgewanderten 
gegriimder, und erdielt ben Namen ihrer ehemaligen Haupt: 
ſtadt MBelfene, den fie im Waterlande verloren hat. 


In ben friiheften wilden Zeiten Grie: 


Fluſſe Yamifus (Spirnazza) und dem Berge 
Ithome (Buhfane), aufdem die Nomphen das find- 
niche Alter Jupiters pflegten, und auf dem die Meſſener 
eine lange Belagerung aushielten. Ein Zweig des Gebir⸗ 


ges Tapgetes (Wuni) trennte Meſſene von Sparta, 


und war ber Schauplatz ber fait unglaublichen Heldeuthaten 
und Abentener bed edeln Ariftomenes. 

Meffenien war ein fruchtbares, wohl bebautes und 
volkreiches Land, bat ſich aber, feit ed von den Lakedaͤmo⸗ 
miern verwäftet und entvöltert ward, nie wieder erholt, 
Langs der ganzen Küfte war eine Menge vortrefflicher Häs 
fen: Kppariffia (ig Arfadia), Pplos (Nama: 
rina) eine volfreihe Hanbelsftadt, dur zwep ftarfe Fe: 
ftungen vertheidigt, Pherä (Aalamata), Gerenia 
(Zarnata), Mothone md Korone, zwey, im jeßie 
gen Kriege unter dem Namen Modon und Korom ſehr 
belannte, anfebnliche und wohl befeftigte Städte ; die erfie 
beſonders ift durch ihren ausgebreiteten Handel fehr wich⸗ 
tig; die lestere dat dein meffenifhen Meerbufen 
den Namen Golfvon Koron gegeben, Moden und 
Koron ſind, nebſt Patras, die einzigen Feitungen in Mo: 
tea, die noch in den Händen der Türfen find, z 

Oeſtlich von Meffenien Tag das alte Latonten, dab 
Vaterland des Kaſtor und Pollur, und ihre Schweſter He 
lena, die unter allen Fürften Griechenlands, die fib um 
fie bewarben, Menelaus zum Gemahl mählte, fid von dem 
Phrogier Paris entführen ließ, und dadburh Griechenland 
und Aſien in einen Krieg verwidelte, ben Homers Ge 
fange im Andenfen erhalten werben, wenn Marengo, Auer⸗ 
ſtaͤdt und Materlov vergeffen find. Durch bie raube, krie⸗ 
gerifhe Erziehung feiner Fünglinge, durch eine ftrenge 
Difeiplin und wohlberechnete Taltik, dur einen Ehrgeiz 
und Patriotismus, wovon die Geſchichte Bein zwentes Bey: 
fpiel anfzumeifen bat, durch weife Gefege and Etnrichtun⸗ 
gen, aber noch mehr dur Die firenge Beſolgung derſel⸗ 
ben, unterjochte diefes Heime Land einen Etaat nah dem 
andern und erhielt am Ende des beynahe brepbigjährigen 
Peloponneſiſchen Krieges ald Siegerin ımd Serftörerin von 
Atben felbit die Oberherrſchaft über Griechenland; big end: 
lich der undurchdringlihe Phalanx der gewandteren Laftif 
der römischen Yeyionen weichen mumfte. Als ganz Grie— 
chenland fih unter das eiferne Joch des Halbmondes ge: 
beugt batte, zogen ih die Nachlkommen der alten Spar: 
taner in den ſuͤdlichſten Theil der Halbinſel zurid, ber 
baupteten in den ungngänglichen Gebirgen von Maina 
ihre Unabhaͤngigkeit, machten durch Streifgige und See: 
räuberepen ihren neuen Tamm, Mainoten, berühmt, 
und zünderen den erſten Funken des Kampfes an, der 
nun fbeomüren Jahre fortdauert. 

Lakonien beſteht and Gebirgsketten, Die Hin und 
wieder fruchtbare und anmuthige Thäler einfließen. Die 


Dad alte Mefene C Manra Metia) lag —— dem | Berge find mit Wäldern bedeckt, die durch ben Reichthum 


676 


an Witdbrät und durd eine im alten Griechenland ſehr 
berühmte Gattung von Zagdzunden von jeher Die Jagd 
zum 26 chaft und Wergmigen der Lacedaͤmonier 
machten. den in Griechenland gewoͤhnlichen Fruͤch⸗ 
ten bradte Lalonien sine Menge Arznepkräuter hervor; 
an den Kuften fing man die von den Alten fehr geſchaͤzte 
Yurpurmsifchel; and die Ufer des Eurotos Maren mit ei: 
nem Mobre bedeckt, welches den Griehen zum Kriege und 
zur Jagd, wie zu den Kımften und Wiſſenſchaften diente: 
denn fie verfertigten daraus Pfeile, Schreibfedern md 


Ibtem, 
5 dDrie Eortiegung folgt.) 





Korrefpondenz:Nadbrihten. 
@onbon, uni 

Unter bie merfiwärbigen Büser ber Zeit gehört Kapitän 
Eotrane's Retſe daurch Siberien (Cochrane's pedestrian jour- 
ney through Russia et Siberian Terlary); nigt allein um 
der vielen intereffanten Nachrichten Aber jencd entfernte Land 
und feine mannigfalrigen Mölfer, bie cd und im einem einfas 
en anfpruchtofen Styl fo reichbaltig mittbeilt, fonbern audı 
um feiner Bewertungen über ben gefellfgaftligen Zuſtand, ber 
Eitten und Lebensweiſe ber Muffen in ben aneiften Provinzen 
des Reiches, beſonders aber um feines reblihen Zengnifes wil⸗ 
ten zu Gunften xuſſiſcher Gaſtfreybeit und Herzensgüͤte, bie 
der Berfaffer ſelbſt allenthalben erfahren, Nach Dr. Eyatd Anz 
gaben ift eine folge Erfgeinung beſonders erfreulich, indem 
gier die allgemeinen Beſchuldigungen dieſes Verlaͤumders bes 
ruſſiſcien Charatters Sur ‚dad tlarſte Zeugnib, nit durch 
even fo allgemeine Lobſpruͤche, ſondern durch unwiderſprechliche 
Tyhat ſachen widerlegt werben. — Was zum Wortheil der Menſch⸗ 
weit ausſchlaͤgt, muß ben Guten immer erfreuen. — Auch ſei 
Zeugniß für Deutſchland iſt febr guͤnſtig. Er hatte Fran 
veid zu Fuße durhreist und war auf ben Wege von Meg auf 
den chemn Boden angelangt: er fioernachtete in Saarbrürten ; 
„Eve ich zu Bette ging, fagt er hier, konnte ich micht ınbin, 
den Unterſchied in ber Erziehung eined Deutſchen und eines 
Frangofen zu bemerfen. Die Grenzen find zu biefer Beobach 
tung am teften geeignet; ‚man rebe mit einem Deutſchen, wie 
arm und niebrig au fein Stand, Über irgend einen Gegens 
fand. und feine Antwort wird zeigen, Sab er wenigſtens ir: 
gend etwas gelermt bat. Man ſpreche dagegen anf gleiche Weiſe 
mit einem Franzofen, und die Antwort fällt: Monsieur, cela 
je’ ne puis pas vous ‚dire, begleitet von einem Achſetzucken, 
welches nur ein Franzofe fo anuedruckevoll und laͤcherlich machen 
Tann. Der Vergleich bleibt aber noch nicht hier ſehen. Die 
@itten bed Boltes, feine Lebentweife, bie Zinrichtung ab 
Meinlichteit in den Käufern, ja, die Befcheibenbeit feiner Weis 
der — mit einem Worte, Alles, was bad Leben angenehm 
macht, erinnert «mic auf's flärtfte, daß ich nicht in Frantreich 
au Bette gebe. Von ben Preußen indeſſen ſpricht er ſehr un⸗ 
günftig, und befonders im Brandenburgiſchen · ſaaeint ‚er febr 
viele Hirte und nufreundliches Betragen erfahren zu haben, indem 
ibn die Wirthe faſt nirgends in's Haus nehmen wollten, und 
ibn alleuthalben mit Gernugſchaͤrung hehanbeiten, fo baß in Bers 
lin ber engliſche Geſandte Iimm feinen Kutſcher mitgeben mußte, 
ibm ein Quartier zu verſchaffen⸗ and daß er in Gtettim wuͤrbe 
baben in der Strenge ded Winters unter frevem Kimmel ſchla⸗ 
fen muͤſſen, haͤtte fin nit ein Seemann feiner erbarınt, and 
ibm ein Antertommen fir bie Nat verſchafft. Die Urſacht 
‚diefer ungaſtfrrunblichen Behandlung war — weil er zu Fußze 


reiſete und ‚etwas beitlerbaft gefleiber mar. 


wärden freylig in allen gebilbetem Rändern gleiche Wir 
fangen hervorgebracht haben; ben roben Ruffen aber ſchel⸗ 
sen ihn biefe Maͤngel gerade als ein Gegenſtand, welcher Ihrer 
Gaſt freyheit am meiften bedurfte, empfoblen zu haben! — So 
richtig indeifen feine Bemextungen über bie Menfaen und Sit⸗ 
sen feyn andgen, fo barf man doc feinen franiflifchen Bemerkun—⸗ 
gen nicht fehr trauen, indem er 5. B. Mainz bein „Serjoge 
von KHeffensHarfel- zuertheilt, und bad preußtſche Gebiet in 
bie Entfermung eines „Steinwurfs non Frantfurt jegt! 

Lin gewiſſer Damilton bat feit einigen Monaten ein neues 
Lehrfoftem für Syrachen einzufflren gefucht, welched ihm au 
durch die unverſchaͤmteſte Marttſchreierey in Zeitungsanzeigen, 
amd noch mehr durch bffentllse Vorlefumgen in und um Lons 
‚son fo weit gelungen ift, daß er und feine ‚Gehfilfen Bereits 
anwrere Hunbert Schoͤler amier ſich haben, Dieb neue Sg 
ſtein (welches aber eigentlich ur im ber allgemeinen Anwendung 
neu if) beſteht in ber Mittheitung von Wörtern vor ber 
Srammatit, und zwar auf folgende Art: J. B. in ber franzbds 
ſiſchen Sprache ift das erfte Buch das Erangelium Johannis 
anit einer zwiſchenzeiligen wbrtlichen Ueberſeyzmg, inbem 
der Schuͤler zuerſt blos Wörter «nicht iso lernen folL 
Der Lehrer Tiedt ben Say nnd die Schültr wiederholen ihm ber 
Meibe nach, nah ihm. Auf Hiefe Weiſe gibt Hr. ©. vor, ſol 
ein jeder (mas auch fein Atter, feine Fähinteit oder Uebung 
innerbats zehn Stunden alle im Dieiem Buche enthaltenen Wörs 
ter bie er mit den Biegungen auf 10,000 redmet) volltommzn 
inne baben, In ben zweyten zehn Reftionen durchgebt man 
Pirrin's Fabelbuch uud in ber dritten eine gewiſſe Aneldotens 
Sammtung auf diefelde Weiſe. Die achtzehn lezten Berrionen 
din dem Lieberfegen imt Franzdſiſche, ber Gramımatit u. f. w. 
grvoibmet , und am Ende berfelben muß ein jeber Seller bie 
Sprache verſteben, ſprechen und fareiben fonnen. Dieſelben 
Verheitzungen ungefaͤhr macht er binfichtlich ber alten Gpras 
‚ben, bed Deutſchen, Italleniſchen 1. Dieſes abgeſchmacrte 
Berfpressen ausgenommen, ſo wie ech tinige andere Unge⸗ 
reimtbeiten, 3. B. bad jedes Wort in einer Sprace mir viel 
leicht zwey ober drey Ausnahmen nur eine Bebeutung babe, 
daß alte Wörterbfiner nichts tangen und unmög jenen, mb 
Niemand die Sprache zu verſteben brauche, bie er zu lehren 
winſcht Cbevlänfig geſagt, eine fehr gute Hintertbuͤre für H. 
welcher farm ſeine Mutterſprache inne zu baben faeint) ver⸗ 
dlent biefer Kehrplau beachtet zu sverden, inben er, wie mid 
däntr, In ben Haͤnden eines geſchiaten und thärigen Lehrers 
hhoͤch ſt wirtſann gemacht Averben fönnte: Es ift mu zu bebmucen, 
dan eim fo unfaͤhiges Supjeft:tas' drope Wert der Schulrefor⸗ 
matien, deren wir bier gapih bebärfen, in die Haͤude oenem⸗· 
men bat. * > 

Vor Kurzem wurde won sen Borfichern der Gefen 
ſchaft für die Unterdruͤckung ber Betteley ein Marm vor bas 
Poligeyamt gebracht , welcher feit vielen Jahren dur ben Er 
trag von Bertelbriefen in feinem und anderer Namen im böse 
flen Ganze gelebt hat, und dieſes glaͤnzende Meußere dazu ber 
nuzte, am fi dad Anfehen eines vornehmen Befanigers ber 
Armuth zu geben. Da man ihn aber wid zum naͤchſten Mer 
br entſieũ, und inzwiſchen ſich au eine Menge Giaͤubiger 
melbeten, bie dieſer Menſchenfreumb zu verſchiebenen Zeuen 
hintergangen, fo hat er ſich ans dem Staube gemacht. Inbefs 
fen hat boch das Publitum durch bie Bekanntmachung ber Ende 
fo viel gewonnen, daß ed in Zutunft genen ihn und Leute feis 
nes Belichterd mehr auf feiner Hut ſeyn am. 

Der neue Roman bed Sir Walter Scott, tbe Red Öa- 
aullet, ift jo eben erſchlenen. —RX 


— — 
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Mit Nofen umweben 

Der Sterblichen Leben 

Die gütigen Feen! 

Sie wandeln und malte 

In tauſend Geflaften D 
Bald haͤßlich bald ſchoͤn. 


Der verwünſchte Prinz 
Mäprgen von Gr, Laun— 


Es war einmal ein Prinz, kein Menih wußte mo, 
Kein Menfh mußte auch wie er ausfah, ja nicht einmal, 
wie er hieß. Das aber ging fo zu: Das Land ſtand tm: 
ter dem Proteftorate der Feen. Dergleihen hatte vielleicht 
fein Gutes, wenn die Fee eine gute war; manche davon 
fol jedoch eine gar böfe Sieben geweien ſeyn. Man fagte 
fih das häufig ind Ohr. Denn berausplagen damit durfte 
Niemand, der nicht eine Nafe und zwen Ohren zu viel 
batte. Alle hundert Jahre fam eine neue Proteftorin, 
und zwifchen ihrem Antritt und dem Abzuge der alten gab 
es einen Tag, wo dad Volk, fi felbft überlaffen, reden 
mochte, was es nur wollte, Der lesten Fee, Capriccioſa 
mit Namen, fol von diefem Einen Tage das linke Ohr 
zwephundert Jahre nachgellungen haben, 

Unter Hoffnung und Furcht barrte fo eben Jedermann 
auf den Cinzug der neuen Fee, Alle Fenſter lagen und 
ale Baͤume hingen voll Neugieriger an der Straße, vom 
Feentbore an, bis zum Schloffe des Königs, uud unten 
auf dem Pflafter wimmelte auch Alles von Menſchen. 
Der König ftand mit ſaͤmmtlichen Großwitrdenträgern auf 
dem Ballon, und wollte vor Ungeduld vergehen, Ein 
ausgefendeter Kourier nach dem andern brachte immer die 
naͤmliche troftlofe Nachricht zurück, daß die Erwartete noch 
nirgend zu hören und zu feben fey. 


Matthiffon, 





Auf einmal erſcholl jezt ein allgemeines Ach! als ein 
Punkt, der Anfangs nicht größer gewefen, ald eine Heine 
Kanonenfugel, über dem Schloſſe hoch in der Luft ſchwebte, 
und wie er immer tiefer herabſank, auch an Größe immer 
gewaltiger zunahm, bis zulezt am Hauptportale, unter 
Trompeten: und Paufenfhall, ein ftattlihes Luftichiff her: 
ab fih fenfte, aus welchem die Fee Graziofa mit ihrem 
ganzen Gefolge ftieg. 

Am meiften waren vielleicht diejenigen zu beflagen, 
melde mit ſchweren Koften Fenjter in Häufern an der 
Straße gemiethet, oder beym Kerunterfallen von den 
Bäumen Arme und Beine gebrochen hatten. 

Mit biefem erften Querftribe durch eine allgemeine 
Mehnung ermunterte Graziofa die Hoffnung auf beffere 
Zeiten nicht fonderlih. Sie fah indeffen fo wunderſchoͤn 
aus, und hatte fo gar liebliche Blicke und Manieren, daß 
im Scloffe fein Menſch ben bald darauf folgenden swep« 
ten Streich ihr zugetraut hätte. Vor ungefähr vier Wo: 
chen nämlich war die Königin von einem Primen entbuns 
ben worden. Da es nun der Gebrauch mit fi brachte, 
daß die jedesmalige Fee die Kinder des Koͤnigshauſes aus 
der Taufe zu heben pflegte, und man der Fee Capricciofa 
wenig Gutes zutraute, fo war die Taufbandlung bis zu 
Graziofa’s Einzuge verfhoben worden. Kaum aber wollte 
am Tauffteine die Wehmutter das Prinzlein der Fee auf 
bie Urme legen, ald der Täufling fammt bem von Golb 
und Edelfteinen ftarrenden Bettchen verfhmunden wer, 
und damit ein allgemeines Lamentiren zum Ausbruche 
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fm. Denn dad Kind war weg und blieb mes. Die Fee 
aber zudte die Achſeln auf bie Frage, mas das bedeuten 
folte. Jedermann tonnte fie frevlich an den fünf Fin: 
gern abzaͤhlen, daß fein Menſch als fie mußre, wie cs zu: 
gegangen, und wo dad Kind hingekommen war. Es ſpizte 
ſich auch fhon jeder Mund und jede Feder, um der Stö: 
rerin des fhönen Feſtes tüchtig die Wahrheit zu fagen. 
Gleichwol fam ed zu nichts, weil ein RYeder zu viel Vor: 
kebe für feine Naſe und feine Obren batte, - 

Zu ben tiefbetriibten Eltern aber fprach die Fee: 
„Herr König und Frau Königin, was ihr auch ſehet, oder 
vielmehr nicht fehet, fo laſſet euch darum fein graues Haar 
wachen. Euer Primzlein fol hoffentlich ein fo guter Chrift 
werden, als wenn er's in dieſem prächtigen Tauſbecken ge: 
worden märe. Da ihr mich uͤbrigens zu feiner Pathe er- 
foren, fo nehmet die Geſchenle im Empfang, melde ich 
ihm mitbringe. Ob er je wirderfehrem werde, weiß ic 
zwar nicht. Für den Fall aber, daß es geſchehen follte, 
bitte ih, ibm das Erbrecht auf diefen Thron vorzubehal: 
ten. Und das wenigftend zwanzig Jahre lang. So viel 
ihr auch Prinzen noch erzielen möchtet, fo darf doch erft 
nach Ablauf diefer Zeit einer davon ald Kronprinz aner: 
fannt werden, Und du, Fran Königin, nimm diefes qül: 
bene Reiflein mit dem Vergifmeinnicht aus meiner Hand, 
und jlede es an den kleinen Finger deiner Kinfen, wolin } 
es gehört. Wenn je Einer fime, ſich für deinen Erſtge⸗ 
dorenen auszugeben, fo verfuche mit diefem Meiflein, ob 
er ſolches auch fev. Nur dann ift er’s, wenn dieſer Ning 
an feinen Goldfinger paſſen folte. Und paft er nicht, fo 
laffet den Betrüger geradezu in's Narrenhaus ſperren. 
Damit werdet ihr meine Wuͤnſche erfuͤllen, und ibm, ud, 
euerm verlornen Prinzen, und euch felber dad gebührende 
Mecht verihafen,” | 

Waͤhrend fie diefes ſprach, Hatten ein Paar Groß. ; 
mwürdenträger ihre Geſchenke für dem verloren gegangenen 
Kronpringen angeinandergelegr, und ber Glanz derielben 
nahm, mit Ausnahme des tiefbeträbter Königspaares, 
Aller Augen dergeftalt ein, daß kein Menſch bemerlte, wie 
fich die Fee mit ihrem ganzen Gefolge inzwiſchen entfernt 
Batte, Man gemahrte es erit, als plötlih Trompeten und | 
Pauken hob aus der Luft herunterſchollen. Das Luſtſchiff 
ftieg eiligſt hoͤher und höher, erſchien daun mur noch wie 
ein fhmarzer Punkt, und verfchwand endlich gauz aus den 
Selihte ber Menſchen. 

i (Die Fertigung folgt.) 





Ueber das heutige Srichenland. 
(Bortfegung.) 
Die KHanptitadt von Safonien heißt eigentlih Spar: 
te, Warbaber auch mit berm Namen des ganzen Landes | 
Laladbämeon genannt. Ohne Mauern vertraute fie die 


Sicherheit ihrer Häufer, oder vielmehr Hıltten, der Te 
pferfeit der Bürger an, die beftändig mit der Qagd ober 
mit. Kriegsubungen befehäftigt waren. Iht vorzuͤglichſtes 
Bebäude war der Tempel der Minerva, in welchem die 
Spartaner ihren König Paufanias, den Sieger bey Pla 
täa, wegen feiner Verjtändniffe mit den Perſern, töbteten, 
Nicht weit von der anſehnlichen und wohl befejtigten Stadt 
Mififtra, die aber, jegt nicht mehr von Epurtanern, 
fonderm meiftentheild von Juden bewohnt wird, finder 
man noch Ruinen des alten Sparta. 

Lakonien wird durd einen Meerbuſen, In den ſich der 
Euroras (Waßili-Potamo, der Eöniglihe Fluß) 
ergießt, in zwey Erdzungen getbeilt: auf der öftlichen war 
das maläifche Vorgebirge (St, Angelo), auf dem 
meitlihen Tenaros (Kap Metapan). Yep der 
Stadt Tenarod, dem jetzizen Dorfe Kaibwares, 
war eine beruͤhmte Hoͤhle, der Cingang jur dunfeln Mob 
nung des Pluto, durch welchen Herknles den Gerberud, 
und Orpbrus feine Gemahlin, Curpdice, aus ber Unter 
welt entführt, Das Andenken diefer Kabel ward noch 
lange nachher Durch die geheimnifvollen Gebräuche erbak 
ten, mit denen bie Priefter am Cingange der Höhle die 
Seelen aus dem Meiche der Schatten bervorriefen, oder 
die Giefpenfter in ihre rubige Wohnung zuruͤcſchiaten. 
Zu Ampklaͤ, nahe bey Sparta , ſtand einer der beruͤhm⸗ 
teten Tempel Apollo's, da wo zeit dad Dorf Salapo 
Ehoriliegt. Under öftlihen Kuͤſte, auf einer Heinen 
Infel, nabe bev dem ehemaligen Epidaurus Limera, 
liegt jezt die anfehnliche und ſehr befeſtigte Stadt Napoli 
di Malvafia, deren berrliche Trauben einer eigeuen 
Art von Wein den Namen gegeben haben. 

In einer Entfernung von finf Stunden von der fild« 
lichſten Kuͤſte Lafoniens liegt die Anfel Cothere, an de 
ren Ufer Venus dem Mirere entſtieg und Defig von der 
Erde nahm, wo fie ſich zuerſt den Sterblichen zeigte und 
ibren Ältefton Tempel hatte, oder, profaifch zu reden, mo 
pböniziihe Seefahrer den Dienft der Venus zuerſt in Grie 
chenland einfübrten. Der Hafen, in dem die Phönizier 
Waaren aus Aſien und Afrika landeten , bich damals 
Sfandiaa, jr St Nitolas. Die Intel tft felſig 
und unfrudtbar: auch ſagt die Fabel, daß Venus, made 
dem fie fih ihren Geburtsort etwas genauer befehen batte, 
ihn verließ, um lieblichere Gegenden zu ſuchen. Cpthere 
bat jezt 8ooo Einwohner, und iſt unter dem Namen Co 
rigo eine der fieben jonifben Inſehn. 

Die noͤrdlichſte der jonifchen Inſeln, und der Sitz der 
engiifgen Megierung, it Korfw, ehedem Korcpra ge 
nannt, und unter ibrem ältern Namen Scheria, oder 
die Inſel der Phäafen, allen Leſern der Odyſſee befannt. 
Diefe Anfel, die durch einen fehr engen Kamal von der 
Küfte von Epirus getrennt if, bringt alle Früchte ber 
warmen Sander ins Ucberfluß bervor; befonterd werben 
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thre Feigen als bie wohlſchmedendſten geruͤhmt, die man bi: 
her kennt, Abre jegige Bevoͤllerung beläuft fih auf beynabe 
70,000 Einwohner, 
eines lateinifhen Erzbifhofs, und bat einen vortrefflihen 
Hafen, der durch zmeo Feftungen vertbeidigt wird. Nahe 
an ihrem ſuͤdlichen Vorgebirge liegt die Meinfte der joni: 
(ben Infeln, Paro, die nur 3000 bi 4000 Einwoh⸗ 
ner bat. 

Laͤngs der Kite von Aharnanien oder Karnien 
llegen die jonifhen Infeln Et. Maura, Ithaka, und 
Cefallonia. Die erfte hing ehemals durd eine ſchmale 
Erdenge mit der Küfte, nabe beym Vorgebirge Actium, 
sufammen. Ihr alter Name, Leukadien, ift durch den 
leufadifhen Sprumg befannt, 

Auf ihrer füdlichften Spige, Penfate (Rap Dir 
eato), ftand auf einem fteilen Felſen ein dem Apollo ge: 
weihter Tempel, von welchem ungluckliche Verliebre fih in 
das Meer ſtuͤrzten, um gegen die böfefte alfer Krankheiten 
eine Radikallur zu gebraudben. Diefed Heilmittel ger 
brauchte die Königin Artemifia, die in der Schlacht bey 
Salamis einen Theil ber perſiſchen Flotte kommandirte; 
und die von dem ſchoͤnen Phaon verlaſſene Sapho fand hier 
in den Wellen den Tod, Anfangs gebrauchte man alle 
möglide Vorſicht, um die verzwerictten Springer zu rets 
sen; umd fo wurden viele durch das kalte Bad, wenigftens 
anf einige Zeit, von ihrer Krankheit gebeilt. Als aber 
die Sache immer öfter eine unglüdlihe Wendung nahm, 
fo fam dber’leutadifhe Sprung endlich aus der Mode, und 
man fuchte fih zu helfen, fo gnt man fonnte. Die Infel 
St. Maura tt fehr fruchtbar, bat eine wohl befeitigte 
Stadt und 18,000 Einwohner. 

Cefalloniem iſt. die größte und eine der frucht: 
bariten der joniſchen Inſeln: befonders iſt ihr Musfat: 
wein febr beräbint. Die Hitze anf diefer Infel ift fo groß, 
daß die Bäume auch im Winter blühen, Ihre Bevölte: 
zung beläuft fib auf 60,000 Einwohner. 

Zwifchen Gofalsnien und St. Maura liegt die kleine 
Infel Jtbafa (Theakih, einſt das Königreich des durch 
feine Liſt und feine Abentener berühmten Otoſſeus oder 
Uloſſes. Die jegige Volldmenge diefed Königreichs berrägt 
nnr Bcoo Serien, 

Die jonifhen Jufelm gehören wegen ihrer Frudtbar: 
feit, ihres fanften Klimas und ihrer materifhen Gegen: 
dem zu den@ärten dor Erde; aber alle übertrifft an Schöns 
heit und Fruchtbarkeit die Infel Jante, ebebem Ba: 
evnthog,” wenige Meilen von der füdliken Kuüͤſte Ee: 
phaloniens, und der weitlihen von Elis. Faſt ibre ganze 
Oberfläche deſteht aus einem Weingarten, der durd Ge: 
büfh und Allen von Hliven, Drangen und andern edeln 
Fruchtbaͤumen durchſchnitten wird, Mehrere Schiffe Tau: 
fen jährlich aus ihren Häfen, beladen mir den ,getrodne: 
ten Weinbeeren,, die man von der Stadt Korinth benannt 


Die Hauptſtadt Korfu ift der Sig 
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bat, und die den größten Handelsartikel ber jontfchen In— 
feln überhaupt ausmadhen. Sie bat 40,000 Einwohner, 
und außer einem griechiſchen auch einen lateinifhen Bir 
ſchof, wie die meiſten joniſchen Iufeln feit der venetianik 


ſchen Herrſchaft. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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KorreſpondenzNachricht en. 
Frantfurt a. M. 3ı. Mal 


Fortfegung.) 


Indem ich zu dein Im meinem Texten Schreſben anarfindige 
fen Bericht Aber bie Tabresfeyer der Sentenbergiſchen 
naturforfhenden Geſetiſchaft übergehe, babe ich 
den Aufamd und die Bereicherung dieſes aufblabenden wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereins zuerſt im moͤglichſt gedrängten Daten anzu⸗ 
geben, Mehrere Naturforſcher der hieſigen Gegend, meiftens 
Frautfurter, beſchloſſen durch Aufgebet eigener Kräfte und in 
der Hoffnung, von ihren wohlhabenden Mitkürgern zum Ber 
fen der Wiffenfaraft und zur Belehrung der Tugend anſehnlich 
unterfiügt zu werben, fo wie einige beivächtiihe Privariamınr 
lungen natwebiftorifcher Gegenſtaͤnde zu gewinnen, ein mature 
hiſtoriſches Kabinet für Frantſurt anzulegen. Zwey mertwi 
dige Frautfurter Reiſende in entlegenen Welttbeifen, der eine 
ſchon ſeit Zaren ats Naturforſcher in Brafitien. Freyreis, 
der andere nunmehr zum Zweytenmal auf Entberfungen im 
Aria, MRuͤppellt, waren ganz dazu geeignet, der neuem 
Geſellſchaft Glanz und Anſehen zw verſchaffen, indem fie 
ſelbſt naturhiſtoriſche Sendungen machten und zu Verbindun—⸗ 
sen ausgebreiteter Art Gelegenheit gaben. Es fand ſich and 
bald eins große Anzahl von Freunden und Gönnern sufammen, 
welche es midglich machten, das Inftitut gehörig zu organifis 
ren und zu ſandiren. Unter den hieſigen reichen Pariitullers 
ift der Hr. Banquier Morig von Bethmann— ber Freund 
ber Künfte und Wiſſenſchaften, welder bey jeber Gelegenheu 
feinen edeim und liberalen Ginn unter feinen Mitbuͤrgern ber 
thaͤtigt, als mächtiger Unterftüger obenan zu nennen, Aber 
and) bemittelte Einwohner aus allen Staͤuden serwiefen ihrem 
patriotifhen Ginn, indem fie ſich zu bentragenten Mitalier 
derm ber Geſellſchaft aufnehmen fioßen, Der ®erein wurde 
in den Stand geirit, ein eigenes Hand zu baum, wozu am 
zoften November 1810 der Grundflein gelegt wurde, und das 
nunmehr, im Mendern mie Im Innern ſchoͤn and yierfinähig einz 
gerichtet „ eine ZRerde umferer Stadt bilder, Es ſteht auf dem 
ebeınaligen Eſchenheſmer⸗ Wat dicht am Thor und geht zur 
Haͤlfte in dem Hof bes Sentenbergiſchen mebizinifrhen Stiftes, 
beffen veretoigter Gruͤnder als ein edler Freund der Wiſſenſchaft 
und der leidenden Menfchbeir durch Bertegung feines Namens 
gleihfam zum Echzwvatron des neuen Inflitutes erfohren warb. 
Bald wurden in dieſem Gebaͤnde anfehnfine Sammlungen anfs 
geſteut und Raum wurbe genug, denſelben mir ber Zeit immer 
größere «ustehnma au geben. Er war bie größte Frende für 
alte Einworner der Stadt und für alle Eltern. bier jur Belche 
rung und Unterbattung die Natur im Keinen aufgeſtelt, und 
die Saınmlungen im nad und mach Buch regen wiſſenſchaftuchen 
und Yatrlottimen Eifer anſehnlich verardhern zu sehen, um fo 
mebr eine rende. da dat Madiner aus febr tienen Anfängen 
hervorging. — Aus dem Eentenbergiſchen Stift erhielt die Ge 
fenfayaft ein ausgezeichnetes Herbarium ber vaterlaͤndiſchen Flora 
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mad eine firbue Mineralienſaunnlung. Durch Antauf, Tanſch 
und durch gefchiefte Ausſtopfer kam man bald im den Beſit eis 
ser giemfihen Anzahl vierfüßiger und anderer Thiere. Der um 
die Hlaturgefchichte ber Bögel fo verdiente Hofrat) Mever im 
Dffendacy verfanfte ber Geſellſchaft fein beruͤhmtes europaͤlſches 
Dögelfabinet , das voliftänbigfte, welches eriſtirt. Frevreis 
fandte braſillaniſche Vögel und andere Thiere. Dur Geſchente 
anhelmiſcher Freunde faın manches fhbne Exemplar von Tier 
von und Minerafien in die Sammlung. Unter den Saͤugethie⸗ 
ven iſt im diefer Hinſicht vor Alen zu nennen dad Schnabel: 
tpier (Oraythorhynchus paradoxzus), bad fünfte Exemplar 
in Europa, aus London erhalten, ein Geſchent bes verſtor⸗ 
denen Domdechanten, Frevherrn von Hohenfeid. — Eine fpbne 
Sammlung von Conchylien mwurbe von ber Bamitie Gogel 
verehrt, eine fhdne Sammlung von Schinetterlingen von Hr, 
Hoſrath Eorbier. Inſekten aus Brafilien und Surinam von 
Ereyreis, Fine ausgefuchte Sammlung von Fiſchen burg 
deu Hru. Banauier Freyhr. von Rothſchild im Neapel. 
Umpbibien deßgleichen von ihm und von Anderen, — Endlich 
taugte vor einiger Zeit mach zwey früheren anſehulichen Trands 
porten bie dritte maturbiftorifge Sendung von R uͤppell aus 
Tavpten an, Ehe ich bavon ausſuͤhrlicher rede, muß ich noch 
ein feltemed Geſcheut nabmbaft machen, welches eine verehrte 
Mitsörgerin, bie Grau Generalin von Panbuyd, geborne 
Trevin von Barthanfen, vor ganz Kurzem der Geſellſchaft 
widmete. Der verftorsene Gemabl ber Grau von Panbuys war 


Längere Zeit hollaͤndiſcher General: Gouverneur von Surinam, . 


und da fie benfeiven dahin begleitete, harte fie bort Gelegenheit, 
intereffante naturbiftorifhe Forſchungen zu machen und fich eine 
Sammlung dortiger Miertwürbigfeiten anzulegen. Diefe fehr 
intereffante Sammlung bat fie nunmehr ber naturforſchenden 
Geſellſchaft zum Geſchent gemacht. Sie beſteht aus Kunſt⸗ und 
Induſtrie⸗ Erzeugniſſen der Indianer in Surinam, theils von 
den Urbewohnern, eigentlichen Indianern (indigenae), theils 
aus Cayenne von beu Negern. Die Kunſtgegenſtaͤnde find haupt⸗ 
fächtin folgende: 1) Waffen der Indianer, Bogen und Pfeile, 
Schlagteulen von Eiſenholz «die eines Haͤuptlings mit einer 
Kaffelı; 2) Webertronen eines Haͤuptlings; 3) dad Mobell einer 
inbianifchen Hüͤtte nebſt allem Hausgeraͤth, von Indianern fetoft 
verfertigtz 4) eine indianiſche Hangmatte; 5> Weiberpug: Hals⸗ 
ſchnuren von verſchiedenen Gäimereyen, zwey Weiberſchuͤrzen, 
ihre einzige Betleidung circa” 8 Zoll breit und 6 Zoll fang. mit 
europaͤtſchen Glasperlen geflochten ; 6) verfciedene Körbe und 
eime Brirftafche, womit die Neger Briefe über Land tragen, aus 
Rohr geflomten; 7) von Rohr geflochtene MRaffeln zum Tanz, 
mir Saͤmereyen, eine Art von Eaftaanerten; 8) verſchiedenes 
Hausgerärh aus Thon, ber in ber Sonne getrocknet ift, ums 
ter andern Srlige, bie fie mit naffen Tuch umwickeln und ben 
Sonnenſtrahlen audfegen, um bad darin enthaltene Waſſer abs 
jutüblen; 9) Harz, wahrſcheinlich Kopal, woraus bie India⸗ 
mer ihre Lichter machen; To) verfchledener anderer KHausrarh, 
unter andern ein Halsband von Krotodillzaͤhnen, um ben Kin⸗ 
dern dad Zahnen zu erleichtern. — Bon Naturgegenfländen 
find vor zuͤglich merkwürdig: ı) Eine reihe Sammlung verſchie⸗ 
dener Holzarten der Urwaͤlder, welthe in Surinam verarbeitet 
werden; 2) Früchte und Gämereyen verfgiebener Urt, grbßs 
temtheild unbekannt, Hierunter verfbiebene Früchte, bie zu 
Kansgeräth beunzt find, ald Kotosnuͤſſe, Calabaſſen, mituns 
ter mit ſadn ausgeſchuittenen und gemalten Zeiepnungen ges 
ziert. Cine Reihe anderer feltener Naturgegenftände, welde 
aufzuzaͤhlen zu weittäufig wäre. — Drau von Panhuys ift aber 
wicht allein Maturforfeerin und Sammlerin, fie befigt auch ein 
außgezeichneted Malertaltut. Sie bat bie Gefellfpaft zugleich 
mit einer fhbmen Sammlung eigenbändiger Zeichunngen und 
Dalereyen von ihrer Reife Äber Weer beſchenktt. Es ift merk: 


wohrdig, daß gerade wor bumbert Jahren bie durch ihre Zeich⸗ 
nungen von Naturgegenftänden, Pflanzen und Thierem berühmt 
oerwordene Franffurterin, Sibilla Merian, Tochter bes 
berühmten Materd und Kupferſtechers Merian, bort in Eus 
rinam war und ſich eben fo, wie Grau von Danhund, mit Mbs 
bildung biefer Gepenftände beſchaͤftigte, und alle Kemmer müͤſ⸗ 
fen zum Ruhme der lezteren eingeftehen, baß lie bie zweyte 
Merian genannt zu werben verdient, ſowohl binſichtlich ber 
Treue ihrer Abbildungen, ald auch wegen ber forafältigen und 
zarten Behandiung der Gegenftinde. Ihr Zalent erſtrectt fi 
zwar weniger auf Toierpeigmung, aber bafür ift fie eine 
vorzuͤgliche Landſchaftmalerin. Die dem Inſtitut geſchentten 
ſaͤmmtlichen Zeichnungen und Gemaͤlde aus jener Zeit beſtehen 
in: 1) Landſchaften, von ben Kanariſchen Inſeln, von Tene⸗ 
riffa, Groß: Canari, Gegenden von Surinam, Lanbfanaften 
und Baungruppen, zufammen 25 Blätter; 2) Pflanzen und 
Blumen, zufammen 40 Blätter, hierunter and auslaͤndiſche 
und Shöfränpte; beßgleigen 14 Blätter mit Schmaroger:Pflans 
sen; 39 Megertranhten 6 Blätter... Außerdem ſchentte fie noch 
3 Blätter mit Kolibri und 37 Blätter mit Schinetterlingen von 
Sıiller in Surinam gezeichnet und ausgeführt, — Diefe 
mertwuͤrdige Sammlung ber Grau von Panhuys verdlent bie 
Aufmerffunteit ber Naturfreunde in hobem Grade, und fie wirb 
jest erft, da fie dem Publikum zugänglich iſt, bie verdiente Bes 
ruͤhmtheit erbaften, da fie die Kunſt wicht weniger als die Wife 
ſenſchaft bereichert, 

Die oiffentliche Siyung zur Jahresfeyer ber Geufenbergis 
(hen naturforſchenden Geſellſchaft wurde dieſeemal wegen eins 
getretener Hinderniſſe auf den 5ten Mai verlegt. Sie war ſehr 
zahlreich beſucht von Fremden und Elnbeimiſchen. Folgendes 
find bie barin gehaltenen Vorträge: 11 Ueber Pflanzenleben, 
vom erfien Direftor ber Geſellſchaft, Hrn. Dr. Med. Neus 
burg; 2) Über die auswärtigen Verbaͤttniſſe ber Gefellichaft 
und insbefondere über Ruͤppells fortgefejtes Wirten, vom 
Direftor Hrn. Dr. Med. Kretſchmar; 3) Srundzüge einer 
Ruftfenertunft und über den Bau nach ben Megein derſelben 
Tentbarer Weroftsten und Fallfirme von rn. EU. Erk. 
Profeffor der Philoſophie in Heidelberg; 4) Naturgeſchichte bes 
Kuss, vom wirklichen Mitgliebe, Hrn. Hofratlı Dr. Mavper 
in Offenbach; 5) fiber Schlangen hiefiger Gegend, vom Gefres 
tär ber Gefellfayaft, Hru. Oberlieutenant von Hevuben; end 
lich 6) Beript fiber ben Zuftand ber Geſellſchaft feit der voris 
gen bffentlichen Giyung, vom Setretaͤr rn. Dr. Med. Mappes. 

Unter biefen intereffanten Vorträgen war dasjenige ins 
Wichtigſte, was Über unfern Landamann Rüpperft berichten 
wurde, beffen mwoblgetroffenes Porträt an dieſem Tage unter 
dem SKatbeber mit Biumen gefmfct aufgefteilt war, Er beab: 
ſichtigt nun, nambem er Egypten burchforicht, in bad Sunere 
von Afrifa vorzubringen, mit alleiniger Bealeitung eines ge: 
ſchicten Jägers. Die Testen Briefe find beunrubisend, Cr 
bat ſich vorerft von feinem Begleiter trennen müffen, und 
haͤlt fih an ben Grenzen von Nubien bey ber Armee bed Par 
ſcha's von Egypten auf, in welcher Gegend ein beftiger Bers 
tilgungsfrieg mit ben dortigen Stämmen geflibrt wird, weil 
dort vor einigen Jahren der Sohn bes Paſcha's umgebracht 
worden if. Ruͤppell ift täglich in Gefahr, in bie Haͤnde ber 
Feinde zu fallen, und bat in feinem testen Briefe bemerft, 
daß, wenn bie Gefellfnaft in vier Momaten feine weitere 
Nachrichten von ibm erhielte, fo möchte bie Direftion ihn aus 
ber Liſte der Mitglieder autſtreichen. 


(Der Beſchlus folgt.) 
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Verzeichniß der gegenwärtig brennenden Vulkane. 
cAutzug aus sem Annuaire pour L'an 1824.) 


Nachdem einige Perfonen den Wunfch änferten, in 
dem Jahrbuch eine Nachricht Aber die gegemmärtig entzün: 
deten Bulfane gu finden, übernabm ich die Aufzeichnung 
berielben, obne die Schwierigteiten zu bedenten, die ich 
fpäter bey ber Arbeit felbjt antraf. Die von den meiſten 
Reifenden angeführten Details ber diefe großen Natur: 
erfheinungen find unvolltändig und fehr unbeftimmt, 
Rah dem Einen ift jeder Erdſtrich, aus dem etwas Rauch 
Anporjteigt, oder auf dem man einige Funken beobachtet, 
ein Vulkan; ein Anderer räumt diefe Benennung nur Ber: 
gen ein, welche ımanfbörlich Lavaſtroͤme ergießen, gli: 
bende Stoffe nnd Aſthe auswerfen. Die Erſtern nabmen 
in ihr Verzeichniß die unbedeutenden Flammen von Pıetra: 
Dala, von Barigazzo, von Velleia, von Perfien, von 
Saramanien auf; die Zweyten führten fogar die Iufel San: 
torin in der Klaſſe der Solſataren auf. Zu bieier erfien 
Schwierigkrit gefellt ſich noch die größere, zu beftimmen, 
wie groß die Entferuung ſeyn muß, im welcher zwey Stra: 
ter von einander ſtehen muͤſſen, um als Anzeige fiir zwey 
uuterihiedene Vulkane zn dienen. Zu Teneriffa erfolgte 
der Ausbruch im Jahr 1706 Dur eine zwey Stunden von 
dem Pic entfernte Mündung ; der Ausbruch, welcher Ga: 
rachico zeritörte, kam aus der entgegengefejten Seite an 
einem Punkte bervor, ber anderthalb Stunden von dem 
Pie felbit entfernt it. Es war daher ein Zwiſchenraum 


von viertehalb Stunden zwifhen den berden Miindungen, 
obne daß man daran gedacht hätte, fie ald zu zwen verep 
fbiedbenen Vulkanen gehörend anzufchen. Sollen wir nun 
aber die Anfel Palma, mo 1699 eine Ergiehung von 
Lava ftatt fand, fo betrachten, als enthalte fie einen von 
Teneriffa abgeionderten Vulkan? Soll die Zerftörung eis 
nes Dritteld der Inſel Lancerote im Jahr 1730 ald die 
Wirkung eined Seitenausbruhs des Pic's, oder ald die 
Anzeige von einem befondern Vulkan angefehen werben? 
Aehnliche Fragen bieten fib bep jedem Schritte dar, und 
man ift außer. Stand, fie zu beantworten. Auch würde ih 
auf den Druck dieſes Verzeichniffes in einem Jahrbuche ver 
sichtet haben, das Alles ausſchließt, was ſich nicht dur 
einen gemwilfen ‚Charakter von Genayigfeit ‚auszeichnet, 
wenn ich nicht bep meiner Arbeit dad Gluͤck gehabt hätte, 
die bevden Männer zu Mathe zu ziehen, welche auf der 
Welt mit der phoſiſchen Geſchichte des Erdhalls am bekann⸗ 
teſten ſind, nämlich Herrn von RR und ‚Herrn Seo: 
pold von Buch. 


Vulkane von Europa und. den anliegenden 
Infeln. 


Defun (Königreih Neapel). 
Aetna (Sicilien). 
Stromboli (aͤoliſche Infeln). 
- Hella (Island). 
Krabla (Island, nord-ötlih auf der Infel), 
SKattlagian-Jokul (Joland). 
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Eyafialla:Joful (Island; Füb-örtlich vom Hella), 
Eyrefa⸗Jokul (ebendafelbft). 

Skaptaa⸗Jokul (ebendaſelbſt). 

Slaptaa⸗Syſſel (ebendaſelbſt). 

Weſter⸗Jokul (ebendaſelbſt). 

Est (Inſel Jean Mapen). 

Der Befup, der einzige gegenwaͤrtig auf ben Kon: 
tinente von Europa brennende Vulkan, erlofh mehrmals, 
und entzindete ſich wieder von Neuem, Vor der Diegie: 
zung des Titus führte man diefen häufig beſuchten Berg 
wur wegen feiner erflaunenswärdigen Fruchtbarkeit an. 
Vitruv und Diodor von Sicilien, welche zu bem Zeiten 
Augufts lebten, fagen allerdings, der Veſuv hätte, hiſto⸗ 
riſchen Angaben zufolge, vor alten Zeiten Feuer ausge— 
worfen, wie der Aetna. Sie fprachen aber von fo ent 
fernten Epochen, bie beynahe im Andenken verwiſcht 
wären. 

Im Jahr 79 nah €. G., am 24. Auguſt, eͤffnete ſich 
der Veſuv von Neuem. Diefer Ausbruch begrub die Srädte 
Herkulanum, Pompeji, Stablaͤ. Behanntlich verlor der 
Naturforiher Plinius dabey fein Leben , da er diefe erhe: 
bene Erſcheinung mit allzu lebhafter Neugierde unterfuchte. 

Nach dem Ausbruch vom Jahre 79 blieb der Vulkan 
gegen taufend Jahre breumend. Später ſchien er völlig ers 
lofben zu ſeyn, ſo bad im Jahr ıärı der Vera beynahe 
bis an feinen Gipfel bewohnt war, und im Innern des 
Kraters ein Waͤldchen und Beine Seen waren. 

(Dis Fortſetzunug folgt.) 





Der verwänfchte Prinz 
(Fortfegung.) 


z 


Seitdem war Grazioſa nicht zw hoͤren, noch zw ſehen. 
Das Schloß vom praͤchtigſten, ſchneeweißen Marmor, das 
ihre Vorgängerimmen zw bewohnen pflegten, biieb' vers 
fhloffe und Teer. Schon war zwifhen den Stufen das 
Unfraut mächtig hervorgefhoffen, weil Niemand fich daran 
vergreiferm durfte. Denn alle Arbeiten in feinem Inner, 
wie an. feinem Arußern, wollten einzig von Dienftleuten 
der Fee beitritten ſeyn. Auch brachte jede Proteftorin ihr 
ganzes Hofgefinde mit, und nabm foldes beym Wieder: 


verlafen des Konigreichs, bis auf den Heinften Küchen: | 


jungen, mit ſich fort. 

Da jest keine Fee mehr da war, fo athmete Anfangs 
das Nolk wieder recht ordentlih auf und meinte, wenn 
das doch immer fo bieibem follte. Als ed nun eine Zeit: 
lang wirklich fo geblieben war, fo bieß ed; „Es war duch 
aber audy recht habſch vormals durch das Hoflager der Feen. 


| 
| 
| 
| 


bienft war_ zehnmal fo groß, ald heut zu Tage. Geben 
durften wir auch nicht mehr, als jezt, weil die Feen gany 
gratis herrſchten. Die Appellation vom Könige an die 
Fee war überdieß ein gar herrliches Recht. Zwar half fie 
gemeiniglich nichts , weil bie Feem felbit, in ber Megel, 
von ernften Geſchaͤften wenig halten. Dann und wanu 
wurde freplih auch Der und Jener, deffen Geficht oder 
Kleidung oder Vetragen der Fee nicht auſtand, in ein 
Thier oder irgend eine andere, etwas unbegueme, Geftalt 
verwandelt. Dafür aber kam wieder Mancher zu Ehren 
und Gluͤck, er wußte nicht wie.“ 


Und wie fie font gefeufzt hatten: „Ach, wenn wir 
doch unfern guten König allein hätten, umd von dem Feen⸗ 
fpuf garnichts müßten 17’ fo feufzten fie nunmehr: „Ad, 
kaͤme doc bie gute alte Zeit des glänzenden Reichs unferer 
Fee recht bald wieder!" Das Alles aber rührte eigentlich 
nur davon ber, daß das dortige Volf zum Theil aus ei 
ner Menge fehr vernünftiger Leute beftand, die nur nie 
mals recht wußten, was fie wollten. 


% 


Der König war ein Mann von Mechtlichfeit, Einſicht, 
Kenntniß und Fleiß, die Königin fonnte edenfalls fir das 
Mufter der Frauen gelten. Berde wurden fi mobl ber 
funden haben, wie dad Volk dur fie, wenn der verlorne 
Prinz nicht gewefen wäre. Denn die Prinzenquelle ſchien 
mit diefem einen verfiegt zu feon. Nur Prinzeffinnen fas 
men noch nach, lauter Prinzeffinnen, während der ſechs⸗ 
zehn Jahre, welche feit jenem unglüdlihen Tauftage ver 
floffen waren. 

„Und wie — fprach eined Tages die Königin, dem 
Gegenftand eben mit ihrem Gemahle abhandelnd— wie 
fol nur, nun fo lange Zeit verftrichen ift, dieſer Fleine 
Ning dem Geldfinger eines ſechszehnjaͤhrigen Juͤnglings 
anpaſſen? Ach, es fcheinet, leider, allzugewiß, daß bie 
Fee und zum Beten gehabt hat!’ 

Kaum vierzehn Tage fpäter erſchien indeñ wirflich eim 
Heines Zwerglein, deſſen Nafenfpige aber juft nach den 
Wolfen binaufging, vor dem Königspaare. Das ſagte, 
es fen der verlorene Prinz. 

„Ja — ſeufzte da die Königin zu ihrem Gemahle hln⸗ 
über — fo läßt ſich die Sache frevlich erklären!” Das 
Heine Ding hatte nämlich allerdings einen Goldfinger, fo 
daß ihm der Pruͤfungsring wol zu paſſen ſchien. Aber vor 
der ungemeinen Haͤßlichleit bes Zwerges konnte fie gar nicht 
zu ber freude lommen, daß fie ihren Sohn endlich wieder 
erlangt hatte, daher ſtuͤſterte fie zum König noch bimiber: 
„Iſt es auch wol glaublid) , mein Herr und Gemahl, daß 
foth eine Mißgeburt Bein fep von unſerm Beine, und 
Fleifch von unſerm Fleiſche? Meiner Ihr nicht vielmehr 


Immer gab e3 etwas zu ſehen und zu hören. Der Ver: | auch, daß bie Fee unfer Kind vertaufcht haben müſſe 7” 
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Acfelzuetiend ſtuͤſterde der Nönig zurid: „Mas und 
auch für Bedenken beugehen möchten, fo werben wir und 
immer zu bequemen haben, den Nothftand des Reiches 
durch Anerkennung dieſes unformlichen Geihöpfed, wo 
möglich, zu heben.“ 

„Ach — fagte die Königin „ inden fie fhon dad Reif: 
fein mit dem Vergifmeinnicht von dem kleinen Finger ih: 
zer Linfen gezogen hatte — dad Augenmaß allein ergibt 
es, daß der Ming ihm wie angemeffen ſeyn muß. Drum 
eben verläßt mich der Muth, ihm ſolchen anzuprobiren. 
For habt mehr Gewalt über Euer Herz, als ich über dad 
meinige; thut esdaber, bite’ ih, au meiner Stelle!‘ 

Als nun dee König ihr die Bitte erfüllt, da ergab 
fh wol, dad die Bangigkeit feiner Gemahlin ganz grund: 
los geweſen; denn der Ning war fogar für das erſte Glied 
am Goldfinger des Zwergleins zu Hein. Während nun 
der König lich befann, ob er betrübt fepn follte, daß bie 
Hoffnung auf einen rechtmaͤßigen Thronfolger fchon wieder 
verſchwand, oder ob er fid) freuen könne, daß diefe Vogel: 
ſcheuche fein Sohn nicht war, fagte er zu dem Betrüger: 
„Schelm, die Strafe fiir folh einen Frevel fep dir zwar 
erlaffen, doch begib dich, das befehle ich die, auf der 
Etele ....“ 

„Ins Narrenhaus!“ rief da fühnell eine jugendliche, 
Hangreiche Stimme im Zimmer. 

Erſchrocken blidte der König nah dem Tifche, woher 
die Stimme eriholl, dann fah er die Adwigin am, die 
ebenfalls nah dem Tiſch ihr Ange richtete, mie alle im 
Bimmer anweſende Hofleute, und ber Zwerg auch, welcher 
am ganzen Xeibe zitterte, 

Der König hatte allerdings nur fagen wollen! „Be 
Ab did auf der Stelle aus meinem Lande!” Ben dem 
Ausrufe vom Tiiche her aber, welder fo querfeldein Fam, 
gedachte er des Willens der Fee wieder, und fprac daher: 
„Ins Narrenbaus, ja wohl! Und damit du den Weg da: 
hin nicht verfeblit, fo fell der Profos dein Begleiter ſeyn.“ 

Sodann befabl der König, daß ale Hofleute ſich aus 
dem Zimmer entfernen möchten. Als nun Niemand mebr 
da war, außer ihm und der Mönigin, fo näherten fich 
Beyde dem Tiſche, woher die Stimme fam, und der Koͤ— 
mig ſprach: ‚‚Liebtbeuerfte Frau Gemahlin, ich könnte, 
ich weiß nice warum, fogleih meine Krone verwetten, 
daß jene ſinnvollen Töne vom uniern geliebten Herrn 
Sohne, dem Kronpringen, Berräbrten.’ 

„Ja — fagte die Königin — def bin auch ich gewiß.“ 
Drauf vereinten fie ihre Bitten, dad der Wertpgefchigte 
gervortretem, und fih zu erfenne geben möchte, 

Da feufjte es ganz in ber Naͤhe bed ihnen recht tief, und 
der Stönig, der ſchon ein Paarmal die Handanggeitredt hatte 
nad dem prächtigen Teppich, welcher vom Tiſche herab bis 
sum Boden hing, aber durch ein ſchauerliches Griefeln un- 


mach dieſem ſchweren Seufjer mit einem Male ein Herz 
und hob den Teppich auf. Doc, leider, war fein Pring 
und überhaupt gar michtd darımter, Nun fuchte man im 
Zifchfaften nach, aber Auch darin fein Prinz. 

„ah — ſprach die Königin — unfireitig hat die grau⸗ 
ſame Grazioſa unfer liebes Söhnlein in diefen Tiſch ver⸗ 
wuͤnſcht.⸗ 

Ein Seufzer, den bier abermals der Tiſch von ſich gab, 
betärfte fie und ihren Gemahl in der Vorausfegung, und 
nun baten fie fo flehentlich, daß ihr Sohn ihnen eröffnen 
möchte, auf welche Weife ihm Huͤlfe oder Linderung in fei« 
nem Unglüde zu reihen fev. Doc Alles umfonft; keine 
Antwort, als hoͤchſtens noch dann und wann ein Seufzer. 
Uebrigens erging ein ftrenged Verbot an den ganzen Hof, 
fi dem Tiſche zu nahen, oder wohl gar etwas darauf zu 
ſetzen. 

Leider aber wurde die kleine Beruhigung, ihr geliebtes 
Kind bey ſich, wenn ſchon in ſo betruͤbtem Zuſtande, zu wife 
fen, den armen Eltern, wie es ſchien, ſehr bald wieder ente 
zogen. Wenigitengegab der Zieh, feitbem die Sonne 
untergegangen war, durchaus fein Lebenszeichen meiter 


vn. (Bie-Fortfegung folgt.) 


- Korrefpondenz: Nahridtem 


Frantfurt a. M., 31 Mai. 
Geſchluß.) 


Kurz vor der Tahresſeyer, mie ich in meinem vorigen 
Briefe anzelgte, Tangre die dritte Sendung Rüppells aus Goype 
ten an. welde bie vorigen an Geltenbeiten. weit Äbertrifft... 
Es befinden ſich darunter zwey ganz neue Arten Antitopen. 
wovon bie eine nur burch bie Zeichnung eines Englaͤnkers, am 
Ort und Stelle, in Europa befannt. geworben iſt. Licht en⸗ 
fein in Wien, welcher fih gegenwärtig mit einer Naturge⸗ 
ſchichte der Antilopen beſchaͤſtigt, bat auf bringenbes Nachfu⸗ 
gen von beyden ein Eremplar von ber Geſellſchaft zum Ges 
ſchent erhalten. Bon bewben find ſogleich nach deren Antunfk 
babier die ſchoͤnſten Erempfare audgeftopft worden und gut ges 
lungen. Der junge Dr. Med. Edmmering bat bieranf for 
gleich ‚gut getroffene Zeichnungen von denfelben gemacht und it 
luminirt, und wir bofien fie bald in Kupfer geftochen zu fehen. 
— Ferner find mit biefer Endung gefommen: brey Strauße 
ein maͤunlicher, ein weibcher und von einem männlichen das 
Skelett; ſodanu bas Stelett eines Krofobilld; eine noch unbes 
fannte Art Hyaͤnez außerdem noch verfdiedene unbefannte 
oder für fabelhaft gehaltene Thiere, von melden allen Ruͤppen 
bie Steiette ben Thierbaͤlgen bepgefügt hat; ſodann eine merke 
wuͤrdige Sammlung von Eingeweite Wirmern und ron Schmets 
terlingen, weise lestere ſogleich aufgefteut worden find, — Hr. 
Zemmingaf, Diretor des naturhiſtöriſchen Kabiueis in 
Amſterdam und Leiden, welcher ber Tabwesfener beyzuwobnen 
verhindert war, bat ſich kurz mac derſelben ſechs Wochen eigens 
deßhalb hier aufgebalten. um bie neuentdedten unturhiſtoriſchen 
Gegenſtaͤude zu beftimmen und zu benenuen. Gr wird fie ipis 


ter der Haut immer wieder zurädgchalten wurde, fatefid | erhin fämmtli ain gerigneten Orte bekannt machen. — Wüps 
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pen bat die Geſellſchaft durch reichllche Doubletten, wo es mdgs 
Un war, welche aufjutreiben, In ben Stand gejeit, ben ſchon 
bebentenden Tauſchhandel mit auswärtigen Rabinetten zu vers 
meiren und daburch bie feltenften Grgenftänbe zu erhalten. Es 
wird deßhatb nicht Aderfiifiig ſeyn, in biefen Blaͤttern alle Nas 
turforfaer und Beliger von bderaieihen ‚Sammlungen, welche 
bieied noch nicht wiſſen follten, ‚mit dieſem Umſtande bekannt 
zu machen. Ich werde fpäter ein kleines Verzeichniß ber Eels 
tenheiten, ‚wovon Doubletten vorhanden find, machtragen. — 
Der Prinz Marimilian von Neuwied, ber erlanchte 
MNaturforſcher, welcher durch feine, bier bey Brönner erſchienene 
Meife au dem größeren Publitum gebührend befannt gewor⸗ 
den ift, war leider durch .den betannten Todesfall in feiner Bas 
mitte verbindert, dem Jahredfefte beyzuwohnen. Mit dem bes 
bauernden Schreiben deßbalb uͤberſandte er .als Beweis feiner 
fortdanernden gütigen Gefinnungen verſchiebene ſcabne naturhi⸗ 
ſtoriſche Gegenftände — Auch Hr. Profefor Tiebemann, 
einer ber erften jest lebenden Naturforfher und Aratomen, war 
abgebalten, dad Feft ber Stiftung an Ort und Stelle anit zu 
begeben, fo wie einige andere, welche dazu Heffuung gegeben 
Hatten. — Der ſchoͤne Tag, wiewohl dur die voranftehenden 
Umftände einigermaßen getrlibt, wurbe auf bie hertoͤmmliche 
Weife mit einem froben Mahle beſchloſſen, welches nehrere 
ber bier anweſenden Herken Gefandten und die oberften Muto: 
xttäten ber Gradt mit ihrer Mnvefenbaiß vechrien. 


Aundfung des Logonrpphs in Mro, 165 
Kleid, Leid, Eid 


Strred:Charadben, 
Bon Mäüliner) 


1. 
Dreyſylbiges Wort, 


Mein Erftes ift ein-Gcheimniß, beffen Wereatb für ſchaͤnd⸗ 
lich gebalten wird, obwohl man ed häufig von den Kanzeln 
verliefen hört; +3 hat fich [hen in dem Magen eines Menſchen 
verborgen, und ber Magen hat ed enthüllt, obme eine Purganz 
einzunebimen, ja Einige behafipten fogar, ohn' es auf matlirs 
Tige Art von ſich zu geben. Du kannt biefe Charade vollfom: 
men aufidfen, und baft es dennoch nicht entziffert. Als es ein: 
mat — ich glaub' es war noch zu Napoleons Zeiten — aus 
einer berühmten Weftung Spaniend.fam, glaubte „man in 
Deutichland, ed würde die Franzoſen laͤcherlich machen, aber 
es binterging die Erwartungen ber Deutfhen, und vertrieb 
ihnen bie Langeweile, ohne ih auf Politit einzulaſſen. Du 
tannſt ed bir zur rechten Zeit verfnaffen für ein Stuͤc Geib, 
nicht größer als du es einem Bettler geben würdeft, und am 
rechten Orte gibt man bir vielleicht mebr als 10,000 rheiniſche 
Sulden bdaflır. Es gibt Leute, bie blos mit-den Köpfen fol 
her Dinge handeln, und man kauft bie Köpfe, um ibnen 
Reiber und Schwänze anzuhaͤngen. Es führt dur die Luft 
mit ber Geſchwindigkeit eined Wogels, begleitet dich aber auf 
Reifen Schritt vor Schritt, uw bey der Hand zu ſeyn, fobatb 
du es ubthig Haft. Wenn æs einmal trocen ift, ‚fo bleibt es 
troden; man bat #8 ſchon in's Meer geworfen, ohne daß es 
naß geworben iſt, aber ber "Regen verdirbt es, und wer eins 
an ſich ſeibſt im Spiegel betrachten will, der wird viele Mühe 
haben 26 zu ertennen, wenn er nicht jioey Spiegel bay 
aiummt, 


ment genannt, 


Mit bem, was meine bepben Tejten Solben bezeichnen, 
find Erd’ und Himmel.umftrigt, ‚wie ‚mit einem Nege, und 
‚ed ift eine Unvolltoimmenpeit des Meunſchen, daß er darin nicht 
ſeben tann, obſchon Jeder ſich darin bewegt. ſelbſt ‚das Kind 


im Mutterleibe nicht ausgenommen. Es trägt große Laſten 


und ſchafft Meine ſehr gefamwinb von Ort zu Ort, obſchon eb 
allemat.rubt, ehe ed die Laſt an Ort und Stelle gebramt bat. 
Es in ein Gemäß, nad welchem gewiffen Arbeitern ihr Lobu 
amd ibre tiglihe Nahrung zugemeffen wird, - jebod fo, daß 
nicht derjenige es für, der den Lohn gibt, fondern ber, weis 
er ihm empfängt. Die reine Mathemalit lehrt zwar, daß 
man Größen nur durch ihres Gteichen ‚ausmeffen fonne: Bir 
nien durch Linien, Flaͤchen durch Flächen, Körper durch Rd 
per; Aber mit biefem Dinge nacht fie eine Ausnahme: fie miht 
damit Dinge, welche denfelben gang ungleichartig find, Mas 
poleon ift mit feinen Armeen häufig .barfiper mweggesonen, für 


‚feine Perſon bingegen zog er am liebſten barunter weg; 


nur-da, wo es in der ſchoͤnſten Pracht zu feben war, reichte 
feine Macht weder zu beim einen, noch zu :bem andern bin. 
Das ſpricht jedoch nicht genen fein Genie; denn es iſt für jeden 
Menſchen unmbglich, gerade ‚barliber ‚oder darunter zu kom⸗ 
men, wenn er auch noch fo-große Armeen bey ſich bitte. Ich 
habe no nicht gebdrt, daß ed jemand ein mufitatifchhes Inſtru⸗ 
oder einen fabnen Ton daraus hervorgelock 
bätte; aber in ber Mufit leiſtet es gute Dienfte, beſonders der 
Runge der Mufitanten. Poetiſch zu reden ift ed bie Weberfraft 
ber Liebe und folglich auch ber Fortpflanzung; aber ‚ein Gott 
und eine Göttin der Griechen follen biefe Beberfraft gebraucht 
baben, wm auf eine ‚graufame Meife der Fortpflanzung des 
Menſchengeſchlechts eutgegen zu wirten. 

Das Gauze ift glatt, flach und zierlich, wie ein Stutzer. 
auch wohl parfuͤmirt, wenn ed auf Kiebedabentheiier audgeht, 
Zn Handel wird es febr häufig gebraut, obwohl es wenig 
Wertb und eine Eigenfchaft bat, welche alle Rechenkunſt vers 
wirren fünnte: dern wenn bad Ganze voll ift, fo wird es ger 
brochen und viel fleiner ald vorher, Es fonmt urſpruͤnglich 
aus der Mühle, aber weder im Ende noch anf dem Eiel, Den 
Eſeln bat ed überimupt nichts zu gerdanten, aber ein anderes 
bummes Thier giebt gewbinfich einen Theil feines Leibes day 
ber, um 8 feiner Beſſimmung entgeaen zu führen. d. 6. es 
zu beinjenigen zu machen, wozu es gemacht if. Und bad if 
etwas fer Wunderbared: ‚denn oft if es mir vorgefommen 


wie ein Zauberfpiesel, in welchem ich das Herz meiner Chrliche 


ten in einem goldenen Rafınen erblickte; oder auch ibren bes 
wegliben Mund, ber mit der größten Bitterfeit mir bie füßes 
fen Schneicheleyen zu fagen fehlen ; oft aber ſah im Darin auch 
meine Gran, bie, ald ob fie mit mir ganfen moilte, beyde 
Arme in die Geiten ftemmte; und wenn ich eben mein Gelb 
verfpielt hatte, machte mir aus bem verwuͤnſchten Spiegel 
heraus ein Zube tiefe Büclinge, welche deutlich gu ertennen 
gaben, daß er .boppelt fo viel Geld vom mir zurde haben 
molte, als er mir -teihen wofirde, Märe er zerbrechlich, der 
Spiegel , ich bir ibn ſchon hundertmal in Erhcten geſchlagen; 
benn er bat mir bie Bilder geliedter Perfonen zuweilen im 
Sarge gezeigt, che fie geflorben waren, und ift unter meiner 
Hand zum Brennfpiegel geworden, ber wider ‚meinen Willen 
das Herz meineshenten Freundes zum Born gegen mich ent 
zuͤndete. Huch hab’ ich gebdrt, baß er fon Leute vergiftet 


‚har wie ein Bafılist, wenn fie hineingeſchaut baten ohne Munb 


und Nafe zuzuhalten. -Erräthft du den Spiegel? Ich kann 
bich viel leichter barauf bringen, ald bie Ebarabe, bad wirft 
bu ihr wohl.angefeben Gaben, ehe bu fie noch gefefen haft, 
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Micht ſieht ber Menſch die Träume gern entſchweben, 
Die ihm dat Reich ber Herrlichtelten zeigen 
And im Entfliehen jede Hoffnung rauben. 


Georg Döring. 
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Der verwünſchte Prinz 
Bortfegung.) 


x 4 

@in andermal Nachmittags aber, wie König und Koͤ— 
nigin durch den Hof ihres Landfcloffes gingen, kam ein 
Entrih von aͤußerſt ihönen Farben auf fie sugematicelt, 
und dad fo eifrig, als ob er ihnen etwas Wichtiges zu ver: 
trauen hätte. Als nun König und Königin ſich huldreichſt 
nach ihm herunterbogen, fo legte er feinen Schnabel mit 
vieler Höflichkeit erit auf die Hand des Könige, umd dann 
anf die Hand der Königin, und dann feufzre er juft fo, 
wie jener Tiſch geſeufzt hatte. i 

Wie nun die Königin bad Thier auf den Arm und 
mit fi fort ins Zimmer nahm, da war feldes fo dankbar 
und zärtlich, daß das hohe Paar gar feinen Zweifel mebr 
begte, wer in dem Entrid verborgen ſteckte. Schon ber 
ſchloß man, ibm ein eigenes Zimmer einzurichten, mit 
Allem verfeben, was einen Eutrib erfreuen kann, und 
das Thier nicht wieder von ſich zu laffen, auch die gefammte 
Weltweisheit des Landes um Math zu fragen, wie wol 
ber Entrich wieder zum Prinzen umzugeſtalten fer. 

Leider aber war diefe in ihnen aufblißende Hoffnung 
aud von feiner Dauer, Denn’gerade mit dem lezten Bid 
der Sorme ſtieß der Entrich einen ungemein herzbrechenden 
Seufjer aus, und dann war es wie ein leiſes Gäufeln, 
Das zum offenen Feufter Hinausging. Das, glaubte der 
König, ſey unfehlbar die beffere Seele bed Thiers gewefen. 


Er fragte darüber auch die Weiſeſten im Lande, und bes 
ſchrieb ihnen das Säufeln fo genau, als ob es eben jezt 
erjt ftattfände, Unglücklicher Meife aber hatte noch fein 
Einziger eine Seele zum Fenfter hinausfäufeln hören, das 
her denn auch ihre Antwort nicht genügend ausfiel, 

Un dem Entrid war es übrigens ganz deutlich gemor: 
ben, daß der legte Sonnenblick auch der lezte feines Gei— 
ftes gewefen war, Denn mit ihm wurde er fogleich ein 
ganz anderes Thier. Er riß ſich vom Schooße ber Königin 
los, wo er zuvor recht behaglich gefeffen hatte, und wollte 
fih, ſcheu, wie alfe feine Brüder im Hofe, weder von 
ibr, noch von dem Könige, wieder erfaffen laſſen. Auch 
fehlten ihm auf einmal die zärtlihen Augen ganz, melde 
ibn kurz zuvor noch vor allen Entrichen fo gewaltig aud« 
zeichneten. 2 

Eines Morgens, als die Königin Then wieder in fe 
ren Ehmerz um den geliebten Sohn verfunfen dafaß, er 


ſchollen auf einmal ganz laut aus dem Nebensimmer, bag 


eines ihrer Hoffräulein inne hatte, die Worte: „Pfui, 
ſchaͤme dich doch!“ Unmittelbar darauf hörte fie Das Fraͤu⸗ 
lein mit einem Fläglihen Schrey zu Boden ftürgen. Wie 
fie nun ſchnell die Thür aufriß, da half die Jungfer, melde 
eben mit der Toilette der Dame beſchaͤftigt gewefen, diefer 
empor. Berde ftarrten eben den großen Toilettenfpiegel 
an, als müffe der unfihtbare Jemand bahinterfteden, wel: 
her das ganz unerwartete Pfui ausgerufen hatte, wie das 
Fräulein immer fefter und feſter hatte zuſammengeſchnurt 
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feun, umd fo ihren Wuchs und ihre Geſundheit zugleich 
verderben laſſen wollen. Y 

Es wat aber fo ivenig ein! Menſch hinter dem Spie— 
gel, ald damals unter dem Tiſche mir dem Teppich. Viel⸗ 
mehr kamen die Seufzer, welche bey der Annäherung der 
Königin fih vernehmen ließen, aus dem Spiegel felbit. 

„Bott! — ſprach die Königin Abends, nah Sonnen: 
untergang, nachdem Zeine Spur von Leben mehr in dem 
Spiegel zur war, dem fie dem ganzen Tag über zur 
Seite geblieben — was wird doch die graufamfte der Feen 
noch Alles machen aus dem geliebten Leben, das ih einft 
unter meinem Herzen trug?’ 

Wirklich fhienen die Verwandlungen gar kein Ende 
zu nehmen. Ein Paar Liebesleutchen, welche einſt an ei⸗ 
nem kuͤhlen Baͤchlein im Walde mutterſeelenallein ſich er⸗ 
* gingen, wurden lange Zeit von einem kleinen ſchwarz⸗ und 
meißzottigen Hündden umſchwaͤnzelt. Das Thier ſchien 
die Güte felber zu fepn, und die jungen Leute würden ſich 
gewiß recht fehr mit ihm abgegeben haben, wenn fie fih 
von ihrer Liebe etwas hätten abnuffigen fönnen. Auf ein: 
mal aber, als auch fein Gedante mehr in ihnen an das 
Hündeben ift, ſtellt fi das Thier ganz erzürnt vor fie hin, 
und beit deutlich die Worte beraus: „Wollt ihr!“ Und, 
als führe der Blitz zwifchen das Pärchen, fo Tief die eine 
Hälfte davon bierbin, die andere dorthin. Epäter, mie 
die Leutchen ſchon in der Kirche mit einander gerrunt wa: 
ren, konnten fie es doch nicht laffen,, des Hündaers, als 
einer ganz eigenen Natıremerfwürdigkeit, Erwähnung zu 
tbun. Da gab man ihnen denn Anfihluß, dab das un: 
jtreitig der fo vielgeftaltige, werwünfete Prinz geweſen 
wäre. 

Aehnliche Zurechtweiſungen, wie diefem Paare, waren 
auch vielen Andern gefcbehen. Veſonders erlebten einmal 


an einem lieblihen Sommermorgen zwen vornehme Herren | 
‚einen gewaltigen Schreck. Sie faßen in einer fhönen Pr: | 
chenlaube des Schloßgartens, und mochten eben recht viel 

Boͤſes gegen den guten König im Schilde führen. Da | 


ſchrie e8 auf einmal mitten aus ben Buchenblättern ganz 
laut und vernehmlih heraus: „Verraͤther!“ fo daß fie 
ſchleunigſt auf: und davonfprangen. Weil fie nm draußen 


vor ber Laube auh gar Niemand faben, und dachten, das | 
Laubfroſche, ber jejt ganz frey daſaß. Und wie er feine 


kaun feine Menichenfeele gewefen fern, als ber verwüänfcte 
Prinz, fo wurden jie eins mit einander, den Prinzen auf: 


zufuhen, und ibm das Lebenslicht auszublaſen, weil ed | 


fonft um fie grſchehen war, wenn er fänftig doch noch zur 
Mezierung gelangte, 

Allein Ihon während ihres eriten Schredend machte 
der Tlägfte aller möglichen Yaubfröfbe, welcher ben Nu: 
ruf aethan, fi aus bem Staube, nah einem benachbar- 
ten Haſelſtrauche, wo er feine eigentliche Wohnung batte. 


Wabrend fie nun jedes Buchenblatt aͤngſtlich durchftörten, | 
faß er ganz ſtill im den dicken Mantel feines Strauches ge | 





midelt und date: „Wenn nur gleih mein allergnaͤdig⸗ 
fter Herr Papa oder bie hulbreichfte Frau Mama hierher 
zu kommen geraubten, da wollte unſereins ſchon einmal 
Laͤrm blaſen.“ 

Und ſiehe, kaum hatte der Laubfroſch dieſen Gedauken 
ausgedacht, fo kam auch wirklich der König mit dem Po— 
lizeyminiſter in die Gegend. Die bevden Herren aber 
waren fo vertieft in ihr Verfolgungsgeſchaͤft, daß fie für 
andere Dinge weder Sinn noc Ohr batten. Als imrauf 
ber König von weiten ihr haftiges Wuͤhlen in den Buchem 
blättern bemerkte, fo fagte er zu jeinem Begleiter, er 
möchte wol wiffen, was das zu bedeuten hätte, und ge 
dachte fie ganz leiſe zu überrafchen. 

Mie fie nun fhon dicht hinter dem bepden Suchenden 
ſtanden, ba fprac ber Eine zum Andern: „Wabrlic, 
wir dürfen nicht ruhen noch raten, bie wir das Thier ge: 
funden und getödter haben, Sein Leben fönnte ung leicht 
das ımfrige koſten.“ 

Da endlich fragte der König nach ihrem Suden und 
der Dedeutung diefer Meden. Und plöglic verfdiwand ih⸗ 
nen jeder Blutstropfen aus dem Gefihte, und fo weit ih 
nen auch dabep der Mund offen blieb, To wagte ſich doch 
lange, Tange fein einziges Wörtchen uber ihre veilden: 
blauen Lippen. 

Das Alles fiel den guten Könige um fo mehr auf, 
da er den beuden Herren nicht viel Gutes zutrante, und 
er ſprach: „Welches Leben war es denn, fo euch dad 
eurige often könnte 7” 

Jezt endlich glaubte der Eine fo gurt wie den Stein 
der Weifen in der Antwort gefunden zu haben, indem er 
fagte: „In Diefer Laube, deren Schatten fo köftliche Küh— 
{ung gewährt, bat ſich eine giftige Natter angefiebelt.”* 

„Ja, — fiel der Andere, die gefundene Ausrederecht 
von Serzen billigend, ein — ja, die wollten wir erlegen, 
und das weniger nnfertwegen, ald Eurer Majeftät halber. 
Ihr koͤnntet doch aud einmal hier euch miederlaffen . . .* 

m demfelben Augenblicke jedoch ſchrie der Laubfroſch 
aus ber Hafelftaube, was er nur fhrepen fonnte; „Lau— 
besverrätber! Sanbedverrätber 1 

Der König, ſogleich and in dieſem Lone die geliebte 
Stimme feines Soͤhnleins erfennend,. trat nun zu dem 


flache Hand Hinhielt, fo fprang der Froſch herüber auf fie, 
Die benden Herren aber machten Miene, das Hafenpanier 
zu erareifen. Wie man jedoch dort zu Lande gewöhnlich 
den Verfhmizteften zum Polizeuminifter zu machen pflegte, 
fo hatte des Königs Begleiter immer nur das Tinte Auge 
dem Könige und dem Yanbfrofche gewidmet, während fein 
rechtes die beyden Herrn feſthielt. Daher ladete er diefe 
hoͤflichſt ein, noch ein wenig zu verweilen, rief auch, als 
fie, fib mit Zeitmangel entſchuldigend, davonſpriugen 
wollten, «einige handfeſte Gartenarbeiter herzu, ſeiner 
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Einladung augenblicklich Nachdruc zu verleihen. Dad ge 
ſchah. Und die Geben Herren waren wirtlich wadere Pro: 
pheten an ſich felbft gewefen ; denn ſchou am folgenden 
Tage koſtete bad Leben des Laubfroſches ihnen das ihrige. 

Um fo betrübter war aber ber König darüber, daß er, 
wie gewöhnlich, ben guten Geift feines Sohnes ſich nicht 
erhalten konnte. Kaum erlofhen nämlid) Die legten Glanz: 
licgter der Sonne in den Fenftern und an den Thurm: 
fnöpfen , fo that auch der Laubſfroſch, der bie dahin feine 
Särtlichteit zwiſchen dem Elternpaare getheilt, einen maͤch⸗ 
tigen Eat von der Hand der Königin hinweg, nab dem 
Haſelſtrauche, ben weichem bevde hobe Häupter dem ganzen 
Tag zugebracht, und fi an ber Liebe bes jo granfam Ver: 
wuͤnſchten erguidt hatten. 

(Die Kortfegung folgt.) 





Verzeichniß der gegemvärtig brennenden Vulkaue. 
Bortfegung.) 

Der Aetua. Pindar, der 449 vor C. G. Tebte, führt 
den Aetna fchon ald einen brennenden Vulkan an. Thu: 
cydides hat nähere Angaben uber ben 476 wor der gewoͤhn⸗ 
lihen Zeitrehnumg erfolgten Ausbruch binterlafen. Ho⸗ 
mer nennt nicht einmal den Berg, obihon er in der Odpifee 
ben Ulpffes in Eicilien landen läßt. Dieſes Stillſchweigen 
eines Dichters, dem man immer wen des Umfangs und 
der Allgemeinheit friner Kenntniffe Bewunderung zoflte, 
gab mit einiger Mabrfcheinlichkeit zu der Vermuthung 
Veranlafung, daß der Vulkan lange vor dem Zeitraum 
Homer’ erlofhen war. Die römifhen, und bie Geſchicht⸗ 
fchreiber des Mittelalters und der aenern Beiten haben fo 
viele Ausbrüche des Aetna gemeldet, daß man vielleicht 
wol beweifen könnte, diefer Vulkan habe in einer Periode 
von zmevtaufend Qahren niemals aud nur ein Fahrhun: 
dert biuburch zu brennen aufgehört. 

Senefa behauptete, bie feuerfpependen Berge lieferten 
bem Feuer feine Nahrung, fondern dienten ihm nur zum 
Austritt. Der Pater Kircher fhien dieſe Aeußerung bes 
römifhen Philoſophen commentiren zu wollen, als er im 
-gten Buch ſeines Mundus aubterraneus behauptete, bie 
vereinigten Auswuͤrfe des Aetna ‚bildeten ein zwanzigmal 
fo grosed Volumen, als das urſprüngliche Volumen des 
Berges. Die Schriſt des Pater Kircher ift vom Jahr 1660. 
Neun Jahre nachher bededte ein einziger Ausbruch bes 
Vulkans einen Raum von ſechs Stunden in der Länge 
und von zwey Stunden in der Breite mit Lava in einer 


mittlern Höhe von menigftend hundert Fuß. Der Uns: 


bruch vom Jahr 1755 bradte, nad Doiomien, einen Lava: 
ftrom hervor, der vier Stunden lang, eine halbe Stunde 
breit, und von zwerhundert Fuß mittlerer Hoͤhe war. 
Wenn man die unermeßlichen Luͤcen bedenkt, welche dur 
fo beträchtliche Auswürfe im dem Berge und unter feiner 
Grundflähe hervorgebracht werden muͤſſen, hat man dann 


sticht alle Urſache zu erfiaunen, daß Ausbrüche, wie der 
von 1787, no an dem Gipfel des Berges erfolgen Fön: 
nen, ber 3230 Meter ber die Fläche des Meeres hervor: 
ragt? 

Stromboli, Hr. von Humboldt Hat die Bemerkung 
gemacht, daß bie Thätigfeit der Vulkane im umgelehrten 
Verhaͤltniß ihres Volnmens zu erfolgen fcheine. Der 
Stromboli dient zu auffalender Beftätigung diefed Grunde 
faßed. Er wirft in der That beftändig Flammen aus, aber 
mit jener fonderbaren Eigenthümlichkeit, daß er feit 2000 
Zahren keinen eigentlich fogenannten Ausbruch darbot, ob- 
fhon aus dem umgebenden Erditrich erhellt, daß er früher 
golden Ausdriihen unterworfen gewefen ift. Der Cpomap 
auf ber Infel Iſchia kann nicht ald ein Vulkan betrachtet 
merden; aber er wurde wahrſcheinlich ein folher werden, 
wenn der Stromboli erlöfhen ſollte. 

Die Infel Santorin hatte im Jahr 1707 einen ftar- 
fen Ausbruch. Da ſich indeſſen diefe Erſcheinung nicht wie 
der gezeigt bat, und die Inſel feinen Krater, kein wahres 
vultaniſches Kamin zeigt, fo habe ich fie nicht in bie Lifte 
der Vulkane aufgenommen. 

Vulkane Islandd. Der legte Ausbruch des He 
“la erfolgte im Jahr 1766. Die Musbriche diefes Vul⸗ 
fans haben, nad Sir Georg Matenfie, im Allgemeinen 
nicht den Umfang, den man ihnen zugeſchrieben bat. 

Der neuefte Ausbruch des firabla war 1724. 

Im Yahr 1756 erfolgten zwiihen dem Januar und 
September fünf Ausbrühe des Kattlagiaa. Seitdem 
iſt diefer Vulkan immer rubig geblieben; am 26ſten Juli 
1823 aber hat er brep Ausbruͤche mit ftarfen Erdbeben ge: 
zeigt. 

Der Evafialla-Jokul, der feit mehr als hundert 
Yabren erlofhen (bien, warf am zoften Dezember 1821 
Flammen and feinem Gipfel empor. Augenzeugen verfr 
bern, die Feuerfäule fey noch am ıften Februar 1822 fihtr 
bar geweſen, und er werfe Steine von fünfzig bie achtzig 
Pfund bie in eine Entfernung von zwep Stunden. Au 
26ſten Juni 1822 öffırete fi der Berg am feinem Fuße 
und ergoß eine Menge Lava. 

Gurefa:Foful. Der leste Ausbruch war 1720. 

Stkaptaa-Jotul und Sfaptaa:-Spffel, Die 
Ausbrüce dieier beuden Vulkane, die 1783 stattfanden, 
fteben im erften Range der Naturerfheinungen dieier Art. 
Sie verheerten eine unermeßlihe Landftrede. Die At: 
mofpbäre won Island war, in Kolge diefer Ausbrüche, ein 
ganzes Jahr hindurch mit Staubmolten geſchwaͤngert, die 
Kaum einigen Eonnenfteablen den Durdgang geftatteten. 

Weſter-Jokul. When: amd Steinregen im Ja: 
nuar rB23, 

Est. Diefer Vullan wurde im Jahr 1817 von Herru 
Scores by entdect nnd befucht. Er geiategu Ende des Aprile 
1818 einen Ausbruch; die Rauchwolken boben fi alle dred 
bis vier Minuten bis gu einer Höhe von 1209 bie 1409 
Metern empor, (Die Fortfegung folgt.) " 
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Einyelne :M 


Don Goethe, 


Das bolde Thal hat ſchon die Sonne wieder 
mit Früblingsblüth’ und Blumen angefüllt, 
Die Rachtigall fingt immer neue Lieder 
Dem Hocgefühl, das ihr entgegen quillt; 
Erfreue dich der gottverlieh'nen Gaben, 
Froh, wie Er dich erſchuf, will Er dich haben. 


Aus dem nägfiens erfpeinenden erften Hefte des fünften 
Bandes, „Über Kunft und Altertum, von Goethe“ 











Korrefpondenz:Nahrigten. 
Paris, z. Juni. 

Eine Titerarifhe Mertwuͤrbigteit zieht in gegenwärtigen 
Augenblicke die Aufmertjamteit bes Publitums von ber verderb⸗ 
chen GSeptennalität und dem fangen Gelichtern ber fortreifens 
ben deutſchen, englifchen, bollaͤndiſchen ıc. Geldherren ab, wel⸗ 
ne unverrichteter Sache wieder beimgeben mülfen; ein junges 
und ſchoͤnes Maͤdchen iſt als eine talentvolle Dichterin aufgetres 
ten; bie Freunde jauchzen ihr Beyfall zu, bie Nezenfenten, 
atte und junge, ſtreuen ihr Weihraud in freufinnigen, fo wie 
in obſcuranten Blättern; bie Auflagen ihrer Gedichte erfcheinen 
in furgen Zwiſchenraͤumen nacheinander, und bie reizende Dies 
terin wird wie eine zehnte Muſe in Paris gefepert; taum ift 
ein Gebiapt ihrer Feder entſchluͤpft, fo nehmen auch ſchon bie 
Zeitungen bie Pofaune zur Hand, um ber Welt die wichtige 
Neuigfeit zu vertänbigen. Diefe gefeverte Dichterin beißt Del⸗ 
poine Bay, und ift die Tochter einer geiftreihen Dame, bie 
ſich ebenfalls als Schriftſtellerin gezeigt und eine Menge von 
Freunden bat, Es iſt unterhaltend, in den Zeitungen alle bie 
Üivertriebenen Ropetflosfeln zu leſen, womit die eutzuͤctten Mes 
zenſenten, bie natürlich großemtbeild zu jenen Hausfreunden 
geboren. das ſchoͤne Maͤdchen uͤberbaͤufen; einer fängt feine 
Rezeniion mit ben entonfiaftifben Auscuſe: O matre pulchra 
Kilia pulchrior! anz ein anderer verfündigt, dbaf die Verſe ber 
ſcodnen Defpbine no von den Kindern der Kindestinder wer— 
den gelefen und bewundert werben; ſogar die granititifche aca- 
demie frangaise, weldie vor zwey Jahren von einem Gedichte 
der jungen Delphine Über die Peſt zu Barcelona zu ſprechen 
Yatte, wurde ganz galant, und wußte fie auf bie fühete Mer 
darüber zu ıtröften, baß fie ben Preis der Dichttumſt nicht da— 
von getragen. ba fie nur einen Theil ber Preisaufgabe bebans 
beit babe. Zu biefen Öffentlichen Beweiſen ber Bewunderung 
dente man fi mim die Some cheleyen und Lobſpruͤhe, die ber 
angebenten Dicbterin von allen Fremden, Freundinnen, Ans 
betern und Befuchern gefpender werden! Iſt es nicht ein wahs 
red Wunder, wenn bas Maͤdchen noch ihre Faſſung bepbeinitt, 
und huͤbſch beſcheiden von fich benft, wie et einem Mädchen 
und einer Dichterin. und auch wohl einem Dichter ſelbſt ges 
Bäbrt? J. J. Rouſſeau halt nicht viel auf Frauenzimmer, wel— 
de nichts weiter ald Schriftfiellerinnen ſeyn wollen, und meint, 
es gäbe keine, bie ſich in ihren Schriftfielerarbeiten nicht von 
einer männlichen Sand leiten laſſe, oder weile man nicht Iım 
Verdacht babe, daß man ihr heife. Dieſer Verdacht ift auch 
in Hinſicht der jungen Deipbine laut geworden; es ift auch fehr 
wahrſcheinlich, baß eine verbeſſernde afabemifche ober nichtsafts 
demiſche Hand ihre Werfe ausfeilt; allein bie Gedichte gehoͤren 
Ahr gewiß an; es berrfapt etwas fo Zartfinmiges, Geſuͤblvolles, 
oft uͤberraſchend Feines barin, daß man keinen alten Atademi⸗ 
ter auflagen kann,  bieß bineingefmoten zu haben; 
ſelbſt Sabre lang fuchen, olme fo gluͤckliche Gedanten , ober fo 
maive Musbrüce zu finden; au bie Wahl ſelbſt verräth fon 
das Geſchlecht und das Alter der Verfaſſerin. Wie wuͤrde es 


gr wuͤrde 


. 2. ein afabemifcher Dichter anfangen; um dad Gi, fpbm 
zu ſeyn, fo aumuthig und reizend zu befingen ? Hiezu gehört 
das volle entzüctende Gefüht eine! Mädchens, dem Tedermann 
hulbigt, und das uͤberall, Im häuslichen Kreiſe, wie in ben gro⸗ 
hen Zirten, Wonne und Bewunderung erregt. Mur ein Mäbr 
chen tonnte ſagen: 

Je benis mes parens de m’aroir fait si belle! 

Ei je rends gräce à Dieu, dont Vinsigne bonts 

Me fit le cur aimant pour sentir ma beaute. 
Die Digpterin ſcheint ſich Me Nahabmung ber Einfalt der Bis 
bei zum Gejege gemacht zu haben; dieß Streben ift ihr micht 
übel gelungen, befonderd im einem Gedichte über Maria Mag 
datena, wozu der Etoff, ober vielmehr nur bie Veranlaſſung 
aus ber Bibel genommen worden iſt. Eine Gfinderin zu bes 
fingen ift für din junges Maͤdchen freylih eine fonderbare Huf 
gabe; und dieſe Wahl zeigt, daß fie doch wohl fein fo unbe⸗ 
fangenes Gemuͤth baten fan, ald man ed nach einigen Verfen 
ſchlieben ſollte; indeſſen bat fie den Stoff mit vielem Anſtande 
behandelt; obne ihr Willen aber ift aus der Maria Magdalena 
eine Parifer Kotette geworben: 

Le soin de sa parure occupait tous ses jours; 

Ses veux etaient de plaire, ei de plaire toujoure, 

Dans son caur inconslant quels yeuz auraient pu lire? 

Tantot de la folie elle avait le delirez 

Puis d’une jeune fille imitant ia candeur, 

Comme un attreit de plus adoptait la pudenr, 

De l'innocence mäme osait feindre les charmes; 

Mais „ce caur ignorait le mensonge des larmes, 

Car il n’est plus d’espoir, et point de repentir 

Pour celle dont les pleurs ont appris ä mentir. 
Und ihr Iofepb von Yrimatbia ift offenbar ein Pariſer Verflih⸗ 
rer und Esprit fort; das milde Gelag, dat die Dichterin bes 
freier, ift ein wahres Saufgelag nach heutiger Art: 

Et le jeune insense, plein d’une double ivresse 

S'enflammait aux regards de da belle maitrosse; 

Et vanlant par ses vers un trop heureu: amoar, 

Riait, parlait, buvait ei chantait tourä tour. 

Puis Joseph dans ses bras serrait la harpe antigee; 

Seinte, elle accompagnait un profane caalique; 

Tandis qu’autour de lui le rin oriental 

Quittant avcc fracas la prison de cristal, 

Oü depuis quinze hivers son doux parfum sommeille, 

Retombait dans la coupe en cascade vermeille. 
Zulezt entfernt fi ber Treuͤloſe; Magdalena wird nachdenken» 
über ihre bütflofe Rage, bereuet ibr lockeres Leben, und bes 
kehrt ſich; mach Verlauf einiger Zeit erſcheint er wieder, Bes 
gibt ſich nach Magdalenens Wonnung, bearaner ihrer” feinen 
Schweſter, und vernimmt von dieſer, Magdalena führe jegt 
ein ganz anderes Keben, all ihr Gefpmeide babe fie verfpentt, 
fie nehme fih der Armen an, bete umd weine: 

Elle est douce, elle prie, elle pleure toujours, 

Et moi je la console; et sans rien y comprendre, 

Je pleure sur ses toris qu’on ne veut pas n’spprendre, 

Toi qui l’eimais dejä, iu l’aimeras bien mieur. 
Diefe Verfe find allerliebſt, obfhon fie mehr Parifer ald alter⸗ 
thuͤmliche Naivitaͤt ausſprechen. Ueberhaupt erfennt man an 
allen Gedichten ber Delphine Gay, daß fie in ber elegantenu Sphaͤre 
der großen Parifer Welt geboren und erzogen worden ift, und 
aus biefer ihre Gebanfen und Empfindungen ber bat, Deffene 
tingeachtet ift ed zu bewundern, wie ein junges Maͤdchen eb zu 
einer fo großen Volltommenheit in der franzöfijgen Dichttuuſt 
bat bringen tounen. 

«Der Beſchluß folgt.) 
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Und herrſcht bienleden düftre Nacht 

So fleb'n die Stern in böh'rer Pracht 
Und aus der Heimath kommt der Schein — 
Wie Ticblig muß die SKHeimath feynt 


Nah Hebel, von Adrian, 


nn 


Schlafesſegen. 
Un Ludwig Stuckert. 


Schön biſt bu, o mitternächt'ge Stuube, 
Wenn, von Schlafesarmen eingewiegt, 
Bon des Schlummergottes Macht befiegt, 
Alles ruht auf weitem Erdenruuds, i 
Es ſchlummern die Müden, 

Es fhlafen die Sorgen, 

Denn Engelein bitben, 

Dem Blide verborgen, 

Das Lager und Bette fo treu — 

So treu bis zum glühenden Morgen, 


Wo ber Engel Scharen matten, 
Braucht's nicht Schloß, nicht Wa und Behr, 
Sagerten auch Mokb’ und Drachen 
um Thür’ und Lager ber; 
Spieen felbft der Hölle Schliinde 
Sluth und Flammen drobend aus: 
Boͤſes fürchtet nur die Suͤnde, 
Unihuld wohnt im Gottes Haus; 
Lob am nächt’gen Werther glüher 
Seine Schrift in Sternenpradt, 
Frommer Glaube liest gefchriehen : 
Kind, dein treuer Water wacht” — 


Auch bie Laſter fhlummern affe, 
Zwietracht, Hab und blaffer Neid; . 
et in Morpheus Friedenshalle 
ubet Hader, Zanf und Streit. 
as ded Tapes Kampf geboren, 
uft die Nacht in fanfte Ruh, 
Denn des Sternenbimmels Horen 
Drüden mild die Augen zu, 


Bald, a! wert die bolde Sonne — 
Licht und Leben zeigt ihr Lauf, — 
Statt zu Liebe, Luit und Monne, 
Manches Herz zum Hader auf. 





Ueber bas heutige Griechenland. 
«(Fortfegung.) 


Von Euboda und Artifa ſud⸗weſtlich Megt im Archipe 
lagus die Gruppe der Cytladen, die, wie dad ſpar⸗ 
taniſche Gebiet, faſt blos von Griechen bewohnt, und nur 
felten von Dürfen heimgeſucht werden, um ben fälligen 
Tribut einzuſammeln. Die meiften biefer Infeln find 
reih an Wein, beſonders fäßen Zigueur-Weinen, und an 
wilden Geflügel, vorzüglich Wachteln, "die bep ihren jaͤhr⸗ 
lihen Zugen über das Meer bier eine Station nehmen. 
Ueberhaupt find ‘die Infeln des Archipelagus ber ſchoͤnſte 
Theil Griechenlands. 

Die größte der Cykladen It Naro®, faft im Mitteb 
punkt der ganzen Gruppe. Umgeben von fteilen, nadten 
Bergen, verfpricht fie von außen wenig; aber diefe Berge 
beſchuͤtzen die paradieſiſchen Ebnen und Thäler der Inſel 
vor den Seewinden, und bewahren die herrlichen Gefchente, 
bie die Natur hier angebäuft bat. Nie verfiegende Duck 
fen eines Erpftallreinen Wafler3 tränfen die Heerden, die 
auf den fetten Weiden herumſchwaͤrmen; bie edelften 
kruͤchte wachen Hier im Ueberfluß, ‚und die Waldungen 
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find reich an allen Arten von Wildbrät. In biefem Yaraz 
diefe verlief Thefeus feine Metterin Ariadne, bie hier von 
Bacchus gefunden und zur Gemahlin aufgenommen ward, 
Bacchus Mhrte der Einwehnern die Kultur des Feigen: 
baums uud des Weinſtocks und die dankbarem Einwohner 
verehrten ihm allein ald den Schußgott der Infel. Ihre 
jeßige Bevölterung beträgt kaum 10,000 Einwohner, 

Weſtlich von Natos liegen Paros und Antiparos, 
Die leztere, eine nadte Selfeninfel, {fr berühmt durch die 
merkwirdigfte Höhle, die man bisher auf unferm Plane: 
tert entdedt bat: fie ift 5oo Faden tief, und man findet 
in ihr eine Menge fteinerner Figuren, die, obgleih ohne 
Sweifel nicht mit dem Meifel, fondern von der Hand. ber 
Natur durch einen noch nicht völlig befannten Prozeß ge: 
arbeitet, nach der Erzählung von Augenzengen alle Kunft: 
werke an Schönheit übertreffen. Paros iſt durch dem ſchoͤn⸗ 
ften weißen Marmor berühmt; aber die Einwohner hat: 
ten in der alten griechiſchen Geſchichte einen übeln Ruf. 
In den medifchen Kriegen beitändig mit den Perfern eins 
verſtanden, wurden fie von den übrigen Griechen ald Ver: 
räther angefeben. Die Belagerung ihrer Stadt, bie Mil: 
tiades aus ungegründeter Furt aufhob, zeg bem Sieger 
bep Marathon den Tod im Gefängnis zu, Das Volk von 
Paros, das einft mächtig genug war, Kolonien in ent: 
fernte Länder zu ſchicken, und eine Belagerung der fieg: 
reihen athenifhen Flotte auszuhalten, befteht jezt aus 
etwa 6000 Seelen. 

Nördlih von Paros liegt eine Anfel, die Heiner ald 
Moskau ift, aber eine große Nolle in ber griehifchen Miv: 
thologie fpielte. Detos flieg, durch einen Schlag vom 
Drepzack Neptuns, aus dem Meer empor, und ſchwamm 
darin umber, bamit die von Juno verfolgte Latona das 
- Swillingspaar, Apollo und Diana, zur Melt bringen 
tonnte. Aus Dankbarkeit für biefen wichtigen Dienft dab 
Apollo er Inſel einen feſten Stand zwiſchen den Inſeln 
Moplone und Rhenea. Die unter dieſer Mpthe vetſteckte 
Wahrheit ift vermuthlich, daß Delos eine der nicht felte: 
nen ſchwimmenden Infeln ift, die eine Zeitlang von Wins 
den umbergetrieben werben, bis ihr Boden auf eine Alippe 
geräth, oder durch Polppen oder Seepflanzen mit dem 
Meeresgrunde zuſammenwaͤchst. Der Granitberg Epn: 
thus war dem Apollo vorzüglich geheiligt, der davon den 
Namen des conthiſchen erhielt. In der Sauptitadt 
Delos, die im Altertbume nicht unbedentend war, hatte 
Apollo einen prächtigen Tempel, deifen cubiſcher Altar eine 
merfmwirdige Epoche in ber griechiſchen Geometrie machte, 
und nech in der neuern Mathematik, durch das Problem 
der Verdbopplung des Wuͤrfels, oder die Auftöfung einer 
gewiffen Art cubiſcher Gleihungen, berüͤhmt if. Als 
nämlich die Einwohner von Delos von ber Per heimgeſucht 
murden, rieth ihnen das Orakel, einen aͤhnlichen, aber 
genau zweymal fo großen, Ultar zu erbauen, Nach vie: 
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len. vergeblihen Verfuhen wandten fie fih am bie rechte 
Behörde, den Geometer Plato, der ihnen. antwortete, 
daß das Drakel ihnen ihre Unwiſſenheit in der Mathema⸗ 
tif fuͤhlbar machen, und die Wernachläſſigung der ericten 
Viffenfhaften an ihuen rächen wolle. Won der Stadt 
Delos und dem Tempel, welche deynahe Die ganze Infel 
einnahmen, findet man noch jezt eine Menge fhöner Rul⸗ 
nen, aber die Juſel dient nur noch ben Geeräubern zum 
Sammelplat, 

Eine der fruchtbarſten Eyflaben it Ceod (Sea) 
berühmt ald dad Vaterland des Dichters Simonides und 
bes Sophiften Prodifus. Mon den vier ehemals blühen 
ben Städten auf diefer Juſel iſt nur noch eine übrig, 
Sta, ber Sitz eines griechiſchen Biſchofs. 

Seriphos (Serpha) befteht aus übereinander ger 
thürmten Felfen, reich an Cifen und Magnet, aber arm an 
Allem, was die Menſchen nährt. Hier ward Perſeus, der 
Sohn Fupiterd und der Danae, der in einem Kaften in bag 
Meer geworfen war, am bad Land getrieben, und ver 
wandelte die Cinmohner durch den Aublick des Meduſen⸗ 
kopfs in Stein. Jezt iſt die Inſel von griehifhen Min 
Ken und einigen verhungerten Bauern bewohnt. Man 
fagt , daß die Froͤſche hier ſtumm find, aber ihre Stimme 
wieder erhalten, wenn fie nach einer andern Inſel gebracht 
werben. ; 

Einen ſchneidenden Kontraft macht die benachbarte 
Infel Siphaos (Sifanto). Ueber Blumenjeldern 
und Obſtwaͤldern, denen ed nie an Bluͤthen oder Früchten 
fehlt, wölbt fih ein immer beiterer Himmel, Die Infel 
befaß ebedem einen großen Reichthum im. ihren ergiebigen 
Gold: und Eilberminen, aber einen weit größern Schah 
in ihrer äußerft gefunden Luft. Jene find längft vom 
Meere verichlungen oder durch den Geiſt der Menſchen er: 
ſchoͤpft; diefe hat in dreptaufend Jabren nicht erichöpft 
werden können, sind Greiſe von 120 Jahren find, bey ei 
ı ner Bevölkerung von 5000 bis 6000 Menfchen, nicht ſelten. 
Ihr Dep, ihre Trauben und Kapern, ibre Seide und 
Paummolle, erfegen das verlorne Gold und Silber, _ 

Andros ift eine der fruchtbarften und kultivirteſten 
biefer Infeln, und hat deu Ruf, daß dort das reinfte 
Griechiſch geſprochen wird, 

Melos (Milo), das Vaterland des Philoſophen 
Diagoras, iſt reich am eiſen- oder ſchwefelhaltigen Quel⸗ 
len und unterirdiſchem Feuer. Die ſanfte Waͤrme, die 
hiedurch uͤber den Boden der ganzen Inſel verbreitet wird, 
gibt ihren Weinen, Feigen, Melonen (die vom der Infel 
‚ben Namen haben) und andern Früchten einen vorzüglichen 
Geſchmach; aber diefelben Urſachen, die für die Vegetation. 
fo günftig find, wirken, mie ed gewöhnlich der Kal ift, 
nachtheilig auf die Geſundheit der Menſchen. Fruchtbare 
Kornfelder, die nie brach liegen, zahlreiche Heerden und 
eine Menge von Wildbraͤt geben den Einwohnern reich 
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liche Nahrung. Ihre Ausfuhr befteht hauptſaͤchlich and 
Baummolle, Wein und einem aus Ziegenmilc bereiteten 
Kaͤſe. Die Stabt Milo wird von 5000 Briehen bewohnt; 
Die füdlichfte der Eylladen ift Thera (Santoria), 
- umgeben von rauhen Felfen und von einem grundlofen 
Meere, Sie führt vielen Wein aus, ber dem Madera 
ahnlich ift. Die benachbarten Heinen Infeln find nach und 
nah durch Wulfane entftanden, bie lezte vor ungefähr 
hundert Jahren, 

Längs der Küfte von Klein:Afien, von Smyrna bie 
Knidos, liegen die Sporaden, bie zu Afien gerechnet 
werden, wie bie Cptladen zu Europa. Die merkwürdig: 
ften find folgende: 

Chios (Scio), an ber Küfte von Smyrna, iſt 
mwahrfcheinlich dad Vaterland Homers, deſſen Nachlommen, 
bie Homeriben, noch mehrere Jahrhunderte nach ib: 
tem berühmten Stammvater das Privilegium hatten, bie 
Rhapfodien der Jliade in den Wolfsverfammlungen zu fin: 
gen. Die Ehier machten noch an eine andere Ehre An: 
ſpruch, nämlich den Weinbau erfunden zu haben: wenige 
ftens ift ihre Infel reih an Wein, und ‘die Gegend von 
Arwifia (St. Helena oder Meta) bringt einen Die: 
benfaft hervor, der wegen feines herrlichen Geſchmacks 
den Namen Nektar erhielt, den er noch jezt haben foll. 
Der größte Reichthum von Chios flieft aus dem Meaftir, 
der hier von vorzügliher Gite, und ein wichtiger Artikel 
bep den Toiletten der Damen im der Levante ift, Die 
Damen von Chios find wegen ihrer Schönheit berühmt, 
und was in diefem Klima fehr merkwürdig ift, meilten: 
theils Dlondinen. Die Zahl der Einwohner beträgt über 
100,000, von denen etwa 40,000 in der Hauptitadt, die 
Abrigen in den Maftir-Dörfern wohnen, Ueberhaupt fehlt 
es diefer Infel an feinem der fchönften Geichenfe ber Na— 
tur, und Meifende nennen fie dad Paradies von Griechen: 
land. In diefem Paradies wurden vor zweö Jahren meh— 
rere Zaufend wehrlofe Griechen von den Türken ermordet, 
and an den Kürten von Chios rächten die Griechen dad 
Blutbad nicht an ihren wehrlofen Feinden, fondern durch 
einen glänzenden Sieg über die türfifche Flotte, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Ein Matrofe von einem Mallfifch ergriffen. 


Folgende Anekdote, melde aus einer nord:amerifani: 
fhen Zeitung, dem Salem Observer, entnommen ijt, gibt 
einen Beweis von dem Muth der amerifanifhen See: 
leute und ihrem Spelulationsgeiſte, der fie felbft in ben 
größten Gefahren nicht zu verlaffen fcheint. 

„Eines Morgens , fchreibt der Kapitän eines in 
Balparaifo ftationirten Schiffes, als ih auf ben Fiſch— 
fang ausgelaufen war, erblidten wir einen Mallfiih in 
geringer Eutfernung vor und. Ich ließ fogleich mehrere 


Schaluppen audfehen und Jagb auf ihn machen, und es 
gelang und, dad hier zu barpuniren; allein, mit dem 
Tode ringend, zertrümmerte der Wallfiſch, durch einen 
Schlag feined Schwanzed, eines der Boote, und die dan 
auf befindlihen Matrofen fielen ind Meer, In dem 
Augenblid, als ihnen die andern Schaluppen zu Huͤlfe 
eilten, öffnete der Wallfiſch den Nahen, und befam, in⸗ 
bem er nach Luft fchnappte, einen der verunglädten Ma« 
trofen am Bein zu fallen, welches er ihm gänzlich zer⸗ 
quetfchte. 

„Als bald nachher dad Ungehener- neuerdings den 
Rachen weiter aufiperrte, eutkam der Matrofe feinem 
Kerker, allein dad Ben war ohne Rettung verloren und 
mußte ihm abgenommen werden. Er ertrug diefe Ope ⸗ 
ration mit ber größten Standhaftigkeit, und als ihn Je— 
mand fragte, was er benn gedacht babe, als er fih im 
dem Rachen des Unthierd befunden, - gab er zur Ant: 
wort: „„Ich dachte an den Thran, dem wir von dem 
„„Wallfiſch befommen würden, und fchägte ihn bepläufig 
„„auf ſechs zig Tonnen,‘ 

„Der Erfolg bewies, daß er ſich in ſeiner Angabe 
nicht geirrt hatte,” 


Korreſpondenz Nachrichten. 
Paris, 7. Juni. 
GBeſchluß.) 

Ein Rezenſent hat die Entdedund gemacht, bad Delphine 
Gay die correction elassique mit ber ganzen emolion ro- 
wanlique verbindet, nun, fo wuͤrde benn ein Mädchen dem 
Streit endigen, ber fo lebhaft auf dem franzöfiichen Parnaf 
geführt wird, und Äber welchen neulich Auger in ber dffentlis 
men Sitzung der academie frangaise fo grob das Wort ges 
führt Dat. Ebartes Nobier bat fi bancgen zum Wertheibiger 
des Nomantifchen aufgeworfen; feine Vertheidigung ift aber 
nicht ſehr geiyiert geführt; er behauptet, Racines Athalia fey 
ein romantiſches Stuͤct u. f. w., er entrüftet fin, baß man 
romantifhe Weiber auf bie Bühne gebracht Imbe, und 
frägt nicht ohne Unrecht, wo es denn romantiſche Weiber in der 
wirtlichen Welt gäbe. Nicht ohne Erftaumen muß cin Frem— 
der am Ende feine Wertbeibioung des MNomantifchen in 
ber Zeitſchrift La Muse frangaise leſen, baß ein Journal 
chretien, das heiße, ein in Paris von Geiftlichen verfaßs 
tes Blatt gefrast babe, ob die Momantifer auch gute Ehris 
ften wären? Das fehlte den armen Romantitern in Frautreich 
noch, daß fie nebft allem Spotte, ben fie ertragen muͤſſen. 
auch von ber Gciftlichkeit als verbächtige Epriften bargeftellt wers 
den. Welcher Muth gehdrt wy dem wachſenden Anichen der 
Geiſtlichteit nicht noch dazu, um unter ſolchen Umſtaͤnben Nos 
mantiter bleiben gu wollen? Charles Nodier mag ſich freylich 
dieſe Betrachtung nicht ſehr zu Herzen nehmen, denn er bat 
fidy neulich eine gute Bibliothetarſtelle geben laffen, wiewobl 
feine bibliographiſchen Kenntniſſe bisher der Welt verborgen ges 
blieben find: allein junge Dichter , welche ber herrſchenden Pare 
they zu ſchmeicheln baben, um weiter kommen zu toͤnnen, wie 
ſollten dieſe nicht, gleichwie Hertules ain Scheidewege, zwiſchen 
Nomantif und Klaſſit fitte ſtehen, und eine Zeitlang ungtwiũ 
bleiben? Zu denjenigen. bie bey ber alten Fahne unwandelbar 
treu verharren, gehört befonders die Frau von Genlis, die uns 
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eufbörtih fortfähreist, obſchon fie Farm noch weiß, wovon 
deutzutagt in der Literatur und Politit die Rede iſt. Die gute 
site Frau ſchreibt ſich um ihren Ruhm, und verdirbt, obme es 
gu bemerten, ben Glanz, ben fie ſich als Romanendichterin er⸗ 
worben inte. Su jener Glanzzeit war ein neues Geiſtespro⸗ 
buft von ibr eine mertwuͤrdige Erſcheinung in ber Literatur, 
bie fogleiy alle Journaliſten in Bewegung feste. Dept aber 
fihteiyen ihre verpfuſchten Gopriften in bie Welt hinein, und 
nur pie und da nimmt ein Mitwablart Motiz davon, oder ein 
freufinniges Blatt ſchießt nur fo im Vorbeygehen einen Pfeil 
des Wiges auf bad arme Probuft ab. Wenn doch bie Schrift: 
ſtetler fernen fünnten, zur rechten Zeit aufzundren! Bielleipt hat 
Guibert Pirereconrt diefe Norbwendigfeit gefühlt;  wenigftens 
Sarer. anflatt noch neue Melodramen zu ben bundert Melo: 
deamen aufzuthuürmen, bie er feit zwanzig oder brepbig Jahren 
ffir die Boulevarbd:Thenter verfertigt bat, um bie Unfguld 
and Tugend vom Kafler und ber MWerrätheren noch länger vers 
folgen zu laffen, wie ed auf jener Vottebuͤhne uͤblich iſt, ſich 
Keber zum Divetor bed Feydeau⸗Theaters ernennen laſſen, wo 
er ſich wohl mit dem bloßen Dirigiren begnügen wird, Der 
Beyfall, den die fomifehen Opern auf der Odeonbuͤhne feit ih⸗ 
ver Wiedererbffnung nad Oſtern erhalten haben, bat ben 
Schauſplelern des Feydeau⸗Theaters, welches bisher bie einzige 
tomiſche Opernbuͤhne in Paris war, bie Augen gedffnetz eis 
nige mirtelmäßige, aber einflußreihe Schauſpieler beffelsen hat⸗ 
ven ſich thöricht eingebilder, dad Theater würde ſchon vor felbft 
arben, und bebürfte fauım vorzuͤgliche Tafente; fie hatten das 
ber einige der beiten Mitfchanfpieter verabſchiedet, damit man 
wre eigene Miitteimäßigteit nicht mit jenen Talenten mehr vers 
gleiten fbnne., Da aber durch biefe weile Wortebrung, bie 
man auch wohl andberswo als hi den Kouliſſen hat gebrauchen 
fegen , das Theater tief in Schulden verfunfen it, fo bat man 
zu umterbandeln angefangen, und ‚bereit ift Gavandan, ein 
sortreffliher Schauſpieler, nad Tanger Ruhe wieder aufaetres 
ten; auch Martin, den beften Gänger ber komiſchen Oper, 
möcten fie gern wieber haben; bdiefer aber laͤßt ſich noch bitten. 
Auderſeits ſucht das Odeon⸗ Theater, das nur Opern von frems 
ben ober von verftorbenen franzdfifven Tonfünfttern aufführen 
Kann, bie Erlaubniß nah, auch Opern franzdfiimer lebender 
Kontänftter aufführen zu fünnen, welches auch wahrſchein lich 
durchgehen wird. Bey der Porte St. Diartin hat der von Pos 
tier mit der Direktion dieſes Theaters geſchloſſene Kontrakt, der 
betanntlich vor einem Sabre zu einem bebeutenden Prozeſſe Ans 
Lab gegeben hatte, aufgebdrt, und Potier ift wieder zu feinem 
arten Gefährten und Prinzipien Bruner am Warietes » Theas 
ter zurlichgefehrt, wo danu Beyde faft jeden Abend das Iwerch⸗ 
feat der zahlreichen Zuſchauer erfipfittern. Das Feuilleton li- 
teraire, eim feit drey Monaten in Querformat wie ein Mor 
tenbuch erfcheinendes, ziemlich geiftveiches Blatt, erzählt, bey 
Selegenheit bed Abgangs Votiers von der Bühne der Porte 
St. Martin habe die Direktion ein ECirtularſchreiben an biejes 
nigen Dichter ergeben faflen, welche für diefe Blibne zu arbeis 
ten pflegen, um fie zu bewegen, bey Verminderung ber Cins 
nabıne auch Ihre Forderungen herabzuſtimmen und fi mit fols 
genden Sporteln zu begnügen: für jebwebe der 25 erften Mor: 
flellungen eined Melobramas in drev Nufjligen So Fr.; für 
jebwede ber 25 folgenden 40 Fr., für jedwede der uͤbrigen 3o Fr. ; 
ferner folle ber Werfaffer eined Stüdes, weldes in breußig 
Worftellungen 60,000 fir. ohne Huͤlfe eines großen Gtüds ober 


eines Ballettö von Mazurler werde eingebracht haben, eine Gras 


tififation von 300 Fr. befommen; babe fi die Gefammteins 
nahme auf 70.000 Fr. belaufen, fo folle bie Gratifitation 
aus 600 Fr. beſtehen. Gtänben ihnen biefe Bedingungen an, 
fo ſollten fie fommen und biefelben unterzeichnen. Sie follen 
aber nicht interzeichnet worben ſeyn, wie bas Feuilleton vers 


fihert, da fi die Dichter anf vorige, vortheithaftere Behingime 
gen berufen bitten. Obſchon Gefege in Frautkrelch ziemlich bes 
fmmt die Rechte ber dramgtiſchen Dichter ſichern, fo entftcht 
doch noch oft Streit in biefer Hinſſcht, ein Beweis, wie ſchwer 
eb ift, alle Schwierigkenen vorberzufchen , und wie wichtig es 
ift, jedes Geſen durch bie repräfentativen Kauunern bffemlich 
und mit vieler Bebachtfamteit erbrtern zu laſſen. Beſonders 
wünfden die Dichter, daß die Gebfihr, bie ihnen bie Theater 
für ihre Stuͤcte zu zablen verpflichtet find, auch ihren Wittwen 
ihr Rebenlang zu gute fomme. Man führt dad Beyſpiel des, 
Witwe Sedaines, rines Dichters, an, ber mit dem beſten Erfolg 
für bie komiſche Oper gearbeitet bat; da er fon länger ald zehu 
Sabre tobt ift, fo betdmint bie in ziemlich duͤrftigen Umftäus 
den lebende Wittwe nichts mehr von der Gebfibw, und fie fan 
fogar ‚die Stüde ibre® Mannes.nicht anders aufführen ſehen 
als gegen baare Zahlung. Das Eigentbum ‚eines Geiſtespro— 
duftö, meinen die dramatiſchen Schrifiſteller, ſey fo gut ein 
Eigen hum, wie irgend ein anderes, und es fen nicht anders 
als billig, daß wenigſtens bie Wittwwe bed Mannes, ber es zu 
Tage gefbröert bat, das Recht darauf -bebalte.. Ich habe bie ı 
fen Say mit vieler Waͤrme von Bouillh in Gegenwart einiges 
Deputirten aufführen böxem. und zwar vermitteift fehr trife 
tiger Gründe; zehm Jahre find freylich auch etwas, allein wenn 
die Witrwe ibren Mann ywanzig Sabre lang fbertent, fol fie 
dann in den Tegten zehn Jahren Notb leiden, indeß bad Them 
ter aus bem Eigenthume ibred Mannes Vortheil Hebt? Ein 
neuer Minemoniter ift in Paris aufgetreten. über ben nur wenig 
gerigelt wird, wogegen vor fünfzebn ober ſechtzehn Jahren bes 
arıne Fetnaigle beſungen und fogar auf dem Theater befpdttelt 
wurde, und in England einen beſſern Empfang ſuchen mußte.. 
Der neue Gedaͤchtniüßtuͤnſtler, Namens Edme, macht wahre 
Kunſtſtuͤge: im April bielt, er einmal eine bffentliche Sijvung⸗ 
blos um dem Publikum einen Bearif von feiner Metbobe zu 
gesen. Er hatte eime lange Rede vorbereitet und einſtudirt; 
als er diefelbe aber herfagen wollte, flocdte er, und mußte zu⸗ 
lezt fein Heft zur Hand nehmen. Died war freylich eine foue 
berbare Probe feines Gedaͤchtniſſes; er entfchulbigte fi damit. 
daß er fie erft denfelsen Morgen verfertiat habe. Wäre aber 
feine Mnemonit velltemmen , fo toͤnnte dieß feine binreicheube 
Entfeutbigung atgeben. Er war aber ganz in feinem Bade. 
als es darauf anfım, einen Werd aus Boileau ober Racine 
bersufagen, nad bloßer Angabe ber Numner, woinit bieftibe 
in feinem Buche bezeihnet war. Man frug ibn, wie ber Vers 
Nro. 4275 aus dem Boileau bieße, und er faate ihn ſoglelch 
ber; dieß that er mebreremal. Hierin feheint auch bie ganpe 
Stärte feines Gedaͤchtniſſes zu beſteben ber Mann gibt mit fie 
ner unglaublichen Fertigkeit ein Ding an. das mit einer Num⸗ 
mer bezeihnet iſtz Nummer und Ding baben ſich, wie es 
fweint, im feinem Gedaͤchtniſſe unauftbsligg yufammen gefettet. 
Dieß duͤntt mir noch feine Mnemonit zu feun, ſondern eime 
ganz befondere Einrichtung oder Eigenfwaft des Gedaͤchtniſſes 
ben biefem Manne zu beweifen. Wie er biefe aber Andern mit 
theiten will, febe ich ‚nicht ein; bey cronologiſchen Augaben. 
bie fo fipiwer zu behalten find, Fonnte feine Meibobe nüglih 
werben, faus er fie auf andere fortzupflanzen Im Stande if. 
Es ift gut, daß fich Keute melden, welche dem arınen Bebdcht: 
ntſſe ſuchen za Huͤtfe zu kommen, denn es gibt jest der Sa—⸗ 
chen fo viel zu behalten, daß bad Gedaͤchtniß doppelt fo groß 
ſeyn müßte als fonft, Dieß mag wohl die Urfage feun, war⸗ 
um im ber gegentwärtigen Zelt fo mande Keute heute vergeffen, 
was fie geflern verfigerten ober verfpraden, & 
% 
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Das feine Schoͤnheit unglädfelig macht; 
in traurig hartes Schickſal gaben bir 
Mit ihrer Gunft bie Götter. 
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An Swchoͤnheit ärmer, ober reicher nur 
An Kräften, daß man mehr bich fuͤrchtete 
Wie, ober minder liebte, und nur nicht, 
Kerbengelot von beiner Schoͤnheit Strabl 
Dig forberte zum Tode. 


Herder, 
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Ueber das heutige Griechenland, 
Gortfegung.) 


Gegenüber dem Vorgebirge Mplale (Samfun), 
wo bie alten Grieben über die Perfer einen großen Sieg 
su Waffer und zu Lande erfochten, liegt die gebirgige Ju— 
fel Samos. Sie war vorziglic dem Dienft ber Juno ges 
weiht, bie bier der Sage nad geboren war, und ihte 
Heirarh mit Jupiter gefepert batte. Gewiſſer iſt, daß hier 
einer der größten Weiſen des Altertbumd, Pptbagoras, 
geboren warb. Die Samier waren vortrefflibe Seeleute, 
vielleicht die erften, bie vor ungefähr 2500 Jahren dur 
bie Meerenge von Gibraltar bis an die Mündung bes 
Guadalquivir fegelten, und and Spanien, dem Peru ber 
alten Welt, mit Gold beladen in ihre Heimath zurüd: 
tehrten. Auch machten ihre Flotten fih oft den Perfern 
furchtbar. Jezt ift die Zahl der Einwohner auf 12,000 
berabgefunten,, und das alte Samos, nebft dem Tempel 
ber Juno, liege in Trümmern neben der neuen Haupt 
ſtadt Kora, ® ) 

Neben Samos Tiegt die Infel Jfaroe (Niklari), 
auf welche ber Sohn bes Daͤdalus, als er mit feinen waͤch⸗ 
fernen Flügeln der Sonne zu nabe gefommen war, herab: 
ärzte; ein Abenteuer, welches biefem Archipelagus den 
Namen des ifarifhen Meeres gab. Die Anfel if 
jejt von 3000 Griechen bewohnt, bie ſich durd ben Ver: 
kauf bed Holzes ihrer Wälder fümmerlich nähren. 

Sädli im ifarifhen Deere liegt die Fleine felfige Iu⸗ 


fel Pathmos, anf welder der Heilige Johannes 
im Eril mehrere Jahre zubrachte. Ein Bann, der fi 
feitdem fo weit ausgeBreitet bat, daß feine Zweige eine 
Moſchee, Kaffeehäufer und Bäder bedecken, foll der näms 
liche fen, unter deſſen Schatten ‚der Lieblingsjünger fei- 
nes göttlihen Meifters bie Apolalvpſe fchrieb. 

Gegemüber der alten Stadt Knidus, auf der doriſchen 
Hüfte, Hegt die fruchtbare Anfel Kos, das Vaterland 
bes größten ber Werzte, Hippofrates, eines Abkoͤmmlings 
Meskulaps, dem hier ein Tenapel erbaut war, in welchem, 
wie zu Cpidaurus, alle merkwuͤrdige Kuren aufgezeichnet 
wurden , welhe an den Kranken verrichtet waren, die aus 
ganz Griehenland bier Hülfe fuchten und fanden. Unter 
ihrem jeßigen Namen, Stan Ko, ift die Infel wegen 
ihrer ungefunden Luft befannt. Sie bat einen guten Ha 
fen mit einer hirfifhen Garnifon. 

Die Sporaden find im Süden und Norden eingeichlofe 
fen von den großen Anfeln Rhodus und Lesbos. 
Die eritere, die der Sonne gebeiligte Mofeninfel, bat 
awev glorreiche Epochen, ald Mepırblif des alten Griechene 
lands, und als Befipthum der nachberigen Meltbeferritter, 
erlebt, bis fie endlich unter der türkifchen Herrſchaft zu 
der Nullität herabgefunfen ift, in der Athen und Eparta, 
Korinth und Argos, Theben und Delphi, Tbeflalien unb 
Macedonien ſchmachten. Rhodos verdankte der Natur ei⸗ 
nen fruchtbaren Boden, dem Fleiß ihrer Einwohner Macht 
und Reichthum. Bey ihrem ausgebreiteten Handel grün: 
dete fie blühende Kolonien in Sicillen, Italien und Spa 
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nien; der Muth und bie Gefchidlichkeit ihrer Seeleute, 
die Weigheit ihrer Gefege, die Größe und Schönheit ih⸗ 
rer — Waren im ganzen Griechenland berühmt; 
und was ift von allem dem übrig geblieben? Eine Stadt 
mit einem türfifhen Kommandanten, der feinem Grie 
chen erlaubt, fie zu betreten; und ihr alter Name, ber 
noch zumeilen an die koloffale, ber Sonne errichtete, Bild: 
fäule erinnert, die da fand, wo jezt ber Eingang des 
tuͤrliſchen Hafens ift. 

Lesbos genießt, wie ehemals, die Schönheiten und 
Neichthiimer ber Natur; noch jezt bringt fie den Wein ber: 
vor, der fir den beften aller griechiſchen Weine gebalten 
wird; aber eine Urt von Früchten, die bier chemals nicht 
felten war, ift unter ber türkiichen Regierung ganz ans: 
gegangen. Lesbos war das Vaterland des Pittacns, eis 
nes der fieben Weifen Griechenlands, bes Sängers Arion, 
den ein Delphin uber dad Meer trug, Terpanders, ber 
die vier Saiten der griechifhen Keyer mit drep neuen ver: 
mebrte, der größten Iorifhen Dichterin, der zu zärtlichen 
Sappbe. Won der Hauptſtadt Motilene, einjt der ein: 
ſamen Wohnung Ariftoteles, jest einer. tuͤrliſchen Feftung, 
hat die Infel ihren jeßigen Namen, 

Die noͤrdlichſte der griechiſchen Inſeln, in der Mitte 
swifchen dem ‚Gellefvent und dem Berge Athos, oder ben 
Dardanellen und dem Monte Santo, ift Lemnos. 
Wegen der vielen beißen Quellen and der unterirdifhen 
Feuer, welche die Luft oft mir Rauch und Flammen er: 
füllen , war die Inſel dem Vulkan zum Wohnort angewies 
fen; und iv den Höhlen von Lemnos fehmiedeten die Ep: 
flopen bie Keile des Donner-Sottes. Der vorzüglichite 
Handel und Reichtum von Stalimene, weldes der 
jetzige Name dieſer Juſel ift, beſteht in einer Thonerde, 
die ſeht heilſame Wirkuugen bey Krankheiten und Wuns 
deu baden ſoll. 

Weſtlich von Lemuos ift Chalridien, die füdlichfte 
Küfte von Macedonien, in drey Halbinfeln zerſchnitten, 
nom welchen die öftlichfte aus einer hoben Gebirgsfette be 
ſteht, die unter dem Namen Athos berühmt if. Zer— 
sed, ber ſchon früher die Gchahren ter Umſchiffung diefed 
Vorgebirges erfahren hatte, ließ, da es ibm nit an Men: 
fen, wol aber an geſchickten Seeleuten fehlte, Die unge: 
faͤhr eine balbe Stunde breite Erdzunge, bie die Halbinfel 
mit dem feſten Lande verbindet, durchgraden, um feine 
Flotte an die thefaliihe Hüfte zu bringen. Dad Ge 
birge führt jezt mir Met den Namen bed heiligen 
(Monte Santo): denu es if ſaſt alein von etwas 6aco 
griechiſchen, und befonders ruſſiſchen Minden vom Orden 
bed heiligen Baſilius bewohnt, beren Kloͤſter ftarfe Berg: 
feitungen find, die fievor dem Angriffen der Sceräuber 
fibern. 

Ans” Ehalcidien Fommt man über dem thermaiſchen 
Golf (Meerdufen von Saloniti oder Ihefalonic), oder 


"Kind wol gar mit Tode abgegangen fepn könne, 
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zu Rande über Palla, ber alten Hauptſtadt des macedo« 
nifhen Reichs und der Geburteftadt des großen Aleram 
dere, nad Theffalien , dern Unfange unferer nunmehr ge: 
fhlofenen Wanderung durch Griechenland. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Der verwänfdhte Prinz 
(Bortfegung.) 
6. 


Als am folgenden Morgen die beyden Herren aus 
ber Buchenlaube, nad näherer Unterfuchung, jeder an 
feiner Hausthuͤr aufgebangen und neben jedem ein gro 
Fer Zettel über die Veranlafung zu diefen zwer plögli 
den Todesfaͤllen befeftigt worden mar, fo trafen bie 
Gluͤcwuͤnſche wegen der Rettung bes auten Könige von 
alten Seiten ein. So aufrichtig diefe aber auch fepn 
mochten, und fo fchr man Eeine Hoheit, den gewefenen 
Laubfroſch, im dieſem Punkte preifen mußte, fo murbde 
doch das Schreden über feine unaufhoͤrliche Seelenwan⸗ 
derung immer größer. Nirgend war man ja ſicher vor 
dem Auge des muthmaßlichen Thronerben, ber biefere 
balb gewiß der verwuͤnſchteſte unter allen verminfdten 
Prinzen genannt werben fonnte, und auch wol bismeis 
len unter vier Augen genannt wurde. 

Uebrigend war die Möglichkeit feiner Gegenwart an 
allen Orten ein trefflihes Palliativ für die geiunfene 
Moral des Königreihd. Denn nicht einmal die Unwür— 
digkeit des Wufenthaltd gewährte Burgſchaſt fir fein 
Nichtdaſeyn. Hatte er doch ion eimmal im der fchnrrie 
gen Hütte eines Bettlerd , als dieſer die unter dem 
Mantel ber Armuth erliſteten Reichtbümer durchzäblte, 
feinen Unmuth in der Geſtalt einer Fledermaus zu em 
tennen gegeben. 


T- 


Endlih war ein ganzes Jahr fang fein Laut mehr 
von dem Prinzen vernommen worden. Dem Stönige, 
immer mehr barıiber in Sorgen, daß fein, auch unter 
ber fchledteften Geftalt von ihm noch imnig gelichtes, 
nagte 
ber Wurm des Harms ſchon am Herzen. Zulezt fejte 
er noch einen überaus hohen Preis anf ben glaublichen 
Beweis, daß der Prinz irgendwo feine Redekunſt als 
Thier oder font zw enfennen gegeben habe. Was auch 
der Gegenitand feiner Berediamteit,, bie gewöhnlich im ei⸗ 
nem ober einigen Worten beitaud, und bie ibm im der 
Megel nur Unmuth oder Zorn auspredte, geweſen, felbit 
beabſichtigter Königsmord und Landesverrath nicht and- 
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genommen, fo follte es verziehen fen, wenn der Mer: 
brecher die Sache fogleich anzeigte; ja es follte ihm for 
gar nicht das Mindejte von bem ausgeſezten Preife ent: 
zogen werden, 

Leider aber blieb bag Alles ohme Erfolg, und ſchon 
ging Man darauf aus, wegen feines Ablebens ein pracht⸗ 
volles Trauergeruͤſt in der Schloßkirche errichten zu Taf: 
fen, als der Kummer den König felbit auf das Kranken⸗ 
lager warf. 

Und noch am Abend beffelben Tages wurde ein wun: 
derfhöner Juͤngling mit goldenem Haar vor die Königin 
geführt, ben Jedermann an der außerordentlihen Aehn— 
lichfeit mit dem kranken Könige für deſſen leiblichen 
Sohn erfannte. Die Königin hegte num vollends nicht 
den mindeiten Zweifel, daß er es fen, und fiel ihm um 
den Hals, nannte ihn ihr innig geliebted Kind, und 
vergaß darüber ganz, daß ihres Gemabld Zuftand immer 
bedentliher wurde. Aber nur kurze Zeit vergaß fie das. 
Denn gemif überzeugt, daß er das befte Heilmittel fuͤr 
den Kranken feon merde, nahm fie, fobald fie daran 
dachte, dem Schönen Juͤngling am Arm, und führte ihn 
jum Lager des Königs. 

Wirklich bewaͤhrte fih auch ihre Erwartung auf der 
Stelle. Der Blick aus dem Auge des Juͤnglings floß 
wie der koͤſtlichſte Lebensbalfam durch Markt und Bein 
des Kranfen, und vor Erde und Gluͤck wuͤrde gemiß 
im ganzen Schlofe kein Menſch daran gedacht haben, 
den Pruͤfungsring an dem Jünglinge zu verfuhen, wenn 
dieſer nicht felbit darauf angetragen hätte, Und der Ring, 
fo enge er and noch war, als die Königin ſolchen von 
ihrem Finger 509 , erweiterte fih doch wie elaftifches 
Harz, fobald die Spike am Goldfinaer des Prinzen ihn 
nur berührte, fo dab er ibn ohne alle Anſtrengung bis 
binunter fibieben fonnte,. Uebrigens war das faum ger 
ſchehen, fo dachte der Pring auch an feinen falſchen Etell: 
vertreier, den Zwerg im Narrenbaufe, umd machte, daß 
er in Ärenbeit faın, ja im ziemlichen Moblitand geſezt 
wurde, weil er, eingezogener Nachricht zu Folge, durch 
die mit ihm vorgenommene Kur wirklich um Vieled bef: 


fer geworben. f 2 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz: Nadhridten. 


Bien, im Mai. 


Die fruͤher angetintigte muñtaliſche Atademie bed beruͤhm⸗ 
ten Tonbichters. Ludwig van Beetbovben, iſt enduch gegeben 
worden, nicht aber, wie es Anfangs hieñ, im Schauſpielhaus 
an der Wien. fordern iu dein am Karutlwerther gelegenen. 
Torber fhon Ehrenmitglied dev Akademie der Küͤuſte und Wils 
jenfchaften zu Amierdum, bat pm unfinaft and die au Stoct⸗ 
botim bad Diplom Übersicht, umb auf dem Unfänbigungssettet 


ftanb noch bas Praͤbitat beyaefügt: Ehrenbürger von Wien, 
Mit einer bekannten, im großen Styl gehaltenen Ouvertüre, 
bie er ſelbſt geſchrieben, begann die Produttion, die unter fee 
ner und ber umſichtigen, durchgreifenden Leitung bed Kapelle 
meifterd Umlauf dem Orcheſter, das von dem verbienftvolen 
Birtuofen, Schuppanzieh, birigirt und durch Milwirkung eine 
ger Mitglieder des muſitaſiſchen Vereins anſehnlich verftärtt 
wurde, Gelegenheit gab, feinen alten Ruf auch dießmal zu 
bewähren, Auf die Ouvertüre folgten drey große Hymnen 
aus ber neuen Meffe, bie Beethoven vor einigen Jahren am 
fing, deren Beendigung bamald aber verhindert wurde. Sit 
war eigentlich für die Premizen des Earbinal Erzbiſchofs von 
Dlmüg faiferlige KHobeit beftimmt. Diefe, Hymnen enthiels 
ten bad Kyrie, bad Eredo und bad Aynus Dei, Das britte 
Wert war eine neue Symphonie, mit im finale eintretenden 
Solo⸗ und Ehorfiimmen, auf Schillers Lied an die Freude 
In jedem biefer Tonwerte ſpricht ſich bie Originalität bes Mei⸗ 
ſters auf entſchiebene Weife aus. Das Kyrie tritt durch die 
Neuheit der Behandlung aus demjenigen heraus, was Zeit 
und Gewohnbeit an der Form bisher als Gefeg angenommen 
haben, In bem fugirten Gage herrſcht eine gründliche Hal⸗ 
tung ded Styls; die Inftrumentirung ift effeftvoll, und ber 
ſchoͤpferiſche Geift walter darin mit eruſter Freyheit. Die Länge 
der Tonſtuͤcte thut dem Intereffe. wenigftens bad Erſtemal. 
und fo lange man nicht einigermaßen damit vertraut ifl, etwas 
Abbruch. Perfonen, die an ben Opernſtyl gewöhnt find, mußte 
die Ausführung ſchwer fallen. Die Intonatton wird in ben 
brey Theilen dieſer Meffe auf eine ernfibafte Probe gefeit, weil 
die Singſtimmen ungemein tünftlich verwehrt find. Wenn ins 
Eredo mehrere Stellen mit erareifender Gewalt bervortreten, 
fo wirb das Gemuͤth im Sanctus durch melodifhen Netz erhoben. - 
Es flieht anf ungewöhntihe Weife, pianissimo, Das Agnus 
ift am fhwierigften. Das Ganze imponirt durch fübme Ligatu⸗ 
ren. Die Sotoftimmen ſchwantten bier befowbers, obgleich alle 
Mitwirtenden vom wärmften Eifer burdbrungen waren. Die 
Inſtrumentirung ift nicht nur im bohen Grad originell, ſondern 
auch geſchmackvoll burchgeführt. Die Symphonie fafießt ſich 
an das Groͤßte, was biefe bönfte Gattung von Inſtrumental⸗ 
werten aufjumweifen bat, Das Scherzo tritt befonderd durch 
glaͤnzende Gemialität hervor. Die Wirfung war außerordent⸗ 
tim. Das mit Ungebuld zum Ausbruch firebende Gefühl ber 
Tbeilnainne konnte nur mit Mühe dur den unaufraltſam forte 
eilenden Strom ber Harmonien, ber eime kuͤhne Idee um bie 
andere, unb inner neue Schoͤnbeiten entwickeit, bis zum 
Schluß zurücdgebalten werben. Die ſcherzende Bewegung ‚ber 
Pauten, mit ben taͤndelnden Spiele ber Blatinftriimente vers 
bunden, brinat einen hoͤchſt intereffanten Effeft bervor. Das 
Tempo beregt ſich prestissimo. Das Andante iſt ungemein 
geſangreich. Noch mehr als alles Vorhergeheude, nimmt das 
Binate die Mufinertfamterr und Thellnahme in Anſpruch, wird 
aber auch dad Erſtemal am wrninften beariffen. Es zeigt ſich 
durchgebeuds als ein Wert von Tiefe und Begeiſterung. Die 
Konftruttion des Ganzen ift ſehr mannigfaltig; ber Fintritt 
bes Epord eine une Erſcheinung, and ber Gay even fo gedie⸗ 
nen ald anddrufsvon unb befnmatorift. Die Pbantafie deb 
Tondichters bewegt fich bier mit aller Freydeit in einer Fülle 
von harmeniſchen Berroictumgen; dennoch prägt fi bat Thema 
bes Geſanges ſamen und mmamfibölich dem Gemuͤthe ein, und 
die ſcheinbare Verwirrung Idör ſich in befriedigender Einbeit auf. 
Die Kompoſition ift aroß gebacht und kraftvell ausgeführt. 
Die Saͤtze folgen in nachſtehender Drbnung auf einander: Om 
toftimme: Freube, jepöner Götterfunten ꝛc. Der Eher amıs 
wortet: beine Zauber m. Solo: Wem ber große Wurf ge 
tungen.” Ebor: Ja, wer auch nur m. Golo: Freude trinten 
alle Weſen 10. Ehpor: . Küffe gab ſie uns 2. Soloſtinunt 
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und Ehor zugleich: Froh, mie feine Sonnen fliegen. Dann 
trut der Chor allein mit bem Thema ein: Freude, ſchoͤner Gbt⸗ 
verfunten 2c., eim zweyter Alımmt an: Seyd umſchlungen. 
Milllouen: x. Dann: Jor first nieder, Millionen! — Auf 
den Say: Steyd umſchlangen ꝛc. tritt dann eine. Doppelfuge 
ein, bie in meifterhafter Conſtruktion ſich fortbewegt; waͤhrend 
der Geſang dem hoͤchſten Gipfel ber Begeiſterung erſchwingt 
und mit dem Worten der begeiſterungsvollen Dichtung flieht: 
Sevd umfiylungen, Mitlionen !— Das Haus war gefüdt, micht 
Avervol,. Wundern darf man ſich nicht, daß mehrere Logen 
leer waren. denn viele der edeln und edelften Familien bringen 
fest den Sommer außerhalb der Hauptftabt zu, Dagegen bes 
mertte ınan Zuhbrer auf dein Parterre und auf ben Gperrs 
figen, bie Jahraus Jahrein fein Schauſpielhaus befunden. Der 
Ertrag der Einwahne war imbeifen nicht bedeutend, denn 
der Unternehmung bed Theaters mußten taufend Gulden ent 
richtet werden und bie Kopiafgetühren betrugen Über achtbumbert 
Sutden W. W. Ungefähr acht Tage fpäter fand die Aufführung 
dleſer Werte zum Zweytenmale ftatt. Das Lotale war jezt vortbeits 
bafter; man batte namlich den großen Reboutenſaal gewählt; 
der Ton verliert fin Prev mit, wie im Opernhaus, mo er 
durch feine Reſonanzwanb auf ber Bühne zurücgeworfen wird. 
Bon den brey Homnen wurde dießmal nur bie erfie, das Kyrle 
vorgetragen. Statt ber Übrigen war ein neues Terzett, von 
ber Kompoſition bed Meifters, eingelegt, Cine grandiofe Dit⸗ 
nou bie burch dem gebiegenen,, trefflihen Vortrag ber italies 
xiſchen Eänger: Dardauelli (Prima Donna, Donzefli und Bots 
ticelfi, nur noch mehr erhößt wurde, Nach der Hyumne fang 
David die Cavatina aus Tancredi: di tanti palpiti — einen 
Zen höher und mit ſeltſam kuͤnſtlicher Verbraͤmung. Dieb 
mußte nun allerdings auf deutſche Opren und Gemuͤther fon: 
derbar effeftwiren; imbeffen verdient ber Eänger Danf, fo wie 
bie uͤbrigen Operiften. daß fie bereitwillig waren, zur Ebre des 
deutichen Gefanges mit zuwirten, und biefenigen hatten Unrecht, 
bie ſich etwas vorfant dußerten. Den Schiuß bes Ganzen 
machte wieber das unſchaͤnbare Finale der Symphonie mit eintres 
tenden Sole⸗ und Chorſtimmen. — Beethoven wird nun im Laufe 
dieſes Sommers fein Oratorium beenbigen. Der Verfaffer bed 
Tertet, C. Dermard, hatden Erzherzog, Earbinal Erzbifchof 
von Dimfig, um bie Erlaubniß gebeten, Gr; falferlihen Hobeit 
die Dichtung debiziren zu dürfen. und in ſchineichelhaften Zeilen, 
worin auddräctich bes berühmten Beethoven Erwähnung ges 
fhieht. die Genehmigung erhalten, Die Dper Melufine 
wird wahrſcheinlich liegen bleiben, weil fie Stoff und Form nad 
in die Neihe ber Heineren Gingfpiele tritt. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Aus ber Schmelz, Junt. 


Die fo eben erft aukgegebenen Berbandblungen ber 
detetiſfchen Geſelliſchaft zu Schinznach Im Jahr 
1823 (Ari gebruct bey Geüner. 79 ©. 8.) enthalten, mit 
den veridirten Statuten biefed fehweigeriihen Vereins, bie Mebe 
über Nationals@rziebung, womit der leztjaͤhrige Ges 
feufgaftsuorftand, ber Verwalter am Bürgerfpitat in Bern, 
Ir. Rubwig Alb. Dieb, bie Sahresverfammlung erbffnet 
hatte, Aue Eimrihtungen bed Gemeinweſens, verlangt ber 
Redner, muͤͤſſen vereinbart bie befriebigenbe Erziehungsanftalt 
für das ganze Wort bilden, „Vorerſt Eruͤdt er fin unter ans 
dern atıd) muß in ben böherm wiſſen ſchaft lichen Anftals 
ten, aus denen Richt und Kraft flir afle gebildetern Staͤnde 
im Staat unb in ber Kirche, bervorgeben foll, ein freger weils 
fenfsaftlicher @eift- ſich frey Bewegen fonnen, bamit bie Liebe 
par Wahrheit Rehrer und Jugend belehrend ergreife. Denn 
we Magifirate dem wiſſen ſchaftlichen Leben gebieten wollen, 


und ihre dkomomifchen und politifchen Ruͤcſichten, Ihre Worttebe 
für einzelne Wiffenfaften und Kuͤuſte, ihre perfüntichen Zus 
und Abneigungen gegen Lehrer und Lehrfaͤcher vorherrſchen laß 
fen, wird jede Anſtalt erkrauken. Wo die Wiſſenſchaft und 
Kunft nicht ſelbſt ihre Bahnen beſchreiben, wo fie wie gedaͤmmte 
Bine oder wie Zierbaͤume ihren LUmfane , ihre Grbße und Ges 
ftatt von dem ruͤckſichtvollen und farmerzenben Eiſen erhalten 
fol, da ift wicht mehr Wahrbeit und leben. nicht mehr Wilfene 
ſchaft und Kunft, fondern ein Kind ber Schwachbeit, ein Zerm 
bitb! — In Staaten, wo das Wiffen nur ein Regal von Tier 
nigen bleiben foll, wo ben Schulen keine Beftirne Leuchten fole 
ten, fondern das Licht nur mit Scheffeln zugemeſſen werben 
harf, als hätte Bott nur Wenige, nicht alle Menſchen zu feinen 
Ebenbilde geihaffen. und feinem Meiche zu erziehen befobfen ; 
ja, als wire e6 der Erziehungsbehbrde groffenbart, welche Mens 
figen nur zue Dämmerung, und welche zum Richt ber Weisheig 
beflinme fenen — auch ba will man feine Bildung! Wo Reis 
gion und Wiſſeuſchaft nicht in ihrer hoben Würde anertannt, 
fondern ben vermeinten Staatszwecken coorbinirt ober gar uns 
tergeorbniet erſcheinen, ba klann nochmals wahre Befittung mb 
Wohlfahrt nicht bluͤhen. Wo endlich diejenigen Männer, deuen 
das Gemeinmwefen ober ber Staat feine bömften Intereifen ya 
wahren anvertraut bat, naͤmlich Religion, Gefittung und Wifs 
ſenſchaft, Bildung bed Volts und dev Nachwelt, dennoch unter 
mißtrautfcher Vormundſchaft fteben müffen, als alle unterm Ad⸗ 
miniftrativs Beamten, und man jenen die Kebrformen wie biefen 
bie Rechnungsformen vorſchreibt, bie Lehrer von beute auf mom 
gen den Miinifterlaunen unterworfen find, ba ift fein ſicheres 
Heit für das höhere Leben eines Volts. Wo das Kirchens und 
Schulweſen nob als eine Finanzlaſt des Staats und nit ale 
beffen beiligſter Zweck, bad Finanzweſen hingegen als deſſen boch⸗ 
ſtes Intereſſe gitt; als ſſeueue die aͤchte Voltserziehung nicht 
auf bem geradeſten Wege auf den Reiuthum des Landes und auf 
bie bedeutendſten Irſpaxniſſe der Regierung zu — ba berrſcdi 
eine Verwechslung bed Staatszwects, eine Vertauſchung von 
Mittel und Zwed des Gemeinweſens. Aber auch in ben um 
tern Boltds und Bürgerfhulen muß weit mehr, ald 
bisher geſchah, auf Belesung des eigentlichen merfivlichen und 
vaterländifpen Sinnes Ruͤckũcht gencmmen werden, und ed 
gilt bier and vieles, mad vorbin erwilmt wurde, Gie bin 
fen nicht auf Scheinbitbung ber Kinder berechnet fen, und auf 
trögerifpe Schau:Prüfungen, wobey nicht nur nichts erzielt 
wirb, fondern das ſindliche Gemuͤth fo leicht eine falſche Rich⸗ 
tung empfängt! Wird bie Jugend doch jezt erſt allmaͤblig in den 
beffern Volls ſchulen nicht nur mit tobtem Gebichtnid-Uinten 
richt geplagt, fondern mit fiebender Gorge zum lebenden, ver⸗ 
ſtaͤndigen, finnigen Kinde, zum Menſchen und Ehriften ers 
zogen! Unb wird man doch nun durch das mit rührendem 
Erfolg getrönte Streben gebitberer Landſchullehrer endlich übers 
zeugt, wie vieles diefe in Hinſicht der Gemuüͤthsbilduns, ſelbſt 
in ben Gevblferiftien Schulen zu feiften vermögen! Fänge bo 
bie Jugend erfi an, unfer Vaterland, uud unſere für bie Cha⸗ 
rafterbiibung fo ausnehmend geeignete Geſchichte zu kennen. 
Dant fey ed einigen Männern, befonderd dem unübertroffenen 
Zſchotte, deſſen Wert, wie ich Augenzeuge war, ber Rande 
mann mit glänzenden Auge preifet; Danf fey auch ben 
Schullehrern zu Stadt und Rand, bie es ihres Berufs ade 
ten, unfere Söhne aus der Ortsbeimath durch Meine Fußrew 
fen zu ibren Nachbaren und Fidsgenoffen zu führen, we 
durch fie erft die umfaſſende Liebe zum Vaterland und feinen 
Bewohnern geivinnen fdunen, und der Drisbürgtr ein Eamels 
jer werden mag!® 





Bevlage: Inteligenzblatt Nr. a3, 


Berlegt von ber 3, G. Cotta'ſchen Buchhandlung, 
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Norgendlate 
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Donnerfing, 
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Einſt in ewigem Gefechte 


Wing Alecib des Lebens ſchwwere Bahn, 
Mang mit Hodbern und umarm ben Leuen, 
Grürzte ſich, die Freunde zu Befrepen, 
Lebend in des Todtenſchiffers Kahn. 


ls ich Byrons Tod erfahren. 
Un benfelben Tage gedichtet. 


Bon Amalie vo, Helmwig, geborner Frepin v. Imhboff. 


ober, büftrer Geift! — So fruͤh vollendet 

at du deine Babn auf diefem &tern? — 
einer beitern Seite abgewenbet, 

Schiedeſt du dich doch vom Leben gern. 


Seine Bluͤthen hattet du gebroden, 
Und, von jngendliher Luft beraufcht, 
Trogig fordernd, was fie dir verfproden, 
Ueberdruß fir Wonnen eingetaufct. 


Da vol Unmurh wandteft du vom Male 
Dich, vergleihbar undankbarem Saft, 

Der dem Wirthe fhmält, wenn er bie Schale 
Edeln Weins zu wiltem Rauſch verpraßt. 


Und, verarmt an Hoffnung, ftärmteft weiter 
Du binaus in Gottes fhöne Welt; x 
Etel nur und Gram dir als Begleiter, 
Menſchenhaß zum Führer dir gefellt. 


Konnten Südens Lifte Wunden beilen, 
Die der Bruft fo Haß ald Liebe Ihlug? — 
Fremde Sonnen jene Nebel theilen, 

Wie ber Geiſt fie mächtlich in fih trug? — 


Aur bie Mufe haucht in beine Seele 
Kurze Stille bey des Buſens Drang. 
Seiner Bogen Kampf mit beil’gem Dele 
Ebuet die almächtig nur Gefang. 


Sıiller. 





Und ibm horchte bald mit regem Schl 
Jedes Herz, von fuͤßem Weh — 
Wie bes tief empfundnen Leides Alage 
Und dem eignen engen Selbft entführt. — 


Bald in feinem Bauberfpiegel tauchen 
Juſeln auf vom fhönen Griechenland. 
ier ein blutig Schlachtfeld ſeh' ih rauchen, 
ort bie Truͤmmer an Sicilia’d Strand, 


Und wo mit gefträubtem Haar mir lauſchen, 
Wenn dein mächr’ger Ruf das Graufen wect, 
Diäthielbaft, wie Geifter-Schwingen rauſchen, 
Feſſelſt du den Sinn, den du erſchrect. 


Nirgends zeigten bemmend Herkul's Eulen 
Deinem Gelft fi in verwegnem Lauf, 

Und du deckteſt frech bie Eiterbenlen, 

Wie die Wunden deines Herzens auf. 


gu boch verzehrt von eignen Flammen, 
nit du mit des Miefengeiftes Kraft; 

Denn dad Band, ſo mit der Welt zufammen 
Nur ihn bielt,.bieß Schmerz und Leidenſchaft. 


Alſo trieb es dich im irren Wallen 

Jenem Inſelvolt des Sudens zu, 

Aehnlich dir, mit Gluͤck und Welt zerfallen, 
Hochbegabt von ber Natur, wie Du. 


Anh euch farb er allzufruͤh, Hellenen! — 
Die ihr dankbar ebrend ibn beweint — 
Höbern Mitleids werth durch eure Thraͤnen; 
Denn für taufend galt ber Eine Freund, 
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Biet verfannt, wie hart er fi verlagte, 
Gottes und der Menfchen Feind N erg — 
Bar er's doch allein, der nicht erzagte, 
Ss für Alles: fig von euch gewahdt. 
Und nier fpräde mit gehäß'gem Epotte 
Wa ber Abgunſt ſchale Fabel nah? — 
Seit er euch vertrauet und dem Gotte, 
Deſſen Hand euch hebt aus langer Schmach. 
MWärft bu als ihr Fuͤhrer dach gefallen 
In des Heldenfampfes: blut’gem Spiel! 

och getragen zu des Mubmes Hallen. — 
2. zwep: Siegesfränge find zu nielt 
Einen nur will bir die Mufe gönnen, 
Ihre Thränen al ihn geweiht; 
Nie wird Neid dit ihn entreißen können, 
Denn der Schmerz floht ihn der Ewigkeit. 


Reuig ſchon erfennt die Fenerfeele 

Dort mit ihrem Reichthum ibre Schuld. 
Ind daß er dich zu den Seinem zäble, 
Bürgt des goͤttlich treuen Hirten. Huld. 


Einen mildern Richter wirt dr finden 

Zaren als: ihır dir die Erde gab, — 
ter indeg in lauen Abendwinden 

Säufelt ſchon Verföhnung um dein Grab. 


Der verwünfdte Prinz 
(Bortfegungs 
8. 
Wie der Blitz lief die frohe Nachricht von des Prin: 


Kein Menſch im ihr wollte mehr leben, ohne dem liebens⸗ 
würdigen Gragiofo zu fehen, wie ihn die Fee ſich zu Eh: 
zen hatte taufen faffen. Die Lebebod’s- unter dem Schloß: 
Balkon nahmen Say und Macht fein Ende, mochte er auch 
daſtehen ‚oder nicht. Kein Menſch wollte von etwas hören 
oder ſprechen, als vom Prinzen Grazioſo. A la Grazioso 
hieh die Mode, welche plöglic jede andere verbrängte, 
und wenn auch bie Zahl äuferft gering war, der es ge— 
lang, à la Grezioso auszuſehen, fo mmte fich bach Feder: 
mann fo Fleiden, wollte er nicht ein Chor von Straßen: 
brur hinter fi her haben „ bie feinem Mangel am patrioti- 
fer Gefinnung auf das Boshafteſte veceuſirte. 

Das Alles gefiel Niemand fo wenig, als dem Prinzen 
ſelbſt. Deito beffer gefiel aber auch er den Verftändigen, 
als fein Verftand und Gefühl immer mehr bervortrat, 
und König und Königin: vergafen herzlich gern die große 


Betrübnif, worein fein Verluſt fie verfegp hatte; da Alles | 


einen fo glücklichen Ausgang genommen, 

Der Prinz hätte Stoff gehabt, immerfort intereffante 
Anekdoten aus feiner vergangene, vielgeftaltigen: Leben 
zu erzähle: Denn feir feinen achten: Jahre wurde er alle 
Tage mit Sonnenaufgang in einen lebendigen aber auch 





"von felbft zugeführt worden ſern. 


teblofen: Gegenſtand verwuͤnſcht. Die Nacht aber brachte 
er im Kryſtallſchloſſe der Fee Grazioſa zw Konnte man 
von Jemand in der Welt fagen, daß er die Menſchen fer 
nen gelernt habe, fo war es Grazioſo. Er hatte geſehen. 
wie es zuging in frommen Klöftern und gottloſen Näuber: 
hoͤhlen, in Königsfhlöffern und in Bettlerhütten. Faſt 
alle Stände und Profeffionen hatte er perfönlich durch⸗ 
gemacht. Dabep ruͤhmte er übrigens die Billigkeit feiner 
Frau Pathe Grazioſa, daß, wenn er zum: Bevſpiel ein 
Paar Tage hintereinander, ben einen ald Steafenpflafterer 


und ben andern als Laſttraͤger, feine Kräfte erfchäpft Imtte, - 


fie ihn gewöhnlich am dritten ald leblvſes Weſen, wie ein 
Baum oder Tifch, ſich erholen lief. Ein Tag aber feit 
dem achten Fahre, an dem er ganz unverwunſcht geblie 
ben, war nicht vorgelommen. Dabep batte ihm obgelegen, 
ſich im ben. Geift oder die Urt des Darzuſtellenden ganz 


hineinzudenken, und nur im Charakter deffelben zu Date 


dein. Selbſt Strafen hatten ftattgefunden, wenn er zu 
weile mit den Charafteren auch deren unloͤbliche Eigen 
heiten angenommten. So mar er als vornebmer Kerr im 


Zorn einmal fo weit gegangen, einem bittenden Tauge ⸗ 


nichts, ſtatt ihn blos fortzuweiſen, noch einen Fußtritt 
auf ben Weg zu geben. Diefer Fußtriet nun machte, daß 
er am folgenden Tage in dem angeſchloſſenen Stieſelknecht 
einer Dorfwirtböftube vertiefen wurde, deffen fich gegen 
zwanzig Jahrmarktsleute bedienten, melde im der Etube 
übernacbteten. Noch fhlimmer war ed ibm ergangen, wie 


‚ er ald Schildwache bep einem Pulvermagaziue ein Pfeiſchen 


Schwarzen und Gelben geraucht hatte. Um ihm das Brems 


gen Wiederkehr aus dem Schloffe durch die ganze Stadt. || nem des Feuers recht fühlbar zu machen, ward er aitt fol« 


genden Tage als Schwefelfaden in die Kuͤche armer Leute 
gelegt, und wihrend dieſes einzigen Tages mehr ald zwölfe 
mal angebrunut. 

Bis inf vierzehnte Jahr war ibm Dep dem Mermiin: 
fhungen das Bewußtſeyn feiner Geburt and feined Stam 
des abgegangen. Dann aber murde ihm ſolches gefchenft. 
Hiermit nun vermehrten fib bie Schwierigkeiten feines 
Benehmens außerordentlich, denn durch Seufzer allein 
durfte er alleufalls die Leute in der Naͤhe etwas ſtutzig ma⸗ 
chen. Wo ihn aber irgend ein Umſtand, und war es auch 
der Wunſch, Gutes zu ſtiſten, zum Sprechen bemog, 
wenn er ein Thier oder eine leblofe Sache war, legte man 
ihm allegeit eine ſtrenge Buße auf. Die fee batte naͤmlich 
den Grundfag, ed muͤſſe ſich ein Jeder in feine Lage zu 


"fügen wiffen, dergleichen aber heife: unnoͤthiger Weiſe 


aus ihr heraudgeben.. 

So legte es die Fee ihm ımter andern ald Nafewei a 
heit aus, wie er. ifre Gebanfen, ben Zwerg ind Ndprene 
haus zu ſchicken, die fie ihm kurz zuvor eröffnete, au 
plauderte, und meinte, jener Zwerg wuͤrde fon) troß 
ber Entlaſſung dur den: König, noch feiner Beſtimmung 
Beſenders war ber 
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Tas; wo er ald Laubfroſch die beyden Werräther beym rech⸗ 
ten Nafiten nannte, von dem nachtheiligſten Folgen fir 
ihn gewefen. Haͤtte er damals fein empoͤrtes Herz be: 
zwungen und gefhwiegen , fo würde er ſchon am folgenden 
Morgen in feiner wahren Geſtalt im das elterlihe Haus 
zuruckgeſendet worden ſeyn. 

„So — meinten, als er das entdedte, König und 
Königin böchft empfindlih — dergleihen Greueln Einhalt 
thun wolle, das ift doch wahrlih bie tugendhaftefte der 
Aufwalflungen 7 — Bepde geitanden, daß fie hierdurch 
vom Neuem fehr irre würden an ber Fer Grazioſa, und 
nit wuͤßten, ob ſie es dem Webelwollen gegen das fünigs 
fihe Haus, oder dem Unverftande der Fee zuſchreiben 
follten. h 

In der Hiße aber hatte der König: die. lezten Worte 
fo laut ausgeſprochen, daß er fi recht aͤngſtlich umfah, 
eb micht irgendwo die vielleicht unſichtbar gegenwärtig Ge⸗ 
weſene ſichtbar werden, und er ihrem Zorne verfallen ſeyn 
möchte. Der Prinz bürgte jedoch feinem Vater dafür, daß 
das wicht geſchehen werde, Grazioſa fen gar nidit fo em 


pfindlich, wie ihre Vorgängerinnen, und Fönne auch ſchon 


darum Jedermann geffatten, über fie zu reden, mas er 
wolle, weil. fie deu beſten Willem habe, immer gut zu 
haudeln. 


I 


Daß am des Prinzen baldige Vermählung gebacht 
wurde, war matürlih, eben fo natürlich, daß: er felbit 
nicht den mindeften Abſcheu davor hatte, Nur ben drey 
Prinzeffinnen, welche in die Wahl kamen, konnte er kei: 
ner Geſchmack abgewinnen. Geine Eltern erſtaunten. 
Es waren, ihrer Meinung nad, gerade bie ſchoͤnſten, 
reichſten und tugendbafteften, melde eben bie Welt auf- 
sitweifen hatte. Wein die Eigenheiten der einen hatte er 
als falſche Haarflchte einen ganzen Tag beobachten koͤn— 
wen, bev der andern war er gar die Kammerdienerin ge: 
wefen, und die dritte Hatte er ald Schminfröpfchen bes 
bient, und fo allen Dreven Manches abmerlen können, 
was ihm gar nicht recht gefallen wollte, 

In eine vierte Prinzeſſin aber, die Tochter eines klei⸗ 
nem Furſten, mar er einmal gar verwiinfcht geweſen, und 
bielt diefen Tag für den gluͤcklichſten ſeines ganzen Lebens; 
Als er nun feinem Eltern angepriefer, wie durdaus gut 
und fromm und verſtaͤndig und fanftnrätbig biefe Prinz: 
zeſſin fen, da wendeten fie nit das Mindeſte dagegen ein, 
daß fie feine Gemablin würde, und der König, ibr Vater, 
hatte gleihfalld fü wenig dagegen, als die Prinzeffin felbit, 
nachdem ihr bad Bildnis des berühmtejten: aller damaligen 
Kreuprinzen überreicht worden war: 

(Die Fortiegung. folgt.) : 





Korreſpondenz⸗Machrichten. * 
Wien, im Mai. 
(Fortfegung.y 

Huf dem Hoftbeater für die Schauſpiete ift im einer Reihe 
von Darfteiungen eine Baftfpiekerim aufgetreten, Wille, Linde 
Ener, vom „Rationattbenter in Branffurt am Main. (ine 
treffliche Schanfpielerin! Ich will ed nur glei im Voraus 
geſtehen, daß ich zu ihrem Ritter mich erflüre, ber ſich indeje 
few nicht mir Binde Düntel und mit robem Troy alkiseralk 
fuͤr unüderroindtich hält. Auch bad Hiefige Iheaterpubtitum bat 
‚ ihrem Talente und ihrer Tlebenswärbiger Narlirlichteit volle 
Anrrtennung. zugeſtanden, das will mebr noch ſagenn, dem ed 
fünber fih unter den ruhiger Beſchauern, bie feinen anbern 
Zwect haben, ald fit" dem Eindruck hinzugeben, wohl gar Man⸗ 
cher, ber noch weiter und vieh fchärfer fickt, als ber verlante 
Schwarm won After⸗ Rerenfenten.. die in: manıbem Theater — 
" 3 DB, In. ber Vorſtadt — mit Rorgiittten und Lorgnong bewaffe 
met, einen. orbentlich kritifchen Mreopaaus- buden, and einem 
Winfel in ben anderm fahieben,. mit grfaäftiger Maufmertiamfeit 
alles nem Erſcheinende belugen und vifinen- bie Rinfe zufame 
men fleden, mit Gewichtigteit einander ihre Aus pruche foms 
municren. und zulest gewaltig vor dem Ziel vortenmeibanen 
baden, Witte: Lindner trat zuerit ald Eushen ih Ciauren® 
Braͤntigam vom Merito anf. Anſangs woute die Fremde Gafle 
ſpielerin nicht fo recht anſyrechen. Das ging inbrifen- ſehr mas 
tür zu. Das Stuͤrt iſt noch nicht vom: Mepertoir nefommen 
unt gebdrt bis jezt zu dem neuern Probuftioıen‘-. die Borgaͤn⸗ 
gerin ber Fremden umter ble Kiepfiunge des Publitums, ihre 
Darftelungsroeife Ih noch im friſchein Mubenten, bie Perſbn⸗ 
lichteit beyder Darſtelleriimen fehr verfleben; ber outmütbiee 
vpatriotiſche Sinn thut das einige, aber Unbefangenheit des 
Semuͤths und Geretinfeitsfiehe tragen bev uns Immer leicht 
den Sieg davon. So war. ed bier, Dev Beyfau wurde Immer 
reger und ging in Aeußerungen der wirmflien Thelinafmme ter. 
Hier naͤchſt trar fie in Conteſſa's Raͤthſel auf, Der Geiſt des 
aͤchten Humors, verbunden mit bem feinen Weltton , belebte 
dieſes Spiel. Wed entwierelt ſich von innen heraus, bie Feine: 
ſten Naanzen fehler nicht. Bereihnungen und Ausdruct find tim 
böcften. Grab natuͤrlich. Ber Vortrag der Verſe tonnte nicht 
richt iger und zugleich Bunfttofer fon, obue Prunt und Haren 
nach Effert. ohne vorlaute Betonungen ſolther Stellen, wit bee 
nen man jo gerne Parade treibt, und deumeck traͤten alle Par⸗ 
thien mir der gehbrigen: Wirkfamteit bervor. Ich berütre bles 
die Scene mit beim Ontel, und die Antwort auf feine zaͤrtliche 
Detlaratien, die im feinften Ton ber Parodie vorgetragen wur— 
de. Unmittelbar nach dieſer Borftellung folgte dad Nach wiel: 
ber Berraͤther, und Mile. Lindner gab Klaͤrchen im einfachſten 
Umriß. lindliher Natur, ſrey von jenen bertdminticen Naivie 
taͤre·Grimaſſen, bie für jebe Notte diefer Gattung paſſen, aber 
nicht obme ben nötligen Zuſat von Schalthaftigkeit. Die Dirkube 
führung. dei Seleftgefpeäch®:,- nad; Abgang des Alten, vis zum 
Augenbtit, wo fie ben Schluͤſſel ans dene Fenster follen führt, 
war ein- gerumbete®, gefälliges und leichtgeformtes Game: u» 
folgen Falle bedarf man- ber gefuchten: Funſtaue druete nicht, 
Ihr drittes Gaſtſpier, jrne beuben zuſammen genommen, tar 
Margarethe im Iflands Hageſtolzenn. Das Erüd. anf br 
Atte rebuzimt, hatte wohl die Gaſtſpielerin jo mitgevracht. Da 
‚es jeberimemm befannt ift, und bie Smuptperion quaestionis- 
erſt im vierten Her erſchrint. fo mag. bie Abrürzumng gelten, 
Die Darſteuung zeichnete fidr im Allgemeinen. dus die richtive 
Miiaımader Rarkem and; fein, mäftigmud bon gemüthtiuge 
trat: das laͤubliche Wäbmen und eatgeenen, un durch bie feine 
Emwietlung ber erwachenden Zuneigung. br& innigften Gerln €, 
immer näber au bad Herz Dev Hauptountt zeigte Hy m 
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des Liedes — Nalur und Kunſt im Leblichſten Verein! 
> et ee der Dorothea bab' ih wicht gefehen, jemand 
aver. auf deſſen Urrheil ih wohl etwas gede, fagte mir, fie 
babe ſich in diefem, binfiawrich ber brwenatifchen Geftattung, we⸗ 
niger bedeutenden Eharatter eben recht als Sarıpferin gezeigt. 
a erlanbe mir, ben Ausdruct abzuändern, und fage blos: fie 
eigte ibre Probuttiondtraft. Als Iiavella in; bie Dudigeifter, 
fab ig fie. Die Gene, mo fie inurbwillig nor bem Bater 
niebertmiet, wurde trefflich burchgeführt; von ben Gcenen mit 
Binden Iddt fit bafjelde fagen; im einigen heilen vermißte 
Kb nur den eigentlichen Ton der Dame aus der großen Welt, 
woran mar bier vorzüglich danu erinnert wird, wenn fie dem 
Kersoa gegenüber flebt, Wiewobl ber üppig waltende brittis 
far Humor ibm nicht im firengfien Sinne zu forbern ſcheint. 
fo täßr Die Schauſpielerin doch gern ertennen, daß ſie ibm befigt. 
Force iezte Roile gab die Gaftfpieterin als Louiſe in Kabale und 
Liebe. Anfangs glaubte ich hier etwas Abgemejjenbeit, eine 
Dinneigung zum Pathetiſchen zu finden; glüclihermeife ſab ich 
mich getäufept, und erfannte bald dad bürgerlihe Maͤdchen. bb: 
ber gehoben burch Liebe, Schwärmered, Umgang und Lettuͤre. 
So viele herzliche Thue have ich nicht Leicht gehoͤrt. Wahrheit 
des Gefühle und Uebereinſtimmung bed Ausdrucks, mit gerins 
arın Aufwand von Mitteln, find in biefen Darfteilungen übers 
banpt bemertenswertb. Die Scene mit der Milford betramte 
ich im biefer lezten ats ben Glauppuntt, ehgleid noch viele gläns 
gende Puntte bier dem aufmertfamen gZuſchauer entgegen fans 
merten. am fo twirffamer, ba fiedm fanfteften Richt erſchientn. 
Der Moment bed Hinſcheidens mit der vorbergebenden Audeu⸗ 
tung der Wirkungen bes Giftes, trug zugleich das Gepräge der 
Wabrbeit nnd Anmut. Das fein fühlende Publitum bes Hof— 
tbeaters zoulte biefer, wie ben übrigen Leiſtungen ben aufriche 
tigſten, wenn auch nicht immer rauſchenbſten. Benfall, Auch 
dieſer feblie zwar nicht und teiner einzigen. Mit der zufest ger 
nannten Rouie beſchloß fie ihre Gaſtſpiele diehmal anf dem Hof⸗ 
theater, wird fie aber wieder fortfegen, wie man bofft, wenn 
fie anders noch vor Eintritt der Ferienzeit mit ben achnehu 
Darſtellungen fertig wird, die fie auf dem Theater au ber Wien, 
wie ich höre, geben fol. Den Anfang bat fie bier mir Stätte 
en von Heilbronn gemacht; dann trat jie wieder als Marga⸗ 
retbe und als Suechen auf, immer durch die lauteſten Beweiſe 
ber gerechten Anertennung ausge zelchnet. Die Hageſtolzen wur⸗ 
den auf bieſer Bfibme unter dem Titel: der Bernd auf dem 
Sande, aufgeführt. Das ift gar zu fehr vertleinert. Br ben 
Hofratb muß doch zinigermaßem die Theilnahme wieber anges 
tegt werben. 

Neben der noch immer bier Sefindfichen Menagerie bes Hrn. 
von Allen glänzt nun auch bie reiche und feltene Thierfamms 
Tans ber Mad. Simone. Dbenan fleht dad „unbetannte 
Tier,“ das in Dflinbien im Xabr 1736 erft entderft wurde, 
und Aelmlichteit mit einem Bären baben fol. Einige Merk 
würbigfeiten werben bavon angefiirt. Die Gabe verhält ſich 
aber fo. Das Thier iſt wirftich um bie beſagte Zeit in Oftins 
bien, in der Provinz Patna, wahrgenommen, bann nach Zons 
dom gebracht und unter bem Mamen Lion Monstre aufgeftelit 
worden. Yutwärtige Maturforfeger redmeten ed, ber Beſchrel⸗ 
bung nach, au bem Geſchlechte ber Waultbiere (Bradipus). 
Der großen Mebnfichfeit mit einem Bären wegen, wurde es 
dann Bradipus ursinus benannt, Andere gaben ihm, ber fehr 
deunbaren und beiveglichen Lefzen wegen, bie Benennung Lefzen⸗ 
tier, und vechneren es jur Familie ber Tartigraden, indem 
fie ans dieſer, von bem eigentlichen Faulthieren unterſchiedenen 
Urt eine eione Gattung bildeten, In ber Folge erſt erbielt 
es feine angemeifene Stefle im Svſtem und ben Namen ursus 
labratus. est wirb es für einen eigentlihen Bären achalten 
und führt ang bie paſſenbe Bezeichnung: ursus longiresiris. 


| 
| 
| 
| 


Um den Kopf hat diefes Thler einen ſeltſamen Haarſchmuck. 
Die Länge deſſelben mag ungefähr 6} Parifer Fuß betragen, 
bie Höhe gegen 3. Seine Bewegungen find langſam, yplump 
und ſchwerfaͤlig. Es ſteut ſich zuweilen auf die Sinterfüßer 
zuweilen wird es recht munter und kullert ſich herum. le 
if iſt es nicht, ſondern zeigt vielmehr große Aubaͤuglichtelt. 
Es gewoͤhnt ſich an Brod, Obſt und Fleiſch. Im Bengafen 
lebt es in Höhlen, naͤhrt ſich von Früchten und weißen Amel⸗ 
ſen. Sin prachtvolles Exemplar von Eisbaͤren iſt auch in die⸗ 
fer Sammlung. Vorzuͤglich intereſſirt ber bier beſindliche Man⸗ 
brill: Parlau aus Angola, fo groß, wie er ſelten vortoumt, 
und, ungeachtet des natürlichen Tüte dieſer Tpiere, zum Ex 
ſtaunen zahm. Luſtig ift es, Ihn ben ganzen Tag zur Ergdtz⸗ 
ſichteit des Publitums Tabad dampfen zu fehen. An prachtvol⸗ 
fen Vögeln ift die Sammlung ungemein zahlreich. Die Schau— 
Luftigen finden auch noch immer Unterhaltung in jener früper 
erwaͤhnten Menagerie, wo Hr. v. Aten, ſelbſt ein intereffanter 
Mann, das intereffante Schaufpiel: „Herrſchaft des Meuſchen 
ſwer bie Thiere,“ täglich wiederholt. Man glaubt diefen Thiers 
bindiger in ber That mit im Kreife wilder Beftien. fondern 
in ber Mitte von gebilbeten Zöglingen eines Kanſtlerinſtiture 
su feben, wenn er bie grimmig erzuͤrnte Abwin aufwarten 
laͤßt, dein Männchen ber wärbenden Hyaͤne tragitomiſche, dem 
Brummen eines Menſchen aͤhnliche Töne, mit den Worten: 
Speak otherweise, Sir! entfort. bem furchtbar brüßlenden, ges 
reizten Tieger durch bie Frage: Will you beeufsteak, Sir? 
ſogleich Befinftigt, und an ben Kopf des grimmerfüllten Eds 
wen fein Geſcht legt, inhem er ſchmeichelnd wiederboftt My 
noble Prince! my noble Män! — Naturfundige sehaupten, 
daß in Wien wahrſceinlich die Mehrzahl bes Inbalts der beys 
den außgebitberften Thiertlaſſen, wir fie in den erſten zoologi⸗ 
fgen Mufeen Europa's vorbanden find, lebend jest yufammen 
angetroffen werben, wenn man bie tu den verfinichenen Abtheilun⸗ 
oen der Mienagerie zu Sobnsrunn, auf der Terraſſe, im Eaiferfis 
chen Privatgarten und am biefigen zoologiſchen Muſeum entbal⸗ 
tenen bevemuet. ** 

Dieſen ſeltenen Exemplarten milder Beftiatität mag ſich 
folgendes zur Seite Nellen: „Fuͤnffaͤriger Stier, bieſiger 
Abtunſt und Zucht, welcher vermög feiner Groͤße, Schwere und 
Frömmigkeit als eine befontere Seltenheit zu betrachten iſt.“ Une 
ter dieſer Firma daͤßt der @igeriblimer biefe Puriofirär die Warte 
zeit hindurch beſchauen. Es war ſehr unterhaftend, waͤbrend 
biefer Zeit Über einen der faönften und geräumigfien Präye der 
Stadt zu mwanbern, und die reiche Ausftieiung von geſchmact⸗ 
vollen, finnreich erfundenen Tiſchulren in Augenſchein zu mehr 
men , lauter Erzeugniſſe des inlaͤnbiſchen Aunftfleißes, 

Ein ungarifger Weinhändfer hat durd einen Faßbinder 
in Pefth ein großes Faß verfertigen Taffen, Bas ſich wohl neben 
dem berühmten Heidelberger zeigen barf und jest im der Gtadt 
Zyrmam eimgefeflert iſt, nachdem 8 auf einer großen Wieſe 
der Stadt Ofen (Geueralwieſe genannt) eine Zeittang der Bes 
ſchauung preitgrgeben war. Es ift aus ſlavoniſchem Eichen⸗ 
bolz verfertigt, Bat Aber eo Fuß Länge zu mehr als 19 Fuß 
Höhe, mit 22 eifernen Meifen ift es beſcolagen und faht Aber 
2110 Eimer, Die Einfütlung des Weines ans ben Webenger 
eirgen bed Ergherzogs Palatinus, beifen Bilbwiß in Seulptur⸗ 
Arbeit den vordern Fußboden ſchmuͤct. geſchah unter dem Ju— 
bet einer großen Anzahl von Zuftauern. Der Seller ift im 
gothifhen Styl erbaut, Mögen alle wahren Dichter aus biefer 
caſtaliſchen Quelle trinten! nur den wäßrigen rufe der wackre 
Meifter ein: Odi profanum rulgus et arceo! entgegen; fie 
würden auch ben toͤſtlichen Nertar Ungariend vermäßern. 

Die Fortſehung folgt.) 
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Sean Paul. 





Der verwünfdte Prinz. 
(Bortfegung.) 
10. 

Grazioſo fonnte ben Tag nicht ermarten, imo er feine 
geliebte Prinzeffin Florioſa fehen follte. Er beſchloß da: 
ber, ftatt einem Übgefandten den Nuftrag zu geben, in 
eigener Perfon an den Hof ihres Vaters zu reifen, Die 
Königin, feine Mutter, begleitete ihn. 

«uf der Reiſe gab es taufend Crinnerungen für ihn 
an feine frübere Vielgeſtaltigkeit. 

„Halt! fo rief er fchon, als fein Wagen wie ein Pfeil 
aus dem Schloßhof flog. Die Königin fürdtete, er babe 
etwas vergeffen, und bielt foldes filr eine fhlimme Vor: 
bedeutung. „Nein, fagte der Prinz, ber Poftillon fol 
aur die Pferde nicht fo außer Athem jagen. Ich bin auch 
einmal Wagenpferd geweſen, und weiß noch recht gut, 
wie mir dergleichen bamald gethan hat.“ 

Als die erſte Station zu Ende war, und der Poftillon 
in einiger Entfernung mit abgezogenem Hute daftand, 
fagte die haushaͤlteriſche Königin zu ihrem Sohne: „Da 
der Meuſch fih mit Schnellfahren nicht anzugreifen ge 
babt habe, fo fep auch ein großes Trinkgeld ganz un: 
nöthig.” 

Der Prinz aber antworteter „Haltet zu Gnaben, 
allerdurchlauchtigſte Frau Mutter, es mar einzig meine 
Schuld, daß er alfo gefahren ift. Uebrigens bin ih auch 
einmal VPoſtillon gewefen, und weiß, was ſolch ein Menſch 
fich für Hoffnungen macht, wenn er einen meined Stau: 


des gefahren hat, und daß dergleichen dem arınen Teufel 
nicht alle Tage vorkommt.“ 

In dem Gaſthofe eines Bergftäbtchens aber, wo das 
Erftemal übernachtet wurde, war Alles in größter Unord⸗ 
nung, obihon lange zuvor die Ankunft der hoben Herr⸗ 
ſchaften dem Gaftgeber notifizirt worden war. 

Die Königin gerieth darüber in außerordentlichen 
Zorn. Zwar entihuldigte fih der Wirth mit dem Wolken⸗ 
bruche, welher am Vormittage gefallen war, Allein die 
Königin meinte, daß bis zum Abende gewiß Alles wieder 
in Ordnung gefommen wäre, wenn nur die faulen Leute 
ihre Hände nicht in den Schoof gelegt hätten, und bat bey 
der Qbreife am folgenden Morgen ihren Eohn, daß er 
bem Gaftgeber dad Kapitel lefen möchte, 

Aber der Prinz erwiederte achſelzuckend: „Allergnaͤ⸗ 
bigite Frau Mutter, ich bin, salva venia, auch einmal 
ein Wolkenbruch geweſen, und weiß daher mehr ald zu 
gut, welche Vermüftung ein dergleihen Ding binterläßt, 
und daß ein armer Gaftwirth tanfendmal lieber ganze 
Kompagnien Goldaten bev fi eintehren fieht, als einen 
einzigen folhen Braufewind, der ihm die beften Sachen 
su Grunde richtet. 

IL 

Mit Einem Worte, fo ging ed auf der ganzen Reife, 
Der Prinz war bepnabe Alles geweſen, und urtheilte da 
ber, in die verichiedenen Zuſtaͤnde der Menfchen und Thiere 
ſich beffer als Einer hineindentend, fo nachſichtig als mög: 
lich über feine Zeute und Andere überhaupt, 
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Seine Umgebung war ganz bezanbert von bem jungen 
Manne. Keiner Seele preßte er je Thränen aus, als eis 
nigen alten Weibern bey ber Bagage. Denn biefe ſchweb⸗ 
tem in der größten Furcht darüber, daß der anbetungd: 
wiirdige Prinz ſchwerlich Tange werbe ben Gufguf ſchreyen 
hören, weil allzu Huge Menſchen befanntlih nicht alt 
würden. J 

Der Ruf, welcher ihm laͤngſt vorausgegangen war, 
wurde auf dieſer Reiſe volllommen beſtaͤtigt. 

Ganz durchdrungen von dem liebevollen Charaker des 
Prinzen, glaubte daher auch einer der Vorreiter, in Er: 
wartung eines recht reichlihen Trinkgeldes, mit feiner 
rothen Nafe noch tiefer in das Glas guden zu dürfen, als 

gewöhnlich, obgleich er auch gewöhnlich das weit eher über: 
trieb, als es daran ermangeln ließ. Dießmal war er fo 
weit gegangen, daß die Königin immer im Angft ſchwebte, 
wenn fie ihn fo auf feinem Pferde fhwanfen fah. Bald 
f&ien er rechts, bald wieder links herunterftärgen zu wol 
len. Es war indep noch fo abgegangen. 

Er hatte daher alle Taſchen voll Hoffnung, als er in 
dem fremden Mefidenzichloffe zur Königin gerufen wurde, 
und diefe nicht allein, fondern der Prinz bey ihr war. 
Nachdem fie ihm geiagt batte, daß er eine tüchtige Tracht 
Schlage verdiene, fie es aber dem Prinzen einzig über: 
liege, ob er mit bfanem Auge, oder mit blauem Miüden 
davon kommen follte, fo meinte er vollends gewonnen Spiel 
zu haben, und nur die Hand aufhalten zu duͤrſen, die 
Goldſtucke würden ſich von felber bineinfinden. 

Als nun der Prinz fein gewöbnlies Sprüclein bev 
ihm ebenfals anhub und fagte: „Ih bin aud einmal 
ein ftets befoffener Vorreiter gemefen ;‘ fo ſchmunzelte 
und lachte er ganz auferordentlih. Grazioſo aber fuhr 
fehr ernſthaft fort: „Da hatte ih es denn gerade fo ge: 
macht, wie du beute, und mar daber auch bedrobt, wie 
du. Allein man lieh Gnade für Recht ergeben. Und mur 
diefes war Urſache, daß ich bald darauf im bdaffelbe Uebel 
verfiel, und darüber beynahe den Hals gebrochen hätte. 
Daher foll denn auch dir jezt, zu deinem Beſten, eine 
Kracht anfjezäb't werden.” 

Der Vorreiter wußte gar nicht, ob fein Ohr ihm un: 
trem genorden fen, als er den gnaͤdigen Prinzen alſo fpre: 
en hörte, Nur allzubald aber fühlte er, dab fein Ohr 
jonm ganz. die Wahrheit gefaat habe, umd daß diefe, wie 
betannt, ein gar bitteres Kraͤutlein fen. 

Diefes Bevfpiel berichtigte übrigens die Urtheile des 
Yublifums, und befonders der Dienftlente, über des 
‚Yringen Art und Weife außerordentlich. 


Ben ben Pillen und Ihuminationen und Feuerwer— 


fen, welde die Wermäblung Grasiofo's mit Floriofa zur 
Folge hatte, kam unter anderm aud im Gedränge gar 


mande Uhr und Börfe und Dofe im fremder Leute Hände, 
Und diejenigen diefer Hände, welche die Poligep erwiſchte, 
pflegte fie häufig den Cigenthiimern derſelben auf den Nik 
den zu binden, damit nicht neue Irrthuͤmer diefer Art 
entjtehen möchten. 

Einsmals fam der Prinzmit feiner Gemahlin von 
einem Spaziergange zurid, ald man eben zwey folde 
Leute voruͤberbrachte. Da ſtuzte Grazioſo beym Anblick 
des Einen, und fragte deſſen Fuͤhrer, was es mit dem 
Manne für Bewandniß habe? Der Fuͤhrer antwortete: 
„Eure Hoheit, es iſt ein Spitzbube, der juſt am Tage 
von Hoͤchſt-Dero Vermaͤhlung, ſtatt ſich an dem bohen 
Bilde Eurer Tugend ein Bepfpiel zu nehmen, dem Laſter 
des Diebſtahls freventlich froͤhnte.“ 

Graziofo befahl bieranf, daß er Iosgebunden merde, 
er wolle foldes bey feinem Herrn Schwiegervater veranite 
mworten. Da der andere Gebundene das fab, fo bat er 
den Prinzen um Gotteswillen, ihm doch ebenfalls die Fred⸗ 
heit zuruͤckzugeben. 

„Mein, ſprach der Prinz, zwiſchen Spitzbuben und 
Episbuben finder zuweilen ein gewaltiger Unterfchied ftatt. 
Did, Patron, fenne ih aus einer Näuberböhle ber, mo 
du dich gerade als einer der boshafteften bewiefeft. Jener 
aber, durch die Nabrlofigfeit, in melde fein Gewerbe ge 
rieth, beruntergefommen, bat fir eine Fran nnd fınf 
Kinder zu forgen, und wußte unfehlbar gar nicht mehr, 
was er anfangen follte, bevor er fih zu diefem Schritte 
entſchloß.“ 

Der Begnadigte erſchrack hieruͤber eben fo ſehr, als 
ber betroffene Andere, Denn wirklich verhielt ſich die Sache 
juſt, wie der Prinz gefagt hatte. 

„Webrigens, fo fuhr Grazioſo zu dem Beanadiaten 
fort, übrigens fomme morgen früb zu mir. Bir wollen 
da mit einander überlegen, ob ſich nicht ein ehrliches Ge 
werbe fir dich und die Deinigen ſollte ausmitteln laſſen.“ 

Seiner Gemahlin aber gab er heimlich Notiz, daß er 
felber einmal diefen begnadigten Spigbuben habe vorftelen 
muͤſſen, und daber genau wille, gerade er wiirde der ehr 
lichſte und thätigfte Menſch unter der Sonne feun, wenn 
er nur etwas mehr Gewandheit befäße , fich in die Erfor⸗ 
dernilfe der Zeit zu finden, 

Seine Gemahlin nabm von-diefer Mittbeilung Gele 
genbeit, den Prinzen ber feine lange Seelenwanderung 
zu beklagen, die ihn zuweilen wol au in noch jhlimmere 
Leiber gebannt hätte. 

„Allerdings, antwortete er, bat mich meine Frau 
Patbe und DVorminderin bisweilen in ganz lafterbafted 

Bolt fahren laſſen. So mußte ich deun auch einmal der 
naͤmliche Raͤuber felber fepn, der meine_ Gnade heute 
fruchtlos anflehte. 

(Der Beichluß folgt.) 
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Verzeihniß der gegenwärtig brennenden. Vullane. 
(Bortfeyung.) 


Benachbarte Infeln des Feſtlandes von 
Afrika, 

Man kennt mit Gewißheit keinen eigentlich ſogenann⸗ 
ten Bulfan in Afrika ; die Infeln aber, welde die Geo 
graphen in Abhängigleit von die ſem Feſtlande auffuͤhren, 
enthalten mehrere. 

El Pico. (Inſel dei Pico; Azoren.) 

. Der Pie von Tepde oder von Teneriffa. (In 
fel Teneriffa.) 

Fuego. (Inſel Fuego; Archipel des grünen Bor: 
gebirgs.) 

Die drey Salazzen. (Infel Bourbon.) 

Der Bibbel:Teir. GEnſel des gleihen Ramens; 
rothed Meer.) 

Infel Uscenfion. (Im 8° füblider Breite.) 

El Pico. Diefer Berg it der einzige auf den ago: 
rifhen Infeln, der ſich fegelförmig in bie Lüfte erhebt, 
und der einzige, der ganz aus Trapp gebildet ift; ber ein: 
zige endlich, an welhem eine beftändig offene Muͤndung 
vorhanden iſt. Die Geologen ftimmen darin überein, die 
großen, im Jahr 1812 auf ber Infel St. George ergofle: 
nen, Lapaftröme als die Nefultste eines Seitenausbruchs 
von dem Vulkan del Pico anzufehen. 
Allgemeinen auf diefelbe Art die raſche Bildung einer Elet: 
nen Inſel in der Nachbarfhaft von St. Michel, im Jahr 
1811. Diefe Heine Infel, von welcher der Kapitän der 
Sabrina, ein Augenzeuge des Vorfallds, im Namen des 
Königs von England Beſitz nahm, iſt nachher wieder völlig 
verfhwunden. Un ber Stelle, wo die Infel aus den 
Bellen bervortrat, zeigt dad Meer jezt eine Tiefe von 80 
Faden. 


Der Pie von Zepde oder von Tenerifſfa.“ 


Diefer Vultan ſcheint weit mehr durch feine Seitenwandun: 
gen, ald durch feinen Gipfel tbärig geweſen zu fern. Der 
eigentlich fogenannte Krater zeigt rum einen Durchmeſſer 
von 45 Toiſen (88 Merer), und eine Tiefe von 18 Xoi: 
fen (35 Meter). Seit undenklichen Seiten find weder 
Lava, noch Flammen, noch in der Ferne fichtbarer Nauch 
daraus bervorgedrungen. Der lezte Anseruch, im Dabr 
1798, erfolgte feitwärtd durch den Berg Chahorra. 
Er dauerte länger als drop Monate. Mehrere Felfen: 
bruchjtüde von febr betraͤchtlicher Größe, melde der Vul⸗ 
fan von Zeit zu Zeit emporwarf, braten, den Beobadı: 
tungen de3 Herrn Coleguan zufolge, zwölf bit fünfzehn 
Selunden zum Herunterfallen. Teneriffa batte feit zwen: 


undenennzig Jahren feinen Undbruch geſehen, ald der von | 


1792 am 9. Juni auf einmal erfolgte. 
Unermeöliche Lavaguͤſſe verbreiteten fih auf der Inſel 
Valma, in einer Entfernung von fünfund: zwanzig Stun: 


Sie erflären im | 


| 
| 


! 


| 
| 
| 


| 


| 
! 
| 


ben, von bem Pic, mittelft newer vulkaniſcher Muͤndun⸗ 
gen, bie fi in den Qabren 1558, 1645 und 1677 bil 
deten. Die Infel Lancerot wurde gleichfalls durch einen 
Ausbruch im. Fahr 1730 ganz verheert. 

Fuego. Man befizt beynahe feine nähere Angabe 
über den Vulkan der Infel Fuego. Man follte, gegen 
eine fhon von alten Zeiten her beſtehende Meinung, 
anzunehmen geneigt ſeyn, es fenen in dem ganzen Ars 
chipel des grünen Vorgebirgs keine andern Vulkane in 
Thaͤtigkeit. 

Bulfan von Bourbon. 
in ſolcher Thärigkeit, mie der von Bourbon, Sein leg 
ter, Ausbruch erfolgte am 27. Februar 1821. Er gab zu 
drey Lavaſtroͤmen Veranlafung, die fib anf der Höhe 
bed Berges ,-etwag unter dem mahren Strater, einen 
Weg babnten. Einer dieſer Lavaftröme erreichte das 
Meer erft am 9. März. Cinige Zeit. nah dem Ausbruch 
fiel auf vielen Punkten der Infel ein aus ſchwaͤrzlicher 
Aſche uud langen biegfamen Glasfaͤden, welche goldenen 
Haaren ähnlib waren, zufammengefejter Negen. Man 
bat die leztere Eriheinung, die hauptſaͤchlich im Jahr 
1766 bemerkt wurde, dem Vulkan von Bourbon als ei: 
genthimlich zugefhrieben; Hatnilten behauptet aber, aͤhn⸗ 
lie gläferne Fäden, mit Aſche gemiſcht, in der Atmo— 
fohäre von Neapel, während des Ausbruchs des Veſuvs 
im Jahre 1779, gefunden zu baben. 

Wer fih nicht ein befonderes Studium and den vl: 
kaniſchen Erfbeinungen gemacht bat, diirfte wohl darıiber 
erſtaunen, daß im Jahr 1821 die glübende Lava des 
Vulkans von Bourbon zehn ganze Tage dazu brauchte, 
um auf einer abhängigen Erdflädhe die Meine Entfernung 
vom Krater bis zum Meere zu dnchmwandern. Man 
muß aber dabep einerfeitd ben Umſtand bemerfen, daß 
die Laven feine volllommenen Fläffigkeiten find, nnd ane 
dererfeits den, daß in eben dem Maß, als fie erfalten, 
tor Fortſchreiten auch um fo langfamer wird. Herr von 
Buch fah im Jahr 1805 einen Lavaſtrom aus dem Gipfel 
des Veſuvs bervorlommen und dad 7000 Meter von dier 
ſem Punfte entfernte Meeresufer in drey Stunden errei: 
en; die Annalen der Vulkane bieten aber nur menige 
Vepfpiele von einer ſolchen Schnelligkeit dar. Gewöhnlich 
scht die Bewegung der Lava nur langſam vor fih. Die 
Laven des Aetna brauchen 5. B. anf dem verſchiedenen fla: 
den Lande von Sisilien ganze Tage zum forträden um 
einige Meter. Sumeilen ift die oberflächliche Lage fen 
feſt und rubig, während die glübende nnd flüffige Central: 
male nech fortſtießt. Die große Klebrigkeit der etwas er— 
kalteten Laven macht, dañ die Ströme, ſelbſt in Ebenen, 
eine große Die au ihren Raͤndern beobebalten. 

Der Fidbel:Teir Hegt, nah Bruce, im 154 Grabe 
nördliker Breite. Der Gipfel des Berges bat vier Def: 
nungen, aus welden dide Kaucfäulen emporfteigen, 


Menige Nulfane find 
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Män hat nur weni N 
tan von der Inſel Üsrenfion. Der von Madagad: 
far, welder mermeßliche, in einer Entfernung von 

ehn Stunden Mlbare, Waſſerdampfſaͤule hervortreiden 
ol, ift nos zu zmeifelbaft, um ihn mit Beſtimmtheit im 
biefem Verzeichniſſe aufzuführen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Machrichten. 
Wien, im Mal, 
(Fortfegung.) 

Die ttafientfche Oper hat wieder eine intere ſſante mertwuͤr⸗ 
dige Erſcheinung dargeboten. In Roſſtnis Italiana in Algieri 
trat Sign. Rubini auf. Ein herrlicher Tenor, voll und frifs 
tig in ben Mitteubnen, unendlich zart und lieblich in der Höbe 
and von großem Umfang. Er hat den Grhrand ber Kopfſtimme 
auf eine unlbertrefiie Weile in feiner Gewalt. Dem geſchnack⸗ 
vollen Bortrag und beim feelenvolien Ausdruet jtebt eine Wirtuofirdt 
sur Geite, bie fo leicht eine Rivalſchaft fpeuen darf, Er ſingt freys 
Ach im Sin! ber mobernen Emule, verbinber jeboch damit die aͤchte, 
richtige Merbobe. Mit großer Defonomie.vertorndet diefer Saͤn⸗ 
ger feine kräftige Mittelftimme; der Uedergang ins Falſett ges 
ſchiebt ganz unmerfliy, und durch ben Gebrauch bed Solto-roce 
gewinnt der bbehſte Ton noch eine außerordentliche Lieblichteit. 
Außer dem Seſang beiizt Sign. Rukini zwar feine vorghatich 
bervortretende Eigenſchaft, aber au nicht auffaliende Maͤngel. 
mbnte doch fein Eänger ein bebeutenderes Defieit aufzuweiſen 
Gaben! Mit Tenoriften und Baſſiſten iſt dieſe GeſeUſchaft 
vorzüglich gut verfeben, Botticeui ift eim treffliher Baſſo. 
In weiß wohl, Baß bie Kunftverftänbigen bein Signor Ams 
drogi den Vorzug geben, möchte aber doch nicht gern den Er— 
ſteren dem Leztgenanmen nacfegen, und ich weiß wohl wars 
um, An Singerinnen fehlt ed; doch wird bie Fodor und bie 
Marianni (Aitfängerin) erwartet, Die deutſchen Gefangstänft: 
lerinnen wirten fleißig und erfolgreih mit, Im ber Italiana 
in Algieri fang die Orünbaum ben Part der Iſabella, und 
selgte ſich des Namens einer erften deutſchen Sängerin wiärdig. 
Daß bie Deutfchen das Verbienft ber ihnen zugebbrigen Künſt⸗ 
terin mit Entbufladmus anerfannten, war nicht mehr als bils 
fig, daß die Italiener fi beſtrebten, bie ibrigen ansyuyeichnen, 
war gerecht ; ſehr natuͤrlich, daß biefed ben Ponmotiften Anlaß 
ws ſpaßhaften Bemertungen gab, Als das Applaudiren fo her— 
fiber und binfiber ging, ſagte Einer: bas find die Dilettanten 
— das bie Patrieten! — In der That vereinigten fich aber 
beyde Theile zur Anerfennung argenfeitiger Verbienfie. In ber 
Osssa ladra hatte die Sangerin Sonntag ben Part ber 
Minetta Äbernommen, und fang ſowohl mit Anmuth als Wir: 
tuofität, Die Stimme ift ſchwach. aber ber Vortrag gewinnt 
Immer mebr, und bie junge Kuͤnſtlerin ringe unermäber bars 
nad, bie Borzäge Älterer Meifterinnen ſich anzıreignen. ie 
beſizt Aberdleß einen eigentbuͤmlichen Vorzug, ben viele ber als 
tererften Drimas Donnen ihr beneiden dürfen: bie Ingrnbliche 
Liebenswürbigteit, bie zwar eine Gabe der Natur ift, aber je: 
derzeit bie Kunſt erhöht, zumellen fie erſezt. 

Neue Tanztänftter finb auf diefer Bühne auch erfchienen. 
Nie. Baquemoulin und Monfiene Hullin. Bevde traten in 
eigem eigens ffir fie fomponicten Divertiffement auf, genannt 
ver Fels ber Liebenden. Die Zängerin beiizt große 
Fertigkeit im ben Füßen, ibre Bewequngen find zart und edel, 
ige ganzes Wefen zeigt bad Gepräge ber Mnfpruchlofigfeit. Ste 
gefiel ſehr. Wäre fie fruͤber als die Brugnoli gekommen, und 
Wirte man Beyde nicht vergleichen Ehnnen, fie waͤrbe noch mehr 
arwirft haben. “Jene tanyt glängender. Mr. Hullin zeigte fi 
alt ein geſchictter Grotesttaͤnzer. Sraft und &-plomb fehlen 
pen, er berozgt ſich ader Leipt umb gierfich. auch mit Bebeutens 


nähere Ungaben ber ben Vul- 


ber Fertigkeit, Den Rozier, der nad Lonbon gehen weilte, en 
ſezt er nicht, Der Feld ber Liebenden ift nicht weit ber, md 
war nur anf die Depfriremben bererumen. Auch führte er die 
Aurfarift: anatreontiſches Divertkffement, das grwöhnfich za 
großen Erwartungen nicht bereihtiot, — Der Pant diefed The 
ters wird nun zu Ende des Jahres bem Meiftbietenden fer 
laſſen, doch find andere Bedingungen geſezt. Der Vertbeil 
aus dem Ertrag ber Redouten fällt kuͤnftig weg; ald Zuſchul 
wird nur ein noch zu beftimmendes Pouſchale ı?) fir die freyen 
Logen und Sperrfige, wie fir bie Herapfegung bes Preiſes ber 
Mititärs Biners anf das Parterre gegeben u. f. w. 

Auf dem KHoftbeater an ber Burg wurden in kurzer Zeit 
drey Meine Erle einfubire udn die- Seene geſezt. Der. 
Gaſt, Drama in zwey Arten sen Deinbardiftein, MWermutbs 
lich ift das Stüa nach einer freien Idee gearbeitet, Als Tora 
terftüct betrachtet. haͤlt es Stand denn es hat, beſonders im 
zweyten Theile, viele Wirkſamteit. Auch find die beyben Haupt⸗ 
rollen ſehr dramatiſch. Die Handlung gebt in Schottland vor, 
und die altſchottiſche Mationaltagend, unverbrüchliche Treue 
gegen den Gaſtfreund, zeigt ſich bier auf eine glaͤnzende Weife, 
inbem der eigentliche Heid des Dramas feinen Tobfeind, ber 
ihn ungluͤcklich gemacht, aber, elend und verfolgt, jezt feinem 
Sup ſich Äberiaffen hat, mit Gefahr des eigenen Lebens fat 
und retten, Auf welche Art das Aues geſchiebt, fol bier nicht 
unterſucht werben. Abgeſprochen iſt gar bald, Das Stud 
wurde mit vorzägfichen Beſtreben und Gelingen, beſonders bie 
beyden Hauptrollen von Anfapiy und Heurteur, darge⸗ 
ſteut. Die Schrbder bat eine ziemlich untergeordnete Rolle 
darin; indeſſen, die Derfonen, bie fie auf der Bftme repräfens 
tirt. gewinnen immer, Die Verfifitsrion tann man Toben. ' 
Das Drama gefiel, und ein wirtfames meued Büͤhnenſtüg muß 
in Deutſchland mit Kußhand aufaenommen werden. Gin ans 
deres, von einem Mit: der greimütbige Onkel, nad 
dem Framdiiften, von Kurlänber, geñiel ebenfalls, mb 
wurde auch durch dad Sviet ungemein begünſtigt. Es gehbrt 
unter bie allerliebſten Kieinigkeiten, die man immer loben und 
nicht nachmachen taun. Tadeln laſſen fie ſich auch, o ganz aer 
wiß! — Wer wird aber das niedliche Meine Geſicht eines büße 
ſchen Kindes gleich fo ſcharf beforgnettiven, tm ein Sommers 
fprößmen ober Keberflerrven zu entdeeten? — Und wenn fo 
viele nacheinander fommen! — Da hat man feine Zeit zum Uns 
terſuchen, und muf fig damit begnägen, ausjurufen: Hbf! 
— artig! — allerliebſt! — fharmant, ferarmant! Wenn wir auch 
fo etwas hätten! Und wir haben es, wir bürfen’&mitgeniehen; das ” 
ift der Vorzug, beffen fit die Freunde diefer artigen Kıieinige 
feiten zu erfreuen haben. Der Titet bes Driginals it: L’he- 
ritiere. Der Bearbeiter bat Fleiß, wie immer, auf Me Beare 
beitung verwendet. Das dritte Süd beißt: der Brad und 
bie Livree. Nach dem Franzdſiſchen von Kembert. Eine 
belannte Anerdote Tient zum Grunde, nämlich von einem Ber 
dienten, ber fein Chüc in ber Lotterie machte, dann den gror 
fen Herrn fpielte, mit feinem Gelbe bald fertig wurde, mie ans 
bere große Sperren mehr, und wieber den Bebienten fpielen 
mußte, Die Idee ift fruchtbar an fomiftem Eparafterftoff, und 
biefer ift mit einer Gewandbelt benuzt und autgesiltet, daß 
man es wenigftend fo Teicht micht beifer machen kann. Kobers 
mein ift in der Dorflellung folder Roulen immer glärte. Gin 
frauzdſiſcher Atteur wird das anders machen; der deutſche 
macht es aber auf feine Weiſe mit genfgrndem Erfolg, das ift 


genug, In Paris ift bad Stä mmter dem Titel: Le dermnier 
jeur de fortuns betannt. Die Bearbeitung wurde gänftig 
aufgenommen, 


Der Befchtuß folgt.) 
Berlage: Literaturblatt Nro, 89. 








Werlegt von der 9. ©, Eorta’jgen Buchhandlung. 


Nro. 177, 


Morgenblatt 


gebildete Stände, 


Sonnabend, 24. Juli 19324 











> 
u 


So Ffinget , Pokale, 

Zum Jubel denntein: 1 
Und brumme, du Konne, 

Den Baß in ber Wonne 

Hergvolles Jucheitn! 


2.0, 6. 
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Trinklied. 
Zu fingen im Bremer Rathskeller. 


Nach ber Weife des Ranbesvaters. 


Hallet wieder, 

robe Lieder, 

u des Kelferd weitem Raum. 
Bater Mbein füllt ung ben Becher, 
Und es dinfet wohl dem Zeder, 
Fon umfange füßer Traum. 


Alte Stunden, 

Schön verfhmunden, 

Kehren ſcherzend ben ung ein, 
Kopf ift frever, Blick ift beiler, 
Und der unterird’ihe Keller 
Strahlt in gold'nem Morgenfgein, 


oben Dingen 

abzuringen, 
Faßt mich ein gewalt'ger Schwung. 
Von dem Wein, der ung durchdrungen, 
Ben dem Lied, dad wir geſungen, 
Wird in uns die Vorzeit jung. 


Nab’ und ferne 

Riebesfterne 

Sluͤh'n am Himmel unfe/ Bruit, 
Wir umfaflen alle Weiten; 

Ale Bölter, alle Zeiten 

Theilen fi in unfre Luft. 


So nach oben 
Kühn erhoben, 
Scäweben wir in lihten Höhn; — 


Nur fobald der Kelch geleeret, 
Werden ftrenge wir belebret, 
Daß wir noch auf Erden fteh’n. 


ei wieder, 

teben Brüder, 

Denn noch fehlt ed nicht an Wein, 

zus lebe, ſammt der Rofe*)t 
wig ſoll im Kellerfhooße 

Lieb’ und Lied und Scherz gedeihn! 


Karl Grüneifen. 





Betanntlich enthalten die Bäffer mit dem Namen der zwoͤlf 
Apoſtel bie Älteften und trefflichfien Rheinweine des Marbds 
tellers, umb unter biefen ift Judas ber angenehmſte. Die err 
ſten Weine an Alter und Kraft liegen in ber befondern Halle. 
welche bie Roſe genannt wird. Wir vermeifen die Refer auf 
das bimterlaffene Wert des unlängft verftorbenen Vrofeffors 
Stort, „Unfichten von Bremen,” Frantfurt bey Witmand 1854. 


Der verwünſchte Prinz 
Geſchinß.) 


13. 

Prinz Srazioſo hatte fib ſonach im allen Lagen und 
Verhälmiffen des Lebens umfehen mäflen. Beſonders 
kanute er das Land feines Waters von Grund aus, baber 
denn auch Diefer ihm immer zn Rathe zog und filr das koͤſt⸗ 
lichſte Kleinod feiner Krone betrachtete. 
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@ine Zeitlang hatte freylic eine geheime Furcht in 
alten Familien, Ständen und Gemwerben vor dem Prinzen 
geherrſcht. Denn welcher von aller unterthanen wußte 
denn, ob waͤhrend Grazioſes langer Seelenwanderung er 
nicht auch einmal in feinen vier Prählen gewefen und Dinge 
gefehen hatte, die... . . außer der Ordnung waren. Als 
man aber merfte, daß er nur dann die fhuldige Verganz 
genheit vor feinen Richterſtuhl zog / fobald die Zulunft 
ähnliche Schuld kundthat, fo beruhlgte man ſich allmaͤhlig, 
und des Landes Glück wuchs mit jedem Tage durch bie 
toͤſtlichen Erfahrungen, welche der Prinz in feinem, zum 
Tpeil recht bittern, Wanderleben eingefammelt hatte, 


Da die Fee nicht einmal bep dem Hochzeitfeſte ihres 
Zöglings zum Vorfchein gefommen war, fo glaubte ſchon 
Alles, daß fie gar geftorben fen, was fonft in der Megel 
nicht vorzufallen pflegte. Bey diefer Fee aber gings 
überhaupt fo wenig nach den zeitberigen Gewohnbeiten, 
daß auch fo etwas Feine alzugroße Verwunderung erregt 
haben würde. a 


Eines Tages jedoch, gegen Sonnenuntergang, bielt 
mit einemmale Grazioſa's Luftihiff an dem Balton des 
Schloſſes, und fie ſelbſt ſtieg, mit einem zahlreihen Ge: 
folge, fo leife aus, daß man Alles erſt merfte, als die 
Thure nach den Wohnzimmern des Koͤnigs Paares knarrte. 


„Nicht wahr, Kinderchen, — begann die Fee, fait 
lächerlih, wenn man die fhöne Frau anfab, melde die 
bejahrten Koͤnigsleute ſonach als Kinder traftirte — nicht 
wahr, ihr fepd recht lange ganz bitterböfe auf mich gewe⸗ 
fen, und nur erſt bey der Ruͤckebht unfers Oraziofo wie: 
der ein wenig gut geworden? — Deſto beifer werden wir, 
bofe ih, in Zufunft mit einander fortfommen. Meine 
Vorfahrerinnen hatten ſich offenbar zu viel in eure Regie— 
fung gemengt. Zu unferm mechfeffeitisen Frieden, dachte 
ich gerade vom Gegentbeil auszugeben. Nur gehörte, mei: 
nes Erachtens, eine befondere Einleitung dazu. Zwar 
leugne ich gar nicht, Herr König, daß fid unter Cuerm 
Regimente das Land allerliedſt und beffer befand, als wenn 
Die Feen immerfort auch mit bineimplappern wollten. 
Noch einmal fo allerliebft, mie zeitber, bätte indeß mol 
ebenfalls nit fhaden können? Und dad war meine Idee 
bev dem Probefhufe mit dem Prinzen. Ich babe, leider! 
in meinem tanfendjährigen Lrben nur allzuviel Prinzen 
tennen gelernt, welche ein herrliches Gedeihen für ihr Land 
und für fi gehabt haben würden, wenn fie nicht von Sins 
besbeinen an das Gift der Schmeicheley hätten einfangen 
müfen. Es gehört ſchon eine tüchtige Natur dazu, um 
davon nicht angegriffen zu werden. Ich ſchmeichle mir 
“ah, daß mir mein Plan mwoblgelungen fer. Nun aber 
fein Wort weiter von Staatsſachen, fondern einzig von 
Luft und Freude.“ z 


> - 


14 


inter dieſen floh auch der Wend * 
Traum dahin. Als das junge Pärchen fi weg und 
Niemand mebe da war, als der König mit feiner Genade 
lim und die fee, da fpradı diefe: „In der heutigen Nacht, 
das fage ich euch voraus, wird es etwas unzubig fepn. 
Dafür ſollt ihr aber auch einen deito glüdlihern Morgen 
erleben,” 


Ihre Prophezeihung traf ein. Rloriofa wurde nämlich 
von einem ferngefunden und wunderfhönen Anäblein ent 
bunden. Eine ziemliche Furcht wandelte mol die Eirern und 
beſonders die Großeltern an, als die Fee darauf antrug, daß 
die Taufbandlung fogleich in ibrem Bevyſeyn vorgenommen 
werden möchte, Man te nämlich des betrübten Augen⸗ 
bis, wo unter ganz aͤhnlichen Umftänden das damalige 
Kind, der nunmehrige Kindtaufpater, fammt dem Pette 
chen verfhmwunden war. , Graziofa merkte das und bat, 
ganz aufer Eorgen zu fen. Mas Prinz Graziofo auf eie 
nem etwas befchwerlihen Wege gelernt bätte, das koͤnne 
der künftige. König ja feinem Sohne auf dem leichteiten 
von der Welt bepbringen. Er könne ed nit nur, fondern 
er werde es auch. Nicht wahr? fragte jie den Prinzen 
und ihr Geſicht ſtand dazu in fol einem Glanze von Wobk 
mollen und Liebe, dag Alles vor Ehrfurcht foyleich hätte 
nieberfallen mögen. — 


Als nach beendigter Taufe, in welcher die Tee den new 
gebornen Floriofo hatte nenuen laften, die gewöhnlichen Ges 
ſchenke abgegeben waren, faate fie: „Mein Weg ift der 
weitefte ; dram werde ich auch in Regierungsangelegenhei⸗ 
ten fo leiht nicht wieder zurüdtebren. Cd wäre denn — 
mas ich aber nicht beforge — daß Klagen über eure oder 
eures Sohnes, oder Enfeld Regierung zu mir beranfdräne 
gen, anhaltende nämlich und gerechte Klagen, denn das 
Geichmeiß der gewöhnlichen Klagen wird aud unter ben 
beiten Regierungen nicht ausfterben. Es liegt bauptfäd« 
lih in der Unzufriedenheit des Menfchen mir feinem je 
desmaligen Zuftande, rührt von der Unvollkommenheit 
feiner Natur her und verdient durchaus feine Beadhtung.” 


Dev ben lesten Worten ſaß fie ſchon wieder mit den 
Ihrigen in dem Luftihiffe, das unter dem Berzlichiten Le 
behoch wie ein Pfeil nach dem blauen Himmel hinauffioa. 


Uebrigens trafen die Dinge gerade fo ein, wie die Fee 
gehofft batte. Nachdem der alte König fchlafen gegangen 
war, folgte bie weile Diegierung Grazioſo's, welche nad 
des leztern Tode auf feinen Erftgebernen, Floriofo, über 
ging. Alles nahm einen ganz fcharmanten Gang im dom 
tigen Lande, bauptfäclich auch vermittelt des recht tief ind 
Leben eingeführten Orundfaged: Was dur nit wit, dad 
dir bie Leute thun follen, das thue ihuen auch nicht! Ur 
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Ted ging wie am Schmuͤrchen und Fein einziger Prinz gerieth 
wieder in die Gefahr, von der Zee oder vom Volke ver- 
wunſcht zu werden. 


Meg unter ber Themfe in London. 


Ein durch feinen Nutzen wie dur die Kuͤhnheit bed 
Gedankens gleich mertwürdiges Unternehmen wurde iu 
London dur einen Franzofen entworfen, und fol ſogleich 
durch denfelben ausgeführt werden. Man fühlte Tängit 
die Notbwendigfeit einer Verbindung zwifhen den beyden 
Ufern der Themſe, oberhalb der Kondoner Brüde, gegen 
die Mündung des Klufes zu; allein die Erbauung einer 
Brüde ift an diefer Stelle, wegen des Zufammendrangs 
nud der Größe der Schiffe, die unaufbörli den Flus her— 
aufftenern, unmoͤglich. Man verfuchte daher ſchon vor 
fünf:und:zwanzig Jahren, ob ed thunlid wäre, einen un⸗ 
terirdifben Weg, der unter der Themfe binführte, zu er 
offuen; ja, man fing felbjt zweomal daran zu arbeiten an, 
und brachte es in dieſem Unternehmen ziemlich weit; allein 
man war immer genötigt, die Arbeit wieder aufzugeben, 
weil man in dem Bette von Thonerde, worin man grub, 
febr breite Spalten fand, die, blos mit Flugfand ange 
füllt, dem Flußwaſſer bald wieder Durchgang verſchafften, 
weldes dann die Gallerien überfawenmmte. Herr Brunelle, 
berühmt dur feine mechanifhen, ans Wunderbare gren: 
genden, Leiftungen, und bep welchen man nur bedauern 
muß, daß er diefe feltenen Talente nicht feinem Vater: 
lande widmet, bat num einen Plan zu Erneuerung dieſes 
aufgegedenen Projelts entworfen, melden er durch Erfin: 
dung neuer Mittel, an deren Gelingen man nicht zweifeln 
fann, ausführen wird. Zu diefem Vebufe trat eine Ge— 
ſellſchaft zuſammen, und in wenigen Tagen ftieg die Um: 
ternebinung auf 2,200,008 Gulden. Man bofft, daß das 
Parlament in feiner naͤchſten Sigung die zu folhen Ar 
beiten noͤthige Genehmigung geben werde, 


Diefer ımterirdifhe Weg, ber erite feiner Art in der 
ganzen Welt, der unter einem Fluß, wie die Themfe, 
binführt, wird eine Tiefe von 34 Fuß unter dem Fluß: 
bett erhalten, er wird aus zwen Galerien befichen, die 
mit einander durch Arkaden verbunden werden. Jede 
Gallerie wird eine Dreite von 13 Fuß 6 Zoll, und eine 
Höbe von 15 Fuß befommen. Sie werden ganz von 
Barjteinen aufgeführt, und ihr Auferer Durchmeſſer 35 
Fuß an Breite und 20 Fuß an Höhe detrager. Durch 
die eine werden die Wagen bin:, durch die andere her: 
fahren, bevde werden am ihren Seiten Trottoires für 
die Fufsänger" erhalten. Der Abhang des Weges wird 
gegen dem Fluß bin nicht mehr ald 4 Fuß auf hundert, 


nnd unser ber Themfe nur 3 Fuß betragen Man bat 
die reine Einnahme am MWeggeld für diefen Durchgang 
mir aller Wahrſcheinlichteit auf jährlidhe 286,000 Gulden 
gerhäjt, Daher das Unternehmen glei vortheilhaft für 
das Intereffe des Einzelnen, wie für das allgemeine ſeyn 
wird. — Dieß wäre wieder eines der Wunder, welches 
"der ſetzige Zuſtand der mechaniſchen Wiſſenſchaften zu un⸗ 
ternehmen, und der Aſſociationsgeiſt, der im Zuſammen— 
tritt der Einzelnen fo Großes zu leiſten im Stande iſt, 
auszuführen erlaubt, 


— 


Korrefpondbeng:Nahridten. 
Wien, im Mai. 


Geſchluß.) 


Das Theater an der Wien bat uns gebracht — laßt ſeben? 
— Auch erwas nad dem Franzbſiſchen — obrr nein — doch! 
Großes Kıtterinaufpiel in drey Aufzuͤgen, mit Mufit und TA 
sen: Bertbitie, Eine alte Betanntſchaft, die ſich cbemals 
Adelheid von Wälfingen nannte Diefes Stüd ift von ciuemn 
franzöfjasen Kombdienſchreider bearbeitet worden, und ein deut⸗ 
fer earbeiter bat es wieder Übertragen. Man follte glane 
ben, es bitte fo Haut- gout befommen müſſen; bad Publ— 
tum fand indeffen das Gericht ziemlich ſchaal. Der Schluß ift 
abgeändert. Diefer Theit wirft noch am beften. KHödft wiber⸗ 
waͤrtig macht ſich aber eine wahninnise Figur, bie vom Ans 
fang bis zum Ende ibre cxſtaſiſchen Alfanzeregen treibt. und die 
Zuſchauer dadurch zu intereſſiren glaubt, denen es nur noch 
laͤſſiger wird, je mehr die Darſtellerin bemüht iſt, im dieſer 
Karriere Lorbeern zu gewinnen. — Niemand ift bier genannt 
worden. Tadler haͤlt man gern für Feinde. Kann man aber 
Alles, darf man immer loben? — Even fo wenig, wie man 
Altes radeln darf! — Na bein Franzoͤſiſchen fhmedte auch ein 
anderes Erd: Elotitde. bie Sprachloſe. Melodram in drey 
Aufgisen, mit Gefängen, Endren und Tänzen. War friiher 
auf einer andern Vorſtadtbuͤhne [yon gefehen worden, und erſchien 
bier wahrfweintiy nur, um einer jungen Schauſpielerin, [rd 
ber eine der beliebten beyden Golotinyerinnen des SKinderbafe 
ltd, Katharina Wirdiſch, Gelegenheit zu geben, fit alt 
Sprachloſe zu produziren. Gie that das mit fo vielem Glüd, 
daß einen. Jeden, dem in irgend einer Hinficht das Neben auf 
der Bübne ſchwer faͤlt, durch mimiſche Beredtfamteit Crfag in ' 
glelchem Grade zu wünfgen wäre. Das Erda ift eine gm - 
ſchmactloſe Ola potrida aus den Ueberreſten melodramatiiter 
Gartuͤchen, obne Gaft und Kraft! Außerdem gab ed mancher 
ley darin zu feben und zu böven; unter andern empfabt ſich ein 
Fenszehnjihriger Hoınponift mit feinem Erflingsverfut. Muıe 
em nelingt der zehnte fanın wie biefer erfte bein bereits als 
Vice: Kom Umeiſter des Theaters angeftellten Hrn. Eraemus 
Keöler. Ein drittes Eiüd: der Diamantenrand gu 
Paris, machte eben fo wenig Gtüd als die vorher genannten. 
Eine Brarbeitung na Hofmanns Fraͤulein von Scaderp! Der 
Bearbeiter bat eine ſceniſch eingeristete Crzählung geliefert; 
was er benupte. wie ex’d fanb, macht fi fo fo; Pr3 Anbere 
macht im nicht. Die Erſcheinung des Juwetiers intereſſirt. 
bad Intlereſſe gebt wit ber Erſcheinung aber gar zu ſouell vor⸗ 
über. Dregmal wurde das Stud nad der Reihe greirt und 
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bamit ſcheint bie Sache abgethan. — Die Oper iſt bey biefer 
Bühne wieber eingefcplafen, ſeit dem Abgang bed Komiters 
Gpigeber, ber für das nene fbnigsftdbriiche Theater in Berlin 
gewonnen iſt. Die Panremiirin, aus Weberreften des einft fo 
eelichten Kinderballets gebildet, find im Gange. 


Auf bem Theater in ber Joſephsſtadt, das fih wacker noch 
erbätt, bat ein Exrlentönig fid gezeigt. Zauberoper als 
Melodram” — fo ungefähr ift es bezeichnet, und mit Geſaͤn⸗ 
gen, Ehören, Taͤnzen — kurz mit Allem ausgeſtattet, was 
dazu gehört, Ein zahlreiches Perfonal, Glanz und Augenweide 
— fo gefaͤut biefer Erleutdnig, wenn er auch fein Erlentönig 
iſt, von dem er keine Flitter an ber Arone — keine Faͤſerchen 
am Leibe hat. — Auf biefer Buͤhne wurde auch zur Unterflägung 
des Fonds ber zweyten Spartaſſe aufgeführt: bie Nertung 
durch bie Spartaffe Kotates Gemälde mit Geſang in 
drey Aufzuͤgen, von Karl Weis. Die Unternehmung ift vers 
dienntich, die Wabt des Genenftandes zwermäßig; denn fo, 
naͤmlich durch die Darftellung auf ber Bühne, wird am fräfr 
tigften auf jenen Vortheil bimgebeuter, ber aus wohlihätigen 
Zuftituten biefer Art entfpringt. Das Stuͤct ift in biefer Hins 
fiat aͤcht voltsthuͤmlich, und vereinigt bad Nuͤtliche mit dem 
Unterhaltenden auf angenehme Weiſe. Man findet Tomifcye 
Seenen, treffende Zuͤge und manchen Iuftigen Einfall darin, 
der mit Nemt für wigig gelten tan. ſtatt baß fo manches Ans 
dere, was ald enorm witzig und ſtupend⸗ bumoriftifch ausge⸗ 
ſchrieen wird, nur Anſpruch auf Benennung eines trivialen 
GSpases bat. Das Stücd gefiel auch außer ber Gelegegpeiti« 
benebung · 

Die erſte dfterreihifhe Feuer⸗Verſicherungs-⸗Anſtalt wird 
dald organifiet ſeyn und ihre Wirtſamteit beginnen. Die Star 
tuten find bereits vorgelegt; Männer aus ben angeſebenſten 
Tamitien der Monarchie ſtehen an der Spitze dieſer Unterneh: 
mung. und der Bond fol vor ber Hand zwey Millionen Sil⸗ 
bergeib befragen. 5 


Die affährigen Weuerwertöteluftigungen im Prater werben 
buray bie Witterung nicht beguͤnſtigt. Das erſte pyrotechniſcht 
Schauſpiel biefer Art war mehrere Wochen hindurch angefüns 
bigt, ebe ed Statt haben tonnte. Die auf dem Anſchlagzettel 
gemeldete „impofante Schlußbetoration‘ fiel, wie gewoͤhn⸗ 
to, ſehr brillant aus, ⸗ 


Bon Chr. Ruffner iſt ber erſte Band eines, ber beleb⸗ 
reuben Unterhaltung gewibmeren Wertes nenerbings erſchienen, 
das ſich durch brev Hauptvorglige empfiehlt: Inhatt, Zwect und 
Behandlung. Es führt den Titel: Spaziergang im Ras 
burintb ber Geſchichte. Der imiere Beruf bed Merfaf: 
ferd ſpricht fich in folgenden Zeilen mit derjenigen Klarheit aus, 
die das Ganze haratteriirt : Was fich im dichterifchen Gemfrh 
während des einſamen Still Lebens feiner Jugend gebildet bat, 
das drängt ſich endlich, heraukzutreten aus dem Innern; es 
will ausgeſprochen, will geftalter feon. — Go reate fie in 
mir, Poefie und Geſchichte wurden meine erften Vertrauten, 
mir früber betannt, als bie Wett. Bon ihren Bildern erfüllt, 
tar das Eden meiner einfamen Jugend bald berbifert von ib⸗ 
ren Licht⸗ und Schattengeſtalten. — Und fo führe ip fie im ben 
Kreis meiner Erwaͤhlten und Geliebten.” — Der Berfaffer bat 
feinen Bortrag in Briefen an Demouftierrd Emilie gerichtet, 
Dur diefe Form der Darftellung wird jedoch bie dem Gegen⸗ 
ftand angemeffene Würde nirgends verlegt, Die Darftellung 
umfaßt nicht das Fartiſche ber Geſchichte, ſondern vielmehr bas 
Chararteriſtiſche ber Wölter und bie Fortſchritte ihrer Kultur, 
unter demjenigen Gefichtöpuntt, ber bie Beffeibung des geſchicht⸗ 
Een Stoffe® in das Gewand ber Poeſie deguͤnſtigt. Im ers 


ften Band erbffnet fi bie Spafle der Mortvett.: Wanderer 
verteilt fi bey keinem Gegenftand Länger, als bie iſt. Die 
Erſcheinungen ziehen raſch voruͤber dom wie er fie mit voller 
Marbeit augeſchaut, fo gibt er ſie n an ſchanlechen Bil 
dern wieber. Den Aufang machen bie Eninefeı, EStaate mo⸗ 
ral — Sprache — Eisraftergemätbe 2.3, ı Ionen felgen/die Sins 
dus. Dann die Meder, bie altem uud were Verfef, mit ben 
Egyptiern fließt die erfte Reihe der Betrachtungen des uner⸗ 
mũdeten gelehrten Wanderers. Das Mrrt fol alıs (end Bäns 
ben beftehen. Der erfte enthält 167 Seiten gr. 12. Unftreis 
tig wird bas Ganze — im Werfag bey Tenbler und von Mans 
ftein — ſchueller gefdrdert werben, ais Aretemidorus cber 
roͤmiſche Anaariis), deſſelben Schriftſteuers. der in laͤnger als 
zwew Jahren erſt bis zu des zweyten Bandes zwevter Abtheilung 
gediehen iſt, und bie Geduld des Leſers bis zum zebnten Ban⸗ 
be mit einer ziemlich harten Probe zu bebdroben ſcheint. 


— 
# 


Anagramm. 


Das Ganze auf acht Füßen ſtebt, 

Doch in Natur anf ſechſen gebt, 

Sticht jaͤmmerlich die armen Ehriften, 

Selbſt Heiden und Anabaptiften. 

a. Bwev Zeichen weg. fo wird es Schlange, 
Bor ihrem Biß ift Allen bange * ° 
Dot bat fon Mancher ſinnverrückt 
Sie au fein warmes Herz gebräct., 

3. Es ift ein Bab im Sachſenland, 

Durch fabne Gegend wohl bekannt, 

Sieht bu heran, fo biſt bu ang, 

Und dennoch — wunderlich: — zu Haus. 

Drey Zeigen weg, fo ſteüt ſich dir 

In bunter Reihe Mandes ffir: 

Zuerſt ein Uebes fanftes Weſen, 

Dem ber Neven dieß Wortſpiel weipt, 

Und dad bey machfihisvolem Leſen 

Die Knittelverfe ihm verzeibt. 

Ein Ungerhdin, bey beſſen Mame 

Sich jede firtfamline Dame 

Bor einer Ohnmacht zirternd fcheut ; 

1. Ein Berg, ber eitel Feuer ſpeyt; 

8 Was jeden Lebenden ereilet, 

Wenn es der Tod nicht uͤbereilet; 

Bobin bie Damen uns zum Sawort führen; 

Damit wir auf das Nein zeitledens refigniren. 

10, Bon Holz ein langes fleifet Band, 

z2. Und endlich no ein priefterfih Gewand, 

12. Bas Mofes, Eprifins, Wahomeb, 

Für ihre Jünger ſchufen 

Bier Zeichen fönnen’s rufen. 

Mit Dreven, in ber Luft es ſchwebt, 

Der Sonne Fed entgegenftrebt, 

Aug prangt'd auf flofen Fabnen, 

Zu Kampf und Sieg zu mahnen. 

14. Du fiebft es fih im Waffen ſchmleg ſam breßm, 

Doc mag ichs Tieber noch auf meinem Teller fehm. 
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Wenn, das Tobte bilbend zu befreien, 

Mit dem Stoff fi zu vermäblen, 
Thatenvoll ber Genius entbrennt: 

Da, ba fpanne ſich des Fleißes Nervt. 

Und beharrlich ringend unterwerfe 

Der Gedanke ſich das Element. 

Nur den Ernft, dem feine Mühe bleichet, 
Rauſcht der Wahrheit tief verſtectter Borm, 
Nur bes Meißels ſchwerem Schlag erweichet 
Sich des Marmors ſproͤdes Rora. 


Stiller, 


— — — — — — — — — — — EEE 


Redgauntlet. 
Bon dem Verfaſſer von Waverley. 


Die ift ein neuer Roman von dem unerfhöpflihen 
Eir Walter Scott. Das Intereffe, welches das Publi— 
kum — und zwar da3 Publiftum im weiteften Sinne, naͤm⸗ 
lich das von ganz Europa und Amerika — an ben Erzeug: 
niffen feines Geifted nahm , iſt ohne Zweifel durch feine 
leste Erzählung, St. Ronans Brunnen, bedeutend ge: 
fallen, und es bedurfte einiger Mübe, nm das Vertrauen 
ber lefenden, oder wenigjtend ber urtheilenden Welt wie: 
der zu gewinnen. Wir laffen es babingeftellt, ob dieß 
durch den Roman, welcher vor ung liegt, geichehen iſt: 
der Cindrud, den er auf und gemacht bat — denn er ift 
erſt feit brev Tagen erfchienen, und wir gehören nicht zu 
des Verlegers befondern Freunden, haben daher fein 
Gremplar im Voraus — ift zu nen, zu unbeftimmt, um 
uns ein gerechtes und unvartheyiſches Urtheil zu erlauben, 

Medgauntlet ift ein bitorifher Roman, wie Rob Roy, 
Waverlep u. ſ. w., und fchließt ſich geichichtlich gewiffer: 
maßen an den leztern an: er nimmt den Faden der Unter: 
nehmungen des Hanfes Stuart dba auf, mo er in Waverley 
aufgehört hatte. Die Begebenheiten beziehen fich ſchein⸗ 
bar auf das Jahr 1765, zwanzig Jahre nach der Mebellion. 
Wir werden indeifen erft fpät im Verlaufe ber Gefchichte 
mit den politifhen Verbältmiffen und mit öffentlihen An: 
gelegenheiten befannt gemacht. Der Verfaffer ftelt und 
zuerſt in Briefen — ee ift die erfte Schrift, in welcher 


er biefe Erzählungsform angenonimen — zwey Juͤnglinge 
vor, fat von gleichem Alter, durch enge Freundſchaft und 
langes Zuſammenleben verbunden, aber von ganz verſchie⸗ 
denen Anlagen, von entgegengefeztem Charakter. Alan 
Fairford ift der Sohn eines Edinburger Notarius, und, 
son Jugend auf anhaltend fleißig und gefezt, betritt er fo 
eben die Schwelle ded Tempels der Themis. Er ift die 
Hoffnung feines Vaters, deffen Geftalt und Charakter fehr 
gut befhrieben wird. 

„Herr Saunders Fairford — fo wurde er gemöhnlid 
genannt *) — war ein Gefhäftsmann von ber alten Schule, 
mäßig im feinen Rechnungen, haushäfterifh, und fogar 
larg in feinen Ausgaben, hoͤchſt ehrlih in feinen eigenen 
Ungelegenheiten ſewol ald in denen feiner Klienten, aber 
durch lange Erfahrung gelehrt, die Bewegungen Anderer 
mißtrauiſch zu beobachten. Muͤnktlich, fo wie die Thurm⸗ 
uhr von St. Giles neun Ihr ſchlug, Tah man die niedlich 
gewandte Figur des alten Herrchens auf der Schwelle des 
Gerichtöhofes, oder wenigſtens am Fuß der Treppe, reins 
lich gekleidet in einem vollftändigen dunkelblauen Anzuge, 
mit entweder feidenen oder mwollenen Strümpfen, wie es 
dad Wetter mit fih brachte, einer Stugperide und einem 
Heinen drevedigen Hute, mit glänzend ſchwarzen Schuhen, 
filbernen Schubfhnallen und einer goldenen Halsſchnalle. 
Ein Blamenftraus im Sommer und ein Burbaumreis im 
Winter vollendete feinen wohlbefannten Aufzug. Seine 
Sitten ftimmten mit feinem Anzuge überein, fie waren 

*) Saunders ift eine Eorruption von Alcxander. 
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Anperft höflich und micht wenig formell. Er war ein Kir: 
chenaͤlteſter, und natuͤrlicherweiſe eifrig für König Georg 
und feine Regierung, wie er dadurch bewiefen hatte, daß 
er die Waffen fr ihn ergriff. Da er indeſſen Klienten 
und Geſchaͤftsfreunde unter Familie von bepderlep politi⸗ 


ſchen Parthenen hatte, fo bielt er fehr genau darauf, fih 


aller der conventienellen Ausdrüde zu bedienen, melde bie 
Höflichkeit der Zeit erfunden hatte, um feine der Partheven 
su beleidigen. So ſprach er zumeilen vom Chevalier, 
aber niemals von dem Prinzen, weil das feinen Grund⸗ 
fägen zuwider gemwefen wäre, aber auch nicht von dem 
Prätendbenten, weiler Andre dadurch beleidigen lonnte. 
So ſprach er auch gewöhnlich von der Affaire im Jahr 
1745, und wenn Jemand darin verwidelt gewefen war, 
fo fagte er, er fey heraus gewefen. Im Ganzen ge: 
nommen war Herr Fairford ein von Allen geliebter und 
verehrter Mann, obgleich feine Freunde es gern gefehen 
bitten, wenn er öfter Gaftmähler gegeben hätte, da fein 
Heiner Keller berrlihen alten Wein emtbielt, den er bey 
folchen Gelegenheiten frepgebig fpendete,” 

Alan Fairford’s Freund, Darfie Latimer, ift in Edin- 
burgh erzogen, und hat lange in Fairford's Hauſe gewohnt: 
er bat fih auch der Rechtsgelehrſamkeit gewidmet; aber 
ein von balb unbefannter Quelle fommender Zuwachs ſei⸗ 
nes jährliben Einkommens treibt ihn an, feine Bücher 
liegen zu laffen, und eine Erfurfion nach Dumfriesfbire, 
im Suͤd⸗ Weſten von Schottland, zu unternehmen, Lati- 
mer weiß nichts von feiner Geburt, nichts von feinen El: 
tern: nur bie Erinnerung einer liebenden Mutter und ihr 
Tod ſchwebt noch im feinem Gedaͤchtniß; er erhält fein 
jährlihes Einfommen regelmäßig von einem Gefhäfte- 
mann in London, mit dem ftrengen Befehl, in Schott: 
land zu bleiben, oder irgend anders wohin zu gehen, aber 
ben Boden von England nicht zu berübren. 

Latimer verliert feinen Weg. nad einem Fiſchfang auf 
ber gefährlihen Kıfte der Solman Mündung: er fämpft 
mit der größten Schwierigfeit, der fteigenden Flut zu ents 
tommen. Eine Scene wird geicdildert, bie ſchoͤn, aber 
aͤngſtlich ift, bie wir aber ſchon aus dem Antiguar, und, 
weun ich nicht irre, einem andern von Scott’d Romanen 
kennen: ein Menfch fheinbar rettungslos vor dem fteigen: 
den Gewäfern. Da kommt, auch wie gewoͤhnlich, ein 
Deus er machine, ein Fifcher zu Pferde, bebt ihn auf fein 
Roß, und entreißt ihm der Gefahr. Da Latimer nicht 
‚weiß, wohin fi zu wenden, nimmt ihn fein unhoͤflicher 
Metter endlich mit in fein Haus, ein unſcheinbares, foger 
ärmliches Gebäude, in welchem die Weberbleibfel von Pracht 
und Wohlbabenheit mit ſcheinbarer Armuth fonderbar ver: 
bunden find. Unſer Held bemerkt zwen unbeimlihe Perfo: 
nen, eim alted Weib mit einem Sruzifir, und einen haͤß— 
lihen alten Kerl, ber ihm ſehr verdächtig anblidt, Nach 
einiger Zeit eriheint ber Herr des Haufes wieder, 


„Er hatte nun feine Meitkappe und feinen groben 
Ueberrod abgemorfen, und ftand vor mir in einem grauen, 
ſchwarz eingefaßten Wamms, das Inapp anlag, und feh 
nen ftarfen und fehnigten Körper zeigte: er trug ein Paar 
hellere Hofen, nach hodländifher Sitte. Sein ganzer 
Anzug war von feinerem Zenge, als der ded alten Mate 
ned; feine Wäfhe —fo weit ging meine Beobachtung — 
rein und unbeflett. Sein Hembe hatte feine Aranfe, und 
war am Halſe mit einem ſchwarjen Bande feftgebunden, 
das feinen ftarfen, musfulöfen Hals, ber daraus hervor 
ftieg, wie der eines alten Herkules, fchön heraushob. 
Sein Kopf war Mein, feine Stirne groß, feine Ohren * 
wohlgebilbet. Er trug weder Peruͤle noch Puder: feine 
faftanienbraunen Locken, bie ſich dicht an feinen Kopf an 
ſchloſſen, wie bie einer alten Statue, wiefen nicht bad ge 
ringfte Zeichen der Zeit auf, obgleih er wenigftend- fünf 
zig Jahr alt fern mußte. Geine Gefihtszäge waren fo 
hoch, fo ausgezeichnet, daß man nicht wußte, ob fie hart 
oder ſchoͤn zu mennen waren. Auf jeden Fall machte bad 
funtelnde graue Ange, die Habichtenafe und ber ſchoͤn ge 
formte Mund zufammengenommen feine Phyſſognomie edel 
und ausdrudsvoll; der Kummer , oder die. Strenge, oder 
beyde zugleich, welche ſich in feinem Gefichte zeigten, ſchie 
nen einen melancholiſchen und zugleich hochmuͤthigen Sinn 
anzubdenten. Unwillkuͤrlich dachte ich an alle die Heroen des 
Alterthums, und fann, mit wen ich die edle Geſtalt, bie 
vor mir ftand, am beften vergleichen fonnte. Er war zu 
jung, und zeigte zu wenig Ergebung in fein Schiefal, um 
Belifar ähnlich zu fern. Coriolanus, wie er am Heerd 
des Tullus Anfiding ftebt, war näher am Ziel; und doc 
gli die finftere und ſtolze Geftalt des Fremden mehr dem 
Marcus, wie er unter den Ruinen von Karthago ſaß.“ 

Nah einem ſehr frugalen, kurzen und lakoniſchen 
Abendeſſen, vor welchem fich indeifen ein weibliches We 
fen, von dein wenig gefagt wird, auf einige Minuten zeigt, 
wird Latimer zu Bette geführt, und frih Morgens zeigt 
ibm fein ernfter Wirth ziemlich unböfich den Weg aus 
dem Haufe. Aus feinen Händen fällt unfer Held in bie 
eines rubigen Quaͤkers, ber nicht weit bavon wohnt, 
und ihn einige Tage bewirtbet. Die Ruhe feiner Hause 
haltung, wo Alles in gewöhnlichen Schritte ununterbro« 
den vor ſich gebt, bie Milde feines Charakters, die wohl: 
babende Eolidität aller Umgebungen fliht wunderbar ab 
gegen die Wildheit und Unannehmlichkeit ‚von Latimer's 
leztem Aufenthalt. 

Er bringt mehrere Tage bey dem Quaͤker zu, fänge 
aber bald an, fich zu langweilen, da ibm die Grundfäge 
feines Wirthes, welde er fo lange -zu den feinigem mas 
den muß, fogar feine Lichlingsbefchäftigung, dad Angeln, 


verbieten. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Berzeichniß der gegenwaͤrtig brennenden Vullane. 
(Forifegung) 
Bultane von Amerika. 


Nord-weſtliche Kuͤſte. 
Der Berg St. Elie; der Berg del Buen Tiempo. 
der Bullan be las Virgenes. (7) 


Merito, 


Drizaba oder Eitlaltepetl; Popocatepetl 
oder Bulfan von ka Puebla; Turtla; Eotima. 


Guatimafa und Riguaragua. 


Bullen von Soconusco; Sacatepeque; Ha 
milpas; Atitlan; Fnegos be Guatimala; 
Scatinango; Sunil; Toliman; Ifaleı; Ga 
satecoluca, bey Rio del Empa; San Vincente; 
Traapa; Befotlenz Cocivina, nahe bey dem 
Golfe von Conchagua; Biego, bep dem Hafen von Nies 
leo; Momotembo; Talica, bey St, Leon de Nica— 
ragua; Granada; Bombacho; Papagallo; Bar 
na, füdlich vom Golfe von Nicoye. 

2 * 


Vulkan von Sotara md Purace, eine Gruppe 
son Popayan; Palto; Rio Fragua. 
* 


Vulkan von Cumbal, Ehites und Azufral, 
Sruppe von ber Provinz los Paſtos. 


Gruppevon Quite 


Bullan von Antifana; Rucupichincha; Toto: 
pari; Zunguragma; Sangap 
. * 


Zulfen vor Areguipa (Peru). 


Gruppevon Ebili. 

Vullan von Eopiapo; Eoquimbo; Ehovapa 
oder fisnari; Aconcaguaz; Santiago; Pereroal; 
Ehillan; Tusapel; Cablaqui; Chinalz Villa 
Riccaz; Votuco; Huaunguca; Diorno, der Ju: 
fl Chiloe gegenüber; Huait eea; San Elemente, 


Antillen. 


Bulkan vom St. Bincent; 
Reloupe. 


St, Lucie; Gua— 


* 


Man weiß nicht, ob auf den Vullanen m der norb⸗ 
weltlichen Kuͤſte neuerlich Ausbruͤche erfolgt find. 
⸗ 
Der Or iſaba har eine Höhe von 5300 Meter. 
Die auf den Seiten bed Berges bemmerfbaren Pavafträme | 


laſſen keinen Zweifel über feine vulkaniſche Beſchaffenheit. 
Man weiß aber von neuern Ausbrüchen nichts. 

Der Popocate petl rauchte ſchon zu ben Briten der 
Eroberung von Merito, Cortes erzählt im der That, daß 
er zehn von feinen muthigen Gefährten den Auftrag er 
theilt hätte, den Gipfel des Berges zu erfieigen, und 
das Seheimniß bes Rauchs zu enthüllen, das 
er gerne Karl V. berichtet hätte. Dieſer Vulkan breunt 
immer fort; aber er bat feit undenklichen Zeiten feine Lava 
mehr audgeworfen. Seine von Herrn v. Humboldt aude 
gemeffene Höhe beträgt 5400 Meter, 

Der Vulkan von Turtle liegt fübsöftlih von Were 
cruz. Sein lezter fehr bedeutender Ausbruch fand 1793 
ftatt. Der Aſchenregen wurde damals bie nach Perote, 
ſieben⸗ und⸗ fünfzig Stunden in gerader Linie weit, ge 


t 
— (Die dortſchung folgt.) 


Korrefpondenz:NRadridtem. 
Bertin, 28. Juni. 


Wir haben feit geraumer Zeit feine Nachrichten von ber 
Diefigen Bühne geaeben, und auch heute haben wir nicht Diet, 
wenn auch Bieles zw fagen. Hinſtchtlich bed verwirrenden 
Streites, den die Auffuͤhrung ber Curwantbe im GSeſchaͤfts— 
gang ded Theaters, wie im Publitum erregt bat, foltten wir ‘ 
willig ein volllommened Soreigen Beobachten. theils wen un⸗ 
fere Berichte der ernften Kritit und keineswegs den Thentere 
Geſchichtlein gewidmet ſiud, theils auch, weil alle Berbeifigtew 
ſich aitufehr von einem momentanen Affett binreißen ließe. 
Aber gerade, weil auch bie Furmatiften nicht ohne Leidenſchaft 
verfuhren und ſelbſt im dieſen Blättern die erwaͤhnte Angrlegen⸗ 
beit wicht ohne gretle Farben zur Sprache m, ſcheint es un® 
wohlgetixm „ no ein fegted, und, wo mbalich, unpartberifche® 
Wort über jene Zreiftigteiten zu fager — wo mbotia mir 
paytheyifch fagen wir; denn wo iſt der dentſche Liebbaber deut⸗ 
fer Kunſt, der nicht Parthey für vaterlaͤndiſche Art und Weiſe 
naͤhme, wenn er eine ber erſten deutſchen Bühnen in ber Ge⸗ 
fahr fiebt, eine framoͤſiſche, itafienifhe, ober font auslaͤndiſche 
Runftanftatt zii werben ?_ Diefe Gefahr ift, bey dem großen 
Einfuß, den ein ber deutſchen Sprache nicht mächtiger und une 
ferer Literatur durhaus unfundiger Meifter der Tontunft auf 


bas biefise Vuͤhnenweſen ausübt, allerdings vorbanden. ımb wir 


baten und in biefer Wätteen immerbar und unnmwunden ges 
gen dieſen wachſenden Einfinh ertlaͤrt. Auch dagegen erktaͤrten 
wir und und werden uns and fernerbim ſtets dagegen erflärcr. 
daß jener Meifter und MitsEhef der biefigen Buͤhnen eine 
jede Kritit feiner Werte ober feiner Geſchaͤftsfuͤſrung zu ver⸗ 
pönen fuchte· und ats eine Auflebnung gegen die beſtebhende Orde 
nung bed Staats wonte berrachtet wiſſen; und daß er ih alfer 
von Haus aus dem Publitum und der Kritit bersaffner und 
feindtiar gegemtiber ſtellte. Aber man fry au kiflig und fege 
fich in die Lage eines Mannes, ber, zum Chef der Oper berus 
fen, im einem fremden Lande, unter fremden Menſchen, weder 
dev Sprache der Einwohner, near des Wationalgefümass Aırz 
dig. auftritt. und num neben einen mıbern Epef, ber durch 
ans anbere Zivede und Ziele wor Augen bat. nmfhafen uni 
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wirten fell. Wenn fi hier Kolliſſonen ergeben, wie fie denn 
unter biefen Umftänden nothwendig eintreten mäffen, fo 
wird fi die Öffentliche Meinung immer für einbeimifge Kunft 
und Urt, immer gegen bat Ausiaͤndiſche und Fremdartige ers 
ttiren. Der Grund ded Uebels liegt aber nicht in ber Perfbns 
Tinpteir der Individuen, fondern in ber doppelten und heteroges 
nem Reitung der Kunftangelegenbeiten. Man bente fit an der 
Epige eines Minifteriums zwey Chefs mit gleichen Vollmads 

- ten und Rechten, feiner bein andern fuborbinirt; kann ber Ges 
fariftägang rubig und zwettmaͤßig von flatten gehen? — Nun 
aber find bier außer den beyden Ehefd nom zwey gang bifpas 
rare Geſchaͤfte zweige zufammengetban: bie große Glanz s Oper 
fammt ihrem Ballet und fonftigem, für fie zwertmäßigen Schau⸗ 
grunf, mit den Drama, ber Tragdbie und bein Luſtſpiel. Diefe 
beyben fo verfatedenen Kunſtgattungen greifen, fi flörend und 
aufreivend, ineinander fiber, und geben zu fo endloſen Verwir⸗ 
zungen Anlaß, daß entweber die große Oper ober das Schau— 
fiel darunter leiden muß. Wir folgen ja in fo manchen Dins 
gen ben Franzofen, warum nicht auch darin, daß bad theätre 
frangais und bie scademie de musique ober l'opera par ex- 
cellence zwey durchaus von einander getrennte Anſtalten bleis 
ben? Wir baben biefen Narb, umfre große Practoper von 
den aubern Gattungen bed Dramas fireng zu trennen, ſowohl 
in verunidrer Hinſicht als in-der Verwaltung, ſchon früber in 
biefen Blaͤttern ertbeitt. Wir ertbeilen ihm von Neuem unb 
ſorechen unfere fee Ueberzeugung and, baß dieſes finerlich, 
auch efme unfern Nat, endlich gefschen wirb, und zwar trog 
allen Gerbeifigten Beamten, indem, obne biefe Tremmung, an fein 
Keil für die Buͤhne zu denten if. Man behauptet zwar, daß 
es unmdaliep fen, ohne bie Koflen zu verboppein; aber mit 
Beftimmtbeit fügen wir, es ift indglich, und ein Leichtes, dem 
VPlan hiezu zu enttoerfen. Ueberdiesß waͤre ed ja nichts Neues, 
da ja früber die itafienifche'große Oper durchaus von ben Schau⸗ 
fpielen getrennt war. Co lange fedoch die beterogene Miſchumg 
ſtattfindet, gebieten Net und Billigfeit, daß ınan die Schuld 
ber unvermeiblichen Störungen einzig und allein dieſer mangels 
baften und zwerhwidrigen Einrichtung, feinedwegs aber ben Ins 
divibuen, weder dem einen noch dem andern Ebef zuſchreibe. 
In die Eingelnbeiten ber Geſchaͤfrc dorung und der obtwaltenden 
Streitigkeiten einzugeben, geftatter weder ber Raum noch der 
Zwect biefer Blätter, Nur binfioria; ber Gurvanthe ıbie 
jest, nachdem die Proben ſchen begonnen, dem beutidien Meis 
fer zurfictgefigiett if) müffen wir semerten, daß bieje Burlids 
fendung auf den unerwarteten Befehl einer höheren Behörde 
ftattfand, nadbeın der Komponift angezeigt hatte, daß er es 
nicht gern feben würbe, wenn feine Oper inmitten des Som⸗ 
mers zunn Erftenmate dargeſtelt würde, Diefe gerechte Sorge 
für fein Wert ift feinem Künftter zu verbenten; bie Wolgen bie 
fer Sorgfalt find aber auch nur der umangenelmen Wendung 
guzufchreiben, bie diefe Angelegenheit nun einmal leider genom⸗ 
men batte, und imter den gegebenen Umſtaͤnden nennen mußte, 
Uebrigens indgen fich die Jourualiſſen, welde mit polemiſcher 
Schaͤrfe gegen den auslaͤndiſchen Mit: Ehef einer beutfchen 
Buͤhne auftraten und zu denen auch wir gehören, mit bem 
Goethefdyen Motto tröften: Es ift dafür geiorgt, daß die Bäus 
me nicht in dem Hinunel wachſen. — Deutſche Art und Kunft 
laßt ſich micht fo Feicht ausrotitu, es iſt hafür geſorgt. — 


(Die Fortfegung folgt.) 
Halle an ber Saale, 2. Juli. 


Wohl war ed zu erwarten, daß ber beutige mertwirbige Tag, 
der vor hundert Jahren einem ber größten Sänger bed Water: 
Landes bad Reben gab, in dem birfigen koͤniglichen Paͤdang o⸗ 
9i9, einer Auftalt, nicht vergeffen werben wörbe, ber Sr. Kan 


lee Dr. Niemener, eimer feiner wenigen, jezt noch lebenden 
Freunde, als Direftor vorfieht. Diefie hatte denn auch, tm 
der, feiner Fuͤrſorge anvertrauten, Jugend biefen Tag unvergeßs 
lich zu machen, eine einfache, aber Alt und Jung ergreifende 
Geyer, veranfaltet. Auch Cinfender dieſes, der das Gthd bat, 
mit amı VPädagogio zu arbeiten, fand ſich zu dem gewöhnlichen 
Morgengottesbienfte mit Lehrern und Schuͤlern ein. Nach eis 
nem Kiopftorfgen Liebe entwicelte Hr. Kanzler Niemeper 
zuerft den Gedanten, wie dein Urqueu aues Lichte, Gott, jeg⸗ 
liche geiftige Erbße und jeglicher geiftige Segen verbanft werben 
möffe, und kuͤndigte dann den Zwed und Gegenftanb der num 
folgenden Geyer an. indem er bie Berſammlung aufforberte, 
* geordneten Zuge nach dem Bilbe bes Gefeyerten zu ber 
9 

Vaarweiſe von ihm angeführt, zogen num Lehrer und 
Schuͤler aus dem Betfale zu dem Ihn Jahre 1309 von dei Abe 
nigs Majeftät erbauten neuen Hanfe, im bad zu Schul⸗ 
feyerlipfeiten und gefelliger Freube beflimmte — beitere Lotal. 
Auf der erhöhten Bühne, die an Winterabenben zuweilen zu 
Detlamations ver ſuchen unb Darftelungen einzelner bramatis 
fer Scenen aus alten und neuern Dichtern bimet, ftand 
das Katheder biegt hinter einem Altar, der mit Grün und 
Blumen geſchmactvoll verziert, bie wohlgetroffene, mit Eichen⸗ 
laub und Korberr befränzte Büfte Klovftodd trug, vor 
welger, auf Palmenzweigen, feine unſterblichen Werte lagen. 

Die Rede, bie ald Erguß des Herzens, micht ald bad Wert 
einer längern Borbereitung — burch die mannigfaltiaften Ges 
ſchaͤfte unmdglig — angetuͤndigt wurde, war, bev ber größten 
Einfachheit und nothwendigen Sperablaffung zu den Faſſungs⸗ 
fräften beö größten helles der Zuhbrer, dennoch ein vollendes 
ted Runftwert zu nennen, und fomnte nur von einem Marne 
fo erwartet werben, ber die Gabe, auch ohne ſchrifillche Vor⸗ 
bereitung gemwäblt zu ſprechen. in einem fo bewundernswuͤrdi⸗ 
gen Grade befizt, ulıd von feinem Gegenftande fo erfüdt, fo 
begeiftert war. Er gab zuerft einen kurzen Abriß von bem 
Leben des großen Dichters, fehilderte ihm dann nach feinen Mer: 
bienften ald Schriftfleiler, und zutezt ats Menſch. Der zweyte 
Theil der Rede war der umfangreicfte, und es wurde bier ge 
zeigt, wie Alles, was Hlopftorf ſchuf, and einer von ben brey 
großen Ideen, Freunbſchaft nub eblere Liebe, Ba 
terfand unb Religion, hervorging; woben anf feine früs 
bern Oben, an Ebert, Gieſecke, bie zufünftige Geliebte u. ſ. w. 
anf feine Bemühungen, der deutſchen Sprache ihre ebrenvollen 
Rechte zu erfimpfen, und auf feinen Meſſtas hingewieſen warb. 
Auch ward eine merkwürdige, faſt propbetifhe Stelle aus feiner 
Abſchiedorede von ber Schulpforte mitgetbeilt. Die gluͤhende 
Begeifterung für alles Große und Heilige, welche fon ben 
Süngling Ktopftoc befrelt hatte, gab Veranlaſſung, bie 
Zöglinge der Anftalt zu einem ähnlichen Streben zu ermalmen, 
und die Worte, welche der aroße Mann einft, fremmblich aufs 
munternd, bein Mebner, damals auch noch im jugendlichen Auf⸗ 
blühen, in das Stammbuch gefchrieben: 

„Noch viel Verbienft ift üͤbrig; 
Auf! bab ed nur! bie Welt wirb’s fenmen.” 


wiederum an bad Herz zu legen. 


Der allgemeine Finbrud, dem biefe einfache Fever auf jer 
bes Herz, das dem Dichter verelmenb bufbigt, machte, war 
beraus ergreifend, und bie Danfbarteit gegen den Geber fo 
berrficher Geiftesfreube war nur von bem Wunſche begleitet. 
baß feine Worte in einem größern Kreiſe möchten vernommen 
worden ſeyn? 
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Morgenblbatt 


für 


gebildete Stände, 





Dienfag, 27. Suli 1824. 





Ad, wen ein Weis gebar 


Iſt Kein 


er, als Johannes war! 


Wird einft, ber erfte Pfeifer, ſtehen 


Am Ihr 


on! Im Siegestleid ihn feben, 


Wer Äberwand, 


Lyriſche Mittheilungen. 


Serber, 





in innig Sternlein *), 


Bon Dito Heinric, Grafen von Poebem. Deine Lampe! 


L 


Johannes in der Wüſte. 
(Ben Leonardo da Wind.) 


Mie dunkel die Loden, 
Die dir das Haupt umkrängen, 
Und die braunen Augen, 
Die wie Schattenborne 
Unter friſchem Laube glänzen, 
5 ed gen 4 a 
on der Schulter dir gehangen, 
Soll ih, o Yngling! 
F deinem Kranze 
e Epbeu langen? j 
Und willft du den Thorfus in die Hand? 
Dder bajt du, ein junger Waldmenſch, 
Dem Heiland im Waldgebirg’ begegnet, 
Und die Bäume fpielend rauchen hören, 
Sich bingießen die Brunnen, 
Und mundernd die Hände gefaltet, 
n Mondenfchein die Blicke verfenkt? 
ber nein, es iſt andere Luft, 
reude im Leibe, 
te aus dieſem Blicke leuchtet; 
Du baft das Hoͤchſte gefehn, ß 
Bift bey ibm geweſen, fein Gefpiel, 
Und baft aus dem goldenen Leben 
Den tiefen Blick dir behalten, 
Du näbrit ihn Hier, 
ze Felfennabt, 
er Liebe Funken, 


Kaum dir zu nahen wagt’ ich, 
In deinem wilden Gewand. 
Aber, — bat wol Elifaberh 

Mit feinem, glatten Kamm 
Dir, wie fonft, wenn mit Jeſus 
Du fpielen follteft, , 

Die dunteln Loden geſchlichtet? 
Die Locen gefalbt? 

Denn fie glänzt, deine Lode, 
Und es glänzt bein Did, 
Als fäh’ er, noch unter Mariend Augen, 
In Jeſus Auge hinein, 


"Das Topanniswirmein. 








RNedgauntlet 
(Bortfegung.) 

Es folgen nun einige Briefe vom Fatrford an Latimer, 
worin der erftere einige außerordentliche Begebenheiten be: 
fchreibt. Ein gewiſſer Herries, als ein Jatobit befannt, 
macht dem alten Fairford in Edinburgh einen Beſuch, und 
Alan bört gerade im Hinausgeben, baf von feinem Freunde 
Ratimer die Rede iſt. Diefe leitet zu Vermuthungen — 
aber bald wird ein intereffantes Abenteuer erzählt. Wlan 
erfährt, daß eine Dame ihn befucht, und verfprochen babe, 
den naͤchſten Tag um eine beftimmte Stunde wiederzufom: 
men. Den jungen Abvokaten macht dieſe ungewohnte 
Degebenbeit ſehr neugierig, kaum kann er die beftimmte 
Stunde erwarten, 
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„Ich ging im mein Zimmer, nicht unzuſrleden, daß 
mein Vater nicht zu Haufe ſey, obgleich ih e3 dem Be: 
dienten vorgeworfen, daß er es fo eingerichtet babe. Ich 
verwirrte meine Bücher, um ihnen das Anfehen nachlaͤſſi⸗ 
ger Unordnung zu geben, legte meine Papiere, bie feit 
deiner Abreiſe nichts nutzen, auf den Kamim, um ber 
Dame zu zeigen, daß ich tam Marte quam Mercurio fen. 
Ich verſuchte, meinen Anzug fo einzurichten, daß er einem 
eleganten Morgen : Deshabile glich; puderte mein Haar 
gerade fo viel, ald nöthig ift, den Gentlemen zu zeigen; 
legte meine Uhr und ihr Gehaͤnge auf den Tifh, damit 
man bemerfte, daß mir die Zeit loſtbar ſey: und nachdem 
ich alte dieſe Einrichtungen getroffen, deren ich mic ein 
bischen ſchaͤme, wenn ich daran denfe, hatte ich nichts bef: 
feres gu thun, als die Uhr anzuiehen, bie fie auf Zwoͤlfe 
zeigte. Fuͤnf Minuten gingen bin, die ich auf die Ver: 
fhiedenheit der Uhren fhob; bie nächiten fünf Minuten 
"machten mich ungewiß umd zweifelhaft — und wech fünf 
Minuten hätten mich ungeduldig gemacht. 

„Lache wie du willſt, Darfie! Ich bin’eim Advokat, 
ich erwartete meinen erſten Klienten; ich bin ein junger 
Manır, du weißt, mie fireng erjogen, uud erwartete 
eine Zufammenkunft mit einem jungen und fhömen Frauen: 
zimmer. Uber ehe bie dritten fünf Minuten verfloffen, 
hörte ich einen leifen und befheidenen Zug an der Thür: 
ſchelle, wie wenn eine furchtſame Hand fie berübrte. 

„Jatob Wilfinfon, niemals ſchnell, it, wie du weißt, 
Befonders langfam beym Deffnen ber Hausthuͤr, und ich 
glaubte gute fünf Minuten warten zu können, bis fein 
feverliger Schritt bie Treppe beraufläme. Ich habe Zeit 
gerrug, dachte ih, um durch die Jaloufien zu guden, und 
ging daher ans Fenfter. Aber ich rechnete ohne den Wirth: 
denn Jakob, deſſen Neugier fo weit ging, als meine, lag 
auf dem Unfchlag int Hausgang, oͤffnete beym erften Yaute, 
und ich hörter „Hierher, Madame! „Ta, Madame!’ 
„Die Dame, Here Wan! ehe ih einen Stuhl finder 
Sonate, in dem id mi, mit alfer juriſtiſchen Würde, 
entdecken laffen wollte Das Bewußtſeyn, beym Guden 
Bald ertappt worden zu ſeyn, verbunden mitt der unbebols 
fenen Bloͤdigkeit, von der, wie man mir fagt, die Juris— 
prudeng mic heilen wird, verwirrte mich fo, daß id eir 


nige Sekunden jteben btied, wihrend die Dame, auch ide ; 


rerjeit3 werfegen, an der Thuͤr wartete. Jalob Wilfinfon, 
der noch am vernunftigſten war, und vieleicht gern feinen 
Aufentdait im Zimmer verlängern wollte, beichäftigte ſich, 
der Dame einen Stuhl zu bringen „ nnd gab mir dadurd 
einen Winf, Höffic zu ſeyn. Ich bat jie, ſich niederzu⸗ 
Ken, und befaht Jakob, dad Zimmer zu verlaſſen. 
Ich hatte ohne Zweifel eine Dame vor mir, nnd 
mwar wahrfheinlicdh eine von nicht geringen Range. Eie 
"war auch fehr beſcheiden, nad der Anmuth und Furcht: 
ſamleit zu urtheilen, mit welcher fie ſich bewegte, und auf 


meine Bitte niederſezte. Ihr Anzug mar vermuthlich ele: 
gant und modern, aber fait ganz von einem grin:feidenen 
Mantel bededt, in dem, obgleich er für die Jahreszeit 
ſchwer war, fi ihre Geftelt zeigte, und an dem überdieß 
eine Kutte befejtigt war. 

„Der Teufel hole bie Kutte, Darfie! Ich konnte ge: 
rade entdecken, daß fie, bie uber dem Kopf gezogen war, 
mir gewiß eines der huͤbſcheſten Geſichter verjtete, bie 
ih je geſehen, und weldes die Verfegenheit, in der fie ſich 
befand, mit einem tiefen Roth bedeckt hatte. Ich fah, daß 
ihr Teint ſchoͤn, ihr Kinn nieblic gedreht, ihre Lippen wie 
Korallen waren, und ihre Zähne dem Elfenbein nicht nach⸗ 
fanden, Der Deponent Eann aber weiter nichts audfagen ; 
denn eine goldene Klappe, mit einem Sapphir geihmuüdt, 
befeitigte den unangenehmen Mantel unter dem Kinn der 
Infognite, und die verwuͤnſchte Kutte bededtte den ganzen 
obern Theil bes Geſichts. 

„Ohne Zweifel hätte ih zmerft fprechen follen, aber 
ehe ich meine Phrafen in Ordnung dringen fonnte, er 
öffnete die Dame, wahrfheintic in Verzweiſtung über 
meine Bloͤdigkeit, die Unterredung. 

„Ich fürdte, daß ich Sie ſtoͤre; ich erwartete einen 
ältern Herrn zu fehen. 

„Dieß brachte mich zu mir: „Meinen Vater viel: 
leiht, Madame! Aber Sie fragten nah Alan Fairford 
— mein Vater beißt Alerander.“ : 

„„Eben mit Herrn Wan Fairford wünfhe ich zu 
fprechen, fagte fie im größerer Verwirrung ; aber ich hörte, 
er ſey ein ältliher Mann.’ 

„Dieß it ein Irrthum zwifhen meinem Vater ımd 
mir; unfere Vornamen haben dieſelben Aufangsbuchſtaben, 
obgleich fir ſich verſchieden endigen. Ich — ich — ich würde 
diefen Irrthum für jehe glädbringend Halten, wenn ich die 
Ehre haben koͤnnte, meines Vaters Stelle in ihrem Dienite 
zu vertreten.‘* i 

vr „Sie [ind fehr gütig, mein Kerr!” Cine Panfe, 
während welcher fie unentſchloſſen ſchien, ob fie bleiben 
oder gehen follte. 

„Ih werde fo eden Advokat, Madame! fagte ich, in 
der Hoffnung, ihre Skrupeln zu entfernen; und wenn 
mein Rath oder meine Meinung Ihnen im ailergeringiten 
dienen koͤnnte — obgleich ich mir laum ſchmeicheln darf, 
daß man fih darauf verlaffen kann — fo... .” 

„Die Dame fand auf. „„Ich danfe für Ihre Güte; 
ich bezweifte nicht Ihr Talent. Aber ih will offen mit 
Ihnen fern; ich komme, um Sie zu befuchen,, obgleich 
ich jegt, da wir zuſammen find, einfebe, daß ich meine 
Mirtheilungen weir Beffer fehriftlich machen werde,’ «+ 

„Ich hoffe, Sie werden nicht fo grauſam ſevn. Be: 
denfen Sie, Sie ſind mein erjter Klient, Ihre Angelegen: 
heit meine eriie Eonfultarion; berauben Sie mich nicht 
Fred Vertrauens, weil id ein Paar Jahre jünger kin, 
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als Sie erwarteten. Meine Aufmerkſamkeit ſoll Sie für 
meinen Mangel an Erfahrung ſchadlos halteu.“ 

„„Ich bezweiite weder Die eine noch die andere, fagte 
die Dame ernit, und fo, daß fie die Galanterie, mit der 
ih fie anredete, daͤmpfte; aber wenn Sie meinen Brief 
empfangen haben, fo werben Sie die Gruͤnde einfehen, 
um derentwillen eine ſchriftliche Mittbeilung am beten ift. 
Gnten Morgen!" Und fo verließ fie das Zimmer, wäh: 
rend ihr ermer, befhämter Mathgeber ſcharrte und Bid: 
linge machte, und um Verzeibung bat, im Fall er etwas 
Unangenchmes gefagt habe, obgleih mein Hauptverbrechen 
darin zu beiteben ſchien, daß ich jünger ald mein Vater war. 

„Die Thür wurde geöffnet, fie ging hinaus; fie ſchritt 
das Pilafter entlang, wendete in ein Gäßchen ein, und ich 
glaube, fie ftedte die Sonne in bie Taſche, als jie ver: 
ſchwand, fo ploͤtzlich verbreitete ih Dunkel und Cinfamtfeit 
ber den Platz, als fie nicht mehr fichtbar war. Ich ſtand 
einen Augenblid wie meiner Sinne beraubt da, ohne au 
bedenken, wie mein Betragen meine Freunde gegen 
über beluſtigen mußte. Dann fiel ed mir plöglich ein, 
daft ich ihr folgen, und fo’ erfahren Fönnte, wer und mo: 
ber fie ſer. Schnell lief ih fort — das Saͤßchen hinun— 
ter, wo fie nicht mehr ſichtbar war, und id frug die Faͤr⸗ 
ber, ob fie eins Dame hinuntergehen gefeben hätten. 

„ine Dame? fagte ber Färber, indem er mic 
mit feinem Megenbogen:Antlig betradtete ; Herr Alan, 
was bringt Sie heraus, dañ Sie reunen wie toll, und 
ohue Ihren Hut! # 

„Der Teufel hole meinen Hut! ſchrie ich ..“ u. ſ. w. 

So weit Alan Fairſord's Brief, und wir hoffen, daß 
die matte Meberfegung einige Idee von diefer anzicehenden 
und lebhaften Scene geben wird: es ift ohne Sweifel eine 
der beften im ganzer Bud, Kairford erhält den Brief 
feiner Unbefannten, die ſich „Oruͤnmantel“ unterfhreibt: 
fie ſagt ihm, fein Freund Latimer ſey in großer Gefahr 
fo nah an der englifchen Grenze, und raͤth ihm, benfel: 
ben auf irgend eine Weife zuruͤczubringen, zu welchem 
Behufe fir ibm zwanzig Pd, St. ſchickt. Alan räth daher 
feinem Freunde, da er ihn micht felbit abholen Fann, ſchnell 
nach Edinburgh zu kommen, und einigen Zeitivitäten im 
feinem Haufe berzuwohnen. Der alte Fairford indeffen 
laͤßt ihm gigleich merken, dirj er ihn fuͤr ſchlechte Gefell: 
ſchaft für feinen hoffuungsvollen Sohn auſieht, der num 
eben feine juriſtiſche Laufbahn ehrenvoll begiunen ſoll. 

(Die Fortfegung folgt), 


Verzeichniß ber gegenwärrig Brennenden Vulkane. 
Fortjegung.) 

or wite. Pie Kataſtrophe, durch welde der Vul— 

fan non Zorullo feine Entſtehung erhielt, fagt Here vor 

Humboldt, HE vielleihr eine ber außerordentlichfien phr- 

ſiſchen Revolurionen,. melde und bie Annalen. unfers Plar 





neten darbieten. Mitten anf einem Kontinente, 36 Stun⸗ 
ben von den Küften, 42 Stunden von jedem in Thaͤtig⸗ 
keit befindlichen Vulkane, erhob fi eine Erdftrede von drey 
bis vier Quadratmeilen in Form einer Vlafe, in der 
Naht vom zöften auf benzoften Septbr. 1759. In dem 
Mittelpunfte von tamſend entzündeten Kegeln erhoben ſich 
raſch ſechs Berge von 4. bis 500 Meter über ber urfpring: 
lichen Ebene der benachbarten Flächen. Der hoͤchſte daruns 
ter iſt 5317 Meter hoch; dieß ift der Bulfan Rorullo. Seine 
Ausbruͤche haben ununterbrohen bis zum Momat Februar 
1760 fortgedauert. Das unterirdifhe Feuer ift jetzo noch 
viel thätiger. 

Der Vulkan von Eolima, ber weitlichite in Neu— 
fpanien, wirft jego nur noch Aſche und Rauch aus. Seine 
Höhe beträgt nugefähr 3000 Mieter, 

Herr von Humboldt bat bie merfwärdige Beobachtung 
gemacht, baß der Pic von Orizaba, der Popocate— 
petl, der Colima ımd andere verlöfchte Vullaue in ei⸗ 
ner Linie aufgeftellt find, wie wenn fie aus einem Riß 
oder aus einem einzigen Gang hervorgetreten wären, der 
m fendrechter Richtung auf der großen Bergkette ſteht, 
welche Dirrito von Nordweit nah Sudoſt durchzieht. Der 
Vulkan von Zorullo, von dem wir fo eben aefproden has 
ben, (hob fi im Jahr 1759 im ben Bug der altın Vul— 
fane ein. Diefe fonderbare Unlagerung, die wir auch fonft 
noch antreffen werden, zeigt ih, nah Herr Daubuiſſon, 
auch unter ben verlöfhten Vulfanen von Puysde-Dome, 

Zu den Tulfanen von Guatimala, melde neuerlichſt 
Ausbruͤche zeigten, gehören: Los Fuegos von Gna— 
timala, der Iſalco, derer Momotombo, der Tali- 
sa und der Bombado. Diefe thätigen Vulkaue ımd die 
ſechszehn andern, bie wir oben benannt haben, find zwi— 
ſchen dem 10. umd 15. Grade der nördlichen Vreite enttal: 
ten, und wad ber allgemeinen Richtung ber Cor 
billerem aufgeſtellt. 

Die Verbindung des Vulkans von Paſto mit denen 
von der Provinz Quito bat fih 1797 auf eine fchr auffal- 
bende Weile beurfimdet. Seit dem Norember 1796 firömte 
eine dide Maucfäule aus dem Vulkan von Paſto; aber 
diefer Rauch verſchwand zu großem Eritaunen aller Ein— 
wohner der Stadt gleihen Namens auf eiumal am 4ten 
Rebruar 1797. Dieb war genau auch der Augenblick, 
wo, 65 Stunden füdliher, bie Stadt Miebambr, ber 
Tunguragua, von einem ſurchtbaten Erdbeben zerſtoͤrt 
wurde. 

Der Antiſang bat eine Höhe von 5850 Meter. 
Man fennr feinen fpätern. Ausbruch diefes Tulfans, als 
don vom Jabr 159c. 

Der lezte Ausbruch des Ruoupichindea erfolgt 
im Jahr 1660. 

"Der Gstopari zeigte 1742 einen Ausbruch, während: 
die frangofiiben Aludeunier in der Nachbarſchaft mir Vier- 
fung eines Grads des Meridtans beſchaͤffigt warım Die 
Siänte der Alammen und ber Trennfioffe erhab ſſch io= 
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Toiſen über ben Berg. Der ſchon feit zwey Jahrhunderten 
von dem Gipfel bis 500 Toiſen unter demſelben angebäufte 
Ener ſchmolz in Maſſen; der daraus fi bildende Strom 
firzre mit Ungeftäm in bie Ebene, und bildete Wellen 
von einer Höbe von 60 bis 100 Fuß. Drep big vier Stun⸗ 
den von dem Berge war Die Schnelligkeit der Grwäller, 
tab Bouguer's Schaͤhzung, uoch 40 bid 50 Fuß in der 
Sekunde. Sehshundert Käufer wurden weggeriffen, und 
der Strom verfchlang fieben : bid achtbundert Perfonen. 

Mo verheerender waren die Ausbrüche von 1743 
und 1744. ı 

Konaner und Condamine hatten ben Unterfuchung ber 
noch fihtbaren Spuren des großen Ausbruches von 1553, 
beiten Andenten fib unter ben Landeseinwohnern von Be: 
Rerarion zu Generation verbreitert bat, gefunden, daß der 
Bulfan damals Steine, mebr als brev Stunden 
weit, von kubiſchem Inbalt von ı2 bis 16 Toifen, fomit 
weir größere, um mich Condamine's Ausdruds zu bedienen, 
als eine indifche Hütte, fortgeihleudert hat. Der Urfprung 
dieſer Steine konnte nicht ziweifelbaft ſeyn; fie bildeten von 
alten Seiten Züge, welhe gegen den Vulkan gerichtet wa: 
ren. Der Vefup ſcheint niemald Steine höher ald auf 
1200 Merer gefchleudert zu baben. 

(Die Fortfegung folgt.) 
Korrefpondenz:Nahridtem. 
Berlin, 28, Juni. 
Bortfegung.) 

Neuigfeitem anf unferer Bühne waren: ber Großpapa, 
ans dein Franzbſiſchen von Caſtetli: gebört zu dem beſſern 
Kteinigfeiten, die uns täglich quer über den Rhein zufließen, 
wurde auch im Einzelnen vecht gut bargefleitt, Nun und im 
Ganzen? Auch als Ganzes wird das Luftipiel vortrefflich bev 
uud gegeben, wenn bie aritbmetbiihe Wahrbeit, daß } oder f 
ein Ganzes ausmachen, au eine Kunfttwahrbeit ifl. — Die 
Farben, Luftipiel in einem Aufzug von Hrn. von Hol 
tei. warb mit Beyfall aufgenommen. Das feine Stuͤck erbebt 
ſich Über bie und umgebende Welt des gewölmlichen Lebens in 
eine phautaſtiſche Region. Der Kuoten ift leicht gefpfirgt, die 
einzelnen Ecenen tınd Wendungen find anmutbig und die gebun⸗ 
denen mb gereimten Reben fließend und gebilber (einen gebils 
deren Diatog findet man nicht immer in den allerneueſten belieb⸗ 
ten deutſchen Original :Fuftipielen); ob aber ber ununterbros 
bene vierfüßige Trochaͤus eine für dad Luftipiel anwendbare 
und richtige Form fen, dariiber werden hoffentlich die Atten 
batd geſchloſſen ſeyn. Hr. Worff zeigte ſich ats Meifter ; micht 
allein feine Role, bad ganze Heine Stuͤct war im feiner Gewalt; 
er trug, er bob, er wendete es: er zeigte ed dem Publikum 
vor, ald ob er einen bunten Tuftigen Strauß anmuthsvoll und 
freundlich darboͤte. Diefer Mat und Kraft wegen, bie nur 
and vollendeter Sicherheit hervorgeht, nennen wir Zn. Wolff 
auch in biefer Meinen Mole einen Meifter. — Elifaberh, 
die befannte Oper von Roſſini. Schon bey der erften Auf⸗ 
fübrung war bad Haus nur mäßig beſezt; bie Abweſenden Ins 
ben jich ben Genuß entjonen, Mad. Schulz fo finnvoll, gemds 
bigt und vollfommen fingen zu bören, wie fie ſich vielleicht noch 
nie gezeigt bat, Dieſe audgezridmete Bravour »Gängerin läßt 
fig öfters von ber Uebermacht des eigenen Entimfiaämus fo 
Binreißen, daß fie- nicht mehr Herrin ihrer ſelbſt bIeist, und bie 
Berrlinft:vorgetragene mufifalifpe Periode, durch ein unmittel⸗ 
bar darauf folgendes Uebernebmen und Ueberſtuͤrzen, willtärs 
id verniptet wird. In ber Elifabeth war biefed auch nicht 
tm minbeften der Wall, Mit gleicher ununterbrochener Vollen⸗ 
bung warb die Barthie von Anfang bis zu Ende vorgetragen, 
und fompetente Richter bed Geſangs, bie nur unlängft Italien 


Voltslieder, 


verlaſſen haben, verſicherten und, daß Mab. Schulz im biefee 


. Rolle mit ben Berten der bortigen Sängerinnen wetteifern fünne, 


Es it dura Tradition fo ziemlich allgemein angenommen, [073 
Elifaberh die ſchlewteſte Oper von Rosiimi few, Mir tin 
nen diefer Meinung nicht beyſtimmen. Dieſe Opera seria ift 
atturat jo gut, wie feine andern fomifchen Opern, Gefätige 
Melodien, zierliche Verzierung und fühe Anmuth (wabrlich 
nicht Geringes: findet man auch in biefer Konzert⸗ Oper. Daß 
die Königin mit denſelben Rouladen wie die Schäftrin auftritt, 
ber mit Blumen gefänmücdte Schäfer durchaus nichts Anderes 
als ber gefeſſelte Krieger im Kerter zu fingen bat; das muß 
man einem Noffini im Voraus zugefleben, noch ehe bie Dus 
vertäre einer feiner Opern beginnt. Dann aber, wenn man 
von aller Eharatteriftit umb dramatiſcher Tiefe abftrahirt, wirb 
man auch an Rofini's fameichlerifhpen Metodien ſich erfreuen, 
unb ibm gewaͤhren, daß er mit Tönen findijc zwar, aber auch 
tindlich wie mit bunten Steinen und Korallen, ſpielt. — Ri- 
quet ä ls houpe: Riquet ber (N Haarbüfhel, aus 
dem Franzbſiſchen, Mufit von Carl Bium. Diefe Tomifche 
Baubereper ift bereitd mehrere Mate dargeſteut worben ; die Mur 
fit fo angenehmsgefällig ſeyn, und Mad, Seidler febr ergdglich 
gefpieit und (dad verfieht fi ja von feloft) trefflich gefungen 
baben. Mehr fbnnen wir Aber biefe Darſtellung nicht fagen, 
ba mir leider verbindern waren, ihr bevſuwohnen. — Die 
Wiener in Berlin, von Km. von Hoftei, eim Auf 
fpiel mit Gefang, eim Kiederjpiel, ober vielmehr das erfte wirt 
lich⸗ deutſche Vaudeville, das wir auf unferer Bühne geſeben 
haben; denn es beruht auf ben beyben Haupterforderniſſen dies 
fer leichten (aber nicht unſchweren) Gattung: naͤmlich auf den 
lotalen und epigran.matifhen Epigen ber Kiederftropben , bie, 
wenn fie auch noch fo treiflih gefungen, aber nicht bödit 
deutlich ausgefprodyen werben, gauz und gar chue Werth 
bleiden — und auf der Wahl befannter und parobiſch- und iros 
niſch⸗ angeroendeter Melodien. - Diefe Iejte Anforberung war 
nicht genugfam erfüllt; bagegen hörten wir fo mande Wiener 
zwiſchen denen ſich ein Paar Berliner Moltime 
lobien recht poſſterlich ausnabmen. Es duͤrfte von erſprießli⸗ 
chen Folgen fuͤr die dramatiſche Komit ſeyn, wenn die verſchie · 
denen deutſchen Dialette und Kotalitäten der Haupiftaͤdte auf det 
Bühne mebr angewenbet und zum Werftändnis des Publikums 
gebracht würden; wie empfaͤnglich diefes baflır ift, bereit ber 
freudig: lebendige Antheit, mit welchem die Berliner den Rich 
Uings + Ehorus der Wiener anfnabımen: 8 giebt nur eim 
Kaifernadt! ‘3 giebt nur ein Wien! freundliches Zeis 
Ken einer fegendreihen Wriebendzeit!! — Die loſe Unbedeu— 
tenbeit des Planes bat dee Werfaffer in einer der Schlußſtro⸗ 
phen, bie Kritit antisipirend, ſelbſt eingeftanden ; aber bey 
dieſer Gattung bat die Kritit auch dagegen nicht einzumwens 
den, wenn nur bad Ganze, wie hier, fo Teicht und fo anſpruch: 
{08 hingeworfen ift. Ueberdieß iff dieſes Liederſpiel in weni⸗ 
gen Tagen entftanden und eigens für bie berühmte Mab. 
Neumann vom Hoftbeater zu Harlsruhe angefertigt 
worden, die ſich bier im einem Rollenfache zeigen joute, im 
welchein wir fie mod nicht gejeben hatten, und fo allgemein 
gefiel, daß fie diefe Rolle viermal wieberhoten mußte. und fo 
das Dtüct dieſes Srädes begründete. Wir würden über bat 
Gaſtſpiel biefer KHünftterin ein Mebreres ſagen, wenn nicht im 
allen befannten Zeitfariften ſchon dns Erſchopfende gefagt wäre, 
und wir ſelbſt unſer Urtbeit über fie fon vor mehreren Sabs 
ren in biefen Blaͤttern andgefprowen bitten, SIened Urtheit 
ſchließt mit dem Wunfebe, daß bie junge talentreihe Künftterin alle 
Tage beten ındae; Herr, bewahre mich vor Rubım! Cie bat 
dieũ entweder nicht gethan, oder der Himmel ihr Gebet micht 
erbdrt. — (Der Beſchlus folgt.) 


ediage: eratur zo. 60. 
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Bräthen ſind ber kiebe Etement, 
Und die Bluͤthen müffen ja vergehen. 


Lehrt. 





Lyriſche Mitt heilungen. 
Bon Otto Heinrig, Grafen von Roeben. 


IE. 
Dad verzogene Kind. 


Wenn Sie mein Hanpt 

In ihre Hände drüdte, 

Mit Blumen ſchmuͤcte, 

Und ſchmeichelnd, ſchmelchelnd 

Mir durch die Locken alırtz 

D wie mir mar als truͤg' ich 

Den ganzen Fruͤhling anf dem Haupt! 


Nun mir entihwunden 

Der liebe getreue Blick, 

Zurid, zurid, 

Wie ruft es mich immer, 

In feine Schimmer 

Zu bergen mein ‚haupt und auf ihren Scheos! 


So wie ein Kind, 

Mit dem ein Spiel gefpielt ward, 

Nun fol es ernitbaft lernen 

Und huͤbſch alleine fem; 

Es war zu lieb im Garten! 

Nun thut fein Köpfchen ihm fo weh, fo weh. 





» MVerzeichniß der gegemvärtig brennenden Vulkane. 
(Fortfegung.) 
Der Tanguragun mahte einen Ausbruch im 
Jahr 1641, 


Der Sangap blieb von dem Jahr 1728 an immer 
entzündet. 

Der Ehimborazo fteht nicht anf der Lifte, obſchou 
Niemand feine vullanifhe Natur leugnet, weil man von 
feinem feiner Ausbrüche weiß. Eben fo verhält es ſich mit 
dem Carguairazo. Die Kothüberſchwemmung, welche 
im Jahr 1698 eine Landſtrecke von achtzehn Quadratmei- 
len überbette, war nicht die Wirkung eines eigentlichen 
vulfanifhen Ausbruchs. Ber dem Einfhurz des Carguai⸗ 
razo ſtuͤrzten fich Die in feinem Schooße verborgenen Ge 
wäffer mit Ungeftim in die Ebene, und veranlaften Der 
beerungen , von welchen die amerifanifchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber melden. 

Man hat anf gewiffen Charten von Chili mehr But: 
Tane angegeben, ald-ih in diefer Lifte aufführte ; ich mußte 
mich aber auf die Angabe des Gewiſſeſten befhränten, und 
babe gu bemerfen, daß von den ſechszehn zuvor aufgeführ: 
ten Bulfanen diefed Landes vieleicht mehrere gegenwärtig 
verlofhen find. Der Peteroa zeigte im Jahr 1762 eir 
nen Ausbruch, ber Villa-Rica im Jahr 1640 u. ſ. mw. 

Man wird ohne Zweifel bey einem Blick auf die Charte 
von Amerika betroffen ſeyn, feinen Wulfan, weder zwi⸗ 
fchen dem zten und ı6ten Grad füdlicher Breite, noch zwi: 
ſchen dem 17ten unb zriten Grab der Breite anzutreffen. 
Wäre der Vulkan von Areguipa nicht vorhanden, fo wiirde 
die Meihefolge von Guatimala und Nicaragna, die Grup. 
ven von Popapan und los Paſtos von der langen Reihe 
von Chili dur einen Raum non 25 Grad in ber Breite, 


\ 
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wo Fein Vulkan vorhanden wäre, getrennt ſeyn. Ungeach 
. tet in Peru nur ein Vulkan ift, fo gibt ed doch wenige 
Fänder in der Welt, wo man mehr Erdbeben bemerit, 
und wo. diefe größern Schaden anrichten. Haͤufig veran: 
laſſen fie die Bildung unermeßliher Kluͤfte, über welde 
man Brüden fhlagen muß, um die Communikation zwi: 
fhen den verfhiedenen Provinzen wieder berzuitellen. 
Eine diefer Kluͤfte, die im Folge bed Erdbebens entitand, 
in welchem Lima im Jahr 1746 unterging, war eine Stunde 
lang und zivep Meter breit. 

Der Vulkan von der Infel St. Vincent 
warf in bem Jahr ı718 und 1812 Lava aud, Die Aſche 
des legten Auabruchs wurde durch ben obern, den Paffat: 
winden entgegengefezten, Luftſtrom bis nach der Yufel Bar: 
bados, drepfig Stunden weiter äftlich , getragen. 

Zu St. Lucie bilder fih forrwährend Schwefel, durch 
die Verdichtung der Dämpfe veraulaßt, welde fih aus 
dem Krater Dualibou erheben, der zwey- bis dreubundert 
Toiſen hoch hervorragt. Man bemerkt bier auch Ergießun—⸗ 
gen von heißem Waſſer. 

Der Bultau von Guadeloupe, ber ungefähr 
eine Höhe von Sco Toiſen hat, zeigte feinen lejten Aus— 
bruch im Jahr 1797. Er fpie damald Bimsſteine, Aſche 
und Wolfen mit fhwefligen Dampfen aus. 

Ich ſchließe bier die Notizen über die amerifanifhen 
Vulkane mit der Bemerkung, dab man brennende Bul: 
fane weder zu Buenos Apres, noch in Brafilien, noch in 
Gupana, noch auf dem Littorale von Venezuela, noch end: 
lih in den Vereinigten Staaten findet; d. h. anf feinem 
Punkte der öftlihen Kuͤſte diefed großen Kontinente. Ed 
gibt felbit öftlidh von den Anden nur drey Heine Vullane, 
die nabe an den Quellen des Caqueta, des Napo und des 
Morona liegen, und die wahrſcheinlich, nach Herrn von 
Humboldt, nur Seitenwirkungen der Nulfane yon Popapan 
and von Pajto darſtellen. 

(Die Fortfekung folgt.) 





Redgawntler. 
(Fortiegung.) 


Der Autor verfezt uns nun wieder nah Dumfries— 
fhire, dem Aufenthaltsort von Latimer. Diefer, ein big: 
den Mindbeutel, kehrt fih nicht an die Mabnungen und 
die bedrebte Gefahr, fondern lebt fo auf feine eigene Weife 
fort. Auf einer feiner Wanderungen begcanet ihm ein al- 
ter blinder Fiedler, deffen Erſcheinung ſehr fchön beſchrie⸗ 
ben wird, aber fo ganz Scottiſch, daß das Gemälde dur 
Beberfegung untenntli werden würde. Mit diefem jonia« 
len Alten afociirt fi Larimer, nimmt eine feiner Bioli: 
nen, und gcht mit ihm zu einen Banernfefte, nabe bey 
dem Wohnort feines unbefannten Wirthes. Auf dem 


Wege erzaͤhlt wandering Willie (der wandernde Wilhelm) 
eine Legende von der alten Familie Redgauntlet, in deren 
Dienfte feine eigenen Vorfahren geftanden hatten. Ju Er: 
zaͤhlungen, wie diefe, ‚zeichnet ſich der Verfaſſer von Wa: 
verlev befonders aus: er gibt ihnen ein Leben, ein roman: 
tifhes Gewand, und zugleich eine naive Diction, die man 
vergebens bey feinen Vorgängern fowel als feinen Nach: 
abmern ſucht. ber bed wandernden Wilhelms 
Erzählung leider feinen Auszug, und da wir fie nit 
gang geben können, fo wollen wir fie übergeben. 

Latimer fommt mit dem Alten zum laͤudlichen Tanze, 
und nachdem fie einige Zeit gefpielt, tritt die Jungfrau 
ein, welche er vorber im Kaufe ded Unbefannten gefehen, 
und dert nur wenig berührt hatte; mund fie tritt ein — im 
grünen Mantel, „Ihr Ungefict veränderte fi den Aus 
genblick, da fie mich bemerkte. Cie gab ibrer Pegleiterin 
den Mantel, und nad einer kurzen Unſchlüſſigkeit, ob fie 
vormärtsgehen oder fich zurüdzichen folle, ſchritt fie in das 
Zimmer mit gefegter Wurde, fo daß Ale ihr Platz machten, 
die Männer ibre Muͤtzen abzogen, und die Meiber fich ebr: 
furchtsboll verneigten, da fie ſich auf einen Stuhl fezte, 
der abgefondert für fie bereit ſtand.“ 

Um ibn fir feine Mübe zu belohnen, wird Satimer, 
der ganz unbefannt ift, zum Tanzen aufgefordert, und er 
gebt zu — auf den Girinmantel, mit der er lebbaft ein 
Paar Taͤnze durchmacht, meren cr gang entzuet wird, 
Eie fhulmeiftert ihn indeſſen ein wenig über feine Untbaͤ— 
tigfeit uud fein Leben unter dem gemeinen Belle, „„Wird 
‚Herr Latimer -einer Fremden, die ibm wohl will, er: 
lauben, zu fragen, ob ed recht iſt, daß er im feinem rıl« 
ftigen Alter fo ohne Beſchaͤftigung lebt, daß er fih in nie 
dere Geſellſchaft des Vergnügens megen mifcht 7 

„Sie find ſtreng; aber ic Fann mich wicht badurd 
für erniedrigt halten, daß ich in Geſellſchaft bin, mo ic 
Ihnen... Hier ſchwieg ich, denn ic fab, daß meine 
Antwort fih nicht angenehm wendete. Dad argumentum 
ad hominem, dad leyte, deſſen ein gebildeter Mann ſich 
bebient, kann zumeilen durch Umſtaͤnde gerechtfertigt mer: 
ben, aber dag argumentum ad fominam felten oder nie: 
mals.“ 

Nach einiger weiteren, wenigſtens von feiner Seite 
liebelnden, Unterredung trennt ſich das junge Paar, und 
fie raͤth ibm, ſich bald, aber ſtill zu entfernen. 

Wir werden nun wieder zuruͤck nach Cdinburgb geführt, 
wo ber alte Fairford ſeht weislich feinen Sohn an einen 
alten berühmten Prozeß feffelt, da er Ermpteme der Man: 
derſucht an ihm bemerkt. Nun folgt eine lange Schilde— 
rung von Nechtdangelegenbeiten: wir werden mit einem Pro: 
zeß, oder vielmehr einer Kaffe von Proseffen befannt ge 
macht, die fehon zwölf Jahre fang die Weisbeit der Ge: 
richtshoͤſe beichäftigt haben , und je länger, deſto vermirr: 
ter werden. Cine Parıbep in denfelben ift Veter Peebles, 
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ein umglifeliger Menſch, der, vorher ein mohlbabeuder 
Bürger, ſich jegt durch feine natuͤrliche Prozeßſucht zum 
Bettler beruntergebracht hat. 


„Diefer Peter srägt einen großen DOberrod, ber, ob⸗ 


gleich felbit abgenujt und gefidt, durch die Ueberbleibſel 
der Anöpfe und beifenden Stecknadeln fo disponirt ift, 
daß er den noch aͤrmlicheren Zuftand feiner Unterfleider be: 
beit. Die Schuhe und Strümpfe eines Adermannes in: 
deffen vereinigen fih an den Kuien mit einem Paar bräun: 
lihen oder ſchwaͤrzlichen Beinkleidern : ein roſtfarbenes 
Halstuch, dad einmal ſchwarz geweſen ift, umgibt feinen 
Hals, und macht weiße Waͤſche unnöthig. Sein halb 


graued, balb fchwarzes Haar druͤct fi im fhmupigen Lo— 


‚den unter einer großen, ſcheinbar wergenen, Peruͤcke ber: 
vor, bie fo viel eingegangen ik, Daß fie gerade auf dem 
Scheitel feines Kopfes ſchwebt: oben hinauf pflanzt er, 
wenn er ausgeht, einen ungeheuern breyetigen Hut, ber, 
wie die Aubne eined Unfiihrerd, am jedem Gerichtstage 
jwifchen neun und zehn Uhr ber Die ganze fich waͤlzende 
und wechfelnde Seene im Gerichtshofe (Parliement-houso) 
erhaben hervorraat. Sein Angefiht, dad ehemals einen 
ſtattlichen, artigen Vırgerdmann fund gab, ift lezt ma⸗ 
ger von Hunger und Kummer, und verwildert durch die 
tolle Zebhaftiateit feiner Augen, eine verdorrte und blafle 
Haut umd Geſichtsfarbe, Züge, die fih durd das in Mahn: 
finnigen charafteriftifhe Gefähl von Wichtigkeit audzeih: 
ven, und die beftändige Gewehnheit, mir fi felbjt zu 
fprehen. — Dieß war mein glüdlicher Klient; und ich 
muß zugeben, Darfte, daß unfer Stand viel Gutes in der 
Melt zu thun nöthig bat, wenn er — mad zu fehr zu fuͤrch⸗ 
ten ift — viele Meuſchen fo herunterbringt.“ 

Es erfolgt num eine weitläufige Erzählung von Alan 
Fairfords Debut am Gerichtähefe in dem beribmten Pro: 
seh des armen Peter Peebles, eine Erzaͤhlung, die ſehr 
harakteriftifh, und ſehr intereffant fir Sdottlaud und 
befonders für das hoͤchſt juriſtiſche Edinburgh ift, mir der 


wir aber unſere deutichen Leier, denen alles dieſes böbmifche | 
Cie endige fie | 


Dörfer ſeyn würden, verfhonen wollen. 

damit, daß der junge Fairford in der Mitte feiner Rede 

vor den Richtern plößlich aufhört und verſchwindet, da er 

durch ein Nerieben feines Vaters einen Prief zu feben be: 

fommt, in weldem eine dritte Perſen ſchreibt, daß Darfie 

Latimer in einem Velfdaufauf abhanden gefommen jep. 
(Die Fortfegung folgt.) . 





Korreſpendenz⸗Nachrichten. 
Ronbon, Ende Juni. 


Zu den neueften und anffaflendften Proebenheiten bet Tas 
ges gebbrt bie Minhandlung cinrd jungen Mannes von ange 
febener Familie, Namens D’'Eategban, im Gefingniffe durch ben 





Eigentum ober die Hirte der Beamten der Srafſchaft Surrey. 
Kr. D. batte ſich an einem nafeweifen Geiſtlichen vergriffen, 
welcher feine Mutter und Schweſter auf der offenen Heerſtraße 
beteibigte, und wurbe deßwegen vor beim viertetfährigen Fries 
densgericht (Quarter- session) ber Grafihaft Eurren augetlagt. 
Die Jury ertannte ibn für ſchuldig, empfahl ibm aber fehr drins 
send ber Nachſicht bed Gerichtes, weil er ſtart gereizt werben. 
und biefes verurtbeitte ibm gu einer Buße von ywanzig Pfund 
und einer einmenatlichen Gefänguißftrafe, Als Hr. O’Eatleys 
ban iw Gefänoniß ankaın,,. frante man im, ob er bie gewoͤhn 
line Gefangentoſt zu baben wuͤnſchte, oder nicht; natuͤrlicher⸗ 
weiſe antwortete er verneinend, weil er meinte, bie Frage bezbge 
ſich baranf, ob er ſich ſelbſt zu verföftigen gebäate, Zu feis 
vem Erftaunen aber, und in ber That zum Crftanuen bei 
ganzen Landes, verfagte man ihm dieſes, und zwang ibn, fick 
wie ein gemeiner Miſſethaͤter auf Waller und Brod zu ber 
fhräusen. Dabey mußte ex fih 12 Stunden aus deu 24 in eis 
ner engen Zelle einfperven und untere Beſchraͤukungen bins 
ſichtlich der ibn beſuchenden Freuude gefallen laſſen, wels 
Sen anderwärtd nur wirtfige Verbrecher unterworfen find, 
Hr. O. appellirte gegen biefe Behandlung an die Verſamm-— 
tung ber Friebensrichter, bie aber feine Klage als unſtatthaft 
zuruͤctwieſen, weil feine Bebaudlungéart ben von ihnen feftges 
ſezteñ Regein bes Gefängniffes gemäß wire Er wandte ſich 
bieranf mitte der Zeitungen an dad Publitum, und durch 
Birfoprijten an den Mimifter des Inneru und an Unterbau, 
Aber ſchon das erftere hatte bie Folge, ind der Friebeusrich⸗ 
ter, dem für bie Zeit bie Aufſicht Aber das Gefaͤngniß obliegt, 
und weiter von allem biefen bieber nichts gewußt hatte, feine 
Lage ſogleich erleichterte, und fortwährend baranf jicht, daß 
er nicht firenger bebandelt wirb als bie Umſtaͤnde motiwendie 
macen; während die Wuforberung an bas Parlament und 
dem Minifter haft wahrſchelntich zu einer Linderung ber Mes 
gen dieſes beſenderen Geſaͤngniſſes, oder vielleir zu einer Vers 
beferung bes Gefingnipfofteme Aterbaupt. führen wird, &a 
iſt undegreiflich, wie viel hierin der Wiutür der Beamten Übers 
laſſen Weitt, und wie weit biefeiben oft ibre Torauney erfires 
den, Da bie verſchiedenen Gefaͤnguiſſe mehr aber minder ſtart 
find, fo mußte den Beamten Froplich alles batjenige Aueriaffen 
bleiben, was auf bie finere Haft der Seſaugenen, je wie auf 
bie Reinbaltuug des Gefänanifies u. f. m. Berua imt, Aber 
warum man ihuen die Anordnung der Kieibung, Nabrung,. 
Beinäftigung. Zulaſſung von Beſuchenden. Aberlaͤßt, und das 
burdı eine Mannigfaltigteit in der Bepaudluugsſart ber Gefan—⸗ 
genen in ben verfihiedenen Eribten ober Grafſchaften geſtattet, 
fo daß einer dieſer Orte zu einem Paradieſe gemaun wird, waͤlb⸗ 
rend ein anderer einer Hölle giezcht, umb folglich an einem Orte 
ein leichted Bergeben, ja ſelbſt das Vergeben ber Armuth ibean 
die Gefangenen un Schulben halber find benfelben Zaunen me 
serweorfen, wie bie Verbrecher) härter beftraft wird, als in eis 
mem andern ein grobes Verbrecen, würde untegreifich ſeyn. 
wären es nicht die Fricdemtrianter ſelbſt, welche die Gefege im 
Parlamente machen, und folglich diejenige Macht im fit vereis 
nigen, welche bie Verfaſſang dem Hönige verreigers, nimlich bie 
geiegacesende und voſtziebende. iu jever Edelmann it mitteln 
ber Verrechte feines Standes fon ein Frirdensrichter, und es atet 
wenige Mitglieder des Unterhauſes, bie es nicht ind — und 
wer mochte nicht gern im feinem Bezirke fe viere Macht bangen 
als nur immer möglich? dieß liegt in der Natur bet Muſcen; 
umd dieſes allein erfiärt bie autgebehnte Macht ber Friedenkrici⸗ 
ter in Enalmıd, Schou die Sewalt eines jeden einyeinen Krics 
dentrichters zur Beirafung von Meinen Diebfähten, Carina 
reyen, Feid⸗ und Straßenbeſchaͤtiqungen, Wilbsicherenen und 
hundert anderen Vergebungen, im welchen jeber Emzeine aid 


ausgebreiteter Eigentkämer . weile fie es alle find. mehr eder 
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‚minder verfeiskar, unb folglich intere ſſirt iſt, iſt fehr aroß; aber | Titifhen Genenfkänbe nicht beräßrt baten, 


die Gewalt der Gellionen ka biefer Hinſicht iſt beynahe gruen: 
zentes, obne des Rechtes zu gedenten, bes Grafimaften mach 
Wiutuͤr Steuern zur Beſtreuung ber biintlimen Bauten im 
‚ermieloen anflezen zu dürfen. Um nur eines Beyſriels inrer 
Macht zu erwaͤrnen — will einer derſelben einen durch ſein (Bat 
führenden Weg vtrſperren, worauf bad Publikum durch langen 
Gebrauch das uubezweiſeliſte Recht bat, ſo bedarf es blos der 
Unterſchrift von zweven feiner Kollegen, und es if geſcheben. 
Tat nun Jemand dagegen an die Seſſſon appelliren, fo mag 
ers than: aber er muß fh gtwaͤrtigen, daß, wenn bie Zeit 
der Entſcheidung berantdınmt, ker Eigenthümer feine Auſpru—⸗ 
che zuruͤctnebne, und ibn alte Proseätoften (und dieje ind nicht 
Mein) auf den Hals werfe. Dich liche io aber draaen, wenn 
diefed Zurferzieien die Sache auf einmal entſchiede — aber nein 
- ber Grundberr mag Nie erneuern, To oft ibm die Luft dazu 
anwandeit, und fie immer wieder fabven laſſen. Und obgleich 
ein Mann fi durch ein folchrd Benehmen beim Dfentlichen Tas 
dei audfegt. fo find doch die Venfpiele davon wicht jelten; bie 
Gegner werden auf folde Weife ermuͤdet. und der Smbflchtige, 
welcher ben Werth feiner Güter durch ſolche Mittel zu erbbben 
wuͤnſcht. bat fapt immer gewonnenes Epiel. Dieb ift ber Roms 
mentae zu ben politiſchen Beiunungen, welche Golbjmith jo 
kräftig in feinem Dorfprediger ausſpricht. 


Cine andere maͤchtige Majfe in England ift ber Abvokaten⸗ 
Stand. Mit den höuften Familien im Lande verbunden, bat 
'derferbe dadurch, und durch die Geſchicttlichteit feiner Redner alle 
zeit einen Einfluß beſeſſen, welcher ber Moltfahrt des Gauzen 
febr gefaͤbrlich und ſchaͤdlich iſt. Die Anhaͤufung und Verwi⸗ 
telung ber Geſehze, dad Verwirrte und Unſichere in der Geſe— 
nesſprache, die Theuerung ber Gerechtigkeitspflege iſt das Wert 
beſſelben, und natuͤrſich auch ber Wiberfiand, welchen jeder 
Berſuch zur Verbeſſerung dieſes Unweſens empfindet, An ber 
Spitze dieſes Standes ſteht ber Großtlanzler Eidon, ein Mann 
von großen geſerlicen Keuntniſſen, aber fein umblickender 
Genius, eine wahre Nerförperung des Hertommtlchen und des 
Gtendriand, der wie eine Klette an allem Alten baͤngt — weit 
es alt iſt, und alles Neue mir Abſcheu verwirft, weil ed nen 
iR. ein Mann, der in einer 25faͤhrigen Amisführung, bey 
ber größten Ehrlinteir und Gewiffeubafrigteit, 
feten in feinem eigenen Gerimöhofe nicht nur feine Einrichtung 
zur Befoͤrderung ber Geſchaͤfte und Verminderung ber Unfoften 
getroffen, fondern ſich auch febwerem Vorſchlage bayır wider⸗ 
fezt bat, obgleich bey gegenwärtigem Syfleme Hunderte durch 
inn zu Grunde gerichtet worben find, kurz, ein Mann, ber 
vielleicht im dieſen Tagen ber Nenerungswuth für's Land eine 
Wohrlthat iſt, beifen Haleſtarrigteit aber doch auch viel Gutes 
verhindert bat. Die Negierung bar zwar feit einiger Zeit ci 
nen Wunſch blicen laſſen, die Geſeye vereinfadt zu ſehen, und 
bat in manchen Faͤcern Tonar das hertnliihe Wert begonnen; 
aber jelöft noch in ber eben geſchloſſenen Sitzung zeigten bie 
Abvotaten einen Cinfik. welder vieleicht mehr als in jedem 
andern Rande die Augen bfinen duͤrfte. Es wurde naͤmlich im Uns 
terbaufe ein Geſeiz vorgefalanen, woburn bie Gewalt der unte⸗ 
ven Gerichtehbfe bedeutend andgebehnt, und bad Prozefiren 
Überfmupt vermindert werben follte. Der Antragfteller munte 
*6 ſich gefallen laſſen, ber Reglerung bad Opfer zu brinaem, 
daß bie Richter baben von ihr, fatt wie bißher von ben Shes 
riffs. ernannt wurden, und er opferte ben Advotaten, indem 
er ben Beamten bey verfchiedenen beitebenden Gerichtshöfen is 
zen etwaigen Werfuft an Gyorteln erfegen laſſen wollte, und 
auf biefe Weife ging bie Bil awar im Unterhauſe durch, 


| 


zourbe aber im Oberhauſe verworfen. Ich wuͤrde dieſe por 1 


wenn fie nit fe 
genau ınir dein geſellſchaftlichen Leben verfnäpft waͤren und 
dazu kirnemeönnten, bie Anſichten über das bffentliche Bescu 
in dieſem mertwuͤrdigen Lande ufzubellen⸗ über auch zu bes 


richtigen, welches obne einen gelraenriimen lit auf das po⸗ 


litiſche Getrietze nicht fuͤglich geſchehen Lan, 
(Die Fortfegung folgt) 


Berlin, 23. Juni. 


GBeſqhlus.) 


Mad. Sri i von ihrer Kunſtreiſe nach Varis zuructge— 
tkehrt und zum Erſtenmale ald Tufie in Romeo nnd Im 
lie aufgetreten. Ste wurde mit rauſchenbem Befall eınpfans 
gen, ber fih während bed Gpield vielfach ernenete und Tags 
darauf in einem zierlichen Gonett ausſprach, welchets in ‚ber 
tiefigen Voßifwen Zeitung abgebrudt war. Ds und wie das 
franzdiifche Theater anf biefe Kuͤnſtlerin eingewirtt hat, wird 
ſich erſt dann beurtheilen ſaſſen, wenn fie ſich in mehreren Role 
len wird gezeigt baten — bla dahin wollen wir es auch nicht 
verratben, ob wir zu jenen altmodiſchen, unpatrivtiſchen Reis 
ten gehören, bie ſich einbilden, ‚ber deutſche Schauſpieier Finne 
von dem framdfiihen etwas cnuun wir wollen ein frauzbſiſches 
Wort braudien!) profitiven. — Bey biejer Gelegenheit müͤſſen 
wir auch anzeigen. dab fin eine franzdfifhe Krippe, wir glas 
ben auf der Meife nach Rußland begriffen, im unferer Stat 
befindet. Sie fol aus nicht unbedeutenden Subfetten beftehen, 
meldeten Wunfe äußerten, bier einige Borftellungen zu geben. 
Trog bem daß fih num unſer tbeatraliſches Gemeinweſen mit 
vaterlaͤndiſcher Beforgniß ein wenig dagegen fhenmte, fo bat 
man dom endlich gaſtfreundlich nachgegeben, und wir werben 
nächftens in Charlottensurg ein Paar franjbſiſche Luſt⸗ 
feieichen ſehen, und barüber zu feiner Zeit berichten. — Der 
sr. Graf Bruͤhl wird balb feine gewähntice Eommerreife 
antreten, die ſich ‚biefinal mebr als fonft verlängern fol. Wir 
teilen nicht bie Beforaniß derer, die dieſes als ein Ables Zeis 
hen anfeben möchten, ſondern find Übergeugt, daß unferer 
Bhime ein fo wuͤrdiger und fo vielfältige Intereſſen mitb: arts 
gleichender Chef wird erhalten werben. — Zum Item Unguft, 
als am Gchurtstage Er, Majeſtaͤt bes Kbnige, wird die im Par 
ris und Wien mit großem Bevfall aufgenommene Oper: ber 
Schnee, and dem Franzdſiſchen gegeben. — Das zwevte Thea⸗ 
ter, beifen Lotal beynabe vollendet umb fehr gelungen it, hat 
feine Deitglieder meiſt verfammelt und ift in voller Probentbaͤ⸗ 
tigfeit. Am sten Ananft wirb es eröffnet; womit, ift no 
nicht betannt, obgleich fo manches Std genannt wird, — Vie, 
Lindner aus Frantfurt a. M. ift hier angefommeg; mir 
werben ber ihr Gaſtſpiel Bericht erftatten. — Bald bitten 
wir vergeffen, daß auch ein neues und zwar chineſiſches Ballet 
anf unſerer oroßen Bühne gegeben wurbe. Der Erfinder befe 
ſelben it ein Hr, Titus, gegen den aub Kerpfihore 
vier Eiemenza geübt batz die Dekorationen waren brillant und 
die Koſtuͤme glänzend. 


Beridfigung 


Nro. 161. Cette 542. Spalte z, Zeile a vom unten, Mes 
reiben ftatt ronden. 

Ebendaſ. Seite 640. Epalte 2. Zeile < von unten, Fes 
Liebe ſtatt liebe. 


Berlegt von der 3. O. Corta’fhen Buchhandlung. 


Nro. 181. 


Mor 





genblatt 


für 


gebildete Stände, 


Donnerftag, 


Schoͤnſte Sonmernacht? 


29. Juli 1824. 





Ich ſchwunm' in Roſen und blühenden Bohnen, 
Und duftenden Herten und Nachtviolen, 

“ In tanfend Düften! — D Natur, 
Wo tenn' ich drine Kinder alle, 


Die Bränte alle, 


Die jegt ſich fanndcren und Tieben und paaren 
Und fevern Brautuacht? — 


Lyriſche Mittheilungen. 
Von Otto Helnrich, Grafen von Lorben. 
M. 
Sommernacht. 
Einſamer Wachtelſchlag 
Im ſeufzeuden Kornfeld, 
Ziepen der Heimchen 
So heimlich, 
Und du fomeichelnder Wind, 
Der mir an den Locken voruͤbergluͤht, 
Us ſucht' er Saiten, 
Des Geiſterbhauches Liederwonne 
Snneinzwitiitern. 
D warme Sommernadt, 
Die du das Alles umfangen haͤltſt, 
Du, arbmeit 
Mube, die Alles erquidt. 
Und dein Mond, 
Das toiende Weinland, 
Das in deinen Fluthen ſchwillt, 
Sie fühlen, bebend, . 
Wie Thraͤuen deiner Wonne, 
Küblen zu Marmor die Stirn, 
Wie die Gluͤhwuͤrmer fliegen, 
Und auf das ſchlafende Arad 
Die goldenen Träume ftrablen, 
Durcziebt die Seele mit dir, 
Leicht wie die Nanfe, das felige Duntel; 
Und die ſchwuͤle, fchwirrende Bangigfeit umher, 
Während die Brunnen Wärme ſchluͤrfen, 
Die Wollen wie Webmurd um den Monden ruhn, 
Sie ift der legte irbiibe Seufzerhauch, 
Der langfam an deinem Bufen entſchlummert. 





Herder. 





Redbgauntler 
(Bortfegung.) 


2atimer hielt fih, wie wir wiffen, einige Tage dep 
einem Quäler auf; diefer, ein wohlhabender Mann, hatte 
eine Fiſcherey am Ausfluß des Solway's, wo er mit Netzen 
große Schaaren vom Lahfen fing. Die Landleute, welche 
weiter hinauf am Fluſſe wohnten, beflagten fih, eigente 
lich mir Recht, dab diefe Anftalt ihren Fiſchfang verderbe, 
Eine Art Verfhwörung wird angeftiftet; eine Motte von 
Bauern gebet in der Macht aus, und zerftört des armen 
Quaͤkers Nege, nachdem fie vorher indeffen ihn felbit und 
Latimer, welde herbeylamen, angegriffen hatte, und ber 
leztere durch einen Schlag beiinnungslog zur Erde geftredt 
wurde. Im Verlaufe der Geſchichte findet es ſich, dab 
diefer Tumult von dem lnbefannten, bey dem Latimer 
eine Nacht zugebraht, und ben ber Lefer wol mit Herru 
Herries identifieirt bat, angeftellt worden ift, nur damit 
er fi, ohne entdedt zu werben, Latimer's verfihern lann. 
Er führt diefen mit Gewalt über den Solwap, wo er ihn 
wieder mit Lebensgefahr aud dem Strome rettet, nad 
England. Auf dem Wege ergreift den armen Wanderer 
ein beftiges Fieber, und er bringt einige Tage ganz be 
täubt zu, und befinder fih, als fein Gedaͤchtniß zur: 
tehrt, in einem engliihen Bauernhauſe, fcharf bewacht, 
und ohne Mittel, mit irgend Jemand, ald einer toͤlpiſchen 
Magd und einem groben Kerl, die ihn noch überdieß für 
wahnſinnig halten, zu communiciren, Am Ende indeffen 
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wird ihm eine Unterredung mit feinem geheimnißvollen Hi: 
ter, worin derſelbe auf ale feine. Klagen nur antwortet, 
daß eriein naturliches Recht über ihn und feine Perfon nö: 
thig habe um einen wichtigen Plan auszuführen. . Da 2a: 
timer indeſſen verlangt, vor eine Magijtratsperfon ge: 
führt zu werben, um dort feine Frepbeit zu behaupten, 
laͤßt ber Laird (Gutäbefiger), wie Herries hier genannt 
wird, wirklich einen Freund und Nachbar, ber Friedend- 
richter ift, vor ihn kommen, und bemonitrirt diefem ein- 
fältigen Menfben, daf er Latimerd Vormund fen, und 
mit ihm thun fönne, was er wolle. Die Verhandlungen 
werben durch die plöglihe Ankunft des armen Peter Pee⸗ 
Mes unterbroden, ber feinem entlobenen Advokaten, 
Alan Fairford, nachrennt, und bier bep dem Friedens— 
zichter einen Verhaftbefehl für den treulofen Sachwalter 
„kaufen““ will. Peebles erkennt den Laird gleich ald Herrn 
Herries wieder, ber mit feinem Bruder Redgauntlet im 
Jahr 1745 bey ihm, im Edinburgh gewohnt hatte, und 
dann mit ber Jafobitifhen Armee davongegangen fen, ohne 
ein Taf Branntwein zu bezahlen. Diefe Cntdedung über: 
raſcht dem Friedensrichter fehr, und fein Sekretär zieht 
feiner Seits einen eben von London angefommenen Sted: 
brief gegen den identiſchen Herrn Herries aus der Tafche, 
deifen Einwirkung bep dem gemwaltfamen Verfahren gegen 
ben Quäfer man wahrſcheinlich vermuthete. Herries in: 
beifen wirft fehr gleichguͤltig den Stecbrief, den er in die 
Hände befommen, ins Keuer, und berubiget dem Friedens: 
richter durch eine Bonteille Wein, uud feinen dieniteifri- 
gen Sekretär durch einige Banknoten. Er läßt nun Latimer 
allmaͤhlig in das Geheimniß feiner Familie bliden: er gibt 
ibm zu verftehen,, daß fie Beyde von dem berähmten Hanfe 
Ber Redgauntlet entſprungen fenen, einem Haufe, beffen 
Mitglieder fib immer durch Tapferkeit und Stärfe and 
gzezeichnet, aber imnierfort das Ungluͤck gehabt haben, daß 
bie politiihe Partben, zu der fie gebörten, unterlag. - Der 
Etifter des Hauſes hatte den Bernamen Redgauntlet 
¶Mothhandſchuh) erbalten, meil er in den Kriegen zwifchen 
England und Schottland, zur Zeit des Königs Bruce, 
große Verheerungen unter den Euglaͤndern angeftiftet, und 
Alte dem Tode geopfert batte, die unter feine ftarfe Hand 
Kamen. „Alberick Medgauntlet, ber Erfie des Namens, 
war elır eifriger Portrior und Anbänger von Mobert Bruce, 
Aber fein einziger Sohn, ein Kängling von achtzehn Jah: 
zen, batte dem uͤbermaͤthigen Geift feines Vaters fo weit 
geerbt, daß ihm die haͤusliche Orduung mißſtel, daß er 
feines Vaters Befehlen widerftand, und endlich floh, feine 
politiſche Parthey aufgab, md Redgauntlet's gifrigen Haß 
daburch reiste, daß er zu dem Anhängern des Baliol Aber- 
ging. Sein Vater fon im Zern feinen entarteten Sohn 
serflucht, und geikmorem haben, dad er von feiner Hand 
umfommen follte, we er ibm begeauete. Das Olli ſchien 
gen indep feinen zroßen Verluft erfegen zu wollen. Die 


Gemahlin des Alberit Redaauntlet verfprach ihrem Gab 
ten nad vielen Jahren wieder Einen Erben. 

‚Aber ber Zuftand feiner Fran hielt Alberick nicht von 
der Unternehmung des Douglas und SRoray ab, Er war 
immer voraus geweſen bey dem Sturm ded Schloſſes, und 
war num ber Vorderfte, der dem fluchtigen Baliol nad 
feste, bemuͤht, Die wenigen Anhänger zu zerſtreuen und 
zu ſchlagen, die den Uſurpator auf ſeiner Flucht beſchuͤtzen 
wollten. 

„Endlich war der furchtbare Redgauntlet, der Tode 
feind des Hanfes Baliol, nur noch zivep Lanzenlängen von 
dem fliehenden Edward Baliol, in einem engen Paß, als 
ein Jungling, einer der Leztern von deſſen DBegleitern, 
ſich vor ihn hinwarf ‚ den Etof des Verfolgers empfing, 
und von Pferd ſtuͤrzte. Der Helm fiel von feinem Haupte, 
und die Strahlen der aufgehenden Eonne zeigten dem Red⸗ 
gauntlet die Ziige feines ungehogfamen Sohnes, in der 
Tracht und mit dem Wappen des Ufurpators, 

„Medgauntlet fah feinen Sohn vor feinem Pferde lie 
gen; aber er fü auch Baliol, den unredhtmäßigen Befiger 
ber jchottifhen Krone, noch ſcheinbar im feiner Macht, 
und nur von dem Körper feines gefallenen Begleiterd ger 
ſchuͤzt. Ohne zu fragen, ob der junge Edward verwundet 
feo, fpornte Alberick fein Pferd an, um über ihn hinaus 
zuſetzen, aber es flug fehl. Das Moß feste porwärte, 
aber es konnte nicht über den Körper des Juͤnglings bin 
ansfpringen, und trat ihm mit dem Hinterfuß auf bie 
Stirn, da er eben aufftehen wollte. Die Wunde war tödt« 
lich, Ic brauche laum binzujegen, daß Redgauntlet zu⸗ 
ruͤdblieb und Baliol entlam. 

„Medgauntlet, wild wie er war, wurde doch von dem 
Gedanken an bad Verbrechen, das er begangen, über: 
wältigt. Uber er kehrte nach feiner Burg zurid, nur nm 
neuen häuslichen Leiden zu begegnen. Als feine Frau die 
foredtihe Kataſtrophe gehört, welde fich begeben batte, 
gebar fie zu frühzeitig einen Anaben, der ihr das Leben 
foftete, Medgauntlet faß über vierrund-zwanzig Stunden 
bep ihrem Leichnam, ohne, fo weit die fchenen Diener be 
merften, Gefihtözige und Stellung im Geringften zu ver: 
ändern, Der Abt von Dundrennan predigte ihm vergebe 
li Troft ein. ber Douglas, der feinen ausgezeichneten 
Freuud im Ungläd befuchte, erweckte feine Nufmerfamfeit 
beffer. Er ließ bie Trompeten im Burghof einen enzlifhen 
Allarm blaſen, und Redgauntlet griff fogleih nad den 
Waffen, und feine Erinnerung kehrte zurdd. 

„Von diefem Augenblick an gab er kein Seihen von 
Schmerz. Douglag lieh das Kind bringen, aber fo 
gar die bartberzigen Krieger fdauderten mit Eutfeßen, 
da fie bemerften, daß durch ein gebeimmißvofled Nater- 
geſetz die Uriahe von der Mutter Tod und der Beweis 
von bed Vaters Schuld auf bie Stirn des unfauldigen 
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Rnaben gebrädt war, wo man im Kleinen bie Geſtalt 
eines Hufeifend entbeden fonnte.’’ 

Ale Nachkommen diefed Redgauntlet baden num das 
Beichen auf ber Stirm, und es zeigt ſich befonders, wenn 
einer im Zorn die Stirne rungelt. Latimer ſieht es bey 
feinem unbefannten Wirthe, und da er zufällig im Spie⸗ 
gel feine eigene Geftalt erblidt, fo bemerkt er ed aud auf 


feiner Stirne. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Der falzfaure Kalf, als cin kräftiges Beſoͤrderungs⸗ 
mittel des Pflanzenwachsthums. 
(Einem Muffay des Seren Remaireskifancourt, in bem 
Annales de Chymie, Februar 1824, mtboben.) 

Herr Dubuc, Apotheker und Mitglied ber königli- 
hen Akademie der Wiſſenſchaften in Rouen, bat feit 1820 
den völlig trodnen falzfauren Hall (muriate de chaux, ou 
eblorure de caleium) ald Dungmittel oder vegetabliſches 
Reizmittel, wie er ſich ausdrüdt, vielfältig angewandt. 
Die Ergebniffe feiner zahlreichen Verſuche find folgende : 

Ein Kilogramm von falgfanrem Kalt wird in fechszig 
Litren Waſſer aufgelöst, und damit begieft man ben Vo: 
den vor ber Ausſaat, fo wie hernad bie Pflanzen zwep⸗ 
bis drepmal. 

Herr Dubue hat im leichtes Erdreih, das acht bie 
sehn Tage zuvor mit dem vegetativen Liquor begoffen ward, 
Maiskörner auggefiet; und andere, im völlig gleichem Vo: 
den und Lage, fehd Fuß entfernt, bey denen die DBegie: 
fung nur mit gemeinem Waſſer geſchah. Der eritere Mais, 
welcher von Zeit zu Zeit mit der Mifchung vom falzfauren 
Kalt begoffen ward, wuchs doppelt fo hoch mie ber zwente. 
Die gleibe Zunahme zeigte fih an der großen puramiden: 
förmigen Glodenblume, am Lilas, verfhiedenen Strän: | 
dern und Obitbäumen, Er hat auch, vermittelt diefer 
electro: hemifchen oder vielmehr eleetro:organiihen Wir: 
kung, Die große einjährige Sonnenblume (Helienthus), 
welche gewöhnlich ſechs bis acht Fuß erreicht, wie in Epa: 
nien zur Höhe von zmölf bis fünfzehn Fuß gelangen feben. 
Diefe Pflanze zeigte alsdann zumeilen einen Stamm von 
drep big vier Zoll im Durbmefler, achtzehn bis zwanzig 
Zoll breite Blätter, und eine Blumenſcheibe von zwolf big | 
vierzehn Zoll Durchmeſſer, deren Samen die Hälfte ihres | 
Gewichts am gutem Del gaben. 

Herr Dubuc bat aͤhuliche Verſuche mit Knollen von 
Kartoffeln gemacht, beren Größe und Gewicht völlig aͤhn⸗ 
lich waren; er brachte dieſe Kuollen am ı. Mai 1822 in 
Bas naͤmliche Erdreich, im gleicher Page und in zwen Gar: 
tenbeeten, bie durch einen ſechs Fuß breiten Gang vom | 
einander getrennt waren. Dad eine Deet ward mir dem | 
weg:tativen Liquor „ dad andere mit Ciſternenwaſſer begofz | 








fen; bende wurben am 10. November eingefammelt; das 
erite lieferte Anollen von ſechs Zoll Länge und zwölf Soll 
Umfang, meift bey zwey Pfund an Gewicht; bie finollen 
vom andern Beet waren überhaupt zweymal Heiner. Die 
gropen Knollen waren völlig fo nahrhaft, wie die Heinern, 
und erhielten ſich auch gleich gut bis Anfang Aprils. Eie 
waren während der ſechs Monate ihres Wahdtbums nur 
brepmal mit der ſalzſauren Kaltauflöfung begoffen worden, 
und ihr Kraut war gleichfalls fehr anfehnlich entwickelt ger 
weſen. 

Ueberhaupt ſcheint ein drey⸗ bis viermaliges Begießen 
in langen Zwiſchenraͤumen hinlaͤnglich zu ſeyn, mm bie 
electro⸗ organiſche Wirkung des ſalzſauren Kalls anf die 
Pflanzen zu erzielen, die um fo merkwirdiger erſcheinen 
muß, als nad den Beobachtungen des Upothefers, Herem 
Labarraque in Paris, diefe Subftanz, auf bie thieri: 
ſche Organifation angewandt, dem Brand und bösartigen 
Geſchwuͤren ſchnell Einhalt thut, und zugleich die Bildung 
der Fleifhwärzchen, melde die Wunden vernarben, Irdf- 
tig befördert. 


Korrefpondenz:Nahridten. 
Ronbon, Ende Juni. 
(Bortiegung.) 


Eine andere merfwärbige Begebenheit war der Angriff eis 
ned gewiſſen Hrn. Gourlay auf Hrn. Brougham in dem Vors 
zimmer des Unterbaufes, weil Sir. D,,. mie er vorgiet, im 
aetaͤuſcht, und eine vom ihm übernemmene Bittſchrift nicht uͤber⸗ 
geben babe. Dieſer Mann bat ſich waͤhrend ber leyten vier 
Jahre durch haͤufige Bittſchriften an's Unterhaus, fo wie durch 
einen Prozeñ gegen ben Herzog von Sommerſet, bemertdar ger 
wacht, und viele waren ſchon laͤngſt der Meinung, er waͤre 
wicht vecht bey Sinnen. Er wurbe gleich nad der That im 
Nerbaft genominen; und da Hr. B. ibn ats wahnmuig dar⸗ 
ſteute, fo tieß ibn dev Sprewer des Hauſes mebrere Mate von 
zwey berfihmten Aerzten beſuchen, welme biefe Meynung ber 
Aitigten.. während Gourlay ſeibſt, der bieje Zeit Uber im 
Unterbausgebaͤude ein Gefangener bier, in gay vernfnftin 
ſcheinenden Briefen, die er im bie Zeitungen einvien lieh, das 
Gegentbeit davon bebauptete, Nach einigen Tagen befabt mm 
ihn wegen dieſer angeblichen Geiftedgerrättung leszulaſſen, 
aber er ſollle 27 Pfund für Untoſten am bie Diener des Hau— 
fed begabten. Dieſes weigerte er ſich zu wun, und mm 
mußte ibn, da das Parfament aufbbrte , feiner Saft im Un— 
terhauie olme Beyablana cutlaſſen; aber man feierte ih im 
ein bfentlihes Gefingniß, bis fein weiftiger Zuftand gerichtlich 
unterfucht werben kaun, und damit er inzwiſchen unser Auf 
fight bleibe, 

Die Sandwich ſchen Mafeſtaͤten, wie man das hier amurs 
fende Oberimupt einer jener Inſeln und feine Gemablian zu 
nenmen beliebt, machen fortwährend großes Aufſehen. Mat 
"Tiep fie das Schauſpielhlaus beſuchen, und bort die koͤnigliche 
Loge einnehmen, und Hr. Canning gab innen fogar em Irute 
kamen, wobey eine große Geſeuſchaft zugezen war, bie Koͤnu 
einn ſich aber fo weit verging, daß fir einen Winten des Saar 
tes ats einen geheimeren Ort anſah, uub im Gegenwart aller 
Gifte als einen jolden bemigte, Deunoch betammen IJ MM 
fortwährend Beſuche von deu voruehumſien Herren und Frauen, 


724 


sis Kenbe von den Mafern befallen und bettfägerig murben 9). 
Die Woweniarift, der Tohn Bull, ıft jehr aufgebracht über 
dieje Eurendegelgungen, welde man den Wilden wiberfahren 
Kür, nud ſucht es als eine Liſt der Heiligen (wie betanntlich die 
Wilberforciautr genannt werden) darzuſſelen, m dem Publi— 
tum eine bohe Meynung von den Scwarzen zu geben. Er 
zebner ed ald ein Eric des Keumelen: Evftems der Zeit auf. 
«febr paſſend cant genaumt), welches nur zu fehr der Ruͤge ver: 
dient, und durch deſſen Musrottung, wenn ſolche anders mdg: 
ti it. ber John Bull fi den Dant der Mite und Nachwelt 
werdienen wohrde. Im diefer Mori führt biefed Journal auch 
einen Brief an. melden Lord Orſord an ben Eefretär der Bi: 
beigeſeuſchaft zu Norwich gejarieben, meiner ib im Damen 
der Geieuſchaft bie Prändentenfielle Über die ſelbe angetragen 
Watte; er iſt zu merhodrdig. ıum Jhnen vorenthalten zu ters 
den. „Mein Herr! Der Inhalt Stores Briefes wundert und 
ärgert mid — er wunder mic, weil mein wohlbetanmter 
Evarırer mi hätte gegen eine ſolche Anfrage ſchuͤen follen ; 
md ärgert mich, weil er mic zwingt, auch nur diefe Korre⸗ 
foondenz mit Ihnen zu baben. I bin jeit lange dem Spiele 
ergeven — ich babe mich feit Kurzem aufs Perdrennen gelegt 
ich firchte, daß ich öfters Ruhe — aber im babe niemals 
retigidfe Schriften verteilt, Aues dieſes war ts 
nen und Ihrer Geſelſchaft fer wohl befannt; dennoch halten 
Sie mie für einen geeigneter Mann, Ir Präfident zu wers 
den! — Gott vergroe Ibmen Jure Heucheley — ich möchte 
tteber in einem Kanbe von Gündbern ald unter 
Heiligen wobnen. Ich bin u. ſ. m.“ Eine folge Ans 
frage an einen folmen Mann, deſſen Eharafter, wie er felbft 
fagt. aut vetannt, zeigt zum wenlaſten, daß jene frommen 
Personen wenigftend mit ihren Mitteln ed nicht fein genau 
neimen — was mögen doch wohl ihre Zwede feyn?! Aug ift 
es vemertentivertb, baß ber Eifer umjerer Heiligen ſich gaͤnz⸗ 
Ti anf die Neger defchräntt; bat dom mod) feiner von Ihren 
Fhinvern die Stimme für die leidende Menſchheit in Griechen⸗ 
taub erboben! 

Neben dieſen falſchen Demonſtrationen von Menſchenliebe 
ſeyt indeſſen glängend ein Dentmal neuerer Liberaliraͤt, welche 
dem Menarchen und feiner Regierung Ehre macht, naͤmlich bie 
Wiederberftellung der Ehre und bed Kanges von vier ſchottiſchen 
ums einem englifthen Haufe, deren Voreltern ſolche wihrend 
der Bürgerfriege zwiſchen den Whigs und den Etnarts verlor 
ven. ‚In Oberhauſte erbos Far nur eine einzige Stimme gegen 
die Mafregel und tim Untertanfe blos die Stage, daß diefe 
Wiederberfiellung nicht allgemeiner gervejen. Am z8flen feverte 
die Eatedonifae Geſellſchaft biefe Begebenbeit in London durch 
einen großen Ball; die Geſellſchaft war aͤußerſt zahlreich und 
glänzend, indem nuter andern dad Sanpt eines jeben edeln Hau⸗ 
fes zugtgen war. Um fin einen, Beariff von der Pracht ber 
Damenangfige daben zu machen, iſt 16 wohl hinfängtic, wenn 
ib Jmen jagt, baß man die Diamanten einer einzigen Mib: 
triß Hope) auf 700,000. ſchreibe fiepenbunderttaufend Pfund 
Sterling, an Werth ſchaͤzte. — Einer der wieberbergeftellten 
&belleute, Korb Straffort — ift yu beimerfen — ift ein Karhofite, ein 
Zuwochs an Anſehen, ber ben Katbotifen in England nicht 
gleimgittig ſeyn tann. deſonders da im ber legten Seſſſon dem tatho⸗ 
lifhen Herzoge von Norfolt auch bad Necht zuruͤckgegeben worben 
if, das Amt des Erbmarſchalls von England in eigener Perſon 
derwaiten zu duͤrfen. Mehrere Damen auf obigem Balle ers 
fienen, mit der weißen Nofe ber Stuarts oeylert, das Erſte⸗ 
mat feit vielen Jahren, daß man biefed Sinndild einftiger Zwie⸗ 
trat dffentlich gezeigt, umb welches jejt, da ed unſchuldig ger 
worden, bloe eine mertwuͤrdige Erinnerung anfbewanrt. 

*, Daß fie Indegen geitorden, wmelderen bereits die dffentli: 
en Btätter, Neb. 


VBertauf aller ehelichen Pflichten für erledigt. 


Die vorige Woche ſpeiſte der Kbnig beym Herzege von 
Wellington. dad zweyte Mat, daß ber Monarch, ſeit feiner 
Tbronbefteigung, bey einem Unrertbanen geſpeiſt. Die Geſeu⸗ 
ſchaft war zahlreich, aber auseriefen, und die Anzuͤge der Dis 
men, wie gewoͤhnlich, Außerft alänzend, Das Tiſchgeräthe. 
worunter ſich vieles befindet, bad dem Herzoge von auswaͤrt⸗ 
gen Monarchen geſchentt worden, foll ungemein reich geweſen 
ſcyn. 

Als ein neuer Beweis, wie wenig man oft Zeitungknach⸗ 
richten Glauben beimeffen darf, biene Junen, daß hieſige Blaͤt⸗ 
ter die vorige Woche die Machricht verbreiteten, das edle Roß, 
welches den Herzog von W. in ber Schlamt bev Waterloo ges 
tragen, giebt jest ben Karren eines Gemuͤſehaͤnblers, während 
biejed Pferd fin wirklich anf einem der Zandgüter bes Herzogs 
befinder, und aufs Söftlichfte verpflegt wird. 

Zu Aylsburg ſell ein Mann feine Frau, mit ihrer Zuftime 
mung, an einen anbern für bie mäfige Summe von einer hate 
ben Krone verfauft haben. Nachdem der Gatte den Mann und 
feine Frau im fein Haus geführt. ſchloß er die Thüͤre hinter 
ihnen ab, und reichte ihnen den Schläſſet zum Wenfter hinein. 
Er entfernte ſich bierauf aus ber Stabt, wahrfeinlic frob, 
auf diefe Weife einer ungeliebten Grau los geworden zu feon; 
denn das gemeine Bott in England haͤlt fin nad einem ſoſchen 
Dot Berry ſpricht 
frevlich anders; und wenn bie dortigen Äirledensrichter ben 
Mann erwiſchen, fo darfte er einen vierwöcentfichen Epaziere 
gang anf der Tretmühle zu machen haben — nicht weil er eine 
moraliſche Pflicht verlejt, Sondern weil er bur bie Wertafs 
fung feines Weibes den Kirchſprengel in bie möolthe Notbe 
twenbigfeit verfezt bat, für beifem Unterhaltung ſergen zu müfs 
fen. Wurde bo vor Kurzem ein Wunbarzt auf bie Tree 
muͤhle geſchictt, weil er feine Frau verlaffen, ohne ihr ibrem 
Unterbaft zugeſichert zu haben, 

Aıs ein Seitenſtuͤct zu dieſem betrachte man folgende Der 
sebenteit. Schon vor einiger Zeit deſchwerte fi ein Frauen: 
summer ben dem hiefigen Kord: Mavor gegen einen Kaufmann, 
welcher ihr keine Unterfiägung für ein Kind geben wollte, das 
fie im früheren Zeiten von ihm gehabt. Gie hatte ſich ſeitdem 
mit einem Marinelieutenant verheiratbet, welcher anfangs nichts 
von jener unehelichen Frucht ber Liebe gewußt batte, als er 
aber davon erfuhr, „gfitig dad Kind zu ſich mabım. und wie 
eins der feinigen erzog. Ungluͤctlicher Weife aber fleitte ſich 
die Armuth ben ibm ein, und fein halber Gold reichte nicht 
bin, eine ftart nemordene Familie zu ernäfwen, eine Frau 
wandte ſich demnach, mit Genehmigung des Gatten. an ben 
Water jenes Kindes, welcher fie aber ſcondde abwies, und fie 
wegen ihrer ehemaligen tabelhaften Aufführung und ihren Gat⸗ 
tem wegen feiner menſchlichen Nachſicht verbdhnte, Der Lord 
Mavor fie bierauf die Fran zum Eide ſchreiten, daß bad Mind 
das feinige waͤre, und jezt glaubte ein Jeder, bie Sache wäre 
zu Ente, Aber nein — ber Reime findet allzeit Mittel, ben 
Armen yu bebrücten, wenn er nur Luft dazu bat. Der Ranfı 
mann fand fih mit ben Kirchenvorfieheru von Greenwi ab. 
in deren Gemeinde das Mind geboren war, und biefe boten ber 
armen Fran zu deſſen Unterbalte anderthalb Schillinge bie 
Mode an, während bie Beamten in Zonben den gemeinften 
Tagidhner woͤchentlich eine halte Krone 12| Schluinge) für den 
Unterbatt eines ſolchen Kindes bezahlen Iaffen, Die Tram 
wandte ſich alfd aufs neue an ihren unebeln Merführer, unb 
diefer ftieh ſſe gewoattfam aus dem Hauſe, beibalb ift jezt eim 
Prozeh geuen ihm anbängig, toben aucd dad Berragen jener 
hochweien Kirdbenverfteber zur Sprache fommen muß. 

Der Beſchlus folgt.) 





Benlage: KAuniblatt Nr. 61, 


Werlegt von der 3. ©. Eotra’fhen Buchhandlung. 
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Freitag, 3. Juli 18324. 





&telg’ nieder hier mit beinen innen, 
Mein fteinern Kerze fteigt im dich; 
So magft du von mir abgewinnen, 

⸗ Was mir zur Laſt und fuͤrchterlich. 
D tab ed werden deine Luſt, 
Was mir beſchwert bie yolle Bruft, 


Tieh, 


———— — — — — — —— — — — — — — 


Lyriſche Mittheilungen. 
Von Otto Heinrich, Grafen von Loeben, 
IV. 
Erdenſchwermuth. 


Es ſteigt der Menſch zur Tiefe nieder, 
Sucht Frieden in der ſtummen Welt, 
Er ruht den Wundern zugeſellt 
Der buntgekraͤnzten Nietenalieber. 
Er ſucht am tiefen Herzen Sonne, 
er ward das obre Strahlen Blitz, 
as Tiefe hebt ib von dem Si, 
Und boffer neuen Lebens Wonne. — 
So drängt nah unfern Herzensſchlaͤgen, 
Mas unten in dem Schooße lebt, 
Und mas da oben webt und ftrebt, 
rg muͤde fi berunterlegen. 
8 feblet Jedem mad am Leben, 
Das Leben fehnt fih in den Tod, 
Was man der ſtillen Tiefe bot, 
Wird fie aus Sehnſucht wiedergeben, 





Verzeihniß der gegenwärtig brennenden Vulkane. 
(Bortfegung.) 
Bullane von Afien, 
Der Elburs (Perfien). 


Der Tourfan (Eentralregion von Afien; 
der Breite, 87° 11 ber Länge), 


43° 30’ 


Der Biſch-⸗Balikh (ebendafelbft; 46° o/ der Breite, 
76° 11“ der Länge), 

Der Avatfcha (Kamtſchatka). 

Tolbatſchic (ebendaſelbſt). 

Drey andere betraͤchtlichere Vullane als die vorher: 
gehenden (ebendaſelbſt). 


Kouriliſche Inſeln. 
Nenn thaͤtige Vullane, nach Araheninniton, 


Aleutiſche Inſeln. 

Vier Vulkane, zu Ouminga, Ounalasla, Omnak, 
Ourimak. Der lezte zeigte im Jahr 1820 einen ſtarken 
Ausbruch. 

Japaniſche Infelm, 

Zehn Vulkane. Die Inſel Niphon, bie betraͤchtlichſte 
derſelben, zählt drey derſelben. Nah Kaͤmpfer ſind meh: 
rere japaniſche Vullane ſehr heftigen Ausbruͤchen unter: 
worfen. 

Infeln von Lieu-Kieun. 

Die Schwefel: Fnfel warf einen dicken fehmefli: 
gen Dampf aus, als die Leper, unter den Befehlen des 
Kapitänd Bafil Hall, im ihrer Nähe am 13. September 
1816 vorbepfuhr, 


* 


Der Elburs. wurde von mehrern Neifenden als ein 
gegenwärtig thätiger Vullan aufgeführt; aber die Sache 
ift zweifelhaſt, und in allen Fällen ift fein fihered Zeug: 
ni von einem Ausbruch deffelben vorhanden, 
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Die Gebirge von Zourfan und von Biſch-Ba— 
lith werden als beftändig Feuer und Rauch auswerfend 
bargeitell. So fagt ein Artifel der japanifhen Ausgabe 
der chineſiſchen Encnflopädie, die Herr Nemufat überſezt 
bat. Hier follen die Kalmiden den Salmiak fanımeln, 
den fie nach verfchiedenen Ländern Afiens transporfiren. 

Der Avatſcha zeigte 1779 einen Ausbruch, wäh: 
rend der Kapitän Glerfe zu Havre von St. Pierre und 
Et. Paul war. Im Jahr 1787 fahen Lapeproufe und feine 
Gefährten beſtaͤndig Rauch und Flammen aus dem Gipfel 
diefes Berges hervorfommen. 

Von dem Tolbatfhid fand ein Ausbruch 1739 

att. 
e Ein dritter noch beträhtlicherer Vulkan ald die an: 
dern, deſſen Namen aber der Kapitän Elerke nicht anführt, 
ftieß beſtaͤndig eine Rauchſaͤule von feinem Gipfel aus. 
Seit dieſem Seefahrer haben zwey neue Vulkane von 
Kamtſchatka Ausbruͤche gezeigt. 

Mehrere Reiſende haben den Pie Adam von Eenlon 
unter die Zahl der Vulkane aufgenommen ; der Doktor 
John Davp aber, welder ihn im Jahr 1817 befuchte, fand 
dafelbit durchaus Feine Spur, weder von einem ältern noch 
von einem neuern Ausbruch, 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Redgauntlet. 
Gortſerung.) 


Latimer erfährt nach und nach — und ber Reiz ber 
Er zaͤhlung beſteht in diefer allmaͤhligen Entwidlung — daß 
der Stammhalter der Familie Redgauntlet in die Nebel: 
lion im Jahr 1745 veriwidelt war, gefangen genommen 
wurde, und den fhmählichen Tod eines Verrätherg ftarb: 
das fein Unbefannter, der Bruder diefes Nedgaunttet, 
auch im Reichslann fey, aber doc ftillihmweigend geduldet 
werde, und daß er, troß der Milde der Megierung , über 
neue Plate gegen diefelbe bruͤte. Um diefe auszuführen, 
fheint er feier Perſon nörhig zu haben, und will ihn da⸗ 
ber nicht entlafen, Sie verlaffen ihren legten Aufenthalts: 
ort zufammen, mit einiger Begleitung. Latimer wird ge: 
zwungen, ſich mit einer Maske und einem Weiberreitrod feits 
wärts auf ein Pferd zu ſetzen, um fo feine Flucht gaͤnzlich 
zw vereiteln. Auf der Meile befindet er fi zulezt zur 
Scäte von feiner alten Freundin, dem Grünmantel, von 
der er ſchon weiß, daß fie Alias heißt, und eine Nichte 
von Herrn Hugo Redgauntlet ſey. Hiermit folge bie 
Entwickelung der Ramilienverbältniffe, melde mit viel 
Geſchicklichkeit ausgeführt wird. Lilias glaubt, daß dem 
Latimer Alles durch ihren Onfel audeinandergefest worden 


ſey, und dberläßt fi gang dem Gefühl der innigften 
Freundfcaft und WVertraulicleit gegen ihren Begleiter, 
ber unterdeffen ganz verblüfft und getaͤuſcht ift, da er in 
der Dame ein hohes, ftolzes, geheimnifvolles Wefen, mit 
feinem Wohle befhäftigt, erwartet, und nun ein fehr offen: 
herziged Mädchen findet, die ihm auf halbem oder vielmehr 
ganzem Wege entgegenfommt, Wir bedauern, daß wir 
den Dialog zwiſchen den Zweven bier nicht mittheilen füns 
nen. Das Näthfel erflärt fih bald, da er in Lilias feine 
Schweſter entdedt, und fie ibm ſagt, dab fie Beyde Kin: 
ber des unglüdlihen Sir Herrie Medgauntlet fenen, der 
in der Mebellion umgefommen. Die Mutter war nah 
Redgauntlet's Tode mit ihren Kindern nah England ge: 
flüchtet, wo fie diefelben forgfältig vor den Bliden ihres 
Schwagers verbarg, deffen weitgreifende und gefährliche 
Plane fie kannte, und dem fie die Sorge ihrer varerlofen 
Kinder nicht anvertrauen wollte, Ungeachtet ihrer Vor: 
ſicht indeffen entdeckte Hugo Redgaunklet ihren Aufenthalt, 
und bemächtigte fi der Tochter Lilias, da die Mutter ih: 
ren Sohn feft in ihre Arme ſchließt. Lilias wird in Frank: 
reich erzogen, und bleibt nachher immer bey ihrem Onfel, 
während ihr Bruder, unter dem ihm gegebenen Mamen 
Satimer, nach feiner Mutter Tode nah Schottland ge: 
ſchickt wird, da er, nad dem dortigen Gefehe, nur da ge: 
gen die Nachſtellungen feines Onkels gefihert ift, der ibn 
In feine Gewalt zu bringen ſucht. Was der legtere indef: 
fen durch zwanzigjährige Demübungen nicht hatte bewerk: 
ftelligen können, that ber Zufall fir ihn. In der Nacht, 
welche Latimer im feinem Hauſe zugebracht hatte, ent: 
deckte Nedgauntlet’d Diener, vermittelft der Papiere, die 
ſich in des Gaſtes naffen Kleidern befanden, daß er der 
Langaefuchte fen. Durd eine Reife nah Edinburgh, und 
eine Unterredung mit Fairford, macht fih Medgauntlet, 
oder Herried, mie er dort bieß, feiner Sache gewiß; Die 
Streitigfeiten wegen ber Fiſcherey bieten ihm eine Gele 
genbeit dar, ſich feines Neffen ohne Auffehen zu bemaͤchti⸗ 
gen, und es gelingt ihm. Medgauntlet iſt jezt befchäftigt, 
die Ueberbleibfel dev Jafobitifhen Parthep zu einem neuen 
Verſuche gegen bad Haus Hannover zu vereinigen: er bat 
viele alte Anbänger feines Hauſes im Sid: Weften von 
Schottland, die aber nichts thun wollen, bis fie das junge 
Oberhaupt der Familie, den Sohn des lezten Ebefs, an 
ihrer Spitze ſehen. Hierzu bat der alte Redgauntlet ihn 
nöthig, und erflärt ihm nun feine Plane, 

Der Verfaffer bringt feine Hanptperfonen nah einem 
Wirthshauſe an der Weſtkuͤſte von England, einem Frev 
bafen der Schmuggler, wo nun eine Tafobitifche Beriamm: 
lung gehalten werden foll. Er verläßt fie dort, um dem 
Schickſal des Alan Fairford zu folgen, der, fobald er er: 
fuhr, das fein Freund verſchwunden ſey, ſogleich nah 
Dumfries eilte, um ihn dort aufzufuchen. Mon dort 
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gelangt er mit Muͤhe, umd durch viele Veſchwerlichkeiten 
endlich in daffelbe Wirthöhaus, mo Medgauntlet fih mit 
feiner Familie aufbielt: doch nicht eber „ bis er an den 
lopalen VBürgermeifter von Dumfrics, einen Erz:Jafobi: 
ten, übergeben, von dieſem am Redgauntlet geſchickt, 
mittlerweile auf dem Schiffe franf geworden, dann in dem 
Haufe einiger fatholifhen alten Jungfern geheilt worden 
ift, mit dem Prätendenten, ber infognito als Geiftlicher 
ſich dort aufhielt, eine Unterredung gehabt, und einem 
Swift zwiſchen diefem und feiner ſchoͤnen, aber uber: 
thigen, meiblihen Begleiterin beogewohnt hat. 

Nachdem nun in dem befagten Wirthshauſe alle Per: 
fonen des Dramas verſammelt find, ſchließt es ſich damit, 
daß die Jakobiten, mit Nedgaumtlet an der Spitze, eine 
Zuſammenkunft halten, daß Karl Edward fih ihnen in 
Perfon zeigt, und fie fih mit ihm überwerfen, weil er die 
Dame, der wir fo eben erwähnt, micht nah Haufe ſchicken 
will. Während diefer Präliminarien wird die ganze Ge: 
ſellſchaft von Redgauntlet's Diener und Vertrauten ver: 
rathen , ein engliiher General überraicht fie in ihren Be: 
rathungen, veripricht ihnen aber Verzeihting von ber Me: 
gierung, wenn fie ruhig auseinandergeben wollen. Der 
Prinz kehrt mit feinem treuen Anhänger, Medgauntlet, 
nach Frautreich zuruͤck, und gibt feine Anfpriiche nun ganze 
lich anf. Alan Fairford verbindet ſich nach kurzer Wer: 
bung ehelich mit Lilias Redgauntlet, und ihr Bruder, der 
nun endlich aus feiner Sklaveren befreyt iſt, und aufacbört 
bat, eine Puppe in den Händen Anderer zu ſeyn, tft und 
bleibt eine unbedeutende Perfon, von der man nichts weis 


ter vernimmt. 
(Der Veſchluß folgt.) 


Korreſpondenz Nachrichten. 
Muͤnchen Juli. 


Zion meiner lezten Berichte beſprachen faſt ansſchlieüend 
unſer Buͤhnenweſen; ſo mag denn der heutige immerhin micht 
davon ſprechen. Die Luft zum Theaterbeſuch vermindert ſich 
in biefen Monaten merktich; man ziehres vor, die Abende im 
Freyen binzubringen; auch it das hohe Lied der Lafande vers 
Mungen, und man Het der Volleudung des neuen Hauſes mt: 
seen, das in verjüngter Herrlichtett and der Aſche emporfeigt. 
— Der einige Hundert Thaler nicht zit achten bat, reist jeyt in 
die Bäder; wer ieh nit tann, ober wer ſich ganz gefund 
fübit, der will einige Wochen af Bean Lande binbringen. Eo 
nahm auch ich meinen Wanderſtab, und ſchlenderte dem lieben 
Wirmire zit, wo ich beim. wie Mährlich, zu Berg beym Hof⸗ 


. gärmer einſprach. — Der Wirmfer, acredtmlid Starnberger⸗ 


fee gerannt. liegt ford Stunden von Minden, uͤberaus freunde 
far und ringe mit Schloͤſſern Aingeben, die feine Ufer lebendig 
and den Aufenthattan denfelden wirthtich machen. Das aumus 
ige Berg (ein onigliches Luſtſchles)/ das rommıriihe Ms 
mantbaufen und jene friebliche Juſel, die ter trefftiche Zar 
1068 im feinan Buche: Roſallens Nachlad“ fo anziehend ſchil⸗ 


. ganzen Werte ift nuſtreitig das Antlig der Verſtorbenen. 


dert, find die beſuchteſten Puutte, und an fhönen Conms 
tagemorgen wert Gie fhon um vier Uhr der Schall ber 
Pirotenmyälle vom nahen Eee, deun es gibt Leute, die fig 
nicht freuen fonnen, wenn's nicht pufft. — Daß man hier ims 
mer vielen Staͤdtern, und nicht felten Perfonen von Nang bes 
gegnet, gebört eben nicht zu den Aunchinlichteiten des Aufents 
haltes. Man beſucht das Land, um ſich's bequem zu machen, 
um fid) geben zu laſſen, und giebt ungern wieder ben Schnuͤr⸗ 
leib der Eonvenieny an; eine Excellenz aber, weun fie auch 
noch fo artig und liebenswuͤrdig if, verbreitet immer eine ges 
wife Scheu und Befangenbeit um fit), nicht unaͤulich der Ems 
pfindung bed Schuͤlers, ber in ben Ferien einem Lehrer begegs 
net. — Mein erſtes Geſchaͤſt, als ich in Berg antam, war, 
Kran. Everbardt zu befuchen, bem einige Zimmer im toniglichen 
Schloſſe eingerdumt find. Eberbardt ift Profeſſor an ber 
Muͤnchner Atademie ber Künfte, und fein Play unter den vors 
zuͤglichen Bildhauern unfver Zeit war ibm fon in Rom aus 
gewiefen. Er ift feit einem Jahr von ben Geſchaͤften ber Pros 
ſeſſur enthoben, und Lebt bier im ſtiller Abgtzogenheit, beſchaͤf⸗ 
tigt, in einem Basrelief aus Eararer Marmor (4 Schuh 6 Zoll 
breit und 3 Schuh 6 Zou bot) den Schmerz der fonigfichen Mut⸗ 
ter um den Hintritt ibrer gelichten Torpter zu verewigen. Das 
Wert in feiner Vollendung nabe; es feilt die Prinzefiin Karo⸗ 
line auf dem Sterbelager vor, wie fie eben entſchlummert ift, 
Die Mutter beugt ſich im namenlofen Schmerz über den Leich⸗ 
nam der Tochter, und zu den Spiupten des Betted, wie am 
Buße deffeiven, flebt ein Eugel, ben Vorbhang Miftend, und 
gleiyfem fein Beſitzthum huͤtend. — Die Idee if nicht neu, 
wir finden fie fon in den Bildern bes Giotte, aber fie ift 
uͤberaus anziebend, und die Ausführung des Meiflers wuͤrdig. 
Die Haltung der fhbnen Tyan, bie fi Über die Leiche beuat, 
iſt edel und der Ausdruck des Sanerzes wahr und ergreifend; 
auch bie beyden Engel find ſobne Geftatten, nad dem Typus 
der Eugel des UAngelico da Fieſole; das Gelungenfie aber am 
Die 
Freude der Seligen firabit aus ibren Zügen, und dech wicder 
ein leifer elegifper Schimmer, ald tranre fie, von ber gelieb⸗ 
ten Mutter heiten zu muͤſſen; dabey bie fprechendfte Aebnlich⸗ 
feit mit dem Ursirbe! es iſt ganz der holde Engel, der vierzehn 
Jahre der Erde gelehnt war, und der feiner Verflirung bes 
durfte, um fi den himmliſchen Gefpieten zuzugeſellen. — Ich 
babe mir vor dieſein Basretief Stielers Bildniß ber Prinzeſſin⸗ 
dad gleichfalls ein reiner Abdruct ihrer Perſdulichteit ift, leb⸗ 
Daft vor bie Grele gebannt, und es iſt mir rect klar gewor— 
ben, wie der beſtehende Farbenzauber ber Malerey, mas bir 
Wirtung auf das Junere im Menſchen beiriſſt, der geiſtigen 
Schduheit der Plaſtit bey weitem nachſteht. Dürfte ich einen 
Tadel, oder vielmehr einen Anftand äußern, fo faire es der, 
daß mir ſaͤmmtliche Figuren etwas zu Lange erſcheinen; doch 
ich babe wehl geirrt, unb es fam mir nur fo vor. 


Der Befaluß folgt.) 


London, Ende Junl. 
GBeſchluß.) 


Im Theater Gaben wir ſeit Kurzem nichts Neues gehabt, 
dad ber Erwähnung verdiente, Coventgarden ift für den Som— 
mer geſchloſſen; aber Drury-Lane bleibt dem alten Gebrauche 
zum Trope, nach welchem im Eommter bie zwey großen Edi nus 
ſeielhauſer den feinen freyes Spiel ließen, noch innner ofen 
— indem Sr. Euilon, der gegenwaͤrtige Eigeuthümer davon— 
ertlaͤrt, er habe das Recht dazit, und wolle ſich deſſen bediencu. 
Um das Publitum aber bey guter Laune zu erhalten, hat er 
Mad. Catalaui für ſechs Abende gedungen, um jedesmal ef 
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Yaar Lieber zu fingen, wofhr bie Dame bie ungebenre Summe 
von 700 Pfund Sterling ober ungefähr 40 Pfund für jebes 
Lich erbatten fol, Indeſſen baben auch die Meineren Theater 
ibren Feldzug mit Kraft erbffnet. Das Spmymartets Theater 
bat eine gute Geſellſchaft, aber bie engliſche Opera bat fie noch 
beſſer, unter andern Brabam, Miß Stevens und Kally und ben 
genialen Mattbiews. Dieſer vortreffliche Schauſpieler, ber bie 
Kunft verfteht, ganz allein eine Geſellſchaft zu unterbaften . jes 
den Abend ein Haus zu füllen, und jeder Borftellung, obgleich 
mwäbrend ber Season immer biefelbe, jebedmal einen neuen Heiz 
zu geben „ bat gleichfalls für diedmas feine perföntichen Vorſtel⸗ 
lungen gefploffen, und fi zur Freude des Publitums wieder 
einmal dazu verftanden, das Luſtſpiel durch fein unvergleichlis 
ches Talent beleben zu belfen. Beine lejte Borftellung war ber 
tanntlich ein Bilderſaal wenn man ſich fo ausdruͤcken darf) 
von Nordameritan iſchen Tharatteren und Eigentbümfichfeiten ; 
und obgleich eine Beſchreibung, and von ber geſchickteſten Wer 
der, keinen Begriff von feiner VWorftellungsart wuͤrde geben kou⸗ 
nen, fo muß doc jeder Unsefangene geteben, baß Hr. M. beim 
Zuſchauer meir Belehrung über jenes eigenthämtie Band 
geoeben, ald er burch feinen Quartband mit Kupfern je gefonnt. 
Konzerte haben wir eine Menge gehabt, und bie italieniſche 
Dyer bat allgemeine Zufriedenheit gewährt; dennoch erben 
biefen Semmer über ſehr viele mufitalifche Vorſtellungen in ben 
Provinziatftibten gegeben werben, wobey Mad, Eatalani wies 
der eine reihe Ernte haben wird. . 

Hrn. Butiod’s Wert uͤder Merito ift erſchienen, und ents 
haͤlt fehr viel Mertwuͤrdiges; auch werde im Ihnen naͤchſtens 
einige Auszüge davon liefern. 

Seotts Redgauntlet bat mehr Zufriedenheit erregt als 
feine zwey lezten Nomane: bie Geſchichte, welche die Zeit bes 
geheimen Aufenthaltes bes Prätenbenten in Großpritannien waͤh⸗ 
vend der fiebziger Jahre im fi begreift, iſt ſehr reichhaltig. 
und obgleich der Schauptatz wieber in Schottland, und mander 
Charatter, obgleich unter einem andern Namen, und als ein 
alter Betannter erſcheint, fo ift doch einem Neben ein fo eianer 
Stempel der Kraft aufgebrüdt, daß das Ganze den vollen Neiz 
ber Neuheit bat. 

Es it mertwuͤrdig, daß bie Nachricht vom Tode des 
Gouverneurs von Sierra Leone vom Cap Coaſt-Caſtle zu⸗ 
erſt nah Barbadoes, von ba nach England, und von bier nach 
Gierra Leone gelangte, wo man vorber noch nichts von feinem 
Schictſale und dem feines Heeres erfahren hatte, 

Um das Publitum einigermaßen für den Verluft von Lord 
Byrons Geſchichte zu entſchaͤblgen, hat man und die baldige Ers 
ſcheinung bed Briefwechſels biefes edeln Dichters, begleitet von bio⸗ 
graphiigen Anmerkungen von der Hand einer nahen Ver: 
wandtin bed Werftorbenen, angekündigt (wahrſcheinlich ber 
Miftris Ran, feiner Schwellen. 

Auf T. Moored „Kapitaͤn No“ ift eine Antwort von 
einem (ſeynwollenden) Mänfterrfhen Bauer erſchienen. Dies 
fed Wert enthält febr viel Belehvendes uͤber Irland, und zwar 
in dem ernſthaften Styl, welchen die Sache erfordert; auch 
gibt der Verfaſſer dem Dichter einen derben Verweis für ben 
Reichtfinn , womit er die gräßfichften Mordthaten ſchildert. 

Thomas Thurtel, der Bruder des berüchtigten Mörders, 
iſt, wegen ber gefliifentlichen Abbrennung feines Ragerknufes, 
au einer zivenjäbrigen Gefaͤngnißſtrafe verurtheitt worden, weil 
ſolches in der Abſicht geſchehen, die Aſſeturanten zu betrfigen, 
und alſo fein Mordbrand iſt. Es iſt mertwuͤrdig, daß derſelbe 
Gerichtshof Etdnigliche Bant), welcher ihn verurtheitt, ibm 
vor einigen Monaten ben vollen Betrag zuerfannte, wofür er 
feine damald verbrammten Waaren affefurirt hatte, Freylich 
gingen beyde Ertennungen von bem verſchiedenen Zury's aus; 
aber es ift wunderbar, baß, als bie Aſſeturanz um eine neue 


Unterfuchung anbielt, ber Gerichtähof ſolche vertveigerte, pic 
gleich fie die neuen Zeugen aufjuftellen hatte, bie fie bey feinem 
Prozeß wirtlich beybrachte. Seine jegige Werurtbeilung ftößr 
natärficherweife jene Entfdeibung um. 

Ein Here Noflitter machte vorige Woche eine Luftfahrt 
in dem Luftballon bed verunglädten Harris, zum Beften feis 
ner Wittwe, welche ſehr gänflig ausgefallen iſt. Betanntlich 
bedienen ſich unfere Luftſchiffer ſeit einiger Zeit des gemeinen 
Gafes, womit unjere Straßen und Käden beleuchtet werden, 
und bie Gas⸗Geſeilſchaft war bey bleſer Gelegenheit fo aroßmüs 
thin, das Gas, weldes 50 Pfb. St. hätte foften ſollen, ums 
fonft zu Kiefern, Gin junger Mann, welcher mitfuhr, bezahlte 
50 Pfb. Et, für feinen Sig. 

Ein gewiſſer Kapitän Jobnfon ſucht eine Gefelfchaft zu eis 
ner Errichtung von Dampfbooten nad Oftindien zu bitden und 
beveitö find hiezu 300,000 Pfund Sterling unterzeichnet. Bon 
London wird bie Meife in 35 Tagen zurückgelegt. Die An 
baftöpumfte ber Boote zwifchen London und Bombay durch dad 
initteländifche und rothe Meer waͤren Liſſabon, Marfellle, Mat 
ta, Alexandrien, Calro, Eur, Mocoa, Sacotra und Bombap, 
Die Kaufleute von Ealcutta haben mehr ald 10,000 Pf. Sterl. 
ſubſcribirt. 

Der engliſche Schauſpleler Booth fon zu Neu⸗Vort piöge 
lich· wahnſinnig geworden ſeyn. 

Der neue Biſchof von Cheſter, und ber neue Richter, 
Lord Giffoxd, welcher beym Prozeffe ber Königin Generaipro: 
turator gewefen, haben die fühne Neuerung eingeführt — ihr 
eigned Haar ftatt einer Peruͤde zu tragen! 

Der Herzog von Dort hat in einem neulichen Tagkbefebl 
den Offizieren ben bed Königs hohem Mißfallen ımterfagt, im 
Zufunft bie refigibfen Schriften gewiſſer Geſellſchaften unter ibre 
Sotinten zu vertheiten, mit dem Zuſatz, daß bie Feldprediger 
alte norbwentige Corgfalt für die fistlihe Belehrung ber Sol⸗ 
baten anwenden wuͤrden. — 

Ein Freund meldet und fo eben, daß ein ſeynwollender 
biefiger Kerreſpondent im Converfationdblart für gut befunden 
bat, die Rondner Korrefpondenz im Morgenblatte anyugreifen. 
Dergleichen Angriffe find in der Geſchichte ber Zeitſchriften nichts 
neues und wundern uns eben fo wenig, ald fie die ſactundigen 
Leſer jener Zeitfayrift «bie uns fonft noch nicht zu Gelichte ges 
kommen) wundern werben. Dad Morgenblatt darf bergleisen 
Kuͤnſte verſchmaͤhen. Es war umd nie aufgetragen, ben Werth 
unferer Benträge auf Untoften der eiwaigen Storrefpondenzen 
für andere Zeitfepriften zu erheben, und uns ſelbſt fiel fo erwas 
niemals ein. Wir theiten dasjenige mit, was wir für'd Publ 
tum intereffant ober nuͤtzlich halten, unbeffimmert darum, was 
Andere thun Ddnnten. Kann dad Converfationdblatt Meueres 
und Gediegneres liefern als wir, mun in Gottes Namen, fo tbue 
es foihed; das Publitum kann nur badey gewinnen, befonder& 
wenn ed in Zukunft ſich bemäben will, den Raum, dem es jet 
mit den Rügen gegen anbere Zeitſchriften anfüut, durch etwas 
Delehrendered ausjufülien, Nur bitten wir, darauf bedacht 
zu ſeyn, daß es nicht, um ber Neuheit willen, einer biefigen 
Zeitung nacftrebe, welche dann und wann fo gärig iſt, uns 
Begebenheiten zu erzählen, ebe ſolche fin ereignet, Kury mb 
um ernfibaft zu reden — es ift nur dann bie Pflicht einer Zeitz 
fchrift, die Mittbeitungen einer andern zu tabeln, wenn folge 
irrig oder gefliſſentlich falfch, ober der Elttlicgfeit und dem gu⸗ 
ten Geſchmact zuwiber find, — Alled Andere ift Marrſchreie⸗ 
rev, und dad Pubtitum finder wohl fon von felsft aus, ob 
unfere Nachrichten neu ober alt, gut oder ſchlecht uͤberſezt find, 
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Die Unſchuld aber, 


bie Dich tem, 


Bertennt Dip nicht in Ungerwitterm, 
Ihr ift dad Borrecht, nicht zu zittern, 
ie traut Dir, wenn ber Erhbkreis brennt. 


Huber, 





Lyriſche Mittheilungen. 
Son Dito KHeinrig, Grafen von Loeben. 


v. 
Das Gewitter 


Wenn fih der Eturm erbebt und beugt die Wipfel, 
Und an den Wolken bin die Donner grollen, 

Da will die ew'ge Macht die Kahn’ entrollen, 

Nor ihrem Nab’n erdröhnen Felfengipfel, 

Was it dus Beben in den Blumen, Blättern, 

Reun fie zum Fels fpriht: Ich kann dich dmettern! 


Begleitet von der Donner Wiederſchallen, 

Sprit eine Stimme zu des Menfhen Innern: 
Du folft der Schuld dich und des Zorns erinnern, 
Wenn vor die Füße dir bie Blitze fallen! 

Wenn Wurzeln, Felfen, Meere drob erbeben, 
Wirft dich zu beugen du noch wiberftreben? 


Und faum daB fo bie Stimme Hat geſprochen, 
Da löst das Draͤu'n ſich auf in kuͤhle Milde, 
20 t Bad ergießt ſich über die Gefilde, 
d Ange bat die Metterwand durchbrochen, 
Und fagt im Glanz: Die Welt konnt’ ih sermalmen, 
Doch traͤukt' ih nur die lebendtodten Halmen, 


Redgauntlet. 
Weſchlus.) 


Wenn wir nun über dieſen Roman ein Urtheil fällen 
ſollten, ſo wuͤrden wir ſagen, daß er als ein Ganzes in- 
tereſſant iſt, in ſo weit er den Zuſtand von Schottland und 
dem noͤrdlichen England ſchildert, als der Jalobitismus 
anf immer verſchwand. Der verftorbene König, von Eng 
land, Georg M., hatte nicht lange vorher den Thron be 
treten, den er fechdzig Fahre lang bebanptet bat, Er war 
der erfte in England geborne Herrfcher and der hannoͤver⸗ 
fchen Familie, daher ein wahrer Engländer; diejenigen, 
welche vorher zu ber Parthep gehört, melde dieſes Hans 
auf den Thron erhoben, fchloffen ſich jezt nur noch fefter 
an dafelbe an, und fogar bie, beren Familien feit Jahr: 
hunderten dem Haufe der Starte gehmldigt hatten, gins 
gen mm gu ber andern Seite ber, da ber wichtigfte Vor: 
wurf, ber den Georgen gemacht wurde — nämlich, baß 
fie Ausländer fernen — jest aufbörte. Much hatten meh: 
rere Megierungen dad an vieled Ungemach gewöbnte eng: 
liſche Volt gelehrt, wie viel glücklicher ed jest fen, da es 
den goldenen Mittelweg verfolgte, als während der Zeiten, 
da die fanatifhen Republilaner und die Anhänger einer 
veralteten Wriftofratie ewig gegen einander im Felde lagen. 

Einige der eifrigften Jakobiten waren indeſſen noch 
immer beihäftigt, Unzufriedenheit zu verbreiten, und das 
verloͤſchende Feuer ihrer Faltion brennend zu erhalten und 


739 


neu anzufachen: von biefen ift Hugo Redgauntlet ein gu: 
tes Bepfpiel, Aber zu der fanatifhen Anhänglihfeit an 
die Stuarts, die ihn befeelte, geſellte fi in ihm noch ein 
brennenbdes Verlangen nah Mache für ben ſchmaͤhlichen Tod 
eines geliebten Bruderd. Cr wuͤnſcht nichts mehr, ald 
feine politifhen Meinungen auf feinen Neffen fortzupflans 
zen, ergreift aber frevlich fonderbare und verkehrte Maß: 
regeln, um diefen Zweck gu erreihen: Mafregeln, die 
wir für hoͤchſt unwahrſcheinlich halten würden, wenn fie 
nicht nöthig wären, dem Roman das nothwendige Iutereffe 
gu geben. Aber nicht nut das ganze Unternehmen, fon 
bern auch viele einzelne Züge deffelben find gegen alle Wahr: 
ſcheinlichkeit. Daß er den Pöbel zu einem Tumult gegen 
den Quäfer reist, ift leicht zu verftehen; aber wie konnte 
er vorausfehen, daß Latimer ſich in den Laͤrm miſchen, 
und ſich ihm fo eine Gelegenheit darbieten wurde, ben: 
felben ohne Schwierigkeit einzufangen. Dann ftimmt es wie: 
der nicht mit den Begriffen von einem englifchen Friedens: 
richter, welche wir ung gewoͤhnlich machen, überein, daß 
er ſo gegen alle Vernunft, gegen alles Recht und alle Bil: 
ligteit ‚in Redaauntlet's Verfahren einwilligt, m. f. w. 
Solche poetiſche Frevheiten find indeffen nöthig, tm ber 
Erzaͤhlung Leben und Intereffe zu geben; wir verzeihen fie 
leicht, und untere Bemerkungen werben fi vorzuͤglich auf 
die Charakteriſtit der Kollen bejieben. 

Ohne Zweifel hat uns Ecott in feinen ſruͤhern Ro— 
manen einige der herrlichſten Charaftere aus allen Lebens: 
verhaͤltniſſen geſchildert. Seine Flora Marivor, feine 
Diana Vernon, die treffliche Jeanie Deans im Kerker von 

Edinburgh, die Juͤdin Mebekta, und felbit dad Schweftern- 
Paar im Piroren find zarte und zugleich Fräftige Charaktere, 
in deren jedem die ſchoͤnſte Weiblichkeit, aber in jedem von 
einem neuen Sefihtspunfte bargeftellt if, Auch die alten 
Meiber find kräftig und originell, obgleich die Kunſt der 
Zauberey, die fie gewöhnlich mehr oder weniger inne ha: 
ben, fo oft wiederholt, ein bischen ermuͤdet. Wir draus: 
ben den Leſer nicht auf die männlichen Charaktere auf: 
merkſam zu machen; viele von ihnen find vortrefflich. 

Nur Haben wir Immer geftaunt, wie es Scott, der 
nun (hen an fuͤnfzig Nände von diefen Romanen heraus: 
gegeben, möglih war, fo viele Charaktere zu ſchaffen; 
nicht, mie andere Vielſchreiber, dieſelbe Mole mit vers 
ſchiedenen Namen uud unter veränderten Umjtänden zu 
wiederbolen, fondern in jedem feiner Werte Perfonen 
darzuftellen, die ihren Vorgängern nur entfernt ähnlich, 
und immer durch einen neuen Aug von Originalität aus: 

gezeichnet find. Es verwundert und daber gar nit — im 
Gegentbeil, es ſcheint ung ganz dem natürlihen Gang der 
Dinge gemäß, daß die Quelle, aus der fo lange geſchöpft 
worden, endlich faſt leer wird — dab die Charaktere nicht 
mehr fo nen, nicht mehr fo merfmürdig find, als in den 
fruühern Schriften des Verſaſſers von Waverley. In die: 


ſem neuen fowol, ald im den meiften legten Romanen, er: 


freut ung fein höheres weiblihes Weſen, denn die Fenella 
im Peveril of the Peak fft nur Mignon im engliihen Ge— 
wande. Die Heldin in Redgauntlet ift eim recht gutes 
zojähriges Mädchen, beren Heroismus fogar fo weit geht, 
daß fie einem jungen Abvokaten einen anonymen Beſuch 
Macht — aber weiter nichts. — Der alte Redgauntlet ift 
übernatürlih fireng und barſch: feine ganzen Unterneh: 
mungen find zu abenteuerlich, zu hoffnungslos, um une 
Achtung gegen ihn einzuflößen, — Sein Neffe ift harafters 
los, unbeftändig — fogar unverftändig: und in dem ein: 
digen Kalle, da er feft dev feiner Meinung beftebt, näm: 
lich, da er nichts gegen die Megierung unternehmen mill, 
verfäbrt er nicht nad gewiffen Grundfägen, und weil diefe 
Regierung frever und beffer ift, als die, welche man von 
den Händen eines Stuarts erwarten kounte — nein, er 
hätt bey ihr nur, weil fie einmal da ift, umd feit filnfyig 
Jahren da gewefen ift, — Der alte Fairford ift noch eine 
der beiten Perfonen: bie Darftelung feines Meußern, 
die wir oben mitgetheilt, ift lebendig, fein ganzer Charal: 
ter der eined tuͤchtigen, profaifihen Geſchaͤftsmannes, der 
nichts Hoͤheres begreift, als das Leben eines geachteten Ad: 
bofaten; er iſt treu und nach der Natur gezeichnet. — 
Der „wandernde Wilhelm’ ift ein Schotte aus der nie: 
dern Volksklaſſe; er iſt mational, und daher dem Aus— 
länder nur halb verftändlih: er iſt feinen Landsleuten rer: 
zuͤglich intereſſant, weil er feine Unterredungen zum Theil 
auf der Violine führt, das heißt, Melodien fpielt, zu 
welchen gemiffe Worte gefungen werden, ähnlich dem, mas 
er ausdruͤcken will, 

Wir bedauern, daß wir eine der merkwuͤrdigſten Per: 
fonen im Roman ganz vernachläffigen mußten: dieß ift 
Nantie Emart, der Kapitän eines Echmugalerfciffee. 
Cin Menſch, der eine gute Erziebung genoffen und fir die 
Kirche beftimmt war, aber durch einige jugendliche Aue: 
ſchweifungen gegwingen worden, die See zu ſuchen, der 
dann bey feiner Zurü@funft in die Heimath Freunde und 
Ungedörige ſaͤmmtlich todt oder im Elende findet, der nun 
dom Schlechten zum Schlechteren herunterfinft, aber im: 
mer noch eine geiftige Webermact tiber die gemeine Img = 
bung behauptet — ift ein neuer Charakter, und bier gut 
ausgeführt, Die Erinnerung feiner Erniedrigung, die ihn 
vom Zeit zu Zeit verfolgt, erlöfcht er nur dur beftändiges 
Trinken, und feinem mijten Leden wird ein Biel gelegt 
von ber Hand von Redgauntlet's Diener und Mertranten, 
dem er feinen Beyſtand beym Verrath von deifen Seren 
verweigert, j 

Von den untergeordneten Perfonen, fo wie Nedgauntlet’® 
Diener, den Bauern, Richtern im ſchottiſchen Gerichte: 
dofe, Schmugglern und Jakobiten iſt nichts zu fagen, und 
wer mit der Technik des Romanenſchreibens befanne ift, 
wird wol wien, mie viel leichter es ift, einen Charakter 
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Eine Scene hindurch zu fhildern und ihm dann verſchwin⸗ 
den zu laffen, als ibm im verfhiedenen Verhaͤltniſſen die 
ganze Erzählung bindurd darzuſtellen. 

Aus allen diefen geht hervor, daß, wenn diefer Roman 
wicht von Scott wäre, er ſich nicht befonderd auszeichnen 
würde, Weun wir und indeß fo ausdriden, fo wollen 
wir damit nicht fagen, daß blos der Name von Ecott, 
oder vielmehr vom Verfaſſer von Waverlen, ihm Erfolg 
verichaffe, fondern wir meinen, daß nur Scott's Manier, 
feine leichte, gerundete, reine Eprade, die Treue feiner 
Beſchreibung, das Leben, welches in allen Umgebungen 
berrſcht, diefem Werte, dem es an intereffanten Charal: 
teren fowol, als an einem guten Plane fait gänzlich fehlt, 
feinen Werth gibt, und ihn über andere weit hinauchebt, 
Die nicht mit der Schmierigleit zu kämpfen haben, melde 
unferm Verfaffer auf jeder Seite , in jeder Zeile begegnen 
muß — nämlich die Furcht, ſich zu wiederholen. 

Was nun das Geſchichtliche des Romans betrifft, fo ift 
fehr wenig oder faft nichts davon Thatſache. Der Präten: 
dent, Karl Eduard, Fam um jene Zeit infognito nach Eng: 
land, aber nur nach London, und nicht nach der Weſtkuüͤſte. 
Die Regierung war mit allen feinen Bewegungen befaunt, 
ließ ihn aber abfichtlich ungefährdet, wohl bewußt, daß 
man nichts von feiner Partbep zu fürchten habe, Auch die 
Dame, deren ermäbnt wird, begleitete ibn überall ; fie 
war eine Miß Walkinſhaw, von einer vornehmen febotti- 
(dem Famllie entiprofen. Man wußte, daß fie im Solde 
des Miniſters Walpole fand, dem fie alle Geheimniffe ib: 
res Geliebten für baares Geld verkaufte: aber trotz allen 
Erinnerungen feiner treuften Anhänger wollte Karl Eduard 
fie nicht von fih entfernen; ja er fagte, baß er, ohne be: 
fondere Vorliebe für fie zu Degen, fie nur bep fi behalte, 
um zu zeigen, daß er feinen Untertbanen in nichts zu ge: 
horchen brauche, Cine Depmtation wurde von den fchotris 
ſchen Jalobiren nach Paris geſchict, die ibn flehentlich bat, 
feine Maitreſſe zu entlaffen, aber vergebend, er blieb 
balsitarrig. 


Korrefpondenzg:Nahridhten. 


Muͤnchen, Juli. 
Beſchluß.) 

Jeh hatte mir vorgenemmen, Eberbardts Attelier täglich 
zu beſuchen, aber mein Aufenthalt in Berg wurde umverſe— 
bend unterbrochen. Einer meiner Freunde, ber eben aus Milin: 
den Fam, lag mie am, ibn auf einer Reife durch umfer Hoch⸗ 
Land zu geteiten, naͤmlich durch dem Theit der Gebergeketten de 
nach Tegerniee und Freut führt, am weich lezterm Orte er 
die Baͤder zu gebraucden denke, Jo war's zufrieden, orwohl 
es mich, aufrichtig geſagt, nicht fehr freutez Gebirgsreiſen muß 
man zu Ruf machen, den Buͤchſenſack Aber die Achſel gehängt, 
und mieor mit Wagen und Bebienten; freylich macten Die kraͤnk⸗ 
lachen Umſtaͤnde meines Freundes ihm jebe Beanemlichteit wuͤn⸗ 
ſchenſswerth. Wir fubren sep Nifrmifenem Himmel, ber fi 
jeboch gegen Abend erheiterte, nad bem Staͤbtchen Weitbeim, 
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das überaus freundlich und reigend gelegen ift, und we wir int 
Gaſthof zum Bräumaftel (man erſchrecke nicht vor diefem Na— 
men) eine treffliche Bedienung fanden, Auf dieſein Staͤdtchen 
bat fräber, wie auf Schilda, ruͤcſichtlich ber Geiftesfähigtett 
feiner Einwohner eine Heine Matel gebafter, die aber laͤngſt 
verwiſcht iſt. Die Weilheimer find regt muntere, ruͤhrige Rente, 
und befigen Inſtitutionen, die für die Wohlweisbeit ihres Mas 
giftrats ſprechen. — Drey Meine Stunden von Weilheim ift der 
Peifenberg gelegen, auf beifen Gipfel bey dem wadern Pfarrer 
bem Fremden eine gaſtliche Aufnaume gefiberrift. Man trifft 
bier oben eine Ausſicht, Die in unferm deutſchen VBaterlande 
wirtlich felten it; der Genuß, bie Sonne bier aufs ober nies 
bergeben zu feben, kann nur empfunden, nicht beſchrieben wer⸗ 
ben, Auf einer folgen Zinne muß ber Berfucher dem Herrn 
genaht feun, ibm die Reichthümer der Erbe zeigend. — Vom 
Buße des Berges führt ber Weg durch eine anmutbige Gegent 
nach Murnau, in befjen Naͤhe ber Staffelſee einen uͤberraſchen⸗ 
ben Anblict gewährt. Wir machten von bier aus Über Schwei⸗ 
ganger einen Abſtecher nah Schlehdorf und Kochel. Das Ger 
ffürtwefen in Schweiganger ift febr bedeutend, es werden dort 
tüchtige Pferde erzielt, doch fordert biejes Inſtitut zu feier 
Wirbigung eigne Kenner und Liebhaber, Schlehdorf IR eine 
ebemalige Abtey, am Fuße bes romantifchen Kochelſees gelegen. 
Es war ein herrlicher Abend, als wir von bier aus nach dem 
Dorie Kochel fuhren. Der Hunmel woltenlos und der See ſpie⸗ 
gelrein, rings um uns die foloffalen Mafien, nur im Werten 
faben wir die Thuͤrme dev nafgelegenen Abtey Benedittbeuern, 
einft eine Dlegerin der Wiſſenſchaften, in fpdterer Zeit bochbe⸗ 
ruͤhmt durch die Uhſchneider Fraunhoſerſche Wertftätte, die Ens 
ropens Steruwarten mit Juſtrumeuten verfieht. — Ein wohls 
habender Muͤnchner Bärger befist in Monet ein fbbnes Hans, 
auf einer reisenden Unböbe gelegen, und nach Schlehdorf hat 
ſich ein Staatsmann, ber auch ein Weiler ift, zuruͤctgezogen, 
und lebt im biefem berriihen Thale veneidenswerthe Tage. — 
Bon Murnau weg nach Partenkirchen wird die Natur ernſter, 
bie Formationen werben grandiofer, es gibt bier feine Gegend 
mehr, bie einer Ioylle veraleichbar wäre, wie z. B. jene am 
Komet. Ueberau erftarrtes Pathos und Epos — Partentir- 
en ſelbſt it eine tragifene Stelle aus ben Drama ber Urwelt. 
Man fpricht immer nur vom Genferfee, von Veval, von ber 
Meitterie u. fe fs, aber man erwäbnt nur felten unſers baieris 
fen Hochtandes. bas bob Gegenden enthält, die jenen ar 
Schönheit nicht nachſteben. Frevlich ift bey und für den Frein⸗ 
den nit aeforgt,, wie in der Schweiz, man finder ſtatt Gafls 
haͤuſern nicht jelten Kneipen, und die Bebienung if in der Res 
gel mangetbaft und bäuerlih; auch mögen bie Moorgründe 
und die wuͤſten Zteppen, durch die man im biejen Gegenden 
oft ſtundenlang finrrt, bem Fremben . zumal dem Wärtembers 
ger, einen argen Anftoß geben, Er würbe aber fehr irren, 
wenn er die Bewoiner darum fir träge und unfleifia biefte. 
Der Grund bes Uebels liegt ganz anderäwo, mid) möchte ber 
Verſuch/ ilm au erbriern, zu weit führen. Go viel ift gewiß, 
bad dad Ungluͤg unfrer Landleute gerade darin beſteht, dal fie 
suriel Laub haben. — Bon Partentirchen ging unfere Neife 
nach bein fnbnen Martiftecken Mittenwald, man kann ihm das 
deutſche Creinona nennen, denn bier werben Guitarren und 
Violmen in unglaublicher Menge verfertigt, die Ihrer Güte wer 
sen geſuan nd und uͤrerall Abfag finden, Diefe Gegeud zeich⸗ 
ner fi burm-einen Überaus berken, fräftigen Menſchenſchlag 
aus; fo fhammige Welbeperſenen bab' io nirgendwo sefehen! 
man glaubt im Sante der Amazonen zu ſeyn. — Wir batten 
von Mittenwatd nur zwey Stunden zu fahren, und der däftere 
Waller seigentin Malnentee, rings von fhrargen Bergen ums 
nachtet, blickte uns ſawermuͤthlig an, Aber deſto beiler uud 
freunblicher fanden wir die Zimmer im Gaſthauſe, das dicht am 
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Ber men erbant ift, Diefer See Hereitet nicht nur ben Freun⸗ 
Sen einer wildſoabnen Natur, fonbern auch dem Gutſchineder 
veſoudere Gendrfe. Eine Gattung Fifebe, die birfem See allein 
eisen if, Saimimge, rind ein gar Iodered Gericht, umb bie 
irthin, biefimaf wicht farg. feste uns eine große Schuͤſſel voll 
foizer Filme vor, die wir and mit vielem Apperit veripeif'ten. 
Der Wirth, ein rifiger junger Mann. ift ein Bild ters 
niger Kraft und Gejundbeit. So und niet anders mus ber 
Teu audaeiehen baten! Der Mann ift ein tüchtiger Landwirth 
und beize 25 Preisfabnen; es war uns interejjant, ibm erzaͤh⸗ 
Ten zu ohren, wie der Honig am lezten Ofroberfeft fo freund⸗ 
ti mit ibm geſprochen. Auch biefes Jahr boffte er mit feinem 
ſcadnen Hengft und mit feinem Zuchtſtier Preife zu erriugen. — 
Wenn Sie den Wallerfee befuchen, verfinmen Cie ja nicht, ſich 
van dem fogenannten Kibſterlein Äbderfabren zu laſſen; es ift 
dieß die Wohnung bes Pfarrers, auf einer Meinen Inſel im 
See gelegen. Es beſchleſcht Sie eine eigene Empfindung, wenn 
Cie dieſe Srärte betreten. So ein ruhiges, beimliches Dert⸗ 
en wird mit Halb wieber gefunden! Hier weht frommer 
Friede und ftille Gpttfetigteit. — Das Haus it geräumiger als 
man glanbt; es entixitt mir einer ſchͤnen Kapelle eine Menge 
feiner Zimmer ober Zeuen, im jedem finder ſich ein Chriſtus⸗ 
sind Marienbild und elır geſchmuͤckttes Altaͤrchen mit irgend eis 
nem Heiligen. Das Sıbftertein gebdrte früber beim Orden ber 
KHieroupimirer zu eigen, und ift ſpaͤter ein Hoſpiz von Benebitts 
deuern geworben. Der jeyige Bewohner, ein Mind aus bies 
fer Worev, if ein gummürbiger Menf von rübrender Eiufalt 
und Treuberzigfeit, Er treibt Phyſit und Aftronomie, und 
Batte even Bode'd ‚‚geflirnten Himmel“ vor ſich Tiegen. Das 
Heime, freuudliche Mäunden mit der Himmelskugel und dem 
Duabdranten fam mir vor, wie Wallenfteins Aftrolog, der 
Seni. Mir Welmurb ſchied ih von der Inſel. — Wer fih auf 
tem Ozean bei Lebens ſatt berumgerrieben, der toͤnnte auf biefem 
Sland noch giäclime Tage verleben, wenn er den Glauben 
an eine Zukunft geretter bat. Diefe Mauern jind wohl Immer 
den Freuden der Weir verfihloffen geblieben, aber au dem 
Trug der Menfben. und ibren feinen Leidenſchaften. Hier 
verweien alle Wuͤnſche. — 

Es war ein fhbner Morgen, als wir Äber den Metalls 
fpieget des Gee's binglitten, dem ſelbſt die freundliche Some 
nichr gu erbeitern vermochte. Mein Fremd flieg ans dem Kahn 
in den Wagen, ip aber Fonnte mir's micht verfagen, ben Zau— 
bergarten der Jachenau zu Buß zu duramwandein. Die Jar 
chenau iſt ein vier Stunden langer, reizeuder Thalgrund, von 
woblgebildeten und Meißigen Menſchen bewohnt, Der üͤberra⸗ 
ſchende Wechſel der Seenen — die friſche Bergluft von Bluͤthen⸗ 
ſtaub geſchwaͤngert — der Matten bunte Herrlichteit — der 
Sechmelz der rothen Firnen — bie reiche, lachende Landſchaft 
und das frohe Gemuͤth ihrer Bewohner — Alles, Alles ſtimmt 
bier zuſammen, den Menſchen zu befeligen, feine verborgenſten 
Kraͤfte zu weden. Wer eine ſieche Milz bat, der komme bies 
ber, und wenn er bier nicht geneſet, fo hetfen ihm alle Baͤder 
ber Erbe nichte. — Hieher fomme ber Hageſtolz amd nebme 
ſich ein Gretchen und fiedte fin an — Hieber — doch geung! 
Aus dem Paradied ber Jachenau kommt mau in die Werts 

" tagdgegenb von Lengries und fährt von da in einer Stunde 
nah Xblz. dem Eidorabo der Biertrinfer, Man bente ſich eis 
nen mäßigen Marttfleten und im felbem zwanzig Braͤuer mit 
ibren Felfentellern. — Hier ſchied ih von meinem Freunde, 
der im bie Bäder nad Kreuth fuhr, ich aber flog wieder dem 
tieben Wärmfee zu, — 

Und fiebe da! ich fam eben in Berg an, um Zeuge und 
Xbritnehmer eines Wertes zu ſeyn, das Profeffor Eherbarbt 
sur Weyer bed Geburisfeſtes unſrer eben Monarchin im bs 
nigligen Schloſſe peranftaltet Hatte, und das ſich eben fo burch 


nefhmar volle Anorönung, als burch Frohſinn und anflänbige 
Munterteit, audzeichnete. Um ſieben Uhr Abends verfanmele 
ten ſich, auf Gondeln und Kaͤhmen angelangt, bie Gelabenen, 
orbßtentbelis Gutöbeiger. Benmte, Pfarrer 10. ber Umgte 
gend, und nun wurden vierftimmige Lieder gefunnen, die Evers 
bardt ſelbſt eigens für diefen Zwect gebichtet und in Muſit ges 
ſezt batıe. Während num in dem feſtlich detorirten Gaale an 
einer reich befezten Tafel von fünfjig Geberten gefpeist wur: 
de, bereitete fih von Außen bie Erleuchtung des Schloſſes und 
bed Gartend, wobey fich die Transparente mit finnigen Wilke 
gorien recht ſtattlich ausnadmen. Bey den Toaſten machte der 
Donner bed Geſchuͤges, das hart am Schloſſe aufgeſtelt war, 
mit den Fanfaren ber Iuftrumente bie berechnete Wirkung. — 
Dis reichbelenchtete Schloß mit feinen Mufit: Eobren. das 
Gebränge froͤrlicher Menſchen im lampenbeilen Garten, bie 
warme berrlihe Sommeruacht Über dem SKroflalfpiegel 208 
Ges, und der Vollmond, freundlih von den Bergen ber: 
Aberſchauend, gewährten einen intereifanten Anblid, und die 
Theitnebmer bed Feſtes wie die Bewohner ber Umgegend wers 
ben dieſe Nacht wohl mie vergeffen. Es war dies Fept bie Hul⸗ 
digung eined reinen Klnfttergemätbes, der hoben Frau barges 
bracht, bie nicht nur jalgenb Aber ben Künſten, fondern 
auch freunblich wirtenb mit ifmen lebt, und bie mit des Dice 
ters Worten treffend geſchildert ift: 

— Im Yuge Hoheit, Hutd und Menſchentiebe! 

Im Antlig fanfte Majeſtaͤt, 

Und in ber Seel erbabne, Khmigfiche Triebe, 

Die jebe That verräth! — 





Aufrdfung des Anagramms in NMro. ırr. 
s. Zarantel. 2. Matter. 3. Tarant. 4. Altan. 5. Tante, 
6, Watte, 7. Etna. 8. Alter. 9. Altar. 10. Latern. 11. Talar. 
12. Hera. 13. ar. 14. Aal. 


Eehbarade 
Erite Evibe. 
Im ſchoͤnen Schweizerlaude 
Grüße mich der Hirt vertrant, 
Zrägt faum bes Lebens Bande 
Da, wo er mid) nicht ſchaut. 
Don in gar mandem andern Land 
Wird jeber Zwerg wie ih genanut; 
Und ſelbſt wer mich als Riefen fab, 
Geht kalt oft bey dem Ausblick da. 
Zwepyte Sylbe. 
Mein Wort hat nur ber Zeichen brev, 
Dot braucht du fie ald mancherieg, 
As Zweifel, Zeichen oder Rufen, 
Als langer Rede Cingangsftufen. 
Und fragt man nach des Naͤchſten Werth, 
Dap offnen Tadel Worficht mehrt, 

Da, ſchwantend zwiſchen Ja! und Mein! 
Muß oft mein Wortchen Ausweg ſeyn. 
Das Ganze. 

Ein Maler it's, der die NWarur, 
Mir Liebe folgend ihrer Spur— 

Im treuen, wahren Bilde zeigt; 
Bon dem gar viele Schüler lernen; 
Und den im zarten Duft der Kernen 
Kein Landsmann jemals hat erreicht. 


Bernlagen: Iutelligengblatt N. 24. u. Menatsreg, Juli. 
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Montag, 


2». Auguſt 1834 





Kenn ih fühere Freuden, 
As befiegte Gefahr, ober vollendete Mahſ? 
Reben ift Lehens Lohn; Gefuͤhl fein ewiger Rampfpreis, 


Herder, 


—— —— — ———— 2 — —————— ————— —— — — — ———————————— — —— 


O Herr, num dan? ich dir in meiner Wonne! 
Nun weiß ich wieder, mo die Huͤlfe thront! 

Sie freut mi wieder, deine heil’ge Sonne, 

Heut in der Nacht, wie ruͤhrte mich bein Mond! 
Und diefen Morgen, o erbörted Sehnen! 

Dankt’ ich dir, Herr, mit meinen erften Thränen, 


Lyriſche Mittheilungen. 


Bon Otto Heinrich, Grafen von Loeben. 


VI. 


Nach dem Mervenfieber, im Herbft 1813, 


Ih träumte ſchwer, und lomte nicht ermacen, 


Mic, waͤhnt ih, nicht des Herbftes Welt verblüht, 


Gleichgüͤltig war mir Sturm und Sonnenlahen, 
Das Herz eritarrt, eritorben das Gemuͤth, 

Ich merkte kaum, die bilfreih um mic ftanden, 
Dem Lebensflücht'gen treu die Arm’ ummanden, 


Ich fehnte mich fo inniglich zu leben, 

Und, ac! befaun mic auf dad Leben nicht, 
Der Liebe wollt’ ich Liebe wiedergeben, 

Und fiblte oft zum eignen Herzen dicht, 

Die Hand war falt, womit ih Hände drüdte, 
Das Auge ſtarr, womit id Gilt’ erblidte, 


Verfiegt war mir der heil'ge Quell ber Thränen, 
Auf meiner Lipp’ erftorben das Gebet, 

Und doch das dunkle, bange, ftete Sehnen, 
Das oft wie ferner Ruf mich angemeht, 

Nah Feld und Fern’ ein athemlofes Bangen, 
Dann Alles wieder irr' im Traum zergangen, 


Dft, wenn fie mir die legten Blumen braten, 
Dacht ih: Der Frühling ift fhon wieder nab, 
Verfhlafen hab’ ich wol das beil’ge Trachten; 
Gleich welften aus der Hand die Blumen da, 
& ſah's, und kraftlos mar ic, fie zu halten, 
un hab’ ich mich fir Cie im Lenz gehalten! 


Eingemadte Lefefrücte, 


Fänfsundsdbreypigfter Uuffas, 


Drdnung und Verbindung. 


Ich babe fo lange nichts von mir hören laffen, daß 
ich fait zweifeln muß, ob bie Lefer fich meiner noch erin 
nern. Ich bin der geweſene Confiturier der Zeitung für 
die elegante Welt, und ber nahmalige Früpftüdefodh des 


Morgenblattes, 


Als Lederbäder der Eleganten war ich 


ſehr fleißig, und ich lann mohl fagen, daß ich von meinen 


Prinzipal und den Gaͤſten feiner table d’höte in Ehrenge - 
balten wurde, 


Aber vor ungefähr 5 Jabren ftieß ich ein: 


mal mit einem meiner Zafelauffäne an einen Krug, ber 
Generaltafelinipeetor des Ortes fand dad anftößig, wer 
rin er denn buchftäblich frevfih Recht hatte, uud dag 
beitimmte mi, bepm Morgenblarte Fräbftidetoh zu 


werben, 


Da bin ic iedod ziemlich faul gemefen, und 


babe fo ſelten gekocht, daß faum auf jedes der 5 Jahre Ein 


Auffag von mir fommen wird, 


Das kam daber, meil 


mir bald der Köche zu viel in der Küche waren, bald mein 


— 
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Gewurz nicht mild genug gefunden wurde, bald der Zwei 
fel in mir aufſtieg, ob meine Schüffeln nicht etwa befferen 
Gerichten den Plap wegnehmen möchten. Diefen leztge— 
nannten Zweifel bat aber num eine mehrjährige gaftrono: 
mifhe Beobachtung fo ziemlich niedergefhlagen, man bat 
mich von Seiten des Gaftgebers verfihert, daß meine 
Fruͤhſtucke willfommen ſeyn wuͤrden, und fo will ich mid 
denn anſchicken, fir ein oder zwey Tage wieder einmal et: 
was von meinem Cingemachten auf bie Tafel des literaris 
ſchen großen Orients zu bringen. 

Es giebt zwey Früchte in dem Garten der Menfchheit, 
die fih bey der jeßigen Seit vorzüglih ſchlecht halten: 
Drbnung und Berbindung. Ic rede nicht von der 
beftebenden Ordnung in ber polirifhen Welt, das 
veritebt fich von ſelbſt; denn bie beiteht (d. h. im der 
Sprache meiner Kunft: die Halt ſich) am beiten, mo 
gar nicht davon geredet wird. ch red’ auch nicht von ber 
ebelihen Verbindung, das verfteht ſich wieder von 
felbft ; denn ich bin felbit verehlichet, und mag mit meiner 
Hauscenfur noch weit weniger mich auflegen, als mit 
der öffentlichen. Ich rede von Ordnung und Verbindung 
überhaupt, und behaupte, daß bende Sorten Früchte 
darum fo ſchlecht fih halten, weil bie wenigften Men: 
ſchen eine Ahnung davon haben, bis zu welchem erftaun: 
lihen Grade fie der Beränderung unterworfen find, 

Um in meinen 12,000 Leſern (meniger werd’ ich im 
wohl nicht haben?) diefe Ahmung zu weden, will ich ans 
nehmen, es wären ihrer nur 12, dad Blatt, an welchem 
ich ſchteibe, wäre eine wohlbefezte Tafel, fie kämen nicht 
um zu lefen, fondern um zu eſſen, und ich hätte die Orb: 
mung zu beffimmen, im welcher fie figen ſollten. Auf 
wie vielerlep Weife glauben fie wohl, daß ich dad machen 
toͤnnte? Unter wieviel mögihen DOrdbuungen hab’ ich 
die Wahl? 

Wenn ich die 12 Pläge an der Tafel nidt nume 
rire, d. h. feinem fir dem erften , zweyten, dritten, ley 
ten erkläre, fondern bloß die Nachbarſchaft beftimme, 
die ein jeder zur Rechten und zur Linken haben ſoll; fo hab’ 
ih die Wahl unter 479 Millionen Eintaufend und 
fechshundert verfchiedenen Ordnungen, das will fagen: 
ich loͤnnte foviel Mal die Gäfte niederfißen lafen, ohne 
daf jemals alte zugleich behaupten koͤnnten, fie hätten 
rechts und liuts wieder dieſelben Nachbarn, welche fie 
ſchon früher einmal gehabt. ch verlange alſo weiter nichts, 
als daß man mir jede Ordnung fir eine newe, noch nicht 
dageweſene gelten laffe, im welcher wenigftend Ein Gaft 
rechts oder links einen neuen Nachbar hat. Darf ich aber 
die Pläne numeriren, und lädt man mir es für eine 
wene Ordnung paffirem, wenn and nur Einer auf eine 
Rummer zu fiten fommt,, wo er entweder überhaupt oder 
doch zwiſchen ber nemlichen Nachbarn noch nicht geſeſſen 
dat; dam hab' ich die Wahl poiſchen 12 Mial ſobiei, alfo | 


zwiſchen 5748 Millionen, 19 Tauſend und 200 Ord⸗ 
uungen. 

Wenn meine Lebenszeit, meine Geduld und das Mor: 
genblatt zureichten; fo könnt’ ich den erſten Saß ſehr leicht 
factifch (i. e. a posteriori) erweiſen, indem ich die ı2 
Buchſtaben des Alphabets: abcdefghikim, 
479,001,600 Mal perpendisular untereinander druden 
ließe, wo fi denn zeigen würde, daß nirgends zwey Ho: 
rigontalreihen (vulgo Zeilen) zu finden wären, in denen 
überall der nemliche Buchſtabe unter den memlichen ſtuͤnde. 
Das gebt leider niht am, machen lann ich die Sache 
nicht, wegen Mangel an Zeit und Raum; aber dariu be 
fteht der große Vorzug des Menfhen, das eben erhebt ihn 
über Zeit und Raum, das eben macht ihn gleichfam un: 
ferblih und ewig fhon auf Erden, daf er a priori be 
weiſen kaun, er könne, was er nicht kann, und biefer 
Beweis — hier ift er. 

Wenn nur Ein Buchftabe, ®, gegeben iſt, kann von 
feiner Veränderung der Ordnung die Rede fepn; aber 2 
Buchſtaben laffen fih ſchon in 2 verfhiedene Ordnungen 
fteilen , jeder kaum feinen einzigen Nachbar entweder zur 
Nechten oder zur Linken haben: ab und b a. Sind deren 
3 gegeben ; fo laffen fich zuvörderft 3 Ordnungen von ver: 
ſchiedenen Anfängen bilden, und eine jede derſelben 
läßt fih verdoppeln, meilin jederfür den Fortgang 
2 Buchſtaben übrig bleiben, welche 2 verfchiedene Ordmun: 
gen zulaffen. Da num 3 verfhiebene Ordnungen, deren 
jede, der Verfchiedenheit unbeſchadet, fih verdoppeln läßt, 
6 verfchiedene Ordnungen ausmachen; fo geben 3 Buch⸗ 
ſtaben 6 Orduungen, von deren, wie Figura zeigt: 

abe 

ach 

bac 

bea 

eab 

cha, 
zwar je zwey und zwer im den Anfängen einander gleichen, 
in den Fortgängen aber von einander abweichen. 

Die Anzahl der möglihen Ordnungen ımter drey 
Buchſtaben ift alfo das Product aus der Anzahl der geger 
benen Buchſtaben felbft (— 3) und der Unzahl der Ord- 
numgen, die unter 3—t Buchſtaben möglih waren (—7). 

Nun geb' ich der Buchſtaben 4. Hier find zuvoͤrderſt 
vier Ordnungen von verfhiedenen Anfängen möglich, und 
jede derfelben lann verſechsfacht werben, weil in jeder 
für den Fortgang 3 Buchſtaben übrig bleiben , welche un« 
ter ſich 6 verfdiedene Ordnungen, alie 6 vericiebene 
Fortgänge geben. Man erbält alle 6 Mal 4, no 
24 Ordnungen, von denen zwar je 6 und 6 gleihe An- 
fänge, aber verſchiedeue Fortgänge haben, ales wie Figure 
jeigt x 
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abed bacd cabd dabe 
abde badec ceadb dach 
achbd bead ebad dbac. 
acdb bceda ebda dbca 
adbe bdac edab dcab 
adch bdca edba dcba 


Wiederum alfo ift die Anzahl der möglihen Ordnun⸗ 
gen unter 4 Buchftaben dad Produet aus der Anzahl der 
gegebenen Buchftaben und der Anzahl der Ordnungen „ die 
unter 2—ı (=3) Buchſtaben möglid waren, i, e. das 
Prodner aus der Anzahl der möglihen verihiedenen Uns 
fänge in die Anzahl der möglichen verſchiedenen Fort: 
gänge. 

Nehmen wir 5 Buchſtaben. Da giebt ed 5 Ordnun—⸗ 
gen von verfchiebenen Anfängen, und jede fann vervier- 
undzwanzigfaht werden, weil in. jeder die 4 Buch— 
ftaben,, welche für den Fortgang übrig bleiben, in 24 ber 
ſchiedene Ordnungen geftellt werden können. Folglich ger 
ben 5 Buchſtaben überhaupt 5 mal 24, # e. 120 verſchie⸗ 
dene Ordnungen; und man begreift leicht, daß ſechs 
Buchſtaben deren 6 mal 120, i. e. 720 gebem muͤſſen, weil 
alsdanın 6 verfhiedene Anfänge, und hinter jedem 
gleichnamigen oder vielmehr gleichbuchſtabigen 
Unfange 120 verfchiebene Fortgämge möglich find, 

Diefe Miultiplisation der möglichen verfhiedenen Un: 
fänge (die der Anzahl der gegebenen Buchftaben ſtets 
gleich ſevyn muß, weil vorauggefezt wird, daß lauter ver: 
fdiedene Vuchſtaben gegeben find) in die Anzahl der 
möglihen verfhiedenen Fortgänge (melde ſtets der 
Anzahl der verfchiedenen Ordnungen gleich ift, im welcher 
diefelben Buchftaben weniger Einen geftellt werden 
toͤnnen) — diefe Multiplication der Anfänge und Kort: 
gänge, fag’ id, bar ihren Fortgang bis in alle Ewig— 
keit. Man nehme ſoviel verſchiedene Buchſtaben, oder ver: 
ſchiedene Perfonen, ober verfdiedene Gegen ftände 
überhaupt, ald man mil; immer wird die Anzahl ihrer 
mögliben Ordnungen das Product fern aus ihrer eignen 
Anzahl (= n) in die Anzabl der mögliben Ordnungen un: 
ter a — ı Gegenftänden,. Yfrnunn=ız; fo findet man 
die Anzahl’ der Ordnungen fiir n— r (=rı) Gegenftände 
wicht anders, ald durch Berechnung der Ordnungen fir 
2, 3,4,5 . +... I1 Gegenftinde; woraus fich denm er: 
giebt, daß man die Anzahl der möglichen Ordnungen un: 
ter n Gegenftänden finder, wern man 2 mit 3, dag Pro: 
duct mit 4, dieſes neue Product mit 5, dies wieder mit 6 
multiplieirt , und’fo fortführr Bid zur Anzahl n; mit an: 
dern Morten, daf die geſuchte Anzahl der möglichen Orb: 
nungen das Product aller gangen Jablem irt, melde 
in ber gegebenen Anzahl der Gegenjfände enthalten find, mit 
Ausnahme der Zahl r, melde überhaupt nicht multi: 
pticirt. In der Anzahl meiner ı7 Säfte nun reden die 
tanzen Zahſen: 2, 3, 4x 54 6, Zr 8, 9, Io, rt und 


12 ; daher ift die Anzahl der Orbdnungen, im welche ich fie 
fegen könnte, = ıX3X4XSKXKEXTKEXIX 10: 
xırxaz, und das giebt, ich mag diefe 11 Faetoren von 
vorn, oder von hinten, oder aus ber Mitte mit einander 
multipliciren, einmal für allemal die obengedachte anfehn- 
lie Zahl von 479,001,600. . 

Das find inzwifhen immer nur bie möglichen Ordnun⸗ 
gen meiner ı2 Gäfte, wenn ich fie um meine gfeirige Ta: 
fel herum niederfigen laffe, ohne mich darum zu befime 
mern, welchen Platz fie fir dem erften, und weichen file 
den lezten halten wollen. Numerire id aber die Stuͤhle, 
es ſey im weiber Ordnung man will; fo kann ich jede der 
479,001,600 Gikordnungen verzmwölffaben, weil ik 
jeden Saſt anf 12 verſchiedene Stuhlnummern feßen fan, 
und das giebt denn der möglichen Sigordnungen überbaupt 
nicht weniger ald 479,001,600 X ı2, d. h. 5748,019,200, 

Iſt es bey diefer ſtupenden Menge von möglichen Sitz⸗ 
ordnungen wohl glaublich, daß es Leute gicht, die, wenn ſie 
Gaͤſte gebeten haben, in Verlegenheit darüber gerathen kön: 
nen, wie fie diefelben placiren follen? Aber wodurch gera- 
then fie hinein? Durd die verfchiedenen Nidfihbten, 
melche fie dabey nehmen wollen, um feinen Anftoß zuge: 
ben, und melde fie in ihren Köpfen nicht in die gehörige 
DOrdmung zu bringen wiffen. Sind deren nur 4 (der iitd- 
ſichten, mein’ ich) 3. B. die Ruͤckſichten auf ftaatsgefell: 
ſchaftlichen Rang, auf Geiftesbildung, auf Alter und auf 
Geſchlecht; fo können fie, wiewir oben geſehen baben, ſchon 
auf 2gerleı Weife einander vor: und nachgeordnet werben. 
Daber thut man am beiten, entweder nur Eine oder gas 
feine zu nehmen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
London, deu 23. Juli. 

Endlich iſt doch der Freyſchuͤn, nachdem ſolcher ſeit drey 
Jahren bie Bewunderung und dad Vergnügen von Deutſchland 
geweſen, auch bier auf die Buͤhne gebracht worden ; aber nit. 
wie man bitte erwarten- follen „ in einem ber großen National⸗ 
theater, Eoventaarden ober Drurvlane, fondern in dein Goms 
mertheater ber englifyen Opera. Die Mufit war ſchon ſeilt ei: 
niger Zeit vor ben PBubiifum , und genofi bed allarıneinen Bey— 
falls, deifen fie fo ſehr verdient; aber Kabalen gewiffer Heiner 
und Feintiaier Kcmponiften, Worurtheile und andere Urſachen 
fieien bie @igenthiämer ber genannten Schauſpielhaͤuſer fo lange 
mit dev Aufführung der Oper zbnern, bis Herr Arnoid, dev 
verftändige Vorſteher dieſes Theaters, ihnen zuvortam, und 
Tip das Verdieuſt erwarb, eines ber herrlichſten Erzeugniſſe 
beutſcher Kunft anch in Eugland voltsthuͤrulich zu machen ; und 
eine ante Einnamnne für viele Abende wird Doffentlicy ſein Lohn 
ſeyn. Freyllch find das Orcheſter und Perfonat, fo wie bad 
Maſchineuwert dieſes verbättnifmdtig einen Hauſes zu ber 
ſchraͤntt, um biefer Sper volle Gerechtigteit widerfahren zu laſ— 


‚ fen, obgleich alle Anſtreugung gemacht wurbe, ſolches zu beine 


fen. — Prabam (als Mar, bier Nobotob geitannt) fang, wie ine 
mer, gut, (obglelch ich ihm bey vielen Gelegeuhelten vorzuͤgſicher 
fand.) ſpielte ater auch, wie immer, falent. Die Prima 
Donna (Kaatbe . bier Agnes), eine Miß Noel, ift ein juuges 
Brauenzinmmer von Talent, aber zu farwach fuͤr eine 0 wich 
tige Sole. Miß Porey fingt zwar fehr büͤbſch. iſt ater fie 
Aennchen im iDrem Weſen zu fdwerfilig. Tavleure War im: 
Kilian vortrefin, und T. P. Eoote fpielte dem Teuſel zum 
Sutzũcen. Leider aber wußte mar für Kasparn Memand tie 
finden „ ber. ein gutes Spiel mit gutem. Geſang vereinigen tounte. 
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und man verfiel daher auf ben Gebanten, bie Perſon zu tren⸗ 
nen, und Herrn Bennett, einem recht gewanbten Scaufpieler, 
ber dem Kaspar alle mbglihe Gerechtigkeit wiberfabren lieh, 
einen Gejelen, Namens Rollo (Herr Philips), zuzugeben, 
ber es auf eine geſchictte Urt anzufangen wußte, dad Jammer⸗ 
tbat und bie Bravoure für ibm zu fingen; jeboch hätte man 
wuͤnſchen toͤnnen, für biefe Rolle einen gefisteren Singer zu 
baben. — Es läßt ſich denken, daß Veränderungen mit ben 
Srüd vorgenommen wurben, und, fo wie ed fiel, theils zum 
Bortbeil, theils zum Nachtheil; z. B. eine Scene gleich vor dem 
Swießen , zwiſchen Kaspar und Rollo, weldye bie Lane bed er: 
ftern und feine Adfichten auf Rodolph in einem kurzen Geſpraͤch 
ertlaͤrtz Kilian, ftart ſelbſt eine Tänzerin aufzugreifen , ſpielt, 
munter umberfpringend, den Taͤnzern auf einer Hirtenpfeife 
vor; im Trinklied ift der dritte Vers ausgelaffen ; dagegen ift 
im zweyten Att ein Duert zwiſchen Robolpb und Aennchen, 
nach irgend einer beutfchen Komposition, deren Namen ich mich 
aber eben nicht entfinne, eingejchaltet, fo wie ein Apfchiebtlied 
vom erfteren, das befannter „Nun gur Nacht! und ein Jaͤ⸗ 
gerlieb von beimfelben im Anfange bes dritten Atts. Die Ges 
märldefcene ift uͤbergangen, und für ben Geſang find Worte uns 
tergelegt, die auf Rodolphs Ruͤctehr Bezug baten; fo ift and 
für ber Taute weißen Naſe etwas Underes gegesen, aber leider 
in beyden haben die Worte feinen Bezug auf bie Mufit; dagegen 
iſt aber für den Jungfernkranz etwas weir Sinnigeres gegeben ; 
aber der ganze Auftritt, da Vieles ausgelaffen ift, eilend und 
unverftänblid, Noch eifender und unverfkändficher ift ber 
Schluß, wo Naned frifh und gejund hereingelaufen kommt, 
und nichts eine Erflirung berbeyyuführen ſceint. — Ich habe 
bisher mir Fleiß nichts von ber Beſchwoͤrungsſeene erwähnt, 
weil diefe im ganzen Eharatter der Vorſtellung eine Ausnahme 
macht ; denn man muß befennen , daß fie gänzlich fehlgeſchlagen. 
Der Eule brannte das Feuer fiber dem Kopf, ftatt in ben Aus 
gen; die Mäder blieben brennend und verbrennend auf ber Bühne 
fteven , und mußten endlich hoffnungslos wicher zurüͤckgezogen 
werden; ber Geift der Mutter war zu deutlich, der Schatten 
Agneiend zu fhrperbaft, und fiserhaupt der ganze Hoͤllenſput 
plump und Abel angeorinet Das Uhni ber Geifter Mana pbs 
bels aber nicht geiftermäßig. Indeſſen muß man bevraleichen 
für einen erften Verſuch verzeihen. Das Hans war gebränat 
vol, und das Erfict wurde ſehr aut aufgenommen und mit 
Beyfau zur Wiederholung vertündist. Aber ed waren auch 
eine große SNerge Deutſche da, weßwegen man fiber beifen 
Aufnabme beym biefigen Publitum not nicht mir Gewißheit 
fpremen tanu. Die Zeitungen fprechen inzwiſchen fehr vortheil⸗ 
baft davon, 

Wir Imben vor Kurzem einen merftfrbigen Wall vor ei⸗ 
nem ber biefigen Tribunafe gehabt, Ein junger Menfch, Nas 
mens Robinſon, von guter Familie, und ald Lehrling bey eir 
nem Advotaten, wurde von ſechs verfehietenen Verfonen anges 
Mast, daß er iu ihre Laden gefommen und mit Waaren davon 
gelaufen wäre. Am Sonnabend wurde er wegen zwever Ans 
Magen gerichtet, und wegen einer ſchuldig befunden. wegen ber 
andern aber fremgefprowen. Am Montage wurde er wegen 
drey Antlagen freygeſprochen, und bie vierte nicht vorgeneme 
men, Werwandte und Freunde von ibm ſchwuren ben einigen 
Faͤllen, daß er entweder zur Zeit bes Diebftahts anderwärts 
geweſen, ober daß er mie fo gefleibet war, als bie Beraubten 
ihn beſchrieben, und baf er fim in ſolchen Glücksumſtaͤnden be: 
fände, welche es gany unwahrſcheinlich machten, bafß er zum 
Diebſtahl feine Zuflucht nehmen würde. Kurz, Richter, Ge 
ſchworne und Zuhörer ſchienen ber feften Ueberzeugung, daß er 
für einen Andern verfannt wiirde, dem er fer Ahmfich ſaͤhe. 
und ber Richter ſandte ein Memorial am ben König, um bie 
Sage vorzuftellen, damit er auch ber die Eine Auflage, wo⸗ 


| 
| 
| 
| 


rin, tie behanptet wird, bie Jury ibn, aus Irrthum, für 
ſchuldig ertannt, begnabigt würbe. Die Zeitungen behaupten, 
bie Jury ſelbſt haͤtte bewegen ein Memorial eingereicht; aber 
Leute, welche etwas mehr von ber Sache willen wellen, vers 
ſichern, daß es des Inhalts wäre, daß ſich jeitdem nichts ereigs 


“ner hätte, welches ihre am Sonnabend ausgeſprochene Meinung 


bätte verändern fonnen, 
Berlin, 8. Jun, 
Neueſte Erſchelnung auf dem Fritifben Boben 
bramaturgifcdhrgelehrter Forfaung. 

Ein Rezenfent — ber aber nicht zu ben bier ruͤhmlich⸗ 
befannten, ober auch befanntlich srähmenden zu gebbren ſcheint 
— hatte fih gegen bie juͤngſte Darftelung der Julie — nicht 
in ber Spenerfhen, fondern im ber Voß' ſchen Zeitung 
— vernebmen laſſen. So unbebentend biefer Vorfall an ſich 
auch ſeyn mag, fo bat doch auch bier wieder, wie ſolches in 
ber Weltgeſchichte oftmals der Fall iſt, eine Kleinigteit das 
Grbihte und Gewaltigſte bewirtt. Mad. Stich naͤmlich hat im 
daffelbe Blatt, mit ihres hochberuͤhmten Namens Unterferift, 
eine Antitritit einräcden laſſen, die uns diefe Dame, nun auch 
rein als Schriftſteuerin betrachtet, auf derſelben emitenten 
Hoͤhe zeigt, die fie als darſtelende Künſtlerin ſchon laͤngſt, for 
wohl durch bad Recht angeborner Naturgaben, als durch das der 
Eroberung, beherrigt, Et par droit de conqudte et par 
droit de naissance. Wo Worte hernehmen, um biefed Meine 
Meiſterwert der Kunfttbeorie gehdrig zu würdigen? Wir nanns 
tem es Antifritit; aber das ift eim viel zu plumper und rober 
Ausbru für dlefen Bluͤtenhauch and ber Tiefe eines kunſtlie⸗ 
benden Buſens. Schon bie Äußere Form ift böchft zart erfons 
nen: bie holde Fran ſchreibt bem vertrauten Freunde einen 
Brief, und diefer laͤßt ihn bruden. Wofigeverfivimte Befcheis 
benheit, veildenartige Wertennung bed eigenen hohen Werthes 
leuchten aus jeber Zeile hervor. Aber fo zart auch und fo weißs 
lich bie Äußere Form erſcheint, To tieffinnia und gediegen ift 
ber Inhalt biefer didattiſch- gelebrten Abbandlung. Was bier 
bie Frau nieberfarieb, es wird ſtets für den Dann ein Stus 
dium bleiben, für den auslibenden Schauſpieler ſowohl, ale, 
für ben abſtratten Theoretiter, bauptfächtlich aber für ben Dich⸗ 
ter, ber fi in Zeichnung theatraliſcher Cbarattere uͤben moͤch⸗ 
te. Mir feben hier die große Mimin bie geheiligten Bretter 
verlaffen, fie zeigt fih dem erſtaunenden Publitum auf dem 
anatomifhen Theater, und bffenttia vor demſelben jerglie: 
dert fie bie Schoͤnheit und bie Meize ihrer Darftellungen bis zu 
den elementarifhen Beftandrheilen ber Syisen. Mögen immers 
bin Schwaͤrmer, die von brimußtlofen Entbufiadmus, von dis 
moniſcher Eingebung träumen, ein ſolches Verfahren tadeln ; 
wir aber behaupten, baß bie felbfibentende Stau: 
fpielerin, eben dur biefe bargelegte Reprodut— 
tion eines mitrosdfopifhen und atomiſtiſchen 
Stubinns, dad Dokument ihrer berühmten Ge 
niafität mit glaubwärbigem Siegel eigenbäns 
big verfeben hat, D, daß und doch auch bie entfeelten He— 
roinen ber deutſchen Bühne ähnliche Denficriften zurdüarlafs 
fen unb und dadurch, wenigftens in bie feinen Müfterien 
der barftellenden Kunſt eingeweiht hätten! Wie viel beffer wiirde 
es dann um die Kritit ſteben, bie beut zu Tage jeder Unberu⸗ 
fene ungeſchickterweiſe uͤbt!! Wir konnen daher den Wunſch 
nicht unterdrücden, daß Mad. Grid fortfahren möge, unfes 
ren verigrien Mezenfenten auf ben dunfein Pfaden der Theorie 
mit ber Factel ibrer Gelehrſamteit vorzuleuchten. Und zuver⸗ 
ſichtlich erwarten wir, baß dieſe Heidin, welche ſich einem uns 
begründeten Tadel fo ſiegreics entgegenſtellte, ſich auch bak 
digſt und eben fo muthig gegen hohle aufgeblafene Lobpreiſun⸗ 
sen zur ehr fegen wird, Mm. 
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Uneben find 


Des Lebens Pfabe. 
Wir müfen Ale 
Kämpfen und dulden ; 
Aber ber Glaube 
Hilft und fiegen. 


A. Tſchud i. 





Lyriſche Mittheilungen. 
Von Otto Heinrich, Grafen von Loeben. 
VI. 
Manchmal durh Sturm gegangen, 
Das macht gefunde Wangen, 
Das macht ein friſches Herz! 
Dfr mitten zwifchen Wettern 
Hört man die Lerche ſchmettern, 
Sie jubelt himmelwaͤrts. 


Dann fenkt fie auch ſich wieder 
zu geldnen Gl au, se nieber, 

er ſchuell aus 2 olten tritt; 
So fommt and heimgejogen 
Mob! unterm Megenbogen, 
Wer Wind und Wetter litt. 


Eingemadte Leſefruͤchte. 
Srbnung und Berbindung. 
Berrfegung.) - 

Diefe Ordnungslehre iſt uͤbrigens nicht bloß wichtig 
in Midfiht auf die Sitzordnung bey Tafel, fondern auch in 
Ruͤckſicht anf weit wichtigere Dinge. Schon bey einer maͤ⸗ 
Pigen Anzahl von Dingen, die geordnet werben follen, ift 
die Unzahl ber mögliben Ordnungen an und für fih 
fo groß (bey 8 Dingen fhon 40,320, unb bep 10 Dingen 
3,628,800), baß man fie nicht alle uͤberſehen, gefchweige 
denn alle probiren faun, um bie befte Orbunng ber 
audsufinden. Daher halt’ ich wenig von der Behauptung, 


daß die befte Ordnung der Dinge, b. h. bie befte 
Staatsverfaffung, am beften durch Erfahrungen 
auggemittelt werben koͤnne. Ich will die Anzahl ber Dinge 
in ber menſchlichen Geſellſchaft, die geordnet werden follen, 
eben fo mäßig aufhlagen, wie oben die Anzahl meiner 
Leſer, nemlich auf 12; fo fommen, da die Stähle nw 
merirt, d. 5. die Pläße der Dinge einander vor : und nach⸗ 
geordner werden müffen, weit ber 5ooo Millionen mög 
liher Staatsverfalungen heraus, Wie viele davon Füne 
nen wohl auf Erden fhon prodirt worden fepn?. Und 
weſſen Erfahrung kann von den probirten nur „sn erlebt 
baben? Angenommen, daß es eine — und nur Eine — 
befte Staatsverfaſſung gebe (4. B. die erdichtete ſeberam⸗ 
biſche, die ich vor ungefähr 2 Jahren eingemacht und als 
3aſten Aufſatz aufgetiſcht habe); fo find alle Verfuche, mel 
de die Menſchen gemacht haben können, diefelbe zu ver⸗ 
wirklichen, nur Züge and einer Urne, in welcher 5748,019199 
Mieten gegen Einen Treffer enthalten waren. Und man 
foll bereitd 100 Looſe gezogen (i. e. 100 Conftitutionen, 
Drganifationen, Verfafiungen probirt) haben; fo ift nad 
Laplace immer nur rauloron Wahrſcheinlichkeit dafuͤr vor 
banden, daß ber Treffer ſchon heraus ſey. Ich wette da⸗ 
ber getroft 57 Millionen gegen 1, daß er noch drin ift, 
nnd glaube, daß, wenn er in dieſem Jahrtaufend noch 
heraustommen fol, der menſchliche Verftand ber Wair 
fentnabe wird fepn müffen, der zum Ziehen berufen wird, 


Bis fezt hat meiftentheild die Leiden ſchaft gezogen, wel 


be blind greift; der Verſtand aber hat Mugen bie in bie 
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Fingerfpigen, und wenn man ihn machen läßt, wenn man 
ihn nicht auf die Finger (die Schreibfinger) fchlägt, fo 
fingert ex am Ende doch wohl einmal dad große Loos her: 
aus oder wenigitend einen bedeutenden Gewinn für die 
Menſchheit, welcher ſowohl ihr, als, ber Abzugsprocente 
wegen, den Lotterie:Collecten zu winfhen wäre, 

Ich bin weit entfernt von der ftolgen Hoffnung, durch 
Diefe meine eingemachte Ordnungslehre dem Verſtande 
ein praktiſches Uebergewicht über bie Leidenfhaften zu ver: 
ſchaffen, zumal im Eonftitutiong:, Organifariond:, Ne: 
ſtaurations⸗ und anderem dergleichen Weſen. Aber ih 
ſchmeichle mir, die Staatsfünftler zu den Betrachtungen 
gu leiten: a) daß eine Ordnung der Dinge um fo 
veränderlider ift, jemehr ber zu ordnenden Dinge 
gegeben find, und b) daß es mithin nicht fehr weife gethan 
tft, wenn man, um eine fefte, beftehende DOrbnung ber: 
vorzubringen, die Anzahl der zu ordnenden Dinge geflif: 
fentlich vermehrt; i. e. wenn man Dinge mit einordnen 
will, welche nicht gegeben find von der logifhen Noth: 
wendigteit im Begriffe des Staats zweckes. Jemehr Be: 
börben, jemehr Beamten, jemehr Burcaur, jemehr Eon» 
trolen, jemehr Inſtanzen, jemehr Gefehe, jemeht Mes 
feripte m. ſ. fe; deſtomehr Veränderlictelt in der 
Drdmung der Dinge, beftomeniger feite, beſtehende 
Ordnung. Es fellte mir nit ſchwer werben, matbema: 
tiſch zu beweifen, daß allein die Ereation des Lehrwacht 
am tes aufden.deutfchen Hochſchulen die Anzahl ber mögli: 
en Drdnungen ber Dingein Deutfchlaud, anftatt fie 
auf Eine, auf die alte, hiſtoriſch begründete zu beſchraͤu⸗ 
fen, um mehrere Millionen vermehrt hat. Denn geſezt, 
es wären vorher in der Ordnung der deutſchen Dinge nur 
10 Dinge zu ordnen geweſen; fo gab es 3,628,800 mögli- 
&e Ordnungen der Dinge; und indem die Anzahl der zu 
ordnenden Dinge durch das afademifche Lehrwachtamt auf 
11 gebracht wurde, ftieg obige Anzahl der Ding-Orduung 
auf ihr Eilffaches, alfo von 3 bisuber 33 Millionen hinauf. 
Much die rechtliche Orduung ber Dinge wird veränder: 
licher in eben dem Maafe, ald die Geſetzze ſich mehren, 
mac deren Ordnung gerichtet werden fol; und je grö- 
Ser die Anzahl ber Stände, der privilegirten Geſchlech⸗ 
ter, der tolerirten geheimen Geſellſchaften (Hammer: 
gefelfchaften) und üffentliden Eorporationen in einem 
Staate wird, um fo größer wird die Anzahl der möglichen 
Ordnungen der Dinge, mm fo weniger vernunftmä: 
Hige Ordnungen der Dinge ſtecken verhältnifmäßig im dies 
fer ungeheuern Unzabl, und um fo unwahrſcheinlicher iſt es, 
daf, wenn die Organifationd: Manie Im dieſes unermeßliche 
GSlücsrad greift, ein Treffer zum Vorſchein fommen werde. 

Ich komme num zu den Berbindungen, melde 
die uupuriſtiſchen Mathematiker Combinationen zu 
nennen pfiegen. Eigentlich follten nur die Verbindungen 
gu zwey, die Paarungen, fo heißen, weil bad Wort 


von bis herfommt; aber man verſteht in der Megel and 
die Verbindungen zu brep, vier, fuͤnf u. f. w. darunter, 
obwohl man diefe, wo es Unterfheidung gilt, nicht felten 
mit den Namen: Conternation, Conguaternation, Go 
quinternation (oder Eonquination) n. f. w. bezeichnet, 
wodurd die Sache einen ſehr gelehrten Anſtrich belommt, 
ſo einfach ſie auch an ſich iſt. 

Wenn man aus einer gegebenen Anzahl von Dingen 
2 in Gedanken herausnimmt, und als verbunden betrach⸗ 
tet, gleichviel in welcher Ordnung (ob ab oder ba); fo 
heißt dieſes Doppelding eine Binion, und thut man dem 
gleihen mit 3, 4, 5, 6 ete. Dingen; fo heißen diefe 
Sombinationen: Trinion, Quatrion, Quinion, Sertion 
u. ſ. w. (Den Lottofpielern find vier diefer Combinatios 
nen unter ben Namen von Amben, Ternen, Quaternen 
und Quinternen befannt.) Die Zahl, melde auspridt, 
wieviel einzelne Dinge in einer gewiſſen Combination 
begriffen find, beißt der Erponent der Gombination, 
und man wird bereitd bemerkt haben, daß die fpeciellen 
Namen der Combinationen von den lateinifhen Namen 
ihrer Erponenten abgeleitet find, als ba find bis, tres, 
quatuor, quinque, sex u. f. w. Ju Bezug auf biefen 
Erponenten nun ift jede Gombination eine Quotion 
(von quot), und man kaun fie füglih alfo nennen, wenn 
die Rede von ber Anzahl ber combinirten Dinge, dieſe 
Anzahl aber unbeftimmeift. Strenggenommen, kann 
der Erponent einer Quotiom nie Eleiner ſeyn ald 2, und 
nie größer, als bie Anzahl der gegebenen Dinge weni 
ger Eins, d. h. nie größer aldn — 1, wenn n bie Am 
zahl der Dinge bedeutet, aus welder die Quotion ge 
nommen ift, oder genommen werden fol, Es ift 
mir inzwiſchen, als bätt’ ih in der Combinationglehre 
auch von Unionen zeben hören, und von Ultimio« 
nen, ie. von Combinationen, deren Erponent = 1, 
und von ſolchen, deren Erponent — a— ber Unzabl aller ' 
gegebenen Dinge if. Uber bevdes gefällt mir nit. 
Nehm' ih aus einer gegebenen Anzahl von Dingen nur 
Eins, wo fol bie Berbindung berfonmen, die unio, 
die Vereinigung? Ich nenne fold ein berausgenommened 
einzelnes Ding lieder eine Singnlion, dem dei Name 
Erterne, den es bevm Xottofpiele führt, gefällt mir 
noch weniger. Die Ultimion, bie Verbindung aller ges 
gebenen Dinge mit Einfluß des legten, ließe fi eher 
für eine Combination ober Quotion auſehen; aber wenn 
es denn nun einmal geont fepm foll; fo will ich fold eis 
gealltes Gebanfending doch lieber eine Omnion nem 
nen, und meinettwegen möcht’ auch, zur aritbimetifchen 
Wervolftändigung dieſer Nomenclatur, eine Nullio 
ftatuirt werben, wenn irgend einmal gar kein Ding, 
und eine Dimidion, wenn nur ein balbed Ding com 
binirt ober als eine Quotion betrachtet werben müßte, 
Genug, meine 13 Bäfte wien nun, daß, wenn ich einen 
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Cingelnen zur Thire hinauswerfe, nichts anderes, als 
eine Singulion, wer id deren 11 hinaus, eine Un: 
decion, und werf ih fie alle hinaus, ſowohl eine 
Duobdecion, als eine DOmnion hinauggeworfen wird, 
die eine Cention fepn würde, wenn ihrer hundert, aber 
keine Million, fondern eine Millefion, wenn ihrer 
taufend, und Millionion, wenn ihrer eine Million 
wären. Mit der Nomenclatur Hof ih nun im Deinen 
zu feon, und die Sachen denP ich nach und nad Har zu 
machen in concreto. 

Zuvoͤrderſt geb’ ih meinen Gaͤſten 4 beliebige Dinge, 
Die ih a, b, c und d nenne, und frage diefelben, wie: 
viel Binionen fie daraus zu bilden fih getrauen. Che 
fie mie aber darauf antworten, rath' ich ihnen, mich zu 
fragen, was für Binionen ih meine; ob sletk 
geitige, oder fucceffive Die gleichzeitigen nemlich 
End ſolche, welche aus einer gegebenen Anzahl von Din: 
gen zu gleicher Zeit gebildet werden und nebeneinander be: 
ftehen können, 5. B. ab, ed, oder ac, bd, ober ad, be. 
Die fucceffiven aber find folhe, melde nah und nad 
gebildet werden fönnen, indem jedes Ding, welches fon 
gu einer Binion beugt worden if, auc wieder zur Bil: 
dung einer andern Binion gebraudt werben darf. Zwölf 
Verfonen z. B. wollen den beliebten Eotillon tanzen, ver: 
ſteht ſich Damen und 6 Herren. Indem fie antreten, 
Dilden fie 6 gleichzeitige, Binionen, vulgo Paare. 
Wenn aber große Chaine gemacht wird; fo entftehen dur 
die kurze Verbindung der Hände nach und nad) eine Menge 
anderer Binionen, jeder Herr combinirt fid für einen 
Ungenblit mit jeder Dame, dad macht, wenn man bie 
erfte und urfprünglihe Combination mit der eignen 
Dame abrechnet, 30 Binionen, von benen immer nur 6 
gleichzeitig mebeneimander befteben, bie übrigen aber 
fueceffive Binionen find. Inzwiſchen muß man fih 
nicht allzufeſt an dem gemeinen Begriff der Gleichzeitigkeit 
und der Succeffivirär heften. Geſezt z. DB. Einer meiner 
12 Säfte macht nach aufgehobener Frühftüdstafel ein Bänf: 
den. in jweoter, ber zo Louisd'or in ber Taſche hat, 
fezt deren nur 2 auf einmal, verliert 10 Mal hinterein: 
ander, und iftausgebentelt. Er bat zwar feine 10 Binionen 
fueceſfir gebildet und verloren; aber es waren dennoch, 
bı matbematiihem inne, gleichzeitige Binionen, 
dd. folde, die Anfangs zu gleicher Zeit hätten gebildet 
werden, und nebeneinander (auf Einer oder mehreren Kar: 
ten) beſtehen, oder auch miteinander zum Teufel geben 
tunen. Wenn bingegen zwey meiner Gäfte Puff fvie 
len wollen, fo fommen in ben Miürfen lauter wahrbaft 
fueceffive Binionen zum Vorſchein, mar find fie nicht 
tmmer verfdieden. 

(Die Gortfegumg folgt.) _ 


Zreivolität der Franzdfinnem 


Campbel's geiftreiche Zeitfchrift gibt uns folgende fehr 
treffende Schilderung der gelehrten Franzöfinnen unferer 
Zeit. Wasift, fragter, bie Beſchaͤftigung wohlangezogener 
weiblicher Weſen, vorzüglich der Pariferinnen, in dem Jahre 
1824? Ein lebendiges Bepſpiel fratt vieler Worte, Walter 
Scott’d Noman: „Les Eaux de St. Ronan“* (der St, Dim 
nan’sBrunnen) wird geöffnet, aber esift nicht möglich, ihn zu 
Ende zu lefen. „Qu’est-ce quiilfaitdene, Valter Scott, 
arecces niaiseries des Eaux ?“* — ‚Über was Icien Sie denn 
anderes, mein ſchoͤnes Kind 2’ — „Leſen?“ fagt die junge 
Dame, indem fie einen nenen Band von ihrem Heinen mar: 
mornen Arbeitsrifh nimmt — „Ich babe eben den zwepten 
Band von Platon’s Werken Überfezt zu Ende gelefen,” — 


„Platon's Werte ?‘’— „Oui, Monsieur, la traduction est 
magnifique.* — „Über ift nicht zuweilen etwas — — für 
Frauen darin?” — „Oui, sans doute, grossier quelque- 
fois, il nous fait crier helas! mais je vous assure, que 
e’est superbe, et les introdactions tout-ä-fait dans le 
style de Rousseau — — ötes vous Lockiste, Monsieur ?'* 
— „Ich kann mid in ber That nicht rühmen, Mademois 
fele, daß ih Locke's Werke jemals gelefen hätte!’ — 
„Mais comme---nt, Monsieur?‘ — fagt das hübfche 
Kind mit einem langgezogenen Zone bes Erſtaunens —: 
„Sie haben weder Platon, mod Locke, noch Kant gelefen 77” 
— Und das iſt doch wohl Frivolitär? 





KorreſpondenzNachtichten. 
Paris, 25. Junt. 

In Frantreich gehoͤrt jezt wirtlich Muth dazu, um ein Ro⸗ 
mantiter zu ſeyn, dran Mit und Jung, Parifer und Proving 
bewohner, Alles ſchrelt wider bie Romantik. Die nNelnen ges 
tchrten Gefelligaften in den Landftädten wiederholen ganz ges 
treu ben Bannfluch, den der großmütbige Auger in bifeutlicher 
Verſammlung ber Academie frangaise feyerlich wider die Ro⸗ 
mantifer ausgeſprochen bat. In ber geiehrten Geſellſchaft zu 
Boulogne bat ſich ein gewiſſer Hedouin gewaltig wiber deu der 
Sebiller und ben noir Byron ereifert und die Romantiter 
mit feiner Verachtung bebrot; Ber granfame Hedouin! In 
Paris verfährt man, wie ich bereitd gemeldet, noch härter, denn 
bier ziehe man, das heißt einige Kapuyinct sieben in Zweifel, 
ob die Romantiter auch gute Chriſten ſeyen; freylich bar Cha⸗ 
teaubriaud einmal in vollem Ernſte Gott den grond celiba- 
taire des mondes genannt, mb jo etwas Mingt, im andere 
Sprachen uͤberſezt, allerbiugs nicht erbaulichz aber Ehaterus 
briand bat es im Grunde doch gut gemeint; dann find bie Ro⸗ 
mantiter. beſonbers auf dem rechten Rbeinufer, eber in bad 
Zuvielglauben als in das Zuwenigglauben gefallen, uud Mass 
we baben ja den ganzen Sram des Ueberglaubens des Mittels 
alters mit dem Prunte Ihrer Dichtung geſcamuͤctt. Das wiſſen 
aber die Kapuziner nicht, ober tbun, als ob fie es mit wie 
ten. Deßwegen ift es eine wahre KHeidentbat, wenn die Zeit⸗ 
ſchriſt muss frangsise ed wagt, mit recht eleganten Typen 
und nom eleganterer Sprache die Romantit in Schutz zu nebe 
men. Es arbeiten an biefer Zeitſchrift mehrere junge Dieter, 
welche die Erfahrung gemacht haben, daß das Romantiſche bev 
ben Damen vorzigfi Eingang findet, unb welche daber völlige 
Romantiter (im franzdfifmen Einne, verſtebt fh) geworben 
find. Ds fie fih für bie NRomantif moͤchten todt ſchlagen Tas 
fen, wiu ich zwar wicht behaupten; aber ſicher IN ed, daß fie 
für dieſelbe mange Lanze recht zierlich brechen. Einer unter 
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men Hat neilich bie Sache ganz im extenso vorgenommen. 
Es thut mir leid, daß ich nur ein Bruchſtuͤck davon hier Uber: 
fegen kaun, ba bie Gefammtrede einen sleintich deutlichen Bes 
ariff davon geben fönnte, anf welche befondere Art dev Streit 
über die Romantik bier eingeführt wird, Erſllich macht fig ber 
uingenannte Romantiter, ber unter feinem Bifiere nur ben Nas 
men le jeune Moraliste angibt, ein Fleined romantiſches Heer, 
um zu zeigen, welde adıtdare Leute die Romantiter in ihren 
Weiden baten, Es tommen da ganz fonderbare Vereinigungen 
vor, namlich Chateaubriand, Korb Byron, Frau von Stael, 
"Schiller, Monti, Grafde Maiftre, Goethe, Thomas Moore, 
Walter Scott, Abbe de la Mennaid u. ſ. w. Wie Graf be 
Maiſtre, der Vertheidiger eines unfinnigen Theotratismus, und 
Ubbe de fa Mennais, der Verfechter ber aͤrgſten Intoleranz zu 
der Ehre gelangt find, unter die romantiſchen Schriftſteller ges 
gäbte zu werben, erflärt der Berfaſſer nicht; vielleicht weit fie 
geträumt haben; aber leiber liegt in ihren beflen Träumen nichts 
Nomantiſches. Genug, nachdem ber Werfajjer jened Heer von 
Romantitern vor fi bingeftellt bat, beginnt er den Kampf, 
Hals ernfthaft, halb fchergend, wie es einem fo eleganten Juͤng⸗ 
unge auſteht. „Alle Rhetoren, alle Schreibmeiſter, fagt er, 
flehen gegen bie armen Romautiter auf, bewaffnen ſich mit 
Pfeifigen, Liedern umb Broſchuͤren, ziehen in geſchloſſenen Reis 
den auf uns los, bie wir nichts ald Glegien baben, um und 
gu vertbeidigen; vol Schrecken und Verwirrung verbergen wir 
unfere Guitarren und fluͤchten umd unter ben blauem Mantel 
ber Muſe (die muse frangaise hat einen himmelblauen Ums 
ſchlag). Trevlich bewirkt ber Gefang ber Nemantiter, daß dad 
Herz der Juͤnglinge für Ehre und Tugend ſchlaͤgtz er bringt 
im das Herz des jungen einfamen Maͤdcheus, welche Abends am 
turen Getiehten’dentt, Worte des Xroftes und der Liebe; frey⸗ 
lich renden fi in unſern glänzenden Zixfein, bey ben Deften, 
wo Talente und Schoͤnheit eingeladen werben, unter achtzig 
laͤhelnden Geſichtern fiebyig den Nomantitern zu; ift ed doch 
nicht mehr als billig, daß jedweder feine feinen Vorthelle habe; 
nichtöbeftoweniger befchuldigt man ums, wir wären Banatiter, 
Atheiſten, Jeſuiten, Proteftanten, Materialiften, Iuuminirte, 
Dofeuranten, Rrvointionäre, Sklaven, Briedenäftbrer, Hei⸗ 
tige, BVerführer; wir vermengten in unfern TDerten bie Liebe 
mit der Religion; follte ed etwa beifer ſeyn, ben Haß mit bers 
fetsen zu vermengen? man befihufbigt uns ferner, wir wären 
unbeftinmmt, pofitiv, Wifiondre, Peritömairres, frant, fterkend, 
bons virans, verzweifelnd, und ich weiß nit was noch mehr; 
befonders aber befiguldigt man und, daß wir auf eine furcht⸗ 
bare Weije die Menge ber ſchlehten Verſe in Frankreich vers 
mehrt haben. Freylich wird der gefunde Werftand felten, und 
e6 werden in Paris recht ſchlechte Verſe gemacht, ſeitdem Nos 
mantifer vorbanden find; um ſich bavon zu Überzeugen, braucht 
man nur bie poetiſchen Epiſteln zu leſen, weiche woͤchentlich 
gegen fie gebructt werden. Man wirft und auch noch vor, daß 
wir die Matdfirbine, bie Fiäffe, bie Kirbdfe und ben Mond 
Tieben, Ich wuͤnſche deuen Glüd, welche empfindlos vor einem 
Kirchhofe vorüsergeben, denn vermuthlich wandeln alle ihre 
Lieben noch auf ber Erde; id beflage von ganzer Seele diejeniz 
gen, welche gleichgültig den Mond aufbauen: vermuthlich find 
fie nie an der Seite eineb Hebenden Wefend In feinem wolluͤſti⸗ 
gen Scheine ſpazieren gegangen, noch haben fie mit Huͤlfe eines 
feiner Strahlen ein Herzensgeheimniß in naſſen und glängenben 
Augen entbecit, noch haben ihre Blicke in andern Blicken wäls 
send einer langen Abweſenheit in den magifchen Spiegel des 
Mondes ein geheimnißvolles Nendezzvons gegeben.” um gut, 
werden bie Kefer benten,, ein junger Schriftſteller, welcher im 
wouuͤſtigen Dionbenfheine Iuftwanbelt, und im magifchen Spies 


gel beffeiven den weit von ihm entfernten Mugen ‚eines Liebchens 
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tie hoſd ſeyn, mb biefelse gegen dem brutalen Auger im Schutt 
nehmen. In ber That ebmmt ber junge Parifer Romantiter 
turz nach den eben angeführten Sägen auf bie beruͤchtigte dffente 
lie Sitzung der academie frangaise zu ſprechen; aber leider 
verläßt ihn auf einmal feine Empfindfamteit und Empfindeley; 
anftart unfre deutſchen Schriftſteler in Schutz zu mebmen und 
dem Unger fein Unrecht vor Mugen zu ftellen, macht er dem⸗ 
felden Kratzfuͤße, weiß bie „„berebtfame und gelchrie Neber’ des 
Arademiterd nicht genug zu loben, fpricht von bem „‚attifchen 
Salye und der Deyenz“ bed Auger'ſchen Manifeftes! Wuger’s 
Bitterſalz fol attiſches Salz geweſen feyu! ab ich merfe; bes 
junge Romantiter möchte au gern Afabemiter werden, und 
macht es baber, tie fo mande andere junge Kandidaten: er 
ſchmeichelt den ältern Atademitern, um ihre Stimmen zu ges 
innen; feine Nomantit darf alfo mit feiner Ehrſucht wicht 
in Kofifion fommen, benn fonft muß fie nachfteben ober wird 
fogar aufgeopfert, Charles Nobier, welcher ſchon einmal in ber 
muse frangaise zu Gunften der Romantiter in Profa gelpror 
chen hatte, ift auch ald Dichter ihr Vertheidlger getworden; er 
bat bießmal einen leichtfertigen bald ſatyriſchen Ton angenoms 
men. Barum, ruft er den Romantisern, feinen, Mitbris 
dern, gu; . ' 

Pourquoi, poetes infidäles, 

Pourquoi ces coupables accens 

Qui seduisent l’ame et les sens? 

Vous ariez de si bons modöles 

Pour faire des vers innocens ! 

Reglez votre sage delire, 

Prenez l’essor A pas comples ; 

Et puisqu’il vous faut une |yre, 

Chanter les airs qu’on a chanter. 

Das Ift aber auch beynabe Alles, was ſich in Paris zu Gunften 
der Romantifer auftreiben laͤßt, und in fart allen andern: Zeite 
blättern bagelt es wigige Cinfälle auf die neue Sefte herab, 
Das Feuilleton litteraire erzaͤhlt, bie Mlaffiter und Romans 
titer, mm ihren Gtreit zu ſchlichten, hätten gemeinfeyaftiich Des 
ſchloſſen, ſich zum Parnaß zu begeben, und feine Entſcheidung 
anzuflehen. Beyde Partheyen Hätten fi auf den Weg gemacht 
bie Klaſſiter waͤren aber fange vor den Romantitern angelangt, 
die wegen ihres [awerfälligen Gepäces nur langſam hätten vom 
rüden tonnen; Apollo habe fih an dem Flaren, natürlichem 
freymuͤthigen Anfehen ber Sriafiiter ergögt, und fie für feine 
Kinder anertannt, wogegen er die nebligen Romantiter in bie 
finftern Wäber zurädgewiefen hätte. Diejer Streit wird nun 
wobhl mitten zwiſchen ben poluiſchen Angelegenheiten fortgeführt 
werden, bis irgend din genialifher Schriftſteller durty ein Mei⸗ 
fterftict zeigen wird, mas fi im ber franzbſiſchen Literatur 
mit der Romantit anfangen läßt. Jedoch wird fie ſchwerlich je 
in Frantreich fo großen Eingang finden als in Deutſchland; 
bie Mare Epradıe, dad Anfeben der Hafıihen Schriften aus bem 
vorigen Jahrhundert, der beitere Teichtfinnige Eharafter der Na⸗ 
tion, bie Bertreibung ber romantiiven Pfuſcher Ienen der Ms 
mantif allzugroße Hinderniſſe am Ufer der Geine in den Weg, 
wozu noch Fhommt, daß ber aufgeftärte Theil der Nation alles 
dasjenige, was dahin zielt, bie Einrichtungen und Gervohnhets 
ten bed Mittefalterd, worauf man bisher bie Nomantit. in 
Frankreich wenigſtens, geftäzt bat, beliebt zu machen, mit gro« 
bem Mißtrauen anfiebtz fie erfennt alzuwobl die heilfamen 
Folgen der Gtaatöverbefferungen aus der neuern Zeit, als doB 
fie die Zeit des Mittelaiterd, aus weicher faft alles Unheil der 
franzdfifben Nation entfprungen war, unter einem romantis 
fen Geſichtepuntte ruhlg anſchauen Ebnnte, beſonders wenn 
eine unſinuige Parthey darauf losarbeltet, ihr jenes gewiß nicht 
remantifche Unheil wieder aufzuburden. Ds. 
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Im Frublinge ſbut es bald daut umd Krb kife, 
So ſuͤß und entzuͤckend auf Nachtigallweiſe, 

Ob oben vom Himmel, ob tief and der Bruſt ? — 
er wrib es, wer Mes ſich felber Gewußt ? 


Lott e. 





Lyriſche Mitt heilungen. 
Bon Otto Hein rich, Grafen von Loeben. 
vm. 

Im tiefen Herzen. 

ruhling, du biſt freudenreich, 

dachſt des Gaͤrtners Arbeit ſprießen! 
Fruͤhling, du bift thraͤnenreich, 
Machſt die wilden Väclein fließen. 
Quellen im Felfen, Quellen im Thal, 
Aber im tiefen Herzen zumal! 


An den Mellen blau und heil 

Bluͤhen Gras und Blumen manter, 
Stehn fie nicht mehr an dem Quell, 
Gehn fie doch den Bach binunter ; 
Blumen am Felſen, Blumen im Thal, 
Aber im tieſen Herzen zumal! 


Eingemachte Leſefrüͤchte. 
Ordnuag und Berbindung. 
Gortſerung.) 

Nun zuruͤck zu den gegebenen 4 Dingen, a, b,< 
und d. Sich habe gefragt, wieviel Binionen fi daraus 
bilden laffen. Hab’ ih gleichzeitige gemeint; fo iſt 
die Antwort; Zmep. Denn obwohl ich oben deren 6 ge 
mannt ‚babe, nemlih ab, cd, ac, bd, ad, be; fs fieht 
man doch bald, daß von denfelben immer nur zwen ne 
beneinander beſtehen fönnen, nemlich ab und cd, oder ac 
und bd, oder ad und be; aber niemald ac und ad, ba 


andadn.f.f Ueberhaupt, menndie Anzahl der gegebenen 
Dinge eine gerade Zahl it, fo ift die Anzahl der darin 
enthaltenen gleichzeitigen Binionen allemal der Hälfte 
der gegebenen Dinge glei ; und ift jeme eine ungerade 
Babl , fo ift biefe (die Anzahl der gleichzeitigen Binionen, 
mein’ ich) die Hälfte der nächft geringeren geraden Zahl. 
And 5 Dingen laffen fich der gleichzeitigen Binionen nicht 
mebr bilden, ald and 4 Dingen; man erhält in beyden 
Fällen 2 Paare, und im erften Falle bleibt Ein Ding 
ungepaart. Bloß mehrerlen, aber nicht mehr Paare 
find im biefem Falle möglih. Ich hab’ aber oben nicht ge 
Fragt, wie vielerlen, Yondern wieviel Bintonen fi 
and 4 Dingen bilden laffen, und fhon daraus hätten meine 
Gaͤſte abnehmen können, daß ich gleiqze itige Binio⸗ 
nen meinte, * 

Nun frag’ ich aber nah den fucceffiven, melde 
die Mathematiter in ber Regel meinen, wenn fie ſchlecht⸗ 
weg ven Binionen, GCombinationen, Quotiunen reden. 
Ich frage daher: Wie vielerley Binionen lafen fi 
unter 4 Dingen bilden? 

Das muß fih finden, wem man jedes Ding Ei 
mal mit jedem der drep übrigen verbindet, Alſo: 

ab, ac, ad, 

bc, bd, 

cd, 
In der erften Horizontalreihe ift a mit den 3 Abrigen Din- 
gen combinirt; in der ziwenten b mit den zwep übrigen, 
denn mit dem dritten (u) war ed ſchon in ber eriten ver 
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bunden ; in der dritten e mit dem Ein en übrigen, denn 
mit dem zweyten war es fehon in der zmepten Meihe, nnd 
mit dem dritten ſchon in der erften combinirt. Folglich 
ift jedes Ding mit jedem der drev übrigen Einmal ver: 
bunden, und die Anzahl der möglichen Succeffivbinionen 
unter 4 Dingen ift gefunden. Eie it —=6. Indem obi: 
gen Triangel offenbart fih das Geſetz, nad welchem 
die Anzahl der möglichen Binionen nothwendig wachſen 
muß mit der Anzahl der gegebenen Dinge, Im ber eriten 
Korizontalreihe, wo dag er fte Ding mit jedem ber übri- 
gen combinirt wird, muß nothwendig eine Anzahl von 
Binionen entitehen, die um ı Heiner it, als bie Anzahl 
der gegebenen Dinge, und in jeder folgenden Reihe 
muß die Anzahl der Vinionen umi Fleiner ſeyn, als in 
der vorhergehenden, Die Anzahl ber Horizontalreihen 
aber muß nothwendig auch um ı Heiner ſeyn, ald die An: 
zahl der gegebenen Dinge, weil dag legte Ding feine 
neue Reihe anfangen kann, indem fein Ding mehr übrig 
iſt, womit ed noch combinirt werden könnte, Die lezte 
Reihe alfo, die unterjte, gibt fterd nur ı Binion, die 
zweyte von unten 2 Binionen, die dritte 3, die vierte 4 
u. f. f. big zur oberftem, die deren n—ı giebt, wenn 
m bie Anzahl der gegebenen Dinge bedeutet. Daber ift die 
Unzahl der mögliden Binionen unter n Dingen allegeit 
=ı+2+3+34....+re-1, bag beißt, fie iſt bie 
Summe aller ganzen Zablen von ı bid an die Anzahl 
der gegebenen Dinge, (Beplaͤufig eine artige Analogie mit 
der Sleihung für die Anzahl der möglihen Ordnungen 
unter n Dingen, welche bad Produet aller ganzen Zah: 
len von ber Anzahl der gegebenen Dinge bis an die ı war.) 
Folglich finder man für jede gegebene Anzahl von Dingen 
die Anzahl der möglihen Binionen, wenn man alle Flei- 
ner en ganzen Zahlen zufammenadbirt. Fir 2 iſt fie — i, 
frI=2+i=}, frg=e3 Hr Hi =6, für 


=4+6=%, für 6 — 5 +e=15, für 
— 6 +- 5 21, fuͤr — 7 4 21 28, fuͤr9 
—8 — 28 36, fuͤr lo — 9 4 360 45, für 11 


— to — 45 — 53, und fuͤr m ıı +55 = 66. 
Wenn man alſo die Anzahl der Binionen für n Gegen⸗ 
Hände gefunden bat; fo ift nichts leichter, als biefelbe 
auch für m + ı Gegenftände zu finden: man darf nur die 
Anzahl der Gegenftände (n) zur Anzahl ihrer möglichen 
Binienen abbiren. (Beplaͤufig wiederum eine artige Ana: 
logie: Die Anzahl der mögliben Ordnungen ımter n 
Buchſtaben war das Produet aus der Anzahl der gege: 
benen Buchftaben felbit, und der Anzahl der Ordnungen, 
die unt rn — ı Bırbftaben möglich waren; und die Unzabl 
der möglichen Biniomen if die Summe ber Anzahl der 
Buchſtaben und der Anzahl der Binisnen, bie unter n—ı 
Ruchſtaben gebilder werden konnten.) 

Uber wie fonderbari Menn ih @inen meiner ı2 
Göfte, eine Singulion, zur Thüre hinaus werfen will, 


fo hab' ich nur unter 12 Singulionen die Wahl; will ich es mit 
zweyen, mit einer Binion thun, fo hab’ ih die Wahl 
unter 66 Binionen. Ich lann, wenn gleich die Hinaus— 
geworfenen immer wieder zum Fenſter herein fteigen, doch 
nur 12 verfhiedbene Perfonen, aber 66 verfchiebene 
Paare oder Amben hinauswerfen, eine nach der andern, 
Ih werd’ es nicht thun; ich will vielmehr froh fenm, 
wenn mir die Gäfte nicht frepwillig weggeben, weil fie dad 
Fruͤhſtüͤck zu treden finden, Aber ich hoffe, fie werden da 
bleiben, wenn fie hören, daß dadey vom Lottofpiele 
die Dede fepn wird. Neunzig Nummern teen im Glüde: 
rade; 5 davon werben gegogen. Wer alio nur auf Eine 
Nummer fezt, der bat nur = 75 Babrfheinlichkeit, 
zu gewinnen, Hat er von meinem trodenen Fruͤhſtück ges 
noffen; fo weiß er, daß in und mit den 5 Nummern zus 
gleih 10 Amben (Bintenen) berausfommen, und ich ver: 
muthe, daß er daher lieber auf eineAmbe, als auf eine 
einzelne Nummer wird feßen wollen. Hat er aber dad ge: 
nojiene Fruͤhſtuͤk au verdaut; fo vermuth' ich, daß 
er e3 bleiben lafen wird, Er wird nicht bloß berechnen, 
wieviel Amben berausfommen, fonbern auch, wieviel be: 
ren barim find, nemlich in den go Nummern, bie im 
Gluͤcksrade fteden. Da wird er finden, daß in go Dingen 
4005 Binionen fteden, von welchen obgedachter Maßen 10 
gezogen werden, und daß folglich die Wahrfcheinlichfeit, 
eine Ambe zu treffen, zu der Wahrſcheinlichteit zu fehlen, 
wie 10 zu 4005 fich verhält, und mithin jene = ;}3, 
= ıdı iſt. Wie es mit den Ternen, Quaternen und 
Quinternen beihaffen ift, das wollen wir glei fehen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Der Franzofſe und der Engländer. 

Man wiirde fih im Auslande irren, wenn man die 
Franzofen für die Hanswurſten, Spaßmacher und Petit: 
Maitres von Europa bielte, wie man ehedem mit Recht 
that. Es ift eine große Veränderung mir ihnen vorge: 
gangen. Wozu das Klima die Franzofen machte, das mußte 
nmatirlich bleiben, Sie find Menichen, nichts mehr, und 
— ihre Liebe für ihren Boden und ihre alte Geſchichte, 
die auch gewaltig erſchüttert wurde, ausgenommen, find 
fie weniger national ald irgend eine beitebende Nation, 
Man findet nichts Charafteriftifches, burh das ber neue 
Frangofe bezeichnet werben könnte — ich meyne das neue 
Geſchlecht, bad weder mit der Revolutiond:, noch mit 
Napoleon’s Zeit etwas zw thun hatte. Ein Frangofe ift 
ein Weltmenfh — er bat „Gloire“ genug, um ſich felbit 
zu achten, und ebenfalld hinlängliches Mißgeſchick, mm 
andere Nationen zu ehren. Die Engländer fiub entweder 
hational:unliberal, ober fie find uͤberſchwenglich liberal. 
Die Frangofen, wie fie beut zu Tag find, halten bes 
Mittel zwifhen Nationalität und beren Gegentheil: bie 


Rage ihres Landes dringt fie mit dem größten Theil von 
Europa in Verbindung; ihre Ingend, unbehimmert- um 
tiefe Studien, um klaſſiſche Bildung, ift nit von ber 
mebeligen Atmofphäre umlagert, melde bie Englifhen 
Schulen und Univerfitäten umgibt; fie leſen Locke, Leib: 
nig, Rouſſeau, Adam Smith und Montesguien, wäb- 
rend Engläuder und Deutſche tief rm Griehifhen, in 
der Logik und Ethik fieden. Ihre Erziehung bildet fei- 
ne Gelehrte, aber fie macht fie liebenswuͤrdig, fie bildet 
woblnnterrihtete Weltleute, erfreuliche Geſellſchafter je: 
der Art aus ihnen. Ein anderer Unterfchied zwiſchen 
Franzoſen und Engländern if mod, daß ber leztere 
erit ald Mann fein Vaterland, deſſen Geſchichte und 
Verfaſſung kennen lernt, während der Franzofe ſchon ald 
Kind an Allen Theil nimmt, was fih auf fein Vater: 
land bezieht. 

Der franzoͤſiſche Charakter wurde durch die Mevolu: 
tion umgeſchmolzen: es ift Fein Ertrem mehr im ihm zu 
finden, und fo flieht man meder große Tugenden noch 
Vortreflichkeiten irgend einer Art mehr unter ihnen her: 
vorragen. Will ein Romanſchreiber einen franzoͤſiſchen 
Charakter bearbeiten, fo muß er bie vor-revolntionären 
Perioden auffucen, denn mit ben codmopolitifchen Fran: 
ofen der. neueſten Zeit iſt nichts anzufangen. In Be: 
treff der Franzöfinnen ift man im Auslande nicht gut 
unterrichtet, wenn man fie für gefallfüchtig ımd aus: 
fhweifend Hält, wie im ben meiften Meifebeichreibimgen 
zu lefen. Mancher koͤmmt in das Land, im Wahne, nir: 
gends fen es leichter, Eroberungen zu madhen, als in 
Frankreich; aber keiner kehrt mir biefer Vorſtellung nach 
Haus zurück. Frivol find die Franzöfinnen, das wird 
Niemand Iduguen; aber bie Lebendigkeit des Geiſtes, 
ihre Beweglichkeit in der Unterhaltung, ihre Reinheit im 
jeder Urt geſelliger Verbältwife und eine Erüftige, ge: 
funde Unfiht der Dinge im jeber Lage bed Lebens — 
weit eutferut von Schwaͤrmerey, Empfinden und Affec⸗ 
tation — nimmt gewiß jeden für fie ein, ber lange ge 
ung in ihrer Nähe gelebt hat, um Weſentliches umd Sir: 
fälliges gehörig zu unterfheiben. Der Deutſche, wie ber 
Engländer, findet fi mit Muͤhe in dag leichte und zu⸗ 
gleich gebieteriſche Weſen der Framgöfinnen — felbit von 
niedrigenr Stande, md er wird mit feiner Hirterbaltung 
vom Wetter und dem felbitgefälligen Weſen, das er fich 
zu Hand mit feimen Stadt: und Land: Bädhen erlauben 
durfte, im Frankreich nicht viel Side machen. Nicht als 
" follten wir die berechnende, ſtarknervige, vorlaute ri: 
wette Franfreihs ber ſchͤchternen, aͤcht engliſchen Bon: 
dine, oder unſern gemaͤthlichen, einfaben Landsm au— 
ainnen verziehen. Davor bdewahre uns der Himmel, noch 
mehr aber vor ber franzöfirten Deutichen oder Enyländerin; 
etwas Ubgefhinadteres gibt ed faum anf Erden. 


’ 
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kommen ; jest ſendet Mierd feine „„Runftwerke’’ won Som: 
bon nah Paris. Kann ein Franzofe einen Hut machen? 
Nun, man weiß, dab eine Gefellihaft englifher Hute 
macher ihre Handwerksgenoſſen in Paris zur Verzweiflung 
und an den Betteljtab gebracht bat. Uber die franzöfifchen 
Frauen geben bey den Engländerinnen doch wol den Ton 
an? Nicht fo voreilig. Der Vorzug wird noch täglich bes 
firitten, und unser hundert Engländeriunen träat ſich kaum 
Eine nah frangöfiiher Mode. In den höhern Ständen 
frepfih — aber wer fucht das Nationale bey ben böhern 
Ständen? Und wenn diefe doch nur einfähen, wie viel fie 
verlieren, indem fie ſich im franzoͤſiſche Schnürbrüfte ein- 
ſchnuͤren, und ihre naturlihen Reize durch Kuͤnſteley ver: 
imftalten. Man vergleiche eine Achte Engländerin in al 
bem Zauber, der Fülle, bem Ebenmaß, dem wahrhaft Au— 
tifen ihrer Züge, ihrer Glieder, ihrer Geftalt, mit der 
küntlih ums und überbauten Frangöfin, und man wird 
nicht in Ungewißheit fepn, welcher man den Vorzug zu 
geben bat. . 
Folgen wir bem Engländer über den Stanal im feine 
Heimath, fo fehen wir, daß es fein Land im wertlihen Eu— 
ropa gibt, mo das Spitem des „Lordthums/ und der 
Knechtſchaft firenger gehandhabt wird, als im England, 
Es gibt keine englifhe Gefellihaft, deren Glieder ſich fılr 
gleich anfehen ; die Grade des Unterfchiedes find ſtaͤrler ges 
zeichnet, ald wenn das Gejeg bie Menfchen in Kaften getheilt 
hätte. Dieß ift aufden Schulen ſchon ſichtbar und bildet Üch 
von da fpftematifch weiter im Leben. Die untern Klaffen 
find roh und begegnen dem Fremden mit einer verlegenden 
Verachtung; aber eben diefe Menſchen find fHavifch:demik 
thig gegen die Voruehmen ihrer Stadt oder ihres Dorfes, 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
London, Jull. 

Lord Byron's Leichuam wurde am Montage im Staat 
von bier weggefuͤhrt. um auf ben Fauilienſiz Newftead: Abtey 
begraben zu werden. Der Zulauf von Neugierigen dadey war fehr 
groß, aber ed fehlte viel, daß ber Zug von Wagen jo glänzend 
und zahlreich gewejen wäre, ald man erwartek hatte, Mar 
ziblte deren nur 35, und darunter fehr wenige vom boben 
Adel. Das Morning Chronicle bedauert es, daß man Nie 
manb vom den boben Tory-Adel baten geſehen, welder auf 
diefe Reife feinen Haß gegem den Verſtorbenen geiufert hätte, 
unb ber Courier antwortet, dad bed Verftorbenen Haß gegen 
fein Vaterland ibm keine Liebe vom feinen Landslenten vers 
diente. Wielleiht baten Beyde recht. Was Bırons Audenten 
am bitterften vorgeworfen wird, ift bie Klaufer in feinem Te— 
ftamente, werin er einer Italienerinn 5000 Pfund Sterl. vers 
mayhte, unter ber Bedingung, daß fie feinen Britten beisathet 
Das Tramergefoige wuͤrde indefjeu ohne Zweifet doch weit gris 
Ber geweſen fegn, waͤre diefes nit eine Jahreszeit. wo füft 
jeder Vornehme auf feinen Guͤtern oder un Auslaude if. Tor 
wurbe leider burg eine Augenentzuͤnduug einige Tage fang am. 
Schreiben verhindert; und es bürfte vielleicht gefeveben - bafk 
mans, was ich Ihnen jezt melde, durch andere Quellen Ibnew 


rider ließ der Engländer feine Kleiber vom Paris | sugerommen. Da ip jedoch beſſen wicht gewiß kin. ja mug I 
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noch binzufehen, DaB die Euratoren des Lord Borom, Hr. 


Sosbouft und Hauſon. ein Verbot an Hru. Eoinburn, ben Buch⸗ 
bandter, ‚gegen die Herausgabe von Lord Vis Briefe an feine 
Mutter erbaften haben. Der edle Dichter batte, der Angabe 
wach, Siefe Briefe, die ſich hauptſaͤchlich auf Jamilicnaugele⸗ 
genbeiten bezogen, aus ben Ausianbe an feine Mutter ges 
farieben. Und da ibm foldye nam beim Tode derſelben wirber 
in die Saͤnde fielen, fo uͤbergab er ſolche einem Freunde, Bas 
‚mens Dallas, um fie für ibm aufzuheben. Diefer aber bemich 
sigte ſich mach feinem Tobe berfeisen, erflärte fie als fein Eis 
‚genthum, und vertaufte ſie als ſolches an Hrn. Colnburn. Ob 
genannte Curateren ber Herausgabe derſelben wiberfprocen, 
wm ſoldie gänzlich zu unterbruͤctken, oder mn die Wortbeite des 
Vertaufs für bie Erben zu erlangen, iſt nicht Mar, erfteres 
aber ift das wahrſcheinlichſte. Lord B. hat ben größten Theil 
feines Berubgens feinen Schweftern und ihren Kindern vers 
macht, indem feine Fran nd Tochter ſchon rei genug waͤren, 
welches um jo gegruͤubeter ſeyn muß, da Lady B. 2000 Pfund 
jaͤhrliche Einfünfte, welde ihr ben ihrer Heirath zugeñchert 
worden waren, bem jegigen Lord Boron, einem Better ihres 
Semahls, aber in jehr befehräntten Umftäuben, geſcheutt hat. 

Lord Byron harte einen griechiſcheu Knaben von Ehio 
aufgenommen, beifen Meitern von den Tuͤrten ermordet wor⸗ 
den, und ber fich ſelbſt nur reiten konnte, indem er in einen 
Dfen troch im welmem er 3 Tage ohne Nabrumg zubrachte. 
Nach des ebein Lords Tob wurde ber Knabe bierher gebracht, 
and ber Irlaͤndiſche Herzog von Leicefter und feine Gemah⸗ 
fin haben ih unter ihren Schur genommen, und für ihm zu 
ſor gen verſprochen. 

Ein neues Magazin, wovon das erſte Stuͤck fo eben ers 
feinen, gibt ſtunſellende Auszuͤge ans einem Kapitel ans Lord 
Borond verbrannter Bebendbefhreitung, betitelt die Hods 
zeituacht, und welches bie Urfatre geweſen feun foll, wars 
zn Dad Wert zerfiört worden. Died ift kaum wahrſcheinlich, 
indem man febr- feicht das anftößige Kapitel bärte auslaſſen 
tdnnen. Wenn diek aber wirtlich ein aͤchtes Mufter von dem 
Werte ift, fo dürfen wir ed ald ein Gh vechnen, daß ed 
zerftört worden. Rouſſeaus Betenntuiſſe wären ein Rinbere 
fpiet dagegen. Die Beſchreibung ift von bed Dichterd eigmer 
Hoczeitnacht, Der edle Lord (oder wer es und ſonſt in feinem 
Namen aufblͤrden mörte) erzäbtt Ailed auf eine Art, wos 
mit ich kein deutſches Auge ober Ohr beleidigen möchte. Als 
Mufter des Styls diene indeffen folgendes: „Mem Schlaf 
mochte tief geivefen feyn, war aber, wie man ſich denten rm, 
nicht Überlang, In fahlief ungefähr drey Stunden, welche 
umgemein von Traͤmnen geplagt waren. Mir bäuchte, ich wäre 
geforben, behielt aber doch ein verwwirrendes Geflihl des Bewußt⸗ 
feons von meinem Daſeyn. Ich ſchien mir eine Art von Ins 
fauer meiner eigenen Thaten, als wenn ich zufäbe, was der 
verftorbene Lord Byron thäte, dennoch aber eng mit ſeinen 
Handlungen verbunden und vermifdrt. Nach ıneinem Tode ftieg 
ich in bie Unterwelt hinab. Die Hoͤlle. im die id kam, mar 
nicht der rechtglaͤubige Behälter für verbammte Seelen, au 
war ed nicht ber Miltonſche Bezirt bes Jammers und der trans 
rigen Schatten; auch micht bie Halle von Eblis, wie in Beck⸗ 
fors Vathet; auch nicht, was fig von dem Styl meines has 
maligen Leſens eher erwarten ließ, Dante's Inferno mit der 
gräufihen Juſchrift: Lasciate ogni speranza, Mein, es 
war die alte Haffifche Hölle, mit dem finftern Faͤhrmann, von 
dem die Dichter ſchreiben, im dem vollen Anzug der Arneibe, 
oder vielmehr einem alten befmuzten Kupferſtich in Toote's 
Pantheon, Ich flihlte nicht die minbefte Furcht; ich mar ein 
bloßer Gaft, obgleich !hrperios. Wie unfere alten Schulfrennde, 
Utoifed oder Aeneas, befand ich mich blos auf einer Wanbers 
Fwaft, zur Befichtigung Hörifger Neuheiten. Ich kam fiber 


Verlegt von der I. G. Eotta’fhen Buchhandlung, 


die duntle Fluth in dem Tebernen Boote, imbem ich fie wöte einen 
trägen Steom fließender Lava durdpfchnitt,, Ich trat auf den 
brennenden Boden, und ſah zwiſchen einer langen Reibe unre⸗ 
gelmäßiger Feuer hindurch bie ſchmelzenden Fluͤſſe unaustöfche 
licher Flammen. Ich bemerkte bie ganze alte Geſeuſchaft, bey 
welcher mich De. Drury zu Harrow eingefuͤhrt hatte”), Irion 
auf feinem Rade, Siſyphus feinen endloſen Stein emporrollend. 
wle Southey nach endloſen, eben fo nutzlos aufgepufften Duars 
tobaͤnden arbeitend, und zu einer eben fo ſchnetlen Umwaͤlzung 
bergabwaͤrts verdammt; Tuyus mit feinen Geyern, und bies 
fer erinnerte mich an Englanb, mit feinen Staͤdte⸗Lorbs +9, 
weiche seftindig am feinen Eingeweiden zehren, waͤhrend es 
immerfort binſchmachtet und nichts an feiner Verfaſſung zu 
leiden ſcheint, n. ſ. w. Da ich dem Ali Pafııa vorgeftellt wor⸗ 
sen war, fo fuͤrchtete ich mich nicht, mich Pinto zu nähern, 
Er ſaß ſchweigend da, welches ihm einen großen Bortheit Äber 
bie meiften Kdnige gab, die ih zu tennen bie Ehre babe, bern 
er vermieb ed baburch, Unfinn zu ſprechen. Und neben ihm 
fad feine Gemahlin; blaß, ſchwarzhaͤrig, mit trüsem Auge und 
ehelichen Abſcheu gegen ihren Herrn und Gebieter; fie fah amd, 
als wenn ihr ein irdiſcher Liebhaber nicht zuwider ſeyn würde. 
Sch näherte mich ihr, wie mich duͤntte, anfd arrigfte, und ins 
dem ich mich ebrfurdptövoll, mit meiner Nechten mit einer Urt 
von Anbacht auf der Brut liegend, vor ihrem Throne vers 
beugte, rief ich: „Heil Proſervina!“ und indem ih fo fprad, 
erwachte ich...” Der John Bull (ſo heißt das neue Magas 
zin) verfigert, daß ed mehrere volltoimmene Exemplare von 
dem Werte gäbe, welches wahrſcheinlich entiweber ganz. oder 
doch ſtuͤckweiſe ericheinen dlirfte. Ich weiß nicht, ob es zu wuͤn⸗ 
ſchen iſt. — Der Leichnam bed ebein Dichters iſt in Begleitung 
bes Obriſten Stanhope bier angeloınmen, und wird, aller 
Wahrſchein lichteit na, in der Weftminflerabten beygeſczt wer⸗ 
benz ich habe aber noch michts Näheres darüber erfahren 
fünnen, , . 

Da ich eben von Schriſtſtellern rede. muß ich auch einer fon: 
derbaren und ungluͤcclichen Begebenhtit eined Mannes erwähnen, 
welcher ſich im diefem Fache einigen Rubın erworben, nämlich 
Kapitän Mac Donnaugh, ber Verfaffer des engliſchen Kerimis 
ten. Diefer hatte das Umgläc, in Seſellſchaft einet Freundes, 
Namens Druib, mit einem Landmanne in einem Gafttofe zus 
faınmenzutreffen,, mit bein fie biß gegen Morgen tranfen, und 
dann nach einem andern Theile der Stadt fuhren. Hier vers 
mifite der Landmann feine Uhr, und Druib zog fie and der 
Taſche und gab fie im; aber fezt vermißte er auch fein Zar 
ſchenbuch, in welchem ſich hundert Pfund in Banfnoten befun⸗ 
ben haben ſollen. Druib wollte anfangs nichts davon wiſſen, 
als man es aber bey ibm fand, und zwar ohne bie Noten, fo 
erinnerte er fi), daß ber Landmann fie ihm aufzuheben geges 
ben, ohne fie gebffiret zu haben, Diefeß aber wird von bies 
ſem geläugnet, und ber Kapitän tonrbe ſammt feinem Freunde 
als Diebe im’ Gefängniß gefehlt, um in Ber naͤchſten Eeflion 
gerichtet zu werben. Indeſſen ift zu bemerten, daß bie ganze 
luſtige Gefellfpaft ſtart benebelt war, und ber Landmann im 
Laufe der Nacht einmal bie Wirthoſtube in Begleitung einer 
Kuftdirne verlaſſen hatte. 

(Der Beſchluß folgt.) 
— 
*) Betanmtfich war Lord Byron zu Harrow erzogen worden. 
Ueberſ. 

**) Borough -Lords, Borough eine Landſtadt, gewoͤhnlich 
bas Eigenthum irgend eined Großen , ber durch feinen Einfluß 
einen Jeden in’d Parlament fipicten fan, den er nur immer 
mag. Ueberf. 
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Aber im muen Gemad entwirft bedeutende Zirkel 
Sinnend der Weife, beſchleicht forſchend den fehaffenden Geift, 


Stiller, 
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Eingemachte Leſefrüchte. 


Ordnung und Berbindung. 
(Fortſetzung.) 

Wenn aus einer gegebenen Anzahl von Dingen die 
moͤglichen Binionen gefunden worden ſind; fo findet man 
die möglihen Trinionen, wenn man jedes Ding Ein: 
mal mit jeder Binion combinirt, in melder ed nicht ſchon 
enthalten und zu welcher es nicht durch eine frühere Com⸗ 
bination bereitö gefommen ift. Das ift für fih Har, es 
folgt aus dem Begriff der fucceffiven Combination, Nun 
betrachte man folgenden, aus ben ſechs gegebenen Buch— 
ftaben a, b, c, d, eundS, gebildeten Binionenstriangel, 

ab, ac, ad, ae, ef, 
be, bd, be, bf, 
«ed, ce, ef, 

de, df, 

ef. 

Hier find die 15 Binionen, welche unter den 6 Buch⸗ 
ftaben a, b, c, d, e umd £ möglich find. Laͤßt man die 
oberfte Horizontalreihe weg; fo ftehen, gleihfalld in Tri 
angelgeftalt, diejenigen 10 Binionen da, welde ohne a, 
alfo unter 5 Buchjtaben (b, c, d, e und f) gebildet wer: 
den können. Die unter 4 Buchſtaben (c, d, e md N) 
möglichen 6 Binionen zeigt der Fleinere Triangel, welchen 
bie drev lezten Zeilen bilden; ber noch kleinere enthält die 
unter 3 Buchitaben (d, e und 1) möglichen 3 Binionen; 


— — — — — — — — — — 


und die, nah unten gekehrte Spitze des ganzen Trian⸗ 
gels giebt die einzige Binion an, welche nuter 2 Buch: 
ſtaben (e und T) möglich ift. Soll nun a, welches in der 
erſten Meihe herrſcht, i. ©. in allen Gliedern berfelben 
enthalten ift, conternirt werden mit allen Binionen, in 
denen es nicht fchon enthalten ift; fo muß es conternirt 
werden mit den 10 Binionen des erften Subtriangels, 
und ed entitehen demnach foviel Trinionen,, als es unter 
6—1(=5) Buchſtaben Binionen gab, nemlich die 10 
gliedrige Reihe 

abc, abd, abe, abf, acd, acc, act, ade, adf, aclı 
Soll ferner b vonternirt werden mit allen Binionen, in " 
denen ed nicht fchon enthalten, und zu welchen es nicht 
dur die frühere Combination (dur die Eonternation 
von a) gelommen ift; fo fann ed nur conternirt werben 
mit den 6 Binionen des zweyten Subtriangeld: dem im 
eriten Gliebe der erften Reihe, und in allen Gliedern der 
zweyten ift es fchon befindli , und zu den übrigen 4 Slie⸗ 
dern der erſten Meihe ift ed gefommen, ald «a mit der 
zwepten Reihe conternirt wurde. (Db nemlich a zu be, 
bd, be, bf, oder b zu ac, ad, ae, af genommen wird, 
bad gilt gleich, es entitehen in beyden Fällen die naͤmli—⸗ 
hen Zrinionen.) Wird nun b mit ben 6 Binionen bes 
‚wepten Subtriangels conternirt ; fo entftehen nothwendig 
eben fo viel Trinionen, als es unter 6— 2 (— 4) Bude 
flaben Binionen gab, nämlich die Sgliebrige Reihe: 

bed, bce, beof, bde, bif, bef. 
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Soll demnaͤchſt e conternirt werden mit allen Binionen, 
in denen es nicht ſchon enthalten, und zu melden es nicht 
durch eine rühere Combinatiom (durch die Conternationen 
von a und b) gelommen iſt; fo kann dies wiederum nur ge⸗ 
ſchehen mit den 3 Binionen des Subtriangels de, df und 
ef: denn zu allen Binionen der Superreihen, in denen 
es nicht fhon befindlich war, iftes gefommen durch die Con: 
ternationen von a mit be, cd, ce, cf, und von b mit 
ed, ce, ch. Es entitehen demnach durch die Eonternation 
von o foviel Trinionen, ald es unter 6 — 3 (— 3) Bud: 
ſtaben Binionen gab, nemlich die Igliedrige Reihe: 
ede, cdf, cef, 


Weberhaupt kann ber Buchftabe , welcher in einer Horizon: 
talreihe dominirt, niemals conternirt werden mit einer 
Binion in den Superreihen: denn entweder er iſt ſchon 
darin enthalten, oder er ift bereits dazu gefommen, als 
die, inden Superreihen dominirenden, Buchftaben mit den 
Binionen conternirt wurden, in welden er ſich befand, 
Folglich kann auch d nur mit der legten (unterften) Binion 
conternirt werden, e aber, und S, mit gär feiner, Es 
entſteht alfo nurnoch Eine Trinion: 
def, 


und man hat fir die 6 gegebenen Buchſtaben folgenden 
Zriniomentriangel. 
abc, abd, abe, abf, acd, ace, ac, ade, adf, aef, 
bed, bee, bef, bde, bdf, bef, 
ede, edf, cef, 
def. 


Seine Entftehung lehrt, daß in jeder Horizontalreihe die 
Anzahl der Trinionen gleich ſeyn muß der Anzahl der Bi: 
nionen, womit ber darin dominirende Buchſtabe conters 
wirt worden iſt; und diefe ſaͤmmtlichen Gliederanzablen find 
nihtsanderes, als die Anzahlen der mögligen Binionen 
für6 — 1,6—-2,60— 3,6 — 4, ie. für5, 4,3 
und 2 Buchſtaben. Da nun, wenn der Vuchſtaben mehr 
als 6 gegeben find, der Trinionentriangel ſtets nach dem 
nemlichen Geſetze ſich bildet; fo leuchtet ein, daß die Anzahl 
aller Trinionen für eine gegebene Anzahl ven Buchſtaben 
(= ») gleih ſeyn muß der Summe aller Anzahlen von 
Binionen für 2, 3, 4,576, 7,8...2—1 Buch: 
ſtaben. Hat man alio für eine Meibe von Anzahlen (2, 
3, 4. .. n) die möglichen Binionen berechnet, z. B. 

+ Ding giebt o Binion 

2 Dinge. geben 1 « 


3: » Binionen 

4 : ⸗ 6 ⸗ 

5 8 10 : 

6 * = 35 ⸗ 

7 : s 21 ⸗ 

8 > 3 : wff 


fo findet man fehr bequem fir jede beliebige Anzahl bie 
möglihen Trinionen, wenn man bie Binionen zuſam⸗ 
men addirt, melde neben allen vorhergehenden Anzablen 
ftehen. ‚Die Anzahl der Trinionen für 8 Dinge ift = 21 
+15 + 104643 + ı = 56, und für 6 Dinge = 10 
+6+3+1= zo, 

Da hätten wir denn abermals eine darmante Analogie, 
Die Anzahl der möglichen Binionen für n Dinge wurde 
gefunden durch Summirung aller ganzen Zahlen von ı bie 
a—I,femer=ı+2+3....+2—1 Jede 
ganze Zahl m aber druͤctt die Anzahl der Singulionen 
aus, welde daraus genommen werden koͤnnen. Man fin 
det aljo die Binionen für m Dinge, wenn man alle 
Singulionen für 1, 2,3,4. 2.2 1 Dinge zus 
fanımen addirt. Und man findet die Anzahl der Zrimio: 
nen, wenu man alle Binionen für 1,2, u, 4... 
n — 1 Dinge fummirt, ober vielmehr nur für 2, 3, 
4. 1 Dinge, weil ed für ı Ding gar keine Bis 


nion giebt. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Gefchichte des Abentenerers Benavides®), 


Staatsummälzungen find die Treibhänfer des menſch⸗ 
lihen Geiftes und menſchlicher Anlagen jeder Art; das 
Gute wie dad Boͤſe findet dann Gelegenbeit, ſich zu zei: 
gen, zu entwideln und zu fchneller Reife zu gelangen. - 
Viele, welche in dunkler Stille in ruhigern Zeiten bis and 
Ende ihrer Tage den Pflug geführt oder hinter dem Schreib« 
tifche geichwizt haben wurden, erfcheinen dann als Helden 
und tiefe Staatsmaͤnner, und Viele, bie ihre übeln Mei: 
gumgen font böchitens zum Pranger gefibrt haben wir: 
den, fterben jegt als aufßerordentlihe Verbrecher auf dem 
Hochgericht. Von diefer legten Gattung war Wincente 
Benavided. Er war ber Sohn des Kerkermeiſters in 
einer Heinen Stadt in der Provinz Conception in Chili, 
und wuͤrde wahrſcheinlich in unbemerfter Stile feinem 
Vater ım Amte gefolgt ſeyn, und feine wilde Herrſche 
begierde durch ein eifernes Regiment über die unglädlicen 
Gefangenen feines Kerkets befriedigt haben, hätten ibm 
nicht die Nevolutionen feined Vaterlandes eine neue Lauf: 
bahn eröffnet, anf welder fein außerordentlicher Gang 
zur Graufamfeit einen größern Spielraum fand, Er trat 
gleich bey der erften Revolution im die patriotifhe Armee, 
in welcher er ſich in Kurzem sum Orenabier:Eergeanten 


* Rio Kapitän Gas Erzählung in feinen lezten Berk: 
Eıtract, from a Journal written ou Ihe Coasis of Chili, 
Peru and Mexico, in the years 1820, aö2ı, ıBar. 
Edinburgh, 1624, wovon nächftend in der 3. G. Eotrarfchen 
Buchhandlung eine Ueberſetzung erfcgeinen wird. 
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emporſchwang. Ob aber filr eine Gemüthsart, wie die 
feinige, in biefem Heere zu große Maͤßigung herrſchte, 
ober was für ein anderer Grund ihn vermocht haben konnte, 
er verließ die Verfechter der vaterländifhen Unabhängig: 
feit, und ging zu den Moyaliften aber, welche, ald gegen 
Aufruͤhrer fechtend, Feine Schonung fannten, allenthalben 
raubten und zerſtoͤrten, und ale Feinde, die ihnen in bie 
Hände fielen, niedermachten. Blut war bort die Lofung, 
und Benavides befand fi in feinem eigenen Elemente, 
Es fehlte aber wenig, fo wäre er ald ein unbedeutender 
Ueberläufer aus ber Welt gegangen. In der Schlacht bep 
Membriller von feinen Landsleuten gefangen genommen, 
folte er am folgenden Tage vor ein Kriegsgericht geitellt 
werden, und fein Schidfal fehlen nicht mehr zweifelhaft. 
Aber in der Naht benuzte er die Aufmerkfamteit des Hee⸗ 
res auf bie Vorbereitungen zu einem frühen Angriff, zuͤu⸗ 
bete dad Magazin an, wörin er eingefperrt mar, unb ent: 
kam gluͤcklich zu den Spaniern, Hier fuhr er fort, fi 
durch feine Wildpeit und Grauſamkeit auszuzeichnen, big 
er in ber entſcheidenden Schladt bey Maypo, am 5. April 
1818 , feinen beleidigten Landsleuten abermals in bie 
Hände fiel. Jezt ſchien ihn nichts mehr retten zu fönnen, 
Als Ueberläufer zum Tode verurtheilt, wurde er mit ei: 
ner Anzahl ähnlicher Verbrecher auf den Richtplag geführt 
und niedergeihoffen. Die Hingerihteten follten nicht die 
Ehre des Begraͤbniſſes genießen, und wurden baber an 
eine Stelle gefleppt, wo fie, anf einen Haufen aufge: 
thuͤrmt, den Geyerm zum Fraß ausgeſezt lagen. Auf dem 
Wege dahin gab der Unteroffizier, weichem dieſes Geſchaͤft 
aufgetragen war, dem Benavides, ben er ald ben Mörder 
feines Bruders erkannte, noch einen Hieb in den Hals, 
ob er gleich fhon, allem Anſchen nach, tobt war, Er mar 
es aber nicht: die Vorſehung, melde ihn, aus unerforfch: 
lichen Gründen, nod für längere Zeit zur Geißel feines 
Vaterlaudes beitimmt hatte, hatte über ihm gemadt. In | 
ber Nacht arbeitete er jich unter dem Haufen von Reich: | 
namen hervor, unter weichen er bisher ald Echeintodter | 


gelegen, und kroch zu einer benachbarten Hütte, in wel: | 


Wer er eine menfchenfreundlihe Aufnahme fand und bald 
genaß. 

General San Martin, welcher gerade damals feinen 
Zug nach Peru vorbereitete, und ſich nad gefcbidten und 
uuternehmenden Männern umfah, erfuhr, daß Benavides 
mod am Leben, je Einige verfibern, er habe fih dem Ger 
neral felbit angeboten; und da dieſer feine Talente und 
feinen Muth fannte, fo befhloß er, ſich feiner zu bedie: 
nen, da ein Fuͤhrer im folhen Zeiten auch das fehtechtefte 
Werkzeug nicht verwerfen darf, wenn ed nur zur Errei⸗ 
ung frincs großen Endzwerts dienen kann. Cine ge: 
beime Zuſammenkunft um Mitternacht , zwiſchen San 
Martin und Venavided, auf dem großen Plate zu St. 


Jago, wilrde verabredet, und das bepderfeitige Signal 
war, daß ein Jeder brepmal Feuer fhlagen ſolte. San 
Martin fand fi daher allein, und blos mit einem Paar 
Pijtolen bewaffnet, an der angewiefenen Stelle ein, und 
traf Benavides auf ähnliche Weile bewaffnet. Der Gene: 
zal hatte hier eine lange Unterredung mit dem kuͤhnen 
Menihen, welder ed unternahm, die araucanifhen In: 
bianer zu Paaren treiben zu helfen, bie die Erpedition ge: 
gen Peru bereit fepn würde, wohin er San Martin be 
gleiten follte, ö , 

Benavides reiste zu feiner Beftimmung ab; aber 
faum war ber Elende an ber Grenze angelommen, als er 
aufs Neue zum Feinde uͤberging, und von dem fpanifchen 
General ben Anftrag erhielt, den auf jener Seite fhon er: 
löfhenden Krieg aufs Neue zu beleben. 

(Die Fortfegung folgt.) 


* 
— 


Leichtes Entſagen. 


Wie iſt's doch im der Fremde ſchoͤn! 
Wie hold fieht Alles aus! 

Die Thäler frifh, und grün die Höhn — 
Wie fehn’ ih mich hinaus! 


In reihen Städten zieh’ ich eim, 
Die Kunſt wird dort geehrt: 
Leb' wohl, jüß Lieb, gedente mein, 

Bis Fruͤhling wiederkehrt. 


Du wirft fo bleib, du wirft fo blaß, 
Und ſiehſt mich traurig an? 
Dein Auge ift ja tbränennaß ? 
Was hab’ ich dir gethan ? 


Menn nm mein Geh’n die Träne fließt, 
Dann bleib’ ich lieber bier: 

Sobald dein Arm mid hold umſchließt, 
Trenu' ih mic nie von bir, 


Korreſpondenz-Nacrichten. 


London, Juli. 
Beſchluß.) 


Am 13. wurde Ar, OCallaghan, der, wie ed ſcheint, ein 
Schauſpieler, aber als folder von feiner beſoudern Beräbmtheit 
ift, feiner Saft entlaſſen, indem ber Diomat, die ihm angeieite 
Zeit, verfirigen war. An demſelben Tage batten auch bie 
Beamten der Grafſchaft Surry eine Verſammlung, woben bie 
Sage dieſes jungen Mannes zur Sprade gebracht wurde. 
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üicht sum ihm. Serechtigteit wiberfabren zu laſſen, ſondern bar 
wit die Beamten ſich durch allerley Fragen am ben Arzt und 
Dseraufieber bed Gefängniſſes und bur ihre Reden und Bes 
mertungen bebm Publitum rentfertigen ednnten, bey welchem 
fie , wie ſie ſelbſt genanden, in dieſer Sache viel verloren, &k 
age nahmen's zwar in einem heben Tom und meinten, wenn 
fi, wie bey dieſer Gelegenheit, ihre Pflicht gethau, jie ſich wes 
der um das Publikum noch um die Preife zu befümmern härten ; 
dennoch fichten fie dadurch, dafı fie fi den Kr. D. als einen 
Baufter (Player) barzuftellen bemuͤhten, die Theilnabene des Pubs 
Utums für ihu za vermindern; und als ein Unberer bemerfie, 
daß Garrict, Tembel und Young and Player’s gewefen waͤ⸗ 
ven. fo biefi es, ja, wenn ein Mann von Erziehung ſich vers 
ginge, fo müßte man ibm birter beftvafen als andere. In deſ⸗ 
fen tamen doch die Herren überein, bie Strenge ihrer Gefängs 
nigregein zu mildern , weiche fie, wie es ſcheint, erſt vor Kurs 
gem, umb in folge eines neuen Geſetzes gemacht, beifen Ginn 
fie mißverftauden zu haben befannten. Alſo hat bow bie Preß: 
frevheit, wodurch biefe Same vor's Publitum, vor Parlas 
ment, vor die Negierung und vor biefe Friedensrichter felbft, 
wovon gewiß die meiften, als fie jene Verordnungen billigten, 
am fein Bbſes damten, gefommen, nicht immer ſchlimme 
Folgen. Es täßt ſich denten, dab in einem Lande, mie dieſes, 
die Gerichtshoͤfe za mancerien laͤcherlichen Auftritten Anlaßz ges 
sen, So wurde vor Kurzem bey der toniglichen Baut um eis 
nen Befehl an den Pfarrer von Glamorgan angehalten, einen 
Kirchenvorſteher zu ernennen. Es wurde dagegen angezeigt, 
daß bie ganze Gemeinde des guten Pfarrers and einer alten 
Witwe und zwey ehrlichen Taglöhnerm beftand, und daß ber 
Gatte ber Wittwe ehemals das Vorftcheramt verwaltet hatte, 
weiches jeit feinem Tode unbeſezt geblieven. Da ber Gerichtds 
Hof zu wiſſen winichte, welche Unbequenlichkeit aus bem Mans 
gel am einem Morfteher entſtuͤnde, fo fiel die Antwort, baß feine 
andere Unbeauemlichteit baraus entftünde als für ben Kanye 
titten des Konfiftoriatgerichts, weicher bey der Er⸗ 
nennung eines jeben Kirchenvorſtehers — gewiffe GSportein zu 
empfangen babe! — Die Forderung warb natuͤrlicher Weife 
abaetwieien. Gefterit aber ereignete ſich m demſelben Serichts⸗ 
bofe ein ermftbafterer Auftritt. Ein Advotat wiberfprach näms 
Kin dem Richter, und diefer drohte beinfelden, ihn in's Gefaͤng⸗ 
niß zu ſchicten wenn er Gebarre, Jener aber beharrte und 
ward wicht in's Gefingniß geſchickt, und fo emdigte ſich für jeyt 
bie Sache. 

Unter sen mancherley Handelsgeſellſchaften, bie fih bier 
gebilder, ift eine, welche ed Keernimmt, Leinewand durch ein 
Dampfinafpinenwert zu waſchen. Die Waſchweiber wollen 
beynabe darfiber verzweifeln und droben Aufruhr. 

Folgendes Anekdbthen wird ald ganz zuverlaſſig erzaͤhlt. 
Die weſtubiſche Hafengeſellſchaft lud vor Kurzem bie Minifter 
gu einem Fiſchſannauſe in einem Gaſthof nad) Greenwih, in 
ber Hoffnung, son Hrn. Canuing eine Worlefung fiber die Hans 
delsfreybeit u. f. mw. zu erhalten, Hr. E. aber ſchien es nad 
gerade müde geworben zu ſeyn, in Gafthdfen politifche Wortes 
füngen zu halten, und ats man feine Geſuudheit ausgebracht. 
und er aufftanb und Mille nun mit offenem Munde auf ben 
Oratel ſpruch wartete, ſprach er: „Fiſche trinten viel, und ſa⸗ 
gen nichts; und dieſes iſt eine Fiſchmablzeit; je weniger alfo 
sefagt wird, deſto beffer — darum trinte ich Ihrer Aller Ges 
fundpeit!” — Man hat bie Detonomie eines ber erften biefigen 
Spielbäufer entberft., umb ben Eigenthuͤmer um eine Buße von 
80,000 Pfund Sterling angeflagt. Der Prozeh wird naͤchſtens 
vorfommen. und man hat mehrere Stanbeöperfonen ald unfrey⸗ 
woltlige Zeugen geladen, und das Publitum erivarter die Euthuͤl⸗ 
Jung mancher intereffanten Gebeimniffe. Mehrere ber Herren 


hatten, wie ed fdyeint,, Unrath gemerft, unb man mußte zur 
Lin und Verkleidung feine Zuſlucht nehmen, wın ihnen bie Bow 
ladnugen ald Zeugen eigenhändig Überliefern zu fünnen, Die 
Einrichtungen in biefen Epieihaufe follen alle aufs praͤchtigſte 
ferm. und ed wurde kin Spieler zugelaffen, der nicht entweder 
zu einem der defannten vornehmen Klubs gehörte, cher für ben 
nicht ballotirt worden war. 

Von bem Drama wüßte ich Ihnen nichts Neues zu fügen. 
Die Sara. Pafta und de Pigrio, welche eine Zeit lang einen 
Streit miteinander gehabt, baben fo weit Frieden gefaploffen. daß 
fie beyde in Nomeo und Jutietta mitgefpielt, und zwar Beyde 
mit jehr großem Beyfall. Ueberbaupt gefaͤllt diefes Stuͤct und Zins 
gareiid Muſit febr, ſind dürfte dazu dienen, etwas von dem 
Ruhme Roflints abzubrechen. Indeſſen verfigert man, baß 
feine Semiramide now biefen Sommer bier gegeben werden ſoll. 
Mad. Catalant ift für vier Nächte in Drurplane engagirt, Eie 
fang geftern Abend dort, ſchien aber fehr unpaß. Diefe Dame 
wird fo uͤbergut bezahlt, dab es zu befuͤrchten ift, fie firenge ſich 
zu ſehr an. 

Der König und die Königin ber Sanbwichsinſeln find bevde 
an den Mafern geftorben. Die Tegtere wurde, nachdem ibr Sarg 
drey Tage lang auf dem Parabebette ausgeftellt war, in der Ct, 
Martindärne bevgefest. Der Leichnam dei Kobnigs ficht ebenfalls 
drey Tage ausgefteilt, und wird dann neben den feiner Gattin ges 
ſteilt voerden, bis ſich eine Gelegenheit findet, deyde nach ihrem Bas 
terlande zuruͤctzuſchicten. Usiben Sarg ber hAugen des Königs 
Kriegdmäntel , fein Speer ſtehet beym Ktopfe, auf dem Sarg⸗ 
deckel Tiegt ein goldened Schwert, welches er auf feiner Reife 
biecher vom Kaiſer von Brafitien zum Geſchent erhalten, und 
ber Fußboben ſeines Gemaches ift mit Rofenblättern beſtreut; 
bie eigentliche Urfache der Reife biefes tbniglichen Paares hiers 
ber ift unbetannt. Haft ba ganze Gefolge liegt am derſelben 
Krantheit darnieder. 

Ein Herr Vallana ſchlaͤgt ein Transportmittel vor, das 
wenn es wirtlich ausfuͤhrbar ſeyn follte, von den größten Folgen 
werden müßte. Er ſchlaͤgt naͤmllech eine eiſerne Rbhre von 11,5 
Fuß vor, im welcher eine Maſchine angebracht werben folL 
welche bie Röhre beynahe ausfuͤlle. Dura Ind Auspumpen ber 
Luft vor dieſer Maſchine und das Einlaſſen derſelben hinter 
ihr, meint er nun, müßte dieſe Maſchine, mit einem Gewicht 
von 2008 Kommen in dem Maaßſtabe von 300 engliſchen Meir 
Ten in einer Stunde forttreisen. Die Wirtung, rechnet er, 
würbe der von 4125 Pferden gleich kommen; und da ein Kar 
nal in England, aufs billigfte berechnet, 6000 Pfund bie Meile 
zu fichen pflegt, fo hofft er, daß felbft bie erfte Anlage einer 
folgen Röbreweit wohlfeiler feum müßte, ald bad Graben eineh 
Ranald, während die Fortſchaffung von Waaren auf Kanaͤlen 
75 Mat höher zu ſtehen fomme, ald nach feinem Plane. Was 
ich weiter Über biefen Niefenplan erfahren faun, werde ich Ihr 
nen unverzüglich mittheilen. 

Man berichtet von Caleutta. daß vor Kurzem 26,000 Mens 
ſchen beſchaͤftigt geweſen ſeyn follen, einen Kanal zwiſchen & a is 
oon in Cochin⸗Thina und Cambodia zugraben. Der 
Kanal, beißt es, foll 23 englifge Meilen Iana, 28 Fuß breit 
und 12 Fuß tief, und innerbalb ſechs Wochen vollendet worben 
ſeyn, wobey aber bad Leben von 7000 Menſchen geopfert wors 
den feon ſoll. Auf diefe Weife war es, daß bie befpotifchen 
Monarchen bed Atterthums bie Prachtwerte zn vollenden vers 
mochten, welche jest unfer Erftaunen und unfere Beionnberung 
erregen. 





Beplage: Kunitblatt Ar, 63, 


Verlegt von der 3. ©, Cotta' ſchen Buchhandlung. 


No, 188, 


Norge 





ublatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Freitag, 


6. Auguſt 1824 





Es fpricht ber freche Bbſewicht: 

Ib bin durch mich geworben, 

Und macht die Welt zum Spochgericht, 
Unb lüfter nue nad Morben, 

Und ruft in feinem eitein Wahn: 
Die Länder find mir untertian, 

Ip bin ber Kerr ber Erde! 


EM. Arndt 





Gefchichte des Abenteuererd Benavides. 
Sortiegung.) 

Es ift merkwürdig, daß die Aracanner, welde bie 
Spanier nie haben gänzlich überwinden können, und melde 
von der erjten Croberung des Landes an fait beftändig im 
Kriege mit denfelben verwidelt warch , jezt, da die Koloe 
nijten fib unabhängig erflärten, bie treueſten Bundes— 

-genoffen ihrer alten Unterdbrüder gegen diefelben wurden ; 
vielleicht in der Hoffnung, durch dieſen Krieg beude los 
zu werden. Ton den anggetriebenen Spaniern verlaffen, 
und wahrfcheinlich des langen Kampfes müde, haben fie 
zwar vor Kurzem mit ber Republik Friede gemacht; da: 
mals aber fämpften fie noch mit ber mithendften Erbitte: 
rung gegen biefelbe, und freuten fich daher, als fih em 
fo erfahrener und bebarrliher Mann, wie Benavides, zu 
ihnen gefellte, und es währte auch nicht fange, bis er ei— 
nen folhen Einfluß bev den Wilden erlangte, daß fie ihn 
zu ihrem Anführer ermählten. In kurzer Zeit harte er 
eine bedeutende Macht bevfammen, momit er die füdliche 
Grenze Chili's, welde fih an dem rechten Ufer des Bio: 
bio Ginzieht, verbeerte, welches die Chilianer gerade da⸗ 
mals um fo weniger zu verhindern vermochten, ba fie al 
ler ihrer Streitfräfte gegen Peru bedurften, beifen Be: 
frevung von fpanifcher Herrfchaft ifmen das Wichtigfte war, 
Die Greuel, die er bey diefen Streifgügen verübte, milr: 
den unglaublich ſeyn, wenn fie nicht durch die öffentlichen 
Ungaben der Republik befräftigt wären. Sein Befehl an 
feine Guerilla⸗Fuͤhrer war 5 „jeden Infurgenten umzubrin⸗ 


sen,’ und er felbit gab ein folches Bepfpiel von Grauſam⸗ 
keit, daß nirgends, wo diefe wilden Danden hinkamen, 
ein Stein auf dem andern, und ein Chilianer, der ihnen 
in die Hände fiel, am Leben blieb; ja felbft Weiber, Kin: 
der und Greife wurden mit faltem Blute ermordet, da 
mit fie nicht die Michtung ihrer Züge verrathen könnten, 
Eine der erftien Thaten, womit diefer Mütherich feine 
Blutbahn bezeichnete, war folgende, Er hatte einen Dfe 
fijier, Namens Niveros, mit einem Kommando von vier 
zehn Gemeinen, gefangen genommen. Man bielt es für 
rathfam, diefen Offizier für die Gattin des Benavides aude 
zuwechſeln, welde damals zu Gonception gefangen ſaß, 
und fandte zu diefem Ende den Lieutenant Don Eugenio 
Torres ald Parlamentär an ihn ab, Beuavides willigte 
in den Vorſchlag ein, konnte es aber nicht über fih ge 
winnen, eine Gelegenheit zum Bintvergiefen ungenujt zu 
faffen. Er ſandte demnach Riveros allein zurück, und als 
er erfahren, daß feine Fran ihrer Haft entiaffen, ließ er 
den Lieutenant Torres und die vierzehn Soldaten ermor: 
den, und zwar gleich nachdem er den erftern mit fich hatte 
zu Naht fpeifen laffen. Zumeilen befahl der chilianiſche 
Dberbefehlähaber, in der Hoffnung, dem ſchrecklichen Blut⸗ 
vergießen dadurch ein Ende zu machen, Üepreffalien zu 
gebrauchen. Zumeilen wieder bet man Allen, die fih ers 
geben wollten, volle — an, und hielt dieſes Bere 
ſprechen ſelbſt gegen die grauſamſten unter ſeinen Banden. 
Aber nichts vermochte die Wuth des Benavides zu min: 
dern. Am 23, September 1820 nahm er einen Offizier, 
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Namens D’Carrol, gefangen, und ließ‘ ihn auf der Stelle 
niederſchießen. Am_zöften deſſelben Monats griff er den 
General Ulcazar am Ufer des Fluffed Laia au. Der Ge 
neral hatte nur drep= bis vierhundert Mann dep fi, und 
mußte, troß der tapferſten Gegenwehr, am folgenden 
Tage lapituliren. Benavides hatte Allen, die ſich unbe— 
waffnet ergeben würden, die Erhaltung des Lebens zuge: 
fichert ; deſſen ungeachtet ließ er die Dffisiere, ohne ihnen 
Muße zur veligiöfen Vorbereitung zu erlauben, erſchleßen, 
und übergab den General, nebſt drevpundert Famtikien, 
die fih auf die Infel Laja geflüchter hatten, den Iudianern 
zum Niederftehen. Nur eine einzige Perfon, ein Mind, 
Namens Caſtro, entfam dieſem ſchrecklichen Blutbade. 
Seine glüdlihen Streiferepen in Chili gaben ihm am 
Ende ein fo großes Anſehen ben den Aracaunerır, daß er 
anfing, ſich als einen großen Monarchen zu betrachten, 
und auf den Gedanken fiel, auc eine Flotte zu haben. 
Die Mittel, welche er hierzu auwandte, waren eiucd Bes 
mavides würdig. Mit Hüuͤlfe feiner eben fo gemiffenlofen 
Gefährten bemaͤchtigte er ſich mehrerer neutralen Schiffe. 
Das erite war dad amerifanifhe Schiff, der Held, weldes 
er bey Nacht uͤberraſchte, da ed an der Hüfte vor Anfer 
bag. Das zwente war die Herfelia, eine amerifanifhe 
Brig, 
Maria, der Stadt Arauco gegewiber, angelegt hatte. 
Die Kapitäus und die Maunſchaft wurden ausgephindert, 
und am Ende gezwungen, in dem Heer des Naͤnbers zu 
„kbienen. Ungefähr einen Monat nachher bemannte er die 
Herfelia , theils mit feinen eigenen Leuten, theils mit der 
dazu gehörigen Mannfcaft, und fhidte fie nah Chiloe, 
um von den Spamern Venftand zu begehren. Die Fuͤh— 
zumg des Schiffes übergab er dem Steuermann, melden 
er aubentete,, daß fein Kapitän und alle feine übrigen 
Landsleute jterben müßten, weun er nicht ebrlich wieder 
zuruͤcktaͤme. Diefe Warnung hatte ihre Wirfung; die 
Brigg kam zarück, und brachte einen Vier und zwanzig⸗ 
pfünder, vier Sechs-pfuͤnder und zwer leichte Feldſtüce, 
nebſt Munition, eilf ſpaniſche Offiziere und zwanzig Sol⸗ 
baten mit, begleitet won dem ſchmeichelhafteſten Be 
tobungsfhreiben vom ſpauiſchen Statthalter an den 
elenden Näuber. «(Der Veichiuf folgt.) 


Eingemachte Lefefsüdte 


Ordnung und Verbindung. 
Fortferung.) 


Meine Säfte müßten wenig wiſſen vom der Conſe— 


quenz, welche in der mathematiſchen Gefeng:bung herrſcht, 
wenn ſie nech daran zwrifeln toͤnntem/ dag anf eben dieſe 
Weile die Quatrioıen fiir h Dinge aus den Trinionen 
gefimden werben, neralich durch Summirumg der Tri: 
mionen für 3, 4, 5,6....n— ı Dinge. Ich kann 


welde zum Seebundsfang bey der Inſel Santa | 





ihnen dies bier frevlich nicht fo ausführlich bemeifen, wie 
id in Hinfiht der Trinionen getban habe; aber fte werden 
es von felbft einfehen, wen fie bedenten aus ebi- 
sem Trinionentriangeh auf eben die Weiſe vatrim 
men trianget entſtehen muß, wie fie den Erinionem 
triangel aus dem Binionentriangel haben entteben feben. 
Man findet alle möglichen Quatrionen, indem man jeden 
Burhftaben mit jeder Trinion conquaternirt, in welcher 
er nicht ſchon enthalten, und zu welcher er nicht ſchon 
durch eine fruͤhere Combination gefommen it. Man kam 
a„.welbes in der erjien Trinisnenreibe dominirt, nur 
nit den Trinionen des erften Subtriangels conguaternie 
ren. Das giebt foviel Quatrionen, als es Trintonen gab 
fir n — 3 Buchſtaben, nemlich 10. Man fannb, wels 
ches in ber zwepten Meige herrſcht, nur noch mit den Tri⸗ 
nionen der Subreiben conquaterniren. Das giebt er 
Quatrionen faviel, ald ed der Trinionen gab für n — 2 
Buchſtaben; alfe 4. Und man kann endlich enur nod mit 
def conquaterniren, weiches foriel Quatriouen giebt, als es 
fir n — 3 Buchſtaben Trinionen gab, i. e. Eine, Folglich 
ift die Anzahl aller Quatrionen für 6 Buchſtaben = ı 
#+4+ 10= 15 (bevläufig — ber Anzahl der Binie 
nen, wie — 1 42 +3 +4+5= 15 war). 

Mit einem Worte, und Ein Wort fo aus als taufend, 
das Combinationsgeſetz bleibt ſich gleich für alle 
moͤglichen Anstionen. Die Anzahl der Xtionen 
(fprid Istionen) fir m Dinge ift jederzeit die Siunmuneder 
(X — Htionen firı, 2,3, 2....n— ı Dinge, 
die Irtion mag eine Binion oder eine Millionion fepn. 

Um dies meinen Gäften recht anſchanlich zu machen, 
feg” ih ihnen auf die Fruühſtückstafel eine Meine Quorie 
nentafel, welche bi8 zur Ommion meiner Gaͤſte, ®. 
bis zur Duodecion reicht. 
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Diefe Tafel lehret, daß ein Frühftäddtoh, melder 12 
Gaͤſte bat, zwar nurı Duedecion, undnur 12 Singulionen, 
aber 792 verkbiebene Quinionen und 924 verſchiedene Sertio- 
nen fpeift, und daß ein Gaftwirth bald zum reihen Manne 
werden würde, wen ihn feine Säfte weder eingeln noch zufanı= 
men, ſondern Quotione uweiſe besahltem, jede verfchie: 
dene Binion, Trinion, mtiom befonders, oder menigftend 
jede von denjenigen Quotionen beſonders, beren Erpos 
ment der halben Anzahl feiner Gäfte gleich it. Denn 
meime Gäfte werben bemerkt haben, daß zwar die Anzahl 
der Duotionen für n Dinge mit dem Erponenten waͤchſt, 
aber nur bie dahin, wo der Erponent die halbe Anzahl der 
Dinge erreiht, mo er 5, ober, wenn n eine ımgerade 
Zahl it, woerr=y— } wird, in welchem lezteren Falle 
die (z — 4) tionen und die (4 + H)tionen in gleiher An- 
zahl vorhanden find. (Für 7 Dingez. B. ift die Anzahl 
ber Trinionuen ſowohl ald der Qnatrionen = 35, und 3 
iſt — — 1, 4 — 14). Das fieht fehr gelehrt, fehr 
algebruiſch aus; aber deſto einfacher iſt der Grund, warum 
die Anzahlen der Quotionen von diefem Culminationspunkte 
- an wieder in eben dem Maafe abuehmen, als fie bie da- 

bin gemahfen find, Man darf nur, um ihn einzufehen, 
bie Operation des Combinirens fo zu fagen von hinten 
machen ober betrachten. Es feven Die 7 Dinge o, b, c, d, 
e,f umd g gezeben; foift die Omnion eine Septiom, 
Die Serrionen finder man, wenn man jedesmal einen an— 
deren Buchſtaben megläßt. Das kann natuͤrlich foviel- 
mal geſchehen, als Vuchſtaben gegeben ſind, und folglich 
iſt die Anzahl der moͤglichen Sertionen ber Anzahl der 
möglihen Singulionen glei. Die Quinionen findet 
man, wenn man jebesmal wine andere Binion mwegläßt, 
Das fanır fovielmal geſchehen, ald es unter 7 Dingen Bi: 
niomen giebt; folglich muß die Anzahl der Auiniomen 
der Anzabl der Binionenu gleich fern. Die Quatrionen wer: 
den gefunden, wenn man jedesmal eine andere Trinion 
wegläßt. Das kann fovielmal geſchehen, ald cd im 7 Dingen 
Zriniomen giebt; ſolglich iſt die Anzab! der Quatrionen 
der Anzahl der Trinionen glei. Ueberhaupt find die An: 
zahlen zweyer Quotionen allezeit einander glei, wenn bie 
eine eben fo weit ven der Ommion, ald bie andere von 
der Nullion (f.oben) abſteht. Daher jenes gleichmaͤßige 
Steigen und Jallen, und aber auch, bev ungeraber Auzahl 
der gegebenen Dinge, bes Soltitium ver quasi in ber Mitte, 
welches bep gerader Anzahl der Dinge nicht ſtatt finden 
fanır, weil dann die () tion ſelbſt gleichweit won der 
Nullion und von ber Ommion entfernt ifk. ) 
(Der Veſchluß folgt.) 
Korrefpondenz-Nachrichten. 
Wien, iur Junt. 

Die Lindner hat ihre Gaſtbarſtelumgen auf bem Theater 
an ber Wien mit immer wachſendein Beofall, fo wie friiher auf 
dem Hoftbeater, gegeben. Man barf ſagen, daß biefe, mit fels 


tenem Talent begabte Schamfpieleri nicht nur im jeher Rolle, 
fondern gewoͤhnlich in jeder Scene bie Theilnabme lebendiger aufs 
auregen pflegt. Wenn au ber kritiſche Kunſtverſtand bieie 
ober jene dem Worhergebenden nachfegen mbchte, jo bat bad ber 
in ber Regel wenig oder fehren Einflug auf bie Zuſchauer, im 
Genuß bes Augenblicke. Dean muß aber auch geftehen, da fo 
leicht fein Publitum das biefige an Empfaͤnglichkeit nad Verunde 
gen, bie fleinften Feindeiten und bie leiſeſten Unbentungen- zu erz 
tennem. zu verfichen, und burch raſche Anertenuumg su belohnen, 
übertrifft. Dis Gaftfpielerim bat zwar auf biefer Bühne feine 
acht zehn Darfielungen geneben. wie früher feſtgeſezt war, aber 
nicht viel weniger, Es mag ibe wohl an Zeit gefebit baben, da 
man fie auf bem Hoftheater noch einmal erwartete, Die meis 
Ben Roten wiederboire fies am dfterften die Margaretba in 
Im ande Hageſtetzen, oder wie es bier benannt wurde: der Ber 
fach auf dem Lande, und bie Proberoilen im beim feinem, recht 
convenabten Schublabdenſtuͤct gleiches Namenẽ. Unter andern 
gab fie auch Kaͤrhchen von Heilbronn. Eine vorzuͤgliche Leis 
Pung? das Bild ber reinſten Unſchulb und vertlaͤrter Liebe. 
Rips wird mir Abſicht — wenigſtens ſcheint ed fo — hervor⸗ 
gehoben, und doch tritt Aues im ben leichteſten Umriſſen und 
den ebelſten Geſtaltuugen hervor. In ber Seene mit dem Gira 
fen, wo Kaͤthchen träumt. nehmen bie Darſtelleriunen gerobims 
Ust einen andern Eon an. Es mag ſchwer ſeyn, bus zu vers 
meiden; ob cd richtig ift, das fell bier nicht erwogen twerbem, 
tie es im biefem Bals gefhab, fo war e& fon! — Hedwig 
Toni, gebbrem auch umter die gegebenen Gaſtſpiele. Die Hebr 
wig mögen Einige nicht tragiſch genug gefunden baben, wahr 
and naturgetreu, fo vier bie Dichtung es geftatter, kann man 
fie gewiß nennen. Diefer leztern gemaͤſt verträgt die Darſſel⸗ 
fung allerdings eine gewiſſe theatraliſche Energie, melde dieſe 
Künftteriw forgfam zu vermeiden pflegt. wie fie ihrem Gefiht 
au wiberſtreben mag. Eine ber trefflichften Darftetungen,. 
nicht mir in ber Neihe ber bier erwaͤhnten, fondern au in jes 
ber ande.n Beziehung - war bie ats Lotichen Wollant in Claus 
rend Quftipiel: dad Vogetſchießen. Um nit von ben einzelnen, 
aus dem ebendigften und tiefften Gefuͤhl hervorgegaugenen Zügen 
erft zu reden, und wie Vieles Tieße ſich darüber ſagen!  follen 
nur die pwey Scenen vor ber leztern Verwandlung eime beſon⸗ 
bere Auszeichnung erhalten. Uebrigens bilteten bieie reichnal⸗ 
tiger und feelenvollen Runftgebitbe, jedes für fig und mir dem 
Uebrigen ein fo harmoniſches find zurtwerfchinnigenes Gunge, da: 
man cd nicht zerlegen darf. daß ed nur beſchant und empfun— 
ben, wicht berührt ſeyn will, weit der buftioe Farbeuglang wie 
auf den Flügeln eined Enhmetterlings verfawinder. Im werde 
gewahr, daß dieje Notizen eine Art von dichteriſcher Mient ans 
nehmen; das it freylich nicht mein Wunſch; wenn aber fo oft 
ohne Einw und Verſtand von Bühnen: Heron, Meiſter⸗ Mi 
men. unuͤbertrefflichen Talenten und bewunderten Genien, oter 
wie bie ſchoͤnen Flosteln alle Beiden. worin tritifivende Herren 
und fogar Seitifirende Damen fir fetoft gefallen. in beu Tag 
btmein geſprechen wird, warum follte es mir nicht auch ein- 
mal ogeflattes werben, etwas flärfere Karben als oftobimirp 
aufzutragen ? — Jene Phraſen find leerer Kängtlang. und bier 
jenigen, bie ſich nur auf Autorikaͤten, auf das blinde Gefunt 
und den @inbru des Augenblicks berufen, baben Recht. men 
fie ihre enpfindfanen Kunſt⸗ Detlamationen mir folsem Flitter⸗ 
ram und Zinbelſcheuuct aufınftugen ſuchen. Den Zuſchanernt 
entging au bie Teifene Müandrung dieſes wahrbeft ſchönen 
Spielers nicht — ich fage wohrhaft ſadnen Spieles reabt mit 
Fleid. Dieß zeugten bie kaum emtereronenen Keußernngen 
berrlicher Theitnahnne und des Tanteflen Enrbudadmud. Wis 
der Vorhang fhon pie Eolußremwanthng ufgrzngen mar, 
und bie Gäfte bereit ſoben Tieß der filemiie Aprlaus nicht 
eber mad, bis die Darftellerur Lottcheits mom mmol eriinr, 
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vevor es ifre Node mit ſich dracte. Schon den folgenben 
VRoeud rar tie auf dei Hoftheater in einer fräber dort aegebes 
en Roue wieder auf: namtich als Louise im Kabale und Liebe, 
amd wurde mit glänzender Yuszeigmung empfangen. Die Vor 
fteiiung gewann bießinal noch cin erböbtes Intere ſſe durch Mit⸗ 
wirtung der Schroͤder als Lady Milford, die fruͤher durch Un⸗ 
paßlicteit abgehalten wurde, Theil daran zu nehmen. Dann 
eripien die Ghaftipielerin im Teftament bed Outels und in den 
Roſen des Herru von Malherbes au Einem Abend; gerade an 
diejem war das Publikum weniger zahlreich als ſonſt verfams 
welt. Die folgenden Gaftipiele gegen die Zuſchaner in befto 
grdderer Zahl herbey, und die lezte füllte das Haus am gebrängs 
tejten. Dieß in Beweis genug, daß die Theiluabnt immer bde 
ber ſtieg. Diejenigen aber, bie deu enengenannten Vorſtellun⸗ 
gen beygewohnt hatten, fonnien nicht Worte genug finden, um 
die Waprbeit — ich fage Wahrheit und begreife auch die Kunſt 
darunter — und die natürliche Anmuth der Darftellung biefer 
VPanline zu lobpreifen. Sie meinten, es Überträfe alles Anz 
dere dieſer Urt, Ich babe Zuſchauer, die darüber zu urtbeilen 
fähig find, verfidern gebört, daß fie feit ber Unzelmann⸗ Veth⸗ 
mann feine Schauſpielerin gefehen baͤtten, die fie ihr mit grbs 
Berin Recht in aͤhnlichen Zeiftungen am die Seite ſtellen moͤchten. 
Dieſen ſtimm' ich bey. umb faffe jeder andern Kuͤnſtlerin dem 
wohlverdienten Kranz; ungeachtet ich mir feine Stimme anmaße, 
vielmenur oftmals wuͤnſchte, daß ich fie gar nicht vernehmen laſ⸗ 
fen dürfte, Wenigſtens darf ich mich damit entſchuldigen, daß 
ich zuweilen in gewiſſer Himſicht dazu berufen bin — was bier 
fo viet wie aufgefordert beißen fol. Auch Suſette erſchien 
als ein gar liepliches Idyll ber darſtellenden Kunſt. Kaͤthchen 
von Heilbrenn gab bie Gaftfpielerin auch auf dieſer Bühne, 
Endlich ſah ich fie im den Proberollen und würde viel verloren 
baben, wenn ich diefe Darftellung,, fo wie bie frübere anf dem 
Vorſtadttheater, verfäumt bätte. Unter den fünf bargefteilten 
Evarafteren war feiner, der ſich nicht durch eine beſtimmte Ins 
dividualitaͤt und Originalitit ausgezeichnet hätte; nirgends das 
Gewoͤhnliche, aber auch nirgends Uebertreidung und Verzerrung, 
Aues vımd, abgefihloffen, und im hochſten Grab gefällig; man 
darf dieſe Kunſtgebilde Grubien nennen. Das Franffurter Scha⸗ 
cherweib, wie es leide und lebt! Man glaubt die nämliche geſehen 
zu baben, und wird fie im der ‚bezeichneten Kiaffe hundertfätrig 
wiederfinden. Hier war Alles Sprache der Natur; micht nach⸗ 
geafftes juͤdiſches Geſchnatter und Theaterjübelen. Dat prezibſe 
Landfraͤulein, das ſich engagiren laſſen will — in welcher unges 
mein zarten Miſchung von Kleinſtaͤdterey und Romanan-Empfinds 
faanfeit erſchien es bier! So find, fo waren fie, und fo muͤſſen 
fie auch ſeyn — rief Jeder aus, Dann ber Kadett mit feinem 
leichsen Auſtrich von jugendlicher Nenommifterey. den ganz eige⸗ 
nen Manieren, ben Patbos einiger Selbſtgenuͤgſamteit, ber fich 
beionders in ber Deflamation fund machte, dem norddeut ſchen 
Accent, obne beftimmten Provinzialismut, und in angemeſſener 
Uniform! — Das Non- plus - ultra war jedoch die Banernmagb 
in oberdfterreiiiger Mundart — ein aus dem Reben gegriffe 
nes ibealifirted Bild! Eine in ihrer Art ganz vollendete Dar⸗ 
fteunng! Der Glanzpunkt biefes lieblichen Gemätbes zeigte ſich 
jebom im Vortrag des Liebes. Wie ſchwer fällt einem ofr das 
Roben, und wie ſchwer wird es bier, ohue Uebertreibung zu 
Toben! — Die zahlreihe Verfammfung war entzücdt, das Lieb 
mußte noch einmal resitirt werden, und als ber Schaufplel-Dis 
vettor, um die Sache einzuleiten, bie Zuruͤcttehreude mit dem 
Gruß bewilltommmete: „Du haft beine Samen vortrefflih ges 
macht! — betätigte ein Sturm des Beyfalls dieſes Kompliment, 
foie zuweilen ber Theaterdonner Geifterworte zu befräftigen 
pflegt. Das Lied feroft ift vom Eaftelli. aus feiner Sammlung 
von Bebichten im dfterreiyiicher Mundart, die ausgezeichnet find, 
Peru einftubirt fol ed hier geworben ſeyn, fo wie ber Bortrag ber 


ganzen Scene; da früher Koftäm und Ton ber bier auftretenden 
Derfon verſchieden waren. Mit dieſer Worflelung ſoute die 
Reibe von Gaſtſpielen fnlieden; und wirfich fagten Schauſput⸗ 
Terin und Pubtiftum einander berylih Kehewohl. Den zweyten 
Tag nachher wurden die Eneaterfvennde aber durch die Antündis 
gung. baß Mile. Lindner, vielfältigen Winningen zu genügen, no 
in swey Guftrollen auftreten werde, jehr angenehm uͤberraſcht. 
An demſelben Abend wurden bie Proberollen wiederholt; auch 
die Deflamation mußte repetirt werden, bie Schauſpielerin trug 
aber ein anderes, gleihartiged Gedicht mit eben fo glhcfichen 
Erfolg vor. Vorher gab fie die Roſine in Juriſt und Bauer. 
Wenn die Phofioguomie eines Eharafterd auch noch fo groie 
Aehnlichteit mit andern hat, fo gelingt es diefer Kuͤnſtlerin burg 
eigentbfimfihe Züge, durch ein ganz eignes Spiel, dem Bilde 
einen fo frappanten Ausdrucd zu geben, daß es unter allen 
übrigen bervortrirt, Was fie Äbergebt. ober abſichtlich fallen 
Täßt. kann für einen Beweis ber Nefignation und bes Gefchinads 
geiten, ber durch ben fofettirenden Tbeaterpug, womit Andere 
forte Stellen ausftaffiren und marfiren, nicht erſezt wuͤrde. 
Doch genng hierüber, mn now ber Testen Gaftbarftellung mit 
wenigen Worten zu erwähnen. ln biejem Abend wurbe Sperre 
mann und Dorotben wieberboft ; bierauf folgte ein Geitenftäd 
zu ben Proberollen: ber Beruf zur Kunſt, ober die Talents 
probe. Dorothea trat ben Zuſchauern ald ein Liebes Bild von 
edler Wahrheit und Natur entgegen , ohne dns geringfte Ueber⸗ 
maß in Ton, Haltung und Geberden anfprechend und zum 
Herzen ſprechend. Wer mehr verlangte, müöte Dorotben jeben 
wollen, wie fie in dem ibyllifehen Epos vorfommt; bie kann 
bier einmal vonftändig nicht gegeben werben; was aber in dem 
Gegebenen Natur, bie ſich nie verfäugnet, und Kunſt, bie ſich 
hinter ber Natur verbirgt, nur immer leiften fonuen, wurde 
nicht vermißt. Die Talentprobe an fich ſelbſt mißflel; deſto 
olänzgenber zeigte fit das Talent ber Gaftivielerin, und wibene 
fegte fattfam jeden Vorwurf der Cinfeitigfeit, der ſich batte 
bier und da vielleicht vernehmen laſſen. Der Grund eines folgen 
Urtheils Tiegt oft in ber Aufiht, Die zulezt genannte Verklei⸗ 
dungtpoſſe if zum Unattiet auch auf Raͤhrung berechnet. Vie⸗ 
les iſt zu gebehnt, und manche Figuren laſſen ſich nur durch 
aͤußerliche Jeichen unterſcheiden. Vortreffliche Leitungen fonnte 
man die Darſtellung des Studenten mit feinen modernen und 
antiten Burſchikoſitaͤten und Kommerſchmanieren. fo wie bie fol⸗ 
oende bes idealiſtiſchen Phraſenkraͤmers. nennen. Die Gaſtſpiele⸗ 
ferin wurbe mehrmals nach bem Abgang und zulezt nad Endi⸗ 
orıng bes Stüds, wie nach jeder vorbergebenden Darfiellung. ges 
rufen, Das Lod der Wahrheit und Natur — baderfte, was man 
geben kann, hat Miemand ihr verjagt, ber fie gefeben hatte. Wenn 
man oft am kalt bereitmete, verfünftelte und feelentoje, ober doch 
nur and heterogenen, burch thentrafifchen Kitt verbundenen Tre 
fen Ängftlih zufammengefejte Kunftprobuftionen fo ungebeire 
vanegyriſche Hyperbein verſchwendet und fentimentafen Schnick⸗ 
ſchnact für Urtheil gibt, warum ſollte man nicht hier die Gtime 
me andı ein wenig mehr erheben ? — Ich babe Kunftverwandte mit 
Enthuſiasmus reden hören. Wlnftler werben felten vom Feuer 
der Bermunberung ihresgleichen erariffen , es ſey benn etwa, daß 
eine Klınftlerin ihren Mann, ober ein Münftier feine Fram, ober 
Einer und ber Andere fich ſelbſt bewunderte — was aber and 
wohl felten zu geſchehen pflegt. Die Frantfurter Bühne beſtzt 
ein Kleined in bieier Hünftterin, bad biejgs ober jenes Hoftbeas 
ter ihr nicht Lange laffen möchte, um ben Werth feines eignen 
Kuͤnſtlervereins baburch u erhöhen. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Willſt du tiefer, iun'ger walten, 
As um dich bie ganze Met, 
Was die tauſendfach Gejtatten 
Binder und zuſammenbaͤlt. 





Tiec. 


Lyriſche Mitt heilungen. 
Bon Otto Hein rich, Grafen von Loeben. 


Eingemachte Leſefrüͤchte. 


Ordnung und Verbindung. 
IX. GBeſchluß.) 


Miffiggeng, Grillenfans. Dis hleher Hab’ ich alle Säge meiner Ordnungs: und 


Die Minute ift verfchwenbet 
Wo ih fenfp im großen Saal; 


Seufzend, wenn das Nichtsthun endet, 


Geh’ ih aus dem Wald und Thal, 


n dem Saal ein @rilfenfänger, 
ber Menſchenwi entgeht, 
Wenn das Volt der üffiggänger 
Sich mit feinem Leben blaͤht. 


Wahrlich! ihr geſchaͤft'ges Leben 
ft fie mich ber blaffe Tod, 

Was fie nüchtern fih erftreben, 

IR ein Kornhalm ohne Schrot. 


Wo ih bin ein Miffiggänger, 
Geh’ ih auf den Mufengan 

Auf dem Gras den Grillen änger 
Lehren Grillen den Gefang. 


m dem fchönen grünen Grunde 
ieg’ ich lange, liebe Beit, 
Und fo wird die kurze Stunde 
Auch für mic zur wigkeit. 
* 


Verbindungs:Lehre a priori deducirt, Selbft meine Quo: 
tionentafel iſt a priori gemacht : ich babe die Singulionen 
für ı bis n— ı Dinge fummirt, um die Binionen fürn 
Dinge zu finden; die Binionen für 2 bis n— ı Dinge, 
um die Trinionen fürn Dinge auszjumitteln u. ſ. f. Jezt 
muß ich aber, aus dieſer Tafel heraus, einige Saͤtze a po- 
steriori ableiten, wenn ich auf dem engen Raume der 
Drientstafel bis zur Quinterne im Lotto fonmen 
will. Denn mo wollte der Raum berfommen zu einer 
aprioriſchen Quotionentafel, die bie 3u ben Quotionen 
unter 90 Dingen ( tottonummern) reichte? Ich muß 
meine Gäfte, mit einer Regel befannt machen, nach wel: 
her man fir jede gegebene Anzahl von Dingen die Anzahl 
einer Quotion von gegebenen Erponenten berechnen faun, 
ohne zuvor alle Quotionen von Fleineren Erponenten für 
alle kleineren Anzahlen von Dingen auszurechnen. 

Denn fie mit meiner apriorifhen Tafel ein wenig er: 
perimentiren wollen ; fo werben fie finden, daß überall die 
Anzahl der Binionen fir n Dinge dem balben Producte 
and n inn— ıgleih if. 7X6=42 und 2:72 =21, 
10X9=90 und g:2—=45uf.w. Dad bat feinen 
Grund in der Lehre vom dem arithmetifchen Progreffionen, 
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Die Grund: und Irprogreffion, welche von ı anfängt und 
mit jedem Gliede um mwaͤchſt, hat die Eigenſchaft, daß 
man die Summe der Glieder weniger das lezte findet, 
wenn man das legte mit dem vorlesten multiplicirt, und 
das Product mit dem Producte aus dem erften und zmep: 
ten Gliede (1 X 2—=2) dividirt, Jene Summe, aber ift 
num eben die Anzahl der Binionen für das lezte Glied, 
i. e. für foviel Dinge, als das lezte Glied Einheiten ent 
bält, Sie (die Grund: und Urprogreffion mein’ ih) bat 
aber auch noch die Eigenſchaft, daß man fir das lezte 
Glied die Trinionen findet, wenn man aus den brep 
legten Gliedern ein Product macht Ciie miteinander multi: 
plicirt) und dieſes mit dem Producte aus den drep erjten 
Gliedern dividirt. 8. B. 10 xy xB=g x83 720 
1X2X3=6, 720:6= 120, weldes denn eben die An: 
zahl der Trinionen für 1o Dinge ift. Den Grund diefer 
Erſcheinung kann ich bier freplich nicht entwideln: denn 
ich ſoll lochen „‚für alle gebildeten Stände,’ und es giebt 
deren nicht gar viel, denen der binomifche Lehrfaß, die 
Berechnung der Neihen von freigendem Erponenten, und 
dergleichen tieffinnige Dinge mehr behagen möchten. Ges 
mug, jene wunderliche Cigenfchaft der arithmetiſchen Ur: 
progreffion ift da, und erſtreckt ſich auf alle Quotionen. 
Bil man für 6 Dinge die Quatrionen berechnen, jo mul: 
tiplieire man mit einander bie vier lejten Glieder, 
65X4233603; man thue daffelbe mit den vier er: 
fin, ı1X2X 3 X 424, und man dividire das erfte 
Product mit dem zmepten, 360 724 = 15: fo hat man 
die Anzahl der Quatrionen, Multiplieirt man nod ein 
fünftes Glied, ſowohl von hinten ald von vorn 
660 X 2=720, 24 X5 — 120), fo giebt bie Divifion 
(720 : 120) die Anzahl der Quinionen = 6. Mit einem 
Norte, wenn die Unzabl der gegebenen Dinge =n, 
der Grponent der Quotion —m (alſo die Quotion eine 
am’) it; fo zähle man von ber Reihe (Bertifalreihe) der 
Eingnlionen » Glieder von unten und m Glieder von eben 
ab; man multipkieire diefe mit einander und jene mit ein: 
ander, und man divibire das Product der untern Glie— 
der mit dem Produete der oberen: und man hat die An: 
zabl der möglichen m" für no Dinge gefunden. 

Hier braucht man alfo gar fein Datum weiter, ald 
die Anzahl der Dinge, um jede befiebige Quotion aus: 
zurechnen. Und nah diefer Megel werden meine Gäfte 
finden, daß unter den go Xottenummern (90 X 89 x 88 
KXEXKE):CK2XIKXKIKS) 4 Millionen 
949 Tauſend 268 Quintermen freden. Davon wird 
Eine zezegen, nur wer dbiefe Cine befezt bat, gewinne 
eine Quinterne, und da frag” ich denn jeden verftändigen 
Menſchen, ob es billig iſt, daß derjenige, meider eine 
gewinnt, feinen Einfag ımır 100,000 mal bezahlt befommt. 
Wenigſtens 43 Milliouenmal verlang’ ich ihn, wenn 


ich eine Quinterne allein, ausfhlieflih ber darunter be- 
griffenen fleineren Quotionen, befezt und gewonnen habe; 
und hab’ ich gar eine Quinterne von beitimmter Orb: 
nung befest; fo verlang’ ich bie 43 Milionen Einfäze 
120 mal, weil die gezogene Quinterne in 120 verfdhiedenen 
Drdnungen herauskommen kann. 


Da das Lotto noch hin und wieder ein Ding in ber 
Drdnung der Dinge (= Staatsverfaffung) 
ift, und in derjenigen Gombination oder Quotion vor 
lommt, welhe man Finanzmwefen nennt, und welde 
combinatorifch zu reben, fi immer mehr und mehr ber 
20 ** (ſprich Un eudlich tion) mäbert; fo wird’ es 
mir unendlich leid thun, wenn ich durch gegenmärtiged 
Fruͤhſtuͤk meinen Gäften den Appetit zum Lotto verderben 
follte. Ich will daher meine Ordnungs: und Gombinationd 
lehre auf diefed combinatorifche Inſtitut nicht weiter an: 
wenden, und auch nicht auf die, ihm entfernter Weife 
verwandte, Klaffenlotterie, 

Ich will blos zum Schluſſe noch aufmerkſam darauf 
machen, dab die Welt nichts anderes ift, als eine unge 
heure Omnion von Dingen , die eine unausſprechliche Au—⸗ 
zahl von Ordnungen und von Quotionen aller erfinnliden 
Erponenten geben, welche wieder ihre Ordnungen und 
Quotionen haben, ſowohl im Raume, als in der Seit. 
Der num berufen iſt, in irgend einer Quotion der Welt, 
fev es eine Whiſtpartie, oder ein wiſſenſchaftliches Spitem, 
oder ein Staat, oder ein Welttheil, oder was man font 
will, zu ordnen umd zu combiniren, dem wird es 
niemald Schaden bringen, wenn er weiß, mas dieſe bed⸗ 
ben Wörter eigentlih und nrfprünglic bedeuten. Wenn 
ich daher ein König wäre, fo wuͤrd' ih Niemand mit einer 
Drgantfatipn beauftragen, der mir nicht gemau fagen koͤnute, 
wieniel verfchiedene Zahlen, und was für melde, er mit 
ben fünf Ziffern 2, 3, 6, 8 und 9 zu jchreiben jich getraur; 
und alte meine Minifter, alle meine Gefandten,, müßten 
e3 auswendig wiffen, daß unter 12 Gaͤſten 66 verfciedene 
Piletpartbien, 220 Lhombreparthien, und 495 Parthien 
Boſton fih arrangiren lafen. 


Der Jahrmarkt zu Pofher. 


Seitdem die Engländer im diefem Theil don Indien 
(Adſhmier, Ajmerr) Fuß gefaht, haben Europäer Gelegen- 
beit gefunden, dieſen Jahrmarkt zu befuhen, mo eine 


"Menge Pferde, Ochſen und wollene Tücher verfauft wer: 


ben. Pokhar beißt buchſtaͤblich ein Waſſer, und diefed, 
als ein berühmter hindu'ſcher Wallfahrrsort, bedarf kei⸗— 
ner nädern Erklaͤrung. Waſſer wird in diefem Theil von 


ı Indien allgeurein verehrt, ımd zwar wegen der auferer: 
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dentlichen Trockenheit, melde beitändig bier herrſcht. 
Und diefer elende Pfuhl, welcher dicht hinter einer niedri⸗ 
gen Berglette, weitlid von Adfpmier, liegt, bat wahr: 
fheintih feine Berühmtheit von dem Umſtande erlangt, 
daß fein Waſſer niemals auftrodnet. Die Legende bed 
Orte behauptet, der Teich few grundlod; und man forgt 
dafur, daß Niemand feine Tiefe ergründe. Indeſſen foll 
dieß nur an vier Stellen der Fall feon, und zwar eine jede 
mur von der Größe eines Kuhfußes. Die Yriefter geben 
inpwifchen zu, baf ber König Albar, dep feiner Wallfahrt 
nach Adfhmier, auch Polhmr befucht, und das Waſſer habe 
ergründen laffen ; aber dieſes wird nur. darum erzäbit, um 
werfihern zu können, daß er feinen Boden gefunden, und 
dab feine Keine bis nach Puetal gereicht baden wilrde, wäre 
fie lang genng gewefen. Die bier herrſchende Geitalt des 
Siva if die Charmukhi, melde fo felten tft, daß 
man neulich die Frage anfgeworfen,, ob fie wirklich irgenb- 
wo da were. Der Altefte Tempel zu Polhur ift der bed 
Mahaden Linga, und eim jeder hierher kommende 
Yilger muß an diefem Ultare opfern. Auf einem nahen 
Berge ftebt ein Tempel mit einem Bilde des Dabi, um: 
ter dem Namen von Pap Modi, md Tag imb Nacht 
fieht man das Wolf dort im Haufen binaufflettern, um 
ſich weiß waſchen zu laffen. Auch eine Diefchee findet man 
bier, welche an der Stelle eines alten Tempels erhauet ift, 
and zwar auf einen Berge, welcher für einen ber heilig: 
ften der Gegend gilt. Der Vollmond des Monats Kar: 
tie fhlieft den Wartt. In dem Augenblick des Boll: 
monde, ab folher um Mitternacht oder um Mittag ein: 
trete, eilt jeder Hindu im Orte nad) den Ghauts (Ber: 
gen), ımd ift die Waſchung vorüber,. fo ift weiter nichts 
mehr zu thun, und der Markt bört ploͤtzlich auf. Fünf 
sder fchd Tage vor dem Vollmond fütt ſich der Marlt 
mahlig, und Bas bier zuſammengetriebene Hornvieh iſt 
dieleidt das fhönfte in Indien. Es wird aber febr hoch 
verfauft, indem der Preis eines Paares ferner junger 
Ochſen im Durchſchnitt auf 100 Mupien ( ungefähr 123 
gowisd’or) zu ftchen fommt. Man ficht indeſfen wenige 
son den aͤchten Nagore: Ochſen, ſondern fie follen meiften: 
theils sine Zucht ſeyn, welche von der nagore'ſchen und 
muhmwar'iben abftamem. Die Pferde, wilde im vorigen 
Jahre weniger zahlreich warcın, als fort, ſind vorzuͤglich 
aoır der Kattrawerr Zucht, and im Durchſchnitt mimter, 
int und ſchon; dielleicht wären ihnen mm etwas mehr 
Kuodden zu winfgen. Die Menge der jungen Pferde von 
gen bie drey Jahren fit fehe auffallend, und wer ſich bar: 
auf verftünde, koͤunte deren fuͤr weniger als 200 Muvien 
Bas Stuck kaufen, werde ihm die Regierung in uuzefaͤhr 
tinem Jahre die doppelte Summe bezahlen würde. 








Korreſpondenz-Rachrichten. 
Bien, im Sinti. 
(Bortfegung.) 

Auf dem Thetater an der Burs if nem gegeben worben: bad 
Haus Barcelona, Trauerfpiel in fünf Aufzuͤgen, ‚von Rubereh 
vom Berge, Eine ziemlich alte Neuigteit, doch war ed vor eis 
ner Reihe von Jahren bereits auf dem Theater an der Wien 
in bie Scene getommnen, hatte aber nicht gefallen. Hier wurbe 
es gänftig aufgememmen, wozu die gute Beſetzung wohl das 
Weſenilichſte behtrug; obgleich das Stud auch masdırd Gute 
bat, was noch mehr in die Augen fallen twürbe, wenn wicht 
Aues fo durchtinander ginge. Bey der Übertriebeuen Anſtreu⸗ 
gung. etwas recht erſtauntich Tragiſches zu lieſeru, etwas recht 
Schauberhaftes und Eutſetzliches hinzuſtellen, muß man ſich 
wundern, daß Manches nicht in das Komtſche fällt. Cine tra⸗ 
aifche Idte bat das Stuͤct, aber feine tragifge Haltuug und 
keinen nothwenbig tragiſchen Ausgang, bean dad Umtommen 
fort aller handelnden Perfonen ift zwar traurig, auch aräpfich, 
wenn man will, aber wicht tragiſc. So aufgefährt, wie bier, 
muf es viel gewinnen, und ter Gffeft, an beus es ohnehin 
wicht fehnt, mod; mehr verſtaͤret werben. Anſchuͤ trat im ber 
Note des Grafen von Barcellsna jebr glaͤnzend bewwor, und 
ſchuf ‚fm eine wahre Paraderolle daraus, Es if wohl Kunſt, 
eine folge Natur im eine Rolle zu legen. worin eigrutlich Feine 
Wahrrheit liegt. Etwas Verdienflliches muß jedoch ein Theaters 
charatter allzeit baden, wenn er eine geyeiffe Handhabung zus 
tißt, was oft andere, bie ſich mit einer recht aufialleuden Phy— 
ſiognomie autuͤudigen, weniger oder gar nicht ihun. Mit dem 
Boͤſewicht bes Gtüds IR das ſchon nimt der Fall; mwiewehl auch 
Biefe Note ſehr verdienfilich dargeſtellt wurde. 

Anf dem Theater am der Wien — das mun durch feine 
General⸗Setretaͤr, fonderu durch einen Ausſcnuß Firigirt wird, 
woräser Manche, bie ihre Breusilletd eingebüßt hatten, freblo⸗ 
dan, wiewohl es Andsen gleichguͤltig ſeyn laun. wenn wur 
jezt Aues beſſer geht — wurde ber argwoͤhuiſche Liebhaber neu 
vorgeführt, unter dem Titel: „Leichtſiun, Einfalt, Cigennup- 
und — id weiß nicht recht mehr, wie die Titel alle biegen, 
aber es folgte noch darauf ein oder; bie Klieuten. Nach Brege 
ners Doftor Flappert aufs neue bearbeitet, Das alte aufprude 
des: luſtige Stuͤct machte ſich auch im dieſer Umtleiduug gie mlich 
gut. Die tomiſchen Eimraftere, bie bas Luſtſpiel eigentlich tra⸗ 
gen, nehmen ſich freylich außer ber Zeit und ihrer Hennalu 
etwas freudartig aus; übrigens iſt im Gang ber Begeben be⸗ 
ten nichts geändert worden. Der komiſch⸗beruͤchtigee Baldriau 
har feinen Namen vertauſcht. Erip freylleh au fein ſaͤchſiſcher 
Baldrian „ wie er bier auftritt ; ein bſtreichiſaer Komiter tanu 
aber auch nichtd daram verderben. Einige Rouen wurben gut 
gegeben; die wirtlich fein⸗charatteriſtiſche Rote bes Dottor Flap⸗ 
pert gelang In ber Entwidelung am weniafen, wenn nmaͤmlich 
von den tomiſchen die Rebe it Meben Erüden, wie das Dar 
gelſchichen. der Bräutigam aus Dierifo, bie nad) dem D. Zap⸗ 
vert ziemiih ſcharf hinzieten, banun fi das alte Luf ſpiel wohl 
noch zeigen; jene haben allerdings die friiae Labeustraft und 
die MWebernitit voraus. — Dort wurde non bisher ein Drama: 
Das Geſen zu (auf) Java, gegeben. Die durcheinander grätz 
telten Begebenheiten breben ſich min den auf jener Juſel betanne 
ten Giftbaum. ber nicht Lebendes in feiner Mäte duldet. Sier⸗ 
bin muͤſſen die zum Tote Werurrheitten wandern, und erbals 
ten Ginace, wen fie mit dem Roten bavon fommem. Gin Inzr 
bier, der fein geraurles Weit aus ben Harem des Biurpator& 
befrehen wollte, wird verurtbeilt, und mitt die Wanterung an. 
Unterwegs finder er jeineu Vater, den verfinhenen . rechtn⸗⸗ 
hbigen Beſiner ber Herrſchaft, wieder. Als er anrüd tomun. 
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fo fein Weib, die fih dem Rafah nicht ergeben weite, ben 
Tor erleiden; ber emtichloffene junge Mann entreißt einem ber 
Urnrieisenden feine Waffe und firett ben Najab nieber; dann 
nimm er im Namen feines alten Vaters mit feiner treuen 
Garrin Befig von der Regierung. Das Aue; mad fich gang 
artig, es iſt aber fein Grund berinz; c# ſteut ſich nur eben 
als ein Theaterſtuͤct fo bin, an dem man feine andere verbienfts 
Tine Seite ausfindig machen kann. Einige Figuren baben ſelt⸗ 
faıne Gefiptägtige, aber feinen Charakter und auch feinen Brest. 
Auf einem Theater, wo alle Tage gefpielt werden muß — mit 
unbedeutend geringer Ausnahme — fan man nicht Tanter Hajs 
fifde, mit einmal lauter gute Stuͤcte fordern. Es ift wohl 
au Me Frage, 
eder meiferbaften Wertew recht zufrieden ſeyn, und nicht zumeis 
ten ausdradlich einige leichthin unterbaktende Stuͤcte, ernften 
ober Inftigen Inhalts, fordern würbe. Fuͤr derbtkomiſche Uns 
terhaltung wird natürligerweife anf ben Boltsbuͤhnen geſorgt; 
man teil aber auch anderwaͤrto dann und wann blod unter: 

halten ſeyn. 
(Die Fortfegung folgt.) 


London, 27, Juli, 

Mein Leztes war im folder Eile, und unter einem fo 
großen Drang von Gefapkften geſchrieben, daß ich Manches 
zu erwaͤhnen unterlaſſen mußte, welches ich Ihnen hatte mits 
tbeiten wollen; unter andern das Reſultat bes Prozeſſes des 
Kapitaͤn Macbonough und feines Gefaͤhrten, welcher, wie es 
ſich zeigte, nicht Druid heißt, ſondern fein eigner Sohn iſt. 
Die gemachte Vertheidigung beſchrantt ſich baranf, daß fie ber 
nebelt geweſen, baß Druib nicht gewußt, wie er zu ber Brieftas 
ſche getommen, im welcher hoͤchſt wahrſcheinlich nie bie No: 
ten gewefen, tele der Mann verloren zu haben vorgab. bes 
ſonders da biefer fie ſelbſt belogen, und ſich für ein Mitglled 
der Orforder Univerfisit ausgegeben, u. ſ. w. Lluch wurbe 
Zeugniũ gebracht, daß ber Mann vor Kurzem erft infolvent 
gewefen und als Lügner betaunt wäre, Die Namenverwechs⸗ 
fung ward dabin erffärt, daß Mach, Schulden halber ſich hätte 
verbergen muͤſſen, und fein Coba, als er verhafter wurde, der 
Famitie den Schimpf erfparen wollte. Unter allen dieſen Um— 
ſtaͤuden wurden Beyde freygeſprochen, und den Antlaͤger ber 
Erſatz ſeiner Untoſten verweigert — weil er einen ſo verrufe⸗ 
nen Drt beſucht, wie der, wo er bie obigen Herren antraft 

Der arme Gourlay iſt mod immer im Zuchtbanfe, wo er, 
wie es fcheint, als ein Staatsgefangner recht beguein gelalten 
wird, und ſich damit die Zeit verrreiet, daß er feinen beyden 
Töchtern auf drin Sande im beflen Humor, und ganz und gar 
micht wie ein Wahnfinniger, von Allem, was ſich mit und um 
ihn ereignet , fehriftlihe Nachricht gibt, und dann bie Briefe 
in die Zeitungen etnrücten Kür, Mic es ſcheint, ließ man ihm 
nach dev Parlamentsrertagung frey und ungehindert aus dem 
Unterbaufe weggehen. Ein Potizeydiener folgte ihm aber auf 
dem Fuße, und nahm ihm eine kurze Strecke davon ganz in der 
Gritle in Verbaft, Anfangs wollte man ibm ben Nerimftößefeht 
nicht zeigen, welcher, wie man verfichert, auf bie Plage bes Hrn. 
Brougham wegen des von ihm empfangenen Peitihenbiebes auẽ⸗ 
gefertigt worden war, und ber Polizey-Kommtfarius, vor ben 
man ibm brachte, ging in gar feine Unterfuchung ein, fonbern 
ſchictte den arınen Mann geradegtt ims Zuchthaus. Vor einis 
gen Tagen fand bie Seſſion ſtatt. Gourlay warb vors Ger 
richt gebracht, und verkangte, Da fein Antläger gegen ihm ev: 
ferien, feine Freybeit. Jezt aber fland der Sachwalter ber 
Krone auf, und verlangte, daß er, da ihm zwey Aerzte für 
wahnfiunig erflärt, dem Gefege gemäß in Werhaft gehalten 
werden follte, bis er Buͤrg ſchaft für fein friedliches Betragen zu 
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feiften vermoͤchte. Der Präfident willigte ohne Umflände in 
diefed Verlangen, und ertiärte dem Gefangenen, daß ihm feine 
andere Wahl bliebe, als die Buͤrgſchaft zu Teiften, ober fi 
mitteiſt eines Habeas Corpus - Befehls vor bie Nichter det Lanz 
des bringen zu laſſen, und dort feine Befreyung zu verlangen. 
Gourlay aber fügte, er wolle durch feinen ſolchen Schritt bie 
Ungereshtigfeit feiner WVerbaftung als gerecht anerfennen, "er 
wolle, wenn er muͤſſe, wieder in's Geſaͤngniß zuruͤcttehren. das 
mit die Nation dns Tyranniſche und Barbariſche der beftehens 
ben Gefege kennen lerne. Mertwuͤrbdig ift es, daß bie Oppofis 
tons⸗Journale zu allem diefem ſchweigen z wie groß würbe ber 
Larm geweſen ſeyn, wenn Hr. G. ein miniſterieles Mitglied 
gepeitſcht haͤtte, und dafür vom zwey Mietbling⸗Aerzten für 
wabnfunig ertlaͤrt, und als folder von der Regierung einges 
fperrt worden wire! Man muß geftchen, bie Oppofition zeigt 
in biefem Falle ifre Menſchlicht eit ein wenig fonberbar ; 
befonderd da ir ehemals biefer Gourlay für einen ſehr vernünfs 
tigen Mann galt, und bie Megierung iſt hierin gegen biefe 
Dppofition eim wenig zu gefällig. 

Die Merbefierungen in London nehmen fein Ende. &o 
eben ift bie Grabung eined Fahrweges unter der Theinſe word. 
eine turze Strecke umterbalb bed Towers, angefangen morben, 
welcher innerbalb drey Jahren vollendet feon fol, und man gebt 
mit der Abſicht um, die beyden Ufer bes Fluſſes, vom Xor 
wer bis nach Meftminfter bin, mit Quays zu verfeben, 
weiche hoch genng waͤren, un bad Banden der Waaren unter 
demfelden zuzulaffen und auf bemfelben Käufer zu Bauen. 
Könnte dabey auch eine Oeffnung bewirkt werden, welche bem 
Anblick auf bie St. Paulstirche nach dem Fluſſe hin öffnete, fo 
duͤrfte fih London mit den ſchoͤnſſen Städten Europn's meffen. 

Der Freyſchuͤtz ift feit meinem Resten noch jeden Abend ges 
geben worden, unb zwar mit manchen Verbefferungen im Mas 
ſchinenwert ſewohl ats in ber Borfteilung ; aber ed fheint. als 
wenn das engliſche Publikum bie herrliche Muſit nicht genug 
au ſchaͤtzen wüßte, um dem Eräc den Beyfall zu zouen, den es 
verdient. Die Zeitungen ſprechen zwar mit warmen Kobe bar 
von, aber das Publitum bleibt alt. Man verſichert inbeffen, 
daß es eines der erften bey ber Wiebereröffuung von Covent⸗ 
garden ſeyn fol, und zwar mit fehr großen Nbänderungen, daß 
nis als Weberd Mufit Abrig bleiben folle. Immerhin! das 
bey kann ed nur gewinnen. 

Man zeigt jeyt ein Meermaͤnnchen bier. 


Aurdfung ber Eharabe in Mr. 183: 
Berabem 


Charade. 
Man thuet Eins beym Promeniren, 
An Haus und Garten wird's gefeb'n; 
In mander Mühle geht's in Vieren, 
Der Fechter tann's mit Ruhm befteb'n. 
Nach Zwey bie Zahlung zu empfangen, 
Iſt augenehm. Won Groß und Alan 
Wird auf dem Ganzen viel gegangen; 
As Münze gift ed allgemein, 
nn EEE 
Die aus Gotha eingegangene, mit E. B. unterzeichnete 
Anfiöfung der Strect-Charade in Nro. 123. bed Morgens 
blaites tann nicht mitgetbeitt werben, theils weit fie zu ſpaͤt 
getommen, theils weit fie unvouſtaͤndig iſt, indem der Auftb⸗ 
fer den hominem platonicum außer Acht gelaffen. 
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Rom Leuje verifinget, 
Wie freut ſich und jinget 
Die ganze Natur! 

Es tönen die Wälter, 
Es zivven die Felder, 
Es wirbelt bie Flur? 


Lyriſche Mittheilungem 
Bon Otto Keinzti, Grafen von Roebem 


X. 
Wirthfruͤhling. 


Schneegtöthen aus der Erde guckten, 
Neugierig, wie die Kinder find, 
Ob nicht ſchon Tulpenflaumen zudten, 
Gefaͤchelt von dem Morgenwind. 


Des Gaͤrtners Saaufel dreht die Erbe, 
Der Strablenregen fällt binein, 
Der Winter wechfelt die Geberde, 
Und ftirbt am Sonnenfreudenwein, 


Der blaue Becher läuft ganz über, 
Und Alles trinkt die goldne Flut, 
Die Knoſpe firedt den Kopf berüber, 
Dem Baume geht der Rauſch ins Blut, 


Zruntbolde nach der Zeit nicht fragen, 
So mahen’s die Narciſſen and, 

Die fib zur Sonnenfhente wagen, 
Fruhzeitig, nad der Zrinter Brauch. 


Die offnen Kelche in den Händen, 
Umlagern fie ben jungen Wirth, 

Des Winters Zelt gebt anf in Bränben, 
Sein Glad zerbricht, die Scherbe Hiret, 


.9& 
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Gecſchichte des Abenteuerers Beuavides. 
Geſchlus.) 


Bald nach der Unterſtützung ber Spanier an Kanonen 
und Schießbedarf kaperte Benavides den engliſchen Walk 
fiſchfaͤnger, die Beharrlichkeit; und im folgenden Juli 
(1821) die ameritaniſche Brigg, der Ocean, melde meh: 
rere tauſend Fliuten am Bord hatte. Dieſer große Zur 
wachs an Schiffen, Waffen md Munition verdrehte dem 
Mäuber den Kopf, und er date im Ernft daran, ein re 
gelmäfiges Heer zu bilden, womit er gegen St, Jago mare 
f&iren wollte, mährend feine Flotte Valparaiſo nehmen 
ſollte. Die größte Muͤhe aber hatte er mit der Ummand« 
lung der Matrofen in Soldaten, und nur durch die fürchte 
barſte Strenge brachte er fie zulezt dahin, baß fie die 
Mustete in die Hand nahmen und fih den Friegerifhen 
Unternebmungen unterwarfen. @r verhinderte fogar eine 
Zeitlang das Ausreifen derfelben; er ließ den Kapitin 
der Beharrlichkeit hinrichten, welcher zu entfommen ges 
ſucht hatte; und einen armen Matrofen, welcher über eis 
nem aͤhnlichen Verſuch eingefangen werben war, ließ er 
in Stüde bauen, und den zerfezten Körper, Undern zur 
Warnung, aufhängen. 

Benavides, obgleich ein mildes Ungehener, war dabed 
doch ein verſchlagener, thaͤtiger und kraͤftiger Mann, wel⸗ 
cher aus jedem Umſtand Vortheil zu ziehen wußte. Dieß 
vbewies er beſonders in der Weiſe, wie er die Mannſchafe 
ten und Fracten der geraubten Schiffe benuzte. Aus den 
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Wallfiſchſpeeren und Harpımen ließ er Zangen für feine | haupt ber unabhängigen Mraucaner, führte), und auch 


Meiterey verfertigen, und aus den Segeln machte er Bein 
kleider fündie Hälfte feined Heeres; die Zimmerleute muß: 
ten Vagageivagen machen und die Boote ausbeffern; die 
Waffenſchmiede beſchaͤftigte er beftändig mit der -Ausbeifer 


rung der Flinten und Verfertigung von Langen u. f. m. 


Die Offiziere behandelte er ziemlich gut, ließ fie in feinem 
Haufe wohnen, und fragte fie bep jeder Gelegenheit um 
Math. So Hagte er einmal gegen’ den Kapitän der Her: 
felia über den Mangel an Trompeten, weil feine Weiter 
fib nie für achte Dragoner halten, und weder Mann noch 
Pferde ihre Pflicht thun würden, wenn fie fein Geblaſe 
hätten. Der Kapitän, welcher fich getn bep ihm einſchmei⸗ 
deln wollte, rieth ihm, fih dazu des Kupfers zu bedienen, 
womit die von ihm geraubten Schiffe befihlagen wären. 
„Wie fonnte ich doch das überfehen?” rief der entzüdte 
Anführer. Sogleid wurde dad Kupfer von deu Schiffen 
abgeriffen, die Waffenfhmiede unter feiner eigenen Leis 
tung an die Arbeit gefegt, und neh vor Nachts hallte dag 
ganze Lager von dem Scalle der fupfernen Trompeten 
wieder. 

Es ift faum zu begreifen, wie diefer Abenteuerer er: 
werten Eonnte, daß bie in feine Dienjte gezwungenen Ame⸗ 
rifaner und Engländer ibm im Gefecht von irgend einem 
Nutzen feon fünnten, denn felbit auf dem Marie lieh er 
fie von einer Wache zu Pferde begleiten, welche den Be 
fe! hatte, einen Jeden niederzuftofen, welcher Miene 
sur Flucht machen ſollte: auf diefe Weife fhleppte er fie 
nachher viele Meilen weit im Yande herum. Der Kapitän, 
welcher ibm den berrlihen Gedanken von ben fupfernen 
Trompeten eingegeben, hatte dadurch fo viel von feinem 
Zutrauen gewonnen, daß ihm ein weit größerer Raum 
zum Spazierengeben geftattet wurde. Natürlidermeife bes 
uuzte er diefe frenbeit zur Beförderung feiner Flucht, ımd 
eined Tages bemaͤchtigte er ſich, nebit dem Steuermann 
des Schiffes Deran, und Neum feiner eigenen Mannſchaft, 
zwever Mallfiihboote, die man am. Ufer des Fluſſes ge 
laſſen hatte, uud ruderte davon. Vorher aber datten fie 
die Vorficht gebraucht, ale übrigen Boote zu verfenfen, 
wodurd fie einen bedeutenden Vorſprung echielten, und 
die Infel Santa Maria erreichen fonnten, ohne von den 
wachfeßenden Booten eingeholt werden zu können. Hier 
fingen fir einige Seehunde, von derem Fleiſch fie ſich fin 
merlih ernährten, bis fie Walparaifo erreichten. Ihr 
Bericht vermochte den engliihen Commodore, ſogleich die 
Fregatte unter Kapitän Hall nah Arauco abzuſenden, um, 
mo möglich, die englifben Matroien zu retten, -und der 
Kapitän unternahm es, fi auf gleiche Weife fir die Ame: 
zilaner zu bemüben. Da Benavides ſich aber zumeilen eis 
nen ſpaniſchen Offizier nannte, und, menn ed ibm be 
liebte, die ſpaniſche Alange aufzeq, (obileih er gewöbn- 
lich eine Flagge von feiner eisenen Erſindung, als Ober: 


von Ehiloe aus Bepitandb erhalten hatte: fo war es für 
eine neutrale Nation etwas kitzlich, ſich im die Sache zu 
mifhen; weßwegen ber Kapitän Befehl hatte, die Gefan— 
genen zu befreyen, womöglich, ohnereinen oder den anderen 
der friegführenden Theile zu Eränfen, 

Inzwiſchen aber war Benavides gegen die Chilier zu 
Belde gezogen; und ob es ihm gleih Anfangs gludte, 
‘große Verheerung an ihrer Grenze anzurichten, fo wurde 
er doch am Ende gefhlagen,, und mußte mit den Truͤm— 
mern feined Heeres nach Arancanien zurückflieden. Das 
hin verfolgten ihn bie Chilier. Die Stadt Arauco, melde 
aus 56 Käufern beftand, wurde von einer abtzeſchickten 
ehilifhen Flottille verbrannt, jedoch erft, nachdem Bena: 
vides die gefaperten Schiffe den Flammen übergeben , und 
bie Seeleute mit ind Innere geſchleppt hatte, fo daß die 
englifhe Fregatte unverrichteter Sadıe zurtidfegeln, und 
ed ben unglädlien Seeleuten überlafen mußte, ſich ein: 
sein zu retten, fo gut es ibmen gelingen wollte. Zulejt 
ſah ſich Benavides fo-fehr in die Enge getrieben, daß er 
im December 1821 fih dem Statthalter von Conception 
mit feinem Anbange zu ergeben erbot. Der General nahm 
großmithig das Anerbieten an, und gab feiner Regierung 
Nachricht davon. Inzwiſchen aber ſchiffte fich der Werrä: 
ther in ein Kleines Fabrzeug an der Miludung des Lebo 
beimlich ein und entfloh, im der Mbficht, mit einer Ab— 
tbeilung des feindlichen Heeres ſich zul vereinigen, welches 
erirgendwo an der Kuͤſte von Peri zu finden boffte. Uber 
es war befchloffen,, daß dieſes feine legte Werrätheren an 
feinem mißbandelten Baterlande ſeyn fehlte. Seine Ver: 
zweiflung ‚machte fein Betragen in dem Boote fo uner: 


traͤglich, daß feine Oxfäbrten frob waren, ale fie der Man: 


gel an Wafler zwang, ‚in den Hafen von Zepecalma ein: 
zulaufen. Um r, Februar 1822 befahl er einem Solbaten, 
ans and zu ſchwimmen, um fi nad Lebensmitteln win: 
sufeben. Am folgenden Morgen landete er felbit, unter 
dem Vormande, daß er einen Boten mit Depeichen von 
dem Stattbalter von Conception an die Regierung zu fen: 
den habe. Der Soldat aber, melcer zuerſt and Fand ge- 
ſchwommen, hatte dereitd verratben, ter er war; er 
wurde allo ergriffen und den Gerichten überliefert. Es 
laͤßt fib denken, wie fein Urtheil ausfallen mußte; und anı 
23. Kebruar befrepte der Henkertod Chili von einem feiner 
gefährlichiten Feinde und grauſamſten Vrdrüder. 

Der Schluß der oben angeführten Vekanntmachung ift 
von fo eigener Art, daß ich nicht umhin kann, folden bier 
bepsufiigen: „Mad dem Urtbeildipruche vom 21. Februar 
mar ed verordnet worden, daß er (Penurides) am 23ſten 
bingerichtet werden follte, wodurch man ihm gefliſſentlich 
drey Tage geftattete, um die religiöfen Tröftungen zu em: 
pfangen,, welche dieier getreue Vaſall Er. farbofifden Dia 
jeſtaͤt dem General Alcazar, Don Gadpar Ruiz, Kapitän 
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D’Carrol, und allen den Offizieren des Coquimbo-Batail: 
tond, und vielen Andern, verweigert hatte. Die Groß: 
muth freper Staaten finder ſich nicht in den verderbten 
Herzen ber Tyrannenknechte. Ein Jeder, weiber im Ge: 
zingften mit den Nationenrechten befannt it, weiß, daB 
im Kriege das Miedervergelrungsrecdt gleihmäßig auf beye 
de Partheven Bezug bat, und daß es Chili vollfommen 
frep ſtehet, gegen die hochmuͤthigen Spanier für ihre Tha: 
ten gegen bie Patrioten bie volllommenſten Repreſſalien zu 
gebranden,. Aber Se, Ercellenz, ber Dber:Direftor, von 
dem Wunſche befeelt, über das Vergangene einen Schlever 
zu ziehen, bat befohblen, daß die Strenge des Gefeges nur 
gegen VBeuavides allein in Ausübung gebracht, und daß 
das Leben feiner Nachfolger , obgleich dem Geſetz verfallen, 
geſchont werden folle; aud dehnt er diefelbe Gnade auf 
Andere aus, die wegen ihrer Verbindungen mit dem Ver: 
rätber, mo nicht gänzlich, doc beynahe, dieſelbe Strafe 
verdient hätten.” 

Diefed mertwilrdige Dofnment ſchließt mit folgenden 
Knittelverſen in großen Buchſtaben: 

Esos monstruos, que cargan consigo 
El caractor infame, y serril? 

Como pueden jamas compararse 

Con los Heroes del einco de April? 

Gene Ungeheuer, melde einen ſchaͤndlichen und ned: 
tifhen Cbaralter mir ſich führen, wie fünnen die fi ver- 
gleichen mit den Helden des fünften Aprils?) 

Der 5. April, der Yabrestag der Schlacht bev Marpo, 
wird bev jedweber Gelsgenheit angebracht, ob paſſend 
oder nicht. : . 





Der verfappte Major. 


Mit lange nah ter Schlacht von Trenton, in Ferfev, 
zeigte fib ein Mann auf dem Ufer der Halbinfel Sandy: 
Hook, wo ein engliſches Wachtſchiff anfgeftellt war, und 
machte mit einem ſhmutzigen Taſchentuche ein Zeichen, an 
Bord deſſelden abgeholt zu werden. Er gabfib fir einen 
befiihen Maior aus, welcher in obiger Schlacht gefangen 
aenonmmen, und ich aus der Gefangenſchaft gerettet hätte. 
Zeine Aufnabme war von der Art, mie ein Offizier ven 
feinem Ranuge fie erwarten durfte, and er ward ein Gaft 
der groöen Kajitte, Seine gertumpie Uniform, melde er 
zur Erleichterung feiner lacht gewählt babe mochte, fein 
grobed Hemd, und audere Reichen eines niedrigen Stendes, 
fielen dem eugliſchen Rupitäg nicht fo ſehr auf, ald bie 
Gemeinbeit feiner Eitten, die fib kaum durch die Ver: 
mutbung, dañ er fich ſchnell vom gemeinen Eoldaten em: 
porgefiwungen,. cerflären liefen. Wenn er z. B. bed 
Morgens den Verwalter erblidte, fo pflegte er von feinem 
Lager aufzuipringen, einen Schnapps zu fordern, uud fol: 


chen auf die Gefundbeit bes King Schorſſch hinunter 
zuſtuͤrzen. Ben ber erften bequemen Gelegenbeit fdidte 
man ibn nach ber StatensInfel, wo ihm der Kommandant, 
General Stirling, bie größte Aufmerkfanfeit bezeigte, 
ihn mit feiner Waͤſche und andern erforderlichen Beduͤrf⸗ 
niffen verfab, um anftändig im Hauptquartier zu Men: 
Dort erſcheinen zu fünnen, und beym Abſchiede fogar no 
eine Handvoll halbe Dublonen barreichte, wovon ber ge: 
nuͤgſame Mtajor aber nur zwey nahm. Inzwiſchen hatte 
man den heſſiſchen Kommiſſaͤr zu Neu:Vork von feiner An- 
kunft benachrichtigt, und diefer meinte, ed miäte irgend 
ein Irrthum in feinem Verzeichniß fern, da in Folge ei: _ 
ned eigenen Vertrages alle in der Schlacht bey Zrenton 
gefangenen Dber: Offiziere zuruͤckgeſandt worden mären. 
Diefer aber ftellte fih endlich bep ibm ein, und meldete 
ſich als der — Tambour-Major ded Grambach'ſchen Re 
giments. 


Korrefpondenz:Nabriäten. 


Wien, im Sunt. 
(Fortfegung.) 

Auf dem Theater am Kaͤrnthuerthor iſt wieder ein großes 
Ballet gegeben. worden, das ſieh den. Baulets, wie fie ſeyn fols 
kon, fon etwas mehr ald die gewöbulihen wäbert. Der 
Stoff iſt allerdings fee, gänftig, wenigſtens dem ANeußerlichen, 
der Fabel nach; ber geiftige Theil. der innere Sinn, widerſtrebt 
der choreographiſchen Darftellung defio mebr, dafͤr bieten ſich 
aber Acauiralcute bar, die cam geicbichter Mleifter, der feinen 
Xortheit verftebt, nicht leicht uͤberſeben wirb. Mit einem 
Wort, 28 if die oft gefeyerte Pfoche — fo heißt dad Ballet. Daß 
Amor bier wicht aus dem Spiele bleiben wird, verſteht ſich von 
ſeibſt. Aber auch Venus und bie Grazien, bie Mmeretten und 
die Gblter ber Freude, det Emerzes u, f. w. erfiheinen,. ein 
toniglicher Hofſtaat — die Geifter ber Nacır, Phoͤbus und bie 
Horen, ber Nartarus und bie Eumctniden, endlich au die 
Parzen — umb zulezt der ganye Olymp. Wenus wird durch 
Unor verfötnt, und ber befliigelte Pastor ſido — ein Ehren 
titel. don wir ibm nur in Beziehung auf Das Ballet beylegen 
wollen — empfaͤngt für bie Geliebte den Kranz ber Unſterb⸗ 
Tichfeit, ben er tor auf das Haupt ft. Die Geſchichte ift im 
vier Abtheilungen und fer ausführlich behantelt. Die Scenen 
zwiſchen Amor und Pſyche find glücti zu mirniſch⸗ moreogras 
pliſchen Swilderenen beugt. und gabeu beſenders ber Miles bes 
zauberuden Vruguoll vollauf Gelegenbeit, ibre Geſchicktichteit 
zu verwenden. Mauchen wird biefer Ausbdruck gu uchtern 
vortommen, und olme Zweifel bat es Mehrere gegeven, bie 
Eupido’d Note gern übernommen haͤtten, ſchwerlich aber mit 
fo glcklichem Erfolg, wie Mile. Toreut, bie den wetterwen⸗ 
diſcheu Charakter bes Fleinen Bogenfhägen wohl ſtubirt zu bis 
ben ſcheiut. Er wird bier als Juͤngling vorgeftelt. febr na⸗ 
tuͤrlich. Sebi getacht ift bie erſte Situation der benben Lie⸗ 
benden, woronu der Eine ımfihtter, ber Audeutung ganif, 
zugegen iſt, die Anbre wenigftens durch Betafien fi einer Be— 
griff von feiner Geſtalt za verfaafen ſucht. Dieſer natiise 
Kanıpf wurde auch von deu Darfielenten Uebtich anrerifrt. 
Dekoratiouen und Ausſtattung Üserbaupt find smonsig und 
glänzend. Die Heuptpartbiz ber maleriſche wedmmifper Runfs 


- 760 


Teiftunaen year ſich nach dem erſten Asſchied Amors von ber 
Pfoche, wenn bie Macht in Dimmerung uͤbergeht, bie Erauers 
geſtalten enzflieven, bie Sterne erbleicdhen, Morgengrau und 
Morgrurotb erſcheinen, endlich Titan anf feinem Wagen, zu— 
tezt der‘ Tag im feiner vollen Pracht, den, Pauaſt des Liebes⸗ 
gottes beit beſtrablend. Die Orcheſterdegleitung vermebrt noch 
den Effett. Hierauf beginnt ein Schauſpiel, im welchem die 
Tanzkunſt alle Zausermittel nah meuefter Manier aufbietet, 
nämlich Alles, was Beinfunft, Armbewegungen, Attituͤden 
und Gruppirumgen vermösend find, Die vorleste Dekoration 
und Zituation bietet manches Seltſame bar, Wenn Pſyche naͤm⸗ 
Uch auf Eingebung der meidifhen, in der Geſtalt ihrer Muts 
ter ſich ihr naͤhernden Venus, mit ber Lampe und — mit eis 
nem Dolch, weit fie ihu für eim Ungeheuer hit — "an das 
Nuhebett des ſchiummernden Amors getreten iſt, ibn aufges 
ſchrectt und er fie gernerfüdt vertaffen bat, fo verwandelt fi 
die Bühne in den Pallaſt des Pluto, ber von Giganten getras 
gen wird. Der vorderfte diefer martialifgen Herren. medas 
niſch beweglich, nach Art ber Bliedermänner, ſtreckt feinen 
Arm in die Höhe und langt die Liebesgbttin ans ber Luſt 
berunter. Nachher ſieht man Pſyche und die Furien, die uns 
ter Tanzagruppen das Leiden ber alanälten Seele zu verſinn⸗ 
tihen bemätt find, indem fie ihr bald ba bald dort die ebernen 
Klauen in bie Gticher drücken. Died nabın ip das Erſtemal 
ebenfaus febe ſeltſam aus,’ wurde nachher aber etwas abgeins 
dert, Die lezte Ditoratiomift prachtvollz die Diufit and vers 
ſchiedenen Opern und andern Tonbichtungen zujammengefejt, 
wie jest gewoͤhnlich, ſchmiegt fi der Handlung oft mit vielem 
tät an. Dieſe Urt, Ballets gu fomiponiren,, hat außer der 
Beouemlichteit noch ben WVortheil, daß befanmmte Motive und 
Metobien der oftinals unzulaͤnglichen Geberdenſprache leichter 
zur Erklärung dienen. Das Ballet hat großen Beyfall erhal⸗ 
ten, aber doch den Enthuſiaſsmus nicht in folgen Grabe ers 
regt, wie bie Fee und der Ritter. — 
(Die Fortſebung folgt.) 


x Rom, Juni. 

Die ganze Richtung der Negierung Leo XI. gebt nlehr 
anf das Berftlihe und Ausſchließende, als auf das Weltliche 
und Bereinigende, wir die Pius VIT. . oder einentlih des Kardi⸗ 
nad Confatoiz dennoch treist ber Hnftoh, welcher von Conſalvi 
gegeben ward, now einige Spaͤtfruͤhte. Der Play der Porta del 
popolo wird ausgebaut, und zwar nad ber Zeitmung Balas 
bierd, welcher die Kunſt erfunden bat, einem Ktofter, einer 
Mauth, einem Gafhofe und einem Privathauſe biefeibe und 
no dazu eine bochſt geidhmartofe Ausenjeite aufzubringen, fo 
wie auch ein Ausitellimgdiaat für auszjufäbrende Gemätde eis 
gend erbaut wurde, um ber Eafriften von Et, Maria bei pos 
polo zum Gegenftäce zu dienen, Der Merten Ceccarinis ift 
bereitö auf bie Fontaine gegen die Tiber bin Aufgefteitt, jſedoch 
noch nicht aufgedent. Ich zweifle, daß er Noms und unſerer 
Zeit wuͤrdig ausgefallen ſey. Das Modell wenigſtens verſprach 
ſehr wenig, Das Waſſer zu den Fontainen iſt noch nicht ger 
funden. 

Der Play vor dem Pantheon war bereits ſeit zwey Jah⸗ 
ren von ben Bänten ber Fiſchhaͤudler befreyt. Nun werden 
einige dem Einfallen nabe Hänfer aufgebeffert, und die Etrafie 
gegen bie Magdalenentirche durch Einreißen dreyer Haͤuſer ers 
weitert. Wenige Fremde wiſſen ſich bie gefäbriiche, und ben 
Siuferm ſchaͤblice Art zu erflären, mit welcher bier alle Was 
gaben weilweiſe umaebaut werben, Eine neue Kagade zahlt 
eine Steuer an bie Kaffe bes Capitols. Daber wirb Alles ans 
gervendet, um ach einer Sanptreparatur das Anfeben von 
Flickarbeit zu geben, Der Plan Colonna erhält bdurch be Er⸗ 
Föhung bed Eaffe deui Epechi tine bedeutende, ber Eorfo, burch 


Verwandlung ber Kirche delle Convertite in eim Hötel garni, 
eine ne bedeutendere Verfhbnerung. Die Kirche diente feits 
ber zum Tabadsmagaziu, und ihre balöfertige, im ſchlectein 
Sıyfe aufgeführte Dagabe entſtellte ben lebbafteſten Theil des 
Corſo. 

Hu die franzbnſche Atademie und das Kloſter Trinita be 
monte führen Futtermauern am Monte Piucio laͤngs ber Straße 
St. Sebaſtianello auf. Wir wollen boffen, daß die Aufgabe 
der Atademie von Et. Luca gute Früchte bringen, und bad 
Wegwerfen bedeutender Bauwerte an Stuͤmper verbäten werte, 
Sie bat ben Brand von St. Paul und dad Legat Eonfalvi's zur 
Beranlaffung genommen, um für den erften Arcitetturpreis 
die Neftaurarion von St. Paul, für den zweyten die Fagade 
von Nracveli aufzugeben. 

Der Ättere proteftantifche Gottesacter wird gegenwärtig mit 
einem tiefen ausgemanerten und gepflafterten Graben umgeben. 
Die Koften trägt eine Unterzeiynung, und die Ungelegenbeit 
wurbe zunddft von dem preußifen Geſchaͤftstraͤger Dr. Buns 
fen, beim wuͤrtembergiſchen Geſchaͤftstraͤger Kblle. und bem engl 
fayen Arzte Dr. Etarfe geleitet, Man fand den alten oflienfie 
ſchen Weg bevin Graben ber Fundamente; er ging rechts von 
der heutigen Porta St. Paolo ab, Beine Richtung wird dung 
Einmaurung von Pflaſterſteinen bezeignet werben. Deuem, 
welche Freunde und Verwandte in diefer einſamen Ecke ruhen 
haben, diene zur Nachricht, daß für die Sicherheit der Deut⸗ 
male und Reinhaltung bed Bedens beflens geforgt wird. 

Der feitene Mann (Harbinal Conſalvi), welchen und ber Zob 
entriffen bat, haͤtte es wohl um den Kirchenftaat, und um Rom 
befonders, verdient, daß fein Andenten geehrt wuͤrde. Da jedoch 
die Orundfäge der jegigen Regierung von feinem bebeutend abe 
weichen, und ein großer Theil des biefigen Puͤblltums eine ans 
genehme Dämmerung dem Lichte vorziebt, und vorzieben muß, 
fo ift nichts gefcheben, was bie Dantbarteit der Römer beurr 
fundere, Dagegen find nun die Dentmüngen erſchienen, welche 
von Girometti und Eerbara, auf Rechnung einer von ber Herzo⸗ 
gin von Devonfhire und dem Freyherrn von Neben geleiteten 
Unterzeiinung, gefertigt worden find, Die Erfindung ift einfach. 
Girometti'd Dentmuͤnze bat auf ber Kehrſeite eine Minerva mit 
einem Stenerruder und ber Umſchrift: Quo fas et gloria du- 
eunt; Cerbara's Dentmuͤnze bat bie Umſchrift; Viro immortali, 
de religione patria principe optime merito, ingenio fde 
constanlia omnibus domi forisque carissimo , amici d. d, _ 
Roma 1824. Die Köpfe auf Beyden find nach Thorwalbfen’s 
Buͤſte und ziemlich treu gefertigt, nur ift, im Werbältniß zur 
Erbabenbeit der Arbeit, der Effett nicht ftarf, und ber Kepf 
iſt zum Felde nicht groß genug. Hier ſtehen wir now weit 
binter den Eimanecentiften zurüd; eine Umſchrift allein auf 
ber Kehrſeite veraͤhnlicht vollends eine Denfinünze mit ben Schul⸗ 
Medaillen, 

Durch die Bemuͤhungen und mit Umterftägung Sr. Rs 
nigfichen Hobeit bed Kronprinzen von Bayern wirb klommenden 
Herbſt eine Ausſtelung ber Werte deutſcher Künftler beginnen, 
unb melrere Monate hinburch fortgefegt werben, Copicen 
find , wie billig, ausgeſchloſſen; ein Musfhus wird Aber Auf— 
nahme entſcheiden und das Ganze leiten, Wenn man anf eis 
ner Seite bebauern muß, daß wenige große Bilder erfcheinen 
werben und bad bie Mrbeit in Fresco gerade einige ber befanns 
teften Mater audfchließen wird, 4 es auf ber andern Geite ers 
freufich, daß diefe Nusflettung ii ander Hinſicht wirtſam feon 
wird, ie wird auf Eelbfifenmtniß, und auf richtigere Schaͤ— 
gung ber, in Manier und Mobervert ausgearteten , Alterthuͤm⸗ 
luchtelt dienen, und bie Künflfer an dad Publltum und die 
Publieitat gewdbnen., m. 


Verlage: Kunfdlatt Nr. 64. 
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Das füßefte Grün für bie trauernde Bruft, 
Nach ber fchönen ehe verſchwundener Luft, 
Siud ber Eiche Ehmerzen und Ringen. 
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Lyriſche Mittheilungen. 
Bon Dito Heinrich, Grafen von Roeben. 


XL 
ei Lezter Gruß. 
Nicht ſag' ich, geb’, mich zu vergeſſen, 
Denn du bat nie an mic gedacht, 
Ob Lieb’, ob Wehmuth mir die Augen näffen, 
Du weißt es nicht, du kennſt nicht deine Macht, 
Der ſchöue Fels, der Wipfel träger, 
Worunter gern die Eonne rubr, 
Er ftebt am Meer, das bobe Wellen fchtäget, 
Und feine zieht ihn mit ſich in die Flut. 
Die Schmerzen, die am Herzen nagten, 
Zu deinen Blicken fagten: Spredt! 
Wenn fie der falten Härte dich verflagten, 
Ich kuͤſſe fie, fie waren ungerecht. 
O rinne fort, bu Treubenguelle, 
Und fliebe nur das inn’ge Thal! 
Wie ibın das Rauſchen deiner Silberfälle, 
Verhallt dir feine Luft und feine Qual 


Laırnıuac ch 


Mober kommt ed, daß der Haß haufig gerade die 
Herzen derer am allerbeftigiten emtzwent, welche ſonſt, 
nach dei Rathſchluß des Himmels, beſtimmt zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, fi gegenſeitig zu lieben? Nichts iſt furhrbar:fchred: 
licher, ald Bruderhaß. Doc wie oft ift nicht Bruderblut 


vergoffen worden in den Zeiten, wo die bepden Parthepen 
der Welfen und Gibellinen fih mit wechſelndem Gilde feind: 
lich gegenüberftanden! Im Italien zumal waren Feind: 
haften unter den naͤchſten Anverwandten in jenem Jahr 
hundert bes Parthephaffes nichts Seltenes, 

In ber Zeit, wo biefe Partheyen mit gleich-eiferſüch— 
tiger Kuͤhnheit und unermudendem Haß gegen einander 
kaͤmpften, waren Pija und Florenz, die bedeutendften Ne: 
publiten Tosfana’s, duch dad Scheufal inneren Buͤrgere 
frieges zerfleiſcht, fo oft der Schanplag bes unglidfelig: 
ſten Familienhaſſes, wovon die folgende Geſchichte ein trau: 
riges Depfpiel gibt. 

Zwey Schweitern, gleich ausgezeichnet durch Schön 
heit und Geburt, hatten ſich, die eine an einen Bardi« 
nelli von Florenz, von der Parthep der Welfen, die aus 
dere an einen Lanucci ans Pifa, von der Parthey der Gi: 
bellinen, verheirathet. Diefe Schweitern, welde von ib: 
rer frübeften Kindheit die zärtlichfte Freundfhaft und wahre 
Schweiterliebe vereinigt hatte, wurden die Mütter zweyer 
Söhne, Antonio Vandinelli, und Friedrich Lanucci. 

Das unverträglihe Gemuͤth bed Florentiners hatte 
fhon von Jugend an und während der Kinderfpiele dem 
heftigſten Haß gegen feinen Vetter gefaßt, welchen die Tpks 
tern Jahre nicht ſchwaͤchten. Saum batteer dad achtzehnte 
Jahr erreiht, kaum war er des Moffes und der Waffen 
mächtig geworden, ala er, das Herz voll Haß und Kampfes: 
luſt, eines Tages gen Pifa zu reiten beichlieft. Schon 
hatte ex die Mauern der Stadt im Ungeficht, als er längs 
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der einfamen Ufer des Arno hinreitend, auch feinen Feind 
gewahrte, der, friebliden Gemuͤthes, fein Roß tummelte. 
Ohne von ihm gercizt zu werben, überhäuft er ihn mit 
bittern Shmähworten , greift zum Schwert, und fpringt, 
ihn anzufallen, vom Pferde. Der Andere, ſich zu ver: 
theidigen, thut bad Gleiche, obwol nur nothgedrungen. 
Jndeſſen weiß Lanucci die Waffen befier zu führen, und 
ihm kommt die Ruhe des reinen Gemüthes zu ftatten. Er 
will feinen Feind nicht verwunden, er ermuͤdet ibn nur, 
inden er ihn vor ſich her Schritt vor Schritt zuriiddrängt. 
Endlich wird er feiner ganz mächtig und fann ibn zu Bo— 
den werfen. Des Feindes Leben ift im feiner Hand, allein 
das edle Herz hofft ihn durch Liebe zw befiegen. Er fest’ 
ibm das Schwert auf die Brut und fagt: „Du fiebit, 
dad dein Leben in meiner Hand ift; allein ich ſchenke es 
dir mit Freuden. Dente auch bu an unſere Miltter ich 
beſchwoͤre dich darum, und laffe, un fie nimmer zu ber 
trüben, von diefem Augendlick an alle Feindſchaft zwifchen 
ung aufhören.” Bandinelli verfpriht im diefer Stellung 
Aues, was fein wihrdiger Gegner von ibm deifht ; allein 
faum bat ihm dieſer die Freyheit wiedergegeben, ald er 
ſich mit erneuter Wuth aufrafft, und ihm ruͤclings einen 
Hieb zu verfeßen ſucht, welcher jenen ımfehlbar nieder: 
geſtreckt hätte, wäre erihm nicht durch eine fchnelle inftinft: 
artige Bewegung ausgewichen. 

Lanucci, empört über einen fo unbegreiftiden ſchaͤnd⸗ 
fihen Verrath, weiß feinen gerechten Zorn nicht mehr zu | 
mäßigen: „Elender! ruft er ihm zu, fo millft du ben 
feinen Frieden; empfange den Lohn deiner Niederträchtig: | 
feisl Mit diefen Worten wirft er ihn mit einem Schlag | 
zu Voden, und läßt ihn in feinem Blute ſchwimmend. 

Nah Piſa zuruͤckgekehrt, verbirgt ſich Lanucci, ber, } 
mit dem Blut des Schweiterfohng befledt, das Haus ſei⸗ 
ner Mutter nicht betreten milt, im der Wehnung eines ı 
Freundes, vom wo aus er dem Hergang des Worfalls | 
ſchriſtlich nach Florenz meldet, um fih dur eine einfache 
und getreue Schilderung zu rechtfertigen. Der Tod Van— 
dinelli's lag ibm mit der Laft der Verzweiflung auf dem 
Herzen, obwol nur die Moth der Selbfivertheidigung ihn 
gezwungen, denfelden zu vermunden. 

Allein das Ungebewer Bandinelli lebte noch, und follte 
noch lange leben, um Lanucci's Leben zu vergiften! — 
Landleute hatten ihn in feinem Blute ſchwimmend gefun— 
den und nach Klorenz gebradt, wo feine Wunde verbin: 
den, und zwar gefährlich, aber nicht töbtlich erachtet wor: 
ben war, 

Der Verrätder, der mit feiner Geſundheit auch fei: 
wen alten Has wicder aufleben fühlte, melher, aud Scham 
und Wuth, befiegt worden zu feon, oder vielmehr aus 
Angrimm, ben feigen Mordverfuc vergeblich gemact zu 
daben, wo möglidy noch glühender geworden; der Verrä: 
ther, fag’ ih, brütete von nım am die fdmärzefte Ver: 


leumdung, um feine Rache auszuführen. Kein Zeuge 
fonnte ihm miberfprehen. Er erflärte alfo, mendel: 
mörderifh und unverfehens überfallen worden zu fern. 
Da er zu den Welfen gehörte, fo nahmen die Melfen feine 
Partbep gegen Lanucci. -Diefer war ald Gibeliine in den 
Augen aller Welfen ohnedieß ſchon ein Verbreder, und 
da die Parthep bderfelben eben gerade die obfiegende ımb 
darum die herrſchende war, fo wurde er, aller Proteſta⸗ 
tionen und der heiligſten Verfiherungen ungeachtet, jur 
Verbannung aus Pifa und zum Verkuft feiner Güter ver: 
urtheilt. 

Lanucci befaß das ſeltenſte Gut, welches wir auf bier 
fer Erde beſitzen können, den koͤſtliſten Schatz, der ung 
im Ungliie werden laun, den wir aber im Stuͤc felten 
zu erwerben und cben fo wenig zu erhalten willen; 2a 
nucci hatte einen Freund, Velfiore war feine einzige 
Stüße; beionderd ba feine untröflihe Mutter, dem 
femerzligften Kummer hingegeben, an der Tugend ihres 
Sohnes felbit häufig zu zweifeln anfing. 

Rahdem Belfiore zu Lanucci's Vertdeidigung Alles, 
obmwol vergebend, ind Werf gefezt hatte, bot er ibm am, 
den Aufenthalt auf einem feiner Guͤter mit ibm zu theilen. 
Dort bofften fie, won dem Schauplag der Welt mehr ent- 
fernt, ungeſtoͤrt im Beſitz gegenfeitiger Zuncigung und 
Ereundfchaft friedliche Tage zu verleben. Allein mod war 
das Maß der Leibe nicht well, welches bad mmerbittliche 
Schickſal Lanncci beſtimmt batte. 

In feiner Abgeſchiedenheit, und bep dem Verbot, 
in feine Vaterſtadt zuruͤckzukehren, traf ibm die Nachricht 
ven ber Erkrankung feiner Mutter auf dad Schmerzlihfte: 
bald folgte derfelben, um ihm fein @lend vollends drücend 
zu machen, auch die Kunde von ibrem Hinſcheiden. In 
dumpfem Hindruten vertebte er von nım an feine Zeit, mäb- 
rend nur felten eine freundliche Erinnerung aus der Kind: 
beit die Finfterniß erheiterte, die fein Gemuth umbüllte 
Das Zimmer, weldes er bewohnte, und in welchem er 
zu ſchlafen pflegte, war von bem Schlafzimmer feines 
Freundes und Wirthes nur durch einem Saal getrennt, 
mit welchem ibre deyden Zimmer in Verbindung jtanden. 

Eine Naht, ald er kaum eingefhlafen, erwacht er 
bey einem Geraͤuich, welded ihm ans dem Saale zu kom: 
men fheint. Er richtet ſich anf, horcht dem Geraͤuſche 
nah, aber es bat ſich verloren, nnd er kaum nichts mebr 
bören. In dem Glauben, daß nur eines der treurigen 
Zraumbilder, welche die Ungkitlihen bis im ihren Schlaf 
verfolgen , ihn anfgefchret, fucht er wieder einzuflafen ; 
allein vergebend. Kurze Zeit nachher meint er Jemand 
ſeufzen zu hören, der Ten fheint and dem Zimmer feines 
Freundes beribergufommen. @r verdoppelt feine Aut 
merffamkeit, da hört er dad Seufzen fi nodma!3 fhmerz 
licher wiederholen; jezt fprinat er von feinem Lager auf, 
und mit wenigen Schritten it er an Belfiore'd Bett. Er 
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ruft ihn am; allein dieſer antwortet nit. Im der Dun: 
telheit der Nacht laun er fid nicht anders von feinem Be: 
finden überzeugen, als daß er mit den Händen nah ihm 
fucht; er ergreift ihn und druͤctt ihm an feine Bruft, allein 
noch immer kaun der Freund nicht erwachen. Das Herz 
von banger Ahnung und Schreden voll, läuft er in fein 
Zimmer zur, und kehrt num mit einer Lampe von 
Neuem zu dem Lager feines Freundes zurid. Dieſen 
aber, o ſchauderhafter Anblick! findet er in feinem Blute 
gebader ; dem tödtlichen Stahl in das treue Herz geftoßen, 
fidy ſelbſt von der ſruͤheren Umarmung mit des Freundes 
Blut befudelt, der ebem nech einem heifen bestem Seufzer 
ausitößt. Bey dieiem berzergreifenden Aublid verliert er 
feine Sinne, ‚und fintt mir lautem Schmerzensſchrey auf 
die Leiche des Erblaßten hin. Die Leuwte entfällt der be: 
wegungsleſen Hand, fie erliſcht, und wiederum breitet bie 
Nacht den finftern Schlever über ihre Todesbeute. 
(Die Fortfegumg folgt.) 


KRorrefpondenz Radridten. 
Paris, 29. Juni. 


Vorige Woche tandigten die Pariſer Zeitungen ziemlich pemp⸗ 
baft a, am Sonntag werde ein neues Dorf oder gar eine neue 
Stadt in der Greneue: Ebene neben Paris durch ein MWoltsfeft 
eingt weiht werber. Dar Uhnerita mag dad Anlegen eines nouen 
Dorfes ein alltäglihes Schauſpiel ſeyn, aber in unferm veral⸗ 
ternden Europa ſtedt ſchon alles fo voll von Staͤdten, Guͤter⸗ 
deſitzern und Anlagen, baß man ſelten ſich dainit abgibt, ein neues 
Dorf oder eine neue Stadt anzulegen, und noch dazu neben den 
Mauern ber Hauptſtadt Frantreichs mitten unter ben vielen Au⸗ 
lagen aller Art! Auein das Bauen ift mr einmal eine Ark Mode 
in Prariß; man ift Äberzemgt ober bilser ſich ein, bie Stadt ſey 
yu Mein für die immer auwachſende Yoifsinenge, und man fonne 
nicht Haͤuſer genug bauen für alle die Bewohner, welcae bequem 
und aut gu wohnen winfcen. Buben: weiß mas bey bem alls 
meinen Etorten des Auefuhrhandets nians mit ben. vielen Kapi— 
talien anzufangen⸗ und fett fie alfo zum Theil in Bauten und 
neue Anlagen. So wird denu in allen Stabrviertein finßigbaranf 
106 gebaut. ohne daß man bedentt. ob fi nicht Mancher vbuig 
verrechnen oder verbauen werbe. Nach beim arringften Anſchlage 
werben jest jährlich 300 neue Haͤuſer in Paris gebaut. Einige 
fagen tanfend; ich balte bie aber flr Äbertriebem; rechnet man 
un zwanzig Einwohner auf jebed Hans. mwehhe& in Paris ets 
mas Geringes if. jo folgt daran, daß führlih Wohnungen für 
10,000 Meninen mehr entfleben alt zuvor, um fo viel miäßte 
ſich alſo bie Votesmenae jährlich vermehren. welches doc gewiß 
nicht ber Fall ſeyn kann. Uufebibar mäffen fi) daher bey dier 
fen gewagten Unternehmungen Manche zu Grunde richten, ro 
nicht ſogleich. doch ſpaͤterhin. Freylich werben auch alte Hiuſer 
abgeriſſen. und die Pariſer wohnen jezt bernemer als ſonſt; aber 
auch, wenn man dieſes im Auſchlag bringt, wird man doch bee 
fig vermel-rende Haͤuſerzadt mit der Bermehrumg ber Botemenge 
wicht im rintigem Verhaͤltaiſſe finden, beſonders wenn nech eis 
mige Jahre mit demſetben Eifer und derſelben Hübmbeit im Bauen 
fortgefabren wirt, wie jet. Einer dieſer banfafigen Unteruche 
mer, Namens Violet, weicher neulich in ber Preiffoniöre s Bors 
Mabt mir dem veften Erfoige fgbne Bauten vollendet Imt und von 
einem gewöhnligen Maurer zu einem reichen Manne geworden 


tet. Wenn man bedeutt, daß ein 





ift. bat gedacht, er müffe noch weit mehr gewinnen, wen ar 
ſtatt einiger Käufer ein ganzes Dorf anlegte, und da bat denn 
dieſer fpefnlirende Kopf fein Augenmerk auf die große Grenelle⸗ 
Epene geworfen, die ſich außerhalb Darisau ber Seine ausbrei⸗ 
us (don beynabe auf eine 
halbe Miition zu Steben fommt, fo muß man wabrii fiber bie 


| Küpnbeit feines Plaues erftaunen ; aber wahrfheinuh bat ber 


Schlautopf auf die Wirtung der Miche gerechnet: ſoviet hab ich 
aus femem Wefte am vorigen Sonntage wohl abgemertt, wovon 
fogleich die Rede feyn fol. Die Ormells@bene wird auf 350 
Morgen geſchaͤzt; anderswo wuͤrde fie eine Heide ſeyn; allein 
Heiden gibt es in Paris gar nit ; alled ift Debaut, alje au dieſe 
große Gandfläge, bie wur mit 8 bis 10 Zolk Erde bedecte it, 
und auf einem treidigen Grunde ruht. Wahrſcheinlich war bie 
Oberftaͤche fonft aut) Sand; allein durch fleiliged Arbauen hat 
man bo bereitd beunabe einen Fuß grauer Erde hervorgebracht. 


Es wire intereifaut.. zu erfahren. wie viel bieje Erbe in einem 


Jahrhunderte an Tiefe gewinnt; man tdunte dadurch den Uns 


" fang. bee Bebauung diefer Come ausrechnen. Im Anfange der 


Revolution taufte einer ber Ariegslieferanten, welche bier, wie 
überail,. durch fleifiged Lieferm leicht ein Mundncen erfwaren, 
bie 350 Morgen Landes. und fezte einem Paͤhrer baranf. ber 
fie fie T7oao Br. in Bade nabm. Schen biefer Pachtzins ber 
weist. weichen Bortheil mnm in Pari® ande and dem fohlechtes 
Rem Boden zu zithen weiß. Sedo. [Meint es bak Mwachs 
ober fonfige Zufätte den Pächter inanaınal ander Stand ſezten⸗ 
feinen. Zind abzutragen 5 auch bielt es der Lieſerant, ber Ginon 
bieß,. für gut, mehrere Stuͤcte vom dev Ebene zu verfaufen. 
Die repubtitaniſche Megierung legte bier die beruͤchtigte Pulver⸗ 
fabrit an, worin Ebaptat and Bertholler in unglaublich turzer 
Zeit eine fo große Vienge Pulver& fabrizirten, daß bie franybs 
ſiſchen Kriegsheere aufs pänttifte damit verfeben werben konn⸗ 
ten. Diefe Pulvermuͤhle flog mac einigen Fahren in die Luft, 
eine Menge Menſchen tamen dabey ums Leben, und eine Menge 
Gebäude wurden in deu umliegenbeu Dirferw baburch jerflört, 
oder beſchaͤbigt; allein biefer große Unfall iſt bereits vergeifen und 
in ber Umgegend ſieht man feine Spur mein bwon. Der Bes 
figer der Ebne wurbe es guieys müde, aus bem geräumige 
Grunde nit mehr Vortbeit zu ziehe, und mug fie baber vor 
einiger Zeir bein Bioter für cine Miflion zum Kauf an. Nagy 
einem Zeitung&berichte „ ſol fih Violet nur fünf Crunden Img 
bedacht und alddann fogteih hen Kauf abgeſchloſſen haben; iſt 
biefes wahr, fo mus Biolet einen außſerorbentlichen Werftand das 
ben. ober ein Narr fen. Die Zeitungen, welche zu feinen Guns 
fen fpreen, möchten gern das Erftere allarmein angenommen 
fehen. Der burchöringende Blid ded Violet ſou naͤnnlich ſegleich 
eingeſeben baden, Bier ſey ber rechte Flect zn einer großen Mitz 
lage für Parifer Landhaͤuſer, umb bier laffe ſich ein praͤwtiges 
Dorf anlcgen, wie ed keins in gan; Frantreich gebe, Gemig, 
ber Hr. Violet. mit Fuziebung einer Geſellſchaft von Hapitalis 
free, if Eigenthümer ber Grenelle: Ebne geworden, fo weit fie 
noch dem Ginou gehörte. Es werben verſchiedene Anetdeten er⸗ 
zaͤhlt Aber ben Antauf des Abrigen Theils. Ein Baueruhaus 
mit Landerryen lag nämlich dem Dorfplane im Wege. Violet 
bot für das Zr’ Landes 100, 150, zulezt gar 200,000 Fr. 
Der Sancr wollte aber mit. ba er, mie ſezt bie framzbfſcheu 
Bauern Überhaupt, nachrechnete und einfalr, mb, meun das 
Seſer wegen Herumterienung ber Renten burcginge, mie es 
atten Anſchein hatte, die Kapitalien auf bie Liinbeeeven verwanbi 
werden und biefe daber betraͤchtlich im Preife fleigen würden. 
Pan fiel aber zu mancher Leute Erſtaunen und beonahe nuer⸗ 
warter das Reutengeſes in ber Pairdtammer durch ; ſoban der 
Bauer bavon Nachricht befam.. Ihef er raruftreind zu Violet. 
und fagte ihm, er babe fi bedacht. umd ſey Bereit, ihm das 
Erd Bandes für die angebetene 203,000 Fr. abzurerien. Abs 
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Winter antwortete ibm ganz fattörätig? „Wreunb, aud ich habe 
mim bedacht; geſtern mm biefe Zeit haͤtteſt du die 200,000 Br. 
detommen, aver heute And mir beine Grundſtlicte nur noch bie 
Häfır werd. Dee Bauer fort fih aus Verzweiflung darüber, 
Sud er in Zeit von 24 Stunden tie Hoffnumg auf 100,000 fr. 
verloren habe, bie Haare andgeranft haden. Wach und nad war 
Wiolet und jeine Hamblungdtompagwie in ben Beiis des gefamms 
ten Bodend getoinmen, der men zm den Planen udthig war, 
and es wurbe ſogleich wit dev Anlage begonnen. Die Antüns 
digung des fonmtägigen Feſtes fette nun die Pariſer in Runde 
fegen, wie es mit der Unternenmung flebe, und mas man zu 
ibun gedente. Neuglerde und jnbnes Werter trieben daher am 
Sonntag Nachmittag eine Menge Pariſer aus ber Barriere de 
Vecole militaire zu der Greneile⸗- Ebene bin, Auch Ihr Kor: 
refpondent miſchte ſich mıter die nengterigen Schaaren, um Ihr 
nen beriten ya fonnen, tele ed um einen Ort ftehe, der auf 
der Laudcharten Muftig einen Pas einnehmen fett, Kaum was 
ren wir im bie Ebene getreten, fo zeigte fih au fon Miolers 
Yrbeit. Eine hreite Straße begann am Bonlevard, welcher ſich 
fängs der Stabtmauern binter der Ecole militsire finzieht. 
Hier prangt aim Eingauge auf finen Bret bie Innſchrift: Aue 
Violet, bie Bioterfiraße; Lampen waren in regelmäßigen 
Entferunngen anfgebängt, gerabe wie auf den Parifer Gaſſen. 
Die Strafe zoq ſich ſchnurgerade mitten durch bie Ebene; bie 
ſchoͤne Huͤgelterte jenfeits ber Seine biente ihr zu einem anges 
uchmen Profvelte, Im ber Mitte wird fie von einer andern kreis 
ten und fangen Straße rechtwintelig durchſamitten; andere Stra⸗ 
gen Laufen mir dieſen beyden paratiel; jebe hat ſchon ihren Nas 
men; Die Hauptſtraße ift zu Ehren bes Hauptumternehmers Bio: 
det benanut worden, wir ich bereit$ gemeldet babe; bie fie durch- 
erenende beißt nachdem vorigen Cigenthiümer ber Grenelle-Etene, 
Binonftrade; eine andere Straht wird Kommerzſtraße, eine ans 
dere die Unternebmerſtraße (Ruc des entrepreneurs) benannt. 
Kite Straßen find im Sande ausgeſtochen. geebnet und mir Ras 
ternen verfehen; es fehlt nichts mehr daran ald Haͤuſer und 
Einwobhner. Am Durchſchnittspuntte der beyden Hauptſtraßen 
in ein grofer runder Prag angebracht, in deſſen Mitte die Kirche 
fett erbauet werben. Mor der Hand ift der Play blos mit einem 
Verſchlage beyeichnetz im bein inmwendigen Raume ftanden Zelte, 
unter welchem Violet und feine Smubelifompannie am vorigen 
Sonntage den Antänfern der Grundſtuͤcke in feinem künftigen 
Dorfe ein großes Gaftınafl gas; wie viel folder Antaͤnfer Seroirs 
tbet wurben, kann ich unmoͤglich fanen, da bie Gensd'armen. bes 
ren bereits eine Menge in dem Derfe ohne Hänfer und ohne 
Einwohner befbäftigt waren, dad profanum vulgus von dem 
Heiligtbume entfernt hielten. Ich kann bios als Angenzenge 
verfinern,, baß ſieben Möde und ſechs Schfiffelwäfherinnen ums 
ter einem halb offenen Gezelt und zum Theil unter freyem Hims 
met für die flinftigen Herren bed Dorfes oder der Gtadt in vol 
er Arbeit waren. Auch find ſeltdem Rieder gebruct worden, 
weite ben dem Gelage gefungen worden find; ferner war bie 
Mede von einem Nofenmähten, das Hr. Violet Arbnen und ande 
ftatten wollte; ein mit Bändern und Blumen versierted Gerfifte 
nicht weit von den Gelagsgezelten follte vermuthfich zur Srdr 
nungsfeverlichteit dienen. Da im aber and ben AZurfiftungen ber 
gbche abnabın. daß fich dat Gelag noch fehr in bie Ränge ziehen 
würde. fo Habe ich bie Belohnung der jungfränlihen Tugend 
bar Hrn. Wioter nit abgewarter, und fann affo nicht fagen, 
wie die befrönte Jungfrau noch wie ber befrönte und Mädchen 
ausſtattende Hr. Violet aus ſahz gewiß baben fie recht fröhllche Ges 
ſichter gehabt, naͤmlich bie Junafrau, weit fie eine Ausſtattung bes 
ta, und Hr. Wiotet, weiler Hoffnung hat, dirrch fein in petto 
pabendes Dorf ein Millionär yu werben. und bereits ben Ruhm 
kat, einer Einbrioftraße und au bein Marftplage feinen Pas 
men gegeben zu haben, und mit der Straße und dem PM age zur 


Nachwern Aberzugeben, Dem Plane nach toirb ad Dorf fehr 
wohl «ine Stabt beißen kbımen. und Sturtgart würde yiemfich 
bequem in den Ram von Diolet:Dorfe hineingeben. Eogar 
Münden, wenn es ſich etwas drängen mohte, fbnnte in ter 
Greneile: Ebne Pay finden. Nur, wie gefaat, finb vor ber 
Haud weder Smufer non Einwohner da, Zwar wimmelte es 
am vorigen Senntage von Menſchen; unter Zeiten wurdbe ſerlech⸗ 
ter Wein. von Schentwirthen verlauftz an Buden mit Pfeffer⸗ 
tuchen, Halstuͤchern mb allerley Kleinigkeiten. an Schanfeln, 
Karonffel® und dergleichen Spielen fehlte £3 auch nicht; bie war 
t8, was bie Zeitungen als ein Bortsfeft amgefinbigt batten, ats 
ob man ein Volfbfeſt beranſtalten fürme, ohne das Bon zurvor 
zu Rathe zu ziehen! Hie und da fuhr eine Aut ſche mit neugie⸗ 
rigen Reichen durch die bezeichneten Gaſſen, um wie bie Fuß— 
gaͤnger bes neuen Anblicks zu geniefen. Unterdeſſen ba weder 
Barın noch Stranch auf der ganzen Ebne zu finden ift. fo 
ſchwizten die meuwierigen Spaziergänaer tächtig. und bir Kifes 
nenhaͤndler nit ihren Strobhäten, weißen Schuͤrzen -umb blans 
ten zinnernen Behältern hatten vollanf zu tm, „um bie, Durs 
ftigen zu laben, welche nicht fo verſchwenderiſch ſeyn mollten, 
um eine Flaſche Wem anzutauſen. Andere, anftatt Wein eder 
Tiſane zu trinken, ſteuten auf dem Sandbe laute Bemerfungm 
über die Anlage au; bie Straßen, die Laternen, bie Drähte 
nit den Inſchriften duͤntten ihnen recht gut, aber die Haͤuſer 
und Einmwolmer, wo follten bie herfommen? Das war ei. 
was fie befchäitigte; much andere Familien, bie weder trans 
ten noch yolitifirten, Hatten fi auf bie Weiztugarben gejtjt, 
die hier zum Leytenmale gemäßt worden Warn. m 

ten, ohne fih am Biolett Fünftiged Dorf ſebt im, gen zu 
fegen. So viel Bat ber Unternehmer bereits bewirkt, daß 
die Aufinerffamteit bed Parifer Publikumée vege geworben iſt, 
und da nun einmal Jebermann baufuflig geworben if, fo wäre 
es möglich, daß ſſch mancher Liebhaber meldete, um ein Eins 
wohner des Violet'ſchen Dorfes zu werben, Wenn in Paris 
einmal zehn oder zwanzig Perfonen raſch zugreifen, fo tum 
ed ihnen Hundert Binblingd mad. Beym Lichte beſehen, iſt 
bad Unternehmen doch ſehr gewagt. Violet fan den Benten 
doch nichts anderes verfaufen. als den Sandboden, was fol: 
ten fie aber damit? etwa mit großen often Haͤuſer auffühs 
ven? Zu Gartens unb Parkanlagen würbe ebenfalls ein bes 
traͤchtlicher Aufwand erforberfih fun, und die Beſitzer wuͤr⸗ 
den doch immer fagen ımüffen, wie bie Maͤrter 


» + Ben und, mas vegetir‘, 
Altes teimt getrodnet auf. 
Goethe 


Zudem fehtt ed nicht an Laudhaͤuſern in der Umgegend von 
Paris, alle Dirfer ind vol davon, Nur frenlich ift feis 
nes fo beanem und geräumig angeleat, wie dieſes hier feon 
wirb; da es nicht weis von ber Geine liegt, fo foll dem Dorfe 
gegenhser eine Brüce gebaut, und die Straße von Drleans 
na Ronen, melde biäher durch Paris ging, durch bad nene 
Dorf geben; das fhnnte dann freylich Gaſtwirthe und aufs 
tete bewegen, fich bier nieberzufaffen. In England würde der 
Unternehmer damit angefangen haben, ſich erſt von ber Ne 
sierung, ober vielmehr vom Parlamente durch eine Charter 
die Munizwalfrevheit feiner Anlage zuſichern zu laſſen. An 
erwas Aehnllches hat Hr. Biolet in Frantreich bis jezt noch 
nicht benfen fünmen, und er ınuß vor ber Hand fehon frob 
feun. wenn man ihm feine Hinderniſſe in ben Weg legt. Merte 
wuͤrdig wirb es auf jeben Fall ſeyn, zu erfahren. mas aus bier 
fer Eriftung twerben wird; vielleicht ein neues Paris, vielleicht 
— gar nichts! “3. D * 

Benlage: Biteraturblatt Nreisg, 5 Ur 


Verlegt von ber J. ©, Eorta’ihen Buchhandlung. 


Mo. 192, 





Morge 


nblatt 


für, 


gebildete Stände, 





Mittwod, 


II, 


Auguſt 182% 





Uns den Kichtern in die Nacht, 

Ans den Augen, die mir tagen. 

Die mein ganzes Herz durchiacht, 

Bin ip wieder allen P lagen, 
Dem bürren Leben 


Burücgegeban. 


- Tiet, 


en 


Ryrifche Miteheilungen. 
Son Otto Heinri, Grafen von Loeben. 
XI. 
O mie oft, ich muß mir's fagen 
Hab’ ih mır mein Gluͤck verfherst! 
Cinmal , einmal mußt’ ich's magen, 
Und ich hätte Dich geberst, 
MRuͤhrten geitern nicht die Büfche 
Schiweilend fib um umiern Gang? 
Dad ih Hauch mit Hauch vermifce, 
MRieth es nicht ihr leiſer Drang? 
Ad fo dicht mit mir anfanmen, 
Wie zmen Beeren an dem Strauch, 
nd es fehlt’, um aufsuflammen, 
Wohl ein eing’ger, Teifer Hauch! 


Ya, er bebt’ in tieffter Seele, 
‚Hatte Furcht vor unfrer Welt, 
Wie fih oftmals Philomele 
Stil bep Sonnenglanze Hält. 


Verzeichniß der gegemwärtig breimenden Vulkane. 
(Bortfegung von Pr. 183.) 
Süudbfeeskänder 
Poilippinifhe Infeln. 

Funf thätige Vulkane. Die Reiſenden haben bisher 
nur fehr unbejtimmte Angaben uͤber die Wullane der phi⸗ 
lippiniihen Inſeln mitgetheilt. Deriemige, welcher auf 


der Inſel Lucon fteht, heißt Albap; der Taal ſteht 
ſuͤdlich von Manilla; der Fuego ſuͤdlich von Lucon. Wuf 
Mindanao iſt gleichfalls ein Vulkan, 


Beorneo, 


Die Geograpben ftimmen ber das Dafenn von Val: 
fanen auf Borneo überein; doc geben fie die Stelle nad 
Zahl derfelben nicht genau an. 


Barren Jatand. 


Barren Jsland hat einen fehr thätigen Wufken 
von ungefähr 1200 Meter Höhe, der häufig nnermeßliche 
MRanchſaͤulen und glühende Steinmaflen von der Größe von 
drey bis vier Tonnen emporſchleudert. Er liegt im der 
Preite von 12° 15%. eine Entfernung von den öſtlich⸗ 
ften Infeln Andaman beträgt fünfzehn Stunden. Die 
ganze Infel hat nicht mehr als ſechs Stunden im Umfang. 


&nmatra, 
Marsden dezeichnet vier Wulfane anf feiner Charte 
von Sumatra; ba aber das Innere der, Inſel nach ſehr 
wenig befaunt ift, fo gibt es vieleicht mod mehrere dafelbft, 


Java — 


Die Juſel Java enthaͤlt eine Menge Vulkane, die in 
Reihen oder in geraden Linien aufgeſtellt ſind. 

Folgendes wären ihre Namen mit der Angade des lej⸗ 
ten Ausbruchs: 
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Ausbruch. 
ſchweflige Dämpfe, 
Ausbruch. 
theilweife Cutzludung. . 
Ausbruch. 
ſchweflige Dämpfe, 
anbaltende Rauchlaͤule. 
Ausbruch. 
Ausbruch. 
1796; Ausbruch. 
Klut 2. . 17355 Ausbruch. 

Der Arjuna dat eine Höhe von 19,614 engliſchen Fu: 
sen ; indeſſen iſt diefer Berg nicht der hoͤchſte auf der Infel. 

Der Berg Papandayang war einer der Hauptoulfane 
ber Infel, aber er iſt jego micht mehr vorhanden; dieſer 
Berg verſchwand zwiſchen dem 11. und 12. Auguſt 1772, 
nah Entſtehung einer großen leuchtenden Wolfe, vollfom: 
men, und verfenkte fih-in die Tiefen. Man hat bered- 
net, daß der auf diefe Urt verſchlungene Erdſtrich fünf: 
zchn Meilen lang und ſechs Meilen breit war. 


Salt. . . 17615 


fuban,. . 1804; 
2 . 18025 
Saat. — 
Chermai . . 18055 
San . . 18065 
Arjuna .—; 
Dafar . . 18045 
Lamongan . 1806; 
Tadhen . . 


- 


. 0 0.0 
- 


Sumbava. 
Der Tomboro von Sumbava zeigte im Jahr 1815 
einen beftigen Ausbruch, Man hörte die Detomationen 
zu Sumatra fehr ſtark anf Punkten, die in gerader Linie 
drephundert Stunden entfernt waren, 


Floret. 
Der Bulfan diefer Infet wurde von Bligh geſehen. 


i Daumer. 
Daumer hat einen Vulkan. 


* 
Auf einer kleinen Inſel, zwiſchen Timor und Ceram, 
‚im sten Grabe der Breite, iſt ein beftändig breunender 
Vulkan. Dampierre ſah ihn im Jahr 1699. 
a Iufel Banda. 
Der Gobnoung-Api von Banda zeigte am rı. 
. Int 1820 einen ftarfen Ausbruch, waͤhrend deffen er gli: 
bende Steinmaflen, fo groß, wie die Wohnungen der Ein— 
wohner, ansjhleuderte. Mehrere diefer Steine wurden 
au einer doppelten. Höhe des Berges aufwärts gefchleudert. 


Motnttem 
Auf der Infet Ternate ift ein bremmender Vulfer. 
Eidore iſt der Name einer der Moluften,, und drd 
anf derielben ſtehenden Vulkans. 
Celedes enthält, nach den Geographen, mehrere 
"läge Vullane; fie geben ader die Stellen desfelden aicht 
wäder au. 
t Sengwir. Zwiſchen Mindanas und Celäbed fteht | 
einer ber größten Wulfane auf der Erbe. 


Nen:Guinen. 

Im Jahr 1700 brannten auf der Infel Neu⸗Guinea 
ſelbſt zwey Vulkane, als Dampierre die Kuſte derſelben 
uuterſuchte. z 

NeusBritannien. 

In dem Archipel von Neu Britannien gibt es brep 
Vulkane. Entrecaſteaur fah den Ausbruch von einem, 
der unter dem 5° 32° ber Breite und dem 145° 44° der 
öftlichen Länge liegt, am 29. Juni 1793. Ein Lavaſtrom 
frürzte ſich dem Meere zu, und bildete mehrere Kaskaden. 
Lemaire und Schouten hatten ſchon früher benfelben Vul⸗ 
fan im Ausbruch gefehen. 


Der Argiper von Eſpiritu—⸗Santo. 

Die Infel Amhrym, in diefem Archipel, den You: 
gainvife die großen Epfladen, und Cook die neuen 
Hebriden mannte, enthält einen thätigen Vulkan. 

Die Infel Tanne ift gleichfalls vulfanifh. Coot 
mar im Auguft 1774 Zeuge von einem dortigen Ausbruch. 
Der Vutkan warf Flammen, Ale, und Steine von der 
Größe der großen Schiffs:Chaluppe aus, Im April 1793 
ſahen Entrecafteaur und feine Gefährten eine dide Rauch: 
fäule auf dem Gipfel des Bergs diefer Inſel 

(Der Beſchluß folgt.) 





gan uccü 
MWortſerung.) 


Unterdeſſen waren die Hausgenoſſen aufgeweckt der: 
beugefommen ; bie Diener wollen ihrem Herrn bebſprin⸗ 
gen, fie finden ibm ermordet, im feinem Blute sebadet, 
Lanucci auf der Leiche kiegend, mit flierens Zuge, mit 
blaſſem, entſeztem Geſicht jtarrt er fie an, ınıd zu fei: 
nen Füßen raucht noch die eben erlofhene Rampe. — Cin 
Schrey des Entfegens preft fih aus Aler Mun® — fa 
nucci erwacht zur fhredlichiten Vefinnnng, mir frampf: 
bafter Wuth fpringt er auf und ruft: „Wo iter? Mo 
tft der verrätherifhe Meucheimörder? Warum Far ich 
dieſen Dolch nicht im feine Bruſt fioßen? D Belfioret 
O mein theurer Belfiore!- — Ein Strem von Thränen 
entſtuͤrzt feinen Augen, und von Nenem ſinkt er leblos auf 
den erfalteten Leichnam bin. Beſtuͤrzung, Schauder und 
Entfegen lähmen ben Umſtehenden die Zunge, fie vermö« 
gen weder zu fprechen , noch fafk felbit ibren · Vermuthun⸗ 
gen Raum zu geben. — Mit dem Aubruch des Tages 
verbreitet ſich and die Nachricht von dieſer ſchauerlichen 
Beyebenheit nach allen Seiten. Mit Vligesfhnelle gee 
kangt fie nah Pie. Die menſchlichen Wermatter der goͤtt⸗ 
lichen Gerechtigleit fenden-ihre Schergen, und alle Bewob- 


167 


ner des Hauſes werben ergriffen, Lanucti ſelbſt aber vor 
den Gerichtsſtatthalter geführt, der vom der Parthie der 
Welien ii, Hier fiebt er ſich mit allen denen zuſammen⸗ 
gebracht, melde, dieſes ſchrecklichen Verbrechens, verdaͤch— 
tig, erfeheinen, aber alle Anzeigen vereinigen fi, ihn 
als den Schuldigen darzuſtelen. Der Ort, wo ibm die 
Dienerſchaft gefunden, das Blut, mir dem feine Hände, 


fein Bufen befubelt find, feine Bläffe, fein Schreden, dad - 


eben ertofhene Licht, das man zu feinen Fuͤßen gefunden, 
feine ſruͤbere Verurthellung und deren Ur ſache und noch 
mehr und gewichtiger als alles dieß fein Namenszug auf 
dem Dolch, den man aus Belſiore's Wunde gezegen, ein 
Dolch, den Jedermann fir den feinigen erfennt, Allee, 
Alles vereinigt ih, ibn ald den Echuldigen zu begeichtten. 
Seine Verzweiſlung ‚felbit ſcheint ihn anzuflagen. „I, 
tagt er, ich follte dem einzigen Freund ermorden, ‚ben 
„ic auf diefer Welr gefunden! Demjenigen, welchem ich 
„die Grbaltung meines Lebens verbanfe, das ich im bie: 
„tem Augendlit verwiinihe! Den, ben ih noch mehr 
iiebte, ale mich ſelbſt! Fir den ich froben Muthes 
„meinen lezten Blutstropfen verſprizt bästel Ich! ich 
„follte ihm das Leden genommen, meine Hand mit einem 
„fe ſchaͤndlichen Verbrechen befubelt haben! Und zu wel: 
‚ber Zeit, am welchem Ort? Mäbrend ber Ruhe ber 
„Madt fote ich dem Frieden feines Schlummerd meuchel 
moͤrderiſch haben brechen wollen, ich, fein Freund, dem 
„er Schutz und Gaſtfreundſchaft geſchenkt? Mic farm 
„man folder Feigdeir fäbig halten? Wh, Himmel, zu 
„welchem Uebermaß des Jammers baft du mich verbammt! 
„Großer, barmherziger Sort, find die Prüfmmgen noch 
„wicht voii, die du mir beſtimmteſt, find fie noch nicht 
„ftrenge genug? O Geift meiner Diutter, bitte du für 
„beiten Eohrr, fiir dein ungluͤckliches Rind, bep bem BA: 
„mäßigen, der meine Hırfanld kennt!“ 

Nachdem er Diefe Worte gefproden, bemädtigte fit 
eine voͤllige Abſpannung des ungluͤcklichen Lanucci, aber 
nichts erfolgte, was Die Anzeigen gegen ihn umgeſtoßen 
oder den Verdacht auch mır vermindert hätte, Inter ſei⸗ 
ven Nichtern aber war einer jener felteneı Männer, bie, 
zumal im Zeitru bürgerlicher Unruhen, fat nie gefunden 
werden. Sein Name mar Cardegha. Obgleich Wetfe von 
Vartben, glaubte er doch nicht, daß ein Sibelline, der ats 
Angetlagter vor Geribt find .. ſchon weil er Bibeline 
wäre, ſchuldig befunden werben mulifez obgheich Nichter, 
war er doch biffig und gerecht. und gab den Parthevſuͤch⸗ 
tigen feiner Zeitaenoſſen Dad Yepfpiet eines gewiffenhafter, 
ebrenfeften Richters; noch uhr, Cardegha wagte ed nicht 
allein menfchlich zu denken, fonderr auch menſchlich zw 
handeln. Geruhrt vom Lanucei's Schmerz, von er ni: 
lichen Offenheit, die nd feinen Mienen und feinen Mor- 
ten ſarach, verteidigte ex ihn laut. Die andern Nichter 


bagegen hielten die Verzweiflung des Uingeflagten fir, bie 
Wirkung von Gewiſſensbiſſen, oder für eine jener befann= 
ten gewoͤbnlichſten Verſtelungen ber Verbreder. Sie fag: 
ten, Die Beweiſe feines ‚Verbrechens feyen zu Mar und 
ſprechend; feine meuchelmörderifche Hand, an den Todſchlag 
gewöhnt, babe ſich ja ſchon an ſeinem Vetter, dem jungen 
Slerentiner, erprobt; man mihffe der wohlthaͤtigen Strenge 
ber Geſetze nun einmal dem Lauf laffen, indem das Um- 
sewöhnliche des Verbrechens auch ein großes Strafbepfpiel 
verlange; überdieß fhreve das Wolf um Made, es ver 
lange laut fein Todesurtheil, man dürfe ed nicht länger 
mehr verzögern. . 2.» Faft einſtimmig warb Lanucti 
zum Tode verdammt. — Vergebli werfuchte Cardegha 
zu wiederholtesizialen feine Verteidigung, vergeblich er: 
innerte er an den Fluch des Himmels, ber den ungerede 
ten Michter trifft ; allein er erhielt nichts, als den tranri- 
gen Troft, die fürdterlihe Sentenz, bie gefällt warb, 
dem unglädlichen Lanucci überbringen zu diiefen. 

Als die ſchweren Diegel und Bande des Gefängniffes 
Mirrten, da ſchnurte fich das Herz bed madern Mannes zu⸗ 
fammer, unwillfilrlich blinzte eine Thräne aus frinen Au⸗ 
sen, allein er wiſchte fie hinweg, ruhig uud gelaffen wollte 
er erſcheinen, und jeden Falls tröften. 

Jezt gingen die Pforte des unterirdifehen Gemölbes 
auf, und beym Scheine einer fhwahen Lampe erbliete er 
in tiefen Kummer verfunten,, von der Laſt feiner Ketten 
niebergehalten, Lanucci, ben unglücklichen Lanucci anf 
den Poden hingeſtreckt. Ron neuem erwachte fein Mit: 
leid und noch heftiger pochte dad Mannesherz wie vorher, 
ein Strom von Thraͤnen drängte fih aus feinen Augen, 
er vermochte ibn nit mehr zuruckzuhalteu. 

„Mid, fagte der Gefangene, klagt ihr bed Mordes 
an! mid betrachtet man als einen Berräther)” — Mein 
Sohn, entgegnete ber menſchenfreundliche Richter, es iſt 
aur ein Gewebe von Irrthum und Taͤuſchung, das wir 
Menſch nennen; ich halte dich für uuſchuldig, und ih be 


daure dich darum weniger als bie Michter, melde dein To: 


desurtheil ausſprachen. — „Mein Todesintbeilt. — Es 
„iſt alfo befdloffen! wit Schande belaſtet fol ich in das 
„Srab fteigen! ...“ Bey ber umglädlihen Gedanken: 
seihe, welche das entfegende Wort in ihm aufregte, war 
Lamıcei im eine Art innerer Wuth geratben - die endlich 
im volllommene Betäubung Überging. Eine fange fird: 
kerlibe Nacht lagerte ih über Kine Eerle. Die Meu- 
ſchen, die fidr ins mäberten,, vergingen in Thraͤnen, nude 
verfuchten vergeblich, ihn etwas zur deruhigen. Der &e- 
danfe an den Tod war ihm mihe fürchterlich, frit dem 
Hiuſcheiden feiner Mutter und dem Verluſt feines Freuns 
Des fah er ihm nur ale das Ende feiner Yeiben au. Wer 
in dene Andenken feiner Mitbuͤrger did Moͤrber ſortzu 


leben, hiugerichtet zu werben auf dem Platz feiner Vater⸗ 
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ſtadt, wo ihm jeder Gegenftand an die. Spiele einer frb: 


den Jugendzeit erinnerte, bief dructte feine muthige Seele 
nieder. — 
(Der Beſchluß folgt.) 


Korreſpoudenz⸗Nachrichten. 


Berlin, 16. Sul, 


Cine framodſiſche Schanfpielergefeiligaft von vier Perfomen 
Sefinder ſich hier und hat vereits mehrere Darjtellungen Kleiner 
Stuͤachen gegeben. Wir finden dleſes Ereigniß fo vetrachtungs⸗ 
werth, ed Läßt fi daran fo manche Bemerkung fntpfen. daß 
es uns dränat, Dieß umb Jenes, was tr fon laͤngſt auf 
dem Herzen haben, bey diefer Gelegenheit auszufprehen. Wie 
aber bie Worte Auͤglich feyen, das man ums micyt mißverfiche, 
daß man fich nicht am und Ärgere? Wir geflehen im Voraus, 
daß wir micht im Stanbe find, biefe Aufgabe zu Ibfen; bemı 
welche unfichtige Wendung wir auch nehmen möchten, um bie 
Bemftber zu befcgroigtigen; fo muͤſſen wir dech dns jagen, 
was wir eben zu fagen haben, und wiſſen vorber, wie biejes 
den jungen Zunftliebenden Patrioten erzuͤruen, der jimge Schau⸗ 
fvieler aber gar ſich einsilden wird, daß wir ihm hoͤchlich beleis 
digt haben, unb mit ihm und in ihm bie ganze deutſche 
Kunf. Je leifer wir auftreten, um fo eber werben ſie biefem 
Yufjag halbgeleſen mit ben Worten bimoerfen: der Menſch 
«ober auch wohl der Kerl) ift ein Franzofe! — Da wir nun 
durch keinerley Wendung biefem Schictſale entgehen fbnmen, und 
dennoch dieſe Zeiten gerade zu Nus und Frommen berjenigen 
Qugend des Parterres und der Bretter gefchrieben werben, 
weiche bad Kunſturtheil für einen Appendix des Patriotismus 

‚baten, fo wollen wir, im Gegentbeil, unfere Anfichten amd 

Bemerkungen vecht derb ausſprechen, ofme ein Blatt vor den 
"Mund zu nehmen, um wenigſtens durch bie Außere deut ſche 
Form unfern Inhalt genießbar zu machen, wenn glei er gar 
Mandyen wohl etwas allyufrant vorkommen dürfte. 


Wen hat nicht im dem Leztverfloffenen zehu Jahren ber 
Krieg, ober die Mobe, bie Dftentatiom, ober die Langeweile 
mach Paris geführt ? Alle diefe werben wohl mit hoͤchſtſelbſtge⸗ 
fäuiger Verachtung auf bie jezt bier anmwefenden franzbſiſchen 
Schauſpieler und ihre Darflellmmgen herabſehen und vornebms 
Ihrelmd einen Brumet, einen Potier nennen, ober wohl gar 
von der Mars und Talma erzählen. Auch wir waren in Das 
ris und wiſſen alfo, daß biefes Schaufpieler s Quartert ſich zu 
den Theatern der franzdfifchen Hauptſtadt gerade fo verhäft, 
wie eine in Deutſchland die Meſſen, Märtte und Baͤber beyies 
bende Komdtianten s Truppe zu ben großen Runftveranftaltuns 
gen umferer zahlreichen Hof⸗ und Nariomal: Bühnen, Zwar 
bat Hr. Sartbe (der Matador diefer Feinen Geſellſchaft) auch 
in Paris mit Beyfall geſpielt — aber wo im Deutfchlandb Ift 
eine Truppe, bie fo ſchlecht waͤre, daß fie micht auch einen Ma⸗ 
tabor befäße, dem ed nur am Gelegenheit, an ber Gunft des 
Augenblicts fehtt, mm (drey ober vier geniale Kuͤnſtler audges 
nommen) neben allen aubern gefeverten Herrn und Damen uns 
ferer großen Bühnen zu glänzen? In biefer Hinſicht iſt alfo 
durchaus feine Derfichentyit zwiſchen dem franybfiihen und 
deutfpeh Theater, und zwar and dem einfachen Grunbe, ben 
aub bewährte Kenner der barftelienden Kunſt ſchon Längft aus⸗ 
geſprochen baben: daß es naͤmlich nur felten einen Meunſchen 
gibt, der von dern uns Allen eingebornen Nachabhenungstalente 


fo ganz emtbtbßt wäre, daß er wicht im Stande ſey, durch eine 
fortgefezte, unbiöde Beharrlichteit ein rewt braver Schauſpieler 
zu werben. Wer vom uns bat es nicht erlebt, daß bie perfes 
aifizirte Lintbeit ats Tenorift oder Bafiint, als Liebhaber ober 
Bote auftwar und es nach einiger Mebimg bis zur vollfoınmens 
ften Ertraͤglichteit brachte? Wie ware es denn font möglic. 
daß bey allen Theatern ganze Sippſchaften von Geltenliniem 
und Defcendenten fpielen, fo daß die Schauſpietertunft eine Acht: 
«riftofvatifipe , eine erbliche zu ſeyn feneine? Im biefer Slnfie 
übertrifft unfere Buͤhne fogar die framgbfifhe, im anderer aber 
diirfte. ie noch Manches von ihr erlernen, „Uber doc nicht 
von bem jest bier anwefenden vier Vaudeville: Spiciern 77 D ja. 
meine Herru und Damen des Luflfpiets und der Operene? 
Auch von der legten frangbfifegen Truppe, welche dat nichkiafte 
franzdfifche Stuͤctchen barfteilt, tdunen Sie fo mandeh trier 
nen, wovon fi ibre Emutweisbeit nichts Indannen un 
primo: Auswendigslernen, welses ganz etwas. 

ift, als ihr befichted und unzulängliches Mempriren. Ha⸗ 
ven Eie ſchon einen franzdfifhen Schanipieler, wie ſolches dev 
uns alle Tage geſchieht, wie angelmamt vor dein Soufleur⸗Ke⸗ 
Men geſehen. bald verlegen in's Parterre, hard wätbend zu dem 
flets und lautplappernden Drafel berunierbfitend? _ellenlange 
Paufen mirten im der Phraſe machend und biefe daun auf gm 
Gifick und oft ſinnlos — fage: fmutes! — endend? IM auf 
ber frauzdfifgen Bübne, wie auf ber unfern, durch biefen Mans - 
gel des alle rerſten techniſchen Fieißes, jewe gäug und gäbe, zur 
Verzweiflung bringende Paufen: Manier eingeriffen, die fo 
weit gebt, daf man zufammengefeste Spuptwdrter fogar, wie 
Steintluft u. a. minutenlaug auseinanderzerrt, obereine Phrafe, 
oo u = 
Es ift do gan (Paufe) um 

oewveav 


sur. Paufe —X ein f Fanrn äußerft vortreflger 
konste Dim (große Daufenfap Paufe Rbr pauſeh 


vauo 0._ 

vergeffen konnte! —? Spielt dad Pr nicht daſſelbe Ständen, 
das auf der frangbfifchen Bühne Bierteiftinnden währt, 
dev und einen langen halben Abend, Wird daburch eine Miles 
nigteit nicht anſpruchſsvoll unb breit und Tangweilla; und ein 
jeli rien zum hanbfeften Etwas, da8 rien de joli mt? — Se— 
ben Sie ferner, meine Herren und Damen bed Luſtſpiels und 
der Dperette, biefe vier Perfonen, von benen nr Einer gut. 
zwey erträglich und der Eine fogar ſchlecht tft, fehen Sie fie ſpie⸗ 
len. und wir fragen Sie auf Ihe Gewiſſen. ob fie Ihnen micht 
ein eines , befrledigendes Ganzes geben? Wir jegen nämlich 
woraus, baß fie nicht mur bas Einzelne bed Einzelnen, fondern 
auch eine Zotafität amzufhauen vermögen.) Rebe um Rebe 
greift raſch md leicht imeinander; Keiner draͤngt fi hervor, 
Keiner tritt, and Nachläffigkeit,, oder mit Unzufriedenheit über 
feine Rolle, zurüd; Keiner will mehr thun als er vermas. 
aber Keiner auch weniger; Jeder iſt deutlich, hat die umerläk 
lichen Anfangdgrfinde einer richtigen Artitularion (beiüt: Sol 
ben-Husfpresung und ihre proſodiſche Werthgrbung) vollfoms 
men inne, kennt unb fpricht die Sprache ber gebildeten Geſel⸗ 
ſchaft — und fo emtfteht jene Einigkeit und Einheit, bie einen 
wahrhaft maglſchen Zauber Über die Kotalität einer franzbſiſchen 
Darftelung verbreiten: eine Befriedigung, die man bey ums 
Deutſchen oft fogar da vermißt, wo man die einzelnen Kar 
leute, ja bie eimelne Meifteefhaft bewundern muß. — Pro⸗ 
ben! meine Serra umb Damen bed Luftiptels und der Operette, 
Proben! Aber micht ſolche, wie &ie fie vor den Mugen bei 
Publitums zu geben und Darfiellungen zu nennen belieben! — 

(Der Beſchluß folgt.) 


wie bie Reale alfo foricht : 


Derlegt von ber 3. ©, Cotta' ſchen Buchhandlung, 


No, I 93. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerfiag, 


ı2. Auguſt 182% 





Deine Tiegfiche Kieinheit, beim holbes Auge, fie Tagen 
Zınmaer: Bergiß mein nicht! Immer: Vergiß uur nicht mein. — 


Go et he. 





Lyriſche Mittheilungen. 
Bon Otto Heinrich, Grafen von Loeben. 


x. 
Um Bat. 


Dat Bergibmelnnicht. 


Du liches Menfchenangefict, 
Mas trübt dich nur fo fehr, 
Hier bluͤht dir ein Nergiimeinnict, 
Und meine nur nicht mehr! 


Der Liebende. 


Dein Aug’ fo jüß mich meinen macht, 
Vergeſſen Tann ich nicht, 

Und alle meine Lieb' erwacht 
Bey deinem blauen Licht. 


Ran ucc 
GBeſchluti.) 


Cardegha war wiedergelommen, und einen Mugen: 
blick ſcheinbarer Ruhe benutzend, die er auf den Mienen 
des unglüdlichen Leibenden fand, ergriff er feine Hand 
mit freundlicher Teilnahme, indem er mit ber andern 
auf das Bild des gefrenzigten Chriftus deutete, das ihm 
gegenüber an der Wand hing. 


„Glaubſt du, fo redete er ihm an, daß diefer ſchuldig 
war? Betrachte feine Wunden, bewundere feine Hin— 
gebung in dem göttlihen Willen, und dente, was er ges 
titten, ber den Kreuzestod für dich farb,” — Lange 
bliete Lanucci ftillfpweigend und mit wehmüthigen Augen 
zum Kreuze auf, da ergreift es ihn wie von oben: „D 
„men Gott, mein Gott! ruft er aus, Dein ift alle 
„Macht! Verzeihe bad Beben meines Herzens, ich fhaudre 
‚nicht vor dem Tode, und ſeldſt die Schande will ich auf 
„mich nehmen! Mein Tod ift gerecht und billig, ſobald 
„Da in ber Weisheit Deines ewigen Rathſchluſſes ihn ger 
„wollt bat. Was kuͤmmert mich noch die Meinung der 
„Menſchen, göttliher Netter! Drepmal wurdeft Du 
„‚verleugnet durch dem treueften Deiner Apoftel, und mir, 
„‚antirdiger Kreatur, ſchicſt Du den Engel bes Troſtes in 
„‚mein finfteres Gefängnif. O Catdegha, ich verdanke dir 
„mehr ald das Leben, ich fterbe voll des Glaubens an 
„Gott amd feinen göttlichen Sohn; bald werde ich den 
„Beiftesgruß meiner Mutter wieder Hören und die lm: 
„armung meines Freundes fühlen, den ic dem Todes: 
ſtoß des Moͤrders nicht entreißen konnte!“ 


Ale, welche Bengen dieſer ſchmerzhaften uederwin 
dung des ſebensfriſchen, unſchuldigen Junglings waren, 
wurden vollends von feiner Unſchulb überzeugt, und Alle 
wuͤnſchten lebhaft, ihm gerettet zu ſehen. Schon war bie 
Sage von feiner frommen Ergebung unter die Menfchen 
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gekommen. Dem Gerücht folgte allgemein der Glaube an 
feine Unfhuld , und ſchon war von allen Seiten ein ſtilles 
Murren hörbar. Man wollte die Vollziehung einer zu eis 
verſe wiſſen. Man verlaugte 
reifere Berathung. 
hieß es algemein, wird den Schuldigen entdecken, denn es 
iſt nicht moͤglich, daß Lanucci ſchuldig ſey. 


Eine nicht unbedeutende Parthep Semaͤßigter war ent: 
ſchloſſen, ſich deffalls feperlichſt am’die Richter zu wenden, 
und ſchon war die oͤffentliche Melnung gewonnen. Allein 
Eardegha, der edle Cardegha hatte feinen Augenblid ver: 
loren. Gleich nachdem der erite Thatbeitand erhoben, noch 
ehe die eigentlihe Unterfuhung begonnen war, hatte er 
einen Cilboten nad Floren; geſandt; dieſer Eilbote war 
zurucgekehrt, und bald folte fih Alles anders wenden. 

Belfiore'd Mörder war ein von VandineMi gedunge: 
ner Bandit gewefen , welcher ausgefchit worden war, La: 
nmucci zu morden. Nicht zufrieden, feinen Wetter durch 
die ſchaͤndlichſten Verleumdungen und Ligen feiner Guter 
beraubt und aus feiner Vaterſtadt verbannt zu fehen, 
firebte jener Nichtswuͤrdige auch noch nah dem ihm ver: 
haßten Leben Lanucci's, welches der einzige beihämende 
Zeuge, von Banbineli’s früberem Verrath an feinem Bet: 
ter war. , 

An dem Tage, mo fie dad Erftemal mit einander ge: 
kämpft hatten, mar Lanucci's Dolch feinem Gürtel ent: 
fallen, und nadıher von den Landleuten, welche Bandinelli 
nah Kaufe brachten, als eine diefem zugehoͤrende Maffe 
aufgehoben, in feine Hände gefonimen. ‘Er aber hatte eis 
nen, im Dienfte der Welfen ftehenden, Vanditen damit 
bemaffuet, und ihm eine große Belohnung verfprocen, 
wenn er das verbrederifhe Vorhaben gluͤcklich volführen 
mwärde. 

Cardegha's Freunde zu Rlorenz, von, benfelben auf 
dad Dringendjte durch jenen Eilboten erſucht, hatten alle 
diejenigen beobachten laſſen, melde in dem Palaſt Vandi⸗ 
neli aus: und eingehen mirden. Auf diefem Mege bat: 
ten fie den Mörder ergriffen. Mus feinen Geftändniffen 
ging hervor, daß er fih heimlich in Belfibre's Haus ge: 
ſchlichen, und dort bis zur Mitternacht verborgen gehalten 
Babe, daß er aber, die Schlafzimmer der bepden Freunde 
verwechielnd, an Lanucci's Stelle Belfiore erſtochen hätte, 
Um glauben zu machen, daß Lanucci fich felbit den Tod ge: 
geben, fev ihm anbefohlen worden, deffen eigenen, ihm 
von Bandiuelll zur Ausführung der That eingehändigten, 
Dolch in der Wunde zuruͤczulaſſen. Nachdem er ſich nach 
vollbrachter That eiligſt aus dem Piſaniſchen gefluͤchtet, 
habe er vor den Thoren von Florenz mit einem Nameras 







den feiner Truppe zu fümpfen gehabt, melden Vaudinelli | 
| meiß imdeifen nicht, od man alle in die Klaffe bee zeiten 


in Hinterhalt geſtelt haͤtte, um ihm bev feiner Midtehr 
gleichfalls zu ermorden, Um ſich das Leben zu ertaufen, | 


Die Zeit, ſo 


habe ihm fein Kamerad, den er miedergeworfen, dieſes 
eingeitanden. 

In der Vorhalle des Palajtes Bandinelli war er von 
florentifchen Haͤſchern ergriffen worden, indem et fi dert 
in der Abſicht einzuſchleichen gefucht, Bandinelli für feinen 
Betrug mit dem Tode zu lohnen , wordber Lärm entitan: 
ben. Der Magiftrat von Florenz, mit Cardegha derfelben 
Parthen, der der Welfen, zugethan, hatte den Banditen 


freywillig ausgeliefert, da ohnedieß beyde Republiken in je 


nem Augenbli gerade in Frieden lebten, und Belfiore 
einer großen pifanifhen Familie angebörte, auf der andern 
Seite aber für Vandineli nichts zu fürdten mar, ber, 
gleichfalls von erlaudtem Geſchlecht, nach den barbariſchen 
Sitten jener Zeit, fir feine Schaͤndlichteit feine andere 
als die Strafe des Gewiſſens zu fuͤrchten batte, 

Sobald diefe Nachrichten in Pifa befannt wurden, 
überlich fih das Volt, das nunmehr bie größte Theilnahme 
für Lanucci an den Tag legte, der größten Freude. Nur 
für diefen hätte der ſchnelle, unvorgeſehene Uebergang vom 
Schmerz zur Freude faft gefäbrlibe Folgen gehabt, und, 
anftatt fein Leben zu verlängern, beynahe feine Tage ver: 
kürzt. Als er feine Unſchulb fo ſeverlich auerkannt fab, 
ging eine fo gemaltige Bewegung in feinem Innern_vor, 
daß er ohne Vejinnung, ja fait ohne Leben niederfiel. 

Gardegba verlieh ihn nicht, und brachte ihm alle er: 
denlliche Hütfe, und ald Lanucci wieder ben Gebrauch ſei⸗ 
ner Einne erlangte, warfen fih Beyde vor dem Bilde um: 
ferd Heilandes nieder. 


„O Religion, fagte Lanucci, die Kraft, die du gibft, 
„hatte mich ben Gedanken an einen ſchimpflichen Tod er: 
„tragen gelehrt; heute thuſt du moch mehr, du lehrſt mich 
„die Pflicht, wieder zu leben. O meine Mutter! o Bel: 
„fore! dein Sohn, dein Freund it ftetd eurer Liebe, 
„eurer Achtung würdig geblieben, Varmberziger, wolle 
„Du das Herz Bandinelli's lenken; verzeihe ibm, und 
„mögen die Michter aller Zeiten dur meine unglädlide 
„Belchichte lernen, wie oft der truͤgeriſche Anſchein taͤuſcht! 
„Und du, theurer Cardegha, bu, dem ich Ehre und fe: 
„ben,verbante, fage, wie ich dir vergelten fann?” — 
Seine Antwort: „Indem bu für Andere tbuft, was mir 
Gottes Wille erlaubt bat, für dich zu thun! 





Verzeichniß der gegenwärtig brennenden Bullane, 
GBeſchlub.) 8 





Archipel der Marianen. — 
Man zaͤhlt neun’ Vulkane auf dieſem Archivel. Ich 


darf, die noch brennen. 
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Sanbwich-⸗Inſelm 


Der Momna-Noa, in Owbohee, ſcheint ein Vulkan zu 
ſeyn oder geweſen zu ſeyn; es fragt fi aber, ob dieß auch 
der Fall mit dem Berge Momee ift, den Vancouver den 
Bultan=: Hügel nannte, 


Infel Amfterdam. 

Die Infel Amjterdam ftand ganz im Feuer, ale fie 
Entrecafteaur im März 1792 Bemerfte. Einige faben in 
dieſer Erfheinung die Wirfung eines bloßen Brandes; 
Andere ſchloſſen aber daraus, daß die Infel einen Vulkan 
enthalte, 


Infeln bes Maranis be Traverfe. 

Diefe Infeln , die feit Kurzem von ruſſiſchen Seefah: 
rern entdet wurben, und zwifhen Nen-Beorgien und 
dem Sandwid-Land liegen, enthalten einen brennenden 
Bullen. Auf dem Sandwicd:Lande ijt gleichfalls ein bren: 
neuder Bulfan. 


Allgemeine Heberfiht. 





Zahl der brennenden 






Qulfane. 
Ganzen. 
Huf dem Auf ben Im ns 
Kontinente, Sntein, 



















Europ . ... 11 12 
Urila. ». 2... 6 
Amerila. 2... 61 
Al. 2.2... 32 
Säbfeeländer 52 
Im Ganzen 163 


Bor dem Schlnffe biefer Notiz wit ich noch die De: 
merkung beufigen, daß, mit Ausnahme der zwed Vnl: 
fane im Gentral:4jien, deren Dafepn indeffen noch einigem 
Amweifel unterworfen fern dürfte, nicht einer auf der vor: 
bergebenden Lifte gefunden werden durfte, der weiter als 
fünfzig Stunden von dem Meere entlegen wäre. Man 
niuß beonahe aus biefer fonderbaren Thatfache fchließen, 
daß das Waller eine mictige Mole bey den vullaniſchen 
Ausbruͤchen fpielen möchte. 

Eine der Aufmerkamkeit der Beobachter eben fo wir: 
dige Erſcheinung ik die der weiten Verbreitung des Gerdu- 
ſches, das den Ausbruͤchen vorangeht, oder fie begleiter. 
Wir baden eben angeführt, daß im Jahr 1815 Die Dero- 
nation des Tumboro von Emmbdara zu Sumatra, in 
einer geraden Entfernung von drevhundert Stunden, ges 
hört wurden. Herr m Humboldt erzählt in feinem treff⸗ 
lichen Werte eine fait eben fo erftaunenswärdige That: 
ſache. 


Die Exploſionen, welche am 27. April 1812 den er⸗ 
ſten Ausbruch der Aſche des Bulfans von St. Vincent 
vertuͤndeten, lamen den Einwohnern der Juſel nicht ſtaͤr⸗ 
fer vor, als die von ſchwerem Geſchütze. Dieſe Exploſio⸗ 
nen wurden indeſſen auf dem RioApure, ben dem Zu: 
fammenfluß des Ris Nula, 210 Stunden (lieues) vom 
Bullen, fomit in einer Entfernung wie der Vefuv von 
Paris, deutlich gehört. Das Geraͤuſch fhien fo deutlich 
durch die Luft mitgetheilt, daß man es für Artilleriefeuer 
"annahm, und auf vielen Punkten des amerifanifhen Kon: 
tinents militärifhe Zuruftungen machte, 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, 16. Juti. 


Geſchluß.) 


Zu der befriedigenden Abrunduug ber framzbfiihen Komb⸗ 
die (oder vielmehr biefer Bühne überhaupt) trägt auch dad vors 
yiglich bey, dad Keiner auf feine eigne Hand fpielt (ex fausti- 
bus fagt der Etubent), Es finder eine fantrienirte Uebereins 
tuuft zroifchen der Schaufpieltunft und bem Publitum ftatt, eis 
ned Theils Über das Berragen auf der Bühne überhaupt; dann 
wie ſich ber Herr und der Knecht, der Held und der Liebhaber. 
ber Mann aus bem Wolfe, die Dame von Stande, ber Treu⸗ 
berzige, bie Kotette u. ſ. w. bemehmen milfen; endlich auch 
wie die beftimmte Nolle eines Heftiimmten Stückes geſprochen 
und agirt werden muß, nachdem fie einmal von irgend einen 
beraͤhmten Meifler erfunden ward, So fpielt Hr. Caribe 4. B. 
den ei-devant jeune bomme ganz und gar jo, mie Potier, 
und es ift ibm teineswegs erlaubt, die Rolle von neuem zu ers 
finden, zu creiven, wie fi bie Franzoſen ausbräcden — fo 
ſpielt auch Mad. Conteau (wie gering au ihe Talent gegen 
dad des Hru. Sarthe ſey) die Magb, mit demſelben ormilders 
ten Voltatoue, die Dame, mit beinfeiten freyen und doch zuruͤct⸗ 
hatleuden Geſellſchafts⸗ Anftand, wie Magd und Dame von les 
ber auf den Parifer Bühnen unterfhichen wurten, Daher 
temamt es deun, daß die geringfle franzbiifaye Darfellung. von 
ben wmitteimäßigften Talenten ausgefübrt, wo immer eincu 
Kunftgenih, eine Befricbigung gewährt, bie man bey uns 
Deutſchen vermißt, wo Alles verworren untereinander Kuft, 
Seber, auch der geringne Anfänger fi für ein Genie bält und 
erfinden will, wo es bann nicht feiten fommt, baf eine hobe 
Hof:Charge, eine Exeellenz. ſich wie ber graugeworbene, rends 
miſtiſche Senior einer Lanbs mann ſchaft, das Kammermaͤdchen 
wie sine Dame und öfterer noch die Dame wie eine fuftige une 
gezwungene Bäuerin beträgt. Eines gereicht uuſern Schau— 
fpielern obielleicht zur Cntſchulbigung, daß mämfich auch im Rer 
den wir feine fo barftellende Nation ſiud, als bie Frauzoſen. 
Um nur des Geringſten zu erwilnen, fo hat ein Deſcer 
gar nicht ben Muth, mit biejem wujliuslidren umb ruͤctũchte⸗ 
weiten Anſtande in ein Geſelſſchafts ziinmer Ju treten, wie ein 
Frauzoſe daſelbſt eintritt; es lebt im bein Deutſchen cine firte _ 
Furcht und Scheu aſſectirt zu erſcheinen, und er ſezt lieber 
alle Formeu bey Seite, als ſich der Gefahr aus ufehen. Lir 
cherlich zu werben, Das öffentliche Erſcheinen anf der Bıltue 
bat eine gewiſſe Convention, ober gerade beraus gefant; Af⸗ 
ſettation zur Bedingungz und nicht nun in der Tragheie, ſou⸗ 


dern auch im Luſtſpiel for man ſich über bas gemeine Reben 
gu erbeten wiſſen. Bereisd Schiller flagt über bie bffentlihe 
Darſteuung jener Mater, ber man jegliae Rippe zählen kann ; 
une tom jericht er nur von ciuer Natur, die der Schauſpieler 
nabalnt, Was würde er erſt zu der bochſt⸗ oder niedriaſt⸗ 
eignen Matırr der Spieler fügen, die nus fo manches Inbiei: 
duum jest, mit gar maiver Selbſtzufriedenhent, als geniales 
Kunfftüicd auftiſcht? Ja, ja, meine Herrn und Damen bed Luft 
fpiels und der Operette! es tft ein Uagluͤck. es iſt granfam, 
es ift parabor. aber et farın Alles nichts helfen; wir mflfen, 
wenn wir anf die Bliihne reten,. uns ſelbſt zu Hauſe bey den 
Kindern faffer. und anf ben Brettern niet Wir jeun; bas 
beißt mit andern Worten: ein wenig affetrirru. Wir muͤſſen 
ans, was die erfien und unerläßtigen Grimbbedingungen ber 
Komötie betrifft, nom eim wenig nach bem frauzoͤſiſchen Thea⸗ 
ter richten; unb biefe Zumuchung ift wahrlich feine neue! Das 
Theater wuferer Nachbarn ift bey weitenn ter als das umfrige, 
das fin ganpans jenem berausgesitber and im fruͤbern Zeiten 
ſtreug nad Ihm gerichtet bat. In der Tragbbie haben wir ums 
fere Lehrer verlaffen, manben wir das von ihnen erlernt hats 
ten, was wir follten und fonnten, und unſere Dichter und über 
die erheen 7). Was vie Komdbie vetrifft. fo find wir zu früh 
aus der Schule gelaufen; und follte man behaupten fünnen, 
dab die Tragbbie in Deutſchland auf einer bäbern Stufe ber 
Aussitdung flebe, als vor 35 bis 40 Tamm, fo fann man bies 
ſes von der Kombdbie wahrlih nur dann fagen, wenn ıman Luft 
bat, Paten zu erregen. Weber Großmann noch Scher be 
der. noch ber Graf Daiberg hätten das auf der kowiſchen 
Böhme geduldet, was wir heut zu Tage dort zu börm und zu 
fehen befommen; weder bie furchtbar leere Zeit zwiſcheun Rede 
und Gegenrede, noch bie oben erwaͤhnte Pauſemnanier; weder 
das ver zweifrit⸗ natuͤrliche Betragen unferer jrugen Herren und 
Damen, noch ihr willeütrſiches Zerreißen bed Geſammt ſpiels. 
Es war den Echauſpielern jener Zeit nicht erlaubt, diejeuige Geſeil⸗ 
ſchaft in dem feinen Auftfpiele darzuſtellen. welche fie gewölmr 
Uh frequentirten, fie mußten Aber ihre Natur und ihre Lebens⸗ 
weife hinaus, und dad that ihmen gut und ums mwehl; ber 
Chapeau- bas, das geftichte Hoftleib mmd der Degen waren bie 
Borfchule des Frads und bie Schnuͤrbruft ber Damen war eine 
beilfame Schutzwaffe gegen bie zu wenig genirte Haͤueèlichteit. 
Hin ſichtlich eines runden, raſchen Ineinandergreifenben Gefammts 
ſpiels iſt jene Schule gänzlich untergegangen ; ihre Spuren fins 
ben fin nur oc in einzelnen Altern Mitglichern ber beutfchen 
Buͤhmen. Auch Jfflaub war aus ihr bervorgtgangen und 
hat es im biefer Spule erlerut, feine Mängel an Naturgaben 
Bie und da zu bewaͤltigen oder zu verbergen, zuweilen fogar vors 
theilbaft zu gebratichen, welches Leztere feine Schuͤler ihm vors 
sugsweife und ohne Noth und meift böchft unglädtich nachmach⸗ 
ten, Won ber Schule. sie dieſer Meiſter bildete, ſchweigen 
wir; benw mas er auch Gutes bewirft haben mag, fo wirb doch 
dieſes zu Mutl durch bie zahlloſen Nachtheile, die daraus hervor⸗ 
gehen. daß er das erſte, ihin leider machgcahmte Beofpiel gab, 
wie man einen freyen Verein fortfischenber Kuͤnſtler im ein 
eiteles Staatebebbrochen, Im eine ſtangnirende Maſſe betitelter 
Philiſter verteier, bie umverlierbare Poſten apatiſch befleiben, 
ibre fogenaunten Studien vollendet haben und num. wenn auch 
nicht auf ihrkır Rorbern, bach auf ihrem Gehalt ausruhen. Dem 





*) Bir ſprechen hier, wie uͤberall in dieſem Auffag, von 
tem beutfpen Theater Äberbanpt. Unſer biefiges kann auf bad 
Sener der franzbſiſchen Tragiter mit Nugen hinſchauen, 
denn unſere Berliner Tragbͤdie ift im lezten Zeiten fehr yahın, 
lan und biaß geworben, amd fiebt ben Seonemen Bantoffel mehr 
18 ben läftigen Kothuru. 2 
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Himmer fen Dant, Haß bie Kunſt der intenfiven Kraft genug 
beligt, um biefe Kangiev s Feſſeln gu zerſprengen, und daß ed 
nicht an wielfanber Geirgenbeit febit, zu bemerten, wie ſich auch 
bier der Einzeine euporbedt. toabrenb dad Ganze noch an der 
eingeimpften Krantheit leidet. — Wir wiffen fehr wohl. was 
mean uns gegen die Wertbeibigung ber franydriihen  Tomöbie 
einwenden fann — daß wir männl gar micht jene feflen gefelk 
ſchaftlichen Formen haben, wie unfere Nachbarn. fo wenig 
ats eine Hauptſtadt und ein Hofleben. aus welchen ja das franz 
ybñſche Luffpiel bervergegangen feyz daß wir daber eines ganz 
andern komiſchen Theaters beduͤrfen, ats bie Franzoſen, denen 
nachzuafſen durchaus nicht ubthig waͤre und auch ninıner oefingen 
tbnne. So waͤre BB. Ir. Wotffunftreitig und in jeder Sinfiche 
em vocit , weit emineuterer Schanfpieler ais Sr. Earehe, und 
doch bitte diefer im dem kleinen Ruffpiel: le mari -garson, 
ben Kammerbiener mir deßbalb beffer gegeben, als ber deutſche 
Schauſpieler, weil chen ein raleı de chambre. fine beſtumm ⸗ 
tere Figur iſt, als ein bentfihsäberfejter Rammerbicter. Wir 
mb fo volfowmmen biefer Meinung, daß wir fie noeh) 
ausbrüäden wollen: ber Deutſche foh wmad’tamı im Bebleretes 
KRomifgen nichts anderes darflellen, aid die berbe,. aber tiefe 
bebeutfame Pore und das erhaßenere phantaftifhe © 
Selbſt da, wo und Ehnrattere und Scenen and der nf 
gevenden Welt bargeftellt werben, konnen teir bad ins Wei 
ftrebeude Phantaftiiae, die tiefere Ironie und dem kecken porfen- 
haften Humor nicht emtbebren; der rbetoriſche Scherz feiner 
franzbſiſchen Kombdien läßt und, beſonders in ten üederſe⸗ 
gungen. wo der Ednmelz einer geſeilſcha filich : gehindert Ep 
che abgeftoßen iſt, kalt und autheilslͤs. (Aum Beweis bie kalte 
Aufnahme, die Deianigne'd vortreffliche Ecole des vieillards 
in Deutſchland erfahren hat.) Und doch hören wir nicht auf 
zu ſiberſeyen, und auf dein Parifer Boulevard wird fein Räns 
ber gebrandemartt , im Baubeviie Theater fein Eompfer.gefume 
gen. daß nicht vier Wochen baranf in Wien und Berlin. 
in Müngen und Hamburg raſch jufahınnengeleimte Ueber— 
fenungen in fehledyter Fabrit· Sprache von biefem bobtem und Tees 
ren Miferapititäten erſcheinen. — „Ei, wir.baben ja feine Luſt⸗ 
ſpie ldichter: · Weil wir teine haben wollen!! Die Pofie ift 
den HH. Bormſindern bed Puslitums (den Diveltoren) zu ges 
mein; das wbantaflifhe Enfifpiet verfiebt — fo behaupten fir — 
das Publitunn nicht. Der beutſche Dichter ſoll durchaus ein 
franzbfifiner ſeyn, und fo iſt es dann eine matluikhe. For 
dab „bad lezte Mittel das einzige Lufffpiel von 
welches feit Keebne's Tod auf der Bühne erſchien wir, » 
und Übrigens mit ſchalen abgeſchmagten Weberfegungen 
gen ınlufen. ES gibt, ſelbſt unter unfern jungen Dichters, 
wahrlich? manches fhöne dramatifche Talent; die Keuntniß ber 
Bretter und ber theatraliſchen Detonomie baben fie frevlich 
nicht; aber biefe Konnen fie auch micht durch Jurlichweifung ihe 
ver Manufripte erlangen, Wir würben ihnen ratben, im bier 
fer Hinſicht ſelbſt bie Hachften amd leerſten Städten zu finbier 
ven, bevor fie es wagten, nach Ealberon ober Chakkfpear zu 
arbeiten. Die 5%. Direltoren aber tbätm gut. wein fie - 
das Publitum weniger bevormunden mb Ädıt deutſche Poſſen 
und vphantaſtiſche, bumoriſtiſche und ironifche Luftſpieie anf 
bie Buͤhne bringen wollten, Bär dad Verſtaͤndniß derfeiten 
mwirb dad Publitum fon ſelbſt ſorgen. Gebt ed aber wie 
bisher fort. fo werben ſich alle beifere deutſchen Dichter vom 
dem Xbeater zuruͤctziehen, und dieſes in bie Hände ber feder⸗ 
ſchneilen Pfufcher und fabrihmäßiger Ueberſeter fallen, bie Bor 
mbbienfpieler aber fortfabren den Gipfel ber Mitteimäigeei 
gu erreichen. P ' — — 
—— — e —— 
Verlage: Kunfblatt Nr. 65, * 





Verlegt von der J. ©, Eotta’fhen Buchhandlung. 
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Die Welt ſcheint, was fie iſt, ein Grab, 


Sdiller, 





Lyriſche Mit the lungen, 
Ron Otto Heinrich, Grafen von Loeben. 
XIV, 

Die verfpätete Nachtigall, 


Parabel. 


Nachtigall kam noch einmal 
Hin auf Islands Lenzgebiete, 
Wo ibr fonft die Roſe blübte, 
In der Liebe warmem Strabl. 
Doc verzehrt vom Falten Korb 
Mar die feste, legte Roſe, 
Nachtigall fand trüͤbe Mooſe, 
Roſe weckt mehr fein Accord. 
Nachtigall entitoh mit Klagen, 
Klage blieb ihr leifer Ton, 
Big die Seel in ibm entflobn, 
Hin zum Roſenmond getragen. 





Gefchichte des Samuel F—, ein Opfer des DBors 
urtheils. 
Aus meinem Tagebuch waͤhrend meines Aufenthalts in London.) 


Es find ungefähr zwen Jahre, als ich eines Morgens 
bevm Frübftäd durch meinen eintretenden Wirth unter⸗ 
brochen ward, „Verzeihen Sie, Here B., hober an, daß 


ich Sie unterbreche; aber da neben im Haufe liegt ein 
Landsmann von Ihnen gefährlich krank, der Sie zu fpre 
then wuͤnſcht. Es foll, mie mir mein Nachbar fagt, ein 
fehr braver junger Mann ſeyn. Er if erft feit drey Wo— 
hen bey ihm im Haufe. Er kam Franfan, ward täglich 
fhlimmer, und ift num ſchon ſeit acht Tagen bettlägerig; 
der Arzt fagt, er werde das Zimmer nicht lebendig wieber 
verlaffen, denn er hat eine toͤdtliche Auszehrung.“ Es if“ 
immer ber Fall gewefen., daß mir bey dergleichen Gelegen: 
beiten das Herz mit dem Kopf davon läuft, und obgleich 
meine eigene und Anderer Erfahrung von Laudsleuten 
in London mich hätte behutfamer machen follen, fo vers 
saß ich doch bey biefer Erzählung fogleich alle meine ange 
Tobte Vorfiht, zog mich fhnell an, und in fünf Minuten 
ftand ich fchen neben dem Bette des Aranlen, 


„Daut, herzlichen Dank, Herr Landsmann, fr Ihre 
Güte! riefer mir mit fhwacher Stimme zu, indem er 
mir die abgezehrte Hard entgegenreichte; aber verzeihen 
Sie mir auch die Frevbeit, die ih mir nahm, Sie, als 
einen völlig Unbelannten, zu meinem Srantenhette ein: 
zuladen 27° fezte er ſchuͤchtern hinzu. „Ach, fuhr er fort, 
ich fühlte mich fo einfam, To verlaffen in diefer fremden 
Welt! Die Leute im Haufe find mir zwar gut; aber fie 
find es doch mol nur bauptiächlich aus Eigennug, und da 
“wurde es mir demm oft fo bang, fo eng um's Her; — 
ich weiß, es if eine Schwachheit; aber wenn der Körper 
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frank ift, erfchlafft aud der Beift, wenn ich dann dachte, 
Daß ich unter diefen wildfremden Menſchen fterden müßte, 
Da börte ih, ein Deuticher wohne im naͤchſten Haufe, nur 
eine duͤnne Wand trenne fein Zimmer von bem meinigen, 
und ich konnte dem Wunfche nicht widerftehen, ben Lands: 
mann zu fehen und zu ſprechen. Vielleicht, dachte ich, 
bat er Mitleiden mit deiner verlaffenen Lage, vielleicht 
nimmt er fi deiner im Tode an, drückt dir die fterbenden 
Augen zu, und weint eine Thräne auf dein jugendliches, 
frühes Grab.” Es lag etwas in bem Weſen und in den 
Morten des unglüdlihen Mannes, das mic tief rührte; 
ich fühlte mich gewaltfam zu ibm bingesogen, und unwill⸗ 
kuͤrlich braden mir die Thränen aus den Augen. Ich er: 
griff des Kraulen Hand mit einer Wärme, die ih mir 
felbft nicht zu erflären mußte, und verficherte ihn, daß er 
unbeſchraͤnkt über mich gebieten könnte, baf ich Alles thun 
würde, um feine Lage zu erleichtern ; daß ich aber hoffte; 
ihm nicht gerade den Liebesdienft zu erweifen, den er vor: 
sitglich von mir zu erwarten ſchien. Diefe Vereitwilligfeit 
von meiner Seite fhien einen wohlthaͤtigen Cindrud auf 
ihn zu machen; feine Augen glänzten freudig auf, und 
wie von neuen Kräften beſeelt, richtete er ſich mit einer 
Urt von baftiger Munterkeit in die Höhe. „Sie find ein 
Menſch im volliten Sinne ded Worts, rief er, Wortdank 
müffen Sie verfhmäben ; aber leſen Sie in meinem Blick, 
wie glädlih Sie mid machen — ich bin nım nicht mehr als 
kein!” Er faltete feine Hände und rief mit inbruͤnſtigem 
Blid: „Dank dir, ewiger Vater! Dank dir für biefe 
lezte Huld! Mein Tod. wirb jest fanft fen.’ Ich wollte 
ibn von dieſem Gedauken abwendig machen. „Geben Sie 
fich feine Mühe, Freund, fagte er, ſanft laͤchelnd; ich 
weiß, ich fühle ed, ich werde dieſe Woche nicht auslebeu. 
(88 war am Montag.) ber es ift fo befker; das Ma 
meiner Peiben ift voll, und Gott hat väterlich befchloffen, 
mich zu erlöfen. Ueberdieß bin ich auch dieſer Welt un: 
müs; ich bin ihr ein Unkraut, bad je friiher, je beffer 
audgerottet werben muß, Die Welt verlangt meine Dienfte 
nicht, fie mag mich nicht einmal zum Mitgliede.“ — „Wie, 
rief ih, Aber diefe Mede eritaunt, and, bätten Sie ih 
ärgend eined grofen Verbrebend.....” — „Keines, 
unterbrad er mid; meine Geburt, meine Nation ift mein 
Verbrechen! Ich bin einer von den Parias der weſtlichen 
Melt, einer von jenen Ungldelihen, die ſich felbit das 
Volf Gottes nennen; die die Welt aber faum ald Men: 
ſchen erfennen will. Ih bin ein Jude, oder, eigentlicher, 
ein getaufter Jude. Aber das Wafler der Taufe hat den 
Echandfied, der an meinem Namen haftet, nicht abzırmme: 
ſchea vermocht; die Suͤnde meiner Geburt bat mich überall 
bin begleitet... . . - &ie find erſtaunt, fuhr er fort, 
Sie haben wol den juͤdiſchen Ausdrud in meinem Geſichte, 
den eigenen Accent in meiner Sprache nicht bemerft; 
Sie wusten wol niht, wem Sie fo grofmuͤttig ihren 


Berftand zuſagten. ... Reuet ed Sie, feste er mit eini⸗ 
ger Bitterfeit hinzu, ich gebe Ihnen Ihr Wort zurid.‘ 
— „Sie irren ſich, fagte ih; ich vermutbete gleich An: . 
fangs, daß Sie zur judiſchen Nation gehörten, aber dieß 
erniedrigt Sie nicht in meinen Augen. Mir ift nur, 
verzeihen Sie den Ausdruck, der jhdifche Jude werächt: 
lich, wie ber jüdiſche Chrift; aber der Redliche, ber Gute, 
der Edle ift mein Freund, mein Bruder, fep fein Volt 
oder fein Vaterland, welche fie wollen. Mein Erftaunen 
ruͤhrt baber, daß ich mir nie harte einbilden Founen , daß 
der bloße Umftand, zu einer gewifien Nation zu gebören, 
einen Menfhen fo unglädlih gemacht haben fellte, daß 
er dem Tode mit Freuden entgegenfirbt, wie Sie es zu 
thun ſcheinen.“ — „Ich fehe, erwiederte der Kranke, Sie 
bezweifeln die Wahrbeit meiner Rebe. Wenn mir Gott 
mein Leben fo lange friftet, und mir Stärke verleiht, fo 
follen Sie meine Geſchichte erfahren, und Sie werden 
nicht mehr zweifeln.‘ — Ich bat im, fc zu fhonen. — 
‚Mein, nein, fagte er; Ihre gute Meinung von mir ift 
mir zu wichrig. Sie find das einzige Mefen auf diefer 
großen Erde, deffen Theilnahme ich geniefe, und es mirde 
mich ſchmerzen, wenn ich von berfelben auch ben Meinten 
Theil verlöre. Die Erzählung, ſuhr er fort, wird zwar 
manche Wunde wieder ſchmerzlich aufreifen ;“ aber deito 
beifer, mein kranles ‚Herz verbiutet dann mm fo fehnel 
ler.“ Er wollte fogleich feine Erzählung anfangen ; aber 
die Unterredumg batte ibn bereits zu ſehr angrgriffen, er 
fant erihöpft zuruͤck. Ich reichte ihm einige Erfriſchnug, 
nnd es gelang mir, ihn zu bereden, feine Mittheilung 
bis auf den Nachmittag zu verſchieben, me ich ibn wicder 
zu beſuchen verſprach. Ehe ih mich entfernte, fragte ich 
ibn: ob ib ihm etwa mit Geld dienen finne? „Herz 
lihen Danf, Freund, für Ihr gütiges Anerbietm! er: 
wieberte er; aber ich bedarf Feined, Nach meiner Red: 
nung babe ich noch gerade genug, mm mir durch bie 
Spanne Lebend zu beifen, die ih noch ver mir habe, 
und auch, um ein anſtaͤndiges Begraͤbniß zum bezahlen, 
vielleicht wol noch etwas darüber, welches ich Eie bitte 
nah meiner Beftattung unter wirbige Arme zu verthei: 
len.“ Dieb verfprab ih zum tbun, wenn cd ja Dubin 
fommen müßte. „Sollte id mic aber verrechnet haben, 
fegte er laͤchelnd hinzu, fo Din ic fe freu, von Ahrer 
Gnte Gebrauch zu machen.“ Er batte dieſes fatım 
ausgerebet, als fih feine ermatteten Augen ſchloſſen, 
und er in einen Schlummer verfiel, in welchem ich ihn 
verließ. 
(Die Fortfegung folgt.) 


715 


Neue Theorie der Bildung der Erdoberfläche. 


Ein Franzofe, Herr Chabrier, dem auf feinen 
Reifen durch's nörblihe Deutichland die zeritreut liegen⸗ 
den Granitdlöde auffielen und den die bisherigen Erklaͤ— 
rungen uͤber ihre Herkunft nicht befriedigten, erfann ſich 
eine neue, bie zugleih ben Bortheit gewähren follte, noch 
andere räthfelhafte Erfhrinumgen und Dinge gleichfalls 
zu erflären, ben Urfprung ber Berge zum Benfpiel und 
die Sundfluth. Die Ergebuiffe feined langen Nachden- 
kens hat er in einer Meinen Schrift befanntgemadt, die 
den Titel führt: Dissertstiom sur le delage unirersel, 
vu introduction & la geognosie de notre planele, par 
F. Chabrier (Montpellier, imprim. de x. Julien. 1823. 
1:52 ©. 3.) und der zuverläffig Niemand das Verbienft 
freitig machen wird, ben unzählbaren bisherigen Hy— 
pothefen über die Bildung des Erbballd eine neue hinzu⸗ 


len früheren geologifhen Spftemen das gemein, daß fie 
vom dem Verlangen ausging, ein befonderes und einzel: 
nes, ihrem Urheber vorzuͤglich auffallendes Phaͤnomen zu 
erfkiren, welchem alle übrigen geofogiihen Erſcheinungen 
alddanı dermaßen untergeordnet wurden, baf ihre Er— 
naͤrung dur bie von bem erfteren gegebene völlig be 
dingt warb, 


Herr Ehabrier, melden genz unbeyreiflich vorkam, 
daß bie ſogenannten Findlinge oder die vereinzelt vor: 
lomweuden Felsbläde aus Lagerſtaͤtten weit entfernter 
Gebirge abſtammen fellten, fand es kuͤrzer und einfacher, 
Meteorfteine (Merolishen) ans ihren zu machen, und da 
ihn dann eime forgfältige Unterfubung der Gebirge zu 
der Ueberzeugung brachte, daß diefelben anders nichts als 
grofe Schattmaſſen ſeven, fo fing er zu zweifeln an, ob 
die auf der Erdoberſtaͤche gerftrenten Granitmaſſen in der 
That mor in einem Urmeere, das Niemand gefe 
ben bat, fügt er, ſich niedergeſchlagen und kriſtalliſirt has 
den folten? MWeitered Nachdenken gab ihm die Gewiß: 
beit, daß dieß wicht ſeyn könne, er laͤugnet alfo keckhin 
ben angebliden Thatverbalt der Kryſtalliſationen, and er 
dilft ſich für die Erklärung der Berge, wie zuvor für 
diejenige der Findlinge. Ganz umbedenklich bebauptet er, 
after Granit anf der Erbe fen mid der Armofpbäre mie: 
dergefallen, mit Alten, was ibm anhaͤngt, und wad 
vielfältig unter und uͤber ihm angetroffen wird. Diefer 
furdtbare Bergeregen, welder entweder aus dem Trüm 
mern eines durch den Zuſammenſtoß mit einem Kometen 
zerſtoͤrten Panetarförpers, oder vom Ausbruch des Kie: 
fenwulfkaus eben dieſes Planeten berrübrt, bat deu Kern 
des unfrigen, welches den Herrn Chabrier weiter nichts 
tummert, mir dem Alpen, den Porenaͤen, den Anden 
und allen dirfen Antipoden⸗Lagerungen vou Urgebirgen 


bebeckt, und da ihre feurigen Maſſen auf die dichten Ur— 
waͤlder der Erbe niederftelen, fo find daraus bie maͤchti— 
sen Steinkohlenlager entitanden. 

Der zertruͤmmerte Planetarförper mar ohne Zweifel 
aber berjenige, deſſen Trabanten die vier Heinen Mon- 
ben, Eeres, Pallas, Veſta und June geweſen find, de 
ren Flammenſchrift jezt noch das vormalige Daſeyn des 
unglücklichen Planeten bezeugt. Mit dem entſetzlichen 
Bergeregen aber ging jener Sturm noch nicht vorbep, 
ſondern auch alle Gewaͤſſer des Planeten fielen ſtroͤmend 
nieder, uͤberſchwemmten bie Erde, und brachten allen 
ibren Bewohnern den Untergang. Inzwifhen kam ber 
Waſſerregen zuerfk, (um des Unterſchieds der Schwere 
willen vermuthlich), und glücklicher Meile folgte der 
Bergeregen alsbald nad, woburd die Waſſer zum Theil 
zurüdgebrängt, und bie gegenwärtigen Feſtlande ſammt 


den Vergen gebildet wurde: e welches nirgends 
seflgt zu haben. Es bat aber diefelbe mir ungefähr al: | — a BETT 


hätte landen können. 


Was dann die foffilen Ueberreſte von Pflanzen und 
Thieren aller Art anbetrift, das verfteinerte Menſchen⸗ 
seripp von Guadeloupe nicht ausgensmmen, fo gehören 
diefe keineswegs einer teifurifhen Vorwelt an, ſondern 
es find Ieberrefte der Pflanzen: und Thierwelt von jrırenz 
amglüdlihen Plaweten, uber deſſen Truͤnmern die Erb- 
bewohner feit Fahrtaufenden wandern. Das Merimir- 
digite von Allem aber beſteht darin, daß Herr Ehabrier 
für wahrſcheinlich hält, es könnten wohl auch etliche 
Menihengeihöpfe, die mit den Bergen bed Planeten 
nieberftürgten, wenn gleich vom ihren Falle übel zuge⸗ 
richtet, am Leben geblieben ſeyn, woraus ſich dann Filg- 
lich altes bisher Faͤthſelhafte in der Lehre von den Meu— 
fbenftänmen erflären läßt. Die Neger, die Amerifaner 
oder die Malaven können alfo recht gut Abitämmlinge 
der Bewohner einer andern Welt ſeyn, welde zur Strafe 
unferer erften Eltern, hinwieder felbit auch nutergehen 
mußte. 


Rorrefpoudenz;: Nahridrem. 
Reipyig, Eube Tuni. 


Am Ende bes Man begannen die Gaftdarfteiiman des 
Sen. Gerftäder, Sein Tenor ift no immer foftlid z bie wahre 
deutſche Silberſtimme — und id glaube, daß fir, ſeit wir idw 
nicht gehbrt, ever an Kraft geoommen als verloren Bat; mer 
nigftens fanden wir. daß ber Singer während feiner biefmalie 
sen Anweienheit im Leipzig frever und Teichter fing, ats vor 
einigen Jahren. Seine erſte Rote war die Parthie des Mur- 
nen im Opiferfeſte (überbaupt eine amfter beſſern Opernvorſtel⸗ 
lungen). und dir geſunde Göbe ſeiner Stimme Mm Bortrage 
dieſer Paribie wur nus veſenders wohlthuend in ber Eotejkz 
gen ſowohl at den mehrfimmiger Stücken. im meiden ſie an 
geuehm durcheraug · Der Wortrag hatte etwas Leichtes mul 
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Gefaͤliges, ſelbſt wo mehr Rraft, als gewoͤhnlich, anyumenben 
iſt doch bfirfte demſeiben in Stellen, wo der Konfeger oft wies 
bertebrende Schlußfaͤlle ober Uebergaͤnge gebraucht hat, etwas 
wnebr Berzierung nicht nachtheilig ſeyn. Die ſchoͤnſte Parthie des 
m. ©. ſoll die des Nadori in Svohrs Jeſſonda geweſen ſeyn. 
Jar tonnte davon nur den exfien Art hören, und faud Vortrag 
und Spiel dem Segenſtande volltommen augemeſſen. Mab. Neu⸗ 
mann⸗-Sefſi fang an biefem Abende zum Lezteumal auf unferer 
Bühne, Ihr fefter und auf fiherer Schule gegrümbeier Vortrag 
wirb von ums nie vergeifen werben; aber wir hatten in ber legten 
Zeit Häufig Gelegenheit zu beffagen, wie wenig bie Natur oft 
ſolche Vorzůgr unterftügt, und bem Kuͤnſtler getreu bleibt. — 
Die folgende Partbie des Hru. G. war bie bed Johann von Par 
vis, im Ganzen trefflich gefungen und ziemlich Leicht gefpich, 
denn auch bier bemertten wir, daß Hr. ©. in ber Gewanteheit 
bed Spiels gute Fortſchritte gemadıt hat. In ben Enfrmbies 
des erfien Arts hatten wir und ‚bavanf gefreut, daß bie 
oft wiederholte -Steile, auf welche der Komponift fo vieles Bes 
wicht legen mußte: ib bin bier und bleibe bier! durch 
dieſes Sängers Mare Tenorhöhe recht werde berausgehoben ers 
ten; aber gerabe an die ſer Stelle war er ſchwaͤcher als gemöhnz 
lich. Die ganze Vorſtelluug batte uͤbrigens nicht has Leben ber 
fruͤheren Aufführungen dieſer Oper auf unferer Bühne; bie 
zwey Rollen waren neu beſezt, unb man fonute ben Epielenden 
die verzeihliche Befangenheig nur zu ſehr anfehen. Mue. Hanf 
trat zum Grftenmale im ber Rolle des Dlivier auf, ‚Sie hat in 
turyer Zeit ihren aͤußerſt angenehmen Mesyofopram vecht nor: 
theilbaft gebildet, hat eine ſchoͤne Feftigkeit in den Thnen, und 
diefer Verſuch zeigte au, welche Reimtigfeit fie im Bortrage 
zu geroinnen wermag. och mehr und vortheilhafter zeigte ſich 
ihr Geſangstalent in ber Partbie der Aennchen im Frepichlig, 
in welcher fie, wenigftens in Huſicht bed Geſanges, die abwe⸗ 
fende Mue. Bbbter erſezte. Wir die Parıbie bed Mar paſtt 
Hrn. Gerftiäders Stimme und Vortragsweiſe volltoms 
men; ic hatte fie für eine feiner vorzuͤglichſten Parthieen, 
Kraft des Tones und Echmely der Stimme ift bier weſentlich 
und Schnuct und Fertigkeit wird hier nicht vermißt: Der ent: 
faytebenfte Beyfall ward ihm auch in biefer Mole zu Theil, Die 
Meibe feiner Gaſtrollen, welche Mad. Werner inmehreren ers 
Nen EspransBartbieen mit Sorafalt und Fleiß "begleitete, ſchloß 
ſich durch Sargino, dem ip aber zu hören verbindert wurbe, 
Im Ganzen find es vornehmlich zwey Punfte, auf welche ich 
diefen beguͤnſtigten Sänger mod ‚aufınertfam machen mbchte ; 
erftens barauf, bie Stimme in den böbern Tbnen mit ohne 
Morh zu preffen und Ganmenten zu geben (welches z. B. im 
Terzett im zweyten Att bes Freyſchuͤren ber Wall war); swens 
tens in Beziehung anf anzubringende Paſſagen, Cabenzen, 
und Verzierungen mehr mit ber unterliegendben Harmonie mad 
mit dem begleitenden Orcheſter in Uebereinſtimmung zu bleiben. 


Das Anfrreten ber Mab. Neumann aus Karlsruhe machte 
wieder Epocht auf unferer Bühne, Sie hatte fich laͤnger, als 
man erwartet, In Berlin verweilt, und trat daher nur in drey 
Gaftrollen auf, welche zu feben Alles herbeyſtromte, was fonft 
nur felten das Theater beſucht. Es verfiebt ſich, daß ihr fie: 
benswürbiges Talent auch bey ums fid geltend machen mußte; 
doch gab ed and Diffitenten. Im Kaͤthchen ſtoͤrte bat blühende 
Weib das Bitd ded wunderbaren Mäbchens ein wenig. doch habe 
ich in biefer Darftellung tie meifte poetifhe Einheit gefunden. 
In der Darftellung ber Ifabella in ben Quaͤlgeiſtern mußte 
bie ſpielende Leichtigteit der Converfation, auch abgeſehen 
von dem Charatter, als wine glaͤnzende Erſcheinung auf ber 
Buͤhne verwundert werben. In ber Preziofa herrſchte die meifte 
theatraliſche Anftvengung, und viele glänzende Momente zogen 


ben Zufchauer an. Auf jeden Ban find diefe wenigen Darſtel⸗ 
lungen, über welche ich etwas ausführlicher in ber Zeitung für 
bie elegante Welt geſprochen babe, micht hinreichend, ein viel 
feitiges Urtheil über bie Darftellerin zu begründen, befonbers, 
da unter deuſelben feine ber rein⸗ naiven Motten ift, in benen 
Mad. Neumann fo ausgezeichnet ſeyn fol, 9. B. Margaretha 
in ben Hageſtolzen. 


Nach biefen Darftelungen wurbe ums in den bekannten 
Balererenfclaven rin Bild menſchlicher Berworfenbeit vor 
gehalten, welches durch bie Erwecrung des ihr groemhbenfteben: 
sen Edelmuthes und durch bie ausfüllenden Schilderungen laͤnd⸗ 
licher Eitte nur um fo empbrenber und herjgerreißenber wirfte, 
— In ber Uebertreibung fo frauberhafter Wahrheit durch bie 
Darftellung bört alle Kunſt auf. Mag ſolche Berworfen⸗ 
beit in der Wirftintelt vorfomamen; fie ft doch genbthigt, fich 
gu verbergen; hier aber wirb fie für bie Empfindung Al⸗ 
ter, bie an ben Schauſpiel Theil nehmen, bargefteltt. und aus 
bem Ganyen des Menſcheulebens berausgeboben; dadurch wird 
fie zu einem ſelbſtſtaͤndigen, ausgezeichneten Gegenftand, mas 
‚ihrer Natur widerſpricht, die ſelbſt der innere Wiberfpruc iſt. 
Dieß fol der Schauſpieler vornehmlich, ber fi zu würdigen 
weiß, wohl bebenten. 


Mm nicht blos von ber Bühne zu ſprechen, will ich noch 
von einigen Erfgeinungen in ber muſttaliſchen Literatur kurze 
Nachricht geben. Fin vouftändiges Verzeichniß deſſen, was das 
vorige Jahr gebracht hat, iſt der fiebente, von Fr. Hof⸗ 
meifter herausgegebene Machtrag zu beim Handbuche der muſtta⸗ 
Uſchen Riteratur. Zu ben thaͤtigen Muſithandlungen, welche 
bier feit laͤngerer Zeit beſtehen, iſt auch ſeit vorigem Jahr eine 
neue, bie des Hrn. Probſt binzugelommen, melde ſich ſehr 
kraͤftig regt, und mehrere intereſſante Verlagsartitel in ges 
ſchinackvollem Stich geliefert hat, Zu den neueſten gehoͤrt eine 
Sonate von Kaltbrenner zum Andenten Haybns (Oeur. 
56), Nies Variatirnen mit Begleitung des Orcheſters über 
Rule Britannia, höchſt liebliche Lieder von Donzi unb brey 
italienifpe Eanzonetten von Blangimi wit unteraclegten deut⸗ 
ſchen Texten von Gerhard. — Jugendlich blüht bie unter 
G. Webers Mitoirtang gegründete muſttaliſche Zeitſchrift Eis 
cilla auf (Mainz bey Schott), vom welcher im Mai bad zweyte 
Heft erſchien. Möge fie dfter burd ‚größere ynfamınenbängenbe 
Auffäge, welche ih für die Journalform eignen, ben aufmerts 
famen Leſer belehren und erfreuen, Kleinigteiten und trocdene 
Berichte dagegen ihren alternden Schweſtern uͤberlaſſen. Gin 
rätnmlies Streden nad Grünbtichfeit vegt ſich auch im ber zu 
Berlin beraudtommenden muſitaliſchen Zeitung; moͤge fie ferm 
von jeben partbevifchen Einfiuffe ein frönfies Gebeiben fin: 
ben. — Das grünblinfte, umfaffendfte und zugleich bas eigen: 
thuͤmlichſte Wert, welches im Bebiete ber mufffafifchen Theorie 
feit langer Zeit geſchrieben worden, Gottfrieb Weber's 
Theorie der Tonſetztunſt, erſchetut eben jezt zur Ehre deutſcher 
Tonfunft in der zweyten und durchaus umgearbeites 
ten Auflage (in 4 Binden, Mainz bey Schott mit dem Bild: 
niffe bes Verfaſſers). Wie wichtig fein Eiuftuß auf die wifs 
ſenſchaftliche Bortbitbung ber Harmonielehre, ungenstet feiner 
Eigentbämtiarteit, geweſen, zeigt fih auch an melneren neuer 
Eiementarwerten , in welchen daſſelbe benuzt worden ift, und 
über welche ſich der würbige Berfafler in der Borrede zum Theil 
mit Strenge erfiärt bat. In ber übrigen ireratur ift mir feit 
fange ‚nichts won Bebentung vorgefommen. 

Benbt. 
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Wo ic bes Daſeyns Wonne, 
Mir unbewunt erhielt, 

Den milden Strahl ber Sonne 
Zum Erftenmat gefühit; 

Bo ich zuerft bie Triebe 

Der Zärtlichkeit empfand 

Der erſten Kimbedliche, 

Dort if mein Vaterland! 


Seidel 


Lyriſche Mitrheilungen. 
Bon Otto Keinsig, Grafen von Loeben. 
xv. 
feb’ es an den Trauben, 
Daß das bie Heimath it, 


Mein Herz, da willſt's nicht glauben, 
Daß du zu Haufe bift. 


Es ſchaukeln ih die Nahen, 
Berggäfte bob vom Steg 

Durch Nebel niederlahen, 
Streu’n Lieder anf den Meg, 


Antwort will ihnen geben 

+» Der muntre Poſtillon, 

Und Thränennebel weben 
Sich um den raſchen Ton, 


Sur Ferne dehnt, zur Ferne 
Verhalleud er fh aus. 

Ich glaube dir’s ja gerne, 
Herz, du bift micht zu Hans! 


Sefchichte des Samuel F—, tin Dpfer des Vor⸗ 
urtheils. 
(Forsfegung.) 
Um vier Uhr des Nachmittags war ich wieder bep mei: 
nem Kranten. I fand ibm fehr geftärft, und er nahm 
die kleinen Erfriſchungen, die ich ihm in ber Vermuthung, 


tab fie ihm in feinem Zuftande angenehm fern würden, 
mitgebracht batte, mit fichtbarer Nührumg an. „Ich febe, 
Sie haben mich nicht vergeffen , fagte er, Sie, mir ein 
vollig Fremder, dachten an mid mitten in ben Gefchäften 
und dem Gewuhl diefer großen Stadt; aber die, melde 
bie Natur oder das Herz mit mir verband, geben mich 
dem bittern Geſchick Preis — und warum?" Seine Hände 


falteten ſich, und ein Paar große Thräuen roliten über 


feine blaffen, eingefalfenen Wangen. Ich batte weder die 
Araft, noch den Muth, das Stillfhmeigen zu unter: 
brechen. Endlich raffte er ſich wieder zuſammen, und in: 
dem er fih die Thränen abwiſchte, fagte er: „Ich barf 
wich nit zu früh erweichen; ich habe Ihnen ja noch fo 
Vieles zu ſagen. Ja, fuhr er fort, ich möchte fogar wun⸗ 
ſchen, daß Sir meine traurige Gefchichte der Welt belannt 
machten, vielleicht lernt bier und da ein Chriſt dadurch, 
mit dem armen Inden menſchlicher zu verfahren, und 
ein Jude, wie gefährlich es fuͤr ihn fen, aus dem Kreife 
treten zu mollen, den ibm — nicht dfe Natur, micht das 
Schickſal — fondern bie verfehrten Welteinrihtungen und 
die Tprammen ber Sffentlihen Meinung vorgezeichnet bat. 
Denn mander Chriſt plagt und mißhandelt ja nur dem 
Juden aus Gedantentofigkeit, mie der Anabe, ber das In⸗ 
fett quält, weil es ibm niemals einfällt, das arme Thier 
habe auch Befuͤhl. Meine Geſchichte mag dem Gedanken 
loſen lehren, mie tief, ‚wie ihmerzlich tief auch ein Nach 
tomme Abrahams zu fühlen vermag, wenn man ihn wie 
einen Wurm in den Staub tritt, Doch, zur Gabe, . » 
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„36 beiße Samuel F—. Mein Bater mar ein 
ar. de von geringem Vermögen, im dem Städtchen. 
ae eu auf dem linfen Rheinufer*). Sch erinnere 
— nik viel vom ihm, außer daß er mich regelmäßig in 
die Synagoge mitzunehmen: pflegte, und fehr ftreng auf 
die puͤnktliche Ausfuͤhrung und: Beobachtung. der zahllofen 
Gebote und Verbote hielt, womit die Nabbinen das Ju— 
denthum uberhäuft haben. Was der gute Mann aber auf 
dieſe Weife im Jahresfrit von Nefigiofität bep mir ein: 
geprägt hatte, zerjtörte kurz vor feinem Tode in Einer 
Stunde das fhädlihe Bepfpiel eines jorer Bacher s oder 
ikdifher Hauslehrer, bev. dem ich den erſten Mnterricht 
im Hebräifhen und Deutihen empfing. Da dieſes eigent⸗ 
Lich der. Wendepunft. meines Lebens ward „ fo muß id et= 
mas umſtaͤndlicher in, meiner Erzählung davon. ſeyn. 

„Es war ein Verföhnungsfeit: oder fogenannter 
Sangetag „ am welchem bekanntlich die Juden von eis 
gen Abend von ſechs Ihr an, bis zum folgenden, „ wenn 
die Sterne am Himmel erfheinen „ meder effew nod 
trinten durfen. Mir, als einem Kınde, ward erlanbt, 
um zwölf Uhr des Mittags zu eſſen, aber, mie die 
Juden es nennen, anzubeißen; aber mar erwar: 
tete von. mir... daf ih, mit Ausnahme ber Chzeit, mie 
bie Uebrigen, den Tag über im der Synagoge ausbielte, 
Da mein Vater indeſſen eines von dem oͤffentlichen Gebe 
ten. übernommen hatte, weicher; melwere Stunden lang 


zu dauer pflegt, ſo ward ich wihrend der Zeit: der. Aufs | 


ficht meines Bachers anvertraut. Nach riniger Zeit ent: 
fernte ſich dieſer, und da: mie bald darauf, einfirl, da; ich 
meine Kaninchen zu fuͤttern hätte, ſo benuzte ich fein Bey— 
Miet, und ging nadr Haufe. Meine Kaninden befanden 
ib in einem altem Bferdeitalle, und man denke fih mein 
Erſtannen, ald ich in denſelben trat, und meinen Lehrer 
Burin.chTenb faud; aber nicht nur eſſend ſondern, was 
ar aß, beſtand and einer ſegenannten Kuadwurſt. Dieũ 
mar · ein doppelter Beuch der Geſetze, und ich nahm mir's 
beraus, ibm. einen. Verweis geben zu wollen. Aber er 
wmöre mic. bald zu: beſchwichtigen. Er fagte, bie ganze 
Religion fen; Mfanzeren, vom Lilgnern erfunden und vom 
Pinfeln geglaubt. vom. Vernuͤnftigen aber verachtet, ol 
gleich die Wotbmendigbeit es zuweilen · erheiſche, den Echwa⸗ 
den zu Gefallen zu lehen u. fm: Wie lonnte ich die 
Worte: dieſes bodigeitbrren. Mannes, das Drafel der Jur 
denſchaft im unjerm. Orte, besmeiiein.! 
fand: die Wurft gut, und ward vom dem, Augenblicke an: 
an. Heuchter unter dem Juden, mie er... Uber das neue 


. Die Namen Nut: bier. wie billig ausgrinffens, Webvigens 
if bie Beininte veonafre wortlich, wie mir fie F. — innerbale 
wir Tagen und wir Häufige Unterbrechungen erzäbite, ımıb 
wie Im Mer ſeden Arend, nachdem, ih ibm vertaffen.. zu Saufe 
wiederihrieb; durch jede Unaͤnderung mirbe fie nur verloren: 
haben, 


.uunn 


Ich aß mir ihm, | 








\ Geſchrieben auf den Alan von Tpiti, 


Licht krachte noch eine andere Wirkung in mir hervor, 
Ih batte immer die S mäbungen der Chrifienfuaben mit 
Ungeduld getragen, und, nur die Verſicherungen meines 
Vaters, dab. dieß als de Strafe Gottes und als eine 
nothwendige Folge unferer Verbannung anzufehen fen, bat: 
ten mid) bisher zu beruhigen vermocdt. Von dem Augen: 
blid an aber. wo ich dieſes nicht mehr glaubte,. jtieg 
meine- Ungebuld: aufs Hoͤchſte. Jeden Mauſchel und 
Jud gab ich mit einem Steiuwurf ober einem Fauſtſchlag 
zuruͤck, und blutige Nafe und Kopf von meiner Seite, 
und Slagen der Bauern über aͤhnliche Behandlung ihrer 
Söhne durch mich won der andern‘, waren die Felgen mei: 
ner unreifen- Aufllaͤrung, fo daf mein Vater, in feinen 
Zorne uber meinen umjüdifher Mangel an Duldfamteit, 


. mich oft einen Tolab (Gehangenen oder Gefreuzigten) 


oder Fifa hanozru (Jeſus Nazarenus; die böchften 
Echimpfwörter unter den gemeinen Juden) zu nennen 
pflegte. Died konnte aber nit ſehr lange gedauert haben, 
denn mein Vater ftarb, und ein. Bruder von ihm nahm 
mich zu fih uach Straßburg. 

: (Die Fortiegung: folgt.) 





Bruchſtuͤcke aus Baſil Hall“s Tagebuche. 
Veru und Meritd, in 
ben Jahren 7520, 1821t und 1822.) 


Das unter meinen Befehlen ſtehende koͤnigliche Schiff 
Eonmap fegelte den 10. Auguſt 1820 von England ab und 


nachdem wir Teneriffa, Mio Ianeiro und Rio de la Plata 


berührt batten,, fo erfrielten wir Befehl, nah Valparaiſo, 


"den bebeutendften Hafen auf der Kuͤſte vom Chili, zu 


feuern. 

Die Fahrt um das Kap Horn ift in der Geſchichte der 
Seefabrr ſo beruͤhmt wegen der Schwierigkeiten, wilde 
Anfon dort zu überwinden batte, baß Niemand, der feine 
Reiſebeſchreibuug kennt, fib diefem Orte ohne einiges In: 
tereſſe näberr fann. Jejt haben frenfih die Fortſchritte 
im der Schiſſſahrt dieß Kap feiner Schreaniffe beraubt, 
und Me Durchfahrt, die font for wiele Muhe und: Mrbeit 
koſtete, iſt nun vergleichunasweiſe leicht und fiber. Doch 
bleibt dieſem großen- Voragebirge noch Romantiſches genug, 
um die Neugier zar reizen, und fo waren den 25. Novem⸗ 
ber Abends Aller Auge erwartungsvoll gegen Weften ger 
richtet „ in welcher Gegend wir bad Kap ſuchten. 

Mehrere Bruvven. der Neugirrigiten unter ben Dffir 
zieren fanden auf der Maſtkörben berum:, berelt, mit 
Ferngläfern und Zeichenbuchern ben erſten Aublick des Lan⸗ 
des zu benutzen. Andere, deren Cifer nice ihrer Neugier 
gleich kam, ſtiegen einige Schritte anf denn Tatelmerkı ber- 
war, und damen wieber berumter, indenr fie ſagten, dafıı 


' fie den naͤchſten⸗ Morgen Ales mie Bequemlichkeit ſeben 
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wirden. Die Matrofer, gleihgültig, wie gewöhnlich, 
gegen alle Dinge diefer Urt, beiuftigten ſich während der 
Zeit auf dem Verde mit einem geräufchvollen Spiele. « 
Indeſſen ging die Sonne unter, und unfre Sorge, 
wir mirden fein Land vor ber Nacht emtdeden, wuchs mit 
jedem Augenblick; allein gegen das Ende einer langen 
Sommerdämmerung erſchien zu umferer großem Freude das 
lang erwartete Kap am weitlichen Horigonte, wo die aͤu⸗ 
Perte Linie des Landes, ungefähr fünfzig bie fedägig Ser 
meiten entfernt, fi deutlich am Himmel abzeidnete, 
nod durch die lezten Stradlen der untergehenden Eoune 
beleuchtet; body bald verfhmand Alles inn Dunkel. 

Um ſechs Uhr Morgens‘ den 26. November waren 
wir zehn oder zwölf Meilen vom Kap Korn entfernt, und 
indem wir um. daffelbe berumfegelten, um in: das flille 
Meer zu kommen. fonnten wir dad Vorgebirge in ſehr 
verfbiedenen Lagen berzachten Es zeigt ſich unter jeder 
Anficht kuͤhn md majeſtaͤtiſch, mirdig,. bie Grenze eines 
ſolchen Kontinents zw bilden. Es ift ein hoher, jäber, 
ſchwarzer Kelfen, der ſich bebr über alled andere Laud cm 
beht, er iſt ohne eine mer vom Vegetation, und erfiredt 
ſich weit in die See, in kalter, einfamer Größe, 





Nachdem wir urgefähr vierzehn Tage lang: gegen die | 


herrſchenden Weſtwinde getämpft hatten, anderten wir ben 


19% Deoember in der Bad von Belpardifo, dem bedentend- | 
ften Hafen auf der Kuͤſte von Epili, nachdem unfere Fahrt | 
von Mio de la Plarz ahtzund:drevfig Tage gedauert harte: | 


Jede Kuͤſte eribeing den Seeleuten berri nach einer | 
langen und gefahrvollen Reiſe, und dief wer wahrſchein⸗ 


lich die Urſache, weibalb die erſten fpaniichen Abenteurer 
dieſen PlagıYolpamaino (hal des Paradieſes) nannten; 
wonigſtene rechtfertiat der feige Aublick deſſelben keines⸗ 
wegs dieſe Benennung. Die Pan iſt halbzirkelfoͤrmig, 
von ſteilen, bernahe zweytaufend Fuß heben, ſpaͤrlich mit 
Geftripp und dünurni Örafe bedecten, Vergen umgeben. 
Die Stade iſt auf einem ſchunlen Strich Landes, zwiſchen 
den Klippen und der See, erbaut; allein da dieſer Platz 
befhränfr iſt, fo-breiten ſich die Gebäude auf den Seiten 
und in den Grunden der zahlreichen Schluchten aus, melde 
die Hugel durchſchneiden. Cine Vorffadt, Almendral oder 
Mandelhatn grnannt, die größer ald die Stadt ſelbſt üit, 
eritrett fidı über eine miebrige,. fandıge Ebene, die unne 
fähr eine halbe Weite breir iſt, und auf der obern oder 
oͤſtlichen Seite der Vav liegt. Ju den Sommermonaten, 
vom November bis März, iſt Valvaraiſo ein ſicherer und 
angenehmer Anferplad; allein während des Winters, vor 
züglich- imm- Juni und Juli, iſt es Rarfen Enirmen aus: 
geſezt, welche von Norden blafen, und: in dieſer Michtung 


ift ed offen. 3 
— Die Gorafagumg fat) 


— — 


1 


Kortefponbenz: Nahriäten. 
Wien, im Juni, 
(Fortfegumg.)- 
Endlich ift Mile. Crterlin,. eine geborne Schweizerin, mu⸗ 
ntaliſch gebitber im Italien, zurücgetsinmen, und trat in ber 


, Oper Seimira auf, im. zweyten Partb, worin fie vor einigem 


Jahren fi zum Erftenmal mit großen Beyfau vrobmirte. 


' Die Erwarrung war gefpannt, und ein rauftendes Wintome 





mem tbnte ber Sängerin entgegen, aber bießmal wenigſtens 
wurde jene nicht befriebigt. Mam mwollte eine Berinderung an 
der Stimme wahrnehmen. fie ſollte ſchwaͤcher Mingen. und der 
Uebergang aus der Bruſt⸗ im die Kopfftimme fanwieriger ger 
worben fen. Der VReyfall won gering. Eine voruͤbergehende 
krantbafte Stimmung mochte am meiften darauf einwirten, deun 
im der. zweyren Worftctlung wurde bas Stbrende weniger vers 
nommen, und im ber dritte lie fin nar in ber Anfangdicene 
einige Unficherbeit und Anſtreugung wo vermerten; Im Wors 
teag ber für fie vom Meifter eigens fompenirten Arie bes zwey⸗ 
tem Atts zeigte ſich eine Krafräufierung neben: ber geftuinnefootz 
len, vegelmäßisen Durafübrung,. mie vie Eänaerim fie taum 
fruͤher offensarr batte- Großer Beyfall wurbe diefer Leiſtuug 
gezotlt. Eineangenehme Erſcheinung bleibt die jugendliche Geftatr 
Immer, wenn auch das Organ wirtich einen Abgang erleiden 
fette... Man. darf fie einer Galathea vergleichen, nicht wie fle 
von der Gbrtin betebt erſcheint, fondern wie jie unter bem 
Meifer bes Hünftiers bervorgegangen daſtebt. Ein rauher 
Samy mag die Bluͤthe wohl getroffen baten; das ereimret fiay 
fo-gut auf Italiens lachenden Fluven - wie auf Giviriens Step⸗ 
pen; am wenigften vielleicht anf Kelvetiens Alpen. — Cara. 
Darbaneii fang die Zelmira mit jener einfach ruͤhrenben Innig⸗ 
teit, bie ſich immer mehr im bie Herzen ber Zubbrer ſchueichet. 
und gewann allgemeine Theitnabme, odgleich ſaon bie Nofini 
im. dieſem Parth vorzuͤghehy, und nach ihr bie Fedor noch weir 
mehr geglanzt harter David ſcinen als to, Principe di Trojw 
den Triumph allein davon tragen zu wollen. Ciniges fang er 
recht foobn. andere Gtellem und Vartbieemr meirr erfiaunends 
wirdig. Einiges im erfien Finafe trug er mit einer feuerſpruͤ⸗ 
heuden Energie vor, die wie ein Ortan Alles mit. fhb formeißt.. 
unaerihr . wie die Ältern franzoͤſiſchen Tragiter, ober Dyeriſten 
in Helden und Tyrannenrollen, und wie ich auf einem qroßen 
nordiſchen Theater eĩnen als Durtindfi fab, ber wortlich in der tragl⸗ 
ſchen Gxraltation eine ber rieſenhaften Couliſſen mir ſich hinein nabin. 

„Aber morgen! — bie Fodor und Lablache“ — das wird 
eine Flle geben int Theater — und H Barbiere di Sevigha 
— und ber Lablahe und-die Bobor! — Dieie beyden Langere 
fehmren waren enblidrangefommen, ber vieivoripremenbe Abend 
tum auch heran... das Hans war gedrüädt vol. Kaum batte 
Donzelli ⸗ Wimavivr nach Abgang bed Chors bat Meyitarie an=’ 
orfangen, alt: fi hinter der Sceene, ganz im: Sinterarmbe, 
ein Traueraila vernehmen ließ, und wieder ſcueu verftummte: 
Auf Parterre und Galerien brach aber nun eim Sturm des 
Benfaus Inh, der. Altes in. Bewegung fezte- Larlamue harte ip 
angetuͤndigt, und fesr unbe von dev worangeienben Sceue nınd® 
dem langem Ritornell, das Wigaro's Arie erdffner „ wenig oden 
nimts gebortz. atd er aber feleft bervorgetun? Mm, fing bem 


- frtrıniie Jubel erh recht an, und die Muſit mußte einbalten,. 
N bit bie Eriffe: allmaͤhlig wirbertebrte, 


Sr. Lablache iſt aller⸗ 
dings ein Barbier, der ſeinesgleichen ſucht, eih geſchicktrrer 


mbohte jerent in Serilla nicht gefunden werbru:. Ce trin ruͤg 
und levendig auf, er weiß fich geitend zumachen, und im der 
Oper iſt das ſtaͤrecre Maaf; das in ver Kendoien dem friefeu 


auer Aniriguenniftete, leicht zu viel ſeyn Könnt“ weun gewante 
tes Spiel nom bayn mit einer fo tftigen und biea ſa men Frinse 


me verbunden iſt, am feinem Dim: Das Duert wiſchen beim 
Grafen und Figaro wurde mit einer felgen: Araft un Lebens 
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diakeit der Schattirung vorgetragen. daß alle Zuhbrenden ſich uns 
wicerfteblich fortgerifen füntten. - Man hätte woht gtaupen follen, 
der Beyfall fönne gar nicht höher fteigen, als uach Endigung 
dieſes Geſaugſtuͤcis — aber weit gefebit! ine kurze Stille trar 
ein, und dad Nitormell ber befanuteu Capatine begann. Wiler 
Augen waren ſchon früber, und waͤhrend bad Theater verwan⸗ 
beit wurde, auf bie Geite linfer Hand gerichtet, und kaum zeigte 
ſich bort ein zierlickes Wüshen, fo gab es eine Erpfofion, und 
der Donmer bed Beyfaus route mit Bravo untermiſcht durch ben 
Scauvlag, denn Sgra. Fodor-Malnvlelle erſchien. Die 
Sängerin war gang uͤberraſcht, und ward es immer mehr; fie 
ſuchte ihre Verlegenheit ausjubräcen, indem fie näher trat, 
fin einmal tiefer als bad andere verneigte unb bie Worte zu 
bezeichnen fhien: Hochgeehrtes Priblitum, ober werthgefchägtes 
Yuotitam — ich verdiene dieſe Huld und Gmabde nicht! — aber 
es batf Aues nicht, das Umgewitter des Entzuͤckens mußte aus— 
toben. Mad, Fodor fang in Wabrbeit aleriienft; die feinften 
Muͤancirungen von Erärte und Schwäne, ein blendendes Bars 
benfoiel von Ausdruc und Virtuoſitaͤt, Paſſagien, chromatis 
ſchen Laͤufern und Trillern, einfachen und doppelten, Roulas 
den, wie Perlenſchnuͤre babin rollend, bald flarf, bald ſchwach 
und immer ſchwaͤcher, piano und pianissimo, bis zum Vers 
baten der Töne, dennoch rund, vernebmbar, unb den Obren 
ſchmeichelnd — alles dus ınit einer Mimit, mit einer Minanderie 
begleiten, die ben Zuftand von Behaglichkeit waratterifirte, eis 
nem fo gütigen Publikum gegenüber zu ſteben — es läßt ſich 
wicht beſchreiden, und gern vergaß man bie Perion bed Srüts 
Äver ber Sängerin, Im folgenden Duert Überboten Kuͤnſtier 
und Zubdrer einander gegenfeitie, durch kunftreiches Zufammens 
wirten und rauſchende Anertennung. Beym Abgang wollte der 
Verfall ale Schranten durchbrechen, man bitte gern da capo 
fingen laſſen; ein Theil der Zuſchauer beſann fi aber auf die 
vor einiger Zeit wicherheite Erinnerung, die fi immer bald 
vergiät; ed wird auch nicht mit Mleinliher Strenge auf, das 
Gegenrbeit gebalten, weit es im Grunde ein unſchuidiges Ver— 
suügen des Vubliktums betrifft; jedoch kann es auch nicht ſcha⸗ 
den, wenn von Zeit zu Zeit ein Fingerzeig gegeben wird. Nach 
ber zweyten Arie ter, Mab. Fodor wußten bie Zubdrer ben Hut: 
bruct ibrer Bewunderung mit bein Einbru bed Gefanges auf 
keine beffere Weite in Verhaltnis zu bringen, als durch jubeins 
den Empfang, fo oft fie wieder auftrat, Bon ihrer fruͤbern 
Inbis poſition fheint fie gänzlich hergeſtellt. und die Stimme wirft 
mit ihrer vollen Fieribitirät. Ein jelr Tebendiged Spiel unters 
fügt diefe Sängerin, Alles wird verſinnlicht, im Bejang, wo 
es mbglin, wie im Recitativ; einzelne unbedeutende Züge er— 
baten durch intereffante Marfirungen Nachdruck. In ber erften 
Seene mit Bigaro winkt fie biefen mit geheimnipvoller Schalt 
baftigeeit mäber, immer näher, um ibm uͤber etwas zu befragen. 
O das ift umvergleichlich! ed macht ſich alleriienft! — Ich habe 
zwiſchen zwey Schaufpielerm ein Aehnliches geſehen. Das Thea⸗ 
ter ſtellt eine Straße vor. Einer wintte, ber Berabrebung ges 
mäß, dem Anders näber anzukommen, als ob er ihm etwas 
zufluͤſſern wollte, und rief ibm dann bie Worte laut genug 
ins Ohr. Das iſt ſcharmant! fagten Alte, Einer ber erſten 
Dramaturgen Deutfiplanbs ließ ich troden nur vernehmen : hüdſch 
iM es wohl, aber nicht wahr. Dieb geſchah im einem Luſtſpiel. 
In einer fomifhen Oper braucht etwas gerabe nicht wahr zu 
feon, weun es nun huͤbſch if. — Das gemeinfame Zufammens 
wirfen diefer Dperiften in melrflimimigen Geſangſtuͤcten zeigt fich 
ohne Wiberrete mujterbaft. Die Präsifion in Beobachtung ber 
Stärke und Shwäche, bed Wachſens und Abnehmens, dieſes 
Letendigrene Abwechſein von Licht und Schatten, bad glängends 
reihe Farbenfpiel Bilder aus gewoͤhnlichein Stoff ein ergreifenbes 
Komgemdide, dem kein Zuhörenber widerftehen lann, wenn er 
ſich die Ohren wicht xerſtopft. 


Konzerte und Atabemien waren ſeither etwas Geltenes; 
boch lieh ein Kuͤnſtlerpaar aus Itallen in ber Mittageſtunde eis 
nes ſchdnen Tages vor einer Heinen Berfammlung fih hören: 
Sor. Fenzi auf dem Mioloncell, feine Frau im Gefang. Der 
Kuͤnſtler fpielt mit Prägifion, Birtuoſitaͤt und Ausdruckz feine 
Schule if veraltet; im Flageslet beſizt er ungemeine Wertigkeit, 
zuweilen läßt er fin zu Bijarrerien verleiten; ben Bogen führt 
er mit vorzuͤglicher Gewandtheit, dem Ton mangelt Rundung. 
Die Sängerin bat eine Mangvolle, träftioe Stimme, viel Pors 
tament, Ausdruct und ziemliche Geläufigteit; dem Organ fehlt 
die friſche Bluͤthe. 

Das zweyte große Jeuerwert Im Prater führte den Titel: 
Bombarbirung ber Feftung Gibraltar im Jahr 1779. Der Um 
ternehmer fünbigte am, er babe biefen Gegenftand gewählt, um 
das verebrungswärbige Publirum mit einem für bie Feuerwert⸗ 
tunft beſonders geeigneten Schauſpiel zu üÜberrafipen. Die 
sorgte Fronte flellte bie Wieerenge bar. „Ich babe die alte 
Meinung ber Griechen und Rbiner benuzt, fagt ber Unterneh: 
mer, melde biefe Merrenge als ein Wert des Hertules bes 
tracpteten. Im ber Mitte erſchien ber Götterbeib in Rieſen⸗ 
orbße. Bünfte Fronte: „Die Feftung G. wird zur Uebergabe, 
aufgefordert im Geſtalt einer imponirenden Lufterſcheinung. 
Symbole ber Kriegstunſt, Armaturen, Fahnen und Stanbars 
ten werben ben Inbalt näher bezeichnen.“ — Hanpt:Detoration : 
Die Feftung ®., wie ſolche zu Waffer und zu Land bdeleuchtet 
wurde, „Die fonft gemdpnliche Ränge babe ich bey biefer anders 
orbentlihen Produttion und der umgebeuern Aufgabe auf 80 
Kiafter erweitert.“ — Gleich bey der Entzündung fteite ſich die 
Stabt und Feſtung bar, und leuchteten mit bem Alterthuͤmlichen 
der Diauern und Baftionen befonberd „‚impofant” hervor, Am 
Fuße bes Berges zeigte ſich bie furchtbare Batterie, bie ben Nas 
men ber Kenfeldzunge führte, Zur Rechten ein Theil 
von Afrika, naͤmlich das ſogenannte Affengesirge. Auf einen 
Signalſchuß begann aus aflen Gefhäggaktungen tin bonnerndes 
Beuer. Befonders entlabete die Teufels zunge eine zabllofe Quan⸗ 
tität mörberifver Feuer. Die jawimmenten Batterien rÄcdten 
vor, Wuͤthender Angriff — bis bie ganze Flotte vernichtet war. 
In biefem Moment fand wieder eine impoſante⸗ Ranonabe 
ſtatt. — Die Verſammlung war zemlich zablreich, die Zuſchauer 
sogen vergnügter nach Hauſe als die Belagerten 1779 mit ibs 
ren ſchwimmenden Batterien. 

Griliparzerd Ditofar wirb bald im Druckerſcheinen, auf 
ber Bühne nicht, Wallisbauſer gibt dem Verfaſſer für bad Ma: 
nufript 2000 fl. T. M. — Der Tontünftier Moſcheles bat 
einen Ruf nach Philadelphla erhalten. Eine langwierige Kraut⸗ 
heit hat ibm abgehalten, wach London zurfckjutehren. Ecbalb 
er ſich in Karlsbab völlig reftaurirt haben wird, tritt er feine 
Reife an, und zieht dann mit Mang und Saitenfpiel Über das 
Weltineer, — I laſſe diefen Notizen no einige Bemerfungen 
Aber die biebjährige Kunftausftellung folgen. 

(Der Beſchluß folgt.) 
Auftdfung ber Eharabe in Mr, 189: 
Ganygbar 


Rathſel. 
Von meinen Schweſtern deren Zahl 
Unendlich ift, muß ich allein mich unterfibeiben ; 
Sie lieben die Gefeilfanrtailumal; 
Und id kann neben mir Michtd -Teiben, 
Nur einen Angenpikf alin 
Kann meiner Scweſteru Feine ſeyn 
Doch fließt an mich Ah wine, 
So ir6 um mid gethan. 





Verlegt von der 3. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung, 
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RNoraendblatt 


für 


gebildete Stände, 


Montas, 


16. Auguſt 1824 





Wenn nun ber Schipfung Teife Stimmen ſchweigen, - 
Der Seele Echo nicht mehr wiederhallt 

Zum Untergang ſich alle Eterme neigen, 
Schon des Geſchicts Tyrannenſtunme ballt, 

Uns zu gerträmmern, und ber Tobtenreigen 
Des edlen Seyns zu uns heruͤberſchallt. — 

Dann haben wir, zum Troſt iſt's uns gelungen, 

Den Slauben am Unfterbligpteit errungen! 


Guſtav Schob. 





Lyriſche Mittheilungen. 

Bon Otto Heinrich, Grafen von Loeben. 
xXVI. 
Herbftmittag. 

Voͤgel bör’ ih neu beginnen 
Ihrer Lieder frohes Minnen, 

Zu das biaue Licht hinein; 
Und die taufend Fleinen Heimchen 


Säufeln recht wie Liedertraͤumchen 
In dem fonn’gen Graſeshain. 


Sommer, mähnen fie, fen’s wieder, 
Singen gleich die alten Lieder, — 
Sänger, o ihr truͤgt euch nicht! 
Einſt wird ew'ger Sommer wehen, 
Durch die goldnen Wipfel geben, 
Nimmer taͤuſcht das ſuͤße Licht. 


Bruchſtuͤcke aus Baſil Hall's Tagebuche. 
(Bortiegund.) 

Wir hatten dad Gluͤck, Valparaifo in dem Augenblick 
zu erreihen, wo die Meihnachts:Feverlichfeiten in ihrer 
größten Herrlichkeit waren, und eine Menge Volt vom 
Lande berbenzogen, um die Stiergefechte und andere Schau: 
fpiele zu feben. Am Abend des eriten Weihnachtstages, 
eine Jahreszeit, bie ungefähr der Mitte unferd Sommers 
entſpricht, ſcheint Jedermann im Frepen zu feon, um der 
Küple bevm Mondſchein zu geniehen. Man fieht auf als 
len Seiten Gruppen von Iuftigen Taͤnzern; eine Menge 


Bolt, welche Sängern zubört, bie ihre alten Romanzen 
zu dem lange ber Guitarre ſchreyen, und Inftige Geſell⸗ 
f&haften, welche laut lachend und ſchwatzend umherſchwei⸗ 
fen. Wilde Meiter brüften fih auf ihren Pferden in allen 
Theilen ber Stadt herum, mifchen fi unter die Fußgäns 
ger, trinfen und plaudern mit ihnen, fteigen aber nie 
mals ab. Don einem Ende der Stadt zum andern, längs 
des Fußes der Klippen, und ringe um bad Geftabe des 
Almendral war eine ununterbrohene Scene von Laͤrm und 
Jubel, 

Die Stiergefehte, welche ungefähr um vier Uhr Nad: 
mittags anfingen, glichen nichts weniger ald einem Ge: 
fehte ; allein fie machten das Moll laden, welches bie 
Hauptabſicht war; und indem fie eine luſtige Verfamm: 
lung zufammenbrachten, trugen fie zu ber allgemeinen 
Sröplichkeit voͤllig eben fo viel bey, als menn fie auf die 
gewöhnliche bintige Urt gehalten morben wären. 

Der Platz, mo mit ben Stieren gelämpft wurde, 
(man töbtete fie nicht), war ein eingefchloffenes Viereck 
von ungefähr fünfzig Dards (ein Darb ift drev Fuß) im 
Durchmeſſer, nahläffig, aus in bie Erde getricbenen Pfaͤhh⸗ 
len gebildet, bie mit grünen Zweigen durchflochten und 
mit Brettern gebedt waren. Auf zwey Seiten dei Dier: 
eds hatte man einen zweyten Stod errichtet der durch 
Flaggen abgetheilt, oben und vorn offen, und mit Damen 
und Kindern angefüllt war, bie alle ın ihren fchbuften 
Kleidern mit vieler Foͤrmlichleit und Ceremonie dafahen, 
um die Ausſtellung zu ſehen. Die Scene im Grunde der 
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Bühne, -welde in Buben, Namadad genannt, abge: 
theilt war, fiellte ein ſehr verfhiedenes Echaufpiel dar: 
bier ward getanzt , gefungen „ getrumfen und jede Urt vom 
Lärm und Geraͤuſch getrieben. Vor bem Aufange bed 
Stiergefehts war der Platz mit Volk angefüllt, Einige 
lagen umher, rauchten ihre Eigarren und bemunderten ben 
Yup der Damen, Einige magten ihr Geld im,rouge et 
meir; mehrere Tifche waren zu diefem Enbzweck aus dem 
Buden ind Freve gebracht worben. Allein dad Haupt: 
intereffe zogen die Ramadas auf fih, in denen fih Banden 
von Spieleuten und Tänzern befanden, die gemiethet wa: 
ren, um Geſellſchaft hexbepgugiehen. Ihre Inftrumente 
waren jtets eine Harfe, eine Guitarre und eine Art 
Trommel. , Die Harfe wird auf eine, von der unfrigen 
verfhiedene, Art gehalten; ftatt fie aufreht zu ftellen, 
liegt fie horizontal, mit dem obern Ende des Inſtruments 
auf dem Schooße bed Spielerd, der auf einem niedrigen 
Stuble fit. DieZrommel befteht aus einem andgeböblten 
Stuͤck Holz, weldes auf einer Seite mit einem rauhen 
Fell überzogen ift. Sie ſteht anf der Erde und wird mit 
den Fingern gefchlagen , ber untere Theil der Hand bleibt 
anf dem Rande liegen. Zuweilen vertritt das Ende der 
Harfe, ober das leere Futteral der Guitarre, oder jedes 
andere Ding, weiches einen helfen, dohlen Ton gibt, bie 
Stelle ber Trommel. Die Spielleute find meiſtens auch 
ESaͤnger, und die Stimme vermifht fi ſtets mehr oder 
weniger mit ber Inftenmentalmufif. Sie fingen meiften: 
theils in einem boben, gelfenden Tone, ber ben Fremden 
zuerft ımangenehm berührt, allein nah einer Meile ge: 
fällt er feinem Ohre, wenn gleich fein Urtheil ſchwerlich 
damit übereinftinnmen wird, Zumeilen fingen fie leifer, 
wenn die Melodie fanft und gefällig iſt, allein wir hatten 
Griinde, zu vermuthen, daß dieß nur dem zufällig guten 
Geſchmac der Sänger zugefchrieden werden muß, der fi 
Aber den gewöhnlichen Gebrauch erhob, 

Die Stiergefechte waren ein febr findiihes Schanfpiel, 
und verdienen feine ausführliche Beſchreibung. Die Thiere 
wurden in der That niemals getödter, fondern blos von 
Meitern gequält, welche fie mit fiumpfen Spießen ftadel: 
ten, oder von Leuten zu Fuß bennrubigt, die Fahnen vor 
ihren Augen hin und her flattern liefen, und ſich dann, 
wenn die Stiere gereizt waren, über das Geländer in die 
Ramada fluͤchteten. 

Das Hanptinterefe, venigſtens für ung, lag in der 
Volksmenge, beren verſchiedene Kleidungen wir nimmer 
mübe wurden zu betrachten, mäbrend die Uuslegung ihrer 
feltfamen Sprade uns hinlaͤnglich beihäftigte; denn ob: 
gleich Ale behanpten, Spaniſch zu ſprechen, fo find doch 
ihre Dialette ſtark durch örtlihe Idiome und Ausſprache 
unterfdieden. Alles war nen für und, und hatte ein 
mehr oder weniger arafteriftifhes Unichen; allein ed ift 
wicht keicht, eine Beſchreibung davou zu geben, weil fh 


befonders keine Aehnlichkeit mit irgend einer früher gefehes 
nen Sache finden läßt, 

Ih begegnete eined Abends in den Ramadas einer 
Familie, der ich viel Danf fir ihre Gefälligfeit ſchuldig 
bin, befonderg für ihren Bebſtand in den Auslegungen der 
Rationalgebräude, Wir befuchten mit einander verſchie⸗ 


dene Buden, und hatten Gelegenheit, mehr Tänze ald , - 


den erften Abend zu ſehen. Eine’ von ihren Lieblingsfigu: 
ren beginnt auf eine der Mennet ähnliche Meife, mit 
langſamen und fcheinbar nnoorbereiteten Vewegungen ; bie 
Tänzer nähern fib einander und entfernen fih wieder, ge: 
ben ſich gelegentlich die Hände, dreben fih um einander, 
und ſtehen zumeilen il, um Ciner unter des Andern 
Arm durchzugehen. Diefe Figuren geben Anlaß, fehr viel, 
Leichtigkeit und Grazie zu zeigen, fie verratben aber auch 
unvermeidlich jede Linfheit in den Stellungen. Die lange 
fanıen Bewegungen dauern eine oder zwey Minuten, ber: 
nach verändert fi die Mufit und gebt plöslih aus einem 
dumpfen, einförmigen Zone in eine rafhe, abwechſeinde 
Melodie Über, welche laut von ber Trommel und allen 
Stimmen begleitet wird, In demfelben Ungenblid begin: 
nen die Tänzer eine Art von wackelndem Schritt, während 
deffen fie nicht mit den Füßen ber den Boden bingleiten, 
fondern, mit großer Geſchwindigkeit daranf binftampfend, 
vorwärts hiipfen. Wenn fih dad Tempo der Mufit aͤn⸗ 
dert, eilen die Tänzer auf einander zu, und winfen fich 
zum Schein mir ben Schnupftikbern , doc treffen fie nicht 
sufammen, fondern wenn fie fi faft berühren, fo geben 
fie vorüber, und fahren fort, fib um einander in engerm 
und weitern Kreifen zu drehen, je nachdein der Maß grö⸗ 
Ber oder fleiner it, und fie begleiten dieſe Ireisförmigen 
Bewegungen mir verſchiedenen Geberden, vorsdalih, in: 
dem fie ihre Tücher über die Häupter ihrer Mittaͤnzer me: 
ben laffen. Es war ein auffallender Unterſchied in der art, 
wie dieſe Tänze von den Städtern oder von ben Guasscn 
oder Yandienten anfgefährt murden; die Leztern über: 
trafen allzeit die Erftern fomol an Gefbidlicfeit ald Zier: 
lichkeit. (Die Fortfegung folgt.) 





Geſchichte des Samuel F—, ein Opfer des Bor 
urtbeils. 
(Fortfegung.) 


„In Straßburg wurde meine Erziehnug etwas beifer 
beforgt, als zu Haufe: ich lernte Hebräifh nah Grund— 
fügen ; ich lernte beſſeres Deutſch, Rechnen, "Buchhaltung, 
und foyar die Anfangsarinde des Lateiniſchen. Meine 
Neligiofität aber erhielt ibren Todesſtoß; mein Obeim bes 
fümmerte fi wenig darum, er ging nur einmal im Jabr 
in die Sonagoge, und war nur Jude dem Namen nach. 
Unglüdliher Weife hatte er einen Hausfreund, einen ver: 
Trüppelten Hauptmann aus ber Revolutionszeit, welder 
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mir freyen Zutritt zu feiner Bibliothek geftattete. Hier 
bad ich nun Alles ohne Wahl ımd Leitung durch einander, 
mandes gute Buch, aber auch viel Boͤſes; unter andern 
das abſcheuliche Buch: La guerre des Dieus; dann Mi: 
rabeam’# Systäme de la Nature, Volney's Ruines des Em- 
pires, Voltaire's Dietionnaire philoscophique und Mo: 
mane, nebik vielem andern, welches nicht nur jeden Ueber⸗ 
seit von Anhänglichleit an die Meligien meiner Väter, fon: 
dern auch die legte Spur des Glaubens an alles Heilige 
und Große, we nicht in meinem Kerzen, doch im meinem 
Kopfe zerſtoͤrte. Sie können ſich denken , daß daben jedes 
noch übrige Motiv zur Geduld und Ausdauer bep der von 
den Ghriften auf mid gehäuften Schmach gänzlich ver⸗ 
ſchwinden mußte. Ich fühlte, daß ich eim Menſch fen, 
wie fie, daß ihre Glaubenschimäre ihnen fein Recht gäbe, 
mic; wegen der Glaubenschimaͤre meiner Nation (die ib 
ja bo feibft verlachte) zu verachten; und da ich feinen 
Gott mehr glaubte, fo and ed auch nicht dem entfernteften 
Grund mehr, warum ich mich hätte mit Gebuld im mein 
Schickſal ergeben follen. Der fromme Jude, ber da glaubt, 
er erhalte jeden Sabbath eine Anriliär-Seete zum beſſern 
Eſſen und Verdauen, und daß er fir jede Mifhenbinmg 
von einem Ehrifter im Himmel ein großes Stüd vom Le 
viathan umd der großen Kuh erhalten werbe, troͤſtet ſich 
leicht; aber ber ungläubige Jude findet nirgends Troſt. 
„tm biefe Zeit ftarb mein Obeim, md ich Fehrte 
in fer Staͤdtchen zuruͤck, wo ich während der fieben 
Jahre, in melden id die Geſchäfte meiner Mutter zu 
führen hatte, die Qualen der Verbammten fit. Ich 
beforgte den Laden meiner Mutter mit ernftlichent Fleiße, 
weit id es für Pflicht hielt; denn Handel jeder Urt 
mar mir zuwider — micht weit ich benfelben an und fir 
fi geringfägte, ſondern weit im gemeinen Leben Jude 
end Handelsmann gleich bedeutend find, and ih mid 
gern fo weit wie möglih vom Juden entfernt haͤtte. Ich 
datte lange meime Mutter und meinen Vormund vergeb- 
Kar beſtürmt, mid eime Kımit oder ein Handwerk bernen 
zu laſſen, damit ich doch nicht als eim beſtimmungsloſer Pilz 
in die Melt Bineinfhböfle,, und daß ic dem Troſt hätte zu 
mir felber ſagen zu loͤnnen: du biſt doch etras! Uber Bende 
lachten über meine Romanenbegriffe (mie fie es nannten); 
fe meinten, ich daͤtte ſchon mas Rechtes in der Welt ge 
fernt, und bäfte, um ein tikbtiger Handelsmanu zu wer: 
den, nun nichts weiter zu thun, ald meine Augen offen 
ar baben und meined Vortheild zu wahren, Ueberdieß ſtell⸗ 
ten Äh meiner Planen auch Hinderniſſe entgegem, bie ih, 
ehe daß ih dem Judenthume auf einmah entiagte (und 
dazu hatte ich, am meiner Matter willen. den Murb nicht) 
wicht befeitigerr Hefe. Es war wimlicdh im unſerer Gegend 
kein einziger jüdifider Handwerker ober Kuͤnſtler, bev dem 
man mich hätte in die Lehre gebem loͤnuen; amd. fein chriſt⸗ 
Hier Meiſter würde mich, wegen bes Verluſtes der Sab⸗ 


bat: und Feſttage und der Beit, Die ih zum Effen Kätte 
nah Haufe gehen muͤſſen, zum Lehrling angenommen ha⸗ 
ben, Ib mußte mich alſo ſchon in mein Echiefal fügen, 
und that nur, was ich fonnte, um unferm Handel fein 
ehemaliges Troͤdlerweſen zu benehtmen, und demfelben mehr 
ein laufmaͤnniſches Anfehen zu geben. Dieß ward zwar 
von meinen Glaubendgenoffen (bey denen ich immer mehr 
und mehr den Ruf eines Goi oder Chriſten, eigentlich 
Fremden oder Nicht⸗Juden) erhielt, ftreng getadelt, dage⸗ 
gen aber von ben Honoratiores des Städtchen, nnd ſelbſt 
don den Bürgern und benachbarten Banern beyfällig aner- 
fannt. Man lobte meine Ordnung und mein aufrichtiges 
Mein, und oft warb mir vom Lenten aus dem gemeinen 
Volle bad wohlgemeinte Kompliment: „du bift doch ein gan⸗ 
zes Buͤrſchchen — nur Schade, daß du ein Jude bit!“ 
Es ſchien mir fogar (vieleicht taͤuſchte mich meine Citekkeit), 
als gäben befonders bie Mädchen meinem Laden den Mor: 
zug, umd ats fühe mich manche Schöne mit Augen an, die 
mic glauben ließen, es ftebe nichts old mein Indenthum 
zwiſchen mir amd ihrem Kerzen. Ich erwarb mir fogar ei⸗ 
nige drifttibe Freunde, worunter vorzüglich der Sohn ei: 
nes Maires der Steuereinnebmer, beude artige, ant⸗ 
mürbige innge Leute, die Gefallen am mir au finden ſchie⸗ 
nen, und mit denen ich aewöhnlih meine Sonntage zu⸗ 
bradte. Sie ſchaͤmten ſich meiner nicht; ich begleitete 
fie auf allen Spaziergängen und an alte öffentlibe Orte; 
und fie führten mid fogar bey ihren Eltern ein, mo 
ih bie hoͤflichſte Aufnahme fand, und oft zum Thee 
eingeladen ward, wenn — die Familien ſich allein bes 
fanden. Auf biefe Weife fing id am, mich alıkelich 
füglen; ih glaubte, es wäre moͤglich, felbft als Jude 
geachtet im der Melt zu leben, umd ich hoffte, ich wilr- 
de, trotz dem Brandınabl meiner Geburt, meine fünf: 
tigen Tage im fröhlihem, gefelligem Umgange in mies 
nem Geburtsorte binbringen können. ind warum follte 
ih’8 nicht? Als Menſch kuhlte ich mich dazu berechtigt : 
mein & mar empfeblend, in Kenntniſſen (obgleich 
diefefben nur gering) durfte ich mic mit dem Sefchidteften 
muter den jungen Bürgern unferd Ortes meſſen; meine 
Sitrlihteit war unbefleckt imd mibeiholten, und mein Le⸗ 
benswandel redlih. Miles diefed ward mir von Jedem 
willig zugeftanden, Aber wenn id es vergeffen fonnte, 
daß ich ein Jude war, fo follte ich bald erfahren, daß es 
die Chriſten mit vergaßen. 
(Die Fortfegung folgt.} 


Korrefpondenz: Nabridten. 


Wien, im Funi. 
GBeſchlub.) 

Die bffentliche Ausſteilung von Kunſtwerken im Gebaude 
ber dſterreichiſch⸗ faiferlipen Atademie ber bildenben Künfte hat 
edes drute Jahr ſtatt. In fünf Zimmern befanden ſich henrr 
508 Gemälde, Hierbey noch 28 Werte der Bidnanerkunſt 
und 4 seflickte Zeiamungm,. Vorzuͤglich gut verfeben war bad 
Zaud ſchaftsfach· Ausae zeichnet babe fi hierin. Eteinfeld, 
SmätlbergerundThomasd Enter. Reine Ihrffafung 
der Natur, nads NRuysdal, finder ſich im den Werten bei er— 
flerw; Horremleir uns Enbmbeit bern Schaͤdſberger und Ener. 
forwoht in Waſſer⸗ ats Detfarter Eırber zeigte ſich befane 
ders fruchtbar, ımd von ihm allein befanden fi gegen feibtiig 
Nummer in ber Galerie, meiteutheild freylich Eigen. ums 
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nur das Wollendete, ober der Worlenanng am närflen Ste⸗ 
bende, lann in einer ſolchen Konturren zus Sprache fonunep. 
Wie Steinfeld mit Ruysdal, if Ender mit Hacker zu vergleis 
Wen. Diefer talentvolle Maler har der Erprbition von Brafiz 
lien beygewohnt. Im die bier erwähnte Kategorie gehört auch 
der bereits früher in diefen Nachrichten erwähnte Eytiud vom 
acht Delgemätden, bie ftufenweife Bildung ber Natur darſtel⸗ 
lend, von dem hönften Puntt ber ewigen Eisgebirge bid zur 
niebrigften Flaͤche des Meeres, von Fr. Runf. — Im biftes. 
riſchen Fache gab ed wenig KRonfurrenten, und Sem, Petter 
wurde der Preis nicht ſehr vertuͤmmert. Weber der tunſtreiche 
Kraft, noch ber mit Phantafie vorziglih begabte Rußt, 
noch irgend einer der biefigen Meiftertünftler war in bie Schran: 
ten getreten. Die beyden Darfteltungen von Vetter ſprechen 
den Kunftverftändigen vorzüglich durch die hoͤchſt finnige Beleuch⸗ 
tung , durch Vertheilung von Licht und Sparten am Der Ges 
genftand des Einen iſt: Johanna von Arragonien und ihre Kins 
der, bey der Leiche Philipps von Defterreia; ben bed zweuten 
Hat der Kümftler wie den erfteren aus einer Ballade von Cas 
fteiti geſchoͤpfi; leztere heißt: der Eiy auf dem Eajtein. Der 
Schmerz der Murter mit dem Abel bed Ausdructs verbunden, 
die Gruppirung der Kinder, die nach Verhaͤltniß ihres Alters 
mehr ober weniger Theil daran nehmen, find in hohem Grade 
effettvol. Cine Judiuh mit dem Haupte des Holoferues im der 
Linten, von Enbder (einem andern ald der vorbin Erwaͤhnte)⸗ 
feiieite die Blicke ber Beſchauenden. Der Ausdrud der Ver: 
ruchtheit, ber das Geficht der grinzenden Niten charafterifirt, 
die das Blutbecken hätt, ift erfontternd, In ber Behanblung 
des Ganzen zeigt fich ein gemifpter Styl. Eine heilige Fami⸗ 
fie von Shiavoni aud Venedig, fo wie deſſen Io, intereſſir⸗ 
ten durch Wärme und Weihhbeit bed Pinſels. Das zivente 
Bild erinmert durch Lebhaftigteit der Tinten an Albano. Als 
Preis: Aufgaben für die hiejigen atademiſchen Schuͤler find zu 
nennen: Ablgail zu den Füßen Davids, dann Perrus und So: 
pbira, Lezteres erbielt den Preis. Das Kolorit verbient ges 
lobt zu werden, die Kbpfe leiden an Mangel bed Ausdrucks. 
In der Perfbntichteit des oniglichen Singers ſpricht ſich nichts 
Heldenmärbiges aus; die Geftalt ift zu unbedeutend und charat⸗ 
terlod, An Zeichen des Talents fehlt es nicht. Ein Ultarblatt 
von Kadlif: Ehrifius am Kreuz, beweint von Maria, Mag 
dafena und Johannes, vervietb großen Fleiß und imponirte im 
Ganzen, Schade, daß die Neflere etwas zu glänzend find, wo⸗ 
durch die Beleuchtung zweifelbaft wird; aud bat die Figur 
des Eridiers wohl ein zu foloffales DBerbiltniß gegen bie uͤbri⸗ 
gen. Einige Kompofitionen von Peter Fendi, wiewohl ets 
was ſchwach aufgeführt, toaren finnig und gemütbvell, Die 
Idee des einen ift mach Hebels allemanniſchen Gedichten: eine 
Mutter an der Wiege, das Erwachen ibred Kindes belauſchend 
(die Mutter am Ehriftabend), Neben ihr ftebt der Teuchtende 
Weihnachtebaum. Sehr ſchoͤn empfunden, das Ganze unge: 
mein charatteriſtiſch! Ein tieferes, aͤcht poetiſches Gefühl ath⸗ 
met in dem Meinen Bildchen einer Nonne, bie nach abgelegtem 
Geluͤbde in ihre einjame Zelle zurücdtehrt, Erſchöpft hat fie 
fi auf einen Seſſel hingeworfen, bie eine Haud mit dem Ges 
betbuch hängt berab. Auf dem Tiſch Tiegt ein weltliches Ges 
wand — das Sinnbild der irdiſchen Freuden — auf weldes fie 
einen ſchmerzlich trüben Blict wirft, ber bad ewige Leben wohl 
auszudruͤclken ſcheint. ine der anmutbigften Erſcheinungen 
dieſer Kunſtſammlung war ofme Zweifel das griechiſche Maͤd⸗ 
en von Inder, wovon bad Elanrenfche Taſchenbuch 1820 eis 
nen reizenden Kupferftih mir der Unterfgprift: Triantiſiglia 
eutbielt. Eine unbeſchreibliche Kiebliaykeit und Friſche ift Aber 
das Ganze ausgegoſſen, und verhindert ben tritiſchen Blick, als 
zuaͤngſtlich nach Fehlern umzuſchauen, ober ben bem auch bier 
als Manier vorberrfgenden Trieb zur. Nachahmung ber altı 


deutfchen Malerſchule zu verweilen. Aengſtlich peüfende Kunf- 
richter thnuten vielleicht in dem ausbrudsdvollen Kopf ben Adel, 
in dein Berfiittmiß der Arme zum Körper die Harmonie, in der 
Landfiyaft die Perſpettive vermiffen, oder an Contour und 
darbentbnen meiftern. Dennoch würden fie den Einbriut ber 
Saybnbeit diefed Bildes anerfennen muͤſſen, bad recht mit Liebe 
aufgefaße zu feyn ſcheint. An Portrats war auch diefmal fein 
Mangel. Den Leiftungen bed genialen Läders gebührt bie 
Palme. Treffende Aehnlichtelt, Wahrbeit und ibeate Anmuth 
find ihre Vorzuͤge. Diefer Künftlen Liefert auch eine Reihe von 
firhograpbirten Porträts ber vorzüglihen Mitglieder dei Hofs 
theaters, bie größtentbeil® vortrefflich finb und in ihrer Aus ⸗ 
ftellung den Kunftbandlungen die Aufmertſamten der Vorüber⸗ 
gebenden feſſein. Herzerhevend muß es für die Hünftter feum, 
wenn fo Einem mach dem Anbern fein Ebenbilb mit häufen: 
ber Lebendigtkeit entgegentritt, und feiner fünftterifchen Phan— 
tafie gleipfam den Kranz ber Linfterblichfeit voriint.  Diefe 

t wird ben Ueberfegern, Krititern — und vielen 
Andern micht zu Theil; der Nuserwiählten gibt ed aber doch ges 
nug. Jene mögen vor ben Spiegel treten, fo oft es fie geldis 
ftet, den Wenigften möchte aber ein jo fabnes Bild daraus 
entgegen lächeln, wie Luͤders Pinſet ed hervorzugausern weiß. 
Diefer Künftter, beißt es, wird naͤchſtens nach Paris geben. 
Bon demſelben it and ein Porträt Roſſini's, das jeten Be 
ſchauer vol ergreifender Wahrbeit anſpricht. Mit ber Aues 
gewinnenben Heiterfeit und Klarheit, bie über ben ſchͤuen Hopf 
des befichten Maestro ausgegoffen ift, wetteifert bie unlibers 
treffliche Aehnlichteit. Ich kann biefe Bemerkungen nicht ſchlie⸗ 
Ben, ofme eines Heinen Bildchens zu gebenfen, das von Vielen 
üiberfchen wurde, Jedem aber , der es bemerfte, Benfall abge⸗ 
warn, Es flellt unter ber Benennung, Eomverjationsftiid, 
einen alten Mann mit einem Knaben vor, ber jenem einen 
Schmetterling binbätt, Trot dem duͤrftigen vernachläffigten 
Aeußern empfiehlt den Buben fein mwohlgebilderes Geit, bie 
friſche, gefunde Farbe und die gutmätbige, frobfinnige Schalt 
baftigteit! Wenn man den ſchinauchenden Graufopf einige Ans 
genblicte nur betrachtete, fo ſchien au feinem Sinn der Bart 
zu fprießen. Der KHünftler beipt Walbmäller. Zu ben ges 
lungenen Kleinigkeiten gehdrte auch der Tabaröpfeifenbändler 
tm Kaffeebons. Ganz aus dem Leben gegriffen — im feinem 
gräfotärtifgen Koftüm, mit feinem- Kram von geiben Babus 
fen, falſchen Roſeneſſenzen, und moſchusduftenden Galanter 
riewaaren; ein lebendiges Porträt! Au in der Umgebung pris 
fentirten ſich befannte ige. Das unter dem Tiſch Pervortnäf: 
fende Huͤndchen beit den laͤſſtigen Schacherer jo grimmig an 
wie Eins. An Frucht⸗ und Blumenftiden war fein Mangel, 
Einiges vorzügligd. Möchten die Trauben dieſes Jahr fo ges 
rathen, wie bie auf einem „Fruchtſtuͤcte von ©. X. Vetter, 
im vierten Zimmer! Das altbeurfhe Tournier (aebrannte @lat: 
malerey im erften Zimmer) von Gottlob Mobn in Larenburg 
— mo belauntlich eine völlig eingerichtete Ritterburg die Freunde 
ber Vorzeit in ihre Hallen ladet — war ganz geeignet, bem 
Flor jener wieder erwachenden Kunſt zu fordern. Unter den 
Porzellanmalereven zeigte ſich dießmal nichts von Bedeutung. 
Eben das läßt ſich von den plaſtiſchen Kunſtproduttionen fagen. 
Aus Schomung Äbergehe ich die Gemaͤlde von Lemofer. Kunft: 
verftändige ſchwiegen auch davon; Michtverfiändige ſprechen 
wie gewöhnlich, deſto mehr. „Friede iſt beſſer, als Krieg!“— 
ruft der Geiſt dem kriegeriſchen Kaſpar bein Thorringer einmal 
um bad Andere zu, Loben ift beifer, als tabein! Darin ger 
ben bie literarifgen Wegweifer in den meiften Zeitfehriften mit 
gutem Benfpiel voran. Im Druck ift über biefe Kunftansftel: 
fung, bis heute wenioftens, da ich meine Beinerfungen foliehe, 
no nichts erſchienen. 
nn Wenlage: Kunftblatt Nr. 66, 
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Das Kind und Sie begleitet treu 
Ganft Jofepb, fromm, in Einfalt weiſe; 
Weiß nicht wie adttlich find die Zwey, 


Dom iſt ibm wohl in ihrem Kreiſe, 
Und was an Weisheit ihm gebricht, 
Dafür ftrabit ihin ber Liebe Licht. 


Lyriſche Mitrheilungen. 


Bon Otto Heinrich, Grafen von Rosen 
" XV 
Fludt nad Egpptem 
(Bon Ulbrecht Dürer.) 


Sofeph. 
Unbefannt bie Bahn, 
Uber mit Gort geb’ ich voran, 
Bin ih ein alter Mann, 
Der immer fterben kann, 
uͤhrt mic diefer Wanderftab i 
uch im fremden Land in ein ehrlich Grab. 
Sch’ ib mich um, 
Alle Baͤume fremd und ſtumm, 
Aber mir leuchter’s rein i 
Von dem Kind und Maria mein, 
Muß fiir fie das Brod erwerben, 
Darf noch nicht im Frieden fterben, 
Nun, fo follen fie mir fhom im biefem Lehen 
Den ewigen Frieden geben! 
Maria 


Schlafe, Kindlein, Jeſu milde, 
Wald gefahrvoll, fremd und wilde, 
Aber du in Vaters Haus! 
Oechslein, flein ung begleiten, 
Vater Joſeph und zur Seiten, 
Mutter wach im Waldgefaus, 
Ehrifttinbleim 
Mutter, fürdte dich nicht! 
Aler Welt verbiraft bu mein Gefidt, 
Aber Einer und fiebt, 


Helmina v. Chezy. 


Geborgen die Jungfrau, die mit mir flieht! 
Siehft du dad Hirſchlein? * 
Das Haͤslein dort? 
Sie fliebn nicht vor uns fort, 
Ich habe fie angefehn, ... . 

imen fann fein Leib 

on feinem Jäger gefhehn. 


Gedichte des Samuel F—, ein Opfer des Vor⸗ 
urtheile. 
(Fortfegung.) 

„Heinrich, des Maire's Sohn, ſchlug mich zum Mite 
gliede eines Billard: Klubbs vor, welcher fih in unferm 
Städtchen befand, und der Vorſchlag warb, ohne daß man 
es zum Ballotiren fommen ließ, einftimmig verworfen, 
aus feinem andern Grunde, ald — weil ih ein Zube 
wäre, 

„Mit lange nachher, als ich an einem Sonntags Mor: 
gen meinen Freund B., ben Gteuereinnehmer, befuchte, 
fand ih einen fremden jungen Mann bey ihm, ber, wie 
ich nachher erfuhr, der Sohn eines reihen Verwandten 
von Mainz war. DB. zeigte gleich bep meinem Eintritt ei 
nige Verlegenheit, und fehlen nit recht zu wiſſen, wie 
er mich vorftellen follte. Diefelbe flieg aber noch mehr, 
als nach einiger Zeit der Fremde mich fragte: ob ich ſchon 
die Meile gehört hätte? Ich lächelte und ſagte: es fep 
nicht mein Gebraud, die Meſſe zu bören. Heinrich, wel 
er gleichfalls gegenwärtig war, lachte laut auf, ®, er: 
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röthete, und ber Fremde wußte nicht, was er fagen follte, 
Endlich erklärte ich rund heraus, ich wäre ein Jube. Der 
Fremde wollte es nicht glauben , bis Heinrich meine Worte 
beiräftigte ‚und hinzuſezte: „Aber gewiß ein befferer 
Menfh, als viele faufend Chriſten; Sie werben ihn, fo 
finden, wenn Sie ihn erft mäher kennen lernen.” ‚Dazu 
ſchien aber der Mainzer Feine Luft zu haben; er ward zu⸗ 
ruͤckſtoßend kalt gegen mich, und fehien mich ganz aus dem 
Geſpraͤch ausihließen zu wollen. B. fühlte feinen Stolz 
gefränft, daß fein vornehmer Verwandter feinen Freund 
mit fo viel Geringichägung behandelte; aber ftatt mich 
unter feinen Schuß zu nehmen, fing er an, bie Molle eis 
med Goͤnners zu fpielen, eined Mannes, der ben Juden 
nur zu fi ließe, um feinem Scherz mit ibm zu haben, 
Nur mein vertraulihes Du fchien ihn zuirren, under wurbe 
am Ende fo fehr verwirrt, daß er mit den Worten heraus— 
fuhr: „Mein Herr, ic verbitte mir das Du!“ — 
„Mein Herr, rief ih mit erbittertem Tome, indem id 
meinen Hut ergriff, Sie find ein Efel! und verlieh das 
Zimmer, das ich nie wieder betrat. Heinrich. folgte mir 
faft auf dem Fuße; er batte B. feine Meinung ungefäbr 
mit denfelben Worten gefagt, wie ich, und kam mir jezt 
nad, um mic zu tröften, „B. iſt ein dummer Junge, 
fagte er, ein Katholif vom Kopf bis gu den Füßen, und 
feine ganze Aufklärung ift nur aͤußerlich. Aber bier haft 
du mein Wort, fuhr er fort, und follte mich die ganze 
Ehriftenheit veripotten — ich bleibe dein Freund, fo lange 
du meiner Freundichaft wuͤrdig bleibſt!“ — Braver Hein 
rich, rief der Kranke, du haft Wort gehalten! Trotz als 
ler Hindernifle bift du mein Freund geblieben, treu bis 


„Ja, fuhr F— zu erzählen fort, mein Heinrich hatte 
bald eine ſchwere Probe zu beſtehen; und obgleich die Ge: 
legenheit fiir mich eine der ſchmerzlichſten in meinem Leben 
war, fo erfuhr ich doch zugleich dabey, daß ich dad Köft: 
lichſte befaf, das einem Menſchen werden kann — einen 
treuen Freund. 

Es war ber Frau Mairin Namendtag, und Heinrich 


md mich für den Abend ein, wo man im eiterlihen Haufe | 


große Seſellſchaft erwartete. Er verfiherte mich, feine 
Eltern, bie oft fo freundfcaftlih von mir geſprochen hät: 
ten, wurden mich gewiß germe ſehen; und ich lich mich, 
trotz einer unerklärlihen Ahnung tranriger Folgen, be: 
reben,, baß ich zu fommten verſprach. Es mar etwas fpät, 
als ich erſchien, und der Eaal voller Herren und Frauen: 
simmer, als ich hineintrat. Heinrich kam mir fogleich 
entgegen, und ſuchte durch feine freundfchaftliche Zuvorfom: 
menheit die verlegene Echuchternheit zu verfchenchen, bie 
fid meiner bemeiftert hatte, fobald ich die erftaunten Blicke 
bengertre, womit ein Jeder mir entgegenftarrte, und die 
mich zu fragem fhlenen: Mie kommſt du bierber, Jude? 


meine Höflichfeit zurid; Einige lachten mir fogar ind Ges 
fiht, oder fehrten mir ftolz ben Müden zu, und biefes 
waren meiftend Leute, die mich in meinem Laben, wenn 
fie Waaren auf Borg nahmen, immer aufs Artigſte be 
banbdelt hatten. Heinrich führte mich auf (eine Mutter zu. 
Sie war eine gute Frau, die mir gewiß im Herzen wohl 
wollte; aber fie war ſchwach: fie fah, mit welcher Verach⸗ 
tung ein Jeder der Anweſenden anf mich berabblidte, und 
hatte nicht den Muth, denjenigen als ihren Gaſt zu er: _ 
tennen, den Niemand als-folden erkennen wollte. Ohne 
daher auf meinen Glüdwunf zu bören, ben ich hervor: 
suftammeln fuchte, wandte fie ſich mit einer für fie unge 
mwöhnlihen Strenge gegen ihren Sohn, und rief?” „Hein: 
ri, dieß ift eine fehr unpaffende Zeit, den Juden mit 
Waaren berzubeftellen, befonders da du weißt, daß ich jezt 
gar nichts brauche. Herr Samuel, mandte fie fih dann 
gesen mich, mern ich etwas brauche, fo will ich Ihn ru 
fen laſen.“ Ich ftand wie vom Donner gerührt. Hein: 
rich faßre meine Hand, als wollte er mic) am Fallen ver: 
hindern, „Das war nicht recht!” börte ich ihn fagen, 
und dieß war auch Alles. Denn als ich wieder meiner 
Sinne mädtig wurde, fand ih mic auf Heinrichs Bett 
liegen, und ihn felbit beſchaͤftigt, meine Schläfe mit Eſſig 
einzureiben. Wir waren allein. Heinrichs Augen ſchwam 
men in Thränen. „Deine Lage, armer Samuel, ſprach 
er, gebt mir fehr zu Herzen, und ic merde ed mir nie 
verzeiben, dich in dieſelbe verſezt zu baden. Du weiger: 
teft dich, zu formen: wol kannteſt du diefe Menſchenrace 
beffer, ald ib. O der Schande! rief er ſchluchzend; und 
fogar meine Mutter ....“ Er vermochte eine Zeitlang 
nicht weiter zu reden. Endlich erhohlte er ſich, und er: 
zählte mir, daß er mic hätte ohnmaͤchtig aus dem Saal 
binanstragen muſſen, obne daß Dieß bev irgend Jemand 
Bedauern zu erregen ſchien; ja Manche hätte en fogar fa: 
gen bören: es waͤre doch aut, daß der Jude fü abge: 
puzt worden wäre, das würde ihm fir ein anberesmal 
ben Kitzel vertreiben. Mur feine Schweiter war ihm 
nachgeſchlichen, um ibm ihr Riechflaͤſhchen zu geben. Er 
war bereits über eine Stunde von der Geſellſchaft abwerend 
geweien, als feine Mutter den Bedienten beraufichidte, 
und ibm fagen ließ, er ſolle fogleib binumterfommen, 
„Sag’ Er meiner Mutter, rief Heinrich, fie dürfe mie 
heute Abend nicht erwarten,” Und um aller weitern Zu- 
dringlichfeiten los zu ſeyn, ging er mit mir nach Haufe, 
und blieb bid gegeu Morgen bey mir. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
Bruchſtuͤcke aus Bafıl Hall’s Tagebuche. 
Gortſebung.) 

Die Beluſtigungen dauerten die ganze Nacht hindurch, 

und obgleich dad Volt von Natur mäßig ift, fo mar es 


Ib verbeugte mic gegen Jedermann; Niemand aber gab | doc augeuſcheinlich, daß gegen «Morgen die Tänze fich zu 


e 
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einem mildern Charakter, und der Gefang zur Ligen; 
binneigten. Indeſſen fahen wir nur wenig Beofpiele von 
Zruntenheit oder tumultuariſchem Betragen. Frauen tanz 
zen niemals, ausgenommen die, welche dur ihre Pro- 
feffion zu den Banden der Spielleute gehören; allein ba 
die Männer aus allen Klaffen fi gelegentlich unter bie 
Taͤnzer miſchen, fo ift ber Platz felten leer; niemals tanzt 
mehr als ein Paar zugleih. Jede Figur dauert ungefähr 
drev oder vier Minuten," worauf die Mufit während eini⸗ 
ger Sekunden ſchweigt, und dann wieder einfällt, welches 
immer dreymal wiederholt wird. Der Geſchmack, den 
das Voll an dieſen Beluftigungen finder „It fo auffallend, 
daß ich oft nach mehrern Stunden wieder in eine der Ra— 
madas zuruͤckehrte, und diefelben Leute fand, die noch 
denfelben Tanz mit unvermindertem Vergnügen betrach⸗ 
teten. 

Das Wetter war während dieſer Feftlichfeiten im All 
gemeinen angenehm; am Tage ftand das Thermometer 
von 62 bie 64 Fahrenheit, und bey Naht von 59 bis 62; 
zwiſchen halb eilf und drev Uhr Des Tages war es zumerlen 
unangenehm heiß. Immer, wenn der Morgen mit voll: 
tommen heiterm Himmel anbrach, die Sonne ohne Nebel 
aufging, und der Horizont über ber offuen Ser eine flat: 
kerude Linie bezeichnete, konnte man fiber einen ſehr ſtreu⸗ 
gen Shdwind um ungefähr ein Uhr erwarten, ber gerade 
über den boben Rüden der Berge, welche bie Stabt um: 
geben, berblieg, nnd fi in Wirbeln erbob, die den Sand 
in Poramiden in ben Straßen aufrhürmten, ibn big in 
die Häufer und zuweilen fogar bis in die Schiffe warfen, 
und Alles mit Staub bedeckten. Gegen Sonnenuntergang 
ließen dieſe läftigen Winde allmaͤhlig nad, und es folgte 
eine Stille, welde die Nacht bindurd dauerte. Von Son: 
nenaufgang, bis zu der Stunde, wo biefe Winde anfin: 
gen, ſpuͤrte man niemals einen Lufthauch, oder wenn fi 
die Oberfläche der Bav ein wenig Eräufelte, fo warb dich 
blos hier und da durch Fleine vorübergebende Windftöße 
hervorgebracht, melde von den Seeleuten cats-paws (Sa: 
tzenpfoten) genannt werben. 

Wenu der Morgen mit Wolfen und Nebel anhrach, 
fo folgte gewöhnlich ein kuͤhler Wind während bes Tages, 
bald aus der eimen, bald aus der andern Himmelsgegend, 
und dann waren wir der läftigen ſcharfen Sudwinde uber: 
doben. 

Diefe beftimmten Veränderungen it der Witterung 
finden nur ium Sommer ftatt. Während der Wintermonate, 
d. h. werm die Sonne im Rorben des Aequators ſteht, ift 
das Wetter fehr unbeftändig. Strenge Nordwinde blaſen 
während ganzer Tage, von ſtarkem Diegen begleitet, und 
das Anſchwellen ded Oceans maht das Ankern under, 
und ſchneidet, inden es eine heftige Brandung verurſacht, 
alle Verbindung zwiſchen dem Ufer und den wor Anfer lie: 
genden Schiffen ab. Im diefer Jahreszeit ift bie Luft kalt 


und neblicht, umb bie Ciuwohner Haben gern Feuer in ihrem _ 
Käufern. Man breunt allgemein Holzlohlen in großen po⸗ 
listen Koblenbeten, melde in der Mitte des Zimmers 
auf dem Boden ftehen, die Familie fezt fih herum, und 
man jtellt bie Füße auf den Rand des Bedend. In den 
Käufern der Engländer und anderer Fremden vertreten 
Kamine die Stelle der Kohlenbecken, und man macht 
Steintoblenfeuer., Cine große Menge biefed Arennmates 
riald fommt von Eonception, einem ungefähr zweys 
bundert Meilen füdlih von Valparaifo liegenden Hafen. 
Bis jet zieht man es ang einem großen Lager, das an 
der Erdoberfläche zu Tage bricht, und da die Art gut ift, 
fo wird man wahrſcheinlich Künftig einen großen Vortheil 
daraus ziehen. 
3often Decem Da bie naͤchtlichen Verſammlungen 
in. den Ramadas Gelegenheit darbieten, fehr viel von dem 
Gewohnheiten des Volkes kennen zu lernen, fo ging ich taͤg⸗ 
li dorthin. Beſonders unterhaltend war ed, unbemerkt 
die Gruppen um bie Spieltifhe in der Mitte der Buͤhne 
zu beobachten. Ein einziges Licht ftand auf dem Tiſche und 
beleuchtete die malerifchen Kleidungen und Geſichter der 
Spieler, worin bie Verfchiebenheit bed Ausdrucs auffiel, 
der folhen Ecenen augehört. Einſt werd ih von einer 
folben Spielparthie entdect und mit viel guter Laune auf- 
gefordert, mein Gluͤck zu verfuchen. Sufälligerweife rollte 
bie Kugel mebreremale mach einander im daffelbe Vierer, 
woburd meine Wuͤrfe eime ſolche Ueberlegenheit erbieiten, 
daß ih mich am Ende ded Spiels mit einer Handvoll 
Silder, fand, weiches ich hauptſaͤchlich denen abgemonnen, 
die mich am lebbafteften zum Spiele beredet hatten. Ihre 
Gefährten gefeliten fib zu mir, um fie ein menig auszu⸗ 
laden; doch Alles wobl überlegt, bielt ich ed für’d Beſte, 
darauf zu dringen, daß fie das Geld zuruͤknehmen möchten. 
Einer von meinen chiliſchen Bekannten mobnte gang 
nabe an dem Pape der Stiergefehte, und man machte 
von feinem Haufe aus öfters Eufipartbicen nad den Chin- 
ganes, welches ber Name der oben beſchriebenen Scenen 
ift. Nachdem wir eines Abends eine Weile zufammen ges 
plaudbert, ging ich mit den Männern aus der Geſellſchaft, 
um bie Stiergefehte zu fehen, während die Damen fich 
entfebuldigten, uns nicht begleiten zu können, Nachdem 
mir aber eine Viertelſtunde ın einer der lärmendjten Mas 
madas berumgefchweift, fagte mir Jemand ans ber Geſell⸗ 
| ſchaft heimtih, daß drey von den zurückgelaſſenen Damen 
| fid jest bed uns befanden, allein fo verwandelt, daß ich 
| fie foyar, als man fie mir gezeigt, nur mit Muͤhe erlanute. 
| Mich in den Scherz miſchend, fand ich, daß fie gefommen 
waren, um bad PVetragen bed Hausberru auszuſpioniren, 
deffen Gattin unter dieſen Tapadas, wie fie ſich mannteır, 
war. Ed ſchien, daß ein Streit zwilden Diefen Damen 
und einigen ibrer Bekannten entftanden, und die Abfidt 
diefed Scherzes war, bad Benehmen des Herrn gegen ihre 


“ , (Profeffor Gieſebrecht) vorbereitende Worte. 
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Feindinnen zu ſeben. Sie batten demnach das Vergnuͤgen, 
oder Mifver; ibn in verrä ungen 
egen den Fe 1, und, — he 1a ar großen 
Germi e ed verdachtlofen Paares batt en laſ⸗ 
Du: Ce ——— 
rfubren wir, efähr i⸗ 

2 ‚einer neuen Verkleidung yurücgetehrt waren und 
fi ki tigt batten, diejenigen unter ung ju beobachten, 
fie ſich früber anvertraut und die fih noch über dem 

Erfolg des 1 Unternehmens beiuftigten. Ich verfuchte 
den näften Abend einen äbnlichen mit ihnen, und 


—— mich mit großer Sorgfalt, allein ihre erfabrnen 
en fonnten nicht betrogen werden, und fie durchſchau—⸗ 
ten Alles auf den erften Blick 


Korrefpondenz:Nahridten, 
in, 24. Jul, 

Am eien diefes beging die hiefige Reuſchaft für deutfche 
Sprache Ktopftodas Gedädtnißfever. Ein zahlreiches 
Puslitum, beitebend aus würdigen, ausgezeichneten Männern 
und Frauen und der Wiſſenſchaft und Kunft befliffenen jungen 
Leuten, war im dem Muſitſaal des Berliniſchen Oymnafiums 
errfammelt. Das Feſt begann mit einem geiftligen Liebe des 
großen Dichters (‚Gott in der HB’ ſey Eirr* allein’ 2c.), von 
unferm Zelter im Mufie gefest, worauf ein Chor von Hinz 
dei folgte. Hierauf fprach der zeitige Ordner der Gefellinaft 
Dann bielt Kr. 
Profejfor Auguſt einen Vortrag unb gab im demſelben eine 
gedrängte Cheratterifit des hohem Gefeverten, indem er, zweet⸗ 
mäßig dev diefer Gelegenheit, theils Stellen ans wohlgewaͤhl⸗ 
ten Dichtungen des erbabenen Sängers, theils daß auführte. 
was Goethe din feiner Lebensbefpreisung) fiber diejen jeinen 
großen Borgänger fügt. Dieſein Wortrage folgte: Morgen: 
sefang am Shdpfungsfefte von Klopftod, Mus 
fit von Bb. Emanuel Bad. — Hr. Profeffor Zeume trug 
bierauf ein ber Belegenbeit wirbiges Gebicht vor; Kr. Profeis 
for Heinfius hielt eine Nede, die ſich einestheils Über die 
firtlicherefigidfe Tendenz des Dichters Aberhaupt und insbefons 
dere Über die flihne und erhabene Wahl verbreitete, bie ibm die 
orößte Begebenbeit des Menſchengeſchlechts zum Gtoff eines 
Epos ergreifen tieh, dann aber bie Merdienfte auseinander 
feste , bie ſich Klopftod um die Bildung der deutſchen Sprache 
fo unbeftreitbar erworsen bat; worauf uun Hr, Profefjor Gie: 
ſebrecht ein fehr eindringliches Schlußgedicht rezitirte. Die Fever: 
Ficrteit endete mit einem Te Deumvon Leonardo Leo. Ge 
gen Abend verfammelten ſich die Mitglieder der Geſellſchaft 
fammt mehreren ibrer Angebbrisen und Freunden in einem 
Garten nahe der Stadt, wo bey einer froten Abendmahlzeit ein 
rubiger, aber heiterer Sinn vorberrfchte ; indem man nicht vers 
ſammelt war, ben Tobten zu betrauern, fondern im Gefühl des 
freudigen Dantes, daß wir ibm befaßen, ja mod befigen, im 
feinen tebensvollen Werten fowohl, als in der noch ſtets daueru⸗ 
den Fortwirtung feiner fhönen erfprießtihen Thattraft. In: 
tereſſante Begebenbeiten und charatteriſtiſche Züge aus feinem 
Leben wurden vom denen erzaͤhlt, die ihm verſoͤnlich kannten, 
Lieder von Ihm, Schilter, Goethe und dem alten Sir 
mon Dad geſungen und der Gelegenbeit angemeffene Trint— 
geipräbe ausgebracht. Wenn bieje Fever den großen Berjtors 
benen ehrt, fo ehrt fie amch Berlin, als eine gebildete Stadt, 
bie das dantbare Gebintnik an die Heroen unferer Literatur 
micht in Prumnf: und Schauſucht oder im noch finnlicheren Saus 
und Brand untergeben laͤßt, fondern den Tag feguer und feſt⸗ 
lich begeht, an weldem auf Erben ein fraftbegabter Geift ers 
fsien, um die Sphaͤren der Kunſt und Wiſſenſchaft zu erweu 


Verlegt von der J. ©, Cotta' ſchen Buchhandlung, 


Dieſe Todtenfeyer beſtimmt uns einer andern zu er⸗ 
‚ bie unſer Volt, unaufgefordert, aus reiner Liebe und. 
der tbeuerften Nücerinnerung, ———— 
ward 


A 


Es iR der Sterbetag unferer un 

ſchͤnen Schloßgarten zu Charlotten 
erhabenen Gatten ein einfaches 
errichtet; dort in einer freundlich gefap 


ihr ds Marmorbiid (ein Meifterwerf une 
angemejfener fevertiher Umgebung; am rY 


, wo dorthin Berlins zahlreiche Einwohner⸗ 
ſchaft in langen firdinenden Reihen um. 
Todten zu gedenten. Der Andrang bey dem Mo 
freylich fehr aroß, eben fo zweckmaͤßig aber die getri 
falten zur Ordnung. und wenn unter einer fo 
Menge fit aus bie und da Einer voreifig vergißt und ben ges 
vegelten Gang durch die Halle für einen Augenblick fdrt, fo 
ochdrt doch ein großer Mangel an Wohlwollenheit, ja 
oͤdſe Abſicht dazu, um dieſes dem ganzen verfammelten 
sur Laſt zu legen, deſſen ſtilles und anftändiges Betragen wir 
mit gutem Gewiſſen und als Augenzeuge rübmen innen. Da 
nun in Berlin — mit freudigem Bewußt ſeyn fen es Nam 
fein Feſt gefevert wird, ohne der nothleidenden Armuth wohl 
thätig zu gedenfen, fo wurde ancı jener Tag aın Eingange bes 
töniglichen Schloßgartens für eine in Spyandow jüngft errice 
tete Armenanſtalt, die für die Erziehung verlaffener und- vers 
wu Kinder forgt, von den Vorftebern gejunmelt , und 
it und Jung, und Reich und Arm trug fein * 
dem Ferne gwecte bey, — ri” 
Die dffentlichen Bauten in unferer Stadt gehen raſchen 
Ganges vorwärts, Der Kupfergrasen (ein Arm der Spree, 
der nicht ſchiffbar war) ift bereits für die Scifffahrt croͤffnet, 


dagegen jener Sprerarın, ber längs einem Theite des 
tens und dem meuen Pactbofe bis zur Börfe hintief, ei 
und meift ſchon zugefmüttet. Hierdurch wird ei 9 
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nen, auf welchem das von dem Hrn. Geheimen 
Schintel entworfene Mufenm auf mehrere Taufend 
zu ſteben kommt. Die Fagade des Gebäudes wird bi R 
fentlich verfanft; dagegen ſoll gegen bie innere Einri ? 
befannte geehrte Antiauar und befonders betvährte ei 
deutſchen Malerſchulen, Hr. Hofrath Hirt, m ‚einge. 
Ausftellungen gefunden baden. Indeſſen it Hr. —* 
wie man ſagt, zum Behuf dieſes Muſeumbaues, in B 
des durch fein Buch Über die beyden Eyts befannten Dr. 
gen nach Italien gereist. — Die als Zierde für unfere Stadt 
beftimmte Statue Bluͤ ch er s iſt ſchon feit mehreren Monaten 
vollendet, und wahrſcheinlich IM auch das Formen ſo weit 
diehen, daß man bald zum Guſſe ſchreiten ann: denn fon 
wird zwiſchen dem Opernbaufe und dem Pallafte Sr. Majefkät 
des Königs die Stelle ausgemauert, wo biefes Standbild ee 
richtet werden fol. Nach dem Urtheile der Kenner fon’es 
eines der gelungenften Werte unferes trefflichen Meiſters Rauch 
feon. Außer der Bildſäule ſeibſt wird ein Basrelief bochn 
räbmt, das um die Seiten des Fußgeſtells Läuft und Kri 
von allen Waffengattungen,, und Sriegsgerätb und dergleichen 
gewiſſermaßen in einem epiſchen Evelus, vorſtellt, von. dem 
einzelnen Freywilligen, ber das vaͤterliche Haus verläßt, begins 
nend, und mit dem Triumpheinzug in Paris fließend, — Die 
neue präcrige Schloßbrficte wird jezt mit einem fapbnen und ges 
ſchmactool vergierten Geländer von Gußeifen, aus unferer ber 
räbmten Fabrit, verfeben; zwiſchen ben Eiſeugittern werben 
Dfeiier von Porphyr errichtet; kurz mit jedem Nabe 
nert ſich unfere ſchdue Stadt dur den Punftiinn und bad 
frevgebige Wohlwollen unfere? verebrten Mhnigs. —* 
evlage: Literaturblatt 66. Suche 
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Ungtärid if. 
ers glaubt zu fen; 
Er ift von ſich 
Und jenem Rath verlaffen. 
Durd den Gott hilft! 
A. Tſchudi. 





Des tiefen Brunnens Wiederhall! 
Sep du mir Erauidung, 
Sep du mein Meichtbum! — 


Lyriſche Mittheilungem. 
Bon Dito Heinrig, Grafen von Rochen. 


xvm. 
Der Melancholiſche. 


Rette⸗ rette mich, Gott! 
Aus den Menſchen 
Zu Menfben heraus! 
An Ein einfamed, 
Gefelliges Herz! 
Das menſchlich ſchlage, 
Und es vrriche, 
Wie Herzen ſchlages 
n Freud’ und in Schmerz. 
n diefem Leben 
ft Grab, 
iefe Drenihen al, 
ẽs bat fie der Tod, 
QAunte Schattenlarven, 
Er tangt mit ben Athemloſen 
Und bie narrende Pfeife loct fie, 
2 — fie, 
Und Poren, 
m micternen Wahnſtun, 
— 2* 
Und ich möchte die Trommel 
Mübren bazu, daß in mir bie Saiten 
Nicht Wehmuth klaͤngen, nicht zerriſſen. 
Aber miſche, MWehmuth, 
Sänftigend 
Wie dem Donner 


Keine Wehmuth kennen fie, 
Bon feiner Eehnſucht brennen fie, 
Sie find ein Jammer von Freude! 


— 


Geſchichte des Samuel F—, ein Opfer des Vor⸗ 
urtheils. 
cFortſeduus.) 


„Am folgenden Mittag ertlaͤrte Heinrich ſeiner Mut ⸗ 
ter, daß er nie mehr in D., wo man einen Menfchen, und 
befonders einen Freund von ihm, fo ſchnoͤde behandeln 
Tonnte, im Geſellſchaft gehen wuͤrde; und zur Ehre feines 
Vaters, welcher jest erft den Zuſammenhang der Sache 
erfuhr, fe es gefagt, daß biefer feine Gattin ftreng ta: 
deite, und verfiherte, daß, märe er bev meiner Ankunft 
im Simmer geweſen, er felbft mic in feinen Schuß ger 
nommen haben mürde. „Samuel tft ein braver junger 
Menſch, fagte er, der gern ein ehrliher Ma in ber 
Melt ſeyn und bleiben möchte. Aber, Tieber Gott, wo 
{oil ihm der Muth und bie Puft dazu herkommen, wenn 
wir Shriften ihm als einen Ausfägigen verwerfen, und 
ihm vielleicht in bie Geſellſchaft feiner verwahrlosten biefi: 
gen Glaubendgenoifen zurdetreiben — denn ber Menſch 
muß Menſchen haben — die er iegt ſliehet! Ja vielleicht 
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und unſere erſte Beſtimmung war Mainz, wo wir zum 


wird er — zum Betruger, weil ſich ihm darin das ein⸗ 


zige Mittel zur € * uns darbieret.” — „‚Bater, 
‚risf Hei mir @bler, jügendlicher&Begeittetung,, der 
Mangel eines Mi — dem edumgehen könne, or 


meinen Freund nicht zu fehlechter Geſellſchaft treiben, denn 
ich verlaffe ihn nicht; und daß er fein Betrüger aus Rach— 
ſucht werden werde, dafür bürgt mir fein redliches Herz. 
Der Alte billigte nicht nur Heinrichs edeln Entſchluf Fön: 
dern wollte mich noch an demielben Tage zum Thee ein: 
laden laffen, und mid, zur Genugtbuung, bev feiner 
naͤchſten Geſellſchaft ſelbſt einführen. Aber Heinrich-bes 
feitigte dieſes auf einmal, indem er feinem Water den von 
mir gefaßten und von ihm gebilligten Entſchluß befankt 
machte, von nun an ausichließlih meinen Befhäften, mei: 
nen Büchern und feiner Geſellſchaft zu lieben, ohne in mei⸗ 
ner Vaterſtadt je wieder eine Familie zu beſuchen, bis ſich 
eine Gelegenheit finden würde, dieſelbe gänzlich zu ver: 
laſſen. 

„Dieſe fand ſich, Gottlob! bald, Die Conſcription 


von ı81 1 kam heran; Heinrich und ih mußten Bende mit: 


ziehen: er 308 10, ih zog 11. Die ſchien und ein neuer 


Mint des Schickſals zu ſeyn, daß wir unzertrennlich bleis » 


ben müßten. 


Wir fiihlten ung gefund und ſtark, und fä- ! 


big, die Beſchwerlichkeiten des Krieges zu ertragen; wir | 


beichloffen alio, die Vertheidigung ded Vaterlandes (denn 
dafur fahen wir damals Arantreih an) zum Mittel zu ma: 
den, um und aus einer Vaterſtadt zu enrfernen, die ung 
Berden verhaßt geworden wer. Heinrich hatte aroße 
Schwierigleiten, bem Einfluß feiner Eltern zu widerſtehen, 
weiche zuerſt ſeine Annahme zum Blefruten verhindern, 
and dann ihm einen Stellvertreter geben wollten; aber er 
ſiegte. Mir war dieſes fhon leichter: meine Mutter ver: 
wandte zwar manchen Dukaten und manche Thräne, um 
den Kefrutirnngs:Kapitan und bie unserfuchenden Aerzte 
zu beſtechen; fie wollte, ich follte mich Frank und arınfelig 
fielen, und gab mir vierzehn Tage vor der Unterfuchung 
jeden Morgen eine halbe Flafhe Eſſig, den ih trinfen 
follte, um eine blaſſe Farbe zu belommen. Biber ſtatt des 
Efügs tranf ih auten Wein, und am Morgen der In: 
terfuchung zog ich mich aufs Vortheilbaftefte an, und 
ſchluͤpfte aus dem Hanfe, ehe meine Mutter noch auf wer. 
Es läßt ſich denken, daß ich fir dieuſtfaͤhig erklärt wurde, 
denn mit dem beiten Willen konnten mi die befiochenen 
Herren nicht perwerfen, und da damals fhon das kaiſer— 
liche Delxet galt, nach weldem nur ein Jude einen Yu: 
den vertreten durfte, fo war an feinen Stellvertreter zu 
benfen, und ich mujie marfhiren, Ich that dieß mit fo 
leicterm bergen, da ih die Defhäfte meines Mutter in 
deu Handen meined jtingern Bruders zjurüdkaffen Founte, 
der ein beſſerer Handelsmann zu werden vorfprach, als ic, 
fe daß fie keinen Mangel befürdten durfte. 

„Heinrib und ic marfhirten an demfelben Tage, 


— — — — — m 


-faft nie ohne einander waren, 


Depot des —ften Negimentes fließen. Wir ung 
Beobä mit folhem Fleife der Eriefitung der‘ iſchen 
Handgriffe, daß wir unter der öffentlichen g bes 


befehligenden OberſteLieutenants noch vor dem Ende des 


Jahres zu Korporalen, und bald’ nachher zu Fourieren in 


zwer verſchiedenen Kompaguien erhoben wurden. So fehr 
die Alles unſerer Ehrliebe fhmeichelte, fo fränfte uns 
doch der leztere Umſtand, wodurch wir wenigſtens zur 
Nachtzeit getrennt ſeyn mußcen, obgleich wir am Tage 
und daber auch von den 
Frangofen im Depot „Les Inseparables‘‘ genannt murben. 
Ber unfern rohen Landsleuten erregte dieß Alles nur Neid 
und Spott, und Sie fönnen fi denfen, welche Krän: 
kungen ich zu teiden hatte, menu ich Ihnen fage, daß Hein: 
rich, wegen feiner Freundſchaft zu mir, Mauſchel ge 
icholten wurde. Wergebend befhwerten wir uns ben un: 
fern Vorgefeztem, fie vermochten ung nicht zu helfen. Ei⸗ 
nige von ben gemeinen Soldaten wurden bejtraft, und da 
burd fo viel bewirft, daß ung feiner von ihnen ind Ge 
ſicht ſchimpfte, aber dieß konnte doch die wigigen Anſpie— 
lungen, Ausrufungen und Fragen nicht verhindern, die 
mir wohl verfkanden, die aber nicht geahndet werden Tonn: 
ten. Dep den Umteroffizierem verfcharften wir uns felbft 
Frieden. Wir lernten Vevde ganz im Stillen ferhten; 
und ald wir und eines Tages nah dem Verleſen im Hofe 
der Kaferne verfammelt fanden, nnd ein Sergeant aus 
unferm Erädtchen mich mit ben Worten anredete: „Nun, 
Juͤdche, Haben wir nichts zu ſchachern?“ gab ihm Heinrich 
fogleih einen Schlag hinter die Ohren, mit den Morten: 
„Unſere Klingen, wenn du daß Herz halt!” Die Heraus- 
forderung ward fogleih angenommen. Ich proteftirte da: 
gegen, und behauptete, dab, da die Neleidigung mir ge 
fhchen, er fih mit mir. ſchlagen muͤſſe. Gr fayte, bad 
könne nachher geiheben ; aber in dein Augenblicke rief ein 
anderer unierer edeln Landöleute: „O, wenn der Jud 
fehten will: ih bin fein Mann! — „Es gilt! rief ib, 
morgen fruͤh!“ Der Serjeant:Mejor meiner Kompagnie, 
ein alter fhnurrbärtiger Franzoſe, bot ſich mir gleich zum 
Selundanten an; Heinrich und die Uebrigen erbielten au 
die ibrigen, und am folgenden Morgen um neun Uhr tra- 
fen wir uns Alle in einem abgelegenen Feitungsgraben vor 
dem Sauthore, Heinrich und fein Gegner gingen zuerſt 
daran: der Kampf auf ihrer Seite mar fürz, denn fchon 
im dritten Gange brachte er demfelben eine Wunde im rec: 
ten Oberarme bey, die ihn zwang, dem Säbel fallen zu 
laffen. „Das if eutſchieden, rief mein Gegner; num laß 
ung 'nmal feben, wag mein Jüde fur ein Kert il Ich 
würdigte ibn feiner Untweort,. und ſtellte mic in Poſitur 
Ich bemerkte bald, daf ich nichts von ihm zu befürchten 
hatte, obgleib er als ein ziemlich guter Rechter bekannt 
war, und warnte ihn, den Inrerfeib beifer zu beden 
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Meine Kälte ſchien ihn zu ärgern, und immerfort ſchim⸗ 
pfend, drang er wiirdend auf mic ein, aber in demfelb 
Augenblit flug. ih ibm auch den Säbel aus der —* 
Id fragte ibn, oh er genug habe, „Nein! rief er 
mend; erſt muß ich dein Blut fehen; du verdanımter Mau: 
fpel!”" Ich hatte zwey Stöße abzuwehren, melde gerade 
aufs Herz gezielt zu ſeyn ſchienen. Um alfo der Sache 
ſchnell einEnde zu machen, und-den Menſchen zu zeichnen, 
nahm ich die erſte Gelegenheit wahr, und ſtieß ihn gerade 
ins Gefiht. Der Säbel fuhr ihm dicht neben dem Munde 
En bie rechte Wange, und ſchlizte ihm diefelbe bis ang 
Ohr auf. Jezt hatte er genug, und Heinrich und ich bat: 
ten von dem Angenblid an ziemlich Ruhe, befonders da 
wir die Gefellihaft der Deutſchen fo viel wie möglich ver: 
‚ mieden, und uns am die franzöfiihen Unteroffiziere an: 
ſchloſſen, die uns alle wegen unfers militärifben Geiſtes 


lebten, und wegen unferer neulich bewieſenen Fechttunſt 


achteten. Die Geihichte unferer Zwenfämpfe war ſogar big 
vor bie Offiziere gefommen, die aber feine Notiz davon 
nahmen. Nur mein Hauptmann gab mir dad Erſtemal, 
als ich zu ibm aufs Zimmer fam, einen Wink, daß er 
davon wife, und fezte, indem er mir freundlih auf die 
Achſel klopfte, hinzu: „Voila, mon ami, comme il faut 
agir, pour faire Isire ces faquins-la; ca ſera meilleur 
oftet que si nous en avions mis quelques uns en prison !** 

„Indeſſen bereitere ih der Krieg gegen Rußland vor, 
und im Anfange des Jahrs 1812 bra die Mannſchaft un: 
ferd Depots nad Polen auf. — Feblte es mir nicht an 
Kräften und Zeit, ich fünnte Ihnen Tage lang von den 
Kränfungen erzählen, die ich auf diefem langen Marſche 
erfuhr. Kaum waren wir in einem Quartier angelangt, 
fo wußte auch einer meiner gefchäftigen Kameraden dem 
Wirte oder der Wirthin einen Wink zu geben, daß jie 
einen Juden im Haufe bätten, und fogleih verwandelte 
ſich die Freundlichkeit des eriten Willlommens in falte 
Hoͤflichleit, und nicht felten im, Impertineng, die ich zu: 
weilen auf gur foldarifch zu abnden hatte. Selten gewann 
ber Gedante der Neubeit, einen jüdiſchen Unteroffizier vor 
ſich zu feben , über die dem Chriften angeborne Abneigung 
gegen den Jude die Oberband, und dann hatte ich immer 
fo viele impertinente Fragen und Lobſprüche anf aufge- 
Härte Juden ansjubalren, daß mir im Allgemeinen die 
Verachtung der Leute fait lieber war, als diefe zweodeutige 
Freundischteit. Ich führe Ste alio ſchnell über denjenigen 
Theil meiner Geſchichte weg, welcher die Periode meines 
Soldatenitandes im ſich begreift, obgleib ih Ihnen aus 
dem ruiiichen Jeldzuge gar mandes Intereſſante erzaͤhlen 
fönnte. Aber, wie geiagt, weder meine Kräfte, noch 
meine tibrige Seit erlauben mir dieſes; ich beſchraͤuke mich 
alfo auf das, was Ihnen erflären kann, wie der unſchul— 
diae Umſtand, als ein Jude geboren zu ſeyn, einen Menſchen 
unaludlich maden tönne, Kurz alſo. In Warſchau ſtießen 


| 
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wir zum Negimenter Der-Kries mit Rußland brach aus; 


"Heinrich und ich thaten Beyde unſere Pflicht, und ehe wir- 


noch Moskau erreichten, war er Unterfieutenant und ih Ser: 

geant: Malor und bevde hatten das Kreuz der Chreniegion, 

ohne daß er mehr ats eine und ich mehr ald-zwen leichten 
Wunden erhalten hatten, obgleich wir in jeder Hauptſchlacht 
und bey fehr vielen Scharmutzeln mitgefochten hatten. Mein 

Gluͤck erregte nur den Neid meiner Kameraden und lin: 

tergebenen‘, und wo ſich nur eine Gelegenheit darbot, da; 
seigten ſich auch ihre Raͤnke; aber es wurde Sie nur ermil- 
den, wenn ich etwas mehr davon fagen wollte, befonderd da, 
ich, mich mit der Freundſchaft meines Heinrichs und der 
Achtung meiner Vorgefezten tröftend, nad und hach gelernt 

hatte, dieſelben zu verachten. Aber ah! meinen Freund 
verlor ich nur zu bald. Bev dem unglücklichen Uebergang 
über die Bereszina verſchwand er mir plöglid aus dem Ge- 

ſichte, und ich habe nie wieder etwas von ihm erfahren — 

nur einige Soldaten verſicherten, fie hätten ihm im Fluſſe 
ertrinfen ſehen.“ : 

(Die Fortfegung folgt.) 





Sür Freunde der Blumenzucht. 


Der Saal der Flora, der vor Kurzem wieder 
in Bruſſel eröffner wurde, zeigte den Liebbabern fiebens 
bundert acht Pflanzen, und gibt den vorhergehenden And: 
Rellungen in feiner, Hinfiht nah. — Dem Enkiautus 
quinquellora, durh Herrn Ducorron ausgeitelt, ward 
der Preis als der feltenften, und vor Kurzem erit nad 
Europa gefommenen Pflanze ertheilt; die Hydrangea hor- 
tensis, durh Herrn Laucmann von Gaud eingefhidt, 
erbielt den Preis ald diejenige Plange, deren 
Pflege am meiften Corgfalt erfordert hatte und die zur 
ungewoͤhnlichſten Zeit in’ der Blüthe ftund; der dritte 
reis wurde der Camellia Japonica, welche gleichfalls 
dem obengenannten Herrn Laudmann angehört, zuer⸗ 
lannt, als derjenigen Pflauze, welche ſich durch vorzuͤgli⸗ 
che Schoͤnheit und Farbenpracht auszeſchnete; den vier- 
ten Preis erhielt Herr Ducorron als derjenige unter den 
Liebbadern, der die meiſten und ſchönſten Blumen in die 
Ausftellung gegeben batte. — : 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris. 3. Juti. 

Es if eine herruce Sache mit der Oeffentlichteit der Ger 
richtevnege; manches Ungerechte wird Badurdr un Tase aridrs 
ders, was fonft ſortgefabren bitte, in der Stille u brikten. 
So ift in dieſen Tagen das ganze franbateie Verfahren mit 
dem Auftanien bir unabhängigen Tagetbiätser bur bie Pros , 
Iſe der Quotidienne und des Courrier unfäugbar bewieſcu 
worden. Erſt vor vierzeun Tagen nom waren alle wuabz . 
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Bängigen Zeitungen mit Geidrerfolgung bebroht, und fie Hätten 
zutezt alle mit dem alten Birderbijt fingen muͤſſen: 
Versiommen 
Of brommen, 
Meer kunnen wy niet 
Pretelgamgen. Rotterdam 1823. 
Berftummen 
Dr krumm, 
Diebr tdunen wir nicht, 


Ailein eine unerwartete Wendung hat fie gerettet. Erſtlich hat 
fit das Journal des Debats einftweilen feiner Knechtſchaft 
entzogen, und verbremmet, wie der Frantenfönig Eplobowich, 
was er angebetet batte, und betet au, was er verbrannt hatte. 
Die intereſſanteſte Thatſache aber war der innere Streit und 
der Broyeb ber beppeiten Quotidienne, ein wahres Dpfcarans 
ten: Standal, bad beißt, ein Skandal von und fir Obſcurau— 
ten gegeben, und woran fi) ber unabhaͤngige Theil bes Puslis 
Enns nicht wenig beluftigt hat, Seine Komodie Härte turzwei⸗ 
tiger für denſelden ſeyn lͤnnen. Betanmtlich erſchienen neu— 
ti an einem Morgen, aus einer und derſelben Druckerey zwey 
Quotidiennes, wovon jebwede bie date zu ſeyn bebaup⸗ 
tere. Es tam berand, baß auch hier, wie bey andern Zeituns 
gen, ie heimlichen Beſtecher oder Auftaͤufer ber Zeitungen ibr 
Dandwert getrieben, und fich durch Geld einen betraͤchtlichen 
Teil der Attien dieſer Zeitung erworben hatten. Dieſen Er⸗ 
werd wollten fie man dazu benugen, bie Zeitung im allertnech⸗ 
tiſaſten inne abzufaſſen. Dagegen wehrte ſich ber aͤlteſte 
Eigentinimer und Etifter ber Ouotidienne , nimlich der Ata— 
demiter Michaub, und da er den von ben neuen Attienbeſitzern 
angeregten Herandgeder nicht vertreiben konnte, einen gewiſſen 
Cimon , ber no dazu ſechs Parifer Schuh bo iſt, und von 
einigen Journalen ber größte aller Journaliſten genannt wird, 
fo gab er eine Antiquotidienne herans, bie feinen Angaben 
nach die aͤchte ſeyn follte, wogegen bie Sinonide Quolidienno nur 
eine AftevrQwotidienne wire, Der töniatiche Gerichtsprokura⸗ 
tor bieit aber diejenige Quotidienne für bie aͤchte, toelge am 
meiften ber Macht fanmeichelte, und verflagte die ambere vor Ges 
richt. Go fam ed zum Prozeß. Nier wurde dann bie ganye 
Intrigue and Tageslicht gezogen. Michauds wigiger Abvokat 
erzaͤblte ſehr umſtaͤndlich, wie ein Mann vo ofe, Sosthene 
de la Rochefoucauld, den Haupttheil der Mien der Quoti- 
dienne an ſich zu faufen gefucht und ſich perſonlich an bie ans 
dern Theiinefnmer gewendet babe, um fie babin zu vermögen, 
bat Blatt ganz in die Haͤnde der Hofleute und Minifterialen 
zu spielen; eben biefer Sosthene de la Rochefoucauld ift auch 
von andern Journaliſten ald derjenige bezeichnet mworben, mel: 
wer geſucht Imbe, fie zu beſtechen und zum Verkaufe ihres Eis 
gentbums zu nörhigen. Es iſt alfo nunmehr bewiefen, ba 
biefer Hofmann die Beſtechungskaſſe unter Händen bat. aus 
welcher bad Verderben über alle freven Blätter nach und nach 
bervorgeben follte, Mich duͤnet, die Scham müßte ihn übers 
waͤltigen, fo augenſcheinlich einer unehrlichen Intrigue übers 
führt worden zu fam. Michaubs Ubvofat wandte ſehr ſchlau 
auf biefen Beftechungdtaffierer einige Marimen des beruͤhmten 
Saxriftſtellers Larochefoucanuld an, nit welchem, wie er fehr 
witzia binzufeste, ber Sosthöne de la Rochefoucauld nichts als 
den Ramiltennamen gemein babe, Dam kam nun noch, baf 
ben beim, von dem föniglihen Gerichtsproturmtor gegen bem 
Courrier frangsis verhängten,. Kriminalprozeß auch ber Mbe 
votat biefer Zeitung ausſagte, Dub man alle Müne angewandt 
babe, um ben Courrier anzutaufen und mit Gold zum Schwei— 
gen zu bringen. und ba man erft. mach erfangter Ueberzeu⸗ 
Hguna von der Unmbalichteit ber Beſtechung, feine Zuflucht zu 
einen Rriminalproseffe genommen babe, um ihm gewaltfamers 


weife zum Verſtummen zu bringen, Das Bolt fieht im Stil⸗ 
ten allen biefew Armſeligkeiten zw, und zuckt bie Achſein. Auch 
fehlt es nicht an thaͤtigen Renten, welche dieſem Unweſen durch 
andere Art entgegen arbeiten, So ift eben eine ganze Eamr + 
lung vom feinen Geſchichtbuͤchern in der Mache, welche alle von 
fungen nnabhängigen Schriftſtellern verfertigt werden, und dazu 
beftimmt find, ben von befolberen Geſcicht ſchreiberru abgefaßs 
ten Swriften entgegen zu volrfen. Ich afaube feinedwegs, bad 
biefe Heinen Buͤcher, bie unter dem Titel Resumes gebruet 
werben, und reißend abgeben ſollen. Meiſterſtuͤcke ſub, mb 
wit vieler Gruͤndlichteit bearbeitet werden; aber wenigſtens wird 
in benfelben fein kuechtiſcher Siun ben Refer aneteln, mie ed 
fo ‚oft. bey Geſchichten beſtechener Geſahichtſareiber ber Fall 
iſt, und nicht einzelne Verfonen, fondern das Geſammtweſen 
jedweder Region, ihr gefellichaftliches Gräd, ihre verfaffunade 
mäßige Freybeit und das Fortfepreiten ihrer Vernunft wird das 
Hauptaugenmerf bed Schriftſteuers ſeyn. GSluͤckkicherweiſe 
berrſcht fein Prefsmwang mehr in Frantreich, 
freller unen ſich, fe fange wie fie in ben gefegliven Schranfen 
bleiben, ihre Meinung Über die Handlungen der Herrſcher unb 
Vblier frey und unverholen beramdfagen. Nur Schade, daß 
bier Alles ſogleich zur faufmdnnifhen Spetulation wird. Der 
Resumes- Schreiber bat ſich eine Äbergrofe Menge eingefun— 
den; afle Länder find ſchon von denſelben in Beſchlag genom⸗ 
men, unb biefenigen jungen Gefwiatfsreiber, die fein Resume 
in Beſtellung Imben Gefommen tonnen, fuchen in ber Erbbeſchrei⸗ 
sung irgend ein bisher Überjebenes Laͤudchen auf, beffen Ger 
ſchichte fie refumiren toͤnnen. Mie it gebbrt habe, ift ein 
fire Honorar für afle bieje Resumas feftgefegt,. nämlich tau⸗ 
ſend Aranten für jedwebes Bändsen. Das Gefarichtftubium 
ſcheint überhaupt empor zu foımımen, wenn man nad den vier 
fen Unternehmungen fliegen darf, bie jest vom dem Buche 
haͤndlern angefündigt werden. Guigot giot die franzoͤſtſchen Ges 
ſchichtſchreiber bed Mittelafterd fiberfest heraus; das heißt, er 
Äft der Direftor und ber Einzige, deſſen Name auf bem Titels 
blatte prangt; bie Ueberſezungen werben ater von jungen Ges 
kehrten verfertigt, bie er befolder, und bie ihrer Getebrſamteit 
ungeachtet umbefannt bleiben, wie ber Name geſchictter Mrbeis 
ter in einer großen Fabrit. N 

bereichen Froiffart wieder auf, und verspricht fechtyig Binde 
folder Geſchichtbuͤcher. Ueberhaupt ſcheint es in dem franzdfis 
ſchen Buawandel ſehr thaͤtig herzugehen, wenigſtens was gewiſſe 
Fächer betrifft, bie ein allgemeines Intereſſe erregen; und ob⸗ 
ſchon bie Bruͤſſeler Buchdrucker Altes nacbrucken, was in Frank⸗ 
reich guten Abgang hat, fo wird boch beſtaͤndig eine ungeheure 
Menge neuerſchienener Buͤcher in's Ausland geſchickt; Rouſſeaus 
und Woltaires Werte werben jaͤbrlich neu aufgelegt, zuwellen 
ſogar mehreremal im Jahre, und zwar großentheils in ſchd⸗ 
nen toſtbaren Ausgaben. Die allgemeine Verbreitung ber fran⸗ 
sbiifchen Sprache Ift gewiß die Haupturſache jener großen Bis 
cherausfuhr; aber bie Freumläthigfeit und Zwangloſigteit, wel 
che in den jezt gebructten fransbfiiden Schriften herrſcht, trägt 
fiber aud das Ihrige dazu bey. md in biefer Hinſicht hat bie 
Aufhebung ber Eenfur dem franzbſtſchen Funſtfleihe und Buchs 
handel außerorbentfih genugt, Das enropäifche Publitum ſucht 
einzig Schriften noch, die ofme Zwang und Verfälfchung ge 
fchrieben und gedruckt worben find, und folder Schriften fier 
fert ibm jezt Frantreich eine Menge. Ihre Freymuͤthigkeit Nicht 
auffallend mir ber verblämten und bemätbigen Schreibart und 
dem unbedeutenden Inhalte der Schriften anderer Ränder ab, wo 


und die Echrifte _ 


Ein anderer Getehrter legt dem bin: 


die Preſſe gebemmt ift, und wo, num mit einem Verſe bed ebemi. 


angefuͤlrten hollaͤndiſchen Dichters zu fließen, het Dulden 
maakt de Kern der liberale Schriften. 
g 
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19. Auguſt 1824 





Nicht ein reges. 


lautes, mitrebenbes, ja mitſtuͤrmendes, empfinde 


uiches Volt bezeichnet ben gebrüdten ober gar erbrfidten Staat, ſon⸗ 


dern einch, 


dad friebfelig und ſchweigſelig ba ſſeht unter Sammer 


und Sturm, und faum bie Zeitung begehrt. 


Jean Paul 





Bruchſtuͤcke aus Bafil Hall’s Tagebuche. 
(Eortfegung.) 


Nah umferer Ankunft in Balparaifo war mufere Auf: 
merfiamfeit während einiger Zeit fo fehr durch die Stier: 
gefechte geſpaunt worden, daß uns dieß fehr wohl mit 
den Gewohnbeiten und Meinungen der niedern Volksllaſ⸗ 
fen befannt gemacht bat; denn da mir wenig Wahrſchein⸗ 
lichkeit hatten, wieder eine folhe Gelegenheit zu finden, 
fo mifchten ſich diejenigen von und, die Jutereſſe an fol: 
hen Dingen fanden, jeden Abend unter die Cingebornen. 
Dieß war nm fo angenehmer, da fie nichts Rohes ober 
Gemeined in ihren Sitten hatten; im Gegemtbeil yeich 
neten fie ſich durch ein frepes und vielmehr artiged We 
fen in ihrem ganzen Venebinen aus. Gegen und waren 
fie ſtets achtungevoll, und bereit, Aufflärangen zu geben 
ober zn empfangen. 


Unfere Neugierde war natuͤrlich anf die Politik ge 
richtet, und da wir mußten, daß wir auf allen Fall bin: 
längliche Gelegenheit haben würden, ben Zuftand der Ge: 
finnungen in den höhern Klaffen kennen zu lernen, fo 
waren wir hanptfächlich befchäftigt, und im Diefer Rüͤck 
fibt über die Empfindungen bed gemeinen Volles Ge: 
wißheit zu verſchaffen. Zuerſt fanden wir und im unfrer 
Erwartung betrogen, da wir ihre Ruhe ſahen, und wun⸗ 
berten und, fie mit fo geringem Cuthuflasmnd uud im 


fo wenig rachfüchtigen Ausdrucen über die Spanier fpre 
Gen zu bören, während die höhern Stände in derfelben 
Stadt fo lebhaft wurden, wenn man dieſen Gegenitand 
beruͤhrte, und niemals ihrer vorigen Regierung gedach⸗ 
ten, ohne ben bitterften Groll auszudräden. 


Man muß indeſſen bedenten, daß in Betreff ber 
Wirkungen der Nevolution bie Höhern und niedern Klaf 
fen ſich in fehr verſchiedenen Verhaͤltniſſen befinden, Der 
gefelfchaftlihe Zuftand der Bauern bat feine materielle 
Veränderung dur den Umſturz der fpanifchen Regierung 
erlitten, während berjenige ber Gutsbeſitzers weſentlich 
in faft jeder Rückſicht verwandelt worden ft. Hier, fo 
wie in allen Ländern, find es nicht die niedern Stände, 
welche am empfindlihiten den Druck einer ſchlechten Die 
gierung fühlen; und obgteih obme Zweifel ihre Wohl 
fahrt im Laufe der Zeiten beträchtlich burd die Wirkung 
einer folden heilfamen Veränderung erböht werben muß, 
fo kann der unmittelbare Vortheil doch nicht fo deutlich 
and augenicheinlic als in dem höbern Klaffen erſcheinen. 


Während der Bauer in Chili auf dem Punkte ſtehen 
geblieben ift, wo er war, bat fein Dberer viele Mortheite 
gewonnen. Er bat politifhe Unabhängigkeit, Freyheit 
und Sicherheit für feine Perfon und fein Eigenthum er 
halten; zum Erftenmale im feinem Leben bat er Theil 
an der Regierung feined Laudes; er lann auf die hoͤch⸗ 
fen und vortheilpafteften Pläge Auſpruch machen; der 
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Merth feiner Güter ift dur den Markt erhöht, der ihm 
für den Verkauf feiner Produfte geöffnet worden, und 
er laun fü 
fo feine 
biirgerliher Frevheit. 

Die Woblthaten, welche aus dem freven Kandel, 
im Vergleich mit den vorigen Bedruͤgungen und. Mono: 
polien entfpringen, find die, welche fih am ſchnellſten 
über alle Stände ausbreiten; denn obgleich es unleugbar 
iſt, daß felbit der geringite Bauer im Lande die Verän: 
derung fühlt, welche die Revolution im Preife ber Dinge 
bewirkt, fo wird doch in den hoͤhern Klaffen der Vortheil 
weit jtärfer empfunden; denn diefe find micht allein groͤ— 
Bere Käufer, fondern baben auch mehr Produkte zu ver: 
tauſchen. Hohe umd niedere Stände theilen alfo, wenn 
gleich wicht in demfelben Maaße, die Wohlthaten, weiche 
die Regierungsveräuderung hervorgebracht bat; und dieſe 
Allgemeinheit de3 Vortheils ift ein charalteriſtiſcher Um⸗ 
ftand, der ohne eine einzige Ausnahme die ſuͤdamerika⸗ 
niſche Revolution vor allen andern, melde wir kennen, 
auszeichnet. Die find wirkliche und folide Vortheile. 
Dan. kann nicht erwarten, dab fie ſchon jezt völlig be: 
griffen, oder fogar nad; ihrem ganzen Werthe gefchäst 
werden follten, und mauche Irrrhimer und Ausſchwei⸗ 
fungen werden uoch begangen werden, ebe diefe Eegnımt- 
gen in ihrer ganzen Fülle eriheinen; allein da fie von 
der Art find, daß fie fi immer Elarer ausſprechen, wenn 
fie fi ſelbſt überlaffen Beiben, fo wird jede neue Stunde 
ber Frevbeit deu Kreis der Kenutniſſe und Tugenden in 
diefem Lande erweitern. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Geſchichte des Samuel F—, ein Opfer des Bor 
urtheils. 


cFortfegung.) 


Ich fürchte, ich bin in meiner Erzählung (dom etwas 
zu fange geworden. Der Naum einer Zeitſchrift if be: 
ſchraͤnkt, und vielleicht dürften auch meine Leſer nicht 
den Antheil an diefer Feidensgefdichte eines unbelannten 
Individuums fühlen, welden ich dabep enrpfinden mußte; 
ich faſſe alfo den Veſchluß derfeiben kurz zuſammen. 

F — wurde bald nad dem Verluſte feines Freundes 
von einem Koſaken verwundet und gefangen. Er wurde 
nach Kaſan gefchit, wo er ben einem Prediger im einem 
benachbarten Dorfe eine menfhenfreundlide Aufnahme 
und eine fo gute Pileye fand, daß er im meniger als 
xwey Dionaten von feiner Wunde fonol, ald von ben Er: 


Vermögen ohne Ruckhalt zeigen, und eben, 
nungew ausfpreden — lurz er iſt im Beſitz 


müdungen des ungkidfeligen Feldzuges völlig wiederherge: 
ſtellt war. Ein boshafter Landsmann verricth endlich 
dem Vriefter, daß er eiten Juden unter feinem Dade 
beherberge, und der gute Mann wies feinen bereits lieb⸗ 
gewonnenen Gaft mit Thränen in den Augen aus dem 
Haufe; denn, meinte er, wie dürfe er dem Gefreusige 
ten vor dem Altar entgegentreten, ohne deſſen Fluch auf 
fi und feine Gemeinde herabzuziehen, wenn er wiſſent⸗ 
lich einen feiner Mörder in feiner Wohnung bebielte? 
Mit vieler Mübe fand F— endlich ein Unterkommmen in 
einer elenden Bauernhütte, und das erft auf obrigkeit- 
lien Befehl, und faleppte bis zum Pariſer Frieden 
und zur Frevgebung der frauzoͤſiſchen Gefangenen ein trau: 
riges Dafepn bin. 


Bey feiner Wiederkehr in die Heimath fand_er feine 
Mutter todt, und feinen Bruder im Beſitz eines bluͤ 
henden Geſchaͤftes. Fuͤr ihn aber war dort fein Bleiben, 
und da fein Geburtsort mit an Deutſchland zuruͤckgefallen 
war, und er aus Erfahrung wufte, was er als Jude 
unter deutfchen Soldaten zw erwarte bätte, fo begab er 
ſich, mit guten Empfehlungen verfeden, wach Hamburg, 
wo er ald Handlungsdiener im Konditiom trat. Hier war 
es, wo er mit eimem Prediger befanut wurde, ber ihm 
dazu bewog, (da er feine Geſchwiſter nicht gern kraͤnken 
wollte), fi in der Etilfe von ihm taufen zu laſſen. 
Dald daranf mard es unter den uͤbrigen Comptoir:- Pe 
dienten ruchbar, daß er ein Jude wäre, und er mußte 
definegen manche Kraͤnkung und Hudeley erdnlden. Es 
würde ihm wenig gebolfen baden, fi fir einen getauf: 
teu Juden zm erflären; diefed würde ihm nicht im Ge 
ringften in den Augen dieſer rohen Burſche gebolfen 
baben. Er beichlod alfo, im ber neuen Welt einen Zu: 
fluchtsort gegen die vielen unverdienten Mifbandlungen 
zu ſuchen, die er fo lange in Europa erduldet hatte. 


Im Frühling des Jahrs 1820 fegelte er nah Neu: 
Dort ab, und erreichte dad Land ber Religionsfrebbeit 
und der vermeintlihen Duldung im folgenden Juni. 
Unter dew Abfömmlingen ber Engländer fand er die Dul— 
dung im eigentlibften Sinne; be den Dentihen aber 
fand er deu Indenhaß noch immer fo beftig, als im Va: 
terlande. Er bieht fi daber auch meiſens zu den Enge 
ländern, und fuͤhlte fih eime geraume Zeit recht glädfic. 
Mittelſt ded Betrages feiner Erbibaft und der guten 
Empfeblungen, bie er mit nach Amerika gebradt, mar 
es ihm gelungen, als Theilbaber in eine Fabrik: Airftalt 
aufgenommen zur werden, im welcher er ſich nuͤtzlich zu 
machen mußte, umd bedeutende Seldvortbeile zog. Seine 
Geſchaͤfte brachten ibm indeſſen mit einem deutſchen Kane 
delsmann zufammen, ber dem jungen Aabrifderrn gafle 
freundlid in den Zirkel feiner Familie einführte, bie aus 
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feiner Frau, einer frommen Hanoveranerin, und einer 
liebenswürdigen Tochter beitand, F— batte das Unglik, 
fh in das Mädchen zu verlieben, und da diefes fi ibm 
gleichfalls gewogen erklärte, fo bat er die Eltern um die 
Hand ihrer Tochter, welche ibm ohme Anftand bewilligt 
ward, F— befand fi nun auf dem Gipfel der Gluͤck 
feligkeit. Im Beſitz eines redlichen und einträglicen 
Gewerbes, allenthalben geachtet, im jeder Geſellſchaft ge: 
ſfucht, fand er jezt aud auf dem Punfte, eine liebens⸗ 
wirdige Braut vor den Altar zu führen — und dieſe 
eine Chrifiin! Jeder Verdacht, daß er ein Jude ſeyn 
fünute, mußte jest verfhwinden,, und feine Kinder 
—dieß war ibm ein wichtiger Punkt — follten nie die 
Schmach ihres Vaters erbulden oder auch mur erfahren? 
ihre bloße Geburt gab ibnen den Beſitz aller bürgerlichen 
Mechte, und konnte er ihnen Tugend und Kenntniffe ein: 
prägen , oder konnte er ihnen Vermögen hinterlaſſen, fo 
fand wenigſtens fein Vorurtheil in ihrem Wege, das 
ihr Gluͤck zertveren konnte. Aber leider war der unglück 
liche Jungling noch nit in. dem Hafen, in dem er fid) 
fo fiber wäbnte; nod erwartete ibn ein Sturm, der 
beftigfte, dem er noch eriahren, und dem er aud erlag. 


(Der Beihluf folgt.) 





Ein naͤchtlicher Ueberfall in Irland. 


(Jenes arme Land iſt nun ſchon feit Jahrhunderten 
der Schauplatz von Greneln jeder Art. Mißhandlungen 
und Bedridungen von oben berab, Aufftände, Vuͤrger⸗ 
friege, Meuchelmorde uud Ueberfaͤlle find dort fait im- 
mer an ber Tagesordnung, mad bie folgende Skizze aus 
der Feder eines gebildeten Irkinders [ Iheobald Wolfe 
Tone, weicher negen das Eude des vorigen Jahrhunderts 
den Tod des Merrätherd ſtarb,] it nur ein ſchwaches 
Bild von ähnliden Begebenheiten, die fich noch vor un: 
‘ern Augen ereignen.) 

In der Nakt vom 16. Dfteber 1786, fo erzäßlt 
Here Tome, brach eine Bande von ſechs mir Piſtolen be: 
waffneten Mäuberm, mit ſchwarz gefärbten Geſichtern, in 
dad Haus. Nachdem fre die ganze Familie gefnebelt, 
Ängen fie an Alles, was jie unr finden Fonutem, zu 
plündern und zu zerftören,, und begingen ſelbſt den nutz⸗ 
!ofen Frevel, dus Porzellan und die Spiegel zu gerfchla: 
sen. Zulezt, nachdem fie ein Paar Stunden lang auf 
diefe Meife gehaust datten, eutkam eine der Maͤgde, 
die fie nachlaͤſſig gebunden hatten, welches fie fo erichredte, 
daß fie eilig die Flucht ergriffen, und dad Haus im ei- 
nem fo ſchreclichen mud verwirrtem Zuſtande verliehen, 
als man fih nicht leicht vorſtellen kann, Meinen eige: 


nen Auftand zu befhreiben wäre unmöglid. Ih mar 
“eben im Hofe, als mich bie Mäuber ergriffen und bans 
den, und ich blieb dort unter der Auffiht eines Schurs 
fen mit gefpannten Piftolen liegen, während bie Uebri— 
gen ind Haus braden. In diefem Zuitande lag ich zwey 
Stunden lang, nnd vernahm die Verwüftung, melde int 
Innern vorging. Jeden Wugenblit erwartete ih dem 
Tod, und ich darf mit Gewißheit fagen, daß die Eorge 
um meine Gattin mein Gemuͤth fo fehr befcäftigte, 
daß mein eigenes Daſeyn mir wide die geringfte Uns 
ruhe verurfahte.- Als die Schurken fi entfernt bat: 
ten, kroch ih, obgleich mit Mühe, unter ein Feniter, 
und rief, fo laut ich kounte, erhielt aber feine Antwort. 
Mein Herz wollte zerfpriugen. Ich froh zu einem an— 
beren, zu einem dritten, aber immer feine Antwort. 
Es war fuͤrchterlich. In einem Anfall von Wuth und 
Maferep fing ih an die Stride zu magen, mit welden 
ich gebunden war; benn ich glambte wirklich, die ganze 
Familie läge ermordet drinnen, als mid bie Stimme 
meiner Frau, melde am andern Ende ded Haufed meis 
nen Namen rief, nich aus ber entfeplihen Lage riß, im 
weicher ich mich befand. Es fand fir, daß, fobald die 
Näuber entfloben, diejenigen, welhe im Haufe waren, 
ſich mit Muͤhe vom ihren Banden befrept hatten, und 
durch eim Hinterfenter emtiprungen waren. Sie waren 
(don eime ziemlibe Etrede vom Haufe gefommen, ee 
fie ib in ihrem Schreden meiner erinnerten, indem ih: 
nen mein Schickſal eben fo unbefaunt war, als mir das 
ihrige. tinter dieſen fchredtihen Umftänden batte meine 
Frau den Muth, allein und im Dunkeln zunidzufehren, 
um mid; zw fuchen, ohne zu wiſſen, ob fie wicht aufs 
neue den Elenden im die Häude fallen Ente, denen fie 
ebem entgangen war, oder*eb fie mid nicht todt auf der 
Schwelle Kegen fehen mwirde. Aber was thut eim Meib 
nicht fihr den, welden es wahrbaft liebt? Sie zerfchnitt 
meine Bande und nad einiger Zeit befanden wir uns 
alle beyfammen im einem nahen Weiler — zum Glide 
alle unbeſchaͤdigt, außer meinem Vater, meldem einer 
der Räuber ben Kopf mit einem Meifer gerigt hatte. 


Korrefpendeuz:Nabridtem. 
Bertin, 25. Juli. 
SH Mmmr JIhnen Bente nur ein fehr eurzes Berichtchen 


F Aber umfer Theater arben,. denn es iſt wenig petantes vorge⸗ 


faller.. und das. Petante iſt doch ds eimenelichr Ntante, dabin⸗ 
gegen das Betanme — 5. B. bafı umfer Theater das vertrefflich⸗ 
ſte in Deutſcland it — unr einige wenige hu auegczeic⸗ 
nete Leute intereffirt. Ueberdien ſind Sr. und Mab. Wolff, 
Mad, Mitber, Mad. Geibler, [r. Derrient, Dita 
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Komitth urreidt, Hr. Bauer u. a. im Benriff abzurei⸗ 
feu, gr. Befmortaub Se. Rich ter bedeutend traut, Mad. 
Sulz fir melwere Moware wicht im Stande aufzutreten. 
Srire ip mim, ſiatt eines einfachen Berichterſtatters. einer 
der vielen boch⸗ und breitſinuigen Krititer, fo tbunte ich mich 
ser die nageheuern Kräfte unſerer Böhme verfteigen und uers 
breiten, bie ben fo großem Defefte noch fo große E ffette 
bersorzusringen vermögen; fo aber füge ih nur ganz lafos 
niſch: Mad. Sri und — sapienti sat, der Kunſtrichter 
woird mich verfteben. Aber, werden Bie fragen, Mile. Lind 
wer. die jezt in Berkin gaſtirt? — und ih antwort; fie ges 
nießt bier einer wohlverdienten und allgemeinen Gaftfreunds 
ſchaft. Selbſt ein gewiſſes Fraueuzunmer bier, das ſich nie 
erwehren fann, bie Sciwaͤche bed Geſchlechts tund zu thuu⸗ 
indem es ihr eim Stich irs Herz iſt, wenn ein anderes Frauen⸗ 
zimmer ſchoͤn nud tiebenswärbdig gefunden wird — ich meine 
nainlich die Spener’jare Zeitung — ſelbſt dieſe fpruchreiche 
Matrone hat nichts gegen die junge und tafentvolle Schauſpie⸗ 
Ierin einzuwenden; und ich führe diefes bier zum Lobe ber Mile, 
Pinsner an, obgleich ſatyriſche Menſchen, bie aus Allem 
Gift fangen, meinetwegen das Gegentheil glauben tbnuen. 
Soil dat eine Kruu der Due, Lindner jam? — KReineöwes 
nes! Kritit 0 gar nit mein Fach; ip him nir Referent, ich 
erzaͤble blos und fene, mm alle Mißverfländniffe zu vermeiden, 
binzu, daß bie fremde Kuͤnſtlerin allgemein geiäut, vom Sußs 
en im Bräutigam aus Merito, bis zur Ophelia 
und ron deu Proberolten bis zu der Maife in dem Mafs 
firaven Metobram: die Waife und ber Mödrber. Man 
verehrt im im eine ber wieljeirigften nnd erfien Künftlerimaen 
anferer vrterläntifhen Wülmen ; fie wird jebesinal mit Applaus 
einpfangen und ftürmifch hervorgerufen. Mehr fan ich, ohue 
gu Mriiven, nicht fügen; dad Kreitifiven aber ift, wie gefagt, 
wit meine! Amts. — Maͤchſt biefer Schaufpielerin erfreut jet 
Dr. Hambuch, ein geborner Berliner und Teuor ſaͤnger bey 
bem koͤniglichen Theater zu Stuttgart, unſer in muſitaliſcher 
Hinsicht fo boch gebildetes und daber ſchwer zu befriedigendes 
Puolitum. Die Kenner der Tontunft fagen, daß feine Stims 
wie von jeliner Kraft, Aumuth und Reinheit, feine Schule 
gediegen. feine Methode geſchmactvoll, feine Kehle aͤußerſt 
geübt und gewandt fen; daB er aber wohlgetban bitte, auch 
ein fein Mein wenig Stubium an feine Arme und Beine zu 
verwenden, deren Paffagen burdaus nicht gerundet wären. 
So fagen die Funfitenner; und wenn es mir ald Berichter⸗ 
flarter erlaubt waͤre, menigftend einen Wimſch hinzuzufuͤgen. 
ſo wuͤrde ich ſagen: „Schade, daß dieſer treffliche Kuͤuſtler 
nit Sopran fingt! wir wuͤrden ihm jezt, wo uns eine Mils 
der, Seibler und Schulz fehlen, vortrefflich gebrauchen 
Tonnen. — Sere ia nun nody hinzu, daß Mad, Stich in 
Rabale und Liebe bie Laby Milfort gegeben und im 
dieſer neuen Roue den Reimer wie den Layeı entzäct bat, fo 
Sin ich mit meinem Latein zu Eude, und weiß Ihnen hente 
michtd Bemertentwertberes mehr Über unfere Bühne zu berichs 
tem. — Do ä-propos! Bald hätt" im einen Spaß vergeifen. 
und ein Spaß ift ja für mich, ber ich feine breite eruftbafte 
Beftie von Krititer bin, die Hauptſache. Das bekannte und 
Belichte Vaudeviue: Tonay Schuſt er, hat neulich wieder zu 
tomiſchem Improvifiren, Klagen darärer und Gelbftrafe Anlaß 
Hegeben. ine berumziebende Truwpe till auf einem Dorfe 
Fomdbie fpielen, und ben biefer Gelegenheit foınmen wir Jour⸗ 
naliſten immer ſchlecht weg. wie billig. Sewbhulich beißt ed: 
wir ſchicken dem Dorfſchulzen ein halbes Dudend Flaſchen 
Wein und ein Frtvbillet, dann werben wir gelobt und ges 
priefen. Dießmal hieß es aber ungefähr fo; Und wenn eis 
ner von den Nepnfenten und mur wegen einer Sylbe tabelt, 


fo ſaigen wir gleich zu dem Dorſſchutzen, umd ber muß uns 
eine tüdıtige, bogeulange Antitruit machen, bie ſich gewaſchen 
bat! — Dieſes Witzwort bezog ſich naͤrnlich anf eine Antitri 
tit, die eine unſerer Daunen des Schauſplels unter ibreim 
Namen in eine der hieſigen Zeitungen einruͤcken lieh, und bie 
Bolge dieſes improwifirten Scherzes war, wie geſagt, Briefr 
mespiel, Klage und bie gejegfiche Geldarafe. Doppelten Dant 
verdienen daher bie Improvifirenben Homlfer von Seiten be3 
Pubtitums, da fie ſich für daſſelbe auch in Gelbtoften fegen. 
Ich ſchlage eime Verſicherunas⸗ Anſtalt für Stegreif⸗ Wige 
vor, und bin uͤberzeugt, daß alle jovialen Leute, bie es mit 
ber Achten Mombdie gut meinen, eilen werben, ſich mit Ve 
fien zu verfeben, die naͤcſtenz bey dem Kaſtellau des Möigds 
ftäbter Theaters zu baten ſeyn werden. 


Baaden, 12. Auguſt. 


Die große Welt, melde den ganzen Julius über im 
unferm ſchoͤnen Whale fi bewegte, bat meift bie Gene 
verlaffen, und beim weniger glänzenden Mittelftande May ge⸗ 
made, Statt der Karoſſen fiebt man nur noch Gruppen 
luſtwanbelnder Bußgänger, und bie Stadt iſt wieder zum 
* geworben. Das bunte Geraͤuſch mag dem Freunde 

bficher Stille wenig zufagen, für den Beobachter bat es 
viel Intereſſantes. Auch find die Umgebungen Baadens reich 
genug, um ben, der germ einſam iſt in Frieden der Natur, 
—— freundliche Aſhl aus dem Lärm und ber Zerfirenung 


Die Spielbant wurbe bießmal weniger beſucht. An Saͤn—⸗ 
gern und Saͤngerinnen, bie ſich bbren laſſen wollten, war 
ein Ueberfluß. Aber ber Sommer ift nicht bie Zeit und ums 
fere Stadt mit Ihren mannigfahen Umgebungen ift nicht ber 
Ort zu Konzerten and Schaufvie. Das lezte Äft unterm 
Mirteimäßigen, und die Einnahme eined Abends fol oft keine 
zwanzig Gulden betragen. Doch ſtroͤmten viele fremde Künfte 
ler berbey, fig- in Gaftroflen zu produziren. Die Meiften 
freylich ufurpirten den Namen. Nur em Hr. Bechtond 
und eime junge Schülerin der Karlsruher Bühne, Mile. 
Gutſch, boben fih aus der Maffe hervor. Gegenwärtig 
find wir auch burd ein framyöfifhes Theater beglürt, 
Da es ausländifa) ift, fo muß es wohl beifer jeyn. 


Au bie eifenhaltigen Thermen im benachbarten Lichten⸗ 

Pad —* nd gi Scenereven um bad noch beftes 

ranenflofter iftergienferinnen erbeben , dem 
reichlichen Zuſpruch. — BERN 


Das neue CEonverfationshaus ift eim ſchoͤnes Gebäude, 
und der große präctige Saal wurbe im vergangenen Monat 
hauptfächfid von den anweſenden Herrſchaften und 
ſchen Perfonen zu Geſellſchaften benuzt, bey welchen gebildete 
remde leichten Zugang fanden. Die Humanitaͤt der furſtlichen 
Gaͤſte, deren Zahl in dieſem Jahre wicht gering war, emts 
fernte alles aͤngſtlich Beengende. 


Die Etabt ſelbſt erſcheint Äbrigend, mitten im bewegten 
Lesen ber Kurzeit, ziemlich eimfam umb verlaffen. UAues 
ſucht feine Wohnungen in bem heitern Vorſtaͤdten, wm ber 
freven ſchͤnen Natur näher zu feyn. 
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— — Sun Jammer fichft den Tag du ſtrahlen, 
Es bricht beim Hery; es endet fi bein Sehnen 


Ju bölrer Lieb, 


Münd. 


— — SS — — — — — — 


Geſchichte des Samuel F—, ein Opfer des Vor 
urtheils. 


(Beſchluß.) 


An einem ſchoͤnen Sonntag Nachmittag hatte F— ei: 
nen Spaziergang mit feiner ſchoͤnen Braut gemacht, und 
war eben auf dem Ruͤckwege mit ihr, als ein aͤrmlich ge: 
fleideter Jude mit freundlich griniendem Gefihte, aus: 
geftredter Sand und mit den Worten auf ibn zulam: 
„Shumslehben (Schalam alechen, Friede fen mit 
eub; das orientalifhe Salam)! Schmu'l, mie koͤmmſt 
du ber?” — F— trat verlegen zuruͤk: „Ich kenne Euch 
nicht, Freund! fagte er; Ihr irrt Euch in der Perſon. — 


„Ich den Schmu'l F— von D. nicht kennen? rief der 


Fremde; bin ic doch flnf Jobr lang fein Bacher (2ibe 
rer) geweſen, und bab’ ihn noch gefeben, mie er vor fies 
ben Johr von Mufland gekomme is, und ac vor drittes 
bald Johr in Hamburg. Seht mir a mobl, mie ftolz die 
Leite werde, menn-fie reich werde, und fchene Scickſel 
(Ehrifttenmädden) ben fih habe. IA kann Sie verfihern, 
Zungfer, fubr er bosbaft, gegen das Maͤdchen gewendet, 
fort, erift an Jude fogut wie ich, wenn er ab noch fo 
groß thut! — ftammelte etwas von einem unverfhäms 
ten Kerl, und zog feine Braut fort. Aber der erbitterte 
Ifraelite folgte ihmen Dicht anf dem Fuße, nannte ihm 
feine ganze Sippſthaft her, rief ihm jeden Umſtand aus 
der Heimath ins Gedaͤchtniß zurüe, damit er ja bir Be 


kanntſchaft nicht länger Teugnen koͤnnte, und alles dieſes 
fo laut, daf er bald einen Haufen Gaffenbuben zufammene 
brachte, welcher das geängitete Paar bis vor das Haus der 
Braut begleitete, und mit feinem rohen Wige nicht zu⸗ 
ruͤckblieh, den Juden zu fefnndiren, welcher, um Jeber 
mann verftändlich zu fepn, angefangen hatte, Engliſch zu 
reben, wenigftens fo gut er es vermochte. F— battefchon 
auf der Strafe Mühe gebabt, bie erfhrodene Geliebte 
aufrecht zu erbalten; aber fobald fie ind Haus trat, ſant 
fie obnmaͤchtig in der Mutter Arme, Während diefe mit 
F— beicäftigt war, fie ind Leben zuriczurufen,, trat der 
Vater vor's Haus, um bie tlrfache bes Anflaufs gu er: 
fahren, und da erzählte ihm der Iſraelite Alles, was R— 
bisher fo geſchickt zu verbergen genmft hatte. Aufs Hoͤchſte 
gegen den Betrüger erbirtert, wie der eifrige Spießbuͤrger 
ben armen $— in feinem Zorne namte, «ilte er in dag 
Zimmer, wo F— mod mit feiner Tochter beſchaͤſtigt war; 
bie ſich indeſſen wieder erbolt hatte, und befahl ihm, fer 
gleich das Haus zu verlaffen, und ſolches nie wieder zu 
betreten. Umſonſt jtellte ihm F— vor, daßer laͤngſt kein 
Jude mebr wäre, daß er bereits vor fünf Jabren getauft 
fep, feitbem regelmätig die Kirche befuht und jeden ln 
gang mit feinen zeitherigen Slaubensgenoſſen vermieden 
habe, Der Alte beftand darauf, ein getaufter Jube wire 
nichts anders ald ein Jude, und feine Tochter biirfe we 
der einen Juden no einen getanften Juden beirathen ; 
und felbft die Vorſtellung, daß Ehriftus und die Apoſtel 
nichts anders als geranfte Juben geweſen, vermechte nit 
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diefen Entſchluß wantend zu maden, Seine Braut hatte dieſes "armen Menſchen, Die fein dartes Schicſal ver: 


ſich während diefed Streites mit ihrer Mutter entfernt, 
-und Alles, was K— am Ende von. dem Alten erhalten 
konnte, war die EHanbniß, von feiner Tochter Abfchied 
nehmen zu dürfen.) Sie empfing ihn mit einer Kälte, ia 
einer Verachtung, bie ihm wie ein Doih durchs Herz fuhr; 
und ald er fich auf ihre Liebe berief, ſagte fie; fie habe 
ihn wol gerue gehabt; aber hätte fie wien fönnen, das 
er ein getaufter Jude wäre, er haͤtte nie ihre Hand an 
rühren, viel weniger ihr Bräutigem werden, oder auch 
nur mit ihr ausgehen follen. Dieß war mehr, als der 
arme Menſch ertragen fonnte. Er ſtuͤrzte aus dem 
Haufe, eilte in feine Wohnung, und verſchloß ſich in fei- 
nem Gemach. « u — 

Am folgenden Morgen ſchickte ihm feine Braut feine 
Geſchenke zuruͤck, von einem kalten Billet begleitet, worin 
fie es bedauerte, daß er ſich bie Sache fo fehr zu Herzen 
gu nehmen feine. Aber, fezte fie ſehr alttlug hinzu, 
wie hätte er auch daran denken können, ein ehrſames Chris 
ſteumaͤdchen zu frepen, und foldes fo ing Gerede zu brin⸗ 
gen? Diefen neuen Schlag follte er aber wenigſtens ba: 
mals nicht empfinden: ber Morgen fand ihn in einem hi: 
tzigen Fieber, von weldem er ſich erft nah ſechs Moden 
erbolte; doch nicht um die vorige blühende Gefundheit wie: 
der zu erlangen, fondern um in langfamer Auszehruug 
dem Grabe zuzuſchmachten. 

Seine Braur hatte. fi indeflen verheirathet, und 
tröftete fih in den Armen eines ädht:hritlihen Gewürz: 
handlers, weiber die Taufe ſchon ald Sängling empfan: 
gen, für.den Verluſt des Fabrilherru, der ſolche im fünf: 
undzwanzigften Zahre gewählt. F- aber wußte ſich 
mit nichts zu tröften; er hatte das Maͤdchen zaͤrtlich .ge: 
liebt, und felbit die Gemeinheit, womit fie ſich bep der 
unglütlihen Entdetung benabm, vermochte nicht, fie ihm 
verächtlic zu machen. Neu-Pork und die neue Welt ma: 
zen ihm jezt verhaßt. Er. gab fein Geihäit auf und kam 
nad England, um bier in dem Gewuͤhl der Hauptſtadt, 
ungefannt und unbemerkt, ben kurzen Ueberreſt feiner 
Tage zu verleben, Es waren mict viele: die Seereife 
hatte fein Uebel verihlimmert, und fchon wenige Wochen 
mach feiner Aulunft vermochte er nicht mehr fein Bett zu 
verlaſſen. 

Er ſtarb in meinen Armen — ich kann nicht ſagen, 
als ein glaͤubiger Chriſt, aber gewiß als ein frommer 
amd glänbiger Menſch. Von feinem Vermögen, welches 
aus 2000 Pd, St, beiland, und weiches bey einem biefis 
gen Bankier, niedergelegt war, batte er bie eine Hälfte 
feiner unwürbigen Geliebten, md die andere feinen Ges 
fbwiftern vermacht. Mir ſchentte er zum Undenten feine 
Ubr und feine Bäder, und ber Verlauf feiner übrigen, 
Habfsligfeiten befriedigte den Wirth, den Arzt und die 
Begraͤhnißtoſten. Ich meinte die Thräne auf dem Grabe: 


"diente, und gewiß wird ihm fein fühlend Herz einen 


Seufzer verweigern. 7* 
J * Er 
Bruchſtuͤcke aus Baſil Hall’s Tagebuche, 
(Fortfegung.) 


zten Januar. Ich ward diefen Morgen in eine Fa: 
mike eingeführt‘, deren Gaftfrenheit und miigliche Freund: 
fhaft feit Tange den Fremden befannt if. Alle faßen in 
einer Ecke des Zimmers, das faft dunkel war, um die 
Hige gu vermeiden, und nur eine Deffnung batte, um 
das Licht einzulaſſen. Es if die Mode bes Landes, daß 
die Damen in den Winfeln des Zimmers figen, oder ſich 
längs der Wände in einer, für den Fremden nicht menig 
furdtbaren, Linie aufpflanzen. Dep meinem heutigen 
Beſuche bemerkte eine der Damen, daß bie Unterhaltung 
durch eine folbe Anordnung litt, fie fand auf und feste 
fih an das Pianoforte; die übrigen blieben bev ihrer Nähe 
arbeit mir chen fo viel Förmlichkeit, wie zuvor; da aber 
jest noch einige andere Vefuche famen, fo fing die Gefell: 
ſchaft an fih zu vermifhen, und bie Steifheit, die und 
früber fo frojtig gemacht, ging in eine beitere und ver: 
trauliche Unterbaltung über, melde die jungen  Danten 
mit viel Witz belebten. Gerade ald bie Gaben fo ange 
nehm ftanden, kam ein alter, fröhlich ausfehender Mann, 
mit einem Scherz im Munde, nnd ber leichten Bertrau: 
lichfeit einer privilegirten Perfon, ins Simmer gebüpft. 
Ed war ein fiebenzigtäbriger Geiftlicher , der aber die Ge 
fundbeit und Lebbaftigkeit eines fiebengebnjäbrigen Jüngs 
lings beſaß. _ Er ſchoß feine Scherze zur Rechten und Fine 
fen ohne Schonung ab, und ſchien die ganze Verſammlung 
berauszufordern. Während einiger Zeit trieb er Alle vor 
ſich bin, und die Art, wie er die Geſellſchaft aufzog, war 
Im jeder Rüdjicht unterhaltend. Am Ende jeboch traten 
mehrere von den jungen Damen zufammen, melde, wie 
es (bien, etwas empfindlich über einige Sarlasmen waren, 
die vielleiht der Wahrheit zn nabe fommen mochten, und 
gaben fie ſtichelnd und mit Zinfen zuräc, Der gute alte 
Bater war von ihrer Yebbaftigfeit bezanbert, und forderte 
fe zu neuen Angriffen anf, indem er ſich ftelte, ſehr 
durch ihre Strenge zu leiden, Endlich nahm er Abſchied, 
obgleih man ihm einmütbig zu bleiben. bat, 158 ) 

Bir waren neugierig, zu erfahren, wer dieſer alte 
Mann ſer, und hörten, da er Aber fünfzig Jahre Predi⸗ 
ger in einem. entlegenen indiſchen Dorie geweien „ mo ex 


durch feine Talente nnd Tugenden ‚einen ausgebreiteten 


und wichtigen Einfluß über die. @ingebornen erbalten, dee 
ren Lage er weſentlich verbeifert,, indem er fie zum Chri⸗ 
ſtenthum bekehrt, und Erziehung mit den Kuͤnſten bes 
bürgerlichen Lebens bey ihnen eingeführt. hatte. 4 
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Des Ubende, ungefähr gegen Sonnenuntergang, eilte 
Jedermann nah der Alameda, einem öffentlichen Spa: 
giergange, auch Tajamar genannt, von einer feiner 
Seiten, welche einen Damm gegen die Ueberſchwemmun— 
gen des Fluſſes Mappocho bildet, ber im Winter ein 
unbedeutender Bach iit, aber zu einem heftigen Strome 
anfhrwillt, wenn der Schnee auf den Anden anfängt zu 
ſchmelzen. Diefer Spaziergang befteht aus einem weiten 
und gutgehaltenen Fahrwege, mit einem breiten Fußpfade 
auf bevden Seiten, von einer doppelten Meihe bober 
Pappeln befpattet. Unter den Bäumen erfiredt fih eine 
niedrige Mauer, auf welde die Damen, die gewöhnlich 
in vollem Putze erfheinen, ihre Sadtücher mit großer 
Sorgfalt und affektirter Förmlidkeit ausbreiten, ehe fie 
es wagen, fi niederzufeßen. Won allen Seiten biefed 
Spazierganges beherrſcht man die Ausſicht über die An: 
den, welde, obgleih fie nicht minder ald fünfzig oder 
ſechszig Meilen entfernt find, über der Stadt zu hingen 
feinen. 

Den 9. Januar ward die ganze Stadt durch die 
Nachricht, daß die Armee im Peru mehrere Vortheile 
über die Königlihgefinnten erhalten, in Bewegung ge: 
fegt, umd fo groß, fdeint ed, ift bie Popularität ber 
Sache der Andependenten, daß ein ganzes Negiment ber 
föniglihen Truppen einmithig von Lima übergegangen 
it und feine Dienfte den Patrioten angeboten bat. Alle 
Semither in Santiago waren fo voll von diefer Nenigs 
feit, daß man während mehrerer Tage an nichts, als 
an die peruanifhe Expedition dachte. Diefer Suftand der 
Sachen gab uns bäufig Gelegenheit, im Allgemeinen bie 
Öffentlibe Meinung über die Mevolution zu erfabren, 
denn Jedermann war entzuͤckt, über dieſen Gegenftand 
zu reden, und ber Enthuſiasmus des Augenblicks machte 
ibm zum Geipräh aller Geſellſchaften. Der erte Ge 
danke, ober der, worauf fie mit der feiteften Beſtimmt⸗ 
beit verweilten, war die Behauptung ihrer Umabhängig: 
keit; der zwerte die lebhafteite Vitterfeit gegen ibre vos 
rigen Beherrſcher, die Spanier: ein Gefühl, weldes fie 
zuweilen zu einem hödft ungerechten und bödjt unver: 
ftändigen Grade trieben. So tabelten fie 5. ®. oft Te: 
bende Judividuen, oder ganze Klaffen von Individuen, 
über Fehler, für die fie durchaus micht verantwortlich 
feon konnten, ſondern welde aus der Iangfamen Wirkung 
von Jahrhunderten einer ſchlechten Regierung entiprun: 
gen waren. Sie fanden Wergnügen, dieſe Vorurtheile 
zu nähren und zu verbreiten, obgleich jte mob! erfannten, 
daß dieß eine Art von frevwilligem Selbſtbetrug war, 
der, wenn er gleich in eingelmen Fällen nicht entichuldigt 
werden fm, deſſenungeachtet in dem Laufe der Zeiten 
weſentlich zur Vefoͤrderung der großen Sache ihres Lan⸗ 
des beytragen mag. Der Geiſt, welcher zuerſt Suͤd⸗ 
Amerika autrieb, dus ſpaniſche Joch abzuſchuͤtteln, wird 


durch ſolche Antipathieen lebendig und thaͤtig bewahrt, 
und Leidenſchaft und JIutereſſe verhindern das Vollk ein 
zuſchlummern, fo lange feine Freyheit und Ehre noch im 


® iſt. 
efahr iſt. (Die Fortſetzung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Machricht en. 


Frantfurt a. M., 30. Juni. 
Werſpatet.) 

In bieſem Monat wurde wieder eine Generalver ſammlung 
der Theater⸗ Attionaͤrs gehalten. Es war bie gerobbulihe am 
Schluſſe bes mir dem Mai zu Ende gebenden Tbeaterjabres, in 
welger von ber Direftion ber Geſelſchaft Rechenſchaft abgelegt 
wird, Geit den Kriegsjahren hatte fim bie Einnahme bed Theae 
ters nicht fo hoch belaufen, wie in dieſem Jahr, weldes bem 
milden Winter und bein fühlen Sommer bauptfächtlih zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, indeſſen boy auch für ben Eifer ber Diretiom 
zeugt. Doc ergab fin wieder ein nicht unbebeutendes Deficit 
von Booo Gulden, vorzuͤglich durch bie groͤßern Erforderniſſe 
der Oper veranlaßt, welche baflr aber auch bie Einnahme ber 
deutenb erhöhte, Denn bier, wie faft allerwaͤrts, mimmt bie 
Enft an ber Oper in gleichem Maaße zu, wie fie leider deym 
Schauſpiet abnimmt. Daß dns Schauſpiel weniger bie Ab— 
mahme verdient, ald bie Oper dem zumebmenben Beyfall, ift 
fiber, Denn, welche bedeutende Eompofitionen auch bie neuere 
Beit hervorgebracht bat, fo ift doch darüber nicht Tange zu fireis 
ten, daß au von den beiferen wiele bad Vublitum von einfas 
Seren und geiftigerem Kunſtgenuͤſſen entwöhnen, indem fie zu 
fer für Einnenreiz forgen und bie Empfinbung Äberfaben, tele 
ches der fegigen Schlaffheit gerade recht iſt. — In biefer Metior 
naͤr⸗ Verſammlung kam ſobann die Sprache auf die abſchlaͤgige 
Autwort bed geſtygebenden Körpers wegen des Theaterbaucs; 
da dieſelbe jedoch noch nicht zur officielen Kenutniß der Gefelle 
ſchaft getommen war, fo verſchob man dieſen Gegenflanb bis 
zu bdiefem Zeitpuntte für eine elgue Sitzung. Da ich anich we— 
ter auf Wermuthungen einlaffen wid, noch auf Borfatige 
einlajfen kann, fo will ig mit weiteren Menpertingen Über den 
Theaterdau bie Nejustate biefer VBerfammiung abwarten. Nur 
eins bemerfe ich noch. In atuſſiſcher Hinſicht iſt es ausge⸗ 
macht ein Vortheil. wenn bad Hans im Inneru fo bleibt, wie 
es iſt, bie mdthige Erweiterung bed Bauaͤhuenraumes ausgenom⸗ 
men, weiche, nach ber Lotalitaͤt zu urtbeilen, ſchwerlich einen 
Unter ſchied machen wuͤrde. Alle Frembe loben bad hieſige Thea⸗ 
ker in aruſtiſcher Hinſicht. Die Schauſpieler und Sänger brau⸗ 
den fi gar nicht anyuftrengen unb werben uͤberall gleich aut 
gehört. Diefes iſt ein feiner Vorthell, welcher bey ber Er—⸗ 
mweiterung des Hauſes wahrſcheinſich verloren argangen waͤre. 
Betanutlich kann man ſolche complicirte Gebinde In aruſtiſcher 
Hinſicht nicht zwingen/ und mehrere neur Schauſpielhauſer lei⸗ 
den, aller erbenfiihen Muͤbe und Berechnung ungtachtet, au 
unvollfommenem Schall ober an fatalen Schallbrechungen, mas 
oft an gan, unbeachteren Kleinigkeiten und ſcheinbaren Zufällige 
feiten fiegem kann. Much diefes gehörte zur den Einwendungen 
genen dad Bauen, woron id das Naͤhere in meinen naͤchſten 
Bericht in der Kuͤrze nachzutragen verſpreche. 

In dem Torater ſollnen wir in dieſern Monagt dem ſelte⸗ 
nen Kunſtgenuß baten, eine bedeutenbe italieniide Saͤngerin 
in Opern italicniſcher Meiſter anf deutſcher Bäbne zu bören. 
Bräutin Maria Thereſſa von Geffi gab uerft am 
sten Junt ein Komzert Im Schauſpielhauſe. won ber Hre Mas 
pellmeifter Sur das Publieum mit einer Ankündigung it den 
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Yeitungen eintub, welcht ihr Rob In folgenden Worten enihtert: 
„ie it Meifterin ihrer Kunft und wire gewiß ben größten 
Erwartungen aller Kunſtfreunde entſprechen, inbem fie Alles 
Feifst, wad zu einer areben Sängerin erforderlich ift. Herrli⸗ 
er, Mangvolle Etimne von großein Umfange ibegnabe treu 
Zitraven), verbimben mit dem retzendſten Wortrage italienischer 
Sauk.” Das Puslitum beilätigte die ſes Lob in dem Konzert 
Sur ben ungemeffenften Beyfal, der die Sängerin ſelbſt eimis 
gemal gar mit zu Ende fommen lieh. Im erſtaunte über 
die anßerorböntfiche Kunftfertigteitz aber bie ſchone Hangvotle 
Stimme fieß mich falt. So muß man alfo fingen, um Bes 
fau zu gewinnen, ‚auch wenn fiber der Kunft das Gefühl vers 
Toren geht. Ich geſtehe, baB ber ungeflüme Applaus einen 
ſebr traurigen Eindruck auf mid geinacht bat, weil ich ſicher 
wonßte, dad er nicht allein der Auslaͤnderin, dev audgezeichneten 
Künftferin, fonbern auch und befonders dem Künfteln galt. 
Und welpen Vorzug, frage ich wiederbolt, hat vor alten Tbs 
‘men in ber Matur die menſchliche Stimme, wenn ed nicht ber 
des innigften Gefuͤhles it, das bis zu Thraͤnen rühren und ſich 
qu einer Erhebung aufſchwingen kann, die zur Andacht, zum 
‚Gebete wird, und darin alle andere Muſit Äberflägelt? 


Eine ſebr intereifante Erſcheiuung war Mad. Devrient, 
gehorme Smröter, Sängerin vom Dresdner Hoftheater. Gie 
trat auf old Eurvanthe, Emmeline im der Schwetzer⸗ 
familie, Donna Annma in Den Juan (zu ihrem Benefiz), 
Aaarhe im Grevihäg und zulezt noch einmal als @urvans 
te. Mad, Devrient ift eine Künftlerin im aͤchten Einne 
des Wortes, Eie weiß ben Worten und Tnen Leben, Iımigs 
keit und Bedeutung zu geben, wie es der Dichter verlangt; Ger 
fang und Spiel find zu einem ſchoͤnen Ganzen verſchmolzen. 
Sie befviedigte in allen vorgenannten Durftellungen, am mels 
ften aber alt Eurvanthe. Der Beyfal war außerordentlich, 
als fie am rrtem dieſes daß Erſtemal in diefer Parthie auftrat. 
Dan war von dem lieblichen Aeußeru, von bem ausdrucksvollen 
Epiel und von bem feelenvollen Gefang aufs Angenehmfte 
fioerrafgt. Die Over gewann durch die Künftierin ein ganz 
andere Anſehen und Viele nahmen num ein gut Xbeit ihres 


früheren Tabeis zurüet, Con durch biefe Kuͤnſtlerin beieht, 
tonnte Oper an Ort und Stelle natlirlich größeren Beviall 
erbaften. Hier war man nun febr erfreut, den Geift Webers 


in biefer Darſtelung ausgebrüdt zu ſeben, da der CTomponiſt 
der Sängerin dieſe Parthie ſelbſt einſtudirte. Der Künftterin 
wurde auf ihre zweyte Darftellung ber Euryauthe als Mag: 
ruf folgendes Eonett gewidmet s 


Ein Buch der Liebe haft du ums verkündet 
Su Eurvanthens Treue, ohne Schrante, 

De and ihr Herz zum bittern Tod erfrante, 
Da aller Troſt des Lebens ihr entſcwindet. 


Bon hblrer Luft find wir durch dich entzündet, 
Die nicht erftirst, 0b auch die Erbe wanfe; 
Sie fenert vor dem Hbaften ber Gebante, 
Wenn ihn die Exhenfeffei nimmer bindet, 


"&o tieben und fo fingen höb’re Weſen, 
Wenn fie begtädt in unſchuldvollein Koſen, 
Wenn fie ben Erdentrug ſchmerzlich beweinen. 


Un und, die beinen Pfad beſtreut mit Roſeu, 
Wo deines Ruhms fin alle Hdrer einem, 
Geben — und bleibe was du und geweſen. 


Weser bat kürzlich in der Abendyeitung (Nro. 159), in 
bes Nachricht über die Aufführung der Curvanthe in Berlin, 


ale feindferige Beurtheiler feiner Eurvanthe durch bie böcft 
befpeibenen Worte entwaflnet: „ber Komponiſt beat bie- fefte 
Vebergengung, daß nur eime volltommen geveifte Darſtellung 
dur ihre indieibuelle Volltommenheit diefem bramatiichen Vers 
ſucht Theitmahme erwerben und erhalten fann.“ Ich nehme 
bdepivegen aber, und weil ich nun gleich Mielen die Oper in ans 
berem Lichte gefeben, meinen früber andgefpromenen Zabel 
nicgt zurͤck, befonderd nachdem mein Urthelt die Billigung 
mehrerer Kenner, denen ich vertrauen darf, erbalten hat. Sch 
bin es feſt Äberzeugt, daß Weber bier einen Weg eingeſchlagen 
bat, welcher ein Abweg iſt, und ben er Mühe haben wird, 
gu verfolgen, weil er ber Popularität entgegen iſt. Mir ift 
es mir Mielen fo gegangen, daß ich der Oper zuerſt ſebr 
wenig Geſchinack abgewinnen fonnte, daß fie mich ſtellenweiſe 
Tangweitte, fa aͤrgerlich machte, weil ich fo wenig Faßliches 
darin fand, und bie vielen Schwierigteiten, mir weniger bad 
Recitatio, mich erınäderen. Die treiflihen Stellen, welche 
diefe Oper emtbält, gewinne ich ntım immer lieber, aber fie 
fübnen mid weber mir dem Anderen noch mit dem Ganzen 
aus, das ich, mit aller Hechachtung vor dem Genius M. Wes 
berrd, wie er ſelbſt, nur für einen Verſuch halte. _ Damit 
man mein Urtbeif mist ber Teibigen Milgemeinbeit yeibe, werbe 
ich fpiter bemüht ſeyn, daſſelbe mit Gründen im Gingelnen 
zu unterftügen. 


Am rıtien Junt waren wir fo glüdlih, ben gefenerten 
Syohr in unfern Manern zu begrüßen. welcher befamnts 
lich vor dem Kapeilmeifter Guhr Lingere Jabre Direftor 
ber hiefigen Oper war. Hr. Guhr veranftaltete ibm zu 
Ehren auf ben folgenden Tag die Muffiihrung feiner neueſten 
Dper, Ieffonda. Hier bewies fie das funfkiiedende Frans 
furt erftaunfig lau. 


Sonſt iſt vom bieſigen Takater nur noch zn berichten, 
daß ein Hr. Hauser mehrere Gaftrolten im jugendlichen 
Helbenfahe gab, um ein Enaageinent zu erbalten. aber nicht 
reuffirte. — Eine alte Neuigteit war in biefem Monat, Mia ss 
te für Maste, Bufifpiel von Marivaur, mac ber 
Bearbeitung von Jünger. Es machte Gtüd, wie natärs 
lich in unferer an Quftfpielen armen Zeit, und wir boffen 
nun batb mehrere ber guten alten Etürde im Repertoir zu 
befommen. 


Außer dem Conzerte bes Fräulein: Geffi war im bier 
fen Monat noch ein auderes, von dem koniglich ſaͤchſiſchen 
Sofs Kapells und Kammerſaͤnger, Sm. Franz Siebert, 
Diefer als trefflich betannte Baſſiſt ſol dem ibm voransges 
gangenen Nufe volllommen rutiprocden haben, Er ift von 
bier zunaͤchſt nach Mannheim und Karlsrube abgegangen, wo 
er in ber Oper aufireten wird, 5 


Der Hr. Hauptmann von Tſcharner ans Bern, wel⸗ 
her biefen Winter fehr intereffante Borlefungen Über Erbes 
vimentals Phoſit gebalten bat und ſich während feines furjen 
Aufenthaltes bir algemeine Liebe und Tbeilmahıme an bem uns 
gluͤctlicen Schickſale erwarb, welches ihn aus feinem Water 
lanbe vertrieb, bat und jest verlaſſen. Cr wird nach einem 
turzen Beſuch in SKarlöruhe nach beim Norden vom Deut ſch⸗ 
land, und gunaͤchſt nach Bremen und Sminburg geben, um 
dort ebeufalls Vorlefungen gu balten. Die Univerfitit Sie 
Ben hat ihm in Anerkennung feiner grundlichen Kenutuiſſe 
und feiner Talente bie philoſophiſche Dottorwuͤrde ertbeitt, 
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Es gab der Herr, zu prüfen deine Tüchtigteit, 
Des Lebens Summ ald Kapital in deine Kant. 
Mewlana Dſchelaleddin Rumi. Von Fr. Ruckert. 





Befuche im Harem, von Mirza Ahmed Tubied. 
(Aus dem Perſiſchen.) 


(Mirza Ahmed Tubied war viele Jahre lang 
Arzt ded Aga Mabommed Chan, Vorgängers des jehigen 
Königs von Perfien auf dem Throne. Ju allen den Kaͤm⸗ 
pfen um denfelben,, welcher jener Fuͤrſt zu beitchen Hatte, 
folgte er den Schietfalen feines Herrn, und foll dabey eben 
fo geſchickt das Schwert geführt baben, als er die Lanzette 
führte. Nach der Ermordung diefed Monarchen ſchloß ſich 
der Mirza an ben muthmaßlichen Thronerben an, den 
jeßigen Beherrſcher Perfiend. Man hat den Mirza ſchon 
lange als den geſchickteſten Arzt feiner Zeit betrachtet; jest 
aber, von Altersſchwaͤche darniedergebengt , vertreibt er 
ſich die Zeit mit dem Nieberfhreiben von Anekdoten aus 
feiner Jugendzeit, die dem kuͤnftigen Gefchichtfhreiber von 
großem Nutzen fern können. Noch größeres Bergmigen 

‚aber gewährt ihm die Erzählung der wunderbaren Kuren, 
die er bewirkt, beſonders im föniglichen Harem. Bon ſei⸗ 
nen Erfahrungen und Empfindungen in diefem font uns 
zugaͤnglichen Ort gibt und der Mirza auch manche munder: 
bare Geſchichte. Wir geben unfern Lefern ein Benfpiet 
aus dem Anfange feined Buchs, wodurch fie fi einen Ber 
griff von feinem Charakter machen können, und vielleicht 
auch manches Belehrende über die häuslichen Angelegen: 
beiten Perſiens erfahren werden.) 

* 


Eriter Beſuch. 


Mein erfter Herr hielt feinen Harem, welcher ihm 
auch von keinem Nutzen gewefen fern würde, ſowol in 
Folge bed Ungläds, das ihn in feiner Jugend befallen, 
als auch wegen ber beftändigen Kriege, in die er verwi: 
delt war, und die ihm feine Zeit übrigließen, die er hätte 
dem Vergnügen widmen können. Mir ward daher etwas . 
bange bep der Ausficht , fo viele Weiber zu beſuchen zu ba: 
ben, als mein Gebieter, ber König der Könige umd Schat⸗ 
ten Gottes, im feinem Serail zuſammengebracht hatte — 
um fo mehr, da ich bisher nur mit männlichen Beſchaͤfti⸗ 
gungen zu thun gehabt, und immer bie Weiber gebähren: 
der Weiſe verachtet Hatte. Ja felbft in meiner Jugend 
hatte ich nie ein Weib zu meiner Vertrauten gemacht, au: 
fer einmal, und ich mußte meine Unbedachtfamfeit theuer 
buͤßen, denn ich erhielt meinen Wunſch nicht, und befam 
bie Baftonnabe von meinem ehemaligen Herrn — Gott 
Habe ihn felig im Paradiefe! 

Ih muB indeffen geſtehen, daß ich fehr neugierig war, 
zu fehen, wie der König ſeine Weiber in Ordnung halte, 
wovon ich mir einige mäßliche Lehren verſprach; and 
wünfchte ich, ſelbſt beurtgeilen zu fönnen,, ob fie wirklich 
fo fhön feven, ald das Gerucht fagte. Nachdem ich mich 
alio von der Nothwendigkeit, dem Befehl Sr. Majeſtaͤt, 
feine Frauen zu beſuchen, zu geboren, überzeugt hatte, 
(und Gott bewahre, daß ich ermangeln follte, feinen Be: 
fehlen zu gehorchen „ ſelbſt wenn folde mein Leben augin: 
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sen), harrte ich mit einiger Ungeduld, nicht ungemiſcht 
mit Zucht, bis man mich in dem Harem rufen wuͤrde. 
Ich durfte nicht lange warten, denn eines Morgens in 
der Frühe, ald ih eben mein Morgengebet vollendet, und 
mit dem Salben meines Bartes beſchaͤftigt war, und über 
deifen zunehmende Weiße trauerte, hörte ich eine fonder: 
bare, gellende Stimme, welde meinen Dienern gurief, 
daß man meiner verlange. Ich fab zum Fenſter meines 
Gemachs binaud, welches an den innern Hof meines Han: 
ſes ftieß,, den kein Mann zu betreten berechtigt war, und 
wollte eben den Zudringlihen in großer Wuth ausfcelten, 
als ich in ihm einen großen Neger erblickte, in bem mic 
die gellende Stimme und das eigene Anfehen zugleich einen 
Verſchnittenen erfennen ließ. Ich ftand auf und empfing 
ihn höflich , denn die Verfchnittenen des Könige laſſen ſich 
nicht ungeftraft beleidigen , und miein ehemaliger Kerr 
batte der Welt gezeigt, daß ein Merfchnittener nicht zu 
verachten fep. Der Neger kam dicht zu mir heran, und 
bat mich, zu eilen, indem eine der Frauen krank gewor: 
den. Ih dachte, ed wäre am beiten, einen guten Anfang 
mit ihnen zu machen, und fuhr daher fort, meinen Bart 
zu falben, und fagte bem Neger mit angenommener Würbe 
und Gleichgültigkeit: ich wuͤrde ihm fogleich folgen; denn 
ich hatte bald gemierft, daß er fein Mann von Stande oder 
Wichtigkeit war. Er wandte fih eben, um meagugeben, 
ald man eine andere, noch gellendere Etimme vernahm, 
weiche fragte: mad aus dem Doftor geworden. Die Per: 
fon, welche diefen Lärm machte, zeigte fih bald. Ed war 
ein langer, bagerer, georgiiher Verſchnittener, viel jün: 
ger ald ber erftere, und viel fchneller in feinen Bewegun⸗ 
gen. Nahdem er feine Beftellung an mid andgerichtet, 
fragte er den andern: mo er fo lange geblieben? Diefer 
erwicderte trotzia; fle fingen am ſich zu zanken, und 
freifhten wie ein Paar alte Meiber. Aus diefem ſah ich, 
daß fie Beyde von gleihem Range waren, und mußte nun 
auch, wie ich dem Georgier zu bebandeln hätte, Aber alle 
meine Verfuhe, fie zum Schweigen zu bringen, balfen 
nichts, und das Gekreiſch dauerte fort, bis ich mis ihnen 
“anf die Etraße fam. 

Nachdem wir bey der Mactitube voribergefommen 
nnd an das innere Thor des Serails gelangt waren, lie: 
fen meine bepden Fuͤhrer voraus, und machten mit ibren 
gelenden Stimmen einen gräßlihen Firm, indem fie den 
MWeibern befoblen, fih im ihre Gemaͤcher zu entfernen. 
Ich blieb ein Paar Minuten lang außerhalb fteben, big 
ich ihnen binlängliche Zeit gegeben zu baben glaubte. Mein 
Fuß war aber faum innerhalb der Garbine, welde vor 
dem Pförtchen bing, als ich von einem Heer von Ber: 
fchnittenen umgeben war, bie nich wieder hinauszuſtoßen 
fuchten. 
daß ich nicht verfteben fonnte, was fie wollten, bie ic, 
als ich in den Hof hineinfah, Aber hundert Weibsperfonen 


Sie plapperten Alle zugleih, und zwar fo laut, ° 


erblidte, bie in allen Michtungen umberliefen. Cinige 
waren ohne ihre Schlever, einige fogar. noch mehr ent: 
blöße, und Alle mahten einen entfeglihen Yärm, und 
Alle fhielten nad mir hinter ihren Schleyern, oder bin: 
ter einander, oder durch ihre Finger hervor. Viele Ber: 
ſchnittene und alte Weiber waren zu gleicher Zeit beſchaͤf 
tigt, biefelben nach ihren verſchiedenen Zimmern zu ſchlep⸗ 
pen oder zu ftoßen, und die Thuͤren und Kenfter derfelben 
zu verließen, damit ich fie nicht ſehen Fönnte. Als man 
fie Alle unter Da gebracht batte, fübrte man mid nad 
einer Seite des Hofes bin, im die Wohnung der Kranken, 
die meine Patientin werden follte. Cobald ich vor einer 
Thür vorbey war, öffnete ſich diefelbe, und drep oder vicı 
Köpfe, alt und jung, fuhren heraus, um den Hakin 

(Arzt) zu fehen, denn felbit bis hierher hatte fih meir 
Ruhm verbreitet, obgleich die Wenigften mich noch geſeher 
hatten. Als ich auf diefe Weife bey mebrern Thüren vor: 
bepgefommmen war, wagten es einige der Entfernteften, au 

bie Schwelle herauszutreten,, (fo groß war ibre Regierde, 
mic zu feben), aber fie murden fogleich wieder von bei 

Verſchuittenen zurüdgetrieben. Alles diefes feste mic fr 
Erftaunen, denn id hatte nie Weiber fih fo benehmen fe 

ben, felbft nicht in dem Harem der Großen. Ih be 

dachte aber, daß dieß des Königs Frauen wären, und dei 

wegen thun fönnten, was ibnen belichte, Mit langiamen 

wirdevollen Schritten erreichte ich die Wohnung der Aran 

fen. Sie war eine Perfon von Stande und Geburt, unt 
hatte eine Menge Sklavinnen zu ihrer Bedienung; ateı 
fie waren bev meinem Eintreten im andern Ende des He— 
fes geweſen, und in der Verwirrung batte man fie in di- 
zunaͤchſt gelegenen Gemaͤcher geſtoßen. 

(Der Seſchluß folgt.) 


Bruchſtuͤcke aus Bafil Hall's Tagebuche. 
Gortſetzung.) 

Da ich wuͤnſchte, mich auf ale Weiſe von dem wah 
ren Zuſtande der Volksgeſinnung zu überzeugen, und ſid 
dieſe gewoͤhnlich in oͤffentlichen Zufammenkiniten entwi 
deln, fo ging ich zu einem der Stiergefechte, melde zu 
Ehren der Einfegung des nenen Vicefönigg in Lima gege 
ben wurden, (das damals noch im Beſitz der Spanier war). 
Es hatte in einem unermeßlichen hölzernen Ampbitheater 
ftatt, welches, wie man fayte, zwanzigtauſend Perfonen 
faffen fonnte. Da unfere Erwartung in Valparaiſo durch 
ein unaͤchtes Stiergefecht getaͤuſcht worden, fo bofften 
wir bier ein Schauſpiel zu feben, das des Mutterlandes 
mirdig wäre, Allein die Achnlichfeit mar nicht weniger 
verfehlt, obgleih im entgegengefezten Ertrem; denn bier 
murden bie Stiere mit fo ungewöhnlicher Graufamfeit ge 
rödtet, daß das Gefecht nicht allein dem eigentlihen ganz 
ungleich war, fondern auch den, an einen ſolchen Anblic 
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nicht gewöhnten,, Zuſchauern alles Vergnügen benahm. 
&o viel Neifende haben diefe Schaufpiele befhrieben , daß 
esuuslos ſeyn würde, bier mehr als diejenigen Umftände 
zu berühren, welche denen in Lima eigenthuͤmlich find. 

Nachdem der Stier zu wiederholtenmalen gefpießt und 
mit Wurfpfeilen und Fewerrädern gequält worden mar, 
fo daß er von Blut ftrömte, trat der Matador auf ein 
Beihen des Vicefönigs vor, um ibm dem Reſt zu geben. 
Da er jedoch nicht gehörig eingeuͤbt war, fo ftieß er fein 
Schwert in den Naden des Thiered, obme ed zu töbten. 
Der Stier rächte ſich augenbliflih, indem er den Mata: 
dor hoch in bie Luft warf, der dem Anſchein nach leblos 
wieder auf die Bühne berunterfiel. Die Verſammlung be: 
klatſchte den Stier, während die Diener den Matador fort: 
trugen. Der Stier griff hierauf einen Meiter an, fürste 
ihn vom Pferde, fchligte den Bauch des Thieres auf und 
warf es zu Poden, wo man ed nicht in Ruhe fterben ließ, 
fondern wieder auf die Beine richtete und mit Peitſchen 
und Stacheln rund im Kreife berumtrieb; fein Zuftand 
war zu gräßlich, um befchrieben zu werben, gewährte aber 
den Sufchanern das größte Vergnügen. Den edein Stier 
war es gelungen, feine Peiniger zu Schanden zu machen, 
fo lange n.an ebrlihe Mittel anwandte, allein jezt fiel man 
anf einen graufamen Kumftariff, um ihm zu überwinden. 
Ein langes gebogenes Inſtrumeut, Luna genannt, warb 
ibm von hinten übergeworfen, um die Knieſehnen feiner 
Sinterbeine zu zerſchneiden, doch fo groß war feine Staͤrke 
und fein Mutb, daß er nicht fiel, ſondern ſich noch eine 
Strede fang auf den Stumpfen hinſchleppte. Ein ſcheuß— 
L:her Anblict! Dieß war nor nicht Alles; denn jejt be: 
ftieg ein Mann, mit einem Dolde bewaffnet, bed Stieres 
Rüden, und ritt einige Minuten, zum größten Veranil: 
gen der Zuſchauer, darauf berum; fie gerietben ganz im 
Eutzüden, und beachten und beflatfehten jeden Stich, den 
man dem ungluͤcklichen Thiere gab, nicht um es zu tödten, 
fondern um es anzuipornen, feine Schritte zu beſchleuni⸗ 
gen; am Ende fiel das arme Thier, erfhöpft vom Blut: 
verluit, nieder, und ftarb. 

Der größte Theil der Berfammlung, obgleich weibli— 
«en Geſchlechts, febien fo bezaubert von dieſer viehiſchen 
Scene, welche unter ihren Angen vorging, daß ich verger 
beus ein ernſthaftes Geſicht fuchte. Jedermann war ent: 
ziet, und es war betrüßt, eine große Menge Kinder un: 


ter den Zuſchauern zu erbliden. Von einem berfelben, einem 
Meinen Maͤdchen börte ich, daß fie ſchon drey Stiergefechte 
geſehen, welche fre mit großer Lebendigteit und fihtbarem 
Vergnügen beſchried, and fih beſonders ben ben yräßlichen 
Umſtaͤnden aufhielt, welde ich oben erzählt babe. Ce 
wuͤrde Widerwillen und Abſcheu obne Nutzen erregen, eine 
ausfuͤhrliche Beſchreibung von andern Beyſpielen dieſer 
leichtſinnigen Graniamfeit zu geben, melde bie haupt⸗ 
ſaͤhlichſte Eimpfeblung biefer Schauſtellungen gu feon ſcheint. 
Allein es mar unmöglich, ungeachtet unfrer viel verficer: 
ten Neutralität, ſich des Gefühle zu erwehren, baß jede 


Veränderung, welche folhen Vorgängen Einhalt tbäte, höchit 
winfhenswürdig fev. In jedem Falle, wo die Sache der Ins 
abbängigkeit in Südamerika die Oberhand bebalten wird, jind 
zwer Maßregeln unveränderlih angenommen worden ; die 
eine ift die Abſchaffung des Stlavenbandels, und, fo weit 
es möglich ift, der Sklaveren, und die anderegie Aufbe: 
bung der Stiergefechte. In Ruͤckũcht des Sklavenbandeis 
ift fait Jedermann derfelben Meinung; alein Einige tra: 
gen Bedenken wegen Abftelung der Stiergefechte, befon: 
ders die, welche fie nur in Spanien geſehen haben, oder 
überhaupt nie Zeugen davon waren; allein man wird felten 
Jemand gegen diefe Maßregel ſprechen hören, der bey be: 
nen in Lima gegenwärtig geweſen un 

Ih börte von einem Ghilier eine fonderbare Theorie 
über diefen Gegenſtand aufiellen, Er behauptete, die 
Spanier hätten aus Erften durch diefe graufamen Schau: 
fpiele und andere ähnliche Mittel den Geſchinackh in den Ko: 
lonien herabzumärdigen geiucht, um demzufolge um fo leich- 
ter die Einwohner terannifiren zu Föunen. Das Xolf, 
fagte er, wird durch eine beftändige Gemöbnung au Grau: 
famfeit und — ee in gegen alles Mitgefühl abgebär: 
ter; und fo wird es bald auch gleichgültig gegen das Unrecht, 
das feinem Vaterlande geſchieht, und verliert am Ende alle 
DBeweggrinde zu bochberzigen Anftrengungen. 

Ein vortreffliber alter Spanier, ven dem ich Tpäter: 
bin Gelegenheit haben werde zn reden, verſicherte, daß 
biefe Stiergefebte gänzlib von denen in Spanien vericbie: 
den wären; er hätte ed niemals ertragen können, ſezte er 
binzu, denen in Lima berzuwohnen, no babe er jemald 
einen Engländer angetroffen, ber zu bereden geweſen wäre, 
das Amphitheater ein zweutes Mal zu befuhen. Cr machte 
bie obenberührte Theorie des Chiliers lächerlich, obaleich er- 
mit Scham befannte, daß dieſe fo abfhenliben Ecenen all⸗ 

it durch den Vicefönig und andere fpanifche Behetrſcher 

es Landes aufgemuntert worden jeven, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korsefpondenz:Radhridten. 
Wiesbaden, 10. Juli. 
(Berfpätet.) 

Bis gegen Ende des vorigen Monats warm bie biefigen 
Bäder noch wenig *cſucht, bog feit einigem Tagen iſt es bier 
fo lebhaft geworben, daß faft nirgenbt mehr Logis zu detom— 
men ift. Außer ben Bäften vom Johannisterg. welche yumeis 
Ion berübertommen ober durchreiſen, find wenige Fremde von 
Rang bier. Defio mebr in Bab Eins, dem nordiſchen Mor 
debad, — Am Kochbrunnen ift es Morgens fehr brievt, Es 
find viele Rurgäfte bier, blod um zu trinten. Das Waifer, 
innerlich gebraucht, fol verwaudte Eigenſchaften mir bem 
Kartötader Waſſer haben. Man fucht bie Wirfung nom bas 
durch zu erböben. daß man ben Gtein von ber Parldvaber 
Queue (Duck: Eiuter) puloerifirt mit dem beißen Wicdsaber 
Bajfer vermiſcht. 

Sn den Sonmtagen beſtichen ums die Gifte and der Nach⸗ 
barſchaft, namentlih and Mainz; aus der weitern Umgegend, 
dem Roringan und Frantfurt find fie fhon ſeltener. Mau kin 
im der KFurzeit einen ſehr angruelmen kurzen Anfentbalt im 
Wiesbaden machen, wenn man nech Somnabeunbs anzufommen 
ſucht. um ben ganzen Eonntag vor fia zu Iaben. Um feche 
Uber Viorgens beſucht man den Kombrunnen, wo Muſit in 
und fi Viele zum Kurtriuten verfammeln, Mietann macht 
man einen Epaziergane ober Spazierritt auf Eſeln nom ter 
Ruine Sonuenburg, aber in's Neretbal, oder nam Biberich 
an den Rhein. Um zwblf Uhr zurückgetehrt. verfammett mau 
fi vor dem Kurhauſe zur Wactparade, wo das gu Wiesba⸗ 
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den Tiegende Bataitlon mit Mingendem Spiel aufzieht. Dabev 
get man in ben Saͤugen des Kurbaufes herum, die ſchoͤn aufs 
gepunen Biden zu beſehen. Um ein Uhr wird gefpeist. Wiele 
pieiven im Rurfaal, wo man ſehr gut bedient if. Zum Kaffee 
jest man ſich hinaus vor den Kurſaal in ben Garten, wo ſich 
nad) und nad Kurs und Sonntags: Gäfte und die Wiesbabd⸗ 
ner zahlreich verfammeln. Man verliert fich in deu (onen 
herrſchaftlichen Anlagen, welge zum Surbans gebdren, ober 
macht einen weiteren Spayiergang. Un ſechs Uhr ift Theater, 
Um neun Uhr wird der Bau im Kurſaal erbffnet, und dauert 
Bid gegen Morgen. 

Den Kurſaal hat befanntlich ber Major von Feche n bach 
feir vorigem Jahre wieber Äbernommen, da der neue Wirk, 
welser bad Ganze vor zwey Jahren am ſich fleigerte, nicht 
venfirt bat. Die Wirthſchaft beforgt Hr. Tavellt, früher 
MWirtb ber vier Jahrszeiten. Man bat Urſache mir derſelben, 
fo wie mit der ganzen Einrichtung, zufrieden zu ſeyn. Die 
vor zwey Jahren autgewanderten Büften und Gtatuen von 
Marmor, welche dem Major von Fechenbach angebdren, 
nehmen in ben Niſchen bes impofanten, mit 30 (eigentlich 28 
und 4 halben) Marmorſaulen gejierten Saales. ihre alten Pläge 
wieder ein. Die Büften foınmen mir in ben großen Nifchen 
zu fein vor; auch die Statuen find zum Theil etwas klein. 
So ift vom Apoll von Belvedere eine Büfte da uud banchen 
ſebt feine Statue verfieinert. Die Parifer Diana iſt ebenfalls 
in fee verfleinertem Maßſtabe da. Hingegen ift eine Kopie 
der mediceifchen Venus in der Grbße des Originals aufgeteilt, 
welche Statue für einen folben Saal gerade nicht bie ſchiclich⸗ 
fte iR. Am Heften würden fi Inuter Statuen von siemlich 
aleiher Größe ausnehmen. Da deren Anſchaffumg in Marmors 
Kovien erwas zu foftfpielig ausfallen möchte, Dunte mau 
fobne Gopsapgfife binftelen, derew Welpe ſich auf bem roſen⸗ 
rotben Grunde recht gut ausnehmen wuͤrde. Ungeru vermißt 

maun dem früher dageweſenen großen Spiegel zwiſchen ben Nis 
ſchen. Zwey große Spiegel am Ausgang in den Garten fiud 
die einzigen im Saal, Die Beleuchtung ift aut, fie geſchieht 
mit Argand’fchen Rampen ringsum, Jn der Mitte baͤngt eiu 
großer Meifleuchter mir folhen Rampen herab, Die Epielzims 
mer, welche eine febr geſchmackvolle und vornehme Einrichtung 
haben, find nod wenig beſucht. In ber Woche wirb feiten 
geipielt, und auch an Conutagen ift es oft Teer. fo daß mit 
Gold faft gar micht pointirt wird, _ Ueber beim Router : Ki 
bemerkte ich im den zwey Leuchtern zwey Meine vergoldete Figu⸗ 
ren. Die eine ſchien mir ein Genius, ber aus einem ausge— 
fvaunt gehaltenen Zuche Blumen und Früchte ſchuͤtten; bie ans 
dere iſt ein Mertur, ber befanntlich auch Gott der Diese ift. 
Fu der einen Hand hält er einen gefuͤlten Beutel, in ber ans 
dern den Schlangenftab. Der finnige Anordner ſcheint bamit 
andeuten zu wollen, wie ber Epieler ber Wagebalter des Gluͤ— 
des ift, und Hald gibt, bald nimmt. Zu feinem Gh feben bie 
Spielenben immer nar den Gott mit dem gefhllten Tuche; aber 
der Spieler ſtaͤrtt fi an beim Anblick bed Gottes ber Diebe, 
der fatorifdp ben Schlangenftab gegen ben Beutel Goldes abzu⸗ 
wigen ſcheint, als wollte er fagen; „Damit fommt zu mir, 
ibr Krante, ich will euch beiten.“ Diefes führt mich auf ben 
Spruch fiber dem Thorweg des Gafthaufes zu ben vier Jahrs—⸗ 
zeiten: Curse vacuus hunc adeas locum, ut merborum va- 
cuus abire queas, non enim curstur qui curat (ein 
Wortfpiel, das ſich nicht in's Deutſche Überfegen laͤßt; ber Sinn 
in: Frev vom Gorgen fomme, bamit bu freu von Gebrechen 
wesgeben, denn wer forgt, wird nicht geheilt). Auch ein los 
dendes Latein, welches fo menſchlich und liebreich lautet, daß 
vielleicht mancher Randjunfer zum Erſteumal in der Refiben, 
der find iderfegen laͤßt, verfucht wird zu glauben, daß ber 
Wirth bie armen Kranten, welche er freu von Sorgen wuͤnſcht. 


an feinem Tiſch unentgelblich fpeife, und ihnen durch alle er⸗ 
dentuche Freygebigteit den Aufenthalt zum Parabies mache. Das 
Saupterforberniß bat dns Gaſthaus Im Sinne behalten. Die 
liebſten Gäfte find ibm wohl die Ohneſorgen; bo nur bie leich⸗ 
ten Siuns und ſchweren Beuteld. Ich will bier nicht im Ger 
ringften den Wirth im deu vier Jabrözeiten angreifen, mit befr 
fen Bewirtbung ich im Gegentheil rent wohl zufrieben war, 
Der gute Mann, der ſich fein Gejchäft febr angelegen feyn läßt, 
bat ben Spruch nicht einmal erfunden, er bat den Gaſthof noch 
wit lange Äbernommen, und, wie befannt, ift bad Haus von 
mehreren Sapitaliften auf Aftien gebaut worden ; zubem gebt 
der Spruch eigentlich auf den Ort ald Badebaus, und ed darf 
ibn leſen und auf fi anwenden, wer von Kranten vorbeugeht, 
wenn er auch nicht bineingeben fann. 

Theater äft in Wiedbaben nur in ben Sommermonaten. 
Die Schauſpielergeſeuſchaft von Mainz zieht alddanı berüber 
und bleibt bid zu Eude ber Kurzeit. 

Das Lotal des Theaters iſt im Garten des Gaſſhauſes zum 
Schügenhof, Es iſt ſehr unvolllommen. Man ſpricht ſtart 
daron, daß ber ſchon fruͤher intendirte Bau eines orbentlichen 
Schauſpielhauſes zu Stande kommen werde, Es ſoll nur noch 
an ber Herzoglichen Einwilligung liegen, welche inſofern ent⸗ 
ſcheidend it, als man von ben Herzog eine bedeutende Unters 
ſtuͤgung bofft, ohne welsre ınan den Bau Mat unternehmen 
mil. Das Gebäude foil dem Gafthaus zu ben vier Fabrözeiten 
gerade gegenüber, in der langen Froute argen das Kurbaus als 
forvefponbirendes Ecthaus, errichtet werden, ba we jejt Meine 
Buben und Baraden flchen, welche den ſchooͤnen Play verums 
ftatten. 

Bon den Bäbern blelbt mir wenig zu ſagen, da bad 
neuerlich erfchienene Wert bes Dr. Rullmann bavon mit 
ber ochörigen Gründlipteit und Nusführtichteit bandelt, ober 
wenigſtens bie Anzeige davon, tele tuͤrzlich bas Literaturblatt 
entbieit, in ben Haͤnden ber Leſer des Morgenblattes if. Der 
Kochbrunnen, bie ſtaͤrtſte Quelle von Wiedbaben, welche neben 
dem Nömerbad (ed find angebliche Ueberreſte eines Baſſins von 
ben Römern im Gouterrain gefunden worden) berverfprubdett, 
hat feit vorigem Jahr eine ſehr geſchuackvolle fünferfige Einfaſt 
fung erhalten, wovon ber Eingang ein buͤbſches Thor In antis 
ten Styl bildet. Muumann liefert eine Jeitmung davon.) Das 
neben ift eine Seine bebedtte Smile mit Säulen für bie ungäns 
fige Witterung. Bon da führt der Weg in eine neu ange 
tegte Allee, welche nach ber obern Straße geht und daſelbſt zu 
beuden Geiten, auf der einen bis zu den Anlagen bes Kurhau—⸗ 
feß fortgefest iſt. Diefe Verſchoͤnerung des Brunnens ift das 
Wert des Stadtraths, und Stadt⸗Unternehmen. Das Wirttabs 
ner Waffer wurde fonfl nur zum Baden gebraucht. Es bat ſich 
aber ſchon verfaiebentlich, innerlich gebraucht. fo ernährt gefunden 
baß die Stabt Wiedbaben , in ber ſichern Erwartung. daß es 
Aufnahme finden wird, bie bedeutenden Koſten biefer beiferen 
Einrichtung nicht geſpart hat. 

Seit bem Ende bed vorigen Monats war bie Strafe 
fee lebhaft mit vornehmen Meifenden, melde vom Sobaus 
nisberge fommen oder babin geben... Faſt alle bobe Staats⸗ 
Beamte, weiche den Fuͤrſten Metternich befuchen, kommen durch 
Wiesbaden und vermeilen dba einige Stunden, weldes ges 
genwaͤrtig viel zur Rebenbigtelt und zum Intereffe des Orts 
beytraͤgt. 

Aufibſung bed Raͤthſels in Mr. 194: 
eins 


Homoupme. 
Farbenreich ſieheſt du mich, den Bogen am grbßeren Bogen; 
Und ats Blume zugleid zeigt mid mand zierliches Bert. 


Verlegt von der 3. 8. Eotta’fhen Buchhandlung, 


No, 202, 


Morgenblatet 


für 
gebildete Stände, 


Montag, 3 Auguſt 1824 











Wo Amors Flügel weben, 
Iſt nie bie Schoͤpfung tobt; 
Der Wilbniß gibt er Leben, 
Der Sturmnacht Morgenrotp! 
Im Dream entfalten > 
Getlippe , nat und ſtumm, 
Wenn feine Zauber walten, 
Sich zum Eiyfium! 


Matthiffon, 
—— ——— 
moretten iele So laßt und denn bie Schäume, 
a . 9 CH’ fie zu Waſſer werben, . 
Bon Bilbelm Mülten, In vollen Zügen flürfen! 
1. Ior preidt ja den Champagner, 
Amor, ein Sprablehrern € flüchtiger er fhäumet : 
8 wollt ihr ? 
Amor ift ein Sprachverberber, dr von der Liebe? 
De eat — — 8. 
er beym großen Thurm zu : 
Schon die Hand’ im Spiele hatte, Amor, ein Gelesrten. 
Wenn ich weine, raunt er mir Amor iſt der Schul entlaufen, 
Im das Dbr etwas von MWonne, Dem Donatus und der Nutbe. - 
Wenn ih fhmahte, läßt er mid Laßt ihm laufen, laßt ihn tollen! 
Reden gar von Seligkeiten. Deun er wird euch doch nichts lernen, 
n dem lauten Schwarm ber Feſte Als was feine Mutter ihm 
Dub ih, diefem Lehrer folgend, Shen zum Taufgefhent gegeben, 
Sagen, daß ih einfam ftebe, j Als fie Amor ibn benannte, 
Und im einfam fiillen Haine Xiebe heißt er, Liebe treibt er, 
Darf ih mich allein nicht nennen, Ziebe.lernt er, Liebe lehrt er, 
Bitter⸗ſuͤß und lieblih:berbe, Und er ift mit diefer Weisheit 
Graufam-mild und labend-[hmerzlich, Alfo übervoll geladen, 
Solhe Meden bat er viele, Daß er allen Shriftgelehrten 
Stehn in feinem MWörterbuce, Kann ’mas aufzuratben geben; 
Das die größten Spracgelebrten Und fie werden fi darıiber 
Mir nicht auszudeuten wagen, Ihre Köpfe baß zerbrechen. 


> mit A * 
ehr mein en Deu ernt, . 
j Amord Fangebalt, 


2 Amor wollte Fangebaͤllchen 
Cine Muſchel mit Meerſchaum. Neulih mit den Nomphen fpielen, 
Diefe liefen Knabenherzen, 
Aus Schaum ift fie entfprungen, Die in Träumen fie geitoblen, 
Mit Schaum wil fie ung näbren, Durd die Lift’, als Bälle, fliegen, 


Wie Schaum ma fie zerfließen. Amor Hatte nichts zu werfen; 
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Alfobald fandt’ er die Blicke 
Durch bie weiten Himmelsräume, 
& das Erfte, mad er ſahe, 
ar der Weltfreid, welcher ruhte 

des Ghtterfönigg Rechte. 

or zielt? und traf die Kugel 
Grade dur die beyden Pole, 
Daß fie flugs vom hohen Aether 
Niederfiel zu feinen Füßen, — — 
Dept, ihr Nymphen, kann ex fpielen! 





Befuche im Harem, von Mirza Ahmed Tubied. 
Erfter Befud, 
GBeſchluß.) 

Ich trat in das Haus der Kranken, und ward von 
einem Verſchnittenen empfangen, der bie beſondere Ob: 
hut über diefe Dame hatte, und welcher ihr vor Kurzem 
von dem Könige gefchenkt worden war. Er war gewohnt, 
Aerzte zu fehen, und erfannte mid ſogleich, da ich bie 
Familie zu befuchen pflegte, im welder er erzogen worden 
war. Er ſtand daher auf, und bat mich, niederzuſitzen, 
und eine Schale Kaffee und ein Kaliun zu nehmen. Ich 
that, wie er verlangte; aber als ich nur erſt ein Kaliun 
geraucht hatte, ftand ich wieder auf, entſchuldigte mich 
wegen dem Dringenden meines Geihäfte, und erſuchte 
ihn um die Erlaubniß, die kranke Dame feben zu dürfen. 
Der Verſchnittene wußte nicht, daß die Sklavinnen nicht 
im Simmer waren, und fagte mir, ich möchte nur hinein: 
treten. Ich ging allein in ihr Simmer. Sie lag auf eis 
nem Bette und ſchlief. Die DBettladen waren weiß, wie 
der Schnee; das große Kiffen, welches ihren Kopf und 
ihre Schultern ftügte, war von Scharlad»Brofat, beifen 
ſchoͤne Farbe durch einen Ueberzug von binnem meißen 
Muffelin gemildert war. Sie war diefen Morgen im Bade 
gewefen, und ihr langes, ſchwarzes, noch faum trocknes 
Haar fiel in reihen Locken über die Dede herunter. Der 
Morgen war warm, weßwegen wahrfcheinlich das Laden 
fo weit beruntergefhoben war, daß ihr Buſen bloß lag. 
Ihre linke Hand, welche noch das dünne Florhemd bielt, 
welches fie zu fhläfrig geweſen war anzuzieben, lag unter 
ihrem Kopfe. Ihr weißer, runder und voller Arm war 
über ben dunfeln Teppich neben dem Bette hingeſtrect. 
Ihre Finger waren frifch mit Henab gefärbt, und ein 
Faͤcher von prachtvollen indifhen Federn lag neben ihr am 
Boden. Da ich fand, daß ihr Geſicht nach ber entgegen: 
gefezten Seite des Zimmers gefebrt war, fo näherte ich 
mic ihr leiſe. Es war mit einer Meinen Mötbe uber: 
goſſen, bie vielleiht ber Wiederfhein vom Kiffen war, 
Die jugendliche Sauftbeit deffelben, die unbedeckten Schläfe, 
der lange, weiße, adernlofe (buchſtaͤblich: ohne eine Nerve) 
Hals, ohne die geringfte Erhöhung, um defien Ebenbeit 
zu unterbrechen; bie ſchwelleude Schulter, welde zwiſchen 


den dicken Lockenwellen ihres Haares bervorftrablte; ihr 
jungfraͤulicher Buſen; ihre ſchoͤne Geſtalt, welche bie duͤnne 
Leinwand, die ſie bedeckte, und welche ſich liebend an jede 
Biegung ihrer Glieder anzuſchmiegen ſchien, kaum ver: 
barg: alles biefes, und zehntaufend andere Meise, feſſel⸗ 
ten mich an die Stelle. Ich ftarrte und ftarrte, und wagte 
faum zu athmen, und ftrengte meine Augen an, bis ich 
faft nichts mehr fehen fonnte. Ich hätte ewig fo ſtehen 
mögen! Da hörte ich die Ruͤckehr einer der Sflapinnen, 
und da ich fuͤrchtete, fie möchte in das Gemach ihrer Ge: 
bieterin kommen, fo begab ich mid in bie Vorhalle zurid, 
und fogte den Leuten dort, die Kranke fehlafe, und muͤſſe 
nicht geftört werden. Mährend ich fo daitand, fiel mein 
Auge von ungefähr auf einen Spiegel, Als ih meinen 
grauen Bart und meine tiefen Runzeln erblidte, konnte 
ih nit umbin, mid über meine große Bewegung zu 
wundern, und ale ich die Sache weiter bedachte, Fam ich 
— Schluß, daß ich für mein Alter aͤußerſt ruͤſtig ſeyn 
muͤſſe. 

Aga Jewah, welcher ſich ſeitdem fo ſehr durch die 
Schoͤnheit ſeiner Pferde ausgezeichnet, die er mit großen 
Unkoſten aus Arabien und Turkiſtan kommen läßt, fo wie 
durch die Schnelligfeit feiner Falten, welche felbft den Ad⸗ 
ler angreifen, aber noch mehr dur das Wohlwollen, wel: 
des Se, Majeität, der König der Könige, ihm zu bezei: 
gen gerubet, war der Verfchnittene, welder bey meiner 
‚Kranten die Aufwartung batte. Er bat mich, einen an- 
dern Kaliun zu rauchen, indem er meinte, feine Gebie 
terin könne inzwifhen aufwahen, und dad werde mir ei: 
nen Gang erfparen. Ich fezte mich demnach nieder, und 
da Aga Jewah ein verftändig redender Mann war, ber 
Vieles über Meligion und Dichtkunſt gelefen hatte, fo bat: 
ten mir eime lange linterredung, wobey er feine Beſchei— 
benbeit fowol, ald feine Vernunft darin zeigte, daß er 
meiner größern Gelehrſamkeit die gebübrende Achtung be 
wies. Mir famen überein, daß er die Medizin unter 
mir ſtudiren follte. „Ich verfpredhe dir, Aga, fagte ich, 
daß, wenn du mein Schüler wirft, ich in fehs Monaten 
einen beffern Arzt aus bir machen will, ald irgend einer 
in Theran, ja wohl in ganz Perfien, zu finden it, and: 
genommen ich felbft. Du bift ein gefcheidter Mann, Aga, 
bu weißt, wad für Dummtöpfe fie find. Es find bloße 
Marktihrever. Wer von ihnen bat die zwanzigtauſend 
Marimen des Abn Ali (Abu Ali Senaie, in Eu 
ropa Avicenna genannt) gelefen, ohne welche Niemand 
ein Arzt ſeyn kann? Abu Ali war ein Mann von großem 
Genie. Haft du je gehört, Aga, wie er diejenigen zum 
Stillſchweigen brachte, bie ihn bereden mollten, daß er 
fib zum Propheten erflären ſolle?“ — ‚Nein! fagte der 
Aga; aber willft du mir's nicht fagen?” — „Du mußt 
alfo willen, daß eined Morgens, ald Abu Ali vor Tages: 
anbrub noch im Beite lag, unb fih mit einem Freunde 
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und Schuler umterrebete, der bey ihm im Kaufe wohnte, 

. biefer zu ihm fagte: Abu Ali, warum erklärt du dich 
nicht zum Propheten? Alles Volk würde dir folgen, und 
dein Name ewig dauern, Da erwiederte Abu Ali: Mas 
rärhit du mir? Du weißt, Niemand: würde mir folgen ; 
und was meinen Namen betrifft, fo habe ich ſchon genug 
gethan, um benfelben auf die fpäteften Nachlommen zu 
bringen. Da antwortete fein Freund: Du meißt nicht, 
wie fehr du verehrt biſt, und du wirdeft gewiß viele An: 
bänger finden. Abu Ali gab feine Antwort, fondern bat 
feinen Freund, aufzuſtehen, und ihm eine Schale voll 
Waſſer zu geben, damit er fih waſchen könne, Sein Freund 
aber fagte: Warım foll ih an einem fo falten Morgen 
aus bem Bette geben, bir Waſſer zu holen, wenn du 
auf jeden Fall in ein Paar Minuten felbit aufſtehen mußt. 
Er hatte kaum ausgeredet, ald der Muzzin (der Kir 
chendiener, der dad Wolf von den Moſcheen berab zum 
Gebete ruft) das Azau (dem Ruf zum Gebete) rief, und 
Bepde fprangen auf, holten fi Waſſer, wuſchen fih, und 
wollten zum Gebete ſchreiten. Da ſprach Abu Ali: Mar: 
um wollteft du mic; bereden, mich zunt Propheten zu er: 
fären, da du nicht einmal fir mid auffteben mwollteft? 
Nur der ift ein Prophet, deſſen Name, wenn noch nah 
Tahrhunderten von ben Dächern berabgerufen, uns ohne 
Zögern unfer Bert verlafen machen fann! — War dad 
nicht eine edle Antwort, Aga? Zeigte er ſich nicht als 
ein großer Mann? Nein, Niemand muß eim Arzt fen 
wollen, der nicht die Werte des Abu Ali gelefen bat!” — 
„Ganz gewiß !’’ fagte der Aga; denn ber Aga war ein 
vernünftiger Mann, hörte auf das, was ich redete, und 
widerfprach mir niemald, indem er wußte, mie viel ich 
gefehen und gelefen hatte. 

Ich wollte nun dem Aga erzählen, wie Abu Mi Tel: 
ner Mutter gefagt, wo fie das golbne Halsband finden 
fönnte, das ihm eine Kräbe, ald er ſechs Wochen alt war, 
vom Halſe genommen hatte; benn er erinnerte ſich der Ber 

aebenheit volfommen, ob er gleich bereird ein Mann war, 
als er fie erzählte. Aber gerade, als ich damit anfangen 
wollte, kam eine Dimerin, um mir zu fagen, daß ihre 
Gebieterin jegt wach wäre, fi ganz gefund fühle, und 
des Arztes nicht mehr bedürfe. „Mirza, fagte der Aga, 
mel einen alüdlichen Fuß du haben mußt, da bein bloßes 
Kommen in ein Haus die Kranken ſchon beilet!” Und dag 
war auch wahr; deun die Leute baben mich oft geplagt, und 
mich rufen laffen, um meines glüdlihen Fußes willen, 
ohne eine Abficht, Medizin zu nehmen; und einmal Eu: 
rirte ih den Sudder (erſten Minifter) von den graͤßlich⸗ 
fen Leibſchmerzen, Die er ſich zugezogen, indem er zu viele 
Melonen zegeſſen, blog, indem id an demfelben Morgen 
zufällig ben ibm voriprad. — Der Aga ſowol, ald bad 
Mädchen, fonnten von ihrem Erſtaunen über meine wun 
derbare Kur ibrer Gebieterin nit zurädiommen, und 


überhäuften mid mit Segenswuͤnſchen, als ich Abſchied 
nahm. 

Den ganzen Weg über dachte ich an nichts, als an 
die ſchoͤne Dame, und ward darüber fo verwirrt, daß ich, 
ftatt in meine eigene Stube zu gehen, in das Gemach mei: 
ner großen Frau trat (fie war bamals noch am Leben). 
Ich ſah fie, im Flanell gehüllt, mit dem Rücken gegen ein 
altes, bunkelfarbiges, fchmieriges Kiffen ſitzen, und fie 
war feit langer Zeit nicht im Bade geweſen; ich fah fie an, 
und dachte an die fhöne Dame im Harem. Da ging ich 
fogleih zu meinem Freunde, Hadji Huffein, in ben 
Bazaar, und beftellte ein Kiffen von rothem. Brokat mit 
muffelinens Ueberzuge, weiße Bettuͤcher und einen Fächer 
von indifhen Federn. Als man dieſe Sahen nah Haufe 


„brachte, fagte ich zu meiner Fran: „Ich habe biefe ſchö— 


nen Saden für dich gefauft. Du mußt num ind Bad ge 
ben und beine (finger mit Hemab färben, und wenn du 
vom Bade zuruͤckkommſt, fo legft bu dich auf dad weiße 
Bett mit dem brofatnen Kiffen, ziebeft bein Florhemd aus, 
leget deine linfe Hand unter ben Kopf und ftredeft bei: 
nen rechten Arm mit dem Fächer über den Teppich and, 
ftoßeft das Bettuch hinab, und ich werde ins Simmer 
fommen, und bu wendeſt ben Kopf von der Thilre weg, 
und thuſt als wenn du fchliefeft.”” Da fprah mein Meib: 
„Mirza Ahmed, du bift verrüdt, daß du mir ſolche Dinge 
zumutheſt, jet, da du ein graubärtiger Greig bit, mas 
du doch nicht gethan, wie du jung warfı.” Ich ſprach 
aber: „ich bin nicht fo alt als du meint,” worauf fie laͤ⸗ 
chelte — aber fie that, wie ich ihr befohlen Hatte. 

Und als ich in die Stube fam, da lag fie gerade fo, 
wie das fhöne Frauenzimmer im Harem gelegen batte; aber 
meine Frau mar braun und runzelich, und daben ſehr alt; 
fo ging ich wieder aus dem Zimmer, und fie ftand anf und 
war etwas böfe anf mich. Aber ich befänftigte fie und fagte 
zu ibr, wie ſchoͤn fie auf bem neuen Bette ausgefeben ; und 
dann fprach ich: „ich wollte, mein Leben, du ſchickteſt S cher 
rien, die junge Sklavin, ins Bad, und liefert fie fo lie: 
gen, wie du gelegen.” Kaum aber hatte ich dieſes gefpro: 
den, ald fie mich bey bem Barte faßre und an bemfelben 
riß, big ich auffchrenen mußte und mir die Thränen über 
die Wangen liefen; dabey fhimpfte fie fo entſetzlich, daß 
ich froh war, als ich mich wieder in meiner Stube befand, 

Korreſpondenz-Nachrichten. 


Paris, 8. Ju, 

Der ſchlechte bießjährige Sommer ift ein vortrefflicher für 
die Parifer Theater; wenn bie Leute bier nicht fongieren ober 
aufs Rand fahren fönnen, fo geben fie ins Schauſpielhaus; 
zu biefem Gange ift ihmen ba® Wetter nimmer zu ſchlecht, und 
die Buͤhnenbirettionen laſſen es nit an Neuigkeiten fehlen, um 
bad Publikum anzufocden. Die Heinen Bäbnen befonders find 
fo anferorbentlids fruchtbar, daß et ſchwer bäft, von allen ife 
ven Produtten Meldung zu tbun; mance biefer Meinen Pros 
butte verſchwinden auch faft eben fo ſchneul wieber, als fie ent: 
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ſtauden int; andere erhalten ſich nur deßhalb einige Zeit anf 
ber Bülne, weil eine gefällige Schauſpielerlu, oder ein ger 
ſchictier Schauſpieler ſich darin gu feinem Bortbeile zeigt. Die 
italienifaye Oper erwartet fa Sgra. Paſta aus London zuruͤct, 
wid beguuͤgt fih unterdeffeu mit Ta Sara. Monbelli, die einſt⸗ 
weiten ziemfih wohl eine Prima Donna abgeben kann. Es 
Hr bie Rebe davon geivefen, Noffini werde als Operndirettor 
eintreteug allein auf Roſſini darf Miemand rechnen. Der ſigt 
feit Anfange des Winters in Loudon und fol eine Oper ſchrei⸗ 
ben; die Engländer zweifeln aber, ob bisher rine einzige Arie 
davon fomponirt worben fed; vielleicht fareibt er die ganze 
Dper im ben lezten vierzehn Tagen des Jabrs und kömmt Damm 
unverbofftt nach Paris, wenn ibn die Lords wit durch Privats 
touzerte, Gaſtmaͤler und Guincen zu Grunde richten. Im vers 
wichenen Fruͤblahr meldete ein Londner Blatt, drey Neuigkeiten 
gehörten in biefer Jahreszeit zu ben Ingredienzen einer glaͤn⸗ 
genden Tafelverfammlang in London, eine Schuͤſſel kleiner 
Ersfen, ber vermalige Mamlut Bonaparte, und Nofini; ers 
flere toume auf eine Guinte, Zweyter auf vier Guineen und 
Testerer auf fünfzig zw ſtehen. Dazu wird aus London berich⸗ 
ter. daß einige Familien, die bed Goldes zu viel baten, bey 
Bofini Mufitunrerriat nehmen, und ibım beufelden mit brep 
bis vier Gnimeen ver Stunde bezahlen. Bey fo bewandten Ums 
fränden muß Nojmi gar wit eiffertig feyn, um wicher aufs Feſt⸗ 
laud zuruͤctzutebren; wo wuͤrde er fold) eine Stadt wie London 
wieder finden? Die Parifer italieniſche Oper wirb ſich vermuth⸗ 
Kay an Baer halten müſſen, der fie auch gar micht Über leiter. 
Am Ende Mars geleitete biefer Direltor den Leichnam bed 
Schauſpielers Barilli zu Grabe, ber bepnabe zwanzig Jahre 
lang an ber itafienifgen Dper die Baterrollen vortrefflic ges 
ſpieit hat. Eine Menge Xonfnftler diefer Oper, fo wie ber 
aroßen fenızdiiihen Dyer. Schanfpieler uud Gelehrre folgten 
den Sarge Auf dem Gortesader Kachaiſe, wo bereits lange 
die unäbertveffsare Sängerin Barili, Frau bes Verftorbenen, 
ruht, bielten Paer und Balocht Meden. Paer fagte unter an: 
dern: „Im habe wohl nicht mdtbin, ben Umftebenben die wid 
tigen „Dienfte in’d Gedbaͤchtnis zuruͤctzurufen, welche Barilli eis 
ner das Peben bezaubernden Kunſt leiftete; nachdem er auf ber 
Baͤhne lange geglänzt hatte, Tab man ihn mit Exfolg auf Mits 
tel finnen, ben gluͤctlichen Wortgang eines Theaters zu bearfins 
den, bae ihm ſchon fo manche Verbindlichkeit hatte, Dieß weiß 
Jebermann fehr mwobl; was man aber nicht fo allgemein weiß, 
it, daß biefer Barilli rechtſchaffen und tugendbaft war; feit 
mehreren Jahren waudte er einen großen Theil feined Einfom: 
mend auf das Abbezahlen ber Schulden einer Theaters Diveftion 
(sermutbfich der Catalanſchen), wobey er blos afforiirt gewe⸗ 
fen war; fo mar er alfo firenger gegen ſich, als es feine Ver- 
pflihtungen erheifarten. Die Welt erfuhr aber von biefem 
eben Berragen nichts, beum feine Beſcheidenheit Tieh es mit 
einmal errathen. Bariui ſoute in Frantreich, feinem zweyten 
Vaterlaude, fein Leben endigen, und dieſelbe Erbe ſollte zwey 
Gatten wieder vereinigen, welche der Tod getreunt hatte. Der 
aufrichtige Schnerz feiner Freunde, bie Achtung aller feiner 
Belannten folgt unfern arınen Freund in's Grab, Nicht ims 
mer kefümmmt berjenige, ber nur veich ober maͤchtig war, ein 
fo ehrenvoiled Gefolge. Bari! mbdge bie Erbe bir leicht ſeyn! 
Dein Andenten wird in unfern Herzen fortieben, bis zum Au— 
genblick, wenn Geber von und fih wieber mit bemjenigen vers 
einen wird, ber und fo fieb und theuer war,“ Man erzäbft 
von Baritli fhdne Züge; zu ber Zeit, ald er nodı reich war, 
das heifit alt feine Frau noch lebte, fuhr er eines Tages tur 
die Vorftabt Et. Germain, und war Zeuge von der Bergweiflung 
einer Familie, welcher man Schulben halber alles Hausgeräth 
vertaufte. Baritli erfundigte fi mach den Beblirfniffen biefer 
armen Famitie, gab 1600 Br. Hin, um fie zu reiten, und fuhr 
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davon, obne ihren Dant abzuwarten. Ein Pariſer Blatt ie 
Corsaire bemerft: „Der beilige Martinus gab bie Haͤlfte feir 
ned Manteld einem Armen; Barili würde deu ganzen Manz 
tel fortgegeven haben.“ Daflir ift er aber audı fo arın geflor: 
ben, daß nicht einmal genng zum Leichenbegaͤngniſſe da war, 
Seine Freunde haben das Uebrige zugeſchoſſen, und won ibm 
uoch ein tieines Dentmal errichten. 

Wirtlich uͤberraſchend war es, neulich in einer der Logen 
der italieniſchen Oper ben portugieſiſchen Jufanten Don Miguel 
zu erblicken, ber erſt vor einem Monate beynahe ganz Portu: 
gal in Verwirrung gebracht hatte, und der bier fo rubig eine 
Operette anhbrte, ald ob er nicht einmal bas Unheif einfäbe, das 
er haͤtte bewirten Loͤnuen. Cr if, wie ich glaube, der erſte 
Prinz, welcher nach Paris gefommen ift. ohne dns Frauzdſiſche 
zu verfieben; freylich it die Meife etwas ſchneul vor ſich gegans 
sen, und eb ift nicht zu verwundern, daß er fich nicht daranf 
vorbereitet Int. — Ein geſchictter Fortepianoſpieler am biefigen 
Mufiteonfervatorium, Bunmermann, hat fi auch — nit wie 
der Infant, in das Umwaͤlzuugsweſen, ſondern in bad dras 
matiſche Geber gewagt, und zu einem Dpernterte Youys, 
deren Hauptperſon Nauſicaa ift, bie Mufit fomponirt. Diefe 
bat aber bie Diretion febr ungnäbig behandelt, indem fie bem 
Tontünftter aufgerragen bat, einen bermicdhtlichen Theit unter 
Eperubints Leitung umzuarbeiten; fir einen Profeifor ber Ton⸗ 
tunſt ift es ein wenig Dart, auf biefe Weife gleichſam weicher 
in die Schule geſchicktt gu werden. Dich Beyſpiel wird aber ſchwer⸗ 
Tich andere Tontuͤnſtler abhalten, für bie große Oper gu fompor 
niren; Alle wollen auf diefer großen Bühne ihre Stuͤcte aufge 
führt fehen, wie faft alle franzoͤſiſche Dichter ben Ehrgeiz ba 
ben, vonder Bühne des Theätre frangais herab gefpielt zu 
werden. Nam bein Hbwften ſtreben fie zuerſt und laſſen ſich 
hernach, wenn bieß micht gelingt, auf das minder Erbmbmere 
berab. Pur einige Dichter, welche ſich in der Vaudeville⸗Art 
einen Ruf ersvorben baten, begnuͤgen fin bamit, für bie feinen 
Bühnen zu arbeiten, welche beftändig eine Menge nenen Stof⸗— 
fes brauchen. Unter ben neuen Sfisgen bed Voltdiebens, bie 
Re geliefert baben, gehört bad Banbeville, die Gefellen. 
am Varietas⸗Theater, worin Brumet recht drollig einen Maus 
rergefellen, und Dbdry einen gafanten Tiſchlergeſellen barftellt. 
Die Handlung gebt in einer Pariſer Vorflatt bey einer Mab, 
Bertrand vor, welme eine Garfliche hält; ein junger Zimmer: 
mann frepet um bie Tochter ber Gartdarin ; allein biefe will fie 
ibın nicht eber geben, als bid er Meifter geworden if. Mit 
dem Meifterwerben geht es In Paris ziemlich leicht ſeit ber Mes 
volution; in dem Stuͤcke fol bie Bedingung au nichts anders 
beißen, als baß der junge Zimmermann auf eigne Hand arbeis 
tem fol. Zum Umgluͤct ift er von einem Gerüft herabgefallen 
und trägt deu Arm in einer Binde; feine Stameraden fleileu 
unter fit eine Kollette für ibn an; Mile tragen bey, zulezt fin: 
bet man in dem Hute, worin bie Kollette geſammelt wird, eis 
nige Goldſtuͤcte; es entfteht Über biefe Srüde Streit und bed⸗ 
nabe Schlaͤgerey ; endlich Elinmt e& beraud, baf der Meifter bes 
jungen Ghefellen biefen Beytrag geliefert bat, und ibm nos 
eine Beſtellung von Zimmerbolz uͤberlaſſen will. Nun Hält auch 
bie Gartoͤhin ine Einwilligung micht laͤnger zuruͤck: „Ja num, 
ruft fie aus, wenn er bad Holz befdinmt ois, Holz, bebeutet im 
Franzbſiſchen auch Hirſchgeweil), fo mag er immerhin beine 
then.“ Diefer unbebeutende Inhalt betbinmt nur durch bie ziem⸗ 
Ti treue Darftellung des Gefellentebens in Paris einigen Wertb. 
Die Verfaffer bitten in bem Rinalfiche, bafı, ba fie das Ger 
bäube aufammengezsimmert haben, ſo gut als fie innen, fo micpte 
das Pubſttum fommen, und das Haus anfilten. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Der Wechfel berrſcht in Beit und Raum; 
Unb auf des Staubes Trümmern ſchweiget 
Einſt aller Freunden nicht'ger Traum. 

Doc wer, zu böh'rem Immer .ertoren, 
Sich an dad Hoͤchſte liebend band 

Dein geht ber Zauber nie verloren, 

Den er im Spiel des Lebens fand, 


Schreiber. 





Leben in Baden, im fuͤnfzehnteu Jahrhundert (1416). 
«Mac des Florentiners Poggi Schilberunq.) 


Jezt und einit! Die gerngefebenen Lobſaͤnger bes 
Mittelalterd, fie wien wohl, warum fie das Alter der 
Zünfre und Privilegien, der ewigen Bevormundung, prei: 
fen; aber nicht immer wiſſen fie, was fie preifen. Die 
Reſtauratoren ber Frauenbilder and ber Zeit, wo Bertha 
ſpann, baben fo tren gemalt, als etwa ein Damenfattel 
aus London ine treue Kopie des in Paverne in der Schweiz 
noch zu fehenden Gattels der guten Königin Bertha fern 
fönnte,. Und die Zeiten verhalten ſich gegen einander wie 
— die benden Sättel. — Eine Stilderung aus dem Le— 
ben und Weben in ben Bädern des deutſchen Mittelalterg, 
. welche, veriteht fi, hauptſaͤchlich die fhönen Frauen in 
das Auge faßt, koͤnnte etwa auch, unfern minniglichen 
Frauen zum Trofte, und ben Almanachsritterinmen zum 
Trotze, bienfam werben. — And wer hat gefhildert? 
Ein ſehr weltlicher, paͤpſtlicher Geheimſchreiber, ein feiner 
Florentiner, voll Gelebrfamfeit, Lebensluſt und Men: 
fbenfunde, der Italiens genußreiche, fiindenfällige Städte 
kannte: Poggio Bracciolini, ein Schöngeift bes 
fünfzehnten Jahrhunderts, ber Ben der Kirchenverſamm ⸗ 
lung zu Conſtanz gefehen hatte, es fen gefährlich, viel zu 
wifen und zu fagen, und muthwillig fey ſicherer, als mu: 
thig. Es mar eben heiß anf dem Concilium hergegangen; 
denn die erleuchteten Mäter der damal alleinzreich: und 
ſeligmachenden Kirche hatten fo. eben Johann Huß, fo wie 


fpäter, nach Poggi’d VBabereife, Hieronymus von Prag, 
verbrannt, umd Poggi wollte zur Kühlung einen Ausflug 
in das benachbarte Baben im Argau machen, hatte auch 
baneben ein bischen das Chiragra. Ein Gelehrter kann 
aber das Schreiben nicht laffen, wenn er fih unterhalten 
fol, und Poggi ſchrieb alſo einem Freunde in Italien über 
Annehmfichleiten, Sitten und Gebräuche in dem deut⸗ 
ſchen Bade Baden. Deutfche nennter, gewiß mit Recht, 
auch die Schweiser, wenn auch hartmaͤulige, im Gegen: 
fas von meichmäuligen auf bem nordifchen Sand und Moor; 


‘legt aber, feltfam genug, dennoch Baden nah Gallien, 


wozu ed im Jahr 1416 doch nicht gehörte. 

‚Biel ‚redet man — Poggi fpricht nun felbft — von 
den alten Bädern Puteoli's, wohin bepnahe die ganze roͤ— 
miſche Welt wallte, allein ich glaube nicht, daß fie an Lieb⸗ 
lichkeit mit jenen von Baden fih vergfeichen fonuten. Denn 
Puteoli’d Reiz berubte anf bed Ortes Schöne, der Willen 
Pracht, mehr ald anf dem, wad Bäder und Menfchen da: 
zu tbaten. Hier aber beut die Dertlichkeit felbit wenig 
oder feine Erholung, Miles, alles Uebrige gewährt aber 
fo viel Annehmlichteit, daß ich oft gewähnt, Anadvomene, 
und was all überall an Luft zu finden ift, fen nach diefen 
Dädern gegogen. So fehr find die Menſchen da, wenn 
auch unbewandert in Heliogabal’s Gemälden, von Mutter 
Matur gelehrt, im den gnidifhen Mpfterien eingeweiht. 
Doc indem ich dir die Bäber beſchreibe, will ih dir auch 
ben Weg bezeichnen, damit du errathen mögeft, in mel: 
chem Theil Galliens ſie liegen. (Poggi Hat die Geographie 
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Cäfars beffer, als die feiner Zeit, im Kopfe.) Am eriten 
Tage gebt e3 auf dem Rheine von Conſtanz nah Schaf: 
baufen, deun muß wegen des Strontes Kauf, durch ſchroffe 
Bergwaͤnde und rauhe Felſen der Weg zu Lande gemacht 
werben, Worauf man nah Kaiſerſtühl klommt, was in 
der Landesſprache Caͤſarsſitz bedeutet. Wohlgelegen nach 
dem Namen, ragt der Ort auf einem Berge über den 
Rhein, uber welchen eine ſchmale Brüde Gallien und 
Deutſchland (ihm ift die Schweiz göch zu Gallien achdrig) 
verbindet. Einſt war ein Nömerlager da. Wir faben aud) 
den Rheinfall, wie ber Strom fih mit mächtigen Mau- 
fen und Toſen von hohen Bergen über Felfen ftürgt, 
gleich als wehklage er uber feinen Fall. Ein Bild ſchnell⸗ 
ftürgender Emporfömmlinget Keim Wunder übrigens, 
daf man wegen feines Braufend und Stuͤrmens die Ufer: 
b:wobner für taub hält, da man, gleich wie bey dem Nil, 
fait drep Stadien weit fein Rauſchen bört. Endlich na⸗ 
bet man fib Baden, ber ziemlich anſehnlichen Stadt, (der 
Name bezeihnet im Deutfchen Bad), im Bergkeſſel gele: 
gen, an einem großen reißenden Strome, der in den 
Mbein fich, fechstanfend Schritte entfernt, ergießt. (Die 
Limmat.) 

„Vier Stadien von ber Stabt it eine ſehr ſchoͤne Villa 
am Strome, zum Gebraub der Badenden erbaut. In 
Mitte der Bitte iſt ein großer Hofraum, umber ftattliche 
Gaſthaͤnſer zur Aufnahme vieler Menſchen. Einzeln haben 
Haͤuſer ihre Näder zuin Privatgebrauch, und gegen drepbig 
öffentliche und befondere Bäder werden gezählt. Doc gibt 

es namentlich zwey öffentliche und von allen Seiten offene 
Bäder für dad gemeine Volk, wo Frauen und Männer, 
Mädchen und Yınglinge, Alles zuſammen, mer da will, 
ſich einfinder, fo daß nur im Innern ein Pfahlwerk bie 
Friedlichen ſcheidet. Es ift komiſch, da alte hinfällige 
Frauen und junge Maͤdchen gewandlos, vor der Maͤnner 
Augen nichts verhifend, hineinſteigen zu ſehen. Es er: 
innert an die Florealiſchen Feſte. Doch bewunderte ich 
ihre Sitteneinfalt; indem Niemand darnach umſah, Nie 
mand Arges daran hatte noch ſprach. Die Baͤder im ben 
Haͤuſern ber Einwohner aber find gierlih, uad die Ge: 
ſchlechter durd Wände gefbieben. Doch find herabgelaffene 
Fenſter darin, fo daß man zuſammen trinfen, dlaudern, 
ſich feben und berühren kann, mie es häufig ihre Gewohn⸗ 
heit if. Außerdem macht man Spaziergänge, des Be: 
ſchauens und Plauderns willen. Denn Jedem fteht frep, 
in ded andern Bad zu fommen, wm zu fehen, zu ſchwa⸗ 
Ben, zu ſcherzen und fih mitzutheilen, in dem Grade, daß 
die Frauen, die aus dem Babe ober in das Tad geben, 
zum größten Theil nadt gefehen werben. Keine Zugänge 
find bemabrt, feine Thüren gefperrt, fein Argwohn bed 
Unehrbaren waltet ob. Meiſtens haben die Baͤder ber 
Männer und Frauen den nämlichen Eingang, fo daß es 
Häufig geſchieht, daß beyde fi entHleidet begegnen, Die 


* fondern wegen Unkunde der Sprache, 


Männer mit einer kurzen Schuͤrze, die Frauen in feine 
nen Maͤnteln, die, gefchligt, bie zum Schienbein geben, 
und Arme und Buſen unbedeckt laffen. Im Waſſer feitit 
werden dann Pikeniks gegeben (de Symbolis edunt), in: 
dern man fhwimmende Tiſche einfegt, umd die Männer 
pflegen dabep ſich einzufinden, Wir felbft wurben in dem 


Haufe, wo wir unfer Bad nahmen, zu dergleichen einge: 


laden, Indeſſen ich gab meinen Antheil, erſchien aber 
nicht, obſchon dringend gebeten. Nicht aus einer Scham: 
haftigkeit, melde fir Linkiſchheit und Einfalt gegolten hätte, 
Es dünfte mir al: 
beru, wenn ein Italiener, der Errade unkundig, mit 
Frauen ſtumm und ſprachlos Im Bade fähe, wo der ganze 
Tag in Trinfen und Zungeln bingebradt würde, Indeſ⸗ 
fen zwey meiner Gefährten begaben fi dahin, und zu ib: 
rer großen Gemuͤthsergoͤtzung. Sie afen und tranfen, 
ſprachen, obſchon nur durch Dollmetfher, und wedelten 
häufig mit dem Räder Wind zu. Ce fehlte nichts, als 
dad Bild vom Aupiter und Danae. Doch waren Bende, 
wie ed Brauch it, wenn Männer bie Damenbäder beju: 
Ken, mit leinenen Mänteln angetban. Ic felbft aber 
befhaute mir von der Gallerie alles dad, Sitte, Brauch, 
Unnebmlichkeit, Speifen und die zwanglofe Lebensweife, 

„Es ift zum Crftaunen , in welcher Sitteneinfalt die 
Leute leben, mit welcher Suverfiht Männer ibre Franen 
von Fremden angefaßt ſehen: es machte ihnen nichts, es 
regte ihr Gemuͤth nicht auf, fie nahmen Alles auf dad 
Beſte. Nichts ift fo mißlich, daß es nicht durch ihre Sit: 
ten leicht würde, Sie wirden in Platong Republik paf: 
fen, wo Alles gemeinſchaftlich, da fie, ohne feine Lehre zu 
fennen, ſchon fo fehr zu ihr binneigen. 

„In einigen Bädern find Verwandte oder begnftigte 
Männer mit den Frauen ſtets zuſammen. Taͤglich gehen 
fie drey- his viermal in das Pad, meilen den groͤßern 
Theil des Tages darin, und bringen die Zeit mit Ein: 
gen, Trinken, Zangen und Mufit bin, indem fie im 
Waſſer niederfauern. Daben ift es denn hoch ergöplic, 
ganz erwachſene, fchön gebildete Mädchen, Hellad Göttin: 
nen gleich an Geftalt und Erſcheinung, tanzen zu fehen, 
indem fie den Vabemantel ein wenig binaufziehen, und 
ipn auf ber Wafferfläche fchwimmen laffen, dad man Anc— 
doomene (bie dem Waſſer entfproffene Göttin) zu feben 


wähnen fönnte, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Merfwärdiger Briefwechſei. 


Die ubelbedachte Politik des Aureng-Zeb, und die 
Schmwäde feiner Nachfolger, erregte und ermunterre ben 
Geiſt der Widerfeglichkeit umter ben Raipooıs, und bahnte 


u. 


* 
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den Weg zur Eroberung von Malwa durch die Mahratten. 
Der berühmte Naja, Ive Sing, Fuͤrſt von Ippore, 
trug, vielleicht abſichtslos, befonders zu dieſer PVegeben: 
heit ber. in merkwuͤrdiger Brieſwechſel, welcher auf 
eine auffallende Weife die Perfonen und die Seit bezeich— 
net, fand vor dem Einfall der Mahratten zwifchen diefem 
Fürften und deren Führer, Bajeeromw, flat. Der 
Zeztere ſchrieb an Ive Sing eim Aſchlagh oder heiligen 
Spruch aus dem Poorana, worin er ihm gegen die Folgen 
des MWiderftandes warnte, wie folgt: „Du bift der Baum 
des Gelüftes: du biſt das Meer, woraus entfpringt der 
Baum des Gelüftes! Wer kann deine Tiefe nennen? Ich 
habe nicht die Macht, jene Tiefe des Oceans zu deſchreiben, 
in allen deinen Handlungen aber erinnere dich des Auguft 
Mooneyp.“ Diefe Perſon trank nämlich, ber indifchen 
Götterlehre zufolge, dad Meer aus, — Die Antwort des 
Ive Sing ift gleichfalls aus dem Poorana', und bezieht ſich 
auf den hindu'ſchen Glauben, da das Meer mit Manern 
umgeben fev. Cie ift dußerſt paſſend, befonders da fie an 
ein Mitglied des beiligen Braminenftammes gerichtet war, 
deſſen Pflicht es war, die Weltordmung zu erhalten, und 
nicht zu gerftören: „Wenn der Stamm des Brahma mit 
mir fündigt, fo vergebe ih ihm. Dieß Verſprechen halt’ 
ih heilig. Es hatte nichtd zu bedeuten, daß Auguſt Moo: 
nen das Meer austranf; follte aber Gott verordnen, dat 
die Mauern, die dad Meer in Schranfen halten, darnie— 
dergemworfen würden, dann würde die Welt zu Grunde ge: 
ben; und was würde dann and Auguft Moonep werden 7° 


trittegroſchen — das fhöne Geſchlecht iſt fogar anch von dieſer 
Abgabe befrept — ſtundenlang vor eine Taffe Kaffee oder ein Gias 
Bier dort ind Grüne zu fegen, und den meift gut ausgeführten 
Mufienäcden zuzuhbren. Uber wenn ich ibe gegen Mittag bes 
Tue, finde ig ihn ganz ohne Menſchen, höaftens die Wanberns 
den ausgenommen, bie burc einen Theit deſſelben ben bbchſt au⸗ 
muthigen Fußſteg vom Dorfchen Strehla mach ber Eta herein 
geben, Shedem mag freylich wenig Vergnügen mit einer ſolchen 
Promenade verbunden gewefen feyn, denn da heimten die Faſane 
im ben ſchoͤnſten Parthieen deſſelben, die folglich umzugaͤnglich 
waren, und man mußte ſich damit begnügen, in dem langen 
Mittelgauge, welcher mit ſteifen Hecten begrenzt war, bindurch 
zu geben, und dann bbeyſtens einen nicht viet anmuthigern 
Queerweg hindurch einzuſchiagen. Aber lezt iſt Alles offen und- 
frey, und eben durch die dichteften Gebüfhe und unter ben ſchoͤu⸗ 
ſten Baumen hinweg fuͤhrt der Weg, der auch an den meiſten 
Orten zugleich für Spayierfahrende eingerichtet iſt. 

Am Eingange des Parts wuͤnſchte id zwar wobl bie haͤß⸗ 
lichen Zenpes&bwen hinweg, die ein ſchlechter Töpfer dorthin 
gelegt bat, aber dafuͤr ladet @ie, wenn Sie Pomolog find, gleich 
daneben eine treffliche Anlage mit mehreren Hunderttauſenben 
junger Bäume ein, welche dort in Baumſchulen gezogen werden, 
und dem Vertaufe freyſtehen. Nun verfieven Sie ſich aber auch 
ſofort in herrliche Gänge, welche Cie vinas um ben ganzen Gars 
ten führen, fo daß Sie, weni Sie jest rechts ſich wenden, lints 
obnweit derſelben Gteile, das Ende Ihres wohl eine Etunte 
berragenden Spazlergangs finden. Auf der rechten Seite in 
bie Ausſicht ine Freye etwas befchränttey, weit fie nach den Ans 
höben von Päcriy zu weniger intereffant ift, dafür aber finden 
Sie bie und da einen feinen Wafferfpiegel, bie herrliche Buche 
ter fogenannten ſieben Scaweſtern, unter beren weitrerbreite⸗ 
ten fieben biefbeimpatteren Armen gewöhntich froͤhliche Kinder 
aruppen fpielen, tommen an mehreren dffenttichen Vergnuͤgungs⸗ 
orten vorbey, und treffen endlich am Mutgange bed Gartens 
wieder auf ben Mittelweg, zitgieich mit ibn aber and auf eine 
der herrlichſten Ausſichten nach Köniaftein und ben: Worbergen 
ber ſaͤchſiſchen Soyweig in ber Gerne, und ben Villensefleten und 

Redbenbetraͤnzten Weinbergen in ber Nähe. Cie geben tweiter, 
und bald umfängt fie wieder bad Schattenba der mannigfachs 
Men Bäume und Straͤucher, dur beren Bweige flötende Sang⸗ 
vbget hipfen, während ber Blick neben ihnen hinweg auf bie 
üppigfien Wieſen ſieht. Dieſe verdraͤngen mandmnat mit imen 
Graͤn bie Bäume vom Wege und laſſen wohl auch Heinen Pla⸗ 
gen, die mir Getralde beſdet ober mit Gartenfrkdhten angebaut 
find, Raum. Durch den ganjen grofeh Garten läuft feiner 
Länge nach eine ber fadnften und wohlerhaltenſten Lindenalleeu. 
welche ich je ſah. Dieſe durchſchreiten Sie mehr ald einmal, inz 
dem ber Weg ſich ſeitwaͤrts wenbet, und erblicen mit faſt optis 
ſcher Taͤuſchung an dem einen Ende derſe ben beit Kegel des Li⸗ 
Tienfteins in feiner blaͤullchen Geſtalt, währent an bem andern 
ſich die Kreuztirche mit ihren Umgebungen iu ber Stadt zeigt. 

Doch auch an mehreren Puntten ber dichttewachſenen und ſonſt 

allen Blick in die Ferne wehrenden Partbieen find Oeffnungen 

durch ben Lautivald gehauen. und Bald fehen Ste burch diefe eine’ 
befonders liebllche Gegend der Weinberge, bald abermals bie 

an Polmen gränzenben Gebirge, bald einen Theit ber gafttigy 
vor Imen ſich audbreitenten Städt. Sind Cie müde, fo bie 

ten ſich an vielen Orten Bänte zum Ausruhen an, und befon: 

ders werben Sie am einer ebrwärbigen Eiche ein ſich erbebenbes 

Präymen finden, von mo aus fich eine der xeljendften Mudfichten , 
zeigt. So kommen Sie endlich auf ben Punft wieder, ver wo 

Cie audgingen, und haben einen der reigendften Spaziergänge 

gemacht, ben irgendwo nur bie michfte Umgebung. einer Stadt . 
darbit. en lann. 




























Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Dresben, 29. Juli. 


Ich taun mich in den reizenden Gefilden Dresdens nicht ges 
mug ergeben. Die große Unzabl vom freinben Befuchenden, 
welche jezt bier zuſammeuſtroͤmt und fi von Kunft und Natur 
ſtets länger gefeſſelt ſieht als es Anfangẽ eines jeden Vorfag 
war, bewelst es auch, daß es andern eben fo gebt wie mir. 
Nachdem nun die Waſſerfluthen verſtrͤmt und die Regentage 
vorüber find, zeigt ſich Alles im ſaabnſſen Grün ber Bäume, 
und Wiefen und die Felder find von dem Fleiße ber Ernte bes 
feor, die ſchon feit Kinger als acht Tagen in der Umgrgeud bez 
gennen bat, 


Degleiten Cie mich nur einmal in ben große Garten / vos 
bin ich gewoͤhn lich meine Bormittagsfpaniergänae richte tweiliman 
ſtundenlaug bort im Chatten wandeln farm. Diefer im Umfange 
ken in anderthalb Erunden zu umgehende Part firgt dicht vor 
den Thoren der Stadt und befist durch feinen herrlichen Baum⸗ 
wuchs eine Eigenthuͤmlichteit, *teibn vor allen audern nahgele⸗ 
genen Spaziergängen außjeihnet. Nachmittags wird er ammehs 
veren Tagen ber Moe fieißlg befuhr, well da in einigen ber 
darin errichteten Reftanrationen fehr gute Mufit it, und bie 
Dresöner mit Ihrem Rumffinne e3 even, ſich für ihren Eins 
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Auf der entgegengeferten Seite ber Altſtadt liegt Ihnen aber 
auch zu gleichem Iwecke das ſogenannte große Oſtragehaͤge offen. 
Es it in einem andern Style ein eben fo intereffanter Spasiers 
gang. Denn Sie gehen durch drey Reihen gigantifcger Linden 


am Ufer ber Elbe entiana, feben neben fi Über ben Waffers | 


foiegel bin die Weinberge, weihe fi bis Meipen ziehen, näher 
die Neuftabt mit dem fehr aut fig darſteuenden japanifhen Pal⸗ 
Lafte und beſſen blumenreichen Garten und zunaͤchſt das rege Ver⸗ 
tehr auf.ber Elbe, two bald aroße belabene Schiffe mit geſchwell⸗ 
sen Gegein heranrauſchen, balb leichte Nachen mit freunblichen 
Juſaſſen fiber.bie blaue Flaͤche glelten. Ihr Weg führt Sie daun 
dein LTuſtſchloſſe Uibigau, das jezt leiber mit Zerſtbrung durch 
deu Zahn der Zeit debroht iſt, gegenüber, und in gieihen Alleen 
#is zu dem Pachthofe Oſtra, wo Gie in einem wohlgepflegten 
Biumengarten bie edſtlichſte Milch befommen toͤnnen, welche 
die dortige Schweizerey gibt. 

Bon der Bruͤhl'ſchen Terraſſe mag ih Ihnen gar nichts far 
sen, fie in das Kleinod unter den nahen Vergnuͤgungborten 
Dresdens, und ic) beſuche fie täglich mehrere Male. Jezt eben 
bereitet man in einem auf berfeiben befegenen Gebäude die Kunft: 
ansſtellung nor, und man fast mir, daß bießmal auch eine 
Ausftellung won Wianufattnrivaaren, Modellen. Juduſtrie⸗ 
gegenſtaͤnden u. ſ. w. damit verbunden werben fol, Allerdings 
ein fer erwuͤnſchtes Unternebmen, welches im dem fleißinen 
Sachſen nicht frhroterig feyn kann, und zu mannigfacher Aufs 
munterang dienen wich, 

Guido. 


Paris, 8. Juli, 
Beſchluß.) 

Ein anderes Voltsgemaͤlde iſt das Vaudeville, bie Faml⸗ 
tie des Mafferträgers, bad mit folgender Enderzaͤhlung 
anfbort: 

Hier vers deax heures trois quarts 

Pour finir geiment sa carricre, 

Un gros anglais, sur 1’Pont des arts 

Courut se jter dans la ririere; 

Mais Jerome le batelier 

L'on retira en faisant sa ronde: 

„Goddam, dit-il, moi j'veux m’noyer! 

L’eau ncoul”t il pas pour lout’ le monde ?+ 
Ob ſchon ſich faſt lauter Framzoſen in bie Geine ftürgen und bey: 
nabe gar keine Engländer, fo muͤſſen bieſt dom nichts beftoweniger 
zur Zielſcheibe des Wihes dienen, nach dem alten Gebrauche der 
Variſer Banbeviledichter. die engliſche Nation beſtaͤndig unter 
einem laͤcherlichen Geſſchtspuntte darzuſtelen, Hr. Teller le⸗ 
der, Monsieur Pique - assiette, iſt eine für Potiers fomifches 
Talent gedichtere Farce, ber ed aber an Wig mangelt; ohne 
Voriers Huͤlfe wäre fie vielleicht zwar nicht durchgefauen, aber 
doch fehr Ton aufgenommen worden, wiewohl bie Verfaſſer ben 
Tellerlecker eine Bitte an dns Publitum richten laſſen, es mbge 
ihm doch nicht olme Abendeſſen zu Bette ſchlden. Das hat nun 
wopt Potier nicht zu fürchten, Er und Brunet beziehen jaͤhrlich 
ein Gehalt von beynahe 20,006 Fr. für ‚Ihre Farcen; Brunet ber 
fonders, ber ein Thelluehmer an ber Direftion des Warieidds 
Theaters if. Seine Tochter, bie er vor ginigen Jahren an 
einen Beamten verbeirarbete, betam eine ſehr reihe Aueſteuer; 
die Heirath ift aber ungfüdlich getoefen, denn der Eidam hat fich 
erſchoſſen. Le Baiser au porteur iſt ein niedliched Vaudeville⸗ 
fiir am Gymnase dramatique, woran Seribe feinen Wig an⸗ 
gebracht batz dagegen iſt der Keicefter der VBorflabt eine 
fotfipferige Farce, bie ſich beſſer fhir'd BarictdssThenter ſchicktt. 
das hberhanpt im Mufe ſteht, daß es an Bartfinn feinen 


Ueberfiuß habe, daher es auch häufig von einer Mlaffe von 
Grauen beſucht wirb,, in deren Betragen das Zartgefüht feine 
große Moe ſpielt. Gefaͤlliger als ber Morftädter s Reicefter 
ift das Dach ſt ab chen bes Münftiers, dad ebenfalld am 
Gymnase dsamatique gegeben wird, und ungeachtet ber Un⸗ 
wabrfcheinlicpkeiten, bie darin aufgehaͤuft find, boch Beyfall er: 
halten hat. Auf den größern Theatern it Sommers Hleopa: 
tra feit einem Monate bie vorzuͤglichſte Neuigteit geweſen. Kieos 
patrad Geſchichte dramatifch darzuftellen, iſt von ınchreren frans 
abſiſchen Dichtern verfucht worden, aber-fletd ohne Erfolg. Mars 
monte! gefebt ſelbſt in ber Worrebe feines Trauerfpiels, daß er 
fein BStöd babe zurücnehmen müffen. Dennoch bat lich Joumet 
nicht abſchrecken faffen, ımb auch eine Kleopatra gefchrieben; er 
fol diefes Srücd vor feinen andern Trauerſpielen im jener Sur 
gend gebichtet haben; im diefem Ulter kennt ein Dichter feine 
Hinberuiffe, und faßt muthig feinen Gegenftand auf. Wis es je— 
doch neulich zur Aufführung kommen follte, ward ibm bange, 
und da er Hoffnung bat, in bie academie frangaise aufgeiems 
men zu werben, fo mochte er denten, ein audgepfiffened Siu 
würde eine fonberbare Empfebtung fuͤr einen neuen Ataderniter 
fen. Er wolkte' baber fein Manufeript guräcziehen; allein der 
DbeousDirettor Bernard hatte bereitd Alles zur erſten Vorſtel⸗ 
lung eingerichtet; neue Dekorationen waren angeihafft und bie 
Rollen einftubirt worden, das Stuͤck munte geipielt werben. 
Me. Georges als Kleopatra war vortrefflich; es ffir fich keine 
frbnere, impofentere Königin Eghptens deuten: bie erſten Auft 
süge gingen aufs Kefte dur. Allein gegen bas Ende muß Kito— 
patra doch, der Geſchichte gemäß, ihren Wanfelmurb, ibre Ber: 
raͤtberey, ihr Gemiſch von Feigheit und Berzweiflung blosfleflen ; 
über diefe gehaͤſſigen Eigenfchaften hatte der Dichter nicht Meiſter 
werben tunen. Das Publitum murrte, bald ließ fich das im 
den Parifer Theatern fo furchtbare Pfeifen hören; unvorfichtige 
Freunde des Dichters wollten daſſelbe mit ihrem Veyfalltlatfchen 
erfticten; allein dad greile Pfeifen erſcholl noch fauter; andrer⸗ 
feitö wurde das Klatſchen auch lebbafter; zuitzt wurden Dfeifer 
und Klatſcher im Parterre bandgemein, wie es mandmal im 
Parifer Parterre ber Bat it, und man prügelte ſich einander 
weidlich. Endlich wurden einige Pfeifer and dem Saale ger 
ſchafft, nach bem faubern Grunbfage mancher Machthaber. baß jeder 
Opponent ein Rubeftdrer if, und baß es kürzer it, die Leute forte 
sufchaffen als bie Dinge beffer zur machen; find die Opponenten 
fort oder zum Saweigen gebracht, fo iſt man wenigftens ficher, 
von feinen Auhaͤngern umgeftbrt betlatſcht werden zu Zone; 
fo gebt im Dbeon, even fo anf ber großen Weltsfihne; Staats 
männer fürchten bie Pfeifen nicht minder als Dichter. Mit 
Sülfe ber Gendhrarmen aljo gelangte Klevpatra zu” Iren beit: 
tofen Ende, Der Verfaſſer bat feitbem die Theaterrrititen tn 


ben Zeitungen benugt, um fein Erle zu verbeffern, und es wirt 


nun ohne Wiberftanb gegeben; die Annahme in bie scademie 
frangaise wird biefes Stuͤct gewiß nicht hindern ; ‚denn obſchon 
man, um in bie academie zu gelangen, tele Gendb'armen 
brauchen Farm, wie im Theater, fo bat ein toniglicher Biplior 
tbetar, ber zudem ein guter Dieter, und, was in jegigen Ihms 
ſtaͤnden viel Gewicht bat, ein Dichter nach dem Sinne der Uttras 
ift, doch Anſehen genug, um ohne Anuſchein von Zwang Eins 
gang zu verfaaffen, zumal wenn die Ultraparthey im der Mas 
demie dadurch Eafimir de Ta Vigne verbindert, Dineinzutommenz 
bie Patthey frägt nicht, wer ber beſte Dichter, ſondern wer von 
beyden am beflen geſinnt iſt, d. h. obſturantiſch benft, ober fi 

vil hanbelt. De 
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Auch Landleben und Flur: Anbau ergbyen bie Seele, 
Ihrem Geſchaͤft emtweicht jegliche Sorge fo famell, 


Gerning. 





Bruchſtuͤcke aus Bafil Hall's Tagebuche, 
(ortfegung.) 

Den zı. Januar, Die Bewohner von Chili lieben 
ſehr, Pilniks zu veranftalten, um auf dem Lande, an 
irgend einem zw einer ſolchen Ausflucht paſſenden Orte, 
zu Mittag zu eſſen, und heute ſtieß ich aufeinige Freunde, 
die, in einer folhen Unternehmung begriffen, alle in 
einer Careta oder bedecktem Magen gedrängt zufammen 
faßen, und auf dem Wege nad ben Bergen waren, 
Da fie eined Cavallero mehr bedurften, fo nahm ich 
mit DVerguügen ihre Einladung, mid zu ihnen zu ge 
fellen, an. Wir erreigten wohlbehalten den beitimmten 
Ort, obgleich tüchtig durcdgeihüttelt und fait taub von 
dem Sinarren der Mäder, welche, glei denen in Spanien, 
abfihtlih ungefhmiert bleiben: man fagt, es geichehe, 
um durch diefe plumpe Erfindung bie Kontrebande zu ver: 
bindern, da fein Karren oder Wagen fih auf eine halbe 
Meile weit einem Mauth-Beamten nähern kann, ohne 
feine Aufmerkfamfeit auf fih zu ziehen. 

Wir fanden ung in der fühlen Verandah, einer 
nett gebauten Hütte, und der Seewind, welcher herübers 
webte, war föjtlich erfrifchend nach unferer ftaubigen Fahrt 
in ber Careta. Der Platz, wo wir anf ber Seite dee 
Berges faßen, beherrfchte eine vole Ausſicht über die Bay 
und bie Flotte ſowol, als über die lange Reihe von Häu: 
fern, welche das Ufer einfaſſen; und da die Hütte von 
Grudtbäumen, ald Feigen, Apfel, Pfirfih und Drangen, 
umgeben und von hohen Tamarinden befhattet war, fo 


fhien und der Name, den man dem Thale bey feiner Ent: 
bedung gegeben, nicht mehr unpaffend, und er ward noch 
in der Folge gerechtfertigt, ald wir in den Hügeln herum: 
Hetterten, nnd unverfennbare Spuren eines alten Wal: 
des entdedten. Wir befhäftigten unfere Phantafle, in: 
dem wir vorwärts in die Zeit bieten, wo Induftrie und 
Wohlhabenheit diefe unfultivirten Scenen in ihrer ganzen 
vorigen Schönheit herſtellen würden. 

Unfer Piknik war fehr verfhieden von den Mahlzeiten, 
welhen ich in andern Ländern unter diefem Namen bey: 
gewohnt, denn bier genofen wir wenigftend ein Dutzend 
zubereiteter Schiffeln mit allen Förmlichfeiten eines Mit: 
tageffend, dem jeboch bie gewöhnliche Siefte nicht folgte, 
welches eine ſehr merkwuͤrdige Unterlafung war. Die 
froͤhlich gelaunte Gefellfhaft entſchied, daß wir, anftatt zu 
fhlafen, in einen ungefähr eine Meile weit entfernten 
Blumengarten geben follten; ber Vorfhlag ward einſtim⸗ 
mig angenommen, wir gingen bin, und Eehrten, nachdem 
wir in den fühlen Spaziergängen eine Etunde auf: und 
niedergewandelt, nach der Stadt, mit Feld: und Garten: 
rofen beladen, zuruͤck. * 

Den 28. März verließ ih Sanjago in Begleitung ei- 
nes englifhen Refidenten und eines jungen Dffizierd von 
meinem Schiffe, um einen Beſuch bep einem chilifchen 
Landeigenthämer zn machen, der ungefähr achtzehn Stun: 
den weit im Innern wohnte. Der Tag war ziemlich weit 
vorgerädt, ehe wir abreifeten, und wir fezten unjern Weg 
mit rafhen Schritten uber bie große Ebene von Sanjago 
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fort; dieß ift anſcheinend eime völlige Fläche, bob als 
wir nad der Stadt zurigblieten, entdedten wir, daß 
wir bedeutend geftiegen, und jezt mehrere Hundert Fuß 
über die höchften Kirchen erhaben waren, allein der Abs 
hang war fo allmählig, daß wir ihn nicht bemerkt hatten. 

In einer Gegend, deren Charakter gänzlich neu ift, 
find wir immer zum Irrthum in den Ideen geneigt, welche 
wir und von den und umgebenden Scenen bilden, Be: 
fonders ift dieñ der Fall in dem Anden; denn hier iſt der 
Maßſtab für Alles fo aroß, daß unfere frübern Begriffe 
nicht im Stande find, die Gegenftände um uns ber zu er: 
greifen, und wir fallen in Rüdficht auf die Höhen und 
Entfernungen faft unvermeidlich in Irrthuͤmer, welche die 
Erfahrung allein berichtigen fann. Man bemerft nicht fo: 
gleich die Taufhung, und das Intereſſe einer unter fols 
den Umftänden gemachten Meife wird ſehr durch die zu: 
nehmende Weberzeugung gebeben, daß unferr Einne der 
Aufgabe nicht gewachſen find, dad, wag vor und liegt, zu 
ſchaͤttzen — kurz, die Phantafie wird bey diefen Gelegeuhei⸗— 
ten oft von der Wirklichkeit uͤberholt. 

Eine von ſtarken Striden gemachte Brüce führt über 
den Marpo, nahe bep dem Schlachtfelde, wo San Martin 
den 5. April den berühmten Sieg davon trug. 

Diefe Bruͤcke iſt merkwuͤrdig wegen ibrer Einfachheit 
und ihrer großen Mebnlichteit mit den Kettenbrüden, welche 
neulih in England eingeführt worden find; fle berubt ganz 
auf denfelben Grundfägen, wie diefe. Die Bruͤce ift 
fhmal, und befteht aus quer über ftraffe Stricke gelegten 
Brettern. Sechs andere ftarfe Stride, drep auf jeder 
Seite der Brücke, find einer über den andern in einer 
leiten Eurve von einem Ufer bed Stromes zum andern 
gezogen, und an biefe ift die Brüde durch andere kurze, 
ſenkrecht auffteigende Stricke beſeſtigt, und wird auf diefe 
Meife von ihnen getragen. Dieſe turen fenfrechten Stride 
find fo vertheilt, daß das Gewicht überall gleich fällt. Die 
ftarten Stride, welde die Bride tragen, find an der ei 
nen Seite an dem vorfpringenden Felfen dreifig Fuß hoch 
über dem Strom anfgebangen, und da das entgegengefejte 
Ufer niedriger ift, fo ward die daraus folgende Neigung 
der Brüuͤcke einigermaßen auggegliben, indem man einen 
ftarten Brüdenpfeiler errichtete, über melden die Stride 
gezogen, und hernach an Räumen nnd in das Ufer gefchla: 
genen Pfoften befeftigt wurden. Die Spannung von dem 
Pfeiler auf der einen Seite zn dem gegeniberliegenden 
Felfen it 123 Zub. Da die Materialien fehr elaſtiſch find, 
fo wird die Bruͤce beitändig auf: und niedergemiegt, und 
die Schwingung von einer Seite jur andern ift fo beunrit: 
bigend, daß mir auf den Math des Fübrers abftiegen, nud 
unfere Pferde, eins nach dem andern, vor und bertrieben, 
deſſen ungeachtet fchienen weder Mann noh Mob fi wäh: 
rend des Meberganges ſehr wohl zu Muthe zu fühlen. 

(Der Belhlup folgt.) 


Leben in Baden, im fünfzehnten Jahrhundert (1416). 
j Geſchluß.) 


„Die Frauen haben im Bade den Vrauch, den Männern, 
die von der Gallerie fie befhauen, aus Scherz ein Geſchent 
abzufordern. Diefe werfen dann eine Heine Muͤnze den 
Schoͤnen, welche diefelben theils mit ben Händen , theils 
mit ansgebreiteten Kaden auffangen, Inden eine die an: 
dere wegdrängt; ein Epiel, woben mandes Verborgene 
manchmal an den Tag fommt. Auch bunte Blumenfränge 
wirft man ihuen binab, womit fie fib während des Pa: 
dens den Scheitel fbmüden. Ich ſelbſt habe des Tages 
zwermal gebadet, angezogen vom itberreihen Feſte des 
Beſchauens und Scherzens. Die übrige Zeit bradte ich 
mit Beſuchen anderer Bäder bin, oft itrine Münzen bin: 
abwerfend, oft Kraͤnze, nach der andern Eitte, Denn da 
war feine Zeit, weder zum 2efen, noch Denfen, mitten 
zwiſchen Flöten uud Lauten und raufchenden Gefängen, da, 
mo ſchon der leife Wille, weile zu feun, die größte Thor: 
beit wäre, zumal für Jemand, wie ih, der, nidt aus 
Jaſons Drachenzaͤhuen entfproffen, noch ſelbſt-quaͤlenden 
Sinnes, nichts Menſchliches ſich fremd erachtet. Nichts 
fehlte zur Summe der Freuden, als der Verkehr der Rede, 
vor Allem das DVorzüglichftel Es blieb mir alfo nur die 
Augenmeide, und den Epielen nachzuziehen und hin: und 
berzubegleiten. Auch fonnte man luftwandeln, und zwar 
mit folcher Ungebundenheit, daß nichts eine Grenze ſezte. 
Aufer diefen Annebmlichfeiten gab es da noch eine andere 
nicht geringe. Es befindet fih nämlich jenfeits der Pabde: 
Villa, längs dem Strome, eine fehr große Wieſe, mit 
Bäumen befegt. Da fommt, nah dem Abendimbif, Als 
le3 zufammen. Verſchiedene Spiele werden geipielt, Ei: 
nige taugen, Andere fingen, die Meiften fehlagen den Fall. 
Doc lezteres nicht auf unſere Weile, fondern e3 werfen 
Männer und Frauen je demjenigen, welchen fie vorziehen, 
den mit Gloͤdchen verichenen Wall zu. Jeder fhürzt dar: 
auf los, ihn zu fangen, und wer ibn erhaſcht, duͤnkt fi 
etwas damit, und fchleudert ibn wieder der ihn angenehm: 
ften Perfon zn, indem er, unter den vielen, welde die 
Hände darnach ausſtrecken, bald dem bald jenem ihn zuzu 
werfen Miene macht. Zu lange wire ed, noch ale übr!: 
gen Interbaltungen anfzuzäblen. Doch dieſe bebielt ich im 
Gedaͤchtniß, um bir begreiflich zu machen, bis an welchem: 
Grabe hier eine Schule Epikurs beſtehe. Mid dituft, dief 
war der Ort, wo die erfien Menfchen der Seöpfung wobu: 
ten, der Ort, den die Hebräer „„Samedon’ genaunt, dad 
beißt, Ort der Wonue. Denn wenn Lebensgenuß das ke 
ben befeligen kann, fo febe ich nicht, was dieſem Ort zur 
vollfommenen und durhaud vollen Erdenwonne gebräde, 

„Fragſt du nad der Quellen Heilkraft, fo antworte ic 
dir: ſſe iſt höͤchſt manuichfach, fie ift wunderbar, ja faft 
adtelich. 


— 
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„Kein Bad der Welt ift der Fruchtbarkeit fördernder, 
wenn ed recht gebraucht wird. Doc das Nennenswerthe 
iſt naͤchſtdem, daß die unzählbare Schaar der Edeln und 
des Volle, die wohl zweymalhunderttauſend Schritte. weit 
hertommen, (etwa einige fünfzig Stunden) , nicht um ih⸗ 
rer Geſuudheit, fondern um des Vergnuͤgens willen da ift. 
Alle Liebende, Alle auf Freverd Füßen, Alle, denen Leben 
Geniefen heißt, ftrömen bier zufammen, ber begehrten 
Dinge froh zu werden. Viele heucheln körperliche Hebel, 
Die doch am Gemuͤthe ſiechen. So fiebft du da unzählige 
flattlihe Frauen ohne Mann, ohne Verwandten, mit zwey 
Dienftmädhen und einem Bedienten, oder irgend einer 
alten Bafe, die leichter zu bintergeben, als zu füttern ift. 
Jede aber fommt, fo hoch fie es auftreiben fann, mit Klei—⸗ 
dern, Gold und Silber und Gefhmeide geſchmückt, ald 
kime fie nicht in ein Bad, fondern zu glängenden Braut: 
feften. Ja es fommen dabin auch die chriftlichen Veſtalen, 
eher Florens Priefterinnen zu nennen, (die Sacra floralia 
der Roͤmer waren eben keine Pflanzſchule der Veftalen), 
und Aedte, Domberren, Mönde, Priefter, leben in grö: 
berer Ungebundenbeit als alle Uebrigen, baden mit den 
Frauen, ſchmücken ihr Haupt mit Kraͤnzen, der Kirchen: 
zucht ein Valer fingend. Alle Welt bat nur einen und 
denfelben Sinn und Grdanfen: der Traurigfeit zu ent: 
fliehen, Frobfinn zu gewinnen, am nichts zu denten, als 
Iuftig zu leben und der Freude zu geniefen. Nicht von 
Theilung der Güter der Erde handelt es fih, fondern von 
der Genußgemeinfhaft deſſen, was getheilt it, Es ift ba: 
bev fürwahr wunderbar, daß in einer folben beraufchten 
Menſchenſchaar von Taufenden fo verfchiedener Sitte fein 
Swift entfteht, fein Auflauf, fein Zermirfniß, weder 
Murren noch Verwuͤnſchung. Es feben die Männer ihre 
Frauen von andern, felbft ganz fremden, geliebfost und 
mit ihnen allein feon: das ficht fie nicht an, das wuns 
dert fie nicht, und fie meinen, Alles geſchehe in gutem, 
freundlihen Sinne. Soift denn das Wort Eiferfucht da 
unbefannt, und der Name eines Eiferfüchtigen, den bey: 
nabe alle Männer verdienen, findet bier nicht ftatt. Sie 
kennen diefe Krankheit nicht, und haben fein Wort da: 
für (2), begreiflih „ da bie Sache nicht vorhanden ift. 
Denn noch fand fid feiner unter ihnen, den Eiferfucht ges 
plagt bätte.”” (Que les gens d’esprit.sont bötes! Wie 
kann Poggi fo ind Zeug plaudern?) 

„O über die, unfern fo ungleihen, Sitten! Wir 
deuten Alles zum Schlimmſten; wir ergöden und an Ver: 
leumdung und Klatſcherey. Kaum entfiebt ein noch fe 
leichter Wahn, und gleich find wir bereit, für ein Ver: 
brechen Zeugniñ zu geben. Oft beneide ich diefer Men: 
fen Dinbe, und verwuͤnſche unſere Verſchrobenheit, die 
wir immer jagen, immer begehren, Himmel, Erde und 
Meer umfehren, Schaͤtze aufzuſpuͤren, mit feinem Er: 
werbe zufrieden, von feinem Gewinn gefättigr, ewig aus 
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Furcht vor fommenden Nöthen ſchon gegenmwätig in fteter 
Angſt und Noth, ohne Unterlaß elend, aus Sorge elend 
zu werden, ftetd nur diefe Gier nach Reichthum, und doch 
weder Leib noch Seele pflegend. Diefe Menſchen dagegen 
leben ihre Tage, mit Wenigem begnuügt, jeden Tag ein 
Belt. Fern davon, kuͤnftige Reichthümer zu begehren, 
genießen fie deſſen, was fie beiten, ohne Harm ob der 
Zufunft, und kommt ein Mißgeſchick, fie tragen es ge. 
faßt. So bereichert fie der einzige Keruſpruch: „Froh 
gelebt nur iſt gelebt 1” 

„Doc genug davon; benn es ift mein Voriag eben 
nicht, jene zu loben und ung zu tadeln. Diefer Brief, 
fo wi ib, foll ganz der Freude angehören, und ganz 
der Luft, die ich in diefen Baͤdern genoß. Du aber, weyn 
gleich abweſend, nimm dir bein Theil daraus, und lebe 
wohl!’ — 

Kein Lefer wird, wie wir boffen, diefem Badgemälde 
des fünfzehnten Jahrhunderts Frifhe und Leben abſprechen, 
indem es, im Momente der Anſchauung ſelbſt entworfen, 
zugleich das Bepräge der Wahrheit und den Meiz der Kon: 
trafte bietet, wie fie dem hocgebildeten Fremdling auf 
deutſcher Erde erfchienen find, 

Ed. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Aus Sotothurn, Juu. 


Ein grundlicher and ſcharfſinniger Naturforſcher, daben 
Vorſteher der hieſigen Waiſenanſtalt. Hr. Fr. Joſ. Hugi, 
hat durch eifrige und verdienſtliche Bemuͤhungen ſeit andert⸗ 
halb Jahren eine naturhiſtoriſche Kantonal-Ge— 
fettfwaft in Soltothurn zu Stande gebracht, deren 
planmäßige Arbeiten (dbme Hoffnungen wecken. Ueber ihre 
bisherigen Reiftungen bat der Gtifter und Vorſtand des Ver— 
eins bey beffen neuerlicher erfler dffentlichen Jahresfeyer Rechen⸗ 
ſchaft abgelegt, indem er zugleich eine Reihe von Aufgabe ents 
wicelte, für deren Loͤſiing die Kräfte ber Miigfieder in Ans 
ſpruch genemmen find. Was in Hinſicht auf geologiſche Kors 
ſchungen in dem dafuͤr Maffifgen Juragebirge der Vortag 
des Hrn. Hugi enthält, wird auch auswärts Theilnahme fins 
den. „Ränger micht, boffe ich (fo brüct er ſich aus), ſoll une 
Solothurner der Vorwurf treffen, nicht nach unfern ſchwachen 
Kräften nnd Verhättniffen im unferm Jura das Unfrine getimn 
zu haben, Vor Allem intereffant und wichtig, daͤucht mir, 
wäre auch bier die Sammlung und Berichtigung mander ges 
ſchichtitchen Angaben. Wir leſen zum Benfpiel, das im Iabr 
1356 mit Bafel unfere Frobburg. Bechburg, Sternberg, Sil⸗ 
genberg, Dora und uͤberhaupt mehr denn ſechs zig Burgen in 
unferm Jura durch Erdbeben fieten. Das Erdbeben, welches im 
Mitteiinra meinerc Monate, und nach Einigen ein ganmzet Jabr 
dauerte, ſcheint sim am ebien Dliober fim Über bie vordern, 
hoͤchſten Firſten des Zura ausgedehnt gu haben. und ann mm 
in jeher gemäßigten Erfmätterungen. Mertwärdie jedem ink, 
daß in umferm bnaen Yura, gegen dad Hargan bin, aum bie 
Schldſſer am ſaͤdlichen Abhauge des Jura oder ber vorderm bbch⸗ 
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fien Ketten fielen, da weftfich von Solothurn und allenthalben, 
wo das ältere Gebilde des Jura in feiner wilden ungeſchichteten 
Form auftritt und gegen Welten fi unter bie firnige von den 
Alven im Zuge gegen Dften ſich eutferucude Mittelperiobe bin 
vertiert ; faſt nichts yerftört wurde. Als im Thale Brevine, 
dem beuntigen Neuenburgiſchen, maͤchtige Waͤlder verfanten, und 
in der Mittellinie der Thaͤler, welche nicht nach der bogenfbrs 
migen Linie ded Jura, fonderm wie das aͤltere Kaltgedaͤude 
mehr von Oft na Weit laufen, verfaiebenen Nachrichten zus 
folge, Berge einſtuͤrzten, ſchictte die unbefhädigte Neuenburg 
tire Manıjcgaft nach Bafel, den Ort vom Schutte reinigen zu 
belien. Go blieb auch Solothurn unbeſchaͤdigt, und fo viel 
befaunt, auch Stradberg weſtlich von. Solothurn auf einem Wels 
fen der Ältern Bildung des Jura, dahingegen dftli die nabe 
Bechburg, ebenfans am ſuͤdlichen Abbange, aber in ber tbrnigen 
Mitrelsitbung des Jura, welche immer ımebr ober weniger ges 
wölsartiger Schichtung fin) naht, gaͤnzlich zerfiel. Sollten nicht 
vlelleicht Thatſachen eutweder aufgezeichnet ober als Ruinen und 
Felſenſtuͤrze in der Natur vorhanden ſeyn, welche bie Ausdeh⸗— 
nung, Richtung und Grenzen dieſes Erdbbebens offtubarten, mas 
für unfre Geognoſie und vorzuͤglich zur Kenntnig unſers Jura 
von Wichtigkeit feon müäßte? Im Nunnigers That finde ich 
Felfenftärze und Abreifungen, die ihrer Natur nad, und auch 
den Voltsſagen gemäß, hoͤchſt wahrſcheinlich aus diefer Periode 
ftammen muͤſſen. und welche für den Gebirgsforfaer von Wich⸗ 
tigteit find. Was liefert bie Geſchichte ber verſchiebenen Gegens 
den und Länder Aber biefe Erfpfitterung? Was baten wir im 
der Ausdehnung bed Jura für Beobachtungen an Einftärzen, 
Nitinen und Wolksfagen , die fih auf jenen Zeitpunft beziehen? 
Acer auch aus andern Perioden wäre die Berichtigung mancher 
Naturbegebenbeit zu verfuchen. Wir fhrden . B. verfagiebene 
Erbfälte und Felfenftärge, bie zur Kenntniß der Bildung des 
Jura und vorzüglich zu derjenigen der organifchen Weberrefte, 
die dieſes Gebirg enthält, und alfo zur Gewichte ber vormenſch⸗ 
lien Urzeit wichtig find. Dahin gehört jener an ber Balin, 
am Paßwang und am Karlsberge, weiber uns mun bie unge 
beure Vegetation der antidiluvianiſchen Wunderwelt zur Schau 
legt, und jeben Forſcher mächtig ergreift, wenn er bier bie Ges 
ſchichte einer fruͤhern Schöpfung zu ergründen verſucht. Wufs 
fallend ift auch jene außerordentliche Menge von Sagen und 
alten oder neuen Thatſachen fer alchimiſtiſches Laboriren und 
Goldgrasen, wobey naͤchſt Schwefeltie und Glimmer, berem 
eitler Gtanz bie Begierbe reigte, manches für die Naturgeſchichte 
dee Jura nicht Unwichtige zu Tage gefdrbert wurde. Wer 
zaͤhlt und die Schatzgraͤbereyen und neuen und alten Goldidcher 
eines Berirtes auf, mir Entwicklung ber Urſachen, welde zu 
biefen traurigen Werirrungen meift Antaß gaben, die Unternehs 
mer mit Leib und Seele für biefe Thorheit begeifterten , aber 
meift auch ihren bonomifhen Ruin bewirften? Wichtiger als 
biefe geſchichtlichen Notizen möchten Beripte ber viele einmalige 
Verſumpfungen und Entſumpfungen in groͤßern Bezirten und 
Tbaͤlern, wie an einzelnen Stellen und Guͤtern, ſeyn. Weber: 
baupt wird die Geſchichte der Kultur, der immer weiter ſchrei⸗ 
tenden Anbauung und Ausbreitung der Menſchen in wildere Bes 
zirte und größere Höhen, uͤber Ausreutung von Wäldern, Ausds 
tromung naffer Gegenden, Urbarmachnug bed Bobens und 
Beywingung bes Plima, dem Beobachter manche Sagen und 
ſichtbare Momente liefern, welche für uns und unfre gegenwaͤr⸗ 
tige Kultur wicht ohne Intereſſe und Wichtiafeit feyn können, 
und zur Entſtehungsgeſchichte unferer Weiler, Dörfer u. ſ. w. 
manche fehbne Beyträge liefern wärben. Am meiften, und hofs 
fentlich nicht ganz Unbebeutendes, werben wir mittelft des eins 
geleiteten meteorologiſchen Beobachtungsfoflemd dur unfern 
ganzen Kanton zu Teiften im Stande feun. Un ſechsſehn ber 
wiptigften Yuntte in umferw Thaͤlern und Gebirgähdben haben 


wir nun bleibende Beobachtungsſtudien, weiche mit vortreffli⸗ 
Gen und Übereinftummenden Inftrumenten von wiffenfhaftlis 
Men Gliedern des Vereins Geforgt werben. Wir bürfen c8 
überbaupt und zum Ruhme rechnen, in fo Feiner Anssehnung 
fo viete gebildete Männer zu beiigen, welche Thätigteit, Freude 
und Sinn für Natur und Wiſſenſchaft, wie für Kultur und 
alles Gute, beſihen. Es find bereits auch Schritte gethan, um 
unfere zufammenbängenden Beobachtungen in Zufunft mit jes 
nen anderer Gegenden in Verbindung zu ſetzen.“ 

Unterben weitern Borlefungen biefer Jabresiigung zeichneten 
ſich diejenige det rm. Hugi Aber das Syſtem der Petrefacten 
des Iuragebirgd aus, Sie enthält die Ergebniſſe vieljähriger 
Forſchungen, durch bie er ſich um bie Erweiterung und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Begründung ber Petrefactentunde des Jura twefents 
fies Berdienft erworben hat. Kr, Hugi verfucht es, die Bil 
dung ber Erbe und die Entwiclung ihrer Elemente in vier 
Perioden aufzuzaͤhlen, die ev Nacht⸗ Morgens, Mittag: und 
Abendperiode nennt, Er gibt die Gebirgsformationen biefer 
vier Budungsepochen am, vergleidyt mit biefem Budungsgangt 
die Bildung des thlerifhen Lebens und bie allmählige Ents 
widlung des Athems⸗, Kreislaufs⸗, Ernährungs: und Pers 
von s Organs aus bem Gemeins Organ ber erflen Thierſtu— 
fen. Er ſteilt die Stufen ber Thierentwickkung mit ben Ent 
widlungsinomenten des Flüffigen, der Mimofphire, des daburch 
erft bedingten Lichtes, als des Domamifohen, und des Feſten zus 
fammen. Er zeigt, daß, je tinitiger im bedeutenden Maſſen die 
Felsbildung vor fich geſchritten, deſto mehr dad Thieriſche vers 
ſchwunden und umgefehrt. Im bie Paufen zweyer aufeinander 
folgender Bildungsepochen, ats Wieberboinne aͤhnſicher Schich⸗ 
ten, reiben fich die häufigften Reſte der alten Schoͤpfung, je 
boy mur in den fbrnigen Mittelgebitden. Darauf entwickelt er 
das Vorkommen ber Petrefacten und bie Anſichten uͤber ben 
Zura näher, und fleilt eublich, nach angeführten Entwicrlungs⸗ 
Epowen ber Grundorgane, bie Petrefacten bet Jura im zwey— 
und⸗ ſechszig Familien auf, von denen er die Exemplare vor 
weist. Unter ben fogenannten Wirbelthieren zeichnen ſich in 
feiner Sammlung aus: gange Kiefer von Raja aquila und 
mehreren andern Rocden, dann mehrere Sparus nud Anarrbis 
ad, viele Arten Hayfiſche, einige Arten Krofobite, Ichthvo⸗ 
fautos, Protoſauros, und na dem Befinden des Staatsrarhs 
Euvier, weldem Kr, Hugi ben Abgquß eined Wirpeld fandte, 
Megalofaures von ungeheurer Groͤge. Biöber hatte man von 
biefen leztern nur in England, unb Eurier bey Honflenr einige 
Spuren gefunden. Dann find für den Jura wichtig, viele 
Schildtroten, einiges aus der Familie der Wale, Palaͤotherien, 
Anaploterien, Nefte von Elephanten und viele now Unbeftimmte, 
aud) einige bisher Unbttannte. — In etwa zwanzig vorbern 
Bruſt ſchildſtuͤgen juraiſcher verfleinerter Schildfröten wies Hr. 
Hugi eben fo viele Arten nach, und noch mehrere ergaben ſich 
and anderen Theilen, wie aus ben Wirbelftücten ber Oberſchaale 
wovon einige faft unter einem rechten intel anf dem Rüden 
ſcharftantig yufammenlaufen. Einige Arten ſcheinen eine Ränge 
von drey bis fünf Fuß und nur eine Breite von andert⸗ 
halb Fuß befeffen zu haben. Unter biefen vielen Arten bes 
fingen ſich Teftubo, Emiden, Ebelidven und in einigen Eiche 
ten Spuren von Ehelonim, was eben nicht fonberbarer ers 
ſcheiut, als daß In ben gleichen Ragern Havfiſche, Etrombiten, 
Serigel, und in einer Schicht bbber oder tiefer Krokodile und 
Paläoterien ſich vorfinden, — Wie eine Flora vom Jura auf 
eine befrichigende Weife, nad den Korberungen des Standes 
der Wiſſenſchaft nnd in Fortfeygung der Worarbeiten, welche 
Wahlenberg dazu geliefert bat, mdge zu Staude gebracht werz 
den, bat Hr. Roth trefflich entwictelt, und die Zuſammen- 
wirtung ber im Kanton zerſtreuten Gtieber daffır in Anſpruch 
genommen. 


Verlegt von der 3. ©, Eotta’fhen Buchhandlung, 
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— — — Retter und Wächter ſeyn 
Der Menfcenfeelen: lebend und ſlerbend ſich 
Der Wahrheit weiben — macht unfterblidy ; 
Denn jie erfieht, bie begrabne Wahrheit! 


TZelemadoe. 
Erzählung. 


Son batte weit des Heidenthumes Gau'n 
Des Ehriftentbumes milder Strabl erleuchtet, 
Und Sitten bier gelänftiger, dort Kerzen. 
Aus der geftürgten Gößen Tempeln fcboll 
Die friebliavreine, himmlich milde Lehre. 
Nur Eine Sitte, die nicht Hellas kannte, 
Der Menicbeit Yand; nur, von der Wölfin du 
Geſaͤugte Koma, liebend fruͤh geübt, 
Die Sitte, daß gedungne Fechterpaare 
Im Circus ſich für rebe Pobelluſt 
leib Thieren auf der blutigen Arena 
VBekaͤmpften, ſich zerfleiſcten, miederwüraten, 
Was Biſchoſ' auch und Prieſter widerſtauden, 
Sp wirft ein alt vererbtes Uebel fort, 
Das Seit genährt und fhmöde Sinnengier), 
Die Barbarfitte konnt’ im Chriſtenvolt 
Der reinen Chriſtuslehre lang nicht weichen, 
Des Volles Ungetim an jedem Feite, 
Ben jeder Fever eines Heldeufiegs 
Verlangt' es ſich die thieriſch-wilde Freude, 
Und Kiugbeit fbien zu ratben feinen Herrſchern 
Cold ein Gelüt nachſichtig zu verzeibn. 
Da als ein Feſt des Circus Schranfen wieder 
Geöffnet, und die dicht gedraͤngte Menge . 
Dem Schaufpiel ſtaunt' — aus feiner Wuͤſte riß 
Ein Mönd, der es vernommen, ſchnell fi fort. 
m bärenen Gewand, mit ftarrem Dart, 
en bänfnen Strid ums fhmusige Gewand, 
Und einen Anotenttab in derber Fauft, 
Zrat er in die Verſammlung, felbit ein Schaufpiel 
Den zu des Schaufpield Luft Verfammelten. 
Bald von den Stufen des umtreifendben Amphitheaters 


Herber. 





Mafch ſtuͤrzt er nieder in der Mitte Kreis, 
Die Kaͤmpfenden in ihrem Kampf zu hemmen, 
„Im Namen deffen, den ihr mit dem Munde 
Vetenner, bem ferne doch ift eure Sitt’ 
Und That — im bochgefep'rten Namen Chriftus, 
Des Herrn, ber föhnend durch fein heilig Biut 
Den Freven bat erlaufet, wie den Kuecht, 
Und einberufen in fein Friedensreich, 
Gebiet’ ih euh: „Werft nieder eure Kolben, 
Und tretet, reinigend euch durd Gebet, 
Des Streites quitt, in Eintracht aus einander! 
— Und du, rief er, gewendet zu dem Volt; 
Und du, verblender Volk! ift das die Fruct 
Des Bades der Erneuung? — Menſchenblut, 
Zum Opfer deiner fehnöden Maferen, 
— Ein Opfer, deß die Hölle fih mag freun, 
Und jubeln drob in ihren tiefften Tiefen! — 
Vergießen fehen kaunſt du's obne Schen? 
Steufale fend ihr, bumpf:vermorrene, 
Vom Geifte nicht, vom Trieb beberrfchte Thiere, 
Nicht Menfben, nicht, mad ener Name fagt, 
Das Leben doc fehnöd widerlegt, nicht Chriſten!“ — 
Da bielt ſich nicht der rohe Pöbel länger. 
Entruͤſtet über bie geftörte Luft, 
Und zornentgluͤht ob ſolches Ernſtes Morte, 
Drängt’ er fih an, ein wildverworener Anäul, 
Und eine Saat von Steinen regnere, 
Und Anüttel fielen anf des Mönches Rüden, 
Und unter ihren Streichen fanf er nieder, 
Ein Märtyrer, auf bint’gem Boden biutend, 
Für reine Sache. Den gelösten Geift, 

bnn trugen Engel in des Himmels Schoos. 

henoriug der Kaiſer doch, als er 
Vernabm, was fi begeben , plöglich ſich 
Ermannend, wirft er jede Schen hinweg, 
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Und Tags darauf verfündet ein Gefeg 

Durch’s3 ganze Meich: auf eivig feven alle 

Kampfbahnen num geſchloſſen. — Ohne Murren 

SGehorcht bad Bolt! So mirfte nod im Tob 

Telemachos, und fein -veraoffen Blut 

Wird für die Zutunft milderer Sitte Same. 
Eon 


Bruchſtuͤcke aus Bafil Hall's Tagebude, 
Weſchluß.) 


Lima, den 28. Juni. Ich hatte heute eine Zuſam⸗ 
menkunft mit General Sm Martinan Vord eines Meinen 
Schooners, eine feiner Dachten anferte auf der Rhede von 
Sallao, um bequemer bie Mittheilungen von ben Abgeorb: 
neten von Lima zu erhalten, welche während des Waffen: 
ſtillſtandes ihre Sigungen an Bord eines hier Kegenden 
Schiffes hielten. 

Auf den erſten Blit war wenig in feinem Aeußern, 
was bie Aufmerkfamfeit auf fi 309; allein wenn er auf 
fand und zu fprehen anfing, war feine Weberlegenheit 
angenfbeinlid. Er empfing ung fehr einfach auf dem 
Verde feined Schiffes, in einen weiten Ueberrock geflel: 
det, eine Pelgmäge auf dem Kopfe und am einem Tiſche 
ſitzend, der aud einigen loſen, uber leere Fäffer gelegten, 
Brettern beftand. Er ift ein großer, gerader, wohlgebau⸗ 
ter, fhöner Mann, mit einer Adlernafe, dickem, ſchwar⸗ 
zen Haar, und eimem ungeheuern, dunkeln, bufdigen 
Badenbarte, ber vom einem Ohre zum andern unter benr 
Kinn durchgeht; feine Haut ift tief olivenbraun, und fein 
großes, hervorragendes und durchdringendes Auge iſt kohl⸗ 
ſchwarz; fein ganzes Unfehen iſt hoͤchſt kriegeriſch. Die 
volllommenſte feine Lebensart und Einſachheit herrſcht in 
ſeinen Manieren; er iſt ſehr herzlich nud einnehmend, und 
die Milde ſeines Gemuͤths iſt augenſcheinlich; ich habe nie 
Semand gefehen, deifen Benehmen begaubernder und ms 
wiberftehliher wäre, In ber Unterrebung gebt er gleich 
zu den Hanptpunften des Segenſtandes über, und ver: 
ſchmaͤht ed, mit den geringern bie Zeit zu verlieren; er 
hört mit Ernft zu, und antwortet mit Deutlichkeit und 
Freundlichkeit, indem er eine wundervolle Geſchicklichkeit 
in den Schluͤſſen, und eine hödft glüdlihe Fruchtbarkeit 
in den Erläuterungen zeigt, wodurch er feine Zuhörer fühs 
len läßt, daß er fie in bem Sinne, in welchem fie es 
wuůnſchten, verftanden habe. Doch war nichts Glaͤnzendes, 


nichts Witziges in feiner Sprade, und er ſchien durchaus, 


und zu allen Zeiten, ernft und tief mit feinem Gegen: 
ftande befchäftigt. Zuweilen ftieg feine Lebhaftigfeit aufs 
Höchite, der Blitz feined Auges und die ganze Wendung 
feiner Ausdriide wurden dann fo euergifh, daß er die 
volle Aufmerkfamteit feiner Zuhoͤrer auf eine Weife ergreift, 
dfe Äonen feine Moͤglichkeit ließ, feinen Schlaͤſſen zu ent: 


geben, Dieß war befonders der Fall, wenn Volitik ber 
Gegenftand des Geſpraͤchs war, und ich ſchaͤtze mich glüd: 
lich, ihn oft bieräber gehört zu haben. Doch war feine 
ruhige Weife wigt weniger bewundernswerth, und zeigte 
ein Gemuͤth von ungewöhnlichen Gepräge; er kounte fo: 
gar fcherzhaft und vertraut ſeyn, wenn dieß der Ton bes 
Augenblidd war, und welche Wirkung auch der dauernde 
Beſitz einer großen, polisifhen Macht auf fein Gemuͤth ge 
habt haben möge, fo fühle ich mich uberzengt, daß feine 
natürlihen Anlagen wohlmolend und milde find. 
Während bes erften Beſuchs, den ich bey San Mar: 
tin machte, famen mehrere Perfonen von Lima, um über 
den Zuftand der Dinge mit ihm zu reden; ben diefer Ge: 
legenheit fprah er feine Anfihten und Gefinnungen deut⸗ 
lich aus, und ic fah nichts in feinem folgenden Betragen, 
welches einen Smeifel auf die Aufrichtigfeit von dem, was 
er fagte, hätte werfen fünnen. „Der Streit in Peru, 
fagte er, iſt nicht von gewöhnlicher Net, nicht ein fir 
Eroberimgen oder für den Ruhm, fondern für Meinun: 


" gen gefährter Krieg; es ifk ein Krieg neuer und liberaler 


Grundfäge gegen Vorurtheil, Aberglauben und Tprannep. 
— Man fragt, fuhr er fort, warum ich nicht fogleih auf 
Lima vorräde? Dieß Ainnte und würde ich augenblicklich 
thun, wenn ed zu meinen Abſichten paßte; allein dieß ift 
nicht der Fall. Ich bedarf keinen Kriegsruhm; ich habe 
micht ben Ehrgeiz, der Eroberer von Peru zu fepn; ich 
will nichts, als das Land von Unterbrüdung befrepen. 
Mad koͤnnte Lima mir nuͤtzen, wenn bie polirifhen Geſin— 
nungen der Bewohner mir zuwider waͤren? Was würde 
die Sache der Unabhaͤngigkeit dadurch gewonnen baben, 
wenn ich Lima, oder feldit dad ganze Land, in militärt 
ſchem Beſitz hätte? Ganz verfebieden hiervon find meine 
Abſichten. Ich wuͤuſche, daß ale Menfhen mit mir gleich 
denten, und verlange feinen Schritt über den allmaͤhligen 
Gang ber Öffentlihen Meinung hinans zu thun; jezt, da 
die Hauptftadt reif ift, ihre Gefinnungen zu erflären, 
werbe ich ihr Gelegenheit geben, es mit Sicherheit zu thun. 
Es war in ber gemwiffen Erwartung dieſes Augenblids, 
daß ich ed bis jezt auffchob, vorwärts zu ruͤcen; und Die, 
welche bie volle Ausbreitung der Mittel fennen, die in 
Anwendung gebracht worden find, baben eine gemigende 
Erklärung aller Verzögerungen, welde ftattgefunden. ge: 
der Tag hat mir neue Bundsgenoffen in den Herzen der 
Voͤlker gewonnen. Im dem näditfolgenden Punkte der 
militärifhen Macht haben diefelben Urfachen denfelben Er: 
folg hervorgebracht , die Befrepungsarmee it an Zabl und 
Kraft gewachſen, während Dangel und Defertion die der 
Spanier vermindert haben. Das Land bat jezt Gefühl 
für fein eigned Iutereife befommen, und es ift recht, den: 
Bewohnern die Mittel zu verſchaffen, das, was fie detu 
fen, auszuſprechen. Die öffentlihe Meinung ift ein nen 
im dieſes Land eingeführtes Anftrument , die Epanier 
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melde unfähig find, es zu gebrauchen, haben feine An: 
wendung verboten, allein fie follen mun feite Kraft und 


Wichtigleit erfahren.‘ 


— 
Groͤße von London 


Man muß bie ungeheure Ausdehnung und den jaͤhr⸗ 
lichen, man moͤchte ſagen woͤchentlichen, Zuwachs, wel: 
chen London ſeit vierzig Jahren erhalten hat, ſelbſt gefe: 
ben haben, um ſich einen Begriff davon zu machen, Die 
nächften Dörfer, wie Halnep, Horton, Islington, Pen: 
tonville, Somerstoww , Kenutiſchtewn, Hammerfmith 
u. ſ. w. ſiud mehr oder weniger eins mit ber Hauptitabt. 
Das Kirchfpiel Marp le bone, fenft ein Dörfchen an der 
Landſtraße nach Orforb, bildet jezt allein eine große Stadt, 
umb enthält über 70,000 Einwohner. Gt. Pantrating, 
deſſen alte Kirche im Felde binlänglich bie ehemalige Um: 
bedeutenheit der Gemeinde beweist, bat über 15,000 Eiu⸗ 
wohner. Aber immer nehmen diefelben noch zu. Cams 
dentomm if bereitd mit London verbunden, und es bedarf 
nur noch einiger Häufer, um Kentifchtown und Highgate 
damit zu verbinden, ımd fo eine fünf englifhe Meilen 
lauge Straße zu bilden. 


— 
Korrefpondeng: Nahridtem. 
Bertin, U * 

Am gterr biefes it hier bad Adnigeſtaͤdtiſche Theater erbif⸗ 
mer worden, Zahlreich, glänzend und auscrwaͤhlt war bie Ver⸗ 
fammlung , reg” und lebendig ber Antheil, den bie Umgebung 
wie bie Darſtelung ervegie, ber Beyfalk ununterbrochen and 
Bis zum Schluß auwachſend. Möge man fanen, daß biefer 
volltommen gluͤctliche Erfolg Über Aller Erwartung fer, oder 
daß die Neubeis für dem Augenblict reize und bie Bermolmbeit 
auch bier Bald ibr apatiſches Reit behaupten werde — uns ſcheint 
der ſchlagende Beweis gelleſert zu ſeyn. bafı eine Hofbuͤhne, obs 
wieich immer vom hoͤchſt wohlthaͤtiger Wirkung. dennoch, eben weit 
fie ſich ruͤſichtdovoll befgränsen, weil fie mel noch ald weiblich, 
weit fie eine Dame ſeyn muß, nicht im Staude it. bie game 
weite Sphaͤre ber Knnſt aus zufuͤllen; und daß man ſchon laͤugſt 
und allgemein bad Beduͤrfniß eines Boltstbeaterd gefuͤhlt bat, 
weiches bey minder ſchwerer und beengender Hoftleidung, bey 
minder ftreug:beftimmier Etiguette, fin mn fo freven bewegen 
tdnne und mit dem Dublitum im näßere und beiffame Beruͤb⸗ 
rung komme, So wie weber eine Gefellfpaft vom lauter Maͤu⸗ 
nern, noch eine von lauter Frauen bie angenehmfle it. fe 
kann fich die dramatiſche Kimſt auch da nıyr ia ibrer ganzen 
Büe entfalten, wo ein Hoftheater im Glanze ſtrablender ESchon⸗ 
beit feinen erhabenen umb geregeften Gang armefen vonbringt, 
während man einer Veltsbuͤbhne alle Kreuz⸗ und Querzuͤge und 
Sprünge einer Licenz geſtattet, vor welcher bie Grazien nicht 
flieben. — Wenn Etwas zu ſchoͤn ſeyn Fonmte, wir wuͤrden es 
vn bem Buͤhnen· Saal dieſes Theaters fagen, der mit ben vor 
glchſten Aubitorien im Deutſchland (die Worziige ber Bühne 
kamen wir niet) ſich meffen barf. Schou bean Eintreten fünte 
man fich heiter geſfimmt, denn nirgends flört und bier ein 
Mißverhaͤlrmiũ, noch Ueberlabung, no Aberflüffige Ecten und 
Winter, die Wittir ober MWerfegenbeit erzeugt baben. Die 
oberen Eogenreiben freien hinter dem unteren zarüd, und fe 
iſt, bey ber Höhe des Saals das Thurmartige vermirben, was 
bey fo manchen. befonders ditern Theatern, eben fo Aörenb 





für dad Auge als im atuftiſcher Hinſicht ſchaͤblich ift, Die Bor 
senlinie des Saals wirkt wohlthätig unb anmuthig, und ift fo 
vortheillhaft und angemejfen berechnet, daß mon im ber naͤchſten 
Roge zur Bühne und auf beim intern Play im derſelben zweh 
Drittel bes Profceniums und einen mäßigen Theil ber Bühnen: 
tiefe Äberfiebt. Eben fo hört man, nad allen Nachrichten, bie 
wir eingezogen habe, auf allen Piägen vortrefflich. Die Bers 
zierungen von weißer Stufaturarbeit mit goldenen Epigen unb 
gorbenen Säulen auf weißem Grumbe ift prachtuoll, aber eins 
fach; nub nur bie Decke möchte zu viel Aehnlichteit mit der bes 
ueuen Schaufpielhaufes haben, und vieleicht, obgleich geſchmack⸗ 
von, zu laſtend ſeyn. Ob es nöthig war, bie Pilafter, an bes 
nen ſich bie fogenannten Balton⸗Logen befinden, cin wenig (jer 
doch giäckfiperweife nicht fo febe, wie im neuen Smaunfpiels 
Haufe) zu tatlimiven, woburd das Theater am ſtets für ale Grup⸗ 
pirungen vortbeilhafter Breite verliert, wiffen wir nicht; moͤg⸗ 
ulich ift es, daß dieſes im atuftifcher Hinſicht gluftig fey. und 
würden wir und gern von bem einfichtigen Baumeifter daruͤber 
belehren laſſen. Judeſſen find wir ber Webergeuguug, daß Hr. 
Ot t mar brauuſchweigiſcher Baumeifter und ein junger Mann 
von einigen und zwanzig Jahren, durch dieſen ſadnen und im 
fo nurzer Zeit ausgeführten Bau, einen Beweis, nicht feines 
Talentes, ſondern feuer Genialitaͤt geliefert hat; um fo mehr, 
als er nicht gereist iſt, weber Ftaliem, non Gothland, 
uoch Wegypren gefeben und mur aus ſelbſteigener Fülle ges 
fböpft hat. — Nachdem man id am dem freunbtichs ſchduen 
Saale erfreut hatte, gab der Mufifbireftor, Hr. Keuning 
das übliche Zeichen. Alles war geſpannt und erwartete tie 
Eympbonie. Statt derſelben börte man binter beim Vorhaug 
ein verwirrtes Geraͤuſch, und ohne daß derſelbe aufrollte. trat 
sr. Empmelka, ſchwarz getleidet, bervor, behauptete, daß da 
binten noch Alles in Unordnung wäre, daß man ibn bervorge⸗ 
drängt babe, daß er Hr. Echmelka, und eben erſt von Breslau 
bier anaefommen fer. Nach mandem Scherzwert ergriff cr 
endlich die Klingel des Soufleurs; auf bdieſes mir Willen wis 
der Willen gegebene Zeichen wollte ber Borbang auf und er— 
ſchrocten eilten einige Urbeitdlente bavon. Ein anderer Schau⸗ 
foielen. ebenfalls im ſchwarzen Beftanyug, trat ſcheltend auf, 
ben aber or, Smmelta herzlich umarınte, indem er audrief: 
„Ei mein Beber Nagel!“ mab auf biefe Weife deu Regiſſeur 
dem Publikum anf eine fipersbafte Art vorſtellle, welches mit 
Lachen uub Bevfalt aufgenommen wurde. (Mit einem fo aͤch⸗ 
ten and tapfern Komiter, wie Hr. Schomelta, fäßt fi viel 
wagen; und es ift bochſt lobenswuͤrdig, daß diefe Bühne gleich 
miteinem Wagniß begann; nm fg eber wird der Tag kemmen. 
ben bie Direktion ja oͤffentlich als einen ſegeusreichen vertändigt 
bat, nämtig ben, wo fie einen Eaftnachtsfgwant von Hans 
Sad 6 wird darſtellen duͤrſen.) Nach einem etwas breiten 
Gejprän zwiſchen &iefen beyden Herreu, in melden der Regif⸗ 
ſeur fi; Über ben Dichter betlagte, der den Prolog nicht einges 
liefert hätte, kam biefer (Hr. Amgeli> endlich and verſicherie, 
daß er mit Musarbeitung beffelben nicht fertig geworden fev; 
und als der Regiſſeur ihn anfmerfam mante, daß dieſes Ges 
dicht ja fon feit acht Monden bey ihm beſtelt fen. erfolgte 
cine ausführtige und bbeyſt ſcherzhafte Antwort, Aber welche, 
obsleich fir mit herzliche Bevfall aufgenommen ward, denmnoch 
de fritifihen Kopf: Stimmen im Pubhfum fehr gerbeitt find. 
Was uns berrifft, fo würden wir Biefe Geißelrede ſchon deßhalb 
vertheidigen, weil fie mit einer daten Ironie beginnt; fie pers 
fifnirt nämlich bie eigene Bühne zuerſt, oder vielmehr die etwas 
rie ſerddafte Verſprechung, die vor emiger Zeit öffentlich, im Nas 
men der Direftion, hinſichtlich des Umfangs ihrer Veftrebuns 
gen mb ibred Repertoriums gegeben wurde. Wie kaım man. 
beaiuut bie Rebe, wie kann man in acht Monben einen Protoa 
für eine Büste anfertigen, bie im Gimme bat, Stuͤcke zu geben. 
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sen — und mun kommt eine unyähfbare Meihe von Dichtern, 
dic, gerade wie in jener Öffentlinen Anzeige, mit Bäuerte 
und Moreto flieht. Wer ſich ſelbſt Preis gibt, bat auch 
das Recht, fi Über Andere luſtig zu machen, und es bürfte 
von Mangel an Kunftfinn zeugen, wenn man ben Scherz für 
Satvre. oder, um und Berfinif audzudräden, das Sich⸗luſtig⸗ 
machen für ſchlecht⸗ machen, ausmachen, runtermachen, ober 
für noch ein argeres Machen nehmen wollte, Geboͤrt ed doch 
zu dem Weſen einer Vottsvͤhne, daß fie Aber ihre boffähige 
Saweſter ein wenig wigfe, umb wenn nur alle Scherzworte 
fo aͤcht gewefen waͤren als jenes: „Eingetretene Hinber 
niffe follen bey uns mit eintreten,” fo wärbe 
auch die ffrengfte Kritit michtd gegen eine Ironie einzuwenden 
boten, bie ſich ſelbſt auf Acht bumoriſtiſche Weife vernichtet. 
Denn man Übrigend milde ſeyn will, fo kann man auch jenes 
fesertiche Verſprechen, nur Werte beutfcher Meifter darzu⸗ 
ſtellen, für eine ſcherzhaite Ironie nehmen, da ja an demſelben 
Asend zur Eröffnung ber Bänne gleich ein Stuͤct (bie Ochſenme⸗ 
nuett) aus bem Franzdfifmen anf dem Zettel prangte. Das 
Puvutum aber, vol des freubigen Gefühts, fich in feinem langer: 
febnten Voutstheater zu befinden, nahm das Verſprechen fr bas 
ven Ernſt und ram im einen patriotifgen Applaus aus. Nat 
diefer vielfach treffenden und mit rauſchendem Bevfall aufge⸗ 
nommenen Rebe geitanden endlich Ar. Nager und hr. Ans 
geri, daß alles Worhergebende nur ein Scherz geweſen jev. um 
Hrn. Schmelta zu moftifiiiren,. Min will ich flingeln, 
fagte der Hr. Regiſſeur, bewegte bie Gore und ber hintere 
Vorbange eine graue Dede, rote anf, Da ftanden, in einer 
Eänienbatte bie Damen weiß gefieiber unb Blumen im Haar, 
die Herren ſchwarz, alle Mitglicber dieſer Bühne in einem Halb⸗ 
treiſe geordnet; und wahrlih! es war ein frendiger und ger 
Peimmihrottsfpannenber Anblick, fo viele neue feittich geſchmuͤctte 
‚uud ſchoͤne Geftatten zu gewahren, eine Berfammiung bier 
nech nie geſebener Künfkler, bie in dem heitern Luſtſaale Ein: 
Fien® zu fanftreichen Darflellungen, munterer und poffenhafter 
Eviele vereint wurden und Alles umber ınit den fröhlichſten 
Erwartungen erfiüten. Hr. Nagel ſſeute den Sinftterverein 
dem Pubfitum vor, und geloste im Namen feiner Kollegen, 
zwar in Profa, aber darum nichts weniger als-ndhft pathetiſch⸗ 
was Nilet fie vermeiden, was Nies fie leiften wollten, eine 
Lange Reihe unendtim feverlicher Verſprechungen, bie mit’ ber 
geriptlihen Trage endete: „Geloden fie dieſes ſammtlich ... 
worauf ein fbrmtiger Eibſchwur im Ehorns erfolgte, Wenn 
es einige Stimmen im Pupfitum gist, welche bie fruͤher ges 
date Scherzrede mißeitligen, behauptend, daß es unrecht fen, 
gleich am erften Abend mit unferer ältern Bühne anznbinben, 
und wenn wir dieſes Wigfpiel gerade ald einen, einer Fomifchen 
Bühne angemeffenen Spaß vertbeidigten, fo fhnnen wir biefen 
bochgewaltigen Eidfvwur. in dle ſem Saale audgeipromen, 
nit gut beißen. Den bitterften Svott kanu man hier weit 
eber erdulden als ſolchen bittern Craft. und wenn ſich bie Melz 
pormene des Gensbrarmenmartts fiber Etwas betlagen eonnte. jo 
wäre es darüber, daß man conceffionswibrig das komiſche Theas 
ter mir einer tragiſchen CThorſcene erdfinet habe. Der Prosek 
wire auf feine andere Art zu gewinmen, als bad man eben 
diefe tragiſche Scene für eine komiſche erflärte, welches wir 
dann auch bier, als ein vorſorglicher Verfechter biefer neuen 
Bühne, tbun wollen. Da der Prolog num einmal einen fomis 
fen Anlauf zum Ernft genommen batte, fo war es nicht mög: 
U, auf der Stelle inne zu halten, ober gar umzutebrenz; und 
diefer einzigen Urfadre miäffen wir den unmurbigen Unmuth 
sufchreiden,, mit welchem ſich jet Diretion und Schauſpieler 
gegen bie leidige Kritit zu verwahren glaubten. Der langen 
Rebe furzer Sinn war folgender: „Es gibt feine Kritit umd 
auch eigensfich keine Kunſt für uns, fonbern nur Knau⸗ und 


AMlatſch⸗Efſette unb bie Kaffe. Daher werden wir uns fies 
„mach der Wiutuͤhr ber ſouveraͤnen Waffe, befonders nach dem 
„lauteſten Theile derſelben, nach dem göttlichen Paradieſe un: 
„tertbänigft richten; Kunſtrichter, Krititer nub Rezenſenten 
„aber gar nicht beamten.“ Und num erfolgte wieder ein Eids 
ſawur dieſes zu halten! — Wir Feifiter rönnen den HH. Dis 
rettoren und Kuͤnſtlern des Kbnigsnädtifchen Theaters ben aus 
thentiſchen Bericht ertbeiten, daß Die gefanmeichelte vox populi 
ſich aͤberall mißfäuig Aber biefe eidliche Berſprechungen ertlärt 
und fie theils ridicuͤl, theils nicht ſehr geyiemend findet. Die‘ 
Kritit aber eutſchuldigt dieſes Verfahren, denn fie wei, daß ber 
neue Kunftverein eigentlich folgendes fagen wollte: Stuͤrmt nur 
nicht glelch, He Herren Rezenſenten, mit $rititen auf und ein; 
wartet erſt Eine Neihe unferer Darſtelungen ab und ſeht, was 
wir im Sinne haben. laßt das Publitum unſerm Spiele frev 
ſich hingeben und frey ſich daruͤber dußern und bringt uͤberbaupt 
nicht fo viel baarſpaltende Kritik in unſer Haus, wo Momus 
en und das Groteste und Poffenhafte, von dem der Dichter 
agt: 

Doch Niemand wuͤnſcht ſich's in das eigne Hand, 

Die Sittlichteit wies es zur Thuͤr hinaus. 

Von Martt und Straßen ſelbſt hinweggebaunt, 

Hat ſichs getroſt der Buͤhne zugewandt; 

Weil bort die Kunſt, zu ihrem höchſten Preis, 

Gemeine Ropbeit flug zu mildern weiß, 

Dab ber Gebildete zulezt erſchrictt, 

Wenn ibn Aofurded ſeſſelt und entzüͤckt. 
Dad wollte man jagen, wenn man fberhaupt etwas fagen 
wollte, aber man hat ſich nur mit geſchiett ausgedruͤctt. Dies 
fed nimmt und aber um fo mehr Wunder, ats ber Berfaffer 
bed Prormgs in ber barntıf folgenden eigentlichen Feſtrede ſich fo 
äußerft leicht und fhbm bewegt. Diefes ſinnige und febr Liebe 
fibe Gedicht wurde von Mile. Bauer, einer jungen anmuthigen 
Blondine, mit natärfichem Anſtaud und mit eher. Wobtreben: 
heit geſprochen, bie, wenn fie aum micht vollendet mar, doch 
nicht das gerinafte Stoͤrende hatte und den Beweis einer Por: 
trefflichen Schute lieferte, (Wir müfen ben biefer Gelegenheit 
der Direftion eim Lob ertheilen, weit fie von ber rox popali 
nicht erfahren bürfte, wie richtig und wichtig es if. das Au— 
tors®cheimniß zu bewahren. Wir Toben nämtich, dB es bis feat 
unmdglich war, ben Verfaffer des Prologt zu erfahren, umb rathen 
wohlmeinend, immerbar, fo oft die Dichter es wuͤnſchen, fo treu 
verfaywiegen zu ſeyn; fie werden dadurch ben Anonymen vor Pers: 
fOntichteiten und das Urtheit vor Vorurtheil folgen. ſelbſt aber 
den ungemeinen Mortbeit erwerben, daß ihnen dramatiſche Werte 
und namentlich Lotalſtuͤcke von Männern yufommen werben. 
deren Stellung in ber Welt es dann nur erlaubt, in Stunden 
der Muße für die Bühne zu fpreisen, wenn fie in der Ber: 
ſchwiegenheit der Direktion die Buͤrgſchaft des Geheimniffet fin: 
den.) Nach bdiefer wohlgedichteten und ſchͤngeſprochenen Rebe, 
in welcher ber Hald unfers kunſtbeſchuͤrenden Könige rühmlia 
gedacht wurde, erfolgte, ſehr angemeſſen zum Schluffe bed Ban: 
zen, das Voltslieb: „Heil dir im Siegerfrany!” me 
dann das Publitum freudigsbegeiftert einſtimmte. Zrog bem, 
was wir im Einzelnen gegen biefen Prolog einzuwenden Bat: 
ten, fo ımfifen wir doch zur Steuer ber Wahrheit fagen, daß 
er im Ganzen einen feftlihen und froͤylichen Eindrud gewährte, 
und baß die Zufriedenheit fo allgemein war, baß man einftims 
mig alle Miripielende hervorrief. Während fib nım bie Schau ⸗ 
foieler umtleideten . ward eine Fefts&nmpbonie von Beerbor 
ven ſehr brav von bem neuen Orcheſter ausgeführt und mit 
Beyfall aufgenommen. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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@rhatih der Wanderer, ber, ſeys au am Stabe der Mühe, 
Aue bie Herrlichteit ſchaut, fein ift eim edles Gefährt! 





Auszüge aus dem Journal einer Meife Über bie 
blauen Berge in Neu⸗Suͤd⸗Wales. 
Mus ben Engliſchen.) 


Den r. Dftober 1822. Diefer Früblingsmonat ift am 
geſchicteſten für meine Reife. . Die Winternäcte find zu 
kalt, die Commertage zu beiß, und im Herbit bluͤhen bie 
Blumen nicht. Die Schwierigkeiten der Reiſe fangen bey 
Ewu Ford, über dem Fluß Nendan, einem Zweige bed 
Hawkesburv, on. Die Ueberfuhrt gehört der Reglerung, 
welche feine Fähre aufſtellt, und auch die Cigenthilmer in 
der Nacbarfchaft feine anſchaffen laffen will. Die Folge 
davon ift häufiger Verluft von Mindvich im Durchſchwim⸗ 
men, und von Schafen beym Weberfegen in Booten, Ob: 
gleich der Fluß nicht tiefer war, wie gewöhnlih, fo muß: 
ten wir doc unfere Bagage von dem Karren abladen, ehe 
derfelbe bindurdfahren fonnte, und fo gingen mehrere 
Stunden verloren. Am Ufer des Nepean fah ich dem bep: 
nabe einzigen, dem Lande urfpränglich angehörigen Baum, 
der feine Blätter verliert, nämlich bie weiße Eeder; alle 
andern einheimifcen Baͤume und Buͤſche find immer gruͤn, 
und wegen ibrer fteifen, gerade herabhängenden Blätter 
eben fo unmaleriſch, als die Gefträudhe und Blnmen nen 
und fhön find. Neu⸗Suͤd⸗Wales ift ein ununterbrodener 
Blumengarten; aber man findet nicht eine einzige Land⸗ 
ſchaft, die ein Maler vortheilbaft malen koͤnnte, ohne 
den Charakter ber Bäume bedeutend zu verändern. Im 
der Ewu⸗Ebene oder Inſel (denn zuweilen wird fie beym 
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Schwellen bes Fluffes gänzlich umfloſſen) befindet fih eine 
Aderbau:Anftalt der Degierung, mit einem guten Kaufe 
für den Verwalter, und Hütten für die Verbannten. 
Hier wird zum Vortheil der Krone Weisen, Maid und 
Tabaf gezogen ; die Erfahrung aber hat gelehrt, daß der: 
gleihen Anftalten nur mit Verinft betrieben werden. In 
beifen wird ber Boden vom Holze gereinigt, und fo zu ei: 
ner guten Nieberlaffung fir begünftigte Pflanger vorberei: 
tet. Diefer Fluß (der Hawlesburp oder Nepean) ift der 
Nil der Botanp Bay; denn das Land an demielben ver: 
banft feine Fruchtbarkeit ben Ueberſchwemmungen beffel: 
ben, welche bisweilen bis auf hundert Fuß fteigen. Diefe 
Fluthen find fo ungewiß, daß fie oft die Saat oder dad 
eingeerntete Getreibe wegſchwemmen, und dadurch die Ko: 
lonie bem Mangel ausfegen. Aber die wenige Mübe, 
welche ber Anbau bes Landes erfordert, und die Leichtig- 
keit, momit man auf bemfelben in einem Jahre eine Ernte 
Meizen und eine Ernte Mais erzielt, laden die Eigen: 
thuͤmer, troß aller Unſicherheit, beftändig wieder ein, den 
Boden aufs Neue aufzubaden und den Samen augjuftreuen. 
Eine ſolche nachläffige Methode ift aber, wie ſichs denfen 
läßt, für ein Land, wie Neu: Sib:Waled, fehr nachtbei: 
lig, mo die allgemeine Mittelmäßigfeit ded Bodens eine 
forgfältige Kultur erfordert, und bie Planer auf jede 
Weiſe dazu ermuntert werben ſollten. 

Der Lapſtone-Berg ift fo fteil und lang, daß wir im 
Hinauffahren unfer Gepaͤck zweymal abnehmen mußten. 
Diefen Berg fand ich als einen der ſchwierigſten auf der 
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Deife, außer bem Berge Dorf, und ed mar neun Uhr des 
Abends, ehe wir Spring:Wood (124 englifhe Meilen vom 
Fluſſe) erreihten, wo man allein Raum genug im Walde 
antrifft , um fein Lager anfzufhlagen. Man findet Hier 
wenig ober fein Gras, und bie Bänme find meiftend von 
der Eucalpptnd:Art und Eiſenrinde. Hier befindet ſich ein 
Korporal mit einem Kommando in einer Heinen Kaferne. 

Den 8. Oktober. Wir legten diefen Tag ſechszehn 
Meilen zurid. Die Bäume wurden almählig zwergarti⸗ 
ger, und wir famen über das eigentliche blaue Gebirge, 
Wir fanden den Paß wild und fchwierig, felfig, fandig, 
fteinig und voller Blumen, Die Ausfihten waren pracht⸗ 
vol, Die Naht war fhürmifh mit wenig Degen, Alles 
im erhabenen Styl. 

Den 9. Ditober. Wir famen diefen Tag 213 Meile 
weit, bis an das Ende von Coxe's Paffage, den Vorfberg 
hinab, Die Felfenreige, durch welche allein dieſer Paß ge: 
führt werden konnte, iſt fehr fhwierig und traurig. Die 
Bäume (no immer Eucalpptus) find zwerghaft und ver: 
brannt, außer einer leichten Urt, die man bier Eiche nennt, 
Des Königs Tafelland iſt fo wenig tafelartig, als fih nur 
denten läßt. Jamiſons Thal ift kein glüdlihed. Black⸗ 
heath ift Alles, nur feine Heide, und mag fchwarz ſeyn, 
wenn bad Gefträuche verbrannt it, mie oft geſchieht. 
In Pitts Amphitheater fühlte ih mich getäufht. Die 
Berge find im einem einförmigen Tone zufammengewor: 
fen, und ihre Bekleidung ift fehr unmalerifh — ein See 
von hartem Baumgruͤn. Der Mount:Dork ift befonderd 
darum angenehm, meil er in dad erfte griine Thal führt. 
Die erfte Ausficht vom Unfange ded Berges des jenfeiti- 
gen bewohnbaren Landes ift fehr fhön; der Anblick des 
Grafes fehr angenehm. Die Ausfiht vom Aufange des 
Core's Paß ift noch fhöner, Mach drevtägigem Hunger 
findet das arme Vieh wieder grined Gras. Lagert euch 
alfo bepm erften Biffen, denn bier findet fih aud Waller 
genug, und die Station ift noch obendrein maleriſch. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


—— 


Gellenberg und Hofwyl. 


Ein umftändliher Bericht über Fellenberg und 
ben gegenwärtigen Suftand feiner Anftalten, ald Ergebniß 
vorjähriger eigener Beobachtungen des Herrn Profeflord 
Scheitlin in St. Gallen, befindet fih in den nur fir 
die Mitglieder des Vereins gedrudten „Verhandlungen 
der fchweizerifhen gemeinnuͤtzigen Geſellſchaft vom Jahr 
1823, und wir entheben demfelben den Endabſchnitt, 
welher das voransgefandte Einzelne fummarifch zufams 
menfaßt. 

„— So fteht denn Fellenberg (druͤdt ſich der Be— 
richterſtatter aus) mitten in einer großen Landwirthſchaft 
und Lehranſtalt, mitten zwiſchen einem Heer von Arbeits 


leuten, Tagloͤhnern, Dienftboten, mitten swifchen zwan⸗ 
sig und mehr Lehrern und uber meunzig Zöglingen, mit: 
ten in eiwem ihm ftetd belagernden Heer von Gedanken 
und Begebenheiten und Fragen und Thaten und Wende: 
rungen. Immer gehen Zöglinge ab und andere kommen. 
Dft wechfehn die Lehrer und täglih die Säfte und Frem⸗ 
den. Geber Tag bringt ihm mit dem Morgenroth eine 
Unzahl alter und neuer Vorftellungen, mit ber fonft zehn 
gute Köpfe, theilten fie fih darein, genug beſchaͤftigt md 
ren, Er macht Alles allein, er ift überall, er fragt Al 
lem nad, er gibt auf Alles Antwort. Er räfonnirt über 
ieben Gegenftand befonders, und bat die welſeſte Anficht 
vom Ganzen; er kundſchaftet jeden Zögling befonders aus, 
und beobachtet zugleich den Gang bes großen Raͤderwerkes 
mit feinem fcharfen Auge; er entwirft fir jeden Schiler 
einen befondern Plan, und planirt unaufhörlich ben Gang 
und jeden Schritt der enorm großen, aus vielen taufend 
Süßen beftehenden Anftalt fiir die Zukunft bis in noch nicht 
geborne Jahrzehende und Geſchlechter hinaus. Seine Laft 
ift unmägbar, und groß die energiſche Kraft feines Geis 
ftes und reihen Willend. Nie ift er verlegen; nie weiß 
er nicht was benfen, was thun; nie behandelt er irgend 
etwas ifolirt, und nie verliert er über dem Ganzen nnd 
bem mweitausfebenden Plan das einzelne Kleinfte. Seine 
Sprache ift unermüdlich und unerfchöpflih. Taufend Wen: 
dungen eigener Art ftehen ibm zu Gebote. Cr fchafft 
Worte wie Gedanfen. Sein Ausdruck, aud fir das All: 
täglihite, ift haarſcharf, präcis, philoſophiſch. Sein 
ganzes Aenßeres, micht groß, aber gediegen,, zeigt dem 
Kräftigen, Starfen, ein wenig Karten, Sein Blie ift 
eruſt, aber nicht finfter, feine Miene freundlicher, fein 
Gang rubig. Man bemerkt feine Haſtigkeit. Er ift gang 
Megel; verftändige, micht Gefuͤhlsregel; Rechner, Cal: 
eulator in Allem, fein Wefen lauter Reflerion, weßwegen 
der Anſtalt auch ſchon ſchuld gegeben wurde, daß jie bie 
Zoͤglinge erfälte und zu bloßen Reflectoren und Merftan: 
desimännern mache. Wirklich leuchtet der Veritand als 
das Erjte aud ben Arbeiten und allem Thun der Zöglinge 
am belliten heraus. 

„Bellenberg ftiftete diefe große Anftalt, er, dem 
mande Berner zu vielen Republilanismus fchuld geben. 
(So fagt man.) Er trägt das Ganze wie ein Herkules. 
Schwädere würden zermalmt. Leichter ift die Stiftung 
als die Erhaltung. Fellenberg vertraut auf feine Söhne. 
Möge er völlig und feft vertrauen dilrfen! Wird aber ei- 
ner berfelben gerade er ſeyn oder werden? Der, wie man 
fagt, zum Nachfolger beftimmte Sohn entwidelt fi je 
doch fr feinen fhweren Beruf: Nachfolger feines Vaters, 
Erhalter der großen Stiftung zu ſeyn, von Jahr zu Jahr 
fihtbar, und fein Denten wie fein Thun und Sprechen 
wird gebiegen und Eräftig mit Liebenswuͤrdigkeit. Ja, 
möge das Reich nicht einft, wie Wleranderd Meich von den 
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F vertheilt werben! Noch aber freht der Aleran⸗ 
der felbft da — ein Mann in den Funfzigen, und mod 
genügt ihm auch das durch eigene Kraft zu Stande Ges 
brachte lange nicht. . .. Mir war in Hofwol wohl, und 
ſtundenlang unterhielt ich mich mit Fellenberg. Cr theilt 
fi gerne mit, und kann in allem feinem tiefen Ernſte fo 
Frenndlih wie ein Vater mit feinen Kindern ſeyn. Auch 
tobt man fein Familienleben, und nah und fern if über 
feinen ftreng moralifdhen Charakter mur ein lobenbed Zeug⸗ 
niß zu hören. Darım auch kann und muß der Mann 
nicht zu Berechnendes und Ungeahntes wirken. 

„Ich ſah die Kehrer in Hofwpl, ich genoß ihren Um: 
gang, ich fprah mit mehrern über die Wehrliſche und über 
bie höhere, bie landwirthſchaftliche und wiſſenſchaftliche 
Anſtalt; ich befuchte und. beachtere bende, ich fah die Kennt: 
niffe und Fortſchritte der Böglinge, ich ſuchte Fellenberg 
fennen zu lernen, ich durchforſchte, fo wie es mir möglich 
war, feine Reden und Schriften. Auch fenne ich geſchickte 
Zoͤglinge, kräftige, liebende , biderbe, an Leib und Seele 
gefunde und ehrliebende Juͤnglinge ald Früchte von Hof 
wol, aus beyden Anjtalten. Freplich geht Alles einen 
langfamen Gang, Alles ift auf viele Jahre berechnet, denn 
bie Anftalt fol nicht blos lehren, (dieß iſt dad Mindere), 
fondern erziehen. Erziehen koſtet Seit, Der Erzogene 
aber bleibt auf immer erzogen. Alles iſt bier berechnet 
und taftmäfig (mit mechaniſch), damit die Rechnung bes 
Lebens wohl ausfallen möge. Wenn auch die Zöglinge 
bisweilen die Langfamfeit tadeln — fie ift nicht tadelnd- 
werth. Lernen können fie an taufend Orten, aber einen 
Geift, wie hier, finden fie an wenig Orten. Mic zog 
der Geift, der Lebenggeift biee befonberg an: Kraft 
mit Kenntniß umd Liebe ald Eins. Solcher Geift ift wun⸗ 
derbirer und herrlicher und meifer und freubiger ald das 
abitrafteite Willen. Mag ed noch mehrere, wohl viele 
Fellenberg'ſche Anitalten geben, deito beffer — aber 
diefe von mir gefehene ift num eimmal zu loben! Und 
— wäre Fellenberg ein bischen weniger Monarch 
(Monarh muß er fen, weil Alles in ihm allein den 
Grund und feine Fortdauer findet) — wäre er, fage id, 
ein bischen weniger Monarch gegen bie Lehrer und ein bie: 
chen populärer gegen die Jugend, verftände Fellenberg 
die Kunft beſſer, die guten und geliebten Lehrer an ſich an: 
zuklammern und der Anftalt lange zu erhalten, um bem 
ſchaͤdlichen öftern Lehrerwechfel ein Ende zu machen; fuͤgte 
er fi leichter darein, zwiſchen den Zöglingen und ihm 
etwa einen Lehrer und Erzieher ald Mitteldperfon zu fegen, 
da er nicht überall jepn kann, und weil bie Juͤnglinge, bie 
Erwachenben , einen Mentor haben muͤſſen, zu bem fie im 
Gefahr und Noth der Seele, wie zu einem Duzfreunde, 
eilen duͤrfen; vereinte Fellenberg bie, freylich fhon in 
trauter Harmonie lebenden, Lehrer noch inniger mit ein: 
ander, um wahre Senzüthlichkeit in ben Umgang Aller mit 
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Ateh zu bringen; wäre Fellenberg im umgang mit 
ben Lehrern vertraulicher, wodurd er bep feiner übermie: 
senden Kraft nichts verlieren, nur gewinnen könnte, da 
allerdings Araft und Ernft die wichtigften Potenzen zur 
Erhaltung einer folgen Anftalt find, Gemuthlichteit aleln 
aber dem Baume freudige Bluͤthen, ein liebliches und fchbs 
nes Leben geben und das Wefen der Anitalt Allen werth 
machen kann; wäre der Bilbungsgang noch geregelter, die 
Einrihtung des Ganzen noch organifher, Die Theile in 
einander greifender, einander bedingender, lehrte bie Anz 
ftalt noch praktifche und fir die Fähigern auch theoretifche 
Philofophie; wäre noch eine Mittelanftalt, eine Burger: 
ſchule vorhanden, um die größe Lüuͤcke zwlſchen der Wehrliz 
und ber wiſſenſchaftlichen Anftalt auszufüllen; werde dur 
einen. dazu volllommen tüchtigen Lehrer der Meligiond: 
unterricht ſelbſt noch gehoben, zum Hebel, zur erften 
Kraft in der erzichenden Anftalt gemacht, fo würde, mei: 
nes Beduͤnkens, der Anftalt — nichts mehr zu einen 
menfhlich:völligen Werke mangeln. 

„Außer allem Zweifel liegt, daß Kellenberg das 
Gute will und fördert, daß er zum Hauptzweck feines 
Lebens und feiner Unftalt fi die Erhebung der Menſch— 
beit ſezte, und ald Mittel zur Erhebung der Menfchheit 
das einfache Landleben, Wiſſenſchaftlichkelt, Drdnunge: 
liebe und tiefere Meligiofität als die umferes Zeitaltere 
ammenden will, indem er der Menſchheit, Gott und ſich 
felbit vertraut. Sa, eine beffere, edlere Seit will er, fo 
viel er von fich ausgehen machen kann, vorbereiten, ftiften. 

„Fellenberg ift nun einmal — follten feine @igen: 
beiten auch Mande von ibm abfhreden — dennoh ein 
feltener Mann des Geiftes und Willens fir das Pater: 
land und die Menfchheit, und bie Idee, die ihn bewegt, 
die er durch die Anftalt als Wort auszufprechen fucht, die 
er thatfächlich vorftellen will, ift eine ewige Idee, von der 
frevlih Mande feinen Begriff baben ; eine Idee, bie 
Manden zu hoch fliegt, alfo Echmärmeren heißt; eine 
Idee, zu der der bloße Rechner in Emigfeit nicht gelangt, 
mie weit er bie Hände ausſtreckt; eine Idee, bie mit den 
allerley Verbeſſerungsmitteln des Zuſtandes der Menſch⸗ 
heit, wie man fie jezt vorfhlägt und bandhabt, zum 
Theil in Widerfprud, zum Theil in Webereinftimmung 
ftebt; ja, eine Idee, die die Welt nicht ſieht, nicht hört 
und nicht befüblen fan, darum fir unftatthaft hält; eine 
Dee, bie aber and Feine gothiſchen Verzierungen, kein 
gorhiihes Formelmerf, einen Pomp, feine honigſüße Mip- 
rg und feinen elenben Unglauben leiden kann; denn fie 
ft bie ewige Idee, bie ben Wertb der Menfchheit trägt. 
Darum mag ih Hofwol und Fellenberg nicht ver: 
Hleinern; Darum mag Ic feine Flügel nicht in die Ge: 
meinheit binabzerren; muß ib Hofwol loben, 
und bräde ed ſchon morgen unter den Truͤmmern der 
Zeit und Europa's zufammen; darum lobe ich auch ihn; 
den Außerordentligen, ihn, unferm Fellen berg.” 

Korreſpondenz⸗Machrichten. 
Berlin, 8. Anguf. 
Beſchluß.) 

Das erſte auf dieſer Bütme dargeſteilte Stuͤck war nun: 
Der Freund in der Noth, von dem tictigen und 
Auch fver bie 


® 
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ſes Stuͤd urtheilen einige Ropfftimmen im Publikum mit 
voruehmer Wegwerfung, wir tönnen ilmen aber verfihern, 
daß ein weit felteneres Talent zur Komit erfordert wird, ben 
Freund in ber Noth zu erfinden und auszuführen, als in 
Alexandrinern ein franydfiiches, oder in Trodnien ein ſpaniſches 
Stuͤck zur Luft der fogenannten Aeſthetiſchen nachzubilden. Die 
EHaratterifiit des alten weichmuͤthig⸗ ſchwachen und body ironis 
fen Alten, von Herrn Spigeder mit routinirter Sicherbeit 
ansgeführt, ift fharf und beſtimmt gezeichnet; das junge Maͤb⸗ 
en, von Mie. Sutorins mit Wahrheit bargefteilt, bebünft 
unsd-eine wahrhaft⸗ naivere Rolle, als alle jene, womit heut zu 
Tage berümte reifende Echaufpielerinnen das Publitum zu ent⸗ 
zicten ſuchen; eine fanväeifhe Dienftmagd ift mit kuͤnſtleriſcher 
Treue der Natur nachgebilber und warb trefflich von einer Schaus 
foieterin ausgeführt, deren Namen wir nachbringen werden. 
Bor allen berrlich war aber, im ber Rolle bed Paftetenbäcers, 
der ſtets befuftigende Hr. Schmelta, ein Ächter, ein geborner 
Komiter, der fich nie, wie fo mander Andere feines Bades, 
fintsar de Sporen gist, um Lachen zu erregen, und deſſen 
größtes Verdienſt darin beſtebt, daß er und neben bber viel: 
mehr über dem individuellen Charatter feiner Note, auch noch 
die ſtehende Maste ber Kombdie, den Arlechino ber Italiener, 
den Grazioſo der Spanier, ober ben berben, nicht zu verach⸗ 
tenden deutſchen Hanewurſt zeigt. Was ber Kothurn in ber 
Tragddie, das if die ftehende Maste in ber Poſſe; Beyde ers 
beben ſich Über bie gemeine Wirtlipleit. die eine geborne Fein⸗ 
din nnd Wernichterin aller Kunftift, Die Och ſenmenuett, 
welcye bierauf folgte, eine befannte, bem berühmten Haydn 
Hrgegnete Anerbote, mit Mufit aus deu Wersen biefes Meifterd 
von Sem. von Geyfried zu dieſem Zwecte ausgeſucht und 
angepaßt, mußte ſchon ob der originellen Kompoſition gefallen. 
Maͤchtig erböht aber wurde ber Beyfall durch dad muntere und 
grasiofe Spiel bed Hru. Spigebder, eines Bafiften vom ers 
ften Range, mit einer fo Hangreigen uud wohlgeuͤbten Stimme, 
wie wir fie bier fit langer Zeit nicht gebdrt haben. Wilgemein 
ift der große Benfalt, den ſich biefer Birtuofe erworben bat, und 
wo man binhört, uͤberall flingt fein Lob von allen Lippen wies 
der. Mue. Weitner bat eine ſehr einnehmende Geflalt, eine 
rlangreiche Etiimme nnd gute Methode; eben fo fehlen und Hr. 
Lift ein angenehmer Baritono. Beyde aber mäffen wir erft 
näher fennen fernen, um eim weiteres Urtheit über fie zu faͤl⸗ 
ten, Mehrere der Darftellenden wurben hervorgerufen umb zus 
Tegt auch der Architett Hr. Ortmer, der eigentlich zuerſt und 
vor ber Worftellung hätte gerufen werden follen, welches 
auch gewiß geſchehen wäre, wenn man in dem Prolog bes ſchb⸗ 
nen Baues banfbar erwähnt hätte, wie Goethe foldes bey 
Eröffnung des Schauſpielhauſes nicht verſaͤumte. — Im Gans 
gen war biefe erſte Vorſtellung dem Bwede ver Sache angemeis 
fen und fand Angemeinen und woblverdienten Beyfall. Auch 
das Betragen der Zuſchauer iſt boͤchlich zu Toben; es war das 
eines Publitums in feinem eigenen heimifhen Theater, frey und 
laut und lebhaft fi äußernd, weder unfein, noch Äberflin, we⸗ 
der gefeifelt und flamm, noch vornehmer Weife apathiſch. — 
Möge bie Direttion fo fortfahren und ſich vor der Pracht gro 
Ser komiſchen Opern, und noch mehr vor dem Flitteraufwand 
des morbreichen Melobramd hüten. Die eigentliche Tenden; 
diefer Bühne muß auch naturgemäfiertveife halb von bem Ber 
darfniſſe bed großen Publitums und halb von dem Kunftfinne 
der leitenden Behbrbe ausgehen, und deßhalb ift es gut, wenn 
man für'd erfte vielleicht noch gar feine beftimmte Teudenz hat. 


Bom to, Auguſt. 


Nachdem bie erſte Vorſtellung bes tdnigſtaͤdter Theaters drey 
Tage nacheinander und am zweyten in Gegenwart Sr. Majer 


ftät des Königs und des Hofes zu großer Zufriedenheit wieder: 
holt ward; war bie zweyte Borftellung, Riebe fann Als 
led von Shakſpeare, may Saint und Holbein, und hiers 
auf bie Prüfungen von Anonymus. Wir ſind mit bem 
finnigen unb partbeylofen Bericht, ber ſich über dieſe Darſtel⸗ 
lung in der Wosiihen Zeitung befindet, ganz einverftanden. 
Die Bearbeitung dieſes Shakeſpeareſchen Grüdes iſt ungläcdticg 
zu nennen, und ift Überdieh ein zehnmal dageweſener Stoff; 
Stille Waffer find tief und Strubeltdpfchen, zwey 
Stuͤctchen, bie wir noch unldngft auf der toͤniglichen Bükme fas 
ben, gebbren zu biefen vielfachen Nachbildungen des englifchen 
Luſtſpiels. Auch darin flimmen wir ber Moßifchen-Zeitung 
bey, dab Mit, Sutorins zu ben größten Hoffnungen ber 
rechtigt, eben fo, daß bad zweyte Stuͤct eine abgenuzte Schieb⸗ 
laden⸗ Poſſe ohne alles Salz iſt, und daß Kr. Angeli bier, 
die Rolle des Franzoſen ausgenommen, we er gut war, und 
ein gelaͤufiges Deutſches· Geſellſchafts⸗Franzbſiſch ſprach, nichts 
anders gezeigt hat als die Kunſt, ſich ſamell umzutlelden; eben 
fo, daß man in ben Logen Nro. 2, 3, 4 nachſt dein Theater 
(in Niro. ı ſieht man, wie wir fruͤher ſagten, verbättmigmds 
Big gut) auffichen muß, um von ben zweyten Binten aus nur 
etwas zu ſehen. Dieb ift aber keineswegs dem Baumeifter. 
fondern der Direftion zuzuſchreiben, bie, um vieleicht zwanzig 
Plaͤtze zu gewinnen, die Kogen bed erften Ranges nit wenis 
ger bhmerfleigartig als die im Schaufpielhaufe eingerichtet Hat. 
Ein fremder Kerr und eine ibm fremde Dame würden auf eis 
ner Bank in dieſen Bogen auf eine kaum ziemliche Weife gu: 
ſammengetlemmt figen. Hätte uan mehr auf bie Bequemlich⸗ 
feit der Damen (und Damen erwartete ‚man ja wohl im erſten 
Range) und weniger auf die Kaffe gefehen, fo ftänben dort 
Stühle mit bem nbthigen Raum zum Durchgehen unb nicht 
biefe neuerfundenen Folterbaͤnkchen mit ben mestinen lebernen 
Rüctehnen; bie Direttionsloge würde ben Logen des erften Maus 
ges zum Mufter gebient baben. Hätte man nun Überdieh die 
Scheidewaͤnde ber Logen mehr perpenbitular genen bie Bühne 
gerichtet , woburch freylich auch die Karfe um ein Paar Pipe 
gefommen wäre, fo würbe man auch von den bintern Plägen 


der genannten Logen bie Bühne fehen fnnen, auf melden Ge: - 


nud man jezt Verzicht Leiften muß, Eben fo allgemein ift bie 
Kiage Über bie allyugenaue Einrichtung der hinteren Sitzplaͤtze 
im fonenannten Paraner des erfien Ranges, wo man engseins 
gepferaht mit bein Kopf an den Balken ſtoͤßt. Dagegen find bie 
Parquet⸗ Piäye bes Parterrs bequem und gut, Man kann eine 
ſolche Nichtbeachtung des Publikums nicht Tant und nicht oft ges 
nug rügen , weil fie mit jedem neuen Bane ober mit jeder Mes 
paratur Äberband nimmt. Wie beauem und elegant faß man 
ſonſt im koniglichen Opernbaufe; wie bat Jffland es abge 
ſchlagen und in Käfige getheiltz Wie geräumig war e8 in dem 
fogenannten haͤßlichen und abgebrannten Schauſpielhauſe, und 
tie befinder man fich im ben Logen des neuen und prächtis 
om? Wir fragen blos!! — Kurz, mir find gang mit dem 
Neferenten ber Boßiſchen Zeitung einig; nur darin niet, 
daß er in bem Baue bed Hrn, Ditmars eine Kopie bed 
Schaufpielbaufes feben wilſ. Nur einige ſchoͤne Vergierums 
gen find von dort herübergenommen, fonft aber ift wohl bie 
innere Einrichtung eine total andere; und ſoll von dem äußern 
Einbruc des Schauſplelſaales die Rede ſeyn, fo ift biefer fr 
nigsftäbrifche Saal ein aroper, heiterer, einfacher, eden⸗ unb 
mwinfellofer. Raum, ben man von allem Kogen, von allen 
Yılgen aus (einige ParterrsLogen ausgenommen) frey Übers 
ſchauen kann. 
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Der Gram for heute, 
Bey goldnem Wein 
Des Windes Beute 
Wie geftern feyn! 
Dahinten laffe, 
Ger hoch fich freut, 
Die leichenblaſſe 
Bergangenheit! 


Matthiffon. 


3ufunft. 


Trinflied von Wildelm Müller, 


Seh’ ih. eine volle Tranbe, 

Die aus dichtem Diebenlaube 
Ungeduldig bit hervor, 

Buhlend mit den Sonnenftrablen, 
Die mit Harem Gold bemablen 
Ihrer Beeren grünen $lor: 


Daun, dann den ih an bie Säfte, 
Un die wunderbaren Kräfte, 
Die der Beere Mund umschließt, 
uͤlle ſchon mir einen Becher 
it dem jungen Sorgenbreder, 
Der ans biefen Trauben fließt. 


Meine Freunde find geladen, 
Wollen fie mit mir fi baden 
n dem Quell der Froͤhlichkeit. 
ebt, der Spund iſt aufgehoben, 
Und bie Geifter ziehn mad oben, 
Und der Himmel ift nit weit. 


Volle Beer hoͤr' ich Tlingen, 
Höre neue Lieder dringen 
Suß beihörend in mein Ohr. 
rich, es rauſcht im Mebenlaubet 
ieh, es regt fi in der Traubel 
Lieder, Lieder, nur hervor! 


Yuszlge aus einem Sournal einer Reife über Die 
blauen Berge in Neu⸗Suͤd⸗Wales. 


(Eortfegung.) 


Den 10. Dftober. Diefen Tag reiste ih 21 Meilen, 
und kagerte am Ufer bed Fiſchlluſſes, des erften, welcher 
feinen Lauf nach Welten hat; der Eores:Flnf fällt in dem 
Nepean. Diefe ganze Tagreife war ſchoͤn. Der Core: 
Fluß allein iſt die Reiſe wert. Er iſt ein fhöner Strom, 
voll botanifher und malerifcher Reichthümer. Hier ſieht 
man auch den erften Granit. Wir trafen einige Einge 
borne von Bathurſt. Sie glichen den Eingebornen auf ber 
Kuͤſte an Anfchen, redeten aber eine andere Sprache. Sie 
befigen bie Kunſt, mit den Nerven bed Kangaruuh und 
Ewu fehr geſchickt Thierhänte zu Mänteln zufammenzu: 
‚nähen, welche fie noch obendrein auf der innern Seite mit 
einer Menge ausgegrabener Geftalten zieren. Diefe Män: 
tel gebrauchen fie blos, um fi warm zu Halten, und ba: 
ben nicht mehr Begriff von Scham, als bie Eingebornen 
in der Nahbarfchaft von Spönep; demm mitten im Tage, 
wenn dad Wetter warm ift, werfen fie biefelben auf ihre 
Schultern zuruͤck. Sie ſcheinen eine harmlofe Race zu ſeyn, 
und haben durchaus nichts Wildes in ihrem Weſen oder 
ihren Gefihtern. Sie find äußerft munter, lachen über 
Miles, was fie fehen, und wiederhofen Alles, was fie bb: 
zen. Ihre Anzahl vermindert ſich. Nicht daß fie ſich von 
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den enropäifchen Niederlafungen entfernten; dieß Fönnen 
fie nicht, indem die andern Stämme, -wie gering ihre An: 
zahl auch fen, das Eindringen in ihre gegenfejtigen De 

nicht dulden wurden. Der Wanderungstreis einer i 

Familie befchränft fih auf ungefähr dreyßig bis vierzig 
englifbe Meilen. Die Bewohner an der Küfte wiſſen fo 
wenig von dem Lande jenfeits der Berge, als ehemals bie 
Koloniften; und fo unfruchtbar iftidie Gegend, melde 
Herr Orlev auf feiner erften Neife durchitreifte, daß er in 
einer Wanderung von fünf Monaten nicht mebr ald 22 
Indianern begegnete. Non den Urbewohnern dieſes Lan- 
des, duͤnkt mich, hat der Oberft Collins eine zu ungünſtige 
Beihreibung gegeben. Ihre Geſichter find, meiner Mei 
nung nah, im Durchſchnitte zu gutmuͤthig, ums fchred: 
baft zu ſeyn, und fie find feine fo bäßlihen Karrifaturen 
der Menſchheit, als die afrifanifhen Neger. Ihr Haar 
iſt niet fo wollig, ihre Geficbter find nicht fo bundeartig, 
auch find ihre Beine nicht affenartig. Die Leibesbildung 
von vielen derfelben ift ſehr gut, und was ihre Magerkeit 
beteifft,, fo läßt fich nicht denfen, wie fie in einem fo ar: 
men Lande fett werben könnten. Wir haben den Kan— 
garuuh und Ewu aus der Nachbarſchaft unferer Nieder: 
laſſungen gefheucht , und diefen armen Herren der Schoͤ— 
pfung feine andere Nahrung übrig gelaſſen, als ein wenig 
Opoſſum, und, in Gemeinfcaft mit und, ein Mecht auf 
die Fiſche. Mit ihrer Unzabl geben and ihre Sitten nnd 
Gebrände in Verfall. Der Gebrauch, den Erwachſenen 
den rechten obern Norderzahn auszuziehen, ifk in den von 
und demobnten Gegenden fait gänzlich abgeſchafft; aud if 
der Gebrauch auf dem ganzen Kontinente nicht allgemein. 
Der Eorroborp oder Nachttang ift noch immer herr: 
chend. Sie halten daben eiuen vortreffliben Takt, und 
die Melodie ihres Gefanges ut gar wicht unangenehm. Die: 
fer wird von einigen Maͤnnern und Weibern aufgeführt, 
die am Tanze feinen Theil nehmen. Einer von ihnen bält 
mit zwey gegen einander geichlagenen Stöden den Taft. 
Die Muſik fängt mit einer hoben Note an, und ſinkt all: 
mäblig big zum Uchteltaft berab, von mo fie fogleich wie: 
der aufiteiat. Die folgende auſtraliſche Melodie fhrieb ich 
aus dem Munde eines jungen Wilden, Namens Harrv, 


wieder, umd glaube, daß dieß die erfte ſeyn wird, welche 
noch miedergefhrieben worden. 
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Die Tänzer fhnanfen im Chor wie die Pflafterer, und 
ber gewöhnliche Schritt beftebt in der Deffnung der Aniee, 
mit einem gichteriihen Schüttein nach dem Tafte, geler 
gentlih aber durchſchlingen fie einander obne die geringite 
Verwirrung. Sie machen fib an dem Leibe hinunter 
Streifen, und malen fid die Gefihter mit Kreide und 
Möthel, auch tragen fie, den Europäern zu Gefallen, Blät: 
ter um die Lenden. Der Glanz großer Feuer gibt dem 
wilden Auftritt ein maleriſches Anſehen, und der Tanz 
treibt die guten Menfchen zu eiffer Art von Pegeifterung 
hinauf. Ich gebe diefe Beſchreibung, weil vieleicht ſchon 
in wenigen Jabren aud der Gorroberp aufgehört baben 
wird. So fchr werden fie durch den ihäblihen Umgang 
mit den Verdrechern verderbt, die den Samen der Zrun: 
fenheit in den fruchtbaren Boden roher Trägbeit ausſtreuen. 
Ein Rum- oder nur ein Suderfaß vol Waſſer liefert die: 
fen Armen die Mittel, fich zu betrinken. Es ift ein tran: 
riger Anblid, die Streitigfeiten und Schlänerenen betrun: 
fener Auftralicr in den Straßen ron Sobdnen mit angu%: 
ben — ein Volt, dem europaͤiſche Bildung, der fie diefes 
neue Lafter zu verbanfen haben, weder Nahrung, noch 
Kleidung, noch Obdach, noch den Troft der Religion als 
einen Eria für die Lafter und Krankheiten, die fie ihnen 
gebracht, bat verihaffen fünnen, Wie unbefannt dieic 
Unglädlichen mit übeln Neden vor unierer Ankunft waren, 
beweist ſich durch die gebrochenen engliſchen Schimpfwör 
ter, die fie jezt in ihre Sprace einmifhen. Indeſſen ba: 
ben fie dod in der boͤſen Eule ven Votanp Yan wede: 
tigen noch fteblen gelernt. Vielleicht ift es am beiten, 
wenn ihre Name von der Erde verihmwinder. Sie wollen 
nicht dienen, und find zu arm und träge, um Herren zu 
werden. Sie wirden immer Hummeln in dem Bienen 
force einer jleisinen Kolonie bleiben, Indeſſen fchlt ibnen 
doch nicht der Stempel von ihres Schöpfer Bilde, nur 
aus Ebenbolz , fratt aus Elfenbein geſchnizt, wie der alte 
Fuller fagt. Sie treten aufrecht einher, ſprechen mit Si— 
cherheit, guter Laune, und oft mit Anmuth. Sie find 
feine gemeinen Bettler, obgleich fie fih gern unfer Rleit+ 
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als Gegengabe für ihre Fiſche und Auſtern gefallen laſſen. 
Eie find die Neuigkeits- und Fifhfrämer, bie Plafter- 
treter ber Kolonie; fie fennen einen Jeden, und verfteben 
Jedermanns Angelegenheit und Geſchaäfte, obgleich fie felbft 
feine haben, als diefe. Sie geben dem Lande eine Eigen: 
beit, und ihre rebliche nadre Einfachheit dient dem Auge 
von dem heuchleriſchen Weſen bes gelbgefleideten Verbann⸗ 
ten (englifh: Conriet) zur Erholung. Das friegerifhe 
Unieben der und umgebenden Stämme ift jest-gänzlich ver⸗ 
wiſcht: es ift den Wilden verboten, mit ihrem Speer in 
eine Stadt zu kommen, und fie unterwerfen fich willig dies 
fer Belhränfung. Sie verbeugen ſich gegen Jeden, und 
werfen ihr: ,‚How do you do (Wie befinden Sie ſich)?“ 
mit vertrauliher Freundlichkeit und mit ganz englifchem 
Accent nah allen Seiten umber. Man hat fie von Kindes- 
beinen an zu Dienjtboten zu erziehen geſucht, fie haben ſich 
aber immer wieber in die Wälder gefluͤhtet. Man bat 
auch eine Heine Schule fir die Kinder der einsebornen 
Schwarzen veranitaltet; einige ibrer Eitern, befonders 
folche, die halb von Curopdern abſtammen, laffen es ſich 
gefallen, fie unterrichtet, ernährt und gelleidet zu feben ; 
aber fie loͤunen den Gedanken nicht ertragen, daß fie Dienft: 
boten werden follen, Die Ninder lernen eben fo leicht, als 
die enrontifben; aber ihre Eltern entführen fie, wenn fie 
aufwacien, und ſie kehren micht gern zu ung zuruͤck. Ei— 
nige Paare ſtad aus der Schule werbeirathet und etablirt 
worden; aber fir wollen fich an fein rubiges Leben gewöh- 
nen; ibre angeborne Vorliche für Ungeziefer und freves 
Wandern durch die Wälder ift nicht auszurotten. Diefer 
Wilde fiebt alle unſere kuͤnſtlichen Beduͤrfniſſe mit Mit: 
leiden an; er hält ih den Herren gleich, und bebanbdelt 
uns als feines Gleichen, während er uniere Diener wit 
Verachrung anfiebr. Er erfennt die brittiihe Megierung 
en, und unterwirfk fib der Demitbigung, feinen eigenen 
Grund und Boden vom Gouverneur zum Yeben zu em: 
Pfangen. Kinige Indianer baben fogar im Ernft um ver: 

* bannte Arbeiter angebalten, wie fie die übrigen Pflanzer 
baben, obgleich fie nicht die Geduld beigen, in den Hütten 
zu bleiben, die die Megierung für fie erbauet hat, bis der 
Mais und Aobl, der für fie gepflanzt worden, eingefam: 
melt werden laun. Wir leben jezt bereits über drenfig 
Yabr unter ihnen, umd fie haben, wie die nordamerifant: 
fen Indianer, feine von unfern Lebenskünſten angenom: 
men, außer daß fie ibre ſteinernen Beile und Prufcel: 
angeln gegen unſere eifernen vertaufchten, Cie werben 
nie, mie die Neu⸗Seelaͤnder und Infulaner der Edier, 
die Erde bauen und das Meer befabren lernen; fie find 
die einzieen Wilden im der Melt, die ihre Nadtbeir 
nicht fühlen koͤnnen: felbft die Frauen bleiben nach einem 
fo langen limgange mit den Europaͤern durdaus nadend, 
und ſchaͤmen fi nicht; Defiwegen behaupte ih, fie wer: 
den nie anders werben, als fie find. 
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Die Vögel in New: Holland fhreyen mehr, als fie 
fingen, bey manden aber ift der Schrep angenehm und 
Hagend; bey einigen gemein und hart, wie bev den Ya: 
pagap: Arten, dem Kakadu, dem Peitfchenvogel, dem 
Glodenvogel, dem Scheerenfihleifer und dem lachenden 
Eiel. Bey Naht aber ruft ein Vogel mit einer Erim: 
me, bie etwas zwifchen bem Schrep unſers Aufufs und 
dem Bellen eined Hundes klingt. Aus dem Fluſſe 
feballte und die ganze Nacht hindurch eim Frofchfon: 
zert. Der Fiſchfluß iſt nicht fo malerifh als der Co— 
resſluß; aber es ift ein reicher fhneller Strom, voller 
murmelnder Fälle, und eben fo reih am Blumen, Die 
Fiſche wollten nicht anbeißen, aber mir ſchoſſen eine 
wilde Ente zum Fruͤhſtück. Hier töbteten wir auch eine 
feh$ Fuß lange braune Schlange. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


London, Anfangs Auguſt. 


Ein intereſſantes Wert, welches beſonders die Beachtung 
des Geſchichts forſchers verbient, iſt eine Sammlung von Briefen 
in Bezug auf die eugliſche Geſchichte, deren Drigimate ſich im 
brittifhen Muſeum befinden, Sie bilder drey Ottavbande md 
in von Eteimabdrücen der Unterfhriften der berfibinteften Vers 
ſouen unter ben Regierungen ber Tudors, Stuarts und Wels 
fon iu England, von welchen Briefe in biejer Sammlung vers ' 
fommen, begleitet. 

Der Freyvſchus ift nun zum fünfjehnten Mate aufgefünßt, 
und Immer mit bemfelsen Beyfalle, d. h. die Mufit — bad Erin 
iſt wen in Deutſchen unfinnig und wild genug, bat aber in 
ber Ueberjegung und in ben Abaͤnderuugen noch verforen. Aber 
bie Muſit if von der Art, dap fie auch bad ſchlechreſte tbentras 
Kifche Diamwert erbeten und zum Liebling machen ınftöte, und 
fo geht ed auch mir dem Freyfaög. Hier Wahrſcheinlichteit 
nad wird es ben ganzen Sommer hindurch in ber engliſchen 
Opera aufgeführt werden. und ben Winter in Eoventgarben 
vermuthlich mit einem andern Stuͤcke. Dieß fern manche 
privifegirte. Theatertomponiſten nit gerne, benn fvon hört 
man bie Leute in Varterre und Kogen rufen: Ei, das iN doch 
was ganz andered nis B—'s und Kofiinis! — A propos, Hj 
gren mavstro bat einen etwas weniger glaͤnzenden AÄAb⸗ als Ein: 
zug gemaaıt; er wurde nämlih am Wbende vor feiner Abreiſe 
einer Schuld halver mitten beyin Abſchiedeſchmauſe verbaftiet — 
er bezabite und die Geſellſchaft zechte ununterbrochen fort. Die 
Same muöre ans Vergeffenbeit berrihren, denn er hatte eine 
Menge Gerd hier gemacht, und feine Ernte würde nech beffer 
andgefallen ſeyn, wenn er ſich nicht fo favatiermißig gegen bin 
König betragen bitte. Auch Mad. Eatafani bat die Achtung 
verloren. weiche ihr fonft unfere Großen gezollt. und zwar 
um des Geizes willen, welcher ibre Rorberungen, ſelbſt be 
Konzerten für weblthaͤtige Zwecke (leider nicht and ihbrer 
Schuld) leiter. Die biefigen Saͤnger und Saͤugerinncu tom 
böveren Mange pflegen bey bergleichen Gelegenbeiten um’ont 
zu fingen; Hr. E. aber verprafßt für das, freyſich unnachal m 
liche Talent feiner Frau oft dem ganzen Ertrag eines Konzer— 
tes. veſonders auf bem Lande. Die italleniſchen Virtuoſen 
forbern uͤberbaupt zu vie, und ich fürchte, fie ſpaunen den 
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Boyin. his er bricht. — Die itafienifche Oper fehfießt heute, und 
ig weifle jebr, ob wir die naͤchſte Season wicber fo viel von 
Morfini baben werden, als wir in die ſer gehabt. 

In der eugliſchen Opera ift ein neues Eingfpiel, ge: 
ammt die Regierung von zwölf Stuuden, erſchienen, welches 
aus dem Frauzoſiſchen fiwerfegt ſcheint, und nichts Mertwuͤr⸗ 
diges darbietet. Die Muſit iſt kaum haͤbſch genug, um es 
von einem frühzeitigen Tode zu vetten; umb michts ald der uns 
nadabmlaen Miß Keily Spiel macht ed erträglich, 

Wir Imben in. diefem Sabre wieder eine Menge Morbthas 
ten gebabt, und darunter einige von der granfamften Art. Man 
wundert ſich, wie ſich biefes bey fo weit verbreiteter Aufflärung 
und zu einer Zeit, two Ackerbau⸗ Fabriten und Handel im gan⸗ 
sen Laude bluͤben, ereignet, Die Meinungen hieruͤber ſind 
mancherley, aber am Ende wird es ſich finden, daß dieſe Ent⸗ 
firttigung theils von der ſchlechten Anwendung ber Armengefegt, 
tlreits von dem fehlerhaften Suiten der Kriminalgefege herruͤhrt. 
Die gröbften Verbrechen ereiguen fich jezt auf dem Lande, umb 
ale Nenſchentenner ſtimmen barin überein, daß das gemeine 
Bolt auf dem Rande weit verwahrloster ift als biefelden Volts⸗ 
Maffen in den Städten. Auch ift es anf dem Lande, mo bie 
Arınengefege am meiften mißdraucht werden.  Diefe wurben 
nach der Reformation aemacht, als die Armen burch bie 
Aufbebung der Kibfter ihre natürlichen Zufluchtöbrter verloren 
Barren; und die Abſicht war, Leuten ,. bie entweder nicht 
arbeiten ober feine Arbeit finden fonnten, geſetzlichen Unter: 
balt zu verſchaffen; fo wurde ed auch immer verftanden. Geit 
den iezten dreyßig Jahren aber, wo fig fo Vieles zum Schlins 
men verändert, bezahlen in vielen Gegenden die Bauern ihre 
Arveiter zum Theit amd ber Armentaffe, und würdigen fie fo 
zu Bettlern herab; aber was mod ſchlimmer, ſobald als Je⸗ 
mand Beyſtand vom Kirchenſprengel empfängt, wird er zum 
Sttaven der Worfteher, melde ibm zu jeber Arbeit auſtellen, 
und bad Minimum und Maximum feines Taglohns beflimmen 
tonnen, woburd dem Armen jebe Setoftftänbigfeit und jeder 
Sporn zur Thaͤtigtelt und Mäfigteit geraust wird; — benn 
merten Sie wohl die Weisheit : ber Arme muß erft gaͤnz lich 
bablos geworben ſeyn, ehe er eine Unterftägung erhält! Rean 
met man diezu die Strenge ber Geſetze welche es im vielen Faͤl⸗ 
Ion dem Menfplichgeiinnten unmöglich machen , einen Verbres 
er gerichtlich zu verfolgen; bie Kraftlofigkeit ber Potigey, 
weiche nie Verbrechen zu verhindern fucht; bie unbegrenzte 
Macht der Friedensrichter, bie, befonders zum Schutz bed Wil⸗ 
de3, für jebe Kleinigteit den Landmann zu entehrenden Arbel⸗ 
ten veritrrbeift, und in's Gefingniß unter Miſſethaͤter fait, 
die ibu in bie Lehre nehmen; und endlich bie laͤcherlichen Aus⸗ 
Müpte, bie das Gefey dein Verbrecher zutäßt, um verbienter 
Strafe zu entgeben, und ibn fo gm neuen Verbrechen ermun⸗ 
tert — darf man ſich ba uber Entfittlichung wundern? — Bor 
einigen Monaten wurde ein Dieb frevgrgeben, ber einen Entrich 
geftohlen hatte, und wiſſen Sie warum — weil man in ber Ans 
rlagsatte den Entrich aus Werfehen — eine Ente genannt hatte! 
Bor wenigen Tagen war ein Speubied eben fo glaccuich. Er 
hatte nimlih vom einer Wieſe ein Bündel adgemähted Gras 
geſtoblen, das zum Trocknen ausgebreitet war. Sm der Ans 
Mage hatte man es Ken genannt. Als man aber ben Zeugen 
dev feinem Eibe fragte, ob er es wirtlich Ken gettannt haben 
woiiede? fagte er: für Heu wäre es freylich noch micht troclen 
genng getwefen; Gras war es aber auch,nicht mehr — und da 
£8 der englifhen Syrache, wie auch vermuthlich ben meiften 
andern, an einem Namen fiir dieſen Zuftand des abgemäbeten 
Grafes fehtt, fo wurde der Dieb freygeſprochen. — Eine andere 
Urface der Entfittihung gemähren auch wohl bie Ultra: Cal⸗ 
viniftifenen @ehren, weiche jezt fo eifrig unter dem Wolfe vers 
freitet werben. In allen Kapellen, vom allen Weldprebigen 


diefer eifernden Sette hört man faft nie etwas anbered als eine 
BVerbammnung der guten Werte, und Anempfeblung des Glau⸗ 
bend. Daber finden ſich unter dem Pbbel fo viele Froͤmmler; 
beum wie Teicht ift es micht, ſich zu fiberreben, man glanbe und 
fev Einer von ben Musertwättten — ift bad nicht eben fo ſchumm 
ald die Ablaßtraͤmerey, weiche den edeim Rurber zur Glaubens— 
verbejferung aufregte! Unſere Zeitungen Leferm fat täglich 
Beyfpiele von entlaruten Eweinbeiligen. So wurde erft vor: 
geftern ein Lehrling von einem Schuhmacher binwegaenom: 
men, welcher ben armen Knaben taͤgllch mißhandelte, barben. 
und det Somtags zu Kaufe arbeiten ließ, während er binaus 
> Feld ging, und ben Spazierengebenden bad Wort pres 
te! — 

Zu Charlton Hey Cheltenham, fo erzählen unſere Zeitun⸗ 
gen, ſtarb vor Kurzem Thomas Barton Edanire. Als er im 
Verſcheiden fag, ließ ſich auf einmal eine liebliche Stimme im 
Zimmer hören, welche eine Pfalmmelobie fang, und bamit fort 
fuhr, bis ber Sterbeude zu atmen aufgehört. Es waren vier 
Verwandte, vernünftige, wabrbeitliesende Leute (prob pudor !) 
im Zimmer, bie allein bie gebeimmifvolle Stimme vernah: 
men; denn oßgleich die Thhre offen ſtand, fo hörte fie doch 
niemand vom Gefinde. Das heiße ich doch noch ein Bunter! 

Hr. Keau, melden unfere Zeitungen, ift in feinem viers 
frännigen Wagen nad Irland abgereist. Gein Setretär bes 
gleitet ihn! — Reifen im Deutfglanb Gore Scyaufpieler auch 
von ihren Gefretären begleitet? 

Sir Stamfort Raffles verlor anf feiner Rüctehr vom Ju⸗ 
bien nad Europa nicht nur einen großen Reichthum am Meis 
dern, Bügern und Koſtbarteiten, fondern auch eine berrfite 
Samınlıung morgenlänbifger Naturs und Kunftfeltenbeiten, 
die er während feines langen Aufenthaltes in Indien und auf 
den Juſeln angebäuft hatte. Das Schiff nämlich, im melden 
er fi mit feiner Famifie und feinem Schage befand, fing. 
als es faum dem Hafen von Bencoofen verlaffen , Feuer, unb 
braunte fo ſchneil, daß die Mannfhaft und Reifende mit ges 
nauer Motb fich. feloft im dem Booten wetten tonnten. @ir 
Stamforb ſchaͤzt feinen eigenen Verluſt auf 100,060 Pf. St. 


(Die Fortfegung folgt.) 


—— 


Mupdfimg der Homouvme in Mes. 201: 
Sri 


charade 


Hoch vom Muͤnſter fallt der Glogen Rang, 
Durd die Hallen rauſchet Kirchenſang. 
Am Aitare ftehet fromm ber Priefter. 
tes ſchweigt, das Leifefte Gefluͤſter 
St verſtummt, denn horch! ber Erften-Raut, 
Ernft ſprach er ibn, dem's der Kerr vertraut; 
Dot, was drinnen beifig ſtill begonnen, 
In Geröf its draußen ſchnell zerronnen. 


Su ibm weilt bed Zweyr und Dritten Drang. 
Nah Gewinn oft ein verbot'ner Hang, 
Diefen jagrd auf ungewiffe Meere, 
Der durcheriecht bed Nauchfangs fanmale Röhre, 
SGener, ad! berreibt's in Verfen nur. 
In tem Ganzen find du feine Spur; 
Und was Kunft, Gene und Fleiß erſchaffen 
Sieht dur neben Papagey'n und Affen. 


a m 
Verlegt von der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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Wenn zu der Negenwand 
Pobous fich gattet, 

Gleich feht’ein Begenrand 
Farbig befchattet. \ 

Sm Weber gleiten Kreis . 
Sch im gezogen; 


Zwar ift der Bogen weiß. 


Dot Hunmelsbogen. 

So feuft du. muntrer reis, 
Dich wicht betruͤben: 

ind gleich bie Haare weiß, 
Doc wirft du lieben. 


Weitz öftliher Divan. Bon Goe the, 


—— —— ———— 


Beſuche im Harem, von Mirza Ahmed Tubied. 


‚3wepter Defuh. 


Als ih am folgenden Morgen in meinem Kulont*) 
faß, unb über die Begebenheiten des geftrigen Tages nad: 
dachte und aberlegte, wie ih den Streit mit meiner frau 
beplegen könnte, ward mir der Aga Jewah angemeldet, 
weicher mich zu prechen wuͤnſchte. Entihloffen, den Mann 
zu ſpielen, batte ih mir bag Frübftie im mein eigenes 
Zimmer kommen laffen, und denſelben Morgen meines 
Weibes Zimmer nicht betreten. Ich war mit der Mahl⸗ 
zeit noch nicht gang zu Ende, als der Aga hereintrat. 
Ib ſtand auf, und erfundiste mich höfih nach feinem 
Mohldeinden; denn der Aga war cin verninftiger Mann. 
Nachdem wir die ſchoͤnſten Komplimente gegen einauder 
ausgetauſcht, in welchen der Aga fowol feinen Gefhmad, 
als feine Höflichkeit und Gelehriamkeit an den Tag legte, 
und nahden wir unfern vortrefflichen iſpahan'ſchen Mellau 
gegeſſen, den Hagi Mohammed Hufein Chan mir von 
Dar il Sultanut geſaudt hatte, und nachdem wir ein Sa: 
liun vom feinften fhwarzen Tabak geraucht, momit mein 
Freund Mirza Ahady mich immer im Ueberfluſſe von feis 
nen eigenen Gütern zu Darab verforgt, fprach ich zum 
Aga: „Du fiehit, wie gut ich meine Frauen zu behandeln 





*) Rufvuwt iſt ein Privatgemach, welches aewöhnfich ben 
Raum zwifchen dem offenen Theil des Haufes und ben Frauen⸗ 
gemaͤchern einnimmt, 


und fie in der Ferne zu halten weiß. Hier habe ich ein 
Fruͤhſtuͤk von dem Vortrefflihten, was die Jahreszeit ge: 
waͤhret; aber ich erlaube den Meibsleuten nie, meine 
Morgenitunden zu ftören, bie ich immer ber Neligion und 
dem Studium widme.“ — „Darf ih mid erfühnen, zu 
fragen, fagte der Aga, was filr ein Buch diefen Morgen 
die Aufmerkfamfeit des Mirza Ahmed befchäftiger? Blog 
zu wiffen, mad das Morgenftudium eines ſolchen gelehr: _ 
ten Mannes ausmacht, muß fhon belehrend fern.” — 
„Aga, erwieberte ich, ein wenig dur die Frage verwirrt, 
du mußt wiſſen, daß das Studium nicht immer im Leſen 
beſtehet, eben fo wenig wie das Leſen immer Studium 
tft; zwey gemeine Irrthümer, Aga, gegen die ih dich 
warnen muß. Ich habe nachgeſonnen, moralifirt, Ana; 
ich babe Betrahtungen über den Unterſchied zwiſchen dem 
Manne und dem Weibe angeſtellt, und finde, dab folder 
febr groß it.“ — „Nun, ermwiederte der Aga, das fehen 
wir doch deutlich genug, ohne große Ueberlegung. — 
IG fonnte mih nicht enthatten, recht herzlich über die 
Einfalt des Aga zu laden; da ich aber ſah, daß er ſich be 
leidigt fühlte, ſprach ih: „Aga Jewah, du wunderjt 
dic über mein Lachen; aber du mußt wiffen, daß ich dem 
moraliſchen Unterſchied zwiſchen b ı Mann und dem Weibe 
meinte — ben Unterſchied zwifhen den Ceelen, welchen 
ich dr erflären will, nicht den auffallenden Unterfeied, 
den du meinft, Aga!“ — „Ah! unterbrah er mich, ih 
fehe wohl, Mirza, dein Geiſt it niemals mit Kleirigkei: 
ten, ſondern mit philofophiichen Unterfuhungen beſchaftigt. 
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Wie groß muß ded Mannes Verftand ſeyn, der jeden Tag 
über das von ihm Gefehene und Gelefene mehrere Stun: 
den lang ernfthaft nachdenken fann!... Aber bepnabe 
hätte ich den Zweck meined Beſuches vergeffen. Deine Un⸗ 
terredbung, Mirza, ift auch fi angenehm, daß man an 
nicht anders zu benfen vermag, wenn man bey dir iſt.“ 
— „Und die Gegenwart bed Aga Jewab, erwiederte ich, 
wage = fo viele anmuthige Dinge in den Sinn, daß 
man ich ſtill fchweigen lanu.“ — „Hierauf zog ber 
Aga einen fehr großen und fhönen Apfel aus der Taſche, 
und indem er mir folhen aufs Anmuthigſte überreichte, 
ſprach er; „Meine Gebieterin (hit dir diefen Apfel mit 
vielen Empfehlungen, und läßt dich erſuchen, fie in einer 
Stunde zu befuhen. Sie befindet fih nicht ganz wohl, 
und hat fo großes Zutranen zu bir, daß fie feine Medizin 
nehmen will, bis fie dich gefehen. Auch bat fie Befehl ge: 
geben, daß Niemand an dad Zimmer gelaffen wurde, ba: 
mit fie dad Vergnuͤgen hätte, allein bep dir zu ſeyn.“ — 
„ga, erwieberte ich, deine Gebieterin erzeigt mir große 
Ehre. Gott gebe ihr langes Leben; fie ift eine liebe Dame. 
Wie gluͤclich bift bu, Aga, eine fo gute Gebieterin zu ba: 
ben!’ Der Aga wollte fih beurlauben, aber ich ließ ihn 
nicht fort, bis er noch ein anderes Kaliun geraudt. — 
Sobald er weg war, fing ih an zu überlegen, was alles 
diefes zu bedeuten hätte. Das Geſchenk bed Upfels, und 
der Wunſch, mid unter vier Augen zu fpreden, ſchien 
mir verdächtig. Dann war es auch eine Dame bes Fönig- 
lihen Harems. Ich beſchloß alfo, wenn ich irgend etwas 
Unrechtes finden ſollte, meinen föniglihen Gebieter bavon 
in Kenntniß zu feßen. Indeſſen empfahl ich mic in Bot: 
tes Hand, lieh mir mein Pferd bringen, und ritt nad 
dem Haram Khoua (verbotenen Haufe). 

Ich ftieg am änfern Thore ab, und ba bie Verſchnit⸗ 
tenen mich jezt fannten, fo ließen fie mic ohne Umftände 
binein, @iner rief dem Andern zu, es wäre blos ber 
Hakim (Arzt), und ich trat in den großen Hof, mitten 
unter die Frauenzimmer, obne daß fie es jezt filr noͤthig 
fanden, fih vor mir zu verſchleyern. Einige wandten 
freolih die Köpfe auf die Seite, welches mir Gelegenheit 
gab, die Schönheit ihrer Wangen und ihres Halfed zu be: 
wundern; und Einige, deren runzlige Hände das Geheime: 
niß ihres Alters verriethen, riffen fdhnell ihre Rubunde 
(denjenigen Theil bed Schleperd, welcher das Geficht be: 
det) herab, fobald fie mich eintreten ſahen. Es gab hier 
eine Menge der ſchoͤnſten Frauen, aus allen Theilen des 
Koͤnigreichs: Georgierinnen, Armenierinnen und Moba: 
medanerinnen; ich fah aber nicht eine darunter fo lieblich, 
ald meine Kranke. — Ib ging langſam auf ibr Gemach 
ju, und fand Aga Jewah bereit, mich zu empfahgen. 
Er führte mich fogleich in das Zimmer feiner Gebieterin, 
mit welcher er mich allein ließ. Ich zitterte an allen Glie: 


dern, ald ich mich dicht neben fie nieberließ. Ich fing an 
su fürchten, ihre Schönheit möchte, mein Pflichtgefähl über: 
mwältigen; ich faß einige Zeit ba, und wunfchte zu reden, 
und zum Erftenmal in meinem Leben wußte ich nicht, mad 
ich fagen ſolte. Endlich brad fie bie Stile und ſprach: 
„Mirza, ich habe viel von deiner Gelchrfamfeit und Ger 
ſchicklichleit, fo.wie von deiner Herzensguͤte gebört . . „” 
Hier bielt fie ein wenig inne; aber ebe ih mich fo weit 
fammeln konnte, um eine gebührende Antwort zu geben, 
fuhr fie fort: Ich babe gleichfalls von der außerordent⸗ 
lihen Sunft vernommen, momit Se. Majeftät, der Ad: 
nig ber Könige, dich beehrt. Ih bin ein unglückliches 
Frauenzimmer, und es ftehet in deiner Macht, mir den 
wichtigſten Dienft zu leiten. Darf ich dir trauen, Mirza 
Ahmed? Oder willit du mich meinem Clende zur Beute 
laſſen?“ Sie ſprach biefe legten Worte mit brechender 
Stimme, und bliete midy mit ihren fchönen Augen bittend 
an. Die Thränen, die ſich zuſehends darin geſammelt 
hatten, brachen bervor, hingen auf ihren Wimpern, und 
rollten über ihre Wangen. Nicht in all der wollüͤſtigen 
Schönheit bed geftrigen Tages hatte fie mir fo reizend ge: 
ſchienen. Sie fehlen Troft bep mir zu fuhen. Was konnte 
ich thun? Ich ſchwor, dab ich dad Gefäbrlidite für fie 
unternehmen wollte. „Du ſcheinſt ed aufrichtig zu mei⸗ 
nen, fuhr fie fort, und ich will dir trauen. Damit du 
aber mein Unglüd recht verftehen leruſt, muß ich dich mit 
meiner traurigen Lebendgefhichte befannt machen; denn 
jung, wie id bin, babe ich bereitö Vieles erlitten.” 
(Die Fortfegung folgt.) 


Auszüge aus dem Sournal einer Reife über bie 
blauen Berge in Neu⸗Suͤd⸗Wales. 


GBeſchluß.) 


Den 12. Dftober. Unſere Straße führte jezt über 
eine Reihe ſchoͤner offenen Ebenen, Dieſe werben Macg 
narie- und Bathurſt-Ebenen genannt. In der erſtern 
faͤllt der Fiſchfluũ in dem Macqnarie. Wir kamen früh 
in Bathurſt an, wo wir den Sonntag zuzubringen be 
fchloffen. Ich fonnte kaum glauben; daß ich an biefem 
Tage in Neu: Holland reiste, fo ganz Englifh fand ich 
die Scene. Der Mangel an Holz benimmt den Hütter 
jest das Anfeben der amerifanifben. Man baut bier von 
Torf, und die Däcer find mit Stroh oder Mohr gedeckt. 
Die Ebene iſt fo groß, daß man fehen kann, fo weit dad 
Ange reiht; Hirten, Ochſen- und Schafbeerben bilden 
oft den Gefichtstreis wie in Alt: Holland — eine Paul 
Potter: oder Eupp:Landihaft, welche bier zu Lande fel: 


ten iſt. Gegen Sonnenuntergang fahen wir einige be 
bolzte Anhoͤhen, fern genug, um das goldene Blau her⸗ 
vorzubringen , welches Maler fo gern haben. Man fiebt 
ben Rauch ber Hütten von Bathurſt meilenweit, welches 
nirgends im Wiuftrafien der Fall if. Hier ſah ih auch 
den eingebornen Puterhahn. 

Den 13, Dftober. Ein englifher Sonntag: Morgen. 
Schwere Nebel ziehen ſich langſam hinweg, und bleiben 
in weißen Wolfen auf den Hügeln hängen. Herr Mard: 
den, ber erfte Kaplan der Kolonie, hielt den Gottes— 
dienft in bem Regierungsſpeicher, einem großen Gebäude 
von Barfteinen. Ed waren ungefaͤhr ſechszig Perſenen, 
mit Einfluß der Soldaten amd Verbannten, bier, Nah 
ber Kirche beſuchte ich die Hütten einiger Pflanzer, und 
fand die Eitern reintib; und bie Kinder fogar koſtbar 
getleidet. Rum, der Fluch der Kolonie, ift noch kaum 
bierber gebrungen , ımb gluͤcklicher Weiſe ift die Stadt 
Bathurſt noch nicht groß genug, um ein Wirthshaus er: 
dalten zu können. i 

Den 15. Dftober. Dieß tft wirflih ein Land, wel: 
ed voll Milb und Honig fließt, -wenn es nur Planer 
und Bienen gäbe. Die VBerbannten-Sinechte der Pflanzer 
thun fait michte, ald um ihre ſchmutzigen Torfhütten ber: 
umliegen, und baben fo viel Milk, Fiſch, Hanrmelfteifh 
und Mebl, als fie nur trinfen and effen Finnen. Die 
@igenthämer des Dich fehen daſſelbe kaum einmal in 
ſechs Monaten, und bie Schäfer find eben fo nachlaͤſſig. 
Ein Eigenthuͤmer, ber fi entſchließen könnte, auf ſei⸗ 
nem Gute zu leben, müßte bier bald reich werben. Mit 
der Ausnahme von zehn Meilen um bie Stadt geftattet 
die Regierung bad Land jenfeitd des Sebirges fehr willig 
an folde, bie fih zur Vermehrung ihres Viehſtandes 
verpflichten, und bie Beſchraͤnkung ihrer Grenze iſt jezt 
daͤufig durch die Berwilligungen, welde an Andere gefche 
den. Sie erhalten eine Karte, mit dem Vorbehalte ei: 
mer fehemonatlichen Aufluͤndigung, auf einen Weibeplag 
von zwey Meilen nah jeder Geite von einem. gewiſſen 
Mittelpunfte. Das wilde Zuchtvieh ber Krone bat ſich 
jezt Hunderte von Meilen an dem Lachlenfluß und noͤrd⸗ 
lich von Batburit bin verbreitet, und wird die verbefferte 
Zucht ber Vflanzer auf immer zeritören. Gerade fo wie 
dad Wiek, bad man in Jahr 1795 im dem fogenannten 
Kubweiden entdedt, und welches von ben fünf Kuͤhen 
und dem Farren abftammte, bag, im Jahr 1788 von 
dem Lager zu Port⸗ Jacſon verlaufen, bie edle Zucht bed 
Here M'Arthur wrdosben. Es ift hohe Zeit, daß die 
fed Vieh vertilge werde. Einiges vom den Knbweiden ift 
gefangen md fir Die Neyierumg geſchlachtet worden; aber 
da fie beym Verſuch, fie fürs Schlachten zu zaͤhmen, 
alles Fleiſch verlieren, fo wäre es wohl anı- beiten, man 
ließe fie todtichießen und auf ber Stelle einfalgen, wenn 
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biefed anders bie Arbeit werth if. Man pflegte fie fonik 
zu fhenen, in dem Gedanken, daß fie ber Niederlaffung 
im Fall ded Mangels dienen koͤnnten; aber dieſe Gefahr 
ift jezt vorüber, und dieſes Vieh bient nur noch zur Vers 
lockung manches andern und zum Verderben des übrigen, 
fo wie zur Verfuchung mancher Verbannten, in die Wäl: 
ber zu ſliehen und die Kälber zu ftehlen, 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Zondon, Anfangs Auguf. 
(Bortfegung.) 


Ich habe mich Tange enthalten. men eine Begebenbeit 
mitzutpeilen, bie fi vor einigen Monaten bier ereignete, bie 
aber unferer Nation feine Ehre macht, und Über welche ich laͤn⸗ 
ger gefhtwirgen haben wlürbg, wenn ich nicht erfahren haͤrte, daß 
man fi im Deutſchland hier und da bavon erzaͤhlt und zwar 
mit Berbrehungen und Zufägen, welche oft ben Kabel auf Pers 
fonen fallen laſſen, die ſoichen teinetwegs verbienen. — E8 ift 
leider betannt genug, baß unter ben bier aufäfligen vornelnmern 
Deutſchen, befonbers den Kaufleuten, wenig Gemeingeift oder 
Anhaͤnglichteit an’d alte Vaterland und an die Qanddtente berricht. 
Mit wenigen ebrenvollen Ausnahmen werben fie nach kurzem 
Aufenthalte mehr Engländer, d. h. fleifer nnd zuruchaltender 
als bie Engländer ſelbſt, befonders wenn fie erſt verbrirathet 
find, und in ben meiften Faͤuen verfpaffen ſelbſt bie Beften Ems 
pfehlungen bem reifenben Landemanne fauım eine kalte Einlabung 
in ben Schooß ihrer Familien; und an freuudſchaftliche ober 
mwohlihätige Vereine für ausfchlteßtih deutfche Zwecke if uns 
ter biefen Maffen gar nicht zu benten. Anbers ift es hierin un— 
ter ben beutfihen Handwertern and Rrämerm , welche groͤßten— 
teils im weſtlichen Theile der Stadt wohnen. Unter biefen 
bildete fin im Sabre rar ein Verein, genaum: Geſeuſchaft der 
Wohlthaͤtigleit und Eintramt, welche hie Unterfiügnng verarm⸗ 
ter Mitglieder ſowohl als ſonſtiger armen Deutſchen zur Abſicht 
hatte, und baben ſich woͤchentlich im freund ſchaftuchen Wertälts 
niffe verfammelte und bey ber Peife Tabar und einem Glaſe 
Bier oder Wein fiber bie Beforderung ihrer Zwecke berathſchlagte. 
Ein geroiffer Wittelm Tim, damals erfter Commis in einem 
sgeachteten Handtuugkhauſe, war Stifter und Getretär biefer 
Gefenfwaft. Sein anfeinender Eifer für das Befte derſelben 

b ibm bie Achtung umb bad Zutranen der Mitglieder, bes 
ren Anzahl ſich woͤchentlich vermehrte, indem viele gutgefinnte 
Deutſche von böberem Stande und befferer Erziehung, melde 
verzweifeiten , unter ihres Sleichen einen aͤhmichen Verein bils 
den zu thnuen, ſich am fie amfchiefen. Schon zaͤhlte fie Aber 
zwevhundert Mitglicher „ ſchen waren mehrere Hundert Arıne 
von ihr unterftüzt worben, fehon dachte man daran, ihr einen 
höheren Schwung und feftere Dauer zu geben, ats bie angefer 
beuften Mitgtieber, bie meifteuthrits zınm Kaufmannsſtande ger 
hörten, theils durch bie taͤglich anwachſende Juwertincuz bes 
Setretaͤrs, wheils aus anderen Urſachen ſich wieder aus derſel⸗ 
sen verloren. Der Setreraͤr entſagte feiner Stelle, ſezte fehe 
Umt aber, ba ſich niemand Anbers fand, ber ed annehmen woilte. 
noch beynahe ein ganzes Jahr Tang fort, unb zu gleicher Zeit 
entbertte es ſich, daß er und der Gchagmeißter from feit wen 
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Zafıren ihre Bücher nicht verglichen hatten. Endlich fand fin 
ein neuer Gefretär, und es ward ein Ansfchuß ernannt, ber 
Tun's Rechnungen durdfehen ſollie. Xiun wußte denſelben uͤber 
zwey Monate hinzuhalten; und endlich faud ſich nach einer ober⸗ 
nachlichen Unterſuchung ein Deficit von ungefähr 130 Pf. St. 
Kim verſprach das Fehlende in die naͤchſte Verſammlung zu brins 
gen — machte ſich aber inzwiſchen aus dem Staube. Die Neibe 
am nun au den Schatmeiſter: mad dem Geifte ſowohl als 
dem Buchſtaben der Gefellfhaftsgefege war er für das Fehlende 
* matwortlich; ber ehrliche alte Mann hatte freylich an beim. 

tufte feine andere Schuld, ald daß er Tim zu viele Nachficht 
gezeigt. Die Geſeuſchaft hatte aber fein Necht, ben Armen ets 
was zu verſchenten; bewegen drang ein Theil ber Mitglieder, 
um des Beyſpiels fir die Zutunft willen, auf eine Entigeibung 
gegen ben Echagmeifter, indem man zugleich zu verfichen gab, 
daß es demſelben nachher Überlaffen bleiben jollte, fo viel von 
dein Verlornen zu erfegen, als er feloft fiir gut finden wiirde, 
ES faın zur Abſtimmung: die Stimmen waren geheilt, und 
der Präfident entſchied für bie gaͤnzliche Freyſprechung bes Schatz 
meiſters, und gab fo ein Benfpiel, wie die Geſellſchaft ungeftraft 
gettaͤuſcht und geplündert werben fnnte. Sogleich Tiehen fi 
eine Menge Mitglieder ausftreichen, nud, wo ich micht irre, ift 
die Geſellſchaft jezt auf dreyhig bis vierzig Mitglieder herabge⸗ 
bracht, und den beſtgeſinnten biefigen Deutſchen für Jahre bie 
Luſt zur Stiftung eines neuen Vereins benommen. — Die Schwei⸗ 
ger bleiden ſich auch in England gleich; fie haben einen Verein, 
der ſchon Über ein Jahrhundert befteht, und welden ibre vors 
uchmiten Kaufleute unterftügen; ihr Fond betraͤgt fiber 3000 
Pfund Sterling. 


Die Behandlung bed Hrn. Budingbam in Ealcutta und bie 
Unterdrädung feines Journals ift neulich auch vor bie Verſamm⸗ 
lung der Eigenthuͤmer vſtindiſcher Etaatöpapiere gefommen, und 
eine Mebrbeit bat entſchieden, daß bie brittiſche Regierung in 
Indien notbwenbig befpotifch ſeyn muͤſſe, und daher eine freve 
Preſſe in einem ſolchen Lande ein Unbing wire, weßwegen ſich 
au Englaͤnder gefallen laſſen muͤßten, des Landes verwieſen zu 
werden, wenn fie m ihren Schriften die Handlungen der Re— 
gierung tadeln wollen. Mertwuͤrbig aber bleibt es immer, daß 
ber General⸗·Gouverneur feine Gewalt bat, wegen eines ſolchen 
Bergebend einen Eingepornen bed Ranbes zu verweifen, Aber 
ber Geift bes Forſchens it auch unter dieſen erwacht. Es bat 
fi ſeit Kurzem zu Ealentta ein Verein von vorneomen Einge— 
bornen gebildet, deren Zweck es iſt, ſich nicht mir mit europdis 
ſchen Kuͤnſten, Wiſſenſchaften und Literatur bekannt zu ınas 
cen, ſondern die ſelben auch mittelſt herauszugebender Werte 
unter ihren Landsleuten in Bengalen zu verbreiten, nebſt be— 
fondern Schriftchen, weiche bie Vorurtheile derſelben beſeitigen 
und ſolche zur gefunden Vernunft zuruͤfuͤhren follen. (Frage: 
iſt geſunde Vernunft mit einer defbotifhen Negierung verigs 
ih?) Zur Befbrberung biefer Zwecte ſollten allerley meanffne 
und matbematifare Inſtrumente nebft einem chemiſchen Apparat 
augeihafft, und ein Haus exbaut werben, worin die Zuſammen⸗ 
fünfte der Mitglieder gebalten and ibre Saimmluugen niederge— 
legt werben follen. Auch foll eine hobe Emule zum Unterricht 
in ben Künften und Wiſſenſchaften mit der Anſtalt verbunden 
werben. Miles biefes ift fiir eine deſpotiſche Regierung gefahrs 
brohend. 


Eeit der vorigen Woce burfte Niemanb, welcher mit einem 
Pacrchen befaftet war, durch den Et. James: Parf geben, und 
die Schildwachen wiefen fogar Damen zuruͤck, welche Arbeits: 
beutel in ben Haͤnden trugen. 
Bart den arbeitenden Klaſſen boͤchſt wichtig iſt, und ein Umweg 
zu großem Zeitvertuft führen müßte, fo erboben die Zeitungen 


Da der Durchgang durch diefen | 


| 


* 


fo laute Klagen, 
men iſt. 


baß der Befebt ſchon wieber zuruͤctgenom⸗ 
(Der Beſchluß folgt.) 


Karlsruhe, 23. Auguſt. 

Den Nachtommen bed alten Theſpis ſcheint von ihrem 
Stammsuter Eines geblieben zu feon, bie Luft zu wandern. 
Enemald waren frepfih bie Gaſtrollen auf unfern Baͤhnen 
nicht ſehr biufig; nur eminente Kuͤnſtler pflegten zu reifen, 
und ſie brachten als Creditiv einen wohlbefeſtigten Ruhm 
mit. Das bat ſich num anders gemacht, und jeder gerebhn⸗ 
ud gute Schauſpieler bedingt fih im feinem Kontrakt einen 
jaͤhrlichen Urlaub. wie jede Braut, bie ſich nicht zu den Sapleche 
ten zählt, eine jaͤhrliche Babereife, Daraus entfleben Vor— 
theite und Nachweile für Theater und Publitum. Auf we— 
nigen Bühnen kann jedes Rollenfach doppelt beſezt werden, 
und vbeſonders iſt dieß ber Fall mit den Helden und Heldin: 
nen, Liebhabern und Liebhäberinnen. Da muß fi danu 
das Publitum oft gefallen Taffen, Sudjette ohne Talent, 
ohne Bildung, bisweilen ohne kbrperliche Haltung und fos 
gar ber Deflamation noch untundig, in ben erften Rollen 
auftreten zu jehen, Liebe ift dad Hauptmotiv des modernen 
Schauſpiels, aber ach, wenn mun vollends die Kouliſſentiebe 
auf der Scene erſcheint, und ber fromme Ernſt der Poeſie 
zur abgefchmacten Parodie wird! Muf ber andern Seite bat 
es flr das Publitum und die Saraufpieler unverfennbare Bor 
tbeife, wenn fin biötweilen ein neuer tuͤchuger Künſtler zeigt. 
Jenes lernt vergleichen und gränblicher urtbeifen; dieſe aber 
werben twenigftend zur Nacheiferung aufgeregt, 


Unferm Theater ift e8 fo gut geworden, in ber lezten 
Beit drew tüchtige Künſtler — Ebwe, Beder (aus Darms 
ſtadt) und EBlair als Gifte zu bearüßen. Der erfte ents 
wictelie ein bedeutendes Talent fire Mührende in Jfflauds 
Spieler, und ein höberes, für bas Traaiihe, in Hamtet. Jebe 
Bewegung zeigte Stubium, und boy verrietb ſich mie bie Mes 
berlegung und dad Streben nah Effett. 


Beder trat zuerft ald Roderich (im Reben ein Traum) 
und ald Hugo (in der Schuld) auf, Kraft und Feuer, fo 
wie ein richtiger Blick in ben Geift der Nouen, charatteriſir⸗ 
ten feine Darftelung; aber den Preis gewanı er ſich im 
Zuftfpiele. Bein junger Ruf in der Schachmaſchine, fein 
Graf Wertber in der beſchaͤmten Eiferſucht, und fein Graf im 
Zrau ſchau wen fonnten als vollendete Darftellungen geis 
ten. im denen fich ein reicher und gebilberer känſtleriſcher 
Geift entfaltere. Nur ſchade, daß er zum Theil ſchwach uns 
terftligt wurde, 


Hrn. Elaird Verbienfte find zu betannt, 
einer Würdigung gu bedürfen, Genialität fbnmen wir ibm 
nit zuertennen, und eben darum feine böhere probuftive 
Kraft, aber bad Gegebene weiß er oft trefflich, oft meiſter⸗ 
baft zu geſtalten. 


Seitdem biefe Kuͤnſtler wieder vom ums geſchleden, ſcheu 
nen wir mit tem Belten, mad mir felbit befigen. emmas 
geigen zu wollen. Mab, Neumann, Mile Man, Hr. 
Demmer :6 erfheinen felmer als font auf ber Scene! 
— — — Jedem Talent feine Ehre. aber auch jedem feinem 
Pay, und ber Smpotenz gleichfalle den ibrigen, 
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Es brängt das ſtumme Reid ſich in bad Reben, 

Damir ed in dem allgemeinen Sammer 

Der Menfapheit ſich verzehre und vertimgt; 

Denn , tamı ed Mitgenoffen ſich erfireben. 

— iſt es leichter, daB im ſtiler Kammer 
Des Herzeus Lieb' und Leiden ſich bezwinge. 


Beſache im Harem, von Mir za Ahmed Tubied. 


Zwerpter Befud. 
(Fortiegung.) 


Meiram’sd Geſchichte. 


„Ih ward ald Chriftin geboren ; mein Vater war 
Prirüer in einem Heinen armenifhen Dorfe in Kara: 
baugb. Meine Mutter ftarb fo früh, daß ich mic ihrer 
nicht mebr erinnere; aber ich babe meinen Vater fo oft 
von ihr ſprechen bören, daß es mir zuweilen daͤucht, als 
erinnerte ich mich ihrer. Ich war ihr erfted und einziges 
Kind, wehwegen mein Vater mid zärtlich liebte, befon= 
ders weil er glaubte, mein Geſicht gleiche ber Gattin, die ; 
Gott von ihm genommen. Cr mar bereits ein Greis, und 
feine einzige Freude war, mid zu lieben, und gemwiffen: 
baft bie Pflichten feines Amtes zu erfüllen, Er lehrte die 
Dorfiugend Lefen und Schreiben, und ward von allen fei: 
rien Höglingen geliebt, denn er lebte viele Jahre bev ihnen, 
und hatte ein fo gutes Herz, daß er gegen Jeden freund: 
lih war. Die Leute im Dorfe gaben und Getreibe gemug 
zum Brobe, und viele machten und noch andere Gefchente. 
Unfere Mobnung war ein Heined Hans neben der Kirche, 
und wir litten an nichts Mangel. 

„Ich mochte ungefähr zwölf Jahr alt geweſen feun, 
als an einem Sonntag Abend mein Vater unferm einzigen 
Diener, Minus, befahl, die Kerzen in der Kirche für 


Georg Döring. 


die nahe Betſtunde — — In ein Paar Minuten 
tam Minus athemlos zurüdgeftärgt, und fagte meinem 
Vater, ein Trupp Weiter fomme die Straße herab, gerade 
aufs Dorf zu. Kaum hatte er ausgeredet, als ih einen 
Schuß vernabm, und dann wieder einen, und dann ka— 
men fie fo dicht hinter einander, Daß ich fie wicht mehr zaͤb⸗ 
ten tonnte, Wir liefen alle and Fenfter, und faben. die 
Leute des Ortes in Haufen vorbepftürgen: wehllagende 
Mütter mit Säuglingen in ben Armen, ei Kinder 
hinter ihnen ber, Greife, melde jammernb ihre Kleider, 
gerriffen und fi Die Haare rauften, und Weiber, melde, 
laut weinend fi bie Bruͤſte fblugen, waren wild durch 
einander gemiſcht. Hinter diefen kamen junge Männer 
des Dorfs, welche zum Theil bewaffnet waren, und fih 
noch immer zu vertheibigen fchienen; einige darunter ma: 

ren verwundet und blutend, und einige fogar ſah ich todt 
auf der Straße niederftürgen. Nach einiger Zeit hörte dag, 
Schießen auf, und es erhob ſich ein ſchrecliches Gejauchze. 
Ich hörte den herannahenden Huffchlag vieler Pferde, und 
‚gleich daranf kam eim Haufe bewaffneter Meiter mit dem 
Rufe: „Allah! Allah!““ withend die Straße herab: 
geſprengt. Ich mußte nicht, was es für Leute waren; 
aber als mein Water fie ſah, rief er: „Gott erbarme fi 
unfert denn das find die Perſer!“ Der ſchwache Wider: 

ftand, der bisher gemacht worden war, hatte jezt gänzlich, 
anfgehört. Alle, die da hatten entfliehen können, waren 
fort, Mehrere waren tobt. Jezt fliegen die Räuber von 
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ihren Pferden, brachen in die Käufer, bemächtigten ſich 
aller Kinder, deren fie habhaft werben konnten, und 30: 
gen diejenigen darunter nadend aus, deren Kleider eini: 
gen Werth hatten, und banden fie dann feſt. D, ed war 
ein ſchreckliher Unblit, ihre jugendlichen Glieder fo mit 
Striden gebunden zu fehen, und es ſchaudert mir noch 
jest, wenn id) daran denke! Bald aber follten wir felbft 
das Elend empfinden, welches wir bisher an andern 
bedauert hatten. 

‚Die Schurken brachen auch in unfere Meine Woh— 
nung; ich lief fhrevend zu meinem Water; fein Gefiht 
war blaf, und eine Chräne trat ihm ind Auge, ale er 
mich in die zitternden Arme faßte und rief: „Mein Kind! 
mein Kind! Ich fah fie fommen, und verbarg mein Ge: 
fibt an meines Vaterd Bufen, denn mir grauete, fo 
ſchwarze und ſchreckliche Männer anzufehen, und bort hatte 
ich mid mein ganzes Leben lang fiber gewußt. Jezt aber 
fand ich feinen Schug mehr-an diefem Heiligthume, man 
ergriff mich, und riß mich von bemjelben hinweg; aber er 
blieb noch immer an mir hängen, meinte lamt und rief zu 
Gott um Hilfe; doch Alles vergebens, denn bie Feinde 
waren jung und ſtark, und er war alt und ſchwach. Als 
er ſich zulezt gänzlich von mir getrennt fühlte, gab ihm bie 
Verzweiflung Stärke; er rang mit dem Manne, ber mic 
hielt, und faßte mich noch einmal in feine Arme. Da fah 
ich den bloßen Dolch ber und erhoben; er fiel wie ein 
Blitz herab, und mein Vater fank unter demfelben. Ic 
Deugte mich faft bewußtlos uber ihn; er faßte mich in feine 
Arme, wollte ſprechen, aber der Athen, mit dem er mir 
vielleicht feinen Segen geben wollte, floh mit feinem Herz: 
blute aus der Todeswunde. Selbſt der Mörder ftand 
ftumm und übermältigt da, Cine Weile ftarrte ich das 
geliebte blaffe Geſicht des gemordeten Waters an, bis mir 
zulezt die Sinne vergingen, und id ohnmaͤchtig niederfiel. 
„Wie lange ich in biefem Zuftande gelegen haben 
mochte, ift mir unbefannt; als ich aber erwachte, fand 
ich, daß man mich aller meiner Kleiber beraubt, und mic 
in den Priefterrod meines Waters gehüllt hatte, Lange 
wußte ich nicht, mo ich war, und dad Vorgefallene erfhien 
mir wie ein fchredliher Traum bep halbem Schlafe; all: 
mählig aber ſtellte fih mir die furchtbare Wirklichkeit dar. 
Als ih mi ummandte, um zu ſehen, mo ich wäre, be 
rübrte mich etwas Klebrig:naffes und Kaltes; ich fab nach, 
was es ſeyn möchte — da erblidte ich den Riß, das ver: 
bedte Blut: es war dad Blut meines Vaters, das fo falt 
gegen meinen Buſen flug, ib erfannte es. Ein falter 
Schauer überlief mich, umd ich ftieß einen Scharen bes herz: 
zerreißendſten Entfegens and, Man kam, um mich zu be: 
ruhigen: Aber mer? Meines Vaterd Mörder! Ich rif 
den Rod von mir, ohne zu bedenken, daß es meine ein: 
sige Hülle war, und ftand, ohne Kenntnif meiner Scham, 
nadend vor ben Barbaren, Ihr lautes, wildes Gelächter 


brachte mich zur Befinnung zuräd, ich ſank, von meinem 
Schamgefähl niebergedrudt, zu Boden, und weinte und 
ſchluchzte laut. Einer, mitleidiger als die Webrigen, nahm 
eine Dede von feinem Pferde, und warf fie über mic, 
Ich dankte ihm innig, benn ed war mir ein koſtbares Ge: 
ſchenk; und als er ſich wegwandte, da ſchien mir's, ald 
fönnte ich eine menfchlihe Ruͤhrung in feinem Auge lefen. 
Ich würde Alles darum gegeben haben, wenn er bep mir 
geblieben wäre ; aber er entfernte ſich. Sch faß num einige 
Zeit ba und weinte, ohne einen Belaunten zu fehen. 
Nah und nad; brachte man andere Bewohner unfers Dor⸗ 
fed gefangen herbey. Wir warfen ung ſchüchterne Blide 
su, fürdteten ung aber, zu reden, bis man endlih @i: 
nen herbepführte, der, wie ich gehofft hatte, entronnen 
war. Er mar blaß und erfchöpft; fein Auge fiel auf mic. 
Ih fprang auf, um mich ihm in die Arme zu werfen; ale 
er aber die feinigen gegen mich öffnete, erblidte id eine 
gräßlihe Wunde auf feiner Bruft. Das Schwert eines 
perfifhen Raͤubers hatte fie ihm gefchlagen. Zu irgend ei: 
ner andern Zeit wuͤrde ih mid ihm in feinem Zuftande 
nicht haben nähern können; doc die Begebenheiten einis 
ger wenigen Etunden hatten mich fo verändert, Daß ich 
mich ihm and Herz geworfen haben würde, hätte nicht ein 
Elender, der unfere Bewegungen erblidte, ihn mit einem 
fürdterlihen Streich zu Boden gefhlagen. Man ergriff 
mic dann und führte mich weiter, und ed war meines 
Vaterd Mörder, der ed that. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Proben treuer Ueberſetzung aus der griechifchen 
Anthologie. 
Bon Joſeph Bergmann 


Lebendleiden, 


Welchen Lebenspfad follit wohl du betreten? Im Forum 
Schwere Prozeſſe und — Sorgen erwarten zu 
au 


Did; es iſt Urbeit genug auf dem Land'; auf dem 
eere Gefabr und 
Schreden, und in der Fremd’ Kurt, wenn nur 
el etwas du haſt. 
Schmerzlid it ed, wenn du darbſt; biſt Gatte, fo 
quälen dich Sorgen ; 
Wenn du ehelos bleibit, lebeft zu einfam dahin. 
Kinder — nur Müh’; bift du findlos, fo ift beim 
. ‚Leben verftümmelt, 
Leicht ift ber Juͤngling, ſchwach und unbehälflid 
der Greis. 


| Wäre die Wahl doch gegönnt, entweder nimmer geboren, 


Oder bep ber Geburt ploͤtzlich geſtorben zu fepn! 
Pofeibippos, 
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Rebensfreuben. 
Segenftüd. 
Nah Luft magſt du den — des Lebens betreten! Im 
Kluge Verhandlung und — Ruhe erwartet zu 
Di; die fhöne Natur auf bem Land’; 
Meere Gewinn und 
Reichthum, und in ber B Food Ehre, wenn etwas 
u baft. 
Allein weißt bu bie ar du darbſt; bift aber 
atte, 
Wohl ift beitellet bein Hans; eh elos lebeſt du frey. 
Kinder — nur Zul; unbeforgt ift ein kin derlos 
Leben; der Jüngling 
Kräftig und ftark ; der Fr —— tere Eindiie 
onım. 
Nicht doch ſey von bepden Die die Wahl ung, nimmer ge: 
Oder geftorben zu —* " Alles im Leben if 
fhön! 


auf bem 


Metrodoros. 





Korreſpondenz⸗Machrichten. 
London, Anfangs Auguſt. 


Geſchluß.) 


Unter ben vielen Romanen und Novellen, welche in ben 
lesten Zeiten aus ben Federn von Gchottländern gefloffen find, 
ſteht ein Bänden von einem ungenannten Verfaſſer, betitelt; 
Confessions of a justified Sinner (Betenntmiffe eined gerechte 
fertigten Sünderd) oben an. Es ift die Vertorperung einer 
Zee, welche in England und Schottland zu den Zeiten ber Bürs 
gerfriege und Revolution großes Unbeil geftifter bat, und mels 
De mit dem Gifer, womit fie in unfern Tagen auf's Tapet ges 
bracht worden ift, und fortwährend eingefpärft wird, eben fo 
ſchrecliche Folgen haben fannn ; nämlich der Glaube an eine ewige 
Borberseftimmung , eine umbebingte Seligmachung burd bie 
Gnabe Gottes, umangejeben ber Herzensreinheit umb bed Les 
bendwanbels eines Menſchen. Der Berfaffer zeigt im gegenwaͤrti⸗ 
gen Wertchen, wie ein folder Saame auf einem ſchlechten Boben 
wuchern fbnne, wie ein bbfed Herz, bad ſich durch theologiſches 
Geſchwaͤtr und unfinniges Geplapper einmal im bie Ueberzeugung 
gewiegt, baß ed zum ewigen Leben beftimmt, und baß für ben 
tinmal Erwaͤblten tein Ruͤcfau möglid ſey, ſolche ats einen 
Freybrief zum Laſter und zu den groͤbſten Verbrechen betrachtet, 
bie es gegen die Bellalstinder verübt, ja ſolche für verbienſtlich 
unb von ber Gottheit vom Aubeginne ber Welt an-für verord⸗ 
met hält, Der Schauplatz ber Gefarichte ift im füblichen Schott⸗ 
land, Glasgow und Edinburg, und, wie es feinen möchte, auf 
eine Boltsfage und zum Theil auf geſchichtiiche Dokumente nes 
gründet, und bie Zeit im Unfange bed vorigen Jabrhunderts. 
Der Berfafer. duͤntt mich aber, ſchadet bein beilfamen Eindruck 
melden fein Buͤchlein hätte machen fünnen, und welchen ex oft 
fenbar baburh, baß er bem Ganzen durch bie Einführung bes 
Teufels, welcher ben (in feinen eigenen Augen) gerechtfertigten 
Eünder in ber Geftalt eines Jünglings verführt und zu ben gräßs 
Udften Thaten verleitet, ben Stempel ber Unmöglichkeit aufs 


beüicht, obgleich im eimer andern Spinficht biefes dem Werte das 
grbßte Werbienft gibt. Ich Hoffe ein Auszug aus biefem inters 
effanten Werte werbe ben Leſern bes Morgenblatted nicht uns 
voilltommen feyn , und wähle hierzu beu Eharafter des Serecht⸗ 
fertigten, feine Aufnahme unter bie Anzahl ber Auserwaͤhlten 
und feine erfte Zufammentunft mit bem gebeimnißvollen Mefen, 
welches ihn nachher durch's ganze Leben unb bis zum elenden 
Gelöftmorb begleitet. „ Daßich ein großer, ein ungemeiner Sünder 
mar, betenne ich. Doc hatte ich Hoffnung zur Vergebung, indem 
ich niemals aus Grundfag, fondern durch Zufall fündigte, dabey 
bemühte ich mich auch immer, biefe Sünden im ber Maffe zu bes 
reuen, dba es einzeln unmöglich war; und ob mir gleich meine 
Berſuche nicht immer arlangen, fo war bas micht meine Schuld; 
da mir die Gnade ber Neue entzogen war, fo hielt ip mich nicht 
im Geringften verantwortlich für ben Mangel berfelden. Webers 
bieß enthielt ich mich ber Sünden, welche in ber Offenbarung 
als ausinließlich angegeben find, Befonbers brachte ich mich das 
bin, baßich weiblihe Schbnheit verachtete, wo nicht verabfaheuete, 
und betrachtete ſolche als bie größte Schlinge, welcher ber Menſch 
unterworfen, und obgleich junge Burſchen und Mädchen und 
fetoft atte Weiber (meine Mutter unter andern) mid) ein unnatürs 
Tiched Vieh nannten, fo war ich doch auf meine Gleihgältigkeit 
ſtolz. und bin moch heute ftolz, biefer gefaͤhrlichſten aller Schlin⸗ 
gen entgangen zu ſeyn. Auch hielt ip mich von ben Suͤnden 
des Gbyenbienftes umb des Unglaubens frey, welches beube Tod⸗ 
fünden find; nnd ich glaube, ich batte damals nicht Äber vier 
von ben zehn Geboten verlezt, d. h. im eigentlichen Sinne gebros 
en, Dabey aber war ich body zu vernünftig, um zu glauben, 
daß meine gutem oder böfen Thaten ben geringſten Einfluß auf 
bie ewigen Säge Gottes binficptlig meiner Seligſprechung ober 
Verdbammung haben Fünnten, ch verließ mich gänzlich auf 
bas Geſchent ber freven Gmabe, iudem ich alle bie Gerechtigteit 
bed Menſchen wie fhmugige Lumpen anfab, und an bie große 
und herrliche Wahrheit glaubte, baß, je ſchwerer ber Gläubige 
mit Sünden belaben, befto willtommner er am Ihren ber Gnade 
ift. Und ich habe Urſache zu glanben, baß es dieſes Zutrauen 
und biefer Glaube war, welche zulezt meine Annahme vor deins 
felden errwirtten.... Wie der fündige König von Iſrael war ich 
eine Zeit lang im Stillen vor bem Herrn gewandelt. Ich war 
für meine Vergebungen gedemätbigt worden, ımb fo weit ich 
mic erinnere, bereute ich auch die Anzahl und Abſcheulichteit ders 
ſelben. Ueberdieß hatte mich mein ehrwärbiger Bater jeben Tag 
über ben Zuftand meiner Seele befragt, und meine Antworten fies 
nen ihm zuweilen Zufriebenbeit geroäbrt zu baden, zuweilen nicht, 
Meine Mutter forach immer und ewig von meinem Glauben; 
dennoch, obgleich ich fie für eine Ehriftin fannte, betenne ich, daß 
ich allzeit ihre verwirrten Lehren verachtete, und auch gegen ihre 
Derfon feine Achtung hatte. ch betenne es frey, und glaube, 
es war eine Strafe, bie ihr ber Himmel wegen ebemaliger Suͤn⸗ 
ben auflegte, unb baß ich es nicht in meiner Macht hatte, ans 
ders gegen fie zu handeln als ip that. In biefer Gemütböftims 
mung war ich, ald eines Morgens bey meinem Eintreten in’s 
Zimmer mein ehrwärbiger Bater von feinem Stuhle aufftand, 
mir entgegen fam, mich umarmte und mic in bie Gemeinfapaft 
der Gerechten auf Erben berwillfoimmte. Ich verftummte, und 
vermochte mein Erftaumen num durch Blide zu erfennen zu geben. 
Meine Mutter kam auch zu mir, füßte mich mit Tiränen, nub 
nachdem fie yahllofe Ergnungen auf mein Haupt berabgerufen, 
bewilltommte fie nich auch im bie Geſeilſchaſt ber vo IIko m men 
gemachten Gerehten,. Kieraufnabmen mic Beyerbeu ber 
Hand, und mein ebrwärbiger Bater ertiänte mir, wie er, wie 
der Patriarch der Borzeit, mit Bott gerungen, nicht eine Macht 
bloß, fonbern Tage und Jahre lang, und das im Bitterfeit und 
Seelenanaft um meinehwillen ; daß er aber enblich gefiegt, nnd 
jezt bie fange und ernſtlich gewänfchte Berfigerung meiner Ans 
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uahme vom Allmaͤchtigen durch dad. Berbienft feines, Sohnes ges 
wonnen hätte: das ich jezt eine. gerechtfertigie Verſon und unter 
den Kindern Gottes aufgenommen — mein Name in bem Lebeus⸗ 
buche des Zammesaufgezeimet waͤre, nud daß weder ein verganger 
nes Vergeben, oder irgend eine fünftige Handlung von mir oder ans 
dern Menfihen biefe Berorbnung erreichen oder vernichten tonnte. 
Me die Maͤchte ber Finfterniß, fezte er hinzu, ſouen dich nicht 
wieder aus beined Ertdferd Hand reißen fonnen. Und jest, mein 
Eoim, ſey ſtart und feſt in dev Wahrheit. Lehne dich gegen bie 
Saude und ſandige Menſchen anf amd widerſtehe ihnen bis auf's 
Blut, wie viele ber Glaͤubigen dieſes Laubes gethan baben, und 
dein Lohn wird boppelt groß ſeyn. Ich bin von deiner Annahme 
dur das Wort und den Geiſt deſſen verſichert, ver nicht irren 
tann, umb beine Heillgung umb Reue zum Leben werben in ihr 
rer Zeit ſchon folgen. Freue dich und ſey banfbar, benn bu 
biſt wie ein Brand ans deu Brennenden hervorgeriſſen. und jezt 
iR. beine Eribfung gewib und verſiegelt.“ Ich weinte vor Freu⸗ 
de, auf dieſe Weife von meiner Srevbeit von aller Sünde und 
der Unmdglichteit meines Rüdfales verfihert zu ſeyn. Ich fprang 
binaus Im’s Geld and in’d Gebuͤſch, um meinen Geift im Gebete 
vor dem Aumaͤchtigen für feine Guͤte gegen wich ausjugiehen ; 
mein ganzes Wefen ſchien fi erneuert zu haben; jche Nerve 
vegte ſich mit newem Leben; ſch fühlte, als wenn ich hätte in bie 
Luft fliegen ober fiber bie Gipfel der Baͤume fpringen konnen. 
Mein Triumph bob mich fo zu fagen weit Über die Erde und 
bie fündlinen Geſchoͤpfe, bie auf ihr herumtriechen. hinweg; und 
ich bünfe mich wie einen Mbler unter den Mienfihen, ber hoch 
emporfawebte und mit Mitleiden und Verachtung auf bie nies 
drigen Gefhöpfe unter mir hinabblickte. Aufdiefer Wanderung 
erblidte ich einen jungen Menfchen von geheimmißvollem Anſe- 
ben. weicher mir entgegen fam. Ich ſuchte ihm zu vermeiden, 
da ich meine Gebanten allein zu haben wuͤnſchte; aber er warf 
fi jo in meinen Weg, baß ich ihm nicht auszuweichen vermochte; 
ja mebr, ich fühlte mich wie durch eime tinfichtbare Macht oder 
einen unwiderſteblichen Zauber gu ihm bingezogen, Als wir 
einander näber famen, beargneten ſich wafere Blicke, und ich 
kann nicht dad außerordentliche Gefuͤhl beſchreiben, bad mich im 
jenem Augenblicte burchfuln; rin Augenblick, welcher für mich 
die furchtbarften Folgen batte; der Anfang einer Meihe von 
Abenteuern. welche mich verwirrt. und bie Welt verwirren wer⸗ 
ben, wenn ich nicht mehr bin... Der frembe Juͤngling und ich 
wäberren und einander ſchweigend und fangfam mit aufeinander 
gerichteten Augen. Wir näberten und, dis nicht mehr ald eine 
Eile Entfernung zwiſchen uns blieb, und dann blieben wir fies 
Ben und ſtarrten und maßen einander vom Kopf bis zu ben Fuͤ— 
ben. Wie groß war mein Erftaunen, ald ich bemerfte, baß er 
daſſelbe Wefen war, wie ich ſelbſt! Die Mieiber waren dieſelben 
bis auf ben Mleinftien Gegenſtanb. Die Geſtalt biefelse, dad Ans 
feben des Alters, bie Farbe ber Haare, die Augen. und fo weit 
ib mich vom Spiegel ber erinnern fonnte, waren auch bie Ger 
ſichts zuͤge diefelsen. Anfangs glanbte ich, ich fähe eine Er ſchel⸗ 
mung. unb baf mir in biefem wichtigen Rebenspuuft mein Schu: 
engel fintbar geworben; aber dieſes jonberbare Wefen las meine 
Gebanten in meinen Blicken. ımb fam ben Worren zuvor, die 
ib aus ſprechen wolte. „Du haͤttſt mic für beinen Bruber, 
fagte ex, ober bein zweytes Ich. Ich bin wirklich dein Bruder, 
wicht nach dem Fleiſche, fondern in meinem Glauben an biefels 
sen Wahrheiten und mein Wertrauen auf biefelbe Ertbfungöweife, 
leid weichen ich nichts fo gro ober glorreich auf Erben fenne.“- 
„Dann Sf du ein paffender Gefätrte für meinen gegenwärtigen 
Zuftand, fagte ich, denun dieſes ift eine freudenvolle Zeit für mich 
im Geifte. In bin auf beim Wege, dem Auerhbchſten für meine 
Eridfung von den Banden ber Suͤnde und bed Elends meinen 
Dant abzuſtatten. Wiuſt du mir mit Herz und Hand in meinen 


jugendlichen Dantfagungen beufteben,. fo tonfien wir Beyde mits 
einander beten geben; wo aber nicht, fo gebe du deines Weges 
unb ich gebe den meinigen.“ „Ah bu weißt nicht, mit wie vies 
fem Vergnügen id) dich begleite, und am deiner erbabenen Ans 
dacht Theil nehme, fagte er inbrünftig. Dein Zuſtand ift wahr⸗ 
haft beneidenswerth, aber ich bin bavom beichrt worden, und 
tomme, ein beinfirhiger Schuͤler von bir zu werben, um mich im 
dem wahren Wege zum Keil einweiben zu laſſen, durch Gejpräs 
che mit dir, und wo möglich durch ben Beyſtand deiner Gebete.” 
Diefe Rede erhob meinen geiftliyen Stolz Über alle Maßen; ich 
nalun ben Ton des Lehrers an, und befragte biefen außerordent⸗ 
lichen Shnaling hinſichtlich feiner refigibfen Grundfäge, wobey 
ich ihm plump erflärte, daß, wäre er Einer, welder die Se— 
figteit um feiner giiten Werte willen erwartete, ic feine Ger 
aneinſchaft nit ihm baben wollte. Diefen entfagte er ſogleich 
mit der größten Waͤrme ind verſicherte, daß er benfelben Glau⸗ 
sen hätte, wie id. Ih fragte im, 06 er am die ewigen und uns 
tiberruffihen Schluͤſſe Gottes, hinſichtlich der Erldſung und 
Verdammung aller Menſchen, glaubte? Er erwiederte ja, und 
ſezte hinzu: was würde alled Audere, an bad er glaubte, Hebeus 
ten, wenn er nicht biejes glaubte? Wir fuhren nun fort, uns 
Über unfre verſchiedenen anderen Glausendpunfte zu verfläubts 
sen, und er ftimmte in Allem ein. was ich fagte, ja, wie mir 
«6 damals ſchien, führte biefelden oft aufs Aäußerfte. fo dab ich 
eine gebeime Furt heate, er beginge eine Gotteslaͤſterung. 
Aber er hatte eine fo eigne Art, und zeigte eine ſolche Achtung 
gegen alle meine Meinungen, baß ich mich ganz bezaubert von 
ibm fühlte, babey aber eine Art von Funcht vor ihm emmfand, 
bie ich mir nicht erflären fonnte, unb mehreremale empfand ic 
eine unwilltuͤrliche Ruft, ihm dur eine farnelle Entfernung 
zu entgehen. Er ſchien aber meine Gebanfen vorberzufehen, und 
mußte ihnen jedesmal durch eine für mi anziebende Wen⸗ 
dung im Geſpraͤche eine ambere Ricptung zu geben. Gr 
verbreitete ſich befonders Über den Orundfag von ber Unmoͤglich⸗ 
teit des Ruͤafalls derjenigen , weiche einmal im Bunbe Gottes 
auf unb angenommen wären, benn er fchien zu wiſſen, daß aufbies 
fed Bertranen alle meine Hoffnungen ſich gründeten. — Genng. 
diefes geheimnißvolle Wefen, welches, um fid in eines Andern 
Gebanten und Anfihten zu finden, immer beffen Biige anzunebs 
nen ferien, wußte ibm mit feinen theologiſchen Spigfinbigteiten 
fo lange herumzufoppen, bis er bad Beten veraaß, unb endlich 
fo verändert nach Haufe am, baf Water und Mutter ihn um 
fannten unb ihn beynabe behert glaubten. Am folgenden Tag 
weibte ibn fein Bater zum Schwerte in ber Hand Gottes zur 
Ausrottung dev Gottloſen, welme burd gute Werte felig wers 
ben wollten ; unb diefe Beflimmung findet der junge Held weit 
deffer mit feiner Stimmumg verträglich und auch vernunftat 
maͤßer als das Predigeramt, welches er für ganz nutzlos Hält, ba 
biefenigen, welche von ewig ber zum Heil beftimmt find, baffelbe 
nothwendigerweiſe erlangen mlißten, hingegen biejenigen, welcht 
zur Berbammmiß geboren, doch nicht beteimt werden könnten. Er 
fiebt hierauf feinen neuen Betannten wieber, den er für dem Eyat 
Peter, ber bamald in Enropa berumreiste, zu baften gemeigt 
ift, und dem er ſich allmählig, troy der beffern Stimme im 
Innern, bie ibn beftänbig twarat, fo fehr bingibt, baß er ihm 
im Namen ber Neligion zuerſt einen ebein Prediger, dann ſeit 
nen eignen Bruber und zulezt feine Matter ermorben läßt. — 
Da das Wert ohne Zweifel ims Deutſche Aberſezt werben 
wirb, fo mag ih dem Vergnügen feiner tinfrigen Refer durch 
eine nähere Zerglieberung nicht weiter vorgreifen. 
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— Diefe glängende Meine des Werber, bieß erolg vermählte 
Zeitigen, Keimen und Bluͤhm, dieſe fo milb vom Divmp 

Ueber die Schoͤyfung ergofnen Tebenbigen Tinten der Jugend, 
Und der Brgeifterung Hauch glühend am Grabe ber Zeit: 

— — Das ift ed, was Menſchen und ſelber unfterblichen Göttern 
Hier mit fo warmer Magie freundlich ben Buſen nmfängt. 


Matthifſon. 





Ueber das heutige Griechenland. 
ortſerung von Mr, 174.) 


Dap ein Land, wie Griehenland, in welchem raube 
Felfen und von ewigem Schnee bededte Berge mit frucht: 
baren Ebenen umd reigenden Thaͤlern abwechſeln, auch eine 
große Mannigfaltigfeit des Klima's baden müͤſſe, läßt ſich 
teibt erwarten; allein ebem dieſe Abwechielungen tragen 
dazu bep, das Alima im Ganzen noch angenehmer zu ma: 
chen. Zwiſchen dem 36ften und sıften Grade der Breite 
eingeſchloſſen, hat Griedenland gerade die Lage, die man 
für die fchönfte auf unjerm Planeten Halten fann. Gleich 
freu von den verfengenden Sonnenftrablen der beißen, und 
von der erftarrenden Aälte der Polar: Ionen, iſt bier bie 
Natur inamer ungeſchwaͤcht, der Boden immer grim , die 
Bäume immer mit Yaub, Bluͤthen oder Früchten bedeckt, 
und bie Bewohner dieſes gluͤcklichen Laudes genießen zu: 
glei die ebeiften Früchte der tropifhen Länder, und die 
milde Temperatur der gemäßigten Zone. Hier ſcheint bie 
Natur ih gefallen zu haben, von den Aunnchmlichkeiten 
und ben vorzäglichften Produften aller Klimate vom Pol 
bie zum Aequator, die man im jebem nur einzeln ober 
mit Wermuth vermifht antrifft, Proben oder einen Mus: 
zug ohne allen unangenehmen Zufaß zu liefern. Die Hd: 
gel, Ebenen und Thäler Griebenlands bringen bie aus 
gefuhterten Früchte der tropifchen Länder hervor, indeß 
die Berge, deren Gipfel -in die Walken zeichen, mit ben 
Pflanzen der Polar⸗Laͤnder bededt find. Die Nachbarſchaſt 


der See, die Gebirge Arkadlens, der Olpmp, Yindus, 
Parnaß, Fühlen die Luft unaufhoͤrlich ab, indeß die Th 
fer einen immerwährenden Frühling genießen. Ale Mei⸗ 
{ende ſprechen mit Entzäden von dem Winter in Athen, 
mo das Thermometer fat nie unter deu Gefrierpunkt faͤllt 
oder über 25 Grad Reaumur fteigt, und von dem Herbſt 
auf den griechiſchen Infeln, wo jeden Abend zur nämlichen 
Stunde ein fanfter Seewind die Hihe des Tages abkühlt. 
Aus der reinen Luft und ber milden Temperatur des grie⸗ 
chiſchen Himmels ftrömt auf die Bewohner der Erbe das 
ſchoͤnſte Geſchenk der Natur, Gefundheit, herab, und ein 
Leben von mehr ald hundert Jahren ift in dieſem Lande, 
wo ed der Mübe werth ift zu leben, nichts Seltenes. 
Dieß ift bag getreue Gemälde von Griehenland im Gam- 
zen; indeffen ift fchon bemerkt, baf einzelne Theile dieſes 
Landes, fo Hein ed ift, ein fehr verſchiedenes Klima bar 
den. Auf den Ebenen Theffaliend, die 1200 Auf über ber 
Meeresfläche liegen, und noch mehr auf ben Gebirgen Ar« 
tadiens, ift der Winter fo firenge, wie in England, und 
die Bewohner der fumpfigen Küfte von Achaja haben durch 
gaͤngig ein tränflihed Anfehern, Allein auch dieß it eine 
Folge des Druds, unter dem die Nation ſeufzet, und bes 
daraus entjtebenden Mangeld an Kultur und Induſtrie, 
den man micht den ungluͤcklichen Einwohnern zur Lait legen 
muß. 

Ein anderes, nicht weniger ſchaͤzbares Geſchent der 
Natur ift die große Fruchtbar“eit des Bodens, und die 
reiche Mannigfaltigteit feiner: ⸗durte. Selbſt da, we 
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der Roden zum Aderbau weniger tauglich ift, treibt er von- 


ſelbſt Thymian, Majoran und eine Menge anderer aro: 
matifcher Kräuter, die nicht blos den Heerden der Ein: 
wohner, fonderm auch ihren Nachbaren eine reihlihe und 
nahrhafte Weide geben. Wenn die albanifhen Hirten 
dur die raube Witterung von ihren Vergen vertrieben 
werden, fo verlaffen fie ihr freved Vaterland, und unter: 
merfen fib der Toranney der türfifhen Bey's, um ihre 
Heerden in das ſchoͤne Griehenland zu treiben, auf deſſen 
Triften fie den Winter zubringen. 

Um ſich zu überzeugen, wie viel bie Natur für diefed 
begunſtihte Land-gethan hat, muß man bedenken, wie fehr 
das Schidfal und die Unterdruͤckung übermütbiger Eroberer 
feit langer Zeit dem Allen entgegengewirft bat. Wenn 
man die neuern Griechen der Trägbeit und der Vernach— 
läffigung der reihen Gaben, die fie der Natur verdanken, 
beſchuldigt, fo muß man nicht vergeſſen, daß Sicherheit 
des Eigenthums und die Ueberzeugung, daß man fir fich 
oder feine Familie, und nicht fir Fremde, arbeitet, die 
einzige Ermunterung zum Fleiß ift. Menu man den tran: 
rigen Zuftand beflagt, im dem fih das fhönfte Land der 
Erde befindet, fo wird mau auch gerecht genug fepn, zu er: 
tennen, wer daran Schuld iſt. Allein auch bier zeigt fih 
die Natur mächtiger, ald Alles, was die Menſchen unter: 
nehmen, um ibre Plane zu vereiteln. Der griebiidhe Vo: 
den ift feit Jahrhunderten vernacläfigt, und dennoch 
‚bringt er im leberfluß eine Menge Predufte hervor, die 
jedes weniger gemißhandelte Land zum reichten der Erbe 
wachen wuͤrden. 

Die Kornfelder in den Ebenen von Theſſalien, Boͤo— 
tien, @leufis, Korinth, Argos, Wrkadien, find durch 
zwentaufend Ernten nicht erſchoͤpſt, fondern bringen noch 
jedes Jabr ohne Dünger einen Neichtbum von Weizen, 
Reis, Gerfte, Maid, Hirfe, Bohnen, Sefam, Zabaf 
u. ſ. w. hervor. Bon Weizen allein hat Griechenland acht 
werfchiedene Arten, und man fann annehmen, baf die 
Felder im Durchſchnitt, ohne viele Arbeit, das finfzehute 
Korn tragen, Das gefegnetite Kornland ift Meflene im 
Peloponnes, das ſchon im Altertum wegen feiner außer: 
ordentlichen Fruchtbarkeit berübmt mar. Die Meffenier 
machen jaͤhrlich zwey reihe Weisen-Ernten, 

Eine andere Quelle des Meichtbums geben die Mälder 
und Dbftgärten. Der Wollebaum und Oelbaum machen 
in allen Gegenden Griechenlands. Theſſalien allein liefert 
jährlich 600,000 Pfund Baumwolle, und die Dlive, das 
Seſchenk der Minerva, macht den Meihtbum von Attifa 
aus, Die zehn verfdiedenen Arten von Dliven, die bier 
einheimiſch find, merden theild in Salz, Effig, Del oder 
Rrauben:Eorop eingemacht, um zur Speiſe zu dienen, 
tbeild wird daraud Del gepreft, dad einen wichtigen Han- 
belsartifel augmadht. Die Atbenienfer haben die Dank: 
barkeit, die fie gegen die Geberin des Oelbaums fühlten, 


und-den hoben Wertb, ben fie auf diefes Gefhent leuten, 
in folgender Fabel der Nachwelt binterlafen: - Minerva 
hatte mit dem Neptun gewertet, wer von ihnen Atben das 
befte Geſchenk machen wurde, Sie brachte den Delbaum, 
Neptun das Pferb bervor: der verfammelte Math der 
Götter erkannte den Delbaum für nüßlicher, und die Stadt 
erhielt den griehifhen Namen ber Göttin, Athene. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Befuche im Harem, von Mirza Ahmed Tubied, 


Zwe»yter Beſuch. 
Beſchluß.) 

„Die Feinde blieben die ganze Nacht hindurch im 
Dorfe, um die Hänfer vollends auszupliindern, nach Gelb 
zu graben, und die Gefangenen zu martern, um ihnen 
Geftändniffe von etwa verborgenem Gelde abzupreffen. 
Sie fanden mande Feine Eumme, dad fauer erworbene 
Eriparniß armer Taglöbner, und die Theilung derfeiben 
gab zu manchem Wortwechſel unter ihnen Anlaß, , wohen 
ofr die Dolce gezogen wurden. Andere fanden Wein, und 
tranfen bis zur. Raſerey. So ging die Naht vorüber, 

„am Morgen vor Tagesanbruch fingen fie an auf: 
zubrechen, und trieben al dad Vich des Dorfes, Verde, 
Kühe und Büffel, vor fi ber, auf denen fie mitunter 
ibre fhwächeren Gefangenen reiten liefen. Die armen 
Thiere brüfften traurig nah ihren zuriidgelaffenen Kaͤlbern, 
und ald man anfing, aud bie Einwohner wegzutreiben, 
erbob fib ein ſolches Jammergeſchrey, daß ich meinte, fie 
wären jezt daran, ung Alle zu ſchlachten. Allmaͤblig aber 
verlor es ſich. Man fegte mich auf einen Buͤſſelochſen, 
und trieb das Ihier mit dem Speere vorwärts, Ih weiß 
nicht, wie weit wir dieſen Tag ritten, aber ich verging 
beunabe vor Müdigfeit und Schmerz. In diefem trauri: 
gen Zuſtande lag ich Die ganze Nacht und zitterte vor Kälte, 
und follte am Morgen die Meiſe wie geitern fortſetzen, als 
berfelbe gute Mann, der mich zuerſt bemitleidet hatte, et 
was zu dem fagte, in deſſen Gewalt ih mich befand, uud 
ihm Geld gab... Hierauf fezte der gute Maun mic hinter 
fid auf fein eigenes Pferd, legte mir einen meiden Filz 
unter, und band mich an fih, damit ich nicht berabfiele, 
wenn ich dann ſchrie, wenn bad Pferd ſchnell ging, und 
meine wunden Glieder mich fhmerzren, fo ließ er ed lang 
famer geben. Es dünfte mich fonderbar, daf ein folder 


| gefuͤblvoller Mann ſich in die Gemeinſchaft von den übrigen 


Schurken begeben hatte. 

„Mehrere Tage indefen reisten wir in ber Gefell: 
fchaft der andern Gefangenen; dann ſchlugen wir eine an- 
bere Straße ein, und am nädften Tage famen wir zu ber 
Bohnung des guten Mannes, Unfangs fahen mid feine 
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(Weiber feel ah; als er aber mit ihnen geſprochen/ wur⸗ 
den fie ſehr freundlich , und fagten wir, man würde mich 
zum Könige bringen, von deffen Harem fie mir fo viel 
Schoͤnes vorfhiragten, daß fie Damit und durch ibre Gute 
mich beynahe meinen Kummer vergeffen machten. Gie ga: 
ben mir fhöne Kleider und Gefhmeide zum Anziehen, und 
fagten ‚daß ic mich ihrer erinnern möchte, wenn ich ‚eine 
große Perfon geworden, Hier blieb ich viele, viele Tage, 
bis eines Morgens ein fremder Mann anfam, und man 
mir fagte, ich müßte zum Könige geben; aber ich hatte 
nie einen König geieben und fürchtete mich; ich weinte und 
bat, bleiben zu dirfen ; aber man berebete mich, zu geben. 
Wir reisten mehrere Tage, und kamen zulezt hierher, wo 
feine Majeſtaͤt, der König der Könige, fo gnädig war, 
mich anzuncbmen; und bier blieb ich, ohne mich unglıld: 
lich zu fühlen, bis vor drey Tagen. Det aber baben 
mieine Leiden aufs Nene begonnen. Bann werden fie ein 
@ude nehmen? Gott allein weiß ed — benn ih bin fehr 
clend!“ 

Hier hielt fie inne und meinte bitterlich. Auch meine 
Tränen floſſen, obgleich ich nicht recht wußte, wofür; 


denn mich dunkte, fie mußte im ihrer gegenwärtigen Lage | 


vielmehr Urſache haben, fi zu fremen. Ich fuchte fie zu 
tröften, fo gut ih es vermochte; aber fie meinte nur noch 
mehr. Endlich bar fie mid, zu geben, und morgen wie: 
derzulommen, dann wollte ſie mir die Urfache ihres Kum— 
mers entdecken, denn fie wäre jest von meiner Herzens: 
güte überzeugt. Ih nahm mit fhmerem Herzen Abſchied, 


theils weil ihre ungluͤcliche Geſchichte mich gerübrt, theild | 


weil ich ihre Geſellſchaft nicht germ verließ, und theild 
weit mid mein ihr gegebenes Verfpreben etwas gereute, 
indem mir um die Art bes Dienſtes, den fie mir auflegen 
foͤnnte, ein wenig bange ward, Zu gleicher Seit fühlte ich 
aber, daß, was derfelbe auch feon möcte,. ic ed wurde 
thun miüffen, fo grog war die Gewalt, die fie über mid 
erlangt hatte. Ich erichöpfte mic in Muthmaßungen über 
das, was fie von mir verlangen Fönnte, bie eim gewilles 
inftinttmäßiges Gefuͤhl mich daran erinnerte, daß es Zeit 
zum Mittageffen ſey. Indeſſen batte ich noch micht Muth 
genug gefaßt, meiner Kram entgegengntreten, Die (Gott 
Babe fie ſelig!) zu Zeiten ein fuͤrchterliches Weib war, und 
wolte mir meim Eſſen holen laſſen; aber es hieß, es ſtehe 
im innern Gemade für mich bereit, und ald mein Be: 
Dienter es weguehmen wolfte, fchalt fie ihn und ſchlug ihn 
mit dem Pantoffel aufs Manl. Fu gleiher Zeit trug fie 
ihm auf, mir zu ſagen, daß, menm ich nicht zum Eſſen 
fommen wollte, ich wicht befsmmen wuͤrde. Dieß war 
sin ernſthafter Fall, und ich feste mich mieder,, um zu be: 
deuten, was da zu thun wäre. Endlich beſchloß ih, zu 
meinen Freunde Futtah Ali Chan zu geben, um mich auf 
biefe Weiſe an meiner Frau zu raͤchen. Ich war aber noch 


nicht weit negangen, als ich dem Didgter begegnete, Er 


ging ſchneller, mie gewöhnlich, und ich fragte ihn, wo 
er binginge: „Su dir, um mit dir zu Mittag zu effen, 
denn meine Frau bat mich ohne mein Eſſen aus dem 
Haufe getrieben, weil ich ihr gefagt, fie wäre zu alt, 
um ihre Augenbrauen ;ı färben.” Ich verwies mei: 
nem Freunde feine Umüberlegtheir, und erbor mich, ihn 
nad Haufe zu begleiten, und die Sache mit feiner Frau beb: 
zulegen. OIch habe nichts dagegen, verſezte der Chan; aber 
zuerft ſage hir, wo du eben jest, um deine gewöhnliche " 
Eüzeit,. hingehen wollte?” Die Wahrheit zu geitehen 
(antwortete ih), meine Fran wolte mir das Eſſen nicht in 
mein Aulvut ſchichen, amd da ich einen Streit mit ihr 
gehabt, fo weigerte ich mich, in's Underube (Frauenge- 
mad) zu geben. Jezt war bie Reihe an ihm, mir meinem 
Starrfinn zu verweifen, und er erbot ſich eben fo bereit: 
willig, wie ich es vorber gethan, mit mir nad Haufe zuge: 
ben, und meine frau mit mir zu verföbnen. Es gelang 
ihm auch, mich zu uͤberreden. Er zog mich in mein Haus 
zuruͤck; dort handelte ich und meine Frau die Gabe noch 
einmal mit lautem Streite ab, und der Chan entichied, wir 
bätten Bende recht: ich, indem ich gegen ber Sklavin feine 
boͤſe Abjicht gehabt, und meine frau, indem fie gemeint, 
ich hätte wirklich böfe Gedanken mit ihr. Diefe Entihei: 
dung gefiel und Vepden; denn wir waren nach gerabe des 
Zankes müde, Wir hielten eine gute Mahlzeit, und ich 
batte eine fehr gelehrte Unterredung mit dem Chan über 
ben Werth einer Stelle des Anwerie (ein perſiſcher Dich: 
ser), wobep, wie mich bünfte, ich ben Sieg davon trug. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, 1. Juli. 


An Veraͤuderung fehlts in einer Hauptſtabt wie Bertin eis 
gentlich nie; es ift auch, ald ob in, wo ibrer gieich cin waars 
mal Hunderttauſend auf einer Stelle beyeinauder ind, bie Keute 
weit amuͤſabler waͤren ald im eimem Heimen Etäbtwen. we der 
Kerr Bürgermeifter, mn für die Grarität eines hechedeln Mar 
giftrars voll zu thun, immer wenigftend zehn reichliche Minus 
ten braucht, einen einzigen Blick auf die Errafe zu werfen. Sol⸗ 
che furdtsare Rangfamteir ift für uns der Tod; und fon mehr 
als einmal babe ich einen bavongeflogenen Kanarlenvogel un: 
fere ganzen Linden munter Leute fegen feben. Da erſcheiuen 
gleich ein Halbdutend — Schacte, bie erzäblen, wie und auf 
road Weiſe der gelbe Fremdbling eigentlich aus feinem Kaͤficht ent⸗ 
wiſcht iſt, und wohl zit merten, Jeder erzählt die Geſanchte 
ambderd; aberda Geber nanirticy bie ſicherſten Nachrichten über 
die Sache haben will, fo kann mar ſich keicht vorfiellen, welch 
eine Menge von Kanarienvdgein bazu gehbren würke, um nur 
erſt hatb fo viel Laͤrm zu machen ald biefe Erzaͤhler. Daun tree 
ten norb zitoeymal fe viel auf, um ihnen guten Ratb zu eriheis 
tm, wie wohl ber Entwifchte am beften wieder einzufaugen 
ſeyn mödarte, In der Nachbarſchaft der praftifcheır Weistrit if 
dev Geift des Widerſpruchs befanntikar eben je fehr zu Hauſe 
alt auf den Kampfpligen; man dente alfe, wie reichlich im der 
Stoff zu neuen Pro’s und Eontra'd bier emiwirtelin wirb, unb 
wit mas für großftädrifher Berebtfamfeit, 

So fehr wir und aber — ich meyne ums in bew nicheren 


Regiouen des Lebens, Bitte und aber Barım Boat ge mi * 
unter ben Plebs zu zaͤrlen — blos 


für, duß wir lm. een eng 
mehreren. Tauſend Laubtbalern, um und einen recht fröblimen 
Asend zu mochen; einige Dudend en und Schwärmer | 
um's ebenfalls, wen dann wir das mir “einem tůch⸗ 


„teil, daß fie, wie —— der airline Wandsbeder Bote, ein 
Pererinäinuchen von anderthalb Zoll fhon für ein Feuerwert 
getten laſſen fonnten, nur muß dad Rachen im geometrifchen 
Progrefiionen dabey ſteigen. Ueberbaupt ift das ein recht Thhr 
dem Charatter der Leutchen, von weichen bier 
die Rede iſt, daß, fo fehr fie auch Übrigens zum Tadel aufge: 
feon mögen, fie dom an ihren Feſtgebern wenig oder feine 
Auspelungen machen. Jhr halbes Geld geben fie fon mit 
Freuden für die Benübung, ibmen gefällig zu ſeyn, bin, und 
für bie andere Haͤlfte verlangen fie biutwenig. Diefer ara: 
teriftifane Zug der Berfiner, wie mau fie aller Orten trifft, ift 
Unterzeipnetem um fo mehr angenehm aufgefallen, da er fifis 
ber Gelegenheit hatte. fehr oft einem kleinſtaͤdtiſchen Kraͤnzchen 
bebzuwohbnen. dab. wie die Nebe ging, and lauter guten Freunden 
beſtand. Während der Mahlzeit ſchien auch in der That Alles wie 
unter guten freunden berzugeben. Saum aber hatte man dein 
Herrn Wirth und der Fran Wirthin das verbindlichſte Lebe⸗ 
woht geſagt; fo brach ſchon anf dem Ruͤcwege nach Hauſe die 
beißendſte Kritit aus allen Winteln hervor. Man fand bie 
Suppe erbaͤrmlich mager, das Fleiſch hart ober geſchmactlos 
zugerichter,, das Gemuͤſe angebrannt, und dem Braten micht 
zum Grtragen ; Gnade dann Gott vollends dem Kuchen ober 
Gebadenen, wenn dergleichen jervirt worben war! Und ſolche 
erbautiche Nerenfionen fielen nicht blos dann umb wann vor, 
nein, fie waren in der Regel. 

Geroiß , bie gronftädtifhen Berliner find banfbarer , went 
man ihnen irgendwo eim Meines Vergnuͤgen zu manen ſucht. 
Den Semmer fiber werden von den Gaftgebern nicht felten die 
ſcbnen Künfte mir ins Intereffe gezogen; der Eine gibt ein 
Moſenfeſt, und täßt eine Rede dabey haften, der Andere fewert 
den Erntefrang und flirt eine liebliche Qundrille dazu auf. 
Mag bey der Mede, ftatt der Deflamation, gieih nur eine 
Art von halbvornehmem theatraliſchen Gebeut zum Vorſchein 
tommen , und der Tanz gar mitunter ein wenig an gewilfe Por 
len auf vier Aigen erinnern: in ber Berfammlung , der bie 
Feftivirät zunaͤchſt gift, ruͤhrt ſich gewiß feine Seele darüber. 
Das finde ih huͤbſch und ich hoffe meine Lefer auch; bie Theil⸗ 
nebmer zeigen ſich als billige Keute, bie vecht wohl wiſſen, daß 
fie für ihre gen Groſchen Courant feine Meifter der Detlama⸗ 
tion und bed Tanzes verlangen fünnen. 

Die glaͤnzendſten Belnftigungen aufer ber Stabt find bier 
fen Sommer theils wieder die Eoncerte auf dem Wollanafchen 
Weinberge. bev dem man aber ums Himmels willen an — 
teinen Wein denten muß; theils bie beym Hoffaͤger, wo fi 
aber mehr die vornehme Welt verfammelt, theils die im Schul: 
garten, wo aber auch der Name blos an die Schule erinnert. 
Sonntags geht Ahrigens ber Hauvtzug bed vornehmeren Sands 
wertöftandet, fo wie ber mittlern Bürgerflaffe, nach beim benach⸗ 
sarten Laͤndchen Moabit. Dieſes Sans Souci der ehemaligen 
prattiſchen Weifen aus Frantreich Imt ſich, ſeit es dur eine 
meue Fölgerne Brüce mit dem Thiergarten in nähere Verbins 
dung nebradıt worden ift, ganz ungemein zu feinem Mortbeil 
verändert, Vor allen Dingen bat man ben lautſchreyenden Sand 
bier zum Schweigen gebracht, minbeftens von Bellevue aus bis 
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—— "Dies 
ſes einfame Mittel, den Sand zu dämpfen, ift vielleicht, 

zufauig eutdectt worden... Unterzeihneter, 8 nerft un en 
Garten einer biefigen Babeanftalt gefunden. _ Da bat Kol; Bier 
ein fehr Meurer Mrtitet ift, fo beupre der Vefiger jener Ati 
ſtalt die Lobe zuvdrdert als mmaterlatz weil fie ‚aber 


zu rrocnen, Ben der Gelegenheit fam das alte Spruͤchelchen⸗ 
„Mancher gebt aus gu fiſchen und frebst am Ende noch mit 
einmal wieder in Anwendung. Der Herr Babewirtb fand ndıns 
lich, daß er feine Lohe A deux mains erft zum 
ner Warfer und dann auch zur Verbeſſerung feiner 
brauchen fünne. Cine neue Sache, die wirffidhen Bortheil ge 
währt, finder nirgends leichter Nachahmung, als in Berfin. 
Seit der Zeit hat nicht blos der Hofjäger durch diefed Hausmit⸗ 
telchen feine fÄmmtlihen Gartenwege verbeifert, fonbern es. if 
auch der ganz beitlofe Sand am Eingange des gedachten 
bitenländayens jo gut wie vernichtet. Es gebt ſich auf 
verbefjerten Wegen ungemein angenehm, und man u 
faͤhr die naͤmliche befriedigende Empfindung babey, als wenn 
man mitten im Winter auf wollenen Decken einher ſchreitet. 

Wer Freund der Natur if, und einen ſchoͤnen Sonnenun⸗ 
tergang für eines ihrer ruͤhrendſten Schauſpiele zu —— 
bat, dem iſt febr zu rathen, bey feiner Anweſenheit im Berlin 
dieß Moabitchen nicht unbefucht zu laſſen. Er wird die ange⸗ 
nebme Entbeckung machen, daß bier ein ganz eigener, Frieden 
herrſcht, der fidy nicht bloß unvermertt ſelbſt dem vertwundeten 
Herzen wmittbeilt, fondern der auch mit ber großen allgemeinen 
Komddie der Zeit und der Welt, der man fo oft den Titel Var⸗ 
theyw uth benzulegen verfucht wird, auf das vortheilbaftefte toms 
traftirt. Nach der Abendfeite bin erblictt man Eharlottensurg 
und gerade den fhbnften Theil deſſelben, nämlich das kbniguche 
Luſtſchloß nebſt dem daran floßenden praͤchtigen Garten, Faut 
einem zu rechter Zeit der große Leibnin ein, wie er hier im Werbins 
dung mit der geiftreichen Charlotte nicht bios für feinem eig⸗ 
nen, fondern eben fo ſebr fiir den bleibenden Ruhm feined deut⸗ 
ſchen Baterfandes arbeitete; fo fann man, nachdem man des 
ſtillen Friedens reichlich genoffen, noch obenein eine Begeifter 
rung mit vom biefer Stelle hinweg nehmen, bie früher ober 
fpäter gewiß ibre ſegensreichen Früchte tragen wird, 

5a kin noch feinen Abend von dorther zurlicgetehrt, ohme 
mit der Welt und mir feibft zufrichener geworben zu feon. 
Wir werden nicht alle, wie ber große Leibnig, zu großen Din: 
gen auf unferm Planeten berufen, was hindert und aber, bie 
feinen, welde und noch gelingen fbnnen, mit eben ber Ges 
wiſſenhaftigteit zu betreiten, wie der Schöpfer der Theobicea 
feine und unerreihbaren ? Auch darf man gewiß mit Schten⸗ 
serg breiſt annelmmen, daß feber dentende Menſch, wenn er 
leid nicht zu den erften Genies der Welt gehört, doch von Zeit zu 
Zeit auf Gedanken geräth, die außer Ihm fein anderer 
je baben wird und haben famı, und bie zum Wohl ber 
heit nie verloren geben follten. Und wenn in biefer ober 
andern Blättern irgend ein Meines Geiftesproduft vom 
Meiz der Neubeit und des Cigenthümfihen batte, ſo iftuwbie 
vielleicht eben jo ſehr auf Rechnung bed Moabi 
der ganzen ſchͤnen Uingegend, von Alters ber 
nannt, als auf feine eigene zu fegen, Denn was ben —2 
mit ſich ſelbſt befreundet, wie die lebe offene Natur⸗ baden: 
boͤht gewiß auch jeberzeit feine ſpeeifiſchen Kraͤfte 
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Hbher war ber Gabe Werth gefliegen, 
Die ber Geber freundlich mit genoß; 
Näber war der Schöpfer dem Vergnügen, 
Das im Bufen des Geſchbpfes floß. 


Stiller. 


. 





Ueber das heutige Griechenland, 
(Bortfegung.) 


Mau kann Griebenland vielleicht ald dad eigentliche 
Vaterlaud des Weinſtocs anfehen, befonders der Heinen 
Beeren, die den Namen von der Etadt Korinth erhal: 
ten baben, Alle Hügel, beſonders in der Nähe der Städte 
und großen Dörfer, find mit Weinitöden und Dliven- 
Wäldern bepflanzt. Es find vierzig verfdiedene Arten 
griehifher Trauben befannt, beren Veeren fehr wohl: 
ſchmecdend find, aber, mit einigen Ausnahmen, feinen 
fonderlihden Wein geben, und zwar durch Schuld ber 
Winzer. Die Grieden baben nämlih, wie ihre Vorfah: 
ren, die Gewohnbeir, den Wein mit Zerpentin gu ver: 
mifben, um ihn vor der Säure zu bewahren. Der Fic: 
tens oder Tannenbaum, der hiezu gebraucht wird (Pinus 
maritima und Pinus pinea), leiftet den Griechen mehrere 
wichtige Dienfte. Er liefert ihnen Pech und Theer zum 
Schiffbau und anderm Gebrauch, das Holz wird zu Bal: 
fen und Bretteen, die Rinde zum Gerben des Leders ver: 
arbeiter, aus den barzigen Theilen ſchneiden fie Späne, 
die ihnen zu Kerzen dienen, und die Samenfapfeln oder 
Tannzapfen werden in die Meinfäfler geworfen, Diefer 
feste uralte Gebrauch war vielleicht die Veranlaflung, daß 
ber Thorſus oder mit MWeinlanb ummundene Stab des 
Bachus mit einem Tannzapfen ftatt eines Knopfes geziert 
mar. Ueberhaupt läßt ſich leiht erwarten, daß ein fo leb: 


des Weinftods in eine Menge Fabeln eingefleibet babe. 
Es ift befannt, daß der Weinſtock vorzüglih dadurch fort: 
gepflanzt wird, daß abgefchnittene Neifer im die Erde ge: 
ftedt werben, die bald Wurzeln ſchlagen und Früchte brin⸗ 
gen. So warb Bachus von den Zitanen zerriffen nnd in! 
die Erde gelegt; aber Jupiter, ber fein noch ſchlagendes 
Herz fand, 309 ihn aus der Erde zum Leben hervor. Im 
Gefolge des Bacchus befand fih Silen, auf einem Efel rei: 
tend: denn Diefes gute Thier hatte, durch die Benagung 
ber Neben, ben Griehen zuerft die Kunft gelehrt, den 
Weinſtock zu befneiden. Neben den Mufen ward Bacchus 
auf dem Parnaf verehrt: deum ohne Wein, fagt man,‘ 
verftummen die Dichter. Gewöhnlich wurden bem Bacchus 
Ziegen geopfert, weil fie den Weinftöden am meiften fa: 
ben. An einem Felte des Bacchus, oder, wie ihn die bank: 
baren Griehen aud nannten, bed guten Gottes, wurden, 
wie bep den roͤmiſchen Saturnalien, die Sklaven von ihren 
Herren bewirtbet und bebient: denn bepm MWeinbecher wer⸗ 
den die bürgerlichen Verbältniffe‘ oft vergeſſen. 

Der Maulbeerbaum ijt gleichfalld über ganz Griechen: 
land verbreitet, beſonders über bie Halbinfel Morea, die 
davon den Namen baben fol; und der Seidenbau, den 
der Kaifer Juftinian zuerft aus Ehina in Griechenland’ 
einführte, macht einen wichtigen Handelszweig diefes Lan: 
des aus, fo wie bie Seide, nebſt der Wolle ihrer Schaf: 
heerden, und ber Baummolle ihrer Wälder, ihnen zur’ 
Kleidung dient. Eben fo allgemein ift der Feigenbaum, 


baftes und poetiihes Wolf, wie die Griechen, den Nutzen ‚ben fie mit befonderer Sorgfalt cultiviren: die unter dem 
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Namen der Caprification befannte Operation mit der 
Bluͤthe des wilden Feigendbaums, welche die alten Griechen 
mit Nutzen awandten, iſt bey ihren Nachkommen noch 
heut zu Tage im Gebrauch. 

Der Honig vom Berge Homettus bat den Ruhm, 
den er im alten Griechenland hatte, nicht verloren, und 
es werden noch jährlid Geſchenke davon an dem Hof zu 
Konftantinopel geſchict, die aber wahrſcheinlich feit einiz 
gen Jahren ausgeblieben find. Die Atbenienfer find,“ wie 
ihre Vorfahren, große Liebhaber des Honigs, und gebrau: 
chen ihn, theild des Wohlgeſchmacks wegen, theils weil fie 
ihn für fehr gefund halten, zu allen ihren Speifen. Der 
Gerud, den er vom Thymian und von andern Kräutern, 
welche die Bienen vorzuͤglich lieben, erbält, foll ihn vor den 
Fliegen bewahren, und der Honig ded Hymettus bat bie 
@igenfhaft, daß er immer fühffig bleibt. Die Neu:Grie: 
den nennen diefen Berg, durch eine fonderbare Traveſti— 
rung, Zrellowuno, oder ben närrifhen Berg: 
die Italiener verkürzten Hrmettus oder Monte Imetto 
in Monte Matto, und da matto „‚närrifch”” bedeutet, fo 
nahmen die Neu⸗Griechen die Ueberfegung eines auslän: 
difhen Worts ftatt des vaterländifhen klaſſiſchen Na 
mend an. 

Die Objtgärten der Griechen find reich an bem ebelften 
Früchten, Melonen, Arbufen, Citronen, Orangen, Ce 
draten, Granatäpfeln, Piſtacien, Wallnüfen u. f.w. Auch 
Zuckerrohr wähst hier. Die Wälder befteben aus ben 
gue Baumarten, wovon einige den Griechen zum 

ol dienen, wie Eichen und Tannen, andere, wie 
Myrthen, Lorbeern, Cypreſſen, um ihre Feſte zu zieren. 
Ale Gattungen von Wildbret fhwärmen in dieſen Wäl: 
dern, oder befuchen das fee Land und die Inſeln Grie: 
cheulands auf ihren Wanderungen zwiſchen Europa, Aſia 
und Afrika. - Die See, die fie von allen Geiten umgibt, 
verfhafft den Griehen eine neue Nabrungsquelle durch 
eine Menge wohlſchmeckender Fiſche, wiewol die Fiſcherey 
im Ganzen ſehr vernachlaͤſſigt wird. Ueberhaupt wurde ed 
ſchwer fepn, ein ſchmachaftes Nahrungsmittel zu nennen, 
dad Griechenland fehlte. 

Allein felbft das reichfte Land hat Beduͤrfniſſe, die es 
aus andern Ländern ziehen muß; und der Reichthum er: 
Hält nur dann feinen ganzen Werth, wenn er durch den 
Handel benuzt wird, um dafilr einzutauſchen, mas bie 
Natur dem Lande felbit verfagt bat. Auch in diefer Ruͤck⸗ 
ſicht laßt ſich nicht leicht eine glüdlichere Lage denken, als 
die von Griebenland, In der Mitte zwiſchen Europa, 
Aſia und Afrifa, ſcheint ed von der Natur zum Vereini⸗ 
gungsbande biefer drep Welttheile beſtimmt zu fern, und 
um dieſe Vereinigung zu erleichtern, find die Hüften und 
Juſeln reich an vortrefflichen Hafen. Auch ift Griechenland 
immer einer ber größten Handelsſtaaten der alten Welt ge: 
weſen, und wird ed wieder werden, fobald ihm erlaubt 


wid, bie Vortheile zu benugen, die die Natur ihm gege: 
ben hat. Das alte Griehenland gründete an ben Kuͤſten 
Thraciens, des ſchwarzen Meers, Klein-⸗Aſtens, Aegyptens, 
Aſrika's, Italiens And Galliens blühende Kolonien; und 
während bes Eontinental:Spitems führten die Griechen ei⸗ 
nen lebhaften Handel, ihre Städte gelangten zu einem 
Reichthum, dem fie feit ber türkifchen Eroberung nicht ges 
launt hatten, und der zuerſt in ihnen Muth zu dem Kampf 
erwedte, ben fie bald nachher unternahmen. Saloniti 
ward ber Stapelplaß, wo bie Engländer die Waaren ihres 
Landes und ihrer Kolonien anhäuften,, um fie von dort 
zu Lande in die europäifchen Länder zu führen, die ihren 
Schiffen verfchloffen waren; und Karavanen von taufend 
Pferden gingen zuweilen an einem Tage aus Salonifi ab, 
Diefer Tranfito-Handel gab den Grieben bald Luft zu ei: 
nem Aktiv: Handel. Mit eigenen Kapitalien führten grie 
chiſche Kaufleute von Athen oder Livadien durd dem Forin: 
thifhen Meerbufen die Produkte ihres, Landes and. Korn, 
Gemüfe, Honig, Wolle, Baumwolle, Seide, Weine 
u. ſ. w. Diefer Handel hat durd dem jeßigen Krieg, in 
welchem bie Griehen bie Herrfchaft zur See behauptet bar 
ben, nicht abgenommen. Auf dem unfruchtbaren Felfen 
der Meinen Infel Hydra, am der fd: meitlichen Küſte des 
Gebiets von Argos, einer Infel, der es fat an allen De: 
getationen und fogar an trinfharem Waffer fehlt, wohnen 
jest 25,000 fleifige und wohlhabende Menſchen, unter de: 
nen es Kaufleute gibt, die ein Kapital von mehrern Mil: 
lionen befigen. Die Hpdrioten haben drepbundert 
Schiffe in See, die ihren Handel führen, und ihre Flotte 
bat bey mebrern Gelegenheiten im jeßigen Kriege einen 
Namen, ber im alten Griechenland faum befannt war, 
mit Nubnı bededt. 

Der bedeutendfte Handel wird indeſſen, wie es leicht 
zu vermutben war, von dem jonifhen Inſeln aus geführt, 
und zwar hauptfächlich mit Korinthen, Wein und Del. 
Jede der bevden Infeln, Zante und Gephalonien, führt 
jährlih aus; fieben Milionen Pfund Korinthen, 60,000 
Tonnen Del und 4000 Fäffer Wein. Auch von biefem 
Handel, der faft allein uber England geht, läßt fich leicht 
vorausfehen, dad er zunehmen wird, 

(Die Fortjegung folgt.) 


Die Kinder der Sonne, 
(Aus Generat Maleolm’s Bericht Über Mittel⸗Indien.) 

Viele von den Majpoot:Stämmen in Malma werden 
Kinder der Sonne genannt, indem fie ihren Urſprung von 
dem himmliſchen Ramchunder berfhreiben. Andere 
ſchreiben ihren Urfprung dem Pooravifee zu, und find 
folglich Kinder des Mondes. Einige Schriftteller machen 
indeffen Bepden diefen Titel ftreitig, felbft der Efhatripa 
ober die Militär:Kafte, indem das Geflecht nah ihnen 
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erlofhen ſeyn fell, Was aber indeffen der Urfprung der Ba af tm i feinen’ ame Gebete; in’ 
Majpoots gewefen, fo fcreinen fie immer eine entſchloſene Zune der Bilder wird die Gloce ne ei 
Race von 8 gewefen zu Sie erbielten nicht | Sur u altand unferer Verehrung, Daber 
nur ihre Meligion , fondern feinen aus eine gewiſſe Un⸗ Religion und die er 
ebbängigteit felhft unter Den mahomedanifgen Monarhen | Dianarn "70 die Gebri SCHLOOGEN berabplir, 
von Mala genoffen zu haben, morunter die Tapferien | — — 
und Weiſeſten die Politit der Kaifer von Deli, hinſicht > Korreſpondenz- Nachrichten mu 
lich —— — a mit ei⸗ — varie 31. Zu, 
ner nterwerfung begnigten. Die Haupturſache a war fehr neugierig auf ein neues Teanerfpier, Eur 
des Abfalls diefes mächtigen Stammes vom Haufe Timur,' —* und, Somodoeeadae feit Kurzem auf dem in 
dem er fehr ergeben gefchienen, war eine Entfernung von — ‘von feinem ben wi daß 
Geiten des regierenden Fürften von der Nabfiht in Me: or. 
ligions ſachen, melde die Vorgänger des Aureng »Beb be \ 

zeichnet, „eines Fürften, deifen Talente und Gewaltaus⸗ 
Übung vielleicht fo viele Lehren enthält, als dag Leben ir: 
gend eines Monarchen, der je regiert.” - Die Folge feiner 
Unternehmungen gegen den Glauben der Hindus wird fol⸗ 
gendermaßen erzählt; Aufgebracht über die Verheerun⸗ 
gen der Mahratten, angetrieben von einem Argwohn, daf 
fie die guten Wunſche, wo nicht den Bepftand, Anderer 
befäßen, und befeelt von einem abergläubifhen Gemuthe, 
welches er vielleicht nur blos erheuchelte, um die Anhaͤng⸗ 
licpfeit der Mabomedaner su gewinnen, verfuchte er durch 
Die gewaltfamften Mittel, alle feine hindu'ſchen Untertha: 
nen zu befehren. Nur wenige gaben feinen Verheifungen Vorftellung Habe ih nicht Bepges! 
oder Drohungen nach; die übrigen wurden, zur Strafe | Pobnt, wohl aber der zweuten; Parterre und Gatlerien waren 
für ihre Harrnädigteit, mit den drüdendften Auflagen und | ——— — —VV feinen 
Geldbußen heimgeſucht. Man erwartete, daß der Ertrag | Weit, das beißt bie Kaffe der Reigen —— 
von dieſen Erpreſſungen ungeheuer groß ſeyn würde. Die | dem Xon angibt; unterfkägt biefe ein Gtüc nicht, fo kann e8 


Staatseinfänfte waren unter der Regierung des Aureng: In sid nei — — * —— —— 
beaterta bringen, un 


Zeb fehr gefunfen, und man bat ihm den niederträctigen Ti, ie &i wi 

Beweggrund zugeſchrieben, daß er, um feinen Scap zu Seien Te gu ann ran Ben udfhn a 
füllen, eine Maßregel ergriffen, durch die er, obgleich fie | dens erhielt das Trauerfpiel auch bey biefer smeyten "Vorflefs‘ 
ibm fehlgeflagen,, (denn fie fonnte mie gänplic ausge: | 2,9 Pölligen Bepfas, und mance Gteflen wirrben mir vieler 
führt werden), die Friedfertigfeit und Anbänglichfeit des \ 4 
größern Theiles feiner Unterthanen verlor, Das vorzůg⸗ —— — Ne ar gung ae u dr von 
lichſte auf dieſe Begebenheit Bezug babende Dofument, | ber dein eben auftommenden Epriftentpum mit Eifer zmaetban 
welbes uns aufbehalten worden, ift das Fühne und beredte | IR. aber fin noch nicht Öffentliap als folsen 3u ertennen geges 


Shreiben des Jeswunt Singh, Rajah von Jond⸗ 
pour, an den Kaiſer. Nachdem er ibm dag entgegen: Resume An ga An un © ats 
gefeste Vetragen des Aber, Jehangire, und feines Va: | dad beflehende umd Ältere bat es noch eine Rraft, bie fi 
ters, Schach Jehan, vorgehalten, und ibm das Abſcheu⸗ gefaͤhrliche Weiſe äußert. Eudor durc ſchaut die Umftände, die 
lie in der Sammlung eines Schades von dem Gewiſſen 3*** — 28* a a Sof —— 
der Menſchen und der Vlackerey des Kloſterbruders und su ſeben. Diefe Hoffnung des Wiederauflebena I 
Einfiedfers dur eine Steuer auf ihren Unglauben vorge: | Ütors fpriat er indem Crlide mehrmals und fehr energifap aus, 
Reit, fäber der bindu ſche Fürf fort: „,,enn Eure wurde Bern Metung anf den jepigen Zuftand Grirommuanıe 
Deajeftt an die Büber glaubt, Die man vorzugsmeife görr, —— a he u ——— 
lich nennt, fo werden ie dort finden, daf Gott der Gott | Oriewenlands Frevheit und U it —— = 
aller Menſchen, umd nicht der Mahomedaner allein iſt. fern die Uttraminner und bie in Miniferfoid ſtebenden Yours 
De en as ad De Bee un Wamänner ca; —— un ra San ein 10 tk 
Uunterſchied arben ne Verfügung; er iſt es, ‘ nd 
der das Deſeyn feentet. Ju Cuern Rempeln ruft di — — u a ne wo 












Aus dem Eubor bat der Verfaſſer fein Name it Gary) 
einen Heiden gemacht, wie e8 deren faft im allen franzdjis 
foen Irauerfpieien gibt; mit veraͤndertem Namen und feine 
Vriſtuchen Neußerungen abgerechnet, tbunte Eubor chen fo 
gut einen Achilles oder Agamemnon abgeben; dieß ift aber 
einmal bergebrachte Eitte am Theätre frangais; die Haupt⸗ 
perjon muß immer heroiſche Vorzuͤge haben, mm recht 
beroorzuftenen, baher ed an Exwaͤhnungen von ben Siegen 
und Heibentbaten Eudors nicht mangelt; er bat das rbmis 
ſche Rem gerettet und die Barbaren weiblich gefplagen. Ibm 
nenemäber ftebt Hierocles, ein romiſcher aͤchtheidniſcher Protons 
ful, der, um bie Sache zu verwickeln, im eine junge Griechin 
verliebt ift, welche dem Gotträbienfte Apolio’s geweibt if, eine 
junge Sappho, die Emmotoren beißt, und chen die, Beliebte Eus | 
dors ift. Dieſe Figur ift aber etwas ſchwach und ſchwantend 
gezeichmet; vom. ihrem Mpollodienft wird zwar geredet , aber 
miapts. vorgezeigt. Beym Beoinmen des Gilt tdiunt Ems 
dor vom feinen Feldzügen zurhd umb zwar ald emtiaiebener 
Ehrift. Emmodoren empfängt ihn. Tiebreich und fieht feine Hin⸗ 
derniſſe mehr zu ihrer Wereinigung. Eudor aber geſteht, daß 
er, ein Ehrift ſey, und nur dann gificklidy werben fnne, wenn 
Eomodorea ihrem Heibenibume abfpwbren wollte, Es entflebt 
ein Kampf zwiſchen ben beyden Liebenden; Comodocea gibt alls 
wahlig nach, nadıdem fie noch ſchambaft bemerft bat, ber gries 
Hide Kultus habe Amor einen Altar errichtet und der hriftlis 
se — keinen; dieſes „dans notre culte l’amour a des autels, 
et dans le rötre ilm’en a pas,‘* fügte Mile. Brocard dußerft 
maiv und lieblich. Hierocteſs, welcher erfährt, daß Eubor ein 
Chriſt geworden ift, bemugt dieſes ſchlau zu feinem Verberben, 
Er verantaßt in beim Rathe bes Kalſers eime fewerliche Berath⸗ 
folagung Über die Frage, ob bie chriſtliche Sette folle geduldet 
werben ober nicht. Diefe Berathſchlagung nimmt den ganıen 
dritien Aufzug ein. Diorletian fipt auf feinem Throne und bbrt 
die verfapiedenen Neben bed Protonfuls, bed Dberpontifer, bes 
Predsvterd Evrill, ber fhon mehrmals anf die Folter geſpanut 
worden ift, und bier nochmals mit durch Alter und Keiben ges 
fHwächter Stimme zu Funften der unſchuldigen Chriſten fpricht. | 
Aus dem Oberpontifer hat der Dichter einen dulbdſamen aufgetlärs 
ten Mann gemacht, vermuthlich um mit der Theatercenſur 
nichts zu ſchaffen zu haben, die ihm dieſen Bouzen nicht wuͤrbe 
baben burchgeben ie ſſen, wenn Garrv Ihm geſchildert baͤtte, wie 
die Bonzen zu ſeyn pflegen, und wie ed ein Oberpontifer zu 
den Zeiten Diocletians gewiß war. Der Saifer gebietet nun 
auch Enbor, feine Meinung abzulegen; Euber ſpricht mit. Wärs 
me von der Ganftmutb, ber Liebe, der Demuth der Ebriften. 
ihrem Gehorfam gegen ben Kalfer, ibrem. guten Betragen als 
Bürger und Unterrbanen. Der Kaifer bört ibm vergnfigt zu 
bebt die Sitzung bes Rathes mit bem Beſchluſſe auf, der Ehris 
fen zu ſchonen, und erfcheint num nicht weiter. Man bat dem 
Werfaffer die Shwarbeit und Unentſchluſſigkeit ber Role Dies 
cletiand als Fehler angerechnet. Allein dieſe Unſchluͤſſigkeit 
und Schwachhe it war zum Gange ber Haublung notbtwendig, 
und eben weil Eubor und Hieroeles biefen Gang leiten, muß 
der rbinifche Kaifer ſich etwas unthaͤtig und unſchluͤſſig bemei- 
men; ber Wahrſcheinlichteit ift ein ſolcher Eharafter gewiß nicht 
zuwider; feit Diocletian hat es mein als einen Kaifer und Rbr 
nig gegeben, ber ganz bad Ebenbild von Garry'3 Kaifer war. 
Die Lage ber Sachen ſcheint nun fürı die Ehriften gut zu fies 
ben; allein noch ebe ber britte Aufzug Geenbigt iſt, fbmmt bie 
Nanricht, Werars Tempel fey in Brand geftedt worden, bie | 
Epriften werben dieſes Vergehens beſchuldigt unb eine Werfots | 
gung foll wiber fie verorkmet werben. Der vierte Aufzug gebt | 
im den Eatacomben Roms vor; die Epriften find Hier mit its | 
rem Presbyter Eyril verfammelt , zitternd und bebenb fiber ihr | 
tünftiges Berhaͤngniß. Eudor erſcheint unter. ibmen und wil ihr | 
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Schickſal mit ihnen theilen, nachdem er Anſtalt getroffen bat, 
feine Cymodocea nad Griechenland einſchiffen zu laſſen; ein 
Haufe roͤmiſcher Soldaten bringt in bie Catacomben, jeboch 
nicht, um die Ehriften aufjufuchen , fondern um Eubor zu be 
megen, fichian ihre Spige zu flellen; fie wollen ibm zum Ede 
far andrufen; allein der Heid verſchmaͤht diefen Antrag und rı= 
det ibmen in's Gewiffen, um fie zum Geborfam gegen ben Ic 
gitimen Herrſcher zurucczufuͤhren. Es ift aber für die Ebris 
ſten keine Nettung mehr; fie follen im Eirtus den wilden Thie⸗ 
ren preisgegeben werden. Im fünften Aufzug erbtict man dad 
rbmifhe Forum, bie Ehriften werben sum Eirfus geführt: ber 
alte Cyrill erſcheint wit feinen Gläubigen; auch Eubor wirb 
aus ben Eatacomben hervorgebolt. In biefem Augenblicke ſiegt 
Ewmobocca in feine Arme; fie will mit ibm fierden, micts 
vermag fie von dieſem Vorſatze abzubringen, Der graue Mir: 
cheuvorſteber fegnet ibe ebeliches Band, und Eudor führt fie 
tebbaft zum Eirtus ab, mit dem enthuſiaſtiſchen Auörufe: Laßt 
und vor der Welt und ihren Toprannen fliehen! Hiemit fänt 
der Vorhang. Cine jabne und kräftige Sprache gehdrt zu ben 
Hauptverbienften dieſes Trauerfpiels. Lafon mit feinem gold⸗ 
nen Helme umd feinem energifpen Spiele war ein vortrefflicher 
Eudor; nur zumeilen ſchrie er, und Übertrieb die Heftigfeit ‚fer 
ner Gemütbdbewegungen, Tür Talma war feine Rolle in bem 
Stüde, baber es auch ſchwerlich eim volles Hand jemals wirb 
zu Stande bringen fhnnen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Ans Itallen. 

— Zufolge einer im den Notisie del giorno enihaites 
nen, offiziellen Ueberſicht hatte ſich die Geſammtzahl der im 
Jahre 1822 zu Nom, Eivita-Wecchia und Ancona eingelaus 
fenen Schiffe auf 3,or2 belaufen. Zu Nom maren ange 
fommen 524 Fahrzeuge, naͤmlich: Roimiſche, melde zur 
Küftenfahrt und zum Küftenhandel von Eivitas Wecchia nach 
Rom gebraucht werben, 2005 Toßcanifpe, 71; Meapolitami: 
fe, 115; Sardiniſche, 79; Bramgbfifpe, ar; Luccheſiſche, 21 ; 
Defterreicyifepe, 3; Spaniſche, 3. 

In ben Hafen von EivitasWechia mare eingelaus 
fen 1413 Schiffe, naͤmlich: Römische, die zum Küftenbans 
del gebraucht werden, 3105 Xoscanifhe, 177; Meapolitanie 
ſche, 525; Garbinifhe, 278; Franzbſiſche, 48; Engliſche 
Ariegsſchiffe, 2; Engliſche, mit Stockfiſch beladen, a; Defters 
reichiſche, 6; Spaniſche, 13; Luccheſiſche, 9; Eimebifhe, 1; 
Joniſche Kriegsſchiffe, 2; Meavolitanifpe Fiſcher, 29; Tod 
canifche Fifcher, 12. 

Zu Ancona waren angelommen 1075 Schiffe, naͤ— 
lich: Rbmiſche ober päpftliche, die größtentheild zum Kuͤſten⸗ 
banbdel und befonders zum Transporte bed Getreides gebraucht 
werben, 682; Deſterreichiſche, bie zur Müftenfabrt zwiſchen 
Trieſt und Antona dienen, 238; Neapolitaniſche, mit Ras 
dungen von Baumfräcdten, zum Theit beftimme, Getreide 
nah Morea zu führen, 37; mit berfelben Beſtimmung ro 
Schwediſche, 23 Engliſche und 23 iſche; Garbinifage, 14 5 
Tuͤrtiſche. 45 Spaniſche, melde Korn für Spanien einnabe 
men, 7; Ruſſiſche, 43 Handvrriſche, 35 Frangdfifhe, 15 Dis 
nifhe, nach Moren beftimmt, a; Griechiſche, ebendabin, 1. 
Diefed Verzeihniß, ungeachtet in demfelben weber die Toms 
nenzaht ber einyelnen Fahrzeuge angegeben, noch auch ber 
mertt it, welches blos Küftenfahrzeuge, und welches hinges 
gen Schiffe für das hobe Meer feven, ſcheint gleichwobl zu 
beweifen , daß bie genannten, zwar nicht zahlreichen Haͤfen 
des Kirchenſtaates nicht fo undeſucht find, ald man gewöhns 
lich dafür haͤlt. 


"Bevlage: 
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KAunitblatt Re, 71. 


Verlegt von der I. &, Eotta’ihen Buchhandlung, 
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Greitäon 3. September 1824: 





Mer ift größer? Der Weife, welcher fi über die ſſuͤrmende Zeit 


erbebt, und fie, obme gm ‚banbein, any beſchaut, ober ber Meife, 144 
der von den Höben der Ruhe ſich ron. in bad erppneesbmung! ‚ n 
der Zeiten wirft? 


; gean vaul. 





Chineſiſche Freymuͤthigkeit. 
Bericht an den Kaiſer von China von zwe» 
\Eenfsren über bie Unfoften des kaiſerlichen 
Haremd, den Verfauf yon Hemtern und 
die Bernadläffigung der Gelehrten. 


Dem Kaifer Taou Kwang vorgelögt im Juli dem: 


Amen Vorgeſezte der Gelehrten: in einer ber Provin: 
zen des Reichs legten das folgende ‚Dokument vor dem, | 
Kaiſer: 

‚Wir haben gehört, daß der Verkauf der Bolizen: 
Yemter und hoher Staatäftellen unter den Kaiſern Hwan 
und. Ling, am Schluß der Han:Dpnaltie (190 d. ch. 3.), 
angefangen babe; aber, leider! it die Schmad der Aem⸗ 
terverbandlung unter der gegenwärtigen Dynaſtie groͤßer, 
als. die ihrige. Und warum? Die auf diefe Weife erhal | 
tenen Einkünfte wurden am Schluß.ber Han⸗Dynaſtie im: 
mer noch zum Velten bes Landes verwenber; unſere Dy: 
najtie.aber zieht die Hälfte folber Einkünfte in ihren Pri- 
vatſchatz. Bon biefem Zuſtand der Dinge fommt es, daß 
die zum Sewinn audgeworfenem Netze und bie wuchernden 
Staatsmänner fo zahlreich find. „Unfere Dpnaftie fing ben 
Aemterverlauf im gehnten Jahr des Teen Zfung (ungefähr 
wm 1637) an, um. Gelb für ben Landesgebrauch zu erbak 
ten Ir und um menſchliche Talente zuſammenzubringen; 


*. Dies aeſchah, ehe die Tnera bie Herrſchaft aber — 
erlangt hatten, 


denn vbiele der Meifen und Cheln des Alterthums find mit: 
ten unter Fiſch und Salz, und Märften und öffentlichen 
Brummen emporgeftiegen;- und diejenigen, welche Aemter 
kauften, brachten einen gewiſſen Theil von Talent mit, 
welcher denen abginz, die ihre Aemter durch gelehrtes 
Verdienſt erhielten. Da dieß die Abſicht war, ſo war es 
nicht ſchlecht, und unter dieſen Umſtaͤnden war durch kai⸗ 
ſerliche Verordnung die Einrichtung getroffen, daß jaͤhr⸗ 
lich eilf gelehrte Staatsmaͤnner, und acht, die ihre Aem⸗ 
ter gekauft, angeſtellt werden ſollten, wodurch fuͤr eine 
Mehrheit von Gelehrten in jedem Departement geſorgt 
war." In diefem Augenblick aber gibt es über finftanfend‘ 
| Gelebete von dein Dſin tze Grade, und: Aber fiebeniunds 
smanzigstaufend vom Keu⸗Jin⸗· Grade, welche unangeftellt 
find; und diejenigen, welche jezt auf Auſtelungen warten," 
find bereits vor achtzehn Eraminatiönen (ungefähr drey: 
Fig Jahren) amtsfaͤhig geweſen. Die Abfiht Sr. Me 
jeftät ift, ihrem Talente Alter zu geben, und fie zu dem 
Dienjte vorzubereiten. Aber es iſt wohl befannt, daß, 
ebe Alle die, welche fich auf dem Werzeihuiß befinden, ans ! 
geftet find, diejenigen ‚' welche jest Darauf fommen; drey⸗ 
fig Jahre lang darauf warten muſſen: und angenommen, 
daß fie dreyhig Jahre alt find, wenn fie den Grab eines 
‚Ken:Jin erhalten, und fih zu den Hof:@ramen begsben,* 
und dann noch drepkig Jahr warten, fo werben biefe Leute 
‚über fiebenzig Jahr alt fen, ehe fie angeftellt werden; unb 
find fie dann wirklich, menn-fie-einmal fo alt geworben, 
im Amt, fo kann ſchon nah einem Jahr das finfjährige 


Eramen eintreten, und wenn fie dann nicht ald alt und 
ausgedient zurüdgefezt werden, fo werben fie doch als 
ſchwach und einfältig dargeſtellt, und, fo ber Gelehrtenftand 
gänzlich von den Aemtern außgefhlofen. Diejenigen, welche 
ihr Amt kaufen, haben Gelb in Menge und find jung an 
Qahren, und fo werden fie ber bie Köpfe aller Andern 
weg befördert, und als fehlerlos und Leute von Talent aus 
gegeben. Unſere vorigen Monarchen priefen das Syftem 
als gut, und deſſen übſicht als herrlich: aber wo-if die 
Wahrheit davon? Ueberdieß find die Regeln bey den Era⸗ 


men aͤußerſt ftreng. Ein Kandidat muß feine Herkunft 


bis auf dred Geſchlechter hinauf ſchriftlich einreihen; er 
muß fünf Gelehrte von dem GentpaeGrad als Buͤrgen 
ſtellen, und noch zwey andere Gewaͤhrsmaͤnner haben, die 
fih für ihn unterfchreiben. - Dann wird beſonders uns 
terfucht, ob irgend Jemand für die Kandidaten geichries 
ben, oder ob fie mit Schauſpielern, Gerichtsdienern oder 
Bedienten verwandt find: und ift Alles dieſes nicht mehr 
als genug? 
man Feine folhe Vorſchrift. Niemand fragt nad ihrer 
Herkunft. Sobald dad Geld erſcheint/ gibt man ihnen ein 
Umt. Gouverneurs und Unter:Gouverneurs werden Bür: 
gen fir ihn, und innerhalb eined Jahres ift er wirklich im 
Amte. So Faufte fi der Friedensrichter Seang Pang, 
ein Bonze, ind Amt, obgleich ibn das Geſetz davon aud- 
fließt. Der Taou Tan, von Nieg B (ein hohes Amt), 
war ein berittener Straßenräuber, und kaufte fih ins, 
Amt, mebft andern vom elenber Herkunft, deren in ein 
Paar. Jahren achte angeflagt und and Licht gebracht worden 
find, - Seit Kurzem hat feine Unflage mehr ftattgefunben, 
und die Anzahl derfelben ift unbefannt. Die Habfucht 
und Sraufamteit diefer Meufchenllaffe aber wird Meinheit 
und Verſtand genaunt. Sie ſuchen Gelb, und finden 
Geld; und wenn ſie Geld haben, fo verfihern fe ſich ih 
rer Obern, und diefe bezeichnen fie als die Befiger von Ta⸗ 
Ienten, Sie find granfam und legen fchwere Strafen auf, 
und fhwere Strafen erſchrecken bad Volk, und ihre Obern 
geigen auf fie ald Leute von Entſchloſſenheit: und dieß 
find unfere fähigen Beamten! Wir erinnern und, Dang 
Chings Worte gelefen zu haben, und wir haben unfere 
Gedanken nicht verhindern koͤnnen, beftändig zu denfelben 
zurüdzufehren. Diefe waren: „„In der gütigen Ber 
Bandlung des Voltd kaun mein Herz arbeiten und fih mi: 
ben ; aber. in dem harten Preſſen für die Steuern-habe 
ich fein Talent zum Regieren.““ Diefe wenigen Worte 
jeigen einen Grund, warum ihm feine Kenntniffe eine 
niedrige Stelle verfchafft haben, ) 

(Der Befhtuß folgt.) ve 


— 





Hinfichtlich der Amtörkufer aber gebraucht‘ 
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Ueber das heutige Griechenland. 
(Bortfegung.) 


> Der Garakter —— In Algemein be: 
taunt, und’die Geſchichte der leiten Jahre heweist, daß 
er in ihren Enkeln nicht ausgeartet if. Muth und In: 
ternehmungsgeift, Aufopferung für das Vaterland, ein 
lebhaftes Gefühl für die Schönheiten der Natur und ber 
zn “ind eink faſt ſchwaͤrmeriſche Liebe zu der Poeſie 
amd Wiſſen ſchaften; aber von der andern Seite au 
ein Geift ber Neuerung und. Unruhe, Vermengung ber une 
bedeutenditen Kleinigkeiten mit den wictigften Angelegen⸗ 
heiten , gedenfeitige Ciferfächt und Feinſchaft der Heinen 
griehifhen Staaten in dem Augenblick, ba bie perfifce 


"Macht ganz Sriechenland zu verfhlingen drohte — dieß 


find die Hauptzuͤge jenes merkwürdigen Woltd, bie in 
den Nen⸗ Griechen lange geſchlummert haben, aber jejt 
nicht miehr zu verfeinien find. Um indeffen bep der Ver: 
— dereißt zu ſeyn, muß man zwey Dinge nicht ver: 
geilen. ; 

Die allgemeine Familienäpnlichteit abgerechnet, kann 
es moßl mict leicht eine größere Berfciebenpeit ge 
zwiſchen den vielen feinen een 1 
Familie der Grigchen beſtand, zwiſchen den Joniern und 
Doriern, zwifcen attifcher Urbanität und böorifher Mobs 
heit, zpiſchen der’ frivolen Schwatzhaftigkeit der Athenien 
ſer und der ernſten Kürze der Spartaner. "Diefer Kon: 
traft machte eine aufrichtige Eintracht und fnnige, Verki- 
nigung des alten Griechenlands unmöglich ; "er erflärt die 
Erneuerung beffelben Phänomens im jegigen Kriege, und 
ift die Urfache, daß die Beſchreibungen, die ung die Rei⸗ 
ſenden von dem Charakter und den Sitten der Neti-Brie: 
chen geben, ſich oft zu wiberfprechen feinen, wenn der! 
Eine dieſen, ber Andere jenen Stamm genauer keunen ge’ 
lernt hatte. EM; 

’ Hierzu lommt noch ein anderer Umſtand, ber bey der’ 
Vergleihung nicht überfeben werden muß. Das alte Grie 
chenland ward nur von Kellenen bewohnt, und bie einyek- 
nen Freniden ober Barbaren, die es als Reiſende beſuch⸗ 
tem, wurden kaum berherft. Allein die jetzige Bevolterung 
diefes fo oft eroberten und durd fo viele Hände gegange 
nen Landes befteht, wenn man die Gebirge von Maine; ? 
Arkadien und Theſſalien ausnimmt, and einem Gemiſch 
von faft allen europälfchen Tötfern mit den urſpruͤnglichen 
griehifhen Einwohnern, von den Nachkommen ber alten” 
Römer und Gothen, von Türken, Faden, Wallachen 
(Blatt), Itältenern n. f. wi: Da iudeſſen Die Griechen" 
ſicher drey Viertel der ganzen Bevoͤlteruug ausmaihen, 16 


iſt ed begreiflich, daß ſich nicht aleine der Eharukter der al ! 
ten Hellenen, ſondern auch ihre Sitten, Gebrän 
‚Gewohnheiten fo viel erhalten haben, ale ed. 


anf einer. 
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Seite die Einführung der reinern Religion des Kreuges, 
und auf der andern der Defpotismus des halben Mondes 
erlaubt, ' A r 

Es läßt ſich beym erften Anblit kaum ein größerer 
Miderfprud denfen, ald zwifdhen folgeuben "die 
swep Neifende von demfelben Volt, den Arkadiern, 
machen. Nach dem einen zeigte Alles die Ruhe des idpllis 
ſchen Hirtenlebens. In ihrer malerifhen Kleidung, mit 
einem bunten Turban, leinener Jade und ſchneeweißem 
Unterfleide, einen Hirtenftab in der Hand, folgten die 
Landieute ihren zablreihen Schaf: und Ziegenheerden, 
oder rubeten unter dem Schatten eines uralten Baums, 
und fpielten auf der Nohrflöte bie einfachen Melodien ih⸗ 
red Daterlandes, Kurz, Alles erinnerte an die Stellen 
der Dichter „ in denem die Schönheiten Arkadiens als ber 
Sig des laͤndlichen Gluͤcks und die Lieblingswohnungen der 
Waldgötter befungen werden. Nah einem andern Angen: 
zeugen bejteht dad Portraͤt eines jegigen Arkadiers aus eis 
nem Geſicht, in welches die Sorgen tiefe Furchen gegras 
ben haben, und einem durch ſchwere Arbeit und elende 
Koft abgemergelten Körper. Eine Menge hungriger Tuͤr⸗ 
ten, diefes Ungeziefer des Hofes jedes Paſchas, unter: 
drüct dieſes unglückliche Volt unabläffig, und fie feinen 
feine andere Beftimmung zu haben, als den Muͤſſiggang 
ihrer Herren zu nähren. In biefen lezten Worten liegt 
zugleich die Nuflöfung des Mäthfels. Der erftere Meifende 
redet von dem Arladier, der, fern von den Städten, in 
feinen freven Gebirgen den Meiz des Landlebens genießt; 
der andere ſpricht von den Unglücklichen, die Zufall oder 
eigene Schuld in die Stadt geworfen bat, mo die Ruthe 
des Zuchtmeifters fie erreichen fan. 

Es ift fhon oben bemerkt worden, daß das Meine 
Griechenland faft alle Klimate und Vrobufte des Erb: 
bodens aufzumweifen hat, und es ift merfwirdig, daß 
eben dieß von den verfhiedenen Lebensarten der Menſchen 
und dem davon abhängenden Grade ihrer Kultur gilt. 
Die Bewohner einiger griechiſchen Infeln näbren fih blos 
von der Fiſcherey; ber Mainote führt das. Leben des JA: 
gerd, auch wohl des wilden Jägers oder Mäubers; auf 
Theſſaliens Ebenen wohnen der Nomade und der Aderd: 
mann friedlich neben einander; die meiften Städte treiben 
bürgerlibe Gewerbe; in Athen blüht. der Handel und das. 
Satrapenleben der Reichen; die Mönde vom Berge Athos 
erinnern an die Cönobiten und Auachoreten von Thebais; 
auf Chios, Patmos, Cephalonien n. f. w. befhäftigen ſich 
die Gelehrten mit.der Sprade und den Kenntniſſen ihrer 
Vorfahren. Kurz, and in Diefer Ruͤcſicht lann man 
Griechenland die Mufterlarte des Erbbodens nennen. 

— — (Die Gortfegung folgt. 
Te; ) % 


— 


Korre ſpondenz Nachrichten. 
Varis/ ar. Suti, 





diefe helfen aber wenig, ud der Wihlin rt fort, ſich aͤber 
die ‚in dem Hötel garni Taf Im we = 
Ditne mit ihrer Konten, die er noch micht gef 
deren Betragen fi feine muthwilige Bunge nichts 
beftotweniger ſchon bitter austäßt. Diefe Dame ift — feine Frait, 
und ihre Torpter ift e8, welme der Sohn des Jugen 
sur Geliebten bat. Durch das Perfiffiiven des dbfen Gafte® wers 
den die beyden Damen im uͤbeln Ruf gefezt. Die Tocıter wird 
bitter gefränft und ſchreibt an ihren Water, von dem 
fie noch glaubt, daß er ſich im der Provinz aufbalte, er möge 
guten Ruf gegen Verldumdung fd N 
er, welche ihren Mann fon erfannt bat, w 


diefer Brief in bie Hände deſſelben gefpiel. Er geram 
fi, daß Jemand es wage, den guten Nuf Mc aan 
ber nd, 


z 


i 
€ 
E 


. De Mir dıncı 5* Betra rzuwerfen; es 
i gen vo! * 

findet ſich zulezt/ daß er felbft dein Rufe feiner — ei 

ner Tochter unbebachtfamer Weife geſchabet 


- 
| 


Stuͤct noch ein 
vor, weicher ben Grundſat bat, daß, fo Lange die Gäfle ah⸗ 
Ten , man fi fiber ihr Betragen nicht zu betümmern babe, und 
ein Bebienter, weicher auch perfifflicem toll, und dem diefe Nach⸗ 


ſchau⸗ 
ſpleler wollen fi nicht lenten laſſen, und ba fie die Gunst des 


Puslitums befigen , fo machen fie unaebenre Forderungen. Die 
Beitungen vertbeibigen die eine ober die andere Paribep, und fo 
wird Streit extra und intra muros geführt. Won Zeit 


zu Zeit wird ein Vertrag und Frieden abgeſchloſſen; allein mik 
folgen Vertraͤgen geht es. wie mit denen, die Höhen Dris-ats 
oeſcloſſen werden; fie werben gebalten, fo lange fein Privat⸗ 
imtereffe in's Spief bmint. Cine Zeitung macht cö Talına sum, 
Borwurfe/ daß er, von feinen Wade als tragſcher fpieler 
fin entferinend, eine Rolle in Eaſimir de ia Wignes Luftfpiele: 


D 


bie q non ' te lang das 
Thcitre | Peer I J DE — — auf⸗ 


auch Die. Mars, die biöber nur im 














—— wiirde, 
vi —— * nel. neh 


J Talente Gefege vorſchrei⸗ 
“ Noch viel unvubiger geht e8 bey der Direftion 
Teaters ber. Mit dieſer Direktion bat es ein 
ewenden; man weiß naͤmlich wicht recht, wen 
} rt, Zwar iſt eine Geſellſchaft von Metienbeils 
em die Koften beftreiter und deu Gewinnſt bezieht; 
allein bie Megierung ernennt dem Diveltor oder ſchlaͤgt ibm vor, 
oder dringt ihm den Aftienbefigerm anf. Lebt nun biefer wicht, 
mit der Kompagnie in gutem Einverftändniß, fo iſt beſtaͤudiger 
EM in Betreff feiner Gewalt und Gerechiſame. Dieß ift 

ber Fall, da ein geroiffer Berard ald Direftor einges 
> aber von ben Attionärd weit weg, gewuͤnſcht wird. 
Dieier Brad will den Herrn fpielen, und fpricht in einem febr 





getieteri Tone; allein bie Mftiondve haben ein —— 
Mittel erfonnen, um fein Muͤthchen zu Kühlen. Sie haben ſich 
nd ert, Summen zu zablen, bie er für, Deforationen 
und Theaterfoften ausgegeben batte, und ben gebieterifehen 


Direftor dadurch nicht wenig in Verlegenbeit geſezt. Nun muͤſ⸗ 
en ſie fi) auch das Unangenehme ibrer Weigerung eipfin⸗ 
eine Zeitlang fonnte wegen biefer Miäbelligfeit nicht 
‚werden; allein die Rache mag ibnen wohl füß ſeyn, obs 
fie etwas oener zu fleben fommt. Enduch wird, wie.ben 
— großen und Heinen, Erfhbpfung und Noth 






nnäberung und Berfdhuung bewirten. Benbe Partheyen 
end ihre Verſechter in ben Zeitungen: im einigen 
Berard ein Petit Bonaparte, in andern werben die At— 
—* coͤpfiſche und halsſiarrige geſcholien. Das Odron⸗ 
ter, das keinen Direfior von ber Regierung befbmmt, ſou⸗ 
eine bloße Geldunterftügung, ſteht ſich dabep viel beffer, 
Saıhas feitbem es angefangen bat, die Roſſiniſchen Opern 
mit fran zoſiſchein Texte aufjufübren, ein Verfahren, das bids 
ber nie in Frantreich ftartgchabt bat, außer böcftend bey eis 
migen Mozart'ſchen Opern, bie man noch dazu entfeglich bat 
arrangiren möjen, mm fie dem Geſchmacte bes frangöjis 
fhen Pusritumd gemäß einzurichten. Ben den Roſſiniſchen 
DOpern war biefe Schwierigkeit nicht vorbanden, ba fie zum 
Theil, was den Text betrifft, franzbſiſchen Urforunges find, 
3: B. Gazzaladra, Barbiere di Sevilla. Ganz ohne Abaͤn— 
derung bat bie Sache jedoch nicht ablaufen Fonnen, und Roſſini 
würbe zumeilen zuͤrnen mäffen,, wenn er nicht von ben italies 
uiſchen Bühnen ber laͤngſt an dns Emſchieben und Weglaffen 
gewohnt wäre, ober wenn er micht beſtaͤndig ſelbſt eingeſcaoben 
bätte. Den Castil Blaze, ba er Mitarbeiter am Journal des 
Debats ift, und baber foerzweife der Kapellmeiſter biefes Jour⸗ 
mals genannt wird, bat man in eben biefer Zeitung fehr Ders 
ausgeftrihen,, daß er durch fein Urrangiren und Ueber— 
fegen der italienifchen Opern dem Odeon-Theater „Ströme 
neuer Harmonie zufließen laſſe.“ Allein andere Blätter finden 
feine Ueberfegungen etwas laͤppiſch, und die jungen Tonfänfts 
ter wollen ibm zu Leibe, weil er das Aufführen franzbfifger 
Dperetten an fenem Theater badurch verbindere, - Daran ift 
aber ber Rapellmeifter bed Journal des Debats ganz unſchul⸗ 
big; denn nicht er, fondern eine unvermänftige minifterielle 


dahin fegen, wie der ehrliche Guck, und raſtlos an 


see 


Eite, da eine italieniſche Bühne * 


Bent nm e) Ä 
BT m ER Eh 


Kompofitionen von franzbfiftien Künftiern 
fa fo viele Partituren liegen haben, mit'denen fle nichtd anfanz 
gen Fonnen, weil das Kevbei x vera — 
tbeater in Paris, fie nicht a 

Setrifit, „To dat ih Dir Babtrnai ehae.sihen? n 
ſchaffen geſucht, daß man mit NRofiint einen 

fen bat, damit ex ein neues Stärr für diefe große Bühne toms, 
ponire. In einem Tages b Se fogar behauptet, nur Nofs 


fini Fünne bie größe retten. Variſer 
Zeitungen iſt nämfich dig bie Rede von Far: * 
des Luftfpiel®, bed. Trauerfpiels, der Oper uf. 
dennoch ift Alles in dem bluͤhendſten Zuftande, die 
foieler und Schauſpieleriunen fahren in — ** 
befigen Landhaͤuſer, die Dichter drängen ſich zu 
ibren Stüden bis zu ben Theater⸗Komites, und 2 
yalaun afen jchen BEE: einiee rauen 3 
Kafien der Schauſpielhaͤnſer ad; mit den Klagen, der. Journa— 
Tiften darf man es alfo nicht genau nehmen ; das U h 
Sache aber ift,, daß eine große Oper. befon ers eim bexc 
ſchwer zu fomponiren und noch ſchwerer in Aufnahme zu bei 
m und daß —— Tontuͤnſtler ſich mir dieſer dluſea 
befaſſen wollen, nun Die vortrefflicheu Gluct ſchen 
einiſchen Orern etwas alt werden, umb das —e— 
met. für fein Getd wid befufligt ſeyn, fo bat mon 

man bon Roffini eine grofe franzöfffhe Dyer eı 

fo würde dieß ein fehr altierfiher Vorfau ie 
Jouy bar aljo einem Tert geliefert. und der gran 
durch vortheithafte Bedingungen bewogen tor! 
Paris zu fommen und ſich am bie verfprodene ve 
Da meinen fie nun, ber genialiſche Mann aus Pe: 







































arbeiten, bis er das wichtige Stuͤt zu Tage fürbern 
Wenn er's aber im Paris macht, wie in London 
den fie feine Zeite von ikm zu Gefichte befommen. Der 
aufs freugebigfte empfangen worden; man battefi au y 
großen Aufopferungen erboten, um ihn dbabin zu bewegen 
die Londner italienifde Bühne eine Oper au foimponirem. D 
Pusritum batte man durch pruntende Anſchlagjetiei — is 
cherung gegeben, bie Oper, bie Noffini Kiefern 

alle feine vorigen Stuͤcte übertreffen; dns hatten 
Londner Bürger auch für haare Münze angenommen) 
das verbeißene Meifterftiict kam nicht, und. nad Verlau 
fieben Monaten gebt ber Maestro fort, wie er gef 
Trevlich hätte er ſich dadurch aus ber Verlegenbeit 
nen, wenn er eine- feiner ältern Opern hätt 
dab der alte Anfang das nene Ende und vice vers 
ben wäre; dieß ift ibm ſchon einigemat geglüͤcktz in Ronb 
bat er jedoch dieh Verfahren nicht anwenden wollen ober 
sen. Ob er in Paris etwas Neues oder eitdad Umgen 
detes oder gar nichts geben wird, muß man ſehen. 
‚ Der veſcius folat, KO zahl Uischen 
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Was keines Feindes Mund erzähtt, 
Eryäbte und bas Gewiffen, 

Was fin der Heuchler lang verhehlt, 
Wird er fich fagen muͤſſen, 

Wenn Gottes Zeit kommt und ihm ſchitt. 

Wenn Gottes Zeit fomınt und vergilt, 
Und läßt den Frevler buͤßen. 


SHerber. 





Der Sohn und Erbe 
Aus den Engliſchen.) 

(Ib mag nicht fagen, wie die folgenden Blätter mie 
in die Hände gefommen find, Ich weiß kaum, auf weilen 
Geſchichte fie Bezug baben; nur zumeilen hat es mir ge: 
ſchienen, ald bezögen fie fih auf einen Grafen von A—1, 
deſſen Geſchichte einige Aehnlichkeit mit den darin enthak 
tenen Umftänden bat. Die gegenwärtigen Papiere fcheinen 
unvollfommen, nnd wurden, duͤnkt mich, in der Eile ge 
fhrieben. Ib babe mich umfonft um die fehlenden be 
mibt, denn der Schluß ift augenſcheinlich abbrechend und 
unbefriedigend.) 

Den 1. Auguſt A. D. 16... 

Ich dante meinem Gott berzlih, daß er mich zulezt 
bewogen hat, viele von den Umftänden, die mit der Be 
gebenheit, melde mein Leben elend und ſchmachvoll ge 
macht, niederzuſchreiben. Ich bin nicht ganz mehr ein fo 
elendes Geſchoͤpf, ald ich gewefen ; mein zerknirſchter Geiſt 
aber findet keine Mube, bie ed dem lieben Gott gefallen 
bat, mich von diefer Welt hinmweggunchmen. Ich mage es, 
zu boffen, daß der Tod bie Laft des Kummers und der 
Schuld von meiner Seele hinwegnehmen werde, die ſolche 
jezt darniederdrädt. Diefe Hoffnung habe ich nicht in mir 
felbft gefunden ; ich mußte nichts davon, bis ih von@inem 
las, der mit feinem Blute dad ſchuldige Gewiſſen abmäfcht, 
der mit feinem forfhenden Geifte die efelhaften Kammern 
des Herzens durchſucht, und obgleich fein Licht dort laͤngſt 


vergeffene Sünden aufdedt, fo gibt es doc einen Frie: 
den, den die Welt nicht kennt, welcher oft dahin fommt, 
wo jened Licht am längften geſchienen. Traͤum' ich? Oder 
iſt dieſes Licht, dieſer Heilige Friede im mein trauriges 
Herz eingezogen? .... 

Mas ich zu fhreiben gedenke, wuͤnſche ich öffentlich 
werden zu fehen; ic wuͤnſche, daß meine Gefhichte für 
Andere eine Warnung werden möchte, Ich wuͤnſche, daß 
mein Verbrehen befannt, mein Andenfen in diefer Welt 
verfiucht werden möge, wenn durch mein Bevfpiel die Ge: 
wiffensbiffe, die ich jezt fähle, von Andern vermieden wer: 
ben koͤnnen; wenn die Grinnerung meiner Schuld dag fo: 
hende Blut irgend eines mir aͤhnlichen Menfchen Fühlen, 
und deffen Raferry Einhalt thun kaun. 

Ich brachte meine Jugend in den gebanfenlofen und 
ausſchweifenden Vergmügungen bed fraugoͤſiſchen Hofes zu. 
Meine Gemuͤthsart war allgeit heftig, und ich kehrte eis 
ned Morgens lange nach Mitternacht vor Zorn über eine 
eingebildete Beſchimpfung nah Hanfe zurid. Mein Be 
bienter weilte im Eintreten mit mir reden, aber ich ftieß 
ihn heftig zuric und ftärzte in mein Zimmer. Hier ſchloß 
ich mich ein, und fegte mich fogleich nieder, um eine Her: 
ausforberung zu ſchreiben. Meine Hand zitterte fo fehr, 
daß fie die Feder nicht zu halten vermochte: ich fprang auf 
und fhritt auf und ab. Nach einiger Zeit ergriff ich die 
Feder aufs Neue; da hörte ich eine leife Stimme am ber 
Thäre, welche dringend um Einlaß bat. Es war die 
Stimme von meines Vaters altem Lieblingsdiener, Ich 
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öffnete ihm. Der Alte blickte mich mit einem jammer: 
vollen Blick an, und ich fragte ihn baftig: warum er ge: 
kommen ſey? Er ſtarrte mich mit Erſtaunen an ‚-obuie 
su reden endlich trat er an den Tiſch, wo.ich nefeffen, 
und bob einen Brief auf, ben ich in meiner Wurh nicht 
geſehen hatte, Er war vom meiner" Mutter, die mir mel: 
dete, mein Vater fep gefährlich Frank, und mich dringend 
erfuhte, ſogleich zu ihnen zurüdzufeheen * 

Noch vor Tagesanbruch war ich weit von baris weg. 
Meines Vaters Schloß lag im nördlichen England. Ich 
fam gerade zeitig genug, um deffen Leichnam zum Grabe 
zu folgen. Sleich nach dem Begräbuiß ließ mich meine 
Mutter zu ſich in ihr Kabinet rufen. Spuren eines tie 
fen Schmerzes Tagen auf ihrem fhönen Gefichte; aber fie 
empfing mich mit ruhigem Ernfte. Die Liche zu ihrem 
lebenden Kinde hatte mit ihrem Kummer um den Kodten 
gekämpft, und fie hatte diefe Stunde gewählt, um mid) 
von den Thorheiten und Sünden meineg vergangenen Pe: 
bens zurüdzubringen, Ich fühlte, indem ich ihr zuhoͤrte, 
die wahre Wuͤrde einer chriſtlichen Frau. Sie gewann mich 
durch die Wahrheit, die Liebe, die Milde ihrer Worte, 
Sie ſprach beutlih von meiner entehrenden Aufführung, 
machte mir. jedoch feine Vorwürfe. Sie zeigte mir die 
neuen Pilichten, zu deren Erfüllung ich nun berufen war, 
„Ich weiß, fagte fie, du wirft diefe Pflichten nicht ver: 
nacläffigen. Du geböreft nit dir felber an, mein Sohn; 
du mußt nicht dir felbft leben ; du nenneft dich einen Chri⸗ 
ſten, Hoͤheres launſt du dich nicht nennen, Gott hat zu 
einem Jeden von nnd gefagt: Mein Sohn, gib mir dein 
Herz! Haft du dein Herz und feine Wuͤnſche Gott gege: 
ben? Kanuſt du ein fo elendrs Geſchoͤpf, als ein balber 
Ebriſt ift, feyn wollen? Ich ſage dir dieſes, weil ich weiß, 
daß, wenn du einmal richtige Begriffe von deinen eriten 
Pflichten haft, und dich bemuͤheſt, fie zu erfüllen, du die: 
felben achten lernen wirft. D mein Sohn, Gott weiß, 
was ich fühle, indem ich im meiner ſchwerſten Stunde der 
Betrubniß fo mit dir reden muß, uud ich kann doch nur 
als ein ſchwaches, unverftändiges Weib reden! Ih weiß 
nicht, wie ic dir rathen fol; aber ic bitte dich, am dich 
felbft zu denfen, und Gott ernſtlich zu bitten, er molle 
dich mit feiner Weisheit leiten,“ Ebe id meine Mutter 
verlieh, fprac fie auch uber meine Hanptleidenfhaft, den 
Born, dem rafenden , unbändigen Zorn, Sie fagte mir, 
daß fie felbfe in meiner frühen Kindheit über meinen Born 
gegistert ; fie geftand, daß fie während meiner Abweſenheit 
gefuͤrchtet, er möchte mic in irgend ein großes Verbrechen 
ſtuͤtzen. Eie wußte nicht, wie gerecht ihre Furcht geweſen; 
denn hätte mich nicht meines Vaters Tod nad Englaud ge: 
rufen, fo würde ich wahrſcheinlich der Mörder des gedan- 
Beniofen jungen Menfhen geworben ſeyn, der mich un: 
abſſchtlich beleidigt, und mit dem ih mid hatte fchlagen 
wollen, 


Meine Mutter hatte nicht vergeblich gefprocen. Ach 
befchloß. anf einmal, vor meinem vorigen Lebensmwandel 
abzwiaffen, meine Aufihrung nach den erhabenen und hei: 
ligen Grundſätzen der Religion zu leiten , zu der ich mich 
befannte, und auf meinen Gütern ein edles, haͤusliches 
Leben zu führen, 2 

(Die Fortfegung folgt.) 


Chineſiſche Freymüthigkeit. 
Beſchluß.) 


„Wenn dieſes Dokument Eurer Majeſtaͤt vorgelegt 
und dem geheimen. Rath übergeben werden wird, fo wird 
derfelbe wahrſcheinlich zum Vorwand machen, daf die 
Eintinfte des Landes nicht binreihen, und dadurch feine 
verleumbderifchen Beſchuldigungen dunkel au verſtehen geben, 
Wir haben daher eine Berechnung gemacht. 

„as ſich unter der Regierung des Kaifers Keen Lung 
und vor deffen Zeit zugetragen, brauchen wir nicht in An: 
ſchlag zu bringen, unfere Rechnung aber foll vom dritten 
Jahr des Kea King anfangen. Zu jener Zeit erregten die 
religiöfen Räuber in Sze Chuen und zwer andern Propin: 
gen einen Aufruhr, und der Verfauf von Aemtern brachte 
etliche und 70,000 Taels ein, Im eilften Jahre rebellie: 
ten bie Gebirgsbewohner von Dun tan, und der Verkauf 
von Aemtern lieferte 129,000 Taels. Im neunzebnten 
Jahre durchbrach der gelbe Fluß feine Ufer, und der Wer: 
fauf von Nemtern verfchaffte 60,000 Taels; unter diefen 
Summen mögen 20. 0der 30,000 Taels mehr oder weniger 
ſeyn, der ganze Betrag aber in swanzig Jahren macht nicht 
über 100,000 Taels aus*), Nun wären nur einmal die 
Unfoften fir die faiferlichen Harems befeitigt, fo wiirde 
man in einem Jahre eben © viel erfparen, als der Ver: 
fauf von Aemtern in zehn Jahren eingetragen. Denn die 
Angabe fir Blumen und Schminfe im Rung:Tfaon: Ha: 
rem befrägt jährlich 100,000 Taeis, und bie Pefoldung 
der aufwartenden Knaben in diefem Harem 120,000 Taels, 
Die prächtigen runden Gärten von Yuen Ming Yuen fo: 
ften über 200,000 Taels, und die Je:bo-Anftalten 480,000 
Taels. Würden nur diefe wenigen Poſten abgeſchafft, fo 
würde über eine Million an unnügen Ausgaben erſpart 
werden, und dad Talent würde zum Dienjte des Landes 
hervorgerufen, und die Wohlfahrt des Volkes verſichert 
werden koͤnnen. 

„Bir finden durch unſere Unterſuchung, daß in den 
Provinzen, vom Gouverneur und Vices Gouverneur bis 











Es muß bier, fo wie im Folgenden, ein Irrthum in den 
Zapfen obwalten. F 
Yum d. U eb. 
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sum Dorfrichter Binab, Alles fich vereinigt, ihre Abficht 
duch die Verheimlichung der Wahrheit gegen den Monarı 
hen zu verbergen. So find die Salz: Kommiflarien von 
Hoo Kwang und Keang Kan fechd große Beamte, und 
mit biefen fpielen bie Salztaufleute gar manherlen Streiche. 
Denn das Salz, welches dieſe Kauflente an den Kaifer 
einfenden, wiegt 60 Kattied ein Sad, zu ungefähr 500 
Geldſtuͤcken der Sat; das Ealz aber, bag fie au Das Wolf 
verkaufen, wiegt nur 8 Katties zu 500 Geldſtuͤcken der Sad. 
Es war um folder abſcheulicher Aufführung willen, daß 
der geweſene Gouverneur Pad (oder Pih Ling) Ihimpflich 
abgeiezt wurde, und Totfin ſolches Aufiehen erregte. Aber 
Zöstfin, welder die ganze Regierung in Händen hatte, 
und ſolches Anfehen und Gewicht bey feinem Herrn en: 
langte, wie bezeigte er feine Dankbarkeit? Um aus uns 
verbienter Schonung fein anderes feiner Vergehen zu er: 
mähnen, nehme man nur feine Aufführung am zöften 
des fiebenten Monde im legten Jahre binfichtlih des Kai— 
ſers, der nun die große Reife angetreten und ein Gaft im 
Himmel geworden ift. Tsetſin, um einer Kabale beyzu: 
ſtimmen, behauptete amtlich, der verftorbene Kaifer fey 
zu Lwan Yang geboren worden: aber die Ankunft (Advent) 
der Drachenfuͤrſten des regierenden Hauſes find Dinge, 
Die ſich fo leicht unterſcheiden, ald der aus einem Spiegel 
zuriicgemorfene-glängendfte Gegenitand, und es ift wohl 
betanut, daß der verewigte Kaiſer feinen Advent zu Schin 
Leaou machte, Dieß it indeffen ein Muſter von ber Weife, 
wie To:tfin, der WUnkläger bes Sung Za jin und Tung 
Kaon, an feinen Herrn berichtete und dem Kaiſer binter: 
ging. Mber die vielen Fälle, worin er Unheil ftiftete, laf: 
fen ſich nicht auf gebogene Finger anfzählen. 

„Wenn Eure Meajeftät bad, was wir bier angeben, 
für wahr halten, und in der tegierung darnach handeln 
wollen, fo werden Sie bie Abſichten der Seelen Ihrer bei: 
ligen Vorfahren erfüllen, und das Heer, bie Nation und 
die Armen werden Urſache zur Fröblichleit des Herzens 
baben. Sollten wir aber den Wirkungen ber Urt oder bed 
Beils unterworfen werben, oder den Tod im Fochenden 
Keffel zu erleiden haben, fo wollen wir uns demfelden 
nicht euczieheu.“ 


Antwort Sr, Maiefätded Kaiſers. 


Der Bericht ded Duen Sem und feines Kollegen ift 
aͤußerſt helle, und zeigt fie ald getrene Staatsmänner, 
welchen der Zuſtand ihred Waterlandes zu Herzen geht, 
und welche den Muth der großen Staatsmänner des Al: 
terthums beiten. Seit den Tagen des Yımg hwang too 
und Hung leang Keih find laum ſolche Männer erfhienen, 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
nA Paris, 3r. Jull. 
18) 


(Befe . 
Da nentih Graf Lauriſton das Minifterium des fünigkis 

Men Haushofhalts verforem hat, fo Mt ibm auch bas Große 
DOpernmeifter Amt ans ben Händen geſchluͤpft, und in bie 
des Grafen von Doudeanville gerathen. Die Acitungen lies 
den zuweilen von bem vorigen Großmeifler veriauten, er 
ſchalte wie ein Gultan In feinem &erait; nnd wirklich ftanden 
ſich unter feinem Kommando die fhönften Tänzerinnen immer 
am beften; fein ernſterer Nachfolger ſoll aber kein ſolches Welte 
find from, und es ift ſchon bie Rede davon, daß er eheftens 
eine Kabluetsordre werde ergeben Laffen, kraft welcher die Nöte 
sen der DOperntänzerinnen um einen Bol zehn Linien ſollen 
verlängert und bie falſchen Waben unter Bebrobung feiner Uns 
gnade verboten werben; wenn's nur feinen Aufruhr in dem 
Roufiffen giet! Die Bonlevarbs Theater, bie von teinem Sul⸗ 
tan unb von keinem Kausbofimftminifter abbangen, Taffeı es 
nicht an neuen Melodramen fehlen, worin, nad ber Bemers 
tung eines Parifer Journals. das Laſter um zehn Uhr Abends 
noch ſieget, aber um halb eiff Uhr der Tugend emdli weichen 
muß. Zwar baben biefe Theater ihren Spmuptlieferanten der 
Tugende und Laferjtäde, ben unermädlihen Guibert de Pis 
xe recourt, verloren, welcher jezt Direktor ber tomifchen Oper 
iſt; allein Andere haben es ihm abgemertt, wie man ſchwarze 
Thaten barftellen und beftvafen müfre, und laſſen die Unſchul⸗ 
bigen jet eben fo gut bie pflichtinäßigen zwey Grunden lang 
zappeln, alt er ed that. Beſonders ift bieß ben Berfaffern des 
Melodrams Eorbillac gegtüdt, baß bereits fünfzig Borfteitune 
gen anf dern Aınblgusfbenter erlebt bat. Ein Schriftſteuer. Na⸗ 
mens Latouche, berjelbe, wenn ich nicht irre, welcher vor tie 
nigen Jahren die Memoiren ber beruͤchtigen Mad, Manſon 
geſarieben batte, aab vor einiger Zeit einen Roman in Wal 
ter Scort’fcher Manier heraus, Namens Dlivier Bruſſon, der 
fit aber dadurch von ben Walter Seott'ſcheu unterfibrider, ba 
der Berfaffer nicht fo gut bonorirt worden Hit, und der Buche 
baͤndler nicht fo gute Gefhäfte mit der Auflage gemacht bat, 
ats ber fhottifhe Scott. Aus biefem Reman nun ift das nene 
Melodram zugefhnitten, Es heit, unter Ludwig XIV Gabe 
in Paris rin Yuwelier, Namen: Cordillac, arieht, ber eine io 
auberordentlihe Neigumn zı ben Juwelen gehadt babe, daß. 
wenn er einen koſtbaren Scymuck vertaufte, er bie Käufer ers 
morbet habe, um wieber in den Befis derſelten zu gelangen. 
Ob bie Thatſache hiſtoriſch ift, möchte ich nicht verbuͤrgen, aber 
melodramatifch if fie gewiß. deſonders fo, wie fie bie Berfaſ⸗ 
fer dargeftelit haben. Mit Corbillaecs Wohnung baͤngt ein uns 
terirbifher Gang zuſammen, ber ſich nach einer andern Straße 
bin unter einer Statue des heiligen Pauls Öffnet. In biefen 
Gang ſchleppt Eorbillac bie Rente hinein, um fie zn ermorden. 
Aber fein erfier Commis, Ollvier Bruſſon, ber in Cordilacs 
Tocner vertieht iſt, nud deßbalb vom Water verabiebieber wirb, 
bat das Gebrimmiß bee Statue Er, Pauls abgemertaz Cordil ac 
trifft ihm am Eingange am ımıb bebt ben Dolch auf, mm ihr zu 
ernorben, - In eben dem Angenplide tibmmt die Stadtwachte 
vorbey; ber Juwelenſierbaber verändert fontekb feinem Ton, 
überbäuft Bruffon mit Lichfofungen und erfennt ihn ale ſeinen 
Eibam an. Bruſſon will feinen Menfibenerwürger zum Schwie⸗ 
gervater; Cordiuac verſpricht aber, Nirmanb ınchr zu erwuͤr⸗ 
gen, wenn er anch die ſcaoͤnſten Juwelen beſaͤße, und will ſich 
mac Ftafien begeben. In der folgenden Nacht aber fſommt ibm 
die Luft an. nech ein legte Berbrechen zu wagen. Gin junger 
Ebeimanın, der jemand im Zwertampfe erſtochen bat und heine 
lich Alipten muß, bokt berin Jurdelier einen toſtbaren Schmuckx 
ab, den er angetauft hatte; Eorbitlac lauert auf ibn, wie eine 
Spinne anf die Wiege; er will den Edelmann erſtechen, ber 
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ebınmt aber ſeliſt den Dot in die Mippen und firkt, Damit 
in bie Sacht abeninigpt abgethau. Denn nun wird ber arıme 
Arufon sefguibiat er babe den Juwelier umgebracht nub wird 
de richtet · Zun Wileeigeht fioer alte diefe Doimnöße und Ker⸗ 
tergeſchichten der dritte Aufzug zu Cude; Mies wird auf eins 
wäl.fonnentlar,. bie Unſchuld ſiegt und Brufon berbmmt bie 
To ier des Iuiveienlieohabers. Gegen ben Zulauf, den Eors 
billac erregt bat, kounte bad Porte St. Martins Kheuter gluͤck⸗ 
limperweije eben fo viele Kafter mub Werbrechen entgegenfegen 
und fein Eommifiionaire hat mit dem unterirdiſchen Gange und 
ber St. Pauls⸗Statue des Juwellers einen profitabein Wertei⸗ 
fer Begonnen. Auch ber Eommifliouaire bat ſich bereits einer 
fünfjipnafigen Bufammenbernfung bed Publiklums zu erfrenen 
detbabt; gewiß werden ch beybe Stuͤcte auf eine hundertinalige Wies 
berbotung ihrer dramatifirten Krininalprogejje bringen, zur groe 
Sen Evgbgung ber warern Botkäflafen und ber Ihcaterbireftionen. 
Seitdem Guibert be Pixsrecourt an ber Spige des Feybeau— 
oder Dveretten: Theaters ſteht, bat diefe Bühne ſich fannell wiee⸗ 
der aud ihrem tiefen Schuldenzuftande erboben; bad Publikum 
Sefömmt gute Sänger und viel wene Stuͤcte zu hbrem, umb bes 
ſucht daher biefes Theater wieber fleißig. Berton hat für bafs 
ſelbe die Partitur feiner Operette Benjowsty zum Theile wieber 
ungearbeitet; zur Aufinunterung der Ehbre in biefem Stuͤcte 
bat Virerecourt ibuen eine Zulage eribeilen laſſen; am ein ſol⸗ 
ches Berfabren mögen Enbre wohl wenig gewohnt feyn, und 
es iſt loblich, daß Pirereconnt ein ſolches Benfpiel gegeben bat. 
Das Konzert bey Hofe, verfaßt von Seribe und Meleds 
ville, Weufit von Huber, bat neben dem Benjowstg vielen Bev— 
fat erhalten; Auber iR je einer. ber belichteften Dperettentonss 
poniften in Paris; feim leztes Gthd ziehen Manche allen feir 
nen übrigen vor, Bon Herolb ift feit ber Oper Raftbenia und 
ben Irocaderoftäden nichts mehr erſchienen; dagegen meldet 
eine Zeitung, er hade ein ehemaliges Minifters Hotel angetauft ; 
fo wird er banın au wohl wie ein ebemaliger Miniſter leben 
wollen, das beißr feinen Kopf nicht mehr anftvengen., welches 
freylich manche auch nicht einmal than, fo lange als fie noch 
Minifter find. Aue bie Krocaberoftüde, bie einige Tage lang 
fo viel Laͤrmen machten, find nun ebrfurchtsvotl im die Thea— 
terarchive niebergelegt worben, wo fie vermuthlich Zeit haben 
werben. fi unter. ben Staub zu verbergen. Dagegen wird 
man, wie es beißt. bey ber naͤchſten Kunftansftellung lauter 
Speitige und Trocaberos zu ſchauen befoinwmen, die natürlich 
ale vortrefflich find, ba bey ſolchen Dingen ja bie Abſicht ſchon 
zur Vortrefflichteit binreihe! Wäre biefer Bericht nicht ſchon 
fo lang, fo ließen fi noch manche Theaterſachen binzıfegen, 
3. B. daß Weichſelbaum im Barbier von Sevilla bey ber hieſi⸗ 
gen Opera bufs ein einzigesimal aufgetreten, und mit ber fols 
genben Poſt fogleich wirber nad Deutſchland abgereidt iſt, wies 
iin einige biefige Sournaliften angeratien hatten; daß ber pors 
tugiefifche Prinz Don Miguel einer Aufführung ber Iphigenia 
im Theätre frangais beygewohnt bat, und daß er, wie ein 
Variſer Blatt behanptet, bie Mode: bed Achilles nicht ſcheint 
begriffen zu Haben; baß bie Difettanti an ber Opera bufla 
durch ihr muſitaliſches Eutzuͤcten den Altern Zuſchauern oft 
vielen Spaß gewähren, wub daß einer biefer Dilertanti neulich 
in einem eutbmfiaftifehen Ausbruche bey Enbisung einer Bras 
vour:Hrie ber Prima Donna ausgerufen bat: O dismi chi 
!ha fatta! (O fag mir, wer hat dich geboren H. . De. 


Münden, Ende Auguſt. 
Mein leyter Bericht war der Schilberung einer Gebirgsreiſe 
gewidmet, ich muß demnach bente bramaturgifch aufräumenb bie 
Neuigteiten unfers Hoftbeaters beſprechen, welchts unter ber 
Leltung bed geräufgylos twirtenden, aber einfichtsvolls thätigen 
Sreyberen von Poißl ein lobenswerther Eifer befeelt. Herr 


mann und Dorothea murbe mit vielem Beyfall aufgenom⸗ 
men, beßgleichen ein Drama in drey Atten: die Mainot 
ten, von einem frit Kurzem hier lebenden jungen Dänen, Nas 
mens Harro Harring. Ich habe beyde Srörte nicht gefehen, urd 
lenn darum nichts Wläberes berichten. Eine willtomnne Venigs 
teit war und ber Schnee, Da dieſes Gingfpiel jest allgemein 
beſprochen ift, fo bedarf ed feiner Zeralieberung. Die wirttich ins 
tereffante Haublung und bie lieblich tändelnden franzbiifchsiras 
lieuiſchen Tonweiſen werden ibm fiberail eine günftige Auf⸗ 
nabıme bereiten, wenn auch bie beutfehen Darfteller, mit gerins 
ger Ausnahme, im Spiel, auf has es hier vorzugsweiſe ans 
tbınmt , bie franzbſiſchen nie erreichen. Auf mich machte diefer 
Schnee ungefähr biefelbe Wirkung, wie das Eis, bad id 
mährend ber Darftelfung am mir genommen: es bat mich wohl 
erfriſcht. aber nicht geſtaͤrtt. Das ber Verfaſſer des Textes bie 
Sage von Eginbarbt und Emma mobernifirt bat. mag bimges 
heu; er bat im ber Bearbeitung feines Stoffes viele Gewaudt⸗ 
beit bewiefen, ber deutſche Leberfeger aber hätte micht noͤthig 
achabt, einen Groäberzog und einem Herzog erſcheinen zu Taf 
fen. Ein frangbfifher Due mag Immerhin bes Lefend untuns 
dig feyn und in fomifche Situationen geratben, einen deutſchen 
Herzog aber fehen wir Tieber edel und wuͤrdig fiber die Bühne 
foreiten, Das ausüsende Runftyerfonat, alt: bie Damen 
Vefpermann und Sigl, und bie Herren Mittermavyer, Staubar 
her, Loͤhle zc, Leifteren in Geſang und Vortrag Ausgeztichne⸗ 
te8, unb ihre Bemäbungen wurden gebührend anerkannt, Ue— 
berraſcheud⸗ ſchoͤn waren die Aınzlige ber Hauptperfonen. Unſer 
Hoftbeater iM naͤmlich unlinaft durch vortheithaften Ankauf im 
ben Befig uͤberaus reiner Uniformen-und Koftäme getommen, 
wie fie wohl feine Bühne aufzuwelſen vermag. Judbem wir 
ibn zu biefer Erwerbung Gihe wuͤnſchen, erfanben wir uns 
eine Bemertung, die wohl nicht mißbeutet werden wird. Wir 
halten e8 nämlich für vofinichenäwerth, daß biefe Kleibungs ſtuͤcte 
in Forın und Schnitt bermaßen verändert werben, baf fie Ihre 
frühere Bebentung verlieren und wicht an ben erinnern, ber 
fie einft getragen. Der Gebante, was biefe Rangfieiber, an 
bie fi hiſtoriſche Erinnerungen nüipfen, früher gegollen, und 
was fie jest find, bärfte anf verfchiedene Zufchaner ſtdͤrend 
wirten, ja auf mandes umvorbereitete Gemuͤth fonar verler 
gend. Auch würde, nbgefehen von der Schictligteit. die Wir⸗ 
fung nur negativ ſeyn. Die Bühne, das Spiet bed Lebens, 
erteägt nicht bad Leben ſelbſt, bie Tänfchung,. die mie gerftört 
werben darf, verſchwindet in dem Augeublick, wo fich und en 
Bi der Wirklichteit nähert, Der Mater, ber das Bilbniß eis 
nes Fürften fertigt, muß den Stern auf bie Bruft malen, er 
barf dem Bitbe keinen metallnen anheften, Es iſt diefed ums 
fere Meinung, die wir Nirmanden aufbriugen, umb bie auch 
wohl beftritten werben mag. 
(Die Fortfegung folgt.) 
Auftdfung ber Eharade in Mir. 207: 
Mepvertebr 
Rath fell 

Keunt ihr die Saat, herabgeftreut 

Aus bunfler Ferne weit und breit, 

Wo Korn an Rom fi immer dichter reiht, 

Und dos an feinem je Halm oder Keim gebeiht ? 

Die bläh'nder Fluren prangenb Kleid 

Verfsont nicht, nein, entſtellt, zu Vieler bitterm Baib; 

Die kam von unſichtbarer Hand, 

Und oft im Angenblick verfehtwand? 


Berlage: Intelligengblatt Nr. 27. 
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Pit unb frazt und frammt unb hadet, 
Bohrt und frallet ben verweguen, 

Den verfluchten Bogelftellern 

Ungefänumt die Augen aus! 

Schlagt und klatſcht dann mit ben Fluͤgeln 
Ihre Wangen, ihre Lippen, 

Die und zum Verberben pfeifen, 

Are mordgefinnten Schlaͤfe; 

Dap fie taumelmb niederſtuͤrzen. 


Die Vögel, nad dem Ariſtophanes. Won Goethe, 
—— — — — — — — — — — — — — 


Die Vbgelvertilgung. 


Ein vieljäßriger Naturbeobachter und Eenntnißreiher 
Drnithologe in Graublinden, Herr Hauptmann Thomas 
Konrad von Baldenftein, Hat ber bießjährigen 
Verfammlung der ſchweizeriſchen Naturforicher eine Reihe 
werthvoller ornithologifcher Aufſaͤtze in der Handſchrift 
eingereicht, deren Herausgabe er vorbereitet, und die, nes 
beu manden Bereiherungen und Berichtigungen ber fps 
ftematiihen Vögeltunde, binmwieder auch über den Haus: 
balt ihrer Familien. viele -eigenthämlihe Beobachtungen 
und zum Theil neue Aufſchluͤſſe darbieten. 

Eine diefer Abhandlungen zählt eine Meihe von That: 
fachen auf, welche die allgemeine Verminderung ber Voͤ— 
gel. im. ſchweizeriſchen Hochlande außer Zweifel zu fegen 
ſcheinen, und fie erörtert die Urſachen biefer Abnahme. 
Ws folde wird einerfeitd eine zunehmende Vermilderung 
des Alpengebirgs, und amberfeits ber allgemeinere, mehr 
und mehr fünftlich geübte, Bögelfaug nachgewieſen. Ueber 
die leztere, oder die Vögelzerftörung durch Menſchen, hat 
der Verfaffer folgende Betrachtungen mitgetheilt, 

Der Erfindungsgeift unfers Zeitalters ift auch in dies 
fem Face nicht im Nücftande geblieben. Man befizt jest 
Mittel, auf leichtere und einträglihere Art Vögel zu fans 
gen, als vormald, und ed werben biefelben allgemeiner 
angewandt. Sey nun bie zunehmende Bevoͤllerung ber 
Landſchaften, oder vermehrte Genußſucht, ober irgend ein 
anderes Zeitverhältniß daran ſchuld, in unferu Gegenden 


will Jedermann jagen, Vögel fangen u. ſ. w. Ich werde 
indeß hier nicht fowohl auf den einheimifhen Wögelfang, 
als auf den auslänbifchen, und befonders den italienifchen, 
aufmerffam machen. Jener ift binfichtlih der Eleineren 
Vögel unbedeutend, und könnte blos in Betreff ber huͤhner⸗ 
artigen als zerftörend angegeben werden, befonders weil 
die Jagdverbote während der fhönen Jabreszeiten nicht 
fonderlich beachtet werden. Aber Italien ift der Vereini⸗ 
gungspunft unzähliger Vögel aller Art aus vielen nörb: 
lien Ländern Europa’s, und eben fo vielen audern bietet 
es Stationen auf ihrem Zuge nah ben mwärmeren Ländern 
Afiend und Afrikas. Man gehe zur Zeit des Herbſtzuges 
über bie Gebirge, und man wird fich nicht mehr wundern, 
daß Vögel, bie fih in unfern friedlichen Gegenden viel 
fältig vermehrt hatten, nicht wiederlommen, und andere 
nur in geringer Zahl an ihre Brilteörter zuruͤckkehren. 
Iſt es bob, ald nötbige ein landesherrliches Aufgebot je: 
ben Jagdfaͤhigen zur Theilnahme an der Ausrottung der 
armen Thiere, bie zu Tauſenden dahin flüchten, wo nur 
graufame Berfolgung und Tod fie erwarten. Ich babe 
über sehn Jahre lang dem Unweſen zugefehen, mitgejagt 
und mitgenoffen, mas aus ben Alpen, aus nördlichen 


"Ländern, in watürliher Güte und Cinfalt Hinäberfommt, 


und, in den italienifhen Küchen zu auserlefenen Leckerbiſſen 
‚bearbeitet, dem verwöhnten Gaumen zu vervielfältigten 
Genuffe dient. 

Der Kanton Teffin, die vormalige Graffhaft Cleben, 
und das Thal Veltlin liegen zunaͤchſt jenſeits der Verge, 
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die uns von dem milden Italien treunen, gleichſam an 
der Schwelle, uber welde unſere Zugboͤgel hinaus muͤſſen, 
um Zufudtsörter für den er zu ſuchen: aber dort 
iſt für fie der D nicht 
garnt, im der Luft erreicht fie das moͤrderiſche Bley, und 
auf den Gewaͤſſern entgehn fie ihrem Schickſale niet. 
Weiſe ift daher die Einrichtung des Schöpferd, ber ihrer 
viele bey Nacht ziehen beißt, anderm heitere Witterung 
fhentt, bamit fie hoch über die Gebirge fiegen, und da: 
durch ihre Art erhalten bleibe. 

gedachten Gegenden, fo wie an vielm Orten 
Dberitaliens, fängt man zum Theil fon im Monat 
Auguſt an, den erwarteten Gäften allerhand Fallſtricke 
vorzubereiten. Dahin gehören bauptfählich die Roccoli, 
WUcellande, und bie fogenannten Bresciane, worin 
die meiften Urten aufbaumender Nögel gefangen werden. 
Daun die Zugnetze (Copertoni) für die Lerhenarten und 
alle. biejenigen, welche fih nur auf die Erbe niederlaffen. 
In Piemont bedient man fi mod anderer Netze für den 
Schnepfen- und Drofeljug, welche aufrecht an denjeni- 
gen Stellen angebracht werden, wo jener zur Nachtzeit 
vorbepgeht. Much ganze Familien dort einheimifcher Neb- 
bübner fangen fie darin, wenn fie in der Dämmerung 

von einem Mevier ind andere ſtreichen. 
Auf den maildudiſchen Chenen bat man mieder eine 
befondere Urt, die zieheuden Machteln, in heilen Herbit: 
näcdten , zu Hunderten, durch Lockoͤgel gleiher Art, in 
hiedrigere Gegenden zu locken, und felbft alle zuſammen 
nach und nah durch einen engen Eingang in einen Sad 
ju jagen, den das Neg an feinem Ende bildet, 
(Der Beihluß folgt.) 





Der Sohn und Erbe 
(Bortfegung.) 


Ungefähr drey Jahre, nachdem ich die Guter meiner 
Vorfahren ererbt, wurde ich der gluüͤcliche Gatte der Lady 
Jobanna N-e. Zwer Fahre gingen vorüber und machten 
meine Gatfin meinem Herzen immer theurer; aber ich 
war nicht ganz gluͤcklich. Wir hatten fein Kind! Diefer 
einzige Wunſch, diefes einzige Gluͤck war und verfagt. 
Uns fehlte ein Sohn, ein Erbe des väterlihen Stammes 

und der väterliben Güter, Wenn ich vor Gott nieder: 
fniete, fo vergaß ih um das zu beten, daß er mich leb: 
ren möchte, um mas ich beten ſollte. Ich bat nicht dar: 
um, daf feine Weisheit mic leiten wolle, mich mit dem 
zu begnuͤgen, was er mir gegeben; nein, wie um mein 
Leben, bat ich beftändig und aufs Dringendfte, was ih 
als ein Sk betrachtete: ich bar um einen Sohn! — 
Endlih ward mir meine Bitte gewährt, cd warb und 
ein Eohn geboren — ein ſchoͤner, gefunder Knabe! Jezt 


+ bie Gebuͤſche find ums. 


erit hielt ich mich für ganz glüdlih; mehr ala je frente 
ed mid, im der ftillen Zuruͤcgezogenheit des bäuslichen 
Kreiſes zu leben. fo daß ein Jaht mach beim andern bin: 
sing, und mic in dieſer meiner Worliebe fürs, bausiiche 
Leben nut befeftigte, 

Mein Sohn wuchs zum berrliden Anaben heran, 
und fein Verſtand war weit uber feine Jahre, und ih 
freute mich im feinen Gefellfhaft, ſowohl um der reizen⸗ 
ben Friſche feiner Gedanken, als um der Liebe willen, 
bie ich fir das Kind filhite, Ich Iernte in der Geſell⸗ 
ſchaft meined Sohnes mich über die Unterhaltung wun— 
bern, die ich ehemals in der Gefellibaft der Welt ge: 
funden. Er war indeffem nicht ohne die Fehler, melde 
alen Kindern eigen, und welche tief in ber Natur des 
Menſchen eingepflangt zu fern ſcheinen; aber in allen fel: 
nen Fehlern, in feiner Falſchheit (und welches Kind lernt 
nicht Falſchheit aus feinem eigenen Kerzen?) war eine 
liebliche Unbeholfenheit, eine Abweſenheit von aller welt: 
lichen Reinheit, die mir damals als febr neu vorkam. 
Ich that mein Möglichited, damit dieſes Later ibm micht 
zur Gewohnbeit werden möchte; ich bemühte mich, ihn 
Selbſtbeherrſchung zut lehren, indem ich jede feiner Hand 
Inngen, ja, jeden feiner Gedanken, auf ein einziges gro: 
ed Princip: Gott, zurädzufübren ſuchte, und mid be: 
ftrebte , tugendhafte Gewohnheiten auf den erbabenen 
Grundfaß der Meliyion zu bauen. Sein Se lag mir 
zu fehr am Herzen, als dab ich feine Fehler mit Nach⸗ 
ſicht hätte anſehen ſollen. Ich ließ ihn wiſſen, daß ih 
auch firafen könne, und daß man mir geboren müſſe; 
dennoch lebte er im vollfommenjten Bertrauen in Reden 
und Sandlungen mit mir, und febien nie glücklicher, als 
wenn er zu meinen Füßen ſaß, und mich in dem Meic- 


tbam feiner Einbildungsfraft mehr fragte, ald ich en zu 


beantworten vermochte. 

Ich kann nicht laͤnger mehr von jenen aaanden 
Zeiten reden, die auf immer dahin ſind, und vende mich 
zu einem truͤberen Gegenſtande, mir ſelbſt. Waͤhrend 
ich meine Zeit, meine Gedanken, meine beſten Erelen: 
fräfte meinem Rinde bingab, vergaß ich mic-felbit, die 
Befferung meines eigenen Herzens. Dieß mag Maunchem 
fonderbar und unwahrſcheinlich Flingen, Es möchte ihm 
ideinen, daß, während ich meinem Sohne die Grund⸗ 
fäße der ftrengiten Tugend einprägte; ich folde ſelbſt 
hätte lernen, und während ich die Weisheit für ihn ſuch⸗ 


te, ich auch manden Shah fir mic felbit hätte findem' 


miüfen. Dieß mag wohl ben ben meilten Belegen 
beiten der Fall ſern; er war es aber nicht be’ mir 
Die Ehre Gottes war, wenn ich um einen E:obn betete, 
nicht mein erfter Wunſch geweſen. Ich batte mich gee 
taͤuſcht, 
bildete, daß ich auf dieſen heiligen Grund baute. Es 
war Menſchenruhm, den ich ſuchte. Ih hatte geſucht, 


wenn ich mir mährend ſeiner Erziehung ein⸗ 
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meinen Sobn in Allem vorteöfflih ju machen; ich hatte 
aber unterlaffen, mich zu dem Werke vorzubereiten, bad 
ih unternabm. Ich batte meine eigenen Naturfehler 
bepnabe obne Widerftand auffchießen laffen, während ich 
über dem Herzen meines Kindes wachte. Vor allem aber 
blieb Born, wüthender, fehredliher Zorn, der Torann 
meiner Seele. 34 oft würde ih mein Kind um des 
Fehlers willen geftraft haben, ben ed von mir geerbt; 
wie vermochte ich's aber? Wie konnte ich, ſelbſt leiben: 
f(haftlibazornig, den Knaben wegen Mangel an Mäfir 
gung beftrafen? Ließe ed ſich erwarten, daß Morig 
meine Lehren beachten foßte, wenn mein Bepfpiel dieſel⸗ 
ben fo oft Lügen frrafte? — ber wur furz zu meiner 


Schuld. u. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Proben treuer Ueberfegung aus ber griedyifchen 
Anthologie. 
Bon Tofepb Bergmann. 


Homers wahres Vaterland. 


Nicht gebaren Homer, ben göttlichen, Smyrna's Gefilde, 
Nicht Kolobhon, Jonia's Segengeftirn, Chios und 

Kopros, die beilige, mit, und die faatenreiche Aegyptos, 
Nicht bes Paerriden felfiges Infelgebiet, 

Nicht Mycen’, von Coklopen ummau’rt, und des Danaos 


Argos, 
Nicht der Cekropien Stadt, altem Geſchlechte ent: 
ffammt. 


Keine Frbengeburt war er, ihn fandten die Mufen, 
Daß er Wonnegeſchenk' bringe vom Aether herab, 
Guter Rath dem Haͤßlichen. 


Mit dem Krapenaefiht, Olomvifos, gebe du nimmer, 
Meder zum Bergquell, noch zu bem fpiegelnden Bach; 

Deun , gleich Rarkiſſos, fobald du deutlich geſchaut bein 
untlitz, ſtuͤrbeſt dahin, felber zu Tod dir verhaßt. 


Kuühnhbeit und Weisheit. 
Kahnheit mit Weisheit seen ift doch wohl Jeglichem 


n r 
Ohne Weisheit gebiert Schaden und Uebel fie dir, 
Evenos, 


Diogenes, ber Epniter, 
A. Sag, Hund! auf weh Mannes Gebein zur Wade du 
daſtehſt ? 


f 
B. Des Hunde. A. Wer war deun aber der Maun 
wobl, der Hund? 
B. Diogenes. U. Das Geſchlecht fa. B. Der Sinöper. 
A. Der wohnte 
Im Faß? B. Ia ber ii jest wohnt er im Öternens 
pmp. 


Korreipondenz- Nahrihtem: 
Münken, Ende Augufl. 


(Fortfegung.) i j 

Eine weitere Nenigteit var uud: Scheinund Geym, 
Luſtſpiel in fünf Aufzügen von Tbpfer. Der Werfaffer bat im 
biefem Stüde neuerdings bewiefen, daß ex Talent bat, und eis 
mas Gutes zw leiften vermöchte wenn er ſich bie Sache nicht fo 
leicht naͤhme, und, flatt immer nad; Theatereffett zu haſchen, ſich 
Muͤhe gäbe, feine Perfonen räftiger gu zeichnen und ihren Cha⸗ 
rafter onfequenter buryuführen. Auch bier Roßen wir in Sins + 
fit auf Plan und Ausarbeitung auf viele Mängel und Gebres 
wen , die um fo weher tbum, je leichter fie hätten vermieten 
werben fbunen. Graf Eduard Brod kim von Reiſen zus 
rüc in bas Haus bed Barons Ringen, beifen Tochter Auguſte 
ibm Geftimmt ifl. Das Fraͤulein, ein fonft recht verſtaͤndiges 
Maͤdchen, wirb dur bei ungewohnten Ton und dns Freindar⸗ 
tigeiebenswärbige feiner Erſcheimung bermaßen verbluͤfft, das 
fie fi ſchuͤchtern und einſylbig beuimint, was dem Grafen, ber 
am italiſche Glut und frauzbſiſche Leichtigteit gewohnt ift, ums 
angenehm auffaͤut. Auguſte, bie im den Grafen heftig verliebt 
iſt, fuͤblt went gut, daß fie Meinem günstigen. Eintrud auf 
iba hervorgebracht, und bis brbbe Maͤtzchen entwirft einem 
Plan, ber ber audgelernteften Ketetie Ehre bringen wärbe. Dies 
fm Plan zufolge zeigt fin Augufte bey ber zweyten Zufammens 
tuuft mit dem Grafen (bie erſte wird nur erzählt) fo dumm und 
einfältig. daß jest ihr Beliebter vor ihr verbiäfft Nichts 
Darüber lachen num freylich bie Leute, aber wie fieht ed mit der _ 
Wahrſchein lichteit aus? Auguſte war früher ein verfiändiges 
Madchen keine Gans, fonft hätte der Graf mit ihr nicht en⸗ 
trirt, fie war, wie erzählt wirb, bey feiner Ankunft nur verles 
geu und einfplbig. Woher Kömme denn nun auf einmal ber 
Brödfinn T Doc dieß moͤchte noch allenfalld hingeben. Hr. Ids 
pfer bat, wiegemölmtich, die Waber ſcheinlichteit dem Theaterenett 
geopfert, er bat Huguften dumm erfpeinen faffen, nm fie fpiter 
befte glänzender hinzuftellen. Die Gelegeuheit war da, aber ber 
Werfaffer bat nicht verftanden fie zu benupen. Auf einem Baile 


‚tritt Ungufte ihrem Geliebten als eine reizende Maste entgegen; 


bier erwartet num Jedermann, daß fie alle mögliche Liebenswuͤr⸗ 
bigteit entfalten wird, daß fie ihn durch Werftand, durch Geiſt 
und Wig aufs Weußerfte bringen, nnd wenn er daun Hnieenb 
ſcawoͤrt, fie nie zu laſſen, de Maste abreißen und fagen wird: 
„Sehen Sie, mein Kerr! ein deutſches Maͤdchen kann, weun 
fie will, auch ſcheinen, was fie nicht iſt.“ (Uerrigens ein Sog 
der farwerlich beftritten werben wird.) Bon Auem dieſem geſchiebt 
nun nichts, Aus dem Munde ber Madten ertbnen — moraliſche 
Sentengen, und wenn das Maͤbchen früber dumm geſchienen, fo 
ift fie jezt mmerträgtich langweilig. Sie fprigt: „Du wirft 
mich » ba, wo bu mich am wenigſten vermutheſt. 
Hr. Tbpfer wollte nämlich noch einen fünften At fpreisen. und 
die Sehluß ſcene aus Schroͤders Ring, zwevter SCheil, zum Beften 
eben, Das Erd, gut dargeſteut, gefiel, berm hey dem Man⸗ 
gel an guten Lufifpielen gefällt auch ein mittelmäßiged, Sr. 
Urben wußte durch Kuuſt dem ſchwantenden Ebarafier bed Grus 
fon Broa Haltung und Jutereſſe zu geben, uud Mue. Wannen 
war ald Augufte eine lirbenswärbige Erfgrinung. — Wir foms 
men nun zu ber Darfiellung bed neuen Xranerfeieli: bie 
Beinbe, das unjre Erwartung im hohem Grabe geſpaunt hatte, 
denn der Berfaffer ift fein Stuͤckſchreiber, fonbern ein wirfid 7 
Dichter, ber gemütlwolle von Houwalb. Da biefed Wert meins 
Wiſſenẽ nom nirgend gegeben werben, fo muß ich rint gröräm ie 
Erziblung des Imbaltes voranfhidm. Zwey Abnige. der cöte 
Primus und der Tyrann Maitolm hatten ſich im Schottlauds 
Herrſchaft getbeilt; dieſer fiel unverſebens über ben argleitm 
Primus ber, vanbte ibm Reich and Leben, umb fick beifem 
Schwiegervater, ben Maltbes Thau von Zerish. kienken. Die 
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Wittwe des Prime; Wraffotis, Tebt nun ımit Dem geblendeten Bas 
ter und ihren beyden Kindern Alona und Edgar im Berborgenen, 
und ergeht, ein rameblirftenbes Weib , ihren Sohn Cögar zum 
Räder bes gemordeien Gatten umb ihres geblendeten Waters, Dies 
fer Edgar, jezt nach ſechszehn Iabren zum Manne berangereift, 
erbebt fein Haupt, und ein Theit bes Volts, ber Tyranney 
Maltolms müde, folgt feinem Panier, ein furchtbarer Bürgers 
Eric} ift 106. Beyde Heere fteben fih gegenüber, man erwartet 
eine Haupiſchlacht, die Maltolin bis zur Ankunft feines Sohnes, 
des Prinzen Donald, beyin Heere verzögert. Edgar aber gibt 
ſich Mäbe, diefen Prinzen anfzufangen. So ſtehen ble Sachen 
sem Beginnen der Handlung, die in einem alten Schloſſe, im 
Rüden von Edgarbs Hrer gelegen, bem Nufenthalt ber Braffos 
Ts und ihrer Tochter, vorgeht. Zwey Pilger, angeblih Water 
und Sohn, baten fi, von Räubern verfolgt, wie fie naͤmlich 
erzäbten, in'd Schloß gefficptet. Der Lefer erräth, wie ber Zur 
fHäuer, daß einer berfelben ber Prinz Donald it, ber andere ift 
Karmin, ber Führer des Prinzen. Der fanfte Jängiing gefällt 
der Mütter, noch mehr aber ber Tochter, die beym erften Un⸗ 
blick degſelben ſchon eine glühende Leibenſchaft zu ihm faßt. Da 
bringt num: ein Hauptmann Ebgarbs in bie Burg und begehrt 
die Mustieferung der Pilgrime, bie aber von Brafolis und ibs 
rem Vater ftandhaft verweigert wird. Der Boͤſewicht Katınin bat 
biefe Scene belauſcht, und befepfieht, die Familie zum Lohn ih⸗ 
rer Gaſtfreundſchaft dern Tyrannen Maltolm zu verrathen. 
Donald und Alona werben vertrauter, und erſterer entbeckt der 
Jungfrau das Geheimniß feines Standes. Nun-meldet ein Bote 
von Eiyar, der Prinz Donald fen im feindlichen Lager einges 
troffen (Maltolm bat nämlich iftig einen falſchen unterfhoben), 
man febeftänbtich ber Feldſchlacht entgegen, und zwey Drits 
theite ber Burgbefagung follen fogleid sum Heere ftoßen. Man 
muß bem Befehle Edgards gehorchen, aber num ift das Schloß 
bedroht. Jeyt ſchreitet Katmin zur Ausführung feines Plans. 
Er raͤth, das Burgthor zu zerſtbren, daß man Hlause, das 
Schloß ſeh unbewohnt. Im Hintergrambde fol Tom, ber Schloß⸗ 
vogt, mit dem Reft der Mannſchaft den Eingang bewachen, er 

und fein angebliher Sohn wollen Tom den Rüden ſichern. 
Der Rath des Unbetannten findet Bevfall. Der armen Alona 
ſchildert Hatmin ihven Geliebten als einen Luͤgner, er fen fein 
Prinz, da Donald ſich bey bed Waters Heer befände. Sjest ers 
ſcheint Edgar felsft verzweiflungsvoll in ber Burg, er warb 
verrathen unb bie Schlacht ift verloren. Der Fremde ift in bie; 
ſein Augenblick der Famitie täftig, man erfuhr Donald abyus 
treten, und Alona Täßt ibm Gerinafhdsimg fühlen, weil er fi 
gegen fie eines Ranges angemaßt, der ibın nicht gebühre, Nun 
bricht Donalb los, er Heweidt mit alängender Berebtſamteit dem 
racheſcha unenden Ebgar, daß er feinem Haſſe des Vaterlandes 
Wohl geopfert, daß er zum Fuͤrſten nicht tauge, er fuͤhrt einen 
Donnerteil in Munde, und frine Worte find wirtlich treffend 
und seziehungsreih, und erſchuͤttern die Kamitieg Donald hat 
beichloffen , biefe um jeben Preis gu retien. Er batte ſchon 
feüiber dem Katmin insgeheim dent Auftrag gegeben, Maltolmen 
die Botfchaft zu dringen, daß er bem eignen-Gohn nur zu ers 
baten vermöge, wenn er Brafolis und bie ihrigen im Mrieben 
sieben Tiefe; nun bitter er deu alten Maltbos, Katmin als He⸗ 
rotb im feindliche Lager ziehen zu laffen, und verbirgt ſich 
mit feinem Reben für feinen angeblichen Water. Der Than wits 
tigt ein, boch auch er will einen Herold mitfenden,, ben alten 
Scloßvogt Kom. Er laßt bie Anweſenden abtreten, und bes 
fiebtt bem Diener, dem Torannen zu hinterbringen: er. ber 
alte geblenbete Malthos biete feine eigne Perfon als Opfer bar, 
wenn er Kochter und Entet frey gäbe, Nun erſcheint ein 
Hauptmann aus dem Rager, berichtend, ein Dfeit habe Maltolm 
getdbtet. Donald enpfinder tinblichen Schmerz. ine zweyte 
vVoſt berlchtet, Ratmim, ber Werrätger, habe feinen Mitherold 


Kom in einen Abgrund geftoßen, und biefer wird glei darauf 
mit töbtlihen Wunden auf bie Bühne geſchleppt. Die Buth 
ber Familie richten fih num gegen Donald, den Birgen und vers 
eg Sohn des Verrätbers, Edgar dringt auf Ibu ein, 

ba feat Domalb bie Maste ab, und ſlellt ſich als bed Maltolms 
Sohn und ald Thronerbe bar, Augemeines Erftaunen — von 
außen Waffengeflirr — Katmin hat mit Maltolmfchen Kriegern 
die Burg überenmpelt, und dringt in's Gemach, bo Donald 
ſtoͤßt ihn nieder. Jezt ſtehen ſich Edgar und Donald als Präs 
teudenten gegenfiber, Tener will ber Krone wicht entſagen und 
neue Fehde beginnen, biefer will fein Buͤrgerblut mehr vergies 
ben. Mad ſchwerem Kampfe und Donalds Verdienſt ertens 
nend, tritt Edgar feine Anſpruͤche ab und ſtürmt in’ Freve. 
Nun bekennt natuͤrlich Donald feine Liebe zu Alona, Mutter 
unb Großvater willigen ein, aber — Edgar hat fi braufen 
erboldit, ee wird fterbend hereingebracht uud flirbt zu den Füßen 
bes Großvaters, 

Der einficptige Lefer mag nun felbft urtheilen, im wie 
ferne die Hanblung ben Forberungen ber Kunſt Genäge feifter. 
Der (an fi) tragiſchefruchtbare Stoff: Kampf um Herrſchaft, 
bie antite Form, binfichtlia ber Beobachtung ber befannten 
Einheiten, bie poetifchs ſchoͤne Sprache, und enbfich der Um— 
ftand, daß hier fein Schickſal waltet, dürften bie Worzüge dies 
fer Dichtung ſeyn. Ich fage: bärften ſeyn, denn es iſt gar 
nicht ausgemacht, ob es im fonfreten Falle Vorzuͤge find. Es 
iſt DB. nicht genng, daß bie Sprache edel ſey, fie muß auch 
zeitgemäß ſeyn. Die Diftion in dem vorliegenden Stuͤcte ift 
durchaus rein, würdig, ja oft binreißend jdn, aber fie bünft 
und im Ganzen ju wenig fräftig für ein Zeitalter (1000 
nach Ehrint), dem alle Weichheit und Gentimentalität fremd 
war. Mia bänft, unter ben Venern babe bierin Muͤllner im 
VYngurd allein ben Fleck getroffen. — Die Ebaraftere find zum 
Theit fehr gut angelegt, aber nit fonfennent durchgefübrt. 
Wie gan umgewandelt erſcheint bie Wittwe, die im erſten Art 
eine grimmmige Loͤwin Ift, gegen Ende des Stͤces? Die Zeichnung 
ber Alona erhebt fi, wie und bebäntt, nicht fiber das Gewoͤhn⸗ 
liche, ihre Liebe zu bem fremden Juͤngling ift zu real, fie ift 
nicht gart, nicht jungfraͤulich genug. Viel portifcher 5. B. iſt 
bas Verhaͤttniß der Asla zu Oscar. ine herrliche impofante 
Figur bingegen ift ber alte Than von Reith, ein würbiger Mes 
praͤſentant ber Verganarnbeit, von unſerm EBlair mit erfihäts 
ternder Wahrheit unubertrefflich bargefielt. Ben allem dem 
founten wir und eines Laͤchelns nicht enthaften, wie ber Greis 
feine eigne Perfon als Opfer bieten Iäßt. um Tochter uub Eins 
kei zu vetten; wir dachten nämlich ben dieſer Scene an bem fer 
ligen acbebut. — Der Schluß bes Stüdes wird wohl von allen 
Kunftrichtern getabelt werden. Edgar darf zivar, der Anlage, 
der Handiung nad, nicht am Leben bleiten, doch wuͤrde er 
glüdtiher im Zweylampf enden, Selbſtmord nach ber Eutſa⸗ 
gung bfrfte ſchwer zu vertheidigen ſeyn. — Die Darfteltung 
war auẽgezeichnet gelungen, und wuͤrde dem Dichter, wenn er 
ihr beugewohnt bitte, Freude gemacht baten. Naͤchſt Epfair 
ftand Urban In ber Node des jugendlichen edein Donald ganz am 
felner Stelle, und lieh und hente ben ganzen Wohllaut feines 
treffllcyen, jeder Mobufation fähigen, Organs empfinden, eine 
Naturgabe, bie im diefem Grabe wohl nur febr wenige Schau— 
ſpieler mit ihm gemein haben. Hr, Hbften gab den toild sums 
bindigen Edgar fehr wirtſam und ermtete verbienten Bevfall. 
Eine würbige Erſcheinung war Mile Pfeiffer alt Brafforis. 
und Mic. Wanney entfaltete als Alona ungemeine Riebenswärs 
bigteit, auch Hr, Heigl als Katınin war lebenbwerth. Das 
Stuͤc erhieit großen Benfall, 
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Ale Winde gehn hernieder, 

Aue Errbime gehn bergunter, 
Jeder Stein , hinaufgefajlenbert, 
Muß zur Erb’ herab zur Stunde: 
Ufo gieht den Menſchen Sünde, 
Miemals fann er ganz gefunden. 


Tied. 





Der Sohn und Erbe 
(Bortfegung.) 


Meine Mutter, die Gräfin, hatte Mori ein ſchoͤnes 
arabiichrs Pferd geſchenkt. Es machte mir ein Vergnügen, 
den Anaten in allen männliben Hebungen zu ermuntern. 
Selbſt ald Kind ſchon ritt er mit einem Anitande, den ich 
felten von den beiten Meitern übertroffen gefehen. Der 
Knabe liebte feinen Araber, wie alle muthige Knaben 
fböne Pferde zu lieben pflegen. Es machte ihm Freude, 
das fhone Thier zu puhen, zu füttern umd zu ftreicheln, 
und Selim fannte feine fleine, liebe Hand, und bob den 
fhönen Hals, wenn der Knabe ihm nahe‘ trat, und wenn 
Moris fprab, warf er das dunfle, glänzende Auge auf 
ihn, als wiffe er, wer mit ibm redete. 

Mein Kind war zu der Zeit, vom welcher ich rede, 
ungefähr eilf Jabr alt. Gewöhnlich brachte er die Morgen: 
finnden mit mir im der Ribliotbef zu. Es war am ı7. 
Zuni, einem liebliben Fruͤblingemorgen. Moritz zeigte 
fib fehr unrubig und unanfmerffam-auf feine Bücher. 
Die Sonnenftrahlen biendeten feine Augen, und der friſche 
Morgenwind rafıhelte in den Blättern vor ibm. Der 
Knabe nahm feine Buͤcher weg, und ſezte fih an einen 
andern Tiſch, weit von dem offenen Fenſter ab. Ungefähr 
eine Stunde darauf erbob ic meine Blide von einem 
Werte, welches meine ganze Aufmerkſamkeit gefeſſelt hatte. 
Das Wetter mar febr heiß geworden, und das arme Kind 
war feit eingefchlafen, Ber meinem erften Worte fuhr er 


in die Höhe. Ih fragte ihn, ob er feine Aufgabe ber: 
fagen koͤnne. Er erwiederte: „Jal“ umd brachte fogleich 
feine Bücher der; aber er mußte faum ein Wort, und 
ſchien unaufmerffam und felbjt gleichgültig. Ich tabelte 
ihn, und er antwortete troßig. Ich hatte ihm das Buch 
zuruͤcgegeben, als ein Vebienter in bad Simmer trat und 
mich binabrief, mo Jemand mit mir fprehen wollte. Ich 
fagte dem Ainaben mit etwas unmwilligem Tone: das Zim: 
mer nicht zu verlaffen, und wenn ich wieder fäme, mir 
feine Aufgabe ordentlich berzufagen. Er verſprach, mir zu 
schorhen. — Neben der Bibliothek befindet ſich ein Ka— 
binet, von deſſen Fenſter man den Stall fehen Tann. 
Wahrfcheinlih war mir das gute Kind darin gefolgt, daß 
es feine Lektion volfommen lernte; aber man hatte mich 
lange aufgehalten, und er ging in das Kabinet, wo feine 
eigenen Buͤcher ftanden. Dort befand fi auc ein Bogen 
und Pfeile, die ich ihm vor Aurzem’ geſchenkt hatte, Er 
mochte der Verfuchung nicht haben miberftehen können, 
diefelben zu betrachten, denn fie lagen am Boden, als ich 
bineintrat. In diefem Nabinet hörte Moris den Knall 
einer Peitſche; die Schläge fielen dicht wie Hagel. Er 
fprang auf, lief ang Feuſter, und erblidte einen Stall: 
knecht, welher fein Lieblingepferdihen aufs Graufamfte 
peitihte. Das Thier fehien bepmabe mithend von ben 
ES hlägen, und der Knabe rief dem Manne laut zu, auf: 
zuhören. Anfangs fehrte fib der Menſch gar nicht am fein 
Mnfen, dann wandte er fich kalt-laͤchelnd gegen den er: 
gürnten Anaben und fagte: das Peitfchen ſey durchaus 
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mothwendig, und ein fo junger Herr koͤnne wohl nicht wif: 
fen, wie Pfetbe behandelt werden müßten. Umſonſt be 
fahl Morig dem rohen Menſchen, aufzubören. Der Kerl 
that, als hoͤre er ihn nicht, und führte das muthige Thier 
weiter vom gen hinweg. Sogleih ſtürzte der Knabe 
aus dem Simmer, und im wenigen Augenbliden war er 
unten auf dem Hofe. — Kurz nachdem er die Bibliothet 
verlaffen, kam ich zurüd. Der Mann, welcher mic fo 
lange aufgehalten, hatte mir aͤußexſt ungngenehme Nach⸗ 
richten gebracht. Ich war daher in ſehr Abler Laune, als 
ich wieder ing Zimmer trat, wo id Moritz gelaſſen batte, 
Ich fab mich vergebens-nac ihm um, und war fehr aufs 
gebracht, als ich fand, daß er meinen Befehl vernachläffigt. 
Die Ihr des Kabinets war offen, und ich fuchte ibn dort, 


Da hörte ich plöglich feine zormige Stimme auf bem ‚Hofe. . 


Ginige Uugenblide lang ftarrte ich ſtillſchweigend hinunter. 
Dort fiand der Knabe und hielt mit der einen Hand fein 
sitterndes und von Angſtſchweiß triefendes Pferd am Zi: 
gel, während er mit der andern den rohen Erallfmeht mil: 
thend peitfhte. Mit lauter, zorniger Stimme rief ich 
ihm zu. Der Knabe bliete auf, und der Mann, ber vor: 
ber mit gefalteten Armen und unverfebämtem Lächeln das 
geftanden hatte, fprac jest mit verftellter Sanftmuth, 
solches das Kind nur noch mehr aufbrachte, mich aber das 
mals überzeugte, Morig habe Unrecht. Cr fprab, aber 
ich gebot ihm Stilfhweigen, und befahl ihm, heraufzu— 
Tommen, Er fam augenblicklich, und ftaud vor mir, noch 
ſchnaubend von der Gemüthshewegung, fein Gefiht feuer: 
roth, und feine Augen glübend vor Born. 
ber reden, aber ich wollte ihn nicht anhören. „Sage mir, 
Burſche, rief ih, antworte mir anf eine Frage: Haft du 
recht oder unrecht ?“ — „Necht!“ antwortete ber Sinabe 
fiolz. Er wagte ed, mir zu widerſprechen — meine Muth 
brad aus. Ach, ich mußte nicht, was ich that! Ich riß 
ibm die Peitihe and der Hand; id erhob den ſchweren 
Stiel; ic wollte nicht treffen, wo ich traf, der Schlag 
fiel aber mir entfehlicher Gewalt auf fein theures Haupt. 
Der Stiel war mit Eifen beſchlagen, und mein Kind, mein 
einziger Sohn ſank leblos zu meinen Fuͤßen nieder! — 
Noch ehe er fiel, mar ich tobt: falt, und bie mörberifche 
Waffe war mir aus ber Hand gefallen. Ron Entiegen 
gefeſſelt, ftand ich eine Weile ſprach⸗ und bewegungslos 
über ihm. Endlich bradte mein verzibeiflungsvolles Ge: 
ſchrey Andere herbev ; der ſchurkiſche Stalfnecht war einer 
der Erjten. Ich fab nichts mehr, und ſank in tiefer Ohn⸗ 
macht neben meinem leblofen Kinde nieder, 

Als ich wieder zum Bewußtſeyhn kam, fah ich dag liebe 
Geſicht meiner Gemahlin mit angftvoller Zärtlichkeit über 
mich biugebeugt. Sie wiſchte fih die Thränen aus den 
Augen, und ein ſchwaches Laͤcheln ſchwebte auf ihren Lip— 
ven, als fie mid ind Leben zuridfehren fab. Ich fahte 
ihren Arm wild an,” und hob den Kopf in die Höhe. Ich 


Er wollte wies 


fab mich nach dem Leichnam meines Kindes um — er war 
nicht da, „Wo iſt er? riefich; wo ift der Leichnam mei: 
nes ermordeten Kindes?” Wis ich dad Wort ermordet 
ausfprah, entfuhr meiner Frau ein Schrey. Ich wollte 
hinausſtuͤrzen — fie hielt mi zuruck und fagte: „Er ift 
nicht todt; er [bt !” Da ſchmolz mir das Herz im Bu⸗ 
fen, und Thränen jtrömten mir aus den Augen. Meine 
Gattin führte mich in das Zimmer, wohin man das Kind 
gebracht. Er lebte, wenn man anders einen ſolchen Zu: 
fand Leben nennen kann. Noch immer waren feine Au: 
genlieder gefchloffen, mod immer feine Wangen, ſelbſt 
feine Lippen, todt:blaf. Man batte ihn entkfeider, und 
meine Mutter faß in ſtummem Schmerz neben ihm. Als 
ich heraulam, deate fie feinen weißen Buſen auf und legte 
meine Hand auf.fein Herz; ich fühlte ein ſchweres, lang: 
fames Schlagen , aber die Pulfe feiner Arme und Schläfe 
waren kaum bemerkbar, Meine Mutter fagte zu mir: 
„Wir haben dad arme Kind befihtigt, aber wir finden 
weder Wunde noch Geſchwulſt, noch irgend ein Zeichen vom 
Bewaltihätigfeit. Was may die Urfache Diefer ſchrecklichen 
PVeräubung feyn? Niemand weiß mir zu antworten.” — 
„Ich kann Ihnen antworten, fagte ib; Niemand als ich 
fann ed. Ich bin der Mörder des Kindes, In meiner 
teuflifhen Wuth habe ic) feinem theuern Hanpte den Schlag 
gegeben !’’ Ich fah weder das Geſicht meiner Gattin, noch 
meiner Mutter; denn während ich ſprach, war mir der 
Kopf geiunfen. Aber ich fühlte, wie die Hand meiner Gat- 
tin aus ber meinigen fiel; ich hörte deu leifen , herzzerrei⸗ 
Benden Seuſzer meiner Mutter. Ich blickte auf, und ſah 
meine Gattin. Sie jtand vor mir, mehr wie eine mar: 
morne Geftalt, als ein lebendiges‘ Geſchoͤpf; aber ihre Au⸗ 
gen waren auf mich gerichtet, und ihre Seele ſchien in dem 
Di zu ruben, „D mein Gemahl, rief fie endlich aus; 
ich ſehe offenbar in Ihrem Geſichte, wie gräßlich Sie lei⸗ 
ben. Heiliger Gott, babe Gnade, habe Mitleiden mit 
ihm! Er leider mehr, ald wir Ale! Seine Steafe.ift 
größer, ald er zu ertragen vermag!’ Gie warf mir die 
Arme nm ben Hals, fie wollte md an ihr Herz druͤcken; 
aber ich verfuchte, mich von / ihr loszumachen. „O demüs 
thige mich nicht fo ſehr, rief Ich; bedenfe, du mußt be 
denken, daß du feine Mutter biſt!“ — „Ich kann. nicht 
vergeffen, daß ich deine Gattin bin, mein Gemabl, aut: 
wortete fie fhluchgend, Mein, nein, ich fühle für Sie, 
und mus jedes Leiden mit Ihnen fühlen. Wir febr fühle 
ich jezt mit Ihnen im dieſem furctbaren Unglück!“ — 
Meine Mutter war bev der Crflärung meiner Schuld auf 
die Anie gefallen, meine Gattin zog mic zu ibr bin, 
worauf fie aufitand, und indem fie mir in's Geficht blickte, 
mit fhwacer, tiefer Stimme fagte: „Heinrich, ich habe 
für dich, für uns Ale gebetet! Mein Sohn, wende dich 
nit fo von mir,” — Aa diefem WUugenblid trat der 
Wundarzt, welder wicht gleich bep der Hand gewefen war, 


— in's Gemach. Meine gute Mutter verlieh mich, und ging „ 


fogleih mir ihm zum Bette des Kindes. Ich bemerkte. 
ihre Abſicht, mic nicht mit dem Arzte zufammenfommen 
zu laffen. Sie wollte, wenigiteng für den Augenblid noch, 
ihres Sohnes Schmac verbergen; aber ich fühlte meine 
entfeglihe Schuld zu tief, um mih um Schande zunbe: 
kümmern. Dennoch konnte ih mich einer tiefen Bewe— 
gung nicht erwebren, als ich des guten Mannes Erſtar⸗ 
ren, fein unwillkürliches Schaudern bey meiner Beſchrei— 
bung aller Umſtaͤnde meiner Behandlung des armen Kindes 
bemerkte. Ich ſtand neben ihm, als er den Kopf des lie: 
ben Knaben unterfuhte. "Ich ſah ihn die dien Loden 
binwegfhneiden, under jeigte mir eine leichte Geſchwulſt 
unter denfelben; umfonft aber bemühte er fi, die Ieblofe 
Geſtalt aufzuwecken; alle feine Anftrengungen blieben frucht: 
los, wie e8 die Bemuͤhungen meiner Gattin und Murter 
geblieben waren. N 
(Die Fortſetzung folgt.) i 
Die Vbgelvertilgung „ 
GBeſchluß.) 

Der Fang mit Vogelleim und dem Kaͤutzchen (Ci- 
vetta), movon eine Furge Daritellung im eriten Bande 
der „neuen Alpina” zu finden ift, wird in dem fchon ge: 
nannten Gegenden ſowohl als in Oberitalien überall geübt, 
und ift vom Julius an bis in den November alle Tage 
der Tod von Taufenden Heiner Vögel, Die Entengat: 
tungen and andere Schwimmoögel, die in unzäblbarer 
Menge zur Herbitzeit nach Italien trömen, werden mei: 
ſtens mit Sciefgewehr erlegt, fo -wie das größere Fe: 
dermwild überhaupt, und es ift befannt genug, daß jenes 
Land von Vorfteh: Hunden und Flugſchützen wimmelt. 
Deſſen ungeachtet gibt es noch nebenben manche andere Mit: 
tel und Wege, wodurd die Vauernjäger und Kifcher an 
den Ufern des Ticino, ded Po und der italienischen Seen 
fi der Bewohner diefer Gewaͤſſer leiht und im Stillen 
zu bemächtigen willen, wie 3. DB. das Angeln. Hiebey 
werden Abends an Schnüren befeftigte Angeln, woran 
Meine Fiſchchen fo angeitedt find, daß von jenen nichts 
wahrgenommen wird, an diejenigen ſeichten Ufer ausge: 
bängt, wo die Enten gerne ihre Nahrung ſuchen. Diele 
Thiere verſchlucken baftig die Fifchhen nnd bleiben dafılr 
felbit am Angel hängen. 

Die nähere Beſchreibung obiger Arten des Wögel: 
fangs gehört nicht bieher, and übergehe ich verfchiedene 
andere weniger bedeutende, und will hingegen Fürzlich 
noch Einiges über die Noccoli bevfügen, welde unfern 
Bug: und befonders Singvögeln faft den größten Abbruch 
thun, da fie überall an den Thoren Italiens zu ſehen 
find, und auch noch im Innern des Landes dazu dienen, 
* Diejenigen aufzufangen, welde glüdlih genug waren, des 
eriten Fallitriten zu entgehen, 


Moee Art Vogelpeerde mit, hohen aufrecht, 
Aebenden Beten A det man fehr viele im der Gegend 


von —— 10 und mehreren andern Orten des 
Kantons Teffin, in den angrenzenden italienifhen Pro: 
vinzen, Thale Veltlin; aber, möchte ich fagen, 






iu als in der vormaligen Grafſchaft Ele: 
ven. Hier befinden fih längs der verfhiedenen Vergpäffe 
bald tiefer bald höher, auf Kugeln und Anhöhen uud zum 
Theil ſelbſt in der Ebene 30 bis 35 Roccoli. Bergamas— 
fer Vogelfänger werden für die Zuggeit gedungen, und der 
Mogelfang dauert von der Mirte Auguſt "bis - * 
Novembers. Wenn gleich Anfangs täglich vi 
zwoͤlf bis zwanzig Voͤgel in einem Roccolo gefangen F 
den, fo bat man hinwieder Bepſpiele, d af im Dftober, 
wo der Bug am beften gebt, in gewiffen‘ Sadrgingen en 
einem Tage und nur in einem NRoccolo bep 1500 | 
gefaugen wurden. Mir wollen Hier nur 30 Gtüde 
für den Durchſchnittsfang jedes 5 min , was 
doch fehr wenig ift, berechnen 
VPaß während vierthalb ** * 


fommen, ohne dem ergiebigen Fang mit den — 
dem Kaͤutzchen, die Jagd mit Gewehren BE * 





‚arten mehr in Unfchlag zu bringen. 


Da in den Umgebungen Elevens von 1, eb 
thümern der Moccoli, wie oben bemerft ward, Berge: 
master Vogelfänger (Roceolatori) gehalten werden, fo 
ergibt es fih fbon daraus, daß erft in den Gegenden 
von Bergamo ber Vogelfang mit wahrer Sachtenutniß 
und auf alle nur erfinnlihe Art getrieben wird, wie die 


in der That auch der Fall if. Man findet daſelbſt Moc: 
coli von verfchiedener Urt, das- beißt, ſolche, aus: 
Vögel dienen, andere, die 


ſchließlich zum — kleinerer 
zum Fange größerer eingerichtet ſuud u. f. w. In den— 
Im inen lejterer Art werden manchmal in einem Tage bey 
reobundert Stück Drofeln (Turdus musieus), weiche in 
Italien als ein befonderer Lederbiffen gelten, 9 






Die Subt, Vögel zu fan en,“ in der Ge 
von — und —E ſo it ß es Gi 13 
ibt, melde ibre Moecoli fchon — Julius en laf- 
—— um vorerſt *53 Vögel zu fangen, die 
gebrütet haben. E8 tft ns F lie, daf ihre 
groß ſeyn könne, denn ich wi die fo. 
ganz von Vögeln verla — —* e ‚Wer wird 
mir’s glauben, wenn ich fage, dab ic 13. April dier 
ſes Jabres (1824) auf einem Ausfluge nah einem zwev 
Stunden von Bergamo entlogenen, und in einer b ie 


ten Gegend befindlihen, Laudgute den ganzen Tag 
aufer einigen rg nur eine Lerche und eine Kehl 
meife antraf, die ich für einheimiſch balten konnte? 
Und doch iſt es fo. Aber was fann graufamer und zer: 
ftörender ſeyn, als die Bugvögel noch auf ihrem Diüd: 
zuge im Arüdlinge einzufangen? Ich war felbit Zeuge, 
dab man im den Gegenden von Lecco, Bergamo und 
Brescia, wo ale Anhöben und Hügel mit Moccoli, us 
ciane u. f. w. befezt find, Diele —— auch im 
Arübjabr, bis zum ſiebenten Apri —* beuuzt, die nach 
ihren Brüteplägen zurudlehrenden Vogel aufzufangen, 
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Korreſpondenz-Nachrichten. 
Manchen, Ende Auguſt. 


GBeſchluß.) 


Bon freinden Gaͤſten ſahen wir in ber neueſten Zeit: Hru. 
und Mad. Artur von Hannover. Mad, Artur iſt im muntern 
und naiven Rolleufach jebr vorzuͤglich, und erhielt, von einer 
gar angenehmen Bildung unterflägt. auf beyden Theatern vier 
ten Beyfall. Hr. Artur iftein junger Mann, ber Anlage fürs 
tomiſche Fach beſigt, fein Stabert ift lobenswerth, wiewohl nur 
eine todte Nachahmung bed hiefigen. — Eine uͤberans intereffante 
Erfgyeinung war und Mue. Tagfioni, erfte Tänzerin aus Wien, 
die wir am vier Abenden bewunderten. im feltenes ä-plomb, 
Sicherheit, Leichtigkeit, und, was noch mehr, Grazie und Decen; 
zeichnen fie aus. Ich habe feit der Mitliere feine befiere Taͤn⸗ 
zerin geſehen. 

Großes Intereſſe und allgemeine Bewunderung bat ber 
neue Refractor unfers beruͤhmten Fraunhofer ertvedtt, ber, für 
die Sternwarte von Dorpat verfertigt, mehrere Tage außgeftellt 
war. Schade, daß er ſchon nad feinem Beſtimmungsorte abs 
gegangen ift,, Profeffor Gruithuiſen hätte fonft unfere Damen 
berichten fonnen, welche Shawis und Säte jet im Mond en 
vogue find. Der Zugang zu ber ehemaligen Frauengottedaders 
tirye, wo biefed Inſtrument gezeigt wurbe, war febr lebhaft. 
Auch II. MM. der König und die Kbnigin beehrten den Meis 
fter mit einem Beſuche. Ich weiß nit, warum man bey dieſer 
Gelegenbeit nicht ein Fenfter ausgehoben bat, um bie boben 
Gifte in den Stand zu jeyen, eine Unterſuchung anzuftellen. 
Wenn mir ein Nachbar im Theater fein Perſpettiv rlbınt, fo 
olaube im wohl, daß es taugt, wenn ed von Dolland ober Rams⸗ 
den ift, aber ich will denn doch durchſehen. 

Das Inſtrument ift wirtlich mertwuͤrbig. Das Nohr ift 
25 Fuß lang, dad Opjettivglas hat 10 Zoll im Durchmeſſer, und 
mit dem kleinen Finger fann man bie Laſt von mehrern Zent— 
nern mach allen Himmeldräumen bewegen. Der Beebachter ift 
unterin Kreis dein Meauator für die Pothöhe von Dorpat 589 
23° parallel, dieſer ift im 24 Stunden gerbeitt und brebt ſich 
durch eine gleihfbrmine Bervegung bed neben angebracyten Uhr⸗ 
weris in diefer Zeit nm die Achſe, man kann demnach an Dem 
Vernler ableſen, wie fange Zeit man beobachtet bat. Eben fo 
tann man obme alle Mühe den Stern im be Achſe des Refrac⸗ 
ters befommen, man barf nur aus ben Ephemeriben feine 
Declination und gerade Unffteigung willen, wo man dann bad 
Rohr auf bein obeniningenden reife auf bie Grade ber Deilis 
nation, und auf dem Heauatsriaftreife die gerade Aufſtelgung 
einrihtet., Das Uhrwert verfolgt den Stern, weil fih dev Ae⸗ 
auatoriatfreis mit der Gefdnwindigfeit der Erbe um bie Achſe 
dreht, und das Mobr in ber ſtebenden Nichtung mit fortbewegt. 
— Fraunhofer bat bie Engländer weit hinter fi gelaffen; er 
beſtimmt die Grbbe eines zu verarbeitenden Glaſes im Voraus, 
mwäprend fie erft erivarten muͤſſen, was ihnen nad ber Brearkei: 
tung. bis die weißen Streifen und die Unreimigteit weggeſchlif⸗ 
fen iſt, uͤbrighleibt, und fein Glas verhätt fi in KHinficht auf 
Reinheit zu dein ihren wie 4: r. ein Vorzug, ber wohl allge: 
mein anerkannt ift und den Umſtand ertlärt, daß alle Sterns 
warten ihre Inſtrumente aus Muͤnchen zu beziehen ſuchen. Dem 
Bernebmen nah baten Se. Maj. ber König ben Hrm. Atade⸗ 
miter und Profeffor Fraunhofer mit dem Eivifverbienftorben 
degnaber. ein Lohn, ber eben jo ben hohen Geber ald ben Ems 
pfänger ent. 

Die Kunftwelt, und zunaͤchſt bie hiefige Atabemie ber Kuͤnſte 
erlitt in biefem Momat einen einpfindlichen Verluſt dur den 
Spinteitt ihres Direttors Ken, Peter von Langer. Möge in 
Sorem geſchaͤzten Kunſtblatte feinem Reben und Wirten aus 


ber Feder eines Bernfenen ein ehrenbes Denkmal werben, bo 
ein dauerndes hat er fi ſelbſt gegruͤndet. Ws Patriot, als 
Lehrer und Reiter der Anftalt, ald Unterflüger ihrer Zöglinge, 
als Wohlthaͤter der Armen, als Freund feiner Freunde, und 
treu in Erfüllung aller bffentlicen und bäustihen Pflichten kann 
er, wie Chriſtoph Wren, fpregen: Monumentum quaeris ? 
eircumspice! 

Mean ift fehr begierig, wer feine Stelle erbalten wird, Eis 
nige meinen: Kormeliud — Andere boffen: Profeffor Robert 
Langer, dem Barer aͤhnlich am Geiſt umd Herz und an Freund: 
tigpteit ber Sitten, 


London. ı7. Auguſt. 

Die itafientfche Oper floh nicht am Dienftag, wie es ans 
getündigt war, fendern am Sonnabend, und zwar mit unjers 
Mozarıs Don Juan, nnd dieſes bey einem febr vollen Hauſe, 
wie es überhaupt während ber ganyen Eeafon faft jeden Abend 
der Fall war. Ich habe das Stuͤci mie mit beſſerer Wirkung anfr 
führen feben. Mad. de Beanis (Donna Anna) ift eine herrliche 
Sängerin und babey eine gute Schaufpielerin; einen beffern Don 
Juan ald Garda kann man fi nicht wuͤnſchen, und be Beguis 
als Leporello machte nicht nur bie Zuſchauer, fondern auch bie 
Mitfptelenben lachen, unb verbarb uns dadurch einige ber rübs 
rendften Gefänge. Wenn nur die Itallener das leibige Mecitas 
tig Taffen mollten, wo es nicht hingehört, und dasjenige, was 
nicht zum Eingen beftimmt ift, ungefungen ließen! Mich mies 
nigftens ermüber es entſetzlich, und mur bie Muſit eines Mos 
zarts fan mich vermögen den Sing-Sang drey Stunden lang 
ausjubalten. Der Freyſchun wird noch jeden Abend wiederholt, 
und immer mit bemfelben Beyfall. Hr. Arnold bat inzwiſchen 
dafür geforat, daß der Eifer bes Publitums nit -ertalte, indem 
er bie liebliche Sängerin Stephens als Agathe engagirt Bat. 
Auch hatte er ftatt ber Miß Povey ein anderes Aennchen ange: 
bracht ; aber bey diefem Tauſche gewinnt das Publitum nichts, 
und Miß Povey har die Rolle aufs Neue übernommen. Bras 
bam ift fo vernünftig geworden, baß er ben in bem Ctüde eins 
geführten Riebern entfagt, und, ba bie in ber Oper ihm zuge⸗ 
tbeitten Gejänge einmal nit hinlaͤuglich find, andere von Wer 
ber ſelbſt am deren Stelle gefezt bat. Im börte neulich aus 
fehr guter Quelle, daß, hätte Roffini es nicht vertindert, man 
ben Freyſchuͤt in der biefigen itafimifchen Oper ausgebracht has 
sen würde. — Die Preciofa wird in biefem Augenblick für bie 
engliſche Oper ſowohl als für das Hay⸗Martet: Theater vorbereitet, 
wo man auch bie Schweierfamilie und Fanchon zu geben gedentt. 

Die Hundstage, obgleich wicht befonderd heiß, haben in 
England biefes Fahr großes Unheilt angerichtet. E86 find im 
London, aber noch mehr in andern Städten fehr viele Menichen 
von tollen Hunden gebiffen worben, und an ber Waſſerſcheu 
aeftorden. In Birmingham allein follen deren breyßig im bie: 
jens Augenblick an-diefer farecflichen Krantheit leiden, ober bes 
reits ausgelitten haben, Die Polizey bat zwar faft allenthalten 
biejenigen Mittel in's Dafeyn gerufen. welche ihnen die Geſehe 
zur Verfifitung des Uebets geftatten; aber leiber find diefe zu 
beſchraͤutt. In Neu⸗Vort, ſcheint es, greift man afle Hunde, 
die man auf ber Etraße findet, auf. umb fperrt fie ein, uns 
wer jeinen Hund wieder haben will, muß eine Buße von fliehen 
Thaler bezahlen, Eine ſolche Einrichtung aber wollte dem des 
motratifhen Sinn ber bortigen Bewohner nicht bebagen, umb 
zweymal wourbe das Hunbegefängniß geftlirmt umb bie gefanges 
nen Tiere befreut. Der Magiftrat flellte hierauf Wachen bar 
ben auf, zog mehrere der Mädeisfährer zur Strafe, und ſezte 
auf biefe Art feinen weiſen Beſchluß durch. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Aber, wie, feife vom Zerbyr erfchättert, 


Schuell bie aͤoliſche Harfe erzittert, 

Alſo bie fühlende Seele ber Frau. 

Zaͤrtlich geingflat vom Bilde ber Qualen, 
Waller ber liebenbe Bufen, es ftrabien 
Periend bie Augen vom himunlifchen Thau. 


Schiller. 





Der Sohn und Erbe 
Fertfegung.) 


Fünf Tage lang faB ich neben bem Bette meines Soh: 
ned, der Anfangs immer noch in biefer todten:ähnlichen 


Betaͤubung blieb; allmaͤhlig aber ſtahl fi eine ſchwache le: 


ben:ähnlihe Bewegung über ihn, doc fo laugſam, daß er 
ert am Schluß des vierten Tages die Augen auſſchlug, 
aber felbit dann fanute er Niemand von und, und ſchien 
nichts um ſich ber zu bemerken. O, Wenige können ſich 
einen Begriff von meinen damaligen Gefühlen mahen! 
Wie meine erſten ſchwachen Hoffnungen anflebten und ftar: 
ben, und wieder anflebten, ſo mie bie Schläge bes Her: 
gend voller und ſtaͤrker wurden, als er zum Erftenmal die 
tleine Hand bewegte, Die ih in der meinigen hielt, und 
er zulezt feine ‚Glieder ausſtrecte. Nachdem er bie Au: 
gen geöffnet, athmete er leicht und regelmäßig, wie ein 
gejunder Menſch, und fchlief mehrere Stunden lang. 

Es war gegen Mittag am fünften Tage, als er aus 
dieſem Sclafe erwachte. Die Soune hatte fo heiß in’s 
Bimmer gefhienen, daB ich die Feniterlaben ein wenig 
fd;loß, um fein Gefiht zu befhatten. Cinige Sonnen: 
frrablen ftablen ſich dur die Spalten und fpielien auf der 
Berrdede, Das Gefiht meines Kindes war gegen mic 
gefehrt, und ich harrte begierig auf bie erften Spuren des 
Qusdruds im bemfelben. Er blidte auf, und dann rings 
umher, ohne den Kopf zu bewegen. Mein Herz entſank 
mir, als ich bag Laͤcheln bemerkte, das auf feinem Ge: 


fichte fpielte. Er ſah die tanzenden Eonnenftrablen, hielt 
feine Finger langſam in diefelben,, 509 fie zuruͤck, und ld: 
helte wieder, Ich ergriff ihn bep der Hand, und ſprach 
mir ibm ; aber er hatte alle Erinnerung an mich verloren, 
und fab nichts in meinem Gefihte, das.ihn zum Li: 
cheln bringen konnte. Er fah auf meine zitternde Hand 
binab, und fpielte mit meinen Fingern; und als er den 
Ning erblite, den ih trug, fpielte er mit diefem, wäh: 
rend daffelbe ftumpffinnige Lächeln in fein feelenlofed Ge: 
fiht zurückehrte. Meine Mutter führte mich aus dem 
Zimmer. Ich ließ es geſchehen. Ich fühlte das Bebürf: 
niß, in der Stille des Zimmers mit meinen eigenen Her: 
zen zu Mathe zu geben. Man urtbeilte richtig, indem 
man mic der vollfommenften Ginfamteit überließ. Die 
Muhe meined Schmerzes war, wie eine Neränderung, 
zum Gluͤck für mid. . Cine Errödtung aller Sinne, aller 
Gedanken und Gefühle befiel mich wie Ruhe. Als Io: 
hanna zu mir fam, bemerite ich ihre Gegenwart nicht. 
Sie faste meine Hand zaͤrtlich zwiſchen den ibrigen, und 
fezte ſich neben mich anf ben Boden nieder. Sie hob mei: 
nen Kopf von ben Dielen auf und ſtuͤzte ibn auf ihre Knie. 
Ich glaube, fie ſprach mebreremale zu mir, ohne dab ich 
ihr antwortete Endlich hörte ich fie, und ftand, auf ihr 
Bitten, auf. „Sie find tranf, Ihre Hände brennen, 
mein Theuerſter, fagte fie: Sie bedürfen der Ruhe; ge: 
ben Eie doch zu Bette, ich flehe Sie darum.” Ic that, 
was fie wünfhte. Sie glaubte, ich ſchliefe, aber die Au: 
genlieder ſchienen ſtraff und gewaltfam vow meinen bren: 
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nenden Augen binweggesogen. Den ganzen folgenden Tag 
blieb ich in demfelben brennende, unbeweglichen Zuftande, 
id) ann ihm nicht Ruhe nennen. So vergingen mehrere 
Tage. Ich ließ mich unter dem Gewicht meiner Verzweif⸗ 
lung binfinten. Ich dachte an keine Anftrengung mehr. 


Eined Morgens trat meine Mutter zu mir in's Zims 


mer. Sie feste fi neben mir nieder und redete mir zu. 
Ic blieb unbeweglich liegen. Da trat meine Mutter auf 
die andere Seite des Bettes, welcher mein Geſicht zuge: 
tehrt war. Dort blieb fie ftehen und redete mich feverlich 
an: „Heinrich, ich befehle dir, aufzuftehen. Willſt du 
deiner Mutter widerfpenftig fen? Nichts mehr von bie: 
fer unmännlihen Schwachheit. Laß mid nichts vergebens 
reden — fonft habe ich nicht befehlen dürfen. Mein Sohn, 


finde dich. Bedenke, wie viele Anfprüde diefed Leben auf 


Dich bat, oder vielmehr, denfe an die erfte habe Forderung 
des Himmels, und laß dich das lehren, am andere Pflich: 
ten zu denken, und biefelben auszuüben. Unterſuche dein 
eigenes Herz, geb’ tiefin dich. Zage nicht, lerne deinen 
wahren Zuftand in olen feinen Verhaͤltniſſen kennen. 
Veraͤndert, wie berfelbe ift, begegne ihm ald ein Mann, 
und ſuche die Stärke Gottes nad, daß fie dich füge. Ih 

muß dir die reine Wahrheit fagen: Dein Kind ift bloͤd⸗ 
finnig! Du baft dein Verbrechen vor Bott zu verantwor- 
ten. Du wirft von der Welt verabfheut werden; benn es 
war deine Hand, bie das Leben ded Geiftes in ihm er: 
flug... .. Dieß find barte Worte, aber fie find bir 
beilfamer, als beine eigenen verwirrten und zermalmen: 
den Gedanken. Stehe auf, und trete vor Geriht! Sage 
mir nur, daß du mir gehorchen willit, und ich will di 
glauben ; denn du haft mir moch nie dein Wort gebrochen.“ 
— Ich antwortete augenblicklich, indem ich aufitand: „Ich 
verfprehe Ihnen, zu geborhen. In biefer Stunde noch 
will id von Ihnen hören, was meine Pflichten find, und 
fie mit Gottes Hülfe erfüllen.” O mit welchem Blide 
ſah mi meine Mutter an, ale ich fo redete. „Gott 
ſtaͤrke und fegne dich, fagte fie; aber ich darf es jezt nicht 
wagen, mehr zu ſagen.“ Ihre Stimme ward ſchwach und 
fotternd, ihre Lippen zitterten, und eine helle Möthe fuhr 
über ihre bleiben Wangen. Sie beugte ſich Kber mid, 
kuͤßte mich anf die Stirm und ging, 

Meine Mutter hatte mich noch nicht eine Stunde ver: 
laſſen, als ich mit feftem Schritte mein Geinach verließ, 
entſchloſſen, meine lang vernadläffigten Pflichten wieder 
vorzunehmen. Ich war bie lezte Stufe der großen Treppe 
binabgeftiegen, al& ich ein lautes Lachen in der Vorballe 
vernahm. Ich wußte, daß nur Einer im Haufe fern 
konnte, der jest fo wild zu lachen vermochte, und nur zu 
wohl erfannte ih die Stimme, die gleich darauf in ein 
lautes Jauchzen ausbrach. Cinige Augenblide lang ver- 
ließ mi meine Entſchloſſenheit. Ich hielt mich am Ge: 
länder feſt, um meine zitternden Glieder zu unterfigen, 





und unterbrüdte gewaltfem ben Schmerzedruf, ber ſich 
aus meiner Bruſt bervordrängen wollte. Ich ermannte 
mich endlih, und trat im bie Halle. Meine ehrmürbige 
Mutter ſaß am Fenſter, der Thür-gegenüber, durch melde 
id eintrat. Sie erhob ihr Gefiht von dem großen Buche, 
dad auf ihrem Schooße lag, und als fie mich erblickte, lä: 
chelte fie mir zu, und fah wieder nieder, ohne zu reden. 
Ich ging weiter, blieb aber wieber fteben, und blidte auf 
die Andern, bie fich jegt meinen Blicken darftellten. Mit: 
ten im ber Halle ftand meine Gattin mit dem Geſicht auf 
bie Hand geledut. Die blickte lähelnd auf ihren Sohn 
herab, während die Thränen ihr über die Wangen floffen. 
Morıg ſaß ihr zu Fuͤßen, der Boden nm ihn ber war mit 
ben Spielzeugen feiner Kindheit belegt, bie er lange vor: 
ber auf die Seite geworfen, aber gerade an diefem Mor: 
gen wieder gefunden hatte, und er wandte fib von Einem 
sum Andern, als fähe er fie zum Critenmal, und betrachte 
fie Ulle ald Schäge. Ein Ausdruck von entzüdter Narrbeit 
verbreitete fib über des Knaben Züge; aber, ach! obgleich 
fein Gefiht nichts ald eine fürdterlihe Kindifhheit ver: 
rieth, fo waren boch alle bie findifhen Bläthen und die 
Fülle jenes Gefihts entfloben. Er fab um viele Jahre 
älter aus; das Lächeln auf-feinen binnen Lippen ſchien 
vergebens gegen Schlafiuht und Zrübfinn zu kämpfen; 
feine Angenlieder waren balb geichloffen, feine Wangen 
und Lippen farblos, und fein ganzer Körper abgejebrt. 
Meine Gattin fam zu mir und umarmte mid. Morig 
aber bemerfte mich eine Zeitlang nicht. Zulezt bliete er 
nah mir, ftand auf und fam anf mich zu. Ich fuͤrchtete, 
ein trauriges Anſehen möchte ibn erfhreden, nnd ftand 
athemlos in meiner Furcht da. Er befab mid vom Kopf 
bis zu den Füßen, kam dicht zu mir, fab mir mit freudi: 
ger Neugier ind Geficht, und ging daun pfeifend zu feinen 
Spielſachen zurück. Der laute Ton feines Pfeifend fuhr 
mir wie Stacheln durch's Gehirn. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Abweichung und Neigung der Magnetnadel. 
(Aus dem Annuaire pour l’an 1824.) 

Bekanntlich ſtellt fih eine frev aufgehängte Magıret: 
nabdel in Paris nicht in ben Erdmeridian, und bildet mit 
dieſem Meridian einen Winkel, den man die Abwei- 
Kung nennt. 

Am zı. November 1823 um ein Uhr fand ich dem: 
felben zu 22° 237, j 

Kor dem Jahre 1666 war die Abweihung dftlich. 

Im Jahr 1666 war fie Null, Die Maguetnadel deu: 
tete auf Norden. 

Seitdem war die Abweichung weitlih geworben, umd 
hatte barin von Jahr zu Jahr zugenommen. Man konnte 
daher glauben, die Nadel wirbe eined Tags nah Weſten 
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deuten. Diefe weitlihe Bewegung hat aber feit vier Jab- 
ren angehalten; die Mabel kehrt jegt wieder zu⸗ 
ruͤck; fie nähert fih dem Norden. Dieß ift das Nefultat 
von mehr als zwölftaufend Beobachtungen. 

Es war fhon ſehr ſchwer, ſich eine Vorftellung davon 
zu machen, melde Art von Veränderung in der Konftitu: 
tion unferer Erde in 153 Jahren dad Ergebnif ber aus 
ihr bervorgehenden magnetifhen Kräfte von Norden auf 
23° weſtlich mochte verfegen kͤnnen. Jezt bliebe noch 
überdieß zu erflären übrig, wie diefe gradweife Verande⸗ 
rung aufgehört bat, um einer Ruͤckehr zu dem vorheri⸗ 
gen Zuftand unfers Erdkoͤrpers Naum zu geben. 

In Paris ftellt fi eine im Mittelpunkt ihrer Schwere 
aufgebängte Magnetnadel nicht horizontal; fie zeigt eine 
ftarfe Neigung ; das nördliche Ende tritt unter die Hori⸗ 
zontale, das füdlihe Ende über diefe Richtung. Der von 
diefer Horizontale ausgehende Winkel heißt die Nei- 
gung der Nadel. 

Diefer Winkel {ft nicht beftändig. Seitdem man diefe 
delifaten Beobachtungen mit Genauigfeit zu machen ge: 
lernt bat, fab man immer eine Verminderung diefed Win: 
feld. Es war daher fehr wichtig, nachzuforſchen, ob das 
Aufbören der weftliben Bewegung der Nadel nicht mit ei- 
ner gleichfalls ruͤfwaͤrtsgehenden Bewegung in der Nei⸗ 
gung der Nadel zufammenfiele, Bis jest wird diefe Vors 


ausfegung dur die Erfahrung nicht beftätigt. - Ich fand 
nämlich Folgendes: 
Den ı7. Jumi 1822, Neigung. . 68° 11%. 


Die Beobachtungen vom 11. Nov, gaben. 68° 87,5. 





Proben treuer Ueberſetzung aus der griechifchen 
Anthologie. 
Bon Joſeph Bergmann. 


Diogenes an Charon. 


Tobdtenführer des Stor, der Aller Thränen dich fremeft, 
Der du bier Acherons tiefes Gewäfler befäbrft, 
Raf, wenn auch dir das ee Schattenbildern ge: 

iſt, 
Laß mich Diogenes, ab! doch deu Hund nicht zuruͤck 
Ich bab’ Flaſche und Stock en doppelt umbüllenden 


an 
Nebk dem Ranzen und * Obol zum Lohne der 
Lebend hatte ih mur an Geräth, was ald Schatten ih 


bringe 
Herab, nichts ließ ih oben am Strable des Lichts, 
Archias. 


Wunſch. 
Unter der Erbe fey leicht dir der Staub, elender Rear: 


chos 
Daß dich leichter heraus ſcharre der Hunde Geſchlecht. 
Ymmian, 


Korrefpondenz:Nahridhten. - 
Berlin, 16, Auguſt. 


„Warum wir Ihnen gar nichts über bad Gaſtſpiel ber Dem. 
„Rindner gefchrieben haben, da dieſe Samufpielerin doch in 
„allen Tagesblaͤttern fo unendlich gelobt wird?” — Nichts ift 
leichter als diefe Ihre Frage zn beantworten; man braucht fie 
nur umyufehren! Da in allen Tageöblättern Demoifelle Lin bs 
ner fo unendlich gelobt wird, fo baben wir Ihnen gar nichts 
über dad Gaftfpiel biefer Schauſpielerin geſchrieben. Es ges 
bricht und an Kraft gegen Wortftrom zu fhwimmen, an Mus: 
feltraftz; beim um bie Unzahl geſchriebener Worte zu bejiegen, 
müßte man eine Unzabt von Worten niederſchreiben. Woll⸗ 
tem wit aber unfer Urtheil über Demoifelle Rinbuer gedrängt 
ausfpreen, fo würbe ed, bey fo bewandten Umſtaͤuden, ges 
waltig anftdpig feyn., Wir fünnen es ja abwarten; denn bie 
Zeit ift eine fo mächtige und treue Bundesgenofiin er Wahr: 
beit, daß fie es ſich mit zu ihrem Hauptgeſchaͤft macht,” geftrige 
Paraborieen in heutige Gemeinpläge zu verwandeln. Diefer 
Hoffnung leben wir, hinſichtlich der genannten Scaufpielerin, 
um fo mehr, ald man unfere Spenerfhe Zeitung nachſe⸗ 
ben kant, wo, unmittelbar nach ber Abreiſe ber Mad, Neus 
mann, ber Lob: Mejfer der Dem. Lindner auf dem Wär: 
megrab bes ſiebenden Waffers ftand, nach unb nach aber beynahe 
bis zur Nun des Gefrierpunttd binabfant. Potz Wetter! fbnnte 
man bey biefer wetterwendiſchen Kritif audrufen, ober mit 
Hamtler fagen: Ich bin nur toll, wenn ber Wind von Werften 
bläst, ben Oſtwind bin ich fo vernünftig wie die andern Beute. 
Es bleibt uns alfo wicht übrig von Dem. Lindner zu erzaͤh⸗ 
Ten, als daß fie ihr Gaftipiel mit dem Sus chen im Bräus 
tigam von Merito begann und daſſelbe mit ber ſummen 
Waiſe des franzbfifpen Melodrams: die Waife und ber 
Mörber ſchloß. Als Eeitenftäc zu biefem lezteren ward das 
Kaͤnhchen von Heilbrounm gewählt; weil maun als Käthe 
chen (in der betaunten Traumſcene) bewegungblos forechen, 
und als Waife ſich ſprachlos bewegen muß: ein Erprriment 
mit ber Schaufpielfunft, wedurch biefe in ibre beyden elementas 
rifhen Beftanbtheite chemiſch zerlegt wird. Eben fo wurde bie 
Rolle der Dphelia ald Geitenftüt zum Sudwen gewählt; 
bier zeigte ſich die natuͤrlichſte Natur im Band: und borrim Irrens 
baufe; bier Floras Bluͤtenſchmuck, bort Pomeonas fegens: 
reidre Kartoffel ſpendend. Enblich aber wurbe der game Mir 
trotobius der Schauſpieltunſt im einem einzigen Erüdchen bar: 
geboten, in ber Talentprobe, vor welchem arithmetifben- Beweis 
des Talents die Kuuſt wie vor einer richtigen Rechnung vers 
Auımmt. Gollte und irgend Jemand entgeanen , baß bad eben 
Geſagte fein Urtheil fiber eine fo ausgezeichnete Kinfilerin, wie 
Dem. Lindner, fey, bem erwiebern wir. baß biefe ausgezeich⸗ 
nete Schauſpielerin feit ibrer erften biefigen Anweſenbeit feine 
Foriſchritte gemacht bat, und daß, wer in der Kunſt nicht vor 
fapreitet, zuruͤctgehet. Nörbigenfalld aber getrauen wir ums 
auch fpezieil barzuthun, wo die Gefeyerte bald etwas zu wuͤnſchen 
übrig ließ. daſd ſogar einen Mißgriff that. — Bemertenäivertbes 
Neues ift auf unferer großen Bühne nicht vergefallen ; wir mehr 
men jeboch die Role der Rado Mitfort aus, bie von Mab. 
Stid, nach einftiimmigern Urtbeit, bbehſt vortrefflich foll bars 
oeſteut worden feım. Keiber wurden wir verbindert, der Vor⸗ 
ſtellung berzuwohnen, die bis jezt nicht micberbeit wurde, — 
Der Emmee, Oper aus bem Framzoſiſchen, tft zwar nicht vis 
genilich aefallen,. bat aber auch feinen eigentlichen Antbeil ers 
rest ; er iſt eben fo vorlibergegangen, wie Merzſconer. tres bem 
artigen Eüjer und der gefäligen feimten Muft. Die Bemi’s 
bungen und bie Fortſchritte der Dem, Reinwaibd hätten eine 
ausge zeichnetere Anertenmung verbient , deun da nun einmal ums 
fer Hoftbeater au eine Bildungoſchule für einbeimifge Juͤnqger 
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Ser Kunſt ift (ob es dleſe ſeyn fonte? iſt eine andert Frage), fo 
fopten jie auch Aberall, wo fie es verdienen, feohaft aufgemun⸗ 
tert werden. Ueber weldie großen Kräfte biefe Biitme zu gez 
bieten hat. Mann man daraus entmebmen, dad Sr. Beſchort, 
Mad. Schulz und Ir. Nihrer. Unpaülichteit halber, nicht 
auftreten fbnnen, die Damen Wolff, Seidter, Milber, 
Komitfb und die HH. Devrient, Wauer, Wolff 
und Baber in Urlaub find, und daß dennoch täglip unb oft 
in zwey Häufern gefpielt wird. Die groie Oper ſtoctt freylich; 
dom gehört dieſe mehr dem Winter an. Dagegen ſteut uns ber 
Genuß bevor, Mad. Stich nächftens in ber Nele der Pod 
dra zu feben, Mir werden nicht ermangeln uͤber bieje Dars 
ftenung einen ausführlinen Bericht zw ertheiten. um io mehr, 
da diefe Nolte gany in bem reife fiegt. ber dem tragiſchen Tas 
lent diefer Kuͤnſtlerin angemeſſen ift, und wir alſo gewiß nur 
Btönheiten bed Spiels werden anzuzeigen baben; denn wubr 
nch ed tft für ben Krititer, ber ſich einer uneigennügigen Liebe 
zur Kunft bewußt ift, hoͤchſt unangenehm, weun er evfäber, 
dad feine Heftgemeiuten Belebrungsverſuche nicht etwa beftrits 
ten. das wire recht und Billig, ſondern mit den aufwallenden 
Unwiuen gefräntten Stolzes aufgenommen werden, Wir hörs 
ten eimmat von einem Kfnftler ein Wort, bad und wohlgefiel, 
Auf mich macht tadeinde Kritit, fante er, die Wirkung, daß ich 
mir entweder fagen muß: „bad ift richtig, das muß gleich geaͤn⸗ 
dert werden” ober: „Das muß noch erft in Ueberlegung genom⸗ 
men werden; ober: „das iſt gar nicht auzuwenden, das wuͤrde 
een Grunbbau meines Werts zerfibren, ine aus ſchließlich lo: 
bende Seririe iſt für mich entweder ſchaal und nichtig, ober ich 
febe in der Audeinanderfegung ein neues kritiſches Kunftwert, wie 
biejesr. B. in der Beurtheilung der Bob’ ſchen Werte von Goe: 
tbeder Fall iſt. Eben fo iſt rein⸗pole miſche Kritit entweder falſche 
Wigsemühung, ober eine luſtige Parodie, wie z. B. bie Urs 
tbeite ber neuen Schule fiber Ko tze bn e und namentlich A. W. 
Schegels Ehrenpforte. Im bemübe mich Über Polemit, 
wenn fie Werte von mir trifft und gut iſt, zu lachen, indem 
im wicht a mein Kuunſtwert, fondern an bad des Krititers 
dente. Perföntichteiren jeße ih aber jo am. als ob ein Bube 
auf der Strafe. - dem vielleicht mein Gang oder mein Ger 
ſicht nicht gefäut, mich deñbals ansböhnt oder gar mir nad 
ſchimpft. ·Man verzeie und bieje Nofhmeifung, bie wir 
für erfprießfti achteten. — Die Familie Schroffenſtein von 
H. von Kieift in auf dem Repertoir. Ein neues Trauerſpiel 
von Hrne von Houmwalb chie Freunde ?) wird, wenn wir 
nicht irren, gleich nach ber Inrücdtunft bed Hm. Wolff geges 
ben werben. Die Abreife bes Hrn. General: Intendanten bat 
fit verzbgert. Wie man fagt. fo wird während feiner Abwe— 
fenbeit Hr. Baron von Arnim deſſen Steue einfiweilen ver⸗ 
woalten. 


London, 17. Auguſt. 
GBeſchluß.) 


die Briefe von Colombia, woron id Ihnen einige Auss 
auge geliefert, bleten’im Ganzen genemmen, ein erfreuliches 
Bild von dem Zuftande dieſes intereffanten Landes bar. Es 
bat während feines viergehmjährigen Frevheitäfriegs aräßfi ges 
Titten, und ift fo verarmt, baf mir bie Nieberlaſſung von Aus— 
lindern und bie Einfuͤßrung auslaͤndiſchen Gewerbfleißes und 
Kapitals im Stande gu ſeyn ſcheint, die reichen Huͤlfswmittel. 
womit bie Natur das Land ausgeftattet, hervorzurufen. Dies 
ſes Scheint man auch allgemein einzufeben, und der Fremde ift 
daher, glelchviel ob Katholite ober Hexer, allentbalben willtom⸗ 
men. und finder. beſonders bev den Geiſtlichen, welche die aufs 
geftärteften und patriotiſch gefinnteften Männer unter fich zaͤh⸗ 
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Ion , während bie Mönde fat Überall beymabe als Feinde des 
Vaterlandes betracpter werden. bie gaſtfreundlichſte Aufuabmne. 
Auch ſiud bie Liberalen Gejege, welche der Tongreß zu Guns 
ften der Cinmwanbernden entworfen, allgemein befannt. Es 
gier eine Menge des herrlichſten Zander, welches unbebanet ba 
legt, und zwar vieles im ben gefünbeflen,, und ber europdis 
feben Horperverfafungböcft zuträgfichen (Meyenden. Aber lei⸗ 
ber feirlt ed, außer in ber Naͤhe der Flüſſe, an Mitten zur 
Fortbringung der Erzeugniſſe. an Fuhrwerken unb fabrbaren 
Straßen. Aber wenn nur erſt bas Laud Frieden bat, fe wird 
ſich Bieles ſchuel finden, Die Engländer ſind dort veſonders 
thaͤtig, und, wie cd ſcheint, durch die großen Dienfte die ſie 
der Reyubut geleiſtet, auch bellebt und beafinfligt, Mb ein 
Jeder weiß, was diefe mit ihrem Unternelmungdgeifte und in⸗ 
rem Gelbe zu thun vermögen! Beiber aber ift bad Wok nicht 
einig; bie Pfaffen, bie befonders mod beym gemeinen Wort 
großen Einfluß haben, bedauern, was fie verloren, und finden 
and Leibeöträften der Erziebung und Auftlaͤrung entgegen zu 
arbeiten. Dadurch erregen fie zwar Spaltungen (det es 
zaͤhit fogar von einem Nonnenkloſter zu Meriba, two fich die 
Nonnen in Folge politifger Zwiftigfeiten trennen mußten), aber 
verhindern können fie nichts. Die Dutbung aller Religionen, 
bie Abſchaffung ber Stlaverey, bie allgemeine Einfſihrung ber 
Schulen (der beruͤhmte Joſeph Lancafter kam am zoften Mai, 
von der Regierung eingeladen, zu Laguira⸗an) bemeifen biefeß, 
Judeſſen herrſcht doch bey dem gemeinen Bolte eine Ummwiligs 
feit, bie Sage der Unabhängigfeit zu fordern. und de Eons 
feription findet in manchen Gegenden aroße Echwierigfeiten, 
obgleich andere wieder ben hoͤchſten Grab ber Vaterlandeliebt 
zeigen, und faft beufpiellofe Opfer gebracht baben. 

Eines ber lefentiwertbeften Werte der Einbilbumadtraft, 
welche neulich erſchienen, beißt Noontide Leasure (Mittagds 
muße), vom Verfaffer eines unter beim Titet: May You like 
it, ruͤhmlich Bekannten Werichens und des Lebens in ben Zeiten 
Shateſpeares. Es ift in zwey Bänden und beſtebet aus meh⸗ 
reren einzeluen Stuͤcten, worunter Shateſpeare im feinem Pri⸗ 
vatleben zn Stratforb das mertwirdigſte. Es verräth nicht 
nur eine genaue Reumtniß ber Perſonen und Zeiten, mit und 
in weichen der große Mann geleert, ſondern au eine unges 
meine Kenntniß des menſchlichen GBeiftes und Herzens, gepaart 
mit einer außerorbentlinen Kraft des Pinfels und Wärme bed 
KRolerits. Die damit verwebre Geſchichte ber Familie Montchens 
fey it meifterhaft ausgeffibet. 

Zu den außerordentfichften und wabr ſcheinlich folgereichftem 
Erfindungen ber Zeit gehört Brown Luft: und Darum Mas 
fine, welche im vielen Bällen er Damefmafoine vorgtzogen 
werben duͤrfte. Folgendes ift feine eigene Befchreibung daven: 
„Brenndarer Sauerſtoff wird’ durch eine Röhre in eine offene 
Walze oder ein anderes Gefäß geführt, während anberinis der 
Walze, aber nicht nahe am berfelsen, ein Licht breunt, weiches 
von Zeit zu Zelt an ben Sauerſtoff gebracht wirb unb ſotchen 
anzinbet; alsdann wirb bie Walze eng verſchloſſen und bie weis 
tere Berbinbung ber Flamme mit bein Sauerſtoff in der Watze 
verbindert. Diefer wird noch eine Zeitlang in bie Walze eine 
orlaffen und aldtann abgeſchnitten; waͤhrend biefer Zeit wirtt 
er durch jein Verbrennen auf bie in ber Watze enthaltene Luft. 
und zu gleicher Zeit verfiert fich ein Theil ber verblinnten Luft 
durch eine ober mehrere Oeffnuugen, und fo entfteht eine Leere, 
Die Walze wird dur Waffer übt erhalten. Auf biefe Weife 
tönnen zwey ober drey Gefaͤſſe von Luft geleert und aus biefer 
Keere entſteben Kräfte. welde zum Dreben von Wafferrädern. 
zum Heben von Waſſer oder zum Pıunpen angewandt werben 

nen.“ Jch werde im meinem Naͤchſten zu biefem Gegenftande 
suröciehven. 


Verlegt von ber J. ©. Cot ta'ſchen Buchhandlung. 


Nro. 217, 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände. 


Donnerflag 9 September 1824. 





Scheu in bed Gebirges Kıdften 

Barg ber Troglodyte fi, 

Der Nomabe lieh die Triften 

Wüfte liegen, wo er firich, 

Mir bem Wurfipieß, mit bem Bogen 
Schritt ber Tiger durch bas Ranb, 
Weir dem Fremdling, ben bie Wogen 
Warfen am deu Ingiäcsftrand! 


Stiller. 


— —— — — —— — —ñ — — — — — — — — 


Ucber das heutige Griechenland. 
(Fortfegung.) 


Unter den Cinmohnern von Epirus zeichnen- ſich bie 
Wlaki oder Wallachen durch ibre Stärf-, Urbeitfamteit, 
‚regelmäßige Lebensart und friedlibe Geſinnung vor ben 
eigentlichen Albaniern aus. Sie führen ein Leben, wie 
die beffere Art von Zigeunern. Im Sommer bewohnen 
fie mit ihren Heerden die Gebirge bed Pindus, im Wie 
ter aber leben fie in den Ebenen Theifaliend unter Zelten. 
Wenn diefe Nomaden ihre Wanderſchaft antreten wollen, 
fo verfammeln fie ſich, glei den Angvögeln, in großen 
Haufen. Einzug nimmt oft eine Laͤnge von einer Stunde 
ein, und fiihrt taufend Pferde mit, die ihre Zelte, Habs 
feligteiten, Gerätbfcbaften und, die kleinſten Kinder tra 
gen: denm an Kranke ift bier nicht zu benfen, und die Min: 
ner mit ihren Weibern und größern Rindern geben zu Fuß. 
Den Zug fließen zwen griecbifche Priefter. Die Alba: 
nier haben einen wilderen Charafter: fie lieben nur ben 
‚Krieg; und, wenn ber Himmel feinen Krieg gibt, die Raͤu⸗ 
bereven.. Der veritorbene Uli Paſcha bat fi ein großes 
‚Werdienft dadurch erworben, baß er dieſen MRäuberenen 
@inhalt gethan, und die Lamdftrafen fiher gemacht hat. 

Eine ähnliche Aenderung ift anf ber füdlihiten Spige 
von Morea vorgegangen.‘ Noch vor micht langer Zeit be 
unrubigten bie Mainoten durd ihre Raͤubereven die 
Ser , wie die Albanier dad Laud. Kein Schiff wagte cd, 
fi ihren Käften zu nähern, ‚Die Grotten in deu Zelfen, 


bie ihre Küften umgeben, bienten zu Zellen, morin bie 
Wächter, meiftentheild Geiftliche, beſtaͤndig auf der Lauer 
waren, und Signale gaben, wenn ein Schiff ſich zeigte, 
wofür der zehnte Theil ber Beute ber Kirche gehörte. 
Tuͤrlen und Chriften,, die in ihre Hände fielen, wurden 
als Sklaven verkauft, die Tuͤrlen an die Ehriften, die 
Chriſten an die Türken. Allein die Ausbreitung der Ju: 
duftrie und des Handels hat diefem Unweſen ein Ende ge: 
macht. Die Mainsten hatten noh vor Kurzem einen fo 
übeln Ruf, daß fein Neifender fih unter fie wagte; aber 
ſeitdem man bie gewagt bat, bat es fich gezeigt, daß man 
fie ſeht verfannt hatte. Ihr eingewurzelter Haß gegen die 
Zürfen war freplich die Urfade, daß fein Muhamedaner, 
und Keiner , der ihnen ald Spion verdächtig ſchien, ihre 
Schlupfwinkel ungeftraft befuchen fonute; aber die unver: 
dächtigen Meifenden, die neuerlich biefed Land beſucht ha⸗ 
ben, wurden von ben Mainoten mit ächt arabifher Gait: 
freundichaft aufgenommen. Jeder mainotifhe Chef em: 
pfing fie freundlich, fezte ihnen wor, was dad Haus gab, 
und begleitete fie, mm fie vor aller Gefahr ficher zu ftellen, 
bie zum naͤchſten Chef. Jeder von ihmen bewohnt einen 
vieredigen, ftark befeftigten, Thurm, ift der Richter fei: 
ner Untergebenen zu Haufe, ‚uud ihre Anführer im Felde, 
Ueberhaupt hat ihre Verſaſſung große Aehnlichkeit mit den 
Clans der ehemaligen Hodländer in Schottland, die durch 
die Scott'ſchen Romane fo befannt neworden find; und 
follte.ein folder Dichter, mie diefer Unbelannte, unter 
den Nachlommen der alten Spartaner auftreten, fo würde 


866 
es ihm wahrlich nid: an Stoff fehlen. Jeder mainotifche | ihn mit in ben Part nahm. Cr ftarrte umber, und be: 


Glan und,jeder Laigbift von dem andern unabbängig, und 
bekriegt Na ‚ wenn er von ibm beleidigt zu ſeyn 
glaubt. Mäckigfte unter ihnen führt den Titel Ber, 
unterbandelt mit den Turken, und regulirt den Tribut, 
den fie ſich gefallen laſſen, ihnen zu bezahlen. Der Mai: 
uote geht beftändig mit einer Flinte bewaffnet; felbft dad 
weibliche Geſchlecht wird in den Maffen;geübt, und folgt 
den Männern in das Gefeht. Dafür genießen die, Mei: 
der auch die Achtung und das Zutranen ihrer Manner, 
und theilen mit ihnen die Erziehung ihrer Kinder und die 
bäuslihen Arbeiten, „wie.die Gefahren des Schlachtfeldes. 
Neben jedem Dorf ift ein Pla, auf dem das junge Volt 
berber Geſchlechter nach ber Scheibe fehieft, nub auf biefe 
gomnaftifhen Webungen folgen Tänze. Man glaubt ſich 
im der That durch diefed Gemälde in das alte Sparta vers 
fest, und man ſieht daraus, wie wenig die Griechen aus: 
geartet find, da wo fie ſich felbit überlaffen waren. 

Der Boden von Maine ift im Ganzen fteinig und nn« 
fruchtbar, aber die Induftrie der Mainoten ift feit Kurs 
sem fo hoc) geftiegen,, daß fie die, von den Gipfeln ber 
Berge durch Megen und Ströme abgefpülte, Erde auf 
Terraffen, die ihrer Hände Arbeit gemacht dat, auffangen, 
und fie mit Korn, Del« und Maulbeerbäumen bepflangen. 
"Auf den Higeln Halten fie Dimenftö@e, die einen Honig 
geben, der dem vom Homettus wertig nachſteht. 

Auch die Einwohner von Setines feinen noch große 
Yebnlichfeit mit den alten Athenienfern zu baden. Die 
Meifenden loben ihre Ardeitſamkeit, Maͤßigkeit, Renid: 

"heit, Geduld und Gaſtfreundſchaft, geſteden aber auch, 
"das man Diefelben Fehler an ihnen bemerkt, bie-Chucodi: 
des ihren Vorfahren zur’ Laft leat: Eitelkeit, Wankelmuth, 
Gewinnſucht, Begierde nah Newigfeiten und Wortbruͤchig⸗ 
keit. Allein was die legtere betrifft, fo ſagt Lord Byron 
zu ihrer Entfhuldigung: „Ihr Leben iſt ein immermwäh: 
„render Kampf gegen die Wahrbeit, und ihre Falfchbeit ift 
„bloße Nothwehr. Von Güte und Freundlichkeit find fie 
„ſo völlig entwöhnt, daß fie ihr als einer verdächtigen 
„Sache ausweichen.’ 

(Die Fortfegung folgt.) 


Der Sohn und Erbe 
GBeſchluß.) 
Den 15. Auguſt. 


Ich brachte heute einige Stunden mit meinem armen 
Knaben zu. Wie ſehr iſt er verändert! Al bie Männs 
lichkeit feines Charafterd ift dahin; er ift ſchüchtern und 
ſchwach geworden wie ein verzärtelted Mädchen. Er ent: 
sieht fih jeder Anftrengung; er haft Leibesibungen jeder 
Art. Das Wetter war diefen Morgen fo fhön, daß ich 


tradtete den Himmel, bie Bäume uud dad Gras, als 
babe er dergleihen vorher nie geſehen. Wir glugen bie in 
den angrenzenden Wald, Dort lieh mich der Knabe mit 
ihm am Rande eines Baches niederjegen, und er unter: 
bielt fib damit, die umber wachlenden Blümchen abzu: 
brechen und ins Waffer zu werfen. Als wir fo bafaßen, 
hörte ich von weitem Jagbgetoͤſe; bald darauf fam ein jun: 
ger Hirfch über den vor ung liegenden Hügel gejagt, und 
fprang, ungefähr zwanzig Schritte von ung, über den 
Bad. Ehemald würde dem Knaben bey einen ſolchen An: 
blid das Herz im Leibe gehuͤpſt haben, und es wäre ibm 
die hoͤchſte Freude gewefen, der Erfte in der Jagd zu fern, 
jest aber hob er blos den Kopf in die Höhe, uud ſtarrte 
das Thier mit leerem Erftaunen an. Da fam die ganze 
Jagd mit ihrem wilden Gelärme herangefprengt, und der 
Knabe fprang todt:blaß und atbemios auf. „Mach' fort, 
mad’ fort! riefer; nimm mid binweg!’ und fchlang 
feine Arme um mid, und idy fühlte fein Herz angſtvoll 
gegen das meinige fhlagen. Ich wollte ihn hinwegführen ; 
da aber die Jäger und Hunde dicht zu und beranfamen, 
verlor der Anabe alle Bewegungskraft. Ich fühlte ihn 
ſchwer an mir hängen, und als ich feinen Kopf in die Höhe 
bob, ſah ich, daß er ohnmaͤchtig geworden war. "Far teng 
ibn den Bach hiuauf, dis wir die Jagd gänzlib aus dem 
Geſicht verloren, worauf ih ihn auf's Gras niederlegte, 
und fein Gefiht mit Waffer befprengte. Er erbolte fi 
lansfam, und lag mehrere Minuten lang mit dem Kopf 
gegen meine Schulter gelehnt und weinte ſtill. Die Thraͤ— 
nen gaben ihm Erleichterung, umd er fiel in einen tiefen 
Schlaf. Ich nahm ihn wieder in die Arme und trug ihn 
nad Haufe. ’ 
Den 19 Auguſt. 
Das arme, mifbandelte Kind liebt mich. Ich weiß 
nicht, wie ed ſommt, aber während der legten Tage ſchien 
es gluͤclicher bey mir, als bey irgend Jemand, Es vers 
läßt felbft feine Mutter, um mir zu folgen. Ich fühle, 
als wäre mein Leben mit dem feinigen verfnipft. Den 
noch ift mir fein Anblid eine Strafe, die ich oft kaum zu 
ertragen vermag. Wie faß er doch heute umd lächelte un: 
ter den Buͤchern, nach deren Inbalt fein ſchoͤnes Herz einſt 
fo fehr dürftete! Sie find ihm jezt nichts mehr. : Er hatte 
fi eine Zeitlang mit der Beobachtung ber vor den Feus 
ftern fliegenden und zwitſchernden Schwalben befcäftin‘, 
als ih ein Buch ergriff und zu leſen verſuchte. Morig 
verließ das. Fenfter, und feste fih auf den Si nieder, 
mo er feine Aufgaben zu lernen gepflegt batte. @r legte 
ein Buch anf dad Pult vor ibm, und that, als wenn 
er läfe. Er bfidte auf, und unfere Augen begegueten ſich; 
er bengte den’ Kopf wieder uber dad Puch. Ich batte eine 


ſchwache Hoffuung, daß er wirklih laͤſe, und quer über 


bas Zimmer ‘gehend, blickte ich ihm über die Mchfel weg; 
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die Blätter waren verkehrt vor ihm, und er lächelte mic 
mit feinem neuen, feinem blödfinnigen Lächeln an. Er 
laͤchelte fo lange, Daß ich beynahe fühlte, ald wolle er fei- 
nem Blicke eine Bedentung geben, und der Verzweiflung 
fpotten, die mein Herz durchwuͤhlte. 

Den 20. Auguſt. 

Ich hatte das arabifche Pferd auf die Wieſe thun la: 
fen, und nahm diefen Morgen Morig mit hinaus, um 
Selim zu fehen. Der Heine Dienner erfannte feinen Herrn, 
und fam fogleih auf ung zu. Moriztz zog fih, ruͤckwaͤrts 
gebend, furchtſam zurück. Das kluge Thier fam immer 
mäber, und der. Anabe wandte ih ſchnell und lief mit lau: 
tem Gefhren davon. Won innerm Schmerze ädzend, 
feuchte ich das ehemals fo geliebte Pferd von meinem 
blödfinnigen Sohne hinweg. 


Din 30. Aı.zuft. Sonntag. 


Eo eben bin ich von dem Gottesdienft aus der Haus: 
fayelle zuruͤkgelommen. Während der Kaplan die Pfal: 
men vorlag, kam Moritz langfam berbepgeichlien und trat 
in meinen Stubl. Mit den Augen auf mein Gefiht ge: 
beftet, ftand er vor mir. So oft id meine Augen erbob, 
begegnete ich diefem unverwandten, aber leeren Blick. 
Mein Herz war zerfnirfht, und Thränen füllten meine 
Augen. Seine feelenlofen Züge fhienen zu fagen: „Du 
daft einen Geiſt, deſſen Kräfte nicht verwirrt; bu halt 
ein Herz zum Fühlen, sum Beten, Gott zu preifen und 
zu danken; die Mittel der Gmabe find dir täglich gegeben ; 
die Hoffnung der Seligkeit ift dir täglich ſichtbar!“ O 
Gott! mein Kind jtaud vor mir ald ein ſchrecklicher Mor: 
wurf — ein Vorwurf, von dir gefandt! Sagte fein leered 
Etarren niht auch: „Blicke anf die Zerſtoͤrung, die deine 
erfchretliche Leidenſchaft angerichtet! Denke, was id war 
— fiebe, was ih bin!’ — Mit gebrocdenem Herzen 
börte ich die Worte des Heils; denn mährend. ich horchte, 
lehnte mein armes Kind auf mir, und ſchien aud zu 
borden. Als ih mein Haupt bep dem Namen Jefu 
beugte, beugte der Ungluͤdliche gleichfalls das feinige. 
Alle mieten nieder; aber in dieſem Angenbli war ich fo 
febr in meiner Verzweiflung vertieft; mein Sohn fafte 
meine Hand, und als ich mid umfab, bemerfte ih, daß 
wir allein mitten unter den Betenden ſtehen geblieben wa⸗ 
ren. Er ſah mir ernfthaft ind Geſicht, und indem er nie: 
derfniete, ſuchte er mich meben fi niederzuziehen. Er 
ſchien mich zu bitten, für ihn zu beten. Ich fiel auf meine 
Knie, um fir ihn und fir mich felbit zu beten, und ftand 
auf, hoffend » daß, um meines Erlöfers willen, mein Ge: 

bet Erhörmg gefunden bätte, und von bem Glauben be: 
feelt, daß unier bimmlifher Vater mein bilflofed Kind 
mit geiftiger Nahrung fpeifet, wovon wir feinen Begriff 
baben. 





Korrefpondeng-Radricten. 
Paris, 8. Auauft, 


Neulich hat fih ber Polizeppräfert der Stadt Paris hulbe 
reiht des Hundegeſchlechts erbarınt, welches in Paris neoſt 
Pferd und Ejel ats Jugvich gebraucht wird, beſouders von Bis 
dern, Eſſighaͤndlern, Fleiſchern u. ſ. w. Rom finftigen Otto⸗ 
ber an ſollen fie feine Karren mehr ziehen, wofür ſie ihm ges 
wiß ihre Ertenutlichtelt entgegen beilen werben. Der Vorwand 
zu biefem Verbote ift, baß bie Hunde durch das Harrenzieben 
zu ſehr der Gefahr der Hundswurh ausgefezt werden, Indeſſen 
müßte erft bewiefen werden, daß die Hundswuth hiedurch bes 
fördert wird, Leute, welche Hunde zum Sarrenzieben gebraus 
men, pflegen es den Thieren au Nahrung und Aranf nit 
fehlen „zu laſſen, da fie nur flarte und kraͤftige Thlere brauchen 
tinnenz; überbanpt waren diefe Bugbunde von einem flatten 
Schlage, und manchen Kraͤmern febr bientih, Auch iſt ed nom 
immer befjer, einen Heinen Karren von einem ober zwey Aunden 
(denn au zweyfpännige Hunbewagen batte man eingeführt) zies 
ben zu Laffen, als einen armen Kaftträger unter einer ibm mies 
berbeugenden Luft teuchen zu ſehen. Ehen biefes großen Nu⸗— 
gend ber Zughunde halber wird die Pollgehverorbnung ſchwerlich 
ganz in's Wert zu fegen feon; auch beißt ed ſchon, baß bie 
Krämer gegen Bezahlung ihr Hundegefpann werben Behalten 
tbnnen; alfo war es wohl Hauptzweck ber Verordnung, eine 
neue Auflage auffindig zu mamen und in Gang zu bringen; 
babin gebt alles Tichten und Trachten ber heutigen Pinanzındns 
ner, Waͤhrend fin ber Parifer Pollzevpraͤfett fo erwelcht ges 
gen das Hundegeſchlecht bewies, lieben bie Armenvorfteber zu 
Eourblampton in England eins wahrhaft fleinerne Werorbs 
mung gegen daſſelbe ergeben; es fol nämlich fein Armer mehr 
Unterftüägung befommen, wenn er einen Hund unterhält, wos 
Niro alſo, wie bie engliſchen Btätter bemerten, bem alten Sprich⸗ 
worte lore me lore my dog cliehft bu mich, fo liebe meinen 
Hund) ſchnurſtracis zuwider gehandelt wird; vermuthlich betuͤm⸗ 
mern ſich die englifgen Armen = Worfteher wenig um bie alten 
Sprigwörter, und denten nur barauf, wie fie mit ibren Are 
mengeldern audtommen toͤnnen. Sch babe in einem engliſchen 
Blatte gelefen, ein Armer habe ſich bey ben Vorſtebern gemel⸗ 
det, einen Korb mit einem todten Hunde aufgethan unb geſagt: 
Seht! nun babe ich wieder Anſpruch auf's. Armengeib! Gibt 
einmal Jemand eine Hundegeſchichte mit Kupfern beraus, fo 
rathe ich ihm, dieſen Zug darzuſteleen. In einer Ecke feines 
Kupfers mag er dann den Pariſer Polizeypraͤfetten von eingr 
Schaar Zughunde umringt abbilden, welche dantbarlih die 
Miäuter aufiperren, und bie Pfoten aufheben. Uebrigens wirb 
es ber gepflegten Thiere in Paris noch immer zu viel geben. 
Wie Über ift z. B. ein im ben Megierungdbureaus angeftellter 
Menſch daran, wenn er das Unglüc bat, eine Meinung über 
Volitit zu haben, die nicht mir derjenigen feiner Borgefejten 
übereinftimmt, und dieſe Meinung zutweilen zu äußern! Er 
tann ſich mit einem Gehalte von 2 ober 3000 Fr. zu Bette gelegt 
baben, und am folgenden Tage zum Morgrngruße feinen Abs 
ſchieb erbalten, Ein Parifer gibt allen Augeftellten baber fols 
genden wohlmeinenden Ratb im alten Reimen, wie bie zehn 
Gebote im franzöfifgen Kathechismus: 

Tu liras la Gazette et FEtoile *) mürement, 
Tu parleras louwjours ministeriellement, 
Tu assisteras aux Bonnes Leitres **) courageusement, 


5 Bwry Obſturanten; Blaͤtter. — 

“+, Seſellſfwaft ber guten Literatur fun Paris, bes 
ren Mitglieder wiber dem Britgeift vom Kopf bis zu deu Füßen 
geräfter find, 
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Tu diros que M. Lacretelleijeune #) «crit legorement, Fruͤbſtuͤc Mingelt. Wir bleisen zehn Minuten bey Tiſche; das 
Tu wedirss des Philosophes derotement, ſteht mir recht an, ich babe ſtets jehmell gegeſſen. Nach dem 
Tu calo le mutuel enseignement, Frühftücte tehren wir anf unserm VPoften zurüd, Wir erbfi: 
Tu dir: i enu at Voltaire eerivaient bötement, | dem elne Menge angefebener Leute, Prinzen, Generäfe, Staats- 
Tu ‚ta conseience heroiquement, raͤthe; das verfainfft ————— die man ſpaͤterhin in der 
Tat ‚devant ton. chef ‚serrilement, großen Welt wieder finder. Es ſchlaͤgt zwey 1 ir 


Afın de rester en place et de virre longuement. 
Noch mehr aber als ein folder Bureaur⸗ Beamter ift ein Sour: 
naliſt zu bedauern, ber zu dem neutich angetauften Zeitungen 
gebörtz der muß pinftlich bie eben angezeigten Mnittelverfe beob⸗ 
amten, fonft darf er gewiß uicht mehr in den Borzimmern jeiner 
Dpern erſcheinen, geſchweige im dein Saale. Mertwuͤrdig ift 
e bie angefaufteh Zeitungen angeftimmt baten Er— 
ige Wagen es noch nicht, ſich offenbar zu Gunften ihrer Par 
k e auszuſprechen, und halten daber einen Mittelweg, um 
mivermerft vom Weifen in's Schwarze übergeben zu fonnen. 
udeffen bat ſich die Öffentlige Meinung mit folyen Unwillen 


A ppiver bie Zeitungsseftehungen ausgefproden, daß man es jest 


ar mehr wagt, fo unverſchaͤmt, wie zuvor, mit biejen Antius 
zu verfahren ; fie ſcheinen fogar vor der Hand ganz aufgehört 

zu haben. da man mag bemerft haben, daß mit den feilen Stim⸗ 
men, die von Jedermann verachret werben, fi nichts Nuͤbli⸗ 
ces bewirten läßt; fie baden fein Auſehen und ſchaden oft eis 
nen Vorhaben gerade dadurch, daß fie es in Schut nehmen. 
Wertun des Unfebens ift die natuͤrllche Folge ber Beſtechung; 
und jobald ein Schriftſteller fehen läßt, daß er die Livrev trigt, 
fo darf er nicht mehr hoffen, daß feine Reden daſſelbe Gericht 
davon wie diejenigen eines unbeſtechlichen, vom allen Privars 
rifinten unabhaͤngigen Journaliſten. Mehrere ber neu: 
lich beſtochenen Zeitungsfchreider geben fin viele Mühe, ihre 
Kneanſchaft zu verbergen ; allein unter dem Leberrode, den fie 
umisingen, guet die Bedientenliorep, bie fie tragen muͤſſen, 
doch von allen Seiten hervor, Rougemont theilt in feinem Pas 
riſer Sittengemätde le Rodeur frangais das naive Celofiger 
ſtaͤndniß eined Kammerherrn des Napofeon’fchen Hofes mit, 
° bad vortrefflich anf die neulich verfauften Zeitungsſchreiber paßt, 
die wie der Kammerberr wahre Sflaven geworden find, und doch 
tbun wollen. als ob ſie noch ihre Freyheit hätten. Ich bitte um 
Ertaubniß, das Kammerberru⸗ Betenniniß bier überfegen zu duͤr⸗ 
few: „Es gibt Leute, fagt Nougemont, die wirtlich mit gluͤcttichen 
Anlagen autgeftatter find; ihr finnlofer Earafter gewoͤhnt ſich 
an Alles, und hilft imen, dad Unangenehme ihrer Rage vor 
ihren eignen Augen zu verbergen. Ich habe einen Kammerberru 
Napoleons getannt, der ſich ſeiner Unabbaͤngigtkeit ruͤbmte, gez 
rade wenn er anf die ehrlichſte Weiſe feiner ſtlaviſchen Tages: 
beſchaͤftigungen erwähnte. Ip kenne feinen unabhaͤngigern 
Stand als den meinigen, ſagte er. Ich beziehe 100,000 Fr. 
Eintuͤnfte von meinen liegenden Gften, und fein Vermögen 
iſt fefter gegruͤndet ats bad meinige. Der Kaifer hat den Wunſch 
gesußert, ih möchte an feinen Hof kommen; ich hätte es aus⸗ 
folagen Finnen; da id aber unabhaͤngig bin, fo hab’ Id's ans 
genommen; ein Anbrer würde Stellen namgefucht, um Wen: 
ter, Praͤfetturen, Gefandtiazaften angehalten haben; ich aber, 
der ip meine Freybeit liebe, babe ein Kammerberrndiplom ans 
genommen. Dafuͤr brauche ich nichts zu thun, und bleibe frey. 
Gewiß ift Niemand frever als ib. Um fehs Uhr Morgens 
faire ip nach den Tuillerien. Ich lebe gerne früh auf; die 
Miorgentuft ift der Geſundheit ja fo zutraͤglich! Wir bleiben da 
im VBorgimmer fleben, bis uns Se, Maj. rufen laͤnt. Man 
fawazt. unterhätt ſich und lacht; Echtvagen ift eind meiner größ: 
ten Vergnügen: zuweilen ſchlaͤgt e# eilf Ubr, ebe man zum 


°, Ein Geſcicht ſhreiber, beiten Wahrheitöfiebe mit golde⸗ 
nen Tabad oͤdoſen gelohnt wird. 


dem Saifer zum Ratbe, wo wir, Gott jev Dant, nicht hinein 
fommen,. Mit meiner Denfumasart und meiner Unabbaͤngig⸗ 
keit möchte ip mich um Miles im der Weit nicht mit Poluit abs 
geben. Gegen vier oder fünf Uhr gehe ih vom Emiofi 
wofern die Neihe des feesiellen Dienftes nicht am mirdft, 

ich fpeife in meinem Hotel, denn nichts darf m 1 
nad bem Eſſen tehre ih zum Schloſſe zurär, 
Kaifer in feine Schauſpielloge zu geben; wir bfeiten 
lich fteben; das gefällt mir, man fann fo die Schauſp 
fer feben und ühren Bewegungen folgen; ber Sa 
den Tulllerien zuruͤck, ich begleite ibn, aber in meimem 
und fobald dev Kaiſer zu Bette gegangen ift, welches 
um zwey Uhr Morgens erfolgt, fo fahre and ich nı e 
Es gibt Leute, welchen fo etwas zuwider ift, mir 3 
ſeitdem ich Kammerherr bin, babe ich mir angewöhnt, fpäter 
zu Bette zu geben; ich befinde mich recht wohl dabey. durch 
feine Lage unabhängiger Mann thut, was er will, —— 
nme ſolche Stellen an, bie lauter Beluftigung ſind. Dente im 
an die armen Miniſter. fo freue ich mic wirtlich, daß ich meis 
ner Freybeit feine Feſſeln base anlegen laſſen.“ — ⸗ 
weiſe vertaufen aber alle Journaliſten ibre Freybelt — 
Napoteon'fher Kammerberr, und es gibt noch Blätter, 
dieſelbe um feinen Preis feit if. Dielen ſucht man aber auch 
ben Wirtungstreis zu bejehrinten , fo viel man kann. und ſobald 
der gefarirfte Geruchſinn des föniglicien Profurators a 
rath wittert, fo Tänft er fogfeich zu den Gerichten und gibt fie 
an; indeifen baben fo manche fhäybare Männer auf einen ober 
mehrere Monate das Gt. Peingiegefingniß beſuchen mirfen, IBaß 
wahrlich feine Schande mehr für einen Schriftſteller 
wenn er wegen politifcher Aeußerungen zu berieiben 
urtheitt wird. Auch fallen dergleichen Verurthe 
was feltmer vor; man mag Keinerft haben, dafı 
die Sawiftſteller dadurch erböbt, anflatt fie zu r und 
daß „Eremiten im Gefängniffe” now mebr auf bie dir 
fentlihe Meinung wirten, als Eremiten in Frevbeit. Die ter 
theidigerin unferer Romantif, Ja muse frangaise, ifl eingegangeh, 
nicht als ob man fie gerichtlich verfolgt Initte, ſondern weil ber 
Herausgeber Soumer Atademiter geworden iſt. Ich bate es 
richtig vorhergeſogt, daß die Liebe zur Romantit gegen einen 
Prag in der Arndemie nicht Stich halten waͤrde; bieß it dann 
auch eingetroffen. Coumer ift von der Akademie frangı 
zum Mitgliede ernannt worden; man mag e3 ibn zu verfi 

aeben baben, dab ein Mitglied eines, den klaſſiſchen Geſchmact 
vertheidigenden, Gelehrten⸗ Vereins nicht ohne 

demiſchen Anſtandes ber Herausgeber eines der Nomantit { 
ten Blattes bleiben fonne, und da Soumet Tieber Atabemiter alt 
Romantifer fen mochte, fo bat er dad Blatt: aufgegeben. uie 
wird wahrſcheinlich fünftiabin ber Nomantit huldigen wie 

fer oder Iener dem Freyſiun huldigt, de b. obme ein Wori de⸗ 


von verlauten zu laſſen. Nun ift zwar ſo eben von einem. 
genannten eine Lobrede auf die Nomantit e 
welche zur Wiberlegung ber fo berben Ansfälle 


Präfidenten Auger dienen follen; allein wer weiß. ob wicht auch 

biefer ungenannte Dichter feine romantiſche Fackel 

würde, fobald als man ibm die Türe der Aeademie öffnere ? 
(Der Beſchluß fotgt.) ir : 
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Verlegt von der I. ©. Cott a' ſchen Buchhandlung, 


Neo, 218, * 
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Stände, 





Freitag, 10. September 1824. 





Je unpoetifger eine Zeit iſt, deſto leichter ſieht fie Scherz für 


Satyre an. 


Jean Paul, Vorſchule der Aeſthetil. 


ö— — e ⸗ — — — — — 


Un %. Tied®) 
Promenaden eines Berlinerg in feiner 
Vaterftabt. 


1. 
Verehrter Meifter! 
Theurer, lieber Freund! 
So mit freudigem Stolz fig’ ih dem Titel, 
Welchen Dir Deutfchland gibt, 
Den meinen binzm. 
Ober ſollt' ih mit froh, nicht ſtolz fepn, 
Ob des Vorrechts, Freund Dich zu nennen? 
Und gibt mir dieß Ehrengeſchent deiner Liebe 
Nicht taufendfaben Erfah 
Für das Heut wihrlich feltene Kreuz, 
Daß mid fein Kreuzen ziert, Fein Titel; 
Da ih nichts, gar nichts bin, 
Nicht einmal Doktor der Philofophie? 
Obaleich in Schwaben und Sachſen 
Literariſch galante Leute — 
Allwogegen ich befchämt 
Und’ beſcheiden proteftire — 
Sogar Profefor mi ſchelten. — 

*) Der Verfaffer fezt voraus, daß ber Pefer den boͤchſt ans 
muthigen Lieber: ECytlus tennt, der fich im dritten Xheile der 
Tiec ſchen Gedichte unter bem Titel: Neifegedimte eines 
Kronten befinde. Dime biefe Senntniß wiirde ihm bier 


nicht allein fo mande einzelne Beziehung, fonbern auch der 
Ton ded Ganzen unverftändtich Hleiben. 


Gelichter, theurer Freund! Verehrter Meifter! 
Nimm meinen Danf, 
Innig, wahrhaft, taufendfältig! 
Für jene jüngft:erfienene 
Dritte Sammlung 
Deiner erquidlihen Poefin! — 
Aus dem falten Nebel nichtiger Almanache, 
Aus dem dunfeln Chaos Leipziger Buchwaare 
Tauchen fie auf 
Mie Helle, freunblihe Sterne, 
Eterne, die finnvon im eignen Licht erftrablen, 
Und deren Bilder wir tief im Spiegel der Seele 
Wiederfinden und Eigenthum mähnen, 
Indem fie ung fonnengleih erwärmen 
Durch jene troftvolle Milde, 
Die nur voflendeter Lebenskunde entquillt. 


Ueber das hentige Orichenland. 
«(Fortfegimg.) 

Der Heilige Perg Athos ift der Gipfel des lan: 
gen Vorgebirged, weldes dur eine (male Erdenge mit 
Chaltidien zufammenhängt. Diefe Erdenge ift der Schluf⸗ 
fel, womit die Mönde das Heiligthum von Athos ver: 
ſchließen. Niemand darf ohne ihre Erlaubniß diefe para- 
dieſiſche Einſamteit betreten, in der eine Ruhe und Stille 
herrſcht, die nur dur dem Gefang der Mönche unter: 
drohen wird, Der Berg erhebt fih zu einer Höhe von 


700 Faden; fein Gipfel ift baher mehrere Monate bes 
Jahrs mit Schnee bededt. Am feinen untern Theil find 
zwep:undszwanzig Kloͤſter erbaut, deren jedes einen Abt, 
und , außer den ‚ einige Lapen, zur Beitreitung 
der —— — erbergt. Alle Reiſende er: 
zählen mit Entzucken von den maleriſchen und erhabenen 
Scenen des heiligen Berges. Eichen von ſeltner Größe, 
Kaftanienbäume und Platanen verfhönern ben Abhang des 
Berges, die Region der Möfter; ZTannenmwälder bedecken 
feinen obern Theil; zwiſchen den Felfen drängen fih mit 
ünpigem Wuchs hervor die Daphne, die Moyrthe, der 
Lorbeerbaum und eine Menge wohlriechender Buͤſche; 
Wälder von Eitronen, Drangen und Feigen umgeben die 
Bellen der Mönde und Einfiedler, und ertönen vom Ge: 
fange der Nachtigallen und anderer Vögel. 

Diefen beiligen Bezirk darf kein weiblihes Weſen be: 
treten. Selbft der tuͤrkiſche Waywode, der auf der Erd: 
enge wohnt, um den Tribut einzunehmen, muß ſich wäh: 
rend ber drep Jahre feiner Amtsführung obne Harem be: 
belfen. Die Mönde treiben fogar die Gewiſſenhaftigleit 
fo weit, daß fie ihre vornehmften Nahrungsmittel, But: 
ter und Eyer, ang einer großen Entfernung und mit gro: 
fen Koſten berholen, um nicht die heiligen Mauern dur 
Küpe, Schafe oder Hühner zu entweiben. "Nur die Luſt 
iſt leider frev: Schwalben und Turreltauben bauen ihre 
Neſter ungeftört an den Zellen der Moͤuche. Diefe Mönde 
verdienen allgemeine Achtung durch ihre Froͤmmigkeit, ibre 
reinen Sitten, ihre Urbeitfamfeit und ihre nüßlihen Be: 
ſchaͤſtigungen. Die Beit zwifhen den Stunden der Un: 
dacht wird zu ölonomifhen Arbeiten angewandt. Die 
Pflege ihrer Obftbäume und MWeinftöde, die Verfertigung 
des Weins, die Bearbeitung ihrer Kücengärten nimmt 
den größten Theil ihrer Zeit hin; und in mulffigen Stun: 
den beicäftigen fie fih mit Strumpffiriden, mit Berfer: 
tigung von wohlriehenden Delen, mit Malerep der Heili: 
genbilder, Abfchreiben von Pfaltern und andern Hand: 
arbeiten, die fie in der benadbarten Stadt Cheriafa 
Cehedem Akanthe) gegen Zuder, Kaffee, Tabak, Lie 
queurs u. f. m. umſetzen. 

Diefe fromme und arbeitfame Klaſſe der menschlichen Ge: 
felliaft bat vieleicht Verdienke um Griechenland, die nicht 
gehörig erfannt werden. Ihnen ift es großentheils zuzuſchrei⸗ 
ben, das die griechiſche Sprache und die chriſtliche Meligion 
in der enropäifchen und aliatifhen Turkey noch nicht von 
der Sprache und dem Glauben des Korand verdrängt ift. 
In den Klöftern des Berges Athos werden die Lehrer der 
griedifhen Schulen gebildet, aus ibnen werden bie Prä: 
laten der griebifhen Kirche genommen, Mancher Boͤſe— 
wicht oder Wuͤſtling hat fib aus dem Getuͤmmel der Welt 
in diefe Cinfamfeit gerettet, und ein lafterbafteg oder wil: 
des Leben mit unfchuldigen und nuͤtzlichen Veihäftigungen 
geſchloſſen. Englifche Neifende fanden in einer digfer Ein: 
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fiedefeven einen Eremiten,, der fon vierzumd: zwanzig 
JZahre hier gelebt hatte, und fie in englifher Sprache an: 
redete, Er war in Epirus geboren, hatte fieben Jahre 
ald Matrofe auf der engliichen Flotte gedient, und endlich, 
der Beſchwerden und Gefahren des Seelebens überdrüffig, 
ſich in diefed Paradies zurucgesogen. - Er beſchaſtigte ſich 
bauptfählihd mit der Merfertigung einer Art wollener 
Mäntel, die eines der berübmteften Fabrifate vom Berge 
Athos find. -Seine äußert reinlibe Einfiedelep. beftand 
aus einem Vorbaufe und zwey Simmern, umtgeben von 
Lauben ber fhönften Meinreben, von einem Küchen: und 
einem Obſtgarten. „Und dieß, fagte er mir der Miene 
der hoͤchſten Zufriedenheit, dieß Alles ift num mein Eigen: 
thum!⸗“ 

Die Kloͤſter in dem reizenden Thale, welches ber Pe- 
neus in Theifalien bildet, find in einer andern Nüdficht 
noch merfwärdiger, wiewol nicht auf eine fo ruͤhmliche Art. 
Einzelne nadte Felfen erheben fi fegelförmig zu einer 
Höhe von mebrern Hundert Fuß, und auf der Spitze die 
fer Felfen hängen die, Klöfter gleichfam in der Luft, fo daß 
man nur mit Striden zu ihnen beraufgemunden werden 
fann. Der Engländer Holland machte dieſe gefährliche 
Meife durch die Luft zu dem Klofter Hagiod Stephe: 
nos (die heilige Krone), und fand bie Wohnung des 
Elends, Mangel an Allem, felbit an Buͤchern, verbuns 
gerte Mönce, die fo unwiffend waren, daß fie nicht eine 
mal über Das Alter ihrer Stiftung einige Auskunft geben 
konnten; kurz in Allem mar die heilige Krone das Gegen: 
theil vom heiligen Berge, nur nicht in der Abgeſchieden— 
beit von der Welt. 

Es ift nicht zu leugnen, dab die ichigen Griechen 
hoͤchſt unwiſſend und faft zur Barbaren berabgefunten find; 
aber noch einmal, weſſen ift die Schuld? Wahrlich, nit 
ihre; man würde fich ſehr irren, wenn man glaubte, daß 
fie mit den Mitteln zu höherer Bildung and den Trieb 
dazu verloren haben. Mit Begierde ergreifen fie jedes 
Mittel, fih zw unterrichten, das ihnen gereicht wird; 
und der Grieche erlernt die Anfangsgründe der Willen: 
ſchaften, die fr ihm noch allen Neig der Nenbeit haben, 
nnd die überhaupt, wie der @intritt in die Veterslirche, 
einen größern Eindruck machen, als alle folgenden Schritte, 
mit einem Eifer, wovon diejenigen fi feine Borftellung 
machen koͤnnen, die ihr Leben damit zugebracht haben, den 
Becher der Gelebrfamfeit bie auf den legten Tropfen aus: 
zuleeren, und gewöhnlich an dem Fränklihen Zuftande ei: 
ner Heberfättigung leiden. Es werden vielleicht noch Jahr⸗ 
hunderte bingeben, ebe die Neu⸗Griechen irgend eine wichtige 
Erfindung machen; aber der Menichenfreund jicht mit Wer: 
gnugen, daß fie jezt einen Weg betreten haben, auf dem 
man nicht fo leicht zurädgebt; und man kann ſich die Hoff 
nung nicht veriagen, daß nob einmal unter dem reinen 
griechiſchen Himmel, in den Gärten der Alademie und an 
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ben Ufern des Ilvſſus Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, Wohl 
fand und Frobfinn blühen werden. Alle Meifende in den 
lezten zwanzig Jahren bezeugen, daß bie Griechen ber hoͤ— 
bern Klaſſen mit demfelben Enthuſiasmus von den alten 
Helden und Staatsmännern, wie von Pbilofophen und 
Dichtern ihres Vaterlandes reden, daß fie mit chen dem 
Gram, eben der Erbirterung, den Verluſt ibrer — 
wie die Unwiſſenheit, zu der fie berabgeſunken find, bes 
Hagen. (Die Fortſetzung folgt.) 





Die Birenfamilie 


Bev Gelegenheit einer netten, von den Herren Di: 
vaucel und Wallich entdedten, tbibetanifchen Baͤren⸗ 
art, die Herr Friedrich Euvier in der einzund:viers 
sigften Lieferung ber Histoire naturelle des mammiferes 
befchrieben bat, gibt diefer umfichtige Naturforfber den 
folgenden furzen Abriß unferer Kenntniß der Bärenfamilie. 

Als Buffon im Jahr 1760 bie Naturgeſchichte des 
Bären fchrieb, bracte er alle Angaben und Nachrichten 
der Meifenden und Naturforfcher über die Bären verſchie⸗ 
dener Länder auf drep Arten zurid. Linnaͤus, in der 
dreszehnten Ausgabe feines Naturfpftems, im Jahr 1767, 
wollte nur eine einzige Art anerfennen, und diefe Mei— 
nung blieb vorberrichend bis zu Ende des verfloffenen 
Jahrhunderts. Den Naturforfbern jener Zeit ftunden 
nur mangelbafte Beobachtungen zu Gebote, bie nach bes 
ſchraͤnkten Anfibten, wie fie der damalige Zuftand der 
Wiſſeuſchaften mit ſich brachte, angeftellt waren. Seither 
find, unter dem @influffe der fruchtbaren Idee von ber 
Unterordnung der unterfheidenden Merkmale, bie Fort: 
ſchritte der Thierfunde fo ſchnell und fo bedeutend gewe⸗— 
fen , daß gegenwärtig acht verſchiedene Värenarten gefannt 
find. Angefaͤhr alle neuern Beobachtungen haben ſich 
fruchtbar erzeigt, weil fie meift die Bedingungen erfülten, 
welche die Entdedung jedes wahren Sachverhalts beifcht, 
eine befriedigende Analvſe feines Gegenſtandes nämlich. 
Herr Desmareft bat in feiner Mammologie bereite 
fünf Baͤrenarten aufgezählt, deren Kennzeihen er genau 
angibt ; zwer andere verbanft man den Forſchumgen ber 
oftindifhen Naturforfher, die Därenart son Malaga bed 
Herrn Raffles, und den thibetaniſchen Wären; bie 
Menagerie des koͤniglichen Gartens im Paris beſizt noch 
eine völlig neue, aus Sibirien herſtammend, bie naͤch⸗ 
ſtens folt beihrieben werden. 

Man glaube aber ja nicht, daß dieſe acht Arten alle 
Diejenigen begreifen, von denen bey den Meifebeichreibern 
die Rede it, und fuͤraus alle Arten, die in dei von ben 
Wohnungen der befanuten Pären entfernten Ländern le⸗ 
ben, in Japan zum Beyſpiel, in China, ber Tartared, 
in Wethispien, auf dem Libanon, dem Atlas u, f. m. 
Darum läft ſich noch ein großer Zuwachs zum Verzeichniß 


ber Bären erwarten, und bie Zeit diirfte nicht fern fepm, 
mo biefe , vorhin fo dirftige, Gattung eben fo reich er: 
fheinen wird, wie biejenige der Hunde und ber Katzen. 
Was it ſomit von jenen Nechnungen zu halten, welde 
eine befhränfte Anzahl der Naturerzeugniſſe feftzufegen 
unternehmen? Buffon hat davon ein Bepſpiel gegeben; 
feine Vermuthungen ale find längit zerftaubt, und den Bes 
rechnungen, bie in unfern Zagen angejitellt werden, wird 
es nicht beffer geben; denn nach fiebentaufend Jahren fen: 
nen wir immerhin nur noch einen geringen Theil bes Erb: 
bodendg, und nur einen Heinen Theil der darauf vorban: 
denen Gefböpfe. Die eitle Hoffnung, zur Zählung der Na: 
turförper zu gelangen, iſt es darum keineswegs, die dem 
Cifer ded Naturforfhers unterhalten mag; ein fo täufchen: 
des Streben müßte immer: unerfüllt. bleiben, und fönnte 
nur Entmuthigung zur Folge haben. Was feinen Muth 
erhalten und aufreizem fol, liegt vielmebr in der Hoffnung, 
in jeder neuen Entdeckung neuen Stoff des Nachdenfeng, 
und neue Gegenftände des. Erftaunens und der Bewunde 
rung zu erhalten! 


Rortefpondenp Regridten. 
Paris, 5. Auguſt. 
GBeſchlus.) 

Soumets Aufnahme in bie Atademie war faft eine Staaté⸗ 
angelegenbeit in Paris. Es waren yrwen Giellen in ber Mas 
beinie leer, diejenige des Kardinals von Benuffet, Berfaſſer ber 
Memoiren Feuclons und Boſſuets, und biefeuige Agnans, cir 
ned Berfaſſers, der in mehreren Faͤchern berumtappte, ohne es 
ſich ſelbſt recht bewußt zu werben, wozu er den meiften Beruf 
baden mochte, und daher auch in feinem Wache etwas Vorzüͤg⸗ 
liches geleifter bat. wiewohl er zu Mehrerm gute Anlagen 
zeigte. Un die Stelle des Kardinals wollte num natürlich bie 
geifttine Parıbey in der Umbernie wieder eine Emineng binfes 
wen; da nun feine fchreibende Eininenz fih vorfand, fo nahm 
man eine nicht ſchreibende, die freylich zu einem afabemifben 


j Sige mir mehr Anſpruͤche hatte, als fo viele andere Eminens 


zen umb Excellenzen, naͤmlich ben Erzbiſchof von Paris, Hru. 
be Queen, von bein man nichts Echrifiliched kennt alt feine 
Sirienbriefe; allein biefe Briefe pflegen von Wifarien geſchrie⸗ 
ben und von ben Erzbiſchoͤſen blos unterzeichnet gu werben. 
Man kennt bie wisige Antwort Pirond, den ein Erzbiſchof⸗ 
fragte, od er feiner lezten Hirtenbrief gelefen babe? und der zur 
Antwort gab: „D ja, baten fie ihm auch gelefen?" Bon eben 
dieſem Piron rührt bie Bemerkung ber, wenigſtens wirb fie 
ibm zuge ſchrieben, baß eine Null bazu gehdre, um bie Zahl 40 
(Anzahl der Diitglieber der academie frangaise) voll zu mar 
en. Da der Erzbiſchof neuſich in ber Pairstammer wider das 
Drojett der Gtantdrentenverıninderung geſprochen und geftinhmt 
bat, fo baben ibn die Liberalen zn Gunften biefes feines pofitis 
fen Berfahrens ohne Epigramme nd Sticheteven im die Mas 
demie paſſtren laſſen. Zwar ift mar fiberseugt, daß ihm die 
Rierifen mehr am Herzen lieat als die Staatorenten und die 
Kieriſen derfenigen, bie fein anderes Einkemmen haben alt eine 
feine Staatsreute; allein er bat doch zur Berwerfung bed Ger 
fegvorichtages bevgetragen, mb bie iſt ibm dey der Want ats 
Atabemiter zur Gute getommen, fo dad anf feinem neuen Ata— 
demiter jo wenig awigelt worden if. als auf Wr. be Queſen; 
vielleicht wird aber noch etwas Wig hervoriommen , wann er 
feine Untritisrebe wird Halten muͤſſen; dieß pflegt der Probler⸗ 
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ſtein des afabernifchen Talents zu fon, und wehe dem Alade- 
miter, wenn er bem Auditorium Langeweile macht! baber es 
die mittelmägigen Rebner auch ſehr kurz mit ibrer Antrittsrede 
akmahen. Diejenige des Grofmeifters bey Univerität, Bis 
{s0f8 Sraufinoud, war gar nicht lang. Nachdem nım bie 

Imber-Atabemie, den Obſturanten E —— 
Er biſch a Paris haben paſſiren laſſen, duͤrften fie hoffen, 
daß BEN auch für die zweyte vafante Stelle den frey⸗ 
fianigen Kandidat Eafimir de fa Vigne wiirde Durdgeben lafs 
fer, aber für Biefe zweyte Stelle batten Dofturanten. und Minis 
fterieile, bie meiftens zufammenftimmen , in ber Atademie wie 
in den Kammern abermals einen Kandidaten km Worſchlage 
namtich Sonmet, Bibliothetar zu St, Cloub, einen guten eles 
gifsen Dieter und Verfaffer mehrerer Trauerſpiele, bie wes 
migftens Auſpruch auf atademiſche Ehren geben, aber doch bey 
weitem nicht das bichterifche Geuie beurtunden, das aus Kaſi⸗ 
mirde la Bignes Dichtungen hervorblickt, und lange nicht jo 
beliebt beym Publitum find, bad an Eafimir de la Bigne außer 
der Dichtergabe auch noch feinen feften unabhaͤnglaen Sinn und 
feine Freumätbigfeit verehrt. Sitte die Atadeinie diefen Dich⸗ 
ter gewählt, fo würde man ihr gern dem Erzbiſchof nachgelaf⸗ 
fen und die doppelte Wahl mit viefeım Danfe angenommen has 
ben. Allein der Atademie muß, wie mauchem Staatdmanı, vor 
afizugreßer Popularität bange ſeyn, umd fie thut daber alles 
Mögticpe, um bieß Umgläd zu verbäten. Somit ift bauu dem 
jungen umb allgemein beliebten Eaflmir be la Vigne zum zwey⸗ 
tennafe die Thaͤre ber Atabemie verſchloſſen worben, Jedoch 
mag bie Atademie die Thuͤre zuſchlagen und verriegeln, fo viel 
ats fie win; fie mag alle Ergeifpbfe zufammenfucgen , um wur 
nicht Eafimir de la Bigne wählen zu brauchen; fie muß ihm 
zulezt doch aufuchmen; im Constitutionnel iſt ihm gerathen 
worden, bie Alademie geben zu faffen, und ſich nicht mehr um 
fie zu beflmmern; allein weicher Parifer Dichter laͤßt ſich bie 
Hoffnung vergehen, zu den erſten gelehrten Wereinen Frant— 
reichs zu gehören, bey feverlihen Ceremonien einen grünges 
ſticten Nor zu tragen, 1500 Branfen lebenslaͤuglichen Eint 
kommens zit haben, und in dffentlihen VBerſammlungen feine 
Gedichte vorlefen zu innere! Um bergleigen Vortheile zu vers 
ſchmaͤhen, müßte man eine ſtoiſche Gleipgüttigteit befigen, bie 
man an fo wenigen Leuten fieht, baß man fie auch von einem 
jungen Dicpter nicht forbern fan. Goumet bat Äbrigend eben ⸗ 
faus mande Freunde im Publikum; Damen befonberd lefen 
feine Elegien gern. und betramten fein „Rrantes Mäb: 
Ben“ ald eine vollendete Dichtung. Diefes Stuͤck muß woht 
großen Beyfall gefunden haben, da es zu mehreren Nacahe 
mungen Anlaß gegeben bat, worin lauter Krante aufgeführt 
werden; weßhalb auch ein Abelgelauntes Journal alle dieſe 
Lazarethpoeſien⸗ · zunn Henter ſchictt. 

% 


London, 27. Ausaft. 

Ya Bin Ihnen noch einige Nachrichten fiser bie Ruftınas 
feine ſchuſdig. Es ſcheint Dis jest noch feine genaue Berechnung 
Über die Menge ber Kohtenfänre, welche zur Bearbeitung Liefer 
Maſchine nothwendig iſt, gemacht worden zu feon; der Erfinder 
rechnet inbe ſſen im Durchſchnitte von = bie 300 Gallons Waſſer 
mit einem Pubiffuß von Saͤure 15 Fuß hoch zu heben, welches in 
Gegenden, 100 ed Fine Koblen gibt, den Gebrauch berfelden weit 
mwohtfeiler macht als ben Gebraud von Dampfmafginen. Die 
Maſchint bat ferner ben Bortkeil, daß fie taum ein Fünftel fo 
ſchwer wiegt als eine Dampfinafchine (mit bem Keſſel) von aleis 
er Gewalt; baß ein Paar Wäffer Del, Tar ober bergleidhen 
binlaͤnglich find, um das größte Schiff auf ber weiteſten Reife 
mit der nothwenbigen Saͤnre zu verfeben, und endlich baß feine 
Erplofion barin entfliehen kann, welches fie als befonders für 


bie Schiffahrt empfehienöwerib macht. Jb babe mich aller nda 
beren tepnifaen Beſchrerrung, als nicht in den Bezirt Ihres 
Blattes gehdrig, entbaften; glaube aber genug geſagt zu Imben, 
um bie Lefer vom Fache anf ben wightigen Gegennand aufmert⸗ 
fam zu macen. Der Erfinder bat ſich cin Privilenium in den 
Vereinigten Staaten verfaggafit; welches barnım zu wiſſen wichtig 
tft, weit er den erfle nicht Unfäfige ift, welcher dort ein ſelches⸗ 
für irgend eine Erfindung erhalten. R 

Hr. Pertins mt ein großes Kofal gemicthet. worin er die 
Birtung feiner Dampftanduen zu zeigen. beabjichtigt . tuelme er 
sur hoͤchſten Bolltommenbeit gebracht baben fol. Die Ungate 
von ber Anzahl von Kugeln. welche innerhalb einer Minute aus 
benfelben geſchoſſen werden tbunew. Die anfange gemanıt war 
ben, waren zwar übertrieben, aber fie joll dennoch ſebr groß 
feun, und ınliöte, wenn das furchtbare Wertzeug je in Auf— 
nabme kommen jolite, adnylich bie jewige Frie asmethode verändern, 

Die zwey großen Werte, die neue Londner Bruͤcke und der 
Weg unter der Then, inbanarfangen, und beyde follen in uns 
gefähr drey Jahren vollendet werden, Das neue Poftamt wird 
ed andy beynabe nin dieſelbe Heitz; bie prachtvolle neue Erraße 
iſt es and fon; eine Menge neuer Hirden find entweder farm 
vollentet oder im Bauen, uud tranen alte zur Verſchbutrung 
biefer ungeheuern Grabe ben, de fih noch taͤglich audbehnt, 
Wenn ich ſage tiali, fo iſt ed nicht bles eine Redeneart, ſon⸗ 
dern im ſtrengſten Sinne bed Wortes, und Sie werben es bes 
greifen, wenn ich Itnen füge, daß ih vor uingefaͤhr einem Mer 
nate in einer der Vorſtaͤdze, auf dem Wege nam Brirton, on 
400 Haͤuſer im Haren mb beynahe volleudet aD, auf einer 
Stelle, wo ich viergehn Tage rorber non eine gräne Wiefe 
gefeben hatte. Und dieß.ift der Fall auf jeder Seite, und es 
iſt durchaus nöthig, alle Jahre einen Plan von Konden zu Ias 
ben, wenn man ſich micht in manchen Gegenden verirren wit, 
Bey allem biefem Zuwachs Bleibt die Stadt eine ter gefunbeiten 
in ber Welt, und biefes einzig und allein in Folge ber großen 
Reintichteit,, welche faft in allen Teilen berfeiben nuterbalten 
wird, Die weiſten der neuen Straßen ſiud breit und rechtwin⸗ 
telig gebaut, alle haben unterirdiſche Ranäte, welde den Linrath 
in ben Fluß führen, welchen die Fluth zweymal des Tages rein 
waͤſcht. und bie Gegend um London ift fe gut angebaut, Daß 
das Kehricht der Häufer und Straßen heaierig aufgefanft und 
weggeführt wird, Vor Allem aber ift der Heperfiufi an Waſſer 
in Betracht zu sieben, womit Haͤuſer und Straßen verfeben 
find, welches in feinem Abfluſſe die Randte rein baͤlt. Um bie 
Brquemtichteit und Reinlichteit noch mehr an erhöhen. gebt man 
jegt mir beim Plane van, mittelſt eiferner Röhren und Dampfe 
maſchinen Seewaſſer nach London zu bringen. und ein großes 
Seebad anzulegen. Es fein eine etwas wilde Spekulatlou. 
welche kaum einen Vortheil für die Unternehmer zu verſprechen 
ſcheint; aber in dieſem Augenblick, wo ein fo aroßer Ueberfuß 
an Geld ba it, und ber habe Preis ber Etaatövaptere fo geringe 
Zinfen erwarten laͤßt, findet jeder nene Plan Eingaug. 

Der Freyſchuͤtz iſt noch ohne Unterbrechung jeden Abeud 
aufgeführt worden, und wird es bis zum Ende bieſes Monan. 
wann Hr. Brabam und Miß Stephens aufs Band geben wer 
ben, um in einigen Konzerten im der Provimy zu Angen. Im: 
zwiſchen it ber Frenfhäg quite ihe Pashion (ganz die Mote). 
Wo eb. nurein mufitafifbes Inſtrument gibt, da blühet auch ber 
Jungfernframns; inbeifen neftehen einem bie Leute. dom bier 
und da im Dertvranen, fie verftänben die Muſit wicht fo vecht 
und roirben lieber etwwas auberes fpielen und hören, wenn nicht 
Aues den Frevſchuͤz hören wollte, Auch verfibert man, Hr. , 
€, Kemble ſey nach Dentſchland gereist, um Hrn. Weber ben 
über zu bringen. ——— 


Berlage: Literaturblatt ro, 73. N.) 
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Im Dften tagtd von unfers Feuerciſers Richte, 
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Ueber das heutige Griechenland, 
(Bortfegung.) 


Die Kortfcritte, die die Griechen felt dreyßig Jahren 
in den Miffenkbaften, oder vielmehr in ber Vorbereitung 
dazu, gemacht haben, find micht zu verleunen. Sie ba 
ben, wie billig, oamit angefangen, ihren verborbenen ro: 
maiſchen Dialeft der fhönen heſleniſchen Sprache zu nd 
dern; mund die Sache wirb um fo weniger Schwierigkeit has 
ben, da die Imäbnlichfeit bevder Spraden nicht fo groß 
it, wie man gewöhnlich glaubt, und da viele nei:gricdhi- 
ſche Wörter, obgleich den Leſern des Thucpdides oder Plate 
unverjtändlich, Weberbleibfel aus der ältern Sprache Grie⸗ 
chenlands find. Die Erflärung ihrer alten Mutterſprache 
führt fie natürfich zum Leſen der Schriften ihrer Voreltern, 
der Dichter, Redner, Hiſtoriler, Poilofopben und Ma 
thematiter. Wie gewöhnlich fangen fie mit Heberfegungen 
an, und fie lefem jezt ſchon im ihrer lebenden Sprache meh: 
rere Nüerfe deutſcher und frangbliiher Geometer und Aſtro⸗ 
momen. Auch fehlt es ihnen bereits nicht an Original: 
werfen, welche ihre Vorliebe für Phrfit und Mathematik 
beweifen. Eine Menge, von Säulen find errichtet: in 
Konftantinopel ift eine, im welcher Logit, Medizin und 
Mathematit, und eine andere, in ber die alte helleniſche 
Sprache gelehrt wird, Mit diefer leztern befchäftigen ſich 
die meiſten übrigen Echulen, wie die in Emprna, Janina 
und Athen, auf den Infeln Chios und Patmos. In Ce 
phalonien ift von den Engländern eine Univerfität geftif: 


tet, von der man fi befto mehr verfpreden Fann, je we⸗ 
niger davon geredet wird. In Wenedig, Wien und am- 
dern Städten des öftreichifhen Staats gibt es Freyſchulen 
für die Griehen, und viele von ihnen befuchen die Uni: 
verfitäten von Bologna, Padua, Leipzig u. ſ. w. Mile 
diefe nüglihen Anftalten find freplich durch den jehigen 
Krieg unterbrochen worden; aber man darf hoffen, daß 
die Unterbrehung nur vorübergehend ſeyn, und daß nah 
dem Frieden ein erneuerter Eifer das Verfäumte nachholen 
wird, 

Die Aehnlichkeit, die zwifhen dem Charafter der al: 
ten und der neuen Griechen nicht zu verfennen ift, zeigt 
ſich auch in ihren Gebraͤuchen; und die reinere Religion, 
die fie jezt bekennen, bat nicht alle abergläubifchen Gere: 
monien ihrer Vorfahren verdrängt. Jede Quelle, jeber 
romantifche Hapn, jede einfame Grotte iſt ihnen heilig. 
Un gewiffen Tagen verfammeln fie üb bev den Quellen, 
um den Heiligen oder ben Genius derfelben durch Tänze 
und Lieder anzurufen. Die Kranken werden bierber ge 
bracht, uud der Geheilte bezeigt feinen Dank durch eine 
Haarlode. Kein Griehe unternimmt ein wichtiges Ge: 
ſchaͤft oder eine Reiſe, ohne ein Ex voto dargebracht zu bar 
ben: dein Mthenienfer perläßt den Hafen Piräus, ohne 
auf der Etelle, wo ehemals ein Altar der Diana ftand, 
dem heiligen Spiridon ein Wackslicht geopfert zu haben. 
Mit dem Hange zu Feiten und öffentlihen Vergnügungen 
Haben fie von ihren Vorfahren eine Vorliche für die Din: 
men, und den Glauben an geheime Kräfte und ſymboliſche 
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Bebeutungen befonderer Pflanzen geerbt; woraus bie Blu: 
menſprache entftanden ift, die oft zu Liebesintriguen be: 
huͤlflich ift, und felbft in dem Hgrem des Sultans Ein: 
gang gefunden hat. Am erften Mai ift jede Thür mit 
Blumen befrängt, und Alles, was in Griehenland nicht 
ſtumm oder lahm ift, fingt, tanzt und jubelt an bem ers 
fien Tage des Wonnemonds. Kür jede Krankheit und je: 
des Ungluͤck haben fie ein Amulet. Wenn Jemand niefet, 
fo ruft ihm die ganze Gefellihaft zu: „Geſundheit!“ 
(Hygea). Ein Juden ber Augen, «oder eine Kräbe, bie 
ſich auf dad Dach ſezt, kundigt einen nahen Beſuch an. 
Dprenfaufen ift ein gutes Zeihen. Wenn der Schatten ei: 
nes Menſchen auf einen andern fällt, fo fteht Unheil be 
vor, Wenn ein Fremder ein Kind fehr lobt, fo Fann die: 
ſes böfe Zeichen nur dadurd wieder gut gemacht, ober der 
Sauber nur dadurch gelöfet werben, daß der Fremde bem 
Kinde in das Gefiht fpevt. Da fie den Grundfaß haben, 
daß von jedem Traume das Gegentheil eintrifft, fo erwars 
ten fie einen Engel, wenn ihuen ein Türfe erfhienen iſt, 
einen Teufel, wenn fie. einen Priefter, gefeben haben. 
Diefe abergläubifhen Gebräuche find nicht blos defwegen 
mertwirdig, weil fie zum Theil ein hohes Alter haben, 
fondern auch, weil wir felbft viele Bekannte darunter ans 
treffen. 

Die Ceremonien bep ihren Heirathen und Begräbnifs 
fen erinnern vorzüglih an die Gebräude der alten Girie: 
den. Das gemeine Volk verliebt und verheirathet ſich, 
wie allerwärts, ohne viele Umſtaͤnde; aber in den böhern 
Klaffen ift eine Unterbändierin nörhig (die Prorenete ber 
alten Griehen), welche die Heirath zumeilen abmacht, 
ohne daß die Brautleute fih eher ald am Hoczeittage fer 
ben. Am Abend vorher wird bie Braut von ihren Freuns 
dinnen in dad Bad geführt. Am folgenden Morgen be: 
gibt fih der Bräutigam, begleitet von feinen Freunden, 
die tanzen und Loblieder auf das Ehepaar fingen, zu den 
Eltern der Braut. Diefe,. auf das Präctigfte gepupt, 
wird von ihrem Vater und der Brautjungfer (der Para: 
npmphe) berausgeführt, und auf dem Wege zur Kirche 
von Bekannten, vor deren Fenftern fie vorbengeht, mit 
Kuchen und Blumenjträufen beworfen. Der Priefter legt 
mehrmals Blumenkränze anf das Haupt der Braut, und 
die Geremonie endigt fih damit, daß die Brautleute and 
Einem Becher trinfen. Die Braut wird nun in die Woh: 
mung ihres Mannes geführt, uud von ihren Eitern über 
die fon im Alterthum beilige Schwelle gehoben. Auch 


das Sieb, das bey den Alten die der jungen Frau bevor: 


fiehenden häuslichen Arbeiten bezelchnete, wird nicht ver: 
geffen, hat aber mun eime audere Bedentung: wenn ndm: 
lich der Bräutigam dea geringften Argmohn in die Ehre 
feiner Braut fer, fo muß fie ein Sieb betreten, und 
wenn fie es aicht zertritt, fo wird fie ihren Eltern zurde: 


geihidt. 


Wie vor zwep = oder breptaufend Jahren, werben die 
Todten in ihrer beiten Kleidung, mit Blumen befrängt, 
begleitet von MWeibern, bie für.Geld ein jämmerlihes Ger 
ſchrey hören laffen, beerdigt; die Gräber werden mit Blu⸗ 
men bededt, und mit Kuchen, die eben fo zubereitet wer: 
ben, wie der, womit Cerberus ehemals befänftigt werden 
mußte. 

Die Vergnilgungen der Griechen beftehen vorzüglich in 
Gefang und Zanz, und der Grieche zeigt fih von der Ile 
benswärdigften Seite, wenn er feine traurige Lage ver 
gift, und fi der Fröhlichleit überläßt: denn nicht allein 
find die Neu:Griehen von dem Laiter der Trunkenheit 
ganz frep, fondern auch im Eſſen äuferft mäßig. Ihre 
Mufit ift freplich einfach und eintönig, wie fie ed zu den 
Beiten Orpheus und Terpanders war; aber auf Ohren, 
bie nicht durch unfere vollfommenere und fünftlichere Mu: 
fit verwöhnt find, bringen die alten Mationallieder, zur 
Miohrpfeife oder Lever gefungen, eine Wirkung hervor, 
movon wir ung feinen Begriff mahen können. 

Ihre Tänze find befonderd zweperlep Urt, ber alba: 
nifhe und der ächte griechiſche. Der leztere ift ein Ballet, 
deffen Gegenftand Arisdne ift, wie fie ihren Thefend am 
Faden durch das Labyrinth des Minstaurus führt. Eine 
ausgefuchte Tänzerin, die den Reihentanz anführt, bält 
in ber. linken Hand das Ende eines weißen Shawls, deffen 
anderes Ende ber erfte Tänzer mit feiner rechten Hand 
anfaßt, indem er feine linfe einer Tänzerin reiht, die ek 
nen zweyten Tänzer führt m. f. m. Die Vortaͤnzerin lei: 
tet den Thefeus, nebſt feinem ganzen Gefolge, nad Gut: 
duͤnken im Kreife herum: alle Tänzer folgen jedem ihrer 
Schritte, und ahmen jede ihrer Bewegungen nad; nnd 
je verwicelter jene, je anmutbiger diefe find, deſto größer 
ift die Freude der tanzenden Jugend und der Bevfall der 
zuſchauenden Greiſe. Diefer, unter dem Namen Ro: 
maita befannte, Tanz wird in den Balfälen Athens und 
in den Dörfern Arfadiens, wie auf den griechiſchen Infeln, 
getanzt, und hat eine auffallende Aehnlichkeit mit den al: 
ten Taͤnzen, die man auf Bafen und Basreliefs abgebildet 
fiebt. Der Albanatiko bat einen wilderen Charafter, 
und wird von einigen Neifenden mit dem porrhiſchen Tanz 
der griechiſchen Krieger, von andern mit den Zängen der 
norb:amerifanifhen Wilden verglichen. Er befteht in un⸗ 
natürlichen Sprüngen, Stellungen und Verzerrungen des 
Körpers, die ein einzelner Tänzer macht, und bie zwar 
Stärke, aber nichts weniger ald Grayie zeigen, Seitdem 
die Engländer angefangen haben, den Griechen in Athen 
Bälle zu geben, wozu der tuͤrkiſche Waywode jedesmal feine 
Erlaudniß geben muß, wird fih der Charakter diefer Na: 
tionaltänze auch wohl nach und nach abfchleifen. 

“ (Der Beiluf folgt.) 


— 


Ant Tieck. 


Promenaden eines Berlinerd in feiner 
Vaterſtadt. 


Auf Deine Milde vertrau' ich, Meiſter! 
Vernimm ein Geſtaͤndniß, 
Das ich nur Dir vertrau'n darf, 
Ja Dir nur allein! 
Kabel beſuürchtend, muß ich ed Jedem, 
Jedem Andern verichweigen. 
Denn auch felbft unfer gefügiger Freund, 
Den Klio fo allfeitig erzog, 
Daß er kein defpotifches Spftem, 
Kaum ein ausfhließlihes Prinzip ertragen, 
Wohl aber jediweder Eigenheit 
Duldfam ſich anſchließen kann, 
Sagt’ ich's ihm, wird’ er mich ſchelten. 
Er ſpraͤche ja gleih von Fichte wieder, 
Und würde fpottend mir beweifen, 
Wie diefer mein geiftiger Vater, 
Dem ich mein neues, wahrhaftes Leben verbanfe, 
Wie biefer kunftreihe Denter 
Ale Natur mir und alle Kunft 
Als nichtiges Nicht⸗ Ich vernichtet — 
So ſpraͤch' er wohl, während ih ſchweigen müßte, 
Weil mir’d an Win gebricht, 
Aber in tieffter Seele wußt' id, 
Daß unſer edler Freund auch, 
Da wo er ein wahrhaft Leben führt, ' 
In jener geiftigen Sphäre lebt, 
In die. wir nur dann und erheben, 
Wenn ung der irdifhen Welt falfhed Gern 
Erf in feinem Nichts verfinkt, 
Und dann ſich verflärt zum göttlichen Bilde. — 
Dieb fag’ ih Dir — und ihm! 
Doch Du nur allein vernimm das Geftändnip! 
Wiffe, daß ih Dir Dank, 
Innig, wahrhaft, begeiftert mur fage 
Für jene leuchtenden, neuen Funken 
Am Firmamente der Porjie, 
Die Du, in Thränen lädelnd, 
Reifegedichte nennt eines Aranlen. — 
Wie diefe mich entzuͤcken, 
Weiß ich fo wenig zu fagen, 
Als ich ihr eigenthuͤmliches Weſen 
Je zu beſchreiben, 
Oder auch nur zu bezeichnen wuͤßte. — PR 
Meint Du, ed werde nach biefer Redefigur, 
Rhetorifcher Didgel gemäß, 
Run erft der Nachſatz, der Klimar folgen: 
Die todte Zerglied'rung 
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Jener bewegten lebendigen Bildchen? 
Nein, das darfft Du nicht denken! 
Nein, fo hochtrabend⸗proſaiſch, 

So abfurd bin ich nicht, 

Daß ich des Frühlings bebaglihe Wärme, 
Melodifhe Harmonieen 

Und Beildenduft und Abendroth 

Zu definicen verſuchte. — 

Einfach ift 

Alles Urfprängliche, 

Das Einfahe 

Nicht zu erflären, 

Berfenkt im Schauen, genießt man ſchweigend. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Wien, vom Juli. 

Auf dem Palſſyſchen Theater find wieder zwey intereſſante 
Gaͤſte aufgetreten, bald nachdem die liebenswuͤrdige Kuͤnſtlerin 
Rinder uns verlaſſen hatte. Seit bie talentvolle Darſtellerin, 
Mad, Stich, bier erſchien, bat feine fo vielen Bevfall erhalten, 
einen fo tiefen Eindruc erregt, als bie zuerſt genannte, Beyde 
wurden mit Liebe und Achtung aufgenommen, ja felbft: mit 
Enthuſiasmus; tm ſolche Extravagancen, wie fie anderwaͤrte 
zuweilen vorfallen, iſt dieſer aber niemals ausgeartet. Man 
bat weder Triumphzuͤge geſehen, noch Boltsſjubel gehort, weder 
ben Theaterwagen gezogen, noch ein Elyſtum von Roſen, Lore 
bern und Bergißmeinnicht gefreut, ober Ubſchiedsſegnumgen 
geſprochen. Diefen Furor poeticus taun — ich fage abſicht⸗ 
lich ka n unfer Theaterpublitum nit ergreifen, umb bem 
Himmel ſey's gedantt! Freylich verlieren die Referenten ben füs 
ben Genuß, in feuertrunfenen Crinnerungen ihre Berichte recht 
phantaſtiſch auszuſchmuͤcten, bie Zefer verlieren, die Schauſpie⸗ 
ter, bie gefeverten, feliogefprodenen anberwärtd,. verkeren 
— aber bie Kunft gewinnt. — Der erſte neue Gaſt war Mab, 
Jagemann — fo fland fir auf dem Theaterzettel, gerade 
wie in Weimar, wo bey bein Verzeichniũ der fpielenben- Verfos 
nen aud bie Geſchlechts⸗Praͤditate wegbleiben — bie ald Gay 
pbo auftrat. Das Stuͤct war neu einſtudirt und bie Befeyung 
nicht vortbeilbaft. Frau von Jagemann⸗Heilgendor f erfchien hier 
nicht zum Erfienmal. Schon vor einer Reibe von Jahren wurde 
fie in einigen Darftellungen mit vorzägfichem Beyfall anfgenoms 
men, wie ich gebbrt habe; Zeugniß meiner Augen kann ich nicht 
ablegen, weil ich fie damals hier nicht gefeben habe. Schau—⸗ 
fpieleriunen , bie bier im Ebaratter der Sappho auftreten. bas 
ben freilich einen harten Stand. Die geſchaͤzte Darftellerin, bie 
zuerft in dieſer Note erſchien, leiſtet Ausgezeichnetes, und iſt uoch 
im friſchein Andenten, denn aͤußerſt wenige haben ſich bier bis 
jest nach ihr darin verſucht. Daß man Bergleichungen macht, 
iſt natuͤrlich· daß aldbann einige Forderungen mehr, andere 
weniger befriebigt werben. iſt eben fo natuͤrlich. Jin Auge⸗ 
meinen wurde ber Gafldarftellerin gerechte Anertenuung ibree 
Verdienſte — sored Kunſttalents und ihrer Bildung zu Theil. 
Es war eine durchdachte, mit Konſequenz und großer Buͤhnen—⸗ 
fiherbeit ausgeführte Darfiellung; das erfannten bie Kunſtver⸗ 
Nlänbigen, und bad gefammte Theaterpublitum gab feine Meis 
numg durch vielfachen Beyfall zu ertennen. Ausgezeichnet 
wurde ſchon ber Bortrag der Ode an bie Benus, zu Ende bes 
erfien Arts. Diefe günflige Stimmung bed Publitums arbieit 
fig nicht nur fortdanernd , fondern erbob fi einigemat zu eis 
nem böhern Grabe, denn ſchon während bes Gtäcds wurde fie 
gerufen, uud na Embigung deſſelben wieder. Seudem Goribe 


dat Theater in Weimar umter feine Leitung nähe, ft hammer 
ziel von einer Welnarjgen Theaterfäpule geiprochen und gefepries 
won werben; geantwortet bat man auch darauf, ſo daß jede 
weitere Erwieberumg uͤberflaͤſig if. Mit dem Anẽdruct ſelbſt 
‚ram es un balten wie er wit, Wollte Jemand ibm 
acer bie Bedruimg von Abgemeſſenbe it and Moneronie geben, 
fe wäre bie Borausjegung, daß dieſes In ber Theaterſchule zu 
Weimar fo gelebrt worden, abgeſchinactt. Wis ob ber große 
Dichter feinen Schauſpielern jemals eingejpärft hätte: fo müßt 
Hr die Arme bewegen, nach ber Samır; fo mäßt ihr beflamis 
ven. na ber Beyer! Wenn Schauſpieler von bortber folge Mas 
mieren au ſich hatten, ſo lag die Schuld nicht an der fogemamms 
zen Spule; und daß Nie nicht ald eine motbwenbige Folge zu bes 
trachten find. bat auch bie hier im Rede lebende Gaffpieferin 
gezeigt. Wenn man aber Feuer und Ausdruck der Leidenſchaft 
in benjenigen Grab vermißte, wie man jie hier gewopnt iſt. 
und dieje oder jene Ausſchudung einzelner Breiten nicht wies 
derfand, fo ift das etwas Anderes, und taun ebenfalls nicht Folge 
einer Stute fm. Fr. v. 9. It Abrigens in Mannhelin uns 
ter Ifland gebildet worden. — Ihre zweyte Gaſtroue war Pres 
ciofa. Gtüdtich tann diefe Wahl nicht genammt werden. Ir. 
v. Heilgendorf ſelbſt hat dien eingeſtanden, dafür will ich mich 
verbürgen. Es gibt in ſolchen Fällen fo mauche Umſtaͤnde, die 
auf eine Wahl Einftuß haben, und die man weder beruͤckſichtigt. 
noch berfutiichtioen Fan. es aber drunoch füllte, wenn man 
nicht ein unbitliges Urtheil fällen will. Was bieier Rolle, trotz 
atem theatraliſchen Flitterpug, womit fie ausgeſtattet und vers 
erämt ift, den eigentlichen Reiz gist, ift freyſich das giuͤctliche 
Aiter von fehäzchn Fahren ; Andere ſagen vierzeim und bewel⸗ 
fen. daß fie nur nach dem einmal Gehoͤrten urtheilen: wie 
Wieles tiefe ſich hierauf erwicdern! Dem fey wie ibm wolle; 
daB Publikum pflegt auf ber Erfüllung folger Bedingniſſe mit 
wuerbittliher Strenge zu beitelen. Wollte man mit jenem 
Verübmten Dimtre und Kunſtrichter die ironifte Bemerfüng 
machen: freuiih ſoute man in Deutfebland immer den Kaufe 
fein einer Schauſpielerin mit abbructten Taffen, fo wuͤrte Der⸗ 
fenige auch nicht Unrecht haben, ber zur Antwort gäbe: bas 
cabchte wohl im allen Laͤndern, wo bie Schaufpteltunft ihre Kems 
vet bat, der Fall ſeyn. wohl gemerft, fobalb von einer frems 
den Künftlerin bie Mebeift, Da fliegt der Ansien! Wo reine 
Beliebte Schanfpielerin heimiſch iſt, dort pflegen auch deutſche 
Zuſchauer in diefem Punfte aewbonti tolerant zu ſeyn, amd 
tbun wohl daran, deun wie Biele, wenn fie noch im einem faſt 
rindlichen Alter find, koͤnnen immer bad erfüllen, was gefor- 
dert wird, wie z. B. eben auch im diefer Preciofa! Zum Glüct 
in das nicht mörbig: bie Zantertraft von fedhtyehn Fahren wirtt 
maͤchtiger ald ale Kunfſt. Wenn aber das Schickſal unerbitt: 
Tip die Ruͤcktehr der emtfliobenen Zeit verweigert, warum fol 
ein Theaterpublikum nachgiebiger fenn? — Das bieflge lieb ber 
Baftipielerin Übrigens, bie Miles Teiftere. was man im biefer 
Rolle, oime jenen maͤchtigen Talisman zu beiigen, leiſten 
kann, Gerechtigkeit wiberfahren. Cie erfielt mehrmals lauten 
Beofall und wurde nah dem dritten Atte gerufen. Ich weiß 
fo gut, wie Jeber, und ohne Zweifel beffer als Mander, ber 
mit jnoenblier Dummdreiſtigteit fiber dieſe VBemertimg bie 
Naſe ruͤmyfen wird, dab Applaus und „For“ nicht immer 
Beroeife des entſchiebenen Bevfalls find; — vom Gegentheil 
doch aber auch nicht! — Wer will das behaupten? und von eis 
wem Scherz tonnte nicht bie Rebe ſeyn. — Was man aber auch 
ba ober dort behampten mag, Frau von Heilgendorf tft in der 
deutſchen Buͤhnenwelt als fatentoofle, gebildete Durftellerin und 
Sängerin zugleich befanntz; Eigenſchaften, beren Verein felten ans 
getroffen wird. Die träbe Quelle manches Urtheits flieht fo ver: 
sorgen, daß fie nur von demjenigen erfannt wird, der durch 
jenes ſchmerzlich ſich veriejt fühlt. Hierber gehbrt Fotgendes. 


Sinſt wurben ihr — gleichviel wo und wann — ein Paͤcchen 
Theaterblaͤtter zuge ſchicit, key dem Prinumerationdfaein anf 
das lanfenbe halbe Jahr. und einige Zellen. des Iubalte: Diefe 
Blätter müäffe Jeder haben, Niemand fbnne fie entbebren. Die 
KHünftierin werde au ein „fehöned Bob” (sic!) darin erbalten, 
Sie ſandte fie zurfur, mit der Bemertung: auf cin ſolches Rob 
verzihte fie. Spaͤterhin äußerte fie: man tenne biefe Blätter 
an geroiffen Ovren gar nit, Überhaupt wenig, achte fie aber 
nirgendd Zu nennen braucht man fie nit, man errärh fie 
leicht. Wie Miele baten Aeimtiches erfahren? Es iN gut. 
wenn auch Leſer von Tbeatertrititen, die nicht bamit-in Berübe 
rung famen, aufmerffam barauf grmasıt werben. . Die Folge 
“ann man ſich wohl denfen. — Precofa (da8 Gl) Bat bier nie 
große Wirtung gemacht, obleich im Anfang bie Hauptroue burg 
eine Schauſpielerin gegeben. wurde, bie bas erfie Erſorberuiß 
oany befoß. und fenft viel Angenehmes teiflere, — Die britte 
Gaſtrolle wr Maria Stuart, umftreitig bie gläctichfte 
Dorftellung! Weberan zeigte fi reifes Studium und innige Be 
tanntfchaft mit dem Gegenſtande z durch Beftimmtbeit und Si⸗ 
cherbeit ber Durchführung bewährte fih Äberan bie 
Schauſpielerin. die bald na bem Erſcheinen die ſes Trauerfpiels 
unter bed Dichters Mugen ſchon als Maria und Thetla — wei⸗ 
che Leztere mit befonberer Ruͤckſicht auf bie Kuͤnſtlerin gefchrie 
ben wurde — wie als Sextus und Ipbigenia ſich audgejeimmet 
bat. Wollte Jeimand einen Zweifel genen Einzeinbeiten auf 
werfen, fo muß auch der Kumftverfiinbioe, dent’ ip wohl, wran 
er einen Kunftverfiäntigen beurtbeifen will, in dergleichen Faͤl⸗ 
fen fi immer ſelbſt erft fragen, ob der Fehler nicht eben fü 
nut an feiner einen, als am ber Anſicht bed Hünftterd Iiegen 
tonne, Der Beyfall war am Abend dieſes Gaſtſpiels weniger 
laut ald in ber Sappho, aber bie Anerktennung vielleicht allge: 
meiner, bad Haus indeffen auch nicht fein beſucht. Diefe Meute 
rungen werben hoffentlich beweiſen, baß ber bier erfiaftete Be 
richt weuigſſens mit der moͤglichſten Unbefangenheit geſchrieben 
mwurbe. Sr. v. H. trat gratis auf und gab in Allem nur drev 
Darftellungen, weil vor der erſten ſchon der größte Theil ber 
zum Aufenthalte in Wien beftimmten Zeit verliefen war... Auf 
bem Theater, wo fie gaflirte, macht die Aufrähruigg folder . 
Stlicke uͤberhaupt meiftentbeitd Zögerungen ımd NWorbereitungen 
nbthig, weil das Repertoire nicht daflr eingerichtet IL Bor 
theilhafter waͤr· es wohl gewwefen, wenn fie auf ben Hoſtheater 
geſpielt hätte; vielleicht würde dad auch gefiyeben feun. mens 
nicht die Vatanzzeit biefer Bfhne während ihres Aufenthaltet 
eingetreten waͤrt. 

«Die Fortfegung folgt.) — 


Auftioͤſung bed Raͤrhſels In Me. 2133 
Dagel 
Charade 

Wie ein Walbbach ſtuͤrzt in's duͤſtre Til, 
Mas die erfien beyden Sylbden nennen. 

Ihm entgegen zuet ber ſcharfe Stahl, ; 
Blind in fein Verberben muß es rennen. x 


ft der Beldgrumb wie dad Nezte and. 
Mehr noch ift’E im feines Feindes Kerzen, 
Srob erfpäht er feinen lezten auch, 
Sieht es enden unter bittern Schmerzen. 


Melt ein Wuͤtherich, meld ein Barbar, 
Mufſt du mitleidvolt, bein Herz Fopft. baͤnger. 
IN das Ganze nit ein ... Janlıfvart..., 
__ Rein! veryeim, ein... milder, deutfber Siem. i 
re gehbrt Botgended, | ——  Weplage: "Firelfigengbiart Nr. 28... 





Verlegt von der 3. ©. Corta’fhen Yucdan von ber 5, G. Eorta’fhen Buchhandlung, 


Nro. 


De 





Rorgenslart 


gebildete ‚Stände, 





Montag, ı 


3. September 1824 





In Lüften flogen Wögel g'nug, 
Nicht wie ber andre jeder, 
Sie haben gar verfhiebnen Flug 
Und gar verfgiebne Feber. 


Friedrich Rüdert. 





x 


Drnithologifche Anekdoten. 
Hm Auszuge bes raiſonnirenden Verzelchniſſes ber Wögel um 


Genf in den Memoires de la Soc. d’'hist. nat, de Genere 
LT. £. p- #. 1854. 4.) von rn, 8. U. Neder.) 


®s 

Nur wenige Landſchaften dirften an ornithologiſchem 
Meichthum und Intereſſe der Genferiihen gleich fommen. 
Neben einer großen Menge von Voͤgelarten, die ihrem 
Himmelsftrihe eigen find, und ihre Ebenen und Thal: 
gründe bewohnen , wird der Genferfee, welcher anſehnlich 
genug ift, um ein kleines Meer ‚heißen zu koͤnnen, vom 
vielen Waffervögeln, und feine Ufer von einer Menge, in 
Gattung und Art, Geftaltung und Gefieder fehr verfbie 
dener Strandvögel deſucht. Die Berge endlih, die in el 
ner Erhöhung von mehr deun 2000 Toiſen dem Beobach⸗ 
ter eine ähnliche Meihenfolge Flimatifcher Wechſel darſtellen, 
wie fie zwiichen dem 4öften Grab noͤrdlicher Breite und dem 
Pole angetroffen wird , find von Bögeln bewohnt, die viel 
nörbliheren Ländern angehören, So mögen denn alfo, im 
Kreife etlicher Meilm um Genf, bie meiften fonft weit 
geritreut lebenden europäifhen Voͤgelarten vereinbart ges 
funden werden. Unter diefen Vögeln find mehrere Stand: 
vögel, die ibre Geburtäftätte nie verlaffen,, während an: 
dere im Spätjahr weggieben, um im fidliheren Gegenden 
eine mildere Temperatur und die Nahrung zu ſuchen, welche 
unfere Winterfälte ihnen entzieht; dieſe Fehren im Früh: 
ling f&aarenweife zuräd, zum Niften, Briten und zur 


Erziehung des Meinen befieberten Haushalte. Andere hin 
wieber durch die Kältegrade nördlicher gelegener Länder wege 
getrieben, treffen im Herbſt bey und ein, überwintern, 
und ehren mit ber eriten Fruͤhlingsſonne, wenn Eid und 
Schnee zu fchmelzen anfangen, in ihre nördlichen Wohn: 
ſitze zuruͤd. 

Neben dieſen, der Schweiz im eigentlichen Sinne ein 
heimiſchen Vögeln, fommen annoch zumeilen, wie zufällig, 
einzelne Individuen anderer Arten vor, die völlig abwei⸗ 
chenden Himmeldftrihen angehören, und die unter noch 
nicht fattfam erflärten Umftänden berbeugeführt ‚purben. 
@ingeln , abgemagert, ausgehungert, und, wie e8 ſcheint, 
ganz desorientirt , treffen fie bey ung ein. Diefe Erſchei⸗ 
nung, eine der fonderbarften in der Naturgefchichte, ſcheint 
wohl allerdings mit meteorologifhen Veränderungen in 
Verbindung zu ftehen, ohne daß jedoch die ausſchließliche 
Urfahe der Ankunft diefer Fremdlinge darin nachzuweiſen 
möglich wäre, Es find andere Urſachen mehr, weiche bie 
einzelnen Fälle mit Wahrſcheinlichkeit herbepgefübrt baden. 
Augenblicklicher Mangel der Nahrung in ihrem Vaterlande 
fann einige diefer Vögel noͤthigen, andere Länder aufzu⸗ 
ſuchen. Heftige Windftöße koͤnnen andere weit von ihren 
gewohnten Wohnplägen fortgetrieben, oder fie auf dem Zuge 
von ihrem Wege verfhlagen haben. Einige Individuen 
Können, durch Maubvögel geiagt und verfolgt, von andern 
ihres Gleichen getrennt worben ſeyn. Vielleicht find einige 
Meer s oder Stranbvögel einem ber beuden großen Ströme, 
dem Rhein oder der Rhone, mad zu und gelangt. Enb: 


lich auch mag wohl hier oder da aus einer Menagerie ein 
feember Vogel der Gefangenſchaft entflogen und aufältiger 


Meife u und — fh, 


T. 


Gegen den z5ften März treffen gemöhnlicy bie Rauch⸗ 
fhwalben (Hirundo rustica) in der Gegend vom Genf 


ein; zuerſt in Heiner Anzahl, fpäkerztu grüßen, ren, 
die fi über Stadt und Land venhtilen. Vielab bey 
und, andere fegen ihre Meife weiter nah Norden fort. 


Die Landbewohner ſehen die Ankunft diefer Vögel mit | 


. weit fie glauben, daß bie ſchoͤne Jahrszeit und das 
er ihn 


* a etaͤuſcht. Denir nicht felter ereignet 


daß nach der Ankunft diefer Schwalbe unerwartete Kälte 


eintrist, welche bie fliegenden Infetten, womit fie ſich naͤh⸗ 


ven, toͤdtet. Daun verfammeln ſich dieſe unglüglichen Vo⸗ 


gel, wie man im Jahr 1812 geſehen bat, ſchaarenweiſe an 


den Ufern des See's, ber Arve und der Rhone, im ber 


Hoffnung, dafelbft noch einige Nahrung zu finden; und be: 
kommen fie diefe nit, ſo falen.fie in’d Maffer , ader fe: 
Ken fih an's Ufer und laſſen ſich mit ben Händen fangen. 
Andere fliegen um die Häufer ber, ſuchen Inſekten am den 
Wänden und Mauers, und fterben endlich vor Hunger. 
Daun. fieht man ihre todten. Kösper oft in Menge auf den 
Gaſſen und Landiirapen liegen. Aber nit nur ber Man: 
gel am Nahrung, ſondern auch die Kälte felbft wird dieſen 
Schwalben verderblid. Im ber Naht vom ı5ten zum 16ten 
April 1816 war. bep einer, im unſerm Klima nicht unge: 
wöhnlichen, Ruͤckehr der Kälte bad Thermometer auf Null 
berabgefunfen. Ein Bauer des Dorfes Genthod bemerfte 
eine Schaar Schwalben, welde im bie Häufer einzufliegen 
ſuchte. Er öffnete ihnen feine Kuche, und bey zweyhun⸗ 
bert Schwalben flogen hinein, und biteben Bis fpät im den 
Vormittag. Enblih, da bie Luft etwas wärmer geworden, 
flogen alle mit einander davon und verbreiteten fi aufs 
Reue über. das Land, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Un & Tied. 
Dromenabden eines Berlinersim feiner 
Baterftadt, 

Ir. p 


Hab” ich ed nicht vorhergeſagt: 
Daß man mic tadeln werde, auklagen, fchelten? 
Gemach, ihr Liebhaber des lieblichen Dichters! 
Ihr inngen Freunde meines Freundes, gemach! 
Bedraͤngt mich nur nicht allzuſehr, 
Stuͤrmt nur nicht Alte zugleich los auf mich Armen! 
Ich will Euch je gern Rebe ſtehn, 


e:.8718 


felgen. „in Dice Pafung mid, 


Mid gern, wenn ich ben Vorwurf erjt weiß, vertheid" 
Ihr ſtuͤrmt aufs Neue, 
Bedränget mich beftiger®! 
Num gut, ich will, ich kann mid; wicht Netheidigen, 
Entſchuldigen aber vielleicht ; 


kun 


‚Laßt mic ben Vorwurf nur hören. — — 


„O du Allerunwürdigſter! 


„Greund dich zu nennen des Dichters, 
Den ⸗du mit haͤmiſchent Lobe tabelft, 


Ausſchlielich preiſend 

Die Reiſegedichte des Kranken. 

Alſo bie anderen Lieber, i 

Die er in Seſundheitsfuͤlle fang, 

Töne, dem Rauſchen beiliger Wälder, 
Dem Nachtigatlengeföte 

Und dem fanft riefelnden Dach” abgelauſcht; 
Bluͤthen, die im Zaubergefilden der Liebe 
Ihm ſuchen half und pflidenr 

Sein leitender Engel: 

Phantafug, das goldgelodite, 


- Rofenumfrängte Anäblein, 


Diefe Lieder achteft dır werthlas? — — 
Nun, was ſchweigſt du, und laͤchelſt? 

So ſtehe doch Kede 

Sprich! Laß deine Eutſchuldigung hoͤren!“ 


' Bey fo ungerechtem Vormarf 


Haͤtt* ich zu ſchweigen ein Recht; 

Doch ich will rebeı, 

Will es Euch fagen, was ich dachte, 

Als auch Id, unter Thraͤnen laͤchelnd, 

Dey Eurer Auflage ſchwieg. 

Doch wie ich früher Eures Tadels gewiß war, 
So auch weiß ich ed jest: 

Ihr werdet „ Ihr jungen Freunde, 

Heil Euch! 

Nur Halb mic verftehn. 

Mad ich verftand einft die Worte Geched — 
Ihrer gebacht” ih iege — 

Nur zur Hälfte, 

Num aber filhl” ich fie ganz um tief, 

Und fage mit ibm: 

„Den Felfen, den Wäldern mein Leid zu Hagen, 
Bin ich nicht jung, Din ich nicht einſam genug.“ 





Ueber das heutige Griechenland. 
Beſchluß.) 
Eine andere Urt von Vergnuͤgungen ber Griechen, die 


auch außer Griechenland befannt. genug ift, die Schaufel, 


war bey den alten Griechen ein Feſt bed Bacchus, deſſen 
Usfprung ſonderbar genug it. Ilaxus, dem Bacchus das 
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Geheimniß ded Weins gelehrt hatte, machte, 
tung feiner Tochter Erigone, feines Hundes Mära und 
einiger Weinfhläude, eine Reife nah Athen, wo die@in: 
wohner fi feinen Wein wohl ſchmecken liefen. Als fie 
aber die gewöhnlichen Folgen vom übermäßigen Weittrin: 
ten fühlten, glaubten fie von ihm vergiftet zu ſeyn/ und 
ermordeten ihn. Crigome fuchte ihren Vater lange ver 
gebens, bis Mära (der Hund des Aubry) fie zu der Stelle 
im Walde führte, wo feim Leichnam lag. Die troftlofe 
Tochter erhenkte fih an eimen Baum; viele der Toͤchter 
des Landes, an denen Bachus die Verleumdung des Weins 
durch Schwermuth beftrafte, folgten: ihrem Benfpiel; und 
bald war der Wald voll erhenfter Frauenzimmer, die vom 
Winde geſchaukelt wurden. Auf Befehl ded Orakeld wur: 
ben zum Andenken der Erigone Feſte gefifter, an melden 
man fi, nach ihrem Beyfpiele, an Striden, die an Baͤume 
gebunden idaren, nicht erhentte, fordern fehaufelte. Ba: 
chus verfezte den Ikarus, die Erigoneund den Hund Märk 
an den Himmel, wo fie noch jezt als die Sternbilder des 
Booted, der Jungfrau und des Sirius funfeln. Der leste 
Monat des Sommers, im Auguft und September, da ſich 
die Somme im Zeichen der Jungfram befindet, wäre alfo 
für Kalenderliebhaber die eigentliche Zeit ſich zu ſchaukeln. 

Das gewoͤhnliche Alter, im dem die griechiſchen Mädchen 
verbeisatbet werden , ift das fimfzehnte Jahr. Dieh und 
der unmaͤßige Gebrauch der Bäder find: Urſache, daf die 
Blüte ihrer Schoͤnheit ſchnell verwellt. Die Griechinnen 
übertreiden ein Vergnügen, das ihre Vorfahren maͤßiger 
genoſſen. Sie bringen ganze Tage ine Babe zu, welches 
jedem männliden Auge verſchloſſen iſt; und wehe dem, der 
es wagte, diefe Grenze zu übertreten. Der türfifhe Kom: 
mandant der Feſtung zu Athen ließ ſich eines Tages geld: 
ſten, fib in einem Fraulubade zu verſtecken; aber er ward 
bald entdedt. Auf das Geſchrey der Meiber eilten die be: 
leidigten Mäımer berbey, und nur eine ſchnelle Flucht nady 
der Infel Aegina, von da nad Hodra, und endlich in ein 
lathotiſches Klofter, Fonnte den neuen Aftdäoı vom Tode 
retten. - 

Wenn man die Plane, die Vitruw von. einem alten, 
und Die engliſchen Neifenden von einem nenen griechiſchen 
Haufe geben, mit einander vergleicht, fo bemerkt mar eine 
große Aehnlichleit. Beyde haben offendar den Zweck, dem 
jebes Wohnhaus haben folte, Eingezogenheit, Sicherheit 
und Ruhe; ein Zweck, der freplich jenem herrlichen Klima 
angemefen ift, wo Luftbarfeitem und Arbeiten, geſellſchaft⸗ 
lie und berathſchlagende Verſammlungen meiftentheils im 
frever Luft vorgenommen werden. Ein mit hohen Mauern 
umgebener äußerer und innerer Hof fliehen das hölzerne, 
auf freinernem Fundament erbaute Haus ein, fo daf es 
dem Ange des Voruͤbergehenden ımd dem Geräufd auf der 
Straße entzogen ift. Die einzige Zierde und die einzigen 


Möbeln ihrer Zimmer find: Spiegel, Teppiche, und King 





den Wänden herumlauſende Divane, Da Mellegtern zum 
Lager bey Tage und bey Nacht „dienen, fo ſieht man we⸗ 


der Stühle n ein etwas Sel: 
tened, und ftatt der u —— Koblen: 
becken gebraucht. Der Speifetifd , der noch feinem aft: 


griehifhen Namen, Trapefa, bat, iſt nichts weiter, 
als ein großer, Freisrunder uaac — ohne Tiſch⸗ 
lafen. 

Dad Fruͤhſtüc beſteht in Kaffee: er ‚Konfelt: Der 


Hausherr bringt den Morgen damit zu, auf der Gallerie, 


die das Haus umgibt, zu fpagieren und Tabak zu rau⸗ 


. hen, oder ſeine Geſchäfte Au verrichten, wen er nnd 


bat, indeß die Frau mit der Wirthſchaft, mit Stiden 


und MWeben, und die Kinder mit Leſen und —— 
ſchaftigt find. Zwiſchen zwölf und ein Uhr’ ſezt man fi 


sur Tafel, nachdent die Hände gewaſchen find, we 
nennen Tafel nie verfäumt wird. dr 
zehn oder zwölf Schiiffelm, aus denen die ganze Familte 
gemeinſchaftlich ißt, beſtehen aus Weis, Hammeifleiſch, 


Gemuſe, Everm, Kuchen und einem Deſert von Wein⸗ 


trauben und Kaſtanien. Die verſchiedene Zubereitung je⸗ 
ner einfachen Speiſen, und die Saucen, ar denen Ho— 
nig und Gewuͤrz niche geſpart werden, machen die Zahl 
der Schuͤſſeln vol, Ber Tiſche wird ein leichter Wein 
mäßig getrunken, und nad der Mahlzeit Ligueur, Kaffee 
und tirfifhe Tabafspfeifen herumgegeben. Nach der Siefta 
fommen Befuhe, man liegt auf dem Divan, umterhäft 
fi über die Meuigfeiten des Tages, ißt Konfituren, 
teinfr Kaffee und raucht Tadafı 

Dief ift wenigſtens die Lebensart wohlhabender Brie 
hen in Athen, Janine und andern Dertern, wo, dns kilrs 
tiſche Joch ertraͤglicher iſt. Indeſſen bemerken die engliſchen 
Meiſenden ſelbſt, daß die Griechen, im deren Familien fie 
einige Zeit lebten, ihrem Gäften zw Gefallen diefe Lebens: 
art etwas geändert haben. Jedoch muß jeder Freund der 
Grieden winfhen, daß die Gefäligkeit der Wirthe und 
die Forderungen der Gäfte nicht zw weit gebem mögen , 
Die Sriechen haben von den übrigen Europaͤern viel zu 
lernen ; aber dazu gehört nicht die Verſeinerung oder Ver: 
längermg der Tafel, nicht die Aenderung ibrer einfaden 
unfchuldigen Lebensart diefe loͤnnen ſie benbebalten, wenn 
fie auch mod fo große Fortihritte in Kuͤnſten und Wiſ⸗ 
ſenſchaften, in Handel md Manufatturen, in Schifähr 
und Kriegslunſt machen; oder: mem bepdes durchaus ni 
miteinander beftehem kann, ſo werbem fie glüdlider: fevm 
wenn fie bey weniger glänzenden Fortſchritten in der Kul⸗ 
tur fi) dem reinen und umſchuldigen Gemuf ihrer ſchönen 
Natur bewabren. Feder Menſchenfreund wird wünſchen, 
daß die ſes das Nefültat bes jetzigen Krieges Fey mäge. 
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Rorrefponbeng-Nahridten. 
’ © Bien, vom Jul. * 





machte d riieı 
fein Sohn) eine lobenswerthe Ausnahme. Ich halte diefe Dars 
Neuung. worin ganz Eigenthümliches zeigte, für bie vors 
züglichfte in ber Reihe der Bisher gegebenen, deven Zabt ſich wohl 
auf acht zehn beläuft, worunter mehrere Wieberholungen 
. Driginatirdt der fie und aͤcht phantaftifye Kos 
mit vereinigten ſich in der genannten Leiſtung. Ic fand, daß 
Darftelluugen biefer Art, woriu eben charatteriſtiſche Haltung 
and eng verbunden find, zuweilen meter nad der Vor⸗ 
Neuung n tdunen, als während bie geſpannte Aufinertſam⸗ 
feit die Ausfuͤhrung verfolgt, Wenigſtens babe ich erſt ſpaͤter 
Aver Manches recht herzlich lachen und demſelben zugleich volle 
Anertennung zugeſtehen muͤſſen. Sehr verſchieben war ber Eis 
deu, dem feine am naͤmlichen Abeud vorbergebende Darſtelung 
des Raugfatm auf mich mare, Bey wirklich tomiſchen Züs 
gen ſtach doc das Beſtreben, recht fomif zu ſeyn, auch bem 
und jenen charatteriſtiſchen Zug anzubringen, ber für mißlungen 
gelten tonnte, merklich hervor. inige grimaflirte Bervegungen 
ad der angenommene Ton ſchleuen nachgeahmt zw ſeyn. Im 
Ganzen fehlte Haltung. Indeſſen find dergleichen Wollen für 
Debuͤtirende und Gaftfpieler immer etwas mißlich. Eben weil 
fie faft feiner Zuthat bedürfen, glaubt der fremde Schauſpieler 
ibuen dur) etwas Zufag oder Mebrrbun dem Neiz der Neuheit 
geben zw muͤſſen, und thut danu leicht zw viel ober wird ums 
finger. Das Publitum gewöhnte ſich bald an den neuen Gaſt und 
erzeigte ibm freundliche Aufnahme, Solche Rollen wirken dauu 
and, ihres Kontraftes wegen , mit ber folgenden. Eine Rolle 
biefer Art war ber „.arıne Poet, der ebenfalls bem Lligner am 
änftfolgenden Abeud voranging. Wenn man das entjchiedene 
Taleunt für farrifirte und niedrigtomiſche Noten erwägt, und 
dazu die Gewohnheit, im diefem Fach zu wirten, reapnet, fo 
muß man dem Kemiter Verbienft genug zuſprechen. An ſich 
war bie Reiftung unbebeutend, Der innere Simn fehlte, bie 
Gemuͤthlichteit war gemacht umd fiel zuweileu irrs Kindifche, 
Zwang verriet ſich burdhgehends, an glüdlig bereameten und 
olialih geratbenen Stellen fehlte es auch nicht, und bie Wir 
kung entſchied zum Vortbeit des Gaſtſpielers. Was Andere ber 
dieſe Reiftung geurtbeilt haben, ift mir nicht befannt geworben; 
ia tummere mich wenig darum. Nachtvbgel, bie das Licht der 
Wahrheit fpeuen, mögen reciproce verfahren. — Die „Drils 
liuge find betanntlich eine fogenannte Forces Rolle dieſes Komis 
werd, ber zivar Rachen darin erregte, aber wenig anſprach. Man 
fand beſonders ben Ferdinand von Meifen zu chargirt. Die 
Schuld liegt wohl hauptſaͤchlich an dem im aller Breite auges 
brachten gemeinen Provinz: Accent. ber nirgends aut in bie Oh⸗ 
ven faͤut. Es ift auch nicht einzuſehen, warum dieſer Ferbinand 
an einem fremben Orte biefes Accents Aberhaupt bedarf und 
warıtın er juft fo niedrig fteben fol. Was diefen lezten Puntt 
betrifft, fo find wohl bie Produftionen des Gaftfpielers ziemlich 
in bemfelben Styl gehalten, Er bedient ſich indefjen der ihm 
geliufigen Voltsſprache meiſtentheils mit größerem Gläd als 
viele Andere; feine fräftige Komit macht, daß man fi am das 
Trembartige leicht gewoͤhnt, und es ift lobenswerth. daß er nicht 
andere Mundarten verfucht, für bie feine Zunge nicht gebildet 
in. O⸗egleich ımter allen ber bieflge LofalsAccent ſich am beften 
für die Bühne eignet, feiner gemätblichstomifhen und reinigen 
Natur wegen, fo fällt es body immer hoͤchſt ungläclich aus, wenn 


— 


* fein Wunder, 
Tein ausruft: „alten zu Guaden? bamıne 
Und wie fiebt® nun aus mit 

Mund tut frevlich viel, wenn 





eines Juden. Im der- erfigenannten Rolle befriedigte d 
tommen; er legt etwas ganz Eigentblimliches binein ; manden 
Lazzrs kann man bey aller Pofiierlichteit und Uebertreibung 
fauım die Wahrbeit abftreiten, fo gut find fie angebracht 
fo glkatiy ausgeführt. Beine fomifgen Bold: und Sch 
derlieder machten Furor, und werden ımit ihren Weifen fon 
Öffentlich vertauft. Die Farce war bier neu und ift ſehr 'oft 
nit einem Borfpiel wieberbolt worden. Als Jude zeigte er ſich 
im Schauſpieler wider Willen, befriedigte ater im Ganzen 
niger, als im der vorher erswälnten Role. Die drollige 
tamation des Tauchers aber im judiſchen Iargon, umd eines 
der ſchuurrigen Geſchichtcheu die er immer bey der Hand hat, 
machten gute Wirtuug. eine Darftellungen in 
find viel auf Rofatitäten beredimet. — —— — f 
war der beirunfene Mufitus in demſelben @rüce, 
von niebrigfomifchem daufch tann nicht mit größerer Wahrheit 
und Ergbzlichteit zugleich nachgealınt werben. Im ber Motte 
bes Schaufpiel:Direftord, ber mit natuͤrlichem Kom und 
auftritt, zeigte Kr. Wurm große Befangenbeit, und mir 
bie Bemertung ein, bie uͤbrigens nicht neu ift, daß ein 
fpieter in dergleichen Schubladen⸗ Rollen und Parobien 
taun, ofme darum ein vorzuͤglicher Schaufpieler zu fen.) 
nämliche Bemerkung drang ſich mir auf, als ich ibm die Rolle 
des Bedienten in der bier neu einſtudirten Poffe: Dee Doppek ' 
papa, die aber wenig Glüc machte, geben ſah. Gtatt Kr 
tbigen Leichtigteit und Gewandtheit zeigte fi Affetratiom und 
ein faſt ſchwerfaͤliges Weſen. in fonderbarer Kon Tieß ſich 
hören, worin der natürliche Accent, wie an mehreren Orten 
vorzüglip auffiel, freylich nur denjenigen, bie mit di 
art vertraut find, Es iſt nicht ber Proviny: Accent fell . 
bern die Abweichung und die badurch bezeichnete Ma Bi 
Doypeipapa war er wieder in feiner Gpinire und fbrberte bie 
bintende Poſſe durch Tebendige Komik, fo viel nur immer möge 
fi, Am verfeblieften war wohl feine Darftellung des Geipis 
gen, in der Karrifatur ging das Charatteriftifge gänzlich 
ter, und es beflätigte ſſch, was ich früher von feinen 8 
terzeicaungen geſagt habe. Er ergdjte freylich, intereſſtrte je⸗ 
doch wenig und fand feine entſcheidende Anertennung. Sie 
Einnahme war angeblich zum Vortheil des Gaſtſplelers . 
fon aber in die Tbeaterfaffe gefloffen feyn, und diefe bedarf fo 
her Zufäffe. Die Gaftfpiefe des Hm. W. waren ziemfih gut 
befucht, und bejfer ald die gewoͤhnlichen Vorftellunnen dieſer 
Bühne, wenn fie auch nicht immer, ober felten nur ein. nany) 
volles Haus machten. Jede Darſtelung wurde mit Be] 
fo 








€. M. honoriert, und die Ehre des Kerausrufens erfolgte 
eine ungertrennliche Zugabe, die mander Künftier eben 
anfchlagen möchte. Im Ertemporiren ber Dantfagn 

ift der Komiter nicht fehr glücdtip; ber gute Wille genügt bier 
aber vollfommen. — 


(Die Fortſeyuus folat.) 
Beplage: KAunfkblar 7 
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Befuche im Harem, von Mirza Ahmed Zubied, 
Dritter Beſuch. 


Die Erinnerung an die fhöne Meiram ließ mid bie 
ganze Nacht fein Auge zuthun, und ich war aͤußerſt begie: 
zig, den Beſchluß ihrer Geſchichte zu vernehmen. Cine 
Schwierigkeit fiel mir indeffen auf. Ich batte zu fragen 
vergeffen, um welche Stunde ih wiederfommen follte, und 
ich zweifelt, ob fie mich wuͤrde wieder rufen laffen. Die 
ſes beunrubigte mich eine Zeitlang; aber zulezt befchloß ich, 
um biefelbe Stunde hinzugeben, ald ich des Tags zuvor 
beo ihr gewefen, umd im der Zwiſchenzeit begab ich mich zu 
dem Dichter Futteb Alli Chan, um den Zwiſt zwi: 
fen ihm und feiner Alteiten Frau, binfichtli bes Färbens 
ber Augenbrauen, benzulegen. 

Ich fand den Dichter mit ber Betrachtung einer merk: 
würdigen Mafchine beſchaͤftigt, die er felbit erfunden, und 
welde , wie ein Schiff auf dem Meere, auf trodner Erde 
bewegt wurde, nämlich durch den Wind. Diefe Machine, 
erzäbite er mir, hatte ih vor Sr. Majeftät dem Könige 
in dem Lager von Sultaniab gezeigt, und die Bewunde— 
zung Aller, felbit des Könige, erregt. Es fand fih aber 
eim Feiner Fehler in dem Werte, welchem der Chan jest 
abzubelfen dachte. Man hatte zum Vorzeigen der Maſchine 
einen febr windigen Tag gewählt, und der Segelwagen 
flog majeftätifh nom deu Stufen des Palaftes hinweg, ge 
rade auf das Lager zu. Ne weiter er ging, deſto fchneller 
warb fein Lauf, und unr erft, als er Die Zerſtoͤrung der 


Zelte drohete, und ſelbſt das Leben der Soldaten zu ge⸗ 
faͤhrden anfing, entdecte es ſich, daß ed an einem Mittel 
feble, ihn anzubalten. Er fiog daher immer vorwärts, 
warf Zelte nieder, ſcheuchte die Pferde, und füllte das 
ganze Lager mit Angſt und Ecreden. Die Soldaten, 
welche nicht wußten, mad ed wäre, und woher ed gekom⸗ 
men, hielten es für irgend ein (hredliches Ungeheuer, oder 
ein von irgend einem Feinde zu ihrem Merberben ausge 
fandtes Werkzeug, und flohen nach allen Richtungen. Die 
Machine, auf ihre eigene Stärke ſtolz, raſſelte inzwiſchen 
immer vorwärts, mitten durch das Lager bin, big fie end: 
lich in eine Schlucht ftärgte, umfiel, und, wie der Did 
ter bemerkte, ein wunderbares Bepfpiel von der Wandek 
barkeit der Macht gab, Ge. Majeftät verurtheilte dem 
Chan zur Bezahlung von 200 Tomans für ben von feine 
Maſchine angerihteten Schaden, erließ ihm aber biefelbe 
für ein Egfiede (Sinngediht), worin er die Moral, 
welche feine Maſchine gelehrt, anbrachte. 

° Der Eban zeigte mir noch made andere feiner Erfine 
dungen, bie in Gefchidlichfeit den Werten ber Franken 
gleich fommen, Der Chan ift wirflih ein Mann von a 
herordentlichen Talenten. Er verfteht dad Maſchinen⸗ 
weſen beffer, als irgend ein Perfer, und Wenige über 
treffen ibn in der Eceidefunft. Er wird ald ber befte 
epifhe Dichter feit der Zeit des Ferdufli anerfaunt, und 
ich fenne Keinen, der eine fo genaue Kenntniß unferer 
Sprache befähe, wie er. Seine Satpren und Pasquille 
find der Schreden aller Großen, und feine Labgedichte find 
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vertrauter Ferumd * es war 
der Studien, die uns zuſammenbrachte. 
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genaue 522 feiner Kunftwerte zu a als mich in 
das Underube zu begleiten. a — 
mit aller feiner Geſchicklichteit is mbringen 


„daß er Herr im feinem ae * geweſen 


wäre, befonders war er unter dem Pantoffel feiner-ältes 


fen Fran, mit welcher ich ihn jegt auszuföhnen wuͤnſchte. 


Sobald wir indeſſen ins Frauengemady traten / kam uns 


biefelbe entgegen. Sie war oft eine Patientin von mir ge: 
efen, und empfing mic daher auf's Höflichfi i 
r viele Artigkeiten, ohne im Geringften die Gegenwart 


ihres Mannes zu beachten, den fie doch ſeit beunahe vier: 


and-gwanyig Stunden nicht gefehen batte, Nachdem wir 
ung niedergefest und den Kaffee getrunfen batten, fing ich 
das Ausſoͤhnungsgeſchaͤft an, und ſprach von ihrem Manne 
boͤchſten Lobe, am fie ſtelz auf ihn zu machen. 
nfte mir mit ziemlicher Artigkeit für meine gute 
einung von ihm, ſezte aber hinzu, feine guten Eigen: 
„haften mitrden bev meitent von feinen Kaltern überwogen, 
agte bitterlih, daß er. eine junge Fra genommen, 
welcher er mehr Geld und ſchoͤnere Kleider gäbe, als ihr, 
„obgleich fie ihn zwen Söhne geboren. „Denke dir nur, 
rief fie, erft geitern hiefi er mid) eine alte Närrin, teil 
ih meine Augenbrauen färbte; und vorgeftern Nacht, mo 
„er hätte in meinen Gemache feon follen, fand ich ihn in 
feinem eigenen Zimmer, mo ibn eine junge Skladin aus: 
‚sieben balf, weiler, wie er vorgab, einen Schmerz in ber 
‚Schulter habe, und ſich nicht ſelbſt ausziehen köͤnne. Und 
daben fagte er mir, ich ſey zu alt, um meine Augenbrauen 
zu färben. Er ift doch wenigftend zwanzig Jahr älter als 
ih. Er follte ſich ſchaͤmen, fo ein alter Graufopf, wie er 
iſt! Aber gleihviel, wenn er mich nicht der Mühe werth 
hält, daß ich meine Augenbrauen male, fo kann ich ihm 
ſagen, daß es Undere gibt, ja Andere, jinger und hub: 
ſcher, ald er je gemeien, die anders von mir denfen. Er 
nennt mich alt — Tub (Pfui) übers feinen Part! Ich 
gebe nicht fo viel für ihn!” Bey diefen Morten flug fie 
ein Schnipphen, und rannte aus dem Zimmer, Ich fah 
den Chan mit Erftaunen an. Er fchürtelte den Kopf und 
ſerach nicht ein Wort. 
(Die Fortfeßung folgt.) 





Un 2. Tied. i 
menaden eined Berliner im feiner 
Vaterſtadt. 
chen 4 . 
Ich lieh mich geduldig fo ſchelten — 


| Stand ih emfig bemüht 
Der Chan ſchien heute mehr dazu aufgelegt, mir eine" 


Un der kreiſchenden Drebbant ber deutfhen Sprache, 
— aſtigen Maſers 


8 e Fläden, 


Fuͤllte maulanffperrende Zungen aus, 
Polirte Solbchen blanf, 

Und reimte und leimte 

Die Verotunſteley, 

Den metriſchen Zierath a 


1 -Was- Hal — 


Sehr viel! 

Denn ih weiß nun folhe Handwerkdarbeit. 

Nas ihrem Werthe zu ſchaͤtzen; 

Und verſtehe auch nun 

Das dithyrambiſche Wort des großen Diterd: 
Solch ein Homnus verhallt 

— proſodiſches Mah!“⸗ ae 

Wie er begeiftert augruft, 

‚Und in dem Ausruf felbjk ’ 

Der profodiihen Kımjt, der Gelichten, 

Die den Gelichten umfclingt, 

Nicht entilicht, auch nimmer entfliehn will; 

Und anmuthig fo ſich ſelbſt widerſprict. — 

So auch Du, mein Freund! — 

Hoͤchſt anmuthig widerſprichſt Du Dir ſelbſt, 

Wenn Du von Deinen Reiſegedichten fagft, 

Das diefen die Stropbe feblt, der Meim und va; 

Und danır mit unbemußter Ironie 

Ein Vielleicht hinzufüͤgſt, 

Das dem Verftändigen 

Ein Gewiß it: 

„Vlelleicht ift der Ausdrue des Momentes ' 


t 


mir Y * 


Lebhafter und friſchet.“ wi * 
Ja wohl! l —— 
Solch ein lebendiger Erguß der Laune, ee 

Solche bemeglihe Bildchen en 
Droliger Abenteuer, EN 
Solche allerliebfte Kleinigkeiten, er — 


Voll plaſtiſcher Wahrheit, een 
Sinnreicher Auffafung een 
Und taufendfaher Beziehung 2 

Verſchmaͤhen des Reims Flingenden alt 
Wie des pomphaften Metrums £ ä 
Ctolje Wiederkehr. h Eh 
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Und bob, auf. weichen wiegenden Wogen 
Grever, rhythmiſcher Tonfluth, 

Steigen fie dimmelan, 

Und find, wider Willen und unbewußt, 
Erhabener, wahrlid! 

Als alle die hohen Miefengeitalten, 
Mibfam emporgetfürmt 

du Luft und Schrecken 

Der jtier anjtaumenden Neugier. 

Und fo wird’ ih ſagen; 

Heil Deiner Krankheit, 

Die Die nit feilen ließ, nicht reimenz 
Kenn ih nicht wüßte, 

Daß es die Mufe felbit war, 

Die ſich bergleihen verbat. 

Zu ihr ſleh' ih auf: 

Cie, die Allheilende, verleihe 

Heib Deiner Aranfpeit! 


Drnithologifhe Anekdoten. 
(Hortfegung.) 
3. 

Iſt der Fruͤhlingsdurchzug der Vögel beendigt, fo. find 
mn alle, bie in der Ebene blieben, mit dem Neſtbau, Br: 
ten und der Fütterung ihrer Junger, bevor diefe bad Neit 
verlaſſen, emfig beichäftig.. Dad Geſchaͤft dee Bruͤtens 
erfordert dem gauzen Monat Mai und den Anfang des Ju: 
nins. Gegen bie Mitte dieſes Monats baden alle Heinen 
Vögel, von welder Art fie ſeven, ihr Neſt verlaffen. 
Nun verfuchen diefe Jungen ihre Flügel, obne ſich weit 
von einander zu entfernen, woben fie fi gegenfeitig im: 
mer zurufen. Die Eltern, um ibre Jungen beforgt, fie: 
gen um jie ber, treiben die Zuruͤableibenden vorwärte, bo: 
lem bie, weiche fi zu weit entfernen, berbey, und mun—⸗ 
tern fie durch wiederbolted Zurufen auf. Beym Mahr: 
nehmen einer Gefahr verdoppeln fie ihren warneuden Ruf; 
dann kauern die Jungen ſich etwa binter einem Aſt oder 
unter ein Blatt, und bleiben da unbemeglich figem, waͤh⸗ 
rend die Alten ſich nuutbig hervorwagen, und die Jungen 
beſchuͤtzen zu wollen feinem. Selbſt bie font furdtfam- 
Ken und ſcheueſten Arten, wie die Wuͤrger und Drofeln, 
uunflatterm unaufbörlid den Gegenſtand, der fie beunruhigt, 
verlieren ibn nicht aud deu Augen, und feinen den Ge: 
brauch ihrer Flügel verloren zu haben, oder die Kraft ber: 
ſelden nicht zu kennen. 

Zu diefer Zeit verlieren die Singer ihre ſchoͤnen Stim: 
men, berem melodifhe Töne durch raube, Frächzende Laute 
erſezt werben. Gegen dem zojten Junius läßt zuerit die 
Nachtigall feine andere, als unangenehme Laute mehr he: 
ren, fpäter die verſchiebenen Grasmuͤcken. Kuduf, Pirol 
md Wendehals ſchweigen auch, und die Amfel nimmt, 


ſtatt ihrer melodiſchen Gefangftrophen, ein rauhes Gefchrey 
an, welches fie für den Reſt des Jahres bepbehält. End: 
lich, während der großen Sommerbhiße, tritt, an die Stelle 
des harmoniſchen Konzerts des Frühlings, eine vollkom⸗ 
mene Erille ein. Bald zerſtreuen fih die Braten ; die jun- 
gen Vögel, ſtark genug, ſich ihren Unterhalt felbit zu ver⸗ 
ſchaffen, verbreitem fi in ben Gefilden. Mehrere entfer: 
nen fi von ihrem Geburtsorte, und begeben ſich mit den 
Alten nah den Bergen. Zu dieſen gehören die Wachtelu. 
Faſt fämmtlich verlaffen fie die Ebene, um ihre Nabrung in 
höheren Gegenden zu ſuhen, wo die Ernten nody nit 
vorüber find. In warmen Jahren bleiben indeifen biswei- 
ten einige Wachteln in der Ebene, um eine zweyte Brut 
zu machen. Die grauen Feldhiühner (Perdix cinerea) durchs 
freien dad Land; vom einem zahlreihen Gefolge ihrer 
Zungen begleitet, bilden fid dann die vom den Jaͤgern for 
genannten Ketten oder Völker. Gegen deu ı5ten Au: 
guft find die jungen Feldinihner ausgefiedertz; zu — 
Zeit geht im Kanton Genf die Jagd auf. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korreſpondenz⸗Machrichten. 
Wien, vom Jull. 
¶Fortſetzung . 

Da ich im meinem vorigen Bericht etwas von der hieſgen 
Kunftausftellung erwinnt habe, fo will ich bier noch eines mert⸗ 
wuͤrdigen Kupferſtichs von Karl Rahl gebenten : die Darftellung 
lm Tempel, nach dein Gemdibe des Bra Bartolomeo di Sau 
Marco in ber f. f, Gallerie allhier, Größe und Format ber 
Madonna di San Eirte, von Fr. Miller, Das Gemälde 
ſelbſt gebört betanntlich unter die hiſtoriſchen Werte vom erſten 
Range, es leiftet im hohem Grabe alle Erforbernifie des ſtreng⸗ 
religiöfen Style, und wird ſaſwerlich durch eine anbere Darſtellung 
bejielben Genenfiandes, nach dem Ausſpruche aller Kenner, übers 
troffen. Huch note ſich wicht Teicht irgenb eins beſſer zu eis 
nem Gegenbild der Rapharl'inen Madonna di San Sixto eig⸗ 
nem, ba ed bey gleicher Symmetrie in ber Anordnung eine gleis 
we Arzabi von Figuren entiritt. Hr. Naht hatte große Echwire 
rigfeiten zu übermoinben ; die bedeutendſte bot ifnm ber Tom det 
Sintergrundes dar, ber gerade fo und nicht anders ſeyn darf. 
um bem Charatter des Ganzer zu eutipreden. Gine zweyte 
entfpramg aus den vielen neben einamder liegender Gewändern ; 
auch der Umſtand, daß ſenes Gemälde ded Fra Bartolomer 
Vieles durch die Zeit verloren Dar, barf nicht unbeachtet bleibe. 
Hr. R. bat ſich bier als tuͤchtiger Zeichner bewieſen, und nire 
gends zeigt fidr eine Verlegung ber Charattere des Meiftert. 
Mir bem Grabflichel allein gearbeitet, der im Ganzen flar und 
durchſichtig erſcheint. cuthaͤtt das Wlats aberbanpt wenige Stels 
ten „ bie nicht meiſterlich gelungen waͤren, und das Talent des 
Künftters, vorlapeın Fleiß und die Liebe Aberall zur Seite ſteben⸗ 
auf bad glänzendfte Peurfunden. Noch gebührt dem Künftier 
die Ebre, zuerſt ein biſtoriſches Blatt in folder Groͤße geliefert 
zu haben, wworäber uoch felır imahindifcher Kuͤnſtler ſich gewugt 
hat, Man darf im der Folge auch Kraft's Gemälde der Schlacht 
ben Hiper (r8er) vom berfeiben Meifterband erwarteu — als 
ien Frrunden ber Kunſt, dem Freunden bed Vaterlandes aber 
um fo mein eine ſchaͤrenswerthe Gabe. 

Der Bau des neue Pracht-Thors, ber faiferlihen Burg 
grgmmüßer, wird halb voliender feuu, mb zur Zeit der Ders 
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Bermäklung des Erzherrogs Franz Karl erbffnet werben, 
Diefes Feſt wird eins der glängemäften ſeyn, die Wien je gefer 
“ben bat, und bie Sabrhücer der Monarchie werben es mit bem 
Namen bes geliebten Prinzen, Üver deiſen liebenswürbige, alle 
Herzen gewinnende Eigenſchaften im Jun⸗und Auslande uar 
Wine Siunme verrſcht, verewigen. 

Die halieniſche DOperngejeltihaft wirb den Sommer Aber 
bier bleiben und uns dießmal wahrſcheiulich nicht eber verlaifen, 
pis curz vor dem Ablauf bes Pacht⸗KRoutratts. Bon ben tünf 
tigen Verbättniffen des Theaters am Kaͤrnthnerſhor ift nom 
wiogts Yefanmt. Der nächfte Unternehmer wird frevlich mit orbs 
Seren Senwierigfeitem zu Khmpfen haben als der jeuige, ber eine 
Autage von 140.000 Gulden €, Tr, erhielt, Dagegen find dem 
Nrapfolger etwa nur dad Sechstheil als Pauſchale (Gefammi⸗ 
Hetrag) audgejtzt. Bisher zog bie Theatertaffe auch den Gewinn 
von den Kebonten ein, diefer fällt nun andy weg. Das Perfos 
mal der itafenifehen Gänger ift jest eines ber vorzuͤglichſten, 

"de ed nicht mur in Deutſchland, fondern auch in Stalien nur 
atben tanu. Jedes männtiche Hauptfach iſt drevdoppelt deſezt, 
ertie Sängerinnen find nur zwey: die in ſeder Hinſicht liebens⸗ 
wärbige Darbdaneili und bie geniafe FodersMainpielle, bie man 
mit dem Titel einer Fürftin, einer Königin bes Gefanges, und 
ich wein ſelbſt nicht mir welchem andern noch belegt; vielleicht 
wird mit ber Zeit noch eine Apotbeofe daraus. Rechnet man 
aber. daß auch die erfien Saͤngerinnen ber deutſchen Oper, wenn 
es erforderlich ift, minvirfen. fo kann man vier prime Donnen 
gäbien, devem jebe in ihrer Art vortrefflich if. Anch bie zwey⸗ 
ten Parthen find burch talentvolle und gebildete Mitglieder bes 
fest. und weichts Ehorperfonal Äbertrifft fo leicht das biefige? — 
Eine nene Dyer: Elisa e Claudio, osia L’amore protelto 
d-ll’ Amicizia; Melodramma semiserio in due Alti, del 
Signor Maestro Mercadante, bat gefallen. Der junge Kom: 

poniſt Hält ſich feit einiger Zeit bier anf, Er bat bereitd meh: 
rere Dpern foınponirt, dieſe aber, für die Scala geſchriebene⸗ 
unb ’Apotheose d’Ercole follen die gelungenften feon. Un⸗ 

"ter ben Rachſolgern Noffinits ift er wohl einer der glüctlichften; 
er zeichnet ſich burcheine gute Eantitena aus und beodachter eine 
tobenswerthe, den Sängern vortbeifhafte Defonomie in ber 
Bertvendung bed Orcheſters. Crfindungsrei zeigt fi fein Ta⸗ 
ent eben micht, bie beflen Motive find Ihm von Außen zugttom⸗ 
men; dom weiß er mit Geſchicktlichteit fie zu behandeln, und 
vereinigt mit Marbeit und angenehmem Geſang Charatteriſtit 
ber Sitwattonen und Perfonen. Die bier gegebene Oper ent: 
Kilt zwar ſowohl im ihrem ernftbaften,, wie in ihrem fomifchen 
Xpeil vorzfigtich gelungene Partbicen, doch neigt ſich dad Talent 
bed Zonfegert wehl Aberbaupt mehr zur Opera buffa. Die 
Handltung dreht fi mm eine beimtiye Heirath, bie Begebenhei⸗ 
tem find aber mit Nuͤctſicht auf die muſitaliſche und theatralifche 
Wirkfamteit zufammengeftellt. Die Darbanelit fang und fpielte bie 
Etifa trefflich, und gewann durch Wahrheit und durch einfachzebeln 
Ausbruc dei inmigften Gefünts alle Herzen. Lablacht und Ambrogi⸗ 
atven polternde Väter vorfteliend, der eime rauh umb jtolz, der an⸗ 
dre auffabrend und gutmätbig, bie ihre Kiuber verbeiratben wollen, 
während der Sohm bereitd verebeficht It, bie Tochter von übe 
rem ald Bebienten verfleibeten Amprofo begleitet wird, ber ums 

vermuthet in jenem heimlich Bermaͤhlten feinen Schultameraden 
wicherfindet — ſtauden einander ſehr olüctin gegenüber. Die 

Eterlin ſtellte eine recht intereifante Contabtna vor, bie Bers 

"rate ber Elifa, ebenfalls eine iaͤndliche Schoͤnt. Cie fang 
pwar etwas ungleich, teua aber doch eine früher ſchon gehörte, 
und aus biefee Dper in eine andere abergrgangene Arie mit 
diserrafpendem Effret vor. Die Itallener machen aus blefer Ges 
wiferia eine Art von Wunberz das Ift fie eben micht; Auſpruͤche 
auf Beyfall kaun ihr ber Unbefangene nicht ſtreitig machen, unb 
ber ift ihr zu Theit geworben. — Das berfibimte Matrimonio 


segreto von Eimarofa Ift biefen Sommer and wieber im die 
Scene geſezt worden, mit einer fo glüclichen Befegnug, daß 
in der That nur eine bis zur kieinlichſten Pritteleo gebeude Ans 
forbernung no unbefriebige bleiben fann. Die Fodor fleht wie⸗ 
der auf dem erſten Play in ibrem vollen Dlonz. Es iſt nit 
leicht Wirtuofität in Geſang und Eyief mit ehr Geift und 
Reden zu vereinigen. Zum Grfiemmal ſtaud auf biefom. Oben 
ter ihr bie Darbanelli gegmäber, und ihre anſpruchteſe Bras 
sie, ibre eble Haltung , verbunden mit einer anmuthigen Ge— 
flatt, blieben auch in biefem unteraeordneten Darıb nicht unbe 
merft, fondern gewannen vielmehr ungerbeitte Anerrennung. 
Lablache ift ald Geronimo mirverateichlich; die charatteriſti ſche 
Wahrbeit feiner Darftelung und die Kraft bed Grianges gehen 
Hand in Hand. Rubini finge ben erfien Tenor ımb ift-bier am 
feinem angemeffenen Plage; die Musführung des Hängen darf 
man, obne Vebertreibung, unuͤbertrefflich nennen. Et if ven 
dienftlich, ein altes Aaſſiſches Wert mitunter vorzuführen. Es 
oft e6 biöher gegeben tourbe, war bad aus gefuͤnt, und Me 
Theilnahme bewieß, daß bie Zuhdrer nit dlos Sinn und Em⸗ 
pfaͤnglichteit für modernen Gingfang baten, In Eimarofis 
Matrimonio segreto ift Manches dein Bejtnma ber Zeit mich 
vonig mehr entſprechend; bad Ganze aber bleibt ber Actung 
aller Zeiten wuͤrdig, was umr diejenigen In Abrede ſeyn fonuem, 
die fo defaugen find in deutſcher Art umb Kunſt, daß fie fonft 
nichts ſehen und hoͤren bogen; das ift ja au Uebertreisung. 
Bey Gelegenbeit ber von Beerboven veranftalteten muſttaliſchen 
Atademit machte ber Sohn des italieniſchen Operiſten Baſſi eint zur 
Berherrlichung bes deutſchen Meiſters verfaßte Ode betannt, bie 
er auf eigue Koſten druden lieh, Im Eingang derſelden wen⸗ 
der ſich ber junge Dichter ſehr beſchelden zuerſt an Me Freunde 
nud Verebrer Beethovens. unb erſucht fie, den ſchwachen Ver⸗ 
ſuch feiner Muſe, ben er fuͤr unwuͤrbig halte, dein berühmten 
Zonbiopter unmittelbar eingebänbigt zu werden, ald Vermittier 
ibm zu aͤbergeben. Diefe Ode ift Im Aleaͤlſchen Solbenmaß 
und beweist wenigſtenzs, bal deutſche Kunſt auch unter dem 
Italienern Anertennung findet, — 

Ein neues Ballet von Henry, der in feinen Erfindungen 
nicht beſonders gluͤctlich Ift, wurde fait aufgenommen, und ſchou 
bey der zweyten Borſtellung war das Haus ziemip leer. Es 
führt den Titel: ber Triumph der Trene, ober bie Rofe der 
Schönheit. Großes Feenbauet. Die gewaltige Mast und bie 
glänzenden Dipfierien ber Zaubermeit ind in Fülle aufgeberen, 
doch umſonſt z es findet fein anderes Intereſſe, al& bad burg bie 
Leiſtungen ber Kanzffinftier und ie Unsihmicung erirgte. flaft. 
Die Mufit, von verſchie denen Meiftern, macht einen ſehr ver⸗ 
ſchiebenen, aber ſeiten einen vortheilbaften Eindruck. In bier 
fem Barlet nabın Hr. Tagtioni mit feiner Tochter Apfaich vom 
Publitum, und Bevde traten nad ber erften, zu ihrem Bene 
fiee gegebenen, Borftelung nicht wieber auf. Die Talente 
ber Taͤnzerinnen Bragnofi und Bannemonlin welteiferten mit: 
einander; ber Triumph und bie Nofe — bie Palınen, Sräme 
und Kronen, und was man ſonſt fo freugehig an Känftierie 
nen ausjufpenben pflegt, wurden ber Erſtern zugetheilt, bob 
der gebührenbe Beufall der Leztern nicht verfagt. Der nit 
fiasınus ffir bie Brugnoll gebt fo weis, bak fi einige Ihrer 
Verehrer nicht ungern Brugnolianer nennen bören. WBazue 
mopulianer find mir nech nit vorgefammen. Die fonft fo ber 
wunderte Taͤnzerin Milliere ift nach Paris geanngen, vermutd⸗ 
U, mm ihre Kraͤnze auf dem Altar ber Goͤttin des Tanzes 
nieberzufegen — dort, mo fie ſelbſt vormals eine noch Höhere 
Ghttin repräfentirte, 5* 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Beſache im Haren, von Mirza Ahmed Tubich. 


Dritter Befuh. 
tSortfegung.) 


Nachdem die erzuͤrnte Frau des Chan uns verlaffen 
batte, bedauerte ich gegen ihu, das mir mein Verſuch 
nicht beifer gelungen, und erbot mich, am Abende wieder 
za kommen, mo ich glücklicher zu form boffte. „O, fagre 
ber Chan, ich ſebe, du verſtehſt nichts von der Sache. 
Mich freute es ungemein, als ih fie in Zorn geratben, 
und fi fo einfältig geberden fab; jest babe ih Hoffnung, 
daß fie ſich geben werde, Hätte fie ſich verminitiger vor 
die benommen, fo hätte fie mir zum wenigſten wod eine 
Woche lang geſchmollt; jest aber wird fie ſich ſchaͤmen, und 
aicht ruben, bis fie irgend etwas getban, meldes den 
übeln Cindruck ausloͤſchen fan, den fie auf dich gemacht 
za baden jühlt,““" Der Chan nriheilte rihrig. Die Dame 
dam bald wieder zur, aber in einer andern Stimmung; 
fe weinte, und fagte zu mir, es wäre graufam, daß, nach⸗ 
dem file dem Chau zmen Soͤhne geboren, fie fo fhlecht von 
dm behandelt werden folte. „Seitdem feine junge Fran 
ind Haus gefommen, fuhr fie fort, bat er meiner micht 
mehr geachtet, als wäre ih eine Aubbufbie (eine 
Schwarze).“ Nah. einigen Schmwierigfeiten überredete ich 
Be, dad fie ſich zwiſchen mir und dem Chan nicderfeite, 
damit ich mit ihr vom der Sache reden Fönnte. Während 
ich aber ſprach, fluͤſterte ihr der Ehan ein: oder zweymal 


etwas ind Ohr, ° Anfangs antwortete fie ihm blod durch 
einem Ri des Erſtaunens und Unwillens; eraber bebarrte, 
und bep feinem zweyten Verſuche lieh fie ſich fo weit here 
ad, daß fie ibn einen alten Eſel nannte; bep dem dritten 
mußte fie fächeln, und gab ihrem Manne einen leichten 
Schlag auf die Wange, welcher mehr Guͤte als Born ver: 
rieth. Ich fah nun Mar, daß der Streit zu Ende war; 
nachdem ich alfo noch eine andere Pfeife Tubbus⸗Tabak ge 
raucht, melden der Chan dem Schirazer vorzog, beuw 
laubte ich mich, da bie Stunde, mo ich die liebenswuͤrdige 
Meiram wicberfehen follte, ſich naͤberte. 

Ich begab mich in den Harem-Khanah dad Erſtemal 
zu Fuß, und trat fo ſtill in denſelben, daß mich Niemand 
bemerkte, außer den Verſchnitteilen am Thor, welche auf: 
ſtanden und mich begruͤßten. Saum aber war ih im Hofe, 
ald mich die Hälfte der Sflavinnen im Palafte umgab, de 
ren jede meine Mufmerkfamfeit auf bie Beichreibung ihres 
Nebeld zu lenken ſuchte, deren es bier mehr gab, ald das 
Verzeichniß des berübmten Abu Alli enthalt. Anfangs 
wollte ich ihren Bitten Gehör geben, aber ih fand fie fo 
jablreih, daß es mir eine Woche gefoftet haben miürde, 
für fie Affe zu verſchreiben, und dabep maren fie fo un: 
vertändlich, daß ih am Ende doch nur hätte auf's Gerathe⸗ 
wohl verfhreiben muffen. Ich wies fie daher ab, indem ich 
ihnen fagter dad Geſchaͤft, weßwegen ich gekommen, hätte 
Eile, und ich wollte fie hören, wenn ic zuruückaͤme. 

als fü) in die Gemaͤcher meiner Kranfen trat, fand 
ich die Vorzimmer leer, und obgleich ich mehreremale laut 
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genug huſtete, daß man mich hätte darin hören Tonnen, fo 
kam do Niemand heraus. Ich wollte mich eben wieder 
entfernen, ale ich des Aga Jewahs Pantojfeln bemertte, 
und folälich chleß, daß er im Haufe ſeyn müſſe. Ich rief 
elio aufs Neue, und da mir noch immer Niemand ant- 
wortete, fo fuͤrchtete ich, daß irgend ein Unglüd ſich be: 
geben. Dieß erregte meine Beſorgniß und Neugierde zu: 
glei. Ich rief lauter ald zuvor, und jest erſchien Aga 
Jewah mit einem traurigen Geſichte, und fagte mir, feine 
Gebieterin habe den ganzen Morgen geweint Ich trat 
ſchweigend in’s Zimmer, wo id mehrere Frauen faud, die 
fi) bey meinem Eintritt ſchnell verfäleyerten. Ihre Ge 
fhter verriethen Trauer, und_eine alte Frau, welche al: 
lein faß und weinte, ſuchte bey meinem Eintritt ihren 
Jammer zu verbergen. Sie ftand langfamı auf, und gab 
mir zu verſtehen, mich bep ihr miederzufegen. Sie trug 
feinen Schlever, und aus ihrer Kleidung ſchloß ich, daß 
fie eine Armenierin wäre. Sie war ungefähr ſechözig 
Jabre alt. Ihr Geficht trug die Nungeln des Alters, und 
vielleicht der Sorge; aber ihr Auge war groß und Far, 
und ihr Welen hatte etwas Stolzeres an ſich, ald man 
bep ihrem Volke zu fehen pflegt. Ihre Haltung war fever: 
lich, ruhig und geſezt, und fie ſchien denjenigen, welche 
fie umgaben, eben jo fremd, als ich ed war, ber fie nie 


vorher gefehen. Ich redete fie auf Turfiih an, und ihre, 


Antwort zeigte, daß fie mit dem boͤflichſten Ausdruͤcken 
in dieſer Sprache vertraut war. Ich fragte nach Dieiram, 
und fie zeigte nah dem Bette, auf melden ich fie bas 
Eritemal in ihrer ganzen Echönpeit geſehen batte, und 
Anfangs ſah ich nichts; als ih aber näher hinbliete, be: 
merkte ih, daß eine Perfon unter der Dede lag, melde 
wie im Fieberfroft zitterte. Ich bob die Dede auf, und 
erblidte Meiram in Thraͤnen ſchwimmend. Ihr Haar 
war aufgelöst und im Unordnung, und bededte zum Theil 
ihr blaffed Gefiht. Ihre Augen waren roth vom Meinen, 
und fie harte ein verwirrted und wildes Anfehen, welches 
mic erſchreckte. Sie blidte erfdsroden in die Höhe, und 
drach, als fie mi erfannte, auf’d Neue in Thränen aus, 
Die Ulte fab mid während bdiefer 3: + unverwandt an, 
und ald ich die Dede wieder fallen lich, fagte fie auf Tür: 
Kid zu mir: „Kaunſt du, ein Perfer, für eine Arme: 
nierin weinen? Wenn du das Faunft, fo erhalte did) 
Gott! du biſt nicht wie dein Voll. Dieb fagte fie mit 
einem fo eigenen Tone und einer Art, die mich erſchütterte, 
und mir ganz bauge machte; denn es ift mohl befannt, daß 
viele Armenierinnen übernaturliche Aräfte anzuwenden wif: 
fen, Als ich fie aber wieder anſah, und bemerfte, daß fie 
Ihre zu ſchuell fließenden Thränen zu verbergen ſuchte, fo 
fühlte ich mic deruhigt, denn fie konute fein böfed Weib 
fepn. Die andern Weiber faßen da, mir ben Efbogen 
auf den Kuien, bie Wangen auf den Händen, mit ernfts 
ruhigen Bliten, welche wenig von Trauer verfündigten, 


befonders da fie unter einander über ganz fremde Gegen: 
ftände üfterten, Ich gab ifmen zu verfichen, daß id 


mit meiner Kranfen allein zu ſeyn wuͤnſchte und fie ents 
fernten ſich it ſtoͤrriſchem Gemurmel. Arme; 
nierin merkbe nicht auf ihre —— 
bleiben. Sp hob jest die Dede aufs Ä 


bat Meiram, fi aufzurichten. Sie — es, a w- 
gleicher Zeit bededte fie fih dad Geficht und ſchluchzte 
laut. Ich flehte fie, mir zu erzaͤhlen, was vorgefalen, 


„und was ihren Kummer fo febr vermehren lonute mit - 


dem Verfprechen , ihr beugufteben, wenn es nur irgend 
in meiner Macht finde; und endlich erfuhr ih Fol⸗ 


gendes, 
(Die Fortſetzung folgt.) N 


Unk Lied, 


Promenaden eines Berlinergix feiner 
Baterftade 


v. 


Du baft es ſicher ſchon gemertt, mein Freund, 
Dir — das weiß id — 
Braucht’ ich es nicht zu entdedens 
Aber ih will es dennoch j 
Selbſt und laut eingeftehn! 
Denn, wabrlich, befier bätte der Gallier, 
Als er dem Shafeipear feinen Othello, 
Beſſer hätten Andere gethan, 
Als fie ihm Anderes mausten, 
Wenn fie niht wie, Voltaire, 
Unfein den Diebitabl verſwiegen, 
Wenn fie ihn fein eingeftanden hätten, -- 
Durch fremden Schaden Hug, 
Verhehl' ih ed nicht, 
Und weil id aufrihtigen Gemuͤthes Bin, 
Sprech’ ich ed and, 
Daß ih Did) beſtohlen, mein Freund! — 
Wie auf dem großen Platze Navona _ 
Jener rubmredige Gauner, 
Und wie jener Bettler, 
Der eigennügig Dich hochbelobte, 
So auch, Deine Meifegedichte preifend, 
Hab’ ich aus reichem Schatze Deiner Aunfı 
Einige Münze Dir entlockt, 
Mir einiged Kupfer erzwungen, 
Und ſtolzire in diefen Zeilen einher 
Mit fremden, mit Deinen Federn gefhmildt. 
Undberwitdtich ift das Gelüft .... . 
(Sid und Andere täufchend, 
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Neunt man ed auch begeiſtert fen, 
Erregt, befruchtet von einem Kunftwerf) 
Unnberwindlich ift das Gehift, 

Auch ſolche liebliche Reiſebildchen, 

Solch ſchoͤn ‚Kafirte Landſchaftsgemaͤldchen, 
Abenteuer, idylliſch und ſpaßhaft, 

In mein Tagebuch einzuzeichnen. — 
Uber, ah! das Geluͤſt, ) 
Das anempfindende Kind der Armuth, 
Was bringt es zu Stande ,— 

Wohin verirrt fih mein Did? 

weh mir! Ich febe 

Den langweilig, glatt« und tob- 

Und weit: und breitsfih:aunsdehnenden 
Wafferfplegel verkehrter Kopieen. 

ie tieren mich an, 

Seldfi:gefällig. ariniend; 

Und ſchon, entiunten der Hand, 

Liegt mein Griffel 

Uuf dem laden Sandgrund bed todten Waſſers. 


Ein abgerichteter Seehund. 


9% Hatte Gelegenheit (meldet Herr Fr. Cuvier 
in der neueften ein-und:vierzigften Lieferung feiner gro: 
ben und fhönen Naturgefhihte der Gänge 
tbiere) einen gemeinen Gechund (Phoca vitulina, 
Robbe) zu beobachten, der eine eigenthuͤmliche Erziehung 
erhalten hatte, und durch dem Erfolg derfelben einen ho: 
ben Grad von Geiftegfähigteit zu Tage legte. Er ges 
börte. einem wandernden Thierbalter an, der, um bie 
Neugierde des Publikums zu befriedigen, das Thier zu 
befondern Kunſtfertigkeiten abzurichten, und feinem Willen 
geborfam zu machen wußte Wirklich vollzog baffelbe 
pünktlich die Befehle, die fein Gebieter ihm mit lauter 
Stimme ertheilte. Es ward ihm befohlen, auf den Hin⸗ 
terfuͤßen fi aufzurichten, einen Stock zwiihen ben Vor⸗ 
derfuͤßen zu halten und Schildwache zu ftehen, auf bie 
rechte oder auf bie linke Seite fi niederzulegen, ſich 
wm und um zu wälzen, bie eine oder die andere Pfote 
barzubieten, feine Schnauze dem Gefiht feines Gebie: 
ters zu näbern oder ihn zu umarmen; und augenblicklich 
fügte ih das Thier jedesmal dem Willen deffen, der ihm 
befahl, der ed dazu abgerichtet hatte, und dem ed mıd 
nehmend gugethan ſchlen. ine folde Hebereinitimmung 
ge einem Zeigen nnd den Mitunter verwidelten 

udlungen mußte bilig Erſtaunen verurfachen bey ei: 
tem Thier, bas vom denen, die in unferer Geſellſchaft leben 
unb und Dienite leiten, fo abweichend und verſchieden iſt. 
Inzwiſchen war diefelbe doch nur auf einfacher Jdeenverbin- 


dung gegründet, bie aus meht oder weniger anbauernder 


Wiederholung der namlichen Zeichen und der nämlihen Be: 
wegungen hervorging. Mittelft diefes Verfahrens allein 
nur mag man jene Erfheinungen der Erziehung von 
Thieren bewirken, die ſo großes Erftaunen erregen, und 
auf die man Vebulichkeiten mir dem Menſchen gründen 
möchte. : Zur Erreihung jener wundervollen Reſultate 
bedarf es lediglich ausharrender Geduld, Sobald ein 
Thier fattfam zahm gemacht ift, um ruhig zu bleiben, 
oder vielmehr um Vertrauen zu behalten, in welche Stel: 
lung und Lage man es bringen, oder welche Bewegungen 
man von ihm heiſchen mag, fo bedarf es alddann einzig, 
nur die gleibe Handlung nebſt dem Zeichen, worauf bier 
felbe jedesmal geſchehen fol, "vielfältig zu wiederholen, 
um nad kürzerer oder längerer Zeit des Erfolges ſicher 
zu fen, daß nämlich der Wahrnehmung bed Zeichens 
die Handlung, melde es bedeutet, unmittelbar. folge. 
Died Zeichen aber fan eine Bewegung mit: der ‚Hand, 
ein Ton der Stimme, oder jedes andere Verbältniß ſeyn; 
es fanın baffelbe felbit alfo gewaͤhlt oder berechnet werden, 
daf es nur vom Thiere wahrgenonimen, dem Zuſchauer 
bingegen unbemerkt bleibt. In diefem Falle feinen die 
Thiere aus eignem Antriebe zu handeln und das Erftam: 
nen gebt in Bewunderung ber. So mag das Urtheil 
taͤuſchen und irre führen, wenn es fib nur an Erſchei⸗ 
nungen hält und nicht von der Natur der Saden aus: 


seht . 


Aorreſpondenz⸗Nachrichten. 
Paris, 14. Auguſt. 


os halten Sie von dem fleinernen Manne“)? iſt eine 
Frage, die man in müßigen. Augenblicten ziemlich häufig hört: 
je num, dev fieinerne Mann erregt eim bischen Lärm in ber Welt, 
und die Meinungen über ibm find getheilt. Jch brauche bloß zu 
erinnern. daß vor einigen Monaten dad Gerücht guug, man 
babe in den Reifen des Wontaineblenuer Waldes einem verfiei- 
nerien Mann anf einem nur noch halb vorbandenen, edenfalle 
verfteinerten Vierde gefunden. Die Nachricht lauter fonderbar ; 
indeffen manches Sonderbare ift doch wahr; glaubwuͤrdige Leute 
beftätiaten die Thatſache; man wurde neugierig. ber fleinerme 
Mann mit feinem Stuͤcte Pferdes wurde von einem Spetulanten 
nach Paris gebracht und für Geld zur Schau geftelt; ein Eher 
miter, Namens Barrnel, wahın Stüde vom bemfleinernen Dianne 
und dem fteinernen Pferde, yerlegte bevdes, und fand Hultphos- 
phat/ alfo Hmocenjubftang darinz mum wurde bie Sache erſt 
wichtig; denn hier mar der aͤchte Scheuchzeriſche Home dilm 
wii testio, da der erſte nur eine Eidechſe oder fo etwas gewe⸗ 
fen war: ein Arzt, der eine wenig befannte Zeitung“ Hygie- 
foreist , geftand, er habe bisher mie glauben wollen, es mie 
autideluvlaniſche oder worsfiindfturbliche Wenfen ; aber bier ſey 
einer, er giweifle nun wicht mehr am der Games Die Reue. 
weiche für ihr Gelb dem fteinbarten Man befaben, twaren au 
fehr neneigt es zu glauben. Gebt! fante man ihnen, bien ift 
der Hopf des Reiters aus der Vorwein, mis ſie faben dem 


9 ©. Morgenbtatt Nr. zaz. in weigem bie exfic Nadpiar .. 
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gebdren Leute aus allen Stinden. Etwas 
an tat der von den Atademitern augeftelten chemi⸗ 
 erfegung fbırute ed jedoch In feinem Ferthttn beſtatigtu. 
hat nämlich wirtuch eine thieriſche Subſtanz im ber Ders 
-gefunden , die ater abnimmt, je tiefer man Im bie 
ngsbineindringt. Diefen Umftand erflärt man jo, 
‚ob fiy im uralter Zeit Thiere im jene Seifen zurückgezegen 
und ihre Ueberreſſe mir dem Eandfteine vereinigt worden 
Die Menſchengeſtalt ift blos zufällig, und Äperbaupt find 
bare Gejtalten in dem Sandfleinfelfen des Fontainebleauer 
Waldes nichts Settenes. Ein Hr. Huot bar gute Bemertungen 
‚umter dem Titel Notice geologique sur le pretendu fossile 
bemain-beraudgegreben, um dad Pubutum aurjufiären. Mans 
ae werden aber gar nit aufgerlärt werden wollen, Muay bar 
“Ber gute Erfotg der oben angezeigten Spetnlation zu aͤhnlichen 
aufdemuntert. Schon an drei oder vier Orten in Frantreich 
man jeit 14 Tagen ſteinerne Thiere und Gewaͤchſe ausge: 
gavaben. Ein Journat meldet daher, man habe rgendwo einen 
ganzen fleinernen Hund nufgefunden; allein bei näterer Befich- 
tigung babe man ſich bed) davon fberzeugt, daß es nichts weis 
ter fen, als der ehemalige Scheoñbund der Frau Marquiin 
im benadpbarten Schloſſe, bie nam dem Ableben ihres Lieblings 
denfelben have in Stein anbauen laſſen, welches Gelluͤbde dann 
nad bem Tode der Gebieterin vernachlaſſigt und in bie Erde ge— 
rarben ſeh. Es fote mich nicht wunder, wenn auch vald 
ein ſcolauer Kopf mir dem Meiſel einen ſteinernen Menſchen für 
dje Parifer Neugierde zurecht arbeitete, md ihn dann balb im 
’bie e vergrfiße, um ibn ſoglelch hernach als einen Zeitgenoſ— 
fen Nemrods wieder hervorzuziehen. D9 


Bien, vom Juli. 
Beſchluũ.) 


Das Theater an ber Wien verſucht alles Moͤgliche, um 
fi aufrecht zu erbauen, dennoch ſtand es nie auf ſawaͤchern 
Füßen als eben jest. Man ſezt alle Ritter- und Gpeftafel: 
Mücte wieder in die Scene — Klara von Hobeneiwen, den Al— 
ten überall und nirgends, Aballino — man ſtudirt alte Opern 
wieher ein, obgleich kein eigentliches Opernperſonal vorbanden 
iſt — einige Ginger wohl — ed kommen Balletchen und Pan— 
tomimeh zum Vorſchein; dus frommt aber nicht, und wenn ber 
Quell bed Pattotus nichr von oben herab im die Kaffe fhrömt, 
oleich dem Regen der Dane, fo werben ibm die dramatiſchen 
Mufen ſchwerlich aus dem Felſen locten. Cine Venigfeit war: 
Der Schacht au Afiborn, Schauſpiel mit Gefang und 
Zänzen. Gigentlic ein Metodram. Bergmannd : Aufzlige, 
Moaͤrſche und Eeremonien neben etwas Augenweide; dergleichen 
macht ſich gut auf biefev Bühne, und wird gut gegeben, 
Dufie iſt beſſer, ats dad Std; übrigens ift nichts ans diefem 
Schacht zu boten: Verftand, Herz umd Pimntaie finden feine 
Ausbeute. Ein heimthcifcher Schicht neiſter taͤmpft mit einem 
Bürger, feines huͤbſchen Weibes wegen, das ber Schelm vers 

wollte. Der Ehemann unterliegt, und wird in einen 
tiefen Schacht binabgeſtuͤrzt. Ein alter Bergſchreiber bat unge 


"| Beuge aufjutreten. Ben Geiegenhen einer! 
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feben bieß mit annefchen , wagt Ferod Nicht) 1 






















man in einem groñen Buch ein 
That angezeigt in. Mrs im der Thater 
ihm die Sarrift vorkeaen vol, 
mir ein unbeſchriebenes Viatt. Nant 
Sammern , endet man-.den Vermißten hi 
einen, dem Schidumeiſter während des 
Knopf. Nun erfäher man au, d 
verwechſelt hat, weit ihm bie Furcht ve 
ber erorifl, Der Böfemicht erbatt 5 
tönt daven. Es find zwey Herren var 
Drama’d genannt. Ich babe ſie bereits vergeß 
modienetiel nicht iathr ben der Hand. Sie— 
ben verlteren. Die Miſit ift von dem Kapel 
iers. Sun. Roſer. — i 
fehler, it niet der Nede werth. Ein Junger 
immer auferanst und feiner, Oelichten- Borvonii 
Ende war nicht von feinem fehler raditai furi 
dory ihre Hand erbätt, weit er Gutes wut, und e 
Wrutter und Schweſter wieberfindet, e br 
0% jemand dies Stückchen VUrselt loben mönnte; 
anggenemmen, der nur zu oft dad ganz Miplem r 
m mit eucn Echein von Unpasthefi it s 
zawuͤrdigen. Dad Miles zirännnengeftieppere‘ 
hingehen; daß aber auch Aues fo triviat if, Handlung, Die 
fog und Kemik — wenn dieſe Art von Kemit anders fo ge: . 
nannt werden fan — lañt ficb in dieſem Wall nicht ent ſchul⸗ 
digen. Dev Wame des Verfaſſers fan vor der Hand twenig 
interefüren. Gr fetspt ift Abrigend weder bier nom vom bier. 
of bem Hortbeater am der Burg iſt Teiniher 
dfirumg nach den Ferien bis jest nur ein At 
nem Att gegeben werden: Der Räuber, nach einem 
zöTjwen Baudeville, von Th. Heil. Es gefiet mi 
Seenen ausgenommen. we ber Anfanas wertäct ) 
der Tame des Maͤdchens zufemmentrift und 
ber gilt, fonnte nichts die Aufmertſamnteit feſſe 
xandriner verdienen - Wirkzeichmimg , auch If. der 
Augemeimen recht lebendig, Cm Coanfbiefer 
an ber Wich, Hr. Finener,-ift für das Wange 
aber gewonnen worden. "Er bat gnte Anſagen, nad 
Fach war miber ſchwäͤcher als die Aprigen bi — 
Umzennanns Abgang dad Roulenfach der mu 
Burſche neuerdiuge erledigt. Wald werden 
auf dieſer Baͤhne ſeben, und zugleich ein ai 
Prost der Kaß durch Muweifung, ı 
Voraus fügen darf, daß es allerliebſt iſt, un 
Direftionen empfehlen fan, j 
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Ton den Meinern Worftadts Theatern erhärt fi 
der Leovoldſtadt immer aut; das in der Joſephſtadee 
fen Semmer ſchtechte Geimäfte, In demſelben Faul (def 
ſich die Unmernehmer und Gaſtgeber im Prater. 
ser Waſer? Was ſouen erft die Gäfte wun, 
ſeltenen Erſchelnung eines hiitern Tages bini 
laſſen? — doc war am Tage aller Anhen, 
ſten Namentfrfte zweuten Ranges, die‘ Witterung 
nug, daß ein Fenerwert zu Ehren ber vl 
und Nannetten abgebrannt werden konute. 
Theatern wurde durch andtmeſſene tier . 
fevert. ARE 

— nun in 
Berihrigumgiimd kon dus 
Aa 


In einigen Msbrücten der geſtrigen Ohm Motto 
and Verſeben Fünftfiche ſtatt Föftfipe g wor 
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In ben erften Tagen des SHerbitmonats ziehen die 
Nahtigallen, und die Fliegenfänger kehren aus nördlichen 
Gegenden zurid, Um die Mitte des Monats langen bie 
Sing: und Weindrofeln am, jedoch noch nicht zahlreich, 
bis der erfte Schmee.die niebern Berge der Alpen und des 
Jura bett. Daun fallen die Singbroffeln, die in den Alı 
penwälbern geniftet haben, in großen Schaaren auf die 
@bene, und mit ihnen vereinigen ſich diejenigen, welde 
aus nörblihen Gegenden fommen. Nichts it regelmäfi: 
ser, ald bad tägliche Leben dieſer Droſſeln. Mit Sonnen: 
aufgang verlaffen fie die Wälder, um fich bie Mittags in 
den, eben aufzuhalten; dann ziehen fie wieder nach dem 
Sehoͤlz, wo fie zwed Stunden verweilen, bernad aber: 
mals in bie Reben zuridlehren, melde fie erft nah Eon: 
nenuntergang wieder verlaffen. Gegen die Mitte des Seps 
tembers fommen auch bie Wachteln wieder von den Ber: 
gen in die Ebene herab, während diejenigen , bie in noͤrd⸗ 
liche Länder gezogen waren, zuridfehren, um ſich nad 
märmern Gegenden zu verfügen. Diefe reifen immer 
während ber Nacht. ” 

Unterdeſſen reifen bie Beeren im Gefträuche und in 
beu Heden; die Amfeln verlaffen bad Gehölze und finden 
ſich fhnarenweife um bie Zäune und Buͤſche ein, wo es 
dann auch von Grasmiden und andern Sängern wimmelt, 


‚bie fih jezt von ‚Brombeeren, Maulbeeren und Kornel⸗ 
firfhen naͤhren. 

Einige Tage nah ben Wachteln ziehen die Staare in 
großen Schaaren nad den Gehoͤlzen, während die Wad- 
telfönige die niedrigen Gefträude beſuchen. Dura bie 
Erſcheinung biefer nordiſchen Ankoͤmmlinge gleihfam erin- 
nert, ſchiden fid diejenigen Vögel der gleichen Arten, 
welche ben Sommer über bep ung geblieben find, au, mit 
jenen nad Süden zu reifen. _ Eben fo fieht man die Rauch⸗ 
und Hausfhwalben um biefe Zeit ihren Rüdzug beginnen, 
vereinigt mit ben aus Norden ruͤckehrenden Ankoͤmmlin⸗ 
gen ihrer Arten. Ihe Zug dauert ungefähr einen Monat. 
Während biefer Zeit fieht man Morgens und Abends die 
Schwalben fib in Menge um.den Wipfel irgend eines ho: 
ben Baumes verfammeln, und unter fortwährendem Ge 
ſchrey um feine Aeſte fliegen. Much bemerkt man andere 
beträgtlihe Schaaren, bie von Norden nah Süden jie: 
ben, ohne fih aufzuhalten, Die feinen Sänger reifen 
des Nachts, man möchte fagen, fie ſchleichen ſich fort vom 
Gebuͤſch zu Gebuͤſch, um ihren Feinden zu entgehen. 

Im Dftober endigen fi diefe Zuge. Gegen den toten 
find alle Haus: und Rauchſchwalben und bie verfhiebenen 
Splvien fort. Gegen deu ı5tem haben uns die legten Wach 
teln unb die legten Staare verlaffen, einige Tage fpäter er: 
bli@t man auch Teinen Wachtelfönig mehr. Dann fieht 
man die Sperber in Truppen von zwölf bis fünfzehn mit 
einander nach waͤrmern Himmelsſtrichen ziehen. Auch 
fommen in der Mitte diefed Monats Fluͤge ber Schlag;, 


Holz: und te. aus ben 





—* d, um in fühlichere Länder zu ziehen, Zu glei: 
Zeit beginnt der Zug der Waldfehnepfen nah Suͤden, 
* gewoͤhnlich bis zum 25ſten November dauert. Die 
Wiefen find dann mit weidenden Au 
deren Füßen die gelben Bachitelgen f 
Die Sing: und Weindrofeln, die nah der Weinlefe 
ſich mit Wacholder und andern Beeren näbren, sieben 
nun auch bald ab, — werden durch die Wachholder⸗ und 
Miftel:Drofiel erſeztʒ — Deofelarten ſind witz 
der als jene, und —8* den Winter im zu. Im 
Spätherbft fieht man zuweilen auch ganze — 
von Norden nah Suden zieben, die oft einen ununter: 
brochenen Zug von einem Punfte des Horizonts bis zu dem 
entgegengefegten bilden. Ein folber Zug gleicht dem einer 
Armee; fie feinen daben in befondere Korps abgetheilt zu 
feon, weiche fämmtlic der’ allgemeinen Bewegung folgen, 
mobep fie die Lüfte mit ihrem wiederholten Gekraͤchz er: 
einer Wieſe ein 


be "Baum, fo nimmt der Vortrab des Zuges feinen 
auf dem entdl em Heften, und Findet durch fein 
Geſchrey an,, daß er einen Ruheplatz gefunden: w 
Kr; € Schadr ſich ungeſaumt eben dahin begibt. Da aber 
5 —— einzige Baum nicht alle dieſe Vögel faſſen mag, fo 
en fi viele auf die Erde und fuchen Schneden und 
ine für ihre Nahrung. Doch nicht lange, fo wird 
das Zeichen sum Aufbruch gegeben; augenblidli erhebt 
ſich die ganze Schaar mit Tautem Gefhrev, und in Kur: 
gem ift fie dem Auge entſchwunden. Doblen und Nebel: 
kraͤhen befinden ſich bisweilen auch unter den andern Krä: 


benarten. 
x ¶(Der Veſchluß folgt.) 


Ant Tick 


Promenaden eines Berlinerd im feiner 
Vaterſtadt. 
VI. 
Der Griffel entfant mir, 
Mber die Feder — 
Wer iſt konſequeut bieniedben? — 
Die Feder ergreif ih wieder in gleicher, 
So eben ſelbſt mißbiligter Abſicht. — 
Hab’ ih Dir früher eingetanden, 
Daß ich dem treibenden Drange, 
Dem wir die edle Schaufpiellunft, 






e laß mich jejt, * Anſtands halber, 








Und vielleicht auch a 
Anderer Künfte Beginn verdanten, 

Daß ſchlichen Tri 

Unferer all en Affenatur BIN 
Nicht n’fann 


nd Menſchenwurde bedentend, — 

Namen nennen. 

2a —— beißen! — een 

Ja, die Entzückung ift ed, — 
Die ich bey Deinen Reiſebildchen empfaud, ch 

Sie reiht, ald Mufa mastirt, — 


Sinnbildlich mir den Pinſel ‚a 
In Morgendluth —eã 2 
Und flüftert verfuͤhreriſch: : 
Mal’ auch folde Bildchen! ’ 3 
Du bift.ja auch auf der Reiſe! — * 

und feufjend etwiedr' ih: Jal er 
Doch nicht im Garten Europa’s, 5 
Nicht in Italien, 

Nicht in dem Tempel der Kunft, 

den heiligen Mauern der ewigen dewel · ⸗ 
Um fo beſſer, du Gluͤcklicher! 

Ruſt patherifch die, Mule, m I 9 97,9% 

So fannft du vaterländifch, . 

Als patriotifher Künftler dich zeigen! 

Laß Nom Rom fepn, 


Nalien Italien, 
Brandenburg male! Ne - —— 
Singe Berlin! lu 927° 23 
Unfterbliben Nachruhm fo bir erwerbend — — 
Und alſo ſprechend entſchwindet die Hofe I wu u, 
In ſtaub aufwirbelnden Wolfen; 
Und nur aus weiter Ferne noch hoͤr' ich nr 
Das leife Gelänte der Schellen, : *4 is 
Die, in das Goldhaar geflochten, ; N 
Das Haupt ihr umkrönten. Pe SS © 
Da er 
an MR 
Perfifhber Upologr >. 
Aus Sadi's Nofentint.). - or 


Einer der Dichter trat Vor einen Käuberanfibrer 
und machte ihm feine Ehrenbezeigung; diefer aber gab 
den Befehl, ihm feine Kleider auszufieben, 55 
nem Geböft ihn auf die Straße hinguszuſto 

Sofort fallen ihn Hunde im Müden an; ; 
folgte will einen Stein von dem Boden ai 
aber den Boden ganz (von Eis) überhärtet, ver: 
mochte es nicht. Jezt rief er and: „O bie allernichte: 
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wuͤrdigſten Menfhen da! Die Hunde haben fie los— 
gemacht, bie Steine aber atgebunden*) !” 

Der Näuberanführer, ald er biefe Mebe vom fen: 
fter oben herab gehört, rief: „Nun, o du Weiſer, bitte 
dir etwas aud von mir!’ — Diefer erwiederte: „Nur 
meine Kleider verlange ih, wenn bu je Befehl. geben 
willſt, mir etwas Gutes zu thun. 

„Menſch fih vom Menihen hoffend gern bed Guten 

t freut: 

„Nichts hoff’ ich dein des Guten; — einzig nur fein 
Leid! — 
„Bon deiner Wohlthat ſcheid' ich dann mit Freud’ **)1- 

"Der Mäuberanführer erbarmte fih ded Mannes, ließ 
ihm fein Gewand-zurüdgeben, und einen Pelzrod noch 
uberdieß ſchentte er ihm, zugleich auch einige Dramen 
Eilbers. e. 





*, Eine ben Drientalen und Sadi beſonders gewoͤhnliche 
Paronomafie in: sckra (Hunde) und senkra (Steine) mußte 
bier unuͤberſezt bleiben.’ 

*=) Diefe feste vom ben drey der Profe im Originaf einge 
"Mochtenen Sermiftiäpken reimt fi, wie ed oft der Walt ift, im 
Derſiſchen nicht. Da indeß der Meim im Deutfipen ſich von 
' feteft anbot, zog man ihm vor, 





Korrefpondenz:Nahridhten. 
Berlin, 18, Auguſt. 


Das Kömigsftäbtifhe Theater fährt fort, ſich in 
der Gunſt des Puplitums zu erbalten; es ift immer voll, oft 
uͤberfuͤut wihrend die Einnahmen des großen Theaters frinz 
tein. — Woran mag das liegen; iſt es etwa der Meiz ber Neu⸗ 
beit, ber fo anzieht ?— Zum Theil. — Alſo giet es noch andere 
Urfachenz ift die Wahl ber Gtüde dort eine beffere ? — Keines⸗ 
weges! binfichtTich bed Luſtſpiels, Mittelgut bort wie bier, Seich⸗ 
tes und Abgedroſchenes fogar, wie ed auch nicht anders mdglich 
ift, benn man wirb bad wohl von ber neuen Direftiom nicht 
mehr verlangen ald vom Kaifer, ber ja, wie befannt, da wo 
nichts ift, fein Recht verloren bat. Ein Eolumbus ſelbſt würde 
auf bein Decam ber deutſchen Poeſie feinen neuen Luſtſpieldich⸗ 
ter gmiberten, bie jungen Xrauerfpieldidter ausgenommen , bes 
ren Farcen aber das Kbnigsſtaͤdtiſche Theater nicht barfiellen 
darf. — Go iſt die Oper bort wohl beſſer? — Nichts weniger! 
Die aus Hapbnfdben Mufiriäcten zufammengefeste Das 
fenmenwert ift wohl ſcwwerlich eine Oper zu mennen, und 
von Bedeutung baten wir außerdem nur noch bie heimliche 
Ebe von Eimarofa geſehen; umb obgleich fie breymal bey 
berfüuttem Hauſe gegeben wonrbe, fo mußten doch mehrere Ges 
ſangſtuͤtte, des ſchwachen Perſonals wegen, ausgelaſſen twerben, 
und tadellos war nur dad Orcheſter, vor trefflich nur Hr. Spiger 
der, ein Baſſiſt und zugleich Schauſpieler, wie ibn das große 
Theater nicht aufzuweiſen bat, deſſen ſonſtiges Opernperſonal 
wohl eines ber beſten und größten in Deutſchland if. Nichts 


verderblicher fonnte das Abmigsftäbtifche Theater thun, und es 
würbe jeine Kraͤfte gänzlich aufreiben, wenn es ſich in Darſtel⸗ 
lungen ber Oper mit ber öniglihen Bühne meffen wollte, — 
Nun fo ift das Perſonal des Kuftifpiels dort wohl beifer? — 
Da flebt die Wage fo ziemlich) ein. Kr. Devrient, ber allein 
ein Dugend guter Komiter aufwiegen koͤnute, ift Leider nicht mehr 
Er ſelbſt. Ein Wolff und eine Stich find freylich nicht auf 
dem Mieranberplag zu finden; do foll ja micht bie feine Kos 
möbie — bie Überhaupt teim dentſches Nationalprodutt feyn bärfte 
— anf diefem entfiebenben Boltstheater gegeben werden, Daß 
Sr. Schmelta allein bie HH. Dlum Gern Wauer und 
Rutbling aufwiege, wollen wir nicht ſagen; allein wem 
wir ald Neben gewichte bas friſche und Lebendige, das anmuthige 
und launige, das natuͤrliche und beffiffene Epiel von vier oder 
fünf febr lieplihen jungen Damen anf die Wage legen, fo möchte 
dieſe fo ziemlich inne ſtehen ; denn bie weiplichen Mebenrollen bes 
Luſt ſpiels werben auf ber großen Bühne mit fo hertoͤmmlichrapa⸗ 
tbifcper Negativitaͤt gefpleit, daß fie auf bie froͤbliche Stimmung 
des Zuſchauers wie Minns wirten. Ein Ruftfpiel aber, dns 
nit im allen feinen Theilen ineinander greift und rajıh mb Is 
benbig bargeftelt wirb, würbe eine Tragbbie ſeyn, wenn alles 
Xraurige tragijch wäre, — So ift ed alfo bad Gefammtfpiel, was, 
das Publitum nad dem LAlexanderplatz lot ?— Auch bad nicht: 
Denn wie jolte wobl eine neue Truppe, bie fih eben erft aus 
ben verfariebenen Gegenden Deutjchlands zufammengefunden bat, 
im fo furzer Zeit, ſelbſt bey dem größten Firiße, fo eingeht feyn, 
als ed die Mitglieder einer fo alten reihen Bühne find, gefegt 
biefe hielten auch nicht fo viel auf Memoriren und Proben, wie 
fie wohl ſollten ? Mein! von einem Sich- Meffen, ober auch 
nur von einem Mergleiche ber künftieriihen Kräfte beyder Buͤh⸗ 
nen kann gar bie Rede nicht ſeyn — Nun, und wenn es der 
Meiz ber Neuheit nicht allein ift, aus welcher Urſache fonft drängt 
bad Publitum nach dem Köniasftädtifchen Theater ? — Aus einem 
bunfeln Gefühl, deſſen es ſich deutlicher bewußt werben wird. Es 
iſt ihm naͤrnlich nach und nad, unmertlicherweiſe (und J ff lan da 
Luft, den Miniſter auch außerhalb der Bühne zu ſpielen, gab 
hiezu den erften Impuls), fein Theater abhanden gefoinmen; bed 
Publitums Theater, von bem es zwar zu böberer Kunftanficht 
gebildet wurbe, auf das ed aber auch einen beilfamspäbagegiidhen 
Einfiuß ausübte. Diefe Wecpfelwirtung, bie ber einzige und 
wabre Rebensanell aller mimiſchen Kunft iR, wurde, durch ims 
mer größere Befaräntung , far vermietet. Kin Verein ber 
freyen Kuͤnſte wurde zu einer oberften Staatsschörde, und nicht 
nur bie Angeſtelten, vom Rendauten bid zum Thürſchließer 
binab, fonbern auch bie Kuͤnſtler wurben ju Staatssenmten 
erboben, Jezt waren eine Unzabl von Nüdfihten zu nehmen, 
eine Unzahl von Nüdfiapien zu fordern. Die Zeichen bes Miß— 
falls, den ein Schaufpieler erregte, yourben verboten; nur wadı 
dregmaliger Aufführung durfte eine Vorfiellung in den öffentlis 
den Blaͤttern rejenfirt werben, und ſelbſt dann nur mit jener 
umfichtigen Zurädbaltung, bie eine Staatsanftatt mit allem 
Rechte zu fordern befugt ift. Ganze Tafeln voll Beroriunngen 
wurden in ben Gängen ber beyden Haͤuſer angeichlagen und 
hatten tie Kraft umb bie Folgen ber Staatkgeſeze. Es wäre 
eben fo vermeffen als unnüp zeweſen, irgend eine bem Publi⸗ 
tum Läftige Einrichtung zu ruͤgen; benn ed war ja eine hobe 
Behoͤrde, die diefe Einrichtung traf, und ber Cinzeine wie das 
Publitum mußten fi ald Unseribamen diefer Bebbrde anfeben, 
an beren Weisheit bffentlich zu zweifeln, ein Eingriff in ihre 
Ebrenrechte geweſen wäre. Kurz bie Pulſader alles Funſt⸗ 
lebend ward von Jffland burgfanitien, -unb an fine wohl 
thaͤtige Wechſelwirtung zwiſchen Puhlitum und Bübne war 
nicht mehr zu denten. Wer fin ans jeuer Zeit des Auspfeifens 
einer gewifien Due. Herbiſt mub beſſen Folgen noch entſinut, 
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abnehmen Abrinem , wie weit | jenen Muyen ziehen, vom dem man bis jest als bochn 
sev langerm Leben, auf diefem Fäffg ger feine, Weil nah. Einige 4: 





fuchte er, während feiner 


Erbentliche zu thun, um 

und Prachtbuhne mit dem 

| teined von Beyden Teiden zu laſſen. Daß die 
Aufgabe bey den elinmat fo geftalteten Dingen eine nicht zu id⸗ 
ende war, ift ibn, dem auch nicht Einer im Publitum weder 
Ku ändigteit noch Mitde abfpricht, nicht beyzumeſſen. 
Haste ſich dom in allen Nefidenzftädten Deutſchlands das Thea⸗ 
ger anıfigleiche Weife gefaltet; fühlte man doch aͤberau das Bes 
> Ahrfnif, neben der Hofolinne ein Voltsrheater zu befigen, und 


‚glg der milde König von Baierm bier nicht unferm gerechten 
Monarchen voran, indem er feinem München das Theater am 
Harthor Herwilligte? Dieſes Bebürfniß, in feinem Theater 
unbefihräntt und behaglich, gewiſſermaßen haͤuslich zu fen, 
das it der Magner, der das Publitum unberoußt mac dem 
Aieranderplag sieht. — Wird diefer Magnet aber feine Kraft 
behalten ? — Ir, fo lange die Direktion bed Königsftädtifehen 
Tbeaters ihren Gtandpunft nicht verläßt und ihres Verbälts 
niſſes zu dem Publitum eingebent bleibt, Daß fie dieſes, wes 
nigſtens jest mod. fennt, beweifet ihre dffentlihe Ertlaͤrung⸗ 
!einige gerägte Unbequemlichteiten binfichtlich der Siye im Am—⸗ 
pbirbeater und im dem Logen mähft der Bühne abändern, 
“au längs den Wänden des Parterres Bänfe anbringen zu 
wollen, damit die Stehenden micht mehr die Zuſchauer im den 
Varterrfegen beliftigen. Möge die Direftion bey biefem Ibblis 
'gen Grundiage, Ruͤckſicht auf bie date Grimme des Publis 
tms zu nebmen, beharren. Möge fie aber auch nie ihren 
Standpuntt vergeffen, nicht im foitfpieligen Melobramen, nicht 
in größern komiſchen Opern, mit im höheren Luſtſpiel mit 
der großen Vühne wetteifern, ſondern fih auf die Burledte 
und auf dad Singſpiel befchränfen, mit den Wiener komiſchen 
Produktionen, wie fie es bereits thut, beginnen, und von bies 
fen auffteigen zur Parodie, zur Humoriſtit, zum Grotest:Phans 
taftifchen bis zum Mastenfpiele vielleicht, das bie neuere Kos 
mödie zu ihrem großen Nachtbeite Teiber jest entbehren mu, 
und zu welchem bie 99. Schmelka und Spibeder und 


die Damen Sutorius einfo eminentes Zatent an ben Tag, 


legen. Wenn es dann einmal mdglich ſeyn wird, nicht mur, 
wie die Direftion es bereits dffentlich fagte, einen Schwant 
von Hans Sachs, fondern auch eines ber Tiefen Luſt⸗ 
fpiele, oder das Jahrmarttsfeſt von Goethe zu geben, fo 
werben sole Darftellungen junge Dichtertalente ermwecten, und 
dieſes Theater dürfte dann zu einem eignen guten und urs 
ſpruͤnglich deutſchen Nepertorium gelangen. — Und das große 
Tbeater wird unterachen ? — Dieb fann nur die Kurzſichtigteit 
befürchten. Gans im Gegentbeif, der Antheil, den man an der 
Kunft nimmt, wird durch bie zwiefache Runftanftalt verdoppelt 
werden, wie bie Zahl der Reifenden bey guten Wegen und fahnels 
ten Poften fih mebrt. Es wird feinem ber beyden Theater an Zus 
fhauern fehlen, und das Meinere wird dem großen heilbringend 
werben; denn biefed leztere wird gendtbigt feyn, mit dem fris 
ſcheren Epiele einer nenen Truppe, die fi erft die Gunſt 
der Menge ertverben will, zu wetteifern, e8 wird von feinem 
ungehbrigen Ballaſt Aber Borb werfen miüffen, um feichter zu 
ſegelu, e8 wird bie unebeln Beftanbtgeite feines Mepertoriums 
ausmerzen, fich höheren Anforderungen fügen, etwas mehr 
deutſch werben und aͤberhaupt aus ber Freyheit des Publikums, 
die anſtaͤndigerweiſe ſich num auch dort wird aͤuhern duͤrfen, 
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Es iſt ums felten vorgetoinmen, daß eine 
ſpielerin ihre None nicht auf ein Und gewußt hätte; 
sen die Männer, die immer und gehörig ihre wiffe 
zu den Ausnahmen gehören. Solute es —— tom 
"men, die galanten Franzofen das Ausw 'hap- 
prendre par ca@ur‘‘ nennen? Mer nein! dns ift nicht wobl 
möglich; denn daß ein frangdfifger Echanfpieler nicht 
Soufleur s Kaften wide, ober mac jebem zehn 
Verlegenbeitds Paufe von fünf Tatten eintreten Tepe, das ift 
eben fo bevſpieilos, als es gefährlich für Ihm wäre, ine 
firenge Kritie der bie jest anf dem Königöftäbtifwpen 

gegebenen Gtüde wäre ungerecht und flörend; m 

ein gutes und neues NRepertorium eine unz 

rung ift; flörend, weil ſich dieſe Bühne ja ans dem 
niffe und den Wuͤnſchen bes Publitums, wenn wir uns 
ausdrüden dürfen, beramtgeftalten till, und alfo ein aflyus 
ſtrenges Kunfturtbeit, wenn daranf Nücfiet q * 
den ſollte, leicht die früber erwähnte heilſame Wechſeſwirtung 
Nören und die Direttion zu voreilinen Spruͤngen, 

der Wahl ibrer Stade, verleiten konnte. Aus diefer Urſache 
laffen wir uns die Abentener in ber pohlmifwen » 
Swente gefallen, ebgleich wir dem ruſſiſchen Originaidichter 
fo viel Beſcheldenheit zutrauen, daß er am bie 

feines Stuͤctes nicht gedacht, deſſen Aufführung in Bertin fie) 
wohl nicht beyfommen ließ. Huch das Luftipiel im einem Auf 
zuge: „Alle find verliebt, von Korntbeuer, ift mit 
abgenuzten Biden fo locker und loſe geſchüͤrzt, dah es ben ber 
teifeften kritiſchen Berührung auteinander falten wuͤrde. Do@ 
gewährte der freyere Ton der Wiener Bürgermäbden, durch 
dad Fremdartige und im Gegenfag des hergebrachten, 

gen und platten Ebelmutbs ben bewußtvoller und oft 
liederlicher Naivität, einen eigenen Reiz. Die beyben 

fern Sartorins gaben ihre Rollen mir mumerer Beben 
digfelt und einnehmender Anmuth, Sr. Spiteder ı 
ſtuͤzte fie mit aller Kraft und Gewandtheit ‚feines Spiels, 
was biejes liebenswuͤrbige Trio au fagte ober that, es 
ſelbſt das Derbe durch Grazie gemitdert: Wäre 

ter mit gleicher und dem Luſtfpiel um R 
bargeftellt worden , fo wiirde das Bilbchen ohne. alle ( 
den angenehmften Eindruct gemacht haben, — 
frielsDireftor, tomiſche Oper in einem — 
Mozart und Eimarofa. Große Namen! . 

ftüce find in dem biefigen zahlreichen muſſtaliſchen } 
nugſam befannt und befieht. Die Muffliirung auf dem 
nigftädter Theater dirfte fie nicht beruͤhmter machen. 
neuen Mitgliedern der Oper fahen wir bey biefer Gelegenheit: 
Mad. Spineder und Dem. K. Eunite Erſtere hat Höhe 
und Geläufigteit, umb was ihr an Kraft der Stimme abgeht, 
erfegt ie Gatte, fo daß wir das micht feheiben wollen? was 
der Himmel zufammengeffigt bat. Dem, Eumite tritt im die 
Fußftapfen ihrer ruͤhmlich befannten Schweſter. 

ſchen ihr, daß fie auf der Chaussde 
möge. Bon Auberem ein anderesmal. 
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Was meit davon geflogen 
Sn herbſtlich⸗ trüber Zeit, 
Sich ber Mee res wogtu 
Zum Suͤden bin zerſtreut * 
Das kommt nun Alles wieder 
Ju neuem Frühling : Grüc, 
Und fchrt, von Luft und Lieber, 


3ur Helmath frob suriict, 
Ulrich von Schlippenba q. 
Or nithologiſche Anekdoten, Die Meven find ebenfalis ſchr häufig auf unferm See, 


(Befarug) Es find. zwen Arten, bie regelmäßig bep ung erfheinen, 
. nämlich die graue Meve (Larus canus), die ſich vornehm⸗ 
lich im Herbſt und im Winter einfindet, und die Lady 
mede (Larus ridibundus), die febr häufig ik, und fih zu 
allen Jahrszeiten fehen läßt, bie Britejeit ausgenommen. 
Gegen den ıoten Julius langen gewöhnlich ziemlich be: 
traͤchtliche Schaaren auf dem See an, bie aus Alten bey: 
derley Geſchlechts im Herbſtlleide, und aus Jungen vom 
Jahre beſtehen. Waͤhrend heftiger Nord⸗OſtWinde ver 
laſſen dieſe Meven ben See, und ſammeln ſich auf der 
Mhone bep den Schanzen der Stadt. Sie fliegen ſelbſt in 
die Stadt. Wenn fie im Winter zahlreicher bey uns find; 
fo ift es, weil zu diefer Jahrszeit noch viele aus dem Nor: 
den fommen, um in unfern Gegenden zu überwintern, 
Vornebmlic bedeckt fi bep der Annäherung des Min: 
ters der See mit Shwimmvögeln Mander Urt, und wäh: 
rend das trockne Yand ſich nad und nach von feinen gefies 
derten Bewohnern entvölfert, wird das Waſſer belebt durch 
eine Menge nordiſcher Voͤgel, die von der Kälte, welche 
im Norden alle Sunpfe, Seen und das Meer felbit mit 
id bedewt ,-vertriehen,, einen mildern Himmel und Ge: 
waͤſſer auffuchen, die auch in den ftrengiten Wintern nicht 
gefrieren. Zuerſt fiebt man in der Mitte Scptembers 
Schaaren wilder Enten (Anas boschas) anlangen, zu wel: 
ben fi die wenigen Paare geſellen, die auf unfern Sims 
pfen gebrütet haben, Mir Ihnen erfheinen die Tafelente 
und die Halbenten. Zu diefen fommen in der Mitte Dfto: 
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Am Ende des Winters fehen wir ben See yon einer 
Meuge Enten verfhiedener Arten, von Steiffäßern und 
Saͤgern bewohnt, welche auf demſelben die kaite Jahrszeit 
zugebracht baben. Mir der Annäherung des Frühlings ei: 
len dieſe Schwimmpögel, welche die Hitze ſcheuen, bie 
Meere und Suͤmpfe des Nordens wieber zu erreichen, die 
fie im SHerbjt au verlaffen geuöthige waren, Gleichzeitig 
aber ſehen wir Vögel der gleichen oder anderer Art durch· 
sieben, die den Winter auf füdlihern Zeichen oder Eim: 
pfen, oder an den Kıljten des mittelländifchen Meeres zu: 
oebracht hatten. Bu Ende Aprils und Anfang Wairg fieht 
man tiber dem See eine Menge Seeſchwalben berumjliegen, 
Es find befonderd zwey Arten, melde unſern See beſu⸗ 
Gen. Zuerſt langt die rothfüßige Meerſchwalbe (Sterna 
birundo) an, Sie erfheint nie ſehr zahlreich, und ihr 
Durchzug dauert nicht lange. Die ſchwarzgraue Meer: 
f@malbe (S. nigra) erfheint gegen den sten Mai, und ald: 
dann in ihrem volltommenen: ſchwarzen Früblingsfleide, 
Eie it beo weitem bäufiger, und oft flieht man Schaaren 
von mebrern Hunderten mit einander auf dem Ser, @i: 
nige dieſer Meerſchwalben niſten auf dem Sande an ber 
Mündung der Drance zwiſchen Thonon und Evdian, auf 
den Meinen Juſeln, melde biefer Pac dort bildet, Die 
andern bringen den Sommer in nördlichen. Ländern zu. 


BI" 
bers neue Schaaren vom Schell: und Meiher-Enten. So}... 


lange ald die mit Waſſer bedeckten Möfer noch nicht ge: 
froren find , pflegen alle diefe Enten fi ded Nachts dahin 
zu begeben, um ihre Nahrung zu ſuchen. Mit Tages An: 
bruch kommen fie auf den Eee, wo fie nicht Gefahr lau: 
fen, während bed Schlafs, dem fie fih bey Tage über: 
laffen, von einem unerwarteten Froft überrafht zu wet: 
den. Sind bie Möfer einmal gefroren, fo,verlaffen die 
Enten den See nicht mehr. Sie halten ſich in bedeuten: 
der Menge dicht zufammengedrängt und find äußerft vor: 
ſichtig, fo daß es ſchwer hält, fi ihnen auf Schufweite 
zu nähern, 

Mit den Enten fommen die Säger, bie gleihfalld in 
Schaaren leben, aber doch minder zahlreich find. Die ein: 
- ige Urt berfelben, welche bier in Menge angetroffen wird, 
ift ber langſchnaͤbliche Saͤger (Mergus serrator). Diefe 
Art lebt in Polvgamie, und in einer Schaar von Weibchen 
und Jungen ſieht man nur Einen Mann. Diefe Vögel, 
die in ihrem Betragen den Enten gleihen, find lebhafter 
und munterer als dieſe. Man fiebt fie ftets untertaucen 
und auf dem Waffer fpielen. Ihr ſchlechtes Fleiſch fihert 
fie vor ben Verfolgungen ber Jäger. Die Greben langen 
im dem legten Tagen bes Dftoberd an. Es find die Jungen 
bed gebaubten Steißfuß (Podiceps cristatus), Diefe find 
fehr zahlreich; die Alten hingegen mit ben braunen Feder: 
ohren und Backenkragen find felten, und zeigen ſich nur 
shfältig int Frühling und Sommer. Kurze Zeit nad ihrer 
Ankunft verlieren biefe Vögel fo zu fagen den Gebrauch ih: 
rer Flügel, denn bie Menge der Nahrung, die fie in un: 
ſerm See fanden, macht ihren Körper fo fett und ſchwer, 
daß ihre kurzen und ſchwachen Fluͤgel ihn nicht zu tragen 
vermögen; fe werben dann zu wahren Waflerthieren, und 
bringen wenigſtens eben fo viele Seit unter dem Waſſer zu, 
als Auf feiner Oberfläche. Die Jagd diefer Vögel iſt eine 
wahre Parforcrjegd, Durch nuaufhoͤrliches Verfolgen mit 
kleinen Fahrjengen und öfteres Schießen, wodurd man fie 
zu wiedetholtem Tauchen zwingt, ermuͤden biefelben end: 
ld fo ſehr, daß man fie lebendig greifen mag. Einige 
Zunge vom rotbfebligen Seetaucher (Colymbus septentrio- 
shi) erfheinen im Herbſt und Winter gleichzeitig mit den 
Geben. Man kann fie, gleich diefen, auch parförce:ja: 
sen, allein da fie nicht bald ermüden, wie die Greben, ſo 
iſt dieſe Jagd ungleich muͤhſamer und schwerer. Nicht ſel⸗ 
ten lann man einem ſolchen Vogel einen ganzen Vormittag 
verfolgen und bep 120 Schiffe thun, Bevor er ſich ergibt. 
Man bört feime arte und durgdringende Stimme in 
großer Entfernung, 


w) 


nk Tieck. 


„Peomenabden Kr rn feiner 
aterfkadt, 


vi. 


Wo, mein Freund, und wie fol ich beginnen, 
Da patriotiſcher ‚Gefühle 

Und vaterlandiſcher Bilder 

Mein Bufen fo vol ift, 

Daß th nicht ein weiß nicht aus! — 

Gerne fpräd” ich zuerft S 

Von ihm, dem freundlichen Meifter der Vlaſtik, 
Der ſuͤngſt den rettenden Helden 

Unferer Befrerungstriege 

Das ſchoͤnſte Denkmal errichtet : 

Eie felbft darſtellend, 

Lebendiger Wahrheit voll; 

Bald nachdenklich und planerfinnend, 

Bald in kuͤhner That vorwärts fhreitend; 

Und der in biefen erhabenen, erniten Bildern 

Zum Gipfel aller felbft:demußten Kunft, .. — 
Zur Ironie ſich erhob, 

Judem er den gothiſchen Aberglauben, 

Der unfre Männerkleidung beherrſcht: 

Die baroffen Nodreite 

Aus der altfränfifchen Zeit des vierzehuten Ludwigs, 
Und fomjtige Ueberbteibfel 

Barbarifcher Vertradtheit, 

So veritoblen zu zeigen 

Als ziertih zu bemänteln mußte. — 

Gerne ſpraͤch ich von ibm, doch, wahrlich! 

Nicht patriotifh wär’ ed; 

Denn antik it feine Kunft, 

Er ſelbſt mir italiſchem Lorbeer gefrönt, 

Und feine Werkſtatt, 

Obgleich im Lagerhaufe . 

In bes preußifhen Heers ehmaliger Tuchfabrit, 
Dennoch dem altzömifchen Pantheon gleich. — 

So iſt dad herrlie Meiterbitd auch 

Des ebrfurcht gebietenden Churfürften 

Dem Mark Aurel, 

So das rinfach erhabene Operugebäude 

Dem Minerventempel, 

Und fo dad prächtige Saͤulenthor des Sieges 

Den Proppläen vergleichdar. 

Alles dieſes iſt Feine Aunſt zu loben: * 
Keine vaterlaͤndiſche naͤmlich, Dan 
Keine märtifde Kunft. — . “u 
Nein, laß mich gleich, } 
Ohne ber Münze zu erwäßnen,; int 
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Ohne über Unter⸗den⸗Linden, 

Ueber die meilenlange Friedrichsſtraße, 

Den Luſtgarten und den Dom zu ſprechen, 
Ja verſchweigend ſelbſt 

Den idealen Spiegelgenuß 

Im fhönften Conditorladen Europa's, 

Laß mich begeiftert gleich zu der hoͤchſten Bluͤthe 
Neu⸗Brandenburgiſcher Architektonik eilen! — 
Auf dem Markt der Geusd'armen 

Fit dieſer Vogel Phönir der Baukuuſt 

Aus feiner eigenen Ale 

MWiedereritanden , verklärt. 

‘a, verflärt! 

Denn wo auf dem weiten Erbenrund 

Iſt ein Gebäu zu finden 

Aehulicher Aufklärung? 

Jeder der Tage im Jahre 

Zaͤhlet ein Feniter, 

Hell mit Scheiben verfehn, 

Und anffangend die Strablen 

Des leuchtenden Helios; 

So daß innen im nordifhen Treibhaus ber Kunft 
Nicht ber gemöhnlihe Eichbaum etwa 

Ans deutihem Bardenbaine gebeibt ; 

Nein, nur Schaugemähfe ded Auslands, 
Naturfpiele fremder Zonen 

Kommen, weil fie befremden, bier fort. 
Bengalifhe Fenerfterne, » 
Chineſiſche Glocken, 

Pafftonsblumen aus Hiſpanien, 

Und Roſen aus Kaſchemir; 

Die römifhe Jungfrau im Grün: die Veſtalin, 
Der meritanifhe Mitterfporn: Kortez, 

Und die Moorpilanze: Lalla-Nufh; 

Dann alle Varifer Boulevard: Sewädle, 

Bon der Ceder ded Melodrams, 

Dis zum Diop ded Vaudeville's. — 

Zu ſolchen Herrlichkeiten, mein Freund, 
Ladet die fhönfte Treppe Dich ein, 

Preit und bequem, mit taufend und taufendb Stufen. — 
Das thut die Treppe — I — 

Aber die Polizey 

Kennt beffer bie Abſicht des Meifterd, 

Und den Plan des Labyrinthes genauer, 
Unter die Treppe mußt Du hinein! - 

Du dankſt, Di freuft Die, 

Daß Du des Steigend quitt ? 

Mein, Du armer Gichtgeplagter! 

Keine Stufe wird Dir geſchentt! 

Was draußen Verbot, ift innen ein Muß. 
Steigen mußt Du umd fleigen unb fieigen und bift, 
Nach lezter Araftanftrengung, 


Im Schweiße des Angeſichts — wo? 
Gleicher Erde, mein Freund, 

Am Parterre. — 

Da laf und, denn wir find mübe, 
Bleiben fürs Erfte, 

Morgen führe ih Dich weiter umber! 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Die Bäder von Nocera im apenniniſchen 
Gebirge. Auguſt 1824. 


So herrlich Italien in vieler Hiuſicht ift, fo angenehm ich 
bie Heften Jahre meines Rebens unter feinem Himmel gelebt 
babe, fo feimfüchtig dachte ich an bie Bäder und Brunnen meis 
ned Baterlandes, während einer Babs und Brunnentur im eins 
sigen, fürmfich eingerichteten Babe des Kirchenſtaates, und will 
es zum Zrofie meiner Landsleute, welche an einer wohlbefejten 
Wirtbörafer, ober anf ber Brunnenpromenabe fih wohl nad 
einem itartiemifchen Babe fehmen, und zur Staͤrtung gegen lleine 
Unpeanemlihteiten beſchreiben. 

Die Bäder von Nocera liegen auderthalb Stumbeir von dem 
Staͤdtchen Nocera, durch welches die alte Straße von der Mos 
magna nach Rom, bie ſogenaunte Furlo Straße, führt, und ſechs 
bis ſieben Stunden von Foligno nordbſtlich. am Öfllichen Abhang 
eines Bergs, drey Stunden von der Waſſerſcheide des mittel: 
laͤndiſchen und adriatiſchen Meeres entfernt. Die Quelle wurde 
vorlängft durch Heilung von Bipernbiffen befammt, quilit mit ber 
Staͤrte eines Bachs ans Kaltſchiefer, und ift feit 1011 gefaßt. 
Wegen der Beſtandtheile und Heiltraft ber Quelle verweiſe ich 
auf bas febr genaue und in’ Einzelne gebende Wert bed beruͤbun⸗ 
ten Morichini zu Rom: Seggio medico - chimico sopra l’ac- 

ua di Nocera, Roma pr. Lazsarini 1807. 8. Cie hat in 
Bauıteomtgeiten, Haͤmorrhoiben und hypochondriſchen Beſchwer⸗ 
den wunderaͤhnliche Wirtung gezeigt, und biemt zu lauen Bis 
dern, getrunten, und zu Klyſtiren unb Tuſchen verſchiedener Urt. 
Ein geſchlater Arzt bewohnt bie Baͤder bie Kurzeit uͤber, eben 
fo ein Kommiſſaͤr und Kontrolleur ber Regierung, ber Guvers 
natore von Nocera umb bad mmtergeorbnete Perfonal. Winters, 
b. b. vom 28ſten September bis z4ften Juni, wird das Bab ges 
ſchlo ſſen. 

Man kbnnte ſagen, daß dieſer Babrort der Mitrokosmus 
des ganzen Bandes ſey. Die Gaben der Natur, bie Rinien ber 
Berge find berrlich. Die Staatsanftalten find in ber Anlage 
aut, in ber Praris vernachläffigt und verborben, jest mehr für 
Eurus ald Beduͤrfniß. Die Einwohner finb egoiſtiſch abgeſchlof⸗ 
fen, und faum für Augenblicke zu gemeinſchaftlichen Werguüs 
gungen aufgelegt. Die Landleute umher find arm, aber zu 
träge, um bie notbwendigften Bebärfniffe der Babenben , ſelbſt 
gegen fehr hobe Bezahlung, zu bauen. Innfgriften find da 
mb Springbrunnen, aber fein Geſeuſchaftsſaal, nicht einmat 
ein brauchbares Billard, viele Babervannem, aber die Hälfte der⸗ 
felden aunbrauchbar, weil Kaltſinter ibre Randie verſtopft bat. 

Außer einigen wenigen Wohnungen in naben Bauernbäus 
fern find drey Sebaude zur Aufnahme dere Gifte beſtimmt. Das 
ättefte, die Eorfin, if hart an ber Quelle angelegt, enthaͤtt 
Wohnungen aleich Moͤnchszeuen, and unten eine 220 rheiniſche 
Schube fange Fate, zwiſchen der Quene nub dem Brummen, 
welde zum Spagirrgunge, zugleich aber zum Hufladen bes Bruu⸗ 
nenmwaffers, zum Durstriebe von Eſein und Kotzfubren und 
zur Wagenremife dient. In fariefem Wintel Abht an bie Eors 
fin der Palagzo verwie. deſſen Erbaefihoß Bäder und Stallungen 
einnehmen. Das Hampbs@todwert enthält eine lange, am alte 
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dentſche Haͤufer, oder an bie Eike, wo Gorbont‘s Luſtſpiele ſpie⸗ 
Ten, erinnerube Hausflur, aegen deu Hof neben Zunmer, gegeu 
den Berg Kuͤchen und gübmerflätle sc. Die Hausflur dient zum 
Eovuverfariondfaal, im frühen Zeiten fol man auch barin ger 
tanzt baten. Abenda wind bartır gefpieit, und wer ranfift, hat 
den Rärm der Menfhen und wird vor Tag durch bad Sräben 
feiner Nachbarn, der Haͤhne, geweckt. Open enthält der Palazzo 
veechio ebenfaus fieben Zimmer, and welchen "man ebenen Fußes 
auf den Berg binnusgeben kaun. Der Palazzo nuovo, 1799 
angelegt, emtirAlt unten bie Kirche, Kuͤchen, Bäder, Staͤlle uub 
eine Bude, wo bie nothweudigſten Bebürfniffe für ſchweres Geib 
verfauft werden, und einen ſchoͤnen Portiend, Ju dem Zwiſchen⸗ 
gefhofe woimen die Diener, im oberu Geſchoſſe find vier aus⸗ 
grdante ſehr anſtaͤndige Wohnungen, je zur vier Zimmer, Cine 
fünfte; die am fabuften gelegene. wartet jeit brepbig Jahren 
auf Ausbanung. Zwiſchen diefen Gebäuden äft ein ungeyflaſter⸗ 
ter Hofranın , auf weichem allerley Gethier weider und fin her⸗ 
watreibt, Waͤſche getronet. Holz aufgeflapelt und gebettelt 
wird, Steine bededte Verbindung zwiſchen ben Pallaͤſten ſichert 
gegen Soune, Wind und Regen. Man kann die Corſia nit 
einem Moͤnchſtloſter, den Palazze vecchio mir einem Couleglat⸗ 
Pift, den Palazzs nuoro mit einem Doinſtijte veraleichen. Die 
Karen find billig. Die Betten und Geraͤthe aber nur im Palazzo 
nueve preiswirbig, „bie Xindven wit jedem Nagel zu bffnen. Die 
Verwaltung versieht Tiden mit Koqgeſchirr. Wer nicht in bie 
Haͤnde eines Garlochs fallen will, muß feleft für feinen Tiſch 
ſorgru. Mu eine Wirtbstafel bar nom Niemand gedacht. Brob 
und Wein ſind ſchlecht, fünf Tage ber Woche kanu man nur 
Hamme iſteiſch und Hltmer erbalien. Fiſche, beſonders Forellen, 
tbunten leicht erhalten werden, wenn man Fiſchbehaͤlter anlegen 
wollte. Kurz, man campirt bier, ſtatt zu wohnen. 

Spaziergänge find feine angelegt. Auf bem einzigen fahrs 
baren Wege, dem nach ber Stabt, bededen bie Wagen der vors 
nehmen Badenden bie Fußgänger mir Kaltſtaus. An maleris 
ſchen Parthiten febtt es nicht, bie Wege find aber Äber alle Der 
ſchreibung bofperig und ermuͤdeund, ſelbſt der nach dem maben 
Stravignano und feiner ſchoͤngelegenen Kircht. Ich fand mit 
Raͤhrung die Flora meines Vaterlanbes anf dieſen Höhen wies 
der, Grbßere Ausfilige kann man auf bem Gipfel des Apen⸗ 
nius machen, von weldem berab man die Marten wie eine 
Laubtarte erblictt und bie Sonne Über Griechenland kann auf 
geben ſeben. Auch Aſſiſſ, Spello und die Bruͤcte von Schieg⸗ 
sin find nicht ferne. Wu dieſe hat Pins VI. eine Summe vers 
forwendet, welche blefen Bäbern, umb mit ihuen der ganzen 
Gegend gruͤndlich haͤtte aufbelfen fünnen. 

Mic vermochte nur bie heilſame Wirfung des Waſſers. 
die ungebenre Hige, melde in diefem Monat in Rom berrichte, 
und eine Kteravifage Arbeit, brev Women bier auezubalten. Bon 
Morgens ſechs Ubr wurde bad wundertlare Waſſer gervunsen, 
wm acht arbabet, um Mittag verehrte Teber einfan auf feinem 
Bimmer bad Wenige, was der Diener auftreiben konnte, Abende 
nach ber Benebittion wurde etwad ſpazieren gegangen, und bier: 
auf seo einer leibenben, ſehr geiſtvouen Dame, oder bey Spiel⸗ 
tiſchen der Tag geſchloſſen. Die Babenten waren größteutheits 
Geiſtliche. Ebemals ſoll es ungleich froͤhlicher bier — 
fem. . 


St. Petersburg, im Juli. 

Ein feit ben Testen Tagen bes Juni bier eingegangenes, 
febr yuverläffiges Schreiben aus Eompberovol in der Frimm 
gitt und von bort folgende, im Allgemeinen wicht fehr erfreutis 
ae Notizen. Es beginnt deren Mitthellung alfo:. „Wie tm 
vorigen, fa and im gegenwärtigen Gommer plagen uns bie 
He uſchrecen wieber aufs entſenlichſte, und verleiben den hiefis 
sen Bewolmern allen Aufenthalt im Freven, theild darch ibre 


Menge, theils durch das Wegzehren jebes gruen Blattchenn 
amd Halmes. Im Mal hatie unfere Glora ihre höchſte Uep⸗ 
pioteit erreicht in den Gaͤrten fanden alle Fruchtbaͤnme in der 
ſchoͤnſten Bluͤthe. Felder und Wieſen pranaten im fungen Grn. 
uͤber al gewabrte man ben gejegneteften Ueberfluft der frevgt⸗ 
bigen Barertund Gottes, und ber frohe Landmann eriwartete 
von feiner wohlthärigen Spente die craiebigfie Ernte; be nur 
zu bald wurden feine Hofnungen auf's ſchreglichſte getaͤuſcht. 
In act Tagen war bieſer ſchͤne Ergen Gore Bid auf bie 
lezte Spur von Feldern, Wiefen und Gärten gewichen. Bart 
tofe Seeredzäge von Heuſchrecken batten Alles rein weggejchrt: 
Der Erdboden fab kahl und abgebraunt aus, bedectt von Mils 
liarden triehenbem, ſpringendem und wogendem Gefpmeiße 
biejes Ungeziefers. Die Luft war von bein wibrigften Gerne 
Se angefültt, bem von verborbenen Fiſchen aͤhnlich; er rührte 
von ben auf den Zügen, befonders an ben Fluͤſſen uud Mübk 
gräben, in welche fie haufenweiſe ftärgten und sumtamen, ges 
töbteten Heuſchrecken her. Ihre Menge überfteigt allen Glau— 
den und jede Bejareibung. Trotz allen Anftrengungen, welche 
bie Landbewohner hin vorigen milden Winter anmwandten, ihre 
Eier auszugraben und zu vernichten; trog ben Jagben. bie 
man nmabläffig feit vier Wochen und länger auf bie Aber ber 
Erde erimeinende Brut durch Finfangen, Vergraben, Zertre— 
ten und Verbrennen, fo wie auch durch Vernichtungen aller 
Ari der in Haufen zuſammengetriebenen, im Zuge beariffenen 
Heuſchrecren gemacht bat (fowobl vom Geiten der Regierung 
durch die Landpolizey, als aum der Cigentuimer). ſcheiut ihre 
Menge dennech, in gegenwärtigem Sommer wrnigftend, um 
Hundertmal größer zu ſeyn als im vorigen Sahre, Grit acht 
Tagen müffen Fenſter und Thuͤren feltgehalten werden, ben: 
noch find bie Haͤuſer und Wände Aberfuͤut von ifmen. Xritt 
man in ein Haus, umuß man ſich zuror von einer zablloſen 
Menge derſelden abſchuͤttelu, bie auf und unter den Kleidern 
figen. Schon ſeit einigen Wohn bolten ſich une Damen zu 
Hauſe, um nicht von ibmen an ihrem Kleidern bedeat zu wer 
den. Jezt erft fangen fie an zu flirgen und ſchon ifl ron ib⸗ 
nem Aues anf bem Erbboden verehrt, Das gegenwärtige 
Tube war ein ausgezeichnet fruchtbares an Graewuchs, Ger 
treibe, Gemuͤſen, Früchten und Wein, Auces ſtand vor wire 
zehn Tagen und noch weniger in ber ſchönſten Blütbe, im 
uͤppigſten Wuchſe. Jezt grwahrt man nur nech Raub auf den 
Baͤumen, an das ſich nun wahrſcheinlich das verheerende Ins 
geziefer machen wird, da fie auf bean Erbboben nichts mehr 
finden. Die Straͤucher der Iohanniss und Stachelbeeren fiehen 
tal. wie im Winter, bie reifenden- Beeren Tiegeu haufen— 
weiſt darunter, weit bie graͤnen Stenoel. an welden fie bins 
gen, burdgefreffen find. Das Heu wurde währmb bes Wide 
bens vergeben, Wie im Feuer bad trectne Gras, fo verzehrt 
dieß ungekenre Heer das Getreide, Bentie und Gras auf 
Federn, Gärten und Wie ſen. Keine Obſtfrnt fann reifen 
weit die Blaͤtter abgefreffen werden. Ullles ſieht mir Furcht 
ber Zutunft entgegen. Das Gemuͤſe und Gras fehlt uns jet 
ſchou Überaitl, Wie bad Landvolt, das im vorigen Jahr burg 
Verfauf feines Viehes mad ber felllgeſchlagenen Ernte ſich 
dießmal burwbelfen.wirb, da es fein WVieb mehr bat, ift nicht 
abıufehen, Das noch wenige vorbantene Bieh wird um einen 
Crottpreid verfauft, in Paar taptige Plage 
nicht mehr denn zwanzig Rubel. eine gute milden 
Mubel. Wermthrt fi in gleicher Progrefiion aiıh 
Ren Jabr biefes, Alles vernikhtende, Gefhmeiß. fe 






ihnen Pag machen. und bier ift wieder bev Fall, wo der Wien 
feine Obnmacht fühlt, wenn er gegen Naturs Greigmiffe Mms 
ven muß, A 4 — 
Leer Beſchlut folat.) — * 
Berlaae: Fiterarurblart Mre.75. 
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Wenn Völter Habern fiber Gut und Rand, 

Dam ifl’s bie Fehbe, bie den Fwiefpatt ſchlichtet, 
Blind wie der Fau des Wuͤrfeis. Anders ifts 

mit Königöremt, dad, heilig wie ber Glaube, 

Im Bufen ber Gerechten ift aegriindet, 

Auf daß es mmantaflsar fen dem Mause, 


Miäliner’s König Vngurd. 


Fr 


Trinkſpruch ber Adler »Schüben Alle 
am Gchurtstage des Kbnigs. A a 
rt Irpitallene Geſa 
(Bon Mältner) Ein’ge N dem Lieb der Beer: 


Unfer König lebe lang?! 


Die DBorfänger, Den bes Sieges Lorbeer ſchmuücket, 


Die vereat Wer Hay am Winkl Der fo gem fein Walt Bea ir 
rind zu Der fo gern fein Bolt begiidet, .} 
Müftet euch zum Friedrih Wilhelm lebe hoch! 


ı amisstete, 
Bis zum Rand füllt den oral! * —— 
Alle. er des Friedens Baum erzog, VF 
Ausgeleeret alle Reſte, wie an De rer boch 
Ungezapft ein feiihes Faß! Lebe Friedr ch Wi be m f 
Zell nnd friih am Königsfefte, 


Wie dad Herz, fep aub das Glas, — 

Die Vorſanger. Beſuche im Harem, von Mirza Ahmed Tubiev 

"ua me mil Ba nie Dritter Berne, oo 
Und wir find ihm untertbänig . Eortfegung.) 


Hoͤchſtens bis zum Abendichmang, „Du erinnerft dich wohl, Mirza, fo erzählte Mei! 


Dec dem Sie, da geboren ram, daß, wie ich dir die Gefhichte meiner Gefangen: 
Bee RE nehmung erzählte, ich auch befonders eines Znglings er: 
Altar:heilig ift fein Thron, mwähnte, weicher von einem Perſer niedergeſchlagen worden 
war, weil id in meiner Angit und Verzweiflung auf ihn, 

Su an ie zulief. Wir waren von ‘Kindheit an Geſpielen geweſen, 
Der auf bie vereinreh Hände "Fund Anfangs nannte ich ihm Bruder; aber ald er Alter 
Treuen fi verläßt. - wurde, veränderte ſich fein Benehmen gegen mic, er 







und feine Bärtligteit wurde weit ı 
3 er 


1} 
nicht verftehen, und lernte nicht 


; mid mit feinem 





iden und feine Aufmerkfamfeit zu feſſeln ſuchen tab; 
, wie ſehr ich ihn liebte, und erfannte, Wars 
um er mich nicht wollte mit andern Männern reden laſſen. 
Id erinnere mich, es war an einem Tage nach den gro: 
fen Faften, wo ſich Viele von ung zum Feftmabl verfams 
melt Hatten, Nah dem Eifen lamen mehrere junge Maͤn⸗ 
ner in das Haus, wo wir und aufpielten,, und-Jnfuf 
. war unter ihnen, Er mar der Shönfte von Allen, und 
viele der Mädchen richteten ihr Augenmerk auf ihn. Cine 
darunter beredete ihn, daß er ſich neben fie ſezte; fie laͤ— 
chelte ihm zu und flüfterte ihm in’s Ohr, und mir fehien, 
als gefielen ihm ihre Worte. In diefem Augenbli fühlte 
ih zum Erftenmale, als ob er mich vernachlaͤſſige; mein 
Herz war voll, die Thraͤnen jtanden mir in den Augen, 
und ich hätte weinen mögen, hätte mich nicht die Scham 
zurüdgebalten. Als er nachher zu mir kam, konnte ic 
meinen Unwillen nicht verbergen, und ſchmollte mit ibm. 
Er antwortete nicht, ſondern fah mich mit unansiprecli: 
ber Liebe an, feine Augen fühlten fih mit Thraͤuen, er 
wandte ſich hinweg von uns und ging. Am Abend fam er 
zu mir; wir redeten viel mit einander, es fielen einige 
Ihränen, aber wir machten einander keine Vorwürfe, 
An diefem Abend dar ed, wo ich meine Liebe zu ihm fühlte, 
und er das Geftändniß derjelben mit dem Verfprecben von 
mir erbielt, einft feine Gattin werden zu wollen, Dann 
ſprach er von allen feinen Hoffnungen, der fernen Zufunft 
und dem Gluͤck, das wir genießen wurden — denn damals 
kannten wir noch feine Furcht — und ald. er mich verlieh, 
da kuͤßte er mich, und nannte mich feine Gattin, 

„Ich hatte nie etwas vor meinem Mater gebeim ge 
halten, denn mit meiner Liebe zu ihm vereinigte fich feine 
andere Furcht, als die Furcht, ihn zu kraͤnken. Ich batte 
ibn aber nie von einer folden Liebe reden hören, als ich 
jest empfand; und obgleich ich hoffte, daß ich nichts ger 
thau, was ihm hätte mißfallen koͤnnen, fo fiel ed mir doch 
ſchwer, ihm das Geſchehene mitzutheilen. Uber er ent: 
dedte felbft das Gcheimnig meines Herzens, und als er 
mit mir davon ſprach, da geitand ich's ibm. Er fagte 
alsdann ; eine tugendbafte Liebe wäre Feine Sünde; er bils 
lige meine Wabl ; er felbft Habe fo zärtlich und innig ges 
liebt, als irgend Einer, und fey eben fo ſehr geliebt wor⸗ 
den; und von nun an ſah ih, daß er den Kortgang unferer 
Kiebe mit Freuden beobachtete. Wären die Perfer nicht im 
unfer Dorf gelommen, Juſſuf wäre in der naͤchſten Woche 
mein Gatte geworden, Au demfelben Tage folte ih ihm 


** 


als bis ich einige andere Madchen ihn freund⸗ 


in unſerer Er race fang, das ich 


aut werben, re u. 
— — 


ge face 
* ELLE ” 
ee —— ind men 
uſſuf dachte, d es als an einen, 
ia sim Seit jener 
fah ’ 











wo wir audgingen, um den Garten zu 


„Wir waren faum dur dad Thor Schamerube ge: 
Tommen, als ein Mann an ung vorbepritt , re 


gehört hatte. war ein Lied, das babe auf fein 
Madchen — das, wie ich, Meiram gehei 
wegen es Juſſuf oft geſungen. Mir daͤuchte, 
feine Stimme, und als ich fein Geſicht erblickte, da mußte 
ih, wer ed mar. Ich zitterte am ganzen Leibe, meine 
Angen wurden trübe, der Kopf lief mit im Areiſe 
under, und ohme zu wiffen, was ich that, nannte ich laut 
feinen Namen. Er ſtuzte, fab fih um, mußte. aber nicht, 
von welder von uns die Stimme gefommen, denn es rit⸗ 


ten unferer Viele mit einander; aber er fi a 
immer das Lied von Meiram fingend, r ® 
bepnahe das Herz. Als wir zurückebriem, wir. 


nod immer auf dem Wege, under —— ſtarr an, 
daß die Wachen ihn wegtrieben. — Ich hatte nie aufach 
ihn zu lieben, aber ich wußte nicht, wo er war, oder ob 
er noch lebte. Ich batte geglaubt, er waͤre todt, 
wenn er noch lebte, daß er mich vergeffen hätte, und: 
aufgehört, um ihm zu trauern. Aber als ich fand, d 
mic noch immer liebte, mich noch immer ſuchte, da 
ih, als wäre ibm mein Herz umntreu geweſen, 
muͤſſe ih ihm daher mehr lieben, als je. Ih —2*6 
mich, daß ich wirfli feine Gattin wäre, nah meines 

ters und meinem eigenen Wunſche, und { & 
liche Verlobung. Dieß bradte mein Gewiſſen meiner 

zu Hülfe; meine Seele war von taufend ſchmerzhaften Ge 
danken zerriffen, und endlofe Selbitbeihuldigungen ergoſe 
fen ſich über mein Herz. Mich diinfre, daß ich zur- Hälfte 
eingemilligt das zu werden, was ich jegt war oder werden 
ſollte. Frevlih batte man mich mit Gewalt hierher ges 















fandt, und Widerftand von meiner Seite würde nußlos 
gewefen feon; aber ih hatte auch nicht den Verſuch dazu 
fep. 


gemacht, ich hatte nicht einmal gefagt, daß ich 

Unter ſolchen Gedanken brachte ich die Nacht zu, a 
gen begab ih mich Im fieberhaften Zuſtande im’ 
fandte nah dir. Ich wollte dir Alles entdeden und 

Bevſtand erflehen, aber meine eigene N 
meine Abfiht. Jezt aber hat mir die Verzweiſt 
gegeben, und ich fan, ohne zu erroͤthen, von meiner 
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Liebe reden. — Dieß ift ‚aber noch nicht Alles, 
das Schlimmſte iſt noch zuruck. 

„Der König bat mir Geſchenke zugeſchickt, und mir 
befohlen, ibm heute Nacht auſzuwarten. Und noch ſchlim⸗ 
mer als diefed, weit, weit fhlimmer als Alles: Juſſuf 
war fo wahtfinnig, mir eine Liebesbrief zuzuſchicen, wel: 
ber aufgefangen worden if. Man bat in feftgefegt, und 
ich bin eines ſchaͤndlichen Vergehens beſchuldigt, und bin 
doch fo unſchuldig, als wie wenn mein Vater mich im die 
Arme zu fließen, und mit Thraͤnen zwiſchen Freude und 
Hoffnung anzuläheln pflegte, ; 

(Die Fortfegung folgt.) 


Ach, nein! 


Un 2 Til 


Promenaden eines Berliners in feiner 
Vaterſtadt. 


vIIL 


Soll ih mich nicht beträben, mein Freund, 
Wenn auch du Anlaß gibt zu dem Vorwurf, 
Den man uns Deutſchen macht: 

Daß wir dad Fremde nur lieben, 
Heimiſches immer nur tadeln ; 

Und waͤr' es das Naͤmliche ſelbſt, 

Was wir noch kuͤrzlich, 

Nur weil wir es auswaͤrts ſanden, 

Als heilſam priefen! 

Gedente des daufbaren Lobes, 

Das Du der ſpaniſchen Treppe ſpendeſt. 
Du nennſt fie Deinen hohen Arzt, 

Der Dir die Feſſeln laͤhmender Krantpeit 
Linde gelöst. 

Und doch — das Theater ift aus, 

Wir fteigen vom erfien Nang ind Parteree, 
Vom Parterre in die Gtraße, 

Auf jeuer Treppe hinunter, 

Die, fpanifh genug, 

Weit Deiner belobten Stiege 

Fuͤglich ſich meſſen kaun — 
Und doch, ſchmerzhaft bey jedem Schritte, 
Ziehft Du die Stirn’ in Falten,, 
Schweigen verbrieflic, 

Und ſcheineſt mehr ale‘ je : 

Un allen Bliedern gelaͤhmt. — 

Du laͤchelſt verneinend 7 

Ja fot Nun derſteh' ih! 

Nicht die Treppe verdammt Di, 
Wohl aber den Hüpnerkäfig, 

Loge genannt, 


Zu eng zum figen, 

Sum fteh’n zu niedrig; 

Bo Du, armer, gefhlagener Mann, 

Der Abtheilungen fünf hindurch, 

Die gemilderre Pein der Spießruthen, 

Die Strafe ded Deſerteurs, 

Die Qual der Latten erduldet, — 

Thränen des Mitleids im Auge, 

Sah' ih Dich, armen Kranten, figen, 

So eng eingepferät, 

Daß weder Arm noch Bein 

Degen ſich konnten, 

Während Schultern und Haupt, 

Bald bier: bald dorthin, 

Frev ‚In der Luft, 

Ermattet ſchwankten. 

Denn Die anzulehnen 

Wagteſt Du nicht, 

Aus Furcht vor dem pfeifenden Ruͤdleder, 
Das bey jeder Berührung j 
Knarrt und quitſcht wie ein Wagen, 

Der laugfam und fÄmer:beladen, 

Mit kaͤrglich geölter Are 

Und neuem Riemzeug durch Sand fährt, 

Und do& lehnte bald der 

Dald jener Nachbar ſich am, 

Und hundert und hundert Trochaͤen, 

Sanfte, ſpaniſche, gingen verloren 

Im jenem ledernen Lärm, 

Der felbit den männlic-feften Jambenſchritt 
Und das Müblengetön’ anagäfifher Chöre 

Zu übertönen vermag. s 
Nım, wer weiß, mein Freund, J 
Wie viel Du gewonnen bey dieſem Verluſt! — 
Lau iſt, ungewoͤhnlich lau 
Die erſte Mainacht heute, 
Gib mir den Arm! 

Der Weg nach Haufe 

Wird dem Zerichlagenen wohlthun, 

Wird Dich vergeffen laffen 

Das drollige Ungemach 

In dem theuer bezahlten Kerter. — 





i Korrefpondeng: Nahrihtem 


St. Petersonrg, im Zulle 
Beiatuß.) 


Unſer Miniſter des Innern, Graf Kotſchuber, der im vos 
rigen Sommer wegen ber faft unbeiltaren Krautheit feiner 
Toter fin anf imbeflimimte Zeit beurlaubte, und auf den 
Rath der Wergte zur Milderung ihres Leidens ſich im unfrer 


ge 


9 


Provinz nisderfieß. bewohnte biefen Frühfing Gabe, madıte 
von dort aus Ereurfionen nad allen Seiten ber Krimm; bies 
fen Sommer dringt er in Pultawa zu, im Winter geht er 
nach Odeſſa. Während feines hiefigen Aufenthaltes bat er fi 
Notizen über ale das Land betreffenden Meykwürbigteften zu 
verſchaffen geroußt, und wird fie, frig Minifierium wieber bes 
feetend , gewiß yum Beten ber Proping bemugen, Er läßt jept 
Für ſich Hießs und jenjeiss der Berge Lanpgüter autau⸗ Es 
fiebetn ſich aͤberhaupt in jedem Jahr bier eine bebeutente ge 
Auständer und gebifdeter eier Ruffenran. Die Gin auf 
ber Suͤdtuͤſte ber Holbinſel finden nun auch viele Liebhaber, da 
ein beanemer Fahrweg dahin no im diefem Sabr gu bauen ans 
Hefangen wurde. Naͤchſt der Heuſchrecten⸗ Plage ift auch ber 
Spandel auf den Merrew ſehr beſchraͤnet und unguͤnſtiqz benmoch 
kann ein Landeigenthuͤmer bey diefer Conenrrenz ihm fehr mißs 
oünftiger Umftände, bey einer mäßigen Thaͤtigteit und ſelbſt 
peu Vernaläfigung vieler Vortheite feines Einfommens, dafs 
fetve immer finder jäbrtih anf acht Projente zu beredmen bo 
fen. Wor Kurzem wurden bier wieder viefe Rändereyen,, a 
Unterpfand ffir Salsfaulden der Regierung verfallen, bffents 
U verfteigert. Anm der Reichetamler, Graf Rumangom, 
täßt jejt eines unfrer ſchoͤnſten und größten Lanbgüter für eis 
nen Ungemannten erbandeln und bietet darauf ſchon 120,000 
Rubel, Der betannte Graf Epriktuß Nafunmpwetn, ein Brus 
der des noch jezt in Wien privarifirenden vorrualigen Seſandien 
doſelvſt, ber wegen Geiſtes zerxñtiuug zwanzio Sabre im; Kiogner 
gu Susdal unter Aufficht lebte, hätt fiay jet auf dem Kuͤſten⸗ 
"gute eined Doftor Range unter beifen befonberer Juſpettion auf, 
Dre bier noch Iehende Landmann, Nobann Wibolein, 
zu. Eimagon im "Dranienbaunnfchen Kreiſe bes Gt, Peterd 
burg'iaen Goupernement® 1719 geboren, iſt ſelsſt in un⸗ 
ferm Norben ein mertwuͤrdiges Beyſpiel hoben Alters, und ein 
neuer Beleg , wie hoch ber Menfa fein Reben über bie gewoͤlm⸗ 
ine Naturgrenge bringen fan, wenn er in ferner Lebensweiſe 
ibren Gefepen der Bitteneinfalt und Maͤßigteit getreu bleibt. 
Wibolein wurde von früher Kindheit zu drin Seſchaͤſte feines 
Barerd, dein Landbau, angehalten, Beſtaͤndig dem Wechfel bes 
hiefigen rauhen Klima ausgefezt, gegen beffen Üble Einwirtuns 
gen abgebärtet, flähfte er Früh feinen Mörper zur Ertragung 
der größten phofifhen Uebel, und erlangte das männliche Als 
ter, obme je bedeutend frank: geweſen zus ſeyn. Sm Faften 
Sabre heiratbete er, zeugte mehrere Kinder, die aber alle in ber 
erfien Jugend flarben, um feirie Frau Narbibın frhb, Mit 
der zwevten yeugte er wieber einige Kinder, vom benen noch 
eine Tochter, 55 Jahre alt, lebt. Zuun Drittemmale heirathete 
er in feinem 6oſten Jahre; in biefer Ehe wurden ihm nom fünf 
Kinder geboren und zwar das jfingfle iu feinem zzften Lebens⸗ 
jahre. Cie farben afle bis auf einen Sohn, ber jezt 35 Jahre 
alt, flart und gefund if. Sein Geſchaͤft mit @ifer treibend, 
lebte er bis zu feinem Spätalter in Wohlhabenbeit, Nach bem 
Tode feiner britten Frau verfaufte er fein Eigensoum, Iegte 
fein bisheriges Geſchaͤft gang nieber, und zog zu feinen Kine 
dern, einem Sohn und einer verheiranheten Tochter, die in der 
Gegend von Kopſcha jeber für fi einen Hausſtand begründet 
batten. Seine Kräfte erlaubten Ihm jezt mit mehr, ſchwere 
Arbeiten zu verrichten, bo fab man ihm felten ganz müßig. 
Bon einem matfirlin: hoben Wuchfe, ging er nom im feinem 
goften Jahre gany aufrecht; feir ber Zeit ift er gehfdt gewor⸗ 
den und tann num wicht mehr ofme Stock forttemmen. Geis 
nem Voltsftamme na ein Finne, befuchte er in biefen beuben 
lezten Jahren noch umausgefezt an jedem Feſt- und Feyertage 
bie Über zwey Werſte von feiner Wohnung entfernte finniſche 
Airche zu Buße. Ju biefen lezten Sabre wollen ibm freyuch 
feine Beine nicht, anely fo weit tragen; feit Kurzem, ſcheint ſein 
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aanged Anſchen etwas Megeftorbenes, fein Geſicht etwas Reichen: 
artiges befommen zu haben, doabey fehen ibn die —. 
balpagbrowen aus. Sein Beift ift aber noch ’ 

weist er ditrch fine Langen tmnunterbrodenen, 

den dauernden Erzählungen; ohne in den feinem Miter fo 

ur undiſchen Ton zu verfauen.  «Wreuti) erzählt: er Mieten, 
mad man shen, früher Wanzigmal von kam. gehört 
bat, Dom ſtunmen atle feine Erzäptungen mit den 

feiner Kinder genau fberein. Dem Trunte war er mie feb 
ergeben, obgleich er and früher Fpirieudfe Gerränfe genoß; jest 
tann er fie. nicht anche ertragen, "Eine Taſſe Kaffee gemicht er 
no mit großem Bebayen, und biejes Getraͤut ſcheiut feine Le⸗ 
bentgeifter auf kurze Zeit aufzumumtern. Geine Narlommen: 
ſchaft ift eben nicht ſehr zahtreich. 
fen ibm nur zwert von dieſen har er dreh Großs und zwey 
Urgroßfinder, alle gefunde, wohlgebildete Menſchen. Vom zu: 
fünftigen Leben ſpricht er mit großem Vertrauen und Freude, 
under wuͤnſcht ſebnllchſt, recht dald von biefem ibm um Käfligen 
eriböt zu werben. ein weniges Vermögen ift in der Weihe 
von Tahren, im dem ihm feine Mräfte mit mebr erlaubten. 
etwas zu verdienen, verschrf. Weit ſceint ed ibn an der ges 
börigen Vnege zu fehlen, die das bobe Alter verlangt und die 
deſſen Bürde um ein großes erfeichtert, 

Au in ber Provinz Zurland flafben in blefem Jahre zwey 
Landteute, Bende im Hiter von 106 Jahren. Beude verbeirne 
theten ſich zum Erſtenmale im brevßigſten Sabre, waren dar 
auf noch zweymal verehelicht und verbrautem Bender als Ehe: 
männer 76 Sabre. Der eine befuchte Bid wenige Woren vor 
feinem Tode unamdgefest die Fire, tommmmicirte ald Patient 
am Tage vor feinem Tode mir rihrender Andacht, und beblen 
alle feine Sinne ungeſchwaͤcht bis am fein Ende, -Bende Greife 
wußten von ihrem langen Lebeuslaufe nichts zu erwaͤbuen. was 
fig außer dem gewöhntichen Befanifts : Berufe ochörhenber 
Banern etwa ncch als merfivfirbig Hätte anbenten küniett. 


® Brotg 


# 


Aufdfung ber Eharabe in Mr. arg: 
Eberbhbart. 


— 
Eehbarade 


Es erfteht früb mit des Morgens Roͤthen⸗ 
Einft am Abend In die Flutb binap, 
SM vermehrt, wie leiſes Shmwermutbäftdten, 
Und entfteigt doch wieder feinem Grab. 

Zarte Biumen ftreut es auf die Auen, 
Trauben gist ed und voll jhäem Blut: 

In zwen Solben wirft du es erſchauen 
In zwey Solben it es ſchͤn und gut. 


Dim’ dab Lehte iſt Schoͤnbeit feine, 
Selbſt der Weife iff nicht davon. 
Unverſchuldet trägt esoft ber Meine, 
Und der Kleinſinn ruͤgt's init bitterm Hohn, 
Auf das Erfte fol er blicken, hoffen, — 
Wenn die Hoder Neid das Haupt erhebt. — 
Auch bad Reinſte hat ja Schmach betroffen, 
Und das Ganze frech ihm angefiebt. 





Beplage: Inteligenpblatt Nr. 29. 


Werlegi von ber 7. G. Eorta’fhen Buchhandlung. 
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Wenn das fabme Geſchlecht, welches das heftigere ift, ſich oft 
den Beynamen des fanften zu erringen weiß: fo macht ihm bieß mehr 
Core, als ums feiber, weil es dadurch zeigt, wie weit es bie Selbſt⸗ 


Äberwindung zu treiben vermag. 


Sean Paul. 


— — — —— — — — — —— ———— — 


Beſuche im Harem, von Mirza Ahmed Tubied. 


Dritter Befud. 
(Fortfegung.) 

„Man brachte mir des Königs Geſchenke, fuhr Mel: 
ram in ihrer Erzählung fort, und fagte mir, ih müßte 
es für eine bobe Ehre anfehen, daß ich heute Nacht Gr. 
Maojeftät aufwarten bürfte; und ale ich die königlichen 
Geſchenke von mir ſtieß und meinte, (und was konnte ich 
anderes thun?) fo fagten die Boten: ich thäte der koͤnig⸗ 
lihen @inladung wenig Ehre, und verdiente faum bie mir 
zugedachte Gunft. ber als fie den Brief fanden, ba 
meinten fie, jezt wäre Alles Harz; und fo war es freplich, 
aber nicht in dem Sinne, worin fie ed nahmen. Hierauf 
gingen fie zum König, und ließen mich hier, um über 
mein Unglück und über das unfelige Schiefal des Gelieb⸗ 
ten zu weinen, das er um meinetwillen erduldet. O 
Mirza, wenn du ihn retten kannſt, fo will ich dich mit 
meinen fterbenden Lippen fegnen, und wenn wir in der 
andern Welt noch an die in diefem Leben empfangenen 
Wohlthaten denfen können, fo will ich dich auch dort noch 
ſegnen.“ 

„Rede nicht von ihm, rief die Alte mit Unwillen; 
fein Wahnfinn hat und in all diefes Unheil gebracht ; laß 
ihn dafuͤr leiden, es iſt Alles feine Schuld. Welches 
Recht hatte er, einem Weibe nachzuſtellen, das die Hand 
der Gewalt ibm genommen hatte? Maß hatte er noͤthig, 
ein junges Maͤdchen mit feiner Liebe zu verfolgen, bie 


ohne ihm weit glüdlicher war, und dadurch ben Zorn des 
Königs gegen diefe liebe Blume zu reisen, die, ohne ibn, 
fo fhön bluͤhete, eine Ehre ihrem Gefcledte, der Gtolz 
ihres ganzen Volkes. Rede nicht von ibm, fondern rette 
biefes lieblihe Mädchen! Laß ihn bie Strafe folder Thor⸗ 
beiten, wie bie feinige, erleiden!” — „Was, ſprach 
Meiram, bift du ed, bie ich fo reden höre? Du, die ihm 
unter ihrem Herzen getragen, an ihren Brüften gefäuget, 
und, mie du mig felbft erzählteft, in feinem findifchen Laͤ— 
cheln den Troft für deine Leiden fandeft, deren du damals 
fo viele hattet? Du, die ih oft weinen ſah, wenn bu 
fein Lob aus dem Munde meines Waters hörtet?, Du 
verleugneft ihn, die für ihn bitten follte? O, fein treues 
Herz wuͤrde in einer fo gefahrpollen Zeit dem gemeinften 
Sklaven nicht aufgegeben haben!“ 

Ich wollte eben reden, als man von außen ein Ge— 
raͤuſch vernahm, und Aga Jewah mit dem Gefchrep ber: 
einftirgtes „Sie find da! Sie find da!“ Er warf ſich 
auf bie Erbe nieder, Tüßte bie Fuße feiner Gebieterim, 
und brad in laute Wehllagen aus. Ich fragte ihm, wer 
denn gelommen wäre, und er ermiederte: „Die Scharf: 
tichter!“ — Eine fchredlihe Panfe folgte diefen Worten. 
Der arme Aga fand ſtumm und bewegungslod da — ein 
Bild der Verzweiflung. Die Alte lag anf den Knieen und 
betete nach Art der Ehriften, Ihr Geſicht mar verborgen, 
aber ih ſah ihren Schmerz in ben gihterifhen Audungen 
ihrer Glieder. Meirams Geſicht war todt:blaß; fie ſaß 
ſtill und unbeweglih, ihr Aberftrömendes Auge war gen 
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Himmel gewandt, ihre blauen Lippen halb offen, ihr Haar 
aufgelöst und —* —* Hande auf dem Buſen 


gefaltet ih fühlte, 
daß ich — un e, und begab deßhalb 
in das Vorzimmer. d ich einige der Ver: 


ſchnittenen, welde Fade waren, um die Unglüdlice . 
binzurichten. Ich gab dem Anführer etwas Geld, und er: 
hielt von ihm das Verfprehen, bis zu meiner Ruͤckehr 
zu warten, und verfierte ihnen, daß der Asa Jewah ſie 
hoch traftiren werde, 

Ich ging durch den Hof, ohne recht zu wiſſen, wohin 
ich wollte, und Fam in einen andern Hof, wo ich nie vor: 
ber geweien. Hier fah ich ungefähr ein Dugend Verfhnit: 
tene, die um eim Fenſter herftanden, aus welchem Jemand 
mit ihnen zu reden ſchien. Ich näberte mich unbemerkt, 
und fand, daf es der König der Könige in hoͤchſt eigener 
Verfon war. Ich ftand fill, bis er mich bemerkte, und 
fiel dann Mach auf den Boden nieder, um anzuzeigen, daß 
ich zu bitten fomme,. „Ab, Mira Abmed, fagten Se. 
Maijeftät, mas macht du bier? Was gibt's? Haben dich 
die Weiber mifbandelt? DO, es find fhredlihe Teufelin: 
nen, diefe Weiber! Nicht wahr, Mirza? Komm ber, 
und fage mir, was du wuͤnſcheſt. Doc bätteft du, wenn 
dur irgend eine Urieza (Birtfhrift) haft, zum Salam 
AMorgenaudienz beym Könige) fommen follen. Laß mic 
aber hören, was es iſt.“ — „Mein Urz (daffelbe, was 
Urieza), D. M. halten zu Gnaden, ift von der Art, daß 
Ad) es nicht Öffentlich vor den König der Könige bätte brin: 
‚gen köunen; aber ein gluͤcliches Ungefähr, oder ein alück 
liches Zufammentreffen der Geſtirne, bat mic jezt zu 
D. M. gebracht, denn ich batte meinen Weg verfeblt, und 
komme hierher, ib weiß nicht, wie, Aber D. M. ift 
immer gnädig, und wird dem Sflaven deines Hauſes 
nicht feine erfte Bitte verweigern.” BL, „Wohl, Mirza 
Abmıed, ſprach Se. Majeftät, menn beine Forderung bil: 
lig ift, fo fev fie dir gewährt; iſt fie aber von der Art, 
dab der König fie dir billiger Weife nicht gewähren kann, 
ſo ſollſt du eine Buße von hundert Tomans dafılr bezahlen,’ 
— Ich fiel aufs Neue nieder, und bat um Meirams Le: 
ben. — „Ben des Königs Haupt, rief Se. Maieftät, du 
mußt die hundert Tomans bezablen! Kann irgend etwas 
unbilliger ſeyn, als deine Forderung? Ic follte dieſem 
Mädchen vergeben, das dem Könige fo mitgefpielt, ihn fo 
beichimpft hat? Willſt du fie etwa fiir Dich felbit haben, 
Mirza? Ich bätte doch geglaubt, du waͤreſt zu alt für 
ein junges Weib, Darum laß mir die bundert Tomans 
holen, oder gib mir eine gute Urfache fiir deine Forde— 
rung.’ — „Das Mädchen ift unſchuldig!“ fagte ih. — 
„Wenn du das beweifen kannſt, erwiederte der König, fo 
würde es mir lieber ſeyn, ald gäbeft du mir das Geld; 
denn das Mädchen ift ungemein ſchoͤn.“ Ich erzäbite num 
Er. Majefät die Geſchichte Meirams Wort fiir Wort, fo 


wie ich fie von ihr gehört hatte, Er hörte m 
mertſam zu, und ſchien Mitleiden mit wi! 
zu fühlen, die ihren Sohn fiir fie 
hinzu, daß die Begnadigung 
vormalige Verlobung eine Binlänglice Entfe 
des Königs Ruhm durch's ganze Land — — 
und daß ich uͤberzeugt wäre, das Mädchen wiirde je 
„ihres Geliebten: nicht überleben. Der König dachte ein 
"wenig nach, und fagte alsdann: „Hakem Bafchie, du — 
haft wohlgethan, dieſe Sache bekannt zu machen, Der 

nig übergibt das Mädchen deiner Aufſicht. Laß fie im be 
Haus führen, bebandle fie gut, und halte fie bereit, fe > 








auf des Königs Befehl wieder augzuliefern. Der Burfhe 


fol verbört werden, und wenn feine Angabe mit der dei 
nigen übereinftimmt, fo fol er begnadigt werden; io 
nicht, fo bezahlt du hundert Tomans.“ Ich fiel aufs 
Neue auf mein Angefibt, und dankte Sr. Majeftät fiir 
feine bevfpiellofe Güte und Grofmuth. Der König ſchickte 
einen vornehmen Verfhnittenen, um mir das Mädchen 
zu überliefern, und erlaubte mir, mich zu entfernen, _ 
(Der Beſchluß folgt.) 





nt Tied. * 
Promenabden eines Berliners in ſeiner 
Vaterſtadt. 
Be ee 
IX. I 
Nur Geduld! Nur ruhig, mein Grmmd! 0°. 
Dem Lichtberaubten, ee 
Dem Blinden gleich, ang 


Verbalte Dich leidend, er 
Und durch Berlins egnptifhe Naht 
Laſſe von mir Dich leiten. — 


Warum noch geftern, fo frägft Du, — 
Spaͤrlich zwar, aber erleuchtet doch Er 
Strafen und Pläge waren, he 
Und heute mit einemmal use 
Alles fo rabenichwarz ? P 
Weißt Du denn nicht, Du geborner Berliner, hi 
Welch moftisch:fpmbolifhes Feſt — 
Die Stiefſchweſter der Themis, ” 


Die Zofe der Nemefig, Ane 
Alljaͤhrlich an dieſem Tage 


Stolz und freudig begeht?! 

Ihe Mutter und Schußgöttin, alld an⸗ 
er geheimnißreichen Nacht zu Ehren, A 

Loͤſchet die Polizep, 4 

Heut in des Wonnemonds erſter Nacht, Fri — — 


Jedes matt:aufdammernde Flaͤmmchen 


In den Laternen der Stadt, — 

Dier Monde dauern 

Die dunfeln Mofterien ; 

Und während vier Monden darf 

Kein leuchtende Laͤmpchen 

u dem prachtvollen Berlin, 

An der Hauptitadt der Brennen, brennen, — 
Nur nicht aͤngſtlich, mein Freund! 
Nur rubig! Ich führe Di ie, 

Und fenne genau 

Empirifh, a posteriori, 

Die Topographie der Vaterſtraßen. — 
gest geht es bergauf, 

Jetzo bergab, 

Gleich fommt ein Bruͤcchen mit ſchwanlendem Brett, 
Ein Rinnftein jest. 

Nun ſchreite! aber, ich bitte, 

Nur ja recht weit aus; 

Denn büben und drüben 

Pranger in Häuflein 

Der Schlamm der gereinigten Rinne, 
Hier ift ein Loch im Pflafter, 
Bir miüfen hinein, ' 

Und jenſeits hinaus, 

Fluche nur nicht; das iſt gottlos! 

Es könnte ber Teufel fein Spiel... .. 
Da haft Du’s! Da liegen wir Bepde am Boden! — 
Wie it Dir? Du ladit? 

Nun, Dant dem Himmel! 

So fommen wir ja 

Noch fo mit blauem Auge davon. 

Sa, fpotte nur, lade mich aus, 

Ob meiner kuͤnſtlich⸗ſtrategiſchen Führung 
Und topogranbifhen Kenutniß! 

Met hab’ ih doch, 

Wenn gleih wir gefallen ; 

Denn das verdammte Gebälf bier, 
Auf das mir im Dunkeln hinſtuͤrzten 
Ben meiner Ehre! ed lag noch 

Bor wenigen Stunden nit bier. 

‚ Spät Abends ward es vermuthlich 
Noch erit angefahren, 

Um Morgen früh vorſorglich 

Das wanlende Haus zu fügen; 

Weil geftern erft, warnungsvoll, 

Ein ungeftiizted einfiel. — 

Was dort leuchtet? fragt Du, 

Ob ed ein Irrwiſch fen, 

Der ung verloden will, 

Dber dad Wachtfeuer 

Scottifher Räuber? 

Keines von bepben, mein Freund! 
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Es ift dad Caffe royal, 

Das nach beſchwerlicher Reiſe 

Auf ungebabnten dunkeln Wegen, 

Den Berlin durchwandelnden Fremben, 
Wenn auch gaftfreundlic nicht, 

Doc gafthäuslich ladet, 

Eich zu erquiden mit Speif und: Tran, — 
Da laß ung bineingeben ; 

Und während des Mahles 

Sol man den Wagen beftellen, 

Wir fahren nah Haufe; 

Denn nicht verlaß ich mich mehr 

Auf meine Topographie. 


Korzefpondenz: Nahridtem. 
Rondbon, Anfangs September. 


Ich babe Amen fhon vor einiger Zeit eine Nachricht über 
den Urfpring und den gegemmirtigen Buftand der Gette ber 
Schuͤttler (Shakirs) in Amerifa gegeben, weise „Bott durch 
Tanzen loben,” Diefe Sette ſcheint ſich, trog bem Laͤcherli⸗ 
Sen und Tabelhaften ihrer Grundfäge, noch immer zu erhalten, 
und fogar zu vermeiren. Gin neulicher Neifenber gibt folgende 
Gründe für beyde Umftänbe an, welche ſehr einleuchtend zu ſeyn 
feinen. „Da Menſchen, iIm.voilen Befig Ihrer Geifeöträfte, 
nicht feicht eingeblidete Lehren annehmen, fo nehmen die Schütte 
ter Kinder von jedem Alter auf, und je jünger biefelben , befto 
tieber find fie ihmen; und arme Leute, bie eine ftarfe Familie 
baben, find daher geneigt, einige ihrer Finder zu den Echütte 
fern zu fayiden, indem fie wiffen, baB fie von biefen gut ges 
Heidet und ernährt und babey ein nuͤtzliches Gewerbe gelehrt 
werden, und alled biefes unentgelblig, Aber biefe Kins 
ber fernen nur eben leſen und ſchreiben, dürfe feim anderes 
Buch gebrauchen als bie Biel ber Schuͤttler (Ehrifli zweyte Er⸗ 
ſcheinung genannt, benn fie verwerfen fowobl das alte ald das 
neue Teftament), müjjen die Aelteſten als Halbgbtter verchren 
und glauben, daß die Kinder ber Welr, wie fie Alle, bie 
nicht zu ihrer Sefte gebbren, nennen , ewig verdammt werben, 
Sie haben in der That auch wenig Umgang mit den Kindern 
der Welt, denn alle Geſchaͤfte werden von dem Aelteſten bes 
trieben. Diejenigen, weiche wiſſen, weihen Einfluß ber Aberr 
glaube auf bad jugendlihe Gemuͤth har, und wie ſchwer es ift, 
ſelbſt bey denen, tmeiche in den beiten Geſelſchaften Teben, 
ſich von den Borurtheilen loszumachen, in welchen ſie erzogen 
worden, fünnen ſich denken, welchen Einfluß dieſes Evftem. 
welches noch dazu von der groͤbſten Unwiſſenheit unterſtuͤzt wirb, 
auf den jungen Profeloten machen muß, Ja er iſt fo ſtart. 
daß Wenige je die Serte verlaffen, weiche ald Rinder tr biefelde 
getreten; und obgleich die Natur zuweilen ibre Redire bebaups 
tet (die Schuͤttler beiratben befanmtlih niet), und Bruder 
Ebeneſer mit Saweſter Gufanna bavon laͤuft, fo tebren bie 
Sünder doch beynabe immer wieder zuruͤct, wenn der Geuut 
die Luft einigermaßen abgerühtt bat, nnd nachdem fie tbre Eins 
ben befannt, umb ſich der anufgelegten Buße untergegen. wers 
dem fie wieder im bie Gefellfchaft aufgenommen.“ Wüet Gigens 
thum iſt befanntlih ben biefer Gefte gemeinfmaftfin (jeded fe, 
daß die Neiteften und Aufſeber und Muffeberinnen das Vefte bar 
von haben, und heffer effen umd wohnen, und ſich befier tieiden 
als bie Uebrigen), unb wenn ein Maun ein Misglieb berfeinen 
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wirb, fb muß er fein ganzes Vermoͤgen ber Kirche Äbergeben, 
und Weib und Kinder müſſen zu Bertlern werben, wenn fie 
nicht anders ebenfalld zur Setie aͤbergehen. Daher dann auch 
in einigen Gegenden ber Union die Regierung verovönet bat, daß 
Niemand zu den Schuͤttiern übergeben jo, ebme vorber eine 
Verſorgung für feine Familie bewirtt zu Imben, Man fagt ben 
Lenten gar boͤſe Dinge nach; unter andern foll ein Schriftchen 
von Mary Dyer, welches in Neu⸗Hampſhire erſchienen If, its 
nen Verbregen wib Grenel zur Laſt legen, wovon bie Kiöfter 
in ben verderbteſten Zeiten des Mittelalters taum ein Beyſpiel 
tiefer follen. Diefe Frau war von ihrem Mann gezwungen 
worden, wir ibm zugleich ein Mitglied dev Gefte zu werben, ums 
ter welter fie, nach ihrer Augabe, die ſchrecklichſten Mißband⸗ 
fungen erdulden mußte, Cie ift jegt eine Taͤuferin, webmegen 
war banıı aud ihre Angaben mir Borſicht aufnehmen muß. 
Die Leutchen geben vor, Alles durch ben Cinfluß des Geiſtes, 
oder, wie fie es nennen, burch die Gabe zu thun. Die Ame- 
rican Revierr erzaͤhlt biervon cine droflige Anerbote: „Ein 
Knabe aus einer der Miederlaffungen ber Schüttler wurbe ges 
fragt, ob er die Freyheit hätte, Alles zu thun, was ilm ber 
Heute? „Ei freylich, erwiederte der Knabe, wir thun alles, 
wozu wir eine Gase haben.“ — Geſezt nun, fuhr ber Frager 
fort, du baͤtteſt an einem ſchͤuen Wintermorgen Luſt, auf einem 
ber waben Teiche Schurtſcihe zu laufen, was würdeſt du tbun ? 
— qah wuͤrde zum Aelteſten ſagen, ich haͤtte eine Gabe bins 


unter zu geben und Schurttſchuhe zu laufen,“ war bie Autwort. 


— „And er würde es bir erlauben“ — „‚Bany ocwiß, es 
wäre denn, er hätte eine Gabe, daß ich nicht gehen ſollte.“ — 
„ber wenn bu num fortfähreft, dem Meltejten- zu fagen, du 
bätıet eine Gabe Schlutſchuh laufen zu geben, und bap du ge⸗ 
ben müßteft?" — Ja, daun wuͤrde ber Heitefte zu mir fagen, 
ich bätte eine lgen hafte Gabe, und daß er eine Gabe 
bärte, mich zu —— wenn ich nicht gleich am meine Arbeit 
singe." —.. 


Der arme Ken im Hude: Part fteht fo unvertheitigt der, 
bag jeder boſe Bube fein Spiel mit bem großen Sohne der The: 
ts baben fann. Der St. James:Part ift fo ganz mit Wachen 
umfletlt, daß man nieht Hundert Schritte geben kann, ohne auf 
einen rotben Roc zu floßen, aber fir den Achilles, der zur 
Ehre Wellingtons und feiner Schlachten da ftebt, ſcheint man 
feine Bewachung finden zu können. Daher ift auch bad Etafer 
tenwert, welches bad Wußgeften umgab, faft ganz zerbrochen 
die Buchſtaben der Inſchrift faſt alle vom Granit Iotgeriffen. 
und diefer ſowohl als die Bildſaͤule ſelbſt mit Inſchriſten andes 
rer Art verunftalter, bie meiftentbeits in guten und ſchlechten 
Werfen, auch oft in fehr derber Profa auf des Mirmibonen 
Mackttheit anfpielen. Vor ein Paar Tagen hatte man ihm fos 
gar ein Bündel Rutben in bie offene Hand geſtedt, welche zur 
Haltung eined Schwertes beſtimmt fayelnt, aber, ans unbefanns 
ten Urſachen, ſolches nie enmpfangen hat. 


In der engliſchen Opera hat man endlich mit dem Frevſchuͤ⸗ 
gen Einhalt gethan, inden Hr. Braham und Miß Stephens 
bie Stabt verlaſſen haben, um bey einem Provinzial: Konzerte 
au fingen; aber damit bat das beliehte Stück noch nicht in Lon⸗ 
bon aufgebbrt, deun man ſpielt es feltbein jeden Abend auf Aſt⸗ 
leys Amphitheater, wo man ed nebſt Mr, du Erews Reiters 
fünften feben fanınz ich babe mich indeſſen aber mod nicht vers 
ſucht gefunden, im im jene Geiltängerbude nachzugehen, weil 
es mich ſchmerzen wuͤrde, das herrliche Probuft eines Webers 
verftümmeln gu bören, Brabam gab es noch zu feinem Benes 
fig. und (bergab, um Neuheit zu erregen, bie Rolle bed Kat: 
gar einem Deutfchen, ber ſich Beral nennt, und ein Neffe Wer 
ders ſeyn fol. Ich hatte Feine Gelegenheit, biefen Herrn fpier 


ten zu fehen; allen Berichten zufolge it er indeſſen kein Genie, 
und tieß and) in der That mac dem erſten Erſcheinen nichts 
mebr von ſich hoͤren. Man hat inzwiſchen in der englifchem 
Opera zwey andere neue Stuͤcte ausgebracht, und als das fräfs 
tigfte Anziebungsmittel ericheint ber berühmte Marbeios (ſprich 
Mathins) im denfelben, das Erftanat wieder mac einer vierjäh: 
rigen Öntfernung vom regelmäßigen. Drama... Das erfie Stüd 
beißt: Sonatban in London , eine Poffe, worin ı ein Charattet 
aus dieſes Komiters lejter Vorſtellung Sitten 
vortoͤmmt, und welcher feim Spiel den ganzen Werth gibt. 
Das andere if ein Eingfpirt.-ihe Frosen Lake genannt, wel 
ches nach irgend einem beutſchen Echaufpiet —A — 

fen Titel ih mich nicht entſſune. Die Sache ift: ein 

309 (9) von Ehwaben bat feine Toter einem 

zur Gemahlin verſprochen ;. dieſe aber hat ——— 
einen jungen Grafen verlicht, ben ihr Vater bat: am ſeinem An 
erzieben laffen. Der Graf hört von der —— 

ner Geliebten und beſucht ſie beimlich. er ſich ur Tom 
will, finden fi die regelmäßigen A: verſperrt, und e 
bleibt fein anderer Ausweg, als uͤber einen Ingefrornen 
See zu entfliehen, ber ſich unter ben Fenſtern der Prinzeffin 
audbreitet. Um aber in dem Schnee, womit berfeibe bebedt 
ift, feine Epnren von den maͤnnlichen Tritten zu hintertaffen, 
erfolgt eine Eainhard’fare Scene, und die Pringeffin. mit Hürfe 
ihrer Vertrauten, sieht den Gellebten in einem Eliten bin: 
über. Diefes Teitet zur Entwierlung: ber Water fiebt den Auft 
tritt, und gibt, wie Kart ber Große, bie Toter beim Lich 
ing zur Gemahlin; und ba ber Rürft von feiner Seite in ein 
Hoffraͤulein verfiebt iſt, fo iſt diefer auch leicht abgefunden. 
Die Muſit iſt ziemtich huͤbſch, obgleich von gewoͤlmlichein Schlage 
unb aus allen Gegenden der Welt zuſammengetragen. 

In dein Heumartet⸗ Theater bat man zwey ober drey neue 
Stücte. aufgebracht , aber fie find alle nad. dem Frauzöſiſchen 
bearbeitet, ben der Erfindungsgeift unſerer Dramatiftem iſt 
tobt ; und wenn wir ja einmal etwas Einhtimiſches befommen, 
fo ift es unerträglihes Zeug. Sp bat man 3. Bin dem Er 
burger Theater ein Spettatelſtuͤct, genannt: Geora IH. , ber 
Water feines Volles, worin nicht nur ber verftorbene König 
und feine Gemahlin, Pitt, For, Sheridun nnd eine Menge 
anderer bingefchiebener Staatsmaͤnner und Große erfeinen. 
fondern auch der regierende Monarch, als Prinz von Wales, 
mit allen feinen noch lebenden Brüdern und € er. mebft 
anteren Tebenben-Perfonen, und darunter der gute alte Wil 
berforce, ſich muͤſſen auf die Bühne ſchleppen laſſen. Das 
Stuͤct ſeilt eine Reihe von Begebenheiten und Unefboten aus 
dem Leben des guten Königs dar, umd zwar mit volltommmer 
Mabrheit, nur dab die Mebner weniger berebt, bie Wiglinge 
weniger wigig, aber dabey mehrere große Perfonen weit tus 
genbhafter fpreben und bhanbeln als fie im Reben und in der 
Wirtlichteit getan. Den Schluß macht bie MApotbeofe bei 
Monarchen, welcher in voller Uniform gen Himmel fliegt, 
Diefed liebe Produtt iſt mehreremate und zwar mit großem 
Benfalle wirberbott worden ; zur Ebrenrettung des hiefigen ge 
bilbeteren Publikums ift indeſſen hinzuzufligen, daß es im ei 
nem ber Meinern Theater gegeben wird, welches im Allgemeinen 
nur Krämer, Handwerter und Matrofen beiden. Auf je 
ben Ball ift bergieihen doch beifer und nüglicher für bie 
Sittlihteit, als die Don Giovanis und Tom und Serrieh, 
welche während ber Testen Yahre imfere Bühnen z— 
tet und bie jungen Beute verderbt haben. 


(Der Beſchtuß folgt.) 
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Doch wer einmal 
Sein Bett im Kirchhof hat, — Gottlob, ber hat 
Bum lezten Mal bienieben übernachtet, " 
+ Und werm ed tage und wenn wir erwachen 
Und auferſtehn — dann währt es nit mehr lange, 
Ein Ständen etwa, ober wen'ger nom. 


Adrian, nah Hebel, 





Meinen Todten. 

Sanft und Leif erfhallt ihr Saiten, 
Sendet zarten Klang ald Boten 
Nieder in die Fühlen Särge, 
Treuen Gruß ben. dein Todten. 
Sagt den ausgeſchlag'nen Herzen 
Ohne Luft und ohne Klage, 
Dad ein armes grambededtes 
Dben noch nad ihnen fchlage. 
Sagt den ansgeweinten Augen, 
Emig tobt dem Sonnenfheine, 
Daß ein trübed, thränenihweres 
Dben bier nad ihnen weine, 
Sagt wie ber verlaßne Sänger 
Dft zu Ihren Gräbern walle, 
Und wie feige heiße Thräne 
Auf den ftarren Boden falle. 
Sagt, wie ihr dann leis erklinget, 

mmer voll und voller tönet, . 

nd das Leben mit bem Zobe, 
Mit der Luft die Qual verföhnet. 

Karl Hugo. 


Befuche im Harem, von Mirza Ahmed Tubied. 


Dritter Befud. 
GBeſchlus.) 
Als ich mit dem Verſchnittenen an bad Haus Fam, 


worin Meiram und die Mite meiner im töbtlicher Bangig⸗ 


keit harrten, erſchrecte mid ein Laͤrm im Innern deifel 


ben. Wir hörten ein GSekreiſche von vielem gellenden Stim: 
men, vor allen Aga Jewah's, und ald wir hineintraten, 
fanden wir, daß bie Verfchnittenen, ungeachtet ihres Ver: 
fprehend, rubig zu ſeyn, fi in Meiram's Gemach ge: 
drängt,. und dieſes, fo wie das ganze Haus, ausgepluͤn⸗ 
dert hatten. Die arme Meiram, welde biefed ald ein 
Vorfpiel von einem noch [hredlicheren Auftritt anfab, faß 
in fliller Ergebung da. Der Verfchnittene, welcher mit 
mir gefommen war ‚. befahl ihnen, alles Geraubte wieder 
zuridzugeben, und ba. er kein Gehör fand, fo fing er an 
mit einem Stüd Holz unter fie zu fihlagen. Ich folgte 
feinem Bepfpiel,. und Aga Jewah half uns treulih, fo 
daß wir in ein Paar Minuten die Plünderer ausgetrieben, 
und ihnen bem groͤßten Theil’ ber Beute wieder abgeiagt 
batten. Mein Verfchmittener kam hierauf in’d innere Ge: 
mad zurid, und machte der armen Meiram, mit vielen 
Robfprüchen auf mich, bes Königs Beſchluß befannt. Die 
Alte horchte mit der ſchmerzhafteſten Aengftlichteit, und 
als fie zulezt erfuhr, daß Meiram mich nach Haufe beglei⸗ 
ten follte, fprang fie auf, warf fih mir zu Füßen, und 
tüßte diefelben wohl hundertmal. Meiram folgte ihrem 
Bepfpiel; aber indem fie aufitand, ſah fie mid forfhend 
an, wollte reden, Übermand fi, und blickte ſchuͤchtern 
zur Erde. Auch der fharfe Blic der Alten war fo auf 
mic gerichtet, als wollte fie mich fragen, ob ich nichts 
mebr mitzutheilen hätte, Ich verftanb fie, und verficherte 
ihnen, daß nichts für Juffuf gu fürcten wäre. Die bep: 
den Weiber weinten vor Freude, und wäre ein Srember 
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jest eingetreten, er wiirde geglaubt haben, daß mun ihre 
Leiden erft anfangen. Nach einiger Zeit aber erholten fie 
fi fo weit, daß fie an ihre Entfernung benfen konnten. 
Ich hatte num noch bie Fotberungen der Verſchnittenen zu 
befriedigen, welche eine Ontfhäbigting für die Beute ver: 
langten, welche bie Begnadigung des Königs ihnen ent⸗ 
909; und nachdem wir dem Aga Jewah bie Aufſicht über 
bie Gemaͤcher übergeben, Bingen wir auf bad Chor des 
Harems zu. Die Nachricht Hatte ſich inzwiſchen verbreitet, 
daß Meiram in mein Haus gebracht werben ſollte, und da 
Alles glaubte, ber König hätte fie mir geſchenkt, fo muß: 
ten wir im Voruͤbergehen manche Spötteren über und hoͤ— 
ren; mein Gemüäth war aber zu fehr befhäftigt, als daß 
ich hätte darauf merken follen. Bon bem Thore sing ein 
Verfgnittener mit Meiram, um ihr mein Haus zu zei⸗ 
gen, und ich eilte voraus, um ihren Empfang vorzube 
zeiten, 

Meine Frau, welche Alles erfuhr, und Alles immer 
ſalſch, wußte bereits, daß mir ber König ein junges Weib 
seichenkt, welches fogleich ia's Haus kommen wurde. Sie 
fiel mich daher wüthend an, fobalb ich in's Haus trat, 
und es bauerte lange, che ich ihr ihren Irrthum beneh⸗ 
wien, und ihr den wahren Verlauf der_Dinge begreiflid 
machen konnte, Indeſſen war Meiram angelommen, und 
meine Fran, bie ein guted Herz hatte, mo ihre Eiferſucht 
nicht in's Spiel Fam, empfing fie und bie alte Armenie⸗ 
win, die ich gebeten hatte, Meiram zu begleiten, * gut, 
ald ih es nur wuͤnſchen fonnte. 

Mm folgenden Tage ward Iufuf frepgegeben, und mıf 
des Könige Befehl fogleih mit Meiram verheirathet. 
Meiram durfte, alle bie Juwelen behalten, die fie im Has 
zem erhalten hatte, und melde auf mehrere Tauſend To: 
mans geſchaͤzt wurden. Juſſuf, welcher eine einträglihe 
Stelle am Hofe erhielt, ſtieg bald fo fehr im bed Monar: 
en Smnft, daß er zum Cham gemacht wurde. Das glüd: 
lihe Paar, deſſen Bereinigung bald mehrere Kinder be: 
feligten , lebte mebrere Jahre lang im ber Reſidenz, fit 
aber fit Aurzem im ein armeniſches Dorf gezogen, das ih: 
neh ber König gefheuft. Juſſuf und Meiram haben fich 
gegen mid fehr dankbar bewiefen, amd ſchicken mir beftän- 
Big Geſchenke von Gefliget und fetten Laͤmmern, Bntter 
‘and Eyern, fo daß ich ſelten etwas won der Urs zu lauſen 


Anl Lied, 
Gromenaben eines Berliners im feiner 
Vaterſtadt. 
x 
Num, ed gefift Dir ja hier 
uf bem bebaglihen Divanz 
Bub deſſer vieleicht 


Als in roͤmiſchen Ofterien, 

Das Effen ift (dmadhaft, 

Anverfaͤlſcht der Wein, 

Und die Umgebung reinlich, 

Fa koftbar fat zu nennen. — 

Stoß an, Freund! Hoc lebe 

Unfre theure, geliebte Waterftadt, 

Das eble Berlin! 

Nun, was ſchauſt Du mich am, 

So fhalthaft und unverwandt ? 

Ich ſcherze weder, noch widerſprech' ich mir. 
Auch will ih mit diefem Lebehoch 
Nicht etwa behutfam eimenfen, 

Und früher Gefagted zurüditehmen, 
Den Drt bier, wo ich rede, 

Den oͤffentlichen, bedentend. 

Rein, nein! Stoß an, Fremd! 

Und thue mir eruſt Befceib, 

Wie ih ed ernſt Dir zubringe: 

Hoch lebe Berlin, 

Unfre theure, geftebte Vaterſtadt! 

So ift ed recht! 

Leer’ das Glas! . 
Nun, wad blickſt Du noch immer verwnudert 
Glaub’ ed nur! „Ia,. ed iſt Wahrheit! 
Auch ich liebe Berlin; ’ 

Und rübıme mid def! . 

Bwar, dem Wiener Bürger gleich, 
Dem feine Kaiſerſtadt die Welt deucht, 
Kann ih nicht Findlid-naip 

Iabein und jodeln: 

„s gibt nur ein’ Katferftadt, 

„'o gibt nur ein Wien! 

Aber ich bin auch wicht 

Der Hof: Demagogen einer, — 

So naͤmlich nenn’ ich keinen Berliner! 
Sof Demagogen find Männchen, 

Die allem Volle den Hof machen, 

Und bey jeber Gelegenheit, 

Fir mäßiger Preis, 

Was preußiih if, preiſen. 

Auch bin ich nicht etwa, 

Aus aberglänbifger Mode 

Und aufgeblafenem Hochmuth, 

Gratis Patriot. 

Nein! Fir was muß was fe! 

Und laß ich die Vaterſtadt leben, 

So weiß ich weßhalb, 

Und will ed Dir fagn. — — 

Meimit wohl, ih werbe num 

Bm Anno Dreyzehn reden, 

Bon tapfern Männern, milden Frauen, 


Von Ausdauer md Opfer) — * 
—8* zahllos heldenhafter Bürgertugend? 
Von diefen bödften Gegenftänden 
Schon längft ein Buch geſchrieben, 

Ein ganzes, ungelefnes Buch! 

Auch iſt ja fo erhabne Gefinnung, 

So ſittliche Tpatkraft, 

Aller Preußen gemeinfames Erbgut; 
Ib aber ließ Berlin leben, 
Ausſchließlich Berlin, 

Und habe dafur, 

Diefen leichtem Liedern send, 

Bwep vollwichtige Gründe, — 

Stoß an, Freund! Hoch lebe 
Preußens Hauptitadt, Berlin! 

Denn erſtens gedeiht in ihren Mauern 
Keine Narrheit, Peiner Urt, 

Nicht Heilige, nicht profane; 

Womit ih nicht fagen wil, 

Daß fie nicht hie und da, 

Und da und hie, 

Jezuweilen aufdudt ; 

ber fie kommt aus der Fremde meilteng, 
Hund (läge nicht Wurzel, > 

Und bringt nit Samen bier, 

Ohn ein Herz zu entzunden, verloͤſcht 
Merito's theurer Theaterbrand; 

Die Sommambilen fagen nicht wahr mehr; 
Nicht mehr von deutfcer Sefinnung Beweis 
Ift.der polnifhe Rod der Zeutonen, 
Und von chriſtlicher nit 

Ranges gefcheiteltes Saar, 

Neben dem Blie bochmuthigen Fronmtpung; 
Unter dem Zepter der 

Heitet kein Hohenlohe, 

Heilet ein Ruſt nur, ein Gräfe, 
Ein Heim die Kranfen und 

‚Und wenn Hegel und Bicte, 

Beil fie zu wiſſen glauben, 

Von unferer Alademie 

NoG nicht für Ppilofopgen, 

Wohl aber Andre, 

Und zwar mit Gehalt, 

Dafıte gehalten werben; 

So ſchlagt auch diefes nicht Wurjet, 


So dringt auch Biefes, wie mandes Under, 


Niht Samen hier, — 
Stoß an, Freund! Hoch lebe 
Preußens Hauprkadt, Berlin! 


Denn zweptens — und das iR des Berlinerg ; 


Ganz ausfhliefliger Vorzug — 







Denn thät.er «6, wahrlich! 

De > —* bie Vierzig hinaus 
in ich gleich 

Und nicht nad Fehden begierig, 

Ih wird’, als seborner Berliner, 

Ganz erfhrediic mafliv; 

Möht' ed dann kommen, 

Wie es auch wolle! 


— 


Korrefpondenz-Nabrigten, 
Konden, Anfangs Septanter, 
Beſchlus.) 

Unter den vielen Ramas, wevon London fezt wimmelt, made 
das Diorama das ordäte Oki. E⸗ definber ſich in einem Gebäude 
im Regeatöpart, meines eigends dazu aufgefüfner worden if, 
und ſcheint auf die Dauer berechnet zu fer, Wwey erften 
Stüge, das Sarnenthat umd der Dom von 
— 5** Play gemact udnuch dem Hafen von Breft, 


} trä; 
fen, die Gemätde ftart ber Eige 1157 

Unfer braver Randsınang, der Buchhandier Borbe, ft nicht 
mehr. Er ftarb am Irften Auguft nach 
Krankheit an einer Entzündung Hr. 8, ein 
freundfiger Manın, bey weichem feber Deutſche der an ibm 
empfohlen tar , altzeit einer gütigen Hufnafıne, wuten Nahe 
und freundſchafucher Leitung in diefer ungeveuern Stadt ges 
* ee durfte, —— Tod erregte Bier Key Auen. 

e annten , © Bedauern, nnd die Nachrictt wird 
Fe er sinn im 

erregen. terfieß eine Witwe, aber feine Min 

Der Aneritiner, Waſhington Irving, hat uns 
neuen Werte Befhentr, weiches aus Ergäpliigen u 
Zitel, Tales ofa Traveller, beftcht, Bom ons 
doner Heremiten haben wir den Edinburger Eraniter und bie 
Kofarotten (he Bigblanders), eines Roman ir drey Bänden, 
a von einem andern Cdotkländer, aus Eorts Saute, Anm 

man, die # 

Die Engländer Haben, rm den Hoguandern Suoorzufonmen, 
eine Fhttorey im dem von Kapitän King auf Neu⸗ Holland ent: 
deitten Safer, ben er Port Efiingtem aanme angelent; gu 
wWenigften ir vor einigen Monaten in aller Stille An Sig 
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zu diefer Beſſimmung abgegangen,. Jene Küfte wird jährkie, 
von den Malayen von Macaffar befticht, weldhe dort dem Tre 
pang für den chinefifchen Marek fiichen, Durch dieſe erwartet 
man enolifhe Waaren auf den Juſtia hiriguverbreiten; und in 
wenigen Jahren yon dürfte fid dert wie aufı Pemang „. eine 
bedeutende Kolonie von Malayen und Ebimejen bilken, Dev 
Hafen foll für die Moluccas fowohl als für bie Earolinen und. 
Pritippinen und ſeibſt für China’ ſehr gelegen fenn. 

Die feit einigen Jahren gemachten Anftrengungen, Goes) 
tbe im biefem Lande fo allgemein beliebt gu machen, ald er es 
in Deutfchland ift, haben, ‚wie es ſich erwarten ließ, eine Ruͤc⸗ 
wirtung bervorgebradt, und es erheben ſich Jezt beymabe eben 
fo viele Degner gegen den alten Titerarifgyen Nitfen, als er 
font Lobredner gefunden, Einer der furchtbarſten biefer 
Kiaffe har fir im Londoner Magazine als namenlofer Kris 
titer von bem vor Kurzem durch Hrn. Earlile von Eding⸗ 
burg Üderfesten Wilbeim Meifer ‚fo ſtreng und ſcharf gegeu 
diefes Wert ſowohl als gegen Goethe mund felsft gegen feis 
nen Ueberfeger) ausgefproden, daß er von einem vou Goes 
tbes deutſchen Wreunden eine Antwort zu erheiſchen ſcheint, 
beſonders ba dieſes Magazin einen großen Einfluß Äbt. und 
der Krititer mit feinen gemeinen Waffen ftreitet, Die Kritit 
iſt im zwey Theilen erfgienen, nämli In den Auguſt⸗ und 
Septembers@tfiden, und verdient in Deut ſchland geleſen gu wer⸗ 
ven. Das lezte Stüc diefes Magazins enthält auch dem Bes 
ſchluß von Schillers Leben, vom Ueberfeger Meiſters, welches 
in drey Norbeitungen erfienen ift, und ‚welches in Deutſch⸗ 
fand getwiß mit mebr Vergnügen gelefen werden dürfte, als 
die ermmätnte Krititz aber ed ift müiplih, Alles zu prüfen, 
ja die Bölter würden alle dabey gewinnen, wenn fie ihrer 
Eitelteit gebieten, und mehr auf das merfen fönnten, was 
das Ausland von ihnen, ihren großen Männern und beren Geis 
ſtesprodutten denkt und ſpricht. 

Die Einführung von Dampfſchiffen zwiſchen England und 
Indien finder im dem lezteren Rande eine fo große Ermuntes 
rung, baf zu Calcutta eine Subfeription erbffuet worden ift, 
um der erſten Gejellfpuft,. melde ein ſolches Schiff gebbrig 
etablirg haben würde, eine Belohnung von 10,000 Pfund 
Sterling zu geben. Auch glaubt man, daß die Oſtindiſche Ger 
feliwaft dein Unternehmen ſehr günftig iſt weBwegen man 
bald erwarten darf, Innerhalb weniger ald vier Monaten nad 
Dftindien und zurdctreiſen zu konnen; beſonders da man es für 
wahrſcheinlich hält, daß der Vaſcha von Egypten dazu bewogen 
werben fonnte, eine Kunſtſtraße Über die Landenge von Suc; 
machen zu laſſen. 

Die legten Blätter des Ealeuttarfhen Journals, welches 
detanntlich im vergangenen November von ber Oſtindiſchen Res 
sierung unterbricht wurde, entbalten eine graͤßliche Geſchichte 
von einer Guttie, weiche mitgetbeilt zu werben verbient, Zu 
Puna folte ein Weib mit dem Leichname ibred Gatten vers 
brannt werben. Schon faß fie auf dein Schelterhaufen, fhon 
harten die Flammen ihre Kleider ergriffen, als zwey gegenmwärs 
tige Engländer bemertten, baß fie ſich bemühte, zu entflieben ; 
ba fie vorher wieberboft erflärt hatte, baß fie ſich aus eigenem 
Antriebe verbrennen wollte, fo hielten es bie Herren nicht für 
rartıfam, ſich in die Sache zu miſchen. Uls aber einer ber 
Priefter das oberhalb der Unglüdlihen aufgerbärmte Holz auf 
fie Ginaszuftoßen ſuchte, und fie wirtlich eutſprang und ſich zu 
den Füßen eines der Engländer warf⸗ fo bielten fie es für 
ibre Prligt, ſich der Armen anunemen. Sie fpleppten fie 
daher , fo ſchneu fie fonnten, in ben nahen Fluß, und ibſchten 
dad Feuer im ihren Kleidern aus. Die herzloſen Prieſter woll⸗ 
tem fie aufs neue zum Tode führen, aber jezt wollten es bie 
Engländer mit zugeben, als bis ber. Gtabtbeamte entfchieben 
bätte, und einer eilte ſogleich in bie Stadt, um benfelben von 





| 


dem Worgefallenen zu benachrichtigen. Ebe er aber mog mit 
demfelben zurücdtommen fonmte,. batten ‚fie. die Braminen, 
Erflärung vermoct, daß ſie fi verbrennen Taffen wollte, 

die Engländer dad Bolt aufzureden fürcteten, fo mußten 
es zuneben, daß die Wirte vom drey Bräminen anp® neue 
auf den Scheiterhaufen ward, Kamn aber fahlte ſe 
die Annaͤherung der Flammen, als fie wieder Ioäyutommen 
funte; bie Braminen wollten diefes wo mäalich verhindern, 
und warfen wirklich große Stuͤcte Holz nabihr, mm fie auf 
einmal zu erſchlagen. Die Enaländer tommten ſich nun wicht 
länger halten, fie nahmen bie Frau unter ihren Gun, welche 
ſooleich auffprang und ofme Huͤlfe in den Fluß Tief, Dre 
Braminen folgten ibr bier nad, aber bie Eurppder erflärten 
ihnen, daß fie durchaus feinen neuen Verſuch geflatten wör— 
den, bi ber Beamte angetommen wire; umb ba fie nach dies 
fer Erttärung nichts weiter beforgten, fo wandten fie ihnen 
ben Rüden, um zu feben, ob der Beamte nicht fime, um bies 
fem teuflifpen Verfahren ein Ende zu machen. Otüclihertoehfe 
fab fit einer um, und bemertte mit Entfegen, baß dieſelben brey 
heiligen Schurten Ihr Schlachtopfer unters Waſſer getaucht hats 
ten, und fie barmieberbielten. am fie zu ertränten. Es läßt 
ſich denten, daß fie die linatürliche nicht fange in diefer fahredilis 
pen Rage bleiben Ließen, und die Engländer hielten fie im Waffer 
aufrecht, bis bie fängft eriwartere Hütfe endlich erfibien, Der 
Masiftrat fandte fogleih bie Braminen. ind Grfäinanin und 
bie Fran in's Kranfenbaus, wo fig aber fon am folgenden 
Morgen ſtarb. Wir wollen zur Ehre ber brittifchen ‚Mation 
boffen, baß ihre Regierung in Indien einen ſolchen Worb nicht 
werde ungeftraft laſſen. Ss ift in ber That merniwärdig, Bub 
die Engländer in Indien auf einer ;@eite gegen bie Barbarayen 
der Hindus fo viele Nachſicht beseigen, während fie auf der ans 
dern ihre unſchuldigen Borurtheife mit unndtbiger Haͤrte werler 
ven. So erzählt 3. B. daſſelbe Journal eine Anekdote, Ir 
fi vor mehreren Fahren zu Allahabad ereianete, umd wel: 
zeigt, baß, wo es bie eigene Bennemlichteit lit, alle Borur⸗ 
tbeife nachgeben muͤſſen. Während der im Hort vorgenomme⸗ 
nen Beränderungen follte ein Scowindach, welches ben berfibme 
ten unterirbiften Tempel PuratPubri dedte, niebergerifen 
werden. Ungluͤclicherweiſe waren bie zu biefem Dienfte Befche 
ligten Pionniers alle Hindus, und biefe weigerten fi, das Hellkgs 
tbum anzutaſten. Der aufgebrachte Unteroffizier wollte Echer⸗ 
fam gegen feine Befehle erzwingen, und fing an mit feinem 
langen Robr ganz unbarmbersia auf die Reute einzufthlagen, 
biß bey einem verfehlien Sieb das Mohr zuriicrfuhre und im ein 
Auge ausfchlun. — Die Hindus erflärten biefed als eine Strafe 
von ihren Gbttern. ) 

In einem Dorfe unmeit Ealcntta wollte fi im September 
vorigen Jahres ein Weib, nach bein Brauche ihrer eigenen Gefte, 
mit ihrem tobten Gatten Tebenbig begraben Taffen, Der Beamte 
des Dris wollte aber nicht barein willigen, obgfeip er, wit er 
ertlaͤrte, nichts dagegen haben würde. wenn fie ſich wollte vers 
brennen laſſen. Das Weib warf ſich hierauf auf ben Leichnam 
ihres Gatten, blieb zwey Tage lang bewegungs⸗ und nabrungße 
108 auf beinfelsen liegen, bis fie zulezt ben Geift aufgab. 

Nanfarift Der Eigenthämer der engliſchen Opera 
bat fo eben befannt gemacht, daß auf ben dringenden Wunfeh 
vieler Freunde ber Frevfadiganfs neue bervorgejogen, und das 
bey bie Rollen bes Hrn. Braham und ber Miß Stepbens durch 
Ken. Prarman und Mi Paton erfezt werben follen. ö 
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Dad Volt kennt nur bie offene Xafel ber Würften und Großen, 
aber nicht ihre einfame Unverdaufichkeit; nur ihre bffentlichen Freu⸗ 
den, nicht ihre geheimen Schmeryen. 


Zean Paul. 





Die Armagnacd und die Burgundifchen, 
Hiſtoriſche Siizze ber Jahre 1380 bis 1421. 


Die innern Kriege, welde während des Zeitraums 
der amgegebenen vierzig Jahre zwifchen dem vierzehnten 
und fünfzehnten Jahrhundert in Frankreich wütheten, find, 
dem Wefen nah, benen fo ähnlich, welche Schluß und 
Beginn bed achtzehnten und neunzehnten Zahrhunderts 
im biefem Deiche bezeichnen, daß fie dem bdenfenden Lefer 
Beranlafung zu intereffantem Vergleich geben werben. 

* 


Karl V., König von Frankreich, machte auf feinem 
früdzeitigen Sterbelager drep Verordnungen, das Wohl 
feined Hauſes umd feined Reiches zu fihern. Allein fie 
waren alle drep ungulänglih, ober ſchlugen zum Unheil 
bepder aus, und Franfreich erlebte großes Unheil durch 
den Tod jenes trefflichen Könige. 

Es waren die Verordnungen, bie er getroffen, fol« 
gende: Sein zwölfjähriger Sohn, Karl, folte binnen 
wenigen Monaten gekrönt werben, Sofort nad ber Kroͤ⸗ 
mung follte derfelbe, mündig erflärt, die Herrſchaft unmit 
telbar verwalten, unter Leitung feiner vier Oheime, ber 
Herzöge von Unjon, Berrp, Burgund und Bourbon, 
Zum Dritten gebot er, dem jungen Koͤnige eine Gemah⸗ 
lin aud dem deutfchen Frftentöchtern zu wählen. 

So mocht' er hoffen, fein kaum wiederaufiebendes 

Srankreich ber Habſucht und Gewaltthätigfeit des Herzogs 
von Anjon zu entziehen, welchem das Herlommen bie Mes 


gentfhaft während der Minderjährigkeit des Thronerben 
fiherte; fo auch ben Fehden um die Megentichaft vorzu⸗ 
beugen, welde fich bereits zwiſchen den Prinzen entfpannen. 

Seine Abfiht war wohl, ben Thron Fraukreichs bie 
durch feinem Sohne wider einheimifche Uſurpation zu ſichern, 
und dem Haufe Valois eine Stäge in Deutſchland zu ver: 
fhaffen. Eine Stäge, die ed ſehr nothwendig hatte, um 
eben jenen Thron gegen die Anfprühe der Nachlommen 
Iſabellens, der Tochter Philipps des Schönen, zu verthei⸗ 
digen. Die Fehden, bie defhalb geführt wurben, und die 
während ber Megierung feines eigenen Vaters, Johann 
des Guten, dad Haus Baloid dem Verluft feiner Krone 
nahe gebracht, ruhten nämlich feit dem Tode bes ſchwar⸗ 
sen Prinzen, ihres Enfeld, und während der Megierung 
feines Sohnes in England, allein fie fonnten beffen ungeach⸗ 
tet nicht für bepgelegt angefehen werben. 

Aber die menſchliche Vorſicht regelt wicht ben Mugen: 
blick, geſchweige Jahrzehnde; nicht die Gegenwart, ge: 
ſchweige die Zukunft. 

Schon eine Handlung, wie die Krönung des jungen 
Karls VL zu Rheims *), hätte genägt, phoſiſch und mora⸗ 
life den Grund zum Wahnſinn in ein minder ſchwaches 
und reigbared Kind zu legen, als der junge König war. 

Drevfig blafende Trompeter ſchmetterten ihm vorauf, 
während er zu Mof feinen Einzug in bie alte Kroͤnungs— 
ſtadt hielt, umgeben von den Paird und Baronen feines 





*) Am Sonntag Allerheiligen 1380, 
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NReichs, begleitet von einem zahlreihen Abel und deſſen 
Söhnen, auch nod Knaben, wie er, 

Vor der Kirche Notre:Dame, empfangen auf deren 
Stufen vom Bifchof und der Geiftlichfeit, ftieg er ab 
fammt feinem Gefolge, börte bie Veſper und durchwachte 
den größten Theil der Nacht, umgeben von den Kindern 
feines Geleited, im Gebete. 

Um folgenden Morgen falbte der Bifchof von Rheims 
ihn mit dem heiligen Dele*), welches, der Gage nad, 
ein Engel vom Himmel gebracht Hat, zur Salbung ber 
Könige von Franfreih, und welches nimmermebr ab: 
nimmt. Dann flug er vor dem Kodaltar die adeligen 
Knaben feines Geleites zu Rittern, faß während des Hoch⸗ 
amts auf hohem, mit Eoldſtoff überdedtem, Geruft im 
töniglihen Shmud, die fhwere goldene Krone auf bem 
Haupte, zu feinen Füßen, auf niedrigem, gleich prangen: 
dem, Gerüft die Anabenritter, eine Freude und ein Schau: 
fpiel ber Menge, welche tief unten, dicht gedrängt, daß 
kein Fußtritt mehr Raum am Boden fand, das dunkle 
Schiff der Kirche anfüllte, und jauczend feine Herrſchaft 
und die Verfündigung begrüßte, daß der junge König, zur 
Verherrlihung feiner Krönung, alle Steuern, Zölle, Ub: 
gaben und Laften abgeftellt Gabe, welche alle bie Nation hart 
bedrängten. 

Nah der Krömmg warb im Hofe ded Schloſſes ge: 
fpeidt, deſſen Säle die Maffe des gegenwärtigen Adels 
nicht faffen konnten. SHierbey faß der König wiederum auf 
erhöhten Geruͤſte, bedient von den vier vornehmſten Ba: 
ronen Franfreihs zu Roß: ebrerbietig fernab von ibm, an 
derſelben Tafel, bie Herzoge von Brabant, Anjou, Berrd, 
Burgund nnd Bourbon, bärtige Krieger; von der hoben 
Geiſtlichkeit der Bifhof von Rheims und andere Prälaten. 

Die pbofiiheAnftrengung, welche die Ceremonie mit ſich 
brachte, wäre überwältigend gemwefen für einen Ermachfenen ; 
fie mußte um fo mehr das Nervenfoftem eines reizbaren Kna⸗ 
ben erfhüttern. Jedenfalls mußte die Verwirrung der Le: 
bensalter, melde babey ſtattfaud, die Öffentliche, gefeg- 
lie Ausubung ber fhönften Handlungen männlicher Kraft 
amd Vernunft, bey Ohnmacht und Unmuͤndigkeit des fin: 
diſchen Alters, auch die Möglichkeit natürlicher, richtiger 
Begriffe aufheben. 

(Die Fortfegung folgt.) 


*) La sainte ampoulle. 
— — m 


Un Tieck. 
Promenaben eines Berlinersin feiner 
Baterftabt. 


XI. 
„Nichts ift leichter, als Tadel, 
Und ſchwerer nichts, ald Beſſermachen. 
Das Ichren ung alle Geſchichtſchreiber, 


Von Herodot bis Kotzebue! 

Wer in feiner Seele fie ausrotten wid 
Die Fleiſchauswuͤchſe der Ideen, 

Die Ueberbeine abjtrafter Theorieen, 
Und ben Krebsſchaden der Perfekribilität, 
Der lefe Geſchichte, 

Und nichts ald Geſchichte, 

Und er wird nach und mac, 

Wenn es ihm fonft wohlgeht, 
Fuͤgſam⸗ruhig 

Und praktiſch⸗zufrieden werden.” — 

Ich ſah mih um, ale ich fo ſprechen hörte, 
(Ih ſaß bev Jagor, dem Hof:Zraitenr) 
Und ber Redner war ein blutjunger Mann; 
Dder vielmehr nicht blutjung, 

Sondern ein blaffer Jüngling ; 

Und zu feinem älteren Nachbar Bee 
fuhr er alfo fort: 

„Sie tabdeln bier Jegliches: 

Das Theater, die Rinnen, 

Die Akademle, bie Erleuchtung; 

Kurz Alles, von U bie 3, 

Können Sie's aber auch beffern ? 

Dder find Ihnen zum wenigften nur 
Die Hindernife befannt, 

Die unbejieubaren, 

Die in Lokal und Klima, 

In Produft und Charakter, 

In der Natur der Sache liegen, 

Und fo mandes Ding unmöglid machen 7 
Vom Theater will ih nit fpreden, 
Auch von der Alademie nicht, 

Aber die Straßenerleuhtung, 

Die Rinnen, dad Eteinpflafter ! 

Hier tritt ung fogleich 

Finanz und Gtatiftil, 

Charakter und Boden entgegen, 

Und jedes wirbelnde Staͤubchen, 

Und jeder Stein in den Strafen 

MRuft und bie weife Lehre zu: 

Wollt es nicht beifer fordern, 

Als eure genuͤgſame Altvordbern ! 

Gegen Steine, Sie werben das einfehn, 
Laͤßt fich nicht disputiren. 

Die unfern find rund von Natur, 
Dftmald fpigig -fogar ; 

Das ift num frepli unbequem, 

Über zu ändern unmöglich. 

Auch gleicht ſich's im Ganzen wieder aus; 
Denn was ber Fußgänger ſchmerzlich beklagt : 
Das mangelhafte Pflafter, 

Das freut den Gerber, den Schufter, 


Und den Hühneraugenarzt, 

Der auch leben, auch pflaftern will, 

Der berrihende Nord: Oftwind 

Bläst dur die fhnurgeraden Straßen, 

Wirbelt auf freven Plägen; 

Und fo — Lehmboden haben wir niht — 

Zreibt er den leihten Sand fort, 

Lockert die Steine lofe, 

Und wuͤhlt jene zabllofen Löcher, 

Die, wenn fie zur Regenzeit mit Mailer gefült find, 
Kleinen Landſeen gleichen. 

Auch dieſes iſt nicht allzu bequem; 

Doch ebenfalls zu ändern mamöglich ! 

Boden nnd Klima dulden es nicht. 

Mas nun die Rinnen betrifft, 

So ift die ebene Mart 

Nicht die gebirgige Schweiz. 

Bedenken Sie, daß die Viertelmeile 

Dom halliihen Thor bie zum Spiegel ber Epree 
Kaum zwanzig Zoll Gefäll hat! i 
Wie foll das Waffer da laufen? 

Auch läuft ed nicht, es fteht. 

Und da es unmaßgeblich ſich richtet 

Nah Umftänden und Lofalitäten, 

So kann man gemwilfermaßen fagen: 

Es fteht mit Verftand ſtill. 

Welche Koften wird’ es verurfachen, 

Wie wird’ es den Bürger drüden, 

Wenn man durch Drudwerke, 

Durch hodrauliſche nämlich, 

Die Stadt zu reinigen ſuchte? 

Oder gar durch den Schafgraben, 

Wie ſolches phantaſtiſche Schwaͤrmer vorſchlugen! 
Hier tritt und die Finanz entgegen. 

Vermag man meue Abgaben auszufgreiben? 

Und wer foll fie tragen ? 

Ohne Unterfbied Alle? 

Oder der Reiche nur? 

Der Hausbeſitzer, oder der Miether? 

Nah welchem Verhaͤltniß, nah welchem Kadaſter 
Sind ſie zu heben? 

Dieſelben Fragen bieten ſich dar 

Hinſichtlich der Straßenerleuchtung/ 

Die Sommers unmöglich 

Beym Vollmond wicht thunlich ift. 

Kurzum ber Charakter der Luft und des Bodens 
Der Ströme, der. Landesprodufte, 

Des Verkehrs, und fo weiter; 

Alles dieſes find praftifhe Dinge, 

Von been die Theorie 

Auch nicht das Geringite fi teäumen läßt.” — 
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So ſprach der blaſſe Juͤngling, 

Da begann fein älterer Nachbar: 

Sie haben bey ihrer Charakteriftik 

Dod Einen Charakter vergeffen : 

Den Charakter nämlid des tüchtigen Mannes! 
Und diefer möge, 

Theoretifh nit! 

Nein praftifb antworten für mid. — 
Was war die Geißel der Neifenden, 
Das Stihwort allgemeinen Spott's, 
Die arımfeligite Einrichtung Deutſchlands, 
Ja des ganzen Europas? — 

Unftreitig das preußiſche Voſtweſen, 
Das, einem wucernden Gefträpp gleich, 
Dornenvol das Land durchkreuste, 

Und höher ſtets und dichter aufſchoß 
Im ſchmutzigen Dünger 
Hundertjäbriger Faulheit! 

Da, von dem König berufen und augerfeh'n, 
Trat ein Mann auf, 

Sage: ein Mann! 

Und in wenigen Jahren, 

Ein zwenter Herkules, 

Hat er den Augiasitall gereinigt: 

Den rafhen Strom finniger Thätigfeit 
Durch die barbarifhe Wildniß leitend. — 
Nicht mehr auf Leiterwagen 

Reiſet durch Preußen 

Der gefolterte Paſſagier; 

Artig ift jest der Poftmeifter, 

Er bebandelt den Reiſenden nicht mehe 
Schlechter als das Gepaͤck; 

Nicht vor jeder Dorficenfe mehr 

Hält der Portilion an, 

Und fährt fort zu trinken, zu plaudern, 
Und mit den Drägden zu ſchaͤlern, 
Während man halbe Stunden lang 
Vergebens ihm zurief fortzufahren, 

Bis er dann endlich kam 

Und nun, nicht aufftieg, 

Nein, freb, mit. bodbafter Miene, 

Bu Fuß, und Tabadsgnalmend, 
Langfam neben dem Wagen herſchlich. 
Höfich nimmt er das Trintgeld jezt, 
Ohne zu betteln, zu fluchen 

Oder dem Kamerad zu winken: 

Die nächften vier Meilen ⸗ 
Noch ſaumſeliger als er, 

Noch boshafter zu fern. — 

Auf geebneten Wegen 

Mollen die ftattlihen Wagen, 
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Im rafhen Laufe, 

Leicht und bequem, 

Daher und dahin ! 

Die Zahl der Meifenden mehrt ſich, 
Wie der Verkehr, 

Und reinlihe Gafthäufer laden und ein, 
Da we font Hütten ftanden, 
Aermliche ſchmutzige Kneipen! — 
Mär’ ich ein Dichter, 

Homnen fäng’ ih dem Manne, 

Der, einem Heros glei, 

Den armen Reifenden 

Bon hundert Thieren der Wildniß, 
Von taufendfältiger Folter befrept; 
Und mit thatträftigem Willen, 

In kürgefter Zeit, 

Einriß, was Keiner wagte, 

Und wieder aufbaute, 

Mad Keiner fir möglich hielt. 
Homnen fäng’ ich dem Manne, 

Wär’ ih ein Dichter! — 

So fprab er, da eilt’ ih von bannen; 
Und gedentend der Qual und der Schmadh, 
Die früber auch ich 

Reiſend erduldet, 

Und im Gefühle des Dante 

Für die ſtattliche Schuellpoft, 

Die naͤchſtens errichtet, 

Auch nah dem gaitlihen Dresden eilt, 
Zu deu Schägen der Kunft, 

Zu meinem Freunde mi führend, 
Schrieb ih das Gaſthausgeſpraͤch 
MWörtlic bier nieder. 

Leider ift es fein Hpmnug, 

Und eines Naglers nicht wuͤrdig!! 


Korrefpondenz: Nahridtem 
St. Gallen, Julius. 


Die St. Galtiſche naturwiffenfhaftlide Ge 
fettfhaft bat jüngftbin ihre fünfte Iabreöfeyer gehalten und 
gewohntermaßen von ihrem Vorſtand, dem Dottor und Appels 
lationsrath Ken. Zollitofer, den Bericht ber Jahresverhand⸗ 
lungen erhalten, im deffen Eingang der adhtungswirbige Mann 
ſich unter anderm alfo ausbrüdt: „Beſcheiden in unfern Aus⸗ 
ſpruͤchen, genfiafam mit den wenigen uns zu Gebote ſtehenden 
Hätfsmirtein, von unverdroffenem wiſſenſchaftlichen Eifer bes 
feett, few unſer Zweck wie unfer Ruhm, bie Liebe für bie Wif 
ſenſchaften in unferm Wirfungstreife erweckt und gepflegt, bem 
Seift ben Anlaß zum Torſchen und Denten erleiäptert und vers 
vielfättigt, fo wie der Seele ben fehbnften Genuß durch Erwei⸗ 
terung ihrer geifligen Ertenntmiß bereitet zu baben. Auf baß 
ber Geiſt ſtets tfiptiger werde, das Wahre vom Falſchen, bie 


Wirtuichteit von Taͤuſchung, dad Licht von Finfterniß zu.umters 
ſcheiden, wenn je der verbrecheriſche Verſuch gelingen follte, bie 
Zeiten au nur eines truͤgeriſchen Zweylichtes zunldzuführen. 
auf daß bie Seele in unbefangener Anſchauung der Watur, ibre 
Gefege und Wirkungen in Mlarer Betrachtuug vom unterſten 
Geſchoͤpf binauf bis zum unendlichen Urheber , vor ben Abwe- 
gen des Irrthums, bed Borurtheild und Aberglaubens ſich bes 
wahren lerne. Wenn wir und werben ſagen fünnen, daß wir 
biefem Ziele näher gerüct ſeyen, fo baden wir auch bie ebeiftem 
Zwecke ber Menſchheit befdrbert: dann haben wir unferm eiges 
nen Dafeyn bie fhbnfte Beflimmung gegeben. Mon ben Urs 
beiten und Borlefungen ber Gefellfpaft wollen wir, ba bie 
mehreren allerdings ein vorherrſchend driliches Intereſſe Gaben, 
weniger einzelner nur gebeufen. Der Sr. Profeffor ES ıyeits 
tim las ein „freymüthiges Wort fiber das jeyige Streben nad 
einer apriorifven LUmfverfals Naturpbilofophie.” Der Begriff 
von Naturpbilofophie, haͤlt ber Werfaffer dafür, ſey durch ſich 
ſelbſt nicht genau beftimmt. Die Definitionen deſſelben fallen 
je nach den Anfichten von Philoſophie uͤberhaupt ver ſchieden aus, 
Wer, wie Ariftoteles und Kant, Ertenntrüß aus Erfahrung 
ableiter, ſteilt auch die Naturphiloſophie auf Erfahrung. 
Diejenigen, die die Begriffe allee Dinge als Ideen von ber 
hoͤchſten Intelligen; unfrer Intellineny eingeboren feun laſſen, 
wie Plato, Reibnig, fleden die Behauptung einer aprioriſchen 
Entwidiung einer Naturpbifofopbie auf. Die Geſchichte lehrt, 
daß, wenn auch nicht zuerft Erfahrungs⸗Erkenntniß gefammelt 
werben mußte, folge burch Jahrtauſende hindurch gefammelt 
worden ift, ehe man auf ben Gebanten netommen, aus ber 
Erfahrung berans zu philofophiren. Die Geſchichte belehrt uns 
ferner, daß bie von etlichen vorzäalien Köpfen ald aprios 
riſche Eonftruction der Natur gegebene Naturpbilofopble nicht 
fiber bie Zeiterfahrung binausoina. Bis jest ift fein neuer 
Stoff, ſelbſt durch die fühnften Naturpbifofopben nicht, geges 
ben worden, fondern nur Woigerungen aus Thatſachen, ober 
and ber Erfahrung; ober e& find nur Folgerungen geftelit, bie 
bls jezt noch durch feine Erfahrung gerechtfertigt wurden, — 
oder auch ſolche, bie wohl gar nie gerechtfertigt werben fomms 
ten. Doch ſteht ein ſolches Streben mac einer aprieriſchen 
Naturpbitofopbie auf gutem Boden feft, und verdient tros aller 
mißlungenen Verfuche unfere Achtung und Dant. Gin Stre— 
ben nad) derſelben, das, wie bie Geſchichte lehrt, feit Jahr⸗ 
taufenden beftund , und nie gang, felont in bunter Mitternacht 
nicht, erloſchen ift, beweifet ein ſtehendes Bebürfuih, einem 
Trieb der Vernunft, welcher bie Moͤglichteit, weun auch wid 
die Wirkfichteit der Sache verbirgt. Der feite Boben ber Nie 
turphiloſophie aber, woburd fie ihre Behauptung rechtfertigt, 
das fie die Wahrheit wenn nicht ertenne, doch ertennen fbnne, 
dürfte darin begründet feyn, daß bie ganze Matur mit all ib 
ren Theiten gewiſſen allgemeinen Gefegen unterworfen ift, und 
wenn biefer Gay nicht blos Erfahrungsfag, fondern Vernunft ⸗ 
prinzip und Produtt ift, fo wird damit auch die Möglichkeit 
einer apriorifhen Naturpbilofophie geſezt. Die Schwierigteiten 
endlich beruͤhrend, die einer ſolchen bis jeyt noch Im Wege flatie 
den, die Unſicherheit de Gefundenen, umb warum man bis 
babin immer mur ben dem ſtehen geblieden, was aus ber Eis 
fahrung gegeben worden, faließt bie philofophirende Abhaud ⸗ 
fung mit der Hoffnung, daß vielleicht nad Tabrtaufenden eime 
Naturpbilofopbie aufgeftellt werben kbnne, wenn man nicht Kits 
ger, wie jest, anfeinige allgemeine Siye beſchraͤntt bleisen müffe, 
fondern aufbauen Fbonne, und wen fo leicht nicht mehr das 
Univerfate, das Solare, Telluriſche und Individuelle mitein⸗ 
ander verwechſelt werden. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Die Armagnacs und die Burgundifcen. 
(Fortfegung.) 
Obgleich der junge König die Summe aller Herr: 


fchergewalt in ſich vereinigen follte, fo theilten ſich doch 


bald die Herzoge von Burgund, Anjou und Berry im 
die Rechte der Krone, mie fie auh chen ‚den Grund: 
befig derfelben an ſich zu bringen gewußt. Der Lejtere 
pländerte als Statthalter das Volk von Languedoc. Fuͤnf 
bis ſechs Schagungen jährlih, zu einem Drittel, einem 
Viertel, einem Zwölftel feines Wermögens. mußte es auf: 
dringen. Die Werkzeuge zur Bebauung feiner Aecker und 
Weinberge wurden ihm entriffen. Bald zogen Grund: 
befiger ald Bettler umber. 

Nicht ganz fo ohne ale Schonung fog ber Herzog von 
Burgund die, feiner Stattbalterfchaft untergebene, Mor: 
manbdie und Picardie aus, Der junge König und das 
Uebrige kam an den Herzog von Anjon. ald, Beute, in fo 


fern feine Habfucht ed nicht ſchon binnen der, wenigen Mo: 


nate feiner Regentſchaft verfhlungen, wir den Schatz, wel ⸗ 
chen Karl V. geſammelt, die Kleingdien dirfed Königs, 


auf deren Raud er in deffen Vorgemah ſchon fm der Stunde, 


feines Verſcheidens lauerte. Uner ſchwinglich dermehrte er gat 
bald die Summe der Abgaben und Laſten, deren Dermindes 

rung Karl angelegentlich empfohlen, „.Kierod empoͤrte ſich 
Bad Volt von Paris, und erlangte von feiner Feigbeit, daß in 
einer Geueralverſammlung der Staͤnde au Paris alle Neue: 


rungen abgeftellt wirben, melde ſeit Philipp dem Schoͤ⸗ 


nen-eingeführt worden waren, Der Geiſt ded Aufruhrs 
hatte alsbald Wurzel gefaßt, und ein Verſuch neuer Er: 
prefungen zu Unterftügung des Waffenzuges, welcher den 
Herzog in Befig der. Krone von Gicilien fegte und Frauke 
‚rei von ihm erlöste, vermehrte ihn noch. 

Jener Geift äußerte fi) damals hauptfächlih in den 
Städten. Er wurde in Flandern gebrochen burd den Her: 
zog von Burgumd, der jest, am die Spige des Einfluffeg, 
getreten, die Waffen Frankreichs dorthin richtete, um 
einen Aufſtand ber Genter wider den Grafen Ludwig vom, 
‚Flandern zu unterdriden, welcher bad Erbaut feiner Ges, 
‚mablin, ber Erbtocter jener Grafſchaft, bedrohte. Allein 
die Benugung des beilfamen Gieges lud auf: die Herr— 
ſchaft des jungen Königs den Haß der Nation und die 
| Blutlaft der Hinrichtung unſchuldiger Männer, wie die des 
greiſen Johann Desmarets, ber, auf dem Wege zum 
Schaffot, ald das Volt ihm jurief, um Onabe zu flehn, 
‚surderief: „Ich babe den. Königen Bpilipp, feinem 
‚Weltervater, Johann, feinem Großvater, Karl, feis 
Inem Water, reblich gedient. Sie haben feine Schuld an 
'mir erfunden, auch er wuͤrde keine an mir finden, wenn 
er im Stande wire, Männer zu beurtheilen und zu rich: 
ten. Ich habe nichts mit Gnäbdeflehn zu thun. Gott rufe 
ih an um ‚Gnade, daß ex mix meine Suͤnden vergebe, 
fonft aber Niemand! 

Ueberdruͤſſig des Drugs der Sewalt und der Herrſch 
ſucht feines Oheims, felbit Augenzeuge der Vedrücungen, 
wodurch der Herzog vom Verry die, feiner Statthalterſchaſt 
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Eliffon, welder an der 


u benuzte das koͤnigliche Anſehen nicht beifer, 
als die Herzoge von Burgund und, Berry es benutzten. 
Auch er machte feine Privarhändeh zur Angelegenheit. der 
Krone, und plünderte die Nation. Die Ränte der Erftern 
zu feinem Sturze und zum Sturze feiner Varthey wurden 
die Urſache des Ausbruchs einer an völligen Wahnfinn 
gränzenden Geiftedabwefeuheit Karls auf feinem Zuge wi: 
der den Herzog von Bretägne, den eine Privatfeindfhaft 


Elifons veranlaßt hatte. Die gänzlihe Entfernung des 


Königs von den Geſchaͤften war die erfte Folge davon; fein 
Teftament, das er eben gemacht, und in welchem er uber 
fünfzehn:hunderttaufend Franken verfügt, mußte den Vor: 
wand dazu geben. Wllein furdtbarere Mebenbubler der 
Gewalt, als Clifon und fein Anhang geweien, traten dem 
‚, ber biefelbe damals verwaltete, in 


‚Perfon der 

zoge von Orleans, ihrem Bublen, dem Bruder des Kö: 
nigs, nunmehr entgegen. Und fomit zeigen ſich nun auch 
Die mugtıktyeligen Folgen der dritten Ynorduung des er: 

beuden Karl. 
Habelle von Bayern, Iabean, mad der damaligen 
Sitte mit den Endfplben der Namen zu tändeln, war die 
deutſche Fürftentochter, die man zufolge jener Anordnung 
feinem Sohne vermählt hatte. Wollüftig, leidenſchaftlich, 
habſuͤchtig, ſchͤn und roh, wie die Geſchichte fie fehildert, 
umterftiäte fie Ben ihren ſtunlichen, ſchwachſinnigen Ge: 
mahl das Anfeh feines Bruders, des ausgelaffenen, aus: 
ſchweifenden Herzogs von Orlcand, mehrte durch deſſen 
Einfluß ihren eigenen, und Bevde fogen gem lich 


dad Land ans, ohne andere Ruͤckſicht zu nehmen, als auf ih⸗ 


ren Geiz, ohne andern Zweck, als ihrer Wolluſt zu froͤhnen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


An Tiel 


Sromenaben eines Derlinerd im feiner 
Baterftade, 
sr 24 


Wenn es ein Fehler iſt, oder ein Ungluc, 
Daß ich das Haͤßliche nicht, 

Wie andre Leute, gewohnt werde; 

Daß Unbequemes und Störmdes 

Nicht nachlaͤßt, mit weh zu thun; 


ei ſich ſelbſt und 


Olivier 
Spige der leztern * 


Nicht aufhoͤrt, mich zu priffeln; 


Und juft am beftigften da, 


Mid immer wieder rd 
Wenn das ein Ungluͤck ift, oder nr 
Was ich nicht leugnen will; 

So ward mir Erfah bdafılr 
Durch ein’ Gniadengefhenf, 

Für das ich dem Himmel 

Nie genuafam zu danken vermag. 
Denn redlich darf ich fagen: 
Auch was edel und ſchoͤn ift, 
Nie werd’ ich es fo gewohnt, 
Daß feine Wiederkehr 
Stumpffinnig mic fände, 

Der uniterblibe Schiffer, 

Er möge die Gewohnheit 

Des Menihen Amme nennen; 
Mich bat fie nimmer 


Wo ich geheim , Durch Bande der Watur, 
ein Fehler, 


., 


% 


Mit ihrem betäubenden Mohnſaft geträntt, 


Nie in fbaufelnder Wiege mich eingelullt! 
Wie in den erſten Junglingsjahren, - 
So mit namenlofer Fruͤhlingswoune 


Erfüllt noch heute mich 

Die grinende Flur, 

Der blühende Fructbaum, 
Waldeinfamfeit 

Und Nactigalfenlieder ! 

Wie damals ſteh' ich noch heute 
Ergriffen, fiaunend, 

Bewegt und entzüdt 


Vor den Marmormerten der “ 


Vor Raphael, Eyck und Haͤmmling; 
Vor Goethes 


Und Deines Shakeſpear's Gebilden! — 


Und fo durchwandl' ich auch 
Die gewohnten Strafen, 
Die befannten Pläge 

Der fhönen beitern Geburt 
Und fühle mich immer und 
Neu angeregt, 

Immer und immer 
Erfriſcht und freundlich beruhigt. — 
Wenn bent zu Tage 

Altväterifhe Herrlein und Dämlein 
Gerade Straßen rumm nehmen, 
Breite engberzie finden 

Und Belle trübfelig; 

So göum” ich ihnen den Kellergenuß 
Schmaler, düfterer Win , 
Und die Luft, mit verrenftem Nacken 
Dort aufzuſchauen 


tadt, 


ie 
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Su thurmhohen Steinmaffen, 
Die Willkuͤr und Laune, 
Und Nothdurft und Nothwehr, 
Swiihen Wal und Graben, 
Planlos zufammengeftoppelt. 
Aber wenn Du, mein Freund, 
An Rom wandelnd, 
Tom boben Kapitol herab 
Geiftergeftäfter vernimmit ; 
Und des Colifeums Wölbungen 
Vom MWeltgeriht der Geſchichte 
Sagen verkünden und Wunder, 
Furchtbar und tröftend, 
Erſchutternd und beruhigend; 
So reden auch bier — 
Wenn auch aus Trümmern nicht — 
Marmor und Erz, 
Valaſt und Standbild 

Manches bedeutiame Wort. — 
Mag ich am Tag’, im Gewiühl des Verkehrd, 
Dder die Stadt durchwandeln 
Ber näctlich-ftillem Mondenfhein, 
All überall 
Ruft es bald laut, 
Bald leifer mir zu, 
Welch eine Reihe allbier 
Würdiger Fuͤrſten, 
Tapfer und weile, 
Gerecht und erleuchtet, 
In ununterbrodhener Folge regiert. — 
Hier an ber Schwelle der Altſtadt 
Gebeut Ehrfurcht dein Bild, 
Milder, braver, großer Churfuͤrſt! 
Größer als Frankreichs Ludwig, 
Dein großbenahmter Zeitgenoffe. 
Hier lebt noch Friedrichs Genind, 
Es waltet fein Geift bier 
In Act koͤniglicher Pracht! 
Und von bem fhönen Säulentbore, 
Das Friedrih Wilhelm erbaute, 
Zeigt die Viktoria 
Auf feines, 
Auf ihred Sohnes einfaches Wohnhaus; 
Und bindeutend zugleih auf den Prachtweg 
Den jüngft von ihm verfhönten, 
Den koͤſtlichſten, ebelften, 
Deß irgend eine Stabt 
Nuhmen ſich kaun⸗ 
Scheiut fie dem Bürger zuzurufen: 
Ehret ded Königs erbabenes Selbſtvergeſſen! 
Nur eurer gedenkt er, 
Wenn er mit reihen Wohlwollen 
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Seine geliebte Stabt 

So frepgebig beichentt, 

Daf fie alljährlich 

In neuer Praͤchtigkeit 
Herrlich erglaͤnzt — 
Während für feinen Gebrauch 
Kein Prachtbau emporfteigt, 
Kein Glanz ihn umgibt! — 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Hamburg. 


Man darf wohl mit Recht bebanpten , daß, wer bie einft 
fo berühmte, reiche und aewerbfleißige Spandelsftabt Hamburg, 
früber die dritte im Hiuficht der Gejchäfte und des Reichthums 
in Europa, in zwanzig Jahren nicht gefehen bat, fie jezt kaum 
wieder ertennen wird: fo febr bat fie fih in allen Dingen 
verändert, Un äußerer Eleganz nimmt fie faſt tägli zu; 
große Gebiude, bie ſich befonders durch ihre wahrhaft in Er⸗ 
ftaumen ſehende Hoͤbe auszeichnen, werben in allen Haupt⸗ 
und ſelbſt in den Nebengaffen aufgeführt, und man ftönt nicht 
felten auf Saäufer von ſechs, fieben und mehreren Gtodwerten, 
an bie man, wie an einen Berg, binanficht. Zu den neuerdings 
erbauten großen Haͤuſern gehbrt and) beſonders das am Ende bes 
Yungfernftiegs bey der fogemannten Kunft cein Ort, von wo aus 
der groͤßeſte Theil ber Stadt mit gutem Trintwaſſer, vermit⸗ 
teift eines trefflichen Dructwerts , verfehen wirb) ausgeführte 
Belvedere, das feinem Namen mit Recht fuͤhrt, deun diefes Gebinde 
beherrſcht ben ſchͤnen Jungfernſteig und bas föftlige Aifters 
baſſin. Es ift ein Wirtbshaus, wo fi die beſte Geſellſchaft 
von Männern zu verfammeln pflegt. Die Hausmlethen ſtehen 
bier im Vertältniß zu andern Dingen noch immer ſehr hoc, 
denn ber Mittelhaͤuſer werden Immer weniger, inben Seber, 
ber einen neuen Hausbau vornimmt, immer nur darauf auss 
gebt, Pandfte hinzuftelen. Dur de ſchoͤnen, nenanfgeführs 
tem Gebände getvinnt aber bie Gtabt keineswegs an Megelmäs 
Biofeit, denn bie meiften Gaſſen, befonderd in der Auſtadt. 
Hleisen frmmın, eng und unregefmäßls. Mit Töblicher Sorg⸗ 
falt wird aber dad Erraßenpflafter verfehen, und wir. bürfem 
behaupten, baß wenige große Staͤdte fin in ber Hinſicht 
und meffen Finnen; nur wären nod mehr Trottoirs zur 
auemlicpfeit ber Fußgänger zu wuͤnſchen j doch baden bie beften 
Straßen biefe auch ſchon, und es werben immer mehr mod ans 
gelegt. E 
Die Änfern Umgebungen der Stadt gewinnen mit jedem 
Tage; bie Hanpttbore, jest alfe vollendet, bieten eiuen impp= 
fanten und fehr ſobnen Anbllet dar z fie haben nichts feitungds 
artiged mehr, fondern laden den Wanderer gaftfich ein; Abends 
macht ſich die Beleuchtung derſelben, die fat verſchwenderiſch 
eingerichtet ift,, amfrrordentlich ſchöͤn, und ich begreife fehe 
wohl , wie groß med Impofant fie dem Fremben erſcheinen mäfs 
fen. Der Theil des Wales, ber bis jegt voulendet ift — er beißt 
der Stindtfang — Hl vietleicht einer ber reigenbften und in jeder 
Hinſicht farbnften Pariblecn der Wett; jeden Augeneikt wird 
Auge burch newe Wunder Aberraſcht und entzücdt Man 
fi fanft Hinanziehende Haͤget, bedectt mit vielen Tauſen⸗ 
von den verfchledeuartigften Gefträugen und Baͤumen, bie, 
faftiggrünen Nafen entfprießen; zivifbendurd wiuden 
eine Menge breiter Fußfteige, ganze Feider finb mir den 
ippen Rofen in allen Barden mıb Arten bebedi, einges 
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faßt durch breite Reſeda⸗Naͤnder; hier beugt fih eine Maffe 
ſpantſezen Houunders unter ber Laſt der Bluͤthen faft bis zur 
Erde, dort ſchimmert ein großes Feld mit dem präctig 
gläpenden Mohn; bier fteben Tauſende von farbigen Aſtern. 
dort verbauen Levfojen ibre Balfamdffte; kurz, ich könnte 
nit enden, wenn ich befchreiben wollte, woburd Aues 
die Einne auf die Tieblihfie Weiſe Üwerrajht, Der forgs 
fättigft und mit der Außerfien Verſchwendung bier eingerichs 
sete Garten kann feinen lachenderen Anblick darbieten, als es 
dieſer Theil des Walles thut; nach zehn Jabren, wo die 
ganze Stadt von einem ſolchhen irdiſchen Paradieſe umgeben 
ſeyn ſoll, wird Hamburgs Wall unſtreitig feine größefte 
Wertwuͤrdigteit ſeyn. Am aͤußerſtſen Puntte des ſogenaunten 
Stindtfangs hat man einen großen runden Play, der vielleicht 
taufend Menſchen faffen fann, mit einem buͤbſchen Gelaͤnder 
umgeben. und auf diefen Punkte genicht man ber ebtfichften 
Aueſicht, denn Tints fiebt man bie ganze Stadt mit ihren 
Hänfermaffen und Thuͤrmen, binter jin ben Wall im feiner 
vollendeten Echoubeit, rechts Altona, die Gegenden zwiſchen 
veyden Eräbten und bru Gtabtgraben, ber einem buͤbſchen 
Fluſſe mit hoben Ufern gleicht; auch er iſt mit Bluͤthenge⸗ 
ſtraͤuchen bepflanzt, und vor fi bie majeſtaͤtiſche, bier faft 
eine Meile breite, Elbe mit den gränen lachenden Efpinjeln, 
ipren Schiſſen, Hämen und Barten, In weiterer Berne er— 
er man das banbdveriſche Ufer, das in einem blaͤulichen 

ufie, verſawimmt und als einzelne Lichtpuntte die Küftens 
Fr Saarburg, Horneburg, Burtehnde und ferwerhin auch 
Stade barbierer ‚Überen fpigige Thärme ſich in ber Gluth fpies 
gen. Dis Gewuͤnl und Getreibe des Hafens, dem man bier 
ganz firerfieht, die großen Emiffe, mit den farbigen Flaggen 
und Winpeln, von allen Theilen der Welt bier zufammens 
srtommen, bie einenthämfiche Bauart der Schiffe jeder Nas 
tion, bie auffallende Kleidung ber Matrojen, bas ewige Kom⸗ 
men und Gehen, bieten einem Anblick bar, der vielleicht im 
diejer Zufammenftellung mit fo großen Naturfgönheiten , fels 
ten fo wieber gefunden werden diirfte, und diefer entzuͤ⸗ 
cieude Wag.ift nit had Eigenthum eines einzelnen Be 
gluͤttern, fonderm das Aller, de Sim für fo etwas bar 
ben, und das Berieitind darf ben Duft biefer Blumenmaſſe 
mit eben der Freyheit einathımen, womit ber Begäsertfte und 
MBornehmifte ibm gemientz; das aber ſcheint mir eben der größte 
Vorzug biefes Platzes, daß er in feiner Schoͤne ein Gemein: 
om if. Wie oft babe ich mich micht an dem Anblick einer 
Mutter aus der niedrigften Klaſſe des Volts erfreut, die mit 
ihren Kindern unter diefen koͤſtlichen Bluͤthen ſpielte, ats ſey 
ſie in ihrem Gigenthum, oder eines franfen. Greiſes, der. ſich 
zu einer der Baͤnte führen lieh, um halbe Tage fang im Freyen 
und info berelicher, geſunber Umgebung ſich bed Aublicts der 
frönen, für ibn num bald verſchwindenden, Welt zu erfreuen. 
Die Anordnung und Verſchoͤnerung dieſes Minges verbanten 
wir veſonders ber Sorgfalt unſers trefflichen Meitblirgers, 
bed. ebhrwuͤrdigen Oberalten, E. E. Martens, ein Name, 
der in den Annalen drr Stadt unſterdlich ſeyn wird, weil 
ereinem Manne geboͤrt, deſſen einziges Beſtreben bie all» 
gemeine Wohlfahrt iſt; er ſteht an der Spitze jeder loͤbli— 
en Linternehmung. mb wie er bier bemuͤht war, durch 
Verſchoͤnerung ber Stadt feine Mirsfirger am erfreuen, fo 
widmet er anf. ber anderu Seite auch ſelbſt dem ſchuldigen 
Tkeife feiner Mitinenfihen. feine ficbevolle Eorofalt, denn auch 
unfern Gefängniffen ftrebte er bie moͤglichſt beſte Einrichtung 


zuugeden, nud dad Loos ber von ber Meufgbeit Ausgeſtobe⸗ 


nem auf alte Weiſe zu mildern. 
Der Beſchluß folgt.) 


DT 
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. Beplage: 


St. Gallen, Julins. 
GBeſchluß.) 


Der Mechanitus, Hr. Buber, trug als Beytrag zur 
Meteorologie der Gegend von Et, Gallen feine vieljährigen forgs 
fältigen Beobachtungen vor, Über Winde, Gewitter und Bligs 
folige; er legte auch zwey Tafeln vor, Über das Fallen, bie 
Tiefe und das Schmelzen des Schnees in den Jahren 16822 und 
1823, durch eine Linie nach Jpbben-Äber dem Meere bezeichnen ; 
Zafeln, bie, wenn fie eine Meibe. von Jahren fortgefezt find, 
wertbvolle Ergebniffe Über meteorelogifce Werkbättniffe, die 
Fruchtbarteit der Jahre u. ſ. w. an die Hand acben mögen, 
Der Zootoge, Kr. Hartmann, Neferte manche ante Berel⸗ 
derung und Berichtigung zu dem Handbuche der ſchweigeriſchen 
Säugthiere von Römer und Schinz. Auch bie. 9%. Profeſſor 
© mweitfin und Dottor Eurti lieferten Beyträge zur ſcwei⸗ 
zeriſchen Thiertunde. Der Pfarrer, Sreinimälter gab ein.n 
Nachtrag zu feinen alpenwirthſchaftlichen Arbeiten in bem Ber 
richt Aber die Bündner Saumer und ihre Lebensart. Er ent 
wirft darin eım lebendiges Gemälde von Gewerbe uud Gitten 
einer , mit bem fehtweigerifchen Hochgebirge in genaner Verbins 
dung fiehenden, bitber von ben Schriftſtellern Über bie Atpen 
meift undeobachtet gelnffenen , "zwar ſebr rohen, aber dennoch 
für den Verkehr nüglihen Menfwenflaffe. Aus ibrer Lebens—⸗ 
art, aus ibrem täglinen Sampfe mit, Gefahren und mit der 
Unsill der Etemente, fo wie ihrem Umgange, der ſich faſt nur 
auf Ihresgleichen und auf-inre Thiere beſchraͤnet, ertlaͤrt fi 
ihre Nobbeit im Sprechen und Handeln, fo wie ap ibe dere 
ber, nervigter, fraftvoller Förper, mit welchein ſie alle Sins 
derniffe ihres gefahroollen und mühfamen Berufes, befiegen. Meiſt 
find es auch Menſchen, welche, am Buße ber ‚Berge und Alpen 
geboren und erzogen, der Matur at herrtueſten und von ber 
Eivitifation am entfernteften geblieben ſind. Hr. Steinmuͤler 
zaͤhlt ihre Hieidungsftücte auf und ihre Reiſegeraͤrhſchaften, wozu 
das tleine Inſtrument gehört, welches ihnen beimlicher Weiſe 
den Labetrunt aus den Colli itatienifhen Weines verſchafft; 
er beſchreibt ihre Laſtihiere, die Art, wie fie beſorgt und Befas 
den werben, wobey immer das murhiafle, Härtite, ehfährenfhe 
alt Vorroß gemähle und mit einer; Wiocte. ausgezeichnet wird, 
während die andern nur Schellenrollen tragen. - „Eined Saum— 
pierdes gewoͤhnliche Ladung ift 25 bis 20 Mupp, jedes von 10 
Pfund zu 60 Loth. Die Sanmer ſelbſt theiten ſſch in Stra 
ober Adrittura-Saumer, melde von einem Haudelsorte 
sum andern fahren, obne ihre Ladung abzugeben, die nach Wis 
tür Waaren laben ımb von benen gewöhnlich einer ſechs bis 
acht Noffe hit, bie ein Staab Noä genannt werten; und 
in Rood⸗Saumer, ſolche nämlich. bie raͤglich mir eine Sta— 
tion, von ihrem Wolmorte jum mÄächften und wieder zurück me⸗ 
cen. Am Scluſſe zeimner der WVerfoſſer nach der Natur eine 
Meife des Eammers uͤber ben Berg, mit allen ben mannigfas 
wen Scwierigkeiten, Beſawerden und Gefahren für Mann 
nnd Veh, bie ſich bep Nebel. Wind und bofonders chneegeftd: 
ber ober durch Rauinen ereignen, und wie folhe von den traͤ⸗ 
tigen Menſchenſchlage ertragen, betaͤmpft ımb bezwungen wer⸗ 
den, ober wie ber ungliilihe Sammer auch wohl, trotz aller 
Anftvengung, denne) von feinen Verben einbäät, oder vollends 
ſelbſt durch eine Lauine ergriffen wird, oder von ihrem Luft⸗ 
druct erſtictt, oder auf der Hbbe des Berges burchnäßt, vom 
Norbwind überfallen, der Säfte unterliegt und erfriert. E 
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Fäptte ſich der, feinem Urfprung naͤhere, Menſch größer! Date 
er weniger anf ben Ginmengenuß, und mehr an die Ewigteit ? 


ob. von Müller, 


—— — — — ———————ñ—7,se 


Ein ſlabiſches Sittengemaͤlde aus dem fünften 
Jahr hundert. 


Ein Ungenannter, der eben ſowol auch eine Unge: 
nannte fen fan — denn Die Geſchichte trägt einen weib 
lichen Charakter, und erinnert an Ourila und Eveline, 
ohne ihnen im Mindeſten aͤhnlich zu fehen, durch den re⸗ 
ligiös.fittligen Standpuntt ſowol, ald das Ausmalen im 
Einzelnheiten, wodurch es zut Salons: Unterhaltung ge 
fit wird — ein Ungenannter bat feine Belefenheit in 
Karamfin'd Geſchichte von Rußland bemuzt, um einen llei⸗ 
nen Roman aus der ſlaviſchen Vorzeit, deſſen Erfindung 
etwas nad Gefner und Florian ſchmeckt, mit biftoriichen 
Farben auszumalen. Karamſin hat feine Palette reichlich 
verfehen,. und der Ungenannte hat die Farben gut zu be: 
handeln gewußt. ‚Da die Pariſer Leſewelt dem Teableau 
Slaro , wie das Büchlein im Originale heist, großen Bep- 
fall gegeben dat, glauben wir, baf-ein Auszug davon 
unferm Publikum auch unterhaltend ſeyn Fonnte, 


Im fünften Jahrhundert erhob fih an den Ufern ded 
Dnieperd, im Schatten hoher Tannen, ein roh aud Holz: 
ftämmen erbauter, dem Geiſt her Gewaͤſſer gewidmeter, 
Tempel, deffen Priefter im feiner Nähe eine niedere Hütte 
dbewohnten. Das Laub auf ber Mbendfeite —3 Fluſſes war 
von undurchdringlichen Wäldern bedect, die in ihren fin: 
fern „ feuhten Gruͤnden einen flavifhen Stamm, verbar: 
gen, defen Kinder in dem roheſten Naturzuſtande, kaum 


mit Zellen gegen die Winterkälte geſchuͤzt, unter elenden 
Dbdächern von Baumzweigen, ihr Leben mit der Jagd 
frifteten. Ohne Sitten, ohne Liebe, ohne Glauben, war 
ihnen die Gegenwart ein fhwerer Traum, und bie Zu: 
Funft befchäftigte fie nie. Cin ganz verfhiedener Stamm 
bewohnte das offene Land, das fich von dem öftlichen Ufer 
aus verbreitete. Diefe Slaven hatten Hätten gebaut, 
gar angefäet, fie pflegten Heerden, fannten das Band 
er Haͤuslichleit, und glaubten an fhügende Gottheiten. 
Unter diefem glüdlichen Voͤllchen ward eine Familie befon: 
derd geebrt; fie befaß einen Sohn, Ladovid, deſſen maͤnn⸗ 
liche Schönheit und unerſchrockner Muth ihm die Theil⸗ 
nahme der Weiber und die Achtung der Männer des gan: 
gen Stammes erwarb. Er erfüllte mit feltenem Eifer 
feine Pflichten als Sohn und Bruder, er war feinen Stamm: 
genoffen in Krieg und Frieden getren, nur einen Vorwurf 
zog er fih zu — er hatte ſich bisher bebarrlid geweigert, 
wie ed Gebrauch und Sitte von feinen Jahren verlangten, 
in den Eheſtand zu treten. Auf die dringenden Bitten 
feiner Eltern geftand er, daß die Töchter der Ebene fein 
Herz nit zu rühren vermöchten , ihm fep ber fchmeigende 
GSehorfam, zu dem die Volksſitte fie gegen ihren Gatten 
verurtheile, verhaßt, er wolle in feinem Weibe eine Ge: 
fährtin, eine Theilnehmerin feiner Gefahren, feiner Des 
ftrebungen, feine Stlavin befigen. 
Einſt begann der Winter dem fanften Hauche der Lılfte 
zu weichen, die Strohdaͤcher ber Hütten fdimmerten durch 
deu fhmelzenden Schnee, die Eisrinde bes Fluſſes zer: 


918 


brach, die Fluthen, ihrer Feſſeln müde, ſchwollen an, box | trachtete die Töchter der Wald: Slaven, wie fie in dem 
ben die mächtigen Schollen empor , ftießen fie mit furcht | Tempel fchritten, um dem Gott ihre ärmlihen Gaben zu 


barem Krachen zufammen, und führten fie fiegend dem 
Strom hinab, 

Einem alten heiligen Volksgebrauch gemäß beſtimmte 
diefes Ereigniß ben Zeitpunft eines Feites, bey dem die 


Slaven der Ebene den Geiſt der Gewaͤſſer in feinem Walde - 


tempel mit Opfern verehrten. Der flaviihe Stamm, ber 
die dichten Wälder gegen den Mntergang bewohnte, dewies 
eine frühere Verwandtſchaft mit den Slaven der Ebene, in⸗ 
dem er ſich bey dieſem Fefte ebenfalls in jenem Tempel vers 
fammelte. — 

Der Tag des Feſtes erſchien. Wie goldne Baͤnder er⸗ 
gießen ſich die Strahlen der Fruͤhlingsſonne in ben Wald, 
der den Tempel umgibt, doc feine dicht verzweigten 
Stämme laffen nur ein daͤmmerndes Licht zu dem bemoos: 
ten Boden gelangen. Die Breife der Wilden ſchreiten un: 
ter den hohen Tannen umher, weten mit Aufruf bie vom 
Schlafe Gefeffelten, nnd drohen ihrer Saumfeligfeit mit 
dem Borne des Geiſtes der Fluth. Ploͤtzlich ift der ganze 
Wald in Bewegung ; die ranhen Bewohner fammeln ſich, 
einige tragen die Thierhäute, welde den Winter über fie 
ſchinten, andere reifen mahrhafte Wurzelm aus dem Nor 
den, oder pfliiden Zweige und Früdte von ben Tannen — 
reichere Opfer mußten fie nicht zu fpenden, Furcht mar 
das dunlle Gefühl, das fie zum Tempel bintrieb, und in: 
dem fje wie eine Heerde zottiger Eber durch das Dickicht 
brachen, tönte von dem Wald⸗Echo ihr Alaggefchrev zurück. 

In geordnetem Zug nahten die Bewohner der Ebene 
dem gemeihten Naum; Yünglinge und Mädchen, in bunte 
oder weifie Gemänber gefleidet, traten mit Gefang und 
Hirtenflöten voran, die frauen folgten, eimige mit ihren 
Kindern anf den Armen, andere trugen Gefäße mit Meth 
und grofie Kuchen, und die Männer, mit Jagbfpießen be: 
waffnet, umgaben den Zug, um ihn gegen den‘ oft ver 
fuchten Uebermuth ber Wald:Elaven zu fhügen. Der Prie 
fter des Flußgeiſtes, den fein langer Bart von den andern 
Slaven:Greifen augzeihnet , zündet Feuer an, nnd bereir 
tet die Werfzenge des Opferdienfted; dann legt er die Hand 
an ein großes Stierhorn, das in die Wand des Tempels 
getoßen war, sieht es heraus, betrachtet ed genau, und 
erflärt der Verfammlung mit feverliher Freudigkeit, daß 
es dem Gott gefallen babe, den Meth zu genießen, womit 
ed vergangenes Jahr angefüllt worden, und ihnen damit fir 
diefed Jahr reichliche Ernten zu verheißen. Unter ben Bewoh: 
nern der Ebene, denen die Wohlthaten des Landbaues be: 
kannt find, ertönt danfbare Freude; der Priefter füllt von 
Neuem das Horn, und ftößt es wieder zwifchen die Baum: 
ſtaͤmme der Tempelmand, dann fezt er ſich auf die Schwelle 
des Heiligſten mieder, empfängt die Opfergaben,, und legt 
fie dem Bilde der Gortdeit zn Füßen. 

Ladovid, am deu Cingang des Tempels gelehnt, be 


entrichten. Ihre gebräunte Haut, ihre beftimmten Kiüh: 
nen Bewegungen, ihr langes fliegendesähnar, in welchem 
ihre einzige Bedecung beftand, das Gemiſch von Stolz, 
männliher Schöne und Rauhhelt in ihrem Wefen hatte 
für Ladovid einen neuen, unmwideritchlichen Reiz. 

Der Himmel war bisher Mar und glängend geweſen; 
während, der heiligen Gebräuche zogen plöglih Wolfen am 
Horizont herauf, der Wind jagte fie beulend zufammen, 
und Dunkel deckte die Kuppel des Tempeld. Der Fluß 
braudte und drohte feine Ufer zu überftrömen, der Sturm 
bengte bie blätterlofen Gipfel der Weiden zum Boden nie 
der, und kuarrend rieben die alten Tannen ihre ſchweren 
Aeſte, am Nahbarftämme gedrüct. Endlich ergieft ein 
Schneegewoͤlt feine eifige Fluth uber den Tempel und feine 


| nächte Umgebung , die weißen Flocken bäufen ſich fo hoc, 


daß fie den Eingang des beiligen Gebäudes verftopfen, Al— 
led fheint in Nacht, Verderben und Zeritrenung zu ver⸗ 
geben. Die wilden Slaven, von Schreden hingeriffen, ers 
greifen die Flucht, ihr emtblößter Körper ift der ganzen 
Wuth des Ungewitterd ausgeſezt, vol Entiegen glauben 
fie den Geiſt des Ungewitters brüllen zu hoͤren, ſie zer⸗ 
ſtreuen ſich in das Dickicht des Waldes. 

Der ehrwuͤrdige Prieſter, von deu Slaven der Ebene 
umgeben, betet gemeinſchaftlich mit ihnen zu dem un— 
ſterblichen Goͤttern; mit den Erſcheinungen der Natur 
vertraut, beobachtet er den Zug der Wolken, und das 
Haar feined langen Bartes betaftend, nimmt er die Vers 
änderung der Luftmaffe wahr. Bald ruft er freudig: 
„Memiza (dee Gott des Luftraums) bat und erhört; er 
mird fogleih die Winde feſſeln; danfet den Göttern und 
siebet in eure Hütten zurii@l” — Nah einigen Minu: 
ten kehrte das beitere Blau des Himmels wieder, bie 
Slaven fangen, am Boden niedergeworfen, ihre Danles 
Hymne, und traten in derfelben DOrdunng, den ihr Ina 
bep ihrer Ankunft beobachtet hatte, ihren Müdmeg an. 

Allein Ladovid war nicht mehr unter ihnen! Gleich 
beym Beginnen des Ungewitters, das die Töchter ber 
Wald:Slaven fu die Flucht trieb, war er ihnen unbe 
merkt gefolgt; ihr Schreden verhinderte fie, ihm wahr: 
zunehmen, und beym Cingang des Waldes zerſtreuten 
fie fi wie die Blätter, die der Wind vor fih ber trieb. 
Ladovid blieb jest ungewiß ſtehen; die alte Furdt vor 
ben Schredniffen diefed Waldes ergriff ibm; die Benoh: 
ner der Ebene hatten ibn von jeher als den Sig boͤſer 
Getiter, den Schauplatz des Raubes und Mordes gefent. 
Der Sturm zerzaudt fein Haar, er zerreift fein Feſt 
gewand, und der ftarfe Juͤngling wanfe in bem Beltre 
ben, feiner Muth zu mwiderfteben. Doch nah und nach 
Märt der Himmel ſich auf; eine ruhige Nacht folgt dem 
Kampfe ber Natur, ber Mond ſcheint mit feinem filbere 
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ſtrahlenden Schilde die ermuͤdete Erde in ihrer erquicken⸗ 
den Ruhe zu ſchützen. Ladovid erbliet mit Freude die, 
aud feinen Hütten, feinen Heerden leuchtende, Gottheit 
der Nähte, er ruft fie, ruft die Nompben des Waldes 
an, er fleht von ihnen die Gunſt, im das Dickicht des 
Forftes eindringen zu durfen, er entdeckt ihnen den Wunfdy, 
dort eine Gattin zu finden, „Sie fol ſtolz ſeyn, fagt 
er, und fhön, fie ſoll die Sklaverep.fcheuen, und nur 
der Liebe fih ergeben. Wenn ihr meine Wuͤnſche kroͤut, 
Nomphen des Waldes, verheiße ih, euch meine fhönfte 
Stute zu opferm, die ich feldit pflegte, und deren Huf 
fo ſchnell ift, wie die, Flügel des Windes, 

Doch faum war fein Gebet beendigt, ſo verhällten 
aufs Neue die Wolten den Mond, dichte Finfternif ums 
gab ihn, umd er mochte wohl zornig und drohend in die 
undurddringlibe Nacht hin ſchauen, drohend, ald fördere 
er ihre Schrecken heraus, er mußte, an bie dunkle Stätte 
gebannt, dem Aubruch des Tages erwarten, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Un Tieck. 


Promemaden eines Berliners in feiner 
Vaterſtadt. 


XI. 


Unmögliches, mein Freund, verlangt Da! — 
Kunde foll ih Dir geben 
Von jenem reihen Schaf 
Alter Malerwerte, 
Die unferes Königs kunſtliebende Huld 
Seinem Berlin gefpendet ? 
Unmögliches verlangft Du!! 
Eh könnt’ ich den unfihtbaren Hort, 
Oder den Graal Dir befchreiben, 
als diefen Gemaͤldeſchatz! 
Unnabbar rubt er, 
Unter Riegel und Baunſpruch, 
Tief im Abgrund des Chang, 
Vor Menfhenaugen verborgen; 
Sp daß ibn die Sage nur fennt, 
Und der Aberglaube mähnt, 
Ein Geift bewach' ihn. — 
Ein Geift — bewacht ihn nicht! 
Uber gebitet wird er, 
Als wäre jeglibes Bild ein Schaf, 
Jeder Blick ein Wolf, 
Und der Hirt Apollon ſelbſt. — 
Nach zwölf Jahren fprid wieder an; 
Denn ſechs Jahre dauert : 


u mx⸗i 


+“ 


Der Wafferbau des Mufeumg, ; 
Sechs andre Jahre das Unterseinanbersorduen — 

Es hat feine Urſach — 

Der verichiedenen Sammlungen. 

Nach zwölf Jahren alfo we 
Sprich wieder an; ß ur ’ 
Dann will ih Dir, mein Freund, — 
Wenn wir noch leben, — 
Bon meinen geliebten Meiſtern: 

Von meinen Erd, 

Bon meinem Hämling erzählen. — 


KorrefpondenzNadrigten, 


Beſchlusß.) 


Zu den Verfpbnerumgen des Walles iſt ſeit dieſem Fre 
jabre auch eine neue Unftait zum Brunnentrinten errichtet wor⸗ 
den; bie HH. Bögemann und Comp. haben ihr Inftitut, den 
Eiopavillon, eim ſehr huͤbſches Gebaͤube, auf einige Morgens 
Runden in den Monaten Juni, Juli und Anguft zu biefem Zwes 
de.den Gubferibenten gegen ein ſehr geringes Eintrittögeib erbifs 
met, und die Sache fand, wie begreiflich, guten Fortgang. ba 
auf alle Weije für die Bequemlichteit der Theiluehmer geforgt 
ward; ſelbſt eine fehr gute Muſtt zur Erbeiterung ber Gäfle 
fehlt nicht, und fo wird biefes Etabliſſement gewiß noch viele 
Jahre fortbeſtehen tdunen. * 


Eine andere, für die Bequemlichteit des Publitums ſehr 
wichtige, Eurichtung ift die der ſogenannten Stage- Coaches 
Statlondtutſchen) nach dem Mufter ber englifyen eingerichtet 
die wir dem Hru. Tobi Andy verbanten. Diefe eleganten, in 
Bederi bringenden Kutſchen, von vier fapbnen Pferden gezogen 
und mit zwey Beblenten verfehen, haben für eine Menge Diens 
ſchen Prag, die tbeils in den Kutſchen ſeibſt, tbeils vorn und 
binten anf denfelsen mit Eicherbeit und Bequemlichteit figen 
und um ſehr billige Preife nach dem befiebteften laͤndlichen Vers 
smügungddrtern befdrdert werden, Dieſe Stationstutſchen, bes 
ren ed bis jest ben mist, fahren zu einer beflimmten Stunde 
plntlid Morgens und Nachmittags ab, der blafende Voſtilon 
oibt mit feinem Horne ein Zeichen, und raſch gebt es mit bew 
vier träftigen Tbieren vom bannen. An Preilerey, an Hans 
dein, au Trintgeld ze ift dabey nicht zu denten, denn jebe Sta⸗ 
tion hat ihre Heftiunmten Preife; eben fo nimmt fie au Vaſſa⸗ 
aiere wieder mit zuruͤct. Sie wird beſonders von ben Gartens 
Bewohnern bemust, und zwar ſo biufig, daß man gut thut, ſich 
vorber einen Play darauf beſtelen zu Taffen, weil man fenft 
feinen erhalten wiirde. In Deutfarland verbindet man gewbhns 
fiy eine There vom Gefahr mit biefer Art von Kutſchen. und 
micht benten, wie man, fo bog figend, ſicher bas 
aber Mites ift fo wohl heredimet, daß auch 
oeringfle Gefahr mb Undeguemlichten damit verbunden 
über dieſe mügtihe Einrieotung, nur 

nicht, denn fle ranbt ihnen natuͤr⸗ 
bie font eine Profeiiion aus 


Hamburg. 
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Siflig fenn, wozu fie fich fehr ungern beguemen. Die Bobs 
beit eins die ſer Herren 'ging-fogar fo weira baß man, eirnſt — 
gu Anfang des Unternehmens — bie Stränge und leberwen 
Riemen ber Stage-Coach yerjgnitien fand, wodurch mau 
das Unternehmen im Mißfrebit zu bringen hoffte, weilches 
aber nicht gelang; Hr. John Andiy ſezte einen fche auſehnll⸗ 
en Preis auf die Eutdedung bes Tipiterd; ob man im aber 
aufgefunden, weiß ich nicht; eb müßte Jeden freuen, ibm zur 
Strafe gezogen zu ſehen. 

Zu angenehmen Wafferfahrten auf der bezaubernd ſchdnen 
Aiſter find im bedeaten Fahrzeugen, bie man bier, wie in ben 
Niederlanden, Eh uten neunt, auch Anftalten getrofſen wor⸗ 
den, und um ben geringen Preis von zwey Groſchen taun man 
ſich auf anftändige Weife jo Aber eine halbe Meite zu Waſſer befdrs 
dert feben. Die Hamburger, gleichſam zwiſchen zwey berrlichen 
Fiäffen wohnend, kieden die Waſſerfahrten befonderd, und an ben 
Eouns und Fefttagen fieht mau das Alſterbaſſin mit Barten, 
Schuten und Käbnen aller, Art bedeckt, welches yom Jungfern⸗ 
fteig aus einen huͤbſchen Anblid gewährt. 

Wie nun aber von Außen Altes nach Verſchoͤnerung, Bes 
anemlicpfeit und Regel ftrebt, fo verfällt body der Wohlſtaub 
der Stadt im Innern immer mehr und mehr, weil der Handel 
fig wicht wieder heben will, und befonders die Kornpreife, bie 
greift den Ausſchlag geben, und wornach fi eine Menge andere 
Proͤdutte richten, ſehr niebrig ſtehen. Die Preife ber Lebens⸗ 
Mel find fo niebri. wie fie vieleicht in fünfsig Jahren nicht 
fanden; die meiſten Wrobutte find mm die Hälfte des Beides zu 
Gaben, bad man ‚bafür amsgrbem mußte; wer daher flchere 
irrinfte bat, Tebt min geringes'Weld hier vottrefflich; aber ber 
Faufinam darf Mageır, dem nach und nach verfiegen ihm alle 
Düeiten bes Gewinns, und er weiß taum mehr etwas zu beginnen, 
Die gr Yanterotte haben aufgehört, denn man iſt vorſich⸗ 

tiger dr en; befto mehr Meine aber gibt es. Beſonders her 
find bie Waarenmäfter daran; biefe verſinten faſt alle in Ars 
wunrb, ſtatt daß fie früber gewöhnlich ſehr reich wurden. Sonſt 
Auvfte ein au Grunde gegangener Kaufinaun, auch wenn er all 
fein Vermbgen eingendiär hatte, boffen, ald Mactler wieder wohls 
Wabend zu werben; ex lieh fih dann einen fogenaunten Stod 
geben — fo mennt man das Macklerwerden hier — und vers 
fee, metſt wir glüdliyen Erfolge, fein Heil aufs Neue, 
Soest ift aber biefer Staud fo gejunten, daß man mur im Außer 
fen Notbfalle dazu greift; denn ba Hamburg feit einer Neibe 
von Fahren ſchon fein Stapelplap mehr für die ameritanifpen 
Waaren it, bie jegt vom ben fliger geworbenen Ameritanern 
feton im bie Haͤfen ber Oſtſee gebramt werden, kann ber Mact⸗ 
ker nur wenig mebr verdienen, und fo verſintt biefer Stand 
won und nach in immer grböere Dürftigteit, Dabey nimmt 
ber Luxus, beſonders in Kleidung und Modilien, immer mehr 
su. und ſowohl Maͤnner als Frauen wiſſen zu ihrer Betleidung 
Kain Stoſſe zu finden, die ihnen foftbar genug find. 

Wie im Hörigen Deutſchlande, ruht auch hier der Buchhandel 
febr ; Berlagsartitel erſchelnen bey und nur felten; unſer thäs 
Hiafler' Buchbaͤndler ſcheint jedoch Hr, Herold Junior zu ſeyn, bey 
dein unter andern auch einige Baͤnde Erzaͤhlungen von dem daͤ⸗ 
niſchen Profeſſor Kruſe erſchienen find, bie man als Umtew 
battungstettüre mit gutem Gewiſſen anempfehlen darf. 
Es find vier größere Erzaͤllungen: „@ib und: Gewiſſen,“ ‚bie 
Felfenbraut , „ber friftaline Deoldy’ (fruͤher in den Originalen 
abgedruen) mb „die Mofer Loleichfalls dort zuerſt erfichienen 
und gern gefefen). Hrn. Profeffor Kruſe ift eine eigene, ſehr 
anterhaftenbe Darfteflungsaibe, und ſelbſt Originalitaͤt int 
abyıfprenden, and tweiß er zu treffen, was han arbhern Hans 
fen mundet. Drew der Erzaͤblungen find Criminalgeſchichten. 


im ein romantiſches Gewand gerleider; bie Felfenteaut il eine 
Art von. Voltoſaot, die beſonders dem Norbländer ‚der deren 
gar viele im mtrifft. gu .gelingen ſcheiut. 
Winterabende des Nordens, dad Schauerlſche und * 
ipvotte derſelden in die ſen Gegenden erzeugen fie keicht amd ges 
ben ihmen ein eigentiiimfiched Gepräge, das dem u 
verfiänbtip, fuͤr dem rn. aber wunderbar ſeyn 
sor. Profeffor Krufe, der ſich gegenwartig bier ganz. —— F 
Näbe, nämlich in dem Stadt: Dorfe Wandsbect, eine halbe MM 
von hier, aufhaͤtt, ift ein pebormer Die, umb um fo mehr Mt 
es zu verwunbern, daß er ſich unſre Gprame ſchon fd ganz ans 
eignete , daß er als Schriftſteuer darin auftreten kan, und 
zwar mit gluͤclichem Erfolge. Die Neigung zur deutſchen 
Gprace ſcheint den Daͤnen Überkaupt eigen zu ſeyn, benn außer 
Dehlen ſchlaaͤger und Jene Baggeſen verſuchten ſich mehrere Ans 
dere —** freylich bleiben Damiismen nicht aus, bie aber zu⸗ 
———— drollig ſud und ſich beſonders in —* sen 
ganz gut ausnehmen. 


Unter ben Bäften , bie auf unfrer — si 
neten ſich Kr. Ferbinand und Ludwig Röme, wie auch im 
— Zeit Hr. Stein au— Rene, ganz bejonders ans. 

a: von Hrn. 2, Löwe dargeſtellt, war eine fo 
uͤberraſchende Erfaeinung auf ben Brettern. dañ ich mich lange 
keines aͤtnlichen Genuſſes erinnere, uud nur der Hamlet des 
sen. Stein möchte dieſer durchaus gebiegenem, im jeber Hin⸗ 
ſicht vollendeten Darftellung, an die Seite zu flellen feun; beube 
Männer verdienen en Künftfer unbedingt, und 
wir wünfchen den u Stück, die fie Sefigen. Außerdem 
w wir und werden fortwährend von reiner, Unzahl thea⸗ 
ee Gaſte Hehngefucht, fo daß man verfucht foäre, zu giau⸗ 
ben, biefer ganze Stand ſty auf ber Wanderung begriffen ; meift 
aber gab bie mäbere Betrachtung diefer Hiftrionen wenig Aus: 
beute an geifliger Unterbaitung, und febr it es zu bedanern. 
daß jeyt immer mehr und mehr die Sitte, ober vielmehr Uns 
firte, einrelßt, daB auch mittelmäßige, oder gar >. 
Bühnentänftter zu Gaftrollen zugelaffen werben, indem fie «8 
find, bie den Beffern ben Raum berngen und die Menge ge— 
ven das abftumpfen, was bie Reztern ihnen zu geben vermd⸗ 
ven. Den verfsiebenen Bähnen:-Diveftionen ift es aber Tieb, 
biefer mittelmäßigen Stets anf eine aute Art eine Weile les 
su feon, und fo bewilligt man ibmen gern einen Meifes Ur 
taub, ben fie dazu beuutzen, gleich Heuſchredenſchaaren über 
andere Theater berzuſquen. 


Unter ben biefigen periobiſchen Blaͤttern ift feit meinem 
testen Berichte feine Veränderung vorgefallen , 
feine bedeutende, und bie Religions s Febertriege haben, Gott 
fen gebanft! ganz und gar in unſern friedlichen Mauern auft 
nehbrt. Das Publitum warb aber vor einiger Zeit durch eime 
Antitritit gang neuer Art ſehr empbrt. Der Werfafer einer 
Reiſebeſchreibung nach Hellas war nämlich fehr unzufrieden 
mit ber Beurtheilung eines biefigen Gelebrten über diefes fein 
Wert, und gab ihm baber eine Oprfeige!!! Ein Mann, 
ber bie Weber einmal in bie Hand genommen, bitte feinen 
Gegner auf andre Weife widerlegen ſollen. 2 


Die Pockenſeuche hat in unſern Gegenden jest am anf 
gehört, unb man erfährt feine betruͤbenden Bälle ber Keimen; 
doc) hat fie manches Opfer bingerafft: 
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Noch mit fanften Nofentetten 
Banden junge Amoretten 


Ihre Seelm nie; — 
Noch mit Liedern ihren Buſen 
Huben nicht die weichen Mufen, 
Micht mit Saltenbarmonie. 
Un! mon mwanben feine Kraͤnze 
s Riebende fib um! 
Zramvig flüchteten bie Lenze 
Nach Elyſium. 


Stiller 





Ein flavifches Sittengemälde aus dem fünften 
Jahrhundert. 
(Bortfegung.) 


Sobald die erften Schimmer ded Tages fi eigen, 
eilt Ladovid in das Dickicht des Forftes, fein Ange fucht 
die Jungfrauen, — ein Anblick der fi ganz feiner Ein: 
bildungstraft bemäctigt hatte — plöglic erſchallt ein lau⸗ 
tes Gefchren in der todten Stille des Waldes, er hört ei: 
ende Schritte, vernimmt, wie der Fußtritt die trodnen 
Ameige, welche den Boben bedecken, nieberbricht, und erblickt 
eine junge Slavin, die mit fllegendem Saar und ver: 
wirrtem Blick daber läuft; im gleichen Augenbli eilt ihr 
ein anderes Meib nah, erreicht fie, wirft jie nieder, und 
bebt ihre Keule, um fie tödtli zu treffen, ald Ladovid 
mit Bligesfchnele feinen Jagbdfpieß gegen fie fchleudert und 
foren Buſen durchbohrt. Bey dem Schrep, den fie jter: 
beud erſchallen läßt, ſtuͤrzen mebrere Weiber, die im 
Dieiht bes Gebuͤſches, im Schug der niedrigen Zweige, 
bie Nacht zugebracht hatten, aus ihren Schlupfiwinkelm ber: 
vor, und ergreifen voll Entjegen die Flucht. Miliada, 
welche der junge Elave von einem unpermeidlihen Tode 
gerettet hatte, ſteht unbeweglih, kaum athmend, heiter 


ihr Auge auf ihre erfchlagene Feindin, und getraut ſich 


nicht, fi ihr zu nahen; endlich ermurhigt fie fi, berührt 
den Leichnam, zieht die Todeswaffe aus der Wunde, und 
druͤckt fie mit unmenfhliher Freude an ihre Bruft. Lade: 
vid wird micht müde, die Reize der Wilden zu betrachten, 


Sp, ganz fo hatte er fich die Gattin, die er fuchte, ge 
dacht, aber fhmerzlich fällt ihm der Gegenfag auf, zwi: 
fen dem barbarifhen Entzüden, das im Auge ded Mäb- 
chens glüht, und ber Anmuth ihrer bluͤhenden Jugend — 
Zärtlichkeit und Unwillen theilen fein Hera, aber er be: 
fließt, fie diefem Aufenthalt wilder Greuel zu entreißen, 
und ſchwoͤrt bey lich felbt, im ihrem ungebänbigten „Her: 
zen die Empfindung ber Liebe und des Mitleibe zu er— 
weden. Er ruft ihr zu; fie entfernt ſich, und nimmt ben 
Wurffpieß mit fi fort; er. fagt ihr fchmeichelnde Worte, 
er preist ihre Schönheit, und dad Mädchen ift gegen diefe 
füßen Töne nicht ganz taub, Sie bemerkt feine hohe Ge 
ftalt, ‚feinen edeln Blick; feine Sprahe war aud die der 
ungezähmten Bewohner bes Waldes, aber nie hatte.fie ihr 
Ohr in fo einfhmeichelnden Worten vernommen. Miliade 
flieht nicht, denn des Juͤnglings Nähe sicht fie an; wie 
der Blüthenduft die Biene bed Waldes. Ladovid ladet fie 
ein, ihm zu folgen, er verfpricht ihr bunte Perlen, Ge⸗ 
fchmeide und ſchoͤne Gemänder , er verſpricht ihr die Liebe 
feiner Eltern, feiner Schweſtern. Bey dem Beginn feiner 
Mede bleibt fie ftehen, und fragt neugierig: mo biefe 
Schaͤtze zu finden find? Und behutiam tritt der Jıngling 
ihr näher, ergreift ihre Hand, ruft mit unterdrüdter 
Freude: „In meiner ‚Hütte liegen bieie Halsbänder, bie: 
fed-Gefchmeide, und noch viel mehr foll dein Eigenthum 
werben!” umd zieht fie, die in Erwartung diefer Schäße 
an keinen Widerftand deuft, mit fich fort. Lange fchrit: 
ten fie ſtillſchweigend, der Juͤngling fürdtete, mit einem 


Wort den günftigen Eindrud , den feine Rebe hervor: 
gebracht hatte, zu zerftören, und eilte, feinen Schaß, den 
er dem ganzen Weltall abgewonnen zu haben vermeinte,. in 
Sicherheit zu bringen. Endlich ward der Wald lichten, 
und ada's Fuß ſchlen ſchüchtern im dem Lichte der 
Sonne zu wandeln. Ladovid, darauf finnend, wie er ihre 
Gedanfen von ber Heimkehr abwende, fragte fie jet: 
„Sage mir, Mädchen, was war bie Urfache des Streites, 
der dein Leben fo graufam bedrohte?" — Jezt erinnert fie 
fi ihrer Rettung, und heftet den Blick auf ihren Beglei- 
ter: „Wie das Ungewitter und mit Entfegen erfüllte, 
eilten wir, in unfern Wäldern Schuß zu ſuchen; aber die 
böfen Geifter der Wildniß hatten ung verblendet, wir irr⸗ 
ten umher, und erlannten unſere Schlupfwinkel nicht 
mehr. Endlich bargen wir uns, Jede fuͤr ſich, unter 
den Zweigen und im Dicicht; der Sturm lich nad, und 
ich fhlief feft unter dem Schuß eines Baumes. Da naht 
fi ein Weib, der es vielleicht noch micht gelungen war, 
ein Obdach zu finden, ruft mich, und will mid von mei: 
nem Lager vertreiben; ich wehre mic, fie ift aber fo ftart, 
daß felbft unfere Männer fie fürdten, ib mußte ihr wei: 
chen, fie verfolgt mich auf der Flucht, und hätte mid er: 
ſchlagen, wenn du fie nicht getroffen hätteft, und ich hielt 
dich fiir einen Gott!“ Hier bielt fie einen Augenblid ftill, 
und fragte dann zögernd: „Aber was foll ich unter euch? 
Was. wird aus mir werden 7°” — „Du follft mein Weib 
ſeyn, ic führe dih zu meinen Eltern, und die Götter 
meines Heerdes follen auch deine Götter werden,” — „El: 
termund Heerd? Was find bas für Dinge?’ — „Meine 
Eltern, Maͤdchen, das ift mein Water, meine Mutter, 
mit ihnen eſſe und trinfe ich, und die andern Kinder, die 
Peruna ihnen gefhenft. Mir wohnen unter Einem Dache, 
der Pater uebieter den Frauen , den Töchtern des Hauſes, 
and die jungen Männer folgen feinem Befebl, und Alles 
ift ihm gehorſam. Unfere Götter aber find mächtige We: 
fen, die ung fhügen und die wir verehren ; wir haben 
Bilder von ihnen in Menfchengeftalt von Holz geſchnizt 
und mit Haaren bededt; wir opfern ihnen, fo wie den 
großen Göttern des Himmels, dieſen aber ben gemein: 
ſchaftlichen Keften ; wir vertbeidigen Ciner den Andern bev 
feindliben Angriffen, und ftirbt Einer von und, fo bit: 
fen wir ihm mit frommer Kener ein Grabmal; vor Allem 
ift aber die Pflicht der Gaftfreundihaft und beilig.“ — 
„Gaſtfreundſchaft? Was ift das?‘ fragte Millada, raſch 
forticheeitend „ von Meugier getrieben. — „Armes Mäb: 
en, das weißt du nicht? Es ift die Fremde, den müben 
Wanderer, den Fremdlina aus fernen Landen in nnferer 
Huͤtte gu bewirthen, ihn dann anf den rechten Pfad’ zu 
leiten, und, von feinem Danf gelohnt, ihm weiter wan— 
deln zu fehen.” Milliada borchte erftaunt, oft ſchien fic 
ihren Führer nicht zu berſtehen, dann ging fie langſamer, 
beirachtete ihn nun, im feinen Ziigen die Erklärung feiner 
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Worte zu finden; ein anderesmal blidte fie ihm froh in’s 
Gefiht , umd eilte feinen Schritten voraus, Ladovid, 
der,immer ihre Flucht befürchtet, fucht NE durc neue 
Fragen zu jerftreuen; gr will willen, = ihr Volt in 
der Wäldern feine Tage verlebt; ob fie im Famtlien ver: 
eint find; ob fie gemeinfhaftlih arbeiten und ſich er 
freuen? — „Vereinigt find wir nie, ald zur Jagd ober 
zum Kampf, ber unfern Iwiftigfeiten folgt; außerdem 
bleibt Jeder vereinzelt; wir leiden keinen Befehl; wir 
verbergen unfere Felle, unfere Keulen in ber Erde, benz 
ein Jeder fucht fie zu fteblen oder mit Gewalt zu erbeu⸗ 
ten; Sagen, Kämpfen, Siegen „ Beute-machen, das iſt 
unfere Freude, eine andere fernen wir nit.” — „Lebt 
dein Vater noch, deine Mutter?’ fragt der Yüngling, 
tief gelränft von diefem barbarifhen Gemälde, — Mi: 
liada fab ihn verwundert an: „Meine Mutter? die 
lenn' ich nicht! Sobald die Kinder laufen können, ver 
fagen ihnen unfere Weiber die Mil ihrer Brüfte, und 
überlaffen fie dem Walde. Wie ich geben konnte, ſuchte 
ich die kaum befiederten Vögel auf, melde dem MNefte 
entfallen waren, lauerte auf die Haſelmaus, wenn fie 
den Kopf zu ihrem Bau berausftredte, und war bald im 
Stand, meine Nahrung zu erjagen.“ — „Und Lade, 
der Gott der Liebe, it euch unbefannt ? Und dad Yand 
der Ehe, das, von ibm geknüpft, die Gatten bie zum 
Tode vereinigt, das ehrt ibr nicht?“ — „Wie Kumten 
wir, durch Hunger getrieben, und Wualdesduntel getrennt, 
beyfammen leben, ung wieder finden, wenn die Jagd 
ung getrennt?” — „Arme Unglüdlibe! rief Ladovid; 
fomm’ mit mir in meine Hütte, mein Vater fol bein 
Bater fen, wir mollen ung niemals mwicder trennen.’ 
— „Nein, rief das Mädhen, und entzog raſch dem 
Yıingling ibre Hand, da würden die Nompben mic firar 
fen, und bie böfen Waldgeiſter bis in deine Hütte mic 
verfolgen.” — „Die Götter meiner Hütte, follen die 
ſchuͤtzen, fie find mächtiger wie jene.” — „Wenn mir’s 
aber bey euch nicht mehr gefällt, kann ich in meine Mäl- 
der zuruͤckehren ?“ — „Du wirft es nicht wollen, mein 
Mädchen, die Freuden der Ebene, der Frieden der Hütte, 
die Liebe deines Gatten werden dich ſeſthalten.“ 

Noch dauerte ihr Geipräb, ale fie den Saum bed 
Waldes erreicht hatten; ein weiter Geſſchtskreis leg vor 
ihnen, Miliada hatte nie einen folben Raum erblidt, 
die Luftmaſſe ſchien ihrer Bruft zu ausgedehnt, fie glaubte 
mehr wie einmal mit dem auffteigenden Feldhuhn, das 
ihre Annäherung ſcheuchte, fich emporbeben zu loͤnnen; 
fie hörte Ladovid's Worte nicht mehr, fie war in ben 
neuen Aublick veriunfen. Der Tüngling aber warb. ernft 


| und feorgenvoll; num er feiner värerliben Hutte ſich nahte, 


ergriff ihn die Scham, mit diefem Mädeben, die ihm 
unentbehrlich theuer gemorden war, vor feinen Eltern gm 
erſcheinen. Ohne Kleidung, feiner Scham, ſich bewußt, 
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ſollte er fie_feiner frengen Mutter, feinen, süchtigen , 
Schweſtern darftellen; er fann auf Mittel, fich dieſe 


Sqchmach zu erfparen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


An k Tied. 


Promenaden eines Berlinerd in feiner 
Vaterſtadt. 
xIv. 
Du, der für wahre Kunft 
Und ihr urfpränglib Wefen : 
Und ihr unmittelbares Herrſcherrecht 
So tapfer ſtets, 
Und juͤngſt fo erfolgreich geſtritten! 
Du weißt, ich darf es hoffen, 
Du beden® es, ich bitte, 
Daß ich fie gründlich verachte, 
Daß fie mid anwidern, 
Die dummen und ſchlechten Geſellen, 
Die jenes erhabene Dentmapl 
Unfterblihen Nachruhms, 
Deutſchlands Stolz und des Auslands Bewund'rung, 
Die Goethes Fie enwerke der Dichtkuuſt 
Wie kleines Giftgewuͤrm umfriehen, 
Wie Mole, wie naffalte Bliudſchleichen, b 
Spuren geifeender Ealbung 
Auf ihrer Sciangenfährte zurüdlafend, — 
Auch weist du, wie verächtlicher noch 
Jene Andre mir find, 
gene feigen Affaffinen, 
Die, als Mitter verlarot, 
Höhmürdig ſich aufwerfen, 
Zu befhilgen den Giganten, 
Auf den fie heimlich und ohnmaͤchtig 
Die Banditenwarfe züden. — 
So Du nun diefed weißt und ims Herzen bedacht haft, 
Bill ih es wagen, mein Freund, 
Und Dir befennen, 
Wie auch ich jüngft 
Gegen den Meilter, 
Gegen den Heros anftritt. — 
Spät nah Mitternaht war ed, 
Als ih nah einer Thee : Einladung 
Aus der guten Geſellſchaft heimfehrte. 
Da fiel mir das Wort bed Dichters ein: 
„Gute Gefellfhaft! * 
„Man wennt fie die gute, 
„Weil fie zum Meinften Gedicht felbft 
„Keine Gelegenheit gibt.” 
Und ich fträubte mich gegen bad Dictum, 
Das ic zu hart, fand. . 


Sollte nicht, dacht' ich mine nn. 't 
Und eh’ ich noch date, - » 

Stand fchon urplöglic vor mir da 

Eine weibliche Glanzfigur, I. , 

Reich und nad lezter Mode gelleidet. 

Theezweige, mit Mohnblüthen durchflochten, ä 
Umtrönten das Haupt ihr, / , 

Eine Spiritusfadel trug fie in Händen, 

Und der zierlibe Fuß rubte 

Auf einem Mafferdampfgewölf. 

Ich bin, fo fprach fie, die. Mufe der guten RER 
Und dem Dichter zum Troß, 

Der mid verläugnet, 

Will ich, ich felbit, 

Begeiftert fingen 

Die edelen Freuden Berlinifher Thpecel 

See dich nieder und ſchreib! 

Und die Dame biftirte wie folgt: 


Lampen und Kerzen, 
Brennende Kichter, 
Erlofhene Herzen, 
Gemachte Geſichter. 

Dort Federn und Spitzen 
Und tuͤrkiſche Schawle, 
Sind Damen, ſie ſitzen 
Im Kreiſe, im Saale; 
Und ferne ftehen 

Die Söhne, die Gatten, 
@in Haufen Aräben 

Mit weißen Kravatten. 
Gruͤßendes Neigen, 
Tonloſes Summen, 
Verlegenes Schweigen, 
SHohmutbs:Berftummen, 
Ein laulich Gebräue, _ 
So ſchwaͤchlich gegohren, 
Wie lieblofe Treue, 

Von Gleihmmutb geboren. 
Langweil und Edel, 

Und Kuden und Torte, 
Man öffnet den Dedel 
Des Pianoforte ; 

Nun trillern und foimpern 
Die Virtuofen, 
Und Taſſen klimpern 

Und Diener toſen; 

Es flüfern und ziſcheln 
Die Frau'n unerfättlich, 
Und rufen dazwiſchen 

Ir: Bravo! Ihr: Goͤttlich! 
@3 werden die Zimmer 
Stets heißer und enger, . 
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Und immer und immer 
Die Weile länger; 
Bis endlih die Wagen 
Gemeldet werden, 
Um Danf zu fagen 
Fuͤr alle Beſchwerden. 
Zulezt und am Ende, 
MRecht um und gu neden, 
Die Diener bie Hände 
Entgegen ung ftreden; 
Die muß man num füllen, 
Sie friegen dad Befte, 
Und lachen im Stillen 
Der albernen Säfte. — 
Und nun frag’ ih Dich Freund; 
Iſt das nicht jene Geſellſchaft, 
Welche der Dichter bezeichnet; „ 
Oder find diefe Reime 
Wahrheit nur und feine Dichtung? — 





Korrefpondeny Nahridtem. 
Aus ber Schweiz, Gept. 

Der befannte ſpaniſche Scheibetuͤnſtler und fbniglich baieris 
ſche Regationsrarh, Ritter von Gimbernat, bat fi ben 
dıev Monaten dieſen Sommer über in ben Bäbern zu Baben 
im Aargau anfgebalten und bafeloft weſentliche Verbeſſerun⸗ 
gen der Baͤdeeinrichtungen veraulaßt, oder wenigſtens eingelei⸗ 
tet, von deren tuͤnftiger Vervolllommning ſich viele Vortheile 
hoffen laſſen. Er hat für feine ſehr umeigennügigen Beinuͤhun⸗ 
gen und nügfichen Natnfcıläge bev feiner Abreiſe im Auguft 
(er reist jezt durch Fraukreich nad London) ein Danfs und 
Belopungs : Sareiten ber Negierung ded Kantons Nargan er: 
balten, amd in einer Meinen Zahl Abdruͤcke find einige, bie 
Buermalverbefferungen betreffende Schreiben, welche er waͤß⸗ 
rend ſeines Aufentbaltd an den Stadtmagiſtrat in Baden ge— 
richtet bat, abgedruct worden. Im einem erfien Schreiben 
vom ı5ten Mal 1824 drücdt er ſich unter anderm alfo aus: 
„Die Verſuche, bie ich im ibrer Gegenwart an ben Ther— 
malguellen angeftellt babe, um die Nothwendigtelt und bie 
Nugbarteit verbefferter Badeeinrichtungen darzuthun, baben 
unyweuybentig bewiefen: 1) daß ber Schwefel mit ben Wafı 
fer der Queen nicht genau vereinbart if; 2) daß derſelbe 
im einem ſehr flüchtigen Gas aufgelöst ift; 3) daß der größte 
Thell der biefen Quellen entftelgenben elaſtiſchen Fläffigteiten 
eine der Stictuft (Azote) verwandte Gasart ift, ber ip ben 
Namen tbierftoffbattiges Thermalgas (Zoogene Ihermal) gebe; 
4) dab bat geſchwefelte Gas fih in der atmoſphaͤriſcen Luft 
ſchnett zerfegt; 5) daß die fluͤchtigen Grundtheile oder die elaflis 
ſchen Ftüffigteiten dieſer Quellen dur bie Epalten ber Gteins 
deden fi) verfiüchtigen, womit ihre Sammler keineswegs bers 
metifch verfloffen find; 6) bafı -beymabe Überall fein Bas oder 
Sarvefel in die Biber und Brunnen gelangt, zum großen 
Nachtheil ber Kranten, bie für Benuyung des Schwefelwaſſers 
und des Heilgaſes, welche in fo grcßer Menge bier zu Tage 
auillen. nach Baben fommen. Sie mußten ſich dadurch Übers 
geugen, wie notbivenbig es it, die Hauptquellen bermetiſch zu 
verfhliehen und über den ihnen zunaͤchſt befindfipen Bäbern 
Dampftaften (Vaporaires) zu errigten, worin die fluͤſſigen 
Beſtandtheile, welche ungleich wirtjamer als bie im Waſſer 





aufgelösten Salze find, den Kranten zu aut kommen dat,” 

In einen ſpaͤtern Schreiben vom zäften Julius bebanert Hr. 

von Gimbermat die nos febr mangelhafte Befchaffenbeit der ges 

troffenen neuen Einrichtungen und, die große Mpmeigung argen 

Meuerungen oder Beſſerungen, die fin bey den Eigenthuͤmern 

der Baͤder vorfinden und wodurch fie für Belehrung ober gute 

Rathſchlage fat unempfängfih werden. „Die Dampfoäber, 

fagt er unter andern, werden ihre wohlihätigen Wirkungen, 

welge die kraute Menfchheit und ber Babeort ſich davon ver: 

ſpregen duͤrfen, alsdann nur erreichen, wenn fie perpolftän 

bigt find. Die Heiltwäfteder Dimpfe und des bisher dem Thers 

malquelten vbllig umnüy entwichenen Gaſes hängt nicht von den 

Dampftaften allein ab, fondern auch von ben Mebeneinrictins 
gen , durch die fie umterfiüizt werden mifen. Es muß für die 
Unterdattung des Schweides nach dem Bad md baflır geforat 

werben, daß ein allgemeiner Uebergang von der Wärme bei 
Dampftaftens zur Temperatur der Atmofphäre ftattfürden möge, 

Ein plögliyer Webergang in die freve Luft Fann nicht andere 

als gefäbrrih ſeyn, und dieſen find die aus dem Bidberigen 
Schwihtaſten unmittelbar auf die Straße tretenden SKranten 
ausgeſezt, weil dem Dampfbad zum Seite das Zimmer yum 
Ausruben , weiches id als unentbehrlich empfohlen hatte, mit 
eingerichtet und ſelbſt auch nicht einmal für eimen wohlverfälef 
fenen Traoſeſſet geforgt ward, welcher fr eimmat das Atmmer 
erfegen fonute, Das. Fehlerhafte diefer Ehnirichtunng told mit 
der abnehmenden Eommertwirme vollends fuhlbar fen, ſo dar 
bey den Fühleren Morgen und Abenden im September die Bat 
bider ohne Gefährdung der Kranten nicht mehr angemanbt 
werben toͤnnten und bie Mnftatt in Mitrebit gu gerathen Ge: 
fabr Läuft. Neben jenen erſten Vorſtchtamaßnabmen hängt der 
gute Erfolg der Einrichtung von der forgfamen ärztlichen Auf⸗ 
fint, von der Beobachtung der Borfriften der Sunitätite 
hörde, von der richtig getroffenen Wahl der Kranrpeitsfäle, 
von den mit erforderliher Dauer angewandten Wäderu und von 
Dermeidung einer verwictelten Behandlung ab. Wenn Dampf 
baͤder und Waffersiider zugleich gebracht werben , ! mas menia: 
Nens nit in alten Fällen räthlich und zmerfuiäie fen Kamm fo 
hält es ſaawer, die Wirkungen der einen und der andern genen 
zu unterfseiden. Der Mangel einer gefeytich geordneten me 
dizinalaufſicht Aber die Thermalquellen bat fi Sen der unter 
den Figentbümern der Bäder herrſcheuden Meuerungsihene ſebt 
nachtbeifig erzeigt. Dom iſt iinmerhin durch die Sorgfalt ber 
Santontregierung und des Gtadtmagiftrars ein. Unfang der 
bömft ndrbigen Reſorm der Babetinrichtiingen getroffen, um 
andern Sameljerfantonen, welche ähnliche Tpermalgnellen be 
figen, ein beachtenswerthes Vorbild gegeben worden. Afr 
Vieles bleibt weiter noch zu thun Äbrig, um dem mit Medıt be 
räbmten Heifsädern denjenigen Grad von Nuybarteit zu eribei 
ten, deſſen fie fübig find.” . 


Auföfung der Eharabe in Mr, 2325: 
Sonnuenfleq, 





Losogrpph. 
Hobes Alter, veiche Lebensnabrung 
Dem mein Wort dir mit und ohne Haupt, 
Und es füot ſich zu der ſeltuen Vaarung, 
Wird ein Zeigen no dmals mir geranbe, 
Nur ein Solm der ranben Wintertage, 
Den id, fehlt mir wiederum das Saupt, 
Gar als Koft dir anzubieten wage. 


Veplage: Intelligenzblatt Nr, 30, 





Verlegt von der J. ©, Eotta’fhen Buchhandlung. 
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Und ob indeß Jahrhunderte fioben, boch 
-Berftummte nie im Bolte ber Liebermunb, 
Und große Namen hat der Nachruhm 
Ehrrend auf Tafeln vom Erz gefchriehen, 
Die, wenn bi ſelbſt einft Nacht der Wergeffenheit, 
D Baterlanb! im graufer Bertrümmerung 
Uintällte, gleich des Kimmeld Sternen, 
Ueber dem Duntel unfterbliy glänzen. 
Neuffer. 


ee —————— ——— 


Chriſtoph und Wilhelm. 


Der biedre Wirtemberger 

Hat gar ein lieblich Wort, 

Das hält er hoch im Ehren 

Und fingt es fort nnd fort: 

Wenn Chriſto ph's Nam' erſchallet, 
Daun ſteht fein hoͤchſtes Gut 

Bor ihm, und ſchneller wallet 

Und freudiger fein Blut. 


Und fey'rt er Chriſto ph's Namen, 
So iſt's nicht Schmeidelep; 

Ihm wandelt Chriſt o ph'o Walten 
Vor feinem Geiſt vorbep: 

Das Reit, das er verfünbet, 

Die Eintradt, feine That, 

Die Frenbeit, feit gegründet, 

Die Wohlfahrt, feine Saat. 


Und dentt er Chriftopb’s Walten, 
Bon warmem Dant erfüllt, 

Daun fteht vor feinem Blide 

Des Fürften ebles Bilb: 

Sein Glaub’ erprobt burd Treue, 
Sein Muth, bewährt durch That, 
Sein GSeiſt, voll Herrſcherweihe, 
Sein weifer Fürftenrath. 


Und wenn ber Wirtemberger 
Bor dieſes Bild- fi ftellt, 
Dann überftrömt die Wonne, 
Die feinen Bufen fhwellt: 
Am feined Spiegeld Klarheit 
Erſcheint ihm, hehr und mild, 
Gezeichnet nah ber Wahrheit, 
Des Königs Wilhelm Bild, 


Drum ift dem MWirtemberger 
Wilbelm ein Tieblih Wort; 


Chriftoph’s und Wilhelm's Namen, 


Er fep’rt fie fort und fort: 
Wenn ibm ihr Klang erfchallet, 
Dann ftehe fein hoͤchſtes Gut 
Vor ihm, und ſchneller wallet 
Und freubiger fein Blut, 


Und mit des Himmeld Milde 
Strablt Septer ihm unb Krom’, 
Und unterm Freyheitsſchilde 

Winkt ihm bes Fleißed Lohn, 

D Hoffnung unfrer Jugend, 

D werd’, einft ſegensreich, 

An Weisheit, Thatkraft, Tugend, 
Chriſtoph und Wilhelm gleih! 


Wagner. 
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Die Armagnacs und die Lug 
Gortſchuns · ) 


Nachdem Karl Iſabella an die Spitze feines Staats- 
raths geſtellt, ihr die Leitung ihrer Kinder unabhängig 
übertragen, fie ermächtigt hatte, alle Schenkungen, welge - 
von ibm herrübrten, oder welde,er machen wuͤrde, zu 
beftätigen und umzuſtoßen; nachdem er, auf den Fall fei: 
ned Todes, feinen Sohn zum amnmittelbaren, Regenten 
eingeſezt; als fie nun ihre Gewalt, in der Gegenwart un: 
umfchränft, auch für die Zukunft geficbert, ber Herzog von 
Orleans aber eben dadurch auch die feinige befeſtigt ſahe 
da vergaßen Bende, im Ueppigkeit und Schmelgerep ver: 
funfen, ganz bes Königs und der toͤniglichen Kinder. Im 
Hotel von St. Paul ſchmachteten dikſe in Noth und Draug⸗ 
fal. Vor der Noth und den Drangfalen des erſchöpften 
Rolls hatten fie nichts voraus; ed gebrah ihnen an 
Kleidung und Nahrung, wähzend Jene praßten, und ben 
feinern Geſchmack für die Tonkunſt, welcher die Hofbaltung 
Karla V. einjt befeelte, dur die ausichweifenden uud kraſ⸗ 
fen Vorjtellungen der Jongleurs verdrängen lichen. 

Der Tod des Herzogs von Burgund [bien ibre Ge: 
walt auf dem Höchften Gipfel zu erheben, und es mar dieſe 
ganze Periode hindurch, als ſollte Diefer Schein dem end- | 
lihen Sturze der Partbepen vorausgeben. 

Yhilipp, der neue Herzog von Burgund, vereinte 
mit der falten Klugheit, der Herrfchbegier, der Ruͤckſichts 
lofigteit und Rüſtigkeit feines Vaters die Leidenſchaftlich⸗ 
keit, den Stolz, die Grauſamkeit Margaretha's von Alan: 
dern, feiner Muster, Er beichloß, Die Noth und den 
meuterifchen Geiſt und ‚die Kraft des Pobeis von Paris, 
welcher den Namen der Nation ıfurpirte, zum Grundſtein 
feiner Gewalthabung zu machen. Mit Aufſehen widerſezte 
er ſich Steuern, welde die Königin und der Herzog von 
Orleans ausfchreiben mollten; auf gleiche Art trat er. im 
Ctaatsrath , in welchem feine Geburt ibn Sig und 
Stimme gab, als Vertreter ber MWoblfahrt der Nation 

auf. Wie flüchtig vor der Mache Iſabella's nnd des Her— 
3098, verließ er, da er nicht durchgedrungen, den Hof 
und Paris, fanımelte ein Heer, unter dem Vorwand, den 
Einfällen der Engländer zu widerſtehen, und zog an deſſen 
Spitze vor die Haupiſtadt, wo ihn das Voll mit Jubel ald 
Erretter begrüßte, nicht ahnend, daß mit diefer Beit der 
Anfang feines tiefiten Elends beginne, 

Der Herzog von. Orleans und die Königin waren bep 
feiner Annäherung nab Melun entwichen. Hier brachten 
fie Kriegsſchaaren wider die-feinigen anfammen. Die Ver: 
mittiung ber übrigen Prinzen aber verhütete den Ansbruch 
des Trgerfriegs;, es lam durch fie ein Vergleich zu Stande, 
welcher die vereinten Wafſen beuder Partheven wider Eng: 
land richtete, Indeſſen hatte fi ber Herzog von Burgund 
abe Schwertſchlag Theil an der Gewalt feiner Neben: 


bubler, und bag Uebergewicht dieſes feines Antheils über 
den ihrigen mittelft der Gunft bes darfen⸗ errungen, 
die er in hohem Grabe befaß. 

Die Eintracht ſchien hergeitelt, man fah die könig- 
lihen Vetter Arm in Arm geben, fie taufchten das in 
ber damaligen Zeit gebräudliche Zeichen der vertrauteften 
Freundſchaft, fie fchliefen in demfelben Bett. Uber, dintte 


‚ber erruorbene Sieg. der graufamen und ruͤcſſichtsloſen 


Herrihbegier Philipps nicht entiheidend und fiber genug? 
Trieb ibn Rachgier und Hochmuth, oder lauerten nod tie: 
fere Plane im Grunde feiner Seele? Als der Herzog von 
Drleand, tief in der Nacht, mit geringem Geleit, wehr⸗ 
los, von einem Beſuch bep der Königin, welche im Kind 
bett lag, zuruͤckkehrte, ward er in ber Straße Barbette 
von Leuten Philipps überfallen und ermordet, Man fah 
die verfolgten Mörder in dad Haus des Herzogs von Dur: 
gund fih retten. Das Blut Hof aus der Munde des Ge: 
morbeten ,„ ald jener ſammt den übrigen Prinzen an 
deſſen Babre trat. „Der Teufel babe ibn verſucht und 
verführt 17’ geftand er den Herzogen von Berry und Bour⸗ 
bon, und entjloh aus Parid, ber Mache des Geſetzes zu 
entweichen, Gr erreichte Bopaume in feinem Lande Artois, 
während der Pöbel der Hauptftabt über fein Verbrechen 
triumpbirte, wie über einen Sieg, und Epottlieder auf 
den Tod feines Schlahtopfers fang. 

Verborgen unter der Decke eines ſchwarz überhängten 
Wagens, der von fechd weißen Pferden gezogen wurde, 
gefolgt von Bafallen und Dienern ihres Hanfes in Trauer: 
tleidern, eingebolt von den Prinzen des föniglichen Hau: 
ſes, nahete Valentina von Mailand, bie fübne, geiſtvolle 
Semablin des ermordeten Kerzensd, der Stadt Paris, 
Sie wurde von dem Prinzen vor den. König geführt, def: 
fen Bewußtſeyn einen Augenblid wiedergekehrt ſchien, da: 
mit er den Mord feines Bruders empfaͤnde. Sie fanf 
vor Karl auf die nie, und flehte mir Thränen um Made 
an dem Herzog von Burgund. Karl fagte ihr diefe öffent: 
lid zu; allein bevor feine Zufage in Erfuͤlung geben konnte, 
309 diefer Herzog ſchon an der Epige von Kriegsſchaaren 
beran, zog, umgeben vom Jubel des Volks, in chen die 
Manern ein, aus welchen er vor wenigen Monaten vers 
ftohlen, als Verbrecher, entflohen war, Er forderte und 
erhielt die gefegliche Anerfennung feines Mordes als ei- 
ner beilfamen That. „Er verdiene Kohn bafıır, wie der 
gnädige Herr Erzengel Michael für die Ermordung des 
Teuſels,“ fagte in einer öffentliben Mede zu ihrer Wer: 
theidigung der Redner, welcher für ibn auftrat. 

Die Königin war .bey feiner Annaͤherung mit ihrem 
Kindern wiederum nad Melun entwichen. Ihr folgten 
die Prinzen des loͤniglichen Hauſes. Im Namen des in 
Wahnſinn zuriegefallenen Königs, der ihm ſchutzlos über: 
geben blieb, herrſchte der Herzog von Burgund über 
Sranfreih, und verübte diefelben Bedrüdungen, gegen 
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welche bie Nation zu vertheibigen er kaum bie Miene 
angenommen. € 

Yabela befeftiste Melum. Die Herzogin von Orleaus 
verfammelte. zu Blois die Vafallen ihres Haufed. Der 
Heerbann der Bretagne, wider deren Herzog Burgund die 
Anſpruͤche feines Tochtermanns, bed Grafen v. Penthievre: 
Blois, am jened Herzogthum uinterftägte, zog beran, mit 
den Truppen ber Königin fich wider ihm zu vereinen, lu: 
ruben in den Niederlanden riefew gu gleicher Zeit ihn zur 
Unterſtützung feines Schwagers, bed von feinen Unter: 
thanen vertriebenen Biſchofs von Lüttich, 


(Die Gortfegung folgt.) 


—— 


Un k Tieck. 


Promenaden eines Berlinere in feiner 
Baterſtadt. 


XV. 


„Hüte fi jeder Fremde 
Freitags dem Pappelthor 
Ohne Vorfiht zu nahen!’ 
&o ruft Du warnend in Nom, 
Und erzählt ein Hiftörchen, 
Wie ein unbändiger Stier 
Dort Di gejagt und geängftigt,. — 
Kite fi Jedermanu, 
Und alle Tage, 
In allen Straßen, 
Vor dem ſtadt⸗durchwandelnden Rindvieh, 
Das frey und ungebunden 
Zur Schlachtbank geführt wird, 
Dftmald nur von einem einzigen 
Schwachen Knaben 
Unzulaͤnglich begleitet! 
Sp ruf’ ih warnend bier in Berlin, 
Und erzäble nun aud 
@in Inftiged Stade: Hiftörchen, 
@in gang und gäbes, 
Zum warnenden Bepfpiel. — 
Un der Stechbahn begab ſich's, 
Wo, wie Du weißt, 
Der Weg zur Schleußenbrüde 
Der engite der Stabt ift 
Und der belebteite. 
Dort entftand Gerämmel, 
Geſchrey und irres Laufen ; 
Und der Menge voran 
Eilt eine reihe Matrone, 
Im ſtattlichſten Pill; 


Mit fliegenden Federn, 
Mettung fuchend 

Vor einem ſchwer und Iangfam trabenden Hornvieh. 
Angftvoll fpringt fie, . 

Hier, wo Gold und Arpfiall, 

Geftein und Stoffe, 

Und alle Maaren des Lurus 

Schön geordnet zum Kauf ſtehu, 

In eine der Pracht⸗Boutilen; 

und wie fie der Kaufherr 

Fragend anſchaut, 

Spricht fie hoͤſlich und athemlos: 

„Verzeihen Sie, 

Hier kommt ein Ochſe !“ 


KorrefpondbengNagrihten. 


Berlin, 28. Auguſt. 


Königlihes Theater. — Nachdem man eine Neibe 
von Jahren angeftanden hatte — und tonbrfbeinlich einer Zart⸗ 
beit wegen, welde bie Gitte gebot — ein Werf Heinrichs 
von Kleift auf die biefige Bühne zu bringen, warb endlich 
vor mehreren Monaten das K4ibchen von Heilbronn 
vor dem Berliner Publikum bargefielt, indem es kaum ned 
thunlich war, einen Dichter zu ignoriren. welcher umter den 
deutſchen Dramatifern vom zweyſen Nange unftreirig ber Erfte 
in”), Diefed Schauſpiel hatte einen fo glänzenden Kaſſen⸗ und 
fonftigen Erfolg, daß man jich nad anderer Waare von bems 
ſelben Verfaſſer umfahe, Dem Ausipruc dev Kenner gemäß, 
unter beuen wir nur Golger und £. Tiect nennen wollen, 
iR nun der Prinz vor Homburg bad vorzägfichfte Drama 
jenes Meifterd, und wahrfpeinfih würden wir ed auf unferer 
Bühne jet gefeben haben, wenn das Urthell anderer Kemmer 
nicht dargetban hatte, daß ein Menſch. der die thegtraliſcheton⸗ 
ventionelle Tobesverachtung nur einen einzigen Augeublick vers 
geifen und vor dem offenen Grabe ſich ſo emtiegen une, daß 
er um fein Leben lebt und ſelbſt ber Getiehten entjagen will, 
Daß ein folder tebensflchtiger Menj nicht einmal ein Kavalle⸗ 
rift und alfo moch viel weniger ein Prinz few bnute. Das 
Stück fey alſo jhen a priori, hinfihtlih der Eimratteriftit der 
yrunzlichen Hauptperſon, eine evibenre bifterifge Lüge. Dem: 
zufoige fab man lich mac anbern ‚Werten Heinrichs von 
Kieift um. uud es wurde bie Kamilie. Shroffenfein 
gegeken. — Wir waren bey dev erſten Auffuͤhrung zugegen, und 
wenn wir map drin, was um 3 ber verging. urthellen duͤr⸗ 
fen, fo ſcheint uns die Tragöbie immer mehr aus ber Diode 
zu tommen . Das äußere Muge der Zuſchauer will Kleiderprunt 
und Detorationẽpracht. das immere will feine, ober vielmehr 
zahme Komit mir etwas Gentimentatigit, Naivitit und Helden⸗ 
Aoueren vermiſcht. ES waren cine Menge junger Kombdien⸗ 
aäuger mit muflerbaft gefnöpften Halttuchern uud jhmeemeihen 
Dantalond um und verfammeit, bie bald mit fo falten, verqͤcht⸗ 
*) Indem wir H. v. Kleiſt in ben zweyten Rang beute 
fiber Dramatiter Alien, wolten wir wnfern ueueſten Bühnene 
ligptern höflinermpiie Raum laſſen, ſich im erftien Range nes 
ben und por Goethe und Schaller niederzulaſſen. 














Yan Mienen Über das Stuͤct hinwegſahen, als ob fie, wenn 
fie nur weisen n Dinge 







aus zuſprechen. Der Erfte war ein Mitglich des 

Orcheſters, ber hoͤchſt maiverweije das Gtüd oder vielmehr den 
Autor von Anfang bis zu Ende auslachte, und — o kecte Ein: 
far !’— ſich über ben in Zelchnung der Eharaftere 
bettagte, Der Zweyte hatte. den boͤchſt orlaineilen Einfall. daß 
im diejem Stuͤcte zufegt Alle, ſelbſt der Goufleur wicht ausger 
nommen, fterden müßten. Äber welchen Wiy er ſich tobtlädheln 
wollte, Eudlich fagte eine etwas Ältliche Dame: „Ne! das ift 
„bo ein erſchrealiches Stuͤct, der Auoftichwig ift mich immer 
ausgebrochen:“ — Man fieht bieraus, daß ſelbſt der robefte 
Ausdrud der Empfänglichkeit ſich mie jo weit von allem Kunſt⸗ 
bt entfernen fan, als ber bodmmütbige und mit Kenner⸗ 

ft prahlende Erumpffinn. Sollte aber irgend Einer unferer 
Leſer Über die komifhe Empfindfamteit jener alten Dame ges 
locht baben / fo mÜßte er auch über den Hrn. v. Holbeim, 
deu Bearbeiter des Kleift’faen Tranerfpiers, lachenz; denn 
wahrlich gerade fo fyelnt biejer empfunden gu haben, als er die 
ſcauerliche Eragbdie, chen fo gemütblich als burtedt, mit Vers 
ſdraung und Hochzeit farließt. Doch wir find dein Kr. von 
yotnein große Danfbarteit ſchuidig; Er war ed, ber das 
ax terpubfifum zwerft mit Kleiſt bekannt machte, 
und wir glauben, daß diefe zerflörenbe Abaͤnderung 
im ve vn Bühne abgedrungen ward, die ihrer Natur ge: 
mis perwerfen muß, was mur irgend mit fräftigen Jar⸗ 
ben gemalt it. Da biefed aber bie Berliner Bühne feis 
neswegs nörhig bat, fo ift es undegreiflich, wie man ein fo 
mit barbarifher Gewalt verftümmeltes und ſinnlos reſtaurirtes 
Wert produzirte, und und glauben machen wollte, es fen die 
Famitie Swroffenftein von H. v. Kleiſt. Widrig 
und etelhaft, aus willtuͤrlicher Blutiuſt des Dichters hervor⸗ 
odegangen, erſcheint ber Mord des Herolds und des Mitters, 
wenn au ber Graͤuel zu einer vergnuͤglichen Hoageit führt, die 
unter biefen Umſtaͤnden sis zur Niedertraͤchtigteit gemein iſt. — 
Daß, ans verbiendeter Leibenfhaft, eine an ſich gleichgüͤttige, 
ungefaͤhre That des Aberglaubens zu einem böchftvertoidels 
Jrrihum den Anlaß giet, und daß im dieſem leidenſchaftli⸗ 
Ken Irrthum zwey ebfe Geſchlechter untergehen , diefer Grund⸗ 
re des Werts dürfte micht yeritbrt werben; obgleich wir eins 
geſteben, daß das Ende der Tragbdie, fo wie fü fie Kteift ſchrieb, 
fi nicht fr die Darftellung eignet, und daher modifizirt wer⸗ 
den mußte. Die Tragödie aber in ein Drama zu verwandeln, 
iſt durchaus unzufäßtin. und auch Tiec, ber dieſes vorzuſchla⸗ 
gen ſcheint, würde mit dieſer ungluͤclichen Metamorphefe, wenn 
er fie hätte barftellen feben, gewiñ boͤchſt unzufrieden und der 
Meinung geweien feon, daß man flatt diefer Bluthochzeit lieber 
bie thränenreihe Werfdbnung von Kohebne hätte geben 
fouen. „Immer, fo ſagt der erwähnte Runftrichter bey Gele 
geuheit biefe® Stüces, immer ift es gefährlich, dem Zufall eis 
nen großen Spielranm In ber Erandbie zu geben; der Dichter 
muß ibm eine wunderbare Heiligleit und bedeutende Geltfams 
teit geben tbunen, wenn wir und feinen Wirfungen wicht gan 
ungliusig entziehen follen; med nothwendiger ift ieh, wenn 
bie ganze Dichtuug auf ibm als dem Angelpuntte ruhn und ſich 
bewegt, Meift nimmt aber ein Ungefähr, bad ben Begeben⸗ 
beiten bes Stuͤckes ganz fernab Tiegt u ſ. w.“ Wir erwiedern 
darauf, daß dus Ungefähr in biefem Stuüͤcke doch gewiß feltfam 
und wunderbar ift, ja ſelbſt einen Schein, wenn aud einen 



















































fen theilen uud anſchuren. —— 
ungtiädfefigen Foigen 
dieß Angedentet, Indem 
da ein anf dem Kranten ſicherweiſe 
von Rupert vergiftet ſey. Da —* 
folger Stimmung nie aus! fan, fo 
er auch ſeh — feineöweges ein 
wendigteit. — Auch war die Gcene, bie biefer 
ftändige, dem wir aber hier zu m find, 
geringfügig und efeihaft nennt, bie nämlich, wo ber Sins 
ger des Knaben zu zauderiſchem Gebrauche aefolten wird, 
der wirffamften und eindringlirften, und fie fehlen Und im 
rer fhauerlihen Humoriſtit eines Shatefpeard würdig... 8 
auch wohl mit gemaler ——— if. Was 
Hr. von Holbeim Im diefer Scene geänbert ——— 
Lob. Ben auen ſeltſamen und 
der in allen dramatiſcheu Werten Heänrichs von "Biete 
fi vorfinden. und trog ber zerſtbrenden biefer 
Tragddie, machte fie beifenungeachtet noch bie eines 
ſchoͤnen Torfo, und bleibt auch im biefer G ebler, 
würbiger und größer als Aılek, was ums 
Frantreich und heut zu Nacht aus Deutfchland 
oedrasıt wird. — Fuͤhlt man bo ſogleich, daß ben, der > 
ſes Stud ſchrieb, kein von der Welt zerfirenter „ 
einfam mir ſich befpäftigter Menſch ifl; fein 
fondern cin Erfinder; fein ımtertkäniger 
Merberber einer ſowachen geftmmaclofen Menge, 
begeiflerter, nur mit feinem Gegenftande 
der; fein arınfeliner. fi marternber Effefts Jäger 
ein reicher von den Mufen begabter Bildner; fein 
wer, ſondern ein Dieter. Hier brüfter fi feine’ 
rit mit Empfindungen, die den Neim zur Qnelle bier 
finden fi feine pyompbafte Sentenzen zum exerzirem, keine 
platte für Stammbüner; feine — —  keim 
bunter Blidertram ſucht und bier zu blenden, —3* 
quren und Maſchinen geben fi für Menfcren , 
fene Nebelgeſtalten für beſtimmt geyeichnete Charattere aus. 
Handiung und Dialog entwickeln ſich eben fo kunſtreich 
naturgemäß vor unfern Angen, und, obne dab man je 
qualvolle Abſicht fo manwer unfrer modernem — 
ergeben ſich die effertreichften Scenen gleichſam 
Mir feverlicheftiller Aufmertſamteit wurben fie 
das Stuͤct müßte dfter gegeben werben, damit bad. 
es zu würdigen lernte. welches nur daun 
wenn es die urforiinglihen Mängel und die 
der Bearbeitung uͤberſehen und mur die großen ( 
dieſes Werts in's Ange faſſen fünnte. Dennoch 
baf die Familie Shroffenftein jemals 
ſtuͤt der Menge werde; denn es ſcheint fat, bad 
ſolche Stuͤcte gefallen, im welchen ein weiblicher 
Hauptfigur ift;z und deßbalb wird auch wohl fein 
Drama dieſes Dichters feinem KaAthchen von Hei — 
deu Preis des allgemeinſten Bey Mreitig machen. 
(Der Befgiuß folgt.) ı arg? 
BI. 
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Keiner beſcheidet fi gern mit dem heile, der ihm gebähret, 
Und fo Habt ihr den Stoff immer und ewig zum Krieg. 


Goethe 





Die Armagnacs und die Burgundifchen, 
(Bortfegung.) 

Der Herzog von Burgund verließ Paris. Die Koͤni⸗ 
gin, die Herzogin von Orleans und ihre Söhne kehrten 
borthin zurüd,. Die Negierung wurde Iſabella und dem 
Dauphin übertragen, und bie erfte Handlung ihrer Herr: 
(haft war die Rechtfertigung bes Gedächtniffes des Herzogs 
von Drleand, und die Verbannung feines Mörders über’d 
Meerauf zwanzig Jahre, unter Bann, keinem Orte auf 
hundert Meilen im Umfreife zu nahen, wo ber König, 
die Königin und die Föniglihe Familie ſich befinden wurden. 

Während dem trug Philipp über bie Lütticher bey 
Trier einen enticheibenden Sieg, und in der Schlacht den 
Beynamen: ded Kühnen, davon, und drang bis gegen 
Yarid vor. 

Erbittert buch die neuften Erpreffungen, durch bie 
Leppigfeit Iſabella's, voll alten Haffes und alter Gunft, 
feperten die Parifer den Sieg bed Herzogs von Burgund, 
und bedrohten die Anhänger ded Haufed Orleans. Jezt 
entfloh Iſabella, nachdem fie zuvor ihren Gemahl heimlich 
zu Schiffe entführt, nah Gupenne mit ihren Kindern, un: 
term Schuß bretagnifcher Kriegsvölter ; darauf weiter gem 
Tourraine, indeß Burgund vor Paris’ anlangte. 


Als Schußgott bed Reichs vom Pöhel von Paris im’ 


die Mauern diefer Stadt aufgenommen, während feine 
Flamaͤnder bad offene Land big gegen die Loire mit Morb, 
Raub und Brand erfüllten, fah er, durch die Entführung 
des Königs, dem Preis feiner Erwartungen vereitelt, in 


zweyter Vertrag zwiſchen ihm, Iſabella und den Prinzen, 
feinen Gegnern, fam, unter Vermittelung ded Grafen 
von Hennegau, zu Stande, In der Kathebraie von Chars 
tred trafen fie zufammen. Die Prinzen von Orleans fchwie: 
gen mweinend zur froftigen Bitte bed Herzogs, ihnen dem 
Mord ihres Vaters zu verzeihen. Der König gebot ihnen, 
fie zu gewähren: die Verföhnung wurde beſchworen, und 
ber Gnadenbrief andgefertigt. 

Valentina von Mailand beſchwor fie nicht, fie war 
au Blols geftorben. „II m’a et embls %)!« fagte fie auf 
ihrem Sterbebette, indem fic Thraͤnen über ihre Kinder 
vergoß, und Johann, ben Baftard von Orleans , betrac: 
tete: „keines meiner Kinder ift angethan, mie er, den 
Tod feines Vaters zu rächen! 

Die Prinzen von Orleans Fehrten zuräd nad Blois. 
Der Herzog von Burgund folgte dem König mach Parie, 
Zwermal: hundert· tauſend Menfchen ſtroͤmten aus den Tho⸗ 
ren dieſer Stabt ihm entgegen, Erleichterung ihres Elen⸗ 
des von ihm hoffend. Die Königin begab fih mit bem 
Daupbin nah Melun (1468). 

Die Leitung biefed Prinzen gab zwey Jahre darauf 
Anlaß zu neuen Unruhen. Gr batte bad vierzehnte Jahr 
erreicht, das Jahr ber Molljährigkeit frangöfifcher Thron⸗ 
erben. Iſabella mußte ihn ihrer Obmaltung entlaffen ; 
noch unfähig der Selbftitändigkeit, bedurfte er neuer Vor: 
mundfchaft. Der Herzog von Berry, im Befig unermeß⸗ 
"e) Der Husbrud wor gewöhnig im Beyiehung auf die im 
Kriege durch Lift genommenen Weflen, 
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licher Schäge und alles irdiſchen Glüdd, überließ ihn der 
Zeitung des Herzogs vom Burgund, mit deſſen Tochter er 
vermählt war; und von nun an beherrfchte Burgund Frank: 
reich mit umumfchränfter Gewalt im Namen des Dauphins. 
Die Stellen vergab er an feine Kreaturen, Er fog die 
Nation durch Erpreffungen aus, unter dem Vorwand eis 
ner Nüftung wider die Engländer, welde durch einen 
Waffenftillftend mit diefen uͤberfluͤſſig geworden. 

Da wurde die Eiferfucht der übrigen Prinzen rege, 
und zu ihr gefellte fi die Mache, Sie ſchloſſen am 15. 
April 1410 zu Guyenne einen Bund zum Verderben Philipps, 
welcher durch die Verlobung des jungen Herzogs von Drs 
leans mit der Entelin des Herzogs von Berry, ber Tod: 
ter des Grafen von Armagnac, befräftigt wurde, Diefer 
vielfeitige, ftolge, belsftarrige und kuͤhne Mann ward 
von num an die Seele ihrer Parthep, und gab ihr feinen 
Namen. 

Philipp fammelte Kriegsvolk, dem Bunde zu wiber⸗ 
ftehen. Bald verheerten jenfeits der Seine armagnac'ſche 
Krieger bas Land, dieffeits burgundifche, und Bepfteuern 
und gezwungene Darlehn rafften hin, was die Pluͤnderun⸗ 
gen übriggelaffen. 

Die Prinzen erliefen von Chartred aud ein Manifeit 
an den König und an die Städte, worin fie, ald Zweck ih: 
res Bundes, die Abfiht Fund thaten, Karl und den Dau: 
pbim aud der Gewalt bes Herzogs von Burgund zu be: 
freven. Karl gebot ihnen, die Waffen niederzulegen, und 
obne fonftiges Geleit, als ihr gewöhnlihed Gefolge, nad 
Paris zu kommen. Sie nahten ber Stabt au der Spige 
ihrer Kriegsſchaaren. Verwuͤſtung, Mord und Brand um: 
gaben Paris: das Landvolf, vor ihmen her fliehend, ſuchte 
Schutz in den Mauern der Stadt. 

Indeffen nöthigten ber herannahende Winter, bie Ar: 
magnacs, Zwietracht unter feinen Banden, umb ein vor: 
übergebender Eruft, melden Karl geigte, dem Herzog von 
Burgund zum Wertrage. Es wurde fefigefest, daß bem 
leztern und dem Herzog von Berry gemeinſchaftlich, doch 
feinem von Bepbden in Perfon, bie Leitung bed Dauphins 
übertragen fepn follte; daß fämmtliche Prinzen vom koͤnig⸗ 
lihen Stamm, mit Ausnahme bed Grafen von Mar: 
taing, Paris verlaffen, und ed nicht Einer ohne den Ans 
dern wieber betreten; daß ferner fie vor Dftern des Jahre 
1412 die Waffen nicht wieder führen ſollten. 

(Die Gortfegung folgt.) 


Un Tied 
Promenaden eines Berliners in feiner 
Vaterſtadt. 
xvi. 
Der Morgen ſelbſt des ſchoͤnſten Sommertages 
Im meines Badens freundlichen Thaͤlern, 
So reigend erſchien er mir nicht, 


Und nicht fo erquidlich, 

Als jenes Dein lieblichfted, 

Und mein allerliebftes, Hirtenbildchen: 
„Der Morgen,” wie Du es nennt, — 
Welch Acht:bukolifches Lied ! 

Keine rhetorifche Zuckerlandſchaft — 
Aus ſchaumgoldner Schäfergeit, 

Wo Damon und Doris 

Mit Böden und Lämmchen 

In Unſchuld wetteifern. 

Kein Tempe, kein Arkadien, 

Weſenlos mit Idealen bevoͤllkert. 

Nein! Wirklichkeit und Gegenwart 
Schauen und lächeln hier 

Aus beitern lebendigen Bildchen, 

Aus Deinem Idyll uns entgegen. — 
Man fieht in befannter Berggegend 

Die muntere Ziegenheerde 

Bon der Felstreppe miedergaufeln; 

Man fieht meinen Liebling, 

Den braunen Heinen Knaben, 

Ernft, mit voller Kraft, muficiren, 

Und fein Lied abbrechen, 

Did, ben Fremden , gewahrend. 

Die wunderlie Flöte verlangft Du zu fehen, 
Und man ift zugegen, 

Wie er fünell umd ſcheu in die Hirtentaſche 
Das geliebte Kleinod verbirgt, 

Sein breifted: „Nein!“ Dir entgegenruft, 
Ueber bie Steine fortrennt, 

Und wie im der Kerne, 

Tief unten im Thal erft, 

Sein muntered Morgenlieb von Nenem erflingt, — 
Welch aͤcht⸗ bukoliſches Lieb! 

So wandelten Bion einſt 

Und Moſchus und Theokrit 

Wahrheit in Dichtung 

Und Dichtung in Wahrheit! 

O wie die Töne Deiner Sprinr 

Zum Wettgefang mich entflammen! 

Das fünffach verbundene Blech, 

Die Pfeife Papageno’s, 

Ergreif ih, und laffe mid auch 
Ländlih und ſittlich 

In Preußens Hauptftabt 

Alſo vernehmen: — 

Berlins Felötreppen und Klippen 

Und Berg’ und Thalwiefen 

Einge Jean Paul, 

Deb Mihterfpruch 

Jungſt in der Beitung 

Berlin eine Bergſtadt nennt! 


Ib — vermag es fo wenig, 

Als von dem Heerden zu fingen, 

Die bier, durch unfere Straßen getrieben, 
Nicht eben idolliſch fih ausnchmen. 

Auch find ja die treibenden 

Keine arladiſchen Schäfer, 

Knallpeitſchen keine Schallmeven, 

Und Schlahthäufer feine Alpenhätten, — 
Schulblos:flötende Hirten 

Und Ziegen am felfigen Abhang 

Und Alpenmatten und Hürden - 

Gibt's Hier frevlib nicht; 

Aber Anaben, mein Freund! 

Die haben wir bier fo drolligsdreift, 

So eigenthuͤmlicher Art, 

Und inmitten der Stadt 

So voll Ruſticitaͤt, 

Daß ſie mit Deinem Ziegenhirten 

Fuͤglich ſich meſſen koͤnnen. 

Denn aller Bildung zum Trotz — 

Dank Dir, Mutter Natur! — 

Lebt und gedeiht noch immer, 

Sic felbit aus ſich felber organifch erzeugend, 
Die poetifhe Bluͤte der frädtifhen Kinderwelt; 
Der Berlinifhe Straßenjunge!! — 

Ihm ertöne mein Lieb! 

Ihm, dem treuen Bewaͤhrer, 

Dem Erbalter, Hüter und Pfleger 

Des alt:berfömmlich:guten 

Und woblerworbenen Gaſſenthums! 

Doch, welch Lied, welcher Humuus, 

Und erfläng’ er von Pindars Lippen! 
Vermoͤchte zu fagen, zu fingen 

Alle die Streibe und Kniffe und Schwieten, 
Die feit Jahrhunderten ſchon 

Diefer Ausbund ſtuͤndlich veribt? — 
Eines nur laß mich berichten, 

tnd, da die Wahl ſchwer fällt, 

Vielleicht fein winzigftes Stuten: — 
Abends im Mondenfchein 

Ging er jüngft, 

Bon einem Polterabend heimfehrend, 

Mo er der alten Töpfe nicht geſchout, 
Den einfamen Weidendamm hinunter 
Und fang fi ein Lieb. — . 
Du kennſt ed, mie es ganz Deutſchlaud kennt; 
Dente Dir alfo die Weile: 


‚Bir bringen bir den Jungfernfran,” 


Und nad dem erften zwey Taften 
Bricht er, aud Lane, 

Oder aus Uebermuth, 

Die Melobie ab und ſchweigt. 


Und fällt ein und fingt weiter 

„Mit veildenblauer Seide 

Da dreht fih der Straßenjunge ra, 

Und, Fed dem Meifter in’s Gefiht ſchauend, fpricht er; 
„Sören Sie ’mal Sie! 

Wenn Sie fih ein Lied fingen wollen, 

So können Sie ſich's auch allein anfangen!” . .« 


Korrefpondenz:Nabrihten. 
Aus der Schweiz, Auguſt. 
Bon der Lintbtolomie, ober ber auf bem en 

Linthboden durch bie evamgelifche Huͤlfsgeſellſchaft zu Glarus 
erripteten lan dwirthſchaftlichen Armenfhule war 
feit drey Jahren feine amtliche Berichterftattung erfgienen; aber 
das fröhliche Gedeihen und den glädlihen Fortgang ber Stiftung 
bezeugten ihre zahlreichen Beſucher und verſchiedene im ſchwei⸗ 
zeriſchen Zeitſchriften vom einzelnen derſelben mitgetbeilte, mit 
Liebe und Ruͤhrung niedergeſchriebene Erzaͤhlungen bed dort 
Geſehenen und Gehbrten; Hr. von Felleuberg ſelbſt, ber 
im Sommer 1823 und jest wieber vor etlichen Wochen bie 
Kinthtolonie beſucht und geprüft bat, erflärt fie für bie geluns 
genfte Nachahmung der Armenſchule von KofwpL, und er bat 
ihr wieberbolte und großimätbige Beweife feiner Achtung und 
feines Wohlwouens zugewandt, So eben ift num aber auch ber 
vierte, bie Jahre 1821 bis 1824 umfaffende, Bericht ber 
Huffibtsbehdrde an das wohltbätige Publitum 
(Glarus ey Cosmus Freuler, 50 ©. 8.) audgegeben worden, 
der mit gewohnter arbeit und Offenheit fehr volftändige und 
pefriedigende Rechenſchaft Über die Armenfchule ſowohi ald über 
die landwirthſchaftlichen und dtouomiſchen Verbättwife der Ans 
ſtalt darbietet. Die Zahl der Armenſchuͤler if von 27 auf 36 
vermehrt worden. Sein Knabe warb Älter als zwdif Jahre (eis 
nige fiebenjährige) angenommen. „Nilerding®, fagt der Bes 
richt, wenn die Huͤlfsgeſellſchaft nur darauf bedacht wäre, mis 
weber fehmell eine große Anzahl Knaben dur die Anſtalt paſſ⸗ 
ren gu machen, ober wenn fie nur die btonomiſchen 

im Huge bebielte, fo müßte fie ohne anders durchgehende Ätere 
Kuaben wählen. Allein ed war von Anfang unſere Abſtcht, 
verlaffene Waiſen und Kinder, bie von ihren Eltern eine augens 
peinlich vernachlaͤſſigte Erziehung erbaltct würden, in unſere 
Anftatt aufjunebmen und fie im eigentlichften Sinne zu bilden. 
Um biefen wichtigen Endzwect zu erreigen, mußten wir noth⸗ 
wendig auf ein Alter Raͤcſicht nehmen, in welchem die Gemüs 
tber noch möglichtt unverborben, ber Bildung noch fähig find, 
und bie biöherige Erfahrung bat uns im volleften Maaße bie 
MRichtigkeit unferer Auſicht und ſelbſt die Notbtwendigteit ihren 
Anwendung, wenn ber Zwect ber Anftalt erreicht werben foll, 
bewährt. Die Lebendigteit des Geiſtes und der Frevheiteſinu⸗ 
der unferm Wolfe angeborem ift, äußert ſich in unfern Raben 
fruͤh und weit fräber, als in Knaben, bie bey einer andern Bes 
bendart und unter einer andern Verfaſſung aufivachfen und er 
artet bey vrrmachläffigrer Erziehung leicht und frühe in Umtäns 
digkeit ud.” Ms danu jüngftbin mit dem erfüllten fehezchus 
ten Altertjahre die erften Armenſchuͤler zum Austritt gelangten, 
warb die Brage im Ueberlegung genommen, ob bie Auetreten⸗ 
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den ihrem Schickſal Überkafen werden innen? „Die Hütfäges 
ſeuſchaft tonnte nicht anders als bie gerechteſten Bebenten tras 
gen, biefe Frage zu bejaben; denn was folte nun aus dem 
Ruaden einer arınen Familie, aus bein verlaffenen Walſen, ber 
in ber Anſtalt zwar fir einer Meihe von Jahren Verforgung 
gefunden , Unrerzigr empfangen hatte, auf bie Bahn ber Zus 
gend geleitet worden, aber aller Huͤlftittel zu einem Forttom⸗ 
men in ber Welt beranbt wre, Was füllte aus dem Austretens 
deu werben? War nie zu beflirchten, Bader nad) einer ſolchen 
Beforgung und Pflege das Peinliche der Noth, ber er entriffen 
war, aber in bie es nun zurädgefaplendert mwärbe, doppelt 
fomerzlip.empfinden müßte? War nicht zu beforgen, daß bie 

anb die Begierde, ſich wieder im beffern Stand zu verfer 
gen, den Knaben auf Nowege führen, und alle die wohlmolens 
den Abſichten feiner Erziehung, alle die vielfachen Sorgen und 
Bemuhungen des Rebrerd, und alfo der Anflait ebelften Zweck, 
der birgerlihen Befelifehaft aus ber mietrigften Voltetlaſſe Mens 
fen, die Ihe obme die Auſtalt fo leicht gefährlich werben koͤnn⸗ 
gen, zu nuͤhlichen und ſittlich guten Gtiebern zu erziehen, vers 
eiteln würde? Diefe Betrachtung bewog die Geſellſchaft zu bem 
Beſchluſſe, fuͤr die Knaben, weiche mit Zufriebenbeit entlaffen 
werben, auch nach blefem Zeitpunft fo beforat zu ſeyn, daß jes 
der einem, feinen Faͤhigteiten und Neigungen, fo wie den befons 
dern Bebfirfnifen und Dertligpkeiten feiner Heimathsgemeinde, fo 
viel möglich angemeffenen Berufe getoibmet werbe, und bie Uns 
ſtalt ihm zu Erfernung beffeisen behuͤlflich und befbrberlich ſey.“ 
Einen biefer austdetenden Armenſchuͤter hat or, von Felfen: 
derg nad Hofwyl berufen, um ibm daſelbſt zu einem Armens 
fautichrer für die Linthtolonie, der einft den gegenmärtigen 
Lehrer erſetzen mbge, gu Bilben, Ueberhaupt duͤrfte den Gemein: 
den im Lande Glarus in einiger Zeit die erforderliche Anzabt 
tätiger Schullebrer, als großer und weſentlicher Wortheit ber 
Bintblotonte, zu Teil werden, 

"Der landwirthichaftliche Abſchnitt bes Berichte, wie anzie⸗ 
hend er auch iſt, eignet ſich zu feinem Auszug für das Mors 
genblatt. Es find die hier zu aͤberwindenden Saywierigteiten 
von ganz eigentbämliher Art, „Wenn cheißt es im Eingang) 
609 Begruͤndung der Anſtalt nur allein bie Ertragbarteit und 
ber Kulturzuſtanb bed anzufaufenden Bobens zum Hauptaugen⸗ 
mert genoinmen worden wäre, fo bitte bie Direktion unftreitig 
eine andere Gegend waͤhlen, und bie Anftalt nicht auf ein mit 
Stein, Sand und Grien angefhilted ehemaliges Flußbert und eben 
fo wenig auf einen magern Lettboden, ber nie geduͤngt, bios 
Stroh für's Vieh lieferte, verlegen muͤſſen. Allein Beſchaͤfti⸗ 
Hung einer bedeutenden Zahl arbeitsfaͤhiger, jeboch arbeitsloſer 
Menſchenhaͤnde In jenen bebenftihen Zeiten allgemeiner Noth 
war die Hauptforderung , welcher im Drange bed Augenblickes 
vor allen andern Dingen entfprochen werden mußte, mub dazu 
bot der Anban der verlaffenen Rinthbetten reichlich Stoff bar, 
womit ſich der wohlthaͤtige Zwect verband, Rand urkar zn mas 
wen, baß bed außerorbentlichen Aufwandes wegen, ber mit feis 
her Rultielrung verbunden war, niemals von Partitufaren ber 
nuzt werben und mithin fir bad Rand verloren geweſen waͤre. 
Naͤchſt dem follte Bier an einem Beyſpiele gezeigt werden, was 
durch verftänbig geleitete Arbeit geleiftet werben fonne, und was 
der. Menfch der Natur abzugewinnen im Stande fen. Und weis 
her Heimiſche und Fremde, der einft die einer Wuͤſte aͤhnliche 
Gegend, im welcher unfere Anftaft nun bluͤht, Tannte, ober 
ber ſich ihren ebemaligen Zuftand fchitbern Täßt. mu ſich nicht 
üiver das, was hier gefeiftet worben iſt, berafich frenen 1° 

„Wir hegten (wird am Schluſſe bed Rechnungöberichtes 
geſagt) bey Stiftung unſerer Armenſchule bie frohe Erwartung, 
daß die laufenben Bebfirfniffe der Anſtalt aus dem Ihr zur Ber 
nutzung Überlaffenen Boden möchten beftritten werben, und 
nur anferorbenfficge @reigniffe auch außerordentliche Zufchhffe 


erfordern wuͤrben. Leiber beiweifen aber bie biöerigen Erfahe 
rungen dad Gegentheit, nämlich daß die Anſtalt alljährlich er⸗ 
heb licher Zuſchuͤſſe bebarf, um in ihrem bermaligen Befland zu 
verbleiben, Um nım diefe allfaͤhr lichen Zufaüije beftreiten zu 
tonmen , follte die Anftalt einen Rapitalfond keliwen, der bins 
Tänglich groß ſeyn muͤßte, um and dem Intereffen deffetben dere 
Beduͤr fniſſen der Anſtalt nachhelfen zu können. Kann ſich bie 
Auſtalt nicht auf diefen Puntt beben, fo iſt ihr Beftand hoechſi un⸗ 
ſicher; denn wenn auch der Kern zu einem folben Bond geirat 
iſt, fo erreicht derſelbe, wenn er nicht genügend groß It, bem 
Zwea nicht, fonbern in Folge der Nothwendigkeit. daß er zu 
Befriedigung ber alljährlihen Beblirfuiffe angegriffen werben 
muß, wird fih berfelbe auch ſolchergeſtalt aufbeben, und bamit 
eine für bie Erhaltung ber Auſtalt hoͤchſt bebauerfihe Erifis bews 
beygeführt werben. Es naͤhrt aber die Huͤtfsgeſellſchaft vielmehr 
die frobe Hoffnung. daß das glädfiche Gedeihen unjerer Unftatr, 
die ſegeureichen Fruͤchte, bie aus ibrfür Gegenwart und Zu⸗ 
funft hervorgehen werben, ein kraͤftiges Aufınunterumgdmitter 
für Gegäterte Menfchenfreunde ſeyn mögen, ihre unterftügnabe 
Hand fernerbin einem Unternehmen zu reichen, das feinen Urs 
ſprung und fein Entftehen dem ausgezeichneteſten Woblthätigs 
feitöfinn verdantt, und das hoffentlich auch feine Sicherung und 
bleibende Exiſtenz in eben biefem Ginne finden wird.’ 


Bertin, 28. Auguft. 
(Befchlns,) h 


Was bie Darftellung ber Familie Schhroffenftein 
betrifft, fo beffagt man fich uͤber die fehlechte Bejegung bed Stüs 
des, Wir find keineswegs diefer Meinung und finden im (Ber 
gentheil, daß. obgleich bie Herven unfeer Tragbdie nicht alle da⸗ 
rin befardftigt waren, es dennoch km Einzelnen gut gegeben wurbe, 
Was dem dltern Hrn. Gern an tragiſcher Kunft und Uebung 
febten dürfte, erſezte er durch fein biederes und gemüthvotles 
Naturel; das ſich ganz zu der Holle des Sylveſters eignet, Hr, 
Lemm, ald Rupert, war in feiner Erſcheinung ſchon zu mens 
nen, und meifterhaft war fein ſtummes Erſchreden, als ex ben 
Seroninus in feinem.Kaufe unvermutbet gewahrt; eben fo 
vortrefflih gab er bie hartnäcige und ſchweigende Bewegungds 
Tofigteit, während biefer auf fein Geheiß ermordet wird. Scha⸗ 
de, daß biefer fleißige Kuͤuſtler taͤglich mehr, und wir glaußen 
mit Bedacht, ben Sylbenwerth feiner Reden verrenft und zer⸗ 
fort. Aus Hr, Krufemann mit feiner mefallreichen Stimme 
zeigt Fleiß and Talent. Wir wänfhen ihm einen funftverfläns 
digen und firengen Freund, ber ihm bebuͤtflich waͤre, ihn anf 
bie Hbhe ber Tragit zu erbeben, Kr. Krüger ald Dttofar 
war nie und nicht im Mindeften ftbrend, in der Gefängnißfeene 
aber mehr atd gut, bier Tieß er nichts zu wuͤnſchen übrig. Mad. 
Schrba und Hr. Wauer füllen ſtets ihren Play wärbig 
and, uub Br, v. Hottei ift fehon durch ihre Erfheinung bie 
Unſchuld und Lieblichteit ſelbſt. Dennos war tie Borfteilung 
im Ganzen eine verunglädte, burchans aber nit durch Schuld 
der Epieler; ſondern weit das Stuͤct mit unglaublicher Nach 
täffigteit in bie Scene gefegt if. Keine Gruppe , fein Muftritt 
ift finnig und wirffam georbnet, die Scene in ber Küche ande 
genommen, wo Demi Brandes fi mit Rubm bebeckt Hat, 
@ie bat biefe, wahrlich micht leichte, Rolle fo geſplelt, daß wir 
nicht zu viel fügen, wenn wir behaupten, baf ein Shafefpears 
ſches Luſtſpiel von allen Perſonen fo dargefteit als biefe Mole 
von biefer jungen Anfängerin, einen Genuß gewaͤhren würde, 
ben wir und kaum vorzuſtellen vermögen, Mächte bach bie Die 
rettion biefes aufteimende Talent nur ba binftellen, we es bins 
gehört und micht wo es ftört, tig z. ®, in ber Phaͤbra, Aber 
welche ganz vorzůgliche Darftellung ber Mad, Stip wir nägs 
fiens Bericht erftatten werben, 
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Der Liebe Meer 

Hat kein Geftabe, 

Die Wuͤſte leer 

It omne Pfade; 

Man kommt nicht dort 

Durch Klugheit fort, 
Gonbern dur Gottes Gnade. 


Er. Ruͤckert. 





Ein flavifhes Sittengemälde aus dem fünften 
Jahrhundert. 
(Bortfegung.) 


Ladodids Eltern und feine Schweftern waren indeß 
wegen feiner Abweſenheit voll Sorgen. Der alten Sitte 
gemäß hatten fih alle Ciumohtier der Ebene bey ihrer Wild: 
kehr vom Tempel zu frohen Mablen verſammelt. Lemiona 
und ihre Töchter harten ſchmachafte Speifen bereitet, bie 
Gefäße waren mit Dieth gefühlt, Salz und Brod ftand auf 
der Mitte des Tiſches, man wartete nur auf Ladovib, und 
Zabovid erſchien nicht. Sein greifer Bater, den bes UI: 
ters Schwaͤche an dem Dpfer im Tempel Theil zu nehmen 
verhindert hatte, fragte ernft und ſtreuge: warum fein 
Sogn nicht daheim ſey? „Seit wenn, fagte er, duͤrfen 
die Kiuder bev dem Feiten.ihrer väterlichen Hutte fehlen? 
Warum, Weib, feste er, zu feiner Gattin gewendet, hin: 
au, fist bein Sohn nicht hier an ber Seite feines Baterd?” 
Lemiona, die ſchon fange ihre Ilmrube ‚vor ihrem Gatten 
verbarg, fuchte ihn zu eutſchuldigen; fie fagte, wie ſie ihn 
während bed Opfers im Tempel, an den Pfoſten des Fin: 
ganges gelehnt, im Betrachtung ber Töchter der Wald: 
bes Sturms fep er ihren Augen entſchwunden. „Vielleicht 
ik er, ſagten ſchͤchtern des Fänglinge Schweſtern, den 
Spuren eined Bären gefolgt.” — „In die Wälder der 
wilden Slaven? Nie verfolgt Einer der Uufera die Spu⸗ 
ven bed Wildes in jene Drte des Grauens; ſie fuchen in 


den Wäldern gegen den Nufgang ihre Beute, und Lade: 
vids Waffen hängen dort an ihrem Platz. Ladovid vergift 
heute feinen Vater und feine Pfliht: bisher hat er. ung 
feinen Kummer gemacht, ald dur feine Weigerung, ein 
Weib zu erwählen, num zeigt er ſich ald ein lieblofer Sohn“ 
Die Frauen aber zählten ängftlich die Gefahren auf, welche 
Labovib bedrohen könnten, und erhielten bald von bem 
Vater, deſſen Zorn vergebli gegen eigene Aengſtlichkeit 
anlämpfte, ben Befehl, nad bem Vermißten in ben Nach: 
barhitten zu fragen. Ihre Mühe war vergebli, Nies: 
mand hatte den Züngling nah dem Dpfer in ber Nähe 
bes Tempels, noch bep dem Heimmeg gefehen; Alle nab: 
men an bem Kummer der Seinen Theil, benn Ladovid 
war geliebt, und Alle mußten, daß er nit aus Weber: 
muth feine Finblihen Pflihten verfäumen fonnte. Beym 
Andbruch des naͤchſten Morgens «ilten feine jungen Gefähr: 
ten zu dem Prieſter bed Tempels, nah ihm gu fragen; 
aber er wußte keine Kunde zu geben. Die Sonne ſank aber: 
mald, und in ſtummer Angſt blieben, num alles Rad: 
ſuchen vergeblich gemefen war, Gattin und Schweitern bes 
Berlornen um ben ftummmzürnendeu Vater verfammelt, 
Labovid hatte fi indeß, vom Dunfel ber Nacht um: 
hullt, mit feiner Gefährtin den Hütten feines Stammes 
genahtz; jet erblickt er eine Heine wandernde Flamme, bie 
auf fie zuzufowmen ſcheint. Miliadse nimmt fie wahr, 
hält fie für einen bösartigen Nachtgeiſt, und will ent: 
fliehen. „Füuͤrchte nichts, ſagt Ladovid, wir find Thon 
unter Lado'd Schuß, nichts kaun ums gefährden. Jenes 
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Licht ift gewiß nur ein brennender Holzſpan, ber Einem_ 


der Uufrigen den Weg zu feiner „Hütte erleuchtet.‘ Es 
war aber Lemiona, welhedie Angh um ihren Sohn aus 
ihrer Hätte getrieben, bie Spur Verlornen zu ſuchen. 
Mit dem brennenden Kien die dichte Finſterniß nur daͤm⸗ 
mernd erhellend, rief fie weinend deffen Namen, ftarrte, 
umber und rief wieder. Ladovid erfannte ihre Stimme. 
„Mutter, ic bin bier! Ich hatte nie im Sfhn, dich zu 
verlaffen! erwiederte fein Ruf; eiliger 309 er feine Ge: 
fährtin mit fi fort, bis er ihr nahe war, und fie mit 
dem Ausruf: „Peruno fep taufendfach gedanft, Ber mei⸗ 
nen Sohn vor den — Thieren , vor den verſchlin⸗ 
genden Fluthen und der Lift böfer Geiſter bewahrt hat! 
in feine Arme fanf, „Mutter, fagte der Yılngling, im 
Namen des Gotted der Gaſtfreundſchaft, nimm diefes 
junge Mädchen auf! Sie gefällt mir, ich nehme fie zum 
Meibe. Kleide fie, laß fie ein Dad nehmen, und wenn 
fie fib von der Ermidung ded Meged erholt hat, ſchmuͤcke 
fie mit deiner eigenen Hand, und ftelle fie meinem Vater 
vor. D Mutter, mir graut vor ber Strenge des ehrwir: 
digen Greiſes.“ Lemiona war zu ‚erfreut ber die Mid: 
kehr ihres Lieblinge, um noch einen andern Kummer zu 
trößste ibn über den Zorn-ihres erniten Sat: 
ten ; ber Juͤngling beftete lange nachſinnende Blicke auf 
fie uab: feine Geliebte und lieñ ſie Beyde aleinn. 
Verlegen und bange, getraute ſich die gute Mutter 
wicht, ihre Augen zu Miliabda aufzuſchlagen; zu glücklich 
über bie Ruͤckkehr ihres Sohnes; um:jezt feine Wahl zu 
mißbilligen, eilte fie, nur feinen Willen zu befolgen ; al: 
lein erröthend über die Nadtbeit bed Mädchens, löfchte 
fie ihre Kienfadel, um fie ihrem. eigenen Dlide zu ent: 


"ziehen , und führte fie in ‚der Finſterniß im ihre Hatte, 


Die junge Wilde folgte zum Erftennal einem fremden 
Willen; Neugier und Erftaumen feifelten ihren Sinn und 
machten fie gehorſam. 

Chrerbietig auf der Thuͤrſchwelle fidend + barrte indeß 
Ladovid. vol Unrube auf das Erwachen feined Vaters. 
Mit. flagendem Herzen tritt er endlich am fein Lager, er: 
säble ihm dem Vorgang ber leztvergangenen Tage, und 
tbeile ihm feinen Eutſchluß mit; eine Tochter der Elaven 
der Wälder zum-Weibe zu nehmen, Ein ftrenger Blick 
des Greifes macht ihn verſtummen. Nach einem ängft: 
tigen Schweigen bittet er in Peruno’s und: Labo's Nanıen 
am bie Verzeihung und den Gegen feined Vaters; er um: 
armt feine Kuie und dridt fie an feine Bruſt. Der Greis 
verſucht länger zu zuͤrnen, aber fein Herz ift gu weich, er 
betrachtet feinen Sohn, und fpricht mit einer Wehmuth, 
bie wobkgeigte, das er feinen Kummer im Zaume hielt: 
„Perumo gebietet, ich gehorche, umd verzeihe dir. Mir 
gen bie Götter unferes Stammes, bie Götter unferer 
Hütte dich fegnen — meine Wuͤnſche baben fie nur halb er: 
bört: ich fehnte mich, dich an ber Seite eines Weibes zu 





ſehen, aber nicht einer Wilden. Doch Dyidzilia (die Goͤt⸗ 
tin der Fruchtbarkeit) ferne deine Che mit Kindern! — 
I beine‘ kiinftige Gattin su mir ber. Entzuͤckt und 
mi Thränen des Danlkes eili Labovid aug der Hitte, 
und fieht feine Schweftern nicht, die neugierig und Augft- 
lih an der Thuͤre ftehen, ihm nachbliden, und die An- 
BR feiner Geliebten erwarten. 
Ay Er Fortfegung folgt.) 





Un. Kiel, 
Promenaden eines Berliners in feiner 
Vaterſtadt. 
XVII. 
„Welch Betteln, welch Verfolgen, 
Welcher freche Ungeſtuͤm!“ 
So rufft Du ſcheltend in Nom aus, Freund, und ich frage: 
Wie darf ein deuticher Dichter, 
Mie darf er heute, R 
Und in der himmliſchen — 


Des heiligen farunienteyun on .-. — 


Mit ſolchem Vorwurf fein ied beainnen?. 

Du wirft ed mit der neuſten, frommen Poetit, 
Die den romantiſchen Bettel 

Wahrlih nicht miſſen kann, 

Du wirft es noch völlig verderben mit ihr! 
Schon: Deine von Goethen belobte Verlobung: 
Dieß Wert des verpönten Verſtaudes, 

Wird mander herrlichen: Dame, , 


Manchem daͤmlichen Herru 


Schwer zu verdauen; 
Und nam erhebſt Dur die eifernde Stimme gar . 
Gegen die wirklihen Lumpen ! 

Biſt auch Du Einer; der: Alles Gleichmacher ? 

Sol alle Welt wohlbabend jepn? 

Niemand, wenn bad fo fort geht, 

Land, Staub und Gelb erben? 

Niemand uns fürber ‚bedienen, 

Niemand und anbetteln ') 

Willſt Du die Guter vertbeilen, 

Auf daß in dem ewigen Cinerley 

Des proſaiſch; moraliſchen Lebens 

Die Kunft untergebe,  .! 

Diefe hoͤchſte Nothöurft der Gemither ? 

„Weib Betteln , rufft Du ſcheltend, welch Verfolgen I 
Welcher freche Ungeftim 17 . 

Wahrlich, beleidigen muß und ärgern foldy Wort: - 
Die neueften Dichter und Denker. 

Warnended Benfpiel ſoll es mir ſeyn, 

Daß ich die unbildefrommen Gemäther — ⸗ 


Sie haſſen in Ewigkeit — 

Nicht zu Feinden mir made. 

Nein ih, der Sänger Berlin’, 

Den die wohlthätige Stadt zwingt, 

Der Wohlthat und der Duͤrftigleit 
Heut? im Liede zu erwähnen, 

Ich, ganz anders wie Du, 

Will mit lebender Sehnſucht 

Klagend vermiffen bier 

Bettler und Kruͤppel; 

Und heiligen Zornes 

Und nordifher Salbung voll 

Alſo beginnen; 

Bevor Berlin noch fromm mar, war es (com, 
Und nun, nachdem es fromm iſt, iſt es noch 
Immerfort wohltbätig. 

Furchtbarer Beweis der. eingefleifhten 
Und unausrottbaren Aufflärung, 

Die über Alles, was raͤthſelhaft ſchoͤn iſt, 
Leber Buß' und Kaftevung 

Und Moſtik und Wunder und Zeichen 
Stets die gemeine Moral, 

Und ber die himmelnde Liebe ftetd 

Die findige Humanität ſtellt!! 

Keine Hütte darf abbrennen, 

Kein Fluͤßchen fein Bert durchbrechen, 
Der Hagel feine Hufe Landes zerſchlagen, 
Daß nicht am nächften Pofttag 

Die Zeitung ſogleich 

Mit langen Reihen 

Hülfreiber Verträge 


An Geld und Geräth umd Kleidung gefühlt ſep! 


Kann die Nomantif gedeihen 

In einer Stadt, wo Jeder, 

Mit irdifch:profaifhem Fleife, 

Seinem Geſchaͤft nachgeht? 

Wo man die Armen fpeidt, 

Die Kranken pflegt, 

Und im Winter mit Holz 

Die Frierenden verforgt? 

Ach! leider, nein! 

So wenig bier jemald, a 
Wie in dem poetiſchen Suͤden, ’ 
Hundert und hundert Romane 

An heiliger Stätte gefpielt werden, 

So wenig umlagern draußen 

Schaaren verfritppelter Bettler 


Die Stufen und Schwellen und Pforten der Kirchen, 


Hie und da nur läuft ung ein Kind nach 
Mit einem Koͤrbchen ärmlicher Waare, 
Hie und da nur blickt und ein Greis 
Oder ein Muͤtterchen flehend an; 
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Und, vom Markte heimlehrend, 

Bleibt die Dienftmagd ftehn, 

Und greift in den Korb und gibt. 

Uber auch diefe wenigen Bettler ſelbſt, 

Die leider zerfprengten Mefte 

Einer entſchwundenen befferen Seit! 

Sie auch find verführt, find angeſteckt Hier 
Don der. allgemeinen Profa des Wohlthuns. 


Und wer es bezweifelt, der hör’ ein Geſchichtchen. — 
Jeder Berliner, umd waͤr' er nur Cinmal im Leben 


Unter den Linsen gewefen, 

Kennet ein ſtein alt Mütterchen dort. 

Unter dem größten der Bäume 

Sizt die Arme Sommers am Boden, 

Ihr Kinn rubt auf der Bruft, 

Und Hald und Nüden find fo gefrimmt, 
Vom Alter fo fteif, 

Dad fie nicht aufzuſchauen vermag. 

Stets tief gebuͤckt fizt fie, 

Und naͤht mit großer Emffgfeit 

Buntfarbige Bälle, zum Spiel fir die Jugend; 
Waͤhrend ihr von den Vorübergehenden, 
Ohne daß fie den Geber jemals gewahrt, 
Hie und da ein Geſchent in den Schooß fällt. — 
Im Jahre fehszehn num, 

Als der Krieg gemonnen 

Und Mancher verftämmelt war, 

Da fah das emfige, tief gebidte Muͤtterchen 
Einen Stelzfuß, 

Mit noch ungeibtem, unfiheren Tritte 
Sangfam ihr vorüberfhreiten; 


‚Und fogleih von den empfangenen Gaben 


Nimmt fie ein Eilberftüd, 

Und reicht es mit hocdsemporgeftredter Hand — 
Aufzuſchauen vermag fie niht — 

Dem, den fie arm und ihres Gleihen waͤhnt. 
Das Silber wird ihr abgenommen; 

Und ein Goldftid fallt in den Schooß ihr. — 
Seit jenem Tage 

Sah' man das Muͤtterchen nie wieder. 

Ob fie todt ift? DO nein! 

Der reihe, vornehme Krieger, 

Er forgt vermuthlich 

Für die gebrechliche Alte; 

Denn die beillofe Auftlärung 

Und dad profaifche Wohlthun 

Nimmt in Berlin fein Endell — - 
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Korrefpondenz: Nahridten 
Dbeffa 

Aus Reinberg werden Sie, verehrier Freund, ben Bericht 
über meine bis dahin zuräcgelegte Neife erhalten Imten, bie 
manchen Intereffanten Stoff in bein fo herrlich von der Natur 
ausgeftatteten Galizien barbot. Es bleibt mir ein Wort von 
der freyen Sanbelsftadt Broby zu bemerken , die ſich von außen 
dur keine Thurmſpitze zu enfennen gibt. Sie liegt in ber 
Ebene und fehr feucht, denn die Straßen waren jur großen 
Soinmerhige fo beroäffert, daß der Uebergang nur bem kothver⸗ 
trauten Juden annehmlich ſcheinen tounte, umb ohne bie Kings 
der Käufer laufenben Breiter wäre aller Vertehr der Einwols 
ner unmdglich. Indeß trifft man auch recht artige Haͤuſer an, 
beveu innerer Luxus einen ſcharfen Kontraft mit dem Orte ſelbſt 
albt, und die wohlhabenden chriſtlichen Famillen, auf fi bes 
fohränft, bilden eimen angesmehmen dentſchen Kreis, ben man 
bier, wie id) höre, vermißt. Im Gaftbof, wo ich abgefliegen 
war, batte ich Gelegenheit, dem guten Appetit ber Hru. Jeſu⸗ 
ten zu bewundern, welche bad ruſſiſche Reich verlaffen anußten ; 
mehrern Transporten begegmete ich ſchon früher. Na reinigen 
recht heiter zugebrachten Abenden gedachte ich ber Abreiſe, und 
mit Tagesanbruch rollte meine Judenfuhre fiber die gleichfam 
felfige Gaffe aus einer Xiefe im die andere einfintend, was mid) 
zum Ansfteigen bewog. Die Etraße läuft ein Feines Stuͤnd⸗ 
en Lang durch bürres Nadelholz, und bald fteiit fi das furcht⸗ 
bare ruffiſche Grenzamt mit einigen Meinen Haͤuſern und den 
großen Schlagbaume bar, hinter welchem der Antommende gleich 
dem Novizen ber eguptifgen Mofterien alle Proben der Bebutb 
und bes Beuteld befichen wu. Meine Miethpferbe wurden 
wit durchgelaffen, well fie nicht im Paß ſtanden; ich mußte 
alfo ein anderes Fuhrwert nehmen, deren auf beyden Gebieten 
eine Menge zu jeder Stunde zu baben find, Nun ging bie 
Prozedur an; ich war fhon unterrichtet und mittelſt Verbol⸗ 
metſchung eines Juden verſtand ich mich wit ben Herren. Der 
Direftor unterfchrieb nad) Eriegung von brey Silberrubeln; Ih 
warb zum swenten geführt, ber hielt ben Paß fo Lange feft, bie 
ihm zwey Gilserrubelgeopfert hatte; man führte mich zum dritten, 
vierten, flinften , fecyften; nirgends ließ man bad Angftpapier 
aus ber Hand, bis ber Tribut entrichtet war, Den Schluß mach⸗ 
ten zwey Koſacken, die mir den Weg vertraten, Mein Paß war 
in der größten Richtigfeit befunden worben, und biefe Einweißung 
tam mic) vier Dutaten zu ſtehen, melde ih bie Bequemlichteit 
hatte, ben bein dort jeberzeit bienflfertigen Wechferjuben zu vers 
ſubern. in jenfeitiged Judengeſpann entzog mich nebſt bem 
bärtigen Eicerone biefer Grenyigmite, und in einer bafben 
Stunde befand ſch mich am Zollhaus von Radziwiloff, wo bie 
Durch ſuchung ded Koffers vor ji geht. Indeſſen trog ber 
Waſſer⸗ und Fenerproben, bie der Freinbe beym Eintritt 
beftchen muß, fintet doch bie große Annehmlicteit ſtatt, daß 
nach biefer Prüfung kurzer Dauer fein Bifitatorengeficht mebr 
entgegengringt, deren Bafilitenblict das chriſtüch⸗ weibürgers 
liche Europa barafterifirt, 

In Ratziwitoff hatte ich Gelegenheit, in Geſellſchaft eines 
Offisiers periclotnoi (d. i. mit abwechjeinben Ponfuhrwert) 
zu reifen, welche mir fehr willfoınmen ſeyn mußte, Inden 8 
einem Fremden ohne Belanntichaft viel Schwierigteiten macht, 
ſich eine Poderoſchea (Befeht für Poſtpferbe) zu verfnaffen und 
man mir verficderte, daß ich nach brittehalb Tagen im Obeffa eins 
treffen fonnte. Das harte Poſtfuhrwert, wovon man fid Im 
Auslande, fo ſchlecht auch Extravoſttaleſchen angetroffen ters 
den, feinen Beariff macht, ift das allgemeine ruſſiſche Bands 
fuhriwert, bie Pamwoste, deren Erfindung dem bißenden Er⸗ 
denwaller wabrſchelnlich aus drm Fegfeuer zugefommen iſt. 
Cie beſteht aus einem, anf vier Rädern feftgeftellten, mulden⸗ 
formigen Holzbau, vorn dur ein gramfames Grüd Holz 


erbößt, welches bie Erbße dem vom Schickſal ber Zermal⸗ 
mung preißgegebenen Gebeine in bie zehnte Potenz gefteigert 
mittbeilt. Hinten wird ber Koffer, ber mo mbglich nur von 
Leder ſeyn muß, Aufgebunden, und biefer ſtellt das Marofins 
polfter der Reiſetaleſche vor; auf bemfelden muB ber Zigende 
fig im Gleichgewicht erbalten und vor einem WMutfau über 
Bord hüten; denn wenn dergleichen geſchaͤhe, fbunte bad Fuhr— 
wert leicht alter Menſchenſtiinme entflohen ſeyn, ehe ber Mufs 
flenende Zeit zum Nachruſen ‚fände, Dieje Poſtreiſegelegenbeit 
baste ihre Lichts und Schatten ſelten. Mein Meifenefährte, 
ein Nuffe- der feine Worftellungen nur burch bie Kehlhauch⸗ 
laute vaterlaͤndiſcher Zaren mittbeilen fonnte, bie mir Frembds 
geyumgtem böbınifche Dörfer bleiben mußten, beforgte das 
Pferdeweſen, und wonßte in vorfommenden Fällen bie noͤthi⸗ 
gen Aphoriemen anzuwenden, ohne welche ich mande Nacht 
vor ber Station pferdelos anf meinem abgelaufenen Throne 
unter ſchlaffgtſpanntein Himmeldzelt würde verbradt baden : 
allein ber Umpand, meine Stuͤtpuntt zur großen Hälfte 
theilen zu müffen, verurſachte eine fo unbraueme Sitz⸗Art, bat 
wir uns, ein Bild unmwanbelbarer Riebe, umſchlungen bielr 
ten, um dem fehabenfroben Erdgnomen nicht in bie Arme zu 
fliegen. Ehe er fin anffegte, fab ich ion feinen ohnedem 
wefpenartig eingeterbten Leid mit einem Kucpe zufammenjapuds 
ren. fo daß die Peripherie für den Magen allein unzulaͤng⸗ 
lich ſchlen. Er gab mir zu verfichen, ein Gleiches zu thum 
ia befotgte feinen Anh, bes war er damit niet zufrieden, 
Wir flogen davon; bie Straße war troden und eben; als 
Vorgeſchmact bevorfichenier Pruͤfuug follten ſich erſt bie Meis 
nern Befapmerlichteiten zu ertennen geben, Im Ken, womit 
man uns bie fiyende Exiſtenz veriüßte, fanden ſich jedesmal 
gewiffe unfiatbare erzboſbafte Stachelgewaͤchſe ein, bie ibre 
blutgierigen Finger durch alle Kleidung Inuburd mach dem ge— 
geißelten Gnedern ausſtredten: eine noch geringere Annchms 
lichkeit reiten bie Erbs und andern Theile, weide bie galops 
pirenden Huſe dem Gejicht mit Nachdruck einverteisten. Wer 
niger zu rechnen war das Anbrennen ber Achſen, bie ber Poſſil⸗ 
ton mit leipter Muͤhe zu Ibiven verflaud, Wie aber ans jeber 
oefteigerten Pein eine milbernde Hofuung eriprießt, fo gibt bie 
Geſchwindigteit, mit welcher man bier reist, den Troſt bal⸗ 
diger Erldſung. Auf den Poſtſtraßen ift die Entfernung fer 
der Werft durch einen Pfabt angedeutet; ib nabın zuweilen 
die Uhr in die Hand, und zäblte von einem Werfipfahl zum 
andern fünf, vier, auch drey Minuten, im welcher Zeit } Deuts 
ſche Meite zuruͤcgelegt wurbe. Ich war faım zehn runden 
arfahren, fo fühlte ih wohl, das ich dus Untersinden bes 
Magens nicht verfland, und bat meinen Gefährten, feine Zus 
ziehfraft bey mir anzuwenden, weiches das beftige Milzſtechen 
erfeihterte. Won dem Land Fame ich: wenig fagen, imbem 
mir nit fo viel Zeit blieb, bie Orte anzumerken. Wolke 
nien, bad ich durchſchnitt, iſt fruchtäar und angebaut, abe 
Berge, aber häufig von Thaͤlern unterbrochen, am beven Em 
die Dörfer erbaut find. Ihre Lage iſt oft recht artig; fie 
find meift mit geflochtenen Weibezäunen umſchloſſen, das frev ⸗ 
laufende Vieh zu erhalten. Im Tulchin blieb ich bie Nacht, 
und weil am Morgen darauf feine Pferde zu befommen wa— 
ren, benuzte im biefe Seit, das prämtige Ewioh bed Grafen 
Potoy mit feinem ſchoͤnen großen Garten in Augenſchein zu 
nennen. Auch eine große, von außen nad unvollenbere Bar 
tholaſche Kirce zog meine Aufmertſamteit auf ſich: ich trat 
hlnein und ſand recht gute Gemaͤlde, die mit dem Finfady 
edelu Siyl der Bauart einen vortbeilhaften Eindrud gewährs 
ten. Nammirtagd feste ich meine Meife fort. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Im Menſchen Tiegt zwar einiger Bilbungstrieb, allein Gewohn⸗ 
heit umd der frühe Eindruck haben auf ihn fo ſtarte Macht, daß ſie 
ibm fein ganzes Lesen hindurch beherrſchen. 


— ——— — — — — — PERF 


Ein ſlaviſches Sittengemaͤlde aus dem fuͤnften 
Jahrhundert. 
Gortſetzuns.) 


Nachdem Lemiona ihrem neuen Gaſt beym Baden be: 
huͤlflich geweſen war, führte fie dieſelbe in ihr Gemach. 
Die junge Wilde ward beym Eintritt von einer frommen 
Ehrfurcht ergriffen. Bisher hatte fie noch keinen abge: 
ſchloſſenen Naum geſehen, ald den Tempel des Fluthen- 
gottes, und fo einfach diefe Hütte war, glaubte fie doc 
in der Wohnung einer Gottheit zu ſeyn, und fuchte mit 
den Augen ihr Bild. Lemiona nahm ed wahr, fie er: 
Härte ihr die Beſtimmung des Gemachs, und fobald fie 
das bisher beobachtete Stillſchweigen einmal gebrochen 
batte, fand Miliada ipren Fragen fein Ende. Sie wollte 
den Namen aller Gegenftände wiſſen, öffnete hundertmal 
das kleine Feniter, bie Thür, und Metterte über alle 
inte, melde an ben Wänden anfgeftellt waren — fie 
glih einem Vogel, der, bey finfender Nacht von Zweig 
ju Zweig flatternd, ein Obdach zu finden bemüht ift. Le: 
miona betrachtete fie mit Unrube und Scham, wenn fie 
dachte, daß dieſes die Tochter fen, welche Ladovid in ihre 
Hütte geführt hatte, Mehrmals befahl fie ihr vergeblich, 
fid nun anlleiden und ihmüden zu laffen, das Mädchen 
firäubte fi vor dem ihr auferlegten Zwang; nur beym 
Anblic der farbigen Halsbänder und buntgewirften Kopf: 
tucher machte bad Verſprechen von deſſen Beſitz, daß fie 
folgfam fih den Bemühungen des guten Mutter überließ, 


Freudig fah diefe, wie Miliada's Schönheit mit der fitt: 
famen Bedetung an Anmuth gewann: das Maͤdchen warb 
ihr nun lieb, da fie ihr keine Schamröthe mehr aufdrang. 

Ladobid fam, feine Braut zu feinem Vater zu fuͤh— 
ren. Der Greid breitete ihr liebevoll die Arme entgegen, 
und fein Lächeln war für Ladovid, was der Sonnenftrahl 
der Flur iſt nad zerftörendem Gewitter, Der ganze 
Stamm freute fih über die Ruüͤckehr ded Juͤnglings, doch 
die Meiften von ihm tadelten feine Wahl, und die Greife 
falten die Schwaͤche feines Vaters, der, aller Sitte und 
allen Gewohnheiten entgegen, eine Sohnes:Frau aus dem 
Slaven:Stamm der Wälder bey fi aufnahm, 

Des folgenden Morgens ward ber Priefter ded Fluſſes 
berufen, um bie Ehe bed PBrautpaars zu weiben. Die 
Götterbilder bes Hanfes wurden mit farbigen Zeugen ver: 
hilft, gegen den Aufgang gerichtet, auf einen erhöhten 
Ort geftellt und mit vielen Fadeln erleuchtet, die Bänke 
der Hütte mit Schaffellen bedeckt, und auf dem Heerde 
brannten große Haufen Wachholderreis und durchbufteten 
mit Wohlgeruch dad Gemadh. Labovids Mutter und Schwe⸗ 
ftern waren bemüht, Miliada zu (hmiden. Ihr blondes 
Haar, der Sitte flavifher Jungfrauen gemäß, warb in 
eine einzige Flechte geſchlungen und mit Bändern geknuͤpft; 
ein rother Schlever ward auf ihrem Haupte befeftigt und 
bing big zu ihren Fuͤſen binab, Die jungen Mädchen bed 
Stammes fangen Hymnen zum Lobe Lado's, des Gottes 
der Fiebe und des Gluͤks; darauf führt der Prieiter bes 
Flußgeiſtes, der bisher unter ben Bildern der Hausgötter 
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auf dem Ehrenplatz geſeſſen, den Vater Ladovids aus ber 
Hütte; eine Menge Männer und Grauen folgen ihnen 
nah, und ſie nehme ihren Weg zu dein Fluß, am deſſen 
Ufer das Opfer zu bringen der Gebraud iſt. Die jungen 
Mädchen bleiben bey dem Brautpaar, und bald bittet Le: 
miona von der Matrone, die während der Geyer Millada's 
Mutter darzuftellen erwählt war, um die Verginftigung, 
die Flehte, melde das Haupt des jungfraͤulichen Braut 
zierte, zu theilen. Sie erhielt bie Erlaubniß, entwitrte 
fogleich das lange blonde Haar bed Mädchens, und ſchlang 
es in zwer Flechten, wie es den verheiratheten Frauen ge: 
buͤhrt. So wie die Jungfrauen diefes wahrzunehmen fcheir 
nen, ergreifen fie die Braut, und fuchen fie ihrem Ge: 
liebten zu entreißen, dieſer iſt bemuͤht, fih ihrer zu be: 
mächtigen, allein bie Mädchen ſchließen einen dichten Kreis 
um fie her, und der Bräutigam muß fie durch Geſchenle 
von ihnen auslöfen. Er fübrt fie aus der Hütte, die Mut: 
ter wirft noch einmal den röthen Schleder über ihr Haupt, 
und fie Alle gehen dem Flußgeftade zw. Dort find: zwey 
Altäre errichtet; auf dem einen wird dem Gott der Heer: 
den, Volofe, ein weißes Lamm, dad Ladovid's Schwe- 
frerm felbit aufgezogen hatten, zum Opfer gebracht; ber 
Priefter begleßk e3 dann mit Meth, als Sinnbild eines 
milden Sinnes im Hausftand, und fegnet bad Braut: 
paar ini Namen aller Götter, wobey er einen Jeden bey 
feinem Namen nenut. Darauf wendet er fih mit allen 
Unwefenden zu dem zweyten, den Nymphen der Wälder 
gewidnteten, Altar. Ladovid führt jezt eine fhöne Stute 
herdey, die noch hie ein Fuͤllen gebar; er habt ſich deni 
Altar und ruft: „Goͤttinnen mit blonden Hadr, Jung: 


frauen der Wälder, ih halte mein Verſprechen!“ Mit | 


Bieten Worten ibergibt er das Opfer dem Priefter, und 
Bag eble Thier, von einer tiefen Wunde durchbohrt, wanft, 
ffuͤrzt und Bleibt beweguugslos liegen. Nah dieſem Ge 
Pränge Fehrt man zu der Huͤtte zurid, wo Lemiona das 
Brautpaar an der Thuͤr der Hochzeitkammer erwartet, 
Sie ift mit einem Lammfell, dent Sinnbild des Heerden: 
reichthums, bededt; ihre Hand hält eine Schale voll Wei: 
zenkoͤrner, mit dem fie, ald Verheifung des Ueberfluſſes, 
den Weg des Brautpaars betreut. „Voloſſe fegue eure 
Heerden, fagt fie dabey, Peruno ſchütze euch vor Uebel, 
ber Gott der Güte, der Stärke, der Gott der Götter, der 
in den Himmeln wohnt, bebüte unfern Stamm, gebe ibm 
Sieg im Gefecht und gaftlihe Aufnahme in den Huͤtten.“ 
Ladovid hörte mit Andacht auf die Worte feiner Diutter, 
Miliada ſtarrte vol Erftaunen um fid her, fie ſchien Fei: 
nes Eindrucks fähig, als den ihre Augen empfingen. 
Mau fezte fi darauf zum hochzeitlichen Mahl. Die El: 
tern Padovids, feine Verwandten uhd die Matroue, melde 
beute bey Miliaba Mutteritelle vertrat, fezten fid an den 
Tiſch; man tranf auf die Gefundheit ded Brautpaars, und 
Lemiona nahm einen Säugling aus den Armen einer jun: 


gen Mutter ihrer Blutöfreunde, reicht ihn dein Braut: 
paar dar und fagte: „Möchten euch zahlreiche. Kinder ges 
boren werden, Bmit der Segen ber RR unfern 
Hütten bermeildi# \ 

Sogleid wie das Brautpaar bey in — ange⸗ 
langt war, hatten die Schweſtern Ladovid's ſich mit den 
Jungfrauen entfernt; der Prieſter war bey dem reichſten 
Hausvater des Stannnes gaſtfrey aufgenommen worden, 
auf die verheiratheften ‚Frauen hatten, der Sitte gemäß, 
den Hochzeitzug weiter begleitet; fie befangen das Glüd 
des neuen Chepaars während bed Mahles, und noch lange, 
nachdem fie fhon das Brautgemach verlaffen hatten, wie: 
derholten fie noch die Worte: „Frieden und Glidfelig- 
keit ben Leben der neuvermählten Gatten !* 


"Die erften Tage nach der Hochzeit verfloffen für Mis 
liada im fröhlihen Feſten; Labovnit hatte ihr die heftigſte 
Leidenfchaft eingeftößt, aber ihre Gewohnheit am zuͤgell oſe 
Unabhängigfeit machte fie aller georbneten Veſchaͤftigung 
abgeneigt. Wergeblih bemühten fih Lemiona und ihre 
Töchter , ihr die Fertigkeiten ihres Geſchlechts, Epinnen 
und Baden und bie Pflege der Heerben zu lehren; fie floh, 
fobald man-fio-me WAsbeit berief, ſchweiſte umher, umb 
um fie in die Hütte zuruͤckzubringen, beburfte es der Lift, 
oder man inmfte ihr Gefthenke verſprechen. Oft warf fie 
ihre Bekleidung von ſich, und zeigte ſich ohne Scham den 
mißbilligenden Blicken. Die Schweſtern ihres Gatten 
brachten jie erröthend zii ihrer Mutter zurüd, biefe gab 
ie milde Verweiſe, allein Miliada hörte ſie gleichgültig 
at, vergaß unverzüglich Die Ermahnung, und un zu 
ihren alter Gewohnheiten zuruck, 


Die Weiber der benahbarten Stämme zuͤrnten, vor 
ihren Augen alle Geſetze der Züchtigfeit fo groͤblich verlezt 
zu fehen; die Hausväter gingen zu Ladbovid’s Vater, um 
Klage zu erheben, „Habe ich denn meinem Sohn dieſe 
Gattin gegeben? antwortete er feufjend. Ich habe den 
Göttern nicht widerftehen können, und wende mit meinem 
Meibe vergeblih ale Mittel an, die Wilde zu zaͤhmen. 
Fliehet das balsitarrige Gefhöpf, aber feindet ung um ib 
retwillen nicht an,“ Ladovid fand ſich glüdlih im Veſitz 
eines Weibed, deren widerfpenftiges Herz er befiegt hatte 
er verzieh ihr zu Ganiten ihres Fübnen Muthes den Man- 
gel an Zucht, und lichte fie, wie ein firieger den Sieg 
liebt, Doc weber Lemiona’d Güte noch Ladovid's nad 
ſichtige Zärtlichkeit vermocten der jungen Wilden Sinn zu 
bezaͤhmen; fie feufzte nad) der Frepbeit ihrer Wälder , fie 
wies den Troft und die Lieblofungen ihred Gatten zurück 
und zeigte nur dann einige Heiterkeit, wenn Ladovid fie 
mit fi auf die Ebene führte, um fie im Jagen, im Lanz 
zenwurf und der Zähmung der Hoffe zu üben. Weun er 
aber bie froben Kreife ber Jungfrauen mit ihr beſuchte, 
verſtummte die Freude da wo fie erfhien, bie Madchen 
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wurden erhfihaft, und Pndovid, Hall Unmuth, führte feine 
Junge Gattin in feines Vater⸗ Wohnung zurüd, . 

Diefer gute Greis fing jest an den ihn ſchon Tange 
drückenden Uebeln des Alter⸗ zu unterliegen. Ladovid ver: 
ließ felten mehr die Seite feines Lagers, und fo ſich felbft 
überlaffen, und von Unmuth über ihre Befchräuftheit ver: 
leitet, bewerkitelligte Miliada ihre Flucht. Eines Mor: 
gend, wie Ladovid mit den Seinen vor ihren Hanggöttern 
fnieend um Linderung der Schmerget des leidenden Grei- 
ſes lebte, ſtahl Miliada fih binweg, legte ihre Kleider 
ab, bemäctigte ſich der Waffen ihres Gatten, des Shmuds, 
ben fie am Hochzeittage getragen, und entfioh in die Ebene, 
Die Hutten waren im der frühen Tagesftunde nod ver: 
ſchloſſen, ein dichter Nebel bededte bie Flur, bie Zug: 
vögel erhoben fih aus Buſch und Schilf zur Fortfegung 
ibrer Meife, und der-belle Gefang der Amfel und des Zei⸗ 
figd verſprach einen fonnendellen Tag. Miliada eilt zu 
den Dioffen ihres Mannes, die, in Hanfen getheilt, dag 
nafle Gras abweiden, und wo die Fuͤllen mit froͤhlichen 
Springen um ihre Mutter umberjagen. Wald hat fie Letv; 
Ladovid's Lieblingspferd, unter der Menge entdedt, fie 
will es bey feiner langen Maͤhne ergreifen ‚ allein das ſtolze 
Thier bäumt ih, ſchnaubt und ſpizt feine Ohren; dod 
bey der Stimme feiner Gebieterin, die es fo oft gefiihrt 
und geftteichelt, beugt ed fein Haupt, und laͤßt ſich ohne 
Widerſtand entführen, 

Nach dem Fruͤhgebet verſammeln ſich Lemiona und ihre 
Kinder um dag Lager des Greiſes; er fühlte das Nahen des 
Todes, umd wollte alle die Seinen um ſich verfammelt fe: 
ben. Miliada fehlt; er fordert ihre Gegenwart, denn mit 
feinen lezten Worten hoffte er noch ihr Herz zu erweichen, 
Aber Ladovid fucht fie vergebens, er vermißt feinen Jagd: 
ſpeer, er finder die Kleidung feiner Gattin im Gemach um: 
bergeftreut, und erräth ihre Entweihung. Verzweiflungg: 
voll beklagt er fein Unglüd, als ein anderer Ton des Schmer: 
zes in fein Ohr erſchallt, es iſt ſeines Vaters Stimme, die 
ihn rief, um ihm ſeine Mutter, ſeine Schweſtern zu em: 
pfeblen ; noch find die lezten Verordnungen feiner forgenden 
Liebe nicht ausgeſprochen, noch bat er die Segensworte 
nicht vollendet, fo entflicht ſchon fein Geiſt. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Un Tiere 
Promenabden eines Berliners in feiner 
Vaterftade, 


XVII - 
„Iſt es denn noch nicht genug der gemuͤthloſen, 
Unerquiclich nüchternen Profa, 
Die fi für Kunſt ausgibt, für Dichtung, 
Wenn fie die Zeilen auf gut Gluͤc abbricht, 
Und, ohne den Reim ung filhlen zu laſſen, 
Oder des Metrums derben Suftritt, 
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Und will die gemefi 
Uns gar noch mit 
In alle Kuchenla 
In Wein: und Dierfneipen, 
Zum Wurſtzretfen 
Und zur Theaterfri 
Sevd nur ruhig, 
Ihr zarten, poeti 
Amar könne ich Bi 
Und von euch 
Welches erft recht profaifh Flingen würde — 
Aber fhon bin ich 
Wohl eine Viertelſtunde weit 

Tor den Thoren der Stadt, 

Und während ihr füßlic jammert 

Ueber den Micfchritt der Beit 

In Kunſt und Staat und Kirche 

Und Glaͤubigkeit und Minne, 

Während ihr Alles beffer wißt, 

Alles bey euch zur Sprache 

Und nichts zur Sache fomnt, 

Sch’ ih rings um die Stadt bier, 

In neusentitebenden Gärten 

Und reinlihen Häufern, 

Gewerb und Thätigfeit 

Munter fih regen: — = 
So geht die Wet, 
Unbekämmert um Feltifcen Jammer, 
Ihren ſichern Gang vornärts, 
Unaufhaltiam ſchreitet fie fort, 

Hier im bewegten Leben, 

Unter frevem Himmel, 

Dffen und fichtbar ; 

Dort, in den Hallen der Wiſſenſchaft, 
Leif und unbemerfkar wirkend, — 

So and die Achte Kunft, 

Die ſich dem Beyfall der Menge entzieht, 
Und fo aub Dir, mein Freund! 

Wenig kummert es Die, 

Daf Deine munder-fichlichen Meifegedichte 
tichen Leih⸗Bibllothelen 
nverftanden, ja unberührt wohl ftebn, 
Bucher fbmierender Lumpen 
Unſumme geneigter Lefer 
Niübmlih beihmiert und zerlumpt find; 
Wenig fimmert e8 Dieb; 


m den deu 


Während bie 
Don dir 


enn wer den ei 
fir 


bat gelebt 


Ton Straßenjungen erjäbtt, 

Von Straßenpflafter, Straßenerleuchtung, 
Von Poſtknechten 
It denn der Bettel noch nicht zu Ende; 
ne Natur des Poeten 


Schlachtvieh und Thee? 


ſich herumſchleppen 


den Berlin’g, 


dep Wifogft, 
tik bey Luther und Megner 7 — 


ſeyd nur bey Troſt, 
ſchen Seelen! 


eles berichten noch, 


ſelber ſogar, 


ſten ſeiner Zeit genug gethan, 
Ludwig Robert. 


var. 


. 
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Korreſpondenz⸗Nach richten. 


Lonbon, 14. September. 


Hr. Bohte wurbe heute acht Tage beerdigt. Deutfche Gelehrte, 
welche England beſuchen, werden gewiß ſeine gaſtfreundliche Auf⸗ 
nahme vermiſſen. Seme Frau beabſichtigt indeijen bad Geſchaͤft 
fort zufuͤhren. Hr. Bohte war ein großer Verchrer vaterlaͤudiſcher 
Literarur, Wiffenſchaft und Kunſt, und that Aues, was fein 
Wirtungstreis ihm verftattere, um ſolche in England mehr im 
YAufnabme zu bringen; fo würde 5. B., wenn gr. Eembel 
feiner Empfehlung gefofgt hätte, ber Freyſchin ſchon vor story 
Jabren bier aufgeführt worden feun, ımd feinem Rath und 
Unterript Hat ed Hr. Arnold zu verbanten, daß er das Stuͤct 
bat fo aut aufführen Lönnen. Das Stüd wird noch immer 
zwey bis drey Mat in den engfifchen Opern aufgeführt, wo es 
bereits zum viersigften Mat gegeben worden ift. Auch in brey 
andern ber Sommertheater gibt man alle Abende einen Frey⸗ 
foüg, aber ein jedes nach feiner eigenen Art, mit Aus laſſun⸗ 
gen uud Zufigen und Veränderungen ohne Zahl. Das hätte 
nun frevfich micht viel zu bedeuten, da an dem Stucke ſelbſt 
nicht leicht etwas verborben werben kann. Das Schlimme bas 
bey ift nur, daß fie die herrliche Muſit fo ſchaͤndlich verbungen, 
unb fo gemein machen, baß fie fie dem biefigen Publitum vers 
feiten bärften,, das fo leicht ſelbſt des Beſten uͤberdruͤſſig wird, 
wenn es zu ſehr unter bad Wolf tdinmt. Ein Gluͤck für Hrn. 
Weber ift es, das bie Gefänge größtentheits fo ſawer und eigen 
find, daß fein Bäntelfänger ſich ihrer Leicht bemächtigt, wehter 
gen man auch noch feinen davon auf unferen Straßen bört. 
Dagegen bdrt man feine Mit befto mehr auf ben Bällen, wo 
man fünf bis ſechs ber Heften Gtfde aus dem Freyſchuͤtz in 
Tänze umgewandelt hat, unter andern den Jaͤgerchor. 


London und Aberhaupt gan, England ift vor Kurzem durch 
ein ſchweres Gewitter und durch häufige Regenguͤſſe heimge⸗ 
ſucht worden, welche bier und da bedeutenden Schaben anges 
richtet haben, Auf dem Crow⸗Hill, ein Moor zwiſchen Vort⸗ 
ſhire und Rancafbire, hatte der Megen eine ganz eigene Wir⸗ 
tung. Der Moor liegt naͤmlich fehr hoch und war immer fehr 
maß; das uͤberſtuͤſſige Waſſer fand indeffen immer einen Abfluß 
und Arbinte in Meinen Fäden von einer Auferft hohen Felſen⸗ 
wand herab, bildete dann ein Fluͤßchen, welches in ber Nähe 
von Storpridge in die Aire fält, Der Damm aber, welcher 
bie Mäfige Maſſe zufammenbielt, brach am tem dieſes plöglich 
108, und eine ungebenre Maffe von Schlamm und Waſſer 
ſtuͤrzie auf einmal bevas, riß In feinem Laufe Bäume und Erns 
ten fort, zwang mehrere Mählen und Fabrifen ſtille zu ſtehen 
amd machte das Waſſer in ber Nire fo bit und ſchwarz, daü 
bie vielen Fabriten an dein Etrom es nicht laͤnger gebrauchen 
tonnten, und in ber Stadt Leeds die Waſſergeſellſchaft aufhoͤ— 
ren mußte, bie Häufer damit zu verfeben, Die Gewalt bes 
Stromes war fo groß. bafı er ungeheure Steine von dem Bel 
fen herabriß und ſolche Über eine engliſche Meile weit fort: 
ſchwemmte. Wir haben bier Nachricht Bid zum oten, an wel: 
dem Tage ſich ber britte oder vierte Audguß aus dem Moor 
ereignet hatte, und man fürdtete damals nod größeres Unheil. 


Dpeffa 


Beſchluß.) 


Ich war zweymal uͤber ben Bug gegangen; von Balta aus 
wäherte ih mich dem Dnieſter bey Dubaffar, und erreichte Ti⸗ 


raspol gegen Sonnenuntergang. Hier ift ber Sitz bed Kreide 
amtes; auf dem rechten Ufer, fieren Werft aufwärts, Tiegt 
die Befannte Stadt Bender in Beffarabien, die gegenwärtig ein 
tranriges Judenneſt ſeyn fol, Ueberhaupt haben afle kleinruſ⸗ 
fiigen Städte das Ländliche Gepräge des Schinuues und der Uns 
ordaung. Auf dem Korb oder Staus der ungepfiaflerten Stra⸗ 
Ben bewegt ſich ein Grmifp von Menſchen und Bien; dad hau— 
deinde Prinzip wird von Überbäuften zerlumpten Juden darge⸗ 
fteitt, weiche dem dortigen Erquickungsgeſchaͤft, dem ſtaatseintraͤg⸗ 
Ken Brauntweinverſchluß vaͤterlich vorſtehen. Ich verfich Ti⸗ 
raspot nach Sountuuntergang; bie Nacht ward ſehr finſſer, uns 
fer Poſtilion verlor die Straße; bie bedeckten Sterne konnten 
ihm feine Führer ſeyn, aber ein wieder aufgefundenes Gleis 
richtete feinen Lauf gluͤclich zur Station, wobey ich fein ſchar⸗ 
fes Geſicht in der Dunfelbeit bewundern mußte. Zwiſchen Ti⸗ 
raspot und Odeſſa durchſchneidet bie Poſtſtraße eine anhaltende 
Steppe, Denen Gie ſich den Horizont in der druͤdeudſten 
Sonnengluth auf dem duͤrren, hoͤchſtens von ber hohen wilden 
Salbey unterbrochenen Najen, im einem Umtreiſe aufliegend, 
fo weit Ihr Auge reicht, von welchem Sie, trotz des ſchnellen 
Laufes immer im Mittelpuntt bleiben ; von nichts ſich entfernen, 
nichts ſich naͤhernd, fein Baum, fein Schatten, kein Quell — mehr⸗ 
mals ftellte fich meiner Phantaſie die treffliche Darftellung ber deuts 
ſchen mimiſchen Küͤnſtlerin Hagar in der Wifte vor, und mein 
trodener Gaumen ließ mich ben brennenden Durft des vers 
ſchmachtenden Kindes empfinden. Da fenfte ſich die Straße in 
eine breite allmaͤhlige Vertiefung; biefe warb enger und abſtei⸗ 
gender, nach und nach eim Thal bildend, welches die gedraͤng⸗ 
ten Sluthen immer mehr verſtaͤrtte: bin zeigte ber Poſtillion 
toirein landerblictender Schiffer freudig mit feiner Knute anf eine 
ferne Stange wodä rufend, und bald darauf hielten bie feuchens 
ben Roffe vor eineın Brunnen, bey welchem ein fehneebartiger 
Greis und zum Trinfen eintud, indem cr ben Gimer füllte, 
Zwey Pfuͤtzen, welchen durch das Vergießen beym Schoöpfen 
immer neue Jugendfriſche zuwuchs, waren jebe mit einer bes 
fondern Schaar ſich labender Sannetterlinge bededt: es war ber 
Segelfalter und der blaue Argus. Dieſe feuchten Spiegel des 
Lichts, dacht' ich, ſtellen ein ſharfes Bild vehzender Jugend 
bar: troctnet bie Alles ver zehrende Zeit ihren Schimmer. flattern 
die Naͤſcher davon. Die Poſtſtraße von Balta macht Über Du— 
baſſar und Tiraspol einen Umweg von 120 Werft; bie kuͤrzere 
fogenannte pomifge Straße über Anania mb Sewerinoffta 
entfernt ſich nicht vom angebauten Rand und berüßrt häufige 
Dörfer und Flecken. Dalnit ift die feste Poftftation, von wo 
aus Odeſſa mehr und mebr ſichtbar wirb. Die Stadt zeichnet 
ſich von dieſer Seite durch ihre. vorrageuden Thuͤrme und ber 
Kuppel der St, Micolaltirche nur wenig aus, und vergebens 
ſucht der erfchlaffte Blick das kuͤhlende Meer. 


Jch erreichte Odeſſa in drey Tagen und brey Mächten, in 
welchem Zeitraum eingerechnet, baß ich neun Stunben in Inter 
zin und jede Nacht zwey bis drey Stundenahf ber Station zu⸗ 
gebracht hatte, 720 Werft zurittgelegt waren; dabey erfuhr id 
den Zuftanb eines Geräberten.. umb mein Gehirn ift fo zerrut⸗ 
telt,. baß ich bey laͤngerer Neife wahnfiunig geworben wärr, 
Sch habe demnach Zeit und Pflege ndthig, meinen gefolterten 
Körper in Stand zu bringen, und bitte mir bis zu meinem 
nächften einen feinen Zwiſchenraum aus, mac vweldem meine 
Berichte Aber dieſen Ort um ſo fruchtbarer eingehen follen. 





Berlage: Aunuſtblatt Nr, 79. Fe 


Verlegt von der I. ©. Eotta’fhen Buchhandlung. 


Nro. 236. 





Morge 


gebildete 


noblatt 


ur 


Stände, 





Freitas, 


1. October 1824 





Es iſt Trauern beſſer, denn Kachen denn durch Trauern wird 


das Herz gebeſſert. 


Prediger Salomo, VIL 4. 





Släl und Ungläd 


Schon oft habe ih mich bemübt, an eine, gleichmäßige 
Vertheilung des Guten und dee Uebels im Leben zu glau- 
ben, — Uber ich kenne Menfhen, die ohne alles Vers 
ſchulden fehr ungluͤclich find, und andere, bie das Glüd 
nicht bios mit- feinen Wohlthaten Überhanft hat, fondern 
die ed auch noch ſchuzend und mit fcheinbar unauggefester 
Yufmerkfamteit vor alen Gefahren und Uebeln bewabrt, 
welchen und bie Schwäche der menſchlichen Natur und un: 
ferer. Vernunft fo häufig ausſezt. — Der Gedanke: „ob 
„das Gluͤc weniger oft die Aeußerung einer blinden Vor⸗ 
liebe des Zufalld, ald der gerechte Lohn ber Tugend und 
„des Rechtthuns ſepe!“ hat mich barum fchon Häufig im 
Sqhwermuth verſezt und quaͤlende Zweifel in mir erwegt. 

Allein was iſt denn Gluͤck? Wo iſt e3? In was beſteht 
es ? Und werben nicht eben fo viele verſchiedene Arten def: 
felben aufgezählt werden können, ‚ald ed Menſchen gibt? 

Der Eine fucht ed im Frieden eines ſtillen häuslichen 
Rebend, ein Anderer im Geraͤuſch der großen Welt; Dies 
fer im Genuß, Iener im Entbehren; Einer iq ſtaunender 
Betrachtung der Welt und ihrer Wunderwerle, ein Un: 
derer in einem gleichgiltigen Gebenlaffen, das nicht ſowol 
Sorglofigleit, ald Verachtung aller Dinge ift; Diefer ſucht 
ed in Anjtrengung uud Arbeit, Jener im thatenlofer Träge 
beit; fo Viele aber fuchen e8, indem fie nur fiir ihr Ich 
beforgt find ‚und die Alermenigften, indem fie mit gänz 


licher Hintanſetzung ihres Selb ſt nur das Gluͤck Underer 
zu befördern ſtreben. 


Nichts iſt treffender, als die Geſchichte jenes perfi- 
ſchen Schachs, welchem ſeine Leibaͤrzte, als leztes und 
einziges Mittel gegen eine unheilbare Krankheit, perord 
neten : während drey Tagen das Hemb eines 
glücklichen Menfhen zu tragen. Vergebend mas 
ren aber alle, auch die angeftrengteften , Nachforſchungen 
und Bemibungen feiner Minifter, Bon den höheren big 
zu den niederſten Ständen herunter geſchieht Nachfrage 
nirgends ift ein Glddlicher zu finden. Eublich, o Freudel 
endlich findet fi der Gefuchte im einer der Borftädte Iſpa⸗ 
ban’s, und zwar im ber Perfon eines halb betrunkenen, 
mit Lumpen befleibeten Bettlers. Es war bieß ber eins 
zige Glüdliche in ganz Perſien. Bald wird num der krauke 
Schach geheilt werben, Allein wer follte ed glauben; bey 
näherer Unterfuchung ergab ſich, daß der einzige Glüdliche, 
ben man finden. konute — fein Hemd hatte! 

So oft verwechfelt man im-Reben den Genuß mit dem 
Gil, Doc der Genuß ift oft nur Eloße Taͤuſchung und 
Schein, dad Gluͤc aber immer wahr und wirklid. 

Ich babe reihe, aber wahrhaft unglüdlihe, Mens 
fhen von Andern beneidet gefehen, während dieſe wieder 
Andere bemitleideten, von denen ih wußte, daß fie ih 
oluͤclich fühlten, 

Die größere Zahl lebt mit mehr oder weniger Erge: 
bung bevm gewöhnlichen Wedel von Freud und. Leid dad 
gewoͤhnlichſte Leben. Allein was fol man von jenen om 
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Unglücd Verfolgten denken, welche ein graufames Schid: 
fal gleihfem zum Spielball feiner Launen auserfehen zu 
baben fheint? Welcher Grund, daß auf einen, oft den 
unſchuldigſten, Menfhen die Summe aller Schmerzen, 
aller Leiden gebirdet werde, während ihm zur Seite ber 
Lafterhafte ungebengt einhergeht ? Wie fonnte es geſchehen, 
daß Viele Alles verlieren mußten, was ihnen theuer war, 
daß Andere Verbrecher wurden, während fie nie aufhör- 
ten, tugendhaft zu feyn, um am Ende Bende dem eingi- 
gen ihnen noch übrigen Troft, nur in dem fhredlichfte Uns 
glück, im Verluft des Verftandes zu finden? Unſers Ber: 
ftandes, auf den wir oft fo ſtolz find, und der und doch 
den Weg zum Süd nicht weifen fan, wie er und vor 
Unglde nicht zu bewahren vermag. 

Mint du gluͤclich ſeyn, folge ſtets deiner innern Stim: 
ne, der Stimme des Gewiſſens! Sie uberhöre nie; auch 
im Ungläd wirft du dann des Gluͤcs nicht ganz entbehren. 

Leichter ift mit mand einem Unglädlihen fein Un: 
glüd zu theilen, ald an dem Gldid Anderer 
Theil zu nehmen, die da glüdlich genannt werden, 

G. C. 


„Die Yrmagnacs und die Burgundifchen. 
(Fortfegung.) 


Schon im folgenden Jahre nach dem gefchloffenen Ver: 
tratze von Paris, zwiſchen dem Herzog von Burgund und den 
Föniglihen Prinzen drohte, in Folge neuer Streitigfeiten 
zwiſchen ihnen, neuer Bürgerkrieg, und nur in der Mer: 
mitreling des Herzogs von Berry ruhte Hoffnung des 
Griedens. Sie ſchwand, ald diefer ‚nicht fo faft geiſtloſe, 
als gleihgiltige und planfofe Maun, Partheplichteit für 
den Gemahl feiner Enfelin äußerte, bevor nur das Ber: 
mittlungsgefhäft begonnen. Die Wuth des Pöbels von 
Paris, dem dieß fund geworden, zwang ihn und ben Her 
309 von Bretagne, von Paris zu-flieben, und fofort den 
Königlihen Rath und die Regierung dem Danphin zu übers 
geben. Die Armagnacd wurden geächtet. Unter dem Nas 
men einer Eöniglihen Miliz bewaffnete der Graf von Et. 
Paul, ein Anbanger des Herjogs von Burgund, bie 
Schlaͤchter und Schinder, (dad leztere Gewerbe machte in 
jenen Jahrbunderten einen Theil der Schlächteren aus), 
und biefe Rande übernahm be Bollftretung der Acht, 

Der Parthepname diente zum Vorwand der Vefriedis 
gung jegliher mıiten Begier. Mord, gewaltſame Schaͤn⸗ 
dung, Mäubereven berichten in der Stadt, herrſchten 


Nach dem Bevſpiel drrielben in den Hauptſtaͤdten dev Pros | 


Bingen, 

Das flache Land mar micht ſicherer, nicht weniger 
ſchuldbefteckt. ESchon früher hatte man geglaubt, ben 
Bahnen erlauben zu muͤſſen, daß fie Waffen zur Noth⸗ 


wehr führten, Selbſt gegen die Prinzen vom koͤniglichen 
Stamm folte ihnen dieß für folhen Fall erlaubt ſeyn. 
Allein geplündert, verarmt wie fie waren, verfuchten fie 
jezt mit den Waffen in der Hand Brod zu gewinnen: 
Abenteurer gefellten fi zu ihnen, und wilde Wälder wur: 
den ihre Naubdeften. Selbit dad Gemepel der Ergriffenen 
ſchrecte bie Uebrigen von keiner Unthat zuruͤck und löste 
ihre Banden nicht auf. 

Bon bepden Partheven maren die Engländer zum Bey: 
fland gerufen worden. -Der Herzog von Burgund erhielt 
ihn. 1411 landeten fie in der Normandie und verheerten 
diefe Provinz. 

Während biefer Zeit gingen die Armagnacs oberhalb 
Paris über die Seine; Uüberſchwemmten, hundert⸗tauſend 
Mann ſtark, Valoid, Soifonuaid, Beauveſis. Berwi: 
ftete- Ernten, entwutzelte "Bäume, flichendes Landvolt 
und brennende Dörfer bezeichneten ihren Zug. 

Die Königin und der Herzog von Berry verlangten, 
in Paris eingelafen zu werden. Wuͤthend verweigerte ed 
ber Pöbel biefer Stadt, und zwang den Dauphin und den 
König, Parthev fir Burgund zu nehmen. 

Bey Montdidier jtand der Herzog von Burgund jezt 
bem Heere der Prinzen gegemüber; aber. eine. Meuterey 
unter feinen Truppen und der Abzug feiner flammändifchen 
Krieger am Tage vor der Schlacht nöthigten ihn, fih zu: 
ruͤckzuziehen, ohne fie anzunehmen. Die Eil feines Rück 
zuge hatte dad Anſehen einer Flucht, und wurde als eine 
ſolche von den: Armagnacs dargeſtellt. 

Auf Bitte des Königs kam nun Iſabella nah Paris, 
Kaum angelangt, ſah fie fi eine Gefangene ded Pobels, 
indeffen die Armagnacd beramtzogen und die Chöre der 
Stadt umgaben. Der Haß gegen diefe ſtieg zur Maferep 
innerhalb ber Ringmauern derfelben, Die Rirchen nieder: 
hallten von ihrer Verfluchung. Jeden Feſttag unterbrach 
der Prieſter das Meßopfer, loͤſchte die Lichter am Altar, 
und ſprach unter Glodengeläut bad Anathema über fie, 
Niemand durfte fi blicken laffen ohne dag rothe Andreas: 
freuz, das Zeichen von Burgund; Die Bilder der Heifi- 
gen, die Vriefter mußten ed tragen; Säuglingen in’ Per 
Wiege wurde 08 angeheftet, und ber Pöbel forderte laut, 
wider bie Armagnacs geführt zu werben. 

Der Herzog von Burgund kam bey Meulun an der 
Spige von ſechstauſend Engläuderh über die Seine. Drev: 
faufend Parifer erwarteten ihn: er zog ein in ihre Stadt 
an der Spige biefer Schaaren, beurüßt ald Metter von 
dem Yubel einer zabllofen wogenden Vollsmaſſe. 

Der nahende Winter und die Aufloͤſung ihrer Wan: 
den noͤthigte die Prinzen zum Mildzug. Cin von Iſabella 
dev den Geiftlihen‘ der Adtey St. Denis niebergelegter 
Shah wurde von ihnen im Zurucweichen entbeitt und ge 
raubt. 

Waͤhrend dieſer Kkmıpfe beabfichtigte bie Yolitit Hein 


i « 
rich V. von England, im welchem Eduard IH. wieber auf: 
zuleben ſchien, Franfreich durch feine Parthepungen zu be: 


fiegen. Er verſtaͤrkte ſtets und nur augenblicklich die 
ſchwaͤchere. Seine. Böller zogen ſich zuruͤck jenſeits bes 
Meeres. 


Andeffen ward bie Erwartung der Parifer, daß der 
Herzog von Burgund ihre Laften erleichtern werde, bald 
vereitelt. Der Arieg, welder-im Land wuͤthete, hemmte 
den Zufluß der Stenerm im bie königlichen Kaſſen. Eine 
neue Auflage wurde auf die Städte ausgefhrieben, umd 
für deu Ertrag von viertanfend Thalern wagte Philipp der 
Kühne die eben fo ungerechte als niederträchtige und ges 
faͤhrliche Mafregel , die Gelder einzuziehen, welche bey 
ben koͤniglichen Gerichten niedergelegt waren. „, Zu. cben 
biefer Zeit bewog die Gemwaltthätigkeit bes Pöbels den. Her: 
zog von Verrp, Die Parthep der Prinzen mir aller Macht 
su verſtaͤrlen. Gr bielt eine Verfammlung mit denfelben 
zu Bourges, und beſchloſſen wurde hier von ihnen, auch 
England um Bepſtand anzugehen. Ein Vertrag, kam zu 
Stande, welcher ihnen denſelben ſicherte; allein ihr ent; 
decktes Vorhaben bewirkte dem Ausbruch der Feindſeligkei⸗ 
ten von Seiten bed Herzogd von Burgund. Der’ König 
ſelbſt zog mit der Oriflamme wider fie zur Belagerung von 
Bourges. 

Schlaue Hofleute, vielleicht begierig, durch ſeine 
Macht zu herrſchen/ "Hatten mittlerweile den Dauphin auf⸗ 
merkfam gemacht, wie dieſe Bürgerkriege das Reich mit 
telſt feiner eigenen Kraft zu Grunde richteten, ı Er brang 
anf Frieden. Der Vertrag von Chartred wurde zu Bour- 
ges erneut, bevor die Hulfsvoͤller, melde aus England 
ben Armagnacs zuzogen, in der Normandie gelandet wa— 
ren. Gie landeten und verheerten. biefe Provinz, Anjou, 
Maine, Drleanois und Dleffoid, Ihr Abzug mußte mit 
zwermal hundert; tauſend Thalern ertanft werben, fiir deren 
Bablung der Graf von Angouleme, der Bruder des Her: 
3098 von DOrlcand, ald Geißel nah England ging. Auch 
dieſesmal erntete Philipp vom Wertrage die Früchte bed 
Siege. Unbeftritten verwaltete er bie Macht ded Dan: 
pbin ; aber zugleich behandelte er denfelben mit einer Scho— 
nungslofigfeit, welche, denuzt von derfelben Parthep, bie 
den Frieben veranlaßt, 
trauen entzog. Der gereiste Jüngling verhehlte jegt nicht 
mebr feine, Erditterung und die Abit, ſich von feinem 
Schwäher unabhängig zu maden. Diefer aber fuchte ben 
Pöbel und feine Gunftlinge wider ihn aufzubieten. Die 
Schlaͤchter und Schinder bemäditigten ſich ber Herrſchaft. 
Ihr Zeichen, die weißen Hüte, verbrängte das rothe An⸗ 
dreastreuz, und verbreitete ſich In der ganzen Etadr, felbit 
der König mußte ed tragen. Bewacht und mißbandelt vorn 
ihnen lebte der Danphin im Hotel von Gt. Yaul. Ein 
Karmelitermönd mar der Mebner ihrer Motten, melde 
ohne Unterfhied Männer, Frauen, Beamte and den er⸗ 


ihm beffen Neigung und Wer: | 
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fen Ständen und Stellen ber Umgebung ihrer Herrſcher 
zu Opfern begehrte und erhielt, fie einferferte, folterte, 
binrichtete ; melde pländerten, mordeten, und welche end: 
lich ſelbſt dem Herzog ſchrecten, der fie aufgeboten. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


KorreſpondenzeMachrichten. 


Boris, Sr. Auguſt. 


An Schauſpielen, Feſten und deutlichen Berfammiungen 
hat es dlefen Monat im Paris niche-gefehl. Drey und jwanz 
do neue Grüse iſt gewiß für einen. Sommermonat auberers 
bentlich viel, und taum duͤrfte man je ‚in einem Wintermonate 
deren mehrere aufgeführt baben. Bon, biefen breysymbspanzig, 
dramatiſchen Neuigkeiten kommen freplich ungefähre zehn auf dns 
Subigefelt, es ber Gebrauch num einmal fo milk, hah. auf 

des Feſt des Königs neue Sulde-verfertigt werben, bie einige 

age laug orfpielt werben und kaum, mit jo. manchen andere 
Dingen in die Fluthen der Vergeſſcuhen anf, lminer perfinker. 
Deu Dichteru, weiche fich mit folden Gelegeuheitäftücten abs 
geben, ift dieß einerley, wenn, fie einmal ihr Städ Gelb eine 
pfangen ‚gaben. Cinige derſelben haben in diefer Art Dichtung 
viele Fertigteit erlangt, und ihr Ruf muß fon weit verbreitet 
feon,,. ba. um vorigen Sabre einer derſelben zu einer beutjcher 
Nelbenzfladt abgeholt wurde, wm auch dort ein Pröbchen feis 
nes Zaleuts abzulegen... Cie fünnten allenfall® eine Sunung 
ausmgchen, und für ale europaͤlſchen Höfe Gelegenheitäftüe 
auf Beſſtellung verfertigen, wie es bier Riederfabritunten gibt, 
wo- man Hochzeits⸗ und Leichentarmina beſtellen kann. Es 
wäre dieß feine üble Spetulation, zumal da nichts beſſer bes 
zahlt wird ald ein Gelsgenbeitsftüct,, worin bie vielen Tugen⸗ 
den eines. Prinzen oder einer Prinzeffin reimmeife auseinanbders 
gefezt werben. Die große Oper, an welcher ein neuts Stück 
wicht wie ain Vaudeville in Zeit von brewnal vier⸗ unde zwanzig 
Stunden verfertigt und einſtudirt werden Ann, hatte ji mit‘ 
einem paffenden Gefange begnägt ; die omifche Oper war fo berſtaͤn⸗ 
big gewefen, ald Gelegenpeitäftüdt cine Operetiele roi Rend su ges 
ben, Sie ſich, wenn fie gutift, auch zu jeder andern Zeit wird geben 
laſſen fonnen. Die Mufit it von Herold umd gewiß beffer 
als diejenige, welche der König Rone de Provence vor mebs 
reren Jabrbumberien dichtete, ald er, tm ſich ter den Ver— 
tuft feines Königreiches Sizillen zu troͤſten, hüͤbſche Proseffios 
nen in der Provence anorduete und Heiſigendilder malte. Das 
Tbeäter frangais bat ald Gelegenbeitsftät das Un dwigss 
fer an St. Polagic gegeben. Betanntlich werden bey jez 
den Stamewsfejte des Königs mehrere aus dem Emutdengefängs 
uiſſe lodgetauft und in Freybeit geſezt. Diefe wohtenftige Hand⸗ 
luug macht ben Inbalt des Stuͤckes aus, Das Et. Pelagies 
sefängniß iſt in mehreren Schriften von Gelehrten, melde 
darin geſeſſen haben, auf eine fo wigige oder Dumoriflifge Art 
oeſchiidert werben, daß der Bebante daran für die Parifer nicht 
febr Abſchreckendes hat, und man baffelde mehrmals auf der 
Bäbne dargeſteul bat. Es befindet fi bort recht buͤbſche Ger 
fertjapaft, umd wofern ein Schulbner nur Geid hat und vergefs 
fen tanz, daß ibn vier Mauern umſchlleßen, fo fol ich recht 
gut daxin Leben laſſen. m Übrigen wurde bad Lubwigss 
ſeſt gauz auf die gembbnfihe Welfe gefevert; e6 febite weter 
au Metterftangen, noch an EB: und Trinpuden, morin ſich 


: ber Pödel vonftopfie und betraut; alleriey Voltsbeluftigungen 
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waren in den Champ elysdes ir vollem Gange, und ein praͤch 
tiges Feuerwert terbute den Tag ganı wie gewoͤhnlich, obſchon 
die Krantheit des Königs ſchon fo ſehr zugenommen hatte, dad 
fin niemand verbeblen fonnte, dieſes Feſt werde das lezte feines 
Lebens ſeyn, und der allgeineine Tranertag kurz darauf folgen. 
Einige Tage zuvor hatte man ben König auf einer Spazier⸗ 
fabrt im Wagen bdarnieberfinten ſehen, unb fogar an feinem 
MNamenstage, als alle Behörden ihın Gh zu wuͤnſchen Munen. 
faß er ganz zufammengefunten da, umb ſchien kaum zu bemers 
ten, was um ibm vorging. Wie bey fo beiwandten Umſtaͤnden 
noch ein allgemeines; Feſt veranſtaltet werben fonmte, iſt nicht 
wobl zu begreifen, und fein grellerer Abſtich Läßt ſich denfen, 
als der feinem Gterbetage fich näbernde König im Tuilllerien⸗ 
ſchloſſe, und die ramjihenden Boltöbeluftiigungen umher. Der 
bentende Theil des Puplitumd batte noch einen andern Grund 
din Traner. Ganz umserfeiieh® waren am 5ten alle periobis 
ſcheu Biatter, deren Äber hundert erſcheinen, bein Cenſurzwange, 
wovon man fie anf immer befteyt glaubte, wieder unterwor⸗ 
worden, nnd zwar dießmal war es feine dffentliche Eenfur 
mehr, wie fonft, ſondern eine verborgene, unbetannte, und tie 
es ſchrint. vom ber Hand der KM erifey geleitet.‘ Biwar war 
ſchoͤn goey Tage darauf Chateaubriand mit einer gedruckten 
Broſchare wider die Ehrfir fertig. ble veißehd abging und in 
wenigen Tahen drey Auflagen betam; aliein der Iwang blirb 
nichts deſtowenyjer dorbanden und mar nicht minder brictenb, 
Die meiften ungbhaͤngigen Biätter, bit zuvor eine fo tere 
vielfeitige Regſamteit Bewiefen hatten, verſinten in gänjtiche 
dentunndfofigfeit, md ein Literaturzweig. der im Franftrich 
Alfgerordenttich vervollfommmet worden It, ſeltbem er feinen 
freyen Willen folgen formte, fängt wieder an zur verborren zinm 
allgemeinen Bebruern derjenigen Leſer, weiche bie freyen Tours 
ale als Organe der dffenittichen Meinung anjtfehen pftegen 
und in Umen dasjenige wiederfinden wollen, was in Ihreh Tas 
sen das Publitum angeregt, brwegt und veſchaͤftigt hat, und die 
nun taͤglich aeifflofe, verfiümmerte, oft Mos halbbebruckte Tas 
orsprätzer leſen müffen, im welchen bie wichtigſten Vottſange⸗ 
Irgenbeiren wir Erinfameinen Übergangen werben, indeß ein 
Laͤnges und Breites Über unerhedliche, oft tindiſche Sachen ges 
ſchwoazt wird, Eiige perlodiſche Schriften, um Ihme Freyheit 
gi behaͤlten, haben aufgehdrt. zu beſtimmten Zeiten zu erſchel⸗ 
nen, und werten bandteife herauekominen, wodurch fie dem 
Preſtzwange entzogen werden, welcher nach den Geſetzen nur 
auf periotfpen Schriften haften darf, Ein vortrefflimes Blatt, 
bas Feuilleton literaire, das fig febr unabhängig zwiſchen 
den Partheyen hindurchbewegte, ift verſchwunden, nachdem es 
mehrmals mit ber Scheere fo derb beſchnitten worben war, daß 
für nichts von beinfelben Äbrig blieb. Man hatte den Redattenur 
vor die Polizey fommen Taffen und ibm verſichert, man ſchaͤtze 
fein Blatt ſebr (wen er manche in ben Tiperafen Btättern ber: 
andgeftrihene Echriftfteller ſtreng beurtheilte) man boffe, er 
werde ein völliger Novalift werden, und er fünne auf bie Ans 
ſtimmung der Obrigkeit rechnen. Der Redatteur aber, ber ein 
Mann von Verftand zu ſeyn feheint, antwortere, er werde feis 
nen vorigen Gang weiter fortgehen, unb nimmer ein Royaliſt 
in dem inne werben, worin ble monardifge Parthey das 
Wort jest nehme. In der That behielt das Blatt feine vorige 
unabhängige Sprade bey, und ba ihm ber Zwang wohl zu laͤ⸗ 
flig werben mochte, fo erſchien ed nit mehr. Died ift ein 
wahrer Verluſt, fogar fir die monarchiſche Parthey, denn bas 
Feuilleton ſezte Hele Schrififieller, denen unaufbbrfig Weit 
rau in ben frepfinnigen Blaͤrtern geftreut wird, auf ihren 
rechten Play. z.B. Jouw, der jezt dad Publitum mit ber volls 
ftändigen Sammlung feiner Schriften (25 Bände) hehnfucht, ohne 
noch diejenigen zu rechnen, bie er fortfaͤhrt heraus zugeben, und 


wosu fein nenfich erſchlenenes mittelmäßiged: Wert es Eremites 
enliberte, gebört; eben fo Eafimir de la Vigne, deſſen gläns 
zendem Talent bad Feuilleton zwar Gerechtigteit wiberfahrer 
lich, aber mit der Anseinanderſetzung der Tebler feiner Dich⸗ 
timgen, die im anberun Blaͤttern Äberfehen: werden. Beſonders 
batte das Feuilleton Eafimir de fa Vigne's Ode anf Lord By⸗ 
vond Tod, bie von andern Tournalen als ein Meifterfkli ge 
lobt wurde, als mittelnaäßig dargeſtellt und ihm gerathen, ſich 
vor beim Lobe feiner Freunde und dein Serautftreihen feines 
Buchbaͤndters Rabvorat als vor den gefährlichſten Echlingen zu 
haͤten. In ber That laͤßt ſich im biefer traftvellen Ode dat 
Übertriehene Lob auf bey enguſchen Dispter. wohl durch das ju⸗ 

diiche leicht zu Gunſten eines großen Eharafters aufwallens 
den Gemüͤrh entſchuldigen , Aber‘ niit ganz rechtfertigen. 


—— 3. B. Exfhnir de la Vigne zum Freunde ber: Griechen 
t: ! 


Ryron! tu preferes, sous le ciel d’Ibdris 

Des roses de Cadir l'échat et les couleurs 

Aus attreits de.ces nobles fleurs 

Päles comme le ciel de ta froide patrie; : 

Detätes jours de deuil, de lä tes longs malheurs; 

Dei-tierkes PAlbion la beauts meprisce . 
Bi yoatsoirit.jusqu'aw'cercweil, u, ſ. w. 


ſo bat ber- Detter offline In: ber Aulegorie und dem Harwtge⸗ 
bunten Unrriht⸗ Denn erfiich iat Byron die ſpaniſchen Maͤd ⸗ 
chen be Englaͤnder uen nicht vorgezogen, ba er nie in Spa⸗ 
nien geweſen Az zweytenẽ find bie ſpaniſchen Maͤdchen nicht 
torh ind die engliſchen mir bleich, ſondern faſt umgecehrt, 
und drittens fbmmt Lord Byrons Ungluͤc nicht daher; daß er 
die weriſchen Rofen beu bleichen Pflanzen feines Vatertandes 
vorzogm.fonberm baß fein raſtloſes unbaͤndiges Genie ihn im 
Msentener aller Art ftärzte, bie ſich zu feinem Otte in dee 
Verbinbung lt ben Griechen endigten. wodurch ſtin ganges vor 
riges nicht fee erbanliches Teben gleſchſam verſadnert wordeu 
iſt. Be, baͤnetiche Tagenden, wie fie die Englaͤnder ſchaͤren. 
Beobachtungen ber geſellſchaftlichen Konvenienzen, war nicht 
Lord Byrons Sache. ber außerordentliche Charaktere erfins 
dent, die gehäfiige Brut der Henchler zu entlarven, bat Lafter 
eingreifen, fo body e8 auch geſteilt ſeyn mag, wilde Ges 
genden durchſchwaͤrmen, erftännehsiweribe Thaten verrichtem, 
dad grfich feinem. Genie... im. ſolchen Belhäftigungen it feine 
kurze Lebenszeit verfirihen, _ Schöner bat Eafimir de fa Bigne 
in eiher vorigeir Dichtung bey einer Erwaͤhnung ber Anwe- 
ſenheit Lord Borons unter dem Griechen den Bers gedich⸗ 
tert (bie Oriechen que Jos rois trahissent et qu'um podie 
seconrt, Uebrigens haben Dichter aus ben verfaiebenen Wars 
tbeven bier ibr Bedauern fber dem früben Tod des genialen 
Engtänders geäußert, und was er zu Gunſten ber Griechen 
gethan, ft Ibis zu feiner Hauptthat db yinm ewigen uk 
angerechnet worden. Anſtatt bes befagten Feuilleton find zur 
andere Journale erfihienen, ein taͤgliches. le Globe, ums ein 
wochentliches, la Semaine; lezteres fcheint auch unpartben: 
fin urtheifen zu wollen; affein was bitfr dieß, ſo lange bie 
Jounrnale nicht wieder frey-ierfbeilen fhanen? La crainte de 
diplaire est l’öteignoir dei Pimagination, bat Voltaire 
gefagt, weiches man, dem fegigen Umftänden gemäß, fo Aber⸗ 
ſetzen könnte: Die Furcht, verfiämmelt aus ber Preſſe Hervors 
zugeben und nord Publitum yu treten, tbbter den Geiſt 
J u 
— 
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Die Geſchichte iſt bie Schule ber Bärftm, Ihnen kbmt es zu, 
fi durch bie Febler verfloſſener Jahrhunderte belehren zu laſſen, um 


ähnfihe zu vermeiden, 


Friedrich IL 





Die Armagnacs und die Burgundiſchen. 
(Bortfegung.) 


Die Notb zwang den Herzog von Burgumd zum Bılnd- 
nis mit den Prinzen, Die guten Bürger halfen den Pö- 
bei unterdrüden,, welcher fih dem Vertrage widerſetzen 
wollte. Philipp floh, nah einem vergeblihen Verſuche, 
den König aufzuheben, vor der Mache der Gegenparthep 
und der Wuth feiner eigenen Anhänger in feine Staaten. 
Die Prinzen aber kehrten nah Paris zurid. Ihrerſeits 
wurden nun die Burgundiſchen geächtet. Dem rothen Ans 
breastreuge und den weißen KHüten folgte bie Schörpe, bad 
Zeichen der Armagmacd; die Hemter kamen an die Anhän: 
ger dieſer Parthey. Uber auch biefe fchonte bed Dauphins 
nicht vorfihtiger, ald der Herzog von Burgund fein ge 
font, und bald rief er biefen zurüd, ihr benfelben ent: 
gegenzuitellen. Mit Heeresmaht drang er gegen Paris 
vor. Die meiften Städte, melde fein Zug berührte, oͤff⸗ 
neten ihm die Thore. Trotz Verboten und Drohungen 
nahte er ber Stadt, und erfhien in Echladhtorbnumg vor 
dem Euſtacher Thore, während ein auderer Heerhaufen 
feines Kriegsvolls am Thore St. Honore ſich zeigte. Je—⸗ 
doch die Standhaftigkeit und Miiftigkeit bed Grafen von 
Armagnar zwang bie Parifer. Alle Verſuche Philipp's, 
@inlad zu gewinnen, waren vergeblich, und fein Ruͤckzug 
glich einer Flucht (Februar 1413). 

Eine Verfammlung ber Prälaten und Herren, des Id: 
niglihen Rathes, ber Prinzen und der Königin wurde 


bieranf, unter Vorſitz des Dauphind, im Hotel St. 
Paul gehalten. Sie faßte den Befhluß, der König folle 
Krieg führen wider dem Herzog, bis er felbft und feine Ans 
bänger vertilgt, verjagt, wenigſtens gebemürbigt wären. 
Die Hauptftadt blieb in Gewahrfam des Herzogs von 
Berry. Karl erhob die Oriflamme wiber den, für melden 
er fie kürzlich erhoben, und fiegreidh drang der Zug ber 
Armagnacd bis unter bie Manern von Arras vor, Nun 
beſchwor der Herzog von Burgund jegliche Bedingung, um 
Frieden zu erhalten. Der Vertrag von Arras fam zu 
Stande; mit dem größten Unmuth beſchworen ihn die Prin⸗ 
jen. Die Parifer beſchwerten fi gegen den Herzog von 
Berrp, daß fie nicht zu demfelben bevgezogen worden wi: 
ren; er aber antwortete: „Ihr habt nichts damit zu 
ſchaffen, umd folt mir nichten zwifchen unferen Herrn Kb: 
nig und ung treten, bie wir feined Blutes und Stammes 
find; benn wir fränfen ung einander, wenn es und ger 
faͤlt, und wenn es und gefällt, ift der Friebe geichloffen 
und fertig!” — Wahrlich, die Umftände hätten keinen 
Bertrag der Prinzen mehr gerechtfertigt, wie ben von Ar— 
rad. Nur wenn der Herzog von Burgund einen Vertrag 
ſchloß, hielt man es für ein Zeichen, daß fein perfönlicher 
Vortheil, in der Megel dad Genentbeil vom Beſten Frant: 
reichs, damit verbunden fep. Und biefmal, wußte man, 
war es bie Gefahr der Umſtaͤnde, welche die Armagnacs 
dazu bewogen batte. 

‚Heinrich V. hatte, bevor jener Vertrag zu Stande 
kam, um bie Hand ber Prinzeffin Katharina geworben, 
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und die Ruͤckgabe aller Provinzen Frankreichs angefprochen, 
welche der Friede von Bretignp feinem Vorgänger ald uns 
abhängiges Eigenthum gefihert. 

Die engliſchen Könige waren einft mächtiger an Grund⸗ 
gebiet in Frankreich, ald die Fürften, welche deſſen Krone 
trugen. Wilhelm der Eroberer hinterließ feinen Nachlom⸗ 
men die Lehen der Normandie und der Graffhaft Maine, 
die Lehnsherrlichfeit von Bretagne. Die Vermählung fei: 
ner Enfelin, Mathilde, mit Follo, Graf von Aion, 
brachte Anjou und Tourraine an feinem Stamm. Hein⸗ 
richs II. Heirath mit Eleonore von Aquitanien, Gupenne, 
Poiton, Auenois, Angoumois, Perigord, Limoufin , ei: 
nen großen Theil von Vaintongue, Yuvergne, und An: 
fprüde auf die Graſſchaft Toulouſe. Bretagne, Anſou, 
Maine, Tourraine und Poitou bite ihr Sohn, Johann, 
ein, ob des Mordes feines Neffen, Arthur von Bretagne. 
Die Normandie eroberte Philivp Auguft. Deffen Nach— 
folger, Ludwig VIIL, Vaintongue, Limonffn und Perigord, 
Die Siege des heiligen Ludwig bep Tailleburg und Gain: 
te8 (1224) hätten allem Grundbefig englifher Könige in 
feinem Reiche ein Ende gemacht, wenn er nit Heinrid Il. 
Limouſin, Perigord, Quercy und Vaintongue ald Lehen 
zuruͤckgegeben haͤtte, der dagegen für ſich und die Nad: 
fommen aller Zweige ſeines Stammes auf die Normandie, 
Maine, Anjou, Tourraine und Pritou Verzicht leiftete, 
Die erſte Gemahlin Eduards I., Eleonore von Kaftilien, 
mehxte dad Erbe der engliichen Siönige in Franfreic wie: 
‚ber durch die Grafſchaſt Ponthieu. 
Iſabella's, der. Tochter Ppilipp des Schönen, machte, ald 
der Mannditamm der Capetinger mit den Söhnen dieſes 
Königs erloiden war, Auſpruch auf die Krone jenes Lan: 
des. Nach dem faliihen Gefep war diefer Anfpruc un: 
gültig, und.die Krone kam (1328) an Philipp von Valois. 
Im drepzehnten Jahr der Herrſchaft diefes Königs er: 
neuerte Eduard jenen Auſpruch, den er durch feinen, als 
Herzog von Guvenne an Philipp geleifteten Lehuseid felbit 
aufgegeben. Bey Slups zerfiörte er die Flotte Frauf: 
reichs. Dem Siege von Ereffo folgte der Sieg bev Poitierg, 
welcher den zwepten König des unglädlidften Hauſes, dad 
über Frantreich geherrſcht, im feine Gefangenfdaft gab. 
Eeine Frevheit erfaufte Johann durch das Opfer der Nor: 
mandie, Gupenne's, Vaintongne's, Priton’s, Anjou's, 
Maine's, Tonrraine’s und eines Loͤſegeldes von einer 
Million Goldthaler. Karl V., noch Herzog vom der or: 
mandie, und die Stände verwarfen diefen Vertrag. Ei: 
nen Krieg obne Eutſcheidung, nicht gluͤcklicher, ald feine 
Urfache gerecht, endigte (1360) der Friede von Rretigup, 
durch welchen Gunenne, Poiton, Baintongne und Limoufin 
das nuabhängige Eigenthuns bed Königs von England wur: 
deu, fo wie biefer Dagegen vermöge defielben feinen An- 
ſpruͤchen auf Die Krone Frankreichs, ber Normandie, 
Maine, Aujou und Tourraiue entſagte. 


Eduard IIf., der. Sohn 


Die Weisheit Karls V. und der Degen Bertrand Du 
Queschin’s gewannen wieder, was von feinen fräbern Er: 
oberungen in Franfreich der Friede von Bretigup Eduard 
geſichert: von,allen feinen Vefldungen in dieſem Reiche 
un er (im Jahr 1372) nur Calais, Cherbourg und 

reſt. 

Der Wahnſiun Karls VI., die Raſerey ber Armagnacs 
und der Burgundiſchen luden Heinrich V. ein, ſie zum 
Wie dergewinn deſſen zu benutzen, was fein Vorſahr er: 
oͤbert und eingeht. Die franzöfifhen Machthaber ahne ⸗ 
ten nicht in ſeiner Werbung und in ſeiner Forderung den 
erſten Schritt zur Ausführung dieſes Planes. Ihr inne 
rer Krieg war beendet; doch Privatfehden erfezten deſſen 
Stelle, - Das unvertilgbare Gedächtnif des Mordes, wo: 
mit jener begonnen, fachte, immer neu aufgeregt, ſtets 
neue Flanımen der Iwietract an. Der Herzog von Qur: 
gund lieh fein Kriegsvolt in Cambrefis und Thieraſche 
fantonmiren, umd es verheerte das Land nicht minder, 
als bie aufgelösten Soldbanden der Armagnacd. 

Ein Verſuch des Dauphind, fi der Stadt Paris zu 
bemächtigen, wurde vereitelt, und diente in feinen Folgen 
zum Gelingen dieſer Abſicht. Nun erhielten die Prinzen 
Befehl. fich.in ihre Länder zu begeben ; dem eingigen-Her: 
309 von VBerrp ward fpäter die Ruͤckehr in die Stadt ver: 
gönnt... Der näbfte Schritt der Machtwaltung des Dau: 
phius war, daß er die Schäße feiner Mutter jih aneignete, 
und feine jugendliche, tugendbhafte Gemahlin, die Tochter 
bed Herzogs von Burgund, nah St. Germain verbanute, 
So, in Eintracht mit feiner Parthen, zu ſchwach, bepden 
Gefege zu geben, fegte feine Geburt ihn nur in den Stand, 
eine dritte zu bilden, # 

Der König von England (bloß ein Buͤndniß mit der: 
jenigen, welche im Augenblid die ſchwaͤchſte war, ich meiue 
die burgundifche, und begleitete eine wiederholte Werbung 
um die Hand der Prinzeſſin Katharina, num mit der Kor: 
derung ber. Krone Fraukreichs, zufolge der Anſprüche 
Eduards Il. Seine Gefandten ftimmten biefe lezte For: 
derung berab anf die Provinzen, welche der Friede von 
Bretignp Eduard einft geſichert, die Hälfte der Provence 
und bie Graffhaften Beaufort und Nogent, nebſt eimer 
Morgengabe von wen Millionen Goldthalern. 

Noch dauerten bie Unterbandlungen über diefen Ge 
genftand , ald ſchon die Engländer beym Yusfinffe der 
Seine landeten, bevor in Fraufreih Anftalten zur Ver: 
theidigung des Landes getroffen waren. Während ber 
Daupbin fhwankte, ob diefe ber burgundifchen oder armag⸗ 
nacihen Parthep anzuvertrauen fen, brang Keinrich gegen 
die Eomme vor. Durd bie Furth bey Plambetaque, wie 
fein großer Vorfahr, wollte er jenfeitd diefed Flufed ger 
langen. Er fand fie mit Pfablwerk befeftigt.- Ienfeits 
zur Wertheidigung ſtand der Adel ber Picardie. Frank- 
reich, von feinen Machthabern verlaffen,, verließ ch ſelbſt 
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nicht, 
diefem entgegen, als es endlich zwiſchen Peronne und St 
Quentiu über die Somme gelangt war. Das Werk der Net: 
tung ſchien vollendet; allein die voreilige Zuverſicht der fühs 
nen Nation richtete es zu Orunde, AIch babe die Schlacht 
von Voiriers geſehen, im welder mein Water, der König 
Johaun gefangen wurde,’ tröjtete ſich der Herzog von 
Derrp mit feinem gewöhnlichen erniidaften Leichtſinne, da 
feine verfländige Meinung im Ariegsrathe nicht durch⸗ 
‘drang, den erſchoͤpſten ſchwaͤchern Feind in der vortbeilhaf: 
ten Stellung; weite derſelbe zenommen, nicht anzugtel- 
fen, fondern dem. Hunger. zu überlaffen. . „Beſſer die 
Schlacht verloren als der König und die Schlacht. Sie 
wurde verloren, Die Schlacht von Azincourt reihte fih an 
die Schlachten von Ereffp und Poltiers, Der erfte Adel 
Franfreihe dedte das Schlachtfeld mit feinen; Leihen, 

(Die Fortfegung folgt.) ° 


Ein Heer) viermal fo ftarf als das englifhe, 308 


Y 





Die Sittlichkeit der Schaubähne. 

Die Schrift des Herm vw. Weffenberg „über bie 
Sitrlichfeit der Buhne“ verdient die Anfmerkfamteit der 
Geſetzgeber und die Beherzigung ber Familienväter. Aber 
esrift die, Stimme des Rufenden in der Wuͤſte! Die 
große-Lehre der Geſchichte: daß Monarchieen und Repu— 
bliken mit Demoraliſirung endigen, wird wenig oder gar 
nicht erwogen. Sobald ſinnlicher Lebensgenuß dem Men: 
ſchen das Höcfte wird, muß alles Andere, ſelbſt Tugend 
und Vaterlandöliche, den Preis dafuͤr abgeben. 
Statt der Geſetze kaun ein Volk allenfalld mit feinen 
Sitten ausreihen, boch nie werden jene etivas vermö- 
gen ohne dieſe. Das Band der Geſetze reift, fobalb die 
Macht ipre Mraft und-ihre Wilrde verliert, dad Band der 
Sitten aber iſt unaufloͤslich, fo lange fie felbit nur beftehen 
Das Chriftentyum war ein herrliches Juſtitut zu ib: 

rer Erbaltung, allein. nachdem es fih alUmählig zum Kir- 
chenthum geſtaltete/ mußte feine Wirkſamleit fi immer 
mehr verlieren. Indem es die Seit in fich aufnahm, lonnte 
es ſich ihrer Waudelbarkeit nicht mehr entziehen. 
Betlagen wir das unvermeidliche Loos der Menſchheit, 

die zur Erfenntnif nur an der Hand des Irrthums ge: 
langt, und die Wahrheit erft findet, nachdem fie ihre be: 
ften Kräfte im Diente faliber Goͤtzen vergeudet hat. 
Wir brauchen das Leben — ungefähr wie ein Schuld: 

ner das Kapital, um weldes er feinen Gläubiger gu be: 


Voſitive Anſtalten, Einrihtungen und Vorfhriften 
beifen bier wenig oder nichts, benn fie reihen nicht bie 
in den Kreis der menfihlichen Willensfrenbeit. Matı kaun 
Handinugen gebieten und verbreiten, aber nicht Geſinn um 
gen. Indeſſen gibt es Mittel, auch auf dieſe zu wirken, 
und ein ſolches ift unftreitig das Theat ec. 


feinen, 

fey 
ſalls 
die jeden Abend einen Theil de 
der 
l 


Schon frübe hat man die Schaubuͤhne als eine Schule 
der Sitten betrachtet. Ridendo enstigat mores! war die 
Devife der alten ‚Komödie. Wir wiſſen recht gut, dab 
die moraliſchen Motive von ben äfthetifhen verſchieden 
find, allein es iſt eben fo wenig zu besweifeln, daß da die 
Kunf fi am birtſamſten mit. ivo bepde ientifch er⸗ 


Bir wollen indef biig ſeyn und nicht geradeyu mo: 
rallſche Schaufpiele verlangen, die mitunter wohl etwas 
langweilig aus fallen dürften; alein.mit Dect Dürfen wir 
fordern, daß die unfittlichen verbannt werden. 

Damit ift freplidh in Abſicht auf. die Bühne, noch 
nicht Alles gethan. Im Gemälde, im Epos, Miet Done 
des Vildhaucrs, in der Spmpbonie ie. lommt Die | 
lichlelt des Kuͤnſtlers feinedwegs in Verrat zer feibſt 
verſchwindet in ſeinem Werke. Nicht fo —— J 
dem Theater geht oft mit dem ſittlichen Eiudruck 
dramarife verlbien. Wenn Cnilia Galotti ah. 
„Eiwas Schlinimeres zu vermeiden find. Hunderte in. die 
Fluthen gefprungen und Heilige geworden!‘ und das Pu: 
blitum weiß, daß die Schaufpfelerin unter ähnlichen Am: 


ftänden nicht in's Waſſer gefprungen, welde Wirkung 
darf he * Fi erwarten? 


en beſcheiden ſeyn in unſern Unfpriic 
Last vw * Bühne das bene atque decorum tiden. 
fo weit gelten, als die im jeder guten « 
geſchieht; achtet die — * 
kein ihönes Gefühl; verice - Dbs mit groben: 
tem und unſer Auge mit —8* Anblid der & 
d Preifes ihrer © 
gungen zur Scham trägt, und es — — 
ohne she dus Beia Des € — 
provocirt rn s 
Geräufe des Un 8 5: bedenkt, da 
sun Aa der Untergang feu des —— — ang 
Achtung fir die Geſetze, der oͤſſentlichen und 
—— Das Theater ftebt * Staͤnden o Soll 


es eine Anſtalt ſeyn, in welcher das Geſinde eine Herr 
ſchaft, Toͤchter ihre Mütter betruͤgen leruen, und Kupp 
erinnen ihre Ernte halten? D8—n. 





Korrefpon Er — 


Es waren der Schauſpiele alter Ar Ihr vorigen Dresät fe 
viele, dap io auf diefelden zuniiftommen men Der Hanen⸗ 
Klmpfe raue Id mir karz jr erwabnuen da fie mehr durch die 
Wiyeleyen der Jourtatigen, ats durch ſich ſeibſt Aufſeten erregt 
baben. Die in England fe bellevten Balgereyen Mb im dem 
gedirderen Paris jedremaſ. wenn man damit das Pusfitum bar 
ergdhen wollen / init Etel aufgene mnen wordm. So ing es 
Ve ed Zn BE BE even fo och es fest mit 

Hahrenngefeihte,‘ Wir Mnnite aid" the Nation, die aber⸗ 
an dem 


s unter Sen dehitkeren Erim 
Und au w 22 vielfeiht nicht jo fehr 
als der uugewiſſe Warkgang Befjeiten und bie vielen 
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bamit verbnubenen Wetten, welche bem Habnengefechte ein fo 
fepyaftes Surereffe geben. Nun iſt aber dieſes Wetten ein in 
Franfreich nicht ablicher Gebrauch. Sogar bey dem Pferberen: 
men, das bob fhon mehrere Jahre ang im Gange ift, und 
von ber Regierung durch bobe Preife beyünfiigt wird, geht es 
bier ſehr fait zu, und in ber That ift der Nutzen derſelben bis⸗ 
der nit groß geweſen. Die Preife fallen einigen Pferdehaͤnd⸗ 
ern ober einigen Reiten auheim, und bie Pferdezucht wird bar 
durch im Wilgemeinen dußerft wenig gebeffert. Gin Tournal 
weint baber auch, bad Geld wuͤrbe nuͤtzlicher ausgegeben wer 
ben, wenn man bie Zucht ber Aclkerbau⸗ nud ber Kavalleriepferde 
durch Preife anfınunterte, und ſich dadurch der Nothwendigkeit 
enthöbe , jätrli eine Menge Reitpferde aus dem Auslande zu 
beyieben, 

: Ein für bie Pariſer intereffantere® Schaufpiet als Hahnens 
Kämpfe und Pferderennen war die Erbfinung der Kunſtausſtel- 
tung am St. Ludtwigstage. Beynahe zweytauſend neue Gtüde 
find bier den Kumftliedenden zur Schau geſtelt, und bezeugen 
vor Allem bie große Fruchtbarteit der franzdfifgen Kuͤnſtler 
und die Menge der fich ben Kuͤmſten widmenden, Gefest, daß 
tünftighin bey jeder Kunftausfteilung, alfo alle zwey Jahre, eben 
fo viele neue Stuͤcte zum Vorfchein fommen , fo folgt daraus, 
daß im einem Jahrhundert oder fünfzig Antftellungen hunderte 
tauſend Kunſtgegenſtaͤnde zu Tage gefdrdert werden, Die Nach⸗ 
weit wirb alſo nicht über die wenigen Kunſtwerte ber jegigen 
Beit zu Hagen baben, wie wir über bie wenigen Kunſtwerte 
der Alten. Wenn auch nur ein Zehntel von biefen 100,000 
Gemätden, Bildbauerfiücen u. f. w. übrig bleibt, fo haben bie 
Nachtemmen gewiß genug, um den jeyiorn Zuftanb ber Kunſt 
zit beurtbeilen. Ob fie aber im der Benrtbeilung derſelben einis 
ger ſeyn werben als bie Zeitgenoffen, iſt eine andere Frage. 
Die biefigen Journale urtbeilen ‚Darüber auf ganz entgegenge: 
feste Weile. Der Constitutionnel wuͤnſcht den Malern bazu 
Grid, daß fie eudlich aufhören, nad Bildfäulen zu malen, daß 
fie die Natur zum Mufter nehmen, und fi eine freye Baln 
brechen. wie es dein Sünfttergenie zufteht, Dagegen erblickt 
ein anderet Blatt, la Semaine, in bem jegigen Bemüben ber 
Künftter, einen eignen Weg zu geben, ben Beweis einer Vers 
irrung und des gänylichen Verſintens ber Kunſt in bie Barbas 
ve, Mit Einſchraͤnkungen fünnten beyde Meinungen nicht 
ganz irrig ſeyn. Das ewige Darftellen griechiſcher und rbmis 
fer Bortofrfe bat in der That einen etwas ſteifen und unnag⸗ 
tuͤrlichen Styl, beſonders in ber Zeihnung der Verfonen bers 
vorgebracht. Nun aber, ba für bie Kunſt wie für bie Literas 
tur eine micht fo alte und uns mähere Vorzeit Leben und Uns 
sügliggfeit gereinut, empfinden bie franzbſiſchen Kuͤnſtler bie 
Norkiwendiateit, dieſes Leben auch in die Malertunſt zu bringen. 
Ein ſolches Streben iſt bey ber jegigen Bunftandftellung auffallend 
ſichtbar. Natuͤrlich bat fi daffelne auf mannigfaltige Weife 
Außern muͤſſen. Einige find in's Bunte und Grelle gefallen; 
andere, um recht wahr zu ſeyn, find gemein und fogar niebrig 
orworben. Im folhen Aenferungen könnte ınan leicht bie Spus 
ren des Berfallens ber Kunſt wahrnehmen. Dagegen ift aber 
Andern ber eingefhhlagene Weg beffer gelungen, denn fie baben 
Wabrbeit und boben Sinn, lebhaftes Gefühl und guten Ge 
feoınac miteinander zu vereinigen gewußt ; zu bemerfem ift es, 
daß diejenigen, bemen diefed gelungen ift, noch im der franybiis 
fen Kunſtſchule keinen großen Ruf baben , ibn aber durch ibr 
jeyiged Streben befommen, inbeß die Altern bie biöber ald 
Mieifter diefer Echule galten, jezt ihren Rutzin durch bie nenern 
Berfube ein wenig verbunfeit ſehen. Allein auf bein erften 
fluͤchtigen Anſchauen von 2000 Kunſtgegenſtaͤnden Läßt ich nicht 
Leicht ein richtiges Urtheil gründen, Es gehbrt Zeit dazu, um bie 
Abergroße — bebachtſam durchzugeben und zu erwaͤgen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


— — — — — — — — 


Nom, 14. Anguft, 

Die beyden Geroäffer, welche ben ber Cloaca Marima bey 
Et. Giorgio in großer Maffe fließen, von denen bas obere bie 
nabe Papiermiühte treist. nachdem es als Wafchteich gedient hat; 
das untere, bepnabe in ofeicher Höhe mit ber Eioaca, wegen 
feiner Keichtigteit und Reinheit ats Gefunderunnen getrumten 
wirb, waren ſchon lange ein Gegenftand ber Unterfuchungen 
des Udvotaten Fea. Er fand vermittelft mehrerer Mudgrabums 
gen Fänge dem Kanal dei oberen Waſſers von feiner Mündung 
bis: zur Quelle, baf der Strom ben Eirfus Marimus in einer 
Diagonallinie durchſchneibet und feinen Urfprung in beim großen 
Gemuͤſegarten von &, Glopgio unter ber Billa Mattei bat, im 
welcher Vila dieß Waller einen tiefen Brunnen führt, ber zur 
Bewaͤſſerung dlent und auch zur Zeit der Trockenheit uner— 
ſchoͤpflich iſt; bier fand ſich auch bad große Reſervorr hinter dem 
Brunnen, aus dem das reichhaltige Waſſer durch einen Emile 
for in den Kanal fließt. Gr behauptet, bieh jey bad berühmte 
Wajfer Merturs (Acqua di Mercurio) bey dem capenifchen Thore, 
von ben Alten befonders von Drib fo gepriefen, der und fagt, 
daß daſelbſt der Tempel bed Gottes geftanden, (nach Lib. I. 
El. 259.) und daß man hier am ‚säten Mai das Feſt feiner 
Gevburt feverte. 

Bey dieſer Gelegenheit fand ſich das rmiſche Wolf in gro⸗ 
ßer Menge ein, beſonders die Kaufleute. Mit einem Lorbeer⸗ 
zweige beſprengte Einer das Haupt bed Mubern, und glaubte 
durch dieſe, mit Gebeten an deu Gott begleiteten, Beiprengung 
Vergebung ihrer Sünden, befonders bed Mieineided, zu erhalten. 

Ein Badrelief, das bier gefunden wurde, den Merkur, 
ben Hertules und die Nymphen ber Quellen vorftellend, nun 
im Diufenn besſs Capitols, brachte ſchon Fabretn anf bie Mieis 
mung. daß gerade bier dieß ſeit Jahrhunderten jo beruͤbmte Ges 
waͤſſer befindlich ſeun muͤſſe. In der Folge wurde nicht mehr 
daran gedacht. Man glaubte, nad Eafiias und Andern, bad 
die Acqua di San Giorgio in biefer Gegend näher an ber Strahe 
fliege, und fwchte den Urfprung in ber mittiglichen Region bes 
Edtins unter &. Stephano Rotoudo. 

Mach dem Niveau de3 Brunnens, mo es fich zeigt, hat 
baffelte eime Höhe von ungefibr zwanzig Palmen über dem 
Plage ber Kirche Bocca deila Werita, und fteht in gleicher 
Flaͤhe mit der Edle bes Kloſters von Tor bi Speechi. Daber 
tbunten nicht nur alle dieſe Gegenden mit Waſſer verſeben wers 
den, ſondern ed könnte daſſelbe nom weiter geleitet werden, 
bis zur Kirche al Geiü, der Kirche S. Eario ai Catenari und 
bis anf ben Play Campo di Flori. Auf der andern Geite 
Köinte man daſſelbe bis nach Ripa grande und bis nach Teſtae— 
do führen, Die Quelle iſt febr vein und baͤtt bey ber gering⸗ 
fen Hoͤhe ſechszig Unzen Waſſers. 


Aufidſung des Rogogrypbs in No. a3ıt 
Greid, Nett. Eis Th 





Logogroph. 
Das Ganze, geiſtig ums wie tbrverlich ein Jeind, 
Am brobendften bo auf der Höh’ erſchelut. 
Fehlt ihm der Kopf, dann mahnt bein erft Gewand bich am 
bie Zeit, 
Wo bie noch nie geahnt bed Ganzen faͤbrlich Rand, 
Fehlt dann der Fuß — In Florens Heiligthume 
Beigt ſich bir aufgeranft gar eine zarte Blume, 
Und wenn num noch einmal das legte Zeichen weicht, 
So Meibt ein Etwas nur, das nie bein Blid erreicht. 


Berlage: Intelligengblatt Nr. 32, 





Verlegt von ber 3. ©. Eotta’fhen Buchhandlung. 


Mo. 238, 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Montag, 4 


Detober 


1824 





Starr und ewig fließt des Grabes Riegel, 
Dumpfer — bumpfer fhollert’d Aberin Sarg zum Hügel 
Nimmer giebt dad Grab zurüd, 


Stillen 





Ein flavifches Sittengemälde aus dem fünften 
Sahrhundert. 


Hortfegung.) 


Labovid mar von dem doppelten Verluft, der ihn ge: 
troffen hatte, betäubt; felbit bie Klagen feiner Schweftern, 
der Schmerz feiner Mutter erwedt ihn nicht aus feiner 
Dumpfheit, bis fie ihm auffordert , dem theuern Leihnam 
die lezte Pflicht zu erweiſen. 

Ein ehrwürdiger Greis, der geachtetſte des Stammes, 
geht, im Dunkel der Nacht, mit einem ſchwarzen Stabe 
von Haus zu Haus, den Bewohnern der Ebene den Tod 
von Ladovid's Vater zu verlünden, und ladet fie zur Bes 
gräbniffener ein. Man verfammelt ſich ſogleich; der Zug 
ſezt fi in Bewegung, ein Jeder trägt eine brennende 
Kienfadel in der Hand; bie Frauen, ihre Klage mit Le: 
miona's Weheruf vermifhend, fließen fih an. Nachdem 
der Leichnam des ehrwürbigen Greifes in die Erbe verfentt 
war, opfert man fein Lieblingspferd an feinem Grabe, 
unb legt es neben ihn, man birgt auch fein Kandwerfezeug 
mit in fein Grab, feine Kleider und die Waffen, deren 
er fih bedient. Nachdem diefes Alles beobachtet ift, häuft 
man bie Erbe darüber, bie ein Hügel gebildet ift, und 
die jungen Slaven üben fi neben ihm in Kriegsfpielen zu 
Ehren feined Gedaͤchtniſſes. Die Hinterlaffenen bed Brei: 
ſes, in ihrer Hütte verſchloſſen, bringen die Nacht mit 
Wehllagen zu. 

Nachdem Ladovid dem Andenken feines Vaters jede 


tindliche Pflicht gezollt hatte, befchloß er, feine undanfbare 
Gattin zu fuhen. Seine Mutter, feine Schweftern ftel« 
len fie ihm vergebli ald unwürdig feiner Zaͤrtlichkeit vorz 
er gibt nur feiner Liebe Gehör. Doc die lezte Ermah⸗ 
nung feines fterbenden Vaters war nicht aus feinem Ge 
daͤchtniß verſchwunden: er hatte ihm feine Mutter, feine 
Schweſtern empfohlen; fiir ihre Sicherheit beforgt, ſpricht 
er zu ben bepben treueften Gefährten feiner Jugend; 
„Verlaßt meine Mutter nicht, nehmt meine Schweitern 
in euern Schuß. Wenn id nad zehn Tagen nicht zurück⸗ 
komme, kehre ich nie wieder; ich eile in den Walb dem 
Niedergang zu, mein Weib bon ben Nymphen, ben Gei⸗— 
ftern ber Wildniß wiederzufordern. Lebt wohl, und pflegt. 
meine Mutter!” Die Zılnglinge verſprachen es ihm mit 
treuem Gemüth, und Ladovid eilte zu feiner Mutter, ihre 
feine Reiſe zu verfündigen. „Iſt ed möglich, rief Les 
miona ber diefer Nachricht, du verläßt uns ohne Schuß 
und ohne Stüße? Wer wird ung vertheibigen und unfere 
Güter befhirmen ? Wie duͤrfen wir ed wagen, ben Fremde 
ling in unferer Hütte zu empfangen? Kannſt du bie Mut: 
ter im Gram, bie Schweitern verwaist hinterlaffen?” — 
2abovid antwortete nicht, fein Herz wollte breden, aber 
Miltada zu entfagen vermochte er nicht; ohne einen Blick 
zuruͤczuwerfen auf die Hätte feiner Väter, eilte ex in 
dem graunvollen Wald. 

In den erften Stunden, die Miliada wieder unter ib: 
ren Bäumen verlebte, empfand fie die lebhaftefte Freude; 
aber bald ergriff fie die Furcht, fi ihrer Schäge, ihres 
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Jagdſpeers, ihres Roſſes beraubt zu fehen. Diefes edle 
Thier wieberte, ungeduldig nach der weiten Ebene ſich feh: 
nend, und fe bewachte es vol Sorge, nicht wagend, feine, 
Nähe, noch den Ort wo fie ihre Schäge in die Erde gez 
graben hatte, zu verlaffen. Der Aublick ihrer ehemaligen 
Mitgenoſſen war ihr verhaßt, fie glaubte in jedem ihrer 
Blicke bie Abſicht, fie zu berauben, zu lefen, und zitterte 
bey dem Ton ihrer Stimme. Dft gedachte fie der rubigen 
Tage, die fie bey Ladovid verlebtz fie fehnte ſich wohl zu 
ibm zurück, aber die Furcht, ihrer Treulofigfeit wegen ge: 
firaft zu werden, verhinderte ihre Ruͤckehr. 

Ladovid irrte indeß vergeblich fhon mehrere Inge in 
den finftern Wäldern umber ; noch hatte er feinen ihrer 
Bewohner begegnet; es war im Monat der rothen Beeren, 
die Sonne ftand hoch au dem unummölften Himmel, bie 
Luft war glühend, der Juͤngling von Hige und Gram cr: } 
ihöpft, ald endlich ein Haufen Slaven erihelnt, der mit | 
fautem Geſchrey einen Dammhirſch verfolgt,” Sie um— 
geben ihn, frben ihn allein, und, ihrer Naubgier Gehör 
gebend, greifen fie ihn an. Ladovid lehnt ſich mit dem 
Rüden an einen Daum, und fender ihnen von feinem 
nein Bogen eine Menge vergifteter Pfeile, Diele 
feiner Örgner früämmen ſich verwunder und bie ſchnelle 
Wirtkung der vergiſteten re fuͤhlend in ihrem Blute; 
allrin ihre zugrfpizten Staͤbe, ihre rohen Aerte haben ihn 
auch getroffen/ fein Koͤcher iſt an Pfeilen erſchopft; da er: 
dreift er ſelnen Dolch, ſammelt noch einmal alle feine 
Kräfte, und droht mir flammendem Blick und wilder Ge: 
berde. Im erſten Augenbhie find die Mitden betroffen, 
doch im naͤchſten ſtuͤrzen ſie Affe auf ihn zu, um den Kampf 
in vereintem Angriff zu beenden. Da tritt plöntich ein 
Greis aus ihrer Mitte hervor, feine übermenfchlich:bobe 
Geſtalt war mit Thierhaͤuten, die mit Adler: und Geyer: 
krallen beſezt waren, bekleidet, in einer Hand hielt er eine 
fteine, roh gearbeitete Trommel, der feine andere Hand 
nit einem Stäbchen tritbfelige Töne entlodte, Es mar 
ein geſchiater Zauberer, der die Gemtither diefer wilden 
Wald⸗Slaven beberrfihte, und, durch irgend einen Be: 
weguugsgrund getrieben, feinen biutdirftigen @efellen in 
Veruno's, des Donnergotted, Namen den Krembling zu 
verſchouen gebot. Bey dem Nnblid des furchhtbaren Grei⸗ 
ſes, bev dem Namen des Gottes, ben er ausſpricht, mei: 
sen die Wilden zuruück, murrend ımd mit drohenden Bli⸗ 
den verlafien fie ihren Feind, wie cin Haufen lechgender 
Hunde die Jagdbeute, welche der Jäger ihnen abnimmt, 
mit ohnmoaͤchtiger Wuth ibm überlaffen. 

Ladorid dankt den Götter für feine Mettung, uab 
entfernt fih mühbfelig von dieſem Schauplatz der Gewalt 
that'und des Todes. Verwundet und erfchönft verweilt 
er mehrere Tage an den Ufern eines Bades, und erwar: 
tet in zunehmender Schwäche, feine Mutter, ja felbft 


Miliada vergeffend, feinen Tod. Da hört er am Morgen 
des zehnten Tages, nachdem er feine tse „perlaifen, 
das Wiehern eines Pferdes: Dieſer Ton —5 das 
Andenken feines treuen Lehh zurud, Ser richtet ein (mer: 
zenſchweres Haupt auf, und erblict fein Mof in gerin: 
ger Entfernung von einem Werbe gefüärt; — es war 
Miliada. In der legten Nacht hatte man verſucht, ihe 
das Pferd und iprerEichäge zu rauben, fie hatte die 
Räuber verjagt, allein die Zucht trieb fie fortan aus 
dieſer Gegend bed Waldes; fie grub ihren Schatz aus, 
und machte fih fegleih auf den Weg, einen Theil des 
Forſteß zu ſuchen, dert entferfit" genug fen, fie der 
Naubgier ihrer Stammszenoſſen zu entziehen. Lety bat 
aber ſchon feinen Herrn erkannt, er reißt fih von fe: 
ner Sührerin los, eilt auf ibn zu, und bleibt mit ge 
fenftem Haupte, leiſe den Boden fcharrend, bey ihm 
eben. Miltada, die ihr Roß wieder einzufangen ſucht, 
erblitt einen Mann, ſie will flieben, fie hört ihren 
Namen, erlennt ihren, Seiten, und wendet ch, von 
Furcht und Entfeßen ergriffen, abermals zur Flucht. 
„Du bit gekommen, mich zu tödten, ruft jie angfivoll, 
dur ſuchſt dein Roß, deine Waffe tee 
iſt Alles, nimm es, und laſſe mir dad Leben!” — Pa: 
dobid will ihr dieſen traurigen Vrithänbehehmen ; aber 
feine Stimme erſtirbt aufsfeinentpven, er verfucht ſich 
zu erheben, doch feine Hraͤfte verfagen ihm, er ſinkt fun: 
los zuruͤck. Dieter Anblick, wie der Zuͤngliug da aud: 
geſtreckt lag, bleich und enetellr, und feine feidenvoilen 
Züge dennoch Milde ausſprachen, ba fie Zorn und Made 
ans ihnen drohen zu fehen erwartete, reaten endlich die 
ſchlafende Empfindung in Miliada’d Bergen auf; fie rief 
feinen Namen, je drang in ibn, diefen Oft, mo er in 
Gefahr fen, zu verlaſſen, und wie fie noch Immer feine 
Kraft in fein ftarred Kuge zuruelehren fab‘, rief ſſe pe 
runo an und Die andern Börter, welche fie in ſeines 
Vaters Hütte kennen gelernt hatte. Ihre Stimme rief 
endlich Ladovid's Bewußtſeyn zuruck, er bält ihre Hand, 
er ift gluͤclich. Komm fort von bier, bat fie wieder 
dringend „ bier umgibt uns nur Habgier und Mord, 
Kommt! ich will dir folgen, mie die Melle der Weed 
folgt, wie die Wolfe der Wolfe nachzieht ; fich? — it 
will dich geleiten.“ Ladovid rafft feine Kräfte auf; WE 
liadens Anblick, ihre zärtliche Thetknahme, ihre Sorafalt 
die Hoffnung endlich, fein Weib Mitgenoſſin feines hius 
lichen Lebens, Mitglied feiner Verwandiihaft werben qu 
feben, befchleunigt feine Genefung, und nach wenigen 
Tagen verlafen fie den ſchaudervollen Wald, 5 
(Der Beſchluß folgt.) c. 
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Das dffenrliche peinfiche Gericht auf der afrila⸗ 
nilchen GHapgntöe am Benin. 
36 fab, erzaͤhlt der Ship: Capitain Landolphe⸗ ei | 
glaubhafter Mann, in der Stadt Ompere einen ön, "des 


Königs auf dem Vordertheil einer: Piroge mit einem 


| Barbarep, erfinden fann. Ein Ne: 
Bootshaten von doppelter (gerader und gefruimmter) Spige | IF war mm dem er der höcften —* gebun: 


in der Sand jteben. Cine andere Viroge kam ihm ende 
Prinz feine Hatenftange auf einen Neger, welder ſich da: 
gegen verwahren wollte, aber von ihr im die Bruft gefaßt 
wurde und. jtarb. Der Prinz fteigt and Land‘, und wird 


auf der Stelle von dem Wolke verhaftet, attictet und 


verurtbeilt. 

"I eile zum König, feße den’ Rorfall auseinander, 
Veauvois bezeust, daß die That nicht vorſatzlich war, x 
fie war es in der That nicht. Mir erfchöpfen Altes, 
den juugen, fhonen Mann zu retten, der noch wicht brep: 
unde· zwanzig Jabr zählte, ' Der König fagte aber unter 
vielen Thränen und ſchwerem Schluchzen: da der getrof⸗ 
fene Mann nicht mehr da iſt, fo muß dad Geſetz feinen 
Vollzug haben. Der unglückliche Prinz ward dur einen 
Keilenitop auf die Bruſt bingerichter. 

Bedauern dem Sohne, Bewunderung dem Vater! Jener 
fiel nach dem, barten, rildjitlofe Geſetz der Wiedervergel: 
tun, das ſich der ae Re 100 fie ſelbſt 
doch nicht ‚eintritt, fondern ſich durch den Verjtand vers 
treten laͤßt, der mönlichite Schonung und Milde gebietet. 
Über der Nönig lieh das Recht umd dad Gericht | 
und fi felbit in dem Sobne davon treffen. Sein väter: 
lies Gefühl, der tieffte Schmerz, die dringenditen Vor: 
ſtellungen verleiteten ibm nicht, die Ordnung zm brechen, 


das Recht und Gericht zu meifteen, oder auch nur den mi — — 


Sobn zu beyuadigen. Uebrigens ward mit dem unglück 
lien Jünglinge nicht wild und blind verfahren. Kandol: 
vhe berichtet: 

Es gibt dort feine bewaffnete Macht zur Verhaftung 
der Verbrecher, aleich viel, von welchem Stande; die Ein: 
wohner leiften ſich diefen Dienft untereinander, umd jede 
Ortſchaft bar ibre Gericteftärte, An der Mitte eines 
feepen Platzes iſt cin großes GSebdude had allen Seiten 
offen, bier verſammeln ſich die ‚alten Männer, die dag 
Blutgericht zu begew baben. Der Zutritt fteht Jedermann 
frev. 
Eruſt. Man führt den Angeklagten | vor, ber das Recht 
bat, fid einen Vertbeidiger zu wählen. . Der, Anfläger 
macht feinen Antrag, fann er feine Beſchutdiaun nicht 
beweiſen, fo leider er die Strafe; welche den Lieberiviefe: 
new getroffen hätte. Die erfaunten Bußen miffen ſogleich 


*. — du capitaine Landolpho ate , Paris 1823, 
u itsiag, Landelp *« 
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gen. Um das Zuſammenſtoßen zu.vermeiden, richtete der. |) 


Das tieffre Schweigen herrſcht hier zugleich mit dem | 


entrichtet werden, ſie lommen nie dem ganzen Vermd: 
gen des Verurthellten gleich. Im peinlichen Straffällen 
geht es nach —— ohne Ausnahme und ohne 
Gnade, 


den, welche in der Mitte der Sta Er mar fe: 
Cam ‚der ee Ein Geyer, bingegeben, ‚welche fürs 
gen —— und Theile des Körpers gerkeifch: 

F Ib war über dieſen ſcheußlichen fo empört, 
KA aumbglich balten Tonnte, "Di No ant: 
— auf meine Frage, daß eder 

ein Landesberrather wäre, daf — * ver⸗ 









rathen habe, welches das größte Verbrechen ’ 
Wird eine Frau Gericht geftelft, 

ſo muß fir auf einem Sf — tnieen, und die 

Daumen. in zwey gegogen 

sen Gefäße unter dem Namen bes 

tifdten:*" Ste wird Aufgeferdeet, Ihe ARE 


en. Thut fie es, fo trinkt fie den böfen Fetiih, und 
üb vergiftet. Thut ſie es nicht, fo beſtreicht man ihre 
Zuuge mit einem Kraut, deſſen Saft eine ploͤtzliche Ge: 
ſchwulſt erzeugt, und die ige aus dem Munde preät, 
welche mit einer Hahnenfeder durdftochen wird, Län: 
net nun unter allen Drobungen die Ungellagte fortwäp- 
rend, und hat man nicht hinreichende Zeugniſſe, um ſie 
wverurtbeiten, fo zieht man die Feder ans, und reibt 
1J unge mit einem nenen Kraute, wodurch fie eben fo 

ih ‚ohne Schmerzen in ihren — Zuſtaud wieder 
— Die Augellagte trintt guten Fetiſch und 
‚wird eutlaſſen. 


— 
— 
Un ©. P. in ©. ka 
m Brunnen in der Arip — 


Hab’ ich ein Kind gefunden, 
A trinfen von dem Quell, 


Und von dem Trank gefunden? f 

O jtche nicht fo fern, _ i j * 
«Und neige dich über die Quelle, 
Daß fie dein Antlitz ſcham, 

Das freundliche, dad helle. 

Mit deiner Augen Gturd 

"Muft du den Brunnen fränten, 
Erſt daum wird dir der 

jriſche Leben ſcheutenu/ — 


er net ERBEN Ser. 


| u 
Im u 
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Korrefpoudeng:NRahrihtem. 


Paris, 5. Geptember. 


CHortfegung.) 


Am Tage der Erbffnung ber Gemaͤldegallerie hielt amd bie 
Acaddmie frangaise ihre dffentlide Sihung, nachdem fie zu⸗ 
vor, dem alten wiebereingeführten Gebrauche nad, eine Predigt 
ober Robrede auf den heit. Ludwig in ber Pfarrurche St. Germain 
rAnxerrois mit angehdrt hatte. Die Parifer Kleriſey ift in zwey 
Vartbepen getrennt ; die eine will fid) unbedingt dein Oberbaupte 
der rdmifehen Pirche unterwerfen, bie anbere hält es mit der gals 
litaniſchen Kirche. Bu lepterer freint ber Prediger zu gehbren, wel⸗ 
er den heit. Lubwig vor ber Academie frangaise lobte; denn er 
wagte ed, etwas von den Freyheiten der gallitanifcyen Kirche 
einfließen zu Taffen, weßhalb er auch von dem ultramontanifhen 
Bättern einen Verweis über die ſich berausgenommene Frey⸗ 
heit betam. Die andern Blätter entſchaͤdigten ihm jedoch durch 
ihr Rob. Den Gebrauch eines ſolchen Pancgyricus hätte mar 
fuͤglich in ber Vergeſſenheit laſſen ſolen; denn man ſieht nicht, 
wozu dieſes jaͤhrliche Penſum, das ein Geifttiger in Gegenwart 
der Academie frangaise vorträgt, dienen fol. Es wird and 
mehr literariſch als tirchlich behandelt und beurtbeilt, und es 
tdinmt mir fo vor, als ob jedesmal bie Acaddmie frangaise 
beym Eintreten in bie St. Germainfirde zu ſich ſelbſt ſagte: 
Muu fadt uns hören, ob dieſer Geiftliche beredter und nicht 
fo langwellig iſt, als ber des vorigen Jahres, Na Beendi⸗ 
dung bed Panegpricus begibt ſich dann bie Ufabrmie in den gros 
Ben Saal ihrer Öffentliden Eiyungen und hält ihre feyerliche 
Verſammlung. Ihre Preisvertbeilungen haben durch bie mils 
den Stiftungen des humanen Monthyons feit einigen Jahren 
eine größere Wichtigkeit erhalten. Dieb bat auch das Miniftes 
rium wohl begriffen, denn es hat ſich einen Einfiuß dadurch 
zu verfhaffen gewußt, baß ed durch eine ednigliche Ordonnan; 
von bdiefem Jahre die Wahl eined Theils ber Kommiflion bes 
Nimmt, welche bie Monthvom ſchen Preife zuerkeunt. Es ſcheint 
ibm bange dafür geweſen zu ſeyn, bie Academie française 
ibchte Leute und Handluugen belohnen, die ihm mißfallen. 
Der Montbyon'ſche Preis für das ſittlichſte im Raufe des Jah⸗ 
red erfihienene Buch iſt wahrlich ein koniglicher, naͤmlich 6000 
Franten, wenigftens betrug diefmal bie Summe fo viel, da im 
vorigen Sabre biefer Preis nicht ertbeift worden war, weil, wie es 
ſcheint, fein — recht ſittliches Buch in Frantreich erſchienen war; 
beun fo ungefähr lautete bie Entſchuldigung der Atademie, als 
fie im vorigen Jahre den Preis nicht ertbeitte. Dieſes Jahr 
batte man der Philosophie morale des Hrn. Droz ben Preis 
zuertannt. Gonberbar genug war es, daß das Publitum 
biefe Schrift, welche als die allerfittlichfte der zmeys ober drey⸗ 
tauſend erfchienenen Bände getroͤnt, und mit einem Preife von 
6000 Fr. belohmt werden follte, nicht kannte, Einige Sournas 
titten mußten wirffic das Buch aus ber Vergeſſenheit bervors 
sieben, worein e8 bereits geſunten war, und das Publitum bas 
mit betannt machen, damit dieſes doch wenigſtens wiſſe, was 
denn eine fo frevygebig belohnte Arbeit für ein Buch ſey. Nach 
der Urtunde der Stiſtung ſoll die Belohnung bein Verfaſſer des— 
jenigen Wertes znuertannt werden, welches für das ber Sitt⸗ 
Tipfeit am nuͤtzlichſten unter allen erſchienenen gehalten werben 
wird. Wie kann num aber diejenige Schrift fr bie nuͤglichſte 
in Hinficht der Sittlichteit gehalten werben, welche nur einigen 
nanbentenden Leſern befannt, aber faft gar nicht unter bad gro: 
Be Publitum getommen ift? Das Ganye läuft babin aus, daß 
Hr. Droz ein Freund bes Atademiters Picard iR, und dieſem 
auch einen Roman hat fehreisen helfen. Da nun Droj in ber 
That ein gutes Buch, nämlich feine Philosophie morale vers 


faßt hat, und man vielleicht Fein neues, durch beſondere Sitt⸗ 
lichteit ſich auszeichnendes Buch getannt hat, fo mag bie Atader 
mie gedacht haben, es fey eben fo gut, die 6000 Frauten einem 
verbieuftvollen, vielleicht wicht begüterten Schriftſteller zufliegen 
als den Preis auch diefmal auf lich beruben zu laſſen. Wäre 
ig Richter geweſen. fo muß ich gefleben, daß iq) nicht an Droy, 
wohl ater an le Febure gedacht baben wirbe, deſſen Schrift 
wiber bie Rotterien bereits von der Geſelſchaft der chriſtlichen 
Moral biejeloft getrbut und mit einem Preife von taufend Frans 
fen belolmm worden ift, Im biefer Schrift ift wenigſtens die 
Eitrtipfeit handgreiflich. Der Berfaffer wid bad Bolt vor ber 
Berrägerey der Kotterien warnen, und geigt ihn daher anf das 
beutlichfte , wie tbdricht es fen, fein muͤhſam erfwartes Geld ges 
oem eitle Hoffuungen aufs Spiel zu fegen, die nimmer können 
erfüut werden, Bey Rorterien, two die Dreife fehr tbeuer find, 
iſt das Uebel vielleicht nicht fo greß als bey ber franzbfifchen 
Lotterie, wo ſogar geringe Einfige von zwbif Sous angenomuten 
werden. Daber find dann auch bie Voltstlaſſen, welche, wie Jeau 
Paul bemertt, weit mehr boffen als die reicher, immer bie erfien 
und legten im Einfegen. Die franzbſiſche Lotterie verſchlingt einen 
betraͤchtlichen Theil des immerlich erworbenen Arbeitslohns des 
Bolts, und gibt ibm zum Theil zu Penfionen müßiger Menfchen 
wieder beraus. Je größer der Verluſt der armen Tagidhner. 
deſto ſtaͤrter wird oft ihre Einſezungswuthz manche baben ihre 
ganze Habe in der Lotterie verſcwendet, und für fie ft biefe 
Anſtalt das geworden, was bie Epielsinte für bie reidern 
ſind; Abgründe, die Aues verfintingen, und füft nichts Gerands 
geben, fo pruntend auch die Antündigungen und fo glänzend 
ber Anſchein ſeyn mag. For, le Febore zeigt, daß J. B. eine 
Quaterne zwar 75,000 Mal den Einſatz herausgibt, daß aber 
unter 2,555,190 Quaternen nur fünf beraudtommen, und daß 
nach der Vrobabitinitsiehre zum Herausfallen einer Quateruc 
ein Zeitraum von 14.105 Jahren und 6 Monaten erforberfih 
iſt; wie auch, daß die Rorterieverwaltung, ibven eigenen Geftänds 
niffen zufolge, zwoͤtf bis dreyzehn Millionen fährlich zuruͤcchält. 
Ferner ſchildert er in einer Geſchichte ſehr pathetiſch die beittofeften 
Folgen der Rotteriefucht. Hier wird gerabesu auf die Sutuich⸗ 
feit bed Botks gewiret, und weenn dieſe Schrift jährlich mir 
hundert arbeitfame Leute vom Lotterieſpiele abbaͤlt, und fie bes 
weot, ihren Sparpfenning in bie Spartaſſe niederzulegen, mm 
beſtaͤndigen Nuven daraus zu sichen, und dadurch Hre Lage zu 
verbeifern , fo bat le Febyres Bemuͤhen gewiß mebr Nutzen ae 
Niftet, ats die beſtgeſchriebenen Buͤcher über ſpekulative Pie⸗ 
fopbie und Morat. Auein da, wie geſagt, die Entfbeibung 
fiver den Monthyon'ſchen Preis jezt zum Theil vom minifterleis 
tem Einfluſſe abhängt. fo läßt ſich leicht begreifen, daß ein Mann, 
welter gegen einen Millionen einbringenden Finanzzwein farnelbt, 
unmdgli einen Preis von 6000 Fr. davon tragen Fanny böde 
ſtent erlaubt man ibm, ſich von ber Befellichaft der priftlichen 
Moral frönen zu laſſen. Wür's folgende Jahr bat mim biefeiie 
Geſeuſchaft einen Preis auf die beſte Schrift wider die (preis 
Tegirten) Gpietbäufer geſezt. So vortrefflid aber auch FINE 
folge Schrift andfallen wird, fo ift doch zu zweifeln, dab 
von ber Aendemie als bie ſitilichſte ausgerufen md mit Dem 
Monthvon'fchen Preife belohnt werden möchte. ' Dod genug das 
von; die Sagen werben ſobald nicht veffer werden, Reden wir 
Tieber von dem fleinernen Manne und von Schauſpielen, bie 
bier weitmehr bas Publitum angiehen als bie Preife ber den 
demie frangaisa. 


(Die Bortjegung folgt.) 
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Aufruf an die chriſtliche Deipäriget, 


zu Sunften ber.armen Waldenfer-@emeinden| 
in den Tälern ber Hochgebirge Piemouts. 


In den. piementeſiſchen Thalgruͤnden und Vergſchluch⸗ 
tem der zwiſchen Italien und Frautreich gelegenen Alpen 
‚lebt eine proteſtantiſche Voͤlkerſchaft, deren Schickſale in 
frühere Zeiten ber Kirchengeſchichte binanfreihen, : 

Ihrer Aleinheit, ihres abgeſonderten Wohnſitzes, ih: 
zer einfachen und laͤndlichen Lebensart wegen ward ihr 
nicht immer die Aufmerkſamkeit zu Theil, der jie in man: 
chen Beziehungen, werth ſeyn mochte, Ihre Geſchichte iſt 
bie eines chriſtlichen Volles, welches um des Glaubens 
willen dad Kreuz des Erloͤſers getragen/ Schmach und Lei⸗ 
ıden erduldet bat; fie iſt reich an mestmürbigen Exianenus: 
‚gen; die jedem Chriſten theuer ſeyn mufen. Des Evan⸗ 
weliums: einiache Lehre hat ſich von den aͤlteſten Zeiten bis 
auf jest unter ihnen rein erhalten; Res hat ſich dieſelde 
wie im treuen Bekenntniß, ſo auch in chriſt licher Froͤm⸗ 
migkeit, Muth und Zuverſicht unterz ihnen bewaͤhtt, und 


ſie ſind Jabrhunderte hindurch die getreuen Maͤrtorer ib: 


A heiligen: Giaubeno ‚gewefen. + Mund fruchtbaren Karb- 


iihaften.„ welche fie; pormals-im-Stalien inne hatten, wer: | 


seichen „ihren Guter und ihres Cigemtbpmd-beramdia find 


ie gegenwärtig von ihnen / dewohnten/ ben. mulbfamen. Ar: 


heitöfeih.nme dpanlam lobnenden/ haͤler/einer Nevolle⸗ 


—— ———— hhemis tauleri Gele eine mr ri 


‚Seit dem Jahre 1690. erdenten hie, Beideufer «de: 
meinden ben ‚geoßmüthigen Verwendungen von ‚England, 


« Holland, Preußen unb der -Schweiger-Aautone eime.frieb: 


lie und rubigere Lage, bie durch einen von dem Herzog 
Viltor Amadeus U. mit ihnen abgefchlofenen MWertrag ae: 
fihert ward. Von der. Armuth aber uud der. Mittelofig: 
leit dieſer Thalleute wird man ſich leichtseinen Begriff. ma: 
chen, wenn man bedentt, daß ſie, vom armen. und ver⸗ 
‚folgten Vorfahren abſtammend, eine; Landſchaft von um: 
gefähr zwanzig Geviertmeilen. Umfang bewobnen, von ber 
ein großer Theil für jeden Anbau untauglich, und außer 
deren ‚renzen ihnen jede Erwerbung unterfagt iſt z deß 
„fie weder zu. burgerlichen noch militärifgen Stellen gelan⸗ 
„gen koͤnnen, und denmach nur von einem fuͤr ihre Bedilcf: 
niffe unzulänglien Ertrag des Bodens leben mäfen. 
üMBie follten fle unter ſolchen Verhaͤltniffen eine. Verbeſſe⸗ 
zung Ihrer. Lage erzielen koͤnnen, wenn: nicht bie durch 
‚heilige: Vaude des Chriſtenthums mit: ihnen vereinigten 
gluctlicheren Brüder ihnen hulfreiche Hand reihen? 

33 Gulmflige Umſtaͤnde ſcheinen gegenwärtig eine frobere 
:Mndficht und Hoffuungen unter, ihnen zu beleben. Dre 
König von Sardinien, ihr Beberriher , deſſen Perfon uud 
‚AlmigtichemHaufe ſie in alter and neuer Zeit „auch unter 
ſchwierjgen Umftänden , die ‚umzweubeutigften Beweiſe 
trener Anbaͤnalichteit gegeben hahen, ertheute ihnen durch 
einen Baſchluß vom 10. Januar 1844 Bir nachat ſuchte Be: 
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wiligung, ein Hofpital für arme Kranke unter ihren Glan: frügung,, bie katholiſchen Mönchen geweiht wurde, und 
bensgenofen zu erbauen; und die damit verbumbene Er zwar von Proteftanten und Katholiten ohne Unterſchied 


laubnif, einen en und __ 
®la 


i unbärzte 2 —* 
rfe 
* ve ftalt 
indem bie abi kein Waldenſer⸗ au * gr 


licher — 
tunſt und Wundarzueptunft ausüben durfte, fo wie bin: 
wieder ihnen dad Studium oder die Ausübung der Rechtes" 
kunde unterfagt ift. 

Als Proteftanten dürfen fie v 345 nicht hoffen, 
für den Bau und die Stiftung Min 3 
tals im eigenen Vaterlande irgend eine Unterſtuͤtzung zu 
erhalten. 
das Unternehmen völlig unzureichend, und es bleibt ihnen 
nur übrig, die Großmuth und Mild 
lich gefinnten Mitbruder des Ahslandes’in Auſpruch zu 
nehmen. Hoffnungsvol wenden fie an bdiefelben ihr Ge: 


fuch, im Vertrauen, es werde jener goͤttliche Schutz, dem 


allein fie ihre bisherige Erhaltung verdanken, nochmals 
fih an ihnen wirffam ermweifen, und bie Herzen derjeni: 
gen rühren, an bie ihre Bitte um Hullfreihung ſich richtet. 

Wie ſollten nicht alle diejenigen, in deren glicliche: 


„armen Keanfen, den verlaffenen.|. 


Waiſen und dem bürftigen Greifenalter Zufluchtftätten ge: 
: fer find,i ein freundliches Obr dem Geſuche eines Heinen 
Volkes zu leihen geneigt ſeyn, weldes, ald Abkoͤmmlinge 
von Martvorern ihres Slaubens, | die Vorthelle alte, des 
zen jene ſich zu erfreuen haben, entbehren muͤſſen, und 
die mittelſt groß muͤthiger Berhuͤlſe nur zu der Stiftung 
gelaugen koͤnnen, welche das Schidfal ihrer armen Kran: 
tert erleichteru ſoll. Im ſeſten Vertrauen auf die Erhoͤrung 
ihrer Bitte legen ſie Hand an's Werk; den Segen deſſen 
erfſehend, ohne bien kein meuſchliches Unternehmen gelin⸗ 
gen mag; und mir vorausbin danterfullten Herzen filr die 
Wohlthaͤter, die ſich an ihnen als Briber erweiſen werden. 





Se. Mai. der König von 'Mürtemberg haben die Cr: 
laubnig zu beſagtem Zwecke zu fammeln, allergnäbigft er: 
theitt," mid gemiß werben die Megierungen der’ andern deut: 
ſchen ‚Yandesftähten eine gleiche Vergunſtiguns eintreten 


Die Mebattion: des Morgenblattes hofft Bader. daß, 
-diefer Aufruf mir ohne Folgenibleiben werde, und es er⸗ 
bieten ſich bie SIE Bra’ be Buchhaudlung, allenfall⸗ 
fige Pepträge an deu gebörlgem Ort gelangen zu laſſen. Naͤchſt 
ihr hat ſich auch das Wechſelhaus Stahl and Federer 
in Sturtgart augeboten⸗ Bayträge Kater en und wi 
ter befragen » uud 
nie ein An icher Aufruf vor 4 gadeen * —* 
des Hoſptzes auf en or Bernhard im unſerna Blaͤttern 


ewgingwaren wir erſreut; ſo viele Menſchenfteun de dutf. 


Ihre eigenen ſchwachen Kräfte find aber für 






tigkeit ibger ‚hrifts- 


mit gleicher. Mildthaͤtigkeit. Warum follten wir äweifeln, 
bag von beben Coufeſſionen eine prot 
—138 mn. mit x Aebe werde de 
ſey Dauk! nicht 

ber Anfeindung in Eonfeffionen. 

WVon dem wurdigen Hrn. Prälatv. Flatt find befonderd 
die proteftantifhen Geiſtlichen Würtembergs aufgefordert, 
‚alenfalfige Beyträg ihrer Gemeinde: Diitglieder zu fam: 
“men und Fihufenbein, was gewiß aud von fo vielen fe: 
tholifhen Gelſtlichen Sefachen wird, 

Als Hiftorifhe Notiz laffen wir im unferm morgigen 
Blatt dasjenige folgen, was ber geſchaͤzte Heſperus über 
bie intereffagten Schicſale der Waldenfer erzählt. 





Ein flavifches Sittengemälde aus dem fünften 
Jahrhundert. 
GBeſchluß.) 


Der treue Lety traͤgt Ladovid und Miliada ſchnell anf 
finftern, rauhen Pfaden, welche die junge Wilde von Kinds 
heit an durchitet hatte, gegen den Ausgang des Waldes. 
Ploͤtzlich ſtoßen ſie auf einen verfallenen Altar; er ſtand, 
"vor moſigen Felsſteinen umgeben, in der Mitte abgeſtor⸗ 
bener Fichtenſtaͤmme, die, von giftigen Planen umſchlun⸗ 
gen, wie Niefengerippe emporftarrten. Miliada fteigt 
vom Pferd, und zieht Ladovid mit fi dahin: „Das iſt 
Dſchernibog's (der: bbfe Geift) blutiger Altar, Ehemals 
'opferte man ihm Menſchen — das haben unſere Stämme 
ſchon lange verfhumt, aber wer von ihm dieſes Weges 
geht, beut ihm eine Gabe. Was geben wir ihm, um ſei⸗ 
rien Born zu verſoͤhnen ⸗— Ladovid zerbricht feinen Bo: 
gen und Köcher, Tegt ihn ehrfurchtoyoll zu den Stufen des 
Altard und betet: „Geiſt bed Boͤſen, der. du die Men: 
fen unter furchtbaren Geftalten erfihricft, verfchone und 
“mit deiner entfeplichen Erſcheinung, mit böfen Träumen 
und Praftlähmender Furcht. Schone une, und ſtoͤre nicht 
den Frieden unferer Ehe!““ Sobald et dlefe Worte geſagt 
‘Hatte, trieb Miliada, die diefer Ort mit Grauſen erfüllte, 
qzur Fortſetzung ihres Weges. Eudlich betraten fie bie 
Ebene, Ladorid beide fein Weib voll @urzidten an feine 
Bruſt/ deutete nach der Orgenb feiner’ Heimath und rief: 
Selodt Sep Lada, ber’ Geber bed Guten, und Sina, bie 
meinen Semuthe eingab, dich in den Waldern zu ſuchen. 
Dort Heat bie Hätte meiner Vater ru SM iadaifchtiniehhe 
fi aunha, frugte Naben‘ ͤngſtlich! AAllein wie wird dein 
Bater ma empfuugen 2 Ich furchte ſeinen Zorn uud die 
Vorwurſe deiner‘ Mutter uud Echweſternee· u2 3 gadonib 


reiche Hand leiſan pen Es war dieß eine Unterbdedeutt der dieſer Frage mit beyden Händen feiut weinen 
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den Augen und rief: Miliada, er zürnt nicht mehr, 
die Götter haben feine Seele zu fi gerufen, und wir ba: 



















“au ſeyn. ir 
Alber 


biefer gi 
"leid aD slange-Beit bedurfte.eA,..Diefey Min im. 
sleihem Eifer durch die That rm —— 


und fah 

Greis!· wiederholte fie noch einmal,-und. blieb lange in 
en verfenft; aber fie legte ibre Hand auf die feine, 
die Letp’s Mäpne gefaßt hielt, uud blicte ihm bittend in's 

Augse fo oft er fie anfab. wg 
Au eben diefem Tage feyerten die Bewohner der Ebene 
das Feſt Kupalo, des Gottes der Erdfrücte, um ihm für 
die fo eben vollendete Ernte zu daten, Die Yınglinge r 
und Madchen verfammelten fih auf einer vom Birken: 
gebüfh umgebenen Wiefe, wo fie mit Tanz, Wettlauf und 
andern fröhlichen Uebungen fi ergösten, indeß die Frauen 
in Heinen Haufen umberfaßen,, einige mit ihren Gefän: 
gen die Schritte der jungen Mädchen belebend, andere in 
füßer oder wehmüthiger Erinnerung von den Sorgen und 
Geniffen des verjloffenen Jahres, und den Hoffnungen 
für das zukunftige, fi mir einander unterhaltend, Auch 
die Männer wohnten dem Feſt ben; an den Taͤnzen nab: 
men fie aber feinen Theil, diefe Uebung hielten fie des er: 
farkten Mannes, deſſen Hände die Waffen führen , für 
unmirdig. Gie faßen neben den Greifen und Matronen, 

und fahen bepfällig den jugendlichen Epielen zu. 

Doch Lemiona und ihre Töchter waren nicht in diefen 


Es 
E 
⸗ 
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> das MWeizenfeld, die Garben ; bald riß 

© ihr launiger Sinn bin, umd ftatt die ehren zu fan: 
men , zerffteuite fie die gebinidenen 'Ga das ab: 
— und lachte kindiſch/ wenn 
einjelnen Halme umpertrich, Dep, der 
lange micht beffer. Sie verwirrte den Baden, oder (dlid 
mit einer Hand voll Hanf an den Feuerheer + und freute 
fih, wenn das Kudul von lodern Fafern drennend in die 
Luft ſtieg. Aber Biva, die Göttin des guten Naths, Karte 
fi mit Dyidyilia, der Sructbarteit bringenden , 


(auf vollendet, als Dpidyilia ihr ep der Geburt eines Sop- 
nes freundlichen Bepjtand gab, durch Mutterliebe ipr Herz 
sur Heimath des Wohlwolleng machte, und fie auf immer 
an die Hütte, in der Ihr Knabe geboren, au den Heerd, 
wo fie ihn gefäugt, am die Selder, wo fein Fuß die erſten 
Schritte wagen follte, band. Die Freude feiner Geburt 
theilte fih dem ganzen Stamme mit, ‘Die Weiber deilel: 
ben famen, der Sitte gemäß, die junge Mutter, den 
red Vaters, der nicht weit don ihrer Hutte entfernt war, 
Dort Hagte die verlaſſene Wittwe über den Tod ihres Gar: 
ten, fie beweinte den Verluſt ihres Sohnes, und noch 
mehr die Schuld, die er auf fi geladen, da er feine Mut: 
ter, feine Schweitern , die der fterbende Water ihm als 
beiliges Vermähtnif übertrug, fo pflibtlos verlaffen hatte. 


Wöcneri 

und fagte: Dzidzilia fegne deinen Sohn! Sein b 

fen fo hoch, wie diefeg Gefäß, das ic iiber mein Haupt 
erbebe; Prove, der Gott. der Redlichteit, hute ihn vor 
allem Schlechten und führe ihm auf dem Wege des Rechts. 
Dein Sohn nöge mild ſeyn wie diefe Mitch, umd den Men: 
fen nüplih wie die Hirfe auf unfern Feldern! Darauf 
feste fie iht Gefäß vor Mitiada auf den Th, nadte fig 
dem Neugebornen, bängt ipm ein Stüdhen Vernflein um 
ben Hals md fpricht :, „Diefer Bernftein siehe alle 
Schmerzen deines Leibes an ſich, die Tſchernidog dir fen: 
den könnte ; dein Antlitz fey fo ſtiſch und rötplih, wie 
bie Frucht des Weißdorng und der Waldrebe!‘ Nun legt 
fie ihre Hand auf deifen Stirn, fagt einige Gebete, umd 
erft Banın nimmt fie Then an dem Feite des Haufes, Die 
folgenden. Jahre fahenften Miliada no einen Sogn und 
eine Tochter; ‘mit jeder Diefer Gaben der freundliden Göt: 
ter eriveiferte fi ihr Herz zu vermebrter Yicbe für Ades, 
88 fie umgab, Mitleid und Mitfreude ließen fie ſih felbit 
vergeilen, wenn he ihrer gedachte, fo wur ed, um die 


traurigen Mängel ihres. vergangenen Buftandes zu erfen: 
liche Vergebung, die ipe Mutter nad Echweſteru fo bereit: neu. Du liches Mur, fagte fie, wie fie die erſten 


Anis nibuk me ji “..[ 3% 1: 


los gelaufen und rufen: „@r fommt — dort von jenem 
Huͤgel — wir faben ibn im Weisenfeld! Dein Sohn kommt 
mit einem Meibe, mit feinem, Pferde — er ift ſchon auf 
dem Fußrfad zur Sitte te 

Mär’ es wohi möglich, Lemiona s Cntziüden zu bes 
Greiben „Ihre Juß⸗ verſagten ihr, dem Sohn entgegen: 
zueilen, Imicend nod vom Gebete des Kummers an dem 
Grabe, von dem fie gealaubt hatte, daß es alles ihr Glic 
mmfhlöfe, ſtrecte jie ihre Urme dem Sohn entgegen, yon 
dem fie fo viel Chi zu erwarten hatte, und in menigen 
‚Wugenblien. driicte fie Ladowib an ihr Herz. Miliade 
ward von dens Anblie der Frendenthränen bey dieiem Wie- 
‚derfehn ergriffen, das Dantgehet, wag’die algeſelige Mut: 
ter.zu Eabo,. dem Geber des Olten‘, emporiciete, Ieuffe 
and ihr Herz zu einer Ahnung frommer Gefühle ; Die yärtı 


men. Sie begleitete gutmithig die Schweſtern Ladopid’g 
u u 
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ESchritte ihres Sohnes ſorgfaͤltig bewachte, Ich will dich wicht 
verlaffen, wie die Mutter unſerer Waͤlder thun. Meine 
AMilch brauchſt du nun nicht mehr, aber ich bedarf deines 
Unblidd. Ja, Ladovid, geſtand fie ihrem Gatten, font 
tperabfchente ich dad Leben, das heute wie morgen fich gleicht, 
fezt iſt mir dad Gleiche fo Lieb!“ . \ 
Und- Peruno fegnete bie Kinder Millaba'd, und ihr 
"Stamm zählte tapfre Männer umb zahlreiche Heerden bis 
in die fpätefte Seit. I 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
‚Folgendes iR und aus London über das Werhaͤltuig bes 
Lord N. Beyrond und Hru. von Goethe“s, als aus bem beften 
Queuen entnommen, zugefommen : 
. " + 16. Juli. 


Man hat :gewfnfeht einige Nachricht von dem Werhättniß 
au erlangen, welches zwiſchen dem Leider zu früh abseſchie denen 
Lord Noel Beyron und Hrn. von Gpethe beftanden. Hieron 
wäre kürytis fo viel zu fagen. 

Der bentfche Dichter, bis in's hohe Alter bemüht, die Wer: 

„bienfte fruͤher und. mitiebender Männer forgfältig und rein ans 
zuertenmen, indem er dieß als das ſicherſte Mittel eigener Bit⸗ 
dung von jeher betrachtete, mußte wohl and auf das große 
Katent des Rords, bald nach deffen erſtein Erſcheinen aufmert⸗ 

ſam werden, wie er denn auch die Fortſchritte jener bebeutenben | 

Keiſtungen und eines ununterbrochenen Wirtens umablaͤſſig bes 

leitete. 

* Hiebey war kann leicht zu bemerten, daß die allgemeine 

Anertennung ber dichteriſchen Werbienfte mit Vermehrung und 

Steigerung raſch aufeinander folgender Produftionen in gleichem 
Maße ſortwuchs. Auch waͤre bie dießſeitige frohe Theilnabmne 

«hieran bobchſt volltommen geweien , hätte nicht ber geniale Dies 
ter eine feibenfhafttiche Lebensweife durch inneres Mißbehagen 
und ein fo geiſtreiches als grenzenfofes Hervorbringen ſich ſelbſt 
und ſeinen Fdreunden · ben reizenden Genuß an fein hohes Das 

ıfepn einigermaßen vertuͤmmert. ‚Der deutſche Bewwunberer jes 
body hiedurch nicht geirrt, folgte mit Aufnerffamfeit einem fo 
feitenen Lesen und Dichten in aller feiner Ercentrität, bie frey⸗ 
fir; um fo auffallender ſeyn mußte, als ihres gleichen in vers 
gangenen Jahrhunderten micht wohl zu entdecken geweſen und 
nur die Siemente zur Berechnung einer ſolchen Bahn vbllig ab: 
gingen, Indeſſen waren bie Bemühungen bed Deutſchen dem 
Engländer nicht unbefannt geblieben, ber davon in feinen Ger 
dichien ungivenbeutige Beweiſe barlegt, nicht weniger ſich burch 

-Reifende mit ‘manchem traulichen Gruß vernehmen ließ. Bor 
dann aber folgte uͤberraſchend, gleichfalls burh Wermittlung, 
das Driginalblart einer Deditation, das Trauerfpiel Sarbas 
napafus, in den ehrenreichiten Ausdruͤcten und mit ber freunbs 

lichſten Anfrage, ob ſolche gedachtem Stuͤcke vorgedructt werben 

ebunte, Der deutſche mit ſich ſelbſt und feinen Leiſtungen im 
boben Alter mwohldefannte Dichter durfte den Inbalt jener Wibs 
nung nur als Meußerung eines trefflihen , hochfuͤblenden, ſich 

felbſt feine Gegenſtaͤnde fpaffenben unerſchoͤpflichen Geiftes mit 

Dank und Beſcheidenheit betrachten; amd fühlte er ſich nicht 
unzufrieden, als bey mancherley Verfpitung Garbanapal 
obne ein ſolches Vorwort gebructt wurde, mb fand fi ſchon 
glädtich Im Beſitze des ſithographirten Fac Simile, zu hoͤchſt 
werthem Andenten. 


Doc gab ber edle Korb feinen Vorſatz nicht auf, de beut⸗ 


ſchen Zeits und Geiftgenoffen eine bedeutende Freuublichteit zu 

ertveifen,. wie benn bad Trauerfpiel, Werner, ein -bönft 

ſehahbares Denkmal au der Stirne führt. * — 
Hiernach wird man wohl beim deutſchen Dichtergreiſe zu⸗ 


trauen/ daß er einen fo gruͤnblichen gulen Willen, weiches nur 
auf biefer Erbe ſeiten degeanet, vom einem fo 

Manne gang umverbofft erfahrend, ſich gleichſfalls bereitete, mit 
Klarheit und Kraft aussufpresen, von weicher Hochachtung 
er fir feinen unfbertroffenen Zäitgenoffen birehbrimgen, von Weis 
chein theilnehmenden Berti er Für ion belebt fen, Aber bie 
Aufgabe fand ſich jo gro, uud erichien iinmer größer, je mehr 
man ihr naͤher trat, . denn was, fell man vom einem- Erbgehers 
nen fagen, beifen Berbienfte durch Betrachtuug und Wort nicht 
su erfpöpfen find? 

Ale baher ein junger Mann, Kr. Sterling, angenehm 
von Perſon und fein von Sitten im Fruͤhjahr 1823 feinen Weg 
von Genua gerade nach Weimar nahm, und auf einem Blatte 
wenig eigenbändige Worte des verehrten Mannes ald Empfels 
Yung Aserbradste, als nun bafb baranf das Geruͤcht verlantete, 
der Lord werde ſeinen großen Siem, feine manklafaltigen 
Kräfte an erhaben⸗ gefaͤhrliche Thaten Über. Meer verwenden, 
da war micht Länger zu zaudern, und eitigft nachſtehendes Ges 
bicht geſchrieben: 

Ein freundtih Wort fommt eines nach dem anbern, 

Bon Chbert ber umb bringt uns frohe Grunten ; 

Es ruft und auf zum Edelſten zu wandern, 

MNicht iſt ber Geiſt, bdoch iſt ber Fuß aebunben. 

Mie ſoll ich dein, ben It; fo lang’ begleitet; 

Run etwas Traulich's im bie Ferne jagen? 

Som, der ſich ſelbſt im Innerſten beitreitet, 

Etart angewohnt, bad tleffte Web gu tragen. 

Woht fey ihm doch, wenn er ſich feldft empfindet!” 

Er wage felbft ſich bembegtficht zu nennen, 

Wenn Mufentraft die Gchmergen übertoindet, 

Unb wie ich ihm erkannt, mög’ er fi kennen. 


Es geianäte mach Eenua, fand itm aber nicht mehr des 
ſelbſtz fon war ber treffliche Freuub abgeſegelt und ſchien 
einem Jeden ſchon toeit entfernt. Durch Stuͤrme jedoch zu⸗ 
rüdgebalten, landete ex in Livorno, wo ihn das hesglihe 
Gefandte noch traf, um-es fm Augenbliet feiner Aofalmt, 
den 24ſten Juli 1823, mit einem rein: john gefuͤblten Blatt 
ertieberm zu Formen ‚-ald wertheſtes Zeugnißz eines vwohrbigen 
Verbaͤltniſſes, unter ben koſtbarſten Dokumenten vom Beliper 
aufzubewabren. 

So ſehr uns ein ſolches Biatt erfreuen und rühren and 
zu den fhönften Bebensboffrungen aufregen mußte, fo erbän 
€d. gegenwaͤrtig durch das umyeitige-Meleben bes hoben: Schrei— 
benden den größten ſchmerzlichſten Wertb, indem er die al⸗ 
gemeine Trauer ber Siten⸗ und Dichterwelt Aber ſeinen 
VBerluſt, für uns leiber insbeſondere ſchaͤrft, bie wir mad 
voubrachtem arokem Bemühen” hoffen durften, den verzuͤglich⸗ 
ften Geiſt, ben gluͤctich ermorbenen Freumd und zugleich ber 
menfchlichften Sieger perſonlich zu begrüßen. h 

Nun aber erhent fi bie Ueberseugung. baß feine Ra 
tion aus bem theilweiſe gegen ihm anferaufenben,, tatchiten. 
fcheltenden Tammel plogfih zur Mädternbeit erwachen nt 
allgemein begreifen. werde, bafı,alled Saale, alle F 
der Zeit und bed Indivibnums, durch melde fich auch 
Befte hindurch und heraugzuarbeiten bat, nur augen® 
Ti, vergängfi und hinfällig geweien / wogtgen 
Mammnngswürbige Rufm, zu dem er fein Bateriaubi fe fäit 
mb ruͤnftig erhebt , im ſeiner Freyerlichteit &. und n 

men Folgen’ underechenbar bleibt. Gewiß biefe — i 
ich fo viel großer Namen rähmen darf, wird ihm 


denjenigen fteffen, bitch die fie ſich Immerfort feton 'yi 
ren hat. TE 
2 Bentager Bor 
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Sp wurde bad Wert Jef durch bie Menſchen verborsen, 
Joh. von Mäller, 


Die ältern Waldenfer eriftirten aber der Sache, wenn 
auch nicht dem Namen, nach längft vor dem neunten Jahr: 
hundert. Wenn man ihrer nicht gedachte, fo geſchah es 
deßhalb, weil fieden eiteln Neligionszwiftigkeiten der vor- 
bergebenden Jahrhunderte fremd blieben, und eben fo, wie 
die Bewohner fo vieler andern Gegenden, zur herrſchen 
ben Kirche gehörten, die dazumal nichts von dem fpäter 
eingeführten Gebräucen und Meinungen wußte Nur 
dann erft sogen fie bie Aufmerffamfeit anf fi, als fie ſich 
weigerten, von der apoftolifhen Lehre, die fic anderwärts 
unmerflid verändert hatte, abzumeihen. Die Namen der 
ſich mwiderfegenden Lehrer gaben nun Anfap zu verſchiede⸗ 
nen Sekten⸗Benennungen, womit man daffelbe Volt bald 
ald Henricianer, Petrobufianer, Bald als €: 
peroniter bezeichnete. Aus Verachtung nannte man 
fie fowol, als eine Näuberfhaar in den Gebirgen von 
Coni und Tenda, Barbets*), Sie blieben baben, fo 
wie bie fpätern Neformatoren, feine andere Regel ihres 
Olanbeud, als das Evangelium, anzuerfennen, und be 
barrten im der Ueberzeugung, daß Alles, was zur Selig⸗ 
feit noͤthig it, darin Mar ind ohne Doppelfinn enthalten 
fep. Ueber Alles hingegen, was duntel war und zu Strei: 
tigfeiten Anlaß geben fonnte, gingen fie mit ehrfurchts· 
vollem Still ſchweigen hinweg, 


Die Waldenſer in den piemonteſiſchen Thaͤlern. 














Mitten zwiſchen unwirthbaren Felſen drängt fi in 
drep piemontefifchen Hauptthaͤlern ein chriſtliches Vollchen 
dom 20,000 Seelen zuſammen, im eine Art phoſiſch politi⸗ 
fen, moraliſchen und Kulturbann deßhalb getdan, weil 
es der reinen farholifhen Lehre feines Oberhirten, wie er 
fie vor neunhundert Jahren feftgefeste, bis heute uner: 
f&ütterlih treu geblieben, 

Claudius, Bifhof von Turin, (zu deffen Kirchfpren: 
gel die Waldenfer der piemontefiihen Thäler gehörten,) 
ein tugendbafter Prälat, ein Zeitgenoffe und Freund Karls 
des Großen, widerſezte fi kräftig Noms Neuerungen. 
Er erklaͤrte ſich gegen die Verehrung der Bilder, des Kreu⸗ 
zes und der Reliquien; gegen die Aurufung der Heiligen, 
deu Primat des Papfteg ıc. 

Unter dieſem guten Hirten duldigten die Maldenfer 
rubig dem einfachen Gortesdienfte der Urkirche als tugend: 
bafte Chriften. Sie waren alfo und find oh — feine 
Neuerer, fondern nur Erhalter des reinen Alten und der 
wahren, religiöfen Stabilität. 

Sie dürfen hiſtoriſch nicht verwechfelt werden mit 
dem im zwölften Jahrhundert mac ihrem Haupt, Peter 
Valdo, ebenfalls benannten Waldenfer; obwol Leytere, 
deifelben religiöfen Glaubens, aus dem fädlihen Frank: 
rei vertrieben, von dem Altern Glaubensgenofien brüder: 
lich aufgenommen, num mit ihnen Ein Volk gleiches Glau⸗ 
bens, Siuues und politiſcher Eriftenz wurden, 


) In ber Vlemontefiſchen Syrache bedeutet Barb⸗ 
fo viel ats Out et upb wird zur Ehrfurchis⸗ Bezeichnung, fo 
daß man die Prediger Barben nannte, 
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Ihre Kirchen battem fich lange vor ber Reformation 
beträchtlich ausgebreitet. Außer der piemontefifhen Mut: 
terkirche war noch eine große Anzahl anderer im der Lom: 
bardie, Apulien, Kalabrien ıc. zerſtreut, biß fie verfolgt 
und vernichtet wurden. 1560 ftarben bie zwey Waldenfer: 
Prediger aus Kalabrien, Pascal und Negrin, als 
Märtyrer in Nom, Nur die piemontefifhe Mutterkirche 
erhielt fih durch die Connivenz der Herzoge von Savohen, 
von denen fie die freve Ausübung ihres katholiſchen Botted- 
dienſtes erfleht hatten. Aber auch hier drohte der Sturm, 

Nah einigen freundſchaftlichen Einladungen des Her: 
3098 , ihre Religion zu verändern, zu Anfang des fieben: 
sehnten Jahrhunderts, wurden fie, da fie dieß abgelehnt, 
1601 aus dem Marquiſat Saluces vertrieben. Sie zogen 
fid in die drey Thaͤler zuruck, wo fie noch heute ihr Da: 
fepn beſchwerlich und kuͤmmerlich friften. Diefe find: 1) 
Zucern oder Pelis*), 2) Perugia oder Elufon*), 
und 3) St. Martin oder Balfille, nah der Feſtung 
gleiches Namens. Lucern ift das beträctlichfte, begrenzt 
in Welten von den Alpen und vom Thale Quevras in 
Dauphine getrennt, und beginnt dort bep Col de la Groir. 
Längs feinem Fluffe Pelis oder Pelice liegen die Gemein: 
den Bobi, Villar, la Tour und St. Jean, fo 
wie Nora, Angrogur and Prarufin in den Sei— 
tenthälern, 

Im Thale Elufon find bie Gemeinden St. Ger: 
main, Pramel, Pomaret und Perugia. Das 
linfe Ufer diefes Thales am Elufon ward ihnen nah Wi: 
derrufung bed Edilts von Nantes genommen. 

Dad Thal St. Martin, vom Bade Germanrdgue 
‚gebildet, ift bad bergigſte unter allen, und begreift drev 
Kirchſpiele in fih. Hier ift auch bie berühmte Feſte Tal: 
filte. 

Eudlih mußten ie 1686 auch diefen lesten Zufluchtes 
ort verlafen und in die Fremde Achten. Das hatte der 
Cinfuß Ludwigs XIV. auf ihren Landesherrn bewirkt. 
Ihre Befigungen wurden zum Beten ded Staatsſchatzes 
oder religiöfer Stiftungen verlauft, oder ben Agenten der 
Verfolgungen , einigen Renegaten, gegeben. 

Bald aber kehrte ein Theil der Verbaunten,, act: bie 
neunhundert an der Zahl, bewaffnet zuruͤck. Heimlich 
verfammelten fie ſich (einer ihrer Prediger, Heinrich Ar: 
naud, war der Anführer) in dem Gehölz bey Neus, bed 
Kantond Waadt, durchſchifften in ber Nacht des ı7. Au: 
sufts 1689 den Geufer:Sce, reisten dann über Chablais, 


Faucignp, Tarentaife und Manrienne dur Savoyen, be ! 


zabiten pünktlib, mas man ibnen lieferte, nahmen aber 
aus Vorſicht Geißeln von jedem Orte mit. 

Als ſie im das Thal von Dulr am Cingange von Pie: 
mont, zwiſchen — und Eufa, anlangten, mußten 








°) Zugleig; bie FRE ihrer Fluͤſſe. 


— — — — — — 


fie ſich mit den Franzoſen, bie in überlegener Zahl ihnen 
den Durdgang fperren wollten , fchlagen. Ein vollitändis 


ger Sieg, den, fie auf der Bruge von Sal 1 
trıigen, eröffnete ihnen das Tähl von Pr nd von 





St. Martin; ihren alten, vaterländifchen 


unaufhoͤrlichen Gefechten errangen fie die Anhoͤhen ihrer 


Thaͤler. Da fie ſich nicht länger gegen die Uebermacht hal⸗ 
ten konnten, faßten fie den verzweiflungsuollen Entihluß, 


ſich gegen die Felien Balſille zuridzugichen, und führten ” 


ih gegen Ende Oftöbers glüdlib aus, Dort, in einer 
von Natur feiten Stellung , die fie durch Verfchanzungen 
noch ſtarker gemacht hatten, widerftanden fie den Winter 
durch den unaufbörliden Angriffen, ber Franzoſen. Uber 
im naͤchſten Frühling ridte General Gatinat mit 10,000 
Franzofen und 12,000 favonifhen Soldaten heran, und 
drang bis in das Thal St. Martin vor, Die Feſtung 
warb den 2. Mai 1690 angegriffen, und der Angriff meb- 
reremale, obmol vergeblih , wiederbolt. Gatinat ward 
diefes Gebirgkrieges überdrüffig, und übertrug die Beſie— 
gung der Waldenfer dem Marquis von Feuquiereds. Nah 
vierzehn Tagen gelang es ihm, Kerr der Balfille zu wer: 
den. Aber die Belagerten hatten jie die Nacht zuvor ver 
laſſen. Was ſollte nun aus diefem Käuffein Maldenfer 
werben, verbannt, ohne Lebensmittel, ohne Aufluchtdort, 
und überall von Keinden umringr? Sie verließen ſich auf 
Gotted Vorfehung, und ihr ſtets feited Zutrauen zu ihr 
wurde auch jezt nicht getaͤuſcht. Der Krieg des vor 
gebenden Jahres hatte in mebreren kälter liegenden T 
lern diefer Gebirge das Eindringen der Ernten verbinbert, 
welche, plößlich zugeſchneyt, von der Schuerdede gelduit, 
nun den Flächtenden eine unverboffte Nahrung verſchaff 
ten, die fo lange vorbielt, bis im Junius durch Unt- 
zwerung Frankreichs mit Sapopen ihre Rettung berbep: 
geführt wurde. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Die Armagnacs nud bie — 
(Fortfegumg.) 

Zu Rouen erfubr Karl VI. die Nachricht des Ber: 
tuftes der Schladt von Azincourt, und zugleich langte 
mit derfelben bie Kunde au, daß der Herzog von Burgund 
an ber Spiße eines zablreiben Heeres gegen bie Cham: 
pagne vordringe. Der König und der Dauphin eilten 


nach Paris. Iſabella, die frank zu Melun darwieberlag,- 


ließ ſich von dorther dahin tragen. Die Leitung bes. Rei⸗ 
ches wurde dem Grafen von Armaguac anvertraut. 

Der Herzog von Burgund erdot ſich, fein ‚Heer zum 
Dienjte des Königs zw teilen; allein man lannte den Preis 
biefed Anerbietend, wenn auch nicht feine Treulofigfeit, 
daß er zu derfelben Zeit ein Buͤndniß mit dem Könige von 


Ir 


= 





mäblt, auch im deſſen Staaten —55 Graf vom Ar: 

magnge ſteute diefem Throuerben den Grafen r 

thien ——— —— 

nannte denſelben zum Befehlshaber von Pari 
—— on 

Ein Befetl des Dauphing ar bepde, die We 

legen, endete A ohne Daß der. Serien om 





rid beiagert bätte, "wie man erwartete , au ohne. Ar 1% 


fein Ariegevolf entließ. * "Eine Verfbmdrung follte jene 


Stadt in feine Hände Tirfern , und war beſtimmt alten | 


Prinzen des Mnidiithen Stammes Das Leben⸗ zu rauben, 
deren man fih Würde bemächtigen tounen. Zum Glid 
wurde fie entdedt.und vereitelt;. und nn ſcioß Philipp 
einen zweiten gebeimen Vertrag mit Heinrich, vermöge 
welbem er deifen Rechte an die Arome von Frankreich an: 
erkannte , und im Voraus alle Verträge, die er mit ſei⸗ 
nem rebtmäßigen Könige und dem Dauphin ſchließen 
würde, als trügerifch und 
ion, auf Glauben und ſtlices Wort widerrief. 

Seinerfeitd übte der Graf von Armagnac in Paris 
die Gewalt mit ubermäßiger Härte und Willfür. Das 
Anfehn Iſabella's fhwand zu Nichts vor feinem Cinfluf. 
Sie vor Allen winfcte jezt zur Beſchraͤnkung deffelben die 
Gegenwart des Daupbind am Hofe. Der Herzog von 
Vurgund führte dieſen nach Compiegne, beharrlich jedoch 
im Eutſchlus, ihn zurück nach Hennegau’zu leiten, oder 
ur ibm in die Hauptſtadt einzugieben. Auch er ſtarb waͤh⸗ 
rend der Unterhaudlung, welche deühalb gepflogen wurde, 


and fein Tod wälzte einen ſchweren Verdacht der Gift: 


mifcheren anf den Schwäber des näditen Thronerben , den 
Lönig von Sieilien, den toͤdtlichen Feind Ppilipps, 

Alte Ariedensunrerpandiumgen mit Helurich, deſſen 
Intergang nur. der Sieg bep-Mzincourt verbiiten können, 
waren geſcheitert. Ein newer Einfall der Engländer be: 
drobte Frankreich. Mir su Vertilgung 
und Mord wůtheten der 
Graf von Armagnac gegen der. Die immer getaͤuſchte 


Erwartung erleichterter Wbgaben locte die Etkdte zum Ab: 
fall von der Partbey des Iestern; die Beguimftigungen, 
widerfabren 


welche er feinen Landslehten w ließ, den Adel. 
Der König von England landete mr nur fihnftaufend Rrie- 
gern in der Normandie, _ d überall Empörung ſich 
regte, umd der Herzog von Burgund ipm mit fechägig: 
taufend entgegengog,. m } 
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Besrinacn Ba 
hs wir fägen, Hffenttid vor afeh feinen Lenten, Ah 
a JF lautete ber Beiheid, wel du 


Verderben Bender gefdlof: | 


bien, Louis Vourdon, 
‚indem er ſie verief, wur IR 


oa von Burgund und der 


im zwey Binden erfpeiuen. Die Geichrien aber, weise 


8 gland die Mege 
J Mr 
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unſeru 
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'» daß wir im zu leben; 
und wahre die, 
















Dauphi * lipps Begehr * 
uphin auf Pbi um. „in die € 
deffen Boten ertheilte. . nm * * 
Oewattſamer/ härter, rucſich toldſet Bey der 
ſcheinlichen Gefahr des Neiches wurden die Maßregeim de 
Grafen vom. Armagnac, NMabella, ergrimmt wider 
feit dem Raub ihrer Schäpe gu St. Denis, batte fi, feir 
man ihr allen Theil an der Gewalt en ogen, zu. B 
ned durch ein Uppiges Leben ara. Sc auch 3* 
in Rörte er fie. Im Verein mit dem Dauphin benabric- 
2 er den König vom ihrem Ausſchweifungen. Ihrem 
) uert; ergriffen, 
‚din » und in einem 
ledernen Sad, welcher die Auffch AFrepben Lauf 
der Gerehtigteit des Königst im dis Ceine k 
Ihre noch übrigen Schäße zog man ein; fie 
und bewachte man als Gefangene zu Tour 
Der Haß gegen die Mörder ihres lezten 
len, welche ihr zugteib Mat, Krevdeit und Schi 
sogen, verföhnte dem älteren gegen den frußeren 
Freiheit 


vom welchem fie fezt einzig wieder 
(Die Fortfepung folgt.) 
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Schäge zu hoffen hatte; Sie rief 
um Bepitand. iR: 
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Korrefpondeng: Rabrißten. 
% —— 32. tluaun. 
ee 
Was erſtlich den ſteinernen Man 


Walde angeht, fo if derſeibe Bereits aur 
Baudeville geworden. mud im diefen Tagen ſou feine 


w 


| 


H 





J eben hatte. Den Eigenthüͤmeru 
mannes Gegt aber ſehr viel am Gegentbeil; denn uatuͤrlich 


wuͤrde ihr Eigenthum einen dentlichen Werth hetommen, 
wenn es bewleſen wäre, baß es eim wirklicher verſteinerter 
Menich iſt. ie wiſſen, dab Euvier biefer. Meinung entgegen 
iſt, und fie follen fi bemüht haben, von ibn ein anderes Urs 
tbeit beraus zubringen, welches narärfich bey biefer Angelegens 
heit ein großes Gewicht baten würde. Envier foll ipmen erwies 
dert haben, fie hätten eim gamy einfadyes Mittel zur Hand, am 
atle Welt von der Aechtheit der menſchlichen Verſteinerung zu 
überzeugen ; fie brauchten ja nur dem Steinmann den Mund 
offen zu ſchuciden pber zu ſagen und das Gebiß zur Emau zu 
fteden, das ſich norbmwenbig in dieſem Munde vorfinden müßte; 
‚fie aber meinen, es fen wicht nötbig, ben ſchͤnen Mann zu 
verberben, man febe ja deutlich dem Knochen in dem abgebros 
@euen Arıne, und fünne in der Nöbre deſſelben einen Stroh⸗ 
palm weit bineinfchieben. Im den Zeitungen fagen fie, zur Uns 
terfuhung bed Urſprungs ihrer Verfteinerung vebfirfe man feis 
ner Geofonen (wir Euvier einer if), fonderu Phoſologen; biefer 
und jener Gelehrte ertenne einen Meuſchen in iinm, und damit 
Punttuun. Indeſſen haben fie noch keinen der serähmten Par 
rifer Gelehrten auf ihre Seite gebracht, und ber fteinerne Mann 
wird auf ihnen figen Bleiben. Inzwiſchen gibt doch ein Thell des 
Yublieuns feine zwey Branfen ber, um das Corpus delieti 
gu beſehen, und eim anderer lacht daruͤber im gymnsse drama- 
tique. Hier wird ein naͤrriſcher Naturforſcher, Namens Hr. 
Aſigt (Monfiene Rocaille), dargeſtellt, welchen bie Nachricht 
er bie Entbertung eines Steinmannes im Nontaineblaner Walde 
in Entzücen geſezt hat, weil er länaft eine Diſſertation geſchrie⸗ 
ben batte, um das Dafeon verfleinerter Menſchen zu beweiſen. 
erwartet dad entbertte Naturwunder, bad er ſehnlich wuͤnſcht 
fein Laboratorium niederzufegen. Gein Neffe, Leon, liebt 
auch die Naturwunder, aber nur die Tebendigen, Jungen und 
frifyen; daher it er im Hr. Welfigtd Muͤnbel verliebt, was bie: 
fer aber fehr unwillig aufnimmt. Leon darf nicht mehr zu ſei⸗ 
nem Ontel foınmen. in Kamerad, ber ein KHandlungsdiener 
iſt, ſteht ihin ben; biefer gibt ſich bey dem Naturforſcher für 
den Befiger des Steimnannes aus, und ſpielt den Gelehrten, 
ben Zerftrenten, „‚Hominem quaero,‘ beginnt er benm Eins 
tritte. — Ach heiße Rocaille,” erwiedert ber Naturforſcher. — 
„Mb verzeihen Cie! ich kannte Sie nicht. Cie eben ſuchte Ich 
auf — „Mich ?“ — „Na, im bin ein Gelehrter. unb anfßers 
dem Befiger des Steinmannes.“ — „Herr, Cie find ein gror 
Her Diann. Lieben Sie die Natur?” — „D bie Natur? Jene 
aroße Blonde mit der blauen Tunika?” — „Herr, find Sie ein 
Meprunift oder ein Vultaniſt ?° — „D mein Kopf ift ganz vul⸗ 
taniſch!· — Ir wi Ihnen Mertwuͤrdigtelten geinen. Ich bes 
fige einen Fuß von Commodus (im Branydfiihen un pied de 


60 


eommode, einen Kommodenfuß). — „Und ich Einen 








— „Und ic) einem Bärentopfs — „Und ic F 
„Und ich. eine — nmagen.”” — „Ih orti 

Fum Tiere. > S wir wollen ung nicht mehr‘ m 

— Da nun bie Heyden Geiehrten fo Ä geworden 
find, fo willigt der Befiyer des Gt. dozu ein, 
fein Naturwander in Nocaitle'd su laſſen. 
Der angebliche Steiumann in aber Leon der Meffe, der baburd 
Gelegeibeit befommt, in feiner Geliebten Näbe zu feyn, Nacts 
Mbenmt Rocaille die Luft an, ein Stuͤck von den Gteimmanne 
gu entwenben, und erſtaunt mit wenig 

dei Zofe mit einem Korbe Eſſens und 


manne antrifft, und am biefem 


er ben Meißel anfegen will, um eim Gtüd a Ermil 
nun den Neffen in die Wale gieben ; allein waͤhrend er fortacht. 
um die Scheimerey zu ——— 


und an feine Stelle bringt man. ben aͤchten k 
der Oheim wieder fommt, erſtaunt er noch Fr ze 
Leon erſcheint aber poieder, und Härt das Mäthfel af Di ft. 
Rocaitte jeyt dem wahren Steinmann befizt, fo ift er guter 
Laune, vergibt dem Liebhaberſtreich, und damit hoͤrt das Ctäd 
auf, wobey mod zu guter Best gefungen wirbz 


‚Ah que nos dames seraient fidres 
Si desormais dans nos cantons _ 
Les amans comme les moellons 

Pouvaient se tirer des carrieres } 


Die Note des Nocaltle wird fehr ſpahhaft vom Dormenif gets 
ben, einem Schauſpieler, welcher bad Pupfitum durch bie Mans 
nigfaltigreit feines Spiels unb durch feine Umermüblichteit im 
Erftaunen gefest bat. Denn als während des Aufenthaltes 
der Herzogin von Berry im Gerbade zu Dieppe bie Haufte ber 
Truppe des Gymnase dramalique bafelbft ſpiette, erfahien bie 
fer Dormenit zu Paris jeben Möend faſt in drev verſchiedenen 
Stüden und benahm ſich Immer art; durch dieſe Werokelfältie 
gung, weile von ben Andern mit Eifer unterſtuͤzt 

es taum bemerkt, dañ bie Haͤtfte der Truppe, wo 

ber vorzůͤglichſen Schauſpieler waren, fehlte, mb ei 

den Abend ziemfich voll in biefem Theater, Ein 

von Seribe und Melesville, betitelt: les Adieux au comploif, 
als Anſpielung auf den Eingeiz einiger Bürger , weise nah 
Erwerbung einiges Vermögens ibr Komptoir verlaffen, und 
wie große Herren leben, bag heißt wenig thun und wiel Bits 
zehven wollen, trug micht wenig day key, Zuſchauer berbeps 
zulocken. In dem Endliede bes Gtürtes hieß es andy recht wigig: 


Le gymnase doublant de zöle 

En deux moitids voit partager son camp: 

A ses foyers l’une reste Käse; 

L’autre voyage au bord de l’Occan 

Qu’ici du moins nous reste l’indulgence! 

A nos bureaus neus aimons ä vous voir: n» 
Venez toujours, et pendant leur absenca 
No faites pas vos Adieux au comptoir!l 


Geitdem bat das Gymnase zur Belohnung feines 
Namen Theater der Herzogin von Berry 
Ein Name kann freylich einem Schauſpiele nicht 
allein ba dad Gymnase dramatique gerade blefeide 
Schauſpielen aufflihrt ald das Vaudeville und die W 
biefen großen Abbruch thut, fo war es, als das 
allen, ſchon einigemal mit Aufhebung bebrobt 
mittelft des neuen Namens bat es ſchiau bie Gefahr 
(Der Beſchins folgt.) y 
— — — 
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Wanderers Roebtic. —* 


Gerne du 1 it, ber‘ — ei 


och dabey dei 


Ich bin bey dir, du ſeyſt auch noch fo ferne, „, 
Du biſt mir nah! 


in Herz, 


FG Kat ei de alte Wunde, } 
And brenner noch der alte Schmerz? » 


"Berdieht es dann, daß nach dem Fernen 
Ein —* Sehneundich erfaßt, | 


Du in den 


5, Bür,ihn — * Sue Kelch haft? , 


nnd gibt erimohl'in lichten Träumen, 


». Wie damals; indem fchömen Be 
Dir,,, unter, woplbelannten Baumen⸗ 
Noch immer traulichts Geleit? 


d jteigft dur 


im Dämmerlic) 
* duft’ge eilienbigel gluht, 


Wohl noch — jur alten F 


ichte, 


Wo er ‚zum Leztenmale ſchied? 
Sienn du ihn no, untergleiten, 


Und immer wieder ftilfe 
Die Urine en nach bir 


Und mit dem weißen Tuche wehn? 
adq pur ſchaut er dich noch drobtn, , Es 


ſtehn, 
breiten, 


— e dur gelehnt am alten Stamm, 


— *; dein Haupt ummoben, ) 
„Herz. in Thraͤnen ſchwamm. 


So se in’ de ee 2. ae — — 


— er, 
Auf einen " rten mit 


vera 


1 
| 





2 
In 


Bin My J 
Goethe. 


So wandelt er mit —— Sinne, f 
Stumm, ermft und ſtill Bahn, 
Und wie ein Traumbild beit J Minne, 
Wallt ihm deim holdes Bild’voran, 


tar Hugo, 





* ai J den ng 
ta © GBeſchinũñ. 1, ; 
Der Herzog: von Savoren, welder ; Be het nur 


‚auf Anſtiften des großen Ludwigs feine Waldenſer 
verſolat hatte, war froh, bep. dem Ausbruch des Krieges 


mit Frantreich, in ihnen an der Grenze des Reichs eine 
Heine, treue, tapfte Heerſchaar zu finden. Sie wurden 
feinen Truppen einverleibt, und ein föi rmliches, Editt von 
1604 geftattete. ihnen bie Nügkehr in's ren, u u 


\| .gab_iönen einen Theil, ihrer Güter wieder, 


Ihr Anfüprer, Heſn rich Arnaud, vom 
Herzog zum Oberften ernannt, und Wilhelm | ir ‚König 


„von England, ſchentte ihm, ein Regiment Fußvo 


Vor diefer Zeit hatte man 17,000 ‚Waldenfer in den 
Gefängnigen geäblt , vom melden 14,000 in 
umkamen., Die Meberfebenden erhielten ihre Frepbeit, und 
von den Aalen tehrten Diele in die Heimg an 
Mehrere_aber ‚hielt and, „die, Furdt vor neuem 


N —9 m nie, wo fie gaffreundliche Aüfnabine 


Genf, ‚Haland , im, Fake 
en Hutten und 


1. ‚Heil Mr — ie. Sieh 


40627 
gaben ihnen die geliebten Vaterlandbsnamen. Daher 3. B. | ben Zufand der Armentaſſe, prüfen und bewähren die 


noch in Wirtember or Dörfer Pinade, Doyblou ac. 
Der Ümifche fte d 


Gunftbezeigungen, ne or sen 
noch gefhmälert. Frankreich tauſchte nämlich 1727 gegen 


dad Thal Barcellonette das linke Ufer der Thäler Pragela 


und Elufon ein, das fie nun verlaffen und ſich auf einen 
engen Raum zuräcddrängen laffen muften. Davon ſind fünf 
Sechstheile Berge, welche nur durrch die beharrlichſte Mühe 
fruchtdar gemacht werden fonnten. Die Bevölterung hat 
fi weit über das natuͤrliche Verhaͤltniß zur ernährenden 
Fläche vermehrt, was nothwendig zulezt zu Auswanderun: 
gen führen muß. Armuth iftihr Loos. Sie erringt fatim 

das Nothwendigſte, und muß vieler Wohlthaten der Kuls 


tur und des gefelligen Staatslebens gaͤnzlich eutbehren. 


Ja fie würde weder den Gotteedienſt gehoͤrig halten, noch 
die dringenditen Beduͤrfniſſe des öffentliben Unterrichts 
befriedigen können, wäre nicht fremde Wohlthätigfeit zu 
Hülfe gefommen. 

Maria, Königin von England, Gemahlin Wilhelm II., 
widmete eine jäbrlide Summe Geldes zum Unterhalt der 
Prebiger-und Lehrer, von welchen nachher die eine Hälfte 
den geflüchteten Waldenfern nah Deutfchland gefendet, 
die em der andern aber 1797 aufhoͤrte. 

and machte man Aue Kolfeften, und fezte 

ur Erbaltung.der Schulen, zur Unter: 

pri der Armen, der aͤlteſten Prediger, ibrer Mitt: 

wen und endlich zu einem Kollegium feft, wo die Anfangs: 

gründe der lateinifhen und griechiſchen Sprache gelehrt 

werben., „Einige Kantone in der Schweiz und die Stadt 

Genf machten Stiftungen zu Gunſten einer Meinen Anzahl 

Waldenfer Studenten, welde nacher die gottesdienftlichen 
Verrichtingemim Vaterlande verſehen ſouten. 

"So wetteiferten die Reformirten, ihren ältern Glah: 
bensbrüdern die Mittel zu verſchaffen, menigftens die 
Fackel des reinen, göttlichen Wortes leuchtend zu erhalten. 

Zur *2* des Kirchendienſtes und zur Erbal: 
— zucht veranftalten die Waldenſer Spnodal- 

* die aus geiſtlichen und weltlichen Ab: 
geordneten jeder Gemeinde beftehen, aber nur immer mit 
Erlaubnif des dandesfurſten und im Benfeon des Provinz: 
Intendanten gehalten werden Finnen. Man erwählt da 
eine: Worfteher mit Gehulfen und Sefretär. Diefe drey 

imten arbeiten abgefondert an einem Tiſche im Parker 

eu die Offiziere des Tiſches. Sie haben die all: 
eh tirchliche Verwaltung, den amtlihen Briefwechfel 
zu fübren, und über Aufrehtbalrung der Spnodal-Artifel 
au laden, Jede Kirche bat noch alıferdem ihr Eonfifto: 
rium, das aus deim Prediger, den Kirchenvorſtehern, ei: 
Er aconus und einem Bevollmächtigten gebildet wird. 
und Umtegehilfe unterſuchen von Zeit zu Zeit 






— 
Dieß die he m 
einigung Sa frei 
Beobachter der a ‚Zeit, unter fo vielen‘ 
welde die Revolution im legten Lande 
fo manche fhöne Frucht der Humanität, Getechtigfeit und 


Ber: 
es dem 


‚wahrer Politit reiſen zu fehen, welche eines beffern Bodens 
wirdig geweſen wäre, wo man fie jejt noch vergeblich ſucht. 


Dabin gehört denn auch die Zulage von taufend Fran: 
len, welche die frangöfiihe Fatholifche Megierung fo: 
gleih den Predigern der diffentirenden Waldenfer 


jährlich bemwilligre. Dieſe entftand theils aus den 
Binfen mebrörer —SE welche jene 


zung den Waldenſern geſcheukt hatte, theils aus dem 


ſchuß unmittelbar aus der Staatsfafe. 
Mit der Reſtauration 1814 verloren die Maldenfer: 
Prediger auch diefen Gehalt. Der jezt regierende König, 
VBiftor-Emanuel, balf fpäter durch Geſchentke 
durd eine Bewilligung (27. Februar 1816) vom jähr 
fünfpundert Franfen, die num die Prediger feit 181 


iehen, er zablt a: der i 
HE en en 

pitald, das 1770 für ſie durch eine ‚Kolefte im England 
zuſammengebraͤcht hard; fd dab e fi deynahe eben fo 
wieder ſtehen, —F unter der framzoͤſiſ⸗ 

und wie wenig in dag, im — ls ine hun 
dert Gulden. ru far 

Wie vieles Andere draat * die 
Unter andern faͤllt ihnen die Verſorgung iprer Armen, be. 
fonders wenn fie erkranken, um ſo ſchwerer, da fie 
grenzenlofe Mildthaͤtigkeit, ohne Unterſchied FL ; 
und Religion , gegen jeden Diirfrinen:, "Ber in ihr 
kommt, augüben; da ſie von deu Hoſpitaͤlern 
bis jegt noch ausgeſchloſſen bleiben zda Pe 4 
ben ber fernen, beſchwerlichen En 
Thäler nur um fo (hwieriger und Toftbarer wird, umd fie 
bisher feine Stufe des Sie innige e oder 
Fortfommengd, alfo au die ärztliche Laufbahn, 2 
treten durften. 

Hoͤchſt dringend ward daher ein eigued, } 
dem nötbigen 'Ärztlichen Perfomale. Die’ n 
längit beſchloſſen, und der ‚König hat un Die, 
dazu gegeben. Aber die eigne Armuth wurde 
führung dennoch entgegenftehen, wenn nic h 
ger MWaldenfer für das allgemeine, 
mehrerer auswärtigen. chriſtlichen 
Shut mächtiger Monarde (dor Allen‘ * 
Preußen und bed; Kaiſers von Rußland),wie der 
eignen Fuͤrſten und die Zuverficht auf. dem ' Bepftand 
criſtlichen Misbrüider fie ermurhigre, 
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"Die Armagnacs und die Burgundiſchen. 
(Bortfegung.) 


Mit achthundert Kriegern eilte der Herzog von Bur⸗ 
gund mach Tourraine. Sechszig derfeiben umzingelten bie 
Adtey Marmoutier, in deren Kirche Ifabella, die Meile zu 
hören, gegenwärtig war, drangen hinein, und umgaben 
fie; ihre Wächter entflohen oder wurden in Ketten gefchla: 
gen; Philipp fihrte fie nah Tropes, wo fie ein. drittes 
Parlament bildete, einen zwenten Hof, eine zweyte Regie: 
zung, und den Herzog von Lothringen zur Wuͤrde des 
Grafen von Urmagnac, zur Connetablie Fraukreichs, er: 
nannte. . 

Der König von Englaub ftand an ber Sarte und ver: 
wuͤſtete Maine, Filnf:und:zwanzig:tanfend Familien flo: 
hen In die Bretagne. Die unbebauten Felder deckten ſich 
‘mit Holzung. In der Stadt Liſteur trafen die Engländer 
nur ein Weib und einen Greis, Die Königin von 
Sirilien und der Herzog von Bretagne fhlofen im Ma: 
men ihres Sohnes und Muͤndels, des Grafen von Maine, 
deſſen Länder zu retten, Friede mit dem Köntg von Eng⸗ 
land, Der Pring von Dranien verherrte Frankreich an 
der andern Seite, bis an die Grenzen von Languedoc, um 
es der Königin und dem, Herzog von Burgund zu unter 
werfen. Seine Eroberungen unterwarf, mit gleicher Ver: 
beerung, der Graf von Foir wieder dem Könige und dem 
Dauppin. ‚Einzelne Schaaren, burgundiſche, armagnar: 
ſche, königlihe, dauphin'ſche, Raͤuber ohne Unterſchied, 
lagerten an den Heerſtraßen, pluͤnderten, mordeten und 
aͤſcherten Wohnſitze ein. Alle beſſere Menſchlichkeit ſchien 
in ihnen erſtorben. Nur in der Verſoͤhnmung des Königs 
und des Dauphins mit der Koͤnigin und dem Herzog von 
Burgund ſchien Rettung zu liegen. Der Vertrag, mel: 
cher fie zu Stande bringen ſollte, euthielt, daß der Dau: 
phin und ber Herzog von. Burgund gemeinfhaftlih das 
Mei verwalten follten. Er war von bepben Parthepen 
genehmigt; da Fehrte der Graf von Armagnac, ber mit el: 
nem Erfolg, welcher bag öffentlihe Elend nur verlängern 
und mehren, aber nicht endigen fonnte, gegen bie burs 
gundiſche Parthen gefriegt, wieder zuruͤck an den Hof, und 
hinderte deſſen Abſchluß. 

Das Volt murrte. Die Bebrängtheit feiner eigenen 
Stellung verftärfte die Schonungsfofigfeit und Halsftar: 
rigfeit des Connetabels. Paris verweigerte eine neue, 
von ihm aufgebotene „ Steuer, und er befhloß, Alles in: 
nerhalb der Dauer, was der Varthep des Herzogs von 
Burgund anhing, ohne Ausnahme zu vertilgen; die Män: 
ner follten niedergemepelt, Weiber und Kinder erfänft 
werben, Kleine Bleymuͤnzen, an feine Anbänger ver: 
theilt, waren beitimmt, bean Soldaten diejenigen Tennt: 
lich zu machen, welche fie zu fchomen haͤtten. 


Mittierweile ſtahl der Sohn eines Eiſenhaͤndlers, der 
feine Genugthuung für. Mißhandlungen erlangt hatte, 
welche er vom uͤbermuͤthigen Dienern bed Grafen erlitten, 
die Schlüffel vom Thore St. Germain feinem Vater, ber 
fie ald Vierteldmeifter in Verwahrung hatte, mährend 
des Schlafes aus Rache unter dem Kopfpoliter hiuweg, 
und überlieferte fie dem Marſchall von PIEle: Adant. 
Machts vom 28. auf den 29, Mai 1418.) „Friede! 
Friedel Es Iebe Wurgund!’’ ſcholl es plögli vor dem 
Chatelet, und durch die nächtliche Stille der Gallen tönte 
dad Voltsgefhrep. Der kranke, aus dem Berte geriſſene 
König mußte ein Pferd beſtelgen, und bey Facelſchein mit 
den Echnaren des Marfhalls ziehen. Die Hänfer der Ars 
magnacs wurben erbrochen; fie ſelbſt ergröffen und in die 
Kerter geihleppt, Den. Dauphin rettete Tannegup du Cha: 
tel, und trug ihn in feinen Armen in die Baltille. Der 
Graf von Armagnac flüchtete in das Haus eined Maurers: 
biefer lieferte ihn aus, . 

‚Man folle fih der Armagnacd erledigen,’ ſchrieb 
Habella, „da ohnedem weder fie, noch der Herzog von 
Burgund wagen würden, nah Parid zu fommen.” Das 
Wort eines leidenfhaftlihen Weibes, Gerüchte von ver: 
derblichen Plänen der Armaguacs, beftätigt durch einen Ver: 
ſuch den Tannegup du Chatel machte, die Stadt wieder zu 
erobern, und ber ein fruchtlofed Gefecht in den Gaffen zur 


‚Folge hatte, fleigerten bie Gaͤhrung der Gemüther bis 


zum Wusbrud. Dad greuelvollite Dlutbab begann, Es 
ſchien der Burgundifhen Parthep vorbehalten, alle Abſcheu— 
Tichfeiten wirklich zu vollgieben, welde bie Gegenparthey 
beabſichtigt, vielleicht nur gedacht hatte, Der Pöbel drang 
in bie Gefängniffe ; erſchlug die Waͤrter und alle Gefange 
nen ohne Unterſchied. Die Gefangenen im Chatelet made 


'ten eine Burg aus ihrem Kerfer; vom Thiirmen aus trie⸗ 


ben fie das Bolt zuräd. Nur durch Flammen und Rauch 
befiegt, ergaben fie ih endlih und wurden von ben Zi: 
nen, welde fie:vertheidigten , in des Feindes Spieße ge 
ftärgt. Den Grafen Armagnac umgürtere dad Bolt mit 
einer Binde aus feinem eignen Fleifch gefchnitten, und 
ſchleppten ihn an einem Strid drep Tage lang burg bie 
Gaſſen. Die noch mit Blut getuͤnchten, beftreute es mit 
Plumen zum Empfange ber Königin. Auf einem Triumph: 
wagen, bededit mit Allem, was Pracht und Ueppigfeit ihe 
res Beitalterd Tannen, umgeben von zwoͤlfhundert Arie: 
gern , bielt Ffabella ihren Einzug; ber blöbfinnige König 
empfing fie, wie eine liebende Gemahlin, und ber Herzog 
ald redlicher BlIutsfrennd. 

Die Megeleyen dauerten fort; gleichſam ald Oberiter 
führte Caboche, ber Henker, ſie an. Vertraulich, mit Hand⸗ 
ſchlag verkehrte mit demſelben der Herzog von Burgund. 
Nachdem er feine Rache vollyogen, und feine Macht befeftigt 
ſah, durch bie Hefe des Volles, Fehrte er eben jene Macht 
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‚wider diefelbe. Nunmehr wurden die Umnfährer des Pd« | er in feinem Buchladen des Malsieronal mit den goldnen Mas 


bels hingerichtet. . Sechstaufend Mann, bewaffnet und ges 
gen das Kriegevolt des Dauphins geführt, fanden die Thore 
verſchloſſen, da fie geichlagen und flüchtig wieder vor die: 
‘fen anlangtem: Die Stadt war gefihert, auf Koſten der 
Sicherheit bed Landes; aber in ibren Mauern begaun die 
‚Melt zu wuͤthen, und raffte binnemeder Frift von Maria 
Empfaͤngniß bis zu Maria Geburt hunderttanfend Dien: 


Shen hin. 
(Der Beſchlus folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
YBaris, 5. September. 


Geſchluß.) 


Gegen bie Adieux du comptoir iſt das Varietess Theater 
mit feinem Imprimeur sans carsclere aufgetreten, das voll 
"Anfolelungen auffichre Pariſer Tagsbegebenheitem if. Die 
Handlung gebt in einer Parifer Druderey vor... Der Buchbru⸗ 
derftand ift in Paris jehr bedeutend, ba es achtzig Druckereyen 
sitt, wonen zehn dreyßig bis vierzig Preſſen befigen, und zwar 
zum Theil neue englifehe, die befanmtlich weit ſchneller drucken 
als die alten. Setzer und Preölente find daher ſehr zablreich, 
und werden meiſtens ſehr gut bezahlt. Dieb ift aber boch ein 
Uebel fiir diefe Klaſſe; denn da fie ſich auf ben guten Lohn vers 
laſſen, fo arbeiten.fie drey oder vier Tage in der Woche fehr 
Mark, und ſchlemmen bie Übrigen Tage hindurch. Am Mons 
tage ift faſt fein Eeger noch Drucker in einer Druckerey zu fins 
ben. Diefer Tas ift für das Baͤhermachen fo gut ald verforen; 
zuweilen ruhen fie dann noch von den Schlemmereyen bed Soun⸗ 
‚taos und Meontagd aus, und am Mitrwocd gebt e8 dann wies 
der raſch an die Arbeit, wofern nicht etwa ber Geldvorrath au 
uoch für ben Mittwoch linreit. Wäre es ber Academie fran- 
gaise ernfibaft darum zu thun, durch ben Monthuonfchen Preis 
die Sittligpkeit des Voles zu befbrdern, fo fonte fie einmal bems 
jenigen ben Preis verforemen, welcher dad befte Mittel ausfindig 
machte, um bie Montagsfaulenzerey und Voͤllerey der, Drucker 
und anderer Klaſſen, wodurch bie Gewerbe in Paris gewiß 
woͤche ntlich ſechs⸗ bit zehntauſend Fronten einbuͤhßen, aufzubes 
ben. Das beſagte Wauderitleftiit am Warietess Theater hat 
biefen Zwect nicht, fondern es handelt fi darin blos um einen 
Druder obne Charatter (das franzdſiſche Wortſpiel 
über Caractere, das ad Typen bedeutet, geht im Deutſchen 
veriörem), welcher zwiſchen einen Maffifchen und einen romantis 
fweu Buchhaͤndier gebrängt wird, und nicht weiß, wem er feine 
Toter zur Ehe geben fol, da er für Beyde drudt, und alfo 
das Klaſſiſche ſowohl als dad Romantiſche hebt, wenn es im 
envas einbringt, Die Namen der Perfonen des Stuͤcks find 
faſt alle aus der Druckerſprache ober Terminologie genommen. 
Der Druder heißt Petit⸗ romain, wie eine Heine Typenart, ber 
tlaſſiſche Buchhändter Hr, Klein⸗Ot tav (in-douse) und 
ber romantifhe, Kr. Gatine, Durch leztern batte man den 
berüchtigten Buchhaͤndler Ladvoeat laͤcherlich machen wollen, befs 
feu laͤrmende Fübrungsart des Buchhandels und deſſen Lobes⸗ 
erhebungen und Aufſchneidereyen in ben Zeitungen eine Feine 
Zuͤcnigung verdient hatten. Damit Jeder Ihm ertennen Fünne, 
fo ift in dem Stüce von dem Kabriofette, womit er in Paris 
berumtutſchirt, und von ber berüchtigten Saͤule die Rede, bie 


men der vom ibm verlegten Schriftſteller errichtet, Ja Brumet 
auf der Bühne trug ſogar gerade fo Tinen Mor, wie ibn Bad 
vocat trägt, weßbatb ibm der, den Ladvocat befchligende, Con⸗ 
fritwtionmel zurechtweiſet/ da fo etwas eine ariſtophaniſche ver: 
damımtiye Lizenz ſey. And meinte das ‚Feuilleton litdraire 
baß, wenn der Bughindter Taͤcherüchteiten an ſich babe , Bieft 
fein Eigentum bfeisch müßten, , Brunet hat feitbem den Roc 
zwar woeggelaffen; er weiß aber ben Ladvocat fo gut madhpitdfe 
fen, daß man dieſen doch ſchon hinlaͤnglich ertennt. Auch läßt 
man in dem Stuͤcke den Lavocat ſagen, er babe fo eben cin 
Manuftript für. 3000 Franken gefauft, und glei baranf 3oo 
Franfen als Honorar zu dem Werfaffer bringen Taffen. Ver⸗ 
muthtich auf Abfchlag? frägt Einer im Stuͤcke. — Mein 
volles Honorar. In diefem Verhaͤltniſſe mag der rechte Labs 
vocat wohl dns Manufteipt der Gefhiwte Burg undiens 
von Hrn, Barente an fi gefauft haben, woflr er, ac) feinen 
Anzeigen In den Journalen 30,000 Franten foll gezabft haben; 
es waͤre blos eine Nuil aukzuſtreichen, am die Wahrbeit zu 
treten. Sehr drolligt if der Streit zwiſchen bein romautiſchen 
and dem klaſſiſchen Buchhaͤndler, die in der Druderey aueinan ⸗ 
der geratben. Die Verfaffer — es waren ihrer brey ju 
Poffe — neigen ſich anf bie Seite des flaffiidhen, wie 
Reuten gebührt, die gern zur Atademie achdren mbchten , 
ſtellen zum Schluſſe sine burleste Vergleichung zwiſchen 
Hafiiwen und romantiſchen an, mimlih Rapannen fett L 
und fie verzehren, das fen Maflifp, aber Häbne rn 

zit — und für Gerd denſetden zuzuſchen 
mantifch, 


5 


1833 


Ei 


Faire battre des chapons ’ 


Et fsire payer Iev'dindons 
Voila le romantigkesnn 17° 744 


Indeſſen gewinnt bie Romantit doch manchen Anhänger unter 


den jungen Samiftſtellern, und der Gtoßmeiften des Er 
weſens hat ſich im feinen Rede bey, der lezten Preisver 
im Gewiſſen für verbunden gehalten, bie Jungen vor 


reißenden „‚Barbarcy drs Sipis⸗ benliabe wie vor einer 

zu toarnen, Was den Hrn. Gropmeifier ſelbſt betrifft ſo wird 
er wahrſcheinlich nimmer weder Uaſſtſch noch romantiſch mer 
ben. Viele Zubereitungen hatte man an der großen ‚Oper I 
der. erften Vorſtelung der Roſſiniſchen Donna del 

macht, ımb der Maeſtro ſelbſt harte fie geleitet. Dur, 

batte die Hauptrolle übernommen Fach die andern Roulen wa 
ren wicht farlecht beſezt. Das Opernhaus war vou und gun⸗ 
zend z der Trompeten, Poſannen und die Gülle, 
cheſter, und dennoch wurbe bie zum enmale hier gebtt 
Oper fat atfaememmer, weiches aber zum beit daher Mail 
dab die Sänger und Sängerinnen ber itafienifchen Oper an den 
ungebenern ‚Dpernfaat: nicht, gewohnt find» und daben über 
Stimme nicht die gewoͤhnliche Kraft gegeben hatten. . Urs 
den elcuden Text wurde fast im allen Zeitimmden geflagt; 

fen fand ſich doch eine, bie ihn In Ed mabım, wegen ber 
dramatiſchen Gituationen, die der Dichter dem Tomngn 
geliefert babe. Hernach wurde die Oper mehrmals in en⸗ 
woͤhnlichen feinen Rouveirbaufe gegeben; in Waris betrat 
man aber die Donna del Lago als feine der gulen 

Opern. Der Maeftro if ihnen froh entwiſcht; er fol) im 
vierzig Tagen wieder tommen, amd eine Oper auf einem jomm 
ſchen Text tompouiren. Das wird vielleicht. eine, Open werben, 
wie diejenige, bie er in Bonbon — bat ſchen ſouen. 
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Da erwachte ber alte Geift der Franten; bie heilige Jungfrau 


erfchlen;. eine. plbizliche Begeifterung, ergriff alle 


Gemuͤther. Willig 


brachte ein Jeder die größten Opfer; um ben im ber Noth geliebten 
Thronfoiger drängte ſich Aues, und es entſtand eine Zeit innerer herr⸗ 
Her; nationaler Kraft. Cine ſolche Kraft aber iſt, wie die Ger 
ſchichte auler Zeiten tehrr, unwiderſtehlich. 


Steffens, 





Die Armagnacs und die Burgundiſchen. 
GBeſchluß.) 


Der Dauphin war aus der Baſtille nach Melun und 
von da nah Bourges entwichen. Die geflüchteten Arma 
gnacs geſellten ſich zu ihm. Die unbefangenen Gemüther 
der Nation ſahen in ihm den rechtmaͤßigen Gewalthaber. 
Er nahm dem Titel eines Regenten, errichtete ein Parla⸗ 
ment, eine zweyte Diegierung. Mergebend baten die Ad: 
nigin und der Herzog von Burgund, bie ibre Sache von 
der Kraft verlaffen faben, deren bloßer Anſchein ſchon mes 
fentlihe Stärfe einer jeden ift, er möchte nach Paris kom⸗ 
men, vergebengd trug der Herzog von Bretagne feine Ver: 
mittlung an. 

Während in den Kriegen zwifchen bevden Parthepen 
die Helden fünftiger Siege des Dauphins fih zuerft bes 
merfbar machten, (Poton von Daintrailles, Peter von 
Paintrailled, Etienne Vignoles, bekannter unter dem Nas 
men 2a Hire,) war Heinrich vorgedrungen bis Rouen, 
und belagerte biefe Stadt. Durch Unterhandlungen fuchte 
der Herzog von Burgund die Macht des auswaͤrtigen Fein 
des aufzuhalten, ohne feine eigene zu ſchwaͤchen, und ohne 
der Sache des Dauphin zu nuͤtzen. Heinrichs Derbheit 
zerriß dad Gefpinnit feiner Lift. „Der gefegnete Gott 
bat mir den Willen erweckt und gegeben, im dieß Deich zu 
bommen, feine Unterthanen zu zilchtigen und es zu be: 
berrfhen, als ein wahrer König,” antwortete er dem 
Karbinal des Urfins , dem bie Friedensunterhandlung an: 


vertraut mar. „Alle Urſachen, melde ein Reich in andere 
Hände bertragen, malten und geichehen bier. Es ift 
Gottes Wille , daß es in meine Hände uͤbergehe, und daß 
ich das Meich regiere, am das ich ein Recht habe.” MWäh: 
rend dem verſchmaͤhte er felbft nicht den Bepftand ber Lift; 
mit dem Dauphin wegen Frieden unterhandelnd, auch zus 
gleich eim fehr großes Verlangen nad demfelben Außernd, 
aber doch fo ausfhweifende Bedingungen förbernd, daß fein 
Vertrag zu Stande kommen konnte, hielt die immer nahe 
Ansfiht anf einen ſolchen die Unterbandlüngen bin, wähe 
rend ungebemmt feine Siege fortſchritten. 

Rouen ging, nach der beidenmüthigften Ausdauer 
mährend einer Belagerung von filnf Monaten, mac einem 
legten, fruchtlofen Verfuch der Verzweiflung, ald am Tage 
nah Weihnachten 1418, ſtatt bed @rfahes, welchen ber 
Herzog von Burgund angelündigt, an bie Buͤrger die 
Meifung gelangt war, ihre Stadt unter dem beſtmoͤglich⸗ 
ften Bedingungen zu übergeben, an Keinrich über. Nichte 
mar zur Mettung der Stadt gefhehen, bie Paris zur 
Schutzwehr diente, ald daß der Hof fih nah Beauvais bes 
geben, und die Engländer durch eine Schaar von achtzehn⸗ 
bundert Kriegern hatte angreifen laſſen welche mit Ders 
uſt zurücgetrieben wurden. 

Die Normandie lag verwuſtet. Dörfer und Muͤnſter 
ftanden verödet oder verbrannt‘; Laven und Geiftliche irt: 
ten umher, raubten, pländerten , bettelten, und fanden 
ein trauriged Ende in Wuͤſte und‘ Einöde, Dberyalb'der 
Seine fehnitten die Ariegsvölter des Dauphins, unterhalb 


- 
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derfelben bie engliſchen Kriegsvoͤller der Hauptitadt die Zu: 
fuhr ab; indeſſen die legtern gegen diefe vorbrangen, un— 
terhandelte der König mit beyden Partbeven, fo wie bepbde 
VPartheben unter einander und mir ihm. Die Härte und 
der Stolg, womit er feine Uebermacht in den Unterhande 
Inngen mit dem Herzog von Burgun geltend machte; bie 
Abtretung von Flandern, welche er von dem, Dauphin for: 
derte, brachten wahrſcheinlich einen gebeimen Vertrag ziwis 
ſcheu dem erftern und leztern zu Stande. Ben Poilli⸗le— 
Fort fahen beyde frangöfiihe Fürften ib mit allen Aeuße— 
rungen ber Freundſchaft, und verabredeten eine Zuſam⸗ 
menktunft im Auguft zu Montereau, 

Ob die Verſoͤhnung redlich war von Seiten bed Her⸗ 
3098 von Burgund, uud was feine Plarie gemefen? bar: 
über lehrt und die Gefchichte nichts. Sein Leben enbete, 
bevor feine Handlungen darüber Aufſchluß geben fonnten, 
War es nur die hoͤchſte Gewalt, war ed ein Theil Frank: 
reiche, war es deſſen Krone felbit, wonach er ftrebre? Er 
hatte früher den Untergang aller Prinzen vom königlichen 
Haufe geſucht: jezt lebten fie.ald Gefangene Englands, oder 
wareh ihm fo untergeordnet an Meife ber Erfahrung, Ge: 
walt der Perfönlichkeit, und an Macht, daß wefentlich ein Le: 
ben zwiſchen ihm und dem Throne hindernd inne tand, als 
das Yeben des Dauphin. Der Verdacht iſt aicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß ber Vertrag mit demfelben ihm nur zum Mittel 
bienen follte, ſich feiner zu entledigen, und die Macht Frant: 
reichs ungetheilt in feine Hände zu bringen, wo er dann 
England wicht mehr zu ſcheuen hatte. Lange vor ber an: 
beraumten Zufammenkunft traten aud ſchon wieber Un: 
einigfeiten ein. Der Daupbin zeigte einen lebhaften Wi: 
derwillen gegen bie Unterrebung; fie mard öfters verfcho: 
ben. Fin ahnungsbolles Baugen bielt, den. Herzog von 
Burgumd davon zuräd, Ein juͤdiſcher Aſtrolog fol ihm 
propbezent haben, er würde, ginge er dahin, nicht von 
Monterrau zurikklehren, Die Dame von Giac bewog ihn 
gu der Zufammenkunft, Die Propbezenung traf ein; er 
wurde in Gegenwart des Dauphins von deffen Leuten auf 
der Bruͤcke von Montercau erihlagen. Sein Tod war 
ein fo großes Unglück für Fraukreich, als fein Leben es 
aeweſen. 

Durch zweverley hatte der Dauphin ein uebergewicht 
über den Herzog von Burgund behauptet: burh Schuld: 
lofigfeit. und angeftammtes Recht; aber bie Macht, bie 
Geiftesfraft und Kuͤhnheit des Leztern hatten berdes auf. 
gemogen. Wocte er mm ben Mord gewußt baben oder 
nicht; mochte, im erfteren Kalle, feine Jugend und dad 
überlegene Alter feiner Ratbgeber ihm zur Entſchuldigung 
dienen; im lejterw, was außerdem ihm zum Vorwurf ge: 
reichte, die Nachläffigleit feines Wiens: fein natürliches 
Mehr verlor an Stärke, ald der Ruf der Schuldlofigteit 
es wicht. mehr begleitete, 

Jlabella aͤchtete ihren Sohn als. Moͤrder bes Herzogs | 


von Burgund, alled Beſſere über ben Durft nah Made 
vergeffend. Der neue Herzog von Burgund war redt: 
mäßiger von gleichem Durfte nicht minder glühend befeelt. 

Die Städte fhlofen einzeln Verträge der Unterwer⸗ 
fung mit Heinrid. Ein vorläufiger Vertrag; ber ihm die 
Hand der Prinzeifin Katharina, die Krone Frankreichs 
nach bem Tode Karls VI. und die Regentſchaft biefes Ne: 
ches fiherte, fam zu Arras swifchen ihm, bem Herzog 
von Burgund und der Königin zu Stande. Er verwarf 
die Friedendanträge ded Dauphin. Die Anhänger deſſel⸗ 
ben wurden ausgeichleffen von dem Waffenftilftand, der 
jenen” Vertrag begleitete, und bis zum Frühling ded 
naͤchſten Jahres dauert foltee Der Daupbin felbit 


irete halb füchtig in Polton, Tourraine und Languedoc 


umber. 

Am 21. Mai 2420 beitätigte der Vertrag von Trodes 
den vorläufigen Vertrag von Arras. Der blödfinnige Ad 
nig entehrte, enterbte feinen Sohn zu Gunften feines Fein: 
des, gab die Gewalt feiner Krone in deifen Hand und ver 
maͤhlte ihm feine Tochter, Natur und Vernunft wider: 
riefen Brief und Buchſtaben deſſelben. „Ihr habt mir 
eine Frau gegeben,” fagte nach der Trauung Heinrich dem 
Erzbifchof von Send, ber feine Ebe mit Katharina von 
Frankreich eingefegnet hatte: „Ich gebe Euch dafıkr die Eure 
zuruͤck.“ Am zwepten Tage nach feiner Vermaͤhlung 503 
er vor Send, bad binnen wenigen Tagen an ihn überging. 
Melun fiel gleihermaßen, unerachtet der Anftrengung 
Barbayand, eines Ritters ohne Furt und Tadel, und el: 
ner fo allgemeinen Gegenwehr, dab felbft bie Geifklichfeit 
daran Theil nahm, unter welder ein Anguftinermönd, 
„ein waidliher Schutze, ber kein Siel fehlte, ſechszig 
gemeine Krieger mit der Armbruft erlegte. Heinrich ver 
fiherte: er dreche nicht dad Wort, woburd er der Be 
fagung Abzug ohne Loͤſegeld zugefagt, indem er fie 
in hoffnungsloſe Sefangenfhaft fandte. Der Herzog von 
Burgund eroberte Montereau, und fand die Leiche feined 
Vaters noch wie er war erichlagen worben, 

Die Seine war gewonnen. Am Abventfonntage hielt 
der König von England feinen Einzug in Paris, und lieh 
den Dauphin ald Mörder ded Herzogs von Burgund bins 
nen drey Tagen vor Gericht laden. Da er nicht erſchien, 
murbe er aler Anfprüche auf die Thronfolge und aller Eh⸗ 
ren und Würden für verluftig erklärt. Jenſeits der Loire 
vernahm dieſer den Urtheilsſpruch, auf Gott und fein 
Schwert fi berufend, Der Herzog von Albanien, Regent 
und Oheim des gefangenen Königs von Schottland, Jalob 
Stuart, ſaudte ihm fiebentaufend Krieger zum Bepftandı 

Während Heinrich fi in London befand, feine Ge 
mahlin kroͤnen zu laſſen, verlor der Herzog von Glarence, 
ben ex ald Gouverneur ber —— au der Spitze vou 
zehntauſend Maun, zuruͤckgelaſſen, in Frankreich (1421)» 
bep Bauge, Schlacht und Leben. Der Dauphin dankte 
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diefem Siege und ben Unterhandlungen Heinrichs, melde | Eindruck auf den Zaftfinn auszumitteln, darf man nur 
Abfihten auf die Bretagne andeuteten, ein Bundnig mit | die im Mund wirtſame Subftanz mit einem andern Kör- 
dem Herzoge derfelben, pertbeil in Berührung bringen; hernach vergleiche man 

Noch verhüllte die Vorfehung die Namen derer, wels | diefen Eindrue mit dem im Munde erhaltenen, oder siehe 
sen er feine Erhaltung danfen follte, in den Schlever ber deu Iegtern vom erftern ab, fo wird man den Cindrue auf 
Zutunft, aber in ebem demfelben Jahre trat unbeachtet | den ) erkannt haben; einzig wird, um des 
und ſcheinlos ein Ereigniß ein, welches in der Folge fo hoͤheren Gefuhlsvermoͤgens der Zunge willen, der Daſt. 
mädtig hiezu mitwirtte; diefes war die Defrepung des | eindruck auf der Zunge ftärfer fepn, als auf andern Thei⸗ 
Grafen Arthur von Ricemont, des Baftards von Bre: | len der Hauptfläde, ’ 
tagne, aus englifher Gefangenſchaft. Unm uun weiterhin den Eindruck des Geruchſtuns von 

Heinrich gab dieſen Gefangenen ungern los, und nur | denjenigen der Sinne des Tafts und des Geſchmacks zu un: 
in der Erwartung, durch deifen Vefrepung das Bundniß terfbeiden, darf man nur bepde Nafenlöcher zufammen- 
bes Herzogs von Bretagne mit dem Daupbin zu Löfen, | drücen und verfchliefen, alle Geruchseindrilde 
ent ſchloß er fid endlich dazu. Eine auf Arthur zu besie: | aufgehoben werden, indem die in der-MundHöhle mit deu 
bende Prophezevung Merlind, melde alle in jener Beitun: | riechbaren Theilden einer dort befindlichen Eubftanz mehr 
gemeines Gewicht bey den Engländern hatten, verkündete, | oder minder erfüllte uft, weil fie durch die Nafe nicht kann 
daß er einft England verderblic fepn werde, Sie verhim: | ausgeatbmer werden, ibrer Schleimhaut auch jene die Ge- 
dete ebenfalls; Frankreich folle durch eine Frau zu Grunde | rucseindriide bewirtenden Theilchen nice zufuͤhren fanır, 
serichtet und durch eine Jungfrau gerettet werden, die an | Dep verfhloffenen Nafenlöcern mögen alfo nur die Ge 
der Gtenze von Lothringen aus einem Cihenwalde hervor: fühle des Taſt⸗ und des Gefhmadvermögeng der Zunge 
gehen murde. wahrgenommen werden, Der Unterſchied ift ungemein 

Karoline v. Boltmann, groß, zwiſchen dem finnlihen Cindrud , melden eine 
fhmedbare und riechbare Subftanyz im Mimde bervor: 
dringt, je nachdem der Durdgang der Luft im der Nafe 
frep oder. gehemmt ift, 

Ich nehme vier Abteilungen der Körper an, mit 
Hinficht auf die Cindrikde, welche fie, in den Mund Je 
bracht, hervorbringen ; von den aͤtzenden Subftanzen, 
melde bie Organe verlegen, iſt jedoch hier die Dede 
nicht, . ’ 


Erſte Abtheilung? Körper, die nur auf das 
Taftvermögen der Zunge wirken. } 

Der Bergiriftall , der Saphir, das Eis, 

Bwente Abteilung: Körper, die unr das Ta ſt⸗ 
Med der Zunge uud auf ben Geruchsfinn 
wirten. 

Die riehbaren Metalle. Menn Zinn in den Mund 
gebracht wird, nimmt man den Geruch dieſes Metalles 
wahr; verfchlieft man bie Nafenlöcher, fo wird Fein ae 





























Die Berbältniffe des Geſchmackorgans. 
Mach einer Abhaudlung dB Ken. Chebreunt In ben Me. 
meires da Musdum d’hist. nat. Vol. X. Paris 1824. 4.) 

In der Uebergeugung, dafi mande Erfcheinung une 
nur defhalb verwicelt vorkömmt, weil fie das Ergebniß 
vderſchiedener gleichzeitig wirlſamer Urfachen iſt, bin ich ge⸗ 
wohnt, bey Erörterung folder Erſcheinungen jene Urſachen 
ſorgfaͤltig zu ſondern, um einer jeden einzelnen die ihr ent · 
fprebenden Wirkungen zuordnen zu können. Durch An: 
wendung diefed Verfahrens auf die verfhiedenen ſinulichen 
Eindrucke, welche wir von dem in den Mund gebraten 
Körpern empfangen, gelang ed mir, eine befriedigende 
Unterfheidung derjenigen zu erhalten, die ung durch den 
Taft der Sunge, durch den Gefhmad und durch 
ben Geruch zu Theil werden. Dan ift allgemein ein: 
verjtanden, daf wir vom in den Mund gebrahten Körpern 
diefe drey verſchiedenen finnlichen Empfindungen erhalten; 
aber die einent jeden der dreg Sinne dee ZTaftvermögeng, 
des Geihmads und des Geruchs eigenthiäimliche Wirffam- 
feit iſt nirgends fattfam anggefhieden worden, und 


Dritte Abrheilung; Körper, die nur auf das 
Taftvermögen der Zunge und auf den Ge 
ſchmacſtun wirfen. 

Dahin gehören der Zucer, das Eblorure vom Se: 
dium; werden dieſe Körper in den Mund gebracht, fo 
ift der Eindrud, den fie bewirken, der nämlice, die 
Nofenböhlen mögen offen oder geihlofen ſebn. 

Vierte Abtheilung: Körper, die aufdas Taf 
vermögen der Zunge, anf Geſfch mackund Ge 
ruch zuglel& wirfen. > 

Hierber gehören zum Bepfpiel: 1) Die Mictigen 


Denn es unmöglich iſt, die Wirkfamfelt einer in. den 
Mund gebrachten Subftanz auf den Zaftfinn von ihrer 
Wirhamfeit auf den Gefsmadfinn zu unterſcheiden, fo 
mögen bingegen die auf jeden dieſer Sinne gemachten Ein: 
drude recht gut unterfcieben werben. Um vorerft den 
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Dele, Diefe find meift fharf, und jede Art berfelben 
befist einen eigenthämlichen Geruch, Bringt man fie in 
den Mund, fo wird, bey zufammengedrüdten Nafenlö: 
ern, der ſcharfe Geſchmack fortdauern, der Gerud bin: 
gegen hört auf. 2) Pfeffermming: oder Chotolat:Täfelchen. 
Zu den Mund gebracht, wird man bey zufanmengebrüd: 
ten Nafenlöhern nur noch den: Zuckergeſchmack wahrueh⸗ 
men; WIEN ANNE RE Teen 
Dfeffermünze und des Kalao zuräd. 

Sewoͤhnlich nimmt im ur yo Gerusfun fiber 
ab, als der — — 


— a 
Aorreſpondenz⸗Nachrichten. 
Bien, vom Auguſt. 

P- Wrica (Ourica), tie Id im meinem vorigen Bes 
richt antindigte, iM auf bem Hoftheater an ber Burg gegeben 
worben, und zugleich wurden zwey andere Feine Neuigteiteu 
an demſelben Abend aufgeführt, Dieß fällt bfter vor, und bat 
feinen Voriheit, weil der Mangel an brauchbaren Stuͤcken von 
größer Umfange een erfegt wird, Die meiften Neuigkeis 
ten find Mieinigleiten, die brauchbarften unter biefen aber find 
meiftentbeildonus bes Branzbfifpen und nach bem Franzdſi ſcheu. 
Drey Stuͤce von einem Att füuen leicht den Abend aus und 
haben den —* Mannigfaltigteit obendrein; dumm toͤnnen 
fie einzein wieder mit audern vereinigt werden, das Aeltere 
mir den Neuern, dad Unbedeutendere mit dem Bedentenderen. 
Aus der ia Daris mit ſo vieler Theilnahme aufgenommenen 
Erzibtung, die ben Titel Ourica führt, find befanntlich mels 
vere br Bearbeitungen entftanden; die bier gegebene 
iſt vielleicht eine der ſchwaͤcheren z indeſſen iſt ber Stoff ͤberhaupi 
ganz und gar nicht für die Buͤhne geeignet. Eine Negerin im 
Ktoer, die fromme Hingebung dieſer Nonne, und die Macht 
der criſuicheu Religion — das Gemütb der Dulderin — in 
diefen Elementen mag die ehungstvaft der Erzählung vors 
zügfich entbaften feun. terheidin dieſes Raͤmens, die 
als Urin, bie Negerin⸗ in einem Urt, nach dem Gran: 
zoſiſchen von Caſteui, erſchien, ift eigentliy nur noch an dem 
Namen umd der ſchwarzen Farbe bes Geſichts ertenntlid. Sie 
eriheint im weltlihen Gewand; fie fiebt einen jungen Kauf: 
mann, im deſſen Haus fie lebt, und der dem Untergang habe 
iſt. Urica entdectt feine Liebe gu einer Undern, und erfährt, 
daßer fin im einen andern Welttbeilfiiapten wolle. Cie bat von 
einen Prlanzer „ ibrem vormaligen Herru, ein !leines Vermd⸗ 
gen geerbt.  Diefed vermacht fie dem Geliebten und entflicht 
nay ihren Materlande auf dem für ihm Beflimmten Schiffe, 
deſſen Kapitän ein funger Neger it, der mit zaͤrtlicher Liebe 
Urita ergeven iR. So opfert fie ihre Riehe, wie ihr Cigens 
tbum, und vertet den, ber fie verſchinaͤhte. Das Std ift eins 
fach gehaften und der Theaterdichter hat ſich gut genug aus der 
Veriegenbeit gezogen. Der Schluß mat Effett, wenn bie 
großmfitbige Mobrin im Hintergrunde voruͤberſegelt, und weun 
die Darſtelerin ber Hauptrolle intereflirt, fo kanu das Drama, 
fo wie bier, bevfäuig aufgenommen werden. Hierauf folgte: 
Ebeliche Strafe, Luſtſpiel in einem Att und in freven 
Merfen. Dieß ift ein Sriginalſtüc von dem Ueberſeter des 
Vorbergenannten. Die Entwickung ift überraſchend, der Dius 
log ſehr Tebendig , bie Handlung bat Rängen, dad Ganze aber 
ift mit olefer Sorgfalt behandelt. Jenes war zum Theil uns 


% 


vermeidiip , da der Verfaſſer ſich ſelbſt eine fo ſchwierige Auf 


laſſen. 


aabe machte. Er hat naͤmlich faſt alle möglichen 
verſucht/ bie ſich in eiuer dramatiſchen Handlung 
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Dieß iſt mir Geſchictlichteit und Fleiß geſaehen. Das 
Hauptſylbenmaaß iſt das alexandriniſche treten mac) 
Erforderniß der Umſtande paffend ein ud die — 


oder geben den — 2 
freylich Manches verloren, und —— 


arbotentheils nur von der Kritit — 

anertannt wird, was auch nicht 

ten, dog niemals häufiger als jest, £ 

fteven fostten. 
Rbothmus Schwierigfeiten , ag 

Bu größtentbeils Äperwunden wurden. 

und erbieit Beyfall. — Das dritte Erf war bie 

vorigen Kotrefkondenz Nachrichten bereits erwähnte Heine Poſſe: 

Der KRud durch Anweifung Pofle in einem Wer na 

Seribe, ‚von Caſteui. Das Driginat bat no zwey 

Titel genannte er. oder Mitarbeiter, und ift.ald 

vide im Monat Juni atıf dem Theätre du gymnase 

tique zum Erftenmat aufgeführt worden. .- Tieeit Le Bar. 

ser au Porteur (dem Vorzeiger dieſes 1 

nnd gläctiher; es möchte aber Faser. v 

einen beſſern zu finden als den angeführten, 

ift voll ergreifender Komit, und bie drollig 

tigteit ber Verwiclung gepaart, bie vom Un: 

vor Laden feinen Augenblick zu Arben 

ger feihtfertiger Mena, der immer bereit ift, ‚Ereditoren 

mit Wecyfein abzuſpeiſen, hat ſich mit feiner Berlobten und 

ibrer Tante entzweyt. Er lebt jest auf dem Bande, mo * 

die, dem Pachter dieſer Dame eben a 

begegnet, ber er alß eine‘ unſchulbige 

peus einen Kuß abſchwazt, gegen das 

rem Erfigebornen Patbenftelle au —5 

ter uͤberraſcht ſſe und mu Sener, u 

er dem Cinfaltspinfel eine Anweiſung auf einen — 

bar von feiner kuͤufligen Gemablin, auf, Der 
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— BE I Ba ae 
a in bie Hände, t 
Iehkittr, —— ———— und | 


ſich nun ent ſchueßt, en 









Scictſalen das Papier wieder in bie Hinde ; 
Beſſhers fommt, acceptirt bie alte Dame 

fatt®, und der gepreifte junge Ehemann mi 
ren Lipven volens nolens honoriren laſſen. 
von epigummariiser Wirkung. ı 
bey der Aufführung nicht im zum! 
in Schade, daB der Ausgang ſchon J Scene 
bar wird, wenn bie Tante Cm’ \ 
velle) die Verſicherung gibt: — „C'est moi, 
d’acquilter toutes, nes deltes, —* {7 


ciers * Dieh könnte leicht werden, „ D 
muß, halbwegs gut ap ü eg . 
(Die Fortfegung 
—. 


j Drudfebler. 
Nro. 540, 'Epalte r, Zeile 6, fait, 
feste. * u 
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Bleib” im Rande und naͤhre bi reblich! 





Geſchichte eines wärtemberg'fchen Auswanderers, 
von ihm felbft erzäpft®). 


SH, Johaun Jakob Butſch, bin geboren den 
16. November 1776 zu Malmsheim, im Königreihd Wilr: 
teniberg. Mein fel. Vater, Johann Michael Butkb, war 
Bürger’in eben dieſem Dorf, von Profeſſſon ein Schneider, 

u.Bey einer Heinen Familie. und einem ordentlichen 
Vermögen war es ihm moͤglich, für dasgute Fortlommen 
feiner drer Soͤhne forgen: zu Finnen Mic Tief er das 
Steumpfweberbandbmwert lernen. 

Noch nice ganz. ein⸗ und⸗ gwanzig: Jahr alt, verbei 
tathete ih mich, und bekam big zum Jahr 1817 von zwmep 
Brauen fieben Stinder, Meine ältefte Tochter war feit dem 
Tode ihrer Mutter von einem Verwandten aufgenommen. 
Wir beitunden alfo noch aus neun Perfonen. Bey einer 
fo zahlreihen Familie war ich mod Teichtfinnig genug ge 
wefen, eim neues Haus zw dauen. Mein Bermögen war 
Heiner geworben. 

Der Jahrgang 1816 war befanmtlidh fir bem Land» 
mann ungduflig Die Cente war'mißratden, und das 
folgende Jahr bot Beine beſſern Hoffnungen dar; Es ſchien 

+, Mir glauben nicht beffer anf den fü ehem m ve R G. Eots 
en Buchhandlung erfgienenen „Mättonat « Malender ber 
hassfaem: Bundes · Stanten, vor Chr &,Mudre, Minis 
Martemberaiſcher Hofenih u. ſ. wm ‚aufmertfom machen zu 
Danen. als, Indem wir. biefe nicht allen fiir die Woltstelchrung 
Auperft uuͤhliche/ ſondern für ae Leer gewiß hoͤchſt imtereifanıt 
Geſchichte aus demſtlben eutlehueny << = 7 4 5 ’ 





mir Mar, daß ich anf meinem bisherigen Wege allmählich 
gänzlich um mein Vermögen fommen wuͤrde; was hätte 
ich dann mit Weib und fieben Kindern verfuchen follen ? 

In meinem Dorf war damals viel bie Rede von bem 
Süd, das dem Landmann in den Vereinigten Staaten 
Nord:Amerifa’s blüͤhe. Bereits waren feit etlichen Jah 
ren mehrere Familien: des Dorfs bahim ausgewandert, 
Auch mir fhien dieß das fiherfte Mittel, für dad Wohl 
der Meinigen zu forgen. Aus dem Gedanken, im welchen 
die Einbildungstraft fo gern goldne Träume webt, wurde 
der Eutſchluß, und dagerade einer meiner Mitbärger nuch 
Nord: Amerika zog, ſo ſchloß ich mid an, und der erſte 
Mai 1817 war der Tag, wo wir von unferm Dorfe 
Adſchied nahmen. 

Meine ältefte Toter allein wollte unfer Schickſal 
nicht mit ung theilen; fie blieb bey dem Verwandten, ber 
fie zu fi genonmmen, und feither bey ſich behalten. hatte, 
Ich zog mithin aus mit meinem’ Weibe, mit einem Sobm, 
Fohantı- Jakob, vom achtzehn Jahren, ber bad Wagner: 
handwerk gelernt, mit einem Sohn, Johannes, von 
zwölf Jahren, mit einer Tochter, Katharina Bar 
bara, vom zehn Jahren, mit Zwillingen, Margare: 
da und Georg Friedrich, von neun Jahren, mit 
einem andern Swillingsfind, Gottlieb, vonfieben Jah: 
ren, und einem Töchterchen, Blondine, von fünf 


ren. 
Meine Baarſchaft betrug fünfhunbert: Gulden. So 
viel konnte ich felbft voraus berechnen, Daß von einem fü 
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Heinen Vermögen, bey einer ſolchen Reiſe, für eine fo 
zablreihe Familie wenig übrig bleiben werde, Allein ich 
boffte (fo träumt ber Menſch gern fhöne Hoffnungen), 
dort würde mir der Stern des Gläds günftiger leuchten, 
als in der alten Heimath; ich hoffte, wäre ih nur erft in 
Amerika augelommen, dort mit Wenigem reich zu ſeyn; 
ich hoffte, dort zu befannten Landsleuten zu kommen, 
und ich durfte mich auf meine Fräftigen, der Anftrengung 
gewachſenen, Arme verlaffen. 

Mad fonnte mic nod) an bie Heimath feſſeln ? Mein 
Handwerk konnte ich nicht treiben, denn es fand keinen 
lohnenden Abfag; auf beffere Zeiten im Waterlande glaubte 
ich nicht hoffen zu dürfen; viele Gäfte faßen mir um ben 
Tiſch und wollten Brod; ich glaubte meinen Baterpflichten 
nicht beffer genügen zu können, als dadurch, daß ih Wir: 
temberg verlaffe, und die Meinen in ein Land führe, mo 
MRaum genug fir fleißige Hände wäre, und wo, nah um: 
fern Wuͤnſchen, Milch und Honig flöffe — in das gelobte 
Rand der neuen Welt. 

Allein ich babe es nicht gefunden. Ich follte ed nicht 
betreten; ich follte noch bilfiofer werden ; ich follte aus 
meinen glänzenden Träumen fchredlich gewedt; wir fol: 
fen, am Zlel unferer ſehnlichſten Wuͤnſche, grauſam zu: 
rüdgefchleudert, ben ſchrecklichſten Leiden Preis gegeben 
werben... Man wird aus der weitern Erzählung fehen, 
wie traurig wahr. dieß Alles geworden ift. 

Unfere Meife richtete fih suerft gegen Mannheim. 
Dort follten fih noch mehrere Auswanderer aus Wuͤrtem⸗ 
berg und Baden anfhliefen. Wir glaubten von dort am 
wohlfeilften zu Schiff auf dem Rhein nah Amſterdam 
lommen zu. können. Allein fchon bierin betrog und unfere 
Mechnung; denn die Fahrt auf dem Rheine ging ſo lang: 
fam, dad Fahrzeug mußte fo oft anlegen, daß wir den 
Meg von Mannheim nah Umfterdam nur erft nad drey 
Wochen zurüdlegten, während wir, zu Fuß, weniger Zeit 
und Geld würden gebraucht haben. 

.. Den 8. Mai fuhren wir von Mannheim ab. Schon 
auf diefem Wege begegnete und der Schredten „ baf in nun: 
ferm Schiffe, in ber Nähe von Weſel, während eines ftür: 
miſchen Ungemwitterd, Feuer ausging. Schuelle und ge 
fire. Hülfe, wußte es. noch glüdlih zu unterdriden. 
Bon preußischer Seite machte man und, während unferer 
Durdreife, mehr als einmal Vorſchlaͤge, uns in Preußen 
unterzubringen. Wir fuhren in zwey Schiffen. Bereits 
waren wir im Kanal (Zupder:Gee). Jedes unferer Schiffe 
wurde am Ufer bin von Pferden gezogen, Unvermuthet 
reift das Stil entzwer, an welchem ein Pferd das vordere 
Schiff zieht. Das zweyte Schiff, in rafhem Zuge vor⸗ 
wär:s, iſt ibon im Begriff, auf das erſte zu.ftoßen; ohne 
eine ſchnelle und glädlihe Wendung hätten fie bepde zer⸗ 
ſamettert werben muͤſſen. 

0Die gFortſetquuus folgt.) 


Die Silberbiene von Buenos⸗Ayres. 
Vom Frepherrn von Bad. 


AIn Buenos⸗Apres erſcheint unter dem Namen: 
Abeja argentina, eine werthvolle Zeitſchrift. Das Bey— 
wort argentäna iſt nicht, wie manche Leſer denken möch⸗ 
ten, willkuͤrlich oder launenhaft gewaͤhlt, wie etwa das 
Bepwort gelb, das, man weiß nicht recht warum, einer 
vormaligen frangöfifhen Zeitſchrift, die der gelbe Zwerg 
bieß, gegeben ward. Das Beywort argentina der Zeit: 
ſchrift von Buenos: Apres hateine fehr wirkliche Bedeutung; 
nicht minder wie das Beuwort weiß in dem Namen, den 
ein anderes frangöfifches Tagblatt, die weiße Fahne, 
trägt. Seit Egppten fo vielfältig Durcpreist und befchries 
ben wird, iſt unter ung Alles hierogivphifh geworden, 
mit dem Unterfchied, daß unfere Hierogippben ein wenig 
deutlicher find, als bie eguptifhen; wer weiß aber, ob 
ſich's in brep: bis viertaufend Jahren damit auch noch alfo 
verhalten wird! Dannzumal, wie gegenwärtig, werden 
bie Horapollon, bie Kirfer, die Jablonsko, bie 
Nicardi, die Young, die Champollion Hypothe— 
fen, Spfteme und Commentare fertigen über das Weiße 
und das Gelbe, über das Rothe ind dad Schwarge, über 
das Vergoldete und das Verjilberte,, die, wofern fie auch 
nichts erklären, doch immerhin Grörterungen berbepführen 
koͤnnen, welche Vieles lehren mögen, das nicht eben ges 
ſucht und erwartet ward, Mit dem Wort argentina wird 
dieß jedoch hoffentlich der Fall nicht feun; um die Herkunft 
beffelben zu errathen, darf man eben Fein großer Dedipus 
fepn , gefhweige denn ein Court de Gebelin. Es be 
darf weder des Studiums der Urwelt, noch der Na 
turgefhihte der Rede, noh des Urfpeungs 
ber Spraden, um bie Bedeutung bed Wortä-ar- 
gentina zu verſtehen. Am Rio de la Plata feunt 
ſolche jeder Schiller: in Europa könnte es jedoch moͤg— 
lich ſeyn, daß fib Doctoren fänden, denen ſie noch uns 
belannt wäre, weil, fie nicht Spaniſch verſtehen, und 
für diefe mag alfo die gelehrte Nachweiſung gelten „daß 
das ſpaniſche pleta, das franzöfifce .argent ,:. lateimifch 
argentum, zu deutſch Silber bebeutet, ein weißes Metalk, 
dad, wie Jedermann weiß , ſehr beliebt, ſehr gefucht, und 
nach dem Golde, wie Jedermann noch beſſer weiß, dad 
feinfte, dehnbarfte, fhmiegfamfte, durchdringendſte und 
eröffnendfte aller Metalle ift. 

Der erſte Eutbecker dieied Stromes (der jedoch nur 
Waſſer führt, und kein Pactolus if) war. Juan 
Diaz be Solis, im Jahr 1515. Im Jahr 1506 fuhr 
Sebaftian Cabot ftromanfwärts in's Juuere des Lan: 
bed; er wär es, der ihm den Namen Rio de: la Vlata 
gab, um bed reihen Gold» und Silberſchmucks willen, 
ben bie Einwohner trugen, und deſſen Cabot fih be 
maͤchtigte, ucchbem er ihre Beſitzer Eilgli zuvor. ums 


. 
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gebracht hatte. Von da am zählt fi die Untropophagie 
biefer Wilden und Barbaren, und binwieder and ihre 
Liebe zu den Europäern; denn es fehlt diefen Völkern 
weder an Geſchichte noh an Ueberlieferung und Ari: 
ven: bafür find ihre Weiber beforgt. Die Schrift: 
fteller jener Zeit, welche in ſchlechtem Latein fchlechte 
Geſchichtbuͤcher fertigten, haben den Strom Argenteus 
flurius genannt. 

» Im Jahr 1538 grundeten, auf Pizarro’s Befehl, 
Sebaftian Betalcazgar und Peter Anzures über 
den Muinen einer indifhen Stadt, welche Chuquiſaco 
bieß, eine europaͤiſche Stadt in der Provinz Charcas, am 
Fluß Guali, die den Namen St. Sebaftian de la 
Plata, oder Eiudad be la Plata, bas will fagen, 
Silberftabt, erhielt, um der reihen Silberminen wil 
ten, die in einem nabe gelegenen DVerge, Namens Porco, 
vorhanden waren, und aus denen die Inca's all ihr Sil⸗ 
ber bezogen. 

Es waren dieß die erſten durch Spanier beworbenen 

Bergwerke. Die lateiniſchen Schriftſteller, meiſt Moͤnche, 
nannten dieſe Stadt Argentina, Argentiacum, Argento- 
polis, Chinchisium, Cierchwa. Die. beyden legten Be: 
nennungen find, der eine von dem Namen der vormaligen 
indifhen Stadt, ber andere von ber Provinz Los Char: 
cas entlehnt,- zu der fie gehört, und die an. Minen ben 
größten Reichthum befigt; fie wird auch Chavanta genannt. 
Eharcas ift eigentlich der Name des alten Volkes ober 
des Völkerftammes, der einft friedlich dieſe peruanifche 
Landſchaft bewohnt hat. Die ganze Provinz aber, oder bad 
fpanifche Vice-Aönigreich, das aus dreyñig Gouvernementd 
deftand , zu denen Buenos⸗Apres gehörte hatten den Nas 
men. de La ‚Mlata ‚erhalten. 
Es gibt auch. eine Iniel de la Plata, fübtich ‚dom 
Kap St. Laurent, ander Küfte von Guavaquil, zum Ver: 
waltungsbezirk vom Porto:vecchio gehörend, unter 1° 18° 
45° füblicher Breite und 839 13° 30 weſtlicher Länge 
von Parid; fie ift gegenwärtig dde und mit Vipern auge: 
füllt; zu Franz Pizarro's Zeit hingegen war fie. ſtark be⸗ 
voͤltert, und diefer batre dem Eiland feinen Namen von 
dem vielen Silber gegeben, das er bey den Einwohnern ge: 
finden hatte, Diefe wurden nachher durch eine andere 
Gattung Vipern, fhlimmer denn die Boasſchlange, aus» 
gerottet. Bey dem 2uteintnn beißt dieſe Juſel Argenti 
Insula. 

In der minenteihen Provinz Cuenea, längs dem Fluß 
Vauce, lebte vormals ein Voll, das den Namen Plate 
ros, lateinifch Argentarli führte, jezt aber nicht mehr por: 
handen ift ; dieſe Judianer wollten unverſtaͤndiger und bar- 
um unglädliber Weife ihr Plata vertheidigen und wur⸗ 
beh deßhalb ausgerottet. 

Dou Rup Dias be Oyepmann, en 
in. Varagusp geboren, ‚bat im. Jahr 1612 ein Werl unter 


{i 


bem Titel! Argentina, befannt gemacht, worin die 
Geſchichte der Entdeckung und Eroberung vom io de la 
Plara erzählt wird, 

Barco Centanero, ein Mind ans Eſtremadura, 
welder im Jahr 1573 die Provinz la Plata bereist hatte, 
gab zu Liſſabon im Jahr 1603 ein Gedicht mit der Auf: 
ſchrift: Argentina, heraus, worin er das begaubernde 


Land in ſchlechten, alles Zaubers ermangelnden, lateini: 


ſchen Verſen beſchteibt. Das Bud) ift felten, das will fa: 
gen, es ift in verdiente Vergeſſenheit gerathen, aus ber 
es nicht wieder hervorgezogen zu werden verdient; wir ge 
dachten deffelben einzig nur um feiner Auffarift Argentina 
willen. 

Mau begreift nun, warum die Zeitichrift 8 Buenos 
Ayres den Namen Aboja argentina führt. Die Honig: 
biene iſt das Sinnbild des Arbeits: umd Kunſtfieißes 
welches einem feefahrenden, bandeltreibenden und unab: 
bängigen Volke wohl ziemt; das Beywort, argentina, 
fol an fein urſpruͤngliches Vaterland und deu Rio de fa 
Data erinnern, Vielleicht auch follten die Abfömmliuge 
Peter Mendoza’s damit an die Sünden. ihrer Väter erie 
nert werden, und an das dadurch verſchuldete Unglück. 
Quid non mortalia peclora cogis, argenti sacrilega fames! 





Korrefpondenz Nahridten. 
Bien, vom Auguft. 
(Kortfegung.) 

Endlich ift auch auf dem Hoftbeater an der Burg zum Erſtenmal 
die Abnfrauſgegeben worden, die bisher nur auf bem Theater 
an ber Wien zum Vorſchein am, Sie wird nun das Meyers 
toir fo leicht nicht mehr verlaffen, Die erfte Borftellung hatre 
ein zahlrelches Publitum herbeygezogen, und die Befegung gab 
ibr auch den Reiz ber Neuheit, Die Darftellung des Jar o⸗ 
mir allein, ben Heurteur auf ber andern Bühne ſchon ge⸗ 
geben batte, war eine befannte Leiſtung. Sie gehoͤrt unter 
feine gelungenften in dem Fache der jungen Helden, beren er 
nur noch wenige beſizt, und iſt feiner Darſtelung bes Hugo 
bey weiten vorzuziehen. Im Anfehung ber leztern hab’ ich den 
früheren Urtheilen niemals beyfiimmen fönnen, wiewohl es 
moͤglich iſt, daß er zur Zeit ber erften glädtiggen Epoche diefeb 
Trauerſplels auch gluͤctlicher in feiner Reiftung war; obne Zwel 
fel bat au der Erfolg des Städt auf den feinigen mit einge: 
wirtt. Anfoüg gab den Borotim mit reichem Aufwand 
knſtleriſcher Entwickklung. Er hat Rollen, worin er auf eine 
bebenteitde Kunſtſtufe fi erhebt, und Leiſtungen, die einen 
wenlger bebeutenden Grad erreichen. — Die Müller glänyte 
als Bertha; fle hatte Momente und Parthien, bie alles Pos 
bes wärbig warar. Ihre Darftelungen find immer hoͤchſt leben⸗ 
dig, ind es iſt nur bieweilen zu bedauern , daß fie bie Abſicht, 
zu effeftwiren, allzuſebr verrätb. Der Ausdruck ift oft mehr 
Theaterfpiel als Wahrbeit, und erhätt dadurch einen Anfteich 
von Manierirtem. Died ſcheint jedoch mehr der Fa im Tratzie 
fben, als im Launigen zu ſevu. Künfkerinmen, denen bie 
Natur fo hofd geweſen, folten ſich mie von Ihr entfernen. — 
Das Tireaterpusrikumm folgte mit gefpanmter Mufmertiumfeit dem 
Gange diefes Trauerfpiels, dos mitten unter len Mängeln dich⸗ 
teifche® deuer und dramatiſches Talent burditoehen läüt. Ein 
ſeolches Talent darf unubeemert feyn um feine Mirertennnng, 
Uuqh bat fi der Digter der Atzufrau und der Sappho immer 
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Yeidenb mr verhalten, Gen Allem. mas für und wider ſchon 
geäußert wurde, Wie verfehieden von Manchen irrigertveife ſo⸗ 
genannten boffnungsvollen Talenten, bie zw den. miebrigften 
und Kunftgriffen ihre Zuflucpt nehmen, um ſich 
einen Nan zu erſchleichen, den niemand aufrichtig anerten⸗ 
men wird, und ſich zipleich die einpbrendften, brutalſten Ges 
meinbelten gegen diejenigen erlauben, von benen fie etwa eine 
Bureptweifung befuͤrchien fonnen.. 

Auf dem Theater am Kaͤrnthnerthor wurde ben Freunden 
der Mufit und des Gefanged ein ınfepägbarer Genuß bereitet 
dur Anffihenng bed Meifteriwert® von Mozart: Lo Nozze 
di Pigaro — biefes bönften Worbitdes aͤcht · dramatiſcher Mu⸗ 
fit im der Gattung der tomiſchen Oper — wie ein gelchrter Kris 
titer irgendwo ſich ausdrüctt. Die Dper iſt früber bereits in 
italfenffeder Svrache aufgeführt worben, in welcher and das 
den unvergeßlichen Tondichter vorliegende Textbuch geſchrieben 
war; aber bie mente treffiche Beſetzung ſpannte die Erwar⸗ 
tungen aufs Hochſte, und man hörte mehrere Wochen vors 
ber vom nichts als Migaro’s Hpocyeit reden. Die erfte Bor 
ſteuung war sum Wortheil der Fodor, ber die Einnahme 
mit 70,900 Frans garantier if. Es wird indefien feiner 
Draufgahlung vedurft haben. Die Meifterjängerim hatte ſelbſt 
den Parth der Suſanua Abernommen, und befriedigte ſowobl 
in der Darſſelung wie im Geſauge volltommen. Es war feine 
geringe Aufgabe für diefe, am dem brillanten Bravourgeſang 
fo ſehr gewoͤhnte Kuͤnſtier, den Anforderungen dieſes Tonwerts 
an ben einfachen detlamatoriſchen Vortrag nachzugeben; deſſen 
ungeachtet wurden in biefer Hinſicht bie Erwartungen Übers 
trofen, und da, wo die Sänger ihre Mirtwofität mitwirten 
tießen,, konnte bie Zuthat als Achter Samuck angefeben und 
von ber ſtrengen Kritu ſeldſt nicht mißbitligt werden. Man ſah 
6 febem Einzelnen deutlich an, daß er die Köfung feiner Auf⸗ 
gabe, von Errgeiz und Euthuſiasmus befeelt, unternommen 
babe, Die zwehle Arie, Romanze bed Ehernbin:; „Voi che 
Sapele“ — wird bier — und auch anf andern italieniſchen 

nen. wie ip gehört babe — von Suſanne gefungen. Sie 
tränt ed vom Blatt der Eontefa vor, und Syra. Fodor bezeidhz 
nete die Übſſcht, dad aumuthige Lieb mirzutbeilen, durchgehende 
old, Aber fie fang es — mit einer Grazle und charatte⸗ 
ziftifb glänzenden Geniafität, bie fi nicht beſchreiben Täßt. 
Sm vierten Chier zweyten) Att trug fie die alteſte urſpruͤngliche 
Arte mit rein⸗detlamatoriſchem Ausdruct vor. Die gewolmliche, 
mir obligatem Baſſethoru, iſt ſpaͤter von Mozart an die Steite 
jener gejezt worden, Lablache jingt den Figaro vortreflih, und 
man darf wohl fagen unfdertrefffi,, wenn man bie fchdue, 
burdareifende Stimme, bie ſuͤliche Hut und mimiſche Lebens 
digteit des Ausbrucds zufammen nlınmt. Leneres allt auch vom 
Spiel, dng. „von einer fo impofanten Geftaft unterftäigt, um 
Wirted bebeutfamer wird. Es ift Schade, daß feine Korpulen; 
mmer zunimmt, ober weniaftend im Zunchmen beariffen ſcheint. 
Eine bochſt bejauberude Gräfin Almaviva war Bora. Dardas 
nei, Aües vereinigte ſich bier: edles Mefen, natürliches Bes 
nebmen, veizende Perſdulichteit und reiner Ausdruck herzergrel⸗ 
fenden Geſanges. Cie fang wicht mehr als vorgefchrieben ift, 
und befriebigte im Vortrag der erften und zweyten fehr ſchwie⸗ 
zigen Arie auch die ſtreugſte Forderung · Se gerlnger bie phufis 
fehe Kraft diefer Sängerin und der Umfaug Ihrer Mittel (ind, deſſo 
bervundernsmwärbiger ift der Einbruck, den fie bervorzubringen 
weiß. Ih freue min. daß auch die Kunſtoerſtändigen, nme 
lid; Diejenigen , die aud von Andern dafuͤr anerkannt, werden. 
feit einiger Zeit derſelben Meinung find , wiewohl micht fo un⸗ 
Kedingt, als es in dieſen Achten, und, ſchon früher von mir geau⸗ 
bert worben. Das barf mich wohl nicht binderm, meiner Meis 
mung treu zu bleideu, weil die Sache zule zt doch auf Geſchmau 
binaudtänft, Ich geftche, daß im dieſer Sangerin — Geſangk— 


Anſtlerin mbehte ich in biefem Fall nicht — 
ſiasmus eine Palme reiche, ob weite gleich am 
* Be mangelt, Das e 

tten Art wihrend des Briefſchreivens muß man von. 
Darbanelli und Fobor fingen hören! — — be 
fhom!« — Einige Abelrzungen ſind im der Oper vorgenom⸗ 
mer, die bey der Betanntſchaft des Pudlitums mir ihr und der 
Dauer ber Vorſtelung uͤberhaupt, obae dieſe Bortehruugen 
nicht zu tadeln find. Tadelnewuͤrdig wär’ ed. aber, wenn 
Sr. Donzeurs trefffiche Leiftung als Conte Almapiva verde 
—— Selten Dun Ze in ber Darjleltung diefes 

bramatifihen, mufifmlifchen und phyſiſchen Eigenſchaften 

fo vereinigt, wie fie. bier erſcheinen. ana 


D 


(Die Borrfegung folgt.) en 


Mainy, 5. Diebe. | 
Geſtern wurde bier ein Feſt zum Andenten Guttenberas 
geſeyert, der in Mainz geboren, daſelbſt die 
erfand. — Die biefigen Buchdruger hatten fia mit 
Nacht nebſt hren Gehätfen und Lehrungen anf dem 
tenberg verfammelt, vom wo fie fidy im fevertichem Zug ‘ 
verſchiedenen Theilen ber Stadt begaben, bie der Erfinder ihrer 
Kunft bewohnt und wo er die wichtigfte aller Cutdedungen ges 
macht hatte, Mit deu Infiguien ber Buchbriuderen und 
den Emblemen verfeben,, fiber werde Guttenberge 
Wappen hoch emporragten , begann der Attg. am ben fidy Tam 
fende von Menfayen auſchloſſen· Der Schein der Factein ber 
bie dunfie Nagcn verdrängte,, ſchien ſelbſt das paſſeubſte Slums 
bitb der Buchdruckertuuſt zu fenn. bie bie Finſterniß des Geis 
ſſes anf immer verbannte. Vor Guttenserg*s Birbniß wurde 
Bas erfle, im Fahr 7440 gedruckte Buch 'getwägen, welches In 
der hieſigen ſtaͤdtiſchen Bibliothet forgfättig' aufbewahrt: wirt; 
AS der Aufzug unter dem Schall einen, ſeſſlichen Mus and 
dem Jubel der Menge im Hof sum Guttenbere. ber 
dem tnfterblichen Erfinder, welcher Ihn Yeüber Benolmte, ’ 
nen Mamen verfieh, amgelangt tar, trbe' ihn ein Dim 
ftein ** der = ber einem —* fein Wappen und auf ber 
anderen das der Stadt Mainz trigtr welpen in gab 
denen Buchſtaben folgende Inſch gr —* 


Hi 
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unfterblicpen Namen gab, die darim nereinze 

dantbaren Mitbürger am IV. Ottober —ã— 
Der Hof oder Bas Gebaͤnde aan Guttenderg g 

Cafinogriellihaft am, deren Mitglieder das ‚mit 

einem frbhiichen Mahle deſchloſſen. Die HL Profeifer rind 

und Rider Schaab hielten Beyde inteveifante Reden, bie.dem 

Gegenftande der Geyer angemeffen waren. ; — Pr 


it, ad, ar 
Aupdimg des Rogosrnphein Neo. asat 
Sywindel. Winden, Winde, Wind. „70 
— \ eins 

ml Er rer e· 
Um bie ziwenErftem vorlängft, bewarben „fi; vente 


Uns ber Sebenflihen Wahl fölgte vieljähriger & * 
Küptenden Schatten gewährt und man ? 
j a 21. Dee ragen in 


Spüst bey erſtarrendem * ‚est erwaͤruuad Ad 
15% dit R } 
Und das Gange beut bir 458 
Mitar als Fehmamyafte Kon amd — 


Verlegt von der J. G. Cotta'ſchen Buchhaudlung. 
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"gebildete Stände, 





Montag, 11. Detvber 1824 
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Wohl von größerm Reben mag es raufchen, 
Wo vier Welten ihre Schäye tauſchen, 
An der Themſe, auf dem Markt ber Welt, 


Stille 2 





zondom 
Eerfter Cindrud, 


Die Tage waren zu beiß, als daß ih mic hätte ent: 
fliehen können, auf der’ Aufenfeite des Eilwagens von 
Dover nach Londen zu reifen ; ich nahm daber meinen Platz 
für die Naht anf der Mail-Coach und tröftete mich, der 
Kathedrale von Ganterburp wegen, melde ich nun wicht 
feben tonnte, anf eine andere Gelegenbeit. Gegen acht 
uhr Abends hörte ich die fhmetternden Töne der Trom⸗ 
pete, welche die Ankunft des Magens an den veridiebenen 
Bureaus und Abfteigeguartieren der Stadt ankuͤndigt, die 
Straße berauftlingen,. und machte mic. reifefertig. Gin 
prachtvoll vergoldeter Wagen, an. defien. Aufenfeite man 
feltene geographiſche Kenntniffe über den Weg nah London 
und gure Notizen über die beſten Gafthäufer anf ber Strafe 
gratis jammeln Tonnte, des Reichthums der Farben, ber Hier: 
licpteir der Zeichnung und der fhönen Korn der Schriften und 
deren Mannigfaltigkeit nicht zu gedenken; — ich ſage ein 
vrachtvoll vergoldeter Wagen rollte daher, gezogen von vier 
Pferden, deren jedes einzeln an dem Wagen des erſten Ele 
gauts in London und Paris eineftattliche Figur gemacht bätte; 
bier waren fie freplic alle braun, aber ob etwas heller oder 


dunfler, war dem ehrlichen Kutſcher, der und führte, fo 
oleichauitig wie mir. Der Wagen war ganz befest,. Inn: 


feite wie Uußenfeite. Der Kutſcher fah gar niht aus, als 


ob er Luft hätte, lange auf mi zu warten; er deutete | 


auf meinen P lab, Außenfeite, am vordern Theil des Wa: 
gend, oben auf der Dede, dem Himmel nabe; ic ftieg 
binauf und die Braunen tanzten weiter, Won ber Lich: 
lichfeit des fhönen Städtheng, von dem Meize der in den 
Etrafen luſtwandelnden Schönen wüßte ih nichts zu fa 
gen, bätte ih mich erft bey diefer Gelegenheit damit be 
fannt machen folen, denn auf der ſchwindelnden Höhe fah 
ich eben wenig mehr als gar nichts, weil ich mich an biefe 
Iuftige Schaufel und an ben fhwindelnden Sig erft ger 
mwöhnen mußte, 

Es faßen unfrer vier auf der obern Vorderbanf des Wa: 
gens, undic machte, fobald wir dor der Stadt waren, Be: 
lanntſchaft. Die Art von Angft, welche mir mein erhabner 
Sitz einflößte, und die ih mid fhämte, zu befennen, 
diente ald Einleitung zu einem Gefpräd mit meiner bilb: 


Shen Nachbarin, in welches fi fogleich ihr Nachbar — 


wie ich aldbald erfuhr, feit drey Tagen ihr Gatte — theil: 
nehmend mifchtes Veyde verfiherten mich, daf man wegen 
der Vortrefflichleit der Straßen in England felten von eis 
nem Unglüd böre; daß ich die Nacht noch vortrefflich da 
ſchlafen würde, wo ich eben wachend zu fallen fürctete, 
„Ueberhaupt, bemerkte das niedliche Weibchen, iſt das 
Umfallen des Wagens für die am mwenigften gefährlich, wel: 
che bier oben firen: man liegt fo, ohne zu willen mie, 
mit einem fanften Schwunge, auf ber Wiefe jenfeitd des 
Grabeng, oder im ſchlimmſten Fall, in dem Graben behag⸗ 
lich dingeftredt, während die in dem Wagen gewöhnlich 
Beulen, wenn nicht zerbrochene KHirmfhädel uud Arme 


r 


davon tragen.” Da mir felbft der „ſanfte Schwung“ ums j-Gefchichte eines würtemberg’fhen Auswanderers; 


angenehm geweſen wäre, fo bielt ich mid «a dem Ei: 
fenftab, der ſich u 
den romauntiſch⸗ baren ' 


die Doverböben hinter ung lagen, eng eingeſchloſſen, üp- 


pig arun, mit vielen Mohndäufern gefhmidt, vor uns ü 


binzog; die einbredgende Dämmerung gab ber Ecenerie 
eine fommerlich warme Beleuhtäng, welche auch dem 
liebevollen Auge und der fhönen Geftalt meiner Nachba 
rin zu gute Fam, denn fie glich mit dem ftarten Schatten 
unter dem breitgefrämpren Hute ganz dem berübmten 
Bilde der Pompadour. 

Diefe junge Kaufmanmsftau aus Ehatbam War ganz 
und gar nicht, wie ih mir die Engländerinnen gedacht 
batte; eine lang gemährte Vorftellung von Eugländerinnen 
war mir in früher Jugend durch Yarifer Karitaturen, wel: 
he ich aber für nichts weniger ald Karikaturen nahm, dann 
durch Erzählungen von Meifenden, welche wahrſcheinlich 
Saubentöpfe und Wachsfiguren fir Engländerinnen nab: 
men, und dur bupodondrifche, blödfinnige Ladus gewor: 
den, welche ich auf · dem feften Sande bier und dort wie 
Störche dur die Straßen ber Städte trollen oder in ibre 
Heifemagen eingeferfert gefeben hatte. Schon In Dover 
hatte ich Alles anders. gefunden, als ich mir es vorgeftellt 
hatte. 

Ilufere Reifenden halten die Engländerinnen für fpröd 
und ftolgfalt, während fie ſchüchtern, zurildhaltend find, 
die Galanterie der Fremden nicht beachten oder gar nicht 
feben, und ihre edle Dreiftigfeit mit der Verachtung be: 
bandeln, melde fie verdient. Das Nationale in Charakter 
und Benehmen der Engländerinnen fpricht fi ſogleich giln: 
ſtig für fie aus: die Sinnlichfeit bat wenig Theil an ihnen; 
Form und Unftand werden in feinem Verbältniffe außer 
Augen gefest; das Gefühl liegt tief und wird darum gar 
nicht, oder leidenfchaftlic erregt: das Verhaͤltniß zwifchen 
den bepderlen Geſchlechtern ift daher ein inniges, oder gar 
keines — zärtlihe Freundſchaft, tiefgefühlte Zuneigung, 
Liebe, oder Kälte, Gleihaultigfeit; Kofetterie ift eine Sel⸗ 
tenbeit ; Sittenlofigfeit verjtößt den Mann wie dad Meib 
aus der guten Gefellichaft; der Untreue folgt Beratung, 
Eiferfuht dält die ächte Engländerin für eine zu niedrige 
Leidenſchaft; Charafterfeftigfeit, hoher Muth in Gefahr 
und Ungluͤck zeichnet fie vorzüglich aus, fo wie Schlichthelt 
und Einfachheit des Benehmens im bändlichen Leben, ein 
jarter Sinn für das Schicliche und forgfame Pflege gaft- 
freundliher Verbältwife, Audnabmen gibt ed überall; 
fonft gilt diefer allgemeine Charakterumriß auch nur filr 
meine Erfahrungen, 

(Die Fortfegung folgt.) 


den Magen zog/ feit und beſchaute 
igrund, welcher fih, als 






* go" ihm ſelbſt aählıg 7 

De 7 Im 

Den ı. Juni 1817 kamen wir bey Amſterdam an, 
And ſchon diefer Zug hatte unfere Kafle angegriffen, aber 
es war nur dag Vorfpiel zu noch größern Opfern. 


3 1%s mußte'urfd dun vor Allem daran gelegen fepn, Die 


Seereife bald antreten zu Können. Es wurde daher mit 
einem englifhen Schiffsfapitäan,, Namend Blancman, 
ein Vertrag wegen der Ueberfahrt abgefhloffen und fchrift: 
li in deutiher Sprache abgefaßt. Blancman verſprach 
ung, ‘die Perfon für #70 ff. nad Philadelphia in die Ber: 
einigten Staaten zu führen, und dabep dad Schiff mit als 
Ten mördtgen Bebirfniffen und Lebensmitteln verfeben zu 
laſſen. Diefem Kontrafte vertrauend, bezahlte ich auf Ab⸗ 
ſchlag 200 fl. Der Kapitän batte diefen Vertrag mit fo 
vielen Familien geſchloſſen, dad es ihm unmöglic war, 
fie alle indem Schiffe unterzubringen ; ung aber hatte er 
davon klüglich nicht in Kenntniß geſezt. Ein Theil der: 
felben wurde bereits eingefhifft. Mid, umb noch viele 
„wies, er mit. dem. Vorwande zur Geduld; ‚die Ein: 
ſchiffung dürfe nicht Übereilt werden; die aufgenommenen 
Meifenden misten ſich erft eingerichtet haben, ehe wieder 
Andere aufgenommen werden könnten. R 
Unverfebend aber batte ber Kapitän die Unter aufge: 
hoben, und war mit einem Theil der Auswanderer ab: 
und dem Terel zugefegelt. Uns aber gab man bie Ber: 
fiherung , daß man ung binnen aht Tagen dahin abholen 
werde; eine Hoffnung, bie fi bald ald eine Liige zeigte. 
Wir waren im Stich gelaffen, unfer Schiff und unfer, Geld 
mar abgefegelt. i PN 
So waren gegen vierhundert Menfchen getänfcht, und 
was das Shlimmfte war, fie waren um ihre Vaaricaft 


'gebradt. wu 


Sollten wir nun als Bettler, mit Nichts, in das 
Vaterland, in welchem wir fein Unterthanenrecht , in um: 
fern Geburtsort, in welchem wir fein Buͤrgerrecht mebr 
hatten, zurücktehren, aus welchem wir doch immer mod 
als vermöglihe Leute ausgezogen waren? Sollten‘ wir 
uns die Sorgen und Müben unferer Meife mit dem bit: 
term Spotte unferer Mitbärger bezahlen laffen, die und 
den Wegzug entweder mifratben, oder fein Ende ſpoͤttelud 
geweiſſagt hatten ? Und gerade jezt (1817), in einer Bet 
des Mißwachſes und der Theurung — einer‘ Theurund, 
wie fie das Vaterland in hundert Jahren nicht erfahren 
hatte? Wober bie Koften zur Ruͤcreiſe nehmen? und 
wie ohne Geld einen Weg mit neun Perfonen machen, Dit 
und bev mindeter Theurung fo viel gefoftet hatte? 

Und doch — wären wir damals zurädgefehrt, wie 
viele Sorgen, wie bittern Hunger und Kummer, wie 


toͤdtende Angſt viele Thranen wären mir und d 
Meinigen aan. wollten aber nicht wi 
ummenden, obwol ein Tag, eine Mose nach der 
verſtrich ohne Erfolg. - Indeß mußten wir leben, 
war damals in Holland die us nar theuer 
Vrod und Mehl waren ed, und viel teurer als zu an- 
dern HZeiten. Das Bedurfuiß aber für den Hunger von 
neun Perfonen war, wie man ſich denken Tann, täglich 
von Bedeutung. So bereitwillig ich mich au, famımt 
den Meinigen, zu jeder Arbeit gebrauchen ließ und fie 
auffutte; fo dern ich in a fo gern ih 
dem Ein: und Yusladen ober Abbrechen ber Schiffe half, 
fo reichte doch unfer Erwerb nicht bin, ung durdzubrin 
gen. Oft hatten wir, oft meine Kinder fein Brod, ımd 
ih mußte zulest Betten und Kleider verfaufen , um fie 
nicht bungern zu laſſen. — 
Die Beit verfioß, fie würde immer unginftiger filr 
die Serreife, und wer follte und endlich himiberfithren 
in das Land unferer Wunſche, uns, bie wir nichts hat: 
ten, das wir für die Fracht und Wegzebrung hätten an- 
bieten können , ald unſere abgezehrten,, unverbitrgten 
Leider ? 2 > 

Schon waren fünf Wochen verfiofen, die wir. .bep 
Amfterdam jo kummervoll und bald beffnungslos zuge: 
trast hatten, als fid das Handlunsdhaug ©, entſchloß, 
ein Schiff zu unferer Reife auszuriften. Auf die Wer: 
fon follten hiefür 180 fl. berechnet werden, Die Zahl 
der Aufzunehmenden betrug vierbundert, Hatten wir 


3 


tein Geld, fo behielt fi ‚der Seiffbere ohne Aweifel | 


Por, und und unfere Kinder in Amerika zu Geld zu mas 
sen, Wir aber mußten uns darein ergeben, 

Der Schifätapitän hieß Lunt, ein Mann von etwa 
fünfund:vierzig Jahren. Er hatte ungefähr achtzehn Mas 
trofen, worunter der Oberftenermann, der Unterfteuer: 
mann, der Lootsmaun, der Bootsmanıı und ein Chirurg. 

Den 4. Juli 1817 konnten wir dad Schiff befteigen; 
und wie freuten wir und, daß es einmal fo weit war! 
Die Freude follte nicht lange dauern. 

Das Schiff, ein Drevmafter, führte ſechs Kanonen, 
und batte, anfer dem Zimmer des Kapitäns (der Ka: 
bite), gwep Stuben und ein Meines Stübchen für die 
Matrofen. Diefer. Raum war für die Zahl der Meifen: 
den fo wenig zureichend, daß einer Familie nur ein Platz 
von fee Schub lang und eben fo breit "zum Maditlager 
angewiefen werden konnte, Doch wir ſchicten und bid: 
ten und gerne, gluͤdlich genug, num einmal vom Flec 
zu kommen, @ N 

Endlib fubr das Ei von Amfterdam ab. Dep 
Helder mußte es fi vifitiren laffen. Mir abneten feine 
Gefabr, und ſie ſtand ſchon vor. und. ‚Bey der Unter: 


(sung yste +6 A nimlid, daP «6 Dem Prevnı um | 







6 ihre Halberäder,, ‘die der Tateinifiden 
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Wien, vom 
neb-. su ’ Tess, 


vr «Bortfegung.) rar reisag 


nur % u 
Meuesift auf dem Theater am Kaͤrnthnerthor 
einem Mufit von 


are 


Generali, 


davon Kunde erbälr, ober doc die Machrlit hhmmeten 
Dis Original ift in ferbifner Sprache geſchrieben und ur einem 
—* pie —— Auszug mitgerbeitt worden. 
tet ungefähr, - : „Reben, Begebenheiten 
und Leiden des Gerafiums ———— 
in Dalmatien/ geweſenen General: und Groß: Wifars fiber die 
ortbodoren Kirchen ber mo: Konfefiion, 8 in 
Dalmatien ; tbeits in der Boca von Kattaro,“ Dit Eos nt 
haupt ſachlic darum mernwfirdig. torif es ein Licht auf die firchs 
— 2— —— — ne 
* bdie 
griewifgen Ritus beteuut, debt auf einer etwas 22 
leche zugetban find, 


Die eine 


dennoch ift dieſer Archimandrit der im 
der Unwiſſenheit,/ 


„an 
MM ber Bufhanıd dewRiterarur fo, 
DAB er mid efehber fun Yan. Man wird's amd meinen der 
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daran, mur Schade, daß fie ihre Sprache und Riteratur 


Hören fafjen.) „Wil man, er unter andern, dem Ber 
en Caus welchen ich meine Biographie dructen laffe) 

au die » fo babe ich nichts dagegen. 
Gott ſelbſt will ja gepriefen feun.‘ — Gleich dem ewig wans 
bernden 18 bat er einem Theit der chriſtlichen Welt in 
n R größtentbeitd als Almoſen ⸗ 


Ei. — bie Armften hundert Stuͤct Dutaten brachten. 


vorzüglich gegen Gantine, Darin bater Recht. Wenn 
ich aber noch bi 3 auch gegen Layen und Ausländer, und 
ibre — rd — in feinem andern Lande Euros 
pas übertroffen — fo hab’ ich auch Recht. — Das Buch ift zus 
oleich darum bemerfendwertb, weil der Berfaffer als griechiſcher 
Minh, von Venedig, Oeſterreich, Italien, Frankreich, Ruß: 
Land und die Tuͤrtey bereist bat, und die Reiſebeſchrelbungen 
von griechiſchen Epriften eben nicht häufig find. Gein Schict⸗ 
fat hat ihm. aus Dalmatien nah Modtan geführt, nad Paris, 
Wien, Konftantinopel, Eperfon, Emprna, Eafan und Aſow 
am Don, er nennt nech einige zwanzig bebeutende Städte; aber 
feine erſchien ibm größer und fuer, als Mostau Er 
hörte , dieſe Stadt fen einige Jahrhunderte vor Chriſti Geburt 
erbaut. Umzaͤhlbar ſchienen ibm bie Kirchen und Ktöfter zu 
feon , reich. uud praditvoiL bejonders von Innen. „Die ups 
pen und Thurme find mit feuervergoldeten Kupferplatten bes 
beit. bie im Sonnenſchein blenden.“ (So war es vor dem 
großen Brand.) Jerans ungeheure Glocke haͤlt er für ein Wun⸗ 
der; das zweyte it ibm der Stephantthurm im Wien, dem er 
den fillgran gearbeiteten nennt — (ehr main!) das dritte, ber 
Marcusplag. Bey Gelegenbeit der Beſchreibung von St. Pe: 
teröburg meint er, bie Schlange auf den Monnment bed gros 
sen Peters fen Karl XI. ci, Er wurde zu vielen Herrſchaf⸗ 
ten in ibren Equivagen abaeholt ; unter andern zu ber hundert⸗ 
und zebnjährigen Mutter des Felbinarfpalls Romanzow, Maria, 
bie unter Peter I. Kammerjungfer (sic) der Kaiferin Katbarina J. 
geweſen war, Ueberbaupt bat er mit „„Raifern und Königen, 
Gürften und Großen bänfigen Umgang gebmbt.“ Potemtin 
wollte itm bereden,, bey ibm zu bleiben und bie Etelle feines 
Helbvarers zu vertreten, weil biefer im Mosewa liege und ſiches 
„beanem wie eine Sau made. «Diefe Vergleichung ift im 
Muſſiſchen ſehr gangbar.) Die Bamilie Nepnin bilt er für 
die Ättefte in Rußland und glanbt, fie babe ſchon hundert oder 
mebr Sabre vor Entftebung ber ariftlihen Religion exiflirt. 
Er glaubt Äberbaupt Vieles, was er nicht beweifen taun. Go 
baͤlt er auch alle nichttarbolifden Bewolmer der Saweiz fir 
Lutheraner, äußert fi aber ganz verſtaͤndig Aber Rutber 
ſelbſt. Der Kaiſerin Katbarina füßte er zweymal bie 
Hand, und fie Ibm einmal, dem Brauc ber griechiſchen Kirche 
gemäß. Kaiſer Jofepp „der Unfterbliae, ift der Mann feis 
nes Herzens. (Brav, Batjushka! — „Baͤterchen,“ wie ihm 
Potemtin nannte, und wie bie Rufen Jeden nennen, mit dem 
fie ed gut meinen), Mertwuͤrdig ift die Neußerung Napoteon’s, 
als der Archimandrit fin in Eompiegne von ibm beurlaubte, 


um nach Dalmatien zu geheu. Andate in rostra patria, ſprach 


am ibm ber Machthaber, o rendete il conto, come siete 
stato qui trailate, e dite ai vostri Delmatini 
in una Mana la giustisia, e in altra la Spada, per pre- 
misre i buoni @ cantigare Ä cattiri. — In einer Yudienz bey 
Marmont zu Laibach fagte Nopt: Monsignor Vicario! Jo- 





Verlegt von der 3. G. Torın' fchen Focbandlung. 


ni, ch'io tengo ' 


sento, che voĩ non siete contento 

Und der Archmandrit erwiederte: Helen RENTE 
tento della munificenza Sovrana, ma non 

della inginstisia fatta a me. ee Baune 


Hemijch zugleich geſprochen. Fe ee * 
almandrit oft Über ee fein 

jebom Über die von ibm ie ee — 

ben, Setit ſch ihnen) iR 
fein Kofler zurüct. Seine 

Theite, veia aber nur bis am a — asıT — * 

biefer Ex⸗General. Vitar nom am Leben. * ma u 


Mit Anfang des ndhften Jahres erſchein 
Beitfaprift für Defterreiwifge, —5 etebr 
und potitiſche Gefenfunde Enge 
Binz. Ang. Wagner, ff. Profeffor der et 
finrlih 72 Drudbogen enthalten und in mouarlichen Heften von 
etwa ſechs Bogen erſcheinen. Der —— sehn | 
Eine darunter „Mirtheitungen fort! 
der Gefehgebung des Inn: und U " 
andere: Kurze Anzeigen — 
Werte, welme allgemeines Jutereſſe haben,“ — Men 
ſcheint fi , ganz den Umſtaͤnden und dem. 
gemäß, ber Geift der Forſchung und bie ti 
teit im böbern Sinne Immer mehr jenen I 
wenden, weiche die genannte Zeitſchrift zu 
nimmt. — Das homdopathiſche Syften der, 
wenigftens tm Pubtitum, mehr und mehr Theil 
einfihtövolle, unbefangene Merzte ertiären ſich 
befonders ruͤctſichtlich des Worrbeils, der ans“ defr 
ſelben im chroniſchen Krankheiten entfprimgt. im 


Prag bat durch hoͤchſt gluͤctuiche Exforge ſich ‚einen. 
Ruf erworben. u sr 


— 
Auf dem Hoftheater ber, vegitirten S x ab. 
Holsein. Tochter des ehemaligen Theaters 
Prag. feitber vier Gaftrofien. "Zuerft als Guten r 
tigam aus Merito, einer jegigen Eiehlingärote) der Cchhufpite 
lermuen im naiven Bad. Verglelchungen Ligen bier jehr 
da die Rinduer diefe Motte unlängft u i 
tern gab; man mn derglelchen aber zu I 
fie führen immer irre, und went man eine 
anſteut, endiim in ein Chaos von -Mb 
diefen Grundjag bier vor Mugen batte, ſo 
hoffentlich um fo weniger partbeyift ausfa 
Tiebreit flimmte mit dem Eharafter Äberelm. (@8 3 
befangenbeit und Lebendigteit, faft bier und da di 
vier Theaterſpiel. Es ſcheint ber Darfii 
an Buͤhnenfertigteit zu fehlen, und was fie teifter 
die Frucht forafältigen Unterrichts ats dei inner ® 
Die aefärte Scauſpielerin Nenmwer war ihre 
verftindige Auseinanderfegung bemertte man 
Haltung fehlt es noch zu fehr an Ruhe. 
wurden mit Recht ausgezeichnet. Die ı 
meiner Meinung nad, den Worjug, wei der f 
leichter und natärlicher war, dagegen in ben m 
viel friſches Leben darin herrſchte, 
aleichſam zerlegt wurden. Die Zuſchaner 
Leiſtung zufrieden, und ermunterten. die 
Beyfauls ʒeichen. * 
(Der Beſchluß folgten 
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Tief nur lu der flilken Bruft 
Wohnt des Lebens Freud und Quft, 


Die Treue, 


Treues Herz. 


Wie fühle fih doch ein Herz geſund 
Und ſchwilit von Kraft und Muth, 

Wenn tief und ar in feinem Grund 
Der Treue Demant rubt, 


Wie über jede Erdenhöp 
Der föniglihe Weib, 

So über Furcht und feige Weh 
Erhebt ſich's ſtolz un frep, 
Was au der Tag in's Leben trägt 
Aus düftrer Stunden Schoss, 
Das treue Herz im Burfen ſchlaͤgt 
Nicht minder ftark und groß, 


Db Stürme dräuend es umfabn, 
Dd Naht es rings umflucht, 
Es fübn die freye Bahn 
ich felber Stab und Licht! 


Hoch mit der wachfenden Gefahr 
Waͤchsſt ibm die beil'ge Kraft, 

Die wab und rege immerdar 
In feinen Tiefen (daft. 

Was ibm im tiefften Leben flammt 
Zi nicht der Erde Gut, 

Der Treue heil’ges Feuer ſtammt 
Von reiner immelsgluth. 


Die feiner Tage Schild und Licht, 
AU feinen Stürmen wehrt, 
Und bie e8, wenn's im Tode bricht, 
Mit Himmelsglanz verklärt, 
Karl Hugo, 
—— 


Lafontaine. 


Geſchichte eines würtemberg’fdjen Auswanderers, 
von ihm felbft erzäpkt, 
Bortfegung.) 

Damit der Lefer fih eine Vorfteflung von unferer 
jetzigen Lage machen fönne, iſt es nöthig, eine Bemer: 
fung einzuſchalten, ehe wir unfere Seereife zu erzählen 
anfangen. 

Unfer Schiff hatte, mie bereits erwähnt wurde, außer 
einem kleinen Simmer, worin meine Familie mit drep 
andern war, nur noch eine, ungefähr vierzig Fuß Lange, 
und zehn bis zwölf Fuß breite Stube, In diefen bepden 
Gemaͤchern befanden fi gegen vierbundert Menihen, un: 
ter denfelben viele Kinder, Ih bildete eine Familie vom 
ucun Köpfen, Aber auch ich hatte für dieſe zur Lagerſtan 
einen mit Brettern eingefaßten Raum von nicht mehr ald 
ſechs Fuß Länge und fee Fuß Breite, Die Kinder fa: 
men daher in die Länge und Quere zu liegen, und mit 
Mühe fonnte ih Raum genug erhalten, auf dem Niden 
liegen zu Können, Innerhalb diefes Raums mußte die 
Familie auch des Tags bleiben , wenn das Schiff ftart 
föwanfte, und man fit nur liegend vor dem Hinſtürzen 
balten Fonnte; auch wenn Ein⸗ oder Mehrere erkrankten, 
was, ſchon durch die gewöhnliche Seekrantheit, bald geſchah. 

Dieß war jedod nit die einzige Beſchwerde unferer 
Lagerftätten. Sie waren and nur vier Fuß hob, und 
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dere binauffteigen. Die Erftern hatten zwar den Vortheil, 
daß fie, bep heftigen Bewegungen des Schiffes während ei: 
nes Sturmes, wicht binabgeworfen werben konnten, waͤh— 
rend die auf den oberm Bettſtellen, obgleih mit Striden 
verpallifadirt, doch mandmal, befonders in Krankheiten, 
berausgeworfen wurden und binabfielen. ber ed war ba: 
gegen-für die unten Liegenden in warmer Witterung fehr 
unangenehm, überall wie eingemanert zu fepn ; noch ſchlim⸗ 
mer, wenn, wie ed mandmal bey heftigen Stößen ge: 
ſchah, die Bretter borſten, und die oben Kiegenden, Klein 
und Groß, auf die Unterm plöplich herabfielen; am fhred: 
lichſten, wenn ſich oben oder unten Kranfe und Sterbende 
befanden. ; 

Man bedenke noch, daß in diefen Wohnräumen kein 
Fenfter mar. Ueber denfelben war das Verdeck, und eine 
Treppe mit einer Falithiire führte hinauf. Diefe Falltbiire 
bildete die einzige Deffnung, durch welche bes Tages Helle 
in das Zimmer fiel; fie wurde aber nicht blos des Nachts, 
fondern auch bev Tage, fo lange Sturm war, möglichft 
gefchloffen gehalten. Dann herrſchte Tag und Nacht dicke 
Finfterniß in dem Aufenthaltsorte der Meifenden, und 
die Luft ward bey warmem Wetter von der Menge der 
Menſchen fhmil und ungefund, um fo mebr , je größer 
die Zahl der Kranken war. Uebrigens war für Arante und 
fältere Jahreszeit nirgends ein Ofen angebracht. 

Auf Federbetten durfte man nicht ſchlaſen, bamit die 
Plage des Umgeziefers nicht: zu fehr Überhand nehme. Un: 
fere Volfter waren mit Stroh gefüllt, und ein Teppich 
galt für die Dede. Welcher würtemberg’ihe Bettler hätte 
und wohl um unfer Nactlager bemeider? Die Hoffnung 
aber, daß ſich unfer Zujtand nach wenigen Wochen beffern 
werde, und der Gedanke an Amerifa, vermochte diefen 
Beſchwerden dag Läftige zu benehmen, und Muth, ja felbit 
Freudigkeit zu erhalten. 

Die Kühe war auf dem Verdeck angebracht; mein dl: 
tefter Sohn wurde ald Handlanger dabep angeftellt. Un: 
ter den Schlafftelen befand ſich der Vorrathsleller. Die 
Matroien hielten fich größtentbeild auf dem Verdeck auf, 
fie hatten auch ein eigened Stäbchen. Epeife und Tranf 
wurden von dem Tage des Eintrittd am von der Schiffe: 
kuͤche gereiht. Die Perfon erhielt bed Tages ein halb 
Mund Brod und einen Nierling Butter. Das Brod be: 
ſtand and fehr ſchwarzem Zwieback. Mittage wurde, wenn 
der Sturm das Kochen erlaubte, gegeſſen, und zwar ent: 
weder Erbien und (eingefalgenes) Fleifh, oder Gerſte und 
Rleiih, bended fparfam. Ju der erften Zeit. befam jede 
Verfon täglich einen Shoppen Trinfwaffer. Dieß Maffer, 
in welches Schiefpulver geworfen war, Tab ſchwarz aus, 
und ſchmeckte Anfangs ekelhaft; da aber die meiften Spei⸗ 
fen ſtark gefalgen waren, fo brachte es der Durſt bald da: 
bin, daß es herrlich munbete. 

Das Schlimmfte bev unſerer Fahrt war wohl der 


Umftand, daß fie im eine ungefchidte Jahreszeit fiel. Auf 
unferer ganzen langen Reife wurden wir nur zwey Schiffe 
anfichtig, Das Jahr 1817 hat fih auch befanntlih durch 
ſchwere Gewitter ausgezelchnet. 

Die Fahrt war Anfangs gluͤclich. Mir waren ſehr 
freudig. Die Schiffleute machten ung jedoch aufmerffam, 
daß wir noch nicht auf der hoben See feven, und dann erft 
ſich zeigen werde, wie vielen Muth wir befißen, 

Nach vierzehn Tagen, ungefähr den 8, Auguſt, wurde 
der Wind heftiger, und zulezt zu einem neunsftändigen 
Sturme. ‚Er trieb und zu weit rechts, wir fahen England 
lints. Jedoch wurde er wieder ruhiger, und das Schiff 
lief ſchnell. 

Wir aber, von dem Sturm ſchreclich aufgerättelt, 
lagen größtentheils an der Echifffrankyeit darnieder. Die 
jungen Kinder waren in Aurzem bie auf wenige geftorben. 
Man vergeffe nit, daß wir ſchon entfräfter und ausge: 
bungert, von Sorgen und Kummer niedergebeugt, das Schiff 
betraten; daß wir ung mit nihts Erfrifchendem verfehen 
hatten; daß die groben Lebensmittel nur fparfam gereicht 
wurden; daß wir dicht bepfammen wohnten und bald keine 
Arzney mebr hatten. Man konnte es, bey der Unſicher⸗ 
beit des Erſatzes der Frachtkoſten, bem Schiffspatron nicht 
einmal veribeln, wenn er auf diefe Ueberfahrt nur das 
Nothdirftigfte zu verwenden geneigt war. 

Um die Mitte ded Auguſts waren wir , bep eingetre: 
tenem günftigeren Winde, dem Ziel unferer Wuͤnſche ſeht 
nabe, als die Luft unrubiger und endlich mieber zu einem 
Sturme wurde, Nicht umfonft, und gleich als ob ihnen 
nichts Gutes geabnet hätte, hatten bie Matrofen unfere 
vorſchnelle Fröplichfeit mit den Morten zu mäßigen ge 
fuht: mir feven noch nicht auf der hoben Eee, und es 
werde fib dann erft zeigen, welben Muth wir befisen, 
Seit drev Wochen befanden wir und auf dem offnen Meere, 
und fhon hatten wir gefehen, was ein Sturm von nenn 
Stunden ſey. Der jehige tobte adıt Tage lang. Er trieb 
ung wieder gerade rüdwärts. Mir fahen England wieder. 
Wie wenn der Wanderer des Abends im Schneegeftöber, 
nicht weit vom Ziel der Ruhe, ſich noch verirrt, die ganze 
Naht anf unwegfamen Otten ſich durdarbeitet, und beym 
Aubruch der erfehnten Dämmerung bemerkt, daß er nict 
weit von der Stelle gelommen: fo war ed aud und er 
gangen. 

Jedoch Fein Sturm dauert ewig. Mit dem 22. Au: 
guft trat gänftigere Witterung ein. Der Wind trieb und 
Amerifa zu. Mit großer Freude verfündeten und endlich 
die Schiffleute, wir fenen in der Nähe des Landes, denn 
es babe fih ſchon ein Vogel auf dem Schiffe niedergelaſſen. 
Wie groß unfere Freude wurde, kann man ſich vorjtellen, 
wenn man bebenft, daß unfer Zuftand auf dem Schiffe 
überhaupt nicht beneidenswerth war, und man jezt anfing, 
die Lebensmittel ſparſamer zu reihen. Wir fapen nun 
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fieben Wochen im Schiffe. Wie fehnten fi befonderd un: 
fere Kleinen nah dem Augenblick, an’d Land fteigen zu 
dürfen! Und jest ſchien dieſer heiße Wunfd feiner Er: 
Füllung nabe zu ſeyn; in Einem Tage, fo hieß es, wurden 
wir Amerita fehen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Kondom 
(Fortfegung.) 

Kehren wir zu unferer Mail:Coach zuruͤck. Die junge 
Frau bätte es mie gewagt, eine Unterhaltung mit einem 
Fremden fortzufegen, wäre fie ohne ihren Mann gereist: 
mit diefer Schutzwaffe zur Seite ließ fie ihrer guten Laune 
freven Lauf, und ergözte mich eben fo fehr durch ihre naiv: 
drolligen Einfälle, wie durch einen Geift des Widerſpruchs, 
der mehr oder weniger allen lebhaften Frauen berzuwohnen 
ſcheint, bier aber fo überwiegend vorherrſchte, daß fie nicht 
umbin fonnte, fih am Ende felbft defbalb als fchuldig zu 
erflären. Um es furz zu fagen, meine nächtliche Meife 
bis nach Chatham war eine Luftreife: Frohfinn und Laden 
batten vielleicht nie fo lebendig anf dieſem Wagenhimmel 
gewaltet, und ich ſchied von dem heitern Kinde recht dank: 
bar fiir die wenigen, aber fehr vergnugten Stunden, welche 
ich an ibrer Seite hingebracht, und welde ich fir ein gu: 
tes Vorzeichen nahm; auch hoffte ih, mich in allen meis 
nen Vorurtbeilen gegen die Engländer fo angenehm ent: 
taͤuſcht zu finden, als es in Bezug auf das meiblihe Ge 
ſchlecht bereits in Dover und in dem Schnellwagen ge: 
ſchehen. J 
Die Pferde, die wir in Chatham erhielten, ſchienen 
von den Horen mit Ambroſia gefättigt worden zu feon, fo 
fprübte dad Feuer aus den Augen der Thiere, fo ungeftim 
machten fie fib Bahn vor dem lauen Morgenwind, der 
feine -neptunifhe Abfunft gang und gar verleugnete. 
Mein bis jezt ganz ſtummer Nachbar wurde durch dieſe 
Eile aus feiner Ruhe aufgeftört und gähnte etwas über: 
laut, worauf er wieder verflummte umd einnidte: mir 
aber fielen Roron’s, für die deutichen Poften einigermaßen 
auzuͤgliche, Verſe ein: 


Tramp, tramp o’er pebble r Fr splash, splash through 
pu 

Hurrah ! how smiflly speeds ihe port so merry! 

Not like slow Germany, where in ihey muddie 

Along Ihe road, as if they went to bury 

Their faro; and also pause besides, to fuddle 

With „‚schnaps‘‘ — sad dogs! whom „Hundsfot‘* or 
„Ferflucter‘‘ 

Affect no more than lighining a conductor. 


(Erifh über Kiefel, fort durch Pfünen! Hurrab! 
Wie fliegt die luſtige Poſt! Nicht wie im trägen Deutſch⸗ 


land, wo fie die Strafe entlang ſich ſchleppen, als führten 
fie eine Leiche ; auch nebenber noch anbaltend, um fi in 
„Schnapps’’ zu beraufhen — fhwerfällige Burſche, die 
„‚Hundsfor“* oder „„Ferflucter‘* nicht mehr na ald der » 
Blitz einen Conductor.) 

Als wir Dartfort verlaſſen hatten, begann es zu daͤm⸗ 
mern; der kuͤhle Morgenwind wedte meinen liebenswüͤrdi⸗ 
gen Nachbar wieder aus feinem ſuͤßen Morgenſchlummer; 
indem er ſich tiefer in feinen Mantel bite, und dem fri- 
ſchen Oft ein mürrifhes Gefiht und ein „Damm! zu: 
warf, fchlief er wieder ein, 

Die Sonne ging eben auf, ald wir die Höhe des 
Sbooter's Hügels erreihten. Da der Wagen nicht an 
bielt, fo war auch an ein Feſthalten der Einzelnheiten, 
melde dieſe Höbe, von der man, von Dover fommend, 
London zum Eritenmal- vor fi ſieht, nicht zu denten. 
Mir war wie Einem, der, plöglih aus einem Traume 
erwachend, was er längit gewuͤnſcht, gehofft, verwirklicht 
vor fih fiebt. In zwen Stunden follte ich mitten in Lon- 
don fepn! daran fmipften fi alle Gedanfen; ic ſah fo 
gut als nichts, denn ich wollte Alles fehen, Cine Maſſe 
von Häufern, die ih, weil fie zu ausgedehnt war, fauım 
für das balten fonnte, was fie war: einige dicke Miefen- 
thuͤrme, von Dampf und Nebel umfpiilt; ein Stück von 
der Themſe, majeftärifch die Silberwogen fortwälgend; ein 
einfames Schiff mit großen braunen Segeln, die der 
Morgenwind ſchwelltez eine romantifche Landſchaft, wie 
ein fhöner Garten anzuſchauen, in dem friſcheſten, faftig: 
ften Grün; gierliche Landhaͤuſer, um bie ſich dunkles Lor: 
beergebuͤſch zg; Hunderte von Wagen, Gabriolets und 
Meitern, Alles der ungeheuern Weltitadt zuftrömend; am 
den Kenftern mwohlgeformte, blühende Maͤdchengeſichter; 
ruͤſtige Burſche, welche Fenfter und Laden öffneten; eine 
breire, bequeme Straße, die man allentbalben mit Waffer 
begoß, damit kein Staub entitebe; Kaufladen an Kaufla 
den; Fabriken, Mädhenihulen, Erziebungsbäufer für 
Knaben — dad war es ungefähr, was ich von dem Shoo: 
ter's Hill an big zur Vladfriard:Brüde in buntem Wech⸗ 
fel an mir voribergeben fab. Wo London eigentlih aus 
fängt, fonnte ih nie recht ausmittelm, denn die Lands 
bäufer und Dörfer um die Stadt fliehen fo ſehr mit diefer 
zufammen, bad Alles eim großes Ganzes zu ſeyn ſcheint, 
das zu überfhauen und in Grenzen abzuzaͤunen Faum 


oͤglich iſt. 
rn. (Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenz:Nahbrihten. 
Bien, vom Auguſt. 
Beſchluß.) 
Weniger gelungen ſchien mir die forgende Darſtelluug der 
Die. Holbein, Eophie in ber Aueſſteuer. Diee Rolle 
erfordert ein reiferes Alter, oder dad nectiſche Wefen muß, fo 










* J 
aterparodien. "samen un —— 
ieden 2 irb berrfgte 
ie Kiel Mur in —— 
am Schluß der Scent 
rafen — —— 


r; bie Steigerung war jedoch zu theatralifih,. In 
m Eneit, wo Eyfinfa erſcheint. verdiente befonderd 
ebaltene Grundton , auch im der veränderten Gituation 
} bei tigen Koſtuͤm, gelobt zu werden. — Im Nat: 
x 1 n Gramaba zeigte fih die Gaſtſpielerin zum Wiers 
tenmal, obme jeden vorztiglie annfprecen. Bey un. gehäuß 
Me: + Die dem einfachen Landmaͤdchen nicht angemeis 
— yu viele Unſicherbeit und Zwang. Es kam 

Me er, u lc ne Benin a an behagtich im 






don Feſſeln des Versmaßes. Wenn gleich) 3* Steuen 


vortheithaft bervortvaten, fo mochte doch das Ganze die am we⸗ 

gelun er ſeyn, die au auf das Publitum den 
Knlan Gr mat ic fi Mn Se ac 
v mi n 
dung — fo wird die deutſche Bühne ein ſchaͤrbares Mits 
olied im ihr vefügen, 


* biepfäbrigen Prüfung der Zdglinge bed Conſerva⸗ 
—5 nahmen r22 funge Leute beyderley erg Theil. 
den Zeit dieſes Inſtuut veſteht, das feine altung 
mur der Liseralitäg edler Tuuſtfreunde verdanft, defto mehr 
A u Ei bie Zwertmäßigfeit der Anſtatt. Der 
Ber begann , wie font, mit einem italleniſchen Prolog , wor⸗ 
auf ea Präfung der untern Geſangetlaſſen 
folgte, Gruͤndlichteit des Elementar⸗ Unterrichts bes 
währte, “De she aus Beethovens Prometheus bildete 
ten Webergang zu den Probuftionen ber hoͤbern Inſtrumental⸗ 
und Sefangstlaffen. Diefes Wert ift ein Prosierftein der gu⸗ 
ven Organifation einer Anftalt, Unter ben einzelnen Infteus 
mentals zeichneten fi vorzuͤglich die auf der Mas 
rinette, Violine, Hoboe und bein Violoncell aus. Ale bier 
fonnten in jebem Orchefter vortbeits 
Daft mirwirten. Der Wioloncelliſt berechtigt zu großen Eis 
martungen. Zwey Duette von Pavel und Paer, dann die 
des zweyten Binals aus Titus, von Mozart, 
wurden von Schülerinnen ber dritten Geſangstlaſſe vorgetras 
Befonders gut wurde das erfigenannte Duett ausgeführt. 
— Fe and Pfalm, ats vierftimmiger Chor, für Sopran und 
+ in Muſit gefest vom Hofrath von Mofel, und von 
den ——— und Schuͤlerinnen ber zweyten und dritten Ges 
fangsdttaffe vorgetragen, wurde mit Auszeichnung aufgenommen. 
‚Klier zeigte ſich beſonders die Grünblichteit des Unterrichts. Den 
Schluß machte das aroße Halleluja aus Haͤndels Occasional 
Oratory. In ber zahlreichen Werfammlung befanben ſich viele 
ausgezeichnete Perfonen und bie vorzuͤglichſten bier lebenden 
Kunfttenner, 


Das vierte und Teyte biefjäbrige Feuerwerk im Prater führte 
ben Titel: „Die Königin der Nacht,” In der Enlußs und 
Hauptidetoration zeigte fich das Bildniß diefer Göttin, von einer 
großen Strablenglorie umgeben, In der rechten Hand hielt 
fie einen Stern, in der Tinfen eine grün brennende Wade, Uer 
der der Glorie zeigte fich die Kdnigstrone mit einem Strahlen: 
rang und Benerreibern umgeben. Das Innere der Giprie füll: 


Verlegt von der I. ©. ECotta’fhen Buchhandlung, 


ben immer glänzender umd eleganter eingerichtet, 






Zoll des Beyfaus su Zeit. - 


Auf dem Theater We Zotac, { 
gegeben worden, Ein Zauberfpiel g a Int 









































ich nit, Much eine Parodie ber Gappb 
betitelt: Sepherk Die Disterin von 
berumgichende Harfeniſtin (wie fiean bifeutliche 
Prater ſich hören laffen), Phaon bat .. N 
lobter, ein Schneidergefell) verwanbelt. off 
nur wieder in die Scene geſezt. Die —— 
Mitglieder von den aubern beyben Worftat 


Die Kaffechäufer in der Stadt und in den X 





(KaffersSieder) ſucht den andern zu Aberbietem 
sem ift ein zwar feit 25 Jahren ſchon beftebe 
eingerichteteß, wieder erbffnet worden, das an lau 
Hanz, aber auch an laͤcherlicher Verſchwendung ] 
in Europa wetteifern dürfte. Das Rotal zu * 
ſchon boͤchſt zierlich und einladend ausgeſtattet, aber bab 
ſten Stoet, aus zwey großen und eincın Heinen Zin 
bend, zeigt ben aröften Lurus. Aues 2 
ber, mit eovgüglin fHöneım Porzellan — Yrdje 
tirteller, die Einfäge-der Trintgläfer, Leuchter 1 
ven, eine Punſch-Terrine für zwbif 
und Zubehör — alles Silber, bie Einfafungen 
oearbeiteten Billarbs, und fogar bie Hutfaten, 
ben Metall; bie ——————— find von reiche 
Man ſchließe nun auf bad Uebrige. a 
Gidawechſels ſteilt fiy bier sugleich ii ‚en 
Kaffeewirtb, der feine Gifte vor einider Zeit enenfe 
zemuch bobem Fuß bewirthete, bey dem varbe 
ald Ober: uud Haupt Marker in Dienflen fi 
Tochter ald Belle limonadiäre au jardin pu 
garten) ſingt. An einem fehbnen Sommerabent 
Volfsgarten , wo fich bie elegante Welt —* 
brechender Dämmerung verfammelt, einen. 
den Anblick. Die Damen in einer 2 
finend, bie Herren umberswandelnd, im | —* 
Mittelpuntt das Orcheſter, fern und nah die un 
ter der beleuchteten Glacrs und Worftädte; flebt 
blauen Firmament der volle Mond, wie eben 
fhreie, die Fenfter ber Burg flimmernb im feh 
Be. das ganze fhbne Nacht⸗ Panorama 
lles uͤberſtrahlenden Glanz — fa.verpiegt ie) 
—* den Namen bes 
der pbern Anlage. 


— 
Berlage: Literaturblatt 
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User aus ber bumpfen, araum Berne 

a Kündet leifewandeind fih ber Eturm an, 
Dröctt die Bögel nieder auf's Gewaͤſſer, 
Drüdt der Menſchen ſchweilend Herz dasmieber, 


Und er komms, 


Goethe. 





Geſchichte eines wuͤrtemberg'ſchen Auswanderers; 
von ihm ſelbſt erzaͤhlt. 
(Fortfegung.) 


Im der Nacht vom z2. Auguſt fommt nm zwoͤlf Uhr 
der Kapitän zu und herab, und macht und mit bedeu: 
tungsvollem Winken auf einen nabenden, gefabrdrohenden 
Sturm aufmertiam. Man bdente fi unfere Lage, unfere 
fo ſchnell getäufhte Hoffnung, 'unfere gegründete Fuͤrcht, 
sum Zmentenmale zuruͤckzeworſen zu werden, und zu al 
lem diefen den Umſtand, daß wir mebrere Arante hatten, 
und daß die Lebensmittel und das Trinkwaſſer immer mehr 
sufammengingen, Mad follte aus uns werden, wenn der 
Erurm bie Zeit des Landens um mehrere Wochen hinaus: 
fhöbe? Uns blieb jedoch nichts übrig, ald ung in das 
unabmendbare Schickſal zu ergeben. 

Schon hörten wir — und es ſtund noch einige Stun: 
den an, bis er ung erreihte — das ſchreclice Rauſchen 
und Toben ded Sturmed. Es wurde bald fo heftig, daß 
mir einander, and bey verftärfter Stimme, nicht fpreden 
börten. Der Kapitän befebligte die Matrofen mit dem 
Sprachrohre, und bielt fie in angetrengter, oft fehr ge: 
fährliher Arbeit. Das Schiff ging jezt noch viel unrubi: 
ger, ald während ber vorigen Stürme. Oft ſtuͤrzte es fo 
ftarf auf die Seite, daß die Segeltücher in's Maffer ſchlu— 
gen. Man warf alles Entbehrlihe in das Meer, um das 
Schiff zu erleihrern. Wir fonnten und nimmer aufrecht 
halten. Mande banden fih mir Striden in die. Bert: 


ſtellen, um nicht herausgeſchleudert zu werden. Der Ste: 
bende wurde plöglich am eine Wand geworfen, und kam 
nicht ohne Beulen, oft nicht ohne ſchwere Verlegungen 
davon, Wer will dad Klagen der Kranken, dad Schreven 
der geängfteten Kinder, die anflagenden Thraͤnen ber El: 
tern beſchreiben! 

Die Kraft der Segel fonnte dem Sturme nicht widerk 
fteben; die Kunſt der Schiffer mußte der Gewalt. ber em: 
pörten Natur weihen. Nur durch Feine Abfchnitte unter: 
brochen, melde ſich gerne Abends einftellten, dauerte der 
Sturm gegen drey Wochen. Dft wenn man die Schüfel 
vor ſich batte, wurde fie umgeſtuͤrzt, und die kaͤrgliche 
Portion fiebend über den Körper gegoſſen. Oft konnte wer 
gen der heftigen Bewegung des Schiffes gar nicht gekocht 
werben. Es geſchah mehreremale, daß wir einige Tage 
gar nichts zu effen befamen. * 

Wohin und der Sturm treibe, mußten wir nit. 
Von feinem Anfange an wurden die Mundportionen und 
das Trinkwaſſer auf die Hälfte des bisherigen Maßes ber: 
abgefezt. Jezt fing Hungersnoth, und, was noch ſchreck⸗ 
licher ift, Waffermangel an ung zu peinigen. Gin Heiner 
Biſſen ſchwarzes und rauhes Brod galt für eine Portion. 
Menige waren, bie nicht entweder ber Mangel ober ber 
Kummer franf madte. Der leztere ergriff felbit unfern 
Kapirän fo niederfchlagend, daß er erfranfte. So aroß 
die Gewalt der Elemente war, fo weit waren auf unferer 
Seite die Kräfte und die Maunſchaft gefunfen. Cine dum⸗ 
pie Verzweiflung bemächtigte ſich jezt der Meiften. Es 
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gab Krante, die, wie in beftändigem dumpfen Schlummer 
liegend, feine Klage mehr von fih hören liefen. Unbere, 
felbft Männer, befen im end Bun flehentlich bittend 
nur um dinen Blffen Brod dder einen Trunk Waſſer; man 
gab, fo Iange mal hatte; im einer Stunde hörten wir fie 
feven geftorben, ohne eigentliche Krankheit gehabt zu haben, 
als die des Hungers und Durftes, der fie umhertried. 
Ich felbft lag vierzehn Tage krank. Die Kälte wurde em: 
pfindlicher, die Tageslänge kuͤrzer, die Koſt immer ſpar⸗ 
famer, und dabey fait ungeniefbar. Der Sturm tödte 
fort. Der Kapitän lag krank, und wir Meifende. wer 
noch zu den Gefunden gezählt werden fonnte, waren fo 
abgezebrt, fo entfräftet, babe zulezt fo muthr und hoff 
nungslos, daß man uns ſaͤmmtlich nur noch fir halbe 
Menfhen anfehen fonnte. Nur Ein Matrofe verlor auch 
in den ſchrecklichſten Lagen die Freudigkeit niht: „Der 
Meer is dot ein Keerl!“ rief er einmal and, ald der 
Sturm gerade am fuͤrchterlichſten tobte, und fprang dabey 
auf dem Verde freudig in bie Höhe. 

Endlich fing das Ungeftim an fih zu legen. In dun: 
fein Nebel gebüllt ftand Land vor und. Welches Land war 
es? Mo waren wir? Niemand fonnte Antwort geben. 
So viel faben wir, daf bier nicht zu landen fen, weil wir 
nichts ald hohe Felfen vor ung hatten. Die Luft war Falt, 
aber jest nur alu rubig, denn es berrihte nun Wind: 
ſtille. Dabep trieb dag Schiff, vom Zuge bed Waflers 
fortgeriffen, fort und fort in einem ziemlid großen Zirkel 
berum, und feine Kunft konnte ed wieder auf die hohe 
See bringen. 

Es half nichts; fo frank der Kapitän war, fo fehr er 
ih weigerte, man ließ ihm keine Ruhe, er mußte auf das 
Verde, um die Gegend anzufeben und feine Meinung zu 
fagen. Wir trugen den Schwertranfen in bie falte Luft 
berauf, und feine Ausſage war: „Leute, biefed Land 
vor ung ift fein anderes, als Grönland. Hätten wir es 
von einer andern Eeite vor und, fo wäre nicht alle Hoff: 
nung verloren ; bier aber vermögen wir nicht zu landen, 
und ed wird unfer Grab ſeyn.“ Er hatte Recht; ed war 
fein Grab, Nah acht Tagen gab er ben Geift auf. War 
er nicht glüdlicher, al wir Lebende? So fhien ung denn 
jeber Ausweg abgefänitten, mur der nit, Hungers zu 
fterben. Landen fonnten wir nicht, aus dem magiihen 
Kreife war dad Schiff nicht hinauszubringen , und bie Le: 
bensmittel gingen ihrem Ende zu. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Xondbo m 
GBeſchluß.) 
Welche Ausſicht nun auf der PVladiriard:Briide von 
meinem Wagenbimmel herab! Mor mir erhob ſich bie, 
Vrachttkuppel von St. Paul in die Wolfen; links ftrebten 





die maffenhaften Thärme von Weltmminfter in bie blaue 
Morgenluft empor; zwifchen biefen beuden Punkten eine 
unzählbare Menge großer Thurme, Kirchenzpalaftähn: 
licher Gebäude; unten die Themſe, bededt ffen, 
auf deren WVerbeten bunte Gruppen von enden 
und Ubreifenden ; dort eine herrliche Yacht zur Mbfahrt 
bereit; bier ein Dampfihiff, mit Mufilanten auf dem 
Verdeck, feromaufwärts fhwimmend, und der Dampf 
wie ein langes Wimpel hinter drein fließend. Und num 
der Eintritt fm bie eigentlibe Stadt (City), und fogleid 
in eine der fhönften, reichten und belebteften Strafen 
— bie Fleetftzeet — in diefed bunte, wogende Menſchen- 
und Wayengrwimmmel, Statt über den Strand heraufzu⸗ 
fahren, und über Hapmarket nah EoventrpStreet ein: 
zubeugen, wo ich abzufteigen gedachte, mußte der Coach 
Man einen Umweg von drey Meilen machen, um einen 
alten Herrn, der im Innern ded Magens faß, zu feiner 
Wohnung zu bringen, und auf diefe Weife wurde ic in 
London fogleich ein wenig befannt, denn die Namen der 
Straßen, der Square's find überall in großen Charakteren 
an den Cden der Strafen und Pläge angemalt. 

Bey der unermehliben Menge von Menſchen, bie auf 
dieſer Spazierfahrt an mir vorbepftrömte, hoffte ih einen 
ber zehn bie zwölf Bekannten, welde ich in London hatte, 
aufichtig zu werden; es waren aber nichts als fremde Ge 
figter. Endlich fab ich den weißen Bären in der Coventry 
Straße von Ferne glänzen, nahm von meinem ſtummen 
Nachbar einen ſtummen Abſchied, trat in dem Gaſthauſe 
ein, und verlangte ein Zimmer mit einem Bett. Der 
Maiter überlieferte mid der Chamber-Maid, und diele 
führte mich endlofe Treppen binauf,. febr redfelig bes 
dauernd, daß dad Haus fo überfüllt mit Gärten fen. Zu 
dem Gang, wo mein Zimmer mar, börte ich zwey Fran: 
sofen mit der gewöhnlichen Volubilität der Zungen Paris 
und London mit einander vergleihen, wo denn natirlid 
Ales zu Gunften des franzöfifhen Babels audfiel, ob 
gleich fie noch nicht vierzund:zwanzig Stunden in dem eng 
liſchen zugebracht hatten, und der Sprache des Yanded, 
wie ich leicht merfte, ganz unfundig waren, ein Umjtand, 
der für den Fremden in London von großer Bedeutung if, 
benn — um nur ein Meines. Bevipiel zu geben — wer auf 
den Straßen zurechtgewiefen fepn will, und auf gut Eng 
liſch fragt, erbält allenthalben den freundlichſten Beſcheid; 
Gering und Vornehm bleibt ftehen, und begleitet fogar ben 
Fragenden, um ihm dem näciten Weg zu feinem Ziel zw 
zeigen; wer aber nicht ordentli zu fragen verftebt, den 
fertigt man mit einem Fingerzeig ab, oder läßt ihm gan) 
fteben. 

Mein Zimmerchen war nichts weniger als anſprecheud. 
Das einzige Heine Feuſter ging auf den Gang, und wenn 
ich nicht wie in einer Bude wohnen wollte, mußte ich es 
verhängen. Ich tröftete mich indeffen mit ber Hoffuuni⸗ 


— 


daß ich es wohl micht länger, als bis zum naͤchſten Tag 
wohnen werde, 


ten, nah wenigen Minuten, 


E6 mochte gegen goep Uhr Nachmittags fepm, als ic 


wider erwachte Die Frangofen plauderten immer noch 


auf ihre Weiſe fort, Ich tranf Three, und ging nun, Be: 


nad Montague-Sguare, 


ſchaft. 


dankte und ging weiter, der 


eine Menge der fdönften Frauen und Maͤdchen in ein 
Haus ftrömen, Ich folgte dem Strome, und fand mid 
Plöglih — in die Mähren von Tauſend und Einer Nacht, 


d. h. nach Arabien, in einen der koͤſtlichen Bazaars ver: 
fest, wie die freundlichen Leferinnen diefe aus jenen lieh 


ſchoͤnen, vielberihmten und vielbefuchten Bazaar auf Sobo: 
Square. Meldes Leben! Welcher Dreiz! 


nung der Kaufladen! — Während ich die zierlihe Arbeit 


eines geſchnittenen Steins, auf dem ein Vergif:meinniht 


und der ſchottiſche Sprud: Dinna forget me ( Vergiß 
mein nicht)! gegraben war, betrachtete, fiel einer jungen 
Dame neben mir der Handſchuh auf die Erde, und ih 
eilte, ihn aufzubeben ; verwundert dankte mir das Mäbd: 
Sen, und fhiterte ihrer Sefelfhafterin Halb hörbar au: 
„das muß ein Fremder fen! Unfere Landsleute hätten 
nie die Artigteit gehabt, einer Unbefaunten den Hand: 
ſchuh aufzugeben.” Id gedachte eben der Urtigfeit der 
Engländer gegen Fremde, auf meine Erfahrung mid be: 
rufeud, eine Lobrede zu balten, als mein Freund, von 
Mutter und — ein Kranz lieblicher Blätben — 
umgeben, durd die Hallen baber kam. Wir begrüßten 
und, und — ic fahdiefem Tag nichts mehr, ala die lie: 
benswiirdige Familie meines Freundes, Du. 


* 


EURE 


> ’ 

vom dem ich feit Jahren 
sehört hatte, Dan nannte mir die Strafen, durch 

id gehen müßte, um: dahin su fommen. Die Namen 
der Straßen vergaß ich in demſelden Augenblick wieder, 
aber ich merkte mir die Nihtung und begann die Wander: 
ung wegen, ‚oder vielmehr , weil ich 
mich in der Richtung geirrt batte, kam ich denn auf Leice 
fter-Sguare, wo ih Die Gebäude umber und den ſchoͤnen 
Garten in der Mitte des Vlages bemunderte, und ein Mäb: 
ben, das mir überaus freundlich begegnete, und mir eine 
ganz andere Urt von Auskunft geben zu wollen ſchien, ala 
bie, melde ich verlangte, nad) Montague-Square fragte; 
fie verficherte mich, das ſep fünf Meilen von da, und hob 
dem griehiihen Arm, mir die Richtung zeigend, Ich 
folgend, Gegen 
fünf Uhr fand ich mich auf dem Soho⸗SEquare, und fah 


Welche ächt 
antike Formen der Frauen! Melde geſchmackvolle Anord: 
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Nlellie, babe im. 
Jabra. 1822, Aprin, . 
der eiferfüctigem Grau; jest Mad. Miedte, die in der) 
wit unter jener Künftierin feben btieh, das 
der Mad, W. mit der Huffaffung ihres Garten dadurch 
in Urbereinftimmung , das Mad W. bie Raͤthin im einem! 
nicht ganz modernen umb zu ihrem Ebaratter fer vaſſenden 
Kofäm, nämti in ſrwen vorber Farbe darfleiit, — Kies 
auf die Vorſteuung der Maria Stuart, 2 

W. ihre Mei in dem Eharafteven 
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arızen Haltung beB Körpers fo fer inme habe, als Mad. W. 
Gore Bewegung in biefer Rolle ift ſelbſt ba, wo fie heftig ifl, 
und wo bie wahre Geſtalt unter ber Larve hervorbricht, noch 
toniglich und der höbern Tragödie wuͤrdig. Eben fo muß mar 
bewundern, wie Sr. W. bey einem fo offenbar kraͤntlichen und 
fowäntiayn Lörper fein Aenperes fo ſeyr zu beberrſchen wer 
mag, daß wir in jeder Sceue ben ebel, zwanglos und ſicher 
"fi dewegenden Hofmann erfennen. Wie herrlich ift feine 
Berlegenheit dem Burleigh gegemüner, als diefer ihm vorkoirft, 
er habe Theil an der verumgläcten Verſchwoͤrung gegen bie 
Köuigim, und wie vortrefflich verbarg er bieje Verlegenheit feis 
nem Gegner! Wie trefflih die Sicherheit bed Günftlings in 
der Gceue, wo er von Burleigb verklagt wird! Wir fanden 
es bier ſehr ſein gebucht, daß Keicefter und bie Kbnigin Mans 
es. nur halblaut zu einander ſprechen, was ihr perfbnliches 
Berbaͤltniß ganz bezeichnet, und wiele Bike bes erfiern, nur 
der Königin, der fie gelten, fihtbar waren, Das Kunſtreichſte 
im Wolffs Darflellung aber war bie legte Scene ber Rolle, wo 
er bie Hinrichtung Mariend, die unter feinen Füßen vorgeht, 
zu feben glaubt, und dadurch aud dem Zuſchauer glauben 
macht, er febe fie. Selbſt das Hinftärzen am Schluſſe uud 
die Wendung bed ſich im Mantel verbältenden Geſichts. briite 
das Zuruͤccſchaudern vor bem gleichfam ſicht baren Todesſtreiche 
gewaltig aus, Das ſchoͤnſte Gegenftüd zu diefer Scene lieferte 
Mad. W. in dem lezten Auftritt ihrer Molle. Hier zeige jich 
erſt dem Zuſchauer die unverftciite Freude ber trinmpbirenden 
Feimdin, bie ſich gegen ihre Umgebung noch immer Zwang 
aunegt, mund zulezt die innere Demärbigung ber einiam ſtehen⸗ 
deu Herrimerin. Do ip wuͤrde wieder zu lang werben, wollte 
im jeden Zug der gebiegenen, und bis ind Kleiuſte ausgedtoei⸗ 
teren Darfielung audeinanderfegen, Die ganze Borftellung war 
au im UWebrigen dußerft brav. In dem Gpiele ber Mad, 
Diiedte, als Maria, fand ih die Darftellung der lyriſchen 
@cene bed dritten Atts ſehr lobenswerth. Sie ſprach die Berfe 
wicht mur mit begeifterten Sawunge, und mas noch mehr ft, 
fie ‚beffamirte dieſelben nicht blos, fondern zog aleichfam bie 
Umgebung mit in ibr Spiel, obme kleinlich zu werben. Kerr 
Devrient fplelt den Mortimer mit Lebendigkeit, aber faft zu 
gewaltjam. Die Bewegung feiner Füße gebt auͤberhaupt mit 
dem Eparafter nicht immer gleichen Schritt. Das große, weite 
Ausſchreiten derfelben, welches unfichere Etellungen und drtere 
Wechſel der Etellung nbtbig macht, ift weber ananfehm, modı 
überall angemefien. Hr. Devrient wird bey einiger Aufmert⸗ 
ſamteit auf ſich dies bald vermeiden fernen. — Werner fahen 
wir Hrn. und Mad. W. zum Erſtenmale die Charaftere ber 
beiden Alten in Hermann und Dorotbea darſtellen. Es be— 
währt den wahren Künftier, wenn er berapfteigend von ber 
Köne des Cothurns, auf welchem oft felbft ber mittelmäßige 
Schauſpieler durch die Mat des Dichters erhalten wird, auch 
den Menſchen, der im bürgerlichen Reben und im Familientreife 
erigeint, mit Liebe und Fleiß auffaßt, und zu einem, gleich 
fam für ſich lebenden Ebarafter zum geftalten weiß. - Beydes 
ednnen wir vom dem Wolffiſchen Ehepaar loben. Was mir 
Wolffs Darſtelung ded Geldern vorzüglich fieb und intereſſant 
machte, war, daf diefer Kuͤnſtler dem Auffahren bes wunder⸗ 
lichen Niten, den er barftelit, zugleich den Grund unterlegt, 
das beißt, daß ber aufmerfiame Zufchaner auſchaulich wahr⸗ 
nennen un, was ibn eigentlich immer in Harniſch bringt. 
Dieß aber ift auch nur einem fo ausgebildeten Künftfer im bier 
fen Grade moͤglich, in deffen Darftellung Einbrud und Aus: 
druct im ſteter Wechſelwirkung ſtehen, fo daß man den Eins 
druct, welchen bas um ibm berum Worgehenbe macht, in bem 
Ausdrugte feines Gemuͤthazuſtaudes nicht blos ba, wo er fpricht, 
ober fin nach außen bewegt, ſondern auch in ber ruhigſten 
Stellung und Haltung wahrnehmen kann; einen Kinftier, ber 


eben darum lebendig darfteilt, weil er Wirken und Reiten, dir 
Grundrichtungen des Lebens in ibwem ſteten Wechſel am einer 


beftimmten Iudividwalität darftellt, — Es kommt folgen 
E:xbitberumaen , wie bie genannte, vornelantich darauf am, zu 
rehier Zeit, ben dem rechten Wort die fahteliere Broegting 


im Sprechen, ben rauberen Tom anzunehmen. Der Dufauet 
muß anerteunen, daß jener Wire, ungenchter feines auflabren: 
den Wefens, eine durch Berwoͤhnung gemäbrte Temperaments 
eigeuſchaft, ein recht guter, achtbarer, wuͤrdiger Eimräfter if; 
fol er das ſeyn, fo muB er micht mach Willeir auffahren und 
fiap wieder befänftiarm, nicht mad Wintüe Burj und wild; 
fondern im feiner Gefinnumg feit feyn; man am es-ihım 
anieben, anbdren. daß ed ibm doch nur um bad Rechte, Zweg 
andBige, Gute zu thun ift, und feine Schwaͤche eigentlich mur 
darin beftelt- zu ſamen daruͤber nach angenblichiar erreater 
Stimmung yu enticheiben. Hier Lormmt mn Jemen. Solmfliet 
ein ſcharfer Werftand ebenfowohl, als bie Nube feines Wr 
end und feine fihere Routine ſehr zu flatten, weibalb ann 
bie Mebergänge von einer zur andern Stummung bei allen 
Eontrafte dom nicht ſchroff oder untänfiterifh wurden, ESo 
war ed. um nur Eines amzuflibren, fl den ganzen Charakı 
ter ſehr bezeichnend, dag Ws, nachdem Feldern im legten 
Scene almäblig jeinen Irrthum eingefeben, und ‚mit m 
tänfrigen Saywiegertomter auf feine Art geſcher zt bat, am 
Schluſſe bey der Einſegnung des jungen Paars ben Tom ed 
Ernftes wieber annimmt, ja mit einer gewiſſen Feverlia 
teit baffelde zuſammen gibt, welche durch das Geflihl der 
Würde der Handliung bervorgebracht wird, umd- damit zugleic 
noch einen fhönen Bliet auf die Würde det Hanbelnden wirft. 
Mad. W. hat uns als Fran Terdern durd die Feinbeit ame 
bad Detait hrer Eparntteriftit aberraſchtz es ſchien und fall 
uumdaqlich für eine Darftetlerin, die jo in der Epinire des fe: 
genannten Idealen gelebt bat, ſich mit einem folden Fleiß 
der Schiderung bezeichnende Einzeinheiten bis zum Zufäniaften 
berab man bente 1. B, an das Zuſammenfahren beym 
widmen fnne. Ihre Schiiderung würde durrmand mind 
zu wuͤnſchen Abrig laffen, wenn ibe der Ton des Gemäibs 
Tiyen mehr zu Gebote finde; dad Nectiſche, Heitere der 
Rote gefingt ibr daber vorzugeweiſe. Im Mämtihen trat fi 
and feinen Augenbikt ans dem Ebarafter. Cine allgemein 
Freude fiber diefe Darftellung war fiber die zahlreiche Ber 
ſammlung verbreiten, Auch die Mitglieder ıyierer Buͤhne wirt 
tem dazu tätig mir; vornelmfich mußten wir am Hru. Deoria! 
den anſpruchloſen Ton leben, in weldiem er feine Motte (Her 
mann) mabın, und bie Deutlichteit, deren er ſich im Eyreden 
berfeiben befleifigte. Hierauf verlangte das Publitum bie Wir 
derbolung des Kpamler; ein Beweit, daß es noch Zuſchautt 
gier, weiche das Wortrefflichfte im Gebiet des recitivenden Drö 
mas gehörig zu ſchaͤen wiſſen, obgleich man oft verfeitet wirt 
daran zw zweifeln. Das Puplitum ehrte fich ſelbſt, indem & 
diefen wahrhaften Kuͤnſtier auczeichnete, und ihm — dad ei 
Bevfpiel anf unjerer Bühne — am Schluſſe Kränze und Bin 
men mit einftimmiger Freudenbezeigung zumarf. Die Amer 
tenuung eines ſeitenen VBerbienftes bar immer etwas Mührei 
der, Hierauf gab W. im dem Ruftfpiel, das legte Mit: 
tel, ‚die Rolle des Grafen Sonneuftett, und Mad, W. in 
bemielsen die ber Frau von Soiben. Wabrſcheimlich ſollte dieit 
Gaſtdarſtelung den dur die vorige angegriffenen Kuͤnſtier HE 
gfeih eine Erholung gewähren; fie war nur im der Scene be: 
luſtigend, in welcher der Graf in feiner eiferffichtigen Laune 
fiber Hals und Kopf mit einer andern Hochreit machen Wil. 
die er bey jeinem Antrag faum mit einem Blicte amfieht, im 
übrigen aber tmbebentend. wie bie Roue ſelbſt. Mad, W. 
führte das Bild der vornehmen Klatſcherin mit beiuftigemder 
Lebendigkeit au, (Der Beſchluß folgt.) 
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Die Einfiedeley der heiligen Verena bey Solctfurn. | deden, fh Ranbtaft weigerte den Göttern gu opfern, 
—— * deßhalb niedergeſabelt wurde, befand ſich unter der 
Tagung des Caſtrums su Solothurn, ‚die gleich 


FE 


blutiges 
Ein felfiger Hugel, Vormaner des nahen Jura, | Bong unter dem Präfeften Hirtacus traf, eine fromme 
freiht eine Viertelſtunde ob der Stadt Solotpurn chriſtliche Frau, Namens Verena, die fih in diefe fin: 
weit gegen Nord:Dit hin, Er verſchließt einen unerichöpf: ftern Schluchten, fpäter nach Zurzach und Baden im: Aar⸗ 
lihen Vorrath der trefflichften Bauſteine, die, in fieben gan flilchtete, wo fie bie heutigen Tag hoch verehrt wird. 


Gruben gebroden, jährlich zu eintaufend Fudern nah und Von ihr hat die folothurnifche Einfiedelep den 
fern bin verführt werden, In Tagen der Vorwelt mögen erhalten. Ihr Feft wird den erften i 
Erdbeben den ganzen Feld der Breite nach gefpalten, und naͤmlichen Felſengrotte, die fie bewohnt haben foll 
der nah beftigen Degen anfhwellende Dach ihn almäplig Predigt, Gefang und Mufit unter Zulauf vielen Volts 
tiefer ausgewaſchen baden, Jezt bildet er die vielbefuchte fevert, und ihr Brufbild rei mit duftenden Blumen 
Aluft, und das munderbar geformte Felfen:Umphitheater, traͤnzt. Sie trägt gewöhnlich einen Kamm und ein Bein: 
in deffen tiefem Schooße die Einfiedelev Verena liegt, friiglein, Sinndilder der barmherzigen Menſchenliebe, in; 
eine Zierde der Umgebungen Solothurns, dur zahlreiche | dem fie bis auf ihren Hinfcheid franfe Römer in den 2a: 
Abbildungen und Erzäblungen der Reiſebeſchreiber berühmt. | yarethen zu Baden mit Aufopferung gepflegt haben folk. ; 
Den Hügel ſelbſt, welchen ehemals ſchwarze Fichten und Verannter wurde bie heilige Wildniß erft, als vor 
taufendjährige Eichen decten, ſchmuͤcken jezt Wald und dritthalb Jahrhunderten ein fremder Eremit, 
Feld, Wieſen, Landagüter, Kirchen und ländlihe Wob: | aus Eabpten, von des Ortes ſtillem Zauber 
nungen in bunter angenehmer Mifhung; zahlreiche Wege | bier länger weilte, und fih im harten Felfen eine Wop- 
durchkreuzen ihn und führen in manden Kruͤmmungen nung höblte, Als Kälte und Waſſer ihn vertrieb, bauten 
dur junges Gehölze, Erhabene Punfte mit Bernfihten | ihm friedliche Nachbarn unter die vorbängende Felfenwand 
find viele, eine ärmlihe Hütte, fpäter eine Kapelle, ’ 
Als gegen Ende des dritten Iabrbunderts — erzählt | _ Entweder um fih die Beit zu vertreiben, oder aus 
die Legende — unter den Kaifern Diocletian und Marimin, frommem Arbeitseifer, erflomm diefer Eremit feiner Mob: 
eine egpptifch chriſtliche Legion, die nad Helvetien verlegt | nung gegenuber den hoben Fels, meifelte ihn mit eifer: 
wurde, um die bedrohten römifchen Grenzen vom Genfer: | nem Fleiße im Laufe dreuäig langer Jahre zu einer Kirche 
bie zum Bodenſee gegen die Gallier und Allemannen zu aus, und bohrte hoch uͤber ihr durch dag barte Geftein 
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eine Deffnung, um einen Cifendraht bis zur helltoͤnenden 


Glocke zu führen, die auf der Höhe bes Belfen, zwiſchen 
Fichten und ſchattig Busch und finfamı — 
Mauerthurme ſchw 


Von der Stadt aus ward ber en Hügel bie hinanf 
sur Kiche bes heiligen Kreuzes, dann gaͤh hinab zum 
Eremiten, eine zwar gut unterhaltene, doch etwas be 
f&werlihe, Straße gebahnt, die inden Tagen vor Oſtern 
Solothurns ganze Bevöllerung zum frommen Spaziergang 
nah des Alausnerd Wohnung leitete, Zu Anfang ber 
franzöfifhen Revolution hatte ein Cmigrant, ber in Sole: 

thurn Schuß und Ruhe fand, ber Erſte, verfucht, unten 
Durch die ganze Kluft bis zur Cinfiedeley’ einen, ſchmalen 
Fußpfad zu bahnen ; aber feindliche Heere rüdten ein, der 
Weg ward unfiger und ging ein, bis er fpäterbin ber 
geftellt und feither nun verſchiedentlich verſconert und 
wohl unterhalten ward. 

Der labyrinthiſch durch die Kluft ſich ſoblawoelnde Pad 
endigt bey einem Heinen Wafferfalle, wo fih die Felſen zu 
fliegen ſcheinen; doch wenige Schritte führen zur Def: 
nung eined Thalgrunds. Wie bingegaubert entfalten fich 
zwey Heine, von Nußz und Kirfhbäumen befhattete Wie: 
fen vom hehen uͤberhaͤngenden Fels ummanert. Neben 
geräumigen aus ganzen Baumſtaͤmmen gebauenen Bänfen 
fuhrt eine kleine" Brüde' rechts an bie verlaffene Felfen: 
wohnung des erften Eremiten, und zum Grabmale zwever 
geliebten Maͤbdchen, mit Mofengebäge, Veilden und Vers 
sis:meinmiht umpflanzt. Wenige Schritte weiter ſteht 
hinten an der Wieſe am überhängenden Feld bed Klaus— 
werd einfaches Häuschen, mit zwep Fleinen Stuben, Stiche 
umd Schopf, und vor der Huͤtte breitet fih das mit jun: 
gen Fichten umkraͤnzte Blumengaͤrtchen, in beffen Mitte 
ein ſteinernes Kreuz prangt, lieblich buftend aus. Zur 
Erquictung der Pilger ward's ihm vergönnt, in offener 
Laube Erfrifhungen zu reihen. Auch liegt ein Buch da, 
ber fremden Namen aufzuzeichnen. Rechts Ichnt an eine 
boppelte feltlam geformte Grotte eine grotest bemalte Ka: 
pelle mit Thurm und Glode, die Ruheſtaͤtte veritorbener 
@remiten, und unfern ftebt ein anderes Grabmal in Pp: 
ramibenform. Ob der Hirte lauft ein unterirdiſcher Fel⸗ 
fengang tief in's Gebirg binab; Niemand will beffen Ende 
erreiht haben. Gegenüber befteigt man auf zmey hoben 
fteinernen Treppen bie kühle Felfenfirche der heiligen Ve 
rena, deren offene mit gewölbten Bogen gegierte Vorder: 
feite auf einem gemanerren Keller ftebt,, ihr Inneres aber 
jener erfte Cremit muͤhſam und finnreich zu einem heiligen 
Grabe ausgehanen bat. Die Vorderſeite, die Kolonnade 
amd der offene Sara find geſchmackvoll aus polirtem Mar: 
mor erbaut; rechts lehnen fi drev römifhe Wächter, Inte 
drey weiße Marien an den fhwarzen Keld. In ben Offer: 
tagen wird diefed Gewölbe mit furbigen Kugeln beleuchtet. 
Vor dem Grabmal fteht der Altar mit dem Gekreuzigten 


ebſt drey andern Figuren von weißen Marmor, mb feit: 


märts in einer Kelfen:Nifche das Bild der Verena. 

Neben dieſer Kirche und gleſchfalls im Felſen Imirbber Hei⸗ 

land im Begleit der Junger am Oelberge Dargeitellt, uud 
in eigenthümlicher Grotte rubt das Bild von Magdalena, 

der Thönen Büßerin, in natürlicher Größe hinter einem 

Eifengitter. Auch ihr Feſt lot Undaͤchtige bes jhönen Ge 

fhlechtd ih Mende-berben; auch fie wird alddann reichlich 

bekruͤnzt und breitet Wohlgeriche um fih her. 

Im Hintergrunde ſchweift der Blick neben berabge: 
ftärzten Felſenmaſſen über weite grüne Matten und ger: 
freute ländlihe Wohnungen bis au den hoben felfigen 
Jura, vom deſſen Spige die arıine Alpe und die Hätten 
des Weißenfteing lieblich herabbliden, Die feperlie Stile, 


‚nur von des Klausners Brünnlein und dem Murmeln des 


fernen Waſſerfalls milde unterbroden, die maleriſchen über: 


hängenden Zelfenwände, die wilde und doch fanfte roman 
tiſche Lage geben dem Orte den boͤchſten Reiß. Kein Frems 


der unterläßt diefen Tempel der Natur zu beſuchen; um: 
gern fcheiber er, 

Ans ber Tiefe der Cremitage fteigt am Rande des 
mit Fichten bewachſenen Thaͤlchens ein guter Meg zur 


Muͤckkehr nach der Stadt gäbe empor; er führt neben dem 


alten Sarkophage, welcher gleichfalls des Herren Grab vors 
ftelft, bep mehreren fteinernen Kreuzen, von welchen bie 
ganze umliegende Gegend den Namen zu Kreuzen er 
halten, und einem ſtark betriebenen Steinbruche vorbed, 
zur Kirche des heiligen Kreuzes und zum beiligen Grabe, 
welches Schultheiß Johann Frebbert von Mott nah bee 
Zeichnung desjenigen von Ierufalem erbanen lieh. Modi 
find zum Andenken tapferer Ahnen ein Panner und Maf 
fen aus verfloffenen Jahrhunderten darin aufgehängt: 
Von biefer vielbefuchten Kirde leitet ein Fußofad durd 
junges Tannengebölz zur naben Granitfäufe mir zwey In: 
friften, bie Solothurns Großmuth in der Belagerung 
von 1318, und Mengi, den cdeln Schultheißen in deu 
Neformationgftärmen,, verewigen. Unfern neben bem 
Bache, von bober Felſenwand und drey Cypreſſen beſchat⸗ 
tet, ſteht auch das einfache Denkmal von Robert @lußr. 
Blozhheim, dem zu friibe verblichenen Geſchicht ſchreiber: 
ein anſehnlicher Granitblo, mit Inſchrift, von Zreunden 
hand eingegraben. 

Eine herrliche Gegend entfaltet ſich hier vor dem Aust 
des entzüdten Mandererd. Zu feinen Füßen liegen im 
weiten, von ber Mare in vielen Kruͤmmungen direchftrönf 
ten, Thale die Stadt Solothurn, ihre mit hohen Linden 
bepflangten Waͤlle, vier Klöfter nebft mehreren hundert 
dor den Thoren zerſtreuten Gebäuden, und hoch über fie 
alle frebt ſtolz der Dom mit Thurm amd glänzender Anne 
pel empor. Jenſeits des Fluſſes dednen ih weite Fluren, 
Hügel, Wälder, Thirme, Dörfer, dad blendende GSe 
fiebe der reißenden Emme, die Stadt Burgdorf mit em 
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babenem Scloffe aus. Dann fteigen 


—* u * a ey Pl 
tet } t t an. den Miefenketten die ſich bier, 
‚Stand Dis tief 


in's Wallis fo herrlich zeigen. Ihre Herrlichkeit elle ſich 
vollendet dar, wenn am fpäten Abend die Sonne ſchon 
Iange binter den Jura Hinabgefticgen, und die majeftd: 
tiſce Jungfrau mit ihren mächtigen Nachbaren im alien: 
den Roſentleide immer noch prangt, dann die Farben mit 
Serben medfeln und jpät,eft rkligen. 


u — 


Geſchichte eines wurtemberg ſchen Auswanderere, | °° 


„| meiner 
At Tage waren in dumpfer Verzweiflung bingegan- 


von ihm ſelbſt erzaͤhlt. 
Fortfegung) 


gen, als ſich unvermuthet ein Wind erhob, und ung gluck⸗ 
lich flott machte. In ſtiller und lauter Danfbarkeit war: 
fen wir ung auf bie Knie, und f&lürften den neuen Strahl 
der Hoffnung gierig in und, Es ſchien, als ob fih der 
Himmel doch noch umfer erbarmen wolle. Gin ſtarker 
Wind trieb ung mittagwaͤrts. 
Noch vierzehn Tage lang hatten wir ſtuͤrmiſche Luft. 
In diefer Zeit geſchah ed, daß der DOberfteuermann, der. 
t dem Tode des Kapitäug die Leitung des Schiffes ber: 
nommen hatte, das Vein brach. Er wollte auf den vor: 
dern Theil des Schiffes foringen, dag Schiff ſtieg ſchnell 
von jener Seite in die Höhe und fo ftarf gegen den auf: 
fpringenden Fuß an, daf er entzweybrach. im neues Un: 
old für ung, 


Die Luft wurde wieder wärmer, die Tage laͤnger. 


Denn bev Grönland hatten wir nur vier Stunden Tag 
gehabt , und auch diefe wenigen Stunden glichen mehr eis 
ner Dämmerung, u 

Unfere Lebensmittel beftanden nur noch aus Crbfen, 
von Schimmel überzogen und von Wirmern wimmelnd. 
Man fonnte fie, ungeachtet des großen. Hungers, nur in 
der Dunkelheit geniefen. 

I% darf eine Bemerkung nicht länger berſchleben, fie 
liefert eine Zug weiter zu dem Gemälde unglüdliher Sets 
fahrer. Es war ben ms Regel, daß jeder Kranke des 
Tages ein = oder zwermal auf das Verden gebracht werden 
mußte, wenn anders ein Sturm es nicht binderte. In 
jedem andern Falle mufite es geſchehen; der Kranke mußte 
herauf, und eine Viertelſtunde ſich auf dem offnen Ver⸗ 
dert aufhalten , er mochte fo Frank fenm wie er wollte, er 
mochte es wunſcen oder verwinſchen, es mochte regnen, 
warm oder Falt feun; er wurde, fo flehentlich Mancer 
auch um die Gnade bat, ihn dod ruhig enden zu laffen, 


obme weiterd an den Armen ergriffen, die Treppe himaufe | 
gebeben, und anf dem Werde? wiedergelegt;. bey vegniger 
über im. Manden 


Witterung warf man ein 


a · 



















Befäpsten hat dleſes ftie 
Pi ee Meere, von 
empfand auch unfer Schiff die gewaltfamen dere 
felben. Man bemertte, daß ed nicht waſſerdicht 
war. Dep angeſtelter Unterfuchuing der unterſte 
Keller erdrochen werden, 1 
dad Waſſer im Schiffe. Hier aber konnte nicht weiter nadz 
efucht werden, denn diefer Saiffsreum war mit vielen 
fenden von Badjteinen angefültt. Nichts blieb udrig, 
als Pumpen aufzuſtelen, und Tag und Nacht Waifer auge 
sufhöpfen, ungewiß, ob nicht: der Zudrang größer fepn 
werde, ald der Abyang. — 
Indeß wurden wir ein Schiff anſſchtig 
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Bald erfhien ein Wach ſchiff. nm fih nah unſern 
Umftänden zu erfundigen. Wir batem, eld Unglielihe, 
um Hllfe, Un des Land zu geden wurde ınıd nit ger 
hattet, doc erbielten wir einige Schendimittel, zugleich 
aber auch eine Wade, die uufre t nftände 
beobachten follte. Unfre Aufnahme ding davom ad, ab die 
vortugiefifche Regierung auf dem Verdacht beharre, bie 
ver berrige anf dem Eife. Freplic ftarben and im 
Hafen von Ligabon nech medrere ven uns; aber «8 war 
niet Die Veit, fondern Hunger, Dur und Kummer, 
mas fie verehrte. Mir welder Corgfamfeit mußten wir 
dennoch dieie Todesfälle vor der Wache zu verbergen für 
den! Acht Tage waren (dom vorübergegangen, feit wir 
und im Hafen vom Liffabon befanden, Jest kam ung der 


Vefehl zu, und aus den Hafen zu entfernen. baden 
read 


feuermann erwieberte: das Schiff befiude ich, 
—— in einem Zuſtande, der jede weitere Reife 
> (Die Fortfegung folgt.) i 


Korrefpondeng:-Nahridten. 
Beivsie, im September. ·. 

Am folgenden Tage trat MWotff ‚wieder als Ma ter in 
Honwalds Wilde und feine Gattin als Amalie auf. Geine 
Darſtellung ift gleichſam ein Sonnenumtergang am einem mes 


Kundpolifagen Speroftiabend und feine Mede ber gemütblichfie | © 


Wohliaut. Ihre Außere Erfgeinung ftimmt weniger zu dem 
Bilde der Eamilla. Auf Verlangen mußten beyde Künftier 
auch bie Darfteliung ded Feldernſchen Ebepaars wiederholen. 
Hier ernteten fie nur Blumen, und Hränge und Gedichte wur⸗ 
den ihnen von allen Briten zugeworfen, Mit Recht; 


Dean ein. Verdienft, 
faot Goethes Reonore, ® 
Das in bem Lüften ſchwebt im Thnen mr, 
In leichten Bildern umfern Geiſt umaanfelt, 
Es wird denn aud mit einem ſchͤnen Bilde, 
Mir einem holten Zeichen mur belohnt. ö 

Nach dem Beſchluſſe biefes Gaſtſpiets trat Hr. Marr amd 
Hannover ald Gaft in mehreren Rollen mit Bevfall auf, mans 
ih Franz Moor, Pfeffer in Niro. 777, Rudolph im 
Hedwig, Eeoote in ber Partbevenwurb, Landjunfer in 
den Pommerſcheu Intriguen, die wir zugleich zum Erflenmate 
faben, und in dem uftfpiel Tran, fihau, wen. Ich kann, da 
im diefen Schauſpieler dfter gu feben verbindert ward, ber 
das Ganze diefer Leiftungen kein Urtbeil fällen, batte ibm aber 
für einen Schauſpieler von Noutine, ber (man hört, daß er ſtatt 
ded abgebeuden Hru. Jermann angefteilt werben wird) einem 
Pins im Eonverfationgtücrt ansfülen wird, welcher bey unſe⸗ 
ver Bühne bisher noch unbeſezt war; dieſes in das Fach ber 
Sntriganten und vornehmer junger Gecten. In der Darftellung 
des Pfeffer fand ih zu viel Webertveibung, ofme Raune; im 
Nubeiph rine zerfiädelnde Deflamationsweife, welche durch zu 
vieles Vetonen entfpringt, wie denn die wohl feine ſchwaͤchſte 
Darftellung gervefen fenmmag. Der Kammerjunfer dagegen in 
dem genannten Stuͤcte hatte viel Beluſtigendes. — Eherusinis 
Fanista, welche zum Beten des zunehmenden Penfionsfonds 
gegeben wurde, freuten fich die Mufitfreunde nach langer Zeit 
einmal toieder zu hören. Wäre das Suͤſet nur irgend erträgs 
Tin! Im Anguft wurde unfer Theater von Devrient, bem 
Sterne der Berfiner Bühne, und vielteldt beim größten mimis 
ſchen Ebaratterifiter der gegeuwärtigen Bühne Deutſchlands 
befucht, Er trat mit Tautem Jubel bewillfommt, als Sche wa 
auf, verfiel aben unmittelbar darauf in eine gefährliche Krank 
heft, von welcher er kaum gemefen, gegenwaͤrtig (im September) 
feine Gaſtrouen noch fortfegt, Während deffen tam mm Mad, 
Gränsaum nad Leipzig, und fang einige Gaftrollen, 4. B. 
Desdemona in Rofiini’s Othello, Prinzefin von Navarra, Alle, 
welche anweſend waren und fie gehört haben , verſichern, baf 
dieſe Kaͤnſtlerin in diefen Reiftungen die ungünſtigen Gerüchte, 
weldie Aber fie von Wien aus verbreitet worden find, durch 
die That widerlegt und glänzender als je geſungen habe, Mit 
ihr zugleich fang ein junger Tenorift,, Namens Better, an 
welchem unfere Bühne eine gute Acquiſition gemocht hat. ein 
Gefang zeigt von einer guten Schule; befonders hat mir fein 
Vortrag bed Recitativs im Tamino, welchen er jpiter gab, 
gefallen; er verforicht ald Sänger viel, als Echaufpieler fehlt 
ed ibm noch febr an Uebung. Im Enſemble muß er es mit 
der Gefangpartbie noch envns forgfältiger nehmen, 

Auf Mas, Grfinbanm aus Wien folgte Mad. &eidr 
ter aus Berlin, welche für mehrere Wochen und einen Theil 
ber Meile als Gaft engagirt iſt. Gie ift zum Erftenmale in 
Reipyig mit dein entichiebenften Benfall aufgetreten, ber fich mit 
jeder Morftelung zu vermehrem ſcheint. Was ſoll ia won bie: 
fer Erſcheinung jagen, bie unfere Dichter bergeftalt angeftrengt 








zeſſin im Johaun von Paris den eintimmigſten Beyfall fanden 


In der leztern Parthie trug fie auch * BI 2 
nen Über das Thema von Earaffa mit Itafienif, 


mit bewundernswuͤrdiger Leichtigteit und Nettigteit vor. 
ſtreuge Kritit wiirde an dem Triller auf Spur n 
Finatediefer Parthie und ben Verzierungen Pair Ben 
Einiges auszuſehen baben, allein, das ji i 


2 


Gelingen jeder folgenden Tonreihe vollen ben Krititer ſogleich 


wieder, auch wenn ber gleichfam zum Beyfall 
Blict der reigenden Sängerin wicht dazu Kine, 
in dev Schweizerfamilie babe ich fie nicht hoͤren onen, Ju ber 
Zauberfibte, wo fih auh Hr, Kbtert (Garaftro) 
male als ächten Sänger bewies, und mit gro . 
beit vortrug, fang fie bie Partbie der Pamina, leich 
einfache, ausdruasvolle Parthie ihr weniger eignet, und An 
etwas zu tiefes Intonivem beſonders bey Eintritten im biefer 
Rolle vornehmlim bemertlih war, fo muͤſſen wir doch 
färtigen Vortrag der ſchweren Arie aus G moll ee 
Aer gebührend loben. Won ihren hbrigen Darfteilungen werben 
wir noch künftig ſprechen. Ein neu engagirted Mitglieb, Mad, 
Fine, trat neben ihr als Gräfin im Figaro und früher alt 
Prinzeffin von Navarra anf, uͤber deren Keiflungen id now 
nicht vollfommen wrebeilen fan, Im dem Arien ber rd 
weise fie forgfältig und mit guter Stünme vortrug 
fie ſich Beyfall. 
Devrient iſt unterdeſſen abwechſelnd mit Mad. Seidler auß 
getreten, und zwar als Gottlieb Eoote in 
und im einigen Meinern Rouen, 3. B. im arınen Poeren,, 
mann Richrey in dem Hund des Aubry, und Schneider Fi 
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in der gefährtichen Nachbarſchaſt. Im allen diefen Dat] 

zum Prinzip aller feiner Darftellungen gemacht bat; 

das dura feine Krantheit vorzüglich angegriffene S 

entgeagenftemmt, fd genießen wir bieien Sünftter } 

Hälfte, und finden uns immerfort von Meitteid für den Leiden⸗ 

beit zurdiergefaffen bat, ift au der Grund, warıım er 

fern Darfteilungen , weiche von ihm angerdi 

ſevns nicht wagen wird. Neulich wurde ind tieine Trauerſpiet 

die Pariars von Michael Beer, fiber welches ſchon von 

Befall zum Erftenmal gegeben. Es bat intereffant 

men für den Echaufbieler, bie man ſeboch leicht 

en. Sr. Devrient junior gab den mdiſchen Fiir 

nigftens bie erfte Haͤlfte, ſehr brav umb Im orien 

ratter, von dem man bier Aine Fleine Spur —E 
Daß die Familie Genaft und mit ihr Dem. Sohrer 

barteit und ben Talenten derſelben nur ald ein 

eigniß für die hiefige Bühne angefeben werben , 


gen erfannte man wohl den Münftier, der Wahrheit und Matur 

ſich jedem räftigern Ausbruch der Laune ober | 

den eroriffen. Diefe koͤrperliche Schwaͤche, welche 

nicht wagen fonnte, und vielleicht auch Pen 

beru Orten aus in biefen Blättern gefproden top 

fan, und davon mdchre ich biefe Vorſtellung wicht 

unfrer Bühne erhalten werben, kann bey ber 

nicht unterlaſſen fanın, es anzeigen, dl. | 
Dedlage: Kunttblart Wie. 35, Sera 


Verlegt von der 3. G. Eotta’fben Buchhandlung. 


Nro. 248, 





Morge 


unblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Freitag, 


15. Detober 1824. 





Wir nennen fie Witte‘, weil ihre Sitten fi von den unfrigen 
unterfgeiben, und wir unſre Gitten als bie vollenbetften anſehen. 


Srantlin, 





Buenos⸗Ayres. 
Vom Frepherrn von Zach. 


BuenosApres, Bon-Air, Bonus Her, 
bie Hauptſtadt von Paraguay, führt dieſen Namen von 
der gefunden Beſchaffenheit ihrer Atmoſphaͤrkẽ; fonit bieß 
fie aub Ciudad de nueftra Sennora und Ciudad 
de la Trinidad; der Name Buenos-Apres iſt jedoch 
ber überall gebräuchliche, 

Peter Mendoza war ed, ber im Jahr 1535 die Stadt 
gegründet bat; allein Die Indianer vom Jarres : und Char⸗ 
ruad:Stamme verjagten bie ihnen verbaßten neuen An: 
koͤmmlinge. Cabeza di Bacca brachte ber Stadt im Jahr 
1542 neue Anſiedler, die durch Angriffe ber Lanbedeinge 
bornen mieder vertrieben wurden, bis 1582: bie Stadt 
ihre nohmalige Begründung erhielt. 

Gegenwärtig ift Burenos:Apres befannter, ald mande 
enropäifhe Stadt, und was alle Handbücher der Erd: 


befchreibung davon melden , foll bier keineswegs wiederholt 


werden; dagegen mag einiges minder Belannte und dort 
vergeblich Geſuchte vielleicht nicht ungern gelefen werben. 

Der vielgeräbmten‘ gefunben Luftbeſchaffenheit von 
Buenos⸗Apres ungeachtet ift es der Fall, daß die Atmo: 
fphäre der Stadt und Umgegend ungemein feucht ift; in 
den Monaten Julius, Auguſt und September find bie 
vom Strom auffteigenden Nebel für bruſtkranke Perfonen 
eben fo empfindlich, als nachtheilig. Es bringt biefe Feuch⸗ 
tigfeit auch in die Käufer, befonders in bie füdlihen Ger 


maͤcher, und fie erzeigt fih den hölzernen Geräthfcaften 
fehr ſchaͤdlich, die uͤbrigens bier zu Land felten find, un: 
geachtet des Reichthums von Holzarten, welchen die Wal: 
dungen darbieten. Die Europder duͤrfen fih am wenigften 
auf die gefunde Luftbeſchaffenheit verlaffen; fie thun gut, 
wenn fie ſich nicht allzu weit von der Stadt entfernen, und 
zumal Nusflüge in Berg und Thal vermeiden, wo inner: 
halb etliher Stunden auf drückende Hige im Thal die em- 
pfindlichſte Kälte auf den Bergen folgt. Auch der Eräf: 
tigfte Europäer holt fih da nur allzu leicht ſchmerzhafte 
Krankheiten und frühen Tod. i 

Stofwinde, welhe Pamperog heißen, Stürme 
und Gewitter find fehr häufige Erfheinungen, Am 18, 
September 1799 bat ein folder Pamperos unermeßlicen 
Schaden und Zerftörungen angerichtet. Menſchen und 
Vieh gingen in großer Menge zu Grunde; im Hafen von 
Montevideo ftrandeten acht große und viele Feine Schiffe. 
Azara gedenkt eined Gewitterd vom 21. Jänner 1793, 
während welhem ber Blig fieben:undsdrepfigmal im In⸗ 
nern der Stadt eingefhlagen und neunzehn Perfonen ge: 
tödtet hat. Der Pater Feuillee erzählt in feiner Meife: 
befehreibung, ald er am 27. Auguſt 1708 in der Minori: 
tenfirche Meſſe gelefen hatte, und faum vom Kauptaltar 
zuruͤckgetreten war, habe ein Bligftrahl den Satriften, 
der die Kerzen zu loͤſchen und dem Altar zu decken im Be: 
griff war, zu Boden geworfen. 

Weil von Meteoren die Rede ift, barf wohl and ei: 
ned ungeheuern Meteorfteind gedacht werden, der bier zu 
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Land, in der Provinz Chaco gefunden ward, von welchem 
Azara Meldung tut, und movon bereitd auch im Jour- 
nal de Chimie (vol. 5. p. 149.) die. Rede war. Mir nen: 
nen ihn Meteorftein, obgleih Niemand ihn aus ber Luft 
fallen geieben hat, und auch. feine Ueberlieferung dieſes be⸗ 
ſagt; wie ſoll man aber eine Steinmaſſe nennen, die auf 
acht Fuß zwep Zoll Laͤnge, ſunf Fuß zwey Zoll Breite, und 
drev Fuß zehn Zoll Höhe hat, auch an einer Stelle und 
auf einem Boden liegt, wo mehrere Meilen in die Runde 
fein auch nur einer Hafelnuß großer Stein angetroffen 
wird? Swen fpanifhe Naturforfher, Don Miguel Rubin 
be Celis, und Don Pedro Gervins, haben dbenfelben 1783 
unterſucht, und meteorifhes Eifen ald Hauptbeftandtbeil 
beifelben erfaunt, Woher follte die Maſſe gekommen fepn, 
wenn fie nicht Nieberfchlag aus der Atmofphäre wäre? 
Vulkane finden fi bey drerhundert Meilen weit feine... 

In Paraguad allein nur, beffen Hauptftadt Buenos: 
Apres ift, werden ben 63 verſchiedene indianifche Völler: 
ſtaͤmme angetroffen, deren jeder feinen eigenthuͤmlichen 
Namen führt, dabep iſt das weirläufige Land, deffen Länge 
1500 und die Breite 1000 Meilen beträgt, noch keineswegs 
vollftändig erforfcht, und einzelne Theile deffelben find von 
den Syaniern ntemals betreten worden. 

Wofern Buenos:Apres feine Unabhängigkeit zu ſichern 
und zu gemwährleiften vermag, fo wird diefer Punkt auf un: 
ferm Erdenrund in kurzer Zeit eine bedeutiame Wichtigkeit 
erlangen, tbeild um feiner geographifhen Lage und theils 
um einiger nautifcher Verbältuiffe willen, die wir kürzlich 
noch berühren wollen, 

Wie wichtig die verſchiedenen Seebafen an der Aus— 
muͤndung des la Plata derjenigen Nation waren, die vor 
Kurzen noch auf beuden Hüften deffelben, der örtlichen und 
wejtliben des füdlichen Amerika, fo ausgedehnte und rei: 
de Befigungen inne‘ hatte, ift ſattſam befannt; allein die 
Hafen des Rio de la Plata waren nicht blos für Spanien 
von boͤchſter Wichtigfeit, fie werden dieß gleihmäßig für 
alle andern Seefahrer und Handelsvölfer fen, bie mit 
den Inſeln des großen Weltmeers, mit China, mit den 
Nordweſtküͤſten von Amerifa und mit Auftralien Handels- 
verbindungen unterhalten. Der Nio de la Plata jtebt auf 
dem Yunft, das Vorgebirg der guten Hoffnung des neun: 
zehnten Tabrbunderts zu werden. Die Britten haben dief 
auch fo gut eingefehen, daß fie den Anlaß begierig ergrif: 
fen, um ſich diefes Hauptſchluͤſſels durch einen fühnen Schlag 
am gten Aulius 1806 zu bemeiftern ; fie faben fih nun 
frerlich gezwungen, ibn am ızten Auguſt wieder feinem al. 
ten Herren zuridiuitellen; die gegenwärtigen Innhaber 
deffeiben feinen aber entichleifen, ibn fo leicht nicht 
wieder fahren zu laſſen. 

Mit den nautiſchen Kenntnifen unferer Tage mag das 
Kay Horn eben fo leicht umfchifft werben, wie bad Kap der 
guten Hoffnung. Die aus Europa kommenden Schiffe er: 


reichen ben Nio de la Plata in gleicher Zeit wie dad Kap. 
Aber Maldonado, Montevideo, Buenos: Apres bieten den 
da anferuben Schiffen ungleid mehr Hu 1 aller Urt 
dar, als die Kapſtadt· Dazu kommt, daß meh die Fahrt 
vom Kap aus nur mit Paflatwinden fortſetzen ann, deren 
Eintritt ober Jahrszeit abgewarter werden muß, während 
auf dem großen Ocean ftandhafte Winde die Weiterreife 
uͤberallhin und jederzeit geftatten. An guten Hafen fehlt 


«ed unterwegs gar mit. Die Seefahrer werden alle diefe 


Vortheile zu wuͤrdigen, und die Regierung von Buenos 
Apres wird fie zu vermehren und zu benutzen wiffen, Men: 
tevideo 3. B., eine nicht unbedeutende Stadt, auf einer 
Halbinfel und am linfen Ufer des la Plata, vierzig Meilen 
von feiner Ausmundung und ſechszig von Yuenod-Apred, 
tann einen vortrefflihen Anferplaß gewähren. Mit gerim 
gem -Aufwand läßt ih hier.einer der fhönften, ficherften 
und größten aller Seebafen der Welr anlegen, Derfpani- 
fhen Regierung iſt wie der Gedanke daran gefommen; die 
Megierung von Buenos: Apres fcheint aber alle Vortheile, 
die ihe Land darbietet, forgfältig benugen zu wollen, 


— 


Geſchichte eines wärtemberg’fhen Auswanderers; 
von ibm felbit erzählt. 
(Fortfegung.) ' 


Nah wenigen Tagen ward der nämlihe Befehl von 
Liffabon aus wiederholt, und aus dem Hafen zu ent: 
fernen, mit bem PBerfage: man mürde und zwingen, 
abzufegeln, im Falle wir uns nicht dazu verjkünden, 
Der Dberfteuermann ftellt wieder die Huͤlfsbedürftigleit 
ber Maunſchaft und die Unficherheit des Schiffes vor. 
Demnaͤchſt poſtirt ſich ein Kriegsſchiff im unfere Nähe, 
Zehn feiner Feuerſchlünde find auf mufern friedlichen 
Drevmafter gerihtet*). Wir erhalten die Nachricht: 
Moferne wir uns bie morgenden Tages nicht entfernt hät: 
ten, fo würde jenem Kriegsſchiffe ber Befehl ertheilt wer 
den, ung in Grund zu fchießen. 

Wie ein birftender Wanderer überall ſich umfieht 
nad einer Quelle, und, balb verſchmachtet, endlich auf. 
einmal ihr Murmeln hört, Mit den legten Kräften fpringt 
er frendig auf, binzueilen; er ficht das riefelnde Boͤch 
lein, und ihm ift, als fühle er ſchon den kuͤhleuden 
Trunk im lechzenden Gaumen. Aber, fiebe! eim feind: 
liber Arm driidt ibm zurid; er foll die nabe Rettung 
nicht gewinnen, Toll ungelabt weiter. Eo war und zu 
Muthe! So follte denn unfer Untergang unerdittlich be 

*) Uunſer Zuſtand, bie Barblefigteit unfrer Geficster, ber 
wantende Gang ber life, die halrnackten Reiter, die vielen Tor 
besfätle führten auf ben fehr veryeibsinen Berdacht, alt ed um 
fere Angaben eine bloße Nothluͤge, wir aber von ber Peſt am 
geſtectt wären. Daher die unerwarteten Maßregeln des tönigl. 
portugiefifgen Kafeutommandord, h 


» Peft bebafter fevon! Und wir wurden dafuͤr gehalten! 
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ſchloſſen ſeyn! Diefes Gefuͤhl war um fo bitterer, je öf: 
ter zwifhen fein verfolgendes Nahen helle Strahlen der 
Hoffnung gefallen waren. — * 

Ein großer Schmerz laͤhmt, die dernichtete Hoffnung 
einer großen Freude miacht ftumm. @8 ift ein Verſtum⸗ 
men mit ftillem Unwilen, ein derbaltener zorniger Schmerz. 
Wir glaubten am keine Rettung mebr! Unſere Gefährten 
priefen wir gluclich, daß fie entichlafen durften, ehe fie 
biefe Verzweiflung ſahen. Da war es, wo der Glaube ge: 
prüft, das Vertrauen auf die gewaateſte Probe geftellt zu 
werden ſchien, mo die ganze Araft des ftärfenden Evange: 
liums die fbönten Früchte zeigen Konnte, Wir aber, ich 
geftebe ed, befanden und größtentheils in einer dumpfen 
Betaͤubung, abgeſtumpft durch die Menge und Größe un: 
ferer Leiden, zu raftlos, un den Schmerz ausdrüden zw 
können. Mit weiber Freude hatten wir die nahe Landung 
erwartet; wie zuverſichtlich unſern ranfen die Metrung 
verheißen; mit welcher Auſtrengung hatten dieſe die lejten 
Kräfte zuſammengenommen, um geſunder zu ſcheinen, als 
ſie waren; wie ſorgſam batten wir die Sterbenden vor 
der Mache zu verpeimlichen, mit welder, tödtlichen Angſt 
fie unbemerkt in die füille Tiefe zu verfenfen geſucht, um 
nicht faͤlſchlich fir folde gebalten zu werden, die mit der 


























fundigen wollen; die ung beffere Hoffnungen, un ‚gleich, 
zur Veslaubigung, Reber smittel und De 
Engel der Dettung am Mande des Unterganges! 
Darauf fbicten fie einige Werzte, ebenfalls Deutſche, um 
unfern Auftand genau zu unterſuchen Wie ergoffen jic 
die Thränen diefer Männer, als fie unfern jammervollen 
Zuſtand mit Angen fahen, und ein halbes Faß verdorbner 
Erbfen als den einzigen Reſt von unfern Rebenshnitteln fan: 
den! Theilnehmend töten fie ung neue c ein. 
Nach wenigen Stunden zog fih jenes Krieg ſchiff zuriid ; 
wir durften bleiben, wurden ‚aber su einer Quarantaͤne 
von hicht weniger als hundert Tagen verbunden, Es war 
der 8. November 1817. Won diefer Beit am wurden wir 
mit allem Nörbigen verforgt. ee j 

Fur mich follten auch jene hundert Tage nicht ohne 
bittern Schmerz bleiben, Mein ältefter Sohn, Jakob, 
ertranf bevm Waſſerholen, und zwer meiner andern Mitt: 
der ſtarben. Wie hatten fie ſich gefehbnt, noch einmal Feld 
und Baͤume zu ſehen! Wie treu und fromm batten fie 
während der Hungerzeit jeden Biffen mit ung gerbeilt, 
uns immer das Kräftigfte geopfert! — Jezt hatte ich noch 


Es war Abend, Der Oberfteuermann batte ung die 
troftlofe Nachricht von den, mas jenes Kriegsſchiff bedeute, 
eröffnet. „Wir haben, fubr er fort, noch einen Reſt 


Branntwein; auf, laft ung denjelben verzehren, vielleiht | vier Kinder, 

fender Gott noch Rettung!“ Cinige unferer Reifenden (Der Veſchluß folgt.) 

hatten auch einen Brief am deutfche Kauflente in Liſſabon, — 
und einen andern an den belländifcen Geſandten geſchrie N 
ben und un Rettung gebeten. Schifsmannfcaft und Vaf: Proben treuer Ueberſetzung aus der griechiſchen 
ſagiere, fo viel deren noch übrig waren , mußten alsbald Anthologie. r 

auf dad Verded. Wir tranfen den Trunk, der und Bon Joſeph Bergmann. 

(bon lange eine Seltenheit geworden war; wir jehrten amı Bitte 


legten Pfennig. Die matten Herzen wurden erguidt. 
Es muste Mufit gemacht, es mufte getanzt werden, fo 
wollte es der Steurer, er befahl es und bat darum. Eine 
ſtille, helle Nacht fab und in diefer verzweifelnden Froͤh⸗ 
lichteit. Gegen eilf Uhr kehrten die Fiſchernachen aus dem 
Meere in den Hafen zurut. Die Fiſcher hören unfer 
Spiel; magnetiſch angesogen, näbern fie fih ung, und 
fangen auch an zu tanzen. Gegen ſechs jig Boote fammeln 
fi um ung, und wollen endlich auch die Urſache unferer 
Freude hören. Unfere Steuerleute fbildern ihnen unfere 
Lage, Mit zärnendem Mirkeid ziehen fie ſich ſchnell an dag 
Ufer, und verbreiten dort wie loderndes Feuer unfere Ge: 
ſchichte und das Loos, mit weldem fie morgen endigen fol. 
Wir hören das Gemurmet vom Strande ber; unfere Roth 
bat ‚Herzen gefunden , unfere Ausſage Glauben, 

-Der Tag, der Todestag bricht an. Wir fehen un: 
fere Flagge am Ufer auffteten. Ein Wachtſchiff fegelt ei⸗ 


mir, Erde, gegrüßt, Aumutter! dem 5* der 
——— dir — — jetzo Schooße 
du 


Meleager. 


Allgemeines Loog, 
Einer erfreut ſich, daß ic Throdörog geftorben, ein An⸗ 


rer f 
Wird fein wieder fih freu'n; alle find pflichtig dem Tod! 
Simeonides. _ 


; Der Träge, u 
Markod, der Träge, geftand frev, ald im die Hände der 
che : 
Einſt er gefallen, den Mord, träg zu entkommen der 
a. gutilt 
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Korrefpondenz:Nahrihten. 
Berlin, 14. September, 
Kdnigsftädtifges Theater. Das Publitum 

fort, ſich bier immer heimiſcher, Immer mehr In feinem @igens 
thum zu fühlen; denn die Direffion fährt löhlicheriweife fort, 
Ruͤctſecht auf baffelde zu nehmen. Hefemtuch wird fie biefe 
vie aus den Augen fegen, auch daun micht, wenn fie ibres voll: 
ſtaͤndigen Sieges gewiß feyn wird, ber nur auf eben bemfelben 
Wege erhalten werden kann, auf weichem er jest erfixebt twird, 
Moch aber find die Abtheilungen der Logen, einem böfen Bey⸗ 
ſplele folgend, bald Gtall« und bald Gefängniße Ahntich! und 
wir werden nicht mübe werben, biefen Uebelſtand immer wieber 
gu ruͤgen, und bey jeder Gelegenbeit der Diretion warnend zus 
zurufen, einer ſolchen, felbft den Anftand verlegenden Unbeauems 
Tigpteit abzubelfen,. Der Schwabe in Berlin, Poſſe in 
zwey Arten (Abthellungen gibts, Gottlob, im Abmngs ſtadtiſchen 
Theater nie) von Julius vom Voß, Diefes Grüd lag 

n längft für die Lefewert gebrudt vor, und, beutfcher Ges 
fegtofigteit gemäß, Hätte fi jede Bühne deſſelben bemeiſtern 
und e8 barftellen fbnnen ohne Bewilligung bes Autors und 
ohne ihn dafuͤr (wie diefes im Frautreich nicht geſcheben darf) 
gu zahlen. Diefes aber unterblieb von Geiten des Kbnig⸗ 
lichen Theaters, vermuthlich aus Delitateffe; einen Anftand, 
welchen das ſtaͤdtiſche Theater nicht nahm und es fürylic in 
Scene ſezte. Fern ſey ed von und, bie Direftion hieriider ans 
Hagen zu wollen; benn vor Gerichten beißt es ja micht: „Er— 
Jaubt ift, was fich ziemt,“ fondern was nicht verboten ift, ift 
erlaubt. Aber even, daß es nicht verboten iſt, baräber Magen 
wir, und zwar mit allen denen, bie da flogen, daß es un in 
Deutſchland an dramatiſchen Dichtern fehlt, und daß wir bey 
diefem Mangel geswungen find, von den Brofamen ber frans 
sbriiden Bühne zu Ieden, die und die Dresdner männliche und 
weibliche Weberfegfabrifarbeiter in ihrem Bettelfarte zutragen. — 
Wir fennen recht gut bie erbabenen Phraſen, mit welchen und 
jene Imtendangen und Direktionen zu beſchwichtigen ſuchen, 
wenn fie für den Schneider und litterichtäger, für den Feuer— 
werter und Maſchinenmeiſter imb für die blanfe Ruͤſtung des 
Testen Komparſen ſtets Geld auf ihrem Budſet Übrig baben, 
nur für ben Dichter nicht, ben fie, ald ein leider notbwenbdiges 
Uebel, noch hinter bie Koufiffen rangiren. Da beifit e8 denn 
enttveber boͤchſt poetiſch: „das wahre Genie briat ſich dennoch 
feine Bahnen; äußere Hinderniſſe ermuthigen es fogarz ein bes 
auemes oder gar uͤppiges Lebensverbaͤltnig ertodtet bie geiftige 
Schoͤpfereraft Meiftermerte follen chen nicht gezahlt werben, 
weil jie nicht gezahlt werben fonnen ; ber Ruhm ift bed Di: 
ters wahrer Ron“ u. fe w.; ober es heifit auch wohl recht ges 
mein proſaiſch: „Unfer Theater It die Wiege der deutſchen 
Kunft ; daber haben wir eins ffir allemal den höchftedeln Grund⸗ 
fay, fein Manuffript zu taufen;“ — oder auch wohl: „das 
Gtüd hat zwar in Berlin oder Wien oefallen, wir aber geben 
es zwey Sabre fpäter, bis es ber Kerl bat bructen laſſen ;“ ober 
gar: „was werben tolr deum zwanzig Dufaten dem unverfahdmt 
fordbernden Poeten geben, wenn wir von dem Kopiften bes 
».. 0» fen Theaters eine Abſchrift bet Stuͤcks für drey Dutar 
ten baben können!” — An Genies der dramatifhen Dichttunſt 
wird ed durch biefe Redensarten und Handlungewelſen nicht 
febten, das gefteben wir ein. Aber ein Gente, in welcher 
Kunft ed auch fey, wird nur alle Jahrhunderte aeboren, und 
das Theater bedarf auch ber dichteriſchen Talente. Diefe 
aber gebien bey unferm mangelhaften Geſetzen über geiſtiges Eis 
genthum unter, umb bie Schinierer, Federfixe, Fabritarbeiter, 
die bramatifchen Mrämer und Schacherer ſchwimmen oben auf, 
Wer alle neun Momate, bie Vorarbeiten und Studien und 
Yanfen zwiſchen Einer Arbeit und ber Andern mitgerechnet, ein 
dramaliſches Wert hervorbringt und vollendet, der ift ein fleis 


iger und fruchtbarer Künftter zu nennen, Traͤgt num aber 
ein Drama, das gefällt; das Überall gegeben wird, in Deutſch⸗ 
fand fo viel ein, daß ein Mann, oder gar ein Familienvater 
nenn Monate fang anfländig davon leben ka? Wir fagen 
nein! bey weitem-micht. Wer drey⸗ bis vlerhundert Thaler 
von Iutendanzen und Divetionen dafür, und dad nad Bers 
lauf von mebreren Jabren ziehen will, muß dev Korreſpondem 
halber entweber ein eines Komptoir errichten, oder fi eines 
erniedrigenden und weitiäufigen Briefwechſels umtergieben , ber 
ihm viel koſtbare Zeit raubt md fein Gemürb zu bem gemein 
flen Geldvertehr herabzieht. Die Folge davon iſt, daß unjere 
tafentvouften Dichter fi der Bühne gaͤnzlich entzogen und ans 
dern Gattungen der Poefie zugewandt Basen; -umd du das 
Theater, wie gefant , in die Hände der Fabritarbeiter mad Tites 
rariſchen Krämer geraͤth, Ihr armes Hungerleben mit dem Mir 
bus der Granzofen friftend, Im Deutfapland, bem Lande der 
ervigen Erwägung, wird es wobl waͤhrend des neunzehntn 
Jahrhunderts noch zu feinem allgemeinen Beſchluſſe über geifti 
ges Eigentbum fommen. Wir ſchlagen daher, bey dem Mas 
ger eines Rechtageſeyes, folgendes proviſoriſches Polizeugefeh 
vor; Die Koften eines Koſtüms, und wäre es bas 
ser Primadonna in ber größten PrunfsDper 
bürfen nie das Honorar eines bramaktifgen 
Wertes Äberfteigen. Gebt dieſes Gefen durch, joint das 
petuniaͤre Intereffe der Herren Dichter in dem beſten Huden, 
namlich in denen ber Sängerinnen, der Schneider, ber Kiefer 
ranten und Verrechner; wo nit, fo wird es mit dem deutſchen 
Bühnenbichtern bald dahin kommen, daß fie zu der veradteten 
id veraͤchtlichen Kafte der italieniſchen Operntertimacher herab 
ſinten, weliche befanntli bie Parlas der europaͤſchen Literatur 
find. Man verzeibe und diefe Abſchweifung und bebente, wie 
nothwendig es ift, ben poetiſchen Eeelen, bie ſtets über Mangel 
am deutſchen Kuftfpielen Magen, einmal die pro ſaiſche Wabrbeit 
zu fagen: daß man für gute Waare auch gut zablem muß, mb 
daß feine vornehme Dame einen tärfifhen Shawl und teinnor 
nebmer Herr eine italienifhe Sängerin ober eine 

Tänzerin für das uͤbliche Honorar eined deutſchen Kufifplels 
in ihrem bödften Somuck zu feben betoemmt. Was bie 
obenerwaͤhnte Pole: der Schwabe in Berrim berrifl, 
fo muß es fin ja ber arme deutſche Poet zur Ehre veds 
nen, wenn fein gebrudtes Stüd ans den Matulaturs uf 
Leipziger Meßwaare herausgeſtoͤbert und dargeftellt wird, 
man aber an dem Orte, wo fi ber Hutor befindet, 
Bert, ohne ihn zu fragen, obme ibm zu Ratbe zu yieben, 
die Bühne bringt; eine folhe unböftige Geringſchaͤrung gebbrt 
zu den Negeln teutonifher Eourtoifie, mit web 
Her die deutſchen Borftände germanifher Büh 
nen ibre vaterländifgen Diwter behandern. Us 
berdieh erdreiftete fih num andı bie Direftion unſers flädrifeen 
Theaters, ohne Vorwiſſen des Werfaffers und mit eigenmäc 
tiger Wiutuͤr dad Stüd zufammenzuzieben und zu verändern 
und dieß iſt unftreitig ein rechtswibriger Eingriff in frembei 
Eigentbum, So wenig ein Autor feinem Verleger die Befuz 
miß zugeſteht, eim ibm verfauftes Manuftript zu fireinen mb 
zu ändern, fo wenig und noch viel weniger darf eim Negiffent, 
Souflenv oder eim ſonſt befoldeter Streicher ein fremdes Geb 
Resproduft verſtuͤmmeln oder zurechtfhmeiden, umd es banın ms 
ter dem Namen des Autors vor dem Publifum barfteilen fafı 
fen. Und je weniger gegen eine ſolche eigen 

Injurie eine ſfoͤrmliche und gerichtliche Mage gefliher werben 
fan, um jo undelifater und ruͤctſichtsloſer iſt ein ſolches 


fahren. 
(Der Beſchluß folgt.) 
Benlage: Literaturblatt Nro.83, 
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Denn Sprechen bringet Ehre und Sprechen bringet auch Schande, 


und ben Menſchen fäller feine eigene Zunge. 


> Die: Bibel, 





Sprreden 

Durch dad Sprechen gibt. man feine Gebanten tumb, 
man theilt durch daſſelbe feine Gmninbngen, feine An⸗ 
fibten und feine Begriffe mit. 

Es gibt aber eben fo viel verſchiebere Arten zu ſpre⸗ 
Sen, ald es verfhiedene Handlungsweiſen gibt. . Sie vers 
vielfältigen ſich in's Unendliche, nach Verſchiedeuheit ber 
Verſonen und ber Umſtaͤnde. 

Wer in unſerm Sinue ſpricht, ſyer icht mie ein Eu⸗ 
sel, und wer nach unſern Wunſchen ſpricht, ſpricht 
goldne Worte 

Man ſpricht für diejenigen, welde man in ſei⸗ 
nen Schutz genommen, fürfeine Anhänger,’ feine Freunde: 

Wenn man gegen feine Feinde ſpricht, ſpricht man 
gewöhnlih ſchlecht, aberieider ſpricht man nicht: 
immer gut, wenn man für feine: Freunde fpricht. 

Diele gewinnen, Unbeee verlieren wenn fie 
ſprechen. 

Die der Neid aus Jemand ſptiot⸗ fo findetier 
nichts gut oder lobensmert 

Intriganten - (pre em saun seheimnißvolk 
und ohne Zeugen. 

Zu tauben Ohren Hari t derjenige, der gewifs 
fen Menfhen Befbeibenheit, Billigfeit, Mäßigung, Id: 
eigennüpigkeit, wahres Chrgefühl und Vaterlandeliebe 
prebigt, 

Man muß Kuͤhnheit und Vertrauen befigen, um .öfs 


fentlih zu. fpreben; um gewaͤhlt zu ſprechen 
muß man unterrichtet fepn; um ohne Vorbereitung 
su ſprechen müs man lebhaft und entſchloſſen ſeyn; um 
gerecht zu fprehen muß man weile und billig feun; 
und endlich muß- man Gemäth uhd Gemaubtheit befisen, 
um mit Beredtfamteit zu fpreben, 

Wer bie Riͤcktehr der Vernunft, ber Wahrbeit und 
der Billigkeit vorausfagt, Spricht nach ber Meinung 
Bieler wie. ein Dratel, 

Der Ehrgeiz ‚bewegt und oft felbit gegen einen 


Woehlthater zuſprechen. 


Nichts iſt jezt mehr an ber Tagesordnung, als gegen 
fein Gewiffen zu ſprechen. 

Wie dem aber auch fen, gegen fein eigenes 
Sutereffe wird man doch Niemand fpredhen hören. 
+. Der: wahre Gelehrte, ber Weife ſpricht wie ein 
Bud. . 

So Mancher ſtellt ſich unterrichtet. und fpridt von 
Allem wie der Blinde. von ben Farben, 

Man ertenut aber den Nichtswilfer und den Unüber⸗ 
legten daram, daß fie ohne Drbuung uud Zzuſam— 
menbang von Diefem und Jenem ſprechen. 

Der Ungebildete fpriht nur von bem, was ibn 
befbäftigt; der Mann von Welt aber weiß mit Jedem 
über das zu fpreben, was ihn freut. 

- Der Unverfhämte fpriht laut; ber Hohmütbige 
ſpricht wie vom Pferde herunter; großfpreden 
thut der Prahler. 
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Zu laut ſprechen macht Taube, 

Dem Reichen ift ed ein Leichtes, von der Ver ach— 
tung bes Geldes zu ſprechen. 

Wer in der großen Welt lebt, muß die Fertigkeit bei 
figen, Viel zuſprechen ohne Etwasizu fagem 

In den Salons begegnet man Vielen, die wie Papa: 
gepen ſprechen. 

Nenigfeitsträmer ſprechen nah Hörenfagen, 

In gewilfen Fällen fpriht man fig mit den Um 
gen, und wird dann gemöhnlidh verftanden. 

Natur und Blut fprehen im Leben oft laut in 
uns, und nichts ſchmerzt mehr, ald wenn die Umftände 
und verbieten, fie ſprechen laffen zu bürfem. 

Wahre Liebe-fpricht wenig, fie handelt. ” 

Damit man niht blos mit Worten fpräde, 
ſollte man au immer fo handeln wie man fpridt, 

Don Gefühl ſprechen biejenigen Menfhen am 
meiften, die keines haben. 

Wer von Liebe ſpricht, weiß oft nit was er 
fagt. 

Zu fpreden, wie man denkt, iſt von allen 
Arten zu ini bie edelfte, wenn aud bie un. fte. 

©. C. 





1 
Geſchichte eines wuͤrtemberg'ſchen Auswanderer, 
von ihm ſelbſt erzaͤhlt. 
Beichtuß.) 


Den 7. Februar 1818 waren die hundert Tage ber 
Quarantäne verfloffen. Zu 400 waren wir in dad Schiff 
getreten, 136 waren noch übrig. Ein Theil der Mann: 
f&haft wurde an das Land gebracht. Nah vierzelm Tagen 
kam die Reihe auch an und. Wie warden zuerſt auf jene 
Imfel bey Liſſabon gebracht, die von dem ſchrecklichen Erd: 
beben noch einen Theil der Stadt erhalten hat; mad eini⸗ 
gen Wochen erft führte man uns in bie lejtere. 

Unfer Schidfal hatte große Anfmerfamteit and Theil⸗ 
mahnte erregt. Eine große Dienge Menden fam und ent: 
gegen; von allen ‘Seiten wurden wir freudig begrüßt, 
Eben die Kaufleute,. die ſich unſerer, als die. Noth am 
hoͤchſten, fo zu rechter Zeit angenommen hatten, ware 
amter ben Eriten, bie nnd mit der ungehrucheltſten Theil: 
nahme empfingen, ° Cie waren ed, die uns überhaupt fo 
viel Gutes erzeigten. Bor Allen Herr Abolf Friedrich 
Lindenberg, banfeatifber and kaiſerlich-koͤniglich- oͤſt⸗ 
reih’iher Generallonſul. Cr begrüßte uns mit der Wer: 
ſicherung, Vater nnd Verforger fir und zu ſedu — eine 
Verfiherung, bie er ſehr großmuͤthig erfüllt hat. Nim⸗ 
mer werden wir fo viele Liebe vergelten können, und biefe 
Wohlthaͤter vielleidit auf diefer Welt mie wiederſehen, um 
ihnen banfen zu können. 

Dir wohnten zufammen in einigen Zinımern , reich⸗ 








lich verfehen mit Lebensmitteln, die wir felbft kochten, und 
mit Kleidungsbediirfniffen, welche wir uns felbit zurecht 
machten, Wir hatten die Erlaubnif, frey au 
dürfen, wenn wir wollten. Oft befuchten — 

freunde, Portugiefen und Landsleute, am öfterften Herr 
Lindenberg, und felten, ohme uns neue Wohlthaten mit- 


zubringen. 


So durſte es jedoch im bie Länge nicht dauern. Für 
uns wäre biefes mäßige gute Leben micht zutraͤglich gewe⸗ 
fen,“und warum ſollte die Regierung auf unfere Bedürfe 
niffe fo viel verwenden, ohne daß wir ihr nuͤtzen fonnten, 
atte fie-dieß doch nicht nur während ber hunberttägigen 
Quarantäne, fondern auch feit drey Monaten im Liffabom 
getban. Betrubt war es, daB ſich unter und Wittwen be: 
fanden, die ihre Männer auf der traurigen Fahrt verlo: 
ven hatten, umb Kinder, welche ganz elternlos geworden 
waren. Dem Herrn Generallonful war dieß nicht entz 


‚gangen. Er batte ſich daher die Mühe gegeben, jede Per: 


fon auf die tauglichſte Weife in ein Gefchäft zu bringen, 
bie erwachfenen Ledigen ald Hausknechte oder Handwerks· 
gefellen, die Wittwen ald Dienftfrauen, ganze Familien 
als Gutspächter. Für die Kinder hatte er läge in reis 
den Familien andgemittett. 

Ich weiß nit, ob und der Himmel für die ausgeſtau⸗ 
denen umerhörten Leiden eutichädigen wollte, oder ob über: 
haupt die Bewohner Lifabons fo große Kinderfreunde find, 
oder ob ihmen nur unfere Kinder fo wohl gefielen? Daß 
fie ihnen ‚aber gefielen,, das weiß ich! Eines Tages kam 
Herr Lindenberg zu uns, und mit ihm fuhren nod mehrere 
fhöne Kutſchen am. Wir mußten und mit unfern Kindern 
anfjtellen. Die Fremden durchliefen die Neiben, und je- 
der wählte ſich feine Pfleglinge mit fichtlbarer Fremde. Ans 
ter den Gemwählten war auch mein Töchterchen Blandine. 
Ehe fie in der Wagen gehoben wurde, mußte fie ihre Aleid⸗ 
chen gegen viel ſchoͤnere vertaufchen. Wer hätte, au ben 
den phantafiesreichften Hoffnungen, vor einem halben Jahre 
vermnthet, daß wir unfere Kinder, deren Hunger wir das 
mald nicht mehr ſtillen, deren zarte. Glieder wir nie 
mehr nothdürftig bedecken konuten,, nach wenigen Mona: 

ten im ſeidene Stoffe gekleidet fehen wiirden ? 

Mir mit meiner übrigen Familie harte ber General: 
tonful den Pacht eines fchönen Landguts, Cazada, bev 
dem Dorfe Bucellas, vier Stunden von Liſſabon, aus 
gemittelt. Es war daB Eigenthum eines reichen Ebel: 
mannd, Namend Francisco Joyce da Gama Mar 
abo, und beftand aus dem erforderlichen Gebäuden, 
Aderland und Weinbergen. Ich bezog ben Pacht an Ping“ 
ffen 1818. Ach, was iſt dad fiir ein herrliches Land! 
Wie wenig Plage, und doch was für köftliche und reichliche 
Fruͤchte! Welde Feigen, Pomeranzen, Citronen, Trau⸗ 
den ; und wie honig⸗ und zuckerreich die Feigen und Pome⸗ 
ranzen! - Sie tragen in Wahrheit Bluͤthen und Fruͤchte zu: 


— 


— — — 


eich Die Trauben find mit den 
a IE 
einem Um 
Die eich ——— ee 
e R ⸗ ns- 
male. So fer er umd unfer Edelmann mit unferm leiß 
geh fo ſeht Hatten wir Urfahe es mit um 
u 
Unfer guter Stern follte ung h nicht lange lächeln, 
Unvermurher berief Herr —— — ri 
und zu fi, und erklärte ung, daß er e8 fur änßerft ra 
fan bielte, wenn mir in unfer Vaterland Fa r 
Päffe und Reifegeld wolle ermöglicht forgen, 
ten das freundliche ir en unfers MWohlthäterd, und 
fügten und. Ob wir landine zuridlaffen wollten, blieb 
unferm Gutdünfen überlaffen, an bot ung Te Any a 
f 









an, und eine nicht geringe Summe, wenn wir fie 
träten. Wllein wir wollten, fo arm wir waren, nid) 
eine Art Verkauf unferg Kindes reich werden, Das Vergfte 


„ " 


Bien acht Ba dr ai De "(one ver a 
fniffen gefiel, e ibre Murt: o ſchnell ver —V —* 

3 su ihr famen, fie auf viele unferer Fra: Borrefpondenz:Nagrigtem. . 

gen die Antwort gab: Non compröndo, @g ging und Berfin, 1. September. 

dur die Seele, Ib glaube, wenn fie ihre am eru Ger (Beintuß,) 

fawifter nicht gefehen hätte, fie wäre nicht mit ung fe Was dab Std, ber Enmwahe in Verfü, fersft de 

gangen. Gott vergelte der menfbenfreundlihen Fami e, | teift, ſo in !ett gefapriehen, und da Biefem 

die unferm Sinde fo viel Gutes gerhan! Element füddeutfger Naipirdt und fhuldlofer Porfenpaftige 
Set Sube Jul beta id meinen Yap , und ad na ben — u ne er ter 

von Heren Lindenberg mad Aldee Gallegas und Eivag; er Ganye twunde fo eilt, Daß ch pi — 


gab mir and 31 fhwere Thaler auf die Meife, Wir er: 
bielten die Erlaubnig, ung dur Portugal führen zu lafz 
fen, obne jedob Gebrauch davon zu machen. Der Pas 
lautete auf Civas, Madrid, Baponne, Nanco, Straß: 
burg. Durch die —* des Heren indenberg er ielt ich 
in Alden Gallegas und Elvas neue Deifegelder, die von 
den Gebern noch a eigene Geſchente vermichrt wurden, 
3 34 Due wir Die era a ae 
Unterftügung. Diele nterfiißungen ver) nften wir ohne 
Awelfel-der !hätigen Verwendung des Herrn Lindenberg, 
und ic durfte daher oben mit erht fagen, er habe fein 
Verfpredben, Vater und Verfor 7 ung e fepn, red: 
lich erfüllt. Melce Verdienfte bat fi derie 
mic a er ir erworben l * noch je 
Leben find, fo weit fie a reut fepn mögen, werden 
danfbar davon Zeugniß pre 


So trat ich denn bie Ruckreiſe mit meinem Weibe 
und vier Kindern am, und mabm Abcied von einem Lande, 
wehin und Gott aus fo ſchrecklichen Leiden gerettet, wo er 
uns fo vieles Gine hatte finden, fo viele Menfhenfreunde 
fennen fernen laffen. Mar es num nichts Geringes, mehr 
als jiebenbundert Stunden zu Fuß mir Kindern zu maden, 
die wir oft auf dem Mıiden fragen mußten, durd drey 
Länder von veriiedenen fremden Spraben, Länder, die 
und gänzlid umbefannt waren; Mar es nicte Geringes, 
beionders durch Spanien zu wandern, das damals nicht 
leiht Jemand ohne militärifce Bedecung durcbreigte; 
trug e8 fi mit felten zu, daß mir, bep der geringen Re 
völferung Spaniend, des Abends fein. Dorf erreichten, 
und ein niederes Gebufd zum nächtliben Dbdad waͤhlen 
mußten, wo und öftere uoch ein Ungewitter mie Degen 
überfiel; war es überhaupt. nichts Geringes, eine folhe 
Meife zu maden : fo millfen wir ed doc zum Preife Gottes 
rübmen, daß Keines von ung erfranfte, und wir überal 
diele Teilnahme fan » viel Gutes empfingen, 


den 
Iimern gegeben wurde, und die Fabel füumig und Olderiy für 
bie Bretter. Eine Meine Gatkerie Berliner TredtosEparattere. 
Die Hauptfigur ein Gafmwirty, urfprimgfich Uprmacergefeite 
von der franybfiihen Kolonie, der in Schwaben gearbeitet bat, 
im Sabre 1806 mac Verlin fm. eine. Frau mahın, die ſich 
bey ben frambſtſchen Kreimmiffarien betiege u machen wußte, 


eine Fran nehmen , He ihm dep dem Gefide wieder im Mnfehen 
fegen fol. Eine alte böfe - KHandhätterim , die dad Regiment 
führt, macht Jagd auf ibm. Kellner, Kutiyer, Köchin, Ms! 
henmädchen , Kater einenthilunfiche und wahre Berliner Fiau⸗ 
zo — endlich das Ctubenmäbgzei (Die, Bauer) au eine 
Berlinern, bie aber hr Schwaben gedient hat, im welche der 
Kerr verlicht Äft, md der er feine Hand antraͤgt. Judeſſen 

von 


Mädchen 
Mutter ae fi * verbindet, 
oidr zu mannigfalt luſtigen uanonen und zu vielen 
und launigen @infällen Gelegenheit. Die, Baue 
der ſchwieriaſten Mufgaden zu Ahfen: eim ebrliches und Friyofes, 
derbes umb Teichtiimniges, albermes nnd finniges —— 
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war. m dt ern un ale fteigerte nämlich (die Frans 
zofen nennen. das erder un röle) Die, Bauer diefe Rolle, 
die wenigftend wir jahrelang ſchwarz auf weiß hätten feben tou⸗ 
nen ' Werfaſſer 
ba 
guten 
me und wir bitten, dieſe 
u ‚ben Her und nicht ber 
auer Br erbob dieſe 
nem a der. Welt gegriffenen Wefen , 
tuͤrlich und nit darſtelte. Er ſtudirt 
ſicheruch nicht, ſonſt haͤtte ſie eines der betanuten Pr 
feſſorſtad e gemacht, von denen man —— 
chenf Hann; fo aber gab fie und — 
feet, weit fie den Meiſter in ſich, die Natur, ohne fie zu ſid⸗ 
ven, walten, wirten und ſchaffen ließ. Wir rechnen ihr ger 
rabe biefe None außerordentlich bom an, und fagen es laut 
und öffentlich, weit das Publitum die Schwierigteit ‚der gelbis 
ten Aufgabe nigpt ermißt, fondern nur halbbewußt bad Mers 
ontigen einfhlärfte, welches bie junge Künftterin in fo 
reihem Maaße darbot. — ſtwirth ift ein verpflegter und 
verweichlichter Grubenfiger, der nie aus dem 3 fommt, 
halb berliniſch ‚Aug und halb berfinifh buumm, wie ein Zeug, 
der mit ziey Farben ſchilert. Eben fo ſpricht er dem gemeins 
fen Straßen⸗ Dialett mir gutem Kolonie-Franzoͤſiſch vermiſcht. 
Er it noch is bon - homme von ben Vorfahren her, ebens 
faus von ‚angebaut, durd welche aber die Rechts 
fhaffenbeit der alten Nefugie's durchblictt. Hr. Angely — 
ber nur dann amerträgfich iſt, wenn er fi die Sporen gibt, 
um par force fomijcd zu ſeyn — fplelte diefe Neue uicht nur 
vortrefflich,, fondern man kann auch von ibm ſagen, baß er fie 
dem Autor erfinden baff, — Nur im Anfang war er unſicher 
in dem Angflfichen aber leider gerechten Bewußtſeyn, wie un⸗ 
fiber das Berliner Publitum ift, wenn man ibm einen Berlis 
ner barftellt. Ueberdieh war es ja bad Erftemal, daß eine Pers 
fon vom der frangbifchen Kolonie auf das Theater gebracht 
wurde, und man bat ja Beyfpiele, wie andere Kolonien und 
Innungen dergleichen übel nalınen. — Der Marteur oder Keil: 
ner ift ein voltdwigiger Berliner, voller, Jronie und Sartas⸗ 
men, frevlich Keunerſpaß, aber hoͤchſt gelungen. — Kurfaer 
und Koͤchin waren ebenfall® nach dem Leben gezeichnet und 
wurben trefflich gefpielt. Das Ganze bat außerordentlich ums 
terbalten, und die vorzligliche Darftelung ſowohl als die am 
Schluſſe des Stuͤcts ſehr geſchictt angebrachte Apoftropbe an das 
Publitum bezwaugen es fo gaͤnzlich, daß eim ſtuͤrmiſcher Bey: 


fau erfolgte, 
Aarau, September. 

Die Aargauiſche Gefellfbaft für vaterlänbis 
ſche Kultur bat das Beduͤrfniß ber verbefferten Einrichtung 
der ſchweizeriſchen Voltstalender neuerlich beratben und zum 
Verſuche für feine Befriedigung wird fie auf Neujahr 1825 eis 
nen von etlichen ihrer Mitglieder beforaten Kalender herausge⸗ 
Ben, ber ZIſchottens einft fo verbienftlihen Schweizerboten⸗ 
Katender’ erfegen folk Darin wird unter andern ein Vers 
zeichniß von Schweuern mitgetbeilt, bie zur Ehre und zum 
Segen des Vaterlandes in jedem Zeitraum gelebt und gewirft 
haben: ein Abelsbuch, wie ed der Schweiz geyiemt. Jeder Tag 
des Jahres ift mit einem folchen Namen geyiert, aber fein noch 
Kebender wird darin aufgenommen. Als Stoff für einen nügs 
Tihen waterländiften Kalender bezeichnete bie Geſellſchaft neben 
demjenigen, was unverändert dein Kalender eigenthuͤmlich biei: 
ben muß: ſummariſchen Bericht fiber das Mertwuͤrdige des lez⸗ 
ten Jabres im Allgemeinen, vorzüglich über alles Denfwürbige, 
das fi im Baterlande gugetragen hat, im eimer Jahreschronit; 
allgemeine Beſchreibung des Waterlandes, To baß jährli ein 
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ten, diftorifop belest und mit —8 ne 
sen;  Derfchung de denen Baum, 


—— auch von —— 
Wahren, wenn nicht mit —— 
Diaytung , bie reine Wahrheu iſt; 
ſchlechte Voltstrachten (biefe für 
wählen); der herrſchende Aberglaube 
Kara Wirkungen oeſchildert; Woitzfefle , 


Himmels: und Erdtunde; —— dicinſche 
Aver Diauetit; Oetonomie; N i 
gen, mo gewiſſe Probutte, b —* —— 
und des Handeis find, am banigien und _beften vorg 
werben, befonders im ® eine Pri 
pbie des eigenen Kantons erge; ihere Beze 
fie gewiſſe Gegenftände des —2* Berfei 
handeis befonders tigen. Yahrındrfte; 
bufttom bderfelben; WUnerdoten enduch und 
ats Nahrung und zur Veredlung des Vottew 
mung bed Aberglaubens. jur Heilung von h 
lichen altem Geoͤrduchen oder neueren M 
ll und Warnendes aus Civil⸗ und 
hierzu dann angenehme Bepla en Se 
ithograpbifiven Biättern, Be . 
befchriebener Gegenftände , obiem 1. f. w. 
Belehrung der Nargauifiden Sugehe über die © 

res eigenen Barerlanded begann die nännfice 
Herausgabe eines ſogenannten Neujahrblattes 
biöher vier Hefte erjwienen find. In renol " 
ſouten fie darin in mannigfaltigen Wechfelfolgen , 
baͤngende Geſchichte von ganzen Zei t 
Schilderungen, Darſtellungen merrwuͤrdiger 
Stadte und Dorf Verfaſſungen und Geſchichten 
welche Dentwuͤrdiges genug enthalten; Geſchichte 
derungen und Verbeſſerungen bed Landbaues 
Folgen — darbieten, und manches noch 
bey dieſer Gelegenheit aus der Aargauiſchen 
gefordert werden. 





— 
— der Eharabe im Mr. a432 er 
Upfelbaum. — 
Logo —53 gar Al re 


Mein Ganges ift fo hart und falt Stein. Hi 


Hit’ id nicht Kopf und a. fo wuͤrd· ſch anders fe 
Drum nimm mir Kopf und Herz, änbert, ] 


BWefen, N 
Ich gleiche dem nicht mehr, was ich zuer' m 3 
I werde warm und hoͤchſt empfindlich 


Bevlage: EG 






Verlegt von ber 3. ©. Eorta’fhen Buchhandlung. 


No, 250, 





Morgendlarke 


für ah: 


gebildete Stände, 


Montag, 


- 1 
— — — 


18. October 1824 —* 


Wenn bie Malerey das Lauffeuer der Augenblicke anhält zum AR er 


Feſtſtehen: fo blictt bie Bauberfandfpaft, 


bermenge bi unaufhoͤrlich an, 


wirmeren Reden fortzuleuchten. 


bad Zauberauge, die. Zaus 


und jeden Tag febren beine böchften Per 
Freunden um und die Sonne fleht vor dem Maler mur fi, um dem ir 


Jean Paul, — 


Ein Sonnenuntergang von Steinkopf. 


Der Abend lud zur Ruh' die Sonn', da ſtreute Roſen 
Sie einmal noch auf flur und Hain, auf Thal und Hugel; 
Der fernen Verge Aranz, ber infelreihe Spiegel 

Des Stroms erglühten höher ihrem Abſchieds loſen. 


I ſtand entzucten Muths und rief: „Mit ſtraffem Zügel 
Gebiete Stillſtand, Helios, den flieh'nden offen, 

Bis fattfam bat mein Herz ded Schauens Luft genoſſen!“ 
Doch, ab! bald decte Nacht das Bild mit neid’(hem Fluͤgel. 


Nun aber hat des Kuͤnſtlers Macht geftillt mein Schuen, 
Gebannt durch feines Pinſels Zauber weilt die Sonne, 
Und braͤutlich glühet ftets der Gegend heitre Pracht. 


Gelungen ift ber Kunſt das Herrlichſte: bee Schöuen 
Vergänglih Sern blüht fort zu unfrer Wonne, 
Der Erbe Ubendfever verfchleyert Feine Nacht. 


F. H.... 


Skizzen aus KleinsAfien®), = om 


(Mit einer Wöhifdung.) = 

«it 

Säwierigfeiten ber Reife, a 
LER 

Es gibt kein Land, welches in biefem Augenblic ein 
ausgedehnteres Feld für Entdetungen darböte, als Klein⸗ 
Aſien. Aber unglüdlicer Weife gibt es auch feine Pro- 
vinz im ottomannifchen Rei, wo Die Unterfudhung im 
Einzelnen ſchwieriger wäre. In der europäifhen Türken 
find die Folgen bes mahomedaniſchen Spftems in etwas 
durch bie Nachbarſchaft des gebildeten Europa, dad Be 
wußtfeon feiner Schwäde, - und der großen Mehrzahl der 
driſtlichen Einwohner gegen die türkifchen gemaͤßigt; aber 
der Tuͤrke von Klein-Nfien, obgleich er ron her, Geſahr 
überzeugt ſeyn mag, welche dem ganzen ottomanniſchen 
Reiche droht, fühlt ſich noch in einem gewiſſen Örade 
durch feine Entfernung von den von ihm gefürchteten chriſt⸗ 
lien Mächten gefihert, und läßt fi daber in den Aeu⸗ 
Berungen feines Haffes gegen den chriſtlichen Namen durch 
nichts hemmen, als durch die Schonung, die ihm ſeine 
Religion oder die den morgenländifchen Voltern fo eigens: 
thimlichen Gefege der Gaſtfrepheit auflegen moͤgen. 








*) Aus Leateis Journal of a Tour in Asia Minor ste. 
ır B. 8. Loubon 1834. | h 


Zu ben Säwierigteiten, welche in Klein⸗Aſien de 
Neifenden entgegenſtehen/⸗ nu 7 ya = = —— 


ſtand des Landes, —— 
des Lebens als a * ger 
ginglich mist; ei * ar 2 eiten un 


Fehden zwiſchen den Statthaltern ; das geringe Anfeben | Seine Saumpferde waren mit Matragen und Teppicen 


der Negierung zu Konftantinopel, wodurch, da ihr Schuß 
unzulänglich ift, das Fortfonmen da 

perfönlihen Charafter eines pri 1 
gemacht wird; und endlich die Unwiſſenheit und mißtraui⸗ 
ſche Gemüthsart der Türken, welche feinen Begriff van 
wiſſenſchaftlichem Reiſen haben ; = fi feine andere Ur: 
fache für unfern Befuc des L ge en. föunen, als die 
Vorbereitung zu einem feind! er 
ben nach Schägen unterden alten — eim®erdacht; 
der in Klein:Ajien am häufigften zu fürdten ift, da es am 
wenigften von ung befucht wird*). Sollte aber auch des 
Reifenden Vorſicht oder Gluͤck alle diefe Schwierigkeiten über: 


winden, und ihn gegen die Peſt, Banditen ind andere" 


Gefahren eines halb barbariſchen gefellfcäftlihen Zuſtan⸗ 
des ſicher ftellen, fo bat er noch immer den Verluft der 
Geſundheit durch die vereinigten Wirkungen des Himmels, 
—S und des ‚Den geld zu fürchten, welcher 
ermangelt feine Lauf bahn zu unterbrehen, ehe er 
nod die Hälfte feiner Reiſe zurüdgelegt bat. 
Das Furſtenthum des Tſchappan⸗Oglur, welches 
dem pour einige Sicherheit gewähren fonnte, bat 
durch feinen Tod aufgehört; und die Herrſchaft der Fa: 
milie Kara: Dsman-DgIu, deren Milde und Gere: 
tigkeit eine Menge Griehen aus Europa nach Aeolis, Jo: 
nia und Lodia gezogen hatte, iſt durch diefelbe Eiferfucht 
des Sultan Mahmud, welche ihm ſelbſt und feinen: gan: 
gen Reiche dem Untergang drohet/ ein Ende gemacht wor: 
den; Es find nur noch einige wenige jerftrente Haupt: 
linge uͤbrig, deren Unterwuͤrfigkeit gegen die Pforte fehr 
zweifelhaft it, in deren Bezirk aber ein Neifender durch 
einige Geſchicklichteit und gehörige Vorbereitung vielleicht 
mit Sicherheit Unterfuhungen anftellen könnte. In allen 
andern Gegenden aber kann er, außer mit allen den oben 
erwähnten Erforderniffen, und einer großen Aufopferung 
von Zeit iind Geld, nicht hoffen, mehr zu thun, ald ſchuell 
die Hauptſtraßen entlang hindurch zu reifen, im Vor 
uberfliegen einen Mächtigen Blick auf die Ueberbleibfel der 
alten Zeiten zu werfen, und die Entfernungen der Orte 
und die allgemeinen Michtungen der Strafen, nebit den 
geienfeitigen Lagen einiger Verge oder andern merfwürbi- 
gen Gegenftände längs der Strafe aufzuzeichnen. 








*) Diefe Bemertungen waren vor ben Ausbruche bes Auf: 
rnhes in Griechenland gefchrieben, eine Begebenheit, welche bie 
Earwierigreit ded Neifens im Hleinafien bedeutend vergrößern 
muß. 









le, oder das Gta: "Regbp: mitlängten — 
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Weichlichteit der Rue = 


— 1 Bon 
san — 
prächtig geklei veblemen zu Pferde begleitet, reifete, 


für feine Sophas, mit Mantelfäden vol Kleider, einer 

a a t von Pfeifen, fupfernen Tiſchchen, 
effeln, Mann allem andern ge * 

geraͤthe belaſtet. Dieſe Art zu reiſen iſt gewiß von 


jenigen verſchieden, bie zu den Zeiten Osmaus und % 

band im Gebraude war. Die Gegenitände, welche der 
inlich meiftentheils 
griechiſchen Urſprungs, und auf diefelbe Weife von dem 
eroberten Xolte entlehnt, ald die Nömer einft die Kuͤnſte 
von.den Griechen in beſſern Zeiten entlehuten. Ja es iſt 
größtentheils griechiſchet Lurus, dem, nebft dem Kaffee 


und Tabaf, der jegige einfältige Zuftand diefer Barbaren 


zugeſchrieben werden muß, und Graecie capta ferum victo- 
rem copit läßt fih eben ſowol auf die Türken, als che: 
mals auf die Nömer anwenden. Denn obgleih man die 
griehifhe Kunft in ihrer Volltommenheit nit ohne Ent: 


der Kunſt · der byzantiniſchen Griechen ver: 
gleichen kann, fo ſtanden im Punkte der Bildung die 
Türfen ‚gegen. diefe auf. Feiner hoͤhern Stuſe en 
Roͤmer gegen die alten Griechen ftanden. 


Buftand der Chriften. 

Kizderwent ift gaͤuzlich von Griechen —* 
unferer Antunft fanden wir unſern Konaldſchi 
reiter oder Quartiermacher) bey einem luſtigen = 
einen niedlichen Häuschen ſthen, meldes einen 
Abjtih gegen die Gemeinbeit und Unbehaglichkeit bilder 
welche man unter der fern ſollenden Pracht mehrerer 
ung gefehener fürfiiher Hänfer bemerft. Nach den 
urtheilen, was wir bisher gefehen, befinden ſich bie g 
meinen Klafen von Chriften in Klein: Affen in 
ublern Lage, ald Ddiefelben Klafen von Türken, und 
wenn die Chriften in der europäiihen Türken d 
Mehrzahl einige Vortheile Haben, fo haben die a 
den Troft, die Tuͤrken eben fo ſehr von den Große 
drängt zu feben, als ſich felbft, und fie haben mit einer 







Race von Mufelmännern zu thun, melde im Allgeme _ 


nen milder, gottesfürdtiger und redlicher geſinut tft, als 
die von Europa, Do 


Mohlftand. 


Lefte, eine hübſche von Backſſteinen erbaute Stadt, 
liegt mitten in diefem ſchoͤnen Thale, nahe bey dem Fluffe, 
uber welchen wir Fur) vor der Stadt über eine fdhöme 
fteinerne Bruͤcke kamen. Wir fanden den Anbau diefed 
Thales fo volllommen, ald er es in einigen der Mufe 
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fähr eine englifhe Meile Langen und einer halben Meile 
breiten Ebene gebildet, und mit auferordentlihen Fel: 
fen befüet war," die pa aus demjelben erhoben, 
und Thürmen 
a hoch, und 

find 


getlaͤrteſten Gegenden von Europa iſt. Die Felder find 
durch bubfche * Graben von ei abgefon: 


vr „Große } ’ 
— be 53 


a near an man 


MWeidepläge für Age und Ziegen liefern. Diefe dert: 
liche Gegend bildet einen reizeuden Abftich gegen die Um: 
ebendeit und Majefhät ber benachbarten Gebirge. ‚Man 
fagte uns, es wäre neulih ein Aufruht er, ‚gewefen, in 
der Abfict, einen verhaßten Kadi zu veriagen; wir fans 
ge a en ie 
—* mehrere Doͤrſer auf beyden Seiten liegen, 
tr Vegſte ghan erreichten. wir den ® 
Driomedia verließen, haben wir feine Spur von, Kr 
fubrwerfen gefeben, umd während die ſer Kagereife 
neten wir faft Niemand auf dem Wege, inne 
ſellſchaft Türken zu Pferde, die mit ihren‘ Hunden Haſen 
fuhten. Die Torten, dieſer Gegend find ein Auperft fd: 
ner Menſchenſchlag 5: fie haben eine große Mannigfaltig- 
keit in ihrer Kopfbedeckung, welche ihrem ſchoͤnen Geſich⸗ 
term fehr gut läßt. Die Frauen, die man außer den 
Häufern fieht, find immer in den geſtaltloſen Feridſche 
und Sciever gehüllt. Ich bemerkte allenthalben den grö 
ten Wobtftand, wo der Paſcha mächtig genug war, ſich 
gegen die Pforte aufzulehnen. Dieſes ift die natiieliche 
Folge ihrer bekannten Politik, die Statkhalter oft zu vech⸗ 
fein, und ihnen die Stelle, theuer zu. werfaufen , , wofür 
denn diefelben fih durch Erprefungen von dem Volle zit 
entfchädigen ſuchen; während der aufrühreriſche Paſcha es 
ſeinem Vortheil gemß finder, mit Milde zu berrfchen, 
und des Mepiitendes ſeiner Untergebenen zu — 


Alte Srabmaier. 

Von Seid:el:Ghayl nach Kostu Paſcha-Khand find 
ſieben Stunden; wir machten aber einen Umweg nach 
der rechten Seite zu, um einige Denfmäler zu beſichti⸗ 
gen, von denen man uns zu Geid:el:Ohazi gefagt hatte. 
Zuerſt fliegen wir eine Strede Wegs an einer fteinigen 
Heide empor, in einer etwas füdb: weftlihen Michtung ; 
mir famen dann in einen Fichtenwald, wo man aus vie 
len Bäumen das Harz mittelft Cinfchnitte am Fuß, an 
welden man Feuer gelegt, beramsgezogen. Auf diefe 
Weife kommt das Harz ſchnell berab, und wird im gros 
fer Menge gefammelt, aber der Baum erftirbt. Zumei: 
len trägt es fich auch zu, daß das Feuer einen ganzen 
Wald ergreift und ihm verwüſtet; auch faben, wir meb: 
rere folde ausgebrannte Wälder auf unferm Wege, Nach 
dem wir ungefähr eine Stunde weit dur dem Wald ger 
fommen, befanden wir uns auf einmal in einem ſchoͤnen 
Thale, welches mitten im bemfelben lag. Wir wandten 
uns linfd und fanden, daß das Thal von einer umge: 
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hauen, und zwar auf eine daß es 
Eile ö um fic zu ,überze 
nicht wirlli n;..die innern Gemaͤcher ent⸗ 
hielten lter für * und Aſchenkruͤge. Die Wen: 
dung des Thales Ki verfolgend, betamen wir 
eiuige Gratbößfen zu € en mit, niehe.Lunft in 


den, Felſen gehauen waren, und ein Prachtihor mit zwep 
Säulen und einem Gefimfe darüber hatte. "Die mert⸗ 
wurdigſte diefer Sohlaugen aber wird ei = 
der bepiggeuden Zeichnung erkennen, In. der, 
körift fehlen-.einige Bncitaben, „die untere fdien ums 
vollfommen. Die Buchſtaben der erfteren find größer und 
ſtehen weiter won einander ab; als die in der leztern. 
Beode gehen von der Linfen ur“ ‚ander unteru 
aber Taufen Öle Wirdftaben niebermärte längs dem Rande 
des Dentmals, ſo daß, um fie zu leſen, man den Kopf 
ſeitwaͤrts haltenmuß. Der Felſen/ welcher dieſes Den® 
mal bilder, erhebt ſich uber hundert Fuß von der Ebne, 
und ift auf dem, hintern Theile und, an der Seite in feis 
nem naturlichen "Zuftande ‚gelaffen. Die verzierte, Seite 
hat bepnahe ſechszig Fuß im Gevierte, ohne die Werdas 
Kung: Die Eluſchnitte im Felfen find felten tiefer als 
Einen Zoll, außer nad unten Hin, wo die Höblung viel 
tiefer iſt, und einem Altare gleicht... Indeſſen iſt nicht 
uumoͤglich, daß hier der Eingang zu einem Grabmale 
verborgen ſey, denn man findet in Rfeinaften , deſonders 
gu Telmiffus, außerordentliche Bevfpiele vom Ge: 
fbielihfeit, womit die Alten den Eingang zu ihren Grä> 
berm zu verfteden mußten. Auch machen die umgebenden 
Grabmäler , die Ubgelegenheit des Ortes u. f. w. es noch 
wahrfheinlider, daß es zum Todtendentmal 

war. — Das Thal beißt-Doganlu, nach einem benach⸗ 
—* Dorfe, wo ſich die Ueberbleibſel einer Feftung-bes 
finden folen, melde die Turten Pismerh Maler 
nennen, und welches ich für die Stelle dalte, wo die 
von a genannte Porpgifhe Stadt und Feſtung De 
coleia gefanden *). 

Ser Veſchluß folgt.) 
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erön, baben nom) en ——— 
wir weber Froſt noch ochabt, und es gehen 
baher wmehr Keute aus der Stadt als deren bereins 
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fern Theater; fo wie in Drurplane diefen Winter ang Tagegs | MDM.zu förmem). m 
licht tommen’ fühlt, Die Commertheater fehleppen fit med aa ee te F 
bin , goer alles Rene das fie und geben, iM aus andern Cpras — 


* t And zugeſchnitten. Mur die Schlacht von Waters 
» wie fie mit Achten lebendigen Pferden im Davis Cehebem 
Alttevs) Amphitheater vorgefkent wird, und Das eigene Drama, \ 
Georg II. , deffen ich bereits vor einiger Zeit erwaͤhnt, dürfen | 
Driginal genannt werde, De Er IE er 

In der Titeranifchen Welt iſt nicht viel Nenes, 
orutliye Publishing;season nad nit angefangen bat. Mans 
berley ift inde warten unter audern deutſche Exyäbs 
tungen, fiberfegt von ©. Soaue, und der feyn föllende Roman 
von Walter Scott, Wallamor, unter dem Titel Sie Walter 
Scott’s German Novel retranslated from the German, wels 
ches fin ohne Zweifel als eine eben fo gute Spetulation erweifen 
wird, als es in Deutſchland der Fall gewefen feyn fol. , Das 
Kondoner Magazin gibt eine Mritit babon, Ge) wmeidher Ip ers 
nuern mÖchte , wenn fie ja Jemand in Deutfchland lefen follte, 
das der Eigenthuͤmer biefed Magazins auch den Noman beraus- 
gibt, welges bey und auf die Krititen großen Einfiuß au has 
ben pflegt. — Da ich von diefem Magazin vede, muß ich nicht 
su erwähnen vergeffen, daß die im deinfelben enthaltene ſtrenge 
Kritie Aber Goethe und feinen Meifter allgemein dem be Quin: 
erh, dem berätunten Opiumfreſſer zugeſchrieben wird. Cs ift 
mertwuͤrdig, daß der fegige Redatteur dieſes Magazins (Hr. 
Taylor, ein Buchbaͤndler, welcher zugleich) Eigenthuͤmer davon 
IM) wie fein Vorgänger, der ungfücliape John Scott, mit dem 
Blackwood ſchen in perfönlihen Streit geratben iſt, welcher, 
wie der vorige, im einem Zweytampf enden dfirfte, welchen 
Hr. T. zu ſuchen ſcheint. Das Bladwood'fce Magazin beſchul · 
Bigte ibn nämlich, er haͤtte in einer Kritie Über einen von Scotts 
Romanen ſich ſehr Fittere Ausfäne gegen diefen berlibinten Schrift⸗ 
fteller erlaubt, dieſelben aber, nachbein an 300 Exemplare des 
Magazins weggeſchiat worden, aus Furcht vor den Folgen ges 
Kitgt, umd die Stelle mit dummtm Shnad angefüllt, Dagegen 
antwortet Kr, T., DaB der größte Theil dieſer Angabe eine 
Rüge ſey, und fordert feinen Anäger auf. fi zu nennen, 
bamit er es ihm in's Geſicht fagen Linmte. Das langſt betannte 
Monthly Magszine fat Hrn. G. Soane ſtatt des Hrn. Phi⸗ 
Tipps zum Redatteur erhalten. Wer den untritiſchen Kopf und 
gewiffentofen Charakter des lezteren fennt, weiß gewiß, daß 
das Wert bey dem Wechſel nur gewinnen fonnte, Wer eine 
gediegene Sammlung von gemifchten Nachrichten ser fiteraris 
ſche und philoſophiſche Gegenftände verlangt , findet fie gewiß 
in biefer Schrift in ihrer gegenwärtigen Geftatt, 

Es ift ein Dampffwiff von erſter Grdße bereit, nad Ins 
dien zu gehen. und es ift endlich beſchloſſen worden, bie Reife 
mit diefen Babrzeugen für's erfte im bas Vorgebirge der guten 


ben gehen zu laſſen. "Eine GeftÜfhefkiheas f ron 
vuums⸗ Mafping ſlatt des Dampfes dafuͤr zu gebrauchen, umb 
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mo möglich alle von gleicher 
tung.’ welde zu baden üft, Eifenfläine, 
fer Feuerſſelne. Den Kies verwirft der Erfinder ats umt, 
fi, um eine feſte Straße zu Hilden | ühden bie Nunde der 
nd tgel, we⸗ 


eing fie, verhindert, fü en,, 1 
Ir fie bermifht find Au Ste sy 
Befte in dem Soſtem ſcheint aber did zu ſeyn, 
beiter auf ben Straßen angeftelit find ,. bie beym 


den Koth wegtraten, und zu jeder Zeit die entſtehenden Luͤcen 
mit frifaen Steinen auffüllen. R ’ an 
Was man aud der brittiſchen Negierung 3338 
werfen mag, ſo iſt es gerwiß ihre Moficrt nicht, dns Me t 
wirfenbeit gu erhalten. Cie bat fo eben wieder im 
bindeftanifches Geminarium angeleat, wo in.der Lande: 
fowoht als im Englifhen in allen —— aterrict ge 
geben werden ſoll, und zwar mit fehr erwinternden © dinguu⸗ 
gen für bie Studirenden. Auch in andern Gegenden 
wird die Eryichung ber Jugend entweder inter | 
baren Antrieb der Negierung oder doch mir ihrer 
tung befördert, und wenn bie fo wit fi 
auffauend find als der Menfchenfreimd es tor 
fo muß er nicht vergeffen ," tele hartuächig' 
mit denen mam zu taͤmpfen Baar! Su. ı 
(Der Beſchinß folgt) 1745. 
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Beſtehen mag vorm Blid bed Herrn 
Wohl jedes einzle Leben, 

Das ſelb fich lebt und laͤſſet gern 
Auch leben bie daueben. 





Robert Walker und feine Umgebungen. 
Grey nah Worbömorth. 


Hoch im Norden meined Vaterlanded liegt eine von 
der Natur mit feltenem Reiz audgeftattete Gegend, durch 
welche der Dubdonfluß feine filber:tlaren Fluthen ftrömt, 
Gewöhnlich wird fie dad Land der See'n genannt, wegen 
ihres Ueberfluſſes an diefen. Schöner aber ift fein Theil 
dieſes Landſtrichs, als, feitwärts von lang:hingebehnten 
größern Schluchten, ein Fleines zirfelförmiges Thal, wel: 
ches der Duddon begrenzt. Gegen Ende Septembers, 
wenn das Spätgrad der Wiefen noch frifch grünt, und bie 
Blätter mander Baumart ſchon falb werden, aber viel: 
leicht noch Feines fiel, ift dieß Plägchen wahrhaft bezau⸗ 
bernd; inſtinttmaͤßig wird jeder Wanderer bep ihm ver: 
meilen. Im Vorgrunde ift eine rohe, in ihrer nachlaͤſſigen 
Einfachheit malerifhe Brüde über dad Bett des unrubi: 
gen Stromes geihlagen, der am Wege fhäumend dahin: 
ſtroͤmt. Rauhe, fteinige Hügel von vielfah wechſelnden 
Formen umgeben die grünen Wiefen, die uralten, mit 
Birken gefrönten Felfen des Thals. Hie und da zeigen 
fih dem Auge einzelne, zwiſchen den Felſen wie Einſiede— 
lepen hervorblidende Haͤuſer. Schuß und Sonne waren 
die Vorzüge, welche die Wahl ihrer Lage beftimmten. An 
andern Orten gleichen mehrere, von hohen Bäumen un 
gebene, mit Epheu bis zum Dad; herauf bewachſene Wirth- 
fdaftögebäude den Ruinen eines ehemaligen Kloſters. 
Ueberall hat die Natur, und meiftens auch die Zeit, das 


demüthige Menſchenwerk geadelt, deſſen man in biefer 
friedlihen Einfamfeit gewahrt; und fo ift Harmonie des 
Tons und ber Farben, Wollendung ber Schönheit ent: 
ftanden. Dieß lieblihe Thal bedarf des Schlepers ber 
Dämmerung nicht, feinen Reiz zu erhöhen. Im Morgen: 
fhein, wenn die Sonne hell, aber noch mild, auf die 
Fluren herabſtrahlt, erfüllt fein Anblit, von der Brüde 
aus genoffen, dad Herz ded Wandererd mit der heiterften 
Freude. Er möchte mit dem rafchen Hirtenfnaben bie 
Belienpfade binanklimmen, den Melkerinnen grüßend be 
gesnen, und in jede offene Hausthär einen fröhlichen gu: 
ten Morgen rufen. — Aber am Abend, menn nur nod 
ein ſchwaches röthliches Licht im Werten ftrablt, dem ber 
feuchte Perlenfhimmer der Wiefen entgegenbaudt; wenn 
die mancherley Baumarten büfter, aber noch kenntlich, da: 
fteben; wenn der blaue Rauch über den Hütten fi in der 
Fübleren Luft verdichtet, und die dunfeln meofigen Steine 
auf dem Grunde bes fhänmenden Fluffes zu fchlafen fchei: 
nen — wahrlich! dann hemmt der befhauende Frembdling 
unwillkuͤrlich feine Schritte, um den himmliſchen Frieden 
in der Tiefe unter ihm nicht zu ftören. — Der Eindrud 
des Ganzen ift fo, dab man ben Unbli täglich erneuern, 
ja noch lieber nie von ihm fcheiden möchte; und fiher ge 
hört dieß Thal in feiner anfpruchlofen Stile zu den lieb: 
ften Erinnerungen mandes Reiſenden in Nord: England. 

Dicht neben dem Thal ift der Kirchhof von Seatb: 
mwaite, wo der ehrwirdige Mobert Waller nun fchon feit 
bepnahe zwanzig Jahren ſchlaͤft. Er ftarb ald Pfarrer des 
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Drts im örften Jahre feiner Amtsfuͤhrung und im g3jten 
feines Alters. Diefer Mann war fo ausgezeichnet durch 
feine Redlichkeit, feinen Fleiß und feine Mäßigkeit, daß 
einige Nachrichten aus feinem Leben wohl bes Aufbehaltens 
werth find. 

Er war der Sohn eined Landmannes in der Nähe von 
Seathwaite, und von zwölf Kindern das jüngfte. Da waͤh⸗ 
rend feiner Anabenjahre feine Gefundheit ſchwaͤchlich ſchien, 
hielt man ed für das Veſte, ihm eine nach den Begriffen 
der einfahen Landleute gelehrte Erziehung zu geben ; denn 
es war nicht wahrſcheinlich, daß er einſt durch körperliche 
Arbeit fein Brod werde verdienen koͤnnen. Damals gab es 
noch in wenigen dieſer Thaͤler Schulhaͤuſer; die Kinder 
lernten in der Kirche Leſen und Schreiben; und in eben 
dem heiligen Gebäude, mo er fpäter fo viele Jahre lang 
ald Prediger und Schullehrer wirkfam war, empfing Wal: 
ker felbit die erften Keime des Unterrihtd. Schon fehr 
jung ward er Schulmeifter zu Loweswaten, wo er fehwer: 
lich mehr ale Leſen, Schreiben und Rechnen zu lehren hatte. 
Durd die Unterftäßung eines Edelmanns in der Nachbar: 
ſchaft ward er indeffen in freyen Stunden mit ben Alaffi: 
fern befannt,, und brachte es endlich fo-weit, daß er .ald 
Untergeiftlier orbinirt werden fonnte. Zwep Heine Be: 
dienungen wurben ihm angeboten ; die eine zu Seathwaite, 
in dem Thale, wo er geboren war. Diefe zog er vor, be: 
ſonders defhalb, weil er fih zu verheyrathen wünfcte, 
und dort freye Wohnung, wenn gleich in einem unfhein- 
baren Häuschen, fand. Die Gattin, melde er gemählt 
hatte, gehörte einem fehr untergeordneten Stande an, 
nämlich dem dienenden; doch machten ftrenge Mechtlichfeit, 
Herzensguͤte und fchlihter Verftand fie werth, die Gattin 
eined Mannes wie Nobert zu ſeyn. Gein ganzer Gehalt 
beitand Anfangs nur aus fünf Pfund Sterling (etwa brey: 
fig Thalern); mit diefen, und einer Fleinen Summe, 
welche die junge Gattin in ihrem Dienft erfpart hatte, 
ward der Hausſtand angefangen. Mit forgenlofer Heiter: 
feit trat Mobert feine Pfarre an, und fiebenzehn Jahre 
fpäter erzäpft ein Reiſender, welcher ihn befucht hatte, 
von ihm das Folgende: 

„Bon ben herrlichiten Tagen des beginnenden Herb: 
„ſtes beguͤnſtigt, machte ich vor einiger Zeit einen Ausflug 
„in das maleriſche Land der See’n, und hatte die Freude, 
„in einem bortigen Untergeiftlihen, Namens Walter, 
„Aber den ich ſchon mehrmals hatte ſprechen hören, einen 
„eben fo merkwürdigen ald originellen Mann Tennen zu 
„lernen. Bey meinem Eintritt in fein Haus fand ich ihn 
„oben an einem großen vieredigen Tiſch figend, den man 
„in der Wohnung der untern Klaffen des Volks bier ge 
„woͤhnlich antrifft. Seine Kleidung beftand aus einem 
„groben blauen Not mit ſchwarzen Hornknoͤpfen befezt, 
„einem zuruͤckgeſchlagenen Hemdfragen, einem ledernen 
„Riemen um den Hals ftatt der Halsbinde, einer groben 


„Schürze, und Holzſchuhen mit eifernen Nägeln befchla- 
„gen, Er hatte einen Fleinen Knaben auf dem Schoof, 
„der fein Frühftüd verehrte; die Hausfrau und die übris 
„gen Kinder zupften oder fpannen Wolle, mit der er in 
„feiner Urt einen bedeutenden Kandel treibt, Wenn fie 
„zum Verkauf fertig ift, trägt er felbft fie zu dreyfig big 
„zwey⸗und⸗dreyßig Pfund acht Meilen weit auf dem Ruͤcken 
„in die nächte Stadt, um fie abzuliefern, was um fo 
„merkwürbiger ift, da er in frübern Fahren fchwächlich ge⸗ 
„weſen fepn fol. — Von feiner Miüftigkeit und Betrieb: 
„ſamkeit hatte ich indeffen ſchon manderley Erzählungen 
‚gehört; diefe uͤberraſchten mich alfo nicht. Allein die gei- 
„ige Kraft dieſes Mannes, fein Mares Urtheil, feine 
„‚unbefangene Offenheit, und die Heiterkeit, welche im fei: 
‚mer ganzen Kamilie einheimifc ſchien, erfuͤllte mich mit 
‚wahrer Achtung und Theilnahme. Gr ftrebt nach feiner 
„Beförderung, viel weniger nach Begnftigung; nur durch 
„Maͤßigkeit und Fleiß halt er dem Mangel feine Thür 
„verſchloſſen, und bringt er es jemald weiter, fo verdanft 
„er bieß keiner fremden Stuͤtze, fondern einzig und allein 
„ſich felbft. Im feiner Gemeinde, und weit über diefe 
„hinaus in der ganzen Gegend, iſt nur Eine Stimme der 
„Liebe, ja faft ber bewunbernden Ehrfurcht über ihn; und 
„wahrlich, kaum kaun dieß aud anders ſeyn. Er it eine 
„Zierde bes Landes, in dein er lebt; feine Milde und Hei— 
„terkeit, feine verftändigen, edeln, nie gehaltlofen Ge: 
„ſpraͤche, bie Neinheit feiner Lehren wie feiner Handlun: 
„gen zeichnen ihn vor Hunderten feines Standes aus; 
„und ich verbeble ed nicht, daß ich in vielen Zuͤgen feines 
„Lebens eine wohlthuende Webereinftimmung mit jener 
„ſchlichten @infachbeit finde, welche einft den eriten Be 
„tennern ber riftlichen Lehre eigen war.’ 
(Die Fortfegung folgt.) 


Skizzen aus KleinAfien. 
Geſchiut.) 


Konia. 

Wir waren hier bequem einquartirt, und zwar in dem 
Hauſe eines Chriſten von der griechiſchen Kirche, welcher 
aber mit ber griechiſchen Sprache unbekannt war, deren 
man ſich nicht einmal beym Gottesdienſt bedient: fie haben 
bie vier Evangelien und die Gebete auf Tuͤrkiſch gebrudt. 
An der Spige diefer Ehriften ftehet ein Metropolit, wel- 
her mehrere Kirchen in ben benachbarten Städten unter 
fi Hat. 

Da es jest im Ramazan war, mo die Tıhrfen bid nach 
Sonnenuntergang weder Nahrung zu fih nehmen, noch 
Befuche eınpfangen,, fo mußten wir unfern Beſuch beym 
Statthalter bid zum Abend auffbieben. Er iſt ein Paſcha 
von drep Roßſchweifen, freht aber unter bem Paſcha von 
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Autaja, welcher ben Titel Anabol:Beglerbeg oder 
Anadol:PValefi führt, und dem Oberbefehl über alle 
anatoliihen Truppen bat, wenn fie ſich in's Faiferlihe 2a: 
ger verfügen. Unſer Beſuch war, mie es bey den Türken 
gebräuchlich, zuerft bey dem Kiapa oder Vice-Statthalter, 
und dann beym Paſcha. Der Eingang in ben Hof des 
Serails war auffallend; tragbare Feuer von Fichtenholz in 
Eiſenkoͤrben, die auf in dem Boden ftedenden Stangen be: 
fertigt waren, brannten in allen Theilen des Hofes, in 
welhem eine lange Reihe gefattelter Pferde ſtand. Höf: 
linge in ihren Staatslleidern bewegten fih nad allen Kid: 
tungen, und Züge von Bedienten mit bedeckten Schüffeln 
verrietben, daß die Nacht eines türfifchen Fafttages dem 
Zehen gewidmet if. Das Gebäude aber war mit biefen 
Zeichen der Pracht und Feftlichkeit gar nicht im Einflange, 
da es ein niedriges hölgernes Haus mit zerfallenen Bin: 
gen und zerbrochenen Feniterrabmen war; aber es jtehet 
an der Stelle, wo einft ber Palaft der Sultane von Jo: 
nium fand, und enthält einige Theile von ftarfer und ge: 
ſchmackvoller Bauart aus den frühern arabifchen Zeiten. 
Das Innere des Gebäudes ſchien nicht viel beffer, als das 
Aeußere, außerdem Audienzfaale, welcher mit reihen Tep: 
pichen und Sophas belegt, und mit Dienern in den präcd- 
tigften Anzuͤgen angefüllt war. - Der Paſcha, fo wie vor: 
ber fein Kiava, empfing und mit ſtolzer Förmlichfeit , ob: 
gleich auf eine höfliche Weife. Er verfprach und einen Ka: 
raman vorauszufchiden, um bie Pferde und Nachtquar— 
tiere für ung in Bereitfchaft zu fegen. Nach dem gewöhn: 
lichen Kaffee, Zuderwerk, Scherbet und Woblgerüchen em: 
pfahlen wir ung und kehrten in unfere Wohnung zuruͤck. 
Die Begierde von ben Dienern bed Paſchas fir den Pal: 
fbifh war von ungemeiner Urt, Cinige begleiteten und 
mit Fadeln, wie die oben erwähnten; Andere mit filber: 
nen Stäben. Bald nachber befuchten ung einige von des 
Vaſchas Mufifanten, welche fehr wohl zu begreifen fchie: 
nen, daf wir nach unferer Ermuͤdung gern ihre Abmwefen: 
beit filr eine gute Summe erfaufen würden; kaum maren 
fie aber fort, fo war eine andere Bande da; ed fanıen bie 
Kahwedſchi, die Tutundſchi und ein langer Zug von Tſcho— 
fadaren; und ba biefen eine Menge Gtabdtleute folgten, 
welche blog die Neugierde zu ung trieb, fo ward es fehr 
fpät, ebe wir ung zur Ruhe begeben konnten. 

Der Umfang der Mauern von Konia ifk zwiſchen 
zwey bis drey englifhen Meilen, außerhalb welchen ſich 
Vorftädte befinden, die faum weniger bevölkert find, ald 
die Stadt felpft. Die hohen ſtarken Mauern mit ihren 
vieredigen Tpärmen, die bey ben Thoren dicht an ein: 
ander ſtehen, rühren von den Seiten ber feldfchuffhen 
Könige ber, die ſich Mühe gegeben zu haben feinen, 
die griechiſchen Infhriften und Ueberbleibfel von Baus 
materialien und Bildfäulen des alten Ikonium aufzu: 
bewahren, Wir fahen in ihrem ganzen Umfange eine 
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uer ſehr frühen Zeit, 


Menge griechiſcher Altaͤre, Inſchriften, Saͤulen u. ſ. w. 
eingemauert, die ſich ſehr gut erhalten haben. Indeſſen 
ſchieuen keine von ben griechiſchen Alterthuͤmern aus ei— 
nicht einmal des roͤmiſchen Mei: 
ches berzuräbren. Un verfchiedenen Stellen ſahen wir 
griehifhe Kreuze und Bilder von Löwen, von fehr gro: 
ber Arbeit ; und an allen den vorfpringenden Theilen der 
Mauer und der Thuͤrme arabifhe Infhriften, dem Un: 
ſchein nach aus fehr früher Zeit. Die Stadt und Vorftädte 
und Gärten haben einen Ueberfiufan Waffer von Baͤchen, 
welde von den weitlich gelegenen Bergen herab kommen, 
und norböftlih in einen See fallen, der nach dem Schmel: 
sen des Echneed auf dem Gebirge oft austreten und die 
ganze Gegend umber uͤberſchwemmen foll. 





Korrefpondenz:Nahrichten. 
Eaftellamare, im Auguft. 

Der bießjährige fpät eingetretene Sommer, welcher indeſ⸗ 
fen in diefem Monat fein Recht behauptete, und wenn auch im 
Aullgemeinen felten Über 250 Hitze brachte, dennoch mandıen 
Tag 26 und faft 27 hatte, verbinderte viele Brunnengäfte, das 
fonft fo bellebte Eaflellamare zu befuchen. Won dieſem foge: 
nannten Babeorte bat man eine ziemlich unrichtige, oft zu gute 
Vorftellung, wenn man ſich eindildet, eimen fo angenehmen 
Aufenthalt, wie in Deutfhplands befuchteften Bäber oder Bruns 
nen zutreffen. Selbſt benen in Oberitalien, 3. B. Pifa, Rucca 
oder Montecatini, ift er auf feine Weife zu vergleiben, wenn er 
auch in mancher andern Nücjiht Vorzüge vereinigt, welche jes 
wen fehlen. Da er im Auslande fo wenig befannt ift, dürfte 
eine tleine, gewiß von Partheyfucht freye Schilderung deſſelben 
nicht unwilltommen ſeyn. 

Das Staͤdtchen Eaftellamare von ungefähr 15 bis 16,000 
Einwohnern fiegt am oͤſtlichen Ufer bed ſchͤnen Meerbufen, der 
Hauptſtadt Neapel gegenüber ; in gerader Linie zu Waffer etz 
wa zwoͤlf, zu Lande vierzehn Meilen vom berfelben entfernt. 
Die Lage iſt uͤberaus fhön, hart am Meere; ein lieblicher 
Quav bietet früh am Morgen und Abends einen angenehmen 
Epayiergang bar, wern man ndnlic auf dem Rande das Gtäbs 
tiſche ſucht; deun bier wird eben fo gur wie in Neapel, befonz 
ders an Sonn- und Feyertagen, ein brillianter Eorfo gehal⸗ 
ten, wo man, wie bort, es fi in eleganten Fubrwerten unb 
Toilette einander zuvorzuthum ſtrebt. Die hart hinter der 
Stabt Tiegenben fer hohen und fteifen Gebirge, vom dene ber 
©. Ungelo a tre Pizzi, oder Monte-Auro (unter welchen Nas 
nen er jebom wenig betannt ift) der böchfte ift, find mir gros 
ben und Fleinen Landhaͤuſern bis zu einer gewiffen Hoͤhe befezt ; 
alle liegen mehr oder weniger aͤuüerſt anmuthig, entiweber im 
Weinbergen, ober. von meiftens jungen Gehoͤlzen umgeben, wos 
mit alle, ſelbſt bie hoͤchſten Berge Bid zum Gipfel bewachfen 
find. und vor Jahren eine in ihrer Art einzige Watdung von 
den faönften guten Kaſtanienbaͤumen, deren faſt feiner weni⸗ 
ger wie hundert Jabre Imben konnte, ausmachten. Mer bie 
Forſtwiſſenſchaft ift bier, wenn fie Äberbanpt getrieben wird. 
ſehr in ibrer Kindheit, und ber Simmel vergeibe es denjenigen, 
welche die Verwaltung darüber hatten. Die ganıe Werwals 
tung warb vor neum bis zehn Jahren für eine Steinigfeit vers 
fanft und man ſchonte keines Baumes. Wie ınit der Senſe 
warb Alles abgemaͤht, und olme die mindeſte Ridienr anf 
das Vergnägen der Brunnengäfte, oder auf die Nothweut ig⸗ 
feit derer, ibrer Gefundbbeit wegen hier fid Murhaltenden, ei 
nen fo angenehmen ald beym Brunnentriufen uneuseehrligen 
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Evayiergang zu laſſen, ward feines Baumes geſchont, Alles 
anufire ber Art weisen. und man wußte fi vor Italiens glü— 
hender Sonne feinen Schug zu verſchaffen. Gin Gluͤct iſt ed 
nur, daß in diefem berrlichen Klima und fruchtbaren Boben 
Aues fo ſchneul treist, amd biefen Augendlick bie jungen Ka⸗ 
ſtanientriebe bereits wieber eine Hoͤhe von ı8 bis ao Fuß ers 
reimt habeu, und demnach den Verluſt ihrer Gtammbäume für 
denjenigen weniger fübldar maden, welcher ſich ihrer vormalis 
gen Schbnheit nicht erinnert, indem fie bereits nothduͤrftigen 
Schatten werfen. 

Das boctiegenbe hniglihe Schloß Quiſiſana, ober „bier 
wird man gefund,” ift feit einigen Jahren, nachdem ber Prinz 
von Dinemarf e8 bewohnt bat, wieder in Aufnahme getons 
men. Der König befucht es zuweilen und der Kronprinz hielt 
fi vorigen Sommer einige Monate daſelbſt auf. Geitdem find 
ale Wege, Epazierpläge, Sige, Brunnen u. ſ. w. wieder bers 
geftellt worden, welche bis dahin gang und gar verfallen wa— 
ren, und wenn nur die biefige ſpaniſche Etitette nicht fo ftrenge 
und ed unverboten waͤre, frey darin umberzugeben, würde freue 
lich Alles viel gewonnen haben. Nun aber ift es nicht binlängs 
Tin, daß zu Anfang einer jeben Allee in der Gegend bed Schloſ— 
fed auf leinernen Tafeln eine Warnung angebefter ift, daB 
weder Reiter, nodı Laſt⸗ oder andere Thiere diefen Weg gehen 
dürfen, fondern man muß ſelbſt halsbrechende Bergpfabe eins 
fariagen, um zu den mahe gefegenen Orten im Gebirge zu ges 
langen, welche einen ununterbrodenen Vertehr mit der Haupt⸗ 
ſtadt fiber Eaftellamare baten. Ja, wenn irgend Jemand vom 
Hofe dort it, find alle Bugänge mit eben nicht ſehr artigen 
nearolltaniſchen Soldaten befezt. und wie ber Koͤnig vor zwey 
Fahren ſich dort mehrere Wochen aufhielt, war bad ganze 
Schleũ mit oͤſtreichiſchen Piquets, welche bivonafiren mußten, 
bergeſtalt umgeben, daß man ſich demſelben auf Hunderte von 
Seyritten nicht nähern konnte; es hatte dad Auſehen, als ob 
man einen feindlichen Weberfall befürchtete, ? 

Wenn für das Vergnügen ber Gäfte wenig geforgt wird, 
fo ift e8 mit deren Bequemlichteit faſt noch ſchiimmer. Wor 
nicht vielen Jahren mußte man Alles, was in einem Hauſe 
ubthig ift, von Neapel beriaaffen, Der Haus: oder Zimmers 
Eigenthämer gab woͤrtlich nichts als bie vier nadten Wände 
ohne Möbeln noch Betten für einen boben Preis. Jezt iſt 
man wenigftens fo weit, daß man das Unentbehrliche antrifft, 
und außer den wenigen größern Randhänfern, auch bie Feinern 
mit den nothwendigen Mobitien, Küßengefehirr u, f. w. ver 
feben find. Einige derſelben find ſelbſt elegant eingerichtet; 
aber dann iſt der Preis au von der Art, daß mur ſehr reiche 
Reute fiy den Genuß veriyaffen fönnen, eins derſelben zu bes 
swobnen. Geringere oder einzelne Perfonen begnügen ſich, ir⸗ 
gend ein Zimmer in ber Gtabt zu befommen, wo felbft dev 
Anfpruchlofefte wahrli aller Gemaͤchlichteit be Lebens ent 
fagen muß. Dazu tommt noch, daß nur ein GSpeifebaus 
dort ift, wo man für theures Gelb ſchlecht genug bedient 
wird, indem bie Unternehmer aewöhnfih alle Zahre wech: 
fein, und ji einbilden, während einer Kurzeit reich zu wer⸗ 
den. Gie irren aber jedesmal, und alljaͤhrlich erſcheint ein 
neuer Unternehmer, dem es nicht beifer acht. 

(Die Fortjegung folgt.) 


London, Anfangs Ottober. 
, GBGeſchluß.) 

Ich babe fo eben einen intereſſanten Bericht von ber Frey⸗ 
Shut-Gefenfwaft zur Befprberung ber Erziehung der Eingebors 
nen in und um Bombay unter ber Leitung der ameritanifchen 
Miffionarien vor mir. Aus diefem erhellt Folgendes: Die Ans 
zahl der zu benſelben gedörigen Kinder belaͤuft fih auf 1454, 
im Durchſchnitt aber Lin Folge ber Gleipgültigteit ber Beruohmer 


gegen Erziehung) nicht Aber 1735, welche bie Schulen regelmäßig 
befunden. Aus beinjelben Grunde har man auch das Rancafters 
fe Suftem nicht einführen fhrnen, und fi begnuͤgen mülffen, 
einige Merbefferungen in der Unterrichtöweife der Eingebornen 
anzubringen, welche betauntlich mit jener viel Aehnliches hat. 
In diefer Schule Ichrt man Lefen, Schreiben. Nechnen, Sprach⸗ 
lehre, Erbbefajreibung und bie Anfangsgruͤnde der Eterntunde, 
in der Mahratta-Sprache allein. Die vorzüglichſten 
Leſebuͤcher find die Bibel und andere Werte der Eittenlehre, ber 
ren man fi in ber englifhen Schule bedient. Man bedauert 
indeſſen, daß bie Kinder die Schule in einem zu frühen Alter 
verlaffen, welches theild dem Landesbrauch, theils der Armuth 
des Voltes zugeichrieben wird, Es wird bemerft, daß unter 
den Idglingen 136 zur fuͤbiſchen Religion gehbren, und daß uns 
ter 54 Maͤdchen (die man feit Kurzem erft bat dabin bringen 
tbnnen, bie neugebildete Maͤbchenſchule zu beſuchen) 29 Juͤbin⸗ 
nen find. Die Vorſteher dieſer Anſtalten beflagen ſich indeſſen 
über den Mangel an Mitten, welche fie genoͤthigt, die Anle—⸗ 
gung von Schulen an mehreren Orten zu vertoeigern, wozu fie 
von den Eingebornen aufgeforbert worden, und verfihern, daß 
fünf ber Spulen durch Benträge von Amerifa, vorzuͤglich von 
Grauenzimmervereinen , erhalten wuͤrben. Indbeſſen, wie viel 
Gutes auch in Indien geſchehen, und wie viel gläclicher bie 
Einwohner auch unter brittifcher Herrſchaft als unter ihren 
ebemaligen KHindu’fchen und Mohamedaniſchen Tyrannen fern 
mbgen, fo kann man boch nicht vergeſſen, buß bie Herrſchaft 
durch Gewalt, Betrug. Lift und vor Allen durch Ströme von 
Menſchenblut erlangt worden; und wendet baher gern dns Auge 
auf Scenen des bluͤhenden Wohlſtandes und des Wriebens, wo 
die fanfte Gewalt bed Handelsgeiſtes unter bein Teitenden Bors 
ftand der höbern europäifchen Kenntniß und Klugheit eine Kos 
lonie aus den halbgebilderen und ganz rohen Völfern des fernen 
Drients bildet, und fie alle durch ein gejellige Band in eine 
bruͤderliche Gemeinde vereinigt, nämlich auf Singapore. Bor 
wenigen Jahren noch eine Wüfte, ſehen wir auf biefem berrfis 
hen Eilande, welches bie Britten durch Kauf an ſich gebracht, 
und welches fie zu einem Freyſtaate und Freyhafen erboben, 
bereitd eine Bevölterung von mehr ald 13,000 Menſchen in 
767 Haͤuſer wolmend, and Armeniern, Arabern, Hindus, Mas 
layen, Bugqueſen und Ehinefen, beſonders aber aus den drey 
leztern Nationen zufommengefejt, unter der Reitung vom nicht 
mehr ald 74 Europäern, worunter 23 Weiber, und unter der 
Auffiht von etwas mehr ald 300 Golbaten, welche mit allen 
benachbarten Nationen, Indiern, Cianefen, Eodin:Cpinefen, 
Ehimejen, und bis mit ben fernen Wilben von Celebes eimen 
thätigen Handel treiben; welcher bereits Millionen beträgt. 
Eine ſolche Anftalt ift dem Menfchen erfreulih, und müßte 
alten europaͤiſchen Handelsſtaaten zum künftigen Muſter Bienen, 
Haͤtten ſich die Enropier nur auf ſohche Miederlaffungen im 
Drient befchräntt, wie fehr wärben bann bie Einwohner unfer 
Andenten fegnen muͤſſen! denn auf diefe Weife hätte unfer Eine 
fluß auf ibre Sitten und Dentungsart weit ſchneller und wohl 
tbätiger wirfen miüffen, ba man inımer lieber von benen lernt, 
die man fiebt und achtet, als von denen, bie man haft und 
fürnter. Aber wie die Engländer fagen: It is nerer too 
late to mend, und noch fann viel Gutes geſchehen. In bem 
feyten Sabre waren Über hundert Fahrzeuge von Eelebes und 
ben andern Öftlicyen Inſeln mit Waaren zu Singapore, und 
einmal zwiſchen = unb 3000 Geeleute von jenen Nationen, Es 
ift wahr, fürs erſte nabmen fie meiftentbeild Fenergewehre und 
Miumirion mit zuräd, mit ber Zeit aber nehmen fie doch wohl 
auch beffere Gitten und Gefinnungen mit, waͤhrend bie Gele 
genheit eines guten Marktes einen Sporn zum Ermerbfieiß 
und zu einer Verminderung ber Kriege unter ihnen führen muß, 
Fa Vevlage: Fiterarurblart Niro, 84, 
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Der Menſch, das elende Spielwert bed Ungtüdd, der Krank \ 


beit, bed Alters und bed Todes, findet nur bad Sluͤch, 
fig von ber Welt loszureißen weiß. 


wenn er 





Die Schlauge und die Fröfche, 
(Eine oftindifche. Fabel.) 


In einem vermwilderten Garten lebte eine alt gewor- 
dene Schlange, mit Namen Mandavifaren. Grmattet 
durch Alter und Hunger näherte fie fih eined Tages bem 
Dande eined Sumpfed. Sie fah bie Froͤſche mit fehnfuchts: 
vollen Blicken an ; aber mie follte fie ihrer habhaft werden? 
‚ Einer der Froͤſche erblidte fie und fragte fie aus vorfichtiger 

Gerne: „Was fehlet dir? Haft du deinen Appetit ver: 
loren?“ — „Laß mic, laß mich! rief die Schlange, halte 
dich mit einem fo elenden Geſchoͤpfe nicht auf, wie ich bin.“ 
Ben diefer Rede gringte der Froſch mit Schadenfreude; er 
näberte fih dem Ungeheuer, und indem er fein leeres Ge: 
fiht in einen laͤcherlichen Ausdruck des Mitleids zufanımen: 
309, bat er fie dringend, ihm die Gefcichte ihres Un: 
glücs zu erzählen. Die Schlange ftieß einen Senfzer aus 
und begann folgendermaßen; „Ein Weiſer von Brad» 
mapaur, Namens Kobndineta, hatte einen einzigen zwan⸗ 
sigiäbrigen Sohn, welcher mit jeder tugendhaften Cigen: 
ſchaft gefbmidt war. Dad Schidial wollte ed, daß er ein 
Dpfer meiner Giftzähne werden follte: ich biß ihn, und er 
- ftarb, Wis der Brahmine feinen Sohn leblos baliegen ſah, 
marf ex fi verzweiflungsvoll zu Boden. Seine Verwand: 
ten und Freunde und die ganze Nachbarfchaft von Bramah⸗ 
paur verfammelten fih um ihm ber. Unter andern kam 
aub Kupila, ein erfahrner und weiſer Mann, hinzu, und 
verwies ihm feinen Schmerz mit folgender Rede; „Wo: 


her dieſe Unterwerfung unter die Macht bed Schmerzes? 
Sage mir, mas ift aus den Monarchen der Welt, mas 
aus ben Herrn mächtiger Heere und zahlloſer Streitwagen 
geworben? Erinnert und nicht jeder Gegenftand innerhalb 


der fernen Grenzen ihres Reiches, daß fie todt find? Der 


Körper zerfält durch ben Tod, wie das irdene Gefäß, das 
nicht durch das Feuer gehärtet worden, im Bade babin: 
ſchmilzt. Jugend, Schönheit, Reichthum, Macht, bie 
Geſellſchaft derer, welche wir lieben, find Güter, welde . 
nicht über einen Tag bep ung bleiben; der Weife ift ib: 
nen nicht einen einzigen Seufjer bes Bedauerns ſchuldig. 
So wie zwey auf dem mächtigen See getragene Bretter 
fi) berühren, umd dann auf ewig ſcheiden, fo begegnen 
fi die Menſchen in biefem Leben, und werben auf ewig 
getrennt. Iſt nicht ber Körper aus fünf Elementen zu: 
fammengefest? Warum follen wir denn frauern, wenn 
eines derfelben zu feinem Urquell zurüdfehrt? So viele 
Freunde der Menſch bat, fo vielemale läßt er feine Seele 
vom Schmerz durchſchneiden. Du weißt ja, daß unfere 
Geburt nur der Aufang des Todes iſt: wir find einen Au: 
genbli® Tang bey einander, und Aeonen lang getrennt. 
Wenn das Band der zarten Frenndſchaft zerſchnitten wird, 
fo ift der Schlag fo ſchreclich, als ber, melder das Lit 
in $infterniß verwandelt, Die Baͤche eilen den großen 
Strömen zu: wer vermag ed, ihren fhnellen Lauf zu hem⸗ 
men? So entflieher an dad Leben ded Menſchen; fo 
fhlüpfen feine Tage und feine Nächte dahin. Wo findet 
fi das Gluͤck hienieden, als in der Geſellſchaft der Tugend: 
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baften? ber, ad! dieſes Glüd wird durch bie Qual 
der Trennung vergiftet. Segara, und andere mächtige 
Fürften, veredeiten fi durch Großtpaten. Uber aud fie 
find todt, und ihre Thaten — wo find fied Wenn der 
Tod unfere Kinder frühzeitig übereilet, und der Schmerz 
wie ein fharfed Schwert unfere Seele durchſticht, da 
wird die Erinnerung unfere Feindin, und das einzige Heil: 
mittel für unfere Krankheit ift die Vergeffenheit.” Bey 
diefen Worten erhob fi Kohdineia wie aus einem Todes: 
ſchlummer. „„Ja, rief er, ich will diefen unglddlichen 
Drt fliehen, wo ich die Qualen der Hölle erbulde; ich will 
mich in einen Walb begeben.” Aber Kapila bob wieder 
an: „„Das Boͤſe folget dem Sünder auch in den Wald, 
Der Menſch kann ſich über bie Leidenfchaften erheben, ohne 
feine Wohnung zu verlaffen. Wer das Boͤſe vermeidet, 
und feine Leidenichaften zu bezäbmen weiß, braucht fich 
nicht in die MWildniß zu entfernen; fein Haus wird ihm 
zur Wohnung der Buße. Der Kummervolle erfüllt feine 
pPflicht, wenn er fi allenthalben in einem Zuftande der 
Ruhe erhält; denn jeder Drt ift für die Ausübung der 
Religion geeignet. Der Menfh, das elende Spielwerf 
des Unglüdd, ber Krankheit, des Alterd und bed Todes, 
findet nur das Gluͤck, wenn er fih von der Welt loszurei: 
fen weiß, Glüd, fageih? Es gibt fein Gluͤck; ed gibt 
aur Elend; und wir machen ung einen Begriff vom Glück, 
indem wir die Gedanfen dem Jammer entgegenfehen.’ 
— „„Ach, rief der trauernde Brahmine, es iſt nur zu 
wahr! ber du, fprac er, indem er fich verfluchend ger 
gen mich wandte, bu follft in Zufunft Fröfhe auf 
deinem Rüden tragen!“ Inzwiſchen aber waren 
die Lehren des Kapila wie Honigthau auf feine Seele ge: 
fallen, und batten feinen Schmerz befänftigt, und nach: 
dem er den Stock aufgenommen (d. h. eine gewilfe, von 
ber Religion vorgefchriebene, Keverlichkeit auegeuͤbt), ent 
fernte er ſich; und bier bin ich Elende nun zu dem Ge 
fbäft verdammt, Fröfhe zu fchleppen.” So weit ſprach 
die Schlange. Kaum hatte fie geendigt, ald der Froſch 
davoneilte, um die außerordentlihe Gefhichte dem Mo: 
narcen der Suͤmpfe mitzutbeilen. Balb erichien Ge. Ma: 
jeftät und matichelte mit großer Würde auf die Schlange 
zu. Diefe empfing ibn ganz demuͤthig auf ihrem Rüden, 
fprang davon, und gab ihm einen langen angenehmen Ritt, 
Den folgenden Tag erfchien der König aufs Neue, und be 
flieg feinen Nenner; aber die Schlange war nit fo flinf, 
wie geftern. ‚Was macht dich fo träge?” fragte der Nö: 
nig der Froͤſche. — „Ah! Cure Majeftät halten zu Gna- 
ben, fagte die Schlange, ich fterbe vor Hunger, uud kann 
nichts zu mir nebmen, als Froſchfleiſch,.“ — „Nun, nun, 
fprad der König, dur magit elu Paar Froͤſche freſſen!“ 
und zugleih gab er mehrern von feinen Untertbauen Be: 
febl, berbeugufommen, und fi verfhlingen zu laſſen. 
Sobald kehrte ber Schlange Flinfigkeit zuräd; ber König 


freute fih immer mehr umd mehr, die Einwohner des 
Sumpfes wurden immer weniger unb weniger, und ald 
fie Alle verfhlungen waren, verfhlang bie-Schlange auch 
— den König, ’ 


Nobert Walker und feine Umgebungen. 
Fortfegung.) J 

Kurz nachdem dieſe Zeilen über Walker geſchrieben 
waren, ſchlug der Biſchof von Cheſter vor, die Pfarre 
von Alpha mit der angräuzenden von Seathmwaite zu ver: 
binden; doch jener felbit lehnte dieß ab, „Man könnte 
mir die Annahme bepder Stellen ald Habfucht auslegen, 
mepnte er; und leicht würde and die eine oder die andere 
der Gemeinden ſich vernachläffigt glauben, wodurch dann 
mancherlen Unzufriedenheit entftünde, die ich zu vermei⸗ 
den wuͤnſche: denn es liegt mir vor Allem daran, wenn 
irgend möglih, mit jedermann in Frieden und Einigfeit 
zu leben.” — Auch andere, bey weitem anfehnlichere Pfarr: 
ftellen ald die feinige, wurden dem wadern Manne in 
der Folge angeboten; allein er weigerte ſich, ben Ort zu 
verlaffen, wo er fo langezufrieden und nılglich gelebt hatte, 
Die Pfarre zu Seathwaite ward ihm indeſſen nah und 
nad verbeffert. Doc bleibt ed immer noch zum Erftaus 
uen, wie er mit fo wenigen Mitteln eine zahlreiche Fami⸗ 
lie nicht mur mit dem Nothwendigen verforgen, fondern 
ihr auch eine forgfältige und einigen der Söhne fogar eine 
gelehrte Erziehung geben fonnte, — Er hatte act lebende 
Kinder, drep andere ftarben fchon im zarten Alter, und 
wurden von ben Eltern betrauert, ald wären fie die ein: 
sigen gewefen. Ueber den älteften Sobn ſchreibt er felbft, 
indem er ihn einem Freunde zur Beförderung empfieblt, 
die folgenden, feinen geraden ſchlichten Sinn deutlich bes 
zeihnenden Worte: „ich habe fir feine Erziehung gethen, 
„was ich irgend vermogte. Seine Gefundheit war eine 
„Zeitlang ſchwach, fonft hätte ich ihm noch weit länger auf 
„der hohen Schule zu Dublin gelaffen; doch ift bie Zeit, 
‚bie er dort zubrachte, treu benuzt. est hat er fih er 
„belt, und da ich für mich felbit, den Jahren nach, auf 
„dieſer Welt wenig mehr erwarten faun, würde ed mir 
„eine große Beruhigung ſeyn, ihn. anf gutem Wege zu eig« 
„nem Bortlommen zu wiſſen. Sein Betragen ift bis hier 
„ber im Leben vorwurfsfren geweien, unb ich hoffe, er 
„wird in Gefinnung und That nie der Lehre und dem Bep- 
„spiel eines redlihen Vaters untreu werden,’ 

Unb eben der Mann, der mit fo gewiſſenhaftem @i- 
fer das Aeußerſte für die Erziehung einer zablreihen Fa 
milie that, war auch ald Vorfteber feiner Gemeinde gaft: 
frep und milbtbätig in hohem Grade. Jeden Sonntag 
3. B. ward im Winter, an dem langen Tifche, deſſen der 
vorbin angeführte Meifende erwähnt, Suppe zur Erqui⸗ 
dung für diejenigen feiner Pfarrkinder ausgetheilt, welche 


er 
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einen weiten Weg nach Hanfe hatten; umd oft nahmen fie 


ſchon ohne alle Umftände ihren Plag ein, als gehörten fie 
zu den Hausgenoffen. Es fheint kaum glaublich, daß diefe 
Spende felbft vor Verbeſſerung der Pfarre Habe gereicht 
werben können; auch ward ein Opfer, welches Manchem 
ſehr ſchwer gefchienen baben mirde, von dem Pfarrer und 
feiner Familie zu. diefem mohlthätigen Zweck gebracht, 
Die erwähnte Labung Fonnte nämlich nur dadurch berbep: 
geſchafft werden, daß alles friſche Fleifh fiir die ganze 


Woche am Sonntag auf einmal gekocht, und uachber an | 


allen übrigen Tagen Falt aufgetragen ward. — Wallers 
Srepgebigfeit bis ind fpätefte Alter wird auch nod durch 
eine Aeußerung bewiefen , melde ſich in der Abfchrift eines 
Vriefes von ihm an einen feiner Söhne findet. Er ver: 
langt nämlich bey Gelegenheit einer Abrehnung mit dies 
fem, daß eine Halbe Guinee als Taſchengeld für den klei⸗ 
nen Mobert zuricbleibe (feinen verwaiſſten Enkel, der in 
einer Schulanftalt war) und gibt das Geld einer Dame in 
Verwahrung, die „wohl hie und da ein Auge darauf ha: 
ben wird, daß er es nicht khörigt verfchlendert.” Das 
nämliche Feine Geſchenk fandte er mit treuem Gedähtnif 
von diefer Zeit an bis zu feinem Tode dem Knaben all: 
jährlich, 

Der Schluß des eben erwähnten Briefes ift fo charak: 
teriſtiſch, dab ich nicht umbin kann, ihm bier abzufchreis 
ben. „Wir, fagt er von fih und feiner Frau, find in 
unferm gewöhnlichen Gefundpeitszuftande, und müffen 
Geduld haben mit den ſchnellen Schritten des Alters, wel: 
ches täglich an unfere Thur Elopft, und uns drohend fast, 
daß wir nicht nur ſterblich find, fondern auch bald darauf 
gefaßt ſeyn müſſen, von unferm ftillen Häuschen Abſchied 
zu nehmen, und im lezten Kämmerlein zu fchlafen. Nun, 
die Ruhe der langen Nacht wird uns auch wohl thun, 
wie die fo mancher andern nach redlih vollbrachtem Tag- 
werk. Mir fehen ihr ohne zaghafte Aengſtlichkeit entger 
gen.” —— 

Waltler liebte alte Einrichtungen und Gebräuche, und 
bing in einzelnen Fällen zu feinen eigenen Schaden an 
ihnen. So hatte er 3. D. in der Handlung eines Kauf: 
manns in ber naͤchſten Stadt eine Heine Summe Geldes 
niedergelegt. Im Laufe der Zeit erhöhten ſich die gebraͤuch⸗ 
lichen Zinſen ; der Kaufmann bot auch ihm eine Zulage, 
allein Walter ſchlug fie aus; und freylich konnte dieß ei- 
nem Manne nicht ſchwer werden, den wir, bey der kaͤrg⸗ 
lichſten Einnahme die Vereinigung einer zwenten Gtelle 
mit der feinigen ablehnem fahen, damit man ihn nicht für 
babfüchtig halte. — Für feinen Schulunterricht feste er 
nie einen Preis feſt; wer Geld hatte, ihn zu bezahlen, 
gab, was ihun ſelbſt paffend fchien, 

(Die Gortfegung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Saſtellamare, im Auguſt. 


(Eortfegung.) 2 


An AsendeUnterhaktung ift wicht zu denfen. Kein Hafıno, 
fein Zufammenhalten ber Gäfte. Wer ſich keine Gefellfaraft 
mitbringt, ift gewiß, allein zu ſtehen, und wer ſich einsilder, 
wie in Deutſchland und ſelbſt Oberitalien, angenehme Befannts 
ſchaften machen zu Tonnen, irrt getvaltig; die Neapofitaner lies 
ben die Fremden nicht, und es it unnbtbig, fich ihnen zu na— 
bern; man verfehft gewiß feinen Zweck. Wobey indeſſen uns 
ent ſchieden bleibt, wer im Vortheil ober Nachtheit fteht. Es 
bleibt demnach nur die Unterhaltung eines einſamen Spaʒier⸗ 
ganges ober ein Ritt auf Eſeln, deren man Duyende an allen 
Eden trifft und für eine Kleinigkeit auf mehrere Stunden mies 
thet.- Der Efeltreiber oder Bube trabt ftundenlang nebenher, 
und e8 erregt Berwunderung, wie biefe Leute bie größten Ber 
ſchwerden ertragen, in ber brennendften Hitze die Berge erfteis 
gen, und dennoch nie Muͤdigteit merten Lafjen, oder Erſchlaf⸗ 
fung an den Tag legen. 


Diefer Ort fhnnte zum angenehmſten Brunnenplatze der 
Welt umgeftaltet werden, wenn alle beftebende Unbilden wege 
geräumt würden, welches ohne Mihe mit ber größten Reichs 
tigfeit gefpehen Ehnnte, Jedes Jahr wird davon geredet, je: 
besmal erhält man zur Antwort, e8 wären bereits 14,000 2. 
ausgefezt, um Anlagen zu machen, unb für die Beruemlicpkeit 
der Brumnengäfte zu forgen, und, jedesinal bleibts beym Alten. 


Die Stadt berpachtet die Quellen alle Jahre theurer; vori⸗ 
ges. Jahr zahlte der Paͤchter 652 8, Dieſes Jahr 7708. — und 
man mußte ſich demungeachtet bringen und ftoßen laſſen, oder 
Gefahr laufen, in den Brummen zu falen, um ein Glas aus 
ber Keilquelle zu erhalten, ’ 


Der Drt, wo biefe aus dem Berge quillen, ift am Ende 
der Stadt, fehr eng und der Zugang beſchwerlich. Am Eins 
gang muß für jebes Glas Waffer ein halber Gran, etwa ein 
halber Kreuzer eriegt werden; zwey ſchmutzige Lazzaroni ftehen 
bis ans Knie in ben Hart fliegenden Quellen ſchbvfen und haften 
das Glas. in die Hoͤhe wonach fich daun ſogleich fdufzig und 
mehr. Hände mit Geſchrey ausftreden,. fo daß man dem Hims 
mel danft, wenn man eines erwiſcht. Dazu find diefe Buben 


noch fo unbeſcheiden, einen Jeden um ein Zrinfgeld anzufpres 


den, und toehe bein, welcher nicht immer Kupfermunze bey 
der Sand hat, er ift gewiß der Reste. Dann erfceinen plüge 
lich einige feftauftretende neapolitaͤniſche Soldaten aber Einger 
borne der Stadt, welche nicht zablem, und dieſes Vorrecht mit. 
ſolcher Energie geltend magen, daß man ihnen Fieber austweicht, 
als in den Weg tritt. 


Die Wirkungen des Waffers fangen bald am ſich zu zeigen, 
und man Kann dann faft uͤberal unbefheibne Menſchen treffen, 
die oͤffentlich thun, was fonft nur ſehr heimlich zu geſchehen 
pflegt ; aber auch dazu iſt keine Vorkehrung getroffen, und die 
fühliche Gewohnheit, manche natürliche Dinge als natürti 
anzufeben, läßt dem Gedanten von Unfepiclichteit feinen Raum, 
Dazu find bie vornehmern Gäfte noch fo wenig Ractſicht nehs 
Inend, mit Wagen, Pferden und Efeln dicht am ben Brunnen 
zu reiten und den ohnehin engen Play fo zu befchränten, dap 
man oft Gefahr läuft, feinen Weg durch die Menge nicht obne 
einen Füßtritt eines diefer Thiere wachen zu tbunen. 


Nach dem Trinten fol ıman langſam ſpazieren. Aber wor 
dazu iſt wieder weder Auſtalt noch Gelegenheit; man geht alſo 
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in ben Gaſſen ber Stabt ober gegen Pozzano, eime Wiertelftunde 
entfernt. Allein lezteres Tiegt fo hoch, der Frübfonne andges 
ſejt uud nur wenig Schatten barbietend, baß man ermüber und 
erfijt wieder zum Brunnen Sommt, und hier fowobl wie in 
den Gaffen findet man feinen Schug weder gegen bie heißen 
GSmnenftrablen , noch gegen bie Menge Mengen, welche auf 
denfelben ihr Gemüfe, Fleiſch und Fiſche mit dem gewähnlichen 
Rärmen und Treiben ber Neapolitaner zum Vertauf audbieten, 


Es ift wahrlich ewig Schade, daß ber Gebrauch dieſer 
wirkſamen und fo wohlthaͤtigen Waſſer mit fo vier Unannehns 
Tipkeiten vertnupft iſt, dab der herrliche Genuß eines Som⸗ 

meraufenthalts dadurch fo ſehr vergaͤllt wirb. Ueber bie Wirt⸗ 
ſamteit und Eigenſchaften derſelben folgt nachſtehend ein Hufjag, 
welcher von einem geſchictten hleſſgen Arzt herruͤhrt: 


„Die Beſchaffenheit ber Waſſer in Caſtellamare iſt mine 
raliſch, ohne im mindeſten thermaliſch zu ſeyn, da ſie das ganze 
Jahr durch kuͤhl ſind, und deßwegen in der heißen Zeit ein aus 
genehmes Betränt gewähren. 


„Die reichiten Quellen find: das fogeuannte rolbe acqua 
rossa, eine Art eifenballiges Waffer, das ſchwefelhaltige sul- 
furea ; bad mittlere media, vormals nitrosa ; bad Sauerwaſ⸗ 
fer Acidula, allgemein Acetosella genannt; Eiſenwaſſer, fer- 
rata unter ber Benenuung des Pozzillo oder feinen Brunnens 
befannt, ie find faſt durchgängig weniger ober mehr mit koh⸗ 
lenſaurem Gas gefättigt, wodurch fie ben Namen Ganerbruns 
un, verdienen. 


- „Das rotbe Waffer, welches nahe am Molo, dicht bey 
ber Kirche bed alten Fegeſeuers fließt, ‚färbt, ungeachtet es 
ſehr far iſt, die Steine iin Grunde roth oder roftfarbig, wober 
es ben Namen bed rothen Waſſers erbalten. In demſelben 
trifft man tohlenſaures Eiſen und allumindfe Theile, wodurch 
es einen ſtarten, leicht zufammensiehenden Geſchmack bat, und 
iſt mit frevem tohlcuſauxen Gas geſchwaͤngert. Es wird mit 
Nugen in Magentranfbeiten, die von Schwaͤche berrühren, ges 
braucht, Wegen feinen allımminofen Theilen wird ed von ben 
Eimwohnern zum Waſchen der Augen angewandt, beſonders 
ben chroniſchen Augenentzͤndungen, um feine Flecken zu vers 
treiben, welche fi auf der Hornhaut ober Binde bilden, Mn: 
dere waſchen unreine und alte Minden bamit, und erhalten 
dadurch bie naͤmliche Wirfung, wie in bergleichen Bällen von 
all uminbſen Waſſern. 


„Etwas weiter, nahe am Sciffswerfte, gebt man zur 
Rinten einige Erufen hinab und findet unmittelbar am Fuße 
bes Berges in einer engen Ktuft, bie obengenannten ifens 
Schwefel⸗ und Mittelwaſſer. 


„Ale drey vereinigen ſich in einen waſſerreichen Bach und 
verbreiten einen Geruch nach Schwefel ober nach geſchwefrltecn 
Barferftoffgafe, von den Einwohnern ftintendes Waſſer genannt. 


„Das Cifenwaffer, fo lange es unvermiſcht von Schwefel⸗ 
waſſer ift, fließt rein, Mar und blafenvoll; es hat einen ſchar⸗ 
en reigenben Geſchmack, ift aber oftmals nicht rein. inbem es 
Durch die Naͤht leicht mit dem Saweſelwaſſer vermiſcht, dann 
nad gefarmefeltem Bafferftoffgafe riecht. 


„Maͤßig gebraucht flärft e3 den Magen und beförbert bie 
Berbanung,, indem ed den größern Theil derjenigen eigenfinnis 
gen und langen chronifchen Rranfbeiten hebt, welche von Ers 
ſchlaffung oder Nervenübeln berrühren, befonders bie ſchmerz⸗ 
haften bofterifchen Zufaͤlle. Gewöhnlich trintt man es während 
dem Effen mit Wein vermiſcht. 


„Das Schwefelwaſſer wirb wenig innerlich gebraucht; es 
ift mehr zum Waſchen bienlich und bey Hauttrantheiten. 


„Das Mittelvaffer, fehr uneigentlich fo (media) gekannt, 
„bieß vorbem Salpeterwaffer (nitrosa), wegen bergroßen Kraft, 
bie Urinwege zu dffnen. 


„Das Teste Waffer ift der Sauerbrunnen Acidula oder 
Acetosella, fo genannt, weil ed einen leicht prickelnden, faft uns 
mertlich fäwerligen Gefchmad hat, fonft aber fühl, Far und 
rein ift. Es enthält fehr viel freyes kohlenſaures Gas, welches 
leicht daraus entweicht, wenn man es eim wenig ſchuͤttelt. 


„Diefer Quelle fcheint man in ben Äfteften Zeiten ben Nas 
men ber Media gegeben zu haben, indem fie zwiſchen zwey ro⸗ 
then ober Eifenwaffern entfpringt, von denen bie eine bie ober 
wähnte, und die zweyte in einem Gebaͤube ift, welches nichts 
weit vom vormaligen Meerthore liegt, und ebenfalls ben Na⸗ 
men bed rothen Waſſers verdiente, indem es auch die Gigens 
ſchaft hatte, bie Steine zu färben ; biefe hat aber ihre Richtung 
und Stärke verloren, welcht von ben alten Bewohnern des Dr: 
tes fo ſehr gelobt wurbe, 


„Broifcyen biefen beyden Quellen findet fi demnach biefes 
Acidula oder bad eigentlihe Media, beffen Plinius mit dem 
Worten: calculosis mederi aquam in stebiano, qua dimi- 
dia vocatur: Hist, nat, 1. XXXI. C. II. erwähnt.“ 


Gebabet wird in ben Diineralwaffern wenig; wer es will 
oder muß, laͤßt fin eine Badewanne und das Waffer ins Hans 
bringen, welches dann wieber mit viel ‚Unbeauemlichteit und 
Untoften vertuhypft if. Geebäder ſind mehr uͤblich, allein bie 
Unftalten dazu ebenfalls nur fehr ſchlecht. 


Die Umgebungen von Eaftellamare find äußerft ſchoͤn und 
abwechſelnd, und ber Landſchaftemaler, fo wie ber Liebhaber 
großer ſowohl als Nieblicher Naturfeenen findet Immer reiche bes 
lofmende Anſichten, beſonders wenn er das zum Theil etwas 
mübfame Berofteigen nicht ſcheut. Der gewbhulichſte Gpagiers 
gang ober Ritt iſt nach dem bereits ermähnten koͤniglichen 
Schloſſe, von welchem aus ſich viele Fußpfabe an den mit juns 
gem Kaftanienbolze bewachfenen Bergen nach verfchiebenen Ride 
tungen ziehen. Bon biefen Hohen herab einen beitern Sonnen» 
untergang zu ſehen/ iſt aͤberraſchend ſchoͤn und erhaben, deſon⸗ 
ders von gewiſſen Puntten nicht weit von dem alten verfallenen 
Caſtelle aus den Zeiten Karls I. von Anjou, deſſen maleriſche 
Nuine die Uns und Ausſicht ungemein verihbnert, Das Staͤdt⸗ 
hen Eaftellamare zu feinen Büßen bar man ben ganzen Golf 
vor ſich. Mehr zur Rechten, etwa in der Mitte der Eintfers 
nung von hier nam Neapel ber Veſuv. Rechts von bemfelben 
Vompeja, weiterhin am Fuße ber entfernt Tiegenden Gebirge 
gegen Nvellino zu, bie bedeutende Etadt Sarno, beffen immer 
wafferreicher Fluß Les naͤmlichen Namens, welchen er von 
Berge Saro, mo er entfpringt, haben foll, ungefähr zwey Mei 
len von Eaflellamare in's Meer fällt, nachbem er daſelbſt viele 
Muͤhlen getrieben. Bey biefen Mühlen bat man einen ber- im 
tereffanteften Stanbpuntte, bie ganze Gegend zu uͤberſeben 
and befonders ift ein Blick mach Caſtellamare, bie ganze Mifte 
von Sorrent, Maßa nebſt ber Juſel Expri, welche ben Befntus 
macht, nachdem fie alle biefe Gebirge coutifenartig eines bims 
ter dem andern vorgefhoben, in der Abendbeleuchtung -fa ber 
lohnend als maleriſch. 


(Der Beſchluß folgt.) ; 
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Ich lebte hienieben nicht vergebens! Ich verſuchte zu thun, wie 


mein Heiland that. — 





Robert Walfer und feine Umgebungen, 
(Eortfegung,) 


In feiner Jugend hatte Robert Walker einft ein 
Tagebud über feine Ausgaben geführt, und fo gering 
feine Beduͤrfniſſe waren, erftaunte er doch über bie 
Größe der Summe am Ende des Jahres. Seitdem 
machte er es zum feiten Grunbfaß feines Lebens, immer 
fparfam, aber niemals geizig zu fern. Diefem Grund: 
fage treu, that er während feiner langen Amtsführung eis 
ner fehr großen Anzahl von Menfhen Gutes, und hinter: 
ließ dennoch den Seinigen bie Summe von bepnahe zwep: 
taufend Pfund Sterling, 

Un indeffen begreiffih zu machen, wie er bey fo wer 
niger Einnahme und fo manderlen Ausgaben fogar noch 
gurüdlegen fonnte, bedarf es vielleicht einiger nähern An: 
deutungen über die Art feines Lebens und feiner Thätig: 
keit. Zuerſt alfo fen von feinem Fleife die Mede. Fünf 
Tage in der Woche, und überdieß noch den halben Sonn: 
abend , gab er täglih acht Stunden Unterriht; mur in 
Zeiten, wo die Feldarbeit bringenb nothwendig war, warb 
bievon eine Ausnahme gemacht. Den Unterricht gab er in 
der Kirche, der Altartifch war fein Pult, und während 
die Kinder neben ihm das Gelernte wiederholten, ſpanu 
er mit unermuͤdetem Fleiß. Auch am Abend nah ben 
Schulſtunden feste er dieſe Beihäftigung fort, wenn er 
feine notbwendigere hafte; nur vertauſchte er dann, um 
Bewegung zu haben, das Meine Rad mit bem großen Woll⸗ 


trade, bey welchem der Spinner bin und her tritt, So 
war das Mad beitändig im Bereitſchaft, damit nie ein 
Augenblick ungenuzt verloren gehe. — Eben fo thätig war 
er auch mit der Feder, wenn fih Anlaͤſſe dazu fanden, 
Die Führung vieler öffentlicher und Privatfachen warb 
ihm anvertraut; er fchrieb fuͤr feine ländlihen Nachbarn 
Bittſchriften, Teſtamente, Kontrakte und Verträge aller 
Art; mas für jene fehr nuglih, und fir ihn ſelbſt im 
MRuͤckſicht der Einnahme vortheilhaft war. Zwiſchen 
Weihnachten und Lichtmeß, wo in ber bortigen Gegend 
gemöhnlih bie Geldverbandlungen abgefhloffen werben, 
häuften fid feine Arbeiten in diefem Fach, bie immer be: 
beutenb waren, oft fo fehr, daß er einen großen Theil der 
Nacht, und zumeilen ganze Nächte, an-feinem Yulte zus 
bringen mußte. — Auch feinen Garten beftellte er mit 
eigener Hand, fo wie fein Heined, halb gemiethetes, halb 
zur Pfarritelle gehöriges Feld. Jeden Theil diefer Feld: 
arbeiten, fogar ben befchwerlichiten „beforgte er felbft. 

Ferner uuterftiste er feine Nachbarn treulih während 
ber Henerndte und bey ber Schaflhur; dieß lezte geſchah 
wegen feiner befonderen Gewandtbeit in Ländlichen Geſchaͤf⸗ 
ten aller Art. Zuweilen mard ibm dann wohl zum Danf 
ein Stuͤc wildes Gefldgel oder etwas bon der eingefam: 
melten Wolle geſchenkt; biefe frevwillige Anerfennung bed 
Werths feiner Hülfe war aber auch bie einzige Bezahlung, 
die man ihm anbieten durfte. j 

Der Sonntag ward im ftrengiten Sinn heilig gehal⸗ 
ten; bie Abende waren dann bem Leſen der Bibel und haͤus⸗ 
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lihen Andachtsuͤbungen beftimmt. Chen fo wurden bie 
Hauptfefte der Kirche pikuftlich gefepert; allein außerdem 
war er jeden Tag: in der Woche, jede Mode im Jahr 
mit Hand: oder Geiftesarbeit unermuͤdet befhäftigt, und 
fe ne einzige Erholung beftand darin, zuweilen an Sonn: 
abend Nahmittagen ein Zeitungs = oder ein anderes Flug: 
blatt zu leſen. — Die Einfachheit und Maͤßigkeit, welche 
in feinem Haufe herrſchte, war nicht weniger mertwürbig, 
als der Fleiß, Nichts von Allem, was Luxus genannt 
werden konnte, mar bier zu finden. Als der Gebrauch 
des Thee’s immer allgemeiner ward, hielt Walkers Gattin 
in der Testen Zeit ihres Lebens dieſen zwar auch vorrätbig 
für Fremde, oder für Mitglieder ber Familie, die zum 
Beſuch famen, und an bad erihlaffende Getränf gewöhnt 
waren; doch weder der Pfarrer felbit, noch feine Haus: 
frau koſteten jemals davon, — Die Kleidung der Familie 
war anftändig, und fogar dem. Ange wohlgefälig, ällein 
eben fo einfach als ihre Nahrung. Die Beitandtheile wur: 
den im Haufe gefpounen, und auch ebem da gemwebt und 
weiter verarbeitet. — Berm Tode bed fleifigen Ebepaars 
fand fih in ber Wohnung beffelden ein großer Vorrath 
wollener und leinener Zeuge von felbitgefponnenem Garu, 
und der Kirchenftuhl der Familie war noch vor wenigen 
Jahren mit einem mwollenen Stoff ausgefhlagen, zu wel: 
chem ber Pfarrer dad Garn mit eigener Hand gefponnen 
hatte. Es war ber einzige fo verzierte Stuhl in ber Kirche, 
und auch nur allein in dieſem Punkt, fo viel man weiß, 
nahm Walker eine verzärteltere Sitte ber neuern Zeit an. 

Unfern der Pfarre zu Seathwaite warb in ben fpäte: 
ren Jahren feines Lebens eine Mühle zum Garnfpinnen 
errichtet; die Veränderungen, welche dadurch entitanden, 
waren befonders für die einfamen Bewohner biefer Ge: 
birgsgegenden nachtheilig, und noch ehe der redliche Wal: 
ter feine Augen ſchloß, war durch die Unregung dieſer 
neuen Kräfte fo viel geſchehen, daß dieß feiner Anfmerk: 
famteit nicht entgehen fonnte. Wie mander rührende Ge: 
danfe an dem vergleihungsweife geringen Ertrag feines ei: 
genen Fleißes mochte dadurch veranlaßt werben! Allein 
Drobert Walfer war ein Mann, der fi nit durch Zeiten 
und Umftände beherrſchen ließ. Hätte er auch fpäter ger 
lebt, der Gedanke der Pflicht würde ihn zu eben fo raſt⸗ 
Iofem Fleiß angefpornt haben, und biefelbe Energie des 
Charakters wäre von ihm gezeigt worden, obgleich in man: 
her Ruͤcſicht mit fehr verfchiebenem Erfolg. 

Auch die nöthige Teuerung fir ben Winter verfhaffte 
alter mit feiner Familie ſich ſelbſt. Im feinem Haufe, 
wie überhaupt in der Gegend, ward eine Art von Torf 
ober Schollen gebrannt, bie man durch eigene Arbeit dem 
moosreichen Erdboden abgewann. Die Lichter, bep denen 
am Abend gearbeitet ward, waren gleichfalls von den Haus: 
genoſſen felbft auf eben die Urt bereitet, wie man fie noch 
in jmens Landſtrich bremmt. Sie befichen aus dem Mart 


ber Binfe, welches in irgend eine Fettigfeit getaucht wird, 
die ber Haushalt gerade liefert. Weiße Lichter — wie man 
dort die Talglichter nennt — murben für die Feverlichkeiten 
bes Weihnachtfeſtes aufbewahrt, und vieleicht nur bep 
diefem einzigen Anlaß gebraucht. Cine Heine Viehheerde 
verforgte, nebſt dem Garten und Felde, mit den nöthigen 
Lebensmitteln; die Haut des gefchlachteten Viehes ward 
im Haufe felbft bearbeitet, und lieferte Schuhe; es blieb 
alfo fehr wenig übrig, was durch Geld erfauft werden 
mußte. And fo ward ed durch raftlofen Fleiß und ſtrenge 
Sparfamleit dem wadern Manne möglih, nicht nur eine 
sahlreihe Familie vor Mangel an dem Nothwendigen zu 
beſchuͤtzen, fondern auch feinen Kindern eine Ergiebung zu 


"geben, die ihnen behilflich ſeyn konnte, ſich einſt ſelbſt in 


der Melt eine guͤnſtige Lage zu verſchaffen. Auch ward, 
was er leiftete, fo allgemein und lebhaft in feiner ganzen 
Gemeinde anerfannt, daß man bis auf ben heutigen Tag 
ihm dort nod den Beynamen des Wunderbaren gibt, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Miscellen 


Eine Singaporefhe Zeitung macht die Berechnung, 
daß auf den Infeln und den Adften innerhalb des Kreiſes 
vom _gHöften bis zum 1ı5tem Längen = und vom 5ten bie 
zum 12ten nördlichen Vreitengrade, der einzigen Gegend 
auf der Erde, wo ber Pfeffer gebeihet, im Durchſchnitte jähr- 
lich nicht weniger ald 338,000 Pifols, oder 45,066,666# 
Pfunde, Aroir du poids Gewichte, ſchwarzen Pfeffer wach: 
fen; welches, auf 1000 Millionen Menfhen bercchnet, 
323 Gran jährlich, oder vier Fünftel eines Pfefferforns 
täglich, auf eiien gäbe. Die Summen, welche fr dieſes 
Gewürz jährlich von China, Curopa und Amerila nad) 
Indien gehen, werben auf mehr ald 3 Millionen fpanifche 
Thaler angefhlagen. Auf Sumatra wird biefes Gewuͤrz 
nur von den wilden Vattas bed Innern gebauet. Diefes 
Fournal macht ferner bie Bemerkung, daß die Gegenden, 
welde viel Binn haben, wenig Pfeffer erzeugen; ohne aber 
beftimmen zu wollen, und zwar aus Mangel an Drtid: 
fenntnif, ob das Dafeon des Zinns an einem Drte notb: 
wendig eine für biefe Aultur untaugliche Erbe voraus 
ſetzen ließe, ober ob ber Mangel an Kapital die Einwohz⸗ 
ner verhindere, zwey fo wichtige Erwerbszweige zu gleicher 
Zeit zu betreiben. 


Aus derfelben Quelle erfahren wir auch, ald Beweis 
von ber fchnellen Zunahme des Handels in Singapore, 
daß am Anfange Februars dieſes Jahres, unter andern 
Schiffen, bereits 16 Junks von Siam (movon 5 nah 
Penang weiter gingen), 4 von Cochin-China angefommen 
waren. Diefe Fahrzeuge, welche alle von 2 bis 600 Ton: 
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ner halten, waren alle fo reichlich mit den Erzeugniſſen 
diefer verſchiedenen Länder beladen, daß man 5. B. bie 
Ladung eines der lezteren auf nicht weniger ald 60,000 
Pfund Sterl. ſchaͤzte. Eines der Siamelifhen Schiffe ge: 
börte dem König des Landes, und war auf feine Mech: 
nung befrachtet, und, die Chineſiſchen hatten an 2000 Emi- 
granten an Bord, bie fid in der dortigen Gegend nie: 
derzulaffen gedachten. Auch waren im. vorhergebenden 
Sommer an 100 Bugis’fhe Prabus (Fahrzeuge von 40 
sid 100 Tonnen, und von 20 bis 8o Mann bemannt) 
von Eelebed und den anderen öftlihen Infeln, mit den 
Erzeugniſſen ihrer verfchiedenen Länder, wofür fie eure: 
paͤiſche Waaren, und befonders Waffen und Munition ein: 
tauſchten, (denn auf Celebes wüthere ein innerer Krieg, 
welcher viele Schiffe im Lande zuruͤckhielt) angefommen; 
und zu einer Reit befanden fih an 2 bis 3000 Seeleute 
von diefen Infulanern zugleich in der Stadt. Die Ein: 
wohner von Ban Diemens Land, welche längit des hol: 
ländifhen Namens ihrer Infel müde geweien, find end- 
lih auf den Gedanken verfallen, fie, nah Tadman, ber 
fie zuerft entdeckt haben foll, Tasmania zu nennen. Was 
aber weit wichtiger, it der zunehmende, blühende Zuftand 
der Niederlaſſung, welche fchon daraus erhellt, daß: man 
beym Abgang des lezten Schiffes, einen nach ber Mittags: 
linie der Imfel berechneten, Almanach, min den Namen 
aller öffentlichen Beamten ber Kolonie, unter dem Schutze 
der Megierung vorbereitete. Eben fo ſchnell gedeiht bie 
Kolonie des nahen N. S. Wales; wo man bereits unter 
andern, eine Landkutiche zwiſchen Sidney und Paramatta 
veranftaltet hatte. Im lezterer Stadt waren die Presbr: 
terianer im Begriff, fih eine Kirche zu bauen. Die Be: 
förderung der Schafzucht fcheint in beiden Kolonien an 
der Tagesordnung zu ſeyn, und der Eifer dafıır weiter 
getrieben zu werden, als das wahre Wohl der Einwob: 
ner verlangt, denn der Uderbau, wozu doch das Land fo 
fchr geeignet, wird darüber vernachläfiiget. Auch ſcheinen 
fi die Viehzuͤchter im Innern die Wilden des Landes zu 
Feinden gemacht zu haben, die dann dafür, aus Rache, 
innerhalb einer Strede von 60 bis 7o engl. Meilen alles 
Gras verbrannt haben follen. 


Proben treuer Weberfeßung aus der griechifchen 
Anthologie. 
Bon Joſeph Bergmann. 
Grabfhrift der bey Thermopplä gefallenen 
Spartaner. 
( Woͤrtlich treue Weberfegung in Jamben.) 


D Frembdling, kind’ den Spartern, daß allhier 
Wir liegen, ihren Worten treu geborchend. 
Simonibes, 


Der Weinftod zudem Bode _ 
Weideſt mich auch bie zu ber Wurzel du ab, fo trag’ ich 


genug 
Frucht, zw begiefen dein a wenn geopfert 
17 23 
" Evenos, 


Seltenheit ber Tugend, 


Reichthum gibt dad Geſchick fogar dem ſchlechteſten M: 
Aber bie Tugend folgt, Kprnos! eg onen — 


I Theozins. 


Wandel der Treue. 
Freunde genug, wenn es wohl id g ot: wenm grauſes 
n 


Einherſtuͤrmet, fo find Wenige freu mie gefinnt. 
Derfelbe, 


Grab bes Schiffbrädigen. 
Des Schiffbrüdigen Grab bin ich, das dort ift des Land- 


mann, 
So dem Meer’ und dem Land’ ijt der Ardes gemein! 
Plato. 


Homerifher Symmusanf Hepbäftos. 


epbäftos, den Kuͤnſtler, befing’, hellſtimmige Mufe, 
ie auf der Erbe Kranz mit der blauäugigen Pallas 
Er das Menſchengeſchlecht hochherrliche Werke gelehrt, das 
Vordem, fo wie das Wild, ——— der Berge be: 
wohnte. 
dee, Werke gelehrt von dem Funftgepriefnen Hepbäftos, 
ebt es gemäclid bis zum Alles endenden Jabrfreis 
Sorglos die Tage dahin und ruhig in feiner Bebhaufung. 
Hephäftos, fep gnädig du ung, gib Tugend und Segen? 


Korreſppudenz-Naqhrichten. 


Saſtellamare, im Auguſt. 
GWeſchluß.) 


Am Buße bes Veſuvs, Tintd von Pompeja, ſieht man 
Torre dei’ Annunziata / davor deu alten Wactthurm Mes 
vigliano auf einer Fleinen, vom ſchoͤnen, wie vorfeglich daſelbſt 
anfgerhärmten Felfenmaffen vor ber Minbung bed Sarno im 
Meere liegenden Iuſel, welter vor Alters il sasso d’Ercele 
bieß. Nach hinten Liegt Boscotrecafe und Boscoreale; dann 
sieben fich bis Torre dei Greco laͤngs dem Ufer Wohnungen und 
Bandhäufer bin, welche mit dem fie einſchließenden Grün der 
Weinberge, Gaͤrten ıc., welche bit an bie Region, wo bie graue 
Lava and weißliche Aſche bed Veſurs anfängt, und alle Veges 
tation aufhört, freundtich Appig fich zeigen, Kabl und ſchau⸗ 
dervoll erblickt man fein greife Haupt, die furchtbaren Lava⸗ 
Airdme und Aſchenregen des lezten Ausbruchs vom zaftlen Des 
tober 1823, umd die große Deffwung, welche auf biefer Seite 
entflanden, und kann fich bed Gedanfens nicht erivebren, mie 
Menſchen, nach twiederboiter farceliher Erfahrung den Ent 
fehtuß faſſen konuten, ſich diefer Wenerhöfle fo nahe und fo ums 
mittelbar darauf anzufiebein, wo Immer und augemblictich die 
Gefahr droht, verfalttet ober verſchlungen zu werben. 


* 


2012 


Hinter Torre del Greco zieht ſich I weiter Werne in einer 
fobnen flachen Einte hart längs bed Meeres Neapel mit feiner 
ungebeuren Häufermaffe bin, Weber demſelben erhebt ſich bad 
beräbmte Eamalbutenferflofter, dann enbigt das Worgesirge 
von Pofitippo das feite Land, indem man hinter demſelben 
Bad, Mifeno und am Auferiten Ende bed Hortzontes taum 
ſichtbar, die Gebirge vom Terracina erblidt; dann folgen am 
Pofitippo's Spitze Be feine Infer Nifita, Procda, Wivgra 
und Jichia mat ben Beſchluh, indem es den Halbtreis fintd 
bis nabe an Voyyano fließt, So bar man bier auf einen Blict 
dieje eben jo mertwärbigen als fmdnen Puntte vor ſich, 


Pozjano war vorbem ein Kloſter mit einem wunberthätis 
gen Marienbitbe, dient aber jego nur zum Aufenthalt einiger 
Wachen, Bon bier hat man durch deſſen bobe Lage auf eis 
‚nem Vorgebirge einen ſchoͤnen Ueberblict auf bie Stadt Caſtel⸗ 
lamare. 


Ein lieblicher Weg führt Aberrs Gebirge nah Quifiſana, 
Hinter biefem if ein bober frey liegender Berg, Monte Eops 
yola, gewoͤbnlich das Ziel der weiter Spagieremben ; vordem noch 
mit Bäumen, jezt nur noch mit deren kahlen Stämmen bes 
fest, Eine Halte Stunde weiter auf vomantiſchen Wegen, ex⸗ 
reicht man Vedemonte, ein im Äppigfien Grün im Gebirge fie 
gendes Dorf, 


Gragnano, ein drittebalb Meiten von Eafteflamare ent⸗ 
ferntes Staͤdtchen, wird ebenfalls viel beſucht; ber Weg dahin 
ift zwar lieblich, wie ber, Wein, welcher in biefer Gegend ges 
wonnen wirb, allein man muß bad Muͤhleuthal binter der Stabt 
nit ungefehen laſſen, welches ein wahres Idyllenthal ift, und 
von allen Walern beſucht wird, indem bey jedem Schritt ſich 
ein anderes Bild barbietet, und wenig Flecte anzutreffen find, 
wo Alles, was bie biefige fübliche Narır Eignes barbietet , fo 
dicht neben einander gefunden wird, Mor einigen dreyßig Jah⸗ 
ren ‚ereignete ſich in dieſer Gegend ein, bemienigen ber Golbau 
in der Schweiz aͤhnlicher, Erbfall, unb man bemertt noch Deutz 
Tip bie flache Geite des Berges, von welcher fih ein Theil ab⸗ 
Tößte, obgleich Alles wieder Appig grün bewachſen und ange⸗ 
baut iſt. 


Nach Vompria bat man nur vier Meilen; eben fo weit 
nat Torre dell' Anuunziata. Etwas entfernter ift Scafati, 
too im Sarno viele Krebſe (eine Seltenheit in Italien) gefaus 
nen werden, aber felten in bie Kuͤche der Bürger fommen, ius 
dem die großen für den Hof beſtimmt find, und man bie klei⸗ 
nern eben befwegen font, 


Lettere ift ein Ort, welcher ſehr hoch im Gebirge, andert⸗ 
halb Stunden oberhalb Gragnano liegt, unb beſonders beitwes 
gen mertwuͤrbig ift, weit man von ba deu intereffanteften Blick 
über ben ganzen Golf bat, indem 28 faft im Mittelpunft Jiegt, 
und alle Orte und Gegenſtaͤnde gedrängter bey einander erſchei⸗ 
nen. Der größte Oetbaum, ben ich in Itallen fab, ſteht hier 
und wirb einem Jeden mertwuͤrdig ſeyn, welcher Ginn fir bers 
gleihen hat, Gr erinnert im Keinen unwilltärti an den 
Kaſtanienbaumde cento Caralli am Aetna. 


Rings ber Küfte Liegen Bico Equenze farm eine Stunde 
zu Waſſer entfernt, Dann fommt bad im jeber Ruͤckſicht fo 
merfwärbige ald-Tiebfiche Thal von Sorrent, welches man in 
zwey Stunden erreicht. Der Landweg uͤber's Gebirge ift ſchoͤn 
aber lang umb beſchwerlich. Es beißt jeyo, daß ein Fahrweg 
gemacht werben foll; dann wirb es freylich fleißig befiucht wer⸗ 
den, aber bad Angenebme, bie gänzfiche Abgeſchiedenbeit von 
der lärmenben Hauptſtabt wixb verloren geben, umb Sorrent 
demnach im vieler Ruͤgſicht verlieren, was cd auf einer ans 


bern Seite gewinnt. Die Sorrentiner find als guimäthlg und 
redlich bekannt, allein laß bie Gtäbter viel hinkommen — unb 
fie werben biefen Ruf verlieren. Diefe herrlichen, zu wenig 
befannten Gegenden verbienten eine eigene außführliche Darftels 
tung. benn was Fr, Braun darüber zwar farbe und wahr fagt, 
ift poetiſch und nicht genuͤgend. Stollberg erwähnt derſelben 
mit feiner treuen Darſtellungsgabe befriedigender, und es wäre 
faſt zu wuͤnſchen, daß ber Verfaſſer ber Beſchreibung ber Neas 
pel gehbrigen Infein fein Vorhaben ausführte, und auch dieſe 
Gegend beſchriebe, obgleich fein Wert eben nicht ſehr bedeutend 
iſt, und er ſich mehr Muͤhe gegeben zu haben ſcheint, gelehrt 
und geſucht zus ſchreiben, als zwectmaͤßig und buͤndig. Auein 
fo lange feine andere Beſchreibung vorhandben, iſt fie bie beſte. 


Wenn man alle dieſe Annehmlichteiten zuſammen nimmt, 
iſt nicht zu laͤugnen, daß rin Sommeraufenthalt in Caſtella⸗ 
mare dem Freunde des Landlebens viele Abwechſlung und Uns 
terhaltung barbietet, und ba bie Entfernung von ber Haupt⸗ 
ſtadt nicht groß iſt, fo kann man Teiche alle Beduͤrfniſſe von 
baher befommen. Taͤglichh geben außer einer Menge großer 
Barten drey huͤbſche Boote bey Tagesanbrud nah Neapel, mit 
denen ınan für eine Kleinigteit, einen Earlin oder zehn Kreu⸗ 
ger hinüder fahren fan; fie kehren um Mittag zuruͤct, und 
man nimmt gewornlich einen befannten Schiffeburſchen, ber 
Briefe hin umd her bringt; und alle Mufträge richtig beforgt, 
für weiche Muͤhe er am Enbe eines Monats einen Piafter 
erhält, und fin ber auten und treuen Ausrichtung verfichert 
halten kann, denn wenn man biefen, fo wie allen geringern 
Renten biefes Bandes Vertrauen gibt, wiſſen fie es zu erwies 
bern und mißbrauchen es auch niemals, 


Der Hafen von Laftellamare iſt bequem umb gut, durch 
einen vorlaufenden Molo ober Hafendemm mit einem Fort 
geſchuͤzt. Gleich daneben Liegt das tonigliche Arfenal, wo bie 
Kriegsfchiffe gebaut werben. Es ift aber recht gut, baß bie 
ſes Kdnigreich deren wicht viele bedarf, benn nah dem Bau 
bes jego auf dem Stapel fiegenden von achtzig Kanonen zu 
urtheuen, wuͤrde ein Feind alle Zeit haben, bad ganze Ks 
nigreich mebreremale zu erobern, che sind fertia gemacht 
wird, Diefes wurde fon unter der vorigen Megierung ans 
gefangen, alle Jahre daran gearbeitet, oder weuigſtens das 
ſchadhaft Gewordene ausgebeffert und große Untoſten verurſacht. 
Nun iſt es endlich fo weit, baß ed im Ottober vom Stapel 
gelaſſen werden ſoll. Allein um dieſes zu bewertſtelligen, bat 
man feit zwey Jahren neue ſehr große und koſtſpielige Arbel⸗ 
ten unternemmen, welche bad Schiff ſo theuer machen, baß 
es gewiß vielfach bezablt iſt. Der Fiel war naͤmlich nicht fo 
gelegt, daß es im ber gegenwärtigen Richtung ind Waſſer 
tonnte; man machte verfhiebene Vorſchlaͤge, zum Zwecte zw 
tommen, unter andern ach benienigen, bad große ungeheure 
Gebaͤude nach der Waſſerſeite Pin zu menben!! — Hiervon 
warb aber bald bie völlige Unmoͤglichteit eingeſehen, unb ſtatt 
beifen ber Molo durchfchnitten, amd mit großen Koſten ein 
Dod gebaut, aus melden 800 Galterenſtlaven täglich feit 
Monaten beſchaͤftigt md, das Warfer beranszuriunven. mm 
die Unterlage hauen zu Zbunen. Schoͤn und groß iſt bieß 
Unternehmen, allein 06 es bie Mübe lohnt, und ob es nicht 
viel weniger foftfpielig gewefen wäre, das alte Schiff andeins 
ander zu Segen, und ein ganz neues zu bauen — wenn 
Kriegsigiffe hier Äberhaupt nothwenbig find — If eine andere 
Brage, e ® ' 
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Der mild mit Than bie durft'gen Fluren traͤntt, 
Den Friedenssogen woͤlbet Aber Land 

Und Meer, Hat and) bie Lieb' erſchaffen, daß 
Sie wandle durch bie Welt und Thraͤnen trockne. 


Yrel 
(Fortfegung von Nr, 162.) 


Zwar ‚äußerlich heilt nah und nach 
Die Bruſt, und ibre Wunden fämergen, 
Benarbt, nit mehr, doch Arel, ab! 
Gebt ed and fo mit deinem Herzen? 
Blick nicht fo ſehnend auf die Hand, 
Die deine Wunden dir verband, 

Nie wird das Schicſal mit ber deinen 
Eie durch der Kirhe Wort vereinen. 
Nicht fo gefährlich war für dich 

Die Hand bewaffneter Osmanen, 
Bemdbt, zu Schwedens König ſich 

n Bender einen Meg zu bahnen, 

I8 Gold, das mächtig wirken kann, 
Den feilen Großvesier gewann. — 
Laufh’ niht Maria’d munderfhönen 
Bezauberifhen Flötentönen ; 


xD, börteft du, wie in der Schlacht 


Bon Paltama der Donner kracht 

Dafür zum Zweytenmale wieder! 

Bantit du am Mittag auf und nieder 

Im Parke, bleih und abgezehrt, 

Und ſuchſt der Sonne Schein, fo lehne 

Did, armer Urel, auf dein Schwert, 

Nicht auf den Arm, den, weiß wie Schwäne, 
Der Sohn ber bolden Cypria 

Zur Schlummerftele fih erſah. — 


Wer bulbigte nicht dir, o Liebe! 
Du Feder in dem Weltgetriebe, 
Du Herz im Bufen der Natur, 


Ro ift wicht beined Trittes Spur? 
Der Tropfen in bes Weltmeers Bogen 
Wird von dem Tropfen angezogen, 
Um ihrer. Sonnen goldnen Glanz, 
Bon Pol zu Pole, tanzen Sterne, 

n ewig abgemeßner Kerne, 

en hochzeitlichen Faceltanz. 
Du Heimifhe in Regionen, 
Wo Seligfeit und Kriede wohnen, 
Du Hinmeldkind mit fanftem Siam, 
Dich, Liebe, gab die Gottheit weiſe 
Und gütig auf der Pilgerreife _ 
Sum Jenſeits und zur Fuͤhrerin. 


Die Erbe lag im Purpurglange; 
Go tritt die Braut an den Altar, 
Erroͤthend, mit bem Mortbenkrange 
Geſchmuͤckt das ſchoͤne dunkle Haar. 
Najaden ruhen an ber Quelle, 
Ermäbdet von dem Spiel der Welle, 
Gelagert auf dad weiche Moos; 

Die Abendröthe pflückte Roſen, 

Und warf fie, tändelnd, unter Kofen 
Und Scherzen, in der Nymphen Schoof, 
Die in ber Katalomben Dilfter 
Geheimnißvoll Egyptens Priefter, 
Beginnen Sterne ihren Lauf; 

Des Tages legter Schimmer fliebet, 
Und mit der goldnen Sichel ziehet 
Am Himmel Epnthia berauf. 

Ein Heer von Liebesgoͤttern fchanfelt 
Fa Blumentelhe ih, und gaufelt 
Dann wieber bey bed Mondes Schein, 
Nicht Lange ftil an einem Drte, . 
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Auf Silberftraßlen durch den Hain, 

Des Lenzes grüne Ehrenpforte, . 
Durch die, von Zepbors Hauch umfpielt, 
Er feinen Siegeseinzug bielt, 

Als weit hinauf zum falten Norden, 
Ron ihm entkbront, ber Winter ſchied. 
Der Nachtigallen Magelied 
Erklang im ſchmelzenden Accorden, 

Se rein, fo unfhuldeven und ſchoͤn, 
Wie die Geſaͤnge von Franzen*) 
Es war, ald ſchluͤg', gedämpft und leife, 
Die Schäferftunde der Natur, 

Und Elfen ſchließen fhon die Kreife 
Zum Geifterreigen auf ber Flur, 


In einer Laube, der Jasminen 
um bduftenden Gewölbe dienen, 
ig traulih Arel mit Marie, 
Und gegenfeitig wechſeln fie 
- Erzählung der Vegebenbeiten _. — 
Aus ihres Lebens fruͤhern Seiten, 
Wie, von der Liebe Gluͤck berauſcht, 
Ein Brautpaar mit den Mingen tauſcht. 
Mie bo in Norden zwifhen Tannen 
Das rothe Haus ber Mutter ſtand, 
Wo, mit der Welt noch unbefannt, 
Die Tage heiter ihm verrannen, 
Erzäblt er ihr; von jener Zeit, 
Wo Unſchuld noch und Fröplichfeit 
Dem Kinde goldne Blumen fpenden, 
Wie dort er bep beftänbten Bänden 
Der Ehronifen und Sagen faß, 
Und immer wieder fie durchlas; 
Wie, noch aus alten Staldenliedern 
Gerettet, mancher Schlahtgeiang 
Der Vorwelt innig ihn durchdraug; 
Von ſeinen Schweſtern, ſeinen Brildern, 
Die frühe ſtarben; wie, ganz Stahl 
Die Rüftung, er fo mandbesmal 
Den zwölf Fuß hoben Traber Grane 
Beſtieg als Kämpe moblgemnth, i 
Und ritt im Traum tur Vafurs *) Gluth, 
Wie weilend Sigurd Rofnisbane, 
ur Burg, wo die Erinnerung wohnt; 
n eines Lorbeerhaines Schirme 
iegt_fie auf Felſen, ihre Thärme - 
Verfitbert magifh dur den Mond, 
zu Angftlih wurde und zu enge 
em rafhen Knaben in die Länge 
Das ſtille muͤtterliche Haus; 
Er weilte Tage lang im Korfte, 
Erfletterte des Aares Horſte, 
Und, nahm die jungen Adler aus; 
Es konnte kindiſch ihn vergangen, 
Wenn Norbwind durd die Mälder zog, 
Und Hefte knicte, Räume bog, 
Im Wipfel fchaufelnd fih zu wiegen. — 
„Kaum fünfzehn Jahre mar ich alt, 
Fährt Arel fort, da rief mid bald 


— u m —— 
+) Ein ſchwediſcher Dichter. 
*>) Bafur, ein Drache, ber Feuer ſpie. 





Mein Vater auf die Bahn der Ehre; 
34 fiel ber Mutter. um ben Hals, 
nd vs nach Polen: ebenfalls, 
Wie Viele, zu des Koͤnigs Heere. 
Der Vater blieb, id ſah nicht mehr 
Seitdem die Heimath ; in dem milden 
Gewuhle trieb ic mich umber, - 
2 Lagern und auf Schlahtgefilden, 
och fah ih Voͤgel niften, fand 
& an bed Baches grünem Rand 
in Kind, das ftill mit Blumen fpielte, 
u feiner Unſchuld Frobfinn, fie 
n mir die Neigung für den Krieg; 
rgriffen von dem Anblid fühlte 
Ih nie gefanntes Sehnen, mild, 
Mir feinem Reichthum goldner ehren, 
Uns Shit und Ruhe zu gewähren, 
Trat vor mir auf ded Friedens Bild, 
Und oft, ein Merk des wachen Traumes, 
Erſchien ein holdes Mädchen mir, 
Un einer ftillen Hütte Tour, 
m Schatten eined Lindenbaumes; 
ieß Zauberfpiet der Phantafie — 
Es war bein Spiegelbild, Marie!“ — 


(Die Fortfehung folgt.) 





Robert Walker und feine Umgebungen. 
GBeſchluß.) 


Mancher moͤchte vielleicht glauben, wer fo mit eifer- 
nem Fleiße feinen Körper zum demuͤthigen Werkzeug ber 
untergeorbnetiten Zwecke des Lebens machte, und über: 
haupt feine Gedanten fo haufig anf weltliche Dinge rich: 
tete, babe babey unvermeidlich an dem edleren Theil fei: 
ned Weſens harten Schaden leiden muͤſſen. Wie fonnte 
da, wo fo höchit wenig Zeit zur unmittelbaren Ausbildung 
der Seele übrig blieb, bie Kraft bed Geiftes zunehmen, 
oder bie Anmuth deifelben fih entwideln ? — @in Zweifel 
ſolcher Urt ſcheint nicht unbegriindet; allein in diefem un: 
gewöhnlichen Manne, wie Nobert Mailer war, vereinigte 
ſich, was fonit durch die Natur felbft getrennt zu fern 
pflegt. Seine Dede war nicht nur ſtreng ſittlich, ſondern 
‘oft and lebhaft und edel in hohem Grade; und in feinem 
ſchriftlichen Stol fand man Einfachheit, Nichtigkeit, Feuer 
und Kraft, Huch fein Gemuͤth litt eben fo wenig, ald fein 
Geiſt dur die Vereinigung der derſchiedenartigſten Thaͤ— 
tigkeit. Jede Pfliht feines geiftlihen Amtes lag ihm 
wahrhaft und aufrictig am Herzen; den Huälfebebürftigen 
fandte er nie mit leerer Hand hinweg; ber Fremdling, den 
‚ fein Weg duch dieß wenig befuchte Thal führte, marb ge⸗ 
: fpeist und erquickt; die Kranten wurden befubt, und 
durch eben fo paffend gewählten , als edeln und wuͤrdigen 


Zuſpruch geſtaͤrkt. Ja ſelbſt die Bekrimmmernife feiner Nach: 


barn uber weltliche Angelegenheiten, bie er als ihr Ge: 
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fhäftsführer lennen lernte, gaben feinem biedern theilneh: 
menden Sinn neue Nahrung. Cr zeigte auch bier eine 
Uneigennügigfeit, Unpartheylichleit und Geradheit, bie 
ihn in keinem Falle, der ihm anvertraut ward, verließ; 
ja, kaum wußte fein Gewiffen diefe Pilihten von feinen 
geiftlihen zu trennen. Und fo lernten eben hier feine Pfarr: 
kinder recht eigentlich den Geift ennen, der über den Buch: 
ftaben der Rechtsvorſchrift oder hergebrachter Gewohnheit 
edel erbaben war; ihnen ward, gerade durch diefe Ver: 
haͤltniſſe, eine Feftigfeit der Ueberzeugung, bie fie viel: 
leicht font nie erlangt hätten, daß im Glauben ihres 
Parrherrn feine Leere, wie in feinem Handeln fein Trug 
fep; und fehr oft wurden, in den ſchwierigſten Fällen, 
Selbftiuht, Hartnädigkeit und Zwietracht durch die reine 
Kraft feiner Herzensguͤte und heiligen Redlichkeit befiegt. 
— Und wenn dann an andern Tagen fein befheidenes 
Häuflein den treugemeinten Lehren horchte, die er ihnen 
von der Kanzel herab gab, und den Act chriſtlichen Er: 
mahnungen, den Nächften zu lieben wie ſich ſelbſt, und 
gegen Andere zu handeln, wie man felbft behandelt zu fern 
mwänfhe: welche erhöhte Gewalt mußte dem Worte des 


Lehrers durch jene Erinnerungen gegeben werden, durdy 


die Gewißheit, er fordere nur das von feiner Gemeinde, 
was er täglich vor ihrem eigenen Blick und gegen fie felbft 
mit der firengften Gewiffenhaftigfeit übte, 

Mit lebhaften Eifer hing er an dem Lehrfägen und 
Gebräuchen der herrſchenden Kirhe, und Auferte oft feine 
Freude, mit Keinem von abweichender Meinung in irgend 
einer näheren Verbindung zu ftehen. Ja, man findet in 
feinem Leben einen Zug, bev welchem der Lefer fich viel: 
leicht der Eindrucke entfbuldigend erinnern muß, welche 
der redlihe Walker in feiner Jugend empfing, um ihn 
mit Milde zu beurtheilen. Er weigerte fib nämlich, ein 
kleines Stuͤck Land zur Verbefferung feiner Stelle zu kau⸗ 
fen, welches ibm umter vortheilbaften Bedingungen ans 
geboten ward, weil — der Befiger des Aders ein Quäfer 
war. Wahr ift es indeffen, daß ſich nicht mit Beſtimmt⸗ 
beit entſcheiden läßt, ob der Grund jener Weigerung in 
der befchräntten Vorftellung lag , als könne fein Segen 
auf einen Vertrage ruhen, der zum Beſten der Kirche 
zwiſchen Perfonen von verſchiedener Meligionganficht ab: 
geſchloſſen fen; ober ob feine Liebe zum Frieden bie ftarre 
Unbeugfamfeit fuͤrchtete, welde damals unter den Mite 
gliedern jener Sekte fehr allgemein herrfchend war. Doc 
wie dem immer fen, und ob wir, mehr oder minder, 
auch bep diefem edein Geifte die Spur menſchlicher Vor: 
urtheile und Beſchraͤnktheit antreffen: gewiß ift wenig: 
ftend dieß, daß er mit Jedermann nicht nur in Ei: 
nigkeit, fondern auch in Freundfchaft und redfiher Bru— 
derliche zu leben wunſchte; daß er fhonend und men- 
ſchenfreuudlich in feinem Urteil war, und daß man bep 


redliche Vflegerin ihrer legten Lebenstage ihr gab. 


aller Strenge gegen ſich felbft ihn immer bereit fand, 
die Fehler Anderer zu entfhuldigen, oder harten Tadel 
ihrer Schwächen durch feine wohlwollendere Anfiht zu 
mildern. 

Unverzeihlih würde es. fepn, nicht der ſtrengſten 
Wahrheit gemäß anzuführen, daß die treue Gefährtin 
feines langen Lebens auch im der Webung jeder Tugend 
den gleichen Weg mit ibm ging, ia daß Beyde einander 
gegenfeitig auf diefem Wege erhielten und ftärkten. Der 
nämlichen Prlichttreue, dem naͤmlichen Fleiß, der nämlichen 
Milde, die ung an dem Gatten erfreute, begegnen wir auch 
bey der Gattin wieder. „Sie war ihres wackern Mannes 
wertb; fie war gut gegen die Armen, fie war gut gegen 
jedes Geſchoöͤpf!“ fo lautete das Beugniß, welches eine 
Nah 
ihrem Tode verordnete ihr ehrwuͤrdiger Gatte, daß fie 
von drey Töchtern und einer Enkelin zu Grabe getragen 
werden folle, und beftand darauf, felbit Hulfe zu leiten, 
ald der Sarg über die Schwelle gehoben ward, Auch 
nachher fühlte der damals fon faft blinde Greis umber, 
bis er ein am Sarge befeftigted Tuch fafte, und betrat 
fo ald Träger der gelichten Leiche die nur um menige 
Schritte von der demüthigen Pfarrwohnung entfernte 
Kirche. Kurze Zeit nachher trug man ihn felbit an die 
nämlihe Stätte. — Ein einfaher Etein ward dem An: 
denken des hochbejahrten Paares von einem feiner Nach— 
fommen geweiht. — — . 

Melde Reihe von Betrachtungen über aͤchtes und 
falfhes Streben, wahre und eingebilbete Beduͤrfniſſe ließe 
fib an die ungeſchmückte Geſchlchte dieſes wackern Land: 
geiſtlichen Mnipfen! und melden Kontraſt bilder fein ir 
Demuth würdiacd Daferm gegen bad fo manches uͤppigen 
Prälaten, eines Wolſey etwa, der feinen Stand wie 
wenige entweibte, und von defen Leben fih mit vollem 
Mechte fagen Heß: 

„D eine Buͤrd' iſt's, wahrlih eine Bürde, 

Zu fhwer für ihm, der auf den Himmel hofft!‘ 

Caroline Stille 


Korrefpondenz:Mahridten. 
Bern, Ende September. 


„Altes wicberboit fi Hier im Leben, 
„Ewig jung ift nur be Phantafie, 
„Was fih nie und nirgends bat begeben. 
„Das alkeim veraltet mie.“ 


Wenn man bep dem Ginger biefer und fo vieler anderır 
berifihen Zeilen num wicht Aues gar fo tief aus dem Leben 
gegriffen annehmen müßte? Es bleibt aber kein Ausweg für 
eine oberflaͤchliche Ertlaͤrung · 


‘ 


Die Tagſathung wurde biefen Juli mit einem Kantonal⸗ 
Konzerte dahier erbffnet, zu defien Nufführung die große 
Münfterfirche als Lotale beftimmt war. Die Mufitgefeilfraft 
von Bern batte ſich beüwegen ſchon einige Zeit vorber mit ben 
verfepiebenen Muſitgeſellſchaften in ben Staͤdten und deren Um⸗ 
gegenden in Verbindung geſezt, und biefen unter mehreren ans 
deren Mufitftücen beſonders drey vaterländifge Fefltantaten, 
wovon bie erfte som berühmten Kantor Räfermann, bie zweyte 
von Eafi in Zuͤrich und bie britte vom Mufitbireftor Maurer 
babier fomponirt war, zum Einſtudieren mitgetbeilt, Die 
Ausführung ging gut von flatten. Das Orcheſter befland aus 
80 Sängerinnen, 62 Gingern, und 79 Inftrumentaliften, 
ſaͤmmtlich aus dem Kantone, Abends war darauf Bau im 
Kıffino und allgemeine Beleuchtung, Es gebt alfo in der 
Scyreig wicht immer fo birtemmdßig zu, als man es ſich im 
Austande dent, Ueberhaupt find ihre Fortſchritte, befonderd 
in der Muſit, feit einigen Jahren auffallend bemerfbar, fo viel 
im biefev Hinſicht noch zu wuͤnſchen uͤbrig if. An ben Anlagen 
zur Muſit fehlt es den Echweizern im Ganzen fo wenig als ben 
Böhmen; 06 aber ber Hiöherige Mangel an Ausbildung dem — 
guten Lehrex, ober einem in der Jugend doch gewiffermaßen 
udtbigen monarchiſchen Prinzip zuzuſchreiben iſt, wage ich micht 
geradezu auszuſprechen. Nur fo viel ſey geſagt, daß, wenn 
der Kopf manches geſchictten boͤhmiſchen Violiniſten von But⸗ 
ter wäre, die Lehrſpuren bed Violinbogens fi wohl zeigen 
würden, — 

Ein anderes wichtige® Ereigniß, welches bie Aufmerkfans 
feit des Berner Publitums nicht allein „ fonbern bad ber ganzen 
Schweiz und eimes Theites des Auslandes diefen Sommer wähs 
rend der Tagsſatzung in Anfpruch nahm, war bie Weranftals 
tung einer Ausſtellung ber Gegenftände Berner und Schwelzer⸗ 
Kunftfleides, ober wie man es babier namnter „Die Kunfts und 
Induſtrie: Ausſtelung.“ Der Rommerzienrath zu Bern hatte 
in diefer Hinſicht fhon längere Zeit vorher feine Betanntmas 
ungen und Crforberniffe zur Xheilnahme baben ergeben laſ⸗ 
fen, umb beträchtliche Summen als Preife ausgefegt: Es was 
ren zwey Gebaͤude dazu beflimmt, von denen bad Eine für bie 
Proburte bed Zeidmensd und ber Malerey, das Andere die — 
ber fogenannten Inbuftrie enthalten follte, Bereits zu breu 
verſchiedenen Maleu hatte dieſes Schaufpiel von vier Wochen 
fhon ftatt gehabt, nämlich 1804, 1810 und 1318, und eine 
Vergleichung der biegmal eingelieferten Gegenftände mit benen 
ter genannten Jahre gereicht ber Schweiz zur vollen Ehre, nicht 
alfein in quantitativer, fondern auch in qualitativer Hinſicht, 
fo weit man ndınfi im lezterer den noch vorhandenen Berich⸗ 
ten, aber freylich ohne die gie folgen daͤrf. Der Zahl 
nach lieferte 


Gemätde und Zeichnungen jeder Art. " Begenftände ber Induſtrie. 
1804. 211. — 200. 
1810. 180 = 145. 
2818. 217. — Dfne ſolche yuzulaffen. 
ı824. az. — 309. 


Eine ausfuͤhrliche Beſchreibung ber ausgeſtellten Gegenſtaͤnbe 
wuͤrde dem Zwecte dieſes Names entgegen ſeyn. Auch iſt bes 
reits fo viel im verſchiebenen Schweizer⸗Blaͤttern und Zeitſchrif⸗ 
ten, 3. B. in ben woͤchentlichen Unterbaltungsblaͤttern für 
Menſchentunde sc, aus Aarau, in ber neuen Zürcher» Zeitung, 
im Berner Schmweizerfreunde ze. barfiber geſprochen morben 
cdenn eine eigentliche Kunſteritit fon doch bad wicht beißen 7) 
daß wohl Allen, die ſich für die Ausſtellung intereflirten. das 
fernere Lefen über bie Gegenftände derſelben unangenehm feon 
möchte. Denn wenn In einem apobiktifhen Tone gefprocen 
pird, wie ber Referent in den angeführten Unterhaltungsblaͤt⸗ 
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tern bbven laͤßt, z. B. „dem ift Mittelmäßigfeit nicht abzu⸗ 
ſprechen 10. 20.” fo verfeibet dieß doch Manchem, ber feines eis 
genen gegründeten Urtbeiles fähig if, das Leſen und Schauen, 
wenn er auch nur einigen Genuß an Produften ber Muster 
lung hatte, In Bern ſelbſt erfchien während der Hudftellung 
und au noch einige Zeit nachher ein eignes „‚Rumftaudftels 
„lungsblatt, oder Bericht Über bie bffentfiye Wusftellung ber 
„Gegenftände des bernifchen und ſchweizeriſchen Kunſtfleißes. 


Die vier Wochen ber Ausftellung hindurch ſtroͤmte in den 
täglich dazu beftimmten fünf bis ſechs Stunden mandıer Schaus 
und — glaube auch — Kunftluftige aus und ein, denn für das 
Erftere will ich eben annehmen, ber micht das Zweyte iſt. 
Unter den Gemätden erregten freylich die eines König. eines 
Regrand, ber Coro’s ꝛc. faſt allgemeinen Beyfall; aber auch 
folhe von bloßen Dilettanten waren befonderer Aufmertſam— 
feit werth unb wurden beren gewuͤrdigt, wovon ip bier nur 
en Frucht⸗ und Blumenftä« von Eberſold anführen wi, das 
fi gerade durch geſchmactvolle Anorbuung, beven Mangel ihm 
zum WBorwurfe gemacht wurde, auszeichnete. — 


Eine ſchoͤne Erſcheinung Ift ed, baß fi die Frauenzimmer 
in ber Schweiz fo ſehr für bie ſchͤnen Künfte intereſſiren. Die 
Genferinnen find in diefer HQuſicht ſchon Lange berühmt; aber 
auch unter biefen Gemälden waren viele von weiblicher Hand, 
3: B. ber einer Die. Roſe Ofterwald von Meuenburg. einer 
Due. Wilading von Bern, einer Die, Scpmibt von ba, ber 
Schweſtern Die. Rouife und Elife Stapfer von da 2c, 


Bernerfendwerth-twar aber dad Probuft einer fo lange vers 
Ioren geweſenen Kunſt ber Gladmaleren. Das Wappen einer 
Neuendurger Familie prangte, vom Wappenmaler Emannel 
Wyß in Bern gemalt, und vom Wicberauffinder ber Kunſt, 
einem gewilfen 3. J. Miüuer, aus Grindelwalb gebuͤrtig, eins 
gebrannt, Im ſchoͤnſten Azur und Goldrothe. — Benbe ges 
nannte Kuͤnſtler arbeiten jezt eben am einer Prachtſcheibe mis 
ben vereinigten Wappen berer von Wattentoy! und von Sinner. 


Zu dem Geiiube, Bas bie für das Außere Leben weit 
brauchbarern Gegenftänbe ber Inbuftrie enthiett, fdien mad 
meiner. vieleicht zu flüchtigen Beobachtung wicht fo ſehr ges 
mwallfahrtet zu werben, ald zu ben — ber bunten farben. Es 
war doch manches Nuͤtzlice für eine forgfältige und gebildete 
Hausfrau und einen folhen Hausvater daſelbſt zu feben und 
zu beſprechen. Da lag feine Leinwand, wie Seide anzufühlen, 
ſchoͤnes Frutigentuch, Zeug für Tafeltücher und Servietten. 
dort Garıı, Seibengewete, Spitzen, an einem britten Drte forg» 
faͤllig und anf verfaiebene Urt zubereitetes Reber, ſadne Schnitz⸗ 
arbeiten In Holy, Stahlwaaren, Tiſchler⸗ und Buchbinders 
Arbeiten 28. , fa ſelbſt dad Probult aller Probufte des Schwel 
zer⸗ Gewerbfleißes Ing da, als (wie ed im bem Kataloge hieß) 
nWBerbefferter Leberberger Kaͤſe.“ Um Aber biefen ein Urtbeit 
fällen zu ſdnnen, hätte man ib muͤſſen verſucht baben, umb 
eine vollfommme Metamorpbofe deſſelben wuͤrbe in wenig Tas 
gen bie Folge davon getveien ſeyn. Auch Glaswaaren aud kr 
neuen Btasfabrit zu Rode im Oberamte Delöperg waren ba. 
Spiegel, eine Bandflehtmafhine vom Mechanitus Schreck im 
Bern, bie mande Vortheilt vor ben gewöhnlichen ber Bande 
fabrifanten baben fol, und aud eine Strohſchneidemaſchine 
von bem obengenannten Mänftier, aus Gußeifer und Siabi 
verfertiet. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Verlage: Literaturblatt Nro. 35. 


Verlegt von der J. G. Cot ta'ſchen Buchhandlung. 


Nro. 255, 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Sonnabend, 22 


Detober 182% 





Srbft man im ber Welt nicht anf Menfchen, welche ihr Leben 
lebten, wie bie Geiler ihr Sell drehen, mämtich bie Angen gerichtet 
auf den Puntt, vom dem fie ausgehen, und den Rücen den Pnutte 


zugetehrt, auf den fie zugehen ? 


Grimm. . 





Geſpräche mit Lord Byron). 

Um unſere Lefer auf diefes neueſte und fehr interef: 
fante Werf über den berühmten Dichter aufmerkiam zu 
machen, theilen wir denfelben folgenden Lebensabriß des 
hoͤchſt eigenthümlich:genialen Mannes mit. 

Boron verfiberte, „daß feine Lebendgefchichte fehr 
unterhaltend und beichrend ſey;“ auf diefe Bemerkung 
fragte ibn der Erzählende: „auf welche Urt fein Leben eine 
gute Lehre ſeyn koͤnne?“ worauf er fodann die folgenden 
Anekdoten von fidy felbit mittbeilte, bie, in eine Art von 
Erzählung gebracht, einen Theil jener Geſpraͤche ausmachen, 

* 


* * 

„Faſt alle Freunde meiner Angend find todt; theils 
„in Duellen erſchoſſen, theils heruntergefommen oder auf 
„den Galeeren. (Er nannte mebrere Namen.) 

„Unter denen, die ih im Anfang meiner Laufbahn 
„verlor, war Lord Falklaud — der arme Junge! unfre 
„Vaͤters:Vaͤter waren Freunde. Er verlor fein Leben durch 
„einen Scherz, und zwar einen, ben er nicht einmal felbft 
„machte. Das jeßige Geſchlecht ift folider als das vorige, 
„Slie haben weniger Temperament und nicht fo viel Geld 
„ das bewirkt die Veränderung in ihrer Moral, , 

9 SGefprache mit Lord Boronz. Mon dieſem hoͤchſt 
auziehenden Werte werden in dieſem Augenblicke zwey Nuflas 
gen, eine zu London in engliſcher Sprache, eine andere Deuts 
ſche zu Eruttgart von ber 5. G. Eorra’fhen Buchhaudlung 
verauftaitet, die im Verlaufe ded nähen Monats vollendet 
ſeyn und dann ſogleich in ben Buchhandel kommen werden. 


„Jezt bin ich gezaͤhmt; aber ch’ ich heprathete, zeigte 
„ſich etwas vom Blut meiner Vorfahren in mir. Es it 
lächerlih, zu fagen, daß wir unfre Leidenfhaften nicht 
„eben fo gut, wie die Gicht oder andere Beſchwerden, er: 
„erben. 

„Als mein Vater ftarb, war ih nicht mehr fo jung, 
„um nicht eine Erinnerung von ibm zu behalten; ich er: 
„hielt fehr früh einen Abſchen vor dem Heyrathen dur 
„den Aublick haͤuslicher Zwiſte: dieß Gefuͤhl ward fehr laut 
„in mir bep meiner Hochzeit, Es fluͤſterte mir etwas au, 
„ich fiegle meinen Todesfhein. Ich glaube fehr an Ahnun⸗ 
„gen. Des Sokrates Dämon war feine Fiction. Mont 
„Lewis hatte feinen Mahner, und Napoleon viele War: 
„nungen, Roh im legten Augenblid wär ich zuruͤckgetre⸗ 
„ten, hätte ih gefonnt. Ich dachte an eimen meiner 
„Freunde, ber ein junges, fchönes, reiches Mäbdhen ge: 
„heyrathet hatte, und dennoch elend war, Er hatte mir 
„heftig abgerathen, meinen Naden nicht unter baffelbe 
„Joch zu beugen; und Sie können ſehen, wie feit ich ent: 
„ſchloſſen war, feinem Math zu folgen: ich wettete mit 
„Hay fünfzig Guineen gegen Eine, daß ich immer unver: 
„bepratbet bleiben wolle. Sechs Jahre fpäter fandte ich 
„ihm bad Geld, Den Tag vorher, ch’ ich Ladd Byron 
„den Antrag machte, hatte ich noch feinen Gedanten 
„daran.“ 

Nach dieſer Abſchweifung fuhr er fort: 

„Ich war erſt ſechs Jahr alt, als ich meinen Vater 


„verlor. Wenn meine Mutter in Zorn über mich war 
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„Mwozu ich ihr Anlaß genug gab), pflegte fie zu fagen: 
nn Du Heiner Hund, bift ein Byron über und über ; du 
„bift fo fhlimm als dein Water!’ Das war zwar fehr 
„verſchieden von Frau Malaprop's Aeußerung: „„Ach! 
„der gute liebe Herr Malaprop, ich liebte ihn nie, als bis 
„er tobt war.““ Aber in der That, mein Vater war in 
„feiner Jugend alles Andere, ald ein „„Caelebs, der 
„eine Frau ſucht.““ Er hätte eimen ſchlechten Helden 
„für Hannah More gegeben. Gr brachte drey Vermögen 
„durch, und heprathete oder entführte drep Weiber, und 
„satte einmal feine Gninee in der Taſche, fondern fhrieb 
„darum; id hatte den Zettel. Er fchien zu feinem eige: 
„men und zum Verderben ded andern Geſchlechts geboren. 
„Er fing damit an, Lady Garmarthen zu verführen, und 
„gab für fie jährlich 4000 Pfd. St. aus; und nicht zu: 
„frieden mit einem folhen Abenteuer, entlief er nachher 
„mit Miß Gorbon. Auch feine Gattin war nicht zu gro= 
„sem Glück beftimmt, und ich wundere mich nicht, daß 
„fie von der Wittwe in Sheridan’s Schaufpiel fo fehr ver 
„ſchieden ift. Sie hätten Bepde nicht auf die Spedfeite 
„Anſpruch machen können. 

„Die Phrenologen ſagen mir, daß aufer der Gedan: 
„kenlinie (der mittlern von drev horizontalen Linten an 
„ſeiner Stirn, auf welche er ſtolz war) noch andere Linien 
‚an meinem Hinterhaupt ſehr deutlich entwickelt find; bes 
„ſonders die, melde fie die philoprogenitiven heißen *). 
„Ich glaube auch, die Veule der Kampfluft muß irgendwo 
„u finden fen, denn mein Onfel hatte fie. 

„Sie haben die unglückliche Geſchichte von feinem Duell 
‚mit feinem Verwandten und Nachbar gehört. Nach die: 
„fer traurigen Begebenbeit ſchloß er fih in Newſtead ein, 
„und machte fi ein Gefhäft daraus, Heimchen zu für: 
„tern, bie feine einzigen Gefellfcafter waren. Er batte 
‚fie fo zahm gemacht, daß fie auf ihm herumkrochen, und 
„peitſchte fie mit einem Strohhalm, wenn fie zu familiär 
„wurden. Man fagt, ald er ftarb, hätten fie dad Haus 
„in corpore verlaffen. Mein Aberglaube ftammt wahr: 
„ſcheinlich von diefem Mitglied meiner Familie; aber ob: 
„gleich ich keiner von dem meugebadnen Theorien anhänge, 
„bin ich doch geneigt zu glauben, daß in einem Aufriß des 
„Scädeld mehr angedeutet ift, als die Edinburgb’fhen 
„Keititer meinen**), Wie bera auch fen, ich war ein wi⸗ 
„berwärtiger Junge, und verurfachte meiner Mutter eine 
„Welt von Sorgen; und fo, fürdte ih, wird es auch 
„Ada der ihrigen machen, denn ich böre, fie fep ein Heiz 
„ner Ungeſtuͤm. Ich batte auch einen Worfahr, der vor 
Rachen ftarb (ich glaube meine gute Laune kommt von 


*) Er fheint den Sinn biefed Worts im Wörterbuch der 
Eraniologen eben fo mißverftanden zu haben, wie im Don 
Juan. 

) Er hatte wahrſcheinlich den Artitet Über Gall und Epurze 
beim geleſen. 





„ihm), und swey, bie einander fo ſehr lebten, daß fie 
„faft in bemfelben Augenblid farben. Hier f&eint ein 
„Riß in meinem Stammbaum zu fepn, oder dieß Tiebende 
‚Paar bat das Monopol alles ehelihen Glücks in der Fa⸗ 
„milie für fih genommen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Arel. 
Bortfesung) 


Das Roth, mit dem der Jungfrau Wangen 
Ben der Erzäblung Schluffe prangen, 
Verbirge der Laube Duntelpeit, 

Ihr Männer , ſpricht fie zögernd, fepb 
In euerm Gluͤcke zu beneiden, 
Uns wurden Sorgen, euch die Freuden, 
Wie traurig ift des Weibes Loos! 
Enrfprofen einem ſchwaͤhern Stanıme, 
Ein Bephang von dem Manne bloß, 
Wırd fie zum Opfer, er zur Flamme, 
Die das Idol, das er verehrt, 
Ergreift, und graufam felbit zeritört. 
Der Starke darf nicht Ketten ſcheuen, 
Er zählt fih immer zu den Frepen, 

bm winkt des Ruhmes Glanz allein ; 
Fr ſucht im donnernden Getümmel 
Der Schlacht Gefahren auf, und Himmel 
Und Erde nennt der Stolze fein. — 
Vor Narva fiel, im Dienit des Caaren, 
Mein Vater, unter den Bojaren 
Bon ihm geachtet, und der Schmerz 
Brach meiner armen Mutter Herz. 
Wild wuchs ich auf in wilden Steppen, 
An Menihen und an Freuden leer, 
Zeibeigene nur um mid ber; 
zu Staube riechen fie, und ſchleppen, 

it immer gleihem SHavenfinn, 
So ihr verworfned Dafepn bin, 
Anbetend in der Herrin Launen, 
Mit ftarren Dliden und Erſtaunen, 
zu jeder Duldung jtet3 bereit, 

en Bögen eigner Niedrigkeit. 
Von dieien Sklaven nur umgeben, 
Langweilte toͤdtlich mich das Leben, 
Und Tage bab’ ich auf der Jagd, 
Bis fpät am Abend, zugebracht. 
Doch — in der Hütte, auf dem Throne, 
Als Hirtin oder Amazone, 
Selbft bey der Männer Zeitvertreib, 
Das Weib bleibt immer nur ein Weib, 
Verloren bat jest ihre Reize 

uͤr mich die koͤnigliche Luft 

es Waidwerls und der Meiberbeige, 
Mit ftärtern Schlägen Mlopft die Bruft, 
Halb ſchmerzlich, halb mit Wohlbehagen, 
Und doch vermag ich nicht zu fagen, 
Mas mich zugleich erfreut und quält, 
Und meinem Forſchen fih verbeblt. 
Bald daͤucht mir, dab mih Schwingen trügen, 
Wie Adler über Wolfen fliegen, 

u Sternen, zu der Götter Dom, 

nd bald, ald fünf’ ich plöglich wieder 


ur Erde aus der Höbe nieder, 
mbraufet von der Lifte Strom. — 
Du Hain, mit deiner Blätter Säufeln, 
Die fib im Ubendwinde Eräufeln, 
Du grünes, blumenreiches Thal, 
Wo Wellen in des Mondes Strahl, 
Sich über Felſen ſtuͤrzend, ſchaͤumen, 
Ich bab’ euch taufendmal geſehn, 
Und fonnte kalt voribergebn, 
yut zieht es mich zu euch, verträumen 
ann ich bier Stunden. — Närhfelhaft 
Laͤßt um mich eine Zauberfraft 
SHalbfarbenlofe Bilder ſchweben, 
Wie Daͤmmerſchein der Sommernacht, 
Und in des fremden Wefend Macht, 
Das ich nicht kenne, bingegeben, 
It mir — — fie fchmeigt und endet nicht, 
Und nur ein leifer Seufzer ſpricht. 


Das Prautlied flötet Philomele, 

n dunfelblaue Wolfen taucht 

er Mond, und ftille Sehnſucht haucht 
Der Krüblingsabend in die Seele, 
Ein langer, ewiglanger Kuß — 
Des Lebens Hoͤchſtes ift errungen — 
Als hätten Nordens Gentus 
Und der des Suͤdens fih umfchlungen, 
So ftehn fie, Mund an Mund gedruüdt, 
Umftrömt von Wonne, hoch entzüdt. 
Und würde jest der Erdball wanten, 
Durchbraͤch' er ibm geſezte Schranken, 
Sie fänfen in des Chaos Nat, 
Vom füßen Taumel nicht erwacht. 


Aus feinem Yaradiefe lehrte 
Das junge Paar, „Bey meinem Schwerte 
Und bev den Sternen, die dort ftebn, 
Und von des Himmels hoben Finnen, 
tatt weißer Brautbegleiterinnen, 
Auf unfre Liebe miederfebn; 
Dep Nordens nie verlejter Ehre, 
Und was nur heilig ift, ich ſchwoͤre, 
Vor Sort und Menſchen biſt du mein! 
D, wer mit dir im einer Hütte, 
In eines ftillen Thales Mitte, 
Schon heute koͤnnt', Geliebte, fern, 
Und lebt’ und ftürbe dort in Friede, 
Des Krieges und der Schlachten müde! 
Doch, ah! mich feſſelt ſchwere Pflicht, 
Erſchrick, mein zwented Leben, nit: 
Ein harter Eid bält mich gebunden, 
Mir Ketten bat er mih ummunden, 
Und zwifben unfrer Liebe Band 
Steckt drohend er die kalte Hand, 
Er ift zu loͤſen, nicht zu brechen, 
Und ehrlich will id; löfen ihn! — 
Leb’ wohl, Marie! — Nah Schweden ziehn 
Mich Wort und beiliges Verfprecen, 
Ein unerbittliches Geſchick 
Sobald zu feinem Blumenfeſte 
Der naͤchſte Fruͤhling lader Gälte, 
Kehr’ ic beftimmt zu dir zuruͤck; 
Dann ſchlinge ſich durd deine Haare 
Der Mortbe Meis, und angetraut 
"Bon Priefterbänden am Altare 
Wird mir die junge, fhöne Braut.’ 
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E Umarmend bie Geliebte, wendet 
: Er fih vom ihr, ergreift das Schwert 
Und feinen Gürtel ſchnell, und fährt 
Wohin ihn Schwedens König fendet. 
Er täufcht die Sucer feiner Spur, 
ält tief in Waldungen vom Morgen 
2 am Abend fie verborgen, 
Und zieht im Schug der Nächte nur. 
bn leiten freundlich Nordens Sterne, 
e8 blauen Firmamentes Kerne; 
n führt, den Wanderern ſtets hold, 
er Magen, ber vom lntergange 
Nichts weiß, mit blanter Deichfelftange, 
Die Nägel in den Mädern Gold. 
So ſchleicht, von Feinden und Gefahren 
Umringt, fib Arel durch des Cyaaren 
Weitausgedehntes Machtgebiet, 
Bis er die Stadt am Miäler fieht. 
Die kühne Meife ift am Ende, 
Das Schreiben in des Rathes Hände, 
Und ftaunend ftarret Jedermann 
Den dreiften Königgboten an. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Rorrefpon denz: Nachricht en. 
Bern, Ende September. 


(Bortfegung.) 


Statt der Tachymeter , Ehronometer 2. will ich nur noch 
einiger weniger Gegenſtaͤnde erwaͤhnen, bie mir von befondes 
rer Brauchbarteit ſchienen, und ber Schweiz Ehre machen⸗ 
wenn gleich ihre Erfindung ſchon Länger gemacht ſeyn follte, 
ſtatt daß fie ſich der Verfertiger zueignete. In Bezug auf das 
Leztere mag gleich folgen : : 

1) Das Telluriumvon Dukommun, Vater aus Chaur⸗ 
de⸗Fonds. Es fteilt dieſes alfo die Bewegungen ber Erbe und 
des Miondes dar, und nad einer Erklaͤrung und Aufzählung 
der beſonderen Eigenſchaften bed Exemplares von dieſer Erfins 
dung war ed als etwas Neues geruͤhmt, daß au die Schwin—⸗ 
gungen der Erbe um bie Sonne dabey augebracht foären,. ns - 
bey den Übrigen noch fehle, und namentlich an dem Haͤrtel ſchen⸗ 
auf ben Objervatorium in Bern. Auein Tellurien, weise alle 
Verbättniffe der Erde zum Monde und zur Sonne darftelleır, 
3 B. Rotation ber Erde um die eigne Are, während fie ſich 
um die Sonne bewegt, ber — im richtigen Berhälmiffe gegen 
bie Arendrebungen der Erbe ftehende, ſtete Mondlauf (nf ſyno⸗ 
diſcher und periodifher Mond) find ſchon feit Längerer Zeit in 
ber Erpebition bes allgemeinen Auzeigers in Gotha zu baten, 
bas Stäcd zu 36 fi, rhein., in der Ausdehnung von anderibafs 
Parifer Buß, die Erdtugel mit zwey Parifer Zoll im Durch⸗ 
meſſer, ber Mond mit 6 5%, Linien, und ein Karl Grdf, Pfars 
rer des Kirchſpiels Mellenbach im Fuͤrſtenihum Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt, nannte ſich vor einigen Jahren in einer bffentlichen 
Anfündigung als den Erfinder dieſer Vervolllommuung. Was 
tee Dutommun aus bem berühmten Ebanzsbe- Fonds und biefer 
Leztere mögen es mit einander ausfechten. Fu 

Diefe® Exemplar in ber Austellung wurbe für das phufis 
taliſche Kabinet in Berm von der Regierung getauft. . 

2) Daß Planetarimm wiu berielse Künftter, Dutom: 
mun, ohne Vorbild, nur nad dem — im Schriften enthaltenen 
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Kopernitaniſchen Syſtem verfertigt haben. Das fen anheimges 
ſteut. Es Melt alſo ats Himmeldfugel dad ganze Gyftem unſrer 
Sonne und ihrer bisher entbedten eilf YManeten dar. Auch 
diefes wird wahrſcheinlich für die Atabemie in Bern angeſchafft 
werden. \ 

3) Anyiebend und mett waren bie ſchͤnen Stundemuhren 
ber Herren Dutommun, an benen das Eyftem der Sonnen s, 
Erb: und Mondbewegung zu fehen war, 

4) Us eine neue Erfindung warb vom Uhrmacher Lari⸗ 
viere in Genf die regelmäßige Durchlöcderung von Blechfcheis 
ken ausgegeben, was befonders durch Laternen gezeigt wurde, 
die er „lanternes de fürete,“* auch „lanternes des mines** 
(Grubentaternen) nannte, Sch habe deren doch ſchon vor Jake 
ren bey Fubrleuten geſehen. Würbe ihr Gebrauch allgemeiner, 
fo wäre ber Zwect der Austellung volltommen erreidt. Cie 
find wohlfeit, nicht fo zerbrechlich; aber ob fie auch ben Schein 
oeben, wie bie von Glas, oder nur von Horn, muß man bes 
zweifein, fo ſehr es verſichert wird. 

5) Ein Fenerösrunfts Indicator, ber beftimmt anzeigt, 
an weldem Orte ver Gegend, bie man von der Stelle and, 
wo er angebracht iſt, bey Tage fehen fann, es bey Nacht 
brennt. Als eine Zugabe dazu galt 

6) Ein Feuerlärmborn, weldes dreyfache Dienfte 
teiftet: Erftens ofme Aufjag einen ftarten Ton von fi) gibt, 
um dadurch Jedermann bey mächrlich andgebrochenem Feuer aus 
dem Schlafe zn werfen; zweytens, miitelft Aufſetzung eines 
Mundftäces ben Namen des Orts, wo ed brennt, beutlich 
ausſprechen Läßt; und drittens, mitteift Muffegend eines Hoͤrn⸗ 
chens sen Iehhafterem oder langfamerem Blaſen anzeigt, 06 bie 
Brunft zus oder abnebme, 

) Wichtig fuͤr die Schweiz, befonders ald bad Land, das 
in’d Scharfſchießen mit Handbgewehren feine Kraft zu ſetzen mt, 
muß der Mann feun, ber für bie Werbefferung ber Stutzer jo 
bedacht ift, wie dee — in mancher andern Hinficht mertwürbige 
Dievanitus, Ehriftian Schenf zu Bern. Hier kann ih nur 
feinen Sturer erwähnen, aus engliſchem Gußftahl verfertigt, 
and dem Ganzen gebohrt, und mit dem — feft eingeſchraubt — 
er auf ſiebzig Schritte weit alle abgefeuerten Kugeln in das 
gleiche Rom ſchoß. Mehrere Verbefferungen waren noch baran 
angebracht, ſowohl am Radjtore, für reineres Hinabbringen 
bed Pulvers in ben Pulverſact nach ſchon vorbergegangenem, 
melnrmaligem Abfeuern, als auch an ber Batterie, die nicht aufs 
oeſchweißt, fondern aufgenietet war. 

Bon den Übrigen Tangen und furzen Tagbs und Militärs 
Gewehren, mit Einrichtung für Abfeuern durch Knallſilber, 
fo wie burg Stab! und Stein, und von ben verſchiedenen 
Colindergewehren mit fünf Schuͤſſen ıc. nichts mehr; es führt 
anich zu weit. 

Das aufgeftellte Fortepiane von Homwarb in Berm zeich⸗ 
nete ſich ſowohl in feinen dußern gefchmarfvollen Berzierungen, 
ald auch burd feinen Ton vor vielen andern bes mämlichen 
Meifters aus, Ob es aber dem Fehler feiner Vorgänger erſt 
ſpaͤter entgehen wird, ſich naͤmlich zu bald auszuſpielen, ift 
ſchwer zu entſcheiben. Der barauf verwandte Fleiß ſpricht bafuͤr. 


Jezt auch einmal eine Morbs und Vrandgeſchichte, mit des 
nen man fonft das Publitum verfhonen follte, Diefe ſcheint 
mir aber mande Eigenthiunlichteit barzubieten. Das Mefuttat 
der Unterfuchung ift dieſes: 


Im Dorfe Walperswyl am Bielerſee lebte ein micht unbe⸗ 
mittelter Bauer nebſt Familie, der aber wegen ſchlechten Res 
bens, ftarten Trintens sc. unter Vormundſchaft gefegt wurde. 
Das wohte ihm nicht behagen; ev bat um Aufbebung derſelben, 


umfonft — er drohte: Immer nichte. — Nun ſchritt er zur That. 
Am Abend des Zoſten Anguft d. 3. ſchiat er Eins feiner ers 
wachſenen Mädchen, das blos nebſt der Mutter zu Hauſe war, 
in’s Wirthshaus nach Branntrgin, ſchlaͤgt unterbeffen die lez⸗ 
tere tobt. und fickt die zuruͤctgetommene Tochter ſogleich nach 
Abnahme bes Geträntes zu Bette in den obern Theil des Hatte 
fed, Ju der Nat wirb biefe durch Feuerlaͤrm gewedt, eilt 
herab in bie Stube, findet ihre Mutter erichlagen, Vliemants 
den weiter da, und beym Hinauseilen nach Huͤlfe ſchon mehs 
rere Haͤuſer des Dorfes zu gleicher Zeit an verfchiedenen Or⸗ 
ten in vollen Flammen. Dieß bringt auf Anlegen, man erins 
nert fit ber Drobungen des bevogteten Bauers und vermißt 
ihn. Zrog ber Winbflide fehle ed an Waſſer, als man auch 
endfich das Sprigenbaus mit Gewalt erbffnet hatte, weil das 
Schluͤſſelloch zu ihm mit Holz und Erbe verftopft war, — Sie⸗ 
ben⸗ und⸗ dreyßig Wohnungen wurden ein Raub ber Flammen, 
aber nur wicht das Hans bed Thaͤters, welches man bald uns 
terfuchte. Die Eingänge zu demſelben waren mit mehreren 
Scießaewehren bergeftalt verfehen, daß biefe unfehlbar alle 
zuerſt Eingehenden töbten follten. An bem erften brannte aber 
das Zündtraut ab, und das machte auf bie uͤbrigen aufinerfs 
ſam. Der Mord an feiner Fran im Imern, die Ausſagen 
ber Tochter, fein Berſchwinden ıc. beftärtten in dem Verdachte. 
Man fucht ibn, fest einen Preis auf feinen Hopf, vermftal 
tet eine allgemeine Streiferen nach ihm in ber Umgegend, und 
finder ihm endlich am rıten September an einem Abhange bed 
Juragebirges im dichteſten Gebuͤſch, im einer von ibm ſelbſt ges 
machten Grube tobt, vermuthlich durch Gift. In feinen Ta— 
fen und in ber Grube fanden ſich noch 39 Paͤcchen Brands 
materialiem vor, einige Kugeln und gehacktes Bley, eine fleine 
Flaſche mir Gift ꝛe. Der Leihnam war fihon fe fehr in Faͤul⸗ 
niß Äbergegangen, daß man ihn am Geſichte nicht mehr kennen 
tonnte. 

Ein anderer, nicht minder wichtiger, ald der durch biefen 
Bbſewicht verurfachte Schaden für bie Schweiz ift der Berluft, 
den biefelbe durch das Verruͤcktwerben eined Dr. &. ., bes 
Vorftehers einer Irrenanſtalt in Wiflisburg (Avenches) erft 
fürzlich empfinden mußte. Das Inſtitut, dad blos durch und 
mit ihm beftand, und manden febon vbllig aufgegebenen Pas 
tienten ber menſchlichen Geſellſchaft geſund wieder gab, foll bes 
reitd anfgeldör fen. Was das Mertwuͤrdigſte dabey ſcheint, 
ift ber Umftand, daß er jeloft feinen jeyisen Zuftand fon 
vor längerer Zeit vorausgefagt Sat, Er wird allgemein bes 
bauert. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Auftöfung bes Rogogryphs in Niro, 249: 
Marmor Amor 


Logogroph. 
Stuͤrmlſch braust dad Geſchick in ewig wogendem Wechſel 
Und dad Gewitter toft, drohend dem baͤngenden Wels: 
Bittere nicht, ich ſtehe mit Thattraft mächtig dich ſchützend 
Folge dein freundlichen Wink, balte nur feit dich an mir. — 
Ecueibe ein Zeigen hinweg, fo ferlg' ich dich noch im Bes 
witter: 
Doch ed Schickſals Schlag kannſt du durch mich nicht ent: 
lien, 
Und bed Beronätfeund Augſt bier? ich feine tröftende Zuflucht, 
Die dem Bethoͤrten blos Tiehenb dad Ganze gewährt, 
Nur dem heiteren Freund. nur dem ermübeten Wanbrer, 
Nur bem froͤhlichen Gaft biete ich Labung und Luft. 
3. M. Neumann, 


Derlegt von ber 3. ©, Eotta’fhen Buchhandlung. 


Mor 


Nro. 256, 


für 





genblatt 


gebildete Stände, 


Montag, 235 October 1824 





Dem Schnee, dem Regen, 


Dem Wind entgenen, 


Im Dampf der Hüfte, 
Durch Mebetbüfte, 
Immer zu! Immer zu! 
Ohne Raſt und Rup! 


Axel. 
(Fortfegung,) 


Schon Monde find dahingefloſſen, 
Maria trägt, im fi verſchloſſen, 
Der Sehnfuht und ber Liebe Schmerz; 
Sie ſeufzt beym trägen Schnedengange 
Der Zeit, und Eiferfuht, die Schlange, 
Gräbt tief den Stachel in ihr Herz. 
‚Bas fellelten ihn denn für Bande? 
Ein Mädchen in dem Vaterlande? 
Der frübern Liebe rafher Eid? 
Du fremde, unbelannte Maid, 
Du lennſt noch nicht des Südens Liebe; 
Sie ift, wie ihre Sonne, bei, 
Nicht Falt, wie deiner Heimath Eis 
Urweltliher Granitgeſchiebe. 
Wo du aud bift, id finde dic; 
Nur Einer wird er von und Bepden, 
Der Tod foll zwifchen ung enticheiden, 
Du ftirbft entweder, oder ih! — 
Doch, zog er nicht, halb Kind, mach Polen, 
Dort Ruhm und Wunden fih zu holen ? 
Seitdem war er in Schweden nie, 
Die Liebe fliehet fhen die Heere, 
Erbaut in Lagern nicht, Aitäre, 
Den Delzjweig ſucht, nicht Lorbeern, fie, 
Nein, Arel's Stirne trug das Siegel 
Der Treue, Wahrheit ſprach fein Mund, 
Dad Auge war der Seele Epiegel; 
Sp wirft der Silberquelle Grund 
Im unverfälfchten Abglanz immer 
Zurüc des Zages-goldnen Schimmer, 


Goethe. 


L———— — — — —ræw — —— ——— ——— 


Barum floh er? Mad trieb ihn nur 
Von mir? Cr ſprach, ihn band’ ein Schwur, 
Ach, der hat mir das Herz zerrifen! — 
Menn ih ihm folgte — aber, nein, 
Das würde wohl nicht ſchicklich fepn, 
Ein Mädhen — doch, wer wird das willen? 
Ein Schwert, und fertig ift der Mann, 
Und Niemand fieht dad Weib mir an, 
Mitt ich nicht wilde Hengfte, waren 
Nicht Tod und Leben und Gefahren 
ür mich fehr_oft ein Wirfelfpiel? 
rifft meine Augel nicht bag Biel 
Ereilt fie nicht den Sechszehnender, 
Und hemmt des Rehes ſchnellen Lauf? 
a, du bift mein, ich ſuch' dich auf! 
ch ſuch' dich durch des Nordens Länder, 
is zu dem Kap, wo durch das Meer 
Auf Schollen ſchifft der weiße Bär, 
Wenn bep des furzen Sommers Walten 
Sich krachend Eisgefilde fpalten, — 
Den Eib, der ihn mit Ketten band, 
Wil ih von feinen Lippen zwingen. 
Nimm mich, o Krieg, auf deine Schwingen, 
Und führe mich in Arel’s Land |’ 


Bey Weibern ift Beſchluß ſchon Handeln, 
Marin eilt, ſich zu verwandeln, 
Und wirft ſich ſchnell in Maͤnnertracht. 
Ein Hut bededt der Foren Pracht, 
Der Bufen wird zurüdgeswänget, 
Und, daß er nicht verratbe, feſt 
Im Koller forgfam eingepreßt. 
Auf feingebanter Schulter haͤnget 


Des Todes Sehrohr, ein Gewehr, 
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Gezogen zwar, allein nicht ſchwer. 

Ein krummer Tuͤrkenſaͤbel funkelt 

Am Gürtel, der aus Griechenland 

Und durch die Fabel it befannt. 

Ein fhwarzer feiner Strih umdunkelt 

Die fhömen Lippen, rorh und zart, 

Der Schatten foll bedeuten Bart, J 
Der von dem Munde niederblickte, 

Doch ſchreckt er nicht, vielmehr ed war, 

Als ob ein Trauerflor ein Paar 

Der ſchoͤnſten Zwillingsrofen ſchmuͤckte. 

Sie glih, mit Gürtel und mit Schwert, 

Des Heinen Flattergotted Bilbe 

Anf Alcibiad's goldnem Schilde, 

Als Held gekleidet und bewehrt, — 4 


„Leb' wohl, du Schloß mit deinen Hallen! 
Leb' wohl! Ich fcheide num von dir, 
Der Ahnen bleihe Schatten wallen 
Durch öde Säle künftig bier — 
D, führt die Tochter eures Stammes 
Nicht mit des Zornes ernftem Did, 
Sie fehrt im des Braͤutigames 
Entweder , oder nie zurüd! — ° 
Berbängniß, fen mir hold, geleite 
Mich an des Wielgeliebten Seite.’ — 


(Die Fortfegung folgt.) 


/ 
Gefpräche mit Lord Byrom, 
Fortfegung.) 


„Ih verlebte meine Anabenjahre zu Marlodge bey 
„Qberdeen, und befuchte gelegentlich die Hochlande; lange 
„bebielt ich eine Neigung fir Schottlaud; dieß, glaub’ 
aich, hab' ih von meiner Mutter eingefogen. Doc ward 
„meine Vorliebe eine Zeitlang fehr erſchuͤttert durch bie 
„Aritit über die „Hours of Idleness‘* im Edinburgh-Re- 
‚eier , und ich trug einen Theil meines Mißbehagens auf 
„das Land über; aber doc kehrte meine Neigung für dafs 
„selbe bald wieder im ihren alten Lauf zumid*). 

„Yon wen ich das Verſemachen geerbt habe, weiß ich 
„nicht; wahrſcheinlich erzeugten die wilden Landſchaften 
„von Morven und Loch-na-garr und die Ufer der Dee 
„meine poetifhe Aber, und entwidelten meine poetifde 
„Beule, War dieh der Fall, fo ſchlief doch mein Talent; 
„wenigſtens ſchrieb ich nie etwas, bas Erwähnung ver: 
„diente, bevor ich liebte, Dante datirt feine Leideuſchaft 
„für Beatrice von feinem zwölften Jahr. Ich wer faft 
„eben fo jung, ald ich big uber die Ohren verliebt warb; 
„doch ich anticipire, Mit zwölf Jahren ward ich nah Kar: 
„tow geiandt, und brachte meine Ferien in Newſtead zu. 








*) Er ſchrieb um biefe Beit „The Curse of Minerra,** wor 
im er Churchill ziemlich treu gefolgt zu ſeyn ſcheint. 1798 
fan er nach England, 


„Hier ſah ich zum Erftenmal Marp E-*). Sie war eis 
‚mige Jahre Alter ale ih; aber Anaben in meinem liter 
„lieben etwas ältere Mädchen, wie ſie fpäter bie jingeren 
„lieber haben, Unfere Güter greuzten an einander; aber 
„ia Kolge des unglädlihen Streitd, deſſen ih ſchon er⸗ 
„wähnte, waren unfre Familien (wie das zwifhen Nach 
„barn, die Verwandte find, gemöhnlid ber Fall if) nie 
„auf andern Fuß, als dem der gewöhnlichen Höflichkeit 
— kaum auf diefem, Ich brachte die Sommervacanz in 
‚„‚biefem Jahr auf den Hügeln von Malvern zu. Das wa: 
‚‚ren romantifche Tage! Sie war das Ideal von allem 
„Schönen , was, meine jugenblide Phantafie erdenten 
„konnte; alle meine Fabeln von ber himmliſchen Natur 
„der Weiber hab’ ih aus der Volllommenheit genommen, 
„u ber meine Cinbildungsfraft fie erhoben hatte — ich 
„ſage erhoben, denn ic fand in ihr, wie in den Uebrigen 
„des Geſchlechts, keineswegs einen Engel, 
2) — „It was a name 
„Wbich pleased him, and yet pleased him not; — and 
why? 
„Time taoght him a deep answer.‘ 
— „Es war ein Name 
„Der Ihm oefiet, unb ihm auch nicht gefiel; — warum ? 
„Die Zeit belehrte ihn mit einem tiefen Spruch.“ 
The Dream. 


„I hare a passion for the name of „Mary‘* 

„For once it was a magic sound to me; 

„And still it half calls up Ihe realms of fairy, 
„Where I beheld what nerer was to be, 

„All feelings. changed, but this was last to vary — 
„A spell from which even yet ] am not free. 

„But I grow sad —!** 


„Ih babe eine Leibenſchaft für den Namen Maria, 

„Denn einft war ed ein zauberiſcher Ton für mic, 

„Und noch ruft er mir balb bie Feenreiche herauf, 

„Wo ich einft ſchaute, was nie wahr werben ſollte. 
„Nie Gefuͤhle verwandelten ſich, doc; diefed am lezten — 
„Ein Zauber, von bem ich noch jezt nicht ganz freu bin. 
„Do ich werbe traurig — 

= Don Jean, Canto Y. St. 4. 


— „Yet still, so pay my eourt, I 


„Gave what I had — a heart: — as ıho warld went, I 
‚‚Gave what was worth a world, — for worlds could 
never 


„Restore me the pure feelings gone for ever! : 

» Twas the boy’s ‘mite,' and, like the ‘widows, may, 

„Perhaps, be weighed hereafler, if not nom" 

— „Deunoch, um meine Riebe zu bezahlen, oab ich 

„Was ich fatte, ein Herz; — als bie Welt fam, gab ich 

„Was eine Welt wertb war, — denn nie fonnten Welten 

„Mir bie reinen Gefühle wiedergeben, bie ip auf ewig vree 
> £ loren. 


„Es war bed Knaben „Pfennig; er wirb, wie ber ber 
Wittwe 


„Bielleidyt dort einſt gewogen, wenn nicht ſchon jezt.“ 
Don Juan, Canto VI. St. 5. ete. 
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„Qon meinem Ausflug nah Cheltenham kehrte ich 
„beftiger verliebt, als jemals, nad Harrow zuräd, und 
„brachte die naͤchſten Fevertage in Newſtead zu. Nun be: 
„gann ih mir einzubilden, ich fen ein Mann, und fing 
‚eine ernftlibe Liebihaft an. Wir hatten heimliche Zu: 
„ſammenkünſte, und meine Briefe gingen durch die Hände 
„einer Vertrauten. Ein Thor, das aud Mr. Ed Be: 
„ſitzungen in die meiner Mutter führte, war der Ort, mo 
‚wir uns fahen. Aber die Glut war nur auf meiner 
„Seite; ich war ernit, fie flatterhaft. Sie war mir gut, 
‚wie einem juͤngern Bruder, und bebandelte und lachte 
„mich aus, wie einen Knaben. Doch gab fie mir ihr Bild: 
„niß, und das war etwas, um Verſe darauf zu machen *), 

„Während der legten Jahre, die ich im Harrow zur 
„brachte, waren alle meine Gedanken mit diefer Liebes: 
„geſchichte befhäftigt. Außerdem ertrug mein Geift nur 
„mit Widerfireben den Schulzwang; denn ich war durd 
„Diener in der Heftigfeit meines Temperaments beftärft 
„worden, und gewohnt, zu befebten. Alles, was einem 
„Geſchaͤft äbnlich fab, miderftrebte meiner Natur; und 
„ich ging mit wenig Hafjiihen Kenntniffen hinweg, und in 
„nichts belefen, was von Nutzen gemefen wäre. Der Sub: 
„ordiration, welche die Seele der Zucht ift, fügte ich mich 
„mit großer Schwierigkeit: und ich bin immer dankbar 
„gegen Drury's *) Freundlichteit geblieben, die mid in 
„Stand fezte, fie zn ertragen, und Dienfte zu thun. Der 
„Herzog von Dorfet war mein Dienftjunge. Ich war fein 
‚sehr barter Zuchtmeiſter. Es gab Zeiten, wo ich in Kar: 
„row glüdlich geweien wäre, hätte ich's nicht ald Schule 
„betrachtet. Einen Platz möchte ich gern wiederfehen: die 
„Ausſicht vom Kirchhof gefiel mir befonderd, und ich fah 
„oft Stunden lang auf dem Steg, ber in die Felder 
„fuͤhrte; ja ih wuͤnſchte mir fogar, dort begraben zu wer: 
„den. Von allen meinen Schulfameraden habe ich für 
„keinen fo viel Freundſchaft behalten, als fir Lord Glare. 
„Seit ib wußte, daf erin Italien fen, bin ich in beftän: 
„digen Briefwechfel mit ihm; ich hoffe ihn zu ſehen, und 
„mit ihm unfre alten Harrom-Gefbichten mit unbefchreib: 
„licher Wonne durchzuſprechen. Cs gibt feine Freude im 
‚‚Leben, die der gleicht, einen alten Freund wiederzufehen, 
„Sie willen, wie erfreut ih war, Hav zu fehen. War: 
„um bat mich Scroope Davies nicht befuht? Es fagte 
„mir Jemand, er fen zu Florenz gewefen, aber es iſt un: 
„moͤglich. 





*) Er hatte imemr ein ſchwarzes Band um den Hals, an 
welchen ein Mebaillon hing, welches Haare und ein Gemälde 
entbieit, Eines Abends, ald wir Billiard fpielten , fuchte er 
anf einmal baftia etwas unter feiner Welle, und fagte im 
großer Beſtuͤrzung: „Gott! wo ift mein —!” Doch eb’ ex 
aus geſprocheu, hatte er ben verborgenen Schay wiederge⸗ 
funden. 

*) Eiche die Verſe, die in den Hours of Idleness an ihn 
gerichtet find, 


„Bwey Dinge fallen mir in diefem Ungenblid auf, 
„bie ich in Harrow that: Ich fchlug mich mir Lord Cat: 
„tborpe, weil er „ver—r Atheift!’ unter meinen Na: 
„men gefchrieben; und rettete dad Schulzimmer , das bey 
„einem Aufitand verbrannt werden follte, indem ich den 
„Knaben die Namen ihrer Väter und Grofväter an ben 
„Wänden zeigte, 
aͤtte ih Miß C— geheprathet, mein ganzer Lebend- 
„lauf wäre vielleicht anders geworden *). Sie hatte mic 
„iwar zum Beiten, aber ihre Heprath machte fie nicht 
„gluclich). Endlih ward fie von Mr. M— getrennt 
‚und flug mir eine Sufammenfunft vor, aber nach dem 
„Nath meiner Schwefter lehnte ich fie ab. Ich begegnete 
„ihr nach meiner Nüdtehr aus Griehenland, aber Stolz 
„hatte über meine Liebe gefiegt; und dennoch fah ich fie 
„wicht mit völliger Gleihgültigkeit ***), 

‚ (Die Fortfehung folgt.) 





*, In feinen Igrifpen Gedichten, ſelbſt denen an Thyrza, hat 
er vielleicht nie die gefühlvolen Verſe übertroffen, die bes 
oinnen ; 

„O had my fate been join’d to thine ete.‘* 


**) — „The one 
„To end in madaess; boıh in misery. 
— „Eines 
„Endet im Wahuſiun, beybe im Elend.’ 2 
The Dream. 


wer) Yot I was calm. I knew the time 
My heart would swell but at thy look; 
But now to tremble were a crime. | 
We met, and not a nerre was shook! 
Doch war ich ruhig. Ich kannte bie Zeit, 
Wo mein Herz ſchon von deinem Blicte ſchwou. 
Aber jezt zu zittern wäre Verbrechen geweſen. 
Wir begegneten uns und kein Nero erbebte. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Bern, im September. 
(Bortfegung.) 

Die Schweiz ift, wie man fhon mandmal ausgebrochen bat, 
dad Vaterland der Noeumatismen und mancher andern Uebel, 
bie aus ihrer dünneren Luft und dem rafchen auf einander fols 
genden Witterungewechfel entfteben ; allein die Natur hat fich 
auch dagegen wieder muͤtterlich bewieſen, und dem Lande vors 
treffliche Heilquellen gegeben „ bie bier beiß, dort kalt, aus bem 
Felſen bervorfprubein, und deren vortrefflihe Dienfte bald bew 
dußerliyem , bald bey inmerlihem Gebraume ſich ſchon au vies 
ten Orten bewährt haben, Die Bäder von Lent im Wallis, 
von Schinznach und Baden iin Margan, von Pfeffers, Blumenz 
flein, Engenftein ꝛc. bie Schwefelbrunnen von Weiffewburg, 
vom Gurnigel :c. im Kanton Bern u. m. a. find ſchou Tange 
aflgemein befammt. Aber ich bin überzeugt, daß im feinem 
Rande vieleicht noch fo viele unbenuͤzte, und auch adugfich tms 
entdectte mineralifae Quellen find, als eben in der Schweiß. 
woflr fhon bie taufend und aber taufend noch wirbetretzuen 
Wintel ſprechen. Cine Menge audrer Quellen ift noch gar feis 
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ner nähern Prüfung gewuͤrdigt worden, wenn fie ſchon von ben 
Perfonen der Umgegend als heilbringend benuͤzt umd erfannt wurs 
den. Als beſonders vorzüglich in dieſer leztern Hinſicht flans 
ten ſchon ſeit vielen Jahren mehrere Schwefelquellen dicht am 
Tinten Ufer des Thuner Sees, eine Wierteiftunde von dem 
Dorfe Leiffigen, und ungefähr zwey Stunden von dem berätnns 
ten Interlaten, im Nufe. Da fie aber zu ber Befigung einer 
patriziſchen Familie in Bern gehörten, bie ben Sommer bins 
durch ungeſtort einige Zeit im dem artigen dabey gelegenen Ges 
Binde ber Ruhe und frbnen Gegend genießen wollte, fo fonnte 
ibr Gebrauch biſsher nicht allgemein werden, ungeachtet ber 
Wunſch darnach IMufig ansgefprochen wurde, Geit zwey Tahren 
beylaͤufig bat ſich dieß ader geändert. — In werfen Bruft Sinn 
für Kıure und Äußere Stille, für eine fobne Gegend, mitten 
in einer ber ſchoͤnſten Parthien der Sarmeiz ift, ber wirb geftes 
ben müffen. daß das Leberiaffen biefer Kampagne an das Publis 
rum nit ohme Anfopferung geſchehen fonnte, — Ihre Lage ift 
dicht am See, von welchem fie nur ein niedlicher Garten trennt, 
mit einem freven grünen Plage. Dicht binter dem Gebäude 
best fich ein Hügel empor, der su bem — an bie Geite von 
Unterfeen und Interfaten fi hinziebenden Abendberge gehört, 
und diefen ftillen Ort vor allen rauhen Winden dergeftalt 
fohzt, daß unten um das Gebaͤude ber Mandels, Lorbeer s, 
Feigen » Bäume sc,, bie doch ein ſehr mildes Alima verlangen, 
das ganze Jahr hindurch im freyen Boben gebeiben und Früchte 
tragen. iefe andere auswärtige feltene Gewaͤchſe fteben vor 
dem Gebäude, und bilden eine Art von englifher Anlage. 
Vergangenen Semmer war das Heine Paradles, bad man 
ſcherzweiſe ben itafienifchen Gurnigel nannte, zum Erſtenmale 
als Kurs ober Babes Anftalt eröffnet, und der Beſuch von Bis 
ften die — diefes Jabr wenigen ſchͤnen Monate hindurch fo 
bedeutend, daß es bald an Pag zu mangeln begann, und bad 
will bey einer neuen Einrichtung in ber Schwehz ſchon viel für 
gen, wo man geme beym Alten bleibt, wo das Gute und 
Schoͤne, wenn es mit der dußern Natur in Verbindung ift, 
meiftens erft von Fremben gewärbigt werben muß, ebe ed all 
gemeinen Eingang findet, Wenn man fonft gemeiniglich in bie 
Bäder veifet, um fich zu jerſtreuen, fo darf man freylich nur 
in diefes Keiffigenbab neben, um ſich zu fanmeln, benn von 
täglichen Konzerten, Tan und Spiel ıc,, vom Ausziehen gold⸗ 
ner Uhren aus ber Taſche, und vom Schießen mit Piftolen 
darnach 2«. , wie man es in Karlsbad, Pyrmont ꝛc. fehen fann, 
iſt nun freylich Feine Rede. Wer dagegen Sinn für Stille 
und Rube hat, ber wird feine Rechnung volltommen finden. 
Er hört feine Glocke laͤuten, als etwa bie Efigfode bes Babes, 
oder ſolche vom Vieh, das auf ben Huͤgeln hinter bem Gebinde 
weibet, Er kann fi allein, oder mit Perſonen, bie ihm von 
den uͤbrigen Gaͤſten behagen, unter eine Bant fegen, in bie, 
Laube von Beigensdumen, dicht am See, mit den ſchoͤnſten 
Blumen vor fih, die an ber fangen Mauer entlang nadeins 
ander binbläben, und in bie Wogen binausreihen, und fieht 
gerabe jenfeits bed Gee'3 ben ſchoͤnen Waſſerfall aus ber Beas 
tenhöhle herabſtaͤrzen, ober das Silber ber neunyig Fuß bo 
foielenden Fontaine in ber fogemannten Leerau, bicht daneben; 
und den hoben Beatenberg mit feinem Wechſel von Grün und 
Felfen, von Dörfern und Wäldern ꝛc. — ober er fteigt einige 
Schritte ben Huͤgel hinan, legt ſich im den Schatten eines Walls 
nußbaumes, die in unzaͤbliger Menge und vom bebeutendften 
Wuchfe in ber ganzen Gegend berumfichen , und Äberfiebt bier 
das ganze Beten des Thuner Sees, unten von ber Stadt 
Thun an, mit den — ben Mafferfpiegel in allen Richtungen 
und zu allen Tageszeiten durchtrenzenden Babrzengen bls zu 
feinem Anfange, an ben fih nun das fogenannte „Bödelir 
fließt, wie man im Berner Patois das romantiſche Gelände 


zwiſchen dem Thuner⸗ und Wrienzerfee nennt, mit feinen Uns 
terfeen unb dem freundfihen Interlaken. Auch ein oroßer 
Theil des Brienzerfee'd noch zeigt ſich bier dem Ange, ber fi 
aber ganz darftelt, wenn man nod etwas boͤher ſich begibt, 
nah Aeſchi zu (vom Babe eine Meine Stunde) und woſelbſt 
man in Werfegenbeit fommt, ob man vors oder richwärts 
ſchauen, 0b das Auge lieber auf ben Wafferfpiegeln mit ihrem 
herrlichen Bergeinfaffungen ruhen, ober ſich in dad nun offene 
Frutigenthal mit feinem SHirtenlchen wenden, ober an ber — 
dit vor einem ftebenden Riefenpyramibe bangen beiten fol. — 
Wer nicht gerne fteigt, hat unten am See bin fehr fadne Wan⸗ 
deigänge, befonders in das eine Wiertelftunde entfernte Dorf 
Reiffioen, wohin ſich ber Pfab ſtreckenweiſe balb dicht am fer 
hin zieht. fo daß bey Sturm die Wogen ben Fuß beſchaͤumen, 
bald fi durch Gaͤrten von Nußs und Fruchtbaͤumen voinbet, 
oder zwiſchen Zdunen von mancherley Rankengewaͤchſen, berem 
Grün bier und da, balb vor⸗, bald ruͤctwaͤrts, bald an ber 
Seite den See durchſchummern laſſen. — Will man ber vielen 
Buchten, berem eine fih an bie andere ſchließt, mehrere vers 
fotgen, und über das einfache Pfarrdoͤrfchen Keiffigen hinaus⸗ 
wandeln, for bleibt der Pfad eben jo reizend, und führt in ben 
manmigfaltigften Abwechslungen hügelaufs und bägelabwärts 
nach Unterfeen, Hier auf biefem Wege find mehrere Stand 
punfte, befonderd für ben Maler, auf denen ſich der Ser, am 
fhönften bey Sonnenimtergang, am beften Überfeben läßt. 
Auch auf ber Randfeite, den See hinab, nad Spittz jr 
gibt es angenehme Parthieen, deren eine bad genannte Schloß 
fetöft ift mit feiner ſchoͤnen Ausſicht. Wer nicht Freund von 
Fußwanberungen ift, was freylich in ber Schweiz die boͤchſten 
Genäffe raubt, der mag ſich eints immer bereit ftehenden Reit⸗ 
pferdes bedienen, mit beim er feldft alle fteiten Gipfel erflims 
men fann, ober eines ber netten und blos tür die Gaͤſte gebaltes 
nen Schiffe, mittelſt deren er feiner Stille Abwechslung ge⸗ 
währen, oder ſich auch ganz aus berfelben im das bunte Leben 
von Thun, von Interfafen werfen kanu, wo er Perfonen aus 
faft allen Weltgegenden, von allen Ständen, Sprachen, Ges 
ſchlecht, Alter ze, trifft, wo er mit biefen fchmei, auch als 
Unbekannter , gefellige Verhaͤltniſſe anfnüpfen, ober bios ben 
rubigen Beobachter bes Treibens machen fann, wenn er ſich 
etwa in einem Gaſthofe an ber Straße, dem fogenannten hoben 
Wege, in's Freye unter einen Wallnußbauım feinen Thee ober 
eine fonftige Erfriſchung bringen laͤßt, und bier beube Geſchlech 
ter im hoͤchſten Gtaate aufs und abwandeln, ober in leichten 
Drofiy’s Dubinrofen, oder auf den ausgeficchteften Meinfers 
den babintraben fieht, bier neben fin Verfonen ſich im englis 
ſcher, dort im franydfifcher,, weiterhin in ruſſiſcher, polniſcher. 
italleniſcher Sprache etc. unterhalten, darunter Inſtrumental⸗ 
und Votal⸗Muſit hört, theils bffeutlich, theils aus ben naben 
Gebäuden von Freinden, die ſich oft den ganzen Sommer bis 
ſelbſt aufbalten, — das bunte Gewuͤhl ſich auf einmal trennen. 
und eine Heerde ber ſchoͤnſten Kuͤhe oder Ziegen Plag machen 
ſieht, die vorwärts getrieben werden von einem Hirten, beim 
Anzug gegen die Rondner und Parifer Moden fonberbar abe 
ftipt. Hat man dieſes Getreibe fatt. fo fezt man ſich wicht 
im fein Fuhrwert, laͤßt fi in bad drev MWierteiftunden mb 
fernte Neubaus fahren, und von da in feinem Schiffe wirber 
zuräcd in feine Ruhe nach Leiffigen, indem man während ber 
drevviertefftändigen Ueberfahrt Zeit und Gelegenheit bat, Die 
mannigfaltigen erhaltenen Bilder zu verarbeiten, ober etwa 
ben einem ſchoͤnen Gonmenuntergange durch einfachere zu ver⸗ 


winden. —— 
(Der Beſchluß folgt.) Ra SE, 
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Dienftag, 26. Dcetober 1824 





Wer bie feife, aber anfreibende Macht ber Zeit, nämlich bes 
Zeitgeifted im Keinen jeben wit, ber ſchaue nad, wie er Wörtern 
und Namen Bedeutung wechſelnd gibt und nimmt. 


Jean Paul. 





Ballfton®) 
Von Waihington Jrving. 


Ballſton war urfprünglich nichts mehr, als ein Drt, 
wo Kummer und Krankheit Linderung ſuchten: der Kranke, 
welcher mande öde Meile zu den Gärten von Ballſton ge: 
reist war mit fchwerem Herzen und abgezebrtem Körper, 
nannte es einen Vergnigungsort , wenn er, auf Kruͤcken 
angelangt, mit neubelebtem Geiſt and fraftfroben Glies 
dern wieder von dammen tanzte. Im Berlauf der Zeit 
nahm dad Wert „„Bergmigen’ bier eine andere Bedeutung 
an: es glich einem nuͤchternen, unceremonienfen Contre- 
tanz, zu welchem ein Dilertant die Flöte bläst, oder die 
drevfaitige Geige eined wandernden Landmuſikers ertönte, 
Alles jedoch verräfß noch den glridlihen Fevertag, deſſen 
fi der Geiſt fretd erfreut, wenn er frey von den Feſſeln 
des förmlich:öden Lebens ſich bewegen kaun, unbefümmert 
um die gefellige Verfeinerung der neuern Sitten; Alles 
ging bier fröhlich zu, und man nannte Ballfton einen reis 
zenden, forglofen, umterhaltenden Ort, wo Jeder nad 
feiner Laune leben und thun kann, was ihn behagt, 
— vorausgeſezt, daß er feine Frau nicht bep fih bat: — 
als, ah! plöglih die Mode ihren Einzug in ber Geftalt 
eines Wagens, eines Laͤufers in Livree und eines Stu: 





*) Die Leſer ded Morgenblatted werden bie Befchreibung eis 
mes amerifaniiden Babeortes and ber Weber eined fo geifts 
vollen Schriftſteilers nicht ohne Intereffe Imm: mande Züge 
paſſen wohl auch nach Guropa. 


tzers bielt. Seit dieſer verbängnißvollen Zeit bat bad 
Mort „Vergnügen“ eine ganz neue Bedeutung angenoms 
men, und beißt num nichts als „Mode.“ 

Das würdige, modifhe, tanzende, unnuͤtze Voͤllchen 
jedes Standes, das ſich lieber von der Menge erdrüden 
läßt, als es bie Einförmigfeit zu Haufe erträgt und in 
der geiftlofen Geſellſchaft feiner eigenen Gedanken verweilt, 
ftrömte zu den Gärten; nicht um der Freuden der Gefell: 
ſchaft willen, oder um von ber mwohltbätigen Kraft bes 
Waſſers Gebrauch zu machen, fondern um feine Equipagen 
und Garderoben zu zeigen, oder, was key weitem erfreu⸗ 
licher ift, die ihrer modiſchen Nebenbuhler zu beneiden. 
Das erwedt natürlich den Geift eines edeln Wetteifers 
zwiſchen oͤſtlichen, mittlern und füdlihen Staaten; und 
da jede Dame ſich demnach verbunden fuͤhlt, die ganze Laſt 
der Wurde und Mode ihrer Gegend auf fi zu nehmen, fo 
muß fie ohne Erbarmen ihre Mitbeiwerberinnen von ans 
dern Theilen der Vereinigten Staaten durch Glanz und 
Prun? übertreffen. Diefe Art Nebenbublerfhaft fordert 
ohne Frage bedeutende Vorbereitungen und reiche Zufchüffe. 
aus der Kaffe. Eines einfahen Bürgers Ehegenoffin plüns 
dert ein halbes Dugend Pugläden, nnd läßt ihre Familie 
einige Monate darben, um einen Mode⸗Feldzug nach Ball: 
fton machen zu koͤnnen. Sie reist nad dem Kriegsſchau—⸗ 
plag mit einer großen Macht von Koffern und Schachteln, 
fo wie mit Munitiondfifthen, gefült mit Hauben, Hu: 
ten, Haudſchuhen, Shawls und Bändern und al der viel: 
ſachen Artillerie der modifhen Kriegsfahrt. Die Frau ei⸗ 
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nes füdlihen Pflanzers legt den ganzen jährlihen Ertrag 
einer Neid: Mflanzung in Silber: und Goldftoffen, reihen 
Schleyern und neueh Livreen aus, trägt ganze Fälfer von 
Tabak auf ihrem Kopf, und fchleppt ganze Ballen von Sea⸗ 
Island⸗ Baumwolle an ihren Füßen nah ; mährend eine 
Lady von Bofton oder Salem fich in den Betrag einer La: 
dung von Thrandl kleidet, und einen Centner Stockiſch 
auf ihrem Kopfe herumträgt. 

Die Pflanger:Frauen haben jedoch gemöhnlich bey die⸗ 
fem Streite den Vortheil. Denn da ‘es eine ausgemachte 
Sache ift, daß wer von Oft: oder Weft:Indien, Georgien 
oder ben Garolina’d, ober irgend einem warmen Klima 
tommt, unermeßlich reich ift, fo kann nicht erwartet topr: 
den, daß ein einfaher Staͤdter aus dem Norden es jenen 
in der Mode gleih thun kanu. Der Pflanzer alfo, der 
im Ausland mit vier Pferden fährt, und zu Haus. ein 
Taufend Neger zu feinen Dienften bat, und der nah Ball⸗ 
fton kommt von einem Dutzend ſchwarzer Amors in präc: 
tigen Livreen umgeben, it ohne Frage dem nordifchen 
Kaufmann überlegen, der in einem zweyſpaͤnnigen Wagen 
anfommt; dieß ift nichts mehr als durchaus nothwendig, 
und kann folglich keinen Anfprub auf Mode mahen. Er 
bat jedoch dafür wieder den Troſt, daß er fi dem ehr: 
lihen Bürger dberlegen fühlt, der fib in einem einfahen 
Gig zeigt; biefer ruͤmpft die Nafe binwiederum über ben 
Land:Sauire, der dahin trabt auf feinem duͤrren lang: 
ohrigen Nöflein und dem breiten Gättelrüden, wogegen 
diefer endlich zu feiner Berubigung feinen Anftand nimmt, 
einen friedliben Fußgänger über den Haufen zu rennen, 
wenn biefer, ber Unabhängigfte von Allen, ihm nicht viel: 
leicht sur Vergeltung den Hals brict. 

Das große Unglück ift, daß diefer Geſchmack au ber 
Mode oft fo koſtſpielig wird, dab die Rechte und Privile: 
gien des Beutels gefährdet werden, und feltiame Ver: 
legenheiten in feinem Gefolge haben! So erzählt mein 
Freund Evergreen von einem jungen Suͤdlaͤnder, der fei: 
nen Einzug mit einem prächtigen Wagen und zwey Vor: 
reitern.bielt, vermittelft derer er die Aufmerkſamkeit aller 
Frauen auf ſich zog, und eine Kalte zwiſchen verſchiedenen 
jangen Paaren bervorbradte, welche, mie man vor fei- 
ner Ankunft dachte, eine beträchtliche Zärtlichleit gegen 
einander hatten. Im Verlauf zweyer Wochen verſchwand 
die Karoſſe! — Die Klaſſe guter Menſchen, die nichts auf 
der Welt zu thun zu haben ſcheinen, als ſich in die Auge— 
legenheiten Anderer zu miſchen, fingen au zu ſtaunen. 
Eine Zeit darauf vermißte man auch einen Vorreiter! — 
Das vermehrte die Unruhe, und bad Gerücht verbreitete 
ſich demnaͤchſt, er babe feine Pferde gegeffen und den Ne 
ger getrunken. Mau ahnte nichts Gutes wegen des noch 
aurdtgebliebenen Dienerd, und fein baldiges Verſchwinden 
betätigte die befhalb Iaufenden Gerüchte; kurz, „nach ei⸗ 
nem Heinen Monat reiste der köftliche junge Earolinier 


ganz beſcheiden mit dem öffentlihen Wagen ab, — allge 
mein von feinen Freunden bedauert, die ihm fo großmu— 
thig von Allem, was Mode hieß, geholfen ‚hatten. 

Hebrigeng find der Unterhaltungsgegenftäude an die: 
fem reizeuden Sitze der Schönheit und Moße febr viel. 
Am Morgen verfügt ſich die Gefellihaft, einem ſchoͤnen 
bachifhen Gefolge ähnlich, in die Gärten ; bier haben die 
Herren, welhe ſich angenehm machen wollen, Gelegenbeit, 
fi be den Frauen in Gunſt zu feßen, und es ift wahr: 
haft erfreulich, zu fehen, mit welher Anmuth und Ge: 
ſchicklichleit ſie hier einleitend zu Werke gehen. Nach dem 
Fruͤhſtuͤck wählt fi Jedes feine Unterhaltung; Cinige ma: 
hen eine Spayierfahrt in deu Eicheuwaͤldern, und erfreuen 
fib der romantifben und mannigfaltigen Scenerey von 
verbrannten Bäumen, Pfoften: und Heckenumzaͤunung, 
Baumſtücken, Kartoffelplägen und hölgernen Hütten: Un: 
dere erflettern die umliegenden Sandhuͤgel, welde wie die 
Wohnungen einer gigantiihen Mace von Ameifen ausfeben, 
und betrachten andere Sandhuͤgel unter ihnen , und daun 
— fommen fie wieder berab; Andere, die romantiſcher Natur 
find, (und abfonderlih junge Danıen beftehen darauf folder 
Natur zu fepn, wenn fie die Bäder beſuchen, oder fonft 
wohin auf das Landgeben,) ſchleichen die Ufer eines einem 
unlanutern Baches entlang, der fi laugſam burd die fah: 
len Ufer waͤlzt, und fo träge iſt, daß er nicht bag leiſeſte 
Murmeln hören läßt, die Heinen Froͤſche, die im Sumpf: 
grafe Iuftig fpielen, beachtend, und dem begeifternden 
Mohllaut des barmonifhen Gefanges der Kröten laufend, 
die auf dem Ufer berumtrieben, Einige fpielen Billard, 
andere Geige, andere — Narren; dad Leztere ift bie vor: 
herrſchende Unterhaltung zu Baliton. 

Das und viele Tanzbeluftigungen und vieled Schlafen 
in den Nabmittagen macht die Mannigfaltigkeit der Ber: 
gudgungen Ballftons aus; — ein köftlihed Leben von 
wechfeluder Ermattung und Unftrengung; tbätiger Zer 
ftreunng und trägen Muͤſſiggangs; fchlaflofer Nächte und 
in der abgefpannten Gefühlloſigkeit hingebrachter Tage, 
wie fie jenen Nächten immer folgen. Zumeilen jtört in 
der That ein ausbrecheudes Fieber öder Me andere Krank: 
beit auf einen Augenblid die allgemeine Gluͤckſeligkeit; im 
Sanzen aber feblen Vallfion nur (ebd Dinge,. nämlib: 
gute Luft, guter Wein, gute Wohnung, gute Detten, 
gute Geſellſchaft und gute Laune, um der. eutzüdendite 
Pag in der Welt zu ſeyn, wenn man nämlid Botanv⸗ 
Bay, bie ihwarze Höhle zu Calcutta und einige ähnliche 
Drte audnimmt. 

Geſpraͤche mit ford Byron 
(Bortfegung.) 

„Damit ein Mann ein Dichter werde (davom zeugen 
„Petrarcha und Dante), muß er. verliebt pder efend ſern. 
„Ich war bepdes, als ich die „Stunden bed Muͤſſiggangs 
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„(Hours of Idleness) fhrieb; eimige biefer Gedichte find, 
„trotz dem, was die Kritiker fagen , fo gut als was ich je 
„ſonſt gefchrieben. 

„@inige Jahre nach der Begedenheit, bie fo großen 
„@infuß auf mein Schidfal hatte, ſuchte id die Erinne: 
„rung daran und au die Geliebte in der verderblichſten 
„Zerſtreuung zu ertränfen; aber dad Gift war im Be: 
„über. — 


„Der Gärtner hatte beym Graben einen Schaͤdel ge 
„funden, der wabricheinlich irgend einem rüftigen Mönd 
„der Abten gebörte, ehe das Kloſter aufgehoben warb *).’ 

„Ich börte neulich Abends bey der Gräfin S—, um 
terbra ich ihn, daß Sie jest aus einem Schäbel trin: 
fen. Er achtete nit auf meine Bemerkung, ſondern 
fuhr fort: 

„Da ich ſah, daß er von gigantifher Größe und voll 
„‚tommen eibalten war, erariff mich der fonderbare Ge: 
„danke, ibn ald Trinkſchaale zugerichtet und gefaßt zu 
‚haben. Ach ſchickte ihn alfo nah der Stadt und erhielt 
„ihn mit einer hellen Politur wieder und mit einer ſche— 
„tigen Karbe, wie Schildfrötenihaale; Ciezt hat ihn Oberft 
„Wildman). Ich erinnere mich, daß ich einige Zeilen bar- 
‚auf ſchrieb; aber dad war nicht genug; ich errichtete 
‚machber in der Abten einen neuen Orden. Er beitand 
„aus zwölf Mitgliedern, ich ernannte mid zum Groß: 
„‚meifter ober Abt vom Ecäbel, ein großer heraldiſcher 
„Titel. Ein Anzug in ſchwarzen Mänteln ward vorges 
„ſchrieben, der meinige von ben andern verſchleden, und 
„von Zeit zu Zeit, wenn man eimen beſonders ſchweren 
„Tag erwartete, hielt man ein Gapitel; der Echädel ward 
„mit Glaret gefüllt, und ging, nah Art ber alten Go« 
„then, unter den Göttern det Conſiſtoriums berum, 
„während mander träftige Scherz auf feine Koften zum 
„Beten gegeben ward.’ 

„Es ſcheint, fagte ich, Sie haben eine befondere Mors 
liebe für Schädel und Kreuzbeine gehabt; einer meiner 
Freunde, Mr-—, fagte mir, er babe Ihnen einige aus 
der Sehmeiz mitgebracht,’ 

„Sie waren vom Schlachtfeld von Murten, fagte er; 
„ein einziger Knochen von einem diefer Helden if fo viel 
„werth, ald alle Schädel von allen Priefteru, bie jemals 
„gelebt baben.’’ 

„Da wir von Murten ſprechen, fagte ich, wo fanden 


— . 





-*) „And Monhs might deam their ine was come Agen 
„If ancient tajes say Irue, nor wrong ihe,haly men.'* 


„Und Mönche mochten 5 re Zeit fen wiederge⸗ 
‚ mmen. 
„Wenn alte Sagem Wahrheit berichten, und ben beiligen 
Miunern nicht Unrecht tim.” 
Childe Harold, Cante 1. St. 7. 
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Sie bie Geſchichte von Julia Ulpinula? M— und ic has 
ben umfonft im den Archiven dort darnach geſucht.“ 

„Ab nahm die Inſchrift, fagte er, ans einer alten 
„Shronit; dee Stein eriftirt nicht, Aber um fortzufab: 
„ren. Gie kennen bie Gefchichte von dem Bären, dem 
„ich zu einem Grabe verhalf, als ih in Zrinitp: Col: 
„lege war. Ich hatte einen großen Haß gegen Colle: 
„‚siensDiegeln und veractete alle afademifhen Wuͤrden. 
„Wie wenige diefer alademifchen Etreiter haben ſich in der 
„Welt ausgezeihnet? Nebenbey gefagt, legte mein Bär 
„den Grund zu einer wißigen Satyre. Ein Freund von 
„Shelley machte einen Drang Dutang (Dran Hatten 
„Esqr.) zum Helden einer Novciie, hatte ihn zum Bar 
„ronet creirt, und für das Dorf Cine: Stimme (One 
„Vote) beftellt — ich habe den Namen der Novelle ver: 
„geſſen *). Ich glaube, man war in Cambridge eben fo 
„froh, meiner los zu fepn *), wie in Harrow. 

„Ein anderer wilder Streich, den ich während meiner 
„Mutter Lebzeiten machte, war, daf ih Mrd verflei: 
„dete, und für meinen Bruder Gordon ausgab, damit 
„meine Mutter nicht erfahren möchte, daß ich eine folde 
„weiblihe Bekanntſchaft hätte. Sie werben ſich denken, 
„daß ich bamals fein Eripio war, aber ich laun mit Wahr: 
heit fagen, dab ich nie ein Meib verführte **), 

„Ich habe einen großen Theil der italienifhen großen 
„Welt gefehen, und in einer Gondel geſchwommen, aber 
„nichts gleicht der Verderbtheit der großen Welt in Eng— 
„land, befonders der von —, als ich fie kannte, 


„Ich war in diefer Zeit ein bloßer Bund:ftreet:Zauls 
„lenzer, ein großer Held in Vorzimmern, Kaffee: und 
„Svielhaͤuſern; meine Nachmittage gingen mit Beſuchen, 
„Een, Faulenzen und Boren bin — des Trinteng gar 
„nicht zu erwähnen! Hätte ih Eie früher gefannt, fo 
„wären Sie jet nicht mehr am Leben. Ich erinnere mic, 
„daß Scroope Davies, H— und ich uennzehn Pfund zu: 
„lammenfhofen — es wer Alles, was wir in der Tafche 
„hatten, jie in einem ſchlechten Winkel in St. James's 
„Street im Hazard verfpielten, und nachher und ſaͤmmt 
‚lid betranfen, bis H. wud S. D. in Exreit gerietben. 
„Seroope fhrieb nachher an mich, und verlangte meine 
„Piſtoleu, um fib zu erſchießen; aber ih weigerte mich, 
„ſie ihm zu leihen, mit ber Ausrede, fie würden dann, 
„als ein Gottegopfer***), geächtet ſeyn. Ich wußte, daß 
„dieſe Antwort größern Cindrud auf ihn wachen würde, 
„Als vier Seiten Moral. 








*) Molinesurt, 
2 Er blieb bis zum neunzebnten Sabre in Eamtribar. 


“+, Deodsnd. (Sache, die Gott geopfert wird, um feinen 
Zorn wegen eines gewaltſamen Todes zu bejäuftigen, an dem 
kein wernänjtiges Gejh dpi Urſache war.) 


1028 


„Blanten Sie aber nicht, daß ich in allen biefen Er: 
„ceſſen wirkliches Verguägen empfand, oder daß Pfarrer 
„A. K. oder W— meine Geſchmacksgenoſſen waren. Die 
„eienden Folgen eines ſolchen Lebens find weitläufig in 
„meinen Memoiren geichildert. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz:Nadhridten. 
Bern, Ende Ecptember. 


GBeſchluß.) 

- Kr viele Uebel, bie aus einer ſitzenden Lebensart entſte⸗ 
ben, mobchte das Leiſſigenbad um fo beiffamer ſeyn, beſonders 
für Perfonen von fonftiger einfacher Lebensweiſe, da man ges 
woͤhnlich Ruhe um ſich bat, und doch raſch und zu jeber Zeit 
in den ausgeſuchteſten Geſellſchaften Erheiterung und Zer— 
ſtreuung finden fann, was nicht auf bein Gurnigel, nicht in 
Weifensurg. nicht in Blumenftein x. der Ball ift, daneben 
eine immer milde Luft genießt, auch im ben Monaten, in wels 
en ed in den genannten Bibern faum mbglimift, vor's Haus 
gu treten, oder gar eine Kur zw machen. Und darum wird 
dann ferner eim anderer weſentlicher Borzug dieſes Reiffigen 
Tiegen, daß man faon im Monat Mai mir dem Gebrauche 
ber Waſſer anfangen fan, während ber Gurnigel vor Schnee 
nom ſechs Wochen ſpaͤter nicht gu erfteigen ift, und im Sep⸗ 
tember, ja bis in die Haͤlfte des Dftober binein fih noch anges 
nem bafelbft aufhalten fan, zu welcher Zeit fonft keines ber 
genannten Bäder mehr zu genießen iſt. 

Die flaͤchtigen Beftandtbeile der Trintquellen find im 
vier Berner Maaß, nad der — ganz kuͤrzlich veranftalteten 
forgfättigen Analyſe: 


a) Gefawefeltes Waſſerſtoffgas. 5,45 Kubitzofl, 


b) Koblenfaures Bad. » “ . . 13,36 — 

e) Eiifofgd . 2. 2 een 40 — 
Die firen dagegen 

2) Schwefelſaurer Kalt (Glps) . 475 Gran. 


b) Schwefelfaure Bittererbe (Bitterfals) 384 
ce) — Natrum (Glauberſalz) oyı 
d) Kohlenſaurer Kalt 


ur 


3100 
*) — Bittererde 245 
5 _ @ifenoruönl „+ 013 
pP Salyfaure Bittererde 1s6: 
) —  Matrumckonfa] " * 
i) Hippoſchweftigſaure Sale». +» . 1795 — 


und noch eine Parthie ſticſtoffbaltiger Ertrattieftoff. 

Das Krinten diefed fonderbar ſchmeckenden Waſſers, mit 
dem man vom eier halben Bouteille, bis auf brey ganze, 
fruͤh Morgens nuͤchtern fleigen muß, ift bie Hauptſache ber 
Kur und zugfeih — das Unangenehmſte, wie alle Arzuey. 
Wenn man das Baden, falls ed vorgefahrieben iſt, etwa noch 
in der Vormittag verlegen kann, fo bat man dann dem ganzen 
übrigen Theil des Tages frey. 

Was aber dieſen Milen, romantiſchen Ort, beſonders für 
die Fremben, bie laͤngere Zeit bad Oberland bereiſen wollen, 
auch wenn fie ſich keiner Mur zu unterwerfen haben, werth 
machen muß, was auch mehrere Engländer ſchon erkannten, 
iſt, dab er zum Mittelpuntt biefer Exturfionen gemacht wers 
ben fann, und gleichfam zur Miederfegung und Verarbeitung 
ber in eimelnen Tagen eingefammelten Materialien, wozu es 
feine Rage, feine bänfige und ſchnelle Kommunifation mit Thun 
und Bern, und endlich auch, was bo beſonders beruͤuſichtigt 
werben wird, feine geringere Koſtſpieligkeit, als Interlaten ıc. 
ganz eignet. Die innere Einrichtung ber hellem immer, bie 


meiftens bie Ausſicht auf ben Eee und bie gegenuͤberliegenden 
Berge und in's Böbeli baden, ift febr nett und beauem, fo 
wie bad Ganze etwas Heimelndes und Trauliches an ſich bat. 

Nebenbey muß doch auch der Einrichtung von Dampfs 
Bädern zu Baden im Aargau ermälnt werden, woſelbſt im vier 
Dampftäften djiefen Sommer fon 600 Sranfe , beſonders au 
artbritifgen Uebeln, Heilung gefunden baten follen, Sr. 
von Gimbermat, der Auordner biefer Erweiterung ber Bades 
antalt, will nun neben dem Baporarium, role er diefe Dampfs 
einrichtung zu nennen beliebt, auch noch ein Tepibarium ans 
gelear wiffen, d. h. den Dampfbade zur Seite ein Zimmer 
mit Betten zum Musruben und zur Unterhaltung der im Gase 
babe verftärtten Ausdänftung, obme welche Wortehrung bie 
nachtheillaſten Ertaͤttungen unvermeidlich wären. Meben bies 
ſes Tepidarium fönnte man dann auch wohl noch ein Xrepis 
dbariuın, in Verbindung mit- einem Erepibarium anles 
gen, wozu ich meine Vorfchlägne ber Regierung vorjulegen ges 
benfe. Im Tester müßten nämlich die Frauen mit den Paus 
toffein regieren, und im dem erfiern bie Männer davor ers 
sittern. 

Berlin, 1. Ottober. 

Königlihes Theater, Die rühmlichbefannte Sins 
gerin, Mad, Gränbaum, gibt jest Gaftrollen auf biefer 
Bühne und erwirbt ſich fortwährend den groͤßten und aflgemeins 
ften Beyfall. Hr. Kayianer vom Tbrater zu Hannover. 
wollte bey feinem erfien Muftreten, als Hipollit in Ppds 
dra, dem Publitum nicht behagen, bat aber baffelbe ſpaͤterhin 
twieber verfdhnt. Mad. Stich In ber Nolle der Phaͤdra übers 
traf fich ſelbſt. Das unübertreffiihe Künftterpaar: Hr. und 
Mad, Worff. it von feiner Neife mir Ruhm Gebet, zuruͤck⸗ 
getehrt, und Beyde raten in Maria Stuart, erald kei 
fter und fie als Königin Elifaberb auf, ihren anerfannten 
Ruf in diefen Rollen bewähren, Mad. Sri ald Maria 
war, mie immer, eine großartigsfhbne und kunſtgerechte Er⸗ 
ſcheinung. Der Regiffeur der Over, Hr. Cart Blum, ber 
fleißige und tafentvolle Dichter und Homponift. bat dem Hru. 
General: Mufit: Diveftor Ritter Spontimi eine von ibm foms 
ponirte und nach einem framyofifgen Original bearbeitete Oper 
vorgelegt, bie, hinſichtlich des Gedichtes, den Hrn. S. X. 
Spontimi fo wohlaefällig angeipromen hat. daß er bie Var— 
titur bed Hrm. Yium mir ber Erklärung yurüdaelegt hatı er 
wuͤrde diefen trefflichen Tert hoͤchſtſelvſt, ſogleich mach Beendi— 
gung feines Alcibors und noch einer andern für Paris zu 
fomponirenden Oper, in Mufit fegen. Es fdeint. als ob Sr. 
Blum biefe hobe Ehre nicht nad ihren ganzen Werthe 
zu ſchaͤgen wußte, . berm er bieten jezt im unfern Zeitungen 
feeinden und einheimifpen Bühnen -fen Ton: und Diese 
terwerf zum Berfauf an, — DieParias bed Delavigne,ba 
talt gelaffen. — Diefe Nachrichten für Lofer, die nur Nachride 
tem haben wollen, mögficht furze und trorene Zeitungddata 
mit einigen bergebrasdten, allgemeinen und allbeutigen Phrafen 
vermifhtr Sie umb jene andre Leſer, welche die Kritik Iäuge 
nen, ober wenigftens für Äberfiüffig halten. brauchen das, was 
nun folgt, nicht einmal buragufliegen ; fie fonnen es gam 
überfchlagen ; denn Ba wir ausfährlich ſeyn wollen, fo werben wir 
für Sie weitſchichtig (ein trefflihes Schimpfwort für bie Ober: 
flaͤchlichteit h und langweitig ſeyn. Wäbrend fie aber zu ans 
dern furzgen Journalberichten eilen, hoffen wir, dem ernſteren 
Leſer, de die Kunſt der Bübhne, mehr als ein frivofer Zeit⸗ 
vertreib und mehr als ene Stadttiatſcherey in. wenn auch nicht 
zu genügen; doch Gelegenheit zu eigener Kritit und eigenem 
Urtheil zu geben. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Die jest durch ihre Größe bfendet, 


Europas Hulbigung erhält, 


Und der, tributbar, eine Welt 
Die pfandrerſchriebnen Kronen fenbet, 
War damals noch nicht groß und reich. 


— — — — — ——s — 


Arel. 
(Bortfegung) 


Dicht an der Newa Ufern ftieg, 

. Seitdem zur Herrſcherin geworden, 
Ejaar Veterd Stadt empor, der Norden, 
n balbem Schlummer liegend, ſchwieg. 

ie lezt durch ihre Größe blendet, 
Europa’d Huldigung erhält, 
Und der, tributbar, eine Welt 
Die pfandverihriebnen Kronen fendet, 
War damals noch nicht groß ımd reich; 

nengebornen Draden gleich, 

Lag fie in ihrer Bucht; der Junge 
Verleugnet nicht, woher er fanımt, 
Schon zeigt er die geipaltne Zunge, 
Von angeerbter Muth entfamınt, 
Und ringelt ſich bey Sonnenbrande 
Mit fharfgeipistem Zahn im Sande. — 

eſchaftigt find bier Tag umd Nacht 
Die Rufen, gegen Schwedens Küften 
Zum Landen, Schiffe auszuruͤſten. 
Maria bat fi aufgemacht, 
Und unter Fahnen und Kanonen, 
Stellt fie dem Führer, den der Ejaar 
Erfehen hatte, Fed fi dar, 
Und wuͤnſcht, dem Zuge berzumohnen. 
Der fiebt fie ſcharf und lange an, 
Und fpriht: „Du fcheineft, junger Mann, 
Gefährliher mir Nordens Ehönen 

m Minneftreit, als feinen Söhnen 

m Schwertgeflirre wohl zu fepn; 

oh komm, und ſchiff“ dich mit ung ein, 
Und mad’ dein Probeftid und Beute, 


Von Hanfe müffen junge Leute. 

Auch lerneft du des Krieges Art, 

Der Feind verfteht ihn gut; beym Bart, 
Sep fiher, kann er di nicht fafen. 
Schon morgen gebt es fort von bier; 
Das Weitere dann wollen wir 

Gott und Sankt Nillas überlaffen.’ 


Die Segel ſchwellt der Wind, ben Kiel 
Beſprizt der Dftfee Schaum, das Biel 
Der Heerfabrt, Schwedens Berge zeigen 
Si, wie fie aus den Fluten fteigen, 
= Abendglanz. Noch ftehn fie da, 

roß Zeit und Meer, den Wolken nah, 
Und bel ftrablt and dem Wafferfpiegel 
Das Bild der alten Riefenbiigel, — 
Die Ruſſen gehen an das Land 
Men Sotafcheer, dort ift ber Strand 
Noch beilig Einigen, fie nahen 
Der Stelle til und feverlic, 
Wo einſt zum Leytenmale ſich 
Schön Ingeborg*) und Hjalmer fahen, 
Hier meinte fie, verfentt in Gram, 
Als er zu Oden war gegangen, 
Um ben verlornen Freund, da fam 
Der Tod, fie tröftend zu umfangen; 
Voch mitternaͤchtlich oft, fo fagt 
Das Wolf, fizt dort ihr Geift und Hagt. 
Du Leulad Nordend, von dem Norden 
IR laͤngſt ſchon der Vergeffenpeit 


*) Eine Tochter des Upſala⸗Kbniges Eigid Lunna Defgi; 





fie ſtarb aus Oram, ald Hjalmer ihr Beliebter, ein Kampe am 
Hofe ihres Waters, gegen Angartyr und feine Brüder auf 
Samdsb gefallen war 
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zen Em. m 5 * Geſpraͤche mit Lord Byron. 

Doc dich vergaß nicht, als er fie, (Sortfegung.) 

Des. treuen awpen ua * „Mein eigener Herr in einem Alter, wo ich am mei: 

re Eh * m =: —— = „sten eines Führers bedurfte, und meinen Leidenfchaften 

— „uüberlaſſen, als fie am ſtaͤrlſten waren, mit einem Mer: 

4 3** De Fa ber Brand a das ich vorweggenommen hatte, eh’ ich zu deſſen 
rieuchtet wei ) *** „Beſitz gelangte, und mit einer durch frübe Nusfchweifun: 

2 irre ra eher. „gen geihwäcten Gefundbeit, begann ih meine Meifen 

Dumpf ftürmend fallt der Glode Ton, „im Jahr 1809, mit einer freubelofen Gleichgültigkeit ge: 

Ab, Todte kann er nicht erweden, „gen bie Welt erfüllt, die ich völlig hinter mir hatte ).“ 

Die Simpın, mei ud he Schrecken „Sie moͤgen wohl, ſagte ich, mit wahrer Empfindung 

Doch fammelt ih, am fernern Plündern fprechen : 

ind —— — „Es gibt keinen nen ald dad Ber: 

” ’ BD aa 

87 — — us ——— Ich fragte ihn über Venedig, 

Gebrandt, dur& Karl's des Zehnten Siege „Venedig! fagte er. Ich verabfchene jede Erinnerung 

a hm Bat a „an den Ort, das Moll und mein Leben bafelbit. Sch 

Und Hellebarden, längft vergeffen „ſtuͤrzte mid dba wieder in die Geſellſchaft, trabte wieder 

& einem Winfel, Das Geſchoß „bie alte Munde der Gonverfationen, Baͤlle, Konzerte, 
ind Mustedonner, obne Schloß „war jeden Abend in der Oper, ein beitändiger Beſucher 


Die mehrften, und vom Roft zerfreffen, 


Allein es bält, Mann gegen Mann „ber Midotta während des Karnevald, und bald mitten in 


Mit dem Verzweifelten zu fclagen, „allen Berftrenungen diefes wolditigen Ortes. Alles im 
2 nicht —— en zu wagen; „venetianifhen Leben — feine Soudeln, fein weibiſch ge: 

r zieht ih einen Perg hinan, „wöhnender Müßiggang, feine Sciroeco's — entnerven 
Und fleudert von der fihern Spiße „Geiſt und Körper. Meine Spayierritte waren mir Er: 


d ige, 

Den Tod aus donnerndem Geſchuͤtze. „holung und Staͤrkung; aber der tiefe Sand des Lido rich: 

8 —ã— re - Zaum verhängt, „tete meine Pferde zu Grund, und id ward des eintöni« 
omme Are faufend angefprengt. ‚gen Seeuferd müde; — ich brachte die Villeggiatura an 

Hoc hebt auf fhaumbededtem Schimmel 2 

Er in den Bügeln ſich empor, ber Drenta zu 

Und ftärzt, mie mit dem Hammer Thor, 


Kalb in der Kämpfenden Gewimmel, *) ‚I wish they knew the life of a youngnoble; 
Ein Rettungsengel in der North, —* — * = a ee we, ya 
Sein Arm ift Stabl, fein Schwert der Tod; „They ’re young, but know not youth; it is an 
@r fliegt umher nah allen Eeiten, tieipated; 
Und ordnet und ermabnt zum Streiten, „Handsome but wasted, rich without a sou; 
„Stebt, Schweden, ſchließt die Meiben feſt! „Their vigour in a thousand arms is dissipated, 
ch fomm’ vom König Karl, er läßt „Their cash comes from, their wealth goes to a 
uch freundlid grüßen: — Mutbig, Brüder, Jew.“ 
Sott foll, und er, die Loſung fepn, Ich wuͤnſche, fie leunten das Leben eines jungen Adeligen. 
Haut auf die Feinde wacker ein, — * — * — — — — 
Und jagt fie von dem Felſen niebder!““ — „@ie find jung. und fennen feine Jugend; fie. ift vors 
„Bott und ber König Karl! So ſchallt wWeggenommen, 
Der Muf, daß Berg umd Ufer baüt. „Haubſch aber vertäfter, reich obme einen Sous; 
Die Alippe wird mit Sturm genommen, „Ihre Kraft ift in taufenb Armen vergeudet. 
Der Made Etunde ift gelommen, „Ihr Geld fommt von, ihr Reichthum geht zu dem 
E. — zn e — zen Juden.“ 

d na ner Yandungsbucht, Don Juan, Canto XI. St. 74 u. 78. 
Und bald Aößt dort die Vrennerhande, KENT 
Das Ankertan gefappt, vom Lande, *) „There is no sterner moraslist than pleasure.‘' 

(Die Fortfegung folgt.) Er pflegte zu fügen, es feyen drey große Piänner im eis 


vos am zu Grunbe gerichtet worben ; Brummel, er ſelbſt. 
” wara⸗Sage, Kap. 5 en 
Her 9 ** *0) Um dem Leſer eine Idee von dem Geſchichtchen zu ge⸗ 
— ben, die Über Lord Byron im Umlauf waren und geglaubt 
wurben, fege ih hier eines ald Probe aller übrigen ber, wie 
ich es neulich hörte: 
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» Ib ſchrieb wenig in MWenedig, umd jagte mit aller 
„Sewalt nah Vergnügungen — eine Befhäftigung, die 
„mic bald ermübdete. 

„Die Weiber daſelbſt waren, wie es immer ihre Be 
„ſtimmung geweſen ift, mein Verberben. Wie Napoleon, 
„babe ich ſtets eine große Verachtung gegen die Weiber ge: 
„beat; und bildete mir diefe Meinung nicht übereilt, fon: 
„dern aus meiner eigenen traurigen Erfahrung. Meine 
„Schriften erbeben zwar das andere Geſchlecht, und meine 
„Einbildungokraft ergöste fih immer daran, fie in ideali: 
„der Schönheit zu malen; aber ih zeichnete fie gerade 
„wie ein Maler oder Bildhauer thun würde — wie fie 
„ſevn follten*), Vielleicht find meine Vorurrheile, und 
„bie Entfernung, in der ich fie immer gebalten habe, dar: 
„an Schuld, dab meine Jlufion ber ihre bimmlifhen 
„@igenfchaften wicht gänzlich verwürtet und zerftört wurde, 

„Abe Zustand in-der Gefellfchaft ift unnatiirlih. Die 
„‚Zürten und Morgenländer haben darin weit beffere Ein: 
„richtungen als wir. Sie fperren fie ein, und daben find 
„die Weiber viel glüdliher. Geben Sie einer Frau einen 
„Zriegel und Zuderpläghen , fo ift fie zufrieden. j 

„Ib babe vom andern Geſchlecht gelitten, feit ich mich 
„erinnere. Ich fing damit an, genarrt zu werden, und 
‚‚endete damit, meine Frau zu verlieren. Die find bie 
„weifeiten, die fich in feine Verbindung mit Meibern oder 
Geliebten einlaffen. Der Nitterdienit bey Meibern , von 
welcher Art er auch feo, iſt vielleicht eine eben fo elende, 
„oder noch elendere SHaveren, ald jede andere. Eine In: 
„‚teigue mit einer verhevratheten Frau zu Haufe ift, wenn 
aud gebeimer, doch eben fo ſchwer zu bredben. Ich hatte 
„feine Verpflibrumg irgend einer Art in MBenedig, und 
‚war dennoch micht obne Verdruß. Sie erinnern fi wobl, 
„das Bildniß eines Maͤdchens geſehen zu haben, welches 
„ver Murrab im Aupferftich erſchienen ift, und fir meine 
„Kornarina erflärt warb. 

„Harlowe, ber arme Schelm, der bald nad feiner 
„‚Niitehe aus Nom ftarb, und Bilder aud dem Gebäct: 
„niö nadsumalen pflegte, madte mein Bildniß, als er 
‚iu Venedig war; eines Tags war dieß arme Geſchoͤpf⸗ 
„das ich zufällig Innen gelernt, in meinem Walaft, fiel 


„Lord Buron , ber ein fehr farlechter Meiter ift, ritt 
eines Abends an der Brenta, und deflamirte erwas and Mer 
taſtaſſo. Ein Venetianer, der in einem gefchloffenen Wagen 
vorbenfubr. lachte ber fein ſchiechtes Italieniſch; worauf Se. 
Herrfichtelt Ihm einen Dieb mit ber Reitpeitfdie verfezte und 
‚ eine Karte ind Feuſter warf. Der Ebeimanm nahm feine Notiz 
von der Beleidigung: —ı Unmtwort: Lord Byron wir ein 
vortrefflicher Reiter, las nie eine Zeite von -Metaftafio,, und 
ſprach das Italieniſche wie ein Eingeborner. Er muß ſehr gei 
ſchictt geweſen Icon, Demand im einem gefhloffenen Was 
gen mit der Nieitpeitiche zu bauen, und einen Ebefinamm zu fire 
den,’ ber den Schimpf eintectte. Doch „ex uno disco omsen.'* 

*, Seine Medora, Gulnäre (Kated), Zuleita, Thyrza, An⸗ 
aiofima, Myrrha. Abab, und Haidee im Don Yuan find ſchoͤne 
Geſchoͤpfe vol Emftmmth, Empfindung. Weftigfeit und Ber 
ftänbigeeit. Wen, wie ein Kritiker fehr richtig bemertt hat, 
afle feine männlichen Charaktere. von Shilbe Harold bis zu 
Lucifer berad. Immer biefeiten find, fo kann man ihm bie 
dramatiſche Käbigfeit im Gchilberung der Weiber nicht abfpres 
den — ed ift wenig Aamnilenwlehnücteit uuter ihnen. 


„bem Dealer in die Augen, umd_diefer , betroffen vom it: 
„rem Anbli@ ; bat fie, ihm zu figen. Sie that ed, und 
„ich ſaudte die Zeihnung nah Haus, als eine Probe von 
„ben Venetianerinnen, und wabrlich feiner der haͤßlich⸗ 
„ten; denn fie war hübſch, obgleich das zankſuͤchtigſte 
„und troßigfte Ding von der Welt, Um Ihnen eine Vor: 
„ſtellung von der Dame zu geben, fie nannte mich gemöhn: 
yrlich den Gran Cane della Madonna, Als fie einmal feften 
„Fuß innerhalb meines Haufes gefaßt hatte, gefiel es ihr 
„auberbalb nicht mehr, umd ich hatte viele North, fie zu 
„decolonifiren. Sie drängte ſich einmal wieder zu mir ber: 
„ein als ich bev Tiihe war, ergriff ein Meffer vom Tiſch, 
„und drobte, ſich zu erſtechen, wenn ich nicht zugäbe, daß 
„fe im Haufe bliebe. Da fie fab, dab ich keine Notiz das 
„von nahm, weil ich wohl wußte, daß Alles erlogen war, 
‚lief fie anf dem Valkon und ftihrzte fih im dem Kanal. 
„Er war blos fnie:tief und voll von Öondeln, und fo ward 
„fe natürlich von einer aufgefangen, Diefe Geſchichte 
„machte damals großen Lärm. Einige fagten, id bätte 
„‚Iie in’d Waffer geworfen; Andere, fte bätte fi felbit aus 
„Liebe bineingeftürgt; aber dieß ift die wahre Geſchichte. 
„Faſt in gleiche Noch gerieth ich, als ich einem Mid: 
„chen den Hof machte, den Wittwen in Venedig fo viel 
„Sie wollen, nur hüten Sie fi vor Mädchen. Im einer 
„Macht hatte ich ihr eine Serenade unter ihrem Fenfter 
‚gebracht; den naͤchſten Morgen liefen ſich zugleih ein 
„Priefter und ein Volizev: Beamter melden; fie kamen, 


wenn ich recht verftand, entweder mic todtzufchießen, 


„oder wieder zu verbenratben — ich betümmerte mich nicht 
„barum, welches von devden geiheben würde. Das Leben 
rin Venedig ward mir am Ende efelhaft und langweilig, und 
‚Ad war frob, ibm den Ruͤcken zu febren. Die Megierung 
„trug auch ihr Theit ben, mich fortzutreiben. Meine Bü: 
„ber und Papiere wurden aufgefangen und meine Schriften 
„verboten. Ueber diefes Leztere war ich eben wicht aufs 
„gebracht, da gerade. eine ſchlechte Ueberſezung von Childe 
„Harold erfhienen war, die mich ganz und gar nichter,reus 
„te. Mein alter freumd gefiel mir nicht in feinem neuen, 
nachlaͤſſigen Gewand; diefe Versi sciolti, in die fie ihn 
„geſtectt hatten. waren ein Negliae , bad ihm gar nicht ans 
„ſtand.“ (Die Fortſetzung folgt.) 
Korrefpondenz: Nahbridhten. 
Berlin, ı. Oftober. 
Fortfegung.) 

Jean de Paris gilt den Europaͤerrn (Franzoſen und Dent⸗ 
fen) für An treffliches, der Bühne angemefienes Theaterſtuͤct. 
Schon oft mußten wir ed; aus fremder Ruͤcrſicht. 3. B. neu⸗ 
ih, weil Mab. Gränbaum darin amftrat,. mit miehen ; 
und fo wollen wir es dein endlich eiumat ausſprechen, wie dies 
ſes Wert ums erf@eint. baß, nach ber Meinung fo mancher 
Deutſchen, fein Deutſcher hervorzubringen vermoͤchte. Unter 
dem grauen Blrgerwand des Hrn. Jeau ſtegt ein mitriger 
Garderobenanzug GGbeuſt nen” und in dem Futtern fterft ein 
etwas miſtrabler Theatervrinz · nämlig Einer. der fein Prinze 
feon fo wenig gewolmt iſt, baß er — oder vielmehr der Autor 
aus ihm heraus — fi fortmährenb Darüber verwundert, und 
bärgerlihe Wird: und andere Lente damit foypen.' erfdmer 
den, Äänafligen und erſtaunen maden will. Er (mir nicht) bäft 
dieſes fär eten fo originell als plaifant, obgleich er cd ebue als 
len Wig. Scherz und Laune thut. Wie der Her; fo feine 
Leute, Er hat Mar dei nichtigſten Paar. der auch nicht des 
toimzigften Pagenſtreicht fHig If. ehr durchaus nuͤchternes und 
trodened Zwĩttergeſcodyf zum Begleiter ermählt. Sie fommen 
auch in das traurigfte Wirtheabaus, wo der Wirth weder die 
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Enfifpielfitte heobachtet , ein Ketrigliber und unterhaltender 
Spihbube zu ſeyn, noch ein uͤberrechtſchafſeuer Mann, der etwa 
feine Gäfte rettet, und daun, obne Belohnung anzunehmen, 
fich im fein Bewußtſeyn, wie in ben Simmel zuruͤctzieht. Er 
an weniger ald Nichts. er erregt gar feinen Autheil. Even jo 
wenig ber Gafthof, mo michts Unvorhergeſehenes ſich ereignet. 
Keine Verlegenbeit, tein Fremder, fein räthfelbaftes Begeg-— 
nid, fein Reiſe⸗, kein Wirthohaus leben und Abenteuer! Das 
gegen iſt diefes Haus, im biefem proſatſchen Hofs und Bürgers 
Nüde, mit einem Male ein Feen⸗ und Zauberfnlon, oder viel 
anebr ein Jauverjac, der fi mele und mehr auöweiter, jes 
mebr Hunderte von mäffigen Dienern und fleifigen Köchen ans 
toınmen; und obgleich es fheint, daß im feinen Kellern unb 
Gewoͤlben ganze Märkte voll Proviant aufgeſchichtet ſeven, 
(Speifung. die Papageno in der Zanberfibte gratis befommt,) 
fo bat dom Jean be Paris bie abgedroſchenen Börfen mit Zahl⸗ 
pfennigen nicht vergeffen und wirft damit um ſich. Der Aus 
tor erinnerte ſich, daß er feine Zanberoper ſchrieb umb ſteckte 
fie ihm vorforglich ein. Nun fommt Mabam von Navara 
uoch unwahrſcheiulicher, noch nichtiger, Mit keinem Hofftaat 
tommt fie, mit feiner Hofmeifterin oder begleitender Ehrenda⸗ 
me, wohl aber mit einem aus Ernft toll, ober aus Kofbeit 
eruft gewordenen Balmbrewer, Seneſchall gebeiben! Und das 
fou auf fran zbſiſch plalfant und auf deutſch puyia ſeyn!! Die 
Paar Troͤpfchen waͤſſeriger Meigung der beyden Vrinylichen vers 
tieren ſich in ihrem feichten und matten Hinfließen allſogleich, 
ohne nur auf ein Kieſelchen von Widerſpruch zu ftoßen. So 
nuͤchterner Kiebe bleibt nichts anderes uͤbrig als ſich an der 
Gaſt⸗ Hof⸗ Tafel fatt zu effen, und ba an eimem wobhlbeſezten 
framsöriien Speifetifiche, zwiſchen ber Suppe und bem bauf, 
die bors-d'eurres nicht fehlen dürfen, fo führen fie zwiſchen 
diefen Gerichten ſich und bein Seneſchau ein Trubaburium auf. 
Diefe Epeifung ift der Rulminatlonspunte biefer beliebten und 
belodten Oper. Aber bat ber verruͤctte Seneſchall nicht gerabe 
barin Recht, baß er bie Prinyeffin micht will mit dem beraes 
laufenen, impertinenten Spaßmacher fpeifen umb verfehren laſ⸗ 
fen, und ift fein Schrect nicht gegründet, als er erfährt, baß 
biefer Monfieur Jean ein fils de France ift, oder ift etwa ber 
Prinz fein maurais plaisant? — Was bie Muſit berrifft, fo 
tonnen wir micht weniger, aber auch nicht mehr von. Ihr fagen. 
ats daß fie nur eben. fingerbreit Über dem Stuͤcte ſhwimmt, 
glei einer binnen, langen und hoͤchſt unſchmacchaften Sauce, 
nad fhlechter Landesart bereitet und mit einem langen klin⸗ 
senden Namen verfehen; und wer bie franzoͤſiſchen Speiſetar⸗ 
ten fennt, ber weiß. daß die ſchlechteſten Gerichte die Längften 
Namen baten. Haͤtte ein Deutſcher, etwa ein Hr. Schwarz 
ober Berter, biefe Oper aeiwrieben, und ein Deutſcher, etwa 
sr. Weiß oder Müller, fie tomponirt, jo wuͤrde in feiner Kaffe 
keines deutſchen Hoftbeaters fin jo wiel uͤberſtuͤſſiges Geid vors 
finden, fie in Scene zu fegen, denn man bätte ja noch ein Dus 
gend Frangdiiber umd itafifher Opern liegen, die zuerſt gegeben 
werden müßten. So aber it Hand von Paris ein frams 
sbfifner Hans. und für einen Golden ift Raum, Zeit 
und Gelb ben jedem beutfhen Theater vorbanden. Warum 
aber laſſen wir uns dieſes und fo manches andere feichte Stuͤck⸗ 
Sen, von Franyofen framyditih dargeſtellt, nicht allein gefallen, 
fondern warum gefällt es uns alsdaun wirtlich? — Antwort: 
weit deutſche Weberfegung umb Darftellung fi zum franzbſſchen 
Driginal und Spiel meiſt gerade fo verhalten, wie Hand zu 
Jean. In ber franzbſiſchen Geſellſchaft weiß man darzuſtellen 
(representer), der Salon ift eine Bühne, wo nah allbekanns 
ten Regeln nur Der auftreten darf, ber es gelernt bat, ſich 
anmutbig en scene zu geben, und biejed weder aus Trägheit 
unterläßt. noch aus hochmuͤthigem Stumpfiinn ſcheut. Daber 
iſt denn die fomifge Bühne wieder Gefellfhaftäfant und man 


vermißt bey Epieler und Spielerin weber das vornehme und 
anmutbige Berragen der anerfannts guten Geſellſchaft, mod 
jene ſchuldige Bemühung und Hingebung zur aflgemeinen ber 
luftigenden Unterhaltung, ohne afle hochmuͤthige ober Angftliche 
Scheu vor dem Eis en-scenes Geben. Auf deutſchen Hof 
bübmen — wenn nicht gewade ein Staberle. sin Wiener 
in Berlin, oder gar eim nicht ungemeines Vierteltünd: 
chen vor dem Thore des Anſtandes gesehen wird — 
anf deutichen Hofbfihnen , fanen wir, findet gerade das Geaens 
tbeit ftatt: nämlich Unfennmiß ber befferen Gefellfäinft in ib: 
ren Sitten und Formen, verbumbden mit einer Zintbeit, bie 
an Ungeſchlachtheit grängt und auf biefen pofitiven Mangel einen 
Hochmuth, der in feiner trinen Nawtäffigteit zu fagen ſweint: 
ich werde mi wohl ba vor dem gamzen Publltum zum Marren 
mahen! D beiwahre, das Teiber meine ehrliche biirgerfiche 
Stellung in der Weltniht, Mein Schwiegervater, der Krieges 
rath tann dergleichen Proftitutionen gar nicht leiden, und ber 
Banquier Y.. wuͤrde mi umb meine Frau nicht wieder zum 
Tbee bitten. Ja, wenn ih forie: Geld, wie Der hätte, ich 
ſezte feinen Ruf wieder auf die Breter, Ich bante fo fon 
immer bem Kimmel, wenn bie felbinen drey Stunben vorbey find, 
wo id mid da zum Narren machen muß, — Wie oft liest 
man ſolche Ausrufungen in ben trägen Bewegungen, matten 
Briten, und hoͤchſt nachläͤſſig und ſchlerhaft abgebeteten Res 
den unſerer maͤnnlichen und weiblichen Operiſten. So auch bießs 
mal ganz beſonders im Jean de Paris, Her Etrümer ſpielte 
bdiefe Rolle mit fo widerwilliger Peinfichteit, baß er und Mits 
leid einfibäte,, Mitleid mit ibm, mit feinem Unglüde, fpielen, 
einen lebensluſtigen Prinzen fpielen zu mäfen. Man fabe, 
wie er fich innerlich und aͤnßerllich ohne Qun und Laune fühlte, 
ja wie er die Ummbdalichfeit einfabe, im dieſer Notle etwas zu 
leiſten, und wie er dem Publikum biefet, theild dur Werles 
penbeit, tbeits durch wegwerfende Räfiigfeit zeigen wollte. Wie 
unbehaglih war es ihm nicht auferbatb fei:rs bequemen Webers 
votes! Wie war ber gepflegte HausvarersRücten, fa der ganze 
Körper durch Bürgerleben und Buͤrgerpflichten aller Agilität 
berandt! Und wie trugen bie Schultern orbentlich das ſchwere 
Ungtäd, in biefem Baͤrgerleben zuwellen von 6 bis 9 Uhr eime 
Pauſe und den Hand... madıen zu müffen! Mies war Ans 
firengung an ihm und Bruftanftrenaung fein Geſang. _ Diefe 
Anftrengungen waren aber martervoll; benn fie entftanben ans 
Mangel an Luft und Kiebe zur Ehanfieltunft, ans Mangel 
an Fleiß in Sprach⸗ und Körperübnng, umd joliten die Wer: 
fegenheit mastiven, bie aus bem Gefühl des Ungtäcs hervor⸗ 
oing, ein Komddiant ſeyn zu müſſen. Wer in feiner Sunft 
Tuͤchtiges Teiften will, muß fie lieben, Teibenfahnftlicy Tieben, 
fi nie genng thun, fortwährend fiber und weiter ftreben — 
der Schauſpieler aber , deſſen leztes Errebeziel eine Ichendtänge 
liche Anftellung IR, und wenn er fie erreicht bat andenft 
ober dentt: Gottlob nun iN'E vorben, mun bin idı werforge! 
dem mirb, bev biejer fpießblirnerlihen Geſſunung, feine Kunft 
sum Gefhäft, fein Geſchaͤft aber hard fo Üserbraiffig, Käfig mund 
verächtlich werben, daß er tief, tief inter ben Sanbmerfer und 
bis zum Tagelbhner herabſinet. Dien mußte einmal ben lebende 
längfig angefteilten Schauſpſelern Aberkanpt, vorgliglic dem 
Dperiften, Die fih zum Gpielen, ja zu beutfihem Hubs 
ſprechen der Worte für zu vornehm halten, nang befoms 
ders aber den beutfchen Tenoriften gefagt werden. Dafi 
biefed gerade ben Gelegenheit bes Herrn @rümerögefbiebt. 
möge diefer als ein Malheur, als ein Splel:Ungläd ans 
feben ; er allein — bätte und zu diefer ſharſen Mrint nicht bes 
mwogen; aber ed mußte ein Name oenannt werben, weil heut 
zu Tage der Theorie Beyſpiele abarfordert werben. 

Der Beſchlußs folat.) 
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Du Heilige rufe dein Kind zuruͤd, 
Ich babe genoffen bas irrdiſche Süd, 
In babe gelebt und gelichet! 


Yrel. 
(Fortfegung.) 


Dem fatten Raubthier gleich, von Blut 
Noch triefend, liegt die Schlaht und ruht; 
Der Tod hat nun fein Het gefevert. 

Am Ufer, das ſchon Nacht umſclevert, 
Gebt einfam Arel, mächtig zieht 
Es zu dent Kampfplap ihn, er ficht, 
n erübem Sinnen tief verloren, 
ie Streiter, die bier fielen, an. 
Sie liegen paarweis, Mann bev Dann, 
Bon den Walfpren auserforen, 
Und dritkten unter Todesſchmer; 
Einander ſich in ihrem Grimme 
” Sterben blutig an das Herz. 
a ruft ibm eine ſchwache Stimme, 
Die mit Entſetzen ibn durchbebt, 
Daß hoch fein Haar ſich fträubend hebt. 
Ah, fie zu kennen glaubt er, bange 
Ertönt noch einmal ſchmerzensvoll 
Die Stimme: „Wrel, fomm, empfange 
Der Liebe leztes Lebewohl!“ 
Er klimmt binan.bie Felsgefteine, - 
Und fuhr den Rufenden beum Scheine 
Des Mondes, deſſen Silberlicht 
zu durch die dunkeln Wolken bricht, 
in Yüngling lehnt an eine Klippe, 
Umranft von dornigem Geftrippe, 
Sid bleib und halb verblutet fhon. 
„OD, Jehus Chriſtus, Gottes Sohn! 
Muft Urel, feh’ ich dich fo wieder, 


Schiller. 





Maria, du geliebte Braut? 
a Tod der Priefter, der, und traut ; 

nd fniet zu ihren Füßen nieder, 
Und will ihr Hulfe leiften, doch 
Sie fpricht mit unterbradten Schmerzen? 
„Auf Rettung, Arel, boffft du noch 
Der Tod nagt [bon an meinem Herzen! 
D, frage nicht, was, unbedact, 
Mic dat im Diefes Land gebradt. 
Es waren Sehnfuht, Gram und Liebe, 
Das Uebermaß der Zärtlichkeit, 
Der Eiferfucht erwachte Triebe, 
Und — Arel, zürne nicht — bein Eid, 
Balb werde oben in den Sternen 

ch feine Deutung fennen lernen, 

ub deine Unfchuld wird fo rein 
Mir ftrablen, als ihr er Schein, 
Du warſt mir Alles, geböre 
Souft Keinem an, o Axel, ſchwoͤre 
Mir, die bald Todesnacht umgibt, 
gar du mich wahr und trem geliebt? — 

u fhwörft? Wie könnt’ ich 
Die ſchoͤnſte aller feiner Sa, 

at jest bad Leben mir erzählt, 

werbe fterbend dir vermäblt. — 
nm ſchredt mic nicht ded Grabes Stile, 

Stirbt, deiner Liebe fid bewußt, 
Maria nicht an Arel's rg 
Und ſchlummert dann nicht ihre Hufe 
So rubig, jeder Sorge los, 

n deines Baterlandes Schooß? — 

oͤrſt du, wie ed beginnt zu fhürmen? 

jehft du, wie um bed Mondes Ming, 


mn noch Magen | 


Der bel am blauen Himmel hing, - 
Sich wieder —J Wolfen thuͤrmen? 
De * — er PA qusor 
n,.Are, m ’ 

Und fieher in — 
Nicht mehr gefeſſelt durch die Bande ; 
Des Lebens an des Höchiten Thron, 
Kir den an rn fhon. 

rt in Wohnungen des Friedend 
Treunt einit fein Tod mich mehr von dir! — 
Des Auslands Mofe pflanze mir _. ’ 
Auf meine Gruft, ein Kind+des Sudens, 
Und neiget, bev des Nordens Wind, 
Ihr Haupt das fremde Sonnentind, 
Und wird, in Eis und Froft begraben, 
Kein Than die Fruͤhgeweltte laben, 
Gedenfe dann zumeilen mein; 
Bleib der gepfianzten Roſe werde 
Sch unter Schnee begraben feon, 
Und fchlaf in Schwedens Falter Erde, — 
Kurz war mein Lenz. — Sieh, Arel, fich, . 
Der Mond wird Har, bald ftirbt Marie — 
Leb’ wohl!“ — — Die Molten zogen ſchneller, 
Des Mondes Scheibe wurde beiler, 
Sie drüdt die Hand ibm frampihaft, und 
Es ſchloß auf ewig ſich ihr Mund, — — 


(Der Befcluf folgt.) 


en =. 3 . wre. 
— — 


Denkmaͤler eines unbekanuten Volkes, an ben Ufern |' 
des Ohioſtroms entdeckt. 


Die Archeologia Americana, ein Werk, welches auch 
unter dem befondern Zitel: „Beotraͤge ber Geſellſchaft 
amerifanifher Alterthumskunde,“ zu Worcefter im Maſſa⸗ 
chuſets erſcheint, enthält uuter andern auch ſehr ausge: 
dehnte Bemerkungen über die Denfmäler, welche ein une 
befannted Volt an den Ufern des Ohioſtroms zurücgelaffen 
bat, beffen Umgebungen ed vor dem Erfcheinen, der De: 
lamare:Indianer oder Leni:Felaps, und der Jroquefen oder 
Mingue’d , die es ein oder zwep Jahrhunderte vor Ehrir 
ſtoph Columbus daraus vertrieben, bewohnte, Man hatte 
von den vielen daſelbſt vorhandenen Heberreiten ber Bau— 
kunſt jenes Volls ſich bis jezt nur allein mit den Gebaͤu⸗ 
ben, ben verſchanzten Lagern und andern dergleichen Ger 
genftänden, die eben feine befondern Cigenthümlichfeiten 
darboten, befchäftigt. Wber neuerdings erft bat man zwey 
Dentmäler aufgefunden, welde Gößenbilder vorftellen, 
und bevm erften Anblie an aſſatiſche Mpthologie erinnern, 

Das eine (Fig. HM. und IL, 1, 2, 3.) it ein Göße 
mit drep Köpfen, ähnlich, mit Ansnahme der ihm man« 
gelnden ſechs Hände, den Bildern der Trimurti oder in: 
diſchen Dreveinigfeit, wie man mebrere davon in den Ni: 
tertbiimern Indiens entdeckt hat, und mie man fie gewöhn: 
lich noch in mannichfaltigen Sammlungen derjelben fehen 
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fann. Es erinnert gleichfalls an den Triglaff der Wenden. 
Man bemerkt auf zweven diefer Köpfe Spuren von Tato: 
wirung oder eine Urt von Maleren dur Einfhnitte in 
die Außenfeite, welche der beut zu Tage auf den aujtrali- 
fben Infelgruppen und auf der uord weſtlichen Kuͤſte von 
Amerifa noch gebraͤuchlichen aͤhnlich ift. 


Die andere Figur (I.), ausgenommen, daß fie madt 





ift, aleicht im ihren Sügen und ibrer Stellung den Gebil: 
den der Burthans oder himmliſchen Geifter, wie man fie 
ben den Buriaiten, den Kalmuden und andern mongoli: 
ſchen Horden findet, und von welcher Pallas in feiner 
Neiſebeſchreibung eine Zeichnung gegeben bat. Die bevden 
parallelen Zuae anf der Bruſt könnten leicht die Mefte ti: 
bethaniſcher Charaktere won. Vielleicht diirfte man ver: 
mutheu, dus dieſe Denkmäler den Einfall aſſatiſcher Völ: 
fer im nördlihen Amerifa beurfunden, wober auch wobl 
die Gleichbeit der Hauptworte der Mundarten einiger 
Theile Aliens und Amerita's ſtammen mag. Aber wie 
dem auch fen, dieſer Gegenftand verdient es, näher be 
leuchtet zu werden. 


Korrefpondenz:NRahrihten. ni 


Berlin, 1. Dftober. 
Geſchluß.) 


Dile. Rernwald als Page, ganz fo wie ber Prinz! 
folgendermaßen aefleidet : cin von ſteifem, wellenen Zenge abs 
ftebender Faltenrock, befien Nermel die Arme veruuſtalten, ſo 
wie es die Beine dadurch waren, daß man fie im ibrer ſtaͤrtſten 
Mitte unterbunden hatte: ber Gürtel ſchmal und dicht unter 
der Brut maͤdchenartig gebunden; eine eben fo mäbhenbafte 
KHatdtranie; das Saar eben fo maͤbchen haft geordnet, weit abs 
ftebende, aufbraufemde Locken, welche bie Größe bed Kopfes mit 
beim Körper in Mißserbittnip brachteu: bie Farben nicht Zus 


fammengefteit, ſondern gewürfelt. 
wire fie dey ſich zu Hauſe in Theegeſellſchaft, 
thun wollte, ſich aber der Pagentieidung ſchaͤmte, die fie ihrer 
Murter zu Gefallen hätte anlegen muͤſſen, und aus welcher bad 
Madchen hervorblicken zu laſſen, fie nun für Pflicht und Ans 
fand bieilt. Man kaun einen Vagen nicht PR auch 
nicht ſchlechter ſpielen. Wir hoffen , daß Die Neinmwald 
diefes für hohes Lob annehmen wird, denm ſie bezwecte ja dies 


fen Eindrud auf zarte Gemürber, DO fie volltoms 
men verftanden! Bon Hrn. Cats Seneſchall) 
Anzug, ‚Spiel und Gefang würden wir jagen, wenn 


es nicht Tangweitig wuͤrde, immer daſſelbe zu fagen, und wen 
wir nicht in_ dev Stadt gehört bätten, "daß er ſich vor bier 
fer Note gefürchtet babe und Überdieß Immer bibde ſeyn folk. 
Mdot ſich dieje Bldigteit niemals dura eine oberflänline Nous 
tine in Arroganz und Trägbeit verwanden! Mad, Ddtfw, 
die Wirtystochter, mit mobeartigem umd geſeuſchafllichem Kovf⸗ 
Buy, fpietre gany im Sinne des Autors, fie ließ die Rolle in 
ihrem urfpringtipen Nichts. Sie nnd der Page tanzten, daß 
man aus Mirteid und Emam bie mederſchlagen mußte; 
Cie auch ſcaaͤmten ſich des Tanzes, aber mit des ſchlechten! — 
Mad. Gruͤnba um, von der wir wollten, was fie den 
neneften Italienern, den Noffimisoren Cſou heißen den 
Roffinifgen Nochtigallen) abgelernt babe, Mad. Grüns 
baum bat, außer dem, was die Zeit ihrer Stimme an Zus 
geudfriſche entzog , feit ihrem legten Hierſevyn nichts verloren, 
nicht einmal das faure Erigapen der drey oder vier lezten Ober 
töne, Bon den Statienern und von einer -beftimmten großem 
Singerin bat fie fin ein gewiſſes MäBigen im böcdhften Az 
fert und im wirdeften Ausbruch der Herrigfeit zu eigen gemacht; 
aber leider ohne den Grund, ben Jene, mit Ueberfuß an Mits 
tein Begabte , dazu bat. Pfr ift dieſes Mäßigen Kuperft gläct— 
ki anaebramt ; oft gefällt es ſhon deſbalb, weil es nicht feim 
und alıer Humft Gegentbeit: Maaptofigteit ip oft aber tommt 
es auch, wie eine ngeledte und unftattbafte Manier, grund⸗ 
108 und verwunddar zum Vorſchein. Befonders it bieß der 
Fall, wenn ie die Kolleraturen leiſe wirt, auſtatt — wie lie 
es tann — bie Tbne geperit audeinander zw balten, Ihr ita⸗ 
tienifyes Vorbild Lißt zuweilen mit Anſtrengung ber Frafteic 
Anttung ihre Tone fernen und feife babimgleiten , die aber tere 
non fefte und einzeine Perlen bleiben; Mad. Grünbanum 
win ihr die Bebandlung / oder vielmehr das Betranen dev Keble 
nad machen, Imt aber Cine ganz andere, und bringt, imdem fie 
mir einem Mafe ein orundlofes Piano fingt, eine nicht allicklis 
ae und nicht beabfichtiste Wirkung bervor. Unfere Gaſtſpiele⸗ 
rin bat als Gängerin viele Tugenden und Einen tierlicgenden 
Fehler, ihre Begeiſteruug iſt naͤmlich nit zufammenbängend, 
nicht aus Einem Guß, und das nimmt ibr fürs erſte die Ber 
ſeelung der Organe, als Dis. was räbrt. Aues flicweiß+ Zus 
fammengefübtte und Gebbrte gibt einen leidlichen. auch wohl eis 
nen guten Wortrag, ed mat aber voch nit den Wirtnofen. 
Dennoch fang die Priuzeiiin von Navarra bepfalldvorl 
und auch werth, machte die Extalanis Büufe in balben Tönen 
und das Meifte, was mau kennt; einiges auch, was man bev 
uns noch nicht hörte. umd worin man eine gute Kopie er⸗ 
findenden Sängerin ertaunte. Sie war auch (das it ja ſezt die 
Hauptſache!) gar nicht Äbel getleidet, aber wicht fo ſchoͤn, wie 
fie es fonft war, Mir vermißten, trop ihrer vollen fehbnen 
Arme, dennoch gewiſſe. ber Note angemeffene und ſaabne vis 
denaͤrmel, bie fie fonft terug; und hätten dagegen das fleine flic 
gende Schleierchen weggewänfdt, bob am eine Kartenfiniaim 
gemahnte. Was fehr zu loben ift an einer beutfeben Prima Don 
und was in Berlin unerboͤrt, wörtlih unerbbrt int und 
an Wunder graͤnzt, bas iſt das liebliche Sprachorgan der Cult: 
fängerin , das auszubuden und zur gebraucheu fie fin heat are 
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gelegen ſeyn Läßtz; ben freifigem Spiel und richtigen Geſichts⸗ 
andbrud. Much wurbe fie bervorgerufen und während ber Vor⸗ 
ſteuung unendlich applaudirt, fo daß fie wohl zehn⸗ ober zwan⸗ 
sigmal ben Wiener Fair mitten in Sang und Spiel machen 
mnäte, — 

Der Darfteitung des Roffinifhen Barbiers von 
Sevilla haben wir perſbulich nicht mit beygewohnt, hbeten 
aber von Perfonen, deren Kennerſchaft bewährt ift, das Urtbeil 
beftätigen, welches wir fo eben fiber Geſang und Spiel ber Diad, 
Gruͤnbanm ausgeſprochen haben. „Hr. Bium, fo bie ed 
„ferner. fen als Doftor fehr beluftigend und feine Maske wirt 
„ſam, biefe aber vieleicht zu fehr anf die Menge berechnet ges 
„wein, Der urſpruͤngliche Doftor bes italleniſchen Theaters 
„batte fein beftimmtes und befanntes Koſtuͤm, er durfte alt 
‚amd haͤßlich ſeyn, doch nur fo haͤßlich, wie ed bie Kunſt ers 
laubt, tomiftsbäßfich . nicht etelhaft⸗haͤßlich. Die Maste bed 
„Syn. Blum machte and einem Manne von angenehmer Ges 
„ftalt einem widerwaͤrtigen Greis, Berner bieß es, bie HS. 
„Stämer und Devrient baten bie fremde Sängerin gut 
„unterſtuͤzt. Es zeigte ih nämlich — und nicht ohne Erfolg — 
„bey beyden Sängern einiges Beſtreben, die Roſſiniſche Muſit 
„mit jener Virtuoſitaͤt vorzutragen, bie fie unerlaͤßlich erfors 
„‚bert und burch weiche jie erſt zur Exiſtenz fommt, Dieb Be 
ſtreben helſcht Anertennung, obgleich ed ſcheint, hoffentlich nur 
„weint, als ob für dieſe Art der Virtuoſitaͤt unſere deutſchen 
„Männerteblen nicht geformt feyen.” Nun wir wollen dieſes 
Beſtreben berglih gern anzeigen Chad if die Weife, wie wir 
es auguerfennen vermbgen) und tollen hoffen, baß es nicht 
bey beim gelegentlichen Mobeverſuche fein Bewenden haben. fon: 
dern daß man es — wenn auch bie ſchoͤpferiſche Kunſtliebe febit 
— bed nicht an ſchuldigem Bleibe wird ſeblen laſſen. Wo 
dieſer ſich zeigt, ba werben wir nicht unterlaſſen, es ruͤhmlich 
zu ermibnen. Wo aber ber buͤrgerliche Hauspapa ſich zeigt, 
deſſen Reben wehrbehaglich gefchloffen ift durch lebenslaͤngliche 
Leibesverſorgung, und ber nur darum, weil bie Theatertaſſe 
dieſe Verſorgung beſtreitet, aber boͤchſt ungern und wiberwil⸗ 
lig auf das Theater tritt, um den Helben ober den Narren zu 
foielen, ba werben wir immer tabeln, bitter rabeln, denn nichts 
verdient fo bittern Tabel, als wenn man um. Lohn das thut, 
verrichtet, ober gar Tägenbaft als freue Kunſt treibt, toas man 
im Grunde feines Herzens verachtet — Ueber die hoͤchſt bedeu⸗ 
tenbe Darfiellung ber Phäbdra und ber Maria Stuarit 
in unferm naͤchſten Schreiben. 


London, den 10, Dit. 


„ Bor einigen Wochen entbedte man bier eine Neihe von 
Berrägerenen und Bälfbungen. wovon wahrſcheinlich Ihre Res 
fer fhon Manches in ben Zeitungen gelefen haben, wovon ich 
aber doch nicht umbin kann, bier einiges Naͤhere mitzutheiten, 
Ein gewiſſer Fauntlerop. ein Theilhaber an einer bebeutenben 
und geachteten Bantauſtalt, war nebſt drey andern Herren us 
zator von mehreren Waiien, in deren Namen bedeutende Sums 
men bey ber Bant von England ftanden, F. bezahlte regelmäs 
big bie Zinfen , und zeim Jabre lang hatte niemand Werdacht. 
bis es ſich auf einmal entbefte, daß er ſchon ſeit zehn Jahren 
alle bie Kapitalien unter ben gefaͤlſchten Wollmachten feiner Mit: 
Euratoren bezogen, und feitbein bie Zinfen aus feiner eigenen 
Taſche entrichtet hatte. Er wurbe verbaftet, und num entdeckte 
as ſich, daß er noch mehrere andere Faͤlſcuungen begangen, und 
dem Geruͤchte gemäß, fih an 200,000 PM. St. angemaßt hatte, 
bie ibm anvertraut gefvefen waren. Da die erfie Unterſuchung 
nos nit vollenber, fo ift er noch nicht dem Gerichte übergeben, 
und der ganze Umfang feiner Betrögerepen iſt auch noch nicht 
betanut. Inzwiſchen has das Haus, zu beim er gehört, feime 


Zablungen eingeteilt, und eine Menge braver Sanbeläteute, 
bie deinſelben nach hiefigem Brand) die Gelber, die fir beflänbig 
In ihrem Gefchäfte bedürfen, anvertraut hatten, find durch die 
Maßregel zu Grunde gerichtet. Zwar foll ein Ueberſchuß von 
80,000 Pf. St. da ſeyn, aber bie Frage iſt, ob die Bant von 
England, welche bie unter gefälfpten Wollmachten bezogenen 
Gelder erfenen muß, von ber Rompasniebandlung Schabeners 
fag für bie Schulden eines Theilhabers erlangen kann oder 
nicht, und wenn bad erftere ber Fall ift, jo muͤſſen bie übrigen 
Gtänbiger bebeutenbeu Verluſt leiden. Manche wollen indeffen 
behaupten, daß Fauntleroy nicht gehangen werben föunte, weit 
er Eins oder bas Andere unterlaſſen, welches bie Todesſtrafe 
nach fich giebt, und daher blos anf Lebenszeit vertolefen wers 
ben würde, worüber ſich bie arifiofratifeh Gefinnten. bie micht 
gern wollen einen Gentleman bangen fehen , febr freuen. wäh: 
rend die Demokraten und bie, melde blos auf Berechtigfeit ſe⸗ 
ben, ſich ſchon beym bloßen Gebanfen der Moͤglichteit des Ent⸗ 
rinnend eined folchen Schurten argern. Dir efende Menſch 
batte an viertehalbtauſenb Pf. St. jährlich Als feinen Antheit 
an bem Profit des Geſchaͤftes. Aber er hielt Wagen und Pferbe, 
Stabte und Lanbhänfer, fünf bis ſeche Maitreifen und fplefte 


- Cindeffen behaupten manche, daß er nicht gefpielt) ; und fo 


oing er au Grunde, Sein Prozeß wirb merfinfirbig werben, 
und ich werde Sie mit beim Nefultat deſſelben betannt machen. 

Bor Kurzem wurde ein anſehnlicher Handels mann, Pas 
mend Astew, hier vor Gericht gebracht, welchen eine Frangds 
fin, die bey ihm in Dienften war, beſchuldigte, baß er ihre 
Eommode aufgebrochen, und daraus eine bedeutende Summe 
Geldes und mehrere Koflbarfeiten geftohlen hätte, melde Ihe 
von einem Franzofen, Namens Bertrand, wären aufzuheben 
gegeben worben. Die Anflägerin bezog ſich beſonders auf eis 
nen Brief, im dem die Sachen eingewictelt geweſen, und ben 
man in Astero’s Befin geiehen. Die Franzbſin fagte, ber Brief 
waͤre an fie von einem Edelmann geſchrieben, und enthielt et⸗ 
was von einem Rhuaben mit ſchwarzen ober blamen Augen. 
Der Adrokat bed Angeflagten brang aufs Unfanftene im fie, 
bis fie endlich geftand, der Brief wäre ron einem rufifchen Ge⸗ 
neral aus dem Gefofge des ruſſiſchen Gefandten zu Rom. 8 
ſchien, dan Here die Gaben aus Eiferſucht in Hunden veßlelt, 
und bie Jury wollte enifoeiben, daß er ſchuldig waͤre, bie Gar 
Ken unrechtmäßiger Weife zurfiergubatten, Aber der Richter 
erflärte, daß fie ihn entweder des Diebftatstd ſchulbig erfennen 
müßten ober nicht, und nach Ibgerung ertannten fie ibm für 
nicht ſchulbig. Der Richter fagt Indeffen, es bliebe ihr ein Ci⸗ 
vilprogeß Äbrig, um ihre Sachen zürücznerbalten. 

Am Zrften Juli wurde von der Inſel Neu:Orleand bey 
Quebee in Canada bad größte Schiff vom Stapel gelaffen, wel 
es wobl je erbaut worben. Es ift 300 Fuß lang. 50 Fuß 
breit und 30 tief. Der Geſtalt nach ift ed ein Canadiſches Bas 
ten; es bat naͤmlich einen ganı flachen Boden und aufrechte 
Seiten und beyde Enden gleich ſcharf. fo daß man bie Fläche als 
ein langes Wierect mit einem ſcharfen gleichiehenteligen Dreved 
an bepben Euben vergleichen kann. Dem Regifter mad hält 
ed 3690 Tonnen; man glaubt aber, baß es werde 6000 Tons 
nen Fracht einnehmen toͤnnen. Es foll mit Bauhot; nach Eng: 
Tand geben, und man glaubt nicht, daß es mehr als eine Reife 
machen werde. Ja man hält ed für möglich; daß ed, feiner 
ſchweren Maffe wegen, irgenbiwo bärfte liegen bleiben, befonsers 
ba. ber Beſchreibung nach, bie Maften fehr fein ſinb. Am Tage, 
ald es vom Stapel lief, waren nicht weniger als fieben Dampf 
ſchiffet auf dem St. Lorenz zugegen. Das außererbeutliche Schiff 
wurbe ber Columbus genannt. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Mei hat fie ihm beſchentt, bad warme, 
Das ſchoͤne Herz erhielt der Arme, 
Nun ift es talt und faͤut in Staub! — 


Ihr Sterne, wollt ihr ewig funteln ? 
Erröfgt, verberget euch im Dunteln! 


— — —— — — — — — — — — — — 


Arel. 
c«cBeſhlußs.) 


Tief aus des Abgrunds ſchwarzem Schlunde 


Erhebt der Wahnſinn ſchauerlich 
Mit blaſſem Angeſichte ſich. 
Er laͤchelt mit vergognem Munde 
Gedantenlos, fo fonderbar; 
Feritreut im Winde fliegt fein Haar, 
Mir Wermuth wunderlich befränget ; 
er halbverlofhnen Auge glänget 

bin eine Thräne, und er ftiert 

ur Erde bald, und bald nad oben, 

en Zeigefinger aufgehoben, 
Der leife Arel’d Haupt berührt. 
Schnell durh des Armen Adern tobet, 
Wie ftrömend Feuer, grauenhaft 
Der magifhen Berührung Kraft; 
Das Gift der Hölle ift erprobet. 
per in feinem Schmerze ſtumm, 

er berz;zermalmend ihn ergreifer, 
Starrt er den ‚Himmel an, und-fdweifet 
um ber Geliebten Grab berum; 
So irrt .ein Todter nm die —2— 
Der dort von ibm vergrabnen 8. 
Doc bald ertönt der öde Strand, 
An dem der arme Atel ftand, 
Vou feines Jammers lauter Klage 
Um fie, durch Nächte und durch Tage. 


„Seo ftille, Meer, was rauſcheſt du? 
O, uuterbrich nicht meine Mub, 
Und ftör’ mich nicht in meinen Träumen, 
Halt deine Wogen an, fie ſchaͤumen 


Mir wibrig, find von Blut fo rotb — 
Du führt an biefen Strand den Tod, — 
ob Schönheit in den blaffen Zügen, 
gas ich hier einen Zungling liegen, 
ie fenkten ihn fo tief hina 
a Ems Mofen auf fein Grab; 
re glich — 


och wen — will ih nicht fagen — 


L) 
ch führe? die Braut im Lenze beim, 
Coraip bie Blumen aus dem Keim 
Sich nah dem Winterfhlafe wagen. — 
Man bradte mir ein Mährchen vor, 
Als wüchſe fhon auf ihrem Tage: 
Ummeht von der Verwefung Flügel, 
Benaͤßt vom Thaue, Gras empor: 
Es ift nicht wahr, auf Felfenfpisen 
Sah ich noch diefe Nacht fie fiten; 
Sleich war fie wie der Tod, allein 
Das machte nur der Mondenfchein ; 
Kalt waren Wangen ihr und Lippen, 
Das that der böfe Norbwind nur, 
Aus ber beeisten Höhle fuhr 
Er auf, und beulte um bie Klippen, 
> bleiben bat ich fie fo febr, 
8 lag in mir fo dumpf und ſchwer, 
Und brannte gta im Gebirne ; 
& fie über meine Stirne 
Mit ihrem Finger, ſchuell verging 
Der dumpfe Schmerz, in Oſten bing 
Das Morgenroth, und ans Rubinen 
Und Gold, erfgien die Sonne, fo 
Wie fie mir vormals iſt erfbienen, 
Da ward ber arme Arel froh! — 
ze fanut’ ein Schloß, von Wald umgeben, 
m das fi hohe Mauern beben, j 
Doc wo es liegt, weiß ich nicht mehr — 


Es war ber Wohnfig meiner Trauten, 
Den ihre Väter einft erbauten, 
aut fteht verödet er und leer. — 
ie bat im Walde mich gefunden, 
Und te forgfam meine Wunden, 
Dem Tode nahm fie feinen Raub; 
Meich hat fie mich beichenft, das warme, 
Das ſchoͤne Herz erhielt der Arme, 
Nun ift es kalt und fällt in Staub. — 
e Sterne, wollt ihr ewig funfeln? 
löfcht , verberget euch im Dunteln! 
Ein Morgenitern,, fo wunderihön, 
Schwamm beil in blauer Atmoſphaͤre, 
bnn ſah ich, ach, in einem Meere 
on Blut auf immer untergehn. — 
Dahin ift Ales! — Blutig mihlen 
Die Wellen in des Ufers Sand — 
Hu! Blut beflect ſelbſt meine Hand, 
Dein können Thränen fie nicht ſpuͤlen!“ 


So jammert er auf Sotafcheer, 
Nichts bringt ihn von dem Grabe mehr, 
An einem Morgen lag, erfaltet, 

Die Hände zum Gebet gefaltet, 

Er auf der Gruft, bie feinen Sarg 

Auch neben dem Maria's barg. 
* * 


Es 
Dieß war des alten Mannes Gage, 

Sie bat mit ftiler Wehmuth tief 

Als Kuaben mic gerübrt, und rief 

Mir oft zur der Kindheit Tage. 

Schon dreyßig Winter gingen bin, 

Und noch bewahrt fie treu mein Sinn; 

Denn in des Skalden Seele ruben, 

Wie Silber in des Geizes Truben, 

Der frübern Jahre Bilder, wie 

Verſteckt in König Heimer’d Harfe 

Aslöga’d Wohnung war. Der fharfe 

Beſtimmte Zug verwifht ſich nie, 

Und fpäter freten die Gebilde 

Aus ibred Aufenthaltes Nacht, 

Wie dort im koͤniglicher Tracht 

Erſchien bie Tochter der Brunbilde, 

Und ed verrätb das goldne Haar, 

Des ftolgen Herriherauges Flamme, 

Daß einit im einem Götterftamme 

Der Urfprung ihres Haufes mar *). — 

Ach, an der Kinder Himmel hängen 

Der Levern viel mit goldnen Strängen, 

Und Alles, was der Dichter fingt, 

Entftand aus früberen Keimen, 

Die ihn fon in der Kindbeit Träumen 
m ſchoͤnerer Geftalt umringt. — 
umeilen, wenn in Eommertagen 
ie Wachteln auf dem Maine ſchlagen, 

Und bebr fib, einem Geifte gleich, 

Der aus dem Grabe fteiget, bleich 

Und langfam, öftlib aus dem Meere 


Der Mond, fo daͤucht mir noch, ich höre 


Des Alten moblbefannten Laut 
Ton rel und von feiner Brant. 


W. v. S...x. 





u Volſunga⸗Sage. Kap. 52. 
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Die Schneekur. 


No unbelannt mit den Anfprücden und Forbderum: 
gen, welche ihr vielleicht in fpätern Jahren Neigung, 
Bepfpiel und auch freye Wahl zu mahen auferlegen wär: 
den, hatte bie liebenswürdige Gräfin Eleonora von Brida, 
in einem Alter von ſechszehn Jahren, zu ihrer Vermaͤh⸗ 
lung mit dem alten General, Graf Briba, ihre Ein- 
wiligung gegeben; weil ihr von ihren Verwandten vor 
geftelt wurde, wie nöthig diefe Verbindung für bie ganze 
Familie werde, um das bereits erlangte Anſehen, wel: 
ches fie fhon jo nahe an die fürftlihe Familie erhoben habe, 
durch diefelbe zu vergrößern, und befonders aber, weil fie 
ber militärischen Beförderung eines ihr theuern Bruders 
dadurh Vorſchub zu leiiten glaubte, 

Freplih warteten in ihrem neuen Stande bisher noch 
ungelannte Pflichten auf fie, aber die einer jungen Gattin 
am wenigften ; denn ihr Gemabl litt, außer ben Schwach⸗ 
beiten, welde fehszig Jahr immer bev fi führen, auch 
noch an alten Wunden, bie er tbeils in Zwenfämpfen, 
theild auf dem Schlachtfelde davongetragen hatte, und 
konnte daher das Nett nur wenig verlaffen. 

So jung die Gräfin war, fo erfüllte fie ihren Beruf 
als — Kranfenwärterin nah ibren Kräften, bemitleidete 
fogar berzlih den Mann, der fo viele Schmerzen aus: 
sufteben hatte, lernte aber frevlich in diefer Thaͤtigkeit tägs 
lich mehr einſehen, wie bart ihr Loos unter folhen lm: 
ftänden fen; und der Wunſch nah Wenderung, der bie: 
weilen ihrem jungen Herzen entflob, war ihr ſicher nicht 
zu verargen. Die Hoffnung hierauf erhielt fie ohne Mure 
ren, und nah zwey Jahren warb diefelbe auch erfüllt. 
Der alte Cemabl ftarb, und hinterließ ihr, außer einem 
bedeutenden Vermögen und ihrer Frevheit, auch das Be— 
wußtſeyn, den Bitten ihrer Verwandten machgegeben, und 
ihrer ganzen Familie durch die Aufopferung von zwer ib: 
rer ſchoͤnſten Lebensjahre die gewünfchten Vortheile wirt: . 
lich verfchafft zu haben, 

Ihr ſonſt fo leichtes, froͤhliches Herz, welches nur 
während dieſer Verbindung ſich nie frev aͤußern lounte, 
fühlte ſich jezt wieder leicht, und hätte wahrlich feine Freude 
darüber vor der Welt nicht verbergen können, deren Eitte 
Trauer erbeifchte} darum bezog fie diefe Zeit bindurd eis 
nes der angenehmen Güter aus der Hinterlaffenf&baft des 
Verftorbenen, und glaubte num erſt zu leben, und nad 
überftandener Trauerzeit ihr Leben genießen zu können, 
in den Vergmigungen, welche der Aufentbalr am Hofe fo 
reichlich darbieter, und die ibr alle jest um fo lodender 
vorfamen, ba fie die gange Beit ihrer Vermaͤhlung bindurd 
sänzlih Verzicht darauf batte-leiften muͤſſen. Viele ihrer 
frübern Sugendgefäbrtinnen hoffte fie wiederzufinden, von 


4 denen fie ebenfalls fo lange getrennt war, und befonders 
wunſchenswerth ward ihr das kommende Leben, wenn fie 
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fi wieder in die Nähe ihrer fuͤrſtlichen Freundin, der 
Gemahlin des Aromprinzen, dachte, von der fie früher 
immer vor vielem Andern fo ausgezeichnet behandelt wor: 
den war. \ 
i Ihre frühern Liehlingsbefhäftigungen, Mufit und 
Maleren, machten bie Abgeſchiebenheit, zu welcher fie ihr 
Stand und bie Lage bed Schloſſes noͤthigten, weniger auf: 
fallend, und beihwichtigten auch die Ungeduld, in der fie 
bisweilen der Zeit Flügel wuͤnſchte, um fi nur bald ber 
Welt wiedergeben zu können; beſonders als fie noch von 
ihrer Ernennung zur erften Hofdame im Gefolge der Kron⸗ 
pringeffin durch deren jüngften Hoflavalier benachrichtigt 
wurde, 

Doch dad Jahr verſtrich, und bie junge Wittwe lehrte 
kurz vor dem Unfange der Winterluftbarleiten in die Re 
fidenz zuriid. 

In der hoͤchſten Bluͤthe ihrer Echönheit, mit einem 
beträchtlihen Vermögen, glaubte fie denn allerdings fi 
zu der Hoffuung berechtigt, bald eine Verbindung eingeben 
zu können , bev weicher fie der freven Wahl ihres Herzens 
Gehör geben dürfte, und fürdtete nichts weniger, ald daß 
ihr von ihrer Familie noch einmal befondere Midfichte: 
nabme fitr diefelbe auferlegt würde. Und dennoch wurde 
fie von diefer wiederum zum Werkzeuge der Erhaltung ih⸗ 
red Unfehens und ihrer mädtigen Verbindungen auds 
erfeben, 

Unter ben vielen männlichen Augen, melde fie gleich 
bey ihrem erſten Erfcheinen bev Hofe auf ſich gezogen hatte, 
maren es befonders die blöden des Grafen von W., bie 
während eines Tanzes am einem Hoffefte fie in ber Nähe 
befaben, und fi nicht von ihr loszureißen vermochten. 
Immer verfolgte er die reigende Geftalt mit feiner Lor: 
gnette, wenn er nicht felbft feinen Arm im Dahinſchweben 
um. die Seite derfelben ſchlingen, und ihre Hand in ber 
feinigen fühlen founte. 

Manche der anweienden Damen , bie in ber Lage. was 
ren, näbere Verbindungen eingeben zu können, würben 
fi vieleicht gefhmeichelt gefiihlt haben, von dem reichen 
und angefebenen Grafen, fo fehr bderfelbe übrigens auch 
als der größte Wuͤſtling befannt war, fo ausgezeichnet zu 
werben, wie dieh der jumgen Gräfin Briba geſchah. Für 
diefe aber war ed gerade am wenigſten wuͤnſchenswerh. 
Gleichwol wandte fh der Graf ſchon dem folgenden Tag 
mit feinen nähern Bewerbungen um biefelbe an. ihre Ka: 
milie, weil er fib, troß feiner @itefteit, bie ſich befonderd 
auf feine Perfon erftredte, zu wenig Wirfung bey der Dei: 
genden felbjt veriprad, Und er erhielt Zufiherung. 

Die Heftigteit des Schmerzes erlaubte Eleonore Aus 
fange gar nicht, fi der Verbindung, dev Ankundigung 
derfelben, zu widerſetzen, wie es ihr Vorfad war; und 
als fie fib wieder gefaßter fühlte, und mit dem entſchloſ⸗ 
fenften Muthe allen ihrem: Werwandten entgegentreten 


wollte, follte-fie auch mit ihnen brechen muͤſſen; — da 
ſtuͤrzte ſich ihr geliebter Bruder, der fchom bey ber erften 
Verbindung zu ihrer Einwilligung ben Ausſchlag gegeben 
batte, ihr zu Füßen, und beihwor fie bey dem Hoͤchſten, 
was ihr themer fen, fih dem Wuͤnſchen der ganzem Familie 
zu fügen, und durch Feine abfchlägige Antwort den Grafen 
zu reisen, in deſſen Händen gegenwärtig fein ganzes Lebens: 
glüd rube, und — bie zärtlihe Schweſter willigte noch 
einmal ein. j 

War bie erfte Verbindung mit dem alten, abgelebten 
General, ber ihr mebr ald Großvater hätte fepn können, 
in den Augen der Welt lächerlich, fo führte diefe zum in: 
nigften Bebauern mit der erft neungehnjährigen Gräfin, 
bie rüdfihtlid ihrer Herzens: und Beiftesbildung allge: 
mein beliebt war. 

Und mas für ein Leben bot bie Zukunft der Iebend- 
froden Gräfin dar? ald Gattin eines Mannes, ber zwar 
in der Bluͤthe feiner Jahre ftand, aber an Leib und Serle 
erichöpft, wegen feiner niedrigen Ausſchweifungen und fei- 
ner Heinliben @itelfeit_allgemein verachtet wurde, mag 
fiber bey vielen Gelegenheiten laut ausgeſprochen worden 
wäre, wenn nicht der vertraute Umgang, dem der Kron: 
pring mit ihm hegte, ibm die Macht in bie Hände geger 
ben hätte, ſich ſchwer dafür zu räcen. 

Nur zu gut füblte ed die junge Verlobte, daß blos 
ihre förperlihe Fülle dem Müftlinge ihren Veſitz win: 
ſchenswerth mache, und ihr übriges Seyn und Weſen nur 
in fo weit, ald es zur Befriedigung feiner bie in's Ueber: 
triebene gehenden Eitelfeitdieuen wurde. Zuwider mar ihr 
der bloße Anblick deffen, den fie als Verlobten ſchaͤtzen, 
ia lieben follte, und jedes Feft, welches er zur größern Be: 
fräftigung ber werdenden Verbindung ihr gab, und wo— 
durch er die Holde zu geneigteren Gefinnungen für fich zu 
ffimmen hoffte, vermehrte nur ihre bittere Abneigung 
gegen ihn, bie ſich fait im Haß, deſſen ihr gefuhlvolles 
‚Herz gegen fein lebendiges Gefhöpf ie fähig werden zu 
fönnen glaubte, verwandelt hätte, wenn: nicht andere 
Berftrenungen ihr Entſchaͤdigung dargeboten hätten, und 
befonderd bie innige Unbänglicfeit der Geniablin des 
Kronpringen an fie, welde, von ihrem Gemable vernadläf- 
fiat, fich ſelbſt vergnuͤgte, fo gut es ihr die fonit befchränt- 
ten Verhaͤltniſſe geſtatteten. 

Es war an einem ſehr kalten Wintertage, als bie 
Kronprinzeffin, welche die Jagd leidenſchaftlich liebte, die 
Mertrauteften ihred Damengefolged und eine auserleſene 
Babl von Kavalieren jur Theilnahme an einer Jaadparthie 
einlud, um ſich ber ihr läftigen Vorftellung eined frem⸗ 
ben Prinzen zu entzieben. 

„Dad Loes entſcheide, rief die muntere Prinzeffin, 
melde fi ungemein an den Spielen des Rufalld erfreute, 
welcher Kavalier jeder meiner Damen gu Theil werden fol.’ 

Unter manch ungänftigem Zufammentreffen fand ſich 
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doch auch manch ein angenehmes, worunter das der jun: 
gen Gräfin Wirtwe mit dem jungen Kammerjunfer von 
Naunberg anfchlof, deſſen ſchoͤnes Aeußeres dur eine ge: 
wiſſe jugendliche Schuchternheit und durch ein zuruͤckhal⸗ 
tendes Betragen erhöht wurde, welche Eigenſchaften ihm 
auch nach kurzem Bepſammenſeyn in den Augen feiner 
fiebenswirdigen und reinen Begleiterin einen ganz eige— 
nen Reiz gaben. Eben derfelbe — noch gar nicht lange am 
Hofe — war es geweſen, der ihr, während der Trauerzeit, 
ihre Ernennung zur erſten Hofdame zu hinterbringen gehabt. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korreſpoudenz⸗Nachrichten. 
London, zo, Ottober. 


GBeſchluß.) 

Folgendes iſt die Geſammtzahl der in Indien vom Jahre 
z8r7 bis 1821 im Hindoſtan ftatt gefundenen Sutties (Mers 
brennungen von Wittwen) nach dem offiziellen Bericht ber Ofiins 
diſchen Gefeitimaft. Jm Jahr ısı7, 707; 1818, 8395 röry, 
655; 1820, 5975 1827, 6455 — gufanmmen im fünf Jah⸗ 
ven 3438 Schlachtopfer menfhlicher Vertehrtheit und Graus 
ſamteit. 

Der gelehrte Bentiew. welcher in den Afiatic Reſear⸗ 
ches fo viel Intereſſantes und Wichtiges fiber dad vorgebliche 
Alterthum der Hinbu'ſchen Zeitrechnung geiahrieben bat, jlarb 
am arten März zu alcutta im H4ften Jahre feines Alters. 
In einem Werte, das nom unter feiner Leitung gedructt wors 
den, und welches naͤchſtens erſcheinen wird, fol er ben Gegens 
ſtand no einmal durchgangen baden, und aufs Klarſte bes 
weiſen, daß die Zeit, welche ihre Älteflen Sternſeber der Schbs 
vfung anweiſen, mit der Zeit ber Suͤndfluth Nbereinftimmt; 
dafı der erſte Schritt, um die Sternfunde mittetft Beobachtungen 
zu einer Wiſſenſchaft zu erbeben, nur ungefähr 1426 Sabre vor 
Ehrifti Geburt ſtatigefunden, und daß bie ungehenren Zeit 
räume, im torfche bie Hndus jest bie Weltgeſchichte eintbeilen, 
erft im ſechsten Jahrhundert erfunden worden, mm bie chrifts 
liche Religion zu Schanden gu machen, welche bamald große 
Fortſchritte im Lande zu machen anfing. Auch foll er gefuns 
den haben, daß die Anfchriften zu Dendeaa (Denberan), wel⸗ 
en einige Echriftfteller ein Alter von 15,000 Jahren zunefchries 
ben baben, nichts anderes find, als eine hieroglyphiſche Darftels 
tung bed Kalenders des rosten Jahres yon Rom. 


' 
Das erſte Stüd des South African Journal, welches in 


der Kayfladt erſcheint, enthält einige ſehr intereffante Bemers 
tungen über bie Römwen jenes ander. Nach dieſem Auffage 
ſollen fie jenfeits der Graͤnzen ber Kolonie aͤußerſt wird und ger 
fäbrlich feon ; und Hr. Barrow's Meinung, daß ſolche tuͤciſch 
und feige fenen, wirdats ungegrändet bebandelt. „Die ungebenve 
Staͤrte biefes Tieres Cheiht es) ſcheint nicht zu Noch gefehägt 
worden zu ſeyn. Es ift gewiß, dafı ber Lowe ben ſchwerſten 
Ochſen mit leichter Mühe eine große Strecte meit farleppen 
kann ; und ein Pferd, einen Stier, Hirſch oder Mleineres Thier 
wirft er mit Reichtigfeit über bie Schulter und trägt feine Beute, 
fo weit e8 ibm beliebt. Ic ſelbſt habe einen Khmen ein Pferb 
ungefähr eine Metle weit von ber Gtelle, wo er es gerbbtet 
hatte, fchleppen ſcehen, und ich habe noch einen außerorbentlis 
meren Fall aus zuverkiffiger Quelle gebbrt , wo man einem 
Löwen, welder einen zweyfaͤhrigen Stier davon gefchleppt, 
dreußig englifhe Meiten weit zu Pferde auf ber Epur ger 
folgt war, und man fand, daß auf ber ganzen Strecte das ge: 


tbötete Thier micht mehr ald eims ober zweymal den Boden bes 
ruhrt hatte. Das Behuan’fche Oberhaupt, ber alte Peyichau, 
weicher ſich jegt in der Kapftadt befindet, fagte mir vor eim 
Paaor Tagen, ber Loͤwe greife mie den en alt, wenn er 
nicht dazu gereizt würde; oft aber mäbere er fin ibm Innerbaub 
weniger Schritte und febe ihm eruftbaft an; ımandmaf verſuche 
ex binter ihm zu fommen, ald fbnne ex Bud nicht aus⸗ 
hatten, und füge ihm unverfebens anzufallen. Wenn eim 
Menſch im ſolchen Umſtaͤnden ſich zur Wehre fepen oder entflies- 
ben wolle, fege er fin der größten Gefahr aus; habe er aber 
die Geiftedgenenwart, das Thier beftändig ohue Zeichen ber 
Furcht oder Feindfeligfeit anzubliden , fo gehe baffelde bepmabe 
immer im eier furgen Zeit bavon. Man hat oft der Übermältis 
genden Macht des menſchlichen Auges Aber ben Lowen erwähnt, 
aber die Sache ift immer von Reifenden- ‚worden ; 
nach allem aber, was ih von Loͤwenjaͤgern gehbrt habe, 


Bin ic) uͤberzeugt, daß dem wirklich ſo iſt, umb eine ‚Anekdote, 
die mir vor ein Paar Tagen vom Major Macintofb ergäbte 
worden, yeiat, daß diefe bezaubernde Wirkung ſich nicht Bios 
auf ben Löwen beſchraͤnet. Ein dem Major wohlbetannter Dir 
fisier in Indien ging eines Tages in einem Gebuͤſche 
und erblictte auf einmal einen SKönigsrtiger vor fid. 

geanung fehlen auf bevben Geiten unerwartet zu ſctyn 
bevyde ftanden auf einmal unbeweglich ftille und blicten 

der ernfttiih an. Der Offizier hatte fein Schiefioewehr, 
toußte tobt, daß ein Saͤbel ihm, in einem fRe 
und Tod mit einem fo fräftigen Gegner von keinem 
ſeyn wuͤrde. Aber er hatte gehoͤrt, daß man zuw 
den Bengalfhen Tiger zuruͤchalten fönnte, wenn ibm 
in’s Geſicht ſaͤhe. Er that es. In ein Paar Minuten 
der Tiger, welcher bereit ſchien auf ihm zu van, 
rubig zu werden, fehfih auf die Geite, und verſuchte 
ibm berumzutriechen, und ihm auf den Micen zu fo 
Der Dffister folste ihm immer mit dem Blice, welchen das 
Thier zu fliehen ſuchte, und daber bald in's Dickie rannte, 
bald wieder an einer andern Stelle hervortam. und fo diber eine 
balde Stunde lang fortfubr , ihm zu Äberrafhen zu ſuchen 
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es zufezt den Kampf aufgab, und dem Herru geftattete, fein 
Spaziergang fortzufegen. Es läßt ſich benten, daß ex feihıe 
verlor, zu den Zelten zuruͤctzutehren.“ 1 Porn 

Im vergangenen. Februar wurde vor dem Hafen von Wort: 
Noval, Jamalta, ein ungebeurer Fiſch von der Mo, 
gefangen , von deffen Etärfe man Wunderdinge — 
fer Fiſch, welcher ſich zuweilen an ben Küften voen 
ſehen läßt, wird von ben Einwohnern Seeteufel genaniıt, unb 
das Fangen beffelben ſcheint weit gefaͤhrticher zu fen, als feibft 
der Watfifhfang. Cine Geſellſchaft von Offizieren und anbes 
ren Perfonen, welche an erfigenannter Stelle auf den Wang 
biefes Fiſches aus waren, erblicten einen derſelben und made 
dein das Ungethuͤm ſechs bis ſieben Harpunen vom eben fo vielen 
Booten im Leide hatte, ſchoß es mit. ber größten 
über vier Stunden lang in bad Meer binans, und, pt 
alle die Boote hinter fih her; als man eine andere 
vune In daſſelbe warf, machte es eine rampfbafte 
gung, 
ren im Leibe davon, Mit einem zweyten Bifeh toaren wur 
ren glücliher, obgleich derſelbe nor größeren 
ftete, und erft nad einem fänffkinbigen Kampf mit Ar 
ten von Waffen an's Ufer gebracht wurde, obne gänztich tobt 
zu ſeyn, obgleich der ganze, Ebrver eine Maſſe von Wunden 
war, von denen mehrere durch und durch gingen, Diefer mr 
aehenre Halbſiſch war ungefähr fünfzehn Fuß fang und eben ſo 
breit, und drey bi vier Fuß dic, Ne: 
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Haſt du bie Gunſt der Frauen einft erfahren, 
Dann halte feft die bargebotme Hand! 





Die Schneefkur. 
GBeſchluß.) 

Die Jagd begann, und die Pelze, welche wohl der fri⸗ 
fen, und an ſolche Strapazen, wie der heutige Tay dar: 
bot, gewöhnten Kronprinzeſſin entbehrlich waren, wurben 
von den meiften andern Damen und Herren nur bichit 
fhmerzlih vermißt. Der glüdlihe Erfolg, welcher bie er: 
ften Triebe durch Erlegung einiger Hafen frönte, unter 
denen einer, vom tödtliben Korne der Kronprinzeffin felbft 
getroffen, fein Leben vor deren Augen audjappelte, reiste 
nur um fo mehr die Begierde berfelben, und ließ fie bie 
fhneidende Kälte wenig empfinden, an welcher die Meiften 
ihres zarten Gefolged ſchon in Kurzem litten, 

Ed war mach mebreren Trieben, ald plögliher Jagd: 
lärm fi erhob, und mäher und mäher auf die Stele 
zuzog, melde der Gräfin Driba und ihrem Kavalier 
angewieien war.. Dende hatten noch nicht ‚ihre Hände 
aus den warmen Pelzhandſchuhen gezogen, ald aud be 
reitd ein großer Mebbod mit einer beträctliben Anzahl 
Rede dicht neben ihnen dem Kreiſe flüchtig euteilt war, 
Die Gräfin, mebr um den Aublick diefer fhönen fluͤchti⸗ 
gen Thiere zu genießen, ald von der Luſt, fie zu tödten, 
bewogen, drehte fihum, und verwidelte dabey ihr Ober: 
Heid in dem nahen Buſche; der Verſuch, fich zu befrepen, 
ließ fie jtraudeln und das Gewehr fallen, und dich erft 
forderte ihrem fchüchternen Kavalier zur Hülfeleiftung auf. 
Mit fait zitternden Händen entwand er dad Kleid der 
Schönen den läftigen Dornen, und reichte dann im der 


größten Verlegenheit feine Mechte der Linken der Gräfin 
dar, um ihre emporzubelfen, welche mit ihrem ſchoͤnen 
Auge ihn faſt bittend anfah, ihre erſtarrten Hände durch 
feine warmen wieder zu beleben. Sie hielt feine Rechte 
längere Zeit feft, und fühlte, troß der äußern phyſiſchen 
Kälte, jene Glut, bie fie über dad Geſicht ihres ſchuͤchter⸗ 
nen Begleiter fih verbreiten ſah, und welche ſich fogar 
durch Niederſchlagen der Augen zu verbergen ſuchte, auch 
ihrem Körper fi mittheilen, gab ihm durch fchmeichelnde 
Worte, begleitet von einem leifen Drud der Hand, ihren 
Dank zu erkennen, und würde germ auch ihre noch erftarrte 
Mechte anf diefe Art in's Leben zu bringen gefucht haben, 
wenn nicht fhon mehrere Stimmen hinter ihnen bie Aus 
näherung der Jagdgeſellſchaft angefündigt, und fie erinnert 
hätten, fich zu fanmeln und derfelben anzuſchließen. 

Haftig forfhte die Kronprinzeffin nah dem Plage, 
an welchem die Rehe durchgebrochen wären. Der nad: 
fuchende Mevierjäger gab die Stelle an, ehe die noch zu 
fi gelommene Gräfin ſich und ihren Begleiter ald fehlende 
Theile nennen Fonnte. Die fharfen Augen ber Prinzeffin 
wollten faft einige Verlegenheit in diefem Paare bemerken, 
und mit einem lächelnd:drohenden Blicke bebielt fie ſich die 
Beltimmung der Jagditrafe bevor, deren biefes Paar im 
böditen Grabe ſich fchuldig gemacht hätte, indem fie nicht 
einmal durd einen Schuß das durchgebrohene Wilb an: 
zeigten. 

Die Jagd dieſes Tages wollte es, daß Bepde noch oͤf⸗ 


! ter Gelegenheit befamen, allein zu feyn, und des jungen 
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Mannes Angftlihe Beſorgniß bey deu Klagen ber zarten 


Gräfin über Kälte machten einen ftäxfetn Cindrud auf das 
Herz beffelben, die thäfigfte Hulfe. Beſonders war ed 
die recht⸗ Hand „melde ſo empfindlith litt, uud nach ge: 


enbigter Jagd ſich auch bald wirklich ald halb erſtarrt zeigte. 
Eben dieß war mit der Linken ihres Vegleiters der Fall. 

Der Anſtand verlangte erft nach einigen Tagen feinen 
Reſuch bev der fhönen-Braut, zu welchem ihn eine innere 
Neigung ſchon früher gezogen hätte, ob er gleich in ihrer 
Gegenwart kaum die Augen zu ihr, mid der Verlobten ei: 
ned Andern, zu erheben wagte, indem er jeden Blick für 
ein Vergeben hielt. Sie Hagte ipm mit einer ihr im ei: 
nem befondern Grade eigenen Unbefangenheit, In Gegen: 

- wart ihres Arztes, ihr Uebel, das in einer ftarfen Froſt⸗ 
geſchwulſt der fonft fo nieblihen, fhönen Hand beftand. 

Unter den vorgeflagenen Heilmitteln wählte fie ſich 
das mit Schnee, weil es, obgleich hoͤchſt ſchmerzlich, der 
Haut am wenigften zu ſchaden ſchien; jedoch unter ber Be: 
dingung , daß Herr von Naunberg, deffen Linke ebenfalls 
ftarf geſchwollen war, fih mit und bew ibr zugleich derfel- 
ben Kur nah den Vorſchriſten ded Arztes unterwerfe, 
und diefe wollten nah dem Schneebade Vewegung ber 
KHände, die am beften am Fortepiano vor ſich gehen koͤnne. 

_. Wenn Liebenden, deren Blick doch mehr oder minder 
"fr das Leben um ſich getrübt wird, auch wenn fie fich ſelbſt 
"der Neigung noch nicht deutlich bewußt find, Freunde 
"— wozu hier daB weibliche Geflecht weit geeigneter iſt, 
als dad männlibe— zur Seite ſtehen, welche die Ver: 
wicklungen mir Umſicht leiten, dan koͤnnen biefelben um 
fo unbeforgter fi ihren Gefühlen überlaffen. 

Die Kronpringefiin, melde als wahre Freundin Cleo: 
norens deren Verbältniffe gemau fannte, nnd durch deren 
Hulfe fi auch das Banze fo leitete, bebielt fih nur, bev 
‘der Benachrichtigung von der Schneefir, ald Strafrecht 
von der Jagd ber, noch bevor, daß Eleonore nod vor der 
Kur in einer mufifalifchen Abendunterbaftung, welche fie 
veranftalten wuͤrde, ſich auf dem Flügel hören laſſen ſolle. 
"Einige Einwendungen, welde man eben wegen des fran: 
ten Zuſtandes ihrer Hände dagegen machte, wurden nicht 
angenommen, und wenn font das fchöne Geflecht lieber 
dad Unangenehmſte, auch auf Lebenszeit, erträat, ehe es 
einen Eörperlihen Fehler, oder etwas dem Mufe feiner 
"Shönheit Nachtheiliges, einer Menge Preis gibt, fo war 
ed doch dießmal ben der reigenden Gräfin nicht der Fall. 

Der Abend erſchien, und in dem vertraulichen Girfel 
ihr Bräutigam ebenfals, welcher fib in dem ſchoͤnen Spiele 
feiner Verlobten, und befonders in der anmuthsvollen Be: 
wegung der ihönen Hände derfelben, neue Befriedigung 
für feine Eitelkeit, wie ſchon ofters vorher, erholen wollte. 
In deifen Gegenwart nun, und mehrerer anderer Perfonen, 
aud der Aronprinzeffin und ded Herrn von Naunberg, die 
dicht hinter ihrem Stuble ftanden, bewegte die Spielende 


ihre zu wirklich häßlichen Klumpen angeſchwollenen rothen 
Haͤnde auf ben alabafternen Taſten des Juſtruments, fo 
daß der Graf, ihr Bräutigan:, Der nichts vom @rfrieren 
wußte, weil es ibm verbeimlicht werben war feinen blö: 
den Augen gar nicht traute, und ſich, der genanern Ueber: 
zeugung wegen, tiefer büdte, Dieb und einige von ber 
Kronprinzeffin über die Haͤßlichteit dieſer ſonſt fo ſchoͤuen 
Hände abſichtlich bingeworfenen Aeußerungen, in welde 
ihre vertrauteften Freundinnen mir einftimmten, fränfte 
bie Eitelkeit bes Grafen innigt, und bewogen ihn, ſich 
mit fat fihtbarem Widerwillen der Geſellſchaft bald zu 
entziehen. 

Hatte ber Herr von Naumberg die Aeußerung der lie: 
beusmwärdigen Gräfin, daß er an der Aur Theil nehmen 
foll, nur für bingeworfenen Scherz gehalten; fo war ex 
boͤchſt erftaunt, als er am Morgen nad dem Konzert burch 
den Arzt der Gräfin eingeladen ward, ſich zu einer feit: 
gefesten Stunde bep berfelben einzufinden, um gemein: 
ſchaftlich mit ihr die Heilung zu verſuchen. 

Diefer Beweis von Zutraulihfeit und Annäherung, 
ber noch fo fehr Neuling am Hofe war, und von einer der 
liebenswuͤrdigſten Perfonen deffelben, war für feine jugend: 
lihe Schuchternhelt faſt zu viel. Bevnahe hätte er ed ab: 
geſchlagen, ba er feine Gefühle in fo vertraulicher Mähe 
der Perfon,- die ihn ohmebin feir einiger Zeit in lebhafte 
Unruhe feste, in den gehörigen Schranfen halten zu Ton: 
nen fich micht getraute. Nur die Cilfertigkeit des Arztes 
riß ihn aus feiner Unentichloffenbeit, indem biefer die Ver: 
wirrung bes jungen Mannes für Bejahung annahm, und 
darnach die Gräfin benachrichtigte, a 

Das freundliche Entgegentommen dieſer und ihr bei- 
terer Sinn, der fih fo unbefangen ansfprab, bradte in 
etwas die Verlegeuheit mieder in’d Gleichgewicht, in melde 
ibm bie, heute, wie es ſchien, erhöhten, Meise der Mit: 
patientin gleich beum erften Anblick verſezt hatten. Wie 
warb ihm aber vollends zu Muthe, ale er fie ibren red: 
ten Arm entblößen fab, und fie ihm bie Meifung gab, daf- 
felbe mit dem feinigen zu them, wozu ihm beunabe der ge: 
genwärtige Arzt helfen mußte! — 

Auf dem zur Kur beftimmten Tiſchchen fand ein 
Veen mit Schnee gefüllt. An dieſes mußte er fib, der 
Holden gegenüber, ſetzen, feine Linfe in den Schnee legen, 
welche, fo wie die derfelben gegemäher liegende Rechte der 
Gräfin, vom Arzte ganz mit ber Flockenmaſſe überdedt 
wurde, der fie zugleih ermunterte, trenlib auszuhalten. 
Zur Unterhaltung ſtaud nebenben ein Schachbrett, des 
zwar bie Figuren geordnet trug, aber im Ganzen gewiß nie 
durch fo große Spiel: Fehler entweibt wurde, wie — 
in der begounenen Parthie. 

Was Herr von Naunberg im Innern ertrug, befon: 
ders wenn er dem fhwargen Auge feiner Nachbarin begeg⸗ 
nete, and wie wenig er ſich felbit ben Eindrud deutlich zu 
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machen wußte, den die ganze Situation auf ihn machte, 
entging weder der jungen Wittwe, mod dem mit jungen 
Herzen vertrauten Arzte, i 

Das reine, unverdorbene Gefühl des jungen Mannes 
hätte bepnabe ubermwallen mögen, und es war ihm unmög: 
li, feine Stimmung in's Gleichgewicht zu bringen, und 
dem oft fehergenden Gefpräde, fo wie dem Spiele, die 
ſchicliche Aufmerkiamfeit zu widmen. Wie fehr er auch 
feine Füße zuruchziehen mochte, fo berübrte er doc ſtets 
mit feinen Anien wenigftens das Kleid der Nachbarin, die 
in wahrem jugendlichen Muthwillen fib an diefer Shih: 
ternbeit, die ibr zugleich oft deutlich bewied, wie wenig 
fie ihm gleichgiiltig fen, ergözte, und dadurch den Schmerz, 
den der Schnee ihrer Hand verurſachte, weniger fühlbar 
machen zu wollen ſchien, und wovon ihr Gegner ficher nichts 
fühlte. Eine ganze Stunde follte diefer fo ausbalten, dem, 
fo wunſchenswerth das Ganze war, die erfte Viertelftunde 
ſchon eine Ewigkeit dünfte, nur weil die Gegenwart eines 
Dritten ihn binderte, feinem Gefühle freven Lauf zu ge: 
ftatten, und der zu Füßen zu ftürzen, die ihn fchergend 
fo Angitigte, 

Wie eleftrifirt durchzuckte es aber, ordentlich fichtbar, 
feinen ganzen Körper, als von der fi entwickelnden Wärme 
ibrer Hände die Zwifbenwand von Schnee durchſchmolzen 
mar, welche diefelben bisher getrennt hatte, und ‚die, der 
ſchmelzenden Bewegung nachgebende, Rechte der Gräfin 
mit den Fingerfpigen die feinigen berübrte, und immer 
feſter fih an diefelben legte. Auch der Gräfin jagte diefer 
vielleicht nicht vorausgefehene Umftand eine fluͤchtige Nötbe 
ab, welche fie durch einen. Blick auf ihren glühenden Geg⸗ 
ner wieder zu vertreiben fuchte, der im feiner Verlegenbeit 
ihre Figuren ftatt der feinigen im Spiele verruͤkte. Die 
fib treffenden Blide aber ſchienen die Verwirrung allgemei⸗ 
ner zu machen, uud nur der. weltgewandte Arzt half ihnen 
aus der, wegen feiner Gegenwart fo peinlichen, Lage, in: 
dem er vorgab, die Hände wieder frifh bedecken zu müſſen. 
Die Fingerfpisen biteben doch an einander, denn fein Theil 
wagte oder wollte ed, die feinigen zurczugieben. 

Die Stunde ward ausgebalten, obaleich gegen das 
Ende bin die Hände wie in einem Glutmeer brannten. 
Zur — des Arztes zog man fie endlich heraus, 
der ie nun forgfältig abzutrodnen anrietb ; "und die muntere 
Gräfin haͤufte neue Nöthe auf die Wangen ibres ſchuͤchter⸗ 
nen Pleglings, indem fie ibm das eine. Ende eines Tuchs 
zum Abtrodnen binhielt, während fie fih- des andern zu 
gleibem Zwecke bediente. 

Zur ‚Vollendung der Kur mußten die Ringer jejt ivie: 
der in ftarfe Bewegung gefest werden, umd bierzju hatte 
die Gräfin die Gelinel ſchen Variationen über das befannte 
Duett aus Mozart's Don Juanı Gib mir die Hand,” 
mit Begleitung der Flöte, welche Herr von Naunberg gut 
fpielte, ausgefuht, Die ungeffinte Bewegung ihres Bluts 
mag fie zwar Anfangs Bende gebindert haben, das Andante 
gehörig zu treffen, aber im Kortgange ebneten die Töne 
ihre Unrube, und der feelenvolle Ausdrud der Melodie 
sog ihre Herzen näber und mäber in einander. 

Die geheimen Betreibungen der Aronpringeffin für ihre 
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ı Freundin erreichten vollſtaͤndig ihren Zweck; denn bie au je⸗ 
| nem Mufifabende.erlittene Kränfung der Eitelfeit. des Gras 
fen, fo wie and diean dem Hof er ene italienifhe Graͤ⸗ 


fin Bernotti, welbe mit ihrem üppigen Glanze ſchnell die 
Aufmertfamteit diefes Wuͤſtlings erregte, gaben der lies 
benswürdigen Wittwe Eleonore ſchon nad einigen Tagen 
das unausiprechlihe Vergnügen, fib aus dieſen ihr fo ver: 
haften Banden durch eine feyerlihe Verzichtserllaͤrung des 
Grafen auf die Vermäblung mit ibr befrept zu ſehen. 

Und nad wenigen Wochen mußte, in Gegenwart der 
Kronprinzeffin, der ſchübterne Herr von Naunberg der 
lieben Wittwe den Brautkuß auf die Lippen drücken. 

; @ffigtrügler, 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Mitau. 


Daß Sie von mir ben Bericht einer Reife nach Wilna ers 
hatten, kann Ihnen ummdglich unerwarteter ſeyn, als bie Reife 
ſelbſt es mir war. Kaum hatte mir ein Geſchaͤft die Veram— 
laſſung gegeben, fo befand ih mich auch ſchon in einem ber 
quemen und feften Reifewwagen; faß ber rauhen Jahreszeit 
zum Trog, tie im warmen Stübchen, und fab ans feſige— 
machten Fenftern, bie, num größtentheild alles Schmucis bes 
raubren, Gegenden mir vorüberziehen. Die Wege in Kits 
tbanen " find trefflih und werben forgfältig imterhalten. Wo 
ip durch Meine Staͤdte und Dörfer fuhr, waren trog dem 
Herbſtregen, ber ſchon mehrere Tage ſich in Strömen ergoß, 
doch bie Straßen rein und feft, nur die Haͤuſer zu den Geis 
ten berfelden Tagen hinter Gräben gewoͤhnlich wie im Morafte 
verfunfen, und ftanden durch Meine, mit Delfarsen and: 
bene, Brücen mit der Strafe in Berbindung , bie, mit 
zu beyden Seiten angepflangten Alleen, wo bie jungen Gtäms 
me, um fie zu ſchuͤgen, im ziemlich hoher Umzaͤunung von 
einem Sorbgeflecht umgeben waren, wie ein glatter Strom 
durch Felder und Wiefen fi ſchlaͤngelten und im beträchtlicher 
Ferne, wo Berge und Waͤlder es nicht binderten, mit dem 
Auge verfolgt werden fonnten. Die Pferde auf ben meiften 
Stationen find gut, vorzuͤglich aber auf den erften Gtas 
tionen von Mitau aus, welche dem Fuͤrſtlich Souboff'ſchen 
Nachlaß gehbren, und wo es auch feine juͤdtſche Poſthalter gibt. 
Mit Allem verfeben, was bey einer Reife durch Litthauen ws 
eutbehrlich ift, d. h. mit Betten, Marragen und Revendmittein 
für mich und meine Begleitung’ zogen acht Pferde meinen ſchwer⸗ 
bepadten Reiſewagen im raſcher Eile fort bis Schaulen, zwoͤtf 
deutſche Meilen von Mitau, wo id in zehn Stunden anfatgte, 
Schaulen ift eine Kreioſtadt, und eine Ruine mitten imderjels 
ben nannte man mir ald ehemaligen Pallaſt eines Bifrofd; 
uͤbrigens erblidte im nur wenig ante Haͤuſer, die meiften 
batten in zerſchlagenen Fenftern, in dem Scinutz ber Treppen 
und Thuͤren und Wände ihr Judenſchild ansgehiingt. Cine 
siemtich ange Gaſſe beſteht aus vbllig gleichaebauten Haͤuſern. 
bie Giebelſeite dee Straße zugervanbt. Diefe Giebel find alle 
von gebrannten Biegelm gemauert, aber fonderkar ftebt dieſe 
eine aemayerte Seite mit bem fiprigen Theile des Gebdudes. 
ber von Holy und von ben ſchlechteſten Balten gebaut ift, im 
Verbindung. Wie man fournirte Schubladen mit einer Bronze⸗ 
Werzierumg bat, wo bie elegante Außenſeite au ganz gembims 
lichei Holz Hebt, fo waren biefe Getaͤude auch in die Straße 
eingefworen. Die forbigen ungepflafterten Gajjen waren fbris 
gend nicht leer, fondern reichlich von Inden befest, bie, tie 
von dem moraftigen anal, ber fi zwiſchen bie Haͤuſer fort: 
309, erjeugte Inſetten, im benfelben berumſtiegen, und ſelbſt 
die Farbe biefer Mutter hatten. Wenige Polen und einiges 
Mititär fhienen nur ein Gaſtrecht bier zu genieken. Einzig 
‚bie hope, von Außen recht fhbne, gemanexte Kirche erinnerte 
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an eine chrifllithe Staht. (Muhertem war bad, ſchon vor ber 
@radr gelegene, mit hoben Manern umgebrme Gefaͤngniß ein 
anjebntiches geſannactroules Gebaͤube. Wenn bad Annere eben 
fo deſchaffen iſt als das Aeußere, fo dient hier das Gefängnis 
doppelt, nicht ner zu feimer gerobtmlichen Beftimmung, jons 
bern auch ald Schuie ber Ordnung und Reinlichteit. Bis turz 
vor der gimlich auſthnlichen Stadt Keidan haben bie Gegenden 
viele Flaͤchen. Seiten erblit man einen S2of, wohl aber mehs 
rere Dirfer und Städtchen, leytere von erſtern nur baburc ums 
terfoteben , daB man im benfelsen eine Menge juͤbiſcher Buben 
yurd mehrere Iubenbänfer trifft. In den: Dörfern dagegen bes 
fHeben bie Banerböfe nicht aus mehreren Gebäuden, wie im 
Rurland, wo es dem Wohnhauſe nicht an Feuſtern in mebrern 
Zimmern fett; bier ift Dreſchtenne, Stall und Wohnung in 
einem Gehiude vereint, two eine Meine hanbbreite, und mur 
einen Fuß lange Oeffnung in der Waud bad einzige Feuſter 
if. Die Wolmung in fold einem, aus runden Balten puſam⸗ 
mengefügten Gebiube kann baber nicht anders, als fhmugig, 
duntet und vol Rauch ſeyn. Diefen Wolmungen ſchreibt man 
auch die Menge von Blinden zu, die man in Litthauen finbet, 
und deren einige gewiß jeden Wagen umringen, ber bey den 
Etationshäufern anhaͤlt. (Die Fortfegung folgt.) 


Auflöfung der Strec-Charade Nro. I. 
Im Morgenblatte Nro. 171. 
Erſte SyIbe, 
Brief" erbrechende Poſt, du biſt ein politiſches Monſtrum! 
Hirtenbriefe verliedt laut auf der Kanzel der Pfarr; 
Dot der gefangne Kurler verſchlucket die wicht'ge Depäce, 
Dab dat Gebeimniß des Staats tund nicht werde dem Feind. 
Riegt iin magnetiſchen Schlafe bie Geberin; leg’ auf ben Magen 
Ihr den verfiegelten Brief, und fie enthuͤllt die den Einn, 
Reiter erräib mau Charaden, ald man entziffert die Briefe, 
Die Feldherru im Krieg fareiben einander chiffrirt. 
Kodedues nuͤchternes Stücd, ber Brief aus Cadir betitelt, 
Dura den Titel allein hat es die Neugier gelodt. 

Für ſechs Pfennige laͤßt der Pofl-BriefrTräger den Brief bir, 
Wär aub ein Wechſel darin, mehrere Taufende werth. 
Su Eomptoiren, Burcaux und wo viel Briefe zu ſchreiben, 

Schaffet in Steindruck man tötes de letires ſich an. 
Mit ber Taube fliegt der Brief, im ber Taſche begleitet 
Er ben Reiſenden, der fremder Empfehlung bedarf. 
Xroden bleibei ein Brief, der einmal trodenen Inhaus, 
Der ben bu in's Meer wirfit in verfibpfeitem Glas. 
Regen aber erweicher zu Muß den Brief im Eouverte, 
Und im Spiegel erſcheint dir die Mdreife vertebrt; 
Wiuſt du fie leſen darin, fo Taß fie aus Spiegel in Spiegel 
Fauen, ber zweyte ſteilt dir deas Vertehrte zurecht. 
Zweyte und dritte Sylbe. 
Meridian, Horizont, Aequator, Eeloprit und all’ bie 
Bogen, unfistbar, ein Meg, yieh’n ſich um Himmel und Erd", 
Und mit ber Erbe bewegt ber Menſch ſich beſtaͤndig im Bogen, 
Aser im Bogen zu febhn, feiner noch bat ed vermocht, 
Schwere Raften trägt der Brücenbogen, die leichten 
Pfeite fenden im Nu Bogeugeſchoſſe zum Ziel, 
Und nom während der Pfeil bie Luft durchfameibet, fo ruhen 
Bon der Spamung Beſchwer Bogen und Sehne ſchon aus, 
Bogenweife belohnt den Autor ber karge Berleger, 
Und der Empfänger bed Lohns füller des Lohnes Gemaͤß. 
Wintel miſſet man aus mit Bogen, in Grabe gerheilet, 
So der Wintel ſich gleich bogengeſtaltet nicht truͤmumt. 
Ueder die Bogen ber Bruͤcte bin zogen Napoleons Hecre, 
Unter Bogen von Raub zog er germ heim in Triumph; 
Nur die fnbnfte der Brücen, ber prächtige Bogen, bie Irid, 
Nünmer umgog fie fein Haupt, nimmer betrat fie fein Fuß. 


Locte ber Bogen nicht Thn’ aus Geigen und Flifen, fo mıhften 
Men ſchliche Langen daran , luſtig zu blafem zum Fan. 
Helät nicht der Liebe Reſſort poerify der Bogen Eupibors ? 

Straften Dian’ und Apoll' nicht mit beim Begen dem Stolz 
Miobe's? Todteten mit bie bogrnentfendeten Pfette 
Ude Kinder der Grau, bie fih den Göttern verglich? 
Banyeb, 
Auf wohlriechend Papler ſchreibt am bie Gelichte ber Stutzer, 
Zierlich bricht er das Blatt, wenn es von Unſtun iſt vol, 
Die Briefbogen trägt aus ber Mühle ein Eſel im Base, 
der die Feder ber Gans machet ben Bogen zum Brief: 
Macht ibn zum Spiegel, worin. ein Bilb mis goldenem 
j Rahmen, 
Sich die Gerichte bir zeigt. ober ihr kuͤßlicher Mund 
Die mit Bitterer Dinte Suͤßes und Zärtlihes faget; 
Doch aus bem Spiegel heraus ſchilt auch bisweilen bie Fran, 
Benn du im Spieie verlorſt, fo legt bir der böfliche Jude 
Einen Wechſelbrief vor: „Schreibe ber Kerr, ba ift Gelb,” 
Wenn du ben Brief nun vergleichſt mit bem Tiſche, fo mer 
tert du deutlich: 
Doppelt fo viel, ats er Tieh, wit er mit Zinjen surdd, 
Gräme dich nicht voreilig, wenn dir ein Brief in die Fremde 
Meiber: die Kinder find ran; werben wohl wieber aefand, 
Brieflich erzuͤrnet ben Freund manch Wort, das muͤndlich er hätte 
Singenommen als Scherz; ſchriftlich zu ſpaben iſt ſawer. 
Tbodtuch vergiftender Staub warb (ſagt man) in Briefe geſtreutt, 
Und ber Leſer erblich, wahrt' er nicht Nafe und Mund, 
&o nun, Knoten für Knoten, hab' ich bein Märbier geldfets 
Leichter baft du fuͤrwahr mid auf den Schlͤſſel gebracht, 
ts die geſtrectte Eharade du bringen woärdeft anf einen 
Bogen in Briefformat, mit dein gewoͤrnlichen Kiel, 
Du, ber im Werfen fo kurz oft fpricht, dab zu Rathſein fe 
w 


erben, 
Sag’ mir, ich bitte, warum alfo die Raͤthſel du ſtrecſt 
Antwort. 
Ein einfach Raͤthſel iſt ein Schloß mit einem Loch; 
Wenn einen Schluͤſſel du gefunden, 
So ift au aller Spaß verſchwunden. 
Dein Schluͤſſel ferließt, aleim in Zweifel bleibſt du boch⸗ 
Ga, der dad Raͤtbſel gab. kann ſelber nicht ermeſſen, 
D6 dieſes Schloß nicht auch noch andre Schluͤſſel ſchibſſen. 
Doch wenn vor einem Schrant ber Schloſſer viele fiegem. 
Die al" Ein Schluͤſſel ſchließt, eins leicht. das andre ſawer; 
Gibt's da nicht der Beſchaͤft'gung mehr, 
Und folglich, wenn's gelingt, au mehr Wergniigen? 
Zu Einem Schloſſe wirft tu dald den Schluͤſſet finden; 
Da ift dom etwas gleich, das du In Haͤnden bafl. 
Verſuch‘ nun, ob er and In all’ bie andern paßt. 
Nicht? Nun Eiu andres wird dem rewten bir vertuͤnden. 
Nie ganz vergebens haſt du jenen amgefaßt; 
Ein jeder falfcher hilft, ben wahren zu entbeden, 
Ein Stoß dor fartießt er auf vielleicht auch zwev, drep rier. 
Das in der Grund, aus welchem wir, 
Der Kürze fonft gemeigt, lang unſre Raͤthſet ſtrecken. 
Mmiälinen 


Aupdfung des Loaogrpnhs in Niro, 235: 
Glaube. Laube. 


Maäthſel. 
Ich bin ein Kind der Kunſt, fo wie auch der Natur; 
Nicht Leben gebe im, zu ſierben bindr' ich mir. 
Die größte Wahrheit wird bey mir zur ſcodnſten — 
Unds hödfle Alter randt mir nicht der Jugend Zügt · 


———TT Beplage: Monatsregifter Ditober. 


— — — 
Verlegt von ber J. G. Cotta'ſchen Buchdaudlung. 
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Montag, 1. November 18324 





&8 !opft in ber That! Wenn einer Höllenpfdrtner wire, muͤßt · 
er den Schluͤſſel oft umzudrehen haben. — Kopf! Kopf! tiopf: wer z 


ift da, im Betzebu's Namen? 


- Pörtner in Macbeth. Alt 2. Sc. 3. 





Ueber das Klopfen am Thor in Macbeth. 





Ich war lange Zeit in großer Verlegenheit wegen eined 
Umftandes in Macbeth; es war diefer: das Klopfen an 
"dem Thor, welches man nach dem Morde Duncan’s hört, 
batte eine Wirfung auf mein Gefühl, von der ich mir feine 
Mechenſchaft geben konnte: bie Wirkung war, daß es auf 
den geſchehenen Mord eine feltfame Feverlicheit ımd einen 
diftern tiefen Ernſt warf. Wie fehr ih mich aud an: 
firengte, dieſes zu begreifen, das „Warum ‚ ber Grund, 
auf welhem diefe Wirkung berubte, — bad ivar bie Frage, 
die mir umerflärt blieb. 

Möge mir der Lefer bier eine Paufe vergoͤnnen, ihn 
zu mahnen, feinem Verftande nimmer einige Aufmerkfam: 
keit zu ſchenken, fobald er mit andern Vermögen der Seele 
in Widerfpruc iſt. Der bloße Verſtand, obgleich nuͤtzlich 
und unentbehrlich, iſt das ſchwaͤchſte und zu gleicher Zeit 
dasjenige Wermögen des menfclichen Geiſtes, dem am me: 
nigften zu trauen iſt: dennoch ift er ed, bem ber größere 
Theil der Menſchen fo ausſchlleßend vertraut; auch mag 
er zumeilen im gewöhnlichen Leben ausreichen; im philo: 
fopbifhen Unterfuchungen fann er das nie, Unter zehn: 
taufendb Benfpielen , welde hier vorgubringen wären, wi 
ih nur Eines anführen. = 

Man laffe Jemand, der auf den Gegenftand nicht 
durch bie Kenntniß ber VPerfpeftive und dergleihen vor- 
bereitet ift, nur im Rohen die gewoͤhnlichſten Erſcheinun⸗ 


gen, welde von den Gefegen jener Wilfenfchaft abhängen; 
zeichnen ; man laffe ihn 3. B. bie Wirfung zwever im rech⸗ 
ten Winfel gegen einander ftehenden Mauern darftellen, 
ober ber zwep Häuferreihen einer Straße von dem einen 
Ende berfelben gefeben. Der Zeichnende mag zufällig auf 
Gemälden gefehen haben, mie Künftler verfahren, um 
biefe Wirkungen bervorzubringen; dennoch wird er un: 
fäbig fepn, fich der Wahrheit im Geringften zu nähern. 
Aber warum? Er hat doch biefe Wirkungen täglih und 
frändlih vor Augen gehabt? Der Grund it, weil er 
feinem Verftande mehr zutraut, ald feinen Augen. Sein 
Verftand, ber feine anſchauliche Kenntniß von den Ge: 
fegen bes Sehens hat, fann ihm feinen Grund angeben, 
warum eine Linie, von welder befannt ift und bewieſen 
werden kann, daß fie eine Horizontal⸗Linie iſt, nicht eine 


Horizontal⸗Linie fheimen folte: eine Linie, welche, an 


einer perpenbikulären gelegen, einen fpißen Winkel bil 
dete, würbe ihm anzeigen, daß alle biefe Häufer zufammen: 
ſtuͤrzen muͤſſen. Dem zu Folge macht er bie Linie feiner 
Käufer horizontal, und verfehlt folglich die beabfichtigte 
Wirkung. — Dieß ift ein Benfpiel unter vielen, wo der 
Verftand fih nicht nur der Herrfchaft über die Augen ans 
mast, fondern ben Eindrud auf diefen Sinn ganz hindert 
und aufbebt: man ift ſich nicht bewußt, gefehen zu haben, 
was man doch taͤglich und ſtuͤndlich ſah. 

Ich kehre zu meinem Gegenſtande zuruͤck. Mein Ver— 
ſtand fonnte mir feinen Grund angeben, warum bad Pas 
hen am Thor in Macbeth eine mittelbare oder unmittels 
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bare Wirkung hervorbrachte: mein Verſtand ſagte mir be: 
ftimmt, es könne feine Wirkung —— Ich 
mußt? es aber beſſer; ich fühlte, daß es eine Wirkung ber: 
vorbrachte, und wartete und bielt feſt an dem Problem, 
bis fih eine Möglicgfeit der Huflöfung zeigte. — ' " 


Gewiß hat jeder Lefer von dem berüchtigten englifchen 
Mörder Williams gehört oder gelefen , deſſen unvergleic- 
lihe Morde ihm in Englaud einen fo glänzenden und uns 
fterbliden Namen erworben haben; «Im Vorbengehen muß 
ich hier bemerken, daß diefe Morde in einer Beziehung ei: 
nen ſchlechten Effekt hatten, indem fie die Connaiſſcurs in 
Sachen des Mordens zu mählerifh in ihrem Gefhmad 
machten, fa daß ihnen num nichts mehr genügte, wag bid- 
ber in biefem Face gefhehen war, Alle andere Morde 
fahen blaß aus neben dem tiefen Scharlach berer von Wil: 
liams, und wie ein Liebhaber fi einft mifmuthig äußerte: 
„Es war feit jener Zeit durchaus nichts mehr geleiftet 
worden, oder doch nichts, das der. Mebe werth wäre,‘ 
Man bat aber bier unrecht; denn es iſt micht vernünftig, 
zu erwarten, daß alle Menfhen große Künftler fepen, uud 
geboren werden mit dem Genius eines Williams, 


Bey bem erften Morde, ben diefer Williams beging, 
trug. es fih nun zu, daß, kurz nach geſcheheuer Ermor⸗ 
dung, am dem Thore des Haufes eim Klopfen gehört 
wurde, wie ed der Genius Shaleſpear's erfunden hatte, 
und alle guten Richter und Kenner und die ausgezeichnet: 
ſten Dilettanten fannten ben Einfall Shafefpeare's ald 
fehr glüdlich au, fobald fie von dem Vorfall Nachricht ers 
bielten. ; 

Mir aber war ein neuer Beweis geworben, daß ich 
nicht unrecht gebabt, am meinen Gefühle. feitzubalten und 
nicht zu der DOppofitionsparthep des Verſtandes überzus 
” geben : ich vertiefte mich von Neuem in bie Aufgabe, und 
löste fie endlich zu meiner Zufriedenheit. Die Löfung 
aber ift biefe, . 

Der Mord ift in gewöhnlichen Kälen, mo bie Spm: 
pathie fih ganz und allein auf den Ungluͤcksfall ber gemor: 


deten Perfonen hinwendet, ein Gegenitand des Abicheued 


und Schauderd; und aus dem Grunde: unier Intereife 
richtet fi blod auf dem natürlichen, aber unedeln Inſtinkt, 
vermöge beffen wir an bem Leben Fleben; ein Juſtinkt, 
der, da dad angeborne Geſetz ber Gelbfterhaltung auf ihm 
berubt, bep allen lebenden Gefhöpfen berfelbe, und nur 
den Graden nad verihieden ift: er zeigt daher auch, weil 
er alled Auszeichnende aufbebt, und den größten Men: 
ſchen zur Stufe des Wurms berabfest, dem unfer Fuß zu 
gertreten droht, bie menſchliche Natur in ihrer niedrigften 
und demütbigendften Stellung. Solch eine Stellung aber 
würde dem Zwert des Dichterd wenig Entſprechendes bar: 
bieten, Wad muß er daher thun? Er muß das Intereffe 


wendig in VBenden vorausgeſezt. 


auf den Moͤrder ziehen: die ſer muß ſich unſerer Theil: 
nahme bemaͤchtigen (einer Theilnahme nämlich, vermöge 
welcher wir in feine Gefühle eingehen, und biefelben be: 
greifen lernen, — natürlich feine Theilnabme, in welder 
Mitleid oder gar Billigung ſich ausſpraͤche)y; in der ge: 
mordeten Perfon war aller Kampf der Gedanfen, alles 
Strömen und Zurudftrömen der Leidenfhaften und Zwecke 
durch einen überwältigenden Schreden niebergefchmettert. 
Aber in dem Mörder „ in einem Mörder, zu dem fid der 
Dichter herablaifen darf, muß irgend ein großer Sturm 
ber Leidenſchaft wäthen — Eiferfuht, Ehrgeiz, Nabe, 
Haß, — welcher eine Hölle in ihm erfhafft; und im diefe 
Hölle follen wir blicken. Shakeſpeare führt und in Mac: 
bett zwep Mörder vor, und fie find, mie gewöhnlich und 
wie von ihm zu erwarten ſteht, bedeutend verſchieden ge: 
zeichnet; aber, obaleich in Macbeth der Kampf des Willens 
größer als in feiner Gattin, der Tigergeift im ihm micht 
fo wach, und fein Gefühl hauptſaͤchlich erft durd fie ver: 
giftet it, — fo wird doch ber Mordfinn, ‚da fie am Ende 
der Schuld bed Mordes Bende gleich anbeim fallen, moth: 
Das mußte ausgedruͤckt 
werden; es mußte fowol um feiner felbit willen, ald auch 
um es ftärker ber fanften Natur ihres Opfers, des „‚gra- 
cious Duncan‘* und folglih der Größe ihres Verbrechens 
entgegenzujtellen, mit befonderer Kraft ausgedruͤckt werden. 
Wir mußten fühlen, daß die menſchliche Natur, d. b. bie 
göttliche Natur der Liebe und des Erbarmeng, in den Her: 
zen aller Gefhöpfe ausgeprägt, und felten dem Menichen 
gänzlich entfremdet — verfhwunden, verloͤſcht, getöbtet 
war; und daß die feindliche Natur jene Stelle eingenom: 
men batte. Und mie diefe Wirkung in den Dialogen und 
Alleingefprähen wunderbar fi bervorbebt, fo ift fie auch 
in dem Vorfalle, ben ich zu befprehen mir vorgefejt, gar 
herrlich ausgedruͤckt. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Gefpräde mit ford Byron. 
(Sortfegung.) 


„Ich ward Mitglied des Drurps lane:Comited, auf 
„den Betrieb meines Freundes Douglas Kinnaird, der, 
„mir einen Wntheil von fünfhundert Pfund übertrug, 
„um mic ftimmfähig zu machen. Ed gehören nob an: 
„dere Cigenfhaften zu einem ſolchen Amt, ald Geld. 
„Ih fand dad Gefchäft nicht ſehr vergnäglich, und felbft 
„etwas gefährlich zwifchen irländifhen Schriftitellern und 
„bübfhen Dichterinnen. Fuͤnſhundert Echaufpiele wur: 
„ben im Laufe ded Jahres meiner literarifhen Verwal⸗ 
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„tung dem Theater angeboten. Sie merben ſich denlen, 
„daß es keine geringe Mufgabe war, allen diefen Plunder 
„zu lefen, und den Barden begreiflih zu machen, daß 
„ed welcher fey. s 

„Als ich mich zuerft mit dem Theater einließ, hatte 
„ich den Gedanfen, ſelbſt etwas fir das Haus zu frei: 
‚ben, betehrte mich aber bald über diefen Punkt zu Po: 
„res Meynung. Mer möchte fih mit der Pladeren ber 
„Buͤhne befafen, und ein Slave der Launen, Wunder: 
„lichkeiten, des Geſchmacks oder der Gefhmadlofigkeit 
„des Zeitalterd werden? Ueberdieß muß man für bes 
„fimmte Schaufpieler fchreiben, fie beftändig im Muge 
haben, ihrer Perfon den Charakter aufopfern, dem 
„Sünftling des Publitumd ſchmeicheln, ihm micht zu 
‚viel und nicht zu wenig deflamiren laflen, bedenfen, 
„wie er biefe oder jene Sentenz herſchreyen, biefe ober 
„jene Leibenſchaft agiren, im biefer oder jener Scene 
„einherfirogen würde. Wer, ſag' ich, möchte fi dem 
„allen unterwerfen? Chalfpeare hatte viele Vortheile; 
„er war Cchaufpieler von Profefiion und lannte alle 
„Kniffe des Handwerks. Und doch hatte er nur gerin- 
„gen Ruf dev feinen Lebzeiten ;- feben Sie, wad Jonfon 
„und feine Zeitgenoffen won ihm fagen. ind dann, wie 
„wenige der Schauſpiele, die ihm zugefchrieben werben, 
„find gang und gar vom ihm! und wie fönnen wir in 
„dieſer Entfernung von feiner Seit, nachdem fo viele 
„Werfe feiner Periode verloren find, unterfcheiden, was 
„ihm mwirflih und was ihm nicht angehört ? 

„Die Schauſpieler Fürzten ben Tert ab, verſezten 
„die Scenen oder änderten fogar, dem Publifum zu Ge 
„fallen, oder zum eigenen Vortheil. Wer weiß, wie 
„viel Noft fie weggewifht haben? Ich bin überzeugt, 
„es ife zu wenig Roſt und fchlehted Metall von ben al: 
„ten Schaufpielen übrig geblieben. Wenn Leigh Hunt 
„tommt, werben wir Streit genug befommen über biefe 
„alten Ruffani, bie alten Schaufpieldichter, mit ihren 
„langweiligen Erfindungen, Flingelnden Reimen und end: 
„loſen Wortipielen. Es iſt noch nicht lange ber, daß 
„man fich gefallen ließ, Ehaffpeare fey Fein Gott gewe: 
„ten und fey nicht allein in feinem Zeitalter geftanden ; 
„und doch wie wenig Gcaufpiele aus jener gepriefenen 
„Zeit haben fortgelebt, und wie wenige werden jest noch 
„gegeben! Wir wollen fie zählen. Nur eines von Mafı 
„Äinger (New Wayto pay Old Debts), eined von Ford *), 
„eined von Ben Jonſon *) und ein halbes Dukend von 
„Shbalfpeare; und von diefen find „„die beyden Weroner 
„fer und „„der Sturm” in Opern verwandelt wor: 
„ben. Das gibt ung fein Recht zu fagen, wir bäkten 
„ein Theater. Wer wird nun, ba Kemble die Buhne 
„verlaſſen bat, ben Goriolan aushalten? Lady Macheth 


Ich habe die Titel, bie er erwähnte, vergeffen. 





„ſtarb mit Med. Siddous und Polonius wird mit Mun⸗ 
„ben. fterben, Shakſpeare's Komödien find ganz ohne 
„Datum; viele davon find unerträglich zu leſen, noch 
„mehr zu ſehen. Sie find grobes Futter, nur für eng: 
„liche oder deutfhe Gaumen gut; den Frangofen und 
„Stalienern, ben gebildetiten Völkern in der Welt, find 
„ſie unverbaulih. Kaum zehn Verfe kann man zufam: 
„men lefen, obme einen Verſtoß gegen Geſchmack oder 
„Auſtand zu treffen. Was denfen Sie von Bottom im ” 
„Sonmernahtstraum? oder von Troilus und Greffida’s 


Liebe 2 


Hier konnte ich nicht umhin ihn zu unterbrechen und 
fagte: „die zwey Schaufpiele, Die Sie genannt haben, 
enthalten ben allen ihren Fehlern Stellen, die vieleicht 
zum Schönften der Poefie mitgehoͤren.“ 

„Ja, fagte er, in Troilus und Ereffida *): 


. „—Prophetiſch fen dein Wort! 
ind‘ du mich falſch, ein Haar von Wahrheit weihend. 
„Wenn ald die Seit ift, ibrer felbit vergeſſen 
„Benn Waffertropfen Troja’s Mau’r geböblt, 

„Und blind Vergeffen Städte weggeſchlungen, 

„Und mächt’ge Staaten fpurlos bingefunfen 

„Zum ftaub’'gen Nichts — fo laß noch dag Gedächtniß 
‚Don falfh auf falfh, in faliher Maͤdchenliebe 
„Beldimpfen meine Kalfhbeit! — Sagt man: — falfch 
„Wie Luft, wie Wafler, Wind und fand’ge Erbe, 
„Wie Fuchs dem Lamm, der Wolf dem jungen Kalb, 
„Wie Pardel gegen Hirſch, Stiefmntter. gegen Sohn, 
„So fage man, der Kalihheit Herz zu treffen, 

„So falfh als Ereflida !’* 


Diefe Verfe fprah er mit großer Emphafe und Wir: 
fung, und fuhr fort: 

„Aber wad babem poetifhe Stellen**) mit einem 
„Scaufpiel oder in einem Schaufpiel zu thun? Nicht 
„eine Stelle in Alfieri ift Areng genommen poetiſch; 
„laum eine in Racine.“ 

Hier gab er mir bie Unfimdigung einer neuen Ueber: 
ſetzung Shakſpeare's in franzöficher Profa, und las einen 





*%) — „Prophet may you be! 
„If I be fälse, or swerwe a hair from truth. 


„When Time is old, and hath forgot itself, 
„When water-drops.hare worn the stones of Troy; 
„And blind Oblirion swallow’d eities up, 
„And mighty states cbaracterless, are grated 
„To dusty nolhing, — yet let memory 
„From false to false, among false maids in lore, 
„Upbraid my falsehood! when Ihey’re said, — As false 
„As air, as waler, wind or sandy earth, 
„As fox to lamb, as wolf to heifer’s calf, 
„Pard.to the hind, or stepdame to her son; 
„Yoa, let them say, tq,stick ıbe heart of falıebood — 
„As false as Cressid!** 

Act. II. Se. 3, 


*) Poetry, poctifhe, emphatifhe Phraſen. 
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Theil der eriten Scene im „Sturm,“ im fi hinein la⸗ 
chend, wie er oft that; nachher brachte er eine Stelle 
aus Chateaubriand bep, worin behauptet wird, wir hät 
ten fein Theater. 

(Die Fortfegung folgt,) 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Mitan. 
(Fortfegung.) 

Keidan liegt ſchoͤn am ber Wilja und gehdrt zu den beffern 
polniſchen Etäbten, wo es einzelne gute, ſelbſt fteinerne Ges 
baͤude gitt. Was ih im Litthauen oft gefunden, biefe auffal⸗ 
tende Miſchung der geſchmackvollſten Eleganz, mit dem ſchmu⸗— 
Bigften Kontrafte der Unorönung und Verwilderung, ließ fich 
auch bier bemerten. Dogleih auch in Keidan bie Straßen von 
wer Urt find, dad man, bie einzige burchführende Poftftraße 
ausgenommen, im Schinutz verfinten kann, fo gibt ed doch das 
ſelbſt einige Wagenfabritanten (meiftentheils Deutſche), welche 
Cmit wollendeter Arbeit) die ſchoͤnſten Cauipagen aller Art 
Bauen, mie man fie in großen Gräbten Deutſchlandsé nicht ge: 
forsadvoller finder. Man könnte fragen, wie paffiren biefe 
glanzenden Equipagen bier bie Straßen, wenn fie die Wertftatt, 
bie fie entfliehen Tieß, verlaffen? Das Wirthshaus, in dem 
man mich führte, batte zwar einen ebräifchen Gaſtwirth, doch 
eine ziemlich ordentliche Stube; AÜbrigens aber brauchte ich 
nichts als das reinlichfte aller Elemente, ein loderndes Feuer, 
an dein meine Kafelfuppe und ein Kaffee in mitgebrachten Ges 
fäßen bereiter werden konnte. Die Gegenden hinter Heiban. 
Über Kaun und bis Wilna werden, je näher man dem Nies 
men tdinmt, immer ſchoͤner und maleriſcher. Die anfehnlıchen 
Höhen geben die Ausſicht auf Thaͤler, welde fo reigend find, 
als ich fie nur Irgendwo im meinem Reben gefehen, Auerft war 
es bey der Station Bobti, einen hohen, fer fleifen Berg bins 
an, two ich eine ſolche wirelich herrliche Randfchaft erblictte. 
Dis Schloß Bopti, ein ſcabnes gemanerted Gebäude, obgleich 
ber eine Wlügel feiner Steinwand am hölzerne Stuͤhen lehnt, 
liegt mit anſehnlichen Gärten und Mebengebduden an einem 
Gtrom, ber mehrere mit Gebüfhen und felbft mit Meinen 
Strohhuͤtten geſchmuͤctte Inſeln bildet. Steile walbbewachfene 
Höhen, aus denen bin und wieder Bauerhoͤfe, und in ber Ferne 
ein ſehr fmbner Pallaft mit feinen Nebengebaͤuben bervorfehen, 
bilden das jenfeitige Ufer eines breiten ſehr kultivirten Thales, 
welches das Auge weit verfolgt, bis es fin allmählig zwiſchen 
den hoben Bergesufern verliert, Wo bie Straße ben hoben 
Berg binaufführt, 
fihtöpunften der ganze Kreis biefer herrlichen Landſchaft. Auf 
der Berafpige neben der Straße flrht eine nemanerte Säufe, 
und auf biefer ein Heiligenbitb, für beffen Kleidung man aber 
mit fo weniger Achtung geſorgt, daß fie ber Wind in Lums 
pen berummeht, und beffen Fußgeſtell auf der ſehr verfallenen 
Saͤule ſchon fo weit herabgeſunten, daß das Bild auf einer eis 
fernen Stange feden geblieben , und fo gejpießt einen Maͤrty⸗ 
rer darſteut. Uebrigens geben bie Heiligenbilder, bie man als 
leuthalben an ben Wegen aufgeftellt finder, dem Ranbichaften, 
denen man voräberfäbrt, einen Schmud, ben bie Phantaſie 
noch höher belebt, Es iſt dem finnigen und fühlenden Gemüth 
immer willfemmen, Dentmäter zu esglicten, welche irgend ein 
bobes herzliches Gefühl, ſey es Andacht, Trauer ober Liebe, 
erſchuf. Darum fieht man auch Grabmäler, Kapellen und 
Kirchen, felbft ohne allen Schmuct der Kunft, doc nicht ohne 
eine gewiffe innige Theilnahme und Nährung. Um befto ins 


entwictelt ſich in immer abwoechfelnben Ge⸗ 


angenehmer wirft bie Erſchelnung folder Dentmaͤler welche 
man untergehen und verderben laſſen, und wo, maß man doch 
unſterblich ſich zu bewahren glaubte, ſelbſt das Gefühl, bad 
ſie erſchuf, das Zeichen der Vernichtung aufgeſtellt hat. Am 
wenigſten aber ſollte dieß ben religidſen Symbolen der Fau 
ſeyn, beren Achtung nicht allein den Einzelnen gehört, deren 
Ruin aber Ude verlezen muß, welche im ſolchen Symbolen 
bad Heilige ertennen. 


Bey Kaun, biefem durch die. Geſchichte des Krieges im 
Jahr 15172 mertwuͤrdig gewordenen Orte, wo ber Worbang 
biefer, bintigſten aller Echiafatd » Tragdbien aufroflte und auch 
wieder ſant, konnte der Aublick ber Stadt und bes Ufers bes 
Niemen diefe Vorſtelung einer ſolchen Bühne im Welten ſchau⸗ 
ſpiel noch mehr rechtfertigen, denn wenn man, ben ſchweren 
Saudweg in einem Walde, der jebe Ausſicht ſchlleßt, Bid nahe 
vor Kaun durchfahren iſt, wendet ſich der Weg piöplich zum 
Abhange eines ſehr hoben Berges, und nun dehnt ſich mit ei⸗ 
nem Male bie weite Landſchaft aus, in welcher ſich ber Nies 
men binzieht, und zugleich die Stadt Kaun und beren Umge— 
bung, mehrere Dorfer, Kibſter und Ebelhdfe, ſowohl dieſſeité 
als jenſelts des Stromes, deſſen gegenſeitiges Ufer ſchon zum 
Koͤnigreich Polen gehört, in einem Geſichtspuntte erblickt 
werden, — ' 


Ich hatte den Wagen verlaffen, und ftarete lange in biefe 
von einem endlich wieder heilen Herbſtinorgen verflärte fhbne 
Begenb hin.. Es war gerade Sonntag, man börte allentbals 
ben Glogen hallen, und mit Bändern und Blumen geſchmuͤckte 
Bayern und Bäuerinnen eilten zur Kirche, und fpracen mich 
mit dein frommen Gruß: „.@elobet fen der Herr Jeſus Ehris 
ftust“ "in Tirbanifcher Sprache an. Ich bachte mir biefen beitern 
ftiten Serbfimorgen , ‚und jene, nun. fhon im ihren Spuren 
verwiſchte graufenbafte Zeit, wo Über diefe damals ſchneebedeck⸗ 
ten Gefilde, das von jebem menſchlichen Jammer ergriffene 
franzdfifhe Here entflöh, indeß ein von gerechter Rache ents 
brannter Feind ed mit geſchwungener Geißel verfolgte. Die 
Früplingefonne hat den Schnee, ber, bamals gewiß blutig ger 
färbt, auf dieſen Straßen lag, geſchmolzen. und bie Erbe tranf 
den purpurgefaͤrbten Thau. Unterbeffen find Jahre vergangen 
imb gewiß bie meiften derer, bie hier audgebluter haben, find 
ſelbſt im Schooße ihrer Familien vergeffen — auch mache Er—⸗ 


fahrimgen jener Zeit, bie man ald bad erbabene Reſultat der’ 


großen und fo ſchrecklichen Ereigniffe anfab, auch fie find 
verloren, und leben nur als Gebanten in der Geſchichte fort, 
zu feiner That gereift. Man fchaubert oft beum Anbfic ber Rui⸗ 
nen alter Städte und Burgen, warum nicht bier, wo in ber 
Ferne Bruchſtuͤcte alter Schanzen wie zerriffene Biätter einer 
Weitgeſchichte fteben. Cine lange hölzerne Bräde Aber bie 
Mitja führer zur Stabt, diefe hat’ein Ebraͤrr erbant, und dafür 
dad Mecht, einen Bruͤckenzoll au eriieben, ben aber ber mit ſchwe⸗e 
ren Equipagen Reifenbe obendrein mit einiger Beforaniß zabit. 
weit das bölgerne Wert nicht eben febr feſt zu ſeyn ſcheint. 
und unter der Laſt bebt und zittert. In ber Gtabt finden fi 
mehrere gute Gebäude, Der geräumige Marftplas Imt vor bem 
mir einem Thurm gefhmäcten Rathhauſe eine ſebr ſcoͤne mit 
doppelten Allen umtränzte Efplanabe, bie zum Paradeplatz 
dient, und ift von großen, wmeiftentbeifd gemauerten Gebäuden 
umgeben, unter biefen anch das Bumnaflium, ehemals ber Pal 
laſt eines Biſchofs, mit dem auſtodenden Gebinde eines Jeſui⸗ 
ten⸗ Kloſters, wenigſtens gab mir dieſe Austunft ein Mönch, 
den ich dieſerhalb befragte, 
Die Fortfegung folgt.) 
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Drum an ber Gränge 

Schwindender Beiten 

Bleibt ums bes eoſtuchen Augenblias Bunft; 
Aus feinem Kelche, 

Menſchlich zu träumen, 

Schluͤrſet die hohe, göttliche X 


Am SilveſterAbend. 


Mad Ar im weiten Saale 
Der Säfte ſtummer Rund? 

Bas Ar die Polale, 
s Öffnet fi fein Mund? 


Am = dort fo müde 
Der Alte lehnt und bebt, 


Ob feinem Wugenliede 
Des ad Schlummer ſchwebt. 
Die — 


als — kai dem — 
Dem ſterbeuden, in's Grab 
Von ak fig und leife, 
Ein Theil au mit hinab, 


Da * aus eh rnem Munde — 
ey laut und Mar! 
Da bebt ee in der Runde 


—* I Bin es = * Alten ? 
— voll Basen 
erneut; 
@s nee feine Glieder 
ee —— ae, 


Der Iugead ba Muh! 


u Säreiber. 





Da Dr bie im Saale, 
Und Such ande ift bang, 
Da klingen die Potale, 
Da hebt fih : 


— iſt der *8 a 
2. wenn er fol’ zu Garge, 
Sid immer neu gebar. 


daß es 
Dom Eu, une „Gounenfgein 
ar u no 
Noch alt —2 fepn I 
Karl Hugo, 


Gefprädhe mit Korb Byron. 
(Hortfegung.) 

„Die Franzoſen lachen mit echt darüber, daß wir 
„ben Helben ald „enfant au premier acte, barbou at 
„dernier‘‘ aufs Theater bringen. Ih war immer ein 
„Freund der Einheiten, und glaube, es fehlt nicht au 
„Segenſtaͤnden, bie. ftreng nad ihren Regeln behandelt 
„werben loͤnnen. Niemand kann fo abfurd fepn zu be: 
„hanpten, die Bepbehaltung ber Einheiten fep ein Man: 
„gel — noch weniger ein Fehler. Gehen Sie lfieri’d 
„Treauerfpiele, und fagen Sie mir, was baran fehlt. 
„Weicht er je von den Regeln ab, welche bie Alten vor: 
‚atfhrieben, von ber klaſſiſchen Einfachheit der antiken 
„Muſter 7 Es iſt ſehr ſchwer, faft unmöglich, etwas zu 
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„ſchreiben, das dem modernen Publikum gefiel. Ich 
„feste ben „Bertram“ handwerksmaͤßig zufammen, und 
„doch fagte man, ich habe einen Theil meiner felbit bar: 
„in beſchtieben. Dad war nicht der Fall, Ich mußte, 
„erdab Matnrin duͤrftig war, umd intereſſirte mich zu ſei⸗ 
„nem Vortheil, aber fein Leben war fehr ſchwach und 
„vertruͤppelt. Einmal dachte ih Joanna Baillie's „de 
„Montfort” wieder zu erweden, aber die Entwiclung 
„war verfehlt. Sie bemerkte dieß ſelbſt, und uͤberarbei⸗ 
„tete den lezten Alt; aber ed ſchlug dennoch fehl, Sie 
muß ſich ſchreclich geärgert haben, mehr nod als Lady —. 
„als es aufgeführt wurde, ging man mid an, einen 
„Prolog zu ſchreiben; aber da Die Aufforderung nicht von 
„Sean kam, der ihn ſprechen follte, lehnte ich es ab, 
„In allen Scaufpielen gibt es ſchoͤne Dinge über bie 
„Leidenfhaften; ein Gedaufe in de Montfort fiel mir, 
„beſonders auf; eine ber derſeven ſaste, ſie kenne die 
„Fußtritte einer andern °). 
„Alfieri bat vier Worte gefchrieben, die mehr ſagen, 
„als ganze Bücher, Sie ftehen im „Dou Garlos. 
„Der König umd fein Miniſter belaufen eine Zufani: 


„menkunft ded Infanten mit der Königin , morauf folz | 


‚sender Dialog die Scene endigti- y, Vedasti 2. Vedi! 
„Udisti? Uai!““ — In einer Ueberfegung wuͤrde alle 
„dramatiſche Schönheit verloren gehen — die Pronomina 
„würden fie tödten. Nichts erbittert mich fo fehr, als 
„das fogenaunte. Zartgefühl *), welches die Aufführung 
„vieler folder Gegenitände von der Buͤhne ausſchließt; 
„ein Sartgefühl, das, mie ic feit glaube, von einem 
‚miedrigern Stand des moralifhen Gefuͤhls herrübrt, 
„and der majeſtaͤtiſchen, vertrauensvollen Tugend bed 
„golduen Beitalterd unferd Landes fremd mar, Wed ift 
‚iegt affettirt‘, methodirtifhe Ziererey. Die Scham flicht 
„aus bem Herzen und flüchtet fi auf bie Lippen; ober 
„unfse Gefühle und Nerven find viel mehr verfeinert, 
‚als die unfrer Nachbarn, _ 

„Wir würden bie Gefhichten von Debipus ober Phaͤ— 
‚bra nicht ertragen, Mprrhe, vielleicht bie beſt «ausge: 


un — na — — 


*) De Montjert. 
4 ’Tis Resenrelt : 1 beard his well known foot.tı 
„Prom the frat staircase, wmounting step by step. 
Praberg. 
„How quick an ear thou Hast for distent sound! 
” heart him not." 
De Montfort. 
SE IR Regemselt ; ich hörte feinen wohlsefannten Tritt 
„Bon der erſten Erufe au, wie er Schritt vor zu. bew 
. aufftieg: 3 
Freberg. 
wWeio ſchnelles Ohr du haſt * fernen Kot 
Ich hört" ihm ni: 


’ u) Squesmishness. 
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„führtefte von allen Tragoͤdien Alfieri’d, und ein gie: 
„king der Italiener, wuͤrde nicht gedulbet werden, Die 
„„Geheimnißvolle Mutter’ ift nie aufgeführr worden, 
„und eben ſo wenig Maſſinger's ee; und Schwe: 
„ſter.“ Webſter's Fuͤrſtin von Malfy 4 würde u an: 
Aeifend ſeyn; ihr Wahnſinn, ihre Kerterſtene, und ihr 
„gräßliches Geſpraͤch mit ihren Waͤrtern und Sargtraͤgern 
„würde nicht zu ertragen fern: auch Lillo's „Unglückiche 
„er ne Die „„Eenei‘’ ift gben fo gräßlid, ob: 
‚wol vieleicht die beſte Tragödie, weide bie neuere Zeit 
„herrorgebracht. Sie iſt ein Schaufpiel — Fein Gedicht, 
„wie bie „Gewiſſensbiſſe/ und „Fazio z“ und der befte 
Beweis ihres, Berdjeinen iſt daß” man fie immer von 
„Neuem anfüßrt. as fann than niet von einem fol: 
„ben Anfang erwarten? 

„Die Deutſchen find kälter und phlegmatiſcher als 
„wir; fie ertragen fogar Werner's Schauſpiele. 

„Heutiges Tages iſt es eine verzweifelte Aufgabe, 
„etwas zu fchreiben, was allgemein gefiele.“ 

Es war leicht zu bemerken, baß diefe Zirade gegen 
die Buͤhne und Shalfpeare von dem Werbruß über die 
üble Aufnahme feined Marino Faliero unb über die Ari- 
tifen, Die ibm dramariihes Talent abgeſprochenbatten, 
eingegeben war. Doc war dieß wicht die einzige Gelegen⸗ 
heit, wo er die alten Schauſpieldichter mißhandelte. 

(Die Fortfegung folgt.) 


« 
4 — 


Ueber das Klopfen am Thor in Macherb. 
GBeſchlußt.) 

Wenn ber Leſer je eine Gattin, Tochter; Schweſter 
oder Freundin in einer Ohnmacht geſehen bat, fo ift ihm 
vielleicht nicht entgangen, daß ber ergreifenbite Moment 
einer folhen Seene ber ift, in welchem ein Seufzer oder 
ein leiſer Athemzug den Anfang des wicherfößrenden Le— 
bens verfündigt. Oder, wenn der Lefer an dem Tage 
in einer großen Stadt gegenwärtig war, an weldbem 
man einen Liebling’ ded Molfes mit allem Pomp zu Grab 
trug, und, burd bie Etrafen wandeind, durch welche 
die Leiche Fam, in dem Schweigen, im der Dede der 
Gaffen, und in dem Stoden der gewoͤhnlichen · Gefcäfrig: 
keit die tiefe Theilnahme mächtig fühlte, melde in bie: 
ſem WUugenblide bie Herzen Aller ergriff, — wenn er 
dann ploͤtzlich bie todtengleige Stille durch das Anarren 
der Räder gebroden hört, melde die Trauerſcene ver: 
laſſen, und verfündigen, daß Alles nun becndigt; fo wird 
er gewahren, daß fein Sinn won feiner volftändigen Auf: 
löfung und Hemmung in. dem gepäpnligen menſchlichen 
Zreiben jemals fo vol und. ergriffen gengfen, als in dem 
Augenblid, wo diefe Hemmung aufhört,“umb Jeder wie 
der zu feinem gewöhnlichen; Gefhäfte. gurätehrt. Man 


ost 


wende diefed mun anf den Fall in Machetb an. Das 
Erloͤſchen, das Verſchwinden des menfhlicen Herzens 
und das Wirken des feindlichen Herzens mußte bier, wie 
gefagt. worden, ausgedrückt und ſichtbar gemacht werden. 
Eine andere Welt ift num eingeföritren, und die Mör: 
der find andgeworfen aus der Megion menſchlicher Dinge, 
menfhlider Gedanten, menfhlider Begierden. Sie find 
verwandelt ;. Lady Macherb ift geſchlechtlos ; Macbeth dat 
vergeſſen, daß ein Weib ihn geboren; Bevde find um 
gewandelt im Bildniſſe des Teuſels, und die Welt der 
Teuſel iſt unſerm Auge enthullt. * 

u ie follte das aber verſinulicht und fühlbar gemacht 
werden? Daf eine neue Welt fib vor und zeigen fönne, 
muß die Welt eine Zeitlang und entrüdt werden. Die 
Mörder. und der Mord mußten von uns geſchieden — 
durch eine unermeßliche Kluft von dem gewöhnlichen Ge: 
triebe der- menfhlichen Dinge getrennt werben: es mußte 
uns fühlbar gemacht werden, daß die Welt des gewöhn: 
tichen Lebeus piötlich feftgebalten — zu Schlaf gebracht — 
entriit iſt; „die Zeit mußte vernichtet, das Verbältnif 
der Dinge äußerlich aufgehoben werden und alle irdiſchen 
geidenfhäften in die Tiefe ziehen. Und daher entihwin- 
det — wenn die That getban, wenn das Merk der Fin- 
‚fternif vollbracht iit, diefe Welt der Dunkelheit hinweg 
wie ein Woltenſchatten; das Hlepfen am Thor wird ge: 
hört, und wir. werden gewahr, dab das Meuſchenleben 
ſich wieder regt, daß die Lebenspulfe wieder (lagen: das 
Beginnen des gemöhnlihen Weltgetriebes macht zuerſt 
redt tief fühlbar, durch welch eine fuͤrchterliche That, es 
gehemmt geweſen war. 

Erbabener Dichter! Deine Werte find nicht, mie 
die anderer Menſchen, bloß und allein große Aunftwerfe; 
fie find wie die Erſcheinungen der Natur, wie die Sonne 
und dad Meer, die Sterne. und die Blumen, — wie 
Froft und Schnee, Regen und Than, Hagelihlag und 
Donner, melde mit gänzlicher Entſchlagung unferer Ver: 
mögen und mit dem vollendeten Vertrauen ftubirt wer: 
den müſſen, da in ihnen nicht zw viel und nicht zu we; 
nig , nichts nuhlos oder muͤßig ſeyn Fönne, fondern daß, 
je tiefer wir In das Wirken eindringen und dem mächti: 
sen Geiſt veritehen lernen, deſto mehr Plan, Ordnung 
und Meisheit ſich uns da zeigt, wo das forglofere Auge 
nichts als bloßen Aufall entdette, 

Bemerkuug. In dem vorauſtehenden Verſuch eis 
ner pſyaologiſchen Stritif habe I abſichtlich unter ⸗ 
laſfen des Klopfens an dem Thore in fo ſern zu 
gedenten, als es «einen ſtarken Kontraſt in dem 
Kommentar des Pfoͤrtners mit unmittelbar vorher⸗ 
gegangenen Scenen bilder, >I wie fern ed der 
ſceniſchen Taͤuſchung endlich, vbaleib untergeord: 
net, dient, fonnte in biefer Unterfuhung wicht 
berücfichfigt werden, x. 9. 3. 


Korrefpondenz:Nahrihten. 
Mitau. 


(Fortfegung.) 


Es gibt mehrere Kirchen und Kröfter im und im Kaun, 
bie Kirche eined Nonnentloſters befuchte ich „ und hörte 
Hinter beim vergitterten Ehore bie lauten Gebete der Non—⸗ 
nen, aber in ſolchen Nafentönen, daß man fon aus diefen 
merten tonnte, wie alle @itelteit dev Welt ſich hier verlor 
ven haben muß, demm fonft Initte es dem natürlichen richtigen 
Gefühl und Schoͤnheitsſinn biejer Sungfrauen wobl begreiftih 
ſeyn mögen, daß bie umten im Schiffe der Kirche anwefenden 
Welttinder fih unmdalich eim veisendes Bild von dem beiligen 
Schweſtern machen ſdunen, twelse in ſolchen Tönen ſelbſt ihre 


‚Stimmen, mehr noch als mit dichtem Schleyer ie Geſicut, vers 


bitten. Man haltte mich im das Haus des Buͤrgermeiſters ges 
wieſen, wo bie beſte Fabritation des unter dem Namen Lipe 
pig fo deruͤhmien Kauner Meths iſt; wohnt hier Kerr Buͤrger 
meifter Stalau, fragte ich im KHereintreten? — von Kalau vers 
bejjerte ein ziemlich bejabrter Daun, und ic unterlich mit, 
meinen Bebler gebbrig zu bereuen, bann aber auch meinen 
Wunſch vorzutragen, einige Bonteillen feines berühmten Ger 
traͤnts zu tanfen. Wieine Bitte warb fehr artig und freundlich 
erfüllt, nachdem ic) erft die Proben — ber füheften aller buͤr⸗ 
germeiftertiden Kuͤuſte hatte ſchmeden muͤſſen. Der Lippis if 
theuer, die befte Sorte fofter im Kamm feleft drey Silberrubel 
die Bouteilte. Kemmer fogar verwechſein alten Kippig mit bern 
beſten Ungar⸗ Wein, von beim jener auch das Feuer und bie 
Barbe bat. Der Honig, init dem bieß koſtbare Getränf getraut 
wird, iſt nur im dem Kreiſe von ein Paar Meilen um Kaum 
zu finden, und von einam gang befonbers zarıen, aromasiichem 
Gefgmat. Gr ift friſch jo Mar als Waſſer, erhbaͤrtet aumaͤh⸗ 
tig zu einer -fohnseweißen Mafie, und wird zum Stelle felbft 
febr theuer bezahlt, fo daß ein Gefäß, was nur fünf dis jede 
Pfund enthält, drev Rubet Silber toftet. Die Berge alfo, die 
ip in ber Nähe Kauns pallirt, und nom zw pafliren hate, 
waren ber Hymeitus Polens und bie Heimath tlaſſiſcher Bienen, 
So viel IQ weih, haben biefe zwar. Niemand zum poeti Ge 
fange begeiftert, aber Mid fie nicht die Sadpfer eines ſehr ebeim 
Birnenweins? und daß biejer wenigſtens zum lauteften ‚Jubel: 
gefange oft genug begeiſtern tdune, bavan ‚bat gewiß wiemand 
fo leicht gegrorifett, ber aucy nur wenig Tage in Kittbauen und 
Voten verlebt. — 


Man faun, was Anfichten und Wegenden betrifft, nicht 
leicht eine Intereffantere Reife machen, als von Kaun nach Wilna; 
fo wie Berge und Thaͤler, fo wechſein au bie mamigialtigs 
fen Laudſchaften, weiche in dieſeu Gegenden, befonters in der 
Nähe des Miemen, febr angebant find, und ſeibſt die Bauer 
bdfe feinen ein etwas beſſeres Auſehen zu baten; bie lezte 
Station vor Wilna zeigt fo viele und fo romantiie (ine Ge 
genden, baß man wie dur Lanber ſich im die ſaͤchſcſche Echweig 
ober in bie ſchoͤnſten Gegenden Boͤhmens verfest glaubt. Die 
Anböpen, die man bier ununterbrochen bald anf und bald nieder 
fort, find zwar nicht jo hoch als die Berge Böhmiend, aber 
doch mehr als bloße Hügel, und wechſeln die Musficht auf dem 
ſchon anſehulichen Strom der Witja, umb- die bad Ufer tram 
genden Dörfer und Edelnbſe, indeh vom Strome abwaͤrie malbs 
bewachſeue Berge fi weils ſtelt und pin erbeben. theits im 
allmaͤhligen Eentungen freuubliche, ‚von feinen Thalern durds 
firdinto Toter Biden. Wilna fern, das in einem Thale ticgt, 
wo bie Willeita ich mit der bier jmon ſchiffbaren Witja verbinden, 
wird erft erblict, wenn man einen anjehnlichen Berg beruuter 
fährt. au been Mobange einzelne Stadthaͤuſer gelegen find, 


und wo ein mit dem Wappeu Litthauens (beim gebarmifaten 


“rn 
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Neiter) verziertes Thor den Fingang zur Stadt bilde. Da 
aber Üüberfapaut man die ganze auſchuuche Stadt, amphitheatras 
Tifay ausgebreitet, mit dem Hintergrunde beirächtlier, mit 


biefe 
nur möglime Kenmtmiffe des Ortes felbft, feine® Spamdels md 


und beunabe unentbehrlich. Das Gaſthaus des Hru. Miller 
iſt febe gut amd nicht toſtbar. Gür ein Logis, das ſrcha fhne 
seräumige Zimmer, Parteis und febr efegante Möbels batte, 
forderte man für 24 Stunden nur drey Rubel Eitber , freufih 
gebbren weder Betten noch Heiyung umd Aufwartung in bies 
fen Preis, dafür muß num der Fattor now befonders forgen, 
und tout ed gerne, weil er dabey auch feinen Vortheit nicht 


vergift. — 
«Die Bortfepung folgt.) 


Wien, September bis Anfangs Ottober. 


Am Vorabend des Namensfeſtes Sr. Majeflät des Kaifers 
wurde auf dem Hoftheater au der Burg die Braut von Mefs 
fina gegeben. Das Stü hatte eine Zeitlang wicht auf dem 
Nepertoive Piny genommen, und erſchien jet, Eis auf bie 
Rolle ber Jſabeila (Mad. Schröder) und Don Manuel cHerr 
Korn), mit neuer Befegung: Beatrice, die Müller; Don Ee— 
far, Kettel; die beyden Sprecher: Heurteur und Anfhüg, 
Die Empfängficzteit bes Pubitums, das biefen und jenen bes 
ſonders glänzenden Gedanken und impofanten Ausſpruch mit 
dem Ausdruct des Beyfalls begleitet, macht die Rollen noch 
einmal fo dantvar, als fie es ohnehin ſchon find, ich meime 
durch ben Eindruck. den der tiefe Sinn, die Größe der Diftion 
und bie Harmonie ber Verfe auf den verftändigen Schanfpieler 
machen muß. Die Darftellung verdiente großen Beyfall; benz 
mod geitebe ich, daß, obſchon der Enarafter biefer Tragdbie 
vom Anfang an ſchon hoben Ernſt umd feverliche Würde fors 
dert, mir der Vortrag hier und da, befonders im erften Akt, 
mod zu gezegen ſchien. Weatrice ift eime Molle, worin bie 
öfter fin mit ungemeinem Bortbeil zeigt. Das Haus war 
uͤbervol. Bor Anfang bed Stuͤcts wurbe auf dem Theater das 
ſcoͤne Vottalied: „Gott erhalte Franz den Kalfer!’ anaes 
Stimmt, und jeder Vers von den Zufchanerm mit dem Aus— 
drud enthufiaftifcher Theilmahme Begleitet. Die Kaiferin war 
zugegen; im ber Mitte des erften Ms trat ber Monarch im 


Berlegt von der I. ©, Eotta’fhen Buchhandlung. 


ee * fte in dem 

6 uͤbera ſchlafen und 

— Rene in ben Oatepeen Deeratin a A 
ſtadt ohne Begleitung erfcheinen diirfte, indem fein 
Kaiſername ihm zur ſicherſten Geleit ſchaft dienen wuͤrbe. 





Die Erzberzoge Ferdinand und Marimilian von 
Hatten am — 


ein glaͤnzendes Feſt im Garten des 
anftattet, wobey ein allegoriſches 
Die Handlung bezog ſich auf das ſchoͤne Wi 
weides die Fürftin unlänoft in ihrer Meftbengflabe 
errichten laſſen: eine Bruͤcte aus carrarifhem Wiarmor, - 
nenb erhob fi ber Flußgott, und drohte diefes Wert 
wieder zu zerftören; durch das Flehen der 

leute jebod erweicht, 
Denfmal zn erhalten, fondern ſchmäct es and mit 
Brufntsild feiner hoben Ctifterin. Die Dietung war - 
dem bier lebenden italienifhen Gelehrten Eafpari, bie 
von Mercadante. Der Künftter Lablache ftellte den 

im Koftüm bar. Die natürliche Anlage des Gartens 
zum Theater benuzt worden. Nach dem eftfpier twurde » 
Militärperfonen und den Töchtern ber KHausoffiziere ein 
terlicher Tanz ausgeführt, den ein Savalier mit 
Fahne anführte. Cine geſchmackvolle 

der fchönften Abende des Sommers, vom n 
flärt, erhoͤbte dieſes Fer, am tweldem Zuſch aer aus 



















ten Kamilien des ammwefenden Adels Tbeit nahmen. - — 





In der Kapelle der franzbſiſchen 
Seelenamt für Ludwig XVII. gehalten, umb ' 
auiem vorgetragen. in Katafalt war 
ganze biplomatifhe Korps und mehrere bobe a 
wohnten dev feyerfihen Handlung bey.  Mlistags war 
Tafel im Hotel des Grafen von Earaman, - u 


(Die Fortfegung folgt.) — * 
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Mittwodh, 3 November 1824. 











Daß ein Gefuͤhl bie Bruſt mir ſchwellt, 
IN eine Gottes Gabe. 
Und wie fig's bar in Worten fteilt, 
IN eine Gottes Gabe, 
Er Ridert, 





Verſuch einer lateinifhen Ueberfegung einiger Goethiſchen Lieder“). 


I» 

Scolion. Tiſchlied. 
Vis nora mi gaudiü Mich ergreift, ih weiß nicht wie, 
Subit cordis castra. immliſches Behagen. 

Pallor an sublimis it ill mich's etwa gar hinauf 
Animus ad astra ? u den Sternen tragen? 
Dulcior at sedes hac, j och ich bleibe lieber hier, 

— Voce vera clangam! — Kann ich redlich fagen, . 
Qua ad Bacchi cantica Beym Gefang und Blafe Wein 
Tobulam hanc plangam. Auf den Tiſch zu fchlagen. 
Quid agam, sodales, sit Wundert euch, ihr Freunde, nicht, 
Mirum nulli, volo. Wie ich mich geberbe, 

Sane nihil duleius Wirklich ift es allerliebſt 
Dulci terre solo; Auf der lieben Erde: 
Juro hine solemniter Darum fhmör’ ich feverlich, 
Deum immortalem; Und obn’ alle Faͤhrde, 

Si relinquam impie Daß ih mich nicht freventlich 
Sedem hane natslem —! Wegbegeben werde. 

Sed quum una degimus Da wir aber allzumal 
Prosperis heic fatis, So bepfammen weilen, 
Poculum nunc adsonet Däht’ ih, Hänge der Polal . 
Rhytlimos ad hos ralis! u ded Dichters Zeilen. 

En amici peregre eunt ute Freunde ziehen fort, 

In loca semota: Wohl ein hundert Meilen, 
Allidantur, non mora! Darum foll man hier am Ort 
Pocla hinc et vota! Anzuftoßen eilen. 





*) Rey dieſem Verſuche hat man nicht ſowol auf fireng Haffiiched Latein Rücficht genommen, als daranf, tie ſolche friſche 
lepemdige Lieder. im gleihen Spipenmaße , mit lateiniſchen Meimen , wie die alten Mönchöverfe, fin etwa in lateiniſcher Sprache 
ausenchinen möchten. . e. 
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Vivat, vitam qui parat! 
— Hancce legem fig! — 
Primus honör Regi sit, 
Vite qui origo. 

Hostes arcens domi et 
Foris nos tuetur! 

Huic serratur patria, 
Magis at augetur! 


Fortiter bibatur nunc 
Puellarum stella! 
Singulis hec valeat 
Propria puella! 

Bella si qua sentit, qus 
Sit in cordis sulcis » 
Annuat mi, vivat sie 
Herus meus duleis, 


Tertium sit poculum 
Amicorum bige, 
tm nobiscum gaudeant, 
ige sive trige! 
Leniter qui gaudeant 
Die boni Joris, 
Pulsis nubibus! Salus 
Priscis sive noris. 


Flumen it nunc amplius 
Undis augmentatis: 
Virant bona, evoöl 
Membra societatis! 
Socii, qui juneta vi 
Fortes se ostendunt, 
uum fortune ridet sol, 
t quum nubes tendunt. 


. Ut nos nune colludimus, 
Multi sic colladunt; 
Bene cedat aliis, 

Ut nobis, quod ludunt. 
Quot a fonte ad mare 
Molilores molunt! 
Omnis mundi prosperum 
Rhythmi nostri volunt. 


€. 


Lebe hoch, wer Leben fchafft! 
Das in meine Lehre, 

Unfer König denn voran, 
Ihm gebührt bie Ehre. 

Gegen inn: und äußern Feind 
Set er fih zur Wehre; 

An’s Erhalten dentt er zwar, 
Mehr noch wie er mehre, 


Nun begrüß’ ich fie fogleich, 
Sie bie einzig Eine, 

eder bene, ritterlich, 

ih dabey die Seine, 
Merket auch ein ſchoͤnes Kind, 
Wen ich eben mepnez 
Nun fo nice fie mir zu: 
geb’ auch fo der Meine, 


Freunden gilt bad dritte Glas, 
Amenen oder dreven, 

Die mit und, am guten Tag, 
Sich im Stillen freuen 

Und der Mebel trübe Nat, 
Leis und leicht, zerſtreuen, 
Diefen fen ein Hoc gebracht, 
Wlten oder neuen. 


Breiter wallet num der Strom, 
Mit vermehrten Wellen. 

Leben jest, im boben Tom, 
Redliche Gefellen ! 

Die ſich, mit gedrängter Kraft, 
Bras zufammen ftellen, 

In bed Slüdes Sonnenfhein 
Und in fhlimmen Fällen. 


Wie wir num zufammen find, 
Sind zufammen viele. 

Wohl gelingen denn, wie ung, 
Andern ihre Spiele! 

Von der Quelle bis and Meer 
Mablet mande Muͤble, 

Und das Wohl der ganzen Welt 
Iſt's, worauf id ziele. 





Zur Naturgefhichte der Biber. 
Aus Eartwright's Reife mach Labrabor.) 


Es hat diefer Meifende fih über ein Dusend Jahre 
in Labrador ausichlieflih zu Vefriedigung feiner Jagblieb: 
baberev aufgehalten. Seine Beobachtungen über Lebens: 
art und Kunfifertigfeit des Bibers find demnach diejeni⸗ 
gen eined Augenzeugen, und fie verbienen unjtreitig gar 
viel mehr Zutrauen ald manche andere, von denen big ba: 
bin für die Naturgefhichte Gebrauch gemaht ward, 

Alles, was ich bieher uber die Biber gelefen babe, 
fagt Herr Cartwright, iſt voller Irrthuͤmer und 
ſcheint von Leuten herzukommen, die in der That nicht 
felbft die, Wohnungen jener Thiere gefehen haben, fon: 


derm auf Erzählungen von Jäger, die nur felten wahr: 
haft und zuverläffig find, ſich baben verließen. 
Gewoͤhnlich unternehmen die Biber zu Anfang Au: 
gufts den Ban ihrer Wohnungen, Ihr Verfahren daber 
ift diefed: Wenn das natürlibe Waſſerbecken, dad fie aus: 
gewählt haben, nahe am Ufer eine gewilfe Waffertiefe bat, 
ohne jedoch felfigt zu ſeyn, fo fangen fie unter dem Waſ⸗ 
fer am Uferabhange ein Loch zu graben an, das fie in fie: 
fer Richtung bis an bie Oberfläche des Bodeus fortiegen 
und aus der durch die Deffnung bervorgeftoßnen Er 
bilden fie einen Heinen Hügel, welchem viele Studi 
Holz und auch wohl Steine bepgemifht werden. Diefi 
Hugel erhält die Geftalt einer Kuppel, und er ſteht ge: 
woͤhnlich vier, zuweilen aber aud wohl fieben Fuß über 
der Crdflächr empor. Sein Grund ift meift ablang, fein 
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größerer Durchmeſſer beträgt gehn bis zwölf, ber Meine | an, wo ſich nicht binlänglihe Mahrung findet, oder wo 
acht bis neun Fuß. Nach Maßgabe wie diefee Hügel em: | bep grofem Wafferftand umd zur Zeit des Cisthauens ihr 
poriteigt, wird er unterhalb ausgehölt zum Behuſe der | Bau unter Waller fommt, und fie mittelft einer Oeffnung 
Wohnung, die das Thier und feine Familie aufnehmen des Daches entfliehen muffen, melde das Wailer in: 
fol, und die forgfam iiber dem Niveau des hoben Waf | merhalb gefriert und die unbrauchbar wird. Un⸗ 
ferftandes gehalten wird. Am Vordertheil diefer Wob- | ter folden ' gehen alddann mehr und weniger 
ang wird ein fanft abbängiger Austritt in's Waffer an: | Diefer Thiere zu Grund. Zumeilen bewohnen die Biber 
“gelegt, und der Aus: und Eingang in jene geſchieht unter | drey bis vier Fahre, und auch wohl mehr noch, ununter: 
dem Waſſer. Die Jäger nennen diefen Eingang den Win: | broden den gleichen Bau, öfters aber führen fie alljährlich 
tel. Mur felten begnügen ſich die Biber mit einem, ge: | einen neuen auf; bisweilen verbeffern fie nur eine ältere 
wöhnlich legen fie zwey derfelben an, zumeilen auch wohl verlaßne Wohnung, oder fie bauen eine andere nebenan, 
drev. Das Iunere der Wohnung befteht aus einem eingis | die oberhalb mit der ältern verbunden iſt und inwendig 
gen Raum, der einem Ofen gleicht und deffen Grund mit | mit ihr zufammenhängt, mwodurd die Angabe veranlaft 
feinen und (malen Holzfpänen befleider ift, ward, ihre Wohnungen beſtünden aus mebrern Simmern ; 

In geringer Entfernung vom Winkel befindet ſich fie errichten auch wohl einen zwenten Bau neben dem, wel: 
dad Vorraths: Magapin. Hier bewahren die Biber die | den fie bewohnen, um jenen noͤthigenfalls als Zufucts: 
Nenupbarwurzelm und das Aſtwert auf, womit fie fic ftätte gebrauchen zu Fönnen ; die brittifchen Jäger nennen 
näbren; das lejtere wird forgfältig mit dem Untertheil in bie horel. 
den Schlamm befeftigt. Der Verfafer bat folde Maga: Ob die Biber ihren Schwanz ald Mauerkelle gebrau: 
sine gefeben, die wohl einen Karren voll diefer Worräthe | en, fonnte ‚Here Cartwright nicht zuverläffig erwahren; 
enthielten, und die Biber find fo arbeitſam, daß fie mie | er glaubt aber nicht, daß dieß gefchehe, weil biefer Schwanz 
aufhören, dieſelben zu vermehren und ihre Wohnungen | ſchwer und feine Musfeln war zahlreich, aber nicht ftart 
durch neue Arbeit zu erweitern, fo lange ihr Wallerftüd | find; er hält fire wahrſcheinlicher, die Thiere gebrauchen 
nicht mit dihtem Eis uͤberzogen iſt, und felbit alsdann | zum Schlagen der Erde die Vorderfiße, die ihre Hände 
fahren fie mod fort, fo lang es ihnen möglich iſt, eine heißen können. Beym Untertaucen verurfaht ihr auf 
Deffnung in dem Eiſe zu umterbalten, das Waſſer fallender Schwanz ein eigenthumliches Geraͤuſch. 

Wenn fie ein Waſſerſtuͤck nicht für tief genug halten, Buffon und andere Schriftiteller mehr erzählen auch, 
fo verftehen fie fein Waſſer zu heben, indem fie den Ab: | die Biber gebrauchen ihren Schwanz gleich einem Schlitten 
fluß durch einen Querdamm hemmen, den fie aus Holz, | zum Fortbringen von Erde und Steinen. Ih kann , jagt 
aus Steinen, Lehmerde und Sand bilden; diefe Dimme Herr Cartwright, Diefer Behauptung nicht geradezu wis 
find dermaßen feit, daß der Verfaſſer verfihert, diefelben | derfpreben, da ic nie den Anlaß batte, diefe Thiere ar: 
öfters als Drüden gebraucht zu haben, ohne irgend an: | beiten su fehen. Allein die Form ihrer in der Mitte ge: 
dere Gefährdung, als die Füße naf su machen, weil fie | mwölbten Schwänze ſcheint mir dazu ganz ungefibidt, man 
genau die Höhe des Waſſers haben. Reicht diefe Vorkeb: | müßte demm annehmen, ein sweoter Biber fep bey der 
rung niet bin, um das Waſſer am Ufer des Teiches fatt: Hand, um die Ladung von Steinen vorzüglih gehörig am 
fam zu heben, fo bauen die Biber ihr Haus in den Teich | Plage zu erhalten. Zudem müßte, wenn die Biber wirt: 
felbt,, etliche Meters vom Ufer entfernt; fie fangen mit lich ipren Schwanz auf diefe Art gebrauden, fih Abrei- 
dem Untertheil an umd häufen die gegrabene Erbe auf, | bung daran zeigen, wovon ich niemals Spuren bemerkt 
denn fie muͤſſen nothwendig wenigftens drey Fuß Waffer | habe. 
über Die Oeffnung des Eingangs haben, meil fonft das (Der Beſchluß folgt.) 
sugefrorne Waffer ihnen den Cingang völlig verſchließen 

Korrefpondenz:Nadridten. 


würde, Findet fih in einem Mafferftiik eine Infel,. fo 
wählen fie diefe für ihren Bau, weil bier gegen Angriff 
Wien, Eeptenber bis Anfangs Dftoser, 
(Bortfegung.) 


die meifte Sicherheit iſt; fie wählen auch vorzugsmweife die 
Das neue Burgthor Nebt mum vollendet da; ein Wert 
edler geſchmactvouer 





























Suͤdſeite. Landeinwaͤrts haben die Wohnungen der Bi: 
ber. feinen Ausgang, weil eine folde Deffuung theils wil: 
den Thieren den Zutritt erleichtern, theild die eindringende | yon einfadı und 
Kälte einen Temperaturgrad berbepführen könnte, den die | Der Kolfer nalnu et mad Zuräctunft der allerhöchften Hertz 
Viber nicht ertragen, fo wie dadurd auch dad Wailer am | fwaften von ihren Gemmerreifen in Augenfgein und dußerte 
Eingang zum Gefrieren gebracht werden möchte, 
Unfehlbar find diefe Baumeiſter inzwifcen be ihren 
Arbeiten keineswegs. Zumeilen bauen fie fi an Drten 
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man -fagt, darfte nun auch mit dein menen Bau der Kaifers 
burg von tiefer Geite bald ber Anfang gemacht werben. Muh 
von einem neuen Kofrbeater für die Schaufpiele, das anfern 
dem jegigen zu ſteben kommt, ſpricht men eruftticher ats je. 

Ein neues Traneripiel, bad auf den Theater an der Burg 
gegeben wurde, führf.dem Titel: Die Grafen von Mout 
alto, im fünf Aufzuͤgen. Der Name bes Verfaſſers Pans 
naja) wurde erft mach der dritten MWorfieflung genannt, Er 
har ſich durch verfhiebene Dichtungtn früber fon befannt bes 
macht. Der Indalt iſt kürzlich folgender. Graf Montalto, 
von ſeinen Feinden, Fiorillo und Varini, bes Hochverrathé 
beſchnaldigt, fiet in Ungnade, und ſtand auf ben Puntt, als 
Werbrecher bingerichter zu werden. Gr enttam aus feiner Haft, 
wurde aber auf der Flucht von Menchelmbrdern uͤberfauen und 
verlor fein Leben, wie man glaubt, Der Sohn bes Ungiüds 
licen, Antonin, den der Fuͤrſt mit ber Ertlaͤrung, daß bie 
Schuld bed Vaters nicht auf feinen Erben baften fell, in bie 
ibm zugefattenen Güter wieber einfezt. lebt mit dem Sohne 
des Varini, Phitippo, unter Fiorillos Auſſicht. in weifer, 
tngendfnfter Mann, Bernarto, ift ihr Lehrer. Beyde find 
mir fawärmeriiner Liebe einander zugetban. WUntonio gläht 
für Angelica, bie Tochter Fiorillo's; ihr Herz beige Phifippo, 
der, nach großen Thaten duͤrſtend, das Band ber Liebe flieht, 
ums ſeinem Frennd, dem vaterfofen Juͤngſing, zuführt. Much 
Fiorillo, der feine Toter Barini’d Solm beftimmt hatte, gibt 
enblich feine Einwilligung. Die Fever ber Verlebung fol eben 
vor fi geben. Unterdeſſen erſchelnt Barini nach Langer Abs 
wereubeit; trzuͤrnt uͤber die Vereitlung feines Plans, widerfest 
er ſich der Verbindung, und befbimpft ben Eon Miontalto’s 
ofen. Gin Diener des Varini war auf fein Geyeſß ber 
Mixrter dei verſchwundenen Grafen. Mit Lift und mit Ges 
watt erfährt man diefes ſchaͤndliche Verſtaͤndnig aus dem Munde 
des verfappten Bravo’ ſelbſt. Philippo, ber bie Sache brö 
vertaffenen Freundes warm vertheiblgt, iſt entſchloſſen, bie finds 
, Kiche Liebe ber Pflicht zum Opfer darzubringen. Er forbert 
nun von feinem Water. daß biefer, fein Verbrechen eingeftes 
bend, dem Gürften ſich zu Füßen werfen, oder eine Wanfabrt, 
wobey er ihm begleiten will, zur Oühung bed Verbrechens uns 
derschmen fol, Nach hartem Kampfe wimgt zum Schein Was 
rini endlich ein, den Meg ber Buße einzuſchlagen. Beine 
wahre Abſicht ift jeboch, fib dei Täfligen Begleiters zu entles 
digen, iudem er ihn im fidere Werwahrung bringt. Zuerſt 
will er aber den Antonio aus bein Weg raͤumen. Diefer hat 
auf feiner Bäter Burg ein Feſt angcorknet. Wermmmmt ſchleicht 
fih bort Barini ein, und überfänt ben Juͤngling, ber nach aufs 
gebobeuemn Mabl fin tinfamen Beratungen uͤberlaͤßt. Die⸗ 
fer ſezt ſich mit Nachdruck zur Mebre, unb beyde ringen mit 
einander, Antenio finft verwundet nieder, Der Lärm giebt 
Act, was im Schloſſe it. herbey. Die Thüͤren werden aufs 
oefprengt, Warini eutilieht, wirb aber bald darauf zuruͤctge⸗ 
brast, und mit Entiegen ertennt Philippe den eigenen Water 
als zwevfachen Mörder, Jezt erſcheint auch der längft vermißte 
Graf Montafto wieder, ber Giöber umerfannt unter bem Mas 
men Bermarbo lebte, und fih früber ſchon dem Fiorillo zu ers 
kennen gab. Er entging bem Tob, bem fein Werfelger ibm 
durd Moͤrderhaͤnde zugedacht. Autonio erwacht aus ber Ber 
taͤubnug, im welcher er verwundet dalag, und entjagt dem Ber 
fig Angeficard. Phiſirvo ſtuͤrzt ſich in den Kampf fürs Vaters 
kant, — Manchem Stüͤcte gereicht es zum Vortheit, wenn man 
ten Juhalt fo kurzweg erzähft wie moͤglicy, umd ihre Schwaͤche 
worirte burn eine genauere, d b. umftästlihere, Anseinanters 
fear nur noch offenbarer werden. Das genannte Trauerſpiel 
machte ben der erſten Verſtelung wenig Senfation; bey der 
zweyten Änherte fih etwas mehr Tpeifnabme, Man fiprieb 
dieſes der gelungenen Darftellung zu, Damit bat es nun oft 


feine eigene Berwanbtniß, und es iſt zuweilen Taͤuſchung, zu⸗ 
weilen Vorwand. Eine Nachhuͤlſezur rechten Zeit thut indeſe 
fen vie. Das Stuͤct iſt nicht ohne Verdienſt, denn es bat 
Situationen, bie auf ber Bühne wirtſam find, und iſt mit ums 
vertennbarem Fleiß behandelt, wenn es ſich gleich weder durch 
Erfindung mod durch Sonſequenz bervorthut. Es mangelt 
üsera der Kitt. 
hatte bad Stuͤct zuerſt einen ändern Ausgang, indem Barini 
feinen eigenen Sohn, ben er im Dunfel und Gemübl ber Rat 
für einen Diener haͤlt, ber ben gezuͤttten Stahl von Montals 
t0’8 Sohn zurächalten will, nieberſtieß. Diefes wurbe als 
su droſtiſch abgeändert, indeſſen moͤchte auch im Weſentlichen 
der Umſtand wenig Wortheil bringen, außer daß etwa bie Bes 
nennung Trauerſpiel im gemdbntichen Sinne des Worts mehr 
daburch gerechtfertigt wuͤrde. Aufmunterung gebuͤhrt bem Ver⸗ 
faſſer allerdings, der vielleicht bald erwas Bebeutenbered liefern 
wird, — Auch ein neues Luſtſpiel iſt gegeben worden, oder 
vielmehr die Bearbeitung eines alten: Maͤnnerfreund⸗ 
ſchaft, "betitelt, in vier Aufzügen, nad dem Engliſchen bes 
Murphy. Ein Luſtſpiel, wenn es nur recht luſtig it, muß 
immer für einen Gewinn angeſehen werden, und dieſes bat 
wirklich, bey einem feinen Meußern, viel Ergbyligges im Ju⸗ 
nern. Das Komiſche Tiegt nicht blos im Dialog. fondern im 
ben Situationen. Neues enthält es für unſre bentinen Zus 
farauer allerdings nicht viel, darum meynten auch einige Das 
men, 28 ſey micht ber Mühe werth, erft auszugeben, um das 
zu fehen und zu bören, was taͤglich ſich begibt. Wie oft jehen 
aber wot bie Damen etwas, das nicht auch anderwaͤrts ſich eins 
mat zutvägt, ober zuaetrogen bar? Wie fehr find bie Funds 
oruben ber Komdbie feit Murphys Zeiten, ber vor mab am 
hundert Fahren für die Buͤhne ſchricb. burdgewühlt und aus⸗ 
gegraben. alle intere ſanten Verhaltuiſſe des Lebens nm umb 
um actehrt worden! Die Idee bes Sees ift gut. Maͤnner 
ſchwoͤren und halten fi Treue in allen Berbäftniffen bes 2er 
bend, nur im Herjensangelegenbeiten iſt auf ihre Freunde— 
ſchaft sicht zu bauen. Die Anlage, fo wie bad Erle in ber, 
übrigens rent forgfättig aufgeführten Bearbeitung erſcheint, 
iſt nicht glädtich. die Handlung fällt amdeinanter, e8 mangelt 
fehr an Einkeit. Der Hauptcharafter, ein reicher Ehemann, 
der im feine leicptfinnige, dein Luxus ergröne Frau fhmärmes 
riſch verliebt ift, vor der Welt aber feine Eammäne gem vers 
bergen möchte, ift zwar eine jiemlich wunderlicht Figur, abre 
von großer Wirkung. wenn er fo wie bier, zwar ebenfalls oft 
ziemtich wunderlich, aber doch umgemeim friſch und launig. 


durchgefuͤhrt wird. Das Driginal in fünf Atten führt den 
Xitel! The way iho klep bim. Dieß bezieht fich alıf eine 
Epifobe. i 


Befonders ungluͤclich ift der Echluß. Do. 


Huf biefem Xheater ift jest eine Garbine angebracht. wie 


fie bereitd in einem Schauſpielbaus zu Lonton, und wenn ich 
mi nicht irre, anbermirts and eingeführt iſt, bie den Zwect 
bat, ben piögfichen Ausbruch des Jeners auf ber Bühne die 
fonelle Verbreitung ber Blamme zu verhindern. Diefer Bor 
Fang beitebt aus Platten vom gegoffenem Eiſen, die mit fleis 
nen Nägeln zufammengefügt unb auf ber Ruͤckſeite durch Durıs 
fangen geſtuͤzt werben, 
ſeyn, ift aber vor ber Hand noch nicht prattitabel, weil bie 
Ketten zum Auf und Miebersieben ben dem erſten Verſuchen 
als unbaltbar beſunben wurden, und erſt durco andere, ber 
Laſt eutfpregendere, Zugmittet erſezt werben mſſen. 


(Die Fortfegung folgt.) An 
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Wo ift dein Haus, des Gluͤges Sit? .. 
Es fant bahin im Sturm ber Zeiten 
Un feine Statt rauſcht Dorngeſtraͤuch. 


Batiufhlom, 





Hugo von Bradht?) 
Begebenheit aus dem XIV. Jahrhundert, 
Hus dem Ruſſiſchen des N. Beſtuſhew.) 


Schloß Sondenburg,, das Schreden des feiten Landes 
und des Meeres, der Aufenthalt von Mäubern, fpiegelt 
ſich in den grünen Wellen des rigifhen Meerbufens, an 
der Küfte der Infel Werder **), Hugo von Bracht ift des 
Scloffed Beflger; und obgleih Pin Geſetz ihn in feinen 
Ländereyen beitätigt bat, fo eritreden fie ſich doch fo weit, 
als nur das Auge von der Warte des Schloffes reiht. Die 
Walter des Meerbufens bis Defel und Dagerort, die In: 
feln Moon, Stuldai und das den Seefahrern furdtbare 
Paternofter gehören Bracht. Scharf find bie Augen fei: 
ner Wächter, und kein Schiff fegelt ungefährdet vordber. 

Die Fabrt durch ben Mteerbufen ift verderblich für 
Riga's Handel und fılr das aufblübende Pernau. Oeſel, 
der Sitz von Räubern, ftredt im Suden bag Vorgebirge 
Spalferort aus, und fängt die aus dem Meere beranfah: 
renden Reifenden. Im Norden beherricht Hugo von Bracht 


*) Aus ber von Auguſt Olbetop Ierantgegebenen Et. Pe⸗ 
tersburger Zeitfäyrift IH. Jahrgang. III. Heft, 

+), Die Truͤmmer des Schloſſes Eondenburg gewahrt man 
auf der Juſel Werber, bie am Aukgauge aus dem Moonfunbe 
in ben dortigen Meerdufen liegt. Ein benachbarter Gutsbe⸗ 
figer theilte mir dieſe Erzaͤhlung faſt gan fo mit, wie ich 
jie hier wiedergegeben babe. 


ben Moon-Sund; entſchluͤpft aber auch ein Glidlicher dies 
fen Gefahren, fo ftellt die mitten im Meerbufen liegende 
Inſel Kuno am Tage ihre Netze nah dem Unglüdlihen 
aus; zur Nachtzeit flammen bafelbit trügerifhe Leucht: 
feuer, und ber Seefahrer, durch beren Licht getäufcht, 
geht ſelbſt dem Untergange entgegen. 

Eſthlands unrubige Regierung beguͤnſtigt die Raͤube⸗ 
repen. Die Biſchoͤſe kaͤmpfen gegen die Ritter bed Ordens; 
erſtere ſchwaͤchen ſich; leztere, ohne Eintracht unter ſich, 
ſuchen ihre Burgen durch die Truͤmmer Anderer zu ſchuͤtzen; 
bie Kraft vertritt dad Geſetz, und die Ordnungsloſigleit 
läßt den Verbrechen freyen Lauf. 

Hugo raubt; aber nicht immer war er ein Boͤſewicht. 
Dad Blut der deutfhen Ritter flieft in feinen Adern. 
Einſt war er gut und reich, befaß ein Schloß in Sonden: 
burgs Nähe, und feine Gaftfreundfhaft mar weit umber 
gerühmt. Im Ditterfaale feiner Burg ertönten oft bie 
Stimmen der jubelnden Gaͤſte: die Achte von Malo und 
die benadbarten Nitter, unter denen von Keller, Sons 
denburgs Beſitzer, Brachts's vertrautefter Freund war. 
Bey raufcbenden Gaſtmaͤhlern Ereiste oft ber aus einem 
Mebfuß geformte Potal *), und man trank auf dad Wohl 


*) Ju ganz Efihland und Livland gebraudte man ehemals 
Potale aus Rebfuͤßen, die neh Bis jezt aufbewahrt werben, 
Sie wurben verfertigt zıun Andenten an bie Gründung Revals 
burd Wolbemar II., der die Stabt Roc - vall nach einem vorn 
Berge heradgeflärgten Reh, weſches er verfolgte, nannte 
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Hildegards, der fhönen Gemahlin Bracht's; öfterer aber 
vergaßen ‚fie bep dem Liebreiz der Huldin ihre Humpen zu 
füllen. Keller, von dem es hieß, als fen er Mitglied der 
heiligen Vehme, ftreng in. feinem Aeußern, aber lafter: 
baften Sinnes, wußte durch bie Kraft zauberifcher Worte 
feine Fehler zu verbergen ; ihm entzudte bed Freundes Gat⸗ 
tin, und feine ftarren , brennenden Blide trieben oft das 
Mord auf Hildegard's Wangen ; oft fuchte feine Hand ver: 
ftoplen die ihrige; feine zumeilen unverftändlichen, von 
einem frehen Bli begleiteten," Worte blieben von der ver: 
wirrten Hildegard unbeantwortet. Sie wollte die Araft 
ihrer feige nicht kennen. Ihre Liebe theilte ſich in ihren 
Gemabl, ihren einzigen Sohn und eine Nichte, das Un: 
terpfand der Liebe ihrer Schweſter, welche frübgeitig biefe 
Welt verlafen. Hugo's Gattin fuchte ihr Glide in haus: 
lien Tugenden, umd bisher batten bie aufgehende Sonne 
oder das flammende Cichenholy im Kamin nur heitere Ge: 
fihter im Schloffe beihienen. 


Aber bald war dem feurigen Bracht der Ehe Sid 
nicht hinreihend. Untbätige Ruhe und feine noch nicht 
erloſchenen Leidenfchaften waren anvereindar. Mit an: 
dern efthnifchen Rittern nahm er dad Kreuz und zog gen 
Paläftina, wo noch immer Blut floß und Waffen Mlirrten. 
Hildegard’d Thraͤnen, die Liebe zu feinem Sohne, bie 
Liebloſungen der unfchuldigen Nichte, bielten Hugo nicht 
zuruͤck; er riß fi los aus den Armen der Gattin, und 
vertraute dem tuͤckiſchen Keller den Schuß feiner Ramilie. 
Der Ungluͤcliche! Er vertraute noch der Freuudſchaft unb 
den ebeln Gefühlen ber Meuſchheit. 


Ohne Nachricht von feinen Lieben, mit Kummer im 
Herzen, ſuchte Bracht den Ruhm, und fand ihn, — aber 
dieſer füllte nicht die Leere feines Herzend. Drey Jahre 
der Wanderung verflofen; das vergofene Blut fühlte 
Hugo’s feurigen Sinn. Erſchoͤpft und mit Wunden be: 
dedt fehrte er zur Heimath, füße Phantafiegebilde im Her: 
zen. Die Fremde feffelte feine Neugier nicht mehr; die 
prachtvollen Städte, der heitere Himmel, die sippige Na: 
tur ferner Gegenden entzüdten nicht mehr feinen Blick. 
Sein Sinn ftrebte had den nebligen wilben Kuͤſten Eith: 
lands, wo er auf’d Neue im Familienfreife dad Gluͤck zu 
finden hoffte. 


Endlih ſchlug fein Herz vor Freube und — erflarrte 
beym Anblid von Eſthlands granitener Grenzfänle; er 
wii die Heimath begrüßen — aber wer fildert feine Be: 
ſtuͤrzung, als er auf dem an ber Säule angeheſteten Ya: 
viere feine Verfluchung und Ausſtoßung aus der Kirche im 
Namen der heiligen Behme liest, wodurch er für vogel: 
frey erllärt wird? .... Kalter Schweiß bededt feine 
Etirn ; unfaͤhig, feinen Gefühlen zu trauen, liest er 
aufs Neue, will ſich entfernen, kehrt wieder zurdd, und 


fprengt enblih davon, getrieben von ber Qual der Unge⸗ 
mißgeit; kaum vermag ihm fein ermudeter Knappe gu 
folgen, — 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Zur Naturgefhichte der Biber. 
GBeſchlus.) 


Beym Sitzen benehmen ſich die Biber wie die Affen, 
und ihre Nahrung bringen ſie mit den Vorderpfoten zum 
Munde. Im Sommer ſtreifen ſie hin und her, und ſtatt 
regelmäßig in ihre Wohnungen zurückzukehren, übernach 
ten fie gern unter einem Buſch am Ufer, oder fie bilden 
ſich aus leihtem Aftwerf ein Bett, das dem Neft wilder 
Enten ziemlich gleich fieht. Ihr Gang ift zu Lande ſehr 
langfam, fo daß fie leicht eingeholt werden; dagegen, ob 
fie ſchon furchtſame Thiere find, thun fie noͤthigenfalls 
kräftigen Widerſtand; zum Schuß dienen ihnen die langen 


Haare und eine dide Haut, und ald Waffen gebrauchen 


fie die langen und jtarfen Zähne ihrer fehr Fräftigen Kinn- 
laden. Man verficherte mich, fagt der Verfaffer, ein ftar: 
fer Biber babe bad Nein eines Hundes mit einem Piffe 
faft ganz zerhauen. Man bat indeffen Bepfpiele, mo Ot: 
tern fh in ihren Bau geſchlichen und fie getöbtet Haben ; 
vermutblih aber wählen diefe dazu die Zeit, wo das Cl: 
ternpaar abwefend ift, umd fie ed wur mit jungen Bibern 
zu thun haben, 

Es geibicht zuweilen, wenn ein Biber einem Men: 
fchen begegnet, dem er nicht entfliehen fan, daß er ſich 
auf feinen Hintern ſezt und jämmerlich zu fchrenen an: 
fängt, wie ein Heined Kind. Herr Cartwright erzählt 
dad Bepfpiel eined Fürzlih in Neuland eingerroffenen 
MReiſenden, ber, obgleich ein Jäger, doc gefühlvoll war, 
und dem auf feinem Wege ein Biber, ber ein Stück 
Holz trug, begegnete. Das Thier machte Halt, fing zu 
fehreven an, und der Jäger fprab zu ibm: „Sed rur 
big, armes Thier, ich möchte dir um Alles in der Welt 
willen nichts zu leide thun; nimm dein Holy wieder auf 
und verrichte dein Geſchaͤft.“ Bon einem feiner Die- 
ner, Namens Atlind, meldet Herr Gartiwrigbt, er babe 
nie Biberfleifch zu fpeifen vermocht, weil er überzeugt 
war, es fepen bie Biber Menſchen, bie durch Haube: 
sep ihre Geſtalt ändern mußten. 

Die Biber freffen weder Fiſche noch andere thieriſche 
Enbftanzen, fie leben einzig nur von Blättern umd Mins 
ben nichtharziger Bäume und Eträucher, und von Mur: 
sein bed Nenuphar (Mafferlitie). Zwar ſah ic fie, fagt 
Here Cartwright, zuweilen die amerifaniihe ſchwarze 
Fichte (Abies nigra, Black-Spruce) benagen und Silber: 
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fihten zerſchneiden; ich glaube aber, fie thun dieß murcin 
Ermangelung anderer Bäume und zum Behuf ihrer Bau: 
ten. Man hat beobachtet, daf unter den Bäumen, die 
auf Neuland und Labrador wachien, die Sitterpappel (Po- 
pulus tremala) umd die weiße Birke (Botula alba) vor: 
zugsweife von ihmen geſucht werben, Große Bäume zu 
fällen unternehmen diefe Thiere alsdann nur, wenn Hei: 
nere, deren zartere Miude ihnen ohne Zweifel beifer be: 
bagt, nicht vorhanden find; indei zeigen die vielen an: 
ſehnlichen Baͤume, die man in kurzer Zeit von ihnen ge: 
faͤlt antrifft, daß fie damit leicht fertig werden. It's 
nur um ein Bäumen von der Die eines Wanderftods 
zu tbun, fo wird er mit einem Sclage zerhauen, fo 
fauber, ald wäre ein Baummeſſer dafür gebraucht wor: 
ben; die nicht allzu dicken benagen fie nur auf ber einen 
Seite; fehr farfe Stämme hingegen werden ringsum 
und endlich anf folhe Weife benagt, daß fie gegen das 
Waſſer fallen, um den Transport abzufürgen; iſt ein 
großer Baum auf diefe Art gefällt worden, fo machen 
fie nun die Aeſte davon los, und zerfhmeiden diefelben 
im Stuͤcke, die entweder auf der Achſel getragen, oder 
mittelft der Zähne fortgefbleppt werden können. 

Sie wäblen fi vorgugsweife diejenigen Bäume, welche 
gegen den Mind ihres MWafferftids ſtehen, weil alsdanh 
der Wind ihnen während der Arbeit die Ansdiinftungen 
des Feindes zufübrt, welcher fie überfellen könnte, und 
binmwieder auch den Fall des Baumes nah der Wafler: 
feite nnd fein Flöfen nach ibrem Baue begünftigt. Die 
Rinde junger Aeſte behagt ihnen vorzüglich, fie begnügen 
ſich aber auch mit jener der Stämme. Vom Nenupbar 
werden fie am .leichteften fett, aber ihr Fleifh nimmt 
davon einen gar widrigen Geſchmackan; wo hingegen bie 
Biber, welche fih mur von Aſtwerk mäbren, von ber 
Birke hauptſaͤchlich, die ſchmachafteſte Nahrung, melde 
dad Thierreich gewäbren laun, darbieten. Gegen Mitte 
des Julius fangen diefe Thiere an fett zu werben, gegen 
Ende September find fie am fetteften, mit dem vor: 
ruckenden Winter magern fie wieder; fo daß im Mai: 
monat fie vollends mager, und bierin wie in noch andern 
Beziehungen mehr dem Stachelſchweine ähnlich find. 

Bon ihren Worräthen fangen die Biber nicht eher 
ah Gebrauch zu machen, bis ihre Teiche völlig zugefro- 
ren find, Da die Baumſtaͤmme, welche fie gefanmelt 
baben, über einander gehäuft find, fo wuͤrde dieſelben 
ganz auszuheben ihnen ſchwer fallen, fie zerfchneiden alfo 
diefelben mir ihren Zähnen, und bringen ſolche ſtuͤcweiſe 
in ihre Wohnung, wo fie die Rinde mit. Muße verſpei⸗ 
fen, und das abgefhälte Holz hierauf in's Waſſer werfen. 

Die Biber begatten ih im Mai und die Weibchen 
werfen gegen Ende des Junius; gewöhnlid find es zen 
Zunge, ein maͤnnliches und ein weiblihes; zuweilen je: 


doch ‚auch drey oder vier; junge Weibchen werfen öfters 
auch nur eines auf einmal. Die jungen Biber leben in 
Gemeinfbaft mit Vater: und-Mutter , bis fie drep Jahr 
alt. find; dann zumal paaren fie fib binwieder, bauen 
eine eigene Hutte und befommen Junge. Bisweilen 
geſchieht jedoch auch, daß, wenn binlänglihe Nabrung 
vorhanden tft, und die Familie auf keine Weiſe beunru: 
bigt wird, die Jungen länger bep den Eltern bleiben, fo 
daß alsdann zwey Familien in dem nämlihen Bau ange: 
troffen werben. 

Es gibt befanntlid Biber, melde vereinzelt leben, 
und dieſe Cinfiedler, mie fie von den Jägern ge: 
nannt werden, unterſcheiden ſich durch einen ſchwar⸗ 
sen Fled auf der Haut am Ruͤcen; die Jäger behaup⸗ 
ten, es feyen dieß faule und träge Ihiere, die von 
den andern, weil fie wicht arbeiten wollten, verſtoßen 
wurden. Herr Cartwrigbt glaubt wahriceinlicher, es 
fepen Wittwer oder Mittwen , die in der Einfamteit 
warten, bis dad Geſchick ihnen einen Gefährten vom an: 
deren Geſchlecht, mit dem fie fih nochmals paaren kön: 
nen, zuführt; ‘er fügt binzu, ber fchwarze Fleck rübre 
vom Mangel eines Geſellſchafters ber, der fie warm bält. 
Das die Einfiedler träge wären, if fo ganz und gar 
nicht der Kal, daß man zuweilen vielmebr über die Bau: 
ten, welche fie einzeln zu Staude bringen, erftaunen 
muß, 

Ein alter Biber, der ausgenommen worden ift, wiegt 
ungefähr fünf und vierzig Pfund; junge, gleichfalls aus: 
genommene, wiegen ungefähr vier und drevfig Pfund, 

Die Jagd ber Biber wird verfhiedentlich angeitellt. 
Außer denen, bie auf dem Anſtaud geſchoſſen werden, 
wird von den Landeseingebornen eine Fangweiſe gegen fie 
angewandt, bie Herr Cartwriaht folgendermaßen beſchreibt. 
Mofern das Waſſerſtüct, worin die Wohnung der Biber 
befindlich it, nicht troden gelegt werden mag, fo öffnen 
die Jäger dad Dach diefer Wohnung, um den innern 
Naum befihtigen und die Lage der ſogenanuten Winkel, 
das will fagen, ber Cingänge, welche unter dem Waſſer 
in den Ban führen, wahrnehmen zu können. Hierauf 
bringen fie Pfähle in den Boden, längs der Linie, wo der 
künftlibe Biberhügel vom Waſſer befpült wird, und wo bie 
Erde allzeit weich it; dieſe Pfähle werden in ſchiefer Nic: 
tung und ſo angebracht, daf ihre Kreuzung den Ein: ımd 
Ausgang der Thiere verſchließt. Die Pfähle werden nun 
aber alabald wieder meggemommen, weil fie wur proviſoriſch, 
um Maaß und Richtung zu erhalten, waren ‚anigeitelst 
worden ; auch die im Dach des Baues gemachte Drffuung 
wird wieder verfchloffen, und die Düger durcitreifen jest 
nis ihren Hunden das Buſchwerk der Umgegend. Die 
aufgefhredtten Biber werfen ſich in’s Waſſer und Mücten 
fi im ihre Hütten, wo. der Jäger ſſe alsdann einfhliept, 
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indem er die vorgedachten Pfähle wieder einfchlägt und 
Run. Die Thiere mif 
werden, die fie 
Su durch bie er ⸗ 
fangen können, 


Zwey Lieber eines Zimmergefellen. 


I. 


Wie dad Beil den Ballen zimmert, 
Liebſter Schatz und Krom' der Welt! 
So nad deinem Sinn und Wunſchen 
Hab’ ich längft mein Herz beitellt. 
2. 5 = = Wamms eſen 

ra auch ben Schurz yerfest, 
Si: ! das Herz, darin du wohneit, 
Halt’ ich trem und umverlest. 


Darum fen nicht ftreng und böfe, 
Weil ich fonft dich laffen muß; 
Komm, und für die alte Treue 
Gib mir einen frifhen Kuß. 


U. 


Mach’ auf dein gen; Mädchen, 
Und ſieh nur fe berben, 

Hier auf des Daches Giebel, 
Hier fteh’ ic frank und frev. 


Wohl darf der Mann fi brüften, 
Der ſich fo hoch geitellt, 

So nabe bey der Senne, 

Faſt unterm Himmelszelt, 


Doch fürdte nichts, mein Liebchen! 
Denn Sonn’ und Himmeldbau 
Hab’ ich vor Luit vergeifen, 

Wenn ic dein Auge ſchau. 


Karl Orüneifen, 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Wien, Septenber bis Anfangs Ottober. 


(Bortjegung.) 


Auf dein Theater am Kaͤrnthnerthor ift wieder eine neue 
Oper von Mercabante gegeben worden: Doralice, Dramma 
Serio in due atti.. Die Kompofition ift chen fo wenig auss 
gegeichner, wie das Sujet (il argomento) , obſchon dieſes aus 
einem franzbſiſchen Gedicht: les Troubadours, gezogen ift. 
Die Heldin erfgeint ats Troubabour mit einem Gefolg von Frauen 
eben fo verfleidet — die Harfen febten fehr begreiflich nicht — 
ihr geliebter Mitter fizt gefangen auf ber Burg feines Feindes 
und Rivals. Dur Lift dffuen fi den Untommenden bie 
Tore, eine Ehaar von Kriegern lauert in der Nibe, Ge: 
fang und Saitenfpiel. Eine Exärpe fliegt zu Doralicens Pi: 
Gen nieder, Sie erteuut die Naͤbe des Gellebten. Es wird 


zum Sturm geblaſen. Jezt fliegt der men 
Urme, Aber auch der Graf kehrt von der dur 
det die — Beſcherung. Man, fbimpft und 
und fordert fih zum Kampf. Der’ —— 
Zuruͤſtungen und den ubihigen Gro dert 
ſchungen und Truͤbſalen bin, eis. ber. weytan das 
Scahictſal Doralicens entſcheiden⸗ die. dem, fiegreipen Seen 
Theil wird. Die Mufle ift im gewbhnliggen 

fer (poetifhätaftfyer) Opernfompofitionen g 

innert oft und mertlich genug au den Mei er 
bild neuefter Beitz feine Phantafie und das Same Kotorit 








feiner muſtaliſchen Dittion mangeln aber, ‚ar ſich 
Anmuth, jugendliges Feuer und zuweilen. X 

famteit darin. Im erften Are find ein Paar Ge 
fongftüde ; das bervorragendfte erfapeint zu wen: 
ten: eim Duett zwiſchen beyden Kaͤmpen —— und Rusini), 
das mit rivalifivender und der Eigen: ‚jedes Künftiers 
angemeffener Meiſterſchaft vorgetragen wurde. , Es war ein 


Wettkampf Oiympla’s und des Ifthmus tofirdig. ME Eller 
Lin gab die Oper zu ihrem Beneftce und fang den Hauptpart 
mit uͤberraſchendem Erfolg. Die zweyte Vorfielung war von 
einem nicht zahlreichen Publitum befuct. — Außerdem noch 
gegeben worden: Le Lagrime d'una Vedora. Farsa j im 
un Atto, delBignor Generali, Diefet, mad) bem aften | 

fen Maͤhrchen ded Petron’s dramatifirte Schwant war durch 
die Veberfegung fhon bekannt, Die Dardanelll fang und foleire 
die Wittwe aͤußerſt anziebend, einfay und edel. Eine Arie, 
die de3 außerordentlich ſcnelen Tempo's wegen bev mortreis 
em Text und gefährfihen Tonfprängen viete Kraft und Gis 
cherheit erfordert, fang fie mit ernreifender Wirkfamfeit. — 
Ueber die künftigen Verhaͤltniſſe biefes Theaters in noch 
Beſtimmtes ausgemacht; vor ber Hand bleist aber die 
nifaye Geſellſcaft unter vorteilhaften Bedingungen, die id 
nicht zuverlaͤſſig angeben fan, bie zum mächften März im 

Die deutſche Oper dürfte wieder dedeutenden Wertuft erteiben. 
wenn bie junge Sonntag nach Darmſtadt geht, und 

der Bariton Gorti, wie es beißt, die Gefellfihaft. mid 

Eine feltene, und feröft bier noch wenig befaunte 

mung iſt folgende, Seit einiger Zeit Halten ſich 
aus ber Havannah in der Hauptftabt auf, die Sur zmen 
Jahre ſchon mehrere Länder Europa’s beweifen, mm iu 
trag einer Gefelfhaft von Atriondes Mitglieder für eine 
ihrer Heimatb zu organifirende itafienifae Oper 
Bis jezt bat fich noch fein muſitaliſcher Heros 
ſangktuͤnſtleriſche Amayone gefunden, die entſchlo 
net wären, jene tbeatralifche Terra incognita zu 
Gaftfpiete wuͤrben obmehin nicht viele ftattbaben ;_ 
Blätter, dem Hunmel ſey Dant! vieleipt gar * 
dieſe in Europa gebdrt werden wollten, was für ein 
ſchreyerhorn würden bie erſt ndtbig Haben! Die —— 
gungen ber Uebereintunft find vierjaͤhriger Stontrase und ein 
Sehalt von jährlid 80,000 Frauten. Wer baltwegs & 
Stimme bat, gefund und fung ift, gehe Gin! ter 
etwa das getwöhnfiche Kunfttalent befizt, Schulden zu medien, 
fo tann er na Ablauf der Kontrattzeit ein — 189,600 
Franten ſchon erübrigt haben. Bier der anfehnkicften re 
mannshaͤuſer unſers Kontinents leiften Bürg| 
dieſe Nachricht ans dem Munde eine! Mannes, 
treff feiner, für die Unternehmung es! 
Unträge'geimacht worden find, 
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Wo du auch wanbeift im Raum, ed Mmüpft bein Zenith und Mabir, 
An den Simmel dich an, dich an bie Achſe der Welt, 

Die du auch bandeift in ihr, es beräbre ben Simmel der Wille, 
Dur bie Achſe der Welt gehe die Richtung der That. 


Schiller. 





Pbyſikaliſche Aufgaben. 


(Bruchſtaͤt der Eroͤffuungẽerede ber dießſaͤhrigen Veriammiung 
der allgemeinen ſchweizeriſſenGeſellſchaft für 
bie gefammten Naturmwiffenfchaften, von ihrem 
zeitigen Worfteber, dem faiferlich ruſſiſchen Kollegienratbe und 
Profeijor der Mathemarit an der Kantonsſchule in Aarau, 
Heren Franz Kaver Bronner) 


Erbebender Anblid, fo viele eidgenöfiihe Freunde 
ber NRaturwiſſeuſchaft vereinigt zu fehen, Ale geftimmt, 
mitzurbeilen oder zu vernebmen, was bad reinfte Stre 
ben ihrer Mitgenoſſen nah neuen Kenutniffen and bös 
bern Regionen zur Erbe berabzoa! Jede Entdedung, 
jede gefundene Wahrbeit ift ein Götterfunfe, den ein 
neuer Prometheus dem Menſchen geſchlechte bringt: Je— 
der empfängt die neue Kenntnis mit effener Seele, und 
meibt dem Günftlinge ded Genius gern Achtung und 
Dauk.“ Möge dieß ein oft mwiederfommiender Fall in der 
Mitte diefer Freunde gemeinfchaftliber Studien feon! 

Die Wiſſenſchaften find Schweftern, immer gemährt 
eine ber andern Unterftägung ; die Arznevfunde gebt an 
der Hand ber Chemie und Naturgeihichte, die Phyſik bat 
zur DVegleitung die ernſte, unentbehrliche Matbematik, 
In ſchönem Bunde, wie fie, wirken bie Gefellfhaften eins 
jener Hauptorte, jede in ihrem Kreife und zugleich in 
barmonifbem Streben. Schon liegen herrlice Früchte die: 
fed Vereins, gekroͤnte Preisfchriften, gelungene Arbeiten 
der Mitglieder, den Kennern vor Augen, und bald wirb 


eine nuͤtzliche Vergleichung aller Maße und Gewichte der 
Schweiz den Verwaltungen, dem Handelsſtande, der Land: 
wirtbfebaft und dem Gerichten bisher entbehrte Vortheile 
bringen. 

Doch wer die Wiſſenſchaften pflegt, ber fragt nicht: 
wie viel vom Hundert ertragen fie? Um ihrer felbft mil: 
len geliebt zu werden, das ift ihre erfte Forderung: nur 
um ben Preis herzlicher, uneigennügiger Verehrung ſchut⸗ 
tem fie ihr reiches Fuͤllhorn Über Lieblinge and, und ver: 
breiten durch fie Ueberfluß auf ganze Länder. Das gebil: 
betjte Volt war von jeher das reichfte. 

Verehrungswirdige frühere Vorfteher haben zum In: 
halt ihrer Reden dasjenige gemäblt, was die Gefellihaft 
in ben vorigen Jahren geleifter bat; ber Inhalt meines 
Vortrags befaßt das, was mir hinffig im Face der Phoſil 
leiften fönnten. Weit weniger von dem, was gefchah, 
als von dem, was nuͤtzlich gefcheben könnte, möchte ich 
reben, wenn ich die Frage vorzulegen und zu beantworten 
wage: 

„Welche Gegenftände der Phoſik bieten fib ſchweizeri⸗ 

„Shen Naturforfhern zur Unterfuhung dar 7’ 

Wollte ih mir vornehmen, alle pbufifalifchen Gegen: 
ftände herzuzaͤhlen, über weide man in der Schweiz Um: 
terfuchungen anjtellen fönnte, fo müßte ich theils zu weit: 
läufig werden, theils in der Unmöglichkeit, meinen Plan 
auszuführen, verfinten: denn Niemand fann es gelingen, 
alle neue Bedarf, die eim ſchaffender Geiſt in guten 
Köpfen entzuuver, vorläufig herzuzaͤhlen. Hiermit be: 
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ſcheidet fih mein Vortrag, eine Reihe phofitalifcher Gegen: 
ftände namhaft zu machen, beren Bearbeitung ſchweizeri⸗ 
ſcher Naturforfher nicht unmürbig wäre. Mahnung und 
Fingerzeige zu phofitalifher Thaͤtigkelt werden der einzige 
wet und der Schmud meiner Dede fepn. 

Tell's Bogen ift ein elaſtiſches Werkzeug. Zahlloſe 
Stablfedern dienen in unfern Fabriken und Werkftätten; 
auch andere Unftalten in den Mafchinen und bey ben php: 
ſikaliſchen Verſuchen erheifhen eine genaue Kenntnif 
elaftifher Kräfte und ber Geſetze, die fie befolgen ; 
da noch viele Unterfuchungen hieräber gewuͤnſcht werben 
muͤſſen, da die Lehre von der Elaſticitaͤt feſter und fluͤſſi⸗ 
ger Körper durch Laphace's Verfehren, bie Wirkung 
der Elaftieität vermittelft bed Naumes zu meſſen, welder 
dem Druck ber Gewichtseinheit jedes Körpers entfprict, 
nenne Anfihten und Vortheile gewonnen bat, fo wäre viel 
Gutes zu hoffen, wenn fi ein tiichtiger Erperimentator 
einer fo verdienfttihen, allgemein brauchbaren Arbeit un: 
terziehen möchte, : 

Mannigfaltigen praltifhen Gebrauch geftatten bie 
Grunbfäge der Statif, Mechanik, Hpdroftatit und Wero: 
metrie. Die neueften Erfindungen zeigen, wie wenig die 
Anwendung berfelben erſchoͤpft iſt. Man bat die Kräfte 
bes Waſſerſtoßes auf die verſchiedenſte und vortbeil: 
hafteſte Weife benugen gelernt. Dennoch iſt bie Theo: 
rie des Waſſerſtoßes, beionderd auf krumme Flächen, 
noch nicht vollfommen berichtigt, und derjenige wuͤrde ſich 
um bie Hydraulik fehr verbient machen, welder die wah: 
ren Gefege unwibderfprechlich darzuthun vermoͤchte. 

Aus dem einfahiten budrojtatiihen Gefege ward 
Real's Preffe abgeleitet; der anatomiſche Heber bat 
Brama’d gewaltige Waflerpreife bervorgerufen ; aus 
dem Grundfage, Luftverdichtung mache Wärmeftoff log, 
entfprang bad TKachpporion; von ben Erfahrungen 
über die Hige ded Waſſerdampfes gelangte man zum foften: 
frarenden Heizen ganzer Wohnungen durch Dämpfe ober 
dur erbigte Luft; durch die Benutzung einer Cigenfhaft 
des Wafferftoffgafes entitand die Beleuchtung großer Ge: 
baude und Straßen; ber Herond:Brunnen bat Hell’e 
Waſſerhebmaſchine (oder Luftſaͤuleumaſchine) erzeugt. So 
gingen überall ans fehr einfachen Naturgefegen bie treif: 
lihiten Mechanismen hervor. Man kann überzengt feon, 
daß fein theoretifher Satz der Phyſik ohne praftifhen Nu: 
ben bleibt, 

Vielleicht ſſeht man Tange nicht ein, wozu eine thro: 
retifche Unterfuchung dienen fol; plößlid ergreift fie ein 
ſchoͤpferiſcher Gelft, und verarbeitet diefelbe in der Praris 
zum zweckmaͤßigſten Hülfemitte. Daß Waſſer an Stri: 
‚ten klebe, mußte Jedermanu, aber dem aufmerffamen 
Vera war es vorbehalten, auf dieſen Grundjaß feine 
Mafferbebemafhine zu bauen. Daß ber Dampf fih aus: 
dehue und Gefaͤße zerſprenge, war laͤngſt befannt; aber 


dieſe Kraft bed Dampfed ald Erreger von Bewegungen zu 
benugen , verftand Niemand, als der Erfinder der Dampf: 
mafhine. So weiß der fhaffende Genius, mit dem Stabe 
ber Theorie bewaffnet, und mit praftifchem Malente be: 
gabt, das trefflichſte Kunſtwerk hervorzuzaubern. 

Der Pendel iſt lange ſchon zur Beſtimmung der 
Schwerkraft gebraucht worden; aber erſt jezt hat Laplace 
gezeigt, welche Folgerungen aus den Beobachtungen des⸗ 
ſelben uͤber den innern Bau der Erde ſich ableiten laſſen. 
Jede Unregelmäßigfeit- in ber Dichtigkeit der Erdſchichten 
im Großen gibt fib durch den Pendel fund, und je weiter 
diefe Abweichung fühlbar ift, deſto tiefer liegt die Schicht. 
Schon Bouguer hat gefhlofen, daß unter dem Pichincha 
in ber Gegend von Daito eine ungeheure Hoͤhle ſeyn muͤſſe, 
weil der Pendel dort geringere Anziehung erfuhr, ald dem 
foliben Gebirgeftode gebührt Hätte. Mas lelpne's Bes 
bauptungen von der Ablenfung bed Blevlothes durch die 
Mafle des Berges Shehallien find befannt. Nicht ohne 
Ausfiht auf merkwürdige Ergebniffe der Beobachtungen 

mnte ein Phofifer, mit einem guten Chronoimeter 

d, einem Pendel von beftimmmter Länge oder Biot's 
Eomparatenr verfchen , an verſchiedenen Gebirgsorten, 
3. ®, von Altorf bid Locarno, oder von Sitten über den 
Simplon bis nah Domo dOſſola, oder von Martina 
über ben Bernarbeberg hinweg bie nah Wofta, Pendel: 
verſuche anftellen, mit der Vorſicht, die Höhe feiner Stand: 
punkte in Rechnung zu bringen. Mer weiß, ob ſich keine 
unterirbiihen Hoͤhlen oder mächtige Erzlager kund gäben! 
Sehr geräumige Grotten würden die Zahl der Pendelſchlaͤge 
vermindern, dichte Erglager biefelben für bie gleichen Seit: 
räume vermehren, Morlänfige Einuͤhung müßte dem Be 
obachter Fertigkeit geben, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Hugo von Bracht. 
(Bortfegung:) 


Schon war die Sonne hinter Defeld Hügeln unter: 
gegangen; ber Mend überſtrahlte Wald und Meer mit 
Silberglang, und beleuchtete den Weg nah Hugo's Schloffe. 
Mit Schweiß und Staub bedeckt fprengt er daher; vom 
Licht des Mondes geraͤnſcht, glaubt er Mauern und Thuͤrme 
zu feben, fein Knappe ftößt aus ber Kerne in’s Horn, — 
aber nur das Echo antwortet ibm. Der beſtuͤrzte Mitter 
erblidt nur Trümmer; er ſucht den befannten Fußpfad, 
aber hohes Grad umgibt die Burg: die Gräben find mit 
Steinen verfhättet, die Rieſenthuͤrme liegen unter ben 
gertrümmerten Hallen tie in Gräbern. Hugo's Herz er- 
ftarrt, zweifelhaft wendet er ſich zu feinem Knappen; Bepde 
befragen fich gegenfeitig, und, eine Zauberep wähnend, 
ftammeln fie Gebete zum Himmel. 
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Auf den Ton ded Hornes tritt aus dem Kellergeſchoß 
ein Sreis — eine lebende Ruine unter den modernden 
Zrimmern : er erkannte feinen Herrn, und erzäblt Bracht 
unter bittern Thraͤnen die furchtbare Geſchichte feines Um: 
glüde. 

Nah Hugo's Entfernung hatte Keller die Larve ab: 
geworfen, und bot alle Schreden ungeftrafter Schaͤndlich⸗ 
keit zu Hildegard’s Verfuhung auf; aber die Tugendbafte 
verachtete Shmeichelworte und Drohungen. — Da bediente 
fi Keller, in der Wuth unbefriedigter Keidenfchaft, der 
Macht ded heimlihen Gerichts, deſſen bloßer Name in je: 
nen Zeiten der Barbarey und der Vorurteile hinreichend 
war, um Alles in Schreden zu ſetzen. Bracht umd feine 
Gattin wurden der Ketzerey und Zauberey befchulbigt ; 
Hugo traf der Bann der Kirche; die Märtprerin ehelicher 
Treue ftarb den Hungertob; fie ward lebendig vermauert 
im Gebäude der Vehme *). Sohn und Nichte waren ver: 
ſchollen; die Burg ward zerftört; Keller bemächtigte ſich 
der Länderepen. . 

Mo finder man Worte für Bracht's Verzweiflung ?... 
Die aufgehende Sonne fand ibn fhäumend- vor Wuth und 
Mache; aber was foll der Ohmmächtige beginnen? ... Soll 
er ſich an feine frühern Freunde unter den Rittern en: 
ben, gleich der früben Lerche, die auf der noch mit Schnee 
bedeckten Erbe vergeblich ein Grasplaͤtzchen fucht? Frucht: 
los wird er ihre Hilfe nachſuchen. Selbftfucht oder Furcht 
bedeten die Herzen mit einer Ciörinde, Er fand nit 
einmal Mitleid. 

Das von den Deutfhen unterjochte Eſthland war durch 
den Verluft feiner Frevheit noch nicht aus feinem wilden 
Zuſtand getreten. Die von Freunden und Feinden bedrüd: 
ten und verfolgten Vafallen verließen bie Nauchitätte ihrer 
Häufer, vereinten fib zu ganzen Banden, übten Rache 
und plünderten. Das maldige Defel war ihr Zuffuchteort, 
Dabin wandte ſich Bracht; unter Böfewichtern fand er 
Mitleiden. Eine zahlreihe Schaar erfannte ihn fihr ihren 
Hauptmann; er drang in Sondenburgs Mauern, und un: 
ter den qualvollſten Martern hauchte Seller feinen un: 
menfhlihen Geift aud. Dort, aus der menfhliden Ge: 
ſellſhaft verftoßen, von feinen Freunden verlaffen, ber 
Gattin und Kinder beraubt, zerriß Hugo alle Bande, bie 
ihn an die Welt nupften, und ſchwur feinen nenen Ge: 
fährten,, fie zn Naub und Rache zu führen. 

Die Verzweiflung brachte den Schwur über feine Lip: 
pen; der Wunſch nah Mache führte ihn zu Gremelthaten. 
Eine Menge Burgen wurden zerftört ; die Körper von 
Bracht's Feinden wurden Wölfen und Gepern zur Beute, 
Die Nitterburg verwandelte fih in eine Raͤuberhoͤhle, der 
Ritter in-einen Näuberhauptmann, und bevor fein feuri: 








*, Ju ben Ruinen vieler Schlbſſer, fo wie in Arensburg. 
ref u. a. bat man in ben Wänden Stelette gefunden als 
Spuren bed fürgterlig ſtrafenden Vehmgerichto. 


ges Gefühl erfaltete, mar er ſchon ein Boͤſewicht. Zuwei⸗ 
Ien, bey augenbliliher Ruhe des Herzens, wunſchte Hugo 
auf den Weg der Tugend zurüczufehren; aber die Schat⸗ 
ten der Ermordeten, bie dad Gewiffen vor feine Seele 
führte, verfperrten ihm den Weg — und Menſchenhaß 
flammte auf's Nehte in feinem Herzen; in jedem Menſchen 
fab er ein Wertzeng feines Unglüdd, fogar bie ihn um: 
gebenden brachten fein Gemüärh in Aufruhr. Er mollte 
fliehen, — aber wohin? .... Die CThür in dieſe Melt, 
war ſchon für ihn verſchloſſen. Dieß mar eine neue Ur: 
ſache zur Qual feiner beflemmten Bruft, und in neuen 
Blutſtroͤmen loͤſchte er die ihn verzehrende Flamme. Go 
faun der durch bad furdrbare Opium Genefene es ſelbſt 
nad wiedererlangter Sefundheit nicht mehr entbehren, und 
was einem andern den Tod verurfacht, diemt ihm zur Lin⸗ 
derung feiner Leiden. Zu Zeiten ſchien er rubig, aber diefe 
Ruhe glih der Stille ded Meeres zu der Zeit, wenn 
der vertranende Schiffer forglos auf die trügerifhe Ober⸗ 
fläche blickt, und in derfelben die Verfündigerin des bers 
annahenden Sturmes nicht gewahrt. Mie entauoll ein 
Seufjer feiner belafteten Seele, nie erquidte eine Thräne 
fein brennendes Auge, nie wandte ſich fein Blick zum 
ne — und gleib bem Mauche ded vom Gort verwor: 
en Opfers irrten feine Blide am Boben. 

‚So entſcwanden fünfzehn Jahre ber Mache und des 
eifrigen eg nah feinen unglüdliben Kindern, — 
Nur die Hoffnung, welche auf die Ungewißheit ihres Schick 
fals ſich grundete, war der ganze Neihtbum von Hugo’s 
mit Mriffethaten belafteter Seele. — Die Macht der Vehme 
erichlaffte in der Verzmeifturg ded Vaters und Gatten, 
und fein furdtbarer Muf: „für Gattin und Kinder!“ er: 
fhütterte gleich dem Dorner das Ohr von Brachts Feinden. 
Mergebens erhoben ſich die Mitter: Defel und Sondenburg 
trogten ihren Anftrengungen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Mitau. 
Gortſetzung.) 

Bey meinem Aufenthatte von nicht voll einer Woche, 
obendrein durch Geſchaͤfte verhindert, Wilna und feine Merk 
sohrdigteiten genau zu betrachten, kann ich nur fehr fllichtige 
Bemertungen mittbeiten, und will es gerne einraͤumen, baß ich 
manche few intereffante Gegenftänbe ganz Äberfehen habe, doch 
biefer Ort ift im Ganzen fo wenig gefannt, daß ich glaube, 
baß felbft umvonftänbige, ihm berseffende Nachrichten nicht un⸗ 
willfommen feyn werben, 

Die Stadt ſelbſt hat viele ſchoͤne Gchänbe, befonders aber 
eine ſolche Menge von Kirchen nnd Kröftern, daB man feiten 
eine Straße findet. wo nicht ein Paar fliehen. Da Wilna anf 
mehreren Hügeln erbaut iſt, fo gibt es ſelbſt in ber Stadt eir 
ige ſehr fhbne Geñchtepuntte, wo man fiber bie tiefer Tiegens 
den Haͤuſer binüber einzelne Stabtibeite und ſelbſt ferne Ger 
genden erblidtz; bie Vorftäbte dagegen beftehen aus elenden 
Hütten, meiftentheits von Juben bewohnt, Be indeffen auch 
in ber Stadt ſelbſt viele SMufer befigen. Dieſen Vorſtadthaͤu⸗ 
fern num, faft alle von Holz erbaut, bar man mit einem Kalt⸗ 
auſtrich die natuͤrliche Saemutzfarbe genommen; man fann aber 
ſagen, baß fie dadurch cher blaß als weiñ geworben; denn wirfs 
lich ſcheint mod bie alte finftere Natur durch die Tuͤnche der 
Funſt mir bleichen Antilg bervor, Uebrigens iſt feit dem Jabre 
1512, mo mehrere Haͤuſer felbft in der Stadt abgebranut fin, 
von Seiten der Gonvernementd:Berwaltung alles nur Mügfiche 
zur Verfopbnerung der Stadt gefpehen. Gräben und Kante, 
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welche früber mit faulem Waſſer bie Stadt verpefleten, find 
geiüiut, und zu herrlichen Vromenaden umgewandelt worben, 
wo die erbbyten Trottoirs, ſelbſt im Herbſt und Frübting einen 
angenehmen und troducn Epayiergang möglich madıen. Eine 


ſolche Promenade gebt Lings der Kathedraltirche Bid an bas 


Gnbe der Stabt, und ift um fo liebiicher, ba fie den dicht an 
die Stabt ſelbſt unftoßenden, ober vielmehr in diefe bineins 
fayauenden, fteiten Anhoben voräberführt, und fie mit den lieb⸗ 


Ihren Laub⸗ und Biumgngruppen, welche die Promenade füllen, 


vereinigt. Michrere men erbaute Krongebaͤude find ebenfalls 
Zierden der Stadt, als z. B. das Zeughaus, das Haus, mo 
die Loͤſchanſtalten aufbewahrt werben, welche leztere vom einer 
ſeltenen Voutommeſtheit amd febr aut unterhalten find. Die 
Kathedrale iſt ebenfalls ein neues Gebaͤude und zwar im ſchoͤn⸗ 
fin Styt. mit einem mit treffliihen Basreliefs. Säulen und 
Statuen geftinürtem Portale. Außer Pererdturg Imbe ich feis 
men Tempel in Nubland gejeben, der an Erkabenbeit und 
Schoͤnheit fi mir biejem vergleigen läßt. Das Innere ents 
fpricht an Pracht und geſannactvoller Verzierung dem Aeubern, 
und befizt auch febr ſchöͤne Gemälde; bie meiften bat ein pol 
nifcher Maler, Emeglewig, gemalt, in welchen Zeichnung und 
Kolorit andgezeigneich Kob verdienen. Mur das, fibrigens 
treffliche, Gemätte des Hauptaltars umfaßt einen Gegenflanb 
aus der alten polniſchen Geſchichte, ber für ein Nitargemälde 
nicht vaſſend, wo nicht gar unſchictuich erfcheint, Es fteilt naͤm⸗ 
lim den König von Polen, Bogielaus, bar, der, Über bie ernflen 
Ermabnungen eines alten Erzbiſchofs ergrimmt, diefen am Al⸗ 
tar ermordet, Diefen Art graufamer Willtuͤr, auch wenn im 
Gegenjag deffefven Gott ergebene Demutb dargeſteut wird, kann 
eine Retigion , welche Liebe und Gerechtigteit als Grundpfeiler 
bat, nicht ba anffteflen wollen, wo Aber alles irdiſche Ringen 
und Streiten und jede Leidenfchaft erhabener Glaube und Liebe 
ir Auge zum Himmel erheben. In den Seiten⸗ Kapellen find 
manche Anbenten dev Vorzeit, 5. B, marmorne Dentmale alter 
Mönige Polens. Der ſchoͤne freye, mir Pappelsiumen ums 
vflauzte Raum vor ber Kirche wird aid Parabeplag benuzt. 
Ich verteilte bier und ſchaute mit geräbrter Seete aus einem 
Gefihtäpunft bie herriine Kathedrale und ben hoben tegeifürmis 
gen Berg, auf welchem chemats ein Pallaſt ber alten Herzoge 
Litthauens geftanden, und noch ein achtfeitiger Thurm übrig⸗ 
geblieben ift, welcher ber Jagello⸗Thurm genannt wird, mıb 
die alte Zeit eimer febr fernen alterthuͤmlichen Bauart betunbet, 

Es war mir, als fhinde bier, boch erbaben über die noch 
Ichende Welt und deren Pracht und Schmuck, bie alte Zeit, wie 
zum Himmel emporgetragen, und ſchaue in bie jegige hinein. 
In dem Laufe ber Zeiten, welche das eine und das andere Ges 
Bände entfteben ſahen, welche Begebenheiten und Greigniffe! 
Haven ih die Sitten, die Begriffe. bie Keuntniſſe ber Miens 
ſchen nicht mehr nom geindert, als die Bauart biefer beyben 
Zeugen ihrer Welt? Welch eine Menge bingeopferter Leben! 
bie für die Meinung und Ideale jener und ber neuern Zeiten 
gerungen haben, faft alle find vergeſſen, nur von wenigen bie 
Namen übrig, welche falt und gefühllos die Gefchichte nennt, 
inbeh die warmen Herzen, welche für bie That vbluteten, Linoft 
in Staub gefunten. Dieſe Vorſtellungen traten mir noch beis 
ter vor die Seele beym Anblick der Lingd den Ufern der Wileita 
fi fortziehenden fchroffen und fteilen Berge, wo von bem 
hoben Aöbang des einen ein polniſcher Mitter alter Morzeit 
zwenmal mit feinem Pferde ſich in bie Fluthen ber Wileita bers 
abſtuͤrzte, uud zwar das Erftemaf zu Ehren Gottes, und, als 
biefes unglaubliche Wagnif gelungen, das Anderemal zu Ehren 
feiner Geliebten ; doch die Liebe ſchuͤzte nicht, wie ber Glaube. 
und der tolfähme Ritter lag zerſchmettert mit feinem Roß am 
Fuße det Asgrumdet, Auf bem zweyten Berge fleben drey hohe 
Kreuze, zu Ehren von drey Maͤrtyrern, rifttihen Mönchen, 


welche noch vor Jagellos Zeiten bie KHeiben zu belehren hieher⸗ 
gefommen,, und den Märtyrertod gefunden hatten. Dergleis 
wen Erinnerungen am eine laͤugſtvergangene Zeit findet man 
bier häufig, und für mich haben ſolche fihtbare Kommentare 
alterthuͤmlicher Geſchichten ein fehr großes Intereſſe. md, ich 
glaube, für jeben, der die Begebenheiten der Vorzeit nit allein 
in feinem Gebägptniffe aufſammelu, fondern fie mit lebendigem 
Gefüht In feine Seele aufnehmen will, Dat Rathhaus an der 
Spitze eines ſebr geräumigen Mages, den im laͤnglichen Viereck 
eine Allee von Pappeln umzieht, iſt ebenfalls ein anfehmricdhes 
Gebäude in neuem Geſchmack, und ziert biefen von ſchoͤnen 
Haͤuſern umgebenen Raum. Hier finden ſich bie vorzuglichſten 
Buden von Deutſchen, Itallenern. Franzoſen und Griechen, 
in welchen man die koſtbarſten Artikel des Luxus und der Mor 
ten aufgehäuft fiebt. In der Naͤbe dieſes Platzes führt eine 
Berg-hinangebende Straße zu einem Thore, uͤber deifen Ges 
woͤlbe eine Rapelle ſteht, durch derem offene Thuͤren man ein 
mit vielen brennenden Kerzen Tag und Nacht umgebenes Mas 
rienbitb erplict, das bier als wunderthaͤtig gerähmt wird, und 
in deffen Nahe man auf ber Straße ju allen Tageszeiten 
eine Menge Andaͤchtige knieen und betem ſieht. Taͤglich ift Gets 
teöbienft in biefer Kapelle, bob dürfen Frauenzimmer nicht im 
fie bineintreten, fondern wohnen dem Gottesdienft and einer 
offenen Spalle bey, welche in einem am Thore anſtoßenden Ge— 
baͤude zu bieſein Zwect veftimme iſt. Diejed Thor und biefe 
Straße darf fein Jude betreten, und einen ſolchen Ort in Tits 
thauen zu finden, ift wahrlich auch fihon ein Wunder, das 
einer Heiligen wuͤrdig iſt. 

Ron den Öffentlichen Anftalten kann ich nur jo wenig fas 
gen, baß ich nochmals Geſchafte und Kürge ber Zeit geltend 
machen muß, wm nicht Mangel an Teilnahme als eine 
Schulb auf mich zu laden, berem ich mich zu ſchaͤmen hätte, — 

Die Univerfität, welge fon 1579 vom Könige Stephau 
neftiftet worden, ſoll nicht nur bie reichſte aller rufkfoen, 
fondern auch aller deutſchen Univerfiniten feun, und ihren Foud 
in großen Randgätern geſichert haben, Die Kehrer ſind vorzägs 
lich gut bezahlt, und es fehlt nicht am ausgezeichueten Mäns 
nern. Das Univerfirätsgekäude umfaßt in mehreren Hofräus 
men ehemals den Jeſuiten gebbrige Haͤuſer und Keuegten — 
und hier iſt nie nur Maum genug- für die Saͤle zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorträgen, fondern ed wohnen aud mehrere Pros 
fefforen daſelbſt. Die Bibliothet ift in einem hochgewoͤlbten 
ſcybnen Saale aufgentent, fie mag wohl au 30,000 Winde zaͤb⸗ 
Ten , unter biefew gibt es Werte in allen Srrachen, und auch 
bie neueren wiſſenſchaftlichen Werte fehlen wicht, Vorzuͤglich 
fon und geſchinackvol eingerichtet fand ich ben Refefaal, in 
welchen auch die wianigſten Aritifben Zeitſchriften nicht vernißt 
werden. Das Elinicum ift febenswärdig, nicht nur ber Nein: 
fipfeit und Ordnung wegen.‘ mit welcher Fler Alles eingerich⸗ 
ter iR, ſondern auch, um bie Sorgfalt und Pflege zu bervuns 
dern. bie jebem Sranfen mit wahrbaft faijerliher Milde ers 
theilt wird. Das Rotate it fo geräumig, daß in ben vielen 
Zimmern nur wenig Sranfe nebeneinander placirt werben, 
doch fir dieſe iſt fo geforgt, dbafber reiche Mann in frinem eis 
genen Haufe nicht beſſer bebieut und gepflegt werden fann. 
Die Meidung und Waͤſche ber Kranten ift fo fein, wie man 
fie nicht beſſer in einem anfehrtichen Privathauſe finden bürfte, 
und mit eben ber Sorgfalt werben auch die Speifen der Arme 
ten bereitet, und feine Koſten gefvart, daher denn auch bie 
veringe Mortalität in diefer treffligen Anſtalt, welde vom 
Aerzten geleiter wird, bie außer ben Verdienſten ihmer Rennes 
niffe auch die der Menſchenfreundlichteit und hober Necht lichteit 


haben. — 
(Die Fortfeoung folgt.) 
Wevlage: eiteraturblatt Nro. 89. 
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Das Menſchenherz verfotgt, 
Der Ratte gleich, bie miederfchinet ihr Gift, 
Mit Durft fein Uebel; und im Trunt ift Tob. 


Shalfpeare, 





Hugo von Bracht. 


(Fortfegung.) 


Der Herbit des ſechszehnten Jahres begann; der Os 
tober brachte Regen umd Nebel, Schon hörten die Raͤu⸗ 
ber auf ihre Meifer zu wegen, da brachte ein Späher Hugo 
die Kunde von einem dänifhen Schiffe, weldes mit rei: 
her Beute nach Riga fegle. Die Boͤſewichter harren, fie 
zuͤrnen auf die Mecresitille, melde in der Ferne den Lauf 
des Schiffes feſſelt. . 

Die Stille droht mit einem Sturme. Die Luft wird 
. die, bie Duͤnſte häufen fi; bie ihrer Strahlen beraubte 
Sonne zieht ſich an dem blaffen Himmel nah Weiten, und 
ergießt Über Wald und Wellen einen Purpurfhein, Die 
Schatten verlängern fib. Es ſchwaͤrzen fih Sondenburgs 
Thärme gleich einem Gefpenft über dem lautloſen Meere: 
Der müde Schaum der Wellen liegt unbeweglich auf dem 
Steinen um bie Burg ber; mur die von der Strömung 
bewegten Wellen, über Abfchiiffe binroflend, laffen zumeie 
len Mufheln am Strande zurid. Schwarze Sechunde, 
ihre glänzenden Köpfe erhebend, ſchwimmen gen Norden, 
und ſchlagen vor fich her Halbkreife anf den Wellen. Der 
Moͤwen wildes Geſchrey, untermifct von den Stimmen 
der ungebuldigen Däuber, droht Ungluͤck und verkünder 
Megen. 

Endlich erhebt fih im der Kerne, glei dem Monde 
am Horizont, eim weißes Segel. Im Augenblide find 
jmen große Boote bereit, deren Spigen mit fcharfen Ha: 


fen bewaffnet find. Zwanzig Räuber, Hugo von Bracht 
an der Spige, rudern ihrer Bente entgegen. Die Dänen 
gewabren ihre Unmäherung, rufen den Sturm an, ber 
loszubrechen bereit ift, und zürnen über bie verrätherifche 
Stille. Die Strömung treibt das Schiff den Vöfewichtern 
entgegen; man bereitet fih zu ihrem Empfange, nimmt 
die Treppen von ben Geitenwänden bed Schiffed ab, hängt 
an die Blöde fhwere Steine, um fie auf die Feinde her: 
abzufchleudern, verfperrt und verrammelt bie Cingänge, 
und ſchwoͤrt, bis auf dem legten Blutstropfen zu kaͤmpfen. 

Die Räuber rudern kräftig; plöplich legen fie die Ru: 
der auf die Seite, fteben auf umd richten ihre Waffen. 
Die Boote fpießen fih mit ihren Spigen in's Schiff, ba: 
geldicht fhwirren die Pfeile, Echwerter flirren; bie am 
Stricken pfetfend berabftärgenden Steine zerſchmettern bie 
Mäuber, bie anf den in's Schiff geftoßenen Meſſern und 
Schwertern hinantlimmen und dad Blutbad beginnen; — 
aber der Sieg wird aufgehalten, der furchtbare Bracht hat 
einen Gegner gefunden: ein fhöner Juͤngling, feine Gat: 
tin ſchtzend, hat fon drey Mänber zu Boden geftredt. 
Hugo bedrängt ihn, aber felbit getroffen, ſchwankt er, glei: 
tet and über feinem Blute, und fhürzt zu den Füßen des 
Helden. Noch ein Augenblid,, und das Schiff ift gerettet 
2... aber ein Schlag mit einer Streitart anf den Kopf 
des Yılnglings wirft ihm entfeeit neben feine bemwußtlofe 
Gattin nieder. 

Noch lebt Bracht: fhmer find feine Wunden, aber 
ber Sieg ift erfämpft, umd bie Mäuber jubeln, Die Di: 


1066 


nen hatten während des Wiberftandes ein Boot zerſchla⸗ 
gen, in diefed wirft man bie Getöbteten, läßt es lu's 
Meer treiben, nud eilt; das beladene ern ms vor dem 
Sturm in den Hafen zu führen, 

Kaum athmet ber Raͤuberhauptmauu; aber im Stil; 
len theilt er die Beute. Die ſchoͤne Gefangene bleibt ihm. 
Mer kennt ihr Schiefal! Zezt ift fie befinnungslos; viel 


leicht öffnet fie ihre Augen nur, um fle auf ewig nieder- 


zuſchlagen vor Shimpf und Schanbel; 

Bey bem Branfen bes heulenden Sturmes, bev dent 
MRauſchen der Wellen , die fi an den underwüſtbaren 
Mauern breben, bey dem Freubengefchren der Mäuber 
und bep Bracht's Stöhnen erwacht bie Daͤnin. Welche Ger 
genftände treffen ihre verwirrten Blicke! ... ie liegt 
auf einem weichen Lager, ihr gegenuber der verwunbete 
Hugo. Eine ſpitzgewoͤlbte Halle trennt fie von einem ge: 
räumigen Saale, aus welchem fonderbare Töne herüber: 
ſchallen: Geldgeflapper, Gläfergeflirr, Gefänge und Seuf ⸗ 
zer, Fläche und Gebete. Sie unterfheibet hohe Schwibs 
bogen, Wappen und Panzer, bie an Säulen hängen; bins 
und bergeworfene Waffen ; Männer, bie ihre Wunden 
verbinden, oder in Unordnung auf bem Fußboden liegen, 
auf welchem vor Wein: umb Pintftrömen die ausgeſchnit 
tenen Figurem gar nicht zu fehen find. Sie fammelt ibre 
gerftrenten Sinme und begreift ihr Schickſal; Bracht's 
Worte benehmen ihr alle Zweifel. Mit ſchwacher Stimme 
fagt er ihr fhmeihelnde Worte, und verwuͤuſcht den, wel: 
Ser ihn auf das Krankenbette geworfen. Die Näuber 
fommeln fib um ihn, die neue Grbieterin wird ihnen vor: 
geſtellt, und fie fähren fie in die ihr beſtimmte Wohnung, 
um dort ber Ruhe zu genießen. 

Dort, allein und zitternd, denkt fie ſich ihr Ungldd 
ip deſſen ganzer Furctburkeit. Sie börte aus Bracht's 
Munde des Gatten Schickſal, fo wie das ihrige, und Ver: 
smweiflung gerreißt ihr Herz. 

Aber bie wohlthätige Natur bat ben Unglädlihen zum 
Krofe Thraͤnen und Hoffaung beigieden. Die Dinin 
weist, und erleichtert bad beflemmte „Herz. Sie hatte 
KHuge’s tiefe Wunden gefehen, umd fuͤrchtete auf lange Zeit 
nichts fur ſich. Ein dunkles Borgefilgl, weiches das herz 
Hape Gebet in ihr aufgeregt, erlaubte ihr zu boffen. — 
Was? — Sie weißes ſelbſt nicht; glaubt aber, daß Gott, 
her die unſchuldigen nicht verläßt, das Unglüd von ihr ab- 
wendend, ſie ſchon jept fichtbar beige. Zu Träumerepen 
über die Zufunft verfunten, läßt fie ihr «Herz mitten uns 
ter ſtroͤmenden Thränen, mitten unter allen jie umgeben: 
den Schrecniſſen, trügerifben Bildern nachhaͤugen. 

(Die Zortfegung folgt.) 


Auftoͤſungen benußen will, 


Phpſikaliſche Aufgaben. 
Geſchluß.) 


Die Mechanit, obigen in der Theorie dis auf einen 
hohen Grad vollendet, beut doch dem Mechner, der ihre 
fehr oft fo ſchwierige arith: 
mietifhe Aufgaben dar, daß er gern auf ben Vortheil 
größerer Genauigleit Verzicht thut, und fih mit einer 
ſchwaͤchern Annaͤherung begnügt. Man bente an bie Rech⸗ 
nungen, weldhe ber Wiberſtand der Mittel berbem- 
führt, und man wird fih niht wundern, wenn von dem 
gegebenen Worfhriften wenig Gebrauch gemacht wird. 
Zwar find die Formeln von Enler, Lambert, Fran: 
eveur und Vega fon fehr vereinfacht morben ; doch 
ſcheint ed, wenigſtens durch Hälfe nützlicher Zabel: 
len für Luft und Waſſer, koͤnnte noch größere Er— 
leichterung flattfinden. Wer es übernäbme, dieſe Tabellen 
zu berechnen, wurde ſich ein bleibendes Berbienft erwerben. 

Durb Anwendung der Gelege der Schallverbreitung 
auf Beobachtungen der Geſchütze an einer folhen Stelle, 
wo ber Anal bed Geſchoſſes und der Schlag ber Kugel 
in die Scheibe zu gleicher Zeit gebört werben, läßt Nic 
durch eine leichte Nebnung die Geſchwindigkeit der 
Geſchützkugel beftimmen. Mithin kann aud bie Ar: 
tilerie Nutzen aus ber Aluſtik zieben. 

Nur wenige Uchren babe ih auf dem Felde der me: 
chaniſchen Wiffenfhaften gelefen. Wer Mafhinen baut, 
oder bereits fertige benuzt, kann alle Tage neue Pemer: 
kungen über die vortheilbaftefte Einrichtung berälben ‚mas 
hen, und dad Beburfniß Fubrt fiber dem denkenden 
Kıuftler, aub wenn er fein Cheoretifer ift, zum Zweck, 
obfhon den Taſtenden langfamer, den wiſſenſchaftlich Se— 
benden fiherer und geſchwinder. 

Beobachtungen über den Erd magnetis mus, über 
Abweichung und Neigung ber Magnetnadel find felten im 
der Schweiz. Doch wäre es nach den Anleitungen, bie 
Joh. Tob. Maper und Biot bierüber ertheilten, we 
der Zoftfpielig, noch ſchwer, ſowol bie borizontale, als 
die gemeigte Richtung der Nabel täglich zu beobachten, 
und durch WVergleibung ihrer Schwingungen mit dem 
Schlägen eined guten Zeitmeſſers die magnetifhen Kräfte 
zu beſtimmen. Nur ler. von Humboldr hat bey feir 
ner Durchreife über den Gottbard, im Jahr 1806, im 
Sürib, Luzern, Wltorf, im Urfernthal, im Hoſpiz auf 
dem Gotthardsberge und # Airolo dergleihen Verſuche 
angeſtellt. 

Der neueſten —— im- Face des Electra 
Magnetismus erwähne ih nur: es iſt einem umfe: 
ver Mitglieder, dem Profeffor de la Mive zu Genf. ge: 
kungen, hierin wichtige Schritte voran zu thun, und 
eluctlich ein fehr intereffantes Zuſtrumeut amzugeben; 
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ſtcher ſpricht die Sache felbit jeden eifrigen Phnfiter an, 
und reizt ihm zu eigenen Verſuchen. 

Die Lehre von der Wärme beut eine Menge noch 
unerörterter Fragen dar: Worm befteht der wechfelfeitige 
Einfluß des Lichtes umd der Wärme aufeinander ? Wie 
entwidelt das Licht latente Wärme aus den Körpern ? 
Iſt die freowerdende Wärme bey jedem mwägbaren Stoffe 
für eine gegebene Intenfität der Lichtſtahlen eine beitimmte 
Menge? Hängt dieſe Entwidlung vorzüglich von der 
Farbe ab? Wenn die Phosphoreſcenz oder das Angftrab: 
len des eingefogenen Lichtes aufhört, hört dann. zugleich 
auch die Wärmeverbreitung auf, oder ann diefe mod 
fortdauern ? Wie viel Wärme bedarf der ben jeder be: 
liebigen Temperatur gebildete Dampf verſchiedener Flüf: 
figfeiten zu feiner Erpanfion? Wie modificirt ſich bie 
Wärmeleitung in verfhiedenen feften und flüffigen Stof: 
fen? Welches find die richtigen Abkühlungsgeſetze er: 
wärmter Körper? Wie tief dringt die Wärme, die der 
Sonnenfhein entwidelt, in die Erde ein? Nach welbem 
Maße geht die Wärme, von dem Minimum bed Win: 
ters bis zum Marimum des Sommers, immer tiefer 
und tiefer? Wie ſchwindet fie allmaͤhlich in Stufen vom 
Sommer bis in den Winter? 

Noch find uber die Vertbeilung der Wärme 
in der Schweiz bev weitem nicht binreihende Beobachtun⸗ 
gen gefammelt; noch iſt nicht beftimmt, welche VBiegun: 
gen Humboldt’s Ifotbermen in der Schweiz haben. 
Die mittlere Temperatur der wenigiten Ortſchaf⸗ 
ten ift befaunt ; dieß erbeifht Jahre lang fortgefeste ge: 
naue Beobachtungen des Thermometers im Freven. Nur 
wenn bie Mitglieder umferer Gefellibaft, menigitend eir 
nes an jedem Orte, fleißig meteorologiihe Beobachtun⸗ 
gen anftellen, fie Torgfältig anfzeihnen und zufammen: 
tragen, koͤnuen fi die nötbigen Angaben finden, um aus 
ihnen die wirflibe Vertbeilung ber Wärme zu beftimmen. 
Wer würde in den Thaͤlern bed Sabnenlanded, am nörd: 
lichen Fuße bober Eisberge, das gelinde Klima vermu: 
then, weldes Herr vom Bonftetten fo anziebend ſchil⸗ 
dert? Wie wenig fennen wir eine Menge unferer Ge 
birgsaegenden und ihre Merfwürdigfeiten! Ueberall, wo: 
bin ein forſchendes Ange fih wandte, gaben fi bisher 
in Luft, Waller und Erde, am belebten und unbelebten 
Mefen merkmirdige Cigenfhaften fund, melde wertb 
find, die Aufmerkjamkeit des wandernden Phofiterg zu er: 
regen. Noch lange darf an keine Erſchoͤpfung gedacht wer: 
den. Die Schweiz ift ein pbofifalifbes Fundland, 
wo man bep jedem Schritte anfprechenden Objekten be: 
geguet. . 

Unfere hoben Berge find ganz dazu geeigwet, das 
ſchwer zu entziffernde Gefen der Wärmeabuahme 
von unten bid im bie oberften Höhen zu verfolgen. @in 
Maturforiher, welder, mit einem guten eifebarometer, 


einigen Thermometern, mit Hugrometer und @lectrome: 
ter verfehen, an einem erfteiglihen Hochgebirge, auf jeder 
Stufe des Abhangs genaue Beobachtungen anftellen und 
fie bis auf den hoͤchſten Gipfel verfolgen wurde, könnte 
viel Velehrendes erheben, befonders wenn er feine Beob: 
achtungen im verfchiebenen Jahrszeiten wiederbolte. 

Humboldt bat ben glüdliben Gedanken ausge 
führt, eine füdameritanifhe Flora in ber Geftalt eines 
fingirten Berges vorzuftelen, die den Vortheil gewährt, 
die Standörter der Pflanzen mit einem DBlide zu über: 
fhauen. Wäre es denn nicht eben fo intereffant, die 
Schweizerflora in äbnliher Form dur einen oder meh: 
rere nebeneinander ftchende Berge zu fchneller Weberficht 
darznitellen ? 

Könnte man nicht in Durchſchnitten ganzer Gebirge: 
ftreten belchrende Anfihten ber Lagerungen und chic: 
tungen ber Felsarten geben? Jede folde, mit Sachlennt: 
niß ausgeführte Zeihnung wiirde den DBenfall aller Na: 
turfreumde verdienen. Hoffentlich werden fih Botaniker, 
Mineralogen und Geognoften finden, die es fib zur An⸗ 
gelegenheit machen, folde treue Darftellungen der Narur 
sum Beten der MWiffenfchaften zu verfuhen. Schon in 
unfers thätigen Kollegen, Hru. Ebel's Anleitung, die 
Schweiz zu bereifen, finden fi Anſichten diefer Art. 

Belanntlich ftreict durch die ganze Sanditeinforma: 
tion, welche in ber großen Mulde zwifhen den Alpen 
und dem Jura liegt, ein Steinfoblenlager bin, 
das oft in laubdunne Wlätter zerbrüdt ift, oft im dicen 
Neftern umd beträhtlihen Sto@werfen erfcheint. Noch 
ift über das Ganze fein zureihender Grund befannt; 
wäre ed nicht ein ſchoͤner Beytrag ‚zur pbofiihen Geo: 
grapbie unfered Vaterlandes, wenn aller Orten, wo un: 
fere Mitglieder dieſes Koblenlager beobachten fönnen, über 
deſſen Verhalten genaue Belchreibungen aufgenommen, 
gefammelt und im ein Ganzes verarbeitet würden? 

Wie viele und reichhaltige Forſchungen laſſen ſich 
och über nuſere Gebirge anftellen! In mwelben Med: 
feln die Urgebirge, Uebergangd: umd Floßgebirge in ein: 
ander eingreifen, bat unfer verdienfivoller Eſcher, deſ⸗ 
fen früben Verluft wir Alle herzlich beflagen, zuerft aus 
eiguen Beobachtungen angegeben. Eine Menge mangeln: 
ber Kenntniffe von ihrem Aeußern und Innern find aber 
noch zu fammeln. Kormen ber Berge, Lagerung der 
Beldarten über und nebeneinander, ihr Fallen und Strei⸗ 
hen find bey weitene mod wicht hinlaͤnglich beſtimmt. 
Noch vielfältige Arbeiten erwarten den Geognoften in 
biefem Felde, 

Sehr felten find Angaben uber das Norfommen der 
Gänge und dber bie Gangarten is unfern Gebirgen. 
Nur wo Bergbau betrieben wird, das beißt, am febr we 
nigen Orten in, Bındten, im Berner Oberlande, im 
Walis, find-folge: Bemerkungen gemacht worden. Die 
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Zukunft ann und erſt noch weiter in's Innere der Erd: 
rinde einführen, und ung die Theile ihres Baues näher 
enthülen. Es iſt gar nicht zu erwarten, daß der Prir 
varmann, auf bad Ungefähr bin, keitipieligen Bergbau 
unternehmen, und das Tiefverhülte an's Tageslicht förs 
bern werde. Erſt wenn mineralogifche und bergmaͤnniſche 
Kenntniffe unter unferm Rolf allgemeiner verbreitet fepn, 
und aufgefundene reihe Etreden gute Ausbeute verfpre: 
«en werben, birfen wir koffen, daß wir mit dem In: 
nern unjerer Gebirge in beffere Bekauntſchaft treten werden. 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Mitau. 
(Sortfegung.) 


Die Woblthaͤtigleitsanſtalt, ein durch milde Beytraͤge als 
ter Bewohner, vorzuͤglich aber ber Frauen, beftebenbes Inflis 
ent für Hrme und Krante, hat zwar nicht bie Volltonnmenheit 
ber Ciurichtung ded Eiinicums, bo daburch, daß hier mehr 
für Waiſentinder, alte und ſchwaͤchliche Perfonen und für Arme 
gewirtt wird, auch eine andere Beſtimmuug. Taͤglich werben 
in der Wonthärigteitdanftatt felbft 400 Arme und außerdem 
300 in der Stadt wolmhafte gefpeitt. Eine Tuch- und Lehn⸗ 
wanbfabrit wird mur von den Bewohnern dei Inſtituts bears 
beitet, und dem Meinflen Kindern ift von der erften Bearbeitung 
der rohen Prodntkie an bis zu deren Verwandlung zum Fabri⸗ 
tar irgend eine Beſchaͤftigung angewieien, Das fertige Tuch, 
die Leinwand unb mebrere andere Arbeiten, welche bier in bier 
fer Auſtalt gemacht find, werden in einer Bube des geräus 
migen und ſchoͤnen Gebäudes zu fetkefftinmten Preiſen verfauft, 
und eben fo auch jehr foybne Damenarbeiten, unb viele andere 
Dinge, welche bieber gefchentt worden, um für die Armen 
verkauft zu werben. — 

Die Kunſtſammtungen ber Unlverſttaͤt zu fehen, warb 
mir nicht moglich, wobl aber ſah ih bie, im einem geräumis 
gen Saal ſich befindende, trefflihe Sternwarte, welde ber 
Reitung bes als Aftronomen beruͤhmten Kern Staatkraths 
und Profeffor® Eniatorro untergeben iſt. Mit ber größten 
Freundticzfeit und Gefaͤlligteit fand im biefen würdigen alten Ges 
tebrten bereit, mir ben Tempel zu Öffnen, im meldem ber 
menſchlicht Geiſt ſelbſt das Heiligthum ift, und feine göttliche 
Kraft in der Erkennung der Millionen von Welten beurfundet, 
die er mit feinen ſterblichen Augen auf cwigen Bakmen vers 
folgt. Auch bier fand im im ber Betanntſchaft des fo ehrwüͤr⸗ 
diaen Smiadezty, daß wahres und bobes Berbienft faft Ims 
ner von Befpeidenbeit und milden gefäligem Sinn begleitet 
erſcheint. 

Die Gefaͤngniſſe, welche in Rußland anf Beſehl ed Mor 
marchen in allen Beziehungen fo verbeffert worden, baß fie in 
ganz Europa ald Muſter gelten tönen, find auch bier im 
Wilna mit der arbßten Ordnung und Reinlichteit eingerichtet, 
and für die Gefangenen wird mit der böwnften Humanität ges 
forgt. In einem bieier Gefaͤngniſſe fizt jezt ein, wegen wie⸗ 
derbolter Werfertioung falfher Banco: Aſſlanationen verurtbeils 
der Verbrecher, Namens Zeit, beifen Kuͤnſtlergenie fo groß, 
fo bewundernswuͤrdig aroß ift, daß ich nicht unterlaffen fan, 
feiner zu erwaͤhnen; da er in feinem Gefaͤngnitz ſicher genug 
dewacht ift. um Feſſeln eutbebrlich zu machen, fo beſchaͤftigt er 
ſich mit Arbeiten aud Thon, dem er verfigiebene Farben umb 


auch Politur und Hirte zu geben weis. Mir mit feinem Sins 
ben und einigen twenigen Hoͤlzchen verfertigt er Vaſen, Becher 
und Gefäße verſchtedener Arı, deren Formen nicht nur fo ger 
ſchmackvoll find, ats ich He nur jemals in Porcellan oder emglis 
ſchem Thon ausgefülnt gefeben. fondern auch die Zeidmungen. 
Basreriefs und alle Vergierumgen baden eine folge Bontommens 
beit, und find fo ſchoͤn erfunden und volleudet, daß bie Dick 
ſterwerte dieſes anglinihen Verbrechers, bie Anffteilung in 
jedem Muſeum als tunftsare Seitenbeiten verbienen. Mit bes 
tümmerter Beele kann man bad Goidjal biefes ungluͤcuchen 
verlorenen Mannes erwägen. Wirfleiht wäre, unter andern 
Verbättuiffen bes Lebens und ber Erziehung, einer, ber größs 
ten Kuͤnſtler dieie® Jahrhunberts aus diefeın Manne berverges 
sangen. dem nun eben biefe Talente feioft die Moͤglichteit eined 
Verbrechens gaben , das ihm ber Kobeäftrafe unterwirft. — 

Bon den Kibſtern, deren es, wie ich gemeldet babe, bier 
fo viele gibt, weiß ich nice zu berichten, da ich fie zu ſebhen 
feine Zeit hatte; bie meiften find gut detirt und ambere für bie 
Erziehung der Kinder ſebr nügliy, beionders bie Franentib⸗ 
fer. Unter ben Nonnen dieſer Hıbfter zeichnen ſich die Bene 
biftinerinen durch Talent und Bildung aut, Nur eine vom 
dem Kloſter der Mifiionarien audgegangene Idee, von Begraͤs⸗ 
nißpligen , welde man in Wilna ſehr binfig bennzt, fonn ich 
nicht unerwähnt faffen, Auf einer tronen Aundhe von noch 
böpern Bergen umgeben und geſchuͤzt, Imben die Difiionäre 
einen Begräbnißplsg angelegt, wo die Keimen nicht in bie 
Erbe begraben, ſondern in Columbarien, wie die Alten fie hats 
tem, bengefegt werden. Die Form biefer ſchon yiemfich body 
innanftrebenden, und immer böher anfyuführeuden Gebaͤnde ift 
ganz biefele, wie man fie im rbunifchen Auerthlunern barges 
ſteilt findet, und mamentlich feheinen mir die bier errichteteit, 
benen bey den Pforten Noms entdeckten Columbarien, welche 
Montfaucon anführt, nachgebildet zu fen. Statt ber Urmen 
werben in, bieje Meinen feſtuͤberwoͤlbten Zellen bie Saͤrgt einge⸗ 
legt und dann vermanert. Auf den meiften biefer Bellen. die 
ſchon mit Särgen gefuͤllt find. fieht man Platten, welde dad 
Andeuten bed bier im engen fhillen Gemach Schlummeruden 
bewahren folen, mande von Marmor mit Inſchriſten und 
Basreiefd, Mehrere Zellen waren offen und erihienen mir 
wie Disartlere bes Todes, bie er bier zur Mieibe für bem 
Liebbaber zur Schau flelte. Diefe Plaͤrchen ber Rube umb 
bes Friebens finde ich freundlicher, als bie falten finftern Gräber 
in feuchter Erbe, vom ber ſchweren Raſendecke gebrät. Frey⸗ 
lich , bie Tobten ſchlummern bier micht in geweihter Erde, aber 
bat bie Luff vol Sonnen⸗ und Sternenſchein, in denen ſich 
biefe Bienenzellen der Unfterblichteit erbeben, vyoeniger bie Weibe 
empfangen, als wie fie ber Segen des Cwigen Über bie gamye 
Natur ſprach? — 

(Der Beſchluß folgt.) 


Aupröfung bed Räthfels in Wr. 216: 
Porträn 


Ehbarade 


Manches Gefläigel gewährt bie beuben nägfiden Erſten; 
Dur fie theiteft din mir beine Gebanten dem Freund: 
Und bie Dritte uennt bir ben Kummelplag röfiger Ju⸗ 


gend; 
Sieh, wie fie wirbelnd fi drebt anmaurhövoll, Legt nad 
bebend, 
Ein ergbsfiches Solel kann bir das Ganze gemäbren 
Diene mie felbit mie dazu, leicht wir ein Schilfrohr bewegt. 


Verlegt von ber 3. ©. Eotta’fhen Buchhandlung, 


Nro. 268. 


NMorgenblatt 


für 


gebildete Stände, ° 
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Bolten wir, nach beinem Wint, 
Unastäplich fireben = 
Uns vom Halben zu entwöhnen, 
Und im Ganzen, Guten, Schoͤnen 
Reſolut zu leben. 

Goethe, 


— EEE. 
Berſuch einer lateinifhen Ueberfegung einiger Goethiſchen Lieder. 


2% 

Gonfessio generalin Generalbeidte 
Monita, quot hie sumu Laffet heut, im edeln Kreid, 
Bibite — mente! * Meine Warnung gelten! 

Carpite horam seriam, Nehmt die ernfte Stimmung wahr, 
Nam propinquat lenies Denn fie kommt fo felten. 
Ecce multa inchoästis, Manches habt ihr vorgenommen, 
Tadium et derorästis, Manches ift euch ſchlecht befommen, 
O culpandi, mente! . Und ih muß euch fchelten, 
Semel penitentia Menue fol man doch einmal 
Adsit ob errata ! 8 der Welt empfinden; 
Hine pii fatemini o befennt, vertraut und fromm, 
Maxima peccatæa! Eure größten Sünden! 2 
Dum fas, vos corrigitote! Aus des Irrthums falfihen Weiten 
Brroris colligitote Sammelt euch, und fucht bey Zeiten 
Vos a via late! Euch zurechtzu finden. 
Non negandum! YVigiles Ja, wir baben, ſed's bekannt ! 

’ Sepe somniabamus, Wachend oft geträumer, 
Spumans poclum promta ri Nicht geleert das friſche Glas, 
Non racuabamus. Wenn der Wein geſchaͤumet, 
Horam faustam si qua suari Manche raſche Schäferftunde, 
Osculo, fprax, ignari Flicht’gen Kuß vom lichen Munde, 
Non repiebamus. Haben wir verfäumer, 
Torpebamus, stulti si Still und maulfaul fafen wir, 
Stulta garriebant; Wenn Philifter fhmdsten, 
Quod erepant, Aoniis Ueber goͤttlichen Gefang 
Rhythmis preferebant, Ihr Gellatihe fchäyten ; 
Nos ob bona lautiors, Wegen glüdliher Momente, 
Qum cwlestis misit hora,. Deren man fi ruhmen könnte, 


Animadrertebant, Und zur Mede fezten, 
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Absolutionem si 
Polliceris tuis, 
Pollicemur vivare 
Pirmiter, ut nis. 
Trepide nihil ‘agatur! 
Integri flos augeatur, 
Recti, pulchri tuis! 
Philisteis, quotquot sunt, 
Digitis crepetur! >» 
Spuma vini candida 
Haustu epotetur! 

Non amandum furtim ocellis, 
Sed tenaciter labellis 
Roseis sugelur! 


A Ar ir 8%. 


Hugo von Bracht. 
(Fortfegung.) 


Schon ziehen bunfle Wolken mit ben mächtlichen Schat: 
ten zum regnigen Weiten. Die Feuer der Fifcher am Ufer 
bes. Pernan erbleichen, und in Oſten erglängt in Megen: 
bogenfarben ber helle Morgenſtern. Der Sturm war vor: 
über, aber noch hatten fi bie fhweren Wogen nicht ge 
legt, und braden fih, einander gegenfeitig verfolgend, an 
einer Klippenreihe unter dem Waffer. — Auf der Wurzel 
einer umgeftärzten Eiche ſizt neben dem beraudgezogenen 
Boote ein munterer Fifher, begrüßt fingend den Morgen 
und beifert fein Netz aus. Ploͤtzlich zeigt fich in der Ferne 
eim ſchwarzer Punft; er ſchwebt auf den Mellen, ver: 
ſchwindet, und zeiat ſich wieder, vergrößert fih, waͤchst 
an, und gewinnt endlich die Geſtalt eines Vooted. Es 
ift bis an den Rand mit Waſſer gefuͤllt; ein Menſch fist 
in demfelben unb regiert ed. Die Strömung treibt es 
an’s Ufer, Die Wellen :werfen ed einander zu, und bie 
lejte derfelben, die ſich beulend an den fpißen Klippen 
bricht, wirft dad Boot auf diefe, und es verſchwindet im 
Augenblick, ſtuͤrzt raufchend zuräd, und zeigt nur Truͤm⸗ 
mer und entitellte Zeihname, Der Steuerer kaͤmpft noch 
mit ben Wellen, allein zu ſchwach, finkt er unter, ſchwimmt 
aber bald wieder oben, .mit dem Geſicht zum Himmel ge: 
mwandt und mit ausgeſtreckten Armen. Der Fiſcher eilt 
ibm zu Hilfe... . . er iſt gerettet! — Das war der durch 
den Schlag betäubte, aber nicht getöbtete, Daͤne. Die 
Kälte des Waſſers im Boote brachte ihm wieder zu ſich, 
der Sturm trieb ihn an's Ufer, umd jegt liegt er in der 
warmen Kütte am Feuer, blaß, entftellt und fraftiog, 
unvermögend, die Sorgfalt zu erwiedern, melde fein Herz 
erwärmt. 

Der Ungluͤclichel — in der Bluͤthe feiner Jahre, 
und kaum glimmt ded Lebens Funke im dem ermatteten 


Willſt du Abſolution 
Deinen Treuen geben; 
Wollen wir, deinem Bin, 
Unabläßli_ftreben 
Uns vom Halten zu entwöhnen, 
Und im Ganzen, Guten, Schönen 
Refolut zu leben; 
Den Philiſtern allzumal 
Wohlgemuth zu fhnippen, 
enen Perlenſchaum des Weins 
Nicht nur flach zu nippen, 
Nicht zu liebeln leif? mit Augen, 
Sondern feſt und anzufangen 
An geliebte Lippen, 


x 


Körper, mie unter audgebrannter Aſche; vom Gldd it 
ihm nicht einmal die. Hoffnung geblieben. Stumm fleht 
er zu Gott um das Ende feines unglddlihen, einfamen 
Lebens. Noch weiß er nicht, weldes Loos feiner Gattin 
befchieden iſt, fonft wiirde er feinen Schimpf nit aber: 
leben: . ——— mein de nn urn 

Des Fiſchers Sorgfalt gibt dem Züngling bald das 
Leben wieder. : Allmaͤhlig frömt Kraft in feine Musfeln, 
das Blut fließt rafher im feinen bern, aber mit dem 
twiederfebrenden Leben kehrt auch der Kummer zurid. 
Allein Theilnahme im Unglück öffnet dad Herz, und das 
eingeflöfte Vertrauen erleichtert die Leiden der zerriffenen 
Seele. Vor dem fladernden Feuer auf dem aus Steinen 
aufgeſchichteten Heerde erzählte der Dane dem Fiſcher feine 
Begebenheiten. z ; 

„Das Unglüd verfolge mich von früher Kindheit, 
fpriht er; der Namen meiner. Eltern erinnere ich mich 
nicht; ich weiß nur, daß ih Heinrich, und meine Schwer 
fter Ida hieß. Gleichſam im Mebel erinnere ich mich 
ded Vaters, aber lebhaft ſchwebt die Crinnerung an die 
Serftörung unferer Burg, an den Raub und den Tob der 
Mutter, wie an das harte Verfahren mit und, vor meiner 
Seele, Lebhaft denke ih mir der Schweiter Thränen, als 
wir Beude, in bie Sfjaveren. verfauft, uͤber's Meer ge: 
führt murben. Uber unfer Herr, ein Däne, vertrat Ma: 
terftelle an und, und wir DWermwaifeten wuchfen in feinem 
Haufe ald eigene Kinder auf. Von ihm erfuhr ih, daß 
mein Vaterland Eſthlaud fen, bad Ida nicht meine leib: 
lihe Schweiter wäre, fondern nur... . Meine Liebe 
zu Ida, die indgeheim über die Bande bed Blutes gemurrt 
batte, ward durch Ida's Hand belohnt. Unlängit ftarb 
mein Wohlthaͤter; der ſuͤße Wunſch, in der Heimatb mei: 
nen Namen aufjufinden und dad Schidial meiner Eltern 
zu erfohren, zog mich nah Eſthland. Ich din nun bier; 
aber wie hat mic mein Baterland empfangn?... Wo 
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ift mein Weib? Was ift aus ihr geworben? Und mas 
iſt mir dad Leben ohne Ida!“ * 

Der Fiſcher weint. mit ihm, zeigt ihm. aber auch 
Die Möglichleit „ fi mit feiner Gattin zu vereinigen. 
Die Hoffnung ift beredt; fie entzündet das Fener in bes 
Junglings Dliden und verleiht ihm neuen Muth. Er will 
nad Riga gehen und dort Huͤlfe ſuchen. 

Des Fiſchers Rechtlichkeit und Erfahrung leiten den 
Fremdling; er reist ad, Shen wurden Eſthlands Waͤl⸗ 
der lichter vor ſeinem Blick; ſchon gewahrt er Lievlands 
gelben ſandigen Boden ... ploͤtzlich ſieht er nahe an der 
Kuͤſte einen Mann ausgeſtreckt liegen; er athmet noch, 
öffnet die Augen, und als Heinrich ſich bemuͤht, ihn in's 
Reben zuruͤczubringen, ſpricht er mit ſchwacher Stimme: 

„gaf mich, Fremdlihg, den verdienten Tod fterben. 
9% bin jung, aber von meiner Hand find Diele gefallen ; 
ib din Ralph, der Mäuberbauptmann von ber JInſel 
Kuno *). Unfere Bande ward von dem Nittern bes Dr: 
deng zerſtreut; ich allein rettete mich, umb fuchte Schuth 
in dem ſichern Sondenburg, aber heute ....“ Er ver: 
mochte nicht mehr zu ſprechen, feufzte, und der Tod ſchloß 
feine Angenlieber. 

Ein liter Gedanke, gleich dem Blitz auffunfelnd, er: 
hellte die Stirn des Dänen, Er legt Ralph's Kleidung an, 
nimmt deſſen Waffen, und eilt nah Sondenburg. Die 
rund befchnittenen Haare, die Erehundmüge, ber graue 
Halbroct, die breiten Stiefeln, wandeln ihn zum Bewoh⸗ 
ner der Inſel Rune. Kummer im Geſicht, zwer Meſſer 
im Gürtel, Pfeife und Streitart, geben ihm das voll: 
ftäudige Anfehen eines Räubers. 

(Die Fortfegung folgt.) 

—— — 

*) Die Inſet Nuno liegt mitten im rigiſchen Meerbufen, 
und bie Einwohner derſelben haben noch bis jezt ihre alten Sit⸗ 
ten beybehalten. Cie waren fletd als Seer aͤuber beruͤchtigt. 
Es iſt noch keine wanzig Jahre her, daß auf ber Inſel ein 
Leuchtturm anf Koſten der Krone erbaut iſt. Ebemals zäns 
deren fie das Fener anf ihrem Leuchtthurme im Fruͤhling nieht 
eher am als Bid einige Schiſie an ihrer Infel gefgeitert waren. 
— re Kleidung iſt noch fo wie vormalt, 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Münden, Ottober. 


. Am erſten Sonntag dieſes Monats hatte, wie al aͤbrlich, 
dns Eentrai⸗ Landwirthſchaftsfeſt auf der Thereſenwieſe und 
das daten gewohuliche Pferderennen ſtatt. Schon brey Tage 
früber waren afe Gafthbfe gefättt, und man zaͤhlte am zehntau⸗ 

” feab Freinde. Leider war dießmal die Witterung febr unguͤn⸗ 
fig, doch tonnte man kaum eine Berminderung ber Zuſchantr 
demerten. Die zarten Fahe ber Frauen ſcheuten den Kotb 
mb die Niſſe des Bodens nicht, und man barrte geduldig auf 
den Sahus der Preiſeverthellung an die Gigenrbümer des 
ſchoͤnſten Viehes, um ben Anblick bed Pfertereunens zu genies 





den, der zu dem bbchſten Intereſſen des Bayern gehbrt. Trot 
der ſchlechten Witterung gerubte doch ber König mit feiner 
Familie das Feſt mit feiner Gegenwart zu begluͤcten, und ber 
Zubelruf von mehr als ſechszigtauſend Menfchen Brardäte die 
Aılgefiebten , bie, begleitet von der Buͤrger⸗ Kavallerie, am 
Pavillon von ben Bürgermeifterm ber Hauptgtadt und einer 
Deputation des Magiſtrats chrfurdhtsuoft mgen wurden. 
Die Preife wurden von dem Staatsminiſter des Innern an 
bie — und Landwirthe vertheilt. 

Die üble Witterung und ber Umſtand, daß ich dieſes Feſt 
dreygehnmal geſehen, bewog ni), in ber Stadt zu bleiben, die 
in diefen Gtunden einen feltfamen Anbliet barbot. Alle Stra⸗ 
en leer und ausgeſtorben — nur bier ein altes Miärterchen, 
das zur Beſper im bie Liebfrauentirche ſchlich, und dort ein 
Burfche, der traurig vor ber Boutique ſtand, die er nicht ver⸗ 
laſſen durfte, und beifen Gebanten auf ber Wieſe waren — 
bazn der abgemefene Tritt ber Patrouitien in den bden Raͤu⸗ 
men wiederhauend. Go muß ed in einer Stadt audfthen, 
die von ber Peft heimgeſucht worben ift, und micht viel befs 
fer ‚würbe. es bier ſeyn, wenn Sof feinen Sig vor 
legte; Ihm verbantt der Münchner Bürger feinen ganzem 
Mopiftaub, er fan nicht trogen auf bie Iſar, wie ber Londuer 
auf feine Themfe.. Diöge er das nie vergeffen! 

Der neue Studienplan für unfre Lyceen und Symnaſien 
ift nuumehr erſchienen, und wird, wie und beduͤntt, mans 
chein Uebeiſtande begegnen, Es wird auch dem Schulfreunde 
ander. Baiern angenehm ſeyn, bie Hauptmomente deſſelben 
tennen zu lernen. Mit Aufbebung ber bisherigen Einthellung 
in Gummafium und Progpmmafum beſtehen in Zukunft nur 
fünf Gymmaſſalllaſſen. Die Borbereitung zum Eintritt babin 
tan burch Privatunterricht ober in ben lateiniſchen Worbereis 
tuugetlaſſen erlangt werben, welche jeboch nur ba fortbeftehen, 
wo bie Lotalmittel ed erlauben, Keine Klaſſe darf mehr als 
vierzig Schuͤler zählen; über die Aufnahme ent ſcheibet eine jaͤhr⸗ 
lich abzuhattende ſirenge Prüfung. Jeder Schüler yabit zwau⸗ 
zig Gulden Klaffengeld; der legal unvermbgeude erbält Be⸗ 
freyung, wenn er ſich in ben erſten zwey Drittheilen feiner 
Mitfeghter beſindet. — Das philoſophiſche Studium fell durch 
aug wey Jahre dauern. Zu diefem Behufe wird am jedem 
GSowmnaſium eine Lyctaltlaſſe errichtet, nach deren Abſolvirung 
der Kandidat noch ein Jahr dem philoſophiſchen Studium an 
einer Univerfitär. ober einem Lyceum vor feinem Uevertritte 
zu einen Speziellen Fach fi zu witmen hat, — Der Rang ber 
Vrofeforen alter Klaſſen if bereite, und ihr Gefaft wird 
nach der Anciennetät verbeffert und fleigt von zoo bis 1500 
Gulden. Die Ferien bauern fänftig vom Sten Eeoptember bis 
zum röten Oftober und act Tage an Oſteru ꝛc. — Diefen 
Berimmungen zufolge ift num in Muͤnchen ein zweytet Gym: 
nafium errichtet worden, was fehr zu Toben ift, denn wie daß 
fegte Serzeiguiß ber Stubirenden befügt, waren in mebreren 
Klaffen 120 anch 130 Schäfer; wie fol nun ber Server bier 
Döhut halten! Eine Garafterififtie, Vielen unangenehm aufs 
fallende Eigenbelt bed bemelbeten Verzeichniſſes if, tag zum 
Erfienmat bey alen wicht fatbolifen Enftern die Eonferfion 
bevgeſezt war. Gofte‘ das wirtlich ein Zeichen dev Zeit fen? 

Die Entflehung einiger Unterbaltunadttätter in Mäns 
den, deren Daſeyn ich nicht weht Äbergehen kann, verams 
zadt mich, einige Worte Aber mnfre niarpolitiiben Zeit: 
ch iſten zu fpremen. Die aͤlteſte und betiektefte derſelben iſt 
die Flora. Der geſunde Sinn ifmes Herausgebers und Ne: 
datteure cHofratb Ktebe), fein rimtiger Takt, tie nicht felten 
trefienben amd pitanten Beurtheilungen ber biefigen Bürnens 
vorſteuungen, und vorzuͤglich ſeyn mutbiges Anregen peltzer⸗ 
tiner Mipftänte haben dieſein Blatte ein zablreiches Publitum 
verſchafft. In ber neueſten Zeit thun bie immer wirdertehren: 
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den Augotburger Theaterartitel, die bier Nemanben Intereffir | 
zen, dem Intereſſe bes Ganzen Hobrud. — Die zwegte an 
Miter in bie Eos — in ben erfien Jahren eim wirtlich gebalts 
reihe Blatt — ald ed aber fein Gründer, ber Staatörarb und 
Vraͤſident von Mann, aufgegeben, ging vie Redaktion aus einer 
Hand in die andere, und feine Zeitſchrift bat wohl das habent 
sun fata libelli in dem Maabe erfahren, Matt umb lab 
Kich ſelbſt zur Laſt, und nicht ohne bedentiiche Anjäue von Irr⸗ 
ſiun, ſchlich in ben lezten Jahren bie gute Eos einher, bis fie 
wor etwa brey Momaten ihren Geift aufgab (fie batte nicht viel 
aufjugeben!). Doch firbe da! ein Rettungsverjuch werfte noch 
einmal das Füntchen. — Die Nedaftion bejorgt jezt ein wacte⸗ 
rer junger Gelehrter, unter deſſen Pflege fie ſichtbar gebeipt. 

Bu biefen beyden find nun in ber neneften Zeit bie Gras 
sien getreten. Einer neuen Zeitfeprift muß man, tie eis 
ner neuen Thenterbiveftion, bie fänifche Friſt bewilligen 
und erft nad Ablauf derſelben barf man fi erlauben, feine 
Meinung zu aͤußern. Gin Urtheil wenigftend laͤßt fi 
über den Gehalt eines jungen Blattes fo wenig fälen, als 
über die Aufführung eiger jungen Frau, die im dem Fütter⸗ 
wochen lebt. Uevrigens baten und bie Grazien bis jest mans 
ches Unterhaltenbe geboten. Ihr Herausgeber (Mittmeifter 
von Bote) fteht, wie mar verfihert, mit mehreren nams 
baften Schriftſtellern in Verbindung, und ſcheut keine Koften, 
fein Unternehmen zu halten. 

Eine weitere Zeitfihrift — „Aber, hör ih Sie erftaumt 
ausdrnfen, wird denn jezt ben Ihnen fo viel gelefen 1" — D6 
arlefen, weiß ich nit, aber gedrucct. Alſo eine weitere 
nene Zeitichrift it ber Wolfdfreund, Der Titel mugt ets 
was verfaͤnglich, und ich rathe nicht, ihm in's Griechifape zu 
Üverfegen. Man barf uͤbrigens nur dad Blatt zur Hand 
nebmen. um fich alſogleich von feiner Unſchulb zu überzeu⸗ 
sen. In den Nummern, bie mir zu Geſicht gekommen, babe 
ich (lichten Hausverſtand und gefunbes Urtheil (quod non 
ubique!) gefunden. Wodurch ſich aber dieſes Blatt bey ZTans 
zen und Muhmen vorzugsmweile empfichtt, ift ber Umftanb, daß 
es jededmat die Namen der Juͤngſt⸗Berſtorbenen und Getranten 
aufführt, und fogar bad Aiter ber Brautleute (mie umgalant !) 
angibt. Diefer Voltsfreund kennt feine Leute, und es wirb 
ibım ſchwerlich an Refern fehlen. Solche Fruͤchte gebeihen in 
unjerm Kinna vortrefflich! 

Ente gut, Alles gut! So erwaͤlme ich denn noch, und 
mit wahrem Vergnuͤgen ber Zeitſchrift Orpheus, bie, von dem 
wadern Dr. Weich ſelbaumeer herausgegeben, in zwanglo⸗ 
fen Heften erſcheint. Cie zählt nambafte Gelehrie ber Fremde, 
und wmebrere treffliche Köpfe des Vaterlandes unter ihre Mit⸗ 
arbeiter. Bon biefen neune ih unter andern ben geiftrels 
en Dr. Eduard Schenk (Generalſetretaͤr bes Minifteriume der 
Zuftigd, den gelehrten Präfibenten von Aretin, den fharfiinnis 
oem Profeſſor Kudwig Auerbacher, deſſen „Gtubien” (Aber 
Milnerd Schuld ıc. haudelnd) nicht genug bekannt find, Die 
Zeitfprift Orpheus bebarf Übrigens feiner Empfehlung. Dies 
jenigen tritifeben Blätter, deren Urtheil gift, vor allem auch 
or „‚Pireraturs Blatt’ haben bereits ben Wertb ber früßern 
Hefte ausgeſprochen. Das dritte, nicht minder gebaltweiche , iſt 
eben erfchienen. 


«Die Fortfegung folgt.) 


Mita 
GBeſchluß.) 


Bon ben geſellſchaſtlichen Kreiſen kann ich bey fo kurzem 
Aufenthalt wenig berichten ; ö 


Das durch bie ſchoͤnſten Semätbe und vlele Kunſtgegeu⸗ 
flänbe reich geſchinulctie Sans des Grafen Daue kannte ich 
wegen Kraucheit des edeln, mir ſchon früher detannten Bes 
figerd dießmal nicht veſuchen. Der Graf, ber feine Jugend 
am glänzenden Hofe Lubwigs X VI. zubrachte, lebt bier im feie 
nem Paterlande , begleitet von den Erinnerungen eines erfabs 
rungsreihen Lebens, in beiterer Ruhe des Alters, feinen für 
Kuuft und Wiſſenſchaft gefammelten Schägen, gelicht und 
geachtet von Wien, bie ibn kennen. 

Bon der Sammlung der Seftenheiten aus.allen Gebieten 
ber Kunft und Natur, wie ich fie bey bem ehemaligen franyifis 
ſchen General der polniſchen Armee, Grafen Rofatowäry, ges 
feen, iſt es wicht möglich, in Mfichtigen Notizen zu berichten, 
Es gibt eine Menge Muſeen, wo bie Zahl der Gegenftände, 
bie man erblicht, diejenigen, welche man bier aufgeftellt finder, 
übertrifft, aber ſchwerlich eins, bad mehr bie feltenften und 
susgefuchteften In allen Steigen vereint, Der Graf bat auf 
feinen deldzuͤgen faft im alten Kindern Europa's weber Koſten 
noch Mühe gefpart, mn diefe Sammlung zu Silben. Bon os 
fairen z. B. aller Ürten und Gattungen, erblictt man bier eine 
Reihe, bie eine anſchanliche Geſchlchte dieſer Kunſt in Meifters 
ſtuͤcten derſtiben bilder. Mit welchem ſchoͤnen Kolorit umb 
der ganzen Weihe des Pinfeld find nicht die Mofaitgemätbe 
Zudwigs XV. und ber Marauife Pompabour im faft Lebent⸗ 
arbpe vollendet? Der florentinifche Mofait, aus ganzen Stls 
den ebler Steiue zufammengefest, hat gewöhnlich viel Geywuns 
oened. Es iſt der Kunft, diefem Orpteus aller Zeiten, zwar 
gelungen, die Steine zu fügen, daß fie zum Bilde palfen, aber 
ber Zwang der unbeholfenen Natur ift boch ſichtbarz bier num 
ſah ich dergleichen florentiniſche Mofaitbilder, die ſelbſt als 
Zeichnung Benfall erhalten lonnten. Even fo ſiebt man eine 


. Reibenfoige von Emaille, von dem Beginn der Kunſt bis zu 


three vbarſten Vollendung. Die Gemälde, bie Hauteliſſen, bie 
Sammlungen von allerhand Bildungen aus aͤchtein Felfen + Srts 
ſtall, bie Schnitzwerte von Eifenbein, bie Mineratien und Mus 
ſchein, immer ift es etwas vollendet Scobnes oder Gelteneh, 
was ben Beſchauer anfbricht. Die Sammlung after Baffın 
und feltener Gewehre in dem Gchlaffabinet bes alten Grafen 
iſt trefflich; beionders fielen mir die uralten polniſchen Räftuns 
gen und Panjerbembden auf, welche von den deutſchen Ritter⸗ 
ruͤſtungen abweichend umb viel ſchwerer noch als diefe find. 
Nimmt man zu bem Jutereſſe, welches das Anſchauen dieſer 
Seitenheiten einflöht, nom dasjenige der Betaumtſchaft eines durch 
Wiſſen ſchaft, Weit und Sitte hochgtbildeten Mannes, fo wird 
man es fee natürlich finden, baß ich bie wenigen Stunden, die 
ip bey beim Grafen Koſakowsty zubrachte, zu ben ſchoͤuflen 
zaͤhlt, die ih in Wilma verlebte, 

In dem Theater, einem fehdnen tınd gefhmadnollen Ger 
daͤude, fpieite eine framoͤſiſche Schaufpielergefelliaft, melde 
im vergangenen Winter bier in Mitau war; fie wird Wine 
bald verfaffen, und einer polnifchen Geſellſchaft Pag machen, 
weiche in dieſen Tagen eintrifft und yiemlich gut ſcyn folk. 

Das Geſchaͤft, dad mich nach Wilna geführt, war ſchneu 
beendet, und hatte ben Bohn für mich, daß es mich mit einem 
Manne wieder jufümmenfübrte, ben Ih vor fechöjehn Jahren 
ſchon in, Petersburg fenmen und innig verehren lernte. Die 
Zeit hat die bohe Wärbe, die ſchon damals ihm beffeidere, wohl 
noch mit äußern Schinuct verziert, doc bie innere Würbige 
feit andgezeichneter Talente , wiſſenſchaftlijche Bildung und ebie 
Geſiumungen, ſiud ibm die reichften Aerden, bie feine Zeit zu 
rauben vermag, und au feine jeyige Beftimmmung im Mn 
rei Polen mit äh tem Gang umgeven. 


Beplage: Aunſtblatt Nr. 9a, eur 
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mäst Ich wandern hin durch alle Erben, 
Diefe muß mir, oder Tod mir werben, 


Henne 





von Bracht. 
(Fortfegung.) 


Nach viertägiger Wanderung ſteht Heinrich vor Som 
denburg. Das Meer umfpult es vom allen Seiten, und 
nur ein ſchmaler Steinweg verbindet ed mit ber Infel Wer: 
der. Diefen betritt er, und fein burchdringendes Pfeifen 
weckt das Echo der Umgegend. Männer ftürgen auf die 
Mauern, von der Warte ertönt eine Stimme: „Wer 
bift du, Frecher?“ — „Ein Gefährte von ber Inſel Runo, 
Schutz ſuchend.“ — „Harre der Antwort.’ 

Der Däne, auf feine Gtreitart gelehnt, betrachtet 
die wilden Gefihter auf ber Mauer, Er erfennt einige 
derfelben, und die Furt, von ihmen gegenfeitig erfannt 
zu werden, macht ihn unmillfärlih erzittern, aber die 
Liebe gibt ibm Muth und ftärkt ihn. 

Die Pforten Inarren, Ketten raffeln, bie Zugbriide 
fällt; vier Raͤuber fommen beraud, umringen Heinrich, 
nehmen ihm’ die Waffen ab, verbinden feine Augen und 
führen ihm in die Burg. Das Gittertbor fällt bonnernd bin: 
ter ihmen nieder; Schauber zieht durch bie Glieder des 
Yanglings, aber die Phantafie zeigt ihm fein Weib in Ket: 
ten, unglüclich, und der Gebante, fie zu retten, ver: 
leiht ihm neue Kraft. 

Bor dem Lager des verwundeten Hugo lödt man bie 
Binde, Stumm betrachtet der Däne mit duͤſtern Blicken 
feine Umgebung; die engen verbängten Fenfter geben nur 
ſchwaches Licht; der ruhende Hauptmann ift. von der gan: 


Hugo 


sen Bande umgeben; zu ben Füßen feined Bettes ſigt ein 
Beih..... 

„Wer bift du, fpriht Hugo, und was willft du, 
Fremdling?“ — „Wenn dir der Name Malph’s bekannt 
ift, fo bin ich derjenige, welcher die Wagehälfe auf der In: 
fel Runo anführte. Wenn zu euch bie Nachricht von un: 
ferm Ungluͤck drang: mich allein traf es nicht. Kamerab! 
ich ſuche Schutz, deſſen mich die Ritter beraubten.“ 

Bey diefen Worten erhoben die Räuber ein Freuden: 
geſchrey; ben feiner Stimme fchrept dad Weib auf, und 
ſinkt bewußtlos zu Bracht's Fuͤßen — in ihr erfennt Hein: 
rich feine Gattin. ber fie ift nicht gefeffelt, fondern reich 
gekleidet? Sie ſaß bep dem Hauptmann? .... Das 
Gift der Eiferfucht ſtroͤmt durch feine Adern; er erbebt 
nicht mehr vor Schreden, bie Furcht beengt nicht feine 
Seele, und nur die Bewegung unter ben Naͤubern ver: 
birgt feine Verwirrung. 

„Traget die Aengſtliche fort, ſpricht Hugo, fie glaubt, 
ein neues Opfer unferer Mache ſtehe vor ihr... .. Ralph, 
ich kenne deinen Ruhm, fährt er fort, ich bedaure bein 
Ungluͤck, und freue mich beiner Gemeinſchaft; aber un: 
fere Gefege find ftreng, wirft du bereit fepn, ihnen zu ge: 
borhen 7° — „Mir ift die Strenge nicht furchtbar; wer 
zu befehlen wußte, hatte früber nothwendig geboren ge 
lernt. Mas fordern eure Geſetze?“ — „Der Menſchheit 
zu entfagen, nnd der ganzen Welt, biefer giftigen Schlan: 
genbrut, berem geheimer. Stachel der Heucheley und Treu: 
lofigfeit ärger verwundet und mordet, ald der Stahl ums 
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ferer Meffer; bie geheimen Michter und bie Mitter bed Or⸗ 
dens zu haſſen; zu deren Verderben das Leben nicht zu 
fhonen; denn um ihrer Bedrüdungen willen verbergen 
fih die Tapfern hinter diefen Mauern; ihre Barbarepen 
baben fie ber Frepheit, ded Namens und bed Waterlandes 
beraubt. Bift du ein Deutfcher, fo entfage dir felbft, und 
ſchwoͤre, gleih und Eſthen, auf den Gebeinen unferer 
Brüder, Rache an ben Deutichen ).“ 

Die Hände auf einen Schädel Legend, „unter welchem 
ein breites Meffer liegt, wieberhalt der Däne den furcht⸗ 
baren Eid, welchen einft Bracht felbft Teiftete. Die fto: 
dende Stimme feiner Herzensqual macht den Eid noch 
furchtbarer. Zur Belräftigung rigt er fih in bie Hand, 
befprizt mit feinem Blute das am Boden Ilegende Schwert, 
und geht dreymal mit bloßen Filfen über baffelbe **). 

„Nun bift du unfer, Ralph, fährt der Hauptmann 
fort; umarme mid zum Zeichen des Buͤndniſſes und gebe; 
bedenke aber, daß dein Leben ung gehört, nur der Tod 
allein fteht in deiner Macht.“ 

Mit wilden Jauchzen umringen die Räuber den neuen 
Gefährten. Im großen Saale, um ben flammenden Gi: 
chenſtamm, muß er beym Humpen feine erdichteten Tha- 
ten erzählen. Raſende Schwüre und Fläche, wildes Ge: 
laͤchter und untermifhtes Geſchrey hallen in den Bogen: 
gängen wieder. Das ſchwankende Licht der Flamme und 
ber Wiederhall der Andrufungen feinen die Mauern zu 
erſchuͤttern, und die an den Säulen hängenden Ruͤſtungen 
mit ihren unbeweglihen „Schatten ſcheinen belebt und be 
weglich. 

Die Raͤuber erzählen gleichfalls von ihren Thaten, 
und zulezt Heinrich's eigene unglüdlihe Geſchichte. — 
„Sicht du bier die flammenden Schiffsträmmer? fagen 
fie. Das ift unfere legte Beute, fie kommt ung theuer 
zu ftehen. Miele der Unfrigen fielen; Hugo felbit ward 
burd einen Dänen verwundet, der, fein Weib vertheidi: 
gend, wie ein Verzweifelnder kaͤmpfte. Wir ſchlugen ihn 
nieder; fein Weib ward dem Hauptmann zu Theil und 
wartet fein amı Krankenlager. Gie ift ſchoͤn, aber ewige 
Tbränen trüben ihre Angen. Was bilft ein ſchoͤnes Weib, 
wenn fie ihr Glüd mit erkennt?” .... 

Die wilde Verzweiflung unedler Leidenfchaft entfhwand 
aus Heiurich's Herzen. Er überzeugt fih, daß feine Gat: 
tin unglüdliher ift, ald wenn fie in Ketten läge, und 
Freude lenchtet auf feinem kummervollen Geſicht. Er zecht 
und fingt mit den Näubern, ringe mit ihnen, und all: 
gemein wird ihm der Vorzug eingeräumt. 

°) Die Kiven imd Eftben, ihre Lnterdräder, die Deuts 
fen haſſend, legten auf bie Gräber der Verflorbenen etwas 
Speife und ſprachen: „Geber, Ungluͤctiche, ans dieſein 
Wohmort ber Leiden im eine bejjere Weit, wo nicht ihr den 
Deutſchen, ſondern fie ech bienen werden.” 

*o, Die Eſthen befräftigten ihre Fibe, indem fie fer ein 
embiößtes Echwert gingen. 


„ber Schlaf übermannt Alle, 


Der lärmende Jubel verſtummt; das Feuer erliſcht; 
Nur Heinrich ſchlaͤft nicht, 
fondern denkt an das Wiederfeben mit der Gattin. Uber 
wie will er das audführen, damit das) Geheimniß ver: 
ſchwiegen bleibe? Im Sinnen: vergebt die Nacht, und er 
bat fein Auge geſchloſſen. Aber das Gldd war ihnen noch 
eine Zeitlang hold: fie ſahen ſich wieder. Heinrich erzaͤhlt, 
was er um ihretwillen gewagt; Bepde verabreden, wenn 
ihn die Reihe der, Wache auf dem Thurme trifft, zu fliehen 
mit Hülfe der Schlüfel , welche Ida unter dem Kopfliſſen 
des Hauptmanns entivenden foll. Die Furcht kürzt bie 
wenigen Uugenblide des Wiederſehens: fie trennen fi. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Die fittliche Bildung der Taubſtummen. 


Im Auszuge des zweyten Berichts fiber ben Fortgang ber 
TaubftummensAnftalt bey Bern, für 1824.) 


Es find über bie ſittlichen Anlagen der Taubſtummen 
ziemlich allgemein ungünftige Vorurtbeile verbreitet, und 
man vermechfelt fie häufig in moraliſcher, wie im phyſiſcher 
und inteleftueler Ruͤcſicht, mit den Blödfinnigen oder Ere: 
tinen. Demnach bält man fie wohl für einiger Abrich 
tung, mie eine volltommmere Thbierart, aber keiner eigent: 
lihen Erziehung fähig. Ihr Unterricht erſcheint dann wie 
ein bloßes Aunftitüt der Lehrmethobe, ohne wahrhaft 
menſchlichen, fittlihen und religiöfen Zweck. 

Allein auch ſolche, bie fib von der intellektuellen Fä: 
bigfeit derjenigen Taubftummen,, bie nicht zu der Klaffe 
der Blödfinnigen gehören, richtigere Begriffe machen, er: 
warten doch felten von denjelben gleihe Anlagen zur Site: 
lichkeit und Bildung des Gemütbd, wie von andern Kin- 
dern, Die Meinung liegt gar zu nabe, daß ihrer Seele 
etwas fehlen muͤſſe, weil ihnen einer unferer Sinne, und 
damit die Gabe ber Mittheilung fehlt. Man ift daher 
nur zu geneigt, Glauben berzumeſſen, wenn ben Taub- 
ſtummen im Allgemeinen biefer oder jener fittlide Man: 
gel, dieſer oder jener ſehlerhafte Hang, dieſe oder jeme 
unglüdlibe Gemuͤthsſtimmung zugeſchrieben wird. 

So ſpricht man viel von ihrer Verſchloſſenheit und ib: 
rem Mißtrauen, von ihrem Eigenfinn und Jaͤhzorn, von 
ihrer Tide und Graufamfeit. Die Einen fegen nämlich 
theoretiſch fehr einleuchtend auseinander, mie norhwenbig 
bey ihnen dieſe Fehler fich vorfinden, indem fie nur eine 
natürliche Folge feven von ber Gehörlofigfeit und der 
Schwierigkeit, ſich Andern mitzutheilen ; und man ja doch 
überhaupt annehmen muͤſſe, dab das ſittliche Leben des 
Menfhen von ber Beichaffenheit und Entwidlung feined 
Körpers abhängig fen. Andere fübren Erfahrungen an, 
wie diefer oder jener Taubſtumme nie zu einiger Offenbeit 
und zum Vertrauen in Andert gelangt fep; nie biefer oder 


1075 


jener einen entfhiebeuen Hang zu dumpfem Ttäbfinn vom 
ieber äußerte, wie hartnädig und widerſetzlich fih die Ei- 
nen, wie jäbjornig und graufam fih die Undern benom: 
men haben. Ja fogar Benfpiele von Mordtbaten , melde 
in der Wuth oder mit laltem Blute von Taubſtummen 
folen veruͤbt worden fepn, werden erwähnt, um zu be: 


weifen, dab, wo bad Ohr den Tönen, das Herz auch dem | 


Vertrauen, ber Liebe, ber freunde, dem Mitleiden und 
alen fauftern Gefühlen verfchlofen fey. Endlich ſtimmen 
wohl gar einige Eltern oder Erzieher mit ein, die fi felbit 
umd Andere über ihre Nachlaͤſſigleit ober ihre ſalſche Ve: 
handlung gern täufben möchten, indem. fie über bie au⸗ 
herordentlite Schwierigkeit ihrer Aufgabe mit ſolchen Zoͤg⸗ 
lingen Hagen, und von der Unmöglichkeit ſprechen, ge 
wiffe, den Taubſtummen angeborne,, Fehler auszurotten. 

Wir bieiten diefe Iweifel an der volllommenen fitt: 
lihen Anlage der Taubſtummen für Vorurtbeile oder wer 
nigftens für ſehr übertrieben, und die Reſultate bisheris 
ger Erfahrungen beftitigen unfere freudigere Auſicht. 
Keineswegs aber rechnen wir ed und sum Verdienft, daß 
wir von vorgefaßter ungänftiger Meinung in Hinfiht auf 
die fittlihe Anlage der Zaubftummen frey blieben, Was 
ung dad unbefangene Urtheil bemahrte, war nicht etwa 
tiefere philoſophiſche infiht in den Zuſammenhang der 
Sprache und des Denkens, des Gebörd und bed fittlichen 
Gefuͤhls, fo daß wir vorber für und ausgemacht härten, ob 
das menfhlihe Vorftellen und Denten eigentlich von ber 
Sprade bedingt, durch fie vermittelt, oder von ihr nur 
unterftilzt fep, und in wie fern die fittliben Gefühle von 
dem finnlihen abbängig ober unabhängig feven, Es war 
auch nicht genauere und reichhaltigere Erfahrung, da die 
einzelnen Taubſtummen, die wir bisher wahrgenommen, 
befonders weil wir Bloͤdſinnigkeit noch nit ſicher zu un: 
terfcheiden gelernt hatten, zu feinen beftimmten Nefultaten 
führten, die meiften aber, gang verwahrlost und im er: 
bärmlicften Buftande, und an bie Thierheit zu grenzen 
fbienen. Sondern es war die Lebhaftigkeit des Wunſches, 
zu helfen, welde in uns den Glauben, daß Hilfe möglich 
fep, erzeugte , und daben den Vorſatz, unfer Urtheil zus 
rüdzubalten, bis wir binlängliche eigene Erfahrungen ge: 
macht bätten, Und warum follten wir es nicht fagen? 
Es war vorzüglich der unmittelbare. Anblick einiger der er: 
ſten Kinder diefer Art, welde und zugeführt wurden ; 
der Eindruck, den ihre Züge, ober vielmehr der Ausdruck 


berfelben, auf und machte, und bey welhem wir empfan-- 


den, bier irn menfchlihes und rein lindliches Antlitz, Of⸗ 
fenbeit, Frohſinn, Gutmuͤthigkeit, bier fen Geiſt und 
Herz. — Indeſſen machte und doch, was wir von dem ei: 
gentbimliben Fehlern der Taubftummen hörten, auf: 
merfigm, und der Ausdruck, den wir in den Geſichtern 
einiger anderer mehr vermahrlofeter Subjefte wabrnabmen, 
empfabl und, Behutſamkeit. Wir mußten ung fagen: 


Waruai follte nicht ihr eigenthuͤmlicher ſinnlicher Buftand, 
obgleih die urfpringlihen Geiſtes⸗ und Geelenanlagen 
nicht beftimmend , doch auf die Entwidlung derfelben ei: 
nen bedeutenden Einfluß haben, wenigſtens ihre Erziehung 
alfo erſchweren, daß alle Nachlaͤſſigkeiten und Mißgriffe 
in berfelben verderblichere Folgen bey ihnen, ald bey an⸗ 


dern Kindern mach fich ziehen? Iſt der Menfch überhaupt 


ein nicht nur ber Erziehung fählged, fondern auch, da⸗ 
mit er zum Menfhen werde, der Erziehung bebärftiges 
Weſen; fo ift dieß der Taubſtumme wohl befondere in bo: 
bem Grade. Seine Bildung, wenn fie einigen Fortgang 
haben foll, darf weniger als die eines andern Menfchen 
bem Zufall überlaffen bleiben; fon darum, weil Ihm 
ber Zufall nicht fo viel Stoff und Anlaß, ſich auszubil: 
den, zufübrt. Dazu kommt, daß ben ber gemeinen Ans 
fit von feinem Zuftande er gemöhnlich von falt Allen, bie 
ihn umgeben und mit ibm in Verübrung kommen, mehr 
ald Undere bintangefest oder mißbraucht wird. Bedarf 
er nun mehr als andere Kinder einer planmäßigen ratio: 
nellen Erziehung; fo ift auch, bep ihm das Uebel deſto arö: 
ber, wenn fie verkehrt angefangen, oder nicht forgfältig 
durchgeführt wird. r 
(Die Fortfegung folgt.) 


* 
Korrefpondenz:Nabrichten. 
Maͤuchen, Dttober, 
Fortfegung.) 

Auf unferm Hoftheater wurde feit meinem Testen Ber 
richte nur weniges Neue gegeben. Wie wär’ es auch möglich, vier 
les zu geben, wonur ſehr weniges Braucpbare entfieht. Der 
Hindlict auf unſre dramatiſche Literatur, vielmehr auf bie 
neuen Erſcheinungen derſelben, iſt micht erfreulich, umd eine 
Stagnation des tragiſchen, noch mehr aber bed tomijchen Ele— 
ments unverteunbar. Muͤllner bat, leider! bie Weber wegge⸗ 
legt, auch einige Audre, von denen Gelungenes zu erwarten 
wäre, ſcheinen eutmuthigt. Raupach‘t und Junnermann's 
Stuͤcte find wenig für die Darſtellung geeignet, und was bad 
Heer ber Nachahmer Mahlahmer neunt fie Stollberg) su 
Martte bringt, die am jenen Kerzen ihren Wachsſtock anzün⸗ 
den — Hilf Himmel! was find das größtemtbeils für Äbelrie 
ende, betaͤubenbe, töbtende Pflanzen! man muß glanben, ber 
Minfengott babe bie Kraft verloren, bie Kulturgeſetze in Anfer 
ben zu erbalten, und eine Gift flora des deutſchen Parnaſe 
ſes müßte für Cuern und Erzieher ein erwuͤnſchtes Wert ſeyn. 
od betruͤbter aber ficht es um unfer Luſtſpiel aus, Mon 
alten deu Dichtern, bie und feit mehreren Jahren mit (feonfot- 
tenben) Ruftivielen verſorgen, find kaum fünf, auf bie Woltair 
res Wort Aber den la Chauſſee anwendbar ift: „Er gebört 
unter die Erften nach denen, die Genie baten.” Wenn aber 
auch eine Poſſe auftaucht, bie mit Wig und Laune eine Sucht 
ober eine Thorbeit unfrer Zeit geißelt, was doch das Achte Luftjpiet 
Toit, fo find unſre Direktionen zu zahm und ſchüchtern, um 
fie zur Darfiellung zu bringen, So Ieden wir deun vom bem 
Ablzub der Mablzeit ber Branzofen, von ben Patentarbeiten, 
die und die Fabriten in Wien und Dredben zuſenden, tab 
biefe Calamitaͤt wird fo Lange dauern. als bie Rage bei bramas 
tiſchen Dichters in Deutſchland in dem Grabe mißlich und drü⸗ 
denb iſt. Ich meine bier natuͤrlich wicht die an geſteltt en 
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Theaterdichter, mit Audnahme einiger fehr ebrenwerthet Mäns 
ner, gewoͤhnlich Ueberſetzer, Streicher, Beridfimmbefierer, bie 
fit) wohl genug befinden mögen — auch nicht bie Jungen Trauer⸗ 
fpielicreiser und Dramenfpmiebe, denen beifer wire, ein 
Handwert zu lernen, als ohne eminentes Talent und obne 
günftige äußere Wertittniffe eine broblofe Kunſt zu treiben. 
Aber em wirklichen Dichter follte Ehre und Ermunterung 
werben. Wär ibn, der die Lebensbilder ſchafft und zeichnet, 
forte wenigftens fo geforgt ſeyn, als für ben Echanfpieler, 
ber Mefe Bitter illuminirt. Er follte wicht gleichſam außer bem 
Geſehe ſtehen, ſich nicht muͤſſen gefallen laſſen, daß im Dis 
wertionen nach mehreren Monaten vornehmr feine Arbeit zuruͤck⸗ 
ſchicten· oder ihm mitleidig ein Paar Dufaten hinfchneißen — 
Direttionen , die oft gar micht fähig find, ein Werk zu beurtheis 
Im. Ich erinnere an Iffland, ber des wadern Heinrichs von 
Kteift Stücde, bie jegt alle Kaſſen füllen, zurücties, weit ihm 
der Sinn verfügt war, fie zu verftehen. — Ich fehe übrigens 
nicht eim, wie bier Abhuͤlfe werden fol, Die Regierungen 
werben fich ſchwerlich je der Dichter annehmen, ed ift auch Ihr 
res Amtes nicht, und der Einführung der Tantiemen, bie fhon 
oft in Worfchlag gebracht worden, wird immer ber Umſtand 
binderfih ſeyn, baß wir fein Deutfalanb baben, ſondern nur 
ein Deſterreich, ein Bavern m. ſ. fe. Wie weit find und and 
bier wieder bie Framzofen voraus! Dem franzbſiſchen Dichter 
winft für ein einziges gelungenes Wert Ehre, Vermögen 
und ein Gigin der Atabdemie. Iſ's ein Wunder, wenn dort 
Treffliches gedeiht? — Ich habe zum Zmweytenmale Houwald's 
Trauerſpiel: bie Feimbe, gefehen; ed wurde, wiewohl wies 
der trefflich bargefteüt, lau aufgenommen, mub ih tann nur 
wiederbolen, was ich Ihnen in meinem lezten Berichte Über 
diefed Wert fagte, Mibge ber verehrte Dichter, feinen Beruf 
nicht verfennend, dem Face gemütbvoller Genres unb Por: 
traitmaleren getren bleiben, wo wir bann hoffen, daß und no 
manches gelungene Bild des Meifterd erfreuen wird, Als 
ir aus dem Theater ging, fiel mir eine Anetdote ben, bie 
Käftner in feinen Borfefungen (Mftenburg, 1768) erzählt. Es 
hatte jemand ein Meines Frauenzimmer von zehn Jahren ger 
taunt, und fah fie erft nach Merlauf von drey ober vier Jab⸗ 
ren zuerft twieber; ba fing er voll tieffinniger Bewunbernng zu 
feiner Geſeuſchaft an: „Ich bite, dieſes Maͤbchen wäre fonft 
arbber geweſen.“ — 

Eine Neuigfeit war und „ber Ga ft,” Drama in zwey Aften 
von Deinbarbtftein. Der Canevas dieſes Stuͤctes, zu welchem dem 
Berfaffer wahrſcheinlich Houwald's Heimtehr beu Jinpuls gege⸗ 
ben, ift nicht neu. Won Wilden, von Arabern 2c. werben ähnliche 
Anerboten erzählt, auch die Deutſchen, mein’ ich, waren und 
find nicht die lezten, denen Gaſtfreundſchaft heilig ift, wie denn 
der Potvgrapb Ziegler fon vor 25 Jahren ein „Baftredhr 
geſchrieben hat. 

Hier ift es ein ſchottiſcher Elan, ber auf bie Probe gefteltt 
wird, Sein Todfeind tehrt dey ihm ein. Es find 26 Jahre 
verfioffen, als biefer Eintehrende, ber fezt geämtet ift, das 
Weib feines Freundes liebte, Aber abgewieſen, raͤchte er fich 
damals, ermorbete das Kind bes Freundes und zuͤndete fein 
Haus an, Diefer ſchwbrt ibm blutige Rache, und hat nun 
feinen bereits berangetvachfenen gleich racheduͤrſtigen Sobn aus⸗ 
geſandt, den Feind aufzuſuchen. Dieß erfährt ber Zuſchauer 
in ber erſten Scene bes Stuͤcs, das in einer ſtuͤrmiſchen Nacht 
beginnt. Da erfiteint nun ber Gaft, matfirlich ber tädifche 
Freund ſelbſt. Er tritt franf und entfräftet einher. Daß einft 
Heliebte Weib erfennt ihn nicht, unb will ibm eranicten, er aber 
Wätt einen Tangen Monolog. Die Frau bringt Erfriſchung und 
der Mann fommt nach Hauſe. Die ehemaligen Freunde ums 
terveben ſich, worauf die Entberfung folgt. Der Elan will 
im Zorn den Gaft ermorden, aber bie Frau ſtuͤrzt dazwiſchen. 


und ber Het ift and. Im zweyten ift der Elan beruhigter. Er 
uͤberlegt und beſchließt, des Gaſtrechts eingedent, ben Feind 
sieben zu laffen; aber num erſchelnt der Sohn bes Eians mit 
Bewaffneten, er verfihert, dem Tobfeind auf ber Spur zu 
ſeyn, er toͤnne ibm micht entfommen. Der Water fteht verles 
ven. ſchwoͤrt aber, alt bie Krieger das Haus durchſuchen 
wollen, mit emporgehobener Art jeden zu gerfchmettern, ber 
ſich mäbern würde, Jezt tritt der Gaft hervor und liefert ſich 
felon aus, ba beſchließt man nun, bie Entſcheidung bem Ks 
nige zu uͤberlaſſen. — Wie matt und Übelberechnet iſt biefer 
Schluß! I höre Übrigens, im Driginal fey ed anders, unb 
der Verfaffer babe das Drama in drey Alten gefchrieben ? 
Der Werner’fae Februarſchauer, ber burch dad Ganze weht, 
und das trefflihe Spiel ber Hauptpartblen, durch EBlair. 
Belpermann und bie Fries andgeführt, haben ihre Wir— 
tung auf bie Zuſchauer nicht verfehlt. Wir wuͤnſchen uͤbrigens. 
ber wadere Deinbarbiftein möge uns fhatt folder Dramen wies 
der einmal ein gutes Kuftfpiel geben; daß er zum Luſtſpiel 
mebr wie mander Meuerer Talent bat, gebt aus feinen fru— 
heren Arbeiten bervor. 

Eine weitere Neuigteit wars ber wahrhafte Rüigs 
ner, Luftfpiet nach dem Framoͤſiſchen (verficht fi ohmebieß) 
von Freyherrn von Thumb, Ya kenne nicht ben franybiifchen 
Ziret biefer Kleinigteit, aber ber beutfche buͤntt mir falſch und 
ungereimt. Iſt denn eine Rüge, bie ein Anderer beftitigt, 
darum eine Wahrbeit? Er ift fein wahrhafter C) Rügs 
ner , fondern ein Lügner, der Recht behält. Das fleine 
Stud, eigentlich freyſich nur Wefpermannd herrliches 
Spiel ald Kammerbiener, hat und Übeigend rest angenehm 
ergöjt, und wir wollen darum auch jest nicht ſcheel feben, und 
über bie Unmabrfcheintichfeit ber Handlung und den Charak 
ter bed Aufſchneiders, ber, im Deutſchland wenigſſtens, eine 
ſutliche Negation ift, binmwegfeben; wir wollen viehnehr bie 
Gabe, die und ber reiche Nachbar gibt, dankbar binnebmen. 
Was hätten wir denn, wenn es feine Seribe's ꝛc. gäbe? 

(Der Beſchluß folgt.) 


Rom, 21. Ottober. 


Sara. Paftori, welche Sie in Stuttgart gebbrt haben, 
gefällt bier im Theater Valle fortwährend als Cenerentola. 

Leider wird fie ihre Stiinme verderben, wenn fie fortfahren 
wird, bie bier nur allzufehr befiebten Ronladen zu machen. 

Die Truppe für bie Profa fpiele-beffer zufammen, als 
man fonft bier zu feben gewohnt iſt, wird aber leider im Res 
pertoie zu ſehr beſchraͤntt. Wom November biefes Jabhrs am 
sid Januar 1826 wird Nom der Theater eutbehren, wegen 
ded heiligen Jahrs. Es ſcheint biefes ſchon voraus zu wirten. 
Die gute Laune der Mömer ift weder am Scherbenberge noch 
fonft vor ben Thoren felr bemerkbar. 

Die Herzogin v. Chablais, Schweſter Gr. Mai. ed Königs 
von Sarbinien, ift zu Stupinigo ſchnell geftorken. Cie bat 
bier einen Pallaſt auf dem Plage Rezanico eingerichtet, und 
viele Nachgrabungen anſtellen laffen. Der-befannte Gelehrte, 
Sav. Biond, leitet leztere. Cie wollte als Beflgerin der Rus 
finella den Theil bed alten Tubulums, welchen Zucian Bonas 
parte noch nicht hatte andgraben Taffen, im Jahr 1325 ums 
terfuchen laſſen. Sollten bie Sef::iten, bie ebemaligen Befiger 
des Guts — biefes durch bad Teftament ober fouftige Mittel 
zurficterhalten, fo waͤre am feine Wortiegung zu benfen, wie 
man aus ihrem Benehmen bey einem neutichen zufälligen 
Bunde auf einem ihrer Güter fliehen muß. 

m. 
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Wie fo herrlich nunmehr am ruhigen Bogen des Himmels, 
Wandelt Luna dabin, höher und höher die Bahn. 

Bor den heiteren Strahlen entfliehen die bunteln Gewoͤlte, 
Traulich blictt fie herab, fuchend ein ſtilles Gemüth. 


Sommermondnacht. 


1841. 


Mo ich ſchleich' in ſtillen Gründen, 

Welch ein Zauber will mich binden! 

Leife Winde 

Säufeln linde, 

Er flüftern Monbdgefpräce, 
eruher riefeln Silberbäde, 


Wie in holdem Liebumfchlingen 
Schatten mit den Schatten ringen, 
Und dazwiſchen 

Aus den Bılfen 

Die gebrohnen Mondenlichter 
Zeigen feltfame Gefichter. 


Sind's Gnomiden, find es Feven, 
Die der holden Naht fi freuen, 
Schalthaft urcken, 

Sich verfteden, 

Jezt ein loſes Köpfchen zeigen, 
Suſch fih dann zur Tiefe neigen? 


Oben aber in ben Fernen 

Blickt aus taufend Augenfternen 
Ewig neue 

Lieb’ und Treue, 

Wanbelt fort auf ben geraden 
Unverrüdten ftäten Pfaden, 


Reſe. 





Wo die Formen dort ießen, 
Hier am Feſten, am Sewiſſen 
Will ich halten! 

Euch Geftalten, . 

Bürgen mir des Ewig⸗ Wahren, 
Tief im tiefften Sinn bewahren, 


Conz. 


Hugo von Brad 
(Befchtuß.) 


Schnell entflieht die Zeit dem Glädlihen, sögernd 
bem Boͤſewicht, noch zögernder aber dem, welcher eine 
Hoffnung im Bufen naͤhrt. Mehrere Tage vergeben ; der 
vermeinte Ralph fährt mehreremale in die See auf Raub 
aus, bevor er feine Hoffnungen befriedigen fann. „Für 
Weib und Kinder!‘ fpricht ber wunde Hugo, indem feine 
Gefährten auf den Raub ausziehen. „Fuͤr Weiber und 
Kinder!‘ rufen die Räuber. „Fuͤr mein Weib!’ fluͤſtert 
Heinrih. Unſchuldiges Blut wird vergoffen; aber fein 
Tropfen befledte Heinrichs Gewiſſen. 

Die erfehnte Zeit bricht an. Die Hergen ber Gatten 
ſchlagen vor zweifelnder Hoffnung; Ralph bat bie Wache; 
das Schickſal ſcheint feinen Plan zu begünftigen. Die Raͤu⸗ 
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ber jubeln über eine neue Beute; die Herbſtnacht verbich: 


tet die Dimfelbeit; das Meer raufcht; bad durch bie Kälte 
verdickte Maffer fhlägt an die Mauern; der Wind heult 
an ben Binnen, Auf einem hohen Thurme, von welchem 
eine Kette bie zur @tode in dem großen Saal hinabgeht, 
um die Räuber zufanımengurufen , fteht der ſchweigende 
Heinrich, barret der Gattin, und horcht jeder leifen Ber 
megung. Schon erlöfchen die Feuer, der tobende Lärm 
verftummt, nur das Braufen der Wellen ſchlaͤgt an fein 
Ohr. Wergebend ſucht das Meer die Blutfleden ven dem 
Mauern zu wafchen; noch wird viel Blut am ihnen ver- 
goffen werben! 


Ida weint ſchon nicht mebr; fie liebfost Hugo, reicht 
ihm volle Humpen, und ber genefende Böfewiht greift 
freudig und mit zittermder Hand nah dem ihm kredenzten 
Weine. Sie betet fo eifrig über jedem Pofal, und laͤchelt 
dem Hauptmann jo bulbvoll, daß er bereit iſt, bie Schale 
des Tobes aus ben Händen ber Gefangenen zu Ireren. 
Bald finkt fein Kopf anf dag Kiffen, noch murmelt er un: 
verftändlich fchmeichelnde Worte, noch fuchen feine Hände 
mit frampfhaften Bewegungen bie Meigende . . . fie ift 
ſchon mit den Schlüffeln auf dem Thurme. 


Der erſte Kuß feit ber Seit ber Trennung lohnet den 
Gatten. Leife, kaum athmend, fteigen fie ben Thurm 
berab. In der Dunkelheit ftößt Heinrich zufällig an bie 
Kette. „Du baft die Schlüffel fallen laffen, ruft Ida, 
erfaßt die Kette — umd, ab, bie Unglückliche! ehe ihr 
Mann ihre Hand zurüdhalten kann, hat fie felbit bie 
Stunde ihred Todes angefchlagen, 


Yıöglich werden die Mauern erhellt, Meuſchen laufen 
bin und her; die @atten eilen . . . fehon find fie ber Pforte 
mab ,. . fchom ift der Schliffel im Schloſſe . .. aber das 
Licht der Fackeln beleuchtet ihre Flucht . . „ fie werben er: 
griffen! . . 

Mer fbildert die Daferen bed erwahenden Braht? 
Die Wuth erftidt ibn; Alle geratben in Bewegung; der 
Verrath ift augenfheinlih. Man ſchreitet unverzüglich zur 
Hinrichtung. Um Heinrich's Hals ſchlingt man einen 
Strick, zieht ihn in die Hoͤhe, und an dem lebloſen Leich 
nam binder man Ada — fo ſtuͤrzt mar Bepde vou den 
Mauern ber Burg in’d Meer. 


Der würbende Bract ledyjt ver Wonne. Mor ihm 
fiegen zur Theilung Ringe, Obrgebänge, Armbänder und 
zwer goldne Bruſtbilder, bie man den Schuldigen abge 
nommen bat. Kaum wendet er ben Blick auf biefelben, 
fo farren feine Augen, fein Haar fträubt fib, krampfhaft 
zudt fein Körper... .. Wenden wir den Blick von ben 
Qualen der bejtraften Miffetbat, felbit die Herzen der 
Räuber wurden zum Erfteumal von Entfegen ergriffen, 


“ 
Am Morgen fand man Bracht in feinem Blute ſchwim⸗ 
mend; der Verband von feinen Wunden war abgeriſſen, 
die golduen Bruftbilder, feiner Kinder lagen in feinen er: 
ſtarrten, auf der Bruft zuſammengepreßten Händen, 


Niemand fannte bie Urfahe von Bracht's vergweif: 
lungsvollem Tode; man glaubte aber, daß der Finger der 
ftrafenden Vorfehung ihm in dem lezten Opfer — feine 
unglidlichen Kinder gezeigt habe, 


* 
* * 


Jahrhunderte verfloſſen. Eſthlaud veränderte feine 
äußere Geſtalt. Das mit Blut gedüngte Land iſt unter 
den wogenden gelblidien Uchren begraben. Nur die Trüm: 
mer des Schloffes Sondenburg, gleich dem Grepräge bed 
Abſcheues, verkünden dieſe graufende Geſchichte. Dort, 
wo der Sturm die Körper der in’s Meer geſchleuderten 
Gatten zuruͤckwarf, ftebt jet ein Wirthehand; und auf 
Bracht's Leibenbilgel erbebt fi eine Mühle, beren ſchwere 
Steine raſtlos ſich drehen über dem Herzen bed unglüd: 
lihen Vaters, bes verhärteten Boͤſewichts, des Schredeng 
ber Menfchheit. 


Die fittliche Bildung der Taubſtummen. 
(Sortfegung.) 


Mehr ald bev andern Kindern ıibernimmt der Er: 
sieber ben ben Taubftummen; denn fait Alles, was auf 
fie ergiebend einwirten fol, legt die Vorfebung gleichſam 
in feine Sand, daß er es ihnen zufübre und deute; da 
hingegen der größere Theil von Allem, mas fie auf Die 
übrigen Menfchen erziehend einwirken läßt, nicht unter 
der Leitung des menſchlichen Erzieberd ftebt. Jede Rach⸗ 
läfjigkeit und jeder Mißgriff ift bier folgenreiher, als in 
der gewöhnlichen Erziehung ; bat ber Erzieber alfo einmal 
die Geſchaͤft übernommen, und eingefeben, was es er: 
beifht,, fo it auch feine Verantwortung defto größer. 
Wenn irgendwo im Erziebungsmeien tiefgegründete Eitt: 
lichkeit und Achte Meligiofität unnachlaͤßliche Erforderniſſe 
find, fo muß die wabrhaftig bev der Taubſtummen-Er— 
ziehung vorzüglich der Fall ſeyn, melde noch mehr Fleiß, 
Bebarrlihkeit und Geduld, noch mehr Confequenz und 
Ordnung, noch mehr Sanftmurb, Liebe ind Meinbeit des 
Beripield in den Erziehern vorausjegen muß, als jede 
andere Erziehung. 

Unfer leitender Grundſatz nun bey der Taubſtummen · 
Erziehung war demnach von Anfang an der, möglicit 
Alles dur Liebe und Bepfpiel zu thun, anſtatt 
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durch Zwang und Strafe, Wenn jene fehlerhaften An: Tage beſchaͤftigt. Nimmt man du dieſem Allen noch hin⸗ 
lagen ber Verſchloſſenheit, des Tigenfihng und der IE zu/ daß andere Stunden täglich dem Unterricte zewid 
muthigteit, wie gewöhnlich geglaubt wird, angeborne met bleiben, und daß die 
Jagen aller Taubftummen-find, -fo önnen Härte-und für: Nebungen, mit lehrreichen Spapiergängen, und mit Be: 
perlice Süchtigung fie une reizen und nähren und y'einer 
unglädlich fruchtbaren Entwielung ärten; find fic hingegen | ausgefäne werden; fo fieht man Bald, Daß die Söplinge 
nur bep einigen, als Bolgen frıiherer ey . vom Miffiggang und Untpätigfeit fern Behalten werden. 
falſcher Behandlung, vorhanden, fo fin allein Das zwepte el Ordnu 
und Die Macht des Bepfpiels im Stande, das Uebel wie | Scipierigteiten — ir and ee — — 
der gut zu machen. - Riebevolle Bebandlung wird bep allen tendite, mas die Anfalt zu Teiften # 
nicht ganz gefihllofen oder verdorbenen Weſen zuverläffig alle eintretenden Söglinge. der Ordnung, mehr ni 
Vertrauen werten, Auf diefes Vertrauen allein wird ſich miger, zum Theil ganz ungewohnt find, Die Verfchie: 
der Gehorſam ſicher ftügen , der aller Erziehung zur Sitt: denheit der Velhäftigungen der Aöglinge macht die Me: 
lichkeit Hauptbedingung ift, und zwar ein folder Gehor⸗ berficht und die Handhabung einer genauen Haus: und 
fam, wie Zwang und Strafe ihn nie ergeugen, die-nur Beitorduung fehwi 5 noch mehr aber. thut dieß bie 
den äußern Stein deffelben ben innerm Miderftreben bes Beiaffenbeit derfelben, da fie nicht, wie andere Men: 
wirten: „ein williger Gehorfänt, der ndd und nad um ben; aus der Ferne und gemeinfgaftlih durch hörbas 
Thun des Rechtens aus Ueber zeugung führt, in Gewiffenz re Beiden geleitet werden önnen,” mo fein Ruf oder 
baftigteit und Rechtſchaffenheit, in Vefolgung des gött: Defeb! von den Unaufmerffamen vernommen wird, feine 
lichen und menſchlichen Gefeßes. Das Bevſpiel aber, das Glocke die Berftreuten zur Arbeit oder zum Cifen famı- 
überhaupt auf die Menſchen fo mächtig wirft, wird bier mein fann,. Durch diefe Umftände it aber die Noth. 
fat Alles thun muſſen, wo dag Ohr der Ermahnung und . 
Warnung, dem Lob und Tadel verſchloſſen if. Er wird Pre —— Ordnung auch um fo ſtrenger 

(Die Fortfegung folgt.) 
















bauptſaͤchlich für eine bleibende Angewöhnung an Ordnung 
und Arbeitſamteit das Meiſte thun müͤſſen, mo die ſinn⸗ 
liche Beſchaffenheit ſchon Zerſtreuung und Tragheit ju ber 
dingen ſcheiut. 

Unter dem leitenden Einfluß liebevoller Behandlung 
und des guten Bevſpieles mußten Arbeit und Orb: 
nung die zwey Hauptmittel der Erziehung unferer Tab: 
ftummen fepn. Mannichfaltige Vetbätigung bedarf der 
Taubſtumme mehr noch ale jedes andere Kind; ' denn er 
verfinft leichter in ein gedanfenfofes Staunen, und fei: 
nen Spielen mit Andern feines Gleichen fehlt gar zu 
gern alles geiftige Intereffe, fo wie die Sprade feblt. 

Zu mannicfaltiger Thätigfeit bot unfere Anftalt ver: 
mittelft ibrer Einrihtung ſchon den reichlichſten Stoff 
dar. Deun fie ſollten in derfelben nicht nur unterrichtet, 
fondern aud fähig gemacht werden, fi ibrem Lebens: 
unterbalt ald Landarbeiter und Sandwerfer felber zu ver: 
dienen, und die Oetonomie der Anstalt felbjt beruht zum 
Theil auf ihrem Erwerb. So werden die Gärten und 
das Pflanzland von ihnen bearbeiten, zur Ergielung des 
Hausbedarfs, an Gemuſen und Feldfrüchten. Die Nein: 
lichhaltung des Haufes und der Kleider liegt ihnen nach 
ber Reibe abmediielnd ob, chen fo andere bäusfiche Dienft: 
leiſtungen, da feine Dienftboren im der Anftalt find, und 
die Haustälterin nicht Aules allein verfehen Fan, Yufer 
diejen allgemeinen Arbeiten bat dann noch Jeder fein be: 
fonderes Handwert zu erlernen; worin er auch zum Ve: 
ſten der Anſtalt arbeitet, was ihn mehrere Stunden im 
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GBeſchluß.) 


Als einen traurigen Beien ber Wahrheit, daf in ser ſran⸗ 
zſiſchen Overene mit der ſEdnen Stimme aftein nichts ge⸗ 
than iſt, und daß ferbrt treffliche Singer, wenn fiesteine ge 
wandten Schauſpieler find, bier mu dns Mirtetmäßtge feiften, 
ertwähne ich der untinoſt fatt gehabten Darfteilung des Sing⸗ 
ſpiets: der neu⸗ Gursherr, mit Dirt von Boierdten, 
eine Darstellung, die durchaus verungluͤctt und eines Hofthea⸗ 
ters uuwuͤrdig war. Ich Bin der Meinung. man fotme Overttz 
tem der Art gar nicht geben,‘ beim wir baten feine Sußfefte 
mer, fie zu beſezen. Die Sänger: Schan ſpieter Ci möcte 
fie pintres -graveurs nennen), bie für biefe gebören, 
find antgegangen, nur Fifwer und viefleint ein Paar andere 
find nom Aria. Der Grund davon Tient im der Michtung. die 
unſer deutſches Opernwefen in der neueſten Heit geno mmen 
bat (ma nehme die Mepertoivg sur Hand!) md in andern 
Uebetnauden beten Aufzaͤblung mid zu welt führen würde, 
Id mögyte fogar behaupten, es fey mmbillig, von eine Saͤn⸗ 
ser. wie ihn ber Beitaefchınar nesitder bat, eine Reifung der’ 
Art zu fordern. Auf der andern Seite aber in 08 meratiie 
id , eine Vorſtelung. die ihrer Natur nach raſch md febenz- 
dig an ung voribergehen fol, Tahın und mar einberbinfen am 
feben. Ich tann bey biefer Getegenbeit auch nit unterfafen, 
den Wunſch zu Außer, daB im Hoftbeater das leidige Exteime 


l 
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voriren bey firenger Abndung umterfagt werbe, und daß ſich 
unfre Singer und Schauſpieler herrzeugen möchten, dab fo 
mandıer Spaß, der des Morgens im der Probe belacht wird, 
bed Abends das Publitum weinen macht. 

Bon fremden Känffern hoͤrten wir Me. Ralthy, eine 
Sängerin, deren ſchoͤne Stimme und feltenes Portamento in 
der Kirche, wo fie zuerft jang, Gtaunen erregte, bie aber den 
Tag darauf im Konzert unfer Publitum, das font recht gerne 
Beyfau tlatſcht, im wirtliche Verlegenheit ſezte. Ihr Vortrag, 
dem aller Geſchmact fehle. ihre Eoloraturen und chromatiſchen 
Länfe muͤſſen üverast Lachen erregen, woman an Gutes ges 
wühnt ift. Die fihbne Eavatine una voce pocco fa aus bem 
Barbier , Öle wir fo oft von der Schiaſetti unnachahmlich vors 
tragen hörten, war gar wicht zu fenmen. - Die Sängerin m 
aus dem nörblichen Deutſchland, wo fie, wie wir hbren, fer 
gefallen hat, und iſt nach Italien abgereidt, wo fie wicht ges 
fallen wirt , wenn fie ihre Merhobe nicht ändert. Schade um 
die ſchoͤne Stimme, um Portament und Kebtenfertigteit! Wenn 
man biefe Stimme mancher andern Sängerin geben fonntet! 


Cine mehr imtereffante Erſcheinung war Mad. Krauds 
Wranizti, bie auch Konzert gab, Eine waere Bravour⸗ 
fängerin — ihre Stimmt iſt nicht ohme Defekte, und ihre Läufe 
find nicht immer Far und rein genug, aber fie beſizt die Naupts 
erforderniffe einer guten Sängerin: Gefühl im Wortrag, trefs 
tie Schule, gute Methode! 

Ron Anfänger Verfirhen erwaͤhme ich bed Auftretens eis 
ned biefigen jungen Frauenziumers, Mue. Honiger, als Emmy 
in Kopebues „falfher Sam.” Sie war fer befangen und 
angſtlich, und es iſt ſchwer, mac bem erften Berfiiche ben 
Grad der Brauhbarteit zu beftimmen. Wenn fie aber Anlage 
bat, fo wirb ſich diefe auf unferm Hoftheater ſchwerlich ents 
wicteln tdnnen. Wir rathen ipr und andern Anfaͤngerinnen 
auf ein Provinztbeater zu gehen, wo fie täglich ſpielen kann, 
wibrend fie bier viellelopt alle Monate eine Heime Roule erhaͤlt, 
und alfo unmbgli Routine erlangen fann, Die Hiefige Flora 
bat bey Erwähnung diefed Verſuches ein fehr trefiendes Wort 
Aber dad Ergreifen des Schauſpielerſtandes geſprochen, ein Ger 
genftanb; dem ich and im einem frübern Berichte angeregt. 
Den Zängling, das Mädchen treibt nicht mehr der Drang des 
Genies , der innere Beruf and dem witerlihen Haus, um auf 
entfernter Bühne dem Gott zu bienem, der ihre Bruft erfüllt. 
@dbofs und Schröders Kunft, bie Kunft ber Neubes 
rim iſt ein Nahrungszweig, eine bürgerliche Handthierung ges 
worden, mit der man fi forteringen will, Daber wird bie 
Baht der wahren Künftter Immer feimer., Wir haben Leute, 
bie mehr oder wer⸗ ger gut beffamiren, umb eine Rolle berfagen 
tönmen, aber fie verndgen keinen Charafter barzuftellen, und 
uns ihre Iudlvidualitaͤt micht zu emtrüden. Man ſieht immer 
den Hrn. N., Mile. 3. und Mad, X., und nicht bie Perfon 
des Erhids, und da deffamiren leichter iſt, aldfpielen, jo 
vermoͤgen fie fein Luſt ſpiel darzuſtellen, fondern reiten auf den 
Parabepferben bes Drama und ber Tragbdie, wo fie Tiraben 
und Monologe herabſchleubern fonnen. — Die Zeiten find vor⸗ 
ben, wo ein Schauſpieler, eine Schauſpielerin wie ein Meteor 

erfreuten, entzfichten, und mau nicht wußte, wos 
Hin fie sing , und woher fie kam. Gie ftand auf ber Bühne 
und warb blos mach ihrem Taleute, nach ihrer Reiftung beur⸗ 
theift und geichägt; ihre Verbaͤltniſſe, ihre Hertunft, ihre haͤus⸗ 
fieten Umflände waren bem Publitum fremd, und hatten feis 
ven Einfluß auf das Urtheil. Heut zu Tag ift bad anders! 
Man tennt ihre aanze Genealogie, in Sngfing, ein Mäbs 
en bat gefehen, daß die Schauſpielerin X., bie Sängerin V. 
and der Schauſpieler 3. einen großen Gehalt haben, ſchoͤue 


Rieiber und foflbane Shawois tragen, und fie meynen, bas 
Founse ihnen, auch wohl au Theil werben, Chemals verfuchten 
fig dergleſchen Biuftjünger zuerſt anf Meinen‘ Theatern; das 
wire aber bey Perfoiten von irgend einiger hüten Hertunft 
jest eine Art von Herabſetzuug; aleich auf einem aro ben Ahea⸗ 
ter muß man auftreten, daß-impeniek! Kurz man wählt den 
Schauſpie terſtand . wie man den Beamtenftands- ben Solbateits 
fand, ober irgend’ einen andern zu feinem Beruf wahlt. 


Unfere italienifhbe Hofoper bat mit der Darſtel⸗ 
fung der Cenerentola wieder begonnen, in welcher als nenens 
gagirtes Mitglied Sgra. Caſagli auftrat, Da wir bier an der 
Schiaſetti die Eemerentola nar’efoxnv gehabt haben , ’fo 
wird jebe ihrer Nachfolgerinnen einen ſchwierigen Stand haben. 
Die Sgra. hat den Eharatter der gutmütbigsfindlicen, Afıhens 
bröbel, bed arınen gemißhanbelten Kindes, vom ber und bie 
Schiaſetti fo ein rührendes Bild entwarf, durchaus vergriffen. 
Ihe Spiel war fo ungart, daß man glaubte, eine Ihrer miß⸗ 
rathenen Schweſtern vor fich zu ſehen. Dee Unwillen, ben 
wir Über ibr Spiel empfandben, Toll und aber wicht. ungerecht 
gegen die Sängerin machen. ara. Exfagtt har fine ſchoͤne 
Sopranftiimme, eine richtige Intonation und einen ſchulgerech⸗ 
ten Vortrag, fie wird uns in andern Parthien, die ihrer Ins 
bivibwalität mehr zuſagen, zweifelsohne zufrieben flelen. Wenn 
fie auch kein großes Talent ift, si diffende fügen bie Ita— 
mer! — 


Im Softbeater geben feit einigen Tagen bie famdfen ims 
dbifsen Gaudler Mooty und Medua Saame Bor 
ftellungen. Der Monty it ein wahrer Herenmeifter, für 
den ed ein Geh iſt, daß er gerade jejt mach Deutfihland 
tommt; vor ſſebenzig Tahren wäre er wahrſcheinlich vers 
braunt worden, und daſſelbe fonnte ibm dc ſiebenzig Jabren 
wieder gefheben. Der Mebna aber, eine Art von Bagliayo, 
gibt und einen ſchlechten Begriff von ber indiſchen Romit, 
Die Sprache Biefer Leute, ober vielmehr die Töne, die fie 
von ſich geben, find uͤberans mibrig und laͤppiſch. Ob es 
wirtlich indiſches Patols it, weiß ich wicht, und ich zweiſte. 
05 Schlegel ober Abel Remufat darans Aug werben möchten. 


Der Unfall, ber unſere Rönigin betroffen, indem ihr 
bey einer Mörrläffe die Arteria brachialis verlegt warb, iſt 
Almen and ben Zeitungen fund geworben. Gottlob! bie Ger 
fahr ift am dem theuern Haupte gläctich voruͤbergeſchwebt. 
Es moͤchte die Frage entfliehen, warum man bie immer 
ernfle Operatien des Aberlaſſens fo leichtſtunig behandle, war⸗ 
um man nicht ſchon laͤngſt den Schnaͤpper vertvorfen, und 
baflr bie fihere Rancette eingeführt habe, wie folge im 
Frantreich laͤngſt uͤblich iſt? Den Fleinen Schmerz wirb Me⸗ 
mand achten, wenn fid’d um das Leben handelt. Uebrigens 
bat bie tiefe und allgemeine Theilnahme an dieſem Unfalle 
neuerdings die Verehrung betinitigt, von welcher alle Klaſſen 
ber hiefigen Einwohner für die eble Fürftin burchdrungen 
find, bie bier eine felteme Faſſung bewies und bie heftigen 
Scanerjen mit maͤnnlichem Muthe ertrug. Der König, beis 
fen teibenden Gemuͤthszuſtand man ſich vorftellen kann, vers 
laͤugnete auch bier fein edles wahrhaft fhniglihes Herz nicht. 
Statt zuͤrnend ben Wunbarzt ans feinen Augen zu verbans 
sen, Tieh er den ungluͤckiichen, ber Verzweiflung nabe ats 
brachten Mann, vor ſich rufen, fprac ibm Troſt mub Ges 
munterung zit. und verfiherte ihn der Sortbauer feiner Gmabe, 
Diefer Zug. beſſen Wahrheit ich verbfirgen Tann, ſchildert 
mächtiger ald eine bogenreiche Panegorit‘ ben Edelmuth mb 
die Herzensguͤte des geliebten Monarchen. Möge bereinft 
fein Biograph im nicht vergeffen! Hain: 
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Dentt ihr denn, daß fo etwas wie Zucker fhmelsen und hinab⸗ 


gleiten font? 





Eingemachte Leſefrüͤchte. 
Sechs und: drepßigfter Aufſatz. 


2’bombretifd. 
Meine 35fte eingemachte Lefefrucht hat mir folgenben 
tritiſchen Brief eingebracht. 


Mein Herr Fruͤhſtuͤckskoch! 

Sie haben in den Nummern 184 bis 189 des Mor: 
genblattes eina Permutationd: und Combinationd:iCheorie 
in nuce aufgetifht; aber ©. 734 und 735 haben Sie fih 
um einige tanfend Millionen verrechnet. Sie wollen um 
Ihren Tiſch herum, wenn kein Pla für den eriten und 
feiner für ben legten gelten, fonbern blos auf irgend eine 
Verſchiedenheit im Anfehung der Nachbarſchaft Nidfiht 
genommen werden foll („wenn die Stuͤhle nicht numerirt 
find‘‘), ihre 12 Gaͤſte in 2X IXKAXKSKEXIKXEX 
9X10X 11% 12= 479,001,600 verfchiedene Orbnungen 
fegen innen; und wenn bie Stühle numerirt find, fo 
molen Sie noch ızmal fo viel verfhiedene Sißorbnungen 
beraudbringen. Das follen Sie wohl bleiben lafen. Ber 
traten Sie nur einmal Ihre 6 verfhiebenen Orduungen 
unter 3 Buchſtaben: 


ner» » 
wnn»®n 
» vente 


Verfhieden find fie ale ſechs; aber doch nur im fo 
fern, ald wir auf die Orbnung der Plaͤtze ſehen, auf 
bie verfhiedenen Anfänge der Reihen. Schreiben wir 
diefelben hingegen zirkelförmig (wie zuwellen gefährliche 
Bittſchriften unterfhrieben werden, damit man micht fehe, 
wer fie zuerſt unterfchrieben hat); fo kommen nur swey 
verſchiedene Ordnungen heraus ; 


0-0 


Ihre erfte Ordnung fällt mit der vierten und fünften, Ihre 
äivente mit der dritten und fechsten zufammen. Hier ift 
keine Verfchiedenheit denkbar, als in Anfehung der Stel 
lung ber Nachbarſchaft; jedes Element, jede Perfonan 
bem runden Zifhe, bat immer bie nämlihen Nade 
barn, doch jeben Nachbar einmal zur rechten und einmal 
zur linken. Ih bin Profeffor der Mathematil. Wenn 
ich über die combinatorifche Unalvfis lefe, fo hab’ ich im 
ber Megel nicht mehr ald 2 Zuhörer, und deßwegen mad’ 
ih mir's bequem: ich fege mich mit ihnen am einen alt; 
mobifchen , brepedigen Lhombretiſch, auf welchen fi gut 
mit Kreide fchreiben läßt, und ih mag es anfangen wie 
ich will, ic bringe, da die drey Seiten ded Tiſches nicht 
numerirt find, mur 2 möglibe Ordnungen heraus. 
Wollte der Herr Koch einmal bey mir Hofpitiren; fo wird’ 
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ih einen vieredigen Tiſch nehmen, und ihm barauf 
mit Kreide beweifen,, daß baran feine 24 Ordnungen für 
vier Buchſtaben fi auf 6 reduciren, weil jeder von und 
nur zmal einen verfhiebenen Nachbar, und jeden nur eins 
mal zur rechten und einmal zur linfen haben fann, mit 
andern Worten (ober vielmehr Buch ſtaben): weil, fo: 
bald der Anfang willfürlid ift, abed, dabe, cdab, beda, 
nach einander fo ausgeſprochen werden Finnen, daß fie 
völlig einierlep Flingen. Aus je vier Schreib ordnungen 
(mo befanntlich die Deutſchen zur, Linken anfangen und zur 
Mechten fließen) wird am vieredigen Tifhe ohne nume⸗ 
rirte Seiten aflegeit nur Cine Sigorbnung, und mithin 
aus Ihren 24 Ordnungen niht mehr ad “ —=6. Als 

“ gemein zu fagen, iſt an ſolchem Tiſche die Anzahl ber mög: 
lihen Ordnungen für n Perfonen =2 X3 X4... ++ 
xn— 1, und nur bep numerierten Siten 2X 3X 4 
.... Nn. Wollen Sie alfo an Ihrem, wenn auch nicht 
gleichſeitigen, doch wahrſcheinlich vieredigen Tiſche Ihre 
ı2 Säfte in 479,001,600 verſchiedene Ordnungen fehen, 
fo müffen Ihre Stühle ſchon numerirt ſeyn, und Eie 
können bad Numeriren nicht dazu gebrauden,, um 
5748,019,200 Drbnungen heraudzubringen. Die Anzahl 
der «möglichen Staatöverfaffungen- oder ‚Ordnungen der 
Dinge,“ welche Sie unter der Vorausfegung ftatuiren, 
daß im Staate nur 12 Dinge zu ordnen wären, ſteigt alfo 
nicht über 5000 Millionen binauf, fondern beträgt in run: 
der Summe nur 400 Millionen. 

Da Eie boffentlih Ihren Gäften eingemachte Fruͤchte 
som Baume ber Wahrbeit, aber feine Windbeutel vor: 
ſetzen wollen, fo machen Sie biefen Brief, wenn Sie ihn 
gelefen haben werden, als Lefefrubt ein. Dazu ſchrieb 
ihn Ihr ergebner Diener. 











Diele 6 Aſpecten bleiben verfhieden, wie Sie auch im: 
mer bie Stühle numeriren, worauf Sie und Ihr Audito: 
rium ſitzen. Haben Sie aber die 3 Stuͤhle durch Num: 
mern unterfdieden, ohne bie natuͤrliche Schrei bordnung 
der Nummern zu ändern, mad welher man ringartig ge: 
ordnete Dinge, von des, Ringes Mittelpunfte aus betrach⸗ 
tet, von linfd nach rechts herum zaͤblt — Sie können fol: 
chenfalls, fag’ ih, in jedem Aſpecte 3 Weränderungen 
machen, Sie können im erften Ufpecte a auf 1, b auf 2, 
canf3; oder b auf 1, caufz2, aauf 3; oder c.aufı, 
a auf2 und bauf 3 fegen, und eben fo ini zmeuten,. drit: 
ten. . . febsten Aſpecte. Sev nun Nr. ı ein Schemel, 


Nr. z ein Keititubl, und Nr, 3 ein Lehnſtuhl; fo werden 


auch aud jedem ber 6 Ufpecte 3 verſchiedene Aſpecte wer: 
den. Ja, wenn Sie vielleicht gar ſich vorbehalten haben, 


Das. fol gefchehen , mein Herr Profefor ; aber 
ich werde nicht blos den Wrief einmachen, fondern ben 
Profeffor und feinen L'hombretiſch dazu. 

Viereckig ift mein Tiſch allerdings, das fieht Jeder: 
mann; aber wer fagt Ihnen denn, daß meine Gaͤſte um 
benfelben berumfigen follen, wie Sie mit Ihren z oder 3 
Auditoren fih zu fegen pflegen? Hätten Sie meine 
fämmtlihen xefefrächte gelefen, fo müßten Sie, daß 
ih beym Theater gemefen bin ; und hätten Sie einmal 


den Macbeth aufführen feben, fo wüßten Sie aud, 


wie man auf dem Theater ſich zu Tiſche fest. Man fezt 
fi niht um den Tiſch herum, das würde üble Pro: 
fpeete geben; man fegt fih am den Tiſch, fo daß Eine 
Seite gang leer bleibt. Da ich meine Fruͤhſtücke vor ei- 
nem Yublifum gebe, welches unterhalten fepn will, fo geb’ 
ich fie auch wie auf bem Theater; ich fege meine 12 Gäfte 
fo, daß bie dem Publifum zugelehrte Seite des Tiſches 
unbefezt bleibt ; und es gibt daher an meinem Theatertiihe 
allezeit zwey Gaͤſte, von denen jeder nur Einen Nachbar 
bat, indem einem notbivendig der rechte, und dem andern 
der linfe Nachbar fehlt. An dieſem Tiſche figen meine ız 
Gaͤſte nah beutfher Sch reiborbnung, und folder Schreibe: 
Sitz⸗ Ordnungen gibt es fir 12 Gäfte netto 479,001,600, 
ohme daß ich nöthig babe, die Stuͤhle zu numeriren. 
Wenn ich fie aber nıımerire, fo fann ih in jeder biefer 
Schreibe:Sig:DOrbnungen jeden. Gaft auf 12 verfhiedene 
Nummern feßen; fol das nicht 12mal 479,001,600 ver: 
fhiedene Sisorhuungen geben? Verfuchen Sie es rin: 
mal mit fi felbt und Ihren 2 Auditoren am vieredi: 
gen Tiſche! Gibt's da nicht, obme Numeration der 
Pläge, folgende 6 verfhiedene Theater» (oder Catheder:) 
Afpecten? 


€ b 























die Ordnung der Nummern der Permutation zu 
unterwerfen, fo koͤnnen Sie der Veränderungen und 
Aſpecten noh mehr mahen. Während a auf ı (dem 
Schemel) fit, kann b, ftatt auf 2 (dem Meitftuble), 
auch auf 3 (dem Lehnſtuhle) und dagegen c, wenn es nicht 
etwa eine Zubörerim iſt, auf dem Meitituble figen; wäh: 
rend b auf dem Schemel fit, Fhrinen a und c dem Meit: 
und Lehnſtuhl wechſeln u. f. f. Sturz, wenn n Dinge von 
einer gewiffen Art mit n Dingen einer andern Art, z. B. 
n Herren mit n Frauen combinirt (gepaart) werben fol: 
ten; fo ift die Anzahl der möglichen verfhichenen Paare - 
allegeit =n*, weil jeder der n Herren mit n verfchiedenen 
Frauen gepaart werden kann. Da nun die 6 möglichen 
E hreibordnungen unter 3 Buchſtaben auch 6 Dinge einer 
gewiffen Art, und bie 6 möglichen Schreibordnungen un: 
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ter 3 Zablen 6 Dinge einer dern Art find; fo Tonnen 
fie auf fehsmal:fechferlep, d.h. auf 36erlep verfhiedene Wei: 
Ten combinirt werben. 

Sie fehen alfo: wenn ih an meinem Macheth’e-Ti- 
ſche nicht nur die Schreibe⸗Sitz⸗ Ordnungen meiner 12 
Säfte, fondern auch bie Schreide:Steb:-Ordbnungen meltter 
12 aumerirten Stähle permutiren win; fo fann ich fogar 
479,001,600° , bad heißt (salvo errore calculi) 229,442 
Billionen, 532,802 Millionen und 560 Taufend verſchie 
dene Aſpeeten herausbringen. 

Auf eben fo hoch, mein Herr Profeſſor, kann man 
bie Anzahl der möglihen Staatsverjaffungen am 
ſchlagen, wenn man eine Staatsverfaſſung nicht blos als 
eine Ordnung der Dinge, fondern zugleich ale eine Come 
bination von Ordnungen mit audern Ordnungen ber Dinge 
betrachtet, beydes in der mäßigen Vorausſetzung, daß ber 
zu combinirenden Ordnungen nur 2, und daß in berderley 
Ordnungen der gu ordnenden Dinge nicht mehr ald ı2 find. 
Und ift dieſes Betrachten nicht vollfommen ftatthaft? 


Sind unfere Staatsverfaffungen, wo man auch mit der 


Betrachtung fie anfaffen mag, nicht Schreibe: und Sit: 
Drdanngen, mit Schreibe: und Sig: Ordnungen combinirt? 
Beſteht nicht ihr eigentliches Weſen, ihr erhaltended und 
bewegeudes Princip, gerabe darin, daß man fizt und ſchreibt? 
Sind es nicht gleibfam Uhren, die ſtehen und gehen, ie 
nachdem darin geſeſſen und geſchrieben wirb ? Und iſt die 
fhreiborbuungsmäßige Sigordnung derer, die da ſchrei⸗ 
ben, nicht eben fo permutable, als die Ordnung der Pläge, 
worauf fie ſitzen? Gemährt fie nicht den theatralifchen 
Afpert eines Machet h's⸗TCTiſches, auf welchem bie mei: 
fien Speifen blod Schau: Muffäge find, von Papier oder 
Vappe gemacht, und an welchem gemöhnlich fogar der leere 
Stuhl für den Geiſt nicht fehlt; für dem Geift, welcher, 
mean er unvermutbet einmal anfiteigt und ſich drauf fezt, 
ben hohen Wirth mit Entfegen erfüllt ? 

Gewiß werben Sie num den Grund einfehen,, war: 
um ih meine combinatorifhe Unalpfid aufgetragen habe 
auf einen anderen Tiſch,/ als der altmodiſche, drepedige 
Lhombretiſch ift, an welchem Sie die Ihrige Ihren 2 Zu: 
börern vortragen. Au diefem firen Sie mit 2 Studiofen, 
und es ift Human von Ihnen, daß Sie keinen erften, zwep- 
ten und dritten Platz daran gelten laffen, fondern fi mit 
ben Herren Eomilitonen rangiren, wie fih’s eben trifft. 
Aber an meinen Tiſch waren 1% große Staatsmaͤnner ge: 
Laben, denen ich an ihren eignen Perfonen die Permutabilitär 
ber Staatsdinge unter der Herrſchaft der Schreiborduung 
anſchaulich maben wollte. Daß ich dabey auf die Permuta⸗ 
bilirät ihrer Stuͤhle keine.Mudfiht mahnt, geſchah blog, 
um bep dem eriten Frühſtüce dieſer Art meine Gäjte micht 
durch ungeheure Zahlen ſchwindlig zu machen. Ueber die 
Millionen hinaus wort ih file bießmal’ nicht geben. 


Aber bald vielleicht werd’ ih ein combinatorifhrd Früh: 


ſtuͤck geben für 32 Generalfelbimarfbälle, an einem Tiſche 
mit 64 Stiplen. Darauf werd’ ih ein Schachbret von 
Pfefferfuchen fegen mit 32 zuckergebackenen Schachfiguren. 
Und daran werd’ ih den 32 Generalfeldmarfchällen au⸗ 
ſchaulich machen, daß zwep gleih ftarke feindliche Heere, 
jedes von 16 Megimentern, auf einem Terrain, welches 
noch einmal fo groß ift, als ber Raum, melden fie in 
Schlachtordnung einnehmen, in weit mehr ald Lıcoo Qua 
tuorbdezilliomen verfchiedener Stellungen gegen: und 
untereinander gerathen koͤnnen. 

Wenn Sie mir alddanun an Ihrem drepeckigen L'hom⸗ 
bretifche wieder nachrehnen wollen, fo vergeffen Sie nur 
nicht, daß ein Fruͤhſtuͤkskoch des großen Orients (vulge 
Morgenblattes) Fein Profeffor der Mathematit iſt, und 
daß es ibm freuftehen muß, felbit aus der Analvfis 
Windbeutel zu baden, wenn fie nur nicht zu troden ger 
rathen. 


Skolie, 
waͤhrend der Liedertafel zu Berlin, 
am 13. Juli 1824 


Swen Götter fteigen nieber 
Und kehren in ung ein, 

Der Eine durch bie Lieber, 
Der Andre duch ben Wein, 


Sie wirien im Vereine 
Und wecken fel’ge Luſt; 
Im Haupte treibt’d der Eine, 
Der Andre in ber Bruft. 


Und bin ich recht im Trinken, 
Und finge Iuftig drein — 

Dann will ed mich bedinfen, 
Der dritte Gott zu fepm. 


Karl Grüneifen. 


— 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Wien, September bis Anfangs Ottober. 
(Bortfegung.) 


uf dem Theater am der Wien produziert fich jegt eine aus 
Paris tommende, fehr renemmirte Eeittänger:Eruppe, wenn es 
erlaubt iſt, ſich diefer alltdgfihen Bencamung ohne Kompli⸗ 
mente zu bebienen! Der Chef bieſer Geſellſchaft iſt Hr. Chia⸗ 
rini, und der aͤlteſte Solm, der au ben Meiſter, ſowobl die⸗ 
fer als wabrſchrinlich aller andern jezt vorhaudenen Kuͤnſtler 
derſelben Art repraͤſentirt, nennt fin mit ber pompbaft Mins 
genden griechiſchen Bezeichnung folder Virtuoſen: erfter’Nltros 
sat im Frankreich nnd Italien. Das kann ibm gern zugeſtan⸗ 
den werben, denn er ift wirtlich außerordentlich in feiner Kunſt 
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und darffeinen Nebeubuhler flirten. Wenn man es fo weit in. 


einer Kunſt gebracht bat, -fo darf man fi mit Recht auf feine 
Meifterfapaft berufen und in die Reibe ausgezeichneter Talente 
treten, bereu Rangorbnung dann mac Zweck und Nutzen jeber 
Kunft beſtimmt werden mag. Welchen Nugen aber baten 
jenearmfeligen Reimereyen, die umreifen Fruͤchte anmaßungds 
voller Stümper , bie in einer Art von wahntigiger Behaglichs 
teit Tag und Nacht von ihrer Meifterfpaft nur träumen, im 
allen bffentlichen Blättern mit einer beyipiellofen Induſtrie jie 
auspofaunen laſſen, wihrend ibre Werte einmal um das ams 
dere bie beſtochenen Pofaunenbläfer Rügen firafen! Won Hr. 
Chiarini haben die Pofaunen wahrlich nit zu viel vertuͤndigt; 
davon uͤberzeugt man fin erft, wenn man bieien Kuͤnſtler 
fieht, ber, wie ed ſcheint, auf dem geipannten Seil Alles kann, 
was er will, ber nur 4m extemporiren ober zu improviſtren 
ſchtint, umb wenn er ja ein Ungluͤck haben ſollte, nicht zur 
Erde tommen, ſondern ſich im Fallen wieder aufwärts richten, 
und nicht nur ſiegreich wieder daſtehen, ſondern in feinen hals⸗ 
brecherifchen Erolutlonen ununterbrochen fortfahren wuͤrde. 
Diefe Aeußerungen indgen zugleich eine ſchwache Charatteriſtie 
feiner Eigenthuͤmlichteit ſeyn. Er ſawimmt, wie ein ii, 
er fliegt, wie ein Mogel, er ſchicßt und ſchwingt ſich bin und 
ber in allen Richtungen, dad Geil ift fein @tement, ober. bient 
nur ald Gränyfseibe zwiſchen ibın und ben andern Bewohnern 
diefer Erbe, Wie ed Menſchen sit, die an ben Amphibien ges 


Hören, und nicht im Waſſer untergehen, fo kann diefer aus ber - 


Luft nicht berumterfallen, Er marſchirt weit uͤber bas Theater 
hinaus und ſchlaͤgt auf dem abſchuͤſſſgen Theil bes Strictes ruͤct⸗ 
warts einen Saltomortal — jezt ſtuͤzt er ſich mit der Hand aufs 
Seit und ſchwedt in borizonutaler Richtung — frev — feht! jest 
macht er eine andere Poſitur, haͤlt ſich mit bein bloſen Schien⸗ 
bein an und ſchwebt frehy und frank. Aues das mit einer Leich⸗ 
tigteit, daß eins gar nicht unwohl dabeyh wird; Alles das fo 
ſchnell und fo ocbend, bab es einem Blendwert gleicht. Geht, bad 
ift ein Atrobat, und einer wie er feyn fol. Im Grunde darf 
wan’s Unn anch nicht verdenten, daß er ſich unb feiner Bamis 
tie einen befondern Titel beylegt; bad ganze Thun und Treisen 
dieser Leute bat einen eigenen Auſtrich, ber fie von ben gewbhns 
Gen Geiltänzertompagnien unterſcheidet. Das Koftüm und 
die Verzierungen find fehr efegant und glaͤnzend, iubeſſen thut 
der Fümmer bed Silbers und Goldes jammt beim Kontraſt ber 
erg den Augen weh und fehaber auch den Meprifentatios 


nen, Bajayyo ift eine eigene Art von Spaimager, ein wab—⸗ 
rer Grazioſo. Er macht wenig Worte, aber tümrige Stuͤc⸗ 
chen. Wenn er lange Zeit fo ernſthaft und pafiiv bafteht, fiebt 


man's ihm micht an. was er im Schilde führt. Auf der Leis 
ter ſpaziert er Über bie Bretter bin mit fo vieler Gewandtheit 
und Gefsyiefficjteit, wie mancher Mime nicht auf feinen Füßen. 
Auf dem Borde if er erft ei rechter Tauſendeünſtler. Auch 
die kleinen, vom jängften an. ber auf den Füßen fichen kann, 
machen ihren. Hofusvokus mit Geſchick und Ungeywungenbeit, 
Die Ältere Mile, Chiarini tanyt ohne Balancierſtauge mit Leiche 
tigteit und Grazie. Diefe Geſellſchaft gibt auch Pantomimen. 
Die bisher prebuyirten waren aber wenig mehr als Divertiſſe⸗ 
mente, Das Publitum Arbmt ſchaarenweiſe zu biefem . aller: 
neneften Spettatel. Die Theatertaſſe erholt ſich wieder und bie 
unvermeidliche Rataftropbe wird meiter hinausgeſchoben. Diefe 
Bühne wetteifert uͤbrigens mit bein Circus gymnastieus im 
Prater, der für folche Resräfentatiomen geeignet und beftimmt 
ift, bie bequemere Rage macht es wuͤn ſchenswertb. Huf keinem 
Theater wirb wohl eine größere Mannigfalrigfeit von Vorſtel⸗ 
Lungen ber verfhiebenften Natur alt eben bier gegeben: Wilhelen 
Tel und Pumpernictel, Marla Stuart und bie Silberſchlange, 
Yagurd und bad Roſenhaͤtchen, der Schutider unb der Saͤu⸗ 


ger nub bie inbianiſchen Gautler, bie Unzertrenntichen. = Eben 
recht! Das hätt’ ich balb vergeſſen. Ein Schauſpitl gang bes 
ſonderer Urt — eine Novität: Die Unzertrenulichen. 
Zraumbild im drey Aften, mit einem Morfpiel: die @gwärs 
merey. und einem Nachſpiel: bas Erwachen. Die Haupt⸗ 
ſache iſt eine Geſpenſtergeſchichte. Ein Freund naͤmlich erſcheint 
dem andern und forbert Ihm auf, feinen Tod zu raͤchen am 
verruchten Mörbern. Er gibt ihm eim beſchriebenes Blatt, 
und wenn bie Schrift anf blefem, in Gegenwart Anderer roth 
wird, fo find die Frevler im ber Naͤhe. Der Geift Idpt eine 
ſchwarze Diligeuce auſpannen, Kuticher, Pferde — Mies ift 
tohlrabenſchwarz — und burre hurre, hopp bopp bopp! geht's 
fort in ſauſendem Galopp — von Nürnberg nah. Mugsdurg. 
Dort finden ſich die Mörder richtig. Den unatidlipen Freund 
erwärtet man vergebens zum Hochztitfeſt im Per rt feines 
Sowirgervaterd, deſſen eigner Gobn, im Bund wit einem 
Spirßgejellen, dem Nebenbuhler des Ermordeten, ihm, aus dem 
Wege geräumt hat. Der Räder geräth ſelbſt in 2 
Der Geift erſcheint jeboch zu feimer Rettung bffen "Die 
Mörder werben ſchuell ergriffen, und es wirb offenbar, daß 
der Eine nit ber Sohn des Schwiegervaters iſft. — Manches 
in diefem Stuͤct ift geeignet, dem gemeinen Haufen 
Sen. }- B. das Abfahren und Antommen ber Pofttalefden, 
in berem Einer ber Erwartete fit, ſchwarz gefffiber, bieich 
und verſtoͤrt, dem Harrenden mur ſichtbar; umd ihm begrißend, 
Als diefer mach ihm fragt, will feiner ben fonft befannten Dafı 
fagier gefehen haben. Als er in fein Zimmer tritt, figt bie 
naͤmliche Erſcheinung am Tobernden Kamin u. ſ. m Das 
Stuͤct ift aber mr zu ſehr wie eine Weträtheater s Farce fabris 
eirt, und weder Falt noch warm. Der gute Geift macht feinem 
Freund auch gar zu vielen Epnt, Was dem Faß aber volends 
no ben Boben einftdpt. iſt daß man für noͤtbig bie, bie 
Geiſtergeſchichte in ein Traumgeficht umzuwandeln, In dem 
Vorſpiel legt ſich ber eine Freund Schlafen, nadıbem dr Bier 
zu fi genommen bat, um feinen Gram beflo eber zu beiiuben. 
Nun muß man ſich vorfieilen, daß ihm Dasienige, was im 
Hauptſtuͤct vorgeht, im Traume erſcheint. Er liegt toleber 
träumend da, wenn bad Nachſpiel angeht, wacht aber vol 
Entfegen auf, und freut fi, daß es mur ein Traum gewefen. 
Die Zuſchauer ärgern ſich, weit ed ihnen wie eine Fadaiſe vor⸗ 
fommt.. Ein · griechtſches Mähren bat Aebntichleit mit dem 
Inbatte biefes Srüdes. Ein Freund erfheint bem andern bort 
im Traum, entbect ibm. er ſey von feinem Wirth ermorbet. 
ber ben Leichnam da und da verſcharrt habe, Diefe Traum— 
ericheinumg wieberholt ſich zweymal in berjeiben Nacht: Ends 
lich rafft er ſich anf, eilt verzweiflungsvoul am den ai 
Ort, finder Aues, wie er es im Traume gefehen, und 
den Mibrder vor Gericht. Das beutſche Eräd ift- 
Eryiblung, ober was ich ebrr glauben will, mach Atem 
ſiſchen Mefodram. Searbeitet. Zwey Verfaiſer haben. fi ‚usa 
nanat; ein Sreyberr von Vaͤrdenfeld und ein Sr. G. &r 
Dem Lertem find bie Zufäge. Das Uebrige micht zu 
nen, fo zeigt ſich meniaftend im ber Proſa benber 
nicht ber mindeſte Beruf zum bramatifchen. Schriftfteiter, Mau 
tann ſich aber irren, und der Verfaſſer hat verſprochen, ehe 
fteus ein befferes Produtt jm Tieferm, ober in aller Eile ſchon 


rn. Taffen. bad Luft auf Eins binaus. Wir wols 
tem boffen umb erwarten. Suͤbſche Detoratione, ** 
unb bergleipen mehr, vermbgen viel. . 


Der Befipiah folgt.) 








Beplage: Kunitblait Mr. 91. 


Verlegt von ber I. ®. Eorta’fhen Bugbeublung. 
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Freitag, 2. November 1824 





Getroft , das Leben ſchreitet 
Zum ew'gen Leben bin; 

Bon inurer Gut gerweitet 
Verflärt ſich unfer Einn. 
Die Sterntvelt wird zerfließen 
Zum golbnen Lebenswein: 
Wir werben fie genießen 


Und lichte Sterne feyn. 


Novalis. 





Die Sterme®). 
Bon Alphonfe de Lamartine. 
(Aus dem Frangdfifhen uͤberſezt von Guftan Schwab.) 


Es gibt für den Gedanfen eine Stunde, 

Die heilig it: — Wenn aus des Himmels Saal 
Die Damm’rung fliebend, für ded Tages Scheiden 
Die Luͤfte rröftet, und den Bergen rings 
For filled Lebewohl verlängernd fagt. 
Man fieht ihr ſchwankes Licht am Horizont, 
Wie mir dem Saum ein lang und wallend Kleid, 
Das dunfle Firmanıent allmählig Febren, 
Bo matte Sterne neuerftchn im Blau'n. 
Bald ſpruͤhen aus dem dunteln Schatten auf, 
Wie Iuterm Fuß der Nacht ein goldner Staub, 
Die Infeln Lichts, die goldnen Augeln alle 

m Zanfenden, die unſer Augenftern 

achdenklich, voll von dunkler Sehnfucht , fucht, 
Der Abendbauch fliegt auf der Spur der Nacht, 
Und fä’t fie durch den heilen Raum in Wirbeln. 
Verblendet ſucht, verliert das Auge fir: 
Die einen, ſcheint es, irren an dem Hand 
Der Wälder, — eines Wundervogeld Schwinght, 
Stren'n fo, fib oͤffnend, Strablengarben aus, 
Der Yuft entragen andr’ im MWogenglang, 
Wie ein gebleihter Feld dem Schaum des Meered; 
Die — wie ein Kenner fliegend auf der Bahn — 
F langen Wellen rollen auf ihr Haar; 

ie, balb ſich neigend über'm Horizont, 
Sind Augen, offen ob der Schlummermwelt, 


nn — 

*) Aus einer Auswahl von merrifaren Lererfegungen Ramars 
tiefer Gebichte, die zur Oftermeffe 1825 in ber J. G. Eots 
ta ſcheu Suchhandiung erfpeimen werden. 


Indeß am Rand des Himmels bleiche Sterne 
ie Blauen fbiffen, weißen Segeln gleich, 

ie fih dem Hafen nah'nd, von fernem Strand, 
Im Strahl ded Morgens auf den Waffern glärzen. 


Bon diefen Sternen, feinem hoͤchſten Wert, 
Kennt Gott nur Zahl und Miter und Entfernung; 
Die einen, ihon gealtert, bleihen ab, 

Verloren haben andre fib vom Himmel, 

Noch andre heben lachend ihre Stirn, 

Wie junge Blumen, die fein Athem Fiißt. 

Mir reinem Licht entziden fie den Dit, e 
Das Ange felber ftaunt, das fie gezählt. 

Sie ſchwingen ſich im Himmelstanz . . . der Menfch, 
Gruͤßt fie, benennt fie, wie ein Neugeborner, 

Mer bat, berauiht von ihrem keuſchen Blick, 

Nach Laune fie mit icrem Ang’ erfaffend, 

Den Reinften fuhend in bem hohen Chor, 

Yon nicht gemeibt mit feiner Liebe Namen? 

uch ich fenn’ Einen, einfam fteht er, fern, 

Der bat mich oft in langer Naht getröftet, 

Sein Glanz, in beil’'ge Schatten eingeblllt, 

Gleicht einem Blick, der mir auf Erben ſtrahlte. 
Vieleicht? .. . Ah, trüg’ er doch den Namen nur 
Am Himmelszelt, den ibm bie Liebe gab! 


Derweil rüdt vor die Nacht, ed ziehn und ſchwimmen 

Die Welten fhweigend auf dem Abgrund hin, 
Auch wir, hinein in ihre Bahn gesogen, 
Dem unbefannten Hafen gehn wir zu. 
Oft fühle man, im der Nacht, beym Weſteshauch, 
Die Erde felber, wie ein Fahrzeug, flutben ; 

n gleibem Lauf, mit lihtem Schaum dedeck, 

urchziehn die Berg’ ein grollend Meer von Lüften, 
Und an den Wogen, drauf dieß Rund fich wiegt, 


Dr 


Bricht unterm Vorbertheil ber Nord ſich laut; 

Des Windes Aechzen hört man in dem Maft, 

Und der gefhlagnem Seiten dumpfes Droͤhnen, 

Und auf dem Abgrund wogt in feinem Haus 

Der Menfh mir Luft, und traut dem Steuermann. 


Ihr Sonnen! Melten, die ihr mit und fluthet! 
Sagt, wenn er's euch gefagt, wo gehn wir hin? 
Nah welchem Himmeldhafen lenter und 
Sein Haub? Wo ift des raſchen Fluges Biel? 
Sprecht, werden wir an öder Trauer Strand, 

An ungebeurer Kippe naͤchtlich ſcheiternd, 
Die Trümmer fä'n in's Unermeßliche? 
Sprecht, oder beiterm Ufer zugelenkt, 

Dom em’gen Unter feftgehalten,, landen, 
Ju füpem Schlaf, an einer Himmelsbucht? 


Ihr ſchwimmet näber an des Himmels Wölbung, 
Glauzreiche Welten! fiber wiffer ihr's; 
Dieß rein’re Meer, der Mether, mo ihr wogt, 
Laßt hell'res Licht zu euch bernieder kommen, 
hr funtelt mehr denn wir: ihr wißt auch mehr; 
enn aller Wahrbeit Bild ift ja das Licht. 
Dem Glange glaub’ ih enrer irren Kreife, 
Der durch der Wälder Dome filbern dringt, 
Der, auf erzürnte Meere ploͤtzlich ſchleichend, 
Die wilden Wogen, fie beleuchtend, ſtillt. 
Den Strablen glaub’ ich, deren weicher Tag 
ur Iugend , zum Gebet, zur Liebe laͤd't; 
ie, wenn ſich ihrem Licht erſchließt dad Auge, 
Die Thräne loden auf der Wimper Saum. 
Der Ahnung glaub’ ih, jenem füßen Triebe, 
Der hin zu euch der Liebe Scufjer lenkt, 
Der Schmbeit Ange, füßer Traͤume Flug, 
Den glih'nden Schwung des Dicbterd und des Aars! 
br Himmelgzelte! Tempel! Parabdiefe! 
ed Friedens und der Unſchuld Aufenthalt! 
Durch alle Fernen ſtroͤmt in ſtillen Nächten 
Auf und bernieder eure Wunbderkraft. 
Ach! Alles, was wir fuhen: Wabrbeit, Liebe, 
Die reife Frucht, bie von dem Himmel fiel, 
Daran ald Vorſchmack fib die. Erde labt, 
Näprt ewig droben in der Haren Luft, . 
Mac der der Blick fi fehnt, des Himmels Kinder, 
Und dort vielleicht wird, was er werben fell, 
Der Menſch, und trifft, was er verloren bat. 
ie oft, ad! einfam wach auf Bergesgipfeln, 
Mo ftolger wunſchen darf der freve Geilt, 
hr Himmelsblumen! ihr, der Lilje Neid! 
hab’ ich geflüftert: „Wär’ ih eurer Eine!” 
Mas kann id nicht, entflohn der Scholle bier, 
au Saal des Lichts, durch den mein Auge fhweift, 
ntblüben plöglich meined Gottes Echritt, 
Mit einer Keuerblume mehr beſtreuend 
Den heil’gen Vorhof, oder auf der Stirn 
Der böditen Schönheit, als ein Blumenwert, 
Ein bleihes, glängen au dem Diadem? 


In der kroſtallnen Fluthen fluͤcht'gem Blau 
Noch immer meiner Heimath eingedent, 
Cinfam und zönernd kaͤm' ich jede Nacht 
Den Versen, die ih liebte, nah, zu glänzen. 
Wie gern der Zweige Nacht durchſchlüpft' ib dann, 
Sclief’ auf der Wiefe, fluthet auf dem Strom, 
Durchdraͤnge fänftlih einer Wolfe Schatten, 
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So mie ein Liebesblick, von Scham verhält. 

Den Menſchen ſucht“ ich auf: — und fanden fich 
Umwoͤllte Stirnen, Augen ungefchlofen, 

Ein Herz in Leid; von edler Laſt gedrückt, 

Bor Sort, mit ihrer Trauer, eine Seele; 

Ein Armer, der dem Tag den Schmerz verbirgt, 

Im Schoos der Naht die Thränen fliefen läßt; - 

Ein kuͤhner Geift, ein thaͤtiger Gedante, 

Tom Zrieb gefhleudert in’s Unendlihe, — 

Mein Strabl, von beil’ger Freundſchaft aanz durchglüht, 
Sein Mitieid fpendend wohlbelannten Lebeln, 

Mie ein Geheimnif in ein liebend Herz, — 

Auf die gebeugten Stirnen göf’ er ſich 
Mein brüberlicher Glanz, auf fie gefleſſen, 

Lacht' ihrem Auge, fehlteP im ihrem Schooß, 

Und in des Himmels Sprach' enthüllt” ich ihnen 

Ein Wort des Mäthfels, dag der Schmerz erräth. 

Ach trodner ihre Thraͤne; Morgens dann, 

Wenn fern am Horizont mein Kreis erblafte, 
Entihmwindend aus aeruhrtem Augenftern, 

Lich ibnen bunte Träume doch mein Licht, 

Und Mub’ und Koffnung, nnd ſie könnten doc, 

Der Eeufzer fatt, noch vor dem Fruhroth ſchlummern. 


Und ibr Gefpielinnen , erlauchte Schweſtern, 
Die ibr das Feld der blauen Veſte ſchmückt, 
Und nac der Himmelslener enern Scritt 
Bewegend, Imipft und löst barmon'ſchen Tanz! 
Euch nah, geführt im diefe beil’ge Kette, 
Folgt’ ih im Blau'n dem Auge, der ench lenlt, 
In lichter Witte führten ihr mein Ange, 

13 fi im Feuerlabnrinth verliert, 
Mic kennen, loben lebret’ euer Strafl 
Den, den wir fuchen, bem vielleicht ihr fdhaut! 
Ich taucht’ in feinen Schoos mein zitternd Licht, 
Und fühle in ihm — was Alles ihr nur fühlt. 


Die fittliche Bildung det Taubfiummen, 
(Bortfegung.) 


Die Ergebniffe der bisherigen Beiflungen der Anſtalt 
müffen fib, zum Theil wenigftend, ſchon bevm erften Au⸗ 
blick der Söglinge, fey es im Lehrzimmer, oder bey ber 
Arbeit, oder in den Erholungsftunden, darbieten, und 
der unbefangene Beobachter findet: ed. fepen Anaben und 
Yünglinge wie andere, nur Eindlicher im Verhaͤltniß zu 
ihrem Alter und ihrer Größe, und mit dem’linteridied, 
daß man ſich ihnen nicht durch's Gehör mittheilen finn. 
Denn gleiche Lebhaftigfeit, gleiche Froͤhlichleit, gleiche Im: 
befangenbeit,, wie bey glüdlicher organifirten Kindern, 
zeigen fih auf den erften Wlic. Miele andere börende 
Knaben fieht man wohl träger, trauriger und ſcheuer ald 
diefe, Jedem, auch dem Fremden, ber fie grüßt, reichen 
fie freundlich und traulich die Hand; den Bekannten aber, 
“> Vorſtehern und Freunden der Anitalt, kommen fie 
mik der lebhafteften Freube, mit dem innigften Vertrauen 
im Blit und im der ganzen Geberde entgegen. 


- 
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Das ift nicht Abrichtung; fo hat liebevolle Behand: 
lung und freundliches Bepſpiel auf fie gewirkt; und zwar, 
mir wenigen Ausnahmen, in ber Megel ziemlih ſchnell. 
Sie lamen in Betreff der Offenheit und Zutraulichleit ſehr 
verſchieden in die Unftalt, ohne Zweifel je nah Maßgabe 
der früberen Behandlung. Einige waren gleih Anfangs 
fröblih und gutmüäthig, einige ſogar nur zu dreiſt und 
mild, andere bagegen maren verfchleffen und truͤbſinnig. 
Diefe Verſchiedenheiten haben fi nun meiftens audgegli- 
den, doch nicht ganz verwiſcht; was eigenthimlihe An: 
lage, oder gar zu tief eingewurzelte Stimmung war, iſt 
geblieben. Allgemein aber wird nach und nah bep ihnen 
ein gang befondered, faft unbegrenztes, Vertrauen in ihre 
gehrer und Vorfteber, wie man es gewiß felten bep au— 
dern Söglingen findet, und welches ſich in unbedingtem 
Glauben, in willigem Geborfam und in ungeheuchelter 
Aufmerkſamkeit äußert. Freplich wuͤrde bey harter, uns 
gerechter oder launenhafter Behandlung diefed Vertrauen 
ſich nur zu bald verlieren ; aber e8 überftieg immerhin un: 
fere Erwartung, und war uns merkwuͤrdig ald Wider: 
legung des Borurtpeiles, dab die Taubftummen, wie oͤft 
ters ältere, das Gehör verlierende, Menfhen, zum Mife 
trauen befonders geneigt fepen. Es fcheint vielmehr, ald 
ob fie für den Uusdrud des Wohlwollens in Blick und da 
berbde einen viel feinern und richfigern Takt hätten, als 
die an ben oft fo trügerifhen Wortausdruck gemöbnten. 
Eigentliche Lügenbaftigfeit oder hartnädige Verftellung ha: 
ben wir noch ben feinem wahrgenommen ; und fie find 
auch, glauben wir, wicht zu befürchten, wo der Menſch 
nur die Geberdenſprache zum Ausdruck feiner Gedanten 
und Gefühle mir Geläufigkeit gebrauchen fan, ibm bie 
ſchriftliche Wortiprache aber fo viele Mühe gibt, daß er 
nicht leicht etwas anderes, als bie einfachſte Wahrheit da: 
mit wird aunddriden mögen, 

Nicht weniger erfreulib, als ihr Benehmen gegen 
Lehrer und Vorſteher, iſt ihr Bufammenleben unter ein: 
ander. Cinige vorübergehende Anwandlungen gereigter Eis 
genliebe ben vorfommender Mivalität in Fähigkeiten und 
Kortihritten abgerechnet, herrſchte durchgängig unter ib: 
nen dad beite Vernehmen und wahrhaft britderliche Freund: 
ſchaſt. "Einige ſchloſſen fi enger an einander, beſonders 
von den Groͤßern. Bu biefen hegen die Kleinern ein gro: 
613 Vertrauen, bad fie auch durch ihr frennbliched und 
forgfames Benehmen um ſie verdienen. Kam ein neuer 
binzu, der entweber aus Beträbniß, feine Eltern zu ver: 
laffen, oder aus Mißtrauen gegen fremde Gefichter, mir: 
riſch und verfchloffen fi von den Uebrigen abfonderte uud 
Einfamteit fuchte; fo famen ihm immer einige fogleich mit. 
der einladendften Freundlichkeit und berzlichitin Theil: 
nahme, oft auf eine andgefucht zarte und taltvolle Weiſe, 
entgegen; nnd bald war er bean auch in wenigen Wochen 
unter den Uebrigen wie zu Haufe: War aber Einer gar 


zu roh und wiberfpenftig, fo lad man auf ihren Gefihtern 
Unwille und Verwunderung, und fie bielten ſich ferne, 
bis er menfhlicher geworden war. Diefes gute Verneh— 
men unter einander ift um fo verbienftlicher, da allerdings 
Mehrere von ihnen, beſonders die Begabteren und Flei— 
ßigeren, zientlich ehrgeizig und daber reisbar und empfind: 
(ich gegen diejenigen find, die fie als ihre Nebenbuhler be: 
erachten. Mber eine vorherrichende Gutmithigteit in ih⸗ 
nen hat'fie immer bald wieder ausgeföhnt und zufrieden 
geſtellt, und gröbliche Beleidigungen haben fie fih mie ge: 
gen einander zu ſchulden fonımen laffen, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Wien, September bis Aufaugs Ottober. 
Geſchlub.) 


Zu Gran, in Ungarn, wird eine Metropolitantirche er— 
baut, bie einen Play umter ben größten, wenigſtens im Kai— 
ſerſtaat, einnehmen dürfte. Cie ift im roͤmiſchen Styl ange 
legt, und nähert fi in Anfehung ber Form dem merhvärbigen 
Gebäude der hiefigen Hartstirhe, Der Kürft Primas von Un: 
garn, Erzbiſchef von Gran, der reichſte Praͤtat in der Monar⸗ 
Sie, bat tiefen Kemper auf feine Koſten unternommen, und 
feit vier Jahren auaͤhrlich viermakbundertstaufend Gutden von 
feinen Einfünften dazu Meftimmt, und wird mit diefer Summe 
fortfahren, Ein ſchͤnes, wördiges Unternehmen fir einer 
folgen Herru, der fhon weit-im Alter vorgerächt ift! Mönte 
er die Woltendung feines Wertes erleben! Im drey Jabren 
benft man, das Sanctuarium beenbigt zu babenz meit ſpaͤter 
erft die Trommel, bann die vier Geitenfapellen u. fe f. Der 
Hochwuͤrdigſte hat diefe Kirche bem heil. Stephan gewidiner, 
nicht bem Märtyrer biefes Namens, bem bie mafeftdtifhe Mes 
tropolitane der Katferftabt zum Gedaͤchtniß ſich erhebt, ſonbern 
dem König von Ungarn. Das rieſenhafte Gebaͤube hat feinen 
Play auf einer Anhöhe, außerbaie Gran, unb wird mit dem 
umliegenben Nebengebaͤuden für die Domberren, dem in ber 
Mitte bezeichneten Runbtbeit u, ſ. w. den Raum einer feinen 
Stadt einnthinen. Das Gemalde de großen Altarblattes, eis 
nes ber grbfiten obne Aweifet, die es gibt: von 25 Fuß Höhe 
und 16 Fuß Breite, iſt dem ald Profeffor an ber f, €. Inge⸗ 
nieur; Atabe mie angefeilten, ausgezeichneten Siftorienmaler HE 
aufgetragen. Der Künſtler bat den Stoff aus ber ungariſchkn 
Gefchichte geroähtt, naͤmlich bie Taufe des beit. Stephans, durch 
ben heit, Kdatbert, Biihof-mon Prag. Die Leinwand zu dem 
Gemaͤlde ift auf einer der Herrſchaften des Primas verfertigt 
worden und ihrer Breite von ſecha Ellen und einem Drittheit 
wegen mertwuͤrbig. Bon dieſem Maaß wurde in ber Monar-⸗ 
chie feine noch fabrleirh Die breitefte betrug vier Euen nur. 
In vier Wechen war ber nörhige Bedarf fertig; ber Ueberreft 
fol dem polotechniſchen Inſtitut eingereicht werben, Ueber ben 
Bau bes Weberſtuhls vergingen eitf Wochen; indeſſen möchte 
vieſleicht auch Die Haͤtfte dieſer Zeit bingereicht haben. Profeſ⸗ 
ſor Hes ort fein Wert in drev Jahren ( drey Sommeru> zu 
beendigen, und Imt bereits die Stizze der Regierung vorgeleatz 
ſebald dieje zurfcttemmt und gebilligt worden ift. bin ich viele 
keit im Stande, Naͤberes daruͤber mitzutbeilen. 

Das Taſchenbuch für vaterlaͤundiſche Geſchichte iſt wieder 
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fehnzeitig erfitienen amd veichhaltig ausgeſtattet. Malaja ers 
ſcheint dießmal von andrer Hand rebigirt, Bon dem tbitigen, 
eben fo anſpruchtoſen als gelehrten Küffner ift wieder eine 
Neuigteit erinienen: Eebensbitlber. (Aluterbaftungsterräre.) 
Sein Artemibors wird nun von Seiten bed Verlegers mit 
doppelter Energie betriehen werden. E a fteIti ebirt feine dfterreis 
chiſchen Woltdlieber, deren haratteriſtiſcher und poetiſcher Werth 
anertanut iſt. Mit Ende dieſes Jahres wirb das von Sartori 
mit unermuͤbetem Bleibe unternommene bſterreichiſche Gelehr⸗ 
ten⸗Lexiton — ein Gewinn für die Literargeſchichte — erſchei⸗ 
nen. Einige Juͤnglinge füllen die Zeitſchriften mit Werfen und 
Selbſſtiob. Mehrere junge Schrififielier geben Sammlungen 
keraud. So bietet gr. I. F. Habet ſch ein Binden No⸗ 
veiien bar; vom Hm. 8. Kartifa if ein Trauerfpiel, 
bie Demetrier, fogar erfchienen. au gerührend fon ges 
wiürbigt worden. hr. Eberdberg aab Kebendregeln heraus, 
Hr. M. G. Sapbir (ed giet zwey Autoren biefed Namens) 
bietet den Verlegern feine bumoriftifhen Verſucht an. Baus 
fa. Bleistren und 9. G. Seibel find Willend, ihre zer— 
freuten loriſchen Gedichte zu ediven. Man Mage jezt noch Über 
Dürftigkeit in unfrer fpbnen Riteratur!! — 


Da ich vorbin jened Xrauerfpiel, bie Demetrier, 
erwaͤhnt habe, fo muß ich, wiewohl ed der Mühe nicht ver⸗ 
Icknt. davon zu reben, bob anführen, daß es vor feiner 
Erſchelunng in einigen Zeitfpriften mit hoͤchſt ungebuͤhrllchen 
Kobpreifungen angetuͤndigt wurde. Ich ſage: ungebuͤhrlichen, 
wei dus Lob mit ſehr geineinen Ausfaͤllen gegen biefewigen vers 
bunden twar, bie etwa einen Tadel ſich erlauben möchten, Das 
tennte man für einen Schultnabenſtreich anſehen, worauf fein 
Mann von Ehre ich zu einer Antwort berablaffen wird; uun 
ift aber bad geprieiene Wert erſchienen — ber Berg hat gebo⸗ 
ven — was? — cin laͤcherliches Maͤuschen! mit bo; beym 
Hertules, ein fehr Mäglihes! Wer die vaterlaͤndiſche Literatur 
in Ehren haͤlt, muß wuͤnſchen, daß man folde unreife Ardlhte 
nicht zu Martte bringen indchte. Auch folten die Günftigen 
fin huͤten, fie zu voreilig in Schug zu nehmen, ober, wie man 
zu fagen pflegt, die Tieben Kindlein zu verfareyen, Ohnehin 
bemertt man mit Bebauern an ben angebenten Schriftnern und 
Poeten jeyiger Zeit eine ganz unerbörte Betriebſamteit, fich 
durch falſche Mittel einen Namen zu verihaffen, Und wenn 
es bad allein wäre! aber biefer Ungeſtuͤm ift oft mit einer ums 
erbörten Anmaßung und Unbeſcheidenbelt gepaart. Wenn Ju⸗ 
gend ein Verdienſt it. fo wird biefes jedem vom Weibe Ge— 
bornen einmal zu Theil, Wie beſcheiden trat jener Bund von 
Dinterjünglingen einft auf, dem Deutſchland fo viel Schönes, 
Bleibendes verbanftt! Was find fo mande firfingerige Reiner 
und Stribenten, bie in ihrem Duͤntel ſtolz anf die mit ewig 
friſchem Grün bededten Gräber ber Eutſchlaſenen bermiebers 
ſchauen, gegen jene Seroen anderd ald — Pogmaͤen zu vergleis 
nen? — Sie berühren fon die Sterne, fie nehmen Prag im 
Rarb ber Aelteſten und Weiſen, fie wollen nichts über fi ers 
ochen-Taffen. Wenn fie do bedenken inbchten, bafı dieft Uns 
gedulb und Petulanz fir ein ſicheres Zeichen ber Mittelmäßigs 
teit, wo wicht eined Schlimmern, gebalten werben! Genug — 
ih dente an Horazens Worte: Odi profanum vulgus et 
arceo! 


Loudon, 22. Dftober. 


Endlich haben wir auch den Frevſchug auf der Bähne 
eon Eoventgarben, aber fo zerftzt, daß, wäre es nicht ber 
Name, und befonders die Mufit, bie und baran erinnert, man 
das Stuͤct nicht mebr als Webers erfennen würde. Kinds 
iſt es freytich nicht mehr; aber bad waͤre wicht zu bedauern, 


wenn viel baten gewonnen waͤre; aber das ift es feiber nicht: 
es ift diefelbe Aberglaube ervegenbe, ober bach näbrende Teu— 
felsgeſchichte, welcher no bie vortrefflichen Deforationen und 
dad unnachahmliche Mafchinenmwert dieſes Theaters eine KLebens—⸗ 
märme mittheilen, weiche die Wirkung fir dad Bolt moch ges 
fährtiger machen, In dem feinen englifhen Dpernbaufe war 
die Rugeigieherfcene zum Theil laͤcherlich, bier ift fie furtbar, 
und waͤre ſchon allein genug, um dad Stuͤck bey unſerm ſpet⸗ 
tatefliebenden Publikum beltebt zu mawen. Die Hauptveräns 
derungen, bie man darin angtbracht, find, dad Mar chier Wil⸗ 
beim genannt) auf Gott vertrauend, Kaſpars Verſuchung abs 
lehnt, and dieſer baflır dem Samiel deu tblpelhaften und Se: 
trunfenen (denn man hat nirgends einen Wirth mit einer bübs 
fen Tochter angebracht, um diefe Truntkenheit jm bewirten) 
Kilian zuſagt, woburch benn Max ganj im ben Kinfrgrumd 
faͤlt. Auch bat man den Eremiten wieder eingeführt, aber 
nur blod, um Henuchen die weißen Rofen zu geben, womit 
fie am Brauttage das Haupt ziert, und bie fie danır auch ges 
gen Berlegung ſichern. In der Mufit ift Vieles verfejt und 
außgelaffen,, umter andern Kaſpars Baß: Bravonrarie nnd der 
Schlußchor, wofuͤr man ben Samiel mit der ganzen Hbile in eiuem 
drennenden Walde erſcheinen und ben Kaſpar davon führen Läßt. 
Dagegen verſprechen nun bie Komodienzettel bes Drurn: Banes 
Theaters, daß wir bort die mächfte Wocht den Freyſchühen baten 
follen, ganz wie er in Berlin aufgeführt worden. Go hätten deun 
alle unſre Schauſpielhaͤuſer den Freyſchuͤtzen unter irgend einer Bes 
ſtalt Ceind oder zwey haben ihn unter andern Namen) entwes 
der wirtlich anf der Bühne, oder baben ibm bo wirtfich gehabt. 
Einer meiner Freunde gedentt inbejfen,. ben Dr. Samiel ober 
die Wunderpille, für eines berfeißen zu bearbeiten, und id 
wuͤn ſche ihm und beim Publltum gerne Gluͤct dazu. Die Mi 
Yaton fpielt in Coventgardtu Agathens Mole, und ift dubeo 
hoch ſchwanger. Sie iſt nämlich feit mehreren Diomanen bis 
Gemabtin bes Korb Lenox, eines Bruders deb per 
Richmond, der aber fo arm ift, daß ihn bie — 
muß. Das Frauenzimmer bat eine ziemlich ſchöͤne Simm 
aber ſo bäßlih, daß man farm eiuſehen kaun, daß ber edie 
Lord durch irgend etwas anders gereist werden Tonnte, als durch 
bie gute Gage, Hat fi ja einft einer unferer Prinzen) nicht 
geſchaͤmt, von ber Gage einer Schauſpielerin zu einen! Die 
ſabue Miß Tree , eine andere Sängerin, macht das Puplitum 
auf eine andere Weife von fi vebend. Der John Bull bat 
nämlig vor wenigen Tagen eine Indulgeuz- Bulle, des vorigen 
Papftes für 37 Perfonen befannt gemacht, woron ip ſeibſt 
das Original in Haͤnden gehabt, und worunter ber Tejte der 
Name der huͤbſchen Mary Ann Tree if. Nun, wenn irgend 
zen Indulgenz verbient, fo ift es eine fpbne Schauſpi 
terin! — ee 
Das ungeheure Schiff Columbus von Quebeck ift wirruch 
von dort abgefegelt und wird täglich in ber Themſe erwartet; 
mahrfeintich wird man eine Schaububde daraus machm, unb 
fo das Publitum für bie Thorbelt, eine folde fowerfälige 
Arche zu bauen, bezahlen faffen, wenn bie Mafihine ja anders 
wine auf dem Oceane Uegen bleibt, und am Ende burdh 
Dampfvoote in den nähften Hafen getanet werben muß. 
Indeſſen war man in Quebect fo weife, obne dad Reſultat 
bed Werfuches abzuwarten, glei nach der Abfahrt des Schif— 
fed den Miet zu einem aͤhnlichen, aber größeren zu legen, wel⸗ 
ches 320 Fuß fang und verbättnißmdgie breit und tief 
ben fol. — 


Die Fortfegung folgt.) * herr 
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Aues Menfhlihe muß erft werben und wachſen umb veifen, 
Und von Geſtalt za Geftatt führt es bie Bildende Zeit. 


Schiller. 





Madagaskar und Benjowoky. 


Zu Anfang des Jahres 1791 fegelte ich von der Inſel 
Frankreich ald zwenter Kapitän mit dem Drenmafter Marie 
Therefie, Kapitän Dumaine, nach der Kılfte von Mada: 
gaslar. Nach einer leberfahrt von zehn Tagen langten 
wir in der Angufi:-Bap am. 

Die Mhede ift geräumig und gut; fie bildet nur gegen 
Weiten einen halben Mond, deifen nördlichfted Horn ung 
nord:norbsweitlich, und das fihdlichite fıhd: 1 fihd-öftlich lag, 
wodurch die Rbede von Dften ber allen Seewinden zwiſchen 
jenen beyden Windftrichen ausgefezt bleibt; doch dehnt fich 
ein breites Korallenriff von berden Seiten ber weit ang, 
und nähert ſich alsdann mit feinen bepden Enden fo fehr, 
dab der Eingang in die Bay nur die Breite einer Kabel: 
länge von 140 Faden (etwa 8— 900 franzöfifche Fuß) be 
hält. An diefem Schlagbaum, welcher die Day beſchuzt, 
brechen fich die Wellen. Dieß gewährt anf der offnen See 
einen fonderbaren Anblid, es ſcheint nämlih, als fepen 
die Schiffe in der Day den Wellen Preis gegeben. 

Am erften Tage nah unferer Ankunft famen einige 
Volkshaͤupter an Bord, und boten und Gefldgel, Dbft 
und Reis an, fie tauſchten dafür Spiegel, eiferne Keſſel 
und Glasperlen ein. Sie waren von ihren Frauen beglei: 
tet, biefe waren jung und friſch, und zeigten viele Anmuth 
und eine zierlihe Haltung. Ihre Pagnes oder Schuͤrzen 


von bunter Farbe und Zeichnung erhöhten ihre natuͤrlichen 
Meize, ihr Frohſinn und ihre Artigkeit erwarben ihnen 
unfre Huldigungen, welde fie mit froher Erkenntlichkeit 
annahmen. 

Die Madagaſſen ſelbſt laſſen ihren Frauen Gerechtig: 
keit wiberfahren, fie fperrem fie nicht in das Iunere bes 
Haufes ein, und befhränfen ihr Gebiet nicht auf ben em: 
gen Kreis der Kinberpflege und bed Umgangs mit ihren 
Eheherrn. Mielmehr theilen die madagaſſiſchen Damien 
das Hausregiment mit ihren Männern, nnd während fi 
diefe mit dem Landbau, der Jagd oder Fifcheren befchäfti- 
gen, liegen jene dem Taufhhandel ob, ehe dem Frem: 
den, welder von biefem Herfommen abweiht! Er findet 
bep den eingebornen Männern weder Meblichleit, noch 
Sicherheit; auf die Frauen dagegen darf man fich feit ver: 
laffen; als Krämer und Mäfler gugleich haben fie noch mie 
das ihnen geihenfte Vertrauen gemißbraucht; ſowol im 
Tauſchhandel, als im Eintanf des Mundvorraths, richten 
fie ſich gewilfenhaft nach den Aufträgen ihrer Aommittenten. 

Der Landbau fheint nur ein Nebengefhäft filr die 
Männer zu ſeyn, dad Land wenigſtens macht ihnen weder 
große Mühe, noch viele Arbeit, man hadt bie Oberfläche 
kaum ein wenig auf, fäet Reis und Welfhforn hinein, 
und willig gibt es reichliche Ernten. 

Die Madagaflen find erftaunliche Schnelllaͤuſer, außer· 
dem werfen fie ibee Haffagaven oder Warfipieße fehr ge: 

| ſchiet, und treffen noch befer mit ihren Pfeilem, melde 
fie mit ipren Biaseöhren fo ſchnell als Flintenkugeln 
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ſchleudern; auf der Jagd ziehen fle diefe Waffen den Flin⸗ 
ten vor, am denen ed ihmen jedoch auch nicht feblt. 

Ihr Liedlingsgefchäft iſt die Fiſcherey, und beſonders 
der Wallfiſchfang. Acht big zehn Mann ſchiffen ſich zu 
dem Eude auf großen Piroguen ein, melde ans Brettern 
zuſammengeſezt, in den Spalten mit Moos verftopft, und 
nur mit Einem Maſte verfeben find; fie fahren in bie 
offene See hinaus, und greifen kuͤhn die ungeheuern Wall- 
fiihe an. Man follte glauben , fie Tennten genau ben Sitz 
Des Lebens, denn immer treffen fie das Thier toͤdtlich. So: 
bald der Wallfiſch verwundet iſt, taucht er unter, und 
mälzt fih auf dem Meeredgrunde, er fucht fih von dem 
@ifen zu befrepen, welches bey jeder ſolchen Anftrengang 
tiefer einzudringen ſcheint; wenn feine Kräfte fib zu er: 
fhöpfen anfangen, kommt er wieder in die Höhe, ftößt 
zwey blutige Wafferftrablen aus, und ſtirdt bald nachher. 
Die Madagaffen nehmen ibm eiligft mit ihren Teichten Fahr: 
zeugen auf dad Schlepptau, und laffen ihn mir der Fluth 
firanden. Alsbald begimmt man ihm zu zerftüden, und 
zwar fo geſchickt und ſchnell, daß bey rüdtebrender Fluth 
nur noch die Knochen übrig find, welde bie Ebbe mit: 
nimmt, 

Ich muß den Mabdagaffen bie Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, fie für bie erfien Garpumierer auf ber Welt 
zu erflären, und ich wundere mid, daß unfere Wallfiſch⸗ 
fänger, welche fih in den Kanal von Mozambik begeben, 
ſich nicht bemühen, biefe eben fo gewandten ald uner: 
fhrodenen Menfhen in ihre Dienſte zu nehmen. 

Die Madagaffen effen eben fo, wie bie Indianer, das 
Wallfiſchfleiſch gelocht, und fie behaupten, es fep zarter 
und wohlihmedender, als ibr beites Ochſenfleiſch. Mit 


deu frifhen Thrane bereiten fie ihre Epeifen, und dad 


alte brauchen fie des Nachts ald Brenudl; die Wallfiſch⸗ 
barten ( das fogenannte Fiſchbein) find für fie ein 
sortheilbafter Hanbdelsartifel. 

Mehrere Seefahrer haben dieß Land mit ſchwarzen 
Karben gemalt; fie haben behauptet, der Boden biefes 
gläpenden Himmeldftriches fen duͤrr und verbrannt, und 
die Eingebornen feven graufam und ungaſtfreundlich; ich 
aber finde mich veranlaßt, diefe Angaben für irrig zu er 
Hören, Ich machte mehrmals Meiſen in's Innere der 
Sufel, und ich weiß zwar nicht, ob die National-Eitelkeit 
ung vorzugsweife ſolche Gegenitände gezeigt bat, melde 
unſern Hungen zu fehmeicheln vermochten, aber überall bot 
6b ung die Natur im ihrer Friſche und Schönheit bar, 
lachende Gehölze, blumige Wieſen, Mare Bäche, ein 
fruchtbares und abwechſelndes Land, bald anmuthige, bald 
erbabene Ausfihten; die war dad Gemälde, welches ich 
um, Impr bewunderte, je weniger ich ed erwartet hatte, 

(Die Gortfegung folgt.) 


s. — 


Die fittliche Bildung der Taubftummen. 
GBeſchlus.) 

Zur Arbeit find bie Taubſtummen, die ſchwaͤchſten 
ausgenommen, nicht beſonders träge, und wenn ſie einige 
Zeit lang am dieſelbe gewöhnt find, gehen fie mit Freudig⸗ 
feit daran, ja einige find außerordentlich rührig und thär 
tig. Eben fo find die meiften von ihnen fehr lernbegierig, 
und eimige zeichnen fih durd einem im Vergleih mit an: 
dern Schallnaben feltenen Fleiß aus. Sie find auch fit: 
lich danfbarer für dad, was man fie Ichrt, ale die meiften 
Schüler ; ald fübltem fie, daß fie nur durch Lernen ſich auf 
die Stufe der übrigen Menfchen erbeben können, 

So fhwerfällig viele von ihnen, aus Folge körper: 
liher Schwäde oder früher Vernachlaͤſſigung, erfcheinen, 
fo find fie doch nicht entſchieden finnlider ald Andere, 
Wir haben feinen befondern Gang zur Unmäßigfeit oder 
Naſchhaftigkeit wahrgenommen, außer in Folge fruͤherer 
Verwöhnung, umd mas bev dem nahen Zufanmenleben 
von fiebenzehn Knaben verfhiedenen Niterd, von ber Kind: 
beit big zur vollen Männlichkeit, von großer Wichtigkeit 
ift: es find ung bey aller Aufmerkſamkeit feine bedenklichen 
Aeußerungen des Gefchledtstriebes vorgefommen ; zum 
Beweife, dab, wo die Phantafie rein erhalten wird, Ver: 
irrungen in dieſem Punfte wenig zu befürchten find. 

So fünnen wir benn ald Ergebnif bisheriger Beobach 
tungen an unfern Böglingen urtheilen, daß fie fo fchr ald 
andere Kinder ber Erziehung zur Sittlichfeit im volften 
Sinne bes Worts fähig find, und daß diefe Erziehung, 
nach einfachen, richtigen Grundfägen verftindig durd- 
geführt, alten wird; fogar mit mehr Sicherheit, da 
bier nicht fo leicht Aufere zufällige Einwirkungen in ben 
Gang des Erziehers ftörend eingreifen. Es ergibt fib bin- 
wieder auch, daß die Vorurtheile, welche den Taubftum 
men gewiſſe feblerhafte fittlihe Unlagen allgemein zufpre: 
ben , ungegründet find, Und dagegen zeigt fich nicht, daf 
ihnen die gemeinfame Behandlung und Führung einen 
gleihförmigen Charakter einzuprägen vermoͤchte. Die 
Beobachtung ber einzelnen Böglinge bar dargetban, daß fie 
an Fäbigfeiten, Unlagen, Neigungen und Cbaralter:Ei: 
genthümlihfeiten eben fo verſchieden find, als irgend melde 
andere Knaben und Juͤnglinge. Ja fie feinen nnd fogar 
auch jest, nah jahrelangen Zuſammenleben, entſchiedener 
in ihrer Individualität von einander abzufteben, Nicht 
nur ift durch viele Abitufungen berunter. ein unermeßlicher 
Abftand zwiſchen ben fähigften,, welche, wenn fie bie 
Sprache hätten, zuverläffig in jeder Hinficht zu den por: 
zuͤglichſten Köpfen zu zählen wären; fondern da find auch 
im ſchaͤrfſten Gegenſatz: unermuͤdet thaͤtige und träge, 
langfanı beharrliche und flüchtig leihtfinnige, fanfte, ger 
duldige und reigbare,. heftige, beſcheidene und eitle, de: 
muütbige und ftolze, gleichgltige und ehrgeizige, fröhlich 
gefellige und ernfthaft in fich gefehrte Gemuͤther. 
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Wichtig Mann und dieß Ergebnif ſeyn, obgleich es 
nichts beſonders Merkwuͤrdiges zu lehren ſcheint, indem 
es wohl Vielen ungleich iutereſſanter vorgelommen waͤre, 
an den Taubſtummen eine von allen andern Meunſchen 
auch geiftig und ſittlich ganz verſchiedene Klaſſe von Wefen 
fennem zu lernen; denn es lehrt ang eben, daß alle ge 
funden uud vernünftigen Erziehungsarundiäge auch hier 
auf eine ganz natürliche Weife ihre Aumwendimg finden, 
ohne daß wir zu außerordentlihen Erziehungskuͤnſten um: 
fere Zuflucht zu nehmen brauchen. 

Wir follten auch meinen, daß ein ſolches Ergebniß, 
welches den Menihen, dem Gehör und Eprade fehlen, 
doch im geiftiger und fitslicher Beziehung ald wahren Men 
ſchen darftellt, für den Philoſophen nicht unwichtig fepn 
dürfte, und ibm zur Seelenlehre, zur allgemeinen Eprad: 
lehre umd zur Sittenlehre nicht unbedeutende Data lie 
- ferm möchte, Beſenders aber ift und die Erfenntniß der 
ſitt lichen Anlage der Taubftummen von hoͤchſter Wichtig: 
keit für bie Hoffnung, fie anf gleiche Weife, wie andere 
Kinder, durch die Religion zu wahren Menfhen und 
Ehrijten zır bilden. Wir fte in die Anftalt traten, waren 
fie faft alle ganz obne Ubnung von Gott und ohne Pe: 
wußtſedn des ſittlich Guten und Boͤſen. Als der Erfte 
unter ihnen, den wir zur Erfenntniß Gottes reif glaubten, 
auf die Sonne und auf den geitimten Himmel anfınerf: 
ſam gemacht wurde, und manibn fragte, wer wohl nad 
feiner Meinung diefe gemacht hätte, ſtaunte er erjt lange 
über die Frage und verfiel auf den Gebanfen, fein Leh— 
rer oder die Vorſteher der Anitalt bitten fie gemacht, 
Alle fürdteten den Tod im hoͤchſten Grade. Aber fie mar 
ren doch weit davon entfermt,- alle Menſchen fir ſterblich 
zu balten. Fuͤr ſich lebten fie in der Hoffnung nicht fter: 
ben zu müſſen, und waren aud feft überzengt, daß, im 
Falle fie frank würden, ibr Arzt dem Tode gebieten könne, 
Einige erzählten, daß fie früber wohl oft Baumfruͤchte und 
andere Kleinigkeiten geitoblen hätten, aber ohne zu willen, 
daß fie Unrecht tbäten; ihr Gewiſſen bätte ihnen auch 
keine Vorwürfe gemacht. Jezt kennen fie die Stimme ih: 
res Gewiflens, und Einer aus ihnen fiel won felbft, durch 
Fragen geleitet, auf die Erklärung: das Gewiffen ift eine 
innere Etimme der Anait, wenn id Boͤſes thue, und 
eine innere Ruhe, wenn ich Gutes thue. 

Wir bereiten den fir die Zöglinge paffenden Meli— 
gious· Unterricht vor. Jezt ſchon indeſſen fennen mehrere 
von ihnen, wenigſteus in duntler aber nicht minder kraͤf⸗ 
tiger Ahuung, ben Echöpfer Himmels und der Erde, ben 
Geber jeder auten Gabe, den Vergelter des Girten und 
Boͤſen; färdten den Tod miht mehr fo fehr, feitdem fie 
vernommen, daB nach dent Tode eim beffered Leben fen; 
und zuverläffig denten fie an den unfichtbaren himmliſchen 
Vater, wenn fie bie Hände falten und gen Himmel bliden, 


Spruch von Fabjah, Iejadirs Sohn. 


Als ich des Alters Schnee fab meine Scheitel bleichen, 
Was fage’ ih ihm? — Freund, in's 


2 ich mit Fug gehofft, durch Schelten wird’ er weichen, 
Gern anderwärts ſah ich ihn hingemandt. 
Trifft Yäftiges did auch, lind wird's vorüberftreihen, 
Empfängft du freundlih es mit Mund und Hand, 


Eon, 


Korrefponden Nahridten. 


Berlin, 23. Erptember. 


Königsftäbtifhes Theater. Dreymal naheinans 
ber und bey gedrängt vollen Hauſe ifi Leffings Nationals 
Luftfpiel aus dem Zeiten des ficbenjährigem Krieges und in jer 
nen Zeiten geſchrieben auf unferer ſtaͤdtiſchen Bühne dargeſtellt 
worben, und bat, wieimmer, wenn dieſes gediegene Wert 
eine Zeitlang gerubt, ben lerhafteſten Autheil, ben freudigs 
ſten Berfall erregt. Unfer großes Theater ſcheint diefen prak⸗ 
tiſchen Unterricht benuzt zu baten: es gibt glich, wenigſtens 
Yorsdamd Einwohnrru, eine Darftellung ber Minnavon 
Barnhelm. Dennoch flieht in der Voßlſchen Zeitung zu ler 
fen — aber Töbliggerweife micht von ibrem gewoͤhnlichen Refes 
renten geſchrieben. fonbern außersorbentliy eingefaudt — baß 
Minna von Barmbelm eigentlich ein in Grund und Boden 
verfebtted Luftfpiel, mit uninterefjanten Eharatteren voller Far 
milienaͤhnlichteit ift, und daß man bieß blos barum bis beure, 
da der Einſender es jagt, nicht gewußt, ja fogar im Gegentbeif 
diefes Städ für eines ber beſten dentſchen Ruftipiele gehalten 
babe, weit man allzuviel Nefpetr vor Reffings großem Nas 
men bat, ir würden und gern bie Mühe geben, den Eins 
fenber biefes fleinew Jugendſtreichs gegen den großen Dichter 
eines Beſſern zu belehren, wir würben ihnn bas Zeitliche und 
Dert liche diejed NarionatsLuftfpiels zeigen, das Vaterlaͤndiſche und 
Verſbhntiche, das Brandenburgiſche und Saͤchſiſche, deu Einfluß 
franydfifser Art, kurz die ganze bamalige Gegenwart im ihren 
geſeliſchaftlicen Verhaͤltniſſen fo treu gegeigmet, daB ſelbſt das 
Bird ihres Schoͤpfers, des großen Friedrichs, micht fehlt; wir 
würden ihn auf bie einfache Erfindung, auf die verfländige und 
organifche Unordnung der Sceuenfolge und Aftabtheilnngen. 
auf die chen fo fürnige als elegante Sprache und auf bie flete 
Heiterteit des Quftipield aufmertfam machen, wenn dieſes übers 
baupt Öffemttih geſchehen könnte, obme die Manen bed großen 
Mannes und das beuntiche Publikum, bad Über fein unſterbliches 
Verdienft entfaieden bat, zu beleidigen. Der junge Einſen⸗ 
ber — denn jung iſt er gewiß, und hat veruitthlich an dem 
Tag, als er ſich entſchloß, gegen Leffing zu ſchreiben, bey 
A. W. Schlegel geleſen, daß Leffing ſelbſt nicht geglaubt 
bate, ein Dieter zu ſeyn; Über melgen Unglauben aber der 
große Krititer feine Zeit ſetbſt hinuͤber gehoben bat — ber junge 
Einfender ındge fi) von einem aͤltern facverftändigen Freunde 
fagen Taffeır, was eigentlich ein Luſtſpiel fen. was im demſelben 
das Geld als Mebitel bedeute; was der Zufall darin für eine 
Rote fpieien mäffe, was bad, was man Zufall nennt, eis 
gentlich ſey, woher er fomme, ud wie ſich die tragifhe Noth⸗ 
wendigteit von der fomifcten. ald Zufall eriaeinmöde, umters 
ſcheidetz ferner was Achende Eharattere, Masten, und was 
ihr Gegenteil und wie fie wirffan gegmeinander geftellt wers 


deu; ferner noch Diet und Anderes, was ber junge Eiuſender 
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nicht ahnet, umb noch vielweniger weiß; und fobalb er ſich 
hierin gu unterrichten anfangen wird, jo wird ibm auch bie 
Einficht werden, daß er, wenigfteus für's erfte, vwielleipt aber 
any für immer, aufpbren muß, Krititen Aber die Kunſt der 
B—hne zu ſchreiben . . „mein! nicht zu führeiten; bad wäre 
grauſam; aber druden zu laſſen. Uebrigens verfihern wir 
tom: daß „der gäuzliche Mangel deutſcher Luft 
ſpiete,“ mit welcher lage der Matador (Todtſchlaͤger) des 
eroig lebenden Leffings beginnt, nicht eher nachlaffen wird, 
als bis biefenigen, bie no erft lermen follen, fin der Ans 
maßung begeben, lebren zu wollen; und inbem wir ben gros 
ben Dichter um Vergebung bitten, daß wir ibn auf einem unb 
deinfelben Blaͤtte neben feinem feinen Gegner neunen mußten, 
wänfgen wir bem Leztern, daß er, nach vollendeten Gtubien, 
in feinem fünzieften Jahre, eine Kritit ſchreiben möge, bie nach 
fünfyig Jahren, wie Minna von Barnheim, friſch umb les 
bendig im Gedaͤchtniß des deutſchen Voltes lebe. — Die Wahl 
dieſes Stücdes von Geiten ber Direfrion bes ſtaͤbtiſchen Theaters 
ift durchans lobenswertb ; man irrt fid, wenn man meynt, bad 
Bett wolle nur Immer fich ſelbſt dargeftellt fehen und nur feine 
Sprach⸗ unb Lebensweife auf ber Bülme wieberfinn; gan 
im Gegentheil, es bat dem natüͤrlich-poetiſchen Sinn ſich rei: 
ner und mächtiger erbatten als bie fogenanhten gebilbeten 
Grände, es verlangt fiber ſich ſelbſt erhoben zu werden; es fors 
dert alſo im Luſtſpiel — und dad mit Fug und Recht — baß 
man Hua auch die böhern Klaſſen der Geſellſchaft in ihren Sit 
ten und Begequiſſen barftelle. Und ba if es denn (naͤmlich 
von einem ſtaääbtiſchen Theater) recht und meohlgerban, 
wenn man den Bewohner ber Muͤnzſtraße mir ben Gaton ber 
Erauffe: de Antin verſchont, fo wie ben ehrlichen Beamten vom 
Stadtgericht mir ber Hintertreppe bed Miniſters ober 
Gunft der Kleinen, und bad loͤbliche Kaberren-Forps mit 
ben Pagen bed Herzogs von Vendbome Das heit 
ya deutſch: es iſt zugleich funftfinnig und recht, ſchön und gut, 
daß eine deutſche Volksbabne dem deutſchen Volte nicht flets 
auelandiſche, unverftändlige und fittenverberbenbe Miſerabili⸗ 
täten auftiſcht, ſondern Tieber einen gutmüthigen Wiener 
Schwant, eine derbe berliniſche Poffe, ein aͤcht brandensurgis 
ſches beiteret Drama, ehre Minna von Barnbelm, Eben 
fo loͤblich in es, daß die Intendauz bes foniglimen Theaters 
be biefer Gelegenheit fein franzoͤſiſches depit äußerte, fonbern 
friſch (7): weg ebenfalls diefes bewaͤhrte, tlaſſiſche Luſtſpiel gab. 
Möochte dom das Fin Anreiz für fo manche berühmte und unbe⸗ 
rühmte Gaſtſpielerin ſeyn, die immer wieder als tartoffeltor 
ende Naturtinber bebuͤtiren, ober und das allerwelts Kunſt⸗ 
ftlit der Tatentprobe vormachen, die gar feine Probe des Tas 
lents ift, Indem bderaleihen gut und beffer auf jedem Gefell: 
ſchaftstheaterchen gefehen wird. Warum ift weder Mab. Neus 
mann, noch Mile. Rindner während ihrer vielfältigen 
Kunftreifen als Franzista aufgetreten?" — Was die Dars 
ſteuung der Minna von Barnbeim betrifft. fo nennen 
fie die Enthufisften eine meifterhafte; wir — ben Werth ber 
Worte beachtend — nennen fie eine gelungene, Mie Bauer 
als Minna fpielte mit einer binreißenden Lebendigkeit, bie 
nur aus aͤchter Liebe zur Kunſt bervorguillt; ſezt man num noch 
hinzu, daß ihre Schönheit Alles, mas ihr nabe fam, übers 
glänzte, fo ift das binlaͤnglich genug fir eine junge Schauſpie⸗ 
terin. bie ſich in der erften Epoche ihrer kuͤnſtleriſchen Ausbil⸗ 
dung befindet, Mile. Muͤller, bie in ber Rote ber Frames 
zista veoftirte, iſt rent bübſch, Im Zimmer vielleicht ſchoͤn. 
allein fie bat nicht jenen Schmelz, nit das Weuer, und, obs 
gleich fan gewachſen und nicht Fein, dennoch nicht jene Ger 
ftatt, bie von der Bülme aus mächtig wirten. Ihre Stimme 
iſt durchaus nicht ſtͤrend, aber nicht fo Mangreich, wie bie 


der Mile. Bauer. Die Rolle, bie fie zu ihrem Debüt ges 
waͤhlt bat, bezeichnet eine idbliche Tendenz und gibt und bie 
troͤſtliche Vermurhung, daß fie einem beſtimmten Fache ſich 
wibınet., Hr. Nagel führte aim Schluſſe beyde Damen ber: 
vor, ob Beydbe gerufen wurden, Tonnen wir nicht mit Be 
fimmineit fagen. Ar. Emmelfa, ald Wirtb;. bat mie ims 
mer Lachen erregt, aber einige Male geſchah bieß, durch Geſti⸗ 
ulationen und Grimaffen, die als Fabritarbeit der Pojjenreis 
Berev, in das Reffina’faye Kuftfpiet eingeſchmuggelte Kontrebanke 
waren. Der Vorſatz mb Aufang waren atıt/ and half er 
ſich, wenn ibm bir Gewohmbeit. zu Boden ziehen wollte, tms 
mer wieder auf, in welchem Beſtreben ibm feine Kieidung zu 
ftatten kam, bie aber eigentlich vornehmer war, als fie es ſeyn 
folte. Hr. Nager fpielte den Wachtmeifter in ber bertbunms 
lichen Manier amd in biefer aut, Hr. Mey er ift zu jung 
für den Major und bat weber bie Kunft des Schmiutent, 
noc das altspreußifhe Koftüm benuyt, um biefen Uebeiftand zu 
befeitigen; im Gegentheif, er war vom. Fuß. bis zum unge 
pubderten und rundgeſchornen Kopfe eine Mobemilitärperien. 
So langer in ber Defenfive blieb, war er nicht del, fohalb 
er aber offenfiv verfuhr, mertte man feinen Kampf mit ber Uns 
ſicherheit. Nun, es wird, fhon werben! Hr. Amgrip, al 
Ricaut, war brav; er ift ed immer, wenn er ‚nicht zu bran 
ſeyn will; zu bravı find nur Me Nenommiften, c'est ä dire: 
im Anfang. ' 

Am zrften v. M. beebrten Se. Maj. der König und Ibre 
Kbmigligen Hobeiten der Sronpriny mebft feiner Gemahlin, die 
Großfürftin und ihr Gemahl, die Prinzeffin Louiſe mit ihrem 
Berlobten, bem Prinzen Friedrich von dem Niederlanden, bie 
Erpgrofberzogin von Schwerin und ihr Gemahl nebſt fhmmt: 
lichen Prinzen des Hauſes, das fläbeifche Theater mit- ihrer 
hochſten und hohen Gegenwart. Man gab den Ehmaben 
in Berlin, welher Schwant fortwährend gefällt, und bie 
beyden Pädagogen aus dem Franzdfifchen, von Hrn, Anı 
gely als beutſches Vaudeville bearbeitet — hierüber und Über 
die Verpflanzung bed Vaudeville auf beutfihen Boden im mm 
ferm naͤchſten Schreiben. 


Aufdfung der Eharade in Mr, 267: 
Febderball. 


Raäͤthſel. 
Einen König weiß ih ohne Reich; — 


Seine Diener find ihm vbllig gleich, 
Und er theilt auch alle ihre Leiden: 
Nur die Krone mag ihm unterſcheiden. 


Etotze Riefen machen ſichts zum Ziele, 
Diefen König, und bie Diener fein, 
Hinzuſchmettern nah bed Tages Schwuͤle, 
Und ſich in des Abends milder Kuͤhle 
Solchen Frevels gar zu freu. 


Dom es bleibt des Kbnigs Teichte Krone 
Unerſchuͤttert, feinem Feind zum Hohme; 
Und man ſiebt ihn, mit den Dienern allen, 

Schnell erhoben, wie er ſchnell gefallen, 


ı Rängft ſchon werdet ihr bie Rieſen kennen⸗ 
Run fo wollt mir auch ben König nenncu. 
— 


Beplaͤge: Jutelligenzblatt Nr, 38. 


Verlegt von der J. ®. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 


15. November 1824 





In der Tiefe welches Braufen! 
Horch! es maht wie Gturmesfanfen 
Aus bed Berges Flammenbauch, 
Und der fahle Schwefelrauch 

Woltet aus dem weiten Rachen 

Und verbäut den Sternenfahimmer; 
Ungebeure Felſeutruͤmmer 
Schleudert mit bed Donnerd Krachen 
Die »geheime Kraft heraus. 


€. 2. Glaſer. 





Gefhichte des Veſuvs und feiner Phänomene in den 
legten Jahren. 


Die äußere Temperatur der Lava vom 28. Februar 
1822 war in der Entfernung eines Fußes vom Manbe 38° 
des Gentimeterd. Allein an den Deffnungen ober Spal: 
ten, welde Hauch ausitießen, betrug fie in ber nämlichen 
Entfernung 100°. 

Herr Brioſchi, Direfteur des Obfervatoriums zu 
Neapel, beftimmte bie Hoͤbe der Pinie oder der Dampf: 
fäule etwa auf bie zwepmalige Höhe ded Vefuns über dem 
Meere; zuweilen fhien fie ihm auf z4mal zu fteigen. 
Die ganze Höbe der Dampffäule fann man demuadh auf 
3000 Meter vom Krater, oder 4185 Meter von ber Mee: 
resjlähe annehmen. 

Im Augenblick bed Ausbruchs, wie er am heftigſten 
war, unterließ einer ber Beobachter nicht, dag Meer ben 
Torre dei greco genau zu beobachten, welches indeſſen nichts 
Mertwürdiges darbot. Die Dampferhöhungen in der Sol: 
fatara, am 22ften, von zwey Phofifern, Dominico Pres 
farti und Antonio Nobili, welche fi eben zufällig dort be: 
fanden, unterfucht, gaben au Feine merflihen Zeichen 
von Veränderung. 

Die Kirche Sant’ Anna in Bosco tre Eafe ftürzte ein, 
und in Torre bei’ annunziata fielen mehrere Dächer yon 
föniglien fo wie von Privasgebäuden ein, 


In Neapel warb die Luft dergeftalt vom Aſchenregen 
verfinftert, daß ben größten Theil des 24. Oltobers eine 
blofe Dämmerung war, Allein in Dttajaun, ©. Una: 
ftafia, Pomigliano d'arco, Caforia, Barra, Reſina und 
allen übrigen gegen Norden und Weiten ded Veſuvs ge: 
legenen Ortſchaften war die Finfterniß fo groß, daß man 
Licht anzuͤnden mußte, , 

Die größte Dice der röthlihen Afchenlage, welche in 
diefen Tagen fiel, betrug gegen Norben in S. Nnaltafıa 
3 Zoll 10 Linien; wicht viel weniger in Dttajano; gegen 
Süden, um Bosco tre cafe, 9 Linien; in Nefina 5 Linien; 
in Neapel etwa 2 Linien. Im Laufe bed Tages ſpuͤrte 
man feinen Geruch in Neapel; aber fehr ſtark war er in 
Meſina nad acido idroclorico , mit Cifen idroclorico per: 
mifct. 
SHauptftabt fehr merklich, und befoubers ſtark auf ben bie: 
felde umgebenden Hügeln; er verlor fih gänzlich gegen 
neun Uhr Abends. Die in Neapel gefallene Aſche enthielt 
feine frepe ibroclorifhe Säure. Der Verfuch warb damit 
noch am näulihen Tage gemacht. 

Der Mand bes Kraterd "war gegen Sid:Diten ſehr 
viel niedriger geworben, aber bie nörblihe Spige, Palo 
genannt, blieb fait unverſehrt. Jetzo erſcheint ber Krater 
von Neapel aus in einer fhiefen Richtung von Norden 
nah Süden abgefäuitten. Herr Briofchi fhäzt die Er: 
niedrigung ber hoͤchſten Spige gegen Suͤd⸗Oſten bes Kra⸗ 
ters, welche eingeſtuͤrzt iſt, auf 20 Minuten oder 93 
Metres. 


Bey Sonnenuntergang war dieſer Geruch in der 
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Am 27ften Abends fiel leichte ſchwache Aſche unb te 
gen. Der Berg, welder von allen Seiten dad Gewoͤll an 
fi 309, vereinte es auf feinem Gipfel, und verurſachte 
beftig aufaltenden Negen. Die Einwohner ber’ am Fuße 
liegenden Orte hörten ftarte Donner und das Toben auf" 
dem Berge, welches ihnen neue Gefahr bereitete, Sie 
fuͤrchteten nichts vom Feuer, aber defto mehr vom Waf- 
fer, welches, mit großer Gewalt vom Gipfel herabſtuͤrzend, 
neued Unheil erwarten Tief, indem. der Boden, es nicht 
einfaugen fonnte, und der feine Sand nebit ben ausge— 
worfenen Materien, welche fih in den gewöhnlichen Kands 
len oder Betten gefammelt, diefe verftopft hatten. 2 

In Dttajano war die Menge des Waſſers ſo groß, 
dab man Abends befürchtete; fie wiirde durch die mit fich 
fortgeriffenen Steine und Schlacken die Ortſchaften be 
decken. Allein glädliber Weile verzog ſich dad Gewölke, 
und der Strom befänftigte fih. In der Naht, während 
die furdtfamen Einwohner ſich dem Schlafe überlaffen hat— 
ten, wedte trauriged Sturmgeläute fie zu neuem Gchres 
den. In wenigen Yugenbliden fa man den ganzen Ort 
von Fadeln erhellt, und Jeder fuchte fein Heil und feine 
Sicherheit in der Flucht. Das Geräufch der dunkeln Lava, 
welche fih mit Getöfe von Abfägen zu Abſaͤtzen herabſtuͤrzte, 


war ſchrecklich. In ihrem Laufe riß fie die Mauern der | 


Meinberge, welche im Wege fanden, mit fi fort, und 
mie fie die benachbarten Gegenden erreichte, füllte fie den 
Theil der Wohnungen zu ebener Erde mit Sand und Stel: 
nen an. Der Abhang bes Landes gab ihr indeffen eine an: 
dere Richtung und verringerte ihre Gewalt. Die naͤm⸗ 
lichen Vorgänge hatten in allen am Fuße dee Befund und 
Somas liegenden Orten ſiatt. 

Dieſer Gefahr fiir einmal entgangen, fürcteten bie 
Einwohner neue, fowol vom Perge, der immer neue 
Wolfen anzog, ald von dem Zuftande feiner Oberfläche, 
melde von einer Art barten Rinde bedeckt war, die durch 
den, vom Regen gendöten, feinen Sand entftanden, Eie 
beeilten fi, diefe Rinde zu zerfchlagen, und die Regie: 
rung befahl auch dieſe Vorfiht. Die Gemeinden von 
Bosco tre cafe und Mefina maren mit der Ausführung 
fehneller bep der Hand, und entgingen dem Schaden, wel: 
er andern, bie der Vorfchrift nicht gleich oder langſamer 
nachfamen, zu Theil wurde, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Madagaskar und Benjowsky. 
j Fortfegung.) 

Kurz vor unferer Abreife, ald.umfere Einkäufe be 
richtige waren, ſchlug mir der Kapitäu vor, eine Ent: 
deckungsteiſe in dad Innere zu machen, und weiter vor: 
zubeingen, als dieß bisher gefchehen war. Etliche Ein⸗ 


geborne boten fi zu Begleitern an, und fo machte fi 
unfere Heine Karavane auf den Weg. 

Unfere Führer geleiteten und durch eben fo fhöne Ge- 
hölge, als wir fruͤher ſchon bewundert hatten; ein Her 
von Vögeln belebte ipr Laub dur harmoniſche Befänge. 


‚ Hierauf fahen wir ungeheure Wieſen, wo zahlreiche Seer: 


ben weiberen; ihr Grün und ihre Blumen, reich bethaut, 
erfrifhten und erfüllten die Luft mit Wohlgeruchen. Auf 
der Weſtſeite wurden diefe Wiefen von Hügeln begrenzt, 
melde große, dunfelgefärbte Bäume trugen; auf der Höhe 
eines diefer Hügel bemerlte man die Trümmer einer Veſte 
und einige große Stüde Holy. „Dieß it Beniomstp’s 
Veſte!“ fagten uns die Infulaner, Als wir diefen ung 
ſchon befannten Namen hörten, überhäuften wir fie mit 
Fragen, und erfuhren Folgendes ber diefen vielleicht ver: 
faunten Mann, 

Benjowskp, ein Pole von Geburt, hatte mehrmals 
die Reiſe von Jole de France nah Madagaskar gemacht, 
und die Vortheile, melde dieſe Infel für die Gründung 
einer Kolonie dur ihre Größe und Fruchtbarkeit dar- 
bot, waren ibm aufgefallen, Er gab bep der franzöfifchen 
Negierung mehrere Denkſchriften über diefen Gegenſtand 
ein, und bat um Unterftüßung und Waffen; man achtete 
aber nicht darauf, Seiner vergeblihen Gefnhe mude, 
aber keineswegs dadurch entmutbigt, gefellte er fib einige 
Übentenrer zu, und landete an der Küfte ohne Waffen und 
ohne Geld, 

Ein Fahrzeug, welches in der Rap landet, wird von 
Denjowstp überrumpelt, und des Geſchuͤtzes und der 
Kriegsbedürfniffe beranbt ; biefer erfte guͤnſtige Erſolg er: 
wirbt ibm mehrere Anhänger, Einen Monat nach feiner 
Ankunft ſieht er ſich an der Spige von fünfzig Meißen und 
tanfend Madagaſſen. Er theilt fein Heer in dreo Abthei⸗ 
lungen; eine wird zur Erbauung der Vefte verwendet, bie 
sweute-zur Urbarmachung und Bebawung des Landes, und 
die dritte zum.Durcftreifen der Küfte, um der Kolonie 
Lebensmittel zu verfhaffen. Echon durchkreuzen glänzende 
Plane das Gehirn des Abenteurers: er will eine Stadt 
gründen uud fie Ludwigsburg nennen, und ein Reich 
ftiften, deifen Oberhaupt er zu werden fi vorſezt. Mir 
wiffen nicht, ob er friegeriihe und Herrſchertalente genug 
für einen fo hoben Beruf befaß; aber dad Verdienft koͤn⸗ 
nen wir ihm wenigſtens nicht abſprechen, daß er den Plan 
hatte, eine ergiebige Kolonie unter einem fhönen Hin: 
melsftrihe und in einem Lande zu gründen, welches fi 
leicht mit Judlen und ber DOftküfte von Afrika fa Verbin: 
bung fegen Tann, j 

Der Ungehorfam feiner Untergebenen aber ftörte ihn 
mitten in feinen Unternehmungen. Die ihnen drobenben 
Gefahren hatten fie ungeduldig gemacht, und uͤberdieß be 
bagte bie Cinförmigfeit eines ruhigen, Lebens jenen an 
Raub und Unordnung gewöhnten Menfchen nicht ſehr. 
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Benjomsty fah feine Mannichaft durch Defertion fih ver: 
ringern, und bald hatte er nur noch drev Gefährten um 
fib. Der Gouverneur von File de France fhidte eine 
Abtheilung Grenadiere mit dem Befehle gegen ibn aus, 
ihn todt oder lebendig zu fangen. Sie landen des Nachts 
und marſchiren gerade auf die Vefte los. Benjowdtp be: 
merft fie, richtet eine mit Kartätichen geladene Kanone 
gegen fie, weil er die Flucht als feiner unmwärdig ver: 
ſchmaͤht, und ſchon ftredt er den Arm ans, um losju: 
brennen, als ihm eine Kugel trifft und todt niederftredt. 
— So fiel in der Mitte ded Eommers 1786 ein Mann, 
der Franfreih große Dienfte hätte leiften können, wenn 
die Politif des Augenblicks nicht geglaubt hätte, fein An: 
erbieten verwerfen zu muͤſſen; mit andern Mitteln und 
andern Menſchen hätte Benjowsto vielleicht ausgeführt, 
was feinen Vorgängern unmöglich war, 

Benjomsin’s Andenken batin dem Gemütbe der In: 
fnlaner fiefe Eindriüde zuritegelaffen; der Ausdruck in ih: 
ren Grberden bewied ung, daß fie feinen Namen nicht 
ohne Ehrfurdt ausfprechen hörten, Ihre Wahrfager bat: 
ten ibn für den Sohn der Sonne erklärt, der berufen fen, 
die Infel zu erobern; mehr bedurfte es nicht, um ihm 
eine Menge Anhänger während feines Lebens zu vericaf: 
fen, und auch noch nach feinem Tode Verehrer zu erhalten, 

Venjowsko's Vefte ift etwa 2o-Fuß-bod über den 
Boden erböhr; der fünftlihe Hügel, auf welchem fie ftcht, 
gleicht einem abgeftumpften Kegel, deffen Grundfläche etwa 
150 Fuß im Umfreife haben mag, fo wie die Oberfläche 
ungefähr 50 Fuß balten fann. Diefe Maſſe wird von Ausen 
durd Pfaͤble von einem fehr barten Holze bid zur Mitte 
ihrer Höbe getragen, und diefe find ſehr tief in ben Bo: 
Den eingerammmelt. Die verfhiedenen Schichten des Gan: 
zen waren wechſelsweiſe ans Erde und Valten zufammen: 
gefezt, melde theild wage: , theils ſenkrecht geordnet wa- 
ren, wodurd der Bau hinlängliche Feſtigkeit erhielt, um 
der Witterung Trotz zu bieten. Auf der Weitfeite, den 
Hügeln im Annern der Infel gegenüber, dehnt ſich ein 
Glacis, 5o Toifen (etwa 300 Fuf) lang, aus, und ftebt 
mit dem Innern der Veſte in Verbindung; daber hat die 
fer Theil nur eine. Deffnung von zo Toifen (120 Fuß). 
Dieß Glacis ift wieder mit dien Behlen bedeckt, auf wel: 
hen, wie es fcheint, die Kanonen ftanden. 

Ebe wir diefe Gegend verliefen, führten ung unfere 
Sefährten zu Benjewstp's Grabe, hundert Toifen nord: 
öftlib von der Veſte. Es iſt nur eine einfahe Grube, 
und die Erde bedect nicht einmal ganz fein Gerippe; ei: 
nige Iheile defieiben waren mod jest dem Metter aus: 
geſezt! — 

Unfer Anfenthalt in der Anguſi⸗-Bad danerte vier Mo: 
nate, unſere Handelsipefulationen batten allen erwünschten 
Erfolg, die ſriſchen Lebensmittel waren und um billigen 


erwacfenen Kuaben fatt finden ſollte. 


Preis geliefert worden und hatten unfere Mannſchaft fo 
gefund erhalten, daß wir nur einen einzigen Kranken 
sählten. j 

Wir hatten beftändig Urfache, mit unfern Verhältnif: 
fen zu den Eingebornen zufrieden zu fepn. Daher wollte 
ihnen der Kapitän vor unferer Abreiſe noch durch ein klei— 
nes Feſt feine Erfenntlichfeit beweifen, 

An dem dazu beftimmten Tage ward dad Schiff mit 
Tuchern befpannt, und zı Kanonenfhüffe kündigten das 
Desinnen des Feites an. Um eilf Uhr famen die Rolf 
bäupter mit ihren Frauen an Bord, mebit denen, welche 
ung als Mädlerinnen gedient hatten; einige waren ſchon 
den Tag vorher angelangt. Vor dem Mittageifen tanzten 
die meiften unfrer Gaͤſte auf dem Verde, wobep fie viele 
Geſchmeidigkeit und Behendigkeit bewieſen. Einige andere 
tletterten an die Maſten bis zur Spitze hinan; dieß war 
nur ein Spiel fir fie, doch wagte ſich Feiner auf die Ra— 
ben oder Segelftangen. 

Ein Kanonenfhuß gab das Beiden zum Mittageſſen; 
die Tafeln waren reichlich befezt und unſere Gäfte thaten 
allen Gerichten die gehörige Ehre an. Frohſiun herrſchte 
auf allen Grfihtern, und kein Unfall noch Streit ftörte 
die allgemeine Freude! Nah geendigtem Mahle fing der 
Tanz von Neuem an, und endigte erft am Abende. Da 
dachte man dann au die Übreife, doch che fie den Bord ver: 
ließen, dankten wir ihmen herzlich; fie ſchwuren ung Freund: 
ſchaft und nöthigten und dad Verſprechen ab. ihre Injek 
baldmöglichft wieder zu befuchen. Sobald Eins der Haͤupter 
den erften Schritt that, um dad Schiff zu verlaffen,, er: 
tönten nene Kanonenſchüſſe; dieſe unerwartete Salve 
machte großen Eindrud und Jeder kehrte noch einmal um, 
um und eim leztes Lebewohl zu tagen, einige Frauen woll: 
ten fogar bid au den folgenden Morgen an Vord bleiben. 
Siebzehn Tage nach unferer Abreiſe landeten wir auf Isle 


de France, 
(Die Fortiegung folgt.) 


Korrefpondenz-Nachrichten. 


London, a2. Ottober. 
Gortſeduug.) 

Ich habe oft Gelegenbeit gehabt. auf ben Fanatiemus uns 
ferer Zeit hinzuweiſen; aber ein Bevfpiel, wie das, eis 
es ich Ihnen jest mitzurheiten habe, iſt mir noch nicht vor— 
getommen. Die Nasfolger der Betrigerin Johanna Eoutlır 
ort, welche betanntlich in ihrem ferybzigften Jabre einen neuem 
Meflisd zur Welt bringen wollte, für den bereits eine ſitberne 
Wiege gemacht war, Daten ſich dem Publitum unter einer neuen 
Geftatt vorgeftentt; ihr Glaube war zu flark, um durd den 
Tod ihrer Propheim irre zu werden, amd in dee Erwartung 
der Wiedererfpeinung derſelben bringen fie Opfer na juͤdiſcher 
Urt, md wollen — die Befarneidung wieber einfülmen. Cie 
find beſenders im Lerds nnd der Umgegend tbätig. wo vor 
Rurzem In einem nahen Dorfe bie Befpneidung eines ziemlich 
Eine Menge Bots 
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verfammelte fih amd Nengierde, um biefer eigenen Feyerlichteit 
bepzuwohnen. Der Vater brachte das Rind, bad Meffer war 
geſchliffen: aber da erſchien bie Mutter, welche nicht zur Sette 
zu gehdren fpien, und machte Einfpruch — der Vater beftand auf 
feinem Recht, die Mutter auf dem ihrigen, das Bolt trat auf 
ihre Geite, und es würde gu Schlägen gefommen ſeyn, hätte 
ſich nicht der Eonftabel in's Mittel geſchlagen; aber ber Kuabe 
tam bießmal unbejchnitten bavon. 

Vor einiger Zeit wurbe zu Woollich ein Maun, Namens 
Georg Hate, aufgegriffen, ber, ein Schuhmacher von Profeflion, 
fen Hanbwert feit einigen Monaten verlaffen, und es fig zum 
Gefchäfte machte, felbft verfaßte, und auf sigene Koften ges 
drucktte Schriftchen unter ben Soldaten zu verbreiten, um fie 
im Namen ber Religion zu bereben, dem Sriegsbienft zu ent: 
fagen. Zucrſt wollte man ibm auf fein Verſprechen, bevgleis 
en nicht wieber zu thun, frengeben, aber biefes verweigerte 
er; mach biefem follte er Buͤrgſchaft lelſten, ba er, wenn er 
aufgefordert würde, ſich vor Gericht fteilen twollte, aber auch 
dieſes weinerte er fich zu thun, weil ex daburch gewiſſermaßen 
die Gererptigteit feiner Saft anerkannt haben wärbe. Gr wurde 
alfo in's Gefängnib nad Maidftone gefandt, wo er an fünf 
Wochen blieb, und vor ein Paar Tagen, da bey gedffneler 
Seſſion feine Klage gegen ibn vorgebracht wurbe, erſt freyge⸗ 
geben, Wahrſcheinlich fürdtere man, baß er beym Prozeffe 
feine Schriftcheu ale vorlefen, und deren Inhalt auf diefe 
Weife auf einmal vor's Publikum und befonderd vor bie Gols 
daten bringen würde, unter denen ſich ohnedieß fon eine 
Menge Froͤmmler finden ſollen. 
aue biefe Zeit ohne rechtmäßige Werurtheilung zugebracht, und 
ba man Ilm ofme Prozeñ freygegeben, fo darf er vorausfegen. 
daB feine gegründete Klage gegen ihn vorfanden war, und 
doch barf er auf feine Eutſchaͤbigung Anſpruch machen, inben 
man gegen einem Friedensrichter, ber einen unrechtmäßiger 
Weiſe in gefängliche Haft ſendet, eine boͤſe Abſicht beweifen 
muß, ehe berfeise beftraft werben kann. 

Es ift nicht Teint, Über ben Girtenzuftand eines entferns 
ten Voltes zuvertäfiige Nachrichten zu fammeln, indem bie Reis 
fenden einander meiſtentheils widerſprechen, ba ein jeder vo: 
einer eigenen Theorie ausgeht, bie oft dem vorm ihm feldft ers 
zaͤhlten Thatſachen zuwiderlaͤuft. Das beſte Mittel, zu einem 
rihtigen Urtbeit zu gelangen. ſcheint mir baber zu ſeyn, wenn 
wir bie ımd aud guten Quellen zufoinmenben Thatſachen aufs 
greifen und nnbefangen an einander reiben, Go erzählt z. B. 
ein englifser Dffiyier in einer Sthze von einer neulichen Reife 
am Ganges: „Wir wurden diefen Morgen eine Zeit lang aufs 
gehalten, und als wir und um die Urſache erfundigten, ſagten 
und unſere Bedienten, baß ihnen die Einwohner um keinen 
Preis Mitch verfanfen wollten, und baß fie gewoͤhnlich, um 
welche zu erlangen, zu Drobungen und ſelbſt zur Gewalt ibre 
Zuftucht nehmen müßten. ... Beſchraͤnkte fi dieſe Erprefs 
fung bloß auf etwas Milch, wofhr no dazu regelmäßig bes 
zahlt wird, fo wärbe ih nicht fo viel Wibermillen dagegen 
gefühlt haben; mad dem aber, was ich zu Suhty (Gootp) 
von ben Streichen ber Dandies im Einfaufen von Fiſchen 
und von ber Aufführung einiger Sepoys in dem Bazaar von 
Madjmel nefehen,. babe ich keinen Zweifel, daß dieſe Kerls 
bittatorifch mit ihren arınen Lanbäleuten umgehen „ inbem fie 
ſolche nicht nur gwingen su geben, was fie verlangen, fondern 
ihnen auch nur die Haͤtfte des dafuͤr geforderten Geldes geben. 
waͤhrend fie ihren Herren ben vollen Preis anrechnen. Zu 
Nadjmel fahı ich ſelbſt zwey Sepoys, welche einen Fiſch getauft 
hatten, woflr man vier Pice forderte; dieſe Kerls aber, in 
ihrem Trotz ald Diener ber aflindifeheu Gefellfaft, nahmen 
ben Fiſch und warfen ber armen Bertäuferin nur zwey Pice 
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Inʒwiſchen aber hat ber Mann : 


dafuͤr Hin, Sie wollten eben mit ihrer Beute davon gehen, als 
fie anfer Eintritt in ben Bazaar erſchrectte, fo daß fie davon 
Tiefe und ben Fiſch zurettießen.‘ Dieß mit manchen andern 
aͤtulichen Nachrichten, bie und von Zeit zu Zeit zu Geſicht ges 
tommen, erlaubt und noch nicht zu vermuthen, daß bie alte 
Bebrädung in Indien ganz aufgehört Habe, obgleich biefeibe 
weit geringer ſeyn muß, ald fie es unter bem eifernen Zepter 
ber Mongoln war. 

Ein anderer Auszug von einem andern Reifenben, bemfels 
ben, beffen Beſchreibung von Goa ich Ihnen zugefandt, ift noch 
mertwürbiger, wiewol in einer ganz andern Hinficht. „Die 
febr lange Zeit, ſeit welcher die Britten im Belig ber Infel 
Bombay find, muß einen bedeutenden Einfluß auf das Ders 
haͤltniß zwiſchen den Eingebornen und den Europdern gehabt 
haben. In allen Provinzen Beugalens nähern fi die Hindus 
ihren europdifgen Herren mit einer Unterwürfigfeit, welde 
an Demuth grängt, und es ift nur in bem noͤrblichen Provins 
zen Hindoſtans, wo man etwas von bem Geiſte der Unaphäns 
gigkeit, melde ben Europder vor dem Afiaten auszeichnet, in 
allmaͤhlicher Abſtufung ſeibſt unter dem gemeinen Volte bes 
mertt. Biber fie verſteigt ſich mie zu der Wertranfichkeit (und 
wie einige es nennen wollen) Freybheit, welche man in ber 
Sprache und dem Wefen der Eingebornen von biefer Seite ber 
Halbinſel ſelbſt in ihrem Umgang mit ben vornefunften Perfos 
nen bemerft. Es muß baflır irgend einen Grund geben, obs 
gleich ich den, welchen man mie iromifch Angab, nämlich daB 
man und ſchon fo lange und zu gut kennt, nicht für den wahren 
halte. Auf jeden Fall kann das Militär nicht diefen Grund in 
der Vernachlaͤſſigung deffen halten,“ welches in Bengalen als 
ein Theil ihrer Pflicht gift, und zu ben erfien Grundfägen ber 
mititärifhen Erziehung gerechnet wirb. Dort, befonders in 
ben abgetretenen ober eroberten Provinzen, gebt fein Gepoy 
vor einem englifgen Herren vorbey, ohne bie Haub an bie 
Miige zu Tegel, er hält es für feine Pflicht, und ich glaube, 
er wuͤrde ed hhun, wenn er es nicht dafuͤr bielte. In Bengaten 
ſah ich dieſes mie, ſelbſt gegen Perſonen, welche volltlommen 
betannt waren, und auf biefe Ehrenbezeigung Auſpruch mas 
chen durſten. Vielleicht mag bie Einführung ber engliſchen 
Gerichtöbarteit in Boinday einigermaßen dazu beygetragen has 
ben, bie Europäer in der Achtung herabzufehen. welme ibmen 
fonft in Indien fo viele Unterwuͤrfigteit verſchafft. Der befte 
engliſche Abvotat ift micht befannter mit ben Geſetzesformen als 
manche von ben Bombay’isen Sircars. Manche von ben Pars 
fen tefen Bladftone, umb beziehen fi auf Gilbert als gewoͤbn⸗ 
liche Buͤcher; und ba fie häufig den Gerichtäbof beſuchen, ſo ha⸗ 
ben fie wahrſcheinlich auch bort erfahren , daß das Gefeg keinen 
Unterſchied der Perfonen tennt, und daß bie Höflicptelt von 
keiner Parlamentsafte anbefoblen iſt.“ Wenn bieß wirtlich 
ber Fall ift, fo muß eine neuliche Eutſcheidung bed erwähnten 
Gerichtshofes das Unabhängigfeitsarfühlnon bedeutend vermehrt 
baben, Es wurde nämlich dort bie oſtinbiſche Geſellſchaft vers 
urtbeilt, einem dortigen Parfifgen Kaufmanne eine Ent: 
ſchaͤdigung, die fie ibm fiber dreyßlg Sabre lang verweigert 
batte, mit landesuüblichen Zinſen, einen Berrag von beynabe 
500,000 Rupien zu entrichten; und ber Richter erflärte dabep, ” 
baß bie baden betheiligten Perſonen ſchaͤndlich gebonbelt haͤt⸗ 
ten. Die Oeſeuſchaft fol zwar an ben geheimen Rath in Gngs 
Tand appelliren wollen, aber bad Urtheil muß ben Indiern 
immer eine böbere Meinung von ber Unpartheylichteit bed Ges 
feges geben, unter bem fie jeyt leben. 3 

«Der Beſchluß folgt.) 
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ſelbſt nicht weiß, wie weit er fommmen werde, baflr aber jeden Ums 
Naud, den ihm. die Zeit gewährt, zu benugen weiß. 


Herder. 





Madagastar und Benjowsky. 
(Bortfegung.) 


Benjiowmsln 


Morig Auguf, Graf von Beujowsto, May 
nat ber Königreibe Ungarn und Polen, ward 17341 gu 
Werbna geboren, trat im vierzebnten Jahre in kaiſerliche 
Dienite, und war bey den Schlachten von Lomofiß, Prag, 
Scmeidnig und andern mehr gegenwärtig Er nahm 
feinen Abfhied, um nad Litthauen zu feinem Ontel, dem 
Starojten von Benjewsto, zu geben. Bald darauf er: 
fubr er den Tod feines Vaters und die Befisnabme fei: 
ner Güter durch feine Schwäger. Aufgebracht ber diefe 
Gewalttbat, zog er fib nach Kruſſava, welche Herrſchaft 
von Derbowa abhing, zurüd, ließ fib dort durch feine 
Vafallen für ihren rechtmäßigen) Oberberen anerfennen, 
ergriff die Waffen gegen feine Schwäger, und eroberte 
alüalih alles ibm Entriffene wieder; angeklagt aber als 
Aufrübrer ben dem Miener Hofe, ward er dur ein 
Kanzlen:Defret aller feiner Güter beraubt und nach Por 
fen zum fliehen genötbigt. Er ging nah Hamburg, Ams 
fterdbam mund Piomoutb, und ſtudirte die Schifffahrts⸗ 
tunde, als mebrere Briefe der polniſchen Maquaten und 
Meisräthe ibm nah Warſchau beriefen. Er trat der 
Konföderation ben, bie ſich damals bildete, um den Kö: 
mig wicht eder anzuertennen, als bis fie feine Wahl für 
aejegli erklärt Haben wilrde, um ſich den Muffen mit 


gewarfneter Hand zu miberfegen, und die Fahne der Kon: 
föderirten nicht cher zu verlaffen, ald bis die Ruſſen Po— 
len räumen würden. Im Julius 1768 ward er nah 
Nawitaig gefendet, um von dort ein polnifches Megiment 
von fehshundere Mann nah Krakau zu führen; aber 
feine Verfuhe, diefe Stadt wieder zu verproviantiren, 
waren vergeblib; verfolgt von ber ruſſiſchen Meiteren, 
ward er verwundet, und fiel in die Hände des Feindes. 
Nach feiner Auswechslung fiel ihm ein, das Schloß Lu: 
blan, an der ungarifhen Grenze, überrumpeln zu wol: 
len; er wurde von dem dortigen Gouverneur aufgenom: 
men, und beredete heimlich mehr als die Hälfte der Gar: 
nifon, den Konföderirten zu dienen ; fein Ylan wurde aber 
verrathen, und er felbit an den General Aprarin gefchidt. 
Saum hatte er ſich aus diefer Haft frey gemacht, fo ward er 
von einem Haufen Kofafen angegriffen und wieder gefan: 
gen. Der ruffiihe Kommandant ſchickte ihn in Ketten 
nah Kiow. Auf einen von Petersburg angelangten Be: 
fehl, die Gefangenen nah Kafan zu transportiren, wurde 
Benjowstp krank in Nizym zurüdgelaffen, und hatte feine 
Frepheit fir den Augenblid der Verwendung ded Mar: 
ſchalls Czarnesty Potoctzy zu danken; bald aber einer 
Verſchwoͤrung gegen die Regierung angeflagt, ward er 
genötbigt, nach Petersburg zu flädhten. Dort unterhan: 
deite er mit einem holländifhen Kapitän, der ibn nah 
Holland bringen follte; aber der treniofe Holländer lieferte 
ihn an eine Truppenabtheilung aus, welde ibm zu arre: 
tiren audgefandt worden war. Man fchleppte ihu mit 
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feinen Unglüddgefährten nach dem Fort Peter und Paul. 
Nah einjährigem Leiden in Zobolsf, Tara, Thomsty, 
ſchiffte man fie am 26. Dftober 1770 zu Dchotst ein, 
und zu Anfang des Decembers famen fie in Kamtſchatka 
an. Benjowstky's Unglüdsgenoffen ernannten ihm zu ib: 
rem Dberhaupte, und ſchwuren fih ewige Treue und 
Freunbfchaft. Der Zufall führte ihnen ein altes Erem: 
plar von UAnfon’s Meifen in die Hände, weldes fie auf 
den Einfall brachte, aus Kamtſchatla zu entflichen, und 
fih auf die martanifhen Inſeln zu degeben. Während 
fie fo fih heimlich verfhmworen, wuͤnſchte der Gonvernenr, 
der von Benjowsky's Nang und Talenten gehört hatte, 
ihn kennen zu lernen; er nahm ihm zu fi, und trug 
ihm die Erziehung feines Sohnes und feiner drey Töc: 
ter auf. Cine berfelben, Apbanafis, erit fehezehn Jahr 
alt, fühlte bald eine heftige Leidenfhaft für ihn. Sie 
erfuhr das Vorhaben des Grafen, zu entilieben, und 
machte ihm bie bitterften Vorwuͤrfe daruͤber. Der Graf 
entichuldigte fih mit ber Schmach feiner jeßigen Lage, 
und mit der Nothwendigfeit, ihr, als feiner Ainftigen 
Gemahlin, einen angemeffenen Rang zu verfhaffen. Sie 
ſchwur, ihm bie an das Ende ber Welt zu folgen. Die 
Vertraulichkeit, melde von num am zwiſchen Benben 
hertſchte, fezte den Grafen in deu Stand, Alles, mas 
bey dem Gouverneur vorging, zu erfahren. Nah eini: 
gen Wochen entdedte ihm Aphanaſia, daß einige ihrem 
Vater entfallene Worte feinen Verdacht gegen des Gra: 
fen Plane bärten merken laſſen; fie rieth ibm deßhalb, 
nicht in das Fort zu fommen. Der Graf verlor feinen 
Augeublick Zeit, ſtellte fih an die Spise der Verwieſe— 
nen, wibderfeste fib glädlich einem gegen ibn abgefhid: 
ten Kommando, ſchlug es in die Flucht, eroberte eine 
Kanone, kehrte diefe mit Erfolg gegen das Fort, wo er 
mit einem Dugend feiner Gefährten über die Zugbrüde 
eindrang. Hierauf begab er fih zum Gouverneur, be 
ſchwor ihn, ſich in das Zimmer feiner Kinder zu fluͤch⸗ 
ten, um fein Leben zu retten ; allein ber Widerftand def: 
felden veranlaßte feinen Tod. Benjowskv, auf diefe Weife 
Herr des Forts, war bald im Stande, den Angriffen 
der Kofafen zu widerſtehen; durch eine liftige Kapitulation 
mit ihnen gelang es ibm, fm Kurzem fih zum Meifter 
von ganz Kamtſchatka zu maden, und nun traf er ohne 
Gefahr alle Anftalten zu feiner Abreife. Im Mai 1771 
fegelte er, ang dem Hafen von Bolsha ab an der Spige 
einer Schiffsmanuſchaft von dreysumd:flebeugig Köpfen, 
nebft zwölf Meifenden und neun Frauenzimmern, unter 
denen fib die junge Apbanafia, ald Ecifföjunge ver: 
tleidet, befand. Sich auf fein Gldd verlaffend, fegelte 
er nach. den Küften von China, landete am 28. Wnguik 
auf der Iufel Formofa, und ſchloß dort, nad mehrern 
fiegreihen Gefechten mit den @ingebornen, mit dem Be 
berriger der Juſel einen feperlihen Vertrag, daß er wier 


berfommen und dort eine Kolonie gründen werde. In 
ber Mitte Septemberd verließ er die Infel, und kam 
nah einigen Tagen im Hafen von Maleo in China an. 
Er nahm dad Anerbieten der Direktoren der franzöfifc: 
oftindifhen Kompagnie an, und fegelte auf einem fran: 
zoͤſiſchen Schiffe nah Frankreih, wo er im Auguſt des 
folgenden Jahres anlangte, Bon dem damaligen Mini: 
fter, Herzog von Aiguillon, mard er wohl empfangen, 
und nahm ein ihm amgebotenes Infanterieregiment un: 
ter der Bedingung an, jenfeitd des Worgebirgs der gu: 
ten Hoffnung Kolonien gründen zu birfen. Er fegelte 
aus dem Hafen von Lorient am 22. März ab, und lan: 
dete auf Madagaskar am 14. Februar 1774. Trotz allen 
ihm in den Weg tretenden Schwierigkeiten gelang es ihm, 
eine Niederlaffung zu Foul:Point zu gründen, und mit 
ben benachbarten Volkerſchaften Bundniſſe zu fließen. 
Als bald nachher eine mit Benjowstr's Sciffgreif ge: 
fommene alte Negerin den Hänptern ber Völferfhaft der 
Sambarinen verfihert hatte, daß ber Graf der Sohn 
der Erbtocter von Kamini fen, melde gefangen genom- 
men und mit ihr zugleih ald SHavin verfauft worden 
fev, fo gaben biefe Vollshaͤupter, überzeugt von ber 
Wahrheit jener Angaben, dem Grafen Benjowsky den 
Titel Ampanfacabe, d. i. Volfsoberhaupt. Der Graf 
benuste diefen, wie es fhien, feinen Planen fo giinftigen 
Irrthum, empfing, als Selbſtherrſcher, Gefandticaften, 
[bloß Verträge, führte Kriege, uud trug den Sieg da: 
von; weil er aber fühlte, daß er ohne den Schuß eini: 
ger größern europäifchen Mächte fih nicht halten könne, 
fo beſchloß er, nah Europa zu reifen, mo er den Höfen 
von Fraukreich und Wien, und dem -Kabinet zn Et. Ia 
mes vergebliche Borfhläge that. Er ward aber dadurch 
nicht muthlos gemacht, vielmehr ſchiffte er fi in Lon— 
don wieder ein, ging nach Marpland, und von dort nach 
Mabdagasfar. Um 7. Juli 1783 landete er in Antangara, 
begab ih nach Augomy, bemächtigte fib eines den Fran: 
zoſen gehörigen Magazins von Mundvorräthen, und 
fbidte ein Kommando mach Fonl:Point, um fih ber der: 
tigen franzöfifhen Faktoren au bemäcdtigen, was aber 
mißlang, weil gerade eine Fregatte vor Anker lag. Men 
biefen Unternehmungen benachrichtigt, ſchiete ber Bor⸗ 
verneur von Jole be France ein Schiff mit Linientrup: 
ven ab, melde ben Grafen am 23. Mai 1786 angriffen. 
Er hatte fi im der @ile eine Schanze errichtet, welche 
don zwey Kanonen pertheibigt ward, und worin er ſich 
verfchangt hatte; bort warb er von einer Kugel in die 
Bruft getroffen, und als er hinter der Bruſtwehr her⸗ 
borgejogen wurde, ftarb er bald nachher. 
(Der Beihluß folgt.) 
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Geſchichte des Veſuds und feiner Phänomene in den 
legten Jahren. 


GBeſchluß.) 


Wir gingen am zoſten Oktober nach Bosco tre cafe 
und beobachteten den Zuftand von Torre del Breco, Torre 
del’ annunziara und der umliegenden Gegend, indem wir 
folgende Bemerkungen machten: 1) Dit vor Torre dei 
Greco ereilte ung der Afchenregen, welcher fortbauernd 
berabfiel und auf der Hauptſtraße fih in einer Breite 
von drey Meilen ausdehnte. 2) Hier war die Lage der 
Bruchſtuͤcke, Schaumſchlacken ımd Bimſtein, oder bed 
aroͤbern Sandes, welche der gemeine Mann Lapilli nennt, 
und welche in der Naht von zzften auf den z3ften fiel, 
kaum fünf Zoll hoch. Bey Torre deil’ annumziata war fie 
wenig mebr als fieben Zoll und auf den Feldern über der 
Stabt am Anh bed Veſuv's zehn Zoll. 3) Zu Bosco tre 
cafe wur die Lage zmölf Sol did. 4) Ben Mauro auf 
den Keldern längs ded Weges zehn Zoll. 5) Etwa eine 
Meite oberhalb Boden tre cafe in der Michtung ber Deff: 
mung des Kraterd, betrug fie ein Fuß ſechs Zoll. 6) Die 
Die der Lage nahm immer zu, je böber man fam, und 
am Rande des Araters war fie fünf Fuß. 

Am ten November fpirte man Abends um zehn Uhr 
ziemlich ftarfe Crbitöße in der Nähe des Berges, befon: 
ders in St. Unaftaia, welche vom Iten big 1oten im 
deffen Umgebungen fortdauerten, und befonders in Gt. 
Anaftafia, Mefina und Bosco tre cafe am fühlbarften 
waren. 

Am ırten November heftig anhaltender Regen auf 
den Bergen ımb der ganzen umgebenden Ebne. Die Ue— 
berſchwemmungen ber fandigen Waſſer febienen bie Drt- 
fhaften bedeen zu wollen. Sie binterliefen große Hau: 
fen Shlamm und Saud in ben niedrigen Theilen, in 
Kellern, dem Teilen der Wohnungen zu ebner Erbe, 
sig Mauern ein und führte viele große Lavamaſſen mit 
ſich. Dttajano litt wegen ber bereits erwähnten Vorkeh— 
rung und Worarbeit weniger davon. Trauriger war bas 
Food bey Madonna deil’ arco, bey Pollena, Torre bel 
Greco und Trochia. 

Wir können verfibern, daß die von der feurigen 
Save in den nahen Gebäuden und Beſitzungen verurfach- 
ten Vernichtungen filnfgig Moggien Waldung betragen, 
welche in den ber Familie Mebici gehörigen Länderepen 
bey Mauro Hegen. Ferner in zwölf Moggien Weinbergen 
oberhalb Bosco tre cafe und noch achtzehn Moggien ober 
Halb Reſina, welche gänzlich von ber Glut zerſtoͤrt find. 

Die Maffen der Lavaflumpen, welche bie vom Ve: 
fus und Somma ftirgenden Ströme mit ſich herabrifen, 
batten his 48 Fuß Umfang und 25 Buß Höhe, 


Die gegenwärtige Tiefe des Kraters Tann auf die 
Hälfte der Höhe der Pebamentina (etwa 216 Metred von 
der Spike des Palo) angenommen werden; allein er füllt 
fih täglih mehr an durch bie Felſenſtuüͤcke, welche fich 
vom Aufern und innern Raume des Kraters logreifend, 
in benfelben ftürgen, fo wie durch Megenftröme, die eine 
Menge Material mit hinunter führen. 

Die Herzoge von Ascoli und Eaffano verfihern, daß 
der Aichenregen vom 2aſten Dftober noh am naͤmlichen 
Tage ihre Befisungen zu Ascoli und Caſſano erreichten. 
Erfteres it in gerader Linie 56 umd lezteres 105 Meilen 
vom DBefun entfernt. 


Meffungen bed Vefuvs. 


Im Jahre 1749 fand der Abt Nollet und der Pater 
Garro die barometrifhe Höhe ded Befund 536 Toifen. 
Diefe naͤmlichen Meſſungen nad der Methode von la Con⸗ 
damine und Dougier berechnet, haben 593 Toifen. 

1773 fand Sauſſure 609 Toifen ; in dieſer Zeit hatte 
der Dand des Kraters faft überall biefelbe horizontale 
Höhe. 

1776 maß Schudburg den unmittelbar in der Ziefe 
des Kraterd liegenden Hügel und fand ihn 615 Toifen. 
Diefer ftärzte im Jahr 1779 ein. 

1794 und etwas früher fand Poli die Höhe des Ver 
fuvd von 606 Toifen. 

Kurz nad dem Ausbruch vom 1794 fand Breislad 
ihm 613 Toiſen bed. 

1805 fand Gap Luflae den erhabenften Rand des 
Kraters kurz vor dem Ausbruch 606 Toiſen hoc. 

1810 beftimmte Brioſchi am ar. Febrnar bie Baro- 
meterhoͤhe auf 638 Toiſen. 

1816 fand Visconti die mördlihfte Spige, il Pale 
genannt, 622 Toiſen. 

1822 fanden Monticefli und Covelli bie aͤußerſte 
Spige des Palo 624 KToifen und die Süboftfeite des 
Araters 648 Toifen. 

Die Beobachtungen von Humboldt nach dem Aus— 
bruch von 1822 geben ber äußerften Spitze des Palo eine 
Höhe von 607 Toiſen. Dieienige des Heinen Thurms 
des Eremiten bep Sau Salvadore ward von Visconti 312 
Toifen hoch gefunden. Er maß ihn mit dem Belletſchen 
Mepetirring von 13 Zoll Durchmeſſer. Der Unterſchied 
der Flächen oder. der Höhe von ber Meereditähe ward 
nad der Worfchrife von Delambre und Puiſſant berechnet. 

Gay Luſſac, Humboldt und Buch fanden die Baros 
meterhöhe von 302 Toiſen und ber Unterſchied ber 10 
Toiſen gehoͤrt der ungefaͤhren Hoͤhe des Thurmes. 
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Humboldt maß auch die Barometer : Höhe des größ: 
ten Kegeld am 25ſten November, und fand den Palo 
223 Toiſen ®. über deſſen Grundfläde ober an dem 
Orte, wo die Meifenden ihre Efel verlaffen, um den Ke: 
gel zu erfteigen. 


Lauf ber verfhiedenen Lavaftröme von 1822. 


Weſtlich. Die Ströme, melde getheilt von dem Ab— 
bange bes Kegels herabftärzten, vereinigten fich auf der 
Pedamentina, und bildeten einen bedeutenden Strom, wel: 
er bie Richtung nab Cautaroni nahm, und dann nah 
Portiei und Mefina flo. Won diefem Hauptſtrom theil- 
ten fich viele Arme, nad) der größeren oder geringeren Abs 
haͤngigkeit bes Bodens. Hauptſtroͤme waren; a) der nörb: 
liche gegen die Vertiefung von Vetrana; b) der weitliche 
weiter unten gegen Foſſo grande; e) der fübdliche gegen den 
Foffo bianco. Der Hauptitrom, dadurch geſchwaͤcht, ſtand 
etwa anderthalb Meilen vor Nefina ſtill, und hatte eine 
Länge von ı Meile gegen ı2 Fuß Höhe oder Dide. 

Oeſtlich. Die Ermiedrigung des Kraters auf diefer 
Seite und der Nähe des feuerfpependen Mundes verur: 
ſachten einen fehr großen Ausfluf von Lava, welcher das 
Thal der Vedanıentina mehr wie vierzig Fuß erhöhete, 
und fi gegen Bosco tre cafe wandte, Er theilte fih in 
mehrere Arme, deren Hauptridtungen folgende waren? 
a) derjenige gegen Mauro, b) Derjenige, welcher ober: 
bald Busculi, Vinli und Bosco tre cafe Hof, weldes 
er aber nicht mehr erreichte, da er ſich in mehrere Tleine 
Ströme theilte, 

Der große Strom nah Bosco tre caſe hatte eben: 
falls eine Meile Preite und etwa zehn Fuß Dide und 
flodte in einer Entfernung von anderthalb Meilen vom 
Drie, 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, 18. Dteober. 


Kbnigſtaͤdtiſches Theater, Wir müſſen diefer Bühne 
— bie Nott bat! — zu ihrem fortſchreiteuden Gedeihen Gluͤck 
wuͤnſchen, und wir tdunen dieſes im Namen Vieler, Wieler 
tbnn, da der gerechte und lebendige Antheil, ben dieſe Kunſſan— 
ſtait erwectt, täglich allgemeiner wird. Go hat die Nachricht. 
bie ſich beute in ber Stadt verbreitet, überall bie lebhafteſte 
Freude erregt; man will nämlich die angenehme Gewißheit Im 
ben, dab Mile, Bauer ben dem Kbnigfkibtifepen Theater Hieis 
sen wird. — Bie it den Berlinern während ‚ber furyen Zeit 
ibres hiefigen Aufenthaltes nit nur od ihrer Schoͤnheit und 
dem Wohllaut ihres Spramorgand. fondern mehr no wegen 
ihrer fonftigen vorzüglichen Anlagen zur dramatiichen Kuuſt 
eb wegen bed Fleißes. init weichem fie ſolche auszubilden ſtrebt, 
febr tieb geworben. .— Seit jener Zeit, als Mile, Düring dies 
dige Mad. Sticy) zuerft die Bretter betrat, ſahen wir bier 
keine junge Echaufpielerin, die zu größern Erwartungen bes 


’ 


rechtigt Hätte, als Me. Bauer. Und follen wir bie erſten 
Eindruͤcke diefer beuben Erſcheinungen, beſoubers was dns Aeu⸗ 
Bere betrifft, ocgeneinanderfteflen, jo mäffen wir von Mile. Dis 
ring fagen, daß fie eine Geftatt und eine Haltung auf bie 
Bühne brachte, die eigends fir die Tragbdie geſchaffen und bes 
flünant ſchien. Go wie «in bostemporgefayoffener Halım, den 
bad Gewicht ber eigenen Achre uͤberſchweben täft. fo neigte ſich 
ber ſchoͤngeformie Kopf und Hals uͤver bie hohe jugendliche Ges 
ſtalt. Es beugt ber Schmerz fo gragienhaft nur großartige, 
wir mbeyten jagen, olhunpiſche Geſtalten, amd ein fo ſchoͤn und 
früpgevengtes Haupt läßt ſchon das ſpaͤtere Schidfal Phäbdras 
und Iphbigenias ahnen. Dabey bie buntle Slut ded Feuers 
auges, ber belle Perlenſcumuck des Mundes und bie Vollgewalt 
ber Stimme, wabrfi man kann von der Natur nicht weicher 
ausgeftattet fegn zum Dienfte Melpomenesd — Das fläb 
tiſche Theater befijt nun an Mile. Bauer ein even fo Finlic 
ansgeftattered Tatent; nur daß diefe und an ber Hand Tha⸗ 
Ita8 erſcheint. Gin Eıywarın von Ampretten umflattert bad 
aotdgelocte Köpfen und verſcheucht den tragiſchen Ernſt von 
der fonft ebenfalls bedeutenden Geſtalt. Aus dem lieblich blauen 
Auge ſpricht Kuſt und Scherz, wohl gar etwas Schaltheit; ber 
Schinelz ber biendend weißen Haut gibt dem fhbnen Augeſicht 
einen ftrablenden Glanz, und in bes Mundes Laͤcheln, das und 
deu Reiz ber ſcabuſtgeformten Zähne blicken laͤßt, erfennen wir 
bie Tochter Thalias. Dieß find wohl deutliche Winte ber Na 
tur für Beruf und Fach, doch wie im Neben ſelbſt. fo werden 
fie auch aufder Bühne felten beachtet. Der Geift will ſich mit 
in Feſſeln ſchlagen laſſen und hätte darin recht, wenn er nur 
nicht der Einbiidung erlaubte, Kber eine vernfinftige Befahräns 
tung hinaus maaßlos zu ſeyn. Dad find wir weit entfernt, 
Mur Bauer ausſchließlich auf das Luſtſpiel beichränten zu 
wollen (obgleich bieß ihr von der Natur angewiefenes Fach if, 
und obgleich fie neuerlih im Schwaben in Berlin am 
meiften ergbgfig. am meiften Meifterin war) — benn ed gitt 
ernftere Gattungen, bie an die Tragödie nur grenzen, nub ws 
fere junge Künftlerin hat fich bereits als Hauptperſon im der 
Waife aus Genf, ber diebiſchen Eifter undim Tun 
nier von Kronfteim mit Gtüd verſucht; ja fie entmidelt 
in der lezteren Rolle ein ſehr mannigfaitiges Kunfteermöge 
Denuoch ſind wir um fo unbeforgter. fie im allen möglichen 
amd unmdgliben Fächern ſich verfuchen zu feben, als. allidl 
cherweiſe ben dem ſtaͤbtiſchen Theater, ihr aufteiinendes Talent 
nicht zu befürdsten hat, in der Sturmnacht einer anriten Tra⸗ 
gbdie raſch entplättert fu werben, ober wohl gar in dem lang: 
weiligen Schictſalsſumpfe der allermodernften Xranerpefftn 
unter Samben und Trochaͤen und Neimen und Aſſonanzen laus⸗ 
ſam zu vergehen. Die Anlage zu diefer Kunſtſchwindſucht fehlt 
ihr aber nicht; wir meinen die aulbetesnnte und überall zw bir 
rende Vers: und Reims Melodie, der Graßgefang der drams⸗ 
tiſchen Kunft, ben wir auch von ihr in ben Stauzen bed pro 
1098 vernabmen, For auch alfo ift Gift zu wänjden, DB ft 
das ſtaͤdtiſche Theater nicht verläßt, wo fie ſich zu einem Seftimens 
ten Face auszubilden vermag, und unter werftändigt? 
Reitung und bey fortgefegter Liebe zur Kunſt gewiß Ne En 
wartungen rechtfertigen, ja fisertreffen wird. bie man fo age 
mein von ihr begtz und fomnf es ihr gelingen, fic in der gerct 
tem Gunft des Publitums immer mehr feitzufegen; ja + muß 
ihr gelingen deun fie will ja die Hercfihe Gelegenheit men" 
die ihre jegige Stellung ide gibt, am fi, mod ju ber © 
tenigeit ihrer theatraliſchen Laufbahn, ferucrhin fo audzubilden 
als fie es ſchon gluͤctich begaun. 
Ka ; * 
Beylage: Piteraturblatt Nro. 92. 
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D. webe! ringsum wie duntet iſrs: 
Wie einfam, finſter und ſchauerlich, 
In biefen Gründen, traurig und dr! 


3.9.9 


ER 


Ragnardk. 


Schreglich tritt einſt, nach der Edda Lehre, 
Dab der Spruch des Schickſals fi bemwähre, 
Magnaröf, die Götterbämm’rung, ein; 
Durch das Weltall wird Zeritörung fchreiten, 
Oden's Zepter feiner Hand entgleiten, 

Und Walpallı ferner nicht mehr fepn. 


Stol und KHate!y, Gogre's Brut, verſchlingen 
Mond und Sonne; die Gewaͤffer dringen 
Ueber Felfenufer; Dunfelheit 
Dedt den Kreis der Erde, tief erſchüttert 

bre Pfeiler; in den Wurzeln zittert 

adrajill, der hohe Daum ber Zeit, 


Sterne falen von des Himmels Bogen, 
Und Verderben fommt berangegogen. — 
Aufgeiäuget durch ein Miefenweib, 

Brit fih Fenrig ?) aus der Feffeln Zwange, 
Aus der Tiefe wälzt die Midgardoſchiange, 
Seine Schweiter, den befhuppten Keib. 


— — — ⏑ ——— 

x) Stol und Kate, zwey Wbrfe, bie unablaͤſſig die Sonne 
und den Mond verfolgen, fie zu verfchlingen; bieß wird aber 
erſt Dep der Goͤtterdaͤmmerung geſchehen. Ihre Mutter in 
die Riefin Gygre. 

2) Feuris, auch Fenriewoif genannt, und bie Mibgarbör 
ſchlange Jormomgander. erzeugte Rote mit ber Riefin Angew 
bode. Die Götter banden den Wolf bis zu Ragttarbf, wo er 
feine Ketten brechen wird, und warfen die Schlange in den 
Uegrund bes Meeres, wo fie fig um den Erdball ſchlingt. 


Nordwärtd hat, dad Anker ſchnell gelichtet, 

Nagelfare ') feinen Lauf gerichtet, 

—5* lenkt des Schiffes Steuer, und 
aͤhnefletſchend, nicht den Hals umringet 

Bon dem Eifenbande mehr, entivringet 

Garmrer *) Gnipe’s ſchwarzer Höhle Schlund, 


Drobend ſchwingt bie fenerrothe Klinge 
Surtur & und bad Ende aller Dinge, 
Hehrer Götter Untergang, erſcheint. 
eindlih nahen fih dem Reiche Odens 
ofe +) und die Kinder Angarbodeng, 
Mit den Söhnen Muspelheim's vereint. 


Heimdal‘), Bifroſt's Wächter, eilt, bie Aſen 
Auf aus ihrer Sicherheit zu blafen; 
Schmetternd ſchallt des Slalarhornes Ton, 





1) Nagelfare, ein and ben Naͤgeln tobter Menſchen erbans 
ted, und von dem Riefen Hrymrer gefleuertes Schiff; es führt 
Surturrs Kaͤmpen zum Streite gegen bie Götter. 

2) Garmrer, ein ungebeurer Hund, ber bis zu Raguardt 
in ber Höhle Gmipe angefettet liegt, und mit gegen bie Goͤt⸗ 
ter Kimpfen wird. 

3) Gurtur, Beherrſcher Muspelheims, ber Wenerregion ; 
er verbrennt zulezt bie Welt, 

4) Lote, obgleich ſelbſt ein Aſe, bandelte immer feinbrich 
gegen die Aſen, und wurde, teil er Schulb an Balbers Tod 
mar, von ihnen an eine Kippe gefeffelt, 

5) Heimdal bewacht die Hfabräcde Bifroft, bie vom Sims 
mel zu der Erbe führt. Sein Horn, mit dem er die Annaͤ⸗ 
berung der Beimde verfündigen wird, beißt Gjallarborn. 


1102 


Unb gerüftet aus Walballa reiten, 
Den verbängnißvollen Kampf zu freiten, 
Sie zu Wigrid's ) Hadem Felde ſchon. 


Goldbehelmet ziehet mit dem Speere 
Gungnir, Oden fübn voran dem Heere, 
Und verdoppelt durch des Guͤrtels ?) Kraft 
Seine- Stärke, fabt der Hammerfäwinger, 
Sotum’s >) Rieſen mächtiger Bezwinger, 
Gym zur Seite, des Zermalmers Schaft. 


Die Einberier*) ald Streitgenoffen, 
Haben fih den Göttern angeſchloͤſſen, 
Dicht unigeben von des Panzers Stahl; 
Nicht zu zählen ift der Kämpen Menge, 
Unabfehbar ihres Zuges Länge 

Durd das hundert Meilen weite Thal, 


Heerruf tönet durch die Luft, erhoben 

Hat die Schlacht ſich jest mit wilden Toben, 
Furctbar von der Waffen Klang durchbebt. 
Dden kaͤmpfet gegen Loke's Sohne, 
Der, nach ſchwererrungner Siegeskrone, 
Ju des Schlundes Abgrund ihn begräbt. . 


Widar ’) greift in Ferris Oberfiefer, 
Und dem untern tritt der Aſe tiefer 
Mit dem diden Schube nieder ihm; 

So zerreißet unter dumpfem Krachen 
Er des Wolfes aufgeſperrten Rachen, 
Scheußlich roͤchelnd ſtirbt das Ungethüm. 


Jormomgander wird von Thor erſchlagen; 

onnernd, auf dem bockbeſpannten Wagen 
Faͤbrt der tapfre Sieger künftig nicht: 
Hoch empor den Hammer nod geliftet, 
Käft er, von der Schlange Hauch vergiftet, 
Und das ſtolze Götterauge bricht. 


Krever *), ben ber Norden hoch verehrte, 
Eteigt, getroffen von dem Flammenſchwerte 
Eurtur’s, ohne Mäder in das Grab, 
Heimdal kämpft mit Loke, Bende fallen; 
Tor’) und Garmrer fahren zu den Hallen 
Grauenvoller Herrfcerin binab*®). 


+ 





1) Wigrid, bie Edne, anf der die Götter kämpfen werben; 
fie bat hundert Meiten in bie Länge und hundert in bie 


Breite. 
2) Thor’ Stärfe wurde, wenn er ſich mit feinem Gürtel 


Mesinjarb umgärtere , verdoppelt. 

3) Sotun oder Jotunbeim, das Land der Miefen, die Thor 
eft betriegt hatte. 

4) Einberier, in Schlachten gefallene und zu Oben gegan— 
gene Kaͤmpen. 

5) Widar, an der ſtile Aſe genannt, trug auf dem eis 
nen Fuße, ber dadurch eing gewaltig Staͤrte erbielt, einen 
fehr bieten Schub. 

6) Freyer, der Gott ber Fruchtbarteit, 

7) Zur, der Gott des Krieges. 

8) Hela, die Todesgbrtin. 


Durch die Reihen gebt ber Tod, — In Trummer 
Liegt der —X Oden's nun auf ae 
Ausgetämpfet ift die Goͤtterſchlacht, 
Und das Weltgebäude jtärzt zufammen; 

el und gräßlic leuchten Surtur’s Flammen 

uch das Dunfel fhanerliher Nacht, 


Ben dem Heulen braufender Orfane 

Sinft, verihlungen von dem Dceane, 
Diefer Erde audgebrannter Ball. — 
Widar, Mali’), Magne nur und Modes), 
Von den Normen nicht gemeibt dem Tode, 
Ueberleben ihres Stammes Fall. 


Balder ?) kehrt mit Höder, fagt die Mopt 
Ansgeföbnt, zurid aus Hel’s Gebiete: * 
Da, mo vormald Asgard's Feſte ftand, 
Wobnen fie auf Idawalla's Fluren, 
Unentftellt von der Verwuͤſtung Epuren, 
Von dem Grimme Surtur’s nicht verbramnt. 


Niet umftrablet von dem alten Glanze, 
Von dem aufgelösten Götterfrange, 

Um ibn Elagend, übrig noch allein, 
Werden Walhall's wohl geborgne Kinder 
Der verlornen Munentafeln +) Finder, 
Angelodet durch den goldnen Schein. — 


Doch nah langen unbeftimmten Zeiten 
Meicht dem Licht die Finfternif, verbreiten 
Ibren Schimmer neue Sterne, beit 
Aus den Aluthen fib die Erbe wieder, 

Zu der frenndlib von dem Himmel nieder, 
Fruchtbarfeit, befränzt mit Hehren, fchwebt. 


Mihlos fammelr auf ber Vorwelt Grabe 
Der verjüngten Erde reiche Gabe 

Dann ein neues gluͤckliches Geſchlecht); 
Eitiem Ruhme Tempel zu erbauen 

Stört nicht Krieg den Frieden feiner Gauen, 
Trogend auf ein bintgefcriebnes Med. 


Mube berrfcht, und ftilled Gluck entblüher 
In der Vienfben reiner Bruſt, durchglühet 
Nicht von blinder Yeidenfhaften Macht. 
Statt erwärgter Opfer in den Hainen, 
Werden ibm, der ewig ift, dem Cinen, 
Früchte nur und Blumen dargebradt, 


W. d. S... rx. 





1) Wall, ein Sohn DOben’s. 

2) Magne und Mode, Thor's Sötme. 

3) Balder mar früher von feinem bfinden Bruder Köder, 
durch Rotes liftige Bosheit getdüter, umb Höder von Wal 
Balder's Tod zu raͤchen, erſchlagen worden. 

4) Sie finden bie am Morgen ber Zeit verlorenen goldenen 
Rumentafeln im Graſe auf Idawalla wieber. 

5) Lif und Lif- Thrafer, ein Menfchenpaar: das fi ben 
dem Eurtur'äbrande an einem Ort, ben die Edda Hobmimerse 


bolt menut, gerettet hat, und vom Thaue febte, benbikert bie 


Erbe wieder, die umbearbeiter von ſelbſt Fruͤchte tragen, und 
auf der ein goldues Zeitalter herrfchen wird, 
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Madagaskar und Benjowsky. 
Geſchluß.) 


Mabagaskar. 


Madagaskar, eine Juſel des indiſchen Oceans, iſt 
von der Oſtkuͤſte von Afrika durch den Kanal von Mozam⸗ 
bit geſchieden, und liegt zwiſchen 12° 2’ und 25° 40 ber 
füdlihen Breite; fie bat von Norden nah Super eine 
Länge von etwa 350 framzöfiihen Meilen, und von Dften 
uach Welten eine Breite vom 100 bis 120. Eine hohe Ge: 
dirgskette, worunter nördlich das Vigagora: und füdlich 
dad Botiſtmeni⸗Gebirge die höchften find, fcheidet die In— 
fel der Länge nach in zwep faft gleihe Theile. Sie warb 
von dem Portugiefen 1506 entdedt. Die Dberfläde der: 
felden ift Außerft mannigfaltig; bald erbliet man burd Ab: 
gründe zerrifene und mir Wäldern bedeckte Gebirge, welche 
fo alt als die Melt find; bald hört man dem furchtbaren 
Donner der ſich in Abgründe ftürzenden Waflerfälle ; bald 
erfheinen weite Ebenen mit reihen Ernten bedeckt; bald 
anmmtbige Tbäler, in welchen große Rinderheerden weiden. 
Die Wälder enthalten einen Ueberfluß von Palmen, Bam: 
busſsrohr, Aloe, Edenholz, Pomeranzen- und Citronens 
baumen, von welchen die meiften treffliches Bau = und Zim: 
merholz abgeben. Die Gebirge enthalten reihe Eifen: 
minen und andere Metalle; die Ebenen und Thäler find 
fo fruchtbar, daß fie hundertfältige Frucht, und fo zu fa 
gen ohne Arbeit, geben. Man erziebt dort befonderd Reis, 
Erdäpfel, Eeide und Zuckerrohr. Man findet dort eine 
Palmenart, die Nabenpalme (?) genannt, deren 
Stamm (d. b. mwobl nur das Mark oder den Gipfel da: 
von, wie bev der Sage : und Koblpalme?) man ift, und 
den Hevabaum (Horea?), von welchem man einen Saft 
gewinnt, der geronnen das befannte elaftifhe Harz 
oder Caoutſchouc gibt. Die Fliffe find im Ganzen 
ſeht fiſchreich, näbren aber auch Krokodille und giftige 
Fiſche. Am dieſe zu erfennen, legt man ihnen eine Gil: 
bermänze unter die Zunge, welche fib ſchwarz färbt, 
wenn fie Gift enthaltm. Eben fo wimmelt dieß Land von 
Wildhrät, und man zieht dort eine Menge Ochſen, die 
meift bis achthundert Pfuͤnd (!) wägen, fo wie Schafe, 
deren Wolle febr geſchaͤzt wird; doch gibt es weder Pferde 
noch Kameele, weder Loͤwen noch Tiger dort. 

Die Benölferung von Madagaskar beträgt, mac der 
Ungabe einiger Reiſenden, 1,600,000 Geelen, nah an: 
dern aber gar 4,000,000 ; bieje leztere Schägnng ſcheint 
aber zu hoc zu fenn. Man bemerft unter den Einwoh- 
nern eine Menge Volksſtaͤmme; einige ruͤhmen ſich arabis 
ſcher, andere find juͤdiſcher Abkunft; die verſchiedenen far: 
benfchattirungen unterſcheiden fie, fie find entweder ſchwarz, 
oder olivenartig:meiß. Die Mebrzabl gleicht den India 
nern oder Mulatten, fie haben eine offene und breite 


Stirn, ſchmale Lippen, und im Ganzen regelmäßige und 
angenehme Züge; ihr Geficht deutet Dffenherzigfeit und 
Gutmuͤthigkeit an; fie find forglos, fröhlich, zur Wolluſt ge: 
neigt, und behandeln die Frauen mit fehr vieler Achtung. 
Die Gegenwart it ihnen Alles, fie bringen ihr Leben mit 
Schlafen, Singen und Tanzen zu, Sie achten bie Bande 
der Ehe heilig, bleiben aber ganz gleihgultig dabey, wenn 
fie ipre Töchter ihre Gunftbegeigungen an Fremde ver: 
fhwenden feben. Die meiften Reichen heirathen mehrere 
Frauen, von denen aber nur Eine ald rechtmäßig ange: 
fehen wird. Die Wiffenfhaften und Künfte haben noch 


| wenige Fortſchritte bep ihmen gemacht, doch veritehen fie 


— — — — — — 
— — nn — 
— — — — 


die Schreibtkunſt und die Papierfabrikation. 

Die Adlihen, unter bem Namen der Robandrien 
bet, ‚ genießen großer Vorrechte; der König muß aus 
— gewählt werden, und fie allein haben das 
Dieht, das Fleifhhauer: oder Mepger: hand: 
werk auszuuben, welches dad ehrenvollſte von allen iſt. 
Madagaskar ift in vierzehn Provinzen oder Koͤnigreiche 
getbeilt. Die Franzofen find die einzigen Europäer, welche 
auf diefer Infel bie jezt bedeutende Nieberlaffungen bat " 
ten, worunter die Forts Dauphin und Fonl:Pointe auf 
der Dfifüfte. Es ſcheint nit, als ob die Engländer 
bort verſucht hätten, Kolonien zu gründen, obgleich bie 
Dftindienfabrer dort landen, Die bequemften Hafen find 
die Dayen St. Augujtin und Bembatouf. 


— 


Korrefyondeng: Nadridten. 


Paris, 8. Ecptember. 


Ein aufgeftärter nordameritaniſcher Redner, Jagers, ber 
bauptete unlaͤngſt in einer merfwirdigen Nede, unter andere 
Dingen, daß diejenigen Länber, in welchen die Ein» und Nuss 
fuhr erſchwert, und worin dee Buchhandel mit Hinderniſſen 
zu tämpfen hat, dafür durch ihr inteuettuelles Nachſtehen bins 
ter andern Völkern küßen, und dañ ſelbſt England deßhalb 
in manchen wiſſenſchaftlichen Dingen zur bleibe, weit es bein 
freven Vertehr des Buchhandels nicht Verfhub genug keifle. 
Wirtlich beſſeht die vortreffiche Einrichtung der franzöſiſchen 
und zum Theil anch der deutſchen Poſten, welche gegen bie ges 
vinge Gebuhr vow r did 2 Sous per Bogen ake gedructte Gas 
sen aufs fanelfte burw’d ganze Land verbreiten, midıt in 
England; in Paris, das doch uur zwey Tagerekien von Londeu 
liegt. iſt es beſtaͤndig eine farmierige ober tornigftens toſtbare 
Sache, ein eugllſches Blatt ſamell zu befommen,. Es gerabese 
werd von London zu bezieben, iſt faft wicht sbuntich. Gewoͤlmlich 
menbet man ſich an einen Poflbeamten im Varis, ber li jeir 
merfeitd an einen Handelsagenten oder Spediteur in Calais 
wendet und legterer wendet ſich Damm vermuthlich au an einen 
Lendner Agenten, ber das Blatt von ben Zeitungsbureaus bes 
ziept , fomit müſſen drey Perfonen an drev verſchiedenen Orten 
in Thaͤligkeit gefezt werden, um eine Zeitung zu betommen; Ins 
türlich laffen fi» alle diefe Herrem iime Mile begabten. wa 
das Abonnement vermehrt ſich unter jeder Hand, die im da⸗ 
init befaßt. Bey diefer Schwierigteit des Zeitungdsertebrs ung 
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«3 feine Ürle Spefilatton des hieſigen Burhhaͤndters Gallgnani 
feon , daß er mit jenem großen Kejeinftirute, worin alle vors 
zůͤglichen engliſchen Zagesslätter und Zeitſchriften zu haben 
find, auch noch das Herausgeben dreyer engfihm Beirter vers 
bindet, naͤmlich einer Zeitung, einer Wochenſchrift nnd einer 
Monatiigrift, ober eines ſogenannten Monthly Magazin. Schon 
ein einziges biejer drey Inſtitute muß ſehr tojtipielis jepn; um 
wie viel mehr alfo drey zuſammen 7. Jedoch laͤſt es ſich begrei⸗ 
fen, daß es bey der geringen Verbreitung der eugllſchen theuern 
Zeitblaͤtter auf dem Kontinente dieſen wohtfeilern Surrogaten 
Richt an Monchmern fehlen muͤſſe. Etwas Originales findet 


ſich in diefen drey Zeit ſchrifien nicht, fondern bloße Yuszlge' 


aus englifmen ; aber eben deübalb fünnen fie einigermaßen ges 
gen bie Eutbehrung jener ſchablos halten, In der Zeitung fies 
ben bruͤberlich Courier und Morning -Chronicle, Alte und 
Mene Times, feruite und freyiinnige Meinungen im Ertraft 
neoeneinauder; Gaglinani unterziene fi dem Geſchaͤfte nicht, 
aus diefen Meinungen etwas zu folgern, das übertäßt er bem 
Kefer, wenn bieſer es kann, und kuͤmmert ſich weiter in ichte 
als wie er bie Zabt der Abonuenten vermebren ann! D 

muͤſſen ed daun machen, wie Potier, ber als Bonarbin in kem 
Baudeville der feine Matrofe faat: „Wenn Abends das 
Schauſpiel ift. fo ftele ich mich am ben Eingang bin und horde 
den Keraudtretenden zu; ber Eine fagt, ein vortreffliches Gtür 
— abfihenfined Gewaͤſche, ruft ein Anderer, und darnach richte 
ich inein Urtheit dber das Gtäd ein.” Eben fo werten in Gas 
tzananis Monthly-Magazine Auszuͤge aus Quarterly und Edin- 
burg Reviews zufammengefteilt, und würden die Jahr bñ⸗ 
wer der Literatur engliſch geſchrieben, vlelleicht Umen 
Fr. Sebto's Betehrungspredigten neben einem Ausfall bes 
Monthiy - Magazine wider den Reichthum des Klerus su fies 
ben. Eine gany befondere Einrichtung hat Gaglinanis drittes 
Blatt, bie englifche Wocheuſchrift Weekly-Register, das alle 
Senuabende erſcheint. Es befteht auf zwey ſeoͤr großen Bogen, 
jede Seite zu drey Spalten, Hier werden allericy Miscellanies, 
Auetdoten, Grrihtövorfälle, Gtaatenenigfriten in übergroßer 
Menge zufananengebracht umb im bunter Mannigfaktigfeit aufs 
geftelit, Ich wundre mich oft, mie es möglich ift, von einem 
einzigen Rande wöchentlich fo viele, Cimrafter und Suten fit 
dernde, Zuͤge zuſammenzubringen. Wenn man es uternäbme, 
von andern Wölfen und Rändern abntiche Sammlungen zu 
verauftaiten, wie karg wuͤrde bie Ausbeute oft ausfallen! Mers 
gebend näfme man alle Zeitungen und Zeitſchriften dieſes ober 
jemen Laudes zuſammen, man mörbe Ann ats ganzen Fahız 
gingen einige Seiten Natlonalzüge herauszubesen finden. Das 
gegen nehme man die engliſchen Blätter, ober, wenn man ſich's 
bequemer machen will, Gagſmanis Weckly-Register ; wie 
borr die englifche Mätion in ihrer ganyen Fälle febt und hervors 
fiat! werdet bunte Feimifn von guten und ſchlunmen Eigens 
ſchaften! welche Mraftz welche Derbheit, welche Nationaktär! 
Wie werden einft viele bunte Galerien bie Nachwelt ergäpen, 
im das von beim häuslichen Leben, den Gitten, und dem Eha— 
ratter der Ränder, in beuen bie periodiſche Literatur unter dem 
Joche ſeufzt, uud in welchen das dffentriche Leben unsebeutend 
iſt wenig ober nichts betannt ſtyn wird, Mus den engliſchen 
Blaͤttern werden unſere Nachtommen bie freve Nation erfens 
nen, bey welcher Mies bͤffentlich geſchah, und bifentlich gefngt, 
und gefhrieben werben fonnte., Mehme man 3.8, bie le zte 
Nummer des Weckly-Register zur Hand, mas für ein beiu— 
fligendes Werten! Man erlaube mir aus biefen Fruchttorbe 
Einiges aus zubeben; vielleicht ergdjt ſich dieſer ober jener Leſer 
daran, ber in dem Intelligenzblatte feiner Mendenzſtadt nichts 
als Subbhaſtationen, Steckbriefe und Riyitationen, ober die 
Neiferoute einer von der Langweile befaflenen Prinyeffin antrifft, 

Die Bortfegung folgt.) 


London, 22: Outcher 
’ Beihius.) : 

Genanuter Reifende erzaͤhlt noch ein Anderes intereffanteh 
Beyfplet von der Bähigfeit der Parfen, fo wie von ihrem Res 
ligionseifer, welcher noch derſelbe zu ſeyn fweint, als er #8 
zu den Zeiten Zoroafterd war: „Unſere Geſeuſchaft an Bord 
beſtand aus zwey Offizieren im Dienfte der Kompagnie, eimem 
armenifpen Biſchef und Geiflichen und einem Parfen vom 
Bombay. Das Benehmen bes Rezteren fo wie ber Armenien 
war dußerft artigz beſonders aber bewunderten wir ben Geiſt⸗ 
lichen, wegen feiner mannigfaltigen und ausgebreiteten Keunt⸗ 
uiſſe in Gegenſtanden, bie gan) anßer feiner Babn zu liegen 
ſchienen. Er prach und ſchries unſere Sprache auf riehrigfte, 
und nach ein Paar Tagen verfland er es fon, Mittagtbähen 
su nehmen und dic geographiſchen Rängen nad dem Ehronos 
meter zu berechnen⸗ und zwar eben fo genau. als irgend einer 
von ben Offizieren des Schiffes, Der Kapitän verſicherte mich, 
daß, da einige Zeit vorher im dem Haufe diefes Mannes zu 
Eatcutta ein Breuer ausgebrochen, man bie größte Muͤhe hatte, 
ibm au bereben, es zu verlaffen,. und er ſich durchaus feine 
Mühe gegeben, die Flammen auszulbſchen, ober irgend etwas 
von ben Reichthuͤmern zu retten, weiche die Flamme verehrte,“ 
Der Biſchof war In Georgien zu Kaufe, war aber bereits ſeit 
ſieben Jahren von ſeinem Bisthume abweſend, während welcher 
er feine zerſtreuten Landsleute zu Calcutia und andern Staͤdien 
des Morgenlandes heimgeſucht hatte. 

Da uns von Ava und drin Charatter feiner Bewohnet 
nod jo wenig betannt iſt, fo fohliehe ich dieſe Auszuͤge mit eis 
nem and dem Berichte eines Hindu, welcher von ber englifchen 
Behdrde zu Ramoo (Ramuh) im Anfange biejes Jahres may 
Arracan gefandt wurde, um dort die Befreyung eines Englän: 
berd, Namens Chew, zu dewirten, welcher von ben Birmefen 
war ald Geißel davon geführt worben. Ben feiner erften An: 
tunft mit bem Radjah, welcher mit ungefähr 500 Mann in eis 
ner Ebene gelagert ſtaud, weigerte ſich biefer, fein Gapreiben 
vor der Ankunft des Wuyier anzımehmen, weicher am fols 
genden Tage erwartet tonrbe. Indeſſen erflärte er ibm, man 
würde ben Her vn (den Engländer) micht aufgeben, wenn bier 
felben nicht zuerft die arrafanfıyen Flüchtlinge aufgehen, bie ſich 
auf ihr Gebiet gerenet. Man wollte Iyn nicht zu Sn. Ehe 
laſſen, aber er drängte fi mit Gewalt zu ibm, und Datte eine 
Unterrebung mit ihn. Mm folgenden Moraen fah er ungefähr 
300 Man mehr als bes Tages vorher, nebit einigen Hundert 
Ffinten in Haufen aufgeſtellt, wie auch zwey ganz Meine Ka⸗ 
nonen auf Waͤgelchen mit fehr niedrigen Räbern und eine Menge 
anderer Heiner Kanonen, welche am Boben Tagen. Am fol 
genden Morgen fam dee Wupier, und man fagte dem 
Hindu, er follte geſchwind Fommen, um ro,ooo Mann vors 
bey marſchiren zu fehen. Er und Hr. €, kamen fihereim, 
bie Sofbaten zu zählen, und fie fanden bald, dag man fie zu 
taͤuſchen fuchte, indem fie nur t Joo mit Rlinten, Soo mit 
Zanyen und 500 andere mit Sthcken fahen, bie mit Tuch Aber 
zogen turen, sum ihnen dad Anfeben vom Rfinten zu geben; 
unb um den Betrug zu vollenden, biefeisen Reute zwevmal bins 
tereinander aufmarſchiren ließ. Man gab ben Engländer um 
feine Bootsleute naher frey. Ehe fie aber wegaingen, kam 


" ehr Burmaban und eim Mufelmann von Geiten des Wuzlers 


zu unferm Hindu, um ihm fiber die Abſichten ber Ongländer 
und ibre Stärte auszufragen; und er wußte ihuen eine ehem 
fo bobe Meinung von der lezteren beyzubringen, als fie ihm 
von ber ifwigen zu geben gefucht hatten, + 
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Der Krieg und Mars ift haͤnfig der Gehurthelfer ber Zeit; bins 
gegen neben dem Fortleben und Ableben der MWblter, fteht ber alte 


ſtiue Saturn und verſchluckt leiſe. 


Jean Paul, 


—— —— — 


Geſpraͤche mit Lord Byron. 
» (Bortfegung.) 


„Sarrow, ſagte Lord Byron, ift bie Pflanzſchule faft 
„aller heutigen Politiker geweſen.“ 

„Ib wundere mid, fagte ih, daß Sie nie den Ehr— 
geis gehabt haben, auch einer zu ſeyn.“ 

„Ich habe wenig Antereffe an der vaterländifhen Po: 
„litik, antwortete er. Ich bin nicht zu dem, mag Sie eis 
„nen Wolitjter nennen, gemacht, und würde mich nie ei- 
„ner Partbey angeſchloſſen baben*). Ich bätte an ben 
„Heinen Intriguen der Kabinete, oder an dem noch Hein: 
„lichern Faktionen und Gewaltitreitigkeiten der Parla— 
„menteinitglieder feinen Antbeil genommen. Caſtlereagh 
„iſt unter unfera Staatdmäunern fat ber einzige, dem 
„ich angegriffen habe; der einzige Öffentliche Charakter, 
„den ich durd und durch verabfcheue, und gegen den ich 
„nie aufbören werde, die Pfeile meines politischen Haſſes 
„au richten, 

„Ich redete nur zweymal im Parlament, und machte 
„wenig Eindruck. Man fagte mir, meine Urt zu fpre 
„ben fep nit mirdevoll genug für die Lords, und mehr 


„für das Unterbaus geeignet. Ich glaube, ed war eine 


* „The —— — of being of rio party, 
Yahall offend all parties — Norer mind!“ 
„Won keiner Parthey fern, wird zur Folge haben, 
Das ich alle beleidige. Denter nicht daran! 
Den Juan, Canto IX. St. »6. 





„Don⸗Juan⸗artige Rede. Die beyden Veranlaffungen wa: 
„ren: bie Sache der Katholilen*), und (ich denfe, er 
sagte) eine Angelegenheit von Mancheſter. 

„Wäre ich nie gereist, hätte ich nicht mein Waterland 
„lung verlaffen, fo mären vieleicht meine Anſichten be 
„ſhraͤnkter geblieben. Sie erftreden fi über, das Wohl 
„des Menfchengefhlehtd im Allgemeinen — der Mel* 
‚im Ganzen, Vieleicht hat das Ungldd von Portugal 
„und Spanien, — bie Tyranney der Türken in Grie: 
„chenland, — bie fittlihe Verderbniß anderer Staa- 
„ten (Irlands nicht zu gedenken) — mich mit Frenheitd: 
„Liebe begeiftert. Kein Italiener hätte fih mehr gefreut, 
„als ich, bieffeitd der Alpen eine Konftitution eingeführt 
„zu ſehen. Ih fühlte für die Romagna, als fen fie mein 
„eigenes Vaterland geweſen, und hätte mein Leben und 
„Vermoͤgen für fie aufs Spiel gefegt, wie ih ed noch für 
„die Griechen thun koͤnute **). Ich bin ein MWeltbürger 





” Semand, der bey feiner erften Mebe, uͤber die Sache ber 
Rathofiten, gegentwärtig war, verfigert, daß bie Lorbs ihre 
Sige verfießen, und fih um ihn in einem Kreiſe verfams 
melten; bieß iſt wenigſtens ein Beweis von dem fntereffe, 
daß er erregte: in berfelsen Art Gabe er am andern Tag im 
Unterbanfe geſprochen, aber olme Erfolg. 


*®) „AndI will war, at least in words cand — should 
My chance «0 happen, — deeds) with all wbo war 
With Thought. And of ihought's ſoes by far most 

rude 


Tyrants and Sycophants hare been and are. 
I knovr not who may conquer: if I could 
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„geworden. Niemand bemeid’ ich fo fehr, ald Lord God: 
„rane. Sein Einzug in Lima, den ih in der heutigen 
„Zeitung lefe, ift eine ber größten Begebenheiten ded Tage, 
„So ift auch Maurocorbato (den Sie fo gut fennen) der 
„beiten Zeiten Griechenlands würdig. Vaterlandsliebe und 
„Tugend find nicht ganz erloſchen.“ 

Ich fagte ihm, feinen „Anruf an Griechenland *),' 
der anfängt: 

„Land der unvergefinen Tapfern **) 1 

hielt’ ich für bad fchönite Gedicht, das er je gefchrieben, 

„Es würde mid freuen, fagte er, wenn id bie 
„Flamme um einen Funken vermehrt hätte***), Ich liebe 
„Sriehenland, und nehme den lebhafterten Antheil an 
„ſeinem Kampfe.“ 

„Der Ton von Lambrino's Ode, ſagte ich, gefiel mir 
nicht; er war au verzweifelnd.“ 

„Diefed Lied, antwortete er, obgleich erjt geftern 
„gebrudt, war viele Jahre vorher geichrieben. Unter: 
„beiten haben fi bie Zeiten ſehr verändert, Ich habe 


„ganz anders von ber Sache denken gelernt, — wenig: | 


„ſtens von ihrem Erfolg. Morea ſcheint mir in Sicher: 
„beit. Von Freunden ift mehr zu fürdren, als von deu 
„Feinden. Haltet nur die Vandalen entfernt; fie wir: 
„ben dort fepn, was die Gothen bier waren.’ 
(Die Fortfegung folgt.) 
Have such a preseience, it should bo no bar 


To this my plain, sworn, domnright delestation 
Of every despotism in erery nation !** 


„Und kämpfen will ih, wenigftens mit Worten (und 





— follte 

Mein Loos fo fan — Thaten) gegen alle, melde 
tampfen 

Gegen den Gedauten. Und von allen Friuben des 
Gedantens 


Sinb und waren Tyrannen und Sykophanten bey wel— 
tem bie ſchlimmſten. 
Ich weiß nicht wer fiegen wird; koͤnnt' ich 
Das vorher willen, wuͤrd' es feine Schranke feyır 
Für meinen vollen, geſchwornen. unverbohfenem Abſcheu 
Jegliches Defpotismus in jeglichen Wort!” 
Don Juan, Canto IX. St. 24. 
*) Address to Greece. 
*) „Land ofthe unforgotten brare !“* 
+) „But words are things; — and a small drop of 
ink 
„Falling, like dew, upon a thought, produces 
„That which makes thousands, perhaps millions, 
tbink.'* 


„Doch Worte find Dinge; und ein feiner Tropfen Tinte, 


„Der, wie Thau, ſich auf den Gedanten fenft, 
„Bringt das bervor, was Tauſende, vielleicht Milfios 
nen , benfem macht.“ 


Don Juan, Canto III. Sı. 88, 





Ein Traum Michel Angelo’s, 


Als der berühmte Baukinftler und Maler Michel 
Angelo eben mit feinem berrlihen Gemälde des „fuͤng · 
ſten Gerichts“ beſchaͤſtigt war, verſchloſſen ſich feine Au: 
gen in der ſchwüͤlen Sommerhitze, und er ſchlief ein, 
Wunderbar genug hatte er folgenden Traum, der we 
nig befannt geworben ift. 

Es fhien ihm nämlich, als erblide er die Himmels 
Pforte, und St. Peter als Thürſteher davor. Nicht weit 
davon lag, in einer Art von Hundeſtall, Satanas, aud 
Belzebub genannt, mit fletihenden Zähnen die armen 
Seelen erwartend, denen der Eingang verweigert werden 
mirde, und die folglich in feine Klauen fallen mußten. 

Wäbrend dem fteflte fid ein Neuauferſtandener dem 
heiligen Apoſtel dar. 

„Wer'“' biſt du, fragte ihn dieſer, daß du Eintritt in's 
Paradies begehrt” — „Ich bin ein Papift, antwortete 
jener, ein eifriger Devot, an den Grundfägen der Kirche 
mit feitem Glauben haͤngend; auferdem hab’ ich meinen 
Naͤchſten geliebt, mie mich felbft.” — „Tritt hinein! 
fagte der Heilige, und ſetze dich auf bie Bank der from: 
men römifch-fatholifchen Chriſten.“ 

Der Teufel verzog feine Miene, denn er felbit hatte 
bie Ueberzeugung, daß ſich gegen diefe Betimmumng nichts 
einwenden laffe. 

Darauf fam ein Anderer, 

„Wer biſt du?“ — „Ich bin ein Lutheraner und An: 
daͤnger des reinen Evangeliums. Außerdem babe ih noch 
fo viel Gutes getban, ald in meinen ſchwachen Kräften 
fand.’ — „Auch dir febt die Thuͤr geöffuer. Geb’, nnd 
fege dich auf die Bauk Wiklefs und der Märtprer der Lehre 
des Herrn. 

Der Teufel verzog ein wenig dad Matıl, und gähnte 
vor langer, lieber Ungeduld. 

Ein Dritter ſtuͤrzte, mit einem Buͤcling, herein. 
St. Petrus richtete diefelbe Frage an ihn. 

„Verzeihen Sie, fagte der Angekommene, id) bin ein 
armer Jud, ein Stlave bed moſaiſchen Gefeges. Aber 
obgleich ich mein Pebtag Fein Saufleiſch gegeſſen, und am 
Sabbath mich nie beteunfen babe, fo ift doch der Hungrige 
durch mich gefpeifet, ımd der Nadte von mir gekleidet wor: 
ben. Ich habe die Gebote des Höcften treu befolgt, amd 
niemals Wucher getrieben oder betrogen.” — „Wie könnte 
ich dir ben Cintritt verweigern ? Du haft bad Wort bed 
Herrn erfüllt, ohne es gefannt zu haben. Gehe, und 
fege dich in Abrahams Schoof.’” 

Kaum hatte Satanas diefe Worte vernommen, fo ge: 
rieth er in Zorn, und machte die haͤßlichſte Frage, die 
man fich nur denken kaun. 


Nah dem Iſraeliten kam ein Chinefe. 

„Ich bin, fagte er, ein Belenner ber ewigen Lehre 
Brama's. Sie hat mich unterrichtet, die Tugend zu eb: 
ren und ausjuäben, fo wie jegliched Laſter zu verabſcheuen.“ 
— „Verweile nicht lange an der Thür, fondern feße dich 
zu ben Braminen , die da glauben und handeln wie du,” 

Belzebub knirſchte mit den Zähnen; denn eine fo 
große Nachſicht bätte er dem Apoſtel nicht zugetraut. 
Seine Kinnbaden bewegten fih noch, als ein Schwarzer, 
von der Wefttiifte Afrika's, erſchien. 

„Man Dat mich meinem Waterlande entriffen umd 
nad) einer fremden Zone verfauft. Sodann bat man mic, 
unter unzähligen WVeitichenhieben, mit meinem eigenen 
Blute getauft, um meine arme Seele zu erretten, die ic, 
kurz darauf, unter den entieplichften Martern ausgebaucht 
babe.” 

St. Petrus fonnte nichts darauf erwiebern, deun 
feine Lippen bebten vor Echmerz. Er öffnete bie Pforte 
weit, und der Neger gefellte fi zu den Opfern des menfih | 
lichen Geizes. Selbſt ber Teufel wiſchte eine Thräne aus | 
feinen Augen, und murmelte etwas in den Bart, das fait 
klang, wie: „Aerger, als ich! 

Nach einiger Seit kam ein Tuͤrk. 

„Der Islamismus iſt mein Glaube: aber der höchſte, 
alleinige Gott hat, dur den Mund des Propbeten, mic 
belehrt, fromm, gerecht, aut and menſchlich zu fern, und 
ich bin es immer geweſen.“ — „So tritt denn binein, 
und ſetze Dich zu den menfchlihen Mufelmännern, beren 
du leiter nur wenige finden wirft.‘ 

Mor der Rede des Heiligen war Belzebub fhon aus 
feinem Etalfe hervorgefroden , und hatte feine Klauen ge— 
gen die arıne Tuͤrkenſerle aufgeftredt. Er blieb nun zuerſt 
wie verbluͤfft ſtehen, biß ſich ſodann im den eigenen Schweif, 
did auf's Blut, und machte dem Apoſtel binterrüdd ein 
grimmiges Geſicht. 

Indeſſen er alle dieie Manöver vollzog, wagte ed ein 
Ungludliber, ein fogenannter Frepyrift, bereinzutreten. 

„Heda, Landémann! rief ihm der himmliſche Thuͤr⸗ 
fteber zu; was diſt dur für einer? Ich babe dich nie in 
irgend einem Tempel bemerkt.” — „Es ift wahr, fagte 
der Andere, ich babe fie nie betreten; aber mein Geift hat 
in der großen, weiten Natur geſchwelgt. Der Olpmp, 
mit allen feinen glänzenden Fiftionen, hat mid nicht ge: 
ruͤhrt. Ich habe dad Weltall burchforfht, und immer und | 
uberall une die eime, Alles belebende Kraft entdeift. 
Man nenne fie man, wie man will, fie ift überall, fie ift 
da, fe ſchafft und befebt und erhält: micht s iſt ohne fie, 
nid te fann ohne fie ſeyn. Das it mein Glaube, bad 
ift die Ueberzeugung ber göttliben Vernunft. Was da: 
gegen bie von Jahrhundert zu Jahrhundert wechfelnden | 
Lehren und Meinungen betrifft, fo balte ich fie für eitles 
Menfhenwerk, das, wie das Geſchlecht, von dem ed aus: 
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gegangen, im Staub zerfällt. Was auferbem meine ir: 
bifche Laufbahn anbelangt, fo habe ih mich mie gegen Die 
Gefege meines Landes aufgelehnt, fondern ich habe ihnen 
treu gehorcht. Meine Sitten find rein und einfach ge: 
blieben, ich habe die Gerectigfeit und das allgemeine Wohl 
befördert, wo ich es vermochte, und alle Menſchen find 
meine Brüber geweſen.“ — „Ich bedenfe mich nicht, 
fagte St. Peter, ob id dich «eintreten laffen fol oder nicht, 
ich wundere mich nur, wie du glüclich ſeyn Fonnteft, in⸗ 
dem du von der Goͤttlichkeit deiner Vernunft überzeugt, 
dich über deine Zeit und deine Mitbrüder erheben wollteſt. 
Trete,au ein; du bift der hoͤchſten Freude werth.“ 
Der Teufel, der manchmal ein recht dummer Teufel 
ift, wie man glei fehen wird, befämpfte feine Wuth und 
fraß feinen Geifer in ih hinein. Sodann fagte er, feit: 
wärts gewender, mit ſchadenfrohem "Grinfen: „Haha, 
Herr Thuͤrhuͤter vom Himmelreich.! wenn du ſo gar nachſich⸗ 
tig bift, fo will ic bir ein Stidden fpielen yon meiner 
Art, dab dir Hören und Sehen vergehen fol. Ich wilf 
dir eine Aufgabe firlen, Die dir nicht fo leicht zu löfen 
fepn ſoll.“ Er nahm fodann die Geftalt eines Ver: 
trauten der heiligen Inguifition an, verbarg feinen 
Schweif und feinen Huf unter dem langen, frommen 
Gewande, drüdte den Hut über feine Hörwer, und ließ 
die Aermel über feine Arallen berabhängen. So ver: 
mummat zeigte ex fich keclich an der Himmelsthur, deffen 
Huͤter ihn mit prüfenden Blicken maß. 
„Rererendissiwus! fagte er und flug das Kreuz, 
ih bin ein eifriger Orthodor, und habe die Deiften gleich 
ben Atheiſten verfolgt. Ich habe Ketzer und Schismati— 
ter und gemäßigte Katboliten in fürchterlichen Gefängnif- 
fen und auf hohen Scheiterbanfen zur Ehre Gottes dem 
Tode geopfert. Dieſe eRenlange, enggeſchrirbene Lifte zeigt 
die Dienfte, welche ich der Kirche geleiftet babe. Gegen 
das Ende meines Lebens babe ich mich in die Einfamfeir 
zurüdgegogen, um in gottgefälligen Betrachtungen mein 
Dafepn zu beſchließen. Ich begehre alfo Eintritt von dir, 
um mit dem Engelchor bie ewigen Hymnen anzuſtimmen.“⸗ 
„Hebe dich weg von hier, Satanas!“ ſchrie Et. Pe 
tens im böcften Zorn. Daß dich der Fluch der Menſch— 
heit und die Mache bed Himmels verfolge von Ewigteit 
zu Ewigleit und dich zurucſtürze in deinen hölliſchen 
Schlund, wo du draten moͤgeſt fü deiner eigenen Galle! 
Fort von bier, denn Schredlicheres baft du noch nie er 
funden, als daß der Teufel felbit der Vertheidiger der 
Sache Gottes zu feon vorgebe.“ 
Dep dleſem Ausſpruche erwachte Buonarotti, und 
zeichnete ſein wunderbares Traumgebilde auf, welches er 
auch bey feinem Meiſterſtuͤcke benugt zw baden ſcheint. 
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Rorrefpondens:Nahrihten. 
Paris, 8. September. 
(Bortfegung.) 

„Segen dem Nelſon-Wirthebauſe fiber zu Hill (ſogt 
Gagliani im feinem bier erſcheinenden Weckly-Register) ſteht 
ein Pfahl init einem Brerte, worauf leſerlich geſchrieben ift. daß 
man den Weg mad Galisbury zwey Meilen abfürzen tdnue, 
wenn man Über Plaitford reife; dagegen hat man in ber Naͤhe 
einen andern Pfahl anfgerichtet, mit ber Anzeige, ber befte 
Weg gebe nicht Aber Plaitford, fonbern Aber Nomſey; biefe 
Anzeige iſt in Verſen, indeß erftere in gemeiner Proſa abge ⸗ 
faßt it. Die Oppofitionsverfe lauten folgendermaßen ; 

To all whom it may concern 

mark! 
The forest road be ten rood nigher, 
The tolls thereon are one third higher. 


Bor vierzehn Tagen ift nun das erfte Brett auch poetifch nes 
worden, und bat in folgenden Werfen feinen dichteriſchen Nache 
bar Lügen geftraft: 
My neighbours rhymes arc stupid, false and clumsy 
This road is two miles nearer than by Romsey. 


Vieuelcht ermwiebert das zweyte Brett num bald auf den berben 
bichteriſchen Angriff, und fo kann brettweife ein bichterifcher Wett⸗ 
Rtreit ſich entipinnen, ber den Liebhabern der Reime manchen Spaß 
gewähren wird, indeh bie NMeifenden werden erratben meifen, 
06 bie Maitforber Straße Hirger ober Känger ift, ald die Noms 
ever. 

„Ein Taglbhner au Bribgemater, welchen feine Frau neu⸗ 
uch wegen feiner Faullinzerey und Gchiemmeren burr ſcholt, 
erwieberte, daß er feir bein Morgen ſchon brey Schilliuge ers 
fpart babe; er babe nämlich im einer micht ligenfirten Kneipe 
zwdtf Duarts Apſelmuß zu drey Pence getrimfen, wojär er in 
einer geroͤhnlichen Schentke ſeche Pence würde haben bezahlen 
mäfen. - 

u „Das Westminster Reriewr vergleicht bie Gefaͤuigteit, wo⸗ 
mit bie Romanentefer St. Ronendswell und Redgauntlet durch 
teſen, blos weil fie vom Verfaſſer Warerleys berrähren, mit 
der Leichtglaͤubigteit, womit die Apfeleffer in England vorgebs 
fie Golbpepinen eſſen, obſchon es ausgemacht ift, ba der 
ämte Pepinenſchlag laͤngſt ausgeartet und nicht mehr vorhanden 
iſt. Bey dieſer Gelegenheit wird in einer Anmerkung folgende 
Anetdote erzäbtt. Lord En war ſtolz auf das Gluͤckt, die 
lezte Frucht ded’Tegten Achten Golbpepindbaums zu befigen und 
die Augen ber ganzen Pepineffenden Welt waren auf biefe ihre 
Teste Hoffnung gerichtet. Beine Lorbfhip. welche die Veraut⸗ 
wornichteit wegen einer fo wichtigen Same für allzugroß bieft, 
als daß ein bloßer Edelmann fich damit befaſſen Fbnne, beſchloß— 
den Apfel an die Gartenhaus @ejellfnaft zu fenden, Um biefe 
Zeit ereinmete es ſich, dab er einen Beſuch vom einem Bringen 
von Gertüte befamz; nach bem Eſſen wurde ber lejte ber Pepin⸗ 
äptel als ber größte Schab bem Prinzen vorgrjeigt, und zwar 
mir dem Glafe, worunter man ibn forgfättig aufbewahrte. 
Allein zur böchflen Beſtuͤrzung feiner Rorbfkip zog der Prinz 
den einzigen Mpfel aus feinem glaͤſernen Kaͤſich hervor, und 
nachdem er ihn eine Zeitlang betrachtet hatte, brachte er ibn zu 
feinem Munde, Man fteite fi die Angſt aller ber anweſen⸗ 
den Nepfetfreunde vor, bie den Testen Golbpepin in die Kehle 
Er. Hoheit anf immer binnntergfeiten ſahen! Auf bad rühr 
rende Fieben bed Lord E — n lieh ſich ber Priuz embri bewegen, 
einen einyioen Kern wieder bervorzugeben, und vermittelft bie: 
fed Kerns wurde ber Schlag der Golbpepinen weiter fort 
oerflanst. 


„Borgeftern wurde ein junger Menſch, George Kiemings, 
vom St. Martinds Wachthauſe voriden Polizeymagiſtrat im ber 
Bowſtraße geführt, weil er einem Lohntkutſcher, ber ihn in ber 
Stabi herumgefahren, dreyßig Schillinge ſchuldig geblieben fen. 
George Fleming ift ein junger Ebelinann, ber den Prübling 


‚feines Lebens luſtig darchlebt, und die Langmuth feiner Freunde 


bereits erſchoͤpft hat. Grin Tester Aufenthalt in einem Wirtbös 
dauſe hatte ibm feine legte Habe gefofter, Als er nämlich nach 
dem Effen hatte fortgeben wollen, hatte ihm ber Wirth bemert⸗ 
fi gemacht, er muͤſſe, im Ermangelung baaren Geldes, ein 
Angebenten hbinterlaffen. In aͤhnlichen Faͤllen ift eine Uhr, 
eine Zavafebofe, ein Ning, oder auch ein Regenfhirm (wenn 
er von Geibe if) ein Gentiemansartiged Pfand, George Fler 
ming hatte aber feines biefer Äberftüffigen Dinge mer; ein 
Hut oder ein Bandanahalstuch tbunte noch ausbelfen; allein 
auch biefer Kaft. hatte ſich der junge Gentleman bereitd enties 
digt; er bot alfo feine Weſte an; ber Wirth befah fie von allen 
Seiten unb fihien fie nicht ſehr zu bemunbern, allein in Er⸗ 
manglung etwas Veſſern mußte er wohl vorlieb nehmen. "Der, 
junge Menſch tudpfte alfo feinen blauen Rod a la Sir Robert 
au, und fah ohne Wefte fo gut aus, wie mit einer; er rief 
nun einen Miethtutſcher und fprang ohne Hut, obne Werte, 
ohne einen Pfennig in ber Taſche binein, um feine Freunde 
mm Geld anzufpresen, Der Kutfcher fuhr ibn Gin und ber 
bey ſieben zehn verfaplebenen Freunden, aber Mies ohne Err 
folg; einige waren niat zu Haufe, andere batten keine Zeit, 
anderen fehlte ed am feiner Muͤnze. Mun fing ber Kutſcher 
an, wie er vor Gericht ausſagte, ben Braten zu riechen, und 
beſchloñ den leeren Gentleman fobald ats möglich los zu wer⸗ 
ben. Er uͤbergab ihn alfo einem andern Kutſcher, und biefer 
fuhr Im abermals zu ungefäle zwey Dutzend Freunden, 
aber mit eben fo wenig Gluͤc als zuvor, und ba er zuletzt bes 
Spoßes müde wurde, fo fuhr er ibn zum Wacıbanfe, wo er 
im als Pfond für Beyder Kohn, der fi anf drevukig Schiuinge 
belief, niederſezte. Nach diefer Ausſage bes Kutſchers frug 
der Magiſtrat, was er, G. Bleming, dagegen zu erwiebern 
babe? Diefer verfegte, die Rechnung jey richtig. er fen aber 
jest aufier Stande, fie zu gablen, und gebe fein Ehrenwort, 
er wolle ſobald ald möglich feine Schuldigteit thun. Da fein 
Ehrenwort in ſolchen Fällen großes Gewicht bat, fo fieh ibn 
ber Magiftvat wieber zum Wachthauſe sringen, und ermabnt 
ben jungen Menfchen, an feine Freunde zu ſchreiben. Um fols 
senden Tage fündigte man den Magiftrat an. ber Gentieman 
verbungere im Wachthanſe, ba er nichts zu eijen babe. Seine 
Worfpip ſchoſſen alſo Geld für Brob, Häfe und Porter vor, 
und ermahnten nochmals den jungen Gefangenen, am feine 
Freunde zu ſchreiben. Diefed that ber leere Gentleman. unb 
ſchrieb am einen Armenagenten, welcher auch hernach bie drey— 
Bin Setillinge ſcictie, mit den Beyſahe, bad ſty bad Teyte 
Gerd, das er je für G. Fleming ausgeben werbe, Unterdeſſen 
hatte fi ber junge Menſch mit einer fo gentfemauertigem Ers 
gebung beubrnmen. daß ber Richter ibm erlaubte, ſelbſt zu feinen 
Freunden zu gehew, um vom ihnen Hülfe zu erbitten, und ber 
Schreiber bes Gerigid, welder ben Nichter an Guͤte nicht 
narpfteben wollte, Tich ibm dazu einen feinen weißen Hut. 
Die brevfig Schilinge wurden ben Krutſchern gegeben; bem 
Kaͤſe und Porter und den meiden Hul aber iſt G. Fleming 
ſchuldig geblieven, benn er bat ſich nicht wieder feben laſſen. 


(Der Beſchluß folgt.) ” 
— — — — ee 
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Und Gott machte bie Thiere auf Erben, 


ner Arts 
feiner Art. 


* 
ein jegliches nach ſei⸗ 


und bas Vieh nach ſeiner Art, und allerley Gewuͤrm nach 


iſtes Buch Moſe. 





Ueber Nutzbarkeit und Beſtimmung der Hoͤrner bey 
verſchiedenen Thieren. 


Von dem Doctor €, M. Baillp, 


Die Naturforfcher haben den Hoͤrnern zwey verſchie⸗ 
dene Beſtimmungen angewieſen. Der einen Meinung zu 
Folge ſollen fie dem Thiere ald Angriffs: und Vertheidi— 
gungswafle dienen; mac der andern, welche den Zuſam— 
menbang ihrer Höblen mit den Nafen« und Stirnhöblen 
berüdjichtigt, wird vermuthet, fie dürften die Steigerung 
und Erweiterung des Geruchfinnes zu erzielen beſtimmt 
feon; bepde Meinungen find ohne Unterfdeibung der ver: 
fhiedenen Thierarten audgedrädt worden. Die, welche 
in den Hörnern Fortfeßungen der Geruchshoͤhlen zu er 
fennen glaubten, haben diefen Begriff unbedingt auf alle 
gebörnten Thlere angewandt, und fo binwieber auch die, 
welche jene Gebilde für Angriffs: und Vertheidigungs- 
waffen hielten. Ich ward veranlaft, über Sitten. und 
Gewohnbeiten vom Buͤffel und vom Ochs vergleihenbe 
Beobachtungen anzuftellen, bie mich zu einigen Folgerun⸗ 
gen über bie Nutzbarkeit ihrer Hörner führten, welde, 
wenn ich nicht irre, bep beyden THieren völlig verfchieden 
ift, und es dürften jene daun wohl and anf andere grad: 
freſſende Thiere Anwendung leiden, bie in diefer Rıicficht 
dem Ochs oder Buͤffel fih nähern. 

Vergleicht man die Köpfe ber gehörnten Thiere, fo 


wird man alsbald fehen, daß, wenn bie Hörner bey den eis 
nen zu Angriffs: und Vertheidigungswafſen vortrefflich 
eingerichtet find, wie dieß beym Stier ber Fall ift, bey 
den mehrern andern hingegen ihre Lage und Form fie zu 
jenem Dienfte völlig unbrauchbar macht. Die alpinifche 
Gemfe zum Bepfpiel ober der Iſard der Pprenden tra 
gen auf dem Scheitel gerade empor jtehende, am obern 
Ende rüdmärts gebogene Hörner, womit Angriff und Ver: 
theidigung gleich unmöglich find, 

Die Gazelle, bad Kevel, bie Eorinne u. f. w. befin: 
den fich ungefähr im gleichen Fall; und wer diefe Thiere 
in der Nähe gefehen hat, meiß recht gut, mie wenig fie 
damit ausrichten müärben, mofern fie ſich ihrer für jenen 
Zweck zu bedienen verfuchen wollten. 

tind beym Ochfen endlih, mo ihre Verrichtungen un: 
gleih mwniger zwerdentig find, läßt fih abermals nad: 
weifen, daß die Natyg Fein fehr großes Gewicht auf jene 
Waffengattung —2 lanu, weil fie fo haͤufige Ab» 
normitäten im ihrer Entwicklung und felbft in ihrem Vor⸗ 
bandenfepn zuläßt. Jedesmal, wo ein Organ einem Thiere 
uuentbehrlich ift, ober binfichtlih der Nupbarfeit in eriter 
Meihe ſteht, wird und baffelbe ſtandhaft in Geftalt und 
Lage eriheinen. Mie find bedeutfame Abweichungen an 
den Zähnen und Klauen der Löwen und ber Tiger, am 
Echnabel der Pögel und an den Floßfedern der Fiſche wahr: 
genommen morden, während bie größten Unregelmaͤßigkei⸗ 
ten bey den Hörnern der Ochfen und der ihnen verwands 
ten Thiere angetroffen werben. 
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In Oſtindien, zum Bevſpiel, finden ſich Ochſen ohne 
Hoͤrner, und die auch nie ſolche beſaßen. Auf dem Vor— 
gebirge der guten Hoffnung kommen nicht ſelten ſolche 
Thiere mit haͤngenden, das will ſagen, nur an die Haut 
befeftigten Hoͤrnern vor. Ju der Lombardep werden gleich⸗ 
falls Hängende und hinwieder weihe Hörner angetroffen. 
In Frankreich find fie Hein, kurz und [hmächtig. Ihr 
Abftand, von einer Spige zur andern gemeffen, beträgt 
meift anderthalb bis zwey Fuß. In Italien babe ich ſolche 
geſehen, bie fünf und einen halben Fuß Abſtand von ein: 
ander hatten, und diefe kommen vielleicht minder felten 
vor, als in Franfreid diejenigen, welde bis drey Fuß 
Entfernung haben. 

In diefen benden Ländern, und anderswo mehr, find 
fie bald Hohl, und bald ausgefüllt, fo daß von Zellen kaum 
eine Spur übrig bleibt. Welche Hilfe mögen Hörner lei: 
ften, die, wie diejenigen des Widders, ſich in wieder: 
holten Kreifen um die Ohren winden, wenn vollends auch 
noch ihr Daſeyn fogar unbeftändig iſt! So willen wir 
von Tavernier, daß in der Provinz Kerman, im alten 
Garamanien, bie Widder gewöhnlih Hörner tragen, wäh: 
rend die Schafe ungehörnt find. Zuweilen jedoch trifft das 
Gegentheil ein; die Schafe haben Hörner, und die maͤnn⸗ 
lichen Thiere find ungehörut; zuweilen haben jene vier 
Hörner. Im Island ſteigt ihre Zahl bis auf acht; in Oft: 
indien lommt der Hirſch (Cherrotain) bald gehörnt, bald 
ungehörnt vor, In Frankreich trägt der Ziegenbock ſehr 
ſchoͤne, die Ziege fehr Heine Hörner. Sollte bie Natur 
dem männliben Thier eine Vertbeidigunaswaffe ertheilt 
baben , die fir dem ihrer ungleich mehr beduͤrftigen weib: 
lichen verweigerte? 

Was die Geweihe vom Hirfh, vom Reuntbier und 
Eleunthiere betrifft, fo find dieſelben befanntlich mehr 
ſchaͤdlich, ald nuͤtzlich, und es vertbeidigen fi diefe Thiere 
auch feineswegs mit dem Kopf. Sie gebrauchen, mo fie 
vom Wolfe angegriffen werden, ihre Vorderfüße, mit wel- 
ben ihnen nicht felten den Feind abzutreiben gelingt. 

Reicht fönnten noch viel andere Perfpiele mehr aufs 
geführt werden, um die große Wandelbarfeit. diefer Or: 
gane darzuthun, nicht bep verſchiedenen Thierarten nur, 
oder ben den naͤmlichen in verfchiedenen Ländern, fondern 
feldit auch im gleichen Land, an ber; nämlihen Tierart 
und beym gleichen Geſchlecht. 

(Die Fortfegung felgt.) 


Gefprähe mit Lord Byron. 
(Fortfegung.) 
„Was halten Sie von der Macht der Türken, fragte 


ih Lord Byron, und von ihrer Urt zu fechten 2’ 
„Die Türken find kein fo veraͤchtlichet Feind, als die 


„Leute glauben, erwiederte er. Sie haben mit Rußland, 
„oder vielmehr Rußland hat mit ihnen, feit Peter des 
„Großen Zeit, Krieg geführt; — und was haben fie, bis 
„neuerdings, Wichtiges verloren? Im Yähr 1788 er: 
„fochten fie einen Gieg über die Oeſtreicher, und hätten 
„beypnahe den Kaifer von Deftteih zum Gefangenen ge 
„macht, obgleich feine Armee aus 80,000 Mann beitand. 

„Sie jhlugen ung in Egppten und machten einen un: 
„ſerer Generale zum Gefangenen. Ihre Artzufechten kann 
„wohl Furt erregen, Ihre Meiteren ift nicht viel gerin: 
„ger als bie unfrige, und ift beifer beritten — die Pferde 
„beſſer dreifirt. Sehen Sie, zum Bepfpiel, den Araber, 
„den ber türfifhe Prinz bier reitet! — Sie find in Ab: 
„‚theilungen von fechgzig, jede. mit einer Klagge oder Stan: 
„darte, getbeilt. Sie fommen beran, feuern, und wer: 
„ben von einer andern Abtkeilung abgelöst; und fo nad 
„der Reibe. Wenn fie einbauen, fo tbun fie es trupp 
„weile, wie unfre fuccefiven Schwadronen.“ 

„Ih erinnerte Sie neulich, fagte ich, daß Sie im 
„Childe Harold’’ gefagt, die Griechen würden ihre eige: 
genen Schlachten zu fehten, ihre eigene Befrerung zu 
erringen haben. Das war Ihre propbetifhe Zeit; Vol— 
taire und Alfieri, und felbft Goldfmith, hatten eine ſolche.“ 

Shellev, welcher gegenmärtig war, bemerkte: „Did: 
ter find zuweilen dad Echo von Worten, deren Gemicht fie 
nicht fennen — bie Trompete, die zur Schlacht ruft, und 
nicht fühlt, wie fie begeiftert.’ 

„In welchem Jahr, fragte ich, ſchrieben Sie den 
Xers: 

un Bird Franke oder Mosfomwite euch benftehen? — 
Nein tr 2 

„Im Jahr 1811. Die Ode ward zu berielben Zeit ae 
„Trieben. Ich dritte denfelden Gedanken in einer von 
„ihren Strophen aus *). 

„Ich will Ihnen einen Plan mittbeilen, über dem ich 
„bruͤte. Ich bege den heißen Wunſch, mich zu den Grie 
„chen zu geſellen. Gamba wuͤnſcht ebenfalls daben zu fern. 
„Doch werde ib Italien nicht verlaſſen, ohne geeignete 
‚Autorität und volle Gewalt von Seiten der patriotiſchen 
„Megierung erhalten zu haben. Ich denke ihnen zu frei: 
„ben, und barıiber wird Zeit vergehen. Außerdem: die 
„Guiccioli **) ! 





*) „Trust not for freedom to the franks; 
They hare a king who buys and sells: 
In native swords and native ranks 
The only hope of freedom dwells!‘* 
„Hofft nicht Wreyheit von den Franfen ; 
Sie haben einen Kbnig, der fauft und verfauft: 
Im heimiſchen Schwert, im beimifeben Reiben 
Wohnt die einzige Hoffnung der Frevheit!“ 
Don Juan, Canto Ill. p.ör. 


5 Ich hörte Lord Byron tadeln, daß er bie Gnicieli ver: 
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„Meine Schwelter, fagte er, bat mir eine Lode von 
„Napoleons Haar geſandt, die vom ſchoͤnſten Schwarz if. 
„Wäre Hunt bier, fo wurden wir ein halbes Dußend 
„Sonette auf fie befommen. Es ift ein Foftbares Geſchent; 
‚aber nad) Lord Carlisle hätte ich es nicht annehmen fol: 
„len. Ich fand in den heutigen Seitungen einige Zeilen 
„von Gr. Herrlichkeit, in denen er 2adp Holland den Math 
„gibt, ſich nicht mit der von Napoleon ihr binterlaffenen 
„Tabalsdoſe zu befaſſen, damit nicht Schrecken und Mord, 
„ſo oft fie fie öffne, aus dem Dedel fpringen möchten. 
„Es iſt eine geniale Idee — ich rechne fie ihm hoch an.” 

Dann lad er mir die erfle Strophe vor, auf feine ge: 
woͤhnliche Art dad Lahen unterdridend: . ' 

„Lady reject the gift ete.*)« 
und machte in ein Paar Minuten folgende Parodie darauf: 
„Lady accept the box a hero wort, 
In spite of sll this elegiac stuff: 


Let not seven stanzas wrilten by a bore 
Prevent your Lady ship from taking snuff **) 4 


„Bann wird mein weifer Vetter aufhören, Verie zu 
„‚serfertigen? fagte er. Von allen Narrdeiten iſt, dinfe 
„mid, die der Autorfhaft die hartnaͤcigſte. Er hatte 
„unterdeſſen, wahrhaftig feit pielen Jahren, lernen kön: 
„nen, (aber die Leute lernen nie etwas durch Erfabrung,) 
„daß er ſich in feinem Porte vergriffen hat. Ein Epi: 
„gramm, das nicht ohne Logit war, befang ben Tag, an 
„welchem Se. Herrlichkeit swep Dinge getban, — mim: 
‚lic taufend Pfund unterzeichnet, und ein Pampblet fir 
„einen Sirpence heraudgegeben hatte! Es war über den 
„Zuſtand des Theaters, und theuer genug fir dad Geld, 
„Ich glanbe, id weiß das Epigramm noch: 


„Corlisie snbseribes & thousand 
Out of his rich domains; 
And for a sixpence eircles round 
— — — — 
laſſen. Daß ir Bruder ibn nach Griechenland und dann feine 
irdtiimen Refie nad England begleitet hat, bemeidt sum we 
nioften,. daß die Familie ihn vom allem Tauber frev ſprach. 
Der zerſͤrte Zaftand des Bandes ließ bie Brage, ob fie ſich 
mit ſym einſchiffen toͤnne, gar nicht an; und bie Einyiebumg 
des Vermögens ibres Baterd, fo wie fehr vorgeräctes Alter, 
mante es noibwendig, baß fie ben Ihm bliebe und file im 
Gorae triiac. Es war Porb Byrons ganzes Anſchen ben der 
brittifaen Geſandtſchaft, fo wie feine eigene Garantie, nöthie, 
am die Gamba’s im Genua zu fehligen, Aber zulezt war fer 
eigenes Sand fein Aſyl mehr fir fie, und fie wurden aus ben 
fardınifasen Staaten verbannt, einem Monas ch" er nach Rivorno 
abfegefte. von wo cr, mad Einnalune der Reiſe dedarfniſſe. 
feine verfäntgnifivofe Fahrt nach Moerea antrar. 
*) „Rabdv. verwerft de Gabe 1a 
”*) Eadv. ihm bie Doje, bie ein Helb getragen, 
Troy allein dem elegijchen Kram. 
Laßt ſieden Etrophen vom ber Hand eines laugwelligen 
13 


pound 





Eure Herruchteit nicht abhalten, Tabat zu ſchuupfeu.⸗ 


— — — — — 


The produce of his brains. 
"Tis thus ‘the difference you may hit 
Between his färtune and his wit). # 


„Ein Mann, ber ein Poet fepn will, follte fein gan: 
„383 Leben hindurch nichts thun und gethan haben, als 
„Verſe maden. Shelley hat mehr Poeſie im fih, als 
„irgend einer der jejt Lebenden; und wäre er nicht fo 
„myſtiſch, und wollte er nicht Utopias fhreiben und fih 
„als Reformator aufwerfen, fo müßte fein Recht, unter 
„ben Dichtern eine Stelle, und zwar eine hohe Stelle ein: 
„zunehmen, notbwendtg anerkannt werden. Ich fagte 
„neulich, was id von ihm denfe, und wer nicht durch 
„Blgotterie geblendet iſt, muß eben fo denten. Die 
„Werke, die er mit ſiebenzehn Jahren ſchrieb, ſind au⸗ 
„zerordentlicher, als die von Chatterton im demſelben 
„Alter.“ 

Es ward die Frage aufgeworfen 
unferer Sprache er für das leichtejte halte? 

„Ste meynen vielmebr, fagte er, melhes am wenig: 
„ſten ſdwer it? Ich babe von der faralen Leichtigkeit des 
„actioibigen Metrums geiprohen. Die Spenfer: Stro: 
„phe iſt ſchwer, weil fie mie ein Sonett ift, und die End: 
ar gut ſeyn muß, Das Couplet ift uoch ſchwerer, weil 
„die lezte Zeile, oder eine von zweven, gut fepn muß, 
„ber reimlofe Verfe find die ſchwerſten, weil jede Zeite 
„gut fcon muß.’ 

„Da Können fie freylich fagen, bemerkte ih, da feir 
ner cin Dichter ſeyn kann, der noch etwag Anderes thut.“ 


*, „Earlisie umerzeichuet taufenb Pfund, 
Ertrag feiner reihen Domänen; 
Und für einen Sixpence circulire 
Dad Product ſeines Gehirns. 
Daraus ertennt ihr den Unterſchied 
Zwiſchen feinem Wermögen mb feinen Ay. 


Korrefpondenz:Nabrigten. 
Paris, 5, September. 
(Befhiuß.) 

Nenlich erſchien ein fraygöfiioes Madchen vor den Lords 
Major, als er zu Gericht fa. Sie ſagte fie fen bie Tochter 
einer Mittwe, worte in einer Stadt Frankreichs einen Laden 
batte, daB fie, während des Aufenthaltes de engliſchen Trup⸗ 
pen daſelbſt. beftia in einen Soldaten der Fußsarde verlieht ats 
worten wire, daB aber ihre Mentter , um ihr Davonlaufen 
nit ibm zu verhindern . fie eingefperrt habe. biß das Regiment 
eingeſchifft worden wire. Sie aber ſey aus der Haſt eutſprun⸗ 
gen, und fo atuͤcklich geweſen, ihren Riebhaber holeder einyubo⸗ 
I. Sie bitten einige Zeit vergufigt gelebt, bis cr feinen Ub⸗ 
finied erbauten babe, Dam aber ſeyen fie in großes Elend ver: 
falten, da er feine Arbeit habe betoimnen Ponnen. und er jen 
fie wife nicht, woßin argangen, weil er fie nicht länger in fe 
aͤrmlichem Zuftande Date fehen onen. Sie ſey num nabt 
daran, Mutter zu werden. habe feinen einzigen Freund im 
Engtandb, und feinen Pfennig auf ber ganzen Erbe. ie Date 
ſich an den fransbfiihen Konfnt gewandt, der ihr aber its 
habe verabreichen wollen, weil fie mit einen Äreinden verheis 
rather fo, Der Lorb-Major bemerkte, bañ &isd gar fein fels 
tener Jau fer; bie engliſchen Soldaten baͤtten mine Menge > 
mer Maͤdchen mit beritergeornpt, die fie aber bermac nicht 
Hätten ernähren ednnen, und bie daber in ber Fotze dus bie 
Ungemag hätten aueſtehen mil ſſen. Manche waͤren wieder nen 


welches Metrum ir 


"delt worben ſeyn. 
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Frantreich zuruͤckgetehrt, wo fie gewiß fehr hart müffen bebans 
Ein gegenwärtiger Gentleman ſezte Dim, 
daß als bie eugliſche Armee fih in Frankreich wieber eingeſchifft 
Bitte, wiren 6000 franzbiifige Weiber, welme ihre Helmath vers 
Laffen, und die Rotbrbcte hätten begleiten wollen, zuruͤck⸗ 
getrieben worben; eink bedeutende Menge wäre jede ſpaͤter 
Ierübergefommen, und manche bitten fi in England niebers 
gelaffen. Der Kor: Major weite wiſſen, wie ie ſich bätten 
verfteben tbunen, da das Maͤdchen kein Englifc und ber Sol: 
dar fein Franzbͤſiſch ſprechen gefonmt mitte, D, erwicderte das 
Maͤdchen lebhaft, mein Mann gebrauchte eine Cprame, bie 
man uͤberal verfiebt, eine Lordſhip bezeiste fein Bedauern 
über die Lage der vülfiofen Frauzſin, und da man ibm eine 
Summe Geldes eingebändigt Latte, um bey bejonderen Fällen 
darfıper zu verfügen, fo ließ er einen Theil deffelsen dem Maͤd⸗ 
chen verabfolgen, das fich ſogleich mac Franfreih ein ſchiffte. 

Bor den Magiſtrat im Union-hall brachte ein Konſtable 
wey bandwertsmaͤßig getleidete Männer, welche auf offener 
Gare wie Narren geprebigt, und einen großen Auflauf erregt 
hatten; der Konſtable hatte fie ermabnt, aufzupbren, fie hatten 
ibın aber grob erwiebert, fie wollten fortſahren, bad Wort gu 
verfündigen. Bon biefen beyben Minneen war der eine ein 
Schulbmacher und ber andere eim Gajfenfeger, Der Richter 
machte ihnen bemerflich, es fen wiber die Orbnung, Auflauf 
zu erregen, für eine Kleinigteit vom ſechs Pence koͤnnten fie 
ja, fat fie ſich zu predigen berufen fühlten, die Erlaubniß ers 
batten, in einer Wohnung zu prebigen; er wolle fie entlaifen, 
wenn fie verſpraͤchen, kuͤnftighin bie Ordnung nicht mehr zu fibs 
ren. Mein! riefen fie Beyde, daB Ebnnen wir nicht verfpres 
wen. Unfere öffentligen Ermalmungen auf den Gaſſen baben 
ſchon bie beiten Folgen gehabt; wir haben ſchon eine Menge 
Menſchen betebrt und unfre Heerde vergrößert ſich tägfih ; wir 
wollen lieder Märtorer werben. Der Masgiftrat: Nun fo müßt 
ibr Burgſchaft für euer kuͤnftiges Berragen fielen. Das mwols 
ten wir nicht, lieber für bie gerechte Same leiden! Sie wurden 
alſo in Verhaft geführt, und ſchienen ſehr zufrieben. Ihre 
Ynbänger wollen, wie es heißt, Subſeriptionen für fie erbffs 
nen, fo daB fie ſich nicht Übel bey dem Merhafte beſtehen 
werben. 

Vorige Woche wurbe ein rothausſebender, breitſchulteriger 
Sriöhmann mit einem Tuche Über dem rechten Auge unb mit 
einem Barte, der einem Hebraͤrr Ebre machen wuͤrde, wegen 
sanffünrigen Betragent vor ben Magiftrar gebracht. Mißtreh 
Fleming, welche ein Rogierbaus für gemeine Leute hätt, bb 
die Stage wider ben Beſchulbigten alfo an: „,Diefer Mann da 
iſt einer meiner Funden, und ſchlaͤft dann und wann ben mir.’ 
— Der Wichter: „Was, er ſchlaͤſt bep euch?“ — „In meis 
mern Haufe, verſteht fit in Ehren. Gamftag Abend kam er 
und forderte ein Bert. Ich zeigte ihm eind; in ber Kammer 
fente er Hand am mich. parte mich, und ...“ — „O Miß⸗ 
treß Fleming!“ — Mre, Fleming? „Ja, bad tbater ihr; ich 
ſagte Um, er follte feinen Hotuspotus laſſen; er wollte nicht; 
wir wurden handgemein, dann fam der Waͤchter, und damit 
batte es ein Ende. — Der Polizeyrichter: „War er betrums 
ten? — Mrs. Fleming: „Berrunfen eben nicht, fo zwiſchen 
bevben.” — Der Wichter beyengte, er habe den Beklagten 
Wache! rufen hören. er ſey berbew geeilt; ber Gefangene ſey 
gewaltig zaͤntiſch geweren, und Pabe auch ihn geſchlagen. — 
Der Polizeyrichter zu tem Befragten: „We fommt ihr ber?” 
— „Mut dem Wactimufe, Em. Ehren.“ — „Dis weiß ich; 
aber ih meye — D, ich merfe, aus Irland bin ih, Ew. 
Enrent“ — „Auch das weiß ih; wo wart ihr, ebe ihr zur 
Mre. Fiemmg amt?“ — „Zu Lemisbam. — „Was habt ibr 
zu eurer Vertheitigung zu fangen? — „Kerr! was ſoll ich far 
gen? tann im gegen Drey anſchwdren? Für ein Girpence 


würden fie Gott den Allmaͤchtigen vernufen. Kerr! ich bin 
unſchuldig, wie ein neugeborned Halb.‘ — „Ihr habt ben Waͤchter 
geprügelt 7” — „Ich rief ihn gu Hälfe; er kam und nahm mich 
in Arreſt; war das ber Weg, mir zu helfen 1” — „Der Polis 
zeyrichter: „Nun fo muß ich euch einſperren laſſen, bis ihr 
Jemand findet, der für euer Betragen gut ſagt.“ — „Mrd, 
Fleming wird für mich buͤrgen.“ — Dirk. Fleming. „Igt o 
gewiß nit!” — „Ja ja, ibe werdet für mich aut fteben, ihre 
werdet Ew. Ehren jagen, id werbe mi gut betragen, ein 
guter Kerl feyn und mich in Acht nehmen; fo werbe ih and 
euch einen Äbnlichen Dienft erweifen,. wenn ihr je hier werdet 
Haͤndel haben. Gewiß werber ihr gut für mich fteben. Wire. 
Fleming war unſchluͤſſſg. Der Irlaͤnder ftüfterte ihr etwas in's 
Ohr; fie ſchuͤttelte den Kopf und wollte nicht. Der Irlaͤnder 
ergriff ihre Hand, fab ihr bebeutungsvoll in's Angeficht ; Mrs. 
Bleming fühlte die ganze Macht biefes am ihren Ebelmutl ges 
thanen Anfpruches; wir find auch nicht von Holz oder Stein, 
wie Sterne fagtz und fie, bie als Antlägerin gefommen war, 
ging als Buͤrge ded Betragens bed Bellagten von bauen. 

Was gaͤbe man nicht Barum, um Zeuge eines fo originels 
fen Auftritts zu jeyn? Wie manche aͤhnliche Züge würbe auch 
bad Parifer Volt barbieten, wenn bie Polizeufommiffarien bf 
fentlich zu Gerichte ſaͤßen. Allein fie ſchlichten die Meinen 
Haͤndel bey verſchloſſenen Thauͤren, und bey dem allerdings bis 
fentlichen Pollzeygerichte im Auftizpallaft gebt. ed ſchon zu feyer⸗ 
Fig per, als daß ſich bier das Bolt unverſtellt zeigen tonnte. 

De 
Beridtigung. 

Sm Morgenblatt vom z3ften Ditober 1924, in einem 
Korreipondenyartitei ans Bern, beißt es S. 1020: 

„En anderer, nicht minder wichtiger, als ber burd bie 
„fen Boͤſewicht (den Morbbrenner von Raperswyl) verurfachte 
„Schaden für bie Schweiz ift der Verluſt, den dieſelbe durch 
„bad Verrücdtwerden eines Dr. & . .. des Vorfteherd 
„einer Irrenanſtalt in Wifispurg (Moences), erft tuͤrzlich cms 
„pfinden mußte. Das Inftitur, das bios durch und mit ibm 
„beftand, und manchen fchon vbllig aufgegerenen Patienten ber 
„menfefichen Gefellfyaft wirder gab, ſoll bereits anfge 
„tbsr ſevn.“ 

Diefe Nachricht wäre für Alle, die an dem Wortgange der 
ſchweizeriſchen wobltitigen Anftalten lebhaften Antheit nebmen, 
gewiß fer berrübend; zum Beäd aber ift fie dur haus 
falſch. Hr. Dr. Schneil befand ſich noch vor wenigen Tagen 
geiftig fo gefund als jemals. 

An es nicht eben fo unbegreiffich als für ben Menſchen 
freund betruͤbeud, ein fo arumblofes Gerücht verbreitet zu ſeben, 
das bein Muf und Wortbeit eines für bie unglüclichfte Klaſſe 
von Leidenden eifrigstbätigen Arztes nur verderblich fern Ann? 

Meine ebemaligen Berfritiniffe zur Wiffidsurger Anftalt 
ſowobl als bie Sorgfalt, bie Jeglicher fiir die Ehre feines 
Nächten haben follte, machen es mir zur Pflicht, Sie um die 
Einrückung dieſes meines Schreibens in dad nänfte Blatt 
Zorer Zeitſchrift zu bitten, bie gewiß lieber erfreuende Wahr 
beiten als nieberfitlagende Lügen verbreitet *). 

Straßburg, deu zo, Non, 
Dr. Abersbad. 





*) Wir erwarten ⸗daß unfer Korrefponbdent, dem wir ald eis 
nen eten fo restlichen ald tWahrheitätiebeuden Dann fins 
wen, fid ber dieſen Irrtbum, der und bbchſt unangenehm 
iſt, baldigſt erflire. Die Redaktion. 
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Die einft ben Schmerz ber Erbe uͤberwanden, 
@ie follen dort, von wo bie Gterne firablen, 
Vergeltung boffen dürfen, ihren Wahlen 

Wird dort Befried'gung, wo fie ſelig landen. 


©. Döring. 





Geſchichte eines jungen Italieners *). 


Ih wurde zu Neapel geboren. Meine Eltern, ob: 
gleib von areligem Stande, waren in ihrem Vermögen 
beihränft, oder vielmehr, mein Water verfhwendete fo 
viel in äußerer Pracht, daß er fi im beftindiger Geld: 
verlegenbeit befand. Ich war ein jiingerer Sobn, und da: 
ber von meinem Vater, welcher, aus Familienftolz, fein 
ganzes Vermögen dem älteften zu binterlaffen winfchte, 
mit Gleichgültigkeit angefehen. 

Schon von der frübeften Kindheit an zeigte ich eine 
ficfe Empfindſamkeit. Alles bewegte mich auf’ Heftigſte. 
Selbſt ehe ich noch zu ſprechen vermochte, fonnte man mich 
mit Muſik zu dem aͤußerſten Grade von Schmerz oder von 
Genuß reizen. As ih aufwuchs, blieben dieſe Gefühle 
biefelben, und meine Verwandten, fo wie die Diener: 
fbaft, fanden ein Vergnügen davan, mein reizbares Ge: 
fübl zu meden, um nich bald in Entziiden, bald in Wuth 
zu feben, So murbe ich ein Geichöpf der Leidenfcaft, che 
noch meine Vernunft fib entwidelt hatte. Bald indeflen 
wurde ich zu alt, um länger mit mir fpielen zu laffen, 
und nun ward ich Anderen zur Plage. Die wilden Streide 
und die Wurh, in welde man mich geueckt hatte, wurden be: 


) Veberfest und abgefirzt von einer Erzählung aus Geoff 
ren Erayon’s (alias Washington Irving) Erzählungen 
eined Reiſenben, welche, nach Angabe bed Merfaffers, während 
einer Krantheit zu Mainz geſchrieben worten find. 


ſchwerlich, und meine Lehrer haften mih um der Lehren 
willen, die fie mir gegeben, i 

Meine Mutter itarb, und meine Gewalt als ein ver: 
zogenes Kind hatte ein Ende. Ich war, wie gefagt, fein 
Liebling meines Vaters, und wurde num entweder über: 
fehen, ‚oder nur bemerkt, um meinem Willen zu wider: 
ſprechen. Mein Vater hatte mich nie verftanden; er fah 
in mir nichts, als ein eigenfinniges Kind, dem ed an al: 
ten zarten Gefühlen fehle, Aber ed war bad Stolze und 
Ernfte in feinem eigenen Wefen, das mich aus feinen Mr: 
men geſcheucht hatte; ich ſah in ihm nur immmer ben ftolgen 
Senator in dem feidenen Staatsfleide, und vermochte mie, 
mich ihm mit dem Vertrauen eines Kindes zu nähern. 
le feine Liebe gehörte meinem aͤlteſten Bruder; ihm 
warb Alles anfgeopfert, unter andern aud ih. Man 
Hatte mich für dem geiftlihen Stand beftimmt, und um 
meiner fo früh wie möglich 108 zu werben, ſchickte mau 
mich, ehe ich noch etwas von der Welt und ihren Freuden 
gefehen hatte, im ein Klofter, deffen Prior- mein Obeim 
war, und deifen Auffiht-ih von nun am gänzlich über: 
laffen blieb, 

Mein Oheim haßte die Welt, bie er nie gelannt ober 
genoffen hatte, und ihm galt firenge Selbftverleugnung 
als die erfte Tugend eines Chriſten. Cr hatte die ganze 
Brüderfhaft nah feinem eigenen Sinne gebildet, und 
eine trübfinnigexe, finfterere Gefellihaft von Mönden gab 
es wohl nirgends in der Welt. Das Klofter felbft war 
dazu geeignet, finftere Gebanfen zu erregen, Es lag in 
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einem duͤſtern Bergſchlund, füblich vom Veſub; alle Aud- 
fiht in die Ferne war durch Fable vulfanifhe Berge aus: 
geſchloſſen; ein Bergftrom tobte am Fuße feiner Mauern, 
und Adler Freifchten um feine Thuͤrme ber. Bald lernte 
ich bier meine vorige Welt vergeffen, und fo wie fih mein 
Geiſt entfaltete, bildete ich mir eine eigene Welt, mozu 
das Klofter und feine Umgebungen den Mafitab lieferten; 
ed ſchien mir eine traurige Welt. Auf diefe Weife erhielt 
meine Gemuͤthsart einen frühen Anftrib von Trübfinn, 
und die traurigen Crzählungen der Mönde von Teufeln 
und böfen Geiftern füllten meine Seele mit einem Aber: 
glauben, den ich nie gänzlich abzuſchuͤtteln vermochte. 

Einer der Mönde war ein Maler gewefen, hatte fi 
aber, zur Suͤhnung irgend eined Verbrechens, in biefen 
traurigen Aufenthalt begeben. Er war ein trübfinniger 
Mann, und trieb feine Kunft in der Einſamkeit feiner 
Zelle fort; aber er machte fie fih zur Qual. Seine Be: 
fhäftigung war, dad menſchliche Ungefiht und deſſen Leib 
entweder auf der Leinwand oder in Wachs im Kampf des 
Todes oder in allen Stufen der Verwefung darzuſtellen. 
Die bloße Erinnerung an feine Urbeiten erfüllt mich mit 
Schaudern. Indeffen damals ergriff meine ftarte , aber 
übel geleitete, Einbildungskraft mit Eifer diefes Mannes 
Belehrung in feiner Kunft. Bald erhielt ich eine ſolche 
Geläufigfeit in der Handhabung meines Pinfels, daß man 
mit einigen meiner büftern Arbeiten die Altäre der Ka: 
pelle zierte. . 

Auf diefe Weife ward alles Gute und Liebenswuͤrdige 
in mir unterdrädt, und nur das Unnuͤtze und Unange— 
nehme entwidelt. Ich war heiß von Gemuͤth, ſchnell, reiz⸗ 
bar, heftig; gebildet zu lieben und geliebt zu werben, 
Aber eine eiferne Hand erſtickte alle meine ſchoͤnern Eigen: 
(haften; man lehrte mich nichts ald Furcht und Haf. 
Ih hafte meinen Oheim, ich bafte die Mönde, ich baßte 
das Klofter, ich haßte die Welt; ja ich hafte beynahe mich 
ſelbſt, indem ich in mir "ein fo haſſendes und baffend: 
werthes Geſchoͤpf erblickte. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Ueber Nutzbarkeit und Beſtimmung der Hoͤrner bey 
verſchiedenen Thieren. 
(Bortfegung.) 
2 
Wenn inzwifchen ans dem Vorgefagten die Unbrauch⸗ 
barkeit der Hörner als Maffe in vielen Fällen allerdings 
bervorgebt, fo frägt fich jedoch weiterhin, ob diefe Betrach⸗ 
tungen aud auf den Büffel Anwendung leiden? Die Er: 
fabrung muß hierüber entfheiden, und um bie Trage ge 
nügend zu beantworten, miffen wir auf die Verſchieden— 
beiten aufmerffam machen, die in Sitten und Gewöhnun: 


gen zwiſchen Büffel und Ochs angetroffen werben, und 
aus denen über ben phyſiologiſchen Vorwurf, um bem es 
fi handelt, Auffchluß erhalten werden mag. 

Den Sommer durch wird wöchentlich im Mom das 
Schaufpielvon Menfhen: und Hundegefechten mit Ochfen 
und Büffeln gegeben. Die Kämpfer halten dem losgelaſ⸗ 
fenen Bilffel oder Stier ein Stuͤc Scharlahtuh entgegen, 
dad an einer mit Cifenfpige verfehenen Lanze befeftigt iſt. 
Sie bergen ſich zum Theil Hinter dieß Tuch, und reizen 
bad Thier durch Geſchrey, Drohungen, ſchnelle Wendun: 
gen und Sprünge. Das gereiste Thier fhürzt auf den 
Kämpfer los, der durd eine Seitenbewegung, die das 


Tuch in unveränderter Lage läßt, ausweicht, fo daß das _ 


Thier unter diefem durchläuft; fein Geguer nimmt bier: 
auf eine neue Stellung an, und fo geht's fort, bis das 
Thier durch zahlreiche Kämpfer ermuͤdet, weggeführt und 
durch, einen friſchen erfezt wird. 

Hier it, was den Ochs betrifft, ber Gebrauch der 
Hörner augenfällig, und wehe dem, ber ihren Stoß er: 
leiden follte: die Kopfbewegungen des Thiers find auch 
voͤllig einftimmend mit der Mihtung feiner Waffen, fo 
daß, ohne des Gegners gewandted Ausweichen, ber Zweck 
unfehlbar erreiht wiirde. Bald wird mit dem einen Horn, 
bald mit dem andern, bald mit berden geftoßen , je mad: 
dem der Angriff von diefer oder jener Seite ftattfand. 

Anders verbält ſich's mit dem Büffel, ber dur 
eigenthiämlichen Gang und Stellung dermaßen vom Ochs 
abweicht, das man glauben follte, fie gehörten nicht zur 
nämlichen Gattung, wofern allein nur auf des Thieres 
Sitten Ridfiht genommen wird. 

Die ruͤckwaͤrts gerichteten Hörner des Buͤffels find 
ihm ald Angriffs: oder Vertheidigirugswarfe faft unbrauch⸗ 
bar; auch verfügt er hoͤchſtens zumeilen einige Zeiten: 
bewegungen damit zu machen, bie meift ohne Erfolg Blei: 
ben, theils weil kein beftimmter Zweck dabep obzuwalten 
ſcheint, theils weil, um die Spitzen der Hörner nad vorm 
zu richten, die Schnauge allzu tief zwiſchen die Vorder: 
beine verfenft werden muͤßte. 

Der Ochſe zielt, und weiß, wo er treffen will; feine 
Stöße alle find wohl berechnet; wogegen Die Kopfbeivegun: 
gen des Bıiffels fo regellos geſchehen, daß er nur zufälig 
feinen Feind treffen koͤnnte; ed laſſen fi dieſe nämlich 
ganz füglih mit den ungeregelten Kopfitößen eined Guns 
des, ber einen Hafen tödtet, vergleichen. Auch nimmt 
der Büffel nie, wenn es ihm um ernftlihen Angriff zu 
thun ift, dazu feine Zuflucht. Wo ihm ein Hinderniß auf: 
ftößt, oder wo er einen Feind verfolgt nnd bdenfelben ger: 
nichten wi, da läuft er gerade auf ihn los und ſtoͤßt mit 
der Stirne gegen ihn, ohne irgend eine befondere ander: 
meitige Bewegung zu mahen. Es ward biefer ſtark ger 
wölbte Theil feines Schädel ibm von ber Natur auch ganz 
eigentlich zu einer Waffe verliehen, bie fo furdtbar ift, 
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als eim Thier fie nur haben kann. Der MWiderftand bes 
Schaͤdels an diefer Stelle ift ungeheuer; bepbe Knochen— 
tafeln des Stirnbeing ftehen bey ſechs Zoll von einander 
ab, fie find aber durch Indcherne Zwiſchenwaͤnde dermaßen 
feſt verbunden, daß die Kraft von Kanonenfener für die 
Berfhmetterung, des feften Gebäudes erforderlich wird. 
Man muß Augenzeuge von Auftritten geweſen fen, bey 
denen dieß ftarfe Thier feine Kräfte bewährt bat, um eis 
wen richtigen Begriff davon zu erhalten; fonit wird der: 
felbe allzeit mangelhaft bleiben. Sch will ein Benfpiel das 
von anführen. 

Für eines jener Thiergefechte war angekündigt wor: 
den, es fellten die fämmtlihen Kämpfer in Gegenwart 
eined Buͤffels den Fandango tanzen. Weber fhweren Ger 
ſtellen wurden, mitten im Scaufreife, drey Tafeln ge: 
legt, fo die wie unfere Küchentifche und einige Fuß län: 
ger; jede diefer Tafeln mard von zwey Männern berbev- 
getragen, deren Anftrengungen das Gewicht ihrer Kaft er: 
weifen konnten, Cine ſchwere Tapetendede, die bereits 
ſchon ähnliche, Dienfte geleiftet, und mit Staub und Koth 
beladen war, wurde über die ganze Vorrichtung ausgebrei⸗ 
tet. Auf diefer Gattung Schaubühne fprangen die Tänzer 
umber, bie der Miegel zurudgezogen ward, der den Buͤffel 
vom Kampfplaß ausfhloß; die Thüre war noch wicht vol: 
lends geöffnet, als das Theater fchleunigit geräumt wurde: 
denn augenblidlich ſtürzte das eingelaffene Thier auf das 
Gerdft los, und mit dem erften Stirnſtoße flog daſſelbe 
auch in Zrümmern auf; das furchtbare Thier aber ſchien 
den Schlag faum zu fühlen, der, wie man denfen follte, 
ihm den Schädel zerfhmettern mußte, Es fezte daffelbe 
vielmehr feinen Lauf fort, als ob nichts gefchchen wäre. 

Wuͤrde ed ein Ochſe geweſen feon, der dad naͤmliche 
Hinderniß überwinden follte, er hätte feine Hörner und 
nicht feine Stirue gebraudt. Ein Ochſe muß uͤbrigens 
ſchon ungewöhnlich gereizt fepn, um einem Menfhen, ben 
er einholt, mirklid zu Leibe zu geben. Meift bat er bey 
feiner Verfolgung fo wenig bie Abfiht, ihm ein Leid zugu: 
fügen, daß, wenn er denfelben bepnahe fhon berührt hat, 
er fih ploͤtzlich abwendet, oder auch, wofern er denfelben 
nicderftich, er ihn einzig nur beriecht und liegen läßt, 

Der Büffel Hingegen wirft ihn mit einem Kopfſchlag 
su Boden, nnd quetict ibn mit Etirn und Knieen, ohne 
daf die Hörner dabey das Mindefte zu thun hätten. Gein 
Schlachtopfer verläßt er auch eher nicht, bis er feines To: 
des gewiß ift. Manchmal gefhieht ed, daß ein Kämpfer 
im Angenblid, wo dag Thier ihn zu erreichen im Begriff 
ſteht, jenen Tuchlappen rüdmärts wirft, um dem Büffel 
anzubalten , und alddann muß man fehen, wie fchnell und 
gewandt diefer daramf nieberfnier, um ihn zu quetichen, 
Sumweilen verliert er um befwillen den MWerfolaten keines: 
wegs aud dem Auge, fondern faſt ohne anzuhalten erhält 


ber Lappe den Knieſtoß, und ber Lauf hinter jenem wird 
fortgefegt, fo leicht und gewöhnt ift ihm die Bewegung bed 
Niederfnieend, Auch hierin unterfheider fih ber Büffel 
vom Ochs, ber unter gleihen Umftänden, und wenn er 
zornig genug wäre, den Lappen durch einen Hornftoß weg⸗ 
ſchleudern würde. 


(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Korrefpondenz: Nahridtem. 
Berlin, 4. Ottober. 


Berfpitet.) 


Es gibt für ben Krititer, bem ed rein um bie Sache und 
baber nie um bie Perfon zu thun iſt, fein augenehmeres Ge 
faraft, ald wenn er ein Aunſtwert recht aus bem Hergensgrunde 
feinee Uebergeugung Toben kann. Ganz befomders thut dieſes 
dein Krititer tbeatraliiier Darftellungen wobl, weil es in feis 
ner andern Kunfibeurtbeilung als im ber des Schauſpielers fo 
ganz unmögfich ift, die innere umb Äußere Perſonlichteit bed 
Kuͤnſtlers von feinem Werke gu trennen, fo baß, nicht mar, wenn 
der Srititer polemiſch ſeyn muß, fonbern auch dba, wo ex veinsbis 
dattiſch verführt, er linmer Gefahr läuft, von dem getadelten 
Eubjete für deſſen perfönfichen Feind gebalten zu werden. Das 
Subjett aber follte nie vergeffen, daß es fich ja Öffentlich als 
DOpfett hingibt, Über welches nun ein dffemtliches Urrbeil, ſelbſt 
ein ungerechtes und unkundiges, sicht zu vermeiden iſt. Auch 
andere Kunſtier: der Mater, der Dichter und ſelbſt ber Mus 
fiter geben ihre Perſonlichteit der Beurtheilung bin, und eigents 
lich eine tiefere und perfbnlichere Perfbnlichteit als den eigenen 
Leit? Was würbe man aber von dem Wetter, Ehegatten, oder 
Freund einer Malerin fagen, ber, nacdhbem ein Srititer ein 
Bild dieſer Künftierin, etwa eine Pipe ober Diana, getabelt 
bätte , zu biejem Krititer ſpraͤche: „Aber fagen Sie, mein vers 
„ehrier Mann, was bat Ihnen benn meine Frau, ober meine 
„Kouſine, ober meine Freundin zm leide geiban. daß Sie ihre 
Diana nicht vortrefflich finden 7” Unb doch fann man von Gt 
fagen, wenn Einem dergleigen unfinnige Reden nicht täglich 
entweber geimlten werben, ober durch freundliche Freunde zu 
Ohren tommen. Bon biefem boͤchſt elenden Verdachte audger 
bend, daß ber tadelude Kritifer ein Feind bes Getabelten fen, 
müßte es eigentlich zu blutigen Haͤndeln zwiſchen KHünftler und 
Kririter tomınen,. Daber, und damm biefes nie geſchehe, ja 
nicht dentbar ſey in dem ſutſichen Kampfe auf den Feldern ber 
Kunft und ber Kritik, jo fol ber Beurtbeiler nicht etwa ſcho⸗ 
send feon, nein! denn fonft beursbeilt er ja nicht, fondern wenn 
er tadelt, ausführlich tabein, und, Gründe angebend, nicht 
abfprechend ſeyn; bagegen fol der Schauſpieler feine bilrgertihe 
und geſell ſchaftliche Verfon chenfals ſtreng von jener Perfon 
trennen, die fi auf ben Brettern dem oͤffentlichen Urtheile bis 
gibt, und wenn Diefe getabelt wird, foll Jene mia witbenb 
werben, benn, wälrenb die Eine farlecht geipielt ober gefungen 
bat, tanu bie Undere eine gan ehventvertbe und liebent wür⸗ 
dige Perfon ſeyn. Die Herren und Damen vom Theater müß 
fen ſich wie enaliſche ober franzöfifge Minister betrachten; bie 
Sppofitionsplätter Laffen ibmen nicht das Geringſte durch; bach 
fie fuͤmmern fin wenig darum, und baben böcflens auch ihre 
minifteriellen Blaͤtter. Gerade fo follen es bie Minen made, 
nämlich um tabelnde Prititen ſich nicht betümmern. Denn ber 
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abet ift nicht für dem Setadelten geſchrieben; Dem hilft er 
nie, er verſteht ihn erſt, wenn er ſich gebejfert bat; nur um 
das allgemeine Beſte werden KHünftier wie Minifter getadelt, 
Doch wir reben fo viel von Tadel und haben doch fo viel zu 
Toten — Mad. Stich nämlich.  Dremmat baben wir fie in 
der Rolle ber Phaͤdra gefeben; eben jo oft faften wir 
dan Borfag, ein Bild diefer Ihrer trefflichſten Darfiellung zu ges 
ven, und immer fern und ferner entwich die Moͤglichteit, bie 
fen Widerſpruch zu idſen. Ober ift es etwa fein ſich widerſpre⸗ 
Mendes Unternehmen, den reihen Strom des lebendigſten Le— 
vens in einem Bilde feſthalten und dom gerade die Strömung, 
das Reben, wiedergeben zn wollen? Dieß der Grund, warum 
man dem mimifchen Söänftter weit eber und viel einbringlicher 
Fehler nachweiſen, alt die Schoöͤnbeit feined Spiels beſchreiben 
kann; denn Fehler find Mängel, die ſich anzeigen laffen, Schöu⸗ 
beit aber if Leben, das nur bie Kımft ſelbſt wieder zugeben vers 
mag. Da mm aber nieht alle Theaterberichterſtatter Kuͤnſtler 
Kind, fo wird ifmen das Loben fo ſchwer, bad fie erſtlich meift 
immer nur tadeln, und, wenn fie loben, es mit allgemeinen, 
gang und gaͤben, bergebrachten, ftereotupen, nichts⸗ und al 
tesfagenden Mobeworten thun, die eben fo gut auf Hrn. X, 
und Mad. 3. nicht paſſen, ald auf bie beliebte und belobte Künft: 
terin, und wire dieſe auch Mad. Stich. Was uns und nas 
mentlich biefen Aufſatz betrifft, fo bilden wir und zwar nicht 
ein, eim lebendiges und vollendetes Bild der Phäbra hinzu⸗ 
Nlelien , wie Mad. Stich fie fo vortrefflich darſtellte; doch aber 
hoffen wir einen Umriß zu neben, der weniaftens in feinen 
Grunbrtinien zeigen foll, wie gerade biefe Künftterin diefe 
Moe auffaßte — ben Farbenſchmelz und dad Reben wieberzus 
Heben, befien begeben wir und im Voraus. 


(Die Fortfegung folgt.) 


London, Anfangs November. 


Wir haben fange feinen orbiern Mangel an neuen Wer: 
ten gehabt ald eben jezt, und ich erinnere mich im biefem Augen⸗ 
vlicte nur drever von allgemeinem Intereffe, welche feit Kurzem 
die Preſſe verlaffen haben; biefe find Oberſt Stanhope's Berichte 
Tiser den Zuftand Griechenlands an die biefige griechiſche Kom: 
mite; Namefed. eine egyptiſche Geſchichte aus den Zeiten ber 
Pharaos, in drey Bänden, und Mebwins Unterrebungen 
mit Lord Boron *). Diefes leztere aber ift jest das Buch aller 
Buͤcher. das Buch, welches Jeder leſen will, und wovon ein Jeder 
ſpricht, er mag es gelefen haben ober nicht. Die Über ben Ver⸗ 
tuft von Byrons Memoiren nnd das Nchterſcheinen feiner Briefe 
erbitterte Welt wollte num einmal durchaus etrwas über bed Lieb⸗ 
tinssdichters geheime Gefchichte, und feine nichterflärten Meve 
nungen uͤber Perfonen und Dinge leſen; und Hr. M., welcher 
bev einem ziemlich langen Umgange wit ibm mandes davon 
erfahren hat, und fid noch vieles davon erinnern mußte (wenn 
er es au nicht aufgefchrieben hatte), befriedigte die Welt, und 
nab uns ein Buch fo von famrfer Ausfälle, woigiger Hiſtoͤr⸗ 
wen. ſchrectlicher Anekboten und ruͤhrender Gteflen, wie man 
es fih nur immer hätte wuͤnſchen fhnmen. Hr. Colburn, wel 
«er ibm fein Mannftript abfaufte, wußte bad au; er machte 
einen Quartbanb daraus, den er zu anderthalb Gnineen vers 
taufte, und verweigerte, um ja recht viel dabey zu gewinnen, 





2) Iſt zu aleicher Zeit mit dem englifchen Driginat zu Lon⸗ 
bon in der 3. ©. Eotta’rjsen Buchhandlung in deutfiher Lies 
kerfegung erſchienen und in deu Buchhandel gegeben worben. 


den Buchhändlern den gewoͤhhnlichen Nabbatt; und ebe noch 
diefe Auflage im den Händen berfeisen gaͤnzlich vergriffen ſeyn 
fonnte, naͤmlich am Ende von drey bid vier Tagen brachte er 
dad Wert im einem Dftavbande für 15 Schilliuge berant, — 
Die folgende Anetbote daraus gebe ich Ihnen zum Beften, 
und zwar in bes edeln Korbs eigenen Worten, d. h, fo, wie fie 
ihn Medwin erzaͤhlen läßt: „Eine VBegebenbeit ereignete ſich in 
Griechentand, die ſich mir tief in's Gedäctniß einprägte. Ih 
hatte ehemals gedacht, eine Geſchichte darauf zu gründen, aber 
der Gegenftand ift zu angreifend für meine Nerven — zu graͤß⸗ 
Tich für irgend eine Feder! Der blutduͤrſtige Paſcha von Janina 
erließ einen Befehl, nach welchem jede Türfin, des Umgangs 
mit einem Ebriften überführt, zu Tode gefteinigt werben follte! 
Die Liebe ift langſam in Berechnung von Gefahren und bietet 
Tyrannen und ihren Befehlen Troy; und ber Opfer ter wil⸗ 
ben Granfamfeit Als, im Folge biefes Beſehles, gab et gar 
viele, Unter andern fiel ein ſechszehnjaͤhriges Mädchen von eis 
ner Schoͤnheit, wie fie nur biefed Land bervorbringt, unter 
das Argusauge ber VPolizey. Miam hatte fie in Verdacht, und 
zwar nicht ohne Grund, baß fie mit einem vornehmen Neapo—⸗ 
Utaner ein gebeimes Verſtaͤndnißß unterhielte, beffen Langer Auf⸗ 
entbalt in der Etadt feinem andern Grunbe zugeſchrieben wers 
den fonnte, Ihr Verbrechen (wenn es anders ein Verbrechen 
war, zu lieben, wie fie geliebt) war zu tlaͤrlich erwieſtu; mau 
riß fie einan der auf ewig and den Armen, nubd doch hätten fie 
ihrem Schickſale entachen Finnen, entweber wenn fie ihre Re 
figion, ober er bie feinige abgeſchworen hätte. Benbe aber weis 
gerten ſich ftandbaft, ihrem Glauben untrem zu werben. Au 
VPaſcha verzieh nie. Sie wurde von biefen Teufeln gefleinigt, 
obgleich Im vierten Monat ihrer Schwangerſchaft! Er wurde 
nach einer Stadt arfandt, wo bie Peſt waͤthete, und ftarb, glüͤck⸗ 
lich, baß er bie Geliebte nicht lange Äberichen durfte.“ Ueber 
bad Honorar, weldes Murrav an Boron für feine Gedichte 
bezabtt, tanu ic Ihuen Tagen, daß es im Ganzen Über 15,000 
Pf. St. beirug, und es ift mertwuͤrtig, daß darunter die 
werthlofeften am theuerften bezahlt find, wie Eie ans folgendem 
Berzeichniß ſeben fbunen; naͤmlich Childe Harold, Canto I, 
et Il. 600; Cantolll. 1575; IV. 2100; Giacur 525; Braut 
von Alvydos 525; Eorfar 525; Lara 700; Belagerung von 
Eorintb 525; Pariſina 525; Taſſo's Mage 315; Manfreb 315 5 
Beppo 525; Don Juan I. I. 1525; M. IV. V. 1525; Dose 
von Venedig 1050; Sardanapalus, Cain und Fodari 1100; 
Mazeppa 525; Chillan 525; Werſchiedenes 450; Zuſammen 
15,455 Pf. Sterling. 


(Die Fortfegumg folgt.) 





Aufdfung des Raͤthſels in Nr. 273: 
Der Regeltönig. 


togogrpph. 
Das ganze Neid der Wirklichkeit 
Umfaß it, wen Bein Wint gebeut, 

" Der meinen Kopf mir raubt. 

Das ganze Reich der Möglichkeit, 
a fogar ter Unmbalimteit, 
Umfab ih, wem bein Wint gebent. 
Der meinen Kopf mir wieder Teiht, 
Den bu mir erft geraubt. 


Verlegt vou der I. ©. Eotta’ihen Buchhandlung. 


Nro. 280, 





Morgenblatt 


fir 


gebildete Stände, 





Montag, 


22. November 1824. 





Und taget einft der Sonntag uns, 

Und tönt ber Engel Morgenlieh, 

Damm fteh'n wir miteinander anf, 
Erauidt und froh. 


Adrian nah Hebel 


ns. 


Nachruf 
an F. L. v. W. 


Sein tbeures Bild umſchwebt mich aller Orten, 
Der jenfeirs feine Heimath wieder faud, 

Und es verkehrt mit mir in trauten Worten, 
Lebendig mie fo oft es vor mir ſtand. 

O fprengreft du des Todes duͤſtre Pforten, 

Und reichteft freundlich mir bie liebe Hand, 

Wie damals, als zum Leztenmal bienieden 

Kir und umarmten und — für immer ſchieden? 


Du fahit bed Lebens Morgenroth kaum prangen, 
Kaum ging der junge, fchöne Tag dir auf, 

Da bribt der Tod dein Herz und bleicht die Wangen, 
Da ſeukt die Sonne ſich im fhönften Lauf; 

Mas irdiih war, hält Grabesnacht umfangen; 

Doch ſehn getröftet wir zu dir hinauf: 

Dein Geift lebt dort, mo geldne Sterae glänzen, 

Mo Licht dein Haupt der Tugend Kronen kraͤnzen. 


Ab, alles Erbenfenn ift Irrlichtsgluͤhen, 

Der Tod verlöfcht den matten Dämmerfcein; 
Doch dreben, wo die hellen Sterne zieben, 
Beginnt des Geiſtes ewig:llares Senn. 

O ſchoͤnes Hoffen! Nach des Lebens Mühen 
Bluͤht Wiederfeb’n und, fefiger Verein! 
Drum lächeln Sterne aud fo tröftend nieder — 
Was bier fich liebte, findet dort ſich wieder, 


A. 


Geſchichte eines jungen Italieners. 
Gortſehuns · ) 


ch war ſechszehn Jahr alt, als man mich einſt einen 
der Mönche des Klofterd auf einem Gefchäfte in einer fer: 
men Gegend begleiten ließ, Bald liefen wir das duͤſtere 
Thal hinter uns, in welchem ich bisher eingeengt geweſen 
mar, und nah einer kurzen Wanderfchaft brach die herr: 
liche Landſchaft, die fih um bie Bucht von Neapel herzieht, 
vor meinen Augen bervor. Himmel, wad waren da meine 
Gefuͤhle! .... War dieſes die fchöne Welt, vom wel: 
der man mich ausgeſchloſſen hatte? ... . ” Meine bie 
jegt eingeengten Gefühle brachen mit der Plöglichfeit eines 
verfpäteten Frühlings hervor; mein big jegt unnatürlic 
infammengefchrumpftes Herz dehnte fich in ein Getümmel 
von unbeftimmten aber entzüdenden Gefühlen aus. Die 
Schönheit ber Natur beraufchte mich. Die Gefänge der 
Bauern, ihre heitern Blicke, ihre gluͤcliche Beſchaͤftigung, 
die malerifhe Buntheit ihrer Kleidung, ihre ländliche 
Muflt, ihre Tänze — Alles trat wie ein Zauber vor mic. 
Meine Seele erflang zu der Muſik, dad Herz tanzte mir 
im Bufen. Alle Männer erfhienen mir liebenswirdig, 
alle Weiber reizend. 

IH, dad heißt mein Körper , kehrte in's Klofter zus 
ruͤck, mein Herz und meine Seele aber vermocten nit 
zu folgen. Ich konnte bie fhöne Welt nicht vergeffen: ich 
hatte mich fo glüclich gefühlt, fo ganz anders als im Klo: 
fter, dem Grabe der Lebendigen. Hatte ich vorher die 
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" Klofterübungen Iangweilig gefunden, fo waren fie mir jest 
unerträglich. Ich entſchloß mic alfo furz, nahm eine Ge: 
legenheit , entfloh vom Klofter, und wanderte zu Fuß 
nad Neapel, 

Als ich die heitern, volfreichen Straßen der Haupt: 
ftadt betrat , und die Mannigfaltigkeit und Thaͤtigkeit des 
MWoltelebens, die Pracht der Paläfte, die Schönheit der 
Wagen um mich ber fah, ba ſchwur id in meinen. Her: 
zen, daß nichts in der Welt mich in’s Kloſter zuruͤkbrin⸗ 
gen folte, Ich mußte ben Palaſt meines Vaters erfra- 
gen, und batte einige Mühe, um mich dur dem Be— 
dientenſchwarm big in feine Gegenwart hinzudrängen. Er 
felbft ſchien mich nicht mehr zu kennen. Ich nannte ihm 
meinen Namen, warf mid ihm zu Füßen, und flebte, 
daß er mich nicht wieder in’s Klofter zuruͤckſchicken wolle. 
Er empfing mic mit der Kerablaffung eines Beſchuͤtzers 
vielmehr, als ber Liche eined Vaters, börte nreine Kla: 
gen über das Möfterliche Leben geduldig aber kalt an, und 
verſprach am Ende, er wolle darüber nachdenken, was fonft 
für mich zu thun wäre. Diefe Kälte trieb alle die wär: 
meren kindlichen Gefühle bey mir zuruͤck, Die in meinem 
Herzen für ihn erwachen wollten, und ich filhlte wieder 
wie ehemals, ald wenn id auf feine Liebe feinen Anfpruc 
machen dürfte. Mein Bruder ahmte ihm nad, und mafte 
fi gleichſalls das Unfchen eines Beſchuͤtzers gegen mich an. 
Dieb verwundete meinen Stolz. Mon meinem Vater 
konnte ich eine folde Behandlung ertragen, denn ich blidte 
mit Ehrfurcht zu ibm hinauf, aber nicht von einem 
Bruder, ben ih in Geiftesfäbigkeit tief unter mir fab. 
Auch die Dienerichaft behandelte mich mit Gleichguͤltigkeit, 
und fo, aufallen Seiten zurüdgeftoßen, wo ih mich hatte 
mit Liebe anſchließen wollen, fielen meine Gefuͤhle auf ſich 
felbit zurdd und nagten am eigenen Herzen. Ih wurde 
trübfinnig , muͤrriſch und verzagt, und vermehrte dadurch 
die üble Meinung, die man von mir hegte. Man folte 
mich in meinem väterlichen Haufe nie kennen. 

Ich war mehrere Tage als unmwillfommner Gaft da ges 
wefen, ald ich eines Tages einen der Mönche aud meinem 
Klofter and meined Waterd Zimmer ſchluͤpfen ſah. Er 
that, ald wenn er mich nicht fäbe, und gerade dieſe Ver: 
ſtellung ließ mich deſto mehr fürdten. Ich war fo reigbar 
in meinen Gefühlen geworden, daß jede Kleinigkeit mich 
aufbrabte. In diefem Gemuͤthszuſtande wagte es ein 
Lieblingsdiener meines Vaters, mich zu beleidigen, Dieß 
erregte all. meinen Stolz und meine Wuth in einem fol: 
hen Grabe, daß ich ibn zw Boden ſchlug. Mein Vater 
fam dazu, und ließ mich, obne irgend etwag zu meiner 
Entihuldigung anbören zu wolle, dad ganze Gewicht feie 
ned Unwillens in den bitterjten Ausdrucken empfinden, 
Ich fühlte, daß ich Diefe Demuütbigung nicht verdiente, ich 
füblte, daß ih etwas in mir trug, das auf eine beffere 
Behandlung Anipruh machen durfte. Diefer Gedanke em: 


pörte mein Gemuͤth; ich vergaß bie Ehrfurcht, bie ich vor 
meinem Vater zu hegen pflegte, und antwortete mit Trotz. 
Aber es dauerte nicht lange; und ehe ich meinem Borne 
zur Hälfte Luft gemacht, erwachte das beifere Gefühl wie: 
der in mir, und Thraͤnen erſticten meine Worte, Mein 
Vater war erftaunt und withend über diefes Krıimmen 
des getretenen Wurmes, und befahl mir. auf mein Zim: 
mer zu geben. Ich that es ſtillſchweigend, unter einem 
Kampf meiner Empfindungen beynahe erliegend, 

Ih war noch micht lange bier, als ih in dem Neben: 
zimmer ein Geſpraͤch zwilhen meinem Vater und dem 
Moͤnche börte, worin befchloffen ward, mich in der Stille 
wieder in's Klofter zuruͤckzuſchicken. Mein Entſchluß war 
gefaßt. Ich hatte feine Heimath mehr, und noch in derſel⸗ 
ben Nacht ſchiffte ih mich auf einem fegelfertigen Schiff ein, 
und überließ mich der weiten Melt. Das Fahrzeug war 
nah Senna beftimmt, welche Stadt wir ſchon nad ein 
Paar Tagen erreichten. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Ueber Nutzbarkeit und Beftimmung der Hörner bey 
verfchicdenen Thieren. 
(Fortfegung.) 
3. 

Dem Menfhentampf folgt der Hundefampf. Dem 
Eigenthuͤmer des Hundes, ber einen Ochſen bevm Ohre 
fetbält, wird ein Ehrenpreis von zehn, fünfgchn nnd 
zwanzig Plaftern zu Theil. Daraus mag man auf die 
Schwierigkeit der Sache fliehen, wenn zumal befannt ift, 
daß die Hunde für folhen Kampf abgerihter find; denn 
wenn der Schlaͤchter einen Ochſen ſchlagen will, wird ihm 
das Haupt mittels eines in einer an der Dede befeitigten 
Rolminde laufenden Etridd emporgezogen, um des Thie: 
red Seitenbewegungen zu bindern. Der Hund fpringt 
nun an eines der Ohren auf, padt daffelbe, und bleibt 
daran hängen, mährend der Meifter feine Keulenfhläge 
anbringt. Wird alfo ein Hund gegen einen Ochfen gehezt, 
fo mus er alle feine Gemandtheit, feine ganze Kraft und 
Lift anwenden, um fidh eines Obres zu bemäctigen, und 
zugleich die Hörner zu vermeiden, die bas Thier geſchickt 
zu gebrauden weiß. Zuweilen mißlingt auch wirklich des 
Ungreiferd Gemanbtheit und Behendigkeit, uud ein Horn: 
ſtoß, welcher ihn zwölf bis fünfzehn Fuß emporſchleudert, 
kuͤhlt feinen Eifer dermaßen, daß jegliche Aufmunterung 
feines Herrn ihn neuzubeleben nichts vermag, und er auf 
jeden weitern Angriff verzichtet. 

Bon diefem allem wirb bevm Büffel michtd angetrof: 
fen. Weil derfelbe mit ber Stirme einzig nur ftößt, fo 
greifen die Hunde ihn auch nur feitwärts an, und obfchon 
er fi} leichter als der Ochſe wendet, wird er von ben Hun⸗ 


ic 


du: 
er um fi ſchlagt und fich faiittel » fo daß, wenn aus 
feine Stöfe die Hunde nicht abtreiben, die jedoch alddann 
geſchieht, wenn ein Stie von feinen Ohren im Nacden 
der erbitterten Feinde zuruͤckbleibt. Alzeit erfolgt dieß 
ftevlich nicht, und id babe oftmals einen einzigen Hund 
ben Ochs im erften Sprunge paten und fefthalten gefehen, 

Erreicht der Büffel einen Hund, fo ift diefer ohne 
Rettung verloren; Stirne und Knie find bald mit ihm 
fertig geworben, Auch werden diefe Kämpfe zwiſchen Hund 
und Büffel felten und alsdann nur gegeben, wenn die Zus 
ſchauer fie verlangen: im diefem Fall werden ein nicht fehr 
bösartiger Buͤffel mid Hunde von geringem Merthe ge 
wählt. It es bingegen ein Ochs, der mit dem Hunde 
su thum bat, fo wird, wofern er ihn mit dem Hörnern 
nit greifen fann, er denfelben mit der Schnauze vor fi 
ber rollen und drängen, ohne ihm irgend ein Leid zu thun: 
der Hund mag fih dann leicht durch die Flucht retten, 
Lüge es in der Natur und im Charakter des Stiers, ſich 
feiner Stirne zu bedienen, fo ift fein Bweifel, daß er den 
Hund zerquetſchen tönnte; allein, ich wiederhole es, dieſe 
Art der Bewegung iſt ihm vouig unbefannt, 

Eine andere Vollsluſt, die mit dem Ochs getrieben 
wird, ift diefe: Gin Mann Friede in einen dichten, oben 
und unten offenen, Weidenforb, der mit Leinwand iiber: 
sogen iſt. Kopf und Füße ragen an bepden Endtheiten 
bervor; die Arme befinden ſich innerhalb, und dienen dem 


platt gedrädt und sermalmt hätte, 


Auf ähnliche Weife verhält fih’s mit einer Art Zwer⸗ 
Fampf zwiſchen Menſch und Ochs, der nie mir dem Buffel 
derſucht ward, deifen Manieren zu befannt find, als dab 
man damit Spiel zu treiben Luft befime, Es wird eine 


flig, achtet, reist das hier, indem er fi zwey bie drep 
Schritte vor daifelde binftelt. Der Ochs bike fi mm, 
sum feinen Gegner mit den H zu ſaſſen; diefer aber 
wartet fein Aufrichten nice ab, fonderu ſturzt ihm an die 
Stirne, heftet feine Bruft darauf, ſchwingt feine Arme 


andere zu Beurtheulung der Gewoßnbeiten 
fehlen, die in dem wilden und frepen Leben derfi 
sweifeldohne auch fänden, dafeldft aber ſchwieriger zu er: 
forſchen find. Aus allem Vorgefagten, uber den Gebrauch 
der Hörner beym Büffel und Stier, läßt ſich der Schluß zie 
den, dem Ochs dienen die Hörner, wenn fie gehorig bei 
ſchaffen find, ala ausſchließliche Waffe, indem er id nie: 
Mald weder jeiner Stine noch feiner Kniee bedient; wogegen 
der Büffel, deſſen Hörner nur felrene Abweichungen darbie: 
tem, ſich zu Angriff oder Vertheidigung einzig nur der. 
Stirne und Kniee bedient, zumal die Hörner ihm dazu 
völlig. unndg find, 
zwiſchen bebden Thieren finder ſich im 
Kopfs im Gehen ſowol, als im Ruhen. 


um die Hörner, die er an ffrem Unterteil faßt, und 
umhalst mit feinen Schenkeln den Etier, der eine Weile 
mit diefer beſchwerlichen B 


des tuhnen Angriffs wegen Made du nehmen. Hier wäre 
abermals der Fall, wo der Gebtaud feiner Stirue ihm 
überaus nutzlich ſeyn müßte, wenn ex fie zu gebrauchen 
den Inſtinkt befäße, welden die Natur ihm aber verfagt hat. 


Der legte Bug endlich, deſſen ich gedenten will, und 


der vorzugsweife geeignet ſeyn fanır, einen richtigen Be: 
griff der verhältnißmdßigen Kraft vom Buffel und Ochs 
zu geben , iſt folgend 

befopten ward, ſtatt· des ermudeten Stiers einen audern 
vorzuführen,, glaubten die Warter von Blfeln und Du: 
fen bepde zugleih, es fep der Befepl an fie ergangen, und 
fo wurden gleichzeitig: zmep Ihren geöffner,- aus denen 
aud alsbald ein Vhfel und ein Stier 
Thiere, ſobald fie fi anfihtig wirrden, fpraugen auf ein: 
ander los, und im-Nugenblie, wo der, Stier ‚den Kopf 
ſenlte, um feine Hörner zu gebrauchen, gab der Bılrfep 
ihm mit der Stirne effien Stoß auf den Vorderfopf, me 
mit er ihn leblos binftredte, 


bervortrar. Werde 


Ib mupte.diefe Erſcheinungen gebrauchen, weil ung 


Noch ein Mmeriwärdiger Unterfdich 
iu der Haltung des 
(Die Fortſetzung folgt.) 
— 
Korrefpondenz: Ned richten. 
London, Anfange Norenber. 


Fortfegung.y , i 
Hinſichtlich ser fwottiſchen Romane (et Medwin den Lord 
Doron jagen: Ich reiie niemals, olme sie borsiiaen Romane 
dep mir zu Daten, fie bitden eine vanze Viptiorter für Aw feleft. 
ein volktommner Uterariſcher Echat. Ip tönnte fie febes Jahr 
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wit immer neuem Bergualigen If. ... Secott bekannte ſich 
wir beynale als deu Verfaſſer des Waverley in Murray's Las 
ben. Ich ſprach mit inn von dieſem Romau, und bebaserte, 
daß der Verf. ſolchen nieet näher Ms zur Revolution binauf ger 


für haͤtte. Da ſagte Seott, ſich feleft vergeſſenb: „Ta. ich 
bätte es thun ſolen, aber“ — bier biete ex iune. Es war ums 


fonft, ſich auszureden zu ſuchen; ev war verwirrt, und rettete 
ſich durch einem ſchnellen Rücdzug,. — Er verdarb den Rubm 
feiner Gedichte durch feine beſſere Proſa. Er har eine ſolche 
weit umfaſſende Gewalt im Schreiben, dafi, wenn das Publl⸗ 
Am feiner Romane je mfibe werben follte, weiches jedoch nicht 
wahr ſche inlich iſt, er ſich auf erwas Unberes legen wirb, und 
dieß mir gieiyern Erfolg. 

Ein Brief von Lord Byron an Arm. Murray vom asſten 
Februar 1824, allo nicht ganz zwey Monat vor feinen Tode; 
entbälr folgende tele Aber den damaligen Zuftaud der Dinge 
in Miffolongbi, Am Dienftag (wabrimeinfich den ırten bes 
Monats) ftramdete eitte trfifme Krlegöprigg, Am Mittwoch 
tourden große Borberritungen gemasbt, um fie, obgleich von 
ümen Gefährten gedectt, anzugreifen; aber bie Tuͤrten vers 
brannten fie und kehrten nach Patras zuruͤct. Am Donnerftag 
entſtand ein Streit zwifchen den Sutzoten und ber fraͤntiſchen 
Ware veym Zenghauſe; ein ſchwediſcher Offizier wurde getdb: 
ter und eim Entiote fihmwer verwundet, ımb ein allgemeiner 
Kanpf erwartet, unb nur mit. Schwierigkeit verbindert, Am 
Freytag wurde ber Dffigier begraben; Kapitän Parry's englis 
ſche Fenerwerter rebelirten, unter bem Vorwande, daß ihr 
Leben in Gefahr waͤre; fie wollen fort — fie mögen gehen. 
im Somnabend baten wir den bärteften Erbftoß , beſſen ich 
wich erismere. mb ich babe deren zu verſchiedenen Zchten drey⸗ 
Gig leichtere ober fawerere empfunden?’ fie jind gemein im mit⸗ 
telländifhen Meere, und bie ganze Arme feucrte ihre Gewehre, 
ab, nach demſelben Grundfage, wornac Sie Wilden während 
ner Mondefinſterniß trommein und heulen; es war ein einsis 
ser Auftritt. Hätten Sie nur die engliſchen Schlingel gefeben, 
die nie aus einer Bone (Londouer Wersjtatt) gefommen wub 
nie wieder berandtommen werben, wenn's an ihnen liegt! Und 
am Sonntag hörten wir, ber Vezier ſey mit etlichen fumbert 
taufend Mann zu Lariſſa angefommen. ... Sch babe von 
ben Griechen bie Frevloſſung ven =B tärfifhen Gefangenen ers 
hatten, bie ip auf meine Koften nah Patras und Prevefa ger 
fandt. Ein Meines neunjaͤhriges Maͤdchen, welches bey mir 
UAelben will. werde ich (wenn ich das Leben behaite) mit feiner 
Mutter nadı Fralim ober England ſchicten, und es adoptiren. 
@ie beißt Hato Hatabſchie und iſt ein fee bübſches munteres 
Kind. Aue ihre Bruͤber wurden von ben Gricchen getoͤdtet, 
und fie ſelbſt und ihre Mutter aus beſonderer Gunſt am Leben 
gelaffen, weit fie noch fo ganz jung (damals 5, 6 Jahre) war... 
Mein biefiges Hınt TÄßt mir nicht viel Ruhe; fo viele Bartheyen 
und Schwierigfeiten jeher Urt — aber ih will thun, was ich 
tun. Prinz Muurotordatos if ein vortzeffiner Dann, unb 
time, was ibm möglich iſt; feine Rage aber iſt aͤußerſt ſchwie⸗ 
rig · Democh haben wir große Hoffnung, daß der Karmpf ges 


Singen werbe, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Berlin, 4. Sttober. 
(Bortfegung.) 

Zuerftein Wort von bein Eindrud! — Applaug, tiefe, anfmerk 
fame Sritte, Hervorufen, ftärmiier Bevfall, dergleichen it from 
anittelmäßisen Gubjeften in boͤchſt mittelmaͤßigen Stuͤcken gewors 
den. Daß aber in allen drey Borftelungenber Phäbra rin aus⸗ 
gtzeichnetes Pubtitum (ed gibt derem jehr mannigfaltige bey um) 
ſich einfand, will ſchon mehr fagen; mehr noch, daß nur Eine 
Stimme in ber Stadt Über bie Trefflichteit biefer Darftelluna 


berrſcht; am allermeiften aber, nach unſerer Menmung. fols 
gain Wir waren mir einem. Euglaͤuder uud Frauzoſen, bie 

cube volltommen Deurjh werftehen, ip einer, und derjelden 
Roger Beyde wären, ſetbſt der Engtdırder, Lingeriffen von 
dem geambiofen Gpiel ;. "von beriWlahrkeit;t mit weicher die 
Motte der Bhäbra-von: Mad, Eric bargeiheile wine, fie 
fonnten Dh in Eopeserhebungen nicht erichöpfen; und der Frans 
zoſe geftand, mußte, gefteben, Daß weber bie Haucourt noch die 
George jemats ſchoͤner geipielt hätten, Diefes Feuguiß bewei⸗ 
fet von der lebendigen Kraft von ber einbringlichen Anſchau⸗ 
lichteit ibred Splels; bie Mole ſelbſt mitte babey noch fehe 
oberflaͤchlich, fehr altaͤglich anfgefapt ſeyn tbunen, Das aber 
war teineswegs ber Fall. — Mint nur äfberifge Moraliften, 
fondeen ang tiefere Kunſttenner ereifern ſich oft gegen biefeß 
Trauerfpiel, und man muß ihnen vet geben, daß es einents 
lich auf der Buͤhne nicht gedufbet werden sollte, wenn bie Rolle 
ver Helbin — wie biefes meiſtene geſchieht — wie,eine luſtbe— 
gierige uud uͤberdieß moderne Manade dargeſteut wir, Mir 
haben bie genannten frangbliihen, wir haben bie verziglichs 
ſten deutſchen Schauſpielerinnen in biefer Moile, und nur Mad. 
Stuch ganz allein völkig, frrb von diefem Febler geſthen. 
zu welhem bie Natur der antiten Liebe, bie hier dee, Dichter in 
ſchrederregender Geflalt geyeimner hat, Nur altyuleipt.verleitet, 
Den Puntt! wo das Aitire Erelämg mit unferer Heutige Denk: 
nud Gefübtsweife zu verſthnen ift hat Rathire beftimmt und 
beutligp ‚angegeben. Es ift nämlich her» bad Phatras ſtraſbare 
Leidenſchaft eben nur ein ihm vom außen überfommmes, ein 
Ereigniß, if, Die Ihrem ganyen Stamme feindliche Göttin 
der Schonheit, Amerd maͤchtige Wintter, erlitt fie mit fur 
für den Sohn bes Gatten, geißelt fie wit Ben EiimenibensFlams 
men freveihafter Riebesgier. So weit Aft die Abſicht des Dich⸗ 
terd nicht zu verfennen und auch von. ben beſſera Darfellerinnen 
erfaßt worden; Venlis iſt gegen Phadra in Zorn, die twlis 
thende Gdttin Gibt Rache and: dergleichen hatten bie Schauſpie⸗ 
lerinnen zu ſagen, mußten es alfo barfteficn — hoch wie flels 
Ten fie ed dar? Sie auch, weit Wenns in Muth war, role 
theten und wuͤlheten und wuͤtheten in. mänadenartiger Luͤſtern⸗ 
bat und unerſchopflicher Wahnfinndtraft.. Dieb aber in ber 
Uebertreibung 'artr Ind garftiafte, ereibaftefte Bird nicht eines 
Weise, fondern eines gzeblſſenen wüthenden Hundes. Und 
datzer bie vielen Gegner der Racine ſchen Phaͤbra. Go 
woſlte es aber ber Dichter „nid; denn er laͤht ja bie-Mrme alle 
ſogleich ars einen Gegenſtand des Milleids. ald eine Srante 
auftreten, So auch nat Mad. Stic biefe Mode, fie füielte 
fie vom Anfang bis zu Ende wie eine Prante; denn nur 
danu iſt dieſes Städt, iſt dieſe Roue zu ertragen, nur dann 
fönnen wir Antheil an ber Unglürkichen nehmen, wer fie 
wirt ungtiuflih, aller Kraft beraubt, koͤxperlich frant. and, 
trop aller Anſtrengung · unfaͤhig ift, ſich arden bie Naturmacht 
ber zuͤrnenden Gortin zu weinen. ı Wirb Arie Sole her 
windliche Naturgepalt der Goͤtter — wie fie das Miterthum 
glaubte — nicht augenommen, fo bleibt. nach unfern Begrifs 
fen von menſchlicher Frerbeit, auch jeipft bie eranfe Ph 
bra-ımertmigfig; aber man muß ſich bier, tie beb aflen Adıtr 
antiten Stoffen. anf. einen’ antiten Stantpuntt Meike,’ dd 
Stuͤck und. Darfiellerin, gun wuͤrdigen. Mat tin: mihobuint 
auf diefen Gtandpunft, indem ſie ſelbſt auf dem ſelben flaut, 
freiem blies und Von ihaı aus und bie Phabra gentie umb ams 
Emem Guffe entfteben feh. So viel darüber, tale Biefe 
Künftierin biete Rote im Beoßem und Ganzen: wuffißke und 


darſtellte. 2, Jodie 
‚(Der Bersind folgt.) 
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Selig durch bie Liebe, 
Götter — durch bie Riehe 
Menſchen Gdttern gleich! 
Liebe macht ben Himmel 
Himmliſcher — die Erde 
Bu dem Himmelreich. 


Stiller. 





Gefchichte eines jungen- Italieners. 
Fortiegung.) 


Mein Entzüden beym Aublick des herrlichen Genna 
war unbeſchreiblich: ich dachte, ich Fönnte bier nicht ans 
ders, als glüdlich fepn. Aber wenige Tage ſchon zeigten 
mir meinen Irrthum. Mein weniges Geld war verzehrt, 
und ic fing an den Drang ber Armuth gu empfinden. 
Ich war fo unbefannt mit dem Gange der Welt, daß mir 
die Möglichkeit einer ſolchen Begebenheit nie eingefallen 
war. In bdiefer tranrigen Lage führten mih meine un: 
gewiffer Schritte eines Tages in bie Kirche dei’ Unnun: 
ziata. Ein berühmter Mater ließ eben eines feiner Ge: 
mälde über dem Altar aufftellen. Es war ber Kopf einer 
Madonna, fo unfehuldig, fo göttlich, fo zart, daß ich im 
Anſchauen berfelben mich felbft und mein Elend vergaß, 
“und mein Entzüden durch einen lauten Ausruf zu er: 
kennen gab. Der Maler bemerkte ed, und fühlte ſich da: 
dur gefhmeihelt. Mein Aeußeres gefiel ihm, und er 
redete mich an, Much ich fühlte mich zu ibm Hingezogen. 
Ich erzählte ihm meine Gefhichte und meine gegenmärtige 
Rage, und verſchwieg ihm blos meinen Staub und Namen. 
Meine Erzählung ſchien ihn tief gu rühren; er nahm mich 
su fih, und ich warb fein Lieblingsfhüler. Welch ylüd: 
liche Tage verlebte ich unter feinem Dadhe! Ein anderes 
Weſen ſchien in mir zu erwachen, oder vielmehr alles Lie: 
benswürdige und Gute, bad in mir gelegen, wurde ber: 
vorgezogen, Ich lebte zwar eingegogen; aber wie ganz au⸗ 

” 


ders war meine Cingegogenheit, ald im Klofter! Ih 
nährte meinen Geift mit hohen poetiſchen Gebanten, ver: 
tiefte mich in Betrachtungen über alles Edle in der Ge 
ſchichte und dem Reiche ber Dihtung, und ftndirte und 
unterfuchte alles Erhabene und Schöne in ber Natur, Ich 
war allezeit ein Träumer, jest aber erhoben mich meine 
Träume zum Entziden. Ich befaß eine befondere Geſchick 
lichleit, die Eigenthuͤmlichleiten des menſchlichen Geflde 
tes aufzufaſſen und Fräftig auf die Leinwand aufzutragen. 
Mein Lehrer benujte biefelbe oft genug ; und theils durch 
meine wirkliche Gefchielichkeit , theils durch dag gitige 
Lob meines Lehrers, wurde ich bald wegen des Ausdrudde 
vollen in meinen Porträten bemerkt. 

Einft befam mein Lehrer ein geſchichtliches Gemälde 
für einen der Paläfte in Genua zu malen, worin mehrere 
Porträte der Familie angebracht werben follten. Eines 
von biefen war meinem Pinfel anvertraut. Ed war ein 
fehszehnjähriges Mädchen, weldes in einem Klofter er: 
sogen wurde, und blos nad Haufe kam, um mir zu figen. 
Als ich fie zum Eritenmale ſah, fand fie in einem der 
Prunkſaͤle bes Palaftes: ein Strom des Fruͤhlingſonnen⸗ 
lichtes fiel auf fie herab, und ſchien fie mit einem Heilis 
senfhein zu uͤbergießen; ich hätte niederfallen und fie ans 
beten mögen. Ich burfte ihr Gefiht in manderlep Stek 
tungen malen, und verlängerte mit Fleiß ein Studium, 
weldes meinen Frieden zerftörte. Je mehr ich fie anfab, 
deſto heftiger ward meine Liebe; ja bie Innigkeit meiner 
Bewunderung hatte bepnahe etwas Schmerzhaftes für mic. 
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Ich war erſt neunzehn Jahre alt, fhüchtern und unerfab: 
ren. Ihre Mutter behandelte mid mit Auszeichnung, 
denn meine Jugend und Degeifterung für die Kunft hatte 
mir allgemeine Gunft erworben ; auch ſchmeichle ib mir, 
daß etwas in meinem Wefen und Benehmen war, wel: 
ches mir Achtung erwarb. Alles diefes vermochte dennoch 
nicht meine Schüchternheit zu verſcheuchen, worin ich mic 
in Gegenwart des angebeteten Weſens befand. Wenn ich 
fo vor ihr faß, und meine Augen zuweilen auf ihren Mei: 
zen gefeffelt hielt, da fhmolz bald mein Herz von Bärt: 
lichkeit, und bald zerriß es die Verzweiflung. Ich wurde 
jegt mehr als je gewahr, welche verzehrenden Flammen im 
Grunde meiner Seele gefblummert hatten, In ein Paar 
Tagen war meine Arbeit vollendet, und Bianka kehrte in's 
Klofter zurüd; aber ihr Bild blieb unausloͤſchlich in mei- 
nem Herzen wohnen. Es ruhte in meiner Einbildungs: 
kraft, es ward mein herrſchender Begriff von Schönheit, 
der fi fogar meinem Pinfel mitrheilte. Ich warb wegen 
der Lieblichfeit meiner weiblichen Gemälde berübmt, und 
es war nur, meil ich Bianfa’s Bild vervielfältigt, Es 
beglüdte mich, wenn ich dafelbe in allen Gemälden mei: 
nes Lehrers anbringen konnte. Oft ftand ich entzüdt in 
ben Kapellen der Aununziata-Kirde, und hörte das Volt 
die Engelfhönheit einer von mir gemalten Heiligen rübs 
men. Es beugte fi, und miete anbetend nieder vor dem 
Bilde — und es war das Bild Bianka's, vor dem es ſich 
beugte. 

In diefer Art von Traum, ich möchte fagen Wahn: 
ſinn, lebte ich über ein Jahr, ald mid der Tod meines 
Wohlthaͤters aus demſelben emporfhredte. Der Schmerz, 
welden mir berfelbe verurfachte, iſt umbefchreiblih; ic 
war wieder allein in der Welt! Er batte mir fein Heines 
Vermögen vermacht, und auf dem Sterbebette mich dem 
Schutze eines Edelmannes empfohlen, welder für einen 
Beſchützer der Künfte galt und gelten wollte, Er ward 
gern mein Patron, und da er fab, daß mein Schmerz 
mich unfähig machte, in dem Haufe meines Wohlthäters 
au arbeiten, fo ſchickte er mich auf eines feiner Landguͤter, 
weldhes er am Meeresufer in der reizenden Gegend von 
Seſtri be Ponente befaß. 

In ber Billa fand ich des Grafen einzigen Sohn 
Filippo. Er war beunahe von gleihem Alter mit mir, 
von angenehmen Aeußern, und fo zuvorfommend gegen 
mich, ald wuͤnſchte er meine gute Meinung zu gewinnen. 
Mir ſchien, als läge etwas Steifes in feiner Güte, und 
Zaunenhaftes in feiner Gemütbeart; aber ich hatte nie 
mand anders, an deu ich mich anfchließen Fonnte, und 
mein Herz beburfte eines Menihen. Seine Erziehung 
war vernadläffigt worden; er fühlte, daß ich ihm im Gei: 
fteöträften und Kenntniffen überlegen war, und erfannte 
meine Weberlegenheit ftilfhweigend an. Ich fühlte, daß ich 
ihm in Geburt gleich war, welches meinem Benehmen die 


gehörige Frepheit gab, die auch bey ihm ihre Wirkung nicht 
verfehlte. Die Laune und Tprannep, die ic ihn zumeilen 
gegen Andere ausüben fah, denen er zu befehlen hatte, 
zeigten fi niemals gegen mid, Wir wurden vertraute 
Freunde und häufige Gefährten. Dennoch war ich no 
immer gern allein, und überließ mic oft den Träumen 
meiner eigenen Cinbildungsfraft in ber fhönen Natur, 
welche mid umgab. 

Unſere Cinfamfeit ſollte ſich indeſſen bald um eine 
dritte Perſon vermehren. Es war eine Verwandte des 
Grafen, deren Vater vor Kurzem geſtorben war und ſie 
ſeiner Vorſorge hinterlaſſen hatte. Filippo hatte mir viel 
von ihrer Schoͤuheit geſagt; aber für mich gab es nur 
eine Schönheit in ber Welt! Wir waren im Saale, ald 
wir fie, auf den Arm des Grafen gelehnt, fommen fahen. 
Sie war noch in Trauer, und die Zierlihleit ibrer Ge: 
ftalt fiel mir fhon von weitem auf. Sie trat herein, und 
man denfe fih mein Erftaunen: es war Bianka felbft! . . 
Als fie mich erblidte, erröthete fie, und Thränen traten 
ihr in die Augen; denn fie erinnerte ih, in weſſen Ge: 
ſellſchaft fie mich zu fehen gepflegt hatte. Meine Gefihle 
zu befchreiben wäre unmöglih. Allmaͤhlig verlor fi in: 
deffen meine ehemalige Schuͤchternheit gegen fie. Ein glei- 
ces Gefühl zog ung zu einander bin: mir hatten Bende 
unfere beften Freunde in der Welt verloren, wir waren 
Berde gewiffermaßen der Güte von Fremden binterlaffen 
geblieben. Als ich ihren Geift fennen lernte, da beftätigte 
fi ganz dag Ideal, das ih von ibr aufgefaßt. Ihre Um: 
erfabrenheit in der Welt, ihre entzudende Cmpfänglichfeit 
für alles Schöne und Wahre in der Matur, erinner: 
ten mid an meine eigenen Gefühle, als ich zum Criten: 
mal aus den Flöfterlihen Mauern hervortam ; ihre gerade 
Vernunft entzüdte meinen Geift, ihr füßes Weſen wand 
fih mir um's Herz, und ihre junge, zarte und feimende 
Lieblichkeit füllte mein Gehirn mit ber Maferep der 
Liebe. Ich betete fie an wie ein uͤbermenſchliches Mefen; 
aber fie zeigte ſich menfhlih auf die liebenswürdigite 
Urt, denn fie liebte mid. O welche berrlihe, welde 
entzüdende Tage verlebten wir mit einander! 

Ich erwachte zuerft aus dieſem bimmlifhen Rauſche. 
Ich befaß Bianla’d Herz, was follte ih aber damit thun ? 
Ich hatte weder Wermögen, noch Ungfichten, bie mid ib« 
rer Hand würdig machten; follte ih ihre Unerfabrenbeit 
benußgen, und fie hintergeben? Sollte ih auf fo fchänd- 
lihe Weiſe bed Grafen Gaftfreundihaft und Bianka's 
Liebe vergelten? Diefe Gedanken fielen mir zermalmend 
auf's Herz. Ich fühlte mich wie ein Dieb innerhalb der 
Mauern des Schloffes. Ich konnte dem Grafen nicht mehr 
offen in's Geficht fehen. Mic duͤnkte, er babe meine 
Treuloſigkeit eutdeckt, und ſehe mich mir Stolz und Ver: 
achtung an, Auch Filippo ſchien zurüdbaltend und kalt 
zu werden, Dein Stolz fühlte fi gekraͤnkt: id wollte 
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entfliehen, und vermochte ed nicht; ich wollte meinen 
Stand entdeten, und in Bianfa’d Gegenwart meinen 
Rang behaupten; aber der Gedanke, daf id von meiner 
Familie verlaffen und verftoßen wäre, bielt mich immer 
wieder zurüd. Diefe kaͤmpfenden Gefühle untergruben 
meine Gefundheit. Bianka's Liebe entzüdte mich nicht 
mehr, denn ich machte es mir zum Vorwurf, fie gewon: 
nen zu haben. Es kam endlich zur Erklärung zmifchen uns. 
Mein innerer Kampf und meine Leiden rübrten fie tief; 
aber fie konnte, bey ihrem Mangel an Welttenntnif, kaum 
die Urfache davon begreifen, und nicht einfehen, wie ich 
ihrer nicht würbig fepn ſollte. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Ueber Nusbarkeit und Beftimmung der Hörner bey 
verfohiedenen Thieren. 
(Bortfegung.) 


4. 

Das Erftemal, als ich einen Büffel laufen fab, war 
mir feine von der des Stierd im gleihen Verhaͤltniß ganz 
verfhiedene Haltung auffallend. Der lejtere bar etwas 
Edles und MWürdevolled in feinem Trab wie in feinem Ga: 
lopp. Alle Tempos feines Laufs find genau abgemeffen, 
gehörig unterſchieden, und fie können in diefer Hinſicht 
mit denjenigen des Pferbelaufgs verglichen werben. Beym 
Büffel ift etwas Aehnliches nicht wahrzunehmen: die Tem: 
pos, von denen ich ſpreche, find nicht vorhanden, und fein 
Gang iſt weit einförmiger. Beym Stier zeigt ber Vorder: 
bug bedeutiame Erhöbungen und Senfungen, die der wech: 
felnden Stellung der Beine in den vericiedenen Tempos 
des Laufes entipreben, ungefäbr wie dieß beym Pferde 
der Fall iſt. Beym Büffel bebält die Midenlinie allezeit 
bevmabe die gleiche wagerechte Lage, obne jene periodifhen 
Oscillationen auszugleihen, welche wechſelnd den Kopf 
und das Kreuz beben. Der Anbli des Buͤffels erbält da: 
durch etwas Wildes und Gemeined, das ihn dem wilden 
Eber gewiffermaßen nähert. 

Für die gegenwärtige Erörterung jedoch ift das Ver: 
bältuif des Kopfs am bedeutfamiten, den er geſenkt trägt, 
während er die Schnauze zugleih emporhebt. DBepm ya: 
loppirenden Stier nähert fi die von der Nafe zum Hin: 
terhaupt gezogene Linie (le diametre naso-oceipitsl) der 
fenfrebten Linie; im Buͤffel hingegen mehr ber Horizon: 
tallinie; auch mag wohl feine ftete Anftrengung, um bie 
Schnauze emporzubeben, den eigenthümlichen, einen an: 
dauernd gejwungenen Zuftaud verrathenden, Gang be: 
gründen. 

Die Urſache diefes bevm Buͤffel wahrzunehmenden Be 
birfniffes, die Linie von der Naſe zum Hinterbaupt wage 
recht zu behalten, war mir lange dunfel geblieben, und 


ich hatte darüber oft vergeblich nachgedacht, als einft, bey 
einer in Nom zum Behuf der Gehirnunterfuhung ver: 
anftalteten Schädelöffnung eines diefer Thiere, der mit 
dem Geihäft Beauftragte damit anfing, die Hörner an 
der Stelle ihrer Verbindung mit dem Schädel abzubrechen. 
Damals erhielt ih zuerſt eine richtige Vorftellung von ihs 
rer Bildung. Ich fah nämlich, daß die ihrer Länge nach 
bohlen Hörner, der ganzen Breite ihres Untertheils nach, 
in Verbindung ftunden mit den ungemein großen Stirn: 
böblen, melde hinwieder eine Forrfegung der Nafenböhlen 
find, und daß die jie_bekleidende Schleimhaut gleichfalls 
eine Fortfegung der Nafenfhleimhaur if. Jezt frug 
ih mich, ob da, mo die Verbältniffe der Drganifation 
die nämlichen find, verfhiedene Verrihtungen aner: 
fannt werden können, und von nun an hielt ich die Hör: 
ner für mitwirlende Organe des Geruchs; der frepe 
Sugang der Luft dur die Nafenhöblen in die Stirnzel⸗ 
len und aus diefen in die Hörner fhien mir darzuthun, 
daß diefe Höhlen alle zuſammen in der That nur ein ein: 
siges gemeinfames Organ bilden, und daß ihre topogras 
pbifhe Sondernng nur eine willtürlihe Abtheilung heißen 
könne, womit die Höblen der zufammenhängenden Nafe:, 
Stirn: und Hörnerzelen unterfhieden und jede mit befon= 
derem Namen bezeichnet werden. Diefe Anſicht der innern 
Bildung Uberzeugte mich num vollends auch von der Un: 
braudbarfeit diefer Organe als Vertheidigungsmittel, zu⸗ 
mal ib nun fattfame Gründe hatte, ihnen ganz andere 
Verrihtungen zuzuſchreiben. Ich konnte jest nicht länger 
anfteben, he als Verftärkungsorgane des Geruchs zu bes 
traten, die denjenigen analog wären, melde das Gehör 
in den bey manden Thieren, namentlich bep den Kagen, fo 
augenfäligen Auccenbebältern befizt. " 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz:Nadrihten. 
Berlin, 4. Ditober, 
GBeſchluß.) 

Was die ſchoͤnen Emzelnheiten betrifft, fo mußten wir, 
um atled Bemertenswerthe zu berichten, bie ganze Roile Scene 
für Scene durchgeben, welches der Raum biefer Blätter nicht 
geftattet. Go lehrreich diefed auch wäre, wir muͤſſen darauf 
verzichten, und wollen — bie allbefannten ind beruͤhmten Etels 
len Übergebend — nur zwey Momente zu beſchreiben fuchen, 
gerade weil dieſe, fo wie Mad. Sting und nur fie allein fie 
darſtellte, zu denen gehoͤren, welche die frevelhafte Phäbra 
als eine Ungluͤckſelige zeigen, und uns alfo mit ihr verföhnen. 
Zuerft alfo; Heftiger, härter, in ſich zerriffener börten wir 
noch nie eine Phaͤbra ſich ſelbſt anflagen, als in ber befannten 
Scene wit Deone; und nun, als diefe höfiicherweije micht fie 
trößen, nein entſchuldigen will, und, ihre freveibafte Reibens 
ſchaft beſchoͤnigend, die Götter ald Beyſpiel anführt, bie, für 
Sterbliche entbrannt, aus dem Olymp herniebertamen u. d. 4“ 
ba ermannte fih die Gebeugte, Bruft und Haupt bom empor: 
hebend, und von Scheu gezwungen, erbaben zuridtretend, fra 
fie die barauf folgende Rede fo eindringlich, fo meifterbaft, wie 
wir fie noch von feiner Wolff, feiner Schröder, feiner 
Hendel⸗Sch uͤtz, keiner Pfeiffer*) hörten. Man erfcrat, 


*) Wir führen biee nur lebende und nur diejenigen 
ber uns befannten Schauſpielerinnen an, bie fich über bie hbis 
zerne Mechanit ver Deffamation, Über die nang und gäbe Wert: 
melodie und Aber die abwechſelnd hohe und tiefe Sentimentol 
tät erhoben und jene Sphaͤre erreicht haben, in welcher allein 
bie Tragbdie und Indbefondere bie antike Tragbdie erft dur: 
ſtellbar wird. 
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old fie, dieſe Mebe beginnend, aus bem Tiefften ihrer Seele 
aufrief: „Was hoͤr tg? Welchen Rath barffi du 
mir gebeut” und num fortfabrend fprach fie bas fols 
gende: „Go willft bu mich benn ganz in Grund 
vergiften,” fo Überans meifterbaftswahr, daß man zus 
glei Schreden und Mitielb ob der Verführten, Verlorenen 
und erhaben⸗ Leidenden eınpfand. Und dadurch und fo fleigerte 
fie fich zu der bis jezt fogenannten Tirabe, jener ehrwüͤrdigen, 
vom ehrwuͤrdigen Racine bem ehrenwertben Könige, der fie 
anbörtey mach ber Loge geſchleudert und bie mit den Worten 
fließt: 

Mög’ bird ber Himmel lohnen nah Verdienſt 

Uub deine Strafe ein Entfegen ſeyn 

Für Alle, bie mit ſchaͤndlicher Geſchaͤftigkeit, 

Die du, den Schwaͤchen ihrer Fuͤrſten dienen, 

Uns noch hinſtohen, wo bad Herz ſchon treibt, 

Und und den Weg bed Frevels eben machen. 

Verworfne Schmeichler , bie ber Simmel uns 

In feinem Zorn zu Freunden bat gegeben! 
So wie Mad. Stich dieſes fagte, war es feine Tirade mehr, 
nicht einmal eine Rebe, oder gar eine hervorgehobene ſchͤne 
Stelle, fondern die Darftellung eines tief und durchaus Juner⸗ 
then. Es war eine Empbrung, ein Zurfidfliehen vor einer 
veſtqualmenden Ortusflamme, ein Wicherfinden des eigentliche 
flen , beiferen Gelöft. Und aus dieſem Hufraffen ber äußeren 
and inneren Perfon — wie fie folches zeigte — mußte ber 
Entfopluß der Geldftvernichtung bervorgeben. Alles erſchien 
wiptig. und diefe Scene, bie ihre Triumph war, bereitete jene 
andre verfühnenbe, bie ihres Sterbens, wuͤrdig vor. Sie ftarb, 
nicht etwa, wie man ed, na hergebrachter Regel eingelernt, 
auf ber Bühne zu fehen und recht gut zu feben pflegt, ober 
wie Diefer und Iener auch ebenfo ſterben fbnnten, ſondern fie 
endete charatteriſtiſch, wie Phädbra, mie biefe von ihr barges 
ftelite Phaͤbra nur enden kaun. Vom Ausbruch des Gewif 
ſens das innere, vom Gifte bad organiſche Leben durch— 
wirft, kaun fie zwar meift noch aufrecht ſtehen, denn fie iſt 
ſtart organiſirt und ein Gedanke der Erhabenheit: ihre Schuld 
am gefteben, erhaͤlt fie noch; aber die Augenlieber tan fie nicht 
mebr erheben , fie taun, obgleich noch reden, mur in ſich bins 
einfchauen. Diefer treffende, biefer neue und charatteriſtiſche 
Begenfag wirkte binreißend. Pldtzlich — wie e8 immer ſcheint 
— tritt ihr bad Gift nad bem Herzen; bie Hand folgt dem 
Schmerz, dem Weh; fie ſchlieüt die Mugen fefter, muß finten 
amd verfaeiber nun waͤhrend der Worte: 


Mich faßt ein fremder niegefuͤhlter Froſt, 

Schon felr ih nur bur einer Wolfe Flor 

Den Himmel und bad Ungeficht bed Gatten, 

Den meine Gegenwart entehrt. Der Tod 

Raubt meinen Aug' das Licht and wibt bem Tag, 

Den ich befledte, feinen Glanz zuruͤck. 
So wirb Altes wahr nnd richtig, graufenhaft und tief zu bes 
denfen, und würde vielleicht zu furchtbar wirken, wenn ed 
nicht ſtets ſcaͤn, wie bie Kuͤnſtierin feldft, bliebe. — Bon ber 
dritten Borftellung muͤſſen wir noch beſonders erwaͤhnen, daß 
Mad. & rich gleich ben ihrem erfien Erſcheinen belafteter, ſchwaͤ—⸗ 
er und fränfer ats früber auftrat, baß ihre Minen mehr als 
je ihre Reben individuell und haratteriftifch Hegleiteren und beym 
Aubören ber Mitfpielenden nom geſteigerter trefflih waren, 
Nie verführte fie der Mantel gu bem befannten vorbereitenden 
Manipulationen, faft binderte er fie nicht. Jebe Bewegung 
war ſchoͤn, ohne fe eine thentralifinte zu fern; und das bes 
rübmte Wert: „Du nannteft ibm, wicht ich,“ bob bie 
Rünftterin nit — wie es fonft gewblmtich geſchieht — durch 
heftiges Auffepreyen hervor ; fonbern fie ſprach es mit ſchredge⸗ 


tähınter Lippe, mehr zu Ach ſelbſt und um fo wirtſamer. Den 
ſchon erlaubter Liebe fort ja der Athen, wenn man pidtzlich 
den angebeteten Gegenfland nennt, um wie piel mehr alfo ber 
fünbbaften Reibenfchaft eines noch mit ſich ſelbſt Kimpfenden Ges 
muͤthes. Oboleich unferer Phädra nun fein Wort, feine 
Bewegung, Heine Miene mißlang, fo müßte doch Heftigkeit 
noch bezwungen werben; jener ſchͤne Fehler der Kraft und ber 
Tugend, ben der Meifter in vollendete Anmuch zu wandeln 
weis. — — 

So wie man nun in Gemätbefammlungen unter einem 
großen hiſtoriſchen Bilde oft ein zierliches und heiteres Idyll 
gewahrt und gar gern zur Erholung ben Blick auf einer ſchuld⸗ 
tofen Kinderwelt ober einem munteren unb poffenbaften Lands 
teben ruben läßt, fo wollen wir nach der Phäbra bes Meinen 
Luſtſpiels: der Werrätber, und nad Mab, Stich ber 
Frau v. Holtei erwähnen. ist ed etwas Meizenderes, als 
ein Mädchen, bie — gleich einem Nofenmdspchen im Gruͤnen 
— im ibynifcher Bauerntracht und Haltung, ein liebes unb lies 
bendes, ein unſchutdiges und braves Xöchterchen erfcheint, dem 
es doch nicht ganz an Liſt fehlt, ſich in der mit Unrecht zuge 
fügten Noth den Liebſten wiederzuſchaffen? Mieblicher und 
wahrbafter, jugendliher und ſchoͤner kann man nicht fean, als 
Fr. v. Holrei in diefer Rolle, Solche wirtlich unſchuldige 
— nicht gemachte! — Kindbermienen; ſolche ſehende und ſpre⸗ 
chende Blicke, ſolche Grazle der richtigen Bewegungen, bie aber 
ftets in beim Rahmen bed Idylls, ja bed Bäuerlichen blieben, 
ſolches She in ununterbrocdenem Gelingen , ift überall eine 
feltene Erfheinung, ganz befonderd aber auf beutfchen Bühnen, 
Hier glanbten wir, bergleichen noch Tange nicht zu begegnen; 
denn bis jezt fanden wir mur bey ben Franzoſen bie befferm 
Naturen zu folger Eleganz im Kunftvortrage gefchliffen. 
Frau. Koltei zeigte und dad Worzügfichfte, was man im 
dieſer Gattung auf franzöfifpen Bühnen nur ſehen kann, und 
fieß doch bieten von dem, was wir Deutfihe fo fehr lieben 
und nimmer vermiffen toͤnnen, nichts verloren gehen. Ss ift 
biefed bie Vermeidung einer gewiſſen fonventionellen und zum 
Theit anmutbigen Unnatur in Eprade, Bewegung und Ges 
ſichtsausdruck; Mienerep möchten wir ed nennen, wenn es 
und erlaubt wäre, bad Wort minauderie alfo zu Überiegen, 
Unfere Noachbaren vergeben dieũ, obgleich fie deſſen Wermeis 
dung zu fehägen wiſſen. Wir Deutſche find fo übertrieben 
ftreng dagegen, baß wir in ben entgegengefezten Fehler verfals 
Ten und ums darauf etwas zu gute tbun, wenn wir die Wers 
telweltd « Natur auf ber Bühne fo darſtellen, daß man ihr, 
wie der Dichter fagt, jegliche Rippe zählen kann. Frau», 
Holtei war eben fo zierlih, geſchliffen und elegant ald nas 
tuͤrlich; eben fo funftvoll, ald von jeder hertdumlichen Forms 
Tichteit entfernt, Treuherziger und feichter, berber und fins 
berbafter kann dad Roͤllchen nicht gegeben werden, und liebe 
licher und rofenartiger fann man nicht erfcheinen. Es ift uns 
eine frendige, eine doppelte Pflicht, biefes dffentlich mitzurbeis 
Ion; denm erſtlich find wir die Anerkennung des feltenen Bers 
dienſtes der Künftferin ſchuldig, Andere aber foll es zur Nach⸗ 
eiferung befeuern, und fie follen fih ein Beyſpiel nehmen , wie 
man franzdfifhe Geſchictlichteit, Frinheit, Gefchloffenheit und 
Eleganz mit deutſcher Art und Weife zu verbinden vermag. 
Beionders aber follen unfere jungen fhaufpielenden Damen es 
einfehen lernen, baß eine newiffe, ben ums eingeriffene Inbos 
fenz. ein gewiſſes negatives, apathiſches, nuͤchternes und mich: 
tiges Weſen durchaus feine Kunſt iſt, am allerwenigften aber 
Schaufpieltunft , und daß ber Einfichtige recht gut fiebt, wie 
biefe vornehmtbuende Nichtigteit nur die Folge der Talentloſig⸗ 
keit, der Linfheit und des gänzlichen Mangeld an Fleiß iſt. 
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Schau in ben Wechſeltanz der Sphären, 
Schau in der Eleinente Streit: 

Siehſt nicht ein ew'ges Wiedertehren, 
Ein ew'ges Dafeyn in der Zeit? 


Grehs. 





Die zwey Raben. 
Autſchottiſche Ballade 


Zwey große Raben ſaßen auf einem Baum, 
Schwarz, wie um Mitternacht der Himmeldraum, 
Und Einer rief dem Andern zu: 

Wo fpeifen wir zu Mittag heut, ich und du? 
Speifen wir am wilden Meeresftrand? 

Speifen wir an des Waldes lichtgrünem Rand? 


Wie ih fah auf dunkelm Meeresfand, 

Sab ih ein Schiff; es nabte dem Land; 

Da bob ich die Schwingen und blidt’ auf dad Meer, 
Ein Schrey — das Schiff fah man nimmermehr, 
Dort liegen fie, Einer, 3wep und Drey zumal — 
Am wilden Meeresitrand ift mein Speifejaal. 


Ein fhön’rer Anblie lächelt dort! Shaw, 

Ein eben erihlagener Ritter, eine einfame Aw’, 
Sein Blut auf dem Grafe noch warm, 

Schwert und Bogen Frampfbaft in feinem Arm, 

Und Niemand weiß, wo er ift und was ihm gefchehn, 
Als fein Falke, jein Hund und feine Liebfte fon. 


Sein Hund, der ging zu jagen aus, 

Sein Falfe, der trägt die Beute nad) Haug, 

Seine Liebfte fhentt Andern ihre Treu’; 

So halten ein fröblihes Mabl wir Fra 

Es iſt das lederfte Mabl, das ich fand! 

Komm, fpeifen wir an des Waldes lichtgrünem Rand, 


Du ſollſt figen auf feiner milchweißen Bruft, 
& pie’ ihm die blauen Augen aus — der Mädchen Luft! — 
u nimmt eine Locke von feinem gelben Haar, 


Dein Neft erwärmt fie ein ganzes Jahr; 
Dad Tuch unter feinem Kinn ift mein, 
Da wickl' ig meine Juugen hinein. 


D bloß wird fein Bett ſeyn und lalt, 
Wenn ber Winterfturm fingt in dem Wald; 
Auf Nafen fein Haupt, zu den Füßen ein Stein, 
2. er nicht der Mädchen Klagen ; er fchlief ein; 
ie wilden Hirfhe foringen, die Fuͤchſe ſchreyn — 
Und bie Vögel fliegen ber feinem weißen Gebein. 
DM. 


Geſchichte eines jungen Italieners. 
(Fortfegung.) 


Ich weiß niht, was aus meinem Kampfe swifchen 
Stolz, Sartgefühl umd Leidenfchaft geworben wäre, wäre 
mir nicht um biefe Zeit durdy die Zeitungen bie Nachricht 
zugelommen, daß mein Bruder plöglich geftorben, und 
mein alter und betruͤbter Vater fehnlich meine Ruͤckehr 
wuͤnſche. Sogleich verſchwand aller alte Groll in mir, 
und die kindliche Liebe behauptete aufs Neue ihre Mechte 
in meinem Herzen. Das herrſchende Gefühl aber, wel: 
ches alle andern übermwältigte, war das Entzuͤcken über den 
Wechſel meiner Umftände. Ih warf mich Bianka zu 
Füßen, und theilte ihr meine Entdetung mit, Sie freute 
fi darüber, weil fie ſah, daB es mich glücklich machte; 
in ihren eigenen Gefinnungen Eonnte dieß feine MWerän- 
derung berporbringen. Sie liebte mich um meiner ſelbſt 
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willen, und hatte nie gezweifelt, daß meine eigenen Ver— 
dienfte mir Ruhm und Vermögen erwerben würden. Ich 
wuͤnſchte jegt dem Grafen meinen Stand befaunt zu ma: 
hen, um förmlih um Bianka's Hand anzuhalten; aber 
er befand fi gerade auf einem entfernten Gute. Ih 
öffnete inzwifchen Filippo meine ganze Seele. Er über: 
bäufte mih mit Gluͤkwunſchungen, und fehien mit auf: 
richtigem Herzen an unferm Gluͤck Theil zu nehmen; er 
wurde unfer Vertrauter. Es wurde befchloffen, daß ich 
fogleih nah Neapel abreifen follte, um meined Vaterd 
Verzeihung zu erhalten, und nachdem dieß gefhehen wäre, 
follte ich zurädfommen, und Bianka's Hand vom Grafen 
verlangen. Filippo verfprach mir, bep bemfelben für mid 
vorzuarbeiten, und unternahm ed, daß unfer Briefwech⸗ 
fel durds feine eigenen Hände gehen follte. Mein Abſchied 
von Bianka war zärtlich, entzüdend, herzgerreißend ; aber 
ich riß mich los, und fchiffte mich ein. 

Ih fand meinen Vater gänzlich veraͤndert: ein Schlag: 
fluß hatte ihn ſowol feiner körperlihen, als feiner geiſti—⸗ 
gen Kräfte beraubt, Ich warf mid ihm zu Füßen und 
ftammelte: ‚‚Wergebung! Nur langfam erlaunte er 
mid; wieder, legte die zitternde Hand auf mein Haupt, 
und brach in einen Strom Findifcher Thränen aus, Aber 
von dem Wugenblid an fhien er ungluͤclich, wenn er 
mich einen Augenblid aus den Augen verlor, und ich fühlte, 
daß ed grauſam, unnatuürlich geweſen wäre, wenn ich ihm 
in diefem Suftande verlaffen hätte. Dieß war alfo eine 
neue Probe für meine Liebe. Ich ſchrieb an Bianka, und 
machte fie mit der Lage der Dinge befannt, und f&ilderte 
ihr dabep mit den wärmften Farben den Schmerz, wel: 
hen ih über unfere Trennung empfand, Ich fehlug ben 
Brief an Filippo ein. Bald darauf erhielt ich eine Ant: 
wort von ihm voller Freundſchaft und Bedauern, und von 
Bianla voller Verfiherungen ihrer Liebe und Beftändig: 
keit. Wochen und Monate vergingen inzwifhen, und 
brachten feine Veränderung in meiner Lage hervor. Die 
Lebendflamme, welche beynahe erlofhen zu ſeyn ſchien, als 
ich meinen Vater zuerſt erblidte, loderte noch immer ohne 
fihtbare Verminderung fort.» Ich wartete feiner beftän- 
dig, treulich, und ich hätte bevmahe gefagt, geduldig. Ich 
wußte, daß fein Tod allein mich frep machen konnte, unb 
dennoch wuͤnſchte ich denfelben nie herbey. Ich fühlte mich 
zu gluͤcklich, daß ih im Stande war, meinen ehemaligen 
Ungeborfam gut zu machen, und da mir in meinen frik- 
beren Jahren alle zaͤrtlichen Liebfofungen verfagt waren, 
fo war mein Herz gänzlih meinem Vater zugekehrt, der 
in feinem Alter und feiner Huülfloflgkeit nur von mir Troſt 
erwartete. Meine Liebe zu Biauka gewann täglich durch 
bie Abmwefenbeit. Ich fuchte Feine neuen Freunde oder Be: 
fannte, und vermieb die Vergmigungen der Hauptikadt, 
wozu mein Stand nnd Vermögen mic berechtigten. Mein 
Herz war von der Urt, daß es fi an wenige Gegenftände 


fettete,, aber deſto inbrünftiger an dbenfelben hing. Mein 
einziges Gefhäft war, bep meinem Water zu ſitzen / feine 
Bedürfniffe zu beforgen, und in der Stille feines Gema- 
ches an Bianka zu denken. Zuweilen unterhielt ich mic,- 
die liebliden Züge auf die Leinewand zu tragen. Ich zeigte 
fie meinem Bater, in der Hoffnung, fir den blofen Schat: 
ten meiner Geliebfen eine Xheilnahme in feinem Bufen zu 
erregen; aber fein Verftand war zu weit gefunfen, um 
mehr ald dad Bild zu fehen. Biauka's Briefe waren im: 
mer eine Quelle ftilen Entzückens. Freplich wurden die 
felben immer feltener, aber fie maren doch immer voller 
Verfiherungen einer unveränderten Liebe. Sie athmeten 
nicht jene freye, -unfhuldige Wärme, womit fie fih im 
Geſpraͤche auszudruͤcken pflegte; aber ich erflärte mir dieß 
durch die Verlegenheit, worin Unerfahrne ſich oft befin— 
den, ihre Gedanken auf's Yapier zu bringen. Filippo 
verficherte mich vom ihrer beftändigen Zärtlihfeit. Bende 
bedauerten in den ſtaͤrkſten Ausdrücken unfere fortdauernde 
Trennung, ließen aber zugleich der kindlichen Liebe Gerech: 
tigkeit widerfahren , die mid an meines Vaters Eeite 
zuruͤckhielt. 

- Bepnabe zwey Jahre waren in dieſer langen Verban⸗ 
nung hingegaugen, als mein Water endlich ſtarb. Seine 
lezten ſtammelnden Reden murmelten beynahe beitändig 
Segnungen über mich. Ach, wie find fie in Erfüllung 
gegangen! — 

(Die Fortfegung folgt.) 


Ueber Nutzbarkeit und Beftimmung der Hörner bey 


verfchiedenen Thieren. 
(Fortfegung.) 


5. 

Noch blieb jedoch eine Schwierigkeit zu löfen übrig: 
die Nafenböhlen find nicht auf einer Seite nur offen; die 
Luft tritt darin eim, weil ihre Verbindung mit der Lun: 
genböhle fie zum beftändigen Durchgang diefer Flüͤſſigkeit 
macht, die in fie and: umd eingeht, fo wie die Bruſt fi 
erweitert oder verengt. Wie mag mun aber bie £uft 
fih in ben Hörnern erneuern, wo eine ſolche periodiſche 
Entleerung, welde den Gingang duferer Flüffigkeit be: 
gänftigt, nicht frattfinder? Wie mögen die Riechtheilchen 
fib im der Sackgaſſe einander folgen ? Ich hatte dieſe 
@inwürfe und Fragen indeß kaum geftellt, fo bot ſich mir 
auch ihre Loͤſung im eben jenem feltfamen Gang und Stel: 
lung (allure) des Thieres dar, die mich vorhin befchäftigt 
batten, und die mir fo räthfelbaft vorgefommen waren. 
Jene horizontale Michtung des Schädeld, welche ih am 
trabenden oder galoppirenden Buͤffel, im Gegenfah ber 
ſenkrechten am Schäbel ber Stiere in gleichem Verhältnif 
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— nachgewieſen batte, ift nämlich bad einzige Erforder: 
niß, um in dem ganzen Geruchsorgan des Buͤffels einen 
beftändigen Luftzug und demnach eine fortgehende Er: 
neuerung der Riechtheilchen in eben dbemfelben zu erzielen, 
Es verhält fich dieß alfo: Die einmal in ale Geruchshoͤhlen 
eingetretene und mit der fie befleidenden Schleimhaut in 
Beruͤhrung gefommene Luft muß fi nothwendig erwär: 
men; baburd wird fie leichter, und weil der Fuß (Basis) 
der Hörner erböbter ald ihre Epige ift, fo bebt fie ſich in 
die Stirnzellen, und wird bier mit der von ben Zungen 
berfommenden Luftſtroͤmung zugleich weggefuͤhrt, binwies 
ber aber auch durch bie frifche Luft erfezt, melde ben je: 
dem Cinatbmen vor die Deffnung der Stirnzellen geführt 
wird. Bringt man damit auch noch die Wirkung der 
Ausdehnung in Anſchlag, wodurd die in einzelnen Zel- 
lenräumen zurüdgehaltene Luft ausgeſtoßen wird, fo fin: 
det fih in diefer ganzen Vorrichtung der einfachſte und 
figerfte Erſatz desjenigen, mas die Lungen hinſichtlich 
der Naſenboͤhlen leiften. Ueber diefe Vervollfommnung 
des Geruchs bey den Gragfrefern darf man fib nicht 
mundern, da fie, mit feinen bedeutenden Vertheidigungs— 
waffen verfehen, die Annäherung ber Feinde mittelit der 
Ausduͤnſtung ihrer Körper von ferne her zu wittern ges 
nöthige find. Hiefuͤr ifk die Natur dann auch frepgebig 
beforgt geweien, theils dur das innere fehr anſehnliche 
Nervenfpftem bevm Büffel, theild durch die audgebehn: 
ten Flaͤchen des Organs, anf dem ſich die Geruchnerven 
verbreiten. Der merkwüuͤrdige eigenthümlihe Gang die: 
ſes Thiers erſcheint demnach als ein gleich unwillkürliches, 
inftinftartiged Beduͤrfniß, wie jenes ift, demnach wir, 
zumeilen obne deifen bewußt zu ſeyn, den Mund öffnen, 
um beifer zu bören, und es iſt dieß Beduͤrfniß mir dem 
eigenthämlichen Charakter des Bıffeld alfo verwoben, dab 
es fib in feinem ganzen Benehmen und in allen feinen 
Bewegungen darftellt, fo daß bepm Laufen die Nafe mehr 
denn die Augen ibm zum Leiter zu dienen ſcheint, und 
er dem Kunde gleicht, der feinem Herrn, welben er 
micht mehr fchen kann, folgt, nnd die Schnauze beftän: 
dig dem Boden nahe hält. Der Büffel wittert zmarfine 
böhere Luftibichte, fein Amel aber ift augenfällig ber 
nämliche wie beym Hund. Da ich bepde Thiere in einer 
Hinfiht mit einander verglichen babe, fo will ich es auch 
in einer zwenten noch thun, ihrer Art zu laufen nämlich, 
die unter ähnlichen Umſtaͤnden völlig die gleiche if. Be: 
kauntlich lauft der Hund auf verſchiedene Art, wenn er 
mwittert, and wenn er hingegen einzig nur eim Biel, das 
ihm vor Nugen liegt, erreiden will, - Im leztern Fall 
gleicht fein Galopp demjenigen des Pferdes und Ochſen, 
während im Falle, wo ber Geruch es ift, ber feinen 
Pauf beitimmt; er eben fo ſchnell laufen kann, wie beym 
Galoppiren, ohne jeme wechfelnden Erhöhungen vom Vor: 
derbug und SHintertheil,, fo daß er daun völlig dem Bulf: 


fel’gteicht, ber, in feinem Laufe allzeit Geriiche mwitternd, 
aud jenes freyen Galoppes der nicht witternden Thiere 


ermangelt. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondenz: Nahridten. 
London, Anfangs November, 


(Eortjegung.) 


Man zählt in England an 700 Kriminalgefege und 200 
Bine, worauf Todesſtrafe ſteht. Diefe Bemerkung führt mich 
ganz natürlich zu dem entfgiebenen Prozeſſe des ehemaligen 
Bantier Fauntleroy, welmer, wie ſich's erwarten tie, ſchul⸗ 
dig befunden und zum Tode verurtheilt worben iſt. Es iſt nur 
nad einer Weruribeilung wegen Morb, ober andern groben 
und nicht zu verzeibenden Verbrechen, dab der Nichter die Hinz 
richtung gleich nach geemdigter Giyung unbefichlt; wegen ans 
bern Berbreipeu aber wird erjt ein Gefammtbericht an den Ks 
nig gemacht, uicht wm ibre Urtheile zu betätigen. benn dieſes 
bedürfen fie nicht, fondern um dem Monargen Belegenbeit zur 
Begnadigung zu geben. Da nun der Bericht von der Stadt 
London nicht vor dem roten Deyember gemacht werden wird. 
fo Tiegt der ungluͤctiche Verurtbeilte indejfen, zwifsen Furcht 
und Hoffnung fhwebenb, in ber fogemannıen Verurtpeiltenzeile, 
5. bat beflänbig zwey Waͤchter bey fig, um Geloftmord zu 
verhindern, Die bey feinem Prozeſſe vorgebrachten Beweiſe 
waren fo befriedigend, daß die Jury, welche ihre Eutſcheidung 
mit Thränen in deu Augen gab, nicht ben entfernteftien Grund 
finden tonnte, wm ibm der föniglihen Guade zu empfeblen. 
Der triftigfte Beweis ing indefjen in einem Papiere von feiner 
eigenen Hand, welches man im einer verſchloſſenen Buͤchſe im 
Kompteir gefunden batte, und welches nicht nur ein Verzeiche 
niß aller feiner Faͤlſcuuugen enthielt, welche fi auf 170,000 
Pf. St. beliefen, fondern noch eine von im unterfchriebene 
More, dañ er dieſe Faͤlſchungen begangen, um den Aredit ſei⸗ 
ned Hauſes zu erhalten, und ferner, daß die Bant von Engs 
land, welane ſich zuerft geweigert, die Wechfel deſſelbeu su bis 
fontiven. und dadurch feinen Kredit erſchüttert bitte, dafür 
büden ſollte. In feiner Wertbeibigung behauptete ev baſſeibe, 
und verfiherte, daß alle von den Zeitungen verbreiteten Ger 
rüchte von feinen Verſchwendungen boshafte Erfindungen ads 
ven, daß er all das. durch den Vertauf ber feinem Haufe ans 
vertrauten Gtaatsaktien erlangte Gelb zunn Bortheit deffelden 
verweuder, ohne daß jebo feine Haudelsgenoſſen, melde 
ihm faft die ausſchließliche Führung der Gefdäfte Kberlichen, 
stwas davon gewußt bitten. Dies iſt, um das Wenigfte das 
von zu ſagen, ſouderbar. Go benft auch dad Publikum , und 
die Herren. welde befanntlich nach der Entdecckung ber Betrüs 
gereyen ihres Theilbabers ibre Bezahlumgen einfledten, erſuchten 
daſſelbe durch eine dſſentliche Anzeige, nicht zu raſch gegen fie zu 
ſchtießen, und bis zum iſsten Dezember zu warten, wo fie ibr 
eiduches Verbbr vor der Banferot : Komimiſſton haben würden. 
Juzwiſchen bezeigt ſich das Publitum fehr miteidig gegen den 
Verbrecher, und viele boſſen, daß ber König im Irumabigen 
tolrbe, Das Geſetz, weldes eim folches Verbrerden Cmie ge: 
faͤhruch ed au für einen Handelsſtaat ſeyn mag) mit bein Tode” 
beſtraft, iſt freylich graufam, und der Gedante, daß ein Mann 
von guter Familie und GEryiebung am Galgen fterben fol, 
fomersbaft, Aber wenn man bebenft, daß fo viele arme Bus 
mitienväter und ſelbſt Muͤtter, die nnz Hlos-eine einzige falfaye 
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Pfundnote wiſſentlich unters Pubſitum gebracht, mit dem 
Strange buͤßen mußten, und daß die Regierung feit vielen Jah⸗ 
ren in folgen Fällen niemald begnadigen wollte, fo würde in 
dem jegigen Ball, two das Verbrechen fo ausgedehnt *) umd in 
feinen Folgen durch dad Falliment feines Hauſes, welches den 
Untergang mebrerer Familien nach ſich zog, fo verderblich war, 
nicht eine Gnade, fondern eine Graufamteit ſeyn. Der bloße 
Umfland, ein Gentleman zu ſeyn, gibt dom wahrlich feinen 
Freybeitäbrief zum Verbrechen! — Ich haͤtte bemerten follen, 
daß Fauntleroy dadurch im Stande war, feine Berrügereyen 
zehn bis zwölf Jahre lang durchzuſeren, baß er ben Perfonen, 
„deren Cigentbum er mittelft falſcher Vollmachten veräußert 
hatte, regelmäßig ihre Zinfen ausbezahlte. Unſere Zeitungen, 
denen es gerabe wieder an Materialien gefeblt hatte, ihre langen 
Spalten anzuffllen, waren wieder Über dieſe Begebenbeit berges 
fallen, wie bey der Wearjhen'Morbthat, und hatten eine unges 
beure Menge Zeug in den Tag bineingefchrieden, welches groͤß⸗ 
tentheils der gefunden Vernunft fowohl als ber Billigkeit ent⸗ 
gegenlief .„ und indem es, binfichtlich des umgldclichen Ges 
fangenen, guͤnſtige oder ungänftige Worurtheite beym Pus 
blitum erwecken mußte, und zu einer unerlaubten Störung des 
Rechtsganges führen Eonnte, welche in keinem wWohlgeorbneten 
Staate gedulder werben bürfte. Dieb brachte alfo auch ganz 
natürlich den alten Streit Äber das Geſetzliche ober Ungeſetzli⸗ 
che der Betanntmachung ber Polizeyverhoͤre, bie ber Advotaten⸗ 
ſtand und die Friebensrichter gern gaͤnzlich unterdruͤctt fehen moͤch⸗ 
ten, von Neuem in's Lenen, Das Gute einer folden Befanntimas 
chung iſt indeffen fo offenbar, und es ereignen ſich faft täglich Fälle, 
die den Nugen davon fo augenſcheinlich machen, daß das zufällige 
Uebel, welches dann und wann baraus entjtehen mag, nicht 
in Auſchlag gebracht werben dürfte, Dieß ſchließt aber nicht bie 
Bilfigteit aus, alle falſchen Verichte und bie Verbreitung von 
Anetdoten und Commentarien vor der Bbendigung eines Pros 
zeſſes aufs ſtreugſte zu unterfagen, Kurz, wenn ſich die Zeis 
tungen blos auf die Bekanntmachung beffen befchränfen woll 
ten, was in ben Gerichtäftuben vorgeht, die bach Jedermann 
vier offen fteben, fo fbnnte fie Niemand mit Hecht darum tar 
dein; alles Weitere aber muͤßte nicht gebulbet werben — und 
dahin toinmt's gewiß. 

Vor ein Paar Wochen wurde ein armer Mann zu viers 
gehntägiger Awangsarbeit verurtheilt, weil er feine Frau nicht 
erhalten wollte, bie ibn aus freyen Gtüden verlaffen und dfs 
fentlich mit einem Audern Tebte! Und ein Dieb wurde freys 
gegeben, weit ed in ber Anlage gegen ihn bieß, er bätte ein 
Licht geftoblen , und e8 nachher bemwiefen wurbe, baß ber ehrs 
liche Mann blos ein Städ von einem Lichte geſtohlen. — So 
will es das Geſetz!! 

Die vor einiger Zeit erfundene Magenpumpe iſt zu Shrews⸗ 
sur gebraudt worben, tum eine Dofis fluͤſſigen Giftes ans dem 
Magen einer jungen Derfon zu pumpen, bie foldye in einem Ans 
falle von Liebeswabnſinn yerfapludt hatte, und mit fo vollfoms 
menem «Erfolg, daß fie jet gänzlich wieberbergeftellt it. 

Unfere Regierung bat eine neue und genauere Aufnahme 
der Nordſee beſchloſſen, welche auch bereitd unter dem geſchick⸗ 
sen Sternfunbigen Dr. Tlarts angefangen worden iſt. 

Sir H. Dam, welder bie Erpebition Bid zum Nord⸗Cap 
begleitet, um die Wirkung feiner Methode, Schiffe mit Kupfer 
zu befchlagen, zu verſuchen, iſt mit derſelben zuruͤctgetehrt. 
and man verſichert, daß er ſolche vollfommen bewährt gefunden. 





*) Man verfiert, F. habe auch über 150,000 Pfund, wel⸗ 
che ihm zum Einkauf von Staatsattien eingehänbigt worden 
waren, behalten. 
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Der gefdite Maſchiniſt Perfins hat eine vierpfänbige 
Dampftanone in der Urbeit, welche jo gemadıt werden folk, 
daß fie mit derſelben Leichtigleit, wie irgend ein anderes Feld: 
früct gefahren werben fan, und 400 bis 500 Kugeln in einer 
Minute ſchießen folle. Hr. P. rechnet, daß in dieſein fürdters 
lichen Tobedwerfjeug ein Pfund Steintohlen eben die Wirtung 
thun, als fonft vier Pfund Pulver; und daß uͤberdieß wer 
nig oder nichts dabey vom Plagen zu fuͤrchten wire, welches 
bey gewöhnlichen Kanonen fo häufig geſchieht. 


Das große Schiff, der Columbus, von Quebec, ift in ber 
Themfe angefommen, und fol in ein Paar Tagen bit nach Lons 
don beraufgebramt werben. Cd waren bereit# eine Menge 
Neugieriger an Bord deſſelben. wovon ein jeder zwey Schilliuge 
bezahlen mußte. Die erwartete Ankunft biefed Schiffes gab zu 
mebreren der in England fo fehr beliebten Gpißwen, Hoax 
oenannt, Anlaß, Unter andern wurde ber Nbendzeitung , Ihe 
Courrier, ein Brief von Deal zugeſchickt, worin man die Ans 
tunft dieſes Schiffes vor der Zeit vertändigte, und zwar unter 
Umſtaͤnden, welche die Lüge an ber Gtirme trugen; ber ruͤckte 
ibm indeſſen ohne Verdacht ein. und wurde am andern Mergen 
von den Übrigen Zeitungen dafür ausgelacht! 


Vom Schaufpiel weiß ich Ihnen nicht viel zu fagen. In Eos 
ventgarden fpielt man den Freyſchuͤy noch immer mit großem 
Bevfall jede Woche drey = bis viermal fort; fonft aber bat man 
dort nichts Neues. In Drurylane hat man biefes Erüd von 
einer Woche zur anbern verfprochen, bis jezt aber ohne Erfolg, 
Inzʒwiſchen fucht man bort das Publitum mit einem Reiterfiüct 
von bein Dichter Croly zu unterhalten, welches auf eine Erzaͤh⸗ 
fung aus Kanfend und eine Nat gegründer it, und das 
fliegende Roß genannt wird. Ducrow mit feiner Bande 
unb feinen wunderſchoͤnen Pferden thun dabey das Befle. Aber 
ber vernünftige Theil des Publikums ift fo aufgebracht daruͤber, 
eines der großen Nationaltheater zu einer Reiterbude berabges 
würbigt gu feben, daß das Haus ſehr ſchlecht dabey beſucht 
wird. Man erzaͤhlt, daß Ducrow dem Vorſteher dieſes Thea⸗ 
ters den liſtigen Streich geipielt, im feinem WBertrage mit ihm 
blos von feinen Pferden zureden, und da dieſe ohne 
ben lentenden Meifter durchaus unnüg waren , fo hätte er ihm 
für feinen eigenen Beyftand noch 15 Pfund bie Woche zulegen 
möfjen, In ben Coburgertbeater gibt man jezt eine birnlofe 
Parodie von dem Freyſchuͤzen unter folgendem unliberfegbaren 
Titel: An entirely new demoniacal, caballistical, Germa- 
nical, inhumanical, frying-panical, korrible, incorri- 
gible, hot porrigible Melodrama, called He Fries-it 
ces bädt ed, weiches auf das Wort Frevſchuͤy aufpielen fol 
or the serenih Charmind Paneake (befanntlib wurde bas 
Etüd hier Der Preyschütz, or the sevent Bullet genannt). 
Mit bem Aufage: „Da man glaubt, daß dramatiſche Schred: 
niffe jezt der herrſchende Gefchmac und am der Tagedorbnung 
ift, fo hoffen wir, baß man obiges Stuͤgk als dad ſchredlichſte 
finden wird, bad noch auf irgend einer Buͤhne erſchienen ift; 
und um ben darin vorfommenden Schreduiffen Wirflicpfeit zu 
geben, fo foll alles darin Erſcheinende wirtiih wirflicd 
fen: wirtliches Feuer, wirtliche Erde, real airs vom 
Dreheſter cein Wortſpiel, das fih auf Kuft und Lieder bes 
sieht), wirkliche Geifter und Waffer (ein Wortfpiel auf geiftige 
Getränte), wirkliche Schädel (bie dickſten, die man nur fin 
den tbnte); wahre Cricket Bats et Balls (unverftändlich obme 
einen zu Tahgen Eommentar); ein wirkliches Eſelwettren⸗ 
nen in der Luft, cin wahres Ragengebeut, wahre Sinowen. 
Fleiſch und Blut; ein wirtliches irtändifmes Geheul (wahr 
ſcheinlich ein Bezug arf bas Uhni ber Geifter).“ 


(Der Beſchluß folgt.) 


( Verlegt von der I. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. 


Nro. 283, 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerfiag, 3 November 1834 





Du Freund von gemeiner Art! bad heißt ohne Trew und Liebe; 


denn fo find die Freunde heut zu Tage; du Werräther! 


meine Hoffnungen geräufcht! 
nen Augen geglaubt. 


Du haft alle 


Ich bärte ed Keinem, ald meinen eiges 
Nun getrau' ich mir nicht mehr zu fagen, daß 


ich einen Freund auf der Welt gehabt; du wuͤrdeſt mid Lügen ftrafen, 
Wem darf man trauen, wenn bie rechte Hand dem Kerpen untreu ift? 


Shaffpeare, 





Gefchichte eines jungen Italieners. 
(Hortfegung.) 


Sobald ich die irdifhen Weberrefte meines Waterd bes 
erdigt und meine Geſchaͤſte einigermaßen in Ordnung ge 
bracht hatte, fchiffte ich mich auf's Neue nah Genua ein. 
Unfere Reiſe war ſchnell und gluͤcklich. 

Es war fpät, ald wir in den Hafen einliefen, nnd 
fobald ed mir am Morgen geftattet war, zu landen, warf 
ih mich auf ein Pferd und fprengte nach Seftri zu. Mein 
Pferd war mit Schaum bedeat, ald wir Berde athemlos 
an dem Thore anfamen, meldes zu den bie Villa ums 
gebenden Gärten führte. Ich ließ mein Pferd in einem 
Banernbanfe, und ging zu Fuß durch den Park, um mid 
einigermaßen zu beruhigen, ehe ich Bianfa micberfähe. 
Ich tadelte mich wegen meiner Zweifel und Beforgniffe; 
aber ich war immer geneigt, mich durch ploͤtzliche Wendun⸗ 
gen der Gefühle dahinreißen zu laſſen. Als ich in dem 
Garten trat, da war noch Alles, wie ich ed verlaffen hatte: 
Alles zeigte mir Bianka. Ich kam bey einer kleinen Laube 
vorüber, mo wir oft zu ſitzen und zu leſen gepflegt — ein 
Buch und ein Handfhuh lagen auf der Bank; es war 
Bianka's Handihub, und das Buch ein Band des Meta 
ftafio, den ich ibr gegeben. Der Handſchuh lag an mei: 
ner Lieblingsftelle; ich dridte ihn mit. Entzüden am. die 
Brut. „Es ik wahr, rief ich, fie liebt mich noch im: 
mer! Sie it nod immer mein!“ Ich näherte mich dem 
Sommerbaufe, in welchem ich Abſchied von ihr genommen 


batte. Der Klang einer weiblichen Stimme fam mir aus 
demfelben entgegen: er fuhr mir durch's Herz, und ehe 
ih neh denken konnte, fühlte ih, es fen Bianka's 
Stimme. Langſam flieg ih die Stufen empor. Die 
Thür ftand offen. Bianfa ſaß an einem Tiſche; ihr Rd- 
den war mir zugefehrt; fie fang eim fanftes, trauriges 
Lied umd zeichnete: ed war eines meiner eigenen Gemälde, 
welches vor ihr lag. Ich ftarrte fie einen Augenblid lang 
in einem entzädenden Tumult der Gefühle an. Sie hörte 
auf zu fingen: ein tiefer Seufzer, beynahe ein Schluchgen, 
folgte dem Gefang. Ich konnte mich nicht länger ent⸗ 
halten. „Bianfal’ rief ich mit halb erſtickter Stimme, 
Bey dem Rufe fuhr fie in die Höhe, wiſchte bie Locken 
weg, welche ihr das Geficht befhatteten, warf einen Blick 
auf mich, ftieß einen Schrev aus, -und würde zu Boden 
gefallen fepn, hätte ich fie nicht in meine Arme aufgefan= 
gen. Sie lag ohne Bewußtſeyn und Bewegung an meiner 
Bruſt. Erihroden über die Folgen meiner Haftigfeit, 
mußte ich kaum, mad ich thun follte. Ich fuchte fie durch 
taufend liebevole Worte zur Befinnung zurddzurufen. 
Sie erholte ih langfam , und murmelte mit halb geöffne 
ten Ungen: „Wo bin ih?” — „Bier! rief ib, an dem 
Herzen, dad dich anbetet; in den Urmen deines trenen 
Ottavio!“ — „Ach nein! mein! fchrie fie, indem fie ſich 
heftig im die Höhe riß und von mir hinwegftürgte, ort! 
fort! verlaß mich!“ Sie drikkre fih in einen Wintel, 
und bedecte bad Geſicht mit den Händen, als fürchtete fie, 
mich anzufehen, Ich war wie vom Donner gerührt ; kaum 
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konnte ich meinen Sinnen glauben. Ich folgte ihr zitternd, 
verwirrt, und verfüchte, ihre Hand zu nehmen; aber fie 
vermied meine Berührung mit Entfegen. „Um's Him⸗ 
meld Willen, Bianka, rief ih, was foll dieß bedeuten? 
Iſt dieß mein Empfang nad) einer fo langen Abwefenheit? 
Iſt das bie Liebe, die du mir gefhworen?” Bey bem 
Morte Liebe durchlief fie ein Schauder. Sie wandte ſich 
mit Entfegen zu mir: „Nichts mehr davon! Nichts 
mehr davon! fkammelte fie athemlos. Reden Sie nicht 
mit mir von Liebe — ih — ich bin verheprathet!“ Ich 
taumelte, als hätte ich einen Tobedftreih empfangen — 
mein Herz zog ſich kalt zufammen. Ich mußte mich an: 
balten ; Alles lief mit mie im Kreife herum. Als ich mid 
wieder erholte, ſah ih Bianka auf einem Sopha liegen, 
ihr Seſicht in einem Pfahl vergraben, und fie ſchluchzte 
beftig. Der Zorn über ihre Unbeftänbigteit bemeifterte 
für einen Augenblick jedes andere Gefühl bey mir. „Un: 
getreue! Meineidigel” rief ih. Aber ein anderer Blick 
auf das liebliche Wefen in Thränen ftillte meinen Unwillen. 
Zorn, und ber Gedanke an fie, hatten zuſammen in mei: 
ner Seele niht Raum. „O Bianka! rief ich ſchmerzhaft, 
hätte ich dieſes träumen können? Haͤtte ich vermuthen 
Tonnen, daß du mir treulog werden würbeft 7’ Sie hob 
das verftörte Gefiht, und warf einen bittenden Blick auf 
mich. „Ich bir treulos?!.... Man fagte mir, bu 
waͤreſt todt.“ — „Was, trotz unfers beſtaͤndigen Brief: 
wechſels?“ — Sie fab mid erftaunt an. „Briefwechſel? 
Was für Briefwechſel?“ — „Haft bu micht oft Briefe 
von mir befommen und fie beantwortet 7” — „So wahr 
mir Gott helfe! niemals.” — Eine ſchreckliche Vermu⸗ 
thung fuhr mir durch's Gehirn. „Wer fagtedir, ich wäre 
todt 77’ — „Es bie, das Schiff, in dem du nach Nea: 
pel abgefegelt , wäre untergegangen.”’ — „Aber wer fagte 
bir dieſes 7” — Eie zauderte einen Augenblid und zit 
terte. „Filippol“ — „Möge ihn Gott verbammen | 
rief ich mit gehobener Fauſt. — „O fluche ihm nicht! Fluche 
ihm mit! rief fie, er ift — er ift — mein Gatte!“ — 
Jezt fah ich anf einmal, wie ich betrogen worden. Das 
Blur kochte mir in den Adern wie fluffiged Feuer. Meine 
Wuth war zu groß, um fie ausſprechen zu fünnen. Dad 
arme Schlachtopfer bed Betrugs vor mir glaubte, meine 
Wuth gaͤlte ihr. Eie murmelte ſchwach ihre Entfhuldigung 
ber. Ich fah mehr darin, ald fie fagen wollte. Ich fah 
mit Einem Blid, wie wirBende betrogen worden. „Er 
fol mir fürcterlihe Rechenſchaft geben!’ murmelte ich 
mit verbiffener Wuth. Bianka hatte es aber gehört. 
Neue Angft überzog ihr Geſicht. „Um Gottes willen, rief 
fie aus, zeigen Sie fi ihm niht! Sagen Sie ihm nichts 
von dem Gefchehenen! Um meinetwillen fagen Sie ihm 
nichts; ich wurde nur dafılr leiden muͤſſen!“ — Ein neuer 
Verdacht fuhr mir in die Seele. „Was! rief ih, fürd: 
tet bu ihn? Iſt er hart gegen dich? ... Sage mir, 


wieberholte ich, indem ich ihr forfchend in's Ungefiht 
blidte, wagt eres, dich hart zu behandeln?” — „Nein, 
nein, nein!’ rief fie ſtammelnd und verwirrt; aber der 
Blick auf ihr Gefiht hatte mir entdedt, was ihr Mund 
su verfhweigen fuchte. Ich fah in ihren blaffen und ab: 
gehaͤrmten Zügen, in der fchnellen Ungft und dem nieder: 
geſchlagenen Blick, die ganze Gefchichte einer durch Härte 
niebergebeugten Seele. Großer Gott! und mir murde 
biefe fhöne Blume entriffen, um zertreten zu werden ? 
Der Gedanle brachte mich zur Maferen. Ich knirſchte mit 
ben Zähnen, meine Hände ballten ſich, der Schaum trat 
mir vor den Mund, jede Leidenfchaft im mir ſchien fih in 
eine Furie aufgelöst zu haben, die in meinem Herzen wii: 
thete. Biaula fuhr in fprahlofem Entfegen von mir 
zurüd, 
(Der Beſchluß folgt.) 


— 


Ueber Nutzbarkeit und Beſtimmung der Hörner bey 
verſchiedenen Thieren. 


Geſchluß.) 


Die Wichtigkeit der Hörner als Verſtaͤrkungsorgane 
des Geruchs fommt mir um fo wahrſcheinlichet vor, als die: 
felben nicht, wie es bevm Ochfen der Fall ift, fo vielfache, 
von Klima, Nahrung, Verfchneidung u. f. w. berrüb- 
rende, Abweichungen zeigen. Ich bin indeß weit ent: 
fernt, den Einfluß der Zahmung (Domeftieität) verken: 
nen zu wollen, der nad und nad allerdings ihre Wichtig: 
keit mindern und ihre Geftalt ändern kann. Ich babe 
wirklich bereitd auch im mörblichen Italien, in der Gegend 
von Parma, Beweife ber Nenderungen gefunden, melde 
die Entfernung vom Geburtslande und veränderte Eebens: 
art bey diefem Thiere bervorbringen fönnen. Die Hörner 
des Buͤffels fangen dort an ſich wieder aufzurichten,, wie 
die des Stierd; in der Gegend von Nom; mo biefelben 
von ihrem wilden Zuftand wenig verfcieden und frep le: 
ben, batte ich bievon nichts bemerft. 

Sollte der Ochſe vormals gleihe Borzüge wie ber Buͤf⸗ 
fel befeffen haben? Sollten feine Hörner ihm aͤhnliche 
Dienfte geleiftet haben? Sollten biefe fih nur durch Ein: 
fluß der Domeftieität verändert haben, welche die Bedeut⸗ 
famteit gewiffer im Naturzuftande ſehr wirffamer Organe 
mindert? Sollten ähnliche von veränderter Lebensart ber: 
rüprende Wirkungen auch auf die Hörner ber Steinböde, 
Biegenböde, der Gazellen, Gemfen, Eorinnen u. f. w. 
dermaßen ftattgefunden haben, daß jene dem Gerude: 
organ entfrembet, bey mehreren bie innere Höhle ver: 
ſchwunden, und biefelben am Kopfe dermaßen rüdwärts 
gedrängt wurden, daß fie gleihfam nur noch ald Merk: 
mal und Spur bed urfprünglihen Naturzwecks ubrigge 


2131 


blieben find? Die Loͤſung biefer fih natärlich bier dar: 
ftellenden Fragen könnte nur von einer fehr auverläffigen 
Kenntniß der in der DOrganifation jener Thiere vermuthe: 
ten Henderungen ausgeben. 


Sep dem num wie ihm will, immerhin fünhen wir 
die Vorrichtungen des Geruchsfinnes, wie biefelben bey 
den verfhiedenen Thieren vorhanden find, folgendermaßen 
überbliden. Wenig entwidelt im Menfhen, deifen Nafen- 
böblen im Verhältniß zu denen der Thiere die Heinften 
find, und doch beynahe ausichließlih die Riechflaͤchen be: 
faffen, vervollfommnet jene Vorrichtung fih allmaͤhlig durch 
Vereinbarung mit den zwifchen bepden Platten des Stirn: 
beins enthaltenen Stirnzellen, wie dieß beym Hund, beym 
Kameel, beym Elephant, beym Pferd u. f. w. ber Ball 
iſt; endlich hebt und wölbt fi bad Stirnbeim felbit, und 
bildet auf jeder Seite eine hohle mit wenig dichten Seiten: 
waͤnden verſehene Hornroͤhre, die, wie vorhin gezeigt 
ward, anders nichte, als eine Fortfegung der Stirnhöhle, 
zum Behuf einer weitern Ausdehnung der Niechhaut, iſt. 
Wenn wir vom Büffel, welcher demnah das Marimum 
der Entwidlung des Geruchsſinns barbietet, ridwärts ge: 
ben , fo verlieren die Hörner nah und nah durch Ber: 
Dichtung ihrer Scheidewände die innere Höhlung, wie dieß 
devm Ochs der Fall ift, dur Vervielfältigung ber Swis 
ſchenplatten, die endlich nur noch eine Zellenbildung dars 
bieten, wie beym Kameel, und endlich ganz verſchwinden, 
wie beym Schafe. Die Stirnpöhlen ſelbſt auch verkleinern 
und vermindern fih, bis wir endlih zum Menfchen ge: 
langen, welcher in diefer Hinfiht mit dem Büffel die wer 
Endtheile einer Reihe von Thieren bildet, in denen ſich 
die verihiedbenen Grabe ber Entwidlung bed Gerude: 
organd darſtellen. 


Was ich vom Büffel bemerkt habe, leidet Anwendung 
auf alle Thiere, die gleich ihm ſolche Hörner haben, deren 
Richtung einen beftändigen Luftzug in den Stirnzellen un: 
terhalten kann. Mittelft diefer Werrichtung können wir 
nun auch die zwiſchen grasfreffenden und fleifchfreffenden 
Tbieren wahrzunehmende Verſchiedenheit ihred Ganges er: 
Mären. Die Mebrzahl der erfteren gleicht hierin dem Buͤf⸗ 
fel, in der bocdgetragenen Schnauze, wofern die Thiere 
in einem mehr ober weniger frepen Buftand beobachtet 
werden. Man bemerkt dieß auch in den Abbildungen der: 
jenigen auslaͤndiſchen Thiere, die wir im Leben zu beob: 
achten feine Gelegenheit haben. Die Zeichner mußten ib: 
nen die Stellung geben, welce fie an ihnen wahrnahmen, 
und diefe dentet offenbar ben Zweck des Thieres ben feinem 
Inſtintte an, die Luft zu befragen über dad, was es fuͤrch⸗ 
ten ober ſuchen foll, 


Diftiden 
I; 
Aſota. 


Die du jeglichen Kummer verbannft nach der Sage des 
nben, 
Bluͤhende Staude, von ihm zaͤrtlich Aſoka genannt, 


Laß der Geliebten doch mich fhenten den zärtlihen Namen! 
Wo ift ein Maͤdchen, “ p Kummer verbannet, 
wie fie 


2. 
Gcheimniß. 
Nühre Geheimniffe nicht! Oft ift ein Kord das Ger 
beimris 


Und die Natter im Korb trifft dir verwundend die 
Hand, F 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Paris, =. Ottober. 

Fuͤr Paris mar ber fegte Monat voller Bewegung und bes 
fonderer Benebenheiten. Im diefem Monat ging eine Regie 
rung zu Ende unb eine andere begann. ine Trauer um eines 
Kbnigd Tod hatte feit Ludwigs XV. Abſterben nicht flattges 
habt; denn um Ludwig XVI. war es ein Verbrechen gemefen 
zu trauern; ein ebmigliches Begräbmiß, eime ruhige Nachfolge 
auf dem Thron, alled biefes war etwas Neues für das jegige Ges 
ſehlecht, und nur einige ganz alte Reute erinnerten ſich noch, wie 
«6 ben Ludwigs XV. Tobe in Paris audgefeben hatte. Ewyon 
einen Monat vor der legten Kranfheit Ludwigs XVIII. wußte 
any Paris im Voraus, daß ihm ein naher Tod bevorftehe, da 
fein unbeitbares Uebel an ben Beinen taͤglich bebentliher wurde, 
unb beunabe fonnte man bie Woche ausrechnen, in twelder er 
demſelben werbe unterliegen muͤſſen. Es ift fonberbar, daß 
auch nad dem Tode bed Königs fo wenig im den Zeltungen, 
bie bo fonft Miles baarflein erzählen, von biefem feltenen Ues 
bei gefagt worben ift, und erft durch das Prototoli der Obdut⸗ 
tion ift etwas davon in's Publikum gerommen. Die Aerzte, 
weit fie dieſen Krantheitsfall feltem gefehen habem, hatten eis 
nen Namen daflır; einige haben die Benennung Elephantine 
oder Elephantide angenommen, da in biefer Krautheit die 
Beine zu einer ungeheuern Dice aufſchwellen. Diefes Aufs 
fhmelien bat eigentlich in dem Zellengewebe flatt, welches ba: 
durch mit dem fleifchigen und Mmocdigen Theile ber Gliedmaßen 
in Vermengung gerätb; bie Knochen idſen fich faft auf, wer 
nigftens erweichen fie gaͤnzlich, weßhalb auch im dem Obdut⸗ 
tion&berichte gejagt wird, das Gonbdirinftrument fey ofme 
Schwierigkeit in die Knochen bimeingebrungen; einige Theile 
der Beben waren fon ganz abgefalleu. Es ift faſt unbegreif⸗ 
lich, wie Ludwig XVIIT. bey einem fo fürdyterfichen Uebel feine 
Faſſung bat beftändig beybthalten, beynahe bis zum lezten Mit 
genblid hat repräfentiren tbunen. Man kann ſagen, daß 
er ſchon halb tobt war, als er noch Mubienzen gab. und bie 
Minifter vor fi arbeiten ieh. Man würde ſchwerlich einen 
andern Monarchen anführen fünnen. ber fo beharrlich im der 
Repräfentarion geblieben iſt als ber Teste Abnig von Fraufreic. 
Frevlich war biefes balbe Leben meiftend ner eine Art von Ber 
täubung, aus welcher er won Zeit zu Zeit wieder etwas ers 
wachte und zu Sinnen hm. Wahrſcheinlich war bad Repri 
fentiren bey ibm zu einer anbern Natur geworben, umb nicht 
hinderlicher, als wenn er ſich anf feinem Berte befunden hätte. 
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Daß fein Geift m den Negiernngsgefhäften der lezten Zeit eis 
nigen Antheil genommen habe, läßt ip aus ben Befanntmas 
ungen berjelben gar nimt abnehmen, und kann auch micht ers 
warter werden; in ben unabiingigen Blaͤtitern ift fogar ein 
Miniſter beſchuidigt worden, er habe die legten Gimnesbetäubuns 
gen feines Fürften dazu benugt, mm Merten unterzeichnen zu laffen, 
bie auf bie Abfegung der Feinde biefes Miniſters abzwerrten. Es 
mag vieleicht fen, daß in jener Zeit mehr als ein Unterſchleif 
begangen worden if. Da mun ber nahe Tob des Regenten 
unvermeidlich tar, fo wurden [hen während ber legten Krank 
beit Auſtalten zur Trauer gerroffen, und er Ichte noch, als bie 
Trauerartitet in ben Kunſtlaͤden ſchon betraͤchtlich Im Preife 
fliegen. Daber war auch Jedermann bereit, ats ber Todesfall 
eintraf, Die Schaufpieliiufer waren einige Tage vor demfels 
Sen zugeſchloſſen worden, und blieben zwoͤlf Tage lang verſchloſ⸗ 
fen. Die oͤffentlichen Luftsarieiten, bejonders Schaufpiele, find 
dergeſtalt mit dem Leben der Parifer verwebt, daß ed eine alls 
gemeine Stockung verurfacht, wenn, jene verfchloffen werben, 
Man ſchlaͤgt bie Anzahl der Boltdinenge, welche jeden Abend 
die Schauſpiele beſucht, auf 12,000 Seelen an; alfo mußten 
im jener Frift täglich fo viel Menſchen ihren Abend auders zus 
bringen; rechuet man nun biezu noch die vielen Schauſpieler 
und bie an den Schauſpielen angefteüten Perſonen, bie Kiefes 
ranten, bie Dichter und Tonkuͤnuſtler, welche für bie Schau—⸗ 
fpiefe arbeiten, die Armenbäufer,, welche ihren Antheil an ber 
Schauſpielerunahme regelmäßig empfangen, fo Tißt fin begrei⸗ 
fen. meld eins große Stodung und Störung das Zuſchließen 
ber Schauſpielhauſer in Paris verurſachen muß. Daher ges 
ſchieht bieß auch nur in außerorbentligen Fällen, und wenn es 
oeihiebt , fo pflegt bie Regierung bie Unternehmer zu entſchaͤ⸗ 
digen ; denn die Schauſpielunternehmungen erfordern fo unges 
beure Summen, nnd find bergeftalt auf die tägliche Bewegung 
berechuet, daß, wenn biefelben eine kurze Zeitlang unthätig 
bleiben, fie Gefahr laufen zu verſchulben. 
(Der Beſchluß folgt.) 


London, Anfangs November. 
Beſchlußz.) 

Folgendes wird als ber Plan angegeben, welcher ben vers 
ſchiedenen DOffigierem. bie mit ber Unterſuchung der nörblichen 
Meere und Gegenden von Nordamerita beauftragt find, vorges 
ſchrieben worden it: Kapitän Parry fol durch den Negentens 
Sund (Regent's-Inlet) zu bringen ſuchen, und fi dann gegen 
die Küfle von Amerika binwenden, melde er in der Gegend 
des Kupferfluſſes zu erreichen bofft. Man beat keinen Zweifel, 
daß in dein Eife, welches in ber erften Reife fein Weiterfegeln 
bemmte, manche Deffunngen feon muͤſſen, befonbers zwiſchen 
ben Infeln, womit ed anf bevben Seiten begraͤnzt zu fen 
ſcheint. Dieß hängt aber Alles von zufälligen Umftänden ab. 
Kapitän Lyon fol fein Schiff im ber Repulſe Bay (im erinnere 
mich eben bed beutichen Namens nicht) anfern Taffen, und 
feine Boote und Levensmittel aber eine Halbinſel, bie man 
nicht über vierzig engliſche Meilen breit hält, wegbringen, 
und dann Im fommenben Sommer feine Reife längs ber Kuͤſte 
Hin unternebmen, bis zur Randfpige Turn⸗Azain, worauf er 
wieder zu feinem Schiffe zuvfichteiren fol. Kapitän Franflin 
fol von dem Mracdenziefluß an die Kuͤſte weſtlich nach ber Beb: 
ringftraße zu befahren. Man bat bießmal beſſer fir die Lands 
Erpeditton geſorgt als vorber, indem man an mehreren Stel 
fen, und zwar felbft an die Meerestüite Lebensmittel voraus⸗ 
geſchictt hat, fo dab an dem Gelingen dieſes Theilt ber Erpes 
bition gar nicht zu zweifeln iſt. Dr. NRicarbfon verläßt ben 
Kapitän an der Muͤndung bed genannten Fluſſes, um bie Ge 
genden mach dem Kupferfluſſe zu, und wahrſcheinlich noch weis 
terbin waturbiftorifeg zu unterſuchen. 


Kapitän Eohrane, der unternefnmende Wanderer burn 
Sibirien, ift auf dem Wege um Gübaherifa und befonders die 
Anden zu durchreiſen. Diefer erfabıne Mann ift betanntlich 
der Meinung , daß cd weit leichter und thunlicher ſeyn twirde, 
das ameritanifhe Eontinent von Weſten nah Dften als umger 
ehrt zu umfegeln, und in diefer Meinung pflichten ihm viele 
Sachtundige bey. Es ift zu bedauern, daß bie Regierung ſich 
nicht feiner in biefen Erpebitionen bebiente, 

Eine Glasgowſche Zeitung enthält folgenden Aufſatz, wel 
Ger bie entfopiebenfte Gewißbeit aber das endliche Schickſal des 
ungluͤctlichen Mungo Part gibt, wenn man fi anders anf bie 
Angabe verlaffen darf, „Dumanno, ein Neger von Birnie 
Yaonrie, War von ben Foulhas gefangen unb auf ber 
Gorbtüfte an ein portugiefifches Schiff verkauft worden, Nach⸗ 
bem er brey Jahre in Bahia ald Stlave gelebt, fam er als 
Matrofe an Bord eines Stlavenſchiffes, in welchem er, wäh: 
rend ber Gouverneur Maxwell ſich auf der Hüfte befand, in 
demſelben nach Afrita zuruͤckt. Dumanno ergäblt, daß er vor 
ſechs zehn Jahren (1808) in feirtem Waterlande Birnie Vaonrie 
gewefen , ald Part in einem Boote mit zwey Maften bort ers 
ſchien, ohne baß aber irgend einer aus demſelben landete. Der 
König von Daourie fah bie Gefahr, worin fie ſchwebten, ſchidcte 
amt Boote ab, um fie dagegen zu warnen, und in einem der 
Boote befand ſich eine Kub, welche für die Weißen zum Gts 
ſchent beſtimmt war, Sr. P. ließ ſich nicht mit ibmen ein, 
fondern fegelte weiter. Diefe folgten, bis bie Weißen, weiche 
wahrſcheinlich eine feindfelige Abſicht befuͤrchteten, zulezt feuer⸗ 
ten, gluͤcticherweiſe aber Niemand trafen. Die Boote kehrten 
bierauf zuruͤct, aber der König, welcher noch immer um ihre 
Sicherheit beforgt war, fandte ihnen aufs Neue Leute nad, 
um ihmen bie vente Durdfahrt zu zeigen. Die Boote fonnten 
fie ver nicht einholen. Part fezte alfo feine Fahrt fort. bis 
er unter bie Felfen von Bonffa gerierh und fereiterte, Birinie 
Daourie liegt in Houffa, Bouffa aber nicht, Es Ilegt in einem 
Lande, weiches Burgub beißt, Birnie Yaourie ift zu Bande 
eine Tagereife von Bouffa entfernt, zu Waſſer aber audert⸗ 
hats Tage. Dumanno beſchrieb bie Stelle, wo das Schiff 
fweiterte, ald einen Wafferfall. Das Waffer fließt mit gros 
Ber Gewalt; das Fahrzeug warb alfo ſamel bahingeriffen; und 
ehe bie Leute im Schiffe es gewahr werden konnten, trieb es 
gegen einen Felſen, und bram in Gtüde. Die Einwolner von 
Bouſſa flanden auf den Gervorfpringenden Welfen. mm, wo 
mögli, den weißen Männern Beyſtand zu feiften; aber ber 
Brud war fo famell, und der Gtrom fo heftig, daß ihnen 
nicht bengufommen war, Man fab Park, welcher gerabe in 
dem Augenbilete des Scheiterns etwas in’® Waſſer warf, und 
man fab ibn naher unterfinten; es waren auch no viele 
andere Weiße an Bord, welche alle mit ertranten. Der Strom 
ift dort ungefähre vier engliſche Meilen breit. Indeſſen enttam 
bo ein Schwarzer, welcher bie Foulahſche Sprache redete und 
Sklave eines Foulha war. Als Dumanno Vaourie verließ. 
befand fih dieſer Mann nom immer zu Bouffa. GSeſchickte 
Taucher brachten ſpaͤter an ber Stelle, wo dus Fahrzeug ges 
ſcheitert, zwoͤlf Piftoten und zwey Tange Flinten herauf. Part 
batte ben Schwarzen gefagt, daß er ihn in ein Paar Wocen 
in ein großes Meer bringen würbe, wo bad Waſſer gefalzen 
fen!“ 

Der berühmte Rogans Etein, welcher von einem Kieute: 
nant Frantlin fo kindiſcher Weife berabgeworfen wurde, if 
von bemfelben auf Beſebhl und mit dem Bevſtand der Abınira: 
firät mit großer Anftcengung wieder an feine vorige Stelle 
gebracht worden, umb wiegt ſich, wie zuvor, bey ber leifeften 
Berfbrung. 


Beplag e: Kumftblatt Nr. 95. 
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und doch nimmt ber Geiſt durch die Form 





Hof Beluftigungen unter Peter dem Großen. 
Der Frau Baronin U. von A. gervibmet, 
Don U. Kornilewitſch. 

„Peters Beitalter ift eine der anziehenditen Perioden 
in der ruſſiſchen Sittengeſchichte,“ fagte ich Ihnen unlängft, 
gnädige Frau, ald Sie die Abbildungen der Aremithiirme 
betrachteten, und daran ein Geſpraͤch über bie Lebensweiſe 
unferer Ultvordern knuͤpften. „Seine Regierung zeigt ein 
feltiamed Ringen zwiſchen zeitgebeiligten, berfümmlichen 
Gebraͤuchen, und den darauf geimpften überfeeiihen Modes 
fitten; eim Gemenge vormaliger balb:afiatifher Gewohn: 
beiten, mit nemeingeführten halb:enropäifchen.” Zur Er: 
läuterung meined Saßes verlangten Sie eine Schilderung 
des gefellfchaftlihen Lebens zu Zeiten Peters. Ein pünft: 
licher Geborfam bieße mi in Ausfuͤhrlichleiten eingeben, 
die Sie nur ermuͤden wüͤrden. Grlauben Sie mir da— 
ber fir biefesmal, mich nur auf eine Beichreibung der 
Hof:2uftbarkeiten zu beſchraͤnken, da dieſe einen unmit: 
telbaren Einfluß auf den Urfprung und bie Zeitvertreibe 
unferer Gefellfhaften gehabt haben. 

* * * 


Erbolungscirkel, an denen Männer und Frauen Ans 
theil nahmen, begannen in Rußland zuerſt unter Peter 
dem Großen. Der Kaifer ſchloß bey ihrer Einführung mit 
Mecht, daß die Sittenbildung feinge Ruſſen nicht giinftiger 
entwidelt werben fönnte, ald durch den Umgang mit Frauen. 
In der Abſicht, alle Stände einander näher zu bringen, 
gab es ben Hofe Feſte, Promenaden und Masteraben. 


Bevertage und Siegedgepränge, an melden leztern es Pe: 
ters glänzende Megierung nicht ermangeln ließ, waren die 
öftere Veranlaffung dazu. Ulaſen geboten damals, Theil 
zu nehmen an den Luftbarkeiten des Hofes, und da nur 
Krankbeit die Ausbleibenden entſchuldigen konnte, fo trar 
fen auf biefe Werfe die Bewohner der Hauptitadt nicht fel: 
ten zufammen. 

Der Hof fenerte Sommer: und Winterfefte: erftere 
im Kaiſer⸗ und Kaiferin:Garten (dem heutigen großen 
und kleinen Sommergarten); lejtere im Senate oder Poft: 
banfe (wo jezt der Marmorpalaft fteht). Bisweilen wur: 
den bie Gäfte durch Trommelſchlag oder Heftblätter ein- 
geladen ; bisweilen verfündete auch, nach beendigten Hoch 
amte in ber heil. Dreyeinigfeitd: Kathedrale, eine gelbe 
Flagge mit dem darauf abgebildeten Doppeladler, der in 
feinen Fängen bie vier Meere hält (das weiße, baltiſche, 
ſchwarze und faspifche), wehend von einem Bollwerle der 
Peter Pauls: Feftung , verfünderen Kanomenihläge den 
Perersburgern den Ruf zur nahmittägigen Gartenluft. 
Standesperfonen, Ebdelleute, SKanzlev: Beamte, Schiffe: 
Baumeifter und felbft fremde Matrofen hatten das Recht, 
mit Weib und Kind dorthin zu kommen. Um fünf Uhr 
Nahmittags erfhien im Garten der Kaifer und die ganze 
taiferlihe Familie. Die Gaͤſte verfammelten ſich in drey 
Gall erien längs ben Ufern ber Fontanka. Kaiferin und Groß: 
fürftinnen entboten, getreu ber alten Sitte, ald Garten: 
wirtbinnen bie vornehmſten Gäfte zu einem Schaͤlchen 
oder einem Aruge Wein. Der Kaifer aber bewirthete glei⸗ 
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cherweiſe bie preobrafhenffufchen und femenom’fchen Garden, 
die auf der Kaiferin :Wiefe (Zarizvin Lug, dem heutigen 
Marsfelde) aufgeftellt waren. Den übrigen Gäften ftand 
ed frey , felbft aus den Faͤſſern zu fhöpfen, bie, angefüllt 
mit Bier, Brauntwein und Wein, zu bepden Seiten der 
SHauptalleen ftanden, Darauf mochte Jeder fih nah Gut: 
duͤnken ergögen : die Einen Iuftwandelten im Garten; Un: 
dere blieben in den Galerien, mo mancherlep Imbiß zu 
ihrem Dienfte ftand; Etliche fezten fih bier und ba in 
traulichen Eden des Gartens an runde Tifhchen, auf des 
nen Pfeifen und Tabak nebit Zundhoͤlzchen lagen oder Wein: 
flaſchen fanden. Ungeswungendeit und Sclichtheit bes 
Benehmens walteten bey diefen Feten. Ein Gefühl ſchien 
Alle zu befeelem : Froͤhlichkeit! verſchwunden war bie Scheibe: 
wand der Stände. Der Staifer felbjt befeitigte alle Etis 
fette, und that, als fen er ibred Gleichen, faß mit fei: 
nem Pieifhen am Tiſche der Matrofen, und redete ber 
die Strapagen bed Seedienftes, ober fchlenderte mit Cini: 
gen Arm in Arm durch die langen Gartengänge und er: 
zählte von feinen Feldzügen. Ein anderesmal urtbeilte er 
mit Geiftlihen über Gegenftände der Gottesgelahrtbeit, 
ober leitete Unterbandlungen mit auswärtigen Miniftern. 
Benm Anbruche ded Abends erglänzte der Garten von 
Lampen. Taͤnze begannen in den Alleen, oder, wenn Rı= 
gen fie Förte, in den Galerien des Gartend. Zum Be: 
ſchluß des Feſtes loderte ein Feuerwerk von den Schiffen 
empor, die wogend bie Newa bededten , und mitten unter 
dem Spielen der Flanımen brannten ſtattliche Transparente, 
die mit allegorifchen Bildern bie Beranlaffung des Feſtes ver: 
derrlichten. So lange der Jubel dauerte, durfte fein Gar: 
tenthor fih öffnen, und Keiner ohne ausdrüdlihe Bewil: 
ligung ſich eher ale der Kaifer entfernen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Geſchichte eines jungen Stalicners. 
j GBeſchluß.) 


Als ich von Blanka hinweg an dem Fenſter des Gar⸗ 
tenhauſes borbenfäritt, blickte mein Auge den Banmgang 
Binunter, Unſeliger Augenblick! Ich bemerkte Filippo 
im der Ferne. Wie wahnfinnig fprang ich fort, und ſtand 
mit der Schmelligfeir des Blißes vor ibm. Er ſoh mich 
fommen, murbe bla, blidte wilb zur Rechten und Lin: 
ten, als hätte er entilieben wollen, und zog zitternd dad 
Schwert. „Eeuder! ſchrie id, wohl magſt du deine Waffe 
stehen! Mir diefen Wortem rannte ich vor feinem zit: 
ternden Degen vorbey, und begrub meinen Dold in feine 
Bruft. Er fiel von dem Stoße, aber meine Raſerey war 
umbefriedist. Ich fprang auf ibn mit dem blutduͤrſtigen 
Gefühle eines Tigers, wiederholte meine Stöße, faßte 


ihn drohend bey der Gurgel, doc fhon hatte er unter 
meinen wuͤthenden Händen den Geift aufgegeben. Jezt 
blitte ich auf das ſchreckliche todte Angefiht, dag mich mit 
hervorftehenden Augen anzuftarren ſchien. Da ſchreckte 
mich ein durchdringendes Geſchrey aus meiner Geiſteszer⸗ 
ruͤttung auf. Ich fah mich um, underblidte Biaufa, welche 
verzweiftungsvoll auf ung zuflog. Mein Kopf ſchwindelte; 
id erwartete ihre Ankunft nicht, fondern floh von dem 
Ort des Schreckens. 

Ich floh aus dem Garten mie ein zwepter Kain, eine 
Hölle in meinem Buſen, einen Fluch auf meinem Haupte. 
Ich floh, chne zu wiffen wohin; bepmabe ohne zu wiffen 
warum. Mein einziger Gebanfe war, mic immer weiter 
von ber Schreckensſcene zu entfernen; als wenn ich hätte 
einen Raum zwiſchen mich und mein Gemwiffen werfen fön: 
nen, Ich floh in die Apenninen, und wanderte viele Tage 
in ibren milden Echlünden umber. Wie ich gelebt, weiß 
ich nicht, auc kann ich nicht fagen, was für Abgründen 
ich getrogt, und wie ich ed getban. Ich ging und ging, 
boffend, dem Fluche, der auf mir lag, zu entgchen. Ad! 
Bianka's Geſchrey gelte mir immer in die Obren: das 
graͤßliche Geſicht meines Schlachtopfers war immer vor 
meinen Augen; Rilippo’d Blut fchrie mir aus der Erbe zu; 
Felfen, Vaͤume und Gewaͤſſer ballten von meinem Der: 
brechen wieder. Jezt entpfand ich, wie viel unerträglicer 
Gewiſſensangſt als jeder andere Schmerz iſt. O bätte 
ich meine Unſchuld wieder erlangen, bätte ib Filippo wie 
der in’d Leben zuruͤckrufen fönnen, ich glaube, ib würde 
es mit Entzuden angefehen haben, waͤre auch Bianka in 
feinen Armen gewefen. — Almäblig verwandelte fi die · 
ſes wahnfinnige Fieber der Gewiſſensangſt in. eine beflän: 
dige Seelentranfheit — eine ber ſchrecklichſten, momit ein 
Unglüdliher noch heimgeſucht worden, Wohin ic ing, 
ſchien mir dad Geſicht des Getoͤdteten zu folgen. So oft 
ich meinen Kopf umwandte, ſah ich ed hinter mir, gräß- 
lich entftelit durch die Zuckuugen ded Todes. Ich babe auf 
jede menſchliche Weife verfucht, dieſem fuͤrchterlichen Schred: 
bild zu entgehen ; aber vergebend. Ach weiß nicht, ob es 
eine Taͤuſchung der Cinbildungdtraft, infolge meiner trüb: 
finnigen Erziehung im Klofter, oder ob es wirklich ein Ges 
fpenft ift, das mir der Himmel zur Strafe nachſendet; 
aber da iſt ed immer, zu allen Seiten, an allen Orten. 
Auch bat Zeit und Gewohnheit nicht vermocht, mid mit 
feinen Schretuiffen auszuföhnen. Ich bin von Ort zu Ort 
gereist, babe mich im den Strudel bed Vergnügeng, in 
Ausſchweifungen und Zerfirenungen jeder Art geſtürzt 
— Alles, Alles umſanſt. Einmal nahm ich in der Der: 
zweiftung meine Zuflucht zu meinen PinfeL Ich malte 
ein volllommnes Ebenbild bes Schreckengeſichts; ich ftellte 
es vor mich hin, im der Hoffnung, der beſtaͤndige Audlic 
des Abdildes werde die Wirfung des Urbildes vermindern; 
aber ich verdoppelte nur mein Elend, ſtatt ed zu vermin: 
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bern. Die ift der Fluch, der meinen Schritten gefolgt 
ift, der mir das Leben zur Laſt, umd doch den Tod zum 
Schrecken gemacht hat. Gott weiß ed, was ich gelitten, 
welde Tage und Nächte fblaftofer Qual ich erduldet, wel: 
her nie zu fättigende Wurm an meinem Herzen genagt, 
welches unauslöfchlibe Feuer mein Gehirn verzehrt bat! 
Er kennt das Unrecht, das meine ſchwache Natur ent: 
flammt, und die gärtlichite Liebe in die mordfüchtigfte Ra⸗ 
feren umgewandelt hat. Er weiß am beften, ob ein ſchwa⸗ 
bes, irrendes Gefchöpf dur lange Qual und grenzenlofe 
Reue das Verbrechen von einem Augenblick des Wahuſinns 
gebüßt bat. Dft, oft hab' ich mich in den Staub geworfen, 
und geflebt, daß er mir ein Zeichen der Vergebung gewäh: 
ren, nnd dann mich fterben laffen möge, — — 

So weit hatte id vor einiger Zeit geſchrieben, in ber 
Abſicht, Ihnen, nein Freund, diefe Geſchichte des Jam: 
merd und Verbrechens zu binterlaffen , daß Sie fie leſen 
möchten, wenn ich nicht mebr ſeyn würde. Der Himmel 
hat endlich mein Fleben erbört. Sie fahen geftern Abend 
meine Pemegung in der Kirche, als die Gewölbe dea Term: 
pels von den Morten ber Suͤhne und Erlöfung wiederhall⸗ 
ten, Ich hörte mitten aus der Muſik eine Srimme, melde 
zu mir redere; ich hörte fie lauter als den Klang der Dr: 
gel und den Donner des Chors: fie redete zu mir in Cö— 
nen des himmliſchen Wobllautes: fie verbieß Gnade und 
Vergebung, forderte aber von mir volle Suͤhne. — Mor: 
gen bin ib auf dem Wege nah Genua, um mid der 
Gerechtigkeit in bie Hände zu überliefern. — Du, der du 
meinen Jammer empfunden, und ben Balſam des Mit: 
teids in meine Wunden negoffen baft, verabſcheue mein 
Undenken nicht, jiegt da du meine Gefhichte kenuſt. Des 
denke, daß, wenn du mein Verbrechen liefeft, ich bereits 
mir meinem Blute dafür gebüßt babe, 


Korrefpondenz:Nabridten. 
Paris, 2. Ottober. 


(Beituß.) 


Eudlich kam der Begräbnigtag; eine Fönigliche Leichen⸗ 
Seflattung gehört zu ben wenigen Begebenbeiten, welche im 
Stande find. die geſammte Variſer Voltemenge in Bewegung 
zu fegen. Bey geringen Begebenheiten bleibt bie getwöhnfiche 
Bewegung anf den Garen ungefaͤhr dieſelbe, denn nur ein 
Theit der Veifkmenge bat Luft und Zeit. feine Beſchaͤſtigun⸗ 
gen zu verfaffen, Aber ben großen Begebenheiten wandert 
Aues, von deu oberſten Stommerten bid zu den unterften. aus. 
Die Haͤuſer und die Gaſſen werden leer; von allen Zeiten 
richten fin der Iug na dem Puntte bin, mo bie Beaebenbeit 
ſtatthaben fell; Wit unb Jung, Mann und Frau und Kind, 
Mes bezeigt ſich neugierig; bönften® bleiben Aranfe, Gieichgälz 
tige ober Untergebene gu Kaufe Die fonderbarften Gefichter, 
Unzöge und Geſtalten, bie font in ibren Stocwerten und Nor 


ſtaͤtten verſteckt bleiben, kommen zum Vorſchein, und bringe 
ein buntes Gemiſch hervor. Auf bie allgemeine Meugierbe, bie 
dießmal rege werden mußte, batten bie ſchlauen Pariſer auch 
fon ſpetulirt. Laͤngs bes ganzen Weges, wo ber Leichenzug 
ber zichen folte, hatten Hauss und Mierhötente ihre Fenſter 
mac ber Straße zu zum Bermiethen andgeboten; es begann 
ein ſehr Tebbafter Miethhandel, welcher ungefähr 100,000 Fr. 
an dieſein Trauertage in Umlauf geſezt Imben fol; fo groß 
diefe Summe ift, fo ift fie body gewiß nicht zu hoch angefchlas 
gen, ba mehrere Gemäger fir ben zweys oder dreyſtuͤndigen 
Gebratich für 500 bis 1000 fr. vermietber wurden. In ber 
Borftabt Er. Denis hatten die Hausherren ben Einfall gehabt. 
umter ihren @infabrtetboren eine Bant nad ber andern aufzus 
richten, wie im Schauſpiele, und alle biefe Bänte ſaßen vom 
von Menſchen, die ganz ruhig und firfam ben Trauerzug ab- 
warteten. Unter mehreren diefer Eiufahrtethore waren bie 
Geräte ſchwarz autgeichlagen, unb bie Perfonen. welche bars 
auf faßen, waren auch ſchwarz angetleidet, welches biefen Am— 
pbitbeatern ein fehr trauriges Anfeben gab. JIndeſſen batte 
ſich im Ganzen bie gerobimliche Heiterteit ber Pariſer nicht ver⸗ 
foren, und ed ging auf bem Trauerwege fehr lebhaft und ger 
ſchwaͤrig zu. Der fangertvartete Leichenzug begamm danır enb⸗ 
lich uud brauchte ungefähr anderihals Stunden zum Voruͤber 
sieben, Die Truppen hatten babey bad Befte thun muüͤſſen. 
und alle nur vorbaudenen Uniformen und verſchiedenen Waffen 
und Regimenter zogen bier mit Gewehren und Kanonen dem 
Verweſungsplatze zu. In alten Zeiten geleiteten die Bürger 
bie Könige zu Grade; aber nach und nad haben bie Kriegs— 
beere bie Buͤrgerſchaft davon verdraͤugt. Ben allen feyerlichen 
Aufzuͤgen machen jezt Montur und Waffen den Hauptbeſtand⸗ 
theil aus; bie Bajonmette, welche den König auf dem Torom 
umringen, bilden auch noch eine. Mauer um feine Beige, und 
bie Beftattung zur Erbe unterſcheidet ſich kaum von einem Zuge 
wider den Feind! Die Geifttichteir beklagte fi in einem oͤffent⸗ 
lichen Blatte, dab fie and Berfeben nicht wäre eingeladen wor— 
den; am eine Einladung am bie Bürgerſchaft war fogar nicht 
einmal gebucht worden ; dennoch beffagte fie ſich nicht, demu fie 
ift am diefe % Sipließung fange gewöhnt. Die Parifer haben 
jedoch feit der Revolution fo viele Truppen voruͤberziehen fchen, 
daß ihuen ein folmer Aufzug wicht Neues darbietet; Manche 
waren baber mit biefem Reidenzuge. woranf ie ſeit fräbem 
Mergen gebarrt hatten, nicht zufrieben, und mennten, ber 
Diariwali Lanned fen unter der faiferliven Regierung mit eben 
fo viel Aufwand begraben worden, als jezt Ludwig XVHI. ; 
allerdings war die Reihe bed Marſchalls von 12⸗ bie 15,000 
Mann zu Grabe geteiter worden, ba ed bamald in Paris von 
Truvpen wimmelte. Mur ber tünigfine Leichenwagen, auf 
weilchein ber mit ſchweren Gold⸗ und Sibberſtoffen bebangene 
Sarg unter einem vraͤchtig vergoldeten Thronbiinmel ruhte. 
war vermbgend, ben Schauluſtigen Genäge zu leiſten. Auf 
dein Wege’ zwiſchen Paris und Er. Denis foll es unter dem 
Zuge ziemtig; ceremonintlos bergegangen feun; anf biefem Wege 
pflegt uͤberbaupt der Parifer Eruſt zu ſcheitern. Ben dem Leis 
chen zuge Ludwigs XIV, benammen fih die Parifer bier mans 
ſtaͤndig; bey demjenigen feines Nachfolgers ging es kaum beſe 
fer, und bey dem festem Auge baͤrte man auch weht fragen koͤn⸗ 
nen, ob es bier eine Luſtrarteit oder ein Reidientegängniß gelte. 
Nur ber allgemein geliebte Heinrich IV. man mohl mit tiefem 
Ernfte zut Grabe arieitet worben ſeyn. Sogleich am Tage nach 
dem Leichenbeeananiſſe ing ber Lauf der Nariſer Euftbarteiten 
wieder on, wie gewoulica, und obſchon bie Mebrjournale nur 
Trauerfieider abbilden, fo tuͤndigen fie doch an, dal fie bald 
damit aufhören unb Moben aus ber Halbtrauer, ı. B. in Ei⸗ 
fen und Aſchgrau barftellen werden. Rubiwias XVIN. Geben 
ift gewiß eines der beiwegteflen geweſen, welches einem Phnige 
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narchen und Unterthanen barte Prüfungen ausgeftanden baden, 
do bat doch Keiner ſolchen Stuͤctswechſel erfahren ats Ludwigs 
XVI. Bruder, Zuerft der naͤchſte am Throne, dann Fläntling, 
dann Monarch obme Tbrom, aber won andern Mächten unter⸗ 
ſtuͤzt, dann von ihnen verlaffen , daun in Europa umberirvend, 
amit beim Titel eines Königs und ber Nothwendigteit, die Wuͤrde 
deſſelben anzunehmen, obne baß ihm die Mittel dazu zu Gebote 
fanden; dann in England eine Zuflucht fintend, und dort olme 
Hoffnung, je wieber um Throne zu gelangen, in ber Verbor⸗ 
genbeit lebend, endlich durch bie anßerordentlichften Umftände 
plögliey wicher bey ben Maͤchten in Erinnerung gebracht, madıs 
geſucht und auf ben Thron gefest. Er wurde von Emmeiche 
tern Louis le desire genannt zu eben der Zeit, als die Zei— 
tungen bad Wolt beichrten, wer Ludwig XVII. ſey. Dura 
feine Verfafungsurtunde bewies er, daß er würdig fen, das 
Zepter zu fübren; nur war, um biefelbe ihrem ganzen Inhalte 
nach auftecht zuhalten, ein im der Fuͤlle ber Kraft ftchender Mes 
gent nörbig; Ludwig war aber durch feine fürperlichen Leiden 
fon geſchwaͤcht; er fehmte ih nam Rube; dieß benupten ges 
wanbte Hbflinge, und verbarben, was ber König gut gemacht 
batte; nodmal® mußte bie oniglihe Bamitie fliehen, nochmals 
wurde jie auf ben Thron erhoben Die Kbrperiawihe nahm 
zu und mit ihr die Gteichgältigfeit au den Staatsgeſchaͤften; 
Vieles, dad in ben lezten Jahren geſchebhen, barf wohl nicht fo 
ſehr dein Könige als feinen Mitben beygemeſſen werben; ber 
Monarch wimſchte nur Ruhe und Stille. Das er einen fehr ges 
bildeten Geift beiaß, ift befanntz ein befonderer Zug in feinem 
Enaratter. ber lid auch an Lubwig XVI. gezeigt hatte, war 
die nimmer fin verliugnende Gleimmäßigteit bes Charatters; 
nirr in ber teyten Beit follen ihn feine Leiden zuweilen verdriehs 
dm gemacht haben. Im habe erzählen hören, cin deutſcher 
Bebiente, der im auf feinem Rouſeſſel herumſchob, habe eins 
anal die deutſche Geduld verloren, und den Seſſel mit ben Wor⸗ 
sen fteben laſſen: „Ei Eire! Sie find au nimmer zufrieden !" 
worauf ber König, ſtatt boͤſe zu werden , fich etwas aufgcheis 
tert und gefagt babe: „Wenn ip ein bbſer Menſch wäre, fo 
wuͤrde ich dich beftrafen, Johann, aber fihleb np fort!” Im 
ben Testen Jahren fonnte ber König feinen Fuß mehr auf bie 
Erde fesen, Auf ter Treppe war eine Zugmaſchine angebracht, 
vermitteiſt weiber er berumnters ober heraufgezogen wurde, wenn 
er audfabren wollte oder zuruͤcttam, und im Schloſſe mußte 
er uͤberall berumgeſchoden werden. Gein ftarfer Appetit vers 
Tieß ihm jedoch bey biefer großen Schwaͤchlichtelt nie, fondern 
Btich ibm Bis zu den Testen Tagen eigen; auch bat man bey 
der Obduttion einen ſebr geräumigen Magen bey ihm gefunden, 
Der beſtaͤnbigen Sträntficpfeit des Königs war es wohl zuzuſchrel⸗ 
ben, daß der Hof nie vecht munter war, und baß es fehr 
einfdrmig dort zuging; bie Fefte waren felten und beftanden 
aut einem Eirfel und etwa einem feinen Schaufpiele. Allzu⸗ 
große Fröflichteit wuͤrde auch freylich, ben dem vorbergeganges 
‚zen Ungluͤcte der töniglimen Familie, befonders nach der Ers 
mordung bed Herzogs von Berrv, als Leichtſinn ausgelegt wor: 
den ſeyn. Wenn die fbniglihe Familie nach dem Tullleriengar⸗ 
ten au's Fenſter tritt, fo hat fie jeuſeits des Gartens den Platz 
vor Augen, wo Ludwig XVI. fein Leben verloren bat; dieſen 
Pag vermeider bie königliche Fammie auch beftänbig, und obſchon 
ein Hauptweg berüberfübtt, fo wird doch ſtets neben demſelben 
umgelentt. um den Play nicht befabren zu brauchen. Was fers 
mer noch dem Hofe Ludwigs XVIII. ein trauriges Anfehen gab, 
war ber Umftand, dab Biete von denjenigen, tele zu beinfeiben 
gehbrten. auch einen Tbeit ihres Lebens im Elende zugebracht 
batten, und nient fo leicht bie eingebüßten alten Vorrechte vers 
ſchmerzen fonnten. Gin folder grämtier, aus grau geworbes 


fen. an welchen Aues vol Mraft, Ruhm, Reichthum und 
Eigeiz ſtrozte, einen bedeutenden Abſtich. Jezt bekommen die 
Varifer wieder einen König, der zu Pferbde figen kann; ſchon 
dieſes reicht hin, um von den Franzofen anders angefeben zu 
werden, mie denn uͤberhaupt beut zu Tage bie Bölter ihre Mer 
genten lieber zu Pferde als in der Kutſche ſehen. Wis Karl X. 
sum Erfienmale auf bem Marsfelde zu Pferde bie Heerſchau 
blett, und bie Parifer einmal wieder etwas Kriegerifches am 
Hofe ſahen, fo war ber Jubel aroß und anhaltend, zumal ba 
an diefem Tage bie Werfen der Cenſur gebrochen wurden. Es 
erſcholl daber unter dem Freudengeſchrey ber Matiomalgarde der 
Audruf: Es lebe der König, ber die Cenſur aufgehoben mt! 
Nun erft wurde ber König im allen Zeitungen gelobt, mäßia 
und zuruͤcthaltend in ben befoldeten, aber frep und unverbolen 
in den unablningigen , ultraroyaliſtiſchen ſowohl als liberalen. 
Obſchon died ſchon das Wiertes oder Fuͤnftemal ift, daB mar die 
Eenfur aufhebt, fo ift doch noch nie fol ein Freudeugeſchrey 
über bie Zerftörung det Prefywanges erhoben worden, als bießs 
mal; freylich eine ſolche Maßregel im Anfange einer Regierung 
und wiber deu befannten Willen einer Parthey, ift eine hoff 
nungsvolle und mertwuͤrbige Begebenheit. Auch laͤßt ſich nichts 
Abgeſchmactteres und Laͤppiſcheres denken, als die Art, womit 
dle verborgene Snauinition ſechs Wochen fang wiber bie perio: 
bifchen Schriften gewuͤhlt harte. Als die Journale wieder freu wur⸗ 
den, glichen fie einer Geſeilſchaft von Neifenden, welche in einem 
Hohlwege von Straßenriubern find angefallen und ausgepluͤu⸗ 
dert worden, und bie nun in ber benachbarten Stadt ihre 
Apentener erzählten. Jedwedes Blatt zeigte dem Publitum, wie 
ed war behandelt worben, und fuchte bie Wegen zufamınen, bie 
ibm von ben gebeimmen Feinden waren abgehauen worden.” @ir 
nige füllten gange Blätter mit dieſen zerſchnittenen Gtüden an. 
Ehateanbriand trat wieder mit einer Fingfchrirt auf, und gab 
ber abgebanften heimlichen Inquiſition ihren Neft, und die Meis 
nen Journale machten fi auf Untoften deufeisen Tuftig; ba 
nur ber Eofretär ber geheimen Cenſur betannt geworden mar, 
fo mußte dieſer ſtatt Allen berbalten. In einem feinen Baus 
bevifieftäcte: les Personnalites au le bureau des Cannes, 
tam auch fogleim eine Anſpielung auf bie wiebererlangte Frem 
beit der Zeitigriften. Ein Schauſpieler harte zu fingen 
Ah pour l’bonneur de la Litterature : 
Ces armes lä ne font plus peur. 


Es war naͤmlich von den Stocken bie Rede; ftatt deren erariff 
der Schauſpieler in ber Taſche eines Schneiders eine Scheere, 
und zeigte dieſe als die Waffe vor, wovon die Literatur nichts 
mebr zu beffiechten babe. Man bätte das umbinbige Vevfalls— 
tlatſchen und das Frobforen der Zuſchauer fiber diefen Zug 
hören ſollen. Sogleich mußten biefe beyden Verſe mit Vorzeis 
gung der großen Scheere wieberholt werden, und abermals ers 
ſchol von allen Seiten der rauſchendſte Bevfall. Der Volizev, 
die bisher noch ihren alten Gang gebt, wurbe bange dabev⸗ 
und das Städt durfte einftweiten nicht wieder gegeben werben. 
Was macht dich dem Publitum? Iſt doch Die Preſſe vbilig wie: 
ber frev! die oͤffentliche Meinung bat ſich fon hinreicheud 
ausgeſprochen. Die Zeitungsseftehungen, bie vor wenig Die 
naten fo viel Gerd aefofter Gaben, fruchten wenig oder nichts 
denn es gibt ungefähr noch eben fo viel unabhängige Zeitungen 
als zuvor, und bie beftodgenen werden mit Shimpf und Sgande 
uͤberhaͤuft. Das iſt der gebührende Lohu der Belegung. 
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Sobald bie Neflerion mehr durch einen Rücdli auf und felöft, 
als durch den freven und freubisen Aufſchwung zum Unendlichen des 
terminirt wird, geht dad rein Erhabene in’d Granenvolle Über; dies 
ſes Grauenvolle wird wibriger Aberglaube, wenn Furcht, ober Bes 
trachtung unfrer eigenen Kleinheit und Ohnmacht, in der Neflerion 


bie Oberhand gewinnen. 





Erdrterungen über Kalenders und Traumaberglauben. 
Dom Frepherrn von Zach. 


Die Dinge, von denen bier kürzlich bie Rede ſeyn 
wird, muͤſſen dem menſchlichen Geift zur Unehre gereichen, 
sumal fie darin auch fo tief eingewurzelt find, daß weder 
Erfahrung noch Ueberlegung oder Nachdenken, bie ihre 
Nichtigkeit gleibmädig darthun , felbit in den aufgeflär: 
teften Zeiten, diefelben ausjwrotten vermocht haben. Und 
doch widerftrebt michts fo fehr dem Mortheile und der 
Wohlfahrt des Menſchen, als jene thörichten und aber: 
gläubifhen Meinungen, die oft noch fehr großes Verderben 
bringen, 

Verirrungen dieſer Art find zu allen Zeiten und unter 
allen Völkern angetroffen worden : überall bat der Menſch 
bie Schwaͤche umd Gebrechlichkeit feiner Natur damit er: 
wiefen, daß er, ein frevwilliger Sklave feiner Irrthuͤmer, 
dem Thorheiten huldigt, welche er felbit in fainem Wahne 
erzengt und geboren batte. 


Kämpft man gegen ſolche Ungereimtheiten, nnd be: 
fremder man fi darüber, daß fie bey Völkern, bie für 
anfgeflärt gelten wollen, immer noch angetroffen werden, 
fo fehlt e8 nirgends am Leuten, bie bieß übel nehmen, 
befhalb Vorwurſe machen, und bie auch, ftatt, wie bie 
Weiſen bes Alterthums und bie edelften Menſchen aller 
Zeiten gethan haben, die Mitbürger zu belehren, und die 


Finfternif, worin dieſelben befangen find, aufzubellen, 
fih vielmehr etwas darauf zu gut thun, wenn fie mit ſieg⸗ 
reiher Miene und Ton den Gemeinfpruch wiederholen: 
„Was iſt's dann, Volt wird Volk bleiben!“ 
Es ſollte demnach das Volk allzeit unwiſſend, unverſtaͤn⸗ 
dig, dumm, aberglaͤubiſch, mithin dann auch unſittlich 
und bögartig bleiben! 

Die übereinfiimmende Meinung alter und neuer heid⸗ 
nifher und hriftlider Weltweifen bält ben Aberglauben 
für eine fruchtbare Quelle von allerley Noth und Uebel 
auf biefer Erbenwelt. Plutarch drück fih in feinem 
Bude vom Aberglauben babin aus: es fey der Aberglaube 
eine ſchwerere Beleidigung ber Gottheit, ald bie Gottes: 
läugnung, und Seneca begeugt das nämliche, wenn er 
(Ep. 133.) fagt? „Wäre ed nicht gleich übel, an unheil⸗ 
bringende als an gar feine Götter zu glauben? (quid enim 
interest utrum Deos neges an infames) ? 

Ein Verein abergläubifher Menfchen kann Jahrhun⸗ 
derte fortdauern und Böfes anrichten, während ein Ber: 
ein von Gotteslängnern dagegen unmöglich lange beſtehen 
mag. „‚Eine Stadt (fagt Plutarch) moͤchte eher ſich 
ſchwebend in der Luft halten, ald daß eine Gefellfchaft ohne 
Religion Beitand haben könnte, 

Der Glaube an glüdlihe und unglädliche Tage ik fo 
alt ale die Gefchichte der Menfchbeit; auch waren es nicht 
etwa mur einzelne Perfonen , der Pöbel und die untern 
Doltsflafen, welche ihm huldigten, fondern es fanden 
ſich vielmehr ganze Megierungen, Magiftrate, Senate, 
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die foldhe anerfannten, genehmigten, und burch Verord⸗ 
nungen ihre Beobadtung zur Pflicht machten, 

Plutarch meldet, die Athener hatten den zweyten 
Tag des Junius, um des auf ihn fallenden Streites ber 
Minerva mit dem Neptun willen, eingeftellt. Der römi: 
ſche Senat unterfagte, dem Zeugniß bed Living zu: 
folge*), jeglihes Geſchaͤft am 18, Julius, dem Tage der 
unglüdlihen Schlachten an ber Eremera und Allia. 

Numa hatte gemiffe glüdlice und erlaubte, und hin: 
wieber andere unglüdlihe und verbotene Tage feitgefest, 
von denen Dvid’d Gefänge bezeugen ; 


Ile nefastus erit, per quem tria vorba silentur, 
Fastus erit, per quem lege licebat agi, 


Die drep Worte, welche ber Prätor an verbotenen Tagen 
nicht ausfprechen durfte, waren: do, dico, addico; ers 
laubte Tage waren die, an welchen Gerichtsverhandlungen 
ftattfinden durften. Das Buch, worin diefe Tage ver: 
zeichnet waren, lag in Bermahrung der Oberprieiter, der 
nen fpäterhin die Vollmacht zugetheilt ward, nah Gut: 
finden hinzu: oder hinwegzuthun. 

Der 15. März, welcher zu Perenna's Ehren gefevert 
ward, ift, wie Suetoning und Dio Eaffius be 
rihten, ein unglüdbringender Tag und der Tag des Bau: 
termords genannt worden, nachdem bie Mäder von Cäs 
ſar's Tod Roms Herrſchaft an fih gebracht hatten. 

An diefen Ungluͤckstagen durften weder Opfer bar: 
gebracht, noch Ehen geihloffen, Gaftmable gegeben oder 
Spiele abgehalten werden. Die Gerichtäfäle blieben ver: 
ſchloſſen, ale Gefhäfte wurden verfchoben, Magiitrats: 
perfonen und Heerfuͤhrer durften im Staatsdienſte nichts 
unternehmen. Wer durch Unvorſichtigkeit dieß Gebot 
übertrat, mufte ein Berföbnnungsopfer bringen und eine 
Buße zablen, Qui talibus diebus imprudenter aliquid 
egisset (erzählt Macrob, in Saturnal. I, 16.), eum 
preter mulctam piaculum porro dare debere, prudentem 
expiare non posse scaevola pontifex aflırmabat. — Der 
DberPrieter Scävola war ein folher Migorift, daf er 
dafür hielt, es möge durch fein Sühnopfer der Fehler bei: 
ientgen auggetilgt werden, welcher wiffentlih bie Bor: 
ſchriften über unglüdbringende Tage verlegt hätte, Es gab 
eigene Leute, bie ihren Broderwerb dabey fanden, das 
Bolt über die Verhältniffe glücklicher und unglädlicher Tage 
zu unterrichten. Hochzeiten, im Maimonat gefepert, wur: 
den (nach Opid, Past. L. 5.) für unglücklich gehalten, 
und Aftruc meldet in feiner Naturgeſchichte der Provinz 

















*) Denique ad decimum quintum Halendas sextiles du- 
plici clade insignem, quo die ad Cremeram Pabii ci, 
quo deinde ad Alliam cum exitio urbis foede pugnalum, a 
posteriore clade Alliensem appellavarunt, insignemque 
ee publice privatimque ogendz fecerunt. Tit. Liv. 


Zangueboe (P. 3.C.8.), noch jest habe die abergläubifche 
Sitte, im Monat Mai nicht Hochzeit zu halten, fih un: 
ter dem Volke von Nieder-Langueboc erhalten. 

(Die Fortiegung folgt.) 


HofeBeluftigungen unter Peter dem Großen, 
(Bortfegung.) 


Von ben befannteften Feften jener Zeit will ich ihrer 
nur zwey erwähnen, die befonders bemerkt zu werden ver: 
dienen: eines, bad. am 27. Juni 1721 zum Gedaͤchtniß 
ber Poltawer Schlacht, das andere, das bey Gelegenheit 
des Npftädter Friebeng gegeben ward. Bep dem erfteren 
ward dad Dankgebet in einem offenen Zelte vor der heil. 
Dreveinigfeitd: Kathedrale verrichtet, Am Cingange des 
Zeltes ſtand der Kaifer, den Sponton in einer, den durd: 
fchofenen Hut in der andern Hand, in eben dem Mode, 
den er während der Schlacht trug: einer griinen Uniform 
mit Kleinen rotben Auffclägen; eine alte Patrontafche bing 
ihm über der Schulter; feine Fußbekleidung waren grüne 
Strümpfe-und Schuhe mit boben Abfäpen. So fab das 
Bolt den Sieger bey Poltama. Hinter ihm erblidte man 
Garde⸗Oberſtlieutenants, den Feldmarſchall Fürften Men: 
ſchilow, und den Generallieutenant Buturlin. Die Kat: 
ferin, nebſt der Zarin Praslomja Feodorowna und dem 
Hofdamen, befauden. fih auf dem Balkon eines benachbar: 
ten Hauſes. Den ganzen langen Tag {hol Kanonen: 
bonner von ber kaiſerlichen Fregatte, Die auf der Newa, 
dem Sommergarten gegenüber, lag. Abends, nah Be 
endigung der Promenade und des Tanzes im Garten, 
leuchteten Fenerwerke, und in allegorifhen Bildern die 
Zriumphe der ruffiihen Waffen über die fehmedifchen. 

Die Fever des 28ſten Jannars 17522 in Mostwa , ben 
Gelegenheit bed Noftädter Friedens, zeichnete ſich durch 


ungewöhnliche Pracht aus. Nah gehaltenem Hochamt im 


der Muttergottes:Himmelfahrtd:Kathedrale verfammelten 
fi ber Hof und alle die Vornehmſten in einem, eigende 
zu diefem Feft vor dem Krenil:Palafte aufgeführten, ge: 
räumigen Gebäude. Die Männer waren in Gallaröden, 
bie Frauen in goldgewirften Kleidern mir foftbarem Kopf: 
ſchmucke. Die alte Zaren:Wittwe, Praskowja, bebielt al: 
lein das Vorrecht, nah Sitte der Vorzeit zu erſcheinen: 
in ſchwarzſammtner Pelzjade, mit einer Felmüge auf dem 
Haupte, Nach einem verſchwenderiſchen Mable von tau: 
fend Gedecken wurden goldene Friedensmingen vertheilt, 
Das Feft endigte mit Tänzen und einem prachtvollen Feuer: 
merfe. Dort fab man den Tempel des Janııs vom zwan: 
zig-tauſend Lampen erleuchtet, im einiger Entfernung da: 
von auf fhanmenden Meereswellen Schiffe, und über ih: 
nen eine Taube mit dem Oelzweige ſchwebend. Vor bem 
Tempel lagen auf hohen Gerüften, zur Luſt des Volkes, 
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gebratene Ochſen mit vergoldeten Hörnern; zu bepden 
Seiten fprangen Sprudelquellen von weißem und rothem 
Meine, 

Das Bevipiel des Hofes wirkte alsbald auch auf Pri⸗ 
vatleute. Ruſſiſche Magnaten folgten nun dem angebor: 
men Triebe der Gaftlichfeit, indem fie des Kaiferd Willen 
erfüllten. Zu jener Zeit wußte man nichts von Cinladungs: 
farten; nur die Vornehmſten wurden gebeten; bie übrigeq 
Refannten und Unbefannten famen zur anberaumten 
Stunde, festen fib zur Tafel, und gingen, nachdem fie 
vorlieb genommen batten, oft ohne fih um den Gaſtgeber 
zu kümmern. Traun, da gab's Schmaufereyen! Men: 
ſchitow's Leckermahle, Schafirow's Weine, Stroganow's 
Pracrgelage, und Aprarin's herzliche Aufnahme wurden 
ſprichwoͤrtlich. Wirth oder MWirthin bewilllommten bie 
Gäfte an der Thür, beym Schall der Trompeten und Vahı: 
ten, mit Buͤcklingen und einem Bläschen Mein oder Brannt: 
mein. Die Mahlzeiten begannen um zwölf Uhr, währten 
lauge, und beitanden in einer Menge von Schüfeln. Ber 
vertranlihern Mahlen, wo nur die nähiten Belanuten fi 
einfanden, beftimmte dad Loos der Dame den Kavalıer, 

der fie zur Tafel führen, neben ihr figen, und fie während 
des Eſſens bedienen mußte. Bep feverlihern Gelegenhei: 
ten aber fpeisten die Damen in einem, die Kavaliere in 
dem andern Zimmer. Zum Nachtiſche brachte man ben 
Frauen Süfigfeiren, den Männern Kaften mit Ungar:, 
Rhein: und Franzweinen. Die Toaſte buben an. Ges 
möhnlich brachte fie der Wirth in eigener Perſon aus. 
Traf ſich's, daß der Kaifer ſelbſt mittafelte, fo war jedes 
mal der erfie Toaft: Die Wobplfahrt der Familie 
des Generals Iwan Michailowitſch Golowin! 
das bich: der Flotte *). Peter bieit diefen Toaft fo hoch, 
daß er, auf den Fall, wenn er ihn jemald auszubringen 
vergäße, feinem Spaßmacher Lakoſte hundert:taufend Rubel 
verforab. Während des Eſſens entfernte fi der Kaifer auch 
wobl, um auszuruhen, worauf er nad einem Stundchen 
wiederkehrte. Nach Tiſche begaben ſich die Gäfte in's Ne: 
benzimmer zu den Damen, mo ihrer Thee, Kaffee nnd 
Citrouenwaſſer wartete. War die Gefellihaft minder zabl: 
reih, und es konnte nicht getanzt werben, fo wurbe der 
Haus:Rofak berbepgerufen, daß er die Gäfte mit einem 
Tanz ergoͤtze, wozu er ſich felbit etwas vorfang, und fein 
Lied mit der Theorbe oder Bitter (Balalaifa) begleitete, 


*) Der Generalmajor Golewin wurde von Peter zu Aus: 
sang des ſiebenzeynten Jahrhunderts nad Veuedig gefthirt, 
um bort die Schife dautunſt zu erfernen; doch biefes Geſchaͤft 
faste ibım mine zn. Während der vier Jahre feines Aufenthalts 
in Venedlig wibmere er feine Zeit der Mufit, umb beſucte nur 
ein einzigesmal die dortigen Werfte. Nichte deſto weniger machte 
ihn ber Kalfer, wobl nur zum Scherze, zum Abmiralitätds 
Ratp und Uperauficher ber St. Petersburger Schiffswerfte. 
Veter liebte den Golowin fir deſſen bewährte Treue und die in 
Schlachten erprobte Maunhafligteit. 


Zu anderer Zeit, wenn minder geſeverter Beſuch da war, 

ſezte man fi zum Spiele, mwobep die Männer unter ſich 

Paſch, Schach oder Brett, die Damen Königsfpiel, Mas 

riage, L'hombre, La Moude oder Landefnecht fpielten, 
(Die Fortfepung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachtichten. 
Berlin, Mitte Ottober. 


Der geiſtreiche Korreſponbent, welcher einige Jahre das 
Wort für unfere Hauptſtadt in dieſen Blaͤttern geführt, ift, un⸗ 
erwartet für feine Freunde, von bier abgegangen, vielleicht 
um von einem andern Lichtpuntte Deutſchlands aus fein kritis 
ſches Licht teuchten zu laffen. Ihnen ift nicht unbefannt, wel 
ches Auffeben einige feiner frübern bumoriftifhen Berichte bey 
uns erregten, deren Autorſchaft abzulehnen, mit wie ernften 
Mienen er es auch verfuchte, für ihm unmöglich war. Wem 
aud der Storrefpendenzkieber-ftreid, ben er gleichfam als Ab⸗ 
ſchiedegabe fuͤr Berlin im Morgenblatte binterlaffen bat. feinen 
ſolchen Aufrubr erreat, wie jene profaifchen Berichte, fo ift ber 
Grund wohl nur darin zu ſuchen, daß jenen Gedichten bie mos 
mentan polemifche Tendenz abgeht, weiche uͤberall einen größern 
Effekt bervoröringt, als rein⸗tuͤnſtieriſche Eroüffe ber Laune und 
des Witzes. In allen gebildeten Kreiſen werben die an Xiect 
gerichteren Gedichte mit innigem Wohlbebagen gelefen, und 
Biete erinnern ſich dabey der heitern Winterabende, am mels 
Ken der Werfaffer bier und dort Eins ober dad Andere zum 
Beſten gab. Geine Schilderung be3 Afthetifchen Thees erreate 
mitunter bey ſchuldbewußten Gemätbern ermitbebentlihe Ge⸗ 
ſichter, zum Beweiſe, mit wie ſcharfem Blide er bie Schwaͤ— 
den und Vertelribeiten der modernen Zeit aufjufaffen und epis 
grammatijch wiederzugeben verſtaud, ein fo hervorleuchtendes 
Tatent, daß auch bie, welche fonft feine Freunde feiner poeti— 
ſchen Auſichten find, es völlig amertennen und ehren mußten. 

Es iſt betauut geworden, daß eines ber intereffanteften 
feinen Luffpiele deſſelben Verfaffers während feines hiefigen 
Aufentbaftes nicht allein nit gefallen, fonbern aus einem 
feltfamen Misverftäubniffe fo mißfallen hatte, wie ed bey um: 
ferm mebr aid nachſichtsvollen Publitum fart-ohne Bevſpiel ift. 
Da fig matbematiſch genau beweiien List, daß biefes Rufifpier 
gerade bey der Partbey, welche ihren Unwiuen dußerte, feiner 
Tendenz wegen gefallen mußte, fo gab der Umftand einen eben 
fo ſchlagenden ald traurinen Beweis von ber Hartborigteit, 
in welche auch fonft feine Obren burch Uebergenuß allyuaros 
ber Koft verfallen, und wie bie feinere Ironie jegt auf ber 
Bühne nur zu ben verlormen Perlen gehört. Darfeloe Uuft: 
ſpiet iſt jegt in einem der biefigen Almanachs gedruckt er ſchie⸗ 
nen, und wird vermutblich von dem leſenden Publitum ganz 
verſchieden von dem ſebenden beurtbeilt werden. — Es dürfte 
Sie vielleicht interefiren.. zu erſabren, daß Ludwig Roberts 
Luffpie, Poantafusd und Deffius, oder der Paradiesvo—⸗ 
gel, in eimer der bieſigen Buchbandlungen fo eben erfchienen iſt, 

Der Zuftand ber biefigen Theater näbert ſich einer Mrijie, 
welche unfer Vorgänger wit voraus ſehen fonnte. Die Köniar 
lie und die Köniadjtäbrer Büime führen nicht, wie man es 
wohl hätte erwarten konnen, eime Meine Fehde, durch gegenſer⸗ 
tige Anſpielungen, fondern find in einem Kriege begriffen, ber 
nad) Einiger Meinung auf Tod und Reben aerichter Hi. Die 
neue Buͤlme ift nämlich Tag vor Taa geörängt voll, waͤhrend 
nur bie belieureften Stuͤcke die oroßen Hdufer des Ainlalincn 
Schauſpiels fuͤlen Finnen. Auch zeiat fin dir reaſte Theiimaimme » 
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unter dem Publitum ber Königeftabt, wogegen von allen Geis 
ten Über bie laue Aufnahme geklagt wird, welche ſelbſt den 
farönften und Geflen Leiſtungen ber föniglihen Schauſpieler zu 
Theit wird, Man geht jo weit, von einer nahen Aufloͤſung 
des alten Theaters zu ſprechen, und zu behanpten. es würde 
mit Ausnahme der Dper und des Ballets verpachtet werben, 
Das Gerät widerlegt ſich durch ſich ſelbſt, es zeigt aber von 
der gegenwaͤrtig Über das Verhaͤltniß ber beyden Buͤhnen hier 
berrſcheuden Meinung. 

Ref. glaubt, dañ man in feiner Art bie Foigen der Kris 
fig eoransichen tann. ba wir uns bis jezt nur im Vorſpiel bes 
finden, und die Hauptaftenre felbft vieleicht noch nicht die Ent⸗ 
wickelung ihver Roten in dem Haupiſtuͤcte fennen. Es laſſen 
fiay even fo viel momentane Gründe für ben flarfen Zulauf ber 
Konigsſtaͤdter als für den ſchwaͤchern Beſuch ber alten Bühne 
hervorbeben. . 

Wegen des hintereinander folgenden Auftrittö der eben ans 
geſteuten Frau v. Holtei, der beliebten Mad, Neumann, einer 
Künftterin, wie Die. Lindner, fo wie wegen ber Ruͤcttehr ber 
Mad, Stich ans Paris war bie fintgliche Bühne faft waͤhrend des 
ganzen Sommers jeden Abend Äberwoll, und biefen Anftrens 
gungen von Geiten des ſehluſtigen Vublitums fonnte wohl eine 
durch die Sonnenbige bedingte Erſchlaffung nachfolgen. Dazu 
tam, dañ ber grbäte Theil der ausgezeichneteren Schaufpieler 
und Sänger franf, ober auf Urlaub war, ber Generalntens 
dant, Graf Bruͤhl. ſelbſt noch verreist ift, und mit wenigen 
Ausnahmen nur unbedeutende Stuͤcte, welche weber bie Gebils 
deten auſprechen, moch bey der Menge Furore made, geges 
ben werden konnten, 

Huf der andern Geite zog bie Neuheit ber laͤngſt und viel 
beſprochenen Erfiheinumg des Voltstheaters, von dem man ſich 
die allertounberlichften Vorſtellungen gemadıt hatte, auch ben 
beit bes Publitums an, welcher fonft nicht zu ben Theaterbefus 
ern gerechnet werben kann. Neue Schaufpieler, zum Theil ganz 
neue Dramen und Opern wurden vorgeführt unb werben es 
noch tägli, um das natürlich noch ſchwache Repertoir zu fuͤl⸗ 
ten. Dayu kommen originelle und treffliche Komiter, mebvere 
ſchone Attricen und die billigeren Preife; woraus jufammens 
genommen in einer fo großen Stadt, wie Berlin, ſich auch als 
fein fon ein umumterbrochener zwey⸗ bis dreyimonatlicher Zus 
lauf erflären liche, 

In der That wird aber dad neue Theater noch Bis heute 
nicht von dem Publikum vefucht, auf beffen Zuſpruch die Ens 
trepreneurd bey dev Erbffnung für die Dauer rechnen konnten, 
fondern zum großen Theil von ben Schauluſtigen, welche biß: 
ber das aite Theater freauentirten. Diefer Zuftaud kaun un— 
mbolich danern. Entweder feſſelt die neue Bühne die Ueber⸗ 
Läufer, und fie florivt, während das alte Theater bey leeren 
Bänten eingeben muß; oder dad leztere ruft durch neue Ans 
ſtrengungen jelne treulofen Anhänger wieder zuruͤct. 

Wer die Mittel der alten Bühne betrachtet, kann ſich wohl 
nicht für bie erfiere Airermative entſcheiden. Abgeſeben von ber 
großen Oper, bie unter allen und jeden Verhaͤltniſſen ſich bals 
ten wird, ſtehen der Diveftion bes bniglien Theaters, was 
man auch gegen ben Genins ober bie Talente ber einzelnen 
Mitglieder einwenden mag, eine Menge von Kräften zu Ges 
bot, bie unter einer energlſchen Leitung und bey eigenem Feuer 
für die Sache Bollendetes in vielen Fächern zu leiften vermd⸗ 
oen. Sie hat unter dein Wuft von Sleinigfeiten und gang 
Fatechten Stüden, deren fie leider allzuviel in ber leztern Zeit 
aufgenommen, einen Schat von trefflichen Älteren Stuͤcken 
auf dein Mepertoir. Wollte fie — was wir ihr nicht ratben 
indchten — ſich gamy auf Dramen ernfterer Art und Tragbbien ber 
ſchraͤnten, fo flehen ihr die Schaͤhe alfer Nationen unbeſchraͤutt 
offen, und die Heften tragiſchen Schaufpieler Deutſchlands zaͤhlt 


fie zu ihren Mitgliedern, Es gibt eine fo große Anzahl von Dras 
men, welche nicht allein ben böber Gebitbeten anzieben, fon 
bern auch dem roßern Einn ber blos Schanlufligen feſſeln, fo 
dafı bier ber Einwand, daß die Bühne bey einem Zuſchaner⸗ 
freife von einigen Hundert Aeftberirerm nicht befteben Türme, auch 
nicht Mag greift. Ueberdieß ift die Zahl der böber Gedildeten 
doch jest in Berlin fo groß, daß auch bie Mafiiihen Dramen, 
welche des Bühneneffettes ermangeln, zu jeder nicht gany uns 
guͤnſtigen Zeit wenigftens drey fury aufeinander folgende Abende 
das Haus füllen, 

Aber freyfi bie ungenupten, ober gar bie vergeubeten 
Kräfte ebnnen für fi den Verfall nicht hemmen, ine wirflis 
we Ktaftanfirengung,, ein beroußtes Streben nach einem Ziele 
ift erforderlich. Die Diveftion batte einen ſchoͤnen Aulauf yum 
Beffern genommen, als fie Im jedem Jahre mit einem neuen 
Shate ſpearſchen Drama auftrat, Schon find bie beyden Theile 
Heinrichs IV. populaͤr und zu Kaffenftäcten geworben. und je mehr 
Namen bed Britten unſerm Theaterpubfitum vorgeführt werben, 
um fo mehr fnnen fie auf jene Popularität hoffen, die ihmen 
für den Augendlick nur bad fremde Koſtuͤm entzieht. Leider 
bfieb man beym König Johann vor einigen Jahren ftehen, wie 
viele Trauer⸗ und Luftfpiele auch gangbarer und verſtaͤndlicher 
als dieſes hiſtoriſche Etäd erfcheinen. Eine gegen dieſes Thras 
ter faft von feiner Entſtehung, wenigftens von Sfffands Zeiten 
an vernommene und wohl begründete Klage wurde nie berids 
ſichtigt. Viele ber renommirten Schaufpiele kamen bey und erfl, 
nachdem fie auf allen deutſchen Bülmen faft veralter waren, 
zum Borfhein, Wenn auch von ber Direftion angenommen, 
rubten fie Jahre Tang vor Ihrer Mufführung. Im ber lezten 
Zeit wurbe zwar manche Ausnahme, leider jedoch nur mit fols 
Ken Stücten gemacht, welche ſich einer einheimifchen Protefs 
tion ganz befonders zu erfreuen hatten, ober ein Gonntages 
publifum durch den umgeträbten Reiz ihrer Neuheit anzulocken 
verfpraden, Wenn die Direktion ben Publikum vertraute, 
mern fie allmählig mit Ausmerzung der ganz gemeinen tige 
und humeorlofen Polen und GSpertafelftücte vom Beffern zum 
Guten Äberginge, wenn fie mit Newigfeiten nicht zu ſparſam 
bervorträte, namentlich mit Fleiß unter ältern und neuern 
Luftfpielen ausſuchte. unb endlich ben etwa beym Verſucht fich 
ergebenden Ausfall durch weile Sparfamfeit in ber bisher Aber 
prachtvollen und genanen Ausftattung bed Koſtüms u, f. m. 
deckte, fo wuͤrbe fie nicht nur zu höherm Glanz, fondern and 
zu einem veellern Beftande gelangen. 

(Der Beſchtuß folgt.) 





Aufdfung des Logogruphs In Nro. 479: 
Elnsildung 


2ogogrpyph. 
Wenn ib es mit St Liſettchen glängendb zeigte, 
So bin ich fat gewiß, daß fies mit H mir reichte: 
Denn fie heat eiteln Sinn, drum liebt fir and mit X, 
Und nahm es immer germ aus meiner Hand mit B. 


Mit WB umgab es und, wenn ih am Winterabend 
Fre gegenüber faß, am bofden Blick mich Tabendb; 
Doc jege, wo der Lenz ben rauhen Nord verſcheucht, 
Da mweilt fie, wo's mit £ ihr frifhe Blumen reicht. 


Laͤßt fie mid mit Df, bie Zweifel mir zu enden, 

Und braucht fies oft mit S, ein Briefen zu vollenden, 

Dann fen fie Übergenat. daß treu mein Herz fie liebt 

Bis dahin, wos mit R mein bunfles Grab umgikt. — 
H· W. 


Verlegt von ber I. G. Eotta’fhen Buchaudlung. 


Nro. 286, 





Morgenblatt 


für r 


gebildete Stände, 


Montag, 9. 





November 1824 





Ich lebe nicht in mir ſelbſt, ich werd’ ein Theil 
Bon bem, was um mich iſt; — 


Au sſicht. 


— 


Es bluͤht die Welt in frifhem Glanze, 
Das Leben färbt ſich fruͤhlingsgleich; 

Die Freude kommt mit ihrem Krane, 
Und jhmudt den Wandrer matt und bleich. 
Sie fließt ihn dann in ihre Arme, 

Und druͤct ihn feſt an ihre Bruft, 

Damit er wiederum erwarme, 

Damit er fühle neue Luft. 


Und er, das Auge noch voll Thränen, 
Und in dem Herzen tiefen Gram, 

Er muß fib neugeboren waͤhnen, 

Da jie fo freundlich zu ibm fam. 

Er fliegt mit ibr dahin im Tanze, 
2ägr Sorg’ und Liebesleid zuräd, 

Und fieht die Welt in friſchem lange, 
Füdie neue Wonne, nened Glied, 


ſt's Wirklihfeit? Sind’ blo e Träume? 
em Manderer gilt Alles glei 
Es mehn ja frifch die —2 
Die Erde prangt fo ſchoͤn, fo reich! 
Entſchwundnes Glück, verblübte Liebe 
Orint au der Hoffnuug Sonnenſtrahl 
Zu neuer Luſt mit altem Triebe 
ohl auch emper zum Zweptenmal! 


U Gebauer, 


Bpron, 





Hof Beluftigungen unter Peter dem Großen. 
(Kortfegung.) 


An Nitterfeften gab einer der Orbendritter (gewoͤhn⸗ 
lich Menfhilow) ein Mittagsmahl; alle die übrigen aber 
bewirtheten einander wechfelfeitig mit drey Kruͤgen Wein: 
einer ward auf bad Gedeihen der Flotte und bed Heeres 
geleert, ber andere auf die Gefundheit aller Mitter, ber 
dritte anfd Wohl des Wirthes. Die Anzahl der Mitter 
in der Refidenz beftimmte auch die Zahl der von jebem ber: 
felben an diefen Tagen auszuftehenden Becher. 


Eine Lieblingserholung Peterd waren Mafferfahrten. 
Ihnen ift befannt, gmädige Frau, daß ed während feiner 
ganzen Megierungszeit in Petersburg keine Briden ber 
die Newa gab. Der Kaifer verlieh Allen zum Ueberrudern 
eigene Fahrzeuge: den Magnaten vom hoͤchſten Range eine 
VDacht, einen Buyer und zwey Scaluppen, eine zwölf: 
und eine vierrubrige; den übrigen Einwohnern wenigere, 
mit Ruͤcſſicht auf Stand und Würden. Jeder Hauswirth 
mußte feine Boote in gutem Stande erhalten, und war 
für diefelben verantwortlid. An den zur Wafferfahrt bes 
fimmten Tagen erblidte man in den vier Eden der Stadt 
Flaggen; alle Fahrzeuge waren bey ganz anfehnlicher Strafe 
gehalten, fich unfern der Peter-Pauld:Feitung, vor dem 
Haufe der vier Fregatten, in ber Gegend ber jetzigen 
großen Sommergarten:Brüde, zu verfammeln. Ein Ka: 
nonenfignal fezte die Zlottille in Bewegung Wbmiral 
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Aprarin eröffnete ben Zug mit feiner Yacht, bie fich durch 
eine rothe und weiße Flagge vor ben übrigen auszeichnete. 
Niemand durfte ihm vorbep: oder ohne feine Erlaubniß 
davonfegen. Ihm fölgte die Faiferlihe Schaluppe, in 
welcher die Kaiferin und die Großfuͤrſtinnen fih befanden, 
am Steuer aber faß Peter felbft in weißleinener Matrofen: 
traht. Dann kamen alle übrigen ohne Unterfhied. Die 
Vornehmen hatten ihre Hausmuſik an Bord. Diefe Menge 
von Fahrzeugen, bie, in Reihen geordnet, dahinſchwam⸗ 
men, bey dem gleihen Ruderſchlage der mweißgekleideten 
Matroſen, und dem Schmettern und Wirbeln der Trom: 
peten, Pauken und Körner, bie fern auf den Wogen 
verklangen, besauberten Augen und Ohr. Gemöhnlic 
waren die Luftihlöfer Katharinen: Hof und Strelna dad 
Biel der fröhlihen Schiffer. Dort fanden jedesmal 
ſchmachhafte Erquidungen bereit: man betrat das Ufer, 
veiperte und horchte in Hainen ben Tönen ber Nadıti: 
gall, bis der Mond die Blärter verfilberte, und dad Spät: 
roth nur noch auf den Thärmen glübte, worauf der Zug 
in der vorigen Ordnung wieder heimlehrte. Mitunter 
wurden auch wohl entferntere Ausflüge unternommen, 
etwa nah Dranienbaum, dad dem Fürften Menſchikow ge: 
börte, nach Cronſtadt, ja wohl gar nad dem freundliden 
DMeval. Forttönender Donuer der Schiffäfanonen und dag 
Dröhnen der Juſtrumente erfüllten die Luft während der 
ganzen Fahrt. Manchmal waren biefe Freuden auch von 
nnangenchmen Folgen begleitet. Deffen nicht zu geben: 
ten, daß viele Damen ſich niht an dad Schiffen anf offe 
nem Meere gewöhnen konnten, verfejte auch die Ungeſchick⸗ 
lichkeit der Steurer im Eturme die Luſtſegler oft in Schre⸗ 
den und Gefahr. Cin Fall dieſer Art ereignete fih am 
a1. Mai 1714. Dazumal langte in Petersburg der Ge 
fandte des buchariſchen Chans, Hadſchi⸗Muhammed⸗Baga⸗ 
dir, an. Der Kaiſer Ind ihn ein, an einer Ausfahrt 
nah Cronſtadt Theil zu nebmen, Durch Unerfahrenheit 
des Kapitäng gerietb die Snaue, worauf der Gefandte, 
der Kanzler Graf Golowin und einige Senatoren ſich be: 
fanden, auf Untiefen. So lange es fill war, ſchien bie 
Gefahr nit groß, allein gegen neun Uhr Abends erhob 
fih ein gewaltiger Sturm, zerſchellte die mit dem Echlepp: 
tau angebundene Schaluppe, riä den Anler ab und warf 
dad Schiff auf den Sand; Alles fchien der Snaue ben Un: 
tergang zu droben. Der Gefandte, der bisher noch nie 
das Meer erblidt hatte, bebte vor Angſt; body da er end- 
» lich alle Aussicht zur- Nettung ſchwinden fab, widelte er 
fib in eine Serdendede, legte fih auf das Verde, und 
defabl feinem Mullah, knieend Gebete aud dem Koran 
uber ihm zur verlefen. Gegen Morgen legte fi der Sturm, 
und die von dem Kaiſer abgefhidten Galeeren brachten 
bie Suaue nab Gronitadt auf. 
Dev der Erwähnung der Waſſerfahrten kann ih wohl 
nicht unterlaffen vom Stapellauf der Schiffe zu fprechen, 


Wie ſollte Peter, der Schoͤpfer der ruſſiſchen Flotte, nicht 
die Fortſchritte ſeines großen Unternehmens mit Freuden 
gewahren! Daher war jedes Ablaſſen ber Schiffe vom Sta: 
pel ein wahres Felt für ihn. Schon am MWorabend ver: 
fündeten Trommelwirbel dag morgende wichtige Ereigniß. 
An dem dazu beftimmten Tage felbit eilte, auf dem von 
ber Feſtung ertönenden Signalfhuß, Alles in die Admiras 
lität. Nah Verrihtung des Gebetes an Bord des neu: 
erbauten Schiffes nahm der Kaiſer das Beil in die Hand, 
und flug eine der Stuͤtzen weg, anf benen das Schiff 
rubte. Hörner: und Paulenſchall, das laute Jauchzen 
der Menge und Kanonendonner von der Feitung und’ der 
Admiralität tobten durch die Lüfte. Sobald der Unter 
fiel, betrat, im Matrofenfamifol, Peter zuerft das Schiff, 
und begrüßte die ihm mabenden Gratulanten mit einem 
Stirnkuſſe. Die Kaiferin und die Groffürftinnen reichten 
Jedem ein Glas Wein, Indeſſen wurden in den Kajiten 
bie Tiſche gededt: oben für die Damen, unten für die 
Herren. Zur Tafel faben, dem Kaifer zur Rechten, die 
Schiffsbaumeiſter, die Zimmerleute und Alle, die an dem 
Bau des abgelaffenen Schiffes Untheil genommen hatten, 
linfs die Vornehmſten der Gäfte. Es gab feine rauſchen⸗ 
bere Mahlzeiten: Peter felbit war dann andnehmend ver: 
gnügt. Unter feinen Gäften herrſchte eine völlige Unge— 
bundenbeit, Toaſte folgten fchnell auf einander. Wein, 
befonders Ungar, floß in Etrömen, Diele Schiffsgelage 
waͤhrten von vier Uhr Nachmittags bis um zwey Uhr nach 
Mitternabt, und ein Jeder mußte feinen vollen Theil 
mit nah Haufe nehmen. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Erdrterungen über Kalender» und Traumaberglauben. 
Fortfegung.) 


Die glüdlihen Tage binwieder waren durch irgend 
ein fehr glüdlibes Ereigniß ausgezeichnet. Sie wurden 
mit allerlev Luftbarfeiten gefepert. Dabin gehörten die 
Tage der Stiftung Roms, der Aufhebung von Porfenna’s 
Belagerung, die Tage der Adoption der Cäfarn und an: 
dere wiehr. 

Diefer Glaube an glüdliche und unglüdliche Tage wird 
nicht minder unter völlig wilden und barbarifchen Völkern 
angetroffen. Le DBaper erzählt in feinem ıo5ten Priefe, 
die Weiber auf der St. Lorenz-Juſel fegen diejenigen Kin: 
ber aus, welde fie am Dienitag, Donnerftag oder Samd« 
tag gebären. 

Valentinian, ald er zum Kaiſer gewählt worben, 
wollte fih, dem DBeriht von Ummian Marcellin 
zufolge, am 24. Februar eined Schaltjahres nicht oͤffentlich 
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zeizen, meil die Roͤmer an diefem Tag Ungluͤck erlitten 
hatten (nec videri die secundo, nec prodire in medium 
voluit, bissestum vitans Februarii mensis tum illucescens, 
quod sliquoties rei romanm fuisse cognorat infaustum), 
Karl V. hingegen war überzeugt, ober er wollte Andere 
überzeugen, es fev diefer naͤmliche z4fte Februar für ihn 
ein Tag des Glücks, des Siegs und jegliher Wohlfahrt, 
Cornelius Nepos bemerft im Leben des Zimoleon, 
ed babe dieſer Feldberr feine wichtigften Siege an feinem 
Geburtstage erfochten. 

gür Soliman IL war der 29. Auguſt ein überaus 
gluͤclicher Tag, an welchem er den Sieg von Mobaez in 
Ungarn erfochten, die Stadt Belgrad, die Infel Rhodus, 
auch die Stadt Buda erobert hatte, Leunclavivs in 
feinen lateinifhen Jahrbuͤchern der ottomannifhen Sul: 
tane meldet, Houffun:Caffan habe gegen Maho: 
met IL, nur im Vertrauen auf den Mittwoch, die 
Schlacht gewagt. Der franzöfifhe König, Heinrich III. 
bielt den Tag des Pingfifeites für feinen Glückstag, und 
Bacon meldet im Leben Heinrichs VII, Königs von 
England, diefer Fürft babe eine große Vorliebe für den 
Samstag zu Tage gelegt. 

Wie es in allen Jahrhunderten und unter allen Völ: 
fern Prahler, Gauller und Betruͤger gab, dann aber bin- 
twieder im der ganzen, phofiiben und moraliihen Welt 
das Heilmittel meiſt In der Nähe des Uebels zu finden tft, 
fo gibt ed auch Fuge, rechtſchaffene und verftändige Män: 
ner, die von jeneu Borurtbeilen frep geblieben find, welche 
vielfältig dur Lift und Betrug, und au wohl durch fo- 
genannte Staatsklugheit, zur Taͤuſchung der Menſchen er: 
funden wurden, Ws Alerander dem Großen vor: 
geftelt ward, die macedonifchen Könige bärten in dem une 
gluckbringenden Monat Junius ibre Heere niemals aud: 
ruͤcken laſſen, gab dieſer philoſophiſche Herrſcher, des 
Wriftoreles Zönling, die Antwort: „Gut! fo darf 
man dem Monat nur einen andern Mamen geben, und 
ihn den zwenten Maimonat beifen.’ 

Als die Hauptleute feiner Armee den Lucullus ab: 
balten wollten, am 6. Dftober ein Treffen zu liefern, weil 
an diefem Tag das römifche Ariegsbeer dur die Cimbern 
eine Niederlage erlitten batte, und jener darum zu ben 
unglddbringenden Tagen gezäblt ward, antwortete ihnen 
der römifche Heerführer: „So wollen wir denn des Ta: 
ges Schickſal ändern, und ihn durch unfern Sieg in die 
Meibe der glücklichen übertragen.” Wirklich auch ward on 
diefem Tage der König von Urmenien, Tigranes, ge 
ſchlagen. 

Ein ſtaatskluger Mann gebraucht das fir und wider, 
um feine Zwecke zu erreichen. Cin Heerfübrer muntert 
feine Zruppen auf durch die Morftellung, dab, fen ed am 
gleihen Tag oder auf dem glsihen Schlachtfeld, die Feinde 


früher ſchon gefhlagen wurden, jest aber bie Ehre der 
Nation wahrzunehmen und zu unterhalten die Aufgabe 
fev; während mit gleicher Gewandtheit der feindliche Heer: 
führer feine Truppen ermahnt, die Schande eben dieſes 
Tages audzulöihen, und die Manen derer zu rächen, be 
ren Gebeine noch unbegraben liegen. Der große Hebel, 
den die Politif führen lehrt, befteht in gefchidter Benu— 
hung der menihlichen Leidenfhaften, ber Ehrſucht und 
der Habfucht; mit geringfügigen Dingen mag man ale: 
dann oft fehr großen Eindruck machen, wie die Tages— 
geſchichte braeugt! .- 
(Der Beſchluß folgt.) 


Aorreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, Mitte Ottober. 


Geſchluß.) 


Die birigirenden Entrepreneurs des neuen Theaters mo— 
gen fi bey ihrer Über ale Erwartung ſich füllenden Kaffe viele 
leicht ſchon im Beſitze aller Mittel glauben, welche Ihrem Thea⸗ 
ter eine lange Dauer verforegen und jeden Rath defbals für 
üserfiäffig erachten. Unter dem lauten, bey jeder Vorſtelung 
in allen Geſellſchaften ertbnenden, aus allen Zeitiepriften wies 
derhallenden Lobe vernimmt man bis jezt faft feine einzige tar 
deine Stimme. Die Unternehmung wuͤrde aber aud dem Kreiſe 
altes Menſchlichen beranstreten,, wenn fie nicht nachtaͤme; und 
gewoͤhnlich ift der Zabel, ber einem ungemeffenen Rote nach⸗ 
hintt, nm fo treffender, als er aus einer längeren Erfahrung 
und reiferen Betrachtung gefbdpft if. Man hatte bey der Ers 
Öffnung der neuen Bühne wirberhofentlih um Schonung gebe: 
ten, und ed ift nicht zu verfennen, daß die Mietwbeit des Publis 
fund die neue Bühne noch immer mit ber, einem jungen Uns 
ternehmen gebuͤhrenden, Nachſicht betrachtet. 

Die Direttoren haben durch unermübdlichen Eifer in den 
dußern Einrichtungen das zu erfegen geſucht, was Ihnen an 
einer, nur durch lange Praris zu erwartenden Kenntniß abaing. 
Allein, um den Erwartungen zu genügen, welde bie erfien Ans 
tändigungen erregten, muͤſſen auch noch Anftrengungen ander 
rer Urt binzutonmen. 

Gegen den Gebanten, als fen das Unternehmen nichts 
weiter als eine laufmaͤnniſche Spetulation, baben ſich die Uns 
ternebmer in ihren Antündigungen verwahrt, ſo wie es auch 
einfeutet, daß ihnen das föniglihe Privitegium zu einer ders 
oleichen Abſicht — welche, jo betrachtet, allerdings nur dein fdnige 
lichen Theater Abbruch tun fonnte— mid eribeiit hun würde 
Der reinsmateriete Zweck: „mibolichſt viel Geld in mbalichſt 
turzer Zeit zu erwerben, kann aljo nicht als ber hauptfaͤchli— 
be angefeben werben, wie ben auch ber groͤßte Theil ber He 
tiondre aus beimittelten Maufleuten befteht, welche aus ben 
mannigfachen Almlidien Unternehmungen muͤſſen erfahren has 
ben, bad Zprfulationen biejer Art in Deutſchtand bboſt felten 
zu bebeutendem Gelterwers führen Viehmehr from ſich ber 
Hauptzweck ded neuen Theaters babin aus: die Neideny ſoue 
neben ber Foniglihen nom eine, rein ber Erbeirerung gcwibmes 
te, Bühne erbaften, toelse neben jener eiwa, wie das Leo—⸗ 
vpoldſtaͤdter zu den andern Theatern in Wien, befichen folle, 
Die Vergleichung mit dem Leopoldſtaͤdter Theater konnte nur auf 
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eurze Zeit die Meinung erwegden, ats forte die Woltslufnt und | ſchmeichete! Die Gewbhnung vermag unendlich viel; wie 


Erteiterung darin beſtehen, daf dev alte Hundwurft als Kas⸗ 
gerie oder Staberle, oder wie fonft, bier wieber aufleben und 
altein berrfinen werde, Dagegen wurde der Gebanfe einer 
deutſchen komiſchen Nationalbühnme rege, und bies 

„für interefiiete ſich nicht allein Berlin, fondern alle Gebildeten 
Dentfchlands, je haͤufiger und lauter das allgemeine Bertrfniß 
nach guten Driginalluftfpiefen ausgefprocen wurde. Dieß war 
es, welches die allgeineine Theilnabme für das ſchnell gedeihende 
Unternehmen belebte, und auf dieſen Zeitpuntt beuteten alle 
Scyritte, welde von Seiten ber Unternehmer zur dffentlichen 
Kenutniß gelangten. 


Diefer Erwartung entſpricht nun ber Erfolg bis jezt 
fehr wenig, und wir müſſen Alles von ber Zufunft boffen. 
Bute Driginaflurjpiele laſſen ſich nicht aus ber Luft greifen, 
und mit dem mmbeflimmten Verlangen dbarnad muß ſich eim 
empfängliser Sinn für diefelben zeigen, um die Dichter. wels 
be durch bie taufend Kreuz⸗ und Irrwege, auf welche ſich ber 
Geſchmackt verirrt hat, muthlos geworben find, wieder zu eis 
ner fonfequenten Thaͤtigteit aufjummmtern. Um zu erfabren, 
welche Richtung der allgemeine Geſchmact nehme, war ed allers 
dings wichtig, dur Vorführung ber allerverſchiedenſten Gatz 
tungen umberintaften ; jebenfans aber mußten datcy bie aners 
fannt verwerflihen Gattungen außgefchloffen bleiben, welche 
nur zu immer größerer Ausartung bes fon verderbten Ges 
ſchmactes dienen. In der That erfcheint aber bie Maffe ber 
gegebenen GStüre wie ein buntes Quobliber, in welchem von 
dem wahrhaft Gediegenen nur bier und dort eine Ecte bervors 
Blictt. — E8 ift ein Irrtbum, welcher überall, früber oder ſpaͤter, 
feine verberblichen Folgen hat, wenn eine Direktion durch foges 
nannte Kaffenftäce eine fi in Verlegenheit befindende Bühne 
wieder beben will, Für ben Augenblick gelingt es wohl, bem Falle 
vorzubeugen, bie Forderungen des ſchauluſtigen Publitums fteis 
gern ſich aber mit der Nachgiebigkeit der Direktion gegen bie 
ſchlechten Wunſche, und zulezt tritt Überalt eine Heberfärtigung 
und Erſchlaffung ein, wo auch bie allerpifanteften Unnatuͤrlich⸗ 
teiten wicht mehr zu reizem vermdgen. Unverzeihlich aber 
bleibt ed, wenn bie Direftion bem Pubtitum vorgreift, 
und, wo noch der Geſchmact für das Natürliche und Gute 
herrſcht, mit ben Unnatuͤrlichen und Schlechten bervortritt. 


&o weit ift es gläcflicherweife beym Koͤnigbſtaͤdter Theater 
noch nicht gedieben; wenn man aber bie Nachficht bed Puhlis 
tums und die Liebe betrachtet, mit welcher e8 Alles umd Jebes 
aufnimmt, was Hm geboten wird, fo begreift man nicht, weß ⸗ 
halb die Direftoren nicht mehr wagen, und wagen — gute 
poetiſche Stuͤcte auf bie Bretter zu bringen. Auch bey den un⸗ 
bebeutendfien Schauſpielen war bad Hans gedrängt voll, bad 
Publieum nahm jede Leiſtung guͤtig auf. Es wäÄrde gewiß 
nicht feine Stimmung gtaͤndert haben, wenn ſtatt der wenig über 
ben Kreis det Mittelmäßigen herausſchreitenden Arbeiten bie 
Werte von Meiftern gegeben worden wären. — Uber einige Schau⸗ 
ſpieler haben von Alters ber eine heilige Sehen vor dem Worte 
Fraffifa. Man braucht ihnen wur ein gutes Städ als Mlafs 
ſiſch zu empfehlen, um ibr unvorgreiffihes Urtheil zu erbaften, 
daß es kein Kaffenfihe werben tdune. Wo Künfller, wie 
Wotff. wirtſam find, wird diefes Borurtbeil immer mehr 
verfhwinden; es ift aber auch bie Pflicht aller Direktionen, bas 
gegen zu arbeiten. Wem fie ſich auch nicht entfchließen Konnen, 
tlaſſiſche Stuͤcte zu geben, fo gibt cd doch eine bimmelmweite Ab⸗ 
ſtufung ywifchen den abſolut ſchlehten und verwerflichen Kaſſen⸗ 
ſtuͤcten bls zu jenen Stücden. wo fie unter dem mehr oder mins 
der Guten wÄhlen fiunen. Die Beffern verlangen 
nichts anders, als daß man ben Shlechtern nicht 
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der fortgefegte Gbtzeudienſt mit bein Gemeinen auch bie ebleren 
Geifter herabziehen kann, fo erbebt umgefehrt bie Betrachtung 
bed Beffern die niedrigern Gemuͤther. Nun aber betramte man 
die als tlaſſiſch verrufenen Stüde, ob denn ber falte Schauder, 
der ben geiverfömäßigen Kuͤnſtler ergreift, begründet iſt — 
Gewbhnlich zittert ber Schauſpieler, wenn er ben Mamen 
Shakſpeare unverboten und ohne eines Holbeins Wermittlung 
anf dem Titel feiner Nolle fieht. Wenn er auch jezt nicht mebe 
wagt, den göttlichen Genius zu Fritifiren, fo hielt er ibm body 
für fo unbrauchbar In feiner Grbße, daß er nicht einmal den 
VBerſuch wagt,’ Im aufmerffam zu betrachten. Wenn dieß 
aber geſchaͤhe, welche reiche Handiung, weiche fiharfe Eharaks 
teriſtit, welche Effettfcenen würde er überall au neben dem, 
was außer feiner Sphäre liegt, finden, und wie wenig Gtris 
che dazu gebdren, um ben beftäubten Rand abzuſchneiden! Selbſt 
In der entegfichften Verſtuͤctelung athmen biefe Ghaffpear'ihen 
Derivätionen mehr Leben als bie ſaͤmmtlichen originellen und ans 
bermeitig entfporungenen Duodezſtuͤce umferer Tage. Endlich, 
fo,bat ein ald Faffify anertanntes Gräd, obgleich ed feines 
wegs zu ben beften Luſtſpielen gehdrt — Minna von Bars 
beim, den größten Effett gemacht, und Niemand wird beftreis 
ten, daß eine große Zahl, an poetifgem Werthe diefem Drama 
überfegener , Kuftfpiele auch vom größerer Wirkung anf dem 
Theater ift. 


Wir ſahen bis jet einige Ältere Opern, wogegen nichts 
zu erinnern iſt. Die Ucberfegungen der franzbiifchen Mleinigs 
teiten moͤgen pafliren ; fie find ein, vor der Hand, nothwendi⸗ 
ges Uebel, Als ſolches aber finmen wir bie Melobramen wicht 
gelten laſſen, eine Zwittergattung, welche den Keim bes 
Werberbend In die bramatifche Kunſt hineinbringen. auf eine 
Bühne, weise Nationarluftfpielt erzielen will, aber wie bie 
Fanft aufs Auge paffen. Die Holbein'ſchen laͤngſt befannten 
Bearbeituugen find eben fo ſchwach als die bis jezt ganz meuen 
Luſtſpiele. 


Die einzige wirfih frohe Erſcheinung gewähren bie ans 
der Leopolbſtabt ohne Umbilbung herübergefommenen Poffen 
und Luftfpiefe. Es ift ein aͤchtes Reben, wenn auch nicht ums 
fer Leben. Es ift wahre Buftigtelt, wenn and eine bumos 
riſtiſch burchgreifende Charakteriſtit fehlt. Sie wurden günftig 
aufgenommen, ein Zeichen, baß auch in unſerm fritifchen Pu⸗ 
biitum ein Sinn für biefe abſichts⸗ nnd harmlofen Spiele ber 
Laune erwacht, wenn dad Berliner Voltsleben auch bis ſezt 
feine Elemente zeigt, bie zu einer ähnlichen poetiſchen Bearbeis 
tung ſich eignen dürften. Aber — müffen wir die Direktion 
fragen — wenn wir im Merlauf eines halben Jahres diefe 
Wiener Zuftipiete von Außen und Junen fennen gelernt, wenn 
wir mit den wieberfehrenden Gtereotopwigen und ben aubern 
Wiederhofungen (als det durchgehenden Erſcheinung ber Ty⸗ 
roler) vertraut worden find, werben fie dann noch — ofne 
fernigen, charafteriftifben Gehalt, einem Berliner Publltum 
genigen? — Kat das Theater feine fefteren Stuͤrvunkte inbefe 
fen gewonnen, und hält es fig nicht beftänbig durch Menigs 
feiten , fo ſieht es ſchlimm aus. Wir hoffen das Beſte, unb 
ſchließen für bießmal unſern Mufjag (indem wir und vorbes 
haften, naͤchſtens Aber das Sunftperfonale, und deſſen made 
theifines ober guͤnſtiges Einwirten zur Erreichung bed audges 
ſprochenen Zwedes, zu ſprechen) mit dem Worte bed alten 
Aeſchylus: „Über bad Gute wird ſiegen.“ 

W. 
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Der fagt: IH weiß was ber Ginn ifl, 
Der ſagt: daß feiner darin iſt. 


LARA 





HofrBeluftigungen unter Peter dem Großen, 
GBeſchluß.) 


Wollen Sie, guddige Frau, noch etwas von dem Kar: 
nevals: Maskeraden hören, wo die Masten, die auf dad 
Signal eines Kanonenfhuffes ſich auf dem Plage vor der 
beit, Dreveinigfeits:ftathedrale, bey der fogenannten Vier: 
Fregatten:Ppramide *) verfammelten, nad einem von dem 
Kaifer felbit (der ald Trommelfchläger gekleidet war) ge: 
gebenen Zeichen die Mäntel fallen liefen und in ihrem Pu 
daftanden? In dem Gewihl von Spaniern, Griehen, 
Tuͤrten, Ghinefen , Judiern erfhienen Zwerge mit gewals 
tigen Bärten, und zogen in Schlitten die kaiferliben Hei⸗ 
Duden, die wie Kinder gemwindelt waren. — Wollen Sie 
von-den Winter: Promenaden bören, wo zwiſchen einer 
Menge üdergroßer Schlitten, die wie Boote geitaltet, und 
wovon einige an zwanzig Fuß lang waren, und in denen 
ſich die kaiſerliche Familie in Koftimen, die auswärtigen 
Minifter und die angeſehenſten Perfonen bed Hofes, bey: 
derlen Geſchlechts, befanden; auch Neptum mit feinem 
Drerzac auf dem Mufcelmagen fi zeigte, von zwey Si: 
renen gezogen, Bacchus, reitend auf feiner Tonne, dem 
Becher in einer Hand, in der andern ben Weinheber; der 
Hofuarr, verfleidet ald Bär, in einem Schlitten von ſechs 
vorgefpannten Bären geſchleppt; Kamtichabalen und Kams 

©) Diefe Poramide war aus Holy, zum Gebichtniß bed 


erften Geefieged Aber die Schweden bey Hangdubd 1714 er⸗ 
richtet, 


tſchadalinnen mit Hundegefpann, und zum Schluß eine 
bunte Menge von Harlelinen. und Masken, von vielerley 
Thieren und Bögeln? — Dergleihen Masteraden und 
Sromenaden währten die ganze Woche, Aus Furdt, Sie 
durch Weitſchweifigleit zu ermüden, beſchraͤnke ich mich auf 
die einzige Bemerkung, daß alle Karnevald:Madteraden 
zu Seiten Perers den Stempel eines groben, ungebildeten 
Geſchmacks an fih trugen, ber damald auch in Europa 
noch allgemein war. 

In meinen Briefe über bie ruſſiſchen Affembleen habe 
ich bereits der damaligen Muſik Erwähnung gethan. Ei- 
nige Große hielten ihre Kapellen; doch befhäftigten fi 
Außerft Wenige aus dem höhern Ständen felbit mit ber 
Tonkunſt. Nach den von gleichzeitigen Schriftftellern mit: 
getheilten Nachrichten verftanden unter ben ruſſiſchen Da: 
men nur bie Fuͤrſtinnen Kantemir und Tſcherkaßky, und 
die Gräfin Golowin, bie in Schweden, mo ihre Vaͤter, 
der General⸗Lieutenant Fuͤrſt Trubezkoi und der General: 
Admiral Golowin, fih in Gefangenſchaft befanden, erzo- 
gen worden waren, das Fortepiann zu fpielen. Die An: 
bern hielten eg für unanftändig, ihre Mußeftunden einer 
folhen Belchäftigung zu widmen. Indeffen waren doch 
Konzerte Mobe, Der preufifche Gefandte, Baron Marde: 
feldt, der die Laute meifterbaft foielte, erfreute damit 
nicht felten das Petersburger Publifum. Der boliteinifär: 
Minifter, Graf Baffewig, gab gleihfald mujitalifhe Cir: 
tel. Im dem Faften ı722 verfammelte ſich bey ihm ganz 
Moskwa, um die geiftligen DOratorien zu hören, bie von 
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den Mufifanten bed Herzogs Karl Friedrich von Holftein 
aufgeführt wurden. Diefe Mufifanten ftanden zu Yes 
tersburg in außerordentlichem Rufe. Am Neujahrdtage, 
Dfterfonntage oder an den Namendtagen der Kaiferin 
ſtellte ſich der Herzog mit feinen Tonkinftlern bey Ta- 
gedanbruh unter den Fenftern der Kaiferin ein, und 
ftattete ihr durch ein Ständen feine Gluͤckwuͤnſche ab. 
Ein Glas Wein, aus der Hand der Großfürftin Anna 
Petrowna, dem Herzog und feinem Gefolge dargebradt, 
war gemöhnlih der füße Lohn fr diefe Aufmerkſamkeit. 


Aus dem Obenerzäblten erfehen Sie, gnädine Frau, 
daß alle LZuftbarkeiten aus Peters Zeiten ein auffallendes, 
zeitthuͤmliches Gepräge tragen. Sie werden fih nod mehr 
davon uͤberzeugen bep dem Hinblid auf das Gewimmel von 
Zwergen und Spafmahern, woran ed bey jenen Ergöß: 
lichkeiten nicht fehlen durfte. Zu Ende des fiebenzehnten 
und zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts fah man 
jene Luͤckenbuͤßer des Vergnuͤgens noch an allen Höfen Eu: 
ropa’s. Daber finden fie diefelben aud in Menge bep ung, 
ſowohl am Hofe, als in Privathäufern. Einmal fiel es 
dem Kaifer ein, den Herzog und die Herzogin von Kurland 
mit einer Zwerghochzeit zu amifiren. Peter befahl einem 
folden Heinen Manne, fi eine Gemablin aus der Maͤd— 
chenſchaar, die ihm gewachſen war, auszuleſen. Die Ver: 
mäblung ward auf dem 13. November 1710 feſtgeſezt. 
Der Tagsbefehl vom 19. Auguft 1710*) berief zu diefem 
Feſte ale Zwerge aus Modtwa und Petersburg. Am Vor: 
abend des Beylagers fuhren zwep von ihnen als Hochzeit⸗ 
bitter umber, in einem bdreprädrigen Waͤgelchen, mit ei- 
nem buntbebänderten Roͤßlein befpannt, und zwey reiten: 
den Livree-Hffizianten voraus. Am folgenden Tage, nad: 
bem alle Gäfte in dem dazu beftimmten Haufe verfammelt 
waren, machten fib die Brantleute feverlihft zur Trauung 
bereit. Den Zug eröffnete ein Swerglein ald Marſchall mit 
einem großen Stabe, von bem ein Baͤnderſtrauß herab: 
flatterte. Darauf kam bad bolde Pärchen mit den Schaf: 
nern; nun der Kaifer felbit, eine Menge Damen, etli: 
he Minifter und andere Perfonen von Mange. Diefen 
folgten 72, fage: awepund-fiebenzig Zwerge und Zwerg: 


*) Der wörtlich alfo lautet: „Zwerge beyderley Geſchlechts 
in Mosfwa, die fih in berrſchaftlichen und andern benachbar⸗ 
ten Haͤuſern befinden, am a5ften Auguſt ſaimmt und fonders 
aus Mostwa heraus und mach Gt. Peteröburg zu ſchigen und 
ben forbaner Entlaffung denen Zwergen, im denen Käufern, 
welchen fie angehören, zu biefem Tage, denen männlichen 
Bwergen Röde und Kamiſdle machen gu Iaffen: feſtliche, fars 
bige mit goldenen Treffen und Zupfeenen übergofbeten Kud⸗ 
pfen, und Degen und Degengehaͤnge, und Huͤte. und Straͤm⸗ 
pfe und Schuhe, vom deutſcher Arbeit, mohl konditionirte ; 
denen weiblichen hingegen deutſche Ober⸗ unb Untergewänder 
und Fontangen, und Überhaupt allerley paffenden büpfchen 
Sannuck und daruͤber von jenen Käufern und von deu Gads 
waltern Scheine zu nehmen ⁊c. ic.“ 





fräufein, bie erftern in hellblauen oder rofenfarbnen fran: 
zoͤſiſchen Kleidern, mit drevedigen Kitchen und Deyen an 
der Seite, leztere in weißen Gewändern mit Rofenbin: 
dern. Mach vollendeter Geremonie begaben fih Alle zu 
dem Fürften Menſchikow, woſelbſt die Geſellſchaft ein 
Prunkgelag erwartete, Die Zwerge ſaßen in ber Mitte: 
über dem Tiſchchen der Neuvermaͤhlten erhoben fih feis 
dene Thronhimmel, und über dem Stuhle des Braͤutchens 
bingen drey Lorbeerfränge, Der Marſchall und act Scaff: 
ner frugen, ald Abzeichen ihrer Wuͤrde, Kokarden von 
Spigen und bunten Bändern. Rundum an den Wänden 
faßen die faiferlide Familie und andere Zufchauer. Der 
Spaß endete mit einem Zange, im den nur die Zwerge 
fi miſchten. 

Spaßmacher, oder, wie fie damals hießen, Narren 
(Durafi), gab ed dazumal auch, faſt mehr noch als Zwerge. 
Bey Hofe und bepnahe in jedem Haufe ſtieß man auf ei: 
nen Spaßer oder eine Spaßerin. Den lieben langen Tag 
fpielte die Närrin mit der Dame vom Haufe Narr (Durat), 
mwoben erftere aber niemals anfpielen durfre; Abends er: 
säblte fie der Herrin Schwänfe wider die Schlaffofigkeit. 
An Fevertagen, oder wenn Beſuch erſchien, kurzweilte die 
Hausnärrin, zum adtzehmjährigen Mädchen aufgeſtußt, 
bie Gefelihaft durh Sprünge, Serrfviele und mancerley 
Lieder. Man wählte zu diefem Behufe gewöhnlich alberne 
alte Weiber, vermeinend, je älter die Närrin, um fo 
wigiger ſey fie au, und um fo drolliger ihr Tanz. 

Empfangen Sie, guädige Frau, diefen Aichtigen Im: 
riß des gefellfchaftlichen Lebens zu Zeiten Peterd! Ich habe 


gethau, was ich fonnte, um bem ehrenden Auftrag zu ge: 


nügen. Sollte dieſer Verfuch Ihrer fhmeichelbaften Auf: 
merkfamfeit gewürdigt werden, fo mill ich das Begonnene 
fortfegen: dann fage ich einige Worte über die Ceremonie, 
die bep der, im Maͤbchenleben fo wichtigen , Epoche beob: 
achtet wurde, da Vater und Mutter ihr ankündigten, dab 
fie die Kinderfhube ausgetreten habe; Ciniges ber die 
damaligen Hochzeitgebraͤuche u. ſ. w. Hernach wid ich mid 
bemühen , den Gtufengang unfers geſelligen Lebens zu 
f&ildern, deſſen Zuftand unter Anna umd Eliſabeth, und 
endlich feine völlige Umgeftaltung unter der großen Ka 
tharina. 


Erdrterungen über Kalender» und Traumaberglauben. 
Geſchluß.) 

Mas die Träume anbetrifft, fo weiſet die Geſchichte 
viele berühmte Philofopken nah, welche an die Onek 
eologie oder Traumdeutung glaubten und einen großen 
Werth darauf legten: die floifche Sekte that dieß infon- 
berheit, In der Hippoeratifhen Schrift von den 
Träumen wird gelehrt, die Traͤume von Himmel und 
Sternen bebenten, je nach ihren abweichenden Werhält: 
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niffen, entweder Gefundheit, oder bevorftehende Krank: 
beit, oder Wahnfinn und Jrrereden; Traumbilder von 
lieblihen Landfchaften, ſchoͤnen Früchten, hellem Quell: 
waſſer bedeuten gute Gefundheit, das Gegentheil aber 
tundige Krankheit an; Träume von Erdbeben deuten auf 
Aenderungen und Erſchütterungen der Gefundheit, nnd 
Traumbilder von ganz ungemöhnlihen und monitröfen 
Dingen auf bedeutfame Krankheiten. In dem unter Ga: 
len’s Namen erhaltenen Bruchſtück einer Schrift über 
Traumbdentung wird das Träumen von Sternfchuppen 
oder zerbrohenen Magen fuͤr ein Todeszeihen angegeben, 
Der Verfaffer erzählt, ein Menfh, welchem träumte, er 
habe einen fteinernen Schenkel, ſey an diefem Körper: 
tbeile gelaͤhmt worden ; und er felbft habe im Traume 
von Aeskulap die Weifung erbalten, fib zwiſchen dem 
Daumen und Zeigefinger der rechten Hand die Ader zu 
öffnen, wodurd er dann auch von einem lang dauernden 
Leberſchmerz befreyt ward. 

Von den neueren an Traumdeutung glaubenden 
Schriſtſtellern neunen wir hier den Giraldus Cam: 
brenfis, beiten Werte Heinrih Warthon in feine 
Britennia sacra aufgenommen bat; ben Hieronymus 
Cardanus aus Mailand, welben Gabriel Naubde 
nicht mit Unrecht einen langweiligen Traumanbeter nennt, 
und der bebauptet, ibm feven alle feine Schidfale im 
Traume verkündigt worden (de rerum variet. 1. B. c. 45.); 
den Jacques Onffarel, deſſen Buch von unerbörten 
Seltfamfeiten u. f. mw. zu Mouen (1629 und 1637) fran: 
zoͤſiſch, und fpäter zu Hamburg (1676 und 1678) mit 
Anmerkungen von Gregor Michel lateinifch gedruckt 
ward; den Celſus Mancinindvon Mavenna in fei: 
nem Bude: De somniis ac synesi per somnia (Per- 
vera 4.); den Dominifanermönh, Johann de Jan: 
buno, in feinen Erörterungen über des Ariftoteled Buch 
von der Traumdeutung (Florenz, 1487); dad von P. 
Vatier aud dem MWrabifhen überfeste Gabdorbadz 
man, ber mufelmann’fhe Onierit, oder die arabifche 
Zraumlehre und Traumdeutung. 

Undere Weltweifen haben in allen Seitaltern ent: 
gegnet, ed feven die Träume nur leere Phantafien, der 
ernten Aufmerkſamkeit ded Menſchen völlig unwerth, 
die Deutungen derfelben dann aber vollends veraͤchtlich. 
Diefer Meinung huldigten von ben Alten, Epicur, 
Metrobor, Benophaneg, Nriftoteleg, Cicero; 
unter dem Neuern, Fortunat Licetud in feinem 
Buch: De intellectu agente (Padora, 1627. 4.), tind 
Frans de la Mothe le Bayer im achten Theil ſei— 
ner Werke (Paris, 1669). 

Die Pbilofopben,, melde an ber Tränme Bebent: 
famfeit glauben, ftägen fi auf den Gap, daß im Schlafe, 
dep völliger Untbätigfeit der äußern Sinnen, der Geift 
umbefaugener, von der Materie unabhängiger und geeige 


neter ift, bie ihm durch die regſamere Phantafie ertheil: 
ten Winfe zu erfaſſen. Diefer Lehre fpotten Andere, und 
Cicero unter ihnen fagt in feinem zwerten Bud von 
der Vorherfagung: „Billig verachten wir diefe Art der 
aus Traͤumen gefhöpften Weifagungen, die um nichts 
beſſer ald andere find. Es find diefelben eitlen Ergebniſſe 
jenes verderblihen Aberglaubens, der mittelft der Schwäche 
und Gebrehlichkeit des Menſchen feine Herrſchaft fo weit 
bin verbreitet.“ Uud an einer andern Stelle des naͤm⸗ 
lihen Buches: ‚Wenn der Arzt fih in Vorherfagung 
ber Aranfheiten, ber SHeerführer über die Maßnahmen 
bes Feinde, der Gärtner ılber den Fruchtertrag feiner 
Baͤume taͤuſcht, obgleich ihre Vermuthungen auf Erfah: 
rung und mabrfcheinlichen Kolgerungen beruhen, was fol- 
len wir denn von Vorberfagungen halten, die auf nice 
tigen Einbildungen beruben, welche mit der angedeuteten 
Sade in gar keinem Zuſammenhang ſtehen?“ 

Zu Anfang dee verfloffenen Jahrhunderts ließ ein ge: 
lehrter bdeuticher Arzt in Vredlau, Johan Georg 
Kulm, ein feltiames und merkwuͤrdiges Buch über die 
Träume druden, deſſen ganzer Titel unten in der Note 
zu leſen ift*). Diefer verftändige Arzt iftder Meinung, 
wir fönnten, wenn unfere phofiologifhen Einſichten vor: 
geruͤckter wären, aus ben Träumen bey Gefunden und 
Kranken viel bebeutfamere Schlüfe ziehen, ald aus 
Harn, Blut, Phofiognomie n. f. w. geſchieht; das Irre: 
den und der Wahuſiun erflärt er für Träume wachender 
Menfhen, 

Im gleihen Jahre (1703) erfhien zu Rom ein di: 
der Foliant eined Ketzerbuches (de suspectis de haeresi) 
von Unfelm Dandinus, worin auch von Träumen, ' 
von der Dnihomancie, der Coscionomancie, der Elibo: 
mancie,' ber Palomancie, der Nbabdologie, der Gatrop: 
tomancie und von allen denfbaren Ungereimtheiten, fo 
ungereimt wie möglih, bie Dede ift, 

Ein andauernder Traum, fagt der tiefiinnige Pa: 
feal, wäre ber Wirllichkeit gleich. (un songe constant 


serait egal & la renlitd!) 





*) Oneirologia, sive tractatio physiologico .phy- 
sico-theoretica, de somniis, et hinc dependente corum 
consideratione medica,, nec non facta excursione ad de- 
liria, quam absque omni superstitione, sanioris philo- 
sopbiew regulis superstructam exhibet J. G. Kulmus, 
M. D. Lipsie et Vratislarie. 1703. 4. - 


Korreſppndenz-Machrichten. 


Dresben, Mitte Ottobers. 


Ya tam von ber Reiſe, die ih, wie Sie wiſſen, nad 
Oeſtreichs Hauptftabt gemacht hatte, eben noch zur rechten Zeit 
suröd, um einer Vorſtelung von Houmaldd neueftem 
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Trauerfpiele, die Feinde, beyzuwohnen, womit bie biefige 
Bühne die Freunde der dramatiſchen Hunft zu erfreuen gedaͤchte. 
Ich hatte ſchon etwas darüber im irgend einer Zeitſchrift, umd 
zwar mit der Bemerfung gelefen, daß es bey der Aufführung 
in Münden außerordentlichen Beyfall gefunden babe, und aing 
alſo mit fehr geſpannten Erwartungen ins Schauſpielhaus. 
Ich berge gar nicht, daß im fuͤr Houwald, beſonders in KHins 
ſicht der Dittion, im feinen Arbeiten eine beſondere Vorliebe 
habe, Kann ich auch mit bein Plane faſt nie ganz einverftans 

„ben ſeyn, foheint er mir auch mandımal in der Zeichnung der 
Eharaftere nicht ganz feſte Hand zu behalten, fo liegt doch 
üver bie meiften feiner Arbeiten ein gewiffer milder Zanber ausge⸗ 
ooffen , der wohlihuend auf das Gemüth wirft, und ibm vor 
den Sturm und Drange mander andern Probuftionen, ober 
der Wafferfälle noch anderer einen Zufluchtdort bent, Ich 
vermutbe, daß ins Publitum in Dresben gleiche Erwartungen 
mit mir begte, benn dad Schauſpielhaus war wenigſtens aufs 
ſtaͤrtſte angefünt, und auch bie konigliche Familie wohnte ber 
Borflellung bey. 

Db ich befriedigt warb ? Reiber muß ich Ihnen geſtehen. daß 
bieß nicht ber Fall geivefen. Auch ſchienen alle Zuſchauer meine 
Meinung zu tbeiten, aber bie Säfte ber Aufnatıme, welche 
dem Grücde wiberfubr, indem auch mit ein Beichen bed Bevs 
faus während der ganzen Vorſtelung fo wie am Schluſſe ers 
fotgre, hätte es doch nicht verbient. Ich höre aber, daß bie 
Dresdner Überhaupt wicht eben freugebig damit ſeyn follen, und 
will num erft bey andern Gelegenheiten prüfen‘, ob fie nur gut 
bausbäfterift mit igrem Lobe verfahren, ober uͤberhaupt Fals 
ter Natur find, 

Houwalds Feinde fpielen in Schottland, umb zwar nach 
Ausweis bed Buͤhnenzettels, gegen das Jahr rooo, Warum 
legte ber Dichter feine Handlung fo weit zuräd? Wollte er 
ein aͤchtes Zeitgemätde eben, fo mußte er ſich nothwendig 
von allem Zauber ber poetiſchen Ditrion entffeiben, ber eben. 
wie fhon erwähnt, Im feinen Werten fo fehr anfprigt, Er 
bat dieſes aber nit gethan, fondern feine Menſchen ſprechen 
Laffen, als wäre cine weit fpätere Zeit die vorwaltende. Unb 
dadurch bat er fi bie und da wieder einige Gewalt anges 
than, um etwas von ber Einfachheit und Derbheit der bieber 
gehörenden Sprache anzubringen, mwoburd aber wieder teils 
die Einheit verloren ging. tbeild manches treffiihe Bild, bad 
er und fonft aufgeftellt haben würde, Im Keime ſtarb. Trotz 
bejien traten dennoch aber einzelne Stellen hervor, welche bie 
reine Fülle von Poefie in biefes Dichters Gemuͤth beurfundes 
ten, und bie wohl Line waͤrmere Aufnahme und Anertennung 
verdient bitten, Da das Stuͤck noch nicht gebruct ift, fo 
fann ich wur aus dem Gebächtniffe citiren. und erwaͤhne das 
ber bloß einer Stelle im dritten Atte im der allerdings etwas 
predigtartiaen Rebe Donalds, wo er Edgar bie Ergnungen 
eines mitben Regiments vorhaͤlt. Donald ſpricht von ben 
Rechten der Menſchen und Wölter, und ftellt bas ſchoͤne 
Bild auf, wie nur aus ihnen bie erhabnen Saͤulen aufgebaut 
feven, auf welchen fit das Recht der Fuͤrſten gleich ber Kup—⸗ 
pel eines Doms woͤlbe, bamit dad Bolt barımter In Brieben 
beten Fonne., Ip haͤtte geglaubt, in Sachſen, wo biefed 
wirtlich der Fall ift, und man feinen Färften fo innig Tiebt, 
hirte dieſe Steue, ſchon der nahen Beziehung wegen, mit 
Entbufiadmus aufgenommen werben müffen. Gin aubered 
Gleichniũ kurz vprber mit ber Wolfe, ber Somme und dem 
Meere war eben fo neu als treffend, Es ift ber Pruͤfſtein 
der Auffaſſungsgabe eines Zuhbrerkrelſes, ſolche Steulen aus⸗ 

uzeichnen. 

Das Ganze bed Stuͤcts dreht ſich mm dem Kronenſtreit 
zwiſchen Edgar und Donald, dem früheren und fpäteren Abs 
nigtſohne, und bes Resterm Riebe zu Alona macht nur eine 


* Seit, als bie war, 


Epifobe darin. Aber eben dafür iſt fie zu wichtig bebanbelt, 
und wie der Dichter Donald hoch und edel geftelit bat, be 
greift man dieſe ſamelle Flamme, die ihn fogar bis zur Ents 
huͤllung feines gefährlichen Geheimmiffes prögfich mit fortreißt, 
nicht fo regt. Der Eharatier von Alona's Mutter, Braf— 
ſolis, iſt trefflich angelegt, hätt fig aber nicht, und dieß ift 
derſelbe Fall mit dem von Edgar, ber ſich zulezt den Tod 
felöft gibt, um nur feinen Mitbewerber um bie Krone im 
Frieden herrſchen zu laffen. Uber einen ſolchen racegefäng: 
ten und blutgenaͤhrten Helbenſjuͤngling belehrt die Rede Dos 
nalds nicht, noch taun er zu ber beflimmenben und oft wie⸗ 
berboienben Ueberzeugung fommen: Wir Beyde find für Eine 
Beit zu fhwer! Eine Anſicht, die wir Überhaupt micht als 
wahr aufteilen möchten, am allerwenigften für eine folche 
worin das Stuͤct fpielt, wo für tühne 
Krtegbabenteurer noch Königäfronen genug zu erobern war 
ven. Der verfehltefte Charatter im Stüͤcte möchte unflreitig 
aber ber Begleiter Donalds, eine Art von umaefehrten Mens 
tor für diefen Telemach Katmin feyn, der gebaltenfle aber 
ber alte Than von Keith. 

Laffen Eie mich noch ein pal Worte über bie Darſlel⸗ 
Tung erwähnen, Es war fihtbar, daß alle Darftellende uns 
gemeinen Wleiß anmwendeten, beſonders war bad Std mus 
Nerbaft einftudirt, und dad vbbſe unterirdiſche Oratel ließ fich 
nie barin hören. Am meiften feiner Role gewachſen war 
Jutius ald Edgar. Schon fein Auftreten, war charafteris 
ſtiſch. Der fräftige Ton der Stimme, bie finftere Stirn, 
die tecte Haltung flempelten ibm ganz zu bem, wie ihm ber 
Dichter wolte. Seine Rede war gediegen, unb das Kurzab⸗ 
Nopende, wenn es nicht Äberbanpt bie Weife des Kuünſtiers 
ift, bier ſehr paffend angebracht. Hub Devrient mar 
als Donald zu loben, nur fofettirte ev etwas zu ſebr mit 
feiner Wohlgeſtalt. Die fhönen Stellen bes dritten Alte 
trug er mit Wärme und Innigteit vor, blos bie Liebe zu 
Alona trug ben Stempel der boͤchſten Schwaͤrmerey, dur 
welche fie lediglich mottoirt wird, nicht in bem getwänfchten 
Grade. Für Alona war eine fehr liebliche Darftellerin im 
Die. Wagner gefunden, Bartere Stellen gelangen ibr mit⸗ 
unter wohl, fir bad Heroiſche befaß fie aber nicht Kraft ge⸗ 
nug. Entſchutdigen fann man fie jeboch, wenn bie Rolle ets 
was zerftütelt erſchien, durch bie Anlagen derſelben ſelbſt. 
Dad war auch ungefähr ber Fall mit Mad. Werby als 
Braſſolis. Die lange Einteitungserzäblung im erfien Akte 
forach fie vortrefflih, die Helbenmurter wollte ihr aber in 
den fräftigern Scenen weniger gelingen. Doc trat bas 
Werbienftvolle dieſer Künftterin ſprechend bervor. Pauli 
wußte nicht recht, mie er es wit feinem Katmin halten 
folte. Man fab ed, baß er ed hie und ba verſucht batte, 
ber Rolle eine beftimmte Anficht abjugewinnen, es war ibm 
aber nicht geglädt, Der vorherrſchende Ton war ber des 
böfifpen Intrigants. Er batte au vollfommen Recht darin. 
doch wollte dieß twieber für andere Stellen nicht paſſen, Im 
denen etwas wahrbaft Herzliches ober kriegeriſch Feſtes zu 
fiegen ſcheint. Werdy gab den Malthos mit dem Ermſte 
und der Würde des Alters wie des Thans, Teiber ift biefer 
aber in manchen Einen, wo er doch auf ber Bühne feon 
muß, viel zu unbeihäftigt. Die andern Verfonen ind m 
tergeorbnet. Die Deforation ber Bühne bitte, da fie wib- 
rend bed ganzen Stuͤcts diefelbe bleibt, Teicht koftimgemäßer. 
neuer und ben Mugen erfreulicher ſeyn fbunem, dagegen war 
die Kleidung paſſend und gut, befonberd Edgards Anzug. 

Guido, 
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Mas von und hie “pirb befannt, 
Was wir fingen < w geigen, 
Unfer Name, Luft und Ruhr, 
Stehet Euch, Herr Opitz, zu! 


— — — — — — — — — 


Heinrich Albers muſlaliſche Kuͤrbishaͤtte. 


Sie lebten ein ſchoͤnes Leben im ber Freundſchaft und 
in der Kunft, die Dichter am Pregelufer, Simon Dad, 
Robert Robertbinund Heinrich Albert”. Der 
Leztere war fein geborner Preufe, bürgerte fih aber in 
Königsberg ein, und ftarb daſelbſt ald Organiſt den 6. DE 
tober 1668, in feinem fünfund-fehgzigiten Jahre. Er 
gehörte zu den gefhieteften und beliebteften Liedertompont- 
ften feiner Zeit, und feine Arienſammlungen haben im 
fiebenzebrten Jahrhundert an fünf Auflagen erlebt, die 
unrebtmäßigen Nachdruͤcke nicht zu rechnen. Cinige von 
feinen Melodien find auch in dem Munde des Volks 
forsgepflanzt worden, und andere baben jih im Kirchen: 
geſaug erhalten, Als Dichter verbient er eine ruͤhmliche 
Erwähnung, namentlich um feiner geiftlihen Lieder mil: 
len, wie 5. B. Gott des Himmeld und der Erben tr. 
Unfer Heil ift fommen ic. Mein Danfopfer, Herr, ich 
bringe 18. 

Albert war ein vertrauter Freund Roberthin's 
und Dach's, deren Lieder er mit Vorliebe in Muſik 
feste, und gelegentlich mit feiner Beige begleitete, So 
finden wir die brey Freunde, nach ihrer eigenen Darftel: 





*) Nicht Alberti, wie Herder und Andere, ja fogar 
ber genaue Ebert in feinem bibliographbifggen Keris 
tom ihn nennt, 


Ing, am grünen Pregelufer hingeftredt; bie belas 
denen Schiffe fegeln an ihnen vorüber, fie fingen und fpies 
len, und wenn ed hoch kommt, laffen fie einen Krug Mein 
oder Vier holen, und leeren ihn auf ihre Freundſchaft 
und ihre Kunft aus. Wibert hatte fih einen Heinen, 
freundlichen Garten gekauft, in welchem fi feine treuen 
Genoffen gern zuſammenfanden; da befuchten ihn, außer 
Dach und Roberthin, Andreas Adersbach, ber 
Schleſſer Kalden bach, Georg Mpliug und andere 
Freunde und Jünger der frohen Künfte.e Dach gedenkt 
diefed Gartens oft in feinen Liedern, 5 B. im zuften des 
britten, und im zıften bes fechsten Theils ber Hibert'; 
fhen rten, Das erfte bat unter andern folgende 
Strophen; 
An biefem Ort allbie 
Will ich mich aller Muͤh' 
Und Traurigkeit entichlagen, 
Und was hieber eripart, 
Nah Liedern befter Art _ 
Inſtaͤndig fragen. 
Bruder, Orpheus Kind, 
ebt an, mit mir beginnt 
Ein Lied, fo ung ergögel ic. 
Dieb will der Bäume Sier 
Und diefed gute Bier, 
Dieh will der Garten wiſſen, 
Dieß wuͤnſcht die kleine Bad, 
ndem fie nah und nad 
F vor ſich fließen. 
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Befonders anmuthig war eine große Kuͤrbislaube, welche 
Albert in feinem Garten zur, Aufnahme feiner Freunde 
batte bauen laffen. Die Kürbiffe wurden mit den Namen 
der Gäftebefchrieben, und Heine Neime wuchſen mit den 
Früchten An die Länge und Breite aus. Endlich feste der 
erfindfame Organijt auch noch Weifen zu diefen Neimen, 
damit man fie gleih von den Früchten abfingen könnte, 
Aber wir wollen ihn dieß felbft erzählen laſſen. „Ich war 
bedacht, fagt er im der Vorrede der Muſikaliſchen 
Kürbehbütte, einem Heinen Andange zu feinen Poe: 
tif: Mufifalifhen Zuftwäldlein (Königsberg 
s. a. fol.), meinen MWohlthätern und Freunden, die mein 
geringes, nicht ohn' fpöttlihes Bereden vieler Leute, neu 
angelegted Gärtlein bieweilen zu beſuchen mich wuͤrdigten, 
eine Ergögung zu machen, indem ich ihre Namen, nebſt 
efliben Reimen, an fonderlibe Kuͤrbſe anfchrieb. Als fie 
ſolches faben, liefen fie fi diefe meine kurze und ſom— 
merlihe Erinnerung ihrer Namen nicht mifgefallen,, obn’ 
daf Moberthin weiter erwähnte: Es würde in unfrer 
Geſellſchaft noch anmuthiger und zuvoraud dem Garten 
ruͤhmlich ſeyn, wenn wir folhe Meime unter Kürbshütten 
fingen könnten, Diefed meines guten Freundes ungefähr: 
lihed Erinnern lieg ih mir fo fern angelegen fepn, daß 
ih mebrberührte Reime nicht allein auf die Art, als ic 
vermeinete meinen Freunden annehmlich zu ſeyn, nad 
meinem Vermögen fegete, fondern auch hiemit an den 
oͤffentlichen Tag gebe, u. f. w.“ 

Auf diefe Kuͤrbishutte beziehen fich einige Stellen in 

dem oben erwähnten Liede von Simon Dad). 
Der habe Luft zu Würfeln und zu Karten, 
Der zu dem Tanz, und der zum Füblen Mein, 
ch Itebe nichts, ald was in diefem Garten 
ed Drangfald Troft, der Krantheit Arzt kann ſeyn. 
br grünen Bäume, 
u Blumenzier, 
Du Haus der Reime, 
hr zwinget mir 
ieh Lied herfuͤr! 
Und Nobert Roberthin preist die fhöne Erfindung 
feines Freundes in einem der Kuͤrbshutte angehängten 
Epigramm. 
Wer hofft’, aud euerm Fleinen Garten 
So liebe Früchte zu erwarten, 
Als Ihr, mein Albert, ung bereit't? 
br laß der Kürbie Schrift ung lehren 
te ſchnelle Wegfluht dieſer Zeit, 
Und in ben Stimmen macht Ahr hören 
Den Vorſchmack füßer Ewigfeit, 

Albert läßt nämlich die Kürbiffe felbit, in frommen; 
an bie Hinfälligfeit des menſchlichen Lebens erinnernden 
Neimen, zu ben fröhliden Gäften reden. Der erfte 
fpribt: 


Abberrs Arien VL ar. 





Mit der Zeit ih kommen bin, 
al’ auch mit der Zeit dahin, 


Sn gleihem Sinne bie übrigen : 


Menſch, bierinnen find wir gleich: 
„Du magit fhön ſeyn, jung und reich, 
Unfre Pracht fann nicht beftehn, 
Bepde muͤſſen wir vergehn, 

. * 


Nun ich jung noch bin und grüne, 

D fo hält man mich in Werth! 

Pin ih welt und nicht mehr diene, 

Wer ift dann, der mein begehrt? 
* 


Menſch, ich kann es lejchtlich glaͤuben, 
Daß du wuͤnſch'ſt, ich möchte bleiben; 


Nicht dein Wil’, auch meiner nidt, - 


Gottes Wille nur geſchicht. 


* 


Wenn der rauhe Herbſt nun koͤmmt, 

Fall' ih ab und muß verderben: 

Wenn die Zeit dir ift beſtimmt, 

Armer Menſch, fo mußt du fterben, 
* 


Sich mih an 

Und denke dran: 
Ich muß fort 

Don diefem Ort! 
Mit dir balt au 
Sott folden Braud. 


Dem Herbit verlangt nach mir, 
Mich zu verderben; j 
Dem Tod’, o Menſch, nad dir, 
Yu du mußt fterben! 


* 


Wer wird mach kurzen Zagen 

Mich beklagen, f 

Menu ich verwelft nun bin? 

Auch dir wird’s mwiederfahren 

Nah wenig Jahren, . 

Menn did der Tod nimmt hi. 
* 


Die Zeit und mir vergehn! 
Mas wir bier ſehen ftebn 
n diefem grünen Garten, 
ermelkt in kurzer Zeit, 
Meil ſchon des Herbites Neid 
Scheint dranf zu warten. 
* 


ch und meine Blaͤtter wiſſen, 

aß wir damm erit fallen muͤſſen, 
Dann der raube Herbit nun koͤmmt: 
Aber dr, Menſch, weißt je nicht, 
Ob's nicht bente noch geſchicht, 
Daß dir Gott das Leben nimmt. 


* 
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Ob ich gleich muß balb von bier, 
Kriegit du dennoch Frucht von mir; 
Wenn man dich, Meuſch, wird begraben, 
Was wirft du für Früchte haben ? 

* 


O, ich habe ſchon vernommen, 

Daß mein Feind, der Herbſt, werd' kommen, 
Deſſen Raub ich werden ſoll! 

Lieber Menſch, gehab' dich wohl! 


— 
. 


Opitz in Königsberg. 


Die naben Kriegsunruben, und Ueberdruß am Hof: 
leben, dem er fih zu Brieg und Liegnitz nicht entziehen 
fonnte, hatten Opitz bewogen, Schlefien zu verlaffen, 
und ſich nah dem fihern Preußen zu begeben, um dort 
fih und den Muſen ganz zu leben, Danzig war ber Drt, 
den er fi zum Wohnplag auserſehen hatte, und von da 
aus beſuchte er, eingeladen von feinem Freunde Mo: 
berthin und andern Verehrern feiner Mufe, im Heu: 
monat des Jahrs 1638 die Stadt Königsberg. Welch eine 
freudige Runde für die Königsberger Freunde: Opitz 
tommt! der Vater ber deutfchen Dichtkunft, der Fuͤrſt 
der deutſchen Saiten, ber Boberſchwan, der Orpheus bie: 
fer Zeit! — Simon Dad dichtete fogleih ein Lied zu 
feinem Empfange, Albert fezte es in Muſik und lehrte 
es einigen Studenten ein, die ein wenig Noten verftanden. 
So erfhienen fie unter den Fenftern des allverehrten, ja 
faſt vergötterten Dichters, am Abend des zoften genann- 
ten Monats, und fangen nah einem jubelnden Bivar 
folgendes Lieb*): 

ft es unfrer Saiten Wert 
x einmal fo wobl gelungen, 

aß wir dir, o Königsberg, 
Etwas Gutes vorgefungen, 
Sp vernimm auch dieß babep, 
Mer deffelben Stifter fe. 
Diefer Mann, dur melden bir 
zeit die Ehre wieberfähret, i 
Daß der Deutfben Preis und Bier 
Saͤmmtlich bev bir eingefehret, 
Dpig, ben die ganze Welt 
Für der Deutſchen Wunder hält. 
Ah, ber Ausbund und Begriff 

— Aller hoben Künſt' und Gaben, 

Die der Alten Weisheit tief 
Ihrem Erz bat eingegraben, 
Und ber lieben Borfabrt **) Hand 
Uns fo trenlich zugefandt. 


°) Albert · Arien. IL 20. Damiger Ausgabe von Opitz 
Seiten. N. Th. p 733. Lindners umſtaͤndliche Nachricht 
eon Martin Dpis Leben, Tode und Schriften. ar. Th. S. 333. 


””, Statt Dorfahren. 


Man erfchridet, wenn er nun 
.. Seiner tief erforfhten Sachen 


and anbebt aufzurbun, 

Und fein Geift beginnt zu wachen ; 
Wer alsdann ihn los fiebt gehn, 
Der fieht Welfchland und Athen. 


Orpheus gibt fhon beffer Kauf, 
Hört er diefed Mannes Saiten, 
Unfer Maro horchet auf, 

Sagt! Was foll mir das bedeuten? 
Wird der weilen Lieder Ruhm 

Kun der Deutfhen Cigenthum ? 


ga, Herr Opitz, Eurer Kunft 
Mag es Deutſchland einig danke, 
Daßñ der fremden Spraden Gunft 
Merflih ſchon beginnt zu wanfen, 
Und man nunmehr in’s Gemein 
Lieber deutſch begehrt zu fepn. 


Wer bat Eurer füßen Hand 

Dielen Nachdruck mitgegeben, 

Dad das ganze Nordenland, 

Wenn Ihr fchlagt , ſich muß erheben, 
ind fo mander edle Geiſt 

Euch zu folgen ſich befleißt 7 


Laßt den ftolgen Thracerfluß 

Nicht fo trosig ſich eraiehen, 

Und dem edein Mincius 

Was befheidentlicher fließen! 
Euerd Voberd*) Fleine Fluch 
Nimmt doch Yilen num den Muth. 


Wobl Euch, Herr, was für ein Lohr 
Hat fib bie mit eingedinger ? 

Daß von bier ab Euer Ton 

Bis in jenes Feben dringet, 

Deſſen Nachklang aller * 
Und Vergaͤngniß ſich befrept. 


Hie konnt' Eure Jugend zwar 
Schon den Lorbeerkranz erjagen, 
Aber dort wird Euer Haar 

Erit die Ehrenfrone tragen, 

Die Euch David gern geiteht, 

Weil Ihr feinen Fußpfad geht. 
Doch wird auch des Pregeld Manb, 
Weil er ift, von Euch nicht ſchweigen. 
Mad von ung bie wird befannt, 
Mas mir fingen oder geigen, 

Unfer Name, Luft und Rub', 
Stehet Euch, Herr Opitz, zu! 





Ein Fluͤßchen bey Bunztau, Opip Baterſtadt. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Leipzig, Ottober. 


Der ſtille Eſsauimaux des Kapitän Hoably, ber fi noch 
zulezt im feinem Seehundstahn auf einem abgelaffenen Teiche 
als gewandten Ruderer und Entenjäger vor Tauſenden zeigte 


J 
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ift mit feiner etwas beweglichern Ehehaͤtfte weiten gezogen, ber 
Huge Elephant Babe hat aufgehbrt, feine Kunftftäcte zu machen, 
auch die anftänbige Reitergeſellſchaft bed Hrn. Battiſt ift abgerit⸗ 
ten, und das zulezt mit weſentlichen Verbeſſerungen aufgeſtellte 
große Panorama von Leipzig wird nämftend außer Leipzig ge⸗ 
zeigt werden. Die Michaelismeſſe ift voruͤber. So gering die 
Baht der Käufer im biefer Meſſe geweſen ſeyn fol, um fo 
größer war die Zahl der Künftter, die fin faft um biefelbe 
Beit in unfern Mauern verfammelten. Devrient, ber große 
Berliner Mime, fpielte, obwohl leidend, bis zum ıflen bier 
fe fort. Wußer den früher angeführten Rollen war es ber 
Unbetannte in den Galeerenſtlaren — eine Aufgabe dieſes Künfts 
terd umwürdig — ferner M. Lämmermeier, Gbovlof 
und Sch e w a, welche er und auf der Bühne vorführte. Schon 
als Lammermeter bewegte ſich der Kuͤnſtler etwas freyer. 
als es fruͤher fein fbrperliher Zuſtand zuzulaſſen ſchien. Die 
Verwandtung bed burſchitoſen Magiſters in einen ſtutzerhaften 
Avenrurier, mar jo gluͤcklich angelegt als ausgeführt. Im 
der Charakterzeichnung bed Shylof erfannte man zwar den 
tiefen Blick in biefen Ebarafter und die Kunft des Meifters, 
die feltfamen Züge deſſelben in einem Mittelpunfte zu vereint 
gen; aber jedem fräftigern Ausdrucke dieſes Charatters vers 
fagte das tranthafte Organ feinen Dienft. Allein bey ber Wier 
berholung des Schewa, ber legten Gaftdarftellung, fehien 
diefe Beſchraͤnlung zu verſchwinden, und ber Kuͤnſtler konnte 
frever mit den ihm verliebenen Mitteln ſchalten. Dieſe Dars 
ſteuung wor bie rubige Entwidelung eines feft erariffenen Bil: 
des, wie alle wahre Darftelung auf ber Bühne ſeyn foll, 
und die Wirtung um fo pitanter,, je leichter der Kuͤnſtier bas 
Eontraftivende verband, Man kann fagen, daß Derrients 
Schewa Menfhenamtung gebietet, ja dazu nötbigt — und 
die Ecene, in welcher der vornebme chriſtliche Kaufınann ſich 
an dem alten Schewa vergreift, gebbrt, von dieſem Kuͤnſtler 
dargeftellt, zu tem Grareifendften, was das Schaufpiel bervors 
dringen fann. Wir fühlen die Empbrung bed Menſchen in ibm 
bev der unwuͤrdigen Behandlung Tebbaft mit, und erheben und 
mir ibm durch das Bewußtſeyn innern Werrhes und eines ewis 
gen Richters. Und dieje Würde ift es, weiche das Lachen 
üver die Äußere Hülle und Umgebung und uͤber bie feltfamen 
Gewohnbeiten, die dieſem Manne eben fo fehr ambängen, als er 
fin in ibnen zu verbergen ſucht, überall nieberfahlagen , wo es 
auftommen will, Möge ber Kuͤnſtler noch oft dieſes interefs 
fante Bild vor fühlenden Zuſchauern entfalren, und fo warme 
Anertennung feines Verdienſtes finden, wie es bey biefer lez⸗ 
ten Gaftbarftelung bey und geſchah! 


Die gefeverte Mad. Geibler fpielte abwerhfelnd Bid zum 
Schluſſe der Meiie fort, und gab ums noch bie Parthie ber 
Agatbe, in weicher bie Einfachheit und Schmuckloſigteit des 
Vortrags erfreute (das Verungluͤcen des ſchoͤnſten Stuͤcks dies 
fer Oper, nämlich des Terzette, kam auf Reanung des uns 
finern Tenors). Wernet mwiederhofte fie nod zweymal bie 
Daritellung der Eufanna in Mozarts Figaro; und einmal bie 
ber Rofine in Rofini’d Barbier. In dieſen beyben Parthien 
ſpricht ſich ihr ganzes Talent, fa ihre Individualitaͤt wohl am 
olinzendften aus; bier fagen Ihre Mugen ganz daſſelbe, was in 
tlaren Ihnen Aber ihre Lippen acht, Dort werben Mozarts 
anmuthige Weifen in allem ibrem Reiz belebt, und keine feiner 
geldnen Noten geht ſelbſt in ben vielftimmmigen Stiten dem 
aufınerffamen Ohre verloren; bier werben bes füdlichen Meis 
ſters Geiangvariationen gleich reigenden Verlenſchnuͤren mit ſpie⸗ 
Tender Leichtigkeit aufgereiht. An dieſe Darſtellungen ſchließt 
ſich auch bie der Fanchon und ber ſodnen Mülterinz 
dom ziehe ich im ber leztern Parthie Mad. Befpermann 


vor, welche vor einiger. Zeit hier aufgehreten und in Epiel und 
Gefang derſelben mehr bie ſchelmiſche Natuͤrlichteit des Landmad⸗ 
chens als eine gewiſſe ftäbtifche Gewandtheit ausdruͤttte. Die 
Gefaͤlligkeit der Kuͤnſtlerin machte es der Direttion moͤglich, die 
ſeit dem Abnange der Mad, Neumann-Sefſi nicht gege— 
bene Oper Joſſonda waͤhrend der Meſſe zweymal vorzufuͤh⸗ 
ven, Nicht blos die guten Reipgiger, wie ein guter Korreſpon⸗ 
dent in ber Abendzeitung fi fürzlich ausdrüdte, der von dem 
Nömer einer freyen Neichsftadt auf unfern Geſchmack bes 
dauernd herniederſchaut; auch auswärtige Mufiffreunde 
basen dieſe Oper auf ber hiefigen Bühne mir der Xheilnahıne 
gehbrt, deren fie würdig if. Man kann ſich den Fall als möge 
lich denten , daß biefe Oper, bie an einigen andern Orten bdens 
ſelben Bevyfall, wie bier, wicht gefunden ‘bat, gerade aus 
bemfelben Grunde hier gefallen hätte, aus welchem We: 
bers Euryantbe fal aum nur in Dresden, wo fie 
ganz in ben Sinne bed Komponiften einftubirt und beſezt iſt. 
und kuͤrzlich auch in Arantfurt, als Mad. Devrient aus 
Dresden darin anftrat, gefallen bat. — Mad. Geibler alſo 
batte bie Varthie der Joſſonda einftubirt, und das Publitum 
ertannte ed mit lautem Dant an, Zwar fagt biefer Kuͤnſtlerin 
verbättnifßimäßig der fentimentate Gefang weniger zu; aber ihr 
Ernſt und die Erwärmung für die Sache war unverfennber, 
und brachte und gerade diejenigen Theile dieſer Parthie zur Ans 
ſchauung, welde bey frübern Durftellungen diefer Oper am 
meiſten waren vernachläfligt worden; ich meine die Stellen bies 
fer Parthie im erften und zweylen Finale, — Myrrha im 
Opferfeſt war bie lezte Gaftrofle, im welcher Mad, Seidler 
am ıyten Dftober auftrat, und, wie kürzlich in Breslau, im 
danfenden Berfen von dem Publikum Abſchied nabm. Mas, 
Finke, von welcher wir früher geforochen, fang zum Erſten⸗ 
male die Partbie der Eivira, die große Bravourarie mit 
Bertigfeit und Reinheit, bie Enſembles nicht ganz feſt. Fleiß 
im Vortrag ift nicht zu verfennen ; aber bie.an ſich gute Stims 
me wuͤrde bey weiten freyer wirken, wenn nicht Zaͤhne und 
Mafe an der Bildung des Tons zu viel Anteil hätten. Auch 
hat fih Mad. F. gewiſſe Mienen beym Singen angewbhnt, 
weiche den Schein fpmerzliher Anſtrengung geben. 


Da wir einmal vom Theater fprechen, fo Henne ich nur 
noch die Gafttollen eines Hrn. Se idel vom Schweriner Thea⸗ 
ter, welcher als Wurm in Kabale und Liebe, ferner als Kam— 
merjunfer in ben pommerſchen Intriguen, Saubidat Elias 
Krumm in bem Quftfpiele der gerabe Weg- der befte, und Fran 
Moor in den Riubern am Schluſſe der Meſſe auftrat. We 
gen des Kammerjunters, die einzige dieſer Gaſtrollen, bie ich 
geſehen, moͤchte ich nur fragen: woher bie phlegmatiſche Ge: 
brechlichteit, die Hr. ©. dieſer Rolle ga6? — Die ganze Dar 
ſtelung geboͤrte uͤbrigens zu ben flauen, — dergleichen aller: 
dings wohl uͤberall vortommen. In ber lezten Zeit hat ums 
ſere Bühne mehrexes Gute im Fache des Luſtſpiets geleiſtet 
wozu bie HHh. Stein und von Zieten Cin dem, reichen 
Lachſtoff entbaftenden, Mißverſtaͤndniſſen z. B.), der immer 
gern geiebene und am treffendem Rofalwig reiche Komiter 
"Rod G. B. In Bir und Baſſa, und in mehreren Jubenrels 
len, in welchen er fich feinen eigenen Dialett gebildet hat) 
und Hr. Devrient nenft feiner Braut Die Böhler 
(+ B. als das laͤndſiche Liedespwar im den Wermandtfchaften 
von Koyebue) Vieles beugetragen gaben. 


(Der Beſchluß folgt) 
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Praͤchtiger, als wir in unferm Norben 
Wolmt der Bettler an ber Engelspforten, 
Denn er ficht dad ewig einz' ge Rom! 


Stiller , 





Pilgerblätten 


(Bortfegnng von Nr. 313. v. J.) 


H. 


Romacaput mundi. 


Diel Wunderwerke gibt es und hat es gegeben in der 
Welt, von denen ich die vornehmiten bier aufzeichnen will, 
fammt fieben Wunderwerken der alten und neuen Etadt. 
Und zwar ift das erfte die Stadt Theben init hundert The: 
ven, von der Sanft Gregurins Nazianzemus Vieles ger 
forieben. Das zmwente find die Mauern von Babplon, 
von erftaunlihem Umfang und Höhe. Das dritte bad 
Grabmal des Mauſolus, präctig zugerichtet und herr- 
liher Bildwerfe voll. Das vierte die Ppramiden in Ego: 
ptenland, von denen Pliniug Vieles gemeldet. Das finfte 
der Koloß von Rbodus. Das fehdte war das Kapitol 
felbft in der Stadt voll goldner Statuen und vieler Altäre. 
Endlich dag fiebente war der Tempel des Hadrianus in 
Cyzieus, obwol Ündere den Tempel der epbefiihen Diana 

dafır fegen. Mir jedoch fcheint weit vornehmer und alle 
ſieben übertroffen zu haben die Entdeckung der neuen Welt, 
in welcher neue Bölfer, unzäblige Infeln und viel unbe: 
fannte Orte firzlich gefunden find, von welchen (wird an 
die katholifhe Majeität gefhrieben) ih mit Gottes Huͤlfe 
Mehreres fchreiben werde, zu Gottes Ehre und der See: 
len Keil, und zum Troſt beiner Föniglihen Majeftät und 


ber neuen Völker, fo unter deinem rubigen und gäldenen 
Negiment beitehen. Jetzo aber wollen wir von dem fieben 
Wunderwerten ber Stadt Nom berichten. 

Das erfte wunderwürdige Werk ber alten Stadt Rom 
war bie Wafferleitung des Claudius; bemm biefe ift ed, 
von mwelder Caſſiodorus zeuget, daß fie von der Porta 
Naevia (Maria maggiore) zur Baſilika des Laterand, und 
von da zum Gelins und Aventin geleitet worden, und laut 
Frontinus fünfpundert und ſechszig Talente gefoftet hat; 
und beſteht felbige in hoben Bögen, an manden Stellen von 
bundert-und neun Fuß Höhe. Wafferleitungen aber waren 
befannt neunzehn in Nom. — Das zweyte Wunderwerk 
waren bie Thermen bed Diofletian , die hundert und vier: 
sig Taufend Chriftenfflaven mehrere Jahre hindurch aufge: 
fuͤhrt. Es gab aber zwölf Thermen in Nom, — Das 


„britte war das Forum des Kaiferd Nerva, auch Kranfi: 


torium genannt, weil man vom Forum des Trajanııd zum 
großen Forum hindurchging, wovon mach hohe Mauern 
und Säulen zu ſehen. Es gab aber fiebenzehn Forum in 
Rom. — Das vierte war der Kaiferpalajt auf bem Pala- 
tin, in welhem viele Pläge und Statuen waren, fammt 
der Bibliothef und andern koftbaren Gebäuden, wie noch 
die Ruinen befunden. — Das fünfte erftaunliche Werk 
war bas Pantheon mit dem Portitus bes M. Agrippa und 
vielen golduen und marmernen Statuen, und ber un: 
fhägbaren Perle der Königin Klespatra, fo ber Statue der 
Venus zum Ohrſchmuck diente, und filbermer Kuppel, be: 
ren Silber Conſtantius, Heraclaͤ Enkel, wegnehmen ließ. 
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— Das fehste war dad Koloffeum, das ift das Amphi: 
theater des Titus und Vefpafianus, mitten in ber Stabt, 
von tiburtiniſchem Steine gebaut, und von Domitianus 
herrlich ausgeſchmuͤckt. — Das fiebente und Teste aber war 
das Maufoleum des Hadrianus. 

Wieder fieben Rundermwerte find aufzuzählen im neuen 
Rom, als da find erfteng die fieben Hügel der zerftörten 
und wieder erneuten Stadt, voll von Paläften und Ruinen, 
Meben und Bäumen, Anſichten und Ausfihten. Zwey— 
tens ber Watifan, welcher eine Stadt ift in der Stabt, 
aus Paläften, Höfen und Gärten zufammengefezt, mit 
Bildern und Vibliothefen wunderfamer Kunft geſchmuͤckt, 
und mit der ungehenerften Kirche Sankt Peters verbunden. 
Driftens die Bafilifen, fo die dlteften ind vornehmiten 
Kirchen bezeichnen, und mit den vortreffliciten Eäulen 
geſchmuͤckt find. Wiertend die Pläge der Stadt, denen 
feine Sierde edler Geftalt fehlt, prächtiger Gebäude, 
mächtiger Säulen und Obelisken, zierliher Springbrun: 
nen. Hiezu dad Forum Trajani, um ein aufgededtes 
Stüd der alten Hauptſtadt gezogen, anzuzeigen, wie wir 
Lebendige in den Säulenballen der Todten wandeln. Fünf: 
tend bie Paläfte und Landbäufer. 
und-Gärten ber Stabt. 
werf aber ift die Schönheit der römifhen Frauen. 

Sieben erftaunfibe Kunft: und Wunderſtuͤcke, mit 
denen man bie Stadt fchöner machen wollen. Erſtens bie 
Biergärten und Spaziergänge, womit man bie alten Hü— 
gel und Ruinen verziert, den Franzoſen und dem Antiguar 
Eir William Gel zum Mubme. Zwevptens die beyden Bo:- 


rer, fo im Belvedere unmeit dem Apollo aufgeftellt find. | 


Drittens die mästigen Pfeiler, in die man die alten Säu- | Familie. Die Gräfin hatte jih auf ihres Gatten Auetıt 


; berufen, und von dem Papft bie Ebeſcheidung erbalten. 


len von S. Giovanni im Pateran eingefaßt. Viertens die 
Glockenthuͤrme, fo die Notunde ſchmücken. Fuͤnftens die 
erftaunliche Treppe im Palaft Barberini, anf welher man 
binauffteigt, während man fi einbildet hinunterzugehen. 
Sechstens die Kirche der Sapienza, welche wirklich in Ge: 
ftalt einer Biene gebaut if. Siebentens die chinefifhe 
Billa Sciarra, 


(Der Beſchluß folgt.) 


-— 


Sefchichte des Don Moderich des Frengebigen und 
feiner Ritter, 


Graf Roderich der Freugebige hatte eine Tochter des 
Don Gracia de Azagra geheprathet. Sie war nicht we 
niger tugendbaft ald edel; dennoch öffnete ihr Gemabl fein 
Herz der Eiferſucht, und befhuldigte fie, daß fie feinem 
Verte untren geworden. Das Herz der edeln Dame wurde 
von diefem unverdienten Borwurfe zerriffen; fie fiel auf 


Sechsſstens die Villen 
Das fiebeute und größte Wunder⸗ 


bie Kniee, und indem fie ihre Ungen und Hände gen Hit: 
mel bob, rief fie: „Großer und gerechter Gott!.menn 
ich des Verbrechens ſchuldig bin, deffen mai mic, antladt, 
fo ſchlage mich fo ſichtbarlich, daß ich mein? Schmach nicht 
vor den Augen det Menſchen verbergen könne. Bin ich 
aber umfhuldig angeflagt .. .„.” Hier bielt fie inne, 
und ein Strom von Thränen hemmte ihre Rede. Umfonft 
ſuchte der rafhe Gatte ihren Schmerz und Unwillen zu 
Sillen, Sie entfernte ſich, ohne auf die Eutſchuldigungen 
und Bitten zu hören, die er jest vorbrachte, um ihre 
Vergebung zu erhalten. Ein Gemabl, der ihre Ehre be: 
äweifeln fonnte, mar ihrer Liebe unmurdig. Die Gräfe 
ging mir ihren Damen, und überließ den gefallenen Kode: 
rich den eigenen Vorwärfen iber die Ungerechtigkeit und 
Schwäche feines Betragens. 

Ein Paar Tage fpäter zeigten fih, zum fürchterlichſten 
Schreden des ungluͤcklichen Grafen, die unverkennberiten 
Spuren des Ausſatzes am feinem Körper. in foldes 
Hebel würde ſchon an fi ſchrechaft genug geweſen fepn, 
ohne bie Ucberzeugung, die ſich jezt feiner Seele aufdrängte, 
daß die allmaͤchtige Hand, melde feine Gatrin befhworen, 
ben Echuldigen fenubar zu machen, jezt im Zorn auf ihm 
rubte, Die Krankheit nahm ſchnell überhand, und bald 
wurde der Graf ein Gegenftand ‚des Ekels für ſich ſelbſt 
fowol, als für die, fo ihm umgaben. Won allen feinen 
Vaſallen blieben ihm dreo, welche ihren Herrn nicht ver: 
laſſen wollten. Diefe waren Don Pedro Nunez de 
Suente Almerir, Don Kup Gonzales de 3a: 
vallos und Don Gutierre Rodriguez de Lam: 
gueruella, alle Ritter von hoher Geburt und auter 


Die übrigen Mitglieder feiner Hofbaltung , welche die Fol: 
gen bes Geſetzes fürdteten, das Alle, die fi einem And: 
fägigen naͤherten, verurtheilte, allein im Felde zu leben, 
waren aus dem Schloſſe entflohen. Von Schmerz und 
Kummer darniedergebeugt, vermochte Don Moberii nicht, 
in feinem eigenen Vaterlande ein entehrtes Leben zu fuͤh⸗ 
ren, und beſchloß daher, nachdem er tiber Die Ueberreſte 
feines Vermögend verfügt, das, mie e8 fcheint, durch die 
Verfhenfung, die ihm den Bepnamten el franco ermor: 
ben, bedeutend geihmwädt worden war, feine übrige Le: 
benszeit im gelobten Lande zuzubringen. ‘ 

Die drep treuen Mitter, die nur eimen Zweck im 
Leben zu haben fhienen, nämlich als unbeflecte Muſter 
getreuer Vaſallen dazuſtehen, beurlaubten fich von. ihren 
Familien, und reisten mit ihrem Gebieter ab, ſchwoͤrend, 
nie ohne ibm oder feine Gebeine zurückzukehren. Das 
Gelb, weldes der Graf mitgenommen, war in ein Paar 
Jahren verzehrt, und er und feine Ritter enapfanden. bie 
Pitterfeit der Armuth im einem fremden und fernen 
Lande. Das mannigfaltige Elend, welches aus ben ver: 
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einigten / Uebeln ber Krankheit und bed Mangels entfprang, 
zeigte Roderich, daf ed nur einen unerfhöpflihen Schaf 
gabe: die Freundſchaft edler Herzen. Die Ritter pflegten 
feiner, Einer um den Andern, am Tage, während die 
zwer Uebrigen, als Tagloͤhner auf dem öffentliben Markt 
arbeitend, fo viel werbienten, als zur Erbaltung Ailer er: 
forderlich war. Am Abend vereinigten fie fih zur Erleid: 
terung der Leiden ihres Herrn, indem fie ihn im ein 
warmes Bad brachten. 

Einmal trug es ſich zu, daß, waͤhrend fie dieſen Lie: 
besdienſt verrichteten, er bemerkte, daß fie ſich auf die 
Seite wandten „um auszuſpucken. Sogleich überwältigte 
den gebeugten Edelmann der Gedanke vom feinem efelbaf: 
ten Zuftande fo ſehr, daß er in Thraͤnen ausbrach. Kaum 
aber hatten die gefüßlvollen Diener die Urfache davon ent: 
det, ald fie feine Hände und fein Geſicht mir Kuͤſſen be: 
deften, um zu zeigen, DaB ihre Liebe zu ihn keinen 
Ekel bev ihnen zuließe. So fuhren dieſe Eaftilier fort, 
mit unvermindertem Eifer ihren Gebieter zu warten und 
zu pflegen , und füblten ſich ſelbſt dann noch nicht von 
ihrer Pflicht erledigt, ald der Tod dem Grafen die Au: 
gen geſchloſſen. Sie hatten verfproden, fein Gebein nicht 
in einem fremden Lande zu laffen, und fie wollten ſich 
nicht von ber Etelle entfernen, mo ber Graf begraben 
wurde,. bis fie das Gerippe nah der Gruft feiner Vor— 
fahren bringen fonuten. Die Einwohner ſchlugen ihnen 
Mittel vor, die Arbeit der Natur zu beſchleunigen; aber 
diefe verwarfen die Mitter mit Verachtung, und ſchwuren 
auf ihren Degen, baß fie feiner fremden Hand geitatten 
wollten, die ſterbliche Hülle ihres Herrn zu berühren. 
Sie warteten geduldig, bis Die Matur ihre beabfichtigte 
Laſt erleichtert hatte, und nachdem fie fib eine Kifte 
verſchafft, im melde ſie die Knochen legten, reisten bie 
drev Ritter zu Fuß ab, und trugen fie auf ihren Schul: 
tern fort, moben fie ſich für ihren Unterhalt auf die 
Milde ded Volts verließen. 

Als die Pilger fih der Stadt Tonloufe mäberten, er: 
blieten fie die Zubereitungen zu einer Hinrihtung, und 
erfubren, daß eine Dame, welche von dem Bruder ihres 
abweienden Gatten des Ebebruchs befhuldigt war, ben 
Fewertod jterben follte, umd zwar aud dem Grunde, meil 
fib fein Ritter gefunden, welcher den Zweylampf fir fie 
wagen mollte. Da fühlre fih bad Herz bed Don Pedro 
Nuez , des kühnſten und edelften Ritters unter den drepen, 
bewegt; er dachte an bie ungluͤckliche Eiferfucht feines ver: 
ftorbenen Herrn, und konnte es nicht über fi gewinnen, 
die unglüdliche Frau, ohne einen Verſuch zur Mettung, 
fterben gu laſſen. Uber Mitleiden allein vermochte es 
miht über den edeln Gaftilier, fein Schwert fir Ber: 
mwörfenpeit.und Untreue zu ziehen. Er wandte fih daher 
an die Richter, und bat um eine geheime Unterredung mit 


ber Gefangenen, mit der Zufage, daß er bed Anklägerd 

Handichub aufheben wolle, wenn die Dame ihn durd ihre 

eigene Erzaͤhlung von ihrer Unſchuld zu Überzeugen ver: 

möchte, » Der -ftolge Ritter welcher der Dame Blut for: 
derte, verwarhdes PilgersUinerbieten mit Verachtung. 

Aber bie Spanier hatten es nicht miternommen, In einem 
fo aͤrmlichen Aufzuge zu reifen, ohne mit Zeugniffen von 

iprem Stande und der ehrenvollen Urfache ihrer Armuth 

verfehen-zu feon. Als Pedro Nunez zu der Dame fam, 

beſchwor er fie im Namen des großen Gottes, welcher bald 

über das Leben und den Tod ihrer ſelbſt, ſo wie ihres 

Vertheidigers, entſcheiden wuͤrde, ihm nicht die Wahrheit 
zu verbergen. Mit jenen unbeſchreiblichen, bogleich unver⸗ 
tennbaren Zeichen der Aufrichtigkeit, weiche in gewiſſen 
Faͤllen ein redliches Herz nie bezweifelte, verſicherte fie IHR, 
daß fie ihren Gatten nie entehrt; indeſſen müͤſſe fie geſte⸗ 
ben, daß ihre Seele ſich unbedachtſamer Weiſe einer uner⸗ 
laubten Liebe geöffnet, welche fie hätte zum Boͤſen verlei⸗ 

ten fönnen, baͤtte der Himmel nicht bey Zeiten ihr Hin: 

derniife im dea Weg geworfen. Mad diefer offenherzigen 
Erklärung bat fie der gute Ritter Pedro Nunez, Gott 
und feiner Lanze zu vertrauen, daß ihr Leden und ihre 
Ehre gerettet werden würden, „JIndeſſen, feste er hinzu, 
„lann ich nicht ohne Verlegung aus dem Kampfe geben, 
benn ich unternehme nicht die Wertheidigung der reinen 
Unſchuld, fondern der ſchwachen und wanfenden Tugend.“ 
Als Don Pedro Nunez die lumpigen Kleider, In welchen 
er reidte, abgelegt und die Nüftung angefchwallt und das 

Pferd beitiegen batte, welde bie Verwandten ber Dame 
ibm gebracht, bätte es kaum mehr der Zeugniſſe ſeines 
Ritterthumes bedurft. Mitter und Mann von Geburt 
fanden auf jedem feiner Blide, jede feiner Vewegungen 
eingegraben. Der Kampf war, bartnädig und eine Zeit: 
lang zweifelhaſt. Der in feinen Racheplaͤnen fo umerwartet 
geftörte franzoͤſiſche Ritter fritt mit ungemeiner Wuth 
und hätte einmal feinen Gegner bepnabe vom Pferde ge 
worfen, indem er feine Lange durd des Eaftilierd Helm 
ftieß, Aber er blieb im Sattel, indem-er eine Sekunde 
lang zu wanfen ſchien, und durch ben Stoß zu neuer 

Unftrengung geipornt, legte er den Franzoſen zu feinen 

Füßen. Als Nuñez dad Viſir aufbob, fand es fi, wie er 
es der Dame prophezeibet, daß er ein Auge verloren hatte. 
Die Geſchenke, welche jezt der Dame Familie den. ſpani— 
fben Pilgern aud Dankbarkeit aufdrang, fezten fie in ben 

Stand, ihre Reife auf eine bequemere Art als bisher 
fortzufegen. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Leipzio, Ottober. 
Geſchluſß.) 


In Komzerten haben wir In lurzer Zeit einige ber. bes 
deutendſten Künftter gehört. Bernhard Romberg bes 
ſuchte uns in dieſer Meffe abermals, und fplölte unter andern 
ein neues, glänzend gearbeitetes Konzert and Hmoll, und 
feiner trefflichen Etlegie; fein talentvoller Sohn auf einem 
Heinern Wiolonceh ein Thema mit Bariationen und Nondo von 
Beter fomponirt. Der Gejang des Meifterd auf dem Wiolons 
cell iſt betanut, und even biefer Geſang ift dns Schoͤnſte in 
feinen Leiſtungen, weite bießmal leider nur ein geringes Pus 
blitum fanden, da man ſich hoͤchſt wahrſcheinlich an dem erhoͤh⸗ 
ten Eintrittspreis fließ. Mon geringere Theilnahme hat das 
tur, darauf folgende Konzert gefunden, welches eine gewiſſe 
Mad, Saints Bericie In Verbindung mit einem Hrn, Anas 
oliarini, einem Buffobaſſiſten, im Saale des Glaſſigſchen Hafı 
feehauſes gegeben bat. Der Vortrag ber erftern mag bey fris 
fogerer Stimme größern Beyfall gefunden haben. Gin Smrs 
wmonitafpieler aus Prag, Hr. Mertlif, gab in einem andern 
Saale am folgenden Tage Konzert, Die Harmonita, die er 
ſpielt, ift die geobimtine Glasgloctenharmonita, bie aber burch 
Herftellung einer gleihfürmigen Bewegung der Gloden und 
Aodimpfung des Fond Anige Verbeſſerungen erbalten bat. 
Hr. Mertlit bringt auch daB Staccato auf feinem Inftrus 
mente unit ziemlicher Geſchwindigteit heraus, und fplelt überhaupt 
mit großer Sauberkeit. — Den lauteften Bevfall aber erhielt 
der Meifter auf dem Wortepiano, Moſcheles, ber in act 
Kagen zen zahlreich bejuchte Konzerte im Saale des Gewand: 
baufes gab. Er ſteht feinem Ziele: Kraft und Eleganz des 
Vortrags und hoͤchſte Vollendung des Mechaniſchen, fo naht, 
daß im biefer Hinſicht dem Hörer fein Wunſch mehr Übrige 

bleibt. Als phantafiereihen Komponiften bat er ſich uns . 
frin originetled G moll- Konyert, weldes eben (Wien bey Mer 
hetti) im Stich erfptenen if, gezeigt, womit er bier in feinem 
erfien Konzerte auftrat. Mehr auf den dußern Glanz berech— 
net ift das Esdur-Stonzert, welches er nachher fpielte, in 
welchem feine fon früber betannte brillante ” naife den lez⸗ 
ten Gay bildet; es iſt noch Manuftript, bem obigen 
Konzerte haben uns bie Wariarionen fiber dad Herrlihe Thema: 
au clair de la June gefallen, welche nicht in ber gewoͤhnli⸗ 
Men Manier gearbeitet find, fonbern als Erguß einer origis 
neuen Phantafie, die freu und leicht mit dem Gebanten fplelt, 
and dem hoͤchſt eraͤftig inftrumentirten Thema gleichfam hervors 
auftrbmen feinen. Im zweyten Konzerte fpielte ber große 
Künftter noch das ihm von Kaltbrenner getwibmete Rondo mit 
Begleitung bes Orcheſſers. Was dort jeden mindern Spieler 
ab ſchrecken wird, war ibm nur Gpiel; fo wie deun fberhaupt 
das Bergnügen an ber meiſterbaften Leichtigteit, mit welcher 
er die Taſten beberrſcht, den Gebanfen an Schwierigkeiten nicht 
auftommen läßt, In beyden Konzerten zeigte M. auch fein 
großes Talent in freyer Phantafie; in ber erften Phantafie, bie 
er vortrug, Anlipfte er am die Melodie: Kind, willſt du ruhig 
ſchlafen, unb die bes betannten fomifchen Duetts: Wer’ viels 


leicht mn Eins; im ber zweyten an zwey Themen aus Spohrs 


Jeſſonda (den Kriegerchor und dad Hauptthema des beliebten 
Duettd) feine Gebanfen an. Die leztere ſchien mir frever und 
doch kunſtreicher zu ſeyn. Ueberhaupt zeigten beube das Eigen; 
tbuͤmliche, daB die Phantaſie des Künflers immer auf Bildung 
vrigineller Paſſagen binftrebte, und nur, wenn fie fi in mans 
nigfaltiger Wendung derſelben gleichjam gefättigt hatte, weiter 


ging, Ulgemein war ber Genuß am biefem geiſtreichen Spiele 
Auch in Privatiirfein bat fin diefer Kuͤnſtier uͤberai beliebt ges 
macht, da das Gefuͤhl feiner Kraft von ber Liebendwärbigften 
Beſcheibenheit begleitet iſt, die aus dem Bewußtſeyn eines. hor 
ben Ideals entjpringt. ; 


Endlich dürfen wir dns am zoflen September erbffnete 
Asonnementds Konzert micht übergehen Im bimfelben trat 
zurent Die, Beltbeim vom fbniglihen Theater in Dresben 
ats Gaft auf, Der Umfang ihrer Stimme, befonders nad 
oben, und ihre mufifaliihe Sicherheit eignen ſich vornehmlich 
sum Bravourgefang. Mit Fertigkeit und Gefamad trug fie 
im erften Konzerte eine Scene und Arie aus Roffini's Ciro 
in Babilonia und eine Eavatine von Gmecco, im zweyten bie 
von Mozart für feine Schwaͤgerin gefarriebene und mit bem 
Bravourſtol bamaliger Zeit etwas veraltete Arie; Sperai ri- 
eino il lido vor, und bewies darin eben fo viel Fertigfeit als 
Umfang und Ausdauer der Stimme. Man wärde wohl jun 
viel fordern, wenn man eine völlige Gleichheit ber höchften 
Eontratbne mit ben niedern Corden der Stimme verlangen 
molte, Im zweyten Konzerte zeigte Dem, Beltbeim ihre 
muſitaliſche Virtuoſitaͤt auch durch fertigen und geſchmackvollen 
Vortrag der ſchwierigen Prinzipalparthie eines Duartettd von 
Kuhlau, weiches fie mit ber größten Sicherheit ans dem Ger 
daͤchtniß ſpielte; Tegteres war um fo mehr zu bewundern, ba 
es biefer Kompofition bev aller Tuͤchtigkeit bed Sayes doch an 
dein innern Zufammenbange ber Begeifterung fehlt. Es 
wurde ihr ein ungetheilter Befall zu Theit. Mom britten 
Konzert an fingt nun eine tafentvolle Anfängerin, Die. Qued. 
aus Gotha gebärtig. berem fehr wohllautende Stimme eine 
forgfättige Schule verdient. Won den großen Juſtrumental⸗ 
werfen Mozarıd, Haybns, Beethovens haben wir bisher fon 
mehrere; von meuen Mufitftäcen ein Violinkomzert Matti 
(E moll), deſſen erfter und fester Say vornelmmlic anforemend 
find; ferner ein Romyertino für. den Fagott von M. von We 
ber, vorgetragen von dem fbniglich fächfifhen Kammermufis 
tus Lorenz, gehört. Es that dem Ohre wohl, ben fo viel 
Bertigfeit einen fadnen Ton ‘auf dieſem Inftrumente zu bie 
ren, ba wir von biefem Inftrumente nur Mmarrenden Bretter 
tom In unfern Orchefter zu vernehmen befommen,. Die Kom⸗ 
pofitiom gehört, ungeachtet ihrer Schwierigkeit, zu dem 
leiten. — 


Um nun nod einige Motigen Äser neue Literatur bingu⸗ 
zufügen, bemerfe ip, daß eben von dem im Altenburg erſchei⸗ 
nenden enchflopädifmen MWörterbuc des dritten Bans 
des erſte Abtheilung erſchlenen ift, bie bis zu dem Artitel Ber 
ſchneidepreſſe Läuft, und naͤchſtens ber drevzebute Tbeil ber 
großen Cncytlopabie (bey Gieditſchy erſcheinen wird. Unter 
einer Menge von Sammlungen lyriſcher Gedichte, welche kuͤrz⸗ 
lich erſchienen find, zeichnen ſich die Dichtungen von J. 
Kreuſer Ebin bey Bochem 1524) durch einen friſchen der 
muͤthvollen Ton vortheitbaft and. — Den Freunden der griecht⸗ 
fen Sache wird die Darftellung Ponaueviles, welche Hr. 
von Horuthal neoft feinen Freunden in's Deutſche über: 
trägt , (Gefbichte der Wiedergeburt Griechenlands. Heidelbera 
bey Winter 1824. 1r— 37. B., der vierte und Teste ſoll naͤch 
ſtens erſcheinen) ein zuſammenhaͤngenbes Bild jener Bewegum⸗ 
gen im Dften verſchaffen. — 





Beplagen: Kunſtblatt Nr. 97. und Monatsregiſtet 


November. 


Verlegt von der I. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 


Nro. 290, 





—NMNorgenblatt 


für 


gebildete Stände. 





Sreitag, 32 December 182% 





Lohn ertwartet' ich eher! Die Nymphe Tifpelte laͤchelnd: 
Dichter fünd'gen nicht ſchwer? Leicht IN die Strafe. Nür zu! 


Goethe 





; Der Liebhaber am Bade. 
©. Ooid's IN. B. der Licbesgeſaͤnge qte EL 
Hendetafpgliabem 


Schleichen will der Poet zu feinem Mädchen, 
In der winternden Nacht; doch halt! der Walbdbach, 
Sonſt ein Heines "unfheindar namenlofes 
Baͤchlein, das er fo oft mit faum beneztem 
Be anf ähnlicher Yiebesfahrt durchſchnitten, 

ezt durch reichlich geſchmolzuen Schnee vom nahen 
Lenz zum reißenden Strom berangefhmwollen, 
Hemmt ibm plöglih die unbedahte Wandrung, 
Und da ftebr er am Ufer jest, ber Arme, 
Zwiſchen Hige der Lieb’ und Unwillshitze 
Und anſchauerndem Froft der Nacht getheilet. 
Keine Brüde noch Fahr’, ah! Hilft hinüber; 
Was nun thut der Poet? Im Klageverien 
Filedend jetzo, verwiinfhend daun den frechen 
Ungelegenen Stoͤreluſt, ergießt er 
Ganz dathetiſch ſich, in bie Wogung leert er 
Den rbetorifhen Schulſack aus, ja aller 
Linder Fläffe, die eint, nah Dicterfage, 
Liebentbrannt ſich zu Erdenmaͤdchen neigten, 
Zanthos dih und Aſopos, Acheloos, 
Alpheus, Inachos, ſiebeumund'ger Nilos, 
Dein am längiten doch denkend, Tiberinus, 
Hält er vor jezt dem Strom bin, ob tein Mitleid 
Regen möchte des Zanben rauhen Waldfinn; 
Doch der ſpottet nur fein, uud immer wilder 
Wird die Wogung, in immer vollern Strudeln 
Wachfend fteiger die ſtets genährte Stromsfluth, 
Deiner Verfe Geflutb weit überbraufend, 
Armer Nato! So mußt mit langer Nafe, 
Soll nicht felber der Strom dich in die Wirbel, 


Sleich der Ilia, ziehn, du fort dich ducken, 

Und zur Fabel wird fat und zur Komöbdie, 

Was von Fabeln du, mas du von Verwunſchung 

Komi⸗tragiſch daberfingft, armer Nafo! ẽ 
3. 


Geſchichte des Don Roderich des Freygebigen und 
ſeiner Ritter. 
GBeſchluß.) 

Die romantiſche Treue, welche die Ritter gegen ihren 
dingeſchiedenen Herrn bewieſen, fo wie der Edelmuth 
des Don Pedro gegen die frangöjiihe Dame, waren ih: 
nen indeffen am kaftilifhen Hofe vorausgegangen. Der 
König fühlte ſich Stolz auf ſolche Unterthanen, und ver: 
kündigte feinen Entihluß, fie mit ausgezeichneter Ehre 
zu empfangen. Ein Bote ward den «dein Pilgern bis 
aber die Grenze entgegengefandt, mit bes Koͤnigs Be 
fehl, daß fie dad Land in den Armlihen und abgetrage 
nen Kleidern betreten möchten, bie fie anbatten, als fie 
Toulouſe erreichten. Wber ſchon in einer Entfernung von 
fünf Stunden, jenfeitd der Grenzlinie zwiſchen Arago: 
nien nnd Kaftilien, fam der König mit allen Grofen 
feines Hofes den drey Mittern zu Fuß entgegen. Die 
Gebeine des Grafen Roderich wurden ohne Verzug nach 
Osma gebracht, mohin der König und fein Hof ihnen 
folgte, und durch feine Gegenwart bedeutend zu der 
Feyerlichkeit eines Vegraͤbniſſes beptrug, welches durch 
alle die damit verknuͤpften Umftände eines der merfwir: 
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digften wurde, die man je in Spanien gefeben. 
Ehrenbezeigungen, melde der König ben Nittern und if 
ren Familien erwies, filgte er auch noch bedeutende Schen: 
kungen in Laͤndereyen, welhe ihre Nachlommen noch zu 
der Zeit bed Don Juan Manuel befaßen. 5 

Die folgenden Anekdoten von der Ruͤckehr von zwey 
der Mitter find der Geſchichte angehängt, und vollenden 
dad merkwürdige Sittengemälde jener Zeit. 

Als Don Rup Gonzales nach feiner Ankunft zum 
Erftenmal mit feiner Gemahlin bep Tiſche faß, hob die: 
felbe ihre Hände gen Himmel, und dankte Gott, daß fie 
den Tag erlebt, mo fie wieder Wein und Fleiſch loſten 
könnte, Ruy Gonzalez wunderte fih, und war betrübt 
über dad, was er hörte, indem er vermutbete, irgend 
- eim großes Ungläd müßte feine Gattin betroffen haben, 
das fie in ſolchen Mangel verfezt hätte, - „Nein, ed war 
niht Armuth, erwiederte die Dame, welche mich ge: 
jwungen, mic fo lange ben Freuden bed Tiſches zu ente 
sieben. Aber erinnere dich, Ruy Gonzalez, mas am 
Tage ünferer Trennung beine legten Worte waren. „„Ich 
babe gelobt, fagteft du, nicht ohne den Grafen Noderich, 
weder lebendig noch todt, zurüdzufehren. Sep du eine 
ächte kaſtiliſche Gattin, und ich hoffe zu Gott, daß es 
deinem Haufe nie an Brod und Waſſer gebrechen werde.““ 
Dieß waren deine Worte, und fie fielen zu tief im mein 
Herz, als daß ich fie hätte vergeffen fönnen. Bon jenem 
Augenblick an gelobte ich, von Waller und Brod zu le: 
ben, bis ich dich wieder ſehen wuͤrde.“ 

Ein Haufe von Verwandten batte ſich verfammelt, 
um Don Pedro Nunez zu empfangen. Die Freude, 
welche feine Ruͤckehr und die Verſammlung fo vieler Vers 
wandten verurfachte, ergoß fi im lautem Scherzen und 
Gelaͤchter. Diefe lärmende Heiterkeit aber erzeugte in 
dem Bufen ded Nitterd einen Verdacht, welder ihn feit 
feinem Kampfe mit bem Franzofen beitändig gequält hatte. 
In Folge eined Volksvorurtheild unter den Spaniern, 
weldes die Zeit faum zu ſchwaͤchen vermocht, wird ein 
Einängiger von ihnen mit Verachtung angefehen. Die 
Benennung el Tuerto wird feinem Namen auf eine 
unzertrennlihe Weiſe bepgefügt, und er ift bem Ber: 
dacht unterworfen, als ob eim fo fichtbared Zeichen 
ihm im der Abſicht gegeben worden wäre, um Andere 
gegen etwas Boshaftes ober Befäbrlides im ihm zu war: 
nen. Das beftändige Gelächter feiner Säfte, woran feine 
Gemahlin ben lebhafteften Antheil wabm, beunrubigte 
ihn immer mehr und mehr, indem er fich felbit für den 
Gegenftand defielben bielt, bie er es nicht länger mehr 
zu ertragen vermochte, und, die Geſellſchaft verlaffend, 
fib in fein Gemach begab, wo er ſich aufs Bett warf, 
und dad Haupt in feinen Mantel huͤllte. Da die Gattin 
die large Abweſenheit des Mitterd bemerkte, folgte fie 
ihm, und erſchrack, ald fie ihn in diefem Zuftend fand, 


Zu ben 


Da fie fi verfihert, daß er nicht krauk wäre, fo drang 
fie in ihm, ihr die Urſache feines Kummers zu entdeden, 
welches er endlih mit Schamröthe that. Sie verließ ihn 
daun, und als fie nah einigen Minuten wieder zuruck 
kam, warf fie fih ihm mit blutitrömendem Geſicht an 
die Bruft und rief: „Mein Gemahl, wenn irgend Je: 
mand fo ehr: und herzlos ſeyn könnte, mm über den 
Mangel beined Auges zu ſcherzen, fo muß ich fiber den 
Spott mit tragen: benn fiche, meine Hände haben. das 
an mir ſelbſt gethan, was du durch die Lange deines 
Feindes erlitten,” 


Pilgerblätten 
1. 


Roma caput mundi. 
GBeſchlus.) 


Sieben Freuden Roms. Erſtens, daß uns die nordi: 
(hen Leiden, Sturm und Nebel, Bier und Tabak, Wind: 
müblen und geftugte Weiden nicht drücken. Zwebtens, 
daß im hoben Gebirge zwar etlihe Raͤuber haufen ſollen, 
von Dieben aber faum unter den Miſchis des ſpaniſchen 
Platzes zu hören ift. Drittens, daß Nom ein geiftliches 
Regiment bat, meil ed unferer weltlichen Feines vertra: 
gen Fönnte, Viertens, daß die fchönfte Gebirgstette und 
eine erhabene Wuͤſte die fieben Hügel umziehen. Fuͤnf— 
tend, daß ed Ruinen, Tempel und „Klöfter gibt, dem 
Labetrunk ber Wergangenheit and ibmen zu ſchoͤpfen. 
Sehötend, dab auch das Volk die alte Feit noch nicht 
ausgezogen. Siebentens, daß die Kunſt feit mehr denn 
Menfhengedenfen einen Wohnſitz in Mom gegrilnder har. 

Sieben Leiden Roms. Erſtens, daß viel Unfitten, jo 
fonft kein Vetturin bat nah Rom führen mögen, auf ben 
Poftkutihen eingefahren kommen und auf dem fpanifchen 
Platz halten. Zwertend, daß oͤfters viele Priefter Finſter⸗ 
linge find, und von ber Hierarchie Nugen ziehen wollen, 
obne an fie zu glauben. Drittens, daf dem Poeten der 
Siun fehlt für ihre Poefie, den Antiquaren fir ihr Als 
tertbum. Viertend, daß fie die Ruinen puhen, die fie 
fonft verwuͤſtet, und die Autiken fortſchicken, bie fie fonit 
verftümmelt, daher es wohl gefommen,. daß diefe fi 
umgemandbt und den Blick verloren haben am Orte, mo fie 
nicht bingehörten, Fuͤuftens, daß fie ihrer Vorzeit in fo 
fern vergeffen find, daß fie nicht aufhören, fi franzoͤſiſch 
zu Heiden. Sechstens, daß die neuefte Kumjt ihnen lieber it, 
ale bie alte umvergleichliche und unerrefhte. Siebenteng, 
da die Volkoſitten untergehen, dad Karneval bikrftiger 
wird, und man auf dem Teſtuccio Walger tanzt, wie 
man beun auch zur heiligen Meile zu fpielen nufgehärt. 


el 
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Sieben Marmordilder, fo bad Volk tennt: Erſtens, 
die Koloffe von Monte Eavallo, über welde noch bie Kunft: 
erfahrnen ftaunen, und follen die Dioskuren vorjtellen, 
oder nach alten Büchern zwey Philofopben, Phidias und 
Prariteles, fo nadt und unverhüllt nah Nom gefommen, 
weil alle Wiffenfchaft ihnen unverbälft war, und haben 
dem Kaifer Tiberius das Geheimite eutbedt. Zweytens, 
Die Neiterfiatue auf ben Kapitol, vorſtellend nach Eli: 
den den Kaifer Mark Yureliud, nah Undern Conitan: 
tinum Magnum, wieder nah Andern einen Reitersmann, 
der Mom von ber Belagerung der Barbaren befrept, und 
den barbariiben König zu Moſſe fortgeſchleppt, ald- bie 
@ule, fo noch zwifhen den Ohren zu fehen, deſſen nächt: 
liche Wege verrathen hatte, wie fie pflegte. Drittens und 
viertens, Pasquino am Palaſt Braſchi, nah den Gelehr: 
ten Menelaus und Patroklus, und Marforio, welden fie 
für einen Fiufgott balten, welche Bepde font Nieled 
gereußt und erratben haben, jezt aber Bende fill find, feit 
Marforio auf's Kapitel gebracht ift und nichts mehr er: 
fährt. Fünftens, Madame Lucrezia, binter dem vene 
yiamitben Palaft ; fuͤhrt ein fehr züchtiges Gewand, mel: 
ches die Gelehrten ber Görtin Iſis zumenden mollen. 
Sechötens, der Abbate Luigi, unmeit S. Andrea della 
Valle, deifen Abbatenrock fonft eine Toga genannt murbe, 
Siebentens , die Napicella auf dem Celius und bie Bar: 
ciascia anf dem ſpaniſchen Pla, welches bendes Wotiv: 
feiffe find, und zwar bat das lestere, als Sinnbild wi: 
fter, unfruchtbarer Reifen, ein Engelländer geſezt, nad: 
dem ed ibm gelungen, Rom durchzuſehen, ohne von ben 
Ylagen des vermünichten Yandes Italia viel zu empfinden. 
Darüber liegt die fehr prächtige und boͤchſt anftäudige fpa: 
niſche Treppe, welche zur Afademie ber Franzoſen führt; 
ingleichen vor derfeibigen das große Voltament mit dem Obe⸗ 
fiäten; meiter binaus dag verſchloſſene Thor des Pincius, 
wo fich die Dentfcben angebaut, die fi lieber eiuſchließen 
faffen, ald aus Mom fortgehen. Bon Bildern aber, fo 
blos die Gelehrten kennen, ftebt anderswo gefchrieben. 

Sieben Könige, fieben Weife, fieben Hügel, fieben 
Bafiliten find allbefannt. Sieben Pläge, fieben Pallaͤſte, 
alten Schlages, und fieben neumodifhe, fieben Villen, 
fieben. Landbäufer, ficben Gärten, fiebenerlev Grin, Nig: 
non und Orangen, die Pinie vom Garten Colonna, die 
Cypreſſen des Michael Ungelo in ber Kartbaufe, Epbeu 
der Vila Spada, die Palme von S. Giovanni e Paolo 
und die Eiche des Zaffo in S. Onofrio. Im alten Mom 
bat es anch Porbeerbaine gegeben, find aber eingegangen, 
wie das liste Meis des Wirgilifchen Grabes, weil bie Her: 
zogin von Devonſhire ihren Hündsben einen Cippus dane⸗ 
ben errichten lieh. Sieben Städte Italiens; Moma, bie 
beitige, Neapolis, die fäße, Genua, bie mächtige, Bo⸗— 
nonia, die feſte und Mutter der Wiſſenſchaften, Vehetia, 
bie reiche, Florenz, bie (höne, Mailand, bie große. 


Don der Siebenzahl ftehet viel bier und andermärts. 
Der ed zuerſt gefchrieben, hat ed Responsa Sybillao ge: 


nannt. 
Defiderius. 


Korrefpondenz:Nahrigten. 


Münden, November. 


Am zten November begeht die rbmifche Kirche eines ihrer 
finnigften Befte, bas Feft der Tobten. Gsift eine ſchdne 
men ſchliche Sitte, einmal des Jahrs vorzugsmeife feiner bahinges 
ſchiedenen Lieben zu gebenten, mit beuen und ein frommer Glaube 
in fieter Verbindung erhält — und wir verweilen in bieſen 
Zagen gerne dep ben Dentmaͤlern, bie au ben Grenzen zweyer 
Welten aufgert ftehen. Der Gebanfe: aufpbren „u 
ſeyn, ift frevlich wicht aufrichtend, und ip theile gan bie Meis 
mung des geiflreihen Jouy Über den duͤſtern Young, ber mit 
einfbrmiger,, Mäglicher Stimme wur immer bie Worte wieber⸗ 
bot: „Der Xodfeo eure einsige Unterhaltung zu jeder Stunde 
und an jedem Orte.“ Dieſe Moral eines, fhwermätbigen 
Traͤumers, ber unter bem Borwande, und mit einem unver⸗ 
meidlichen Uebel vertraut zu machen, uns bad Bild deffeiken 
veſtaͤndig vor Augen bält, wirft ber Natur des Menſchen und 
feinem Gluͤcte zuwider ; ber seftänbige Gebdante an ben Tob 
betehgt und um unſer Leben. Uber auch jene gemürhloſen 
Weichlinge find zu verachteu, bie jeden ernſthaften Gedauken 
verbannen und durchis Leben babin taumeln, ofme je am beis 
fen Ende zu denten. Um ſich des Rebens zu freuen, muß man 
deffen Dauer manchmal erwägen. und furchtlos bie Grenzen 
ber Zeit abmeffen; man lernt baburd ben Werth deſſelben erft - 
recht tennen und ed gutanwenden. Dem Muͤnchner ift ber Aller⸗ 
ferlentag , ober vielmehr der Vorabend deſſelben, ein Nationale 
fe. Wie vierzehn Tage früher die halbe Berbiterung der 
Stadt in die Worftadt Au wallt, wo ber Herbfimartt gehaften 
wird, eben fo unanfbaltiam unb wohl. auch even fo gebanfens 
108 frdınt die Menge jest bem großen Rirchhofe zu, und er 
reiches üppiges Reben wogt Über ber WWertflätte der Verwe⸗ 
fung. Mau findet im diefem ungehetern Raum wohl eime 
Menge toflbarer und meifterhaft gearbeitetr Monnmente in 
Bronze und Stein, aber guter. finniger und forrefter Grabs 
ſchrifien gibt ed nur fehr wenige, Win Allerſeelentage find nun 
bie meiſten Gräber mit Blumen und brenneuden Kerzen ge— 
ſchinuͤctt, und werben von armen bettelnden Frauen gebüter, 
Ervlickt man biefe ſchlotternden Matronengerippe. in Lumpen 
getleidet. zum Erſtenmale neben beu Gräbern, fo bunte man 
glauben, bie Todten wären erflanten, aber am den griechiſchen 
Genius benft wohl Niemand, wie er bie Karel audldiht. Ur 
berzeugt man fi nun von ber leiblichen Criftem biefer geſpen 
ſterartigen Weim, fo betdmmt man einen fchlebten Beariff von 
der Milde cqriſtlicher Barınberzigfeit, welche biefe armen Ger 
fabpfe bey kaltem Wind und Wetter für ein geringes Almo— 
few bie Gräber ber Werftorbinen hüten täßt, 

“ Da wir eben ben Gräbern verweilen, fo will ich einch 
Vorganges gebenten, ber zwar au ſich ſehr umeriwhlich ift, aber 
in einer Zeit. wo mehr von Dulbung geſprochen als Dis 
bung geübt wird, immer erteäbnt zu werden verdient. In 
den Dorfe Neuhaufen , zwiſchen Müumen und Nmupheuburg. 
ſtard unlänaft Jobann Fahrner, aut ter Gegend von Züri 
gehürtig, reformirter Religion, Banden er frürer ald Pie 
ter fig und bie Seinigen im Schweitze feines Angeſichns fürme 
merlich genäbrt, brachte er es durch Rleih und Orduungsliebe 
babin, daß er den bedeutruden Hof kaͤuflich an ſich bringen 
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tonnte. Er war feiner Einficht und Gefcieflichteit wegen ges 
ſchaͤzt und als dienfffertiger und verträgficher Mann allgemein 
bellebt, darum wäbtte ihm bie (katholiiye) Gemeinde zum Ges 
meiudevorſteher. Da ber Werftorbene zur evongeliſchen Ges 
meinde in Münden gehörte, fo wurbe er von dem Diakon ders 
feiven, Hrn. Dr Bed, nah dem evangeliſchen Ritus in Nens 
baufen beerdigt. Außer feiner Familie, feinen Smusgenoffen 
und vielen Betannten aud Münden unb ber Umgegenb, begleis 
tete ben Entſchlafenen auch ein Theil bet tdniglichen Randges 
riansperſonales, fo wie bie ganze Gemeinde Im feſtlichen Inge 
mit Bruderſchaften ımb Fahnen an der Spige, um Grabe, Hier 
biert ber evangelifaye Geiftlihe eine paſſende Rede, mährend 
weicher fein Auge der fo zahlreichen Tranerverfammfung tros 
«den blieb, Die banfbare Gemeinde ehrte das Andenten ibres 
würdigen Ortövorftandes auch burd einen katholifchen Gottes⸗ 
dienft mit einem feyerlinen Seelenamt und Meffe. ben welder 
die ganze Bamilte Fahrner und viele feiner fathofifhen und 
evangeliſchen Befannten aus München und audern Orten, nebft 
tem evangelifpen Geiftligen, ber ihn beerdigt hatte, bevmahne 
ten. — Mönte dom in allen Gemeinben derſelbe aͤchte hriftfiche 
Geift ber Bruberliede walten, wie er fi bier in Nenhauſen 
ausgefprowen hat! Mögen ale Ortsvorftände dem Johannes 
Fahrner gleihen! Mögen — vor allem — bie Gelfttinen, 
die das Evangelium der Riese predigen, nicht ſelbſt Anlaßz zu 
gegenfeitigem Haſſe neben, und dem Beyſpiele bes katholiſchen 
Benefiziaten und de3 evangelifpen Diakons folgen, die ſich nach 
dem Serlenamte im Trauerbaufe bruͤderlich die Hand druͤckten. 
und mit gleihen Gefinnungen dem zu fruͤhen Tod eines theuern, 
Bepden werten Mannes und Freundes betrauerten. — 
(Die Gortfegung folgt.) 


Aus Stalien. 


— In Betreff des berühmten itafienifchen Naturforſchers 
Giovanni Brocgi, mehrere Jahre lang einer ber gewich⸗ 
tloften Mitarbeiter an ber Biblioteca Italiena, vernimmt 
man aus Syrien, daß er feit feiner Nürtehe aus Nubien 
fit zu Balbet aufgehalten, und daſelbſt die Aufſicht Aber 
die Bewerbung einer, in ber Nähe bes Libanon entbedren, 
Steintohlengrube geführt habe, Das Herdarium des Hrn. 
Brocht ift reich an feltenen Pflanzen und nicht minder be: 
traͤchtüch feine Sammlung miuneralogiſcher oder vielmehr geo⸗ 
logiſcher Gegenftände., Doch hat er auf dem Libanon und 
Antilibanom werig befonders merkwürdige Plansen ges 
funden, und die dortige Vegetation ift von jener in Gis 
zitien und dem füblihen Calabrien nur wenig verfchieben, 
Seine Neife aus Nubien nad Syrien ift ſehr gluͤctich 
gewefen, mb ganz zu Bande ausgeführt worben. 

— Baur der Berigte eines Keifenden, welcher ſich im 
uni jängfihin zu Eurim aufgehalten, waͤren zwar bie 
Sammlungen des befannten egyptiſchen Conſuls Drovetti, 
ans denen fi, unter ben Auſpizien des Höniges, in gedachter 
Hauptſtadt ein eigenes egy ptiſches Muſeum Bilden folk, 
zur Stunde größrentbeits noch nicht ansgepadt, und zwey 
dis dreybundert Kiften und Pacte tigen no unerbffuet. 
Mian sbeſteweniger gewähren ſchon die bis jezt zur dffentlis 
en Schau gebraten Gegenftände einen hoͤchſt mertwürdi— 
gen, in feiner Art einzigen Aublick. Einer ſubnen, act 
Fun boben Statue des Seſoſtris, von rofenfarbnem Granite, 
des obern Thelles einer Bildſaͤule der Gemahlin des gedachten 
Edniges, und einer dritten Statue mit einem Löwenfopfe 
und einer Zueignung ans der Regierungszeit Amdnophis 
des Zmwenten, bie fÄnmtlih in dem Hofraume des Palaſtes 
ter Univerfitit aufgeftellt find, nicht zu gedenten, ift au 
ser Hof des Muſtums ſelbſt mit koloſſalen Geſlalten aus arlinem 


Baſalte und rofenfarbigem Granit angefüllt und and dat 
Innere des Gebäudes mit Rieſen beubifert, Unter biefen bes 
mertt man eine acht Fuß bobe Grippe non vortveffliher Mrs 
beit, vorftellend den Amon-Na in figender Stellung und 
ihm zur Seite ben Konig Horus, ben Sohn bed Amdncı 
phis ll, von ter XVIII. Dyuaftie; fobann eine toloſſale 
Statue des Königs Misphra⸗Thuthmoſis, fo gut er 
balten, als wire fie gerade jezt aus ber Künftfermertfiätte her⸗ 
vorgegangen; einen Monolith von ſechs Fuß, vorſtellend 
Namfes den Großen (Seſoſtris) auf feinem Throne figend, 
zwiſchen Amon⸗ Ra und Neitb; dieſe Gruppe ift von rer 
fenfartnem Granit, und jehr wohl ausgeführt, Nicht min: 
ber aut gearbeitet ift eine koloſſale Statue des Königs Moe 
ris, aus grünem Bafalte. Werner ſieht man eine Gtatue 
zu Fuß, bie den Mndenopbis IL vorfteilt; eime andere 
des Gottes Phtha, aus ber Beit bed eben genannten Für— 
ften, in Sandſtein zufammengruppirt den König Amen 
ſt ͤp von ber XIX. Dynaſtie und feine Gemahlin, die Kö 
oin Arari, eine andere Statue fiber Rebendgröge, in ori 
nem Balalt , nad Kameen-⸗Art gearbeitet, weiche Namfes 
ben Großen vorftellt. An den Pfeilern des Throns erblidt 
man In erbabener Arbeit feinen Sohn und feine Gemahlin. 
Schr betraͤchtlich iſt auch die Zahl der im Bafalt , rothein 
und weißen Gantftein, weißem Kaltſtein und aſchgrauccn 
Granit ausgearbeiteten Leichenſtatuen ꝛc. Unter dieſen bes 
merft man einen Mann in fauernder Gtelfung, auf deſſen 
Zunifa eine vierzeitige eayptiſche Infchrift in Voltsmundart 
zu leſen iſt. Pfeiler, von vier, fünf und ſechs Zus Höbe 
finden ſich Aber hundert, ferner ein Mitar mit "hierogiypbis 
fen Jnſchriften, nebſt einer großen Menge anderer auf 
quarlſcher Gegenftände verſchie deuer Art. Die Zahl ber 
Manuferipte beläuft fih auf ırı, wovon bereits 47 ausein 
ander geroult find. Unter biefen befinten ſich etwa zehn Con⸗ 
tracte in voltsthümlicher Schrift. ine griechiſche Papprak 
Rolle enthält einen , das Beſitzthum eines Hauſes bitreffenden 
Prozeß zwijgen zwey Cinmwolmern von Theben, bie ns 
ſpruͤche ber flreitenden Partbeven und die Rechtsgründe ber 
Advotaten find in dem Aufſahe ausführlich zergliedert, und 
die, jene Nnfertihe beginftigenden Gefegesartifel, fo mit 
auch der, ſich aus der Zeit des Prolemäusd Epergeted 
berſchreibende Urtheilsſpruch, wörtlich angeführt, ine, uf 
eghptiſcher und griechiſcher Sprache abgefaßte Iufarift in 
ein Decret, aufgefertigt unter ber Regierung der Cledpe 
tra umb ihres Sohnes Cifarton, gu Ehren des Präfeb 
ten bed MWeichbitdes von Theben. Es finder ſich im diefer 
Sammlung von Papyrus⸗Rollen auch ein phoͤmiciſches Ma 
nuferiot, das aber bios Fragınente darbietet. 

Einen Verluſt erlitt Mailand im Februar d. J. burg 
ben Tob bed Freyberrn Innocenzo Ifimsarbt, Nicht fo 
fan in Folge eines volftändigen Unterrichtes, als vielmebr fer 
ner natuͤrlichen Anlagen batte Yfimbarbdi fid auf ind Gm 
bium der Mechauit gelegt, wozu er einen beſondern Beruf zu 
base fehlen und worin er ſich in Burger Zeit fo fehr autzeidr 
nete, daf er mehrere uͤberaus fIinnreiche und mögliche Maſchiutn 
erfand und zur Ausuͤbung brachte. Er liebte und eulttvirie 
auch bie ſchoͤnen Kanſte. zumal bie Mufil, Auf ſeinen Reifen 
erwarb er ſich die Betauntſchaft und Liebe eines Breguel: 
Bordier und Adam. Er wurde zum Gouvernements⸗Rath. 
yon Beneraldiveftor bed Mänymeiene und ber Bergwerte, zum 
Ritter der eifernen Kranz, zum MWeitafiede bed Inſtitutt er⸗ 
uanut und farb im jieben und funfziaften Lebensjahre. 

(Der BVeſchluũ folgt.) 
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Staͤnde. 





Sonnabend, 4 December 1834 





Kann man bi fo betaͤuben, daß du dich ſelbſt nicht keunſt, 
Und. einen andern nun mit Deinem Namen nennft? 


N. 





Selbfliverrwechfelung eines dicken Mannes, 
(Eine frorentinifge Erzählung.) 


In der Stadt Florenz und im Jahr Ehrifti 1409 
fand fih eime Geſellſchaft junger Leute im Haufe eines 
Edelmannes, Namens Tommafo de’ Perori, zu einem 
Gelage ein. Nach der Mahlzeit, als man am Feuer ftand 
und von allerley Dingen fprah, wie ed an ſolchem Ort 
unter Gefellen geſchieht, fagte Einer von ihnen: „CH, 
was foll das heißen, Daß diefen Abend Manetto Am: 
manatini nicht bat fommen mollen, ba wir es ihm 
doch Alle geingt haben?” Diefer Manetto mar einer, 
der eingelegte Holzarbeiten machte, er- hatte feine Bube 
auf dem Plad von S. Giovanni, und galt für einen vors 
treffliben Meifter in foldyer Arbeit, wie auch für zierliches 
Tifchgeräth, er war ein waderer, gutmüthiger Gefelle von 
adhtzund:zwanzig Jahren. Weil er ſtark und groß war, 
nannte man ibu den Diden, und er war fait immier mit 
jener Gefellfchaft zufammen, bie fämmtlih aus Inftigen 
Leuten beftand. Wegen Gefhäften oder aus Eigenfinn, 


‘oder warum fonft, batte er jenen Abend auf mehrfache 


Einladung nicht fommen mögen, Man rieth nad ber 
Urſache, und ward endlich einftimmig, fie nur feiner 
Laune bevgumeffen,, diefe aber zu züchtigen. „Wie aber? 
fragte Einer der Geſellſchaft; was kann man arfderd thun, 
als ihn eine Mahlzeit bezahlen laſſen, oder dergleichen 2% 
Filippo di Ser Brunelleſchi aber, ein burch feine Wortreff: 


fichkeit wohlbefannter Mann, der genauen Umgang mit 
dem Dicken hatte, fing, nachdem er lange ftill vor ſich 
bingefonnen hatte, folgendermaßen zu reden an: „Ge 
fellen, wenn wir wollen, hätte id Luft, einen ſchoͤnen 
Spaß anzugeben, ber euch Allen Freude machen follte. 
Mein Plan ift der, ben Diden glauben zu machen, daß 
er in einen Andern verwandelt, und aus bem Diden ein 
anderer Menſch geworben ſey.“ Die Gefellen antworteten 
darauf; „Daͤs ift unmoͤglich!“ Filippo, ein feiner Kopf, 
bewies ihnen das Gegentheil. Sie gaben. fih das Wort 
für Nebe und That, und ed ward beihloffen, der Dice 
fole den Namen eines gewiffen Matteo erhalten, der von 
der Gefellfhaft war. 

Der erfte Anfang wurde am folgenden Abend ge 
macht. Filippo bi Ser Brunelleſchi, ber mit bem Dicken 
mehr Verkehr hatte ald alle Uebrigen, ging um bie Stunde, 
in der man die Werkftätten fließt, nab der bed Diden. 
Nachdem er dort allerley Geſpraͤch geführt hatte, kam, ver: 
abredetermaßen, ein Knabe in größter Eil herein und 
fragte: „Iſt Bilippo bi Ser Brunelleſchi etwa hier?’ 
Filippo antwortete ihm bejahend, er fep es felbft, und 
fragte nach dem, der ihm gefchictt babe. Der Knabe ant: 
worfeter „Ihr müßt eiligft nach Hanfe kommen, vor 
zwey Stunden ſchon ift Eure Mutter fehr franf geworden 
and will ſterben.“ Filippo zeigte ſich fehr beträbt und 
fagte: „Gott fev mir gnädig!” und nahm Abſchied von 
dem Dieen. Der Die, als fein Freund, fagte: „Ich 
will mit dir kommen, wenn du wielleicht etwas bedurfteſt: 
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in folgen Fällen muß man feiner Freunde Dienfte anneh: 
men.’ Filippo banfte ihm: „Jezt bleibe hier, aber ich 
will dich rufen laſſen, wenn ich dich nöthig habe.“ Er 
ging weg, und that, ald wolle er nah Haufe gehen, 
wandte ſich aber feitwärfd nah dem Haufe bes Diden, 
dag vor der Kirche S. Meparata lag. Er öffnete die Thür 
mit einem Mefferhen, mie er die Art und Meife wohl 
tannte, und ſchloß ſich mit ben Riegeln dergeftalt ein, 
daß Keiner hinein konnte, Der Dide hatte eine Mutter, 
bie am jenem Tag nah ihrem Grundſtuͤck in Polverofa 
gegangen war, um bie Wäfche zu beforgen; tagtäglich 
wurde fie zurüderwartet. Als nun ber Diete die Werkftatt 
verſchloſſen hatte, umd zu verfchiebenen Malen auf dem 
Pag von S. Giovanni auf: und abgegangen war, wie er 
die Gewohnbeit hatte, mit Filippo und deffen armen Mut: 
ter mitleidig befhäftigt, und irgend. eine Botihaft-von 
ihm erwartend, ging er endlich, ald es ein Uhr nach Ave 
"Maria gefchlagen hatte, feinem Haufe zu. Er ftieg die 
swep Stufen deſſelben hinauf, und wollte, feiner Gewohn⸗ 
beit nad, Öffnen, verfuchte zu mehreren Malen vergebens, 
und bemerkte endlich, da die Thür von innen verfchloifen 
war, Nun Hopfte er und rief: „Wer ift oben? Ma: 
et mir auf!” Er zweifelte nicht, daß feine Mutter zu: 
ruͤckgekommen fep und von innen verfchloffen habe, Statt 
deſſen ftieg Filippo innen auf die Treppe, und rief mit der 
nabgeabmten Stimme des Dicken: „Mer ift unten?” 
Der Dide erwiederte ibm; „Macht mir auf!“ Filippo 
ftellte ſich, als erfeunte er jenen Matteo, für ben der 
Dide, mac gefhehener Verabredung, ſich balten follte, 
und als fep er felbit der Dite. „Ev, Matteo, rief er 
hinunter, geb‘ deiner Wege: ich bin febr beſchaͤftigt. Fir 
lippo di Ser Brunelleſchi war vorber in meiner Bude, 
und erbielt die Nachricht, daß feine Mutter todt:franf fey, 
was mich fehr betrüdt.“ Dann wandte er fih zurück und 
zief: „Frau Biovanna (fo hieß die Mutter des Diden), 
macht dad Abendeſſen zurccht ; Ahr fevd auch gar zu lange 
geblieben. Zwey Tage nur habt Ihr ausbleiben wollen, 
und fend erjk jezt in der Nacht zurddgefommen!’ Daranf 
brummte er noch etliche Worte bin, ganz in. der Art des 
Diden. Als der Dide fo reden hörte und feine eigene 
Stimme erkannte, fprah er: „Mas foll das beifen? 
Komp ed mir doch vor, daß Jener oben ich felbft fen; 
denn er fpricht, daß Filippo in feiner Bude war, als ihm 
von jeiner Mutter Krautheit berichtet wurde, und zankt 
no mit Frau Giovanne. Als er eben die beyden Stu: 
fen, welche zur Kaustbire führten, wieder berunter: 
ging, kam verabredetermaßen Einer, Namens Donss 
tello, ein Marmorarbeiter und genauer Freund des Di; 
den, vorbepgegaugen, begegnete ibm ganz nabe, und 
fagte ibm bepm Dammer des Abends wie verloren: „Gu: 
ten Abend, Matteo, fühlt du den. Dickeu? Er ift 
erſt eben nah Haufe gegangen,” Darauf ging er weis 


ter... Hatte ber Dide vorher fi gemumbert, fo verlor 
er bep Donatello’8 Rede das Gedaͤchtniß, und ging auf 
den Plah von S. Giovanni, indem er bey fi fagte: 
„Hier will ich indeß mic binftellen, es wird wol Ciner 
kommen, ber mich Fennt, und mir fagt, wer ich bin.“ 


(Die Fortfegung folgt.) 


Das burmanifhe Reid. 


Dieſes Mei, mit weldem bie brittiſche Megierung 
in Indien feit Kurzem in Krieg verwickelt morben , ift, 
nach China, das größte und. mächtigfte im fernen Drient. 
Es erſtreckt ich von der malab'ſchen Halbinfel und Siam 
bis zum fernen Thibet, und von dem Meerbufen von Ben: 
galen und den brittifhen Beſitzungen bevm Ganges bis 
Ehina, Laos und Cambodia; ein Flähenraum vom neh: 
tern bumderttaufend Quadratmeilen, von welchem mir 
wenig mehr ald einige Städte und Gegenden an dem Meer: 
bufen kennen, Es iſt erſt feit 1740 zu feiner jegigen Groͤße 
herangewadfen, als die Peguer ſich gegen Ava empört, 
den König des Landes ermordet, und einem- Abentenrer, 
Namens Alompra, Gelegenbeit gegeben, ſich auf den Thron 
zu fhwingen, und’ dur fih und feine Nachkommen eiıt 
Meich zu gruͤnden, welches aus einer zahllofen Menge 
einft unabhängiger Koͤnigreiche, Voller und Stämme 
zuſammengeſezt iſt, und welches, obgleich durch large 
Kriege entvoͤllert, dem oͤſtlichen und ſuͤdlichen Aſien ſehr 
gefaͤhrlich werden koͤnnte, 
Kriege nicht feine Macht brechen. 

Die portugiefifben Schriftfteller der beuden leztern 
Zahrhunderte liefern vieles Wiſſenswerthe über die mei 
ften Gegenden, aus welchen. dieſes Reich zufamnıemge 
fest iſt, und die bewährteiten Scriftfteller neuerer Zeit, 
bie darüber gefchrieben, find: Somes, Canning, Bucha-⸗ 
nan uud Cor, aus welchen Hamilton in feiner Beichrei:- 
bung von Hindoftan und den anftogenden Ländern eine vor« 
treffliche Ueberficht geliefert bat, wozu man noch deſſen 
Befchreibungen von Cachar und Aſſam, welche ſeitdem mit 
bem burmanifhen Meiche vereinigt worden, - leſen muß. 
Als ein Beweis aber, wie unbefriedigend alle unſere Nach⸗ 
richten über jene Terra incognita find, diene nur die Be 
merfung, daß man die Einwohnerzahl von dreu bis auf 
swanzig Millionen geſchaͤzt hat. Indeſſen weiß man, daß 
das Land mehrere gute Häfen, viele große und ſchiffbare 
Fluſſe, große Relchthuͤmer an Gold uud Edelſteinen, ei 
nen tüctigen, den Chinefen aͤhnlichen, Menihenfchiag, 
eim gutes Klima, einen, bep den Fluͤſſen wenigſtens, 
vortrefflihen Boden, und eine bedeutende Ausfuhr an 
Baummolle, Reis, Schiffbauholz und felbft gefertigter 


wenn die Dritten in diefem .. 
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Schiffe hat; daß die Megierung im hoͤchſten Grabe beipo: 
tiſch iſt, und dad Volk, wie in der Türken, den Beamten 
zum Auspluͤndern bimgegeben wird, und, wie dort, zu ie 
ber Frobnarbeit, fo wie zum Ariegedienft, anf jeden Wint 
bereit feon muß, und, was dort nicht der Fall iſt, der 
Monarh und die Großen ſich aller Juduſtrie und alles 
Haudels zum eigenen Vorteil bemaͤchtigen, und von allen 
Erzenguifen und dlen Warren den Zehnten erpreffen; 
dafi die buddhiſtiſche Neligion die berrichende ift, und eine 
Menge Prieiter hat, aber auch jede audere geduldet wird, 
weldes:fich beionders dur den Einfluß vieler Brahminen 
beweist/ die fich ſeit einigen Jahren dort niebergelafen, 
und einen großen Huf ald Sterndenter geniehen; daß bie 
Vorfarifien der Meligion meiſtenthells der Vernunft und 
Sittlichkeit gemaͤß find, und bie Obrigkeit ich im Al: 
genteinen das Anfeben gibt, anf Sittlichfeit und Ordnung 
zu halten, mit einer Strenge, welde an die Barbaren 
grenzt, dagegen aber auch wieder, wenn bie Staatskaſſe 
außerordeurliher Mittel bedarf, dem Volke den Gebrauch 
des Opinms, geiftiger Getraͤuke und Hazardfpiele geitat: 
tet, welche die Gefeße ftreng verbieten; daß ber Charakter 
der Nation, wie der chineſiſche, zum Ceremonienweien de: 
neigt ift, und genau auf Forımem hält, dabey aber unter: 
nebmend, fühn und aufbraufend, und gegen Feinde fürd: 
terlich graufam; daß die Frauen ſich freo und offen ſehen 
faffen, und weit mehr Vorrechte geniehen, als in au: 
dern aſiatiſchen Ländern, in geiftiger Hinſicht aber ihnen 
alle Fäbigfeit abgeiprohen wird; daß das Geſetz nur eine 
Ehefrau anerkennt, ob es gleich Kebswelber dulbet;_ daß 
Fremde ermuntert werden, im Lande zu beprarben, 
aber weder ihre Weiber noch Kinder dad Sand verlaffen 
dürfen, nebſt mebrern andern Cigenheiten, deren Beihreir 
bung uns zu weit fähren mirbe. : 

Der Stolz und die Aufgeblafenbeit der Megierung, 
fo wie die Untermärfigfeit ber Untertbanen,, geht in’s Laͤ— 
cherliche: Alles, was auf ben König Bezug bat, ift gols 
den; feine Befehle fommen aus dem goldenen Munde; 
eine Nachricht, bie ihm uͤberbracht wird, gelangt zu den 
goldenen Ohren; was er beriecht, gefällt ber golbe: 
nen Nafe; mad er berübrt, kommt unter die golde 
nen Hände, und jede Bittſchrift wird zu ben golbe 
nen Füßen gebradt. Die Unterthanen beftehen darauf, 


der König von Englaub fen ein Vaſall ibred Monarchen, ° 


und fein Minifter fol ernſtlich gedroht haben, nad Eng: 
land zu marfchiren, wenn bie Negierung zu Salcutta nicht 
ben Befchlen des golbenen Mun des geborchte. Ja 
man erzählt, daß, als ein engliſcher Agent vor einigen 
Jahren gegen deu Wicefönig von Pegu bebauerte, baß 
Europa fhon fo lange von Kriegen beinsgefucht würbe, 
derfelbe geantwortet: ed wäre Schade, daß der König von 
England ſich nicht gleich mit einer geziemenden Vorſtel⸗ 


lung au ben goldenen Monarchen gewandt, weil 
diefer dann gewiß ein Heer nach Europa geſchickt, und 
die Sachen ſchnell beygelegt haben würde, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondbenz Nadridten, 
Wien, im Ditober. 


Seit einiger Zeit ift im Prater, nämlich in der Nähe ber 
dort befindlichen Schwimmſchule, die vom Profeffor Franz Mits 
ter von Gerfiner erbaute Holz⸗ und Eiſenbahn -aufgeftellt; 
Der Erdauer erhielt im vorigen Monat September von Gr, 
Diajendt ein ausſchlieüliches Privifegium auf fünfzig Jahre zu 
Erbauung einer foihen Bahn zwiſchen ber Moldau und ber 
Donau. Die ganze Bahn ift In narürlitger Größe errichtet, ein 
Drittheil it von blopem Holze, ein Drittbeit von Holz mir 
ſchmiedeeiſerutn Schituen beſchlagen, und das legte Druͤtheil 
ganz von Gußeiſen. Von den dabey gebrauchten Wagen bat 
einer ganz gußelferne, der andere hölgerne, mit einem jayıntes 
deeifernen Vieife deſchlagene, ſechs Zoll breite, Raͤter. Ein 
jeder Biefor Wagen wird mit einer Tadung von fünjsig Eents 
nern beladen, und ein mittchnägig ſtartes Prerd giebt beyde 
aneinandergehängte Wagen, bie zuſammen 38 Wiener Eentner 
wiegen, ſammt ber Ladung von hundert Emtnern, ohne befons 
dere Anſtreugung auf der Eifenbahn abwerhjeind bin und ber, 
Wird diefed Pferd blos einem Wagen vorgefpannt, fo ziebt es 
ton faunmt der Ladung von fünfzig Ceumern mir ber größten 
Leichtigkeit im Trabe fort. Huf der Holzbahn zieht ein Pferd 
ſechszig Eentner im ganz gewöhntigen Sehritt und vierzig, 
im Trabe. — Die Verbindung der Moldau mit ber Donan Ift 
für die Handlung bed nordlichen Deut ſchlauds nach Eben uud 
Dften, und instefondere für die oſtreichiſchen Staaten ein ſehr 
wichtiger Gegeuftanb, ber ſowohl in aͤltern als nenern Zeiten 
die allgemeine Aufinerkſamteit auf ſich gezogen hat, und wors 
über vielfältige Vorfchläge ſchon gemacht wurden... ‚Yu für 
ben großen Welthandel würben aus der MWerbinbung bevber 
Fluͤſſe bedeutende Vortbeite entfpringen, Indem für bie Schiff⸗ 
kerınadung der Moldau bis zu rer Einmuͤndung ſich Bad niit 
tetlaͤndiſche und ſchwarze Meer mit der Nor dſee vereinigen lie⸗ 
fen. Die zur Verbindung dieſer Strout gemachten Vorſchlaͤge 
betrafen theils die Anlage eines ſchifſbaren Kanals, theils die 
Erbauung einer Eiſenbahn. Schon unter der Megierung Hat 
ſers Karl IV, im Jahr 1375, ſou der Antrag gemacht worbin 
ſeyn, zum Vortheil des bbhmiſchen Handels einen Kanal vor 
ber Donau zur Wrolbau zu führen. Die Stadt Prag war der 
mals ber Big bes vbmifhen. Kaifers und hatte ſchen in biefer 
Hinſicku einen anfehnlihen Kandel. Das blühende -Haus Nor 
fenberg wollte die Koſten uprftseden. Die Abſicht de3 Kaifers 
ping babin , diefe Hauprs und Nefibensftadt durch die Werkinz 
dung der Donau mir der" Eibe zum erſien Handinngeplatze in 
Europa zu erheben. Der betannte Le Maire hat in feiner I: 
drographiſchen Karte ber oͤſtreichiſchen Gtaaren auch an cine 
Bereinigung der Mopbau mit ber Donan gebucht und hierzu eis 
nen Pan geliefert. Die Verbindung mittelſt tiner Eiſenbabn 
wurde von dem Water bed genannten Ritters Franz von Gerſt⸗ 
ner. bem bamaligen Proſeſſor ber höbern Marbematit und Me 
chanie su Prag, im Dank 1807 im Autrag gebracht, und dann 
im einer ſechs Jabre fpäter erfnienenen Absraudlung nit den 
Gründen baftır entwickelt. Der umaetheitte Bewfnit, den bie 
bafin aufgenteiiten Grundfäge im Ins und Auslande erhielteir, 
hat für ihre Niptigteit enzfgieden. Unter bie wichilgften Ges 
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genſtaͤnde der neuern Mechanit gehört mmftreitig bie Verbeſſe⸗ 
rung und Einführung der Eifendahnen in Eugland. Ms 
iran im Jahr 1680, bed immer mehr Anerband nehmenben 
Holtzmangels wegen, fi in London ımıb andern engliſchen 
Städten gemdthigt fand, Gteinfohlen zur Feuerung zu vers 
wenden, wurden zur Verminderung ber großen Transports 
toften hoͤtzerne Bahnen von den Stelutohlengruben in ben 
Grafſchaften Mortbumberland und Durham bis gu den Slüſ⸗ 
fen Bear und Tome gefegt, auf welchen bie Kohlen mits 
teift eigens hierzu gebauten Wagens zu den Sıiffen verführt, 
und mit diefen zum Abſatz an den engliſchen Küften weiter ges 
bracht wurden. Auf biefen noch ganz unvolltommenen Bahnen 
machte man bereits die Erfahrung, daß ein Pferd mit Leichtig⸗ 
feit einen mit Gteinfoblen beladenen Wagen ziehen fonnte, wozu 
vorber auf ber gewoͤhnlichen Straße drey und mehr Pferbe ges 
Braucht wurden. Ungefähr ſechsg Sabre naher wurden bie 
esften Bahnen von Bußeifen gelegt, und drevßig Jahre fpäter 
Hedeutenbe Berbefferungen au ben Transportwagen vorgenows 
nen, auch bie Eiſenbahnen mehr und mehr vervolltommnet, 
bis man endlich Bahnen ganz von Gußeiſen und ganz von 
Saypmiebeeifen legte, ja fogar gufeiferne Balmen mit Schienen 
von Schmiedeeiſen. Zu Anfang biefes Jahrhunderts wurbe in 
Eaernarvonfbire eine Eifenbahn ‚angelegt , wobey zehm Pferde 
dieſelbe Arbeit, wie vierhundert auf ber vorher beftanbenen 
Straße verrinten,. Aus allen biöber gemachten Verſuchen ers 
glbt fin, daß bie Anlage ber Eifenbabnen vor jener ber Fleis 
nen Schiffahrtstanaͤle beträgtlihe Vorzuͤge beſizt, und baß 
der Transport auf erſteren nur halb fo viel als auf lezteren 
toſtet. Die Abnutzung einer Eiſenbahn iſt Im höchften Grabe 
unbedeutend, man jieht in England deren, nad dem Zeugniß 
des Ruters Franz von Gerfiner, ber bas Land zum Behuf fels 


nes Unternehmens bereist bat, bie vor zwanzig und mehr Jah⸗ 


ren angelegt wurden, und wobey Feine ſichtbaren Spuren der 
Abnuhung zu bemerten find. . 


(Die Fortfegung folgt.) 
Aus Staliem. 


GBeſchluß.) 
Das Cirtular⸗ Schreisen, welches ber heilige Vater, wi 


auch fein® Vorgänger beym Antritte ihrer Regierung gethan 


baten, unterm- 3ten Mai jungſthin an alle Patriarchen, Pris 
maten, Er biſchoͤfe und Viſchoſe ber katholiſchen Chriſtenbeit ers 
laſſen hat, iſt nun zur oͤffentlichen Kunde gekommen. In dem⸗— 
ſelben muntert Leo XH. feine Untergebenen neueröings auf, ihr 
Hirtenamt mit @ifer und Stanbhaftigfeit zu verſehen, und nas 
mentlich bey ben Ordinationen in ihren Nefibenzen und bey ben 
Bifitationen ihrer Didceſe mit Klugheit zu Werte zu geben. 
Ganz befonders empfiehlt er ihnen, gegen ben Toleratids 
mus ober Judifferentismus auf ihrer Hut zu feun, «ber 
in folhem Grabe Überbandgemommen- babe, daß / ber Offenbar 
rung zum Trotze, aus demfeiben eim reiner Deidin us ober 
gar ein bloßer Natural ismus geworden fey. 
Läßt fich ber heilige Vater Über bad Gefahrvolle ber fogeheißenen 
Bibelgeſellſcaften vernehmen, welche unter bem Seine, zur 
Verbreitung bed Verſtaͤnbniſſes ber heiligen Schriften mitwirfen 
zu wollen, ben wabren Sinn berfelden vertehren. Schließlich 
ermahnt er feitıe Untergebenen , auf den Heren zu Doffen, daß 
durch jeine Vermittlung audı bie Gewalt ber weltlichen Fürs 
ften zu ihrer apoftolifchen Amtsverwaltung mittwirten werde, 
indem Vernunft und Offenbarung lehren, daß, wenn von bem 
Unieben ber. Kirche bie Rebe fen, es fih um der Fuͤrſten eis 
gene Sache handele, weil es nicht möglip fey, bem Kaiſer zu 


Weiterhin F 


geben, was des Kaifers ift, ohne Gott zu geben, wad Got⸗ 
tes i. rg 


Zu Maitand war Im Januar 1324 im feinem. Shflen Ars 
bensjahre ber Graf Piebro Mofcati verftorben. Siet bie 
Abrigen Wiſſenſchaften zu vernachläffigen, hatte er ſich befonders 
In der Arzneytunſt und in ben Raturmwiffenfchaften hervorge⸗ 
than. Wenn er auch zuweilen Anſichten huldigte, von denen er 
im Grunde ſchwerlich Äbergeugt ſeyn konnte, jo Ihat er ſolches 
vornehmlich in ber Abſicht, den Unterfudrungsgeift-in Andern 
zege zu machen. Dahin gehört z. B. feine Behauptung, daß 
der Menſch gefihaffen ſey, um auf Bieren zu geben. Zur Uns 
terftigung diefed Satzes fab man ihn alle Kenutniſſe, welche 
die Phyſit und Anatomie an bie Sand zu geben vermochten / ents 
wicteln. Thaͤtig intereflirte er fi für alle Anftalten feines 
Zeltalters, welche das Fortfpreiten in Wiffenfajaften und Küns 
ften und die Eivilifirung feined Landes zum Zwede hatten. Die 
politifchen Umgeftaltunigen, welche bie Lombardie erfahren 
mußte, festen ibn Berfolgungen and, führten aber, fpiterkin 
viel Ehre für ibn berbey, Er wurde einer der Direktoren der 
adalpinifhen Republit. Dieſe Würde verſchaffte ihm Titel 
genug, um Im Berfolge der Zeit Staatsrath, General: Diver 
tor des Öffentlichen Unterrichts, Genator des Kbnigreicht Jia⸗ 
fien, Mitglied ded italieniſchen Inſtituts, der Ehrenlegion md 
des Ordens bes eifernen Kreuzes, Graf, mit einem Worte 
einer von. denjenigen Stalienern zu werben, welche Napoleon 
mit feinen Gunftsegeigungen Aberhaͤufte. Ehre und Mei: 
thum aber, anftatt ibn die Wiſſenſchaften vergeifen zu mas 
chen, wurden vielmehr für ihn ein geboppelted Aräftiged Mits 
tel, zu ihrer Nufmunterung beyzutragen. Den Thurm einer 
anfgehobenen Kirche battle er im eine aſtronomiſche und me 
teorologifpe Warte verwandelt, melde er dem Lyeaͤum vom 
Banft s Alexander zum Geſchenk machte. Mit Würben belas 
ftet und mit Auszeichnungen Äberbäuft, betrug er fich fort: 
während als ein Philoſoph. Auch hörte er nicht auf, als 
Arzt feinen Freiiden und Jedem, ber feinen ‚Rath anſprach— 
Huͤlfe zu leiſten. Aue biefe Eigenfbaften machten, daß er 
auch nach feinem Wale und im dem lezten Jahren feines Pris 
vatlebend geachtet blieb, und mac feinem Tode vorn feinen 
Mitbuͤrgern und allen Freuuden des Wiſſenſchaften herzlich ber 


trauert wurde. 


Aufrdfung des Logo gryphs in Nro. 285: 


Stand, Hand, Tand, Band, Wand, Land, Pfand, 
Sand und Raub, 


Cheorade 


Holder Mädchen Wangen 
Kragen der zwey Erfien Epur, 
Usb im Abenblichte prangen 
Bevde buftend auf ber Flur; 
Do die Keyte zeigt, “ 
Daß nicht Jeder leicht ⸗ 4 


Ihnen naben barf, 
Spig iſt fie und ſcharf. 
Bon der Leztern ſiehſt du nimmer 
Die zwey Erſten Baar, 
-D’rum, Iodt dich ihr füßer Schimmer, 
Vmm dad Ganze wahr, ? 


Verlegt von ber I. ©. Cot ta'ſchen Buchhandlung. 





Morgenblatt 


für 


‚gebildete Stände, 





Montag, 6 December 1824 





Wortgepränge und genaue Aufzählung ihrer Titel helfen den 


Königen nicht vegieren. 





Das burmanifhe Reid. 
(Fortfegung.) 


Folgendes Schreiben, weldes im Jahr 1787 von bem 
burmaniſchen Monarchen an den brittiſchen Stenereinneh: 
mer zu Chittagong gefandt wurde, mag dazu dienen, ben 
Charakter und die Denkungsart jened Volkes und feiner 
Regierung näber audeinanderzujeßen. 

„Ich bin Herr eines ganzen Volls und von 101 Län« 
dern, und meine Titel ind: Rajah Chatterdarp (d. h. 
unter dem Thronhimmel figend), und Rajah Gurep 
Bunkſchin (d. h. von der Sonne abftammend). Auf mei 
nem Throne unter einem goldenen Himmel figend, balte ich 
viele Rajabs meiner Herrfbaft unterworfen. Gold, Sil- 
ber und Ebeliteine find das Erzeugniß meines Landes, und 
in meine Hand ift das Werkzeug des Kriegs, welches, 
nie das Licht ded Himmels, meine Feinde demutbigt und 
unterwirft. Meine Soldaten bedürfen weber Befehle noch 
Verorduungen,, und meine Kameele und Pferde find ohne 
Babl. Ju meinen Dienften fiehen 10, in dem Schafter 
gelehrte Yunditen, und 104 Prieiter, deren Weisheit 
unvergleihlih, und nach deren Gelehrfamfeit und Ver: 
ftand ich bie Gerechtigkeit verwalte und ausube unter mei⸗ 
nem Volle, fo daß meine Befehle wie der Blig weder 
Widerfprud noch Werdrehung ertragen. Meine linter: 
thanen find mit Tugend und den Grundfägen der Gered: 
tigkeit begabt, und enthalten fih aller unfittlichen Hands 
lungen; und ih bin wie die Sonne mit dem Lichte der 


Weisheit beglädt, um die geheimen Abſichten der Mens 
fchen zu ergründen. Wer ein Rajah genannt zu werden 
verdient, ift barmherzig gegen fein Volt, Diebe, Raͤuber 
und Friebensftörer haben enblih die Strafe empfangen, 
die ihre Verbrechen verdienen, und jezt wird das Wort 
aus meinem Munde wie der Blitz vom Himmel gefürchtet. 
Ich bin wie ein großes Meer unter swentaufend Flüͤſſen 
und vielen Bächen, und wie der Berg Schumeruh von 
vierzigtanfend Hugeln umgeben, und wie diefe ift mein 
Anfeben, das fich über 101 Rajahs erftredt. Ferner mars 
ten täglid 10,000 Rajahs an meinem Durbar (Hofe) auf, 
und mein Land übertrifft jedes andere in der Melt. 
Mein Palaft, wie der Himmel mit Gold und Ebelfteinen 
beſezt, wird mehr verehrt, als irgend ein Palaft in der ' 
Welt. Meine Beſchaͤftigungen gleichen der Arbeit der 
oberften Engel; und ich habe an alle die Provinzen von 
Arracan gefärieben, mit dem Befehle, diefen Brief ſicher 
nad Chittagong zu befördern, welches ehemals dem Rajah 
Serp Tamia Chuda unterworfen war, ber dad Land ur: 
bar machte und bevölterte, 2400 Gottedhäufer erbante, 
und 24 Teiche grub. Vor feiner. Chronbefteigung mar das 
Land zwep andern Rajabs unterworfen, beren Titel Chat: 
terbarp war, welche Gotteshänfer erbauten und Priefter 
anftellten, um für jedes Volt die Gebräuche der Religion 
auszuüben, Aber damals war dad Land fchleht regiert, 
nämlich vor der Thronbefteigung des Maiah Serv Tamia 
Ehuda, in den Ländern Rutumpuhr Dabtinadby, Urracan, 
\ Duhraputtp, Rumputtp, Chagdope, Mahadape und Ma: 
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wony, zu beffen Zeit dad Sand mit Gerechtigkeit und Ge 
ſchicklichkeit beherrfcht wurde; feine Weisheit war wie ber 
Blitz, und das Volk war gluͤcklich unter feiner Verwaltung. 
Auch begluͤckte ihn die Freundſchaft der frommen Männer 
jenes Beitalterd, unter andern einer mit Namen Bub? 
der, welcher fich in feine Reſidenz begab, und ben er 
erſuchte, Jemand zu verorbnen, der ihn in den religiöfen 
Gebräuchen unterrichten moͤhte, und nach des Rajahs 
Wunſch ward Schambany hierzu verordnet. Zu feiner Zeit 
regnete ed vom Himmel Gold, Silber und Edelſteine, 
melde, unter ber Aufficht jenes Priefterd, unter die Erbe 
vergraben wurden. Sein Haus war aus Gold und Gil: 
ber gearbeitet, und das Volk begab fih dahin, num bie 
Götter anzubeten.. Der Najah bielt eine große Anzahl 
von Dienern und Sklaven im dem Tempel, um den Mei: 
fenden und Durchziehenden aufzuwarten; er brachte feine 
Zeit mit dem Lefen fhöner Bucher zu, und enthielt 
ſich allzelt unfittliher Handlungen und Thaten, welde 
feine Religion und die Priefter unterfagten u, f. wm. Er 
enthielt ſich des Kleifhes der Gänfe, Tauben, Ziegen, 
Schweine und Hühner, und Bosbelt, Dieberep, Che 
bruch, Ligenhaftigfeit und Trunfenheit waren zu feiner 
Zeit unbefannt. Auch ich befolge eine Aufführung und 
Religion wie jene; aber vor meiner Erobering von Arra⸗ 
can war das Volk, gleih den Schlangen, bie ben Men: 
ſchen verwunden, eine Beute der Feindfeligfeit und Un: 
ordnung; im mehrern Bezirken gab ed Menfchenfreffer, 
und die Bosheit herrfchte unter ihnen, daß Niemand dem 
Andern trauen fonnte. Um biefe Zeit Fam ein gewiſſer 
Bandah Authar, auch Sery Bub! Tanfwor genannt, in 
bas Land Arracan hinab, umd lehrte dad Volk und bie 
Thiere des Feldes die Grundfähe der Meligion und Med: 
lichkeit, und das Land wurde fünftaufend Jahre lang nach 
feinem Worte beherrſcht, fo baß Friede und Woblwollen 
unter den Menihen zu finden mar, Diefem gemäß ift 
meine Aufführung und die Megierung meined Volkes. 
So wie ed ein Del, bad Erzeugniß eines gewiſſen Flecks 
der Erde, von ausnebmendem Geruche gibt, fo ift meine 
Wuͤrde und Macht über alle Rajahs erbaben, und Tafluh 
Rajad, ber Hobepriefter, berieth fih mit ben Undern 
jener Klaffe, und ftelte mir am 15. Auguſt 1148 vor 
und fprah: „„Bringe die Gefehe und Gebräuche des 
Serp Buhl Tankwor in Ausilbung 17’ und ich that alfo. 
Mehr noh: ic errichtete ſechs Gottesbäufer, und bes 
quemte mich gemau nach den Gefeßen und Gebraͤuchen bed 
Sery Tamia Chnda, und beherrfchte mein Bolt mit Milde 
und Gerechtigkeit. 

„Da das Land Mrracan an Chittagong grenzt, fo 
würde, wenn ein SKandelsvertrag zwiſchen mir und dem 
Engländern gefhloffen würde, aus ſolchen Verpflichtungen 
volfommene Freundſchaft und Verbindung bervorgeben ; 
defwegen fhlage ich ed bir vor, daß die Kaufleute eures 
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Landes hierher Fommen möchten, um Verlen, Elfenbein 
und Wachs zu kaufen; und daß auf der andern Seite 
meine Unterthauen nad Chittagong gehen birften, um dort 
ſolche Dinge einzuhandeln, ald das Land erzeugen mag. 
Da aber die zu Chittagong anfäfligen Mogs (Urbemohner 
von Arracan) fi von den Grundfägen der Sittlichleit und 
Meligion entfernt haben, fo follten fie wegen ihrer Irr: 
thümer und Unordnumgen, den gefchriebenen Gefegen ge: 
mäß, beitraft werben; indem Diejenigen, welche mit der 
böd) en Gewalt befleibet find, ewige Strafe erdulden wer: 
den⸗ wenn fie eine Abweichung von der Religion und den 
Geſetzen geftatten; wer aber feine Aufführung nach den 
ftrengen Gefeßen der Frömmigfeit und bes Glaubeng rich: 
tet, ber wird dereimft in den Himmel verfezt werden. 
Ich babe demnach vier Elephantenzäbne unter der Aufjiht 
von drevfig Perfonen gefandt, welche mit deiner Antwort 
auf die obigen Vorfhläge und Verbindungsanerbieten zu: 
rüdtehren werben.” 

Aus diefem fonderbaren Schreiben gehet zum wenig: 
ften hervor, daß diefe Regierung eine mweit größere Etaatd: 
klugheit befist, als fait alle andern afiatifhen Megierun: 
gen, indem fie die Vortheile des’ Handels fo deutlich zu 
erlennen ſcheint. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Seldftverwechfelung eines dien Mannes. 
“ Fortfegung.) 


Yuf dem Plak von S. Giovanni ftand der Dice halb 
aufer Beſinnung, und bald famen, Alles ber Verabredung 
gemäß, vier Gerichtödiener und ein Diener der Glaͤudiger 
jenes Matteo, für ben der Die almäblig fib angufchen 
gewöhnte, berbev. Diefer mäherte fih dem Dicken, wandte 
fih nah den Gerihtsdienern und fprah: „Führt mir 
den Matteo weg, er it unſer Schuldner. Endlich haben 
wir dich doch gefunden.” Die Gerichtsdiener faßten ibn 
und führten ibn hinweg. Der Die wandte ſich zu dem, 
der ibn feftnehmen ließ, und fprab: „Was habe ih mit 
Dir zu fchaffen, daß du mich meaführen läßt? Sage, dab 
man mich geben läßt. Du baft mich verwechſelt: ich bin 
nit der, fir den du mich bältit, und es ift fiber arg 
von dir, wenn du mir diefen Schimpf anthuſt. Ic bin 
ber bite Holzarbeiter, und nicht Matteo; auch weiß ih 
nicht, welchen Matteo du meinſt.“ Er mollte fi ver: 
theidigen, denn er war groß und hatte binlängliche Kräfte. 
Sie aber faften ihm fogleih die Arme. Der Gläubiger 
ging voran, ſchaute ihm wohl in's Gefiht und ſprach: 
„Bie, du haft nichts mit mir zu thun? Sell ih Mat: 
teo, meinen Schuldner, nicht fennen? Wer ift ber dicke 
Holzarbeiter? Ich habe dich in's Buch eingetragen, und 
babe die Sentenz gegen dich fchon feit einem Jahre. ber 
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du machſt es frenlich ganz recht, wie but denn ein Schelm 
bift,, zu fagen, du ſeyſt nicht Matteo: nur mußt bu ans 
ders thun, mich zu bezahlen, als dich verftellen. Fuͤhrt 
ihn nur ab, und wir wollen einmal ſehen, ob du der feun 
wirft, ber du biſt.“ So brummten fie gegen ihn fort 
und führten ihm nach dem Handeldgericht, und da es bie 
Zeit des Abendeſſens war, fo trafen fie weder bort noch 
auf der Straße Leute, die ihn Fannten. 


Als fie dort angelommen waren, ftellte fi ber No 


tar, ald fchriebe er den Verhaſtsbefehl in Matteo’d Na: 
men gegen ibm, und fie fezten ibn in's Gefänanif, Die 
andern Gefangenen, die fi dort befanden, hörten ben 
Laͤrm, und wie er öfterd Matteo genannt ward; ohne ihn 
su kennen, riefen fie ihm bep feinem Eintritt Alle ent: 
gegen: „Guten Abend, Matteo, was fol das heißen?’ 
Us der Die fih fo von allen Seiten Matteo nennen 
börte, glanbte er nun wirklich der Matteo zu feon, und 
antwortete ihrem Gruße: „Ich bin Einem Gelb fchuldig, 
und der bat mich einfteden laffen ; aber ich will mic löfen, 
morgen bey guter Zeit, Alles ift im Verwirrung.” Die 
Sefangenen fagten: „Du fiehft, wir find beym Abend: 
effen. Epeife mit und, und morgen früb fannjt du dich 
loͤſen. Das wollen wir dir aber fagen, daß man hier im: 
mer länger bleibt, ald man denkt.“ Der Dide fpeiste 
mit ihnen, und nah ber Mahlzeit gab ihm Einer ein 
Kiffen feined Lagers und fagte: „Matteo, richte bich bie: 
fen Abend ein, fo gut du kannſt. Morgen früb ſieh zu, 
ob du berausfommft; wo nicht, fo ſchicke dann nach einer 
Dede in dein Haus.” Der Die dankte ihm, umd richtete 
fit zum Schlafen ein. Er dachte num bep fih: „Was 
ſoll ich anfangen, wenn ic aus dem Dicken Matteo gewor: 


den bin? Daß es alfd ſeyn muß, iſt nun wohl gewiß aus 


allen Zeichen. Wenn ich in meiner Mutter Hans ſchicke, 
und der Dide zu Haufe ift, werben fie fi über mich lu⸗ 
ſtig machen, und es wird beißen, ich fen närrifch gemor- 
den. Wieder kommt ed mir bob immer vor, als wäre 
ich dennoch der Dicke.“ Im biefen Gedanken lag er fait 
opne zu fchlafen big an den Morgen. Als er aufgeitanden 
war, ſchaute er zum Gitterfenfter binaud; er meinte, es 
muͤſſe doch Jemand fommen, der ibn fennen würde. So 
ftand er im Gerichtshaus, als ein junger Menſch binein 
trat, Namens Giovanni di Mefter Francesco Mucelai; 
er war vom der Geſellſchaft, und bep ber Mahlzeit wie 
ben der Verſchwoͤrung gegen den Diden geweien, ben er 
genau kannte, und der ihm einen fänftlichen Tiſch für eine 
Frau zu arbeiten aufgegeben hatte, Auch war er den Tag 
vorber eine Weile in feiner Werkſtatt gemefen, ihn zu 
drängen; der Die batte ibm den Tiſch binnen vier Ta: 
gen verfproden. Diefer junge Mann trat in's Handelsge⸗ 
richt herein, und ftedte den Kopf in dad Gitter, das nad 
den Gefängniffen binunterging. Als der Die ibn fah, 
fing er an zu laden und fah ihn an; Giovanni ihn bef: 


ſehen, was das heißt.” 


gleichen. Als Hätte er ihn niemald gefehen, fragte er 
ihn: „Gefelle, was lachſt du?” Der Dice glaubte nun 
auch, daß ber Andere ihn nicht Fenne und fagte: „Es ift 
weiter nichts. Aber kennt Ihr nicht vieleicht Einen, ben 
man ben Diden beißt, und der auf dem Plab von ©, 
Giobanni wohnt und Finftlihe Holgarbeit macht?“ — 
„Freplich, antwortete Giovanni, fehr wohl kenne ich ihn, 
und er ift mein fehr guter Freund, Eben will ich zu ihm 
gehen wegen einer Arbeit, bie er mir macht,“ Der Dide 
erwieberte: „Da Ihr denn doch zu ihm geht, fo ſerd 
boch fo gut, und meldet ibm, daß im Handeldgericht ein 
guter Freund von ihm gefangen fen, und daß er fih für 
ihn bemiben möge.” Da fagte Giovanni, indem er ihn 
unverwandt anfah und das Lachen faum balten konnte: 
„Herzlich gern mil ich das thun!“ Er ging darauf 
weg und feinen Gefhäften nah. Der Dide blieb am 
Fenfter des Gefängniffes und fagte bey fi felbft: 
„Heute kann ib num doc überzeugt fepn, daß ich nicht 
mebr der Die, fondern Matteo geworden bin. Verwuͤnſcht 
fep mein uͤbles Geſchick! Wenn id ed erzähle, wird man 
mic für närrifh halten, und die Kinder werben hinter 
mir berlaufen. Menn ich es nicht fage, können noch bin: 
dert Irrungen vorfallen, mie die von geftern Abend, als 
fie mid in's Gefängniß ftedren. So bin ih in jedem Fall 
übel daran. Ih Ki num feben, ob ber Dide fommi ; 
wenn er kommt, will ih es ihm fagen, und wir mellen 
Nun wartete er lange, baf der 
Dide fommen folte, und da er nicht Fam, zog er fi in's 
Gefängniß zurdd, um einem Andern Platz zu machen; 
er fchlug die Hände zufammen, und fchaute bald nach dem 
Fenſter, bald nach den Wänden, 

(Die Fortfeßung folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrloten. 
Bien, im Ottober. 
(Fortfegung.) 

Da die Vermählungsfeyer des Erzherzogs Franz Hart 
aufgeſchoben wurbe, fo batte die Gröfnung des neuen Burgs 
tbors am röten biefed Monats flatt, naͤmlich am Gebichtmiks 
tage ber großen Voͤlterſchlacht, und war aus dem Grunde, 
weil Se. Maj. der Kaiſer mit der Erbffnungs + Wenerlichfeit 
eine böbere Bedeutung vernänfen wollte. In ber zehnten 
Stunde fubr der kaiferlige Wagen durch; erſt gegen Mittag 
zog bie hobe Generatität, an ihrer Spige der Erzherzog Krou⸗ 
priny. ber Burg entgegen; fobald der Aug beendigt war, paſ— 
firten Babrende, Reiter und Fußgaͤnger ohne Unterſchled. Cine 
umzählbare Menge batte fi verfammelt. An ſchoͤnen Tagen 
firdinen die Schanluſtigen jest ſchaarenweiſe von der Baſſey 
fiber die im Innern bes Gebäubes angebrachte impofante Stu: 
fenreibe hinauf zur obern Terraffe, wo man eine großartige 
Auoſicht genießt. Das Tebenbige Gemäht der Menge oben, 
und das wogende Treiben ber Auss und Einsiebenden tınten, 
bieten dem Beodachter im ber Berne ein ansienended Schau— 
ſpiel bar, 

Auf dem Hoftheater an der Burg bat ſich in biefen Mo— 
nat ein fremder Gaſt wieder gezeigt: Hr. Rottmäier von 


ter Frantfurter Baͤhne. So antggeichnet ber Benfall war, 
den feine Vorgängerin, Mile. Lindner erwarb, fo geringe 
Xbeilnabme erregte dieſer Gaftdarfteller. Deyde unterſcheiden 
ſich aber auch in Anfehung ihres fünflterifchen Werthes von 
einander, wie Natur — von ihrem Gegenfag. Ich mache mir’ 
jedoch zur Pftipt. Aber diefen Gaft weder ein hartes Urteil zu 
fäiten , noch in fhonungsiofen Austrüden den niet eben güns 
fligen Erfolg feiner Leiftungen auf biefer Bühne zu berichten. 
Es finden fit feider oft underufene Wortführer — pofliertiche 
Schildtnappen gepriefener Büimenberoen, die and bie aller 
oründtichflen Beurtbeitungen, bie ruhigften Berichte und bie uns 
Befangenften Weußerungen für Meib und giftige Pfeile erflds 
ren, bie fie freylich nicht mir Gegengründen, fondern mit 
hochtrabenden Phrafen und abgedreſchenen Metaphern befdms 
pfen, um ihre wergbtterten Heiden anf bie Jafobsleiter fo 
bom wie indbglich zu erbeten, und, ſich anflıammerndb, mit 
emporzufteigen, bis fie durch ihre bonzenhaften Grimaffen 
das Gleichgewicht verlieren. und mir ihm zugleich berunters 
ſtuͤrzten — von dem ſchwindelnden erträumten Gipfel, mo 
fie recht bebaglich fi im feiner Herrlichteit befpiegeln woll⸗ 
ten. Kr. Nortmaier fand Übrigend in feinem erfien Gaſt⸗ 
“fpiete feinen Grund, fi Über die Bereitwitligteit des Theaters 
publitums zu Sefhweren; und fo wie er feldft mit ‚ber Kunft, 
fih am Schluſſe der Scenen eine rauſchende Begleitung zu vers 
ſchaffen. wohl vertraut fiylen, fo waren au die Zufchauer 
ſehr geneigt, fin der Juuſion hinzugeden. Der Verfaſſer des 
Herbſttags, im welchen Stuͤck ber Gaft als Peter GoL 
bert aufırat, beguͤnſtigte biefe vortbeifbafte Stimmung aller 
binge, Manches konnte für gelungen gelten, aber auch nur 
für gelungen, denn es fehlte bie Grundlage und bie fichere 
Haltung. Es waren nar Momente, bie ſich zeigten umb vers 
fowanden ; uͤberall wenig Zufammenbang, viel Theaterſpiel und 
haͤnfige Mißgriffe. Wir fahen kurz vorber einen Anfinger ber 
Same näber fommen, Die zweyte Darftellung war Don Ears 
tod, Es Mt unbegreiftich, wie ber Gaft zu dieſer Mole kam! 
Weun nur die Perfönlicpteit wenigftens mehr entfpromen hätte! 
Zum Ungtüd fanden bie Zuſchauer au im Ton bes Pringen 
Aehnlichteit mit dem nicht ſehr natürlichen Redetone des jungen 
Landmanns. Won Allen, was den ſchwaͤrmeriſchen, gluͤhen⸗ 
ben, beftinmfihigen Juͤngling arafterifirt, wolte Niemand 
etwas hören oder fehen, Was mich betrifft, fo will ich billig 
ſeyn und jagen, daß Manches. wie cd bier uud dort gegeben 
wurde, an einem andern Orte ſchidlicher geweſen wäre, mit 
einem Wort, ed war nirgends das rechte, und nichts wollte 
anſprechen, obaleich das yablreich verſammelte Publitum es an 
Aufmunteruug im Anfange nit fehlen ließ. Die Theilnabme 
erlofp nur zu bald und gaͤnzlich. Die Darftellung biefes 
Trauerſpiels im Allgemeinen gebdrt wicht tinter die vorgigliche 
ſten des Hoftheaters. Der poetiſche Geift der Dichtung, ber 
feine Fluͤgel glaͤuzend auscinanderſchlaͤgt, und maͤchtig aufwärts 
ſNrebt, erſcheint zu nuͤchtern auf der Bühne und ſchwebt zu 
wichrig an dem Boden. Die Darfleilung des Pofa, von Ans 
ſchan, ift eine vet wactere Bühnenteiftung, aber ber tiefe 
Einn und bie Bebeurfamteit des Charakters fprechen ſich nicht 
darin and, Daber berricht au im der großen Scene mit bem 
Könige mehr Deflamation ald innere Kraft und Ueberzeugung 
— alt geiftige Beredtſamteit. Sein Aeunßeres beguͤnſtigt auch 
ten Darſteller teineswegs. Die Lbwe ift einnehmend als Elise 
fateri, und wenige Worte. fo geſprochen, wie diefe: „Ju 
meinem Frantreich war's bob anberö!” — legen viel Gewicht 
im die leichtere Schaale. Huf die Darftetlung ber Mütter als 
Eboti, die fie jest von der Scordder höernommen bat, läßt 
fin zum Theil anwenden, was von ber Darftellung des Poſa 
arisat wurde: fie leiſtet viel Worzligliched ; ader die Phantajie 
feyte im Ganzen, Uebrigens wird man wohl die Künflierinnen 
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mit der Laterne bed Weifen von Sinope ſuchen muͤſſen, bie zu 
der Höhe hinauf gelangen. auf weicher biefer ideale — oft fe 
anziehende und wieder fo abftoßente Charakter lebt. — Zum 
Drittenmal trat der Gaſt in der Rolle des Eduard Rab 
berg auf, Im geſtehe, daß ich den charafteriftifchen Abdruc, 
im Heußern, beym erfien Auftreten, ber doch and dem Innern, 
gleichfam aus dem poetiſchen Gefühl hervorgeben muß, nicht ers 
wartet hätte. Der Rampf eines von böfen Dämonen geauäl⸗ 
ten Gemuͤthes, das, aus einem wüften, wilden Treiben zurdeds 
fehrend, nach durchſchwaͤrmter Nacht, Über ſich ſelbſt ein ſchred⸗ 
liches GSericht bit. laͤßt ſich fo leicht nicht im naturgemäßen 
Zügen ſchildern, und doch erſchien ed hier ſich ſelber uͤdtrra⸗ 
ſchend abnlich. Indeſſen verflog bie Farbe nur zu bald, ber 
Geift ver ſawand und wollte, mie es ſchien, nicht Rede ſtebtu. 
In den Mugenblid, wo Rubberg zum Verbrechen fortgtriſ⸗ 
fen wird, umd In bem andern, nach gefchebener That, war bie 
Epur fon ganz vertifgt, und die Wahrheit hatte einer gewiſ⸗ 
fen theatrafifchen Spiegelſechterey Platz gemacht, die obme Wir⸗ 
fung blieb. Freylich uͤbre bie vorbergebende Darftellung auch 
noch ihren Einfluß aus! — Wie ſchwer ift ed, wenn man tar 
dein muß, nit hart zu werben! — Difficile ost, salyram 
mon scribere. Und bo gibt ed Krititer, bie mit wabrem 
Gerlenjubel Äber ihre Opfer berfallen, und andere gibt es — 
phantaſtiſche Sachwalter, bie über den billigſten Richter und 
Referenten ungentäm zu Weide gieben und fir albern genng 
dabey geberden, — Die gelungenfte Darfiellung des Gaſtes war 
die des Eduard in Schroders Ruftipiel; ber Schuneider und 
fein Sohn. Das fafelbafte Weſen, bie alberne Selbſtbebag- 
lichteit, diefer ganze Schneiberfhuß machte ſich anſchaulich 
genug, Mande Partbie wurde aut durchgeflihrt, und Mans 
ches hielt auch ein ſtrenges Urtheil aus, Tich aber bennod mer 
nig Nacpflang zuruͤct, weit bie Gemütber noch zu fehr verftimmt 
waren. Diefrm Gaft fehle es nicht an matlirfimer Anlage 
wohl aber an Ausbildung, vornehmlich an berfeuigen Merbils 
dung, bie man auf dem deutschen Bühnen gar zu oft vermißt, 
und deren Mangel in der Darſtellung des Infanten fi beſon⸗ 
ders offenbarte, Webrigens fomant ed viel in diefem Falle dar⸗ 
auf an, daß man fih am ben Darfteller, und dieſer ſich am 
und gewoͤhne. Im feiner heimathlichen Umgebung wird Kr. 
Rottmaier gewiß Verdienſtliches leiften und verdiente Uneriem 
nung finden. 

Unter mancherley Erſcheinungen auf bem Theater an bit 
Wien, bie dort nichts Geltenes find, und fihnell verigmins - 
den, wie fie ſchneu umd unerwartet fommen, zeichnete ſich 
eine junge Unfängerin von hier aus, bie ich zum Erſtenmal 
in ber Rolle des Kuaben Morig In Houwalbs „Fluch 
und GSrgm“ — hier unter dem Titel! Das Dpfer findli 
er Liebe, gegeben, auftreten ſah. Dad Heußere forac ſelbſt 
in ber fonft kieidſamen länblihen Tracht nicht gar befonder 
an, bie Dhofiognomie zeigte nichts weiblich Anziehendes, ſelten 
aber wird fi im Benchmen einer Anfängerin fo viele Herzlich⸗ 
keit des Ausdructs mit übereinftiimmenden Berwegungen mad ans 
ftändig frover Qurmwictung des Gefühls zeigen. Won fo vielem 
Süngern Thaliend und Melpomenend, auch der amberm mit ih ⸗ 
nen vereint wirkenden Muſen, bie das liebe fange Jabr bins 
durch, fich ſelbſt und oft das Publitum verfüchend, fiber bie 
Bretter fihreiten. finden fid am Ende fehr wenige no auf 
der Ranfbahır, bie dad vorgeſteckte Ziel verforgen, und noch 
viel feitener Einer und ber Andere, ber et glücklich auch erreicht. 
Der bey weitem größere Theil verſchwindet, wie Steruſchunt⸗ 
ven — taucht eben fo pidglich wieder unter, wie er auflandit, 
und Niemand weiß, two er geblieben. 

(Die Fortiegung folgt.) 


Beoblage: Kunſtblatt Nr. 98. 


Verlegt von der, I. G. Eotta’ihen Buchhandlung. 
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Bwifchen träumen, boffen und fürdten geſchieht nichts ald was 
da will, fo bu aber ſelbſt handelſt, wird auch das gefihehen, was bu 


willſt, baß geſchehen ſoll. 





Selbſtverwechſelung eines dicken Mannes, 
(Bortfegung.) 


Es war gerade ein ſehr tuͤchtiger Michter bey jenem 
Sefängniß, in welchem der Dicke ſaß, deifen Namen man 
Unftands halber aber bierbep verſchweigt. Dieſer, obwol 
er den Dicken nicht fannte, glaubte dach, ald er ihn fo 
trübfelig fab, daß ihm die Sorge um feine Schuld brüdte; 
er ging zu ibm heran und tröftete ihn nach Möglichkeit, 
indem er fagte: „Nun, Matteo, du bift ja fo trübfelig, 
als jollteft du deinen Kopf verlieren, und nach deinen Me: 
den bit du ja einer geringen Schuld megen bier. Man 
muß nicht fo ganz ben Muth verlieren, wenn es gchlecht 
geht. Warum ſchickſt du micht zu einem deiner Verwand⸗ 
ten, und fuchit zu bezablen oder Dich abzufinden, daß du 
wenigitend aus dem Gefängnis fommit?” Der Dide, 
als er ficb fo freundlich getröftet ſah, eutſchloß ih, ihm 
die ganze Sache zu erziblen. Er jog ibn in eine Ede 
des Gefängnifes und fprrab: „Kerr, obwol Ihr mich 
nicht feunt, fo fenne ich Euch doch als einen tüchtigen 
Mann. Darum mill ib Euch die Urſache erzäblen, bie 
mich in ſolche Verweiftung bringt; Ihr follt nicht glan: 
ben, daß eine geringe Schuld mich alfo befimmert, fondern 
esift weit Größeres, mad mic drüdt.” Nun fing er feinen 
Fall von Anfang bis zu Ende zu erzählen an, und berichtete 
die Umjtaude, fait unaufbörlich aus Ingrinam weinend, und 
um zwey Dinge ibn bittend: erſtlich, niemals mit Je: 
maud von ber Sache zu reden; zweptens ihm irgend einen 


Math an die Hand zu geben. Er ſchloß endlih: „Ich 
weiß, daß Ihr viel ftudirt und viel alte Gefchichten geleſen 
habt; habt Ihr je eine erfahren, wie biefe?” Der Ans 
dere erklärte fih die Sache auf zweperlen MWeife; er hielt 
ihn fir närrifh, oder, wie ed der Fall war, für ange 
führt. Cr antwortete, er babe öfters gelefen, daß aus 
einer Verfon eine andere geworben fep, und ed fep dieß 
gar nichts Neued. Darauf erwiederte der Dide: „Nun 
fagt mir doch, wenn ih Matteo geworben bin, was ift 
and Matteo geworden?’ Der Richter erflärte ihm: 
„Ganz gewiß und nothwendig ift eben fo Matteo zum 
Dicken geworden.” — „Gut, ſagte ber Die, fo möchte 
ich ibn wenigſtens fehen, um mich aud biefer Verlegen: 
beit zu bringen,” 

Unter diefen Unterredungen war die Zeit ber Veſper 
berangelommen. Amen Brüder jenes Matteo kamen auf's 
Gericht, und fragten den Notar des Haufes, ob einer if 
rer Brüder verhaftet fev, Namens Matteo, und um wie 
viel er verbafter ſey, denn fie, als feine Brüder, wollten 
für ihm bezahlen und ihn frep machen. Der Notar, ber, 
als guter Freund von Tommaſo Pecori, bie ganze Sache 
wußte, erwiederte: „Ja wohl!“ Gr that, als blättere 
er dad Buch durch, uud nannte die Summe Geld, für 
die er verbafter fep, mie ben Namen deifen, der ibn hatte 
verbaften lafen. „Gut, ſprachen fie, wir mollen ein mer 
nig mit ihm reden, und Dann ſehen, mie es mit dem 
Gelbe ftebt. Sagt denn dem Matteo, daß zwen feiner 
Brüder hier find, um ihn aus dem Gefängniß zu bes 
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freyen; er foll etwas näher Fommen.’ Der Dide Tam 
fogleih an's Gitter und begrüßte fie. Der ältere Bruder 
fagte ihm hierauf; „Matteo, du weißt, wie oft. wir die 
deine übeln Wege verwiefen haben, und bu weißt, daß 
wir dir gefagt haben, wie bu dich alle Tage bald mit bie: 
ſem, bald mit jenem auf Schuldenmaden einläffelt, und 
nie Jemanden bezabift, Das kommt von deinem unnöthl: 
gen Aufwand , von deinem Spielen und andern übeln 
Dingen, und kannſt du folherweife auf feinen grünen 
Sweig kommen. Nun bift du gar im Gefängniß, und du 
weißt wohl, wie es mit ung beſtellt ift, und wie vollauf 
wir ed haben, um alle Tage für dich zu bezahlen, Für 
beine fhmusigen Ausgaben haben wir allmählig große 
Summen verfhwendet. Das fagen wir dir, daß, wäre 
es nicht unferer Ehre wegen und wegen der Mutter, fo 
wurden wir di eine Weite ſchmachten laffen, daß du Dich 
daran gewöhnteft. Für dießmal aber wollen wir dich bes 
freven und für dich bezahlen ; wenn ed dir noch einmal fo 
ergeht, wirft du länger bier bleiben, als dir gefallen wird. 
Damit es nicht heißt, man habe ung hier bey Tage ge: 
fehen, werben wir Abends gegen Ave Maria fommen und 


bich holen, wenn weniger Leute hier fepn werden; ed brau⸗ 


chen eben nicht. Alle unfer Elend zu wiffen, und wir wollen 
uns nicht ohne Noth deiner zu ſchaͤmen haben.’ 

Der Die wandte fih zu ihnen mit befänftigenden 
Medensarten. Er verſprach, er werde nicht mehr fein 
voriges Leben führen, fi vor uͤbeln Ausgaben hüten, und 
dem Haufe nicht mehr Schande machen. Er bat fie bev 
Gott, zur rehten Stunde ihn abzubolen, Sie verfprachen 
es ihm und gingen weg. Cr zog fih nun zuruͤck und fagte 
zu dein Mechtöfundigen: „Nun iftes gar fhön! Swen 
Brüder des Matteo ſind zu mir gelommen, deffelben Mat: 
teo, in ben ich vertaufcht bin, und fie haben mit mir 
geredet, ald wäre ich Matteo, und mir viele Vermweife ge: 


geben. Um Ave Maria wollen fie mich abholen und ber 
freven. Wie wird ed num weiter werden? Menn fie 


mic mit fi nehmen, wo werd’ ich hinfommen? In mein 
Haus lann ich nicht zurüdtehren; denn wenn ber Dide 
fommt, was foll ich dann fagen, daß er mich nicht für 
närrifch halte? Und ich glaube gewiß, daß der Die dort 
iſt; denn märe er nicht dort, fo hätte mich meine Mutter 
boten laſſen; er wird aber bey ihr fepn, fo daß fie feine 
Irrung gemerkt hat.“ 

Der Mechtöfundige hatte ale Muͤhe, fi des La— 
chend zu entbalten, und batte großen Spaß an der Ge: 
ſchichte. Er rieth ihm, nicht bortbim zu geben, fon: 
dern mit ienen Berden, die fie feine Vruͤder genannt 
bätten. „Sieh dann zu, mo fie dich hinführen, fagte er, 
und was fie mit dir machen,’ 

So fam der Abend heran, Die Brüder famen. Sie 
ſchienen den Gläubiger bev der Kaffe befriedigt zu haben, 
der Notar ftand mit den Schläffeln des Gefängniffes auf 


und rief hinein: „Wer ift Matteo?” Der Dide trat 
vor und fprah: „Hier bin ich, Herr!“ Der Notar fah 
ihn an und fprah: „Dieſe deine Brüder haben deine 
Schuld bezahlt, und fomit bift du frey.“ Er öffnete die 
Thuͤr und fprah: ,,Geh deiner Wege!” Der Dide ging 
hinaus, ald es fhon ziemlich dunkel war, Er ſchritt fort 
mit Jemen, bie bey S, Felicita wohnten, wo man nah 
©. Giorgio hinaufgeht. Sie kamen nah Haufe, traten 
in ein Zimmer ded Erdgefchoffes und fagten: „Nun bleibe 
bier, bis es Zeit zum Abendeffen iſt;“ als wollten fie die 
Mutter nicht burd feinen Anblit betrüben. Am Feuer 
war ein Tiſch zugerichtet; Einer blieb dort mit ihm, wäh: 
rend der Andere zum Priefter von ©. Felicita ging. Zu 
biefem, ber ein guter Mann war, prab er: „Kerr, 
ich komme zu Euch mit dem Vertrauen, das ein Nachbar 
zu dem andern bat. Es ift wahr, daf wir drep Brider 
find, deren einer Matteo beift. Diefer wurde geftern 
Schulden halber vor das Handelsgericht gebracht, und bat 
fib die Sache fo zu Herzen genommen, als wäre er unter 
den Krebfen gewefen, und fheint es mit feinem Verftande 
bedentlich. Ju allen andern Dingen fommt er ung vor 
wie jener Matteo, nur im einem einzigen nicht, darin 
nämlich, daß er fi in den Kopf geſezt bat, ein Anderer 
ald Matteo zu ſeyn. Habt Ihr je etwas Naͤrriſcheres ger 
hört? Er fagt auch, er fen ein gewiffer dicker Holjarbeiter 
von feiner Befanntfcaft, ber die Werkſtatt hinter S. Gio: 
vanni bat und bey S. Meparata wohnt. Diefen närrifhen 
Gedanken können wir ihm nicht aus dem Sinne ſchlagen; 
darum haben wir ihm aus dem Gefängnis genommen, nach 
Haufe gebraht und in ein Zimmer geführt, damit die 
Leute wenigftens feine Thorheiten nicht hören. Ihr wißt 
ja, daß, wer einmal ſolche Zeichen gibt, auch, menn er 
wieder zum beiten Verftande gelangt, immer verfpotter 
wird, Darum wollen wir Euch aus Ebhriftenliche bitten, 
dad Ihr zu und fommen mögt und mit ibm reden, und 
ihm jenen närrifhen Gedanten aus dem Kopfe bringen ; 
dafür werden wir Euch immer boͤchlichſt danfbar fern. 
Der Priefter war ein gefälliger Mann, darum antwortete 
er: berzlih gern, und wenn er mit ibm ſpraͤche, werde 
er die Sache bald merken, und fo viel und folder Meife 
ihm zuzureden wien, daß er vieleicht die närrifche Mei: 
nung verlöre, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Das burmaniſche Reich. 
Geſchluß.) 


Diie burmaniſche Negierung zeiat auch Staatsklug⸗ 
beit in ihrer Sorgfalt für die Bevoͤllerung, wovon fie 
vor einigen Jahren ein auffallendes Bepſpiel gab, Es 
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fiel damals naͤmlich ein Heer von 50,000 Chineſen in 
ihr Gebiet ein, welches gänzlich aufgerieben ward, mit 
der Ausnahme von 2500, welche zu Gefangenen gemacht 
wurden. Dieſe wurden zu Amarapura, der neuen Haupt⸗ 
ſtadt, anſaͤſſig gemacht, und ob man ſich gleich ihrer zu 
öffentliben Urbeiten Bebiente, fo wurden fie doch bewo— 
gen, fih mit Landestöchtern zu verbeprathen, um bie‘ 
Anzahl der Bürger vermehren zu helfen. 

Die heilige Sprache ift das Pali, welches fait einzig 
ben Prieftern befannt iſt; Die Landesſprache aber wird 
allgemein gelebrt, und fat ein Jeder fol diefelbe leſen 
und ſchreiben koͤnnen. 

Zum Schluß dieſer Beſchreibung fügen wir ein 
Schreiben aus Indien bey, welches im aſiatiſchen Your: 
nal erſchienen, und die Art darſtellt, wie die Bur— 
manen Krieg führen, und zeigt, daß die Engländer, be 
fonderd da dieſer Krieg in einer Gebirgsgegend voller 
Wälder, Suͤmpfe und zwanzig: bis drepfig Fus beben 
pfadlofen Gebuͤſche geführt werden muß, feine leichte 
Arbeit vor fib haben, indem fie nicht alein mit einem 
Fräftigen , muthigen, vorfibtigen und Friegserfahrnen 
Feind, und einem faft unzugänglichen Boden, fondern 
aud gegen die fürdterlibe Krankheit, das Bergfieber, 
kämpfen muͤſſen, welches oft Tanfende in wenigen Wo— 
en binrafft, und ihre befte Hoffnung auf bie Gebirge: 
bewohner felbit fegen, melde erft vor wenigen Jahren 
erobert wurden, und den Britten, als ihren DVefrepern, 
entgegenfeben follen. 

„Die Vurmanen find meiftentbeild mit Flinten be 
waffnet, und ein Jeder führt, nebit einem Dhor, ein 
oder zwep Heine Mefler, eim oder zwey Handwerkögeräs 
the, und, einem beitindigen Vefehle gemäß, zehn Heine 
und zehn große, an bevden Enden zugefpiste, Bambus— 
rehre bev ſich. Wo fie nur immer anhalten, verpfäblen 
fie ih auch, und ſuchen mo möglich immer eine Stelle, 
welche einem Angriff natuͤrliche Echwierigfeiten entgegen x 
feßen kann. So wie die andern Indier, madıen fie nur 
kurze Maͤrſche, und ſchicken allgeit leichte Truppen vor: 
and, um die Gegend zu erfennen und Lebensmittel zu: 
fammenzutreiben. Nachdem fie drey Tage lang vorge 
rüdt, bleiben fie gewoͤhnlich eben fo viele Tage lang jte 
ben, ſowol um fi feiter zu fegen, ald um das Land 
näher fennen zu lernen, im welcher Abſicht fie fich fehr 
weit von ihrem Lager entfernen, und fi nicht den Tlein- 
ften Umſtand entgehen laffen. Der Vortrab, welcher ei: 
nen ober wen Tagemärfche voraus gebt, befeftigt ſich in: 
nerhalb einer Heinen Verpfählung , und läßt eine ard: 
ßere, je nach der Anzabl, melde fie halten fol, hinter 
fib. Sind ihrer fehr viele, oder gedenken fie eine län: 
gere Zeit in einer Gegend zu bleiben, fo errichten fie de: 
ren mehrere hintereinander. Ihr fo befeftigtes Lager bilder 
gewoͤhnlich ein laͤngliches Viereck mit einer drittehalb Fuß 


hohen Bruſtwehr von ber Erde von einen eben fo tiefen 
als breiten Graben umgeben. Manchmal indeffen iſt die 
Bruſtwehr vier Fuß hoch und mit Schießſcharten verfe: 
ben, und einem verhältnißmäßig tiefern Graben. Hinter 
biefen ift ein ſtarkles Gchege von acht big zwölf Fuß Höhe, 
welches von großen Bambusroͤhren und Betelbaͤumen 
eng zufammengefichten, und im Innern mit Matten 
verfehen ift, um die Soldaten gegen den Regen zu ſchuͤ— 
Ben. Der innere Raum iſt gänzlich mit tief liegenden 
Nedonten und in einander laufenden Graben bebedt. 
Das ganze Lager ift auf einer Vreite von 30 Fuß mit 
vier. bis fünf Zoll langen Bambus beftedt, welche nach 
Außen gerichtet und fo fharf wie ein Federmeifer find; 
und es wilcde unmöglich fepn, Diefelben unter dem Klin: 
tenfeuer der gänzlich bebedten Veſatzung wegzuraͤumen; 
und das einzige Mittel, fie zu vertreiben, ift, vermittelft 
glühender Bomben ihr Gehege in Brand zu ſtecken.“ 


— 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Münden, November. 
(Bortfegung.) 


Eonftellation heißt ein romantiſches Luſtſpiel, dns 
vor wenigen Tagen zum Erſteninl auf unferm Hoftheater dars 
geftellt wurde, und das feiner Natur nad, wenigflens in Muͤn⸗ 
sen, feinen lauten Verfall finden tounte. Der Verfaffer 
ift der hier lebende, ald Dichter befannte, Dr. Weimfel 
baumer Ob ich gleich mit Aufmertſamteit der Darſtellung 
beygewohnt babe, wollte ich doch aus guten Gründen dad Stuͤct 
Tefen, und ich babe das Manuſtript mit dem Decameron bes 
Borcacdo vor mir liegen. } 

Neben dem Ariſtophaniſcheu und Molierefchen Luſtſpiete 
beftent noch vorzuͤglich eine dritte Gattung, naͤmlich bad h um os 
riſtiſche, in England und Stalien einheimiſch, im Deutſch— 
land bitber nur durch einige Ueberſegungen, Nachbilbungen 
und Berſuche befannt. eine hervorſtechenden Eigenftaften 
find etwa: der Wechſel der Empfindungen, bie tete Miſchung 
des Komiſchen und Ernften, bie Ungezwungenheit feiner Bes 
weaung , bie Beftimmtheit ber Ebarafterzeichnung und vor 
Allen die porrifhe Form in einem wahren Gegenfag zur Proſa. 
Wenn es baber wenig mir dem Luſtſpiel gemein bat, weiches 
gegenwärtig in Deutfchlanb berrſchend ift, und ſich mehr oder 
minder der Poſſe mäbertz wenn es durch fein jentimentafes 
Etement, hertoͤmmlichen Erwartungen zuwider, fogar einen 
grellen Kontraſt su demſelben zu bilben fareint, fo möchte der 
Verſuch, ibn Bahn gu brechen, yerbienftlich feyu, und feiner 
Zeit, wenn fit ber Geſchinact damit verfbont, auch gerechte 
Würdigung finden; denn der deutſche Charatter ſchlitüt fern 
fo viert Humoriftiihes in fih, und fpricht beſonders im Woltde 
leben fo viel davon aus, daß es auf der Bühne fein ewiger 
Frembling bleiben fann. Man ertennt leicht, daß ber Ver— 
Fofjer ver Conftellation dieſes humoriſtiſche Luſtſpiel vor Mugen 
hatte ; er legte auch feinen Vorbildern eine italienifhe Novelle 
won Boecaccio) zu Grunde, welche inswifchen nur den Kern 
der Fabel lieferte; die Kontrafte und Ebaratiere ber Derfonen, 
bad tomiſche Element, wie die meiften Gituationen, bat ber 
Bearbeiter hinzugetban , und bey ber ganyen Anlage unb Aus— 
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fuͤhruug offenbar mehr feinen Zweck und diejenigen. welche er 
zunachſt erregen und interefiiven fonnte, als ein eigentliches 
Bühnenpuptfitum berdierfihtigt, welches ſich mit dergleichen Er⸗ 
ſcheinungen erft befreunden muß, wm jich einer erweiterten und 
freyen Auſchauung des Lebens auf ber Bühne erfreuen zu ons 
sen. ‚Zeit dem Kotzebue'ſchen Luſtſpiel ift man ſtets mehr von 
der wahren Komit abgefommen, und der Wis, der eigentlich 
nur aus bem Individuum ſprechen, und dieſes wieber erponis 
ren fol, fuchte nur mebr durch Situationen zu gefallen, wo— 
durch denn ein Spektatelluſtſpiel entſtand, neben welchem das 
eblere von intenfivem Werthe nothwendig in Werfail geratben 
mußte, waͤhrend bie gemeinfte Poſſe fim felen auf den erfien 
Buͤhnen mit Ungeftöm Prag verfamffte. Den Wig wieder in 
feine Rechte eingufegen. das erzwungene Epeftafet burch nas 
tuͤrliche, wahriheiniihe Entfaltung zu verdrängen, bie Gebans 
ten bein Charatter zurädzigeben und einzumweben, das Ruftfpiel 
enbtich jeloft wieder zur Poeſie zu erbeben, das mag auch ber 
Vorſay des Verfaſſers der Eonflellation geivefen ſeyn. Wors 
sugsweife fleilt ſich dieſes Beſtreben im dem Füngling Minabino 
Hm. Urban) als gefangen dar, ihn durchdringt eine Tebendige, 
üppige Laune; doch wird er ben feinen Einfaͤllen nie gemein, 
dev feiner Ironie nie giftig. und fein Leichtſinn binbert ibn nicht, 
Aiebenstwärbig zu erſcheinen. Mit ihm zugleich liebt ber fawäÄrs 
meriſche. pbantaftifche Alfons cHr. Hblten) die ſchͤne Violanta, 
Zatomin’d Tomter, Beyde finden in bes Vaters Dienerſchaft 
Bertrante, raufen fi einmal vor dem Kaufe dee Geliebten, 
und enrfihließen fich dieſelbe zu entführen. Es gelingt dein Als 
fons, aber Minghino ſezt ihm nach, bringt ald der Schlauere 
das Maͤdchen wieder ind Haus zurüc, wo beyde Liebhaber von 
der Wache überfallen, und zur Haft gebracht werben, Bey 
Gericht zum Guten aufgefordert, nähern fig Alfons Eltern 
dem belejdigten Jaktemin, entberfen in Violanta ihre verforne 
Zocrer , und fie wird mit Mingbino verlost. Go weit folgte 
der Verfaſſer ganz der Novelle, bat jeboch, um Violanta's 
Liebe zu Minghino zu beſchleunigen, einen vorgeflagenen 
Bräutigam. den Aſtronomen Dr. Bornbaftus hinzugefiigt, wel⸗ 
er Dura feine komiſche Heberfpannung einige ergbuliche Sce— 
nen meranlaßt, befonderd wo er, um das Nuͤtzliche mit dem 
Angenehmen zu verbinden, vor dem Hauſe ber Braut eine 
Eonftellation beobachtet, ohne von der Entführung Notiz zu 
nehmen, Dura ben ywenten und britten Art ſpinnt ſich noch 
eine Eviſode. Alfons Eterm find gegen bie Verbindung mit 
Biolanta, weit fie ihm mit einer Vflegetochter Julie, die ibm 
Tiebt, verbinden wollen. Bon im vermieben, flieht fie aus 
dem Haufe, folgt irm als Diener ma, flehe ibm ſelbſt bey 
ber Entführung bey, und mach Erfennung ber Schweſter gibt 
er den Wuͤnſchen der Eitern nad, 
Um die Sprache zu bezeichnen, mbgen einige Stellen hier 
Play finden. 
Erivelto. (Diener Jatomins.) 


Sch ahn' es wohl, ber wunberſchͤne Stern, 

Der vielen Jünglingen Me Nacht in Tag x" 

Verwandelt, Fat au eure Bruft beſchienen. 

Unb zwingt euch nun, als wie ber heile Mond 

Nachtwandier aus dem warmen Brite ruft, 

Im Süßen Liebestraum umberzuirren. 
Alfons. 


Ich lebe Violanta, tief bat fie mein Herz 
WVerwundet, und es wird verbluten muͤſſen, 

Wenn fie bie Heilung mir verſagt. O ſieh 

Mir bey, ich bin fo fehr, fo ſehr erfranft, 

Daß ich mit Mühe nech ertenne, was 

Mia jest angibt, dan Nacht ald Tag erfcheint, 

Der Bbgel Sarg als Eirher mich umflingt, 


sebagen fan. 


Die Sterne fih in Violanta's Haupt verwandeln, 


Und alle Küfte Violanta ſeufzen. 

Ich nenne meinen Water, Mutter, bite 

Vor Knechten mid, bab' Froſt im Gonnenftraßt 
Und gläne in bes Baches Falter Fluth. > 
Verbaßt ift mir Faenza, die Pallaͤſte 

Sind arıne Hütten, Blütben Schnee geroorben, 
Ein Haus nur ſieht noch berrfi da und ragt 
Ein Feenfaloß zum lichten Kimmel auf, 


Gara, Jatomins Magb 
(verweifer ihm fein Zögern). 
Minabino. 


D baß dieß Haus bier reden toͤnnte! Längft 
Schon war ich da und hatte garfi'ge Spindel 
Mir Alfons Geverino, der glei mir 

Das Fräufein liebt. 
Jah drang wie rafend auf ihm ein, und hätte 
Gewiß zur Leiche ihm gemacht, wenn nicht 
Die Haͤſcher famen, diefe argen Feinde 

Der Liebenten, bie ritterliche Kampfe 
Vereiteln, füße Abendmuſit ſtoͤren, 
Strirleitern von ben Fenftern dien, und 
Die Zeit ber wahren Diebe flets verichlafen, 
Die, fünnte man der Liebe fühe Beute 

Den Dieben wieder nehmen, mangem Mann 
Die Maͤulchen feiner Gattin Äberbräcten, 
Wenn er fo artig wär‘, fie einzuföfen. 
Gürmwahr , ich hätte ihn gewiß getbbtet, 
Gerroffen hab’ id. Sagt es eurem Fraͤulein, 
Das id ums Zraumbitb ihrer Liebe raufe, 


(Inbem er Sara fein Bild für Violanta gibt.) 


Kier ift mein Bild, ein Maler bat’d gemacht, 
Der nicht zu ſchineicheln weiß, ber redlich trifft 
As wie ein Spiegel und boch bungern muß, 
Weit Leute einem folgen Scnneimelbitb 

Mehr Glauben ald dem treuen Spiegel ſchentken 
Und ftet# bebaupten, Earlo treffe nicht. 

Gib biefes Bild dem Fräulein, fag' ihr, daß 


Ich hiyig ſey, viel Ihroige, Äbertreibe, 


Gern zahle, wie ein Jude, ungerh borge, 
Gleich einem Künftter. oft das Mittaggmahl 
Verſchlafe und ſtets meinen erften Schlaf 
Verwache, dabey luſt'ge Streiche liebe, 

Gern Menſchen um mich habe, welcht lachen 
Die Thraͤnen bafie; kann ich fie nicht troctnen, 
Und feinem Bettier gebe — bin ich's ſelbſt. 
Daß ich nicht öfter im bie Kirche arhe, 

Alt wenn ich beichten muß, und miemal bete, 
Us wenn im ben geflirmten Himmel fehe. 
Dieb Alles miſc yunfammen. gift ed dann 
Mint eined anten Mannes Stang. fo may 
Mic Biolanta ſchinaͤhlich von fin ftoßen 
Glelch einer falfoen Münze, 


(Der Beſchlus folgt.) 








Beplage: Literaturblart Nro. 98, 


Merlegt von ber 3. ©. Eotta’fhen Buchhandlung. 


Bald gab es Streit, Gefecht, 


* 


Die Leſer ſeben auß ben angeführten Stellen, daß dieſer Wig 
ein anderer ift, als der im unſern heutigen Luſtſpielen wor: 
eımmt, und begreifen, daß biefe Svrache nicht jebem Publirum 
Wie ungleich verſtaͤndlicher wiſſen fip die HH. 
Elauren ımb Tdpfer autzudrücken ?!! 


Nro. 294. 
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Dem ich das Feld zum Kaufe gegehen babe, und bie Wäfte zur 
Wohnung? Meyneſt dir, das Einhorm werde dir dienen, und werde 


Bleiben au beiner Krippe7 


Hiob. 39 Kap. 





Das Einhorn. 





In den jüngften Nachrichten von dem muthvollen und mus 
ermübeten deutichen Reifenden, Eduard Rippe, welche 
fein aus Ambufolan den Baron von Zach am 3. Mai 
1824 erlaffenes und im neuften Heft der Correspondance 
astronomique bed lejtern (Vol. XI. Nr. 3.) abgedrudtes 
Schreiben enthält, findet fih eine nohmalige Hoffnung 
aufgeregt fürdieWiederauffindung des unter die fabelhaften 
Thiere des Altertbums gegäblten Cinhorn8 (Licorne), 
von welchem noch fürzlih Herr Friedrih Euvier im 
Dictionnaire des scieness maturelles (Vol. 26, ©, 274.) 
bezeugt bat: 

„Ariſtoteles, Plinius und Aelian glaubten an das 
Daſern des Einhorns, von dem fie ald einem in Indien 
und Afrika lebenden Thiere fprechen, ohne daffelbe jedoch 
felbft gefehen zu haben. Seither find zahlreiche Bände ge: 
ſchrieben worden, um darzutkun, daß das Thier nicht unter 
die fabelbaften gehört; dergeringe Erfolg dieſer Bemühun— 
gen hat jedod den Unglauben nur vermehrt, und bie dahin 
berubt in der That auch Alles, was auf das Daſebn des 
Einhorns Bezug hat, nur auf dunteln Angaben, mangel: 
baften oder nuguverläffigen Beobachtungen , oberflächlichen 
Erörterungen umd gemagten Vermutbungen. Im Mörter: 
buch der Naturgefhichte, glauben wir, darf davon noch 
eben fo wenig die Mede ſeyn, ald von den Gentauren und 
ben Hippogryphen. Wir befchränfen uns darum auf die 
bloße Meldung, es fep das Einhorn in der Geſtalt eines 


Pferdes ober eines großen Antilope abgebildet und darge⸗ 
ftellt worden, welches mitten auf der Stirne ein langes, 
geraded und ſpitziges Korn, als fräftige und gefährliche 
Waffe trägt.’ 

Herr Rüppel meldet nun dem Frepberen von 
Zach: „Ein Sklave ans der Gegend von Koldagi bat 
mir aus gigner Bewegung erzählt, in feinem Land fände 
fih ein Thier von der Größe einer Kuh, das die fehlante 
Geſtalt einer Gazelle habe, die Haut mit kurzen gelbröth: 
lihen Haaren befezt, mit einem weißen Streif über Stirn 
und Nafe: das männliche Thier trage auf der Stimm 
ein langes und gerades Korn, bad bem weiblichen bin: 
gegen mangele, Die Landeseinwohner nennen baffelbe Ni⸗ 
Iufma. Die Erzählung des Sklaven ſcheint mir aus 
mehreren Gruͤnden vollfommen glaubwürdig zu fen, auch 
ift derfelbe über die Eriftenz ded Einhorus nicht etwa be 
fragt worden. Der nämlihe Sklave hat_mir eine ſehr 
treue und völlig zutreffende Beichreibung ber Gambia-Gans 
gemacht, die in feinem Lande gemein iſt.“ , 

Kerr von Zach hielt e3 der Muͤhe werth, eine Art 
fritifher Heerfhau der teberlieferungen vom Einhorn zu 
geben, und wir entheben derfelben nun hiuwieber folgende 
Angaben. 

Stefias, ein griechiſcher Geſchichtſchreiber und Arzt, 
der vierhundert Jahre vor Ehrifti Geburt lebte, und dei 
fen Uriftoteles gedenkt, ift nah dem Zeugniß dee 
Plinius der erſte, welcher Die Geſchichte vom Einhorn 
geliefert hat. Philoſtrates Hat dieſelbe hernach weiter 


% 
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ausgeſchmuͤkt, und Plinius, der uͤberallher Alles zu: 
fammenraffte, fprict davon in feinem achten Buch (Kap. 21) 
auf das Beugniß don Reiſenden, die weither Famen. 
Aeliaw, ein leichtgläubiger Erzähler wie Plinius, er 
wähnt des Thieres ebenfalls in feinem fehszehnten (Kapi: 
tel 20) und fiebzehnten Buch (Kapitel 46). 

Der Naturforicher neuerer Zeiten, die vom Einhorn 
handeln, gibt es eine große Zahl; fie haben jedoch meift ein: 
ander nur abgefchrieben. Die Neifebefhreiber müßten fuͤr⸗ 
aus gehört werden; befanntlich aber hat ihre Mehrzahl 


Augen, die zum Schen beffer ald zum Unterſcheiden tau⸗ 


gen. . Jeder möchte gern etwas Außerordentliches geſehen 
haben, und das Wunderbare aͤußert einen eigenthuͤmlichen 
Deiz. i 

Unter die Schriftiteller, welche am beftimmteften vom 
Einhorn fprehen, gehört zunädit Dlans Wormius, 
Er meldet, es habe im Jahr 1652 Franz Marquis, ein 
Afrifaner aus Ethiopien und Gefandter des Königs"von 
Eongo am dänifchen Hofe, in Gegenwart des Königs und 
vieler Hofbeamten von dem Thiere erzählt, das die Afri- 
faner Tore Bina, das beißt gebörntes Thier nennen, 
und von dem vermutbet wird, es fen dad Land» Einhorn, 
welches in Nigritien, in der Wifte von Cano lebt. Cr 
ſchilderte es nah Form und Größe eines mittleren Pferdes, 
von grauer Karbe wie der Eſel, -mit einem ſchwarzen 
Streif über den ganzen Rüden, und einem Horne mitten 
auf der Stirne, von drep Spithbamen, dad will fagen, 
drev Mal zwölf Finger Länge. Das männlide Thier ift 
alfein nur mit diefem Horne verfeben, %) meldes weder 
lange noch Hreidförmige Streifen zeigt. Das Thier ift 
ein folder Schnelllaͤufer, dab es lebendig nicht leicht ein: 
gebracht werden mag; es wird hingegen dur Pfeile er: 
legt und in der Wuſte todt gefunden. 
ſprach, dem König Friedrich M. ein ganzes Fell und das 
Horn des Thiers. **) zu überfenden. Ob das Verſprechen 
erfüllt ward, ift unbefannt. 

In den vom Abbe Enfebe Nenandot uberfesten 
und herausgegebenen, ziemlich felten gewordenen Ancien- 
nes relations des Indes et de la Chine de deux yoyageurs 
Mahometans, qui y alleront dans le neuri&me siöcle: tra- 
duits de l’arabe, avcc des remarques sur les principaux 
endroits de «es relations (Paris, 1718. 8.) wird Folgen: 
bes erzählt: „In den Staaten des indiichen Königes 
Rampi findet fih das berühmte Carcandan ober 
Einhorn, welches ein einziges Horn auf der Stirne trägt, 
mit einem runden, eine Menſchenfigur daritellenden Flech: 
Dad ganze Korn iſt ſchwarz, mit Ausnahme des eben 
erwähnten Bildes in der Mitte, fo meiß if. Das 
Einhorn ift gar viel fleiner, ald der Elephant; vom Hals 
_ *) Diefe Angabe trift bemertenetverth mit der von Hrn. R Üpr 
pel ermwilmten des Stfaven von Koldagi zuſammen. 

**) Der Exräbel wäre indep die Haupt ſache geweſru. 


Der Gefandte ver: | 


big zu den Füßen ift es ziemlich dem Büffel aͤhnlich; feine 
außerordentliche Stärke ibertrifft diejenige aller andern 
Thiere. Es Hat ungefpaltene Alanen an den Vorderfüßen, 
die aus einem Stide bis zu den Schultern beftehen. (2!) 
Die Elephanten fliehen vor dem Einhorn, fein Brillen 
leicht ziemlich demjenigen des Dchfen und hat etwas vom 
Schrey des Kameeld; der Genuß feines Fleiſches ift nicht 
verboten, und wir baben Davon gegeffen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Selbfiverwechfclung eines diden Mannes. 
(Borrfegung.) 

Der Priefter und der eine Bruder gingen zufammen 
fort mac dem Haufe, umd der Vriefter begab fih allein 
in das Zimmer, wo der Dide ih befand. Der Dicke, 
der in feinen Gedanfen da ſaß und ihn fommen fab, ftand 
auf, Der Vriefter rebere ibn an; „Guten Abend, Mat: 
teo!“ Der Die antwortete: „Guten Abend und gu: 
tes Jahre! Wen ſucht Ihr? Der Prieiter antwortete: 
„Ib bin gefommen, um ein wenig mit bir zu verweilen.’ 
Er feste ſich und fuhr fort: „‚Sehe dich neben mib, und 
ich will dir fagen, was ich will.” Der Dicke folgte. „Die 
Urſache, fprac der Priefter weiter, warum ic bierber ge: 
tommen bin, ift die, daß ich febr unangenehme Dinge ge: 
bört babe. Es ſcheint, dab du in diefen Tagen deiner 
Schulden halber vor Gericht gewefen bift, und nad dem, 
was ich gehört babe, fo haft du dir die dermaßen zu Her: 
zen genommen, daf du nabe daran -gewefen bift, närriſch 
zu werden. Unter andern, was man mir von dir erzähle, 
ift noch das, daß du nicht mehr Matteo zu feon glaubit, 
und durchaus willik ein Anderer fepn, nämlich der dide 
Holzarbeiter. Du bift fehr zu tadeln, daß du dir ein Hei: 
nes Uebel fo fehr zu Herzen genommen haft, wie du denn 





an ſchwachein Verftande zu leiden heinſt, und läffeit me: 


gen deiner bartnädigen Meinungen dich ſchimpflich ver: 
ſpotten. In der That, Matteo, ich möchte nicht, daß du 
fo fortführeft; verfprich mir, von folhen Thorheiten ab: 
zulaſſen, und deine Sachen ernftlih vorzunehmen, wie 
andere ordentliche Leute, Dadurch wirt du deinen VBrü— 
dern eine große Freude mahen, Wenn man das wüßte, 
daß du fait narriſch bift, fo könntet du zum beiten Ver: 
ftande zurüdfommen, und mürde es dod immer heißen, 
du fevert von Sinnen gewefen, und wäreft ein nnglüdlider 
Menih, Darum ratbe ih dir fhlieplih, wie ein Menſch 
dich zu betragen, und micht wie ein unverminftiged Ger 
f&öpf. Laß die Ulbernbeiten laufen von Die oder nicht 
Die, Thue mac meiner Anleitung, denn ih ratbe dir 
gut.” Dabep blidte er ihn freundlid au. Der Dide 
zweifelte nun feineswegs, daß er Matteo few, und ant: 
wortete ihm augenblidlih: daß er Alles nah Möglichkeit 
thun würde, wie er ihm geſagt; denn er wife wohl, wie 
gut er es mit ihm meine, Er werde fih au bemuihen, 
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ernftlih davon abzulaffen, daß er irgend ein Anderer ſeyn 
könne, ald Matteo. Uber er bite ihn um eine Gefällig: 
feit, wenn es möglich wäre, nämlich ihm Gelegenheit zu 
verfhaffen, mit dem Diden zu reden und fi auseinander 
zu ſetzen. Darauf fagte der Priefter: „Dieſe Neden find 
wie dein bieheriges Thun. Ich fehe nun, daß du jenen 
Dieen noh immer im Sinne haft. Warum braucht du 
mit ihm zu reden? Was haft bu mit ihm zu tun? Wenn 
du noch mehr davon redeit und mehr Leuten davon erzähr 
leſt, fo machſt du die Sade immer fchlimmer und ärger: 
licher für dich.” Ex fagte ihm fo viel dergleihen, daß er 
äufrieden war, den Diden nicht zu fprehen. Als er dar: 
auf wegging, erzählte er den Brüdern, was er gefagt und 
getban, und was Nener ibm verfprochen hatte. Er nahm 
Abſchied und ging nah Haufe. 

In das Zimmer, wo Depde mit einander geſprochen 
batten, mar Filipyo di Ser Prunellefhi unbemerft ge 
fommen, und mit dem größten Gelächter von der Melt 
ließ er ſich abgefondert Alles von einem jener Brüber 
erzählen, vom Herausgang aus dem Gefaͤngniß, von ib: 
rem Gang nah Hauſe u. f. w. Er hatte eine Flaſche 
mitgebracht, und fagte zu einem jener Brüder: „Seht 
zu, daß während eurer Mahlzeit ibr ihm dieſes im Mein 
oder ſonſt unbemerfter Weiſe zu trinten gebet, Dieß ift 
ein Opium, das ihn im folhen Schlaf verfegen fol, daß 
wenn ibr ihm Schläge geben mwolltet, er es in den naͤch⸗ 
ften Stunden nicht fühlen würde. Ich werde in fünf 
Etunden wieberfonmen, und dann wollen wir dag Uebrige 
thun.“ Die Brüder fehrten in das Zimmer zurdd, und 
festen fib mit ibm zu Tiſche, es war fon drey Ahr 
nah Ave Maria vorbey. Der Die erhielt fein Getränk, 
und fonnte vor großer Muͤdigleit die Augen nicht offen 
balten. „Matteo, fagten die Undern zu ihm, du fcheinft 
fehr fehläfrig zu fern; du magft die lezte Macht wohl 
ſchwerlich geſchlafen heben,” Damit berubigten fie fic. 
Der Die antwortete: „Ich verlibere Euch, daß, feit 
ich geboren bin, ich niemals fo beftige Schlafſucht em: 
pfunden habe, und it mir, als hätte ich einen Monat 
fang niet gefchlafen. Ih will zu Vette geben.” Er 
fing an ſich auszuziehen, und vermodte ed laum nor 
Muͤdigteit; er fchlief fogleich ſeſt ein und ſchnarchte ge: 
maltig. 

ur beftimmten Stunde kehrte Filipvo di Ser Bru— 
nellefbi mit ſechs Gefährten zuruͤck, und ging in das 
Zimmer, mo er lag. Als fie ihn fo fejt ſchlafend fanden, 
fasten fie ibm, und legten ihn auf eine Traabahre mit al: 
len feinen Kleidungsſtücken, und trusen ibn in fein Haus, 
wo Niemand war; denn auch die Mutter war zufällig noch 
micht vom Sande zuridgefebrt. Sie trugen ihn zu feinem 
Bette und legten ihn hinein, Ddeßgleihen brachten fie die 
Kleidungsſtücke auf die gewöhnliche Stelle; doch legten fie 
feine Füße, wo er gewohnt war mit dem Kopf zu ruben. 
Run nahmen fie die Schluͤſſel der Werfitatt, die im Zim: 
mer aufgehäugt waren, gingen nah jeuer, Öffneten fie, 


und legten alled Urbeitägeräth auf andere Stellen. Die 
Hobelſtuͤcke nahmen fie auseinander und kehrten fie um, 
und fo mit allem übrigen Werkzeug ; die ganze Bude ward 
umgewandelt, daß es fehlen, ald wären üble Geifter da- 
gewefen. Darauf ſchloſſen fie die Wertftatt und Brachten 
die Schlüffel in das Zimmer des Dicken zurück, verfchloffen 
die Ihr und gingen felbit —55 
(Der Beſchluß folgt.) 
Korreſpondenz-Machrichten. 
Münden, November. 


ſchlu 

Die italieniſche Hofoper führte uud eine neuegas 
Hirte Sängerin Sora. de Vecyi in ber Partbie bed Tan—⸗ 
tred vor, Sie bat eine flarfe Stimme, einen guten Vortrag 
und fingt mit vielem Gefühl, Schade, daß fie feine Kehlen— 
fertigteit hat, und daß ihr WMeußeres nicht gefätliger iſt. Dite, 
Schechner fang am diefem Abend bie Amengide und leiflere 
das Unmdglihe; doch ob ihr gleich jubelnder Bevfall zu Theit 
wurde, fo winften wir doch, baß fie nicht mehr angehal ten 
werde, dieſe Parthie zu fingen. Drey folge Rollen, und es 
ift um ine j@due Crimme gerban. Es fan eine Singerin 
wohl eine Arie fingen, bie nicht in ihrer Stimmlage ift. Das 
ſchadet wicht, aber Gier it die Lage ber ganzen Partbie, die 


Teſſitura, bober Sopran, ſelbſt. das Necitativ foftete ihr eine 


ungemeine Anftvengung. Hr. Rubini als Argirio war nicht 
bey Stimme, Übrigens ift es fein eigentficher Tenor, fonderm 
en meszo carallero, auch war es vom Fonbichter cin Miß— 
gif, bie Partie des Waters in Tenor zu fegen. Eine lobende - 
Erwähnung verkient das Orcheſter unter Moralts Reitung, das 
bie Enger wieder Überans zart begleitete, während das deutz 
fche *5 em Nast zu accompagniren, drein bons 
nert, und zu vergeſſen ſcheint, daß es, mit Gretry ve 
das Piedeſtal iſt, und nicht die Statue, re 

In der Giorentü d’Enrico V. gefiel dad Mondo der Sara. 
Eafagti, bas fie überaus rein und geſchmackvoll vortrug. 
Wir wuͤnſchtu Übrigens, daß dieſe matte Oper des talentloſe⸗ 
ſten alter Nachahmer des Peſareſers für immer bey Seite ger 
legt werde. r 

Nachdem früber Die, Eva Bamberger aus Frants 
furt, ein ganz junges Frauensimmer, mit einem hüͤbſchen mes 
tallreihen Stimmden , ein Konzert gegeben, bate einige 
Tage ſpaͤter das erſte abonnirte Mouzert flatt, bad, wie 
gewbbnfin, Überans zahlreich befucht war. Die Wabt der Mus 
ſitſtuͤte war ſehr gut, und wir wuͤnſchen, daß auch in bee 
folgenden bad Gebiegene mir dem Gefälligen fo ſinnig wenfele- 
Die Namen Bärmann und Moliaue brauchen nur genannnk 
zu werden, fo iſt auch bie Trefjliepteit itmer Leistung ausgefpros 
Gen, Auch Die. Sigt und Hr. Lille erbieiten großen, 
verdienten Bevfau für ibren herrlichen Geſang. Die Duserrure 
aus „‚Beberrfiser ber Geifter- von Maria Weber it der Ems 
brio bes „Freyſchuͤtzen.“ — Im zweyten Konzerte bdrien rotw 
eine Syınphonia eroica von dem nufitalifiden Görred, Beerbo# 
ver, die eine volle Stunde dauerte. und ben Mujitern, woie 
manche Schlacht ben Soldaten, für zwey Dirufijaire augerech= 
met werben toͤnnte. Die Profefforen der Miufit mögen vieTert 
Genuß gehabt habenz dns Pubtitum aber, das nit aus Pro= 
fefforen beſteht, erirug fein Vergnügen mit ſtiler Crarburg- 
Enthufaniih wurde dagegen am Schluſſe Syontinit Duper- 
ture zum Cortes aufgenommen. Freylich was anderes: Eis 
Thema. ein Gedante, und wie herrlich durchgeführt, welch es 
Leden, welche Kraft! Ein ſchoöönes Gedicht und — eine gelchvrre 
Abhandlung. — 

Vieles Auſſehen machen jezt in unferer Stadt bie Der 
wegligen Panoramen bed Hrn. Eonns, eines Grasıs 
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zofen ‚- eigentfich nicht fo faft feine Panoramen, denn wir ba 
von dergleichen viel beffere gefeben, 3. B. die des Hrn. Kir 
nio u, als vielmehr er ſelbſt nid Taſcheuſpieler. Der 
Mann ift der Phitadeipbia unferer Zeit und läßt Mes weit 
binter fi, was man im diefer Art feben fann. Gut, daß bies 
fer Mann nur ein fuftiger Taſchen ſpieler it, in einem andern 
Kreide und in einer ernftern Richtung könnte er als Wunderthäs 
ter im unfern Tagen Evoche machen. — Wir haben in ber neue⸗ 
ften Zeit drey wirtlich außerordentliche Männer bier gefeben, 
die den bödiften Grad der Kunſtfertigteit erreicht zu haben feheis 
nen, nämlich ben Atrobaten Ebtarimi, ben Indianer Mooty 
und diefen rn. Conusd. Der Ehauplay des leztern ift bie 
ehemalige Salvatorstirche. Als ich, ein Knabe, meinem Hof— 
meifter in birfer Kirche mimiftrirte, fiel mird nicht bey, daß 
ib nach 25 Jahren bier einen Taſcheuſpieler ſehen follte; ba 
Körigend das Gebäude laͤngſt aufgenbrt bat, eine Kirche gu 
ſeyn, und die Vorrichtung von der Art ift, daB weder Wand 
noch Fenfter gefeben werden kann, da in bem Naum der Slivs 
be eine Bude aufgeſchlagen und mit Tapeten behängt ift, fo ift 
Anftand und Echiarligreie nicht im mindeften verlezt. 
. Wien, im Dftober. 
(Kortfenung.) 

Die Familie Ehiarini macht noch immer, wenn auch nicht 
eben volle Haͤuſer, dom wengſtens, in ber Direttions ſprache 
gu veden, Kaſſa. Das Puplitum eradzt fid am dieſen Vor— 
freltungen. Den Anfang macht gewoͤhnlich ein feines Grüd, 
den Sing ein Divertiffement oder eine Pantomime Die Ges 
ſchiclichteit diefer Leute gibt ihren 2eiftunden inmmerfort den 
Reiz ber Neuheit. Der große Mtrosat, bem es cine Kleinig⸗ 
fett iſt, mitten in feinen berfulifshen Arbeiten, die ex mit ber 
Leichtigtent eines Sytphen ausführt. ſechs bit acht Salto Mor: 
tale zu machen, und auf einem Fuße ſchwebend mit uͤbereinan⸗ 
der geſchlagenen Armen dazuſtehen, ſcheint unerſchopflich in hald⸗ 
brecberifinen Eaniltitre'd, Springen und Pofituren. Die Pan: 
temimen find wahre Plattirüden, aber auch biefe beiuftigen 
dur die Ausführung, Der erſte Atrobat zeichnet ſich auch hier 
ats Pitrot and durch feichte Komit und außerordentliche Ges 
wuandsbeit. Die Eimrafterifiit weicht von der hertoͤmmlichen 
ab, und Eur. Pleror erſcheint in ſchwarzer Tracht, iſt aber doch 
fer luſtig und voſſierlich. 

Die Ueberſetzungen und Bearbeitungen and dem Engliſchen 
fommen, nach gerade wieder an die Tagesordnung für die deut⸗ 
fe Blume. Indeſen in es damit nicht fo leicht gethan, wie 
mir den Uebertragungen and dem Aransdfiften. Die doppelte 
Handlung. die breiten, san frembartisen Epiſoden, bie fippis 
gen Auswüchſe und die leeren Näume, die bizarre Miſchung von 
Ernft und Burleſte, aues dich und fo manches Andere, was 
tem Sinn bed gebiſdettren deutſchen Publitums nicht zuſagt, 
erſgawert die Bearbeitung engkſcher Theaterwerte, beſonders 
tm Jache der komiſchen Muſe, anferordentlih und mat den 
Erfolg zweifelbait. Schroͤders Talent, Fleiß und feinen Tatt 
Beftir wicht ein Jeder Dem fon nun, wie ed wolle, fo ift uns 
laͤngſt wieder ein Zul auf dem Hoftheater erſchienen, daß eis 
ner Bes ung ans dan Engliſchen fo aͤhnlich, wie ein Ey 
tem andern, ficht, Ich meynt das Luſtſpiel Guein und 
Genn, von Dr. Töpfer, in fünf Aufzügen. Dat engliſche 
f, da3 ſewerl in Haupthandlung, wie in ben Nebenum⸗ 
en und den vernebinſten Eimratteren mit dem genannten 
nimmt, führer den Titel: The Belle's Strata- 
ons der Feder einer dramatiſchen Schrift ıtellerin 
‚ bie mehrere geliciert bat, Ir Name int WIE Kawty. 
Sondner Theatern aufgeführt worden. 
te Titel vaßt auf den Juhalt bed deutimen Luſt⸗ 
in natrliher, als der Ainentimtiche, 
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Dem Wefentlichen mach ift es folgender. _ Ein junger Kavalier 
ift mit der Tochter eines Mannes verſprochen, ber die Gabe 
hat, Alles, was geſchieht, vorand zu feben, weil er mit der 
Begebenbeit immer auch feine Meinung ändert, Die jungen 
Leute feben einander nicht eber, bit ber Bräutigam von Reis 
fen zuructtehrt. Leider bat ſich während diefer Exturfion feine 
Borlieve für das Auslaͤndiſche (Frauzbſiſche) dergeſtalt entwi⸗ 
dett, daß er gegen die Retze deutſcher Frauen (im Original 
englifwer) unempfindtich iſt. Er finder feine Braut Auguſte 
Ketitia) fad und abgeſchmact. Ihr Herz entbrennt für ibn. 
Was thut fie vun? — Cie nimmt vduig die Miene eines als 
bernen Gaͤnſschens on, um ibm erft ganz abzuſtoßen, und 
dann durch dad Aufgebot aller weibſichen Kunft (Lift: Stratas 
gem), durch Entwicklung aller ihrer Siebenswürbigteit, uns 
widerſtehlich anzuziehen. Die gelingt, und eine Redoute gibt - 
bie erwwänfapte Gelegenbeit dazu. Die Uſtige Echbne tanzt eine 
Gavorte (oder eine Andere tanzt fie in berfelben Maste) fo reis 
zend, fo bezaubernd, tie — wie bie jegige Rieblingstängerin 
des Publitums ber Kaiferftadt, Mue. Brugnoli, in aͤhnlichem 
Fall fie tanzen würde. Dur diefes Mittel Am Engliſchen ift 
das anders) Äbergeuat fie ihm, daß auch deutſche Mädchen Lies 
benswärdig ſeyn kͤnuen, gewinnt fein Herz, und wirb feine 
Gattin. Diefe bizarre Idee ift intereffant ausgeführt. Der 
Ausgang ift im engliſchen Lufifpiel etwas verwicelter und ler 
bendiger. Im Deutſchen ift Überhaupt Manches zu gebehnt. 
Auch die Nevenbandlung flimmt in ber Hauptſache mit ben 
Begebenbeiten in ber enaliiwen Kombdie Aberein. Die junge 
Frau eines eiferfüdtiaen Mannes wirb auf der Mebonte in 
Gefahr gebradit, entführt zu werben, giädliherweife aber mit 
einer andern vertwechfelt. Der Verfaſſer bat das Freudenmäbs 
ben im Original in eine verblähte Kotette umgewandeit. Dies 
fer untergeordnete Theit des Luſtſpiels ift ihm beifer gelungen, 
Als der Hauptgegenſtand. Es treten einige interefjante Pers 
fonen auf, und Alles ift recht frifh und munter. Im’ Ganzen 
bat der Verfaffer, ober Bearbeiter, manche vortheifhafte Abaͤn⸗ 
derung getroffen, mehrere Achtkomiſche Gituationen eingetveht, 
der luſtige Theil des Dialogs ift leicht und anfpresend, ber 
ernſthafte Dagegen etwas breit umd geziert. Das Stück war 
intereſſant befeyt und gefiel. Es würde noch mehr Eindruck 
man, wenn ed oedrängter yore; befonbers ber Schluß follte 
mehr abgerundet ſeyn. Der Verfaffer hat zum bramarifgen 
Schriftſſeller unverteunbaren Beruf, und zwar gerade in bems 
jenigen Felde, das fich im deutſchen Bühnentreis fo unfrucht⸗ 
bar beweitt. Mbcte er fein Talent forgfam pflegen und mit 
Fan und Liebe es verwenden! Die Kritik bat ibn bisher eben 
nicht verhaͤtſchelt, vielmehr bie Kinder feiner Laune zuweilen 
einer fanrien Prüfung unterworfen. Das fann für ibn und 
für da8 Publitum nicht anders ats fehr beilfam ſeyn. Gr bes 
weist aber auch, dal ed im nicht um Lobhudelev. zu thun war, 
wie fo Manchen, die mit ibm nicht im Vergleichung kommen 
thnnen, und immer ihre Setundanten haben, bie entweber bie 
verdienten Streiche abwebren, ober auf ben verlegten Theil, 
nam empfansener Zurechtweiſung, in afler Haft KRonipreffen 
trgen. Diefe fommen freyuch nie mit ſich in's Reine, dad Pus 
biifum weiß aber doc, woran ed iſt, und aufmerkſame, tafts 
fertige Leſer unterſcheiden leicht dad Wahre von dem Falſchen. 
Es in Homft laͤcherlich. zu feben, wie ein folder Qnadfalser, 
wenn ein redticher Kaͤmpe an feinem milchbaͤrtigen Schooßtind 
einmal Gerechtigteit gelibr bar, Augs mit feiner Hausapotheke 
ben ber Hand ifl, und auf den bbſen Finger biädt, und Salben 
auf die Wunde tränfeır — gewoͤhnlich aber nur den Schabden 


noch verfantimmert! — 


(Die Fortfegung folgt.) 
Verlage: Imtelligenzblatt Nr. 41. 
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— Die Jahr! entftärmen, 
Mprgen Chatten und Aſche, kraͤnzt mit Myrthen 


Heute deu Beer, 


Matthiffom. 





Abſchiedslied. 
Im Babe 
1824 


Mie wir heut’ find beyfammen 
Bey diefem Abendſchmaus, 

So ſung nicht ſammelt wieder 

Uns dieſes traute Haus. 

Die Freunde nahen, ſcheiden, 
Und Andre kommen ber; 

Die Badeglodcke läutet 
Schon morgen mir nicht mehr. 


Mie oft in unferm reife 
Zrat nicht der Wechfel ein! 
Drum laßt zur guten Stunde 
Uns beute noch ung freu'n! 
Noch ſind'g nur wenig Wochen, 
Dann find fie Ale fort, 
Dann raufcht einfam bie Quelle, 
Und dd’ ift diefer Ort. 


Ob wir und mieberfehen, 
Das fteht bep dem Geſchick; 
Drum laßt und Flüglich nuͤtzen 
Den flücht'gen Mugenblid! 
Weil Hoffnung doch der Freude 
Als Schweſter ift defellt, > 
Und_wieder frob zu finden 
Sind wir auf fie geftellt. 


Ja, was von füßer Hoffnung 
Sih und im Herzen regt, 
Und in dem ftillten Grunde 
Der Geiſt von Wuͤnſchen beat, 


Seys nahe, fen es ferne, 
Dem Elinge dieſes Glag, - 

Und_mit bem reinften lange, 
Habt, Acht! bemähr es das. 


est laßt zu guter Lebe, 
Gemiſcht bunten Reih’n, 
Ein rennend Küffefener 
Des Abſchieds Fever ſeyn! 
Und Keine fol ſich ſtraͤuben 
Ob ihres Nachbars Kuß! 
Sp nah’ ung nur in Wonne 
Der leste Scheidegruß. € 
: 4. 


Selbſtverwechſelung eines dicken Mannes, 
Geſchlub.) 

Der Dicke hörte nichts, ſondern ſchlief bie ganze Nacht 
feſt. Erſt des Morgens auf das Ave Maria von S. Mas 
ria de? Fiori erwachte er, erkannte die Glocke, oͤffnete die 
Augen, und ſah ſich in ſeiner Wohnung. Er erinnerte 
ſich hinlaͤnglich aller vergangenen Dinge und wunderte ſich 
ſehr. Er beſann ſich wohl, wo er des Abends ſich nieder⸗ 
legte, und gerieth in großen Zweifel, ob er jenes getraͤumt 
habe, oder das Gegenwaͤrtige ein Traum ſey. Doch ſchien 
ihm eines ſo ſicher und unleugbar, wie das andere, und 
nah einem herzlichen Seufzer rief er: „Gott fep mir 
guäbig!” Er ſtand auf, kleidete ſich an, nahm bie Schluſ⸗ 
fel der Werkſtatt, ging bin, oͤffnete, und ſah bie ganze 
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Bude umgelehrt, was ihm wicht wenig befremdete. - Wie 
er num Alled an feinen Ort zu bringen fuchte, Tamen die 
bepden Brüder des Matteo auf ihn zu, und ohne daß fie 
ihn zu Fennen ſchienen, rief ibm der eine entgegen: „Gu⸗ 
ten Morgen, Meifter ’ Der Die wandte fih um, er: 


fannte fie, veränderte feine Miene ein wenig und ſprach: 


„Guten Tag und gutes Jahr! Was ſucht Ihr?” Der 
Eine von ihnen erwiederte: „Ich will es bir fagen. Wir 
baben einen Bruder, Namens Matteo. Diefer ift vor 
einigen Tagen auf Anlaß einer Verhaftnehmung ein we: 
nig närrifch geworden, und unter andern behauptet er, 
nicht mehr Matteo zu fepn, fondern der Meifter diefer 
Bude, der, wie ich glaube, der Dicke heißt. Wir haben 
ihm ſolches ernſtlich verwieſen, und es ihm noch von un: 
ferm Priefter, der ein braver Maun ift, verweifen laffen; 
auch bat er verfprocen, ſich folde Bedanten aus dem Kopf 
zu ſchlagen, und fpeiste mit dem beiten Appetit geftern 
Abend mit ung, legte fich fhlafen in unferer Gegenwart, 
und diefen Morgen, obne daß ein Menſch ed gemerft, ift 
er aus dem Haufe gegangen, ohne daß wir willen mwobin. 
Nun find wir hierher gelommen, zu bören, ob er viel: 
leicht bier gewefen, oder du font etwas von ibm zu fa 
gen wiſſeſt.“ Der Dicke ward böcit betroffen, ald er fol: 
bes hörte, "wandte fi zu ihnen und fprab: „Ich weiß 
nicht, was ihr da fagt,. und was das für närrifhe Dinge 
find, , Matteo iſt nicht bier gewefen, und wenn er gefagt 
bat, er ſey meine Perfon, ift er fehr albern. Dep meis 
nem Leibe, wenn ich ibm begegne, fo muß ich es audein: 
anderfegen und erfahren, ob er ich ift oder ich er bin, 
Was Teufel find das für Geſchichten im diefen Tagen!” 
Zornig nahm er den Mantel, ging aus der Merfftatt, ließ 
Jene darin, und begab ſich flubend nah S. Marin de’ 
Flori. Jene gingen fort, der Die aber in der Kirche 
auf und ab wie ein Löwe, fo wüthend war. er ber diefen 
Vorfall. Dort fand ihn einer, der fein Gefelle gewefen 
war, und mit ibm bev Melfter Pelagrino in Terma ge: 
arbeitet hatte. Diefer junge Menſch war feit mehrern 
Jahren in Ungarn geweien, wo er feine Rechnung wohl 
gefunden batte, vom Filippo Ecolari, genannt lo Spano, 
unferm Mitbuͤrger, unterftügt, der damals Ober: Haupt: 
mann von Sigismund Karls Sohn und- Königs von Böh- 
men Kriegstruppen war. Diefer Spano nahm alle Klo: 
rentiner auf, welche dur ihres Kopfes oder Hände Ge: 
ſchiclichkeit ausgegeihnet waren; deun er war ein vermö- 
gender Herr, und liebte feine Landsleute übermäßig , wie 
fie ihn lichen mußten, und that Dielen Guted. In jener 
Zeit war jener junge Menſch nah Florenz gefommen, zu 
bören, ob er dorthin irgend einen Meifter feiner Kunft 
führen könnte, weil er viele Arbeiten dort übernommen 
batte, Er hatte öfterd mit dem Diden gefproden, und 
ihn gebeten, dorthin zu geben; er verfiherte ibn, wie er 
in wenig Jahren reich werden könnte. Als ber Dide die 


fen anfichtig ward, beſchloß er, mit ihm zu geben, Er 
trat auf ihn zu und fprab: „Du haft oft mit mir ge: 


ſerochen, ob ich mit dir nad Ungarn kommen wollte, und 


ich babe dir immer nein! gefagt. Nun ift mir ein Zufall 
begegnet, und babe ich Streitigkeiten mit meiner Mutter 
gehabt; drum will ich mit dir kommen, wenn du wilit. 
Wenn du aber dazu gefonnen bift, fo will ih morgen früh 
fort; denn wenm ich länger bier bleibe, wiirde meine Ab: 


‚reife Hinderniß finden.“ Der junge Menſch antwortete 


ihm x es fen ihm das fehr erfreulich, doch am andern Mor: 
gen önne er, feiner Gefhäfte wegen, noch nit von dan: 
men geben. Er möchte indeh abreifen, wenn er wollte, 
und ihn in Bologna erwarten, io fie ſich nah wenigen 
Tagen treffen würden. Der Dicke war zufrieden, und fie 
blieben einig. Der Diee kehrte in feine Werkftatt zurüd, 
fuchte ſich feine Eifen und andere Sachen aus, um fiemit ſich 
zu nehmen, wie auch einiges Geld, das er daliegen hatte. 
Hierauf ging er nad Borgo ©, Lorenzo, und nahm einen 
Eiel, um nad Bologna zu geben; den andern Morgen 
beftieg er denfelben und machte ſich auf die Reiſe. Er lieh 
einen Drief an feine Mutter zurück, des Inbalts, fie 
möchte fib mit dem verbepratben, der in der Werkſtatt 
zurädgeblieben wäre, er aber gebe nad Ungarn. 

Auf diefe Weife reiste der Dide von Florenz ab. Er 
erwartete feinen Gefährten in Bologna, fie gingen zufam: 
men nad Ungarn, machten gute Gefchäfte, fo daß fie, 
nad ihrem Stande, in wenig Fahren reich wurden. Der 
erwähnte Spano begunftigte fie, machte fie zu Meiftern 
für dag Kriegsweſen, und ber Dide bie Maeitro Mar 
netto aus Florenz. Später gm der Dide wieder jurid, 
und, von Filippo di Ser Brunelleſchi über feine Abrrife 
befragt, erzählte er ihm die Geſchichte. 


Das Einhorn 
Fortfegung.) 


Ein anderer Ungenzeuge, welcher das Einhorn felbit 
geſehen zu haben verfihert, it Eudwig de Bartbema. 
In dem Itinerario di Ludoyico de Barthema Bolognese 
(Venezia , 1517) bebaupter er, in Mekka zwey Ichendige 
angetroffen zu haben, bie er auch befchreibt, und deren 
Beibreibung ber Doctor Sparrmann, welcher an das 
Dafenn des Einhorns zu glauben geneigt ift, in feiner 
Meife nach dem Worgebirge der guten Hoffnung erwähnt. 
Der Nitter Bruce, welcher fi lange in Abpfinien auf: 
bielt, iſt entgenengefezter Meinung, und er nimmt es 
dem Doctor Sparrmann febr übel, daß diefer der Er: 
zäblung eines hollaͤndiſchen Koloniften, der auf einer Fels⸗ 
wand im Lande der Buſch⸗Hottentotten eine Abbildung 
des Einhorus entdeckt haben will, einiged Gewicht ein: 
räumt, 
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Der berühmte Naturforfher Pallas mäherte ſich 
hinmwieber der Meinung Sparrmanng, Cr fhreibt an 
ihn: „Was das Einhorn und Ihre Vermutbung anbe: 
trifft, es dürfte daſſelbe in den innern Landſchaften Afrika's 
unbelannter Weife vorhanden ſeyn, fo befrembet diefelbe 
mich keineswegs. Ih war längft überzeugt, daß bie Er: 
zählungen der Alten vom Einhorn keineswegs grundlos 
feven, vielleicht aber durch bie einhörnigen Untilopen ver: 
anlaft wurden, von denen ich im zwölften Heft meiner 
zoologiſchen Specilegien Meldung that, oder daß auch vor: 
mals, als bad innere Afrika von europaͤiſchen Reiſenden 
beſucht ward, dieſe eime und gegenwärtig unbefannte ein: 
börnige Thierart mögen gefannt haben.” 

Sollte dann das furdtbare, unzähmbare, und durch 
die Staͤrle feines Horns gefährliche Thier am Ende zu eis 
ner wilden, ſcheuen und furdtfamen Antilope berabfinten? 
Das Nilufma, welches der Sklave von Koldadi dem 
Herrn Rüppel beſchtieben bat, gehörte wahrſcheinlich 
zur Familie der Untilopen. Iſt es vielleicht das Cudu 
(AntHope oress)? Mlein dad Horn diefer Untilope iſt 
ſchwarz und oben etwas gefrümmt, wie bie Abbildung bey 
Pallad (Spic. XII. tab. 3. fig. 1.) zeigt. 

Ein anderes Zeugniß für das Daſeyn des Einhorns 
findet fi in Profefor Boigt’3 Magazin der Phyſik von 
1796, wo bie Ueberſetzung eined holländifhen, am Vor: 
Jebirge der guten Hoffnung den 8. April 1791 ausgeitellten, 
und von Herrn Cloete uitergeichneten, Protokolls mit: 
getheilt wird, in welchem beglaubigte ift, daß ſechszehn 
Tagereifen vom Cambado und dreyßig Tagereifen von der 
Kaprtadt ein Einhorn, an Geftalt bem Pferde ähnlich, er: 
Tegt ward; mit dem Benfiigen, daß im Lande der Buſch⸗ 
Hottentotten die Figur diefes Thiers häufig in Felfen ge: 
bauen vorfonmmt, 

Was der brittiihe Kapitän, Sammel Turner, 
in feiner Beſchreibung der Gefandtfhaftsreife nach Thibet 
von einem Pferd mit einem Horn auf ber Stirn erzählt, 
das ber Rajah Daeb in feinem Stalle zu befigen ver: 
fiderte, welches die Engländer aber, ihrer dringenden 
Bitten ungeachtet, nicht zu ſehen befommen fonnten ‚er: 
regte bie Vermutbung, der Rajah dürfte fein wahrbafter 
und glaubwüärdiger Mann feon. Inzwiſchen verfihert der 
Major Lattar (Corrcsp. astronom. T. V. p. 65.), im 
Innern von Thibet Einhorne gefeben zu haben , und 
jüngfthin ward in einem Veriht-der aftatiihen Geſell⸗ 
ſchaft von Galeutta gemeldet: Es babe ber Lieutenant 
G. H. Robinfon dem Mufeum ber Geſellſchaft das 
Horn eined Thiered and Thibet gefbentt , dad in einem 
dichten Geboͤlz, im nord:weftliber Richtung von Degar: 
dee, und bep ungefähr zwey Tagereifen Entfernung von 
dieſem Ort, fen gefunden worden. Es ward baffelbe von 
Nipal dur einen Bhoteca überbracht, nebſt einer 


siemlich rohen Zeichnung bed Thiers, das als Einhorn 
abgebildet ift. Ein Mitglied der Gefellfhaft, Herr Walz 
lich, vermuthet, das Thier dürfte zur Antilopen : Gat: 
tung gehören. Bemerfenswertb ift, daß dieß Einhorn 
genau in eben der Gegend gefunden ward, bie der Ma— 
jor Lattar als Heimath des Thieres angab. ’ 

Der franzöfifhe Naturforfber, Herr Amonreur 
in Montpellier, behandelt die Gefhichte des Einhorns 
als eine Fabel in feiner 1818 erfchienenen Heinen Schrift: 
Rerue de I’histoire de la licorne. Par un haturaliste 
de Montpellier (47 Seiten, 8.). Genau vor swep Jahr: 
bumberten batte ein anderer Naturforſcher in Montpellier 
die Histoire de la licorne par L. Catelan ä Mont- 
pellier (1624, 8.) ausgegeben. 

(Der Beſchluß folgt.) 
Ss 


Korrefpondenz:Nabrihten. 
Wien, im Dftoter, 
’ (Bortfegung.) 


Auf dem Theater am Kaͤrnthnerthor Ift eim neues, glaͤn⸗ 
zendes Ballet in vier Aufzuͤgen gegeben worden, von ber Er: 
finbung des Hrn. Armand Beſtris: Alcinde betitelt, Gin 
Ballet deſſelben Inbalts, mit Muſit von Joſeph Weigl, wurde 
ſchon vor Zeiten aufgeführt, Der Stoff, betanntlich aus dem 
Heldengedicht des Arioſt geſchoͤpft, Bietet zwar der Phantafie 
des Choreographen eine reiche Fuͤlle von Gemaͤlden und reigen⸗ 
ben Scenerien dar, erforbert jedoch als Bruchſtuͤt aus einem 
fo wunderbar verflochtenen Ganzen befondere Kunft in ber Ans 
lage, um bie Handlung auf der Bühne ar und allgemein ins.- 
tereffant zu machen. Hieran leidet num dns in Rede ftebende 
Ballet vorneimlich Mangel, und bie vielen kleinlichen Details, 
wornit es in der Aufführung überladen ift, erfegen diefen nicht. 
Die Hauprfame ift aber die Musitattung; darauf iſt nun im 
der That Alles verwendet worden, was bie Phantajie in einem 
jo befchräntten Raum, wie eine bramatifbe Handlung ihn ums 
foßt, Herrliches und Reizenbes vereinigen Mun. Die Fabel 
ift ergievig an Situationen, bie fih fir den Tauz eignen, und 
die Tänze find ſehr gluͤcklich mir der Handlung verflochten, bie 
im legten Theil mit außerorbentliher Raſchheit vorwärts ſchrei⸗ 
tet. Mile Brugnoli führte als Alcinde mit Rozier (Aſſol⸗ 
pbo) und Samengo (Roger) zwey Pas de bene aus, woron 
das erſte bezauberte, aber das zweyte alle trefilichen Reiftungen 
biefer Künfterin uͤbertraf. Cine wahre Schoͤpfung ber Phanz 
tafie. Man möchte glauben, fie habe fih in biefer neueſten 
Reiftung ganz erſchoͤpft, und Monne bie Bewunderung nicht 
mebr in die Schranten fordern. Der rauſchende Beyfall ers 
Tahmte in feinem ungeflämen Flug. Auch Samengo entwois 
deite bedeutende Befaiclichfeit. MILE. Baanemoulin und 
Mr. Qutlin, die tanztuͤnſtieriſchen Inſeparable's, tanzten 
ungemein zierlih, und Rozier zeigte ſich als ein wahrer He⸗ 
ros ber Tanztunſt — wenn bie oft fo betitelten dramarifibere 
Küınftier biefen Ausdruck mir geftatten mögen. Ein Solo 
anf dem Bioloncell, von Mert vorgerragen, und ein an de 
res, von Mapfeder auf der Bioline ausgeführt, erbönte ber 
Zauber bed Eindruds, ben die erfigenannten Pas de deur’s 
bervorbrasgten. ine Dekoration im britten Att ift ein mab* 


— 
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ves Feruwert. Die mächtige Aleinde ſelbſt tbunte den, vom fo 
vielen Kiedlihen Erſcheinungen, den ſchduen Gruppen und Tas 
Bleauwid, mb der. glänzenden Miannigfaltigteit der Scene ger 
biendeten Mugen kaum ein Bild entfalten. Und 
doc bleibt bie Schlußdeloration: ber Auftpallaft der Fee Rigi⸗ 
Rita, bie den verierten Moger wieder in bie Arme feiner, 
mit Merlins Pftllen ausgeräfteten, und auf ihrem Kippogrys 
phen favaltirenden Brabamante führt, hinter diejer reichen, 
"prachtvollen Kunſtſchopfung nicht zuwdiet. Das Koſtuͤm ift übers 
aus fan. Glanz und Schimmer vereinigen ſich mit Anmuth 
und Geſchmact in barmonifas Appigem Barbenfpie. Dennoch 
bat dieſes Ballet nicht fo gefallen, wie man es vermuthen follte, 
Es ſcheint, dad überfättigte Theaterpublitum bebürfe von Zeit 
su Zeit einer Erbolung, bie es in einem Zuftand von beilfamer, 
dem Schlaf aͤhnlicher Abſpannung finder, aus welder es mit 
geboppeltex Cmpfänglichteit bald erwacht, und feloft minder 
reichhaltigen Erſcheinungen brgünftigend  entgegentritt, Wenn 
dieh auch bier der Mal micht wire, fo laͤßt es ſich im Allge⸗ 
meinen doch nicht wohl beftreiten. 


Auf demſelben Theater wurde von ben itafienifchen Ope⸗ 
viften zum Vorsbeit des Hrn. David aufgeführt: Mose in 
Egitto, Azione tragica in tre aui. Muf diefer Bühne ers 
fopten die Oper zum Erftenmal, Fruͤher batte man fie nur mit 
deutſchem Text auf bem Theater an ber Wien gefeben. Aber 
welch ein Unterſchied! riefem Une, bie fie dazumal und jezt 
von Neuem hörten. Diefe Mufit if} feine Leichte Aufgabe für 
die Sänger, und fie ann nyr durch eine ſolche Zuſammenwir⸗ 
fung, durch fo große Prädfion in Kolorit und Ninncdrung ges 
1b8t werden, In Unfehung der Ebarakterifiit Im Allgemeinen 
gehört fie unſtreitig unter. bie gelungenflen Probuftionen des 
Macro, und er bat bier in mehreren Theiten bewieſen, baß 
er and bie dramatifchen und techniſchen Forderungen zu befries 
digen vermag. Die Fobor fang dem Part ber Eleia mit ums 
erfübpflihem Sunfttatent. Cie befizt die Gabe, durch Kon 
und Ausdruct bie Gefühle und bie Leidenſchaften mit immer 
neuen Barden zu faitdern, alle Abſtufungen des Ehmerzend 
und ber Freude — in einem bewunderndwärbig hoben Grabe, 
Selbſt ibre Paſſagen find eine lebendige Sprache, bie Triller 
find bezeichnete Mecente. Sie fingf mit Phantafie, Geiſt und 
Serle. Je mehr man fie hört, je mehr offenbart ſich die Treffs 
Tichteit ihrer Kunſt. Die Darbameiti war als Amaltea 
wieder ſehr Uebenswuͤrdig in Geſang und Darfiellungd. Am 
broai if eim treffliher Mofes, ganz für blefen Part geeig⸗ 
net, eben fo ift David als Dfiride än feinem Play, und Tas 
b lache Täft als Faraone nichts zu wuͤnſchen Übrige, Der wun⸗ 
bderfame fenerregen war febr glaͤnzend, unterblich jedoch das 
Awentemal, weit er nicht nur bie Mugen, fondern auch bie 
Keblen der Sänger und der Aubbrer affiirte. — 


Die junge Sängerin Sonntag gab zu ihrem Vorthell 
La Donna del Lago, worin fie ſelbſt den Part der Elena fiber: 
nommen hatte. Sie trug Manches recht alticrfid vor. Leber 
baupt bemerft man aber feine bedeutende Bortiawitte an biefer 
talentvollen Hünftterin. ie fommt unter den jegigen Ums 
ftänden freylich felten auf bie Bühne, und vertieft ſich immer 
melr in einer gewiſſen Manier, bie einerfeits zwar lobens⸗ 
werth ift, weil fie aus bem Beſtreben, einem aroßen Vorbild 
nachzueifern,, entiprinat, auf der andern Geite aber ber natür: 
lichen Entwicdtung des eignen Kunſttalents hinderlich if. Wie 
es beißt, geht fie bald nad Darmftadt, als Mitglied des dor⸗ 
tigen Hoftbeaters, und wird, durch eine jngenblich angenehme 
Geftatt empfehlen . in doppelter Hinficht eine willtommene Acqui⸗ 
fitton feun. Von der mufitalishen Geſellſchaft in Gräß. wo fie 
diefen Sommer gaftirte, wenn ich mich micht Irre, erhielt fie daß 


‚und ift Aberhaupt zum Werfammfungsort 


Diplom al® Ehrenmitglied. — David trug ben Part des Giacomo 
nicht nur mit großer Wirruofität, fondern auch mit einer gewiſſen 
Haltung und Gotidität vor, deren er fich Immer eifriger befleiflgt, 

Eigenthämliayteit erlaubt. Eine äußerft briuante 
—— zus batte Ser, — — * ihn komponirt. 
wie a üserbaupt durch glüclien. Beotr: 
die Sänger erforberlicherweife “ La Donna del —* 
bat Dier’von jeher eben fo wenig gefallen wollen, wie untängft 
in Paris, wo der Meifler die Aufführung im großen Dperns 
haus ferbnt dirigirte. Broifchen den Atten ließ ein Tonkuͤnſtler aus 
Prag, Franz Schalt, Ehremmitgliebder mufitanfoen Atades 
mie zu Parma, fit) auf dem Bafferborn hören, und trug Bariatios 
nen von feiner eigenen Kompofitiomliber ein Thema aus Koffini’s 
Eenerentola vor, Diefes Infteinnent, das einen fo anziehens 
den Ton bat, und. ber meuſchlichen fo nahe verwandt 
iſt, kommt felten außer bem Orcheſter vor, Der Tontünftier 
befist Wertigfeit und Präcifion, trägt die Paffagen rund und 
deutlich vor, bat aber niayt ben Zauber bes Tons in feiner Ges 
alt, beffen biefed Infteument fähig if. Der Erfolg war eben 
nicht glaͤnzend. Die Komzertgeber kommen jest felten zum 
Vorfihein, und feit mehreren Monaten ift feiner dffentlih er⸗ 
fienen. Jezt, mit den Almanachs⸗ Taſcheubuͤcher⸗ und Ras 
leuderſchwaͤrmen fommen auch die relfenden Virtuoſen nach und 
nach berangesogen. | 


Der Boltsgarten wird au in biefer Jahréjeit befucht, 
waͤhrend ber ganzen 
Winterzeit eingerichtet. Die im Geſtalt eines Huſeiſens ange⸗ 
legte, nefhmacvole Kolonnade bietet eine feltene Gelegenheit 
dar, fo nabe bey ber Stadt in einer fleinen Entfernung von 
der falferlihen Burg, wenn die Witterung auch noch fo rauh 
iſt / im Freyen warm und trocken zu luſtwandeln, ba bie Reihe 
von hoben Glasfenſtern längs der ganzen Vorderſeite hin eine 
durchſichtige Wand bildet, durch welche man aus jeden Stand⸗ 
punft ganz beauem auf die Umgebung in der Naͤhe und Werne 
blictt. Au den Seiten find Meine Tiſche angebracht; in der 
Mitte wandelt bie Menge auf und ab durch ben erfiche achtzig 
Schritte fangen Raum, ber mit erwaͤrmter Luft gebeist, und 
mitteift bängender Lampen, bie ein helles, aber fanftes Licht 
verbreiten, von einem Ende bI& zum andern beleuchtet wird. 
Bon einem regelmiäin angeftellten Muflt-Korps wird Harmonie 
gemacht, wozu immer bie neueſten und beiiehteften Tonſtuͤcke 
aufgelegt werben. Bey biefer Gelegenheit muß ich bemerfen, 
daf ee in einem meiner. frübern Berichte, wo bie Rede vun der 
bolle Limonadiere au jardin publie die Rebe ift, beißen muß: 
„bie dort im biefer Qualität amgeftellt iſt, ober dient,” nicht 
fingt, denn wiewohl bier muſſcirt wird, fo läßt ſich doch feine 
Eantatrice hören, wie fie in ben gewoͤhnlichen Speifes und 
Zrinthäufern-bie Dudeley ber Dreborgein und bad Geflimper 
der Harfen mit ihrem Gingfang begleiteh. 


Vor einigen Iabren wurde in der Naͤhe Wiens, bev Gras 
bung eines Brunnens, eine Schwefelquelle entdedt, bie ſeitdera 
sur Untage einer trefflich eingerichteten , heilfamen Babeanftate 
Veranlaffına gab. Eine fleine Strecke oberhalb diefer befand 
ſich früher fon eine Abnlihe Einrittung Ale man uns 
laͤngſt in einer biefigen, auf diefer Seite liegenden Vorſtadt. 
ebenfalls um einen Brunnen anzufegen, in bie Xiefe gruß, 
drang abermals ein fahwefelhaltiger Wafferfirom fo gewalt⸗ 
fam hervor, daß man Mühe hatte, Ihm zu bewältigen. 


(Der Beſchluß Folgt.) 
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Was waͤre ber Süden ohue das Meer, und was todre fein 


Meer ohne bie Infelm? 





Pilgerblättern 


III. 
Monte Circello. 


Vidi quel monte, ove stelle digiuma 
Circe pii volte ad far, suo encantamento 
Al lume delle stelle e della Iuna, 


Dittamando III. ı. 


Nachdem wir den römifchen Mai genoffen, den Bin: 
menteppih und des Volkes Herrlichkeit in Genzano ge: 
fhaut, find wir nicht die Einzigen geweſen, bie geliebte 
Stadt zu verlaffen, gerade wenn das Volt fib vom Glanze 
der Natur am durhdrungenften fühlt; in der beißen Zeit 
wollten wir und der ungesähmteren Fülle bed Sudens 
und ber Frifche des Meeres nahen, mir mögen nicht fas 
gen, daß wir die Stadt gefürdtet. Haben mwir doch die 
unheimliche franfe Campagna , wo bie Römerfhatten hats 
fen, die der Fremdling für Mäuber anfiebt, des Nachts 
durchfahren, lieber träumend,, als fonverfirend, Aricia, 
die grünende Felfenftadt, nur bep bem erftien Sonnen: 
ftrablen gefehen, bald darauf Genzano und Velletri, ber 
Ihönften Frauen Heimath, endlih, beym Glanze bed Ta- 
ges, find wir jene verfchrieenen pontinifchen Suͤmpfe durd- 
rollt, bie wir daheim als ſchattige Wälder und reich gr: 
nende Wiefen fegern und befuchen würden. 

Als die lange, ſchnurgerade Straße und endlich bar 
bia geführt, wo Meer und Berge, deren Zwiſchenraum 
ben weiten Spielraum jener fchön bewachſenen Flächen ab: 


gegeben, fib näher aneinanderbrängen, ba, auf anderem 
Punkte, ald mo dem reifenden Mömer von ber hohen ap: 
piſchen Straße das weit glänzende Anrur entgegen leuch⸗ 
tete, entzudte und anders auf den Trümmern ber alten 
Pracht die Herrlichkeit bed neuen Terracina. Da bie 
neue Straße nicht, wie die alte, über, fondern rings um 
bie Felſenſtadt führt, ſo entgehen alte Spuren, cpflopis 
ſches Wert, und andered Gemäuer, das dem Jupiterd: . 
tempel gehört haben fol, wol aud dem flüchtigen Meifen: 
ben nit; drinnen find Infchriften zerfireut, und man: 
ches Angedenten aus bem Mittelalter, Aber die Zeit ift 
vorüber, mo der weite Glanz ber Gebäude zu rühmen mar; 
altes, ehrenfeites Gemäner, ohne beftimmte Kunde nur 
bie Vergangenheit bezeugend, fehlt nirgends, und bie 
Größe der Natur, alle geſchichtliche Kunde bier über: 
twiegend, ftrebt au, das jüngfte der Farbe der Yahr- 
hunderte anzubilden. Alſo das menefte Menſchenwerk, 
alfo die Geſchlechter der Menſchen felbft, deren friſch blu: 
hende Kraft und Schönheit ſchwindet und wieder entiteht, 
tie die Geſchlechter ber Pflanzen, einer längft vergangenen 
Zeit noch immer angehörig, ber meueften trogend, und 
die Uebermacht jener verküͤndend. Jenen diüftern Anblid, 
die ergrauten Gebäude am Felfenabbang, durch melde jene 
fhönen vegetirenden und doch fo kuͤhnen Geſchlechter fich 
mwinden, weit in die Höhe die nadten Felien, in denen 
die Webellebenden (maligenti) haufen, jene Unbändigen, 
die and den Anblid der jüngften Zeit niht ertragen Fön: 
nen, ohne fie zu finden, jene Furchtbaren, mit denen 
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das Oberhaupt der Kirche Verträge fuchen muß, konnte 
der Glanz jener Abendfonne nicht erhellen, die ung vom 
Klofter S. Francesco das weite, ernite, beitere Meer, 
andererfeits und zunaͤchſt das vollite, beiterfte Leben der 
Natur vor Augen rücdte, die uͤppigſte Bekleidung der nad: 
ten Klippen ums zeigte, und den verfchloffenen Frieden fo 
glünenden Lebens in den mild gefenkten goldnen Valmen: 
zweigen, wie im verfteinerten Kaftus und Aloepflanzen. 
Aber wie duͤſter jene Schatten ſich auch dazwiſchen legten, 
der Herrlichkeit folder Bilder und folben Lichtes fonnten 
fie doch nur förderlich feun. Die Pforten des Südens ſah 
ſchon Mancher dort aufgetban, nicht jeues furctbar ver: 
brennenden, im dem die Pflanze den Menfchen uͤberwuchert, 
fondern jenes edlen italiſchen Südens, im deffen Fülle, 
wie febr auch diefe der firengen Mäfigung der ebrmirdi: 
gen Roma zuwider fon man, edle Menſchengeſchlechter, 
den bellenifhhen verwandt, fich einft bewegten, und, nach⸗ 
dem die geſchichtlichen Epochen verſchwunden find oder ge: 
trübt, das bemeglichite Leben der Menfhen einftimmt in 
den regelmäßigen Gang einer ftetd blühenden Natur. 
Diefem italifben Süden ift es wohlthätig fir Anfhauung 
wie fir Betrabtung, menn die friſche Mebe fih un das 
graue unverwuͤſtliche Gemäuer verwindet, und die blühen⸗ 
den Geftalten der Menſchen fib einträhtig umberbewegen, 
dur fein Morgen und Gefterm geftört. 

Dann legt ſich dad weite unendliche Meer zu Fuͤßen 
von Mauern und Geſtraͤuch, von Felſen und Flächen, Hoͤ— 
ben und Gründen, einem folben Süden wohl umentbehr: 
lich zu nennen. Mie fie auch ängftigen möge, die end: 
lofe Fläche, die und den Weg veriperrt, und fammt den 
Felfen im Rüden die Flucht; mie fie ung einförmig be: 
düinfe, die flache Werte, deren beiteres Spiel dem fernen 
Auge verfhwinder: das Unbegrenzte der Anficht fest unfere 
nächte beihränfte Umgebung in die Mitte eines unüber— 
febliben Naumes. Und wie wir an und auf und im die 
weite Leere ſchauen, und im ihrem Anſchauen und ver: 
tiefen, iſt es, ald nabten wir ung reicerer Lebensfuͤlle, 
von den erfriſchenden Fluthen verbiilt und felten aufge 
tban, aber der fröbliben Boten werden wir gewärtia, oder 
der wunderiamen frauen von gcheimnigvoller Kunde und 
unwiderfteblichem Liebeszauber. Haben wir nicht am Mee: 
resitrande dem muͤhſeligen Elemente zugeſchaut, dem nim⸗ 
mer raſtenden Wellenſchlage, deſſen Stuͤrmen und Weichen 
Tag und Nacht nicht anerkennt, jenem immer regen und 
regelmaͤßigen Leben, das die Kraft vergeuden will, von 
ſtuͤrmiſchem Audrang nur reichlicher zu verfhwimmen, dag 
regere Wollenſpiel für die unerarindlihen Bewohner der 
Ziefen, oder ibr näbrendes Element an raſcheu, glühen— 
den Lebenspulſen der ftarren Erde überlenen? Jetzo auf 
fernerer Höhe find die raufhenden Lebenszeichen ung ver: 
ftummt, wenige Punkte ſchwimmen kaum fenntlic auf 
der ungeftörten Zläche, deren ſhaͤumendſter Andrang kaum 


wie dad Spiel bewegter Echmeeftoden erfheint; aber aud 
wo die Buchten fehlen, in denen fie der Erde Gewalt ge: 
brocen bat, ift der danfbare Spiegel ded reinen Aethers, 
die weite, ungetruͤbte Bläue fo tiefen Dunkels, der vollite 
Ausdruck ftillen, verſchloſſenen, reihen Lebens, Nun 
durhdringt das Auge die Weite, die fein Fuß zu durch⸗ 
fhneiden vermöcte, und ein fernes Jenſeits loͤſet das Un: 
heimliche der unbegrenzten Ausſicht; und das Reich der 
Inſeln entbülft fi, eim fröhlich hervorragender Boden in 
Mitte des stillen ungefannten und unbezeichneten Meeres, 
der Verirrten und Verbannten Sufluct, der Lebensmuͤden 
und Lebensluſtigen Sebnſucht, ia der geheimnifvolle Bo: 
ben alter Sagen und Lieder, die vor Zeiten feliger Sterb: 
liber Schuß vor den Pforten des Hades wurden. 

Was wäre der Süden ohne das Meer, und was wäre 
fein Meer obne die Infeln? Als wir ihn begrüßten und 
wieder begrüßten auf der Höbe von Terracina, freuten 
wir ung ihres fernen Anblids wie des naͤchſten Gerne. 
Am fernften Horizont liegen Ponza, Palmarola und Se: 
natane zeritreut, näber zmifchen dem Meer und den Sum⸗ 
pfen ein gefonderter Bergesrücken, auf dem ganzen bie: 
berigen Wege der Endpumft der Ausſicht, die Gegend be: 
berrfhend, wie die feltfam überragende Spitze den Perg. 
Mo zwep lange Landitriche ſich ſcheiden und beugen, tritt 
fie koͤniglich in's Meer bervor, von Nordeg und Süden, 
von Land und Meer den Wanderer anlodend, wie die Ge: 
ſchichten erzählen, daß fie fbon vor alten Zeiten gethau. 
Monte Circello beißt der Berg, zum Andenfen der 
unfterbliben Zaubern Eirce, fo dort gehaufet, und 
freundlih und feindlib ed Dielen angethan. 

Die Land: und Erdbeicreiber lehren, daß Monte 
Gircello nicht durchaus vom Meer umfloffen fen, aber wir 
mochten jenen Tag lieber Finſterlinge ſeyn mit Vater Ho: 
merus, als ihrer Aufflärung genießen. So febr er: 
freute ung das Anfeben der ftattlihben Inſel, fo mohl be: 
fanden wir uns Jen den alten Geſchichten, und fo abge: 
ſchnitten muste uns das Land, dem wir juritten, er: 
feinen, daf wir ung hoöchſtens durd eine (dmale Land: 
junge dem Kontinent verbunden alaubren, umd nicht durch 
die große Klähe der anliegenden pontinifhen Sümpfe, 
Nah einer Stunde Weges im Buſche von Terracina ſchien 
Kaſtell und Fähre jenem bedenkliben Wege ung überlaffen 
zu Baben, Nun ging ed drev Stunden lang” am tiefen 
Meeresftrand, obne dab vom böberen Maid der Simpfe 
etwas fihtbar wurde; kaum ein Fifcher begegnete und, 
und auf dreuftündiger Wanderung begriffen derMana, der 
die Saleerenftlaven am Kaſtell mir Wein zu verforgen bat. 


(Die Kortfegung folgt.) 


— — — 
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Das Einborm 
Geſchluß.) 


Bekanntlich iſt im der heiligen Schriſt oͤfters vom 
Einhorn die Rede; aber un dieſe gewichtige Autorität 
geltend zu machen, müßte erwieſen ſeyn, daß wirklich in 
jenen Stellen das Einhorn gemeint war, welches febr 
zweifelbaft iſt. Dad bebräifde Wort Reem im Urtert 
dürfte wohl eher eine Art wilder Ochſen mit zwer Hör: 
nern bedeuten; man bat daſſelbe in unfere neuern Spra: 
chen durch Einhorn (monoceros, unicornu) uͤberſezt; Die 
Durlgata jedoch uüͤberſezt es zumeilen durch Rhinoceros *). 
Auch der Kirchenvater Hieronymus war der Meinung, 
das Thier und die Hörner, davon bey Job, Jeſaias und 
in den Palmen Davids die Rede ift, bedeuten das Rhi— 
noceros. 


Bennebens darf nicht unbemerkt bleiben, daß, wenn 
in der Schrift von Hörnern geredet wird, dieß, dem 
Geifte aller morgenländiiben Spraden gemäß, oͤfters 
nur bildlih oder metaphoriſch gefhiebt. Weberhaupt fpies 
len die Hörner im Alterthum eine bedeutfame Molle als 
SHieroglophe der Macht, der Weisheit und der Herricaft. 
Mofes wird mit Hörnern abgebildet. Sollte die Form 
der Infeln nicht von daher entlebnt fern? Die beidnl: 
ſchen Wölterfhaften gaben ihren Gottheiten Hörner, dem 
Yupiter Ammon, der Iſts, dem Oſiris, der Göttin 
Tellus, der Dea Mammofa, dem Pan, bem Gotte 
der Gärten, den Eplvanen, Faunen, Satyrn, ZTeu: 
feln, u. ſ. w. 


Kaft alle Bibelausleger baben über das Einhorn ge 
f&rieben, obne feine Verbältniffe aufzuklaͤren. Der P, 
Lami nimmt in feiner Cinleitung zur beiligen Schrift 
(Apparatus biblieus) als ermielen an, das Reem ber 
Hebraͤer fen das angeblihe monaceros oder @inhorn, und 
er trug demmac auch fein Bedenken, eine Abbildung auf: 
gunehmen, worin dad Thier wie ein Pferd, mit gefpal: 
tenem Huf, mit über die Bruft bis zu den Echenfeln 
niederwallender Mähne, und mit einem langen gewun: 
denen Horn auf der Stirne zwifhen ben Ohreu darge: 
ſtellt iſt. 

Dom Calmet gibt in feinem großen bibliſchen 


Woͤrterbuch (Paris 1722 und 1730), wovon ganz neuer: 
lich eine englifhe Ueberſetzung in London ausgegeben 





*) Zum Benfpiel im Buche Job, Kap. 39. B.9.: Num- 
quid volet Rhinoceros serrire tibi, aut morabitur ad 
presepe tuum ? 

Pers 10. Numquid alligabis rhinocerota ad arandum 
loro tuo? aut confringet glebss rallium post te? 


ward, einen reichhaltigen Artifel vom Cinhorn *), mo 
rin er jedoch felbft geſteht, es fenen bie von Natur— 
forſchern und Schriftitellern gelieferten Beſchreibungen 
des Thiers zum Theil fo feltfam und außerordentlich, 
daß fein Dafepn dadurch mehr zweifelhaft ald befräftige 
werbe, 

Eben jezt eriheint in London eine neue Naturbibel 
oder Naturgefhihte der DBibel**), worin vermuthlich 
auch vom Einhorn die Diebe in; wofern jedoch der Mer: 
faffer, wie der Titel befagt, nur the best authorities 
nacgefchrieben und nur miederholt hat, mas vor ibm 
die Bodart, Calmet, Lami, Dumoulinet 
u, A. m., die Mabbiniften und Zalmubiften einbegriffen, 
gefbrieben haben, fo werden wir damit nicht weiter vor: 
gerüdt fepn, und am Ende können doch nur reifende 
Naturforfcher das Raͤthſel dieſes polymorphen Thiers 
befriedigen und vollends löfen, 





9) Der gelehrte Benedittiner erzaͤblt unter andern, in den 
Argiven des Hauſes Lorhringen gefunden zu haben. daß gegen 
Ende des fechssebuten Jahrhunderts und unter ber Regierung 
des Herzog Karls ein Cinborm für fehsyigtaufend Gulden ges “ 
fauft ward! Was aber aus biefem foftbaren Thiere getvorden, 
06 ed lebend ober tobt aufgekauft ward, und wo anch nur dad 
Horn bingefommen iſt, wird mat nicht Inne. 


+) The natural History of the Bible, or a description 
of the Quadrupeds, Birds, Pishes, Reptiles and In- 
sects, Trees, Planıs, Flowers, Gums and precious sto- 
nes, mentioned in-tbe sacred scriptures, collected from 
the best authorities and alphabetically arranged by Thad- 
deus Mason Harris, D. D. of Dorchester Massachusetts. 
London, 1824, Gin Ottavband. 


Korrefpondenz:Nabristen. 


Paris, 25. Dftober, 


Ben der Annäherung des Winters wird aus ſchon enfig _ 
auf bie Beſchaͤftigungen und Berluftigungen wihrend deſſelben 
geſonnen, denn ungeachtet ber Trauer will man ſich zerſtreuen 
und, wo möglich, auch ein wenig beluſtigen z dieſen Hang muß 
man den Pariſern fon nachgeben. Ss iſt baher auch ſeit der 
Wiedererdffnung der Schauſpielbdiſer darin ſehr einſig berges 
gangen. Die Rubhbejeit hindurch waren mebrere neue Stuͤcte vor⸗ 
bereitet worden, und als daher das Schauſpielweſen wieder in 
Gang fam, folgte eine Neuigteit auf die andere. Um bey der 
großen Oper anzufangen. fo war ein neues Baller, Bemir 
und Ayor. einfubirt worden; bey der erfien Vorſtelung aber 
bieten einige Detorationen in ber Luft ſchweben, und ber Mas 
ſchiniſt, der bey ber Oper eine Hauptperfon ift, machte feine 
Samen fo ſchlecht, daß es ein Jammer war, und dad Publi= 
kum deßbalb untoitiig wurde, wozu noch Mn, baß das Bader 
eine Neihe von Raͤtbſein war, woron dad Publitum wenig ver« 
ftand, was barm gewiß nicht dazu beytragen konnte, feine Srim= 
mung zu erbeitern. Man beſchuldigt bie Dperubireftion, oder 
vielmehr den Minifter des Hofhauebalts, der bie Oper in feis 
nen Geſchaͤftstreiſe hat, daß er nicht die udthigen Fäbigreiten 
befizt, um eine Oper zu leiten; woju freylich mancher Minis 
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fer vdtlig mntaugfich ſten mag, da das Operndirigiven nicht 
au den Studien zu gehören pflegt, wodurch man fin zu den 
Staatögefinäften vorbereitet, und man eden fo wenig in einem 
Tage ein Derndirettor wird, als ein Mater oder ein Baumes 
Eigentlich ſolte ein Meinifter fin mit einem fo verwictel⸗ 
» das bie ganze Aufmertſamteit eines Mannes er⸗ 
nicht abaeben, denn wie ann er fich im alle Ziwis 
Unmapßungen und Klagen einlaffen, die unaufhöriich 
Ä ger und Kontänftier in Bewegung fegen? wie 
die Eiferſucht, den Neid und den Chrzeiz, die beftäns 
Gährung gerathen. befhwigtigen? Dazu gehört ein 
‚der mit den Leuten umgeht, fie kennt und unterfcheis 
und zubem den Geſchmactk des Publitums beſſer tennt, 
fol nun vollends der Herzog von Doudeauville fich mit Eh⸗ 
aus dern Gefchäfte ziehen, da er ſchon anderſeits nicht mehr 
weiß, wo binaus? Als Minifter bes Hofhaushalts ſteht er naͤm⸗ 
tip am der Spige einer Kommiſſton, welche die Berveggrände der 
von dem neuen Könige zu zahlenden Gnadengehalte unterſuchen 
fon. Hier werden bie Anmaßungen, Forderungen, Bitten und 
Magen nom lauter und dringender als hinter der Bühne. Bis 
auf ben heutigen Tag find nicht weniger als 12,000 Bitt ſchrif⸗ 
ten eingefommen. ft ed ber Kommiſſion wirtlich Ernft, nur 
nad der Glerechtigfeit zu emtfcheiden, fo hat fie gewiß ein Jahr 
lang vollauf zu tbun. Unter ben 12,000 Supplitauten gibt es 
getviß viele, die fehr gerechte Anſpruͤche anf eine Penfion haben ; 
allein fo manche Andere finden e3 bequem, fi) von ben Regie⸗ 
rungen füttern zu laffen, ohne zu arbeiten, oder ohne ſelbſt 
dur Erfparniß fich ihren Unterhalt aufs Alter zu fichern ; 
daß es an Zudringlichteiten, Raͤnten, erſchlichenen Empfehluns 
gen und Vorſprachen gewiß nicht fehlen wird, und die Kommiſ⸗ 
farien einen hoben Grad von Geduld, Recht ſchaffenheit und Eins 
fit ndthig haben werden, um Jedermann Gerechtigken wiberfübs 
ven zu laffen, laͤßt fi wohl denten. Huch fol ber Herzog von 
Doudeanville bereits einer ber geplagteften Männer feon, und vor 
Tauter Audienzen faum Zeit zum Speiſen finden, Frevlich fann 
man bey folden Gelegenbeiten immer fragen: wer zwingt ih 
day? Unterdeffen bat er feinem Sohn, der mit feiner Kaffe zum 
Antaufe der Journale feine große Ehre eingelegt bat, das Opern⸗ 
zevter abgegeben, Dadurch iſt bie Rettung um nichts beifer gewor⸗ 
den, und das Publitum hat nicht Unrecht, ber bie Vernachlaͤſſi⸗ 
gung der Dper, die dem Lande fo ungeheure Koſten verur— 
fast, zu Magen. Wenn ein Wolf beufteuern muß, fo bar es 
auc das Recht, zu verlangen, daß der Ertrag nuͤtzlich ange⸗ 
wendet werde, Ein Stuͤct, wozu Lefiieur die Muſit geſezt 
bat, Alexander, Infrt ſchon Jahre lang auf bie erfte Bor 
fleilung ; mehrere andere Stuͤcte find im demſelben Falle. Uns 
terdeifen fucyt man andere Mittel, um ſich zu helfen; der zwdlfs 
jährige Tnabe Kifzt ſchreibt eine Oper Über einen Tert von 
Tbenulon, bem betannten Poste d’oecasion; auch auf Noffis 
nid Ruͤcttehr wartet die Direftion,, damit er neuen. Glanz Über 
die große Operubuͤhne verbreiten mdge; bie Zeitungen baben 
angetiindigt, er babe nur auf vierzig Tage Urlaub genommen; 
allein aus einem Urlaube wird ſich Roſſini wahrſcheinlich wes 
nig machen, und Imt man feine triftigeren Gründe, um feine 
Nüdtehr zu erwarten, fo wird ihm die Direttion ſchwerlich wie⸗ 
der zu ſehen befommen. Die Obeonbühne bleibt ihrem Plane 
getreu, und ſucht das Publitum mit fremden Opern befannt zu 
wasen. Winter unterbrodenes Opferfeft hat vbllig 
den Beifall der Pariſer erbalten, obſchon ihmen ber Text wer 
nig behagtz und num foll ed an den Frenfhfgen geben. 
Der Mufitafienhändter Schleſinger bat geglaubt, er brauche bios 
den deutſchen Tert, ober ben eiwas veränderten englifchen in's 
Framzbſiſche berſetzen zu laſſen, und bat baber den Franzoſen 
den ganzen Frevfaplig mit Haut und Haar biod in einer frans 
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söffhen Ueberſerung aufgetift, Auein fo geht's in Paris 
nicht; bier müffen die fremden Sachen bem Nationalgeſchmacke 
zufolge eingerichtet werden, Der Originaltext fonnte daher 
nicht beybehalten werben, obſchon ein Journal, weiches es mit 
den Deutſchen recht ehrlich meint, ben Parifern zu beweiſen ges 
ſucht hat, man müfe fi in das Mährnen und in die Sitten 
des Bolts, bey welchem die Handlung vorgeht, bineindenten, 
um Geſchinaet anıbem Texte zu finden. Das Hineindenten ift 
aber eben der Etein bed Nnftopes. Um nun biefes Anftoßen 
su verhindern, ſoll man der Weber'ſchen Mufit einen gany 
andern Text untergefhoben haben, und zwar eine Handlung 
ans dem Walter Scott'ſchen Nobinbood, der bie Parifer etwas 
mer anfpricht als eim beutfihes Mähren. Wie id nun aber 
die Weber ſche Kompofition mit dem engliſchen Robinbood vers 
trägt, muß die erfte Aufführung ausweifen. Gewiß ift es, 
daß fihon das oben erwähnte Parkfer Blatt große Mühe hatte, 
dem Wranzofen ben deutſchen Fitel Frevfpig zu erklären; 
«8 dedurfte bay, wenn im mich fere, zwanzig Zeiten; wie 
fonnte demnach ein ſolches Raͤthſel den Pariferr in feiner Ori⸗ 
oinafgeftalt als Beluftigung vorgelegt werden ? 


Der Beſchlus folgt.) 


Bien, im Dttober. 


GBeſchluß.) 


"Mor Kurzem ſtarb hier ein Mann, der in früherer Zeit 
Im Gebiete ber Literatur oft genannt wurbe: Jo ſeph Frey 
herr von Neger, penfionirter Hofſekretaͤr und Cenſor. 
Hinſſchttich dieſer leztern JFunttion erwähnt ihn Sogebue im 
feinen Schriften irgendwo febr ehremvoll, Beine literariſche 
Wirtfamteit fällt vornehmlich im bie Zeit der Bıärhe jenes 
Dichtertreife, welchem Alxinger, Denis, Blumauer, Rayfy 
und Wirenbof angehörten. Mit den vier leztern lebie ex im 
vertrauter Freunbſchaft, Befonders mit bem Verfaſſer bed bes 
fannten „Voftzugd’’ Coder die moslen Paflionen), das auf 
den beutfchen Bühnen eine gfnftige Uufnatıme fand, und bem 
auch bie Ehre woiberfabren ift, in den Werten bes Philofos 
pben von Sand: Goncd mit Auszeichnung genannt zu wers 
den. Neger bat feines Freundes Werte nach deifen Tode 
herausgegeben und feine dichteriſche Bebeutfamfeit nahdräde 
fihft in Schutz genommen, Er ſelbſt beſaß Übrigens eine 
große Vorlieve für die framydfifhe Literatur; fein Lieblings⸗ 
dichter, ben er den großen Dietern aller aubern Nationen 
vorgog, war Eormeille, beffen Zrauerfpicle er in allen 
mödglichen Ausgaben zu befigen fühlte, Auch mit ber engfis, 
fpen Literatur wär er vertraut, amd eine Reihe von Wer⸗ 
fen berühmter Schriftſteller biefer Nation ift unter feiner Lei⸗ 
tung berausgefommen, Er wurde einige fiebzig Jahre alt. 
Sein Aeußeres war impofant und einnebmend, Bis In die 
fegten Jahre zeigte er ſich ziemlich aufgeräumt und rüftig, 
nur die Fuͤtze verfügten ibm firdihgeitig ihren Dienft. Seine 
Anbängliapteit. für bad Alte verrierb fih auch in feinem Kos 
ftüm. Dem Meinen fleifen Bopf legte er mie ab, und nur 
wenise Jahre vor feinem Ende vertaufchte er den breufantis 
gen Hut mit einem runden, den er immer etwas ungelents 
ſam bandbastes In der lezten Zeit verlieh ihm das Gedaͤcht⸗ 
niß und er verfammte zuweilen feine naͤcſte Umgebung ; er 
fol im diefem Zuſtande den großen Eorneille fogar mit einem 
Boltsrheaterbichter verwechfelt haben. 
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Das ebil, deutfih, bemuthig But 


&o jdämmerfihen Tobes ſterben thaͤt! 


Ein Minneſaͤnger. 





Klage des Troubadours Giorgi, aus dem dreyzehn⸗ 
ten Jahrhundert, über Conradin's und Frie 
drich’s Hinrichtung. 


Woͤrtlich äserfest ®). 


Wenn die Welt fürdterlid in Ruinen sufammen: 
ftärgte, und Alles, was heilig it, in den Finiterniffen 
der Nacht unterginge, id würde darüber nicht jammern; 
denn König Conradin, die Blume der Tapferkeit, und 
Herzog Friedrib, der Stolz Oeſtreichs, Bepde reih an 
Ehre und Verdienft, find ſchaͤndlich getödtet. 

Verflucht fen das Jahrhundert, das Zeuge einer fols 
chen Greuelthat war! 

Woher nehm’ ich den Muth, dieß Ungluͤck zu bewei⸗ 
nen, ba ſchon ber Gedanke daran vermögend fen follte, 
mich anf der Stelle zu tödten, mid und alle Freunde 
der Tugend? Denn ed bat nie ein Held gelebt, der 
niht an Mannhaftigfeit , fo mannbaft er and mar, 
Bepde weit hinter ſich hätte zuruͤckgelaſſen. 








*) Wiefleicht, da durch die nun vollendeten. Ranmer’fihe 
Seſchichte des Hohenſtauff ſchen Hauſes Me Aufmerffamteit aufs 
Neue diefem fo intereifanten vaterlänbifchen Gegenſtande zuge 
wendet worden ift, wird man nicht ungern bier das ruͤhrende 
Dentmal ber Theilnahme eines poetiſchen Zeitgenoſſen leſen, 
bad ich, nach der Millot'ſchen Leberiegung aus ber prorencali⸗ 
fen Sprache, gleichfalld nur im Profa gebe, wiewol nicht zu 
leugnen it, daß es durch ben urfpränglichen poetifchen Wohl⸗ 
laut ſich woch viel vortheilhafter auszeichuen wuͤrde. 


Koͤnig Conradin, noch nicht zwanzig Jahre alt, liebte 
Gott. und bie Redlichkeit und bie Wiſfenſchaften *). 
Der Frepgebigfte neben ihm wuͤrde ein Bettler geſchienen 
haben, So viel gab er, fo großmüthig fpendete er, ein 
Freund der Guten, ein Feind der Niedertraͤchtigen, be 
nen er doch nie Unrecht that. 

Und in dem braven Herzog Friedrich vereinigten ſich 
fo viel fhägbare Tugenden, daß er fähig war, den größ: 
ten Thron der Welt zu beherrfchen. 

Offen in feinen Reden, in Sitten, liebreih in feis 
nem ganzem Detragen, war er frep von allen größern 
Fehlern und Mängeln, \ 

Gewiß bat der Tod dieſer zwey Fürften Gott tief 
beleidigt ; aber, weil er ihm zugelaſſen, fo muß er, id 





*, Dieß Bob ift auch burch bie Geſchichte beſtaͤtigt. Salims 
Bein, den auch Herr v. Raumer (IV. Th.) anflhrt, fagt we⸗ 
nigſtens: Conradinus literatus jurenis fnit, et latinis ver- 
sibus optime loquebatur., Db er auch Dichter und Verfaffer 
der zwey Rieder war, bie im Maneßlſchen Eoder (Bobmer’fae 
Ausgabe, S. 1. b.) fteben, moͤchte ich boch nicht fo unbedingt 
mit Raumer u. U. annehmen, Die Aufſchrift: Kinnig 
Chuonratder junge, tmbd au ber Ausgang des zwey⸗ 
tem Liedes: 

Mich hat die liebe ſore entgelten 

Dafs ich der jare bin ein kind. 
seweifen noch micht genug. Aush führte Conrabin den Namen 
König im Deutfchland noch nicht. Zugleich ift eine Leerheit im 
den Gedichten, faft bloße Nacrifferen damals Turfirender For⸗ 
men, bie ih dem mit wichtinern Bildern gewis angeflltem 
Gemuͤthe des bochherzigen Fünglings kaum anfinnen möchte, 
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geurtheilt haben, es gebe auf der Melt | fichtbar mar, fondern auch das ıippige umliegende Thal, 

—* Bine, die fie hinlanglich belohne, „| MP einige, dem langen hohen Wergesrücen vorliegende, 

und ſo empfinden nn, diejenigen, die der unver: | niedere DObem: „Hier iegendisg hat die fhdne, Kitige 

gänglien Freude genießen, drevmal mehr ‚Nergmigen, | Eirce gehaufet, von der Homerus und Calderon gefun 

feitdem fie in fo trefflicher Geſellſchaft der bepden Cdeln | sen: foldes MEhmdig, Ob mum aber diefeits oder jen: 

find. \ feits, läffet die fihere Kunde no überlegen. Doch find 
Ach, wie werden die Deutfchen diefen Verluft uber: 


Helden Wipffes, Leute aus der Läftrogonen Lande, here 
leben können! Sie haben ihren ganzen Ruhm mit ihrem geſchifft, von denn die Antiguare wähnen, ee babe im 
gürften verloren und ſtehen mit Schande bedect, und | Golf von Gaeta gelegen. Mafen nun Honerus beglaubiz 
alle Edeldentende werden, wie fie, erniedrigt werden, 


get, daß felbige eine Wucht umd fhönes Laud geſucht, und 
So febr ift Karl von Anjou aller Edeln Feind, 


bey weit erftredter Waldung gefunden, ift es Mar, daß 
Er wird ſchon defmwegen Dom Heinrih’s*) Leben fie bier gelandet, wo der Ders fih fanfter fenft, Anm 
nit ſconen; denn er kennt der Spanier hohen Muth; | thiger Pläge viele find zu Wohnung einer Un: 
er wird feiner Grauſamkeit auch dieſes Opfer noch brinz | ſterblichen, endlich wo flatt weit verbreiteten Meeres: 
gen, um fagen zu Finnen, er fürchte fie nicht, fandes die Bucht gewefen feon Wird, auch wenn fie heute 
Zapfre Deutſchen, dentet ewig an den Tod eurer | fehle. Dann bat Eirce jenfeits dem tiefern Didiht des 
Färften! Denfet daran, was fie fagen würden, wenn | Waldes gewohnt, etiva ‚am zagigen Hang des Geflüfteg‘- 
ihr fold ein Unrecht zahm würdet dulden! 


e am Abhang jener vorliegenden Verge,r 
Und du, Alphons, König von Caftilien , erwäge, . Im diefen Abbaͤngen bätten wir wol zunaͤchſt herum: 
ob man einen König ehren.faun, der die Beihimpfung | ftreifen mögen. Zerſtreute, obwol fpärlihe, Triimmer 
feines Bruders ungeahndet läßt. „| hätten nicht gefehlt, nod anderes altes Angedenfen , wie 
Ihr redlihen und biedern Menſchen, erinnert eu, | uns fpäter eine unlesbare Felſeniuſchrift aufgeftofen ; rei: 
daß dieſes Klagelied auf eine fanfte und gefälige Weite | "er Segen füdlihen Vodens und Anbaues hätte Uberall 
gefungen iſt. Wäre diefes nicht, ich glaube, man wurde 


erfreut; wohl durfte der ſtille selegnete Ort Felice bei: 
«8 weder fingen noch hören können, Co ſchrecklich ift die | Pen, hätte aud Fein Heiliger fo seheifen! Uber wie dem 
Geſchichte, die es ſchildert. € 
3. 













Irrſahrer Ulpffes der fürzefte Weg und mächfte Rubeplag 
felten vergönnt geweſen, mochten auch, wir, wo es galt 
feinen Hafen zu ſehen, des nahen beimlichen Nubeplages 
und erſt nah ummanderten Gebieg erfreuen. Unten, der 
rechten Seite des Bergrücens entlang, gebt ber Mey nad 
Paola, nah genug, um fortwährend die [döme Vegetation 
der geftern durchreisten Flaͤhe, wie die fhönen Umrife 
ihrer Gebirgsfette zu feben ; mehr ald binlänglic auf: 
geſtattet, um den Blick häufiger an die Nähe zu feileln. 


*) von Eaftitien, 


— 


Pilgerblätten 


I 
— Die Auſicht des Reiten Derarüdens, durch Vorgebirge 
Monte Eirceite Menig unterbrocen, geht mie verloren; überall ragt der 
Fortfegung.) Gipfel der Circe hervor, Monte Eircello, von ihr 


Einförmig und unnnterbrochen geleitet der friſch be: 
ſpuͤlte Meeresftrand weiter; San Felice, das Städt: 
den der Infel, bleibe im Angefiht, und zuvorderſt das 
Biel der Wanderung. Als wir näher rikften, ſchien es 
uns zu nabe; eine Stunde weiter, am andern Ende des 
Gedirgs, liegt Paola, Wachhaus und anliegende Haͤu⸗ 
fer am davon benannten See, nah am Hafen, wo, laut 
ben Autiquaren, Wlpffes gelandet, Ein Plan der Jufel, 
den Prinz; Pon tatomsfi, vormals Beſitzer derſelben, 
ſtechen laſſen, kam uns wohl zu ſtatten, zumal er mehr 
Zrümmer nachweist, als gegenwärtig ſichtbar find, 

Auf Vater Homerus Äft viel zu bauen, auf die Un 
tiquare baut man viel, Darum fpraden wir alfo, nad» 
dem der fauidige Weg am fandigen Ufer fait zuruͤckgelegt, 
und nicht mehr blog S, Felice am Vergesabhang und 


benannt, und wo man ihr einen Tempel anweist, in dem 
fie wol gezaubert haben tag, wenn fie auch am Abhang 
des Geflüftes gewohnt. Bewachſen ift Alles dis oben din: 
auf, wenn auch meiſt nur mit bobem Geſtraͤuch und 
Morthen. Weiter unten, dem Wege näher, wechſelt 
das hohe Gefträuch und das üppig wuchernde Farrenkraut 
mit Wein und Feigen und mie bäufigen ſchattigen Bau⸗ 
men, beſonders Korkeichen. Meite Waſſermaſſe wird 
bald zur Mechten ſichtbar, man fol nicht gang anfbören, 
an die Infel der Eirce zu landen, Es iſt der See von 
Yaola, der fih den pontinifchen Simpfen entlang fork 
sieht, und an den ſich öiwey andere Seen gegen Aftura, 
Nettuno und Porto d'Anzo, dem alten Antium, bin an: 
ſchließen, ſammtlich nur durch ſcmale Landzungen vom 
Meere getreunt. Dieſe Lage kam Lukulliſchen Zwecken zu 
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ftatten; der Kanal, durch ben er bad Meer mit bem See 
von Paola verband, ift hoch vorhanden, größtenfheild mit 
ben alten Eubftruftionen. Ein Fifhbehälter war in dem: 
felben gegründet ,„ von dem der erwähnte lan noch bes 
deutende, jezt verſchwundene, Spuren nachweiſen konnte; 
einerfeits Iagerten die Fifche des See's in füßen, anderer: 
feitd die Meerfiihe in ſalzigem Waffer. Etwas bebdeu: 
tendere Trümmer, vermuthlich ebenfalle Lukulliſcher Baur, 
liegen in geringer Entfernung Ddieffeitd des Ere’d, andere 
jenfeits ; einigermaßen belehrend ſcheinen feine derfelben, 
aber erfreulich ift dem Wanderer jedes Angebeufen aus al: 
ter Seit, möchten fie desgleihen antiquariſchen Schatz- 
gräbern eim fodendes Wahrzeichen fepn! Manches antife 
Kunftwerk hat der Zufall bier ſchon an's Licht gebracht; 
ein fchöner Aötenfpielender Faun, im Braccio nuovo des 
Vatikan, ift in dieſer Gegend aus denn Waffer gezogen. 

Paola ift unbedeutend, ein Wachttburm mit gerin: 
ger anliegender Häuferreibe, deren Bewohner im Sommer 
wegen der ſchlechten Luft fi zerftreuem. Nur die Be— 
ſatzung, acht Mann ſtark, bleibt zum Empfang der Frem⸗ 
den juruͤck; fie rübmte fi, neuerdings ein Schiff ber 
fboffen zu haben, und empfing und glimpfliher. Ja, da 
weder Hirten noh zahme Thiere aus Circe's Menagerie 
den Weg zu zeigen fi vorfanden, waren ung zwey Kano— 
niere fehr willfommen, die im Namen und zum Beiten 
der ganzen Veſatzung und bindurdzufibren verfprachen, 
wo unfere lafttragenden Thiere nicht mit fonnten. Von 
der fchleten Luft gab der Anblid diefer Armen Zeugnif, 
vor ber fie des Nachts nicht einmal Naͤnde ſchuͤtzen; bie 
Augluft ihres Thurmdachs muß ihnen das Ungeziefer ab: 
mehren, 

Die Lage des Landſee's und der breit zurüdtretenden 
Ulyſſes· Bucht, die erit, wenn die Landzunge zwiſchen bey: 
den megfiele, einen binlänglich fhüsenden Hafen abzäbe, 
war bald uͤberſchaut; wir genoffen die Freuden des Mah— 
led mit dem Haupt ber Befapung, und fuchten dann den 
Weg mach der Bay. Diefer ging bald fteil hinan, am Ende 
biefer Seite wie auf der ganzen entgegengefegten, ohne vor: 
liegende Berge, daher der hohe Gipfel ung meijteng, obwol 
durch feine Hoͤhe keineswegs ermutbigend, im Auge war. 
Dann und mann fonnten wir ung mit einem Fußwege 
taͤuſchen, dagegen meiſtens unfere Fuͤhrer, ruͤſtig voran: 
ſchreitend, durch das wild verwachſene Geſtraͤuch Weg zu 
machen ſuchten. Die alten Pfade find laͤngſt verloren, 
auch bat Ulvſſes muͤhſam ſich durch Waldesdickicht hindurch⸗ 
geführt; am Holz fehlt ed der wenig bevoͤllerten Gegend 
nicht, es kommt Keiner auf biefen Berg, das geringere 
Gehoͤlz, meift Mortben, zu fuchen. Mit dem häufigen 
Lorbeer bat und Theophraſt getäufht. Der Tag war 
beiß, und der Weg mühfelig; zwiſchendurch erguidte und 
die weite Audſicht über die Seen, Flächen und Berge, de: 
reu fette bis au den Bergruͤcken jenfeitd Velletri links 


verfolgt wird. Erſtaunenswuͤrdig auch nach bem reichen 
Segen, ben wir gefehen, erfhien und dad Wahsthum, 
das unfere Schritte hemmt; vor Allem Höhe und Blätter 
größe der weit verbreiteten Myrthenbuͤſche. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondenz:Nadridten. 


Paris, 25. Ottober. 
Beichluß,) 

Daß Theätre frangais, das noch weit weniger als das 
Obeon wagen darf, ein Maͤhrchen, wie der Freyſchuͤgz, bemw 
Parijern darzubieten, begnuͤgt ſich meidfi mit neuen Eittens 
ſchilderungen franzdſiſcher Artz eine ſolche hat ECafimir Bons 
jour in feinem Stücke le mari a bonnes fortunes geliefert, 
einem Luftfpiete in fünf Aufzügen und in VBerfen, welches 
eben fo gut, wo nit noch beffer aufgenommen worben iſt, 
als die bepben vorigen Luſtſpiele deſſelben jungen Verfaffers: 
die doppelte Erziehung und die eiferfAäntige 
Mutter. Eafimir Bonjonr dichtet nit mit eben ber Kraft 
ats Eafimir de la Bigne, und ſchreibt mich in rinem jo biüs 
benden dipterifpen Style dagegen herrſcht in feinen Studer 
eine natuͤrliche, ungezwungene Sprache, welche madıt, daß 
die geiftreigen Etelen mehr bevvorftegen; bazu bejizt er die 
an einem jungen Menſchen gewiß feltene Gabe, die berrfchenden 
Fehler in ber großen Welt fehr genau beobadıtet zu haben, um 
fie unter einem bramatifchen Geſichtspuntte darſtellen zu ons 
nen. So wie denn alle feine Gtäde einen unverfennbaren mos 
raliſchen Zweck haben, fo bat er im dieſem feztern bie Gefahr 
darfiellen wollen, worin ein leichtfinniger Ehemann aus ber 
gebildeten Welt das Herz einer fonft tugendbaften, aber fich ſelbſt 
uͤberlaſſenen md der Verführung bloßgeftellten Frau fegen 
Tann. Diefe Lage einer gegen bie Ianafam auffteigenbe Ges 
fabr tämpfenden Brau bat der junge Dieter zum Erſtaunen 
der Damen mit einer großen Kenntnid bes weiblichen Herzens 
geſchildert. Da ibm nun vorzüglich ber ſchoͤnere Theil des Pu⸗ 
blitums Beyfall zout, fo ift der Triumph det glücklichen juns 
oen Dichters geſichert. Dile. Reverd fpielt die der Klippe 
entgebenbe Fran fehr gut. weßhalb auch Die. Mars, aus 
Furt, Ihrer Seits nice Befall genug einzueruten, ſich 
unpaͤßlich ſteut, nicht fpielt, und vermutblin; warter, bi Daß 
der Welhrauch, ben man ihrer Nebenbublerin firent, erwas 
verſchwunden ſeyn wird, um wieder mit neuen Glanze aufjus 
treten. Es ift eine jaͤmmerllche Sache mit der Eitelteit und 
ben Heinlien Berechnungen beruͤhmter Schaufpielerinnen. Ca⸗ 
finir Bonjour if} nicht allein ein auter Dieter und Eittens 
beobachter, fordern auch ein Juͤngling von unabhängigen frey⸗ 
märbigen Geiinnungen, Ich imbe ibn in einer Gejeufchaft eine 
uͤberaus geiftreime Worrebe worlefen hören, worin er ſich mit 
bem edeln Unwillen eines Dichters, ber bie Stabpfungen ſeines 
Geiftes muthwiuig zerfibren fieht , aber bie Verfiämmelung bes 
tlagt, welche bie Theater-Eenfur an einem feiner Stuͤcte ver= 
richtet habe, und ale audgemerztem Stellen wieber berfiellt. 
welches dann frevlich feinen boben Begriff von den Urtbeit®= 
vermögen ber Swieberichter giet,. Das Uebel ift jedoch gering- 
mern man, wie in Frautreich, durch ben Druck wieer bers 
flellen tanu, was von ber Bühne berad wit hat gefagt Der- 
ben Sbunen, Die Journale baden nun ihren freuen Gang wies 
ber. Anſtatt bed eingegangenen Feuilleton ift cin Globe erıf= 
fanden „ ber alle zwey Tage erſcheiut, und zum Grfiemmate us 
Yaris dad Morgemblatt, bie Londner Literary Gazett® 
und tie itafienifhe Antologie regelmäßig zu Nathe zieht. Bir 
Deutſche bätten gewiß Unveht, wenn wir uns noch beflagernt 
wolten, bie Branzofen befümmerten fig nit um unfere Liter 
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ratur denn mehrere Beitfehriften widmen einen Ketrdchtfichen SERIE °%  Ronbon, 23. November, 
Zveit ihrer Blätter den auswärtigen uiterariſchen fs | Eine ex i mid) bis heute verbins 
fen. Die Rerue' encyciopö das el ivorsel ;) dert, biefe Ein zu vol Min fürmte daher, daß 
nd die Rerue europeenne find voll von Wuffägen dlefer | die wenigen Nentgteiten, die ich mitzurheiten hate, als 
Gattung. Leytere hat fogar auch Mitarbeiter; afteim | alte erfneinen werben. Ich ! diefed meinen Leſern 
die Ueperfegungen in’8 Franzbſiſche eben den franzdfifyen Oris | nitzutheilen, damit mein in dem Eonverfationsblatte 
oinafanffägen nach, welches auch leicht begreiftih iſt, und die | der Mühe überhoben werde, fü thun, Das erfte alfo 


Branzofen beimerten daher, daß unter dem von verfaiebenen | 


Nationen gelieferten Beyträgen die frampbriftyen bie hervorſte⸗ 
chendſten ſeyen. Sollte die Redattion auf dem fonderbaren 
Borfage beharren, dieſe Zeitſchrift in vier Sprachen beraudges 
ven gu wollen, fo wird vermuthfich jebwebe der vier Nationen 
«ine abnliche Bemerkung zu ihrem Vortheile maden. da noth⸗ 
wendig die in ber Landesfprame geſchriebenen Aufiäge ſich beffer 
werden leſen laſſen als die uͤberſezten. Mit ben IBinter geras 
then in Paris die Bücerverfteigerungen auch wicber in Thaͤtigteit. 
Es it ein eigener Saat vorhanden, welcher den Buͤcherliebha⸗ 
bern unter dem Namen Salle Silrestre befannt it, und worin 
Fahr aus Jahr ein Bücher verfteigert werden; allein die Haupt⸗ 
verfteigerungen pflegen anf den Winter aufgefchoben zu wer⸗ 
den. Dieb Gefanift wird mit der den Granzofen eigenen Bes 
Dendigteit betrieben, Im Deutſchland fieht man zuweilen mit 
dem Verfauf einiger Hundert Bände eine ganze Woche verſchleu⸗ 
dern, In Paris ift dieß das Werk eines Abende. Die Vers 
ſteigerung beginnt , wenn die Tagẽgeſchaͤfte vollendet find, das 
beißt gegen ficben Uhr Abends; Aues fteht bereit: geringe Bis 
er werden dutzeud⸗ oder pafetweife angefertigt; die gefchwägis 
gen Vücertrödfer. die voran figen, machen zuweilen einige 
grobe Eyäße, allein’ das Ganze gebt ſehr raſch von der Hand, 
und fo wird zumeilen an einem Abend für 1000 Fir. und mehr 
verfauft. Für die Verfteigerungen Im Silveftrefanfe während 
des Dezembermonats wird fo eben ein Wergeitmiß vom einer 
Sammlung Eizevirifher Ausgaben vertheitt, die ein gewiſſer Sr. 
Motteley mir großen Koſten und, vieler Mühe zuſammengebracht 
bat, und nachdem er fie aufs foftbarfte bat einbluden Laffen, 
nun and Spetulation, wie es ſcheint, will verfteigern laſſen. 
Did Eammeln der Etzeviriſchen Ausgaben in auch eine Liehbas 
deren ded Minifters des Innern, Grafen Eorliere, weßhalb die 
unabhängigen Zeitungen Ihm auch ſchon vorgeworfen haben, ex 
fev beffer in den Eiyeoiren alt in ber franzbſiſchen Verfaſſungs⸗ 
urfunde bewandert. Aber ber Hr. Mottelen ift ein noch weit 
grbferer Liebhaber der Eiyeviren ald Graf Eorbiere; alle bes 
rülmten Buchbinder von Paris (deum auch Buchbinder erwerben 
ſich Ruhin in Frantreich) basen ihm feine Eizevire auf das kofls 
barſte und finmweichfte eingebunden; dab er fie aelefen babe, 
andchte ich iin fo weniger verbürgen, ba im Katalog von einis 
oen Büchern bemerft wird, fie hätten noch ihren vollen Rand, 
„mund wären no mit einmal aufgefchnitten, welches befanntlich 
im bibliographiſcher Hinſicht ben Buͤchern einen ſehr hoben 
Wertb gibt; Gott bebfte aber und arme Schriftſteller vor ben 
Disdirs und Mottefey’s! was bliftes uns, von den Pabeloups, 
Deromes, Gimiers, Purgolds, Tbouvenind u. a. hochgeachte⸗ 
ten Buchkindern in Saffiau mit blauen und gelben Compartis 
mens eingebunden zu ſeyn, wenn man ums den Nand micht 
auffameidet, und ehrfurchtsvoll und mmgelefen in die Bücers 
ſchraͤnte ſeut! Was mir jedoch den hoͤchſten Beariff von Mot: 
teleu's Buͤcherliebbaberey beybringt, iſt eine Anmerkung bey 
einem Elzeviriſchen Buche feined Berzeichniſſes, worin ed beißt, 
biefer Band habe anf einigen Blättern einen Wurmftih, allein 
man babe bie Loͤcherchen wieder zugemacht. Ein Mann, der 
Fäbig ift, einen Wurmſtich in einem Buche auszubeſſern, in 
geroiß einer Auszeichnung wertb, und tbeilte die Atademle eis 
nen Butliehimberen » Preis aus, wie fie einen Tugendyreis 
austheilt, fo bitte Motteley gewiß im Frautreich ben größten 
Auſpruch darauf. De. 


wie man in DrurysLane gibt. 
; der Dialog aänzfid verändert worden 


+ Stüde ift die Einſchaltung einer Scene, wovon die Idee aus 


Der Wörfter nämlig ertennt an Kadpars 
Gefiht, daß er wihrend bes Surmes der vergangenen Nacht 
Wertehr mit Samiel gehabt, Er wirft's ihm vor, und Hass 
yar antwortet toi. Imiet der Alte vor ihm nieder, 
erinnert ihm an alles Onte, das er Äbem feit vierzehn Jahren 
erwiefen,, und ermafınt ibm zur . Im biefem Augen: 
bil vernimmt man aus der Ferne Orgelflang und Kirchenges 
fang, ine Fiögeltbäre wird gebffnet, und eine Kirche. aus 
der die Tone zu kommen (deinen, wird fihtbar. Kaspar wird 


"gerfihrt, er betennt halb und bald fein Verbrechen. und win’s 


verſuchen zu beten. Aber da erfcheint Samiel gang vorn auf 
der Buͤhne (dem Uebrigen unſſchibar) und erflärt-Inm, daß für 
einen, der fo weit, wie er gegangen, Reue und Buße unmög: 
U wären. - Catan verfinmindet, der Alte fängt wieder zu fle- 
ben an, bie heilige Mufit ertungt aufs Neue — von ibren 
mächtigen Klängen angezogen, wantt Kaspar auf die Kirche 
zu; aber an der Thuͤre tritt Ihm der Teufel wieder entgegen, 
er ſtuͤrzt obmmächtig nieder und der Worhang faͤut. Diefer 
Auftritt iſt enareifend und hebt den Frepfoohgen in unſerer Theu⸗ 
nabıme, fein Schickſal bleibt und, wie im Originaf, nicht Un⸗ 
ger. gleihgliltig. Dadund aber verliert Mar (hier Udolpb ges 
nannt) nur noch mehr, ja er finft zu einem verächtfichen Ges 
ſchoͤpf / das wir (märe es nicht aus Mitteiden für die Gellebte) 
eben fo germ dem Tenfel gönnen würben ald Kaspar. Denn 
diefer bat beym Prpsefhuß alle feine Werflodtheit wieder ers 
langt , und um die Braut defto gewiſſer zu verderben, läßt er 
fi von Adolph alle die gewoͤhnlichen Kugeln geben, bie er 
ber ſich bat, und dentt ihm nur die fatale fiebente gelaffen zu 
haben, Aus Verfeben aber bat er felbft biefe erhalten, und ine 
dem er auf bie Scheibe abbrüct, erihieit er fih ſelbſt. Und 
fomis ruhe ber Frevſchutz im Frieden! — Ich habe Ionen noch 
ein Zweytes und Drittes mittheilen wollen, aber es fehlt mir 
lelder an Raum. ind müffen fie indeſſen noch erfahren. 
Wir werden rürzlich eine Präciofa auf die Bühne hefommen, 
für weine be Mufit aus Webers Präcofa und Euryauthe zus 
fammengeftoppetrift. Das Machwert iftaus der Feder des Hru. 
Kogand, umd ich hoffe um feinetwillen, es möge gut ausfallen. 





Auftdfung der Enarase in Mr. a91: 
Nofendorm 


Ebarıade 
Mein Erftes verſilbert ein Schurte 
Dem Andern, dem Alles ift feit, 
Mein Zmwentes befleibet an Menſchen 
Und Pferden den niebrigften Theil, 
Mein Ganzes beihüner mein Erfies 
Vor ſchnerzenden Beuten und Brand, 
Und ift bey Minnern und Frauen 
Auch ofme Ebarade betannt. 


Bevlage: Hutelfigengblart Mr. 42, 





Verlegt von der 3. ©, Eotta’fhen Buchhaudlung. 


Nro. 29 8. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Montag, 


13. December 1824 





Er fennet fie, fennt, was er fchafft, 
Der Schöpfung gange Kette. 

x Ben Ihm ift Weisheit und Verftand, 
Under umſpannt mit feiner Haub 
Die Erbe fammt dem Kimmel, 


Gefangbud, 





Die Temperaturen der Erde. 
Bon Herr Fourier. 


Drev veriiedene Quellen der Wärme des Erdballs 
muſſen forgfältig unterfhieden werden ; vorerit nämlich 
wird die Erde durd die Sonnenftraßlen erwärmt, deren 
ungleiche Vertheilung die Himatifhen Unterſchiede begruͤn⸗ 
det; zmweptend nimmt der Grbball an der gemeinfamen 
Temperatur der Planetar-Raͤume Theil, indem er der 
Strablung (irradiation) der zahlloſen, das Sonnenfpftem 
von allen Seiten umringenden , Geflirme audgerezt iſt, 
und drittens bat die Erde in ihrer innern Maffe aunoch 
einen Theil jener urfpringlisen Wärme bepbebalten, 
melde fie sur Zeit, 
beſaß. 

Unfer Sonnenfpftem nimmt eine Stelle im Univer: 
fum ein, deffen gemeinfame und beftändige Temperatur 
durch die Fiht: und Wärmeftrahlen beftimmt wird, melde 
von allen umgebenden Geitirnen ausgehen. Diefe falte 
Temperatur des Planetar:Himmels ift um weniges höber 
als diejenige der Polargegenden bes Erdballs. Diefer leg: 
tere wuͤrde vollends auch mur die nämlihe Temperatur 
bes Himmels darftellen, wofern nicht zweverley ihn er: 
mwärmende Verbaͤltniſſe binzuträten. Das eine ift jene 
innere Wärme, welche ber Erdball zur Zeit der Bildung 
der Planetar-Nörper befah, und die nur theilmeiie durch 
feine Dberftähe entwichen iſt; das zwente befteht in der 
uuunterbrohenen Wirkung ber Sonnenftrahlen, melde 


wo bie Planeten gebildet wurden, " 


die Gefammtmafe durchdringen, und auf ber Oberfläche 
die Himatifchen Verfhiedenbeiten unterhalten. 

Die urfpränglibe Wärme der Erde bringt weiter 
feine fühlbare Wirkung auf der Oberfläche hervor; fie 
laun jedod« im Innern des Erdballd ungemein groß ſeyn. 
Die Temperatur ber Oberfläche übertrifft das endlihe Ber: 
bältnif, wozu jene gelangen fol, nicht um den drepfige 
ften Theil eines Gentefimalgrabed: anfängli bat fie fi 
fehr ſchnell vermindert ; im ihrem gegenmärtigen Zuſtand 
aber fchreitet dieſe Verminderung nur aͤußerſt langfam 
weiter fort. 

Aus den bis dahin gefammelten Beobachtungen fcheint 
bervorzugeben, daß die verfchiedenen Punkte einer fent 
recht in ber feiten Erbe ſich verlängernden Linie im Ber: 
haͤltniß ihrer Tiefe erwaͤrmter find, und man biefe Wärme 
zunahme anf 30 bid 40 Meterd zu einem Grabe berechnet. 
Ein ſolches Ergebniß fezt eine innere fehr hohe Tempera: 
tur voraus; von der Wirkung der Sonnenftrablen kann 
baffelbe nicht herruͤhren: hingegen erklärt es ſich einfach 


aus der urfpringlich der Erbe eigenthümlihen Wärme, 


Es wird jene Wärmezunahme, von einem Grab auf fir 
nige und dreyßig Meter, nicht immer fi gleich bleiben, 
und biefelbe wird almäblig abnehmen; es wird aber eine 
lange Reihe von Jahrhunderten vorbengehen, bevor fie auf 
bie Hälfte ihres gegenwärtigen Vetrages gefunfen fern 
wird, Sollten noch andere bidher mubefannte Urſachen 
den naͤmlichen Thatbeftand erflären fönnen, und follte es 
nod andere allgemeine oder aufälige Quellen ber Erb: 


— 
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wärme geben, fo mögen biefelben durch Vergleichung ber 
Ergebniffe diefer Theorie mit denjenigen ber Beobachtuu ⸗ 
gen entbedt werben. 

Die Wärmeftrahlen, welche die Sonne dem Erbball 
ununterbrochen fendet, bringen auf bemfelben zwey ganz 
verfhiedene Wirkungen hervor : bie eine ift periodifch und 
beichräntt ſich auf die äußere Dberflähe, die andere ift 
bleibend und wird am tiefen Orten, zum Beyſpiel bey drep: 
Big Meter uuter der Oberfläche, wahrgenommen. Die 
Temperatur dieſer Tiefen erleidet bas ganze Jahr bin 
durch keine merkliche Veränderung; dagegen ift diefelbe 
nach klimatiſchen Verſchiedenheiten fehr ungleih: fie wird 


begründer durch die beftändige Wirkung der Sonnen: | 


ſtrahlen und die verſchiedentliche Lage der Theile ber Ober: 
fläche vom Aequator bis zu den Polen. Die Zeit läßt ſich 
berechnen, welche erforderlich war, um durch Einwirkung 
der Sonnenftrablen die Himarifhen Verfhiebenheiten, wie 
diefelben jezt vorhanden find, zu erzeugen. Diele Er: 
gebniffe alle treffen zufammei mit denjenigen der dpna= 
mifhen Theorien, durch welche wir die Stabilität der No: 
tationsare ber Erbe erfaunt haben. Die periodiſchen Wir: 
kungen der Eonnenwärme geben aus ben täglichen und 
jaͤhrlichen Wechfeln hervor. Die Meibenfolgen dieſes 
Thatverhaltd werden genau und vollftändig mitteljt der 
Theorie nachgewieſen; die Vergleihung der Ergebniffe mit 
den Beobabtungen kann zur Uusmittlung bed Grades der 
Reitungstraft führen, welche die Stoffe befigen, aus de: 
nen die Erdrinde beitebt. 

Mittelft der Atmofphäre und der Gewaͤſſer wird eine 
gleihförmigere Vertbeilung der Wärme hervorgebracht. Am 
Meltmeere und in den See'n ftreben die Fälteften oder viel: 
mebr die dichteſten Waflertbeilchen (molecules) beftändig nach 
unten in bie Tiefe, und die dadurch verurfachten Bewe— 
gungen der Wärme gefcheben ſehr viel fchneller, als die: 
fenigen, welche in den feſten Maffen mittelft-des Leitungs: 
vermögens ftattfinden. Die marbematifche Prüfung die: 
fer Wirkung wirde genaue und zablreibe Veobachtungen 
erbeifhen; durch diefelbe würde ſich ergeben, wie biefe 
inneren Bewegungen dad Spürbarwerden der eigenthim: 
lihen Wärme der Erde in den Waffertiefen zu hindern im 


lle find. 
— (Der Beſchluß folgt.) 
Pilgerblaätter. 
11. 
Monte Eircelle 
k Geſchluß.) 


Als wir nun endlich den Gipfel erſtiegen — geringes 
römifched Mauerwerk, Tempel ber Circe genannt, wel 
her die Einwohner, laut Cicero, göttlihe Werchrung 


weihten, iſt nur darum merkwuͤrdig, weil ed fich hier bes 
findet — ging es ohne alle Neckerey der verihwundenen 
Zauberin nicht ab, Zwar waren die Umriſſe der Berge bis 
gegen Velletri und bis am das befchränfende Worgebirge 
von Terracina Har, and die ferne Infel Ponza und ihre 
Nacbarinnen kenntlich, aber ihre Maffen und Farben was 
zen durch den Scipocco verduͤnſtet, der auf der unbefchränf: 
ten Höhe ‚und wohl gar jagende Nebelwolfen zufandte und 
auf ein Weilhen alle Ausficht verdeckte. Auch des Mer: 
res Farbe war getrübt, und das anmutbige Tbal von ©. 
Felice iſt durch den weniger tiefer liegenden Berg des Te: 
legraphen gedett, Dagegen der num gewonnene Anblid des 
| ſuͤdlichen Bergrückens, ſchroffer als der noͤrdliche und durch 
| keine Zwifchenböben: unterbrochen, bie Mannicfaltigteit 
des Anbaues und felbit der Buchten winfdenswertb macht. 
Aber ſolche Ausftellungen mußten mol ſchwinden vor der 
weiten Ausſicht in die Unendlichkeit des Meeres und auf 
die weit verbreiteten erfreulichen Grenzen der ferneu Berge. 
Es mochte ung zu einigem Rubme gereichen , daß wir 
nach fo.mübfeliger Ausdauer auch den geträbten Genuf zu 
| fhägen mußten. Darum ift und auch reichlicher Lohn zu 
Theil geworben, den der ſchreckend fteile, etwas einförmig 
bewachfene füdlihe Bergrückken beym fernen Anblit ung 
feineswegs verſprach. Reicher, ungleich reicher waren 
bier die Geſtalten und die Fülle des Sudens, als der ſtei— 
| gende Segen der Natur, den wir mehr und mehr auf un: 
fern Wanderungen bewundert hatten, ung noch verhoffen 
ließ. Nun waren auc die Grenzen des Nordens: über 
fchritten, die wir in der verlaſſenen Seite dennoch erfen: 
nen mußten. Ed war der Anblick des geftrigen Abende, 
den wir bier im Daͤmmer der Mittagsgluth mit jedem 
Schritt erneuten; nur war bier alles gefchichtlihe Anders 
fen verfhlungen von den Sproſſen der allein berribenden 
Natur und der Unendlichkeit des Meeres. Wie oft und 
wie hoch mag Circe's Wohnung und Elpenor's Grab von 
jenen Sproſſen uͤberwuchert ſeyn! Diefe Betrachtung 
mußte ung tröften, als wir bey dieſem, und dem Grabe 
‚ anderer Gefährten, vom dem ortsfundigere Männer, ale 
unfere Fübrer, gewußt, nicht libiren fonnten. 

„Lieben Freunde, buben wir endlih an, als jene 
ung nur eben hinuber⸗ und hindurchfuͤhren wollten, mas 
rum fprecht ihr nicht und vergnüget und dur enre Re 

"deu? Wille, Homerus, jemer große Improviſator, 
bat von diefer Juſel gefungen, und feine Familie, die 
Homeriden genannt, that bedgleiben. Cicero, je 
ser berühmte Mebner, der die Vila hatte in Altura, wor: 
auf ihr und gewieſen, bat gern geſprochen; darum find 
die Eiceronen auch redfelia wie er, und muͤſſet ihr reden. 
Laſſet ed denn gut ſeyn heute, aber anderer Freidenſchaft 
berichtet folgendermaßen: Dbeu alſo bad Mauerwerk auf 
dem Gipfel ift jeneg, wo Die arge Circe gewaltige Zauber 
rey bereitet hat. Weiter unten hat fie gewohnet, dort im 
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Gekluͤfte zwiſchen unſerm und dem Telegraphenberge. 
Dorthin bat Ulyſſes vom Hafen aus geben müſſen, der 
hinter jenem vorfpringenden Felſen liegt; da ift er bin: 


übergeklettert und durch den Wald bergeitreift, in dem | 


vortrefflibe Jagd war, Eber, Hirſche und anderes gro: 
bes Getbier. Weil aber folhes verwandelte Menfchen wa 
ren, durch arge Tue jener Zauberin in ihren Thiergarten 
gebannt, bat fih Ulnfed, als er die Eirce bewältigt, 
ihrer erbarmer, aber der alten Stämme nicht geſchont. 
Wie er aber folbem ihrem Zauber ein Ende gemacht, das 
babt ihr in den Büchern. Seitdem aber ſolches geſchehen, 
ift das Fiebesfraut Molo, von dunkler Wurzel und wei: 
ber Bluthe, beut zu Tage Mprtbe genannt, das da: 
mals felten jtand, und Gott Merkurius ibm ausſuchen 
mußte, weit um fi gewachſen, und ftatt des Maldes 
Dunfel febt ihr den ganzen Vera hinauf das weiße Feld 
der Mortheublüthe, durch befondere Kraft des Ortes, 
ſintemal es drüven noch wenig biübet.’ 

Die Eonne ging ſchon hinabwaͤrts, ald wir am tie: 
fern Abhang das vollie Behagen empfanden. Hoͤheres, 
feiteres Gewaͤchs verbreitete größeren Wechſel, indiſche 
Feigenbäume von ungemwöbnliber Größe fehlten nicht. 
Kleine Buchten machten fid fihtbar, und der Meered: 
flaͤhe gegenüber der Ufer friſch beneztes, ſchoͤn bemoostes 
Duntel. Eine geräumige Höble lag zu unfern Füßen, 
Grotta bella capre den alten Sagen zum Zroß ge: 
nannt, vom Toſen faum fihtbarer Wellen belebt, Dann 
führt der Weg wieder höber, und gewinnt an ber Ede 
des Bergruͤckens bie Unfiht der reihen Umgebung von 
©, Felice; wie die ungeftörte Natur den Bergen, fo tbut 
der Unbau ber Fläche wohl, Bald waren die fpielenden 
Meeresmellen des Morgens wieder gewonnen ; fonnten fie 
uns einformig werden, fo überfam ung näctlihes Dun: 
tel, und ließ und einzig des Weges gedenken und des Ta: 
ges und der Ärennde, bie ihn jezt und ein andermal auch 
genefen. — Undern Tages baben wir die Heiperiden: 
gärten von Fondi gefeben, und mit dem goldnen Roth 
ihrer Hepiel die Glut jener Bluͤthen, deren Frucht Pro: 
ferpinen dem Schooß der Erde weihte. Jenſeits des nad: 
ten, wild aufragenden Gebirges gibt Mole bi Gaeta 
volles Genugen; Abnlicher Ueberfluß, ſchoͤn bewachſene 
Berge, ein unendliches und ein begreuztes Meer, druͤben 
bie alte wuͤrdige Stadt, in der die Granaten auch dem 
Felfen entiproffen, bort ber ſeltſame Thurm der Kathe— 
drale, weitab, der Bucht entlang, dad gewaltige Grab: 
mal aud der Mömerzeit, am naͤchſten und am leichteften 
überfeben die langen Höhlen und die zierlihe Saͤulenhalle 
mit Eicero’3 Angedenten, läßt den großen Natureindrud 
nicht finfen, nnd fteigert ihn durch das geihichtlihe Ele 
ment. Ueberall unvergänglibeds Menfhengedenfen, über: 
al ſchuell vergehendes und ſchueller wieberfchreubes Na 


turleben. Hier am Lirid lag Minturnae, wo Marcus 
ſich verbarg; höher hinauf fpielt fein Waſſer in gaufeln: 
ben Fällen. Dort lag Simeffa, beym neuen Capua ein 
altes; gegen bad Meer bin Linternum, wo Scipio ver: 
ſchmachtete. Dann ift der Berg Vefuvind auch des Ta— 
ged ein mächtiger Kanal der glüdfeligen Neapolid, und 
zwifhen Mebenfrängen kannſt du einfahren im ihre Mitte; 
fie wird die Hauptftadt des Südens genannt, und wie 
mächtig auch ihr erſter Eindruck und getroffen haben 
mochte, fo iſt fie doch nicht minder reih an Anmuth 
und Lieblicpleit und wir können von ihren Reizen viel 


erzählen. . 
Defideriug, 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Aus der Schweiz, Dezember. 


So eben erſt iſt die Ueberſicht Ber Verhandlungen der al 
gemeinen ſhweizeriſchen GSeſellſchaft für bie 
sefammten Naturwiffenfhaften im ihrer dießfähri— 
gen am zöflen, zrflen und 28ſten Jullus zu Schafrbau: 
fen zahlreich gehaltenen Verfanmiung in blos für die Mit: 
glieder beftimmten Abdruͤcken ausgegeben worden. und wir 
wollen berfeiven bier einige wenige, ein algemeineres Intereſſe 
darbietende, Angaben entheben. Die kurze Erdfinungsrche des 
durch jeine temmifchen Kenntniffe und ihre gelungene Anmwens 
bung auf die Stablfaprifation berühmten Hru. Overftlientenants 
Fiſcher, als bieffährigen Vorſtandes, gedachte verſchiedener 
nenerer ntdedungen im Melde der Naturwiſſenſchaften und 
beijen, was für Aneignung oder Benuyung derſelben von ſchwei⸗ 
zerifchen Naturforſchern geſchehen tft. Der Zuͤrcherſche Zootoge, 
Hr. Dr. Schinz, legte bie, bey forgfältiger Nachſuchung ims 
mer zablreiher aufaefundenen , tbeils vertohlten, theils verteis 
nerten Knochen großer Säugtbiere in bem Zuͤrcherſchen Koh— 
lengruben von Kaͤpfnach and von Eigg, fo wie bev Buchberg 
im Kanton Schaffhauſen, vor, Die Gteinfoblengruben von 
Kaͤpfnach find die tiefiten. Der ldugſt betriebene Stotlen liegt 
in einer merglichten Eundfteinformation, und dag Fibz bat mehr 
ober minder mächtige. faft horizontal gefagerte und Öftere abs 
wechſelnde Schichten, oft in feintörnigen, immer ein wenig 
aufbraufendem Gandftein, ber zuweilen auch im thenartigen 
Kaltſtein Äbergeht und ſtufenweiſe den Sandfleim bis zum Kalfe 
ſtein bildet, wobey bad Ganze eine merglichte, Teiche verwite 
terude Beſchaſſenheit bat. Dieſe Formation gehört zu ben tere 
tären Gebirgen ber neueſſen Thonlagen, und ftehr zwiſchen dern 
Fidz⸗ und aufgeſchwemmten Gebirge innen, Die Gteinfobler 
finden fich in verſchiedenen Lagern vom zwey Did drey Fuß maͤch⸗ 
tig. zwiſchen Muſcheltrͤmmern vom Sußwaſſer⸗ Condutier- 
Mar trifft wenige Spuren von Wegetabitten darin, am meis 
ften eine Art Nadeln, weile von ber Die einer Binfe Bis 
su einem Zoll Abercinauder liegen und wahrſcheinlich von einer 
Arı Eumpfpflamen berrähren. Zwiſchen der obern Foblens 
ſauchte und dem baräber gelagerten ein bis drey Zoll mÄdhtigert 
Stinfflein liegen die Ruowen riefenbafter Tiere der Borwelt- 
zugleich mit den UWeberreften Biberartiger Tiere und Wieder- 
kauer, Die großen Mochen gehören, glaubt fr. Swünz, be 
Mastadon gigrntoum, au. Die ſtuechen emer andern Urt 
vom Mastadon (augustidens) finden ſich bingegen bey Buche 
berg im Kanton Echafhauſen; burunter ein mertwärbige® 
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Staͤt von der intern Kinnlabe, mit zwey abgebrochenen Zaͤh⸗ 
nen, nebſt einem eben frimenden, noch im feiner Höhle Negens 
den Darenzalın. ber beweist, daß die Moſtadonten, tie bie 
Eiepbanten, fo zahnten, daß bie Zähne von hinten nach vorm 
in die Anntade famen und einander Im diefer Rictung wegs 
fließen. Diefe Amochen Tagen nur etwa vier find tief, im els 
nem fandigen mit Poriten durchzegenen Sandmergel, neben 
eroßen Lagen von verfoblten Holsflämmen, einer Bainmart, 
weiche einftweilen noch nicht zu erfennen iſt. Die Koblen find 
fee mit Eihwefelties durchzogen und verwittern daher leicht. 


Von Hm. Hauptmann Strierlin empfing die Berfamms 
fung eine geognoſtiſche Stijze von den Gebirgdfagerungen,, in 
denen die Salzbohrverſuche ben Schleitheim (Kanton Schaffhau⸗ 
fen) vorgenemmen werben , verbunden mit ber Angabe ihres 
bisherigen Erfolgs. Diefer Stige zufolge ift das Jurataltge⸗ 
birge, welches an dem bſtlicen Rand des Schwarzwaldes bie 
Didzgebirgſormation deſſelben uͤberlagert — durch das That, in 
welchem die Wuttach r Runbert bat, auf eine für den Geo— 
gnoſten aͤußerſt lebrreiche Weiſe von demſelben getrennt, und 
wird im Kanton Schaffhanſen im einer mit dev Wuttach yiems 
ti gleichlaufenden Linie, die von Suͤd⸗Suͤdoſt Über Herdern, 
Kafy, Neuhauſen, Ehaffbanfen und Thayngen gezogen werden 
tann, von der jüngern Gandfteinformation, welche von ben 
vaterläubifben Bernnoflen unter dem Namen Molaſſe bezeiche 
ner wird, bedecktt. Das Auffinden von Steinfafzniederiagen in 
den Fibigebitden, welde mantelfdrmig um bad Grundgekirge 
des Echwargmalded in Often gelagert find, berechtigte zu dev 
Vermurbung, daß in Efidoften bie gleiten Echäge gefunden 
werden bärften. Die Verſuche. < welche feir ber Mitte bed 
Kerrfimonats 1823 bey Schleitheim begonnen wurden, Imben 
jedem noch nicht zum Ziele geführt, weldem man nach wiſſen⸗ 
ſchaftuchen Emtüifen entgegenzufehen ſich berechtigt glaubte, 


Die e laffen ater der Nortiegung der Urbeiten um fo mehr mit ' 


Zurerſicht entgegen feben, ba jebem Geoanoflen anomale Vers 
Iritenöiie entgegen treten. welche zu bezeiamen für die Wilfens 
faraft Gewinn it, fo Innge dieſelben nur ats ſolche bemerft wers 
den , und die Ueberſictt des Ganzen wicht erichweren noch vers 
dunteln. Das Gebirgeprofit von Schaffhauſen nadı Emieit: 
beim bietet bem Geonnuften wohl, wie fanın ivgend anberätwe, 
ein tefwreiches und uͤberſchtüches Bud dar, In dem Betr des 
Muems ſpuͤhlt diefer Strom seine Wellen über den ſich unter 
die Motarfe verlierenden Jurakalt. Der Engpaß bey der Enge 
flebr ſchon in einer geringen Entfernung wohl zoo" Über bem 
Kon. Das in ben Jurafatf eingefamittene Klettgautbat mag, 
nach den zuverlaͤſſigſten Mowrichten, daß die Thalſohle Über 
109 mit Gerbu⸗Mieberlagen ausgefüͤllt fen, wobt bit auf bie 
Älteften Fiögaebivac ausgewaſchen ſeyn. Zwiſchen Gieblingen 
und dem Wezenhof tritt der an Berfteinerumsen fo reiche bläus 
Habt und geiblicht graue merqlichte Halten, Grophitenz Statt 
genannt, hervor, der alsdann die in dem That anfyefchtonienen 
bunten Merarl: und Ghwendse bedeckt, unter been bie Mur 
ſchet· Faltſermation der norddeutſchen Geoquoſten bervortvitt, 
in welche mir den ihr untergeordneten Mergelz und Gypéflb⸗ 
zen das Bobrlech getrieben IN. Ars Seitenſtuͤct zu diefer 
ta wurden von dem anweſenden großherzoglich- badi⸗ 
ſchen Satimen- Direttor gu Dürrreim, Hrn, von Althaus, 
Aber die Berhaͤuniſſe der dorngen mit dem guͤnſtigſten Erfolg 
bapteiteren Salzbobrungen Nachrichten mitgeweilt. 


Bor: 





Meute armifbe Pruͤfungen und ftatiftifae fowoht als aͤrzt⸗ 
liche Berſaate Über verimiedene Snueranellen in Ghraubinben 
tieferzen Br Hm Capveler und Raifer, Der Profeſſor 
Pieter von Genf, der vor wenigen Tagen bie hefannten 
Bergpoͤblen oder Brotten bey Hergiewyl am Wierwalbfliätters 








fee beſucht hatte, gab Über feine Beobachtungen darin Made 
richt. In einer berfelden befand ſich eine glätiperartige Maffe 
| Eis, ohne Spur von Schinetzung, obſchon na einer baromes 
| triſchen Meſſung ihre Hohle ver bem Wafferfpiegel des Exes 
mur 104° betrug, ber Thermometer im Freyen 13%5 Reaum. 
und im der Höhle einen Fuß vom Boden 295 zeigte; eimen 
füblbaren Luftzug bemerfte man im ber Hoͤhle nicht; ber Pie 
latusberg,, an defien Fuß die Höhlen legen, bürfte olme Zweis 
fet einen bedeutenden Einfluß auf bie kalte Temperatur berfels 
ben Imben,; und die durch örtliche Bedingniſſe bewirtte Wärs 
me:Entftrablung davon Urſache ſeyn. — 


Sm. Pfarrer Metzger von Schaffhauſen zeigte ein tleinet 
achromatlſches Fernrohr, woran er eine Vorrichtung angebracht 
batte, vermitteift welcher er bie Wirkung deſſelben nach Belie 
ben und ftufenweife bis auf einem gewilfen Grab verſtaͤrten 
tann; eine Verbeſſerung, welche dazu bient, die zu beobach 
tenden Geaenftände nah Maßgabe ihrer größeren oder geringes 
ren Erleumtung mebr oder weniger zu vergrößern. Diefen 
Vortheil erreicht er durch Unnäberung ber britten Deularlinfe 
zur vierten (vom Auge an gezählt), zu welchem Ende er jene 
in einer Heinen verihiebbaren, von außen vermittelft eines 

N Schraͤubchens In Bewegung zu ſebenden Röhre befeſtigte. Auf 
ſolche Weiſe tann er alle Stufen ber VWergröfierung von 22 bit 
' 48 im Durchmeſſer durchgehen; Hr. Meygger glaubt, daß oblge 
Vorrichtung nom weiter vervollfommnet und aud zu photros 
\ merrifchen Beobachtungen angewendet werben koͤnne. 


| Hr. Oberſt Fiſcher batte ſchon im feiner Erbffmunges 
| rede der Entdeckung des Gnglänters Lutas gedacht, daB näms 
' Tip aufaefirentes Kohlenpulver dem Eilber den wenigen Sauer⸗ 
| ſtoff entziebt, den ed während des Schmelzens aufgenommen 
| bat, und er hatte baten beinertt: aber wicht mur ben dem Eils 
ber und Kupfer, fonbern auch bey dem Stahl bat biefe Wirs 
\ fung Matt, bey dem fonft eben fo fehöne Vegetationen unb 
Kroftalliintionen entitehen fonnen, als wie ben dem Silber. 
Eniter als Faraden und Andere beſchaͤftigte ſich Bertbier im 
Frantreich noch mit den Legirungen ded Stable, wozu er nas 
tuͤtlicen EhvomsEiienftein verwandte, Wäre es nicht moͤglich, 
daß die Grundlage aller Drmaszenerflingen, bie befanntlich fein 
Eifen baben, wie man fonft irvig glaubte, ſolche Metalimis 
febungen verſchiedener Art wiren 9 Kr. Wifcher wies hierauf 
ein Stäcd Elrom:Gußftabl vor, den er kürzlich aus Beranlafs 
fung von Berthiers Verſuchen gemacht hatte, und bemerfit, 
daß dieſe Miſchung callisge) fi von dem gewöhnfidien Gußs - 
ſtahl und anderweitigen damit gemachten Regirungen barin uns 
tericheibe, dal er ſich auf feinem Bruch vom Guſſe weg fall 
fernd (moirde) mit biättrigem troſtauiniſchen Gefüge, und 
geſchinedet ohne gehärter zu ſeyn, von einem feinern Kork, 
als irgend eine andere Gatrung erjeige, Für den Kammer” 
und bie Keite verbleit er ſich fo weich. daß eim geſchlater 
Merierimmied, welmer im Falle war, Wafiers ober Webers 
meer darans zu verfertigen (die, im Vorbevgeben geiagl, 
vortrefflichh aewerben), ibm feine Haͤrtungsempfäaͤnglichteit zus 
trante, und mm fo mehr fiber bie große Härte, bie er am 
nabın, verwundert war. Mit verbiinnter Schwefelläure bie 
yolirte Flche befeiben beſtrichen und nam einiger Zeit wier 
der abgewaſchen, zeigt er bev viel dunkelgrauerer Farbe. and 
eine von dem Eilserlaht verfmiedene Zeichnung von Damaſt. 
Das Verbsimih von dem Ehroms Metall zu Gtabl war in 
vorliegenden Bolt wie ı zu 70. 
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Was fol man von der Magie und Zauberey benten ? Ihre 
Theorie ift dunfel, ihre Orundfäge find zweifelhaft, ungewiß und ber 
Schwaͤrmerey verwandt. Aber es gibt einige ſchwer zu ertlaͤrende 
Thatſachen. durch die eigene Erfahrung bedächtiger Männer beurtundet, 
und fie ald wahr annehmen, ober als falfy verwerſen, ſcheint gleich 


unthunlich zu ſeyn. Ich erlaube mir demmach zu beimupten, daß * 
in diefen. wie in allen außerordentlichen Dingen, und welche bie ges 


mwöbnfihen Negeln uͤberſteigen, man ein Mittel zwiſchen biindem Glaus 
ben und Frepgeifterey waͤhlen muͤſſe. 


La Brupere. Bon einigen Gebraͤuchen. t 
— — — ——— — — — — — — — — ——e 


Jonathan, der Geiſterſeher. 


— — 


Vor mehrern Jabren bereiſete ich Italien, und be— 
fand mich in Geſellſchaft von mehrern andern Reiſenden, 
Maͤnnern von Geſchmack und Verſtand. Wir wollten nach 
Coſenza, der Hauptſtadt von Ober-Kalabrien, und hatten 
eben Roſſano paſſirt. Wir ließen unfere Kutſchen leer ben 
»era binanfahren, und fbritten, in eıne feine Karavane 
vereinigt, ihnen nach, erfreut, ung gegenieitig Stoff zur 
Zeritrenung auf dem langweiligen Wege, und Schutz gegen 
die Banditen darbieten zu koͤnnen, welche dieſe Gegend, 
zumal feit dem furdtbaren Erdbeben von 1785, welches 
die Stadt Cofenza von Grund aus zerftörte, und viele Ka: 
milien im das ſchrecklichſte Elend ſtürzte, durchſtreiſen. 
Bon Zeit zu Zeit machten wir einige furze Halte, und, 
nab Genus eines leichten Mables, auf dem Scheitel ei: 
nes Hügeld gelagert, unfere Waffen neben und, befpra: 
Ken wir ung über die Sitten und die netiern Trachten des 
Landes, welches wir durchwanderten, über die Alter: 
thümer Italiens, und ber alle die auf einander gefolgten 
Begebenheiten, welche die Bewohner und den Boden die: 
fer Gegenden betroffen batten. Mehrere unter ung batten 
bereits weite Neifen gemacht, und die treffenden Verglei: 
dungen zwiſchen den Gebraͤuchen und Gewohnheiten fait 
aller Wölfer des Erdbodens gaben unferer Unterhaltung ei: 
nen unendlihen Reiß. Wir befanden ung eben mitten in 
einer biefer imtereffanten Erzählungen, als wir ploͤtzlich 


einen Menſchen gewahrten, ber, mit einem langen, wol⸗ 
lenen Mantel bekleidet, das Haar in ein Nep verborgen, 
und von einem breitgeränderten Hut überfchattet, dicht 
vor ung ftand und fehmeigend und anbörte. Ben der Be: 
mwegung, welde wir machten, unfere Waffen zu ergreifen, 
fagte er lächelnd, .und durch einen Winf ung berubigend: 
„Verzeihung, meine Herren! Ich bin ein Meifender, wie 
Sie; ich will nah Coſenza, und da ich durch eigene Er— 
fabrung leider die Gefahr fenne, welcher ein einzelner 
Meifender in dieſem Gebirge ſich audfezt, fo babe ih Sie 
erfuchen wollen, nich Ihnen anſchließen zu dürfen. Als 
id Ihnen mid näherte, bielt ein hoͤchſt wichtiger, und 
zumal febr wahrer Gegenftand Ihre Aufmerkſamkeit ges 
fangen, ich fürdtete, Sie zu ftören, und überließ mich 
felbit, ohne es zu gewahren, dem Vergnigen, zuzuhbren.“ 
Wir betrachteten ibn, er fihien ein fanftes und ehrliches 
Unfehen zu haben , fein Uenferes, obgleih fonderbar, war 
doch anftändig, und wir nahmen ihn, ohne weitere Bes 
ratbung, zum Gefährten an, 

unterweges befragten wir ibm iiber dad Land, welches 
mir bereifeten, und das er vollflommen zu kennen fie, 
fo wie iiber das gemeinſchaftliche Ziel unferer Neife. „Ic 
fann Ihnen nur wenig Näheres uber Coſenza fagen, er= 
wiederte er, obgleich ich diefe Stadt in brep verfhiebenen 
Zeiträumen bewohnt habe. Als ic fie zum Leztenmal ver- 
tief, batte das Erdbeben fie noch nicht heimgeſucht, amd 
ih muß Ihnen geftehen, daß ic mich heute nur dahin be⸗ 
gebe, um die Wirfungen, melde biefe furchtbare Natur= 





— * 


begebenheit hervorgebracht hat, zu beobachten, dieſen Kon: 
traft zwifchen einer volfreihen und a 2 
ben zerſtr Trummern in dem verodeten Raum.“ 
wendete in gi an ihn: „Wie iſt es möglich, mein 
Herr, daf Sie, noch fo jung (demm ungeachtet der ſtarken 
Munzeln, die feine Stirn durchfurchten, und ihm ein ges 
wiſſes Altlihes Unfehen gaben, ſchien er doch hoͤchſtens nur 
vierzig Jahr alt zu fen); wie iſt es möglich, daß eine 

, die feit 1783 von der Erbe, verſchwunden ift, Ib: 
nen die Erinnerung. ihred Glanzes gelaffen babe?” Er 
ſchwieg. Jemand aus unferer Gefellfhaft bemerkte mod 
überdem, daf der Unbefanute bebauptete, er habe Eofenza 
in drep verfhiedenen Epochen bewohnt, Cr ſchwieg aber: 
mals, Wir betrachteten ung unter einander, Indem wir 
dur einen Blick unfern Unglauben ung mittheilten, und 
drangen nicht weiter in ihn. 

Neue Halte, neue Unterredung. Anfänglib (diem 
der Fremdling nur wenig Antheil an Allem zu nehmen, 
was gefagt wurde, aber ein ironiſches Lächeln, oder eine 
Bewegung der Ungeduld, verrieth von Zeit zu Beit und 
feine Gedanken. Unfer Geſpraͤch betraf fo eben bie große 
Anzahl verfhiedener Religionen, welde die Meuſchen zers 
theilen, und ihrem Geifte eine befondere Moral und ganz 
verſchledene Pflichten einprägen, wie die verfchiedenen Bo: 
nen ihrem Körper andere Formen und andere Beduͤrfniſſe 
geben, Der englifhe Oberſt Sir B., welcher unlängit 
ef aus Indien zurädgefommen war, umterbielt ung von⸗ 
den merkwürdigen Beobachtungen, welde er uber den Got: 
tesdienft der Brachmanen angeftelt hatte, und über die 
Mofterien der Wiſſeuſchaften, melde in den Vedams und 
den Sanderit: Büchern entbalten ſeyn follen. Sir B. 
ſprach mit der folgen Zuverſicht, melde man gewöhnlich 
zeigt, wenn man, aufgeblafen von feiner neuen Entdetung, 
in-feinen Zuhörern nur Schuler. und nit Richter zu fehen 
glaubt. Er entwidelte,die alten Gebote der Valuvern und 
der Gomnofophiften, umd feuerte die ganze Artillerie fei- 
ner Gelehrſamkeit ab, indem er ung von den ſechs Wiſ⸗ 
fenfhaften der Nyavam, Vebantan, Sanfiam u. ſ. f., 
und von den Kegerenen der Avamadbaftaram und Baud⸗ 
damatham unterrichtete, und mit großem Eifer ung den 
moſtiſchen Ritus erklärte, den er, von allen Europdern 
allein, kennen zu lernen Gelegenheit gehabt hätte. Auf 
einmal wurde er, im Fluß feiner Rede, von unferm neuen 
Gefährten unterbrodhen, der mit befräftigender Stimme 
ausrief: „Es ift wahr!’ Und indem er nun von den 
Beobachtungen des DOberften über den Kultus und die 
Wiſſenſchaften der Prieiter des Indus ausging, entfchlenerte 
er volllommen vor unfern Augen diefen Ocean der Wei: 
heit und des Aberglaubeng, von welchem Jener ung nur 
die. Ufer batte bemerkbar machen koͤnnen. 

Der in. Deutſchland dur feine Meifen im nördlichen 
Amerika.fo allgemein befannte Doctor K. gab ung feiner: 


feits einige geograpbifßge und philo lophiſche Details über 
Florida und Luiſſana. Der Unbekannte hörte anfänglih 
nit Aufmerkfamteit zw, bald darauf berictigte er einige 


Lolalſehler, welche der Doctor felbft zugeftand, obgleich es 


ihm wunderbar genug fbien, daß Jemand über dieſe Ge 
genden mebr willen föune, als er, welcher fie dreyhig Jahr 
lang in allen Dichtungen durdftreift hatte. „Sie ver: 
mögen es nicht, die Neige diefer Bone gegenwärtig noch zu 
beurtheilen, entgeanete fein Widerſacher; Sie miften 
denn, wie ich, fie gefeben haben, als die Natchez, noch 
ihrer maleriſchen Landeetracht und den alten Sitten ge: 
treu, im barmlofeften Cinklange mit der erften zauberi: 
{hen Schönbeit diefer Erde, ihre Hütten von den Ufern 
des Obioftroms an jene des Merville verpflanzten.” — 
‚ber, erwieberte der Doctor, indem er einen Ausbruch 
des Lachens unterdrüdte, -Sie .fegen mich bier in eine 
fonderbare Verwirrung; denn feit 1730 find die Natcez 
gaͤnzlich aus diefen Gegenden verfhmunden, und id bin 
genötbigt, entweder Ihrer Mede meinen Glauben zu ver: 
fagen, oder Sie filr Alter als hundertjaͤbrig zu halten.” 
Das Lachen des Doctord theilte ſich hier der ganzen Kara: 
vane mit, der Unbelannte erhob fih, und wir ſezten um: 
fere Wanderung fort. 

Jede der Verfonen, melde unfere Heine Truvpe bil: 
beten, batte der Reihe nach von dem Hundertjährigen fei: 
nen Mifcher erhalten. Dem Einen hatte er merken laffen, 
dab er ben der Schlacht von Marignan gegenwärtig ge: 
wefen, mas bie Beit feiner Geburt bis auf den Beginn 
des fehszehnten Jabrbunderts binauszuruden (diem. Ei: 
nen Andern, der ein geihidter Alterthumsforſchet war, 
ftrafte er förmlib und ohne weiteres Lügen über das A: 
ter gewiffer Dentmäler , obne eine andere Probe zur Un: + 
terftägung feiner Vebauptungen aufzuftelen , als die 
Worte: „Ih weiß es, ich bin defien gewiß!” Wir war 
ren jeden Augenblid darauf gefaßt, ihn verlihern zu bi 
rem, daß er bey ibrer Erbauung gegenwärtig geweſen fed. 
Uber er bielt ih ohne Zweiſel zuruͤck, denn wir bemerlten, 
daß unfere Vermutbungen über fein vermeintlihes Alter 
ibm mehr zumider waren, als daß fie ihm ſchmeichelten. 
Endlib, da wir der kraftvollen Reden ermäbnten, der er: 
babenen Worte, welche die Gefhichtfäpreiber frerbenden 
Helden in den Mund legen, und Einer von und der Worte 
gedachte, welche in folber Hinficht ald Benfpiel aufgeftellt 
werden fönnen, rief ee, iäblings ben Erzähler unter: 
brechend, und mit tief gerübrter Stimme aus: „Epe 
minondas Ende war, wie fein Leben, ohne Prunk. Er 
Gatte zu atbmen aufgehört, ald er in fein Zelt zurüds 
gebracht wurde, und Plutarch und Diodorus haben gele: 
aen. O du tugendbaftefter aller Sterblihen! Nah fo 
vielen Jahren! .... Dmein.... .” Und Töränen 
entftrömten feinen Augen, wie beym Andenfen einer in: 
nigen Freundſchaft. Kür dießmal erflärten. wir ihn ein⸗ 


— — —24195 


ſtimmig für verruct. „Es iſt ber ältere Bruder bes ewi⸗ 
gen Juden,“ ſagte K. — „Ein toller Kopf, fuͤgte Sir 
B. hinzu, aber vielſeitig untertichtet.“ 

Wir waren nur noch wenige Stunden von Coſenza 
entfernt, als wir ein befremdendes Getoͤſe um uns her 
vernahmen, und unſere kleine Truppe fand ſich ploͤtzlich 
von einer großen Anzahl Banditen umringt. Wir hielten 
ung zu fräftiger Vertbeidigung gefaßt, als ein Eingelner 
von ihnen fih und näherte und und zuſchrie: „Erkaufet 
euer Leben, oder ihr fepd Alle des Todes!“ Diefer fo 
unterbandelnde Kerl mochte ungefähr ſechs zig Jahr alt ſeyn. 
Er wartete einige Momente auf unfere Antwort, aber in 
demfelben Augenblit bemerkte er mitten unter ung dem 
Vertrauten der Brahmanen, den Seitgenoffen Franz L, 
den Freund des Craminondas. Er ſtuͤrzte nieder auf feine 
Knie, wie von jäbem Shreden überfallen, und ri’f zit: 
ternd aus: „Iſt es moͤglich? Jonathan!... Ih war 
noch ein Knabe, ald ich di ſad; aber deine‘ Züge find 
bier in mein Gedaͤchtniß gegraben,, und fie haben ſeitdem 
fib nicht verändert. Gnade! Gnade! ... Du kommſt 
noch einmal zuruͤck! ... War es nicht genug, daß beine 
Gegenwart in dieſen Gegenden dag Erdbeben verurſachte, 
welches und Ale zu Grunde gerichtet bat? Mein Vater 
bat mir oft erzählt, fein Meltervater habe ihm gefagt, 
Das dein Erfcheinen zu Eofenza bereits ein äbnlihes Un: 
beil verurfacht babe. Es ift feirdem num wohl ein Jahr: 
hundert voräbergegangen. Gnade, Jonathan! ..“ Unb 
bep diefem erfhredlihen Namen entflob die ganze Bande, 
welche ung umringt hatte, mit dem Mäglichiten Gefchrey: 
„Es iſt Zonatban! Es ift der Herenmeifter!’ Aller 
Blice waren auf ihn gerichtet; aber er bedeckte ſich bad 
Erfiht mit bepden Händen, und fagte feufzend: „Aber: 
gläubiges Volt! Bin ich noch nicht genug zu beflagen ? 
Sie fhreiben mir ein Ungluͤck gu, deffen granfamen Fol 
gen ic vorzubeugen umſonſt mich beftrebte. Ich hatte fie 
von der drobenden Gefahr unterrichtet, und fie glauben 
in mir die Urfache des Uebels zu ſehen.“ 

Wir mußten in Wabrheit nicht, was wir'von unferm 
fonderbaren Meifegefährten denfen follten. Cs gibt oft fo 
einfabe Gegenftände, welche bie Vernunft allein nicht zu 
erflären vermag, daß fie. fih Aber bad Außerordentliche 
ſollte leichter befcheiden laffen. Unſer erſtes Urrbeil über 
Jonathan begann ung voreilig zu erfheinen, und dad war 
ein Schritt zu Gunften dieſes ſeltſamen Menfhen, und 
wir beobachteten ihn mit fteigender Spannung. Mit Aus: 
nahme eines Neapolitaners, der bisher eben fo viel Ver: 
ftand, als geiunde Vernunft gezeigt hatte, aber von bie: 
fer Begebenbeit an, und den ganzen fernern Meg über, 
fih abgefondert von uns bielt und fi befreugte, traten 
wir Alle ihm näber. Jonathan fbien in tiefe Betrachtun⸗ 
gen verfenft, und antwortete auf feine unferer verboppel: 
ten Fragen. Endlich, als wir Abends uns im Angeſicht 


von Cofenza befanden, und unfer Nachtguiartier in einem 
Heinen Wirthshauſe am Fuße bed Berges beitimmten, 
erwählte Jonathan, um unfern Zudringlichkeiten zu ents 
geben, ein Mittel ganz eigener Urt. Er antwortete dem 
Doktor K., melder ihn mit feinen Fragen beftärmte, in 
englifher Sprade; von Sir B., der fi ald Dolmet: 
ſcher anfwarf, zum Fortfahren eingeladen, gab er dieſem 
eine fpanifhe Antwert, Es befand fih unter ung ein Ka: 
ftilier, der auch die Bahn betreten wollte, aber er.mußte 
fofort feinen Rüdweg ſuchen, da die moskowitiſche Munds 
art zu feinen Obren erflang. Jonathan glaubte auf dieſe 
Weiſe unferer Neugler fih zu entziehen, aber da er be 
merkte, daß wir der Reihe nah im Stande waren, ihn 
in den verfdiebenen europäifhen Sprachen zu verftehen, 
fo blieb er bey dem afiatifchen Zungen fteben, wo der Dok— 
tor 8. und Sir B. ibm einige Minuten noch zu folgen 
vermochten, aber endlich doch in den malapiſchen und ſia⸗ 
mapifhen Kaudermelfdh verlieren mußten. 

Dep unferm Erwachen am naͤchſten Morgen vernaß: 
men wir, daß Jonathan verfhwunden ſey, und ich hörte 
während meines Aufenthaltes im Italien nichts mehr von 
ibm. Einige Monate nachher befhloß ih, meinen Weg 
nah der Hauptftadt von Franfreich zu richten. 

(Die Fortfegung folgt.) 
Die Temperaturen ber Erbe; 
(Beiayluß,) 

Flüffigfeiten find ſcolechte Waͤrmeleiter; dagegen ha⸗ 
ben fie, gleih den gagförmigen Medien, die Eigenſchaft, 
die Waͤrme ſchnell in gemiffen Richtungen zu verpflangen, 
Diefe naͤmliche Eigenſchaft ift ed, die mir ber Centrifu— 
galfraft vereinbart alle Theile der Atmoſphaͤre mifht und 


| verfegt; indem fie darin regelmäßige und hoͤchſt bedeutfame 


Etrömungen unterbält, 

Die Dazwifhenfunft der Luft begründet weſentliche 
Veränderung der Wirkung der Wärme auf die Oberfläde 
des Erdballs. Die dur ihr eigen Gewicht verdichteten 
Ehihten der Atmoiphäre werden von den durchgehenden 
Sonnenjtrablen fehr ungleih erwärmt: die dünneren find 
auch die fälteren, weil fie eime geringere Menge jener 
Strahlen verſchlucken und erlöfgen. Die Eonnenwärme, 
wenn fie Fichtgeftalt erlangt hat, beſigt die Eigenſchaft, 
fette oder fluͤſſige durchſichtige Körper zu dburddringen, und 
verliert diefelbe bintwieder fat ganz, wenn fie dur ihre 
Verbindung mit irdifhen Körpern, in dunfle ftrahlende 
Märme verwandelt warb. 

Diefer Unterfbied ber leuchtenden und ber bunfeln 
Wärme erklärt die von durchſichtigen Körpern berrübrende 
Erhöhung der Temperatur. Die einen großen Theil des 
Erdballs bedeckende Waſſermaſſe und das Polareis leiften 
der zufließenden leuchteuden Waͤrme geringeren Widerſtand 
als der dunkeln Waͤrme, welche in umgekehrter Richtung 
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nad) dem äußern Raum zurüdfehrt. Das Dafepn ber At: 
mofphäre bringt eine gleichartige Wirkung hervor, bie 
aber, im gegenwärtigen Stand der Theorie umd bevm 
angel verglihener Beobachtungen, noch nicht genau ausge: 
mittelt werden kann. Auf jeden Fall liest außer Zweifel, 
dad die Wirfung des Cindruds der Eonnenftrablen auf 
einen feiten Körper von ſeht großer Ausdehnung ungleich 
viel bedeutfamer fern muß als diejenige, melden ein dem 
Cinfluf diefer leuchtenden Geftirne ausgefezter gemöhnli- 
ber Waͤrmemeſſer darbieten wurde. 

Die Strablung (reyonnement) der hoͤchſten Schichten 


der Atmoſphaͤre, deren Kälte ſehr groß und beſtaͤndig iſt, 


bat auf alle meteorologiihen Erſcheinungen, womit wir 
uns befcäftigen, Einfluß: Sie fann durch Dieflerion auf 
der Oberfläche von Hoblfpiegeln fühlbarer gemacht werden. 
Das Daſern von Wollen, welche die Strablung auffangen, 
mäßige die Kälte der Nächte, 

Es befindet fich demnad die Oberfläche des Erdballs 
zwifchen einer feſten Maffe, deren Gentralmärme diejenige 
von gläbenden Subſtanzen tiberfteigen kann, und einem 
febr ausgedehnten Naume, deffen Temperatur unter dem 
Gefrierpunft des Queckſilbers ftebt. 

Alle vorftehenden Kolyerungen leiden auch auf die uͤbri⸗ 
gen Planetar: Körper Anwendung. Sie Fünnen als in ei: 
nem Raume befindlich betrachtet werden, deſſen allgemeine 
und beftandige Temperatur um weniges geringer ald die 
der Erdvole it. Diele nämlihe Himmelstemperatur ift 
auch die der Oberfläche der entlegenften Planeten; denn 
der Cindru der Sonnenftrablen, felbit auch dur die 
Verbältniffe der Oberfläche erhöht, wäre zu Veranlafung 
fpürbarer Wirkungen allzuſchwach, und wir wiſſen aus 
den Verbältniffen des Erdballd, daß in den Planeten, 
deren Vildung nicht jünger fern kann, feine von der ur: 
fprüngliben eigenen Märme berrübrende erhöhte Tem: 
perntur der Oberfläche fatt finden fann. 

Eben fo wahrſcheinlich it, dañ ben den meiften Plane: 
ten die Temperatur der Pole nur wenig böber als diejenige 
des Raumes fteben mag. Was die mittlere Temperatur 
betrifft, welche jeder dieſer Korper der Sonnenwirlung 
verdanft, fo ift dieſelbe uns unbefannt, meil fie vom 
Dafenn einer Armofpbäre und von den Merbältniffen der 
Oberfaͤche abbängen fann. Was einzig nur annäbernd 
beftimmt werden fünnte, iſt der mittlere Temperatur: 
grad, melden die Erde befigen dürfte, wenn fie an die 
Stelle des einen oder andern Planeten verfezt wiirde, 





Korrefpondenz: Nachrichten. 
Neapel, ır. Oftoter, 
cBerfwäter.) 
Noachdem bie Theater wegen dem jährlichen Wunder bes 
b. Jauuarius, feit dem gien September. Tag nach dem Pie: 
digroita geibloffen waren, welches Sch auf bie gewoͤnfnliche 





Weiſe gefenert wurde, ohne ben minbeften Anlaß zu irgend eis 
ner neuen Bemertung zu geben, follten fienun feit dem zöften 
September wieder erdffnet werden. Man hatte für S. Carlo 
das afte Drama von Metaſtaſſo, Alessandro nell’ Indie her: 
vorgefucht nnd atfo dem Pubrifum endblid einmal wieder ein 
libretto (wie es in Statien beißt) verſprochen, welches Ging 
und Verſtaud bat, da befanntlic die neuern Theaterdichter es 
daran nur zu fehr fehlen faffen, und man mit Meat immer 
über ein libretto scellerato flagen hört. Die Muſit jſt von 
Paciniz allein der Tod des Kbnigs von Frautfreich, ber am 
Tage zuvor befammt wurde, beraubte bie Theaterfrennde ihrer 
Liebfinasunterbaltung drey Tage länger, und man fing erft am 
zoften wieder am zu ſplelen. Im Ganzen bat bad Schanfpiel 
Beyfall nefunden, und die Muflt, wenn ber Komponift bey 
feinem einenen Motiven geblieben wäre, wuͤrde feinem Iängn ers 
worbenen Rufe entſprochen baten. Da er aber dem Geſchinack 
der Zeit und des Publitums hat folgen wollen, fo fällt er gewoͤhn⸗ 
Lich in Noffinid ranfhenden und lirmenden Styl, welmer denn 
von den wirflihen Mufittennern nicht fir vorgügfich gebatten wird. 
Unfere jewige erfie Sängerin, die Tofi, hat viel Geſchicich 
feit und eine fobne Grimme, allein das große, den Sängern 
nicht vortbeilbafte S. EarlosThrater verlangt Stimmen von tis 
ner Stirfe, wie fie felten getroffen werben ,- und mander ge 
feierte Känflter kann fein Talent oftmals nicht geltend machen 
indem er den großen Ram nicht ju fällen vermag. 


Das zum Geburtstag des Krouprinzen neugegebene Balı 
tet, die Königin Etifaberb im Schloſſe zu Kenilworth, zum 
Theil nach Walter Seotts Roman, iſt mit Pracht beforirt. 
aber weder dem Nomane noch der Geſchichite getreu, indem es 
einen froben Ausgang Imt, obgleich auf dem Anſchlag- Bet: 
tel ballo tragico angetuͤndigt war; allein bieß if die ger 
woͤbnliche Sitte in Itatien, ſelbſt wem fie Faͤlle aus ber Ges 
ſchichte darflellen; immer muß am Eube die Redblichteit oder 
Zuaend triumpbiren, das Kafler aber unterliegen. Go ifl 
J. B. das alte dentſche Tramerfpiel, Agnes Bernauerin, wels 
mes noch zuwellen gegeben wird, dahin verändert. daß zum 
Schluſſe des Gtüces, wie eben Agnes in die Donau geſtäͤrzt 
werden foll, der Herzog Albrecht mit einer: Echaar Reifigen 
auftritt, fie rettet, und ben Vicedom in's Waffer werfen litt. 
Mertwärbis it bdabey, daß dann bie Zuſchauer mit der gen 
lichen itafienifchen Rebendigfeit in lautes Bevfallrufen und Kat: 
ſchen ausbrechen, und mit dem Gtüde zufrieben nad Saul 
neben, waͤhrend fie bingegen im andern Fau nur Mistidigumg 
und Zabel zu erkennen geben würden. An Tänzern unb 
yerinnen haben wir jezt, nachdem ber wirtlich gefchidte Paul 
oder Pont abgereise ift. eben nichts ſehr Ausgezeichnete, Eñ 
beißt nun. daß der vorige Unternehmer, Barbaja, zu Oſtern 
die Theater: Direttion wieder uͤbernehmen werde, baß aber feine 
Ballette weiter aegeben werden follen, welches indeſſen wohl 
nur eine bIoße Eane it, da die Schauluſt der Italiener, vom 
Hönften sum Geringſten, biefen Genuß gewiß ungerne ent 
bebren wuͤrde. 


Die aflbeliebte Fobor wird mit Ungebind von Deurſch 
fand zuruͤct erwartet, und ift auf ein Jahr mit 62.500 Fran 
fen engagirt, wovon ihr monatlig ber swödlfte Theil. umt 
ebenfo 100 Franten auf den Monat als Wohnungsvergätung 
oder ein Quartier im der Hauptiſtraße Toledo angewleſen M. 
Ferner hat fie im jedem der zwey Hoftheater S. Carlo uni 
Fonde eine Loge, und in beyden eine BeneficeWorftelung !! 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Verlegt von der J. ©. Eotta’fhen Buchbandlung. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Mittwod, 15 December 1824. * 





Aber entfaltet ſich auch nur einer, einer allein ſtreut 
Eine lebendige Welt ewiger Bildungen aus, 


Säiller, 





Fahresiener der evangelifchen Miffions » Gefellfchaft 
zu Baſel am 16. und 17, Sunius 1824. 





Dem Jahresberichte hiefer Gefellfhaft, deren Mir: 
Tungstreig fi zufebends erweitert, wollen wir, wie aud 
vor einem Sabre im Morgenblatte gefheben ift, eis 
nige Angaben, die einer allgemeineren Theilnahme werth 
fepn dürften, entbeben. 

Vorerſt wurden bie Berichte von den bereits auf 
Miffiond:Stationen befindlihen Zöglingen der Anftalt in 
Bafel mitgetheilt. Drep bderfelben befinden fi im ſuͤd⸗ 
lichen Unter:Ujien, und fie melden aus Palicate, auf 
der Küfte Koromandel, von der erleruten tamulis 
ſchen Sprache, die ibnen für jede Annäberung mit den 
Tamulen unentbehrlih war. Don diefem Volte beißt es: 
Die Meiften aus ihnen mollen von einem Unterſchied 
zwifchen dem Guten und dem Voͤſen und der Straf: 
mwürdigfeit des leztern gar nichts wiffen. Die Natur ift 
ihr Gott, und ibre Handlungen und Schickſale halten 
fie für Erzeugniffe einer unausweichlichen Notbwendig: 
keit. Auf biefe Weile brauchen fie feinen Erlöfer. Es 
bält in der That fehmer, ihre Sophismen gründlich zu 
Beantworten, und noch ſchwerer, daben geduldig und ge: 
faßt zu bleiben; was doch durchaus noͤthig iſt; denn fo 
bald man nur im Geringften unwillig werden will, fo 


jeder Streit mit Unmillen auf der verlierenden Seite 
enbigt. Ich finde, man ſchlaͤgt diefe Selbitweifen went 
ger mit Beweisführungen, wie anſchaulich biefelben auch 
find, als vielmehr mit Gegenfragen über Dinge, bie fie 
zugeben, ob fie gleich diefelben nicht zu begreifen vermoͤ— 
gen, Mit den Muhamedanern ift noch weniger anzufans 
gen, denn dieſe find ſelbſt gefhäftig, Profelpten zu mas 
en, und es gelingt ihnen diefes von Zeit zu Zeit fogar 
unter @uropdern, die zum Islam übergehen, um meh: 
rere Frauen nehmen zu birfen. 

In Ealcutta und dem’ benahbarten Burdbwan 
befinden fi vier Miffiond:Zöglinge, die von ihren Be: 
fehrungen junger Hindu Runde geben, und auch Briefe, 
welhe von folben Neubekehrten an ſie gefhrieben wur: 
den , mittbeilen. Diefe dürften, wenigitend für die Be 
fhaffenheit des Bekehrungswerks, charakteriſtiſch gefım: 
den werden. Einer der Juͤnglinge fchrieb zum Beyſpiel: 
„Ich bin fürmwahr eim fehr großer Sünder, ja ih weiß ’ 
ed, daß meiner Sünden mehr find, ald ded Sandes am 
Meer, da ich die Gebote Gottes fo oft ibertreten habe. 
Denn das erfte Gebot Gottes ift : Du follft lieben Gott 
deinen Herrn won ganzem Herzen, von ganzem Gemuͤthe 
und aus allen Kräften. Dieſes Gebot übertrete ich taͤg⸗ 
ih, denn mein ganzed Verlangen ift nicht zu Ihm ges 
richtet, fondern ich flreife mit meinem Gemitb noch fo 
eft in eiteln Dingen umber. Unb was noch dad Schlimmſte 
iſt, fo bin ich micht immer darüber verlegen, ſondern 


ertlären fie igre Sache für die fiegende, weil bep ihnen | gleihgültig und kalt. Ich bitte Sie daher, daß Sie mei 
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wer im Gebet gedenfen’’ u. ſ. w. Aus bem beutfchen Ko 
fonien auf der Halbinfel Krimm find vom andern Bafel: 
ſchen Miffionaren befriedigende Nachrichten wiederholt ein: 
getroffen, 

Die Mifffonsfhule im Bafel befaßte im Jah: 
reslanf zwiſchen 37 und 43 Zöglinge, und fie ift num alfo 
geregelt, daß von ihrem vier Klaſſen aljährli die Alteite 
für meitere Beſtimmung abgehen, und eine neue an ihre 
Stelle aufgenommen werben fol. Non ihrem. Unterricht 
wird umftändlic gehandelt, und bie folgende Stelle mag 
wohl dem Geift deifelber am richtigſten begeihnen? „Im 
unferer Miſſionsſchule (fo druüdt fir der Bericht aus) 
Tann und darf bloße wiſſenſchaftliche Beſchaͤftigung als 
Selbeſt zweck niemals aufgenommen werden, wen wir 
nicht mit unſern Zöglingen das Ziel ibres heiligen Ber 
rufd aus dem Auge laſſen wollen. Auch fehlt es ja nicht 
an achtungswerthen gelebrtem Anftalten in unferm dent: 
ſchen und ſchweizeriſchen Waterlande, die reine Wiſſen— 
ſchaftlichleit zum Ziel ibred Strebend gefegt haben, und 
wir wollen ung germ mit denfelben des probebaltigen Er: 
trages freuen, melden fie zur Bildungsgeſchichte der 
Menſchheit liefern. Auf der andern Seire ift und bleibt 
unſerer Schule wiſſenſchaſtliche Befhäftigung notbiwendi- 
ges und willkommenes Mittel einer vielfältigern Taug- 
Kichkeit, das im. diefer Unterordnung uuſerer aufrichtig: 
fien Wertbihägung wuͤrdig iſt, und das bereits feinen 
Bilfreiden und mobltbätigen Einfluß auf die Miffiond: 
thätigfeit beurfunder hat. Wenn unfere--Gommittee ba: 
dev. von dem Rundbamental:?ehren einer ſpottweiſe ſoge— 
nannte „altväterifhben Dogmatif’” im Unterribt unſerer 
Böglinge wicht abweichen zu dirfen glaubt, fo geſchieht 
dieß nicht darum, weil wir fteif am Alten Fleben, fonz 
dern weil wir im dieien Grundzuügen der altem Glaubeng: 
lehre bie reine und göttlihe Lehre der Dibel erfannt ba: 
ben’ u. f. w. Es find im Laufe des Jahre fünf Zoͤg⸗ 
linge ald Prediger bey dem zerſtreuten deutſchen Gentein: 
dem im Taurien und Peffarabien abgegangen, und ein 
Paar andere von der protenuntiiher Miſſions Geſellſchaft 
im Parie, wo fie fidh fir weitere Beftimmung vordereis 
ter follen , übernommen worden. 

Die Miſſions-Geſchichte der Geſellſchaft ſelbſt 
dann aber verweilt zunaͤhſt bey dem Miſſionsgeſchaͤft im 
den kaukaſiſchen Ländern, zu dem ſich fieben ihrer 
Miſſionare durch den Aufenthalt in Aſt rachan vorde 
reiteten. Alle dur fie erbaltenen Berichte ſtimmen das 
rin überein, daß für unmittelbare chriſtliche Miſſions 
verſuche bie muhamedaniſche Welt noch nicht zugänglich 
geworden ift, und daß es unbefonnene Vermeſſenheit ſeyn 
würde, jezt ſchen vorſchreiten zu wollen, mährend im 
mubamebanifden Ländern mod uͤberall der Chriftenname 
geächtet und ein durch den ungeſchwächten Einfluß ver- 


floffener Jahrhunderte mächtig verſtaͤrktes, im alle Adern 
der Volködenfart und im alle Fugen der Staatsverfaſſung 
eingedrungenes lunſtmaͤfiges Confoͤderativ⸗ Syſtem gegen 
das Chriſtenthum ſich auf jedem Schritte entgegenſtellt. 
Die Geſellſchaft haͤlt darum dafür, daß eine evangeliſche 
Miſſton im einem muhamedaniſchen Lande, ſey es nun 
Perfie oder Kleinaſien, für jezt nur vorbereitend und 
anbahnend aufgefaßt werden koͤnne. Als ſolche Unbab: 
nungen betrachtet fie und arbeitet auch dafür: ı. Die 
möglidite Begründung und Erweiterung des evangeliſchen 
Merfg unter dein zerftreuten deutſchen Kolonien, die von 
Odeſſa und Aſtrachan durch die weiten Steppenländer von 
Beſſarabien, Taurien, der Krimm und Georgien, bie 
zu den aͤußerſten Angrenzungen von Perfier und Alein 
Afien zerſtreut umber wohnen, nnd des Unterrichts bis 
ber größtentbeild entbehren mußten; 2, in dem Wert der 
Wiederbelebung ber alt:orientaliihen Kirchen, melde in 
Klein-Afen und” Perſien umher bis zu den Mundungen 
des Indus, fo wie hinauf bid nah Sprien und Paldftina, 
in mubamedanifhen Staaten zerftreut find, und von der 
Kirche des Abendlandes biefeiben heilſamen Hulfleiſtum 
gen beduͤrſen und erwarten, welche ſie ihnen ſchon vor 
den Zeitalter der Reformation und als Vorbereitungs 
mittel zu derfelben zu verdanken hatten; was dann 3. auf 
dem geeignetſten Wege zur Vorbereitung und Verbrei- 
tung chriſtlicher Erleuchtungsmittel führt. 

Ein Blick auf die Charte der Wferländer des ſchwar 
gen Meercd kann die ermumternde Anſchauung liefern, 
daß die Kolonien: Gemeinden mit geographiſcher Plans 
maͤßigleit dad fhwarze Meer mit feinen verwandten Strom: 
beeten alfo umzingeln, daß fie den Paufgräben und Ver: 
fhanzunge gleichen, welche zu den Mawern einer maͤch 
tigen Feſtung Binführen, die fir dag Meich Chriſti bis 
jest noch nicht erobert worden it. Non dem nord: weit 
weſtlichen Odeffa an, das zunaͤchſt dem beſſarabiſcheu Chri⸗ 
ſten⸗Kolonien die Hände bietet, führt im fait unumnters 
brodener Neibe der Kolonienzug durch ganz Taurien bin 
durch, bid nah Aſtrachan und Earatom hinauf und zu 
den ſuͤdlichen Ufern ber krimm'ſchen Halbinfel Binab. 
Diefe äußern Vorwerfe, die bereits in der muhamedani: 
(den Welt der tartarifcher Voͤlkerſtaͤmme aufgerictet 
find, führen über das kaukaſiſche Gebirge nach Georgien 
binäber, wo wir an ben Ufern des Kur big zu der per=” 
fifben Grenze hinab und an die türkiſchen Grenzen bin: 
über, die Kortfegimg biefer deutſchen Kolonienkette ans 
treffen, welche fi bey Gandſchaa endigt. 


(Der Beſchluß folgt.) 


1199 


Jonathan, der Geifferfeher. 
Gortſetung . 


Varis war vorm jeher der Sammelplatz aller dumm: 
dreiften Kleinmeifter, jener Weibermenſchen, mwahrbafte 
Auswuͤchſe der Civiliſation, bie, immitten der Wunder 
des menſchlichen Geiſtes leben, ohne zu feben, obme zu 
denken, und die mir denfelden Eigenſchaften begabt, be: 
ren Entwickelung im der Seele eines Kolumbus, eines 
Newton, eined VWolmire, eines Lavoifier, die Wunder 
des Daſerns bervorgerufen, und zur Eutdeckung eines 
neuen Crötheild, zur Erleudtung des menſchlichen Ge: 
Wlechts, zur Deutung und Durdforihung des Weltalls 
geführt bat, idr ganzes Leben mit der Beſchauung ihrer 
Garderobe, mit der Sorge für den Schnitt ihres Kleideg, 
mit der Reinigung ihrer Nägel, mir dem Auſwuͤhlen ib: 
red Haars vertändeln können, die überall und nirgends 
‘find, und auf dem öffentlichen Spagiergängen durch ihre 
Rächerlichfeiren die Kinder beluſtigen. 

„Wem fie fo über die Jugend aburtheilen, entgeg— 
nete mir Frau ***, mit welcher ich im einem Augenblide 
der Verftimmung foldrergeitalt, midr unterdielr, was wüͤr⸗ 
den Sie erit von einem vielfeitig gebildeten Manne im 
reifen Alter ſagen, der deſſenungeachtet dieſen Kebler im 
börditen Grade befist, deſſen Sie fo eben Erwähnung 
gerban haben?““ — Ich würde vermuthen, dad feine Bil: 
dung nur als eim Seichen feines gutem Gedäctniffed und 
nicht feiner Beurtheilungsfraft zu betrachten jep. — „Viel: 
leicht taͤuſchen auch Sie fib. Herr Germonval, von dem 
id mit ihnen fprebe, denft und beurtheilt. Er ſprkugt 
manchmal über; aber das it ſodann vielmehr die Schuld 
feiner ausſchweifenden Einbildungskraft als feines Ur: 
theils.“ — or vermag ich es nicht, Sie zu begreifen. — 
„Erben Sie, da kömmt er felbft. Hören Sie ihn, und 
Sie werden meinen Sa begreifen lernen.“ — Ich ſah wirf- 
lich einen Mann eintreten, der auf die alferläcberlichfte 
und ausſchweifendſte Weife gefleidet war. Alles, was bie 
Kunſt des Putztiſches zu verfeinern vermochte, Ulled, was 
die Mode an Lappereden des Lurus fidy nur anzueignen im 
Stande mar, ſchien zu feiner Bekleidung verwendet. Jo: 
mathan, mollte ich ausruſen (denn er war es), aber 
fein Name erffarrfe auf meiner Lippen, fo betäubt 
war id, den SHerenmeifter aus Kaladriem in einer von 
tener fo gang verfchiedenen Geſtalt zu federn. Alſobald 
Beichloß ich, dteſes unbegreiflihe Weſen, über deſſen Ge: 
ſchic etwas Webernatürlicdes verhaͤngt zu ſeyn fhien, end: 
N zu ergründen. Ich konnte daran nicht zweiſeln, und 
ſelbſt jezt noch babe ich keinen Zweifel dariiber. Ich ver: 
bary es, ibn erfannt zur babe, damit feim Geift ganz 
unge zwungen fi zeigen fonne, ich hörte Alles, was er 
Seltfames und Abenteuerliches erzähle, mit auſcheinen⸗ 





der Leihtgläubigfeit an, die nicht ganz ſcheinbar warz 
denn dieſer Menſch befhäftigte meine Cinbildungstraft 
ungemeim. Er bemerkte dief, und feier im fortgefester 


Geſpraͤch vorzüglih und am meiften vor allem Andern 


fit an mich zu wenden z denm mehrere Perſonen waren 
feit feiner Ankunft noch zur Fraır *** gefommen. Nad: 
dem er ung verlaffem hatte, deutete eim Jeder nad) fei- 
ner Urt, was er fo ebem gehört hatte; ich allein blieb 
ſtumm. 

„So ſagen Sie und doch auch Ihr Urtheil uͤber un 
ſern Geiſterſeher?“ ſagte endlich Frau *** zu mir. — 
„Er bat meinem Verſtaud verwirrt, antwortete ich ihr, 
und es ſcheint mir leichter, ihm zu glauben, als ihn zur 
widerlegen.” — „Glauben Sie etwa nicht auch, fagte 
ein Nendinzugefommener, daß er fo alt ift, als die 
Welt, oder daß feine Seele, nach taufend Uebergängen, 
alle Erinnerungen: ihres fruͤhern Daſeyns in fi vereinigte 
bar, wie er felbit es uns vielleicht überreden möchte? 


| Denn er fheint Pothagoras, Ganlioftro und ale Wun— 


dermänner der alten und neuern Zeit fehr zu verehren.“ 
— „Ich weiß nicht, was ih Ihnen erwiederm foll, ver: 
fegte ich, aber ich will lieber am eim einziges Wunder, 
an eine einzige Abweichung von dem ewigen Naturgefeg 
glauben, als denken, daß alle diefe Zufälfe ſich fo am ein: 
ander gefügt haben, un einen Betruger zu unterftügen ; 
denn es ift heute nicht dad Erſtemal, dab ih mit ihm 
sufammentreffe, und dad, was ich gefeben babe," fpricht 
nody-laurter zu feinen Gunſten, ald dag, was nrein Ohr 
fo eben vernommen bat.” — „Seine fheinbar innige 
Veberzeugung bat Sie verführt, entgegnere Jener, und 
von diefer Seite ift er unbezweifelt wmangreifbar. Der 
Name eines Geifterfebers, dem wir ihm gegeben Baben, 
iſt ihm vollfomnren anpaflend; denn ich bin gewiß, daß 
er ſelbſt Altes das feſt und fiber glaubt, was er ung er: 
zaͤhlt. Seine Gefihte „ feine Schwärmerenen find eben fo 
viele Wabrbeiten für ihn. Es iſt eim Wahnſinniger, eim 
Begeifterter, eim Träumer, ein Geifterfeher wenn Sie 
wollen, aber ein Petrüger ift er nicht.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 


Arabifhe Sprichwoͤrter. 


T. 
Mer Augen dar, ſieht leiht die Morgenröthe. 
. 


Zwer Schwerter taugen nicht im eine Scheide. 


| Des Wolfes Schau macht nimmer fett dad Schaf. 
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Korrefponbeng: Nachricht en. 
Neapel, ıı. Ottober. 
GBeſchluß.) 


In den Übrigen Theatern werben die gewoͤhnlichen Vor⸗ 
ſtelluugen gegeben, die wenig Anſpruch auf großen Beyfall 
machen bärfen, Wir beſitzen jezt auch eine Theaterkritit, die 
aber von ber Art iſt, daß man wenig daraus lernt. Ueber 
den jangen Kuzio, Nachfolger feines geſchiaten Waters, ber 
vor ein Paar Jahren in ben achtzigern ſtarb, und noch kurz 
vorher faft alle Abende bie neapolitanifge Bufforolle ſehr gut 
fpierte, ſtand indeſſen neulich folgende, fo gute als wahre Uns 
zeige darin. „Sgr. Euzio ber zweyte, euer Vater, beffen 
„Rubm ihr zuweilen gut erbaltet, fuchte, wie er noch Schau⸗ 
„Spieler und nicht alt war, das Lamen nicht durch eine bis 
„zum Ekel nachgeabinte Natur zu beſordern.“ Es wäre ſebr 
zu wuͤn ſchen, dad biefer Schauſpieler ſich diefe trefiende Weis 
fung jeben Abend wieberbotte, wenn er vor's Publitum tritt, 

Mie. Garnerim bereitete fi mehrere Wochen zu einer 
Quftfahre vor, weiche fie durch zahlreiche, weitlaͤufige Auſchlag⸗ 
Zettel dem Publitum fund machte, ohne ben Tag zu beftims 

wmen. Sie fand jedoch wenig Subſcribenten, da fe ben Ens 
trees Preis des Billets auf ı2 ober 20 Gulden Eonventionds 
Geid geſezt harte, welches bie Meapolitaner gewiß nicht, und 
von ben ſich bier aufbaltenben Fremden nur wenige ausgeben 
wollten. weßwegen fie nun bas Vorhaben aufgegeben, und 
den Wenigen, welche Vilete genommen, bis zum ıztem biefes 
ibr Gerd wiederzugeben verſpricht. Dergleihen foftfwielige Dar: 
ſteunngen find nicht für bier. 

Mir dem feir mehreren Monaten regelmäßig nach Pas 
ferıno achenden Dampfichiffe werden bie Unternelnner ſchwer⸗ 
lich GtÄd machen, und bie foplechtern drey Patetboote, weis 
che alle zehn Tage ſegeln, geniehen noch immer des Vorzugd; 
fie find gewähntih gepfropft voll Neifender, wenn dem Dampfs 
voote nur vier bis ſechs zu Theil werden, Uber ber Neapor 
Titaner ift nun einmal nicht für dat Vene, er fann ſich von 
ber Sicherheit ber Fahrt nicht uͤberzeugen, oßaleich er ed wo— 
mentlich am beſtimmten Tagen zu feſtgeſezten Stunden anfoıns 
men und abfahren fiebt; und es ift doch gewiß eine große 
Unnebmlichkeit. eine Secreiie von ungefähre 250 Gecmeilen, 
woranf bie gewöhnfihen Schifſe wenigftens drey bis vier Tas 
oe zubringen, im vierund⸗ zwanzig Stunden finder zuruckzule⸗ 
gen. - Den Nugen bringt er nicht im Anſchlag und lebt in ges 
bantenlofem Aberglauben, weil fon einmal ein Dampfſchiff 
ein Unglöc gehabt bat, ohne zu bebenten, daB auch andere 
Suiffe zu Grunde geben. und die Dampfſchiffe zu einer fo gros 
hen Volltommenheit gebieben find. daß man fie Aberall zu den 
weiteſten Reifen verwendet, Wenn demnach unſre Regierung 
bie Sache nicht Äbernimmt. fo ift man entſchloſſen, fie im 
Frübfabr wieder aufjugenen, indem bie Koften zu groß find, 
und blos am Steinfoblen jede Stunde acht Eentmer verbraucht 
werben. 

Die nene ſcoͤne Fahrſtraße Aber den Poſſlppo war faft 
beenbigt. fon gehbar, und man hoffte demnach, fie wiirde 
Hard auch für die Wagen durch eine gute Chauſſee gedffner 
werden; allein vor mehreren Wochen fluͤrzte von einer fteifen 
Hbhe fo vieles lockeres Erdreich herab, baß ein Theil derfels 
ben verichhiten wart, und die Mbtragung bed fichen gebliehes 
nen Gefahr tichenden, To wie bie Wegrdumung ber Erbe, 
Errigtung der ndthigen Diauern u. f. w. einige Monte 
mehr erfordern. wirb, 

Am Sten September, zuin Feſte von Piebigrotta, ward 
auch die Worberfeite ber neuen Kirche S. Francedco bi Paola 


dem Pallafte gegenaber aufgebedt,“ und es fcheint, ald wenn 
das ganıe Gebäude, wenn, wie es beißt, es zum neuen Jahre 
von Außen beenbigt ſeyn wird, fich gut ausnehmen und mit 
dem Pallafte nebft Geitengenäuden einen gany buͤbſchen Map 
bilden witd, wenn auch die Berbältniffe und der Geſchmach 
nah ben Arußerungen ber Bauverſtaͤndigen, nicht zu loben 
find. Die Fronte der Vorhalle bietet, wie bie Rotonda in 
Rom, burch ſechs hohe weilmarmorne Skufen und zwey Ct: 
pfeiter, auf deren Giebel in ber Mitte die Religion, jur 
Rechten ber heifige Franciscus und zur Linten der beit. Lubd⸗ 
wig von Schweitel fteben, einen angenehmen Anblict bar, 
Im Fronten int die Inſchrift e 


D..O.M.D.A. 5. FRANCISCUS DE PAULA. FERD. I. EX, 
VOTO. 1824. 


Die Kuppel ift auch vollendet, und man hofft nun Bald alle 
Baumaterialien und Einfsließungen weggeraͤnmt und nah 
ungefähr neun bid zehn Sabren das Wert beendigt zu feben. 
Für bie innere Verzierung find vielen beruͤhmten und went 
ger beruͤhmten Künſtlern Auftraͤge geworben, deren Werte 
wohl noch lange Zeit erfordern werben, che man Hoffnung 
bat, ſich ihrer erfreuen zu dürfen, 

An einer neuen vollfkindigen Beſchreibung mit Kupfern 
des gamzen Muſeums wird num au gearbeitet, Die Dirt 
tion bat Antonio Niccolini, Direfteur des tbniglihen Juſſi⸗ 
tuts ber ſchoͤnen Hünfte, übernommen. Das Wert erfeint 
in Heften von ſechszehn Kupfertafeln und etwa fuͤnfzig Geis 
ten Ertlaͤrung, ſoll ſechhszehn Baͤnde betragen, und nad dem 
zweyten Hefte jeben Monat eines erfolgen. Das vierte Seft 
ift zuerst vor Kurzem erfdienen, ba man durch daſſelbe einem 
beſſern Vorſchmact des ganzen Werkes ju geben glaubt, und jeber 
Theil aber Vautunſt, Materey, Bitdbanertunft. Münzen, geſchnil⸗ 
fene Steine, Waffen, hetruriſche Bafen. Geräthihaften, Hau⸗ 
rarhı on. f. w. etwas enthalten fol. Die Huvfer find im bes 
Gen Umriffen und einige in Aquatinta. Schwerlich bärfte 
bieß Unternehmen beendigt werben, oder guten Fortgang bas 
beu, da man bie Erfahrung in ganz Xtafien nur ju oft 
matt. bat fie in Stocten geratben, weil entweder ſogenaunte 
unvorbergefehene Hinderniſſe eintreten, oder bie Unternehmer 
uneinig werben, und bie lezten Hefte oft erſt nach Jabren 
erſchelnen, ohne einmal zu gedenten, daß fie ſich ſelten im 
naͤmlichen Werthe erhalten, wie bie erften, und oft fo behan⸗ 
deit find, baf man deuttich gewahr wird, es ſey nur darum 
zu thun geweien, tie Sache zu beendigen, um — das Gelb 
dafuͤr einzunehmen. 

Ueber den Teyten merhofrbigen Auabruch des Beſuvs if 
ebenfalls im vorigen Jahre eine Storia dei Penomeni 
Vesurio. arrenuli nel corso degli anni 1821 o 1833 ® 
parte del ı833 di P. Monticelli e N. Corelli erfhienen. 
Das Wert duͤrfte ſchwerlich weder verbeurfcht, mod and in 
Deutfchland febr befinnt werden, indem es nicht viel Beben” 
tentes entbäft, und mehr ald Svetutation ber Zeit, wo ein 
Jeder fin für den festen aroßen Ausbruch vom zaften Dfter 
ber ı822 fo fer intereffirte, amzufeben iſt, ats für ein ber 
lehrendes Wert. 


Beridtigung. 


In Nr. 207. 3. 3 bes Tertes v. u. iſt zu leſen: dem. 
flatt: ber, und 3. 1 v. u. bärten, ſtatt: bärte 








Beplage: Iutelligengblatt Nr. 43. 


— — —— —— 
Verlegt von der J. G. Eorta’fhen Buchbandlung. 


Nro. 


301. 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 


Donnerftiag, 16. 16. December 1824 





Wiefleicht ift der Menſch ein Taubſtummer, 


der eine Sprache 


erlernt und ſpricht, bie er feiber nicht vernimmt, fondern nur ein 


anderes Weſen. 


Sean Yanl. 





Jonathan, ber Öeifterfeher. 
(Fortfegung.) 


Jonathan (ich will diefen Namen benhehalten,, unter 
welchem ich ihn zum Erftenmale fennen lernte), Jonathan 
hatte ſeitdem erfahren, dab ih mit Wärme feine Ver: 
tbeidigung ergriffen batte, und daß mein Vertrauen in 
ihn vollfommen fer. Das ſchien mich bey ihm in große 
Bunft zu fegen, und ich benuzte diefe fo gut, daß ic nad 
einiger Zeit fein Schüler, fein Freund, fein Vertrauter 
wurde. 

„Ib habe Ihr Erftaunen wohl bemerkt, fagte er mir 
eines Tages, ald Sie mid in der modernen und felt: 
famen Kleidung wieder erfannten; aber außer daß ich feit 
langer Zeit ſchon die Gewohnheit habe, mich fo zu leiden, 
wie ed eben in dem Lande, welches ih bemohne, der Ge: 
braub will, fo baben die verſchiedenen Umwandlungen, 
welchen ih, während meined langen Dafennd, unter: 
worfen gewefen bin, mir, fo zu fagen, eine Art von Be: 
dürfniß zur Unvernunft oder Uebertreibung gegeben, der 
ib oft mit wahrem Veranuͤgen nahbänge, und die Sie 
gluͤclich genug find, nicht begreifen zu fonnen, Ach, wie 
meife hat der Ewige das gewöhnliche Maß des menfhlihen 
Daferns beftimme! Ich babe Alles gefehen, Alles gefühlt, 
und mein beutiged Empfinden it nichts durch fich felbit, 
fein Urquell iſt im meinem eriten Jahrhundert allein, 
Bewohner aller Laͤnder dieſes Erdballs, Zeitgenoffe aller 
Begebenheiten, feheint ed mir, Gott habe mid auf diefer 


Erde vergeffen, um in mir einen unveränderlihen Zu: 
fhauer al des Wechſels, der fie betroffen hat, auf ihr zu 
laffen. Ich babe die Wiege Roms gefehen, ich habe ein 
SKannibalenvolf feine Feinde auf derfelben Stelle mit den 
Zähnen zerreißen und verfhlingen fehen, wo feitdem Die 
Königin der Kuͤnſte, das herrliche Athen, fi erhob; an 
diefem Orte felbit, wo ich jezt mit Ihnen mid unterbalte, 
babe ich den raufchenden Feiten der Sitambern, den bins 
tigen Spielen der Bruftören beygewohnt. Ich habe die 
Fackel der Wiffenfhaften verlöfhen und wieder erglühen 
feben; ich din von Neuem den Fortihritten des menfd- 
lien Geiſtes gefolgt, uud babe mit Salomo ausgerufen: 
Alles ift eitell® — „Was! unterbrad ic ihn, laffen Sie 
nicht wenigftend ben Gelehrten unferer Zeit Gerechtigkeit 
widerfahren, bie allen Spigfündigfeiten der Säule ent: 
ronnen, mit fübnem und fiherm Schritt den Weg ver: 
folgen, ben die Vernunft und Erfahrung ihnen vorgezeiche 
net bat?” — „Alles ift eitel! fagte er. Cie vermögen 
nur mit ihren Förperlihen Augen zu ſchauen, ihre Wer: 
nunft bat ihren Inftinkt ertödtet, Steiner von ihnen ver: 
mag die Sufunft zu errathen, und ihre Einbildungsfraft 
alein kann das Ganze der göttlichen Schöpfung umfaſſen. 
Aber nein! Jeder von ihnen will fein eigened Weltall ges 
bären. Burffon Hält die Erde fir ein von ber Sonne ab- 
gefallenes Bruchſtuͤck; Bu er fieht nur in ihr eine Waffer, 
fugel; Yaliffo eine Muſchelſchale. Ans den Atomen Cpis 
fur’s und Gaffendi’d folgen der zarte Stoff Descartes'd, 
oder die materielle Subftanz Spinoza's, über welde ende 
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lich die Angiehungsfraft Newton's triumphirt.. Glauben 
Eie mir, es ift nichts als Widerfpruch bey den Gelchr- 
tön; ich babe nur zu oft Syſteme auf Spfteme folgen fehen. 
In einer meiner aͤltern Reifen durch Frankreich wäre ich 
bepnabe in’d Gefängniß geworfen worden, weil ih im ei- 
nem Wortfampf mit einem Profeffor der Univerfität bie 
Meinung Ariofto’s citirt hatte. Drevfig Jahre fpäter 
war ich in demfelben Lande fait in Gefahr, lebendig vers: 
brannt zu werden, weil ich von demſelben Philofophen mit 
demſelben Profeffor in unehrerbietigen Ausdrüden gefpro: 
«en hatte, Die angebornen Ideen, und die Materialität 
ober Nihtmaterialität der Seele haben mein Leben einer 
bep weitem größern Wagniß ausgefegt, ald alle die hun: 
dert Schlachten, denen ich bepgewobnt babe, So bin ic 
denn fo weit gefommen, mich heutigen Tages weber um 
die Gelehrten, noch um die Könige zuͤ belümmern, umd 
in diefem Jahrhunderte felbjt, welches Sie das der Ver: 
nunft zu nennen belieben, will ich in dem Lande, wo wir 
ung eben befinden, lieber durch die Art befannt fepn, wie 
ih mein Halstuch knuͤpfe, als durh meine Weile, die 
Handlungen der Megierung zu beurtheilen. Ich babe al: 
len möglichen Geftaltungen ber Macht geborcht, und gebe 
durchaus Feiner den Vorzug. Alle Wiſſenſchaften find you 
mir ftudirt und ergruͤndet worden, und ich gläube nur an 
Aſtrologie und Alchymie.“ — „Iſt ed möglich, rief ich 
aus, ed ſchien mir bisper, daß von allen Wiſſenſchaften 
eben diefe die tingereimteften und falſcheſten wären!” — 
„Seine Meinung immer auf die Anderer zu grüfden, 
nur durch die ſchwachen Augen derer zu fehen, Die ung 
umgeben! fagte er mit bitterm Ton. So glauben Sie 
allein die Dinge nur, welche Sie begreifen Fünnen? 
Dann glauben Sie auch nicht an fi ſelbſt, denn die Ir: 
fahen Ihres Daſeyns find ein Geheimniß für fie, unge: 
achtet der Träumereven des Pbilofopben von Montbard, 
Wie iftes nur denkbar, daß während des Laufes fo vieler 
Sabrbunderte das Vertrauen nicht endlich geſcheitert war, 
wenn diefe Wiſſenſchaften nit eine fihere Baſis hätten? 
Würden fo viele brave Leute ihren Tod ald Opfer der Un: 
‚ buldfamfeit auf dem Scheiterhaufen gefunden baden, wenn 
fie innerlich nicht von der Wahrheit, dem Iwed ihrer Nach— 
forfhungen überzeugt gewefen wären? Die hermetifchen 
Wiffenfbaften wären mit einer Menge anderer in den Ne: 
volutionen des Erdballd verſchwunden. Iſt denn nicht ihre 
Macht glaubwirdig genug im Alterthum beſtätigt, und 
felbft durch diejenigen, denen es am wichtigſten fepn mußte, 
fie zu leugnen? Hat Mofes nicht vor Pharao erfannt, 
wie weit die Kräfte der Schüler Zorvafter’d ausreichen 
föunten 7 Hat der Upoftel Petrus die Wunder der Aunit 


des Zanberers Simon verleugnet? Die neueren Gefhiat: überlaſſen will. 


ſchreiber ſelbſt, nnd der weife Rollin umter andern, ba- 
ben fie nicht die Glaubmürdigfeit der Drafel Noms und 
Griechenlands bezeugt? Sep es nun weiße oder ſchwarze 


Magie, mit öber ohne Huͤlfe des Dämond, dad ift der 
freitige Punkt der Frage nicht. Uber Thatſache iſt ed, 
daß dieß geheiligte Feuer, von einigen Geweihten Indiens 
aufbewahrt, dort noch in feinem vollen Glanze ftrahlt. 
Und hüten Sie fih, darüber fih zu täufhen! Europa, 
von den erjten unfruchtbaren Verfuchen zu ſchnell entmu⸗ 
thigt, und den Ehmuß ber Betruͤgerey auf den ptolo: 
mäifhen Tafeln duldend, wird feinen Irrthum bald ge: 


‚nug bemerfen, und ihm zu entrinnen fi bejtreben. Die 


Entdeckung des Maguetismus wird fpäter au zur Ent: 
dedung des zwepten Grfichts, des Somnambulismus, der 
Erideinungen, wo unbefannte Gegenftände im ihrer eigen: 
thumlichen Form fih ung barftellen, führen, fie wird viel: 
leicht endlich auch in diefen Gegenden zur volltommenen 
Entdeckung des Zoroaſter · Tempels und der ſmaragdenen 
Tafel des Hermes behilflich ſeyn.“ 

Das war mir alles zu dunkel, um irgend eine Ein: 
wendung dagegen machen zu fönnen, und die Beneifterung, 
welche Jonathan bep diefen festen Worten ergriffen zu ba: 
ben ſchien, drang mir die Nothwendigkeit anf, mid an: 
derer Waffen, als deren des Widerſpruchs, zu bedienen, 
Nah einer Minute des tiefften Schweigens fagte ih zu 
ihm: „Jonathan, mein Freund! ift es diefe wunderbare 
Kunft, welder Sie bie Verlängerung Ihres Dafepns ihul: 
dig find?” — „Ich kann mich nicht erflären. Vielleicht 
babe ich ſchon zu viel gefagt...... Aber, mein, fügte er 
mit befänftigender Stimme binzu, ich werde mein Ver: 
trauen nie bereuen.” Schnell werhfelte er bierduf den 
Segenftand ber Unterbaltung, und wir famen mieder auf 
feine Neifen zuruͤck. Seit weniger ald einem Jahrhundert, 
fagte er, bat Frankreichs Aeußferes eine bedeutende Ver: 
änderung erlitten. Unter der Megierung Ludwigs NV. be 
wohnte ih Paris unter dem Namen von Eaint:Martin, 
und befuchte häufig die Geſellſchaft der Philoſophen.“ — 
„Hat nicht Grimm Ihrer etwa in feiner Korrefpondenz 
Meldung getban *)7 — „Es kann wohl möglich ſeyn!“ 
— „Was balten Sie von jener Zeit, im Vergleich mit 
der gegenwärtigen?” — „Daß man das Vergnügen ges 
gen die Vernunft vertaufcht bat, Damals fab ich die Phi 
loſophie, als eine neue Meligion, nur allein mit ihrer 
Vertbeidigung befhäftigt, eine jtolze, Ehrfurcht einflößende 
Stellung behaupten. est, da fie doc ftärfer als jemals 
ift, ſehe ich fie, nach dem ſchwierigen Siege, bereit, ale 
ihre Vortheile wieder aufzugeben.” — „Von wie vielen 
Anekdoten und außerordentlihen Thatfahen muß ihr Ge 
dichtniß angefänt fepn!” — „Ja, ermwiederte er, und - 
aus Furt, fie zu vergeffen, babe ich Ciniged aufgejeich⸗ 
net, das ih Ihren, als ein Zeichen meines Audenfend, 
Zuerft war ih willens, ed zum Unter: 
eicht der Menfchbeit befannt zu mahen; jegt Finnen Sie, 
wenn es Ihnen nuͤtzlich ſcheint, mein Herausgeber fepu. 


*) Band VII. Seite 193, 
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Da find fie, fagte er, indem er mir ein Meines Aäftchen 
übergab, Oft bin ich Zeuge, oft Handelnder felbft in all 
den Geſchichten gewefen, melde Sie hier finden werden, 
Einige davon werden Ihnen feltfam, unglaublich erſchei— 
nen, und gebrict es Ihnen au der nöthigen Erläuterung 
dazu, fo fommen Sie nur zu mir, und id will Ihnen 
eine offene und flare Deutung geben.’ 

Kaum mar ih im meiner Wohnung angelangt, fo 
batte ich nichts Eiligers zu tun, als mein Käftchen zu ff: 
nen. Ich fand es mit Heinen Rollen vom allen Formen, 
ellen Farben, allen Gattungen angefült: Papier, Seide, 
Virfenrinde, Papprus, Pergament u, ſ. f, Die größte 
Zahl biefer Geſchichten war in Sprachen geſchrieben, die 
ih nicht verftand. Ich peinigte mich auf alle mögliche 
Meile, fie zu überfegen, die vorzüglichften Profeſſoren 
verfammelten ſich felbit mebreremale bey mir, um die 
Schwierigkeiten zu befeitigen, welche die gewöhnlichen Ueber⸗ 
feger aufzulöfen nicht im Stande waren. Sch lag, ich 
verichlang gleihfam endlich Alles. Einige diefer Daritel: 
Inngen ſchienen mir vom großer Einfachheit, und trugen 
einen unverfennbaren Ausdrud der Wahrheit an ſich. Ei: 
nige andere hingegen ſchienen mir durchaus einen andern‘ 
Titel ald den der Geſchichte zu verdienen, Ich eilte fo: 
gleih zu Jonathan, ihn um feine Hare und offene 
Deutung zu bitten; aber er war audgegangen, und 
man bat feitdem nicht mehr von ihm reden gehört. 

Da ed mir indes unmöglich ift, ein Jahrhundert oder 
fo etwas zu warten, big ed ihm gefale, mir wieder zu 
begegnen und mir eine Erflärung zu geben, fo ergreife ich 
das Mittel, diefe von Jonathan gefammelten Anekdoten 
dem Publifum vorzulegen. Cinige meiner Bekannten ha: 
ben mir zwar den haͤmiſchen Dath gegeben, fie „Mäbr: 
Gen’ zu benennen, aber das wilrde eine Beleidigung ge: 
gen meinen Freund ſeyn. Ach will ihnen den wenig be: 
deutenden und Alles in fi vereinigenden Titel: „Er: 
sählungen,* geben. Eben fo babe ich auch, nad lan- 
gem Streiten, mich bewegen laffen, meinem Jonathan 
nob den Namen eined Geiſter ſe her s berzulegen, das 
mit bie abergläubige Welt, welche weder an Ajtrologle 
nob an Alchymie glauben will, nicht zu ſtark dadurch be: 
anrubigt werde. Zum Ueberfluß, und um diefe Zeilen zu 
beſchließen, ſchreibe ich mit Montaigne: „Die Geſchich⸗ 
ten, welde ich entlehne, mögen dad Gewiſſen derjenigen 
belaften, denen ich fie entnommen habe.” 

(Die Fortfekung folgt.) 


Jahresfeyer der evangeliſchen Miffionss Gefelffchaft 
zu Baſel am 10. und 17. Junius 1824. 
Weſchluß.) 

Gleich ermuthigend bewaͤhrt ſich der Blick auf den 
Zuſtand der verſchiedenen im Abendland ſfaſt gänzlich ver 


geffenen morgenländifhen Kirchen, welche, gleich den Dafen 
einer afrifanifhen Sandwiäfte, in den mobamedanifchen 
Ländern Afiens zerſtrent umher liegen. Während zwey 
der baſelſchen Miffionare (kang und Hohenacker) dief 
ſeits des Kaukaſus in wiederholten Wanderungen ben deut: 
fhen Kolonien zu Karaß, Madſchar und Aſtrachan vorzugs⸗ 
weiſe ihre Dienſte widmeten, machten ſich zwey andere 
(Dittrich und Zaremb a) in dem jenſeitigen Länder 
zum angelegenen Gefhäfte, nicht nur den oberhalb und 
unterhalb Tiflis zerftreuten fieben deutihen Kolonien am 
Kur, die fünfhundert Familien in fih ſchließen, nuͤtzliche 
Dienfte zu leiten, fondern vorzüglich auch auf ihren Wan: 
derungen von Tiflis nah Gandſcha und Schuſchi hinab, 
und bis nach Baku an dem meitlihen Ufer des kaſpiſchen 
Meeres hinüber, die zerftreuten- Häuflein der ehrwuͤrdigen 
armenifhen Kirche zu befuhen, ihnen brüderlibe Hand» 
reihung zu leiften und in ihren durch blutigen Krieg und 
Verfolgung der Mubamedaner fo oft verbeerten Unifrei: 
fen eine Heine Mubeftätte für angemeffene Thaͤtigleit der 
Mifflonarien aufjufuchen. 

Die armenifhe Kirche, deren Unzahl nah den glaub⸗ 
wuͤrdiaſten Angaben der neuern Erdbeſchreiber in ben ruſſi⸗ 
ſchen Provinzen auf 42,000, in den tͤrkiſchen auf 1,560,000 
und in den perfifben auf 70,000 Individuen, und dem: 
nach im Ganzen auf 1,612,000 Seelen angegeben wird, 
mufte vor Allem lebbafte Theilmahmeanregen. Die britti: 
fhen und rusfifchen Bibel⸗Geſellſchaften hatten Taufende von 
Bibeln in der altarmenifhen Kirdenfpracde zum Beſten 
dieſer ehrwuͤrdigen Kirche des Orientes gedruckt, deren 
Mitglieder durch das ganze nord- und ſüdweſtliche Aſien 
bin in größern und kleinern Gemeinden zerſtreut umber 
wohnen, Allein ohne weitere Nachhuͤlfe lann von dem bey 
weitem größten Theil bed armenifhen Volkes von diefer 
Bibel fo lange ber gehörige Gehraud nicht gemacht wer: 
den , bis in eingeführten @lementarfhulen das Volt leſen 
und die vom gangbaren Voltsdialefte bedeutend abweihende 
Kirchenſprache ibrer Bibelüberfegung verftehen gelernt hat. 
Diefem Beduͤrfniſſe durch brübderlidre Handreichung und in 
Verbindung mit dem Klerus der armenifhen Kirche zu 
entfpreben, wird darum eine erfte Aufgabe der Miffiona- 
rien feon. 

Dafür aber mußte in jenen aͤußerſten Grenzprovinzern 
Rußlands, die größtentheild vom armenifhen Volle ber 
wohne find, und mit der noch ſtaͤrlern armenifhen Bevoͤl⸗ 
ferung der perfifhen und türfifhen @renzprovinzen durch 
täglichen Verkehr zuſammenhaͤngen, eine fette Wobnftätte 
für die Miffionare anfgefucht undeingericptet werden. Schon 
die bloße ſtaatsrechtliche Möglichkeit, in jenen Grenzpro- 
vinzen Rußlands in dem dedeuteten Sinne thätig zu ſeyn, 
ift an die Errichtung einer Kolonie gefnipft, welche dem 
Staate die Gewaͤhrleiſtung der Legitimirit nnd deu Bes 
wohnern einer foldyen Niederlafung das Mehr einer weis 
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fen, firslig unbefangenen Thätigkeit für ihren erhabenen 
Zwed ficert. 

Geſtüzt auf die Huldreihe Genehmigung Er. Mai. 
des Kalfers vom zten Januar 1822, nah Welder in den 
zuffiihen Provinzen jenfeitd des Kaufafus einer evange: 
liſchen Kolonie Diefelben Privilegien gugefibert find, wek 
che die fchottifhe Kolonie zu Karaß durd die Gnade ded 
Kaiſers genieht, und in ihren Nachforſchungen burd das 
Wohlwollen des Generai-Souverneurs von Georgien, Ge 
neral von Iermoloff, freundlich gefördert, haben die Mil: 
fionarien Dittrich und Zaremba für bie erfte Anlage evan: 
gelifher Thätigfeit zweckmaͤßig erachtet, in der Kleinen, 
ameift von Armeniern bewohnten Stadt Shufhi, nahe 
an der perfiihen Grenze, vorerft eine Wohnftätte anzufau: 
fen, um dafelft die erforderlihen Einrichtungen für dem 
bleibenden Aufenthalt einiger Miffionare zu treffen und 
der Bahn für eine größere Kolonie naczuſpuͤren. Gelingt 
es, dur Anlegung einer Litbographie oder Buchdrucker⸗ 
preffe, wozu bereitd bie erforberlihen Vorbereitungen ges 
troffen worden, die erften Arbeiten der Miffionare in je- 
nen Gegenden zu erweitern, fo ift damit der einzig mög- 
liche Weg angebahnt, auf welchem die Kirche Ehrifti der 
muhamedaniſchen Welt in unfern Tagen nüglih zu wers 
den vermag. Als Verkündiger des Evangeliums in dem 
türfifhen oder perſiſchen Staaten oͤffentlich aufzutreten, 
würde big jezt noch unausbleiblich zum Untergange führen. 
Aber deito offener fteht den bibliihen Offenbarungen ber 
Meg zu mubamedanifhen Ländern, und deſto begieriger wer: 
den chriſtliche Schriften von den Einwohnern gelefen. Eben 
fo können auch vorzuͤgiich brauchbare Bibelüberfepungen in 
die verfchiedenen Eprahen ber Bewohner jener Länder 
dann erft mit Mecht erwartet werben, wenn einfichtsvolle 
Miffionare eine Reihe von Fahren mit ben Einwohnern ver: 
trauten Umgang gepflogen, ihre Sprade fih gruͤndlich zu 
eigen gemacht, ihre Denfweife von Grund aus erfannt und 
beſonders durch Unterricht die nöthige Fertigkeit erworben 
baben, die eigenthümlichen Begriffe und Ausdrudsarten 
der Bibel in ben Geift, den Sinn und die Sprache jener 
Bölker auf eine fließende Weife überzutragen. 

Korreſpondenz-Nachrichten. 
Lonbon, Ende Novembers. 


Des ungllicklichen Fauntleron Urtbeit iſt nicht nur von ben 
zrobif Richtern, denen die Sache noch einmal zur Unterfuchung 
vorgelegt wurde, beftdtigt, fondern auch feine Hinrichtung von 
dem geheimen Rath auf den Foften dieſes anberaumt worben. 
Man hat den König mit einer Menge Bittfapriften zur Begna—⸗ 
digung diefed Mannes beſturmt. aber dennoch hatten menig 
Bernünftige gebofit, daß der König unter obwaltenden Um— 
ftänden würbe haben begnadigen toͤnnen ; das Verbrechen war 
zu groß, und in feinen Folgen zu verberblich gewefen. 8. fol 
indeſſen fehr gefant fen, und von feiner Frau, fo wie von 
feinem Bruder und feinen Schweſtern, mit ruͤhrender Stand⸗ 
haftigteit Abſchied genommen haben. Faft ale umfere Fels 


tungen feinen im biefer Sache entweder burch bie harten Ges 
füple der Redatteurs, oder vielleicht auch etwas weniger che 
renvolled, beftomen zu ſeyn, und wenden Met an, um ind 
Publitan zum Weireiden zu bewegen. Was aber inbeffen auch 
ber Beweggrund jeon mag, fo muß bad erregte Mitleid mit 
biefem Manne bie gute Folge haben, daß die gegen bad Ver— 
brechen der Faͤlſchung vertsingte Tobeöftrafe abgeſchafft werben 
wird, Eo groß aber auch das Mitleiden des Publitums fe 
mag. fo ſcheint dom die Meugierde, ben Ungluͤcklichen fterben zu 
feben, noch größer zu ſeyn, fo daß man für den Gebrauch eis 
nes Fenſters in den benachbarten Käufern wihrend ber Hins 
richtung zwey bis drey Guineen fordert. Mit biefer ungläds 
lichen Beaebenbeit verfetter fid eine andere von eigener Art. 
Ein italien ſcher Sprawmeifter, Namens Angelini von Bene 
dig, nämlich flelte fi vor ben Lork- Mayor mit einer Bittfarift 
ein, worin er für 5. zu flerben verlangte. Natuͤrlicher Weiſe 
fonnte bdiefer Beamte nicht feinem Wunſche willfabren, unb 
ber arme Mann verlieh das Stadthaus und begab ſich in's Ge 
fängniß,-wo F. fi befand. Hier wleberholte er daſſelbe Ge 
fun, und man hatte Mühe, ihn abzuweiſen. 


Bom Zoften November, Diefen Morgen wurde Faunt⸗ 
leroy dem Befenle nach hingerichtet. Die Straßen, fo wie bie 
Haͤuſer, in der Naͤhe des Gatgens ſollen zum Erſticken gedrängt 
geweſen ſeyn, und da es dabey regnete, fo fünnen Sie ſich 
leicht einen Begriff von bein Ausſehen ber Zuſchauer machen. 
Es ſollen ſich eine Menge vornehme Perfonen und fogar Kords 
unter denſelben befunden haben. 

Beym Ausgraben bes fogenannten Wallaſey Poolin 
dem Herzogthum Lancafter fand man Elirglich mehrere fobne 
Hirſchgeweihe in vortrefflichem Zuftande. Diefes Waſſer ſcheint 
ehemals ein Walb geweſen au ſeyn, ba man am verſchiedenen 
Stellen verfoblte Baumflämme unter und über tem Grunde 
gefunden ; ja man will fogar bie Spuren einer Kunſtſtraßt 
20 bid 30 Fuß unterhalb des Bettes dieſes Waſſers gefunden 
haben. 

Man erzählt bier folgende Anecbote, welche ſich vor wenk 
gen Wochen ereignet haben fol. Der Aufſeher des Gefaͤngniß⸗ 
fes zu Briftol erhielt von einem Gefangenen die Mitteilung 
von dem Daſeyn einer Falſchmuͤnzer-Anſtalt zu Birmingbam. 
mit einer genauen Befchreitung bed Lotals und der damit be⸗ 
ſchaͤftlgten Perfonen. Der Aufſeher verfab ſich ſogleich mit den 
ubthigen Befehlen, und begab ſich, von zwey Poliyenbirmern 
begleitet, nach Birmingham. Sie fanden dad bezeichnete Hand, 
und mitteilt des erbaltenen Leitſadens fanden fie auf einmal 
mitten im ımterirbifchen Laboratorium vor ben Hauptfälkber 
Diefer ſchien nicht wenig erflaunt, indeffen fammelte er ſich 
ſogleich wieder, und forady ganz gelaffen: „Meine Sperren, ich 
ſehe, ich bin verrathen und bin ihr Gefangener — erlanben Sit 
mie nur, daß ich meinen Roc anziehe, und ich folge Ihuen 
ſoaleich.“ Zu gleicher Zeit trat er ein Paar Schritte ſeitwaͤrts. 
ſtampfte anf den Boden und mar verfatwunden. Wergebend 
fuchten ibın bie erftaunten Gerichtsdiener durch die Thüre nach 
zufommen, burch welche er entfchläpft war, fie war feſt und 
unbeweglih, Nun wollten fie zur Ihfre hinaus, durch weise 
fie gefommen waren; aber jezt war — aum biefe veridlejfen! 
Wergebens jerarbeiteten fie fih drev Stunden fang am brrikl: 
den, und fehrieen und tobten um Frevlaſſung, im der Tiefe. 
wo fie ſich befanden, hörte fie Niemand. Auf einmal aber war 
bie Thür wieder offen, bie gefangenen Gefangenbäter fiir: 
tem binand; aber biejenigen, welche fie bitten fangen ſollen 
waren verſchwunden. 

(Die Fortfegung folat.) 
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Wir benfen an das Gegenwärtige faft nie, und wenn wir einmal 
barüser mactdenten, fo ift ed nur, um Richt daran für das Zutunftige 
zu ſchoͤpfeu. Die Gegenwart ift felten unfer Zwer. Wergangenbeit + 
und Gegenwart erſcheinen und nur als Mittel, während bie Zutunft 
allein bir Gegenftand unſres Strebens if. Darım feben wir faft nie, 
als in Hoffnung zu leben, 


Pascald Gedanken. Menſchliche Eitelkeit. 
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Jonathan, der Geiſterſeher. baiſt, tauſend Glͤcksplaͤne entworfen, aber, wie kann ich 
(Fortfegung.) fre in Ausführung bringen? Ich könnte in Wahrheit fehr 
gluͤcklich ſeyn, wenn ich nur Zeit dazu hätte; aber der er⸗ 
Erftie Erzählung | wünjcte Augenblick flicht beitändig meine Nähe. Meine 
Der Bojar und der Bigeunerhauptmann. Verbindung mit Anna ift nun auch noch, nad dem Be- 
Der erfte Morgenitrahl der Sonnenglut vergoldete | febl ihres Vaters, tiber ein Jahr hinausgeſchoben worden. 
die höchften Sinnen der Gebäude von Buchareſt, der Haupt: Ach, das Jahr ift fo entfeglich lang! Mit fehs:undzwart- 
ftadt der Wallachey, als ein junger Mann, den fein fur: | zig Jahren fib zu verheprathen! Kaum habe ih meine 
zer Mantel und feine hohe aftrafanifhe Muse, von einem | Molle ald Gatte und Vater nur erprobt, faum meine Kin= 
prähtigen Federbuſch überfchattet, fiir den Abtömmling | der erzogen, — fo ift bad Alter fhon da! D, wie iſt 
irgend einer mächtigen Bojarenfamilie erfennen liefen, | das Leben fo kurz! Iſt es nicht ein empörender Wider⸗ 
feine Wohnung, au den Ufern der wilden Dumbrowig ge: | ſpruch, dem Dafeyn des Menſchen, dem Könige der Schö— 
legen, verließ, und dem nahen Gebirge zuferitt, Sein | pfung, eine fo geringe Dauer zu geben, waͤhrend mehr 
f&ön geftröifter und mit Silber und Perlmutter geyierter | als zwanzig Thiergattungen länger als ein Jahrhundert 
Stutzen, den er in einem bumten Hängebande trug, und | leben? Und fie haben feine Vernunft, und find nicht Die 
der breite, ausgezadte Dolch, der in feinem Gürtel ftaf, | Hauptgegenftände der Aufmerkſamkeit des Almächtigen 
liefen vermuthen, daß er irgend eine flichtige Gemfe oder | geweſen! Diefer Hirfh, der an dem Vorfprunge ber Fel- 
eine Hirſchluh zu verfolgen gebächte, oder daß er felbfe | fen weidet, — fo dachte er weiter und fraunte mechan i ſch 
über einen Bär, dad Schrecken des Landes, zu triumphi⸗ fein Gewehr — vielleicht hat er fhon ſechsmal mein Alter, 
ren gefonnen fep. Nichts von alle dem, Er war fünf: | und er kann wohl ſechsmal länger noch leben, als ich+- 
und:pwanzig Jabr alt und, was nicht fehr fonderbar Hin: | — „Ja, wenn Ihr nit ungefhidt feyd!”’ fagte eine 
gen mag, verliebt; aber in diefem Augenblick befhäftigte | Stimme, die unter der Erde berporzutönen ſchien. — 
ihn fein Alter vieleicht mehr noh, als feine Liebe, | Mit Erftaunen fprang der Jılngling einige Schritte Aurich, 
„Funf- und-zwanzig Jahr! fagte er in feinen Gedanken, | fodann aber alsbald, mahe zu feinen Füßen einen aͤußerſi 
dag Viertel eines Jahrhunderts, und unbezweifelt die bey | elend gefleideten Menfhen gewahrend, der auf em Sande 
‚ weitem fbönfte Hälfte meines Dafernd! Und was babe | einer ausgetro@neten Grube hingeſtreckt lag, richtete er 
ich bisher gethan, das die Verwendung fo vieler Jahre | fein Todesgeſchoß auf ihn und rief ihm au: „Wer biſt 
mir befheinigen koͤnne? Ich habe taufend Luftfchlöffer ge: | du?“ — „Ach, ebler Herr! wenn Ihr mich getöbter ha⸗ 


1206 


ben werdet, fo lebe ich gewiß nicht mehr, und ber Hirſch 
wird deffen ungeachtet micht ſterben.“ — „Aber, wer bift 
du?“ — „Ein Menſch, der, fein Leben zu erhalten, ſich 
der Wuth der Tſchimbern und der Gefräßigkeit der Bären 
anvertrauf.’’ — „Wer bat deine Tage zu verkürzen ge: 
droht 2” — „Eures Gleichen!“ — „Welches Verbre 
chens haft du dich fchuldig gemacht?“ — „Euch das fagen, 
beißt viel wagen, denn Ihr traget da einen gar ſchmucken 
Stugen, und Ihr habt uber mid und mein Geſchlecht 
Mecht über Leben und Tod.’ — „Wie?“ — „Edler 
Herr, ich bin ein Zigeuner, Hauptmann der ganzen Horde, 
melde von Euch verdammt und fir vogeifrep erklärt wor: 
den iſt.“ ; 

Ber diefen Worten wendete fih der junge Jäger mit 
einem Zeichen der tiefften Verachtung unwillkuͤrlich ab; 
denn die Tfingaren, oder Zingaris, oder Zigeuner, oder 
mie man fie auch nennen mag, waren ein irrendes Volk, 
von den Koptben oder Nubiern abftammend, die von ib: 
ren Voreltern einige Geheimniffe der fhmarzen Kunit, 
dieſes zertruͤmmerten Erbtbeild der alten Egyptier, erfah: 
ren hatten, und fie nun in Europa geltend madten. In 
dem Maße, daß die Eivilifation, diefe Mutter des Un: 
glaubeng, fib auf diefem Erbdtheile verbreitete, wurden 
fie immer mehr zu den Regionen zuriidgedrängt, bieder 
Entwicklung ihrer Kunſt noch geneigt blieben. Geit lan: 
gen Jahren hatten fie alfo mitten unter den Ungarn, ben 
Moldauern und Wallachen gewohnt, wo einige diefer zahl: 
reihen Banden heute noch leben; aber in biefem Zeit: 
raume, fep es, daß ein Theil ihrer Gebeimmiffe ſich ver: 
toren, ober daß fie, wie übelgefinnte Gefhichtichreiber 
keihtfinnig erzählten, von dem Vertrauen, welches fie 
eingenöst, und von dem freven Eintritt in die reichiten 
Häufer des Landes, den man ihnen zuvorfommend be: 
wilfigt hatte, Gebrauch machten, auch andere geheime 
Kuͤnſte, ald die der Wahrſagerey, auszuuͤben; kurz, fie 
fielen feitdem gänzlih in Mißkredit, und ſchienen öfters 
und lieber die Fanditrafen, ald dad Innere der Städte 
zu befuchen. Ein Berbannungs:Defret war nicht im Stande 
gewefen, fie zu entfernen, darum hatte ber Fuͤrſt ber 
Wallahep feine Unterthanen bevollmädtigt, eine regel: 
mäßige Jagd auf fie machen zu duͤrfen. Diefe oͤffentliche 
Sicherheitsmaßregel war es, die den ungluͤclichen Kabul, 
von dem wir ebem gehandelt haben, genöthige hatte, ſich 
in das Innere des Gebirges zur ftuͤchten, obgleich er die 
Ausihweifungen feiner Genoffen nie getheitt, und fein 
Dafeon in Nube, nur mit Bereitung von Zaubergetraͤn⸗ 
ten und der Betrahtung der Geſtirne befchäftigt, zuge: 
nacht hatten 

(Die Fortfegung folgt.) 





! Zwey Briefe von Bürger. 


I» 
Göttinger, am ır. Januar 1777. 
Hochzuehrender Her! 

j Heute, da ich auf dem Simmer der Herren Miller 
bin, fommen Briefe aus ... und, wie fie mir fagen, 
von ihrem liebften Herr... . an. "Sie fegen ſich ſogleich 
bin — fehen Sie, wie ſehr Sie geliebt werden! — um 
wieder zu antworten. Ich fage im Scherz: Soll ih mit 
an Ihren Freund fchreiden? — und aug biefem Scherz 
wird im weniger ald einer Minute Craft. Wie drollig doch 
in der Welt Verbindungen entftehen fönnen! — Doc der 
Scherz, mein wertheiter Herr, ift nicht allein Schuld an 
biefem Briefe. Die benden Herren Miller fagen mir täge 
lich fo viel Ruͤhmliches von Ihren edelmuͤthigen Charafter, 
von Ihrer Einficht, von Ihrem Geſchmack und von Ihrem 
Enthufiasmug fir die deutſche Literatur, daß ih unmög« 
lich umbin kann, Ihnen hieruüber meine tiefe Verbeugung 
zu machen. Und dad alles um fo viel mehr, mein wehr— 
tefter Herr, da Sie in Schmaben leben, welches, wie ich 
bisher glaubte, den Mufen terra incognita if. — Mein 
Herz empfindet fir Sie, mein wehrteſter Herr, ob ich 
aleih Ihr Angefiht nie gefeben habe und ſchwerlich fehen 
werde, weil die Herren Miller Sie lieben. Mich lieben 
dieſe zwey braven Freunde, wie ich überzeugt bin, gleich: 
falld; wenn Sie alfo durch gegeufeitiges Gefühl, um bie 
fer unferer gemeinſchaſtlichen Freunde willen , das meintge 
belohnen und diefes in Briefen an mid afisdruden wollen, 
fo werde ich mich freuen, die Zahl meiner Freunde auf 
eine fo glückliche Art vermehrt zu fehen. Ich bin mit be: 
feindiger Hochachtuug ber Ihrige. 


— — — — — 


Buͤrger. 


J ” 
2 


Göttingen, am 6. Februar 1772. 
Wie fehr ich, Ihr ſchoͤnes Herz und Ihre vortrefflichen 
Talente ſchaͤtze, mein lieber Herr... ., mag Ihnen dieß 
ein Beweis ſeyn, daß ich fat in Einem Athemzuge Ihren 
Btief lefe und wieder beantworte; ob ich gleich font wohl 
manden alten Freund Monate lang vergebend warten 

laſſe. — . 
Eh ih eim Wort weiter ſchreibe, muß ich ein wenig 
mit Ihnen über Ihre allzu große Beſcheidenheit zanken. — 
Beſcheidenheit? — Nein! Befbeidenheit ift immer eine 
liebenswärdige Tugend. Es it etwas anderes, dem idy 
aber feinen recht paffenden Namen geben kann. Ih will 
mir alfo durch Umfchreibungen helfen. Sie reden zu fehr 
mit mir die Sprade des Unterthimigen, mit dem Hut 
unter dem Arme, mit finfenden Dliden und mit tief ger ” 
bidter Stellung, Sie, ber Sie bod fo viele Vorziige des 
Geiſtes befigen , daf ed Sie gar nit übel Eeiden würde, 
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wenn Sie mit mehr Anftand, als Einer, ber ſich jener 
Vorzuge etwas bewußt ift*), fpräcen. Und vollends ge: 
gen mich, der ich ein fo entfeglih unbedeutender Menid 
bin! — Wahrbaftig, ich ſchaͤme mich tief im mein Herz 
binein, und mein Geſicht brennt mir wie Feuer, wenn 
Sie mit mir reden, mie Sie faum mit einem Klopiiod, 
Mamler, Leffing oder Wieland reden follten. Nein, lieb: 
fter Freund, gegen mich und meines Gleichen muͤſſen Sie 
fi nicht fo fehr ermiedrigen — wegwerfen hätt’ ich beynahe 
gefhrieben. Sie verfündigen ſich dadurch an Ihren ſchö— 
nen Zalenten, wovon mir nicht allein Ihre muntern 
Briefe, fondern auch unfere bepden Miller ein freves und 
unvermwerflices Zeugniß ablegen. - Schmeiceleven jind mir 
widernatuͤrlich, mein liebfteer „u ., Herr Milkr kann's 
mir bezeugen; denn Faum batt? id ihm einmal gefchen, ſo 
fagt’ ih ihm ſchon ohne Zuriidhaftung, was mir an feinen 
Gedichten bisweilen mißfiel. — Balten Sie es alfo feines: 
wegs für Ehmeihelen, wenn ih Ihnen füge, daß ich 
große Hoffnungen von Ihnen bege, Ich erftanne wirklich, 
daß Sie, als ein no fo junger Mann, der unter Ger 
fdäften erzogen ift, moben die beiten Gaben verroften 
möchten, fi durch Ihr feuriges Genie und Ihren Euthuſias⸗ 
mus, beynahe ſelbſt und ohne Beohälfe, auf die Stufe 
erhoben haben, auf welder Sie wirklich jezt ſchon ſtehen. 
Wahrbaftig, liebfter Herr... ., bätte mid das Schidjal 
in Ihre Lage geworfen, id würde ein eimfältiger, ge: 
fhmadlofer Tropf fer, da Sie bingegen, wenn Cie meine 
Muße und meine Gelegenheiten gebabt hätten, vielleicht 
fhon der zwente Abbt Ihres Vaterlandes fepn könnten. 
— Jedoch bep Ihnen ift deßwegen noch nichts verloren, 
Ein Genie, wie dad Ihrige, wird, hoff' ich, ſich durch 
keine Hinderniſſe an den Boden feſſeln laſſen, und ohne 
Bephuͤlfe, durch feine eigene Kraft, fi empor heben. Ih 
prophezeye mir mehr, ald emen Nilolai an Ihnen. 
Wollte der Himmel, ih wär! ein Mann, auf defien Bey: 
fall oder Ermunterung Sie achten koͤnnten, mein umanf: 
börlicher Zuruf folte Sie, wie dort die MWettrenner auf 
der olpmpifhen Bahun, bis an's Ziel verfolgen. Immer 
wollt” ich rufen: Liebſter, beiter ... ., Sie verfündigen 
Gh an Ihrem Vaterlande, wenn Ste der Mufen nicht 
alke Ihre Nebenftunden weihen; wenn Sie nit Ihre 
Kennenife und Ihren Geſchmack duch ein unermüdetes 
Studium der beiten aͤltern und neuern Muſter, nah An: 
weifung eines Home, Diderot, Batteur, Marmontel, 
Leffing, Mendelsſohn, Klotz, Herder, Miedel und An: 
derer, die diefen gleich find, bereihern und bilden; und 
wenn Sie nicht, nachdem biefe, nebſt etwas Echulphilo: 
fopbie und Geſchichte wohl verdauet ſind, ſelbſt Denker 


F Dee. on Pen dieſtr Brief gerichtet war, naum affe dieſe 
Robiprlihe fir das ar, was fie find, für Vorliebe und Vorur⸗ 
tbeit. bie im Freunde Borzäge finden. bie er nigpt beſizt. Er 
war nie ſtotz darauf. 











und Schriftiteller fuͤr die Ehre unſers Vaterlandes werbeir. 
Denn folder Lente bedarf Deutſchland noch vorzüglich. 
Wenn ich der Mann wäre, den die Matbgeberep bep einem 
Manne, wie Sie find, Heidete, fo würd’ ich noch hinzu: 
fügen, dab fie ſich nicht blos und allein mit allzu Teiche zw 
verdanenden Dingen, als etwa Almanachsſächelchen oder 
andern Kleinigkeiten, die auf den Sopha oder auf die 
Toiletten gehören, anfüllten. Denn diefe find nicht nähe 
rend genug, und feßen filr fih allein fein ſolides Fleiſch 
an, obfie gleich, mit grimdlihern Dingen verbunden, 
ihren vortrefflihen Nusen haben. 

Waͤr' ih Ihren doch immer zur Geite, mein lieber 
H ..., damit ich dieſen Zuruf an Sie täglih aus der 
Fülle meines Herzens thun Könnte! — Jedoch meine Briefe 
follen Ihnen binfort wenigftens alle vier Wochen jenen 
biblifhen Spruch parodirn: Bleib den Mufen ge 
treu bie in dem Tod, fo wird bir Apoll die 
Krone bes ewigen Nabruhms geben! *) 

Eoflten wir ung aber wol nie auf der Oberwelt um: 
armen? Möglich, daͤcht' ich, wär’ e3, wenn Gie einmal 
nad Leipzig fimen. Denn wahrfcheinlich werd’ ich Göt: 
fingen auf Dftern verlaffen und meinen Nufentbalt in der 
Nahbarihaft von Leipzig nehmen, Bis dahin Fu’ ich 
Sie taufendmal im Geifte, 

Gedichte, mein liebfter .. ., bie Sie von mir vers 
langen, wollt’ ih Ihnen gerne fchiden, wenn ich nur Fir 
bigfeit und Muße hätte, etwas zu verfertigen, dad des 
Schitckens wertb wire. Ich thäte wohl buffer, wenn ich 
alles Versmachen ganz und gar einftellte, denn ih bin 
wirklich zu kraftlos, mid nur denen vom jwenten Nang 
unter ung nachzuſchwingen. Ich fühle — wie Leffing an ei- 
nem Orte der Dramaturgie ſagt — ich fühle nicht die les 
dendige Quelle in mir, "die unaufbaltfam umd von felbft 
hervorſtroͤmt, fondern ich muß jeden armfeligen Tropfen 
erjt mit großer Unftrengnug beraufpumpen. Die Ueberſe— 
Bung des Homer werd’ ich auch ſchwerlich vollenden, wenn 
ih nicht in Gonjunfturen fomme, wo id mid) diefem Ge: 
ſchaͤfte in ungeftörter Muße weiben kann. 

Leben Sie taufendınal wohl und lichen Cie 

Ihren 
Bürger. 





*) Subscribit Müller 9. 
9, Der Befchichfichreiser der Ehrori 


Korrefpondenz;: Nabrigrem 
Rom, 30, November, 

Die Umiverfität, fa Sapiema genannt, ift durch eine Bulle 
ner organifirt worden. Mehrere Brifttige. worunter einige 
Sefuiteir, wurden als Lehrer augeſteilt. Man bat bie, zum 
Theile unglaublich geringen, Bejorbungen ber Eehrer erhöht. 


" was um fa billiger ift, da Kom. eine pebeutende Auffage auf 
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den zu beit Thoren eingehenben Wein feit Errichtung der Unis 
verfität unter dem Namen Gabella di studi bezahlt, Die 
Zimmer für die Kunſtſchule fand im rechten Fifigel der Sapienza 
eingerlanet, Imben aber weniges und ſchlechtes Licht. ©. 
eröffnete die Studien mit einer Nede, und ed wurde den Leh⸗ 
rern vielfach eingefanirft. nichts Heterodoxes vorzutragen. Auch 
die uͤbrigen Univerſitaͤten find neu organiſirt. Perugia hat viele 
Lemeftäpte verloren, und das jhbne Mufeum, welches zur Zeit 
der Franzoſen angelegt wurde, wirb ohne Zweifel auswandern 
und der botaniſche Garten eine Broccoti⸗Pflanzung aufnehmen 
mörfen. Der verdiente Vermiglioni ift unter ben Lehrern, bie 
eutfernt wurden. Di die Privamfamınlungen Perugla's täglich 
durch die Verarmung des Adels Feiner werden, ‚und von Staats⸗ 
wegen gar nichts für Erhaltung und Erttärung der betenrifchen 
Auerthuͤmer geſchieht, fo ift biefe leicht zum Übertragende Stelle 
Ein großer Veriuſt für die Wiffenfchaften. 

Die außerordentliche Wohtfeilgeit bringt in Italien bbchſt 
fonderbare Wirkungen hervor. Die Tagldimer werden durch 
fie nicht herabgedruͤctt, die Leute fordern ben vorigen Lohn, 
und arbeiten nım fo viel, um die Eriftehz zu friften. alfo weit 
weniger als vordem.. Cinige der biefigen Landpaͤchter (Mer- 
canti di campogna) Imben ihre Zahlungen einfteilen muͤſſen. 
mebrere dürften nachfolgen. Da fie das ganze Betriebstapital. 
Wertzenge, Vieh ꝛc., die Grundherrn aber nur den Boden 
bergeben, fo laͤßt fi denken, im welche Verlegenheit Tegtere 
tommen muͤſſen, wenn fie entweder feinen Liebhaber zum ben 
Pachtungen finden, oder J beruntergeben muͤſſen, während 
tbre Haudhaltung von jeher dad Miarimum der Einnahme zum 
Diintimum der Audgabe machte. Beſonders iſt der Feine Abel in 
groder Berlegenbeit. Er bat weder dem Kredit noch die Möge 
tichfeit,. mad Abſchneidung des Ueberfiüfiigen noch das Nette 
diürftige zu erhalten, wie ber größere Abel Wielleicht daß dies 
fer widernatäriine Zuftand ein altes Uebel Italiens beiten, 
amd den Adel zum Landbaue zuräcführen wird, welchem er ſich 
vis zur hoͤchſſen Ungebühr entfremdet hatte, einige wenige, 
3. B. den Fürften Rofpigtiofi » Zagarofi, ausgenommen. 

Bey diefer kritiſchen Lage ber Grumbsefiger ift bie Menge 
Moden- und Burusrwaaren böchſt auffallend, welche hier aus— 
geiegt find, Es ift meift Auttiouswaare, welche großen Pros 
fit ven großem Nifito bietet. Jeden Monat fiebt man eine 
neue Bude entfteben, aber auch vifte find gendthigt zu brechen. 
Die Aushängerwilde werden immer größer, man fann bereits 
elenfange Buchſtaben bewundern. Auch die Buben ber Engels 
Länder werben init jedem Winter durch neue Verkauftartifel be— 
reichert. Somit fließt ein großer Theil des Geldes „ welches 
diefe Mation hier verzehrt. nach England zuruück, obme durch 
itafienifhe Haͤnde gelaufen zu fepn, Buanfier, Weinbändter, 
Arzt, Gpezeremindter, Sattler, Schneider find bereits ba. 
Henn noch Ziunmervermietber und Kunſthaͤndler dazu kommen., 
fo konnen die Britten bier ganz en famille ſcyn. 

Rebrigens ift bie Zahl der Fremden im diefem Winter ges 
ringe und bei Yufwands auffallend ‚weniger ald im vorigen 
Jahre. Das heilige Jahr und die Anſtdeugungen der Florenz 
tiner haben Rom fehr geſchadet. Wer herne tanyt, ober bie 
Tochter einen Bräutigam ertanzen Taffen möchte, flieht Nom, 
oder verweilt viergehm Tage, Wer gerne fbart, und bie Zabl 
diefer Neifenten ſcheint ſeit Sterne's Zeit fehr zugenommen zu 
haben — finder Florenz woblfeiler, wohnlicher und mir einem 
vortrefflichen Leſetabinet verfeben, wo man jebe leere Gtunde 
zubringt, und Hotz und Licht ſpart. 
- Die Theater md uun auf 406 Rage geſchloſſen. Die 
Truvpe Teſſari ift nach Palermo abgegangen, und wird Im 
Früättinae im Thenter de Fiorentini zu Neapel einen Kontratt 
anf ſechs Jahr antreten. Die Operngefelfaft bat ſich zerſtreut. 
Era, Paſtori it nach Livorno, Tamburini nach Trie, Tacei 


nach Ancia gegangen. Wir haken bagegen Hru. Enslin ans 
Stuttgart mit Panoramen, eine Menge wilder Thiere, und 
ben ıaten eine Luftfahrt der Mile. Garnerin, Über das Thea— 
ter wird dem Römer durch nichts erſezt, da es zugleich feine 
Eonverfation , feine Börfe, das Gehaͤuſe für feine Lichesintris 
guen und Kunftgenäffe ift, und fo lange dauert. daß er ſich 
um den Übrigen Abend nicht zu befümmern brand. Far ora 
iſt ein Ausdruck, welcher ſich nicht Uberfegen Lißt, und wel— 
en nur der verficht, welcher lange bier gelebt bat. 

Ob der Pitger wohl viele fommen werben? Ich glaube 
faum, obgleich ed an abzubüßenden Sünden nicht fehlen mag. 
Die Nömer ſelbſt find fehr unzufrieden mit dem Jubildum. 
fonft brachte biefes ibmen Gelb und Speftatel, ‚jezt koftet es jes 
nes und gibt dieſe nicht, m. 


London, 3o, November. 
(Fortiegung.) 

Lanes fliegentes Pferd hat fi am beffern Gefhmad 
des / Publitums bie Fluͤgel verbrannt, und hat — zu fliegen 
aufgehört, Und um indeſſen das Publitum bo im Orient zu 
behalten, bat man dort geſtern Abend eim Stuͤck unter dem 
hochtlingenden Namen, Hafed der Ghebar, ober bie Weuerans 
beter, ausgebracht, welches ‚ber Antändiaung nach anf Moos 
res Lauab Rooth gegränder ſeyn fol. Wer aber inbeifen auch 
der Dramatura geweſen, er bat ein hötjernes, unpoetlſches 
Ding daraus gemacht, das mit allem Spettatel, guten Defo: 
rationen und gutem Spiel Miene macht, in ein früheg Grab 
zu finten, und ba es eimem jeben deutichen Dramarifer frey 
ſteht, aus Moore's herrlichem Gebichte ein gutes Stuck zu⸗ 
fammen zu feomieden, fo febe ih nicpt ein, warum ib Ihre 
Leſer mit einer Befchreibung biefes ſchlechten Stüdes ermäs 
den ſollte. 

In Eovent:Barbden bat man mit befferin Geſchmace und 
Auch mit beſſerm Gtücre ein Eräcd von Rowley, einem Zeit 
genoffen Shateſpeare's, betitelt: A Woman nerer vext (das 
nie aufgebrachte Weib), Die Diime ift eine Witwe, fon, 
rei und auf allen Seiten ‚begtät. Ihres Wontergehens aber 
müde, ficht fie nach Weriruß, und beiratber einen Gpieter, 
Namens Fofter, im der Hoffnung, er werde ihr Gelb vers 
ſchwenden, fo daß fie in dem Lebenswechſel einen neuen Reiz 
finden möchte. F. aber wird durch die Ehe ein auderer Mann, 
er vermehrt ihr Bermdgen unb Ihr Gtfer, und wird zule zt She 
riff von London und Ritter. Bey Erbfinung der Sxene fans 
ben wir, daß Bofter einen Bruder, Namens Stephau, hat, 
der an einem Teufel von einem Weibe verbeiramhert,. den eis 
sigen Gobn aus dem Haufe geftohen hat, weil er chemals feis 
nem Obeim aus einiger fwierigen Lage gehoffen. Der Obeim 
bar im aber zu fih genommen und behandeit ihm als feinen 
eignen Sohm. Da,tdınınt die Nachricht. daß Stephan durch 
den Untergang eined Schiffes fein ganzes Vermdgen eingebäßt 
bat; und jezt eilt der Gobn, um ben Water zu umnterftüsen, wie 
er ehemals den Oheim unterftäzt hatte. Diefer fommt dayn, 
und ſtellt ch anfangs aufgebracht gegen feinen Meffen. baß er 
ibm fein Geid verſchwende; aber er zeigt fich bald im feinem 
wahren Charatter, zahlt feines Bruders Schulden, und beude 
tängftgetrennte Familien werben ausgeſoͤhnt. Alles biefes gibt 
zu febr vielen interejfanten Stellungen Anlah. Aber es feblt 
auch an einer Liebſchaft nicht: wir haben eine Miß Browm, 
welche der junge Foſter fiebt, aber bey deren Aelitern ihm zwer 
Narren, Sir Gobfrey Speedwell und Innocent Lamoftin, als 
Mitbewerber entgegen flehben, doc, wie ſich's denten laͤßt, 
obme Erfolg — Den Freyſchuͤr haben wir noch immer zwey⸗ 
bis breymal die Woche in jeben Theater geſeben. 

(Der Beſchlus folgt.) 


Benlage: Literaturblart Pro. 101. 


— — — — — — — 
Verlegt von der J. ©. Cotta'ſchen Buchhaudlung. 
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Sonnabend, 


18. December 1834 





Heil dir, Nenpolis, 
Küftenteherrfcherin,' 
Rebenumtraͤnzete 
Merresumguͤrterin! 
Uervig In Segnungen 
Sproffender Feueréeglut, 
Friſcher die Kuͤhlungen 
Wogender Meeresftut, 


Schmuͤckeſt du muͤtterlich 
Wallender Ufer Rand, 
Gürter dich Ehnigfich 
Grünender Hügel Band, 
Hegeſt Heu ſchaͤumender 
Branbungen Ueberdruß 
Lebenvertraͤumender 
Sterblicher Bollgenuß. 


Schwellet bich tobenber 
Menge Beinaftigung, 
Lbſet dich lobender 
Stimmen Begeifterung! ... 


——— — — — — — — — — — 


Pilgerblätten 


W. 
Neapel. 


Man thut wol allemal Unrecht, eines großen Ein— 
drucks ſich nicht gleich beym erſten Anblick fo voll und un: 
verfiümmert zu bemaͤchtigen, als immer moͤglich. Zwar 
sieht die Aufllärung vor, fi ein Ding nah dem andern 
vorführen zu laffen, auf daß ed am Einzelnen Mar werde, 
wie dad Ganze hoͤchſt naturilch entftanden fev; auch der 
Erziebung für den guten Ton ift es gemäßer, vorfichtig 
zu Werke zu geben, auf dab der mohlgesogene Menſch 
nicht einer unanftändigen Bewunderung fich bingebe, fon: 
bern lieber in ein hoͤchſt anftändiges Kritteln verfalle, 
Aber wir Pilger bangen der alten Seit an, die an Wun: 


der glaubte, und dieweil aud wir noch daran glauben, - 


ſuchen wir au große Wunderwerke gern auf, daß fie und 
für die Kunftitüde der Menſchen entfchädigen. 

„Es iſt recht fonfeguent und dem eilften Gebot ge 
mäß, hub Torquato an, ale wir an ber Storta die Soh— 
len gegärtet harten, in Rom einzupilgern, daß der 
edle Meifende fi gerade auf jener Strafe hineinführen 
läßt, wo ihn doch Mom nicht fo leicht verblüffen kann. 
Unfere‘ Freunde find fehnell durchgefahren, vieleicht im 
Dimmer der Nacht angelommen, was wol bad Beſſere ift. 
Die Undern bringt ein bebächtiger Vetturin zur Merzweif: 
lung über die wifte Campagna, föhnt fie dann von Ponte 


Molle an durch den Unbli der Spasierfahrenden aus, 
der freplich auch fo außerordentlich nicht ift, und bringt fie 
endlich mit dem finfenden Nachmittag an bad Thor; dann 
lehren der Dbelist und die Länge bed Eorfo, daß fie doch 
in Rom find, und wenn die Dogane fie nicht in Anſpruch 
nimmt, und ihnen alle Antoninsfäulen gleih am eriten 
Abend verleidet, fahren fie dann wohl zufrieden nach ih⸗ 
rem fpanifchen Plag. Morgen früh wird ihnen die Höhe 
ber Treppe fagen, dab Rom auch eine große Stadt fen, 
und der Spaziergang, daß man auch ımter ſich und feines 
Gleichen ſeyn, mithin leben Fonne, Durch eine Spazier: 
ftraße in Rom einzufahren — mie niederträdhtig modern 
der Gedanke ift! Da lob' ich mir's, die edle Einfamfeit 
des Lateraus und die Säulenpraht von Maria Maggiore, 
die Aquadukte und andere Ruinen zuerſt zu begrüßen, ober 
nad altem Brauch durch das aurelifhe Thor den Janiku⸗ 
lus, von dem man die Stadt überfhägen kınn, ober, wie 
wir jest, auf den Spuren der Zriumphatoren wandeln, 
Monte Mario, Sankt Peter, bie Engelsburg und die rö- 
mifhen Pläge. Daß auch die Porta Salaria. nicht beque: 
nier liegt, wo fonft die Barbaren einzurdden pflegten !’ 
Mir ift. wol eingedenk, wie ich mid, Piazza dei Po: 
polo zu Liebe, fo einfeitigen Behauptungen widerſezte; 
als ob es micht gleichgültig, und allemal große Cindrüde 
gefibert wären, von wo immer man auch Nom zuerft fes 
ben follte. Uber in Neapel, dad bem erwartungsvollen 
Beihauer auf ber großen Heerſtraße fo fehr verfümmert 
wird, habe ih mich jenes Diskurſes wieder erinnert, Der 
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reiche Anbau der großen römifhen Straße verfperrt ben 
herannahenden Fremden jede weitere Ausſicht, und hat er 
endlich die Nähe der Stadt erreicht, fo ‚führt man ihn 
meift auf einem fehr ſchlechten Wege, deffen einziger Vor: 
zug einige Abkurzung iſt, in die Mitte des endlofen Nea: 
pels, beifen ſtaͤdtiſcher Bau nicht fo leicht einen bedeuten: 
den Anbltick vorführt. Man thut ben Frauzoſen, beren 
Verdienſten um Nom und das übrige Italien man häufig 
zu viel Ehre ermweift, fehr großes Unrecht und fi felbit 
großen Schaden, wenn man im, Meapel nicht uber ihre 
fhöne neue Straße eingieht, deren Aueſicht auf Stadt 
und Umgegend minder umfaffend, aber wol füßner , -als 
die Iandlartenartige vom Kaftel S. Elmo, ja den unver: 
gleihliheg Stellen von Capo die Monte, S. Martino 
und dem Grabe des Virgilius gleich zu ſchaͤzen, wo nicht 
über fie zu ſetzen iſt; denn bier ſieht man auf einmal den 
ſchoͤnen, bisher lange verborgenen, Vulkan vor fih, fo 
fbön, wie weder ber frühere Unblie ihn verboffen ließ, 
noch eine andere Gegend ihn gewährt. Auf biefer Anhöhe 
mag ich ihn am liebiten befhauen, reihe Bewadfung am 
Abhang des Hugels, reicher Anbau der Ehene bis gegen: 
diber den Abhang des Berges binauf, böber Binauf der 
bald ihmärzlich, bald röthlich fpielende Fels, deffen Wild: 
beit ſich in Farbe und zadigen Umriffen offenbart, deſſen 
milder Himmel aber mäßigend waltet, und die ungezaͤhmte 
Kraft feiner furchtbaren unermädlihen Tiefen und Höben 
für- die heitgre.Größe des Landes zu zaͤhmen weiß. Wol 
haben mir es gefeben oder vernommen, wie dann und warın 
Feuerſchlunde feinem Athem entgnellen, und mit Dampf 
und Blut undurhdringlihe Höpen des Aethers erfüllen, 
wie fie dann wieder finfen, und den Weg finden über das 
alte ausgetrodnete Gerippe des Berges, mie ſolche Glut 
fi nimmer mäßigen mag, fondern wol Monate lang ih: 
ren verborgenen Lauf nimmt, aus ihren ermählten Höhlen 
bervorbricht, und auf der gebrochenen Strafe weit um fi 
leuchtet , ja wol gar mit dem Verderben des eilenden 
Feuers droht; wie endlich auf den über einander gethürm⸗ 
ten Schladen: und Aſchenhuͤgeln, fo die Jabrtaufende ge 
fammelt, ſich eine nene feft bezeichnete Schladenftraße. in 
der Farbe des Todes zeigt, wenn fie die Karbe des Ver: 
derbens aufgegeben, und wie nach aller Pracht der ver: 
zehrenden Glut, fürdterlih no immer, den Höhen Kino: 
ben des Niefen geblieben find, und den Ebenen weitwgügs: 
um feine aufgebäufte Aſche: von allen ſolchen Schrecken 
koͤnnen wir zeugen und wiffen wir wol; aber die Liebe ift 
zu mächtig , mit der der Himmel diefes Land umfaßt, als 
daß der Unblid der berubigten Stätte ein ſchreclicher ſeyn 
koͤnne; mie wir ja wol auch wiffen, daß der Anblie ihrer 
Bewegung zu dem Größten und Schoͤnſten gehört, mas 
die Erde zu zeigen vermag. Mol zeigt ber Glanz der 
Mbendfonne, wenn er die Gegend in gewodnter Schönheit 
beleuchtet, jene ausgebranuten Gefilde der obern Höhe des 


Berges; aber ihr miberftrebendes Dunfelbraum hilft nur 
die tiefe Glut des Purpurs erhöhen, ben die übrige Ge: 
-birgstette ungleich milder empfängt, dagegen in der untern 
Hälfte des Berges wird das frifche Grün feines reihen 
Anbaues milder beichienen, als alle benachbarten Berge. 
Dann legt. dad reine, durchſichtige Himmelsdach ſich lie 
bend um die nadten Gipfel, und läßt die unendlige Schön: 
heit der Bergumriſſe zugleich mit der Glut feiner Färbung 
und anftaunen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Jonathan, der Geifterfeher. 


Erfte Erzählung. 
Der Bojar und der Sigeunerhanptmanu. 
Fortfegung.) 


Dev dem verbaßten Namen der Zigeuner hatte Affan 
Corati, unfer junge Jäger, mit Abſcheu fih abgemen: 
det, Aber er war, wie der größte Theil der reihen Ju: 
gend feines Vaterlandes, auf der Univerfität zu Padua er: 
zogen worden, und hatte fih dort von einigen der Wor: 
urtheile feiner Geburtsgegend gluͤclich genug zu befreven 
gewußt, und dagegen die ded fremden Vodens einzetauſcht. 
Daher mußte fein wallachiſcher Abſcheu gegen die Söhne 
der Egyptier endlich auch der italienifchen Vorliebe fir jede 
Art des ebernatärlihen und Wunderbaren weichen. Und 
mas noch mehr iſt, fo fand Kabul ben feinen Verfolgern 
ſelbſt im hoben Rufe der Weisheit und Biederkeit. 

Aſſan benabm ihm feine Furt, gab ihm fogar die 
Verfiberung feines Schutzes, und bald daranf zu feinen 
fruͤheren Gebanten wieder zurdedfommend, fagte er zu ibm: 
„Du baft die Klage gebört, melde ich über Die befremdende 
Vertheilung der Lebensmomente zwiſchen Menſchen und 
Thiere gewiffer Arten ausgeftoßen habe?’ — „Euer Stu: 
gen liegt ruhig auf dem weichen Nafen, srmiederte Ka: 
bul, ich fürcte nichts mehr. Ihr fordert mid zur Um 
terredung auf, und ich will diefe Gelegenheit benußen, 
um meinem natürlihen Bedirfnif, zu fpreden, Gemige 
zu leiften, und Euch zu beweifen, daß ein elender Bigen: 
ner mandmal wol im Stande fen, mit einem hoben De 
jar auf derfelben Stufe zu ſtehen, wenigftend mas ben 
Verftand anbetrifft. Ahr beſchwert Euch tiber des menfd: 
lihen Dafeons kurze Dauer? Uber bat der Menſch nicht 
ben Gebdanten, dieſen unwiderſprechlichen Zeugen feiner 
unfterblihen Seele, mit dem er feine Augenblicke in’s Um: 
endliche zertbeilen, und feine Stunden zu Jabrkunder: 
ten machen ann?” — „Sechszig Minuten, verwen: 
det mie du wit, machen dennoch nicht mehr und nicht 
weniger, als eine Stunde deines Lebens.“ — „Im traum: 
loſen Schlummer, ober im Müßiggange verbracht, bilden 
fie nur eine lange Reihenfolge einformiger Zeitcheilden, 
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die unter einander ſich volkommen gleichen, und einmal 
vorübergegangen, nur einen fat unbemerfliben Punkt zu: 
rılelaffen, ber bald vermiſcht, umſchloſſen, vergeſſen wird, 
mit taufend andern ähnlichen Punkten, die die Leere un: 
fers Daſern ausfüllen, Aber befhäftigt man jeden dieſer 
einzelnen Theile mit einem Plane, einer Handlung, waͤgt 
man jeden Augenblid in ber Schale ber Ueberlegung „ bez, 
trachtet man nichts mit unfruchtbarer Gleichgültigfeit, fo 
iſt man gluͤcklich in der Gegenwart, zufrieden mit der er: 
Innerungsreihen Vergangenheit, und die Zukunft öffnet 
ihre Nofenpforten der Hoffnung vor den truntenen Blicken 
— man bat gelebt!” — „Ya, eine Stunde mol! Uber, 
meifer Kabul, Haft du unter deinen magifchen Gcheimnif: 
fen nicht auch eins, wodurch man das Leben verlängern 
ann 77° — „Igh befiße eg, antwortete er laͤchelnd. Wollt 
Ir Gebrauch davon machen 7 — „Wie, weißer Kabul, 
du befigeft es, und du willſt ed mir mittheilen?“ — 
„Sehr gern! Ich will Cuch, in fo fern Ihr es verlangt, 
ein sweubundertjähriaed Dafepn verſchaffen. Mehr noch! 
Und verliert nie diefed mit Euerm neuen Leben verbiu: 
dene Vorrecht aus den Augen: Eure Zukunft ift in Eurer 
Gewalt, und Ihr könnt fo ſchnell altern, als Ihr es wuͤn⸗ 
ſchet.“ — „Ich werde wenig Gebrauch davon machen.’ 

Ploͤtzlich erhod ſich Kabul und entfernte ſich mit gro: 
fer Schnelligkeit. Aſſan ſah ihn die Felfen erklimmen, in 
den Echlund der Abgründe niederfteigen, und über dag 
hohe Ufer des Waldſtroms ſich binabneigen, indem er in 
einer nie gehörten Sprache fremdartig Elingende Gefänge 
murmelte. Endlich fam er wieler zurdd, im ber Sand 
eine große Menge verfhiedenartiger Kräuter tragend. 

„Hier ift fein günſtiger Ort, fie zu bereiten,’ fagte 
er. — „Folge mir, erwiederte Aſſan, in meinen Pallaft ; 
du kannt dort Über Alles ſchalten, von deiner Ermüdung 
auernben, durch Nahrung dich ſtaͤrken, und du ſollſt ihn 
nicht wieder verlaffen, ohne von meinen Wohlthaken uber: 
ſchuͤttet zu ſeyn.“ — Kabul lächelte, „Um Ener Leben zu 
verlängern, Toll ich das meinige- aufs Spiel ſetzen?“ — 
‚on mir begleitet, was fürdteft du? Hulle dich inmeinen 
Mantel, lab ung dem Laufe der Dumbremwig folgen ; ich 
wohne am Cingange der Stadt.’ 

Der Lebensverlaͤngerer folgte ipm. Das Mabl wurde 
für den Herrn des Hauſes bereitet, und nachdem Kabul 
feinen Zaubertranf zuſammengeſezt hatte, reichte er ihn 
feinem Wirthe dar, der ihn mie Vertrauen annahm, und 
ſich mit ibm zu Tiſche fegte, ungeachtet er ein Zigeuner war, 
aſſen wir dem gluͤcklichen Affan Gerechtigleit wicder: 
fahren. Verſichert, zwen Jahrhunderte zu lebe, erfüllte 
Unna alein feine ganze Phautaſie; nur diefes lange Er: 
martungsjahr quälte ihn noch, nicht etwa mehr aus Furcht, 
feine Kinder nicht erziehen zu fönnen, fondern einzig aus 
Ungeduld, glädiih zu werden. Er erinnerte fi des Nor: 


’ 


rechts, welches Kabul mit feiner wunderbaren Geſchenke 
verbunden hatte. Ein Reichthum vom zwenbundert Jah⸗— 
ren der ſchoͤnſten Zufanft Tag vor ihm, er hatte folglich, 
genug, um Eines davon der Geliebten opfern zu koͤnuen, 
und mas mehr noch ift, er war entzüdt, die Wahrheit 
ber Verfprehungen des Zigeunerd erproben zu koͤnnen, 
und zu ſehen, ob er nicht betrogen feg. Er wilnfchte dem: 
nah, baf das Erwartungsiahr aus feinem Leben vers 
ſchwinde, und daß der Tag feiner Verbindung. mit Anna 
fogleih ericheine, Kaum batte er dieſen Wunfch laut 
merden lafen, fo verfpürte er eine Art von Entzüdung, 
während welcher die Begebenheiten diefes Jahres ihm vor: 
überzogen, wie wenn ein flammender Blitzſtrahl die Thore 
des Himmels öffnet, und taufend verworrene Gegenftände 
unſern Blicken fih daritellen, und in demfelben Augen⸗ 
blide wieder verſchwinden, faft mit derfelben Echnellig: 
feit, wie bie ftarfbewegten Mäder, auf einem Sapfen im 
Birfel ſich drehend, unbeweglich in ihrer großen Schnel- 
tigkeit erfheinen. Unna ftand, bräutlih geſchmückt, vor 
ihm, die ganze Stadt halte wieder vom. Freudengeſchrey 
und von Geraffel der Trommeln zu Ehren der Tochter 
des Fuͤrſten der Wallacher. Die Glocken der griedifdhen 
Kirchen, der Gewohnheit nad zwiſchen zwer Sppreffen, 
am Cingange ber Tempel aufgehängt, kundigten der men: 
gierig verfammelten Menge das Nahen ber neuen Gar 


ten alt. 
(Die Fortfegung folgt.) 


YUrabifhe Sprihwärter, 


j 4 
Die heut'ge Nacht gleicht nicht ber geftrigen; ' 
Auch jeder Tag dat feine eigne Farbe, 


u '# 


"Im Brunnen fie’ ih, und bu — weifeft mir dad Meer. 


6 
Im eignen Neſt geht nicht auf Jagd der Habicht. 


- 7. 
Das Rebhuhn ſuch' nicht in des Loͤwen Lager. 
&. 


Korrefpondeng Nahrihten, 


London, 30, November. 
Beſchluß.) 

Wo ich nicht irre, habe ih Ihnen ſchon vor einiger Zeit 
etwas vor dem Prediger Fletſcher mitgetbeilt, der von er Ep: 
nobe der, von ter fchoitifnen Kirche abgefallenen Gefte der Ge 
erederd, wegen der Nichthaltung feines Heirathaverſprechens 
aegen bie Tochter eined Dr. Die, gleichſalls ein Geiſtlicher 
von biefer Sekte, für ſechs Momate feined Anues entſezt wurde. 
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Dr. 3. ſewohl ars ſtiue Gemeinde aber wiberfesten ſich dieſem 
Spruche, und er fibrt fort, vor wie nach, feiner Gemeinde 
zu predigen, Die aufgebrachte Synode fuchte jezt den weltli⸗ 
chen Arın und wandte fi an ben Großtanzler von England, 
damit er ihrem Urtheil Gehorjam verfchaffen moͤchte. ber ba 
die Synode weder ihr Recht, dergleichen Urtheile zu erlaffen, 
noch ihr Recht Über dad Eigenlhum der Kapelle, worin Hr. 8. 
yrebigt, bartbat, fo wies fie ber Kauzler ab, und rieth beyden 
heilen zum güirliyen Vergleich. Die Same hat ſehr großes 
Aufſehen gemacht. 


Bor Kurzem ereignete ſich in einer der hleſigen Kirchen 
ein laͤcherlicher Auftritt. Die Einwohner des Kirchfpield batten 
ſich verfammelt, um gerviffe Rechnungen ihrer Beamten abzu— 
Hören, Ueber einen Punkt konnte man inbeifen nicht einig wers 
den; es kam auf beyden Geiten zu beftigen Aeußerungen und 
Erflärungen,, und e8 warb ein Entfchluß vorgeſchlagen, weils 
cher die Unterfuchung einem befondern Ausſchuß zuweiſen follte, 
Da erhob fih ein alter franzdfifger Gprädmeifter, in ber 
Tracht ber Zeiten Ludwigs XV., amd rierb in gebrohenem 
Engliſch, man ſollte bie ganze Sache der Bergeffenbeit uͤberge⸗ 
ven. Die Sonderbarteit des Vorſchlages, fo wie bie Täcerlis 
che Art, womit er gemacht wurde, verfeste bie ganze Werfamms 
tung in fo gute Laune, daB ein Jeder dazu einſtimmte, ehe 
man recht wußte, woran man war, ber ald man ein wenig 
gr Befinnung gefommen war, fah ſich Alles erflaunt an. und 
die beftigften Schreyer wunderten ſich, wie fie fich hätten von 
dem Franzofen können bey ber Naſe führen laffen? Uber bie 
Sache war eimmal entſchieden, und es mußte babey bleiben. 


Die oſtindiſche Geſellſchaft Hat auf dem feften Lande von 
Bueba, Penang gegenäser, einen Heinen Landſtrich, Walles⸗ 
1eo: Provinz genannt, welcher bereit® von 14,000 Eingebornen 
bewohnt ift, die ſchon fo viel Reis erzielen, als für den Bers 
brauch von 21,000 Menfchen hinreicht. Auch hat man bereits 
Säulen bort, wo über ſechszig Kinder unterrichter werben; 
und die Provinz wird in mehreren Richtungen von neuangelegs 
ten Straßen durchſchnitten. 


Bir haben feit acht Tagen ſchreckuche Stürme gehabf, weis 
che auf dem Waſſer ſowohl als auf dem Rande die graͤßlichſten 
Verbeerungen angerichtet haben, und der Berluft an Schiffen 
ift ganz unbeſchreiblich. Zu Rochdale fiel ein Schornſtein im 
Pfarrbaufe ein, und erſchlug den zrjäbrigen Pfarrer mir feis 
ner faft eben fo alten Gattin im Berte, Mit biefen Unglück 
faͤllen vereinigt ſich eine ungeheure Weuerdbrunft zu Ebinburg. 
woben mehrere Menſchen das Reben eingebüßt, eine noch grds 
Here Anzahl verwundet und eine Menge Familien haus- und 
bablos gemacht wurden ; ber Schaben wirbauf 150 bis 170,090 
Pf. St. angegeben, Auch bier in London haben wir mehrere 
verbderbliche Feuersbruͤuſte gehabt. 


Unter andern hieſigen neuen Geſellſchaſten haben wir auch 
eine, welche es unternimmt, Leinewand durch Dampf zu was 
ſchen; ob ed aber am ber Unvolltommenheit des Maſchinenwerts 
liegt, oder ob die Leinewand durchaus gerieben ober geflopft 
werden muß, fo find do bie Hemden und Halstuͤcher, und 
Äberbanpt Alles, worin der Schweiß und Gtaub Streifen mas 
hen, niemals ganz rein — und fo feinen für's erſte die Waſch⸗ 
weiber genen den Hungertob gefihert. 


Unfere Zeitungen geben bereit Notiz von mehr als zwan⸗ 
sig neuen Geſellſchaften, welche ben der mächften Parlamente: 
Seffion um Patente anbalten wollen. 


Geftern entfchleb ber bnigliche Gerichtähof Über eine Klage, 
welche cin Mannı,. der vor einen Polizeykommiſſaͤr gebragt 


“bet zu ſeyn. 


worden far, gegen ben Eigentümer ber Zeitung, the Mor- 
ning-Herald, eingereipt hatte, welcher ben Bericht davon im 
feiner Zeitung gefiefert, Die Richter hielten dafür, daß ba bie 
Betanntmachung ber Werbandlungen vor den Gerichtändfen vom 
Ceiten ber Zeitungdfegreiter auf fein Ne ch t gegründet wire, 
diefelben nothwendig gegen bie betheiligten Perfonen , gegen jes 
ben Schaden, den fie dadurch leiben fbunten, verantwortlich 
bleiben müßten, Diefer Ausſpruch, twelder unferm Zeitungde 
ſchrelbern ein wenig mehr bie Haͤnbe bindet, behagt benfelben 
freylich nicht, ſcheint aber doch anf bie höchfte Billigfeit gegräns 
Die Richter ließen fi Hey ihrer Entſcheidung 
durchaus nicht auf bie Frage ein, ob ble Bekanntmachung dies 
fer Berichte, im Ganzen genommen, nüglich wäre oder nicht, 
benn biefes ging fie nichts an; und e8 würde ihnen auch ſchwer 
gefallen ſeyn, bie Sache als ſchaͤdlich barzuftellen, denn eben 
in biefen Tagen wurbe wieder ein Dieb und das geftohlene Ei— 
genthum durch bie Bekanntmachung ber Zeitungen entbeckt. 


In ben Wereinigten Staaten von Amerita gibt es fein hins 
tängligyes Gefeg gegen den Nachdrucd; Dennoch find dort vom 
Januar 1822 bis zum April 1323, 125 Drucprioifegien ges 
tauft worben, und die Unternehmungen mancher Buchbänbler 
find febr groß; ja die Anzahl der von England aus eingeführs 
ten Bücher ſoll fehr gering feyn. Eo hat man z. B. feit dem 
erſten Erfheinen von Stewarts Phlloſophie vor drepkig Jab⸗ 
ren acht Huflagen, "yufammen von 7500 Exemplare, verenſtal⸗ 
tet. In einer Auflage von Rees Emcvclopädie wurbe mit we⸗ 
niger als eine halbe Mittion Dolays verwandt, Won Sxort's 
Romanen wurden innerhalb neun Jahren 200,000 Exemplare 
ober 500,000 Bände gedruckt, meiftentbeit? obue Privifegium, 
weil eine Auflage Immer fo ſchnell vergriffen wird als gebruktt; 
und von einem neulich erſchienenen Originals Roman wurden 
4000 Erempfare auf einmal abgeſezt. Es find immer Aber 
200 Wagen anf dem Wege, weſche im Rande umberfabren und 
den Bewolmern der fernflen Niederfaffungen die Bier zufübe 
ren, ° Bon Weem's Leben bed großen Wafbinaten find auf 
diefe Mrt über 50.000 Eremplare abgeſezt worden, Es er 
ſcheinen bereits eine Menge literarifcher Zeitſchriften in ber 
Union, und mehr Zeitſchriften ald irgendwo in ber Welt, - 


Aufibfung ber Eharade in Mr. zpr: 
Sandfguh 


— 


Raäͤthſel. 


Ich kenne duntle Bogen, 

Gelehnt an Uchten Grund; 

Es iſt gar rein gezogen 

Der ſchoͤnen Wolbung Rund: 

Und fich fie nur recht forſchenb an, 
So findeft du Befondres d’ram, 


Sie wiſſen bir zu ſagen 

Vom Eignen manches Wort; 

Und Lichtlein drunter tagen, 

Die tieferen Hunde fort: > 

Auch ſchimmert um bie Bogen Licht, 
Du abnſt es wohl, doch fiehft du's nicht. 





Bevlage: Intelligenzblatt Nr. 44. 


Verles von der 9. ©, Eotta’fhen Buchhandlung. 


No, 304. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände. 


Montag, 





20. Decermber 13234 





Laßt Beſcheidenheit den Schafen? 
Die thun ziemt wol ben Braven. 


Der Selbftzufriedene. 





Menn ih mid nicht felber preife, 
2obt mich feine Seele; 
Darum ift es meine Weife, 
‚ Die id nicht verbeble, 
Mich ald Hans in allen Ecken 
Ueberall breit auszurecken. 


Mögen mich die Schelter ſchelten, 
Und die Tadler tadeln, 

Ihre Scelte mag nichte gelten; 
Manche Tadler adeln. 

Sehn fie fort in ihrem Gleiſe, 

Wohl it mir nah meiner Weiſe. 


Ueberwohl fit mir’d im Sinne, 
Wie ih immer wanble, 
Mad ich treibe und beginne, 
Ob ich finn’, ob handle. 
Nah Naturreht muß vor Allen 
Jedermann fi felbit gefallen. 


Db auch Andre mir gefallen, 
Iſt die swente Frage. 
Laßt mir nur das Wort vor Allen! 
Lober, was ich fage! 
Sind es auch nur SHalbgebanten, 
Jedem Bepfall werd’ ich dauken. 


Solches hab’ id wohl erwogen, 
Und in manden Stunden, 
Die mich firenge nie erzogen, 
Als bewährt gefunden, 
Nur nit am ſich felbft verzagen 
Muß der Menſch und züftig wagen! 





Wie gegeben , fo genommen! 
en 
mmt man dılmn di, e 
ſchen die Gewinne, a — 
Last Beſcheidenheit den Schafen! 
Dicke thun ziemt wol ben Braven, 


€}. 





Jonathan, der Beifterfehern. 


Grfte Erzählung. 
Der Bojar und der Zigeunerhauptmann, 

«Bortfegung.) r 

Die erften Tage bed Eheftandes waren für Aſſan und 
Unna von allen Banberepen der Liebe und des Vergnuͤgens 
begleitet. Wenn. ein Störendes Ceremoniel von Zeit zu 
Beit ihre Wonne unterbrach, To hatte Affan Fein anderes, 
kein fehnlicheres Verlangen, ald bad, mit feiner Gelieb: 
ten wieder allein au fepn, der eiteln Laft ded Gepränges 
entlebigt. Das waren dann wol noch einige Augenblide 
dem Leben geraubt; aber lebt man auch in den Stunden 
der Langeweile? „And dann, fagte Affan, die erite Zeit 
ber Ehe ift fo füß, fie verdient gewiß eine Ausnahme,’ 
Aber wie unendlich groß war fein Gluͤc, feine Trunken⸗ 
beit, ald feine geliebte Gattin eines’ Tages ihn von ihrer 
Unruhe unterrichtete, von der füßen Mattigteit und dem 
feltfamen Verlangen das fie. quäle amd erfreue?: Allan er⸗ 
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rieth., daß er bald Water feyn würde, und fein Freude: 
taumel ließ ihm kaum mehr fchlafen. Unter diefen Um: 
ftänden erfuchte ihn ber Woptvode, eine Reife für ihm zur 
boden Pforte zu unternehmen, und einige der wichtigften 
Nachrichten dem Nels:Effendi (Minifter der äußern An: 
gelegenheiten) mitzutheilen. Er konnte diefen Dienft dem 
Vater feiner Anna nicht verweigern; aber wie hätte er 
diejenige verlaffen können, die ihn zum gluͤcklichſten 
aller Väter machen follte? Dießmal (dien ihm das Opfer 
der drev Monate, wie lange die Reiſe bauern follte, nur 
durch die Vernunft allein geboten, und bie Verkuͤrzung 
der zwephunbdert Jahre ein Gewinn. 

Der Wuuf wurde alfo ausgeſprochen, die Entzuckung 
erſchien wie bag Erftemal, bie drey Monate waren,verfloffen, 
und unfer junger Weiſer, ffolz / Verkunft und Natur zu: 
gleich befriedigt zu haben, begann von Neuem über feinen 
Sohn zu finnen. „Was foll man mit ihm anfangen, fo: 
bald er geboren ſeyn wirb? Es ift nicht genug, Water zu 
feon, man muf auch noch die Pflichten eines folhen er: 
fülen. Mein armer Sohn! Cr fol Afan heißen, wie 
ih. Meine Frau wird ihn nur noch mehr darum lichen, 
Ich bin gewiß, es wird eim berrliches Kind ſeyn! Geliebte 
Anna, wie viel du dulden wirft! Ich könnte nicht Zeuge 
ihrer Schmerzen ſeyn, ich fühle es wohl... . mein 
Sohn, mein Weib, all mein Liebſtes, was dieſe Erde für 
Kürzen wir 
biefe Zeit der Prüfung ab, und dießmal ift es gewiß aus 
Mitleid, aus Menfchlichkeit, und ſodann darf ich endlich 
doch meinen Sohn in meine Arme fließen, ihn au das 
väaterlich bewegte Herz drüden. 

Er bemuste fofort fein Vorreht, und feine theure 
Anna gebar . . . . eim Maͤdchen. Alle feine Plane waren 
vernichtet, er hatte fie ja nur auf einen Knaben, einen 
Heinen Aſſan berechnet. Cr beſchaͤftigte fih von nun an 
damit auf's Neue, um feine Ungebuld zu befriedigen, be: 
nuste feine Macht über bie Zeit, wie er bep feiner erſten 
Vaterſchaft gethan hatte, und der glädiihfte Erfolg Frönte 
endlich alle feine Wuͤnſche: Allan der Zweyte ſah das Licht 
der Welt. 

Über ein guter Vater denkt an Alles, und ein beffe: 
wer Bater filr feine Kinder, ald Alan der Erite, mödte 
wol ſchwerlich zu finden ſeyn. Was wird er aus diefem 
Knaben machen, fobald er größer, geworden fepm wird ? 
Bird er ihn auch auf die hohe Schule nah Padua fhiden, 
mo er felbit erzogen worden ift? Nein, er könnte fi nicht 
von feinem Sohne treunen, darum will er bie Erziehung 
des Knaben einen fihern Manne anvertrauen, der in den 
Spraden von Europa und Nfien eben fo erfahren fey, wie 
der gelebrte Asgleton, der in bemfelben Augenblick Bu: 
chareſt bewohnte. Warum follte ber ehrliche Asgleton ſich 
diefem Amte nicht ſelbſt unterziehen wollen? Aber von 
jezt, bis zu ber Zeit, da fein Sohn im Stande ſeyn wird, 


‚jungen Alerander's übertragen koͤnne. 


von feinen Lehren einigen Nuten zu ziehen, hat er viel: 
leicht fhon längft die Wallachen verlaffen. Ein umange: 
nehmer Gedanfet — Philipp von Macebonien war fo jehr 
erfreut, daß die Götter ben Ariſtoteles zu feiner ‚Zeit hat: 
tem geboren werden laffen ‚damit er ihm die Bildung des 
Asgleton darf ſich 
faſt mit Ariftoteles vergleihen, und einige elende Fahre 
find fo koſtbar nicht, um den Vorzug zw verſcherzen, tiber 
den. der macedoniſche Philipp fo entzücdt war. „Ich opfere 
mic für meinen Sohn: er fen fieben Jahr alt!“ — Seine 
Familie vermehrte ih, er war eines größeren Palaſtes, 
ausgedehnterer Gärten benöthigt; und wie konnte er mit 


‘der Lanafamkeit der Urbeiter und der zögernden Ausbil: 
dung — zufrleden fegn? 


(Die Fortſetzung folgt) 


Pilgerblätter 


IV, 
Neapel, 
(Fortfegung.) 


Schwerlich ließe ſich noch ein Berg auffinden, der von 
üppigen Ebenen, einer prächtigen Stadt, beitern Ort: 
ſchaften und anmuthiger Gebirgsfolge umgeben, und, mit: 
ten darunter durch die Kraft und Vollendung feiner Linien 
binlänglih abgeſchloſſen, für ſich allein die ubermiegende 
Aufmerkfamkeir zu feſſeln wußte, ald der Veſup; ſicher 
gibt es feinen, der’bep aller dieſer Gunſt feiner Kraft und 
Umgebung auch die Kraft der Verjüngung beiäfe, einer 
Verjiingung , die und nad jeder Ummandlung glanben 
macht, er fep vielleicht nun ſchwaͤcher, aber eben dbefwegen 
vielleicht Schöner geworden, In fanfter, fon gefhmwnn: 
gener Linie fezt der’ Berg von jeder Seite der Ebene an, 
nicht um fi zu einer einzigen Spige zu vereinigen, fon: 
dern zur zwengelpaltenen Form, dem Unfrieden der Tiefen 
angemeflener; dieſe Spigen baben fon öfters ihr Spiel 
getrieben, in ſchoͤnem Anftreben mögen fie fib immer ge 
näbert haben, aber des Kraters Form bat ſich oft geaͤn⸗ 
bert, je nachdem er gearbeitet, und während .nocd vor 
dem lezten Ausbruch feine bevden Hörner ſich in Schwin⸗ 
gung verbunden, weist bie eine der Spitzen jezt zackige 
Abfäge auf, kraͤftig, ja wild über dem auggebrannten Ab 
bang, der milderen Eommd:Epige und ihrem waldigen 
Abhängen gegenüberftehend. Diefe Korm ift mit einiger 
Erniedrigung der feuerfpevenden Seite entitanden, es wer: 
ben wol noch andere an ihre Stelle treten, aber die Schön: 
beit wird dem Berge immer bleiben, gefcheben feine Um: 
bildungen in der bisherigen Art. Man ift mol berebtigt, 
feine Schöngeit auch über die bed Aetna zu ſetzen, bdefen 


einzig fchöme lange Linie dag Auge kaum zu fallen vermag, 
dagegen wir den Veſub wie den Mittelpuntt einer unzer⸗ 
trennlichen Umgebung zu befhauen gewohnt find, beifen 
fpiger Gipfel ung wol gar zu gewöhnlich fheinen kann für 
einen ſolchen Miefen, deffen wildes Berggewuͤhl verföhnende 
Eindruͤcke fucht, und fie nicht in andern Bergen oder 
Städten, fondern nur in der Ueppigkeit jenes einzig ge: 
fegneten Aetnathals finden fann. Wenn der Blick bed 
ftaunenden Fremdlings endlich über das nabe Paradies 
jenes ſtaunenswuͤrdigen Thales ſich erbebt und zu ben 
ſchwindelnden Vergeshoͤhen binanfhaut; wenn wir jenen 
ſiciliſchen Rieſen fo übergewaltig, ſo allbeherrfhend ge: 
lagert fehen, daß felbik fein Thal, dad größte Schaufpiel 
anerfhöpfliben und unbefhreiblihen Erdenreichthums mit 
aller der Fuͤlle ungeahneten ſüdlichen Gegend, von dem 
feine Hügel, Thaler und Klüfte fkrogen, nur als bie 
Volfter feined Lagers, oder ald ber Schemel feiner 
Fuße, ober ald das muchernde Spiel feiner länaft ver 
gendeten Aſche ericheint : fo ift als fiele auch jener end⸗ 
lich gefundene Sig irdiſchen Segens, bimmlifhen Frie— 
dend und menſchlicher Sehnſucht der Gewalt der giganti- 
ſchen Mächte anbeim, deren Gebäude wir oben fehen und 
deren Verwuͤſtungen ung bier und da auch unten, bin: 
tänglich beiebrend, wie fie Höhen und Tiefen erfüllen, 
in Die Augen fällt. Cinen Berg fehen wir, wenn ber 
menſchliche Ausdruck noch zulangt” der andere Berge 
verschlungen umd erzeugt bat, und Alles, mas hoc ober 
tief, fteil oder mild gefenft, ſtarr oder beicht, mehrfach 
erftorben oder der höchſten Potenz bed Lebend voll, von 
Kelfen und Erde, Käufern und Bäumen, Flur und 
Waſſer — denn auch des Meeres Weite liegt faum un: 
terbrohen tief unter feinen Fügen — ibm benachbart ers 
ſcheint, ift ibm Nberantworter und angebörig, und ift er: 
ibienen, um den Glaug feiner wilden Majeftät zu ver: 
herrlichen. Was ein liebender Himmel vermocht, das 
bat er getban, mit jeinem milden Licht und Gegen ibn 
zu umfallen, Yurpurglanz: durchdringt bie dunkeln Fel- 
fentroden , des Aetbers Blau ift nirgends reiner, dunk⸗ 
ter, durcfichtiger, ald auf jener Höbe, Aſche und Lava: 
tluͤfte find reih uͤberwachſen, bluͤhende Drticaften bat 
ber Hanch jenes Himmels verfammelt; der Triumph des 
Suͤdens ift dort zu feben, die furdtbare Stätte uralter 
Verwuͤſtung, erſchrekeuder Sagen, neulicher drobender 
Anzeichen, ſcheint von der gluͤhenden Sehnſucht der gluͤck⸗ 
ſeligen Zone verſchlungen zn ſeyn. Aber ſchaut über end, 
es iſt noch dag alte Ungethüm, im deſſen Tiefen die Ey: 
klopen geſchmiedet; jene Hoͤhe betrachtet und der Berge 
Gemübht, fie ragt maͤchtiger über der kleinen Menſchen 
Geſchlecht, ald die gerhürmten Berge über die Himmreld: 
ſturmer der alten Zeit. Mol ift jene Gegend der Triumph 
des Südens, aber man fuͤhlt ed, daß er triumphiret; 
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es iſt nicht die Einigung aller Lebendpulfe ded Menſchen 
und ber Natur, die ung entgegenteitt, ber Berge, Thä: 
ler, Aldfte, Buchten, Aditen und Eilande, mit dem 
wimmelnden Leben der Menfchen zu Wafler und zu Lande 
und feiner Gruͤndung in einer mächtigen Stadt : es iſt 
der gigantifhe Eindruck einer ungehenern elementaren 
Maſſe, eines Niefenberges, der auch die Fuͤlle des The: 
led und bie Weite des Meeres nur zur Verherrlichung 
feines Daſeyns fordert. 

Anders der Veſuv. Sein Ausdruck ift nicht riefen 
baft, feine Herrſchaft nicht ausgedehnt, mächtig aber er: 
fheint auch er und in feiner Umgebung feit gegründet, 
Die Gewalt feiner furchtbaren Tiefen läßt er noch in der 
Färbung feiner Höhen und in dem gefpaltenen unfichern 
sitternden Umriffen feiner Gipfel fehen, länger ift der 
Saum feined Abbangs als bep deu Nachbarn, und den 
Boden, ben er ſich auderwählt, hat er fih allein gegruͤn⸗ 
bet. Gr ift bie größte Zierde der Gegend, der herrlichſte 
Schmuck des Landes, aber die Nachbarn läßt er gewähren, 
und Deer und Infeln, Thal und Stadt, auf daß nicht 
einem einzigen Berge der Ruhm feines Segens werde, 
fondern daß Alles, mas bes Sterblihen Auge in diefer 
Umgebung zu feſſeln vermag, die vollfte Darftellung werde 
vom Glanze bes Südens und von der Harmonie feiner rei 
en Eriheinungen. Die unglaublichſten Kräfte der Natur 
und des Menihen find bier auf einer Stätte, in einem 
einzigen Geſichtstreis gefammelt, aber fie wogen nicht durch⸗ 
einander, unverträglich und im ewigen Streite, die Ele: 
mente haben ſich verbindet, der reine Aether legt fih um 
glübendes und verglühtes Feuer, bed Waflers Breite ruht 
zu Füßen, ans der Ufche ift der Erde Segen gefeinm und 
unzäbliger Menichen Stätte ift auf fie gegründet, Haus 
fer und Strafen ohne Zahl durchziehen den Boden, niet 
daß der Meuſch fid Richten könne vor der Natur, fon: 
dern daß ihm der Boden erhöht werde, ihr mehr zu le 
ben. Bähmendes Meuſchenleben ift fihtbar, wie nirgends, 
aber es gilt nicht den Dingen, bie jenfeits des Meere 
und der Berge liegen, von Krieg und Frieden, Staat 
und Kriegeäheer, fremder Länder Kunde und der Ferne 
des Einbeimifben wollen fie nichts wien; fie leben dem 
Zage und feinem Treiben, und leben dem giädieligen 
Hauch ihres Himmels. So find alle Sträfte der Natur 
im regen Epiel, milde, gewaltige, aber die milden 
werden eruſt und groß durch ihre Umgebung, Die ge: 
waltigen fauft und heiter durch ben einen und felben 
Himmel, deſſen friſche Glut fie gleichmäßig liebend ums 
ſchließt. 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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Korrefpondenz:Nahriaten, 


Paris, 15. November. 


Dem VBermehmen nad) wird im und um London nicht we⸗ 
iger gebaut als in Paris, nur mit dem Unterſchiede, daß in 
der Hauprftadt Englands, befonbers in den Vorftädten, eine 
Menge feiner, für einzelne Hansbaftungen befimmter Käufer 
gebaut werben, twogegen in Paris fait nichts als große Haͤuſer 
von vier bis fünf Gtodwerten errichtet werben, welche für bie 
Eigentifumer jo Antraͤglich find, dab ein Hans hinreicht, um 
itnen ein bequemes Leben zu gewähren, So zeigt ſich ſelbſt in 
den Bauten ber verfahledene Charatter des Engländers und des. 
Franzofen. Erfterer lebt gern unabtingig und win Herr und 
Meifter in feinem Haufe ſeyn, er hat baber ein eigened Haus, 
wäre es auch noch fo Hein. Der Franzoſe gewoͤhnt fich ſchou 
leichter an Zwang, befonberd wenn feiner Geſelligteit dadurch 
Vorſchub geſchieut. Es if ibm faft angenehm, in einem frems 
den Hauſe mit vielen Familien zufammen zu leben, und fo zu 
fagen von feinen Mitmenſchen umringt zu feyn, was dem Ens⸗ 
Länder zuweilen in der Seele zuwider if. Wenn lezterer bas 
ber auch kein eigenes Haus hat. fo wuͤnſcht er doch defilatb 
wicht minder allein zu leben. Ans dieſem Hange ift es zu ers 
flären,, wie in einer einzigen Gegend oder Borftabt Londons, 
den Stepnevfields , in den lezten zwblf Jahren nicht weniger 
als 20,005 neue Käufer ober Haͤuschen entftanden find, Es 
wird von einem aͤußerſt fpetulativen Bauunternehmer, Namens 
Keomas Barned, erzäblt, er ſey vor nicht gar langer Zeit 
wegen einer Gtveitigteit in Betreff des Grundes vor eine Pars 
lamemnts⸗· Kemmiſſion berufen worbeg, und man babe dabey fols 
gende Fragen und Antworten zu Prototol gebracht: „Wie 
viel Haͤuſer beſigzt Ihr In ber Nachbarſchaft de? ftreitigen Gruns 
des7 — „Das kann ich nicht genau angeben.” — „Etwa brey 
ober vier ° — „Mehr. — „Habt Ihe beren etwa ein Dutzend ?" 
— „Mehr.“ — „Habt Ihr zwanzig?” — „Mehr. — „Habt 
Tor fünfzig 9’ — „Um Ihnen die Wahrbeit zu geftehen, meine 
Herren! fo wußte ich biefen Morgen, als ich hither fam, wohl, 
wie viel Haͤnſer ich Hatte; allein wie viel ich ben meiner Nüds 
rkehr befigen werde, tan ich Ihnen wicht fagen.”- Ein Parifer 
Bauunternehmer kann in biefer Ungeroibbeit nicht ſchweben; 
benn da bie meiften Haͤuſer weniaftend eine balde Million Trans 
ten werth find; manche noch weit mehr, je nadıbem fie fang, 
breit und hoch find, fo gebt ed mit bein Bauen nicht fo ſchnell, 
und ein Banunternehbmer muß ſchon eim reicher Kapitaliſt feyn. 
oder großen Kredit befigen, wenn er mehrere Haͤuſer zu gleis 
her Zeit bauen will. Die meiften bauen daber auch nur ein 
Haus nach dem andern, und gelangen fo etwas langſam, aber 
befto ſicherer zu einem beträchtlichen Reichtbum. Diefe Haͤuſer⸗ 
Sauer machen jeyt eine anfelmfiche Ktaffe ber Darifer Woltsinenne 
aus; fie fühlt ihre eigene Unabbaͤngigtrit, und eim beträdtlis 
Her Theil ber Parifer haͤngt, was bie Wohnungen betrifft, von 
iynen ab. Zum Güde macht die Menge biefer Unternehmer 
amd bie Heftändige Motation der Erbſchaften, du In Frantreich 
Kein Vorrecht der Erſtgeburt mehr auf der Nation laſtet, baß 
fie ſich nicht untereinander verftändigem tͤnnen, denn fonft wuͤr⸗ 
den fie eine wahrhaft bebrüdende Klaſſe für die Mierbölcute 
ſeyn. Aber auch noch bey fo bewandten Umftänden find in ben 
GStabtrevieren, wo viel gebaut twird, bie Mierböteute übel daran; 
bed dem Haͤuſerbauen bat man wohl an ben reidieren Mittelftanb, 
nicht aber an bie vielen Meinern Familien gedacht, welce ibr 
Eintommen noch zu etwas andern ald zum Mietiyins brauchen 
muͤſſen. Treylich herrſcht feit der Mevolution und der ib : 


fhaffung alter Vorrechte eine Aberaus große- Wohlbabenhtit 

in bein franzbſiſchen Mitteiftande; allein wie viele Bamilien 

baden ſich feiner folgen Wohlhabenbeit zu erfreuen? Einer 

meiner Belannten, welcher zu lejztern gehoͤrt, wuͤnſchte ſich 

neulich im einem eben nicht ſehr beträchtlichen Hauſe ber Chauſſee 

d’Antin einzumiethen, und erfundigte ſich mach ben Preifen der 

Gemäder, Im erfien Stodwerte fiber dein Erbgeſchoß 6000 

Sranfen, im zweyten 5000, im britten 4000, im vierten 2000, 

Der Betannte ſtuzte. D, fuhr bie Pfoͤrtnerin, bie fein Ers 

ftaunen bemertte, fort, auch für nicht Begüterte haben wir 

Wohnungen; im fünften Stode werben fie nur für 1000 fr. 

vermierbet. Man bemerfe, daß hier nur von leeren, nicht meu⸗ 

blirten Wohnungen bie Rede tft. Wo fol nun ein Dann, ber 

jaͤhrlich hundert Lonied'or verdient, und ben das Schictſal mit 
mehr Kindern als tauſend Franten Eintünften beſchentt hat, 
Dinaus, wenn eine thurmbobe Wohnung unter beim Dache ibm 
fon faft die Hälfte feines Einfommens wegnimmt! Wie faft 
nur bee beguͤterte Mittelſtand bey ben neuen Bauten bedacht 
wird, ficht man fon daraus, daß faft gar feine Pallaͤſſe ges 
baut, ſondern die vorhandenen zum heile in bürgerfine Wobs 
nungen umgeſchaffen werden. Betannt ift ed, daß felt zwan⸗ 
sig Jahren ein betraͤchtucher Theil der alten Luſtſchloͤſſer im 
Frautreich niedergeriſſen und die Steine groͤßentheils zur Er⸗ 
bauung von Buͤrgerwohnungen angewandt worden ſind, weil 
ſich unter 10,000 Familien genug finden, bie hübſche Landbhaͤu⸗ 
fer brauchen, aber kaum eine, die eines großen Schloſſes bedarf. 
Aus eben diefem Grunde bat neulich dad praͤchtige, erft vor 
fünfzehn Jahren von dem Kardinal Feſch, Ontel Napoleons, 
erbaute, an ber Ehauffee d'Antin gelegene Hotel in Paris feis 
nen andern Käufer gefunden, als einen Schneider des Palais⸗ 
Royal, Namens Borſchut, welcher nichts anderes damit vor« 
nennen will, als daffelbe beynabe über ben Haufen zu werfen, 
und zu börgerlihen Wohnungen einzurichten. Es laͤßt fig 
nichts Praͤctigeres beiten als bie Einrichtung im Innern bier 
ſes Pallaſtes. Eine breite Schloßtreppe führt zu einer Meihe 
von gerämmigen,, mit Marmor befleibeten, von Wergoldungen. 
Malerey und Stufatur prangenden Saͤlen; mebrere Millionen 
find an ben Bau dieſes Pallaſtes verſchwendet werden, an wel 
chem franzbſiſche und itafienifhe Kuͤnſtler au ir Talent bewies 
fen haben. Allein feitdem der Onter Napoleons dieſe Eimiglichen 
Gemaͤcher nicht mehr brauchen fann, wem follen fie dienen, 
wer beſtzt Werindgen genug, um in einem ſolchen Hotel bands 
gubalten? Der Sameiber hat bad Gebäude für 1,200,000 Fr., 
wie ed heißt, angefauft; bie Pracht deſſelben, bie niemanden 
nügen fann, wird einem beſcheldneren Anſehen Ya maden, 
und bie großen Säle in bequeme Mobnungen umgeſchaffen wers 
ben. Deum auf Bequemlichkeit und eleganten Mittelglanz iſt 
es beut zu Tage bey den Bauten abgefeben; in biefer Hinſicht 
find bie meiften neuen Haͤuſer ber Chauſſee d'Antin wahre 
Mufter, Nirgenbs ift Ueberfiuh, aber Äberam das Noͤthige 
auf zwertmäßine Urt verrbeitt; Alles elegant und bequem und 
ber geringfte Raum nuͤtzlich verwendet. Wie das Feſch'ſche 
Hotel, fo fol auch das praͤchtige Randaut bes General: Ems 
pfängerd, la Varriöre, neben Eimteautbierrb behandelt wers 
ben, da der Befiner es Schulden halber Imt verkaufen müſſen, 
obſchon fein Generats@mpfang ibm 150,000 Frauten jährli 
einbrachte, und feine Frau ibm eine halte Millivn baar mit⸗ 
gebramt hatte, Was für ein Aufwand in biefem Hauſe mag 


geroefen ſeyn! 
(Die Fortfegung folgt.) 





Beplagen: SKunftblatt Nr. 102. und Intelligenzblatt 
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Freubetenunten ſchweift mein Blict 
Von der azurblauen Sphaͤre 

Auf das mild verfiärte Land, 

Zu bein infetreigen Meere! 

Ueber, neben, unter mir 

Ktarbeit, Wunder, Schoͤnheitefuue: 
D wie reizenb ift es bier, 


€. u. Glafer. 





Pilgerblättern 


IV. 
Neapel, 
(Fortfegung.) 


Laſſet und jener Berge gedenken, jener Nachbarn bee 
fönigliben Veſuvius, die in’d Meer bineintreten und den 
fibern Golf bilden ; jener Berge, deren mächtige unrubige 
Maſſen dem abgeihloffenen erften Berge der Gegend fol 
gen, deren wilder Bug und vielleicht beym eriten Blick be 
frembdet bat, 
ſchoͤn ſtiumt in den großartigen Unblid der Gegend. Die 
fiäderen, unbeftimmteren £inien der Grapmaner Berge 
über Gaftelamare fammeln fih endlich zur breiten, zadi: 
gen Kupve des höchſten der Gegend, bed klüftereichen, 
dur die Schatten feiner Abbänge, wie durch feine über: 
ragende Höhe gebietenden &. Angelo; Monte Com 
mune, eine andere breite Auppe, ſchließt fid niedriger 
daran, und wieder niedriger fchließt der kräftig, fait ei: 
genfinnig, abgeihnittene Bicalvano (S. Pietro). 
Er bat wol föniglihe Trabanten,, der edle Veſuvius, je 
böber emporragende, wilde, unrubvolle, um bie es 
viel getürmt haben mag, ehe fie fih zur Ruhe ge 
fegt; zu folder ausdrudspollen Schönheit find fie nicht 
vorgedrungen, aber in mächtigen abgeichloffenen Mafen 
ſtehen fie da, Wächter des Landes und bes Mieered, Daun 


und deren beiterer @inflang dann doch fo- 


fpielt der Zug der Berge noch weiter fort, ohne daß er 
ſich zu geftalten vermoͤchte; auf dem fchroff abgeichnittenen 
legten Berg ber Kette folgen andere fanftere, die den lan: 
sen Zug der Höhen dem Meere mild übergeben. Wo fie 
anbeben und von den ſchroffen Bergen dem unfruchtbaren 
Meere fih zuwenden, ja auf ihrem Ruͤcken, an ihren Ab— 
hängen und auf bem elfenfirn, glänzen von weitem Haͤu⸗ 
fer und Ortſchaften, fammt dem reihen Grin des ſchoͤn⸗ 
ften Thales, von dem ung Kunde geworden. Dann zeigt 
das Meer bir die Weite; noch einmal hebt ſich die zackigſte 
der Relfeninfeln, die fteile, feltfame Capri, und erneut 
den Eindruck der verborgenen wilden Naturfräfte; dann 
folgt dad Auge wieder der Linie des weiten Meeres, das 
andererfeitd nur durch die milde Anböhe und Halbinfel, 
und dur dem einzigen, forgeftilenden Panfilipp ge: 
ſchloſſen if. 

Bon dem erbabenen wechſelnden Spiel ber langen un: 
vergleichlichen Bergeskette heftet-fih der Blick gern auf die 
weite, rubige Fläche des Meeres, in beifen Harem, tie 
fem Duntelblau fi das offene, durchſichtige Himmelszelt 
fpiegeit; bier und da unterbrechen flatternde Wimpel und 
ſchwellende Segel bie leere Mitte, einzelne Infeln in ber 
Ferne bie endlofe Bahn, nicht um dem unermeßlichen 
Fernhinausftrebenden Schranken zu fetzen, fondern um zu 
jeigen, wie das Spiel aller Lebensfräfte auch auf der un⸗ 
beichränfteften, unbetretenen Fläche nicht aufböre. Wol ift 
dieMeered: Fläche bie anfruchtbarfte, Icerfte, grenzenloſeſte, 
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die wir Fennen; aber mad wäre der reiche Anblid uner⸗ 
fhöpflihen Lebens ohne diefe file, einförmige, von der 
lebens: umd gemuͤthvollſten Farbe durchdrungene Dritte ? 
Ihr iſt ber Friede angehörig und ftete Ruhe; ia follte fie 
fi trüben, wie reiht auch das wildefte Stuͤrmen bes Mee— 
res und fein drobendfter Wellenfhlag an der Berge Gewuͤhl 
und die Babelsthärme der Menfhen? Würden wir von 
umferer Höhe jene Schifflein auch anders als geſchaukelt 
erbliden, die jest wie Heine leicht bewegte Infeln durdy 
die fpurlofe Fläche fhwimmen,, kommen und siehen, und 
morgen wieder ziehen und fommen, nad alten Seiten 
und Michtungen? Wie dad feite, unbewegte Hinmeld: 
zelt das Meer durchdringt und wieder erſcheinet aus 
feinen undurchdringlichen Tiefen „ fo tritt dad Meer 
auch mild und freundlich der Erde entgegen. Jenſeits 
von ben Felfenufern feuchten ung blühende Spuren menſch⸗ 
lichen Daſeyns, mäher heran hat die Erde ihrem Buſen 
geöffnet, umd am ber fanfs gebogenen Küftenbucht haben 
die Ortfhaften der Menſchen einen Kranz gebildet, wir: 
dig es aufzunehmen. Deich bebante Felder, gefegnete 
Hügel und Kläfte thürmen fi darüber , endlid wird aus 
dem Kranz der Hänfer eine Blunmenflor von Gebäuden 
und Paläften, verſchwenderiſch verſammelt und königlich 
über einander gebaut am der Berge Abbängen, dort, wo 
die vortrerenden Berge die Küften ſchließen, am liche: 
feftlih umgürteten Meer Teppiche auszubreiten, Feites: 
Fräuze zu gürten und Blumen zu verftreuen, ſtatt des ein: 
zigen Epheukranzes, der feine Stirn umguͤrtet. Lang ge 
debnte Gebaͤudemaſſen, breiter Kuppeln und ſchlanker 
Thuͤrme Gipfel, Shlöfer im Meer und auf dem Fels am 
Meer ımd auf der gründen Höbe, blübende Natur felbit 
anf den Platter fteinerner Käufer, oder doch feine wider: 
ftebenden Daͤcher, hochſtarrende Maftbänme und wehende 
Wimpel im Hafen, reiches Leben tritt überall auch ans 
dem fteinernen Schmud der Stadt hervor, fo reiches, daß 
felbft feine Ausdehnung einem einzigen Blick ſich zu ent: 
zieben pflegt; nur von Meer oder vom Kaffell S. Elmo 
ift eine folbe moͤglich. Aber auch wo der Blick zulangt, 
find die Verſchraͤnkungen und Windungen der Gebände fo 
wechſelnd, daß ihre Lage fo ſehr entzuiden muß, als ihre 
Maſſen; fo fehr folgen fie Hügeln, Klüften und Buchten, 
daß mar von Neapel fagen möchte, zu jeder Stunde (deine 
ibm irgendwo die Sonne, wie von Sprakus im alter Zeit, 
fie fheine dort alle Tage, Sehet das glübende Abendroth 
des Vefuvs, jeme milde Glut feiner Tiefen, jene bren: 
nende feiner hohen Abhaͤnge, ſehet den Purpur der Eorrenter 
Gebirge, und febet ob jenes Neapel, fir deffen Pracht in 
der Morgenfonne vom Meere aus gefehen feine Worte zu: 
langen, ob es nicht im feiner zurüdgebrämten Bucht der 
blinfenden Sonnenſtrahlen fo mande zuſammendraͤngt! 
Das iſt der Moment ber legten Begeiſterung der Natur, 
wenn das Farbenfpiel der geröthetem Berge ſich ſchließt. 


Altes hat fih bewegt fiir dad gefchäftige Tagwerk, bie 
Sonne mit den Bergen, die fie befbienen, und Pflanzen 
und Kreatur, nur bes Himmelg reine Blaͤue iſt ſich gleich 
geblieben, bie ihr Dunkel dem milder Duft des Abende 
weicht. Die Sonne hat ihm gute Naht gefagt, milder 
Scheint dad neue Tagwerk zur beginnen, fep es bey leuchten: 
dem, hell leuchtenden Sternen „ oder bep dem Mond, der 
den norbifhen Zag überffrablt; aber num treten die be 
weglichſten Naturfinder ein, der Menſchen Gefchlecht, und 
man folk ed nicht ſagen, daß der neue Tag nicht eben fo 
rıljtig und aufgeregt anfange, ald die ebenstraft des vo: 
rigen ung erſchien. . 
(Der Beſchluß folgt.) 


Jonathan, der Geiſterſeher— 
(Fortfegung.y 


Erfie Erzählung. 
Der Bojar und der Zigeunerhauptmaum. 
(Belptur 

Herr feines Geſchicks, verſchwendete Aſſan alfo feine 
Gegenwart, unt nur immer weiter und weiter in bie Au: 
funft vordringen zu köͤnnen. Von Wunſch zu Munfb, 
von Entzuͤckung zw Entzug, bemerkt er endlich, daf 
fein Saar fih grau färbte und def feine Gattin alterte, 
Was hat er mit feiner ganzen fchönen Jugend getban? Er 
bat fie allein nur in dem Verlangen verlebt, die Naͤberung 
bes Zeitraumes zu beichlennigem, den er fo ſehr gefuͤrchtet 
bar. Aber eine neue Laufbahn iſt ibm noch geoͤffnet; doch 
mit einem andern Ulter haben and andere Lerdenſchaften 
ſich feines Herzens bemaͤchtigt. Er’ bringt idnen nod ei: 
nige feiner fhönften Jahre zum Opfer dar. Langſam ſchleicht 
der Chrgeiz id im feine Seele, er erblidt dem Meg des 
Nubmes, und will ibm folgen. Mit Zeit und Geld ſchrei⸗ 
tet man leicht auf ihm fort, und zum Unglück iſt er Herr 
feiner Güter und feines Lebens. Nichts ven dem, mas 
feim Herz auf dieſer Erde liebte, umgibt ihm mebr, fein 
Sohn felbit ift dem Alter unterlegen, er alein verfolgt noch 
feinen vergezeihneten Pfad, anf die ehrgeizige Hoffnung 
geitügt, mie fein Schwiegervater Wodwode zu werden. 
Endlich erhielt er dieſen hohen Titel, aber mt feiner Er: 
nennung zugleich auch den Befebl, eine Armee zu ruͤſten, 
und im Perfon mit dem Hoſpodars der Moldan gegen die 
Rudeziakiſchen Tartaren zu sieben, die den ibnen von der 
PMorte aufgelegten Tribut zu zahlen fib weigerten. Der 
neue Wopwode, mach dem altherfömmlicen Gebrauche ge 
nötbigt, dem Sultan fuͤnfhunderttauſend Piafter für ſei⸗ 
nen Negierungsantritt zu zablen, fand fi verarmt. Er 
mufte, um biefen verberblihen Krieg unternehmen zu 
fönnen, feine Unterthanen mit Abgaben überlaften, fir um 
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ter feine Fahnen zwingen, und biefe fuͤr ihn neuen und be: 
föwerliben Beihäftigungen machten die Gegenwart ihm 
nicht fo angenehm , daß er fig nicht abzukurzen fich beftrebt 
hätte. Eine Entzuckung fam ihm zu Hälfe und er ſah ſich 
alsbald an der Spige einer vortreffihen Armee, von wel: 
her die Hälfte big zum nächften Morgen ſchon ausgeriffen 
war. Zur ftoly, darauf viel Acht zu geben, auf feinen 
Muth und auf die Vorſehung vertranend, ging er deſſen 
ungeachret in die Schlacht und wurde auf's Haupt geicla: 
gen, Was im der Türfey gewöhnlich auf eine ſolche Bege— 
bung zu folgen pflegt, blieb auch Hier nicht ans, Aſſan 
wurde vor dem Divan geladen, um Rechenſchaft von fei- 
nem Verfahren abzulegen. Er war kaum zu Konftentinopel 
angelommen, fo wurde er imein feuchtes, finftered Gefäng: 
niß geworfen, wo er von aller Melt vergeſſen blieb. Der 
Unglieliche , von dem traurigiten Gegenfiänden umgeben, 
umgeben von ben Gefangenwärtern mit den barfhem Stim: 
men und den widerwärtigen Geſichtern, batte Muße ge: 
mug, die fhönften umd beſten Betrachtungen über feine 
tlaͤgliche Lage anzuſtellen. „So nabe idr mid [dom dem 
fürchterliben Zeitraume, der mein Leben beendigem wird, 
fagte er zu fich ſelbſt, und dennoch babe ich nur wenig ge: 
lebt. Vielleicht babe ih zu feiht meiner Habſucht eine 
große Zahl von Jahren geopfert, die nicht ohne Meiz für 
mich gewefen ſeyn wihrden, denn oft habe ich im benz fehnel: 
ler Schwunge des MRades, dad fie auf einig fuͤr mich ver: 
ſchlaug, Manches zu entdecken vermeint, das ic hätte 
beachten follen, das ich Hätte zuruchmihniden mögen. Möge 
fortan die Erfabrung mic; kluͤger maden, die Zeit wird 
ſchon viel foftbarer für mich. Bin ih erft wieder In 
meine Starten zuruͤckgekehrt, fo will ih den Reſt meines 
Daſerns bemußen, um das Gl meines Volfs, und da: 
durch mein eigmeg zu bearimden. Jede Stunde habe ibre 
Beſchaͤftigung, idre Qual vielleicht, aber eben fo auch ibre 
Luſt. Ich will, fo viel in meinen Kräften ſteht, Gutes 
thun, ih will... . Aber, fügte er hinzur, bin ich nicht 
Gefangener, unter der Laſt eines falfhen Verdachtes er: 
drückt? Was nuzt eg mir, an dem gegenwärtigen Augen: 
blick mich feitzubalten? Die wenigen Tage des Gluͤcks, 
welche ih noch hoffen Darf, koͤmen mit fir mid in bie 
ſem ſcheußlichen Gefänaniffe erbiüben! Ich fühle das Be: 
dürfnif, meine Anfläger in des Sultand Nähe zu wider: 
fegen. So ſchlage dann endlich die Stunde fin mich, wel: 
che mir ein gerechtes Urtheil gewähren wird,’* 

Er ſpricht's, und befinder ſich auf feinem Eterbe 
lager. Ein Genius, von den Fluͤgeln des Todes umſchat⸗ 
tet, bie blaſſe Stirn mir Grabesblumen gelrönt, erſcheint 
ibm. In der einen Hand bäft er eim ſchneidendes Schwert, 
und im ber andern ein Matt, welches er ibm überreicht, 
und auf dem die ſchrecklichen Worte geſchrieben fichen: 
„fan Goratif Deine zmep Jahrhunderte find voriber, 
Du daft dich über die Kürze des Dafepnd beſchwert, und 


bie dir bewilligten Jahre unſinnig aufgeopfert, um nach 
einer eingebildeten Zufunft zu ftreben, die unaufhaltſam 
dich floh. Doppelt bundertjähriger Greis, fieh auf die 
fem Blatt die wirkliche Dauer deines Lebens. Seit du 
Kabul begegnete, haft dus kaum fünf Jahre gelebt. Und 
jezt mußt dus ſterben!“ — „Sterben, fterben! rief der 
ungluͤckliche Worwode. Schom ſterben; eben jezt, wo ich 
fo fhöne Plane für dem Ruhm und das Heil meines Lans 
bed entworfen habe! Nichtswürdiger Kabul, du allein 
baft mein ganzes Ungluͤck begruͤndet! Was bedurft’ ich dei⸗ 
nes verraͤtheriſchen Zaubertranks! Warum ließt du mich 
nicht dein allgemeinen Schigſal der Menſchen folgen, ich 
hätte länger und ghäclicher gelebt! Ich wäre, es ift wahr, 
meinem Verlangen zuwider, ader ich wäre doch mit mei 
ner theuern Anne, und vor meinem vielgeliebten Sohn 
geftorben! .... ." — „Halter ein, mein hoher Wirth, 
ermuntert Euch! rief ihm Kabul zu, indem er ihn wader 
au den Armen rüttelte, Seit wann haben die wallachiſchen 
Bojaren die Gewohnheit angenommen, vor ihrem Mahl 
zu fchlafen ? Ermuntert Euch, Aſſau Eoratif Eure Maid: 
fuppe iſt unvergleichlich, aber fie wird kalt.““ — Und Aſſan 
öffnete beſtuͤrzt zwey gewaltig große Augen, und blickte, 
vor Erſtaunen ſtumm, rings um ſich ber, denn er befand 
fih wieder in feinem Palaft zu Buchareſt, an den Ufern 
der rauſchenden Dumbrowitz gelegert, und vor ibm ſtand 
ein mir Schuͤſſeln bedeckter Tiſch, und ihm gegen über faß 
der Hauptmann der Zigeuner und lieh es fih gar weidlich 
ſchmecken. 

„Ich bin alſo nicht Worwode 7 fagte er endlich mie 
einem tiefen Seufzer. — „Mein! Aber Ihr koͤnnt es wer: 
ben, wenn die Gefängniffe zır- Konftantinopel Euch nicht 
erfchreden. Troͤſtet Euch übrigens, Ihr werdet Euern 
Sohn, der noch nicht geboren iſt, nicht uüberleben, und 
Ihr moͤget, wenn ed Euch gefaͤllt, mit Eurer Anna ſter⸗ 
ben; aber, daran dachte ich nicht ſogleich, Ibr heprathet 
fie ja erſt in einem Jahre. Wohlan, mein edler Wirth, 
glaubt Ihr num, daß, Dank fer es unferm Traͤumen und 
Nachſinnen! die Stunden Jabrhunderte werden lönnen? 
Euer Traum bat faum zehn Minıten gedauert, und Ihr 
babt in dieſer kurzen Zeit ein ganzes Daſeyn durchwandert.“ 
— „Aber, fagte Aſſan, durch welche Zauberey?“ — „Durd 
feine, erwlederte Kabul. Der Zaubertrank, den Ihr ge⸗ 
trumfen habt, war nur aus narkotiſchen Kräutern zufam: 
mengefezt, die Euern Geift, waͤhrend dem Schlafe des 
Körpers, im beftändiger Bewegung baltem ſollten. Ich 
babe nur die Ideen zur Handlung reizen wollen, die fchon 
Euer Gehirn erfüllten, imd von denen ich Euch vorber 
forgfältig unterhalten hatte. Die abgebrochenen Worte, 
die Euch wihrend Eures Traumes entfabren find, haben 
mid von dem Gelingen meines Vorhabens unterrichtet. 


Danket dem Himmel, wen diefe Lehre Cuch überzeugt bat, 
daß der Werth des Lebens einzig nur im feinem zweckmaͤ— 
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Figen Gebrauc bearindet if. ine eble Beſchaͤftigung, 
verninftige Bergnügimgen koͤnuen Euch ein zwerhundert⸗ 
jaͤhriges Dafepn gemähren, und nicht ih! Indem Ihr 
Euch befircht, ein ebrenvolles und ruhiges Alter zu ner 
mwinnen, geniebet Ihr der Gegenwart and; denn ihrer 
allein find wir gewiß. Werft Eure ſchoͤnſten Tage nicht 
mit Verachtung binter Euch, ſucht dem Zweck Eures Bes 
ſtrebens Euch zu nähern, fhäßet bie Seit und fepb fpar: 
fam mit ihr; denn das Leben ift ihr Merl Vergeſſet 
niemals, daß die Zufunft ein Abgrund iſt, in welchen 
fih die Gegenwart ſtützt. Man beklagt fi über des 
Dafesnd Kürze, und unaufbörlih wuͤnſcht man doch feine 
Schnelle noch beflügeln zu fünnen. Ihr feht, mein edler 
Herr, daß, was die gefunde Vernunft betrifft, ein Zigen- 
ner doch wol einem Bojar die Stange halten kann.“ — 
„Ach! fagte Aſſan, fo muß ich denn noch ein ganzes Jahr 
warten, ehe ich mit meiner geliebten Anna mid verbin: 


ben barf!” J 
(Die Fortfegung folgt.) 


Motafımms Klage über den Tod feines Bruders 
Malik, 


Arabiſch 9. 


Nimmer, fagen fie mir, nimmer trodnen 
Deine Thränen um dem todten Bruder. 
Wo ein Grab du fiebft, mußt bu weinen 
Um den Theuern, der dir ward erfchlagen, 
Und nun liegt geborgen zwiſchen jenem 
SKHügelauffprung und dem Sandeshaufen? — 
— Ya, erwiedert' achzend ich ben Fragern: 
Schmerz erwedet Schmerz: D laßt mih meinen! 
Jedes Grab, das ich erblick', ik Malie, 

Con. 





5) Aus den additamentis sd historiam Arabum ante Is- 
lamismum, et Ibn Nabatah, Nuverio et Ibn Koleibah, 
arab. edid. Rasmussen — Hafniae ıBzı. 


Korrefpondbenz:Nahrihten. 
Paris, 15. November. 
(Eortfegung.) 


An neuen Staattgehinben ift außer ber, anf einem Plane 
freo ſtebenden, mit einer Siulenorbnung umgebenen, aber 
durch Schornſteine verungierten Bbrfe, noch das Hotel bed Fir 
nanyminiiteriums merfwärbig. nicht des Aeußern halber, denn 
da es in ber Xrivofiftraße längs bem Tuileriengarten liegt, wo 


alle Haͤuſer nach einem und dem ſelben Muſter gebant werden 
muͤſſen, fo zeichnet es ſich Außertich nicht im Geringſten wos 
ben Privatgebaͤuden derſelben Straße aus; aber im In— 
nern iſt es fo geräumig, daß es ein wahres Labyrinth wird; 
fonft war fein Hotel geräumig genug. um alle Burkaus dieſes 
weitlaͤufigen Ditafteriums zu vereinen; bie verſchiedeuen Iweige 
beffelben waren daber in mehreren Gebiuden vertbeift ; bier 
aber ift Alles, was zu ben Gelb eintringenden und Geld fos 
ftenden Staatsoperationen gehört, in eimem ungebeueru Ges 
vierte beyſammen; bie Menfchen tbunen ſich bier fo gut verlau⸗ 
fen ats das Gerd, und es gchbren ſchon mebft ben finanziellen 
Kenntniſſen noch huͤbſche topographiſche Keuntniſſe dazu, um 
ſich in das neue franzoͤſiſche Finanzminiſterium zurecht zu fin: 
den. Für 3 Bid 4000 arbeitende und fchreipende Menfmen ift 
hier Raum. Eine einzige Heigungsanftalt erwärınt, eine 
einzige Gasbeleuchtung erheilt dad gefammte Flnanzperſonal; 
das Einheigfoftem ift bier ganz prattiſch ausneführt, gewig 
zur großen Erbauung von Magen, befonders da and auf 
den Unterjaieb der Erinde fein Nücfiht genommen worden 
iR. Die Chefs de division, die gewilfermaßen die Arifte: 
fratie in biefem Kotel auemachen, Imben Pamine; allein die 
Untergebenen, als da find Chefs de bureau, Verificateurs, 
Schreiber u, dgl., find an dem aflgemelmen Eatefatteur oder Ers 
wärmer getviefen werben, fo baß ein Sollizitant ſchon gleich 
beym Eintritte in ein Bureau aus der Erwärmungsart wird 
abnehmen Finnen, wie tief er fi vor dem Seren zu verben⸗ 
gen, mit welchem Grade von Ehvervieruug er fie anzureden 
babe, Die eigentlihe Vracht bes Hotels muß man aber in 
ber Wolmung bed Minifters und feiner Familie ſuchen; bier 
iſt nichts gefpart worden. Man batte dem Baumeifter dieſes 
und jened vorgeworfen ; er bat ſich dagegen in deu Zeitungen 
entjepuldigt mit der Sfprvierigfeit, die er gebant Imre, mit im 
Einfachen bes Auferm Gebäudes die einer Minifierreoimung 
zutommenden Diguite zu verbinden; dieſe Digmite ift nun freie 
Uch beim Staate tbener zu fteben gefomwen . dafir wohnt der 
Minifter aber auch vortreſflich! Das bloße Boudeir der Minis 
ſersfrau, oder wie man in Deut ſchland zu Tagen pflegt. ber 
Frau Ministerin, obſchon eine Minifteräfrau feine Minifterin 
iſt, fol an Epiegein und Vergoldung 100 0060 Fr. erfordert 
baben, wofuͤr aber au das fchöne Antlig derſelbeu, wenn fie 
ein ſolches hat, auf das glängendfte vervieifättigt wird, Das 
Beftivät der Minifterwolmung wird von acht Marmorfiuten ges 
tragen , beren jede, obne Fußgeſtell und Knauf 32+2 Frantn 
6 Eentimes getofter bat. Ich fpreche bier ganz pefitiv, da ed 
in einem Berichte bed Oberingenieurs Hericart be Thury fiebt. 
Diefe Säulen, die alle aus einem Erüce beſtehen, kommen 
aus den Marmorbruͤchen zu Brandimont in Flandern, welchet 
fogar dem Hrn. Operingenienr bie Bemerfung abloctt. daß cd 
zu verwundern fen. wie Frankreich, das fo vortreffliche und 
mannigfaltige Marmorarten befige,, ben Warmor mob aus 
dein Austande beziehen toͤnne. Frevlich it fo etwas nicht par 
triotiſch gehandelt, beſonders in einem Rande, two man mit 
Recht auf den Natlonalgewerbfleiß ſtotz iſt. Allein bie franz 
sönifche Negierung ift nicht bie einzige, die gern vom National⸗ 
geiverbfleiße foricht, aber zuweilen vergiät, tenfelben aufzu⸗ 
munter, Zum Gluͤcte befteht in Paris jur Aufmunterung 
des Gewerbſteiles ein Verein, der durch Privat ſchentungen 
fo reiht geworden iſt. baß er ih biefem Jahre für g0,c00 Fr. 
Preife bat audjryen fönnen. 


(Der Beſchlus folgt.) 
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Es ift gleih, ob man am Manbe eines Brunnens ober an ben 
Ufern bes Ganges feinen Becher fuͤnt, um feinen Durſt zu ſtillen. 


Inbiſche Ppilofophie, 





Jonathan, der Geifterfcher. 
Hortfegung.) 


gweyte Erzaͤhlung. 


Sethos und Kleophas, oder die taufend 
Dradmen, R 


In Hermionien, unfern dem Pronos:Gebirge, lebten 
zwer Freunde, Setbos und Kleopbad. Ein Feld, 
von ihren Händen bebaut, und, ein mäßiges’ Einfomnien, 
welches ihnen eine in der Inſel Galauria gelegene und ih: 
nen jugebörige Steingrube abwarf, machte ihr ganzes ber: 
mögen aus. Aber fie dauften ben Göttern, und menn ed 
wahr ift, daß, je mehr man liebt, deſto glüdliher man 
auch ift, fo war Kleophas von Benden der Glüdlichite, 
denn Sethos liebte nur ibm, da hingegen diefer feine Liebe 
zu jenem noch mit feimer innigften Zdrtlichfeit für Kleone, 
der Echwefter feines Frenndes, verband, Wer follte es 
glauben, daß mit fo vieler Urfahe, mit feinem Scidfale 
‚zufrieden zu ſeyn, er dennoch den Plan zu bilden wagte, 
von den bevden Weſen, die ibm die liebften auf der Erde 
waren, fi zu trennen? „Was ift bas Gluͤck? fagte Se: 
thos eines Tages. Die Mäßigung unfers Verlangens kann 
uns mehr noch ald alle Reichthuͤmer des Perikles von Atben 
gewähren.’ — „Ja! erwiederte Kleophas, aber meine 
Berbindung mit deiner Schwefter wurde unfern Wohlſtand 
vermindern.’ — „Sie mird aber auch unfere Freuden 
vermehren ; denn in den Heinen, liebenswuͤrdigen Geſcho— 


pfen vol Unfhuld und Urglofigkeit fi wieder aufleben zu 
feben, ift gewiß An Beweggrund mehr, fih zu erfreuen. 
Und wachen die Götter nicht über den Wiegen der Kind— 
lein?“ — „Aber, Sethos, man muß aud dad Unglüd 
vorausberechnen, bie Fahre der Unfruchtbarkeit, bie nach⸗ 
läffigen Schuldner, das Alter und alle dergleichen Gebres 
den... Höre mich, Freund! Träume pflegen felten zu 
trigen, nnd in der vergangenen Nacht ift mein Obeim 
Polpklet mir erfchienen, und nachdem er meinen zu gerin= 
gen Ehrgeiz mir zum Vorwurf gemacht, bat er fih er: 
boten, mid zum Theilnehmer feiner bedeutenden Hand⸗ 
lung zu Athen zu machen. Er breitete die reihen Tapeten 
von Karthago und Milet vor mir aus, zeigte mir das Ip: 
bifche Elfenbein, das Rauchwerk von Korene und Pantika— 
pea, das Getreide von Syrakus, den fprifhen Weihrauch, 
die Sklaven vom Pont:Eurin und aus Theſſalien, bie ſaft⸗ 
reihen Früchte von Eubba und Phönizien. Der Anblie 
al dieſes Reichthums entflammte meine Blide, und ein 
beftigesNiefen, wie bu weißt, der Berkündiger des Oldie, 
ſchien bey meinem Erwachen mir, fo zu fagen, den Wil: 
fen der Götter und meines Oheims Verlangen befräftigen 
zu wollen, Darum will id heute noch nad Athen. Wir 
bedürfen nur einer Kleinigfeit noch, um gang gluͤcklich zu 
feon. Bald vielleicht habe ih ein kleines Vermögen erwor: j 
ben; dann Fehre ich auf deu Fluͤgeln der Liebe zu euch zu: 
ruͤck, um euch nie wieder zu verlaſſen.“ 

Wirklich reiste er an demfelben Tage noch ab. Die 
arme Kleone, welche er duch die Nothwendigkeit feiner 
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Melfe zn beruhigen ſich beſtrebte meinte und fuchte ihre 
Shränen zu verbergen. Uber, als fe, um ihn auf dem 
ſaroniſchen Meere eingaisiffen, nahe am Tempel der 
Ceres⸗Thermaſia verübergingen, prefte Sethos ihn krampf: 
baft an feine Deut, und ſchluchzte ihm mit einer von 
Seufjerwhitt enfitten Stimme zu: „Freund, ich rufe 
der Göttin Zeugniß am, welde beinem Vorhaben voritcht, 


daß von diefer Minute auch ih, um bie Tage deiner Enit: 


fernung abjutärgen, bem Sluͤck nachjagen will, „Der Erfte, 
welder von und Beyben es erreicht‘, halte bed Andern 
Lauf an, damit wir fodann allein ur unſerm Bidet leden 
loͤnnen.“ 

Das Schiff entfernte ſich. Sethos und Kleone waren 
ſchweigend und unbeweglih wie an ben Boden gewurzelt. 
Immer Eleiner und Feiner wurde dad ſtrotzende Segelbaar, 
bis es endlich im dem blauen Nebeldunſt zwiſchen Himmel 
und Gewaͤſſer verfhwand. Sie ftürzten einander im die 
Arme und meinten laut aus ber beaͤngſteten Bruſt. 

Polpkiet empfing feinen Neffen mit vieler Freund: 
ſchaft, zeigte om feine Reichthümer und die Denkmäler 
Athen's, und führte ihn nah und nah in die Tempel 
des Thefeus, ber Minerva und Apollo's, zu den Pro: 
polden, in's Odeum, zum Ennofare, in's Theater des 
Bachudwf.f. Unfängtich ſah Kleophas diefe Wunder: 
werle ohne fonderlihes Erſtaunen, denn im einem fajt ver: 
tildeten Lande erzogen, mar fein Gefhmad nicht ausge: 
bilder genug, um die Zauber der Kunſt genüglich würdigen 
zu koͤnnen. Die füßen Erinnerungen, welde er in Her: 
mionien zurücgelaffen hatte, erfülten vor feinen Augen 
jene Gegend noch mit fo unendlihen Reizen, daß der ma- 
jeftätifhe Tempel ded Parthenon's ihm faum mit jenem 
ber Ceres: Thermeſia vergleikbar ſchien, und Daß bie hohe 
Minerva des Phidias eine viel niindere Bewunderung ihm 
einfloͤßte, als bie ſchwerfaͤllig aus Holz geſchnizte Bild: 
fäule Pan's, die auf dem bucephaliſchen Vorgebirge ſtaud. 
Und wie wenig vergleihbar war dad Rauſchen des Kephi: 
ſos mit bem fanften Wellengemurmel des Hplolust Nach 
und nah gewoͤhnten feine Augen ſich jedoch, diefe reinen 
und weihen Formen, die Meiſterſtüͤcke des griechifchen 
Meißels, zu unterfheiden. Die hoben Säulengänge des 
Varthenon's erfchienen feinen mehr geuͤbten Blicken in if: 
rer ganzen Pradt und Harmonie. Er bemunderte endlich 
leidenſchaftlich die Erzeugniſſe der Bildhauerep und Male: 
rey, beiuchte die Werkftätte der Kuͤuſtler, beurtheilte ihre 
Werke laut, und nahm eifrig, wie überhaupt die wohl: 
babende Jugend Athen's, Parthep filr oder wider Parrha⸗ 


ſies oder Zeuris. 
(Der Veichluß folgt.) 


Pilgerblättern 
IV. 
Neapel, x } 
(Befpluß.) et: . 

Armen: Hinefn indie larmende Stadt rom jenen 
Farben kampaniſcher Abende, von jenen Bergen, bie auch 
ohne die Sonne glähen, von jenem Mirere, das ohne 
fremdes Licht Teuchtet, fol man nit fagen wollen,: man 
Habe den lezten Schimmer gefeben. Immer hinein, no: 
ber die Wagen ind entgegenrolfen,, und wohin die Mens 
ſchen ziehen. Nach dem mimmelnden Toledo gebt der Weg, 
und wie raſch du ihn and durchrollen mögeit, dad Vor 
und NRuͤckwaͤrts wirſt du ſchwer begreifen, fo fehr wirbeln 
bie Reihen ber Wagen und Kaleſchen, -die durchſchlüpfen⸗ 
den und nebenberziehenden Fußgänger, die figenden Ar: 
beiter und muſſtgen Zuſchauer vor ben Häufern, Kaſſee's, 
Läden und Verkäufern auf den Straßen um deine Dbren 
berum , md ziehen bie überall beſezten Balkons beine 
Ride bid zur umardfigen Höbe ber Häufer, Hat das 
Molk denn ein hehes Feft, daß es fo ohne Maß durch 
einander wogt? Ah! dieß Nolf bat wol alle Tage Felle, 
Kirhenfefte und Feſte des luſtigen Lebend, ſonderlich aber 
wird das Feſt des neuen Tages -gefenert, ber mit ber 
Nacht beginnt, und den man aifental fenert , auch obme 
Kircenferte und obne bie großen Corfofage, Sonntag und 
Donnerstag. Diefes Feſt fenerm fie, und werben fie mot 
gen wieder feperm. Diefem zu Chren ziehen fie in die 
Kirchen, des alten Tages Sünden zu begraben, und bie 
Gldeieigkeit des mewen eimzumeihen ; dieſem zu Chren 
feuchten die Haͤuſer und Fäden auch ohne Laternen; diefem 
zu Chren tummelt man ſich auf deu Straßen berum, bie 
man die alte Sonne und Glockenſchlag vier-und-jwangig im 
Glanz und Wirrwarr der neuen Nacht und der erfteu näch⸗ 
tigen Stunden vergeffen bat, Dann zetſtreut ſich der Bug 
ein wenig, bie nächtigen Orgien, fo den Tag beginnen, 
allgemeiner zu verbreiten. Da sicht es nach den Fichten 
bes Meeresuſers von Sta. Lucia, deifen breite Straßr, 
durch die gebrängten Buden mit Seefrädten, durch die 
Sipreiden der Aufbaner und die vertretenden Pläge der 
Schmanfenden befhränkt, bie rollenden Wagen noch im: 
mer vorüberfireifen läßt. Da giebt ed wol gar über das 
Meer an den Panfilipp bindber, unter Faubendäcern die 
Früchte der See gu geniefen. Andere ziehen in Converfa 
tionen, von den Begebenheiten bed Tages und des Gorfe's 
zu erzäblen. Uber vor Allen waͤlzt fib der Strom ben 
Theatern zu, in einem der acht, ben Oper oder Ballet, 
Schanfpiel oder Komödie, Pulcinel oder Puppenfpiel, die 
Stunden zu täufhen, daß der neue Tag eingeführt ſer 
bis zur Mitte der Naht. Dann bat man ein Recht, ſich 
ausjuruben, aber es bedarf Stunden, che die luſtige 
Mage ih zum Schlafe bequeme; unterdeß erhebt ſich die 
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neue Sonne, und es fehlt nicht an neuen Menſchen, fie ı 
zu begrüßen. Die Schläfer, benen das Himmelszelt zum 

Obdach gedient, erheben fib und nehmen ben Tragford, 

der ihr Lager war, auf ben Nüden; neue Wagen ver: 

ſammeln fi, die Gefchäfte des Tages zu beginnen; Schaa⸗ 

zen von Weibern ziehen durch die Straßen, bie Bäder des 

Meeres zu fäubern. Die Laden öffnen fi, bie Lazzarone 

bringen ihre Körbe geſuͤllt zuruck und ſchreven ihre File 

und Fruͤchte aus; die zierlihen Wafferbuden find wieder 

beſezt, und an Trank wie an Durftigen feblt ed nicht; 

die Melonenperkäufer heben ihre durchſchnittenen Fruͤchte 
kreiſchend in die Höhe; ber ganze Troß der Hauptitadt, 

Dienitbare, Vegehrende, Harrende, Zudringliche, iſt 

wieder im Bang und baſpelt fein Tagwerk ab, bis auch 

ded Tages Hälfte zuridigelegt, und die wirthſchaftende 
Menge die Ruhe des Mittags verdient bat, Da wird cd 

febr ſtill, wenige Wagen find fihtdar, die Laͤden und Fen⸗ 
fter find werfchlefen,, an den Käufern und auf den Stra: 
fen wenig Meuſchen ſichtlich, und bie fihrbaren liegen 
hingeſtreckt und ſchlafen. Aber volle Ruhe ift nimmer 
bier ; denn die volle Glut der Sonne und bie friſche Küble 

desMittagswindes ift gefchäftig fir Alle. Allmaͤhlig neigt 

ſich die Sonne, und bie Schläfer,erheben fih ; nun gilt es, 

den Zage ein Feuerwerk darzubringen, mie den Feſten 

der Heiligen. Pulcinelo, ber getreue Freund, Gaufler, 

Ceiltänger, Marktſchreyer, Glädshelfer, Sänger und 
Rbapſoden nicht zu vergeſſen, find vor Allen frifch auf 
und am Molo tbätig. Die Heinen Strafen wimmeln fri: 
ber, als Toledo ; aber überall öffnen ſich allmählig die La: 
ben, der Mafferwagen befprengt den Epaziergang, bie 
Wagen rollen häufiger, und endlich ſchaͤmen fich felbft die 
Leute guten Tons nicht mehr, fih mach dem Volke zu zei⸗ 
gen. Das Leben vom-geftern ift wieder da, toller vielleicht 
umb unbändiger, je mebr man fein Cinzelnes gewahrt. 
Aehnliches ſoll nicht weiter zu feben feon, nicht im neuen 
Kartbago an der Übemfe, nicht in der Hauptſtadt Deutſch⸗ 
lands, - im faiferliben Wien, noch im neuen Dabplon 
an ber Seine ift ed fo regelmäßig fammelnol und haupt⸗ 
ſtaͤdtiſch. Aber bier arbeitet wol mebr ald ber Menſchen 
Verkehr; wenn die Aſche unter dem Boden gluͤht, und 
die Glut des Himmels den Menſchen durcdrungen bat, 
Tann er ed wol burcfübren in nimmer raftender Lebens— 
kraft. Nehmt euch in Acht, wenn bad wilde Treiben 

euch Kopfweh macht! Meapel feben und fterben! fagen fie 
febr doppelfinnig; es fol wol Mancher den Kopf verloren 
baben,, nod ehe er ed voltemmen gefchen. 

Ich habe ihrer viele gefannt, denen jened wilde Ge: 
tünrmel auch die unıgedende Natur fo unerträglich machte, 
daß ſie ibr bald den Müsen wandten und (ich irgendwo in 
einiger Entfernung ein deimliches Plaͤtzden ſuchten; und 
wenn wir dann über kurz oder lang nachſolgten, ober fie 
ſonſt fig wieder zu und fanden, fo waren fie fehr geneigt, 


und die rechte Freude au der Natur abzuſprechen, oder 
und zu beflagen, wenn wie proſaiſchen Gründen des ge= 
meinen Lebens hätten nachgeben oder zurddbfeiben müſſen. 
Denn haben wir und wol umgefehen, wie fie einftweilen 
gehauſet, ober nachgeforſcht, wie fie es beſſer getrieben; 
dem Lärm der Straßen und dem wilden, alles verwirrens 
den und verfchlingenden Treiben waren fie freplih ausge 
widen, aber auch gar oft dem unermeßlichen und einzigen 
Gefammtanblid der unerfchöpflih mannigfaltigen Natur, 
weiche dieſes Land darbietet. Am Meeresſtrande, bey 
dem Prachtaublick der Stadt, des Feuerberges, der Ku— 
ſten und Felſeninſeln war es ihnen nicht wohl geweſen; 
manch ſchoͤnes ſtilles Gemuͤth war unter ihnen und hatte 
fi lieber mit einem einzigen einfamen Thale begnügen 
mögen. Da haben wir ihnen gefagt: „Lieben Freunde, 
eure Felfengrände, eure lahenden Thäler, waldigen Berge, 
reihe Gärten und anmutbige Ausſichten Laffen, gönnen und 
ruͤhmen wir end mit Freunden; aber wenn iht und unſern 
feften Sitz verkuͤmmern wollt, meint ihr denn wirklich 
die Größe diefer Natur erfaßt oder geahmet zu haben? 
Ihr fagt, ihr wollet die Matur ganz und gar geniefen 
und befigen, und moͤget die Stärten lieber meiden, wo 
die Macht unermeßlicher Eindrücke euch verwirret und ber 
tribet. Uber fo laßt die Unerfättlichen auch ihre Freude 
baben, die es ſich nicht vermeflen, der Natur auch im ih— 
rem eugiten Heiligthume ganz und gar habhaft zu werden, 
fondern die allzumal ihre Spuren nur zu ahnen, aber 
eben darum auch ihre reichite und vollftändigfte ECrſcheinung 
begehren. Denen gönnt es dann auch, wenn folder Nas 
turgenuß durch das buntefte Menſchenleben ihnen nur ers 
Höhe erfkeint. Meint ihr, wir mögen das Etraßerige: 
wimmel allein Tag für Tag beſchauen und etwa über Cor: 
fofabrem und Lazeronen uud Pulciwellen Merr ımd Berge 
vergefien? Das few ferne, daß und eim Stüdlein Aüchti- 
gen Lebens über bad reichte und bleibendfte Leben der ewi⸗ 
gen Natur taͤuſchen könne! Aber wir mögen bier ımd dort 
verweilen und feinen Eindrud zuriktweifen, der ſich ung 
barbietet; es gibt Hugenblide, mo das alles halb vergeffen 
und verttäumt fidh wieder melder, und bev ber wunder: 
famften Beſchauung aller Umgebenden unfer ſeliges Traͤu⸗ 
men zum Gefühl einer bleibenden Giüdfeligteit fteigert 
Wenn die Eonne geſchieden it und der Mond ihren Clan) 
eriest, und der Veſuv dazwiſchen leuchtet, und bas weite 
Meer dad Doppellicht wiederfpiegelt, vom Flimmern der 
Küften umfränzt, der Schein ber Bergesfetten und Inſeln 
aus der Ferne derüberbämmert, ung die himmliſche Schöne 
biefer Gegend nade bep dem matteren Lichte zu goͤnnen, im 
bem und Alles näber zufammentritt, und Alles in Lieb und 
Rrieden verbunden erfdeint, in ſolchem Anſchauen der 
berrlichiten und reichſten Natur, in folder Sehgfeit ihres 
Sufammenlebens und Zufammentönens, in folder Sedn⸗ 
ſucht nad ihrer Vereinigung und ‚folder Wehmuth, ihre 
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brünftigen Liebesarme micht zu uns herüberreichen zu fer 
ben, wo es immer fep, im Angeſicht ber Natur umb dem 
Treiben der Menfchen nicht fern, auf einer Dachplatte 
der Stadt oder einem Balfon von Santa Lucia, wirbe 
uns unendlich-viel fehlen, wenn das Menfchenvölflein nicht 
da unten fein wimmeludes Weſen teiebe und, eim fröhliches 
wohlsefanntes und wohlverwandtes Naturprobuft, im bie 
Maflen der Natur einträte, Wobl fpielen und rennen 
und lärmen fie lauter als bey ded Tages Schein, aber 
fo lange wir diefer Umgebung theilbaftig uber ihm ftehen, 
folen fie ung nicht ſchwindeln machen. Es würde mir 
unheimlich feon, wäre dieſer belebte Raum, biefe bar 
monifhe Kette von Erfheinungen gerade von Menſchen 
leer.’ 

Diefes und Aehnliches haben wir dann gefagt, oder 
eigentlich habe ich esgefagt. Da kommſt du in’d Demons 
friren hinein, ja du ſcheinſt darin feſtzuſitzen, unter 
brach mich Torquato. Es mag mol fern, antwortete ich, 
fol ich es diefleitd der Berge ganz vergeflen haben, wenn 
du allem Anſchein nah Rom über Sorrent zu vergeffen 
im Stande wäreft? Defideriug, 

Perfifhe Apologen. 
Bon Sadbi. 


1. 

in Fürft übergab feinen Eohn einem MWeifen, und 
fagte zu ihm: „Hier ift mein Sohn, unterweife ihn, wie 
deine Söhne, in Lehren und guten Sitten.” Der Lehrer 
gab fih ein ganzes Jahr viele Muͤhe mit ibm, ohne et: 
was auszurichten, indeß feine eigenen Söhne zum Gipfel 
der Weisheit und Beredtfamfeit fih emporboben. Da fuhr 
der Fürft ben Lehrer an: „Du haft dein Wort nicht ge: 
balten, bift nicht redlich erfunden worden 1” Der Mei: 
fter antwortete: „O Fuͤrſt! der Unterricht war gleich, 
aber ungleih Talent und Fähigkeit: 


Ob Silber ſchon und Gold hervor aus Steinen fpringen, 
Dod wird nicht jeder Stein au Gold und Silber bringen.” 


2. 

Zu einem Storpion fagte einft Jemand höbnifher 
Weiſe: „Warum kriechſt du nicht auch zur Winterszeit 
aus deinem Neſte hervor,” — Da antwortete der Stor: 
pion: „Mad hab’ ich im Sommer fir Ehre und Achtung, 
daß ich auch im Winter noch fol herumkriechen.“ CEz. 





Korrefpondeng: Nabrihtem, 
Paris, 15. November, 
Beſchluß.) 

Als eine vorsfigtih neurre Werfhönerung der Hanptſtadt 
verbient nom bie große Matereo an ber Stuppel ber Genovefens 
fire angefüiber zn werden. Keiner der jejt lebenden Pariſer 
Kuͤnſtier bat eine fo jaywierige Aufgabe gelbſet ald Grod, in 
es bier daranf antam, einen Raum von 3250 Buß zu bemas 
ten; Alles war bier gigantifch darzuſtelen: bie Perfonen find 
vierzehn Schub bog, eimer ihrer Arme ift fo flart, als eine 


ganze Figur anf einem Staffeleugemätte, Was gehörte micht 
dazu, um mit Geſchicklichteit in fo ungebeuern Verhaͤttniſſen zu 
malen, zumal dba die Darſtelung nad ber Wirkung bereiimet 
werben mußte, bie fie unten in ber Sirche, das heißt, in einer 
Entfernung von twenigftens 150 Fuß bervorkringen jol! Da 
es nicht weht mögli war, ben Effekt der Malerey, fo wie fit 
nad und nad vollendet wurde, von unten zu beobachten, weil 
ind Geräfte dazwiſchen ſtand, fo fol Gros das finnreige Mit⸗ 
tel gebraucht haben, fie auf bem Geräfte ſelbſt durch ein umgt⸗ 
feiwtes Fernrohr zu beobachten, das er genau fo ausgezogen 
batte, dab es mit der Entfernung bes Fußbodens der Kirche 
in richtigem Verbätmiffe fand, Den Himmel besreift Gros 
vortrefflich; feine Engel find allerliehfie Kinder, jeine Genos - 
vefa bie reigendfte der TJungfrauen; role man ber Geiftlichfeit 
and ber Negierung den Hof machen müffe, ſcheint er auch nicht 
fivel zu verſtehen und zu begreifen: ber Beweis liegt in feiner 
Malerey. Urfprünglich rübrte ber Plan des ungebenern Ges 
maͤldes von der Napoleon’ichen Regierung ber. Als Bonaparte 
es für nuͤblich oder politifch erachtet hatte, bie Alerifey ur 
Stüge feines Thrones zu brauchen, wozu fie au ſehr wil⸗ 
lig war, und ans dem ſchoönen Pantheon „ welches ben 
um den Staat ſich verdient gemachten Männern Grantreids 
batte zum Grabmale dienen follen, wieder eine Gerovefenfirhe 
zu machen, fo follte Gros an ber Kuppel ber Kirche die den 
feanzdfifhen Thron befarügeube ober patronirende Genovefa mar 
len. Der Thron follte durch die audgezeidmeteften Männer der 
vorigen Donaftien, ald Elovis, Karl den Groden und ben beil. 
Ludwig vorgeftellt werben, und Napoleon ſollte dann ald der 
Stifter ber vierten und groͤßten Donaftie die vierte Gruvpt des 
GSemaͤldes ausmachen. Die Stizze war fon fertig, und bie 
Heilige breitete ſchon ihre ſchoͤnen beſchuͤgenden Arme. über den 
in ſchwarzer Kreide gezeichneten heiligen Ludwig unb Napoleon 
aus, ald die Begesenbeiten des Zahres 1814 ibn aus der Life 
der Dynaſten auswiſchten; Groß mußte alfo daſſelbe thun am 
der Kuppel ber Genovefentirche, und es wurde an feiner Stelle 
Ludwig XVIII. mit der Herzogin von Angonteme gejeichnet. 
Die Herzogin wurde deßhalb dargeftellt, weil jedweder ber drey 
Übrigen vorgeftellten Könige von feiner Gemablim begleitet wird, 
Da nun Kubdwig XVII. Wittwer war, fo ließ ibn Gros. der 
Symmetrie bmiber, von feiner näcflen Anverwandtin begleiten. 
Vielleicht ift biefes das Erftemat, daß an der Kuppel einer Kir⸗ 
art, und zwar in einem Gemaͤlde, das eine Art von Aperbeofis 
vorftellt, eine nom lebende Perfon dargeftellt wird, Wetrigend 
find bie vier Gruppen meiſterlich, und die Köpfe der vier Mor 
narchen dußerft charatteriſtiſch. Wir Deutſche fotelen eben 
feine große Rolle in bem Gemälde; deun unjer Mepräfentant 
Wittetiud ſteht da wie ein armer Suͤnbder und muß Kari dem 
Großen zum Metief dienen, wiewohl Gros ibm doch noch and 
purer Gnade eine Miene gegeben hat, bie fo viel jagt, aldt 
Rur ein Karl der Große konnte mich Sachſen bezwingen; ohne 
diefen da wire ich noch frey und unapisinaig. Als ein twalmer 
Hofmann bat der Maler neben Ludwig XVII, einen tuchtigen 
Croß Lorbeern angebradit; um den Beten die Frage. wober? 
zu erſparen, bat er auf den oberft liegenden die Worte Trocas 
bero und andere ſpaniſche Namen gefchrieben: dieie Korbeern 
find ganz friſch: die umtern find gelb, und die allerumterften 
find verweltt wie Raus vom vorigen Jahre. Was hat er bw 
mit fagen wollen? ich fürchte, eine widrige Schinticheley; Bit 
Höfinge werden fügen: eine ſinnreiche Ailegorie, Der Maler 
bat jedoch feinen Iweck erreicht. Das Publitum Tobt und ber 
wundert feine Malerey, ber König bat ibm bemm Anſchauen 
feines Meifterfihetd als Baron gegrüßr, der Wiinifter bat ibm 
50,009 Franten Zulage bewilligt; Frantreich If ſtotz auf bem 
Künpter und auf bas Gemälde; ſomit ift Alles in Orbnnng. 
Do 


Verlegt von der 3. ©. Eotta’hen Buhbanblung, 


Nro. 307, 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerfiag, 23. December 1824. 





Berwandtfchaft fucht er dort und fand fie! 
Aus einem alten englifhen Dichter, 





Zur Erinnerung an €. D. von ber Malsburg. 


I» 
An Ihn. 
(Am 23, Juni 1824.)*) 


Den Zaubergarten mit den lauten Zweigen, 
Wo, von der Andacht Stermenglang umgoſſen, 
m Morgenthau der Liebe Blumen fprofen, 
ad fich der Ehre golduem Zepter neigen, 


Sammt Stern und Blume macht du dir zu eigen, 
Und haft und Alles licbend aufgefchloffen. 
Den Zepter reiht Don Pedro dem Genoffen, 
Und Yope ruft: „Ich fol euch nicht mehr ſchweigen!“ 


Mas böt’ ich dir in meinem Dant dagegen ? 
Me Andre nur empfangen, willft du geben, 
Und ſcheidend fiat du Neues zu dem Alten. 


So mag denn treu dein Stern fib bir erhalten! 
Des Sanges Blume ſchmuͤcke hold dein Leben, 
Und deinem Zepter folge Fried’ und Segen! 


) Es war bieß bed teefflichen, feinen Freunden und ber 
Literatur viel zu früh entriffenen Dichter Geburtetag, zus 
oleich ber Vortag feiner festen Reiſe von Dresden nat Kaſ— 
fe. Ib erhielt von im am biefem Tage feine Leberfegung 
dreyer Lope be Vega'ſchen Dramen (vor Kurzem unter dem 
Titel: Stern. BZevter und Biume bey Hilſcher im 
Dredden erfbienen> zugefendet. * Die obigen Zeilen enthalten 
die flhgptige Antwort. 


2. 
Nah feinem Tode, 
D eitled Wort! Wer darf mit Worten fchergen! 
Der Lilienſtab, dein Zepter liegt zerfchlagen; 


Die Blumen wird dein Todtenhiigel tragen; 
Die Sterne wandeln fih in Trauerterzen! 


Bon Erdenluft nibt mehr und Erdenfhmerzen 
Soll ung dein Lied, das finnig:ermite, fagen; 
Um öde Stätten ziehn ber Freunde Klagen, 
Und kalt Itegt ſchoͤn die Erb’ auf deinem Herzen. — 


Du aber felbft und was du haft gefungen, 
Die fromme Sebnſucht und das heiße Lieben, 
Sie wandeln noch and ziehen fort im Lichte. 


Du baft dich zu dem Vater aufgeſchwungen, 
Und ftebit getroft vor feinem Angeſichte; 
Dein Lied — ein theured Erb’ — ift ung geblieben, 


Dresden, Karl Förfter. 


Jonathan, ber Geifterfeher. 


Bweyte Erzählung 
Sethos und Kleophas, oder bie taufend 
Dradmen. 
GBeſchluß.) 
Waͤhrend Kleophas in Athen immer einbeimiſcher 
warb, hatte Polpflet, welchem er fein kleines Vermögen 
zur Aufbewahrung uͤbergeben, daffelbe dadurch beträchtlich 
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vermehrt, daß er es im feinem Handelsunternehmungen 
geltend gemacht hatte. Aber die Ideen unfers Yılnglings 
waren auch mit feinem Schatze gemahlen. Es war jest 
nicht mehr in der einfachen Wohnung des Prowot-Gebirgs, 
mo er des Gluͤces mit Kleonen genießen wollte. Ein 
glänzendes Landbaus follte es jest ſeyn, an dem reisenden 
Ufern ded Ilofus gelegen , mit dem Marmor von Mar: 
peſſe oder von Pentelika gefhmidt und von einem Zögling 
des Phidias bearbeitet. Darum alfo verlängerte er noch 
feinen Aufenthalt zu Athen, befleidete felbit im Hauſe fei: 
nes Oheims ein Amt, und befriedigte auf diefe Weile zu: 
gleich den Wunfch, ſich zu bereiherm, und den, fi in 
der Kenntniß der Wiffenfhaften zu vervollfommnen. 
Unter feinen neuen freunden befand fih aud einer, 
der durch die Eleganz feined Benehmens, und burd den 
Meichthum feiner Belleidung, faſt ebem fo vortheilbaft, 
als Alcibiades, ſich auszeichnete. Wald fühlte auch Kleo— 
phas von dem Geſchmack am Lurus und den raufhenden 
Vergmigungen fih gefangen, die ihm bald zu jenen ver: 
führerifhen Geſellſchaften hinzogen, melde Alles, was 
Athen nur Maͤchtiges und Auszezeichnetes enthielt, im ſich 
vereinigten. Juͤnglinge und Männer, mit Lorbeern bes 
ſchattete Krieger und berühmte Philofopken ftrömten zu 
den reizwolten Fonterinnen, melde die fhöne Aſpaſia an 
fib gesogen hatte, um die attiſchen Sitten fanfter zu mas 
ben und fie zu verderben. Als er. zum Erſtenmal diefe 
prächtigen Paläfte betrat, und Benge der angenehmen Un: 
terhaltung war, die nur zwiſchen lauter Anfgeräumtheit, 
fdarffinnigen Einfällen und philofopbifhen Vetrabtungen 
darum abzuwechſeln ſchien, um ihr dadurch einen noch 
größern Werth zu geben, trugen feine Gedanken ihn noch 
zu Serbos und Kleome zurikt, er hätte auch fie im dieſen 
glänzenden Eirfeln ſehen, aub in ihrem Vergnigen, in 
ihrem Erſtaunen fi erfreuen mögen. Aber bald darauf 
erſchien der gute Setbos ihm mit feiner Zunifa und fei: 
nem Mantel von grober Wolle, und die trenherzige Kleone, 
das Köpfhen mit einem aus Lindenrinde geſtochtenen Hut 
bedeckt, mitten in diefer in Seide und Purrpur gefleideten 
Verſammlung, diefer zierlihen Frauen, deren geringeltes, 
mit gelbem Puder uberftäubtes Haar von reihen Bändern 
durdflobten oder im goldene Netze verborgen war. Er 
fuͤhlte ed mit einer fhmerzlihen Bewegung, daß der An: 
bfi® feiner Freunde ihm nur Schande und Verwirrung ge: 
waͤhren wuͤrde. Unmerklich nabm er die Sitten und Ge 
wohnheiten der jungen Leute am, mit denen er den mei- 
ften Umgang hatte. Er gewöhnte fi, ben Reichthum als 
die erfte Bedinaung des Gluͤcks zu betrachten. Er gab je: 
ner Theilnahme au allen Audihweifungen, zu melden ei: 
nige jumge, ihm faſt ganz unbelannte, Verſchwender ihn 
binzogen, den Namen ber Freundihaft, und bereite, 
ohne dab Kleone's Andenken gänzlib aus feinen Herzen 


| 


gegen ben Gedanken, daß ein junges Maͤbchen, ohne alle 
anbere Mittel der Verführung, als ihre naive Schönbeit, 
ihre Offenberzigfeit und ihre Liebe, einen Bögling ded Al: 
eibiades und der Afpafia habe feifeln können, 

Während dem ftarb Polpklet und ließ feinem einzigen 
Sohne alle feine beträchtliben Güter. Bed der Berechnung 
der bepben Vettern fand fi, daß auc das Vermögen des 
Neffen fehr bedeutend war. Kleophas vergaß nicht, welch 
eine heilige Verbindlichfeit ihn gegenmärtig nah Hermio: 


‚nien rufe; dber, dacht” er, der Antheiterion-Monat fommt 
herbey, und mit ihm bie große Todtenfeper, bep welder 


auch ich anmefend ſeyn muß, um das Andenken meines 
Obeims, meined Wohlthaͤters, zu ehren; es iſt eine von 
Natur und Erkenntlichkeit vorgeſchriebene Pflicht. Er 
blieb alſo noch zu Artifa, und um ſich in der erſten Hef— 
tigleit ſeines Schmerzes zu zerſtreuen, öffnete er fein 
Haus der muͤßfigen Menge feiner Luſtgefaͤhrten, fo dab 
man bald nur Zanz und Schmaus bey ibm ſah, und der 
mäßige Kleopbas, der ſich friber nur vom Ertrage feiner 
Jagd, dem Früchten feined Gartens, dem Honig feiner 
Bienen genähre hatte, lag jest, den goldnen Becher in 
der Hand, auf fhmellendem Lager ausgeſtreckt, inmitten 
feiner zahlreihen Gäfte, das Haupt mit Ephen oder Blu⸗ 
men ummunden, und ſah feine Tafel mir den ausgeſuch⸗ 
teften Gerichten, den phaleriſchen Sardellen , den Auſtern 
des Lukrin See's und den kolymbadiſchen Dliven bededt. 
Das Geflügel and Phaſos, die Eichhoͤrnchen von Melos, 
ber Leckerbiſſen der Atbenienfer, die Heuſchreckenſchüſſel, 
Goldbrafen, Schwertfiide und Wale des CopaisSee's, 
mit Kılmmel, Silpbium und Mejoran gewürst, ſchienen 
ihm faum würdig, vor feinen Gfiten zu erfcheinen, Die 
fib mit ihm in den Weinen von Thaſos, von Mende, 
Chio, Eorepra und Lesbos beranichten. Nach geendigtem 
Mabl jagte er in einem foftbaren, mit vier weißen ſikvoni⸗ 
ſchen Pferden beipannten, Wagen auf den Wegen zum 
Pirenm und dem innern Gpramifum umher, und febrte 
wieder zuruͤck, um zu fpielen, woben oft bedeutende Beld: 
fummen durch den Fall der Würfel gewonnen oder ver: 
loren wurden. 


Kleopbas war indes noch nicht verdorben genug, um 
nicht bald die Notbiwendigfeit zu füblen,, feine Ausſchwei⸗ 
fungen einftellen zu muͤſſen. Das Spiel war ibm nicht 
mehr günftig, feine falihen Freude, nachdem jie ihm 
bedeutende Summen abgeborgt batteır, kamen nicht mehr 
zu ihm. Die Verleumdung felbit bemädtigte fid feiner 
Schwäben, um fhändlide Verbrechen daraus zu machen. 
Der Auffcher des Theſeustempels, dem er zu feinen Fer 
ſten den Zutritt verfagt hatte, ald nicht vornehm genug, 
flagte ihn laut der Laͤſterung felbit gegen die Götter an, 
weil er behauptet hatte, ber Menſch beftehe allein nur aus 
Körper und Seele, und daß die Abgefchiedenen eben fo 


verſchwunden war, empörte fi feine armfelige Vernunft | wenig die Höllenpforte bewachten, als die Schatten um 
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bie -Gräber irrten. Er war fremd, er fanb ſich ohne 
Freund, ohne Beſchützer, und nachdem er die geringen 
Ueberreite feines Vermögens zufammengerafft hatte, floh 
er aus Atheır. 

Er ſchiffte fi in Piremm ein, und gewann in Eile 
bie Inſel Egine. Bep feiner Landung fab er nahe am 
Hafen einen Menſchen, der eben ein anderes Schiff be 
fteigen wollte, um nah Athen fid zu begeben, Er er: 
fannte Sethos, feinen Freund. Von feinem Herzen bin: 
gejsgen, von Scham zurüdgebalten, wußte er nicht, ob 
er fih den Blicken ſeines Freundes darftellen, oder ſich 
vor ihnen verbergen fellte, Er war noch in diefer Ungewiß 
beit, als ihn Jener erkannte und freudig ausrief: „Ich 
wollte dich eben aufſuchen. Die Götter haben und endlich 
zuſammen geführt, um ung nie mehr zu trennen. Mein 
Freund! mein Treuder! mein Kleophas! Laß vom Neuen 
uns den Dimmlifhen danken, die dur bie Verbopplung 
ihrer Mobitheten mich tiber deine Abweſenheit zu tröften 
verfucht haben.” — „So ift es für mid allein, daß fie 
ihren Zorn aufbewahrt haben. Wiſſe, Sethos, ic bin 
su Grunde gerichtet!““ — „Was thut das, licher Freund! 
Ich bin reich, reich für und Beyde. Ich babe die Stein: 
arnbe auf Ealauria verfauft, und mit der gewonnenen 
Summe die Rab! meiner Aecker bedeutend vermehrt, Ge: 
res bat meine Arbeit geſegnet. Ich bin endlich reich, und 
ich wolte eben dich auffirhen, um meim Gl mit dir gu 
theilen.“ — „Nie werde ih deine Wohlthaten annehmen, 
Sethos! Du biſt reih, ih arm; die Gleichheit bat zwi⸗ 
ſchen ung zu beſtehen auſgehoͤrt, und ib will die Guͤte dei: 
nes Herzens nicht mißbrauden, Aber vergönne mir, um 
unferer früheren Freundſchaſt willen, ein Plägchen in deis 
ner Nahe, mabe mich zum Verwalter deiner Güter. 
Sobald ih durch meine Arbeit und meine Sorgſamkeit bir 
erſt einige Dienfte geleifter haben werde, danır, nur danır 
laß mic es wagen, die Hand Kleone's, deiner Echwerter, 
von dir zu erditten.““ — „Dein Veritand verwirrt fi, 
tbeurer Kleophas! Welch ungeheures Vermögen glaubt 
du denn, das ich befige, um die Verwaltung meiner Guͤ— 
ter von mir zu begehren? Glaubſt du, ich hätte fo lange 
gewartet, um dich wieder zu mir zu rufen? Ich bin fe 
reich, als Sethos ner immer ſeyn fann : ich habe ein Ein: 
kommen von tauſend Drachmen.“ — ‚„Taufend Dradmen, 
rief Kleophas, und du erfreut Dich uber Reichthum? Und 
ich, der wenigfiend das Doppelte befige, ih babe mid im 
Elende aralaubt! Tauſend Dramen, Sethos! Diep 
Mort hebt mich wieder aus meinen Ungldd empor. Meine 
Laſter waren es alfein, die meine Notb mir ſchufen, fo 
wie deine Ingend allein deinen Wohlſtand ausmacht. Der 
Freundſchaft getren, mäßig im deinem Begehren, bift du 
immer noch der gute und weile Sethos von Hermionien, 
wäßrend dev mir die Dergmigungen Atheu's meine Jugend 
verborrt, mein Herz verderben und ben Naum meiner Be 


duͤrfniſſe erweitert Gaben, ohne meinen Gläd dad Min⸗ 
befte berzufuͤgen. Ich habe weder die Freundichaft zu ſchaͤ— 
ben, noch bed Gluͤckes zu genießen gewußt, deffen ich mich 
erfreute, bie ich befaß, und die ich noch befiße, - Sethos, 
du wirft mein führer, mein Mufter fepm, und ich begreife 
heute erft, daß ein unterdrüdtes Verlangen, eine über: 
wundene lafterhafte Begierde unſern Reichthum mebr, als 
taufenb Drachmen bes feinften Silbers vergrößern.” 





Korreſpondenz-Machrichten. 


Münden, 8. Dezember. 
Wenn es in Deutſchland erlaubt ift, bad Lob eines deut— 
ſchen Meiſters der Tontunft ... Doch nein! So wollen wir 
nicht beginnen. Wir wollen jenen alten Streit, fiber wels 
gen die Atten [mon gefloffen find und dem naͤchſten Yahrs 
zehnt zum Spruche vorliegen, nicht wieder erneuen. Jedem 


‚Mertienfte feine Kronen? Es leben Noffini und Weber? 


Weigt und Sponsini! der fübe Schnee, ber duntle Bis 
deiio und feihm der Fermaten-Witz bed Wanderiied! Aber 
ah Winter — mem indge ibn num leben laflen ober 
wit — gr Tebt, der achtzighaͤhrige Greis, im begeiftertee His 
gebung für feine Kunf. — Hat er eine neue Oper geſchrie— 
ben? Das nicht. Er bat fin einen europäſchen Namen er— 
werben und ift weife genug, diefen nicht Preis zu geben, nims 
lich bein Aulerwelts: Urtheil. von dem er wol weiß, daß es ckrz 
anderes ifk als jenes. melmes bie Kenner in feiner Bhtheyeit 
fänten, ob gleich er beſcheiden zweifelt, daß ed ein beiferes fe. 
Auch weiß er wol, daß ſahbpferiſche Kraft dem Grdfe niye 
zugetraut, und, feleft wenn er fie deſaͤße, beſtritten wärbe-- 
Uederdieß Ift es wahr, dab es ein Alter gibt, ir welchem be 
Lichtauell der fenrisfien Erfindung verfirget. Man fagt barsır 
gewoͤhnllch: Der Kuͤnſtler bar ſich aͤberlebt. Dieb aber faııre 
man nie vom dem daten Kuͤnſtler fagen, ber eben feine Met 
beit (das heißt, fein nunmer raſtendes Fortſchreiten) dabdur ca⸗ 
beroeifers dab er aufböre Künſtler zu feyn, daß er ein Weller 
wird: ein thätiger Weifer. ein Lerer. Wann er in feines 
fruͤhtren Zeven Kunfigevitde erſchuf, für bie ihm der Prei® 
db Lorbeers wurde, fo wendet fi in ſpaͤtern Jabrem der 
greife Meifter zu feinem reihen, aus eigener Erfahrung HET 
fwörften Schate tbeoreriiher Runfimeisbeit, dfnet ihn und 
theilt woblthaͤtig und firbreich von feinem muͤbevoll enworber 
nem Gut allen dene mit, bie dieſer Frevgebigtelt wer, bie 
von der Mufe begüͤnſtigt find, Mit welcher umfichtiger THÄ- 
tigtelt, mit weichem erfolgreichen id unſer Winter ver- 
borgene ober unbeachtete Talente für der Gefang aufafindert 
und andzmdilden tonste, weiß niht nur Wiünmen. fonberst 
ganz Deiutſchland, und alzuberäbmt ab die Namen der Wzeis 
Ber und Meifterinnen, bie aus feiner Schule bervsrgingert- 
als daß wir fie hier noch zu nennen brauchten, Was aDder 
Deutſchland nicht meiß, und was, ſicherlich der Minbeitung 
wertb, bier dffentlich berichtet werden fol — es ift die böcth ſt 
mertrwärbige und erfreuliche Thatſache, baf dev achtzighaͤhe ige 
Greis, unablaͤnlich eifrig für ſeine Kunſt demunt. noch immer 
Zeit und Kräfte am bie Unsbiſdung junger Talente ſezt und 
hierin geüctliner iſt, als irgend ein uns befanntey lebender 
Meiſter. — Am rftan dieſes ward Winters Caippfo *2 
dargeſteut, und bie Mole der Ealvpfo von Die Hect e n⸗ 


”), Diefe Oper ward im London wirer des Meifters Sei⸗ 
tung zuerſt mit großem Verfall gegeben und bie Rolle ber 
Eatppfo von Mrs Biliugton, für weiche diefe Parthie gefegt 
iſt, vorgetragen. 
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thater, die ber Enharis von Die. Mauermaier, 
bie 568 Telemachs von Hrn. Bayer und die bed Mens 
tord von Hrn. Feng gegeben, Cie find ſaͤmmtlich Schüͤler 
des ehrmürbigen Meifters, und ſaͤmmtlich Deblitanten, bie jes 
wen Abend zum Erftenmale im einer bedentenden Molle dad 
Theater beraten. — Dom. Hedentbaler bat eine bobe 
und feitenerweife fräftige Sopranftimme, fo natuͤrlichtraftvoll, 
daß feine Spur von Anftrenging ben Zuhbrer ſtoͤrt und daß 
fie in ben bömften, mit der Bruft gefungenen Tbnen nom im 
Stande if, die Sylben voll und vernebanlich austbnen zu laf 
fen. Und fie ift dieſes nicht nur im Stande, fondern fie thut 
es auch wirtlich. fo daß man nicht nur hört, daß fie weder 
Indifch noch Kamtſchadaliſch fingt, ſondern ſogar bie deut⸗ 
ſchen Worte verſteht. Dieb iſt wirtlich ein Wunder in deut⸗ 
ſchen Landen, wo es ſogar Lehrer bed Geſanges gibt, die it: 
ren Schuͤlern die Weiſung geben, ja die Endſylben nicht aus 
tönen zu laſſen, und Ubernanpt durch Nichtausſprechen bie 
Haͤrte ber beutfiben Sprache zu mildern; baber ed denn 
auch in unferm muſitſtolzen Vaterlande kaum zwey Saͤngerin⸗ 
nen gibt, bie eine Romanze fingen fbnnenz; ber Tenoriſten 
gar nicht zu gedenten, deren fümmerliches Benehmen auf ber 
»llme. trog einigen Ausnahmen, ſchou zum Sprichwort ger 
worden. Die. Hedentbafer fang ihre erſte Arie zwar 
oime Fehler, aber mir ſchwacher Stimme, denn fie war änafts 
Um und befangen und fonnte nur init ber größten Anftrens 
gung fi faffen. Das Duett mit Tetemach, wo fie erfährt, 
ba er des Utoſſes Sohn it, war fon weit beſſer, weil bier 
ſchon der Gefang dramarifh, d. b. von Handlung unterfklizt 
wird. Mach biefer Erhebung ging Altes in gefleigertem Forts 
foreiten veſſer und die Mecitgtive wahrhaft vortreffiid. Der 
* Kenner ber Singetunſt wird es zu erwägen willen, was es 
fogen win, Recitarive mit fenriger Lependigfeit, mit richtigem 
und embringlichem Ausdrucke vorzutragen, bejonders für eine 
Aufängerin und num gar bey ihrem erſten Auftreten. Dile. 
Hedentbaler aber zeiate gerade bierin, was man vor 
ibr — nicht etwa als foflimirte Honzertfängerin — ſoudern 
als Darftellerin der lyriſchen Tragodie (fo nennen Die Frans 
zofen vernünftigerteife bie ernfte große Oper) erwarten darf. 
Sie war ganz vom ber Handlung ergriffen, vergaß Augſt 
und Zuſchauer. regitirte mit der vollen Bewalt Ihrer Etimme, 
die wohltbnend das Haus erfllte, und ihre Ausfprade, wir 
wirberbeien es, mar meiflerbaft; man verftand jede Sylbe; 
ein Ereigniß, weiches das Publitum fo angenehm Überrafchte, 
dab man von allen Geiten lobſpendende Aeußerungen dariiber 
vernabin. So ging ber erfie Art vorüber. Im zweyten vers 
ſchwand bie Befangenbeir immer mehr, und von ber Scene 
an. wo fie bie wermeintlidie Verraͤtberey der Eucharis erfährt, 
fleigerte fin das Feuer Ihred Spiels bis zu lebendiger Wahr: 
beit. Das Mecitativ, mit welchem fie die Götter zur Rache 
aufruft, trug fie Äuferft wirtſam vor und in der barauf fols 
senden Arie and C dur: „Zittre Verweg'ner, zittrei« war 
fie brillant; fie zeigte die Stimme in ibrem ganzen Umfange, 
bie hoben Tone waren rein und flangvell, ohne fdmeidend zu 
feon . und bie aufgebaltenen drangen mänrig durch das Forte 
bes Orcheſters. Hatte bad Pubſitum im Anfang aufmunternde 
Nachſicht gezeigt, ſo wurde mach biefer Arie ber Beyfall wahr: 
Haft enthufianii, und das mit vollem Nemte, denn flr eis 
nen erfien dramatiſchen Verſuch war biefe Beiftung wahrfich 
fiber Auer Orwartuma trefflio. Die. Mauermaier als 
QGumarisd war ebenfalls fer braun; die bat dem ardheren 
Pnblitum vielleicht noch beifer gefallen, weil ihre fhmiegliame 
Etimme mehr für Ruladen ausgebildet ift und in ibrer Par— 
tbie einige angenehme Melobieen biübf mit Variationen vers 
ziert find, welche fie auch mit Anmuth vertrug und dadurch 
fin des lauteſten Bepfalls erfreute. Cine fonderbare und bes 


mertenswerthe Erſchelnung war es aber, ba fie im Anfang 
mit Kraft und Sicherbeit auftrat, mad und nach aber am 
Kraft verlor und am Befangenbeir gunabm, was denn frey— 
th auch (fie fol nicht die gefundefte Bruft haben) von der 
Unzutänglichteit ibrer pbofifpen Mittel herruͤbren mag. Deßs 
bald fellte fie geſchont, und, während Due. Hetentbaler 
zum beftamatorifpen Gefang, zu ber leichteren Gattung der 
balbsernften ober komiſchen Oper ausgebildet werben, — Auch 
Kr. Baver fang feine große Arie fer brav, erwarb ſich 
durch feine fhröne Stimme, durch Vortrag und Spiel Benfal 
und berechtigt zu der gegründeten Hoffnung, daß er es durch 
Fleiß und Studium bald dahin bringen werde, einen ehren 
vollen Hay unter den dentſchen Sängern einzunehmen. Dafs 
ſelbe toͤnnen wir von Hm. Leny, dem Baflıften fagen, wels 
her ben Befall der ibm wurde, mit vollem Rechte verdient. 
— So bat benn der Genior der Ton: und Gingefunft in 
Deutſchland noch als amtzigfähriger reis ein aus feiner 
Schutle hervorgegangened vollſtaͤndiges Dpernperfonat dem ers 
ſtaunten Publitum vorgeführt, Sowol die Darſtellenden als 
ber Ritter von Winter wurden gerufen, und es war 
ein ruͤhrender Anblick, dem alten Meifter inmitten feiner fur 
gendlihen Schäfer zu feben, wie er mit Jubel begrüßt und 
der lebeudige laute Dant des Publitums ibm zu Theil wurde 
Auch Gaben ber ehrwirbige Veteran, jeder ber Darfleilenden 
und Dem. Pfeiffer von ber Intendanz Belosungdicreiben 
erbalten, Keztere batte nämlich den beyden jungen Damen in 
allen beim, was zur Darfiellung gehört, einen Unterricht er: 
thetit, ber die Erwartungen volfommen erfükit bat, die man 
von einer Echaufpielerin hegen durfte, welche fiber iwe Kunſt 
Recheuſchaft zu neben weiß, und welcher bad Nachdenten Über 
dieſelbe feinen Abbruch am begeifterter Erfindungstraft thut. 
Ueberdieß ift Due. Pfeiffer, wenn auch nicht Sängerin 
vom Far, doch muſitaliſch, und das innd man wol ſeyn, 
wenn man es unternimmt, eine Operiſtin (im gewichtigen 
Sinne des Wort) ausbilden zu wolen. Wir fıgen aut 
bilden unb möchftn now lieber fügen heran stirden, denn es 
muß fbon etwas innen ſeyn, wenn überkmupt etwas gebil⸗ 
det werden fol, Wo aber nichts ift, oder nur eitler Schein 
da wird bad Produtt bes Aeißigften Wlldens nur ein Dit. eim 
tebtofed Bird neben, wie deren fo viele auf beutferen Buͤbnen 
ſich für ſchweres Geld anſchauen faffen. Wir fagen dieſes nur, 
weit wir hören, daß die Intendanz von dem Erfolg bewogen. 
dev Die. Pfeiffer den Antrag gemacht haben fell, fig mit 
zwey neuen Eieven zu beſchaͤftigen, und weit es mösta wäre, 
daß fie (wir fennen die Subjefte nicht) hier minder gläctich 
wäre, Deübatb follte das Ange des Lehrers ſelbſt dir Sculer 
wäbfen, wie eben Winter biefes mit fo aliielimem Biide 
that, Die Hedent haller war bis jet im Chor, obme 
Gehalt angeftellt, hat aber nun nach diefer Motle eine beftimmte 
Gage erbalten. Sie ift Mein und das iſt recht uud aut; denn 
fo glänzend ihr Debät war, fo darf fie ſich mit faron Künftlerin 
wälmen, jondern fie foll aud im ihren Lebensverbaͤltniſſen ge: 
wahr werben, daß fie ſich noch unten am Fuße bed Muſen-⸗ 
berges befindet, und fol fleifig feon amd beſcheiden. Die Ber 
fweibenbeit ift ein ſtaͤrrender Wein für bad Talent, dabingegen 
die Arrogany dem blutverdigenden Biere zu vergleichen ifl- 
weiches fon manchen großen Künftier fo anfgeblafen bat. 
daß er nicht mehr fort, nit mehr binanf kann und alle birs 
ter fih auf bem glatten Wege zur Kunſt hinabgleitet. Des 
nad foll and — wie fehr wir an Die. Hedentbaler 
und Mauermaier, Hrn. Baier und Reng gelebt unb 
init Recht gelobt haben, nicht eher wieder im diefen Blättern 
bie Rede von ibmen feon, als bis fie einen mertlichen Fortſchriet 
in ihrer Kunſt werben gemacht baten. — 
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Wirte Gutes, du nährft der Menſchheit göttliche Pflanze, 
Bilde Schoͤnes, bu ſtreuſt Reime bed Gbrtligen aus. 


Spiller, 





Geſpraͤche Napoleons mit Canova, im Jahr 1810. 


Diefe Gefpräde eines der größten Männer mit dem 
erften Künftler unfers Jahrhunderts dürften in fo mans 
her Hinfibt von Intereſſe fepn. Es ift nit ber auf eine 
JZuſel des Weltmeers verbannte Napoleon, welcher mit 
feinen Generalen, Sekretaͤren and Aerzten fpriht, um 
alle feine Thaten und Plane vor ihnen zu entwigeln ; nein, 
es ift ein mächtiger Furſt, welcher fih auf das Freund: 
lichite mit einem Künftler aunterbält, deſſen Ruhm dem 
feinigen gleich kam, oder gleih fommen ſollte. 

Seit langer Zeit hatte man gewuͤnſcht, daß Canova 
in Paris entweder feinen Wohnfig nehmen, oder fi doch 
wenigftend eine geraume Zeit dort aufhalten möchte. Die 
Herzogin Bracciano, welche fih feit dem Monat Septem: 
ber 1809 dafelbit befand, hatte darüber an ihren Gemahl 
in Italien mit dem Beylak gefhrieben, daß Madame 
Möre , Maria Lätitia Bonaparte, diefen großen Kuͤnſt⸗ 
ler mit Vergnügen in ihrem Palaft aufnehmen würde *). 
Mäbrend berfeibe mit Vollendung feiner Wenus**) he: 
fhäftigt war, erhielt er nun auch von Seiten des Kaiſers 
Napoleon ſelbſt, der ſich dazumal gerade in Holland be: 


*) Schon tim Fahr 1305 hatte Eanova bie Statue der Kal⸗ 
ferin Mutter, Laͤtitia, vollendet, in welcher er die auf dem Car 
pitol befindliche Tigende Agrippina nachahmte. — Diefed betannte 
und außerordentlih geſchaͤzte Kunſtwert iſt nunmehr Eig en⸗ 
wum bes Herzoge von Devonſhire. 

ee) Es iſ hier vonder aus dem Bab rommenden, unter dem 
Namen der Italifgen betaunten, Benus bie Rede. 





fand, durch deſſen General: Intendanten eine foͤrmliche 
Einladung, ſich nad Paris zu begeben, Große Berfpre: 
chungen waren ihm in diefem Cinlabungeichreiben gemacht, 
für den Fall, daß er ſich entfchließen könne, ihr Folge zu 
deiften. Aber Canova entichuldigte ſich auf das Hoͤflichſte, 
indem.er unter andern Gründen diefen gültigften anführte, 
daß, wenn cr gezwungen würde, feine Lebensweiſe zu Aus 
dern, fo würde er für feine Kunft todt werben, für die 
er allein lebe; und fomit bat er zugleih den Kardinal 
Faͤſch und den Mitter Denon, fih ihm zu Gefallen ver- 
wenden zu wollen, dab man mit biefem Befehl nicht wei⸗ 
ter in ihm dränge, Später aber entſchloß er ſich, felbit 
nah Paris zu reifen, and fih wor dem Kaifer in Perſon 
aber feine entfchuldigende Nblehmung zu erflären. Seine 
Ankunft in diefer Hauptftadt wurde mit einer gewiſſen 
Feverlichteit angehindigt. Sie erfolgte den 11. Dftober 
1810, wo er zu Kontainebleau ankam, und sogleich den fol⸗ 
genden Morgen Napoleon vorgeftellt warb. 


Der Kaifer, fo drüdt fi der Abbe Mifffinini, Wie» 
‚graph des italieniſchen Phidias, aus, hatte damals bie 
Aufmerkfanteit won ganz Europa auf fih gezogen, unD 
Alles, was nur auf ihn Bezug hatte, wurde mit der größ- 
ten Bewunderung gebört oder gelefen. Aus vielem Or un de 
entſchloß fih denn auch Ganova, deffen erfte Alnterbaltung 
mit dem Kaifer, fo wie die folgenden, einen ſehr vers 
tranlichen Charafter annahmen, Diefelben forgfältig aufr 
zuzeichnen, indem er fib dachte, Daß ihm die genaue Er— 
Ännerung des Geſprochenen wielleiht in der Folge vom 
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Werth ſeyn koͤnnte. Ja er hoffte, wie er ſich felbit bar 
über ausgefprochen bat, daß die Aufbewahrung feiner Ge: 
foräche mit dem damals großmaͤchtigen Fuͤrſten einen fpre: 
enden Beweis abgeben könnten, wie er weder durd bie 
vortheilhafteften Verſprechungen angelodt, nod durch dro: 
bende Gefahren gefchredt worden fep und ſich nie geſcheut 
habe, vor demfelben die Wahrheit auszuſprechen. 

Diefe Gefpräcde find nunmehr aus Canova's Papieren 
ausgezogen worben, und es dürften dieſelben einen nicht 
unintereffanten Bentrag zu dem Vielen ausmachen, was 
über Napoleon ſchon gefchrieben worden ift, 

L. 

Den 12. Dftober gegen Mittag warb ich durch den 
Marfchall Duroc dem Kaifer vorgeftelt, der eben fein Fruͤh⸗ 
fü nahın. Außer der Kaiferin befand fih Niemand im 
immer. „Sie find mager geworben, Herr Canova!“ 
waren feine erften Worte, Ich antwortete, daß dieſer 
Zuftand eine Folge meiner angeftrengten Arbeiten ſeyn 
dürfte, und fuhr fort, meinen Dank für die Ehre aus: 
zudruͤcken, bie mir dadurch erwiefen worden, daf ich nach 
Paris berufen worden fen, um mich in biefer Reſidenz 
mit den Künften zu befebäftigen, und meine Meinung über 
biefelben zu fügen. In demfelben Augenblick geftand ih aber 
fogleich auch, daß ed mir ganz unmöglich wäre, meinen be: 
fändigen Aufenthalt außerhalb Kom zur nehmen, wofür id 
meine Gründe anführte, — „Wir find aber bier in ber 
„Hauptſtadt der Welt, erwiederte er, und Sie müffen 
„bier bleiben, und werden fib am Cude auch bier ge 
„fallen. — Sire, Sie baben fiber mein Leben zu ge: 
bieten; allein wenn Sie wellen, daß ib es Ihrem Dienite 
widme, fo laffen Sie mich wieder nah Rom zurüdfchren, 
wenn bie Arbeit, bie ich bier erbalten werde, vollender 
fepn wird. Hierauf antwortete er laͤchelnd: „Nicht doc, 
„Sie find bier eben, wo Sie feun miiffen, im Mittelpunkt 
„der Kunftwelt; denn die Meifterftiide derfetben befinden 
„ſich bier, und es fehlt und nichts, als der farneſiſche 
„Herkules; aber auch diefen werden wir noch bekommen.“ 
— D möchten Ew. Majeftät Italien doch aub noch Etwas 
laffen. Diefe Denfmale alter Kunſt, mit fo vielen an: 
dern, die weber von Rom noch Neapel entfernt werden 
können, machen gleihfam Eine moralifche Kette, Cine 
Sammlung aus. — „Aber Italien kann fih durch Aus— 
„grabungen entfchädigen, fagte er, und ich will deren in 
„Rom anftelen laſſen. Sagen Sie mir, bat der Papit 
„für Ausgrabungen viele Koften verwendet?’ 

Hierauf erflärte ih ihm, daß für dieſen Zweck in 
der legten Zeit wenig verwendet worden fen, indem ber 
Papit jest fehr arm wäre. Sein Sinn fen aber zu großen 
Usterncehmungen fehr geneigt, und feiner Liebe für die 
Künfte und feiner weifen Sparfamteit babe man die Er- 
richtung eined neuen Mufeums zu danken. 

(Die Fortfegung folgt,) 


Die Brodenreife 
Erzählung von Gigidmund, Freyherrn vol Hymo. 


„Dem Himmel ſey Dant rief Hugo von Floren fei- 
nen Meifegefährten zu, indem er fih auf die Bank unter 
den Fenftern bed laͤndlichen Wirthshauſes niederwarf, 
„Dem Himmel ſey Dank, daß wir unfer heutiges Tage: 
werk hinter ung haben!” — „Ja, ed mar ein ſaures!“ 
feufjte Wendel erfchöpft, und lieh fih neben ihm nieder. 
— ‚Mad ber Arbeit fhmedt bie Ruhe!“ tröftete Frieß. 
— „Ruhe? fragte Leßler; ihre hört wol nicht, was da 
drinnen vorgeht? Wir muͤſſen weiter, oder unterm Kim: 
melsdache Rube ſuchen.“ 

Wirllich verhieß der betaͤubende Laͤrm, welcher ans 
Thüren und Fenſtern des Wirthshauſes hervorgellte, nur 
eine ſolche Ruhe nicht zu ſtoͤren, wie fie unter den Hu— 
geln auf dem gegenüberliegenden Kirchhof wohnte. In 
die Stimmen zwever gemißbandelter Klarinetten, zwever 
ungeftimmter Violinen und eines fdnarrenden Baſſes 
mifchte fib das Jauchzen der überfröhlihen Bewohner des 
Dorfs, und erinnerte die Wanderer, daß der, feinem 
Ende fih neigende, Tag ein Sonntag fer. 

„Weiter kann Id nicht!” rief Hugo, und feiner Er: 
klaͤrung traten Frieß und Wendel bev. — In diefem Aus 
genblick erſchien ein Maͤdchen in der Thur des Gaitbofd, 
„Engel! rief Frieß, bat-dein himmliſches Meich vieleicht 
eine entlegene Provinz für mide Erdenpilger ?“ — „Sprich 
doch verntnftig mit ihr! ermahnte ihn Wendel und wandte 
fi zu dem Maͤdchen: Kind, babt ihr ein Kaͤmmerchen, 
eine Scheuntenne oder einen Heuboden für uns auf diefe 
Naht?” — „Uber moͤglichſt fern von diefen unrubigen 
Gaͤſten!“ bedung fib Hugo aus. — „Ich werde den Va— 
ter ſchiken!“ erwieberte dad Maͤbchen, verſchwand, und 
tebrte mit diefem zuruͤck. Uber weber die Verheißung gu: 
ten Danfs noch guten Geldes vermochten etwas iiber dad 
fteinbarte Herz des Schenkwirths. Ein Kämmerlein babe 
er nicht, und Scheuntenne und Heuboden gäbe er nit, 
denn Jugend babe keine Tugend, und Heu und Stroh 
finge leicht Feuer. Wollten die Herren aber mit einem 
Plaͤtzchen in der Schenkſtube vorlieb nehmen, fo ſtunde 
Dach und Fach zu Dienſten. 

Jezt fing es ſanft an zu regnen, und drinnen er 
neute ſich der Jubel. Fragend faben fih die Freunde an, 
und mit einem: „Iſt's gefällig 7’ wandte ſich der Gall 
geber und ging. 

„Die Herren find mol Heifende? fragte ein Meines 
bagered Männchen, aus dem Wirthshaus tretend, und 
mit Gravität die Geſellſchaft muſternd. — Ein „Ja!“ 
antwortete einftimmig. — „Suchen vielleiht ein Huter: 
fommen?’ fragte dad Männden weiter, und an dad 
abermalige „Ja!“ Inipfte Frieß bie Frage: ob bier im 
Dorfe ein Beiftliher wohne? — „Nicht alfo! antwortete 
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der Kleine. Hiefiger Ort ift ein Filiale von Nahanfen, 
und biefiger Gemeinde liegt e8 ob, den Herrn Paitor, 
nad fonn: und feſttaͤglich dort beendeter Predigt, anbero 
au fahren.” — „Und mie weit it das nächte Dorf? 
fragte Frieß. — „Anderthalb Stunden!’ lautete der Be: 
richt, und ein vierfader Seuſzer wehflagte ſchneldend wie 
der Klarinettenjammer, 

„Die Herren find vielleicht Studioſen?“ ließ ſich 
nad einer Paufe die Wifbegier des Berichterftatterd wies 
der vernehmen. — „So iſt's, eriwiederte Hugo; wir ver: 
laffen Heidelberg, und machen bey unferer Heimreiſe ei: 
nen Umweg, um den Broden zu beſuchen.“ — „So, 
bub dad Männden an ; ich bin auch ein Studirter.“ — 
„Wirklich?““ — „Bin Kantor und Schullehrer biefigen 
Orts; und wenn die Herren Kollegen etwa mit meiner 
Schulſtube vorlieb nehmen wollen, fo haben ſich diefelben 
eines freundlihen Empfangs, meiner und meiner Frauen 
Seits, zu verfehen.” 

Die Dach: und Fachloſen folgten hoch erfreut der galt: 
lichen Einladung. Schlecht aber war Küche und Keller 
des Herrn Kollegen beitellt , noch fehlechter fah ed mit 
dem freundfiben Empfange Seitens ber Fran Kollegin 
aus. Sein Gefiht war der einzige freundliche Gegenitand 
im ganzen Haufe. Als aber die jungen Herren wohlge 
ſpictte Beutel bervorgogen, und darthaten, daß fie nicht 
gefonnen waren, ibre Frau Wirthin mit Dank ohne Alang 
abzufinden, da fand ſich ein Shot Eper, ein Vorrath 
von feinem Mehl, Butter, Kaͤſe, au fogar eine Ente 
bog ihren langen Hals dem Meſſer der Fran Schulmeifte: 
rin, und ihr Geſpons börte nicht auf das biefige gute Ge: 
bräu zu ruhmen, bis die Neifenden ed zu prüfen begierig 
wurden. 

„Was haben Ort und Gegend denn fiir Merfwirdig: 
feiten 2 fragte Lesler nah eingenommenen Mable feinen 
Wirth, welder, verfolgt von den Blicken feiner haus: 
Bälterifhen Hälfte, einen trefflichen Appetit verratben 
barte. — „Ev, mit Merkwürdigkeiten, antwortete bie 
fer, find Ort und Gegend gleichſam überladen, Die Her: 
ren muͤſſen mömlich wiſſen, daß fie auf einem klaſſiſchen 
Boden ſtehen. Diefed mein Schutbaus:war, mit Ehren 
zu melden, das Hauptquartier des erſchreclichen TUN, 
als er, mac der Zerſtörung von Magdeburg, von den 
Schatten der Erwuͤrgten und dem Mäcerfhwert des gro: 
Ben Schwedentönigs verfolgt, unſtaͤt Adchtete wie Kain, 
und nicht wußte, wohin er fein Haupt legen follte. Es 
mochte dem Gewaltigen wol feltfam zu Muthe ſern, unter 
das Dach ‚diefer Hätte einzugeben; aber fie ift, obne Ruhm 
zu wetden, noch die befte im Dorfe.“ — „War benn ba 
mals, fragte Wendel, dad Schloß micht mehr bewohnbar, 
deſſen Ruinen man jenfeitd des Kirchhoſs fiebe ?“ — „Dies 
ſes Schloß, meldet die Chronik, fo belehrte ber Küfter 
den Fragenden, war einige Tage, oder Wochen, oder 


Monate, fo genau kann man das nicht fagen, kurz, es 
war einige Zeit vorber den Mäuberhänden einer Marodeur: 
rotte anheim gefallen. Plünderung und Mord wuͤtheten 
drinnen, und brachen die Binnen der Burg umd das Leben 
ihrer Bewohner. Es mag ein prädtiges Schloß geweſen 
fepn. Ein ſteinerner Brunnen bat auf dem Hofe geftan: 
den; jest liegen feine Ruinen auf dem Kirchhofe, welcher 
fi erweitert bat durch die eingefallenen Mauern des 
Schloßhofs und Gartend. Ach! von ber ganzen Herrlich 
feit ift nichts übrig geblieben, als jenes alte Gemäuer.” 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz:-Nabridten. 
Aus RheinlandsWeftphalem 

Diefe beyden fhbnen weſtlichen Provinzen, durch ehrwuͤr⸗ 
bige Spurcu des Alterrhums, Fruchtvarteit bed Bodens, und 
durch wiſſenſchaſtuiche Kulnur audgezeichnet, gehoͤren zu den 
ebeiſten Verlen der Preußiſchen Arone; auch bie Territorial⸗ 
Mo ſaie Weſtphalens mit ben Hanndvertſchen unb Heſſiſchen 
Bezirten und den Bändern bey Fuͤrſten von Lippe, Walde und 
Didenburg bierer bein Beobachter intereffanten Stoff bar, — 
Wenn bie Rheinlande vorzugeweife bie gigantiſchen Bauwerte 
und Epuren ber Herrfchaft ber Roͤmer aufbewahren, fo finbet 
man bage gen in Weftphalen, wo jener dur bie Herrmannds 
ſchlacht ein Ziel geiegt wurde, nur ibre Gräber. Erf nach 
bein Kampfe Wittetinds mit Karl dem Großen erflanden durch 
die religibjen Stiftungen bed Lezteren bie großen firlichene 
Bauwerke, welche fin bis jezt noch in ben größeren Gtäbtew 
erbaiten haben. — ber noch frübere Dentmalt hat Weſtpha—⸗ 
ten, glei dein Bernfteinlande an der Oftfee, and dem Kampfe 
des Eoriftentbums mit dem Heidenthum aufjuweifen, Der ir 
Goethe's „Rumft und Aiteribum und font mob vielfach be= 
fprowene Felfen ber Exterſteine beftebt aus hundert Fuß obere 
frey emporftrebenden Steinſaͤulen, in deren Hınfange ſich meb® 
rere Höhlen befinden, die, ber Cage nad, einft dem hei dat be 
foren Gottesdienſt geweiht waren. Leztere Supotbeie bat Die- 
Ableitung ibres Namens von ber Gbttin Eoſtra veranfapt, bie 
jebdech in zwey neuen Gariften Über biefen Gegenftand vor 
Archioratb Hlofterimaier im Detmold, unb vom Dr. Menfent 
in Porment, angefochten ywirb. Un bem ordäten biefer OO 
der Fuͤrſtin Pauline dur eine Bruͤcte verbundenen Werfen iſt 
die Abnahme Eprifti vom Kreng halb erbaben im ben Stein ger 
hauen; ein mertwuͤrdiges altes Bildwert, woron und bereit® 
Dr. Dorow eine gelungene Ktbograpkhirte Abbiidung Heferte- 
unb bad noch tuͤrziich vom Profeffor Nauch im Bertin gezeich⸗ 
met wurde. Pie römifhe Kieidring der Figuren umerfiüzst bie 
Behauptung. daß das Karaſtwere aus ben Zeiten Karls des 
Großen berräbrr,, imb vieleicht vom den rbmiiten Budhmuern 
verfertigt worden feo, bie um den Dom in Vaberborn ausz it— 
fomficen, nach Dentjepfand berufen waren, Wollte man es 
dem Meittelalter zuſchreiben, fo würden wahrſcheintich Mnche 
und Nennen, den Geitimat der bamalıgen Zeit gemäß - auf 
den Bilde angebramt fern. Geltft bie Gegner dieſer Meinung 
geben die Entflebung biefes foloffaler Steinbiides im zwodiften 
Dahrhundert gu, fo daß es immer zu dem aͤlteſten dent ſcheu 
Kunftarbeiten arbörr, bie auf mid getonmen find. Au ber 
wetlichen Erite drd Welfens Sefinber fie rin Grab im Munniens 
form eingehauen, welches jedoch einer foätern Zeit anzugehören 
ſcheint. In dem Gereötse darüber fieht man eine Wertiefung- 
wie vom Drud einer Rieſenfauſt bervorgesragt. Die Sagt 
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erzähtt, dab dieß eine Epur von der Auſtreugung des Bbfen 
ſey, der das Gras zu zeefören ſich bemfiht habe, Ref., der 
fürzlip dieſe, unweit Detmold, eine Viertefftunde von dem 
Stadichen Horn gelegenen Truͤmmer bejucste, trägt fein Ber 
benten, jeden Relſenden, ber mehr als vorfivergrebende Eindru⸗ 
«te empfangen wi, ben Beſuch biefer Gegend zu empfehlen. 
Die GSeſtalt, die ber Kreuzabnahune zur Geite ſteht, und nach 
Dorow einen Druidenpriefler nie bem Beil vorſtellen fol, iſt 
jedoch nlemand anders wie ber heilige Perrus mit den Him— 
meisfchtäffel, welcher beutlid au bein Kamm and Bart zu as 
4ennen iſt. — Die Erterfteine ſelbſt japrinen das Gerippe eines 
durch große Waſſerfluthen forigefpälten Berarüdend zu ſeyn. — 
Sole Dentmäler arwaltiger Nevofutionen finden ſich überall 
in Weſtphalen. Küͤrzlich wurde unweit der wweltphätiiaen 
forte an ber Weſer ein toloſſaler Elephantenzahn, zwbif Fuß 
unter ber Oberflaͤche der Erbe, ausgegraben; die Gebirge Mits 
teimeftphatend find Aberall mit Werfleinerungen von Muſcheln 
and Secthieren Gebet; in den Bergſchluchten und Hoͤhlen fin: 
den fi häufig Ueberreſte von Foffiten der Urwelt, fogar ift 
es beim Bergreferendar Sact gelungen, das vollſtaͤndige Stelett 
eines Hbtenbären ber Urmelt zufammenzufepen. even biefen 
Spuren einer verlofhenen Thierweit finden ſich auch bAufig 
Ueberbleibſel ber Remerzeit in sen. verfalleuen Lagerwällen 
auch ‚and frey liegenden Aeckern werden Muͤnzen, Waffen und 
Geraͤthe ausgegraben. Die Herausnahme der germanlſchen 
Graburnen aus ben Kobtenbligeln erferdert aber Befondere 
Borfihtömaßregein , die urlänaft in ber Zeitſchriſt Weſtpha⸗ 
fen amd Rheinland” von dem Hofraib Dr. Canderum näher 
bezeichnet tourben. Bey fo großem Reichthunn an Naturınerts 
wuͤrdigkeiten und Alterthuͤmern fehlt es unferm Ryeinland⸗ 
Weſtvhaten and nicht an oͤffentlichen und Privatſammlungen. 
Die Stadt Abln beſizt jezt eine ſchoͤne Grundlage zu einem Mus 
ſeum buch bad Vermaͤchtnin des eſxwuͤrdigen Watraff, der 
der Stadt feine bedeutenden Saunmlımagen von Gemaͤtden, rds 
mifchen Antiquitäten, Steinen, Statuen, Bafen, Gemmen, 
Bünern und Manuftripten vermante, Köln, weldes feinen 
Mitpärger burch ein ſtattliches Leichenbegaͤngnißz ehrte, wirb 
ibm ein wurbiges Dentmal wicht ſchuldig bleiven. — Das nas 
turhiſtoriſcze Muſeum zu Poppelsdorf wird jaͤhrlich durch reis 
«be md werthvolle Bejarente vermehrt. Seit fuͤnf Jabren ers 
Bielt daſſelve nicht weniger ald.dreugeimtanfenb achthundert und 
fiebensunbsfiebengig Naturförper zum Geſchent, und im erften 
Quartal diefes Zabres vierbunbert brey⸗ und⸗ ſechs zig Erfier Ders 
ſelben. Es find biefe Gaben ein erfreutiched Zeiten, daß der 
Einfluß der Naturwiſſenſchaft auf Kultur und Gewerbe im: 
ner mehr erfammt werde. Einen gleichen Wortgang baten bie 
wiſſenſchaftlichen Inftitute zu Bonn, beſonders ber an erofis 
ſchen Gewänfen reiche botanifche Garten, die atademiſche Dats 
tifiorhet, die aſtrologiſchen Sammlungen und anatomifagen Praͤ⸗ 
yarate, Der Eifer für ſortgeſezte Forſchungen wirb durch die 
von dem Sehelinenrath und Profeffor Harles gefiftere Geſeil⸗ 
ſchaft fur Natur⸗ mad Heilkunde mod; mebr velebt. 

Deffentliche and Privatfammlungen für Kunſt und Alter⸗ 
thum finb bier nit. wie in andern Rändern. in ber Metros 
poie zufainmengebrängt , Tondern im den verfiebenen größeren 
und Heinern Städten defindlich, wobura das wolifenfchaftliche 
Intereffe in tie feinfien Adern gefeiter wird, Unter ben bedeu⸗ 
tenden Inſſiruten ber Eombesfürften verbient das Waldeck ſche 
Mufeum zu Arotfen, welches jebem Gebilbeten ben Zutritt ges 
waͤhrt, ausgezeichnet zu werden. Die Bleiothet im fürfttihen 
Soloffe befteht aus mehr wie 30,000 Bänben, und euthaͤtt 
viele -feltene Inennabeln,. einen Teuerdant von 1517 mit aus⸗ 
gemalten Holzfepmitten, die Raphaet ſchen Logen auf Iınperiaf 
fotio,, Miffäten. mit vergoldeten Initialen, alte Pergaments 
manuſtripte u. ſ. w. Die bafeloft aufgeſteute Autitenſamm⸗ 


dung, meiftend dur Antgrabungen aus Herktulanum und Pom⸗ 
peji gebildet, iſt fo reich, daB fie allein Aber hundert verſchle⸗ 
bene Hertules in Bronze unb beſizt. ine Privats 
fornmtung der mertwärbdigfien Musgrabungen aus Rumergra⸗ 
bern in ber Gegend von Weſel hat der Notar Hauber gu Kans 
sen angelegt; eine bergieichen von feiiien Knochen ber Urthiere 
ser Hr. v. d. Dede zu Sundwig. welche Mirzlich der Großbers 
309 von Sachſen Wämar in Mugenisein nabın. Zu Horn 
und auf ber Feftung ded Steinbuber Meeres befinden ſich Auf⸗ 
felungen alter Rüftungen und Waffen, bie Gtäbte Mänfter 
und Dänabrüd bewahren noch viele ihrer biſtoriſchen Reliowien. 
Leztere unter anbern die lebernen Möngen der Wibertiufer, 
und bie Stadt Herford veſigt bie mit tbitlichen Ereinen and 
gelegten Geraͤrbſchaften Wittefinds, unter biefen ein Trintge⸗ 
ſchirr des Sachſenhelden von Perphyr, weiches die Eigenſchaft 
haben fol, baß der Stein ſich entfaͤrbt, wenn eine giftige 
Subſtanz hineingeſchuͤttet wird. Durch die Abbernfung dei 
Gallerie⸗ Direttors Eoruelius von Duͤſſeldorf zur Aradensie nad 
Münden bat die Kunft für unfre Gegrud einen bebeutenden 
Berluſt erlitten; drey feiner Schuͤler find jezt mit ber al 
Fresto Ausmalung ded großen alabemiſchen Saales zu Bonn 
beſchaͤftigt. — Die neuerlich geftifteten gelehrten Vereine, die 
Oefellſchaſt vaterlaͤndiſczer Geſchichteforſchung, ber Apotbeter⸗ 
Verein für daB mörbliche Deuſchland 2, bebaͤlt ſich Ref. vor 
in tünftigen ‚Mittheilungen zu erwähnen, jet zu einigen cha⸗ 
rarteriſti Erſchelnungen ber Zeit ſich wendend. 

Der groͤßte Theil der Einwohner dieſer weſtlichen Pro— 
vinzen gebbrt der roͤmiſchetatboliſchen Kirche an, jedoch von 
esangelifgen Glaubens genoſſen vielfah vegraͤnzt und burde 
treuzt, und daraus eutflehen manche Meibungen und Meb 
nungstänmpfe, die Dur unſre Beitforiften. befonders durch 
ben weftphäfifegen Anzeiger laut werben. Dft fehle ed dann 
auch wicht, dem beifern Geiſt unferer Zeit ganz entgrgen, an 
auffaftenden Erſcheinungen aud dem Zeiten bes Fanatismus 
und der finfteren Toleranz. In einem Dorfe tm Kreiſe Mühl 
heim an ber Ruhr wird noch crorcirt. Die Gtreitigteiten 
wegen gemifchter Eben find leiter an ber Tagetorbnunz. — 
Der Graf von der Rede Vollmarſtein, der nad Dem Bee 
ſplele des verftorbenen Menſchenfreuudes Wadzeck in Berlin, 
eine Ergiebungsanfalt für Rinder der Verbrecher amd Unger 
kunden in der ebemalinen Ubten zu Dürfelshat aebitbet bat, 
macht in oͤffentlichen Biättern bekannt, dab, ta man glaube, 
er führe die vbmifwsterhollfenen Kinder wicht zu Ihrem walren 
Seelenheil, er ſich geudrhigt fehe, fo fannerhaft ihm dieſe 
Norkevenbigtelt au falle, bie römifchrtarberifnen Kinder von 
feiner Anſtalt ganzen auszuſchlichen. — Die Beherzigung eu 
ner in Hamm erſchienenen Schrift Über zeitgemäße Bübung 
und Bildungdanftalten katholiſcher Geifttiven. hefonders im ben 
Rheinfanden, waͤre fer zu volnıfchen. Aberglerube nnd Jutolt⸗ 
rang müfen immer mehr verſchwinden, je erleuchteter die 
Beiftfinen finb,, Erſterer ift nom fo migtig, bap ſelbſt in 
den Rheinprovinzen, Manche gegen die fhrchterfiche Krautbeit 
der tollen Hundswuth tein anderes Mittel anwenden wollen, 
als dad Bremen mit dem St. Huberrusfstäffel, das noch 
dazu oft auf andern Stellen. als bie ber Hund verlegte, am 
gewandt wird, Der Gtrumpfwirter Eruſt Einelins zu Hahn 
verfauft bagegen mit Erlaubniß der Regierung zu Düffeltorf 
ein wirffames Pulver gegen den tollen Hundebiß. Wunder: 
turen unb Wunderthaten verlleren aber Kalb ihre Wraft, we 
feine Wirkung erfolgt; fo Hatten wir in ber Maͤne von Koma 
zu Strickhamdicke einen Schmidt. ber... em 
bentobe, durch Geber und Handaufiegen heilte; aber 
feiner Kuren fruchtlos Hieben, mar bie Sacht ! 2 

Der Beſchlus folgt.) . rl 
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Thut euch auf, ihr geheimnißvollen Pforten der Vergangenheit! 
Schauervoues Thor, Eingang in bie traurigen Thaͤler des Todes und 
der Schatten öffne dig! 





Weisflog. 


Die Brodenreife 


— ‚Und ift bey dieſer Leiche vielleicht eine Spur von @in: 


balfamirung? Liegt fie vielleicht in Hopfen?” Fragte 

(Fortfegung.) Wenden. — „Nichts von alle dem tw war die Antwort. 

„Und die Mumie, Herr Kantor! tief die Gran | — „Kann man denn, erfundigte ſich rief, Dieß Spiel 

des Todtengräbers, melde Neugier bewogen hatte, der der Natur nicht in Augenfein nehmen?” — ‚„‚Benn die 
Frau Schulmeiſterin einen Abendbefuch abzuftatten, — Herren, ſprach der Kuͤſter etwas gedehnt, den Morgen 


„Allerdings! ſprach der Schulmeiſter, die Mumie. Lafer abwarten wollen, und ed dann fepn muß, . „7 — „Mor: 
rubn die Todten!“ — „Cine Mumie? riefen die Säfte; sen? das iſt nicht möglich! fiel Leßler ein. Wir haben 
das iſt wirflih eine Merkwürdigkeit. Und dieſe Mumie, | auf Morgen ein Zufammentreffen mit alten akademiſchen 
Herr Kanter, ift eine Meliguie aus dem drevöigjährigen | Freunden, welde bier in der Gegend angeftellt find, vers 
Kriege?“ — „Ja wohl! erwiedertediefer. Vor fünfsehn abredet, um mit ihnen gemeinfhaftlih den Broden zu 
Zehren ftirzte ein Theil der uralten, feit länger denn | beſteigen. Mir müffen morgen bep guter Beit 1au Meier 
Mreniengedenten vermanert gemwefenen , berrf@aftlichen | feide fepm. Führen Sie ung noch heute in das GSewölbel-« 
Gruft ein. Zur felben Zeit begab ſich's, daß ein fremder | — „Meine Herren! rief der Küfter, vor Schred über 
Kandidat für unfern Seren Vaſtor hier predigte. Diefen das fede Begehren zurücktretend, Sie fordern Das Unm 
dung en Mann plagt die Neubegier,, den Inbalt der Särge | übe! Cs ift gehn Uhr vorüber.” — „Alſo noch hund 

zu befictigen, und bey diefer Gelegenbeit entdedt er einen Minuten bis zur Geifterftunde, Wie, lieber Herr Kolleg 
volfommen moblerbaltenen weiblichen Leichnam, der des de: || doch nicht Furt, nein, dag iſt nicht möglich, und ih Bin 
bens einft durch einen tiefen Sabelſtreich auf die Sirnfhale | e8 gewiß, Sie öffnen ung die Gruft! . 
deraubt worden ſeyn mußte. Damannım ausder Chronifa Aber der gefällige Küfter Hatte fein Ohr fur bie eig: 
jener Zeiten, welche geführt worden von dem damaligen fimmige Bitte feiner Gäfte; es regne draußen, er koͤnn⸗ 
Herrn Paftor, erficht, daß die derzeitige Grundfrau von Ubt: | die Naͤſſe nit vertragen, er fep (dom nübe, es fen Sar 
dorf, denn diefeg ift der Name unfers Dörfleing, durd einen | zu ſchaurig in der Gruft, und bergleihen @isöflücte meg, 
ſolchen Mordſchlag das Lehen eingebüßet, auch der Nameanf | Da erbub aus einem Winfel die Frau Tobtengräberin ibre 
dem Eargdedel noch leſerlich iſt, fo leider es feinen Zweifel, Stimme: „Wenn die Herren unfere Mumie gern ſeben 
daß dieſe Mumie das irdifche Ueberreftlein jener erfälage: möchten, fo Könnte ich fie wol berbringen 1” — „Brayı 
nen Cdelfrau if. — „Und die andern Leichen 27 fragte | Ihr werdet bod nicht des Satans ſeyn 7 ſchrie mit Ent. 
Zepter,” — „Sind alle zerfallen in Ace und Meder, degen der Kuͤſter, — „Mein lieber Herr Kantor! eryj,, 
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derte die Starkgeiftige, ich verfehre ja Tag und Nacht 
mit Leihen, und wenn ed den Herren auf ein Paar Tha⸗ 
ler nicht ankommt, die möchte ich mir wol verdienen.” 
— ‚‚Hier liegt Einer!’ rief Wendel, und warf ein Thea: 
lerftäd Hlingend auf den Tiſch. — „Hier ein Zwepter!“ 
— „und hier ein Dritter! riefen Leßler und Frieß. Holt 
ung die Mumie!“ — „Laßt fie! bat Hugo leiſe. Wir 
find dem Schulmeifter wol Ruͤcſicht auf feine Wuͤnſche 
ſchuldig.“ — „Braut dir, Bruder?’ fragte Frieß la: 
end; und beftärmt von dem brepfachen Stimmenbunde, 
warf endlich der Küfter den Kirchenſchlüſſel hin und ver: 
ließ das Zimmer. Die Todtengräberin verfah ſich mit ei: 
ner Laterne, nahm ben Schluͤſſel, verfprad bald wieder 
bier zu fepn, und ging. 

Wirklich war faum eine halbe Stunde verſtrichen, ald 
die Frau, die Mumie auf dem Ruͤcken, in’d Zimmer trat, 
und ihre Laft niederzumerfen im Begriff ftand. „Halt!“ 
rief Hugo, fprang hinzu, und fanft glitt unter feiner 
Hülfe die Sargbewohnerim anf den Tiſch nieder. Die 
Kodtengräberin aber ſtrich zufrieden ihr Geld ein. 

Schauerlich beleuchtete das duͤnngezogene Talglicht bie 
Mumie, einft bad Opfer menſchlicher Graufamteit. Aldein 
ſolches begeugte eine tiefe Schädelfpaltung die Leiche, undein 
ſchwer⸗ ſeidnes Gewand, ungerftört wie fie felbft — feltner in 
jener Zeit ald jet — den hoben Stand feiner Beligerin. 

Nah und nach verlor fih das Grauſende bed eriten 
Anblicko. Die Nengierigen ſchritten Feder mit ihrer Ins 
terſuchung vor. Alle Züge waren genau erfennbar, und 
ſprachen den tiefen Schmerz aus, der biefed Auge gebro- 
hen hatte, Das Todtenantlitz war unbejtritten ein Wei 
neubes, 

„Hier lönnte, ſprach Wendel, ein Bildner die Tor 
desangit ſtudiren.“ — „Den Mutterſchmerz! erwiederte 
Hugo. Mus diefen Zügen ſpricht mehr, als Furcht vor 
dem Verluft bed Lebens.” — „Du haſt Net, fagte Frieß, 
fo denke ih mir. eine Niobe, die eben aus dem Schutt 
vom Ponipeji bervorgegraben wird.” — „Eos iſt überhaupt 
eine febr feltne Mumie! hub nach einer Pauſe Wendel an. 
Fuͤhlt diefes ſchwammartige Fleiſch! Es iſt nicht gebörrt, 
nicht geſchwaͤrzt; bier in dieſen Adern fehlt nur Blut, um 
die Haut zu durchſchimmern, und man ſollte ſchwoͤren, ſie 
lebe.“ — „Sie lebt aber nicht, ſprach Hugo, drum gebt 
der Erde, was der Erde iſt.“ 

Matı fat ſich nach der Todtengräberin um; fie war 
nicht mehr bier, Frieß batıden fihtbar unmuthigen Kıl- 
ſter, fie rufew gu laſſen. „Meine Herren, ſprach dieſer, 
nad einigen Minuten wiederfommend , was fang’ ich aun 
an? Der Todtengräber wütbet gegen feine Frau, weil fie 
die Ruhe des Grabes geftört bat, und läßt fie nicht aus 
dem Haufe. Und drüben figt meine Frau, und wuͤthet 
wider mic, weit ih dem Skandal nicht gemehrt habe, Ich 


bin ein gefchlagener Mann! Meine Herren, fdaffen Sie 
mir dad Gefpenft aus dem Haufe.’ 

Frieß und Wendel gingen zum Xodtengräber, baten 
und-boten. Vergebens! Der Maun hatte fein Ohr, ba: 
für zwep Zungen, zwer fehr muskuloͤſe Arme, die auf des 
Zimmermanns Loch hinwieſen, und einen unerſchoͤpflichen 
Vorratd an Ehimpfweorten und Drohungen. — Die Ab: 
geordneten famen unverrichter Sache zurüd. 

Des Küfterd Jammer war groß und gerecht. Mor: 
gen fruͤh Schlag fieben Uhr war er der Dorfiugend gemär: 
tig, und wehe ihm, fand diefe die unheimliche Geſellſchaf⸗ 
terin bier. Fragend ſahen fich die Neifegenoffen an, und 
Keiner lad ben immer theurer werbenben Rath in ded-An: 
dern Blicken. 

„Beben Sie mir den Kirchenſchluͤſſel und ein längered 
Licht in die Laterne, Herr Kantor, fprab Hugo endlich; 
ich werde die Mumie forttragen.“ Mit einer Ueberraſchung, 
welche Aller Zungen läbmte, blidten die Gefährten, ein 
lebendiges Abbild des Entſetzens aber ber Küſter, den 
Keden an. Niemand jedoch machte eine Miene, ihn von 
feinem Entſchluß abzureden, denn Alle wünfchten fi be 
freut von diefer ſchaurigen Geſellſchaft, doch auch Niemand 
mar erbötig, dieß graufende Abenteuer zu theilen. Der 
Juͤngling tief fib die Kirchthür und die Gruft genau be: 
zeichnen, verſah bie Laterne mit einem längeren Lichtende, 
Ind die unbegreiflich teichte Laſt auf feine Schultern, und 
verlieh das Schulbaus. Es fhlug ein Viertel auf Einf, 
als er zur Thür beraustrat, und die frau Schulmeijterin 
deutlich rufen hörte: „Na, wenn fie den nur nicht da 
behalten!” Er ging. — — 


(Die Fortfegung folgt.) 


Geſpraͤche Napoleou's mit Canova, im Jahr 1810. 
(Fortfegung.) 


Napoleon machte nun die Frage: ob das Haus Bor: 
abefe große Ausgaben für Ausgrabungen gemacht bätte. 
Ich antwortete, daß biefelben fehr mäßig geweſen feven, 
und dag ed ſolche Arbeiten gemöhnlih nur in Gefelfcaft 
mit Andern unternäbme, und diefen dann ihren Theil an 
ber Ausbeute abfanfe.... Bep diefer Gelegenheit ſuchte ib 
dann dei Grundfag, daß dad römifhe Wolf ein beiliged 
Recht an alle Kunftihäge habe, die man in feinem St 
biete vorfinde, möglichft einleuchtend darzuſtellen, im Folge 
beffen denn auch weder die Familien des Landes, denen 
diefe Echäge entweber als Familieneigentbum feit Jahr: 
bunderten angehören, noch die Päpfte dieſelben außer kan 
des ſchicken Könnten, indem fie ald ein dem Boden felbit 
angehörendes Gemeingut zu betradten wären. — „Ib 
„habe die borgheſiſchen Statuen um fünfzehn Millionen 
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„Jetauft . . . . wie viel aber wird der Papit wol jährlich 
„für die Künite ausgeben? Etwa hunderttaufend Cha: 
„ler?“ — Nicht fo viel, denn er ift jegt fehr arm. — 
„Man kann alfo nm geringere Summen ſchon fchöne Dinge 
„erhalten. — Ganz gewiß. 

Hierauf fam er auf bie koloffale Statue *) zu fpre: 
hen, bie ibn vorfiellte, und welche ih gearbeitet habe. 
Es ſchien mir nach feinen Aeußerungen, als bätte er ſich 
lieber im modernen Sinne gefleider gefchen. Ich antwor: 
tete: Gott ſelbſt hätte nichts Gutes hervorbringen fönnen, 
wenn er Ew. Majeftät fo hätte darjtellen wollen, wie Sie 
bier gefleidet find, mit.Beintleidern, Stiefeln u. f. w. 
Die Bildbanerfunft hat, wie alle andere Künfte, einem 
Stol des Erhabenen zu folgen, und diefer befteht im Rad: 
ten, ober einer demfelben angemelfenen, von unferer 
Kunft angenommenen, Draperie. Ih führte zum Be: 
weis einige Bepfpiele aus den Dictern und Denfmalen 
der Alten an. Der Kaifer ſchien dadurch überzeugt zu wer: 
den. „Allein, fragte er, indem er auf eine Neiterftatue 
von ibm felbjt überging, ‚die ich eben in Arbeit hatte, uud 
von welcher er wußte, daß fiedrapirt wäre: „warum ma: 
„ben Sie diefe nicht auch nackt?“ — Ich erwiederte, daß 
diefe im beroifchen Koftim gegeben ſeyn müffe, und daß 
es wicht tbunlich fen, fie nackt zu laffen, weil fie den Kai: 
fer in dem Augenblick vorftelle, wo er zu Pferd ald Bes 
fehlsbhaber vor feinem Heere ſtehe. Ich fuhr fort, daß 
dieß bey den Alten fon fo Sitte gemefen, und auch jezt 
noch fo angenommen geblieben fen. Die alten Könige von 
Fraukreich in ihren Reiterſtatuen wären alte fo dargefteilt, 
mie auch Joſeph II. zu Wien. — „Haben Sie die Bronze: 
„Statue des Generals Defair**) gefehen? fagte er nun; 
„ſie ſcheint mir ſchlecht gemacht, die Leibbinde fogar la— 
„cherlich.“ Eben wollte ih antworten, als er fortfuhr: 
„Ib will nah Rom reiſen!“ — D mie fehr verdient bie 
fes Land, von Ew. Maieftät befucht zu werden, antwortete 
ih; wie viele Gegenftände werden Sie nicht finden, wir: 
dig genng, bie Phantafie eined Helden anzufeuern, dad 
Kapitol, dad Forum Trajau's, die Via ſacra, die Säu: 
len, die Trinmphbogen u. f. w. Nunmehr fuchte ich ei: 
nige der merkwuͤrdigſten Bauwerke ded Alterthums zu be 
fehreiben , befonders aber die Via Uppia (die appiſche 
Strafe) von Nom nad Brindifi, zu bepden Seiten mit 
Grabmälern befezt, wie auch die andern Konful:Straßen, 





*) Diefe Statue erhielt mie Bonaparte's Beyfal. Ald er 
dieſe athletiſchen Formen, welche man ibm negeben. hatte, zum 
Srftenmale fab, ſott er geſagt haben: „Glaubt denn Eaneva, 
„daß kr meine Eroberangen mit Ranftfhlänen mache.” Sie 
wurde mie aufgeſteut nud dlieb im den Saͤlen dei Louvre lauge 
Beit verhält, Bid fie enblih im Faber 2815 Eigentbum bed 
Herzoge von Wellingtomw geworben fl. 

22) Auf den Plage de la Wirtoise, wo fe durch bie Gtatur 
Enbwis XVIII. erjezt wordeun if, 


— „Nun was ift denn daran fo Erſtaumungswürdiges, 
fagte er, Sie waren ja Herren der Welt,’ diefe Römer.” 
— a, bad war aber nicht die bloße Macht, erwieberte 
ih, fonbern ber Geift der Italiener, ihre Liebe für das 
Große, welche fo berrlihe Dinge bervorbringen fonnten. 
Wollen Ew. Majeftät nur an dad denfen, mas bie Flo: 
rentiner, was Venedig gethan hat, welche beyde dach nur 
ein fo Heines Gebiet hatten. Jene hatten den. Muth, die 
fo erſtaunenswuͤrdige Kathebrale zu erbauen, indem fie, 
zu Beftreitung ded Aufwandes, die auf ber Fabrikation der 
Wolle rubenden Abgaben nur um einen Keller für das 
Pfund erhöhten; eine Erhöhung, die hinreichend war, 
um die Koften diefed Baues zu decken, melden keine 
Negierung der neuern Zeit bätte ausführen können, 
Gleichfalls ließen fie durch Ghiberti bie Bronge:-Thire 
von St. Giovanni um vierzigtaufend Zechinen ausführen, 
eine Summe, die mehrern Millionen unferer Franken 
gleih kommt. Ew. Majekät erfeben hieraus, wie ge: 
werbstpätig und großartig ihr Sinn zu gleicher Zeit 
war. — 

Dieß war umgefähr der Inhalt meiner eriten Unter 
haltung, worauf ic den Befehl erhielt, die Statue der 
Kaiferin zu beginnen. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz: Nadridten. 


Parts, 29. November. 


Gr bie gebitderen Parifer if} eine Sihung ber Academier 
frangaise, wem fie neue Mitglieder aufnimmt, immer eine 
wichtige Ungelegentreit, ber fie beyzumelnen gewiß wit ver= 
ſaumen, wofer jie nur irgend ein Mirtet haben, binans;ufome= 
men. Daher war denn auch der große Saat dei fbniglichere 
Infiiturs vorigen Donnerftag gebräugt vol, als ber Erybifhof 
von Varis und der Dichter Sonmet ibre Aintrittäreben Datterz 
fellten. Für das Publitinn wird bie Situng ja angenrbniet- 
foiglich kann das Publitum nicht aınbin, ber Einlabung zu for⸗ 
gen. Fuͤr den Nichtvariſer iſt and bleidt es aber immerhin eirt 
fonderdarer Sebrauch, daß ber nenaufgenonnnene Mabemiter 
bientlich auftreten und sin Prössen feiner Rebetuntt apleswer® 
muß, was dazu dienen fol, die Wahl der Atademie vor ber 
Augen bes Publitums zu rechtfertigen. Unmwärbig aber ift es⸗ 
bafı der Nemelngeweißte die Nrademie im Gumma pet, nd 
dann obendrein noch jedem Atademiter insbefondere Weihraracr 
freut. und daß es Hm hernach ber Präfident. ober, wie er Prev 
ber Academie frangaise heißt, der Direftor in reiglidem Maße 
wieder vergilt; die rechte Proportion, und Überhanpt bie Mich 
tigfrit des Lebes wird nicht in Erwägung gejogm, es fonmınf 
nur auf den giertien Mutbriict ar; wenn biefer ba ift, fo 
Katie das gummmätbite Pırblieam dem mwechietfeitigen Kompkis 
menten fe eifrig Beofan, als ob es im Varterte des Theätre 
francais fäße, nnd He Comediens du Roi mas STUÜpfehes 
fagten ober ſpletten. Die Siehmaligen Romplimentenmarer 
waren, tole gefugt, Ber Srztiſchef vom Paris nd der Dichter 
Eomnerr Amer, ats diebjähriare Direktor ber Niademie, hatfe 
das Geſchaft des Beantiworiens und Gegentomplismcıtireus. 
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Die Nebe des Erzbiſchofs glich einer guten Predigt, wie ein 
Spaar dem andern, und „Härte auch fat eben ſowol in einer 
Kivpe gehalten werden fonnen, wenn ber Mebner nit einen 
flarten volitiſchen Zug eingeftrent hätte, Er firi nämlich ges 
waltig den Hru. v. Ehateaubriand herand, und machte ihm 
feine Unguade bey feinen vormaligen Kollegen, ben HN, Mis 
nitem., zum Überorosen Verbienft, Da nun Ebatenubrianb 
durch bie von ben Äbrigen Miniftern erlittene Begegnung und 
durch feine legten Broſchuͤren, befonders durch diejenige wider 
bie Eenfur, populär geworben ift, fo ergriff bad Publikum biefe 
Selegenbeit, uun bem Erminiſter auf das unbänbigfte feinen Bey⸗ 
fast zu zollen. Beynabe fünf Minuten Lıng wurde die Rede bed 
Eryifeeft anterbrocen, und immer ging die Beyfallbezeigung 
wieber an. Diefe Sigung war ein formliher Triumph für Ehas 
teaubriand, und eine Keine Entſchaͤdlgung fhr fein Undftoßen aus 
dem Miniftercatbe; allein dirjer mochte denten: Natfept ihr nur zu; 
beraudflarfgen werdet ibr uns doch nit. Am folgenden Tage 
verfebtten bie unabhaͤngigen Blätter nicht, großes Auffehen von 
dieſein Worfalle zu machen, und bie beſoldeten Blätter fuchten 
ätm fo gut zu verfiellen,, als fie mandıe andere Beyebenbeit zu 
verftellen pflegen. Auger in feiner Antwort firig nun auch 
gewaltig den Hru. Erzbiſchof beraus als die Quinteffenz aller 
Tugenden, und ba er nichts Literarifches an ihm Toben fonnte, 
da der Hr. Erzbiſchof kein Riterator iſt, fo Tobte er ibn, daß 
u (wie Eimteaubrianb) ſich der vorgefhlagenen Herabſetzung 
ber Staatsrenten in ber Dairdfammer wider ſezt babe, Run betam 
auc ber Hr. Erzbiſchof feinen Antbeil am Benfalle des Pubtis 
tums. Man rechnet es ibm zum Lobe an, daß er fein Jeſuit ift, 
vor denen ınan die größte Furcht beget. Much fein Ultramons 
taner it ter Hr. Erzbiſchof; aber Übrigens bat er bie bigorten 
Anfissten der Parifer Kleriſey, und erft einige Tage vor ber 
„Bisung der Arabemie batte er zu Eurenne, einem Dorfe neben 
Paris, wo neulih eine Monftrang geoblen worben war, eine 
Menge von fogenannten Ebimungd:Eeremonien verrichtet und 
verrichten Inffen, wie fie vor einem Jahrhundert in katholiſchen 
Ländern , befonders in ben recht finſtern, Übliy waren, unb in 
dev festen Geffion der Kammern batte er fauın die vorgefchlas 
genen barten Strafen wider ben Sirchenbiebftabl hart genug 
gefunden, und behauptet, bie Diebe, welche tatboliſche Kirchen 
befteblen , müßten weit firenger beftvaft werben als diejenigen, 
wWelcht ur proteſtantiſche beraubten. Dieß Aues Gaben aber 
die Pariſer Shen vergeſſen, wie fie fo manches Andere vergefs 
fen. und gebenten nur bes Antbeild, den ber Hr. Erzbiſchof 
an ber Werwerfung bes Geſetzvrorſchlags in Betreff ber Herabſe⸗ 
gung ber Gtantörenten genommen bat. Sen. Auger ift ed 
auch faft als ein Beweis von Muth angerechnet werden, dab 
er, ald untertbäniger Diener des Minifteriums, der fi einmal 
fogar zum Eenfor hat brauchen faffen, was andere Atademiter 
nicht ſeyn wollten, es bier wagte, ben Eribiſchof wegen feiner 
Dppofition zu loben. 


Der Beſchluß fotgt.) 


Aus Nbeinland-Weftphalen. 
GBeſchluß.) 


Das geſellige Leben in den Rheinprovinzen war ſeither in 
den meiſten Staͤdten mit vielem Luxus vermäpft. doch ſcheint 
ein Geiſt ber Einfachbeit und Sparſamteit wieder durch zudrin⸗ 
gen. — In AMochen iſt vom Baumeiſter Eremer ein neues 
Kbeater erbaut, deſſen Nik vom Oberbaurath Schintel in Ber⸗ 
I noch einige Verſchoͤnerungen erbielt, _ Im Kbin find die 
Xbenterpreife erbbbt, um +inen Bentrag zur Armentaffe zu 
neben. Der Zuſchuß zu MArmenbebärfniffen, ben dieſe Stadt 


teiftete, beträgt mach einem zweyjaͤhrigen Durchſchnitt bie bes 
beutenbe Summe von 30,000 Thaler jaͤhrlich. In biefer durch 
Fonts Prozeß in ber Kriminalgeſchichte Rheinlands difter bers 
vortretenden Stabt ift, fo wie in Machen und Kobfem, bie 
Guitlotine nach zuedifkihriger Nube wieber in Thaͤtigteit gefegt 
worden. — Unfere Buchhandlungen, beionbers die im fen, 
Hamm und Muͤnſter, find thätig und unternehmend. Won Ims 
mermann, dem Werfaffer der bey ihrem erſten Erſchemen ges 
feyerten Trauerfpiele, Ronceval, Edwin und Petrarfa, iſt 
kürzlich (Smmm bey Schulz und Wunbermann) ein Ruftfpiel: 
bad Auge der Biebe, und eine Ueberfegung des Ivanbor ers 
ſchienen, weldyer eine aͤſthetiſche Paralleie zwiſchen Scott nub 
Shafefpeare vorangeht. Die Uebertragung bes beruͤhmten Ros 
mans ift die vierte, welche in unferer Eprache erſcheint. Der 
Ryheiniſch⸗ Weſtphaͤliſche Woltöfatender, der in Kamm berande 
kommt, entforiapt feinem Zwect, ein unterhaltendes und beich 
rendes Buch für dad Volt zu ſeyn. Zum Beften ber evangell⸗ 
faren Gemeinde zu Saarn läßt der Freyherr von KurewetyeEr⸗ 
chen einen Theil feines arbBern Wertes, bie Sonnentempel des 
deutſchen Morbens genannt, erſcheinen, welches ben Untergang 
ber lezten Dbindfirge, ober Preußens Hufddmmerung zum 
Chriſtenthum ſchildert. Der Ertrag dieſes Wertes ift zur Er 
richtung ber neugeftifteten Kirche biefer Gemeinde beftimmt, bie 
anfinglih eine unter dem Schutz bes großen Kurfürflen errich⸗ 
tete Kapelle war, umb jest zu einem Filial der Muttertirche 
zu Muͤhlheim an der Ruhr mit ſonntaͤglichem Gottesbienft er⸗ 
hoben wurde. Gin wichtiges hiſtoriſches Wert fiber die Bebms 
oerichte von Dr. Wigand ift unter ber Preife, bie erfte Ab⸗ 
theilumg au ſchon gedruckt, aber no nicht im den Buchban⸗ 
dei gefommen; es werben barin bie abenteuerlichen Vorſtellun⸗ 
gen von biefem ebrwuͤrdigen NRechtöinftirut bes Mittelalters bes 
richtigt, das anftate, wie und Dichter und Dramatiter glams 
ben machten , in tiefer Nacht feine Eigungen zu haften, gerade 
das beiifte Tageslicht und die arbhte Deffentfichreit dazu waͤbltt. 

Mod verdient Erwähnung. daB fi als Nachtlang der 
Brauenvereine in ben. Sriegöyeiten in ben meiften @ädten Well: 
phalens Mädchenvereime gebifbet haben , welche bie mieblichflen 
weiblichen Hands und Kunftarbeiten verfertigen. und bie durch 
Berlofung berfelsen eingehenden Gelder zur Erziehung armer 
Kinder verwenden. 

: €. 


Auftoͤſung bes Rätbfels in Mr. 303: 
Ungenbraunen, 


CEhbharıade 


Die Freude ft nur felten rein, 
Wie tägliy man erfäfrt ; 

Es miſcht fi meift das Erſte drein: 
Ein Sprigwert dieß bewährt. 


Geraͤuſch tann jest dad Zweyt und Dritt! — 
Jezt bein Betragen ſeyn; ö 
Jezt nennet ınan den Gtaat bamit, 
est fopließrs bie Gottheit ein, 


Das Ganze ift Berlimmernis, 
Auch ift es Trübfat, Schnerz; 

Und oft erbrüct als Neue dieß 
Das ſchwer befiemmte Herz. 


Verlegt vom der 3. G. Eosta’fhen Buchhandlung, 


Neo; 31 0, 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 








Montag, 27. December 1834 





Nein, nicht verlaffen Haft du mid. 
Und meine Augen, einfam feprweifens, 
Huf Erden dich nicht mehr ergreifend, 
Sie fanden in ben Himmel bi! 


— — — — — — — —— — —————— 


Erinnerung?). a, beiner Sgonden veined Reid, j 
* ir gen Himmel durft' es ſchweben; 
Bon Alpbonfe de la Martine. Die Augen, drin erioſch das een, ar 
Ans dem Tranzoͤſiſchen fberfest von Guſtav Shwah) Sie ftrahlen von Unſterblichteit! 
Vergebend folgt ein Tag dem Tag, Ned fpielt mit deines Haares Wallen 
Sie fliebm, und feine Spur ift blieben; — Des Weſtes Hand in Liebesluſt, 
Du lejter Traum von meinem Fieben, Und wieder feh’ ih auf die Bruſt 
Nichts ift, das dich verloͤſchen mag! Dir feine dunfeln Flechten fallen. 
Die raſchen Jahre ſeh' ich mallen, Gemildert noch dein Antlig bebt 
Sie thuͤrmen binter mir fih auf, Dir aus des Schleverd ſchwankem Schatten, 
Die Eiche fo ringsum zu Hauf Wie fih die Dimm’rung aus dem matten 
Sieht ihre melfen Blätter fallen. Gewölf der Morgenfchleper hebt. 
Die Stirne Silber mir umſchlingt, Vergänglich ift bed Tages Bluͤthe, 
Mein abgekuͤbltes Blur Mieft träge, Es fteigt und finft der Sonne Pracht, 
Wie jene Quelle dort am Mege Doch meine Lieb’ hat feine Nacht, 
Des Nordwinds eifiger Athen zwingt. Und ewig ſtrahlſt du dem Gemüthe, 
Dein Bild nur, jung und obme Kehle, Dich hör’ ih, dich erblick' ih, bu 
Berfbönert durch der Sehuſucht Schmerg ift in den Wolfen, in der Wildnif, 
Bewahret unergraut mein Herz, ie Melle fendet mir dein Bildniß, 
Und zeitlos iſt es, wie die Seele. Der Zephyr haucht dein Lied mir zu. 
Nein, nicht verlaffen haft du mic, Und wenn der Ehlaf die Welt verbiftert, 
Und meine Augen, einfam fhweifend, Und bör’ ih fenfjen dann den Mind, 
Auf Erden dich nicht mebr ergreifend, So-baucht mir, dab es Worte find, 
Sie fanden in dem Himmel dich! Vol Heiligen Sinne, von dir gefläftert. 
Und dort erblid’ ih dich noch immer Labt mich der Himmel golbne Bier, 
a jener Stunde Glaugzgeſtalt, Der Nächte Schlever, libt:durhflimmert: 
0 du zum em'gen Aufenthalt Der Stern, der daun am klarſten ſchimmert, 
Klogft mir der Morgenrötbe Schimmer. Der wird zu deinem Bilde mir. 
TER EEE THAN Und wenn der Athem ber Bephore 
*) Aus einer Auswabt von metriſchen Ucherfegungen Lamar⸗ Mich mit der Blumen Dujte tränt, 


tineſcher Gedichte, bie zur Dftermefle 1825 in dr J. G. Eots ihren Woblgeruch verfenft 
ta’fhen Buchhandlung erfheinen werben. EH es dein Athem, ben id ſpuͤre. 
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Wer trodnet meiner Thränen Flut, 
Wenn ib mit heimlihem Gebete 

u tröftenden Mitären trete? 

ſt's deine Hand nicht, bie es thut? 


Du wacheſt, wenn ih ſchlummt', Im Dunteln, 
Und deine Fluͤgel rubn auf mir; 

Und jeder Zraum, er fommt von bir, 

Süß, wie Verflärter Blicke funkeln. 


Und knupfte mir dein Finger los 
Dad Band, das meine Tagerweben, 
D du, mein balb, mein bimmliih Leben, 
Erwachen würd’ ic dir im Schoos. 
Ja, wie vom Morgenroth zwey Strahlen, 
Mie men vermifchter —5 Hauch/ 
u 48 unfre Seelen auch 

— ich finge noch von Qualen? 


Gefpräche Napoleon’s mit Canova, im Jahr 1810. 
Wöortfegung.) 
1. 

Den 15. Oktober fing ich die mir aufgetrageme Arbeit 
an, und erhielt mehrere Sigungen nah einander, bey 
welchen ich Gelegenheit hatte, mit dem Kaifer über ver: 
ſchiedene Gegenftände ſprechen zu Können, mweiler während 
derfelben immer fein Fruͤhſtüc nahm und von jeder Beſchaͤf⸗ 
tigung frey war, Der Hauptinhalt dieſer Geſpraͤche war 
kurz der folgende: 

„War die Luft Roms in den Zeiten der Alten eben 
„ſo ſchlecht und ungeſund, wie in unſern Tagen?’ 
Allem Anſchein nach, erwiederte ich; denn nach dem, was 
die Geſchichtſchreiber fagen, erfährt man, daß bie Alten 
ſich durch Wälder und Gehölge, deren Beitand unberührt 
blieb, und welche fie heilige nannten, dagegen zu ſchü— 


gen fuhten; auch mochte die außerordentlihe Menfhen: | 


menge in jener Zeit die nachtheiligen Folgen diefer Land: 
plage bedeutend vermindern. Ich erinnere mid, bey Ta: 
eitug gelefen zu haben, daf Soldaten von dem aus Deutſch⸗ 
land zurüdfehrenden Heere bed Vitellius erfrantten, weil 
fie im Vatifan gefchlafen_batten. ... . Eogleich Flingelte 
der Kaifer, um fi von feinem Bibliotbefar Tacitus Ge: 
fbihtbücher bringen zu laffen; allein wir konnten bie 
Stelle nicht fogleich finden, und erft (päter. fonnte ich ihm 
mein Eremplar mit Vezeihnung jener Stelle zufenden. 
Er bemerkte biebep, daß alle römifhen Krieger, melde 
aus entfernten Ländern in ihre Vaterfiadt zuridlehrten, 
das erfte Jahr gewöhnlich erkrankten, ſich aber nachher 
wieder mobl befanden. — Judem er fo von Mom fprad, 
ſuchte ih ibm eine Schilderung von dem Buftand dieſer 
Stadt zu machen, mie alles Leben dort darnicberliege, 
und ſchloß mit der Bemerkung, daß jenes Land fih obne 
feine mächtige Hülfe nicht wieder erheben koͤnue. Daß, 
feitden der Papft vom dort entfernt lebe, aud alle fremde 
Geſandten, vierzig Karbindle, mehr als zwephundert Praͤ⸗ 


| 


laten, und überdieß eine noch größere Zahl von Domherrn 
und andern geiftlihen Ungeftellten von bort weggezogen 
feven. Daß im Folge biefer Auswanderung num bald das 
Gras in ben Straßen wachſen werde. Nur der Weltruhm 
Er, Majeftät gäbe mir eim Recht, fo offen mit ihm zu 
fpreden, umd ihn zu bitten, dem totalen Geldmangel zu 
Huͤlfe zu lommen, an welhem Rom jezt leide, mährend 
fonft von allen Seiten borthin Geld geiloffen fev. 
„Aber, erwieberte ber Kaifer, diefer Geldzuftuß war in 
„der legten Zeit durchaus nicht mehr beträchtlich , und der 
„Bau der Baumielle follte dagegen jezt bedeutend ein: 
„tragen.“ — D nur wenig, erwieberte ih; Lucian allein 
bat einen Verſuch mit diefem neuen Zweig des Ackerbaues 
gemadt. Mom entbehrt Alles, Alles, und nur der Schuß 
von Ew. Majeftät faun ihm helfen. — „Nun, wir mok 
„len es zur Hauptitadt Italiens machen, fagte er Id: 
„chelnd, und nod Neapel damit vereinigen ; was fagen 
„Sie dann? Werden Sie alsdann zufrieden fern?” — 
Die Künfte, ermwiederte ih, könnten für Nom das Mittel 
des blübenditen Gluͤkszuſtandes werden; allein die Kınfte 
Tiegen ihrer Seits gleichfalls ganz darnieder, außer Em. 
Majeſtaͤt und der Faiferliben Familie gibt den Künftlern 
Niemand zu arbeiten. Die Religion, welhe zum ler 
der Künfte fonft fo Vieles bevgetragen bat, bie Meligion 
felbft zeigt fib lau und feläfrig. Ich fuchte hier mit dem 
Bevſpiel der Egupter, Griechen und Mömer zu bemweifen, 
daß, wo die Künfte gebluͤht hätten, es zu allen Zeiten 
und aller Orten die Meligion gewefen wäre, der fie ihren 
blühenden Zuftand verdanft hätten; ich bemerkte, welch 
ungeheure Eummen zu Erbauung des Partbenon’s, der 
Statuen des olompifchen Jupiters und der Minerva. ſ. w. 
verwendet worden fepen; daß die Sieger den Göttern 
ibre eigenen Bilder dargebract bätten, wie nicht min: 
ber die Eurtifanen; auch bev den Mömern fep dieß 
Eitte geweien; mit ibrem Namen babe die Religion alle 
ihre Werke und Handlungen heiligen und ihnen böbere 
Bedeutung geben müſſen, wie ung ihre Gräber, Statuen 
und Theater bewiefen u. ſ. w. u. ſ. w. So fort fübrte 
ih aub die Meifterwerfe neuerer Aunft an, deren Schoͤ— 
pferin die Meligion war, als die St. Marfusfirde zu 
Denedig, die Katbedralen von Pifa und Drvieto, das 
Sampo Santo von Pila und andere Munderwerfe obne 
Zabl, voll der herrlichſten Bildhaner: und Malerarbeiten. 
Ich ſchloß mit dem Sag, daß alle Religionen die Kuͤnſte 
befördern, und mehr und in, höherem Sinne als alle an: 
deren die fatholifche, indem fich die Proteftanten mit dem 
einfahiten Berhaufe und einem bloßen Kreuze begmügen, 
und alfo der Kunft auch feinen religidfen Schwung geben. 
— „Es ift wahr,“ wieberbolte der Kaifer, indem er fi 
gegen bie Kaiferin Marie Louiſe wandte, „die Meligion be: 
„fördert bie Kunft, und die Proteftanten haben nichts 
„Schönes aufzuweiſen.“ “ (Bie Fortſetzung folgt.) 
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Die Brodenreife 
(Hortiegung.h 


„Run, Floren, haſt du die Beftattung vollbracht 27 
rief Wendel, ald Hugo wieder in das Zimmer trat. — 
„Aber, Menſch, wie fiebft du aus?“ ſchrie ihm Frieß 
entgegen. — „Wie der Zob ſelbſt! betheuerte Leßler. Iſt 
dir etwas begegnet 7” — „Freunde! ſprach Hugo, lacht 
mich nicht and; ‘aber ich verfichere euch, der Marſch auf 
den Montmartre war leichter, als der heutige. Mir ift 
nichts begegnet, aber...” — „Bruder, ich lann's mir 
denten! rief Arieb ; ſolch ein Ungethüm auf dem Rüden, 
der einzig Lebendige in der Todtenwohnung — ih will den 
feben , der ohne Knieſchlottern von fold einem Mari zu: 
ruͤd kehrte!” 

Eine weihe Streu empfing bie Muͤden. 

„Kloren, bat mir’ geträumt, oder fchrie'ft du in der 
Nacht wirklich 77 fragte Wendel am Morgen den Spät: 
erwachten. — „Mir tbat der Kopf etwas weh!’ antwor: 
tete Hugo, und ariff ſchuell mach Stiefel und Rod, denn 
feine Gefährten faßen, ſchon völlig angefleidet, um dad 
Frübftid, — „Kopfweh? rief Frieß; fir ſolche Uebel hat 
ung die Fran Kollegin ein kapitales Hausmittelchen auf: 
getifht, Sich, dieſer Kaffee bat unfehlbar alle Cigen: 
fbaften , Wallungen zu ftillen, und das fprubelnde Blut 
zu beruhigen, Zwer Zafen nüchtern, mit binlänglihem 
Sorup, zwey Stunden darauf ein Glas Waſſer: proba- 
tum est!’ 

Da trat der Herr Schulmeifter ein, nahm Danf und 
Vergeltung in Empfang, und begleitete feine aufbrechen: 
den Gaͤſte bie vor dad Dorf hinaus. Traͤumend folgte, 
fonft der Lebenbdigfte von Allen, jezt mie geläbmt, Hugo 
den Freunden, Diefe, deren allgemeiner Liebling der 
kräftige, gutmuͤthige Juͤngling war, ſchoben feine Ver: 
ſtimmung auf den Eindruck der nächtliben Wallfahrt in 
die Gruft, feine Mattigteit auf die unterbrodene Nachts 
ruhe, und erboten ſich, ihm fein Meines Gepäd abzuneh⸗ 
men. Er aber lehnte das Anerbieten feiner Freunde ab, 
und ſchritt, ſich felbft bezwingend, anfcheinend wohlgemutb, 
mit ihnen fuͤrder. 

Gegen Abend lag Reichenfelde vor ihnen, und mit ju⸗ 
beindem Empfang begrüßten fie die erwartenden Freunde, 
„Wer ift denn euer Begleiter?” fragte Frieß, auf einen 
bejabrten Mann deutend, welcher herzliche Theilnahme an 
der allgemeinen Freude verrathend , dem neuen Meiſe— 
gefährten anzugebören fehlen. — „Mein Mater, antwor: 
tete der Deferendar Glennom, Prediger in Nabaufen 1 
und wohlwollend begrüßte der Greis die freunde feines 
Sohnes.” — „Prediger in Nahaufen? rief überrafcht 
Hugo; alfo auch in Uchtdorf?“ — „And in Uchtdorf! 
beftätigte dee Prediger ; ‚darf ich fragen, welches Intereffe 
Sie an meinem Amtverbältnig zu Uchtborf nehmen 77 — 





Die Freunde erzählten ihr Abenteuer ber legten Nat, und 
baten den freundlichen Alten um einige nähere Nachrichten 
von ber Mumie, — „Da bedaure ich, meine Herren, eut: 
gegnete der Prediger, baß ich Ihre Neugier nicht völlig be 
friedigen kann, denn ich felbft weiß nur wenig aus dem 
Leben jener merkwürdigen Leiche. Die Chronik der fhred: 
lichen Zeit, in welcher fie lebte und endete, iſt, leider! 
biirftig und unvollftändig,. Indeß, was mir davon belaunt 
it, das will ib Ihnen gern mittheilem. Kür jest bitte 
ib Sie, mir in bad Haus meines Freundes, des biefigen 
Amtmanns, zu folgen, welder mir den Auftrag gegeben‘ 
bat, Sie fämmtlich zu ſich einzuladen,‘ 

Ein froher laͤndlicher Familienkreis empfing die Juͤng⸗ 
linge. Als nach ber eingenommenen Abendmahlzeit Alt 
und Jung um den großen runden Zif in traulidem Ge: 
foräce faß, da fing Hugo an, faft ängftlic, in ben Prediger. 
zu dringen, und jet won ihm die Mittheilung über die Mus 
mie zu erbitten. Der freundliche Amtmann und die Sei- 
nigen, nachdem fie das Ereigniß der vorigen Nacht erfah— 
ren und Hugo nicht wenig angeftaunt hatten, forderten 
ebenfalls ben Haudfreund zur verfprochenen Erzählung auf. 
Dieter bub nun, von allen Seiten beftürmt, folgender=- 
maßen an: 

„Diefe Frau von Floren...” — 


„Bon Floren?“ unterbrah die fait einftimmige 
Frage den Erzähler. 

„Ja, von Floren, meine Herren! fuhr der Prediger 
fort. Wie koͤmmt es, daß diefer Name fie fo allgemeirz 
befremdert? Meines Willens ift die Familie ausgeftorbeit. 
Diefer Name . . „ 

„Es ift der meinigel‘ ftammelte Hugo. 


„Der Abrige? fragte der Prediger verwundert; Sie 
find ber Erfte diefed Namens, welder mir vorkommt! — 
Diefe Frau von Floren, von welcher ich jest rede, ift inne 
Schloffe zu Uchtdorf im dreußigjährigen Kriege eines trauı= 
rigen Todes geftorben. Ahr Gatte war ihr vorangeganz 
gen; er farb, nah meiner Chronik, gleichzeitig mit dem 
Herzog Chriftian von Braunfbweig, allo im Jahr 1626. 
Von ihm ift feine Spur weiter zu finden. Die junge 
Wittwe, welche mit einem Heinen Soͤhnlein zurie blieb, 
war allen nur erfinnliben Gefabren ausgeſezt, und es 
wäre unbegreifih, marum fie diefen gefäbrlihen Aufent- 
halt in dem einfamen Schloffe nicht verlaffen bat, mer 
man nicht die eben fo geringe Sicherheit erwöge, welde 
damals die Städte darboten. Auch blieb die Wittwe fo 
ziemlich ungefäbrdet, bie nach der Leipziger Schlacht. — 
Da firlen Nachzügler des geſchlagenen faiferliken Heeres 
in's Schloß, gertrimmerten Alles, mas fie nit mit 
fortſchleppen fonnten, merdeten das Handgefinde, und 
ſollen, weil ibre Beute nicht dem Meichtbum entinrach, in 
deſſen Mufe die Grundfrau ftand, diefe fo lange gemartert 
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haben, bis fie ihre Henker in einen, jest nicht mehr auf- 
äufindenden Keller geführt, mwofelbft fir ihren Schaf ver: 
graben zu haben vorgab, Inden die Morbdbrenner bier 
ſuchen, erklingt im. Dorfe eine Trompete, und ſiehe da — 
ein Geſchwader ſchwediſcher Reiter dringt ein in das Schloß, 
Ein fuͤrchterliches Gemetzel fält im Seller vor, die uns 
glüklihe Fran erhält einen Hieb im die Schläfe, und bie 
Schweden follen, nachdem fie Meifter des unterirdifchen 
Schlachtfeldes geblieben, den Mörder dort erhängt haben,’ 

„Und dad Kind, der junge Floren ?“ fragte Hugo 
fait zitterud. 

„Das Kind, erzählte der Geiſtliche weiter, war ver: 
ſchwunden; doc ift nach langen Jahren ein alter Diener 
des Schloffes wieder sum Vorſchein gefommen, welcher 
die Nachricht verbreitet hat, das Kind lebe nob. Die un: 
gluͤcliche Mutter habe es im Anfange des Blutbades ihm 
gegeben, fi vom Halſe ein gehenkeltes Goldſtück, einen 
fogenannten Mabendufaten, abgeriffen, und diefes dem 
Kleinen umgehängt. Er ſey mit dem Kinde entfommen, 
babe fih von Dorf zu Dorf gebettelt, und endlich einen 
ſaͤchſiſchen Grafen angetroffen, welcher ein Kriegsheer an⸗ 
geführt. Diefer habe fih des Kindes erbarmt, es auf 
feine Guͤter gefhiet und den Diener mit einem Geſchent 
entlaffen. — Weiter, meine Herren, fagen die Chronik 
fhreiber nichts, und folglic ift hier aud mein Wiffen am 


Ende.” 
(Die Fortfegung folgt,) 





Korrefpondenz:Nahridten, 


Paris, 29. Novemser, 
Beichluß,) 


Daranf tam bie Reihe bes Nebeffihrens an ben zweyten Fans 
bibaten, den Dichter Eoumer: diefer hielt feine Hermitie wie der 
Hr. Erzbiinof, fondern redete von Trauer ſpiel und Luſt ſpiel. wie 
es einem Dichter ge ziemt, jedoch ohne bie ſchimmernde Eleganz, 
welche man in Parie von einer atademiſchen Rede verlangt; bas 
gegen mar Auger in feiner Antwort deſto vpruntender, und vers 
fette auch diemal nicht. Goethe und Schiller beraßzumirdis 
gen, Inden er die Namen ihrer Gebichte auf eine Surleste Art 
aus ſprach une frug, ob man folde Werte mit den tlaſſ ſchen 
Meifterftücen ber fransöfifsen Literatur vergleichen fünne, 
Das Publicum fand dieh recht huͤbſch und auch bie Jonrnale 
Imsen ben Direttor der Heabemie wegen feines „omten und reis 
nen Geſchmackes/ hoͤchlich gelobt. Nur ein einziges Beate, ber 
Giobe, der au frembe Literatur zu ſchaͤren weiß, hat ber 
merkt, ein Redner verdiene mehr Mitleiben als Bevfall, wenn er 
die Sariftſteller feiner Nation wicht anders Toben koͤnne. als wenn 
er die großen Schriftfteller des Auslandes Fraden ſchneiber nenne, 
und daß bie Srerabwürbigung fremden Rubmes fein reiner Ges 
ſannactk, ſondern eine Unan ſtaͤndigteit ſey. Vergelte es der Hun⸗ 
met dem Globe, daß er den Man bat, nicht wie alle andere 
den Stein aufzuheben 'umb genen bie Romantit zu farendern, 
Anderen hat do neulich das Pariſer Puplifum einen Gerech 


tigfeitöattus ausgeübt, und fi der Sebrängten Romantit ae 
genommen, Ein Dichter, Namens Merville, hatte, wie alle 
Andere, einen Beruf in fi oefühlt, ben „Eafiiigen Geſchmag · 
zu vertheibigen, und bie Romantit laͤcherlich zu machen. Im 
biefer guten Abſicht hatte er einen deutſchen Romantiter zum 
Hauptbelden eines Luſtſpiels gemacht, und ibn den Namen Re 
belhtopf gegeben. Der Abenteurer ſchieicht fi in ein Paris 
fer Haus ein, gibt ſich für einen Junggefellen aus, wiewol er 
Wittwer und Water mehrerer Kinder ift, Die Frau vom Haufe 
nlınmt er durch vomantifche Phrafen ein; dem Hausberen, der 
ein entſchiebener Atterthümler ift, gefältt er durch feine Junci⸗ 
gung zum Alten; nur bie Toter. warum ed Ihm eigentlich 
zu thun iſt, kann er durch nichte gewiunen, ba dieſe ſehr uns 
oehalten auf ihm iſt, weil er einen geliebten jungen Wetter 
ganz aus dem Haufe verbrängt bat, Kurz ber beutfche Ro⸗ 
mantifer zeigt ſich ald einen gehäffigen Intriganten und einen 
Cheralier d’indastrie, ein Charakter, der uns Deut ſchen 
eben nicht eigen if. Das Vublltum mochte auch wohl nd Uns 
gereimte biefes Charatters fübten, und fand fo wenig Behagen 
daran, daß es ſchon bey ben erſten Auftritten anfıng zu pfeis 
fen und zw ziſchen. Hiemn ging es erescendo, zulezt wollke 
das Parterre nichts mehr hören; das Staͤct konnte niot au 
gefpielt werden, und der Vorhang mußte fallen. Dafür fey 
bein Parterre im Namen der deutſchen Romantie gebantt! Auch 
bat fig eine Dame, Earoline be Montigny, bie gewiß recht 
huͤb ſch ift, der Deutichen foönftens angenommen, und zwar in 
einer poetiſchen Epiftel , bie fie ber gelehrten Geſel ſchaft zu 
Cambray zugeſchit hat, und welche von dieſer in die Samm/⸗ 
lung der bießjährigen Preisfgriften eingerfiert worden iſt. Par- 
tages-tu, ruft bie Dichterin recht ehrlich Jemanden, ben fie 
nicht nennt, zu: 

Partages-Iu l’orreur d’esprits et legors 

Qui, sur l’anciens dietons , jugeant les ötrangers 

Pensent encore qu'su sein de cos pays antiques 

Les peuples sont restes barbares et gothiques; 

Qu’on regete, qu'on souflre et qu’on languit ches eur 


u. ſ. w. Um num biefes Vorurteil, ars ob man In Deutſch⸗ 
land blos vegetire, leide und umher ſchleiche zu widerlegen, 
nimmt fi die Caroline de Montigny die Mühe, Ades, mas 
Deutfofand Vorzugliches hat, berausjunesen: nur Eins mißs 
faͤut ihr darin, was auch ſchon manchen Fremden mißfallen 
bat, und dis fih Seunabe nur no in Deutichland vorfindet, 
nämlich der Ahnenſtolz. Dieſen Stolz geißeit die Earotine bey⸗ 
nahe mit ſatyriſchen und gewiũ wirtigen Verſen. 

Sans douto, on voit encore d'sntiques douairidres 

De lours seise quartiors orgueilleuses et fiores 

Vantant Jours dignites, le tricot & la mein. 

D’autres se provalent de lours Litres sans fin, 

Qui d'un modeste nom qu'on eut appris sans peine 

Font un discours qui met aux vrais discours la chaine: 

Mais graves ou plaisans, surannas ou nouveaug, 

On n’sppercoit Pparlout que paisibles travauz, 


Der britte Werd, welcher bie deutſchen abdeliden Frauen „mit 
ben Stridſtrumpfe ia der Hand (richtiger mit ben Karten in 
der Hand) ihre Wüͤrden vreifend“ faritbert, hat dem @efretir 
der Eambraver Geſellſchaft fo luſtig gefarienen , baß er Ihn in 
dem vorauftehenden Berichte ats ein Mufler tomiſchen Wiper 
enpfiebit 

Do 
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Als Rours Schwert zerbrach, blieb dech bas Heft noch als auf⸗ 
oerichtetes Kreuz auf dem alten Kapitol ſtehen. * 


Wolfgang Menzel 


nn es 


Geſpraͤche Napoleon's mit Canova, im Jahr 1810. 
Gortſehuug.) 


nu. ® 


Einen der folgenden Tage fiel ımfere Unterhaltung 
auf einen bdelifateren Gegenftand, mämlih auf den Papft, 
bie Päpfte und ihre Megierung uͤberhaupt. Bed diefer Ge: 
legenheit wagte ih es, ziemlich ftarfe Sachen zu fagen. 
Die erftaumte Ib aber, als Napoleon mic ganz geduldig 
anbörte. So fdien es mir denn and. von diefer Beit an, 
dad der Kalfer im Grund burchaus nicht tprannifch ge: 
finnt ſey, fondern mar vom denen verdorben werde, welche 
Apm ſchmeichelten und die Wahrheit verheblten. 

Das Gefpräb fam nun anf Pins VII. *), meinen 
Wohfthäter, und ic bielt es fir meine licht, diefe Ge: 
fegenheit nicht ungendzt vorbengehen zu laſſen, und den 
Kaifer gu fragen: Warum fähnen ſich denn Cm, Majertät 
aicht einigermaßen mit dem Papfte aus? — „Weil, ant: 
wortete er, „bie Prieſter gern überall befchlen , ſich gern 
„in Alles mengen, und, wie Gregor VIL., gern Alles 
‚reiten wollen.‘ — Jeit aber, fagte ich, ift dieß wol 
nicht mehr zu fürdten, da Ew. Majeftät in Allem bie 
hoͤchſte Gewalt in Händen haben. — „Die Päpfte,« fuhr 


— —— — — tt —— —ñe — 


*, Pius VII. batte Canova zum General⸗ In ſpertor ber ſchd⸗ 
nen Kuͤnſte zu Rom und zum Ritter ernauut. 


er fort, „waren Immer das Hindernif, baf bie ital ĩen iſche 
„Nation ſich nicht erheben Fonnte, ſelbſt als fie nicht 
„mehr Herren von Nom waren, wirkten fie noch nachtheilig 
„durch die Streitigkeiten der Colonna und der Drfini.” 
— D gewiß, erwiederte ih, wenn die Päpfte Dem Muth 
son Ew. Maieſtaͤt gehabt hätten, fo härte es ihnen an 
sünftiger Gelegenheit, ganz Ztalien unter ihre Botmäfig: 
keit zu bringen, nimmermebr gefehlt. — „Uber eben die⸗ 
„Ted thut noth,“ fagte er, mit'der Hand an dem Degen 
greifend, „‚eben dieſes thut noth.“ — Siher, fagte ib, 
auch baden wir es unter Alerander VI. gefepenr „ als der 
Herzog von Valentino mit dem Schwert in ber Haud anfı 
trat. Julius I. und Leo's X. Verfuche in diefer Urt wa: 
ren nicht weniger erfolglos, allein zum öfreftesz er waͤhlte 
man zu hoch betagte Greiſe zu Päpften, und war auch ein: 
mal einer won ihnen kuͤhn und unternefmend, fo war fein 
Nachfolger doch wieder friebfertig und rupeliebehd. — 
„Denm kann nur das Schwert helfen!“ fagte er. — 
Uber doch nicht ganz allein dad Schwert, fagte, Id, > 
bern auch in etwas der Krummſtab. Macch iavel 2 ſt 
wagte nicht zu entſcheiden, ob es die Waffen bes Rommu . 
feven, die mehr zur Vergrößerung und zum Muhr _ 
bepgetragen haben, ober bie Religion Numa's; fo wahr — 
ed, daß bepde Hand in Hand gehen muten. Haben bie 
Päpfte ib nicht durh die Waffen Ruhm erworben, ſo da: 
ben fie doch fo viele andere große Dinge voll bracht/ ne 
ihnen die Nachwelt immer ihre Bewunderung zellen wir : 
— „Das große Volt, diefe Römer I rief der NHaifer aus, 
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— Gewiß war ed. ein großes Volk big zum zwepten pu= | 


Nun ermutbigte ich mich und fagte, daß ich die vom 


nifhen Krieg, fezte ih hinzu. — „Caͤſar war es, ber | Papft befannt gemachten Papiere und Rechtfektigungen ger 


„große Mann; nein, fuhr er fort, nicht Caͤſar allein, 
„noch einige andere Kaifer, wie Titus, Trajan, Marc 
Aurel... . immer, immer bleiben die Mömer groß, 
„bis zu Konftantin, Die Päpfte aber hatten Unrecht, bie 
„Bwietracht in Italien ftetd zu unterhalten, und bep je: 
„dem Anlaß Deutihe oder Franzofen in das Land zu ru: 
„fen. Sie waren zum größten Theil nicht fähig, felbft 
„Krieger zu ſeyn, und fo haben fie denn Vieles verloren.‘ 
— Weil wir aber feit langer Beit nun ſchon fo elend find, 
fe werden Ew. Majeſtaͤt gewiß nicht zugeben, daß unfer 
Unglücd nod vergrößert werde, denn wenn Sie ung nicht 
gu Huülfe kommen, fo wird Nom in Kurzem das werden, 
mas es zu der Zeit war, ald die Päpfte ihren Sig nad 
Avignon verlegten. Mor diefer Zeit hatte es noch Leber: 
fluß an Waffer und Brunnen; nachher aber fielen die Wufz 
ferleitungen in Trümmer, man verlaufte das Maffer der_ 
Tiber in.den Straßen, und — Nom ward zur Wuͤſte. — 
Bep diefen Worten ſchien der Kaifer gleichſem gerührt zu 
fepn, und fagte mit Feuer: „Aber man will mir ja im: 
„mer noch Widerftand leiften, unerachtet ih ald Herr 
„von Frankreich, Italien und drev Viertheilen Deutic- 
‚lands der Nachfolger Karl's des Großen bin. Waͤre nn: 
„fer jesiger Papſt das, mas der Papft jener Zeit geweſen 
„iſt, laͤnaſt wäre Alles in Ordnung. Haben denn nicht 
„ſelbſt Italiener, ich meyne die Venetianer, ihm den Ges 
„horſam verjagt ?“ — Uber wicht auf diefelbe Art und 
Weile, wie Em, Majeftät, erwiederte ib, denn Gie, 
Eire, find fo groß und mächtig, daß Sie dem Papit wol 
ein Plaͤtzchen anweiſen könnten, wo er unabhängig und 
ganz fren das ibm anvertraute Amt berwalten könnte. — 
„Mun denn, laffe ich ihn denm wicht tbun, was er nur 
„will, wenn er blos in Meligiondfaden befiehlt?“. — 
Ya wohl, aber ihre Minifterien verfahren ganz andere. 
Sobald der Papft einen geiftlihen Befehl ergehen läßt, 
der ihnen nicht gefällt, fo wird er kaffırt. — „Wie, ers 
wiederte er, „ſtelle ih ed den Biihöfen nicht lediglich ans 
„beim, ibr Kirchenregiment zu fiihren, wie fie nur wol— 
„len und es verfiehben? Haben mir bier feine Meligton ? 
„Wer dat die Altäre wieder aufgebaut ?_ wer die Beift: 
„lichkeit beige?” — Ge religidfer aber die Unter— 
tbanen Ew. Piajeftät fern werden, um fo mehr werden 
fie aub von Gehorſam und Andänglichfeit erfüllt feon. — 
„Und das it eg eben, mag ich bezwecken wollte, aber im: 
„mer bleibt dieier Papft deut ſch geſinnt!“ fagte er hier⸗ 
anf, indem er die Kaiferin anſah, weiche ihrer Seitd ers 
mwieberte: „Und ich kann Sie verfibern, daß ih in 
Deutſchland immer hörte, er denke franzofifh.” — 
„Er wollte, fuhr Napoleon fort, weder die Rufen noch 
„die Engländer aus feinen Staaten audweifen, und fo 
„mnäten wir und denn ganfen.‘* 


lefen hätte, und daß, nah meiner Heberzeugung, darin 
fehr gewichtige Grunde angefübrt feven..... In biefem 
Augenblick trat der Marſchall Duroc ein, allein Napoleon 
unterbrach den Faden nicht und führ fort: „Ja, bat er 
‚mich nicht felbit ercommmmiciren wollen? Und dentt er 
„denn nicht daran, daß wir am Ende es auch wie die Rufe 
„Ten oder Englaͤuder machen könnten ?“ — Möchten Em, 
Majetät meinen Eifer entfhuldigen, allein dad Gluͤck, in 
Ihrer Nähe zu ſeyn, gibt mir den Muth, fo offen zu (pres 
chen, und barum erlaube ih mir die Bemerkung, daf 
eine Trennung dieier Art felbit nicht im Intereſſe Em. 
Majeftät ſeyn dürfte. Gott molle Ihnen lange Jahre 
ſchenlen; allein wäre nicht zu befürchten, daß fpäter, im 
Rall einer Veränderung, irgend ein Ebrgeiziger aufſtehen 
möchte, der, amter dem Vorwand der Sache des Papfted 
und der Neligion, nur fein eigenes Jutereſſe beabfichtigend, 
große Unruhen im Staate bervorbringen fönnte? In kur: 
zer Zeit werden Ew. Mejeftät Vater fepw, und darum 
muß die Sufunft feft begrunder werden; darum beichmöre 
ich Sie, mit dem heiligen Water, auf welche Urt ed fen, 
fi zu vereinigen. — „Sie wünſchen ung alfo ausgeföhnt? 
„Das ift aber eben, was auch ich wuünſche; aber bedenken 
„Ste, was die Dömer waren, ebe fie Papfte batien?” 
— Em. Majeftät follren aber doch auch bedenten, wie rer 
ligiös die Nömer zur Zeit ibres größten Ruhmes waren. 
Diefen Caͤſar, den man den Großen nennt‘, ſah man auf 
ben Anieen die Stufen des Kapitol® binaufflimmen, um 
im Tempel des Jupiters feine Andacht zur balten. Nie 
murde, obne uorber die Auſpicien befragt zu baben, eine 
Sclacht geliefert; geſchah dieß aber, und obwol mit fiege 
reichen: Erfolg, dennodh wurde der fommandirende Feld- 
herr befirait. Die Strafe des Marcelus für Vergeben 
gegen die Würde heiliger Dinge ift befannt genug, eben 
fo die Buße, die einem Konſul auferlegt ward, weil er 
die Ziegel eines Jupitertempeld in Groß:Griechenlaud batte 
wegnehmen laffen. im Gottes Willen flehe ih In. Mar 
jetät an, die Meligion und ibr Oberbaupr zu befähigen, 
und die fhönen Kirden Italiens und Noms in's Befon: 
dere zu bedenfen, Mie viel füßer ift es nicht, ſich Am 
betung, als Aurcht zu erwerben. — „Nun, das will id 
„auch!“ erwieberte.er, und brach das Geſpraͤch ab. 
(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Die Brodenreife 
(Borrfegung.) 

Hugo, durch die Erzählung bed Predigerd nur ge 
fpannter, forſchte weiter und fragte: „MWnfite denm ber 
Bediente nicht den Namen des fähfliden Grafen?” — 
„Cu mag wol, doch meine Chromit ſchweigt davon, aut · 
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wortete der Prediger. Ich muß Ihnen nämlich bemerklich 
machen, daß der Geiftlihe, welcher und jene Greuelicene 
überliefert bat, ſchon todt war, als der Diener wieder 
zuruͤckam, und daß fein Nachfolger wol nicht das Intereffe 
an der ganzen Begebenbeit genommen baben may, welches 
fein Vorfahr verräth. Die Chronik fängt an febr dürftig 
su werden, und bat und, ftatt Thatſachen, nur Spuf: 
geidichten aufbewahrt.” — „Ob man denn wicht dem 
Kinde nachgeſorſcht bat?‘ fragte Hugo wieder. — „Mein 
lieber Herr von Floren, ermwiederte der Greis, Nach— 
forſchungen anzuftellen war damals nicht fo leicht, als 
beut zu Tage. Zeitungen gab ed nicht, Poſten waren noch 
faſt unbekaunt, und als der unfelige Krieg ein Ende 
nabım, da mar die Generatiom, melde um biefe Begebens 
beit wußte, wahrſcheinlich big auf den lezten Mann unter 
der Erde, und eine neue da, welche die Sache nur vom 
Höreniagen kannte. Als endlich Fein Erbe vorhanden war, 
da zog der Landesherr die Guter ein.” 

„Sie ſprachen von Spufgeibichten, welche bie Chronik 
erzählt, brach Hugo nah einer Paufe das Schweigen. 
Eind Ihnen vielleiht einige derfelben erinnerlib 7 — 
„Ich muß geftehen, antwortete der Prediger, daß ich es 
kaum der Mühe werth gebalten babe, fie zu leſen, noch 
mweniger, fie zu behalten. Mir ift nichts mebr verbaft, 
als Maͤhrchen im Gemwande der Wahrheit, denn nichts 
ift geeigneter, tbörichten Aberglauben fortzupflanzen.“ — 
„Sie verwerfen alfo durdaud, fragte Hugo, jede Mög: 
lichkeit einer übernatürliben Erſcheinung?“ — Der Pre 
diger maß den Fragenden mit ernften Blicen. „Kerr von 
Floren, ſprach er, Sie haben fib durch Ihre geftrige Gra: 
beömalfahrt zu vorurtbeilsfren bewährt, ald daß ich dieſe 
Frage für mebr als einen Scherz balten fellte. Nun, id 
ſcherze, troß meines Alters, aud recht gern. Aber — 
laffen Eie und doc etwas von ihrer Familie wien ; ich 
bin neugierig, zu erfabren, ob Ihre Abftammung und 
biefe Florenſche eine und diefelbe iſt.“ — „Mein Stamm— 
baum, fprach Floren, verliert ſich fruͤh in Dunkel. Ich 
erinnere mich nur, gebört zu haben, daß unfer kleines 
Familiengütchen, welches auf mich berab geerbt bat, bag 
Bermäctniß eines Grafen von Stollberg ift, das feinem 
Plegefobne, Marimilien Hugo von Floren, zu Theil 
wurde, Diefen betrachten wir ald unfern Ahnherrn, weil 
wir von feinem frübern Floren etwas wiſſen. Sein En: 
fel, mein Urgroßvater, blieb in brandenburg’ihen Kriegs: 
dienten bep Fehrbellin. Mehr kann ich Ahnen nicht mit: 
tbeiten, denn meine Eltern ftarben fo frühzeitig, daß 
Taum das Wenige, welches ich Ihnen bier erzählt ‚babe, 
in meinem Gedaͤchtniß haften geblieben if.” — „Sonder: 
bar! fprad der Prediger; es ift gar nicht unmöglich, daß 
Ihr Ahnberr der Eobn diefer Frau von Floren gewefen 
tft. Liegt Ihr Familiengut etwa in Sachſen?“ — „Es 
lag, erwiederte Hugo, im Brandendurg’fhen. Ich bin 


nicht mehr im DBefit deſſelben. Der feindlihe Druck na ch 
dem unglüdlihen Kriege hat meinen Bormund gezwungent, 
es zu verdußern,’’ 

Die allgemeine Theilnahme aͤußerte ſich deutlich ie 
einem tiefem Schweigen. Hugo,’ von fihtbarer Unruhe 
ergriffen, verließ daß Zimmer. 

„Ich bin’ überzeugt, rief jegt ber Prediger, der junge 
Mann it der wirflihe Erbe von Udtdorf! Doch wie 
fteht das zu erweiien? Es ift unrecht, ihm fo etwas img 
ben Kopf zu feßenz ich made mir fchon Vorwuͤrfe, nur 
auf diefe Möglichkeit angefpielt zu baben, denn ich fürchte, 
bey ihm ift kein Wort diefer Urt verloren, er fdeint ei— 
nem Tieffinn zugeneigt, welchem eime folbe Idee gefäbr= 
lich werden kann.” — „Dem Tieffian? fiel Wendel ein 5 
nichts weniger! Er tft der Heiterfte, Leichtblütigſte von 
und Alen! Erſt feit beute nehmen wir diefe Verſtim— 
mung an ihm wahr,” — Da horchten Ulle bo auf, denn 
laut hörten” fie draußen rufen: „Ja, Mutter, morgen, 
morgen, beym erften Licht des Tages!” — „Das war 
Hugo's Stimme!” rief Leßler, fprang binaus, und fand 
den Vermißten unter den Bäumen vor der Thür. „Mir 
wen fprihit du denn bier um Mitternacht?“ fragte Le: 
ler. Hugo folgte, obne zu antworten, dem Freunde mie 
verjtörten Blicken in das Zimmer zurüͤck. 

(Die Fortiegung folgt.) 


Korrefpondenz:Radribten. 
Shweij, Ende Novbr. 

Man kommt wahrlich manchmal in Berfudung, zu fras 
aen, 06 der Menich in oder außer dem Gtaatspereine mil 
metr Feinden zu fämpfen babe. Außer demſeiben äft für 
den Einzelnen das ber größte Troft, nach Aniften das Eeinige 
gerban zu baten, im deinfelben win dieß nicht mehr gamıy nd 
in dem nämlihen Sinne ausreichen. Das Wirken im Wereint 
int ein anderet. Bricht ein Element mit einer folhen ZWButh 
üver uns, mie das — zu Anfang dieſes Monars, bem alle 
Dimme, Brücen, Schleuden zc. nach ihrem bisherigen Ber 
ftande nur Kinderſpiet find; fo läßt ſich frevlich nicht viel fas 
gen; mehr ſchon, wenn z. B. beym leiten Brande in Kon 
any ein größerer Theil der Stadt oder diefe ganz versebri 
worden wäre, ober auch nur, wenn ein Dorfabprennt. Tolcht 
File ausgenommen, wie der von Malperdwyf am Bieteriet 
wo im vielen Haͤuſern zugleich der Brand angelegt yoird - * 
wenn mehrere Elemente gleich gegen bed Menjhen Being 
hungen fimpfer, Ob aber dev Unwille nit alfgemein ar 
laut werden darf, wenn man ſchon feit mehr als ein caat Dr e 
ben Dutzend Jahren, Jabr aus Jahr ein, und zu aller - “a 
resjeiten über eim Uebel Magen hören muß, wie da® der wu 
von Hunden, Katzen. Füchfen 2, If? Um vor Wepev feinen 
mung aeſſchert zu ſeyn, wenn es nicht gerade eine ändern, 
ift, farloge mar feine Wohnung in einer hoben Begend , UM 
ba auf einem Berge auf, wie id; brennt es in biefer „ ru fo 
rette man ji in’® Freye; Iduft man da aber Gefabe, wor ME 
tbenben Hunden, Kahen oder Fhfen angefatlen, ober von c 
ner wilthenden Fi miedergebobrt zu werden? Io bamır bin? 
Zu den Safoffen. oder zu ben Masfarenen, auf die, Fafdis 
ven ober Malediven? Man waͤre vielleicht eben fo firer- 

Die Poligey jgeint wicht vadicaf zu Werte zu gebe; drum 
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man dicht ja. weun eißs ber genannten Thlere, an dem bie 
Wurm wirffih austria. wieber bebeutenben Schaden an Mens 
fen und Vieh angerichrer bat, was ed hilft, bie gebiffenen 
Thiere, bie man mit alle weiß und erwiſcht, todtfchlagen, 
und bie fihrigen anf drey bis vier Wochen, oder meinetmegen 
auch auf zwey bis drey Monate an bie Leine legen zu Infjen. 
Der Uebertreter vom biefen Geboten aitt ed immer wieder ges 
nug. Läpt ſich auf eine Zeit lang michts mein hören, fo ift 
die Sache wieber gut. Nimmt benn bas Gebeime alle Sträfte 
in Anfprag? Ein Sixtus V- würde ſchnell belfen, Die Vor⸗ 
tehrungspolizey, biefer twichtige Theil ber Sicherheitspolizey. 
ſteht nur in der Theorie. Man taffenur einmal mit ſehr wenigen 
Ausnahmen einen allgemeinen Todtſchlag an Kunden und Has 
ben, ein allgemeines Aufgebot zur boͤchſt mbatinften Bermins 
derung ber Fuͤchſe anorbnen, befonders zu gaͤnzlicher Ausrot⸗ 
tung ber Eurushimde und Rayen, von denen dom bad Uebel 
auszugeben ſcheint; ſicher wird es beffer. Werurſache es auch 
einem Nittergutsbefiger feiner Jagtbunde halber, einen Scha⸗ 
den von vierzig und noch mehr Ronisd’or, nenne man mic 
aud einen Hunde: oder Hagensherobes, ober Beydes zufans 
men und mehr dazu; dad Beben eines einzigen Menfchen, bas 
durch dergleichen Vortehrungen erhalten wirb, ift diefer Opfer 
fon werth. Nänft ben Wiedererwacen im Grabe ift der 
Tod durch Wuthgift nah meiner Anſicht für den Menfchen 
das ſchreglichſte der phyſiſchen Schrecten auf Erben, Unb nım 
bedente man die vielen Opfer, die feir einigen Jahren nur in 
der Schweiz und Deutſchland durch biefen Mangel an burch— 
greifenden Beranftaltungen orfallen find, Man nebme nur 
aus ben fejten Monaten die Frau in Mugsburg. und den Mann 
in Nabofphszell, welcher leytere von feinem Hunde nicht eins 
mal gebiſſen, fondern au einer gerigtem Stelle nur geledt wors 
den ſeyn fol. Man nehme mar bie — erft im verwichenen Sep⸗ 
tember im Waadtfande wegen Biß von einem wuͤrhenden Kunde 
gerdbteten Kühe, Dchfen imd Kunde, amd bie Angſt und die 
Schmerzen, welche ber Mann und das Mädchen, bie ebenfalls 
mit gebiffen wurden, audfteben mußten ben ben Bortebrangen 
gegen die Verbreitung des Giftes in ihrem Körper. Man nehme 
nur bie vielen Verfuͤgungen, bie immer getroffen werben miäfs 
fen, wie auch in Solothurn erſt wicher im genannten Monate, 
wäbrend fie einige Monate vorber in andern Kantonen nöthig 
warem — Das aber eben ft das Ungtüd. bab, während ber 
eine Kanten Anſtalten dagegen trifft, der andere noch nichts 
daron weiß. oder etwa ſchon feine dießfauſſgen Werfligungen 
wieter aufhebt: ja noch mehr, daß, waͤhrend im einem und 
bemfelben Kantone einer ober mehrere Fleinere Diſtritte den Feind 
von ber Thaͤre abwehren, die übrigen ſorglos ruhen, bis er ſich 
der ihrigen naht. Aber wie gefagt: alle Anftatten, zu benen 
man 5iß jezt fich entſchlleßen fonnte, find: die Paar Hunde, 
von denen man weiß, daß fie gebiffen wurden, und bie man 
gurabe erlangen fann , zu töbten, und bie uͤbrigen auf einige 
Moden am bie Reine zu ſprechen. 

Ein ungebenver Bir bat auch biefen Sommer fiber auf 
ben Bergen von Divonne, an der Schwetzergrenze, fein Uns 
weien getrieben. Abends flieg berieite inmer ins Thal, und 
ging auf feine Raͤubereyen aus, die vielen Schaden verurfadi: 
ten. Man ftelite ibm lange mach; emblih Ende Ottoberé 
Hatte ein Bermohner ber Gegend, dem er eimen Schſen vers 
zehrt hatte, das Siuͤck, ihn mit drey ober vier Rugelm zu ers 
Teen. 

Der Schabe vom Hagelſchlag am 30. Furt bieſes Jahres 
wird für den einzigen Kanton Aargau auf eine Milfion Schweis 
zerfranten angefhlagen, Der Schade durch Feuer in Walperds 
wol am Bielerfee deiraͤgt 160,000 Franfen, movon bloß 28,000 
Franfen affeturirt find. Den Brandihaten von Schaͤnis. im 
Kanton Glarus kennt man dffentlich noch nicht. 


+ Die teste Ueberſchwemmung verfhonte zwar feinen Then 
der Schweiz gaͤnzlich, richtete jedoch in dieſem Laude den Scha⸗ 
ben bey weitem nicht an. ben Deutſchlaud und andere Laͤnder 
erlitten haben follen, Um bärtenen aber, vielleicht nur Graus 


vbuͤndten ausgenommen, wurbe bad fo oft beſchriebene und bes 


reiste Berner Oberland mitgenommen. Bon ben Smaben, deu 
ber fonft unfcheindare Lehibach bey Unterfeen angerichtet bat, 
will ich gar nicht reden. Weit härter wurde das romantifahe Brienz 
mit feinen ſchoͤnen Sängerinnen und Schifferinnen beimacfudt. 
Bom zrften Dtober an fiel bafeldft unaufbbrli Degen und 
Schnee, fo daß Lawine ſtuͤrzten nnd alle Gewälfer unerhört 
augefayvollen baberbrausten, Der Bad bey Tracht drobte bes 
fonders. Den ten November Nürzten ungeheure Erbmaſſen 
und Belfenftüite in ihn. Die Erſtern Idsten ſich auf, und bils 
betem Schlammftrdine, und mälzten die leytern mit ſich. Diefe 
Maſſen Kürzten unn auf das umglüclige Dorf gu. Ars ſuchte 
ſich zu retten. Noch wäre das Ungläd nicht fo bedentend wer⸗ 
ben, wenn nicht ylöglih ein ungeheurer Fetfenblod dieſtin 
Schlamnſtrome feine Muͤndung In den See verfperrt hätte, fo 
daß er zurädtreten und fich ber ben untern Weil des Dorfes 
verbreiten mußte. Dafelaft riß er mehrere Käufer mit fi, 
und waͤlzte fi, wie ein ungeheurer Berg im den Ser. ind 
ber erwähnten Käufer bewohnte ein Familienvater mit Fran 
und zwey Rindern, ber mit feiner Fiucht zbgrrie. Mom war eine 
Naybarin bey ihnen. Um fi eubli vor dem fim näher und 
ndber waͤtzenden Strome zu retten, ergriff er das Cine feiner 
Keinen bey ber Hand, die Frau nimmt das Andere auf ihre 
Arme; bie Nachbarin folgt. Go eiten fie aus dem Haufe auf 
bas Fahrzeug zu, das Umen Schutz gewähren fol, Kaum bar 
ben fie es beſtiegen, fo erreicht fie der Strom, wirft fie über 
den Saufen und verfhlingt fr. Ein Mann, fein Name if 
Großmann, ber ſchon bey mehreren. dergleichen Auſtritten 
ſich als einen berzhaften eben Menſchen bezelgt haben fol, ge 
mwahrt in den bicken Wellen eine Perfon nom mit dem Tobe 
taͤmpfen. Ohne Beachtung feiner führzt er ſich im den Strem. 
erreicht gluͤctich das ungluͤctliche Wefen, Perrer es und erfemmt 
in ihm feine Ganvefter, die Gattin des Familie nvatert. Gen 
auf ſtuͤrzt er fin nochmals in den Strom, un vieleidt ned 
Eins der Berungiüdten gu retten. Umfonft. Mit Mite vermag 
er ſich den immer heftiger tofitbenden Wellen zu enrreiben. Die 
Gefahr wird dringender. Aue Bewohner bes Dorice Aüchten 
fig zu der anf einer Anhöhe genden Dorffirche nebſt Parts 
haus. Die Nacht war ſchredlich. Gegen Mitterkacht ſchrint 
ſich einige Hoffnung zeigen zu wollen, indem der Regen nadı 
laͤßt. Schon ſuchen einige ibre Wobmmgen wieder auf. Art 
wieberhofte Flintenſchuͤſſe mabnen fie, daß neue Gefahr naht. 
Ein neuer Strom. Cie muͤſſen ſich abermals Achten. Ends 
ia) bricht ber Morgen an, um ihnen ben ſchrecuichen Antiid 
ganz zu zeigen, wie die Wogen immer noch um und im ihre 

Wohnungen wäthen. Der gewoͤhnliche Weg bes Wafferd wat 

burch Felſen gehemmt. Haͤtte bad Unwerter nur noch ringe 
Stunden angebauert, fo waͤre das fo haͤufig beſuchte mb be 

ruͤhmte Brienz wahrſcheinlich ganz vermichter worden. Gin des 

dentender Strich Landes iſt gänzlicy verwäfter, die Wolnunges 

find zum Theil any gerftört, zum Theis unter Haufen ves 

Schlamm vergraben. Wer mag fi aber das Sariajal der at 

retteten ungläiclichen Wittwwe denfen ? Die Hand der Vorfebung 

ſcheint aber ordentfich ſichtlich, waͤhrend allern biefeem Undeite ran! 

berum, anf ben Werten des frommen Eſcers von ber Liutd 06 

rubt zu haben, Dem am ben Randten am der Linth geſchah, 

außer einer mmbebeutenden Meinigfeit. fein Ungläd, 

(Die Bortjeygung folgt.) 
De u Bm u a na bein a AG 
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Sa, vom Jupiter rom ige, maͤchtig firbimende Fluthen! 


Die Begeifferung 
Von Alphonfe de la Martine. 


Wie, da der Mar, der Herr der Dliße, 
Mit Ganpmed hinauf fih fbwang, 

Das Kind fih bielt am Mafenfize, 

Und mit dem Götterongel rang; 

Doch mit der Raͤuberklau' ihn zwingend, 
Die bangen Hüften ibm umihlingend 
Entriö dem Land der Adler ibn, 

Warf, unbehimmert um fein Klagen, 
Den Göttern ihn, emporgetragen, 

Noch zitternd, vor die Fuͤße bim, 


So, wenn anf meine Geele nieder 
Du fährt, Begeiſtrung, Siegedaar! 
Wenn rauſcht dein flammendes Gefieder, 
Von heil'gem Schauer zittr’ ih gar; 
Mohl ring’ ih unter deinem Zwange, 
Ein fterblib Herz — ich fürcht es bange — 
Hält deine Gegenwart nicht aus! 

o wie vom Blitz aezeugte Flammen 
Nicht mehr erlöfhen, und zufammen 
Verzehren Holy, Altar und Haus, 


Allein vergebend widerſtreben 

Die Sinne des Gedanfens Luft! 

Die Scele fblt des. Gottes Feben, 

Sie orange Sat Band und bebt die Bruſt. 
Es wallt Blitz in meinen Abern, 

Und will ich ftaunend mir ibm hadern, 

So reis’ ih mur die Flammen auf; 

Und meines Geifted Feuerauſſe 

Ergießen fih in Wobllautsfluͤſſe, 

Und freſſen mich in ihrem Lauf. 


Ans dem Grauzbfifgen üserfest von Guftav Sqhwab.) 


Goethe 





Dein Opfer, Muſe, magſt du fchauen! 
Wo it die Stirn, von Gott behaucht? 
Mo ift der Blick, der ohne Grauen, 
n’s Heiligthum den Strahl getaucht? 
on deinem @ifer aufgerieben, 
Was ift mir von der Jugend blieben? 
Ein ſchwacher Meft des Lebens nur 
Und meine Stirne trägt, die fable, 
Nur von des reg Strahle, 
Der mid getroffen, eine Spur! 


Wer ohne tief Gefühl gefungen, 
Dem glängt die Harfe thränenfrep ; 
friedlichen Begeiſterungen 
icht kennt er büftre Naferen. 
Mein ift, befruchtend, feine Quelle, 
Ton Mild und Honig fließet helle 
Mit Maaf und Zahl, fein mild Gedicht; 
Er will dad Hoͤchſte nicht erringen, 
Er wagt ih nicht auf Pindars Schwingen, 


. Und fürget drum vom Himmel wicht, 


Doch wir, ein Feuerbrand der Seelen, 
Wir muffen lodern, müffen fühn 
Dem Himmel feine Flammen ftehlen, 
Und, was wir ſchildern, davon glühm, 
Der Brennpimtt ift- in- unferm Herzen, 
> welbem aller Welten Kergew 
ermäblen ihrer Strablen Schein, 
Was nennet ihr uns doc Merfehrte? 
Die Fagel, bie beneidenswertde, 
Entflammei Leidenfhaft allein ! 


Nie hat ein frieblich Herz gezeuget 

Das kübne, göttliche Gefühl; — 

Des Liedes, vor dem die Welt fi beuget, 
&o füß einladendes Gewuͤhl. 
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Nein, nein! wenn vom ded Eryr Firmen, 
Der Welt mit feinem Pfeil zu zuͤrnen, : 
omer’s Apollo niederitieg, 
(og er binab zur dunfelm Schwelle, - 

d tränft’ im fiedend beißen Quelle 
Des Styr. die Waffen vor dem Krieg, 
Verlaßt des heil’gen Berges Scheitel! 

Er buldet feige Lieder niht; 
Und feiner Lever, (hwah und eitel, 
Entftrömt das göttliche Gebiet. 
Der Ebor der aͤchten Liederföhne, 
Dem Marmor gleicht er, deifen Töne - 
Aud Memnons Grabe feufzend floh'n: 
Erft wenn er aus den keuſchen Augen 
Des Tages einen Blick darf faugen, 
Erwirbt er Seele fih und Ton. — 
Und ich fol Feuer, bie noch rauen, 
Erwecken aus der Aſche Staub? 
Den Ueberreft von Geiſt verbauen 

n Tönen, die der Lüfte Maub? 

Kubm — das Leben ſollt' er würzen, 

Er biente nur mir's zu verkärgen, 
Er ift ein Traum, den Schatten fehn. 
Und opfern follt’ ih ibm vergebens 
Den kan Athem meines Lebens? — 
Ab nein! zum Lieben laßt mir ben! 


Die Brodenreife 
(Bortfegung.) 

Ehe, nach fanftem Schlaf, die Reiſegeſellſchaft dem 
Wanderſtab wieder zur Hand nahm , bat Hugo ben Pre: 
Diger Glennow, ihm ein Paar Minuten allein zu fchenfen ; 
fie gingen in ein entlegenes Zimmer. „Herr Paftor, re: 
dete Hugo den Greis an, darf ih Sie bitten, mid bep 
unfern Genoſſen zu enticuldigen? Ich kann Sie nicht 
weiter begleiten, ich muß mid; fogleich von Ihnen trennen.” 
— Befremdet ſah der Geiftlibe den jungen Mann an: 
„Darf ic ben Grund dieſes plöplichen Cinfalls hören ?” 
— ‚rein plögliher Einfall, verfierte Hugo, feine An: 
mwandlung einer hopochonderiſchen Laune! Herr Paſtor, 
ich würde Ihuen den Grund meines Entichluffes eben fo 
wenig, als meinen Freunden, mittheilen, wenn ich von 
onen mir nicht mehr, als ein Lächeln verfprechen birfte. 
Hören Sie, und läheln Sie nicht: Die Mumie liegt 
wicht, wie Sie Alle glauben, in ihrem Sarge, ich babe 

"fie von mir geworfen, und nun verlangt fie ihren Sarg 
von mir!’ — „Ich beienne, fagte ber Prediger, daß ich 
Sie nit ganz verftche, und muß Sie um genauern Auf: 
f&luß bitten,” 

Hugo begann: „Sie haben geftern gehört, welde 
Neugier und antrieb, bie Mumie ang der Gruft in bie 
Wohnung unfers Wirthes bringen zu laffen. Ich war ba: 
gegen, theils weil ih es unrecht hielt „ den ausdruͤcklichen 
Wuuſch bes Schullehrers unbeachtet zu laſſen, theild weil 
mir wirklich eine gewiſſe Chrerbietung vor meuſchlichen 
Urberreften eigen iſt; doch die Spötterep meiner Gefaͤhr⸗ 


ten bewog mich, nachzugeben. Diefelben Gründe, melde 
mich anfänglich beftimmt hatten, mich der KHerbepholung 
der Leiche zu widerfegen , beftimmten mich fpäter, fie fort: 
zutragen. Ich wiirde unwahr ſeyn, wenn ich, Bey biefer 
Arbeit, mic einer völligen Unbefangenheit rühmen wollte; 
ich fhauderte, als ich heraudtrat, mit der Laſt auf mei 
nem Nüden; aber die Stimme der Vernunft ermannte 
mich, ich fchritt fefter vorwärts, doch bep dem zweifelhaf⸗ 
ten Schein des Mondes, und dem nicht weniger unftäten 


Licht der Laterne, fing ich an uugewiß zu werden, ob ih 


auf dem rechten, mir genau beſchriebenen, Wege fer. 
Endlich. erhub ſich ſchwarz vor mir ein Gebäude. Gott fep 
Dauk, die Kirche! fagte ich zuverfichtlih mir felbft, und 
trat im die offene Thür. Diefe unverflofen zu finden, 
befremdete mich zwar, doch war ed augenfheinlich, daß 
die Todtengräberin verfänmt hatte, fie zu verſchließen. — 
Blei linker Hand führte eine Steintreppe in die Tiefe; 
linfer Hand follte, der Befhreibung nad, die Treppe jur 
Gruft zu finden ſeyn, ich ſtieg alfo getroft hinab, Ein 
fellerartiges Gewölbe umgab mid, aber Fein Sarg ver: 
fünbete die Leichengruft; ich leuchtete umber : dort lag ein 
Saufe Halb gerträmmerter Käfer, einige faum noch durch 
bie eifernen Reifen zufammengebalten; jenen Wintel fülle 


| ten die Scherben gerfhlagener Flaſchen, bier roftete ein al: 


tes fait zerfreifened Beil, nah daben ein zerbrochenes Mei: 
terfhwert, überall am Boden lagen Knochen verjtreut, 
mie in eimem halb ausgeleerten Beinbaufe, und ganz Im 
Hintergrund an ber Wand mobderte, abgefondert von den 
übrigen, ein Hänflern menſchlicher Gebeine. Schaudern 
ergriff mıih, mein Blick flog empor, und ummittelkar 
über diefem zufammengefallenen Gerippe fab ic deſſen 
Schädel, mit einem Strit an einen eifernen Hafen be 
feſtigt, aus tiefen Augenhöhlen auf mich berabitarren. 
Ich bin unrecht, ſprach ih zu mir, ih bin in bie Ruine 
gerathen, dieß ift feine Gruft, es ift ein alter Keller. 
Was mach’ ih nun? Laß ich die Mumie bier, oder fuche 
ich ihre Behaufung? — Denten Cie fib mein Cntfeßen, 
als ein tiefer Eeufjer, über meine Schulter hinweg an 
meinem Ohr voriiberftreifend, meine Wange kalt anbläst, 
und ein noch tieferer, noch ſchmerzlicherer Athernzug von 
der Wand ber antwortet, an welcher ber Schädel bing. 
Ich warf die Leiche zu Boden, nnd Todesangſt jagte mid‘ 
die Treppe hinauf, Aber fie ſchien unter mir zu ſchwanken, 
und beutlich verfolgte mich ein wehllagendes Gewinſel and 
der Tiefe. — An der Thür des Schulhauſes fand ih mie 
wieder; Magte mich ber Thorheit an; wer bat geienfzt? bie 
feit zwenbundert Jahren Todte? der Schaͤdel des Gemirs 
ten? die Gebeine, von denen das Fleiſch vor einem Vier: 
teljabrtaufend herabmoderte? Die Maͤhrchen aus deiner 
Ammenſtube, bie Gefpeufter deiner kindiſchen Phantafit, 
dein gemeiner Aberglaube, die haben dir etwas vorgefeufst 
und gewinfelt! Seufze über dich felbft! Haft dus darum 


° Weibern, wo du bingebörft! Das war mein sweoter ; und 


dulaten bat in unferer Kamilie berabgeerbt von Vater auf 
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auf den Schlachtfeldern von Leipzig, Paris und Delle Al: | unter ienen Bäumen ftand, meinen Sinnen vorüber.” Ih 
liance gefhlafen, um bier zum Kinde zu werden? So | hörte die Stimme der Natur mich laut auffordern , mei⸗ 
mic felbit beſchaͤmend und ermutbigend, trat ih in das | ner Mutter ihre Nubeftätte wiederzugeben. Ich gelobte 
Zimmer zu meinen Freunden. — Mir legten ung, und | ihren Manen ein feperlihes Begräbnif, denn ſelbſt auf 
auch ih mar dem Einfhlafen nah, ‚als auf einmal ein meinen Schultern fie wieder zu tragen — der Gedanke fdüt: 
Seufzer in mein Opr ſchnitt. Ich fuhr auf, und — das | teilte mich fieberhaft, und graufend rief ich Nein, ih 
war fein Traum, feine Angentäufhung — vor mir, zu 
den Filen meines Lagers, ftand wie lebendig die Mumie, 
Das feidene Schleppfteid rauſchte vernehmitch ihrem Schritt 
nah, das Blut ſtroͤmte von ihren Ungefiht, und win: 
felnd hörte ic fie rufen: Lege mic in meinen Sarglrr« 
Krampfbaft verzog fih meine Bunge,, ich konute nicht 
f&reven; immer näher ſchwebte dag Geſpenſt — jegt ftand 
es dit an meinem Haupt und winnmerte wieder 2 Mein 
Cohn, bringe deine Mutter sur Ruhel““— Sept! 
ſchrie ih eudlich; unmuthig räufperte ſich mein Nachbar 
und drehte ſich verſchlafen auf die andere Seite. Da wuͤhlte 
id fein Geſicht in das Stroh, denn die Geftalt bog ſich 
über mich hin und wigfelte zum Drittenmal: „Mein 
Sohn, laffe deine Mutter nit bey ihrem Mörder 1” 
Nur das Zucken aller meiner Musteln, mein aufrecht fie: 
bendes Haupthaar, mein lochendes Blut, font fühlte ich 
nichts mehr. Ich ſant in tiefen Schlaf, und war mir 
bald des eifigiten Fieberftoftes, bald der erftidendften Glut 
bewußt. Mieine freunde waren ſchon bevm Frübftüd, als 
ib, gebadet in Schweiß, von dem unerquicklichſten Schlum: 
mer erwachte. — Ach bleibe bier! war mein eriter Ge⸗ 
danfe. — — Hier? Met, bier in der Schulſtube un: 
ter Kindern , und Abends in der Spinnfiube unter alten 



































mein Zufammenfinfen, als vor mir die Mumie fteht, und 
mit dumpfem, mein Herz zerfhneidenden Tone ruft: 
Mein Sohn, lege mich in meinen Sarg!” — Bin 
ih dein Sohn? ſchrie ih, und ftatt der Antwort wieder: 
bolte fies ,,,‚Mein: Sohn, bringe deine Mutter zur 
Rubel’ — Biſt du meine Mutter? ſchrie ich wieder — 
da hör’ ih Fußtritte, und die Geftalt rief verſchwindend: 
ver Mein Sobn laß deine Mutter nicht bep ihrem Moͤr⸗ 
der! — Morgen! verſprach ich ihr, morgen! und Le: 
ler trat aus der Thuͤr.“⸗ 

„Herr von Floren ## Bub der- Geiftlide an... 

here Prediger, unterbrad ihn diefer, ich bin noch 
nicht am Ziele meiner Mittbeilung. Kaum hatte ich mid 
zu Bette begeben, als ein unnatirliher Schlaf meine 
Glieder, nicht aber meine Sinne feffelte. Ib fann «8 
feinen Traum nennen, und doc muß ich mir felbft fagen, 
es fann nur Traum geweſen feon, was während diefeg 
Schlafes meine Seele gleihfam von ihrem Körper trennte, 
Hören Sie: Ich fah mi im jenen Shlofteller verſezt; 
die Mumie lag nicht mehr bey den Gebeinen am Boden, 
fie fand aufrecht unter dem Schädel; in der Hand ſawang 
fie das roftige Beil, welches ich Nachts zudor dort liegen 
fab, und führte mit demfelben beftige Schläge bald gegen 
die Wand, bald gegen den eifernen Haken; immer loderer 
ward diefer, immer mehr sum Falle neigte ſich der Scha— 
del, und Kalk und Steiugebröcel fiel ſtaubend zu Boden. 
Iezt ſchien die Hand des Gefpenfts zu ernuiden, feufzend 
waud es fh um, gewahrte mic, in einen Winkel gedrüct, 
ſchritt haſtig auf mich zu, führte mic zur Wand bin, und 
dritte mir das Beil in die Hand. Unwillkürlich erbob ich 
den Arm, flug mit aller Kraft gegen die Mauer, da 
fanf die ganze Wand nebſt Haken und Schädel mir zu Fu⸗ 
ben, und ih börte auf, mir meiner bewußt zu feun. — 


ic blieb nicht! — Sie wiſſen, wie wir bier anfamen, und 
Sie veranlaften, uns die Geſchichte der Mumie mitzu: 
theilen, Hätten Sie mich beobachtet, fo würde es Ihnen 
nicht entgangen fen, welche Beſtuͤrzung mic ergriff, als 
Sie den Namen der Todten, den Mmeinigen nannten, als 
Eie den Keller beſchrieben, in welchem ich die Leiche ge: 
laffen batte, als Sie von dem Gemegel fpraben, deifen 
Spuren ich in jenem Gewoͤlbe deutlich fand. Na Faſſung 
ringend, ging ic in's Freye, nachdem Sie Ihre Erzaͤh⸗ 
lung beeuder hatten. „Sohn“ hatte mic die Todte ge: 
nannt; ſich meine Mutter! War ſie's — Geben Sie, 
Kerr Valor, — er nahm aus feiner Boͤrſe ein Golditüd, 
und bor es dem Greife dar— Diefer gebenfelte Maben: 


was ich hörte und ſah, zu zweifeln; ich habe das Todten 
reich offen geſehen, ich babe mit einem Weſen verkehrt, 
welches einer andern Melt angebört; die Mutter meines 
Stammes bat fih meinen Arnıen vertraut, vom Sohnes 
herzen bat fie einen Liebesdienft — den legten! — gefor: 
dert, ih babe ihn ihr zugefagt, und eile iest, iht mein 
Wort zu halten,‘ n 

Mein liebſter junger Fremd, forad der Paitor, 
fürdten Sie fein Lächeln von mir! Ihr Zuftand verlangt 
einen ernten Blick. Sie find frank, rebt franf! Alles, 
was Sie gehört und gefehen zu haben glauben... 


Sohn, und mit ihm das Vorurtbeil, an ibm bärge un: 
ſers Hauſes Glück. Er iſt es, mit welchem die ungluck 
liche Mutter ihr Kind bezeichnete, als fie es fi vom blu: 
tenden Herzen riß, und diefes ind iſt derfelbe, den ich 
als Etanımvater meines Geſchlechts femme, und fein Wohl: 
thäter, der Graf Stollberg, ift der ſaͤchſiſche Graf, wel: 
chem jener treue Diener, Ihrer Chronif zu Folge, bag 
Kind einhändigte. Die Alles ging, als ich in diefer Naht 


trage fie nicht zum Sweptenmalet — Da, bdenten Sie ſich 


Es wire Wadnfinn von mir, an der Wirklichkeit defien, 
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Hugo lieh ihn nicht enden. „Ich vergebe Ihnen biefe 
Anſicht, ſprach er, aber ich geftehe Ihnen, ich babe fie 
nicht erwartet. Ich würde gefhwiegen haben, wenn id 
bieje bey Ihnen hätte vorausfegen koͤnnen.“ 

„Das Sie von Ihrer Phantafie getaͤuſcht worden find, 
entgegnete der Prediger, will ih Ahnen mir zwey Worten 
beweifen; Der Keller, in melden Sie die Leiche gebracht 
haben, biefer Keller erifirt gar nicht mehr; er ift ſchon 
feit langer Zeit verſchuͤttet. Als ich vor dreyßig Jahren 
Prediger in Uchtdorf wurde, lebten nur noch einige alte 
Leute dort, welche fi entiannen, daß jenes Gewölbe, weil 
es in demfelben fpufe, verfhüttet und vermauert worden 
fey. Ja, noh mebr, man kennt jegt nicht einmal den 
Drt mehr, wo der Eingang zu diefem. Keller geweſen iſt.“ 

„Und wie, fragte Hugo, wie erflären Sie mir denn 
die Möglichkeit, Ihnen jenen verfchütteten Keller fo aus: 
füprlich befhreiben zu fönnen, wie ich es gethan habe?’ 

Vergeſſen Sie nicht,’ fagte der Paftor, „daß Sie 
mie den Seller alsdann erft beichrieben, nachdem ich des 
Gemetzels in demfelben gedacht hatte, Nicht, daß ich in 
die Wahrbeit Ihrer Verfiberungen Zweifel ſezte, aber 
wer birgt Ihnen felbft dafür, daß Jhuen, während mei: 
ner Grzäblung, Ihre Pbantafie das Bild jenes Kellers 
als wirklich geſehen unterfhob? — umd felbit, wenn dies 
fes Bild älter in Ihrer Phantaſie als meine Erzählung 
mar, wer bürgt Ihnen dafür, daß Sie, ohne fi deifen 
mebr zu erinnern, von diefem, oder von einem ähnlichen 
Keller reden hörten, und ſchon die Grundlage dieſes Wahns 

eſichts in Ihrer Seele feit war? — Die Erſcheinung felbit 
ſt noch leichter zu erflären: Sie felbit befennen, von 
Schauer ergriffen, Ihre nächtlihe Wanderung begonnen zu 
baben; bdiefer Schauer war der Anfang ihrer Krankheit. 
Sie glauben die Leiche an einen Ort abgeworfen zu haben, 
wohin jie nicht gebört; Sie lafen, vielleihr bewußtlos, 

hren eiguen Namen auf dem Sargdedtel, daher veriegt 

bre Cinbildung Sie in ein kindliches Verhaͤltniß mit der 
Munsie; Sie glauben ſich bewußt zu ſeyn, dieſe nicht im ih⸗ 
ren Sarg gelegt zu haben; Sie machen ſich Vorwirfe über 
eine verlejte Pit; nichts natürlicher ben der Aufregung 
aller Jbrer Sinne, als daß die Mumie koͤmmt, Sie au 
dieſe Pfliht zu mahnen. Alles Uebrige iſt Zuthat des 
Traums.’ 

„Auch biefer Rabendulaten?“ fragte Hugo; — 

„Diefem Umftande, ſprach der Paitor, kann ih nichts, 
als ein jeltfames Zufammentreffen mit dem UWebrigen ein- 
räumen. Ein folcdes ererbtes umd vererbtes Golbitüd 
iſt in mehreren Familien nichts Seltenes. Uebrigens bitte 
ih Sie, nicht zu großes. Gewiht anf meine Ehronif zu 
legen ; ich ſelbſt halte fie für nichts weniger ald unfeblbar; 
— beute alſo fegen Sie Ihre Ruͤckreiſe nur noch aus, bie 
est bat noch Niemand als Gie die Erſcheinung gefeben. 
Diefe Nacht wollen wir fie gemeinf&baftlich erwarten, und 
ich verfpreche Ihnen, von dem Augenblicke an, da fie mir 
fihtbar wird, ſoaleich die Gefellibaft zu verlaffen, und 
den Keller aufgufuben, Machen Sie rubig unfere Berg: 
reife mit; die beitere Geſellſchaft, bie berrlihe Natur, die 
frifhe Gebirgsinft ift eine Arzuey, welche Ihr gefunder 
Veritand Ihrer Seele nicht verfagen wird.” 

Hugo blieb ben der Geiellſchaft, welche in begeifterter 
Stimmung ihrem Ziele entgegen Flimmte, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Machrichten. 
Schmelz, Ende November. 
(Fortfegung.) 


Bon Nentgreiten, die über die Bühne gingen, wit ih 
me ber Unterſuchung erwähnen, welche das Mppellatiomdges 
richt in Zuͤrch vor Kurzem aburtbeilte. ine Truppe von 
Scaggräbern und Geifterbefihredrern, beren Direftion cin 
Hauptmann (ob im Dienfte oder außer Aftivirät, weiß ich nicht), 
Namend Hartmann , übernahm, als der Worgänger Tote 
verblichen war, beglädte ſchon feit zwobif Jahren bie Stanton 
Bra und Hargan mit ihren Darftellungen. Es ergab fs 
ibre Verbindung mit Falſchmuͤnzern, fo wie auch, baß fie amt 
Art von ordentlicher Verfaſſung unter ſich hatten, Berm 
Shapgraben machten fie ſich natuͤrlich dem Aberglauben m 
Mugen, verbanden damit allerley Gebraͤucht, Geiſterbeſchwb⸗ 
rungen, Gefpenftererfbeinungen 1, Der Eine ber Geueß 
fen fpielte immer die Node eiues katholiſchen Priefters, ein 
Anderer ftellte das Geſpenſt vor, welches zugleich als Kaß 
fier das Geid in Empfang zu nehmen hatte, (Wie ſchlau! Geb 
fter ftellen feine Quittungen aus) Ihre Worftellungen mögen 
nicht fruchtios geweſen ſeyn, benn aus den Atten ergab ſich 
daß ein einziges Mitglied dieſer Truppe, freylich bey mehreren 
Theifungen. zu feinem Antheile 2400 Franten erbalten babe. 
Und bieß fett zwoͤlf Jahren ?-— Aus der Bibliothtt, Die fie it 
eigends zu ihren Stubien und zur Bervollfommmung in derſel⸗ 
sen angeſchafft hatten, muß ich doch einiger Werte ermnihnen, 
ba fie nicht allgemein bekannt, und fonft in ganzliche Wergefi 
fenheit geräthen möchten, wie etwa: „Der ſchneuue Ruf, Pins 
„Duintus, dad Smbermännfi, Gertrudenbüchli, ante Nähe, 
„oder Kunft, obne Waffer Feuer zu ibſchen, wie im Spiele alle 
„zeit zu gewinnen, vor Gericht und Rath ftetd Rest zu em 
„balten 2.” Zum Ungtöcde bat man die Direftoren midt rins 
mal erwifcht, 3. B. den Pſeudoprieſter x.. denn biefe fünnten 
vielleicht Über Manches noch Aufflärung verſchaſſen, was ihrt 
genannten nuͤtzlichen Buͤcher nicht enthalten und ber Belt zu 
großem Frommen gereichte. Blos neun Perfonen wurden ge⸗ 
fangen, und zum Pranger, zweojsurigem Zuchthauſe, oder 
Verbannung und Auspeitſchung ꝛc. perurtbeilt, — So fhunm 
bie Künfte nicht gebeien! — . 


Der Kanton Luzern unterhandelt mit dem Papfte (mahrs 
ſcheinlich ift bie Sache au ſchon in Nightigteit) um eine Garde 
von 200 Mann. Lezterer ſchrieb aber im feiner bießfallſigen las 
teinifchen Inftruttion unter mebreven andern Gegeuſſaͤnden vor 
daß biefe Garbiften genau bie Gebraͤuche und Berohnbeiten 
Kietbung und Waffen aus bem Unfange des ſechszebnten Jahr 
hundertt (nämlich von 1503, im welchem Jahre bem Pape 
ebenfalls eine ſolche Garde gegeben wurde) haben müßten. 


Zu den beyden Dampffaiffen auf dem Genferfee wird ſa 
baſd ein drittes geſellen. Eben fo arbeitet man bereits an s 
nem fir den Neuenburger und Bielerfee, fo wie an Erweu 
terung ber Thiele bey Biel, um durch biefe in die Mar, I 
den Rhein und die Morbfee zu gelangen. 


Man ift jest fehr mit Errichtung von Dentmäten kr 
fayäftigt, Es achdrt zum Zeitgeifte. So bat man einigen IP 
Biel 1798 gefallenen Schwetzern Eins errichtet, eim Anderet 
von -Bafel aus den bey Gt. Jatob Gebliebeuen, und nun fam 
melt Bern Gubfeription zu einem für das Paupner Schlac⸗ 
feld. — Zu Bern befteht feit 1805 eime Bibelgeſeu ſchaft. Diele 
bar feit biefem Jahren Sor7 Bibeln und 12,353 Neue Tele 
mente im Kantone vertbeilt. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Berlegt von ber 3. ©. Eotta’fhen Buchhandlung, 


Nro. 31 3. 





Morgenblatt 


f 
gebildete 


Staͤnde. 





Donnerſtag, 50. December 1824. 





Die Unſichtbaren legen 


Biel unſichtbare Kraft, 


Der ewige Quell rinnt im verborgenen Haus, 
Vom Herzen ber Mutter firdınt er aus, 


A. Schreiber , 





Die Brodenreife 


(Bortfegung.) 


Cine Beſchreibung der Meife liegt außer dem Zweck 
diefer Erzählung. Tiefer Schlaf umfing alle Bewohner 
des Strebdachs, munter welchem die Freunde ibr Nat: 
lager auſgeſchlagen hatten. Gegen Mitternacht fonderren 
fi von ihnen der Prediger und Hugo unvermerkt ab. In 
Ermangelung eines andern Gemachs wählten fie die Kuͤche, 
um die Erſcheinung abzumarten. Eben zog der Prediger 
feine uhr heraus, aber das Licht erloſch Enifternd in Hugo's 
Hand, als diefer das Zifferblatt zu beleuchten im Begriff 
fand. „Jezjt wird fie fommen! fidfterre er; feben Sie!’ 
— „Wo denn?‘ fragte der Prediger. — Hugo antwor— 
tete nicht, denn vor ibm ftand, von Daͤmmerlicht um- 
floſſen, die Gefialt und wimmerte: „Lege mich in mei: 
nen Sarg!” — „Seben Sie denn etwas?“ fragte der 
Brediger wieder, und drängte fih unmillfürlih an ben 
Verſtummten. — „Mein Sobn, lege deine Mutter in 
ihren Sarg!‘ börte Hugo wehllagen, und ber Leuchter 
fiel aus feiner Hand. — „Mein Bott, Sie zittern!’ rief 
der Prediger, felbft bebend. — Hugo antwortete nicht, 
und börte zum Drittenmal die Geftalt jammern: „Mein 
Sohn, laß deine Mutter nicht ben ihrem Mörder!" — 
„Wenn ich nur den Heerd zu finden wüßre, ſprach ber 
Yaftor, vielleicht glimmen noch Noblen in der Aſche.“ — 
„Folge mir, mein Sohn, nimm bein väterlihes Erbe!” 
achzte bie Mumie und war verfhwunden.. — Der Prediger 


batte den Heerd gefunden und blies in die Kohlen; fie 
überleuchteten matt dad Gemach. — „Nun, Herr Pre die 
ger, gewann Hugo die Etimme wieder, was haben Ste 
gefeben und gehört’ — „Gefchen? fprah diefer , Der 
Mondftrabl, der fein Licht durch den Heinen Fenfterrab” 
men auf jene Wand warf. Gehört? dag Aniftern des ZU” 
fällig er!sfhenden Lichts, und das Saufen des cuft zuta* 
im Schornſtein.“ — „Leben Sie wohl!” rief gugo u 
ftürgte hinaus, — „Mein Gott, wo wollen Sie him 7” 
rief ibm entſezt der Prediger nah, fuchte am Bodert ra 
dem Licht, fand es endlich, zjündete ed an, und eilte im 
das Zimmer. Hugo war nicht dort, und die offene Haus“ 
tbür verrieth feine Flucht. ; P 
Die Angft des Greiſes ermedte die Junglinge- quite 
fprang auf und rüftete ſich, dem Flüchtigen zu fois 3 
Doch wohin? Wirth und Führer erklärten einſt i taa aaa 8 
vor Tages Anbruch gefäbrde jeder Ehritt dag Lebert - en 
bie Nachſtichung mußte bid Sonnenaufgang verfhobe rt nn. 
den. Im Laufe der Naht wurde verabreder, daß bie It * 
gere Geſellſchaft im Gebirge den Spuren des Verſchw a 
denen nachforſchen folte, während der Prediger €3 2 
fih nahm, ibm anf dem Wege nad Uciderf zu folsen 
Der erite Morgenftrabl trennte, diefer üebereinkumft ge 
mäß, den befreundeten Eirfel, 3 
„Bon dem jungen Manne, fprab der Amtmant ai 
Neienfelde zu dem nahforihenden Freunde, iſt feine 
Spur hier vorhanden; aber eine Frau it angefommell, 
welche dringend nach ihnen fragt. Da iſt fie ſelbſt.“ 


— 
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Die Frau ded Uchtborfer Todtengräbers ſtuͤrzte in's Zim⸗ 
mer. „Helfen Sie! Mathen Sie! Metten Sie, Herr 
Pajtor! ſchrie fie wie wahnfinnig. Ih babe feine Nacht 
Muhe! Das Ungethum aus der Gruft verfolgt mich, ich 
fol ihm den Sohn ſchaffen!““ — Mit Beſtuͤrzung fuhr 
der erbleichte Greis zur, und vernahm nun ausfuͤhrli⸗ 
her, daß feit jener Stunde, in welcher dad Weib die Mn: 
mie aus der Gruft geholt, diefe allnaͤchtlich vor ihrem La: 
ger ſtehe, und halb Mäglich, halb zornig den Sohn von ihr 
fordere. Der Prediger ließ ſchnell feinen Wagen anfpan: 
nen, den er dort ftchen gelaffen, und eilte mit der Frau 
nah Uchtdorſ. 

Kaum einige Meilen hatten fie zuruckgelegt, ald ber 
Prediger eined Wandererd gewahr wurde, der, mehr lau: 
fend als gehend, vor ihnen binflog. Endlich holte ihn der 
Wagen ein. Es war Hugo. Auf Zureden des Predigerd 
nabm er Platz an deifen Seite. Der alte, tbeilnehmenbe 
Mann vermochte nicht, dem Juͤngling fein Erftaunen dar: 
über zu verbergen, daß er ohne einen Unglücksſall in der 
Dunkelheit die fchroffen Abbänge berabgefommen, und den 
Tiefen ausgewichen ſey; aber fein Eritaunen nahm unbe: 
ſchreiblich zu, ald Hugo ihm entdedte, eine matte Ficht: 
geftalt fev ihm voraugeſchwebt, und habe ihm deutlich den 
Weg begeichnet. 

Die Sonne neigte fi zum Untergange, als fie Ucht⸗ 
dorf erreihten. An den Schlofruinen ließ der Prediger 
"den Wagen halten, ftieg mit Hugo ab, und forderte ibn 
auf, ihm den Seller zu zeigen, Hugo ging in dad Ge: 
maͤuer, wandte fih fihern Schrittes linfer Hand, und — 
blieb wie verfteinert ſtehen. Hier war feine Treppe zu fin: 
den, melde in bie Tiefe führte, „Hat das Gebaͤude viel: 
leicht mebrere Eingänge?” fragte er. — „GSebabt, aller: 
dings! antwortete fein Begleiter; doc ift diefer der ein: 
ige, welcher noch’ übrig ift. Die andern find verſchüttet, 
überdornt und verfallen.” — Hugo ließ nichts unverſucht. 
Er begann die Runde um dad Schloß; vergebens! Kein 
zweyter Eingang ward fibtbar. „Gott, wo babe ich denn 
die Leiche gelaffen ?% rief er aud, — „Was gilt bie Wette, 
fragte der Prediger, bie Leiche liegt rubig in ihrem Sarge? 
Sie haben Sie richtig an Ort und Stelle gebracht, und 
fowol der Stelfer, wie die Eriheinungen, find ein Spiel 
Ihrer Phantafie,” Er lief den Kirchenſchlüſſel und eine 
Laterne bolen, und flieg mit Hugo in die Gruft hinab, 
Neben dem offnen Sarge der Wrumie lag der Dedel beifel: 
den, und fie felbit war nirgends in der Gruft ſichtbat — 
der Paitor rieb fib die Stirne, „Hierher, ſprach er, das 
febe ib wohl, haben Sie die Leiche nicht gebracht, doch 
auch eben fo gewiß im den Keller nicht. Es ift heute zu 
fpät, wir wollen morgen die ganze Ruine durchſuchen.“ 
Sie beaaben fih in das Schulhaus; die Frau Schulmei: 
ſterin Hatte nicht allein ein Hähnchen am Spieße, fondern 


auch zwep weihe Betten im Bereitſchaft. Bepde ent: 
ſchliefen. 

Ploͤtzlich erwachte Hugo. Vor ihm ſtand die Geſtalt 
und aͤchzte: „Mein Sohn, lege mich in meinen Sarg!” 
— „Ich komme!’ rief Hugo, und aufgeſchreckt erhob der 
Prediger den Kopf aus den Kiffen. Er ſah feinen Schlaf: 
genoffen auffpringen, in bie Stiefeln und ben Mantel fah⸗ 
ren, bie Laterne ergreifen und zur Thür hinaus el: 
len. Schnell warf der alte Mann fi in feine Kleidung 
und folgte dem vor ibm bineilenden Laternenlidt. Es 
verfhwand am Schloſſe. „Wo ift bad Licht gerieben, 
fragte er fib, bier ift ja der Eingang-niht?” Er tappte 
in der Finſterniß umber und griff in Dornen. Es ſchlug 
halb Eins. Da glaubte er tief unter der Erde heftige 
Schläge zu vernehmen; er bordte mit gefpannter Auf: 
merffamteit — ja, er taͤuſchte ſich nicht. Dumpf tönte 
von unten Schlag auf Schlag herauf. Da donnerte es in 
ber Tiefe, aleih dem Getöfe eines ſtuͤrzenden Gebäudes, 
Tiefe Stille folgte. Jezt überfiel eine fchrelihe Ahnung 
den Prediger, der Juͤngling war in irgend einen verborge— 
nen Gang geratben, und von einem lodern Steinbaufen 
begraben. Er beichloß feine Rettung um jeden Preis, und 
war fhon im Vegriff zurddzueilen, den Todtengraͤber, 
den Kuͤſter und einige berzbafte Leute berbepyubolen, als 
unter dem Dormengewinde auf einmal ein heller Etrabl 
ihm entgenendämmerte. Immer erfenntlicher leuchtete dad 
Licht, und er fab zu feinem Erftaunen eine Pforte binter 
dem Gefträuc verborgen, Jezt börteer Tritte, und aus 
der Pforte trat Hugo, die Mumie auf dem Rucken, die 
Laterne in der Hand, mit fiberm Schritte dicht an dem 
Mauerwerk auf einem Pfade fortfchreitend, melden dad 
Dorngeflebt überwölbte, Er nahm den Meg zur Kirche. 
Der Prediger ließ ibn nicht aus den Augen, und wurde 
mit Verwunderung gewahr, daß die Kirchthuͤre, melde er 
felbft diefen Abend verichloffen batte, offen ftand, Zögernd 
fhlih er dem Yılngling nab, und fab deutlich einen Licht: 
ftrabl aus der Gruft bervorbrechen. Auf den Zehen manfte 
er ber Deffnung zu, und ſah Hugo am Sarge der Mumie 
nieen. „Herr von Floren, rief er hinab, ich bin's! 
Kommen Sie herauf!“ — „Sogleich, Herr Prediger!” 
antwortete ihm Hugo, und ftand auf, um den Dedel auf 
ben Sarg zu beben. Der Paſtor ſah feine Anftrengung, 
überwand fein Graufen, und jtieg hinab, ihm zw beifen. 
„Ih danfe Ihnen, lieber Herr Prediger, empfing ibn 
Hugo, dab Sie mid unterftigen, meiner Mutter ben ley 
ten Liebesdienſt zu erweifen. Sehen Sie fie noch einmal 
an, ift es nicht, ald lächle ihr Geſicht, feit ich ibr die 
Augen zugedrüdt babe?" Und mit einer Bewegung, 
melde er nicht verbergen Fonnte, mußte der Prediger ſich 
geftehen, dieß Todtenantlig, welches zwenbundert Jahre 
lang ben Schmerz zur Schau getragen hatte, es laͤchele, 
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von innrer freude verklärt, 

Hugo, mit Thränen im Auge, 
funden, nimm fein Erfennungszeichen wieder!” Er nahm 
den. Mabendufaten heraus, und befejtigte ihn an einem 
Haarbande, weihes er von feiner Uhr löste. „Dieſes 
Band ijt von den Haaren meines Vaters, fagte er in tie: 


fer Webmutd, ich lege fie an dein Herz!” Cr hob fanft 
ibr Haupt, und fchlang ihr die Schnur mit dem Goldſtuck 


um den Hals — aber fcbaudernd taumelte.er zuruͤck/ denn 
faum berübrte bevdes den Leib der Mumie, fo war fie zer⸗ 
fallen in Staub und Aſche, und ein Gerippe lag vor ihm, 
— „Scheiden Sie nit mit diefer Empfindung, ſprach 
der Geiſtliche; Sie haben Ihr Wert vollbracht, Sie haben 
der Erbe gegeben, mas der Erde ift, und den miütterlichen 
Geift an feinen ewigen Himmel gefeſſelt. 
feon erbebe Sie zu einem fböneren Gefuͤhl!⸗⸗ 


verliefen Todtenwohnung und Gotteshaus. 
(Der Beſchluß folgt.) 


— — 


Chatem, der Tajite. 


Chatem, durch feine Rrevgebigkeit unter den Ara: 
bern zum Sprichwort geworden, zeichnete fid ‚unter fei: 
nem Volke dur fo viele großmiltbige Handlungen aus, 
daß er bev vielen Schriftſtellern feiner und der Folgezeit 
als Muſter dieſer Tugend, wie Sadi ihn auch mehrere: 
male aufibrt, geprieien wurde, 

Einige derfelben find folgende, wie arabifhe Schrift: 
ſteller fie erzäblen. r 

Unter der Menge von prächtigen Pferden, die er 
bielt, war eines, ſchwarz von Farbe, das durch feine 
ungemeine Bebendigfeit den größten Ruhm fi erworben 
batte. Auch am Hofe des griebifben Kaifers erſcholl 
der Ruf von ihm: „es fen nur der Cine Streit, ob dag 
Roß des Herrn an Tapferkeit und Schnelle, oder der 
Herr an frevgediger Milde den Vorzug hätte.” Als der 
Kaifer von einem feiner Grofen dief vernabm, fagte er: 
„Ev, mid lüfter doch, eine Probe dariiber anzuſtellen;⸗⸗ 
und fofort gibt er dieſem den Auftrag, mit zehn Berit: 
tenen ſich nach Arabien aufzumahen, dem Mann feinen 
Gruß zu entbieten, und ihm un das treffliche Pferd als 
Geſchenk für fid anzugeben: „daran werd’ ih erfennen, 
ob der Mann feinen Mufe fteht, Es war noch Win: 
tersgeit, als die Gefandtichaft abreiste, mit eintretendem 
Früblinge erſchien fie vor den Zelten ded Stammes der 
Tejiten, deſſen Oberhaupt Chatem war. Auf's Leut⸗ 
ſeliaſte wird dieſe aufgenommen, fofort ein Mahl zuge: 
richtet, und ale Zeichen der Ehre für die fremden Säfte 
in Eile das herrliche Roß, die Bierde unter der Menge 


„Nun, Mutter, ſprach 
deinen Sohn bat du gr 


Dieb Bewußt: 
Sie leaten 
den Dedel auf den Earg, Dugo bob ein Kärtchen vom 
Boden auf, der Prediger nahm die Laterne, und Depde 


der Pferde, die der Gaſtfreund batte, geſchlachtet, und als 
der vornehmſte Theil des reihen Gaſtmahls aufgefezr; zu⸗ 
aleich werden mit koͤniglicher Frepgebigfeit unter dem Ey 
ganze Haufen Geldes den Gäften ausgetheilt. Erſt den fol- 
genden Tag erklärte der Gefandte feinem Gaſtwirthe den eie 
sentlicen Auftrag feines Kaiferd; aber wie erftaunte joe 
diefer nicht, als er, faſt wie vom Blitz gerülbrt, den Wunſch 
des Beberrihers von Griechenland vernahnt: „Odas dın 
mir nur fruher,“ rief er aus, als er fi vou ſein ein 
erbolt hatte, „den Willen deines Kaifers sefagt hättet = 
Wie gern hätte ih ihm nit willfahrt! da aber alle übri= 
gen meiner Pferde aus meinem ganzen Geftite ſich aufder 
Weide befinden, und wegen des eingetretenen Megenwet 
ters, das ſeit mehreren Tagen ſchon alle Vege verſcleine E 
batte, nicht leicht konnten berbepgebraht werden, un > 
auch Schafe, Minder und Kamele weit von bier ware ⸗ 
blieb wir nichts übrig, als das ftattlihe Noß, Das ſtet 
fonft im meiner Nahe blieb, ſchiachten zu laffen, um £ > 
miebr als id glaubte, für fo edle Gäfte (bicke füch keirm — 
wilrdigere Bewirtdung, und mir aud an dem Mubm 
Pferdes weniger noch als an dem Rubm meiner Gaffre>— 
beit gelegen fen muß. Der Cmir hielt feine Säfte er 
fo lange bey ſich auf, bis die Pferde von Der za - — 
fonnten zurüdgebraht werden; dann beſhenkte er fie me — 
den ſchoͤnſten und raſcheſten aus der Heerde, zugleich ea — 
reichen Gewanden und Gold, und fandte fie alfo bega — 
in iht Land. — Der Kaiſer, ale er ſowol von zn > 
Vegir als den einzelnen Männern des Gefolge® rn 
unmiderlegli alle diefe Umftände, wie fie danıın auch — 
——— 
waren, hatte vernommen, fonnte laum Worte —— — 
den, ſich in das Lob der Großmutbigteit — 
ergießen, und fo lang erlebte, feyerte er Das U ”_ 
des edeln Arabers, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenz:Nadriore n- 
&t. Bere rsburg-. 
Rerfpätet.) * 


r 

In einigen uuſerer fruͤhern erraten — 
id ausführti der erſten Begründung, fhmellent Pa 
und bed gegenwärtigen beäbenden Beſtandes der Bipe „Minift fz 
ten in Rußland; zuge auch der von eiten ‚ber beiten ; 
der Gottesverebrumg und der auswärtigen rn . 
Mai des vorigen Jabres zu den Kalmddenbordent 
Sendung zweyer Mitglieder der evangelifnen 
von Sarepta, der HH. Zwiccund Schill um den wit 
bey allen Abrigen, den ruſchen Nie ſenſtaat a di En 
den Völterfthmmen , dur Ein von —— Ber 
ftentbum zu begranden. Wir erfahen aus be iu falen fie 
gelieferten Reifebericbte diefer Herren welden are. und 
auf diefer böchft beſch werlichen Meife unterworfen W Katz 
weiche mifginfige Exfoige ipre Sendung bey mehreren 
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Een: Kärften und deren Untertbanen, namentlich an den Hofla⸗ 
gern der Fuͤrſten Erdent. Dſchirgel und Otſchir hatte, Sie vers 
tiehen des leztern Hof nach vielen fruchtlofen Verſuchen, ihn 
und feine Untergebenen durch ben Kauf von Bibeln fuͤr ihre Lets 
tive und bie Epriftusteore zu gewinnen, am raten Juli übers 
nachteten fie in der wiiden Steppe unter fleter Burcht, von den 
gerade damals ſich detriegenden Jergutiſchen und Derbdtiſchen 
Naubhorden uͤberfalen, ausgeplndert und gemordet zu wer— 
den. Am Vormittage des riten tangten ſie dennoch gluͤctlich Im 
Lager ber Erketiſchen Horde, im Thale Gutlufan an. Sie ſtat⸗ 
teten ſogleich dem Befeblshaber derſelben, Meine, einen Beſuch 
ab, uͤberreichten ihm ein Schreiben des, das Miniſterlum ber 
auswärtigen Angelegenheiten birigirenden Staalsſekretaͤrs Gras 
fen Neſſelrode und aewaͤrtigten fi von ibm, wider alles Er⸗ 
warten, ber — freundſchaftlichſſen zuvorlommendſten Mufnabme, 
ir wollen bier wieder, wie fräber, Hrn. Zwick in feinem 
Berichte ſelbſt ſprechen laſſen. „Noch deſſelben Tages, hebt er 
on, erlies der Befellshaber eine Betanntmachung In der ganzen 
Horde, Jedermann kbune von ums die zu ertheifenden Buͤcher 
annebmen und toir wurben bie gegen Ubend eine bedeutende 
Menge Ber der heiligen Schrift los. Doch nun zeigten ſich 
Priefter an der Thuͤre unver Wohnung mit miüdeutenden Blis 
dien, bie feine Bäder von uns annehmen wollten, Dief war 
die Folge erfärter Unzufriedenheit des Lama mit unferm Bers 
fahren geweſen/ ber au wirffich am folgenden Morgen ben 
Befebishaber mit Vorwürfen feiner Dienfifertigfeit wegen ges 
gen und Überbäufte, Der Befehlshaber benachrichtigte und das 
von. Wir machten dem Lama einen Beſuch, boten ihm ein 
Erempier ber Evangelien an, allein mit der Entſchuldigung- 
feine bbſen Augen binderten ib am Leſen, nahm er teined vom 
und an, Er blieb bebarriihft auf feiner ausgeſprochenen Ers 
Hlärung, er wolle umgeftörr bey feiner alten Religion verbieis 
ben und dabey ffir das Wohl des Kaiſers und bed Bandes bes 
ten. Dieb Benehmen des bönften Oberpriefters verurſachte 
Halb eine gaͤnzliche Stocung im unfrer Blchervertbellung, denn 
unn wurden feine ınchr genommen. Wir warteten noch einige 
Tage ab, es zeigte ih nichts Guͤnſtiges für unfere Game. Wir 
reisten am ı8ten Fuli mit einem won Meme und gegebenen Bor 
ten aus feinem in bad Smuptlager bes zweyten Befehlihabers 
biefer Horte ab, Unfer Weg führte uns ſuͤdoſtwaͤrts burd eine 
von den Heuſchrecden verwuͤſtete, zum Theil von ibnen nom 
bedefte Steppe, Am often langten wir beym Hiefern-Brunnen 
an, wo ber zweyte Befehlehaber. Narran Ubaſchi, ſtand. Auch 
bier tonnten wir für unſere Sache nlaats thun. Wir trafen 
Narran Ubaſchi nint. Er war wenige Stunden vor unſerer 
AUntuꝝnft mit dem größten Theile feiner Mannſchaſt einer Bande 
Turtmannen nachgeſezt, bie am Abende zuvor aus beim Lager 
einige Kameele geraubt hatten; am zıflen reiſten wir mit einem 
Boten weiter. Auf biefem Wege trafen wir eine Gattung 
fowarzer, giftiger Spinnen fo baͤuſig, daß wir bey unſerm 
Lagerplatze, Im einen Umfreife von etwa fünfyie Schritten um 
unſre Wagen einge dreyßig an den Wurzeln ed Sterpenwer— 
muths beinerften. Unſre Meife ging jet norboftwärts, Am 
aaften gegen Mittag gelangten wir zum Hpflager einer Fuͤrſtin 
Mabınid. Wir hatten biefer zwar fein Schreiben des Grafen 
Neſſetrode zu aͤbergeben; bennocd wollten wir aud hier einen 
Verſuch mit Bertbeilung ber heiligen Schriften wagen und bes 
fasten fie. Wir machten fie met dem Zwecke unferer Reife ber 
fat; fie nahm uns fehr böflir anf, raͤnmte uns noch am 
demſelden Abende eine dem abweſenden Ponzery-Inſpettor ache: 
rende Fitshhrte zur Wobnung ein, ſchentte uns cin Schaf. 
wonegen wir ihr einige Sarevta'ſche Fabritate zum Gegenge⸗ 
fwente ınachten, Mm folgenden Tage wollten wir den alten 
Lama beſuchen, konnten ihn aber, da er ſchlummerte, nicht 
ſprechen. Wir beſuchten in Begleituug einiger aefälligen Geh 


longs bie bier febr zabhlreichen Gotzenbaͤtten. Man zeigte und 
forgfältig alle ihre Gbtterbitder und Gemätbe. Unſere Bührer 
freuten fich jedeſmal herztichſt, wenn wir ihnen deren Namen 
richtig nannten. Wir faben bier auch ein altes buntes Ger 
mäfde, vor undenktichen Beiren aus China hier berünergefoms 
men. Der Sinn und die Bedeutung feiner furatbaren Bor 
ftellungen waren den Gellongs vbllig unvefannt. Es fdien ploß 
feiner Seltenbeit wegen den erfien Play unter den erfica beis 
miſchen Gögenbildern zu haben, Bey unferm zweyten Beſuche 
nabın bie Furſtin Nadmid zwey Bände unferer Bäder an und 
forderte ihre Untertbanen zu einer gleihden Annahme auf. Am 
zaften verliehen wir dieſe Horde, woſelbſt und in ber vorlejten 
wir eben fo viel Buͤcher vertheift baten, wie im allen biäber bes 
reisten Horden zufammen, 

. «Der Befchtuß folgt.) 


Ehweiz, Ende November. 
Beſchluh.) 

Eines ber neueſten Produtte der Wiſſenſchaften darf ih 
hier durans nit mit Stitlſchweigen Äbergehen , da es zu tief 
in das Leben jedes einzelnen, au nur oberflaͤchlich Gebifber 
ten eingreift, und manchen Naturwiſſenſchaften eine gänzlich 
Ummwälzung droht. Es ſibot naͤmlich die Newton'ſche Letre 
von der Artraftion und Gravitation der Körper ber den 
Haufen, Das Werten heißt vollſtaͤnbig: Ver ſuch, Mad Ente 
„Nehen der runden Gehalt der Erbe und übrigen Welitdrper 
„fammt ihrer Bewegung auf eine neue Art zu ertiären. Von 
„I. 3. Bepel, Pfarrer zu Buchs (32 &, 3,7 — Demon 
guüge ihm bewegen wicht, weit feine Lehre ſich nur auf Nach⸗ 
weifungen in der Natur umd ihrer Wirfungen, oder der for 
genannten Maturgefege befarinte und den Srund ber Erſche 
mimgen nit angebe. Bey Newton, meynt ber Berfaffer 
war es ofienbar nur Me falfhe Beſcheidenheit, nach weicher er 
glaubte, es fey da mit aller Anſtrengung uichts weiter ande 
zurichten, die ibm abhielt, das Geheimniß mufzjiberfen, „da 8 
„a vor der Mafe Tag. Es iſt naͤmlich daſſelbe nioots Ande⸗ 
„res, als die Luft, bie mit ungebeurem Gericht auf die 
„Erbe druͤckt, und ihr ganz begreiflich ire vunde Geſtalt atbt, 
„ungleich beifer als jene einfättige Artraftiondtrait,‘ — Dem 
Verfaſſer in dann wnch mißfaͤuig, daß ter Erben durg Nefe 
Kraft zur fehlen Mafe, ober, wie er im auedrückt, zu tie 
uem Käfe wuͤrde, und alddaun auf die vielen denkbaren 
Naͤume und Schoͤpfungen im Innern des Erdbaues verzichteh 
werben müßte, was ihm als eine halte Blaſphemie erſchelnt. 
Ungemein höfliay endigt die feine Schrift gegen den großen 
Newton, „an deifen Syſſem ich nur eine Meine Ausbeſſe⸗ 
rung gemacht,“ — dann gegen den „Schr gefwdjten 
„Schoweden borg, ber mit einem Theile meiner Ideen üben 
„einſtiinmt.“ — Mertwüͤrdig iſt Abrigend mod die Art, wie 
diefer Verfaſſer der Sonne bie Achſendrebung der Planeten bes 
wirten läßt: „Durrch beh Umſchwung der Sonne und durch 
„bie ungebenven Berge derſelben wird fie daun aber ein ſchuel 
„lich bewegendes, mit ungebeuern Wägelm verichenes Mad, 
„welches die Luft burch das game Sonnengebiet in Bewegung 
„fest, und fo vermittelt jener Grimbenheiten der Planeten 
„nämlich ihrer Berge) gewirfermaßen in dieſelben als Räder 
„eingreift, fie fo um ihre Achſe dewegt, und in Verdendung 
„mit jener erfleen Urfade jie auf ihren Babnen forträßk“. 
— Packt nun, ihr Phitoſophen, cuern Kant und Krug di, 
ſemmen, bie ihre Hauptfaävpe anf das innere Bewußtſeon zu⸗ 
riierserieben, und dieſes gielchwot nicht erfäven tdunen. Balt 
wird Aues Mar ſeyn. 5 
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Dein Geift gebührt der Preis, Die Leidenſchaft 
® Muß vor der Rut erliegen. 


Alte Fabel, 


Le —— 


Chatem, ber Tajite. 
Geſchluß.) 


Eine andere Geſchichte it folgende: 

Zu den Lebzeiten ded Chatemtajah war im glüdlichen 
Arabien ein Aönig, der, ebenfalld hochberuühmt megen fei- 
mer Frepgebigleit, alle andere Könige darin zu übertreffen 
ſchien, und eben deßwegen, wetteifernb mit Allen um ben 
erften Preis, und aufgeblafen durh den Ruhm, den er 
senoß, ald er von Chatemtajah gehört hatte, neidifch auf 
diefen, felbft Alle diejenigen, die ihm in feiner Gegenwart 
zu loben ſich erfredten, im der That anfeindete, „Mas, 
pflegte er dann zu fagen, dieſen windifchen, eiteln Men: 
fhen, der nicht einmal ein Aönig it, wie ih, nicht 
über Städte, Dörfer und fruchtbare Fluren zu gebieten 
dat, dieſen Nomaden, der mit feinen Heerden in der 
Wüſte unftät dahin und dorthin irrt, den wagt ihr es, 
ald eine Perle der Freygebigkeit neben mich zu ftellen? 
Wollte er auch, er könnte es nicht ‘aufnehmen mit mir, 
da er das Vermögen nicht dazu bat, das nur eim König 
haben kann, an Macht, Anſehen und Meichthum mir 
gleih!” Derfelde arabifbe König ließ einmal feinem ge: 
fammten Volke ein herrliches Gaſtmahl bereiten, an dem 
er alle Anweſende nach ihrem befondern Stande, wie es Ie: 
dem zu gebübren ſchien, gar anfebnlich bewirthete. Unter 
deni Gaftmabl felbft erwähnte Einer von ungefähr Cha: 
tems, des Tajiten, worauf ein Anderer fogleich in das be: 


redtſte Lob feiner Frevgebigfeit ih ergoß. 


Der König 
börte diefed, und von giftigem Zorn und Neid über ſolch 
einen Nebenbuhler ergriffen, faßte er augenblidlih den 
Auſchlag, ihn zu ermorden. ‚Mein, fagte er, die Sonne 
meined Ruhmes kann nicht beſtehen, [6 lange diefe Neben 
fonne fie verduntelt. Ich will keinen zweyten neben mir 
baben , der mir den Rang des erften ftreitig mache!“ 
Sofort gibt er Einem feines Geſolges dem geheimen Auf: 
trag, ſich gegen reichlihe Belohnung, die er ihm ver: 
fpriht, nad dem Stamme der Tajiten aufzumachen, und 
auf was immer für Weiſe ed möge gefheben können, ben 
ibm fo verbaßten Gegner feiner Ehre aus dem Mege zu 
fbaffen. Der Diener, den der eitle, unedle König zu 
diefent Banditengefhäft auserfehen hatte, übernahm es 
auch und verſprach, es, fo wahr ihm der Prophet helfen 
folle, glädiih auszuführen. 

Ald er an das Lager des tajitifhen Stammes tamı 
begegnete ihm ein junger Mann, deſſen zuvorlommendes⸗ 
liebreiches Weſen und holdſeliges Geſpraͤch den Fremdlins 
über die Maßen entzuͤcte. Eingeladen von ihm, als So 
in feinem Belte abzutreten, wurde er bort fo edelmuͤthis 
behandelt , daß mit der Dankbarteit feine Liebe und Ach⸗ 
tung gegen den jungen Araber nur immer mehr zunabn 
Als er Tags darauf mit dem grauenden Morgen, feine ei 
Gaſtfreunde die Hände kilffend, ſich von diefem entferne 
wollte, bat ihm dieſer, doch noch einige Tage bev ibm 3 
verweilen, Damit er ihm noch größere Ehrer 


als bie 
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Kürze der Zeit es für jezt geſtattet hätte, koͤnnte erweiſen. 
Der Fremde, voll Zutrauens gegen den Gaftfreund, ent: 
ſchuldigte ſi ſich, ein wichtiges Geſchaͤft, das ihm ſein Kb: 
nig aufgetragen, bindere ihn, das "freundfihaftliche Erbot 
anzunehmen. Auf die Frage, wastfir ein+Gefhäft dieß 
wäre, er follte ed ihm nennen, und feines Bepſtands ba: 


bey, fo viel in feinen Kräften ftünde, gewiß feon, ante. 


mortete nach einiger Zögerung der von dem König Ab: 
geiendete: „Du haft mir, trefflicher junger Mann, dad 
Herz im Bufen fo ganz genommen‘, daß ich lein Geheim: 
niß vor dir zu verſchließen im Stande bin. Du lennſt 
doch im diefem Lager einen Mann, Namens Ehatem? 


Deifen Haupt fol ih meinem Könige bringen. Es muß 


ſchwere Feindfchaft zwifhen ihnen obmalten. Wenn du 
mir den Weg zeigen Bönnteft zu feinem Zelte, und. ihn 
bezeichnen, welcher es ift — mebr verlange ich nicht von 
dir,” Da lächelte Chatem, denn er war der Gaftfreund 
ſelbſt, und fagte: „Wenn es mur bad it! Hier ftebr 
vor dir, dem bu fucheft ; frepwillig biete ich dir mein 
Haupt an! Ziehe dein Schwert, und bringe das fo fon: 


derbar erwuͤnſchte Gefhent deinen Könige, den ih mit 


Wiſſen nie gefränft. Aber ſaͤume dich nicht, bentige die 
Gelegenheit, ehe der volle Tag beginnt, und ed lauter im 
Lager wird, damit du, ungeraͤcht von den Meinigen, 
mögeft entfommen. . Als der Fremde die Worte vers 
nommen, flel er, von Staunen ergriffen, zu den Füßen 
ded edeln Gaftfrenndes; Thraͤuen ſtuͤrzten aus feinen Au: 
gen; mit feinen Thränen bedeckte er bald, den Voden, bald 
die Hände und File des Gaſtfreundes unter heißen Küſ— 
fen, erhob fih dann wieder, und ben Heldenmuth wie bie 
edle Gaftfreundfchaft feines Wohlthaͤters gleich preifend, 
und fein Verbreben, das er an ihm verüben zu wollen 
ihm gejtanden barte, ibm reuevoll abbittend, rief er 
ein: über dad anderemal, zum Himmel die Hände ge 
hoben, aus; „Moͤge man mich für feinen Mann, nein, 
für das feigfte der Weiber halten; möge der bitterfte 
Schinpf mein Haupt beleden, und Allah mid mit ben 
graufamften Strafen Leibes und der Seele ewiglich quä: 
len! Beym großen Propbeten ſchwoͤre ich ed dir, wenn 
ich je ein Haar deines Hauptes zu kruͤmmen mich könnte 
unterfangen, dir, der du mich zu fo großer Dankbarfeit, 
fo großer Liebe haft verpflichtet ’’ Unter dieſen Morten 
batte er Schwert, Köcher und Pogen und Lanze zu ſei— 
nen Füßen geworfen, um fi ihm ald Gefangenen aus: 
zuliefern. Chatem aber bob diefe auf, gab fie ibm zu: 
ruͤck, umarmte ibn und fagte: „Du haft feine Schuld, 
{ft wo eine Schuld, trägt fie dein König allein. Scheide 
ungefährdet von mir, ich babe mir einen Freund ge 
monnen in dir; mödte es dein Koͤnig, ber mid nur 
verfennt, gleiherweife werden!” So ſchieden fie mit 
Umarmungen und innigiter Ruͤhrung von einander. 


Der König, ald er dem Meiter zurüdkommen fah, 
ohne daß ber Kopf des Emird an feinem Köcher hing, 
entrüfter anfänglich; ‚machte dem Diener Vorwürfe, als 
ob. er aus Feigheit das Werk entweder gar nicht ‚über: 
nemmen,. oder im Sampfe mit Chatem die Flucht vor 
dem Stärkern hätte ergriffen. Als aber der Kriegsmann, 
zu den Füßen feines Beherrſchers fi niederbeugend, um: 
fiändlih ihm dem ganzen Hergang, und feine Deredt: 
fanıfeit über, alle bie Tugenden, die er an dieſem Maune 
‘erfahren, Naum geheben hatte, war ber König felber fo 
Zernhrt, daß et feinen Sinn augenblidlih wendete, und 
vom vorigen Neide und Hab zur größten Verehrung und 
Bewunderung uͤberging. Ja, er wüuͤnſchte ſich felber 
Glück, daß der Auftrag dieſe Wendung genommen, 
wunſchte dem tajiihen. Stamme zu ſolch einem Ehren: 
ſchmuck, und dem Kriegsmanne zu feinem neuen Freunde 
Sluͤc; überdieß- beſchenkte er noch jenen mit einem Bew 
tel Golded, und ließ dieſen eigens verfiegeln mit dem 
Namen; EChatem, des Frepgebigen. 


w 


Die Brodenreife 
Beſchluß. 


In das Schulhaus angelangt, fragte Hugo ben Pre 
diger: „Nun, ging meine Phantaſie auf Irrwegen, oder 
ift wirllich eine Gemeinfchaft zwifhen Geiftern and Men 
ſchen möglich 7 

Der alte Dann verftummte, 

„Wie öffne ich wol dieß Käfthen 7° ſprach Huge, 
und fezte eine meſſingne Kifte auf den. Tiſch. 

„Bas ift das? fragte der Geiftliche, 

„Mein eiterlibes Erbe!" antwortete Hugo. 

Der Prediger ſah ihn groß an, und der junge Mann 
erzäblte:, 

„Den Kellereingang, welden mir geſtern nicht fin 
den fonnten, bat mir meine Stammmutter gezeigt; ic 
fand Alles unverändert, mie ich ed bey meiner Flacht 
gelajfen hatte. Sogleih griff ib nah der Mumie, um 
fie in die Gruft zu tragen, ohne zu bedenfen, bad id 
ben Schluͤſſel zur Kirche nicht bey. mir hatte. Aber, es 
war, als cube Die Lat des ganzen Gemölbes auf dem 
Leichnam, oder als fen jede meiner Muskeln geläbmt, 
ih vermochte die Mumie wicht von der Stelle zu beme 
gen. Da ſtand ih nun und fann. Zuridychen, uam 
richteter Sache; das fonnte ih nit; bie „Leiche fork 
bringen, eben fo wenig, Ihr jetziges Gewicht, welches 
meine Kraft überftieg, mußte einen Grund haben. V!öl 
lich ſtand mein Traumbild mir vor Augen, Ich heb 
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dad Beil auf und näherte mich der Wand, im welcher , hört mit unter diejenigen fürftlihen Domänen, welche dDe— 
ber Hafen ftedte; ich fab jest, daß ber Strid, in dei: | ſtimmt find, am den Meifibietenden veräußert zu werben, 
fen Anoten noch einige BWirbelbeine ftetten, eine Lunte | um ber Verlegenbeit der Staatskaſſe abzuhelfen. Seen 
war, beren fieniger Stab noch daran hing. Der Schi: | Sieeinen Theil Ihres Schakes in baared Geld um, und 
bel ruhte auf dem Hafen. Ih ſchlug an die Wand, | kaufen Sie Ihr Erbe zurüd. — Jezt aber laffen Sie 
und polternd rollte das Hirngebein herab; bald folgte | und vor allen Dingen einen Boren an unfere Reife- 
ihm der Haken, und meinen wiederholten Schlägen gab | geſellſchaft abfertigen, und fie ſammtlich zu mir nach 
die Mauer nad. Ein Haufe von Ziegelfteinen fiel mir | Nabaufen einladen.“ 

zu Füßen nieder, eine Mauerblende marb fichtbar, im Drep Jahre waren verftrihen, da wiegte Hugo Teim 
welcher dieß Käftchen ftand; ic nahm ed zu mir, ver: | erfted Kind in der Wiege feiner Ahnen, 

fuchte jest die Mumie anfzubeben, und fie war leicht, 

wie dad Erftemal, als ih fie trug.” 

Der Prediger hatte inzwifchen das Kaͤſtchen, in def: 
fen verroftetem Schloſſe der Schlüffel ftedte, vergebens 
zu öffnen verſucht; der Schlüfel drehte ſich nicht; er 
ging binaus, um etwas Del zu holen, und es in bas ’ 
Shlüfellob zu tröpfeln. Als er zuruͤckkam, hatte dad 
Schloß Hugo's Verfuhen nabgegeben und fi geöffnet, 
Das Erite, was Bepden in's Auge fiel, war ein be 
fchriebencd Pergament. Man las: 

„Ib, Marimilian, Hugo, Erdmann von Floren, 
„und ih, Helena, Gertrud von Krundsberg, wir Bevde 
„‚verbundene Ehegatten, wohl erwägend bie ſchweren Krie— 
„geszeiten“ — bier war bie Schrift unleferlih gewors 
den — „unser zeitlihes Gut, fo der Herr ung gegeben,” 
— wieder eine Lüde — „und verboffen zu der Gnade 
„des Herrn und feines eingebornen Sohnes, er werde 
„bieien Schatz fommen laffen im die rechten Hände un: 
„ſers einigen Söhnleins, Marimilien Hugo Friedrich 


Korrefpondenz:Nahrihten. 


St. Petersburg 


Geſchluß.) 


Seleitet vom einem trenem Boten ber Fürftim,. erreichte 
wir am ariten Juni das Smuptlager ber Bagan⸗ Toocher Horbe- 
ungefähr zwanzig Werſte von der Wolga und em Dorfe Kos 
panofäfaja oberbalb Jenotageroff eutiegen. Diefe Here wurde 
von drey Befehtshabern regiert, von denen Unter ber afte ud 
mortführende war. Wir ſtatteten zuerft ibn und danız azıchr 
den andern unſre Befuce at, Cie waren von unfrer Angeles 
genbeit ſchon durch zwey Kalmücken ımterichter, die am Mofr 
lager des Fuͤrſten Erbeni während unfers Dortieynd gegenwÄr- 
tig waren, Wir erfubren bier eine kalte und zurdfioßestde 
Aufnahme, Dem Befehlshaber Unter Aberreichhten wir eiı» 
Schreiben des Grafen Neſſetrobe, gegen beffen Gtaubwurdigke it 
man große Zweifel hegte, und es für unfer eigenes Machwert 
ertlaͤrte. Man befragte md viel aͤber den Zwed und ben S1€ 
erwartenden Nutzen der anzunehmenden Bäder, ls wir hier⸗ 
uͤber die genuͤgendſte Auftlaͤrung gaben, machte man und wies 


„von Floren, geboren allhie zu Uchtdorf am ı7. Nodem— 
„ber im Jahre des Herrn 1624. Sollte aber“ — kein 
Wort mehr, kaum ein Theil der Unterſchriften war noch 
leſerlich. 

Das Käftchen enthielt tauſend ſchwere Goldftäde, 
meiſtentheils hüneburg’ihen Gepraͤgs, eine bedeutende An: 
zahl feltner foftbarer Perlen, und eine Menge aus ihrer 
Faſſung gebrochener Edelfteine, ibrer unmodifhen Schleiz 
fung halber von geringerem Werth, doch zwey faft un: 
fhäßbare darunter, 

Der Morgen überraſchte die Schlafloſen. — „Ach 
wäre boch neugierig, ſprach der Prediger, jest ben Tage 


derholte Vorwuͤrfe, warum wir erft jezt zu ibnen vie Worte 
bes hoͤchſten Gottes gebracht hätten, waͤrum bieß nicht ſchonu 
von unſern Vorſahren geſchehen ſey7 Dagcgen rechtfertigterz 
wir nnd durch die Werfiherung: Gottes allweiſe Figungen ha⸗ 
ven dieß exit fest von und erheiſcht. Der Rama, den wir 
gleihfarts zu beſuchen nicht unterlichen.. war unwen günfliger 
für unfere Sache geſtimmt, denn die drey Befebhlbahaber. Bor 
dieſen nahm mir Einer die Evangelien mit der Apoſtelgeſchichte 
von und an. Dieß war das einzige Exemplar. dus wir waͤn⸗ 
rend ber fend Tage unſers Mufenthals iu dieſer Horde abſe⸗ 
gen fonnten. Am Sten Uuguft langte der Oberaufſeher der 
Katmöcen, ber Oberſt Kochanow. and der Horse ber Derboten 
biev an. Er nahm fir unferer Angelegeubeit auf das freunde 
ſchaftlichſte am, bezeigte bie Tebhafterte Theitnabıme für DIE 


Berbreituug der Bivelfache, ſammelte in den verimiebenen Br 
den anfehmiape- Beyrräge dazu ein z durch feine Bermirtelant 


wurden einige zwanzig Exemplare der beiligm Schrifteun in in 


den Drt zu feben, an geldem Sie den Eingang in das 
Schloi fanden.” Benbde gingen bin, aber Feine Pforte, 


fein Pfad durch die Dornen, kein Kellerhals mar zu | fer Horde vertritt. Er nalmm ned zwanzig Exemplare PET 
an . — an fie auf feiner Reiſe zu den Choſchuten — * a 
„Es it mir, rief Hugo aud, ald könne ich dieß ae —— ip u — I der La 
Schloß nicht verlaffen! Ich fuͤhle, es iſt die Wiege mei: | wir dm Eupknkngen Ans ame Bene Begränten * 

mes Geſchlechts! Aber wer fühle dießñ mit mir? Wo: | wieder dieſen majeſtatſchen Enom. In tm zwen —— 
dad wir Ihr verlaſſen haͤtten fitten iwir den orten? ans 


dur fann ich als ſein Erbe mich rechtfertigen 2 
„Swar nicht durch Schwarz auf Weiß, fprad ber 
Prediger, aber durch Ihr gutes Geld, Diefed Gut ge: 


Waffermangel, Mußer zwey Weidenkiuma bey einem an: 
nen am Hollager der Adrflir Mabınid fahen wie auf dieſer * 
zen Reife teinen Baum, fein Gefriug. Umſere Jiferde war 
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and Mangel an Futter und bey ber brennendſten Hitze, bie dfs 
ters Woren lang auf 30 Grade Reaumur im Schatten, in 
der Sonne aber bis auf 38 Grade ftieg . jo fehr enttraͤftet, daß 
wir nur langſam Kings ber Wolga abwärts fortreifen konnten. 
Die bequemſte Ueberfahrt war für und in ber Horde ber Ehos 
ſchuten, bier bey dem Dorfe Seroglafowffaja, fezten wir am 
gten Auguft uͤber diefen Strom. Noch benfelven Tag machten 
wir dein Fürften Serededſchab in feinem Schloſſe jenfeits ber 
Wolga unfere Hufwartung und Äberreichten ibm ein Schreiben 
bed Grafen Neſſelrode. Wir trafen bey ihm wiederum mit 
dem Oberften Kochanow yufammen, und genoffen von ibm, 
auch von bem Färften viele Mufinerffamteit und Freundichaft. 
Fürft Sered⸗ bſchab unterſcheidet fich durch "Bilbung, Willens 
ſchaft und Lebensweiſe vortbeilbafteft von ben andern Fuͤrſten 
feines Bolted, Er malım von ums 96 Exemplare ber heiligen 
Eiriften an, mit dem Verſprechen, fid ſelbſt unter feine Uns 
tertbanen aus zutheilen. Bey unferer Abreiſe am ızten Auguft 
verfahb er uns mit einem Geleitsſchreiben und nahm freunds 
ſchaftlichſt von und Abſchieb. Wir reisten durch feine Horde 
am linfen Wolgaslifer aufwärts unb wollten bie an ber obern 
Acht uba gelegenen ruflifchen Dbrfer beſuchen, beren Bewohner 
im vorigen Jahre ſich fo güuftig gegen mich für bie Hımabme 
beifiger Schriften in ruſſiſcher Sprache bezeigten. Won bort 
wollten wir nah Sarepıa jurädtebren. 
aber vereitelt, denn am ı8ten Auguſt, dad Dorf Nüolaſewſt 
paſſtrend, erfuhren wir burc bie münbligen Erzäplungen eis 
niger Augenzeugen, wiewol ſehr entflelit, die traurige Wade 
rip von dem großen Branbe in Garepta. Wir ſchlugen nun 
den geraden Weg in unfere geliebte Heimath ein und eilten, 
fo viel unfere entträfteten Pferbe vermochten, fie zu erreichen. 
Am a2ften Auguft, nad einer faft drevymonatiichen Abweſen—⸗ 
beit, laugten wir daſelbſt an, fanden aber flatt bed blühen: 
den Ortes, ben wir verlaffen hatten, nur Truͤmmer auf ratıs 
wenden Schutt⸗ und Aſchenfeldern. Wir fuchten, wie fo 
viele andere Ungläctiche, Aufnahme in einem fremben Haufe, 
bie und auch liebevollſt gewaͤhrt warb, — Wir hatten auf bier 
fer Reife in allem 312 Exemplare der heiligen Sgrift vers 
theilt. — 

Später fandte befanntfih der dad Minifterium ber ands 
waͤrngen Angelegenheiten dirigirende Staatäfetretär, Graf Nefs 
fetrode, am bie Haupitomitaͤt ber ruſſiſchen Bibel: Geil ichhafs 
ten 1312 Rubel ein, die mebrere Kalmückiſche Befeblebaber 
und ihre Untergebenen zum Beflen der ruſſiſchen Bibel-Geſell⸗ 
ſchaft frevmilig unter ſich geſammelt und an ben Grafen übers 
macht bhatten. 

Ein Sr. von ber Borg, aus den Oſtſee⸗-Provinzen ge 
bärtig, beſchaͤftigt fin in biefem Augenblick mit Ueberſetzung 
ber poetiſchen Erzeugniſſe der Rufen in bad Deutſche. Bor 
einigen Wochen erſchien ber zweyte Band berfelben. Im int 
ein Anbang biograpbiiser und Titeraturs biſtoriſcher Notizen 
angehängt, Der erfte Band erſchien befanntlih 1820, Dies 
fer zweyte faßt 124 poetiſche Produtte von dreyßig verſchie⸗ 
denen ruſſiſchen Dichteru, nebft vierzehn Voltsliedern ums 
genannter Verfaſſer, mit möglichfier Treue ſelbſt bis zur 
Beybebaltung bed Versmaßes fibertragen, Es gebhhrt bem 
talentrollen Ueberſezer für bie Muͤhe und das Verdienſt. 
mit fo vielem Seiſt als Fleiße bie poetiſche Literatur beyder 
Sprachen und Wöoller dergeſtalt miteinander befreundet zu ha— 
ben, bie inmigfte Hechachtung aller Patrioten, in deren Bü— 
cher ſainmlungen fie wahrlich nicht fehten dürfte, Arch waͤre 
u wuͤnſchen, daß ſelbſt dad Ausland fie feiner Aufmertſam⸗ 
teit wiirdigte. J 

Die Haffiiven Werte des fo ruͤhmſichſt bekannten ruſſi⸗ 
ſcen Dichtere Schukowsth baden in dieſem Fruühllnge eine 


Dieſer Plan wurde 


neue prachtvolle Ausgabe erlebt. Sie faſſen drey Bände und 
find ber Großfuͤrſſin Alexandra gewidmet, deyen Lehrer in 
der ruſſiſcen Sprache und Literatur der Dichfer if. Der 
erſte Band faßt feine lyriſchen Dichtungen, Romanzen und 
Gefänge, auch die Jungfrau vom Drleand. — Der jmente 
Briefe, Elegien, Gedichte vermiſchten Inhalis, ber dritte Bals 
laden, Peri und der Engel, eine allegorifde Dicptung, ber 
Gefangene von Ehiflon, ind Schloß Schmalholm, Zeures unb 
Halzirne, bie Zerftbrung Troſas. 
22279 
Erflärung 
Aber bie Berichtigung eines Korreſpondenz⸗Ar⸗ 
titeld im Morgenblatte Nro. 255, 

Dfme vorber im geringften einen Schritt zur genauern 
Unterfuhung der Richtigteit des Inhalts jener Nachricht (bes 
ren Reſultat vielleicht in einem fpätern Berichte mitgerbeilt 
wird) in Betreff der GBefundbeirsumftände bes Hru. Vorſte⸗ 
berd ber Irrenanſtalt in Wiflisburg und des fernern Beftans 
des biefer Anſtalt zu thum, nimmt hiermit ber Werfaffer jenes 
Artitels biefelbe, welche fin auf bie mändtichen Audfagen 
mehrerer glaubwärbiger Perfonen gründete, in Folge 
der einzigen gebrudten Audfage des Hrn. Werfaſſers 
jener Berichtigung zuräd, ſtattet demſelben offen und frey 
feinen Dane für biefribe ab, und freut fin unendlich, ben 
Vorfteber jener Anftatt noch ferner in Wirkfamteit zu wilfen. 

Dem Rufe und Bortheile des Leztern famn mun mad 
jener Beriptigung und biefer Erflärung bie Nachricht mit 
mehr verderblich ſeyn, fo wenig als je aus biefer ber Ehre 


beffelben in ben Mugen vernänftiger Perionen ein Nachtheil 


erwachfen fonnte. 

Der Korrefpondent kanm, wenn man ed verlangen feilte, 
dartbun, daß jene Nachricht weder von ihm jeleft erfonnen. 
noch im böfer Abſicht mitgetheilt worden fey, gegen welchts 
Leztere fon brom erſten fiächtigen Uererblict die game 
Bafıng des Arritels und die Stellung jede& feiner Worte 
ſpricht. 

Das dem Namen des Verfaſſers der Berichtigung vorfiebende 
Praͤditat folte aͤbrigens der Muͤbe Hberbeben, am beſſere 
Kenntniß des Begriffs der Rüge zu erinmern, und bier beppus 
fügen, baß nicht jebe, mit ber Wahrheit nit Abereinſtim⸗ 
mende Ausfige eine Züge fm. 

Doch bie Art der Abfaſſumg jener Berichtigung entſchul⸗ 
bigt fehr der Unwille, im welchen die Nacricht verſetzen 
mußte, und hätt von einer weiteren geoenfeitigen Bergleis 
Kung und von Folgerungen daraus, „daß fie durchaus 
falſch fen.” ab, 

Der Korreiponbent ertlaͤrt fih Übrigens zu jeber ander 
weitigen Erflirung an den Werfaffer ber Berichtigung. bereit, 

= 


Nahforifh Eoute nach diefer aufrichtigen Erik 
rung noch eine watt ere verlangtggperden wollen, jo muß bie 
Untergeinete verlangen, daß dies anf andere Weite als in übe 
ven. Blättern geſcheht. Die Rebaction d. M. 





Drudfebler 
In Nro, 204. S. 1170. Sp. 1. 3. 4. v. u. leſe man 
Miß Kawlo, ſtatt Miß Kamm. In Neo, 295. S. 1180. 
Ep. r. 3. 39, Tefeman beygeiamenbe Athente, ſtatt beztich 
nete ic. 
Beplagen: Literaturblatt Nro. 105. und Monatsregifte: 
. December, 





Verlegt von ber 3. G. Cot ta'ſchen Buchbandlung. 
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